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SOHILLIHG’8 

JOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG 


Um  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNO  UNO  WASSERVERSORGUNG 

erarbiHnt  (a  jahrlicb  53  Nununeni  uiMl  bwJcbt^t  uiwt  erac4tOT‘r<pn<)  uberatl« 

VuTKlnfi»  «uf  «lern  ti«bl«(e  ile«  He>euc)i(unK«weitcn«  und  d«r  Wuwn'vmrpniiit. 

AM«  KiM<hr1ften,  welrh<>  dl*  KKUetiun  rtnt  HUKmi  botraffm.  «rordaa  ptlHrtn 
aoMr  der  Adr«>we  iIm  Ali.*miM«<'bvis.  1‘rof.  Dr  H.  BOTR  In  Knricrahr  I.  B. 
Now»rk»-Anl*f*  18 


VERf  AMTE  BELEÜCBTUIIGSAETEK 

SOWIE  rVn 

WASSERVERSORGUNG. 

OrgBD  des  D«iitsobeQ  Vereina  ron  Ga*-  nad  WMserf&ohmAQoeni. 

H*r*n*g*b»f  oad  Obnr-lt*d*al*ur  Horymtti  ]>r.  B.  BUBTB 

prvfcMsr  »•  drr  («<hBla»Ma  ll*tlM(kHU  t»  EarUnih*  4n  Ttracu 

Vtirl*«;  R.  OU>SIfBODBO  ta  MUactlM.  OIOokstrMM  11. 


>»•  JOURNAL  FÜR  OASBELEUCHTUNfi  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durvdi  dm  Bunfahsodp}  lom  PkIm  von  M 30  lUr  den  Jahnmnt  iH?sn««u 
wwriira,  btil  IhNtuKe  durch  die  PwUUndrr  lM:utsctiIiit»d*  und  de«  Au*- 

landm  oder  durato  dk  untmclchnM*  V4wlnK*l>urtili«Ddluiiir  wird  ein  PortOEUvchlnc 
erbobvB 

AKZKIOEN  werden  vun  der  VcrUneAluuidluiwr  und  rtmtnükbmi  Anmvnneti- 
luslitiileQ  >UB  Preise  von  85  Pf.  fUr  dk  drviljroapsiten*  ivtluidk  oder  drcea  Kaum 
luiKiMiuratHvB.  Bei  0-,  18-,  S6-  und  53ai*llfrr  Wisderbolaitf  wird  eie  Meifccnder 
Babatt  tewhiin 

Hellscen.  ron  denen  luror  ela  Probe-Eumplar  einiusefidea  tot.  werden  nach 
VcrvInlMrung  bHueÜtgt. 

.Alle  Zoflctirincn.  welcbe  dk  SxrwHillion  beaw.  dm  AnBOttcenUwrll  d*s  Hlallea 
bctieiTen.  Werden  unter  Adrewe  der  itaierselr-havlcn  VerlarrshupfabaadhiriK  crbrlea 

VerlasnbuohhaDdluac  *oa  B.  OLDBNBOOBO  in  Müoohen 
(■tückstraane  11. 


1 n l] 

I SNer  Jenmal.  A 1. 

Pin  rinfiirlies  VeHakrsa  ssr  brNlini«aa<  de»  i■■BBlak«  ia  OattrsNter  tBil  ia 
skrrlrirbenrn  baNnasGer.  Von  Dr.  Lubberier  H.  1. 

Umtiaelnrirktni^  van  liaileilnDarn  ani  firvssUBalrn.  B S. 

Inr  PruK«  irr  WsiGantmiiasa«  4arvh  aailrlirk«  PilirulUn  Von  «'Ivll-loteuleur 
O sAtareker.  Matiitbela.  5 
I aarkaa  ssr  tkktenleekalsekea  dekirl.  K n 

Vflranrke  tb«r  Beeenaal*  «ad  Lrben»4a«rr  t«i  lilBblaapes  fSr  ’i*»  V*il  ^paannif. 

Von  Inffenieur  H KraxGtad.  H 8 
llaarlMiha  fir  Kakirainaipart  In  4er  (iasanstall  ZrfnrI.  A 11 
Liieralnr.  Neun  HO  c b*r.  « 13 

Nrne  PaienI«.  R 14  PnteaunmeUlunirFn.  » PatentTcnafuiiR.  •>  Psteatertfaell- 
uoKaa  - (‘Bi*ctiren>unv>'i>  — PEtentorlAarhuairen. 

«•branebsnuster.  KluirsRnnicetL  — WrlannreruaR  <Ur  Srbuttfrlst. 

lullte  ani  4tn  PatenUehriftea.  B.  16. 


Unser  Jounial. 

Unspr  Journal  hnt  im  I^iuf  tles  vvrfloBseneu  Somruera  suin 
vieizigsteü  lAcbeiirijali.  überschritten  und  damit  eine  Periode  in 
der  Entwirkelunpsgeechichle  flee  BeleuchtungHWiisen«  liinUT 
Mich,  wie  sie  wecliselvoller  und  iiitcresHauter  wohl  kaum  gedacht 
werden  kann.  Auf  den  Kampf  von  Petroleum  und  Uae  in 
den  aechxiger  Jiihrcm  folgte  gegen  Eudi''  der  siebziger  Jahre 
nelMjn  der  inneren  Ausgestaltung  der  Gastechnik  das  Auftreten 
<lfw  elektrischen  Lichtes,  das  in  der  folgenden  Pr!riode  immer 
breiteren  Podeii  gewann ; (rasgUihlieht  und  Acetylen  bezeichnen 
die  jüngste  Entwickelung  des  Heleuchtungswesens.  Neben 
und  mit  diesen  Umwälzungen  auf  praktischem  (icbiet  hat  im 
der  Jalire  auch  die  Literatur  eine  bedeutsame  Um- 
gestaltung erfahren.  Wir  dürfen  dumn  erinnern,  dass  unser 
>ttasjournal«  vor  vierzig  Jahren  zuerst  in  Deutschland  ein 
Hpecialgebiet  vertrat  und  die  Keiho  der  tcclmisehen  Kai^h- 
jouroale  eröffnele,  die  heute  mit  Hunderten  von  Namen  für 
ji'den  Zweig  gewerblicher  Thätigkeit  in  mehrfacher  Ausgabe 
vorhanden  sind;  zälilen  wir  doch  allein  in  Deutschland  vier 
ZeitachrifWn.  welche  mehr  oder  weniger  aussi’hiietwlich  der 
Verbreitung  vun  Kenntnissen  über  Acetylen  gewidmet  sind. 
Mag  eine  solche  Specialisirung  imd  die  gesonderte  literarische 
Behandlung  einzelner  Fachgehiet«  für  den  machen  Fort- 
schritt der  Technik  vielfach  von  V'ortbeil  sein,  so  entsteht 
hierdaich  auf  der  anderen  i^ite  für  «len  in  der  Praxis 
stehenden  Kai’hmann  eine  allzu  grosse  Zersplitterung  des 
Stoffe«,  BO  da«»  er  den  neueren  Krecheiniingcn  auf  licnach* 
barten  Gebieten  der  BelcuchtungBter'hnik  nur  mit  Mühe  zu 
folgen  vermag  und  sich  häutig  ausser  Stande  sieht . die 
Fülle  der  Einzelheiten  zu  einem  GcsanimUntde  zu  vt>r- 
einigen.  Wir  hulien  es  deshalb  von  jeher  als  unsere  be- 
sondere Aufj^lx’  betnu'htet,  allen  Vorgängen  auf  d<*m  Ge* 
samintgutnet  der  Dtdeuclitung  aufmerksam  zu  folgen,  darüber 
kritiscb  zu  berichten  und  unsere  I.«i>Her  auf  berleutsame  Kr- 
<w-beinungen  aufmerksam  zu  nmchen.  Dies  gilt  insbesoudere 
von  der  elektrischen  Beleuchtung.  Die  ausseronlimt- 
liche  Entwicklung  der  Elektn>technik  im  letzten  Jahrzehnt,  die 
wachsende  Btnieutung,  welche  die  elektrischen  Centralen  für 
die  städtische  I,ichtvem>rgung  gewinnen,  haben  uns  mm  ver- 
anlasst, diesem  Zweig  der  Beleuchtungstechnik  in  Zukunft 


H 1 t. 

StelllUwb«  n*4  la**iMk  Hlltbrllaar**.  8.  IT. 

AuRsburc.  JdbUauiii  ckr  <>*mui-<uIi.  - Berlla,  ArrtrkB-fklmrhUiiiR  — 
KraiA-iaisunR  iIl-«  WMNt-rpn-i'L'R.  — EihI  <k-r  *lll4l)(*chun'OaiNmNt*IU'8.  — Cok*- 
bi-ikunR  >lre«l«ii.  fJ>-ktf4rllRt>Wrrk.  - N>u*t  UM«*rtK‘tiail*r  — ftrolrh. 
I OMbvhAlti-rbau.  — CApetiivk.  Om-  ua<l  WiLMsrwrrk  — ('rlmtnllGcb  tu - 
«•Mtbetlio  au  Vorort«-  - OaiMu*ialt  — o«*au*»k»t'n*rti*rMn#,  - 

Oo<-li,  Wa*«wT«'nu>rRiinR'pr<v>ecl  — ••ro*>en htln.  Ot*tneitlt.  - Htm* 
barR.  ErbauiinR  rtu«T  Ak MNenrtatnUitf  ItRrJohn,  Cntbtu  4«ir  O*»- 
- MItxSen.  Om-  uikI  WM*vrwrrk  5liUw*idt.  Ktu  «-Iner 

«ltl]llfu^ll<'a  •iAAtn»ttl(  • Miinrbvn.  P>hbhunff  Op«  WMM-n>r«-l«*A.  N«a- 

Biai>R(«r,  OM*&«iaU.  — K«w-York.  fnrtll.  Posen,  Ot«w*rk>.. 
erwvltenins.  — WatM-rverRorRUtiR  — SteroberR  (Mkhren),  Nrars  Wasser. 
wvrk  - Hti’ttln.  %Vi-«ibe«'urb  tur  KrIaiiRunic  von  l‘r«>)e«'t<'n  und  «iim  Bau 
elui-r  iw’usii  OasansiaH 

' lUrIjIberipki.  S 30  — Brirr*  ta4  Praerkatirn  S.  30 


unsere  besondere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden  und  ülier  alle 
Neuerungen  in  dieser  Hichtung  fortlaufend  und  zusammen 
fassend  zu  lierichten.  Es  ist  uns  gelungen,  für  diesen  Zweig 
der  Beleuchtung  die  Mitwirkung  hervorragender  V^ertreter  der 
Elektrotechnik  in  wissenschaftlicher  und  technischer  Richtung 
sowie  die  Unterstützung  iler  Unter  von  Elektricitätswerken  zu 
gewinnen,  so  dass  wir  hoffen  dürfen,  auch  in  dieser.Riehtung 
unseren  I^scrn  ein  übeniichtliches  Bild  von  den  FurtschritU'n 
des  BeleuchtungsweBens  in  technischer  und  wirthBchaftlicher 
Beziehung  zu  bieten.  Im  vorhegenden  lieft  beginnen  wir 
mit  einer  »Umschau  auf  elektrotechnischem  Gebiete«  und 
einer  Abhandlung  über  »Oeconomie  und  lAcl^ensdauer  von 
Glühlatn])cn  für  200  Volt  Spannung«  aus  dem  ctektrotech- 
oiacheu  Institut  der  Technischen  Hoclischuie  KarL^ruhe. 

Kill  einfaclies  Verfahren  znr  Bestimmnni;  des 
Amtuuniaks  im  Gaswasser  und  im  abgetrieheiien 
I Gaswasser. 

VoD  l>r.  bubberger 

Es  Ut  Hchoii  oft  darauf  hiiigewiesen  worden,  dass  die  in 
! den  Gasanstalten  meist  übliche  Contrrde  des  Gaswassers  mittels 
der  Beauin^pitidel  ungeeignet  und  ungenau  ist,  weil  der  allein 
wichtige  Gehalt  an  Ammuoiak  in  keinem  i>estimmten  Ver- 
haitnisa  steht  zum  S|>eciflschen  Gewicht  dits  Gaswassers.  Die 
Bestimmung  des  Ammoniaks  nach  der  D^tÜlationsmeiht^e 
ist  zwar  lU’hr  genau,  aber  diese  Methode  ist  für  den  Betrieb 
nicht  brauchltar,  du  sie  zu  viel  Zeit  und  Arl>eitaaufwand 
©rfonlert.  Ein  einfaches  Verfaliren  zur  Analyse  de«  Ammo 
niokwossers  ist  im  Jahre  18b3  vun  Knubiauch  augcg«;bcn 
worden*).  Es  scheint  aber  nicht  häufig  angewendet  worden 
zu  sein,  denn  sonst  hätte  c«  sieh  schon  früher  herauaMtallen 
müssen,  dass  es  häufig  ganz  falsche  Zahlen  liefert. 
Knubiauch  behandelt  dos  fünffach  verdünnte  WiASser  mit 
Kalk,  filtrirt,  setzt  einen  Indicator  zu  und  titrirt  mit  Normnl- 
sUure.  Durch  den  Kalk  ist  sömnitüchcs  vorher  gebunden 
gewestuie  Amuioiiiak  frei  gemacht ; zugleich  enthält  da.s 

hl».  Journ.  lim.  S.  S9I. 
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nitrat  aber  auch  eine  ^wisse  Menge  Kalk  gelöst,  und  zwar 
nach  den  Versuchen  von  Knublauch  in  50  ccm  so  viel,  aU  . 
7,4  ccm  lialb  normaler  Säure  entspricht  NVenn  man  alt<o  | 
von  d<T  (xesatnmUahl  der  (rubikcontimeter  halb  normaler  Säure, 
die  man  auf  50  ccm  des  nach  der  Vorschrift  behandelten  , 
Wassers  verbraucht  hat,  7,4  al>zieht,  so  entspricht  der  Rest  dem  i 
in  10  ccm  urapriinglicben  Gaswoasers  vorhandenen  Ammoniak.  \ 

Gewöhnliche.**  Wasser  vermag  in  50  ccm  nur  so  viel  ! 
Kalk  auf2unehmcn,  als  4,6  ccm  halb  nonnoler  Säure  eutr  | 
spricht.  Da»  Gaswasser  löst  wegen  seines  Gehaltes  an  Fho-  i 
nolen  mehr  Kalk.  Knublauch  hat  festgcsU'llt,  dass  das  Kölner  ! 
Gaswasser  immer  die  gleiche  Lösungskraft  für  Kalk~*besat^.  ^ 
ln  Anbetracht  der  grossen  Verschiedenheiten  in  den  Betrieben  : 
der  Gaswerke  schien  es  mir  aber  sehr  sweifelhaft,  ob  alle  | 
Gaswassereorten  in  gleichen  Volumen  gleich  Wel  Kalk  lösen  | 
würden,  ob  also  die  Voraussctxung  des  Ktmblauch 'sehen  Ver-  | 
fahrens  richtig  sei.  Verauebe  haben  gezeigt,  dass  die  Gon-  | 
stonte  von  Knublauch  nicht  allgemein  gilt  In  den  folgenden  '■ 
Tabellen  ist  angc*geben  unter 

I.  wie  viel  ccm  1/3  normaler  Säure  bei  der  Analyse  durch  * 

Destillation  mit  Kalk  von  dem  Ammoniak  aus  10  ccm  Gas-  ' 
Wasser  gesättigt  wunlen  sind;  ) 

II.  die  aul  50  ccm  mit  Kalk  behandelten,  fünffach  ver-  . 

«lünnien  Gaswassers  verbrauchten  Cubikeentimeter  halb  nor- 
maler Säure ; i 

III.  Differenz  II — I;  gleich  dem  Säureverbrauch  für  den  • 

in  50  ccm  gelösten  Kalk;  j 

^.✓IV.  Aramoniakgchalt,  durch  Destillation  ermittelt;  ! 

^ V.  Ammoniakgohalt,  der  sich  ergibt,  wenn  man  das 
Mittel  aus  den  2^hlon  unter  III,  also  die  neu  gewonnene  Con-  ! 
stante,  jeweils  von  den  Zaldcn  unter  II  abrieht  und  «len  Rest  : 
auf  Ammoniak  iimrechnet;  ' 

VT  Ammoniakgehalh  den  man  mit  dem  Knublaucb  schen  I 
Ammoniakprober  findet 
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Gaswasser  aus  dem  Werk  II  der  Stadt  Karlsruhe. 
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Gaswasser  von 

Frankfurt'). 
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Diese  Zahlen  beweisen,  dast«  der  Knublauch'sche  Piol>er 
nicht  allgemein  miw<-ndlMir  ixt.  Sie  l>eHtatigen  alierdingx,  dass 


*)  m*n  Herren  THreitor  Schiele  und  Pr.  Srharrer  v«»n  der  ; 

Frankfurter  Qas»cc»cll«c)iaft  epreche  ich  »urh  an  dieser  .Stelle  | 
meinen  TerfaindlichKteo  Dank  aus  ftir  die  gOtiRe  L’eborlauang 
dieaer  (iaawaMcrprnben.  Ih*.  I.. 


jtKles  GaswasHcr  eine  iK'Stiminte,  ziemlich  gleich  bleibende 
Lösungskraft  für  Kalk  besitzt,  [dass  sie  aber  für  verschiedene 
Gaswasser  verschieden  ist  und  für  jedes  erst  bestimmt  werden 
muss.] 

Das  im  Gaswasser  gelöste  Ammoniak  ist  zum  grössten 
Tlieile  vorhanden  in  Perm  von  8chwefelammon  und  kohlen* 
saurem  Ammoniak.  Diese  Salze  werden  von  Schwefelsäure 
und  Salzsäure  vollkommen  zenteUt  und  können  daher  mit 
halb  normaler  Schwefel-  oder  Salzsäure  titrirt  werden.')  Kin 
kleiner  Tlicil  des  Ammoniaks  im  Gaswasser  ist  aber  auch  an 
Säuren  gebunden,  die  von  Schwefelsäure  und  Oilorwasserstoff 
nicht  ausgetrielien  werden.  Wenn  man  also  Gaswasser  ohne 
KalkiMjhamitung  titrirt,  so  findet  man  dieses  >ffxe<  Ammoniak 
nicht  Es  schien  mir  nun  aber  nicht  unmöglich,  dass  das 
Gaswasser  aus  einem  VV’crke  auch  bei  verschiedenem  Gehalte 
an  Gesammtaminoniak  immer  annähernd  dieselbe  Menge  von 
diesem  gebundenen  Ammoniak  enthalten  könnte.  In  der 
That  haben  angestellte  Versuche  diese  Vermuthung  bestätigt. 
In  den  folgenden  Tabellen  ist  angegeben  unter 

I.  die  Zahl  der  Cukikcentimctcr  Vz  normaler  Säure,  die 
zur  Bindung  des  Gesammtammoniaks  von  10  ccm  Gass'aKSer 
gebraucht  wurden  (D^tillaiiunsprobo); 

II.  die  zur  Sättigung  von  10  oem  des  gleichen  Gaswass(>rs 
beim  directen  Titriren  verbrauchten  Cubikeentimeter  Vs  n*)r« 
maler  Säure; 

III.  die  Diffcicnz  I-H; 

IV.  der  durch  DestUlaü*m  ermittelte  Ammoniakgehalt  in 
Gramm  pro  Liter; 

V.  der  Ammoniakgehalt,  der  sich  ergibt,  wenn  man  zu 
den  Zahlen  unter  II  das  Mittel  aus  denen  unter  III  hinzu* 
zahlt  und  die  Summe  dieser  Cubikeentimeter  Säure  auf  Am- 
moniak umrccimct. 
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Diu  Krgcbuisxe  der  AmtiioniakU’stimiiiung  durch  De- 
stillation uml  nach  dieser  technischen  MethiNlc  stimmen  voll- 
kommen genügend  ülwrein.  Man  ist  mit  diesem  Verfahren 

‘)  Vpl.  Lungi'.  IndtiBtrie  <k*s  Steinkohleiitbeers  udiI  Amnn>. 
amks,  1878,  .S.  4U7. 
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im  Stande,  ein  Ga5waseer  in  wenigen  Minuten  *u  titriren,  und 
e«t  iat  ao  einfat'h,  daM»  ett  in  jeder  (taBaui^taH  auj^eführt 
werden  kann. 

Man  destüHre  10  ccm  Ctaewasser  mit  Kalk  unter  Vor- 
legung von  30  ccm  Vs  nurmfüer  Säure  und  titrire  mit  halb 
nurnialer  Lauge  zurück.  Daun  verdünne  man  10  ccm  von 
dem  gleichen  (TUBwaiMcr  mit  deatillirtem  Waa^er  auf 
äOO— 300  ccm,  färbe  mit  einigen  Tropfen  Metliylorange  gelb 
und  geW  aus  einer  Bürette  so  lange  Vs  nonnale  Säure  zu 
<S<-hwrfelaäur«  mler  Salauturc,  Oxalsäure  ist  nicht  brauchte), 
bis  die  Farbe  in  Roth  umschlägt.  Aufkochen  ist  nicht  erfor- 
derlich. Die  Differenz  zwischen  dem  Säureverbmuch  bei  der 
ersten  und  zweiten  BestiiumuDg  ergibt  die  Zahl  Cubikeenti- 
nieter  Vs  normaler  Saure,  die  dem  festgebundenen  Ammoniak 
entsprechen.  Man  macht  etwa  acht  derartige  IksUmmungen 
mit  (laswasser  von  vemchiedenen  Tagen  und  Wochen,  nimmt 
tlas  MitUd  aus  den  Differenzzahlen  und  zählt  es  zu  dem 
Säureverbrauch  beim  directeu  Titriren  zu.  Bei  V'erwcnduitg 
von  10  ccm  Gaswasser  entspricht  dtmn  jedes  Cubikeentimeter 
Vs  normaler  Saure  0,85  g Ammoniak  im  Liter.  Man  fülle 
die  Säurebürette  jedesmal  bis  zur  Nullmarke  auf  und  lege  sich 
dann  eine  'Dibelle  an,  in  die  man  die  Zahlen  der  verbmuchten 
('ubikeentimeter  Säure  (Stand  der  Säure  in  der  Bürette)  und 
den  zugehörigen  Ammoniakgehalt  neben  einander  einträgt.  Da 
dann  gar  keine  Rechnungen  mehr  nölhig  sind,  kann  er- 
faliruugageiuäse  jeder  eii^chtige  Arbeiter  das  Gaswasser  titriren. 

Auch  zur  Bestimmung  dos  Ammoniaks  im  Abwasser 
von  AnimomakdestUlationsapparaten  hat  Knublauch  ein  Ver- 
fahren angegeben.  Dassen>e  hat  aber  den  Nacbtbeil,  dass  man 
drei  Stunden  atehen  lassen  muss.  In  Folge  det<«en  ist  es  zur 
Ucberwachung  de«  Betriebes  wenig  geeignet.  Zudem  ist  die 
von  Knublauch  angenommene  Constante  für  den  Kalkgehalt 
nicht  für  alle  Gaswasser  gUtig. 

In  kürzester  Zeit  lässt  sich  eine  hinreichend  genaue  Be- 
stimmung des  NHj-Vcrluste»  ausführen,  wenn  man  folgender- 
maassen  verfährt ; 

ln  einen  Rundkolben  von  400  ccm  Inhalt  gib  drei  miss- 
grosse  Stücke  reinen  gebrannten  Kalkes  (am  besten  aus 
Marmor).  Giesse  von  dem  abgetriebenen  Wasser,  heiss,  wie 
es  aus  dem  Apparat  kommt,  so  viel  in  den  Kolben,  dass  er 
etwa  halb  voll  wird,  und  verstopfe  ihn  dann  sofort.  Bchüttle 
massig  um.  Die  Flüssigkeit  muss  dabei  eine  tiefbraunc  Farlie 
annehmen.  G^bieht  dies  nicht,  so  schüttle  sie  derart,  dass 
sic  in  innige  Berührung  mit  der  Luft  in  dem  Kolben  kuumit; 
die  Färbung  wird  sich  dann  alsbald  einstellen.  Sowie  sich 
der  Kalk  g<döscht  hat,  nach  wenigen  Minuten,  küble  unter 
der  Wasserleitung.  Dann  (Utrire  50  ccm  durch  ein  Faiten- 
fiiter  in  ein  kleines  Messkölbchen  — das  Filtrat  muss  blank 
sein,  man  lasst  unter  Umständen  die  ersten  trübe  durch- 
gehenden Tropfen  weglaufen  — giesse  den  Inhalt  de«  Kölb- 
chens in  ein  Beoberglas  und  spüle  dreinud  mit  destilliitcm 
Wasser  nach.  Dann  setze  so  lange  aus  einer  Bürette  Vz 
uioie  Salzsäure  zu  (hier  kann  auch  Oxalsäure  verwendet 
werden,  36,5  g im  liter),  bi«  die  Farlie  der  Flüssigkeit  plötx- 
lieh  von  braun  in  hellgelb  übergeht  Von  den  verbrauchten 
Cubikeentimetem  Saure  ziehe  so  viel  ab,  als  dem  Kalk  ent- 
spricht, der  in  den  50  ccm  gelöst  war;  der  Rest  ist  zur 
Sättigung  des  .^Vmmouiaks  gebraucht  worden.  1 ccm  halb 
fionnaler  Säure  gleich  17  g NH*  in  lOüOOO  Theilen  bei  Ver- 
wendung von  50  ccm  abgetriebenen  Wai«cia.  Wenn  man 
die  Säurehürettc  immer  bis  zur  Nullmarke  auffüllt,  kann  man 
sich  auch  hier  eine  Tabelle  tudegen,  au«  der  zu  jedem  Stand 
der  Saure  beim  Karbenumsclüog  der  Gelmll  des  Wassers  an 
Ammoniak  entnommen  werden  kann. 

Da  die  f.,(i«lickeit  dt^  Kalkes  in  veixchiedcnon  GaswAssern 
vena  hieden  ist,  muss  sic  für  jede  Anstalt  l>estinmit  werden. 

Zu  diesem  Zweck  tUrirt  man  50  ccm  de«  nach  Vorschrift 
l«handeltcn  abgetricl>enen  Wasser«  bis  zum  ForhemunschlHg 


3 

und  merkt  sich  die  Zahl  der  verbrauchten  Cubikeentimeter 
Säure.  Dann  destiJlirt  man  50  ccm  von  dem  glei<*hen  Ab- 
wasser mit  Kalk  unter  Vorlegung  von  Säure  nach  der  be- 
kannten Methode,  titrirt  mit  Vz  normaler  Lauge  ziurück  und 
findet  so,  wie  viel  Cubikeentimeter  Saure  für  das  Ammoniak 
in  den  50  ccm  verbraucht  sind.  Die  Differenz  der  beiden 
Zahlen  gibt  den  Verbrauch  für  den  Kalk.  Man  macht  mehrere 
solche  BeKtimmungen  und  nimmt  das  Mittel.  Hat  man  die 
CoDstantc  eininal,  die  nöthigenfalls  dur4.'h  einen  Chemiker 
ermittelt  wertlen  kann,  so  vermag  der  Arbeiter  am  Ammoniak- 
dcstülationsapparat  denselben  selbst  richtig  zu  überwachen. 

Dis  folgende  Tabelle  zeigt  diese  technische  Methode  im 
V'^ergleicb  mit  der  genauen  und  dem  Knuhlauch’«cben  Froher 
für  abgetriebenes  Wasser. 

Gramm  Ammoniak  in  100000  g abgetriebenen 
Wassers,  ermittelt 


nach  der 

nach  dor 

mit  dom 

(reoauen 

technidcbon 

Knublanch'achen 

Methode 

Methode 

Probof 

19.3 

27,2 

68,6 

lOH 

no 

U2 

8,7 

16,3 

53,5 

8,8 

12,9 

50 

lÖ.l 

33.8 

70.5 

9.2 

9.5 

46.5 

1,3 

12,9 

60,0 

1.2 

12.9 

50,0. 

Ks  muss  noch  darauf  hingewiesen  werden,  dass  grosse 
Mengen  von  Amn>oniak  mit  dem  abgetriebenen  Wasser  viel 
häufiger  verloren  gehen,  als  angenommen  winl. 

(iratiseinriehtnng  von  (iasleitnngcn  und 
(iasantomaten. 

Auf  die  Anfrage  im  Brief-  und  Fragekasten  in  der  No.  46 
ds.  Joum.,  »in  welchen  Städten  für  kleine  Gas<'on«umenten 
die  Gaszulcitungen  bezw.  Hausleitungcn  nebst  Apparaten 
gratis  geliefert  und  die  Einrichtungskosten  durch  einen  Zu- 
schlag zum  Gaspreis  gedeckt  werden«,  überaandlen  uns  die 
Herren  Director  C.  Steuernagel  in  Meerane  und  Direcb>r 
Kellner  in  Mülhausen  i/E.  die  nachstehenden  interessanten 
Bemerkungen;  wir  sprechen  dafür  unseren  Dank  aus  und 
hoffen,  dat«  uns  auch  von  anderen  Seiten  Erfahrungen  über 
den  Gegenstand  der  Frage  initgetheilt  wenlen.  D.  Re<l. 

1.  Meerane. 

Um  der  recht  fühlbar  wenienden  Concurrenz  des  Klok- 
tricitiitswerkes  zu  begegnen,  ent^M^hlossen  wir  uns  im  No« 
vember  vor.  Js.,  mit  der  Einführung  von  GoHautomalen  zu 
beginnen.  Aber  trotzdem  wir  uns  erboten,  die  Gaacmrich* 
tungen  völlig  kostenfrei  herzustellen,  und  keinerlei  Verpflich- 
tungen verlangten,  wtdlte  das  Publikum  doch  von  dieser  Neu- 
einrichtung nichts  wissen;  nur  durch  persönliche  Flinwirkung 
auf  befreundete  Bürger  war  es  möglich,  die  ersten  solcher 
Flinrichtungen  hersteltcn  zu  können.  war  d^whalb  nöthig, 
für  die  ersten  Anlagen  alles  raitzuliefem,  was  dem  Consu- 
menten  die  Einrichtung  angenehm  machte,  wir  gaben  grössere 
Herdplatten  mit  Bratröhren,  Gusplättap|>arate,  bessere  I>.-uchtcr, 
änderten  Pctroleumlumpen  für  Gasglühlicht  um  u.  s.  w.,  alles 
völlig  kosbmfrei,  nur  verlangten  wir  die  Anerkennung  unsere« 
Eigentliumsrechtes. 

Der  F'rlolg  blieb  auch  nicht  aus,  allmählich  entstand  eine 
Nachfrage  nach  Auloinatcn-Kinrichtungen,  und  wir  konnten 
nun  daran  gehen,  den  Bewerbern  Bedingungen  aufziicrlegcn 
und  die  Einrichtungen  in  einfacherer  und  für  uns  billigerer 
Art  hereustellen,  und  wir  gaben  nur  noch  Zweiloi-h-Kocher, 
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einfache  Leuchter  etc.  Die  durcbdcbnittliehea  HeixtelJungt«- 
koeten  sanken  pro  Automat- Einrichtung  auf  ruiul  M.  1(X>. 
Von  (len  Bewerbeni  aber  verlangten  wir  nun  einen  jalirlichen 
Mindeetverbruuch  von  ritJ  cbm  oder  Bezahlung  des  nicht  ver- 
brauchten Quantums. 

Beit  einigen  Monaten,  als  «He  Bewerbungen  mu  Automaten- 
Kinrichtungen  immer  lobliafter  wurden , konnten  wir  denn 
noch  weiter  gehen  wir  verlangten  die  Bezahlung  von  (jriüh- 
körpern,  Cylindem  und  Öchirracn  oder  Glocken.  Diese  Moa««- 
regcl  envies  sich  als  notbwendig.  da  wir  sonst  verpflichtet 
woivn.  bei  Wohnungswechsel  dem  neuen  ('onsuinenten  auch 
neue  Glühkörper  und  Gtaeeacben  zu  geben,  weit  wir  dem 
ersten  Consumenten  alles  da«  neu  uorl  kostenfrei  auch  ge»telU 
hatten.  Weiter  erreichten  wir  damit,  das«  sich  die  Oonsu- 
menten,  um  nicht  uimöthige  Ausgaben  zu  halten,  nur  dahin 
Leitung  und  Lampftu  legen  Heesen,  wo  sie  da«  Ga«  auch  wirk- 
lich zu  benutzen  geilehken,  wälirend  früher,  wo  es  gar  nichts 
kostete,  in  jedem  Winkel  der  Wohnung  I>am]>en  verlangt 
wurden,  die  fast  nie  brennen.  Wir  konnten  uns  aber  solchen 
Anforderungen  schlechterdings  nicht  entziehen.  In  Folge 
dessen  konnten  wir  die  Automaten-Eiiirichtimgeu  billiger  her- 
steilen  und  betragen  nun  die  Herstellungakosten  einer  solchen 
Einrichtung  durchsclmittlich  M 85  einschliesslich  Gasmeeser, 
aber  ausschlieselieh  der  Zuleitung. 

Wir  liefern  die  Leitungen  überall  dabin,  wohin  sie  der 
Consument  verlangt,  geben  dazu  einfa<’here  ei.*»erne  oder 
mesHingenc  Lyren  mit  Auerbrennern  und  ZweUoch  - Kocher, 
auch  einfache  Wandarme,  steif  oder  gelenkig.  Es  steht  natür- 
lich dem  Consumenteii  frei,  sich  bessere  I.,euchter  (kler  K<K:her  | 
zu  kaufen,  und  wird  davon  auch  recht  häufig  (gebrauch  ge- 
macht. I 

Zur  Zeit  stellen  wir  monatlich  50  bis  äO  solcher  Auto«  ! 
maten- Einrichtungen  fertig,  bis  Ende  October  waren  rund  j 
30(>  .Automaten  in  Benutzung.  Die  Automaten  aiud  akimnt- 
lieh  von  Schirmer,  Richter  & Co.  bezogen,  sie  functioniren  ! 
zuverlässig  und  bewähren  sich  auch  «<.>nst  gut  i 

Die  bequeme  Z&hlungsw'clsc  bewirkt,  dos«  der  Conaum 
pro  Automat  von  Monat  zu  Monat  steigt  und  daa<«  sich  die  \ 
CoDSumenUm  rasi;her  als  sonst  an  den  Gasverbrauch  gewöhnen.  , 
Wir  konnten  mehrfach  beobachten,  dass  die  freute  faktisch 
nicht  wissen,  wie  viel  Geld  sie  für  Gas  ausgeben,  und  sich 
auch  gar  nicht  darum  kümmern,  sondern  ruhig  einen  Groschen  j 
nach  dem  andern  in  den  Automaten  thun.  Gerade  diese  : 
Leute  aber  u'ürden  da«  grösste  Geschrei  erlieben  und  schnellsten«  , 
den  Gaaverhrauch  so  viel  al«  möglich  rcduciren,  wenn  sie  < 
monatliche  Gasrechnungen  erhielten. 

Der  dun'hschnitüiche  Consum  war  in  den  Soimnennonaten  i 
am  höchsten:  19  cbm  pro  Automat  und  pro  Monat;  es  geht  | 
daraus  hervor,  dass  ein  grosser  Theil  des  verbrauchten  Gases 
zum  Kochen  verwundet  wird.  Für  ()ctul>cr  sank  der  durch- 
schnittliche \Terbrauch  auf  18  cbm.  Ea  könnte  aber  der  Con- 
«um  wohl  auf  cbm  oder  mehr  angenommtni  werden,  weil 
die  im  Laufe  des  MoimU  neu  aufgesteüten  Automaten  bei  der  ^ 
Berechnung  des  monatlichen  Durchschnittsconsums  nicht  aus-  | 
geschieden  sind.  , 

Unsere  Gaspreise  bt‘trugen  für  Leuchtgas  18  Pf.  und  für 
Kochgn«  14  Pf.,  also  durcl^hnittlich  (auf  Automatencoiisum 
bezogen)  16  Pf.,  wogegen  wir  für  Automatenga«  20  PI.  be- 
kommen und  wir  demnach  4 Pf.  für  Amortisation  und  Ver-  ' 
zinsung  der  auf  durchschnittlich  M.  85  enaittellcn  Einrit'h- 
tungskosten  pro  Automat  verwenden  können.  Xchtnen  wir  , 
einen  monatlichen  durchKchnittlichcn  Verbrauch  von  IK  chm  ‘ 
pro  Automat  an,  so  ergibt  sich  12  X 18  chm  X * = M.  8,64  | 

oder  eine  nind  lü%ige  Verzinsung  des  Anlagekapitai«.  Ui  t 
Städteti  mit  nitslcren  (Tospnüsen  würde,  da  der  20  Pf.- Preis 
pro  Automat  ohne  Bedenken  boihehaltcn  werden  kann,  «ich 
da«  Exempel  h'ir  «He  Gasanstalten  noch  günstiger  gestalten  ( 


Aufge.stellt  sind  die  .Automaten  bei  Lehrern,  Communal-, 
Post-,  Zoll-  und  KisenbahnlH-amten,  liei  Angestellten  in  Fa- 
briken und  Bandlungshäusem , Hauswel>ern  u.  s.  w.,  alle« 
lamte,  die  ohne  Automaten  nie  ChiS(‘on«umenten  geworden 
wären. 

Es  hat  sich  aber  liei  uns  noch  weiter  gezeigt,  da^s  auf 
keine  anderu  Art  und  Weise  wohl  so  wirksmu  für  dos  Gas 
überhaupt  IVopaganda  ^macht  werden  kann,  als  durch  den 
Automaten.  Durch  den  Automaten  sind  Kreise  mit  der  Ver- 
wendung de«  Gases  bekannt  und  vertraut  gemadit,  die  dem 
Gase  an  sich  völlig  tlieilmüimlus , ja  feindselig  gegenüber- 
shmden,  weil  sie  es  nicht  kannten  und  «ich  auch  nicht  die 
Muhe  nehmen  wollten,  es  kennen  zu  lernen.  Diese  Kreise 
sehen  nun  bei  ihren  Bekannten  den  Automaten,  und  sie 
fühlen  du  den  Bi^ii  des  Gases  im  Haushalt.  .Autumaten- 
Einrichtnngen  halten  sie  unter  ihrer  Würtle,  und  so  bestellen 
sie  Gaseinrichtuiigen  in  der  gen'öbidU^hcn  Weise,  und  zwar 
in  so  grosser  Zahl,  daas  es  uns  und  den  hiesigen  Installa- 
teuren oft  kaum  möglich  ist,  alle  Aufträge  zu  eriedigen,  trotz 
des  Klektricitatewerkes,  das  in  neuerer  Zeit  Licbteinrichtang 
auf  seine  Kosten  gegen  massige  monatliche  Miethe  hersteUt. 

2.  .Mülhausen  i/E. 

Die  ( iosgesellschaft  hat  zur  Zeit  1960  liutaUatiuncn  unter 
den  bereits  in  ds.  Joum.  1893,  S.  326,  und  1896,  S.  218,  mit« 
gelheilten  Hi^ditigungen  in  Miethe  abg^eben.  Beit  Juli  ds.  Je. 
iostalüren  wir  auch  Ooaautomaten,  deren  bi«  zum  15.  November 
etwa  147  aufgesU'llt  wurden.  Der  grossen  Nachfrage  ent 
sprechend,  würde  die  Zahl  noch  grösser  sein,  wenn  nicht  in 
Folge  der  Oasprelsermässigung  ausserordontHcb  viele  iustalla- 
tionen  verkauft  wünlen,  so  dass  es  nicht  möglich  gew^u 
alle  Wünsche  nach  GasautomaWn  zu  befriedigen. 

Das  Heizgas  kostet  13,6  PL,  das  Leuchtgas  16  PL  pro 
cbm.  Die  Abonnenten  der  Automaten  zahlen  das  Gas  mit 
19  Pf.  pro  cbm  und  erhalten  dafür  die  complete  Installa- 
tion; Gasmesger,  dreiflammigeu  Kochherd,  4 bis  5 complete 
App4irat».  Ueber  diese  Einrichtungen  liaben  wir  noch  keine 
Klagen,  aondent  nur  Ix>b  von  den  Abonnenten  gehört.  Die 
Bedingungen  sind  folgende: 

Anmeldung  als  Casconsument. 

tiaxBietser  für  Voraasbezahluair. 

Unteraeichneter  Herr 
«obnhalt 

erHurhi  die  <la«gefieUschAft  zaoi  MeMen  de«  von  üiin  vorbmaebten 
Gsaes  far  Koch-,  HeU-  und  Beloacbtunirazweckc  einen  Gaasato- 
maten  mit  Vorausbezahlung  aufzusteilen. 

Er  erklärt  rieh  bereit,  lf>  Pf.  für  den  cbm  Gas  tu  Koch-  und 
UelouchtungKZvrecken  und  4 Pf  Zuschlag  zum  Gaspreis  als  Mietbe 
der  InstallatioQ  und  der  Apparate,  also  ztiaammen  19  Pf.  fOr  den 
cbm  t'iM  tu  betalilen.  Der  jftlirUehe  Consum  tnuw  mimiceteuB 
200  cbm,  in  Worten ; Zweihundert  Cablkmeter  betragen.  Bei  ge- 
ringerem Gasconsum  ist  die  Gasgesellsr-haft  berechtigt,  sAmmlUrhe 
nansU-hend  verteichneten  Apparate,  sowie  die  Oustnstalluttuo  wog- 
tunehmen. 

Kammtliche  von  der  Gsisgesellschnft  gelieferten  Apparate  nelmt 
Gasleitung  rind  un«i  hleilwn  Eigenthum  der  <lssgesellschaft  und 
verpflichtet  sich  Unterzeichneter,  bei  etwaigem  Wobnungswechael 
die  (Tasgesellsrhaft  zu  benachrichtigen. 

Apparate,  Glasglocken,  GiBscr,  bchlnm-,  Kttutn-hukrahrea  etc., 
welche  gebrochen  oder  beschädigt  werden,  hat  der  Unterzeichnete 
auf  seine  Kosten  in  gleicher  Form  und  Qualität  zu  ersetzen. 

E«  ist  untomagt,  Ih-panituren  «Hier  Aliftmierungen  «Inrch  andere 
Gitsarbeiter  als  diejenigen  der  Gtufabrik  ausfQbrun  zu  lassen. 

Um  duH  imbefugte  Oi-flnen  der  Kuhsc  des  (lasautomaten  zu 
verbaten,  wir«)  «icrsolbe  von  der  Gsf^sollechaft  mit  einer  Plombe 
oder  einem  Schl«.'ss  vorscbloBsea,  and  ist  der  Unterzeichnete  far 
jede  Verletzung  der  Plombe  sowie  fdr  jeileii  Fehllietnig  io  der 
Kaesv  dos  Automaten  haftluir. 
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Es  wird  bemerkt,  du«  nach  dem  Htand  der  Uhr  on<eh«D 
werdet!  tuuici,  ene  riel  Oeld  in  der  Bflchi««'  «ein  iduba.  Bei  jedem 
Leeren  der  BOehee  wird  der  Betrag  und  der  ^tand  der  Uhr  vor- 
ftemerki,  von  deuen  RicbtigkeU  eich  ein  jeder  Conenment  Ober' 
««ugen  kann. 

Die  AngeeteiUen  der  («aageeellBcbafi  haben  xu  jeder  Zeit  das 
Hecht,  den  (TuiueMer.  die  Qasleitang,  sowie  den  Inhalt  des  .\uto- 
luaten  *o  contmliren. 

M nihaasen  i.  E.,  den  tB 

V«n«iehiilM  Ur  A^^arate  Mwia  de«  dazu  lehlrlgen  Rehrealxe«. 

t .Stock  Oaameaser  Automat  5 fl.  und  Hahnen, 


Ich  l'nterseichncter  Herr 
QgpnthQmer  des  Hauses,  gelofcen 

bestätige,  da»  die  »ben  bexeichneten  Appamte  cinschliemlich  des 
daan  getiörigen  ttohmctxes  in  meinem  Hause  Eigenthum  der  (las- 
gesellschafl  sind,  und  dass  mein  Miellis-  nnd  Eigenthums-Recbt 
«ich  nicht  auf  ttesagie  Apparate  erstrecken  kann. 

MOlhaueen  i.  E.,  den  !8 

Zur  Frage  der  Wassergewinnnng  durch  natürliche 
Filtration  ‘). 

Von  CivtMagenieur  0.  Rmreker,  Mannheim. 

Meine  Herren  1 Auf  der  vorjährigen  JafireeverwmmJung 
unseres  Vereins  in  lAtipxtg  hielt  Herr  Baurath  Thieni  einen 
äuHserst  intorcaaanten  Vortrag  Ql>er  die  künetUcho  Erxeugtmg 
von  (TnindwasscT,  welcher  xu  einer  sehr  lebhaften  Discuseion 
V*eranla88ung  gegeben  bat.  Ich  vermiBHe  jedoch  sowohl  iu 
dem  Vortrag  als  auch  in  der  Diacuesion  die  Erwähnung  einiger 
für  die  Beartheilung  <lor  Sachlage  überaus  wichtiger  Momente, 
welche  bei  Erörterung  dieser  Frage  durchaus  nicht  ausser 
Acht  zu  lassen  sind,  und  doahalb  sehe  ich  mich  veranlasst, 
darauf  zurückzukommen  uud  zwar  an  dieser  Stelle,  da  es  mir 
im  vorigen  Jaliro  unmöglich  war,  der  JalircsvorBanimlung  bei- 
zuwohnen  und  meinen  Standpunkt  dort  zum  Ausdruck  zu 
bringen. 

Herr  Thiem  will  Grundwawer  künstlich  erzeugen,  indem 
er  an  Ufern  von  KlussliLufeu  oder  Seen  geeignete  Wasser- 
fa#wung»anlagen  ausführt  und  durch  Spiogelsenkungen  ver- 
anlasst, dass  Wasser  aus  detn  vorhandenen  Flusse  tnler  See 
in  den  Untergrund  und  im  weiteren  Verlaufe  in  die  Fnasungs- 
anlagc  eintritt;  dieser  V'organg  ist  nicht  neu,  sondern  unter 
der  Bezeichnung  »natürliche  Filtration*  in  der  Waieorvursor- 
gungsU-chnik  allgemein  gekannt;  eine  grundsätzliche  Ab- 
weichung bezw.  Aenderung  kann  darin,  dass  man  durch  ent- 
sprechende Entfernung  der  Fassungsanlage  vom  Flusse  oder 
^ eine  gleichmässige  Temperatur  dos  gewonnenen  \Va.H«er» 
zu  erzielen  sucht,  nicht  gesehen  werden  und  deshalb  möchte 
ich  auch  für  die  Folge  die  Bezeichnung  »natürliche  Fillnition« 
beibehalten,  weil  dieselbe  dem  Uiatsächlichen  Vorgang  bema^r 
entspricht 

Prüft  man  zunächst  die  Ergebnisse  <ier  nach  der  Metbo<Ie 
der  natürlichen  Fillratioii  prukttHcli  ausgeführten  Wasser- 
gewinnungManlageu,  so  ßndet  mau,  dass  inn  Allgemeinen  der 
Erfolg  die  seltene  Ausnahme,  der  Misserfolg  jedoch  die  Regel 
iet;  ich  nenne  in  dieser  Beziehung  <lie  Städte  M'ien  (Kaiser 
Fenhuatid  Leitung),  Lyon,  Toulouse  etc-,  wo  die  ursprünglich 
auf  die  Gewinnung  vrm  natürlich  filtrirtcm  Wasser  berech- 
neten Anlagen  vorsagt  haben. 

')  Vortrag,  gehalten  auf  der  3R.  Jahreaveraammluiig  de« 
Deutschen  Veraina  von  Gaa-  und  WaMfcrfachmannera  lu  Nfim- 
189H. 


Besonders  betonen  möcht«  ich  bei  dieser  Gelegenheit  die 
Verhältnisse  des  Wasserwerks  der  Stadt  Dremlen,  welches  viel- 
fach als  Beispiel  der  erfolgreichen  natürlichen  Filtration  an- 
geführt wini.  ln  Dresden  ist  die  Qualität  des  I^eitungswassers 
so  lange  zufriedenstellend,  als  nur  Grullrtwa^«er  gefördert  wird 
und  das  EU>ewaHscr  nicht  in  die  Wasscrgewinnungsanlagen 
eintritt:  bei  hohen  Flusswasscrstanden  versickert  das  Elbe- 
wasser jedoch  theilw'eise  im  Inundationsgcbiete  und  tritt 
mangelliaft  ftltriri  in  die  Gewinnuugsanlagcn  ein.  welche  dann 
ein  Gemisch  von  Grund-  mit  mangelhaft  filtrirtera  Fluaswasser 
ergeben ; dies«  Antheünahme  de«  FluHHwasscis  an  der  Wasser- 
versorgung von  Dresden  ist  gewiss  niemals  geplant  gewesen, 
sondern  sie  hat  sich  eben  erst  beim  Betriebe  ln  der  un- 
angenehmsten Weise  geltend  gemacht.  Ich  verweise  dies- 
bezüglich auf  den  eingehenden  Vortrag,  den  Herr  BauraÜi 
Salbach  auf  der  Jahresversammlung  unseres  Vereins  im 
Jahre  189B  in  Dresden  gehalten  bat*)  Dresden  darf  daher 
gewiss  nicht  als  Beispiel  für  eine  erfolgreiche  natürliche  Filtra- 
tion, Sündern,  wenn  überhaupt,  dann  nur  als  solches  für  das 
Gegeutheil  angeführt  werden. 

Die  wenig  befrieiiigenden  Erfolgo  der  nach  dem  Prineip 
der  natürlichen  Filtration  angelegten  Wassergewinnungsanlagen 
linsen  di«»e  Art  der  W'assergewinnung  sehr  bald  in  den 
Hintergrund  treten  und  konnte  man  dieselbe  eigentlich  mit 
vollem  Rechte  als  der  Vergangenheit  angeheirig  betrachten; 
will  inan  dieses  l*rtncip  heut«  aber  wieder  zu  neuem  Leben 
erwecken,  so  ist  dies  nur  möglich,  wenn  uns  Mittel  und  W'ege 
gezeigt  werden,  die  UrBachen  der  bisherigen  Misserf<ilgc  zu 
eliminiren  oder  den  Folgen  derselben  vorzubeugen. 

Prüfen  wir  demnach  von  unserem  heutigen  hydrologischen 
Standpunkte  aus,  g^tUtzt  auf  die  bisherigen  Erfahrungen, 
nochmals  etngeheml  den  Vorgang  bei  der  natürlichen  Filtra 
tion,  so  finden  wir  zunächst,  dass  für  die  Möglichkeit  der- 
selben die  naclistehenden  drei  Voraussc'tzungen  gleichzeitig 
erfüllt  sein  müssen: 

1.  durchlässige  Sohle  des  Flusses  oder  Sees, 

2.  das  Vorhandensein  von  wasserdurchlässigen,  sowie 
von  Ültrirenden  Schicliten  im  Untergrund, 

3.  constant«  NN’irksamkeit  der  Filtertläche,  bezw.  selbst- 
thuligo  Reinigung  dereetben. 

Die  letzt«  dieser  drei  Bedingungen  wird  nur  erfüllt  sein, 
wenn  <iie  Sohle  des  Flusses  aus  einem  feinkörnigen  Filter- 
material besteht  und  gleichzeitig  die  dem  Flu^  eigenthüm- 
liche  Geschwindigkeit  eine  so  l»edeut«nde  ist,  iias.M  die  Sand- 
partikelchen an  der  Solde  fortwährend  in  wirlieluder  und 
fortschreitender  Bewegung  sich  Iwfinden,  wir  e«  also  mit  einem 
Fluss«  mit  beweglicher  Sohle  zu  Uiun  haben;  nur  unter 
solchen  Verhältnissen  ist  es  möglich,  dass  die  beim  Eintritt 
in  den  Untergrund  zurückgelialtenen  SdilammpiU'tikelchen 
von  der  Sohle  wieder  entfernt  werden;  bei  Seen  werden  diese 
Verhältnisse  nur  ganz  aiisnahmswcme  an  den  Ufern  statt- 
finden  können,  während  die  eigentliche  Sohle  eine  derartige 
Selbstreinigung  wohl  nicht  erfahren  wird.  Liegen  jedoch  die 
filtrirondon  Schichten  in  der  Hohle  des  Flusses  oder  Si*ca  fest. 
Oller  sind  sie  sogar  mit  dunddössigem  groben  Gerolle  Ix-deckt, 
dann  ist  die  Dauer  der  natürlichen  Filtration  eben  Is^schränkt; 
sie  wird  langsam  abnehmen  nnd  in  dem  Augenblicke  auC- 
hören,  sobald  die  Filterfläche  verstopft  ist,  was  früher  wler 
I später  eintreten  kann,  was  aber  immer  eintret«n  min«  und 
wird;  man  hat  es  awar  iu  der  Hand,  durch  gröMsere  oder 
geringere  Absenkung  d»*«  Waseerspiegels  in  «1er  M'assei^win- 
iiunjptaiilage  diu  Elnlrittsgeschwindigkeit  des  Fluss-  oder  See- 
wassers in  den  Untergrund  zu  verzögern,  aber  man  hat  keine 
Mittel,  um  auf  die  horizontale  6eechwindigk«‘it  des  Wassers 
eiuzuwirken;  da  aber  die  Möglichkeit  der  Selbstreinigung  nur 
darin  liegt,  dass  neben  dem  feinkörnigen  FiJtcnnalerial  in  der 

h Da  Juuro.  1894,  ä.  7 u ff. 
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Sohle  auch  eine  genügende  Geschwindigkeit  de»  Flumee  vor- 
handen ist,  welche  dieses  Material  schw'eUmd  erhält,  so  hat 
man  auch  kein  Mittel,  diesen  Pn^cess  der  Reinigung  irgendwie 
2u  bouinflossen,  sondern  ist  hierin  vollständig  auf  die  vor  der 
Natur  g^ebenen  Verhältnisse  angewiesen,  man  kann  also  den 
Proceas  der  VersUtpfung  des  Filters  durch  Verringerung  der 
Eintrittsgeschwindigkeit  twar  veriogcni,  aber  man  wird  die- 
selbe niemals  auflialten  können. 

Das  Zuwrnimentreffen  der  sub  1 uml  2 genannten  Voraus- 
^■tzungen  wird  nothgedrungen  zur  Folge  liaben , dass  die 
wasserdurchlässigen  Schichten  des  Untergrundes  mit  Orund- 
waaser  erfüllt  sind,  dessen  Spiegel  an  dem  Ufer  mit  dem 
Spiegel  des  Flusses  oder  Sees  übereinstimmt;  von  dem  Ufer 
de«  Flusses  oder  Sees  lairdwärt»  wird  dieser  (trundwaeoer- 
apicgol.  wenn  selbstständiges  Grundwasaer  vorhanden  ist,  und 
das  darf  wohl  als  die  grosse  und  allgemein  gültige  Regel  be- 
trachtet werden,  ansteigen  und  nur  in  seltenen  Fällen  liei 
plötzlichen  Anschwellungen  des  Flusses  etc.  wird  die  Oradiente 
unter  Umstäpden  vom  Ufer  ab  eine  fallende  Richt^ing  »eigen. 


Fig.  1 soll  einen  tj^pischen  Durcl^chnitt  durch  ein  solche!* 
Flusstlial  darstellen.  Wiitl  an  dem  Ufer  eines  solchen  Flusses 
eine  FassungMunlage,  hoiapiclswciso  ein  Hninn«*n  ausgefulirt, 
so  wird  sich  beim  Betrieb  desselben  die  in  vorstehemler 
Skizze  dargestellte  AbsenkungKlIäche  ausbil<ien;  dieser  Brunnen 
wird  aber,  wenn  sein  Wusscrspiegel  auch  noch  so  erheblich 
unter  den  Wasserspiegel  des  Flusses  gesenkt  wird,  niemals 
nur  natürlich  fiUrirtes  Flusswaaser  ergeben,  sondern  immer 
ein  Gemisch  von  ursprünglichem  Grutidwasser  und  natürlich 
tütrirtem  Flusswna^er.  Nun  ist  aljer  das  Verbältniss  der 
Mischung  zwischen  diesen  beiden,  in  Uirer  chemischen  Zu- 
Rammensetzung  und  auch  Temperatur  oft  .«sehr  verschieden 
gearteten  Wässern  nicht  immer  constant.  un<l  wir  haben  auch 
keine  Mittel,  und  das  m<>chte  ich  besonders  betonen,  das 
Gemisch  c<»nstant  zu  erhalten,  da  die  Schwankungen  der 
Flu.R.'fwasserspiegelhöhen  und  die  Schwankungen  In  der  Er 
giobigkeit  des  ursprünglichen  Grundwa&^ers  nicht  gleichförmig 
nebeneinander  verlaufen;  man  wird  eben  bei  höheren  Gruml- 
wassersttlnden  mehr  GnmdwasRer.  bei  nieilcrorcti  (irundwasser- 
ständen  und  höheren  Flusswasscrstäuden  mehr  natürlich 
tiltrirtee  Flusswaseer  aus  der  Fa.Rsungsanluge  crlialteti,  «^in 
Zustand,  der  gewiss  nicht  aU  ein  idealer  bezeichnet  werden 
kann. 

Einer  nälteren  Beleuchtung  bexlarf  auch  die  erste,  für  die 
Möglichkeit  einer  natürlichen  Filtratioii^unerlässliche  Voraus- 
setzung der  Durchlässigkeit  der  Ufer,  Ik*zw.  Sohle  der  Flüsse 
und  Been. 

Im  Allgemeinen  ist  man  gerne  geneigt,  die  Ufer  von 
Seen  und  Flüwen  als  durchlässig  zu  betrachten  und  führe  ich 
dies  hauptsächlich  darauf  zurück,  weil  man  sehr  häufig  in 
unmiUeibarer  Nahe  des  Ufers  auf  Grundwasser  stösst,  dessen 
Bpiegelhöho  mit  dem  Wasserspiegel  des  F1uss«'K  oder  Bcea 
correspnndirt;  untersucht  man  dieses  Verhalten  jedoch  mit 
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der  kritincheij  Bon«le  des  Versuches,  so  wmi  man  zu  ganz 
anderen  Resultaten  gelangen,  und  ich  siehe  nicht  an,  zu  er- 
klären, dass  ich  nach  meinen  vielfachen  diesl>ezüglichen  Unter- 
suchungen Betten  von  Flüssen  und  Seen  im  Allgemeinen  als 
uudurtthläasig  betrai-^hten  unci  die  Durchlässigkeit  nur  als  un- 
vermeidliche Ausnahme  von  dieser  Kegel  bt^zeichnen  muss. 
.Sulbai  bei  Flüssen  und  Seen,  die  unter  normalen  Verhält- 
nissen Grundw^er  aus  dem  Untergrund  aufnehmen,  dem 
Grundwasscr  also  den  Eintritt  in  den  Fluss  o*ier  See  ge- 
Htatten  — wie  dies  ja  in  der  Natur  so  häufig  der  Fall  ist  — 
zeigt  sich  vielfach  das  Flussbett  oder  die  Sohle  d<»  Sees  um- 
gekehrt dem  versuchten  Austritt  des  Fluss  oder  SeewasRcrs 
gegenül>cr  bei  genauerer  Untersuchung  nls  undurchlässig;  das 
gleichzeitige  Ansteigen  des  Gnindwa8sen*piegcls  an  den  Ufern 
dus  Fluases  liei  einer  plötzlichen  Anschwellung  de8sell>en  muss 
dundiaus  nicht  auf  den  Eintritt  von  Husswasscr  iu  den  Unter- 
gnmd  ziirückgeführt  werden,  sondern  findet  eine  genügende 
und  iH-frioiligunde  ErfcUining  durch  den  Blau,  welchen  die 
sich  plötelicli  voriogemde  Iloohwosserwelle  auf  das  Zuströmen 
von  Grundwojs^er  ansübl,  et^enso,  wie  umgekehrt  eine  plötz- 
liche S<u)kung  des  Flusswasserspiegels  eine  intensive  Ent- 
wHSsening  des  umliegenden  Termins  und  damit  eine  starke 
Senkung  dt«  natürlichen  Grumlwasscrspiegi’U  bewirkt. 

Diese  allgemeinen  Erwägungen  bilden  aüerdings  keinen 
Beweis  für  die  Unduroidässigkeit  der  See-  und  Flu.ssbette  im 
Altgemeincn,  ein  solclier  Beweis  kann  nur  im  st>eciellen  Fall 
geführt  werden,  und  deshalb  iiitte  ich.  mir  zu  gestatten,  Ihnen 
eine  Reihe  von  solchen  Fällen  avis  meiner  Praxis,  und  zwar 
aus  verschiedener  Herren  I..änder  vorzuführen;  fürsorglich 
möchte  ich  alier  dabei  doch  bemerken,  dass  der  leitende 
Gesichtspunkt  für  mich  bei  allen  diesen  Untersuchungen  nicht 
der  war.  die  Möglichkeit  nachzuweiaen , natürlich  filtrirtes 
Tagwasser  zu  gewinnen,  sondern  dass  ich  in  allen  Fallen  be 
strebt  war,  den  Nachweis  zu  erbringen,  dasa  die  von  mir 
beabsichtigte  Grundwasserfa&sungsanlage  von  dem  benach- 
barten TagwasRpr  in  keiner  Weise  beeiuHusst  werden  kann. 

Als  erstes  Beispiel  wähle  ich  den  Rhein  in  seinem  Mittel- 
läufe, und  zwar  die  Umgebung  von  Roppard;  oberhalb 
Boppard  treten  die  Thalränder  selu*  nahe  an  den  Fluss  heran  und 
ist  die  mit  diluvialem  RheingeHchiebe  ausgcfülltc  Tbal»>h!e 
veriialtnissmässig  in  geringer  Breite  entwickelt,  spcciell  ist 
dies  am  linken  Kheiniifer  unmittelbar  oberiudb  Bop|»ard  der 
Fall,  weli’hes  Gebiet  au«  anderen  Gründen  für  die  Anlage  der 
zukünftigen  Woasergewitmung  stdir  geeignet  erschien;  durch 
einige  Bohrungen  und  durch  eine  grosse  Anzahl  vorliandener 
Brunnen  waren  genügende  .^ufschlüsee  des  Gnmdwassers 
groben,  um  erkennen  zu  la^en.  do&s  in  der  ganzen  Um- 
geimng  von  Boppani  dos  aus  den  Gebirgsspalten  heraustretende 
Grunilwaaser  sich  nahezu  normal  natdi  ilern  Rhein  zu  bew^ 
und  unter  ^wohnlichen  Verhältnissen  in  den  Rhein  cintrltt. 
Sowohl  dicRe  hydrologischen  Verhältnisse  als  auch  die  chemi- 
schen Untersuchungen  und  Tcm|K'mtiinn(«sungen  des  er- 
BchloRsenen  Grundwaset'rs  licRsen  mit  Bestimmtheit  erkennen, 
dass  das  erschlossene  Grundwass»T  hinsichtlich  seiner  Pro- 
venienz vom  benaciiborten  Rheine  vollständig  unabliängig  ist, 
hfUpicIsweisv  zeigte  das  Grundwasser  nur  ganz  unmerkliche 
Tempcratursciiwankungen  und  eine  fast  dop|»elt  so  hohe  Härt*^ 
als  das  Hheinwasser:  offen  blieben  nur  die  Fragen,  ob  das 
vorhandene  Grun«lwaaser  für  die  Bedürfnisne  der  Stadt  Bop- 
pard ausreichend  sei  und  a'eiter,  ob  bei  eintretimdcn  starken 
Alwwmkungen  Uheinw'asRi'r  in  die  Fussuiigsanloge  eintreten 
könne.  Zur  Klarstellung  dieser  beiden  Fragen  wurde  ein 
(juantitätsversuch  beschlossen,  der  im  HcrIjsU'  1k93  durch- 
geführt wunle. 

ln  nebcnshdicnder  Situationsskizzt*  Fig.  2 ersehen  Bie  die 
I^gc  dee  als  Versuchsbrunnen  dienenden  Rohrlirunnens  von 
♦5(kl  mm  Filterweite  und  die  Anordnung  der  verschiedenen 
Bohrlöcher,  diu  zur  Beobachtung  dee  GrundwasserRpiegels  vor, 
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während  und  nach  dem  Pumpen  dienten ; der  Verauch?- 
brunnen»  der  später  auch  für  die  deßnittve  Anlage  benütet 
wurde,  liegt  ca.  25  m vom  Kheinufer  entfernt;  daa  Beobach- 
ungabohrlocht  6 war  unniiUelbar  am  Rheinufer  nie<lergebracht 
Der  Pumpversuch  <lauüitt!  vom  25.  November  bia  24.  December 
1«<93  und  wurde  in  der  Hauptsache  bei  faUendem  Rhein- 
waaeerepiegel  durefageführt,  Bpeciell  gegen  Ende  der  VersuchB- 
Periode  begann  dar  Hbcin  intensiv  2U  fallen  und  umsichte  in 
den  leUten  Tagen  des  Jabree  1893  einen  der  niedrigsten 
Stände  dieeee  Jahrhunderts;  eine  gnwjre  Unterbrechung  trat 
nur  in  den  Tagen  vom  14.  bis  17.  Dw'ember  auf,  wo  wogen 
Versaudung  des  Brunnens  der  Betrieb  durch  drei  Tage  ein- 
gestellt werden  musst«',  ln  Pig.  2 sind  nun  rliu  <Tnmd- 
waaserbeobachtungen  während  dieses  Puinpversuches  in  den 
verschiedenen  Bohrlöchern,  sowie  die  Rheinwa-werstände  an 
dem  in  unmittelbarer  Nähe  des  Brunnens  beßndüehen  Pcgcl- 
pfahle  uufgetragen.  ebenso  finden  sich  auch  die  Beobach- 
tungen des  rhcinahwtirtH  in  grosser  Entfernung  vom  Versuchs- 
brunuen  befindlichen  Brunnens  um  öchweiierhause,  der  vom 
Pumpversuch  nicht  mehr  beeinfluest  wurde,  vereeichnet.  Von 
den  aufgetragenvn  Diugrammen  ist  specicll  der  Gang  de« 
Grundwiiseers  in  den  Bohrlöchern  3 und  5 von  Belang,  weil 
(ladurrh  hydrologisch  der  untrUicrleglic-he  Nachweis  erbracht 
wird,  dass  das  Rbeinwassor  svähreud  des  ganzen  Pump- 
versuchea  niemalfl  in  den  Brunnen  eingetroten  ist,  tnüzdem 
die  Absenkung  des  WasForspiegels  im  VerBuehsbrunnen  bis 
über  3 ro  unter  Hheinwasserepiegel  betragen  hat. 

Beoba<rhtet  man  clie  Diagramme  dieixtr  beiden  Buhr- 
Iticher  3 und  5 nälier,  bo  sieht  mau,  dass  während  dos 
Pumpens  die  beiden  Bohrlöcher  im  Allgemeinen  gleichmässig 
a)>gesenkt  wurden;  wäre  irgend  ein  ZuHurs  vom  Rheine 
erfolgt,  so  liätte  Bohrloch  5,  unmittelbar  am  L'fer  gelegen, 
seinen  Stand  behaupten  müsHen,  während  es  beispielsweise 
am  13.  Decembor  gerade  so  wie  Bohrloch  3 einen  00  cm 
niedrigeren  Wasserspiegel  als  der  Rhein  zeigte;  nach  Beendi- 
gung des  Pumpversuches  stieg  der  Wasserspiegel  in  allen 
Bohrlöchern,  aber  nicht  gleicimiassig,  sondern  um  so  rascher, 
Je  weiter  die  B«.ibrlöcher  vom  Rheine  entfernt  waren;  es 
erfolgte  also  der  Ausgleich  nicht  durch  ein  Zuströmen  von 
Rheinwaaser,  sondern  durcli  Zuströmen  von  <inindwasik.‘r  von 
der  Bergseite.  Die  mittlere  Kfmierung  aus  dem  Brunnen 
l«trug  ruml  4'/a  öet^-l  Iwi  einer  Absenkung  von  über 
3 ut  im  Brunnen,  ein  verhäUnissnutssig  sehr  geringe»  Quantum, 
das  je<le  Antlieilnalime  des  Rheines  an  dem  gefönlerten 
Waa-icr  uusschlic^t.  Auch  die  Analysen,  die  während  dos 
QuanUtiitsversuches  getriacht  wurden,  zeigen  die  %'erschiedene 
ZusammenseUung  des  (inind-  und  Rheinwatyicrw  um!  halHm 
aiH’h  fenter  gezeigt,  du«s  die  ZuHammensetzung  des  Grund- 
Wasser»  durch  den  Pumpversuch  nicht  verändert  worden  K. 
Es  ist  also  durch  diesen  Versuch  unwiderleglich  nachgewiesen 
wtmlen.  das»  der  Rhein  in  nonnalcn  V'erhäJtnUsen  wolil 
Grundwusser  aufiümmt,  dass  aber  selbst  eine  befleutcnde 
Henkui^  des  GrundwaHserspiogels  in  unmiUelbarer  Nähe  des 
li^tromes  kein  Eintreten  von  Flusswaraer  in  den  Untergrund 
bewirkt,  die  Bohle  des  Rheines  also  in  Bezug  auf  Austritt  des 
Fhtsew^-iers  als  vollständig  dicht  zu  betmeliten  ist 

Als  zweites  Beiapiet  möchte  ich  Ihnen  das  FUisstha]  des 
Setta,  eines  NtdienHusaes  des  Kcii«»,  vorführen;  derBctta  ent- 
springt (Ion  Vorgebirgen  des  A]>ennin  und  zeigt  in  seinem 
Regime  einen  ausgeepnichenen  Wildlmch(dinrakler.  das  Geröll 
des  Klussthaies  ist  in  der  Hauptsadu*  sehr  grob,  doch  sind 
die  Zwischenräume  zwischen  dieseni  gnd>en  GeröUe  mit  sehr 
feinen,  vielfach  schlainniartigen  Partikelchen  ausgcfüllt,  welche 
durch  Vorwitterung  und  Erosion  der  aus  mergligen  Kalken 
bcst«henden  Thaiwände  gebildet  und  in  das  Flnssthal  ein* 
geschwemmt  werden.  Aus  dem  Grundwaaser  d»*»  Setiathales 
winl  (iio  Stadt  Bologna  mit  Wasser  versorgt,  und  ist  zur 
ilerl»eileitiing  dieses  Grumlwasser>  au*K  «lern  Settatbale  ein  alter 
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(M'hon  von  den  Römern  erbauUw  Aqutlduct  wieiler  in  Stand 
geaetzt  worden. 

Die  nachstehende  Skizze  Ftg.  3 zeigt  einen  (iuerechniU 

«lurch  das  Flusatlial  normal  auf  die  FInssriebtung  gcl(^.  Wi(> 
mau  sieht,  liegt  der  natürliehc  t iruiidwasserspiege)  erhcblieh 
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unter  U<im  Spiegel  des  Flusses,  sowie  cintu)  benachbarten  vom 
Flusse  abgwwcigten  Mühlkanals;  zum  Zwecke  der  t'ntor- 
suchung  der  vorhandenen  Wasaennenge  wurde  im  Jahre  1878 
ein  Quantitätsversuch  durebgeführt,  und  ist  in  beistehender 
Skizze  die  Depressionsciirve  in  dem  durch  den  Brunnen 

(«•  Mnt Vnuts/fitAAt 


gelegten  Querprufile  bei  der  Spiegelabsenkung  von  4,3  m ein- 
gezeichnet;  wie  man  sieht,  verläuft  die  Dcpr8sxiunscur>'e  ganz 
gieichmäsaig  unter  dem  Flusse,  sowie  unter  dem  Mühlkanal 
weg,  als  unantastbarer  Beweis,  dass  auch  dieses  Fiiii^bett  aU 
absolut  wasserdicht  angesehen  werden  kann. 

(Sch)uiw  f"lgt) 


UiDschan  auf  elektroteclinischem  Gebiet. 

Als  in  den  ersten  Zeiten  der  Elektrotechnik  die  wirhtigsten 
Grundlagen  für  eine  rationelle  und  — soweit  als  möglich  und 
wünscbeiiBwerth  — einbeitlieho  Fabrikation  geschalTeD  wenlen 
mussten,  ivnrde  die  Frage  nach  einer  practischen  Betriebs- 
spannung sehr  bald  dadurch  beantwortet,  dass  man  für 
kleinere  Anlagen  65  V'olt,  für  grössen*  110  Volt  nnnahni.  Beide 
Zahlen  aind  entstanden  durch  Rücksichten  auf  die  Bogenlampen 
für  üleiehstrom : Der  Lichtbogen  gebraucht  eine  Spannung  von 
ungefähr  45  V'olt,  der  vorzuaelialtende  Beruhigungswiderstand 
ungefälu'  20  VVdt;  in  Anlagen  mit  65  Volt  Spatinimg  konnten 
also  die  Bogenlampen  sinMdn,  in  Anlagen  mit  110  Volt  zu 
zweien  hintereinander  geeclialtct  werden.  Das  Hedürfniss,  die 
Spannung  weiter  zu  erhöhen,  w'urde  sehr  bald  lebhaft,  eine 
einftu:he  Erhöhung  war  aber  deshalb  nicht  durchführbar,  weil 
man  einereeits  die  Unannehmlichkeit,  mehrere  Bogenlam[>on 
in  einem  Stromkreise  hintereinan«ler  brennen  zu  müssen,  nicht 
gern  in  Kauf  nehmen  wollte,  vor  allen  Dingen  aber,  weil  es 
nicht  gelang,  gute,  dauerhafte  Glülilampen  für  höhere  Span- 
nungen herzustellen,  und  die  (BUhlampe  war  früher  noch  in 
weit  ausgesprochenerem  Mnasse  der  wichtigste  unter  den 
NutzwidersUimleii,  als  sie  es  heute  ist.  Um  trotz  dieser  Be- 
grenzung der  Nutzspanimng  durch  die  Fabrikation  der  Nutz- 
widerstände  die  Vierteile  hoher  Hetriebs8|ianhungen,  nämlich 
die  Verminderung  der  I^eitungskosien,  zu  gemessen,  wurden 
die  Mehrleitersysteme  cingeführt,  von  denen  das  Dreilciter- 
system  seitdem  eine  so  ausserordentlich  grosse  \'erbn;itung 
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gefunden  bat.  Mit  diesen  Systemen  kann  aber  wie  wir 
denmächat  näher  beleuchten  werden  — tler  Vorteil  der  Span- 
itungserböhung  nicht  in  dem  vollen  Umfange  erreicht  werden, 
wie  er  durch  eine  Erhöhung  der  Niitzspanmmg,  nandich  der 
8{>aunung  an  den  Klemmen  der  Nutzwiderstäiide,  zu  erreichen 
»ein  würde.  Fis  ist  deshalb  erklärlich,  dass  sich  ein  energi- 
sches Streben  nach  Ven'ollkommnung  der  GUihlampenfabri- 
kation  geltend  machte.  Diese  Bi‘^wegung  ging  um  das  Jahr  1892 
l>ea(>Mders  von  England  aus,  wo  sich  bei  der  zunelimenden 
Ausdehnung  der  Iwcitungsnetze  die  Folgen  einer  nachlätesigen 
I>eitungsberechnimg  »ehr  bald  bemerkbar  machten : der  Span- 
nungsvcrluHt  in  den  Speiseleitimgen  nahm  ül>ermH»8ig  zu,  und 
die  Vertuiluugslcitungen  konnten  einen  genügenden  Ausgleich 
nicht  mehr  vollziehen,  sorbiss  die  Spannungsschwonkungen 
Oll  den  Glühlampen  t)ald  ein  unerträgliche«  Maass  erreicht 
hatten.  Da  lag  es  denn  nahe,  eine  — in  den  Strassun  lx)ndons 
besonders  kostspielige  — Flrweiterung  des  Kabelnetzes  durch 
Verstärkung  der  l./eitui]gsqucrschniUe  dadurch  zu  umgehen, 
dass  man  eine  höhere  Spannung  anweudete,  sobald  der  Stand 
der  Glülilampenfabrikation  das  zu  gestatten  schien.  Eine  der 
ersten  Centralstationen,  die  dicaun  Uebergang  vollzog,  die 
St  Pancras-Station  in  London,  ging  hierbei  sehr  gestdiickt 
zu  Werke:  Sie  verminderte  zunächst  den  Einheitspreis  einer 
I.ampcnbrennstundc  für  die  Abnehmer,  die  Uirc  Hausinstai- 
lation  direct  an  die  Aussenleiter  des  l>reüeiter8}'stems  an- 
schlossen,  also  220  völlige  Uunpen  benutzten,  und  lockte  hier- 
durch zur  Bimutzung  der  höheren  Spannung  an,  um  sobald 
als  möglich  die  Spannung  von  tlO  Volt  überhaupt  aufzugeben 
und  die  Energie  unter  2 X l^reileitorsystem  zu 

verteilen.  --  Die  Anwendung  dieser  Spannung  hat  in  England 
seitdem  gross>e  Fortschritte  gema(*ht,  so  dass  man  im  Jahre  1897 
schon  etwa  40  Ceutralstationen  zählen  konnte,  in  denen  die 
NuUspatmung  200  bis  230  Volt  betntg. 

In  Deutschland  ist  man  zurückhaltender  gewesen  und 
Gingt  erst  etwa  in  den  letzten  zwei  Jaliren  an,  diese  Zurück- 
haltung aiifzugcbeii  und  die  Abneigung  gegen  die  mit  der 
Spannungserhöhung  verbundenen  Nachteile  zu  überwinden. 
Dietw*  Nachteile  bestehen  vor  aUen  Dingen  in  der  Nothwendig- 
keit,  eine  grössere  Zahl  von  Ek>genlampen  hintereinander  zu 
sctbalten,  also  gleichzeitig  zu  brennen  oder  zu  löschen,  in  der 
Schwierigkeit,  kleine  .Motoren  für  höhere  Spannungen  zti  bauen, 
und  in  den  Mängeln,  die  den  neuen  Glühlampen  thcilweis« 
noch  anhafteii.  Die  Abneigung  wird  nnterstülzt  durch  die  be- 
greifliche Besorgnis»,  es  möchten  sich  die  bisher  gebräuchlichen 
Installationsmaterialien.  Ausschalter,  Sicherungen  u.  s.  w.,  bei 
Anwendung  der  höheren  Spannung  als  nicht  zulässig  und  die 
bisher  übliche  Isolation  der  lAÜtuugcn,  inaltesoiiderc  der  Haus- 
leitungen,  auf  die  Dauer  nicht  als  hinreichend  erweisen,  und 
Isolationsfehler  mochten  schlimmere  Folgen  haben  {Us  in 
den  jetzigen  Anlagen.  Besonders  aber  sind  auch  die  Ansichten 
über  Eigentu'haften  der  Glühlampen  für  hohe  Spannungen, 
ihre  Haltbarkeit  und  Oceononiie,  noch  nicht  genügend  geklärt. 

Einen  Beitrag  zur  Beantwortung  dieser  Fragen  befem 
die  Untersuchungen,  die  jüngst  im  elektrotechnischen  Institut 
der  technischen  Hochschule  in  Karlsruhe  angesteUt  wurden 
und  deren  Flrgebniswe  wir  in  dieser  Nummer  veröffentlichen. 
Der  VerfasHer  dun  Artikels  kommt  durch  die  Untersuchungen 
zu  einer  ziemlich  entschiedenen  Vcnirtheilung  der  neuen 
l.Ampen,  und  man  darf  je<lenfalls  schlicssen,  dass  die  Zurück- 
haltung gegen  dio  Glühlampen  für  hohe  Spannungen  gerecht- 
fertigt ist,  denn  der  Efft'ctverbraucb  für  <Ueselbe  Lichtstärke 
ist  bedeutend  grösser  als  bei  Lumpen  für  tlO  Volt  Auch  die 
Abhängigkeit  der  IJchtechwankungen  von  den  Spaimunga- 
schwankungen  ist  nicht  günstiger  als  bei  den  gewöhnlichen 
Glühlampen,  so  d»«»  es  also  nicht  erlaubt  ist  (was  theüweiae 
angenommi-n  wurde)»  bei  der  Lcituugsberechnung  einen  auch 
proceiitual  höheren  8])atmung8verlust  zuzulassen  als  bei  100  Volt 
Nulzspamiuog. 
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E>ie  Ei^etmi^u  sind  für  die  Lauu{ien  aller  fünf  Firmen, 
deren  Lampen  untersucht  wurden,  ungefähr  dieeell>en,  eo  dass 
wohl  angenommen  wenlen  kann,  dass  sie  allgemeine  Giltig- 
keit für  die  gegenwärtig  fnbricirten  Lampen  haben.  Ks  wäre 
aber  sehr  <lankenawerth,  wenn  ähnliche  Untersuchungen  noch 
an  anderen  Lampen  angestellt  und  solche  Untersuchungen 
von  2^it  zu  Zeit  wiederholt  würden.  tr. 


Versuche  Ober  Oeconomie  und  Lebensdauer  von 
Glühlampen  für  200  Volt  Spannung. 

Von  Ingenieur  8.  ßragstsd. 

Um  ein  möglichst  ausgedehntes  Gebiet  mit  elektrischem 
Lieht  Tcrsoigen  zu  können,  ist  es  nothwendig,  die  Betnelw- 
Spannung  möglichst  hoch  zu  nehmen,  weil  sonst  die  Leitungen 


In  ähnlicher  Weise  wurde  die  Lichtvertheilung  ln  2 Me- 
ridianebenen bestimmt,  von  denen  die  eine  parallel  und  die 
andere  senkrecht  zu  den  Kohlenfäden  gelegt  war. 

Für  die  Lampen  der  Rheinischen  Glühlampenfabrik,  die 
einen  gewellten  Kohlenfaden  hatten  (Marke  Sirius),  ergab  sich 
i eine  ganz  andere  Lichtvertheilung  in  diesen  3 Ebenen,  als  für 
die  anderen  Lampen,  die  von  gewöhnlicherConstruktion  waren. 

Die  Ergebnisse  aänimtUcher  Messungen  sind  in  den  folgen- 
den Figuren  iiicKlergelegt: 

ln  Fig.  4 stellt  die  stark  au^ezogene  Curve  die  Licht- 
vertheilung  einer  Lampe  der  Rheinischen  Glühlampen-Fabrik 
in  der  Ebene  senkrecht  zur  Lamiienachse  (Aequator)  dar.  Der 
Kreis  gibt  die  hieraus  gefundene  mittlere  Lichtstärke  in  dieser 
Ebene.  Die  Richtung  if— Jf  liegt  senkrecht  zum  Kohlenfaden 
und  ift— iVi  pararallel  zu  demsellien.  Man  siebt,  dass  in  der 
Richtung  senkrecht  zum  Kohlenfaden  die  kleinste  Lichtatäxku 
herrscht. 


oder  Kabel  unverhältni^mäaaig  tlteuer  werden.  Soll 
die  Beleuchtung  mittelst  Gleichstroms  erfolgtm,  so 
ist  wieder  die  Betrieliaspannung  durch  die  Laiupen* 
Spannung  begrenzt,  ln  den  letzten  Jahren  hat  man 
versucht,  dieselbe  durch  Kinfülirung  von  Glühlampen 
für  Spannungen  von  150  bis  250  Volt  zu  erhöhen. 

Ob  uml  wiefern  die  Einführung  dieser  neuen 
ljam{>en  von  Vortheil  sein  wird,  hängt  zum  grössten 
Theil  von  der  Oeconomie  und  I.«i)ensdaui!r  derselUm 
ab.  Zur  Bestimmung  der  Oeconomie  genügen  nun 
nicht  die  von  den  Glühlampenfabriken  angegebenen 


Zahlen,  da  «lieau  wohl  mehr  mler  weniger  annähernd 


r\g.  4. 


die  Lichtstärke  und  den  Enenrieoufwan*!  der  I^arnpen  Ucbt*««iMiiiuiMr  lu  d«r  .»«iuatort»ieb«iK-  Ueiitwiiwiionf  m dw  wwidi»»- 

,,  , , r • . . t rar  Hoe  LkiniM- Bit  v«irvthtfu  eben#  »cnlirx-hcxnin  Kohk-nndtn 

in  neuem  Zustande  geben,  aber  mehl  nach  längerer  oiohrMk-o.  rer  «u»  t«Bp«  in  ru  4. 


Breiinzeit 

Unter  diesen  Umständen  dürften  dio  Kigebnisao 
einiger  Venmclie,  welche  der  Verfasser  im  Aufträge 
de«  Herrn  Prof.  Arnold  mit  GlUhlampc-n  von 
220  Volt  Spannung  iro  Elektrotechnischen  Institut  der 
Technischen  Hochschule  Karbiruhe  angestellt  hat,  von 
einigem  Inten-sae  sein. 

Die  folgenden  I<anipen  waren  für  den  Versuch 
bestimmt: 

6 Stück  zu  10  IK  von  der  Firma  Aligem.Elcktricitäla- 
G«.  in  Berlin, 

6 » » lü  IK  <lesgl. 

6 > > lö  IK  > > Schwab  & Co.  in 


nr  6.  Fif.  7. 


6 9 > 16 IK 


Berlin. 

> Siemens  & HaUke  in 
Berlin. 


UcblinrnMlIuiur  in  dw  M«04Ua»b«nv  L4eb<vmtw>Uuuf  io  «4oor  BitUeren 

ru  i)*ia  Kohk-ofiMlen  fOr  dt«  lAn|i^  )l*r1i]iMi«beih>  und  CotulrucUuu  drr 
Id  rtg.  4 Bittkrvn  »phärlKCbtn  UcbUt&rkr  fOr 

dir  t*io|Mr  lu  Plc.  4. 


6 > »16Hv*  > > Rheinische  Glühlainpenfabrik 

in  Olierbrueb. 

Bei  einer  der  letzten  sechs  Lampen  war  auf  dem  l'raus- 
[K>rt  der  Glühfaden  gerissen.  Von  den  10  IK-IiOnipeii  der 
.tllgeiu.  Elektricitäts-Gesfllschaft  brannte  die  eine  bei  der 
enrten  M««ung  dunth  und  eine  andere  nach  650  Breniistunden. 
Die  eine  der  I^ampen  von  Schwab  & Co.  wurde  nach 

800  Brennstunden  unbrauchbar,  weil  sich  der  Sockel  vom 
Glas  loelöste,  und  eine  andere  wunle  zerschlagen.  Im  Uehrigen 
sind  di«  Lampen  alle  noch  am  Leben. 

Als  Stromquelle  diente  eine  Accuimulatoren-Batterie. 

Nach  15  Breniutunden  erfolgten  die  ersten  phutometriachen 
Messungen  und  die  Messung  des  Enei^everbrauches.  Die 
lAuipe  wurde  mit  ihrer  Achse  veriieal  gestellt,  die  Fassung 
nach  unten,  und  die  Lichtstärke  nach  den  verschiedenen 
Richtungen  in  der  Ae<piatoreWne  bestimmt,  indem  die  liampe 
um  ihre  Achse  gedreht  und  für  je  Drehung  die  Licht- 
stärke mit  einem  Lunimer-Urmlhun'schcn  Photometer  gt^messen 
wurde.  Dabei  diente  al»  Vergleichslicht  eine  Glühlampe  zu 
UO  Voh,  die  auf  konstanter  Spannung  gehalten  und  vor  und 
nach  jeder  Messung  mit  einer  Hefner-lArnpe  verglichen  wurde. 


Ein  Meridianplau,  senkrecht  zum  Aequator  und  senkrecht 
zum  Glühfaden,  also  durch  M — M gelegt,  ist  in  Fig.  5 ver- 
anschaulicht. Hier  lindet  man  die  grösste-  Lichtstärke  längK 
der  Lampenachse  in  der  Richtung  von  der  Fassung  zur  Spitze 
der  Glasbirne  der  Lampe.  Abgestihen  von  der  Richtung  der 
Fassung,  wo  Schlagschatten  herrscht,  tritt  ein  Minimum 
der  Lichtstarke  senkrecht  zur  Achse  der  Lampe  ein. 

Fig.  6 gibt  die  Meridianebenc  parallel  zum  Kohlenfaden, 
also  durch  Mj— gelegt.  Hier  tritt  ein  relative*  Minimum 
in  der  Richtung  der  I.aatpenachse  ein. 

Zum  Vei^lcich  sind  in  Fig.  8,  9 und  10  die  entsprechenden 
I Curven  für  eine  l^iuipe  gewöhnlicher  Coiistruktion  gezeichnet, 
I bei  der  der  Glühfaden  euh  zwei  einmal  verschlungenen  Fäden 
gebildet  ist. 

In  der  Aequatorebene  ist  dos  Licht  nach  allen  Richtungen 
bin  ziemlich  gleich  Htark:  auch  sind  die  Curven  für  dio 
Meridianebenen  senkrecht  und  parallel  zum  Glülxiaden  ziem- 
lich älinlicb.  Die  Lichtstärke  in  der  Lampenachse  ist  ver- 
hältnissmäasig  klein  im  Vergleich  zu  den  I.ampen  mitgoweUu-m 
Kohlenfaden.  Wo  es  gilt,  das  Licht  hauptsächlich  nach  unten 
zu  werfen,  sollte  man  also  auch  mit  Rücksicht  auf  die 
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Aumiutsung  des  Uchtes  die  Laiupen  mit  gewelltem  Faden 
hängend  anordnen. 

Ivs  folgt  aus  dieser  ungleichen  Lichtvortheilung  der  beiden 
Lampensorten,  dass  sie  nicht  durch  einfaches  Photometriren 
in  horizontaler  Richtung  mit  einander  verglichen  werden 


Rechts  von  der  Mittellinie  sind  durch  bekannte  Con- 
stmetion  in  den  Figuren  7 und  i 1 diejenigen  Flachen  erhalten, 
deren  mittlere  Höben  die  luitUere  spliärische  Lichtstärke 
ergeben.  In  Fig.  7 ist  die  mittlere  sphärische  Lichtstärke 
etwas  grösser  als  die  mittlere  Intensität  in  der  Aoquatorebene. 


PlX.  1 

UehtTertbrilunt  Ib  der 
Aeqoator«b»n«  fdr  «ln« 
Lampe  mit  Kew6ho* 
tkbem  QIQlifart^o. 


Plc  II. 

l.U’biT«rtli«l]anf  in  drr 
Mcridlanebena  m»ik* 
nicbl  SQ  deon  Koblau- 
radan  bat  der  Lampe  In 
Plc  a 


Ptc.  1«. 

LlrUttrcrtbellunc  ln  der 
Meri<UaDi‘b«De  paralt«} 
an  Idaa  Kohlcafaden 
fQr  die  Lamp«  ta 
PI*.  «. 


P»K  II 

Ucbtrertbciluttc  In 
eicier  mutieren  Ueri* 
dianebcae  nnd  Oon> 
itructlou  der  mlulervn 
«pbariar-lMB  UchUUkrlre 
rtir  die  I^ampe  ln  Pt*,  a. 


können  und  dass  man  versuchen  muss,  so  gut  es,  ohne  die 
Beobachtungen  zu  häufen,  sich  machen  lässt,  wenigstens  an- 
nähernd die  mittlere  sphärische  Lichtstärke  zu  bestimmen. 

Aus  den  lieiden  gefundenen,  um  90*>  verdrehten  Meridian- 
flächen wird  eine  ideelle  mittlere  Meridianfläche  construirt 
dadurch,  dass  aus  zwei  auf  demselben  Breitekreise  liegenden 
Beobachtungen  das  Mittel  genommen  wird.  Für  die  Breite  0 


Pi$.  13. 

AMUlasicfceU  der  mlttlwvn  »iibAtixcliro  UrhiMArk«'  von  <t«r  Hrrnndfln-'r. 


ln  Fig.  11  ist  das  Umgekehrte  der  Fall.  Dieser  Unterschied 
zwischen  den  beiden  Lampenarten  ist  durchweg  vorhanden. 

In  den  Figuren  sind  die  an  je  einer  Lampe  jeder  Con- 
struction  beobachteten  Curven  aufgt^eiehnct.  Dieselben  Be- 
obachtungen wurden  an  allen  Lampen  durchgefübrt  mid  er- 
gal>en  für  die  I..ampen  von  gleicher  Construction  ganz  ähnlich 
verlaufeude  Curven. 


oder  für  den  auf  dem  Aequator  liegenden  Funkt  der  mittleren  Nach  diciu::ii  Messungen  wurden  die  I.ampen  zu  einer 

Meridiancurvu  ergiebt  sich  dann  ein  besserer  Mittelwerth  aus  Dauerprohe  angeschl«>»<Hen  und  mit  der  normalen  Spannung 
sämmtlichen  in  der  Aequatoreliene  gemachten  Beobachtungen,  von  220  Volt  g<-bramit  Von  Anfang  an  waren  sie  stehend 
in  Fig.  7 und  11  sind  auf  der  linken  Seite  der  Mittellinie  aiig'^ordnet  (mit  den  Kohlenfäden  nach  oben).  DU's  hatte  auf 
je  eine  Hälfte  dieeer  mittleren  Meridianllachen  coiuitniirt.  die  gewellten  Kohlenfäden  den  Eintlu.'iH,  do.‘<8  sie  sieh  zur 
Fig.  7 bezieht  sich  auf  die  in  den  Figuren  4,  5 und  6 dar-  Seite  bogen.  Nach  -KX)  Bn-nnstunden  wiinien  sic  deswegen 
gestellte  Lampe,  Fig.  11  auf  diejenige  der  Figuren  8.  9 und  10.  hängend  mit  der  Fsissung  nach  oben  gesUdlt. 
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Nach  344,  792  und  1150  Brennatunden  wurden  wieder 
Messungen  angestellt,  um  Bnergieverbrauch  und  IJchtstärke 
festsuatclleo. 

Wäre  keine  Formänderung  in  dom  GlühCadon  inzwischen 
eingetreten  und  die  Glasbirne  gleichroäseig  getrübt,  so  würde 
für  die  späteren  Fälle  die  Messung  in  einer  Richtung  genügt 
haben,  weil  die  Lichtvertheilung  der  Lampe  dieselbe  geblieben 
wäre.  Um  aber  einer  solchen  Formänderung,  die  bei  den 
Lampen  mit  gewelltem  Faden  besonders  tu  befürchten  war, 
Rechnung  zu  tragen,  wurden,^  bei  allen  späteren  Messungen 
immer  drei  Richtungen  photometrirt,  nämlich  ln  der  Aequator- 
ebene  parallel  und  senkrecht  zu  dem  Kohlenfaden  und  in 
der  Richtung  der  Lampenachse.  Die  Summe  dieser  drei 
Werthe  dividirt  durch  die  Summe  der  entsprechenden  Werthe 


Fl*.  14. 

Abh&n*t«k«4t  der  LlcbuUrke  Ton  der  äpniiDDnc  (protHtolunl) 

bei  der  ersten  Messung  mal  der  bei  der  ersten  Messung  ge- 
fundenen mittleren  sphärischen  Intensität  cigab  dann  die 
mitllea*  sphärische  Intensität  der  I>ampe  bei  der  späteren 
Me^aung. 

Nach  1150  Hreunslundcn  wurde  der  Versuch  abgeschlossen. 
Die  Cor\'en  in  Fig.  12  und  13  geben  Mittelwertbe  von 
l.ichtKiärke  imd  Energieaufwand  pro  Normalkerze  für  die 
Lam|>en  der  einzelnen  Firmen  in  Abhängigkeit  von  der 
Bremueit. 

Curve  I gilt  für  die  10- HC  lampen  der  Allg.  Elektr.-Ge». 


r 11  > 

. . 16-HC 

» » AUg,  Elektr.-Ges. 

. UI  . 

» . * 16- IK 

> .Siomens  k Hatske. 

. IV  . 

» > 16-lK 

* Schwab  k Co. 

» V • 

* * 16-HC 

> d.  Rhein.  Glühl.-Fabrik. 

Die  Mittelwertbe  in  Flg.  13  sind  so  bestimmt,  dass  die 
gesammte  von  allen  Lampen  einer  Firma  verbrauchte  Energie  | 
durch  die  Summe  der  von  denselben  abgegebenen  I/u  htstärken 
in  HC  dividirt  ist 

Die  Curven  zeigen,  'lass  die  l>atn{)cn  zu  Anfang  einen 
Kffectverlirauch  von  3,H  bis  5,3  Watt  per  IK  haben,  dabei 
liegt  für  I^ampen  mit  nominell  16  IK  die  wirkliche  Lichl- 
Ntärke  zwischen  11,4  und  14,9  HC  I.ampcn  mit  nominell 
10  IK  haben  zu  Anfang  ca.  8 IK 

Nach  »KiO  Urennatunden  finden  wir  für  16  IK  ■ l#ainpen 
einen  Effeclverbrauch  pro  IK  von  4 bis  5 Walt  und  eine 
Lichtstärke  von  11,7  bis  14,2  IK.  Die  Ijompen  zu  10  IK 
zeigen  nach  derscHjcn  Brenndauer  einen  Kfffctverbrauch  von 
<*n.  6 Watt  pr.  HC  und  eine  Lichtstärke  von  6 HC. 

Wie  man  sieht,  ergeben  die  Messungen  für  <lie  meisten 
lampen  recht  ungünstige  Riraultute.  Der  Effcctverbranch  j 
pro  IK  ist  gross  gegenüber  Lampen  von  niedriger  Spannung,  \ 
und  die  Liohtatärke  fällt  mit  der  Brenndauer  im  Allgemeinen  j 
rasch  ab.  Besonders  stark  Ueten  diese  ICrsrhcinungcn  bei 
den  Lampen  zu  10  IK  ein,  so  dass  diese  I.,ainpen  wohl  als  i 
unbrauchbar  charaklerisirt  werden  müssen.  Die  einzelnen 
üunpen,  die  von  derselben  Firma  stammten,  gingen  ferner 


ziemlich  weit  auseinander,  sowohl  in  Bezug  auf  Lichtstärke  als 
Oeconomie,  was  auf  mangelhafte  Horürung  schlieeaen  lässt 
> Schliesslich  seien  noch  die  folgenden  Messungen  erwähnt, 
die  bei  einer  Anzahl  von  Lampen  zur  Feststellung  der  Ab- 
hängigkeit der  Lichtstärke  von  der  Spannung  angestelit  worden. 

Die  Spannung  variirte  von  200  bis  235  Volt 

Drückt  man  die  Lichtstärke  bei  einer  gewissen  Spannung 
in  Procenten  von  der  Lichtstärke  bei  220  Volt  aus  und  die 
Spannung  ebenfalls  in  Procenten  von  220,  so  bekommt  man 
die  Curve  in  Fig.  14.  Dieselbe  gibt  das  Mittel  aus  den  ge- 
messenen Lampen. 

Man  ineht  dass  eine  Spannungsänderang  von  1^/e  eine 
Aenderung  der  Lichtstärke  um  6 bis  7<Yo  hervorruft  Ke  ist 
dies  dieselbe  Zahl,  wie  eie  für  Lampen  von  110  Volt  wieder- 
holt gefunden  worden  ist  Ke  scheint  also  gestattet  für  An- 
lagen mit  220  Volt  dieselbe  procentuale  Spannongsinderung 
an  den  lampen  zuzulassen,  wie  bei  Anlagen  mit  lampen  von 
, niedriger  Spannung. 

EntsprHcbend  der  (Hrhlechteren  Ausnutzung  der  elektrischen 
Energie  in  Lampen  von  220  Volt  Spannung  muss  bei  An- 
I Wendung  von  solchen  Lampen  der  Strompreis  entsprechend 
I herabgesetzt  werden,  weil  man  verlangen  muss,  dass  die  Ab- 
nehmer ihr  Licht  zu  dem^lbcn  Preise  bekommen  wie  bei 
Centralen  mit  gewöhnlicher  Lampenspannung.  Die  Centrale 
muss  in  Folge  dessen  auch  bei  derselben  Lampenzabl  und 
bei  denselben  jährlichen  Einnahmen  grosser  gebaut  werden 
und  mehr  Stromenergie  produciren,  als  wenn  sie  für  niedere 
Spannung  gebaut  wäre.  Die  Vortheile  der  hoben  Span- 
nung liegen  in  dem  Ersparnias  an  Kupfer  in  den  Leitungs- 
kabeln. Sollen  diese  Vortheile  nun  nicht  durch  die  schlechtere 
Oeconomie  wieder  aufgehoben  worden,  so  muss  man  vor 
alleu  Dingen  eine  billige  Betriebskraft  annehmen,  die  jeden- 
falls nur  bei  Wasserkraft-Anlagen  zu  erreichen  ist  Bei  solchen 
Anlagen  handelt  es  sich  aber  meistens  um  eine  Uebertragung 
auf  grössere  Entfernung,  so  dass  eine  direkte  Stromver^ 
Üieilung  mittels  Gleichstroms  von  vornherein  ausgeschlossen 
ist  Die  Lompenspannung  ist  deshalb  fCir  die  Spannung, 
mit  welcher  der  Strom  Ul>erführt  wird,  gleicligUtig  und 
wirkt  nur  auf  die  Kosten  des  Secundärnetzes  ein.  Nun 
ist  aber  in  solchen  Fallen  ein  eigentliclu'S  Socundämotz  meist 
gar  niclit  vorhanden,  oder  wenigstens  haben  dessen  Kosten 
auf  die  (lesammtkosten  des  Werkes  wenig  Kinftuns.  In  Folg»'! 
doKSoii  würde  also  auch  in  einem  solchen  Falle  die  Einführung 
von  Lampen  von  hoher  Spannung  von  zweifelhaftem  Vorthoil 
I sein,  so  lange  ihre  Oeimnomie  so  bedeutend  scldechtcr  ist 
I wie  diejenige  der  gewöhnlichen  Lampen. 


Hänf-ebahn  für  Kohlentransport  in  dor 
Gasanstalt  Erfurt 

Zor  FMeichleraog  de«  Transportee  der  zur  Vergiixang  in  den 
Hutorieii  beodmiiiien  Kohlen  von  ihren  I.Agerj>Utzen  nach  den 
Oefon  sind  im  letxten  Jahrzehnt  vertu-bledentHch  Tranii(>orthahnen 
hergeatellt  worden,  lleeonders  gOnsUg  hat  sich  die  .Anlage  von 
Hansehahnen  bewahrt,  welche,  ohne  den  übrigen  Verkehr  irgend- 
wie zu  behindern,  es  dennoch  geatatten,  die  Kohlen  bU  dicht  an 
I die  Ketorten  zu  führen  und  dnrt^h  «innreicho  Vorrichtungen  es  auch 
ermöglichen,  die  Wagen  nach  verschiedenen  Richtungen  abzmwelgen. 

Kine  ecilcbe  llfingcbehn  föhrte  di«  Fabrik  Arthur  Koppel, 
Berlin -Itochua»,  unter  anderen  für  die  («aaitnstalt  Rrfurt  der 
Deutschen  Coniiiienul-ttaMgeaeUachaft  in  DesMU  ans. 

Die  Hängebahn  aellwt  besteht  gewöhnlich  aus  einer  S3rmmetri- 
Bchen,  zweiköpfigen,  hcHrhutcgigen  SiahlHchiene,  welche  vermittelet 
ginateiaernen  oder  f>chmieiieeisemon  (‘oneolen  In  den  der  jeweiligen 
Tragfähigkeit  entsprechenden  Kntfemungen  an  bewiodere  Streich- 
Iwiken,  welche  in  Holz  oder  Kiaeu  ausgebildet  wenlen,  uufgehiogt 
w-erden.  Die  .Aufhängung  der  Stjmchbalken  erfolgt  wie<ler  heai>ndera 
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in  mannigfacher,  der  Dach-  oder  Deckenconetmction  dee  Gehündee 
angepuaaten  Art 

Auf  den  8cbieoen  der  Hiogebahn  laufen  RoHengehftog«,  be- 
stehend aus  swei  Rollen  ans  Stahlguea  mit  Wangen,  Achsen  aoe 
Phoaphorbronce,  welche  in  Kollentagem  laufen,  und  an  weichen 
die  Trantportwagen  als  Kippmulden,  Plateaus,  Etagen  oder  Ketten, 
je  nach  der  Art  dos  Transportniatcrials,  angehftogt  werden. 

Flg.  16  gibt  eine  Diapositionsseichnung  der  ron  Artbor  Koppel 
ffir  Erfurt  gelieferten  Hangebabnanlsge  in  verkleinertem  Maass- 
•tabe.  Die  auf  dam  AneehluMgeleise  im  ausaeren  Kohlenmagasin 
ankommenden  beladenen  Kohlenwagen  werden  von  Arbeitern  in 
die  in  entsprechender  Höhe  neben  dem  Anechtusiigelelso  beBnd- 


griff  amstellbar.  Ein  an  beiden  Kettenzügon  wecbselsellig  anlsu- 
hängendes  Contregewicbt  legt  die  Fahrtrichtung  der  Drehscheibe 
fOr  eine  Richtung  bestimmt  fast  und  swingt  die  Drehsclüene,  nach 
erfolgter  Utnstelluog  In  ihre  alt«  Lage  surOeksugeben.  Die  Dreh- 
scheiben sind  mit  Sicberbeitssehinnen  derart  versehen,  daas  ein 
passirender  Wagen  bei  nicht  eingestellter  Drehscbiene  von  aelbet 
vor  der  Drehscheibe  steben  bleiben  muss  und  auch  beim  Drehen 
ein  Abfallen  des  anbängendon  Wagen»  oder  ein  Weiterlaufen  nn- 
mOgUch  ist  durch  rund  amlaufende  Siebwangen,  weiche  eine  Weiter- 
fahrt  nur  nach  eingestellter  Ifeebscbeibe  durch  die  Oeffnung  ge- 
stattet [He  Drehscheiben  cind  jn  jeder  Hinsiebt  betziefaeeicber 
aogeordnet  und  coostniirt 


Kohlenförderung 
für  die  Gasanstalt  II 
in  Erfurt. 


liehen  Mulden  der  Hängebahn  entladen  und  jeder  beladene  Hftnge- 
wHgen  von  einem  Arbeiter  mit  Hilfe  einer  Zugstange  bis  sum 
Htapelplatse  gefördert,  bier  durch  Kippen  seines  Inhaltes  entleert 
and  leer  bis  sum  Waggon  suin  Fallen  snrQckgefahren.  Die  Anlage 
Ist  eingerichtet,  um  gleichseitig  vier  Waggons  entladen  tu  können. 
Die  Kohlen  werden  in  dem  Vorrstbsmagasin  Soitens  der  Hänge- 
wagen  in  ilaofen  bis  tu  2 m Höhe  geschottet  ond  sind  so  diesem 
Zwecke  in  dem  Magazin  vier  Kreisläufe  ungeordnet,  weiche  unter 
einander  und  mit  den  Hängegelelsen  im  Retortenhause  durch  Dreh- 
scheiben verbunden  sind.  Die  Fällung  der  Retorten  erfolgt  aus 
dem  Vorratbsmsgazin  ebenfalls  mit  Ilängebahnwagen  mit  langem 
Gehänge,  am  die  Beladung  vom  Boden  des  Magasin»  aus  bewirken 
au  können.  Zwei  anlomaUsche  Waagen  stellen  selbetllUUig  die  An- 
xabl  der  tum  Ketortenhaus  gebenden  Kohlenwagen  sowie  das  (fe- 
wicht  der  Kohlen  fest. 

Die  Hängebahn  im  grossen  Kohlenvorrathsmagasin  ist  nicht, 
wie  allgemein  Qblicb,  mit  dem  Dachgebälk  verbunden,  sondern  die 
im  Raume  sur  StOtze  des  Daches  dienenden  Säulen  sind  auch  als 
Träger  für  die  Hängebahn  benutxt  worden.  An  die  HTräger  sind  in 
entHprechender  Höhe  .schmiedeeiserne  Consoleo  geschraubt,  auf 
denen  die  Streichbalken  gelagert  sind  und  an  diesen  die  Omsolen 
mit  den  Lanbchienen  befestigt. 

Die  eingebauten  Hängebahndrehacheü>en  sind  besonders  solid 
aufgebängt  und  sind  von  unten  durch  einen  Kottensug  mit  Hwid 


Die  totale  I-änge  der  Hängebabn  beträgt  ca.  416  Ifd.  m,  elf 
Drehscheiben  und  swei  automatische  Wagen  sind  eingebaut  Daa 
Wagenmaterial  beetebt  aus  sebn  Hängemuldenwagen  mit  kunem 
Gehänge  fQr  die  Rntladnng  der  Eisenbahnwagen,  ond  aua  zehn 
Wagon  mit  langem  Gehänge  fQr  die  Beecbickung  der  Retorten. 
Der  Inhalt  der  Kohlenmulden  beträgt  '250  1,  und  das  Gewicht  ein«i 
beladenen  Hängewagens  ca.  860  kg.  Die  Anlage  ist  seit  Jannar 
1898  ln  Betrieb  und  nach  den  Mittheiluogen  der  Direction  der  Gaa- 
anstalt  functionirt  die  Einrichtang  zur  ZufriedenheU. 

Mittels  der  Uängobabnanlago  können  pro  Tag  mehr  als 
SO  Waggons  Kohlen  = 2U0  Tonnen  aus  den  Eisenbahnwagen  ent- 
laden und  ca.  10  Waggons  s 100  Tonnen  Kohlen  für  die  Retorten- 
fQllung  und  Feuerung  verfahren  werden.  Sch. 


Literatur. 


Nerstt'sche  Gliilibunpe.  ln  dem  (iescbäftsberichte  der  All- 
gemeinen KlektrlcitätsgeseUschafl  pro  1H97/98  wird  Ober  die  Nernst- 
Bcbe  CtlOhlampo  Folgendes  mitgetheilt:  >Im  I«aboratorium  beschäf- 
tigen wir  uns  seit  Mitte  März  mit  der  Erflndang  des  Professors 
Dr.  Xemst  in  Götringen.  Daa  Princip  derselben  (vgl.  ds.  Journ. 
1898,  8.  337)  lässt  »irb  kurz  dahin  charakterisiren,  daas,  ähnlich 
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wie  heim  GaH>KlOblicbt,  anatatt  leuchtender  Kohlenpnrtikelciien 
Sabatanien  von  btrsaerer  Lichtemitwlon  durch  die  Finmmenitnae  xum 
Glühen  gelangen,  ao  auch  in  der  neuen  Lampe  umdaU  Kohlen* 
kOrper,  die  aownbl  beim  elektriacben  Bogen-  «ie  GlühUebt  bisher 
praktiu^h  aatMtcblteaalich  xiir  Verwendung  kamen,  nnverbrennliche 
SubsUnten  von  hohem  UchcvcrmOgcn  durch  den  galvAniachen 
btrom  zur  blendenden  Weiasglulh  erbittt  wenlen.  Uie  Haupt- 
achwierigkeiten,  die  der  Uebertragung  der  Erfindung  in  die  Praxis 
unfingHcb  entgegen  standcD,  und  welche  einemeiis  die  Anregmig 
der  tm  kalten  Zustande  isolirenden  GlUhkOrper,  anderereeils  die 
Erxielung  genügender  Haltbarkeit  und  KoostHni  der  ttlübkörper 
tiot,  können  jeUt  als  hie  zu  gewisiiem  Grade  Überwamleti  nngeaeben 
werden.  Der  Nutteffect  der  Lampen  ist  sur  Zeit  etwa  derjenige 
kleinerer  BogeoIatu{>eD,  also  erheblich  beaaer  als  derjenige  der  bi» 
herigen  GlühlampeB.  kla  steht  zu  hoffen,  dasa  sich  der  Nutzeffect 
noch  merklich  eteigem  wird,  utvl  dass  sich  QlßbkOrper  bis  zu  fast 
beliebigeu  KeraonslArken  werden  benstellen  lassen  ln  der  Bequem 
licbkeit  der  Handhabung  sind  die  neuen  Lampen  den  Bogenlampen 
offenbar  überlegen,  stehen  al>er  darin  den  gewöhnlichen  GlOb- 
lampen  vor  der  Hand  noch  erheblich  nach.  Wir  glauben  nicht, 
dass  die  neue  Lsmi>e  die  bisherigen  Systeme  elektrischer  Beleuch- 
tung verdrängen  wird,  vielmehr  scheint  uns  sicher,  dass  sie  neben 
Jenen  ihr  Aiiwendimgagebiet  sich  erobern  wini.  Von  weiteren 
Einzelheiten  kOnnen  wir  hier  um  so  ober  abseheu,  als  wir  schon 
in  der  nächsten  Zeit  an  die  Fabrikation  marktfähiger  Lampen  zu 
gehen  hoffen.« 

Aetberioa,  ein  »uenee«  Oaa  in  der  Luft.  Vor  einiger  Zeit 
machte  Ch.  F.  Br  nab  in  der  ebemiseben  Gesellschaft  in  Clevelaod 
(U.  S.  A.)  die  Mittheilung,  dass  er  in  «ler  Imft  ein  neues  Gas  eut* 
deckt  habe;  dasselbe  sei  in  zahlreichen  Körpern,  besonders  auch 
in  fein  pulverisirtem  Glase,  sntbalteo,  aus  dem  ee  unter  Erhitzung 
bei  sehr  geringem  Druck  erhalten  werden  könne.  Eine  auffallende, 
charakteristische  Fdgenschaft  dieselben  sei  eine  sehr  hohe  W’ärme- 
leitungsfähigkeit ; dieselbe  sei  bei  einem  Druck  von  36  MiUiontel 
Atm.  doppelt  ao  hoch  als  die  der  Loft,  und  bet  8,8  Milliontel  Atm. 
7 mal  so  hoch,  bei  1,6  Milliontel  Atm.  14  mal,  l>ei  0,96  Milliontel 
Atm  20  mal  so  hoch  als  die  des  Wnssurstuffv«.  Diese  uuffallenden 
Eigenschaften  lassen  es  angezeigt  erscheinen,  zunächf^t  nähere  An- 
gaben über  den  neuen,  merkwürdigen  Stoff  abiuwarten  InzwiM'hen 
bat  W.  Croukea  die  Meinung  «usgesprochen,  dase  das  neue  Gas 
nichts  Anderes  als  Wasaerdauipf  sei;  er  ausserl  sich  darüber  in 
den  »Chemical  News«  wie  folgt:  Bereits  l>ei  den  UnterHiichuDgen, 
welche  zur  Entdeckung  des  UadlometerH  führten,  war  dem  Fumcher 
dos  bosoo<lere  Verhalten  des  WossenlanipfeM  iui  Vaeuum  auf- 
gefallen.  er  stellte  in  Folge  dessen  V'ersnche  an  über  die  Wärme 
leituDg  der  Gose  im  verdünnten  Raume,  die  nur  theilweise  ver- 
öffentlicht sind.  Zu  den  nicht  veroffentlichum  Ex|>eninenten  ge- 
hören auch  die  Ober  den  Woaeerstoff  und  den  Wassenlanipf,  welche 
ergeben  haben,  dass  bei  hohen  VerdOnnungen  der  Wasserdampf 
die  Wärme  beai>er  leitet  als  Lnft  und  WaH«<erstoff,  und  zwar  nimmt 
l*ei  <len  höheren  Verdünnungen  die  Wänneleitung  des  Wasser- 
dampfes io  einem  solchen  VerbüUuiss  stärker  zu  al«  die  der  anderen 
Gase,  dose  die  von  Krush  1>ei  noch  grosseren  Venlönnungen  l>c- 
»bachtete  Ijeituug  seines  neuen  (taaea  bei  diSMer  Verdünnung  auch 
dem  Wo»f«enlampf  znkommon  würde.  Weiter  erinnert  Cro<»ke)t  hin- 
sichtlich der  Gewinnuog  des  neuen  Gasea  ans  erhitztem  Glaspulver 
im  Vaeuum  an  seine  Versuche,  in  denen  er  nachgewiesen  hat,  dass 
l»ei  sehr  starker  Verdünnung  aus  erhitztem  Glase  Oase  entweichen, 
welche  aus  Woseerdsmpf  nnd  Kohlensäure  bestehen.  Ocokos 
BchlisiMit  seine  Ansführimgen  wie  folgt:  »Ich  wünsche  nicht,  ganz 
(Mwitiv  über  eine  .Abhandlung  tu  apreciien,  von  welcher  i>'h  nur 
einen  Aiiazog,  vielleicht  einen  anvollkornmenen.  zur  Hand  habe. 
Aber  nach  den  gegenwärtig  rorliegendeu  Belegen  halte  ich  es  für 
wahrscheinlicher,  dass  Aetherion  Waaserdampf,  ala  dass  es  ein 
neiiee.  elemeniaree  Gas  iat,  und  dies  wird  l>ekräftigt  durch  die  Be- 
obachtung von  Brush,  dass  Aetherion  ahsorbtrt  wini  von  Phosphor- 
H»are  und  Natronkalk,  ebenso  «io  von  <>laapulver.  aus  dem  es  vor- 
her darch  Wärme  entwickelt  worden  ist.« 

CiaenbaJiibafOrderuag  von  CaJciumcarbid.  Das  Reichseim-nbahn 
amt  hat  Folgendes  verfügt  »Kiogegangenen  Bc'schwurden  zu  Folge 
bal>en  einige  AbfertigungMtellen  Bedenken  getri^;c^n,  t'alciumcarbid 
in  Trommeln  von  Fnsenidecli  zur  Beförderung  anzunehmen.  An- 
gestellte tocbnischo  Erhebungen  liabon  ergeljcn,  daas  der  Ver- 
sendung von  Cttlciuuicarbid  in  lufUlichl  veriM:blosaenen  Trommeln 
von  Eisenblech  Bedenken  nicht  entgegenstehen,  wenn  die  Stärke 


des  Bleches  genügende  ttewäbr  dafür  bietet,  daas  die  Gvfäsee 
während  des  Trans^iorteA  nicht  anfplatzen.  Dagegen  ist  die  von 
der  Industrie  mehrfach  gewQnmhle  Verwendung  solcher  Thnnmeln 
mit  VenUivcrschlusa  nicht  zulässig,  denn  durch  den  VentllverHcbltiss 
Ut  der  Forderung,  daae  die  Gefäase  luftdicht  vorschlomeo  seien, 
nicht  genügt,  weil  dieser,  so  lange  er  überhaupt  gut  wirkt,  nur 
den  Zutritt  der  Luft  ln  das  lonertt  der  Gefisse  verhindert,  aber 
nicJit  dem  Entweichen  von  Gas  (Acetylen)  vurbougt,  das  einen 
üblen  Geruch  hat  und  unter  Hnkständen  explosive  Gemenge  mit 
der  Luft  bildet « 

Spirttvagliihlieht.  Einige  Bemerkungen  über  Fpirituaglohlicht 
nnd  Beschrvibuog  neuerer  8piritu«%lüblampen,  und  zwar  die  der 
Iteuischen  Gasglühlicbt-  Actiengesollschafi , der  Spiritusglüblicht- 
tlesellschaft  lix*ebua,  Beese  & Co.  in  Dreotlen , der  8pbinx-l..ampe 
von  F.  ßchuchardt  in  Berlin,  der  Soci^  d'Eclalroge  Calopbane  in 
Paris,  aowic  zweier  weiterer  französischer  I.«mpei)  und  endlich  der 
Fchwertiampe  von  .Schnebardt  A Co.  in  Berlin,  welche  künlicli  in 
ds.  Jouro.  1898,  37,  6.  !>95  beschrieben  wurde.  (Dingler's  polyt 

Joum.  1898,  Bd.SlO,  Ko  6,  8 111-116  mit  8 Abb.) 

Nachtolgaale  «ittela  elektrisofaer  Glühlampen.  Beachreibuug  eines 
optischen  Telegraphen,  hoi  dem  die  Buchstaben  des  Alphabets 
durch  verschiedene  Combination  auf  einer  Bignaltafel  erglühender 
Glühlampou  dorgcstellt  werden;  der  Apparat  wurde  mit  Erfolg  von 
den  Amerikanern  im  cubanischen  Kriege  verwendet  (Dingl-  polyt 
•lourn  1898,  Bd.  310,  Ko.  6,  S.  116—117  mit  4 Abb.;  nach  La  vie 
sdentiäque  1698,  8.  161.) 

Die  Zerstöraig  von  Rohrleitungen  dereli  StraseenhahaelrGm«  bildet 
den  Gegenstand  einer  der  diesjährigen  Preisaufgaben  der 
Institution  of  Civil  Kngineors  so  I..oQdon.  Das  Thema  lautet 
• Elektrolytische  Wirkung  des  Rückslronnes  bei  elektrischen  HtrasaeD- 
bshnen  auf  Gas-  und  Wosserieitungsruhrv  und  die  Itesten  Mittel 
zur  Verhinderung  elektrischer  Störungen«.  Die  AbkaDdlungen  sind 
an  dos  Sekrel-nriai  der  OeHellachafi,  tlreat  (»eorge  Street,  Weet- 
inineter,  London  8W  , cinzusenden,  welches  auch  gewünschte  nähere 
Auskunft  ertheilt. 

Die  Waaierbaoterlen  in  der  Provinz  Lütüdi.  V'oii  K.  Malvoa. 
Vortrag  auf  dem  5.  ('n^Dgreas  für  Hydrologie  etc.  zu  Lüttich  vom 
'2b  September  bis  3.  October  1898.  Malvoz  legt  kurz  die  Verhält 
niese  der  Ih^ivinz  Lüttich  dar,  welche  eine  aysteinatische  einheit- 
liche Untersuchung  von  Wäseem  der  i^rovinz  wünschenswerth 
machen,  CTecbnologie  saniiaire  1898,  No.  7,  8. 160 — 166.) 

Neue  Bttohor. 

A n n u a t r c g^n^ral  de  l'indnstrie  de  rdeiairage  et  du  chauffagc 
par  le  goz  Exerclce  1898—99.  In -18*  jösiw,  671  p.  Pari«,  Paul 
Durand,  ^iitour,  13,  rue  Fontaine. 

Hutterfield,  W.  J.  A.,  Gas  ManufHclur«.  the  Chemistry  o( 
Practicnl  Hsndbook  on  Prudiiction,  Ihiriticatinn,  Tosting  of  lllumi- 
nating  Oss.  2.  e<lit.  0.-8^  4<»4  p.  la>ndoD,  <4riffin.  10  sh.  6 d. 

Cantnr,  M.,  Politische  Arithmetik  oder  die  Arithmetik  des 
täglichen  Lobons.  gi.  8",  X,  136  8.  I>ei|«ig,  Teubner.  Geb.  M.  1,80. 

F.der,  J.  M.,  und  E.  Valenta,  S|,(ecbral»naly»e  der  Loucht- 
gasflamroe.  iSonderdr)  gr.  4“,  13  8.  mit  l Fig.  Wien,  Gerold’s 
Sohn.  M.  1. 

G oebel , J.  B , Die  Berechnung  der  Druckverluste  in  Dampf- 
leitungen. (8onderdr.)  gr.  H*,  27  8,  mit  1 Tabelle.  München, 
Dldsnbourg  75  Pf, 

Greeuwell,  A.,  and  W.  T.  Curry,  Rural  Wator  Supply: 
a Prartlcal  Handhook  on  the  Snppiy  of  Water  and  Construction 
of  Watorwork«  for  Small  Coimtry  Districta.  2.  ©dit.  Cr.-8*,  320  p. 
l.ondoD,  l.x>ck«0(>d.  5 ali 

Hintx,  K.,  Ueber  Gasglühlicht  Vortrag  Nebst  Wissenschaft- 
liehen  Anlagen,  gr.  8*,  -I»  S.  Wiesbaden,  Kreidel.  M.  1,20. 

Jahrbuch  der  Erfindungen  und  Fortschritte  nnf  den  Oe- 
bieten  der  Physik,  ('hemie  and  chemischen  Technologie,  der  ABt^>- 
QOmie  und  .Meteombigie.  HerHUMgegebeo  von  A.  Berberich,  G Bome- 
mann  und  Otto  Müller.  34.  Jahrg.  8*,  VI,  3H4  8.  l^oipzig,  Quandt 
A Händel.  .M.  0. 

Joly,  H..  Technim-hes  AnskunfUbuch  für  dos  Jahr  1W19. 
Notizen,  Tabellen,  Regeln,  Formeln  etc.,  Preise  und  Bezugstiuelleii 
auf  dem  Gebiete  des  Bau-  und  Ingenieorwesens.  6.  Jahrg.  8^  V'Ul, 
1036  8.,  Hchreibkaleuder  und  lA*  8.  mit  146  Fig  nnd  1 Karte 
I^ipztg,  Koehlvr.  Gvb  M.  8. 
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äteen,  ti.  J.  A.,  Uaa-,  pctroleum-  eo  benune-motnran.  8”. 
Leiden,  ^*ijthoff.  S fl.  50  c. 

Wolpert,  A,  Theorie  und  Praxis  der  VenUisU»Q  und  Hei- 
seng.  Haodbach  lum  Selbststudium  und  tum  Gebrauch  bei  Vor- 
lesunKen.  4.  Aufl.  in  5 Banden.  2.  Bd  gr.  8*.  XII,  388  8.  mit 
UW  Abbild.  Beriin,  I^wentha).  M.  10. 


Xo.  1. 

JUjiMtrJIM. 

Klasse: 

88.  92516.  Gasofen  mit  durch  vorgewArmie  Luft  Kespeisten  Bansen 
brenuern. 

85.  5087T.  Circniations- Badeofen.  82  974.  Brauaevorriohtung  mit 

einatelibarem  Streukegel.  — 84208.  Linricbtang  tum  Erbitten 
von  WaMWT  für  ßadezweckp. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

Klasse- 

26.  R.  11860.  Vorriebtuiig  tar  Regelung  des  Wassertn- 
flusses  bei  Acetylen-Entwicklern  mit  gleicbbleiben- 
dem  Wasserdruck.  Artb.  Kieffel,  Paris;  Vertr. ; Rieh.  Lüders, 
(iOrlila.  ao/7  97. 

— Z.  3584  Acetylen-Entwickler  mit  von  der  Gacaimeter- 
glucke  betbfttigter  Carbtdzufdhrung.  p'.  Zentis  u.  H.  Hermanns, 
Alsdorf.  6/6  98. 

12.  Deccml>or  1890. 

26.  B.  22245.  CarbidtufObrangavorrichtung  for  Acetylen- 
Entwickler.  F.  Bauer,  Frohnleiten,  und  V.  Job.  Wo»rbnagg,  | 
Maris  Rast,  Steiermark;  Vertr.:  A.  Wiele,  NdrnbeTg.  3/3  98.  | 

— D.  7027.  Durch  den  Gaastrom  angetriebene  Mischvorricb-  , 
tuQg  fOr  QasglQbllcbtbrennor.  L.  DenHyrouae,  Neuilly. 
Seine,  Boulevard  Victor  Hugo  70 ; Vertr  : A.Mühleu  W.Ziolocki, 
Berlin  W.,  Friedrichstr.  78.  20/7  95. 

— 8.  11294.  Aeetylon-Lampe  fOr  Carbidpatronen.  W.  Simon, 
Bleiweishof  b/Nümborg.  9/4  98. 

Patemversagung. 

26.  0.  6595  Anwendung  von  Koblenwasaeretoffacbichten  auf  dem 
Bur  Entwickelung  von  Acetylen  dienenden  W'asser  Vom  30/8  97. 

Paientertheilungen. 

4.  101554.  Theilbare  Brennergalerie  fftriAmpen  H.Fraenkel, 
Berlin.  Friedriebstr.  216.  Vom  3/2  98  ab  F 10548. 

26.  101488.  Carbidtuföhrnngsvorrichlung  fOr  Acetylen- 
Entwickler.  A.  Schäfer,  Kein,  Merowingerstr.  7.  Vom  20/3  98 
ab.  Scb.  13  484. 

— 101504.  Acetylen- En t Wickler  milaoswochseU>aremCarbid- 
gefass.  Dr.  O.  Emst  und  l)r.  A.  Philips,  Höchst  a/M.  Vom 
3/12  97  ab.  E.  5671. 

— 101526.  Acetylen-Entwickler  mit  von  der  GaMMtomel- 
glockfl  geregelter  Wasaerböbe.  E.  Cheanay,  L.  PlIHon  und  Cb 
Bertolus,  8L  P^üenne,  P'rankr.;  Vertr.;  I)r.  R.  Wirth,  P'rank- 
furt  a/H-,  und  W.  Oiini«,  Berlin  NW.,  Luiaenatr.  14.  Vom 
24/2  98  ab.  C.  7872, 

46  101510.  Püxplosionamaschine  mit  zwei  durch  ein  Rohr 
0.  dgt.  verbundenen  Cylindera.  A.  Bluhm  & Co.  and  J.  Baur, 
München.  Vom  10/4  98  ab.  B 22478 

— 101543.  KOblvorricbtung  fdr  A uepu  f fvonilie  und 
deren  Sitae  bei  Exploaionamaachinen.  P'.  H.  Simms,  London, 
12  Amberley  House,  Norfolk  Street.  Strand;  Vertr.;  C.  Fehlen 
und  G.  Ijoubier,  Berlin  NW.,  Dorolheenatr  33.  Vom  15/3  98 
ab.  S.  11209. 

85  101506.  Filter  für  Hsuswaaserleitungen.  .Metropolitan  P'ilter 
Co,,  Chicflgo;  Vertr.:  H.  Palaky  und  W.  Fataky,  Berlin  NW., 
I^uisenstr.  35.  Vom  26/4  98  ab.  M.  15253. 

Umschreibi.no^n. 

85.  88902.  SpOlvorTicbtung  für  Aborte.  C.  Nuber,  Baden-Baden, 
Kernerstr.  4. 

~ 93  730.  Sptilvorricbtung  für  Alwrte;  Zun  x.  Pat-  88902.  Carl 
Nuber,  Baden-Baden,  Kernerstr.  4 

Patenterlöschungon 

4.  90765.  Pllektriache  Zündvorrichtung  für  PetroleiituIain{»en  und 
Keiren. 

26  46565.  Führung  für  Gasbebülterglocken  «*■  72  202.  GlQbkOrper 
für  Uasglahlicbt  — 89  286  Zündvorrichtung  für  l>eucbigat<,  >- 
'J8UI4.  Svibsttb&tigv  Umscbaltv'orrit-btuug  fUr  l urburiii-lvnionte.  • 


UehrauehNniUNtcr. 

Eintragungen. 

4.  1U6288  StaubdichtscblbHwenderl.ampeocylinderaufaatx, 
iosbesondere  für  (Tasglühlichtlampon,  aus  einer  innerhalb  eines 
am  Cylinder  aufgesetzten  durchbrochenen  Gehäuses  unter- 
gebraebten  und  an  einem  centralen  Fnbrungsetift  gleitenden 
Glimmerpiatte.  Dr.  Hans  Axtnann , Erfurt,  Neuwerkatr.  18a. 
8L  I0  98.  A 3037 

— 1(^426.  Pelroleuinlarape  mit  einem  oben  eingeeebnürten 
Siebouintei  als  Fortsatz  fOr  das  innere  t>ocbtrohr.  P.  Heitclien, 
Cbarlottenburg,  Wiimaredorferstr  127.  22'10  98,  H 101^1. 

— 105427  Peiroleumlampe  mit  zaischen  Lampencylinder 

und  Docblrubr  eingelegtem  Siebring.  P.  Heitchan,  Charlotten- 
borg, Wilmeradorhyrstr.  127  22^10  98  H.  10822. 

— 105431.  ITngelocbter  P'Iammentheiler  für  Luftzuglatupen, 
l»ei  wolcfaom  der  uott're,  der  Flaume  zugewandte  Theit  vom 
Rande  aus  nach  innen  gewOlbt  ist  Auguat  Schilder,  Liegnitx, 
Brcelaueratr.  19.  25/10  98.  Scb.  8486. 

— 105489  Petroleumlantpe  mit  Abeteilvorricbtung  für  den 

aeitlichen  Brennstoffzuflusa  Pr.  Oettinger,  Berlin,  Alexandrinen- 
atrarac  Sh.  8/11  98  0.  1400. 

— 1056II.  Sperrvorrichtung  an  DitchttriebBtangeu  für  Lam- 
pen, l«i  welcher  ein  Sperratift  unter  dem  Einfluss  einer  Feder 
in  PUnaebnitte  eines  Spenradez  greift.  M Kelterbora,  Beriin, 
KOniggrfitzeratr.  78  25'H  98.  K.  9071. 

— 105660.  G aal  ampen  an  Zünder  mit  Dopi>elh0lae  und  Doppel- 
gahelseblUsmd  A.  Schippert,  Stuttgart,  Mittelstr.  9.  14'10  98. 
Sch.  8437. 

— 106121.  Zündvorrichtung  für  Grubenlampen  nach 
G -Pl.  No  90231  mit  zwiachen  Schieber  und  Gehäuse  beflnd- 
lieber  P'laehfeder  und  mit  federnder  Schiebt‘r»tange.  J,  Heer  jun., 
Bochum.  27/9  98.  H.  10678. 

— ID6124.  Seehaeckigea  Laternengebäuse  mit  al«  Ke- 
flector  dienendem,  innen  wolaa  emaillirtem  Dache  und  mit  mit 
siel>enfachem  Luftzug  veraebenem  <>laaboden.  Ottmar  P'iacbel, 
Broc  haal  7/10  98  F.  6088. 

26.  105294.  Calciumcarbid-Behälter  für  Acety le n-0  as- 
entwiekler,  aus  übereinander  geflchicbteten  ringförulgen 
Kästen  lieatehend.  L.  Gnhmaan,  Braunächweig,  Herzoglicher 
Park  2;il  98  G 5668. 

. — 105  415.  Stellvorrichtung  für  die  Ventilaiiindel  des  Bewasacrung»- 
ventila  an  A cetylen -Latem en  , aua  einer  die  Ventil- 
ttpindel  federnd  und  bremaend  umfussenden  Mülae  beatehend. 
Sächaische  ,Metall-Indnstri<-  A.-O.  %'orm  Emil  GOrldt,  Dresden. 
15'10  <18.  S.  47%. 

— 105440.  Ace tylen -G aserzeuger  aus  einem  mit  regulir- 
bareni  WaiMWirauin  und  Reinigungsraum  versehenen  Enlwieke- 
Ittngsgehäuse  und  darin  n>lirender  Vorretfaskammer  mit  sich 
sollwlthfttig  olTitenden  Abtheilungen.  P'.  Hartmann,  Stockbeim, 
Hessen.  1/11  98.  H 10885. 

— 105442.  Acetylen  Entwickler  mit  im  Innern  angeonl- 
DOten  und  gelochien  Kohren  zur  «tufenwe|M.<n  Wuzsoriuführang. 
W,  Schuster,  Neugeradorf  i/S.  2/11  98.  Sch.  8521. 

— 105458.  Apparat  zum  .\bbrennen  von  GlQblichtkürperu 

mittels  comprimirten  (»ase«,  lieslehrmd  aus  Gasbehälter,  Luft- 
puni{>o,  Sicherheitsventil  mit  ItUckleituiig,  sowie  Arbeitstisch 
mit  Abbrennvorricbluiig  oder  ohne  letztere  beiden  C.  F.  Pilz, 
Chemnitz.  Linden<*tr  8/10  23,'9  98.  P.  4(Mü. 

— 105473.  Carbidgefäss  mit  an  der  Unterseite  angt'ordnetcn 
Durchbrechungen  und  innerer  Uobordcckung  derselben  mitlels 
aufsaugt'ndor  Schicht.  Ehrich  A Graetz,  Berlin  Dll  98.  E- 2953. 

— 105476.  Gaszüod  vorrich  t ti  ng  mit  am  Zündrohr  liefestigtem 
Zündflummon-Zuführungstriclitor.  Paul  Niese.  Weimar  i/Th. 
311  9«  N 2139 

lOn 486  G n B g 1 ü b I i c h t b r e n n e r mit  nach  oben  gescblossem-in, 
aber  mit  »ieitlicbeu  Oefluungen  in  dcu  Breunerkopf  iiiUndendem 
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KtE8f«(> 

ROhrtlj<‘nf(trli»aU  der  Mi«fhkaininer  lodvniii  A C«.,  |)r«Mlen. 
Ml  98  J 2847 

28.  10&4KH  OssbrenD«rMuf«ints  mit  nach  oben  erweiterter 
<Tlabi«trumpftra{?kAp«eL  0. 8ArifeI,  I^eipzig  NcuatAdt,  Haapuitr.il. 
7/n  9«,  a.  4a^7. 

-»  10T> &0T>  Vorrichiung «um  Reitulirea  dea  GaaluftKemiHchefl 

an  Brennern  aller  Art«  iNWteliend  «u»  einem  durch  ZahnnUnKe 
und  Zahnrad  auf-  und  ah)«wei;baren.  nicht  drehliarvn  Veiitii- 
kerKül  im  Innern  der  BreunerdOae.  R Fleiechhauer,  Merec 
burjj  29/9  98.  F.  f»06ti. 

— I0&&31.  tiaaelQhlichtTorrichtung  mit  am  oberen  Kude 
«wieeben  Cylinder  und  (tloeke  voixesehener  Lufteinetrnmmiga- 
oSnuiiK  und  einer  den  ßuitttenhrenner  umgAbunden  kleinen 
Kammer  zum  xagl'Hneu  Zufdbren  der  viu^ewarmtcn  Luft.  Arlalb. 
Keyaeer.  Hannover,  TlnerRarU>n*tr.  26.  4/11  98.  K.  93!*2. 

— lOöMO,  Centrale  fftr  Acetyleo-Gaeanlagen,  gekenn- 
udehnet  durch  «Ugonfhnni|ie  .\nordnanR  des  Entwickler, 
Schlamm-  und  Gnaometerraumoa.  B.  v.  Scheidt,  (.'harlottenbnrg, 
Knol>eliidor1Iatr.  53.  8/10  98.  Sch.  8402. 

— 105565.  Mit  Acetylengaa  b«Klehend 

uoe  ■'Schaft  mit  als  Gai*entvrickler  dienendem  ilohlktirper,  Rrenner- 
robreben  und  Waeserbehtltor  0-  Matthäi,  Zwickau,  Glaucbauer- 
«tram«  58.  14/10  98.  M.  7510. 

— 105568.  Mit  cylindriacheni  Haluapfen  und  Bund  twecka  Ar- 
mimng  in  FaeHungcD  tiuegeetatietcr  Acetylen  -Gaehrenner 
aiia  Speckatein  mit  LuftiafAhmiigaechliU  nach  G.  M.  No.  100876. 
J.  V.  Schwur*,  Nflmberg,  Oatbahnhof.  17/10  98  Sch.  8452. 

— 105601  Vorrichtung  «um  Carbnriren  von  Luft  oder 
Ge«  ttoa  einem  OmipreMionacylinder  und  einem  Syateiii  von 
Cylindern  mit  cingeachulteteo  und  mit  Watte  boachickton 
Hieben.  ,Soci4t4  anonyme  intemalionid©  »The  Brilliant  Light», 
Charleroi;  Vertr.;  H.  Pataky  und  W.  Pataky,  Beriin,  Luisen- 
etraiw-  25.  4/11  98.  8.  4849 

— 106638  Unreh  den  Oaadrack  selbst  hetnel<enea  Gaaventil 
mit  twei  communicireDdeu  OasleitungsrOhreD,  welche  an  tieferer 
ätello  durch  ein  gemcinaamea  Kohr  mit  einem  erweitorten  Qe* 
fUMt»  communiciren-  Th.  Hahn , Kötzachenbroda  i/8.  27/6  98. 
H.  9969 

— 105648.  Ala  Kntwickelungnbehitter  dienender  Schwimmer  fttr 
selbstthktig  wirkende  Acetylen- Entwickler  mit  stufen- 
weise angeordneten  WasM'.rxutlaseOffnungen  und  den  Carbid- 
behaller  verachlioBaendem  Führiingerohr  Brikenhmia  A Lirena, 
Husj«  t/W.  ^/9  98.  B.  11306. 

— 105675  SchutxlitUaen  (Qr  GaHglithHchtstrftin|>fe  ii.  a.  w., 
!>estehend  an«  zwei  lange.n  ineinander  greifenden  Pappr5hren. 
wovon  die  äussere  gewickelt,  gezogen  und  ausserdem  durch 
Iweondere  Fraj>arate  gegen  Umck  wideretandsfähig  gemacht  ist 
R.  Osang.  Berlin,  Blumenatr.  65.  27/10  98.  O.  IS96 

— 106685.  Acetylen-Lampe,  deren  Tropfhahn  io  Verbindung 
mit  eioem  Luftmhrchvn  dea  Wasscr{>ehlÜtera  einen  Hilfsausgang 
aberschOssigen  Gases  «um  Brenner  bildet  Ailgenteine  Acetylen- 
Gosgeseilschafl,  O.  Falbe  A Borcharill,  Beriin  4/1!  98.  A.StHO 

~ 105737.  Acety  len  - Ent  wick  ier  mit  am  Unteren  Ende  durch 

ein  Diaphragma  begrenztem  und  durch  eine  vom  Deckel  des 
Gefflsses  her  zu  IxjthUigende  Klappe  a!>Kchlieasbarem  Carbid* 
grflUs  l>r.  Georg  IMtllner,  Rixdorf  b, 'Berlin,  Muhienstr.  Il2. 
15/8  98  D.  3829 

— IU574G  Acetylen-Entwickler,  bei  welchem  durch  da« 
Sinken  der  Glocke  der  Mantel  dea  in  einem  inneren  rohr- 
artigen  Raum  der  (ilocke  angebrachten  CarbidbehAtters  sinkt 
and  «ladurdi  Carbid  ins  Wsaser  fallen  Iftasl.  W.  Hasmiiann. 
Kleinbremen.  26i'9  98.  8.  4744. 

— 105767.  Brnchverhioderndor  GlQhstr  umpf  balter  in  Gabel 
form,  innerhalb  einer  auf  den  Brennerobertheil  aufzaaetzendeu 
Kappe  l>efeiitig1.  Rjibcrt  Neuschild,  Berlin,  WiUielmstr.  13. 
24/10  98.  N.  2113. 

— 105771.  Acetylen-Entwickler  mit  drehbarem  Kicher 
krans  und  f-jitfallscbacbt  mil  auf  dem  W'aseer  iK-^hitdlicber 
Oel-  r>der  Fettschicht  H.  Paradies,  Kiel,  Holtcnauerlamistr  19. 
25/10  98.  P.  4103. 

— 106  797.  Wasserverschluse  fOr  rflekwirkenden  Drnck  des 
Aevtylena  itn  Gasometer,  bestehend  au»  einem  zwiechen  Eni* 
Wickler  and  Gasometer  eingeftchalteten,  «um  Thell  mit  Wasser 


Klasee : 

gefällten  Geffts»  rommandit-Gceellacbaft  für  Acetylen  Industrie, 
Fooroier  A Co.,  Dresden  I^Obtau.  8/11  98.  K.  9408. 

26.  t05s44  Argartdbrenner  mit  Doppelcylinder  und  auf  per- 
forirter  Grundplatte  sitzendem  Theilangaring  der  LaftiufUbrung. 
W.  K.  Stent,  Streatham  b/l.g>Ddon;  Vertr:  H.  I^taky  und 
W.  Pataky,  Berlin,  l^iieenstr.  25.  22/10  98.  St  3119. 

— 10586Ü.  Acetylen-Laterne  mit  durch  zwei  mier  mehrere 
Ezceoterhebel  am  T^temenobertheil  befestigtem  CHrbidgefiSM. 
B.  KOlhM'l),  NOmltorg  9/11  98.  K.  HIA. 

— 106863.  Acotylen-Gasappa.rat  mit  in  der  Waaaerleitung 
zwischen  Entwickler  und  Wasserlmbalter  angeonioeter  doppel- 
wandiger Wasscrvcrscblusskammor.  Rol>ert  KUrbiss,  firnna. 
11/11  98.  K.  9433. 

— 106H64.  Acetylen-Gasapparat  mit  in  den  Wtt»sert>ehAltor 
des  Gasometers  horizontal  eingebauten  Entwicklern  mit  das 
Wasser  Ober  die  C'arbidpfanne  leitender  Vertbeilangsrinne. 
R.  Karbis«,  Grona.  11/11  98.  K.  9434. 

— 105871.  ln  Abüieilungen  getheilter  Carbid-BehAlter  mit 
stufenförmig  QberelnunderliegendenWassorsufQbrungBOffnungen. 
Wiesbadener  Acetylenwerk,  Herrn.  Neiss,  Wieabaden.  12/8  98. 
W 6*597. 

105882.  Ezcentersehraaben-SichorunganRelorten- 
köpfen,  mit  einem  zum  Eingreifen  des  .Scliruubenkopfes  innen 
gezackten  King  an  dem  Deckelgelenk.  C.  Kenther,  Mannheim, 
a.  Querstr.  8.  26/8  98.  R 5980. 

— 105884.  Acetylen  - Entwleklergloeke  mit  doppeltem 
Mantel  und  bis  auf  den  Wassen(]iicgel  aufsitzendem  Ein- 
fOhrangsverschluas.  B Janetzky,  Breslau,  Klo«teratr.  98/100. 
19/9  98.  J.  2281. 

— 1058%.  ZOnd  vorricht  un  g fOr  Gasflammen,  beetebend 
au«  einer  mit  ZUndpillen  versehenen  Metallkappe,  welch  letztere 
durch  federnd«  Trftger  mit  einem  auf  den  Cylinder  au f«et«bnrea 
Ring  verbunden  ist.  Adolf  Bachner,  Berlin,  Blumonstr  76. 
20/9  98  B 11  247. 

— 1051*04.  Acety I e ngae - A p parat  mit  innerhalb  der  Gaa- 
saintnelglocke  Ober  dem  GaMuleiluogsrohr  frei  beweglich  an- 
geordneter  VerBChluasbQchae  Rob.  KOrbisa,  Gruna  11/11  98. 
K.  9432 

— 1%958.  Veutileinrichtiing  fflr  Acetylengae-Kntwick- 
1er  mit  einer  xwiechen  Venülaiu  und  VentilkOrpor  beSnd- 
licbun  Membran  L Gohmann,  Braunsebweig,  Uerzugl.  Park 
12, 11  98.  G.  6706 

— 106987.  .4  eelylengae  - Apparat,  bei  welchem  Wsseergefaas, 
Vergaser  und  Reiniger  an  dem  Gasometer  «wecke  Rauinerspar- 
nies  montirt  sind  Herrn.  Möller,  I>resden,  KI.  BrDdergaaae  16, 
und  Fr.  Klein.  Coaeebamle.  15*9  98  M.  7.S90 

— UI5997  Mit  einem  zweitheiligeu  Wasserbeb&lter  versehener 
Acetylengas-Erzenger,  bei  welchem  eine  Abtheiluog  des 
W'aaserbehAlters  zum  Erzeugen  des  Gase«  und  die  andere  beim 
Herau«hebon  des  8clmbka«tenB  för  die  ROcksUtnde  dient.  11.  Held, 
Waibtingun  17,10  98.  H.  10796. 

*>-  lOtiOll.  Wahrend  des  Betriebe«  abnehmbarer  and  xu  reinigen- 
der 8chlammbebalter  für  Acetylengas  Eniwicklor. 
O.  Failje,  Beriin,  Manteaffelstr.  77.  14/11  98  F.  5203 

I — 106042.  BeachickangsTorriclitu  Dg  für  Acety lengas- 

j Entwickler  mit  nacheinander  fallenden,  durch  die  Gaaometer- 
]K*weg«tngaui^do«ieDTV»gplBltenfürdenCarbidvorratb.  O.  F»U>e, 
Berlin,  Mauteuffolstr.  77  14  II  98  F.  5204 

— 106043  Vorrichtung  tnr  selbstthatigen  Wasserzufubr  bei 
Acetyleiranlagen  aus  einem  mit  der  Ga«ometergltK.'ke 
zwischen  Rollen  laufend  verbnodenen,  anf  den  Waowrsufuhr. 
hahn  eiowirkenden  lleltelwerk.  Carl  Braun,  Mühlhaasen  i/Th. 
14/11  98.  B 1160U 

— 106044  Alarinwork  für  Acetylenanlagen  «um  AnBOigen 
des  Gasverbrauch««  an«  einem  von  der  <5asumet«rglocke  durch 
einen  elektrischen  Kontakt  beeinünastoo  l.flntewerk  C.  Braun, 
MQblhausen  ITb.  14/11  98.  B 11601. 

— 106045.  Mit  seitlich  abzweigendem  BuD«enzflnd8ammrcdir  ver- 
sehener Brenoerkopf  für  Wechselbahne  mit  ineinander- 
liegenden Zuleitungen  für  die  Tages-  und  Hauptflamme  Jürgen« 
A Marten«,  Hamburg  14/11  98.  J.  2358 

*~  106061.  Acetylengas-Entwickler  mit  einem  FOlibohalter, 
der  dos  in  eine  Vorpacknng  eingebollte  Calciumcarbid  aofnimmt. 
Friedr.  Heck,  Beilin.  Marienstr  28  15/11  98.  B 11693 
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Kliuiae : 

1(M)054.  AcetylengAt'Eo twi  ck  lungsappara t mit  im 
Oasbahlilior  «ngoonlnct«m  Katwickler,  einer  im  Gaebebttiter 
aogeordnetcD  WaseentufnhrungHcinricbtmig  für  vratereo,  Mwie 
einer  dae  Gau  durch  dan  OaebehttUerwaaeer  führenden  Ab- 
leitangseinricbtuDg.  Ernst  Hartmano  und  Heinr.  Fielil,  Onma 
b/Dretwien.  1S.11  9S  H.  109&I 

— 10()065.  Stütie  für  01(lhair<tnipfe  mit  schinuartig  aua- 
gebreiU'tein  Kopfe.  E.  A.  Wood,  Birmingham;  Verlr.:  E.  W. 
Hopkins,  Berlin.  Alexanderstr  3C.  IT^ll  98  W.  T7!»ä. 

84.  105Ü74.  Gaalcochbreo  ner  mit  xwei  darcb  aufgelegten  King 
und  Abdeckplatto  gebildeten  Scbliuen.  Eisengiesaerei  Büding- 
hausen,  Menden  b/Isertohn  i/W.  2G/10  98.  E.  2948. 

8b  106S89.  CloaetspOlkaaten  mit  kippbarer  Glocke  W»lff  A 
Neea.  iKtaeeldorf  8/11  9«  W 7753. 

^ 105540.  VonschlnaavorricbtaDR  für  das  Rinetrümventii  an 
Closeiapülkaaten  aoa einem  kantigen  fk>Uen.  Wolff  ANees, 
Düaaeldorf.  8/11  98.  W.  7754. 

— 105783  Strahlregler  ans  Alumininm,  dessen  Drnckfanger 
aus  FUa,  Kosshaar  oder  anderen  der  Gesundheit  unsebOdlicben 
Fjltergeweben  beatehi.  Otto  GoerU,  Berlin,  BlClcherstr.  57. 
4/11  98.  G.  5681. 

— 105912,  HandsiOck  für  Schlüuche  und  Kobre  mit 
doppeltem,  durch  Schraubenmuffe  tu  bethätigeiidem  Ventll- 
verachluaa.  Rob.  Steeg,  Oberhausen,  Uheinl.  16,'U  08  St  3159. 

~ 106003.  Dreitbeüiger  Syphon  für  .Ansgussbecken  mit 
oben  and  unten  angebrachten  VerachUiMkappen  and  in  dem 
Steigrohr  angeordneter  Verechluaevornchlung.  J.  B Boecb, 
Miltenberg  a/M.  151198  B.  11606 

Verlängerung  der  Schutzfrist. 

26.  Ö081K.  Carburir-Apparai  u.  e.  «r.  Oberscblesiscbe  O>keworke 
& Cbemiecbe  Fabriken  Act.-Gea.,  Berlin.  23/12  95.  O.  676. 
30,11  98 


.ViiBzdKe  ans  den  Patentwhrifteii. 

Klaose  26.  (iasbereltang  uad  •BeloBchtung. 

No.  97^1  vom  2t.  Februar  1897. 
N.  Lojeune  in  Brusaei.  Acetylen- 
gase  ntwickl  er.  — I>aa  Waaeenu- 
fühning!«rohr  C wird  behnfa  AlMtellung 
des  Apparates  durch  eine  Glocke  € ge- 
Bchlasaen.  deren  hohler  Stiel  F das  Ober- 
eebtL^sige  Gaa  direct  o<]er  aoeb  durch 
ein  paiMendea  Ventil  entweichen  lüaat. 

No.  97785  vom  30.  Joni  1897.  F. 
Schuchhardtä  Co.  .Spiritusglühhcbt, 
G.  m.  b.  H.  in  Berlin.  Einstellvorricb- 
tnng  für  den  arn  Brenner  angoordneten 
Hahn  federnd  aufgebftngter  Gaaglüb- 
lichtlaternen.  — Bei  dieser  Einstell- 
Vorrichtung  für  den  am  Brenner  befind- 
lichen Hahn  an  federnd  unfgebangten 
Gusglüblichtlatomen  ragt  derSchlUtwel  m 
l'iA-  des  unter  dem  oder  den  Brennern  an- 

gebrachten Hahnes  senkrecht  abwArts 
in  eine  Hülse  t hinein.  Die  Hülse  ist  ini  Boden  des  Laternen- 
gehauses  oder  der  tilaskugd  drehbar  gelagert  und  nimmt  nur  bei 
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ihrer  Drehung,  nicht  aber  bei  ihren  Auf-  and  Abbewegungen  den 
Habuschlüasvl  mit 


No.  97824  vom  0,  Deoember  1896  H Dobert  in  Geeste- 
münde. Vorrichtung  zniu  Abbrennen  und  Formen  von  Olnh- 
kOrpern.  — I>er  in  geeigneter  Weise 
aufgehangte  Glühküiper  wird  durch  die 
beiden,  um  eine  senkrechte  Achse  dreh- 
baren Bunsenbrenner  re  verascht  unci 
durch  <ien  dazwischen  angebrachten,  mit 
suszieliburer  Hülse  versehenen  Pressgas- 
brenoer  g geformt  Durch  die  Schraube 
/ kann  die  AufhangevorrichtuDg  c nach 
Bedarf  gehoben  und  gesenkt  werden. 

No.  98014  vom  14  August  1897. 

W.  J.  E.  Koch  in  Hamburg  Sellist- 
thatige  Umscbaltvoirichtong  für  Car- 
barirelemente.  — Die  Umacbalt- 
vnrrichlung  besteht  in  einem  in  die 
Lnftleitung  eingefügten  Mebrweghahn, 
welcher  von  einem  Motor  ans  cootinuir 
lieh  geechaltel  oder  gedreht  wird,  um 
von  mehreren  Carborirelementcn  eines 
nach  dem  andern  aus-  and  das  folgende  FUr.  lA 

eiosuscluilten. 

No.  97096  vom  2.  April  1806  W.  Fl d des  in  Bristol  und 
W.  tk  B.  Cowan  Limited  in  Westminster,  England.  Vorrichtung 
znr  Ausgleichnng  der  durch  Temperatnr<chwsnkiingen  hervor- 
gerufenen Fehler  an  Oasmessern.')  — Auf  der  Kurbelwelle  A, 
welch«  durch  die  Pulsation  der  Halgkammern  gedreht  winl  und 
durch  Schnecke  B und  Zahn  C das  Zahlwerk  D betbUigt,  sitzt  ein 
Arm  K fest,  au  welchem  das  eine  Ende  einer  gebogenen,  mit 
Flüssigkeit  unter  Druck  gcffllltci)  Rühre  F bef^iigt  ist.  Das  andere 
Endo  / dieser  Ftöhre  ist  durch  8tift  und  Schlitz  mit  dem  einen 
Ende  eine«  Hebels  0 verbonden,  d»  sich  bei  g auf  dom  .Arm  E 
dreht,  und  dessen  anderes  Ende  einen  Behlitz  e hat,  in  welchem 
ein  Stift  H gleitet  Mit  letiterem  sind  durch  Gelenke  / die  Arme  K 
der  Stangen  L verbanden,  welche  von  den  pulsirendsn  Balgen  des 
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Gasm^sers  bin-  und  hergeschwungen  werden  und  dabei  die  Kurlwl- 
welle  A durch  jene  Arme  und  Gelenke  io  Umdrehung  versetzen. 
Das  Volumen  des  Gases,  weiches  jeweils  zu  den  Balgen  zngelasaen 
wird,  um  deren  Pnlsation  hervoniirufen,  wird  nun  von  der  Stellung 
des  Zapfens  //  in  dem  Schlitz  « abhAngen.  Je  weiter  der  Zapfen 
in  «lern  Srhlilz  von  der  Welle  A verrückt  winl,  desto  grosser  wird 
die  ÜwhwingUDg  der  Stangen  L sein  und  desto  weiter  werden  sich 
die  Balge  zu  Offnen  vermögen  und  ein  dest>  grOsnerBH  Volumen 
Gas  wird  jeweils  eine  Umdrehung  der  Welle  A bewirken,  und 
umgekehrt 

Die  Stellung  des  Zapfens  E in  dem  Schlitze  e wird  aber  dnreb 
die  Ausdehnung  oder  ZusammenstehuDg  der  gebogenen  Rohre  F 
heeinfiussL  Wenn  also  die  Temperatur  steigt,  so  dehnt  sieb  die 
Rohre  F,  schiebt  den  ISapfen  H weiter  von  der  Karl>elwelle  .4  nnd 
vergrossert  dadurch  den  jeweiligen  Hub  und  die  CapocitAt  der 
Balge  entsprechend  der  durch  die  erimbte  Temperatnr  veranlassten 
Verdünnung  des  Gase»  und  umgekelirt  Die  Vorriebiung  ist  mit 
einigen  constructiveu  Abänderungen  such  für  nasse  Gasmesser 
anwendl)ar. 

•)  Vgl  ds.  Jonrn  1897.  8 253  ff. 
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N«*-  vool  12  J»n«8r  185»7.  B Joll««  in  Wi»»n.  Klfk- 

triAcher  Gnsfernzünder.  — Httwobl  der  den  Ventilkörper 
hethati^cnde  Kiektron>H|;Det 
B »is  »«vh  der  den  8f)err* 
hebel  / Kosldrande  Klektro- 
inagnet  //  Mt  io  der  Giu- 
leitnng  n«U>8t  Anseordnet.  utn 
«<■  unter  FortfnU  iIom  Qucck 
KilbervcnichluHses  (pAteot  No. 

V|;l.  da.  Juura.  IHlltB. 
8.  *ia»  ectmn  bei  gu 

wdhnliober  Tcniperatur  unter 
AiituiUi«>*uni;  giftiger  Dämpfe 
verdAinpfende  UueckAilt>er  xii 
Termeiden. 

No.  97016  vom  6 Aufiruet 
18%  O.  O.  M.  Harding- 
ham  in  Ix>ndon  Vernenkte 
Hobrung  für  Kleineteil* 
(ittAhahne.  — Bei  Kleinatell-Gaflhalmen,  die 
aower  für  eine  volle  Flamme  tur  Kinatellnng 
für  eine  kleine  Klamme  dienen,  wird  die  in  die 
Hanptbohrung  b des  Kükens  e führende  kleine 
Bohrung  a nicht  bie  aur  HahnkegeUchleiftliche 
durchgeführt,  sondern  sie  mündet  in  einer 
trichlerfdmiigen  Versenkung  <lea  Kegels.  Die 
.Anordnung  hat  den  Zweck,  Verstopfungen  tu 
vermeiden. 

No.  97213  vom  9.  April  1897.  E.  Beck 
in  Allona-Ottensen.  ()  aadruekregler  mit 
Hchwiramerventil  — Zwei  fUluine  a ond  6 sind 
dorrh  eine  untere  Oeffnung/  mit  einander  ver- 
bunden und  theilweita;  mit  einer  Flnssigkeit  z.  B.  Wassit,  gefüllt 
Auf  dem  WaMer«piegel  des  einen  Rannica  rt  ruht  beständig  der 
auaaere  AtmoAphärendruck,  wahrend  Ol>er  dom  Wftaserspicigel  des 
anderrn  Raumes  h durch  die  obere  Oeffnung  6'  Gas  aus  den  Re- 
torten elntritt  und  von  hier  durch  ein  Schwimmerventil  und  durch 
einen  oberen  Raunt  e hindurch 
mittels  des  Gaasatigers  abgiwaugt 
wird,  wobei  im  Raum  c für  gewöhn- 
lich eine  GasvcrdOnntiDg  herrscht 
Wird  dann  zeitweilig  in  den  Re- 
torten aussergewOholich  viel  Gas 
erzeugt,  Wzw  entsteht  beim  Char- 
giren  jilötzlich  ein  Dcbordruck  in 
den  Retorten,  so  fällt  das  Wasser 
im  Raum  6,  das  Ventil  <f*  wird 
mehr  geöffnet  und  das  <la«  kann 
sich  in  dom  gasrerdünnten  Rautn  e 
vertheiien.  Ra  genügt  ein  Hauiu  c 
von  etwa  10  obiu  Inhalt,  well  l>ei 
stärkerem  Qaszufluss  die  Maschine  schneller  geht,  das  Mehr  an 
(ras  bald  abgesaugt  ist  nnd  doch  «in  momentaner  ubermäAaiger 
Gaazuilrang  ziiin  Ahaauger  vermie<len  ist.  Ist  in  den  Retorten  ein 
Minderdmck,  so  steigt  das  Wasser  im  Rauui  6,  hebt  den  Schwimmer 
d’  nnd  achlieast  daa  Ventil  d’,  welches  also  kein  Gas  dnrchllsat, 
bii  in  den  Remrten  wieder  Atmosphärendruck  herrscht.  So  lange 
der  Gasdruck  in  den  Retorten  dem  Atmoephttrendruek  das  Gleich- 
gewicht hält,  bleibt  das  Ventil  geöffnet  und  der  l'ebertritt  des 
Onaea  bleibt  gleichmäasig. 


n*.  *t 


Fla  n 


No.  98032  vom  3.  Getoher  1897.  Ind  natrie  werk  o Kaisera- 
Imutern,  MelaU-  und  PorzeUanfabriknlion  G.  cn.  b If.  in  Kaisere- 
lautern.  Einrichtung  zum  gnip[>enweisen  ZUnden  und  Löschen 
von  Gasfliitntiien.  — Die  zu  entzündenden  Gaaluiniten  oder 
Oaalaai|>«ngrap|>on  sind  mit  Rchalträdem  versehen,  welche  durch 
den  eloktrisi-hen  8trom  fortgeechallel  werden.  Beim  Portscballen 
gelangen  di«  concentriach  angeordneten  (TasdurcMäsae  der  Mchalt- 
rider  mit  «ntsprei'hend  liegenden  GaHdurchläasen  einer  ffHtatehcnden 
Scheibe  zur  Dei.-kung  Die  8clmltrihU-r  hal>on  eine  ungleiche  An- 
zahl von  Diiirhlassen , so  dass  einzelne  I«ampen  entzündet  oder 
gelöscht  wenien«  während  ander«  unbet-iDtluast  bleiben. 


titiitistisclu'  iiiirt  üiiuiiziollc  Mitthcilunsoii. 

Augabarg.  (Jnbiläuin  der  Gasanstalt.)  Im  Dezember 
waren  es  50  Jahre,  duse  sich  Augsburg  einer  regclmäasigen  Gaa- 
btdeuchtung  erfreut.  Das  Gaswerk  I wurde  durch  die  Firma 
C Köhler  A Comp,  in  tieiif  erbaot,  die  .Ausführung  der  Arbeiten 
war  «lern  BL-liweuuriscbon  Stalwhaoptnmnn  Ingenieur  Wolfaberger 
ans  Genf  übertragen  Das  Gaswerk  II  wurde  im  Jahre  1863  durch 
L A.  Riedinger  erbaut.  Iin  Jahre  1895  worden  die  Gaswerke  von 
der  Ateaellschaft  für  Gasindnsuie  in  Augsburg  erworben.  Der  Ver- 
trag mit  der  8tadt  läuft  noch  bis  toiii  Jahre  19(17. 

Berlin.  (Acetylen  Boleuclilung)  Zur  Bewältigung  des 
Weibnachtsverkebrs  hat  die  Reichspost  am  •Schlesieclien  Bahnhof 
«ine  grewae  Halle  erstehen  lasHeu,  zu  deren  Beleuchtung  Acetylen 
gewäliU  ist.  Die  Anlage  ist  der  Acetylen-.AppamtefAbrik  von  Hans 
Bergi-r  üiiertragen  worden,  und  fand  nm  13.  Deceuiber  die  Prol>e- 
lieleuchuiiig  atatt.  Der  Innennum  wird  durch  42  offene  brennendo 
Flatuuien  erhellt,  J«<lu  in  einer  Stärke  von  35  Kerzen  Das  Gas 
I wird  nach  <iem  Frank'schen  Verfahren  gereinigt. 

I Berlin.  (Brtnisaigung  den  Waaserpreiaea.)  Die  Er- 
iiiäanigung  des  Waaserlarif«.  welche  die  StatitverordnetcnvcrsAmin- 
lung  demnächst  heachaftigen  wird,  ist  von  der  Deputation  <ler 
' städtischen  Wosaerwerku  in  einer  Denkschrift  eingehend  begründet 
I worden  Im  letzten  GeschäUsjabre  sind  cs,  5ü  Milliuncn  cbm 
I Wssser  abgpsetzt  wonlen,  für  die  ca.  M 7'/«  Milt,  veroinnahnu 
I wurden,  so  dciaa  sich  der  Preis  des  Wasanra  auf  19  Pf.  für  das 
^ Cnbiktneler  stellt.  Wenn  auch  in  einielnon  grossen  Siädleii  Deulach- 
' lands  der  WasserpreU  wesentlich  medriger  sei,  so  könne  dies  für 
{ ih-rlin  diKh  nicht  maASagebend  sein,  dn  keine  andere  deutsche 
Stadl  so  weit  von  dor  Verwcnduogsstoll«  entfernt  gelegene  Anlagen 
bi‘t<iUt  wie  Berlin  Daher  sei  der  Selbstkostenpreis  des  Beiliner 
Leitungewaasers  sehr  ho<-h.  Deraulh«  hal»e  sich  im  letzten  Jahre 
auf  16,4  Pf.  für  das  Cubikmetor  gestellt,  m froheren  Jal»ren  l>ezifferte 
er  sich  auf  14,  13  bia  herab  auf  12,4  Pf.  De.s  weiUTcn  wjnl  oach- 
gcwivKcn,  dass  die  Einführung  eines  Kioheitspreises  von  15  Pf. 

; eine  Minderoinnabme  von  M 1,62  Mili.  herl>eif(ihren  würde,  welcbo 
die  AVasserwerke  nicht  vertrugen  könnten,  ganz  abgesehen  davon, 

' dsKS  die  l)€i>iten  .Abnehmer,  die  Gmssconnumenten.  die  eine  ihrem 
I Verbrauch  entsprechende  Krmässigung  genieasen,  sich  bei  diesem 
Kinheitsprulse  schlechter  stehen  und  «s  %*orzleh«ti  würden,  eigene 
WoHserwerke  anznlegen,  wie  dies  schon  geechchen  ist  Von  den 
au^oaiellten  Vorschlägen  bczflgl.  F.rmässigung  des  AVaiwerpreiaes 
hat  der  Magistrat  demjenigen  den  Vorzug  gegeben,  wonach  in  jedem 
Vierteljahr  die  «raten  200  cbm  Wasser  mit  je  20  Pf , die  weiteren 
mit  je  15  Pf  berechnet  wenloo  sollen;  der  dadurch  enistehende 
I Einnahmeuusfall  beträgt  immerhin  M.  789737.  Der  nächst  günstigere 
I Vorschlag  (bia  160  cbm  20  Pf.,  darüber  16  Pf.)  würde  setmn  einen 
I Ausfall  von  M.  901000  bedeuten.  Der  neu«  Waasertarif  würde 
' besonders  don  kleineren  Aboclimern  zu  gute  kommen. 

Berlin.  (Etat  der  ntädt  Guss nstal  ten.  Cokeheizung.) 
Der  Etat  für  di«  städtischen  Gaswerke  (vgl.  a.  da  Joam  1898, 
S 7ik))  wurde  in  der  am  IS  I>«-c«ml)«r  unter  Vorsitz  des  Stadtraths 
Namslau  abgehalienen  Sitzung  der  Oas<loputi>tion  festgestellt.  Neu 
< «rscholnt  im  Etat  für  die  öffentliche  Iteleuchtung  neben  der  elekiri- 
I schon  Beleuchtung  <!«r  Sicg«satlee  di«  «l«klrii»che  Beleuchtung  der 
leipziger  8trasse  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung,  einschliesslich  den 
I Spittelmsrktea  bis  zur  (T«rtrsudten-Brücke.  Die  schon  bt^stchende 
' elektrisch«  Releiichtung  der  l..«i|iziger  Strasse  zwischen  Friodrich- 
I straae  ond  Potsdiinier  Philz  soll  weMCiilIlcIi  verstärkt  wenlen.  was 
I theilweise  eine  anderweito  Anordnung  der  laitemen  erforderlich 
I macht,  — Die  Gaadoputatien  beschäftigte  «ich  ferner  mit  der  Frage 
der  Kcssolheizung  durch  Coke;  die  milgetheilten  Versnebs- 
roAultate  erschienen  derart  giinntig,  dass  bcKcblosscn  wurde,  ferner- 
hin die  Heizung  aller  städtischen  l)Ampfkos«el  (aoshitt  mit  K<>hl«, 
wie  bisher)  mit  Coke  bewirken  zu  lassen.  Sitdann  wurtlc  die  gänz- 
liche Einsteltang  des  Betriebes  der  städiischen  Gasanstalt  I am 
Stralauer  Platz  in  .Aussicht  genommen.  Dies«  seil  Ih42  l>e.sl»-he'ide 
Anstalt  mit  ihren  längst  veralteten  Kinrichtungen  erteugi  täglich 
nnr  etwa  ^MOnO  cbm  (tiut,  während  die  mit  ihr  in  Verbindmig 
steheiide  .Anstalt  in  der  Dunziger  Struss«  <*a  300000  cbm  UlgUcIi 
prodiieiri  Voraiistdrhtlirb  winl  di«  klein«  Anstalt  am  Stntlauer 
ÜHtz  als  GBsl>ohalterAnstsU  beibchalten  und  zugleich  zur  Fnbrl- 
kation  von  Wassergas  f>«nuUt  werden,  das  dann  mit  dem  Stein- 
kohlengsse  der  genannten  .Anstalt  vermischt  a’erdeu  wür<ie. 
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Journal  für  Gasboleuchtung  und 


BtmIsm.  (KlektricitätHwerk)  Im  VerwnttuQfn^jithre  1896,^7 
hNt  itpr  BrnUoßberArhuR»  der  Einnahmen  <kber  die  reinen  Berrieba- 
amigHbco  wiederum  eine  erfrcntiche  Steigerung  erfuhren.  Von 
M.  132066,86  im  Eröffnungsjabre  dee  FlekiricitRU'werka  (1891/B2) 
iflt  er  allmähUch  hia  auf  M.  28679M,97  im  Jahre  1890/'^  and  auf 
M.  330018,69  im  Jabre  185*6, W angewachmsn.  Der  Reingewinn 
beirug  M 49  428, r>6  In  erfreulicher  Weiee  konnte  ferner  im  BeriebU»- 
Jahre  von  Neuem  ein  Heruntergeben  der  reinen  Erzeugangakoaten 
de«  elcktriiH-hen  ßlrume«  fe-^tgeatelU  werden.  Von  M.  81,42  für 
lOUO  llektowattatunden  im  ErOffnungajabre  ;1691/92  baUm  aic  sich 
auf  M.  15».87  in  1HÜ6/97  ermäasigj. 

Die  durcbechnltlliche  BenoUungsdituer,  und  «war  der  (ieaamint- 
zabl  der  im  Jabreemittel  nngeachloMcnen  Lampon,  bvroebnetu  eieb 
an  671  Stunden  (646),  diejenige  der  nur  bei  Privatahnebmem 
atigeecbloaMenen  zu  68K  Stunden  (661). 

ln  Folge  der  neuen  Rahsttscala  erhielten  die  Privnlabnehnier 
auf  den  Lichtconauai  einen  Kabatt  von  6,67  °/g.  Beriicknicbtigt  man 
gleichseiiig  die  Ennkaeigung  dea  Stroiupreiaea  von  8 Pf.  auf  7,6  Pf.,  ao 
ergibt  eich  der  tleaauiintnavhlss««  ,HabaUplaa  8lromprel»ertnkaaigiing;> 
za  12,51  */g  von  dem  (Irnndprciae  von  8 Pf.,  wahrend  dieser  Nacb- 
1h««  (Rabatt)  im  Jabre  185*6/96,  ebi-ufalU  auf  8 Pf.  bezogen,  eich 
nur  zu  4,49*/g  ermittelte,  and  es  ist  somit  die  Brenn«tande  der 
ideellen  16kerzigen  GlQhfampen  — wenn  der  Energieverbraach 
der.ielti«D,  dem  Tliaisaelilichen  entripreebend,  za  Wattstunden 
angenommoTi  wird  — den  Privataboebmern  dureh>K;hDit!Uvh  inft 
3,6  Pf.,  also  um  0,32  Pf.  oder  8,38*/,  billiger  ala  im  Vorjahre, 
berechnet  worden,  in  welchem  sie  3,82  Pf.  kostete. 

Am  31.  Marz  1H97  waren  angeechbwBpn  587  Abnehmer  mit 
14707  Glühlampen,  103t>  Bogenlampen,  81  ElektToinotoron,  2sonatigen 
Einrichtungen,  mit  14  079,62  Hektowatt.  Abgegel>en  wurden  an  den 
VerbraucliMlellon  ausiichliessilch  Sellmtverbrauch  7010066  Hekb>- 
Wattstunden  (&3(H473);  der  Sclbstverhratich  betrug  204416  Hektowatt, 
zuRammeo  7214472  Hektowattstunden  i;6641  116).  Im  Jabreemittel 
betrug:  die  Geeainmlauhl  der  angciw-blosaenen  Hektowatt  12632 
(10146),  HO  dass  sich  die  durchscbnittUche  BenatzungHdancr  der 
(iesammtzahl  der  im  Jahrvsmittel  angeHOhloseenen  Hektowatt  ergab 
zu  571  Stunden  (546) ; die  durcbscfanittlicbo  IlenutKiingmliiuur  der  bei 
iVivataboehmern  angeschloMsenen  Hektowatt  berechnet  sich  dagegen 
zu  588  Standen  (551).  An  Kohlen  wurden  verliraucht  im  Ganzen 
3583633  kg  (3637598);  auf  je  100  kg  Kohlen  kamen  an  dou  Ver- 
braucliseUdlen  aigegebene  301  Hektowatt  :'210).  Von  den  an  dun 
VerhrauchsHtellen  abgegebenen  Hektnwattetnnden  entfallen;  auf  die 
. PriviUatmehmer  zur  Beleuchtung  5398202  liektowattstundcn , tnr 
ArbeitsOl>ertrugnng  488  7t>0  llektowattatunden,  auf  die  städtischen 
Veiwaltungen  <593740,  öffentliche  Beleiichttmg  42861*0.  das  Elek- 
triciiatswcrk  (SdlwlverbrancU'  2061HO  llcktowattetundcn. 

Breslau.  (Neuer  Waascrbebalter).  .\m  3.  Decemiwr  fand 
die  lnl>etriei>fM?'tzung  des  neiierl)auU''Q  Ucina’a.'<.-«eri}u1ia)ters  nuf  dem 
WiiMeerwerk  in  Gegenwart  der  Deputation  der  städtischen  Belriehs- 
werke  statt  Der  aus  zwei  getrennten  AbLbeilnngen  bestehende 
BehiUter  faa.st  ein  WasMcrquantum  von  etwas  (Iber  16000  cbm  und 
ist  voÜHtandig  aus  8bim}in>etonwerk  hergesiellt.  Bcsliimnend  fflr 
die  Wahl  dieser  Ausführung  war  die  grosse  Bildsamkeit  und  Festig- 
keit dieses  Material.-«.  konnte  mit  demselben  dem  Ikiuwerk  mit 
Rücksicht  auf  die  HtMndfaiiigkeit  und  die  Benutzung  oinu  zweck- 
enlsprechende  Form  ohne  nennenswerthe  Schwierigkeit  gegeben 
und  bei  der  geringsten  zulässigen  Starke,  also  mit  verhallnissmüa-'ig 
geringstem  Maicriiil,  ein  grosser  Fossungsraum  gewonnen  wenleii 
Dadurch  wurde  auch  natnrgemass  eine  billige  und  schnelle  Iler- 
Stellung  erzielt.  Der  Behälter  hat  tiinttcbHt  «len  Zweck,  auf  die 
Filtrutlon  des  Oierwi»s>«ein  aotHtleichend  zu  wirken  Nachdem 
nBmIieb,  angeregt  durch  Vomchriflen  des  Keichsg<‘*«undheitssmles, 
die  Vorgänge  Imi  der  FiUratitm  in  Bezug  auf  den  Racteriengehalt 
eingehend  studirt  worden  sind,  hat  sich  □.  a.  Iierouagc'^tollt,  dass 
eine  möglichst  gleichmäBsigo  Kiltratii>nsgenchwiiidigkeit  zur  Ver- 
minderung des  Racteriengehaites  wesentlich  beitragt.  Dies«^  Gleich- 
ingNsigkeit  ist  alH*r  hei  dem  gmasoo  Unter-chiiilo  des  WasM'rbcdarfes 
der  Stadt  zwischen  Ti^  und  Nacht  nur  ilann  zu  erreichen,  wenn  den 
Filtern,  deren  l.eiPtungefAhigkeit  bisher  wahrend  der  SonnUigM*  und 
Nachisinmien  nicht  aoagcnulzt  wonlcn  konnte,  das  ülx.-rsrhü>M>ige 
Wasser  in  diesen  8tundon  entzogen  und  letzteres  «luxii  l>enutzt 
wird,  die  jetzige  nitormiasige  Beanspruchung  der  Filter  während 
der  Tage-ssiumleo  heralrzuwtzen.  IR*r  neue  Bohaltcr  sicht  daher 
mit  den  unteren,  das  dltrirte  Wasser  enthaltenden  UAuinen  der 
SandAlter  io  Verbindung,  je<loch  ho,  dass  dax  Wasser  mitu-U  einer 
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eingeschalteten  D:impf|muipenanlage  auf  ein  um  einige  Meter  hnher 
liegendes  Niveau  gepumpt  werden  kann,  um  dann,  regulirt  durch 
zwei  eingeschaltete  Regulirxchieber,  den  llochdrackpum|>on  nach 
Binlarf  zusalaiifon.  Erstcre  Pumpen  liefern  pn>  Stunde  bequem 
5KX)  cbm,  aodass  die  Füllung  de»  neuen  Behälters  von  16000  cbin 
Inhalt  etws  18  Stunden  in  Anspruch  nimmt.  Sollte  xpäter  die 
Filtration  de»  Odefwawenj  durch  ein©  Gnindwatwerr-crhorgmig  ver- 
drängt werden,  so  wird  der  Behälter  es  ermöglichen,  dass  die  dns 
Grandwasser  fönierndcii  Maschinen  Tag  und  Nacht  gleichmäasig 
arbeiten  köiinön,  woraus  nicht  onerhcbHcbe  Vorthoile  erwraebsen 
würden.  Eine  nochinaiige  Hebung  dea  Grundwassers  in  den  neuen 
Behälter  auf  dem  Wnxxcrwerksgrundsttick  tat  nicht  erforderlich, 
weshalb  auch  die  Punipenanlagc,  welche  jetzt  das  filtrirte  Wasser 
iu  den  B<;hälter  hebt,  nur  einen  provisorischen  Characler  trägt. 

Broich.  (Gaabcbälterban ) Di©  im  November  18!*4  voll- 
endete UuHsnstult  hat  die  hiosichtlich  der  Rentabilität  gehegten 
Erwiurtungen  reichlich  erfüllt,  der  Consiim  hat  so  tugenomtneu, 
dass  sich  di«  Anstalt  nui;h  vierjährigem  Bestehen  bereits  gezwungen 
sieht,  einen  neuen  Gasbehälter  von  1200  cbm  Gehalt  erljnuon  zu 
Inasen. 

CSpeilck.  (Gas-  und  Wasserwerk.)  Die  Stadlvcronlneten 
Versammlung  v«»n  Cöpenick  hat  in  ihrer  letzten  •Sitzung  die  l*roJecte 
einer  Kanaliaalinn  für  das  Stadtgebiet  und  der  Errichtung  eine© 
Wasserwerke«  angenomnjen.  Mit  der  Frage,  ob  die  Stadt  den  bis- 
herigen Vertrag  mit  der  Gasanstalt  erneoem  oder  die  Gssansialt 
kaufen  und  in  eigene  Verwaltung  übernebmen  solle,  wird  sich  die 
Stadtveronlncten-Versammluagin  ihrer  nächaton  Sitzung  bcHcbaftigen 

Crinnmitschäs.  (Gasabgabe  an  Vororte)  Bewohner  der 
Ort<‘  Leiteishain,  Frankenhauaen  und  Neuschweinsburg  sind  beim 
Stsdtmth  von  rrimmitsehau  om  Zuführung  von  Gas  vorstellig 
geworden.  Dem  Wunsch  soll  gewillfahrt  worden,  wenn  sich  die 
betreffenden,  sowie  die  übrigen  auswärtigen  Gaaronaumenten  ver- 
pflicltten,  Dtiode^ten.s  10  Jahr©  lang  das  bei  der  Resiollung  an- 
gegebene Quantum  Gas  zu  beziehen 

Crlmnltschäi.  (Gasanstalt.)  Nach  dem  kOralicb  erschienenen 
Hechnunganhachiusa  der  Gasanstalt  pro  1897  balancircn  Einnahmen 
und  Ausgaben  mit  M.  157686,77;  der  Reingewinn  lielrägt  M.  48000 
neben  M.  17500  Rücklagen 

Dresden.  (Gaswerkaerweiterung.)  Für  Herstellung  ver- 
schiedener Erwoilerun^Hnlngen  in  der  Htädtiachen  Qasfabrik  zu 
Reick  bewilligte  der  ritadtrath  M.  44  0U0. 

Goch.  (WaasorveraorgcingHproject.)  Die Stadtverwaltu ng 
bat  dio  Anlage  einer  Wasscrluitung  in  Aussicht  genommen.  Zu 
diesem  Zwecke  beabsichtigt  man  auf  dom  Goeberberge  in  der  Ge- 
meinde Pfaizdorf  «inen  Wa.K««rthurm  zu  errichten,  dessen  ßaasiii 
aus  71eflM>hrhninnon,  die  nuin  am  Fusse  der  Höbe  aoiegen  will, 
gesfteist  werden  soll.  Um  die  für  doa  Projert  erforderlicbeu  Ronta- 
hilltätabcrechiiungen  zu  gewinnen,  lat  eine  Commission  gewählt 
worden,  welche  durch  InformaüoneQ  in  Clove,  Emmerich  und 
Wesel  die  erforderiiehen  Unterlagen  zu  beschaffen  bat. 

Grosseahsii.  (Gasanstalt.)  Inder  sm  26.  Mai  abgebaltenen 
Generalvcmanmilung  doa  GnsbeleuchtungH-Aktien  Vereins  Oruieon' 
hain  wurde  die  liquidation  des  Verein«  beschlossen.  Nach  dem 
zwischen  dem  Liquidstor  und  <ler  Biudtgemeinde  ubgeachloasf-nen 
Vertrage  ist  die  Gasan><UiU  mit  allein  ZuliehOr  an  die  .Stadlgumelnüe 
mit  der  Bestimmang  verauesert  worden,  dass  der  l.  Jannur  181*8 
als  der  Zeitjuinkt  zu  gelten  hat,  von  welchem  ab  der  Uebergang 
der  Anstalt  auf  die  8tadtgunieimle  in  rei’htliche  Wirksumkeil  ge- 
treten ist,  und  findet  daher  seit  dieser  Zeit  der  Betrieb  für  Rech- 
nung der  Siadtgemeinde  statt. 

Kanburg.  (Erbauung  einer  Waasergassnlage.)  Der 
Senat  hat  Mitte  Derember  der  Bürgerschaft  eine  Vorlage  zagchen 
laiwen,  worin  dieae)I>e  um  ihre  Mitgenebmigung  dazu  ersucht  wird, 
dass  auf  dem  Gaswerk  in  Burnil>eck  eine  Wn«xeigaaan«talt  für 
50000  cbm  Tagesprotini'tion  nebst  zwei  Dienstwohnungen  gebaut 
und  die  Flnanzdepiitation  ermächtigt  werde,  die  hierfür  erforder- 
lichen Mittel  im  lk>iragi‘  von  ca.  M.  6(ä>000  auf  dem  .Anleihewege 
beaimOglichst  zu  Iwscbaffen.  In  der  Begründung  wirtl  Folgendev 
auMgeffihrt 

Die  Deputation  für  das  BeleuchiungMW'o<)«>n  hat  sich  in  letzter 
Zeit  eingehend  mit  der  iVoductionsfähigkcit  der  ilaniburger  (vas- 
werke  im  Vergleich  zti  dem  stetig  aiiwuchxenden  tiasverbrauch 
beschäftigt  E»  inü«wn  neue  Pnnlucllnnsuiittel  in  Vorschlag  ge- 
bracht werden,  um  die  Beleuchtung  Hamburgs  auch  für  die  Zukunft 
sicber  tu  Httdleii. 
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In  erater  Linie  h»t  <Ue  BebOni«  >)>ui  in  jüngster  Zeit  Mich  auch 
in  Bahn  brechende  AVaaeergUH  als  tweckmAsaigce  HflKe- 

initt«}  in's  Auge  gehiaat.  In  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas 
hat  dessen  Verwendung  einen  aolcheu  Umfang  angenommen,  duae  ^ 
dasell’St  mehr  aU  */i  aAntinlhciier  Gaeanatalten  Waaaergaa  fabri- 
oiren.  Von  Amerika  ans  hat  es  «cb  in  England  Eingang  verscliaflt, 
wo  e«  nattienUieb  in  1»ndon  wegen  der  dort  häutig  auftretenden  i 
•iichteo  Nobel  vermöge  seiner  schnellen  Krzeugungsmethode  gant 
aaageteicfanete  Dienste  Uiut  f>em  Bcist»i«!e  Kn^and»  aind  dann  | 
anf  dem  Contineot  mehrere  grdaeere  ättdte  Hollands  und  Belgiena 
gefolgt,  und  nberall  iat  die  EUnfahmng  des  neuen  Oasee  von  gün-  I 
atiguD  Erfolgen  begleitet  geweaen.  Unter  den  deutschen  Städten  j 
gebt  mit  dieser  Neuerung  Bremen  «da  erste  Toran ; ea  gelangt  «Ja-  , 
seihet  gegenwärtig  eine  Anlage  Ihr  Bereitung  von  carburirtetu  1 
Wai««rgaa  mit  einer  täglichen  Production  von  14000  bis  16000  cbm  * 
xwocks  UnterstQUiung  der  vorhandenen  GoHanstalt  aur  Auaftihrung.*) 

ln  Deutschland  hat  wohl  bisher  die  Einführung  des  Wsi^ser- 
gases  der  Umstand  hindernd  entgegengestanden,  dass  das  xur  ('ar- 
buratioD  nothige  Petroleum  mit  xu  hobeni  Zoll  1>«1aateL  ist.  hfan  * 
bst  aber  in  neuer  Zeit  billige  Carbitraitouamiltel  in  einheimlsehem, 
durch  Destillation  der  Braunkohlen  gewonnenem  Oei  gefunden, 
das  aicb  sur  Carburation  des  Wasaergaaee  gleichfalls  eignet,  nicht 
weniger  das  nun  schon  in  grösseren  Mengen  verwandte  Bensol. 

Nichi  unerwähnt  bleibt,  dass  anfänglich  Blimnien  gegen  das 
Wassergaa  taut  wurden,  die  auf  das  in  demselben  enthaltene  Kohlen- 
oxyd und  dessen  schädlichen  Einfluss  auf  den  menscbUchen  Orga- 
nistuus  hinwiesen.  Dem  gegenüber  ist  su  bemerken,  daw  auch  das 
gewöhnliche  (ebtmfalla  kohlenoxydhaltige)  Leuchtgas  bei  eventuellen 
AuMtntmungen  nachtheilig  auf  die  (lesundheit  einwirkt. 

AD'tercrseilN  bietet  die  pr«>jectitte  Anlage  viele  und  grösste 
Vortheile,  unter  denen  folgende  bervorgehoben  worden: 


niaa  an  Gas  auch  in  Hamburg  durch  den  Bau  von  sonächst  einer 
WaasergasanHialt  von  bOOOO  cbm  Tagesproduction  am  einfachstea, 
sweckmässigsten  und,  was  bei  gegebenen  Verbiltniaaen  das  Wich- 
tigsie  ist,  am  scbnollsien  entsprochen  werden  könne. 

IHe  Kosten  der  Anlage  werden,  einschliesalich  xweier  Dienst- 
wohnuogeu,  je  eine  für  den  Chemiker  und  einen  Botriehsbeamten, 
sich  auf  ca.  M.  <«00U00  belaufen. 

l>er  .\ntr«g  des  Benata  wurde  Seitens  der  Bürgerschaft  am 
31.  December  einem  Ausschuss  Ql>orwieaen. 

laeriohi.  (Umbau  der  Gasanstalt.)  Die  BtaiUverordneien 
hatten  am  36  October  |8tl6  den  Umbau  der  Gasanstalt  beschloeaen ; 
der  Magistrat  hielt  jedoch  einen  Neobau  für  zweckmässiger  und 
billiger  und  trat  dein  Beschlüsse  nicht  lj«i.  Am  15  December 
lehnten  di«  Stadtverordneten  abermals  den  Msgistratsantrag  auf 
Neubau  ab  und  erklärten  sich  für  den  Umbau.  In  Anbetracht  der 
vorhandenen  Nothiag«,  die  eine  weiter«  Aufschiehung  unmöglich 
macht,  gab  nunmehr  der  Magistrat  am  16.  Dccoml>rr  seine  Zu- 
stlaimung  zum  Umbau.  Der  Magistrat  lehnt  es  aber  ab,  die  Ver- 
antwortung fOr  die  etwaigen  enutebenden  F«>lgen  su  uiiernehmen. 
Die  Kosten  des  Umbsuiw  sind  von  dor  «iiigeectxten  Commission 
wie  folgt  ermittelt  worden:  1.  die  Generatoröfco  M 43170,  S.  di« 
Apparatonanlage  mit  Kühler,  Sauger,  M'äscher,  Keinigor,  Uhr, 
ßegclor  und  Kessel  M.  60  830,  3.  GaHhebälierantage  M 64  GOO, 

4.  Nobeoanlagen  M 14  000,  6.  Gebäude  und  Hofraum-Herstcliung 
M.  87 000,  tuaammen  M 368  600;  dasu  treten  die  Kosten:  6.  für 
dtts  Rohmets  M 100000,  7.  Gruuilstnck  (alt)  M.  66000  und  das 
neu  zu  verwendende  M.  13  00U,  8.  Siraascnherstelluag  .M.  4500, 
9.  Bauleitung  und  UDvorhergesehenes  M- 18.100.  GeaammUmnmo  alm< 
M.  460  000.  Der  Neubau  t>elief  sich  auf  M.  5.38  OTiO,  mithin  Differenz 
M 78000  XU  Guostim  des  Umbaues.  Di«  Ausschreibung  der 
Arbeiten  soll  sofort  erfolgen. 


1.  Die  .\nlMgc  einer  WassiTgaKtnstalt  erfoniert  nur  etwa  «len 
fünften  Tbeil  der  K'JSten  für  «ine  Kohlcngaafahrik  von 
gteicber  Prodoctionsfähigkeii 

3.  Die  Cok«,  die  infolge  der  «i«*b  erheblich  steigernden  Ver- 
wendung de»  Gases  zu  Koch-  und  Hdzswei-kcn  immer 
schwerer  abzusetzen  sein  wertlen,  Anden,  in  einer  Wasser- 
gasnustiilt  su  Leurhlgus  uingowandelt . eine  ungleich 
bt-Hsere  V«*rwerthung,  «'ährend  sie  jetzt  durch  das  An- 
häulen  zu  hohen  Bergen  während  des  Bommers  einmal 
die  BetriebskosUMt  erheblich  veniiehren,  andererselu  durch 
das  Tjigern  unter  dom  Elnflus»«  der  Witterung  bis  xu  10®/, 
Grus  bilden. 

B.  Ein  Vortbeil  von  grOester  Wichtigkeit  wird  durch  die  pro- 
jectirte  Anlage  da«lurch  gelmten,  dass  der  Betrieb  üer- 
»elhen  etwa  nnr  den  fünfte»  Theil  dos  Arlwiterpersonals 
erfordert,  «las  für  «ine  Kohlengasanstalt  nötbig  ist 

4.  Die  Leuchtkraft  des  Wassergases  kann  in  kürzester  Zeit 
beliebig  bis  zu  33  Kerzen  erhöht  werden,  und  da«lurch 
Iiat  mau  ein  ausgezeichnete»«  Mittel  zur  Verbesserung  des 
rileiukohlengusos,  ohne  sich  der  sehr  schwefelhaltigen 
Cannelkobten  bedienen  zu  müssen. 

5.  Da  im  Wassergase  nur  geringe  Spnren  v»n  .'^hwefel  ent* 
halten  sind,  so  ist  eitte  Krneuerung  der  Reinigungsmaase 
in  den  Reiniguiigskasion  nicht  ««■  oft  orforderilch  wie  beim 
-''leinkohlengBK,  was  eine  Erspaniise  an  Beiriebskosteo 
liedentet 

6.  Fenter  wird  «ler  Idigorraum  für  eine  WasserguHxnsuilt  aut 
ein  Mioimom  beschränkt,  ila  boi  der  Fabrikation  dioturs 
tiaaes  fast  gar  keine  Nebenproducte  gewonnen 

Bevor  man  io  dieser  Frage  endgültig«  Beschinsse  fasst«,  unter 
oabm  ein  Mitglied  der  Deputation  für  das  Betuuchiungswrson  unter 
.llinzoziehnng  des  Chemikers  der  Gasu'erke  eine  InstrucGonsreise 
nach  den  in  dieser  Angelegenheit  am  meisten  in  Betracht  kommen- 
«len  Städten  Englands,  Heilands  und  Belgiens,  um  über  den  Betrieb 
und  die  Vortheile  der  Anlagen  für  eurlmrirtes  Wassergas  weiter« 
Erfahrungoo  an  Ort  un<l  Stelle  zo  samniotn.  Behle  sind  einstimmig 
in  dem  ls>be  der  Einfachheit,  Kanherkcit  und  Si'hnelligkeit  «hw  Be* 
triehea  aolcher  Anstalten.  Im  Hinblick  auf  alle  diese  Tbat«tch«n 
ist  man  zu  der  Uel>erzeugung  gidangt,  dass  dem  grtwsoren  üvdürf- 

' Inzwischen  ist  l>ekanotlii'h  auch  in  Königsberg  ein«*  Anlage 
Von  ca.  MOflO  cbm  lägllcber  Ix-lstung  in  Betrieb  gekununoD,  s.  ds. 
J.mm.  1898.  8.  841. 


Mlndea.  (Gas-  und  Wasserwerk.)  Die  Gasanstaltsrechnung 
für  1897/96  ergab  eine  Einoabme  %'on  M.  193387  (darunter  für  Gas 
M mm,  für  <k)ke  M.  30  609:,  Ausgnlx*  von  M.  155612  (darunter 
für  Kohlen  M.  73308,  Zuschuss  zur  Kämmereikasse  M.  4OÜO0, 
I^Obne  und  Verwaltungsktisten  M.  37400).  Die  Btadtverordneien 
hosehlossen  am  1.  December,  der  Gascummlssiou  zur  Erwägung 
anheimzugoben,  für  Gus  «inen  «inheittirhen  Preis  festsusotzen.  Die 
Rechnung  dee  Wasserwerkes  für  1897/98  ergab  bei  einer  Einnahme 
von  M.  53533  eine  .^in^alte  von  M.  46275. 

■Ittweldä.  (Ban  ein  er  aiädtiachen  G asanstal  L)  Anfangs 
December  wurde  endgitUg  der  Bau  einer  eUdtischen  Gasanstalt  be- 
whliwsen.  IHe  Kosten  werden  auf  M.  470000  berechnet. 

MSnelien.  (Erhöbang  des  Waaeerproisea.)  Gelegent- 
lich der  BerathuDg  dos  Entwurfs  des  Hausbaltplanee  kam  eine 
Neuregelung  bzw.  Erhöhung  des  Waaserpreises  zur  Sprache,  die 
erforderlich  erscheint,  um  da»  atä<ltische  Budget  ohne  Erhöhung 
der  Umlagen  zu  decken.  Rechtsratb  Kulzer  weist  in  einer  ein- 
gebenden  Motivirung  darauf  hin,  dass  München  nicht  nur  das 
beste,  sondern  auch  da»  bitUgate  Wasser  hat  Der  Wnsserziiis  der 
grös»4‘reo  deut»i.dten  Städte  schwankt  zwischen  10  Pf.  und  35  Pf. 
für  «len  <'ubikmeter.  ln  München  kostet  er  nur  5 Pf.  Aum  diesen 
Erwägungen  wird  der  Antrag  gestellt:  1.  Der  Grundpreis  für  das 
Wasser  bub  der  städtischen  Wasserleitung  wird  von  ö Pf.  auf  10  Pf 
für  den  Cuhikmeter  erhöht;  3.  um  in  Anwesen,  in  welchen  3 cbm 
thutaächlich  nicht  verbraucht  werden,  eine  verhältoisamasrig  zu 
hohe  Belastung  hintansiihalten  und  für  zahlreiche  kleinere  An- 
wesen die  Zahlung  des  bisherigen  Wasserxinses  zu  ermöglichen, 
wird  die  regelmässige  Mindest-Wasseritienge  für  ein  Anwesen  von 
2 auf  1 cbm  heral»geMetzt;  — hieuach  dürften  wohl  etwa  2000  An- 
wesen in  «ler  Lagti  mmd,  nur  «len  jetzigen  Mindest -Was^erzins  tu 
orbuiseben.  3.  Für  grössere  jährliche  Wasserabnahme  in  einem 
Anwesen  wird  Rabatt  gewährt.  Für  die  ernleu  lüOOO  cbni  lu  einem 
Annchluos  komtnen  die  voHeu  10  Pf.  für  den  Cubikroeter  in  An- 
rechnnng.  Für  «len  Veriiratich  weiterer  l.'iOOOcbm  wird  ein  Rabatt 
von  10®/o,  für  den  Veriirauch  weiterer  76000  cbm  ein  solcher  von 
30”/o.  fOf  tnx'h  grösseren  Verbrauch  ein  solcher  von  30®/*gowährt 
Demnach  ist  an  einem  Ansrhltiiw  zu  Itozablcn : Für  vtdie  10000  cbm 
M 10(A>.  für  volle  26000  cbm  .M.  lOOU  M.  1360  ^ M.  3360,  für 
volle  lOftnOO  cbm  M 33.60  4.  M.  «Ä)ü  = M.  «.150,  für  jeden 
lOOUOO  cbm  UlH*n«teigemlen  <'ubikm«*ter  7 !*f.  Um  «Ile  Wirkung 
diese»  Rahattc»  in  Anwesen  mit  mehreren  Anschlüseen  noch  zu 
nrliöheii , »dl  cotgesou  «len  bisherigon  Beatimmungeo  gostaltet 
werden,  «lass  «ler  Mehrverhranch  zusammen  gerechnet  wird. 
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Jourual  für  GusbelcuchtuiiK  uud  Waxsorvcrwrjfun^,  XLIl.  Jahr^. 


No.  1 

i.  Jaiaar  IWI9. 


NeuffiHMter.  (Gainnstalt)  Nach  dem  ßcrieht  ßix-r  den 
Uotriüb  der  atAdli^en  OManetaU  pro  1B97/96  hat  der  wirkliche 
Reinertrag  de«  Werkea  M.  894^  betragen,  wovon  M.  fibbOS  in  die 
Htadtkaaae  aU  Betriebefonda  flir  <bia  laufende  Jahr  geflneaen  aind. 
Üae  Venut^en  de«  Gaewerk«  (ohne  <irand,  rirtcaiaebe  Brunnen, 
Tbeer-  und  Ammoniakgruben)  betragt  M.  47r>8(Xl,  die  Schuld 
M.  260800.  Die  Refter\'e-  und  Erneuerungafonda  sind  ini  Bericbta- 
jabre  faat  aufgebraucljt ; ea  i^ind  M-  51  BOI  fiir  Rohrnetzerweiiemngen, 
M 11413  für  Umbau  de»  Woho-  und  GeaebaftebauKeH  der  Anatall 
verwendut,  Für  einen  nenen,  6000  cbm  fassenden  TelcscopGaa- 
iiebalter,  der  erst  in  diesem  Jahre  fertiggeetellt  ist,  ist  eine  Anleihe 
von  M.  lUOUOü  aafgenonmien.  Die  Annahme  des  Goaronsuiva. 
nimientlich  an  K<»ch-  und  Heisga«,  ist  eine  sehr  sUrko  geaesen, 
sie  steigert«  sieb  gegen  das  Vorjahr  um  16,08*/^  IHe  der 
Plivalabnehmer  betrug  am  Jahresscbluss  2411  mit  2597  Gasujessem, 
gegen  das  Vorjahr  eine  Znnabme  von  259  PrivaUuleitongen  mH 
775  Gasmossem.  Der  8tnwaeubeleuchtuiig  dienen  5(M  latUmton, 
die  skuimllicb  mit  GlOhUcblappuraten  und  neuen  Glasmantcla  ver- 
sehen aind.  I>ie  Kosten  der  Erleuchtung  der  Strassen  und  Pi&tze 
betragen  jährlich  M.  21  (XX).  Das  T.«achtgiis  knatet  16,  das  Koch-, 
Heit-  und  M>>lurengns  12  Pfg. 

NewYork.  (Unfall.)  ln  New-York  barst  Mitte  l>eceml>er  ein 
stAhlemes  (iaabeh&lterbassin,  welchee  zur  PrQfung  mit  Wasser  ge- 
füllt war.  Das  auMtrömende  Wuseer  richtete  groesco  Schaden  an 
und  wurden  mehrere  Pcnionen  verletxt. 

Passn.  (Uaewerkserweiterung.  Wasserversorgung.) 
Die  betr.  I>eputation  empfiehlt  den  stftdtiftcbon  Collegieii  die  Auf 
nähme  einer  Anleihe  von  6 Mill.  Mark;  hiervon  sind  rund  2 Mill. 
Mark  fOr  die  Erweiterungsbauten  der  Gasanatalt  (tiaabehalter,  Oefen, 
RirhmeUerweiterang)  nnd  di«  Fertigstellung  der  Quellwasseranlage 
erforderlich. 

Sternberg.  (Mahren.)  (Neues  Wasserwerk.)  Die  hydro- 
logischen Unierauchungen  der  Umgebung  von  Siernberg  (Mihren) 
buben  die  Gewinnbarkeit  von  45  Sec  -1  einwundfruiea  Grundwassers 
ergeben  Der  geringe  Kisungehnit  wird  dnreh  Hieeler  and  Filter 
beseitigt.  Das  seither  ausgeurbeitete  Detailproject  gelangt  dem- 
nkebst  snr  baultebOrdliclien  Behandlung.  Die  Durchführung  der 
Aiibige  mit  einem  Kosletiaufwande  von  rund  fi.  450000  wird  die 
20000  Einwohner  zahlende  Stadt  mit  UdeUoeem  Trink-  und  Nntz- 
wiisser  versorgen.  Der  Bau  wurde  der  Firma  C.  Körte  4 Co.  in 
Prag  bereit«  übertragen,  von  deren  Chef,  Zd.  R.  v.  Wesaely,  auch 
die  hydrologischen  Vomrl>eiten  ansgeführt  wurden. 

StettlR.  (Wettbewerb  zur  Erlangung  von  Projecten 
und  tUDi  Bau  einer  neuen  Gasanstalt)  Die  Stadt  Stettin 
l>eabeichtigt,  auf  dem  im  Norden  der  Stadt  um  Bahnhof  Zabele- 
dorf  belegenen  GelAtid«  eine  GHsaustalt  mit  einer  höchsten  Tages- 
erzougung  von  mindestens  1200UU  cbm  Gaa  zu  erbauen  und  die 
für  den  ernten  Ausbau  von  etwa  300CX)  cbm  ikglicbcr  Gaserzeugung 
erforcierlichco  Arbeiten  und  LiefernDgen  ganz  o<ler  zum  'rbeil 
an  oinen  geeigneten  Uotemebmer  tu  ven;eben.  Unternehmer 
worden  zur  Einreichung  von  Entwürfen  und  Angeboten  für  die 
Ausführung  aufgehmlert  (vgl.  AuMchreiben  ln  No  51  und  52  ds. 
Joum.  1S98).  Die  WeUbcHerlMtinlerlagen  können  vom  Magistrat 
bezogen  werden.  Die  Entwürfe  und  Angebote  sind  bis  zum 
1.  Juni  1690,  Mittags  12  Uhr,  dem  Magistrat  einzureicben.  Uober 
den  Ausfall  des  Wettbewerbes  entscheidet  ein  Preisgericht,  über 
die  Ertheilung  des  Zuschlages  zur  Ausführung  entscheiden  die 
itkdiiachc-n  Behörden.  Das  l’reisgericht  liestcbt  ans  5 Mitgliedern 
des  Magistrats,  5 Mitgliedern  der  Stadtvemrdneten-VeniMiiimhing 
und  den  drei  Gasanslaltmlirectoren  Ifieckmann  (Magdeburg),  Merz 
(Kassel)  und  Knaut  ^Stettin).  Den  drei  besten  der  preiswürdigoo 
Entwerfe  sollen  Preise  von  M lOOOO,  M.  4j0(X)  und  M,  4(XXt  lu- 
erkannt  werden.  Die  pramiirten  Entwürfe  geben  io  das  Eigenthiim 
der  8ladt  Stettin  über  Wml  einer  Firma  der  Zuschlag  für  die 
Itiiuausfübrung  ertheüt,  so  kommt  der  ihr  zuerkannte  Preis  auf 
die  Vergütung  für  gelieferte  .\rl»oiton  in  Anrechnung  Für  liie  Zu- 
scbiagserthelluog  bleibt  den  stüdUachen  Behörden  volle  Freiheit 
vnrbehalteu.  Sie  sind  nicht  verpflichtet,  Qberhanpt  «liieiu  der  He- 
wnrlter  den  Zuschlag  zu  ertheilen 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Kohlenmarkt  liegen 
keine  neuen  Kleidungen  vor 

Die  Betbeiligung  der  Zechen  am  rbeiDlsch-wcstfftlischen  Kohlen- 
syndicat  stellt  sich  atu  1.  Januar  1699  auf  50506559  t gegen 
46  713912  t im  Jahre  1698  und  44144  765  t ün  Jahre  1897. 

Vom  englischen  Markte  berlchleti  Kittel  4 üo.,  Ltd.,  Lon- 
don, unt«nii  23.  Decembur:  Der  Yorknhiro  Kohlenmarkt  war  wah- 
rend der  letzten  Woche  etwas  sebwankend,  doch  wurden  die  Ver- 
änderungen wenig  gefohlt,  da  die  Zechen  eine  gross«  Forderung 
aufrecht  erhielten,  welche  flotte  Abnahmu  fand  Hauskohlen  waren 
ziemlich  ruhig.  In  der  Nachfrage  für  Dampfkohlen  für  Fbepori 
zeigt«  sich,  da  nun  die  Schifffaltrt  nach  den  Ostseehafen  geschbrsaen 
ist.  eine  Abnahme,  die  Inland  Nachfrage  aber  wunl«  gut  aufrecht 
erhallen.  Preise  sind  im  Allgemeiooh  fest  und  zwar  wurde  noUrf. 
Rarnaley  L>ainpfkohlen  11  ab.  bla  II  sh.  6 d.,  zweite  Sorten  vi»n 
10  sh.  pro  Tonne  f.  a.  B Gaokoblen  zwisrhen  11  ah.  und  11  sh. 
6 d.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Am  Newcastle  Kohlenmarkt  herrschte 
wegen  der  heraanahenden  Feiertage  eine  auKSerst  lobfaaft«  Nach- 
frage nach  Kohlen,  wiwt  nuthwendigerweia«  auch  eiu  Festigen  der 
Preise  zu  Folge  hatte.  Auch  nach  Gaskohlen  war  eine  sehr  grosse 
Nachfrage  vorhanden.  Man  notirt«:  Best  Northumbriao  Pampfkohlen 
9 ah.  9 d.,  zweite  Qualität  gegen  9 sh.,  Steam  Bmalls  ungefähr  4 sli. 
3 d.,  Hauskohlen  10  sh.  6 d bis  13  sh.  pro  Tonn«  f.  a.  B.  Das  Gc- 
s<*haft  um  schottischon  Kobienmu’kt  ist  andauernd  gut  und  die 
Preise  in  Fulge  dessen  steigend.  Es  «’urde  notirt:  Main  Bah.  6 <1. 
bis  8 sh.  9 d.,  KlI  9 sh.  6 d.  bis  10  sh..  Splint  9 sh.  9 d bis  10  «h 
pro  Tonne  f.  a.  B. 

Schwefelsaures  Ammoniak.  London,  22.  Decemher,  sehr 
fest;  in  lx>ndon  £ 10  2 sh.  6 d.,  Beckton  (Januar  hla  Juni)  X 10 
5 sh.,  Becktou  lemis  X 10  bis  £ 10  2 sh.  6 d.,  Hüll  X 10  2 sli.  € d , 
I^eith  X 10  2 sh  6 d.  ^ Hamburg,  23  Decomber:  M 21  bis  M.  21,20 
pro  100  kg. 

Theer.  Ismdon,  22.  December:  7«  gallon  = M.  16,10 

pro  Tonne  (unverändert). 


Theerproducte.  Inder  letzten  Woche  (22.  Deceiiil>«r)  wur- 
den am  Txindoner  Markt  folgende  Preis«  notirt 


Engliwh« 

NoUrung 

Deuuelte 

Preist- 

Benzol  9üer  . . . 

1 Gail.  ah.Sjd. 

lOOkg‘)M.  17,71 

* 60er  . . . 

. - . S|  . 

. . 17,71 

Toluol 

» > 25,01 

SO  7»  Naphu  . . . 
CarimlsRure  für  Dos- 

. - . 3i  . 

» . 6,77 

i 

infectlon  . . . 

. 1 .111- 

I bl  • 43,tl 

Creueot  

■ Si- 

» > 6,28 

Naphtalin  gepresst  . 

1 ton  50  » - » 

1 t » 49,20 

.Anthracen  »A « . . 

unit*l  4 • 

1 kg  » 0,65 

. »B«  . 

. 3 . 

> • 0,49 

Pech 

I ton  34  ■ 6 ■ 

I t > 34,11 

*}  Der  Umrechnung  Ist  em  miUleros  spociflschee  Gewicht  von 
0,86  zu  Grunde  gelegt. 

*)  Die  Gewichwelnheil  für  Anthracen  1 unit  k engl.  Pfiind- 
— 0,608  kg. 


Brief-  mul  Fragekiisten. 

An  US-Ki-r  vi-roirentlS-hcii  wir  iiDciktirvlllleli  AnIrfMcvn  von  «tlirnu-lncni 

JalvrcK«»  HU«  uniwretn  L^•ertn■l«  und  btttm  unsen-  Km-hnmaiiicn  iion  bei  d«-r 
Jh-antn  Ortung  anl«ntii(s«n  xu  woHeu 

Vorschriften  für  das  Pbotometriren  des  Leuchtgases. 

Herrn  M.  v.  E.  in  B.  Sonderabdrückc  der  in  No.  51  und  52 
da  Journ  «rechienenen , von  der  Lichtmess  ■ Commiseion  des 
Deutschen  Vereins  von  Gas*  und  WaKBerfacbmaonern  zusamnien- 
gestellten  »Vorschriften  für  das  Pbotometriren  des  lA^uchtgasee« 
sind  zom  Preise  von  M 1 pro  Stück  (nicht,  wie  irrthamlich  in  ds. 
Journ.  1698,  .6.  798  Angeg«l>6ii  wunl«,  zu  50  Pf.)  durch  den  Ge- 
schafuführcr  dos  genannten  Vereins,  Herrn  K.  Heidenreicb,  Her 
lin  NW.,  ThurnistrasKe  19,  zu  bpziehen. 


Druck  roe  R Oldsoboant  la  UtiDctan. 


Digjti^ed  bv  Google 


Ko.  2. 

7.  isiur  IWI. 


Jounml  filr  G{U'»hpU*u<htung  und  Wa?«j-rve'r8orjfunj^  XLII.  Jahrg. 
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SOSILLINQ’S 

JOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG 

liKp 

raWAHDTE  BELEOCHTÜHGSABTEH 

»»»le  rOR 

WASSERVEBSOR6UN&. 


Organ  det  Deotacbeo  Verelni  tod  Oa«*  ood  WiiaerfacbmaiiDerD. 


H«nusv«bar  u»4  Oaa^-a*dMtMir:  Dr.  H.  BUMTB 

«R  Ort  »««RRaMbrn  VMkMhul*  Ml  RarMnU*.  0«nrttaw«rrUr  4m  *«n4aa 

Varia«:  «.  OLDBNBOOaa  la  MlUwibae.  QllkifeaMaaa  II. 


1 n tk 

Zir  Fiaic  4«r  WaiiRrcewiRRiu  iirrk  uUriiek*  fiUntla«.  Von  CivU-lDKuntpur 
O Nmrrker,  llRiirLbt.-im.  rKchl>i«a  ron  S.  tl 

FmarhHtta  aaf  4«a  MkUla  irr  Bk^lMtaR»*  <04  T*raT«at«afRa*Um.  Voo 

U.  l.iackfeM,  «:iTH-)tuf<‘nlc«ir  In  llanDorer.  8.  äb 

TrrKlpIcteait  »rdRBfrRRfiMrRirh«  alt  Cak«  u4  ■r«aRk*hl«a  mit  «in»f  S*iiu- 
anwiodtiat  a«if  <ll«  MiU'bfraff.  Von  W.  i«  2t 

Llwntir,  8.  81. 

UM»  Fatral*.  S.  81. 

Pnteniaanetduiuva.  — l*Mc>nt«nai'a»<i«pii.  ~ rm*cfttvlbuiur.  — P*l«oi- 

«flMehaot«D. 

Ovbranchanuatar.  SLntraKunffco.  “ Verltn«enin«  d«r  SobuUfHit. 

AmIjC*  m*  4«a  PaUitMiiilfMa.  9.  Sa. 


Dm  lOUfWAL  FÜR  BASBEUUCHTUNfi  UND  WASSERVERSORGUNG 

er>ti)€liii  ln  JihrUeb  ^ Numtnerti  und  bartclitet  >cbu«ll  und  cncbApfend  über  aJJa 
VofsKn^  nnf  dam  Clablnte  <1m  B«l«uebiuuin«eRaiu  und  der  WaaMfrervorirunff. 

Alle  ZoMhrlftrn,  vrelclH!  dl«  Redactlon  da«  FUatt««  t>«tr»freii.  werden  «rbetee 
unter  der  Adreaao  de«  HerauHgebera.  Prof.  Ur.  H.  H(*NTR  io  Knrbrube  f.  B., 
.Howaeka-Aniogv  18. 


Um  JOURNAL  FÜR  8A8BEUUCHTUN6  UND  WASSERVERSORGUNG 

kenn  dureii  den  fiu^huidel  tum  rrclie  ron  M.  20  Bir  d«n  Jahrgang  linniewi 
««tdea;  bei  dlreetcin  Betuge  durch  die  ruaUimter  bwiitachLanda  und  dra  Aua 
lande*  oder  durch  die  uulenHiduiete  VerUgabuchbaadlung  wird  «In  Portu(u«eh)aR 
erhoben 

ATfZRIOEN  werden  von  der  Veclagnbiindliini  und  BkmmlllcliL-D  Annnaeen- 
inaituten  «um  Ibvta«  wn  8>  Pf.  für  die  dreigeapaiiMie  PetlUeUe  oder  dme  Kaam 
aru(eR''(ninrii.  Bei  t>.  13-,  3t-  und  h2m«Ji(e<  Wiederholung  wird  du  •iclgender 
Babatt  fiMTihn 

Hellagen,  ron  denen  xiiror  ein  FroIwRzcinphir  einzusenden  lat,  uerdas  nach 
Vereinbarung  belgefiigt. 

Alk  ZiMChrlfWo.  welche  dk  Expedition  beaw.  den  .InnoneenUiell  de*  Blatte« 
belreffbn.  werden  unier  Adrea»«  der  UDterxelcbneten  Veriupibuohhandlung  cdheten. 

V«rlnc*buohhnadlUQs  von  B.  OUIBMBOQBO  in  14dn«h«ii 
UlOckalraa»»  11 


H 1 E. 

Paralillebca.  8.  SS. 

SlgtkUaake  and  luaiJeU«  llllhallanim.  & SA 

Angahurg.  ''«««Ihcbgri  fBr  n«alud>i*trle.  — Sretnau.  ElekIricitM  Brom* 
bnrg.  Preiaerthaniinf.  — BudnpaM.  tl  loiereaiiuBalvr  .kneiykn-  und 
«'arbid-roDgreMa,  rerbundan  mli  alner  FnehaiiastcUuQg.  — D8*»v1dnrf, 
Kiwktririutawerk  — tJrabow  I.  M..  ActlcBtaxenaebafl  für  liM-,  Warner-  und 
K3akmiiatMJiIa««n.  - Hajruaii,  <iaa(>eleu<-hlung.  — Ludwigtharan  am 
Bfldanaaa,  Waa*M«er«H<ripiiiff.  — Mains,  Wanxereenutfiin«  daa  üehlacht-  und 
Vlebhor«>  ~ Mtiesbaeh  >Pfali),  WanMrrenorfuuc.  — NQbllDfen  b.  Kou- 
xUns,  Wasaarreraorguog  — Bew-York,  OMbablltaratuaiura  — PMtati 
Bteiennark),  Wasacigapweik  — Sob wen ningun , Watwerwark.  - 8t.  Liid- 
wif.  WauMirwcrk.  — Triest,  AllgatneiiM-  flNtarr-tingar  lla•«eMellw‘han.  - 
Waldenburg  I.  «ehL,  Neue«  Wamerwerk. 

■klheficht  8.  M. 


Zur  Frage  der  Wassergewinnnng  durch  natürliche 
Filtration. 

Voll  Civil'In^ntaur  O.  Smreker,  MannbeiRi. 

(Schloss  von  8.  8.) 

Als  weiteres  Beispiel  miiehte  ich  Ihnen  die  Verhältnisse' 
im  oberen  8arethale  bei  Laibach  TorfUhren,  das  ich 
im  Jahre  1887  zum  Zwecke  der  tirundwaaeergcwinnung  für 
die  Staflt  lAibach  eingehend  untersucht  habe.  In  der  hydro- 
logischen Skizze  Kig.  24  iat  daa  untersuchte  Gebiet  dee  Save- 
tlialea  dargestellt  und  die  Aufnahme  des  GrumlwaKiers  in 
Horizontalcurven  enteprechend  der  Messung  vom  30.  Sept 
bis  2.  October  1887  eingetragen  und  zwar  gestützt  auf  die 
Grundwasserraeaaungen  bei  einer  groeeen  Anzahl  von  Brunnen 
und  mehreren  fkihrlöchem;  wie  man  aus  dem  Verlauf  des  , 
GrundB-aaserstromcB  sicht,  erBcheiiit  derselbe  völlig  unabhängig 
von  dem  Verlauf  der  Save,  welchen  er  im  oberen  I^aufe  so-  * 
gar  kreuzt;  recht  deutlich  sind  diese  überaus  intercasanton 
VurltältinasQ  aus  dem  folgenden  Längenprohle  ermchtlich,  in  | 
welchem  die  höchiden  und  nie<ler»ten  Grundwasserstände  wäh-  ' 
rend  der  Bt.*ol>achtungs))eriudo  eingetragen  sind.  Wie  aus  | 
dem  Längeiiprottle  Fig.  25  (8.  22)  ersichtlich,  iliesst  der  ! 
Grundwaeeerstrom  ganz  unbekümmert  um  den  darüber  bts  j 
HndtUthen  Wasscriauf  der  Save  unter  diesem  hinweg,  ein  I 
klarer  Beweis  dafür,  dass  das  Flussbett  der  Save  elienfaüs  1 
abeolut  undurchlüssig  ist.  ! 

Ich  ktinnte  diese  Reihe  von  Beispielen  noch  weiter  aus-  | 
'lehnen,  möchte  mich  aber  zum  Schlüsse  darauf  IjeechrÄnken,  ' 
das  Verhalten  eine«  Sees  anzufübren,  der  in  der  Hauptsache 
nur  von  Grundwasser  ges]>cist  wird ; es  ist  dies  der 
Wolickisee  im  Kordwesten  von  Lemberg,  an  dessen 
Ufern  die  Gnindwasser-Gewinnungaanlage  für  die  Stadt  Lem- 
berg projectirt  ist  Der  Wolickisee  befindet  sich  in  dem  im 
Nordwesten  von  Lemberg  sehr  stark  entwickelten  Tertiär- 
gebiete  und  liat  bei  einem  verhaltniHsmässig  geringen  Nieder- 
scblag^gebicU*  einen  dauernden  erlicblichen  AbtluBs;  der 
Grundwasserspiegel  am  Ufer  des  Sees  liegt  allenÜialbeu  höher 
als  der  SeewoMerspiegel,  so  da«»  also  der  Kintritt  von  Grund- 
Wasser  In  den  See  stattfindct,  was  auch  durch  einige  t^iellen 
documeiitirt  wird,  die,  obwohl  sie  unmittelbar  am  Ufer  de*  ' 


I Sees  austreten,  doch  ul>er  dem  Wasserspiegel  des  See«  ent- 
j springen.  Der  Vorsuchsbrunnon  wurde  aus  localen  Rück- 
sichten ziemlhh  nahe  am  Ufer  de«  See«,  ua.  50  m von 
I demselben  entfernt,  angeordnet;  das  gepumpte  Wasser 
raueste  bei  der  grossen  Schwierigkeit  und  den  grossen  KoKten 
einer  anderweitigen  Ableitung  direct  in  den  See  gefördert 
werden.  Die  näliero  Untersuchung  das  Seegnindes  hat  zwar 


1 


ergeben,  daas  derselbe  allenthalben  ziemlich  verschlammt  war, 
so  dass  luun  einen  Rücklauf  des  Seewassera  nach  dem 
Brunnen  zu  für  au^>eBchJ<KB8cn  halten  durfte,  inimerliin 
muastt!  aller  tliesti  FVi^e  über  jeden  Zweifel  klargcstellt 
werden,  wenn  der  Ihimpvenmch  tlen  gt'wUnsehien  Zweck, 
d.  i.  der  Nachweis  der  vorliondcnen  Wassermenge,  erreichen 
»ollte.  Da  sich  der  Behamingszustand  bei  «lern  Betrieb  dee 
Versuchsbrunnens  verlmihiissmässig  sehr  rasch  oingestcUt 
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hatte,  BO  konnte  die  Föxdermenge  verschiedentlich  geändert 
ircrden , und  ist  der  BehamingSEUstand  für  die  Förde- 
rung von  85  Sec.-I,  130  Sec.  l und  150  Sec.-l  festgeetellt 
worden.  So  lange  der  8d>geeenkte  Gnmdwassenpiegcl  im 
Versuchsbrunnen  über  dem  Seewaseerspiegel  blieb,  war  natür- 
lich jede  Möglichkeit  des  Rücklaufes  von  Seewasser  nach 
dem  Brunnen  ausgeschloeeen ; diese  Grenze  wurde  erreicht 
bei  der  Förderung  von  circa  95  Sec.-I , so  dass  also  die 
Pumpversuohe  mit  190  und  150  Sec.-l  Förderung  bei 
Absenkung  des  Waaserepiegeks  im  Brunnen  unter  den  Wasser- 
spiegel des  Sees  durchgefülirt  wurden. 


j zwischen  «lern  Wasserspiegel  de»  Sees  und  dem  abgesenktPii 
1 Wasserspiegel  im  Brunnen  noch  immer  Parthien  der  Dc- 
I preseionsfiäche,  welche  höher  als  der  Seewasserspiegel  liegen, 
so  dass  aus  statischen  Gründen  ein  Rücklauf  von  Se<>uasser 
nach  dem  Brunnen  ausgeschlossen  ist  Aus  der  Aufnahme 
des  abgesenkten  Grundwasserspiegels  in  HorizoDtalcurven, 
Fig.  26,  kann  man  ohne  Weiteres  den  genauen  Weg  eines 
jeden  Wossei^artikelchens  verfnlgen , und  ist  daraus  ohne 
Schwierigkeit  die  Grenze  des  Fntnahmegebietce  zu  construiren. 
welches  durch  den  Brunnen  boehdlusst  wini ; in  Fig.  26  ist 
die  Grenzeurve  für  dieses  Entnahroegebiet  eingezeiehnet;  alle 


Die  Absenkung  des  Grundwasserspiegels  iin  Versuch.s* 
brunnen  betrug  l>oi ; 

85  Sec.-Uter  Fördermenge  0,188  m 
130  » . 0,315  ra 

150  » » 0,-101  m. 

Man  sieht  daraus,  dass  diu  Absenkung  vollständig  normal 
mit  der  steigenden  Fördermenge  zunimmt,  glcichgiltig,  ob  die 
Absenkung  im  Brunnen  unter  den  Wasserspiegel  des  Sees 
herabreicht  oder  nicht;  dieses  glcichmässige  Verhältniss  wäre 
jedoch  nicht  möglich,  wenn  irgend  ein  Zufluss  von  dem  See 
nach  dem  Brunnen  stattfindet.  Noch  deutlicher  geht  das 
Verhältniös  zwischen  Brunnen  und  See  aus  der  Betrachtung 
der  DepressionsHächen  hervor. 

In  nachatehender  Skizze  Fig.  26  (S.  23)  ist  die  Situation  des 
Vorsuehsbrunnens,  sowie  die  Aufnahme  <les  unljoeinfluiwten 
Grundwasserspiegels  und  die  .\ufnnhrnc  des  abgcsenkleu 
Grundwasserspiegels  im  Beharrungszustantl  l>ei  einer  Förde- 
rung von  150  Sec  -l  dsrgestellt. 

Id  Fig.  27,  S.23  sind  dieSolmitte  durch  die  Vursuchsbrunnen 
uiul  die  Depri'ssionscurven  in  der  mit  der  Bewegungsriebtimg 
des  Grundwa^^rs  |»aralli*len  und  in  iler  mit  der  Bewegungs-  I 
richtung  des  Grundwossers  uornialen  Ebene  dargcstellt  und 
zwar  cl.tenfHll»  für  die  Förderung  von  150  Öec.  I.  Wie  man 
aus  den  I)^•p^‘s^ionscnrvon  in  tier  mit  der  Richtung  des 
Gnindwa«ser>*tronieB  parallelen  Ebene  .-rsieht,  Udinden  sich 


Wasserpartikelchen  innerhalb  dieser  Zone  gelangen  in  den 
Brunnen,  während  die  Wasserpartikelchen  ausserhalb  dieser 
Zone  zsvar  in  ihrer  Bewcgungsrichtung  ahgelenkt  wen.Ien, 
aber  nitrlii  mehr  in  den  Brunnen  gelangen.  Diese  Aufnahme 
des  Grundwasserspiegels  zeigt  aber  mit  einer  jeden  Zweifel 
austichliessenden  Sicherheit  und  ßcstiinintlieit,  dass  die  Ein- 
wirknngszone  des  Brunnens  selbst  bei  der  Forderung  von 
150  Seo.-l  noch  niehl  bü»  an  rleti  See  heranreicht;  es  tritt 
vielmehr  trotz  dea  Pumpversuche«  noch  (inrndwasser  längs 
de«  Ufers  in  den  See,  was  auch  augenscheinlich  dadiu^h 
erwiesen  ist.  dass  iU»-  in  unmittelbarer  Nähe  des  Versuchs' 
brunnena  befindlichen  tiueUcn  zwar  in  ihrer  Ergiebigkeit  naeh- 
gelaiwen  haben,  aller  niemals  vollständig  versiegt  sind. 

Da  der  Versucliabrumu  n 21  tn  unter  Terrain,  also  erheblich 
Oefer  als  die  .Sohle  <les  Sees,  getrieben  war,  so  war  es  von  IntorGsse, 
zu  uniersucbcn,  ob  das  ganze  aus  dem  Bninnen  geförderte 
Wasserqunntiun  bei  .\bk-itung  di-ssellHm  dem  See  entzogen 
wurtle  Oller  nicld,  cnler  mit  anderen  Worten,  ob  es  möglich 
Sei,  aus  den  lieferen  Ötihichten  W'nsser  zu  erscbliessen,  welches 
bis  jetzt  dem  .See  nicht  zugetlohsen  ist.  Obwohl  diese  Krage 
nicht  ijn  direeten  ZuHaniraenhangc  mit  den  Krüriorangcn  über 
die  tiatürliehe  Fillration  sWd>  so  dürfte  8ie  die  Behandlung 
derselben  doch  intt.'re(.8irvn,  weil  die  daliei  angewendete 
Mcthiule  in  ähnlichen  Fällen  l>cnutzl  «eitlen  kann. 

Zur  Hcaiilwortung  ilieser  Fmge  wurde  folgender  Versuch 
gemacht:  Die  Abflu.sKBi-hntze  d«*s  Hcc«  wimic  gezogen  und  ein 
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gewiseee  Wasserquantutn  consUmt  zum  Abtliiss  gebracht,  bis 
der  Beharrungssustand  eingetreten  war;  hierauf  wurde  der 
Pumpbetrieb  begonnen  und  das  Wasser  aus  dem  Brunnen 
nach  dem  See  gepumpt;  strömt  das  Wasser  vom  See  nach 
dem  Brunnen  zurück,  vollzieht  sich  also  ein  Kreislauf,  so 
kann  die  OberBache  des  Sees  nur  insoweit  verändert  werden, 


aU  diese  flurch  den  Abtiuas  in  Folge  der  geöffneten  Schütze 
möglich  ist;  ebenso  wenig  winl  eine  Aenderung  des  See- 
wasserspiegels eintreten,  wenn  nur  die  CJrundwassermenge  aus 
dem  Brunnen  gepumpt  und  in  den  See  gefördert  wird, 
welche  auch  auf  natürlichem  Wege  dom  See  zugeflossen 
wäre;  wird  jedoch  aus  dem  Brunnen  Grundwasser  gepumpt, 


welche«  auf  natürlichem  Wege  nicht  in  den  Sec  eingetreten 
wäre,  so  muss  nothgedrungen  die  Oberfläche  des  Seea  durch 
diese  Wassermenge  eine  Beeinflussung,  bexw.  Elrhöhung 
erfahren  Dieser  Versuch  wurde  in  der  Zeit  vom  29.  und 
30.  Januar  1896  in  der  Weise  durchgeführt,  dass  die  Abfluss- 
schütze am  See  am  29.  Jan.  1 1 Uhr  Vormittags  um  60, b mm 
gezogen  wurde,  was  einem  Abfluss  von  205  Soc.-l  aus  dem 
See  entspricht,  ausserdem  sind  ausserhalb  dieses  Gerinnes 
noch  ca.  25  Sec.-l  abgeHossen,  so  dass  der  geeammte  Abfluss 
des  Sees  während  des  Versuches  230  Sec.-L.  betragen  hat 
Der  Wasserspiegel  des  Sees  wurde  an  vier  Pegeln  beobachtet, 
von  denen  P^el  1 unmittelbar  bei  dem  Versuchsbrunnen, 
P^cl  2 an  der  Schleuse  am  Abflüsse  des  Sees  und  P^l  3 
und  4 in  ungefähr  gleichen  Intervallen  zwisc^hendureb  auf- 
gestellt  wiuden;  die  ^hütze  wurde  am  29.  Januar  Vormittags 
11  Uhr  gezogen  und  4 Uhr  2 Minuten  Nachmittags  mit  dem 
Pumpen  begonnen,  welches  bis  30.  Januar  VormitUgs  8 Uhr 
2 Minuten  fortgesetzt  wurde;  um  diese  Zeit  wurde  dss 


Pumpen  eingestellt,  die  Pegelbeobachtungen  jedoch  noch  bis 
2 Uhr  Nachmittags  fortgesetzt 

In  den  nachstehenden  Diagrammen  (Fig.  28,  8. 24)  sind  die 
P^lbeobachtungen  dargestellt;  man  sieht  aus  denselben  den 
sofortigen  Einfluss  des  Pumpbetriebes,  der  mit  120  Soc.-l 
Förderung  durchgeführt  wurde;  mit  dem  Augenblick,  als  das 
Wasser  aus  dem  Brunnen  in  den  See  gelangte,  wurde  der 
bis  dahin  gleichmässige  Rückgang  <les  Seewasserspiegels  ver- 
langsamt, sobald  jedoch  mit  dem  Pumpen  aufgehört  wurde, 
nahm  die  Senkung  des  Wasserspiegels  sofort  zu  und  er- 
reichte, nachdem  <ler  Beharrung»zustand  eingetreten  war.  die- 
selbe Grösse,  wie  vor  dem  Beginn  des  Pumpveisuches,  was 
man  daraus  ersieht  dass  die  abfallenden  Linien  der  Wasser- 
spiegel  vor  und  nat‘h  <lem  Pumj>en  im  Beharrungszustan«! 
vollständig  parallel  verlaufen.  Aus  dem  Gange  dos  5y*cwat«er> 
Spiegels  während  dieses  Versuches  kann  man  die  Frage,  in 
welcher  Weise  die  unterirdischen  Zuflüsse  durch  das  Pumpen 
altcrirt  worden  sind,  ohne  Weiteres  beantworten. 
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Bcxeichnet : 

F die  HeeilÄclie, 
t die  Zeitdauer  des  Pumpens, 

g und  Q die  abgetioesene  Waasermenge  pro  Secunde.  bezw. 
w&hrend  <ier  ganxeii  Puntpperiode, 
g»  die  gepuiupte  Waasermenge  pro  Secunde, 

^3  den  uuterinlischen  Zuiliisa  in  <{en  See  pro  Secundi* 
bei  normalen  Verhültnisscn, 

qs  den  unterirdischen  ZuHuas  in  den  See  pro  Secunde 
während  du«  Ihmipen«, 

A die  thateachlicli  beobachtete  Absenkung  dee  See- 
wjwserapiegelH  während  der  Pumpperiode, 

H die  aus  den  IJtograinmcn  constniirte  ideelle  Ab- 
senkung des  SeewaaserspiegeU » welche  in  der  Zeit 
der  Pumpperiode  eingt^treten  wäre,  wenn  nicht  ge 
pumpt  wurden  wäre, 

so  eichen  sich  die  nachstehenden  Relationen; 

Q — q.j  t F ff  - q /, 


Q ' g,  • / -f  9s  M-  ^ A =*  9 ' 

daraus 

_L  i ^ * 

9 ^ 9j  +93  + f 

durch  Gleichsetoung  der  l>eiden  Werthe  für  g eigibt  luch 
^ FH  , . F h 


*i'i  — 9s  die  Differenz  zwischen  der  Menge  des 

Grundwazsers  die  bei  normalen  Verhältnissen  und  der  Menge, 
die  wälirend  des  i^lmpbetrieb«s  in  den  See  eingetreten  ist, 
gibt  also  ziffermässig  die  Menge  des  Grundwassere  au,  die 
thatsäcblich  dem  See  entzogen,  beziehungsweise  an  tieni  Ein- 
tritt in  denselben  verhindert  worden  ist. 

In  dem  vorliegenden  Falle  haben  wir  folgende  Zahlen- 
werthe  in  die  Gleichungt'n  eiiuuseUen: 
g — 0,2Ü0  cbm  pro  Secunde, 

gi  0,120  > > • 

F 3 ;K)  ha  !k)000  qm, 

< — 15  Stunden  56  Min  57360  Secunden, 

A » 6 mm  (abgerundet), 

H = 21  mm  » 

dies  eingesetzt,  ergibt  aus  Gleichung  3) 

HÜOOOO 

g2  _ gj  .=  0.120  — (0,021  — 0,006)  — Ü,«424  fkm 

d.  b.  von  den  aus  dem  Versuchshrunnen  geförderten  120  8eo.-l 
Wasser  sind  nur  42.4  Sec.-l,  also  rund  ein  Drittel,  den  unter- 
inhschen  Zuflüssen  des  Wolickisees  entnommen  worden,  wäh- 
rend die  übrigen  zwei  Drittel  die  Wassorverhältnisse  des 
Wolickisees  überhaupt  nicht  alteriren. 

Die  Grösse  des  unterirdischen  Zuflusses  in  den  See  wäl»- 
rend  des  Pumpens  folgt  (uis  Gleichung  2t 

l . . :KX)000  X 0.006\ 

9 -(?.+  i ) 0.290-  (0,120 -f  ) 

s g,  = 0,0786  cbm  = 7ä.6  Sfcnniifnliter. 

Daraus  ergibt  sieb  der  unterirdische  ZufluiMi  in  den  Sec 
unter  normalen  Verhältnissen  zu 

9a  — 9a  + 0,0424  = 0.0786  0,0424  = 0.121  cbm. 

gj  SS  121  SVrniiilfnliter. 

Man  sieht  daraus,  dass  bei  einer  Entnahme  von  120  Sec.-1 
aus  einem  Brtmnen  nur  42  Si*c.-1  weniger  in  den  See  ge- 
flossen sind,  als  dies  bei  normalen  Verbältiiissen  der  Fall  ge- 
wesen wäre ; 78  >Sec.-l  sind  aus  tieferen  Schichten  entnommen 
worden,  den-n  Wasser  nicht  mehr  in  den  See  cintritt. 
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Nach  dioaer  Abec-hweifuiig  laüiu^n  8io  una  wieder  xur  Frage 
der  natüiiicben  FiUratton  zurückkehren  und  das  hier  Ent- 
mckelte  kurz  zuaaniroenfaaeen. 

Zunächst  ist  die  Möglichkeit  der  natürlichen  Filtration 
nur  auanaliiDHWcise  gegeben,  da  wir  die  FluaB*  und  Beobette 
gegen  den  Austritt  von  Wasser  als  undurchlä^ig  und  nur 
ausnahmswfixo  als  durchläamg  betrachten  müssen.  'IVifft  al>er 
die  Vurausoetzung  der  Durchlässigkeit  der 
Sohle  zu  und  sind  auch  die  beiden  anderen 
Eingangs  erwähnten  B<^dingungen  erfüllt,  w» 
wird  man  doch  nur  ein  Gemisch  von  Grund- 
waaser  mit  natürlich  filthrtem  Flusswasscr 
erhalten  und  zwar  ein  Gemisch  von  wech- 
selnder ZusanimcnsL'tzuug,  in  dem  bald  das 
Grundwasser,  bald  das  flltrirte  Flujwwaseer 
ü)>erwiegt;  air  haben  weiter  gesehen,  dass 
wir  kerne  Mittel  haben,  die  Zusammen- 
setzung diesra  Gemisches  constant  zu  er- 
halten. I>io  Dauer  der  Wirksamkeit  der 
natürlichen  FUtratioti  wird  auch  in  der  Regel 
eine  beschränkte  und  nur  ganz  ausnahms- 
weise eine  dauernde  sein,  auch  hier  sind 
wir  vollständig  auf  die  Natur  ang<mieaen 
und  haben  keine  Mittel  an  der  Hand,  die 
Vorachlaramung  der  Filter  zu  verhindern, 
wenn  dies  nicht  von  der  Natur  selbst  be- 


V'orsicht  bei  den  Voruntersuchungen  walten  zu  lassen,  um  zu 
vermeiden,  dass  die  lange  liste  der  schon  vorhandenen  Miss- 
erfolge noch  durch  neuere  vorraehrt  wird, 

UiaciiMion  folgt.) 


-L 


> f f f * t -r 


ft»rgt  wird. 

Hiebei  möchte  ich  nicht  unerwähnt 
lassen,  dass  die  Frage,  ob  eine  solche  Rei- 
nigung thatsächlich  durch  den  Fluss  selbst 
vorgenomnien  wird,  oder  nicht,  nur  sehr 
schwer  entschieden  werden  kann,  dass  selbst 
lang  ausgedehnte  Versuche  keinerlei  Gewiss- 
heit darüt>er  zu  geben  vermögen. 

W'ir  sehen  also , dass  bc^ziiglich  der 
Frage  der  WasBcrgow’iDUung  durch  iiatär- 
liehe  Filtration  neue  Momente,  welche  ge- 
eignet erscheinen,  die  Anwendung  dieser 
Methode  zu  verallgemeinern,  nicht  vor- 
handen sind.  Selbst  bei  dem  Vorhanden- 
eeiii  der  Möglichkeit  einer  natürlichen  Fil- 
tration befinden  wir  uns  noch  inimcr  in 
völliger  Ungewissheit  darüber,  wie  lange 
diese  Müglichkeit  anhält;  auch  hierin  sind 
wir,  wenn  uns  auch  heute  bt-sser  ausgebtldete 
Untersuchungs-  und  Beobachtungsmethoden 
zur  Seite  stehen,  doch  principiel)  keinen 
Siehritt  weiter  gekommen. 

Ich  möchb*  <laher  meinen  Stsndpunkt 
tu  der  Kroge  der  iiatürlicben  Filtration  da- 
hin pröcisireii,  dass  ich  eine  natürliche  Fil- 
tration in  ausnalmisweiscu  Fällen  für  miß- 
lich erachte,  dass  man  aber  dabei  immer 
nur  ein  <ieiniiK:h  von  wechselnder  Zusammen- 
Setzung  von  Grund-  und  filtrirtem  Fluss- 
wasser erhalten  wird  und  «lass  man  nur  in 
den  allerseltctuten  Millen  in  der  I,<age  ist, 
sich  über  die  Dauer  der  W'irksamkeit 
der  naMiriichen  Filtration  vorher  zu  ver 
gewissem. 

Ich  kann  daher  die  Methovle  der  Grund- 
waa^erversorgung  durch  natürliche  Filtration 
durchaus  nicht  als  eine  allgemein  anwend- 
Methode  l>ezeichnen,  sondern  möchte 
dringend  rathen,  wemi  man  sich  je  im 
fipecidlen  Falle  mit  der  Anwendung  dieser 
Methode  befassen  sollte,  die  weitgehendste 


<Zii  Artiki-)  Wrhn-nnuitX'mvlotiiU  «le.) 
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Fortsfliritte  aal'  dem  (iebiete 
der  Explosions-  und  Verbren- 
nungsmotoren. 

Von  G.  Lieckfeld,  Civil-lDgeoieur 
in  Hannover. 

Ei  n cy  lind  er  ■ Gasmotor 
von  145  betrieben  mit  Braun- 
kohlen •Öchweelga^en,  gebaut  Von 
der  Firma  Friedr.  Krupp,  Grunonwerit 
in  Magdfburg-Buckau. 

Eine  eigenthümliche  Et^cbeinung 
in  der  Kntwickelungsgeecbiehte  der 
Gasmotoren  ist  ee,  dass  man  erat  jetzt, 
nachdem  dieee  Maschine  ein  mehr 
denn  zwanzigjährigem  Kntwickelungs- 
Btadium  hinter  sich  ha^  ernstlich  daran 
denkt,  die  Abgase  der  Hüttenwerke 
und  chemischen  Fabriken  als  ßrenn- 
Htoffe  in  diesen  Motoren  tu  verwertben. 

Dass  nicht  allein  das  Leuchtgas, 
sondcni  auch  jedes  andere  Gas,  welches, 
mit  Luft  gemischt,  unter  Druckent- 
wickdung  verbrennt,  sich  für  den  Be- 
trieb von  Explosionsmotoren  eignet, 
darüber  war  man  sieb  von  Anfang  an 
klar.  Es  müssen  aber  die  Hüttenleute 
und  Chemiker  die  Bedeutung  der  neuen 
Kraftmaschine  für  ihre  Abgase  nicht 
genügend  gewürdigt  und  in  ihrem  Wesen  nicht 
gekannt  haben,  sonst  wäre  es  nicht  möglich 
gewesen , dass  man  bis  vor  wenigen  Jahren 
kaum  daran  gedacht  hat,  Gasmotoren-Anlagen 
für  Nutzbarmachung  dieser  Abgase  zu  bauen. 

Der  Kinwand,  dass  die  Gasmotoren-Construc- 
teure  erst  in  letzterer  Zeit  gelernt  hätten.  gn«sc 
betriebssichere  Motoren  zu  construiren,  ist  nicht 
ganz  zulässig;  wäre  die  Forderung,  Gasmotoren 
von  grosser  KrafUelstung  zu  liefern,  an  die 
Fabrikanten  nur  mit  genügender  Dringlichkeit 
herangetreten,  so  wären  die  nöthigen  Erfabr- 
ungen  hierzu  auch  schon  vor  10  Jaliren  vor- 
handen gewesen. 

Gans  l>es(mders  sind  es  die  Eisen- Hütten- 
werke und  die  industriellen  Anlagen,  welche 
sich  mit  Zerlegung  der  Hohbrennstoffe 
beschäftigen,  die  von  der  Anlage  des  Gas 
motorenbetriebes  den  grössten  Nutzen  haben 
werden. 

Die  Al>gaBe  dieser  Werke  werden  domi  in 
den  meisten  Fällen  nicht  nur  für  den  eigenen 
Ik'trieb  ausreichen,  sondern  iUK.‘h  einen  erheb- 
lichen l'CberschuB«  an  Kraft  für  andere  Zwecke 
liefern  können. 

Auf  Eisenhüttenwerken  in  Seraing  istdun-h 
Versuche  ermittelt,  dass  die  Hohofenga^e.  zur 
Krafterzeugung  im  Gasmotor  verwendet,  üntal 
mehr  Kraft  liefern  kötmen,  als  wenn  sie  zur 
Dampferxeugung  unter  dem  Dampfkeee*'!  ver- 
brannt werden. 

Die  Zeitschrift  «Stahl  und  Eisen«  bringt  in 
ihrer  September  Nummer  vom  Jahre  1K98  die  Mittheilung,  dass  I 
ein  *200pfenL  Eincylinder- Gasmotor,  mit  Hohofcngasen  ge- 
speist , sehr  zufriedenstellende  Resultate  ergeben  liäUo.  Die  | 
hier  verwerlhoten  Gase  haben  einen  WarmewerÜi  von  950  Cal. 
gehabt  und  bcziffort  sich  der  Gasverbrauch  auf  3 — 3,4  cbm  Gas, 
entsprechend  3135  Calorien. 


Nach  diesen  neuesten  Erfolgen  bringt  man  auf  deutschen 
Eisen  - und  Montanwerken  der  Verwendung  der  Hob  - und 
Cokeofeu  - iSchwetdgase  in  Gasmotoren  grosses  Vertrauen  ent- 
gegen und  ist  nicht  mehr  zu  bezweifeln,  dass  dies«  Werke 
in  iiicbt  zu  ferner  Zeit  ihren  gesommten  Kraftbedarf  durch 
Gasmotoren  erzeugen  werden. 
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gh)«»er  gewee«^n  wie  jeUl.  In  allen 
Zweigen  der  ludusthc  zeigt  sich 
volle  Krkenninii^a  für  die  grossen 
Vortbeile  der  neuen  Kjaftüber* 
tmgung,  und  auch  hier  sind  es 
wieder  ilie  Hütten  und  Montan- 
werke, welche  mit  ihrem  verzweigten 
Bririeb,  ihren  rauroÜch  weit  ge 
trennten  Kraftvcrbrauchsorton  den 
gn^BSten  VorÜieil  in  der  elektrischen 
Kraftübertragung  finden  wenlen. 

Die  nachstehend  beschriebeno 
Gasmotorenanlage  gehört  einem 
solchen  modernen  »Kraftwerk«  an 
und  ist  auf  der,  der  Werschen- 
Weissenfelser  Braunkohlen  • Actien- 
Gesellschaft  gehörenden  Grube 
Ktuma  in  Streckau  bei  Luckenau 
zur  Aufstellung  gelangt. 

Aus  Fig.  (S.  25)  ist  der  Lagen- 
plan der  Maschincnaidagu  ersicht- 
lich. Von  den  3 je  145  PS.  starken 
Gasmotoren  war  im  Mai  der 
erste  in  Betrieb  genommen  worden. 

Jeder  Motor  treibt  mittels 
Kiemen  vom  Schwungrad  aus  einen 
Drehstrom-Dynamo  e zsr  Speisung 
der  KIcktroinotoren  und  von  der 
neben  dem  Schwungrad  aiigobmch* 
ton  RicmeniM’hcib«'  einen  Gleich* 
stront-Dynamo  d zur  Lichterzeugung. 
Hei  g erbebt  sich  der  Leitungsthurm, 
von  wo  aus  die  Stromleitungen  dent 
HraunkohlenSchwcclwerk,  den  be- 
nachbarten Fiirderschächten  und 
übrigen  Kraft- Wrbrauchsstellen  zu- 
geführt werden. 

Der  aufgestclite  Motor  veraorgt 
jetzt  die  Grube  »Emma«  mit  Be- 
leuchtung und  die  Elektromotoren 
einer  Exhaustoranlage,  eines  Förder- 
haspels. einer  unterirdischen  Wasser- 
haltung und  eines  Kohlen-Kätters 
mit  Strom.  Nach  Aufstellung  der 
beiden  anderen  GasmoU>ren  sollen 
auch  die  umliegenden,  der«ell>cn 
Gesellschaft  gehörenden  Gruben  mit 
in  den  Kreis  der  Kraftübertragung 
und  Lichterzeugung  hereiiigezogen 
werden. 

Zum  Betriebe  der  Gasmotoren 
wird  Braunkohlen  • Schweelgas 
bimutzt.  Wie  bekannt , hat  das 
Schweelen  der  Braunkohlen  den 
Zweck , HmunkohluntluK'r  zn  ge- 
winnen, aus  welchem  bei  weiterer 
Verarbeitung  Paraffin,  Solar-  und 
Schmieröl  dargcstellt  wird;  der  in 
den  Oefen  verbleibeudc  RüekstAnd 
ist  die  sogenannte  »tirudeooke«. 

Die  beim  Schweelpruoess  er- 
zeugten («ase  werden  durch  Ex- 
haustoren aus  den  Oefen  abgesaugt, 
sie  passiren  eine  uinfangniche  Kühl- 


Von  besonderer  Bedeutung  für  den  Gross-Gasmotorenbau  1 anlage,  in  der  sich  der  Theer  absetzt,  und  werden  schUeHslich, 


bt  es.  dass  seine  Entwickelung  mit  der  der  elektrischen  Kraft-  ! nachdem  sie  eine  im  Raum  a untergebrachle  Reinigungsanlage 
Übertragung  zuaammcnfallt.  Das  Ihxlürfnisa  nach  grossen  paasirt  hal>en,  in  einem  neben  dem  Masvhincnhau«  gelegenen 
ökoiiomiscb  arb**itenden  Kralttnasehinen  ist  zu  keiner  Zeit  Gasometer  angesaniiiicil. 
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Die  ungereinigten  Sehweelgase,  wie  sie  den  Oefen  ent- 
nommen und  zum  Theil  jetzt  noch  zur  Dampfkeaeulheizung 
verwindet  werden,  haben  die  nachstehende  erheblich  schwan 


kendc  Zusammensetzung  ergehen ; 

Kohlensäure 10,0—20.0% 

SauenfioFF  .......  0,1 — :i,l% 

l^hwere  KohlenwasserstoFTe  1,0 — '2,0% 

Kohlenoxyd 10.0— *25,0% 

Waaseratoff 10,0—30.0% 

Stickstoff  10,0—30,0% 

ächwefelwaaserstofT  . . . 1.0 — 3,0%. 


Der  Wärmewerth  der  Gase  ist  mit  Rücksicht  darauf,  dass 
wir  cs  mit  Abgasen  zu  thun  hal)cn,  ein  hoher  zu  nennen  und 
liegt  in  den  Grenzen  von  2750—2800  Calorien. 


I freien  Guss  sichert.  E>ie  wenig  vorspringenden  Rippen  s sind 
I genau  (»aesend  zr»  den  lichten  Durchmessern  der  coirespon- 
direnden  Rippen  des  Wosaernuintels  abg<‘dreht.  so  dass  an 
diesen  Punkten  eine  Auflage  für  <len  C'ylinder  entsteht  Da- 
mit das  Kühlwasser  die  l'ylinderwaudung  in  allen  Theilen 
' gleichmassig  umspült,  sind  in  den  Kippen  n abwecliseliid 
' unten  und  oben  DurchbnH-hungen  angebracht.  Vom  hin- 
teren Oylinderende  beginnend,  strömt  das  Wasser  auf-  und 
1 alwteigend  von  einer  Ahlheilung  in  die  andere.  Die  Ah 
dichtung  der  ringförmigen  Fuge,  welche  sich  vom  zwist-hen 
('ylinden-insatz  und  Wassermantel  bildet,  wird  durch  einen 
I aufgepressten  Gummiring  vennittclt  Hinten  bildet  der  Flansch 
des  Laderaumes  den  dichtenden  Abschluss  und  gewiUirt  den 
' nöthigon  Widerbalt  gegen  Verschiebung  des  Cylindereinsatzes 
nach  dieser  Seite  hin, 


Das  Gas  zeigt , mit  dem  Bunsenbrenner  verbrannt,  die 
.\usbildung  dee  grünen  Flammenkernes,  und  reicht  die  Tem- 
peratur der  Flamme  zur  Beheizung  der  Glührohrzündung  eines 
kleinen  zweipferdigen  Gasmotors,  welcher  zu  der  Anlage,  ge- 
hört, vollkommen  aus. 

Nach  diesen  einleitenden  Bemerkungen  wollen  wir  nun 
zur  Beschreibung  der  Gaeniot«iren  ül>ergehen.  J<-<lcr'der 
eincylindrigen,  in  den  Fig.  30  (S.  26\  .31  (S.  27)  und  32  darge- 
stellten Motoren  entwickelt  bei  Benutzung  von  Braunkohlen- 
Schweelgas  und  IGO  Umgangen  in  der  Minute  14.5  Hnmis-I’S. 

Die  Ausbildung  des  Rahiiiengvstclies,  der  ('ylinderbcfcsti- 
g;ung  und  Ventilanordnung  entspricht  im  Allgemeinen  der  auf 
dem  Krupp'schon  Werk  ühlitdicu  l>cwulirt4‘ii  Bauart,  l^ur 
Rahmen  R (Fig.  3D  bildet  mit  dein  starkwandigen  Wasser* 
mantel  A des  Arbcitacylinders  ein  Gussstück.  Mantel  A nilit 
bis  zur  Mitte  versenkt  in  seiner  ganzen  iJingenausüehnung 
auf  den  Kahmenschenkeln  auf.  Durch  diese  empfehlenswerlhc 
Anordnung  wirrl  nicht  nur  eine  sichere  und  feste  lAgc  des 
('ylinilers  gewährleistet,  sondern  es  sind  auch  für  leichte,  ge- 
naue Bciarbeilung  und  Montage  die  günstigsten  Bcilingungen 
geschaffen. 

Der  Cylindereinsatz,  welcher  von  hinten  in  den 
WassoniianU'l  geschoben  w'inl,  bildet  ein  schlichtes  Gussstück 
von  überall  g’eiiher  Eisenstärke,  die  einen  dichten,  {>oren 


Der  Laderaum  ist  mit  einem  iK'sundcrs  geruuinigen 
WaHSfTmantcI  uitigelicn,  in  dem  auch  die  senkrecht  überein- 
' nnderliegenden  Gehäuse  für  das  Ein  und  Auslassventil  Platz 
I finden,  Der  sich  etwas  nach  dem  Arbeitscylinder  hin  »t 
i weiternde  Laderaum  liegt  mit  seiner  Achi*<*  über  der  Cylinder- 
mitte.  Das  Einlassventil  ist  zu  oberst  in  den  lAderaum  ein* 
gehängt,  sein  Gehäuse  ragt  tief  in  denselben  hinab. 

Ka]tpe  E (Fig.  32)  dient  als  Führung  der  Einlassvcntil- 
spindel.  In  einem  seitlich  ausgebauten  l>ager  findet  der  Ein 
lass-Stcuerhebel  seinen  Platz. 

Mit  dem  Kinlassvenül  in  einer  Achse  liegt,  ebenfalls  im 
I^deraum,  das  Auslassventil  C.  Da«  Einlaseventilgehause 
bildet  mithin  den  Deckel  für  das  .\uslas«ventil ; um  lelztereti 
hcrauszuJicbcn  (jder  nachzuschleifen,  hat  man  also  das  Ein- 
lassveniilgehäuec  zu  entfernen. 

Dundi  diesi'  sehr  eiitpfehlciiswcrthe  .\nordiuing  werden 
die  Raum  bean.^pruehenden  Ein-  und  Auslas.«kanälo  vcrmi('<lcn, 
es  wird  ein  Laderaum  vt»n  geriiigfiter  Kläclienausdehnung  ge- 
schaffen, und  die  Ausluj-eventil-Sclilpiffläche.  welche  der  meisten 
Heuufsiclitigung  Ix^darf,  ist  aufH  läHpietn.^te  zugänglich.  Di<> 
Führung  der  Auslasaventilapindel  ist  ganz  bes^mders  laug  g*' 
wählt,  und  ist  eine  äu&serc  und  innere  Wasserktihlung  für  die- 
scUh.*  vurgceHlieii. 
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Da  die  Spindeln  der  Auslaf^ventile  von  den  auHatrömenden 
Verlwnnunffsproducten  IheUweiae  direct  umapült  werden,  an 
gehören  diese  TbeUe  zu  den  am  «tärksten  erhitzten,  und  hat 
eine  so  sorgfältige  Kühlung  der  Spindel,  wie  sie  am  vor- 
liegi-nden  Mtitor  durchgeführt  ist,  ihre  volle  Bereclitigung. 

(Hi'litaM  folgt.) 

Vergleichende  Verdnmpfnngsveraurhe  mit 
Coke  und  Braunkohlen 

mit  einer  Nutzanwendung  auf  die  Rauchfrage. 

Schon  wiederholt  ist  in  ds.  Joura.  darauf  hingewiesen  worden, 
daf<B  die  Kauchhelflstigung  in  Städten  wesentlich  Terniindert  werden 
konnte,  wenn  häutiger  von  der  Verwendung  von  Coke  snr  lleiznng 
Gebrauch  gemacht  wdrde,  nicht  nur  bei  unseren  bflnslichen,  son- 
dern auch  bei  gewerblichen  Feuerungen  aller  Art,  z.  B.  Backe- 
reien, welche  von  den  Kleini>etriebi-n  bei  der  RaucbbelOetigung 
ln  erster  Linie  in  Betracht  kuinmeo-  Sache  der  städtischen  Ver- 
waltungen and  der  Betriebeleiter  der  (rasanstalten  sollte 
e«  nein,  hier  auf  die  Verwendung  vou  Coke  hintuwirkon  und  bei 
der  ratiOQcIten  Eiiirichlung  »olchcr  Feoeruugen,  welche  regelmässige 
and  l>edcutendcCokecon8unienteD  dsratellen,  den  (tewerbetreibeudeo 
an  die  Hand  zu  gehen.  Aber  auch  bei  Bampneeeaeifeuerong  wird 
C-oke  vielfach  mit  anderen  Broimstoffcn  in  Concurrens  treten 
können,  zutnal  ln  solchen  Fullen,  wo  unter  allen  Umstanden  eine 
rauchfreie  bezw.  rauchscfawuche  Feuerung  gefordert  werrlen  tniiM. 
In  dieser  Beziehung  liefert  ein  Aufsatz  von  Direcb>r  W.  GjresUiig, 
Mönchen,  in  der  Zeitschrift  dos  bayeriaclion  Dampfkeflsel-Revisüins-  I 
veruins^)  2.  Jahrg.  ISi^,  No  10,  0l>er  vergleichende  Verdampfunge-  I 
versuche  mit  Coke  und  Braunkohle  recht  intereeaante  Ergebninee,  I 
ans  denen  hervorgeht,  dam  die  Cokefeuerung  nnter  den  dort  ge-  ' 
gel>enen  VerliaUnissen  nicht  nur  vollkomioen  ranchloe  und  leichter  I 
EU  bedienen,  sondern  auch  weaentlich  billiger  ist  als  die 
verglichene,  stark  zum  Hauchen  geneigte  Braunkohlcnfeuerung. 
Aach  die  allgemeinen  Bemerkungen  über  die  Ksuebfrage,  welche 
sich  an  die  TiarstellaDg  der  Vereuchsorgebnisse  aoachlieason,  hnlten 
wir  für  so  treffend  nnd  heherzigenswerih,  dnes  wird  den  Aufsatz 
wörtlich  wietlcrgebeo 

Leistungsverauebe  an  Dampfkesseln,  die  mit  Coke  geheizt 
worden,  verdienen  insoferno  ein  l>esonderee  Interease,  als  Coke 
selbet  auf  dem  gewöhnlichen  Planroste  und  ohne  iK-sondere  Sorg- 
falt des  Heizers,  also  unter  allen  UniaUlnden  rauchfreie  Verbreu- 
niing  gewUhreu,  was  bei  Verheizung  aller  nnderen  Brennstoffe,  ios- 
l>esondere  von  Kohlen,  trotz  aller  Bemühungen  zahlreicher  KrAnder 
und  trotz  aller  Anpreisung  der  sog.  »rauchverzohrenden«  Feuerungen 
bis  honte  in  einwandfreier  Weise  noch  nicht  erreicht  worden  ist 
Die  ITraarhe  des  Missorfolgos  liegt  - - abgesehen  von  der  mehr  oder 
weniger  sweckmlaaigen  Kiorichtung  — liftufig  In  doui  UroHtando, 
dass  diese  Feuerungen  ihre  Vorhoissuug  aur  unter  beetimmten 
Betrieliabedingungen  erfntlen  können,  die  in  der  Regel  nicht  gegeben 
sind  ixler  nicht  «ingebalten  werden. 

LHeee  Bedingungen  sind  iin  Wesontlichen  folgende 

1.  massige  und 

2 möglichst  gleichmäBsige  Beanspruchung  der  Feue- 
rung und 

3.  besondere  Aufmerksamkeit  und  Sorgfalt  in 
der  Bedienung  der  Feuerung. 

Wir  mochten  bei  dieser  (ielegenheit  auf  diese  gcilicgene 
Zeitschrift,  welche  unter  der  I,eituug  des  rMrcclors  des  bayerischen 
Dampfkceselvereins,  W.  Gjssliog,  nnn  im  zweiten  Jahre  erHchelnl, 
Iwsonders  aufmerksam  machen  uod  sie  allen  Dampfkessel- 
bositzern  angelegentlichst  empfehlen.  Die  Zeitschrift, 
aus  dem  praktischen  RedQrfniHS  hen-orgegrmgon  und  für  die  Präzis 
ImitimmL,  zeichnet  sich  durch  sorgfältige  kritische  Sichtung  des  ge 
botenen  St<'>ffes.  durch  kurze  und  klare  Fassung  ihrer  Aufsätze  aus 
und  lasst  aus  ihrer  ganzen  Haltung  erkennen,  dass  der  Ilermia- 
geber  sich  eben  so  «ebr  auf  eine  reiche  technische  Krfnbning  als 
auf  gründliche  und  umfaseende  wissenschaftliche  Studien  stützt. 
Wir  möchten  deshalb  der  Zettechrift,  welche  zunächst  nur  für  die 
Mitglieiier  de*  bayerischen  Kesselvereins  («stimmt  Ist,  eine  recht 
weite  Verbnntung  wUnecdion. 


Wo  diese  Voransselzungen  fehlen,  ttamentJich  die  l«iden 
ersten,  wird  nelbat  die  i«ste  > Kaachversehrnngaeinriebtung«  nur 
uagenügenden  F.rfolg  bringen.  Man  ül>ersieht  eben  oder  weise  es 
nicht,  das«  mit  einer  gegebooeo  Anlage  in  der  Zeiteinheit  uur  eine 
bestimmte  Menge  Kohlen  rauchfrei  verbrannt  werden  kann ; wird 
dietüCM  Maos«  ßberachritien,  so  nmss  jede  Feuemng  rauchen,  mag 
sie  eingerichtet  sein  wie  sie  will.  Wir  habou  »rauchvcrzehrcnd«« 
Feaemngen,  die  von  uoe  selbst  dnreh  Leistangsversoebe  erprobt 
und  unter  hestimmteu  Vorauasetzungen  als  ganz  zweckdienlich  er- 
klärt wurden,  rauchen  uud  qtialmon  sehen,  sobald  sie  furdrt,  d.  h. 
0l>er  ein  bestimmtes  Maass  ange^treugt  wurden. 

Ks  wäre  «iezhalb  zweckmlasig,  wenn  jeder  Erfinder  und  Liefe- 
rant einer  a^deben  Feuerung  cuDllchsl  zuverlässig  feststellen  uod 
bei  der  Lieferung  aogeben  würde , welche  grösst«  Menge  des  be- 
treffenden Brennstoffes  in  der  Zeiteinheit  (etwa  in  1 Stande  auf 
I qm  Roeiflftobe)  bei  entfliehst  gleichmiUsiger  Beschickung  und 
aufmerksamer  Bedienung  mit  der  gegebenen  Anlage  rauchfrei  ver- 
brannt werden  kann.  Damit  würde  beiden  Theilen  — K&ufer  wie 
Verkäufer  — nicht  nnr  manche  F.nttauschiing  und  mancher  Ver- 
druss erspart,  sondern  Oberhaupt  der  gante  Gcscbkftazweig  erst  auf 
eine  zuverläMige  und  gesunde  Grundlage  ge?<tellt  werden. 

Das  vorstehend  Genagte  gilt  für  alle  Brennstoffe  — Coke  aus- 
genommen  — und  ebeuao  fflr  alle  uns  bekannt  gewordenen  rauch- 
verzebrenden  Peuerungseinrichtungen,  mit  Ausnahme  der  Kuhlen- 
Staubfeuerung,  die  zwar  an  gleichmk-Hsige  Beschickung  und  auf- 
merksarue  Bedienung  weniger  Ansprüdie  macht  und  auch  relativ 
grössere  Mengen  Kohle  moebfrei  verbrennen  kann,  aber  io  ihrer 
.Anwendung  verschiedene  ünzutrAglichkeiten  mit  sich  bringt,  die 
sich  nicht  wohl  beseitigen  und  die  allgemeine  FJnfnhrung  dieser 
besten  aller  rauchverzchrenclen  Feuerungen  ausgeschlosaen  er- 
scheinen laseen. 

Wir  sind  Oberhaupt  der  Meinung,  dase  die  Rauchfrage  auf 
dem  jetzt  üblichen  Wege,  also  mit  Hilfe  der  »muohverzehrenden« 
Feuerungen  nicht  in  dem  erforderlichen  Maumse  gelöst  werden  kann, 
und  zwar  deabalh  nicht,  weil  die  im  Tankte  der  Rauchverbfltung 
wirklich  guten  Fouernngen  unpniktisch  sind,  d.  b.  durch  ihre  Um- 
sUindlichkoit  und  Kostspieligkeit  in  der  Anlegung  und  Instand- 
baltung  sich  unmöglich  tuacben,  oder  weil  die  oI«d  erwähnten 
Grundbedingungen  in  der  IVaii#  nur  aoltcn  erfOllt  werden  können. 
Denn  wie  viel  Dnmpfanlagen  gibt  es,  die  bei  reichlicher  Keaael- 
heizflftebe  einen  so  gleirbrnflasigen  Dampfverbrauch  haben,  dass 
man  aoeb  die  Keesclfenerung  atei«  mtMig  und  gleichmäsaig  be- 
achicken  kann,  und  wo  sind  die  Heiter,  die  geeignet  oder  nach 
ihrer  übrigen  Beschäftigung  in  der  I.age  sind,  eine  Fenernng  stets 
aufmerksam  und  sorgfältig  tu  bedienen?  Im  Anfänge  pflegen  ja 
derartige  Feuerungen  meist  ilireu  Zw(‘«k  zu  erfüllen,  aber  bald  ver- 
sagen sie  im  Pnnkte  der  Rauebverhütung,  sei  es,  dass  der  Eifer 
. und  diu>  IntcroMC  der  Betheiligten  erlahmt,  die  Einführung  der 
Fouoning  in  Unordnung  goräth  itder  dorvn  Beanspruchung  ober 
das  zuläKsige  Maass  gesteigert  wird. 

An  diea4-m  Miaaerfuig  können  auch  die  einschlägigen  Vor- 
. Schriften  dos  Staates  und  dor  städtischen  Bshörden  nichts  ändern. 

I Man  nöthigt  zwar  den  Kesselbesitzer,  eine  »niuchvertehrondo* 
Feuerung  ansulegen  und  verpflichtet  ihn,  nicht  zu  rauchen,  aber 
inasi  ist  nicht  io  der  Lug«,  dieser  Voiiichrift  allgemeine  and  volle 
Geltung  zu  veraebaffen,  ohne  sich  unüberwindliche  Schwierigkeilen 
zu  bereiten  und  mit  den  t>etreffenden  Bürgern  in  endlose  .Streitig- 
keiten  zu  gcrallion.  Jedes  schärfere  Einschreiten  würde  io  den 
meisten  Fällen  keinen  anderen  Erfolg  haben,  als  die  Betroffenen 
zu  belästigen  und  zu  verbittern,  und  müsste  schltesslicb  mit  dem 
Zordckwelcben  der  Behörde  eudigen,  um  so  mehr,  aU  die  gemeind- 
lichen Dampfkamine  nicht  weniger  zn  rauchen  pflegen  als  die- 
jenigen der  kessplbesitxeiiden  Bürger. 

Will  mau  in  den  gm*««en  Städten  au«  RQckziohten  der  aJl- 
gemuinen  Reinlichkeit  sowie  des  Wohll>efindon«  von  Menschen  und 
Pflanzen  der  Rauchplage  ernstlich  zn  I.«il>e  gehen,  ao  moea  man 
SU  .Mitteln  greifen,  die  den  Feuorungsbetneb  entweder  ganz  aus 
schliesscm  oder  doch  von  dessen  Ungleichmässigkeit  und  von  der 
menschlichen  t!k;hwärhe  unabhängig  sind  Zu  den  ersteren  gehört 
die  Verwendung  von  Os«  und  Eiektrieiiät,  die  in  Centralanlagen 
ausserhalb  der  Stadt  erzeugt  werden  uod  hei  ang^miesaenon  Preisen 
eine  Reihe  von  Feuernngsi>etriebeD  verschwinden  iuMiwn  würden. 
Aber  trotz  diwer  Radikalmittel  wenleti  noch  eine  Reihe  von  An- 
tagen  bleiben,  die  den  Feueningsl>elneb  nicht  entbehren  können. 

, sei  es  zur  Erzeugung  von  Dampf  oder  unmittelbar  zu  Heit-  und 
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KochxweckeD.  Zorn  raacbfreien  BeUiebe  die»cr  Poueningvn  bietet 
«ich,  wie  schon  Eingnngw  enrfthnt,  in  der  Coke  ein  eollstandia  ge* 
eignele«  Urennmaterial,  da»  ln  der  Form  Ton  Gascoko  in  ailuo 
ätadten  erzeaat  wird  und  su  Feuerungi<2Wecken  veracbiedener  .4rt 
verwendbar  ist,  iot«beaondere  aocb  zur  DampCkeaaelbeisung,  wornber 
in  der  ZelUchrift  de»  bajer.  Uampfkeaflel-ReTiaionavoreina  1997, 
No.  9 ond  10,  bereits  n&her  berieiitet  und  verechiedone  Venuchs- 
erRebnieee  mltgetheiU  wurden 

Wenn  nnn  die  Coke  truU  ihrer  Kigensebaft  als  unfehll>are« 
Mittel  zur  RauebverfaOtung  für  gewerbliche  FeueruitgRzwecke  lor 
Zeit  noch  wenig  verwendet  wird,  «o  Hejtt  die»  einerseits  daran, 
dass  sie  niebt  in  itenOgender  Meng«  zu  haben,  und  andererseitH 
noch  SD  tbeuer  sind  und  deshalb  nof  in  besonderen  Fallen  udt 
Vorliebe  verwendet  werden  kennen.  Ceber  einen  Pall  dieser  Art 
wollen  wir  nachstehend  berichten,  'und  zwar  anf  (Tmnd  von 
I^eistungsvorauchen,  die  wir  im  Mai  1996  durchgeflihrt  haben. 

An  der  im  Cenlrnm  Mflnehuni*  gelegenen  Danipfanlage  der 
Bayer.  Uyputbeken-  and  Wochselbank  sollte  festgeetellt  werden, 
ob  e«  vortbeilhafter  tei,  MOnchener  Gascoko  oder  böhmische  Braun- 
kohle tu  verheizen  und  gegebenen  FalieB,  welche  Aenderungen  an 
der  Anlage  su  treffen  seien,  um  die  Braunkohle  möglichst  rauch- 
frei und  vortbellbaft  verheizen  su  können 

l>ie  fragliche  Keaselanlage  beetebt  aus  zwei  gleichen,  im  Jahre 
1994>  von  der  nnHseldorf-Rulinger  EiObrenkemelfabrik  vorm.  DOrr  & Co. 
in  Ratingen  fOr  7 Atm.  Bethebadruck  gehanten,  zu  Heizswecken 
und  zum  Betrieb  zweier  Dampfdynamos  dienemlon  Wamerröhren- 
keseeln,  sog.  DQrrkesseln,  von  denen  jeder  107  qm  wasaerberdhrte 
HeitflAcbe  und  2,54  qm  Koatflicbe  besitzt  Der  Wasser  und  Dampf- 
raum umfasst  cL  6,6  bezw.  5,9  cbm,  wahrend  die  Wasserspiegel- 
flache  ca.  11,4  qm  misst.  Der  nac^h  Idolen  etwas  geneigt  liegende 
Planroai  ist  aus  SUl>on  von  18  mm  Didte  bei  10  mm  Spaltwoite 
gebildet  nnd  wird  durch  drei  Hcharlbaren  bedient-  Zu  den  Ver- 
suchen waren  die  grosHentbeils  verbrannten  Rostsiabe  durch  neue 
ersetzt  worden.  Die  Heizgase  Iwstreichen  das  Böhrensystem  in 
vier  QuerzOgen,  die  beiden  Oberkessel  Hegen  frei  und  sind  nur 
mit  WämieschuUmaase  umhüllt.  Zn  den  Veisuchen  diente  einer 
der  beiden  aneinander  gebauten,  im  Uebrigen  at>er  freistehenden 
Kessel,  und  zwar  derjenige  mit  der  Fabrik-No.  1103. 

Die  chemiacbe  ZusammeoBeUung  und  die  Heiswertbe  der  ver- 
wendeten Brennstoffe  wurden  aus  fu>rgfälUg  entnommenen  Durch- 
schniUsprciben  von  der  Grosehenogl  ehern. -techn.  Prüfung«- , und 
Versuchsanstalt  zn  Karlsrnhe  ermittelt  wie  folgt : 


Coke 

Brsua- 

knhU 

Kohlenstoff 

• •/. 

83,63 

58.93 

Wasserstoff  ... 

1,00 

4.2S 

Sauerstoff  und  Stickstoff 

1,98 

14,73 

Schwefel 

0,77 

0,42 

Asche  ... 

9,73 

2,44 

Wsssor  ....... 

2.89 

24,23 

Heiswerth: 

a)  nach  der  Verbandsformel 

W . F« 

6995 

4931 

b)  im  Calorimeter  gemesaen 

• 

7023 

4980  " 

c)  Mittelwerth  aus  a)  und  b)  . 

' 

7009 

4955 

Die  Aosfübning  der  Versuche  erfolgte  nach  den  bekannten 
.Vormen  and  wurde  auf  Krreiebung  eines  gleichmassigen  ßeharrungs- 
zustande«  für  beide  Versuche  beeoodere  Aufmurksamkeit  verwendet. 
Der  Vcrsuchskceeel  wurde  5 Tage  vor  dem  Vereuche  in  gereinigtem 
Zustande  mit  Coke  frisch  angeheizt  und  von  da  an  in  regcltnitsaigeui 
Betrieb«  gehalten.  Für  den  Versuch  mit  Braunkohle  war  es  notb- 
weudig,  di«  während  der  Cokeheizung  vom  Ke.oeclmanerwerk  auf- 
geonrnmene  hohe  Temperatur  auf  das  dem  Heizwerth  der  Braunkohle 
entapreebende  Maass  durch  Auskühlung  zu  mindern  und  d«n  Kessel 
2 IVge  lang  mit  der  für  den  Versuch  itestimmten  Braunkohle 
ausxnheizen 

Die  Ergebnisse  der  Versuche  sind  ans  nachstehender  Zusammen- 
stellung ersichtlich,  zu  der  wir  noch  Folgendes  bemerken. 

Um  die  erforderliche  Dampfnienge  — l>ei  Coke  durchschnittlich 
14,7  und  bei  Bmunkohle  13,-1  kg  Dumpf  pr»  Stande  nnd  qm  Heiz- 
fliehe  — tu  erzeugen,  musateo  79,5  kg  Coke,  dagegen  149  kg  i 


Heizfläche  des  Kessels  . . . 107  qm 
RostflAche  > • ...  2,54 » 

10.  Mai 

1 13  Mai 

VerhaltnisB  der  Uostflache  zur  Heiz- 

flache  I : 42 

1898 

Dauer  de«  Versuches  . . Ktdu. 

9,02 

9,966 

Brennmaterial : 

MQeelH'Oer 

«ueoke 

nabnoiich« 
Rraunkohic 
Finto  Siua  i 

verheizt  im  tianzen  ....  kg 

IflOO 

3395 

in  d.  Stunde  auf  1 qm  Rostfläche  i 

78,5 

149 

» • * • 1 » Heizfläche  * 

1.9 

afi 

HerdrürkstAnde: 

im  Ganzen > 

158,3 

175,8 

in  */,  der  verheizten  Kohle  ®/p 

8,8 

6.2 

Gehalt  an  Kohlenstoff  ...  • 

SpoisewaMer : 

11.83 

34.3 

verdampft  itn  Ganzen  . . kg 

14219 

12915 

in  der  Stunde • 

1576 

1440 

» • > auf  1 qm  Heizfläche  • 

U.7 

13.4 

Temperatur  * C. 

20,0 

12,1 

Dampf  S]>anituug  ...  Atm.  Ueb. 

9,0 

8,84 

Flrtengungswamie  ....  W.-E. 

Heizgase : 

641.1 

G49 

Kohlensäurogcbalta.  Ke»»elende  */, 

13,9 

10,74 

Ssucratoff^hait  am  • * 

6,2 

7,22 

Temperatur  i * *C. 

Verbrennurigsiuft; 

23H 

395 

Temperatur  ....  » 

24 

25,8 

Vielfaches  der  theorot  Lufimcngc 

1.76 

Zugaiarke  am  KcM«eleiide  mm  Wassers. 
Mauerwerkttomperatur : 

12 

7,3 

vom  am  Feoerranm  . . . *C. 

40,4 

48 

hinten  am  letzten  Feuorzuge  . • 

38,0 

40 

Keeeoldveke 

VeHampfung 

66.8 

71 

a)  1 kg  Kohle  verdampfte  Wasser  kg 

b)  berechnet  auf  Dampf  v.  100* 

7,9 

3,82 

aus  Wasser  von  0”  . . . • 

8,0 

3,88 

Brennmaierial-lbeis  für  100  kg  im 

KesaelhauH  . M 

Wärmepreit*  für  100000  Warme- 

2.94 

1,84 

einheitan Pf. 

40,5 

37,1 

Dampfpreia  für  1000  kg  Dampf 

nach  a) M. 

3,60 

4,82 

für  1000  kg  Dampf  nach  b}  • 

3,55 

4.74 

WärmevertheiluDg 

H-r.  % 

W-K.  % 

Nutzbar  gemacht  zur  Dampfliildang  . 

50G4  72,3 

2470  49.9 

Verloren  in  den  HerdrOckatAnden  . . 

94  1,2 

143  2.9 

im  Kamin  durch  die  Rauchgase  - 
Rest  (Strahlung,  Leitung,  unver- 

780  11,1 

1218  24,6 

brannte  Gase,  Kuss  etc.)  .... 

1091  15.4 

1124  22.6 

Somme  = Ileizwcrtb 

7009  - 

49T.5  — 

I Braunkohle  pro  Stunde  und  qm  Roelfllche  verbrannt  werden. 
Letztere  Ziffer  wAre  bei  ca.  125 — 116  kg  geblieben,  wenn  die 
Braunkohle  anstatt  50  etwa  <K1— 65”/«  Wirkungsgrad  de»  Kesaels 
ergeben  hau«. 

Die  Entwicklung  der  Wirme  (Verbrennnng)  erfolgte,  wie  aus 
der  Analyse  der  IlBizga»«  und  IlerdrückstAnde  ersichtlich,  bei  der 
Coke  volldtlndig  und  in  günstiger  Weise,  wahrend  sie  bei  der 
Braunkohle  weniger  vollständig  war  und  die  Anfsngstemperatnr 
der  lleixgase  ungünstig,  d.  b.  verhlUnissmlssig  niedrig  gewesen 
sein  niiie«.  I^euterea  ergibt  .»leb  aus  der  hohen  F.ndtemperatur 
der  Uei:^asfl  (395  gegen  238*  C.  bei  Cr>ke),  die  nach  anderweitiger 
Erfahrung  bei  der  massigen  DatupfleiBtung  (ntu*  13,4  kg  pro  Stande 
und  i)tu  Heizfläche)  und  relativ  gnxuHrn  HeizflK'he  -(1:4?)  orbeblich 
niedriger  hatte  ausfnllen  müssen,  wenn  die  Braunkohle  vortbellbaft 
verheizt  worden  würe. 

DemgemaMs  stellte  sich  auch  die  Ausnützung  der  Warme  mit 
achtfacher  Vi-rtlampfmig  oder  72*/,  Wirkungsgrad  bei  der  Coke 
sehr  günstig,  wahrend  mit  der  Brannkohle  nur  eine  Verdampfunga- 
i Ziffer  von  3,H6,  eutspni-liend  50*',  Wirkuugvgrad  des  Kessels,  erzielt 


Digitized  by  Goö^Ie 


No.  2. 


Journtil  für  nasbolourhtunjj  und  Wassprversorj^in^  XLII.  .lalirg. 


T.  Jaiiir  lW>. 

«rorde.  DieM«  sehlechte  KraebnisN  igt  UaupUt&chlich  dadurch  vcr- 
«t'buldet,  diuM  die  Braunkohle  luit  eloer  fhr  »ie  unuOnatigen  FeuerangN- 
eiorichlong  verholst  wurde.  Wae  hioeichtlich  DampfloistuDi?  und 
KaiichrcrbatQDg  ghut^tigen  Kalles  mit  der  Braunkohle  erreicht  werden 
kann,  ist  durch  die  im  Jahrgang  ISlt?  der  Zeitachr.  des  Dampf- 
keaHel  Reviairtneverein»  Seite  42—4-1  beschriebenen  Verdamplongs- 
versuebe  ausgewiveen 

Hinsichtlich  ranchfreier  Verbrennung  lieaaen  die  Coke  selbst' 
verstAndlich  nichts  au  wünschen  übrig,  wahrend  die  liraankohie 
trota  sorgfältiger  Feuerbedicnuiig  mehr  Ranch  entwickelte  als  su- 
lasaig  ist. 

Was  den  Dampfpreis  betrifft,  so  sind  die  Coke  mit  Nf.  <1,56 
den  Braiinkohleu  mit  M.  4,74  im  vorliegenden  Falle  bodentend 
tiberlegen:  seist  man  auch  für  Braunkohle  den  günstigen  Fall,  also 
etwa  &>%  Wirkungsgrad  des  Kessels,  so  sinkt  deren  Dampfpreis 
auf  M.  3,H4,  stellt  sich  also  immer  noch  höher  als  he!  der  Ver- 
wendung von  Coke. 

Jedenfalls  lisat  sich  auf  (iruod  dieser  vergleichenden  Ver- 
suche mit  Hicherheit  belmuptoo, 

dass  sich  bei  der  Verheisung  von  Gascoke  der  Dampf 
iu  Mflneben  mindestens  ebenso  billig  erzeugen  lasst 
als  mit  Braunkohle. 

Als  besonderer  Voriheil  der  Cokeheiaung  iat  nitsufübren, 
ilaw  sie  mit  dem  gewöhnlichen  Planrost  und  ohne  Auf- 
wondnng  besondererBorgfait  selbst  bei  starker  Bean- 
aproebung  des  Roates  (Forciruog  des  Feuers)  vollständig 
rauchfreie  Verbrennung  gewahrt, 
wahrend  dies  bei  der  Braunkohl«  ln  gleichem  .Maaiwe  überhaupt 
nicht  oder  vielieicht  nur  mit  Ililfo  einer  umstäiidiichen  and  (heueren 
KeaeningT>eiurichtung  zu  erreichen  ist,  deren  Instandhaltung  mehr- 
fache Unzutraglicbkeitcn  ood  »o  erhebliche  Ktwien  terur<acht,  dass 
ein  etwaiger  Gewinn  am  Ihimpfpnds  wieder  aufgeiehrt  wird. 

Wie  der  vorliegende  Kal]  beweist,  dass  man  nicht  ohne  Weiteres 
von  der  Ookeheieung  aof  Brannkoble  üt>ergehen  kann,  aondem  für 
hesuuögliche  Verbrennung  der  letzteren  erst  die  ihrer  Eigenart 
eats]<recbeude  Keuerungseinrichtung  bcechaffen  muss,  so  darf  man 
auch  nicht  kurzer  Hand  die  Cokeheiznng  einführen , wenn  man 
von  der  letzteren  nicht  nur  rmichfreio  Verbrennung,  sondern  auch 
■Ue  höchst«  Venlampfungsaiffor  erreichen  will.  Es  ist  vielmehr 
rathaum,  vorher  einen  Sachverständigen  t>eiz(tciehen,  der  die  nOtbigen 
Krhebungen  vomimmt  und  die  geeigneten  Kinrichtungen  angild. 

Wenn  auch  die  Gascoke  nicht  in  solcher  .Meng«  anfailen, 
'lass  man  eie  behufs  Knielang  vollständiger  Kauchverhütung  iu 
•icQ  .Htadten  zur  Heizung  von  Dampfkesfieln,  wie  für  andere  gewerb- 
liche FeuerungsbeiriclM.*  allgemein  elnführen  könnte,  »o  glauben 
wir  doch , dose  dies  in  reichlicherem  Maastio  wie  bisher  geschehen 
könnt«  Wenn  die  Gokeheiznng  sich  ei>enan  billig  oder  nicht  viel 
thenerer  stellt  als  die  Heiaung  mit  anderen  Brennsioffen,  würde  es 
Sache  der  über  eigene  Gasfabrikon  verfügenden  Stadtverwaltung 
sein,  durch  entgegenkommende  Erwägungen  und  unter  Hintansetzung 
ninder  wichtiger  (iasichupunkie  feaUustellen,  welche  Mengen  Goa- 
coke  alljährlich  für  Iiampfkcsselheizung  und  andere  grotuw  Fenerungs- 
<>etriebe  zu  einem  iingemeswnen  Iheiae  abgegeben  werden  könnten. 
Wenn  das  Ergebniss  auch  nnr  ao  weit  reichen  würde,  dass  die 
'ladtischeii  oder  die  in  den  dicht  bebauten  Siadttheilen  vorhandenen 
Feacrangalwtriel)«  mit  Goke  verseilen  werden  könnten,  so  wäre  das 
nmjierhin  ein  sehr  erfreulicher  Erfolg  und  otn  dunkentn-eribcr 
Infang  zur  Heeeltignng  eine«  rei«Iatandes , unter  dem  viele  Ein- 
wohner io  mehrfacher  Beziehung  au  leiden  haben  Wir  wissen 
recht  wohl,  dam  die  Ausfühning  unseres  V’orscblage«  den  Stadt- 
.erwaltungen  einige  Cnbequemliehkeiten  und  vielleicht  auch  einen 
Vusfall  an  den  Ertragnissen  des  (.'okeverkauf*^  verursachen  wOnle, 
Aber  man  wird  sich  auch  in  diesem  Falle  mit  der  alten  Wahrheit 
trösten  können  Wer  den  Zweck  will,  mmis  auch  die  Mittel  wollen. 

W.  Gyesling. 


Literatur. 

Schwefelwoaaeratoff  ia  Natirflaa.  Schwefelwaaaeratofftcati«inua|. 

^'<>n  Francis  C.  Phillips.  Heber  das  V'orkoimiien  von  Schwefel- 
wasMrstoff  im  Naturgas  von  Point  Abino,  (Kanada;  und  über  eine 
Meth'xle  zur  BeHttramong  de«  Schwefel«  in  Gnsgemengen  Die  Zn* 
aasmienMctaong  des  Gases  ergati  aich  wio  bdgt. 


;ti 


Öchwcfclwaasersloff 

Stickstoff ...  2,69*/» 

KohlenaJIure  ....  ...  Spur 

Kohlenoxyd . 0 

Waaseretoff  0 

Aethylen 0 

Kohlenwasaersioffe  der  Methanreihe  . . 96.57 


l00,00«/p. 

Der  angewandte  Apparat  zur  D««timmung  des  Schwefels  bieUt 
principiell  nichts  Neue«,  iat  jedoch  dem  apedellen  Zweck  angepaHt ; 
das  Gas  wird  in  einer  SaucrsU»ffatino«phire  verbrannt  und  die  Ver- 
brennungspriHlucte  in  eine  Losung  von  Natriumhypobromit  geleitet. 
(Amer.  Gae  Light  Joorn.  1^8,  26.  Sept.,  S.  454  — 456;  nach  Jouro. 
Am.  Cbem.  Soc.) 

Saserafoffgewinaaog  aaa  CaleiiaipianiMt  Uuber  Abscheidung 
von  Sauerstoff  aus  der  atmosphärischen  Luft.  Von  Gg.  Kassner, 
Das  bekannte  Verfahren  des  Verfassen,  ein  Gemisch  von  kohlen- 
suurem  Kalk  und  Bleioxyd  durch  Erhitzen  im  Luftstrom  in  blei- 
aanren  Kalk  au  verwandeln  und  alsdann  durch  Ueberleiten  von 
Kohlensäure  darau«  Sauerstoff  tu  entwickeln: 

Ca,  Pi)  ü,  -f-  2 CX),  — 2 Ca  CO,  -f-  Pb  O *f  0 
(vgl.  Dt.  G.  Kassner.  Ueber  die  Herstellung  und  Verwendung  von 
Sauerstoff  für  Relcucbtangazwecke,  ds.  Joum.  1891,  8.  351 — 353), 
ist  jetat  technisch  so  weit  aiisgearbeitet  worden,  dass  auf  dem 
Koblensaun-werk  von  C.  G.  RommenhOlIer  zu  Herste  bei  Driburg  i/W. 
ein«  grossere  Anlage  errichtet  wird  Der  bleisaure  Kalk  ist  weseut' 
lieh  billiger  als  dae  bei  Brin's  Verfahren  der  8suer«toffgewiaoung 
zur  Verwendung  kommend«  Bariumsiificfoxyd,  wie  auch  die  Antage- 
nnd  Uetriebakosten  nach  Kassner  erheblich  geringer  sein  sollen. 
iZettschr.  f.  comprim  u.  ffOse  Gase  1898,  II,  S.  54) 

ElnfluM  der  Tenperatsr  auf  WaasemeMer.  Im  Jahreel»ericht 
dos  Schweizerischen  Vereins  von  Darupfkesscll>«si(zern  pro 
wird  über  Veraoehe  mit  einem  Schtnid'schen  Wnssermetiser  be- 
richtet, die  unter  gleichen  BciJingaogpa  uusgefabrt  wurden,  wie  sie 
l»ei  dor  Verordnung  zur  Meraung  von  I>ampfke«se]«]>eisewassor 
gegeben  sind,  d.  b.  unter  Druck  nnd  sowohl  mit  kaltem  als  auch 
mit  warmem  und  heissetn  Wasser.  Bis  zu  40*  C.  zeigte  der  Messer 
durchaus  richtig  (bei  6 AUn  und  14*.  — 0,21  */„  bei  17  bla  40*: 
-f-0,l7*/p);  ander«  bei  höheren  Temperaturen:  bei  52“:  4" 
bei  t>l*:  4-7.88*/^  bei  71*:  + 2,H7*/„,  bei  81*:  3,94*/„  bei  89* 

-p  5,ü5*/„  jeweils  Mittel  aus  drei  Versuchen,  und  bei  Speisung  mit 
der  Pumpe;  bei  Versuchen  mit  dem  Injector  ergaben  sich  ähnlich« 
Zahlen . diese  Ergebnisse  sind  also  bei  Bestiiiiiniing  von  Speise* 
wasfiermengen  mittels  Wa-sscniioescr«  zu  berücksicbligen.  (Zeilschr. 
d.  Bayer  Danjpfk.  Rev.-Vor  1898,  No.  8,  8.65—66,  mit  Abb) 

BeatlnnuBi  voi  Blei.  Zur  Bestimmung  kleiner  und  kleinster 
Mengen  von  Blei  und  Zinn.  Von  Franz  Hundeshageu.  Filtrate 
von  ilem  in  Üblicher  W'oise  gefällten  Bleisulfat  zeigten  beim  Heber- 
Bättigen  mit  Ammoniak  wiederholt  noch  mehr  oder  weniger  deut- 
lich« Mengen  von  PhSO,;  es  wurde  daher  versucht,  die  Fällung 
des  Blei  von  vornherein  durch  Ammoniak  zn  bewerkstelligen  bei 
(iegenwart  ausreichender  Mengen  von  Sulfat.  Bei  Abwesenheit 
von  Weinsäure  etc.  war  da«  animoniaksIi«cho  Filtrat  stets  absolut 
frei  von  Blei,  und  der  Niederschlag  enthielt  zugleich  alles  etwa 
vorhandene ^inn,  selbst  die  kleinsten  Sparen,  die  «onst  dem  Nach- 
weis leicht  entgingen.  Weiter  ergab  sich,  daas  <ias  mit  Amnumiak 
gefällte  Ziimsaureliydrat  leicht  flitrirbar  und  vullstandiger  als  nach 
der  üblichen  Salpetersäiirciuetbude  von  Kupfer,  Zink,  Nickel  und 
anderen  in  Ammoniak  löslichen  Metallverbimbingeii  zu  trennen  ist. 
Verfasser  gibt  eingehende  Vnraebrifteo  für  die  AuefOhrung.  Zeit- 
schrift f.  öffenti  Chemie  181^,  8.  673 — 676.) 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

15.  Dccember  1898. 

4.  F.  9573.  Brenner  für  Kohlenwas«cr«loff*Glöhlicht,  Michael 
Krank,  Frankfurt  a/M , Hi»chsb^.  31,  19/12  96. 

26.  B 20585.  Neue«  Syeh-m  eines  Gaserzeugers  J.  A.  Bellon- 
T,«ncaticbez,  genannt  lA<nr«achez,  Paris;  Verlr. t P.  C Glaser 
und  L.  trlsHer.  Berlin  8W.,  ündenstr.  80  2/4  97. 
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32.  A.  5394  Ac^Cyleo- Eotwlck ler  mit  elektriich  ItotrirbeDer 
BeacbickangMTorricbtunR  O.  Arlt,  GOrlitz.  11/i)  97. 

— C-7IH5.  I'>»ehQtteraDgAfreit‘r  (4  acigl  Q h I i ch  tb  re  o ne  r.  G.  W. 
Cbalmerv,  Gnmoo  Street  55,  Poolmray,  Victoria,  Aui^tralien ; 
Vertr.;  C.  Fehlert  ond  G.  I»ubier,  llerlin  NW.,  iVirotbecn- 
Ktrame  32  S2/11  97. 

— G.  12172.  Wumnertufloewohr  f«r  Acetylen  • Kntwiekler. 
H.  Glogta,  KOpenick.  5/2  96. 

— K 11141.  Aütomatjacher  ZQntlapparat  ftir  Gaatiammcn, 
H>-  Lens«,  DUren.  RheioUind,  Fiaenbahnatr.  35.  4/3  97. 

— 8.  Ilä07.  Apparat  tur  Fnnnung  und  FeatleguttK  von  OlOh- 
kOrpern.  W.  U.  A.  Sieveria,  Hamborg- Uhlenhorat.  8/2  98. 

46.  H.  20379.  Aua  einem  verHchiebbaren  AualaMnocken  l>eatebende 
Anlaesvorricbtung  fßr  Exploeione  K ra  (t  m a»ch  1 n e n. 
C.  Helote  A H,  Wegclin,  Aug»l>arg-  Üfö  98. 

19.  l)ec«ml>er  18i*8, 

4.  F.  10697.  Brenner  *ur  Vcrgaetiog  von  flüMeigem  Bronnati.ff. 
R Fadickar,  Klberfeid,  KOnigtitr.  118.  16/3  98. 

26  Q.  12563.  Fdektriach  geatenertes  Ventil;  Zon.  s.  Fat.  94  084, 
l>r,  P.  Ouyenot,  AU-leK-BalnB;  Vertr.;  Dr.  R.  Wlrth,  Frank- 
furt a/M.  29/6  98. 

— L.  12415.  Seltietibitlger  Druckregler  für  I'rvjwgaeerrcugcr. 
A.  I>ec4imt®  und  J.  I.rfi€«er.  Parie;  Vertr. ; Artbar  Baerroenn, 
Berlin  NW.,  Karlatr  40,  23/7  98. 

— L 12492  Vorrichtung  tum  Kotfemen  der  Loh  au»  Acetylen- 
Entwicklern.  P.  IJftcke,  CbarloUenbnrg,  Goethestr.  7.  8/6  98. 
8.  10635  Uiueebalivorricbtung  fOr  Acetylen-Entwickler 
mit  mehreren  EntwickelnngekHmmero.  F,  H.  Smith,  The  IJines 
Dnoblane:  Vertr.:  K.  W.  Ilopkina,  Berlin  (*.,  Alexander' 
«traaee  M 28,-8  97 

46,  H.  20321.  Im  ViorUct  nnd  mit  getrennter  Annaugnng  und 
Verdichtung  der  Arl»eitsluft  und  de«  Breonatoffeti  arbeitende 
Verbrennungn-Kraftinaechine  F"  Hasel wander,  Mann- 
heim-Nei'knniu,  2/5  98. 

— P.  8tkD2.  Explosions-Kraftmaschine  mit  einer  mehrere 
Ladungen  entbaUenden  Mischkammer.  E Petr^ano,  Charlotten- 
bürg.  2/2  97. 

— W,  13895.  Verfahren  tur  Regelung  des  Ganges  von  Ges- 
und Petroleniumaacbinen.  C.  Wigand,  Hannover.  81/^  9H 

59.  (i.  12566  SeliMtihAtige  Abatellvorrichtung  fnr  Pumpen  Melnr. 
tlebrke  A Co..  Berlin  SW , ZlinmcrAtr  3/4.  29/6  98. 

85.  K.  5706.  Einrichtung  xur  Betenchtnng  von  Springbrunnen 
oder  anderen,  rchoctirende  Stoffe  eiii]>orMbleudemdea  Vorrich- 
tungen ; Zus.  X.  Pat  1*6  108.  A.  Hngt-Umaan,  Stuttgart.  24/12  97 

Patentertheilungen. 

4 101627  ZQ  nd  Torri chl  u n g fQr  Pdrolciirolampen.  Reforn»- 
Petroleum-Beleucbtang,  G.  m b.  H.,  Berlin.  Vom  2/9  97  ab. 
U 11570. 

26.  IOI5K9  Acetylen  Brenner  G.  I,ebrun,  Ruo  de  Rlvoll  17, 
und  F.  ('■umHille,  Kue  de  Havre  12,  Paris:  Vertr.:  C.  Fehlert 
und  G.  Lonbier,  Berlin  NW.,  Dorotheenetr.  32.  Vom  18/3  97 
ab.  L.  11159  “ 

34.  101580.  Brenner  fOr  Heit-  und  I.e«icht*wei'ke-  R.  Melsel- 
bnrb,  Berlin  NW.,  I’aulstr.  19.  Vom  7/4  97  ab.  M.  13913. 

46  IÜ1643.  Dampfgas-Entwirkler.  Cb.  Theryc,  Marseille, 
9 nie  NIrolaa:  Vertr,:  C.  Pieper,  H.  Springmann  und  Th  Sturt, 
Berlin  NW.,  Hindersiiistr,  3.  Vom  31/10  97  ab  T.  5611 

85.  IÜ1593  SpO I vor ri ch tn ng  für  AI>orte.  H von  Hosstriip, 
lUinburg,  Scboimnatehl  13.  Vom  19/12  97  ab  H 19666 

Umschreibung. 

26.  99762.  GasdQse  (Or  Bunsenl’renner.  D(>ul«chc  t.iasglOblicbt- 
AciiengeseUschaft,  Berlin  C,  Molkenniarkt  5. 

Patenierlöschungen. 

4.  94945.  Aufzugsvorrichtung  fQr  Belcuchtungskör(>er. 

26.  95074  GssglQblk'htbrenner  mit  Vorwarmkauimer. 

-16  92934.  SelbsttLälige  Luft-  und  Gaspompe  fOr  Zweilact-(ias- 
inaschinen. 


Oebniuphsinaster. 

Einlragungen. 

4-  106168.  Armlampe,  deren  .\rm  mittels  schrägen  Zapfens 
im  schrftgen  Zapfenlw'he  eines  Ständers  oder  einer  Wandrosetie 
eingeaeut  oder  flxirt  werden  kann,  C,  Erber.  Budapest;  Vertr. 
O.  De<lreux,  MOochen  17/11  98.  K.  2^)72. 

— 106313.  Zur  Zimuierbelenchtung  benflttbare  Fahr- 
radlaterne in  Form  einer  Bogenlam]xt  mit  Hri-nnstoff)>«haltcr 
bWr  dem  Brennerratim.  Oiicar  Schwärt,  München,  Periach  1. 

' 18/11  98.  8ch.  85H8, 

I 106  324.  Durch  einen  am  Slehblech  ungebrachten  HchliU  ge 
fahrter  und  am  Lufttuführang^rohr  gelagerter  lleliel  tum  A uf- 
heben  dea  Schnttglases  fOr  Sturmlaternen  Eduard 
Sommerfeld,  Berlin,  Fkalitzeratr  3<1.  21/11  98  8.  4890. 

— 106327  Aus  einer  mit  Stoff  oder  sonst  geeignetem  Material 
bekleideten  Spirale  l>«»tebeiide  Decoratioo  fär  die  von  der 

1 Zimmerdecke  direct  tum  Beie ach t u ngsk ö r p er  führende 

I Verhimiung  C.  Sebut«,  KAln  s/Uh  , Kamekextr.  12.  21/11  98. 

I Si'b.  8599 

^ 26-  106256.  A cetyle  n -G  aaa  p pa  ra  t mit  geringer  Nocheniwicke- 
lang  durch  .\nordnnng  kleiner  untereinander  verhiiDdener  Eot- 
! Wickler  in  grosserer  Antahl  C.  König,  Speyer  a/Eb.  15 '4  98. 
i Sch  7581. 

— 106262.  Wagenlaterne,  Wi  weicher  nach  Fntfenmng  der 
! Vorrichtung  für  Kertenbeleuchtung  der  Apparat  für  Acetylen- 
’ licht  durch  die  Oeffamig  der  Laterne  ciiigefObrl  und  befestigt 

werden  kann.  Stiiuiiiiug  A Ventluff,  Berlin.  14/10  98.  Bt.  3082 
I " 106 267.  Acetylen  - Lampe  mit HpinilfOrmig  gebogenem  Rohr 
xwiacbeii  Gasrohr  und  Reservcgasltehiltcr.  C.  v.  Kries,  SchOne- 
■ t»erg-Uerlin,  Helmstr.  i 28/10  98.  K.  1I3&7 

^ — 106268  A cety  le  n ■ R n t w i ck  1er  mit  mehreren  net>eneinan- 
I der  angeordneten  <’arbt>lkammern,  welche  eintvln  durch  Ilemue- 

1 ziehen  eines  Verschlussatifies  für  die  Klappen  entleert  werden. 
R.  Welkoborsky,  tJletwen.  31/10  98.  W 7712. 

— 106270.  Antriebsvorrichtung  für  Acety  len  - O as- 
ertenger  mit  mltrender  Vorrathskaminer  aus  einem  8(>err- 
getriebe  und  doppelt  rcgiilirbarem  Conlregewicbt  F.  Hart- 
mann.  Stockheim.  1/11  H.  10886. 

— !062f>3.  Aus  zwei  ineinander  l>efestigton  Rohren  vonjehiedenen 
Durchmessers  beetehendes  WasNertufluBSventil  mit  An 
teigoTorriebtung  fQr  Acetylen  - l..eternen  J.  Schwarz,  Berlin, 
Litiienstr.  iMa  2/8  98  Bch.  8117. 

— 1062%.  Z Q nd  vorrieh  t ung  fQr  Globlicht-  und  Ar- 
gandbrenner,  bcsteheiui  aus  einer  die  ZündkOrper  tragenden 
.MetaIJknppo,  »dt  welcher  eine  Zugstange  tum  llerauebewegcn 
deniellwD  aus  der  Flamme,  sowie  ein  Blaker,  der  alsdann  die 
Btelie  der  Metalikappe  eiooimmt,  in  Verbindung  gebracht  ist. 
A.  Rechner.  Berlin,  BlumeniUr  76.  29/9  98  H 113U7 

— 1Ü6369.  I.>relib«rer  A cety  t e n-ti  aae  u t w i ck  le  r mit  eelbat- 
tbäUger  ReguUrung  und  luhdichtem  Vurecblu»  beim  Beschicken 
und  Reinigen  durch  Waaserabschliise  F-  Brombach,  Freiburg  i/B  , 
Monchauserstr  66.  17/10  98.  B.  11421. 

j — 106388.  Aus  einem  dnreh  die  ftlocke  beihaUglcn,  auf  einen 
i ein  Gelenkrohr  führenden  Doppelheliel  einwirkenden  Anker 
bestehende  Wussersafluss  • Umachaltevorricbtung 
für  zwei  verachie<lene  Kmwicklerliatterien  b«!  Acetylen -Gas- 
erxougem.  J.  Meckel,  Fulda.  6/11  98  M.  7597. 
j — 106391.  Elektrische  ZQndvorrichtung  für  Acetylen- 
Fahrradlaternen,  bestehend  aus  einem  durch  einen  elektriscben 
Simm  tum  Glühen  gebrachten  l’latindrabL  !>r  E.  Kuotoro- 
wtez,  Berlin.  .«^LraMhurgeralr.  22.  7/11  98.  K 9107 

I—  106424.  An  G as  g 1 U h I i c h tl  at  er n e n mit  Kletterflammen- 
zQndang  anKebrachtes  Zündrobr  mit  gegen  den  Brenner  ge- 
richteten AnstrittaoffnuDgen  in  dem  ubge£icht«o  und  verengten 
Ruhraberlheil.  G.  Kohl,  Wien;  Vertr.:  1’.  Pieper,  H Spring 
mann  und  Tb.  Ptort,  Berlin,  Hindorsin*lr.  8.  21/11  98.  K.  9474. 
— I064B6.  Mit  Gaserzeuger  emnbinirte  Acetylen-Lampe,  l>ei 
weicher  die  Garyiwke  des  Krteugers  stet"  unter  Wasser  steht. 
E.  Glaser,  I^OAmra;  Vertr..  Dr.  J,  Sclimix,  Berlin,  l,eipziger 
Strasse  91.  4/7  98  G.  5345. 

— 106474.  A c e I y le D ■ Kn t w ic k I er , bei  welchem  die  t'arbid- 
behaltcr  durch  eine  Stange  mit  einer  o)>erhalb  des  Ent- 
j Wicklers  angebrachten,  durch  den  Druck  dea  Gase«  steigeuden 
tiliMrke  verbunden  sind.  M.  Schram,  ItoUnerstr.  33,  und  M. 
Baiimer,  Maxthni^raben  3 a,  Nüra)M;rg.  H/Il  98.  Sch.  H544. 

— lOOriOi  Automatisch  beschickter  cety  len  - Gasentwickler 
mit  unter  Wasser  berausxiobbarem  Behälter  tnr  Entleerung  der 
I Hückstätide.  J.  Haller,  Münclien,  Sendlingerstr  75.  8/10  98. 
H 10738. 

I — 106560.  A ce ty I e u • K o t w { ck I u r mit  au  der  Beschickung»- 
, verechranbaDg  aogeordnetem  Trockner  und  Kühler  P Gueidner, 
Elberfeld,  Kipdorfstr  73.  24/11  98  G.  5733. 

42.  10619^1.  Sebeibenwsssermesser  mit  auswechselbarem 
Scbciltendichtungsrand.  .''iemens  A Halake,  .\riiengesellschaft, 
Berlin.  2l;9  9.H  8.  4739 

— 106221.  Kolbenwassermesser  mit  i•ewcg^chco,  auf  je 
zwei  fesiatebendeo  KoItxJO  geführten  Mess  und  8teaercyUiidem 
und  auf  letzteren  glciieudetu,  mitlelB  Steuerhebels  vom  Mess- 
cylinder  aus  buherrschtem  Muschelachielier.  J F ß Binnk, 
('hemnitz,  Postsir.  25.  17/11  98.  B.  lUi06 
46  106213.  Schalldämpfer  mit  gewölbten  Boden,  welche  im 
I Durchmesser  nach  aussen  abnehmende,  radiale  l)urcht>ubruugeii 
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Klatute : 

enthalten  C.  Heiale  und  H.  Weiirelin,  Augsburj;,  SehiUerRtr  9a. 
9/n  9H  H 10926. 

86.  106940.  häserne  G r a be n ab dec k u titc  mit  OeWexacbliiaB. 
F E Erich  & Sohn.  Uipiiß.  31/10  98.  E.  2949. 

— 106302.  Zapfhahn  mit  durch  Ueberwurfmuttor  fosUiiticben- 
der  konUcher  Diclitong.  Emil  Wicaert,  Berlin,  IJndenatr.  40. 
26/10  98,  W.  7692, 

— 1063^12.  Zerat&abongBvorrirhtUDg  mit  lungeniial  aua- 
mOndenden  ZerMtAubungaOffnungen  und  davor  Uei;ender,  sich 
at«rk  koniarh  erweiternder  Anstritt«»offnaDg.  K.  H.  Raphelt. 
Tireadea,  Speneretr,  1 b.  26/11  98,  R,  6261. 

— 106338  Ci  OB  e te  p n i vo  rr  ich  t un  g mit  einem  durch  einen 
Heber  mit  einem  tiefer  liegenden  Abfiueekaelen  verbundenen 
Spalkaiten.  M Woodward,  Burtoii  on  Trent:  Vertr.  •.  H.  PaUky 
und  \V  Pataky,  Heriln,  Luisenair.  25.  1/4  98.  W'  6890 

Verl^ingerung  der  Schutzl^^iat. 

26.  69943  (ilQhlichtbrenner  u.  tt  w.  Scbüike,  Brandliolt  «k  Co., 
Berlin  18/12  96.  Sch.  4041.  1/12  98. 


.tiiszilge  iiu.s  (len  Patenlseliriften. 

KUase  26.  GasbereltiBg  uod  «Beleaehtaiig. 

No.  98013  vom  9.  Juni  1896.  E.  Cheanay,  L.  Piliion  and 
C'b.  Rertolne  in  St.  Etienne,  I.oir«  Vorrichtung  aur  Herstellung 
Ton  Aectyleogaa.  — Har  (iaseneviger  D ist  durch  eine  Mog- 
eame  Rohre  i mit  einem  Oeflb«  C 
verbanden,  welches  alx  Gegengewicht 
der  Oaaometerglocke  K dient  Hebt 
sich  die  Gasometerglocke  unter  dem 
Einfluss  des  im  Erxenger  entwickelten 
tiasee,  so  sinkt  der  Gegengewicht- 
beb&lter,  so  dass  die  FlOssigkeit  in 
das  Gegengewicht  flieest.,  der  PlQMaig- 
keilsaplegol  im  Erseuger  ftlll  und 
die  Gaavntwickelung  aufhOrt ; um- 
gekehrt hebt  sich  das  Gegengewicht 
beim  Sinken  der  Gaaometerglocke, 
wobei  die  FlQHsigkeil  im  Krtenger 
steigt,  so  das«  die  Gasentwickelung 
beslAndig  dem  Verbrauch  ent- 
sprechend vor  sich  gehen  muss  Da 
mit  der  Zulauf  der  FKlnaigkeit  vom  Gaadrock  unabb&ogig  erfolgt, 
ist  der  Gegengewicbtsbeh&lter  dorcii  ein  Rohr  l mit  dem  Gasabsug' 
rohr  fj  verbunden,  so  dass  in  Erzeuger  und  Gegengewicht  stets 
gleichet  Druck  herrscht.  Das  Carbid  ruht  in  D in  einem  Korbe, 
<lem  durch  irgend  eine  Votrlchtimg  l>eatAndig  frisches  Carbid  tn- 
gefObrt  wird. 

KlB.Hse  36.  HeIsQDg. 

No.  97691  vom  7.  Septeml*er  1897.  F.  O.  Berg 
in  DOaaeldorf.  GasheiakOrper.  — Der  Gasbeia- 
köriwr  ist  mit  nach  ol»en  sieta  enger  werdenden 
Kanälen  KK  fdr  die  ubaiebenden  Verbrennung^- 
producte  verseilen,  damit  dem  durt-h  .\bkUbiung 
kleiner  werdenden  Rauininhalt  derselben  auch  stets 
ein  CDtM]ire«'hend  kleiner  Raum  geboten  und  da- 
durch der  Inhalt  der  KanAlc  auf  das  aonlhernd 
Nothwendigste  beschränkt  wird.  Die  Kanäle  um 
.scblieasen  ebenfalls  nach  oben  enger  werdende 
Luftwege  X.  L,  so  dass  die  Flächen  der  gr8as«ren 
und  wärmeren  Abaugsknoälc  auch  von  entsprechend 
grAaaeren  I,4i(t(neagen  bestrichen  werden  und  eine  kräftige  Luft 
Strömung  erzieh  wird. 


>1K.  »4. 


PersönliclKÄ. 

ft'«ber  VnränmnRtu*«  p«r»e«lfrb<>r  Art  ««rdon  wir  «»  Uinaz  SU-ll«  barlrbtro  and 
b1lt«a  uaMve  Leser  um  ihmniUicke  giubriluoseiL} 

Dem  Privatdocenton  l>r,  F.  Haber  an  der  Techntseben 
Hochseboie  in  Karlsruhe,  unseren  Lesern  u.  a.  bekannt  durcii 
seine  Cntersm-hungen  Uber  Zersetxung  und  Verbrennung  von 
Kuhlcnwasscrsloffen,  Bereidinung  von  Nutxcffect  und  Heiawerth- 
veriust  bei  GasOfen  etc , ist  der  (.'barakter  als  ausserordentlicher 
Professor  verliehen  worden. 


Statistischo  und  finanzielle  Mittheilnnpen. 

Angaharg.  (Gesellschaft  fOr  Gasinduatrle.)  Die  35.  or- 
dentliche Gencralversarotnlimg  fand  am  20.  Getober  1898  slalt  und 
gab  der  Gcsvhäftsberiebt  ein  Übersicbtlicbee  Bild  Ober  den  Verlauf 
des  letzten  Gesrhäftsjahrea  vom  1.  Jnli  1897  bis  30.  Juni  IKltK,  dem 
wir  zunäebst  entnehmen,  dass  der  Gasconsum  in  den  der  Gesell- 
eebaft  gehörigen  16  Gasfabrikon  verschiedener  8tA<lte  in  Deutsch- 
land, Oesterreich-Lngam  und  Italien  die  Höhe  von  15455610  ebn) 
mit  einer  Zunahme  von  2,3?*fg  gegenQber  dem  Vorjahre  errvictit 
hat.  Trotx  der  stArkon  FlHmmenvomiehrung  von  6393  ist  die 
Consamiuniihme  in  Folge  der  bedeutenden  Ausdehnung  der  Gaa- 
glUblichtbeleuchtung  eine  verhältnissmäasig  geringe  geblioben. 

Die  Gasfabriken  von  Eichstätt  uifd  Ingolstadt  wunien 
von  den  boireffendcii  Stadtgomeindun  käuflich  erworben  und  gingen 
mit  1.  Januar  1898  in  städtisebeo  Betrieb  Uber;  ebenso  Qbernahm 
die  Stadtgemeinde  Innsbruck  das  Klektriciiätswerk  käuflich  und 
l>etreibt  ilasBolbe  seil  1.  November  1897  in  eigener  Regie.  Von 
den  vorbandeoen  7915  Offentlichon  T.aternen  waren  bis  Ende  Juni 
I 2296  fOr  OasglQldicbt  eingerichtet,  und  werden  die  Städte  Donau- 
wOrth,  Memmingen,  NArdlingen  und  Sigmar  in  gen  aus- 
achlieaslich  mit  GaaglQhlicht  i>eIeuchteL,  elienso  Aogsburg,  wo 
; die  Umwandlung  innerhalb  weniger  Monat«  roUsiändig  fertiggestellt 
seiii  wird. 

Gas  KU  Koeb-  und  Heiuwecken  wurden  12740.36  cbm  als 
gegel>en ; Gasmotoren  waren  485  mit  1264  PS.  vorhanden,  welche 
einen  Gasverbrauch  von  860895  cbm  hatten. 

Der  Kechnungsabschluss  pro  30.  Jniti  1898  ergibt  nach  Vor- 
nahme der  Abschreitmngen  nach  g 23  der  Statuten  einon  Rein- 
gewinn von  M.  8430.34,02  xur  Verfdgiing  der  GeneralvenMUiimlung, 
und  wurde  ttlier  dessen  Verwendung  folgendes  bescliIoKsen ; 
M.  435714,29  zur  Zahlung  einer  Gesammtdividende  von  M.  130 
pro  Actie,  M.  81688,16  zur  Abi*cbreibung  auf  Baueonto,  M.  16000 
als  Beitrag  an  den  UnicnitützaDgacootij  für  Angestellte  und  Ar- 
beiter, .M.  25000  zur  Gutschrift  auf  Dividenden  - Heserveconto, 
M.  930UO0  xnr  Gutschrift  auf  Amortisationsconto  und  M.  55631,57 
tum  Vortrag  auf  neue  RtH'hnung.  Im  aufgestelUcn  BUnoxeuntu 
pro  Juni  181)8  flgurirl  diesmal  ein  nouor  Posten:  Haasconto 
Augsburg  mit  M.  131376,49,  welcher  darin  begründet  ist,  daM  die 
Gesellschaft,  deren  Comptoirlokalitäten  bis  jetzt  in  der  Balinhof- 
iltrasM  lielegen  waren,  nunmehr  ein  eigenes  Ann’esen  in  der  Kanern- 
slrassi*  P 188  käuflich  erworben  hat.  Dio  Resen-en  der  Gesell- 
schaft belaufen  sich  nun  auf  M 4076688,14,  d.  i.  95,11  */g  des  aua> 
geget>enen  Artienkapitals. 

Aua  dem  Uenchte  der  IHrection  sei  noch  erwähnt,  dass  eine 
grossen*  Z.alil  von  Oasautomaten  aufgestellt  wurde,  deren  I>eist- 
ung  bis  jetzt  eine  zufriedenstellende  gewesen  ist 

Brenea.  (Elektricitat.)  Der  Jahresbericht  de«  KlektriciUlts- 
werke«  pro  1897/98  theilt  u.  s.  Folgendes  mit:  Die  Stromerteagung 
der  Hsuptstatlon  betrug  II 370513  HW.-Stunden.  Von  rieti  drei 
Unterstationon  sind  an  nutzi>arem  Htrom  abgegelwn  worden : Den 
Siropiabnehmern  nach  KlektHcitätamessem  in  Rechnung  gestellt 
60H548H,  für  OlTentltche  Beleuchtung  146520,  an  8ell>«iverlirauch 
gemessen  1010450,  zusainiiivD  7242458  liW. -Stunden ; an  Betriebs- 
verlpst  ergeben  sich  daher  4198055  HW.-Btunden.  Dieser  Betriebs- 
I verlast  macht  36,30*/,  aas,  wovon  etwa  30,30*/,  als  Verluste  ln  den 
Leitungen,  sowie  in  den  Ausgleich-  und  Zusatzmaschinen,  und  etwa 
6*/g  als  Verlust  in  den  Accumulaloren  antunebmen  sind.  Am 
Schlüsse  des  Hechnungsjabrea  entsprachen  die  angeHcblosoenen 
ßenulaungseinrichtungen  etwa  556m  lampen  von  16  Kerzen  (Zu- 
nahme etwa  9163).  Die  Zahl  der  Hauxanmfhlüse«  war  836  (Zu- 
nähme  158\  die  Zahl  der  dadurch  versorgten  .‘Stromabnehmer  934 
(Zunahme  146)  mit  1001  Eleklrk-itätaziblern  (Zunahme  159),  wovon 
993  Eigenthum  der  Verwaltung  sind-  — Vi.m  den  an  die  Abnehmer 
gelieferten  666f>462  Ampereetnnden  sind  PrivBlabnebmern  für  Be- 
leuchtungazwecke  4 369  953  Ampf-restunden  zu  8 Pf.  mit  den  tarif- 
mäsHigen  Kabattsätaen  im  Nettolietrage  von  M.  3.33781,76,  und  für 
Kmftzwecke  816274  .\otp(-restuaden  mit  M.  22167,34  in  Rechnung 
gestellt,  was  ausser  einigen  Pusten  für  üffenüicbe  Zwecke  zusammen 
M.  378  445,  und  gegen  das  Vorjahr  eine  Mebreinnahme  von 
M.  68934  oder  nahezu  187*V«  mehr  macht.  Der  den  Privat- 
abDohmem  auf  ihren  Verbrauch  (Qr  Beicuchtungazwecko  gewährte 
Rabatt  beläuft  »ich  auf  M.  16808,51  (dimthzclmittlich  4,79*/,  auf 
den  Grundpreis},  wonach  »ich  ein  DurebsehniUspreis  fOr  die  Ampäre- 
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Btumle  von  7,64  i’t  ergibt  (6,94  W.  für  »lie  H\V.-8lunde  oder  3,47  I*f. 
fardie  16  Kencenlam|>enalunde),  wahrend  der  Prein  für  Kniftcwccke 
S,73  1^.  fOr  die  Amp^reHinnde  (3,47  Pf.  fQrdle  llW.-8tuade)  betragt. 
Die  belbstkuslen  der  den  Abnehmern  berechneten  Stromlieferung 
haben  fdr  Relrieb,  Verwaltaog.  UnterhAltiing  u.  h.  w.  aacli  Abzug 
der  NelteoeirinAbnien.  des  Oewinne«  auf  WerketaUeobeirieb  und 
der  Untorbnltangakuaten  der  Offentlicboo  Itogenlampen  M 101  07B.62, 
d.  h.  1.78  Pf.  auf  die  Ampereatunde  <itegea  ä.O'J  Pf.  iiu  Vorjahre) 
oder  1,62  Pf.  auf  die  HW.-Stunde  Lgogen  1,84  Pf.)  lietragen,  und 
fUr  V'enioBiiDg  de«  Anlage-  und  ßeiriebakapitsla  M.B3  613,61,  d.  h 
1,4H  Pf.  (gegen  1,77  Pf.)  auf  die  Amp^reetunde  oder  1..34  Pf.  (gegen 
1,60  Pf.)  auf  die  D W.-SliiDde,  ximamuten  also  aaMK'blicaalich  Amor- 
tiaaüon  M.  184692,43,  d.  h.  3,26  PI  (gegen  3,79  Pf.)  auf  die  Ain- 
p^reaiunde  oder  2,96  Pf.  (gegen  3,44  Pf.)  auf  di«  IlW.-Stuude.  Der 
hiernach  erxielte  UebenchuM  der  Eionahuie  über  die  Hetriebe-  und 
VeninsungakoBten  betragt  M.  192709,  ao  daan  nach  Abzug  von 
M.  72942  xur  vorarhriftRmaaeigeQ  Amortiaalion  dem  StajiUhauebalte 
ein  Reingewinn  von  M.  119767,43  %'«rbtiel>en  ist. 

Bronherg.  (PreiaertheiluRg.)  Auf  daa  rrrienurachreiben 
snr  Erlangung  eines  ModoUe  fOr  einen  Brunnen  in  Brf>mberg  sind  ; 
44  Entwürfe  eingeliefert  worden  (vgl  d«.  Journ.  1898,  S 388). 
Die  Landee-KunBtcommiaaion  ertbeilte  deu  ersten  Preta  von  M 3000 
dem  Bildhauer  I«|>cke  in  Berlin,  den  zweiten  Preis  von  .M.  2000 
dem  Bildhauer  IlerniHnn  lloBaoms  in  Berlin  fOr  den  Katwiirf  II., 
den  dritten  Preia  von  M.  1000  dem  gemeinadtaftlichen  Entwurf 
de«  Biklhauerx  Freeee  in  Berlin  und  des  Architecten  Mackenaen 
in  Cbarlolteiiburg.  E«  iat  eine  Aaeetellong  der  Entwürfe  in  Brom- 
Iterg  in  AuHaicht  genommen. 

Btitfapeat  (II.  Internationaler  Acetylen-  ond  Carbi d- 
Congreas,  verbunden  mit  einer  Fachauattelliing.)  Ce- 
logentlich  de«  im  März  189B  in  BitUo  alfgobaitooco  eraten  Acetylen- 
Congreaaoa  wurde  der  Bewrhluaa  gefoast,  daaa  der  zweite  Congrewg 
im  Jahre  1899  in  ßndapoat  stattänden  soll.  Auf  Anregung  der 
mit  den  Vohirbeiten  hetmtiten  Prof.  Klemp  und  Vörtcea  hat  »ich 
zur  Vorl>ereitang  diener  Sache  in  Budapest  ein  Comitü  gebildet, 
welchem  auuer  den  genannten  Herren  unter  Vorsitz  de«  kgi.  Rathee 
G«IMrie,  Piroctor  des  IJindcM-InduatrievereinK,  noch  Ingenieur 
Herdenich,  Staatsbabu-lnapector  Pick,  Stuatebabn-Chemiker  J.  Pfeifer, 
Fabrikant  8.  Borona  und  8 Zaray  angehöreii.  Diene«  (.^omitö  bat 
nun  seine  Vorarbeiten  ao  weit  beendet,  das«  dem  domakchat  oin- 
zulH>rufemlen  Ausechuaa  folgender  Vuracblag  unterbreitet  worden 
wird : Der  Congreea  soll  ln  den  .Monaten  April — Mai  in  BmlapeMi 
Htattßndeii  und  intornational  sein,  deiogemka«  Einladungen  au 
aile  Nationen  ergehen  aollou,  wo  man  sich  derzeit  für  die  Acetylen- 
Indnalrie  interefwirt.  Der  Congreas  wird  mit  einer  grösseren  Fach- 
auMtellung  verbunden  «ein,  <lie  an  üröase  und  Ausdehnung  den 
Berliner  und  !x>ndoner  Acetylen  ■ Aussteliungen  nicht  nacliRlobon 
«oll.  Für  die  Abhaltung  der  Ausstellung  wurde  vom  kgi.  ungar. 
Handcltminisieriuiu  der  grosse  Indnatriepalast  der  1396er  Landea- 
.Anastellung  erwirkt,  und  sollen  da  die  Generatoren  etc.  auch  iti 
Betrieb  vorgt^fohrt  werden.  Mit  der  Ausarbeitung  des  dotaülirten 
AuKSteUungs  PrognmimeH  Ist  Prof.  G.  Klomp,  Oivitingenieur  V.  Her- 
denich  und  Fabrikant  8-  ßoroa«  betraut.  Die  Einladungen  zur  An- 
meldung  der  Theilaalimu  an  der  Ausstellung  werden  domoüchst 
vemendet. 

D&Melilorr.  .;K  1 e k t r l c i t k t « w e r k.)  Dem  BetriebaabMchl  usa 
de«  Rtkdcl^chen  Elektricitktswerkcs  zu  DUtweldorf  für  da«  Gest'hkfts- 
jahr  vom  1.  April  1897  bis  31.  .Marz  1898  ist  u.  a.  Folgendes  tu  ent- 
nehmen : Die  Entwickelung  dos  Eleklricitktswerke«  nahm  im  Berichts- 
jahre einen  stetigen  Fortgang.  Der  Aiwhlusswerth  stieg  von  29056 
auf  34461  Gltthlamptui  zu  b3,5  Voltiunp^re  = 18,60*’/o>  und  die 
Stniiiia^caho  von  567618  auf  786372,9  Kilowattatunden  = 29,73*/^. 
Für  Kraftzwocko  «lieg  »ter  Ansehlusswerth  von  122,4  auf  256,8  PS., 
und  die  ätromsbgnbe  von  64945  auf  95916  Kilowatiatunden.  Die 
Veriiiehnjug  betrug  hier  also  109  Imsw.  74,6^/p.  Am  31.  März  1898 
waren  angoschloasen : 23312  GlQhlampen,  1016  Rc>gfnlam(>eu, 

23  .\pparate  und  76  Motoren 

*lm  l.«ituDgsnetz  wurden  67  neue  Anschlüsse  aasgeführt  und 
wurden  hierzu  D>Hr>,4  Ifd.  ni  armirte  Katrel  verwendet.  Za  Erwoite- 
ruugen  der  Vcitheilungakabel  wurden  3 Kahelka.-iten  und  6579  lfd  m 
armirtc  Kabel  vem  25  hia  79  mm  Quemchnitt  für  eine  anzu- 
«chlicaaende  Hkuaerfnmt  von  2,20  km  verlegt  lias  Leitungsnetz 
itmfasKt  nunmehr:  31  km  Femleimugen,  8 km  Telephonleitiingen, 
62^78  km  Speiseleitungen,  94,49  km  Vortheilungsleiluogen,  16,32  km 
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Anschtinialeitungen,  2,77  km  Bogenlampenkabel  und  73  Kabelkasten. 
Die  Verthuilungskabel  berühren  eine  anzuschllosscnde  llkusorfront 
von  32,83  km  gegen  21,6  km  bei  InhelricbBctzuog  de«  Werkes. 

im  Berichujatiro  wurde  die  öffentliche  elektrische  Beleuchtung 
um  2 Bogenlampen  an  einem  doppelurmigen  Cundelaber  erweitert. 
Alit  den  Itcreits  vorhanden  gewi^eneti  34  Rigenlampen  dienen  jetzt 
36  Bogenlampen  zur  öffentlichen  Bclouchtung.  Zur  Zeit  brennt  die 
elektris<'he  Beleuchtung  von  Beginn  der  Dunkelheit  bis  12  Uhr  Kachts. 

In  der  AcxmmQlaloren-UnlerHUilion  an  der  Bleicbstraeae  worden 
von  8epteml>er  bis  U«ceml>er  189?  sAmmtlicbe  Platten  durch  neue 
sog  GroMHiliorAjU'henplatlun  ersetzt.  Dadurch  wunie  die  CapacltiU 
dieser  Batterie  von  2640  auf  4G4Ü  Aiu{>^restuRd«n  erhöbt.  Die  Ent 
ladeslromstarke  beträgt  jetzt  1392  Arajf^ro  gegenüber  792  Amp4>re 
vor  dem  Uiiihsu.  In  der  8t«tion  l>ei  der  Badeanstalt  GrOiuunuuie 
wurden  vom  6.  Juli  bis  18.  August  aknimtliche  negative  und  145 
poeiüve  Platten  erneuert.  Von  October  bis  Docember  wurden  in 
der  UntersUiioit  na  der  Carlsscbule  1168  positive  Platten  gegen 
neue,  and  2301  dergleichen  gegen  noch  gute  Platten  aus  den 
Stationen  Bleicbstrai«se  and  Badeanalalt  ausgcwochecit  Im  Uehrigen 
wunlen  die  Ketriebamiltel  du«  Werkes  im  Berichtajahre  nicht  er- 
weitert. Die  Itepamturen  in  der  Unterstatinn  Bademistalt  und  Carls- 
Ncliule  wurden  auf  tirund  dea  ITnlerhaltungavertrage««  von  der 
Accumulatorenfahrik  koetenlo«  ausgufflhrt 

Die  Einnahmen  für  abgogebonen  Strom  betrogen;  zur  Be- 
leuchtung M.  392 143,09,  zum  Betrieb«  von  Motoren  M.  24917,88,  zum 
Selbslverbrauch  M.  2067,63;  im  Ganzen  M.  419 128,60  (M.  379  092,71). 
Davon  ah  für  gCizabUe  Rabatte  >L  64415,36,  also  ReineLonahme 
M.  364713,24  (M.  322763,34).  Die  Stroraerzßngung  betrug  1046987,6 
KilowatUtundeo  (813839,0),  die  .Stromabgabe  7:16372,9  Kilowatt- 
stunden (567 618, 0<,  ee  betrug  somit  die  Einnahme  für  die  erzeugte 
Kilowattstunde  33,88  Pf.  (39,66  Pf.),  für  die  abgegebene  Kilo- 
wattatnnde  48,17  Pf.  -(56,86  Pf.)  Die  Ausgaben  auf  Slromerzcu- 
guQga-C'onto  betrugen  im  Ganzen  M.  93246,58  i'M.  82023,83)  Von 
der  Rlnnahme  des  Htrumerxeugunge-Conto  im  Betrage  von  Mark 
354  713,24,  die  Ausguhen  in  Abzug  gehrucht  mit  M.  93246,58,  ergibt 
einen  Uel>enirhuM  von  M 261466,66  Dazu  Gewinn  aus  IMvat- 
einrichtiingeu  M.  3611,81,  aus  den  Elektricitktsmesser-Mietben,  nueb 
.AluEUg  der  UnterhaUungskopteu  und  Abachreibungen  M.  3 792,91 
und  Vcr«cbietiem*s  M.  24,00,  ergibt  M 268896,38  Davon  ab  für 
Bedienung  und  Unterhaltung  der  öffentlichen  Bogon1atD{>en  Mark 
2710,011  und  für  Verluste  M 48,86,  bleibt  ein  Gesammt-UelxTscbDs« 
von  M.  266136,44.  Von  dcDisellMm  wurtlen  verwendet  zur  Ver- 
zinsung de«  AnlaffekajMtals  M.  72786,38,  zu  den  cLiuuitknsigen  Ah- 
Hchreihnngeri  M 82667,00,  zu  ausserordentlichen  Abschreibungen 
M.  34968,68,  zur  Abschreibung  auf  Mobiliar  (C-onto  M.  198,50,  so 
dass  ein  Re«l-l'el>erscbiiss  von  .M.  75616,98  (M  63718,64)  verbleibt. 
An  del*  OffeoUicbeu  Releuchtang  war  das  KlekiriciUtswcrk  mit 
36  Bogenlampen  betlieiUgt.  Dienetbo  erfolgt  kostoofrei  und  be- 
rechnen sieb  die  SeUwtkoeten  für  Stromverbrauch  auf  M.  12699,83, 
für  ßadieoung  and  Unterhaltung  auf  M.  2710,09,  xuNauimeu 
M.  15309,92. 

Der  Kohlenverbrauch  iK'tnig  208501*0  kg:  auf  eine  PS.-Stunde 
zu  660  Wattstunden  der  .<in>mem>ugung  1,3144  kg,  der  Stroinahguhe 
2,014  kg.  Stromerzeugung  ]•^>  1 kg  Kohle  502,13  Wattstunden,  Strom 
ahgiibe  363,16  Wattstunden  Zur  Verwendung  gelaugte  gut«,  west- 
falische  Kohle  (Nussill)  zum  l^reist*  von  M 92,50  für  lOOUO  kg. 

Die  gröKSte  Tageserzeiigung  fand  statt  am  24.  Decemher  1897 
mit  6109,2  Kilowattstunden  « 9256,4  PS  Stunden;  die  geringste 
TageserzuugUDg  fand  statt  um  26.  Juü  1897  mit  1027,1  KiluwaU- 
stiinden  = 1^6,2  PS.-Stunden.  IHe  dorcbscbnittliche  Tagesleistung 
der  Mas^'biiien  betrug  io  den  6 Sommermonaten  2615,0,  in  den 
6 Wintermunaton  6090,2  PS.  Stunden.  Die  durchscbnittlicho  Be- 
anapruebUDg  iler  Maschinen  betrug  t>l,6*if  ihrer  nonualen  Leistung 
von  300  PS. 

Die  gmimmte  Isulung  der  Accnmulatoren  l>etrug  31*7252,0,  die 
Entladung  29C>062,7  Kilowattstunden.  Der  Verlust  in  den  Accu- 
mulaioren  betrug  lU71s9,3  KilowatUitundea.  Der  JahreswirkungM- 
grati  der  Accumulatoren  iKtlrug  somit  73,02  */«•  IMe  Batterie  II  wurde 
nur  wtüircnd  dos  Haupt-UcbtbedQrfnisHe«  von  Beginn  der  Dunkel- 
heit bis  9 bezw.  10  L’br  Abends  auf  da«  Neu  geschaltet.  Wklirend 
des  Tag<^  arlsiitetc  Sutinn  1 zumeiat  allein,  während  der  übrigen 
Zeit  galten  I und  III  zuaammeii  deu  erforderlichen  Strom  ab.  An 
N'acbfülltlUMigkoit  wurden  gebraucht  7200  | ScbwefelstMire  von 
1,21  spec.  Gewicht  ond  30  120  l Wasser,  zusammen  37  320  I 
FlüMigkeit. 
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Die  StromAl>giibc  bolnig  3440Wfi  Ampereetanden  (SpAonang 
2 X Voit);  Ton  der  Abgabe  wur<len  gedeckt  2106724  .4mp^re- 
8tan<ieD  aoj  den  Maschinen  = (>2,96*/«»  1274271  .Amp^restunden 
aus  den  Accumolatoren  b 37,03*/^  Mittlore  Tsgcesbgalje  9427,4 
Anipferesionden,  uniUlertr  AnschluMwcrth  7988,9  Ampire.  Durch* 
scbaiUHche  Bronndsavr  jeder  angeschloMenen  Lampe  im  Monat 
Std.  3 Min.,  im  Tage  1 Btd.  3 Min  Tagesiirt^ndaner  V>erechnet 
nach  dem  höchsten  gleichzeitigen  Verhraut  h 6 SlÜ.  SO  .Min  Die 
dnrchsi^'hiiiUliche  HrennduDur  jeder  ange«c'blosiienen  l..ampe  l>«trug 
im  Jahre  4130  Std.  43  Min  Die  gesammte  Süromerzetigang  der 
Maschinen  betrug  1046967,5  Kilowattstunden,  die  Stromahgnbo 

736372.9  Kilowotutandeii,  daher  riesammt-Energievorlnst  310614,6 
Kilowattstunden  = 39,67*/»  der  Strotneneugung.  Der  Koergieverlnst 
reitheilt  sich  aof  die  Fernleitungen  und  Vorachaluellen  mit 

141746.9  Kilowattstunden  = 13,54*/«,  auf  die  Aceumnlatoreo  mit 
107169,3  Kilowattstunden  ••  10,24%,  auf  das  Leitungsnetz  mit 
61678,4  Kilowattstuodon  = 5,89%  der  Stromeneogung. 


Stand  der  AnachlUsse  am  31.  Man  1H9S. 
Sazolit  , 


Wohnhäuser 170  9196 

Laden  168  6563 

Bureans 28  . 832 

Fabriken 38  94.3 

.Abnehmer  von  Motorstrom  •) . , (50)  4265 

Wirthschaflen 38  3002 

Verschiedene  . 9 474 

OHIentUcbe  Gebäude  und  öffent- 
liche Beleuchtung  ...  24  9186 


26,68 

04 

19,06 

39 

2,41 

30 

2,74 

26 

12,37 

85 

8,71 

79 

1,38 

53 

26,66 

873 

Im  Ganzen  betrug  die  .Anzahl  der  AnscblOsse  504,  die  der 
AI<nehmor  475  und  der  Stromwerth  34  461  GlQblampen.  Ks  ent- 
fallen dorcbscbnittlich  auf  einen  Anschluss  79,  auf  einen  Ab- 
nehmer 73,  auf  100  Giusflammen  27,7  (26,4),  auf  1000  Einwohner 
181  Hngeschlos'iieae  GlAblampen 

Die  Zahl  der  Brenn.stiioden  der  am  1.  April  1897  an* 
g<*»chIoBsenen  Glahlauipen  zu  53,5  Watt  wahrend  des  Jahres  1897'98 
b*-mig  im  Tage  Itci  Wohnungen  0,81,  Laden  1,14,  Bureaus  0,65*, 
Fabriken  0,86,  ReeUmrants  1,36,  Verschiedene  0,24,  Abnehmer  von 
Motorstroni  1,98,  Bahnhof  4,31,  Theater  0,30,  Tonhalle  1,88,  Fro- 
riüzialwrwaUang  0,26,  I'oetamt  2,06,  Kirchen,  Schulen  und  Mu-icen 
0,79,  BadeanstaU  1,90,  Rathhans  0,44,  Sirassenl^louchtutig  5,07.  Die 
Torwiehenden  Breunstundenzaiilen  sind  aus  dem  aUcinigen  Strom- 
verbraoehe  der  am  1 April  1897  angcschloasen  gewetienen  GlOh- 
lampen  berechnet 

SndMW  I, M.  (Actic  ngoseUschaft  fOr  Gab-,  Wasser-  I 
und  Elektricitats-Anlagen  in  Grabow  i/M.)  Unter  dicHer 
Firma  hat  sich  eine  Gcsellsrhaft  mit  M.  BOOOOU  Actienkiipilai  con- 
«titairt,  die  den  Erwerb,  Bau  und  Betrieb  von  Anlagen  aller  Art 
zur  Erzeugung  und  Beschaffung  von  Licht,  Wanue,  Kraft  imd 
j WasHcr  bezweckt.  Zu  den  Grönderu  der  Gesellschaft  geboren  u.  A. 
Commerzienrath  Jsidor  Ixiewe  und  Baurath  Ludwig  Heim  in  Berlin. 
l*er  Letztere  ist  Vorntand  »1er  Gesellschaft 

Haynau.  (Gasbeleuchtung.)  Die8tadtvoror<inet«nl>ewiilig(en  i 
zur  Versorgung  des  seit  einigen  Jahren  der  Stadt  einverleibten  Ortes  , 
Borglehn  mit  Gas  und  Wasser  den  Betrag  von  M 6625 

LwhriQahafM  a/Bodeosee.  (Waaser  versorgvi  ng.)  Die  Ge- 
meinde nahm  den  Bau  «iiter  Waeeerleitung  in  Angriff,  deren  Kosten 
luf  M 53000  veranschlagt  sind. 

Maiaa.  (Wasserversorgung  des  Svlilaeht-  und  Vieh* 
hofeil  £>iß  stadtisebe  WaHzerversorgungaCommbiaiun  bescldoss, 
zu!  dem  neuen  Schlacht*  und  Viebbof  ein  eigenes  Wasserwerk  zu 
erbauen.  Die  Kosten  werden  sich  auf  M 40000  belaufen. 

Maaahach (Pfalz)  (W  BsserverHorgiing)  DieBurgerversamm- 
Isag  bescbloas  den  Bau  einer  Wnsserlottung  und  soll  für  diesen 
Zweck  ein  Anlehen  von  M.  18O0O0  aufgenommen  werden.  i 

miilingen  b/Kunstant.  fWasserversorgung)  DieGemuinde 
Huden  Bau  einer  Wasserleitung  begonnen;  der  Voranschlag  lie- 
Iftuh  sich  auf  M.  18000. 

Ne«*York.  (Gssbehilltereinstnrz)  Der  ZuMninmonltriich 
rincs  grossen  (iaebehallors  der  C'oiMoli<lated  Gas  C-o.  io  New  York, 
»elrher  am  13  December  erfolgte,  ist  durch  Kalmltelegraiuine  und 


' Die  Aozabl  der  Abnehmer  ist  hei  den  sndenrn  Belrielren  ■ 
‘■«rrits  mit  eingerpcbnet.  I 


nach  Berichten  New -Yorker  Zeitungen  auch  ln  deutschen  Tages- 
blfttfem  kurz  Wrichtet  worden  Der  UnglOcksfall,  der  ln  der  Ge- 
schichte der  Gasversorgung  ohne  Beispiel  dasteht,  rechtfertigt  nicht 
nur  das  allgemeine  Interesee  an  dem  Vorkommniss,  sondern  legt 
den  betheiligten  Technikern  auch  die  Pflicht  auf,  die  Ursachen 
diese«  beklsgonswerthen  Kreignieees,  dem  eoebs  Personen  zun»  Opfer 
I gefallen  sind,  gründlich  nofzudecken.  Zu  diesem  Zwecke  beflnden 
«ich  Untersuchungen  iiu  Gange,  über  die  wir  liemnkchst  hoffen 
berichrvn  zu  können.  Vorerst  müssen  wir  uns  darsof  licschrftnkeii, 
nach  den  letzten  Berichten  der  bis  jetzt  eingelaufenen  amerikani 
•eben  Fachzeitschriften  unsere  Leser  mit  den  thaiskchiichen  Ver- 
hllinWen  Itekannt  za  machen.  Dor  GnzbehaUer,  um  welchen  es 
sich  handelt,  wurrlc  im  Frühjahr  den  Logan  Iron  -Werken,  Brook- 
lyn, N.-Y.,  in  Auftrag  gegeben  und  nach  den  Planen  der  Ingenieure 
der  Gaagesellscbaft  auf  dem  Gaswerk  io  dor  ^2.  Strasse  in  New- 
York ausgefohrt  Derselbe  war  als  Vierfach  Telese<.)pbehalter  mit 
' Stablblecb-Wasaerbasslo  und  einem  Nutzranm  von  8 600 UOO  cbf.  =: 
101 940  chm  construirt.  Die  Hauptabniveitnngen  des  Behälters  sind 
die  folgenden:  Glocke  61,6  m Durchmesser,  12,5  m Hobe;  zweiter 
Mantel  52,35  m DurclimeKser,  13,7  m Hobe;  dritter  Mantel  52,H  lu 
Dnrcliroesaer,  12,8  m Höhe;  vierter  Mantel  53,5  m Durchmesser, 
12,2  m Hübe.  Die  Decke  hatte  eine  Pfeilhühe  von  2,74  m.  fMe 
Führung  l>e«taod  aus  22  fOiiftheiligen  HtablsZulen  von  49  m Hohe, 
verbunden  durch  llO  Btahlgitterbalken.  Das  Rassiu  war  12,8  m 
tief  and  besam  oben  einen  Durchmesser  von  54.86  m,  am  Boden 
einen  soictien  von  51,28  m;  der  Boden  bestand  aus  9,6  mm  *8(06]' 
bloch,  und  der  Mantel  aus  10  SchÜMsen,  deren  untenter  aus 
' 31,8  mm,  deren  oberster  aus  11,1  mm*ßlech  hergeaCelll  war.  Der 
I Rehalter  war  am  13.  December  Abends  so  weit  vollendet,  dass  das 
Uaasin  mit  Wasser  gefüllt  war  un<i  die  Glocke  durch  LuftfüUung 
geprüft  werden  sollte;  irgend  eine  Verbindung  mit  den 
Gaszuleltungs rühren  war  noch  nicht  vorhanden.  Alles 
schien  gut  zu  gehen,  als  plötzlich,  ohne  drohendes  Anzeichen,  das 
Bawtinauf  der  Seite  nach  der  21.  Strasse  HufriM  und  der  ganze  Wasaer- 
inbalt  von  ca.  30000  chm  herausstfirzte.  Das  Aiifreisseii  des  UsssinM 
halte  weiter  die  Zentürung  de«  F0hrungi«gerflsle»  zur  Folge,  Säulen 
und  (juerversteifungen  etc.  stürzten  zusaiinnen;  die  stürzenden 
Trümmer  richteten  in  der  Gaaanstalt.  dos  entstrOmendu  Wni«ser 
auch  ln  der  Nachbarschaft  gniasen  Schaden  an.  Sechs  Personen 
wurden  gelOdtet  und  viele  verletzt  Durch  eine  Beschädigung  der 
Rohrleitung  blieb  ein  Theü  des  von  der  .Anstalt  versorgten  Bezirkes 
bis  zum  Naclmiittag  des  folgenden  Tages  ohne  Gas.  Der  Schaden 
beläuft  sieh  nach  einer  vorlätiflgen  ^^hitzung  auf  ca  iMll.  220(100 
» M.  840000. 

Peltaii  (Bteiermaric).  (Wassergaswerk.)  Das  neue  stAdtlsche 
Wassergaswerk  (vgl  da.  Joum  1898,  8.  50T)  wurde  am  21.  December 
dem  BetrieW  übergeben;  es  ist  dies  das  erste,  nach  dem  neuen 
System  von  I)r.  Ktrache  (vgl.  da.  Journ.  189H,  8 541)  ausgeführte 
WasiMirgasweric- 

Sohwsanin|sn.  (Wasserwerk.)  .Am  17.  Deceukber  fand  die 
feierliche  b^üffnung  des  nach  dem  Project  und  unter  der  Leitung 
von  Oherbfturath  Ehmann  Sluttgurt  erbauten  Waseerwerkes  statt. 

$t.  Ludwig.  (Wasserwerk.)  Das  gemeinsaiue  Wasserwerk 
Ht.  Ludwig- llüningen  ist  glücklich  vollendet  und  srird  demnäch.at 
die  Abnahme  desselben  erfojgeo.  Die  EiscnbahnverwuUung  hat 
sieh  entechloesen,  ihren  Wasw^rlradarf,  etwa  90  cbm  täflich,  der 
oonen  Leitung  tu  entnelimen. 

Triest  (Allgemei  ne  üsterr.  - Ungar.  Gasgesellscliaft.) 
I»er  Jahrt‘sl>oricht  für  1897/98  theilt  zunächst  mit,  dam  am  28.  Febr. 
185W  der  Präsident  der  (teseUschaft,  Banui  J.  v.  Morpurgo,  ver- 
starb, welcher  14  Jahre  der  Direction  angehürte 

Uol>er  die  Ergebnisse  de«  BeUieltsjahres  185*7, d*8  wird  lierichtel, 
dass  bei  allenthalben  befriedigenden  Kosnitaten,  namentlich  in 
Budapest  und  Keichonberg.  wieder  eine  hedeutende  Bteigernog  de« 
Gasverkaufe«  und  demzufolge  auch  ein  grüsseres  Ergebnisa  erzielt 
wunle.  lii  Folge  dieser  Bteigiirung  der  Prodaction  «teilt  sich  in 
Budapest  schon  mit  Rflt-ksicht  anf  die  vertragsniäsaigon  Ver 
pflichtungen,  welche  die  vollkommene  Sicherung  des  Gasbedarfes 
erheischen,  die  absolute  Nothwendigkeit  heraiH,  im  Franzatädter 
Werke  ontsprechende  Erweiterungen  vorzuiiehmen,  deren  Inangriff- 
nahme noci)  im  Jahre  1898  in  Aussicht  gcnoitmii>n  i«t.  Dieselben 
sind  vorläufig  auf  ca  fl.  lOnOf.NiO  präliininirt. 

Die  Preise  von  (iaskohlo  haben  Itekanntlich  seit  einem  Jahre 
ülwrall  eine  Steigerung  erfahren : zur  theilweisen  Hcreinbringung 
der  MehrkoHien  sah  man  sich  veranlasst,  tlen  CokepreiN  ebenfalls 
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zu  erbohoD : detwen  angenchtat  ist  die  Nachfrage  nach  Coke 
eine  betleutende.  Aach  fOr  Thcer  hat  eich  auf  aMen  Station<‘Q 
ein  lebhafter  .Ahaalx  an  guten  Treieen  gezeigt.  wkhreDd  fOr  den 
Verkaof  tod  ecbwefuU'irirem  Ammoaiak  die  V'erhkUnieee  noch 
nngaofltig  lagen. 

Bei  den  Kmle  Juli  1BH7  in  Oesterreich  vielfach  aufgetreteoen 
l’el>erechwetiimungen  wurde  auch  da«  Badener  (.iaewerk  betroffen, 
wo  durch  das  Aostrcten  de«  Hchwechatbaches  oioieloo  Betriebs- 
anlagen  heachadigi  wurden,  und  lind  die  nothigen  Reparaturen  au* 
gleich  vorgenommen  worden. 

IHe  Gemeinde  Bt.  Pölten  hat  gegen  den  Kechtsbestand  des 
im  letzten  Jahresberichte  bereits  erwähnten  Klektricitatsvertrage« ') 
nachträglich  Kinwendungen  erhoben,  die  |od(»ch  nach  eingeholieo 
Rechtagutachten  als  unbaltluir  nogeeehen  wenien  müssen.  Die  Ge* 
tneinde  iat  jedoch  mit  dem  Begehren  an  die  (leeeliachaft  heran- 
getreten,  die  Frage  des  Rechtsbesiandes  des  Vertrage«  durch  ein 
gerichtliches  FeaisiellnngscrkeDninisa  enbudieiden  xu  lassen;  die 
betüglichen  Bcbritte  aind  bereits  cingoleitet. 

Nachdem  dem  AmortiaatioDsfontla  die  stalutenmäaaigen 
Zinsen  im  Betrage  von  fl.  lS‘286‘J,flh  guig«>H*hrieben  und  von  dem 
Gewinne  der  nngariscben  VA'erko  die  üblichen  2*/«  ihre«  Bucb- 
werthes  im  Betrage  von  fl.  155d9<>,d2  in  Reserve  gestellt  wuislen. 
weist  der  Kechniingsalaichluas  einen  Reingewinn  von  fl.  10521)63,57 
aus  Deraolbe  kommt  wie  folgt  zur  Verthoilung;  es  wcrdun  fl.  600t)0 
dem  Amortisationsfonds  als  Dotation  pro  1897/98  überwiesen, 
H.  !4iXX)  für  den  UnterstütsungefondR  der  Beamten  der  Geflellerbaft 
als  dicajlüiriger  Beitrag  bestiamit,  und  fl.  945000  als  Superdividendo 
für  10500  Actien  n fl.  9U  flxirt,  so  dass  xuzüglich  fl.  38 333, *14  Tan- 
tieme an  die  IflrecUon  noch  fl  2630,23  xnm  Vortrag  anf  neue 
Hechnnng  verb|eif»e>n. 

Ueljcr  die  cinxolnen  Werke  theilt  der  Bericht  Folgim'iefmlt ; 
B ad apest - Ne u pest ; Gaaprodncticm  1897/98-  36  349  971  cbiu 
(-}-  2480340  obtn),  FUmmenzahl  3a  Juni  1M98:  247310  (+  171M) 
Fünfkirchen:  Gasproduction  479725 cbm  (-f  965 cbm),  Flaii|^aen* 
zahl  6581  (-f*  4M).  Linx-Urfahr.  Gaaproduction  1473340 ^bni 
(-4*  3660  cbm),  Flainmenzabl  18946  1509).  Reichenberg 

Gasprodnclion  1325010  chm  (-f*  91510  cbm)»  Klammonsahl  190U 
(*4>  1572).  Baden*Weikersdorf:  Gasproduction  620108  cbm 
(+  22017  cbm),  Flammenzahl  8919  255).  8t.  Pölten:  Gas- 

production  • 488 M7  cbm  (+  37919  chm),  Flammeoxabl  4810  ( f 170) 
Total ' Gaserxeugung  1897/98  : 40736691  cbm  (-f*  26S6441  c\igi). 
Total  • Flamcuenzabl  30.)577  (-)-2tlU8). 

Rlektrische  Beleuchtungsanlage  Baden:  Production 
1897/98;  1 294  175  Hektowattstunden  {*4-  26843;i  Heklowattstumlen'', 
Lani(>en  a 16  IK  am  30  Juni  1898;  54)96  (-|-  540) 

WaMeabttrg  i Schl.  (Neues  Waaserwerk.)  Die  V'erwnrgung 
■1er  Stadt  und  des  angrenzenden  Industrivbexirkes  mit  reinem  und 
in  nusreichender  Menge  vorhandenen  Quellwasaer  ist  durch  den 
Beschloss  der  anaserordentlicheii  Stiutivemrdneton  ■ Versammlung 
vom  8.  Noveml>er  fei>tg<.:logt  wonlcn.  Bisher  wurde  die  «lAdtische 
Wasserleitung  durch  die  Amalien*  und  die  Busscquelle  in  lleinricbs- 
grund,  sowie  durch  Wanacr  au»  der  Melchiorgruh«  zu  Ditterahach 
gespeist.  Da  aber  das  Gruhenwinwer  nicht  oiomal  zu  wirthi^haft- 
llciieo  Zwei  ken,  gesebw-eigi'  denn  als  Trinkwssser  geeignet  w;tr  und 
die  Amalieuquelle  durch  den  Grubenabban  mehr  und  mehr  .rtf- 
siegle,  HO  blich  schliesslich  nur  die  HusHeipielle  die  einzige  Wasser 
Versorgerin  der  Stadt,  and  es  entstandon,  namentlich  in  trockenen 
Zeilen,  ganz  unhaltbare  Zustande  Das  sanitäre  Interosse  sowohl 
als  auch  die  steigende  FJnwtibncrzahi  drängten  die  sUldtisrben  Be- 
hörden Huf  Aiihüfe  dicM'r  drückenden  Kalamität  Verhandlungen 
mit  den  Schalker  Wusserwerken  blieben  erfolglos.  Anfang  des 
Jahre«  1895  wunie  Baurnth  Thicm  in  I>eipzig  beaqftragi.  in  uiög* 
liebster  Nahe  der  8taiU  eine  ergiebig«  Trinkwa«MertjUcli<*  zu  suchen. 
Aber  aiie  Mühe  war  vergebens.  Dagegen  fand  er  im  Bober-  und 
Lftssigthale  bei  Ruhtiank , Vogelsdorf  und  .Marz«loff  genOgeode 
Waasermengen  vorzüglicher  tjuslitat,  und  zwar  in  zwei  Übereinander 
listenden  Stockwerken,  dfwsen  oi>er««s  eisenhaltige«,  dessen  untere« 
alter  eis4Mifreics  und  nach  dem  Urtiicile  de»  Geh.  MeiHdnairaÜi» 
Prof.  Dr  Flügge  auch  winst  UdeilcMH!«  Trlnkwasser  führt.  Die  dort 
mit  einem  Kostcnnufwamle  von  M.  37110  erworltenen  GrandsUlckc 
mit  den  erhohrten  Quellen  werden  mm  das  stAdtiache  Wasserwcfk 
tragen.  Bauraih  Thicm  schlug  vor,  das  Wasser  der  utilcrcii  Kohle, 
lia»  eine  Frgicbigkeit  von  €5  1 in  der  Seciinde  lH«sitzt,  durch  Dantpf- 

•)  Da  Joum.  t«96.  8,  816. 


piimjtcn  zu  heben  and  durch  eine  Kohreitleitnng  nach  dem  scHt* 
iZiegenrQoken«  bei  Wittgeodorf  zu  treiben,  von  wo  aus  oe  durch 
ein«  Gravitaflousloitiing  «einem  Rcstimmungsorle  zuflieasen  wird. 
Zwischen  Ober-  und  Niederhermedorf  wird  das  Wasser  durch  einen 
900  m langen  und  etwa  lOUU  cbiu  fassenden  Tunnel  nach  einem 
zweiten  Hochbehälter  im  Weinkellerthale,  und  von  hier,  an  der 
KtmMe  entlang,  d/irch  Hermwdorf  nach  Waldenburg  geführt.  Die 
Stadt  beschloss,  iJen  Bau  des  Wauerwerkes  in  eigener  Regio  auf>- 
zufUhren,  Der  Voranschlag  für  das  Wasserwerk  einschliesslich  der 
Rohrleitüng  l>etrAgt  M.  1255000.  Daneben  laufen  noch  die  Honorare 
für  dio  PntjoctioD  und  Bauleitung,  ilio  Au«gab«n  für  Grunderwerb 
u.  B.  w.  Jedoch  sollen  die  (icwimmtkusten  M.  1500000  nicht  über- 
schreiten. Die  Vorariteiten,  Rninnenfasauogen  u.  a.  w.  kosteten 
M.  54918.  Voraussetzung  der  Beschlüsae  der  attdtischen  Körper- 
schaften bildet  aber  die  Verleihung  des  Fnteigoungerechte«  an  di« 
Stadt.  Fbenso  wird  dieselbe  l>ei  der  Regierung  vorstellig  werden, 
das«  die  Quellen  gegen  ('ttneurrens-  und  gewerbliche  Anlagen  durch 
die  Errichtung  eines  Schiitcrayons  geeicbert  werdon  Das  Project 
stellt  in  .Aussicht,  das«  bl«  4000  cbm  WasHer  Uglicli  geliefert  werden 
können  Gelänge  e«,  nur  1000  cbm  anderen  Waaserbedürftigen 
— und  an  solchen  fehlt  e«  im  Bergruvlere  nJcUl  — ahzugeben,  so 
würde  das  Waaserwerk  schon  rcotahel  für  die  Stadt  sein.  Trotz 
dem  die  künftige  Wasserleitung  genügend  Wasaer  liefern  wird,  «oll 
der  Anschluss  an  die  bishCrigeu  Quellen  auch  fernerhin  aufrecht 
erhallen  bieil^en,  einmal,  um  eine  hinreichende  KanalspQlung 
herlieitufohren,  sodann  auch,  um  im  Notbfalle  nicht  in  V’erlegen* 
heit  zu  geratben. 


Marktberichl. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutscheu  Markt«  liegen  keine 
neuen  Meldungen  vor.  Für  die  rheinisch -wc«tfAli«chcn  Kohlen- 
gruben ist  ein  GeechAftsjabr  abgelaufcn,  wie  tm  bezüglich  der  Hobe 
des  AhiMiUee  bisher  noch  nicht  zn  verzeichnen  war;  die  KückatAnde 
in  den  Ablieferungen  wachsen  immer  noch  an  und  sind  viele  ße* 
tbeiligten  der  Ansicht,  doite  die  Vcrbaodszochvn  xu  woiloren,  wenu 
auch  mtssigen  F*reiserhöbiingen  schreiten  inüesen. 

Vom  englischen  .Markte  berichten  Kittel  A Clo.,  lAd.,  Ix>ndon, 
unterm  30.  December:  Am  Yorkshiro  Markt  war  das  Geai'hAft  in 
allen  Korten  Kohle  «ehr  lebhaft  Nach  Dampfkoblen  liegen  Irereits 
verschiedene  Anfragen  für  nachstjAhrige  Contrsete  vor  und  es  vrird 
allgemein  vermuthet,  dass  die  Preise  eine  Erhöhung  von  9 d.  bis 
1 Hh.  über  die  der  Jetzigen  Omtracle  zeigen  wcnlen.  Man  nntirt« 
Gaskoblen  gegen  11  «h,  6 d.  pro  Tonn«  f.  a.  B Am  Newcastle 
Kohlenmarkt  hat  weitere  Ktetgerung  in  der  Nachfrage  eine  weitere 
Festigung  der  Preise  verurwacht.  Man  notirte-  Beate  Durhaiu  Gas- 
kohlen 8 sh.  3 d bis  9 sh  , iwoito  QualiUU  8 «ti.  bi«  8 ab.  8 d.  pro 
Tonne  f.  a.  B.  Auf  dem  Bcbottischen  Kohteninarkt  ist  eine  Ver- 
Änderung  von  Bedeutung  nicht  ciogetreten. 

Bcbwefeleanres  Ammoniak.  I^ondon,  29.  December:  In 
l^ondoD  £ 10  2 sh.  6 d-,  Beckton  (Januar-^Ju&i)  1 10  5 sh..  Bocktim 
term«  £ 10  hie  £ 10  2 sh.  6 ü..  Holl  und  Leith  £ 10  2 sh.  6 d.  — 
ilaniburg,  30.  I>eceiuber:  M 21,20  bis  M.  21,40  pro  lOO  kg 

Thoer.  London,  28.  December:  V»  gallon  = M.  16,10 

pro  Tonne  (unvertndert). 

Theerprodücte.  Inder  letzten  Woche  (28.  December)  wnr- 
den  am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notirt: 


Bonz'il  90  er  . . . 

Englische 

Notimng 

1 Gail.  - sU.  9 d. 

DenUebe 

Preis* 

100  kg»)  M.  18,76 

la  d Woeb* 
vorher 

M.  17,71 

> 50  er  ..  . 

• - t 

«!• 

s 

> 17,71 

» 17,71 

Toluol 

» 1 • 

• 

. 25,01 

* 25,01 

30*/»  Nsphui  . . . 

» - » 

3). 

s 

. 6,77 

» 6,77 

CarbolsAore  für  Des- 
infection  . . . 

> 2 * 

1 hl 

* 44,02 

» 48,11 

Creofol  

3 • 

$ 

> 5,50 

. 6,28 

Naphtalin  gepresst  . 

1 ton  50  » 

- 1 

1 t 

. 49.20 

» 49,20 

Anüiracen  »A«  . . 

unit*) 

4 . 

I ku 

» 0.66 

f 0,65 

• »B«  . , 

, 

3 > 

t 

S 0,49 

» 0,49 

Pech 

1 ton  24  » 

6 > 

1 t 

> 24,11 

» 24,11 

')  I>er  rmrvcliQung  Ul  «io  miUleree  spedflschee  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt. 

*)  Die  ttewichtseinheit  für  Aothraceii  1 anUs^Ü  üngl.  Pfund 
= 0,508  kg. 


Z>niek  Toa  R.  Oidsaboorz  la  Münckoo. 
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Du  JOURN^  FÜR  GASBELEUCHTUNe  UND  WASSERVERSORGUNG 

»THUioint  ln  jAtarlirh  Sunmi^n)  «iml  la^rictifet  tciiTMll  und  Ub«r  lü}« 

Vo(x*a^>  mU’  d(im  (irbiete  du  Kr]«uebl(mxt)«u««Bt  und  def  W«t»ttm<ruorvuDg. 

Alls  ZowlirlAen.  «r«l«hi.<  illt*  Keductlon  Rlultni  IwtrulfM) , w^un  rrbclen 
uDt«  <kr  Adreuv  du  ll^niutigrlter*.  Prof,  1^.  H Bl^NTK  is  Kurbwuh«  1.  B., 
Kowu4}ks-AiiIujte  13. 

CSt*  • 


SOHILLIHG'S 

JOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG 


TERWANllTE  BELEUCBTÜHGSARTEH 

•owii  rCu 

WASSERVERSORGUNG. 


Or^an  des  Deutschen  Vereins  tod  Gas-  and  Wssserfaobmannem. 


Du  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kjtnn  durcb  den  BiKihhu&did  <uiu  Preis«  von  M 30  fUr  dvn  Juhrmias  buonen 
«*«^•*11;  b«l  dIrerteiD  Boxtixn  dim-ti  dt«  PosUtmtor  I>rat««(iluiwl*  und  <leti  Au** 
Uadu  «>d«r  durcb  dUt  iintcruLrhaet«  VcrUitibucfahuidlan«  wird  Hn  Purtoiuscblas 
«rbobfB. 

ANZKKIRN  werden  von  der  VertmtiluuuUuUK  UOd  «dmuiUlchen  Annoncen- 
Institnum  »m  Prelu  von  U Pf.  für  die  dreiewpuhen»  Petlta«l)c  oderdoren  Kanin 
anircDAinnMin.  H«i  6 , IS-,  SS-  und  Odculicvr  WlnWrhuluiut  vrird  c4n  Melsimdpr 
Baliutt  Kcwsart. 

Kriliijcen,  von  «lenen  auror  elo  Pmh«-Rx«nplnr  «insuaendMi  Itl,  «erdeo  oa«h 
Vurvinbaruni  bei««nfft. 

AU«  Zuadirtrivn,  wuleiic  db)  Cxpedlclnn  beaw.  di-ii  Anao-30>ntli«ll  dea  BUttc« 
belruffan,  w«rrirn  unter  Adrua«  der  untendeboeU-n  VerlasabuehbUDdluas  «rtoctoii 

V«rluc*t>uohh»ndluac  «on  B.  OLDBNBOÜBO  ln  Münohoo 


T«rl*«  B.  onOBCBOOBO  ln  MUaoHaa.  OluokattMaa  11. 


Ülflckap— c 11. 


FerlaehHU«  aaf  daa  Uakiata  Ser  KtaluUna-  aa4  Tarbrenaanraa«tar«*. 

■ • Lleckfeld,  OivU-ln««nU)ur  <u  Hannov«'.  (Scblua»  von  9.  20  i S S7. 
rrber  den  PerciaaRHek  1«  ÜUiaasera.  Von  Rr*>lab«ntn<p«etor  Mooraanu, 
.i.-f-.«,-iiiOnd«-  a 40, 

t aarban  atf  dea  fleblele  der  Ilektrateclinil.  K 42 
btt  CalnlekeUac  der  Fetr*leialaaM»-lnda*trit.  M.  41. 
aa«i«erTer*anrans  *«a  PlyaaailS.  !-  4S 
Ulwatv.  S.  4a 

C'arbld  und  Acetylen.  — Neue  Bdrber. 

Neae  Patcita  8.  4S 

PatfaunneMancaD.  — patpntertbcllunscD.  - ITiBW'hrrlVunireu.  — Pal«oi- 
erioaehufiiren. 

OebrauebaniBBttr.  Klntras«n|*n.  — VarlAnireirnnR  dar  Sebutafriet. 

Aaaals*  ase  da«  Paieattaarin««.  40. 


Parelalicliea.  8.  &1. 

Sutlatleoba  aad  IsaaalcUa  ■llUeilaacn.  & 01- 
AltoBburft.  )>a<lH-)<-ui*bliuifr«-<ii-*<-IWrhufi.  — Hayrculh,  lb<nteo  «liK«  Uaa- 
bchAliarbnealrk*.  — B«eeliow,  (•««'  und  ElL-ktTü'ltStanerk.  - BerllD.  ISek- 
Irieeha  R«lenfbtun(,  WuM-rwrrk.  Itoetaum,  BlektrlcitStewerk. 
Hrnaaat,  Wu*erfu-<iea<>U*ebnft  System  Wraehe.  — nudapi'tt,  Km- 
M!b«ldnng  dra  Pait-ntamu  Crefeld,  ElektrtcliSUprela.  — Rlberfeid, 
KltkirtcfUt  «Ina  -fh-mda  bewrirtlrhe  Sarhe-.  — Ffiraienwalde.  Wusor- 
TvraoTVUBc  und  Kaiuüleatlon.  — liamburK.  äOjaiiriirt«  n«-aiebi'n  der  Madt- 
«aaeurkuntt.  — Klei,  IVaawrvrerke.  •-  London,  MeerXuMuaaoerleliiinic.  — 
Münebon.  SVawvrpPete  — dlyrum.  InbelrlcbnahBie  der  iluauetaK  — 
Tagrl,  IVaaetTTereorgunff.  — .IbwaeierklSranlaice.  — Wien,  Btldtfarha« 
Kohmeu 

larttbarkbL  8.  5S. 


1 n h fk  1 L. 


Fortsc'liritte  anf  dem  Gebiete  der  Explosions-  und 
Verbreuiiungsmotoren. 

Von  G.  Lieckfeld.  Civil-ItiftODieur  in  Hsonover. 

Eincylinder  • Gasmotor 

von  146  Pä.,  betrieben  mit  Braunkublen-Schweelj^en,  gebaut 
von  der  Finna  Friedr.  Krupp,  Grusonwerk 
in  Magdeburg  Buckau. 

vJiehloss  von  K.  9{l.) 

Ueber  wettere  KInzelheiten  des*  MoU-n«  iat  noch  Folgendes 
zu  bemerken. 

Die  aunbalancirte  CurbelachHe  hat  3 Ltigersiellcn ; das 
aumaerhnlb  <l«i  Stthwungnides  angebrat-hte  sogenannU:  Wand- 
lag(‘r  hat  denselben  Durchni^ser  wie  die  eigentlichen  Curbtd- 
lager.  Alle  3 l.ager  haben  Hinj^hniienmg.  Dank  dieser 
Schmierung8iiietliode  haben  die  schwer  belasteten  Lager,  tndx 
der  hohen  Umdrehungszahl  der  Achse,  von  Anfang  an  auch 
nicht  die  gcringst«  Krwünnung  gezeigt  Durch  Verwendung 
der  Kingschmicrung  s|>art  man  also  nicht  aJleiu  Oel,  sondern 
kann  auch  das  Warmlaufen  der  Leger  vemiieden  werden, 
weiche  man  s^rnst  bei  der  ersten  Inbetriebsetzung  von  Mo- 
toren als  sellistverständUcfa  ansali. 

Bim  der  CocstrueUon  des  Kolbenkörpers  ist  ebenso 
wie  beim  Cylindereinsatz  darauf  Betiacht  genommen,  dass  der- 
selbe ein  schlk'htee  einfaches  Gussstück  mit  tliunlichHt  gleichen 
Eisenstärken  bilde.  Ein  Ovtüztehen  des  Kolbens  bei  warm 
werdendem  Motor,  wie  man  es  bei  weniger  sorgfiUtig  constru- 
irteu  Maschinen  häufig  bcobachU't,  ist  datlurch  ausgeechloseen. 
Der  zwei  Durchmesser  lange  Kolben  hat  8 einfache  gusseberne 
Ringe,  welche  auseinandergi^pannt  über  den  Kolbenkörper 
geschoben  werden  und  in  die  zugehörigcMi  Nulheii  hinein- 
federn. Ganz  allgemein  ist  man  jetzt  zu  dieser  altbewährten 
Rolljendicbtung  zurückgekehrt  Haben  dtcHf  Ringe  nur  ge- 
nui^ude  seitliche  Tragtlächon  und  sind  sie  genau  in  die  zu- 
gehörigen Nnthen  eingepar>st,  so  erfüllen  eie  ihren  Dienet  viele 
Jalire  hindurch,  sind  leicht  zu  entfernen  und  billig  zu  er- 
Kclzen. 

Da  der  Durchmesser  des  Kolben.'*  genügenden  Platz  für 
<U«  Unterbringung  eiucis  gegabelten  Pleuelstangeukoples  bietet, 


so  ist  ein  solides  nafdistollbari's  l^ager  d im  Kolben  (s.  Fig.  31 
8.  27,  in  No.  2 ds.  Joum.)  angeordnet,  welche«  den  Zapfen  e 
der  Fleuelstangengabel  aufniinmt.  Zapfen  e sitzt  fest  in  der 
Gabel  /.  Das  UnterÜxcil  des  lAgen»  d ist  an  dem  Kollwnboden 
aDgego»«eD. 

Die  Regulirung  des  Motors  erfolgt,  mit  Rücksicht 
auf  den  grösste  Gleichfönnigkeit  erfordernden  Betrieb  der 
Dynamos,  durch  VarÜrung  der  Ladungsmonge.  Durcb 
diese  jetzt  vielfach  angewendete  Regulirweise  wird  l>ei  schwacher 
Belastung  eine  grössere  Sicherheit  der  Zündung  und  günstigerer 
Gasverbrauch  erreicht,  als  wenn  man  den  Gasgehalt  variirt. 
Die  gleichmässige  Zusammensetzung  des  Gemisches  für  jeden 
I FüUungsgrad  ist  durch  das  im  («chäa'40  b (Fig.  31  und  32 
8.  27  und  28)  untergebrachte  Mischventil  gewährleistet.  Der 
I Regulator  wirkt  in  der  Weise  auf  diu  Steuerung  des  Miach- 
I veutiles  ein,  daas  cs  je  nat^h  Bedarf  während  des  ganzen  Saug* 
j hubes  oder  nur  während  eines  Theiles  dess«;lbcn  gwjffnet  er- 
hedten  bleibt. 

Das  Misühventil  ist  ein  entlastetem  Ringventil.  Bei  frühem 
Schluss  übt  die  .Saugwirkung  ol-su  keinerlei  EinHuss  auf  das- 
selbe aus,  und  der  Regulator  wird  in  der  Gleichmässigkeit 
seiner  Wirkung  nicht  gestört 

Das  zwj.<*4-hen  dem  Mischventil  und  dem  Uideraum  an- 
geoninete  Einlassventil  wird  durch  einen  auf  der  Stcuer- 
weüe  sitzenden  Daumen  durch  ejjwt  Gestänge  5 (Fig.  32  8.  28) 

, bewegt. 

Die  Steuerung  dee  MischventUe«  erfolgt  durch  Ein- 
i Wirkung  des  Excenterjxaarcs  3 und  4 auf  den  B<^enhebel  7. 
Die  Stangen  der  Excenter  sind  dun-h  ein  kurzes  Bogenetück  6 
verbunden ; daa-*elbe  gleitet  auf  dem  entsprechend  gckriaaimtcu 
Bogenhebel  und  erUieUt  diesem,  je  iiaclnlem  ca>  nach  oben 
I (Hier  unten  geführt  wml,  eine  grössere  oder  kleinere  Bewegung, 
welche  durch  Zugstange  8 auf  das  MischvenÜl  ül>ertragcn  wird. 
DoppelhulK’l  r und  ZugstaiigiMi  ve  stellen  die  Verbindung  des 
Excenterpaares  mit  dem  Schleifring  des  Regulators  so  her, 
dass  stell  beim  Steigen  d<-s  Schlcifringci^  das  Mischventil  für 
kürzere  Zeit,  l>eim  Sinktui  für  längere  Zeit  öffnet. 

Dos  Auslnssvcntii  wird  in  bekannter  Weise  durch  einen 
Daumen  auf  derSteuerwcllc  mittels  des  Hebels  c*  (Fig.  32  S.  28) 
bewegt  Schädliche  Sciteiidnicke  auf  die  Führung  «ier  V'entil- 
spindel  sind  durch  die  in  den  Kopf  dos  Hubuls  eingelegten 
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GleitstQcke  VAnniaden.  Beim  AualaMvantil  tritt  die  eehr  lang 
gehaltene  Fühnmg  bis  dicht  an  den  Dichtungskegel  heran,  so 
dose  einem  Seiiwartsbi^en  der  V^entUspindel,  auf  welche« 
die  starke  Strömung  der  Auspuffgase  hinwirkt,  vorgebeugt 
ist.  Kin  derart  geführtes  Auslassventil  erhält  den  dichten 
Schluss  für  lange  Zeit,  sowohl  auf  der  Schleifääche  des  Ventil- 
kegels  wie  in  der  Führung  der  Spindel.  Bei  kurs  bemceecnen 
Führungen,  wriche  einen  Theil  der  Spindel  frei  lassen,  werden 
letztere  von  den  heissen  Ausetrömungsgasen  so  stark  ange- 
griffen, dass  sie  unter  dem  Kegel  vollständig  verbrennen.  Der 
Uobelstand  macht  sich  namentlich  bei  Motoren  bemerkbar, 
welche  wie  im  vorliegenden  Fall  durch  Variiren  der  I^adungs- 
menge  regulirt  werden.  Hier  folgt  Zündung  auf  Zündung, 
kein  kühlender  tAusseizer«  durohstromt  die  Organe  der  Ma- 
schine. 

Zur  Erleichterung  des  Anlassens  ist  in  üblicher  Weise 
auf  der  Auslassdaumenschcibc  ein  zweiter  kleinerer  Daumen 
aufgesetzt,  welcher  das  Auslassventil  während  eines  Theils  des 
Compreasiunshubes  öffnet  Ist  die  normale  Um<lrehungnohI 
erreicht,  so  kann  der  Daumen  mittels  einer  Handhabe  so  ver- 
stellt werden,  dass  fortan  nur  der  eigentliche  Auslaswiaumen 
zum  Angriff  gelangt. 

Der  Antrieb  derSteuerwelle  erfolgt  durch  Schnecken- 
räder, die  im  Oelbado  laufen ; auch  der  Regulator  wird  in 
dieser  Weise  von  der  Steuerwelle  angetrieben  und  zwar  durch 
Schneckenräder  im  Verhältnis  von  1:2,  so  dass  er  dieselbe 
Umdrehungszahl  wie  der  Motor  macht.  Der  Rt^gulator  selltst 
soll  zum  Schluffi  noch  ausführlich  besprochen  werden. 

Das  Schwungrad  des  Motors  ist  zweitlieilig  und  hat 
Doppelanne.  Die  V'erbindung  der  beiden  Radhälften  erfolgt 
einestbeiis  durch  kräftige,  innerlialb  des  Kranzes  liegende 
Schrsubenbolzen,  andemtheib  durch  Schrumpfstöbe,  welche 
in  die  Seitendäohen  des  Kranzes  versenkt  sind.  Eine  in  den 
Kranz  eingegossene  tspenrradverzahnung  dient  dazu,  die  Mo- 
torenkurbel in  die  günstigste  Stellung  für  das  Anlassen  zu 
bringen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  Ijemerkt,  dass  es  eine  sehr 
empfehlenswerthe  Vorschrift  für  den  Maschinisten  ist,  das 
Vorklinken  des  Schwungrades  in  die  AnlaS)«tcllutig  jeik-smal 
sofort  nach  dem  Anhalten  vorzunchmen  und  das  Auslassventil 
während  dieser  Arbeit  durch  einen  darunter  g<>ste<*kten  Holz- 
keil  geöffnet  zu  erhalten.  Die  wanne  Maschine  dreht  sich 
ganz  erheblich  leichter  wie  die  erkaltete,  und  ('nglücksfäHo, 
welche  schon  mehrfach  durch  den  zurückschlagenden  KUnk- 
hebel  hervorgenifen  wurden,  sind  ausgeschlossen.  Auf  keinen 
Fall  sollte  cs  gestattet  sein,  das  Schwungrad  zu  l>ewegen. 
während  schon  die  Vorbereitungen  für  das  Anlassen  getroffen 
werden,  oder  die  in  den  todten  i^mkt  geslellle  Maschine  mit 
dem  Kiiiikhebel  zum  Anlaufen  zu  bringen,  während  das  Anlass- 
ventil schon  geöffnet  ist.  Es  ist  mehrfach  vorgekomraen.  auch 
bei  Dampfmaschinen,  dass  die  Kurl>el  nicht  gi'iiau  in  den 
todten  Punkt  gestellt  war.  dass  das  Schwungrad  sich  rückwärts 
drehte  und  den  KUnkbebel  mit  solcher  Wucht  /urückschlug, 
dass  der  Getroffene  sofort  getödtet  wurde. 

Die  Entzündung  der  Ladung  erfolgt  durch  einen 
magnet-elektrischen  Apiuimt  aus  der  eleklrf)techn.  Fabrik  Roh. 
Bosch  in  Stuttgart,  Die  Organe,  welche  die  Funkenbildung 
veranlassen,  U^en  in  einer  l>esnmleren  Kammer,  welche  mit 
dem  l.adoraum  durch  einen  engen  Kanal  verbunden  ist.  Vom 
tiefsten  Pimkt  dieoer  Kammer  ist  ein  Kanal  nac'h  aussen  ge- 
führt, welcher  4leii  Zweck  hat,  tropfbar  HÜssiges  Wasser, 
welches  eich  bei  kalter  Maschine  zu  Bt^giiin  des  Betriebes  dort 
niedeischlägt,  abzuführen.  Gleich  nach  den  ersten  Zündnngen 
öffnet  man  den  Abschluss  dos  Kanals  und  lässt  während  des 
Compressions-  und  Expiomonshubes  die  Gase  durch  die  Kammer 
hindurchströmon.  Jetle  Spur  von  Feuchtigkeit  wird  von  den 
zum  Theil  hocherhitzten,  mit  grosser  Geschwindigkeit  strö- 
menden Gasen  fortgeris^^cn.  Haben  sieb  dann  die  Zünd- 


kammerwändo  und  C4)ntacte  erwärmt,  so  schlieest  man  den 
Kanal  und  kann  für  die  Folge  auf  rcgelmasi^igo  Funkenbildung 
und  sichere  Zündung  rechnen. 

Das  Anlassen  dos  Motors  geschieht  durch  comprimirte 
Luft  Durch  einen  kleinen  Gasmotor,  im  I>agenplan  i Fig.  29, 
S.  25)  mit  h bezeichnet,  w'inl  Luft  in  einem  Reservoir  hoch 
comprimirt.  Mittels  der  Kiinkvoirichtung  war  zu  Ende  der  vor* 
aufgegangem-n  Betriclwperiodo  die  Kurbel  in  die  ^Stellung  ge- 
bracht, boi  welcher  die  Zündung  erfolgim  würde,  und  dann  in 
der  DrehungHrichtung  noch  etwas  über  diesen  Punkt  hinaus- 
geklinkt.  Um  nun  die  Maschine  in  G-ang  zu  setzen,  öffnet 
man  dos  Luftabs(H>rrventil  schnell , die  hochgespannte  Luft 
drängt  den  Kolben  vorwärts.  Auf  Vi  Hub  kann  mau  schliesscn 
und  die  Luft  durch  Expansion  weiU*r  wirken  la.*(Son.  Hat  der 
Kolben  dami  den  äusseren  todten  Punkt  erreicht,  so  öffnet 
sich  das  Auslassventil,  die  Luft  entweicht  und  der  Kollxm 
durcheilt  den  nächsten  AnKaugehub  und  CumpreesHmshub  l>ei 
geschlossenem  Gaahahn.  Zu  Beginn  der  nächsten  Expluaious- 
periode  gibt  man  dem  Kolben  dann  noch  einen  zweiten  Luft- 
antrieb und  öffnet  gleich  dalünter  den  (foshabn,  denn  jetzt 
hat  die  Maschine  die  genügende  Geschwintligkeit  zur  Gemisch- 
bildung, iH'im  nächsten  Baughub  wird  nun  I.odung  eingenommen, 
comprimirt  und  entzündet.  Pa  für  schnelllaufende  Motoren 
der  Zündmoment  erheblich  vor  dem  hMiten  I^Jnkl  liegt,  so 
kommt  die  Zündung  bei  den  langsamen  .\nlassdrchungcn  zu 
früh,  und  es  liegt  die  Möglichkeit  vor,  «lass  der  Motor  wieder 
zum  Stillstand  kommt.  Aus  diesem  Grunde  empfiehlt  es  sich, 
für  die  ersten  Umdrehungen  die  Zündungen  von  Hand  in 
He%vcgung  zu  lurtzcn,  womöglich  gleich  mehrere  Male  hinter 
einander.  Bind  die  Motoren  erst  cingelaufen  und  die  Wärter 
eingeübt,  so  genügt  sehr  l»ald  ein  Luftantrieb  von  4 — 5 Atm. 
S[>aunuiig  für  das  sichere  Angehen. 

Zur  Schmierung  dtw  Kolberus  uml  de«  im  Kolben 
liegenden  Zapfens  der  Pleuelstange  dient  ein  von  der  Bteuer- 
welle  aus  in  Thätigkeit  gesetxter  Bchmierapparat.  Die  Höhlung 
eines  Kumlschiebers  füllt  sich  während  eines  ITieiles  seiner 
Drehung  mit  Oel  und  entleert  den  Inhalt  zur  anderen  Zeit 
sichtbar  in  eine  Fangs<‘hale,  von  wo  es  den  Schmierorteii 
weiter  zulhcsst.  Bei  derartiger  Construction  du«  Schmier* 
appflratu«  ist  man  unabhängig  von  dem  Oclstand  im  Vorratlis- 
behälter.  Wälu%ud  «ogt'iuumte  Oel  Tropfapparat«!  je  nach  der 
Hohe  dos  Oelstandes  sehr  verschiedene  Oelraengen  fördern, 
füllt  sich  hier  «ler  Hohlramn  <ie«  Oclhahnes  richer,  gleich- 
gültig, ob  viel  oder  wenig  Oel  im  Behiilter  steht,  un«l  findet 
Zeit,  sich  auch  vollkommen  zu  entleeren. 

Für  den  Betrieb  der  Dynaiims,  namentlich  der  Drehstrom- 
maschinen,  ist  «ler  gleichinänsige  Gang  und  die  Einhaltung  des 
•Gleichtaktes«  der  3 Motoren  von  ganz  besonderer  Bedeutung 
und  musste  bei  diesen  C»aamotoren  auf  einen  ebenso  empfind 
liehen  wie  eni^rgisch  wirkenden  Regulator  Bedacht  ge- 
nommen werden.  Die  Regulatoren  liabcn  eine  Einrichtung, 
mittels  welcher  sie  von  der  5hx>mleitung  für  eine  bestimmt«* 
Tour«*ijzahl  de«  MoUirs  eingi'StelU  werden  können.  Soll  nun 
ein  Motor  in  Gang  gesetzt  werden,  während  die  anderen  schon 
arbeiten  und  Strom  erzeugen,  so  werden  die  Dynmn«}«  de«  in 
die  Arbeit  oiiitretetiileii  M«itors  vor  der  Hand  al>gcstellt  uml 
erst  dann  angestelit,  wenn  der  Regulator  durch  die  erwähnte 
Einri«;htung  genau  auf  dieScU>c  Umdrt-hungszahl  gebracht  isL 
wie  sie  die  arbeitenden  Motoren  bereits  haben.  Ist  der  Gleich- 
takt in  «lieser  Weise  erreicht,  so  müssen  dann  die  Regulatoren 
seltiel  für  weitere  Erhaltung  des  >|>anil)elen«  Arlieitrns  sorgen. 

Die  Kegiilatoren.  welche  für  den  vorli«*genden  Zweck  ge- 
wählt sin«!  und  ihre  Aufgab«'  in  bester  Weise  erfüllen,  sind 
die  unter  Nr.  75  71k»  patentirüm  >Fe«ler- Regulatoren«  der 
Ma.Hohinenfabrik  von  H.  Hartung  in  Dü«8<‘I«lorf  (Fig.  35).  Duri'h 
die  Eigenwl  ihrer  Conntnn-tion  ist  namentlich  erreicht,  dass 
der  Unempfindiichk'.'itsgrad  des  H«!gulat«>ni,  d.  h.  der  Wider- 
stand seiner  Eigenreibung,  ein  denkbar  kleinster  wird.  Bei 
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allen  anderen  Regulatoren  gehen  die  sehr  erheblichen  Drucke, 
welche  die  Centrifugalkraft  der  Schwunggewichte  ausüht,  durch 
die  Uobertragungagelenke  zum  Spannen  der  Bclaetungsfeder 
oder  Heben  der  Belaatung^wichte  hindurch  und  geben  zu 
erheblichen  Reibungswiderständen  und  Klemmungen  Veran- 
laasung,  die  ein  gleichmänigee  Arbeiten  RUSHchlieeeen.  Solche 


verändern  dabei  ihre  Lage  nicht,  denn  Bolzenkopf  m'  und 
Mutier  m Rnden  keinen  Wideriialt  in  der  Regulaturfaaube, 
sondern  nur  Führung.  Beide  Federn  wirken  daher  wie  nur 
' eine.  Beim  Auaachlagen  der  Gewichte  behalten  dieee  ihre 
I relative  liege  tu  den  Federn  bei,  die  letzteren  nehmen  die 
I Centrifugalkraft  ohne  Zwiacbenschaltung  eines  Gelenkes  auf, 


Fl».  » 


HegulaU>ren  arbeiten  nickweiee.  man  muss  ihnen  einen  Hemm- 
schuh in  Gestalt  der  sogen.  Oelbremsc  anlogen,  di«  für  die 
Güte  des  (Tleichförmigkeitsgradee  der  Maschine  aber  eben- 
falls ein  Hemmschuh  ist  Bei  dem  vorliegenden  Regulator 
fallen  die  Oelbrerosen  fort  und  stellt  der  Apparat  sofort  seine 
ganze  »Vorstellungskraft«  der  Steuerung  zur  Verfügung. 

Wie  aiiB  der  Flg.  HÜ  ersiehtlieh,  hat  der  Regulator 
zwei  horizontal  gelagerte  Schwunggewiehte  8 S,  welche 
in  ihrer  Schwer}>unktiuichM!  von  den  Winkelheheln  u a ge- 
tragen werden.  In  den  Gewichten  S sind  cylindrische  ßoh- 
rangen  angebracht,  die  di«  beiden  gleich  starken  Spannfedern 
aufnehmen.  Die  Ans|)annung  l>ei4ior  Federn  erfolgt  dundi 
Drehung  der  Mutter  m auf  dem  Ik)lKeii  c.  Die  Gewichte  selbst 


und  in  keinem  der  sonst  vorhandenen  (»elenke  tritt  ein  direct 
durch  die  Centrifugalkraft  erzeugter  Druck  aul  Dieser  Regu- 
lator übt  seine  Wirkung  also  schon  auf  das  Stellzeug  aus. 
während  andere  Ausführungen  noch  damit  beschäftigt  sind, 
ihre  Eigenreibung  zu  überwinden.  Oelbremsen  sind  nur  dann 
bei  dies4*m  Regulator  nothig,  wenn  die  Steuerung  einen  starken 
Rückdruck  auf  den  Regulator  ausübt.  wie  das  bei  schrauben- 
förmig gestaltetem  Steuerungsdaumen  oft  in  hohem  Gnule  der 
Fall  ist.  — In  Fig.  37  ist  das  bei  Verwendung  von  Braun- 
kohten-Schwoelgns4'n  gewonnene  Diagramm  des  Motors 
dargestellt,  welches  der  Ih>rechnung  der  indiciiton  Arbeit  zu 
Grunde  gtüegt  wunle;  es  ergibt  sich  daraus  eine  indicirte  Lei- 
stung von  165  PS. 
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Der  Eindruck,  welchen  der  grosse,  sehndllaufende  Motor 
auf  den  Beschauer  während  des  Betriebes  macht,  ist  ein  in 
Jeder  Beziehung  günstiger.  Trotz  der  160  Touren  und  »ehr 
erheblichen  Dimensionen  der  V'^entilo  arbeitet  <he  Steuerung 
voUkommen  mhig,  und  manche  Ventil-Dampfmaschine  könnte 
sich  ein  Biiispiel  damn  nehmen.  Die  Construction  macht  den 
Eindruck  der  (Sediegcnheit,  Einfachheit  und  Ucbersichtlichkeit. 
Obgleich  der  Motor  Tag  und  Nacht  arbeitet,  sind  erwähnen» 
wcrtbe  Betriebesturungun  bisher  nicht  zu  verzeichnen  gewesen. 

Diesel)}«  Maschine  iat  vor  Kurzem  auch  als  Zwillings- 
maschine, alft>  in  einer  Stärke  von  2901^.,  ausgeführt  worden 
Sie  wird  an  ihrem  Aufslellungimri  mit  Cokeofengasen  betrieben. 
Der  beistehende,  nach  einer  I’hotographie  ausgeführtc  Holz 
schnitt  Kig.  38  zeigt  die  Construction  dieser  Zwillingsmaschine. 


TJeber  den  Porenauftricb  in  Slaummicrn. 

VoD  Krcisbaumspector  Meortnann,  Oeestemnnde. 

Die  Folgertmg  iles  PoiftMmille'sehen  tieM^tze»,  dass  iler 
Druck  in  llaarröhrcn  von  der  KintrittsUdle  bi»  zur  Ausfluss- 
steile  der  Flüssigkeit  gleichintissig  abnimmt , wir«l  durch  den 
in  Müller-Pouillet’s  lAihrbuch  der  Physik  IH841,  Bd.  I,  S.  418, 
boBchriebonen  Vorlosungsapparat  in  beeonders  deutlicher  Weise 
ersichtlich  gemacht.  Findet  kein  Ausflue»  statt,  so  herrsclit 
in  der  ganzen  Uaarriihre  der  »lern  jewoUlgen  Druckhuhen- 
unterschied  entapreclieude  Ueberdruck.  Bei  cintretendem  Aus- 
fluss ändert  sich  der  in  der  Haanxdire  herrschende  Druck  im 
umgekehrten  Verhättni»»  mit  der  vierten  Potenz  doa  Durch* 
messers  und  der  ersten  Potenz  der  Lange  der  Haarröhre,  so- 
wie im  geraden  Verhältnis»  des  Druckhöhenunb'iwehitKlos.  — 
Eine  unmittelharc  Anwendung  diesee  Geaetzes  auf  die  Ein- 
wirkung des  Wassers  im  Innern  unter  Wassenlruck  stehender 
Miiuem  ist  zwar  nicht  angängig,  doch  lässt  sich  mit  Sicher- 
heit schliesst-n,  dass  überall,  wo  Druckwnaaer  in  Mauerwerk 
eindringt,,  auch  der  auf  dem  Wasser  lastende  Dmck  in  den 
Porcti  des  Mauerworks  auftritt. 

IhiBS  unter  entsprechen«!  hoch  gesteigertem  Druck  alle 
Gesteine  und  selbst  Metalle  waiiaerdurchlässig  sind,  ist  eine 
bekannte  Tliataache.  Die  scheinbare  Undurchlässigkeit  mancher 
Bausteine  bei  geringem  Druck  erklärt  sich  dadurch,  dass  die- 
selben in  noch  stärkerem  .Moasso  als  für  Wasser  für  Luft 
durchlässig  sind,  und  dass  daher  bei  der  geringen  Menge  des 
aufgenommenen  VV'sssers  ebensoviel  tu  den  Poren  venlunsUü 
als  neu  zmiringt.  Wird  die  VerJunslung  verhindert,  etwa 
iudeui  man  den  Stein  ganz  in  Wasser  legt,  so  zeigt  alsbald 
die  dunklere  Färbung  der  Bruchflilchen  und  die  Gewichts- 
zunahme, dass  Wasser  eingedrungen  ist  Wenn  aber  Wasser 
in  die  Poren  eindringt,  so  folgt  nach  dem  Poisseuille’scben 
Gesetz,  dass  zugleich  auch  der  Wasserdruck  cuitritt  Es  muss 
also  als  fesUtehoud  betrachtet  werden,  dass  der  äussere  \t'asser- 
druck  auch  in  das  Innere  von  Staumauern  »o  weit  eindringt, 
wie  das  Mauerwerk  vom  Druckwasscr  durchfeuchtet  wirtl. 
Der  Uoberdruck  des  Wassers  driugt  um  so  tiefer  ein,  je 
poriger  das  Baumaterial  und  je  grösser  die  Stauhöhe  ist. 
Diese  innere  Spanuung,  welche  der  Ueberdruck  hervorruft, 
wird  sich  als  Auftriebwirkung  äUi^sern  und  muss  als  solche 
bei  der  Berechnung  der  Standfuhigkeit  bcniekstchtigt  werden. 
Aus  Anla«»  der  Besprei’hungtMi  über  den  Einsturz  der  Stau- 
mauer von  Bouzey  hatte  ich  bereits  Gelegenheit,  im  Jahrgang 
1895  ds.  Journ.  auf  diese  Tluitsache  aufmerksam  zu  machen. 
Der  Beweis  hierfür  fehlte  aber  bislang.  l>ersclbc  soll  hiermit 
nachgeholt  w4-r<len.  Die  WirkungHweise  «l«.*«  Portmauftriebes 
möge  zunächst  tliooretisch  untcniucht  werden. 

Auf  eine  wasserdicht  auf  den  BtKlen  eines  Gefslsses  ge- 
legte Platte  sei  ein  völlig  dichter  fester  Körper  von  der  Tiefe  1 


was8<>rdic'ht  aufgekittet  (Fig.  39).  Wird  diis  Gefäas  bis  zur 
Oberkante  des  Körpers  mit  Waf>ser  gefüllt,  so  ändert  sich  an 
den  in  stmkrecliter  Richtung  herrschenden  Spumtingen  des 
Körpers  nichts.  Er  hat  nur  den  seitlichen  Wasseniruck,  der 
sich  gegenseitig  aufhebt,  auszuhalten.  Dies  ändert  eich,  wenn 
der  Körj^»er  durchbohrt  wird.  Die  Bohri«>cber  mt^n  recht- 
eckig sein  und  eine  sehr  geringe  Höhe  besitzen.  Vor  der 
Wasserfüllung  herrscht  dann  in  «len  stehenbleibenden  Stegen 


des  Ki)rpers.  wenn  h die  Höbe  des  oberhalb  des  Quer- 
schnittes A— B liegenden  Stückes,  b die  Breite  des  Körpers, 
q den  w^eohteji  (U*!>aimutquer!<chnitt  der  Siege,  yi  das  Kin- 
heitsgewicht  des  Körpers  bezeichnet,  die  Druckspannung 


Nach  der  Wasserfüllung  tritt,  wenn  y das  Einheitegewicht 
des  Wa»«er>«  und  / den  wagn>diten  G(Mammb}uerschmtt  der 
Hohlraume  bezeichnet  und  die  Höhe  der  letzteren  vernach- 
lässigt tvird , ein  WaMSonlrack  jD«  auf  die  Bodenftäche  der 
Hohlräume  ein:  i>,  = A / y,  der  von  der  Grundplatte  auf- 
genommen wird,  und  ferner  ein  gleich  grosser  Wasserdruck 
Do  auf  die  Oberseite  der  Htdilraume:  Do  - - h/y  hinzu,  der 
v<m  der  Matcrials{>annuiig  tiufgcuommen  werden  muss.  Denn 
wenn  /j  kleiner  ist  als  y,  also  wenn  etwa  der  Körper  so  leicht 
wie  K«jrk  i«t,  so  wird  der  obere  'Hjeil,  wenn  derscllie  in  dem 
Schnitt  A-~B  losgetrennt  wird,  emporschwimmen.  Um  ihn 
hieran  zu  hintlem.  muss  also  das  MaU'rial  eine  gewisse  Zug- 
s]>aimuttg  leisten,  ist  das  Einbeitsgcwicht  des  Kör))«r«i  grösser 
als  das  des  Waa.»ers,  so  tritt  zwar  keine  Zugspannung  in  den 
Stegen  auf.  aber  die  Druckspannung  wird  entsprechend  ge^ringer. 
Die  in  deu  St(*geu  herrachende  Spannung  beträgt  mithin  na(‘h 
der  Wasserfüllung 

B.= 

4 5 

Kk  tritt  also  jedenfalls  eine  Auftriebswirkung  ein.  Wird 
nun  ln  einigem  Alistandc  ol>erbalb  der  ersten  Ruiho  eine 
zweite  Reihe  gleich  grosser  Hohlräume  hergestellt,  welche  die 
unteren  Stege  deckt,  so  bleibt  zwar  Dm  unverändert,  dagegen 
erfährt  die  in  den  senkrechten  Schnitten  aa,  bb,  ee  etc. 
herrschende  Abscheerspannung  eine  weitere  Aenderung.  Denn 
wältrend  vorher  die  ganzen  Kläi-Iien  aa,  bb,  ce,  den  Druck 
Do  auf  die  Stege  übertnigen , muss  dieser  Druck  jetzt  von 
den  kleimm  Flächen  ««,  ,ift,  yy  u.  s.  w.  Ulx-rtragen  wenlen. 
ln  diesen  Schnitten  uu  u.  s.  w.  muss  die  MaU'rial»|>aiiiuing 
einmal  den  von  den  unteren  Hohlräumcii  herrührendeii 
Auftrieb  Do  und  ferner  den  aus  <ler  zweiten  Reihe  hinzu- 
tretenden Auftrieb  D«2  aufnehmen.  Von  der  GröftH!  dieser 
Flächen  uu,  (i/i  ....  hängt  also  die  Grosse  der  Materiol- 
Bj^tannung  ab,  da  hier  die  grösste  Beaiisprucliung  »tattflndeU 
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Bezeichnet  H diese  auf  die  Flächeneinheit  bezogene  Abseheer-  | 

Spannung  und  Q die  Oesammtfläche  der  Schnitte  

so  ist  . 

NUmut  man  den  Abetand  der  beiden  Hohlraumreihen 
90  klein  an.  dass  er  gegen  die  Höhe  A vei^hwindvt.  so  wird 
D«  -4-  J3b2,  da  die  oberen  Hohlräume  die  unteren  Stege  decken 
sollen , den  gesammten  Auftrieb  des  oberhalb  des  Schnittes 
J—H  liegenden  Körpers  darstellen  Wenn  dieses  <»bero  Stück 
noch  fernere  Hoblräume  enthält,  so  ändert  das  weiter  nichts, 
als  dnss  diese  Hohlraume  von  dem  Körperinhalt  abgezogen 
werden  inüBsen.  Bezeichnet  J den  Inhalt  <licser  Hohlriiume, 
so  wird  mithin; 

_ h k (jfi—r)  — j 
B-  - - ^ 

Da,  wie  das  Poiaseuille’sche  CTeseU  ergibt,  die  Grotwe  der 
hier  für  den  Auftrieb  in  Betracht  kommenden  Hohlräume, 
Solange  merklicher  Wasserdurchtritt  nicht  erfolgt,  auf  die 
Wirkung  des  Wosserdnieks  keinen  weiMmtlichen  Einfiuss  hat, 
DO  gilt  dan  Gesagte  auch  von  den  Poren  des  Mauerwerks.  Da 
aber  die  Poren  in  einem  Mauerkörper  nicht  die  regelmässige 
Lage  wie  in  unserem  angenommenen  Körper  haben,  sondern 
nach  allen  Richtungim  unregelmässig  verlaufen,  und  da  es 
schwerlich  Mittel  gibt,  die  Grösse  der  zwischen  den  Poren 
vorhandenen  Stegflächen  Q genau  zu  ermitteln,  so  hat  die 
al^eleiteto  Fumiel  einstweilen  nur  das  theoretische  Interesse, 
die  Wirkungsweise  des  Porendruckes  zu  veranachaulicbon.  ln 
üuer  Anwendung  ergibt  sie,  dass  die  in  einer  Anzald  sehr 
dicht  aufeinander  folgender  Schichten  liegenden  Pcirenräume 
sich  bezüglich  des  Porendruckes  bezw,  Porenauftriebes  so 
lange  ergänzen,  bis  die  Projection  der  I*oren  die  ganze  Gnind- 
Uä<.-be  des  Körpers  deckt. 

Um  ein  ctwa.s  mehr  der  Wirklichkeit  entsprechende«  Bild 
für  die  rechnerische  Verwerthung  des  Porenauftriebes  zu  ge- 
winnen, wurde  ein  anderer  Weg  eingeechlagen.  Es  wurde 
zur  Ermittelung  der  Grösse  des  P<irpndruckes  das  Verhälinias 
der  Bruchfestigkeit  eines  in  der  Luft  durch  Gewichtsbelastung 
zerrissenen  Köriwrs  zu  der  Bruchfestigkeit  eines  durch  inneren 
Porendruck  zenissenon  Kurpt*rs  benutzt. 

Bezeichnet  K die  Zugbelastung  für  den  qcm  tjuerschnitt 
beim  Bruche  der  gewöhnlichen  Zerreissprobe  eines  Kör[*eis 
and  K„  bei  einem  gleichen  zweiten  Körper  den  äusseren 
Wasscnlruck  für  die  Einheit  der  Oberfläche,  bei  weichem  in 
Folge  des  inneren  Porendmekts  der  Bruch  cintritt,  so  ergibt, 
wenn  beide  Körper  von  Wasser  vullgesogen  und  beide  in 
gleicher  W'eise  hcrgestellt  sin<i  und  also  gleich  grosse  Zug- 
festigkeit A'  besitzen,  das  Verhaltnias  ^ die  Grosse  des 

Porendruckes  im  Vcrhältniss  zum  äusseren  Wasserdruck.  Wenn 
von  zwei  gleichen  Körpern  der  eine  bei  einer  trockenen  Zug  I 
belastung  von  K kg/qcin  zemüsst,  wälircnd  der  imdere  bei  j 
Kr  kg/qcul  äusserem  Wat^erdruck  zerrcisst,  so  ergibt  sich  für  ■ 
1 kg  Wasaerdruek  eine  innere  Wirkung  in  den  iVren,  die 

£ kg/qcm  trockener  Zugwirkung  entspricht.  Nimmt  man 

dieses  V*erbäitniss  des  Porendruckes  zum  äusseren  Wasser- 
K 

druck  = » nicht  bloss  für  die  Bruchbelastung . sonderu 
n m I 

auch  für  kleinere  Helastungeu  als  richtig  an,  so  lässt  sich  mit  | 
Hilfe  di««er  Verhältnisazahl  auch  der  Auftrieb  in  einer  Mauer  ! 
ennitteln.  Wenn  der  Auftrieb  in  einer  offenen,  zwischen 
zwei  wasserdichten  I^erfiächeu  liegenden  Fuge  einer  Btau- 
mauer  gleich  A ist,  so  ist  der  Auftrieb,  wenn  diese  Fuge  mit 

Mörtol  von  der  Porondruokfestigkeit  gefüllt  ist,  gleieli 

Ä H I 

A ^ , soweit  di«  Fug«  von  Druckwaa-*er  durchfeuchtet  wird 


und  ein  merklicher  Waw<erdurchtritt  nicht  stattfindet.  Von 
diesem  Druck  ist  für  die  Bt^rechnung  dann  noch  cler  Wasser- 
inhalt  der  Poren  des  oberhalb  gelegenen  Mauurtheiles  in  Abzug 
zu  bringen.  Kür  gewöhnlichea  Mauerwerk  darf  man  den 
Poroninhalt  zu  5%  des  Gewichtes  annehmeii.  Da  der  Auf- 
^eb  A den  Lihalt  der  vom  Mauerkörper  verdrängten  Wasser- 
masMc  darstellt,  m wünle  also  bei  einem  rechteckigen  Quer- 
schnitt des  Mauerkör]>er8  der  Porenauftrieb  sein  gleich 

A 1^’  — 0.Ü6J. 

Die  Versuche  wurden  in  folgender  Weise  angesteUt;  In 
einem  85  mm  weiten  Druckeylinder  von  nachstehender  Form, 
Fig.  40,  wunlen  Probekörper  aus  Cementmörtel  mittels  zweier 
Stopfbüchsen  eingesetzt  und  durch  eine  Druckpum]>e  dein 
Wasserdruck  unterzogen.  Dm  das  Dichlhalten  der  Stopf- 
büchiecn  zu  erleichtern,  wurden  die  Probekörper  in  genau 
cmgctmsstcu  cylindrischen  Blechbüchsen  aus  0,3  nun  starkem 
Weissblech  hergesteüt,  die  in  der  Mitte  eine  Anzahl  von 


t)ruekei/ltnder 


Ffil' 

naht 


Probekorper 


n« 


Schützen  enUiielteu,  durch  welche  das  Druckwasser  eiiitreten 
konnte.  Die  z>vtschen  den  Schützen  stehen  gebliebenen  Blech- 
stege  wimleu  nach  dem  Erhärten  «les  Mörtels  dundigt'fciit 
und  die  Feilstncbe  wieder  mit  reinem  Cement  ausgcfüUt,  so 
tiass  vortrelemle  Ränder,  an  welchen  der  Wassenlmck  an- 
greifen konnte,  thunliclist  vermieden  wurden.  Um  den  vollen 
Wasserdruck  möglichst  rasch  und  gleichmä^wig  eindringen  zu 
hub^.m,  wurden  die  I*rohek«'>rper , nachdem  der  .Mörtel  al>- 
gebunden  hatte,  bis  zum  Einsetzen  in  den  Druckeylinder  in 
Wasser-  gelegt,  so  dass  sie  in  wassersattem  Zustande  ge<lrückt 
wurden.  Die  Reibung  in  den  Stopfbüchsen  wurde  durch  Be- 
lastung feetgestellU  wozu  eine  Auflast  von  5 bis  14  kg,  durch- 
schnittlich rund  8 kg  erforderlich  war.  Der  Wasserdruck 
wurde  an  einem  Ckmtrohuanometcr  abgelegen.  Um  die  Stopf- 
büchsen nicht  zu  fest  anspannen  zu  mi'issen  und  um  so 
schädliohe  Spannungen  in  den  Probekörpern  zu  vermeiden, 
musste  die  Druckpumpe  dauenid  in  Thütigkeit  gehalten  wer- 
den. wobei  starke  Drucksehwankuiigen  cintraten.  Der  Bruch 
trat  regelmässig  uaeh  Vs  ~ Minuten,  während  deren  der 
Druck  enU*j>rcchend  gesteigert  wurde,  ein.  Die  vergleichende 
FeststeUung  der  Zugfestigkeit  dc-a  MorteU  geschah  dunh 
Nunnalprobcn  an  einem  Normaizerreissapparat  für  Cement- 
proben.  Der  Mt>rtel  bestand  aus  Cement  von  ItEchoe  (Abcn) 
und  Normalsand  bezw.  Cement,  Kalk  und  Noriualsand. 

Die  Zerreissproben  am  Normalapparat  und  die  .Ablesungen 
am  Manumetor  imtte  der  bei  den  Bremerhavctier  Hafen- 
erweiterungen mit  der  Materialprüfung  betraute  Herr  Reg.- 
Bauführer  Müller  die  Liebeoswünligkcit  zu  übumehmeu.  Die 
Ergebnisse  der  V'ersucbe  mit  1.3  Wasaerdruckpmben  und  30 
vergleichenden  Zerreissproben  sind  in  nachstehender  Zusiurmien 
Stellung,  Tabelle  1,  enUiallcn. 

Da  die  Prt>bekörper  für  Wasserdruck  84  mm  Durchmesser 
und  also  eine  Druckfläi-he  von  rund  55  qem  Is’sassen , so 
kam  die  Reibung  in  den  StupfbUebsen  nicht  woaenüicb  in 
Betracht.  Dieselbe  ist  bei  der  Ausrechnung  der  Mittelwerthe 
nicht  weiter  berücksichtigt,  zumal  da  die  Ablesung  am 
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Manometer  wegen  der  starken  Schwankungen  des  Zeigem  eine 
völlig  Hcharfe  Bestimmung  nicht  zuliees  und  da,  abgesehen 
von  den  Nom^alrugprohen,  bei  der  Umständlichkeit  der  Ver 
suche  und  den  Ungenauigkeiten  der  Apparate  überliaupi  nur 
angenäherte  Zahlen  erreicht  werden  konnten,  wie  dies  auch 
aus  den  stark  abweichenden  Krgebnissen  hervorgeht  Doch 
lasst  sich  immerlün  mit  Sicherheit  aus  den  Verbuchen  der 
SchUiiiM  ziehen,  dass  einmal  der  innere  Porendruck  ebenso  gut 
wie  äussere  Kräfte  eine  starke  Beanspruchung  und  scblieaelich 
den  Bruch  hervomift  und  dass  ferner  der  Porendruck  unter 
Umstünden  wahrscheinlich  noch  wirksamer  sein  kann  als 
äussere  trockene  Belastung.  Die  letzter«.'  Wfremdliche  Erschei* 
nung  rlürfte  sich  vieUeiebt  dadurch  erklären,  dass  l>eBonder8  bei 
jungem  Mauerwerk  die  beim  Krhärtungsvorgange  noch  im 
\N’achsthura  begriffenen  kleinen  Kr>’*talle.  «lie  mit  gesättigter 
!..<>sung  gefüllt  sind,  dem  einseitigen  äusseren  Zuge  länger 
widerstehen  als  der  l>ei  innen'm  Was.*^nlruck  auftrotenden 
gleichzeitigen  Zug-  und  Druckwirkung,  da  der  auf  die  Wandungen 
der  hohlen  Kr>^talle  gerichtete  Druck  zugleich  noch  lliegungs- 
s|iannuiigen  in  den  Wandungen  her\’orruft  Der  aus  diesen 
rohen  Versuchen  im  9 Tage  alten  Ueraentmörtel  gewonnene 
Mittelwerth  der  WirkHamkeit  des  Porendruckes  = 1.20  des 
äussc-ren  Druckes  bedarf  jtxlenfaiis  noch  erheblicher  Berichtigung. 
Es  wäre  sehr  zu  wünschen,  wenn  eine  mit  entsprechenden 
Hilfsmitteln  ausg<'rüsteU^  Prüfungnuistalt  genauere  Angaben 
ermitteln  wollte.  Jedenfalls  gebt  aber  aus  den  Versuchen  zur 
Genüge  hervor,  <lass  es  bedenklich  ist,  den  Forenauftrieb  bei 
der  Berechnung  sowohl  von  Staumauern  als  auch  von  Stütz- 
mauern aller  Art.  die  möglicherweise  dem  Wasserdruck  aus- 
gesetzt  werden,  zu  vemachläKKigen , <)a  i>ei  Ansi»annung  der 
Mauer  durch  Wa^erdruck  an  numchen  Stellen,  wo  sonst 
rechnungsmäasig  die  Spannung  0 herrschen  sollte,  that- 
sächlich  )H>reits  eine  erhebliche  Zugspannung  licsteht. 


Umschaa  auf  dem  liebiete  der  Elektrotechnik. 

Auf  dem  Gebiete  der  Schwachstromtechnik  bereitet  sich 
ein  Umschwung  vor,  der  nicht  nur  von  allgemeinem  Interesse, 
sondern  auch  von  gnisser  Bedeutung  für  die  Starkstromtechnik 
ist;  «lern  DeutBchen  Reichstag  ist  eine  Denkschrift  zugegangen, 
welche  eine  Forderung  von  20  Millionen  Mark  zur  Umwand- 
lung der  Einzelleitungen  der  Reichs  - Telephon- 
anlagen in  Doppelleitungen  ankündigt  und  begründet. 
Es  ist  wohl  kein  Zweifel,  dass  die  Summe  bewilligt  werden 
wird,  und  es  ist  «lamit  eine  Reform  eingeleitet,  die  schon  seit 
langer  Zeit  eine  Funlerung  der  Sturkstrumtechnik  bildet 

Mit  der  zunehmenden  Ausbreitung  der  Starkstromtechnik 
musht«  es  zu  einem  Kampfe  mit  der  älteren  Schwester  kommen, 
denn  diese  benutzte  von  Anbeginn  an  die  Erde  als^].,«itung. 
und  lan^  Zeit  dachte  Niemand  daran,  diese  Bemitzung^irgend- 
wie  beschränken  zu  wollen,  denn  Niemand  hatte  ein  IntereSH* 
daran.  Als  aber  die  Starkstromtechnik  ebenfalls^  Anspruch 
auf  Benutzung  der  Erde  erhob  und  als  es  sich  herausstellte, 
dass  auch  ohne  solche  abstchütcho  Benutzung  die  Starkströme 
in  Folge  von  Isulalionsfchwächon  oder  fehlem  doch  oft 
genug  in  die  Krd(‘  cindrangen,  und  da<lurch  die  S<;hwa<‘h' 
stnimleiturigen,  insbceondf'redicTelophonlcituiigcn,  emptindlich 
störten,  da  musste  ein  Kanifif  zwischen  den  beiden  Interessen 
! entbrennen,  dexmrn  Heftigkeit  man  vershdien  winl,  wenn  man 
; weise,  dass  beide  Hudle  sich  in  ihrer  Existenz  bedroht  sahen. 

[ und  wenn  man  sicli  vcfgegenxvärtigt,  mit  welchem  Grimm  <üe 
V'ertri'UT  der  i?chwachstn>m(cchntk  wohl  <len  Eindringling 
betrachtet  haben  müssen,  der  ihnen  üire  alte,  mehr  als  vierzig* 
jährige  Alleinherrschaft  über  die  Erde  streitig  machte. 

Auf  dtetM's  vermeintliche  Ue<-ht  stützte  sich  die  Bchwach* 
Stromtechnik  in  dem  Kampfe  hauptsächlich,  die  Starkstrom- 
technik dagegen  bestritt  dieses  Recht  nicht  nur  entschieden, 
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ftondern  bohaupU'te  auBBerdcm  mit  Nachdruck,  dasn  keine 
noch  so  strenge  Mnassn^el  <lie  Starkströme  hindern  k^mne, 
den  Telephonbetrieb,  sei  cs  durtdi  Hrdntröiue,  md  ca  durch 
Induotiun,  zu  stören ; einzig  und  allein  könne  hier  ein  Selbet- 
schutz  helfen,  der  Art,  duss  die  lh>nutzung  der  Erde  nU  I^i> 
tung  für  die  Tdephonatröme  aufgegeben  und  zu  rein  metalU- 
scheii  Leitungen  übergegnngen  würde. 

Die  (.fcgeusiitze  kamen  heaondera  deutlich  zur  Zeit  der 
Beratung  des  Tdegraphengesetzes  im  Ueichstag  im  Jahre  1H!)2 
zu  Tage,  und  wohl  niemals  hat  der  Sitzungssaal  des  elektro- 
technischen  Vereins  in  Berlin  eine  m>  erregte  Discussion  ge- 
sehen als  am  22.  März  18221),  al.i  <lie  Vertreter  der  Starksitnmi- 
technik  einen  letztctn  Vorstoss  maciitcn.  um  dos  TeU-grapheu* 
giscetz,  das  der  Telegraplienverwaitung  ausserordentliche  Vor- 
tbello  in  Bezug  auf  die  nemilzuug  der  oPfentliehen  Wege  zur 
l.ieitungsfühning  einräurate  und  der  Elektrotechnik  — wie 
man  damals  befürchtet«;  — sehr  nachtheilig  werden  musste, 
zu  Falle  zu  bringen.  I)ic.<(es  Ziel  konnte  nicht  mehr  emdcht 
werden,  man  darf  aber  behaupten,  das.*«  der  Widerstand,  der 
eich  damals  gegem  dasTelegmphenge^^!U  erhob,  es  hauptsäch- 
lich bewirkt  hat,  du«s  die  Telegraphen  Verwaltung  in  ihren 
Ansprüchen,  die  eie  später  auf  (irund  des  neuen  Geselzes  an 
andere  elektrotechnische  .\nlagen  stellte,  sehr  massig  war,  so 
das«  sich  auch  die  Starkstromtochnik  mit  dem  Gesetze  im 
.VUgemeinen  ausgesöhnt  hat.  Man  darf  dies  U-haupten,  denn 
das  spätere  Voigeheu  dieacr  Verwaltung  steht  im  auffallenden 
Gegensätze  zu  dem  enh^ebiedenen  Tone,  mit  dem  ihre  Ver- 
treter u’ätirend  jener  Pi.'ieueision  und  siäUer  uud  während  der 
Verhamllungtm  im  Reichstag  alle  Schuld  an  dem  Kampfe  und 
seinen  Ursachen  allein  der  .Starkstromtechnik  aufbimletcn. 
Der  Jahrgang  1892  der  EIcktrotechn.  Zeitschr.  gibt  in  seinen 
zahlreichen  Artikeln  über  diesen  Gegenstand  ein  interessantes 
Bild  von  <ler  damaligen  Stimmung.  Alh  nlings  in  Einem  hlieh 
die  Tetegruphcnverwaltung  ihren  damals  ausgesprochenen  An- 
sichten treu : Von  einem  Uebei^onge  von  den  Einzelleitungen 
zu  den  Doppelleitungen,  also  einem  SeilKttschutze,  wie  ihn  <lie 
Gegner  in  ihrem  eigenen  und  un  Interesse  des  Telephon- 
betriebe« selbst  fonlerten,  wollte  man  nach  wie  vor  nichts  wianm. 
Mit  Besorgnis«  salmn  Viele,  wie  ein  Kilometer  Einzelieitungs- 
kahel  nach  dem  andern  in  die  Erde  gelegt  wurde,  denn  dieee 
Kal>el  lassen  sich  für  den  lh)pp«dleitiingslHrtrieb  nicht  mehr 
verwenden  — (auf  dieser  Ansicht  müssen  wir  trotz  der  gegen- 
theUigen  Behauptung  in  der  DenkBcbrift  beharren')  — . 

Heute  nun  hat  diu  Telegraphcnvcrwaltung  au<di  diesen 
Standpunkt  verlassen;  sie  will  zum  Systeme  der  Doppel- 
leitungen übergehen,  und  e«  ist  höt'hst  erfreulich  zu  sehen, 
mit  welcher  Offenheit  sie  diu  Fehler  des  alten  Systems  zu- 
gibt  und  mit  welcher  Entschie^lenheit  sie  nunmehr  vorzugehen 
Iteafieichtigl  Ihre  Ansichten  sind  in  der  erwülmten  Denk- 
schrift nicdergelegt,  die  wir  im  ausführlichen  Auszug  wio<ler- 
geben  wenlen.  Wir  führen  unsere  l/oser  damit  in  das  etwas  alt- 
gelugmic  Gebiet  der  Schwachstromtechnik,  das  abc^r  gerade  in 
den  l)ctrachteten  Punkten  Vieles  mit  der  Starkstromtechnik 
gemein  hat  und  vor  allen  Diiigon  auch  die  Ver  w’Hltungen 
von  Elektricitätswerken  angeht,  denn  dlt'se  hal>cu  das 
grösste  Interesse  daran,  dass  ihre  Anlagen  die  Telephonanlagcn 
nicht  stören,  so  dass  sie  v<m  HcschwcrdcMi  BeiUms  der  Tele- 
graphenverwaitungen  versch<«nt  bleil>en.  Die  Umwaadiung. 
die  die  V'crwaltung  jetzt  zu  unh^mehmen  Itcahsichtigt,  muss 
gute  Früchte  tragen,  nicht  nur  für  dun  Teleph<mb<urioh, 
.«tmdem  au«h  für  die  Entwickelung  der  Starkstromtechnik, 
im<l  wir  müssen  dem  neuen  Staativ<ekretär  der  Reiclispost 
g^>8^un  Dank  für  sein  entschiiKlencs  Vorgehen  zollen. 

Einen  Auszug  aus  der  Denk.*M:l»rift.  soweit  sie  für  die  \'er- 
waltung  von  Klcktricität-^werkcn  v«»n  Wicht  igkcil  i.-l,  werden 
wir  im  nächsten  Heft  f<dg»'n  lassen.  tr. 

V E T.  Z.  1882,  S l«2. 


Dip  Kntwickeliing  der  Petrolenmlampcn-lDdiistrie. 

Die  Quellen  zur  Geschichte  dee  Deleuchtungswosens  flieesen 
B|>Zrlicb,  und  es  ist  dankt^r  aniuerkeanea,  wenn  sich  Berufene 
der  Udlis  unterziehen,  ihr  Wiaseti,  sollte  es  sich  auch  Dir  auf 
einen  Tlieil  die«««  inloreeaanteu  Kapitels  der  CiilturgsM^hicbte  bs- 
sehen,  der  AllKemeinheit  mitzatheilen.  »Aus  der  Feder  eines 
I.am)*«nhaQdlera«,  der  anscheineiul  selbst  an  dem  Ringen  am  die 
Verlweeerung  der  Oel-  and  Petr»loumlam]>en  Im  Luufe  der  letzten 
Jabrzelinte  betbeiUgt  war.  bringt  die  ZeitM'hrift  »ttor  KieeDhtndler« 
einen  interessanten  Aufsutx  Ober  die  Entwickelung  der  Letiipen- 
Industrie,  den  wir  nachatehend  unverkOrat  wiedenccl>en  r 

Wer  von  uns  Collagen  mit  und  ZultehOrtheilsn  handelt, 

wird  wohl  — namentlich  vor  Beginn  ond  wahrend  der  Lampen- 
Saison  — fest  täglich  die  Frage  bOreo'-  »Können  Sie  mir  einen 
wirklich  gut  und  hellleucbtenden  Brenner  empfehlen?  Meine  Lampe 
brennt  wie  eine  ,Tbnuifunzel'l«  Bureitwilligei  verkauft  man  oinoti 
der  vielen  gissen  Brooiier,  denn  ein  einfacher  14"'  Brenner  genügt 
kaum  noch.  Sehr  handg  ist  auch  ein  schlechtes  und  iw-bwacbes 
Brennen  einer  Lampe  auf  unrichUge  und  uruiauliere  Behandlung 
<k‘r  Brunner  atLrOckzufubren.  im  Allgemeinen  alwr  ist  man  heut  zu 
Tage  mit  dem  läcbte  verwohnt.  Petrolenm-,  Gas-  und  elektrisches 
IJcbt  wetteifern  mit  einander,  dazu  kommen  die  vielen  Neuerungen, 
mit  denen  ein  liöbercr  Uchtcffect  erzielt  wer<lon  soll,  so  «lass  man 
sich  tfaatsZchlicb  mit  einfachen  Brennern  nicht  mehr  begnügt.  Ein 
Fabrikant  sucht  den  anderen  durch  Gonatruction  neuer  Brenner, 
durch  Verbenseruiig  schon  vorhandener  zu  ülMtrlrumpfeo  — ich 
spreche  da  zunächst  von  der  l'etroloambeloucbtung  — nnd  es  ist 
eine  endl'jse  Reihe  von  Brennern  mit  den  seiicnsten  Namen  ent- 
standen, von  denen  eine  Anzahl  eben  so  schnell  vom  Markt  wieder 
TPrsebwandun  ist,  wie  slo  gukommoD.  Andere  halmo  sich  bewahrt 
und  sind  ein  bedenteoder  .Vrtikel  geworden.  Mit  den  .Ansprachen, 
die  Sil  einen  »schneeweiss«  leuchtenden  Brenner  gestellt  wertien, 
ist  anch  der  (Tcechmack  gewachsen,  der  in  der  AusHereo  Ausstattung 
der  Lampen  and  LampenkOrpor  entwickelt  wird 

Blicken  wir  hO  Jahre  zurück  und  lassen  wir  unsere  »Alten« 
reden,  so  erfahrt  man,  wie  kläglich  sich  «iiese  haben  t>eiietfen 
mossen.  Die  Beleuchtang  hat  aber  genOgt.  Aus  kleinen  Anfängen 
bat  sich  die  lAtnjten-Tndustrie  entwickelt  und  ist  beute  io  Deutsch- 
land zu  einem  der  bedeutendsten  iuduslriezwcige  geworden 

Im  ganzen  .Alterthum  und  im  Mittelalter  itestanden  die  Lampen 
aossuhliesMllch  aus  einem  uinfacben,  meist  rundlich  fUtchen  (ipfft-^s, 
in  welcboa  ein  aus  irgend  einer  Faser  hergestelltor  D»chl  ein- 
gelegt war,  der  durch  das  im  Gefa««  befindliche  Oel  oder  Fett  ge- 
speist wnrde  ond  die  primitive  Flamnic  nthrte.  Ein  Unterschied 
ist  im  Laufe  der  Zeit  nur  in  so  furo  onlstanUt'it,  als  die  Schalen, 
in  welchen  der  Docht  zuerst  offen  lag,  spater,  z.  B.  schon  zu 
röotlscben  Zeiten,  einen  Dm'kel  oder  einen  Schnabel  mit  einer  Oeff- 
nung  zur  Aufnahme  des  D«iuhtea  urhieltun  and  im  Mittelalter,  Id« 
weit  in  unser  Jahrhundert  hinein,  mit  einer  Motalltölle  zum  Fest- 
halten des  Dochte«  versehen  wurden 

IHe  erste  l4tiDpe,  von  der  wir  ülsjrhaupt  nähere  Kenntnis« 
haben,  ist  der  »BielTenarmige  goldene  i4»uchter«  aus  liem  Tempel 
zu  Jenisalem,  den  Titu«  im  Jahre  70  n.  Cbr.  als  Beuteatttck  nach 
Kum  brachte.  Ein  .Abbild  dieses  lyeiiebter-«  findet  «ich  noch  auf 
der  reliefartigeo  Darstellang  des  Trinmphzuges  des  Kaisers  Titus, 
mit  ^reicher  der  Durchgang  des  dem  Zerstörer  von  Jerusalem  im 
Jahre  81  ln  Rom  errichteten  Triumphl»ogeo»  geschmiSekf  ist.  Diese 
mehrflammige  Lumpe  ist  wohl  die  worthrollste,  dio  jemals  vor- 
handen war 

In  Grii-chenland  wurden  zu  homerischer  Zeit  zur  Erwärmung 
nnd  Beleuchtung  auf  hohen  Standern  ruhend«  Peuorkbrix'  mul  für 
den  letzteren  Zweck  anch  nntereinunder  verbundene  und  mit  Hunt 
oder  Wachs  getränkte  Holzstabe  vera’endet  Die  Oel)am|>en.  die 
indesB  erst  zur  Zeit  doe  .Aristopbanue  in  Aufnatmie  gekommen  sein 
sollen,  wurden,  ähnlich  den  römischen  LAni|>ei],  io  Terrakotta  und 
Metall  berguatuilt  Römische  I.itmpen  sind  uns  in  groseer  Zahl 
Qberkommen  nnd  wonleii  ruKli  immer,  namentlich  in  r<>m|»eji,  ge- 
funden, auch  in  den  Kesten  der  einstigen  römischen  Ansiedelungen 
in  DeiilM'hland,  so  auch  vielfach  als  Iteigaben  in  römischen  (irab- 
stiUlen.  rhusi*  l.ampon,  meistens  au«  Tlion,  aber  nach  vielfach  aus 
Bronce  bergeatellt,  sind  wegun  ihrer  Fonncu,  die  ein«  grosse 
Mannigfaltigkeit  soigen,  beute  sehr  geschätzt.  Die  elegante  Form 
des  dochttragenden  Hchoabels  hat  sich  bei  den  italieniscben 
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O^Uaropen  fast  bia  in  an««re  Z«it  erha)t«D.  So  hübsch  aber  auch  die 
römixchen  Tjtmpen  \ielfach  waren,  sn  batten  sie  doch  aelbat  t>ei 
Verwendung  von  Oliveuül  den  Uebeleund  den  Raaciien»,  so  dare 
die  Wandgemälde  und  die  prachtvollen  Oerätbe  reicher  Hörner  jeden 
Morgen  vom  Rua»  befreit  werden  muaeten. 

Aoa  deutsi-her  Vorseit  ist  nichts  über  die  Beleuciitung  bekannt 
geworden,  und  unter  den  allgermanlKhun  Th<>ngcfäa»en  ist  nichts 
entdeckt  worden,  wan  auf  eine  Verwendung  als  Uimpe  achlieaaen 
lieese,  und  dr>cb  ist  ea  nicht  unmöglich,  daen  thieriache  Fette  io 
irgend  einer  Weise  in  Thongefäseon  zum  ?^wecke  der  Ueleuchtung 
gebrannt  wurden;  andernfalln  aber  atüRste  das  Holtfeuer  die  einzige 
Belonchtnng  gewesen  sein. 

Nach  den  FeHtntellungen  der  Wiiisrnschaft  inUsson  die  Griechen 
wie  Römer  schon  Wachs-  und  Taigkerxen  gebrannt  haben,  die  sie 
heretelllen,  indeut  sie  Werg  oder  dan  Mark  der  Binse  nie  Docht 
benntzten  und  diesen  in  äüiHSigcs  Wuchs  oder  Tulg  tünchten. 

Im  ganzen  Mittelalter  mii»!)  wohl  in  den  raläslen  und  den 
Häusern  begOierter  Personen  die  WachskerxenlMdeucbtung  die  be- 
voraugt«  gewesen  sein,  wälirend  der  liürger  und  der  l^andmann 
neben  der  primitiven  neilampe  dos  meist  selbst  bergestellte  Talg- 
licht  brannte,  und  mancher  Landmanii  sich  mit  dem  Kichnspahn 
begnügte-  Dass  die  ik>louchtangsprusis  mittel«  der  alten  t>eitampen 
über  die  Verwendung  des  runden  VolldocbCes  hinausgekommen 
wäre,  hat  man  nirgends  beohaobten  können.  SeUiat  die  gediegensten 
nnd  werthvollsten  l..anipen,  wie  sie  in  italienischen  Kirchen  und 
Mnseen  Vorkommen,  batten  — bis  Argand's  Kründang  erschien  — 
jenen  primitiven  Docht,  ot^leicb  es  doch  sehr  nnhe  lag,  wenigstens 
einen  glatten  Docht  zu  verwenden 

Nachdem  die  t'^Ibcleuchtung  im  W<-flentHch(>n  Tausende  von 
Jahren  auf  deraelben  Stufe  geblieben  war,  trat  endlich  im  Jahre 
17B0  mit  Argand's  Erfindung  eine  wesontlicbe  Aenderung  ein. 
Argand  ist  zweifollo«  der  Erfinder  der  Oellamp«  mit  doppeltem 
Luftzug  Argand,  als  Sohn  einee  L'hrmacbera  1760  in  Genf  geboren, 
liess  im  Juhre  17H0  von  einem  Klempner  Sn  Montpellier  eine  Lampe 
nach  seinen  Anguben  herstelleo.  Der  Brenner  dieser  Lampe  be- 
stand aus  zwei  concentriseben  Mi-lallröbren,  in  deren  unten  ab- 
geschlossenem Zwischenraum  ein  cylindrisches,  Iruies  Pochtgewebe 
eingesetzt  wnnle  Das  innere  MetuHrolir  bildeU.*  deu  inneren  Luft- 
kansl,  und  ein  weitere«  Uber  und  oberhalb  der  Flamme  aufgesetite« 
Metallrohr  erzeugte  den  äusseren  Luftsag.  Die  Lampe  war  zwar 
sehr  unvoUkoramen,  doch  zeigte  jedenfalls  schon  ihre  belle  Flumme, 
das«  eine  boseerv  Verbrennung  de«  Breno«toffes  «lattfand.  Argand 
hat  wohl  bald  daran  gedacht,  zur  Erzeugung  dea  änsseren  Lnft- 
xuges  Olaacyiinder  sn  verwenden,  doch  erst  17B2  soll  es  ihm  ge- 
lungen sein,  sich  Glnscylinder  zu  vorschnffen. 

Argand  ging  nun  nach  Paris,  aosebeioend  am  sich  ein  Privi- 
legium fUr  seine  Erfindung  zo  erwirken.  Dort  machte  er  die  Be- 
kanntschaft de«  A[>4>thcker«  Qulnquet  und  des  Specereibändlers 
Lange,  denen  er  sein  Geheimniw  verrieth.  ln  Paris  scheint  Argand 
mit  seinen  Projccten  nicht  reOsairt  xn  haben,  er  ging  nach  London, 
um  dort  die  T^mpe  machen  zu  luwen  nnd  bosooden,  um  sich  gute 
Glascylinder  tu  verachaffen.  Doch  hier  erfahr  er,  dass  in  Pitris 
sieb  Quinquet  und  fjingo  bereits  mit  der  Herstelinng  von  Tjtmpcn 
mit  doppeltem  T<t](tzuge  hoschäftigten.  Er  kehrte  nach  Ibiri«  zurück 
und  erhob  sofort  Einspruch.  Es  entwickelte  sich  ein  unimgenebmer, 
langwieriger  Streit,  der  seinen  Höhepunkt  erreichte,  als  Qninquet 
und  Lange  den  Glascjrliuder,  den  Argand  ln  seiner  gunsen  iJlnge 
gleich  weit  construirt  batte,  mit  einem  Absatz  (Kropf)  versahen 
und  diese  Rrfiodnng  io  Verbindung  mit  dem  inneren  Luftzug  des 
Brenners  im  Publikum  b<‘kannt  machten,  ohne  Argand’s  Namen 
zu  erwähnen  Schliesslich  kam  aber  doch  eine  Einigung  der  Par- 
teien EU  Stande. 

Qulnquet  und  Lange  etablirten  nun  in  Paris  grössere  Werk- 
stätten zur  Herstellung  der  neuen  Lampe.  Argand  ging  nach  Var- 
soiz  bei  Genf,  gründete  mit  Bordier-Man-el,  dem  nachmaligen  Vx- 
finder  der  Astral-lAiiipe,  ein  Etablissement  und  verbreitete  während 
mobreren  Jahren  seine  Erzeugnisse  in  Sadfrankreich  und  der 
Schweiz.  Doch  bald  brach  die  Revolution  von  17fi^  herein  und 
wurden  dadurch  den  Fabrikanten  alle  Privilegien  zerstört,  so  das« 
die  Fabrikation  der  neuen  lAiitpe  Offeutllches  Kigenthum  wurde. 
So  entstand  in  Folge  von  Aigand's  Erfindung  gegen  Ende  dea 
vorigen  und  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  eine  Anzahl  Oellampen 
in  nenen  Formen  und  mit  Verbeaserongen,  welche  xnm  Tbeil  die 
DochtfOhrung  betrafen,  zuin  Tbeil  die  Erzielung  eines  dauernd 
gleichmässigen  Oelstandes  in  dem  Brenner  bewirkten.  Von  den 


zu  jener  Zeit  entstandenen  I.Ampen  haben  sieb  mehrere  sowohl  in 
ihrer  äusseren  Fon»  als  in  ihrer  ConstrueUon  länger  als  ein  halbes 
Jahrhundert  erhnUen.  erschien  Anfang  dieses  Jahrhundert«  die 
>l.«aipe  Qoinqoet«,  die  noch  in  den  fünfziger  Jahren  in  Paris  sehr 
viel  fabricirt  wurde.  Entschieden  ist  diese  l4uni*c  das  Vorbild 
unserer  drutschwn  f^bielxslauii)«  gewesen.  Zwei  weitere  Erzeug- 
nisse jener  Zeit  sind  die  sog.  Sinenrnbra  • Lamp«  und  die  Aatral- 
I>ampe.  Bei  beiden  machte  sich  schon  ein  gewisser  Luxus  in  der 
Ausstattung  bemerkbar,  besonders  in  der  Empirezeit  wurde  in 
besserer  Auiietattung  viel  geleistet 

Die  Conxtructionen  aller  bis  dahin  mit  Argandbrennem  her- 
gestclllen  lAm)>eo  batten  den  Uobe]«tand,  das«  der  entweder  seit- 
lich oder  als  kraozartigor  Kasten  angebrachte  Oelbebälter  eine  nach 
ollen  Seiten  gleichmässige  Ausbreitung  des  Lichtes  veriiindertc. 
rarcel  ist  es  zuerst  gelungen,  diesen  UelsslsUnd  zu  beseitigen  Er 
«teilt«  im  Jahre  1800  In  Pari«  eine  Lampe  her,  in  der  ein  Ehrwerk 
eine  kleine  Pampe  in  Bewegung  setzte  und  vermittelst  dieser  das 
Oel  von  unten  aus  dem  Bockei  bia  in  den  Brenner  trieb.  Dumlt 
war  der  angefleutete  Uebelstand  gehoben  und  gleichzeitig  — ein 
weiterer  Fortechritt  — die  Möglichkeit  gegeben,  den  Körj*er  der 
I.au)pe  in  schönere  Formen  so  kleiden  Careel  erhielt  noch  in 
demsellien  Jahre  ein  Patent  auf  sein«  Erfindung,  die  «ich  jedm-h 
erst  später  in  gröeserem  Umfange  cinführte.  Nach  Ablauf  de« 
Patent««  im  Jahre  1816  fanden  sich  bald  viele  Fabrikanten,  die 
jene  I.ampe,  häufig  allerdings  mit  ahgeändertem  Uhrwerk,  ber- 
Htellten.  Heute  noch  werden  Garrel  Lampen,  bisweilen  in  eeboner 
Aaselatlung,  in  Pari«  fabricirt  and  voniehmlich  in  förstlichen 
Häuseni  verwendet. 

Aueser  cü^en  eben  iingcführton  ist  im  onsten  Viertel  diesos 
Jahrhundert«  in  Paris  eine  Reihe  von  Lampen  construirt  wurden, 
bei  denen  das  Rtelgen  des  Oels  aus  dem  Fass  in  den  Brenner  auf 
einfachere  Weise  als  bei  den  Carcel  Lampen  erreicht  worden  «olUe, 
bis  die  Muderateur  Lampe,  deren  Kntstehungsxeit  nicht  genau  fest- 
gesielit  werden  kann,  der  Lampenfabrikaiion  einen  mächUgen  Auf- 
schwung gab.  da  sie  fast  bei  gleichen  Eigenschaften  viel  billiger 
horzu«teIlen  war,  als  die  Carcel-Lainpe.  Das  Wesentliche  ihrer  Gon- 
Ktnu'tion  beruht  in  Folgendem:  Durch  einen  im  Innern  de«  Oel- 
behälters  angehmchten  Lederkollken,  anf  den  eine  durch  Aufziehen 
in  Spannung  vorsolzl«  Ft^or  drückt,  win.1  das  Oel  durch  ein  Röhr- 
chen in  den  Brenner  getrieben.  Dieses  Röhrchen  birgt  einen  Stift 
in  seinem  Inneren,  dessen  Stärke  so  aiigemoasen  ist,  das«  nur  «o 
viel  Oel  das  Rölircben  ptirairen  kann,  al«  zur  Speisung  der  Flamme 
nOtbig  ist.  In  Folge  dcneen  tritt  die  Feder  erst  nach  7 bia  H Mi- 
nuten wieder  ausser  Wirkung,  die  Tjimpe  brennt  also  so  lange, 
ohne  inzwisebeu  wieder  nufgexogen  werden  au  mfiesen 

Forschungen  Seitens  der  Akademie  der  Wissenacbafion  in 
Paria  ergaben  die  Annahme,  dos«  die  Fabrikation  der  .ModeraWur- 
Ii«m{>cn  wohl  in  der  Mitte  cler  30er  Jahre  begonnen  habe.  Die 
Fabrikation  nahm  «chnell  zu  nnd  wurde  schon  Mitte  der  fiO  er  Jahre 
ein  lohnender  Krwerhszweig  Auch  in  den  folgenden  Jahren  wurden 
Moderateur  Lampen  in  gronsen  Mengen,  neben  anderen  besonders 
auch  solche  mit  gepressten  .Melallkörpern  in  Pari«  hergestellt. 
Heute  wird  die  Fahrikalion  dieser  Lampen  in  Pari.q  nur  noch  in 
geringerem  Umfange  und  io  Berlin,  wo  die  Finna  Wild  Je  Wcssol 
sie  anfänglich  unter  Verwendung  Pariser  Preraungen  herstellte, 
überhaupt  nicht  mehr  l>etrieben. 

Von  Argand  bis  zur  Milte  die«««  Jshrijunderts  lag  der  .S<-hwer- 
pnnkt  der  Entwickelung  der  OeUampen  Industrie  überwiegend  io 
Frankreich.  In  Deutschland  adoptirte  man  die  Constrnctinn  der 
Astral  lAim(>eit  und  fertigte  diese  bis  zum  Beginn  der  Moderateur- 
Lainpenfabrikation.  In  den  30er  Jahren  kam  die  btudier  I,:impe 
und  dann  die  Fränk'acbe  Lampe  mit  flachem  oder  halbrundem 
Docht  auf.  Diese  laintpe,  die  wohl  ein  Vierteljahrbonderi  hindurch 
ein  lohnender  Fabrikationsartikel  in  Deutwrhland  war.  wurde  von 
der  Firma  Fr.  Stühgen  A Co.  in  Erfurt  horgcstellt. 

Die  Hchiebelamjian  erfuhren  in  Deutucfaland  eine  wesentliche 
Verbexscruug  durch  Verwendung  de«  Milchglasscbinues  und  des 
eingeechnürten,  des  srig.  Benkler  sehen  Cylindent.  Auch  Hänge- 
und  Wandlampen  mit  Argandbrennem  wunlen  constrnirt,  von  denen 
sich  ein  Thoi)  bis  in  die  &0er  Jahre  erbniten  hat. 

Mancher  hat  sich  io  Itoutaehland  um  die  Herstellung  prak 
tischer  I.Anipen  WmOht  nnd  verdient  gemacht,  dessen  Namen  non 
schon  längst  vergessen  ist  Manche  Vorbilder  wdieineii  damals 
auch  von  Wien  und  Hfiddeutechlaiid  nach  Norddeotscbland  ge- 
kommen xn  sein.  !>ua  Jahr  1855  könnte  man  fast  als  den  Beginn 
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«■itier  neuen  I.amiten-Kpndiu  ln  OeutACbintuI  lietmchteu,  nicht  «Hein 
(le«h«!b,  weil  min  in  Deutschluoii  (turch  Heritelluog  von  Moderateiir- 
Ijunpen  mehr  unuhhfinpiK  geworden  war,  rondem  auch,  well  diei 
Mineniinle  in  jenem  Jahre  etfirker  l»erYon!Htrelen  (begannen. 

ik'hon  vur  186&  waren  Brennstoffe  berfrestcllt  worden,  xu  deren  > 
VerwerthimK  man  heflondere  Lam]>en  und  Brenner  conatriiirt  lulle,  | 
die  «neniing«  alle,  wie  o.  B.  die  Bpritlampe  in  den  '40  er  Jahren, 
keinen  dauernden  Erfolg  batten,  ln  die  £0«r  Jahre  fiel  da.«  atarkere 
Aoftreten  den  Cninphina,  Barafhna  etc.,  der  aua  gut  rectißcirleni 
Kieno!  beatehenden  Brenoatoffe,  fQr  deren  Verwendung  damals  die  | 
Fimi«  Wild  h Wemel  in  Berlin  ebenfalU  Ijimpen  aOKefertigt  hat. 
Ik>ch  daa  allmähliche  Verharzen  <lea  Ooehtes  und  die  Kunehiiiendc  | 
Cunrurrent  dea  Photogen«  mai'hten  diere  I.atn|>pn  bald  iirnnngiich.  I 
£>88  Photogen  und  daa  diceem  fast  gleiche  f?olarOl  nnd  daa  eng- 
liBche  Paraftin  gewannen  bald  die  Otterband,  bi«  ide  von  1H02  an 
nach  und  noch  xurUckiraten  und  dem  Petroletim  daa  Feld  über-  I 
laaaeii  muHsten. 

Die  Verwendbarkeit  des  retroieiiin«,  wie  der  Mineralöle  hher 
haupt,  unterarbeidet  aich  von  den  vegetahiliscben  Oelen  weeentlicb.  j 
Irf^Utere  mOmen,  da  aie  im  Drtcht  nur  etwa  2 cm  ateigen,  der 
Flamme  mOglichat  nabe  gebracht  werden,  gestatten  al>er  die  Bturx- 
fl^'he,  also  die  Herstellung  de«  Niveau  conatant  nnd  die  dauernde 
[Hebtung  der  Ihtchitriehbiicbaen  etc.  IHe  Minemlöte  dagegen, 
speciell  daa  Petrolenm,  welciies  sehr  atheriacb  ist,  macht  ein  , 
dauemdea  Dichten  etwaiger  Dochttiiebhuchsen  onmögltcli  nnd  I&aet  j 
die  Verwentlung  der  J^turiftaache  nicht  xu  Die  Herstellung  der 
Petroleumlnrnpc  in  der  Art  der  MiKleratcur  Lnuipe  ist  schon  des- 
halb nicht  möglich,  weil  es  kein  dauernd  geoflgend  dlchiarhliessendea 
Material  for  den  Kolben  gitd.  Itagegeu  hat  das  Petroleum  den 
grossen  Vortbeil,  dass  cs  viel  leichter,  und  zwar  Ib  bis  20  cm,  ja 
im  erwttmiteii  Brenner  noch  hoher  in  den  Haarröhrchen  der  Baum- 
wolle bezw.  de«  Dochte«  ateigt,  und  es  tMimit  ermöglicht,  den  Oel-  > 
behalter  unterfaulb  des  Brenner«  «ntubringen.  Aiierdtngs  hat  da« 
wiederum  den  Nachtbeil,  die  Fonncobitdung  der  I.anipe  xu  be-  t 
Fohrftnken.  | 

Oie  Herstellung  v«»n  Petroleum-Flach brtmnern  Imt  Im  Urttwseo  | 
und  Oanxen  wenig  Kebwierigkeiteo,  wohl  aber  die  Ci>nstruct4oD  ge-  | 
eigneter  Rundbrenner.  Bet  Verwendung  des  (Ai^andachen)  cjrlindri-  I 
arhen  Rumibreoners,  dessen  Docht  natQrlirh  bie  in  den  Petroleum-  [ 
brenner  hinabreicbeu  musste,  wurde  c*8  nOthig,  den  inneren  I.ofuug  I 
iwiachen  dem  Brenner  und  dem  darunter  behndUchen  Oelbehalter 
Von  aiisruui  citixuf(thn.*D,  ohne  die  Kaugfähigkeit  des  Dochtes  xu 
beeintrAchtigeo.  rHesc«  wurde  nun  durch  Einsebneiden,  Auf-  ' 
achlitxen  und  .\obiuden  des  Dochtes,  oder,  wie  es  meist  geschah, 
durch  Aohimlen  eine«  behonderen  SaiigedochtfM  erreicht.  Iktch  ‘ 
mit  weichen  Umstanden  die  Inatandhnitnng  eines  solchen  Brenners 
verknöpft  war,  weise  jeder,  der  die  Manipulation  des  iK.^chteinxiehens  ‘ 
selbai  einmal  besorgt  hat.  Diesem  Debelstande  wurde  abgeholfen 
durch  die  im  Jahre  18tih  von  der  Firma  Wild  A We«ael  gemachto 
Krffndung  de»  Rundbreuner«  mit  Hachem  Docht,  welch  ieixtwrer 
remiittelat  eiuer  konischen  Fflhrung  ailmahlich  gerundet  wini  und 
endlich  vuUstindig  di«  cylindriM'be  Flamme  erzeugt. 

Aus  dem  cylindriachen  ArgHmibn.‘nner  entstand  somit  ein 
Brenner  in  konischer  Fonu,  der  nicht  geringes  Aufsehen  erregte 
und  bald  unter  dem  Namen  »Kosmoshrenner«  der  Hauptf^etroleuui- 
brenner  der  ganzen  Welt  wurzle  und  es  heute  noch  ist 

Die  ßrenner-Construclionen  bilden  für  «ich  ein  wichtige«  Ge- 
biet in  der  l>ampenfahrikation.  Wilirend  hei  der  Verwendung 
vegetabilischer  Oele,  wie  liQfgtl,  im  Wesentlichen  daa  Vtirhanden- 
aein  eines  inneren  und  eines  äusseren  Luftzuges,  sowie  eines  I 
C^lindeiw,  wie  beim  .\rgandbrenner,  genügt,  um  eine  reine  Ver-  ) 
brennung  und  eine  gut  leuchtende  Flamme  au  eneielen,  erfordern  ' 
die  Kohlenwasaeratüffe,  also  auch  daa  Petroleum,  eine  bei  weitem  . 
lehirfert*  und  genauere  I.uftzuführung,  die  eine  wesentlich  com- 
plicirtcre  rooslruction  dea  Brenners  iibthig  macht  Da  es  »her 
hierOlter  bestimmte  wissenschaftliche  T^hrs&tze,  wie  sie  auf  anderen 
technischen  Gebieten  herrschen,  nicht  gibt,  so  entstanden  und  ent- 
stehen noch  heute  die  Petroleumlwenner  lediglich  empirisch,  also 
durch  Versuche  unter  Anlehnung  an  frühen'^  Krfahrongen,  die 
bexüglH'ii  der  künstlichen  Vertheiiitng  dea  Lnftzuges  nnd  seiner 
Steigerung  durch  den  dem  Brenner  richtig  angepansieu  Gloitcylinder 
icesmmelt  wurden.  Dabtd  mnsa  der  Faebtuann  noch  eine  Anzahl 
KebenumsUiide  Iterücknchligen,  die  die  Ileratellung  eines  guten 
Brennani  erschweren.  Ai>getiehen  von  dem  Unterschii^rle  der  ('on- 
structiüD  von  Fisch'  und  Runderen ttern  überhaupt,  darf  die  Höhe 


eines  Brennera  über  ein  Lesliiomtes  Maiuw  rticht  bioausgehen,  «eine 
DocIitfUbrnng  soll  für  Jedermann  remtandlich  und  leicht  zu  hand 
haben  und  di«  Reinigung  de«  inneren  Brenners  leicht  Huszuführen 
sein.  Ist  dies  olles  wohl  berücksichtigt,  so  ist  die  C-onstruction  de« 
Brenners  trotz  seiner  angenblieklirb  guten  l..oiat»ng  noch  nicht  als 
aligOschtoNsen  zu  betrHcbtcn.  Bevor  der  Brenner  den  HAmten  des 
Publikums  überlasMm  wenlon  kann,  ist  noch  den  verschiedenen 
zufAlligen  UmsUnden  Bechoung  zu  tragen,  unter  denen  eine  Iaim|>e 
benutzt  iwinl.  In  erster  Linie  Ut  ein  Brenner  nicht  nur  eioom 
Brennstoff  guter  Qualität  anzupassen,  vielmehr  einer  Durvhschnitta- 
qnalitfit,  wie  sie  gewüboHcb  im  Handel  vnrkommt.  Kerner  spielt 
der  Ducht  und  der  nicht  immer  genau  und  gleichmAaaig  in  seiner 
Fomt  hergeetellte  Cylinder  eine  wichtige  Rolle.  Endlich  sind  die 
Proben  liei  einer  Diirehrchnilta-Luftreinbeit  anzustellen;  dcun  der- 
oelbe  Brenner  kann  in  dem  einen  Raume  eine  sehr  gute  FiHmnie 
erzeugen,  in  einem  anderen  alwr  mit  weniger  reiner  Luft  nicht. 
Ja,  man  bat  vielfach  die  Krsebeinnng  lieobacbtet,  das«  an  trüben, 
nebeligen  Ilerbattagen  eine  «onst  gut  brennende  [Ainfie  in  dem- 
aolben  Ruume  und  .unser  sonnt  glvichen  Be<lingungen  geiirückt 
nn<i  unruhig  bräunte.  Auch  eni^  und  überheizte  RAutiic  beein- 
trächtigen die  Leuchtkraft  eines  Brenners  sehr. 

Um  die  l.«istungen  der  ven*chi(»denen  Rrennerart«'!)  und 
HrenncrgrCissen  bezüglich  ihrer  IJchtsiarken  festsastellen.  haben 
schon  vielfach  Messungen  stallgefimdcn.  Als  durchane  zuverlAssig 
kounen  dieaeli>«n  al>er  nicht  betnich^t  werdeu,  da  zu  viele  Um- 
slAndc  ihre  Genauigkeit  bei-influasen 

Jedenfalls  ist  es  nicht  richtig,  das  Resultat  der  Messung  eines 
Petroleundampenliclitea  ala  die  bestimmle  Leistung  de«  betreffenden 
Brenners  anzuseben,  da  di«  QualitAt  de«  verwendeten  Petroleum«, 
des  Dochtes  und  de«  Cylinders  nnd  die  Kegulirung  der  Flamme 
wahrend  der  iVafung  von  wesentiichein  Kiutluaa  sind.  Die  Mossung 
der  Uchtieiatung  eines  Brenner«  wird  im  Beisein  de«  nachver- 
stttndigcn  Fabrikanten  de«  Brrnoer«  immer  günstiger  ausfitlien,  als 
ohne  densellien. 

Was  den  Petroleumvert>rauch  vemchiedener  Brenner  l>eiriffi, 
•o  entspricht  er  im  Allgemeinen  ihnr  IJchtstArke.  Ein  Pelmieimi- 
breoner  wird  l»ei  guter  weiraer  Flamme  ohne  dunkle  .Spitzen,  d.  b. 
also  l>ei  vollatAndiger  reiner  Verbrennung  d««  Brennstoffe«  ein  im 
Verhältnis«  xu  »einer  LichtatArke  lieatlmintes  Quantum  I’etrolenm 
konsumiren.  Die  Differenz  de»  C’onsum»  veiwhiedener  Brenner- 
und  Fiamiiienarten,  welche  gleiche  IJchtstArken  erzeugen,  wini  stets 
nur  ein«  ganz  g4‘rit)ge  «ein 

Di«  Anzahl  der  auf  den  Markt  kommenden  Brennersorten  Ist 
enonii  gni«.«.  Kchon  dadurch,  dass  jede  der  verschiedenen  Con 
atroctionen  in  mehrereo  Gröaeen  heigefliellt  werden  muss,  und  dass 
diu  verschieiienen  Gmstnictionen  untereinander  combinirt  werden 
können,  ergeben  sich  mehrere  hundert  .krten  von  Brennern.  Dazu 
kommt  noch,  dass  j«<!«r  Brenner  je  nach  der  Verwendung,  für  die 
er  beaUtnint  ist,  mit  verMcbie<len«n  dchirm-  und  Kiigeliragi-rti  ver- 
sehen werden  muss 

Die  fiaiipCaitze  der  Brennerfabrikation  sind  Berlin  und  Erfurt, 
wo  in  den  letzten  Jahrzehnten  mehr  Arien  von  Petrolenmbrennern 
oDtslanden  sein  dürften,  als  in  anderen  Fabriken  dos  ganzen  F.r<l 
ball»  zuRammeiigenummei). 

l>ie  Firma  Wild  A Wessel  in  Berlin  war  die  erste  in  Deutacb- 
land,  die  für  die  Verwendung  dea  >>ereiU  iiu  Jahre  lH6lt  ^on 
Amerika  zu  uns  eingefUbrten  Mineralöls,  de«  Petroleums,  geeignete 
Brenner  construirte.  Mit  dem  Petroleum  waren  gleichxeitig  von 
Amerika  Flachbreunerlampen  herül>ergck«iimien,  die  jedoch  den 
Ansprüchen  des  deutschen  Publikums  nicht  genügten,  so  das« 
genannte  Firma  die  Anfertigung  der  für  daa  Petrolenm  geeigneten 
Flarhbrenner  aufnahm,  den  sie  nun  schon  seil  mehr  denn  BO  Jahren 
ohne  irgend  welche  VerAnderung  fabridrt  und  der  heule  noch  für 
die  kleine  Hau«-  und  Kücfaenbeteuchlung  sehr  lieliebt  Ist.  Dagegen 
war  der  ciem  Pelrolettni  angp]ma«te  Rundbrenner,  was  die  Docht- 
führnng  an(>etrifft,  nach  der  Constriiction  der  Phou>genbrenn«r  her 
geatellt  und  in  Folge  dessen  mit  allen  Unvollkommenheiten  dieoer 
Brenner,  wie  dem  Kinschneideit  oder  Anfschliizen  und  dem  .\n- 
hindon  de«  D«'tehlcs,  behaftet.  Klien  wegen  dieser  umatAiuilicben 
und  dabei  unvollkommenen  Dochtfühmng  und  in  Folae  de«M‘n 
unzureichenden  Oelzuführung  kamen  diese  Rundbrenner-Petroleum- 
lampen  nicht  in  Aufiiabuic. 

Ihe  Bemühungen  der  Firma  Wild  A Wessel,  unter  Veroieidung 
jener  Mangel  praktiach  brauchbare  Petroleum  Kundbrenuer  zu  coii- 
struiren,  wurden  eudlich  von  Erfolg  gekrOni.  Bie  erfand  im  Jahn* 
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IMiS  einen  Umulbrenner,  den  »ot(-  Kosmoftbrenner,  der  die  bis- 
beriicen  Ueheisttnde  eines  solchen  Brcnnem  mit  einem  Schlagn 
beeeitigte.  Die«  geschah  durch  die  ermöglichte  Verwendung  eine» 
flachen  Dochtes,  ?un  dem  ein  jeder  Faden  in  einfachster  Weise 
vom  Hrennstoff  bis  sur  Flamme  geführt  wurde.  Die  Verwendung 
der  Uundbrenner  kam  nunmehr  rapid  in  Anfnahine  und  die  der 
Flacbbretiner  trat  alliufthlich  aurnck.  Die  ersten  von  der  Firma 
Wild  A Weasel  hervceteilten  Rundflachbrenner  in  10"'  (irbsae 
gingen  nach  Moskua,  nm  dort  zur  8trassunbe)euuhtuog  in  den  Vor- 
städten verwendet  an  werden.  Uebentll  erregten  diese  neuen 
Krennor  grosse«  Aufsehen,  ond  ihr  Ab.saU  steigerte  sich  immer 
mehr  und  mehr 

Im  Jahre  1H70  wurde  die  attssere  Form  dieses  RnndbrennerH 
mit  flachem  l>ocht  und  die  Btellung  der  inneren  Dncbttriebrttder  , 
verändert;  er  erhielt  nunmehr  den  Namen  »Kosmosbrenner«,  mit 
«k'SsoD  RinfQhmng  eine  gant  neue  Epoche  in  der  Petroleumboleuch- 
tung  begann.  Die  Latni>eo  mit  gr<iHserea  Brennern,  wofür  damals 
noch  der  14"'  Uundbrenner  galt,  jkauien  jetzt  erst  richtig  in  .\u(* 
nahm«  und  lasst  sich  ‘beute  'auch  behaupten,  das«  es  auf  dem 
gansen  Erdball  keine  Htadt  von  einigen  tausend  Einwohnern  gibt, 
wo  nicht  der  Kosmosbrenner  in  Gebrauch  lau  Seit  Jahren  schon  i 
wird  ferner  der  KoHmosbrenncr  .von  vielen  Fabriken  in  Deolscb-  ' 
land  und  Itn  Ausland«  als  Hpedalitat  in  mehr  oder  weniger  guten  - 
Qualitäten,  aber  genau  in  derselben  Form,  mit  den.seU>en  Durch- 
brochen, Gaiorieschnittmustern  u.  a.  w.,  wie  er  sch<m  1S70  h«^ 
geetcIU  wurde,  fabricirt.  Mit  seiner  Fabrikation  sind  heute  Tausende  ; 
von  Männern,  Frauen  und  jugendlichen  Arbeitern  beschäftigt,  und 
die  jährliche  rroduction  de»  Kosmosbreonera  lasst  sich  itn  Ganzen  j 
auf  mehrere  Millionen  Stück  schitzen  j 

Wenn  schon  die  BrennerfahrikaLlon  der  Firma  Wild  dt  Wcnsel 
pro  Jahr  ca.  6(.K)tX)0  Stück  Uundbrenner  und  3r>000  Flachbrenner 
i>etragt,  MO  ist  auch  der  Ab«aU  an  Urenneni  von  der  Firma 
Fr.  Stuben  A Co.  in  Erfurt  nennenawerth.  Diese  Firma  fabricirt  | 
den  Patent -klodermausbrenuer,  <ler  im  vorigen  Jahre  dnrcli  eine  j 
Neuerung,  durch  die  GaoneUrang  des  Dochtrohres,  verbt^isert  | 
w».irden  ist.  (Schluss  folgt.) 


Wa.ssprver.‘(orgDns  von  Plymouth. 

Die  Stadt  Plymouth  bat  %'or  Kunem  die  Vollendung  ihrer 
neuen  Wasserwerke  xu  IWlmoor,  durch  welche  den  Be«1ürfniKsen 
der  nächsten  äf)  Jahre  genügt  werden  sotl.  festlich  begangen.  (Vgl. 
ds.  Joum.  8.  770.)  Das  «liirch  ThatspHrren  gebildete  Sammel 

reservoir,  genannt  Burrator-Keservoir,  besUst  eine  Waaserfiache  | 
von  fast  40^500  qm  und  einen  Wasserinbalt  von  3963000  cbm, 
wahrend  dasX^ainmetgebiet,  «in  liaupLsachüch  aus  Moor  l>e.4tehen-  j 
des,  südlich  von  Dnrimoor  convict  priaon  belügen««  Terraia.  unter  I 
Zugrundelegung  einer  Kegenbühe  von  1,524  m *pru  Jahr  etwa  ] 
32985000  cbm  Wiwaer  für  die  OffenUiche  Versorgung  xur  Vor-  | 
fOgnng  halt-  I 

Die  Stadt  acbeint  in  Bezug  auf  ihre  WassiTvenHirgung  bisher  | 
sehr  krtnaervativ  gewesen  ku  sein,  denn  seitdem  der  i>ekannte 
Franz  Drake  Itn  Jahr«  1581  die  «rata  Anlage,  ein  Wehr  in  dem 
Fluss  Meavy  nahe  Sbeeptor  Bridge,  horatellte,  ist  nur  wenig  für 
die  F.rweiternng  der  Werke  gescheiten.  1828  erbaute  man  auf 
l)rakea‘  place  mitten  in  der  Stadt  ein  44,5  m Qiier  dem  Meere«)-  , 
Spiegel  liegendes  DienMtreservoir,  und  im  Jahre  IHHO  im  Thal,  2,4  km 
oberhalb  der  Stadt  in  «ior  Richtung  nach  Dartrn))or,  das  auf  98,4  m 
Hohe  Uegeud«  HÄrtU*y-Ke««rvoir.  Hierauf  erfolgte  188<)  noch  weiter 
tbalaafwftrts  in  9,6  km  Entfernung  von  «ler  Stadt  die  llersteiiimg 
de«  Roboroiigh-Roservoirs,  166,8  ui  über  dem  Mt«ore.<)spiegel  belegen-  ‘ 
Die  (leaammilieferfahigkeit  dieser  vier  Anlagen  itelnig  <{0876  cbm  : 
pro  Tag  Kill  offener  Kanal  von  2,14  in  Breite  und  0,61  m Hohe  : 
führte  der  Stadl  da«  WasAOr  zu,  indeHS  erlitt  dieses  un  seinen  - 
Sariimelstellen  mancherlei  Verunreinigungen,  umi  als«  ferner  im  i 
Jahr«  1881  und  H[»ater  im  Jahr«  1891  in  Folge  befügnr  Schnee- 
stürme eine  V’erapcrruDg  d«*t  Kanals  eiiitrat,  welch«  nur  dnruh 
Uinxuxiehuug  des  .MiUiür»  and  der  Marino  lieseitigt  werten  konnte, 
zog  man  Fachm&imer  [zu  Käthe.  Nach  langwierigen  Vorurbeiten 
welche  noch  dazu  durcli  di«  Rinmiachung  iinl>«rufoni‘r  unil  nicht 
sachkundiger  Personen  gcstOrl  wunleii,  ist  «mdiicli  oici  schun  aus 
dem  Jahre  1848  Btammendes  Pruject  von  Uuarlinoro  anguuoinmeu 
und  zur  Ausführung  gebracht  wurlen. 


Für  das  neue  Project  wurde  «ine  Zunahme  der  Bevölkerung 
in  25  Jahren  von  H9HOÜ  auf  130676  Seelen  zu  Grande  gelegt,  bei 
einem  diirchachnittlicben  Tagesverbrauch  von  etwa  191  I pro  Kopf- 
Letzterer  betrug  früher  262  1,  die  Koduction  soll  besonderon  Control- 
maassregeiu,  namentlich  der  amtlichen  Prüfung  der  Hahne,  Cy- 
Sternen  u.  a.  w.,  iK>wie  der  Anwendung  des  Deacon ‘sehen  Dtstriet- 
WasMorinessers,  so  venlsuken  sein. 

Der  oben  erwähnte  offene  Kanal  iat  durch  eine  geschlossene 
«iserno  Hohrloitnng  von  636  mm  Weile  ersout  worden,  welelte  eine 
Lieferfahigkcit  von  etwa  50000  chm  pn>  Tug  besitzt,  zur  Zeit  al>cr 
mit  nur  etwa  34  200  cbm  beansprucht  wird.  Ihr«  Heratellimga- 
kosteii  betragen  etwa  M 500000.  Die  Leitung  (Ohrt  der  etwa  18  km 
ontfornt  liegenden  Stadt  das  Wasser  aus  dem  oben  genannten 
RtirraLor  ■ Reservoir  zu.  Das  Samtnelgehiet  betragt  2169  ha,  das 
Ko«ervoir,  wie  schon  erwühnt,  469500  qtn  Wasaerfljloh«,  für  dessen 
Erweiterung  jedoch  noch  reichlich  Qolande  zur  Verfügung  steht. 

Die  Aufstauung  des  Se«e  erfolgt  mittels  der  beiden  Thal- 
»(»erren,  iles  Burrator  Dam  nml  de.i  Sheepetor  Dam. 

Der  auf  Granitfelaen  fnndirte,  in  Mauerwerk  hergeatelli« 
BorraU^r  Dum  bosiUt,  am  Wasaerapiegel  in  der  linhc  de«  auf  216  m 
über  Null  liegenden  Ueberlaufe«  gemessen,  eine  l-Ango  von  110,7  m. 
An  der  Innenseite  ist  di«  Mauer  im  VerhSltnim  von  13,34 : 1,  an 
der  thatabwürts  gerichteten  Auseimseit«  auf  1,63;  I geftöachl.  An 
dieser  Seite  iat  sie  noch  oben  abgerondet,  an  dem  unteren  Theil 
mit  drei  Bankäts  v«rf*«h«u  Die  Wasaertiefe  betrt^tt  neben  der 
Stützmauer  23^  m,  die  grösst«  Tiefe  des  »ufgestauten  Wa«ser< 
44,2  m.  Ueber  die  .Mauer  führt  eine  Pzhratrass«,  welche  oberhalb 
de«  IJeberlaufes  auf  Gewölben  ruht.  In  Bezug  auf  die  weiteren 
Details  maseeo  wir  auf  den  Origlnalartlkcl  und  dessen  .Abbildungen 
im  Engineering  vom  23.  8ept.  and  7,  October  vor.  Ja.  vorwetsen. 

Das  Wasser  pausiert  vor  seinem  Eintritt  in  die  l^itung  Kupfer- 
aiebe  und  flieast  ao<iami  über  «in  Wahr  in  die  Leitung,  in  welche 
ein  Ventnri  WassermexMer')  angeordoei  ist. 

Der  Sbeepstor  Dam,  ein  Erddamm,  bietet  hanptsAchlich  seiner 
liefen  Fundirung  wegen  Interesse  Er  t>esitzt  etnon  Kern,  welcher 
in  ooinem  oberen  Theil  aus  Thon,  in  «einem  unteren  Tbail  aus 
Coment  gebildet  ist 

Di«  grsammten  Herstellungskoaten  l»etragen  .M.  3570000,  von 
welcher  Summe  auf  die  Rohrleitung  >f.  489600,  auf  den  Burrator 
Dam  .M.  1958400  nnd  auf  )leii  .Sbeepstor  Dam  M 489600  entfallen. 
Die  Ausführung  erfolgte  im  Aufträge  der  ('orporadoa  unter  der 
Teilung  dea  WiMserwerks-Ingenieur»  Kdw.  .^andeman.  J. 


Literatur. 

Beziehiinoen  der  Farbenlnduatrie  zur  Qaatechalk  uad  zur  Beieach- 
tuagsindustrle,  Prof.  Dr  H.  Krdmann  führt  hierüber  in  einem 
lungeren  Aufaatz  ül»er  die  FortachritUi  der  Farltenindu.ttrie  etc.  im 
Jahre  1897  in  der  Zeitschrift  »Die  Chemische  Industrie«  (1898,  Nr.  24) 
Folgende«  aus;  Ais  «H;lite8  Kind  der  StRinkoblengasindostfie  rüstet 
sich  unsere  Farbentechnik,  «las  hundertjährige  Jubiläum  der  Ga«- 
lieleuchlung  nn  der  Wende  «les  Jaliriiunderb«  mit  zu  feiern,  ln 
der  That,  die  Beziehungen  zu  der  Mutterindustrie  sind  trotz  der 
etwa  5()00t  in  Imkereien  erzeugten  Steinkohlentheera  in  den  letzten 
Jabntebnion  immer  innigere  geworden  Denn  ganz  abgeaehon  von 
dem  mehr  zufülligon  Umstande,  dass  ein  Nebenprodnet  der  Uaa- 
technik  zum  .AusgangMinaterial  für  die  Farbenimliistrie  wurde,  «toben 
ja  der  Natur  dor  Sac;he  nach  beide  Gebiete  io  «ler  eng-«ten  Wechsel- 
beziehung. Dasa  die  schönsten  Furtistoffe  ohne  oiaejgveigoete  Be 
leui'htung  nicht  zur  Wirkung  kommen,  ist  ein  Krfahrungssntx,  der 
schon  seil  den  ül(e.st«>n  Zeiten  l»ekaiini  aein  dürfte;  aber  erst  in 
der  ncuestea  Zeit  erkennt  man,  do-s«  auch  die  Umkehrung  dieaes 
S)itz«e  richtig  ist:  «las«  j«>le  Beleuchtung,  mag  sie  noch  so  hell  sein, 
eine  nmngelhiifte  genannt  werden  mus«,  wenn  «io  die  Farl>en  nicht 
zur  Wirkung  kommen  lüsst  oder  doch  keine  genaue  Unterscheidung 
der  Nüancen  ermöglicht.  Vergeblich  erhoffte  man  bislang  von  der 
olektri.Mclten  Bele«ichtiing  einen  erheblichen  Fortachritt  nach  dieser 
Richtung  hin;  das  Bogt'-nlicht  erwies  sieh  freilich  von  Nntzen  für 
die  Pnlfnng  «ler  Lkhteclitheit  der  Farbscoffe.  da  e«  reich  an  chemisch 
wirksamen  8invhlen  ist,  aber  ilo.-«  Tageslicht  vermocht«  es  seiner 

•)  S.  «Is.  Jtmrn.  18l'2,  8. ‘.»9  u,  ff  und  I8‘<7,  8.533, 


Digitii  Ky  Google 


Jotinml  fUr  (fUHboloucbtuiig  umi  Waftsen*<*rsorgmig  XLII.  Jalirg. 


No.  X 

14.  JatHJir  IhW. 

»charfon  äclilagMbAtten  uad  des  MAnj^els  aa  rothen  Rtralileo  wogeo 
keine.4wegH  tu  er4«tb*o,  wenn  auch  die  UntejHcheidung  blauer 
Ndanon  von  iirünen  hei  Bogenlicbt  gut  gelingt.  Was  nun  aber 
du  elektrische  GtUhUeht  anhetriift,  welchen  in  Folge  seiner  leichten 
Vertheiibarkeil  und  bequenten  Behandlung  den  Eingang  ln  l>ebag- 
liehe  Wohnraume  gefunden  hat,  so  Ul  dioees  vom  farbonteebnischeo 
■Standpunkt«  ans  eine  flasHorst  mangelhafte  Beleuchtung,  die  vor 
dem  Kienapahn  oder  dem  TalgHchte  nach] dieser  Richtung  hin 
kaum  «inen  Vortag  aufvreiat  and  die  geHundo  Freude  an  der  Farben- 
Wirkung  goradesu  su  ert.O'lten  geeignet  ist. 

i>agegen  hat  die  Gasbeleuchtung  in  den  letzten  Jahren  wesent- 
liche Verhesserungen  erfahren,  deren  RUckwirkangen  auf  die  Parl>ea- 
industrie  nicht  aaableU>en  können. ^Wenn  schon  da«  Oosglähllcht 
die  meisten  Farben  su  ziemlich  lebhafter  Wirkung  gelangen  lasst, 
M hat  die  Gasteebnik  nnn  zum  Hchlusae  des  Jahrhunderts  mit  der 
Acetylengasheleuchtung  der  Farbentecbnik  ein  geradezu  unschitz- 
bares  Geschenk  gemacht.  In  dem  AcotylenUchi  besitzen  wir  nun 
endlich  ein  kün«tiicben  Ucht,  welches  die  Farben  in  keiner  Weise 
vemndert,  sondem  genau  wie  bei  Tageslicht  erscheinen  l&sst.  Ver- 
gUchen  mit  den  hosseren  hiaherigen  Beluochtangsartcn  ftUtt  dies 
l>esonders  bei  allen  rvdhaa  NUancen  auf:  im  Acetylenlicbt  sind 
eben  altimntlicbe  Farben  gleichm&asig  vertreten  and  trotz  seiner 
rein  weiasen  Farl»e  ist  em  auch  reich  an  n»llien  Strahlen'),  weiche 
dem  eiektrisrhen  Bogeolicht  fast  v&llig  fehlen.  i>ass  nammt- 
lidie  FarbentOne  bei  Acetylenlicbt  ebenso  lebhaft  and  warm  wie 
bei  Tageslicht  auftreten,  ao  dass  die  Xtlancen  auf  das  ScharlHte 
hervmirelen,  ist  «peciell  an  Gomgldoauaslelltingen  und  bei  der  An- 
ferügnng  von  Aquarellen  erprobt  worden*),  zweifellos  liegt  aber  die 
Haiipthedentung  dieser  Thatsarhe  auf  farbentechniacbem  Gebiete. 
Wenn  erst  die  VerkauferÄume  dor  TexUlbranclio,  sowie  unsere  Wohn- 
und  FestrAume  mit  einer  in  farbentocbnischer  Hinsicht  tsdellusen 
Beleuchtung  ausgeetattet  sein  werden,  wird  zweifellos  Interesse  and 
\>rftUtndniH-<  des  Pahllkiima  fOr  reine  und  klare  Nuancen  we-sentiieh 
/unehtiien 

Freier  Waateretoff  ii  der  Luft  Armand  Oautier  verUffent* 
licht  in  den  O^mpt.  rend  l!498,  Bd.  127.  8.  693,  eine  vorlftnfige 
Notiz  nlier  das  Vorkommen  von  freiem  WaiMerstolT  in  der  atmo- 
"pharischen  Luft  Verfasser  fand,  dass  die  Luft  auf  dom  Meere  oder 
sonstige  reine  Luft  eine  fast  constantc  Menge  reinen  WasverstoS 
entligit;  lOU  I Luft  ergaben  co.  11  bis  18  cbm  Wa4serHUifl,’|d.  h. 
ca.  0,01h*/,. 

ParfUnIrea  von  Waasergas.  Koch  empfehlt  in  der  Pharm. 
Oeotr.-II.  1898,  Bd.  39,  8,817,  das  Wassergas  statt  mit  Men^pUm 
oder  Carhylamin  tlurch  Zusatz  von  geschwefelten  Aidehyden*imd 
Ketonen  riechend  zu  machenr  du  diese  Körper  einen  al>Arau.s  stark 
anhaltooden  Geruch  besitzen  Besondom  wQrde  sich  hierzu  das 
einfach  geschwefelte  Aceton  (Thioacoton)  CH,  - C8  - CH,  eignen 

WirkuRf  von  Wasser  auf  Kupfer  und  Blei.  K.  Moldrum  gibt 
in  Chem.  News  1898,  Bd.  78,  H.  209,  einige  Angaben  Ober  die 
Mengoti  von  Kupfer  und  Blei,  welche  von  WOMserrt  ven*ehlc<lener 
Zusammensetzung  in  BerAhrang  mit  diceen  Metallen  gelbst  wenlen. 
Mit  kohlensaurem  Kalk  gcelttigtos  Wasser  lOste  nnr  Spuren 
von  Blei 

Reiuez  Wazser,  «eine  GIftwirkuig  und  «ein  Vorkonmen  ln  der 
Natur.  Von  (I.  Koeppe.  Da«  reine,  destillirie  Wasser  ist  ein 
Protoplaamagift.  Verfasser  wirft  die  Frage  auf,  wie  «reine«  Wasser« 
zu  ilefiniren  nei,  und  beantwortet  die  Frage  dahin,  «laas  die  «Rein- 
heit« du«  Wassnr«  dnreh  dp'>aon  I,eitfahigkoit  für  den  elektrischen 
Strom  bestimmt  «ei.  Die  Werthe  für  letztere  geben  ein  direote« 
MiasH  fUr  den  Grad  der  Verunreinigung  mit  Gasen.  Salzen  etc.  an. 
Oie  I^itfahigkeit  des  absolut  reinen  Waascr«  iMtre^dmeton  Kohl- 
bausch  umi  Iloydweiler  (bei  18*)  zu  (die  Wert-he 'bedeuten 

reciprokfl  Ohm  und  sind  mit  10  >*  muUipticirt).  W*onn  von  dor,Wir- 
kling  des  «reinen  W;Lseen««  geapruclum  winl,  so  Ist  wohl  <lanmter 
da«  von  den  iioi<loii  Genannten  al«  »reine«  Wasser«  bozeichnete 
Product  zu  verstehen,  mit  der  l.<eitfAhigkeit  b,42*i.  das  |«chon  ;l>oi 
blna«em  Zutritt  von  l,uft  iiml  mit  der  Zeit  durch  Imbsen  von  Glas- 
partikelchen  an  TxiitfAliigkeil  zugonommon  haUo.  |Bot  physikalisch- 
cliemiach«‘n  Untersnehuagon  erlaubt  Oslwald  noch  diojVorwendnug 

‘i  Nach  F.i'imann's  irntennichutigeti  ist  das  Inlensitatsverhalt- 
ni)Ui  K'itb  : Grün  liuim  Acetylenlicbt  ungefähr  3 : 4.) 

*}  Vgl.  Dande,  Zeitachrift  «Acetylen  in  VViasBnschaft|und  In- 
'Iristriei.  1808,  Rd.  I,  H.  210;  Frank,  dos.  H.  22& 


von  Wasser  mit  der  Leitfähigkeit  (L)  = 3,13.  Der  Verfa«ser  fand 
die  Leitfähigkeit  unserer  gewohalichen  dustiltirten  Wasser  zu  49,2; 
dieselbe  entspricht  uugefAhr  derjenigen  eines  Wasser«,  welches  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  mit  Kohlensäure  gestttigt  iM  (nach  Knox 
hat  «olche«  Wasser  eine  Leitfähigkeit  a 43,5  bU  44,3).  Durch  Aus- 
kochen wurden  zua&ch-«t  die  im  käuflichen  dcstUlirtou  Wasser  ab- 
oorbirten  Gaae  entfernt,  Jworauf  die  Leitfähigkeit  sich  zu  10,0  bis 
10,5  ergab.  Wurde  diese«  VVasser  nach  der  von  Nernst  gegebenen 
Vorschrift  durch  wiederholte«  ^thetlwciseslOefrieron  gereinigt,  »> 
konnte  der  Verfaa.ser  ein  Wasser  von  einer  Lcitffthigkeit  =a  4,8  bis  6,8 
erlangen.  Sidches  Wasser  bat  schon  die  Giftwirkung  auf  die  Zellon. 
welch«  mau  von  »reinem«  WaMor  kennt.  In  der  Natur  'kommt 
Wasser  vor,  welche«  an  Reinheit  das  gowAhnliche  dosüllirte  Wasser 
Oberlrifft  und  thata*ichlicb  häußg  zu  Trinkxwecken  regelmässig 
benutzt  wenlon  kann.  Der  Verfasser  führt  zum  Vergleiche  mit 
diesen  letzteren  einige  andere  Wasser  aus  der  Natur  an.  Da« 
tiiesaener  LeilungHwasat'r  (<i«ellwa.s«er  ans  ilcm  VogeUberg)  hat 
nach  olgf^nen  VerHueben  eine  Leitfähigkeit  = 296,  das  Wiener 
Hochquellenloitungswasser  aa<!h  Waltenhofen  ‘eine  I/oitfähigkeit 
= 220  bi«  239.  Gieseener  Brunnenwässer  ergaben  T.^itlähigkeitea 
von  344.  654  und  701.  .Natürliche«  Selujrswnsser  besass  eine  Leit- 
fäliigkeit  33  57(X),  Kochsalzwässer  (Homburg)  von  15566,  18700; 
eine  l.46*/,igc  Kochsalzlösung  hat  eine  l>>itfähigkeit  s 21  150  und 
eine  aoiche  von  0,73V„  in  der  man  eben  noch  «len  Salzgeschmack 
wahmimmt,  von  11050.  Eisschmelzwassor  ergab  eine  'Leitfähig- 
keit = 8.  war  also  reiner,  als  das  vom  Verfaaser  durch  Kochen  ge- 
reinigte deatillirte  Wasser.  Knnsioia  lieferte  ein  Bi-hmolswassor 
von  einer  I/eitfähIgkeit  = 137,0.  Aus  diesen  Zahlen  erklären  «ich 
nach  dem  Verfasser  die  Ericheitumgeo  {Erbrechen,  Magenkatwrrh'i, 
welche  hiuhg  nach  dem  Eiasohlucknn  entstehen.  Kuiistni«  wird 
beaaor  vertragen,  weil  «ein  8rhmeUwa««er  an^'Zaaammenselzung 
unserem  Trinkwasser  näher  kommt.  Eben]  darauf  ist  auch  die 
Schädlichkeit  de«  Gletscherwassers  and  de«  sog.  Gaateiner 
brunnen.««  ziirarkzaführen.  (Oßtiu«che  med  W<>chenachr.  18^)8,  Hd 24, 
.9  624  bi«  626;  nach  Cbom.  Contralbl  1898,  II,  8.  1278.’, 

Carbiil  und  Acetylen. 

BflwerUiuRg  dez  Liohtufleotez  von  uormzleä  Aootylon|äZ.  Von 
Dr.  A.  Frank,  CharloUenbiirg.  Verfasser  vergleicht  die  .\cetylen- 
Beleuchtmig  mit  der  Ga.«-  und  I'etroleum-Beleuohtnng  ^nd  kommt 
tu  dem  Sehluseo,  da««  da«  Acetylen  wohl  kaum  jemaU  da«  -Stein- 
kuhlou-  oder  gar  Waesergas  verdrängen  werde,  wohl  aber  künne  es 
dem  Petroleum  Concnrreaz  machen  — wenn  da«  Carbid  mit  30  Pf 
pro  kg  au  beat’haffen  wäre  uad  eine  brauchbare  iraosportablo  Ace- 
tylenlamit«  oxisUrte.  ^(Acetylen  ,ln  Wissensch.  n.  IndusU-.  1899, 
No.  1,  8.  l bi«  3.) 

Acutylen-Stadtanlzgä  in  OHva.  Von  Dr  P.  Wolff,  Berlin  Die 
von  «ior  Allgemeinen  Carbid-  und  Acetylen  •Geaoliechaft  In  Berlin 
aasgeführte  Anlage  war  znnächst  für  96  StrassonSammen  und  800 
Privatanschlässe  bestimmt,  ward«  abnr  mit  Rücksicht  aufl.Ver- 
grüssernng  (Ur  20(J0  Flammen  k 20  1 8tundencon«um  proJectirL  Die 
Centrale  mit  Ihren  Apparaten  entspricht  der  io  ds.  Journ.  1898, 
8.  582  n.  ff  beso'hrielmnen  und  alrgebildetcn  Anlage.  Es  kommon 
zunächMt  vier  Entwickler  für  je  40  cbm  Htand<mpr>>duetion  zur  Anf. 
«telUing;  zwei  davon  dienen  zur  Reserve.  Das  Ga.«  von  Je  zwei 
Entwicklern  passiert  iiinäi^hst  einen  genieinumen  Cundensator,  zur 
Ab.schfliJang  von  Wasser  und  mitgerissnnem  Staub ; dann  folgt  {ein 
Wäscher  und  zwei  Reiniger  zur  Kntfcrnnng  des  .\mmonuks,  .<chweft*l- 
wusseratoffs  und  PhosphorwasserstoSs  Nach  Durchatreichen  eln<M> 
Tnicknera  gelangt  «las  tlas  in  den  im  Freien  aafgnstollten  Gas- 
beh-llier  v->n  3.1  chm  lnh;Ut  uni  tritt  als'l.uin  nach  Passiren^der 
Gasuhr,  <les  Druckreglers  und  nach  abcrmsligsT  Trocknung  ln  «1a« 
R)hrnQU.  Ein  .Vobanranm  dient  als  Carbidlagar.  |l>ie  Heizung  .{der 
.Apparatenr.tu'ue  un  1 des  G.isbnhalter.s  erfolgt  durch  D.impf.  S.ämml- 
liehe  Apparate  «ind  mit  Maumnetern  vorhanden,  die  auf  einer  ge- 
moinsarnen  W.mdtalel  uotQrgeb’'Acht  «in‘L  Da«  'Haa|‘tn>hr  der 
Strassenleitiing  bi*giaiit  mit  IO)  tnm  (Durchmesser,  der  «ich  all  ’ 
mählich  auf  93,  75,  6.i,  59,  -IQ  tm  I 32  m-n  verringert;  zur  Verwen  - 
ilung  kamen  gi*'hes«rte  «chmle  lecjscrna  Kohr«  mit*  hes«in  lers  sorg, 
faltiger  Dichtung.  D.ss  RohrnuU  ist  durch  8rliiel>er  in  Thoilstre«-ken 
zerlegt  und  «ind  in  pissen  l-«n  .Vhstäa-lcn  W.issert‘tpfe  eingcsch iUot. 
l>io  Litnrnen  «iud  mit  sog  Lufthrenuern  versehen,  während  jin'Jden 
Häusern  Zwcirbhrenhnmnur  zur  V'erwcndung  kumun.  Die  Ilaiiz . 
installaüooou  sind  die  gleichen  wie  bei  .Stcinkohlenga«,  nur  int  auf 
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die  Diehtiiniar  h«Aondere  (Sorgfalt  verm-enclet.  Zar  McHung  de«  Con* 
«am«  dienen  auBechlieseiieh  nikwe  fiaemeaeer,  da  «ich  die  trockenen 
fdr  Acetylen  nicht  bewährt  baiwn.  Eine  ähnliche  Acetylen-Centrale 
wurde  von  der  Allgemeinen  Carbid  and  Acetylen  (ieeelUcbaft  auch 
in  Bchöneee  in  Weetpreuiteen  aiiegefnhrt.  (Acetylen  in  WiM.  a. 
Induatr.  1891*,  No.  1,  S.  3 bi«  7,  mit  Ahh.  u.  1 Tafel.) 

CalciBncarbid  und  Aeelyten  fUr  uitere  ColoBien.  Im  Colonial- 
heim  tn  llerlin  hielt  Olierleulnant  v-  Kriea  am  12.  Iteteml)er  einen 
Vortrag,  worin  er  u.  a.  etwa  Folgendes  l>eim.'rktc:  Bei  dem  lilaagel 
an  Stvlnkohieu  wird  fdrh  das  Acetylen  aur  <fO«pro<luction  in  nnscren 
Coionien  in  gana  her^-orragender  Weise  eignen.  Keine  nnserer  Co- 
lonien,  mit  .\asnabme  von  Kiauteeboa,  pr»ducirt  Koblert,  denn  es 
erscheint  fraglich,  ob  die  in  Ostafrika  gefondeoen  Kohlen  in  ab- 
scbbiircr  Zelt  wirklich  praktische  Verwendung  Hnden  werden.  Wir 
berieheD  die  Kohlen  an«  Uentscbland,  Kngland  oder  Indien.  Wenn 
man  nnn  liedenkt,  das«  hei  gleichen  Frachtkusteo  1 kg  Calcium- 
carbid  eine  Flamme  von  50  bis  00  TK  ca.  8 hia  9 Stunden  speiat, 
1 kg  Steinkohlen  dies  etwa  nur  V4  Stunde  tbut,  so  ergibt  sich  der 
Vorzug  dee  Acetylens  von  selbst.  Es  würde  sich  also  in  ganz  her- 
vorragender Weise  zur  Ileleuchtong  der  Wohnungen,  l.Aaarethe, 
Stnutsen,  der  l’lantagen  und  Farmen  etc.,  so  weit  dieselben  nicht 
Wasserkräfte  zum  Uetriobe  von  elektrischem  Licht  zur  Verfügung 
haben,  eignen.  Die  im  Vergleich  zu  Kobleo  geringen  Frachtkosten 
de«  Carbide,  bei  Berücksiebtigung  der  aus  gleichen  CtewichtsmengeD 
entwickelten  Kraft,  werden  lunzweifeUiaft  dazu  fOhifn,  Acetylen- 
motoren  in  grOaaercui  Maassstabe  zu  verwenden.  Gerade  in  der 
Verwendung  derselben  zum  Betrieli«  von  Wasfterpuinjien,  Poch- 
werken bet  der  zu  erwartenden  Goldiodustrie,  i^gcmühlen  und 
anderen  ’indoBtrielien  Anlagen  liege  eine  grosse  Zukunft  für  daa 
Acetylen  in  nnaeren  Coionien. 

BeHrkge  zur  Chemie  (ks  Acetylen«.  Von  G.  8ch roter,  l.  üeber 
die  Einwirkung  von  raucheDder  Schwefelsäure  auf  Acetylen.  Ver- 
fasser beobachtete  bei  der  Absorption  von  Acetylen  in  ram-hen<ier 
RchwefelsBure  von  50%  Anbydridgchalt  die  Bildung  folgender  Pro- 
ducts: 1.  Aretaldehyddisulfosäure,  Cll O - ClI  (FO|  Hl, ; 2.  deren 
S|>aJtungspn>daete  Melhiotwäure  (Meihylcndlsulffieäure  (.Tf,(80,H), 
und  Ameisensäure  II  (.‘UUH;  8.  Sulfate  der  Aretaldebyddisnlfo- 
säurc.  (IJebig's  Ann.  1898,  lld  308,  S.  114  bis  132) 

Neue  Bücher. 

Kratzert,  11,  tirundriss  der  Elektrotechnik  für  den  prakti- 
schen (iebraoeh,  fflr  Studirende  und  zum  Helhststmlium.  L Theil. 
1.  und  2.  Buch.  2.  Aull.  gr.  8*.  Wien,  Deutickc.  M.  10,50. 

Lcruaey,  J.,  Sur  un  nouveau  niod«  de  conatniction  en  b4ton 
armd  de«  ninrs  de  röservoire  de  grande  capaeit^.  In-8*,  43  p. 
avec  ftg.  Nancy,  Berger-I^evreult  et  Co. 

Liebetnnz,  F.,  Die  Klektn>tei*hnik  aus  der  Praxis  — für  di« 
i*raxis  in  ihrem  ganzen  Crnfange  auf  Grund  der  neuesten  Krfah- 
rangen  gemeiuversliuidlicit  geecliüdert.  3.  Aufi.  gr.  8*  XVI,  3518. 
mit  290  Abbildungen  und  10  Porträts.  Düsaeldurf,  Gerlacb  & Co. 
M.  4,  geh  M.  Ö. 

8ent,  A.,  I.eitfaden  zuni  Entwerfen  und  Ik-rechnen  hoher 
Kamine  in  einfacher  Weise  dargt'etclU.  12*,  Ul,  37  8.  mit  10  Fig. 
Essen,  Rae«Ieker.  M.  1. 

8llngo,  W.,  and  A.  Brooker,  Electrival  Engineering  for 
Electric  Light  Arüsan«  and  Studenls.  New  etlit.  Cr,  8*  790  p. 
with  369  lllastr.  London,  Longmano.  12  «h.  6 d. 

Teichm(lller,J,  Die  elektrischen  I^dtungen.  (ln  2 Thellen.) 
I.  Titel! : WirfcungHweiae  und  Berechnung  der  elektrischen  Gleich- 
Ktmmaiilagvn.  gr  8**,  XII.  314  8.  mit  I3H  .Abbildungen.  Stuttgart, 
Enke.  M 10. 

Thenius,  G.,  Ido  technische  Verwerthung  des  8U>inkohlen- 
theeni.  Nebat  einem  Anhang . Ueber  die  Daisndlung  dea  natür- 
lichen Aspbulltheers  und  AaphalUuastix.  2.  AuH.  8*,  YIU,  216  8. 
mit  31  Abbild.  Wien,  iiarlleben.  M.  2,50,  geh.  M.  3,30. 

Wilke,  A.,  Die  Kleklricitäl,  ilire  Erzeugung  und  ihre  An- 
wendung in  induatrie  und  Gewerbe  Allgemein  verständlicii  dar- 
gestellt.  3.  And.  Mit  10  Taf  und  H28  Textfig.  Lex.  8*  Vll,  637  S. 
Nebst  zerlegbarem  farbigen  Mo<icl]  einer  Dynamomasebine  von 
il.  Pohl.  Leipzig,  Spaiuer.  <ieh.  M 15. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

22.  Decemlter  1898 

4.  C.  1526.  Vorrichtung  zum  Heben  der  Brennflflssigkeit 
in  lampen;  Zusatz  z.  Pst  100697  Compagnio  Continentale 
dTncaodescence  et  de  Chnuflage  (8yetAmes  Fraoek  & PoitrinM<i; 
äoeiätd  Anonyme,  Brüssel;  Vertr. : II.  Pataky  und  W.  PaUky, 
Berlin  NW.,  Ulsenstr  26.  3/5  98. 

— Sch.  13368.  Ringförmige,  radiale  Loftzoffihru  Dg  für  Glüh- 
lirblbren  Der.  Schott  & Gen.,  Jena.  16/2  98. 

26  il.  19639.  8chatz\'orrirhlung  für  den  ZufübrangsmerhanisRms 
bei  Acetylen  - Entwicklern.  P.  Hirschfeld,  Berlin  W., 
Bayreutherstr.  29.  13/12  97.' 

— K.  15538.  Hydrauliirber  Regler  für  A ce  t yle n • Kn  t wie kler. 
M.  KnndU-r,  älarkranstädt,  und  (.1.  Wehner,  Lei(ntig,  Tltoonui- 

' niOliI«.  21/S  »i. 

, — L.  10774.  A cety I en- Entw ic k 1 er  mit  um  eine  boriionUle 
Achse  drehbaren)  Csrhidl^ehälter.  G.  I.ehruD  und  F.  Comaille, 
Paris;  Vi-rtr : C.  Fehleri  und  G.  Loubier,  Berlin  NW,,  Dorn 
Ibeenair.  32.  14/10  96 

I — I...  12162.  Vorrichtung  zur  WnaserzufQhiutig  bei  Aceiylen- 
F.ntwlckleru.  G.  I4>üriin  und  F Comaille,  iVris;  Vertr-: 
C Fehlert  und  G.  Ixiubter,  Berlin  NW.,  Dorotfaeonstr .32.  14/1096. 

I — K.  12048.  GlObJirhtbrenner  mit  im  Innern  de«  Misi-h- 
robres  angeordiietem  OssaeiltslzQnder.  A.  Ranirooecr.  Berlin  NW., 
Albrechtslr  22.  20/4  98, 

' — 8t.  5259,  Vorrichtung  ^zur  L'mstcucrung  des  Waaserzuflusses 
bei  Acetylen-Entwicklern.  G Stelnickr,  Deat«ch-Wil’ 
mermlorf  4/12  97. 

46.  C.  7219.  Doppelt  wirkende  ExpIosions-KraftmaBchice 
mit  Pumpe.  L.  Z.  8t.  Colotubier,  Paris,  25  rue  Eugene  Soe; 
Vertr.:  A.  Kohrbach,  kl.  Meyer  und  W.  Biodewald.  Erfurt. 
11/12  97. 

' — K.  59G0.  Vorrichtung  zum  Anlasaen  von  Kxploaiona- 
Kraftmaschinen  mittels  solbatthitiger  FlammenzUnduog 
J.  Ediuondson  und  J.  W.  Dawson,  Bradford ; Vertr. : A.  Wiele, 
Nüml>erg  28/5  98. 

— P.  9717.  Anlassvorrichtung  für  Exploaiona-Kraft- 
niaschinen.  V.  E Prttot.  Paria;  Vertr.:  r>r.  K.  Wirth,  Frarik 
furt  a/>I.  4/4  98. 

85.  W 13743.  Filler.  J.  Wilson,  Wamlsworth.  Surrey,  Englan<l; 

i Vertr.:  E.  Hoffmann,  Berlin  W.,  Friedrichstr.  64.  19/2  98.  . 

27.  iJecemlier  Dflt8. 

26  M.  14019.  tiashahn  mit  regelbarer  Kleinstellung.  W.  Müller, 
Hamburg.  .Mterwidl  64.  28/4  98. 

— M.  15032.  Vorrichtung  zum  Verbindern  dea  Zurück- 
schlagenavonGasexpiosionen  zur  GaserreogungasteUc. 
L Meyer,  Hannover-Halnholz  2/3  98. 

I — 8.  10396  Cmschaltvorrichtung  für  den  WusaersutluBS  bei 

I A c ety J en • En t w i cklern.  IJ.  K.  Spence,  A.  Beveridge  und 

; 8.  M.  iU-veridge,  Kilkaldy;  Vertr.:  C.  W.  Hopkins,  Berlin  C., 

; Aleianderstr.  36.  22/5  Ö7. 

185.  J.  4717.  SpOlvorriohtUDg  für  Aborte.  A.  Junior,  Frank 
furt  n'M.,  Ellieair,  :I9.  12/4  98 

Patentertlieiluugen. 

[ 26.  101686,  VorrichtQDg  zur  Hegclung  dee  WaBBcrxuflusee«  bei 
j Acetylen-Entwicklern.  J.  A.  Boote  u.  J.  Haast,  Meerane 
I Vom  18/7  97  ab,  B.  21121. 

— 101687.  Acety  len  - En  twickler  mit  mehreren  Entwicklungz- 
behiJtcrn.  ,A.  Mottlau,  Koi^enlTagno;  Vertr.:  E.  ,H)»ttmann. 
Berlin  W.,  Friedriebstr.  64.  V<im  7/11  97  ab.  M.  14  63.3 
— 101688.  Zündkörper  für  GasselbatzOnder.  K Breslauer, 
Lei{xig,  GoetbMtr.  7.  Vom  10/4  98  ab.  B.  22476. 

— 101711.  ^WasfrerzufQbrangsvorrichluog  für  Acetylen-Knt 
Wickler.  J.Zimmennana,('bicago;  Vertr.  :J.IjeuiaD,  Berlin  SO  , 
Elisabeth  Ufer  40.  Vom  28/9  97  ah.  Z.  2445 
— 101712.  Waaserzaflussventil  für  Acetylen-Entwickler. 

F.  Sebmid,  Wien;  Vertr.:  E.  Franke,  Berlin  NW.,  Lulsenslr  31. 
Vom  16/11*^97  ab.  Sch.  13098. 
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Kluse: 

.3A  101739.  Mit  Oas  geheilter  Wanowaseerofen.  Pinna  I 
C.  A Schappmano,  Berlin  NO.,  Kuieeretr.  8l.  Vom  14/6  98  ab.  | 
Sch.  13759  ! 

46  101715.  Steoerung  for  ßsploaioDs  • Maaehinea. 

B.  LouUk;,  Berlin.  Vom  1/1  96  ab.  L 11 668.  | 

49.  101662.  Pompe.  Ch.  0.  Worthington,  Irvington,  Citj'  West-  j 

ehester,  New -York;  Vertr. : C.  I^eper,  H.  Bprliigmann  un«1 
Tb.  Stört,  Beriiii  NW.,  Hiitderaloetr.  3.  Vom  Ii/1  98  nb.  ' 
W.  13960.  , 

UmschretOuirjen.  j 

tö.  99546.  Schaltvorrichtnng  für  Filter.  Q.  Kataenatein,  Herlin,  j 

Putlkanieretr.  12. 

— lOl  439.  Filter  mit  Schlaochdichtong.  G.  Kutxenstein,  Berlin,  | 
Puttkuinenitr.  12. 

] 

PatenierlöÄchungen 

86.  77015.  Stromvertheiler  für  Klftrapparalo.  — 80466,  Mlach-  um!  J 
SpritibebäUer  fflr  Desinfectioos-  uotl  andere  FlÖBeigkeiten.  — 
93006.  Waaecrreinigungeapparal  mit  tangeotialem  Waancroin6uMi.  . 


(jebrauehKiimster.  | 

Eintragungen.  i 

4.  106845  Anfhängeiugvorrichtong  für  Beleucbturiip)'  ond  | 
aotlereOegenstande  mit  aussergewOimlicb  kieinemGegengewicht.  ; 
P MesaerachmiiU,  Cbemniti,  Bockwir,  19.  26/11  96.  M.  7714,  i 

— 106861.  Ringförmige  A n h ei  X p f an  ne  f Qr  Dam  p f)  am  pen,  . 
mit  LufiiufiilinirigakanAien  und  nelwn  dieMn  liegendom  I>oi-ht-  I 
ring.  F.  Kchuchhardt  A Co,  Spiritua-GlflhUcht,  G.  m.  h H.,  ' 
Berlin  29/11  98.  Sch.  8646. 

20.  I06  92G.  Leuchtender  Rangt r • O rii odinark fr pfuhl 
mit  am  beweglichen  Dockelriog  angeieokter  Schuiihaabe  and 
mit  abnehm)>arem  Hebraub-  reep.  Tntgtmken.  P.  bohochliardi 
A CVj.,  Spiritus-(TiOhIicht,  G.  m.  b.  H.,  Berlin,  5/6  98,  Sch.  8137, 

— 106927  Leuchtender  Rangir-Grundmarkirpfahl  mit 
am  Beleachtunitskorperbehaltcr  nngelenktem  Deckelring  und 
metallener  Schuiihaabe,  sviacben  welchen  letzteren  eine  trans- 
parent« Glocke  gehalten  wird.  F.  Scimebhardt  A Co.,  Spiritus- 
GlQhiicht,  G.  m.  h H.,  Berlin  5/8  98.  Sch.  8138. 

26.  106691.  GaaglQbilchtiarape,  bei  wulchor  auf  dem  onteren 
Kinaatzcylinder  der  Trftger  fOr  den  anzuhang«*ndeti  GlnhkOr|>er 
ange>.<rdnot  ist.  Kurt  Schnitze,  Berlin,  Neue  Promcn»le  4. 
16/K  98.  Sch.  8176. 

— 106790.  Acety  len -Later n e,  bei  welcher  Wa<«ser  and 
Carbidbehkiier  durch  einfaches  Incinandciwtecken  verbanden 
werden.  Wilh.  Stern,  Frankfurt  a/M.,  Mainzer- l,An4h<lr.  163. 
1/11  98  St.  3146. 

— 10693.3.  G aaglQhUch tbre  0 ner,  bei  welchem  in  das  unten 
erweiterte  Zuleitungarohr  für  die  Tagesflamme  ein  enge«  Rohr 
mit  Zwischenraum  einmündet.  A.  Streubel,  llanibiirg,  l.ehm- 
weg  43.  27/10  98.  8.  4829. 

— 106935.  Acety  I en  • Gase n twickl er  in  tiegender  Anord- 
nang  mit  einem  KühlnianUtl,  durch  welchen  <üs  Wasser  des 
Gaaometerhasaina  clrculirL  K.  Schneider,  Chemnitz,  Innere 
JohanniEstr.  6.  2ßl  98.  Sch.  8518 

->  106936.  Brenoerdüse  aus  Messingblech,  bei  welcher  die 
lusaere,  mit  Gewinde  versehene  Wandung  nach  der  Mitte  zu 
hoebgetogeo  ist,  wodurch  eine  grOeseit*  Stabilität  der  aus  zwei 
Theilen  suaammeogeataiiztcn  DUae  erzielt  wird.  J.  Schuch  A Co„ 
Berlin  5/11  9a  Sch  8536 

— 106937.  Acetylen-Entwickler  mit  konischen  Calctum- 
carbidtApfen,  W'andkOhlung  nnd  gekappelt«ii  Habnen  Carl 
Brünell  jnn.,  Kein  a/Kti.  7/11  98  U.  11555. 

— ' 106946.  Bunsenbrenner  ohne  PiMinn.  mit  Lufuufühnmg 
von  unten,  bei  welchem  das  Gaszufahrungsrohr  direct  in  das 
Brennerrobr  eiogusetzt  ist  und  die  GuausstrOmungsnffnung 
eutbkU.  Pr.  H.  B<ihrbeck,  RerUu,  Karlsir.  24  14/11  96  K 6224. 

— 106956.  ln  Kammern  getheilte  Carbidbebalter  mit  stufen- 
weise steigenden  Ausseowandungen  für  Acctylen-Gaseiitwick  Icr. 
Internationale  Acetyleo-Ap^mratcfabrik,  G m h H.,  Heidcltrerg. 
2S>ni  9H.  J 2873. 

— 106959.  Aeetylen-Gaslaterno  mit  in  niobreiv  Abiheilungiui 
zerlegtem  Carbidbebalter,  welche  A>>Llteilungen  durch  Drehen 
des  Bobalteiw  nach  einander  unter  das  Tiopfrohr  gebracht 
werrleo.  R HoUert.  Brieg.  26/11  98.  H 11025 

65.  10657t.  SohistOck  für  unterirdische  KanAle  mit 
längs  veriaufemien  Slützleisteu  auf  doo  achrigi'ii  Wangeowider 
lagern.  F.  Pelzer,  Bielefeld.  25/11  98.  P.  11Ü4. 

— 106611  Zwischen  WasserieilungsLahn  und  Wandschvii>e  ein- 
latwbaUender  Stutzen,  welcher  ein  den  Aus-  und  Eintriit 
der  Lnft  gestatteDd<»i  Ventil  trftgt.  R.  Wngner,  Cbeniuitz, 
.\noenslr.  2.  27/10  98,  W,  7693. 


Klasse: 

85.  106663.  Scbraiibventil'Hahn  mit  innerer  Gammikogel, 
welche  bei  Hemusnahme  des  Veatilkürperw,  durch  das  ruich- 
strOmende  Wasser  angeboben,  den  Ventildurchgang  al>schiie«Ht. 
E.  Ziegler.  Königsberg  FPr.  Alter  Graben  68  29/11  98.  Z.  1496. 

— 106734.  Benkn'Cht  in  einem  Spülkastensch  wim  tuer  an- 
geordnete Hülso  mit  «ingoschraubter  Veuiilspintlel.  C-  Nuber, 
Buden  Baden.  19/11  98.  N.  2147. 

— 106735  Schwimmer  fUr^pUlkAsten  mit  ungefähr  c>'lin- 
drischem,  flachliodigeui  Vnlorlhell.  C.  Nuber,  Baden-Baden. 
19/11  08  N.  2148. 

— 106785.  Ktrahlregler  aus  Glas.  A- Schmidt  A Sohn,  Sirsas- 
borg  i/E.  26, 10  9«.  Sch  8488, 

— 106982.  Winkelförmi^r  Wandscbeibenhalier  für  Rnhr- 
leitungen  mit  einem  einzugipsenden  und  einem  an  der  Wand 
allfliegenden  Schenkel . an  welchem  die  W'andscheibe  dnreh 
Klauen  und  einen  drehbaren  Dopfwlhiiken  fcslgehulten  wird. 
P.  Fr«.*nscl.  Polsciia|»t»el  b/Dresdeo.  2/12  98  F.  6^9. 

Verlfingerung  der  Schutzrpjst. 

26.  50225  GlQhlichilampe  u.  s.  w.  0.  Seegrüii,  Berlin,  Engelnfer6a. 
13/12  95  8.  2251.  9/12  98. 

75.  51 728  Vorwärmer  für  Gaswasser- Verarbeitung  n a.  w.  Berlin- 
Anbaltische  Maschinenbau-Actiengesenachaft,  Berlin.  7/1  96. 
B.  5579  U/12  98. 


.ViiszüRp  ans  dcu  Patentschriften. 

ElasHC  26.  (•asbercItODg  und  •Uflenchtong. 

No.  98142  vom  11.  Februar  1896.  R.  P.  Plctet  in  Beriin. 
Apparat  zur  Hcrstelhing  von  luftfreiem  Acetylen.*)  Das 
CalciuDicarbid  gelaugt  durch  ein  nnterhalh  der  WaasGroberBtebu 
mündende«  Kohr  in  da«  EDtwickeUiiigagef&sa,  ao  dass  die  beim 
fänireten  des  Carbides  in  daa  Wasser  ans  dessen  ZwisobcnriUiinen 
venlrftugte  Luft  iin  Oemiseb  mit  Acetylen  nach  aussen  entweicht. 

Klasse  34(.  Heizniur. 

No.  96869  vom  5 Juni  1897.  K.  Küjipersbaach  A Bühne, 
G.  m.  b.  11.,  in  Schalke  i/W.  Kochherd  für  Heizung  mit  Kohle 
lind  Gaa.  — Zwecks  Umwandlung  des  llsnlee  mit  KuhN-nfeuerung 
in  einen  solchen  mit  Oasfenerung  wird  an  Stelle  der  gewöhnlichen 
Kochplatto  die  Gaskociiplaile  a io  'len  Falz  des  Henlnihmens  6 
eingelegt,  in  welcher  für  die  an  ihrer  Unterseite  angeonlncten, 
von  der  oberen  Seite  der  Platt«  ana  mit  Gas  gespeisten  Brenner  c 


ng.  41 


je  ein  nach  olMtn  dundi  die  H«rd]>iatte  hindttrcbreichendee  Luft- 
sangrohr  g angebmclit  i«t,  derart,  das«  das  dem  5Iiechrohr  gegen- 
über in  da«  Sangrobr  eiustrfimende  Gas  sowohl  aus  dem  Herd- 
innom als  auch  ans  der  nnmittelbar  auf  der  Herdplatte  lagernden 
Lnftscbicht  vorgcw&rmt«  Luft  in  ergiebiger  Menge  saugt  und  hier- 
durch  neben  einer  verstärkten  Heizwirkung  gleichzeitig  «in  aicherer 
Si-biita  der  K<(chpiatte  gegen  Verbrennen  erreicht  wird. 


«».  42. 


Das  Luftaaug^•hr  kann  auch  durch  ein«  nach  dem  Herdiunem 
zu  allseitig  ge«chlo«sene  Kammer  h ersetzt  wenien,  so  dass  bei 
aimschii«i«>nchem  Ansaugon  der  Luft  oberhalb  der  Herdplatte  ein 
Nachhtrömen  kalter  Anucnluft  in  das  Hordinnere,  sowie  das  Ein 
dringen  von  Ascbentheileo  in  di«  MiM'bdOse  selbst  ansg^chlussen 
and  eine  ungestört«  Kinwirkung  der  «truhlenden  Wltnne  der  Bienner 

*)  Vgl.  ds.  Joum.  1898,  Nu.  36,  S.  582. 
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uod  der  Unterseite  der  HerdplaUe  aaf  den  dann  als  WlnnerOhre 
benuUharen  Brolofen  erreicht  wird. 

No.  vom  20.  Mai  J.  Cb.  Beckfield  in  Htte- 

iiurg,  Giufsch.  Allegheny,  Staat  Potinaylvanien,  V.  St  A.  FldHsiiz 
keiteerhitaer  mit  eeibstthlüger  Regolong  dee  Gaorufluseea  durch 
den  WaoHerdurchflaae.  — Die  selbeithatigc 
Regelung  des  (^•aatufltmiice  durch  den 
WaaaerdurohduM  wird  dadurch  bewirkt, 
daaa  in  das  Waasersuleitangsrohr  vor  Ein- 
tritt desaelhen  in  den  Heicranm  des 
PlCtesigkclteerhiUeis  eine  mit  aoitlichem 
Kanal  6 versehen«  Kammer  <t  eing«' 
schaltet  ist,  in  welcher  vermittelst  einea 
VonÜle-H  c der  Diirchflasfi  dea  WaaserM 
nach  dem  Heitrautu,  je  inu-hdoin  mehr 
oder  weniger  Hähne  der  AhlnufrOhreo  ge- 
öffnet werden,  in  Folge  der  dadurch  ein- 
treleoden  Druukvoniiinderuug  oder  Druck 
vermebrang  oberhalb  des  VenUle«  ver- 
mehrt oder  veriniudert  wird.  Das  Ventil 
steht  durch  eine  Hobelvorrichtuug  (von 
welcher  hier  nur  ein  Hehelarni  d goselchnel 
iNt)  mit  dem  Gasaiileitungahahn  in  Verbindung,  so  dass  dieser  in 
demselben  Sinne  be«inda>4)t  wird  und  die  Oasxufubr  demnaeb  an- 
nähernd der  Menge  des  abgelaasenen  Wasserf«  entepriebt. 

Kla.«iM*  -12.  lasirumentc. 

No.  9772i>  vom  9.  April  1S%.  0.  Bohlecke  in  Magdeburg- 
Buckau.  FlQssigkeitsmesser  mit  Steuerung  durch  twei 
Schwimmer  — Der  selbsUbätige  Meesapparut  für  FlQSelgkeil« 
mengen  mit  innen  oder  auasen  liegender  Steuerung  besitzt  zwei 
Schwimmei  5'  S*,  deren  einer  6'*  die  Ein-  und  Aualaufoffnungen 


steuert,  während  der  andere  die  Arretirung  des  erstgenannten 
auM-  und  einlöat,  sobald  der  KaeteD  gefüllt  besw.  geleert  ist 

Die  Schwimmerstange  T bat  SieUrictge  xur  Hiibbegreozang 
und  einen  dadurch  bewegten  Hebel  J?  mit  Knaggen  X*  X*  erhallen, 
welche  eine  Daumeoecheibe  D {ostlegen  und  damit  daa  Ein-  Ihjsw. 
.\ti8laufrenti)  in  der  jeweiligen  Slcllung  fcsniiilten. 

Klns!!te  46.  Luft*  und  GaMnaoohinea.  Feder*  und 
Gewichts-Triebwerke. 

No.  96713  vom  19.  Min  1897; 
(Zusatz  zum  Patente  No.  90060  vom 
14.  November  1895:  vgl.  d«.  Joum. 
IR97,  B.  524;.  R Conrad  in  Berlin. 
Durch  Arlwitj*  und  I'mnpenknllien 
ger>te  iierte  K x p I o a i o n s in  a s e h i n e. 
— Der  Fuuipenk’iilien  p pre^at  durch 
eine  lAutiing  b riioäcbst  I.ufl  in  den 
Arbeitscylindor  zwecks  Verdrängung 
<ler  nocli  znritckgebliebenen  Keeto 
voll  Verlireiimiugagaaen  und  schickt 
nach  Abschluss  der  lAMtimg  5 durch 
eine  knieformige  ikihrung  a und  eine 
zweite  RohrleUuiig  c l>renidatrea  (ieiitisch  iu  dvu  Arbvitecylindor. 


No.  96614  vom  2.  Juni  1897.  B.  Petrdano  und  J.  Bonnet 
in  Psris.  Umsteuerung  fOr  Explosionsmaachinen  mit 
gesteuertem  Einlass-  und  Aiiapuffvenül  — Der  Einlussdauruen  b 
und  dur  Auspuffdautnen  a können  in  zwei  verschiedenen  gegen- 


seitigen lAigen  durch  Kuppcilxilien  cd  mit  der  Bteuerwelle  g ver- 
bunden werden.  Um  die  UmsteoeruDg  während  des  Gange«  der 
Maschine  zu  ormOgUeben,  kann  jfxler  Kuppelbolxen  durch  einen 
Ring  h i,  der  parallel  der  Steiiorwello  verstellbar  ist,  liethätigt  werdun. 

No.  96618  vom  10.  April  1897.  C.  Möble  in  Dreedeo.  Gas- 
stromregier.  — Die  Vorrichtung  besteht  aus  drei  oder  mehreren 
vom  Gase  nsch  einander  durchatxOmten  Behältern  mit  bewegUehen, 
unter  eich  versebiotton  stark  belasteten  Wänden.  In  den  ennieeb 
auslaufenden  Einlass-  und  Auslassstutzen  des  ersten  Behälters  Ä 


spielen  V'eoÜlschell>on  k bezw.  i,  welche  mit  der  bewcgticlien  W'an- 
dung  B verbunden  sind.  Die  Scheibe  t ist  stärker  belastet  als  die 
Scheibe  A,  ao  daaa  bei  stärkerem  Gasverbrauch  ein  Weiteroffnen 
des  stärker  belasteten  .4ustrittevuntiles  t-A,  kaum  aber  eine  merk- 
liche Beeinfloasung  des  Einlassveoriles  k t erfolgt. 

No.  96615  vom  19.  August  1997.  Etienne 
Petrdano  in  Paris.  Umsteuerung 
für  ExploaioDH  DJ  asch  i ne  n mit  ge- 
steuertem Auspuff-  uud  Einlaasvenül.  — 

Die  Vorrichtung  besteht  aus  einem  Vier- 
weghahn E (bezw.  einer  glelchwertbigon 
Ventil'  und  Schieberanordnungl,  mit  dcHseu 
Kanälen  sowohl  die  Ladclcitung  F als  auch 
die  Auspuffleitung  G verbunden  werden 
kano-  Je  mich  der  Stellung  diese:-  Hahne« 
wirkt  das  eine  Ventil  a bezw.  b als  Ein- 
lassventil und  da«  andere  als  Auspuff- 
Ventil  oder  umgekehrt,  während  die  Steuer- 
ung der  Ventile  nur  durch  den  geändcrieti  1 trebungaslnn  der  Maschine 
beeintiusst  wird. 

No.  '.lOTOl  vom  3U.  Mai  1897.  B.  llrtbbe  in  Berlin.  Ver- 
fahren zur  Verhütung  nnzeitiger  Kntxündangen  bei 
Kxi'losiooskraftm.nKrhinen,  — Dju*  Kinslrötnvenlil  wird  vor  Schliia« 
des  .\iiBpuSspietos  geöffnet  und  da-  Ausströmventil  wird  en«t  nach 
Beginn  des  .tnsuiigt-.-pifles  geschlo-aen,  um  die  Verbrennunga- 
riM-kstäude  vollständig  ans  dom  t'yllmler  zu  enifereion. 

No,  vorn  I.  Novemlj<“r  Paul  Aiirtol  In  Pari« 

Steuerung  für  kreisende  Ga-ma-ohinun  — V*.n  zwei  um  di« 
Mas«  hinenwotlo  aich  dreheiuie  SchellHm  L und  X ist  die  eine  :im 
Cylindor  Udcstigl,  während  die  ander«  «ici>  nur  mit  «ler  halben 
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G««cbwindigkeit  der  Mascbinenwello  dreht,  um  den  Arbeiteraunt 
der  Maschine  otittelo  der  ln  den  beiden  genannten  Scheiben  I. 
und  .V  angebrachten  Oeffnimgen  mit  der  KinatrOm-  besw.  AnapuS- 
ieilung  bei  jeder  zweiten  Umdrehong  der  Mnachine  zu  verbinden 


Klaime  S>j.  WaMerleitang  and  KanallRatlea. 

Nu.  %388  vom  Ü.  Januar  1897.  K.  K.  von  Lengerke  in 
London,  Weslminsier.  Apparat  sum  Filtriren  von  Abwasser. 

Melirere  Filterbettea  aind  derart  mit  einander  vorbunden,  dass 
dos  zulnnfende  Rohwasecr  da«  eine  Filterbett  flberachwemmt, 
wahrend  das  Filtrat  aus  einem  andern  ablanft,  dass  in  einem  Filter 
Filcration  atattfindet,  wahrend  das  andere  gelnftet  wird.  Dae  daza 
DOtbweodige  Oeffoen  and  Scblleasen  der  Zulauf-  und  Ablaufveotile 
wird  durch  entsprechend  mit  einander  verbundene  Schwimmer 
selhatthltig  bewirkt 

No.  97613  vom  19.  September  1K%.  H.  Reiaert  in  Köln  a/Rb. 
Waaaerineaaer  für  Dampfkeeeelepeiaer  u.  dgl.  ~ Bel  dieeom 
Wnaaenueeaor  för  Ihimpfkeeaelspeiaer  u.  dgl,  ist  die  io  die  Speise- 
bezw.  Verbraucbeleitung  ein  mit  einem  Oewichtshebcl  belitatetea 
Ventil  eingeschaltet,  welche«  durch  ein  Hebelgevtaoge  oder  eine 
sonstige  Vorrichtuog  von  geeigneter  UebcrseUuog  swaogliufig  einen 
Ventil-  oder  SchiebemuBlasa  einer  unter  unveränderlichem  Druck 
ateheoden  Leitung  nach  einem  MessgefäM  oder  nach  einem,  mit 
einem  Zählwerk  verbundonon  Rippgefäs«  steuert.  Auf  diese  Weiae 
wird  der  Wasserverbrauch  durch  eine  in  einem  beatimmten  Ver- 
häUnias  zu  demaetben  atebende  kleinere  Flttsaigkeitsmenge  beliebiger 
Art  bestimmt  and  jederieit  angoiolgt. 


PerBönliches. 

{i  Vter  VnrkomoniloM  fwrvanlictUT  Art  werdeu  «Hr  au  öj>;*cr  Stelle  berlrhu.-n  ui>d 
bluea  unacfv  Ix»cr  nin  freondllcli«  Nitthelltinfoa) 

Herr  H.  Sehimming,  Ingenieur  der  städtischen  (iaawerke 
in  Chnrlottcnbnrf,  wurde  in  der  Sitzung  des  Kvrliner  Magistrats 
am  7.  Januar  da.  Ja.  zum  Betriebadlrector  der  Berliner 
städtischen  Gasanatalten  erwählt,  an  Htell'e  des  verwtorbenen 
Director«  O.  Reiäsaer. 


StatistiBche  niid  iinanzielle  Mittht-ilnnf'en. 

Attenharg.  (Qaabeleucht  n ngfl-Ueaellschaft)  Dem  Ge- 
aehäftobeHcbt  Ober  das  Betriebajubr  vom  1.  Juli  bia  30.  Juni 
1808  ist  Folgende«  zu  entnehmen : Das  Geechäftajahr  1897/98  i«t, 
was  sein  tinanzielles  Resultat  anlangt,  zn  den  besten  tu  rechnen, 
welche  die  Gesellschaft  erlebt  hat:  thatsAcblich  wird  dasselbe  in 
•einem  FrgebuiM«  nur  durch  dasjenige  des  Jahres  1883/84  über 
troffen,  IHeaer  auaserordentUeb  günstige  l>folg  lat  dem  erfreulicher 
Weise  stetig  wachsenden  Ab«atze  an  I,euchtgas  und  an  Gas  zum 
Kochen,  Heisco  und  zu  technischen  Zwecken  zu  verdanken,  welcher 
trtit«  der  Concturenz  de«  Eloktricitätawerka  und  obschon  im  letzten 
Oeechaftsjahre  das  Theater  mit  ca.  600  Plamoico  zur  elektrischen 
Beleochtiing  obergegangen  ist,  duch  erheblich  sugenommen  hat, 
sowie  dom  rinstaude,  daaa  die  noch  im  Vorjuhrn  recht  umfang 
reichen  Vorluat«  im  Robraoue  sich  bedeutend  gemindert  haben 
and  ant  ein  normale«  Maas«  zurflekgegangen  nnd.  Dabei  hat  auch 


Wassei  vorsorgung  XLtt.  Juhrg, 


die  Anadehnung  des  Installalionsgeschäftea  im  verlloesenen  Jahre 
wesentlich  günstig  oiogowirki 

Die  Aussichten  auf  das  nächste  Gecciiäfiajuhr  sind  gut  tu 
nennen,  namentlich  darf  man  wohl  von  <ien  am  Scbluaee  des 
letzten  Geschäftsjahre«  boechhmscuen  neuen  Gasrabattbestimmongen 
und  der  damit  erfolgten  wesentlichen  Verbilligung  dos  Oase«  vom 
1.  Jnii  IH98  ah  auf  die  Gasabgabe  im  Deaeo  GeachafUjaiire  einen 
gilnHtigen  Einflii«s  erwarten. 

Ueber  den  Betrieb  wird  Folgende«  mitgetheilt;  lui  GcschätU- 
jahre  1897/98  aind  1216 170  cbm  Gas  gegen  1169880  cbm  im  Vor- 
jahre abgegeben  worden,  und  zwar  aind  hiervon  zu  rechnen: 
895620  cbm  sss  73,7  */•  «uf  den  1‘rivAlverbratich,  331 124  chm  = 
19,03*/*  die  öffentliche  Beleuchtung,  2023  cbm  b 0,16  */,  »uf 
die  Ratbhausuhr,  34 IK6  chm  = ^>^1*/*  Selbatverbrauch, 

52319  cbm  s=  4,3*/„  auf  Ojodenaailon  und  Verlust  im  Rohrnetz. 
Der  Privatverbranch  setzt  sich  zusammen  aus  153096  cbm  = 13,5% 
Roch-  und  Heizgas,  92000  cbm  -=  7,11%  (iaa  tu  technischen 
Zwecken,  650425  cbm  68,52%  1/euchtgos. 

Aue  397,1  Doppeliaduogeo  Kohle  a 12U  hl  wunlen  1 214440  cbm 
(iM  gewonnen,  d i.  aus  100  kg  Kohle  32,19  chm  gegenQl>cr  29,91  cbm 
im  Vorjahre.  Zur  Erzeugung  der  1 214440  cbm  Gas  waren  797  Ofen- 
tage mit  lusauinien  5598  Retorten  erforderlich.  IHe  Leistung  eine« 
Ketortenofens  atellte  eich  «omit  auf  1628  cbm  täglich,  während  die 
Tagealeiatong  einer  Retorte  im  Durchacbuilt  mit  210,7  cbm  zu  vor- 
zeichnen  ist.  Zur  Aufwendung  dieeer  Leistungou  waren  27  517  Iai- 
duDgOD  nölhig.  Ein  Retortenofen  hat  täglich  4733  kg  zu  vergasen 
gehabt,  während  für  eine  Rolortenladang  136  kg  Kohle  nOthig  ge- 
wesen aind;  dagegen  ist  eine  ReUtrtc  täglich  mit  638  kg  Kohle 
beeebiekt  worden. 

An  Nebenprodacten  wurden  gewonnen:  I)  2295470  kg  Coke 
oder  60,80*/,  vom  Gewichte  der  vergasten  Kohlen  gegen  62,91% 
im  V'orjahre.  Hiervon  gelangten  1575900  kg  ('oke  — 41,78%  zum 
Verkaufe  und  Lager,  507  750  kg  =-  13,46%  zur  Ofeniintcrfeuerung, 
189670  kg  = 5,03*/*  *ur  Feuerung  des  Dampfkesael«  und  zur  Am- 
moniakfabrikation, 22150  kg  = 0,54%  für  Werkatatt  und  All- 
gemeines 2)  268930  kg  Steinkohlentheer  oder  7,13%  vom  Gewichte 
der  vergasten  Kohlen  gegen  6,67%  im  Vorjahre.  9)  22119  kg 
wbwefelaaurea  Ammoniak  oder  0,59%  vom  Gewichte  der  vergasten 
Kohlen  gegenüber  0,5G4%  im  Vorjahre. 

Es  übersteigt  die  höchste  Tage«pn>daetion  die  durchachnitt- 
liehe  nm  1^3,51  %,  während  die  kleinste  gegen  die  ciurchacbnittlicbe 
um  54,9%  surOckblcibt* 

An  Gaameeeem  sind  aufgcsiellt  1136  gegen  975  des  Vorjahres, 
slao  16,5%  mehr.  Auf  jeden  Gasmesser  entfallt  eine  Jahreepro- 
duction  TOD  1068  cbm  gegen  1199,5  cbm  im  Vorjahre. 

An  Tariflatemen  beatehen,  wlo  im  Vorjahre,  19,  dagegen  aind 
die  öffonUicheo  Laternen  für  die  Btadt  Altenburg  von  436  ltn  Vor- 
jahre um  28  auf  464  gestiegen.  Unter  diesen  464  Laternen  befinden 
sich  zwei  &lainzer  Laternen  und  58  Glühlichtlatemen.  Die  Er- 
fahrungen, welche  mit  Anwendung  dea  GasglQhlichtef«  sor  Strassen- 
beleuobtung  gemacht  wurden,  sind  gute  zu  nennen,  docli  hat  der 
Verbrauch  an  Gldhlivbikörpern  und  Cylindem  und  der  Mehraufwand 
an  Aufsicht  und  Bedienung  bei  diesen  58  laieroen  den  geringeren 
Aufwand  an  Gas  vollständig  abeorbirt 

Die  Zahl  der  Oaeuiotore  hat  sich  von  28  auf  36  erbölit  (da- 
runter ein  12  P8.). 

Der  Reingewinn  betrog  M.  66820,36;  derselbe  wird  wie  folgt 
vertheilt:  M 3298,50  an  den  Specislreaervefonds  von  M.  66820,36, 
M.  5013,72  TantR>me  de«  Directoriums,  M.  2506,86  Tantieme  des 
Aufsichtaraths,  M.  38250  =s  UV, 7*  Dividende  an  die  Actionare  auf 
M.  337500,  M.  17000  Eztm-Ueborweisung  an  den  Specialreserve- 
fonda,  M.  251,28  Vortrag  auf  neue  Rechnung. 

Bayresth.  (Bersten  ei  ne«  Gasbebäi  I c r basai  na.)  Dos 
Bassin  dea  neu  erbauten,  am  1 OcU'ber  189»  in  Betrieb  gononi- 
menen  Qaabebälter«,  mit  38000  cbm  nutzbarem  Rauminhalte,  hat 
— ■ nach  nunmehr  dreijähriger  Benützung  — plötzlich  einen  Rias 
bekommen , welcher  die  aus  Backsteinen  in  Cementmürtel  her- 
gestellt«  Umfassung  nahezu  in  der  Mitte  zwischen  zwei  Ventärkunga- 
pfeilem,  von  oben  bis  zum  Retunfundamente  trennt«.  Der  Riss  iat 
oben  4 mm  breit  and  verläuft  im  untersten  Ringe  dos  Lmfaeeungs 
mauerwerks  in  Haarbreite.  Das  1,0  m dicke  Betonfundament,  suf 
durchwegs  gleichmäSBlg  trugfähigem  Sandstein  :taul>«r  Fel«)  ruhend, 
wurde  nicht  alterirt.  Der  Dundimesser  des  Baasins  beträgt  20  m, 
•eine  Tiefe  6^85  ra  ; «He  Uinfas'tingumaucr  bostobt  #u.«  sieben  Ringen 
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von  0»93,  0,93,  0,93,  0,93,  1,10  ua<l  1,10  tu  Höbe  und  boxw. 
l,bö,  1,49,  1,29,  1,16,  1,03,  0,90  und  0,77  m Dicke,  und  ist  durch 
sehn  Pfeiler  ventUrkt.  Kine  provisoriecbe  VerdicbtuDK  de» 
wurde  mittels  I Isaf  und  Holxkeile,  welche  von  der  A uei^neeil«  de« 
BaMinmeaerwe^B  in  den  ><palt  einfrotriubeo  wurden,  sofort  vor 
ftenommen:  später  wurde  ein  Mauerpfeiler  rorxelefft  nnd  nebenbei 
ist  trockene  Thooerde  boxw  Cementpulver  un  der  gelx^nitenen 
Stelle  an  der  Innenseite  des  Uassins,  in  angemes«enea  Zeit- 
Bbechnilten,  eingeachnttet  worden,  wodonrh  auch  eine  fast  voU- 
sUndige  Waeecriiehthclt  herboi|p''fahrt  worden  Ist.  Eine  Betriebs- 
stömng  iat  durch  das  unangenehme  Vorkommniss  nicht  eingetreten 
und  konnte  die  obere  Glocke  — ahgesehen  von  der  nothwondigen 
Ergtnximg  de«  um  1,2  m gesunkeiien  Waasersplegels  austnndMhkg 
weiter  benaui  werden.  Oie  UrsaeUo  des  Hisscs  konnte  nicht  hwh 
gestellt  werden  Oie  Ausführung  de«  Miiuerwerka  erfolgte  in  Back- 
stein, und  war  das  MischungsverhaltniAR  de«  PortlandcementmOrtelM 
1 Thetl  Porilandcoment  auf  3 Tlieiie  reinem  gewaMchenen  Quartsand. 

Bnekow.  (QaS'  und  Elektricitatswerk.)  Der  Ban  ein«« 
Gas-  and  KlektriciUttswerkes  ist  anf  Antrag  des  Magistrats  von  der 
SUdtveronioetenvetfianimlung  in  Keeskow  heschloasen  worden.  Der 
Bau  de«  Werkes  «oll  deiurUg  beachicunigt  werden,  <iaHS  daiHM-lbe 
spatesteas  am  1.  Ckdober  189*J  in  Betrieb  gesettt  werden  kann. 

Berlla.  (Elektrische  Bele nein ong.)  IHe  städtische  Ga» 
depntation  hat  nm  2.  .lannsr  unter  VorsiU  des  Stadtrata  Kamslan 
beschloseen,  bei  der  Stadtveroninetenveraammlung  einen  Crfsüt  sii 
beantragen  für  elektrische  Beleucbtungsversucbe  in  der 
T»lpsigerstraft«e.  Es  soll  dahei  festgestellt  werden,  ob  es  sich  em- 
pfehle. Lampen  Ql>er  die  .Strasse  au  hangen  oder  die  Beleuchtung, 
ähnlich  wie  bisher,  durch  Candelaber  tu  bewirken.  Oie  eretere  Art 
befindet  sich  bereits  in  anderen  Städten,  wo  es  sich  jedoch  meist 
um  schmale  Strassen  handelt,  and  wird  o«  sich  bei  einer  anzii- 
Htellenden  Prolx»  teigen,  ob  sich  für  eine  Strasse  wie  die  I.eip>iger- 
strasse  diese  Art  der  Beleuchtung  eignet  Aach  wirJ  die  Frage 
aufxustellen  sein,  ob  die  BefeHtigung  der  für  die  .Anbringung  der 
Lampen  nothwendigen  OrahlsehoQre,  ähnlich  wie  bei  der  elektri- 
schen Sirasaenbahn,  an  den  lläuscrn  oder  aber  die  Aofstelinng 
von  Masten  sich  als  vortbeilbafter  erweisen  werde.  Die  hierbei  ge- 
machten Erfahrungen  sollen  vou  Einfliu«  «ein  auf  die  geaammte 
elektrische  StraMenbclcuchtung  ßerlios. 

Btriia.  (Wasserwerk.)  Bericht  über  die  Verwallnug 
der  Städtischen  Wasserwerke  vom  1.  April  1397  bi«  31.  Marx  1398 
ist  ü.  a.  Folgendes  tu  entnehmen : Die  RauauefUhrongen  auf  den 
Werken  Müggclseo  nnd  Licbtenberg  sind  im  Beriebtsjabre  so  weil 
Torgescliritten,  dans  nur  noch  ein  Theil  der  sum  dritten  Viertel  der 
Anlagen  gehörigen  Maschinen,  enwie  Regulirungs-  und  Pflasler- 
arbeiten  im  Rückstände  waren.  lui  Allgemeinen  ist,  nachdem  die 
neuen  Filter  und  Reinwasecrbchltlter  dem  Betrieb«  Ül»erg«l>«n  warun, 
ein  langaamere«  Tem|H>  in  der  Herstellung  der  übrigen  Anlagen, 
insbesondere  Her  Maschinen,  eingescblagen  worden.  Kinerseita  lat 
die  BevOlkeronguunahmc  <ier  KcicliBbauptstadt  erheblich  hinter 
den  Berechnungen  xurückgeblieben,  welche  nach  den  Erfahrungen 
in  den  Jahren  1H76  bis  1885  den  Entwarfen  fUf  die  h>weiterüDg 
der  Waaaerwerku  xu  Grunde  gelegt  waren,  anderereeite  sind  di» 
Maachinen  der  ersten  Hflifte  der  beiden  Werke  durch  Verbesse- 
rungen BO  leistungafabig  gemacht  worden,  dass  sie  unter  Zuhilfe- 
nalime  eine«  Tbeilc«  der  neuen  Filler  und  WaaserbehiUter  bisher 
genügten,  den  Bedarf  zu  decken.  Die  nouou  Maschiaenanlagcn 
Bind  doabalb  im  Berichtsjahre  noch  nicht  fertig  geteilt,  sondern 
onr  «o  weit  gefOrtiert  worden,  das«  sie  für  den  Hommer  1898  tnm 
Eingreifen  bereit  guBteUt  werdun  konnten.  Durch  diese  Mtuuis- 
□ahme  konnten  die  Zinsen  für  die  Änlagekoeteu  ges(Nirt  werden. 

Der  Erwerb  der  foistfiBkalischen  Dferstrecke  am  MUggvIsee 
oberhalb  des  WaMerwerks  daselbst  bU  Rahnsdorf  (Tgl.  d«.  Joum. 
1896,  8.  133}  ist  (rote  wiodcrholier  mündlicher  und  schriftlicher 
VorstelluDgeo  bei  dem  Minister  für  Lundwirthsebaft,  Domänen  und 
Fotwten  noch  nicht  geltingeii.  Von  Beiten  der  städtischen  Behörden 
wsnlen  jedoch  weitere  Anstrengungen  gemach^  um  in  den  Besitz 
diese«  für  die  Sicherheit  d«r  Wasserwvrksanlage  hochwichtigen  Ge- 
lände« XQ  gelangen. 

Die  Zahl  der  an  (iaa  Rohrsystem  der  städiischen  Wu.xserwerke 
angeechlofwenen  GrnndstOfke  i>etrug  sni  31  Märx  1898  24l>6'2 
(-f-  330  = -f  1,34  */o)'  Rohrnetz  verbundenen 

GmndstQckon  war  am  Schluss  des  RerichUtjahres  aus  verschiedenen 
Ursachen  der  WasserauscbhiSM  at>geHp«rrt  wurden.  Die  Anxaht  der 


stä«ltj8ches  Leitungswasser  benntsenden  Personen  betrug  ira  Jahres- 
durehschnitt  I763(M9.  Am  Schluss  de»*  Berichtsjahre«  betrug  die- 
selbe bei  24600  mit  W’asser  versorgten  Grundstücken  1770462.  Es 
sind  hierbei  71,97  Einwohner  für  jede«  bewohnte  Urondstück  an- 
genommen. Gegen  da«  Vorjahr  hat  «ich  die  Gesammuahl  der 
stä<lti«che«  T,«iiungBwa«i*er  »ntnebmenden  Personen  nm  24  038  oder 
1,36*/*  vermehrt. 

Im  .Allgemeinen  wird  die  3Ienge  des  abgegebenen  Wassers 
durch  WHAsermeMer  oder  durch  Gefäaa«  von  bekanntem  Inhalte 
hcMtiinmt;  nur  bei  den  BedürfniSMsnstalten  geschieht  die  Waaser- 
aligabe  dnreh  Hähne,  welche  in  der  .Stunde  eine  genau  ermittelte 
AVatsennenge  diirchlaasen.  Das  durch  16  Frethrunnen  entnommene 
WaMSer  wimic  bisher  nicht  1>esouders  ormiuelt.  In  Procenten  aus- 
gedrückt, wurden  von  dem  während  des  Betriebsjalirei*  geförderten 
VA'asflcr  gemesHen;  durcE  Waa*<enne«ser  84,706*/^  durch  GefäNse 
von  hekanntem  Inhalt  und  durch  Kalilwrhihue  4,108*/«  nicht  nach- 
gewiesen  wurden  11,186*/*. 

Die  nicht  nscbgowieHcnc  Menge  des  geförderten  VA'assen*  ist 
theils  durch  Leckagen  der  Schieber,  Hydranten  und  Rohre  verloren 
gegangen,  theil«  durch  Spülungen,  som  Entleeren  und  AuffuHen 
der  Kohrstränge,  w^wie  für  die  Frcibninnen  verbraucht,  zum  Theil 
aber  auch  dnreh  die  Unempfindliclikeit  der  PlUgelmd-WassermcsMcr 
gegen  geringe  Defecte  der  Hauswas!*erleitungeti  bedingt 

Die  Wnssertneiigen,  welche  in  di«  Stadt  und  deren  einxelne 
Zonen  gtdiefert  oder  aosaerhalb  derselben  abgegeben  sind,  sind  in 
niicfastehender  Tabelle  I angegeben: 

Tabelle  L 


A.  V(»n  den  Werken  (-'hurlottenburg  nnd  Lichtonberg  in  cbm 
die  Stadt  gefördert: 

1.  von  Werkln  in  (Tfaarlottenbnrg 25  666  078 

2.  . » VII  » licbtenberg 24  216  2ft6 

suaammen  49  882  328 

Hiervon  wurden  in  der  unteren  Zone  ver- 
braucht   40  6TiÜ  335 

und  in  die  ober»  gefOnlvrtr 
8.  von  Werk  IV  in  der  Bclfiirtervtrasee  8807  328 
4.  * > V a.  d.  Tenji>elhQfer  Berg  424  765 

folglich  A'erbraiich  der  obe.ren  Zone  9 23l9*.t3 
B Von  Work  MOgg«!»««  I S'l'efwt  *>üD*»in  öu#  j 217  860 
J ■tiUlUNili«  RohrlK-1«  I 

* » Tegel  I >it»«nn;nthrtx  I 10566  228  425 


Gesammlverbrauch  der  giinzeu  Stadt  G0II0  7&3 

Itaraus  ist  ersichtlich,  dass  an  der  AVasscrlicfening  betheiligt 
waren  das  WusAerwerk  Charlotteobuig  mit  5l^l9*/o»  <las  Werk 
lichtenherg  mit  48,326*/*.  Von  der  nach  Tabelle  I geförderten 
Wasaermenge  von  50110  7&3  cbm  sind  geliefert:  Für  den  eigenen 
Betrieb  144  971  cbm  ^0,289*/«%  für  öffuiitlkbe  Zwecke  anentgelilich 
10062914  cbm  (20,081*/,),  gegen  Zahlung  39902868  cbm  (79,630*/,), 
ziisaDimen  50 110753  cbm  <=»  100*/,. 

In  der  folgenden  Tal»elle  II  ist  die  Vermelimng  der  Abnehmer- 
sabi  nnd  rUe  Schwankung  ioi  Wasserverbrauch  innerhalb  der  sechs 
Iclzton  Betriebsjahre  angegeben 


Tabelle  II.  VonnehrnDg  gegen  das  Vorjahr. 


Etatsjabr 

der  Abnehmer  I 

1 Je«  Wasserverbrauch« 

.tDSatil 

•J. 

CtiBl 

189293 

39  0tt2 

2,4.3 

+ 3 6f*6  175 

+ 9,18 

1893  94 

28  795 

1,76 

1 585  310 

-h  3,81 

1894  95 

29  620 

1,71 

4-  .326  000 

+ 0,78 

1H95,96 

I5  70:i 

0,91 

-I-  7:«i0316 

-f>  11,75 

18'.*C,97 

27  239 

1,58 

229  222 

— 0,45 

1897,98 

24  038 

1.36 

+ 1 032  327  , 

+ 2,02 

I Ea  ist  au«  dieser  Tabelle  ersichtlich,  dass  eich  der  proxontuale 
Ziiwarhit  von  Abnehmern  von  Jahr  zn  Jahr  verringert  Die  8cbwan- 
I klingen  im  Wasserv«rl>raucb  sind  vornehmlich  durt'h  die  Witterung«' 
I verhaltniMe  de«  bommerhalbjahres  Ix'dingt.  Im  Allgemeinen  wird 
I indessen  dem  langsajueren  Zuwachs  au  Abnehmern  entsprechend 
' auch  eine  geringer«  Zunahme  de«  Waiuterverbraucha  «tattflnden. 
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Scheidet  mito  diie  au»  vei>chied«oen  GrOnden  sa  einem  Ver- 
gleich ungeeignete  Etatajabr  1896/%  aus,  eo  betrag  moerhalb  dos 
Zeitraiiues  vno  fnnf  Jahren  der  Znirairha  au  Ahnehmern  8,83”/^ 
All  Wassit  15;29Vd'  WaiwerbedQrfniM  iai  also  in  einer  ateten 
Steigerang  l>egriffi>n,  die»  zeigt  auch  folgende  ZaeamnienAtellung 
der  in  den  verechiedonen  Jahren  gegen  Uezuhiung  pro  Kopf  und 
Jahr  abgegebenen  Waaeeruienge. 

IhMielbe  betrug  in  Oubiktnetem : 

1892/93  1893/94  1894/96  l»>T»/96  189C/97  1897/9H 

20,9  21,4  21,1  22,1  22,-k  22.54. 

Daa  an  die  Vor«>rte  abgegebene  Waeeer  betrug; 
cbm  "/o  Vo 

1896,^6  845  400  = l,7l5  deageiiaitttnton,  2j24  de«  htutahlten  Waasom 
1896/97  1 0.33082  = 2,11  * » 2,66  » » > 

1897/96  904  045  = 1,81  » . 2,275  » . » 

(Der  höhere  ProcHntaata  1896/97  wurde  durch  die  Treptower 
Aufteilung  eerutancht.) 

Ueber  den  Verbrauch  pro  Kopf  und  Tag  im  Durchschnitt 
des  Jahres  fOr  die  letzten  drei  Jahre  gibt  folgende  Tabelle  111 
Aufschloas: 

Tabelle  in. 


Etats  jahr 

WMMrvt-rbraurh 

für  dvn  Kopf  «iimI  Twr  in  Utpm 

In  üer  s&iixeo 
StneU 

In  <h,r  iinti-n-n  [ 
Zone 

in  U<*r  oben-n 
Zoll« 

1896.9C 

78,91 

78.JW 

78,99 

1896,97 

77,42 

76,77 

78,67 

1897,98 

77.87 

76,99 

79,9! 

Der  mittlere  VVawierverbrauch  der  ganzen  Stadt  betrug  pro 
Tag  137  290  chm,  der  gröMlo  (SO.  Juni  1897)  202.3ffö  cbm,  der 
kleinste  (2.  Januar  1S97)  01510  cbm.  Das  VerhOltniss  des  stärksten 
StDodenverbraucliH  zn  dem  aua  24  Standen  errechneten  Durch- 
schnittsTcriirauch  war  während  der  heiwen  Zeit  und  iin  Jahres- 
mittol  150:  lOO,  im  Winter  195;  lOO. 

l>aa  Kohrsyatem  wurde  neben  den  durch  die  Erweiterung  der 
Stadt  nothwendig  wenlenden  Neuverlegungen  gel^entlich  der  Ver- 
breiterung der  PotsdatnerAtniK-*«  «lurch  ein  510  mm  weites  Ver- 
bindungsrohr  zw'iscben  Kurfärsten-  und  KdDiggraiaonitru!‘so  im  Zuge 
der  PotHdanierstrasie  verstärkt.  AuMcrdem  fanden  weitere  Ver- 
legungen von  600  und  750  mm -Rohr  in  der  Koaiggrätzer-  und 
Oitscbinersiraaso  statt,  um  den  Fundnmenten  für  die  elektrische 
Hochbahn  Platz  zu  machen. 

Durch  diese  Arbeiten  sowie  dnreh  die  gelegentlich  der  Neii- 
anlage  und  Umpflaateruiig  ron  Strassen  u.  s w.  bedinglen  Rolir- 
verändeningen  ist  das  Hohrnetz  im  lamfu  des  Hetrieb<juhrcs  1k<j7/96 
vermehrt  wurden  um  17273  m Hohr,  265  Schieber,  102  llyilranten 
und  2 Imftventile,  so  da.>^a  da.«  Vertbcilunganetz  am  31.  Marz  1898 
l)#8tand  aus:  H6ü358,9  ni  Ruhr,  3786  Rrbiebcrn,  5345  Hydranten, 
49  Luftventilen  und  2 HückechlBgventilen. 

An  RohritrUchen  musecen  in  diesem  Betriebiijahre  10,  an  un- 
dichten Fugen  21  re;>arirt  wenlen. 

Von  den  24670  Im  Betrieb  gewesenen  Woa^ermessern  wunlcn 
7219  oder  29,26*/*  »usgewechsclt,  und  zwar:  wegen  Kemontirung 
6898  "27,96*/*,  aus  verschiedenen  Crtmchcn  rßeschadigung.  Ersatz 
grösserer  Messer  durch  klidhere  ii.  s.  w.)  2.*>4  t - 1,03*/*,  wegen 
besrbadignng  .3  = 0,01  */*.  wegen  Undichtigkeit  32  = 0,13*/*,  zwecks 
FrOfung  auf  Antrag  von  Haii.«lH>sitz«rn  32=^0,13*/*.  Von  den  zur 
l'rOfung  gelangten  ^lesaent  zeigten  am  Prafungsapiianil  richtig  27, 
3 zeigten  im  Durchschnitt  6*/«  viel,  2 4"/*  zu  wenig 

.\iiB  dem  beigofUgten  Jalu'csabschlussc  ist  zu  ergeben,  liatu 
die  Einnahme  (Ordiuarium)  im  Jahre  1897 ,i98  = M.  8 049-197.29, 
die  AnsgHf>e  (Ord)narium^  dagegen  — M.  6142.169,89  betragen  bat. 
]>er  Uet»erscbuss  betrug  also  M.  ItKt?  107,40.  Auaaerdem  wimien 
fitr  Rohrnetzerweiterungen,  Neoluiuien  etc.  M.  25Si:g)U,72  veraus- 
gabt, welche  theils  aus  Anleihen  (M.  2421702,83,’,  theil»  aus  dein 
lleeerTefonds  (M.  147  744,76),  theils  au»  anderen  Eiunahmen  ge- 
deckt wurden 

I>a  ÖU110753  chm  Wasser  zur  Vertheilung  gekommen  sind, 
betrug  der  erzielt«  Verkaufspreis  M 0,16063  und  der  .'^elltstkosien- 
preis  M.  042267  pro  cbm.  Wird  der  Berechnung  des  .Selb.Htk<>sien- 


fA 

Preises  und  des  VerkaufspreiRefi  fär  1 cbm  Wasser  nur  das  gegen 
Zahlung  g»dieferie  Wasser  zn  Grunde  gelegt,  so  betrug  der  erzielte 
Verkaufspreis  M.  0,2017  and  der  Belbsikostenpreb  M.  0,1539  pro 
cbm  Wa.Hser. 

I>ie  Ausgalten  and  ihre  Pro^ntsätzo  im  Verhftltniss  zu  der 
Ge«animtaus(gabe,  sowie  di«  Kortten  fOr  100  cbm  Wasser  sind  in 
der  nachstehenden  Tabelle  verauscbaulicht : 


F.tate-Tilel 

Auagsh« 

Kmo-iil- 

•stx 

Knii«n  für 
)<0  cboi 
W'Msi’r 

y. 

Verwaltungiikosten 

IS03I1.42 

2.93 

0,359 

Belrietwkosten 

1 409  581.82 

22,95 

2,812 

llausanschlüBse  

Hi  :i5:>.32 

1,83 

0.224 

.Aasaergewöhnliche  Ausgalrcn 

13  756,91 

0,22 

0,027 

Werkstatt 

89  071,08 

1.45 

0,177 

Schuldentilgung  und  Verzinsung 

4 1 15  007,94 

66,99 

8,211 

PooHioDL-n  und  UnterstützungoD 

16  280.50 

0,26 

0,032 

Reserve-  und  Erneuerungsfomi« 

looono.oo 

1,63 

0,199 

.Ausverkäufen  von  Grundstücken 

1(X>  024,90 

1,74 

0,211 

8umma 

6 142  389Jf9 

100,00 

12,252 

Bochun.  (Klektricitatswerk.)  Das  neu«  Eloktridiatswerk 
hat  im  ersten  Jahre  seines  Beetehens  ein  günstige»  Krgehoiss  ge- 
liefert und  ist  bereite  jetzt  mit  seiner  ganzen  (s>istnDgsfAhtgkoil  io 
Anspruch  genommen,  so  das.«  eine  Erweiternng  de»  Werkes  zur 
NuthwendigkeU  geworden  ist  Die  .^unfQhrung  dra  für  die>M;'n  Zweck 
aufgPBtelltcn  Plano»  erfonlerl  eine  Aufwendung  von  M.  232000, 
welchen  Betrag  die  Stadtverordneten  am  30.  December  genehmigten 

Brüssel.  (Wansergas-Gesollschaft  System  Strsch«) 
Am  22.  Deceotber  oonstituirte  sieh  die  Bocidtd  Internationale 
du  Gas  d'Kuu,  Brevets  Sirache,  mit  einem  Kapital  von 
Fr.  IKMtOUU,  welches  l>ei  Bctiarf  durch  den  Verwaltungsraih  auf 
Fr.  1500000  erhöht  werden  kann  Griinder  der  Gefleilscbaft  sind 
I>r.  Hugo  Strache,  Privstd»»cent  an  der  technischen  Hochachule  in 
Wien,  die  Firmen  M L Biodemisnn  A Co.,  J.  Eialer  und  Brüder 
in  Wien,  Kerd.  Schmätzer  in  Brüssel  und  J.  Kirchheim  io  l*aris 
Die  Gründer  haben  alle  Actlen  Dbernommen,  da  eine  Emissine 
nicht  beabsichtigt  ist  Die  Gceellschaft  filwmimmt  die  Strache- 
schen  Wassergaapatente  in  sämmtlichen  eurojgiischea  und  ausser- 
OiiropAischen  Utnderii  mit  Ausnahme  von  Oeeterreicb-Urigarn  und 
der  Bulbanhalbinsel.  Der  8iu  der  Geaellschaft  ist  Brüssel,  die 
Generaldireclion  ist  in  Wien 

Budapest  {Entscheidung  des  Patentamts.)  Das  un- 
garische Patentamt  hat  am  21  December  di«  Patentpriorität  des 
Acetylen-Entwicklers  »Archimedes«  (vgl.  da.  Jonrn  1898,  8.402),  als 
d«iHf>en  Erfinder  und  rotistructeur  bisher  H v 8ze|>czynski,  DIreclor 
«ler  .\cctylengiw  Acticng<*«oU»chnft  ln  Budapest,  galt,  dem  Ingenieur 
G Meyersbery,  z Z.  in  Berlin,  zuerkamii  DerApp.tral  war  eetoer- 
zeit  nnf  der  Berliner  Acetrlen-Aumtellung  mit  der  goldenen  Mislaiile 
prämiirt  wonlen. 

Crefeld.  (Elektricitätsprcis)  ln  der  Stadtverordneten- 
Versammlung  am  21'  Decemher  wunle  Ül»er  die  Festsetzung  des 
IVeiite*  für  die  Lieferung  von  elektrischem  Strom  aus  dem  städti 
sehen  Elektridtätswerk  beraten  Aus  der  CorumlM'on  ist  an  das 
Colleyiuin  folgender  Vorschlag  gelangt-  Es  wirl  berechnet:  1 ffir 
Beleuchtung  und  für  .Motoren,  welche  zur  Erzeugung  v**n  eleklri 
achem  Licht  dienen,  von  0—400  Rolriebsstunden  pro  Kilowattetnnd« 
65  Pf,  401 — 800  Betriehs«timden  pr<»  Kilowattstunde  HO  Pf.,  801  bi» 
1200  BclrielMstunden  pro  Kilowattstunde  55  Pf,  über  1200  Betriebs- 
»timden  pro  Kilownltstuixic  50  Pf.  Mit  Abnebmern  von  mehr  als 
fiOOl)  KilowHttsiiinden  jährlich  können  besondere  Vereinbarungen 
über  den  Preis  getroffen  wcrtlen.  2.  für  Kraft  und  gewerbliche 
Zwecke;  von  0- lOfa)  Betriebsstunden  !►«'  Kilowattstunde  2t)  Pf., 
10t)l-2tXXl  19  Pf.,  2001  - 3IKI0  18  Pf,  Uber  31*00  17  Pf.  Nach  diesen 
Pr<(‘i«en  kostet  demnach  in  den  «raten  40t)  BrunnstundeD  ein« 
tOkurzigu  Glühlampe  pro  btundo  ca.  2,3  Pf.,  eine  IHkerzig«  Glüh- 
lampe 3,5  Pf.,  «ine  25kerzigo  Glühlampe  5,5  Pf.,  eine  32k«rzige 
01uhlam]i«  6,5  Pf.;  für  «ine  Pferdekruft  stellt  sich  der  Preis  während 
•l<T  ersttm  lOOn  BetnclMHtundiui  bei  kleineren  Motoren  auf  20  Pf.,  IkU 
gro«M*ren  Motoren  auf  16  Pf  Die  Stufltvcrordnoten  erklärten  sich  im 
Allgeiiieition  mit  dienern  Vor-s-tdage  einverBlandeo,  doch  wurde  die 
endgiltigo  Entscheidung  vertagt. 
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Cibfrfeld.  (ElckiricitAI  ^ioe  »fronute  >>owegliclie  8«cbe<.) 
Im  GegensnU  »u  dem  bekannten  KeicliB|^nchti*-l->kenntDia*o  ent- 
schied Anfang  iJecemher  die  Strafkammer  in  Elberfeld.  Haas  »Eiek- 
tricitAt  ein«  frettwle  lieweglicho  Sache«  eei-  Ein  Montear  wohnte 
wihrcnd  der  aetocr  licecli&fügang  hei  der  Anlage  eine«  stftdti- 
•ichen  Licht-  und  Kruftwerkea  io  Wdifnith  dort  bei  einem  Wirth 
und  l^te,  um  da«  von  ihm  gvmiethete  Zimmer  elektrisch  za  !)«• 
Imicblen,  helmUcli  eine  r>rahUeitiing  an  die  Stromieitung  de«  Ucht- 
werkee.  AU  er  von  Waifrath  wegzog,  machte  ihm  der  Wirth  das 
nach.  Hie  standen  desshalb  beide  vregeo  Diebstahls  vor  Gericht. 
Die  Stmfkummcr  erklärte  Elektricität  für  eine  »fremde  bewegliche 
Sache«  im  Sinne  des  DieiwtahU-Paragmphen,  dabei  betonend,  dass 
eine  grundsaizHctie  Entscheidung  der  Frage  noifawendig  sei,  am  die 
noch 'berim-hende  Unsicherheit  bei  der  rochtiichon  Beurthoilung 
BUS  der  Welt  zn  schaffen. 

FüntenwaWe.  (Wasaervereorgang  und  Kanaliaation.) 
Einem  Magistratsantrag  entapre<diend  genehmigten  die  Subitvemrd- 
netcn  Anfang  P««-ember  die  Anlage  einer  stldüschen  Waaserleitnng 
and  KnnaliKiition  and  bewilligten  fOr  letztere  M.  700CIUO,  für  die 
Waaaerversorgong  M 50ÜÜÜO,  zusammen  M-  1200000 

Htnb«tr|.  (bOjähriges  Bestehen  der  Stadtwaaser- 
kunst.)  Am  4.  Janutir  t8i>9  sind  bO Jahre  verSoxaen,  seit  nueb 
erfolgter  Fortigstellnng  and  Inbetriebsetzung  der  neuen  Wasser- 
werke durch  die  Baudepotation  für  die  Wahrrielimung  des  Betriebes 
und  die  Verwaltang  der  Werke  eine  boaondoro  Behörde,  die  »Stadt- 
Wassorkunst-Deputation«,  eingesetzt  wurde.  Im  Hiobiiek  auf  die 
growe  Bedeutung  der  Werke  für  das  gAHammte  Gemeinweeen  Harn- 
burgs  bringt  der  H.  Corr.  vom  4.  Jan.  folgenden  iiilerpssanton 
Röckblick  auf  die  Eutotehuoir  und  Entwickelung  des  Wasserver- 
»orguDgsweaens. 

IHe  iltosten  Versuche  zur  Erlangung  gemeinsamer  TriiikwusMor 
Versorgungen  datiren  wahracheiolicb  bereit«  au«  dem  14.  Jahr- 
hundert; sie  batten  die  Herstellung  der  »ogeonnnten  Feldbrunnen 
mit  zugehörigen  lieitnugen,  nämlich  de«  ('atharinen-,  des  Deich- 
straaoen-  und  Ködingsmarkt-,  dea  Dammthor-  und  de«  Ködingsmarkt 
Feldbrunnena,  zur  Folge,  von  denen  das  Wassor  in  hölzernen 
Röhren  den  berechtigten  Interessenten  zugefnhrt  wurde;  indem  sind 
dies«  vier  Anlagen  im  Laufe  der  Jahre  nach  und  nach  eingegangen. 
Die  I.Äitungen  des  Rftdingsmarkt  Feldbrannen«  «ind  erat  vor  kurzer 
Zeit  ausser  Betrieb  gesetzt  worden  Vom  Beetehen  der  Feldbrunnen 
spricht  beute  noch  dor  Name  >FeIdbmnnensirasse‘  vor  dem 
Dammthor. 

Ein  bedeutungsvoller  Fort««briU  in  der  WaeeerA-ersorgung 
wunle  gemacht,  als  nach  Aufstauung  der  Alster  im  Jahre  15dl  die 
erste  WaKserkunst  eingerichtet  wtmle.  Ein  durch  das  (««fälle  des 
AlsterlHMrkena  getriebenes  WasMirratl  von  etwa  2B  Fmw  im  Darch* 
mo»»aer  bewegte  1 Fumjienstiefel,  die  das  Wa«wr  durch  3—4  Zoll 
weite  hölzerne  Köhren  in  die  Üistemen,  Brunnen  und  Häuser  der 
Interessenten  drQckten  Schon  wenige  .lahrc  später,  im  .Talirc  1535, 
folgte  ein  zweite«  derartiges  Werk,  die  Kunst  am  Nii>derdMmaio  beim 
Graskeilor.  die  flur  ersten  ähnlich  oingerichtet  war.  Ala  dem  Wasser- 
liedarf  der  zunehmenden  BevOlkemng  durch  diese  lieiden  Anlagen 
niclit  mehr  genQgt  werden  konnte,  wurde  im  Jahre  lt>20  noch  ein« 
dritte  »Kunst«  am  Uberdammc  errichtet,  die  ehcnfalla  aus  der  Aistor 
schöpfle- 

Da  aber  die  Bebauung  der  btadt  iuimer  mehr  sich  sn  den 
Ufern  der  .kisier  ansdehnto  und  die  Keiuheit  des  Warner«,  eehr 
zweifelhaft  wuivie,  auch  die  drei  Wasserktlnate  den  wachsenden  .4n- 
«prQeheD  in  Bezug  auf  die  Quantität  ihrer  I/«isMmgea  nicht  mehr 
genögen  konnten,  richtete  G.  E.  Bielier  IH07  die  erste  Elbwasser- 
kiinst  beim  Niederhafen  ein.  *1840  folgte  E.  J.  Smith,  imlein  er 
seine  IB33  an  der  Alster  erbaute  WssHerkunal  nach  dem  GrH«i>ro<>k 
verlegte. 

Durch  den  grossen  Brand  im  Jahre  1H|2,  der  ein  Fünftel  der 
Hiadt  in  Asche  legte,  wurden  die  alten  AlaterwaaseikOnste  zerstört. 
Das  BcilUrfniHK,  eine  allgemeine  Wnsservemorgnng  lierxustollon,  die 
ziigloirh  auch  für  Feuerlöselizweckc  tu  verwenden  wäre,  war  un- 
abweisbar, und  so  lieachloss  denn  der  Ktaat,  die  Sache  in  die  Hand 
zn  nehmen.  Iiigenienr  Lindley  aen.,  der  diu  Hamburg-Bergedorfer 
Haiin  erlisut  liatl«,  wurde  mit  dor  HorBtellung  eines  Planes  för  ein  i 
städtisches  Wasserwerk  auf  Rothenburgsort  l»etraiit,  > 
und  nai-hdem  die  Genehmigung  seines  Proje«^es  unter  Bewilligung  ; 
der  erforderlichen  Geldmittel  in  Höbe  von  M.  1597500  dun'b  die  | 
erbgeecssene  Bürgerschaft  erfolgt  war,  Ubertrug  der  H«‘uat  der  Baa-  | 


deputation  die  Ausföhrung.  Dieae  Anachlagvumin«  wurde  während 
der  Bauzeit  mit  Kßckairht  auf  die  Kosten  des  Landerwerb«,  «owie 
in  Gemässlieil  eines  Beechlosses,  die  Vertheilungsleitung  Ober  die 
dem  ursprönglichen  Project  tu  Grunde  Uegend«  Begrenzung  hinan« 
noch  weiter  auszudebnen,  um  M.  990000  erhöbt. 

Nachdem  schon  während  der  llerstellung  des  neuen  Leiluogs- 
ncUe«  ein  Tbeil  der  Röhren  durch  ein«  am  Keeaendamm  auf' 
gestcltio  proviaorischo  Dsmpfraaachiae  mit  Alsterwasaer  gespeist 
worden  war,  schafften  im  October  1848  die  beiden  Dampfmaschinen 
der  auf  Rtithenhnrgsort  hergestelllen  Pumpanlagen  durch  die  mittler- 
weile fortiggcwtellt«  Hnoptzuflassleitung  tlas  erste  fOr  den  («ebraach 
•lurch  Ablagerung  in  drei  n«lH*n  der  Rclnigiingsanlag«  hergeatellten 
Bawins  verbesserte  Elbwasser  znr  Stadt,  und  am  Jaftresschlaiui  war 
das  gcsaoimte  Werk , einschliemlich  des  eiwten  Hochreservuire  am 
Stintfang,  so  weit  vollendet,  das«  die  regelmäsHige  Vereorgung  des 
mit  I.eitungen  versehenen  Gebietea  erfolgen  konnte. 

Nach  der  nunmehr  erfolgten  Vollendung  dor  Werke  wurde 
«lurch  Rath-  und  Börgerbeechluas  vom  4.  Januar  1849  iwechluaävn, 
fOr  den  Betrieb  und  die  fernere  Vurwaltung  der  Werke  eine  eigene 
Depntation  einiuselzen,  bestehend  aue  einem  Senator,  einem 
Mitglied«  der  Baudepntatjon , einem  Verordneten  der  Kammer, 
zwei  Mitgliedern  der  Fouerkaeee-Deputation  und  vierandeton  Bürgern, 
von  denen  zwei  tu  den  Interessenten  der  vom  Staat«  0l«m«>mmeaen 
früheren  AUtiTwaaserkQnste  zu  gehören  hatten.  Am  13.  Januar  1849 
erfolgte  sodann  dio  Cunstiluinmg  der  neu  geschaffenen  *8tadt- 
wasserkunat-Depotation«. 

ln  den  Jahren  IHM  and  1862  wurden  die  noch  i>estehenden 
privaten  Elbwasserkönste,  die  Rielier'sche  und  Hmiüi'sche,  von  der 
öffenUivhen  Verwaltung  nl>emomuien , so  dass  von  diesem  Augen- 
blicke an  die  ganze  WasBerversorguDg  in  staatiiehem  Betriebe 
erfolgte. 

8obr  liald  machte  «Wr  «lurch  Eintritt  neuer  Abnehmer  geateigorte 
Wasserbedarf  eine  Vermehrung  der  Mnschiocokraft  notliwendig,  and 
es  wnrtie  daher  zum  Bau  einer  «Iritten  Pumpmaschine  goacbrilten, 
deren  Inlielriobsetzung  im  Jahre  1857  erf«zlgte.  Gleichzeitig  wurde 
«las  xweiU*.  am  Bcrlinerthor  stehend**  H«>chrei*erv’oir  erbaut  und 
eine  zweite  Hauptleitung  gelegt.  Ein«  wottere  Ausdehnung  der 
Work«  erfolgte  in  gleicher  Veranlassung  Anfang  der  sechzig«3r  Jahre 
durch  Ileretenung  eines  viorton  AblagerungsbassinH  zu  Rothenburgs- 
ort, Krbanung  de«  auf  Stemschanze  belugeoen  dritten  H«>chres«rvoir8 
un«i  I^gutig  grösserer  HaupÜeUatigeu. 

Im  Januar  1604  wurde  die  Stadtwasserkunst-Deputation  in 
GemäsehoU  des  neu  goDchaffenen  Obs«Is«s  ober  die  Organisation 
der  Verwaltung  vom  15  Juni  1863  aufgelöst  und  der  Baudeputation 
als  3.  SecUtm  (Section  für  die  Htadtwawierkunst)  angcgliedcrt,  nach- 
dem «lie  Ipizle  HUzuug  der  .^tiidtwasserkunst-Deputation  am  12.  Januar 
Ptatigefunden  halte  Am  1.  Januar  1897,  also  nach  Verlauf  von 
33  Jahren,  ist  sodann  die  Verwaltung  der  Stadlwanecrkunst  von 
dor  Bauileputatioii  auf  die  in  (iemäsaheit  des  revhlirten  Gesetze» 
über  die  Or^nisaiiun  der  Verwaltung  vom  2.  November  1896  neu 
errichtete  »Deputation  für  die  Stadtwaseerkunst«  Aber- 
g)*gang«*n. 

.4uch  wabren«!  der  seit  dor  Aiiglieih^nmg  der  Verwaltung  der 
Htatltwasperkunst  an  «lie  Baudepulation  verffofMsenen  Zeilporiodc  bat 
der  Ausbau  «ier  Werke  mit  den  aietig  wachsouden  Anforderungen 
Schritt  halten  mUaiwn.  Von  <i«>n  auf  die  Erweiterung  und  Ver- 
heuerung der  .Anlagen  abzietenden  Bauausfiihrungen  nimmt  di« 
Hersteliung  iler  centralen  Sandfiltration  die  erste  Stelle  ein. 

Do«  mit  einem  Koatenaufw'and«  von  etwa  M lüüOOOOU  er- 
baute Filtrationswerk,  die  grötsste  zuaammenliangende  Anlage  ihrer 
.Art,  ist  im  Mai  1893  nach  sehr  kurzer  Bauzeit  in  Betrieb  gekommen. 
Durch  diese  Anlage  winl  das  an  «Ier  Hiilwärtler  Inael,  8>/|  km  ober- 
iialb  der  MUndiingen  «ier  groMi'n  Hamburger  Siel«,  «fer  Frlbe  ent- 
nommene Wauer  kryatalUdar  und  iin  Sinne  «irr  heutigen  An- 
xchauungen  vorzüglich  gereinigt,  d b.  von  ^liknmrganismen  fast 
vidUtilntlig  liefreit 

Hin  ghlDzendea  Zz-ugnis«  ist  «lern  hanibnrgischen  Eiltrations- 
werk«  kürxli«-lt  «luri'h  ein«  aus  dem  Keiclisg«»Bimdlieitsamt  unter 
dom  Tit«*l:  »Di«  Filtrathm  von  Ol>«rflächenwai*«»«r  in  den  deutschen 
Wasserwerken  während  der  Jahre  1894  bis  ISW«  herx-orgegangene 
Veröffentlichung  ausgestellt  w«>rden  Nach  dieser  Schrift,  welclier 
«iio  dem  Rvichisci'autidbciL.samt  miigothoilton  bacterioiogischen  Bc 
funde  der  täglich  ans  jc*ilem  im  Betrieb  Ixiffndlichen  Filler,  sowie 
aus  verschiedenen  Leitungen  eninommenen  Waaserproben  zu  Grund§ 
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Uegeo,  Btebt  Mnmbtirg  in  Hesug  «iif  Reinheit  Spin«Mi  (\Itrirt«n  WaMen 
an  aUerewter  Stelle. 

FMe  erwte,  im  Jabre  ISO:-!  vollendete  Anlage*)  nnifassto  vier 
AblagenmgebassinR  neben  der  ScbApfanlago  auf  der  Billwarder 
Innel  mit  einem  geflammten  notzbaren  Inbult  von  etwa  *350000  ebnt 
lind  18  Filter  auf  der  Insel  Kaltehofe  mR  zusammen  rund  140000  qm 
Sandol>erflacbe.  £e  bostnnd  damals  io  Ermangelang  apocieller 
Betriebserfabrungen,  fur  di«  die  Ortlkhen  VerhaUniaa«  wesentlich 
tn'a  Gewicht  fallen,  and  nameotlicb  aacb  in  der  Hrwarlung,  daaa 
durch  alebaldljr©  allgemeine  EiofOhrung  der  Wgiasermesscr  der  Ver- 
brauch wonlgateoH  unnabernd  auf  denjeniRon  anderer  Uruseetadte 
werde  vermindert  werden  können,  die  Meinung,  daas  eine  Aniagc 
von  aolcbem  Umfaoiare  langen*  Zeit  quantitativ  allen  Anforderungen 
genügen  würde.  I>ie«e  Annahme  hat  aicb  als  nicht  zutreffend  er 
wieeen,  nod  die  neue  Lkpntation  für  die  9ta>Rwaa»crknnat  mosste 
sogleich  nach  ihrer  am  I.  Januar  l8t*7  erfolgten  Conatituirung  auf 
eine  möglichst  baldige  Erweiterung  des  Werkes,  lieatehend  in  einer 
Vermehrung  der  Filler  und  der  Mtscblnenkraft  dos  .Schöpfwerkes. 
Bedacht  nehmen.  Schon  Ende  demelben  Jahres  standen  für  den 
ßotrieb  vier  weitere  F11U*r  mit  einem  Zuwachs  von  etwa  81 000  qm 
Pilterffaebe  zur  Verfügung. 

Von  den  Bauunsfübrungon  der  Ictzton  Jahn*  ist  noch  bervor 
zaheben  die  Herstellung  einer  zweiten  (3  m weiten)  KobrUdtung 
mit  Dokor  durch  die  Billwftrdcr  Bucht  für  die  reberführung  des 
dltrirten  Wassers  von  den  Filtorn  nach  dem  liauptpunipwerk  in 
Kothenhurgsort,  eines  zweiten  überwölbten  R<'inwHSMTliehaltCTit 
neben  diesem  Pumpwerk  und  der  Hrsatz  der  bis  dabin  für  den 
Transport  des  ßltrlrlen  Wasser*  benutaten,  aus  Mauerwerk  her- 
geetelHen  Strecken  des  ehemaligen  i^chOpfkanals  durch  «tchmisd* 
eiserne  Rohr«,  besw.  die  Ansfütternng  dieeer  gemauerten  Kanäle 
mit  »lieben  Bohren  Durch  diese  Anafohrnngen,  die  einen  koaten- 
aufwand  von  etwa  M.  1 100  000  urfordert  halien,  ist  nach  menacb- 
lieber  Berechnung  eine  absolute  Sicherheit  dafür  gegeben»  dass  das 
aus  den  Filtern  ablaufende  Wasser  aaf  aeinem  weiteren  Wege  nie- 
mals der  Gefahr  einer  Vemnroinigong  aiiageaetet  ist. 

L>aneb«n  ist  al»cr  auch  der  wiederholten  Vermehrung  der 
Msschinenkraft  zu  Rotbenbnrg»irt,  sowie  der  Erweiloning  des  Bohr- 
nclzes  zu  gedenken  Wahrend  im  Jahre  1848  die  Werke  mit  zwei 
Putnpmaschinen  von  zuaammen  14U  PS.  eröffnet  worden,  \'erfügt 
die  Verwalinng  gegenwärtig  Über  sieben  Ihimpniaachluen  von  zu- 
aammen  1810  PS.  Zwei  weitere  Maschinen  sind  ira  Bau,  von  denen 
die  eine  als  Ersatz  der  im  Jahre  1S67  aufgesteilten  dienen  soll.  — * 
Die  Gcaaniiiilltnge  des  Rohrnetze«  iat  seit  jenem  Zeitpunkt  von 
etwa  6860Um  auf  über  500000  m angewaebsen 


Von  der  Entwickelung  der  Werke  in  den  letzten  40  Jahren 
geben  auch  die  nacbfolgenden  Daten  ein  Bild. 


Es  betrag 

das  Anlagekapital  ...  . . . 

die  Gcsamoiteinnahme 

die  Gesammtaasgabo 

der  Ueberschusa 

die  Zahl  der  versorgten  Einwohner 

Wasscrabgalie  im  Jahr 

Durcbschn.  Tagceverbraach  . . . 

> » pro  Kopf 


1867 

M.  4500000 

. 377000 

. I5-1000 

> 123  000 

188  WX» 
cbm  6 401  000 
» 17  700 

» 0,08.3 


1897 

M 27  900000 

> 3192000 

> 1427  000 

. 1 765  000 

654  800 
cbm  45  241  000 

> 124  000 

. 0,189 


Ein  grosses,  bewundemewerth  organiairtes  Werk  ist  es,  das 
die  Techniker  in  der  Stadtwaaaerknnst  geschaffen  und  den  riesen- 
haft wacliseudcn  Bedürfnissen  der  Grosastadt  entsprechend  immer 
weiter  aasgestaltet  haben.  Gebirgsbachs  kann  Hamburg  nicht 
berbeileiten,  imd  Grnndwaseer  in  genügender  Menge  and  Reinheit 
ist  nicht  vorlianden,  dafür  aber  liefert  mit  Hilfo  der  centralen  Sand- 
filtration die  Elbe  ein  völlig  einwandfreie«  Wt*«»>r,  deanen  Menge 
weder  durch  Sommertrockenheit  noch  durch  Wintereis  beerbrilDkt 
wird.  Wenn  seit  einigen  Jahren  in  Hamburg  recht  günstige  Ge- 
somibeiteverhaliniseo  und  gegen  das  vorhergehende  Decennium  im 
VerhAltnias  t a anderen  Urossstadten  sehr  nieiirige  Sterhlicbkcitweiffcni 
herrschen , «o  iat  das  in  erster  Linie  der  Sandfiltration  zu  ver- 
danken, deren  Betrieb  mit  immer  gloichor  Sorgfalt  gebandhabt  und 
überwacht  wird  »Das  lasst  man  neh  für  gewöhnlich  wohl  als  etwas 
SelbstverstAndlichcM  gefallen,  der  heutige  Tag  alter  gibt  einmal  be- 
sondere VeranInwuDg,  den  Schöpfern  und  lüttem  unvcror  gro«s- 


artigen  Wasserversorgung  den  Zoll  der  Dankbarkeit  in  Gedanken 
•lanubringen.« 

Kiel.  (Wasserwerke.)  DcrJahreslicrichtdersteiltischen Wasser- 
werke pro  1897/98  tbeilt  u.  a.  Folgendes  mit:  In  dem  geKammten 
Betriebe  der  Wawerversorgimg  sind  im  verfiossenen  Belriel»sJ«hre 
keine  Aenderuogon  oingetreten  ; alle  Theile  des  Wasserwerks  8chulen- 
m>«  - Wasserfassangeo,  Pampinaschinen,  Enteisenunga-  and  Reser- 
voiranlsge  — sind  in  ananterhrocbcnem  regeliuAMsigen  Betriebe 
gewow'n  und  haWn  bentens  functinnirt;  nennenswerthe  Repsraluren, 
Neubuschaffungen  oder  Erweiterungen  dieser  bestellenden  Anlagen 
haben  nicht  stattgefunden  Ueber  den  neuen  Wasserthurm  auf 
dem  Kavensberge  wurde  bereit«  in  ds.  Joum.  IH9K,  8.  443  bis  444, 
berichtet.  Die  Gcsammiwnsscrförderuag  betrug  21Ö7  865  chm 
(—  59673  cbm  =-  2,69*/*)-  Dieser  Rückgang  ist,  wie  ira  Vorjahre, 
der  ohligaioriscben  Einführung  der  Wnaaemieaaer  zaziischreiben, 
wmlurch  die  Wnsaorverbrauchsinengcii  in  einem  richtigen  Verb&U- 
Dtss  znm  Wasserbedörfniss  getreten  sind.  Ein  weiterer  Rückgang 
dürfte  jedoch  jetzt  aungeiichloHsen  erscheinen.  Ebenso  wurden  in 
die«ein  Jahre  für  Rohr  und  KanulMpalung  ca.  36100  cbm  weniger 
verbraucht  als  im  Vorjahre  Die  tlesommtal^abe  belief  sich  auf 
2160033  cbm, .die  Differenz  von  2168  cbm  in  der  Al^abe  and  För- 
derung iat  den  RcatAndcn  de«  Hochreaervoira  entnommen.  Die 
durcbffchnltOiche  Togi'sabgabc  betrug  5919  chm  gegen  6072  ebra  im 
Vorjahre.  Ute  stärkste  Monatealigabe  fand  im  Joni  mit  211416  cbm 
SS  9,79Vo  der  Gesammtabgabe  statt;  di«  stArkste  Tugeealigabe  war 
am  14.  Juni  mR  8r»37  cbm.  Die  geringste  monatliche  .\bg«l>e  war 
im  F'ebruar  mit  Ki6928  cbm  =s  7,22*/o  Ge«auimtaligabe:  die 
niedrigste  Tagesaligabc  war  am  25  Decembor  mit  3980  cbm.  Die 
Vortbcihing  dos  abgegebenen  Wuiaera  in  Bezog  auf  seine  Verwen- 
dung sieiit  sieb  wie  folgt : Nach  Wussermmscr  an  Private  für 
Hausgebranch  and  gewerbliche  Zwecke  1469328  cbm,  nach  Wassor- 
nieaser  an  stAdÜaehe  GebAude,  Schulen,  Turnhallen  etc.  56614  cbm, 
iheils  nach  Waascmicaser.  Iheils  nach  SchiUong  für  öffentliche 
Zwecke  238845  cbm,  .Selbstvorbrauch  in  den  Werken  163834  cbm, 
VerloHt  und  zor  Anagleichnog  236512  cbm. 

Dio  Geeammtförderung  Ut  allein  von  dem  Wasserwerke 
Schulensee  geliefert  und  wsir  dasselbe  «alireml  de«  ganzen  Jabre« 
nnunterbrochen  in  Betrieb. 

Die  zur  .4uafAllang  des  in  dem  Robwaaser  enthaltenen  gelösten 
Eisenoxydais  diencntlen  beiden  I.Ofterabtheihingen  waren  ab- 
wechselnd im  Betrieb,  und  zwar:  Lüfter  I 179  Tage,  Lüfter  11 
190  Tage  IJaa  Durchspüten  geeebab  bei  Lüfter  1 11  mal,  bei 
Lüfter  li  12mal.  Coke  wurde  in  jeder  Abtheilung  nur  einmal  ge- 
waschen. Die  zur  Reinigung  de«  Wasaers  dienenden  vier  Filter 
mit  einer  FilterflAcbe  von  je*  809  qm  waren  zusammen  1098  Tage 
im  Betrieb:  hiernach  ergeben  sieb  jährlich  339  282  KilterflAchen- 
tage:  pro  FilterflAchentag  wunlcn  somit  6,366  cbm  Waaser  gereinigt. 
Die  Reinigung  der  Filter  erfolgte  44  mal,  womua  sich  eine  gereinigte 
jahriiehe  FilterflAchc  von  135%  qm  ergibt.  An  Sand  wurde  auf- 
gebracht und  gewaschen  auf  die  vier  Filter  zusammen  1,70  m oder 
526,30  cbm 

An  Zuleitangen  sind  143  non  bergustellt,  so  doM  am  Scbluase 
dieses  Betriebsjabrea  im  Ganzen  3702  Zuleitongen  vorhanden  waren. 
An  Wassomicsaeni  waren  im  Betrieb  8703  (4'  181),  davon  sind 
75  Eigenthum  der  Cunsumenten-  2138  Wonaermeascr  wiuden  im 
Ijiufe  des  Betriebsjahres  in  der  ProbiersUilion  geprüft,  und  zwar 
162  neubeoebaffte  Messer  und  1976  auMgewechaulte  und  reparirte 
Messer.  Auch  in  diesem  Jahre  haben  sich  die  beschafften  Messer, 
wie  im  Vorjahre,  zur  vollen  ZufrlcilenlieU  bewAhri;  bei  den  durch 
gewaltsame  Art  zerstörten,  wie  Frost,  Zerschlagen  etc.  ausgebsuten 
Messern  bat  die  vor  der  Reparatur  ausgeführte  Prüfung  durchweg 
nur  bis  zu  6*/,  ^ DiffertMiz  gezeigt. 

Der  f>>naam  pro  Kopf  und  Tag  lietrug  iiu  Durchschnitt  69,6  1 
gegen  74  l itn  Vorjahr,  nach  der  stArksico  Tl^tL‘aabgahe  ca.  101,6 1, 
nach  der  niedritotten  Tageaabgabe  ca.  47  I. 

Kinnabnien  und  Ausgaben  boJancireo  mit  M.  469212,58;  nach 
Abzug  der  Zinsen  und  Ahschreibuogon  bleibt  ein  (vewinn  von 
M.  1511,49. 

London.  (Moer-Nutswasaerleitnng.)  Bereite  wiederholt 
iat  vorgeschlagen  worden,  die  Trinkwasacrversnrgungen  Londons 
durch  Verwemlung  von  Meerwasaer  fur  Nulxzwecke  zu  entlasten. 
Nun  hat  sieb,  wie  die  BlAiier  melden,  in  den  letzten  Tagen,  mR 
parlamentarischer  (Charter  ausgcrüBlcl,  die  Ix>ntIonSea  Water  Supply 
Company  gebildet,  welche  der  Metropole  eine  Nutewasserieitnng 
von  der  Bee  her  geben  will.  Diese  Meerwaascrlcitong  soll  hinnen 
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31  Monaten  mit  einem  KcHttenaafwaTvIe  von  £ 5'.I6<X)0  liergealeiU 
und  »u«rohl  in  die  Htraeaeii  aln  auch  in  die  llAueer  tteführt  wenien. 
Da«  Mccrwofiepr  «oll  due  Trinkwaeeer  fOr  die  Zwecke  den  Bade«*, 
der  ätneseDreini^irang,  doa  FeoerlOecheo«  u.  e.  w.  venlrkOKen,  und 
der  ProH|>ect  der  Coiii)>anT,  deren  gatixes  Kapitnl  von  £ 6>')00n0  io 
60000  Zebo  lfund  Actien  jetil  xur  Buliacription  gelangt,  Hcliaui  den 
KeiDgewinn  nach  Bedienung  von  mich  uneciigetienden  £ 150000 
4proc.  l>ebeoturee  auf  etwa  9*/o.  Drei  der  grileaten  vun  den  allen 
TrinkwamirOeinpagnieo  imllen  dem  Directonum  der  .Mm'r.vaseer- 
Oompagnie  angeh<)ren. 

Münohan.  (Waaserpreis.)  Das  ('ollegioin  der  Oemciniio 
l>ev<ilimkcfatigton  lehnte  am  33.  Decemlier  den  Senateantrag  l»etr 
Erhöhung  den  WsiecriireiMe  ah  (vgl.  da.  Journ.  1800,  S.  10). 

Styruon.  (Inbetriebnahme  der  Gaeanatalt.)  Die  neun 
QaeanelaU  (vgl.  da.  Jonm.  1898,  S.  740)  ist  £ude  l>ereiub«r  in  Be- 
trieb genommen  worden.  Die  AnHchlanae  «ind  recht  cahlreich.  Der 
Freia  ateiU  eich  für  Ixiuchtgaa  auf  15  Pf.  pro  cbm,  Heil-  und  Kraft 
gaa  kr>atet  nur  10  Pf.  Den  GaaconaumenteD  wird  beim  Beiug  von 
aber  5000  cbm  2'/t’/o»  ^*/«»  hber  lOOüü  cbm  7‘/»"/« 

und  beim  Bexugo  von  Ober  15000  cbm  lO^/o  Rnbutt  bewilligt. 

TeieL  (Waaserveraorgung.  Abwaaserklftranlage.) 
Die  Fertigatellung  dea  Wasaerwerkea  und  der  Klaranlage  wurrle  am 
16.  December  feieriich  begangen  Mit  der  Bauleitung  de«  Waiaer 
werke«  war  Ingenieur  l*rini  betraut.  Daa  Waiwcr  wird  aua  Brunnen 
geMhOpft,  die  mit  ROckaicht  darauf,  daaa  mOglicherweis«  ilie  Stadt 
Berlin  ihre  Tegeler  Tiefbrunnen  wieder  in  Betrieb  setat,  «o  tief  gelMdm 
aind,  dasa  aie  eine  betrftchtliche  AlMCiikung  de«  Grundwaeeerapiegela 
ertragen.  Daa  Wanaer  wird  in  einer  Knieiaenungaanltige  von  Kiaen 
befreit.  Der  Hocbbehtiter  liegt  an  hoch,  daaa  die  hochatgelegenen 
Wohnungen  dea  Ort««  gcepeiat  werden  können. 

ln  der  Kläranlage  für  die  KanalisatiooewAaeer  wird  die  Klürung 
nach  dem  Degener'acb«*n  Kohlebreiverfahren  bewirkt  Die  Firma 
W.  Roibe  & Co.  in  Günten  i/Anbalt,  der  vom  Krfindor  die  Ana- 
fahrung  dea  Verfahren«  übertragen  iat,  hat  die  Tegeler  .\nlage  her- 
geatellt  Den  Kanalwätvsern  wird  snnkchnt  fein  gemahlene  Brami- 
kohle  iijgueeUt,  dann  etwa«  Eisonnalz  und  echlicealich  ein  wenig 
Chlorkalk.  Daa  Gemiacb  ateigt  durch  ein  UOckner- Rothe'aches 
Kohrenityatem,  wie  e«  auch  in  Potedain  arbeitet,,  und  dort  netzt  «ioh 
der  Koblenachlamm  mit  allen  wmatigen  Unreinigkeiten  ab.  l>or 
Schlamm  wird  entfernt  und  in  FilterpreMon  getrocknet,  worauf  er 
wie  Itraonkohlenbrikette  oder  Torf  verbrannt  werden  kann.  In 
Tegel  dient  er  gleich  zur  Heizung  dea  Betriebekeeaela.  Ea  beateht 
indeae  auch  die  Mdgliebkeit,  durch  trockene  Deadllatlon  dea  Koble- 
acblammea  da«  darin  enthaltene  Ammoniak  zu  gewinnen.  Daa 
geklärte  Abwaai^r  wird  von  der  Berliner  Kanaliantioo  aufgenemmen. 
IHe  Gemeinde  Tegel  zählt  gegenwärtig  erat  gegen  6000  Seeien; 
di«  Anlage  iat  aber  auf  12000  berechnet  und  kann  durch  Vermeh- 
rung der  Maschinen  so  weit  gebracht  werden,  daaa  sie  für  i‘10(XK) 
Einwohner  genügt. 

Wien.  (Siadtieobee  R o b r n e 1 1.)  Fortechreilend  mit  dem 
Bau  der  eUldtisclien  Gaswerk«  iat  nuniiiehr  die  Verlegung  der 
liauptalrkngc  dea  Gaarolunotzea  in  elf  Bezirken  vollaländig  durch- 
geführt.  Die  AuifUhrnng  deraelben  war  iler  Firma  C- Wagenführer, 
Wien  IV,  übertragen:  e«  wurden  einacbliesalich  aller  kinlarbciten, 
Belonirungon  and  PAartcrhcretellungen  in  ca.  dOÜ  acht-  bis  Mbii 
stündigen  .VrheitetSLgen  397,5  km  guttoeiserno  XonnHl-Miiffenrohre 
von  80- — 6üü  mm,  «towie  87,5  km  Bohre  von  700—1200  mm  Iturrh- 
ineMor  verlegt  nehatden  zugehörigen  Abspemchiebem  und  Siphons. 


Marktl)(‘ri(ht. 

Kohlen  and  Coke.  V'nm  deutseben  Kohlen  markt  liegen 
keine  neuen  Meldungen  vor.  Irn  RuUrgebiet  sind  die  Alwrhlilsse 
für  das  Jahr  181*9/1900  bereite  ziemlich  beendigt  Io  Gaskoblcu 
hebt  eich  der  Verbrauch  «tändig,  .«o  das«  die  zunehmende  Förder-  j 
ung  glatt  abgenommou  wird.  Auch  das  oberochiosisefae  Kohlen-  | 
geschäft  ist  mit  den  aUertieeten  .AiisRichten  in  da.s  neue  Jabr  ein-  j 
getn^ten,  nachdem  im  Vorjahr  die  hüchaie  biaher  dtigcwcacne  I*ro-  I 
duction  erreicht  wurde;  Bedarfasteigerungen  in  Kessel-  und  Ooke- 
kublen  stehen  io  Kurzem  bevor  und  werden  die  Gruben  noch  ' 
höheren  Anforderungen  nur  ai^bwer  genügen  können.  Die  Lage  i 
des  Cokemarktes  tat  ansgezclchnet.  I 

Vom  englischen  Markte  berichten  Kittel  A Ck>.,  Ltd.,  Ixmikm, 
unterm  6.  Januar:  Am  Yorkshire  Koblenmarkt  war  d^is  Dampf-  1 


kohlengeschift  gOrstig,  sowohl  für  Inland  als  für  Export  Gas- 
kohlen  waren  unverändert  Die  Preise  aind  stetig  and  zeigen  eine 
steigende  Tendenz.  Man  notirte-  Best  Silkstnne  Hauskohlen  12  ob. 
6 d.  bis  13  sh-,  geringere  Sorten  von  10  sh.  6 d.,  Bamsley  Hsos- 
kohlen  11  ali.  6 d.  bi«  13  sh.,  zweite  Qualität  von  10  sb.,  Bamsley 
Dampfknhlen  11  sh.  bis  II  sh.  6 d.,  zweite  Qualität  von  10  eh.  pro 
Tonne  f.  a.  B.  Der  Kohlenhandel  am  Newcastle  Markt  war  im 
Hllgemelnen,  alrgoaohen  davon,  so  weit  die  IToduction  in  Folge  der 
Feiertage  verringert  wurde,  lebhaft  Bei  einer  guten  Nachfrage 
hielten  «ich  die  Ibeise  ziemlich  tmregelmä»tig,  je  nachdem  ob  eine 
prompte  Lieferung  mOglicb  war  oder  nicht.  Lieferungen  von  Gas- 
kohlen waren  ausserordentlich  gross:  für  dit-sjährige  Ointracte 
wnnlen  allgemein  8 sh.  bi«  8 sh  3 d.  pro  Tonne  f.  a.  B.  uotirt, 
alter  für  gelegentliche  SendangeD  wurden  bis  zu  9 sb.  pro  Tonne 
gefordert.  Ka  wurde  notirt,  pro  Tonne  frei  unBord:  Best  Nortbum- 
hrian  Dampfkohlen  10  sh.  3 d , zweite  Qualität  gegen  9 sh.  6 d., 
Ilauskohlctt  10  ab.  6d  bis  13  sh.  Der  schottische  Kohlenmtu'kt  ist, 
was  atigenhiieklivhen  Bedarf  unbetrifR,  nnbezu  tot : für  spätere  Liefer- 
ungen worden  jedoch  verschiedene  (kintracte  zu  erhöhten  Preisen 
ahgeschlosaen.  Man  notirte:  Main  9 sh.  bis  9 siu  3 d.,  Eli  9 sb.  6 d. 
bis  10  sb.,  Splint  10  sh.  6 d pro  Tonne  f.  u.  H. 

Scbwefelsaures  Ammoniak.  t«)Ddon,  5.  Jannar,  fest;  in 
I»ndon  £ 10  3 sh.  9d.  (Jan.— Juni  £ 10  5 «b.X  Beckto»  X 10  5«h. 
(Jan.— Juni  £ 10  3 sh  6 d.),  Bevkton  terms  X 10  2 sh.  6 d,  Uuil 
X 10  2 sb.  6 d.  (Jan.— duni  £ 10  5 ah  ),  I^eith  X 10  8 sh.  9 d.  (Jan. — 
Juni  X 10  2 sh.  6 d.).  — Hamburg,  6.  Januar  ; M 21,20  bis  M.  21,40 
pro  100  kg. 

Theer.  l/>ndon,  4.  Januar:  Vi  ü.  pru  gallon  = M..  16,10  pro 
Tonne  (unverändert). 

Theerproduct«.  In  der  letstun  Woche  (4.  Januar)  wur- 
den am  Londoner  Markt  folgende  ITeise  notirt: 


Benzol  90er  . . . 

KnzHscha 
Mottrung 
1 Gail.  ~ ah. 

9 d. 

ü«nuclio 

100  kg‘)  M.  18,76 

ln  d.  Waeä« 
vorher 
M.  18,76 

> 50  er  ..  . 

• • > 

9 . 

» » 

18,76 

. 17,71 

Toluol 

> 1 • 

25,01 

. 26,01 

90*/>Maphta  . . . 

> - » 

31- 

» > 

6,77 

. 6,77 

CarbolRäure  fUrDtw- 
infection  ■ . . 

> 2 > 

_ j 

1 hl 

44,03 

» 44,02 

Croosot  

> > 

3 . 

» > 

5,50 

» 5,60 

Naphtalin  gepresst . 

1 ton  50  » 

- • 

1 1 t 

49;2ü 

» 49,20 

Anthracen  >A<  . . 

iinit*) 

4 > 

1 kg  » 

0.65 

» 0.65 

> >B<  . . 

> 

3 > 

» » 

0,49 

» 0,49 

Poch 

1 ton  24  • 

6 > 

1 t > 

24,11 

» 24,11 

'}  Der  Umrechnung  iat  ein  mittleres  specifiachee  Gewicht  von 
0,88  zu  Grande  gelegt. 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 ntiit  = f4|  engl.  Pfund 
=.  OJS08  kg. 

Calciumcarbid.  Einem  Bericht  der  .Allgemeinon  L'arbid- 
und  .Vcetylengesellm'haft,  Berlin,  pro  31.  Deoember,  entnehmen  wir 
FülgendeH;  (!arbid  wurde  fortgesetzt  stark  b<‘g«lirt,  während  die 
Zufuhr  noch  hinter  «lern  November  znrückblieb.  Preise  daher  stetig 
steigend,  obgleich  der  Verbrauch  erheblich  reduclrt  ist,  da  viele 
Anlagen  de«  zu  hohen  Uarbidpreise«  wegen  ausser  Betrieb  gesetzt 
wurden.  Die  Hoffnungen  auf  billige  Carbidpreiae  pro  1899  scheinen 
sich  nicht  zu  verwirklichen.  Nachdem  einzelne  Werke  ihre  Pro- 
duction in  grossen  AbmthlüsseD  zu  mäasigen  Preisen  venroben 
haben,  ist  auch  der  Soaimerpreis  stetig  steigend.  Alle«  Carbld  pro 
April— OctoWr  iat  in  Uärnlen  von  Händlern  und  solchen  Fabriken, 
die  mit  dem  Publikum  direct  en  detail  arbeiten.  JedeufalU  Ist  für 
Homnier  genügend  Wuare  am  Markt,  «o  dasa  eine  Hausse  wie 
momentan,  ausgoachlosaun  eracbeint.  ln  Berlin  wurde  Ixicowaare 
in  prima  Qualität  incl.  50  und  100  kg  Packung  zu  M 50  schlank 
aligesetzt  und  stieg  wahrend  de«  Deceniber  auf  .M.  .55,  M.  60  so- 
weit überhaupt  Wann?  vorhanden  war.  Viel«  Aufträge  blieben 
unerle<ligt  8><]b8t  minderworüiigc  arbwedisebe  und  amerikanische 
Waare  wunle  zu  hohen  Preiaen  genommen.  Beiriebsslörungen  in 
den  Carbidwerlci'o  wenien  fortgesetzt  als  Ursache  der  geringen  Pro* 
durtiou  angegeben  in  Frankreich  wurde  der  Bedarf  durch  günstig 
gelegene  Fabriken  meistens  gedeckt,  so  dasa  die  Preise  sich  etwa« 
niedriger  als  in  Deutechliind  halten.  Zerkleinerte«  Carbid  wurde, 
da  die  Fabrradauisoa  vorüber,  wenig  begehrt  und  konnte  die  Nach- 
frag<‘  ziemlich  gedeckt  werden.  Die  gen.  Firma  notirt  pro  1.  Januar 
1899  ab  Lager  Berlin,  8trässbiirg,  Glogau,  Lei]izig,  Köln,  Muttgart, 
Augsburg  M.  66  pro  Tonne  incl.  Emballage  netto  Kasse. 


Druck  von  R.  OtOeuliourg  ln  Mu&eti8(B, 
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enrhalnl  In  JAlirlKb  51  Nummerit  u&d  borlehtnt  uad  encbdpO<nd  Uber  allt 

«uf  d«B  Oebl«««  <!«•  BeltKichtuasavoM-n»  und  der  WMeerrerkoncitnr. 
AUa  ZuaebriAen,  we]cbc  dla  Badnettoa  «lea  BUttM  batrolTHi,  werden  «rttHra 
Bnler  der  AdmM  de»  IlerauaKebera,  l>r.  H.  Bl'NTX  In  Karkrube  I.  B., 

I Suwacka-Anlace  lA 
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kann  durch  den  Buchhaadel  inm  Pra4ae  von  X.  30  fOr  den  Jabreant  baioRan 
wanlcti;  bat  dlreetem  BMuice  durch  dia  l*oataDM>r  PeutaciilaiwU  und  dea  Aoa- 
laodea  oder  durch  die  uoleraakbaeita  VfirUgaboebhandlunjc  wird  «ln  PortotoachUK 
arfaoben 
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Die  chemisehe  ZuBammenBetzaxg  einiger 

Calciumcarbidsortea  des  Handels. 

Von  Henry  HoiseaD. 

Herr  Henry  Moü«an  hat  kürzlich  über  dienen  Gegen- 
stand in  den  Comptea  renduB  de  Tacad^mie  dee  adences  eine 
InteresBante  Arbeit  veröffentlicht,  die  aich  besonders  mit  der 
(.'ntersuchung  der  bei  der  Acetylenentwickolung  verbleibenden 
Kückatände  befaaet  — 

Seit  den  eraten  Veröffentlichungen  über  die  Bildung  von 
kryatalliairtem  Calciomcarbid  mit  Hilfe  des  elektrischen  Ofena 
ist  das  Verfahren  induatriell  vcrweithct  worden  und  wird  das 
IVoduct  heute  in  grossen  Mengen  dargestellt. 

Obwohl  die  Sache  anfangs  sehr  einfach  erschien,  haben 
aicb  bei  der  tonnenweisen  Gewinnung  von  Carbid  einige 
Schwierigkeiten  herausgeatellt  Die  Heratellung  dea  fein 
pulvoriairten  Qemiaches  der  Rohmaterialien,  die  Auswahl  von 
gt^igneteiD  Kalk  und  Kohle,  das  Abstechen  dea  Schimdzgutea, 
die  Anortinung  der  sehr  groesou  Elektroden  für  die  mächtigen 
Slriime,  das  waren  Fragen,  die  nach  einander  der  Lösung 
harrten  und.  im  gnissen  Ganzen,  sie  heute  auch  gefunden  haben. 
Die  Ableitung  und  Ausnutzung  der  heissen  Oase,  welche  bei 
der  Reaction  in  grossen  Mengen  sich  entwickeln,  bieten  noch 
einige  Schwierigkeit,  doch  scheint  auch  dieaea  Problem,  nach 
kürzlich  angestellten  practiachen  Versuchen,  einer  glücklichen 
[.jösung  entgegenzugehen. 

Anfangs  linaa  die  Auswahl  der  in  Reaction  tretenden  ^ 
Substanzen,  Calohtmoxyd  und  Kohle,  viel  zu  wünschen  übrig.  I 
Bei  den  ersten  technischen  V'eniucben  wälilte  man  Kohlenstoff  I 
in  Form  von  Coke,  welche  grosse  Mengen  mineralischer  Bei- 
mengungen enthielt  und  reich  an  8<‘hwefel  und  Phosphor  j 
war  Aehnlich  war  es  bei  dem  verwendeten  Kalk,  welcher  j 
fast  immer  Aluniiniumsiüoate,  Phosphate  und  Sulfate  enthielt  I 
rf«lbetver?tändlich  ergab  ein  solches  Gemenge , gemahlen  und 
dann  ges<'hmolzon,  ein  sehr  unreines  Calciumcarbid , welches 
Phoaphorcalciuin,  Aluminiumauldd,  SUicide,  sogar  mit  Wasser 
zersetiliche  SUicide  enthielt  Beim  Behandeln  mit  Wasser 
(wenn  nicht  in  sehr  groMsem  Ueberachusa  angewandt)  ent- 
wickelte du  solches  Carbid  natürlich  auch  ein  sehr  unreines, 
Phosphor-  und  SchwefelwaBserstoff  enthaltendes  Acetylen. 


Man  fabricirte  so  anfangs,  entweder  der  Wohlfeilhdt 
wegen  oder  aus  Unkenntnias,  ein  Carbid  und  folglich  auch 
ein  Acetylen  von  sehr  mangelhafter  Beschaffenheit.  Eine 
I Folge  davon  waren  dann  die  groeaen  Schwierigkeiten,  welche 
I sich  der  Verwendung  des  Acetylens  zunächst  entgegensteUten. 
Man  nah  bald  ein , dass  man  von  Kalk  und  Kohle  auagehen 
musste,  die  möglichst  wenig  fremde  Beatandtheilc  enthielten. 

Heute  wird  die  Fabrikation  meist  durchaus  rationeU 
betrieben.  Man  trifft  im  Handel  Carbide,  gut  geschmolzen, 
homogen,  mit  kryetalUnisebem  Bruch  und  cbaracteriatiBchem 
bräunlichen  Glanz.  Zur  Gasgewinnung  sollte  man  stets 
solchem  Carbid  den  Vorzug  geben.  Trotz  dieser  unverkenn- 
baren Merkmale  ist  eine  Analyse  des  Carbide  zu  empfehlen. 
Hierfür  sind  bereits  mehrere  Methoilen  ausgearbeitot  worden 
und  scheint  mir  diejenige  von  Lunge  und  Cedercreutz  t),  eine 
gewogene  Menge  Carbid  in  üliertu-hüssiges  Wass<>r  zu  gel>en, 
gute  Resultate  zu  liefern.  Grosso  Schwierigkeit  macht  die 
Erlangung  einer  richtigen  Durchschnittsprohe,  wenn  es  sich 
um  die  Untersuchung  einer  grösseren  Menge  handelt;  besonders 
die  Härte  des  Carbids  macht  die  Probenahme  sehr  schwierig. 

Theoretisch  müsste  1 kg  Calciumcarbid  319  1 Acetylen 
liefern.  Hei  der  Zersetzung  einiger  Carbidproben  mittels 
Kalkmilch , welche  bereits  mit  Gas  gesättigt  war , haben  Trir 
folgende  Volumina  erhalten  (reducirt  auf  0^  und  760  mm): 
1 2 3 4 ö 6 7 

Fg  = 292,81  294,10  301,30  304.61  307,62  316,41  318,77 

Wenn  jedoch  das  Carbid  nicht  geschmolzen  und  krystalli- 
nisch  aumicht,  wenn  es  porös  und  grau  erscheint,  ist  die  Aus- 
beute immer  viel  geringer;  in  solchen  Fällen  erhielten  wir 
die  Zahlen  .22«, 60  2.M).40  260,30. 

Auf  die  Beehmtnung  der  Verunreinigungen  des  Acetylen- 
gases  brauchen  wir  hier  nicht  einzugehen;  diese  Frage  ist  von 
anderer  Seite  bereits  wiederholt  erörtert  worden.^  Doch  sei 

I)  Zeitscür.  f.  aogew.  Cbem.  1897,  S.  661.  — Ds,  Joom.  1898, 
No.  7,  8.  112. 

»)  Wilgerodl.  Berichte  1895.  8.  2107;  da.  Joom.  1896,  B.  74.  — 
De  Brevane,  L'^clsirage  Ik  l'acetyl^oe;  U.  iatemationaler  Congreas 
I f.  angew  Chemie.  Bd.  111.  S.  606.  — E.  Ilubou,  ibid.  8,  616.  — 
Oiroud,  L'analyAe  de  rac4tyiene  etc.,  ibld.  8.  674.  — Berg^  and 
I Beyohler,  Ball,  de  la  Boc.  cblm.  1898,  BA  17,  8.  218;  da.  Juam. 
i 1897,  8.  «26. 
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hervorgehoben.  dass  einige  Proben  eehr  hohen  Ammoniak- 
gehalt zeigten.  Auch  Chuard^}  er\fähnt  diee  und  gibt  fol- 
gende Zahlen: 

Ammoniak  im  Gas  0,03^0  O.OGV». 

Stickstoif  im  Rückstände  0,24%  0,40% 

Bei  vier  Versuchen  mit  vier  verschiedenen  Carbiden  er- 
hielten wir  folgende  Resultate; 

12  3 4 

Geeanimtstickatofl  0,02  0,12  0,15  0,3t. 

Mehrere  dieser  Proben  gaben  geringe  Mengen  Phosphor- 
wasserstofi,  doch  nicht  alle 

Die  Untersuchung  des  unlöslichen  Rückstandes, 
welcher  bei  der  Behandlung  von  Cari>id  mit  WaHser  verbleibt, 
bildete  den  Gt^gtmstmid  unserer  weiteren  Arbeiten. 

Um  diese  Untersuchung  bequemer  *u  machen,  wurde  das 
Calciumcarbid  mit  wässeriger  ZuckörU>Rung  zersetzt,  da  hier- 
bei der  Kalk  als  Calciumsaccharat  in  I^ösung  geht. 

Der  geringe  Rückstand  (es  wurden  jeweils  10  g Carbid 
verarbeitet)  wunle  auf  dem  Filter  mit  Zuckcriösung  gewaschen, 
dann  mit  reinem  Wasser,  wobei  besonders  darauf  geachtet 
wurde,  dass  die  Flüssigkeiten  frei  von  Kohlensäure  waren ; 
dann  wurde  er  mit  Alkohol  und  Aether  behandelt  und  bei 
40®  getrocknet 

Die  mikroskopische  Prüfung  Hess  das  Vorhandensein  von 
Siliciumcarbid.  (^cium-  und  KisensUicid  erkennen,  ferner  von 
weissen  kalkreichen  Beimengungen,  gelegentlich  auch  von 
Calciuinsulüd  und  Graphit 

Nach  dem  Behandeln  mit  verdünnter  Salzsäure  ergibt 
sich  ein  kleiner  Gewichtsverlust  und  man  findet  in  der  Ivösung 
Kisen.  Kalk,  Aluminium  und  Phosphor.  Silidumcarbid  und 
Graphit  bleiben  stets  unangegriffen.  Das  OaJciumsullid  ist 
verschwunden. 

Behandelt  man  nun  mit  concentrirter  Salzsäure,  so  geben 
weitere  Mengen  von  Kalk,  Kisen  und  Silicium  in  f^ung. 
Zwischen  der  Menge  der  unlöslichen  Rückstände  und  der 
Acetylenausbeute  besteht  keine  Beziehung. 

Die  successive  Behandlung  der  gleichen  Proben  mit  Zucker 
iöeung  und  Salztsäurc  ergab  folgende  Rückstände: 

Behandlung  1 2 3 4 5 

mit  Zuckerlöeung  3.10  5,3  3,2  3,3  3,4 

* verdünnter  HCl  2,10  1,9  1,5  2,4  1,4 

* concentrirter  H CI  1,70  1,7  1,4  2,2  1,1 

Unter  Berücksichtigung  dieses  W-rhaltcns  der  Rückstände 
und  durch  mikroskopische  Prüfung  liess  sich  ermitteln,  in 
welcher  Form  lÜe  venichiodencti  V'erunreinigungen  vorhanden 
waren. 

Silicium.  Das  Silicium  findet  sich  meist  als  Silicium- 
carhid  (Corhorund) ; dic-ses  ist  leicht  unter  dem  Mikrosko]) 
zu  erkennen  an  seinen  charakteristischen,  hexagonalen,  grünen 
oder  blauen  Krystallcn.  lässt  «ch  bei  seinem  hohen  «pec. 
Uewiclit  (3,12)  und  stüner  Wideretandsfäliigkeit  von  den  anderen 
Substanzen  trennen.  Wenn  man  die  Rückstände  abwechselnd 
mit  kiHrheiider  Schwefelsäure  und  Flusssäure  behandelt,  bleild 
schlieaslich  nur  Silidumcarbid  und  Graphit  zurück.  Mittels 
Bromoform  (sp<*c,  Gew.  2,9)  lassen  sich  die  beiden  leicht  trennen. 

Qelogentlich  findet  sich  das  Silicium  als  CaldumsiH<i(h 
wie  I,e  Chatelier  ermittelte.^)  Audi  können  sich  kleine  Kügi4- 
eben  finden  von  metallischem  Bruch,  bestehend  aus  Eisen, 
Kohlenstoff  und  Silicium  Endlich  kommen  auch  Kicaelsäurtv 
krj'stalle  vor  in  der  von  Mars<len  b«*chriebencn  Form.*) 

*)  Sor  lee  prodiihe  de  däcoioiMisitioa  du  carbure  de  Calcinm 
par  l'ena.  Rull.  Soc.  rbim.  Bd.  17,  8.  878 

•)  ,Siir  lea  impuretäa  do  oarbure  «i«  CHlriura  commercial;  Bull. 
Roc.  Cbiin.  1897,  Ibl  17,  8.  793 

*)  Proce«<ling8  Royal  Soc.  Edinbiirg.  18ü0 — 1831.  & 2U.  1 


Kein  einzige-s  Mal  jedoch  haben  wir  ein  Calciumcarbid 
getroffen,  welches  bei  Behandlung  mit  wenig  Wasser  in  Gegen- 
wart von  Luft  sclbetentzündlich  gewesen  wäre  durch  Auftreten 
von  Mlbstentzündlichem  Siliciumwaaserstofl.  Dagegim  wurde 
l»eim  Behandeln  der  Rückstände  mit  concentrirter  Salzsäunr 
oft  die  Entwickelung  von  Siliciumwasserstoff  beobachtet. 
Dieses  Gas  entetand  durch  die  Zersetzung  des  CalciumsUidrU. 

Schwefel  ln  den  nntersuchten  Proben  fand  sich  der 
Schwefel  als  Calciumsulfid  oder  AluminiutnsuUid.  Es  gelang 
der  Nachweis  von  Calciumaulfid  in  Rückständen  nach  der  Be- 
handlung mit  Zuckerlösung,  indem  man  zu  einem  Präparat 
unter  dom  Mikroskop  eine  verdünnte  Bleiacctatlusung  tlieasen 
liess,  welche  durch  einige  Tropfen  Essigsäure  angesäuert  war; 
die  weissen  Calciumsulfidtheilchen  färben  sich  vollständig 
schwarz.  »Schwefelwasserstoff  entwickelt  sich  bei  der  Einwir- 
wirkung  von  W'asser  in  Gegenwart  von  Kalkhydrat  aus  diceein 
Calciumsulfid  nicht 

Um  letztere«  zu  l>ewcisen,  wunle  eine  kleine  Menge  reine», 
krystallisirtes,  im  elektrischen  Ofen  daigesteUtea  Calciumsulöd 
puiverisirt  und  mit  einem  grossen  üeberschuss  von  Kalkmilcli 
geschüttelt;  die  abfiltrirte  Flüssigkeit  gibt  mit  Bleisalzen  keine 
schwarze  Füllung,  enthält  also  keinen  Schwefel  Dagegen  ist 
zu  cunstatiren,  dass  alle  untersuchten  Carbide  mit  über 
schüBsigom  Wasser  eine  Kalkmilch  ergeben,  deren  klares 
Filtrat  mit  Bleisalzen  einen  schwarzen  Niederschlag  liefert, 
der  Schwefel  und  Spuren  von  Phosphor  entliält  Das  weist 
auf  die  Bildung  von  Zorsctzungspztxlueten  des  Calciunisulfidi 
bei  Gegenwart  von  überschüssigem  Kalkhydrat  hin.  Die 
Kalkmilch  gibt  unter  iler  I.uftpurope  keinen  Bchwefelwaseer’ 
Stoff  ab. 

Im  Acetylengas  findet  sich  kein  Schwefelwasserstoff,  wenn 
das  Carbid  mit  einem  Ueberschuss  von  Wasser  zersetzt  ist; 
die  entstehende  Kalkmilch  hält  den  Hchwofcl Wasserstoff  zurück. 

Bei  der  Darstellung  des  Calriurncarhids  werden  die  itn 
Kiük  enthaltenen  Sulfate  rcducirt,  es  bildet  sich  Calciunisuifid. 
welches  von  Wasser  nicht  zersetzt  wird  Wenn  aber  der  Kalk 
Aluminiumsilicat  enthält,  so  Liefert  das  Silicium  mit  der  Kohle 
Süinumcarbid,  und  cs  entsteht,  bei  Gegenwart  von  Sulfaten 
oder  Sulfiden,  Aluminiumsulfid,  und  dieses  wird  durch  kaltes 
W’a»or  unter  Entwi<  kelung  von  Schwefelwasserstoff  zersetzt 
MourlotD  bat  beim  Erhitzen  von  Ajitimonglanz  und  Alu- 
minium ün  elektrischen  Ofen  ein  schön  geschmolzenes  Alu- 
miniumsultid  mit  krysialUnischom  Bruch  erhalten,  das  bei  der 
hohen  Temperatur  durchaus  l>eständig  war.  Caiciumcarbid 
kann  also  bei  der  üblichen  Darstellungsweisc  »ehr  wohl  Ala- 
miiiium8ulfi<l  enÜialUm  und  somit  in  Berührung  mit  kaltem 
Wasser  Schwefelwasserstoff  entwickeln.  Der  Schwefel  kan» 
nicht  als  SUiciumaulfid  vorhanden  sein.  Zum  Beweis  diene 
folgender  Versuch:  Wenn  man  unreines  siliciumholtigcs  .Alu- 
minium in  einem  Schiffchen  im  Schwefelwasserstoffstrom  zur 
Kotligluth  erhitzt,  so  erhält  man  im  Schiffchen  geschmolzenes 
Alummiumsulfid  und  in  dem  kalten  Theil  der  Röhre  einen 
ringfiirmigcn  Iteschlag  von  Silidumsulfid.  Letzteres  ist  al.'H> 
sehr  llüchtig  und  könnte  sich  nicht  in  dom  itn  elektrischen 
Ofen  dargestellten  Calciumcarbid  finden. 

Wenn  C^ciumcarhid  bestimmte  Mengen  Calciumsulfid 
cnUiält.,  so  liefert  ee  bei  der  Zersetzung  mit  Wasser  nicht 
Schwefelwa'^serstoff , sondern  Spuren  organischer  Schwefel* 
verbitulungcn.  Di«*  wurde  auf  folgende  Weise  nacbgcwicaen : 
Acetylen,  mit  überschüssigem  Wasser  aus  Calciumcarbid  ent 
wickelt , wiinle  durch  zwei  Liebig’sche  AlworptionsapparaU* 
geleitet,  welche  Lösungen  von  Kupfernitrat  o<)cr  Kali  oder 
auch  Bleinitrat  enthielten.  Dann  wurde  es  verbrannt  un<l  die 
Verbrennungsgase  durch  einen  Aspirator  angesaugt  und  durch 
ein  wenig  destillirtee  Wasser  geleitet,  de«#en  Temperatur  auf 

‘j  Motiriot.  Feber  Riawirknna  hoher  Teni|>eratiireii  auf  elnifr« 
1 Sulfide.  ComptiM  rendus  1896,  Bd.  123,  8.  56. 
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0®  gehalten  wurde,  In  allen  drei  Fällen  bildete  sich  bei  der 
Verbrennung  eine  kleine  Menge  Schwefelsäure,  die  leicht  nach- 
ruweisen  war.  Die  Abaori>tion8gefä88C  hielten  jede  Spur  von 
SchwefflwaswrHbtff  zurück,  Hessen  aber  eine  andere  schwefel- 
haltige V’erbimlung  passiren.*)  Kin  blinder  Versuch,  unter 
den  gleichen  Bedingungen  mit  der  Luft  des  Laboratoriums 
angestellt,  hatte  ein  negativen  Krgebnisn.  Am  besten  gelang 
der  Versuch  nach  Waschung  des  Acetylens  mit  Alkali. 

Bei  den  Versuchen  trat  in  den  AbHorptionsgefäHsen,  wenn 
sie  mit  Kupfer-  oder  Bleinitrat  beschickt  waren,  Schwärzung  ein 
iliirch  die  Absorption  von  PhosphorwaKserstoff,  während  sich 
Schwefel  nur  spurenweiae,  oft  sogar  überhaupt  nicht  nach> 
weisen  liese.  In  letztertun  Palle  enthielt  das  Gas  also  über- 
haupt keinen  Schwefe]was.serstofr. 

Die  GesammUnengen  von  Schwefel,  welche  in  drei  Carbid- 
proben  gefunden  wurden,  betrug<’n : 

0,37  «/□  0,43  ®/o  074  »/<,.*) 

Eisen.  Das  Eisen  findet  sich  als  SUicid  und  als  Carbo- 
siiicid.  Der  <lehalt  schwankt  und  hängt  wohl  von  der  Kciii- 
heit  der  verwendeten  Kohle  ab.*) 

Phosphor.  Dieses  Metalloid  ist  die  unangenehmste  Ver- 
unreinigung des  Calciumcarbids.  Die  Hauptmenge  findet  sich 
al.*(  l*hos{dH>rcaleiuin,  das  von  Wuaser  zersetzt  wird ; doch  ist 
er  auch  enthalten  in  kleinen,  metallisch  aussehenden  Kügel- 
chen, die  im  Uebrigen  aus  Eisen  und  Silicium  bestehen. 

Kohlenstoff.  Einige  Carbidproben  enthielten  eine  ge- 
wisw  Menge  von  Graphit;  wir  fanden  ihn  in  Gestalt  sehr 
dünner  Blättchen,  einige  Male  hexagonal,  meist  aber  zer- 
trümmert und  unregelmässig.  Die.‘<or  Graphit  ist  nicht  auf- 
quellend ; er  hält  kleine  Mengen  Kiew'Isnnre  und  Calcium  mit 
Energie  zurück. 

Da  man  in  Handelscarbiden  das  Vorkommen  von  Diamant 
behauptet  hatte,  haben  wir  besonders  nach  dieser  Modification 

KuhlcnstofTi-s  gesucht  Nach  dem  Behandeln  mit  Wasser, 
dann  mit  eoncentrirter  SoJzsäun'  haben  wir  den  erhaltenen 
Rückstand  der  Behandlung  unterworfen,  welche  wir  früher 
gelegentlich  der  Trennung  des  Diamant«  von  allen  möglichen 
Verunreinigungen  beschrieben  haben.  Auf  diese  Weise  haben 
wir  einige  rundliche,  durchscheinende  Partikelchen  isolirt,  die 
a!>er  nicht  im  Min<le»U’n  kr>'stallinis<*ii  erschienen  und  in 
Sauerstoff  nicht  verbrannten.  Zur  Vornahme  dieser  Ver- 
brennungsversuche  diente  ein  Platinschiffcben , wie  es  Ln 
unserer  Abhandlung  über  die  Darstellung  von  Diamant  be- 
schrieben ist*)  Keine  der  untersuchten  Carbidproben  ent- 
hielt Diamant 

*)  Luoge  und  Cedercreats  orbielten  das  gleiche  Heeultat  beim 
Waeeben  dee  (iasee  mit  BleiacetatlOeung  und  Oxydireo  iniUelt 
NalriundiypochloridMuag.  Sie  erhielten  unter  dieeeo  Bedinguogeo 
einen  Nioderacblog  mit  Bariumchiorid. 

*)  Diese  Analyse  wurde  wie  folgt  auageftthrt:  Kioige  Gramm 
C'arbid  wurden  mit  einer  geringen  Menge  Alkalilauge  aereeUt,  aur 
Trockene  verdunopfi,  mit  einem  Gemenge  von  .\lkalicarbonat  und 
Nitrat  gescbmolaoD,  mit  Waeeer  aufgenommen,  filtrirt,  mit  Satisaure 
unk'eaAuert,  mit  Ammoniak  veraetat,  ältrirt  und  dann  die  Scbwefel- 
aaurc  Iteatinimt  Pope  hat  früher  eine  andere  Methode  angegeben; 
vgL  Pope,  Beetinmiung  des  Schwefels  im  Calci umcarbid;  Journ. 
Amer.  Cbem.  8oc.  Bd.  18,  8.  740. 

Man  findet  in  einigen  Carbiden  ninde,  eisenhaltige  MoaiieD 
von  meinlliscbem  Auseehen,  einige  Cahikrenlimeter  grow»,  welche 
meist  von  den  KHsaungen  Btainmen,  von  welchen  die  Klektroden 
gehalten  werden.  Diei^  Mastten  haben  wir  nicht  untenmeht. 

\ Ann.  de  Clüm.  et  de  Phya.  7.  e^r.  Bd.  8,  K.  406,  und  in  »Der 
elektriache  Ofen«,  8.  174. 


lieber  Lieferangsbedlngnngeii  für  fiasbehaiter'). 

Von  Oberingeniear  N i e m a n n . Doeaao. 

M.  H..'  Auf  (1er  vorjUtrigen  Hauptversammlung  unseres 
Vereins  hielt  Herr  Generaldirector  Lecbner  von  der  Kölnis(^hen 
Maschinenbnu  Artiengcöellschaft  einen  Vortrüg,  worin  er,  unter 
Bczugnalitne  auf  einen  vortiergegangeuen  Briefwechsel,  die 
Aufetellung  von  Grundlagen  oder  Vorschriften  für  die  tech- 
nische Ausführung  und  Lieferung  von  Gasbehältern  befür- 
wortete. Die  Nonnalien  sollten  gemeinsam  von  dem  V'erbande 
deutscher  Gasbehälter-Fabrikanten  und  uriaercm  Verein  ent- 
worfen und  genehmigt  werden.  Da  nun  der  vorbenannte  Ver- 
band bereits  an  der  Ausarbeitung  eines  Entwurfs  thälig  war, 
so  hat  der  Vorstand  unseres  Vereins  im  vorigen  Jahre  von 
der  Wahl  einer  Commission  abgesehen  und  zuitächst  die  Vor- 
legung de«  Entwurfs  der  Gasbehaltcr-rabrikanten  abgewartet 
DerHell>e  ist  in  einer  Versammlung  jenes  Verbandes  am 
16.  März  V.  J.  angeuommen  worden  und  darauf  an  unseren 
V'orHland  gelangt,  von  dem  er  an  die  Zwcig\’ereine  weitor- 
gegeben  wurde. 

Bei  der  Kürze  der  Zeit  liegen  erst  vcrhältnissmässig  wenig 
Aeosserungen  über  den  Entwarf  vor.  Aus  den  vorliegenden, 
welche  hauptsächlicl»  von  den  V()rständen  der  Zweigvoreiue 
herrühren,  lässt  sich  jedoch  bereits  erkennen,  dass  gründliche 
CommisBionsberathungeD  nothwendig  sein  werden,  um  Gas- 
behälter-Nonnalien  zu  schaffen,  welche  dem  Besteller  wie  dom 
Lieferanten  in  ähnlicher  Weise  Vortheile  gewähren,  wie  unsere 
Nonnalien  für  gusseiserne  Röhren , Profile  von  Cliamotte- 
retorten  und  die  Uchteinheit  in  so  reichem  Maasse  bereits 
gewährt  haben. 

Der  vorliegende  Entwurf  ist  im  (ranzen  so  gefasst,  dass 
Ergänzungen  leicht  möglich  sind.  Es  ist  sogar  in  dem  § 1 
desselben  einer  noch  zu  wählenden  Subcommission  Vorbehalten 
worden,  Bestimmungen  Über  die  Abmessungen  der  Gas- 
behälter zu  treffen.  Es  wird  dalier  jetzt  auf  alle  Fälle  darauf 
ankommen.  über  die  Wahl  einer  Commission  schlüssig  zu 
wenlen,  welche  im  Einvernehmen  mit  dem  Verbände  deutscher 
Gaabehälter-Kabrikanten  die  Sache  8]inichreif  macht  Damit 
nun  eine  solche  Commission  mit  Au.wicht  auf  guten  Erfolg 
arbeiten  kann,  ist  os  sehr  wünschcnswortli,  dass  die  Angelegen- 
heit zunächst  entweder  hier  im  Plenum,  oder  aber  in  den 
Spalten  unserer  Vereinszeitschrift  erörtert  wird,  und  möchte 
ich  hierzu  durch  das  Folgende  nun  eine  Anregung  geben. 

Der  vorüegende  Entwurf  trägt  die  Ueberechrift  »Normal- 
bodingungen  für  die  Vergebung  und  Licfenmg  von  Gas- 
behältern«. In  dieser  Ueberechrift  fehlt  also  ein  Hinweis  auf 
die  Normalien  für  die  Bauart  der  C^behälter.  Ferner  be- 
ziehen sich  die  Bedingungen  nur  auf  die  Lieferung  der  Eisen- 
theile  zu  Gasl>ehältem.  In  allen  Fällen,  m welchen  ge- 
mauert« oder  Bvtonbaseiiis  zur  Anwendung  kommen,  bleibt 
die  Sorge  für  das  Bassin  dem  Besteller  überlassen.  Es  ist 
dies  im  g 2 des  Entwurfs  auch  ausgesprochen.  Die  be- 
stehenden von  Unserem  Verein  angenommenen  Nonnalien,  d.  i. 
die  Normalien  für  Röhren  und  Formstöcke,  für  Charootte- 
retorten  und  Wassermenser,  sowie  auch  für  die  Lichtmess- 
Vorrichtungen  sind  fast  ausschlicwUcb  auf  Festsetzung  von 
Ck>nstntctionsbodingungen  beschränkt  und  lassen  die  Liefer- 
ungülKidingungen  ganz  unberücksichtigt;  hier  in  dem  vor- 
Hegenden  Entwurf  sind  aber  im  Gegensatz  dazu  die  Lioferungs- 
l>e<iingungen  und  sogar  die  Zahlungsbedingungen,  die  Lieferzeit, 
die  (kmvuntionalstrafe,  der  Ausschluss  des  Reclitswoges  und 
die  Bestimmung  über  die  Stempelkosten  eingehend  behandelt, 
während  hinsicbUich  der  Construction  sich  nur  Folgendes 
darin  befindet:  ln  § l ist  die  Bestimmung  über  die  Haupt- 

*)  VnrtrAf;,  Refaalten  auf  Her  88.  Jabreeveraamuünng  Hea 
(>«ut«clien  Vereins  von  Gsm-  qdH  WaMürfachniannern  tu  Nürn- 
berg 1896. 
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abmessungen  einer  Subcommission  Vorbehalten.  In  § 3 ist 
die  Art  und  Beechaffenhcit  des  Bassins,  die  Art  der  Glocken- 
führung,  die  Ansahl  der  Glockenschiisse  der  freien  Ent- 
Schliessung  überlassen,  ln  den  §§  4 und  5 sind  für  die  Be 
scbaffenheit  des  Eisens  die  Vorschriften  für  Lieferung  von 
Kisenconstructionen  für  Brücken-  und  Hochbau,  aufgestellt 
von  dem  Verbände  der  deutschen  Architecten  und  Ingenieure, 
dem  Verein  der  Ingenieure  und  dem  Verein  deutscher  Kisen- 
büttcnlcuio  vom  Jahre  1893  als  maassgebend  hingestellt  und 
ausserdem  einige  Bestimmungen  über  die  Festigkeit  des  zur 
Verwendung  kommenden  Materials  und  über  die  PrÜfungs- 
methoden  gegeben.  Dieselben  sind  zum  Theil  wörtlich,  zum 
Theil  mit  Abänderungen  aus  den  obigen  Normalbedingungen 
übernommen  worden.  Für  die  statisthe  Berechnung  wird 
in  § 3 ein  Winddruck  von  200  kg  pro  qm  auf  die  normal 
getroffene  Fläche , die  gleich  */»  der  Projectionefläche  er- 
achtet werden  soll , und  eine  einseitige  Schneelast  von 
40  kg  pro  qm  vorgeschlagen,  ohne  dass  jedoch  eine  bestimmte 
Art  der  statischen  Berechnung  vorgeschrieben  wirtl.  Nun, 
meine  Herren,  hierzu  möchte  iclx  zunächst  bemerken , dass 
gegenwärtig  ungefähr  jeder  GasbehältcrConstructeur  seine 
eigene  Art  der  statischen  Berechnung  hat,  dass  die  Resultate 
dieser  verschiedenen  Berechnungsarten  oft  sehr  erheblich  von 
einander  abweichen,  und  dass  die  Erbauer  von  Gasbehältern 
sich  in  erster  Linie  auf  ihre  practischen  Krfahrungt'n  und 
nicht  auf  die  statischen  Berechnungen  stützen.  Auch  gegim 
die  Normirung  des  Wind-  und  Schneednickes  lässt  sich 
manches  einwonden,  so  z.  B.,  dass  beim  Auftreten  von  sehr 
starken  Stürmen  der  Schnee  von  der  Decke  des  Behälters 
hinuntergeblasen  wird,  und  dass  der  Keductionscoefficient  von 
>/s  s 0,66  zu  hoch  ist , ferner , dass  die  griissten  aller  be- 
stehenden Gasbehälter  in  England  nur  für  den  Winddruck  von 
150  kg  pro  qm  der  ebenen  Fläche  berechnet  und  derartig 
gebaut  sind,  dass  eine  rechnungsmässigo  l^hing  nach  unsen^n 
deutschen  Begriffen  nur  auf  stark  hypothetischer  Grundlage 
aufgebftut  werden  kann  und  dann  noch  sellKft  für  150  kg 
Winddruck  an  vielen  Stellen  zu  schwache  Dimciiaiouen  er- 
geben würde.  Nun,  meine  Herren,  wenn  zahlreiche  und  speciell 
die  allergrossten  bestehenden  Gasl>ehälter,  die  ja  dem  Winde 
gegenüber  zunächst  als  grosse  aufgeblasene  Säcke  zu  betrechton 
und  demnach  als  sehr  elastisch  anzusehen  sind,  nach  Ausweis 
zahlreicher  seit  Jahrzehnten  in  der  Praxis  bewährten  Bau- 
ausführungen nur  mit  150  kg  oder  auch  noch  für  weniger 
Winddruck  berechnet  zu  werden  brauchen , so  müssen  wir 
Bedenken  tragen,  300  kg  Winddruck  als  normal  festzusetzen 
und  uns  dadurch  ein  Bauwerk  zu  veithouem,  welches  einen 
hohen  IVocentsatz  der  Anlagekosten  einer  Gasanstalt  aus- 
machtl  Unter  solchen  Verhältnissen,  welche  für  willkürliche 
Annahmen  reichlich  viel  Spielraum  lassen,  würde  ich  Vor- 
schlägen, für  den  Winddruck  eine  Zahl  feetzusetzen,  mit  der 
sich  leicht  multipUciren  lässt,  und  das  ist  100  kg  pro  qm  der 
Projection,  also  wenn  man  den  Reductionscuefficienten  0,57 
annimmt,  175  kg  pro  qm  der  ebenen  Fläche. 

Ich  möchte  nuix  ferner  noch  einige  Punkte  aus  den  lie- 
ferungsbedingungen  erwähnen,  um  auch  daran  zu  zeigen,  dass 
der  vorliegende  Eutaiiif  einer  gründlichen  Umarbeitung  be- 
darf. Da  ist  in  § 6 wörtlich  gesagt;  »Aenderungen,  welche 
der  Besteller  nach  Abschluss  des  Vertrages  anurdnen  sollte, 
hat  der  Unternehmer  auszuführen.  Ueber  die  ihm  dafür  etwa 
zu  bewilligende  Entschädigung  bezw.  FVistverlängerung  ist 
womöglich  vorher  eine  Vereinbarung  zu  treffen.«  Nun,  meine 
Herren,  das  steht  zwar  wörüich  auch  so  in  den  oben  citirUm 
Normalbedingungen  vom  Verein  der  Eisenhüttenleute,  aber 
ich  meine,  dass  gerade  bei  Gasbehältom  eine  V'ereinbaning 
auch  über  die  technische  Zulässigkeit  einer  jeden,  vom  Be- 
steller gewünschten  Aenderung  stattffnden  muss,  denn  der 
Unt«me;hiner,  welcher  die  Garantie  für  die  Htandfestigkeit  und 
den  dauernd  guten  Gang  eines  Gasbehälters  rechtsgUtig  und 


moralisch  übernehmen  soll,  darf  sich  nicht  willkürliche  Ab- 
änderungen vorschreiben  lassen,  hat  vielmehr  die  VerpSieb 
tuag,  joden  Abänderungsvorschlag  auf  seine  Zulässigkeit  xa 
prüfen.  Im  § 14  des  Entwurfs,  woselbst  das  Uinausrückee 
des  liofertennines  behandelt  ist,  heisst  es:  >Dabei  ist  der 
Unternehmer  berechtigt,  bei  Arbeiten  im  Freien  bei  ein- 
tretendem Frost  die  Arbeit  ganz  einzustellen,  um  dieselbe  er?t 
nach  Ablauf  des  Winters  wieder  aufzuuehmen.  Er  liat  diee 
der  Gasanstalteverwoltung  anzuzeigen.«  Meine  Herren,  durch 
diese  Bestimmung  könnte  eine  Gasanstaltsverwaltung,  welche 
den  im  Bau  begriffenen  Gasbehälter  nothwendig  zur  Bestreitung 
des  Winterconsums  braucht,  leicht  in  arge  Verlegenheit  ge 
rathen.  Auf  alle  Fälle  gewUiri  die  Inbetriebnahme  eines  neuen 
Gasbeliilters  vor  Beginn  der  Wintercampagne  der  Gasanstalt 
erhebliche  Vortheile,  während  ein  im  Frühjahr  in  Betrieb 
kommender  («aHbehälter  meist  als  bis  zum  Herbste  entbehrlich 
angesehen  werden  kann.  Ich  meine  daher,  man  sollte  hier 
als  Regel  aufstellen,  dass  ein  Gasbehälter,  dessen  Fertigstellung 
vor  Beginn  des  Winter«  in  AuHsicht  genommen  ist,  auch  unter 
Aufbietung  von  verstärkten  Kräften  zu  diesem  Termin  fertig 
EU  stellen  ist,  und  dass  die  dadurch  erwachsenden  Mehrkosten 
von  derjenigen  Partei  zu  tragen  sind,  welche  die  Verzögerung 
verschuldet  hat.  Wenn  also  t.  B.  der  Besteller  dem  UnteraebmeT 
den  Bauplatz  mit  den  von  ihm  heigesteUten  Fundamenten  und 
sonstigen  Bauobjecten  verspätet  überwiesen  hat,  so  muMS  er 
verpflichtet  sein,  dem  Unternehmer  nicht  allein  eine  Hinaus 
Schiebung  des  Liefertermines  zu  bewilligen,  sondern  ihn  auch 
dafür  zu  entschädigen,  dass  er  ihn  in  der  Verfügung  über  seine 
Arbeitercolonnen  und  Werkzeuge  gestört  hat,  und  dafür,  dass 
Arbeiten,  die  z.  B.  im  Monat  September  noch  bei  gutem 
Wetter  und  bei  Tageslicht  hätten  erledigt  werden  können,  im 
October,  November  oder  December  bei  Regen,  Schnee,  Frust 
und  künstlicher  Beleuchtung  erledigt  werden  müssen. 

Meine  Herren,  in  der  von  Herrn  Lechner  im  vorigen 
Jahre  gegebenen  Anregung  wurde  der  Gesichtspunkt  auf- 
gestellt,  dAM  in  der  V^ereiiibarung  von  Lieferungsbodingungi-u 
für  Gasbehälter  das  »bisher  nur  zerstreut  vorhandene  Er- 
fahrungsmaterial  nach  Möglichkeit«  gesammelt  und  für  die 
AUgcmcinbeit  nutzbar  gemacht  werde.  Wenn  aber  dies  der 
Fall  sein  soll,  dann  ist  eine  gründliche  Durcharbeitung  des 
ganzen  vorliegenden  Materials  mehr  denn  je  nöthig,  da  der 
Gasbehälterbau  gerade  in  den  letzten  beiden  Jahrzehnten  Te^ 
schiedene  Kntwickelungsstafen  durchgemacht  hat  und  man 
auch  jetzt  nicht  behaupten  kann,  dass  die  Entwickelung  ab- 
geschlosacn  seL  Wir  müssen  also  bei  der  Feststellung  von 
Normalien  sorgfältig  darauf  achten,  dass  dem  tochnischeo 
Fortschritt«  Thor  und  Tliür  geöffnet  bleil>en.  Ich  eriimerr 
in  dieser  Hinsicht  nur  daran,  dass  man  noch  vor  einem  Jahr- 
zehnt« die  Gasbehälter  mit  Spiralführung  und  mit  Seilfühnin; 
kaum  dem  Namen  nach  kannte,  dass  das  freie  Heraustreten 
eines  Glockenscbusscs  Ober  <las  Pührungsgerüst  zuerst  im 
Jahre  1887  in  London  durebgeführt  wurde,  dass  eiserne 
Wasserbecken  vor  einem  Jahrzehnte  noch  sehr  selten  waren, 
jetzt  aber  sehr  häufig  vt>rküinmen,  dass  di«  unter  Wassi-r 
laufenden  Führungsrollen  im  Innern  der  telcsoopirten  Glocken 
in  Deutschland  früher  von  manchen  Constructeuren  verpönt 
wurden,  dass  lange  Zeit  hindurch  die  Mantelbleche  in  Grössen 
von  etwa  4' • 2Va'  englisch  1,32 -0,61m  gebraucht  wurden, 
so  dass  man  diese  Grösse  als  normal  hätte  annehmen  könuen- 
Inzwischcn  liaben  sich  alwr  erheblich  grossere  BUnJitafeln 
als  vortheilhafter  erwiesen,  und  ist  nicht  abzusehen,  ob 
nicht  die  Grösse  «lieser  Tafeln  auch  fernerhin  noch  gesteigert 
wird.  Die  Bauart  der  Tassen  an  lelescopirten  Behältern  scheint 
neuerdings  eine  Umwandlung  dahin  zu  orfaliren,  dass  nuui 
die  Böden  und  Decken  derselben  nicht  mehr  aus  Ble<;h  und 
Winkeleisen  zusammennietet,  sondern  sie  aus  C-Eisen  fertigt 
und  dadurch  zwei  NietnäliU*  und  *ias  umstiindUche  Zuschnuideo 
bogenförmiger  Blecbstücke  erspart. 
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Nach  meiner  persönlichen  Meinung  wird  ce  sich  empfehlen,  i 
bei  der  Nonnirung  von  Dimensionen  zunächst  nur  den  ge- 
wöhnlichen telescopirten  Gasbehälter  mit  einem  Fährungs 
gerüst  aus  senkrechten,  untereinander  verstrebten  Ständern, 
welclie  biß  lur  vollen  Höhe  der  in  ihrer  höchsten  Lage  be- 
findlichen Glocke  hinaufreichen,  ins  Auge  zu  fassen,  hierfür 
aber  die  Bestirrnnungen  so  zu  treffen,  dass  jeder  Besteller  und 
jeder  Lieferant  sich  eine  genaue  Vorstellung  darüber  machen 
kann,  wie  ein  nach  den  geplanten  Normalien  gebauter  Gas- 
behälter  beschaffen  sein  wird.  Hierzu  würde  meines  Er- 
achtens Folgendes  nöthig  sein : Es  wird  bestimmt,  welche 
Glockendurcbmesser  und  -Höhen  ab  normal  gelten  sollen, 
wieviel  Föhrungssäulen  für  jeden  Durchmesser  anzuwenden 
sind,  welche  Tassenweiten  und  -Tiefen,  welche  Pfeilhöhe  oder 
auch  welcher  KrUmmungsraditis  für  die  Glockendeeke,  welche 
Stärke  des  Eckringes,  welche  Blech-  und  Eisenstarken  für  die 
Decken-,  Mantel-  und  Tassenbleche , welche  Profile  für  die 
Mantelstützen  Anwendung  finden  sollen,  ob  die  Glockcndocke 
mit  oder  ohne  Deckengespärre  auszuführen  ist,  kurz,  möglichst 
alles,  was  zur  Constructionsbeschreibung  nöthig  bt.  Bei 
manchen  Abmessungen  könnte  ein  Spielraum  gelassen  worden, 
innerhalb  deesen  man  die  Wahl  treffen  kann.  Meine  Herren, 
es  müsste  fast  scheinen,  als  ob  mit  einer  solchen  Nonnirung 
eine  veraltete  Constniction  bevorzugt  würde,  die  man  lieber 
hätte  verlassen  sollen,  da  ja  moderne  ConstrucÜimen  die  frei 
heraustretenden  Glockenschüsse,  die  Spiralführung  oder  die 
Seilführung  zeigen.  Nun  meine  Herren,  demgegenüber  ver- 
weise ich  darauf,  dass  gerade  bei  den  neuesten  Bauausführungen 
in  England  and  in  Deutschland  merkwürdiger  Weise  die  alt- 
bewährte Anordnung  mit  dem  zur  vollen  Höhe  hinaufreichenden 
Führungsgerüst  vorzugsweise  auftritt,  daas  aber  dabei  auf  Er- 
leichterungen in  der  Fabricatiun  durch  Anwendung  von  ein-  | 
heitlicheo  Eisenproülen,  Theilungen  und  Nietstärken  u.  dgl. 
hingearbeitet  wird.  Es  ergeben  sich  auf  diese  Weise  billige 
Preise  für  Material  und  Arbeit,  und  das  Bauwerk,  welches  sieh 
Jahrzehnte  lang  ohne  viel  Wartung  unter  allen  Verhältnissen 
bewähren  und  in  den  mebten  Fällen  zusammen  mit  älmlich 
gebauten  älteren  Gasbehältern  benutzt  werden  soll,  behält  im 
Wesentlichen  die  Formen,  welche  den  Gasfaehleuten  wohl- 
bekannt sind  und  deren  Behandlung  im  Betriebe  im  Wesent- 
lichen dem  Personal  geläufig  bt,  weil  sie  dieselbe  wie  bei  den 
alten  Behältern  ist. 

Herr  Generaldirector  Leohner,  Köln:  Meine  Herren! 
Der  Vorwurf,  welchen  der  Herr  Referent  gegen  den  Entwurf 
erbebt,  der  ja  leider  Ihnen  nicht  allen  zur  eingehenden 
Kenntniss  gekommen  ist,  gipfelt  im  Wesentlichen  darin,  dass 
der  Entwurf  zu  viel  Geschäftliches  und  zu  wenig  Technisches 
enthalte.  Ich  mochte  nun  wirklich  wünschen,  in  der  Lage 
zu  sein,  diesem  Vorwurf  entgegentreten  zu  können ; ich  muss 
aber  ohne  weiteres  zugestchen,  dass  der  Vorwurf  nicht  ganz 
unberechtigt  ist  Auch  ich  habe  ja  bereits  im  vorigen  Sommer 
den  Wunsch  ausgesprochen,  es  möchte  eine  gembchtc  Com- 
mission gewählt  werden  zur  gemeinsamen  Berathung.  Nun 
mussten  wir  aber  leider  nach  Lage  der  V'erhältnbse  einseitig 
ab  Fabrikanten  über  die  Sache  beratben,  tmd  Sie  können  sich 
wohl  vorstellen,  dass,  wemi  6 bb  7 Fabrikanten  oder  deren  ' 
V’ertreter,  die  Jahrzehnte  lang  im  Concurrcjnzkampfe  gegenüber 
gestanden  haben,  plötzlich  ohne  ein  vennitteindes  Klcinent 
etwas  Gemeinsames  schaffen  wollen,  die  Sache  natürlich  nicht 
80  vollkommen  ausfallen  kann,  ab  wenn  die  l>eidenieitigen 
Interessen  des  Empfängers  und  des  Fabrikanten  gleichmässig 
wahrgenoxnmen  werden.  Ich  kann  Ihnen  sagen,  «lass  das 
Material,  welches  in  unserer  Commission  zusammenkam,  ein 
recht  reichhaltiges  war.  Natürlich  hielt  aber  jeder  das  .Seinige 
für  das  Beste,  und  es  war  schwer,  das  Technische  unter  einen 
Hut  zu  bringen.  Die  einzige  Möglichkeit,  durchzukommen, 
war  die,  dass  «ias  nicht  Uebereinstimmende  weggelassen  wurde. 


Auf  dies«  Webe  schmolz  dann  das  Technische  sehr  bald  zu- 
sammen. Diesen  Vorwurf,  meine  Herren,  können  Sie  aber 
sehr  leicht  beseitigen,  wenn  Sie  eine  gemischte  Commission 
wählen,  wie  ich  ee  ja  bereits  im  vorigen  Jahre  gewünscht 
habe.  Ich  möchte  nur  dem  Anträge  des  Herrn  Obenngenieuis 
Niemann  binzofügen,  dass  es  wünsebeusworih  sein  möchte, 
der  Commission  ein  Cooptationsrecht  zu  geben.  Es  wird  sich 
gerade  im  Laufe  der  Berathungen  heraussteilen,  dass  hier  und 
da  besondere  Herren  gehragt  werden  müssen. 

Was  nun  die  Aufgabe  anbetrifft,  die  dieser  Commission 
zu  stellen  sein  würde,  so  scheint  mir  allerdings  zunächst  die 
Ansii^ht  des  Herrn  Referenten  etw'as  zu  weit  zu  gehen.  Wenn 
ich  recht  verstanden  habe,  zielt  der  Vorschlag  des  Herrn 
Referenten  dabin,  NormalbediDgungen  zu  schaffen,  wie  wrir 
sie  etwa  für  den  Sclüffsliau  in  den  Vorschriften  des  Germani- 
schen Lloyd  und  des  Bureau  Veritas  oder  in  den  Lloyds  rules 
haben.  Ee  sind  Bände  von  Tabellen,  wo  Sie  für  jede  Schiffs- 
länge,  für  jede  Sebiffsbreite  die  Blechstärke,  die  ProfUeben 
ganz  genau  angegeben  finden,  die  dahin  gehören.  Meine 
Herren,  das  bt  eine  Arbeit,  die  sich  über  Jahrzehnte  erstreckt 
hat,  und  ich  möchte  glauben,  dass  wir  da  aus  der  Arbeit  nicht 
horauskommen,  wenn  wir  als  erstes  Ziel  die  .\ufgabe  so  weit 
stecken.  Ich  würde  vielmehr  der  Ansicht  sein,  dass  ee  rich- 
tiger wäre,  zunächst  Grundsätze  festzulegen,  weiche  für  die 
technische  Ausführung  maaasgebend  sein  sollen,  und  in  dieser 
Ansicht  begegne  ich  mich  vollständig  mit  der  Ansicht  des  Hoirn 
Referenten.  Wenn  nachher  auf  dieser  Basb  die  Ausarbeitung 
von  solchen  ausführlichen  Tabellen  zu  Stande  kommt,  so  wird 
das  ganz  ausserordentlich  wertvoll  sein.  Aber  ich  denke,  das 
Bedürfnb  nach  einheitlichen  Grundsätzen  für  den  Gasbehälter- 
bau bt  jetzt  doch  schon  so  gross,  dass  vielen  der  Herren 
' damit  gedient  sein  wird,  wenn  sie  innerhalb  Jahresfrist  etwa 
I allgemeine  Grundsätze  haben  werden,  auf  deren  Basb  sie  ihre 
I Arbeiten  vornehmen  können.  Erweitert  worden  könnte  ja  dio 
Sache  immerhin  zu  jeder  Zeit 

I Ich  darf  es  mir  wohl  versagen,  auf  die  Einzelheiten  ein- 
zugehen,  welche  der  Herr  Referent  besprochen  hat  Nur  in 
I Bezug  auf  wenige  Punkte  möchte  ich  doch  erahnen,  dass 
j wir  uns  nach  besten  Kräften  Mühe  gegeben  haben,  das  Richtige 
zu  treffen.  Bei  der  statischen  Berechnung  z.  B.  sind  wir 
I uns  ja  sofort  klar  gewesen,  dass  wir  jeder  eine  andere  Methode 
haben  und  dass  cs  nicht  möglich  war,  ohne  weiteres  aus  uns 
selbst  eine  einzig  wahre  und  allen  genehme  vorzuscblagen. 

' Wb  sind  der  Meinung,  dass  dieser  Punkt  leicht  ergänzt  werden 
kann  und  dass  auch  über  den  Winddruck  sehr  leicht  eine 
Verständigung  erzielt  werden  wird.  Nur  möchte  ich  nicht 
glauben,  dass  es  möglich  werden  wird,  die  englischen  Ver- 
hältnisse hier  zum  Vergleich  heranzuziehen.  Meine  Herren, 
in  England  kennt  man  Baapolizeibehörden  mit  so  eingreifen- 
der Wbksamkeit  wie  in  Deutochland  nicht,  und  wenn  auch 
bbher  beim  Gasbehälter  die  ii^ache  so  liegt,  daas  viele  Bau- 
I Polizeibehörden  sich  nicht  mit  der  theoretisch-technischen  Seite 
des  Gasbehälterbaus  bidaasen,  son«iem  sobald  sie  ein  (Tesuch 
bekommen,  mebt  die  Conccssion  nur  ab  solche  einer  gewerb- 
I liehen  Anlage,  nicht  aber  ab  eine  Bauconc^ion  betrachten, 

' so  folgt  daraus  nicht,  dass  es  immer  so  sein  wird.  An  manchen 
' Orten  kann  man  die  Beobachtung  machen,  dass  die  Behörden 
sich  mit  den  statischen  Berechnungen  eingehend  befassen 
und  die  Bache  nicht  mehr  ab  Fabrikanlage  im  Allgemeinen, 
sondern  ab  Bauwerk  conccseionircn  und  sich  deshalb  sehr 
genau  darum  kümmern,  welcher  Winddruck  xl  s.  w.  der  Be- 
rechnung zu  Grunde  gelegt  worden  bt  Der  Winddruck,  den 
wir  hier  vorgeschlagen  haben,  von  200,  erscheint  uns  nach 
dem,  was  wir  übersehen  können,  als  der  richtige.  In  den 
meisten  Fällen  werden  ja  die  behördlichen  naul>eamten,  die 
das  zu  prüfen  haben,  ohne  weiteres  zurüokgrcifen  auf  die 
Vorschriften  für  Brücken  und  sonstige  ähnliche  Bauwerke 
und  werden  daun  natürlich  denselben  Whiddruck  verlangen. 
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Wir  können  infolgcdcesen  nicht  diu  Mjhwachen  englischen 
Constnictionen  in  Vergleich  ziehen.  Ich  habe  da  ein  ErlebniKS 
gehabt,  das  das  am  l>u8ten  erläutern  könnte.  Ich  wmrde  vor  6 
<xler  7 Jahren  ersucht,  für  Seine  Majestät  eine  Dampfpinasse 
zu  kaufen,  so  wie  sie  Ihr«  Majestät  die  Königin  von  England 
in  ihrer  Yacht  Imt  Ich  kaufte  sie  in  England  bei  dem  be- 
rühmten Bootsbauer  Wight  in  Ciiwoa  auf  der  Insel  Wight. 
Ich  kam  nach  Deutschland  und  musste  den  Kessel  conces- 
sioniren  lassen,  bekam  aber  die  Cuncession  nicht,  denn  der 
Keesel  war  nach  deutschen  Begriffen  zu  zart  gebaut.  Wenn 
aber  ein  stärkerer  Kessel  in  das  Boot  hineingebracht  wäre, 
so  wäre  das  Boot  zu  schwacli  geweaen.  Es  bedurfte  erst 
grosser  Weiterungen,  um  die  Conceaaion  zu  erlangen.  Mit 
Gasbehältern  könnte  die  Sache  ebenso  werden.  Wenn  wir 
nach  engbscher  Constmetion  bauen  wollten,  würde  manche 
Concussion  versagt  werden,  namentlich  wenn,  wie  gesagt,  die 
Baubehörden  jetzt  anfangen,  sich  mehr  und  mehr  mit  der 
technischen  Seite  der  Sache  zu  befassen. 

Sodann  scheint  mir,  als  ob  der  Herr  Referent  einzelne 
geschäftliche  Bestimmungen  nicht  so  ganz  in  dem  Sinne 
aufgefasst  hat.  wie  sie  von  unserer  Seite  aus  gemeint  waren. 
Ich  greife  zunächst  heraus  die  Arheitsunterbrechung.  Meine 
Herren,  es  hat  uns  Fabrikanten  fern  gelt^en,  uns  etwa  be- 
sondere Vorteile  sichern  zu  wollen.  Speciell  diese  Bestimmung 
der  Arbeitaunterbreclmng  der  Monate  im  Winter  ist  ün  Wesent- 
lichen im  Interesse  der  Besteller  erfolgt.  Denn  jwler,  der  im 
Winter  eine  gasdichte  Nietung  dünner  Bleche  mit  Zwiachen- 
lagen  ausgeführt  hat,  weise,  dass,  w*enn  diese  zusammengclegten 
Streifen  gefroren  sind,  eine  dichte  Nietung  nicht  mehr  zu  er- 
zielen ist  Deshalb  halten  wir  es  für  das  Beste,  solche  Arl>eiten 
nicht  im  Winter  auszufülircn,  und  wenn  diese  Bestimmung 
bwtehen  bliebe,  so  wird  das  nicht  schaden,  und  es  winl  viel- 
leicht mancher  Besteller  daraus  die  Veranlassnng  entnehmen, 
so  frühzeitig  zu  bestellen,  dass  die  Sache  zur  ]>assenden  Jahres- 
zeit fertig  gemacht  werden  kann.  (Sehr  richtig!) 

Also,  meine  Hemm,  ich  würde  mich  freuen,  wenn  Sie  aus 
dem  Wenigen,  was  ich  eben  berausgegriffen  habe,  die  Uel>er- 
Zeugung  gewinnen,  dass  wir  uns  bemüht  hoben,  als  ehrliche 
Makler  Ihnen  zunächst  einmal  etwas  zu  geben,  auf  dem  weiter 
gebaut  werden  kann,  und  wenn  es  in  der  Commission  gelingt, 
auf  dieser  Basis  noch  weiter  etwas  Nutzbringendes  zu  schaffen. 

Ich  darf  mich  wohl  daliin  resümiren,  dass  auch  ich  bitte, 
eine  Commission  zu  wählen,  diese  mit  dem  Cooptationsrecht 
auszustatien  und  zu  beauftragen,  möglichst  bald  wenigstens 
allgemeine  Grundsätze  zur  Vorlage  zu  bringen , denn  ich 
fürchte,  die  Bere<ihnung  von  Tabellen  u.  s.  w.  würde  sich 
Jahre  Lang  hinzichon.  — 

Herr  Oberingenieur  Niemann,  Dt«sau;  Meine  Herren, 
ich  kann  mich  dem  Voischl^e  des  Herrn  Vorredners,  der  Com- 
mission das  Cooptotionsrecht  zu  getam.  ganz  anschliesi^n. 
Ks  würde  v’iulU'icht  noch  eins  hinzuzufügen  sein;  nämlich  dass 
die  CommiBsioh  unseres  Vereins,  wie  %vobl  selbstverständlich 
ist,  mit  einer  Commission  dt«  VerUaml(>s  der  Gasbehalter- 
fabriken  Zusammentritt,  um  mit  ihr  gemeinsam  zu  arlieiten. 
Ich  glaube,  das  würde  im  Sinne  der  Herren  Gasbehälter- 
fabriknnten  liegen.  Wie  weit  die  allgemeinen  Grundsätze  aus- 
gedehnt wertleii  sollen  und  wie  weit  man  ins  Spcciaiisiren 
geht,  wird  sich  ja  bei  den  Cominissionsl>eratungen  ergeben.  — 

Der  Vorsitzende  bittet  zunäcli^t  Herrn  i^hner.  den 
Dank  für  die  Mühe  entgegonzunehmen,  die  eich  der  Verband 
der  GasbehiUterfabrikanten  um  die  Aufstellung  des  vorliegen- 
den Entwurfs  g<^lwii  hat;  es  lässt  sicli  wohl  auf  (irund 
deseell>en  vortheilhaft  weiter  arljciten.  Was  die  Art  des  weiteren 
Vorgeherw  betrifft,  so  wird  e«  sich  nach  Ansicht  von  Vorstand 
und  Außchuss  empfehlon,  dass  zunächst  Herr  Niemann  und 
einige  andere  Herren  Vorarbeiten  machen ; dass  dann  Dclegirte 
der  Zweigvereine  zugezogen  werden  und  sich  dieser  Com- 
mission anschlieaseu,  um  dann  später  mit  den  Herren  vom 


Verbände  zusammenzutreten.  Die  Commission  würde  abu 
bestehen  aus  Herrn  Niemann,  einem  weiteren  Mitglied  des 
Hauptvereina  und  aus  je  einem  Mitglied  der  Zweigvereine;, 
diese  neungliedrige  Commission  hätte  daun  der  nächsten 
Jahresversammlung  ihre  Anträge  zu  stellen,  nachdem  sie  sieb 
mit  den  DelegirUm  des  Verbandes  der  Gosbehälterfabrikauten 
ins  Benehmen  gesetzt  haben. 

Herr  Hofrat  Prof.  Dr.  Bunte,  Karlsruhe,  bemerkt  zu 
dem  geschäftlichen  Theil  dieser  Commission  noch  Folgendes: 
Vorstand  und  Ausschuss  haben  die  Angelegenheit  in  Beralhung 
gezogen  und  haben,  nachdem  in  den  V<»rberathimgen  bereit? 
die  Zweigvereine  gehört  worden  sind,  beschlossen,  dass  die 
.Angelegenheit  auch  ferner  in  Verbindung  mit  den  Zweig- 
vereinen erledigt  werden  solle.  Es  wurde  vorgeschlagcn,  eine 
neungliedrige  Commission , bestehend  aus  2 Vertretern 
Hauptvereins,  darunter  der  Referent  Herr  Niemann,  und  7 Ver- 
tretern der  Zweigvereine,  zueammeniusetzen , der  die  Aui»- 
arbeitung  eines  solchen  Elntwurfs  übertragen  werden  soll  Ra 
wurde  zunächst  eine  so  vielgliedrige  Commission  in  Auasichi 
genommen,  weil  die  Zweigvereine  bctlioiligt  worden  sollten 
Es  ist  aller  nicht  ausgeschlossen,  dass  aus  dieser  Commissiuc 
eine  Subcommission  gebildet  wird,  welche  sich  mit  der  Aas 
orbeitung  der  Vorlage  befasst,  und  die  dann  die  weiteren 
geschäftlichen  Vereinbarungen  übernimmt.  Das  ist  der  Vor- 
schlag nach  der  Beratung  im  Vorstand  und  Ausschuss  geweseo, 
wenn  die  Versammlung  damit  einverstanden  ist,  würde  der 
Vorstand  Aufgabe  haben,  die  Zweigvereine  aufzufordero, 
die  Sachverständigsten  aus  ihren  Kreisen  zu  einer  solchen 
Commission  zu  delegiren.  (BcifalL) 

Auf  Vorschlag  des  Herrn  Niemann  wird  alsdann  Herr 
Diroctor  Knaut,  Stettin,  als  zweiter  Vertreter  des  Haupt- 
Vereins  in  die  Commission  gewählt  und  weiter  der  Antrag 
von  Vorstand  und  Ausschuss  zur  Bildung  einer  Commission 
für  Gasbehälter-Normalien  angenommen. 

Die  Commission  besteht  nach  den  Inzwischen  vorgenom 
menen  Waiden  aus  den  Herren  Niemann,  Dessau;  Knaut, 
Stettin;  Helck,  Karlsruhe;  Happach,  Katibor;  Sohren, 
Bonn;  Horn,  Augsburg;  Mollberg,  Greiz,  sowie  je  einem 
Vertreter  des  Märkischen  un<l  des  Baltischen  Vereins  von 
Gas-  und  Wasserfachmännem. 


Zar  Frage  der  'Wassergewinnnng  durch  natürliche 
Filtration. 

Discussion 

zu  den»  Vortrage  dea  Horm  C'ivilingenieure  O.  Smreker, 
Mannheim,  gehalten  auf  der  38.  Jahresversammlung  des 
Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännem 
Nürnberg  1898‘)l 

Herr  Ingenieur  Kullmann- Nürnberg  glaubt  im  All- 
gemeinen den  Ausführungen  des  Herrn  Smreker  zustimmen 
zu  können,  und  zwar  hauptsächlich  deshalb,  well  lietont  »st, 
dass  in  der  vorliegenden  Materie  nicht  generalisirt  werden 
dürfe,  sondern  man  jeden  einzelnen  Fall  individuell  zu  be- 
trachten habe.  Er  theill  sodann  seine  Erfahrung  aus  dem 
Mainthale  mit,  Dort  wurden  die  V’orarbeiten  für  eine  Reihe 
griiBscrer  Und  kleinerer  Wasserversorgungen  von  ihm  durch 
geführt.  Die  Verhältnisse  waren  aber  derart,  ilass  cs  nicht 
anging,  von  einem  Fall  auf  den  anderen  zu  schliessen.  Aas- 
gehen»!  von  dom  Getlankcn,  dass  es  in  den  Verhandlungen 
auf  unseren  Jaliresvcrsaumdungen  am  werthvoUsten  sei,  wenn 
eine  thunlichst  grosse  Reihe  von  einzelnen  Beispielen  vonroführt 

*)  8.  ds.  Jotim.  1899,  No.  1,  8.  5 and  No.  2,  S.  21. 
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wird,  wie  dies  Herr  Smreker  geth&n  habe,  bespricht  Redner 
einen  Fall,  bei  welchem  die  natürliche  Filtration  beeonders 
bervortritt.  Redner  hat  vor  einigen  Jaliren  Vorstudien  für 
eine  Wasserversorgung  von  Scbweinfurt,  welche  Stadt  bisher 
künstlich  filtrirtee  Mainwaaser  beiog,  durchgeführt.  Es  bat 
eich  herausgestellt , dass  man  das  Wasser  der  Aliuvion  des 
Mainthalee  entnehmen  müsse.  Die  feste  Schale  des  Main 
thalcs  wird  in  der  Schweinfurter  (regend  durch  den  Muschel- 
kalk gebildet.  Sie  ist  ausgefüUt  bis  auf  die  Höhe  des  natür- 
lichen Geländes  mit  Kiesen  und  Sauden,  in  welche  der  Main 
selijst  eingeschnitten  ist  Seit  dem  1-t.  Jahrhuiitlert  ist  direct 
bei  der  Stadt  ein  Wehr  eingebaut  welches  die  vorhandenen 
Kräfte  des  Wassern  nuUbar  machen  lässt  Hierdurch  ist  der 
Main  um  ungefähr  3 m aufgestaut  (Oberhalb  dieses  Wehres 
sind  auf  eine  Strecke  von  etwa  3 bis  4 km  durch  Bohrungen 
dir  üntergrun<lverhä]tnisse  festgestellt  worden.  Diese  Imbvn 
ergeben,  dass  die  Horisontalprojcction  des  Flussufers  nicht 
identisch  sei  mit  derjenigen  der  Rinne  in  dem  Muschelkalk, 
sondeni  dass  Letctcre  von  dem  Fluss  ganz  liedoutcnd  ab- 
weicht Durch  den  Stau  und  die  Fundation  der  Wehranlage 
war  aber  das  Grundwaseer,  welches  bis  dahin  in  der  Aliuvion 
dem  Fluss  entlang  geflexven  sein  mag,  gezwungen,  einen 
anderen  Weg  eiuzuschlagen.  Dieser  führt  den  Grundwasser- 
strom  ol)erhalb  des  Wehres  lamlcinwarts,  lasst  ihn  die  ganze 
Wehranlage  umströraen,  um  ihn  unterhalb  der  Stadt  wieder 
den  Fluss  entlang  tliessen  zu  lassen.  Aus  den  Bohrlöchern 
waren  Waseerproben  aus  verschiedenen  Tiefen  entnommen 
worden,  und  die  chemische  Untersuchung  hatte  gelehrt,  dass 
die  Zusammensetzung  dieser  verschiedenen  I*rol>en  iusoferiu! 
weeentlicho  Verschiedenheiten  aufwies,  als  dos  Wasser  an 
Härte  und  namentlich  Schwefelsäuregehalt  zunahm,  aus  je 
gröeserer  Tiefe  e«  genommen  worden  war.  Diese  Erscheinung 
zeigte  l>ei  allen  Bohrlöchern  eine  gewisse  Gleichförmigkeit 
und  man  konnte  erwarten,  dass  Wasser,  aus  bestimmten 
Tiefen  entnommen,  an  allen  Stollen  des  Versuchsgebietes 
nalii-zu  gleiche  chemische  Zusammensetzung  haben  würde. 
Die  Gründe  aber,  warum  in  den  höheren  WasserBcliichten 
weiches  Wasser  angetroffen  würde,  waren  lediglich  in  dem 
Ueberströmen  des  Mainwassers  in  die  Aliuvion  zu  suchen. 
Wenn  dss  Wasser  in  ganz  bestimmter  Tiefe  entnommen  wird, 
BO  zeigt  es  auffallend  die  Uebereinstimmung  mit  demjenigen 
des  Mainwassers.  Der  Grund  für  die  grosse  Härte  des  in  der 
Tiefe  gewonnenen  Wassers  ist  aber  in  dem  Einströmen  des 
aus  den  Muechelkalkspolten  kommenden  WasserB  in  die  Allu- 
vion  zu  suchen.  Das  Ueberströmen  des  Klusswassers  in  das 
Gelände  war  ebenso  prägnant  nachzuweisen  durch  die  Tem- 
{leraturbeobachtuugen  des  Wassers.  Durch  eine  gnisse  Anzahl 
Beobachtungen,  welche  durch  zwei  Jahre  hindurch  fortgesetzt 
wurden,  wurde  erkannt,  dass  in  einer  Entfernung  von  etwa 
100  bis  120  m vom  Fluw  die  Temperaturschwankungen,  welche 
durch  <las  Einströmen  im  Wasser  hervorgerufen  werden,  sich  auf 
i bis  iVz^  beschränkten.  Wenn  also,  wie  in  dem  gegebenen 
Fall  verlangt  wurden  war,  Wasser  nur  bis  zu  bestimmter  Härte, 
tbunlichHt  unbeeinflusst  von  den  Maintemperaturen,  gewonnen 
werden  sollte,  so  musste  die  Entnahme  einestheils  in  be- 
xtimmter  Entfernung  vom  Main,  und  andemtheils  aus  einer 
bej»tiromten,  nicht  zu  überschreitenden  Tiefe  erfolgen.  In  dem 
Veisuchfigebiet  sind  zwei  Brunnen  angelegt  und  durch  mehrere 
Wochen  hindurch  betrieben  worden.  Das  Ergebniss  hat  die 
auf  Grund  der  Bohrungen  gefolgerten  Verhältnisse  vollkommen 
)«stätigt.  Redner  hat  aber  des  Weiteren  die  Uebeneugung 
gewonnen,  <la>«  die  auf  die  Oertlichkeit  der  Entnahme  ge- 
gnindete  ZusammenBctzung  nur  dann  dauernden  Bt-etand 
haben  könnte,  wenn  dur<‘h  die  FaArnngsaiilage  selbst  die  der- 
malen vorliandene  natürliche  Bewegung  des  Gnmdwa‘«eers 
keiner  wesentlichen  Beeinflussung  auMgwelzt  .^in  würde.  Aus 
dieser  Ueberzeugung  wurde  die  Construction  der  Fassungs- 
anlage abgeleitet.  Ks  ist  dieselbe  dem  Fluss  entlang  thun- 


lichst  auszudelmeu,  damit  der  in  das  Gelände  ströniende 
Grundwasserstrom  auf  eine  grosse  Breite  in  Anspruch  ge- 
nommen werde;  ferner  ist  eine  Centralisinmg  der  Entnahme- 
stellen zu  vermeiden.  Dies  alles  wurde  erreicht  durch  die 
.Anlage  von  40  kleinen  Robrbrunnen,  welche  in  15  m gegen- 
seitiger Entfernung  nietiergebrachi  sind.  Redner  verweist  auf 
die  Veröffentlichung  im  Journal  für  Gasbeleuchtung  und 
Wa«ser\'erw)rgung.*)  Wenn  seit  dem  Beginne  des  14.  Jjihr- 
hunderte  das  Mainwasser  bisher  in  die  Aliuvion  eintreten 
konnte , ohne  dass  eine  Verschlammung  des  Flussbettes  er- 
folgt ist,  so  sei  wühl  die  Folgerung  berechtigt,  <laMS  in  diesem 
Zustande  auch  keine  Aenderung  eintreten  würde,  wenn  das 
VV'asser  in  der  angeileuteten  Weise  dem  GrundwasserKtrom  ent- 
nommen wird.  Es  liegt  also,  wie  Eingangs  betont,  liier  der 
Fall  einer  städtischen  Wasserversorgung  durch  notürlic-he 
Filtration  dt«  Flusswassers  vor.  Die  Anlage  ist  im  Bau  und 
wird  künftiges  Jahr  in  den  Betrieb  kommen.  Redner  stellte 
in  Aussicht,  nach  ein  «Hier  zwei  Jahren  gelegentlich  der  Fach- 
Versammlung  mitzutheilen,  in  wie  weit  die  obigen  Voraus- 
setzungen und  Erwartungen  ihre  Bestätigung  gefunden  haben. 

Herr  Grahn,  Hannover,  macht  auf  die  abweichende  Be- 
urtheilung  aufmerksam,  welche  die  sogenannte  natürliche 
Filtration  heute  durch  Herrn  Bmrckcr  und  im  vorigen  Jalire 
in  I./eipzig  durch  Herrn  Thiem  erfahren  habe.  Ersterer  halte 
wegen  der  Verschlammung  der  Wände  und  Bötlen  offener 
Wasserläufo  und  Seen  die  Gewinnung  von  Oberflächenwasscr 
durch  künstliche  Absenkungen  im  Ufergelände  als  Filtrat  aus 
den  zwischen  Wasserflächt'  und  Gewinnungsstelle  liegenden 
Schichten  fast  immer  für  ausgeschlossen  und  habe  das  durch 
verschiedene  Beixpiele  lielegt  I.<etzterer  wolle  dagegen  auf 
diesem  Wege  sogar  künstlich  Grundwasser  erzeugen.  Aller- 
dings halx^  letzterer  dabei  nicht  das  Grundwasser  der 
Hygieniker  im  Auge,  welches  aus  tien  in  den  Hoden  ein- 
gedrungenen atmosphärischen  Niederschlägen  bestehe,  die  sich 
in  den  Poren  des  Untergrundes  bis  zu  einer  natürlichen 
oder  künstlich  geschaffctien  Absenkung  fortbewegt  liaben. 
Sein  »(Trundwasser*  sei  vielmehr  jedes  Wasser,  welches  physi- 
kalische Klarheit,  ßacU^rienfreiheit  und  eine  constant  nie<lrige 
Temperatur  besitze  und  diese  Eigenscliaften  im  I.aufe  der 
Zeit  behalte. 

Nach  Gralin'a  Ansicht  sei  ein  sulche»  Wasser  auf  die  Dauer 
vielleicht  sicherer  als  nach  Thiem  durch  künstliche  Berieselung 
von  WieeenUächen  mit  Oberflächenwasser  und  Wietlergewin- 
nung  unter  den  Ültrirenden  Bodenfläehen  zu  erhalten  und  viel- 
leicht noch  sicherer  durch  künaÜicbe  Filtration,  weil  man  in 
beiden  Fällen  IxMser  als  bei  der  natürlichen  Filtration  in  der 
Lage  sei.  die  Filtration  schädigenden  Einflüsse  zu  erkennen  und 
zu  beseitigen,  ln  der  Glanzperiode  der  natürlichen  Filtration  vor 
30  Jahren  und  mehr  habe  man  sich  in  der  Regel  zur  dauern 
(len  Erhaltung  des  Lieferquantums  einer  directen  Verbindung 
zwischen  Fluss  und  Hebestell<^  b(.üient  und  einer  soUüen  wt'rdc 
die  Thicm'sche  Grundwassererzeuguug  in)  Laufe  der  Zeit  auch 
wohl  nicht  entl^ebren  können.  Schon  durch  den  Knteisenungs- 
process,  mit  dem  die  Fabrikatioii  von  Grundwaseer  begonnen, 
habe  letzteres  etwas  von  seiner  Jungfräulichkeit  verloren  und 
wenn  no<*h  weitere  FabrikationsmoUuKlon  in  grösserem  Um- 
fange einguführt  werden  sollten,  so  würde  es  Zeit  werden,  dass 
das  k.  Reichsgesundheitsamt  eine  ähnliche  Enqu^U%  wie  wir  sie 
vor  5 Jalmui  für  künstlich  filtrirtes  Wasser  mit  Erfolg  angeregt 
hüben,  auch  für  das  Wasser,  welches  heute  unter  der  Etikette 
»Grundwawre  läuft,  anonlnen  möchte.  Er  zweifle  froilicli, 
dass  sie  zu  einem  annälientd  gleich  günstigen  Erfolge  führen 
würde  als  orstere. 

Falle  es  ihm  auch  natürlich  nicht  ein,  ein  wirklich  guu« 
Grundwasser  als  das  Ideal  discreditiren  zu  wollen,  so  kenne 
er  doch  sehr  viele  Fälle,  wo  da»  unaufschiebbare  Bedürfnis« 

*)  U.  Joiira.  1«Ü7,  S.  771  u ff. 
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im  Laufe  der  Zeit  geswungen  habe,  dem  idealen  Grundwaeser 
nichtidealee  al»  Ergänzung  hinzuzufügen,  ohne  daas  die  Be- 
zeichnung »Grundwaaeerc  geändert  sei.  Diese  Art,  das  praktische 
Bedürfniss  zu  befriedigen,  sei  aber,  wenn  man  sich  nicht  anders 
helfen  könne,  nach  seiner  Ansicht  nicht  ohne  weiters  zu  ver- 
dammen. Das  aber  sei  entschieden  zu  verdanunen,  wenn  man 
solche  Zustände  in  einer  Weise  öffentlich  kritisire,  dass  damit 
in  grossen  Kreisen  Misstrauen  und  Angst  erzeugt  werde,  wenn 
zur  Abhilfe  nur  8chlagwörter  und  hypothetische  Speculatiunen 
in’s  Feld  geführt  würden  und  nicht  gleichzeitig  der  sichere  Weg 
bezeichnet  werden  könne,  den  die  örtlichen  Verhältnisse  zur 
Abhilfe  za  beschreiten  gestatteten.  Das  erschüttert  d:is  Ver- 
trauen der  grossen  Massen  und  becmtiächtigo  zugleich  die 
immer  weitere  Ausdehnung  der  künstlichen  Wasserversorgung 
auch  in  den  kleinen  Kreisen  und  desshalb  sei  gegen  ein  jedes 
solches  Vorgehen  im  Interesse  des  Publikums  und  des  Faches 
Protest  zu  erheben. 

Herr  Ingenieur  W.  H.  Li  n d 1 e y , Frankfurt  a.  M.,  bemerkt, 
dass  auch  er  sich,  wie  der  Herr  Vorredner,  gefreut  habe,  als  Herr 
Smrekor  gegen  Schluss  seines  Vortrages  cintenkte,  er  fürchtete 
bereits,  ungefähr  das  Gegentheil  von  dem  als  Schlussfolgerung 
zu  hören,  was  der  Vortrag  des  Herrn  Thiem  auf  der  letzten 
Versammlung  in  Leipzig  brachte,  d.  b.  eine  vollständige 
Neginmg  nach  der  entgegengesetzten  Richtung. 

Der  Anfang  des  eben  gehörten  Vortrags  ging  eigentlich 
dahin,  dass  ee  eine  natürliche  Filtration  überhaupt  nicht  gebe, 
dass  die  Sohlen  der  Wasserliiufe  mit  wenig  Ausnahmen  un- 
durchlässig seien,  während  die  Bedingungen,  die  der  Redner 
für  eine  natürliche  Filtration  aufstellte,  eigentlich  unerfüllbare 
Ideale  sind. 

Betrefisd^  Vorschlags,  bei  dem  bisherigen  Ausdruck  »natür- 
liche Filtration«  zu  bleiben  an  Stelle  des  irreleitenden  »künst- 
liche Erzeugung  von  Grundwaasor«,  ist  HerrLindley  mit  dem 
Vortragenden  durchaus  einverstanden,  wie  denn  auch  die  von 
ihm  hierzu  vorgebratdiUm  CTesichtspunktc  in  Manchem  sich  mit 
dem  decken,  was  Herr  Lindley  bereits  in  Lci]>zig  auf  den  TInem- 
sehen  Vortrag  erwiderte  ^).  Er  betonte  damals,  dass  das  dort  Vor- 
geführte  nichts  Anderes  sei,  als  eine  Anwendung  der  natür- 
lichen Filtration,  and  dass  die  dabei  eiugeführte  Theorie 
einer  Regulirung  der  Eintrittsgeschwindigkeit  und  damit  einer 
»Abeebeerung  der  Schlammtheile«  nach  seinem  Dafürhalten 
nicht  haltbar  sei. 

Aber  der  Vortragende  von  heute  gehe  nun  wieder  zu  weit 
nach  der  entgegengesetzten  Seite  und  olle  Extreme  dieser  Art 
sind  gefährlich  und  auch  schädlich.  Man  kann  ebenso  wenig 
allgomoin  aussprechen,  die  Flusslaufe  sind  dicht,  wie  dass 
sie  stete  durchlässig  sind;  hierfür  gibt  cs  kein  Gesetz;  dies 
hängt  vollständig  von  den  Verhältnissen  ab.  Zweifellos  ist 
der  untere  Theit  des  Flussbettes,  welcher  vom  Waseer  regel- 
mässig bespült  wird,  mehr  oder  wenigerdicht;  ebenso  zwcifelloe 
aber  sind  häufig  die  Uferüächen  wasserdurchlsssig,  und  das- 
selbe dürfte  auch  von  den  ausgedehnten  Boderiflächen  vieler 
Fluesbette  gelten. 

Beweise  eines  oft  geringen  Zusammenhangs  zwischen  dem 
Grandwasser  neben  und  unter  Flussläufen  und  dem  Fluse- 
waeser  in  denselben  sin<l  mehrfach  erbracht  worden;  einen 
interessanten  Fall  dieser  Art  liat  Herr  Lindley  in  Hanau 
beobachtet,  woeelbet  ein  in  einem  Kiesbett  in  hoher  I-ege  ver- 
laufender Bach,  der  von  der  Richtung  der  viel  tiefer  liegenden 
Orundwassorstromung  rechtwinkelig  gekreuzt  wurde,  offenbar 
die  letzter©  nicht  speiste.  Der  Bach  Imtte  eine  Temj>cratur 
von  etwa  0®,  das  (inmdwasaer  im  Boden  unmittelbar  neben 
dem  Bach  geschöpft  etwa  10®. 

Der  B^^w^^i8  der  Undurchlässigkeit  der  betreffenden  Fluss- 
laufe  und  damit  der  augebtrehte  Beweis  des  völligen  Aus- 
schlußsee  von  Tagw'asser  • Zutritt  schoino  aber  für  die  vor- 
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getragenen  Fälle  nicht  erbracht,  bei  welchen  der  Redner  sich 
in  seinen  Ausführungen  und  Diagrammen  wesentlich  auf  die 
Wasserstandshöhen  und  die  sich  ergebenden  (Trundwasser- 
curven  gestützt  hat.  Interessant  wäre  es  gewesen,  wenn  Herr 
Smreker  ixamentlich  seine  Bologneser  Versuche  und  Beob- 
achtungen, welche  längere  Zeit  hindurch  gedauert  und,  wie 
erwähnt,  auch  eine  Hochwasser-Periode  umfassen,  durch  An- 
gül}«  der  Flusawaaser-  und  Grundwasser- Temperatur -Curven 
während  der  verschiedenen  Jahreszeiten  ergänzen  würde.  Hior- 
au.s  würde  ein  zuverlässigeres  Urtheil  über  das  V'orhandenseia 
oder  Nichtvorhandensein  einer  Verbindung  zwischen  Fluaslauf 
und  Qrundwasser,  bezw.  einer  partiellen  Speisung  des  Grund 
Wassers  auf  dom  Wege  der  natüriiehen  Filtration  aus  dem 
Flusse  möglich. 

Auch  die  Versuche  und  Erscheinungen  in  Lemberg  scheinen 
nicht  in  dem  Binne  alischliessend,  wie  der  Herr  Vortragende 
cs  auffasse.  Wie  er  anfülirt  und  durch  Carven  und  Profil« 
darlegt,  soll  das  Gnindwasser  in  der  wasserführenden  Schichte 
zwischen  dem  Brunnen  und  dem  See  selbst  bei  der  maxi- 
malen Förderung  von  1501  pro  Socunde  immer  noch 
höher  als  der  Wassers|degel  des  Seee  gestanden  haben ; der 
Grundwasserspiegel  am  Seerand  senkte  sich  demnach  überall 
noch  mit  Gefälle  nach  dem  Sec  und  hatte  dementsprechend 
überall  noch  Abfluss  dorthin.  Mit  anderen  Worten  die  Ent- 
nahme von  150  1 genügte  überhaupt  nicht,  um,  selbst  bei 
ganz  durchhissigem  Sceboden,  den  Zustand  herzustellen,  bei 
welchem  Seewasser  hätte  in  den  Untergrund  treten  können! 
Die  hier  vorgeführten  Versuche  lassen  daher  in  keiner  Weise 
ein  Urtheil  über  Dichtigkeit  oder  Durcblä^gkeit  des  See- 
bodens zu;  ebensowenig  über  einen  etwaigen  Zutritt  von  See- 
wassor  in  die  wasserführenden  Schichten  bei  weiterer  Senkung 
des  Grundwasserspiegels. 

Die  Be<lingung,  welche  der  Herr  Vortragende  aufstellt 
wann  eine  natürliche  Filtration  übcriiaupt  möglich  sein  soll, 
ist  ein  Ideal,  welches  nicht  existirt  oder  existlren  kann:  ein 
Flu-<sl>ett  mit  feinkörnigem  Grund,  in  welchem  der  Sand  an 
der  Sohle  in  fortwährend  fortschreitender  Bewegung  sich 
befindet  und  die  SchlammtheÜchen,  wie  sie  in  den  Untergrund 
eintreten,  auch  wieder  fortgesiiült  werden.  Solche  Verbältnisee 
sind  nicht  erreichbar.  Ist  dieses  Verhältniss  an  einer  be- 
stimmten Stelle  eines  Flussbettes  und  zu  einer  bestimmten 
Zeit  vorhanden,  so  wechselt  es  mit  einer  Veränderung  des 
Wasserstandes  und  der  Strömungsgeschwindigkeit  nach  ein 
paar  Tagen  oder  Wochen,  und  dasselbt?  besteht  vielleicht  an 
einer  anderen  Stelle  desselben  Flusalaufcs  ülierhaupt  nicht. 
Jeder  Fluss  hat  eine  Zeit,  in  welcher  sein  Sand  ruht,  bei 
den  niedrigen  W' asserständen  und  manchmal  auch  örtlich  bei 
den  Hoch  - Wasserständen,  zu  anderen  Zeiten  aber  ist  der  Sand 
in  Bewegung  und  Abtrieb,  so  beim  Uebergang  aus  Nieder- 
wässern  in  Mittelwässor  oder  von  Hochwassern  in  Mittel- 
wasser. Aber  das  sind  Ausnahmen,  die  nicht  massgebend 
sind.  Dagegen  kommt  die  sehr  grosse  Fläche,  welche 
die  Natur  in  den  Flussbetten  bietet,  in  Betracht;  in  denselben 
können  an  verschiedenen  Stellen  auch  ruhende  Sandflacben 
vorhanden  sein,  welche  ähnliche  Verhältnisse  für  eine  Fil- 
tration bieten  wie  unsere  SandflUcr,  nur  dass  sie  viel  aus- 
gedehnter sind  und  daher  eine  längere  Periode  ohne  Reinigung 
aushalten , und  welche  dann  in  der  Jahre>szeit  der  i^d- 
bewegung  im  Fluss  fortgeschwemmt,  gewaschen  und  neu  ge- 
lagert werden  und  dann  eine  neue  Fläche  bieten. 

Wenngleich  anerkannt  werden  muss,  dass  die  natürliche 
Filtration  gewisHermaaseen  einen  oUmähiiehen  Verstopfung^ 
Vorgang  im  Untergrund  danrtellt,  so  leistet  dieselbe  doch  an 
manchen  stellen  gute  Dienste  als  Ergänzung  zu  dem  in  den 
Kiesschichten  am  Flussufer  gesammelten  Grundwasser  und 
sollte  nicht  so  ohne  weitert's  von  der  Hand  gewiesen  werden. 
Die  Thatsache,  dass  die  »natürliche  Filtration«  oder  die  »kiinst- 
( liehe  Erzeugung  von  Grundwaa«»er«,  wie  Herr  Thiem  es  nennt, 
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wirkt  and  dass  damit  der  practisebe  Zweck  der  Versorgung 
der  Städte  mit  Erfolg  aufrecht  erhalten  wird,  beweisen  u.  A.  die 
Wasserwerke  von  Köln,  Düs^ldorf  und  KIberfeld ; das  hewoisen 
auch  die  TemperaturcurN'en,  aus  welchen  die  sich  nach  Bedarf 
ergebende  Ergänzung  des  Grundwaseers  durch  natürlich  hltrirtes 
Wasser  ersichtUch  ist. 

Oie  Falle  des  Miselingens,  welche  der  Herr  Redner  angeführt 
hat,  seien  Fälle,  bei  welchen  eine  Ueberanstrengung  vorliegt,  d.  h. 
io  welchen  mehr  von  der  natürlichen  Filtration  verlangt  wurde, 
als  sie  leisten  kann,  und  wo  selbetredend  dann  die  Verstopfung 
der  Filter  rapide  vor  sich  geht  Es  sei  auf  die  Erfahrungen 
in  Bu<Upest  verwiesen.  Man  müsse  sich  einmal  klar  machen, 
was  es  bedeute,  wenn  jährlich  40  Millionen  cbm  durch  natür- 
liche Filter  hergegeben  werden  sollen;  bei  einem  Durchschnitts- 
Schlammgehalt  von  etwa  würde  das  10000  cbm  Schlamm 
im  Jahr  bedeuten,  welcher  bei  so  grossen  Entnahmen  zum 
grossen  Theil  in  die  Poren  des  Untergrundes  mitgcechleppt 
wird!  Dass  der  natürliche  Filter  dann  versagt,  ist  nur 
eine  Frage  der  Zeit,  und  die  angeführten  Beispiele  beweisen 
dies. 

Herr  lindley  freue  sich,  dass  Herr  8mruker  gesagt  habe, 
»man  solle  sich  vor  dem  Generalisiren  hüten«  — dos  liat 
auch  Herr  KuUniann  wiederholt  und  Herr  Grahn  hat  darauf 
Mngewiesen.  Das  ist  cs,  was  wir  als  practischo  Ingenieure 
und  Rathgeber  von  Städten  nicht  häufig  genug  wiederholen 
können:  es  gibt  keinen  einzigen  Fall,  der  einfach  nach  den 
Erfahrungen  an  anderer  Stelle  gelöst  werden  kann;  jeder 
muss  für  sich  l>eurtheilt  werden. 

Bei  dieser  Krage  der  Verwendbarkeit  der  natürlichen 
Filtration  sei  ein  anderer  Gesichtspunkt  wichtig.  — Nach 
Versorgung  der  gro!«en  and  mittleren  Städte  folgen  jetzt  die 
kleinen  Städte.  Dort  handele  es  sich  oft  darum,  ob  man  eine 
Versorgung  mit  Grundwasser,  ergänzt  durch  natürlich  ültrirtes 
Flu»wasser,  nehmen,  oder  auf  eine  Versorgung  überhaupt 
verzichten  soll.  Die  Antwort  ist  nicht  schwer  — und  ist  die 
Versorgung  auf  die  nächsten  10,  15  oder  20  Jahre  erreicht, 
90  ist  die  Aufgabe  gelöst  In  20  Jaliren  gibt  es  auch  Ingenieure 
und  die  betreffenden  Städte  sind  darm  auch  finaucicU  kräftiger, 
und  man  kann,  falls  erforderlich,  dann  etwas  Besseres  schaffen. 
Ihe  Hauptsache  ist  häufig,  die  Frage  gegenwärtig  in  einer 
Weise  zu  lösen,  welche  innerhalb  der  Kräfte  einer  Stadt  liegt. 
Die  natürliche  Filtration  spielt  daher  die  Rolle  einer  ganz 
natürlichen  bei  grösserem  Bedarf  hinzutreteiiden  Ei^nzung. 
Man  könne  sich  sehr  wohl  den  Fall  denken,  dass  l>ei  einer 
solchen  Anlage  das  vorhandene  Grundwaseer  allein  während 
6.  8,  9 oder  10  Monaten  im  Jahre  genügt,  um  den  Ver- 
brauch zu  decken;  der  Sommer  oder  Ilerbeit  kommt,  der 
Grundwasserzutluss  vemiindert  sich,  der  Verbrauch  nimmt 
dagegen  zu,  der  Gnindwaseerspiegel  senkt  sich  dementsprechend 
und  die  Ergänzung  dun^h  natürliche  Kiltration  tritt  ein ; eine 
solche  Anordnung  habe  bei  zweckmässiger  Anlage  durchaus 
nichts  Bedenkliches.  Der  natürliche  Filter  wird  nicht  ül>er* 
rnäseig  beansprucht. 

Das  sei  etwas  ganz  Anderes,  als  wenn  die  Versorgung 
ganz  grosser  Btädte  auf  natürlicher  Filtration  aufgebaut 
werde,  wofür  sie  als  das  mangelhafteste  aller  Filtrations*  Ver- 
faliren  erscheine;  unzugänglich,  nncontrolUrbar , nicht  zu 
reinigen  und  daher  unzulänglich.  Das  hat  man  in  Enii^and 
erkannt  und  hat  künstliche  Sandfilter  angelegt;  viele  gn^see 
Städte  Deutschlands  und  des  Continents  hal>en  classclbo  gethan, 
erfreuen  sich  einer  guten  Wasserversorgung  und  günstiger 
Geaundheits  Verhältnisse  und  sind  trotz  des  fUtrirten  Ober* 
flicbenwasi^ers  noch  nicht  ausgestorlnm. 

Es  sei  deshxdb  vor  allen  Extremen  in  dieser  so  wichtigen 
Krage,  vor  der  Aufstellung  und  Aufbauschung  einseitiger 
Theorien,  welche  den  GeeichtskreiK  und  die  Auswalil  eiuengen, 
zu  warnen.  Wir  sollten  als  practischc-  Mriimer  der  WiaBi'n- 


schaft  alle  alleinseligmachenwoUenden  Verallgemeinerungsn  als 
solche  aufdecken  und  von  utis  weisen.  Es  handele  sich  darum, 
die  einem  jeden  von  uns  gestellte  Aufgabe  von  Fall  zu  Fall 
ohne  Voreingenommenheit,  so  einfach  und  so  gut  wie  möglich, 
zu  lösen  und  daher  das  Mittel  anzuwenden,  welches  für  den 
vorliegenden  Fall  am  geeignetsten  erscheint,  sei  es  QucUwasser 
oder  Grundwassor,  (»rundwasser  durch  natürlich  filtrirtes 
Flusswasser  ergänzt,  oder  sei  es  künstlich  filtrirtes  Oberfiächen- 
wasser. 

Solche  Theorien  sind  aber  geradezu  eine  Gefahr  für  die 
vitalsten  Interessen  zahlreicher  städtischer  Bevölkerungen.  Es 
sei  zu  bedenken,  dass  den  Aussprüchen,  die  im  Vereine  gethan 
werden.  Werth  und  Gewicht  beigemessen  wird;  an  ihrer 
Weiterverbreituug  und  Anwendung  wirken  vielfach  Laien  mit, 
welche  dieselben  oft  anders  und  weitgehender  auffassen  als 
der  Sachverständige,  der  sie  ausspricht.  — Man  wird  bedenk- 
lich, fürchtet  am  Ende  eine  minderwerthige  Versorgung  zu 
schaffen  und  thut  dann  lieber  gar  nichts,  und  dos  ist  die 
schlechteste  Versorgung,  die  ee  gibt. 

Herr  Smreker:  Herr  Bindley  meinb',  ich  hätte  ein- 
gelenkt, dazu  habe  ich  aber  keine  Voraiilaasung;  ich  liabo 
mich  nicht  in  Gegensatz  zu  den  Ausführungen  des  Herrn 
Thiem  gostellt,  sondern  habe  nur  darauf  hingewi(‘Sen  und  des 
Näheren  dargelegt,  dass  die  Folgerungen  aus  den  Ausführungen 
des  Horm  Thiem  nicht  ohne  Weiteres  vendlgeracinerl  weitien 
dürfen;  um  aber  die  Nothwendigkeit  dieser  Einschränkung  zu 
l>ewei«en,  musste  ich  zuerst  die  Erscheinung  der  natürlichen 
Filtration  analysiren  und  die  Beilingung  festlegen,  unter 
welchen  eine  solche  natürliche  Filtration  möglich  ist;  ebenso 
erscheint  ns  sellMtverständlich,  dass  ich,  um  die  Unzulässig- 
keit der  Verallgemeinerung  zu  zeigen , nur  solche  Beispiele 
aus  der  Praxis  gewählt  habe,  bei  welchen  eine  natürliche 
Filtration  nicht  stattfindet. 

Die  andere  Frage,  die  der  Temperaturmessungen,  habe 
ich  durchaus  tnebt  bei  Seite  gelassen,  diese  Beobachtungen 
aber  in  den  Kreis  meiner  Ausführungen  deshalb  nicht  ein- 
bezogen, weil  ich  aus  anderen  aljsolut  unanfechtbaren  Be* 
obaebtungen  das  ableiten  konnte,  was  im  speciellen  Falle  zu 
beweisen  war. 

Dass  es  Flüsse  mit  beweglicher  Sohle  gibt,  ist  eine  längst 
anerkannte  Thataache;  für  dun  vorliegenden  Fall  kommt  es 
aber  nur  darauf  an,  ob  diese  Bewegung  der  Sohle  conUnuir* 
lieb  oder  nur  zeitweise  vorhanden  ist  und  gegebenen  Falls, 
wenn  sie  vorlianden  ist,  ob  sie  zur  Selbstreinigung  ausreicht; 
die  weitere  und  wichtigere  Frage  ist  aber  die,  ob  eine  even- 
tuell vorhandene  Bewegung  der  Sohle  such  «lauernd  vor- 
handen bleibt,  und  darüber  kann  man  sehr  getheilter  Mei- 
nung sein. 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  aber,  um  jeder  falschen  Auf- 
fassung vorzubeugen,  aus<lrücklich  Iwtonen,  dass  ich  dumhaus 
nicht  auf  dem  Standpunkt  stehe,  dass  die  besprochene  Art 
der  natürlichen  Filtration  unmöglich  oder,  wenn  möglich,  ab- 
solut unzulässig  oder  verwerflich  sei,  ich  gebe  vielmehr  gerne 
zu,  dass  unter  Umständen  diese  Art  der  Wossergewinnung 
sehr  willkommen  sein  kann. 

Der  Hauptzweck  meines  Vortrages  war,  zu  Iteweisen,  dass 
die  Methode  der  Wassergewiunung  durch  natürliche  Filtration 
nicht  allgemein  anwendbar  ist  und  durch  die  Vorführung 
einer  Reihe  negativer  Beispiele  darzuthun,  dass  man  gerade 
bei  Anwendung  dieser  MetJuxiü  jeden  Fall  speciolisiren  und 
bei  den  Untersuchungen  die  grösste  Vorsicht  walten  lassen 
muee. 


Dinlii  „ " CoOgk 
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Denkschrift  wegen  Einfflhrnng  des  Doppelleitungs- 
betriebes  im  Fernsprechwesen. 

Im  AoicbloM  an  die  einleitenden  Bemerkongen  tn  dieeero 
QegeneUnde  (Journ.  1699.  No.  8,  8.  42),  geben  wir  nechstehend  die 
Denkeehrift  betr.  EinfObrung  dee  Iktppelloitungebetziebee  im  Fern- 
eprechweeen.  die  dem  Reichitage  tod  der  Reicha-Telegrapbeii- 
rerwaltang  ingegangen  lit,  »iweit  sie  (Qr  StarkstMtnanlogen  ron 
Interesse  ist.  Die  Stollen  im  Text,  die  nar  dem  Sinne  oacb  wieder* 
gegeben  sind,  sind  in  Klammem  eingeechlnasen. 

[Der  Fernsprecher  ist  in  der  knraen  Zeit  seines  Bestehens  in 
einem  der  wichtigsten  Verkehrsmittel  geworden,  gans  l>eaoDdors 
auch  in  Deutseliland , das  von  allen  europiischen  Landern  den 
ausgedehntesten  Betrieb  hat.  Berlin  hat  mit  3GG60  SprecUstellen 
(am  1.  October  189?)  das  grcwte  Sprechneti  der  Erde.] 

Es  haben : 

lieber  5000  Theilnebmer  6 Orte 
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501)0  » 
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389 

lusammen  528  Orte. 

Im  I.anfe  des  Jahres  1807  worden  insgesammt 
Ortagespriche 4443IB284 

• Gespräche  Im  Vororts-  and  Fernverkehr  57  918310 
lusammon  Geeprtebe  502236594 

gewocbselt. 

Diese  gewaltige  Entwickelung  des  Femsprechweeens  legt  der 
Reichs -Telegraphen Verwaltung  die  Pflicht  auf,  alle  ihre  Betriehs- 
mittel  rar  grOwten  technisch  erreichbaren  Vollkommenheit  und 
Zuverllesigkeit  annubilden.  Nur  dadurch  kann  sie  sich  in  der 
Lage  erhalten,  ihre  Verkehraaufgabe  sum  Wohle  der  Geeaxomtheit 
and  des  Reiches  nachhaltig  an  erfOlien. 

[Die  Schwierigkeiten,  welche  lu  Oberwindon  sind,  wenn  man 
den  durch  die  xuoebmende  Ausdehnung  dee  gewaltigen  Betriebes 
sich  steigernden  Anforderungen  dauernd  gerecht  werden  will,  sind 
nicht  klein.  Eine  Schwierigkeit  verursacht  die  groeee  Zahl  der 
Leitungen  in  der  Nähe  der  Fernsprechämter.  Diese  Zahl  ist  bei 
gro«Mn  Aemtera  so  gross  (theilweise  aber  10000),  dass  es  schon 
lange  nicht  mehr  mOglleb  war,  die  Leitungen  ln  der  Qblicben 
Weise  oberirdisch  Ober  den  Dichera  entlang  ra  fflhren,  dass  man 
vielmehr  rar  anteiirdischen  LeitungsfObrnng  geswungen  wurde.] 

Neben  den  mechanischen  Schwierigkeiten  sind  io  derartigen 
Fillen  aber  auch  physikalische  Hemmnisse  au  Qberwinden,  die  sus 
der  Zusammenlegung  so  vieler  I.eitangen  mit  Erdanachluiui  ent- 
stehen. Die  nabe  xusammengerOckten  Driht«  beeinflussen  sich 
elektrisch  in  der  Weise,  dass  die  Geeprtebe  in  den  NachbArleituogen 
bOrbar  werden  und  dadurch  mehr  oder  weniger  der  Oeffentlichkeit 
preisgegeben  sind.  Rin  luverllsHigee  Mittel  gegen  das  Mitsprechon 
ist  nur  in  der  Bildung  rein  metallischer  Schlieesuogskreise,  mit 
Hin-  und  ROckleitung,  unter  Aufgabe  des  Erdannchluase«,  ra  Anden. 

Noch  störender  als  die  I^autohertragungen  aus  einer  Sprech- 
leitung  in  die  andere  erweisen  sich  die  Einwirkungen  der  Stark- 
stromanlagen sur  Beleuchtung  und  Kraftabertragnng,  namentlich 
die  oberirdiachen  Zuleitungen  far  den  elektrischen  Bahnl>etrieb. 

Die  Starkstromlcitungeu  tusscra  ihre  oachtheiltgen  Wirkungen 
auf  die  Femsprechanlagen  in  vcrHliiedener  Weise.  Am  gefähr- 
lichsten ist  ihr  Kinfluss  beim  Eintritt  einer  unmittelbaren  Beroh- 
rung mit  einem  Fernnprcchdraht ; in  diesem  Falle  Qburtragen  sich 
auf  die  ganze  Sprvcheinrichtuog  alle  Gefahren  den  Htarkstromes 
und  treten  hier  um  so  verderblicher  in  die  Ersrheinaog,  als  die 
Fernsprechleitungen  fnr  andere  StroinverhtltnUse  berechnet  sind. 

[Diese  (iefahren  (»estehen  darin,  dass  der  Fernsprechtheil- 
nebmer,  der  Beamte  oder  der  I..eitongsarlwtCer  durch  elektrische 
Schlage  an  ihrer  Gesiiodbeit  geschidigt  werden  können.  Für  den 
Arbeiter  sind  sie  l>eBoadcrs  gross,  weil  fQr  diesen  sellmt  an  dch 
wenig  bedenkliefao  Schltge  bei  I>ncharl>eiten  dadurch  verbangniss- 
voU  werden  können,  dass  sie  einen  Absturz  vorursadion.  Eine 
grosse  Gefahr  besteht  auch  darin,  dass  die  Berahrung  der  Telephon- 
ieitungen  mit  deu  Btarkstroraleitnngen  in  den  ersteren  einen  sehr 
Mlarkeo  Btnun  hervormfen  kann,  der  die  T^eltungeo  in  den  Aerntern 
so  stark  erwärmt,  dass  vioc  Fauersbrunst  entstehen  kann,  wie  es 


in  Dortmnnd,  Barmen  und  Zürich  vorgekommen  IsL  Die  SchmeU 
•ieherungeti,  die  die  I^eitungen  von  eolcban  Ueberiaatongen  echQUen 
sollen,  bieten  keinen  unbe<Uagt  zuverltssigen  SchuU.] 

Namentlich  sind  ea  die  oberirdiacbon  Arbeitaleitungen  und 
8}>eiseleitiingen  iler  elektrischen  Eisenbahnen,  die  «cb  als  in  hiibem 
Grade  gefahrbringend  erwoisen  Bei  Beleuchtungsanlagen  kann 
man  die  Bedenken  durch  Anwendung  isolirter  Drahte  an  den 
KretuEUngsatellen  bembmindern ; die  elektrischen  Bahnen  mit  ober- 
irdiecher  8tri»mauf0hruog  dagegen  bodOrfen  der  blanken  Drahte 
wenigstens  für  ihre  Arbeitsleituog,  die  sich  durch  aufgesattelle 
Schuulelsten  aus  Holz  oiler  Rohr  nur  niangelbaft  nach  oben  isolireii 
lOest  In  den  oben  erwähnten  Fallen  war  es  jedes  Mal  eine  Be 
rdhrung  twiachen  einer  Femsprechleitung  und  dem  Arl>eitedrKhi 
einer  elektrischen  Eisenbahn,  die  das  Unheil  herfaeiftlhrle. 

Neben  den  Gefahren  für  I^eih  und  Gut,  die  aus  einer  unmittel- 
baren BerQbruog  zwischen  den  btarkstromleitern  und  den  Fern- 
sprechdrahien  erwachsen , aiiid  noch  die  dauernden  Beeintrlcb- 
tigungen  dee  Sprechverkebrs  durch  elektrische  Induction  zn  berfick- 
sichtigen.  In  dieaer  Hinsicht  erweisen  sich  die  GloichstromuoUgeB 
im  Allgemeinen  als  wenig  acbadlicb : schümmw  dagegen  sind  die 
titoniogserscheinungon  in  der  Nabe  von  Wecliselstrom-  oder  Dreb- 
atromanlagen,  die  in  den  Ferneprechleitungea  so  starke  Geräusche 
bervorbringou,  dass  oft  die  Verständigung  unmöglich  wird. 

Das  zuverlässigste  Mittel  gegen  alle  InductionastArungen  ist 
die  Anwendung  rein  metallischer  Stroaikreiee , deren  Hin-  und 
ROckleitung  in  möglichst  geringem  Abstand  neben  einander  gefObrt 
sind,  und  zwar  »owobl  für  die  Starkstrom-  wie  fOr  die  Fernsprech- 
anlagen. Im  AUgemeineo  bositsen  die  Starkslromanlagou  fOr  Be- 
leuchtung und  KraflQbenragnng  solche  Anordnung  schon  jetzt;  nar 
die  elektrischen  Eisenbahnon  mit  oberirdischer  Stromraffibrung  und 
Scbienenrflckleituog  bilden  eine  Ausnahme  und  liodrohen  gerade 
deswegen  die  Sicherheit  des  Fernsprecbverkchra  am  empSod- 
licbsten.  Um  diesen  Beelntrtchtignogen  durch  die  elektrischen 
Bahnen  auszaweichen,  müssen  in  der  Regel  grössere  Verleguogen 
der  Fernsprechlinien  oder  Umwandlung  der  oberirdischen  in  utiter- 
irdisebe  Leitungen  vorgenomuien  werden,  wofür  allerdings  die  Kosten 
nach  ^ 12  des  Telegraphengeutzee  dann  von  den  Eiaenbahonoter- 
nehmern  zu  tragen  sind,  wenn  die  Fernsprecbanlagen  früher  vor- 
handen waren  als  die  Bahnlinien.  Oie  Regelang  der  Koeten- 
erBtattuDgspflicht  führt  jedoch  htufig  zu  Weiterungen  und  gegen- 
seitigen Hemmungen,  die  im  Interesse  der  Geeammtheit  tfaunlicbAt 
zu  vermeiden  sind;  in  zahlreichen  Füllen  mUasen  bei  den  Verhand- 
lungen die  Anfurdernngen  der  Telognipbcnverwaltung,  um  nicht 
die  Erstens  der  Btarkstrnmanternebmer  finanztell  unmöglich  zu 
machen,  auf  ein  Moass  herabgesetzt  werden,  welches  kanm  noclt 
ausTcicht,  um  dir  Sicherheit  des  Ferasprochbrtriebes  zu  gewihr- 
leiaten.  Hierzu  kommt,  dass  die  Verlegungen  oberirdischer 
I.eitangen  fast  immer  eine  dauernde  Schädigung  der  Keichskaetw 
zur  Folge  baboti,  da  sie  meist  nur  auf  Umwegen  durchführbar  rind. 
Wegen  der  grösseren  I.ADge  der  Linie  erwachsen  dann  höhere 
Unterhaltungskosten  und,  bei  Anbringung  neuer  Leitungen,  auch 
vrbohte  HerHtcHuugskoHtrn.  Eine  weitere  Kebwierigkeit  liegt  darin, 
daoB  an  den  Wegen,  welche  für  die  Verlegung  benutzt  werden 
mnssen,  der  Reichsverwaltung  ein  unwidemiflichee  liecht  in  der 
Regel  nicht  xustebl,  und  dass  daher  der  «lauernde  Bestand  der  An* 
lagen  vielfach  nicht  mehr  suiuöicbeod  sicher  gestelU  ist. 

Wären  die  Fem.«prechanBchlüa»e>  dop^ioldrähtig  angelegt,  so 
würden  di«  Bedenken  der  Parallelfuhrung  mit  Starkztromleitern 
wesentlich  herabgemindort  und  die  Entwickelung  der  beiderseitigen 
Anlagen  neben  einander  erioiebtert  und  gcfünlert  werden.  Am 
sichersten  aber  entgeht  der  Femspreebbetriob  allen  Störungen  und 
Gefährdungen  durch  die  SiarkKtromanlagen,  wenn  die  Doppelleiter 
nnterirdi-Hch  verlegt  werden. 

[Für  Fernleitungen  sind  Doppelleitangen  schon  längst  in  Üe- 
braneb , weil  der  .'^prechverkehr  bei  grossen  Entfernungen  voll- 
ständig metallische  l^eilung  verinngt  Der  Uebergang  von  der 
Fllnzeileitung  eines  Htadtnetzes  zur  iKippelleitung  der  Fernverbio- 
duDg  geschieht  durch  Intluclioosapparate,  welche  aber  die  Deut- 
lichkeit der  Ijaotüberlragang  beeinträchtigen  und  somit  den  Vor- 
theil der  Dopjtel' Fernleitung  zum  Theil  wieder  Hufhetten.  Die 
In«luctionsapparate  fallen  weg.  wenn  auch  die  Orteleitung  als 
Doppelleitung  ausgebildef  ist 

Der  allgemeine  Uebergang  zum  l)ojii>«lleitungeayateiu  wünie 
also  in  betriebetocbnist'her  Hinsicht  einen  erlieblicben  Fortschritt 
bedeaten.  Hand  in  Han«l  mit  dieser  Maasenahmc  muss  jedoch  die 
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ao«g«debnt«re  Verwcoduog  anterirdischer  Leituagen  geben,  weil 
•onet  darcb  die  Verdoppelung  der  Drftbte  eine  Ueberlaetung  der 
olterirdifichen  GeeUnge  ODaaebieiidicb  einlreten  wQrde. 

[Die  oberirdische  Fohmog  der  I/eitung«n  hat  sehr  viele  Nach- 
theile: IHe  auf  den  Dächern  der  flaoser  aafgestellten  GeaUtnge 
mdHeen  entfernt  werden,  wenn  der  Hausbealtaer  die  frtlber  ge- 
gebene Qettehmigung  cnrückslebt.  Aoseerdem  und  vor  Allem  können 
die  Leitungen  unter  den  Unbilden  der  Witterung,  beeonder»  unter 
Schneestürmen,  aebr  so  leiden  haben.  — Ein  einziger  Witterung»- 
nmocblaf  hat  im  Bezirk  DOseeldorf  allein  vor  einiger  Zeit  M.  180000 
Re{tamlurkosten  veriireAcht] 

Wenn  eich  bieraua  die  Noibwendigkeit  ergibt,  zur  Sicher- 
Stellung  dee  Spreebverkebre  ln  ausgedebuUMn  Maaas«  von  Doppel 
leitungen  mit  unterirdischer  Köhrung  Gebrauch  zu  machen,  so  kann 
doch  aus  technischen  und  dnanciellen  GrQnden  daa  völlige  Auf- 
geben der  oberirdiocbeo  FernsprechliDien  noch  nicht  in  Frage 
kommen.  Haaptslchlicb  ist  hierfür  die  »wftgung  maaeegebend, 
daas  die  nnterirdiecben  Abzweigungen  von  den  vielailerigen  Kabeln 
zu  den  Sprechelellen  mit  allzu  groMcn  Hchwlerigkelien  und  Kosten 
verbuuden  eein  würden.  Abgesehen  davon  würden  aber  auch  die 
Strassenbaoverwaltungen  das  häufigere  Aufbrerben  des  Strasacn- 
pfiasters  beim  Anachluas  neuer  Sprechetellen  »chwerlicb  gutbeieaun. 
Ea  kann  einslweilen  nur  die  Ersetzung  geecbloseener  »berirdiscber 
Leitungesflge  durch  Kabeliinieu  in's  Auge  gefaaat  werden ; für  die 
Zafuhmngeo  tu  den  Sprechstelteo  müsaen  nach  wie  vor  die  Luft- 
leitungen dienen,  deren  Bestand  alch  bei  Einführung  des  Duppel- 
leitungabetriebeM,  trotz  nmfaaeender  Kinschaltung  von  Kabeln,  nicht 
einmal  veningem  wird. 

Bereits  seit  einem  Jahrzehnt  Mnd  io  den  gröwseren  Stadtfem- 
aprecbnotson,  eo  in  Berlin,  Hamburg,  Dreeden  n.  a.,  unterirdiecbe 
Linien,  tumeist  in  Rohrenstrangeo,  bergestellt  worden;  dies  hat 
weaentlich  zur  Erleichtenmg  der  RauausfOhrung,  namentlich  zur 
Entlastung  der  oberirdischen  Gestänge  in  der  Nflbe  der  Vermitte* 
longeArater  beigotragen-  Eine  ausgedehntere  Anwendung  von  Kabeln 
konnte  aber  unter  der  Herrschaft  des  Rinzelleltuogssysteins  schon 
deswegen  nicht  in  Betracht  kommen,  weil  die  Sprecbflbigkoit  der 
Eiaselleitungakabei  durch  die  Inductionserecbeiouugea  besebrAnkt 
wird,  und  auch  die  zur  Bekämpfung  dieser  Eracheinuug  beniititen 
Mittel  auf  die  I^utübermittelung  nacblhoilig  cinwirken  Jede 
is>jlirte  Ader  der  Einzelleitongskabel  besitzt  eine  StaniiiolbOÜe,  die 
in  Verbindung  mit  eingelegten  Erddrahteo  aus  blankem  Kupfer 
zwar  dampfend  auf  die  Induction  einwirkt,  zu  gleicher  Zeit  aber 
das  Ladungsvermögen  der  Leitungen  erhöht  und  dadurch  ilire 
Rprechflhigkeit  herabeetst 

Intwiacheii  bat  die  Kabelfabrikation  groeae  Fortschritte  ge- 
macht. Die  neueren  Typen  zu  Dopi>e11oitung8k;ilH.'ln  besitzen  bis 
SU  284  Aderpaare,  die,  nur  mit  Hilfe  loser  Paiiierumwickelung 
Isolirt,  eine  sehr  geringe  LadungecapacitAt  aufweisc^n  und  völlig 
induclionsfrei  sind.  Sofern  ihre  Vorlegung  in  Robrstrtngen  oder 
Cementkaoftlen  mit  Einzellagerung  für  jedes  Kabel  geschehen  soll, 
erlxalten  eie  als  Bewehrung  lediglich  einen  BU-imantel  mit  3*/« 
Zinnzueats,  dem  für  die  Verwenduog  als  Erdkabel  noch  eine  zweite 
Kchntzbülle  aus  FlacbeisendrAbten  binzugefügt  wird.  Augenblick- 
lich finden  in  Berlin  ausgedehnte  Versuche  statt,  um  festzustellen, 
welches  System  iler  Lagerung  Im  Strassenkör(>er,  ob  in  EisonrOhren, 
Cementmuffeo  oder  Blöcken  mit  cyliodriseben  Durebbobrungen,  för 
die  Fernsprecbkabel  den  Vorzug  verdient.  Längs  der  Landstraasen 
sollen  die  etseobewehrten  Kabel  unmittelbar  in  die  F.rde  ge- 
bettet werden. 

'Mehrere  auswtrtige  Telephonverwaltnngon  haben  die  Doppel- 
leitungen Uioils  auMchlieMlich,  ibeils  nach  Wahl  ausgefQbrt,  wobei 
der  TheUnebmer,  der  Ikippelteitung  wählt,  eine  höhere  Taxe  zu 
zahlen  hat.  Die  Zahl  »oicber  Theiloebmer  nimmt  stetig  zu.] 

Die  vuntebenden  Darlegungen  werden  genügen,  um  das  Ete- 
dürfniaa  des  Uebergangs  zum  Doppolleituogsbetrieb , unter  aus- 
gedehnter  Verwendung  von  Kabellinien,  auch  für  die  Reichs- 
Telegrapbenverwaltuog  erkennen  zu  lassen.  Je  später  dieser  wich- 
Schritt  getban  wird,  um  so  höher  werden  die  Kosten,  welche  I 
d«  Usborgang  erfordert,  um  so  empfindlicher  auch  die  Nachtheile 
das  jetzigen  Systems  sein.  j 

(Bei  den  kleineren  Netzen  bis  zu  etwa  300  Rpreichstellen  läset  i 
zieh  die  Verdoppelung  der  I.«itangen  auf  den  vorhandenen  olter- 
irdiBchen  Geetängeo  durchführen ; nur  bei  den  gröeseren  Netzen  [ 
(der  nach  nur  7*/«)  müssen  in  auagodehntem  MuaMse  unter- 
irdische Kal>el  verlegt  werden.)  I 


Hierbei  können  auch  die  bereits  vorhandenen  Kabel  älterer 
Art  nach  Bildung  von  Hin-  and  Rückleitung  ans  den  Elnteldrlbten 
Weiterverwondung  Anden. 

[Die  Oesamrotkosten  der  Umänderung  sind  anf  ungefähr 
20  Millionen  Mark  veranechlagL  Zunächst  sollen  die  groeseo  Netze 
umgeändert  werden,  die  kleineren  Netze  sollen  nach  und  nach 
folgen,  bis  nach  acht  Jahren  der  ganze  Umbau  vollendet  ist.] 


Literatur. 

Gasverbraseh  iMi  Gäspreiae  in  HsIIsmL  Das  bolländische  Gas- 
jouroal  (Uet  Gas)  enthält  in  No.  10  eine  Zusammenstellaog  des  Gas- 
verbrauchs in  verschiedenen  bollandiachen  Städten.  Darnach  war 
der  Gasvorbraacb  am  1.  Januar  1837  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung 
ln  Utrecht  . . . 103  cbm 


Leiden  • . . 

93  * 

Arnheim  . . . 

83  • 

s'Graveohage  . 

79  » 

Groningen 

79  * 

Rotterdam  nur  . 

57  » 

Zu  dem  gleichen  Zeitpunkt  kam 

1 Gasabonnent  auf  13  Kinwohner  in  Utrecht 


1 f 

• 13 

• T.«ldeD, 

1 * 

» 14  > 

> s'Gravenhage, 

1 

» 14,7  . 

» Groningen, 

1 > 

> 15  > 

• .traheim,  dagegen 

1 > 

♦ 23  » 

* Rotterdam. 

Der  enge  ZusammenbAng  des  geringeren  Verbrauchs  in  Rotter- 
dam mit  dem  höheren  Oaspreis  wird  durch  folgende  Zahlen  oach- 
gewieeen : 

Diu  Gas  kostet  pro  1 cbm  ln 
Utrecht,  Groningen  und  Leiden  6 Cents  = B’/t  Ff. 
s'Gravenhage  und  Amheim  6 > s lU^  » 

und  in  Rotterdam  7 * = 13  > 

Der  letztere  Preis  war  kürtlieh  für  Berlin  beantragt,  indeas  s«- 
nächst  nicht  genehmigt  worden.  Welchen  Aufschwung  würda  der 
Qasabeata  in  Deutschland  nehmen  können,  wenn  wir  annähernde 
Preise  für  das  Gas  berechnen  wuHen.  Dabai  kostet  allerdings  dia 
Tonne  Gaskohle  im  Magazin  Rotterdam  M.  11,43,  in  s'Gravanhaga 
M-  13,80  und  in  Utrecht  M.  11,43,  während  der  entsprechende  Preis 
s.  B.  in  SQdweet-Deutscliland  ca.  H.  13  beträgt. 

Dia  MHtal  zar  VarMHutf  tfaa  Reztaa.  Von  Dr.  J.  Treomann, 
Hannover.  Verfasser  gibt  eine  gsdrängte  Uoberaleht  Uber  den 
gegenwärtigen  Stand  der  Frage.  (Stahl  nnd  Eisen  1898,  No.  19 
und  30.) 

PHiapnuekiRaa  fUr  iHa  BarUnar  Wasaarwarka  aai  MUgtöiäöäi  en»- 
gefohrt  von  der  &Iaschinenfabrik  Cyklop,  Mehlis  A Behrens,  Berlin. 
Deecbrelbung  der  Kea«el-  und  Maschinenanlage  unter  Beifügung 
der  Krgebulese  der  AbnahtiieprüfuDgen.  Zeitachr.  d.  Ver.  d.  Ing. 
18UH,  No.  51.  8.  1401  bis  1403,  mit  10  Flg  und  1 Taf.) 

Faatm*  Spirttaa.  Die  Vereinigten  Cbemiscben  Fabriken  Julius 
Norden  A Co.,  Aldenhoven  (Rheinland^  und  Berlin  W.,  Tanben- 
slrasse  bringen  seit  einiger  Zelt  ein  Präparat:  fester  Spiritus 

• Blitz«  in  den  Handel;  dernelhe  ist  eine  transparent«,  schlüpfrige, 
mtb  gefärbte,  io  Wasser  klar  lösliche  Masse  von  buttciähnlicher 
Oonsiatenz,  dargestellt  durch  AuROsen  von  15  g Nstmnseife  ln 
100  ec  fH^Voigoni  Spiritus.  Die  Masse  ist  in  kleinen  Blechdossa 
mit  Deckel  verpackt,  und  ist  noch  ein  kleiner  Blechdreifuss  bei- 
gefügt,  der  daa  Aufsetzen  von  zu  erbitsenden  Gefäasen  ermöglicht 
IH«  Dose  kostet  20  Pf.  Der  Spiritus  lässt  sich  auf  diese  Weise 
bequem  und  ohne  Gefahr  transportiren  und  aufbewahren  (auch 
in  der  Taacbel,  and  ist  dies  für  Reisen  zicher  von  Vortheil. 
Nach  Oeftnon  der  Dose  lässt  sich  die  Masse  einfach  mit  dem 
Zündholz  entzünden.  Damit  hört  nach  unserer  Ansicht  aber 
auch  die  Gefahrlosigkeit  gegenüber  anderen  Spiritusapparaten  auf ; 
da  die  MasMo  während  des  Brennens  schmilst,  ist  ein  zufällige« 
Umwerfen  des  Apparates  nicht  weniger  gefährlich  als  bisher;  eine 

• Explosion«  ist  allerdings  ausgeschlossen.  Unangenehm  ist,  ilass 
sich  das  brennende  Töpfchen  nicht  mehr  auslöscben  (auablasen) 
läast;  da  dasselbe  beim  Gebraneh  recht  warm  wird,  muss  ofl  anf 
eine  unverbrennlich«  Unterlage  geetellt  werden.  Der  *feate«  Spiritus 
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dürfte  sich  veoiger  für  den  Haaegebnuch  eignen,  wtbrend  er 
allerdings  aof  Reisen,  Jagden,  Im  Rirooac  etc.  eine  groeee  An- 
iiebmlichkeit  so  bieten  vermag. 

Neue  Bfieher. 

Vorleeaeian  über  Gattteorfe.  Von  Dr  Ludvig  Boltsuiano.. 
n.  Theil:  Tliooric  van  der  tVaal'e;  Gase  mit  soBammongesetzten 
Molekülen,  Gasdiaeociation , 8chlusabemericongen.  2G4  8.  in  8* 
Uipsig.  Harth.  1898.  M.  7. 

Ckenlkir-TaaeheibMCh  fUr  1889  nelet  Mitgliederlixt«  und  Vereins' 
miUbeUnngen.  Im  Aufträge  dee  Berliner  Betirkavereina  dentacber 
Chemiker  onter  Mitwirkong  von  l>r.  J.  Ephraim,  Dr.  W.  Karaten 
und  Dr.  F.  Regelaberger  berauagegebeo  von  Dr.  Fr.  Peters.  Berlin 
1896  Druck  vou  R.  F Funcke,  80.,  KOpenickerstr.  114. 

Fortsohritte  der  Elektrotsohnlk.  Vierteljährliche  Berichte  ölwr 
die  neueren  Erscheinungen  auf  dem  Geaammtgebiete  der  ange- 
waudteo  ElektricilAtalehr«  mit  EinachluSK  dee  elektrischen  Nach' 
richten-  and  Bignalwexena.  Unter  Mitwirkung  von  bauch,  Boml>e, 
Borna,  Bov,  Kraats,  Maaer,  Michalke  nnd  Willi  herauegegeben  von 
Dr.  Karl  Strecker.  X.  Jahrgang.  Dae  Jahr  1896.  Patent-Heft, 
bearbeitet  von  Dr.  Borna.  — Dasselbe.  IlerauBgegeben  von  Dr.  K. 
Kahle.  XI.  Jahrgang.  Daa  Jahr  1897.  Patent -Heft,  bearbeitet 
von  Dr.  Borna.  — Daaselbe.  XII.  Jahrgang.  Das  Jahr  1898.  Zweites 
IlefL  Berlin,  Julius  Springer.  1698. 

(Ne  Versoriuag  der  Stadt  Lfikeck  idt  Gruedwatser.  Von  Dr.  P. 
Friedrich.  Mit  mehreren  Karten  und  Tabellen.  4”.  Lübeck, 
E.  Scbmeraahl  Nach!.  (R.  Brnnn]. 

Jahrhseh  flir  die  issaminte  Hieehlaeii'lndustrts.  Unter  Mitwirkung 
erster  FscbaotoriiAteD  aus  wiasenacbaftlieben  und  praktischen 
Kreisen  bearbeitet  von  l*rof.  Dr.  Fr.  Vogel,  Tecbn.  Hochschule, 
CbarloUenburg.  1.  Jahrgang.  Mit  zahlreichen  Abbildungen,  gr  4*. 
Berlin,  0.  lUUener,  1899.  Freia  geb.  M.  30. 

TdOlmlsckee  Asskinftskttek  für  das  Jahr  1899.  Von  H.  J0I7 
Notixen,  Tabellen,  Regeln,  Formeln,  Gesetze,  Verordnungen,  Preise 
nnd  BezngsqoeUen  anf  dem  Gebiete  des  Bau-  und  Ingemeorweaena 
Id  alphabetischer  Ordnung.  6.  Aufl.  1086  6.  in  8"  mit  146  Text- 
figureo,  Calendarium  etc.  Leipzig,  Kühler.  Preis  geb.  H.  8.  — 
Die  neue  Auflage  dea  Auakunftabuchea  weist  wiederum  erhebliche 
VerbeaaernngeD  und  Ver&nderungeu  auf,  und  kauu  daa  vorzügliche 
Buch  nur  beatsna  empfohlen  werden. 

GeschäfUiohe  Mittheilan^en. 

jMkara’  6u-Calsri»ater  aiHi  Sdiaell-WaaMrerhltxar.  Die  Firma 
Junkers  A Schnabel  in  München,  welche  die  Fabrikation  und 
den  Vartrlsb  von  Juuker«'  Gaa-Calorimuter  und  Junkers'  Schnell' 
Waaaererhitxer  bezw.  Gaabadeofen  übernommen  hat  (beide  Appa- 
rat« wurden  in  dieaetn  Jouru.  1893,  8.  81  und  1895,  8.  630  aua- 
fOhrlich  beechriebcQ  und  abgebildet),  versendet  neue,  mit  zahl- 
reichen Abbildungen  versehene  Prospecte  bezw.  Preialiaten  ihrer 
Apparate  nebst  Gebrauchaanwclaiingon.  Hekauntlich  hat  Junkers' 
Calorimeter  zur  Beatimmung  des  lloizwertbes  des  Leuebtgasoa 
bereits  in  vielen  Anstalten  mit  bestem  Erfolg  Eingang  gefunden. 

SpiralgtaaohlaBOii.  Die  Firma  Km.  Kohn  & Co.,  Wien  L, 
Beieharathair.  26,  versendet  einen  Prospect  detü  HmerikaDtscheu 
Pulant-Couipoaite'SpiralgSMacblaucbei«.  Derselbe  soll  inabesundere 
als  VerWodangsscblaach  für  Gaakochapparate,  Gaaheisapparate, 
Badeofen,  frikalampen  etc.  geeignet  sein  uud  sich  leicht  und  zu- 
verlteaig  montiren  lassen. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

. 29.  December  1898. 

26.  J.  4711.  Acetylen-Eutwiekler  mit  beweglichem  Gssaus- 
strOmungsrobr.  D.  Isrselowicz,  (traudeoz.  9/4  98. 

— J.  4738.  Acetjrlen-Entwickler  mit  Regelung  der  Carbid- 
Zufuhr  durch  einen  Schwimmer.  C.  Imme  jun  und  P.  PitUnaki, 
Berlin  8-,  rommiiiidantenstr.  84.  28/4  98. 

— R.  II  587,  Vorrichtnng  zur  Carbidsufuhr  sn  Acol)pleo-Ent> 
Wicklern  Lonis  de  Ravel,  Marseille;  Veitr. : A.  Ueraon  und 
G.  Sachse,  Berlin  SW.,  Friodrichstr.  10.  30/10  97. 


2.  Januar  1899. 


36. 


46. 


Klaeee; 

4.  A.  5327.  Brenner  fürPetroIeum-Giühlichtlampen;  Zua. 
zum  Pat  99386.  Frau  A.  .Albreebt,  Berlin,  üderbergeratr.  48, 
21/7  97. 

D.  8021.  Glühlichtbrenner  für  flüseige  Kohlenwaaser- 
stofle.  Dr.  6.  Dollner,  Rizdorf  b/Berlin,  Hühlenstr.  1/3.  8/S97. 

A.  5676.  Verfahren  und  Vorrichtung  sur  Oarbidzufohruag 
bei  Acet>’leD-EntwickIem.  Allgemeine  Acetylen-Oaageeellicbsft 
0.  Falbe  A Borchardt,  Berlin  SO.,  MantenfFelstr.  77.  14/3  98. 

B.  21686.  VcnlUanordnuog  für  Gasbrenner  mit  Zfind- 
flamme.  F.  O.  Bartlett,  Bristol,  Grafsch.  Gloucester,  Eugl  ; 
Vertr. : F.  C.  Glaaer  und  L.  Glaser,  Berlin  SW.,  Lindenstr  60 
10/U  97. 

D.  8972.  Steuerong  des  Auspuffventila  für  im  Vier 
takt  arbeitende  Kzploeions-Kraftmaschinen  mittels  Scballrtdea 
A.  Dinklage,  Qüggingeu  65’/»  b/Augsburg  26/4  98. 

— D.  9158.  Befeetigung  dee  Saugrohrstntsens  bezw. 
VentilgehSuaea  am  Cylinderdeckel  von  Exploeions  • Krsft- 
maaebinen.  Graf  A.  de  Diou  und  Q.  Bouton,  Pnteaox,  Sdne, 
Frankreich;  Vertr.:  F.  C.  Glaser  und  L.  Glaser,  Berlin  NW., 
Lindenstr.  80.  25/7  98. 

Zurücknahme  einer  Patantanmaklung. 

(A.  8.  11 094.  Selbetthütig  sich  hin*  and  bothewegeada«  Suahlrubi 
für  Feueriüsch-  oder  Sprengzwecke.  Vom  8/10  98. 

Patentvereagung. 

26.  D.  7567.  Vorrichtung  znm  Reinigen  von  OaaglQblichtbrennsru. 
Vom  30/n  96 

Patente  rtheilungen. 

10.  101774.  Küblraum  zum  trockenen  AbkOhlen  von  Coke, 
von  Amim'scbe  Steinkobleowerke,  Planitz  b/Zwickau.  Vom 
6/6  98  ab  A.  5770. 

36.  101779.  Carbidzuführangavorriebtung  für  Acetylen- 
Entouger.  M.  Leray,  Paris;  Vertr.:  Roh.  R.  Schmidt,  Barlio  W., 
l’otsdamcrstr.  141  Vom  3/8  97  ab.  L.  11618. 

101810.  A cetylen  - En t Wickler  mit  Vorrichtung  zur  EId- 
fUhrung  de»  Carbid».  W.  Stricker,  Bütechwil,  Schwei»;  Vertr. 

C.  Fohlert  und  O.  Lonbier,  Berlin  NW.,  Dorotheenatr.  82.  Vom 
13/t  98  ab.  St  6304. 

42.  101836.  SelbstkaesireDderGaaverkAufer.  U Gamwell, 
C.  Gamwell,  Jam.  lind  ood  J lind,  Uverpool;  Vertr.:  Georg 
Woblfarth,  Berlin  SW.,  Friedrichstr.  213.  Vom  8/10  96  ah 
Q.  10916. 

— 101829.  Doppelhahn  für  selbatkasslrende  Gas-  oder 
Flüsaigkeitsverkaofer.  U.  Green,  Preston,  England. 
Vertr,  ? C.  Fehlen  und  0.  Loubicr,  Berlin  NW.,  Dorotbeeostr.  32- 
Vom  31/8  97  ab.  G.  11 743. 

46.  101817.  Zweitakt-ExploflionBmaschina.  Ch  E-Henriod, 
Ruo  Francho  23,  Biel,  Schwei»;  Vertr.:  Rieh.  Lüdere,  Ctörlit». 
Vom  21/6  97  ab.  11.  18746. 

85.  101787.  Zum  F.reats  eines  vorbandenoo  Unterflur' Wasser- 
pfosteuabestimmtcr Ueberflur- Waaserpfosten.  KBahnlt, 
Berlin  NO.,  Koibclstr.  26/28.  Vom  27/1  98  ab.  B.  22087. 

Paicnterlöechurigen 

26.  65401.  Vertlcalfühning  für  Gaabehülterglocken:  mit  Zuaatz- 
pat  87486-  — 99965.  Vcrfaliren  zur  Heretellung  von  Acetylen 
durch  tropfenweiaea  Zuflieasenlaasen  von  Wasser  zum  Carbid. 

46.  88 151.  Gesteuertes  MiachdojipelvenüL  — 94 188.  Treibrad. 

— 28022.  Gasmotor. 

Neudruck  einer  Pwtenieehrlft. 

26.  76386.  Brubre,  ScbaUvorrichlong  für  Glühkürper. 

— 79239.  Krüger.  Vorrichtung  zum  Veraacbeu  vou  Glühkörpern 

für  Gasglühlichl,  

Oebr»uehsmuster. 

1^1,^ . Eimrogungen. 

4.  107016  Zwischen  Lampenglocke  und  Flamme  angebrachter 
am  I*amticnglockeatrager  l«feaügter  Reflector.  F.  Imbof 
Berlin,  Unter  den  linden  58.  1/12  98.  J.  2380. 

— 107283.  GlockentrAger  für  Polroleumlampen  out 
feststehendem  Tragerstab  uud  daran  befestigtem  Federkranx 
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KIam«: 

»um  AafsetMo  der  Glocke.  W.  Oder  und  A.  Geer,  Neheim, 
Rnhr.  4/11  98  C.  2189. 

— 107  284.  Hoch*  und  tief  ca  stellende  NflbusBchinenlampe 
mit  ein*  oder  mehraelenkigeiu  LeuipentriKer,  bei  welchem  die 
einxelnen  Glieder  fOr  eich  im  Kreise  drehbar  sind.  W.  (Jlöer 
und  A.  GlOer,  Neheim,  Ruhr.  4/11  98.  ü.  2191. 

26.  107068.  LsderorrichtuDK  für  Acetylen-Entwickler 
mit  durch  Flüssigkeit  gedichteter  EinfUllnfFouog  und  einer  sich 
nach  Abnahme  de«  Deckels  um  ihre  Achse  drehenden  Büchse 
mit  Carbid.  F.  Trendel,  Berlin,  Micbaelkirchpl.  2S.  17/8  96. 
T.  2439. 

•»  107070.  Gegenstrom-GasglQhlicbtbrenner  mit  innerem 

Luftlenkange-  und  Vorwkrmangsrohr  und  LnfteintrittsOffnangen 
gegenüber  dem  oberen  Ende  dos  letxteren.  K.  Schulise,  Beriln, 
Nene  Promenade  4.  18/8  98.  Sch.  8177. 

— 107071.  Ans  zwei  Tbeilen  beatebendee  bimenförmiges  üm- 
schlussglas  mit  flachem  Glühkörper  iu  dem  bimen- 
förmigen  Raum.  Kart  Schultxe,  Berlin,  Neue  Promenade  4. 
18i’8  98  Sch.  8179. 

— 107062.  Versebl  Qssvorrichtttog  für  Acetylen-La- 
ternen, Wasser-  and  Carfaidbebilter,  bestehend  aas  einem 
mit  einer  Schraul>o  vereohsnen  federnden  Band  und  einem  mit 
einer  UuUer  Tersehenen  Deckel  betw.  Bmlen.  Zimmermann, 
Langer  St  Co.,  Q.  m.  b II.,  Kappel  i/8.  11/11  98.  Z.  1486. 

— 107  087.  Cylinilriecber  hesw.  atrumpf-  oder  kegel&hnticher  Gas- 
glQhlichtkörper  io  birnenförmigem  TJmachluss- 
glaa  R.8chnltae,  Berlin,  Neue PTTtmenade 4.  22/1198.  Beb  8217. 

— 107096.  Acetylen-Fabrrudlaterne,  bei  weicher  durch 
eine  Verlängerung  des  wasscrabechlieasendeo  Nioderschmub- 
Ventila  das  ledernde  Gfisableitungarobr  mit  seiner  Oetfnung 
anf  einen  Gummistreifen  gepresst  wird.  W.  Schaefer,  Ham* 
bürg,  Motartstr  11.  30/11  98.  Sch  8661. 

— 107096.  Acetylen-Oasentwlokler  mit  Vorrichtung  snr 
abnehmbaren  and  kippbaren  Aafhüngung  unter  dem  Boden 
von  Eisenbahnwagen.  P.  Margulies,  Odessa;  Vertr. : 0.  Pataky, 
Berlin,  Prinsenstr.  100.  30/11  98.  M.  7721 

— 107102.  Acetylen-Gasentwickler  für  Laternen  aller  Art 
mit  feststehender  (llncko  und  federndem  CarWdgefiss.  M.  E. 
Schmidt,  Klein-Dobsebfite.  1/12  9^  Sch.  8669. 

— 107104.  Am  Körper  zu  uefestigonder  Acetylen  ' Gas- 
erzeuger mit  lenkbarem  Brenner  A Franke,  Düren,  Rbeinl. 
1/12  98.  F.  5264. 

~ 107118  Apparat  sar  Herstellung  von  Acstylou  u.  dgi., 
deoeen  Waaesnufuhr  zu  dem  im  Gaaomoter  beÜndUchen  Ent- 
wickler mittele  einer  Schlnucbverbiadung  zwischen  dem  Gaso- 
meterwasserbassin und  Ciirbidbebklter  bewirkt  wird  und  durch 
Sinken  und  Heben  de«  (iasometers  selbsitbStig  geregelt  wird. 
Ch,  Roess,  Mölhuusen  i/K , Zeughauisstr.  60.  30/9  98  R 60%. 

— 107144.  Entwickler  für  A ce  t^  I e n -G  asapp  ar  ate  mit 
ringförmigem,  in  Kammern  abgetbeiltem  und  stet«  trocken  ge- 
logertem  Carbidbehülter,  bei  welchem  die  Bodeoklappen  der 
einzelnen  Kammern  durch  Drehung  einer  Zwisebensebeibe 
nacheinander  geöffnet  wurdeo.  Josef  Mohn,  Schelklingon. 
23/11  98,  M.  7G47. 

— 107160.  Wagonlaterne  mit  gegen  eine  Kene  auswechsel- 
barer AcetylenUiuipe  0.  Scharlach,  Nürnberg,  Scbeuorlstr.  36. 
3/12  96.  Sch  8670. 

— 107247.  Selbsttbktige  AuslöscbvorrichtUDg  für  Gas- 
flammen  mit  durch  ein  einstellbare«  Uhrwerk  beeinSuastem 
HUfsabsperrbabD.  P.  Bamikel,  New-York;  Vertr. : H Pataky 
und  W Pataky,  Berlin,  LuiBeostr.  26.  6/12  98.  B.  11724. 

— 107348.  Hydraulisches  Ventil  aus  einem  an  das  Gas- 
zuleitangarohr  angescbloesenen  Geflse,  in  dessen  Sperrflüssig- 
keit zwei  dieGasrohrmünduog  fiborstUipendo,  cioetellburoGlocken 
tauchen.  Th.  Hahn,  Kötzschenbroda  i/B.  26/5  98.  H.  9tl67. 

96.  107267.  Heisbrenner  für  Ga«  mitDonpoldasc.  0 Lorenz Jr., 
Beriin,  Bebostianstr  73.  8/12  98  L 5930. 

42.  107197.  Photometer,  bestehend  ans  übereinander  gelegten 
Pergameutpepierblattem,  welche  in  Buchform  gebeitet  sind. 
G.  V.  Ilatscbler,  Bremerhaven.  11/11  98.  H.  10944. 

86.  107117.  Filter  inm  Klaren  von  AbwAsaern  aus  ooii- 
centriscb  über  einem  in  EiU’  und  Auslauf  gethciliem  Behälter 
augeordneten  Filterkörpern.  B.  Thost,  Chemnitz,  Wiesenstr.  46. 
1/8  98.  T 2664. 

— 107180.  Wasserleitungshahn  mit  lose  beweglicher  .\t>- 
schlusskugel  aus  Gummi  und  Druckstift  zum  Oeffnen.  C.  Kränzen, 
Köln  s/Rb.,  Chriatophstr.  39,  28/3  98.  P 4501. 

— 107IS3.  Brausekopf  mit  Sperrscheibe  mit  schrägen  Raod- 
l.eitflachen  und  Durriitrittsscblitzen  über  einer  zweiten  Sperr- 
scheibe  mit  centraler  Kegelöffnung  F.  Bulzke  A C*i , Actien- 
gesi-llschaft  für  Metall ■ Industrie , Berlin.  29/6  98.  B.  10742 

— 107184.  Brause-  und  B t r ah I ap p ar at  mit  verstellbarem, 
unten  gezal)nten  Kolben  und  einem  elngesogeuon  Qchftuserand, 
F.  Biitzk«  31  Co.,  ActiengeseUschaft  für  Metall  industrie,  Berlin. 
29/6  98  B 10766 

— 107  196  Abwechselnd  oder  gleiehsviiig  bemiUharer  Strahl 
und  Brause  >uit  einem  drei  entsprechend  versetzte  Dureb- 
bobruDgen  enthalteDden  Flahoküken  F.  BuUkeACe,  Activn- 
ges«UiM:hHft  für  Metall -Industrie,  Berlin.  12/11  98.  ß.  11404. 

— 107347.  Mit  einem  in  den  Vorreiber  einfallenden  und  diesen 
dadurch  in  der  VsrecbluaMtelluug  «xchcniden  Bolzen  wrecheiior 


Klasse: 

Deckel  für  Revisionsbrunnen,  Binsteigschachte 
u.  dgl.  A.  Schulze,  Doriinund,  Kronenstr.  47.  2/4  98.  Sch.  7638. 
^ 107%7.  Abflussrentilkegel  für  Spülkaste  n aus  einem 
unteren  abdichtenden  Gummitheil  und  einem  oberen,  zur  Füh- 
mag  dienenden  dünnwandigon  Metalltbeil.  0.  Nub<v,  Baden- 
Baden.  11/11  98.  N.  2141. 

— 107368.  Abflussventilkegel  für  Spülkasten  ausdOim- 
wandigem  Mantel  mit  nach  innen  gekehrter  Versteifangsbörde- 
Inng  am  nnteren  Rande.  C>  Nnber.  Baden-Baden.  11/11  98. 
N 2142. 


AuHzOse  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  86.  Wasssrleltsnf  «ad  KAoaUsatlon. 

No.  95977  vom  25.  Fe- 
brnar  1897 ; (Zusatz  zum 
Patente  No.  92968  vom 
19.  Juli  1896;  vgl.  ds.  Joom. 

1898,8.249).  H Melnecke 
in  Breslau.  Scheiben- 
Wassermesser  mitSchuts- 
Vorrichtung  gegen  Frost- 
schaden. — Die  Körbel- 
welle  F ist  auf  der  Scheiben* 
kammer  O fest  gelagert  und 
mit  der  ersten  Triebwelle 
des  Zählwerkes  dorch  eine 
in  der  Acheenriebtung  ver 
»cliiebbare  Kupplung  T0^  Fis 

banden,  zu  dem  Zwecke, 

nach  erfolgter  Ffosteinwirkuog  und  nicht  vollständigem  Abechluse 
der  Einströmongsöfloung  die  Verbindung  twiseben  Scheibe  and 
Zahlwerk  aufrecht  so  erhalten. 


No.  94698  vom  21.  Juli  1896.  J.  A.  Fried 
in  Hannover.  Verschiebbare  SpOlklappe.  — 

Die  Klappe  kann  durch  einen  aofwarts  gerichteten 
Zug  so  lange  iu  ihrer  Dichtflache  verechuben  wer 
den,  bis  die  durch  tbeilweiee  Eröffnung  geringer 
gewordene  Belsstung  der  Klappe  ein  .Anbeben  der- 
selben von  ihrer  Dichtflache  durch  Drehung  um 
eine  Achse  parallel  der  Klappenebene  sullsst. 

No.  96882  vom  22.  Deoember  1896.  F.  Könne- 
mann  in  Berlin.  Spülabort  mit  Sitzbranse.  — 

Ein  bewegliches  Zuflussrohr  V tragt  das  Spüirobr 
uud  eine  Sitsbrause,  so  dass  das  Wasser  entweder 
durch  das  am  Beckenrand  liegende  SpQlrohr  fliessen 
kann  oder  nach  Drehung  des  Zuflussrohres  und  Herstsllung  eines 
da«  Spülrohr  8 und  die  SitzbrHuee  B verbindenden  Mehrweghahnes 
H durch  die  unter  die  Mitte  des  Beckens  gebrachte  Sitzbraose. 


n«.  »1. 


No-  966G6  vom  19.  Mui  1897  (Zusatz  sum  Patente  No.  5>29<iH 
vom  19.  Juli  1896 ; vgl.  ds.  Jonrn.  1898,  S 249)  H.  Moinecke  in 
Breslau.  Schutzvorrichtung  gegen  Frostschaden  für 
(Jftsehwindigkeits-  (Fl  igolrad-  bezw.  Sternred-)  Waasermeaser  — 
Nach  dem  Huuptpatent  wird  durch  da«  Heraiispressen  einer  als 
Boden  eingvfügten,  mit  sbgeachrUgtem  Ksuilc  versehenen  l'latte 
au«  ihrem  Auflager  der  Inoenraum  im  WaszvrmesBer  entsprechend 
der  Volumenvergröaserung  des  gefrierenden  Wassers  erweitert.  Da 
nach  den  geuimhten  Erfahrungen  der  Druck  des  gefrierenden 
Wassers  in  den  ItichtUDgen  gegen  den  Gehauseboden  und  gegen 
die  Zahlwerkeplatte  wirkt  und  sich  in  einer  Au«l>ealung  diexor 
Theile  aussert,  so  ist,  um  die«  zu  verhüten,  eine  zweite,  ebenfalls 
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mH  Abgo»chrigt«m  lUndo  Tcreehene  PI»U«  ln  ringförmiger  Aos- 
bildung  Ober  der  Z4hlwerlü*plett«>  angebrecht,  welch*  letztere  beim 
GeHieren  dm  Waiueiii  in  Folge  der  Auedehoong  deHflelben  gehoben 
wird  ond  hierdurch  die  Riogpliite  aus  ihrem  Anfluger  drflckt. 

No.  9^^  Tom  13.  April  1897  The 
Globe  Nocxie  Co.  in  Charleaton,  8üd- 
karoline,  V.  St-  A.  Strahlrobrmnnd- 
stock  — Um  einen  inneren  foeUtehenden, 
kngelfOrniigen  mit  Bohrting  a Tereeheoeo 
Kernkorper  6 kann  eine  der  Kugelfon»  de« 
Kernes  angcpa-sste.  abdlchlendo,  echaJen* 
fOrmig«'  Huubc  c so  gedreht  werden,  dass 
Anstritteoffnungen  verechiedener  GrOaee  and 
Gestalt  (für  vollen  Strahl  and  fOr  Brause)  vor 
die  Bohrung  a kommen. 

No  96066  vom  4.  Juli  1895.  C Keulber 
in  Firma  Bopp  A Reuther  in  Mann- 
heim. Einetellyorrichtnog  fOrFlagel* 
rad-Wassermesser.  — Zwei  über  einander  angeordnete  Ring- 
scblebor  b und  c,  von  denen  der  eine  drehbar  Ist,  tragen  King- 
theile  d bexw.  e,  welche  in  der  einen  luseeraten  Stellnng  einen 


KfR  Vi.  na.  »e 

geechloflaeneo  lUng  bilden  und  durch  deren  Versrhiobung  tu  ein- 
ander die  bei  allen  Steilungen  der  Ringtheile  voriiaudone,  centrale 
DurchfluMOffnung  regiiUrt  worden  kann. 

Ko  96934  vom  4.  April  1897.  Siemens  A iialako,  Actien- 
Goeelleohaft  in  Berlin.  FlOgelrad  ■ Wassermeaser  mH  als 
Sicborheila  Rflckschlagventil  aosgebildetem,  selbetlhltUg  wirkenden 
Droaselscbieber.  — Der  Flagolrad-Wnseenueescr  ist  mit  einem  ala 
Sicherheita- Rnckscblagventil  auagebildeten  selbsttbotigen  Droaeeb 
Schieber  versehen.  Der  bekannte,  daa  FlQgeIrmd  umgebende,  in 
desaen  Acheenrichtung  verschiebbare  Regallr-Droeselachieber  tat  als 
Birherbeita-ROckschlugventit  auageliildet,  welches  die  seitlichen  Ein- 
BtrOmongabffnungen  des  FlOgeiradgehsusee  gaox  oder  in  bekannter 
Weise  Iheilweise  verachlieast.  Dadurch  werden  die  Uaualeitung  nnd 
das  FlOgeirad  gegen  die  Wirkungen  der  vom  Straflaenoets  aiia  aaf* 
tretenden  DruckstOsse  gesichert. 


Fl«.  M. 


Stati.«itiHchc  und  linaiizielle  Mitthpiinngen. 

Afram.  fAblAsang  der  Gaaanatalt.)  Der  vom  Special- 
ausAchiiM  für  Ablösung  des  Gaswerkes  mit  der  Oasgeeellechaft  ver- 
einbarte Anagleichsbetrag  von  fl.  700000  wurde  vom  atidtischen 
VerwAltuiigaauasobuBH  abgelehnt  and  beschloaaea,  die  Ablösung  der 
(insanatalt,  deren  (/onoesainii  bi.-<  1900  läuft,  gomUsa  den  Beetim- 
mungeu  dee  Gaavertragc«  durebzufahren. 

AHsisssss.  (Wasserverbrauch.)  Der  Waasenrerbmuch  aus 
der  Gemeindewssserleitung  Iwtrug  in  der  Zeit  vtiiu  1.  April  1887 
bis  dahin  1888-  434009  chm,  in  der  Zeit  vom  1 .April  1897  bis 
dtthin  1896:  171O0l»6  cbin  und  adixl  in  1898/99  i Mill.  cbm  ftl*er 
steigen.  In  der  vnralebvnd  angegebenen  lOjahrigen  Zell<lauer 
wurde  das  Rohrnetz  von  19461  auf  46  036  lfd.  m erweitert,  während 
«ich  die  Zahl  der  Abnehmer  von  .338  auf  1140  vermehrte. 

Bsekmng.  (Gas  oder  FHektricität.)  Die  öffentliche  Ue- 
l«-iii-htiing  erfolgt  noch  in  althergebrachter  Weise  durch  ErdOllampen. 
Dn  dii'se  aber  nicht  mehr  genügen  und  insbeaondere  auch  auf  dem 
aiisgedelinien  Bahnhof  ihre  Unzulänglichkeit  enipfuudun  wird,  und 
du  eine  Reibe  von  GewerlK>treil>eudeii  schon  olektrische  BeJeuch- 
utiig  eingerichtet  bat,  plant  die  8udl  die  Kirichtung  einer  centralen 
Heleucbtungsanlage.  Ks  fragt  sich  nun,  ob  Gas  oder  Klektricität 
verwendet  werden  soll.  Ea  stdieint,  daaa  von  dun  meisten  Be- 
theiUgton  dem  enitereo  der  Vorzug  gegeben  wird,  nicht  nur  weil 
ee  billiger  ist,  aondem  auch  weil  es  leichter  tu  Heiiungstwecken 


I benützt  werden  kann  und  in  der  Form  vou  Qaaglühlicht  auch  allea 
I Anforderungen  für  Beleuchtungstwocke  entspricht. 

Cässstätt  (Acetylen- A uBStellnng.)  ln  den  Tagen  vom 
11.  bi«  39.  Mai  1899  veranstaltet  der  Internationale  Acetyleawerke- 
Verbaod  eine  Aeetylen-FacbauMtelluiig;  Anfragen  sind  an  Ilma 
L.  Hvnking  in  Cannstatt  tu  richten. 

Ckrlstiäslä.  (Acetylen- Geaellachaft.)  ln  (.'hrisdanla  htt 
sich  die  Aivtylen-ActieSelskabet  >Kora<  mit  einem  Kapital  von 
300000  Kri^nen  constituirt. 

Destsek-Eyläa.  (Verwaltunga-Katscbeid.)  ln  dem  Ver 
waltungs  - .Streitverfahreo  zwischen  der  Btadtgemeinde  nnd  ii«m 
Garnisonslasaroth  beiw.  der  Intendantur  dos  17.  Armoecorp«,  betr 
den  Bau  eines  8teiokoblengaawerkes  ist  nunmehr  durch  die  eod- 
giltige  Entscheidung  de«  Ministers  für  Handel  und  Gewerbe  der 
Einspruch  des  Garnisonsluaaretfas  als  nnbegrOudet  lurOckgewiesca 
worden.  Die  Stadtgemeinde  heubeichtigte,  das  Gaswerk  bereits  tut 
16.  Getober  vor.  Js.  zu  eröffnen  (vgl.  ds.  Joum.  1896,  8.  377),  doch 
hat  sich  die  Ausführang  des  Projectes  dorcli  den  Einspruch  der 
Liixarethverwaltung  derart  veraOgert,  dass  die  ErOlhiung  erst  tum 
kommenden  Winter  erfolgen  kann. 

Elbing.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Dom  Verwaltonir«- 
bericht  der  Gemeinde- Angelegenheiten  pro  1897/98  ist  o.  a.  Fo.' 
gendes  zu  entnehmen : Die  Erwägungen  betreOend  die  Knichtaoe 
einer  Centrale  für  die  Versorgung  mit  elektrischem  Licht  sind  im 
vergangenen  Jahre  zum  Abschluss  gekommen.  Die  städtischen  Be 
hörden  balien  von  der  Elrrichtung  einer  eigenen  Centrale  Abstand 
genotDUien  und  der  Ell>inger  Htraseonbabo,  G.  in.  i>  H-,  auf  90  Jahre 
die  Conceesion  zur  Abgabe  von  Strom  für  Beleucbtungsiwecke  ao 
Private  BUS  der  StrasaenbahocenCrale  ertheilt  Die  Gesellschaft  bz! 
sich  dagegea  sotn  Bau  einer  clektriscben  Bahn  nach  Vogeloang 
und  sur  Binrichtung  und  Unterhaltung  einer  elektriachun  Beleurii- 
tung  der  Speicherinael  an  Stelle  der  vorhandenen  Petroleum’ 
beleuchtting  veri>fllch(et.  Die  Beleucbtungs-Einrlchtung  der  Speicher- 
insel  ist  inswiseben  bereits  erfolgt  durch  69  Glühlampen  von  95  Hv, 
von  denen  99  als  ganinächtige  und  30  als  balbnächüge  Ijttemcn 
brennen.  Die  .Stadt  bezahlt  für  die  Einrichtung  und  Unterhaltung 
der  Speic-hcrinsel-Beleuchtuog  eine  Pausrbalsumme  von  M-  90ü0 
jährlich.  Auf  jede  Ijiterne  entfallt  somit  eine  Aufwendung  von 
dnrcbschnittlich  M.  36,46  im  Jahre,  ßeangen  auf  die  lichteinbeit 

stellen  nich  die  Kosten  für  da«  Jahr  auf  — M.  1^-  Bd 
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einer  Geanmmthrennstnndenxnhl  der  69  I>atemen  von  etwa  IO300C 
jährlich  kostet  dl«  Breonstunde  M.  1,94.  Für  die  Brennstunde  und 
die  Lichteinheit  ergeben  sich  die  Kosten  zu  0,0776  Pf.  gegenüber 
0,0414  Pf.  für  die  OasglOblichtbeleuchtung  und  0,147  Pf.  für  die 
Petroleumlreleucbtimg. 

Am  31.  März  1898  waren  an  die  Centrale  der  Htrassenbabn- 
tteseJieebaft  nach  den  Mittheilungeo  der  Direction  bei  Privaten 
angeachloMcn ; 63  Bogenlampen  von  jo  1 bis  9 Ampere  io  zehn 
verwehiedenen  Anlagen,  1600  Glühlampen  von  je  5 bis  32  IK  in 
66  verachiedeneo  Anlagen,  90  Motors  mit  zusammen  111  P8.  in 
18  vorscbieiienen  Anlagen. 

AnsBerdem  sind,  wie  bereits  im  Berichte  1896/97  angeführt. 
11  Etabliaeementa  mit  elektriacher  Belencbtung  in  der  Stadt  vo^ 
handen,  welche  sieb  den  Strom  in  eigenen  Anlagen  erzeugen.  An 
dom  vorjährigen  Bestand  derselben  mit  199  an  Bogenlampen  und 
2817  an  Glühlampen  ist,  soweit  ermittelt  werden  konnte,  eine 
weaentlirhe  Aenderung  nicht  «ingetreten. 

Elbing.  (Wasserversorgung.)  In  dem  Rechnungsjahre 
I'^97  98  ist  dnreh  die  Iloppenbtkleitnng  tmu  Priratgebraueb  gegen 
Bezahlung  abgegeben  eine  durch  WaiMiermesser  feetgeetellle  Wasaer 
mejige  von  2001.30  cbm  (■+  20171  cbm  ss  -f-  U|2l*/,)  Auaaerdeni 
wurden  durch  die  Hoppeiibäkk'ituug  aus  den  öffentlichen  Ventil- 
brunnen  unentgeltlich  sum  Privatgebrauch  abgegeben  schätzungs- 
weise 106000  otui.  Weiter  sind  durch  die  Pfeifeoleitung  aus  den 
an  diese  angescbluascDen  Ventil-  beaw.  Auelaufbrunoen,  ebenfalls 
unentgeUbith , zum  Privatgebraueb  abgegeben  nchätsnngsweiae 
30000  cbm  Zusanmicii  «ind  demnach  für  Privatzwecke  alotegehuu 
335130  cbm.  Zu  otfuntliclien  Zwecken,  Spülen  der  Bedürfnis» 
anfltolten.  Sprengen  der  Stnssen  und  Schulhofe  und  für  Zwecke 
der  Feuerwehr  sind  au«  der  Hoppenbäkleitong  abgegeben  «ebäUuogs- 
weii«e  weitere  t>870  cbm.  Mithin  l>etrfgt  die  Gesaiumtabgahe  «n 
Waseer  345000  cbm  (4-  16000  cbm  = 4,54%). 

Die  Zahl  der  Aoachlosee  hat  «ich  auch  in  diesem  Jahre  er 
hebli4-]i  vermehrt,  lu  Bezug  auf  die  Länge  bat  int  Uechoungsjiiiir 
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1K97^  eine  VermohniDg  der  Strueenleitungen  um  Bezug 

auf  deo  Rauminhalt  um  4,61*/«  und  in  Bosug  auf  die  Anlagekoateo 
am  4,24*/«  aiatigefunden.  Die  Zahl  der  Prlvatanschltleite  nach  der 
Zahl  der  »ufgewtelUen  HaniitwaaaermeRfler  betragt  am  61.  März  1896 
1093  (+  118=4-12,10*/,).  Von  den  Im  .Stadlbczirk  vorhandenen 
etwa  2^*00  Wohngebäuden  werden  jetzt  etwa  1800  von  der  Waaaer- 
leitoog  berObrt,  daa  eind  62,07*/«,  .^siecbluae  bal>ea  1093,  daa  eind 
rund  61*/«,  wahrend  707,  da»  eind  rund  39®/«,  die  geliotene  Ge- 
legenheit des  AnschlusseB  noch  nicht  benutzt  hal>en.  Von  der 
rieeamtntaahl  der  Wohngebäude  haben  rnnd  38*/«  Anachlues  nn 
die  Waseurleituog  Bei  einer  BevOlkerungazAhl  von  rund  47000 
Köpfen  ergibt  eich  ein  durchechnittUcher  Verbrauch  von  20,011  für 
den  Kopf  und  Tag,  oder  7,301  cbm  ftir  den  Kopf  und  dax  Jahr. 
In  den  Tagen  dea  liOrbeieit  Verbrauche«,  im  Hommer,  betrag  die 
Abgabe  fdr  den  Kopf  and  den  Tag  rund  32  l Von  der  (reaammt- 
atigabe  aind  unentgeltlicik  geliefert  worden  41,99*/«,  wahrend  58,01*/« 
verwerthet  worden  iat  Die  Solleinnahme  fOr  daa  verkaufte  Waaeor 
betragt  abtUglicb  M.  2231,59  RabattvergQtungen  M 37  954,41 
(+  M.  3378,85).  Aut  die  verkaufte  Waesermong«  bezogen  ImI  1 cbm 
Wuiuier  durchechniCtlich  mit  18,96  Pf.  verwertbet  worden.  Auf  die 
tieeaiiimtabgabe  bezogen  betragt  der  Erib«  für  1 cbm  Waeaer  durch- 
Bcbnittlich  11  Pf. 

Die  Zahl  der  aufgeetellten,  dem  Waseerwork  gehörigen  Waaser- 
mcaaer  betragt  llOHw  Fhr  N'eobeechaffung  von  48  Wasacraieeeem 
sind  M.  2009,30  verauegabt.  Die  Solleinnahme  fUr  Waaeermesaer- 
mietbe  betragt  M.  5288,89. 

Auch  im  vergangenen  Jahre  sind  im  Hucheommer  durch  die 
Steigerung  der  Rotoahme,  verbunden  mit  dem  Rückgang  in  der 
Ergiebigkeit  der  Quellen,  zeitweise  Verlegenheiten  in  der  Waaeer- 
veraorgung  der  Stadt  eingetreten.  Mit  der  Einleitung  de«  im 
Honimellhale  in  der  Flur  dea  Dorfes  Beliremlebagen  erechloMenvn 
Waesera  konnte  leider  nicht  vorgegangen  werden,  da  die  Mühlen- 
iniereeeeoten  eine  gerichtliche  Entavheiduog  erwirkt  hatten,  nach 
welcher  die  Stadt  die  Anschluflaartieiten  einetellen  umaate.  Dieses 
Verbot  wurde  auf  den  Einspruch  der  Stadt  indea«  sehr  bald  wieder 
aufgehoben,  jedoch  strengten  die  Müller  nun  einen  Proces«  gegen 
die  Stadt  an.  .Auch  dieeer  ist  kürzlich  zu  Gunsten  der  Stadt  ent- 
»ebieden  worden,  w>  daa«  die  Nutzbannachiing  des  Waaeeni  nun- 
mehr erfolgen  kann.  Da  die  Menge  dea  bis  dahin  eraciiloiiaeneo 
WaaHera  noch  nicht  genügt,  am  den  ganzen  Bedarf  bei  Einführung 
von  Kanalimtion  tu  decken,  Sfi  werden  weitere  AufHchiOeee  zu  er- 
folgen haben.  Ee  steht  mit  tienilichcr  Sicherheit  zu  erwarten,  dam 
die  noch  fehlenden  Wassermengen  erhklUicb  sind. 

Eaaea.  (Wasaerwerkaerweiterung.)  Die  nach  dem  Pro- 
ject«  de*>  Bauratha  Tbiem,  Leipzig,  Toigeni»muione  Erweiterung  der 
Waaaergewinnungaanlage  ist  fertiggestellt  und  hat  eich  sehr  ergiebig 
erwiesen,  aueh  eoll  di«  Qualität  <loa  WaaserN  in  cbemiacber  and 
hart4>riologi»cher  Hinsicht  allen  Anfortlerungen  an  ein  gutes  Trink- 
vaa«er  entsprechen.  Der  Bedarf  der  Stadt  Eaaen  betrtlgl  8500000  cbm 
jihrlich. 

Gaarden.  {Gasanatalh)  Dem  (ieschaftabericht  fürdasJahr 
vom  1-  October  1897  bis  30.  September  185t8  ist  Folgendes  zu  ent- 
uehmeo.  Das  (inandelle  Ergebuias  des  Berichtejnbres  i«t  ein  durch- 
aus günstiges.  Der  Gascouaum  nahm  in  (laardon  um  17,6*/«,  in 
Liban  um  6,2*/«  zu  und  belief  «ich  in  Gaarden  auf  531 876  cbm,  in 
libau  auf  91226*1  cbm.  Eine  Steigerung  in  den  Kohlenpreiaen  hat 
durch  günstigen  Absatz  der  Nelienpnslucto  ansgeglicbcn  worxlen 
können.  In  Gaarden  sind  in  Folge  des  Erwerbs  der  Germaoiawerft 
durch  die  Finna  Friodr.  Krupp  für  den  «ia-Hconsum  günstige  Ver- 
änderungen eingetreten,  welche  aich  walirscheinUch  in  den  nächsten 
Jaliren  noch  mehr  bemerkbar  machen  werden.  Diesem  Umstande 
wurde  sowohl  durch  Ausdehnung  des  Rohrnetzes  und  Verbesserung 
der  Druckverhältnias«,  als  auch  duwb  Anlage  eines  neuen  Ofen« 
osd  einiger  Verbesserungen  in  den  Apparalon  Rechnung  getragon 
OleichxoiUg  wunie  ein  weiteres  Grundstück  neben  dem  l«reita  er- 
■<>rheneu  gekauft,  wozu  die  Mittel  au«  dem  Emeuerungsfonds  ent- 
ooutmen  wurden.  Wenn  die  Frage  der  Umlegung  der  <isHaustolt 
in  *isardcn  auch  erst  im  Jahre  1905  zur  Entscheidung  kommt,  so 
empfahl  es  Nch  doch,  ein  weiteres  Grundstück  zu  mäasigem  Preise 
jetzt  zu  kaufen  In  Libau  verlief  Betrieb  und  Verkauf  normal  Der 
CoDsum  niutmt  erfreulich  tu  und  die  Anstalt  arbeitet  günstig.  L>er 
vcrlheiibare  Reingewinn  l>eträgt  M.  128634,31.  Nachdem  dem  Re* 
servefoniU  M.  12863,43  tugewie«en  sind,  so  kommen  nach  Alaug 
der  Htatotvnmiaaigen  Tantiemen  10*/«  Dividende  zur  Vertheilung. 


Läuscliä.  (Neuer  Gsabehilter.)  Vom  Gemeindeauasebuaa 
ist  ein  (h«dit  von  ca.  M.  70000  bewilligt  worden  zum  Bau  einet 
neuen  Gaabehälters  von  2000  cbm  nuUbarem  Inhalt,  einfach 
lelescoptrt  mit  StompfbetOD-Basein ; Im  Ferneren  tuni  Bau  eines 
neuen  Fabrikschlotes  von  20  m Höhe  und  1 m Durebmeaaer  und 
^ne«  neuen  Dampfkessel«  von  24  qm  Heizfläche. 

H.'GlMlbaell.  (Gaaanstaltsproject.)  Die  Dootaeba  <^n- 
tinental  Ga^osellechaft  io  DesMau  kaufte  am  5.  Januar  in  Rhein- 
dahlen ein  vierzig  Morgen  groesos  Terrain  behufs  Anlage  einer 
<Taaaosult 

Mägdehurg.  (Wasserwerke.)  Der  Bericht  über  das  Betriebs- 
jahr  1897/98  reforirt  zunächst  ül>er  die  Hrgebniase  der  chemiachen 
Untersuchung  des  Leitungawasser«:  alles  Wesentliche  hierüber 

wurde  bereit«  in  da.  Joum.  1898,  No.  44,  8.  7l5  mitgetheilt.  Nach 
einer  für  daa  letste  Jahrzehnt  angestellten  überschlägigen  Berechnnog 
bat  die  Zufuhr  saliniacber  Beetiiudtheile  zur  Elbe  eine  Venninderuog 
kaum  erfahren,  and  man  bat  ea  lediglich  den  hoben  Waaserständen 
tu  verdanken,  wenn  die  Klagen  über  schlechte  Beschaffenheit  de« 
Leitungswaasera  in  den  letzten  Jahren  seltener  geworden  sind, 
ln  bacteriologiacher  Beziehung  hatte  das  Wasserwerk  gleich 
wie  im  Vorjahre  wieder  eine  Periode  auBsergewohnlicher  Verbtltniss« 
durchzumacben,  indem  wiederum  in  den  Monaten  November  und 
December  die  Bacterienzabl  des  Robwaaaers  ganz  auseergewObnlicb 
anstieg,  bis  0l>er  40000  im  ccm  Wasaer,  und  die  Arbeit  der  Filter 
derartig  erschwerte,  dass  zeitweilig  ein  Bacteriengehalt  von  unter 
100  Keimen  nicht  zu  erreichen  war.  Begünstigt  wurde  der  hohe 
Keimgebait  durch  einen  verbältmaamäBsig  niedrigen  Wnaaerstand. 
Der  Umstand,  daee  dieeer  Bacterienreichthum  nur  in  diesen  Monaten 
beobsebtet  wird  und  dass  die  Keime  eigenartig  eind  und  während 
der  übrigen  Jahreszeit  selbst  bei  niedrigem  Wasser  nicht  wieder- 
kebren,  lässt  darauf  ecblicesen,  dass  in  den  Monaten  November 
und  December  der  Elbe  Vernnreinlgungoo  xugefQbrt  werden,  die 
ein  Hervortreten  und  das  VTachsthum  dieser  Keimart  begünstigen. 
In  der  übrigen  Zeit  des  Jahres  gelang  es,  die  Keimzahl  durchw^ 
unter  100  zu  halten. 

Eine  den  Zustand  des  Wasserwerks  am  1.  April  1898  zu  Grunde 
lebende  Abschätzung  des  Bauwertbes  der  geaammten  Anlage  hat 
die  Summe  von  M.  3343038,13  ergebeu. 

Die  erfreuliche  Zunahme  im  Wasserverbrauch  konnte  auf  das 
flnanzielle  Ergebnisa  nicht  ohne  günstigen  Einfluss  bleilwo.  Die 
Einnahmen  aue  dem  Waseergeld  waren  zu  M.  693212,80  ungenommen 
und  haben  M.  775134,40  betragen,  demnach  den  Vuronachlag  nm 
M.  Bl  921,60  überschrittezi.  Die  Auagaben  konnten  jedoch  im 
Grossen  und  Ganten  in  den  Grenzen  des  HaiiHhaltspUnea  erhalten 
werden,  und  deshalb  ergibt  sich  auch  eine  UelterM+reiioog  des 
Keingewinnea,  welcher  M.  171972,57  beträgt,  gegenüber  der  Annubme 
im  Hauabalteplan  von  M.  Hl  171,88.  Der  Reingewinn  stellt  sich 
daher  um  M.  90600,69  höher,  als  angenommen  wurde. 

Für  die  verkauften  6413068  cbm  Wasser  wurden  M.  775134,40 
oder  durcbschnittlicb  12,09  Pf.  für  das  cbm  ertielt. 

Die  im  Jahre  1897/98  geförderte  WsHsermeng«  beträgt: 
7837371  chm  gegen  7118288  cbm,  oder  719083  cbm  mehr  als  im 
Vorjalire.  Die  Robwaeoerpuuipen  förderten  ca.  8229236  cbm  Elh- 
WBBser  in  die  Ablageruogsbassins , so  dass  8229236  cbm  — 
7837371  cbm  = 391  865  cbm  gehobenes  Rohwaseer  durch  die 
ündichUgkelten  der  Filter  und  de«  Saugebrnnnene  im  Maschinen- 
haueu  verioren  gegangen  aind. 

Die  Waaserabgabe  betrag  7841678  cbm.  Davon  entfallen  auf: 
Frivatverbrancb  nach  WassermeMiern  6396317  cbm,  Verbranch  nach 
Tarif  und  Waseermeseem  für  vorübergehende  Zwecke  16761  cbin, 
Verbrauch  für  öffentliche  Zweck«  388813  cbm,  Sclbetverbrauch 
84949  cbm,  Verlust  954818  cbm.  Der  darcbecbnittlicbe  Oeaammt- 
verbrauch  für  den  Kopf  der  Bevölkerung  und  den  Tag  betrag: 
96,63  1 gegen  89,14  1 im  Vorjahr  und  04,30  1 im  Jahre  1895/96. 

Zur  Filtrining  der  geförderten  7837  371  cbm  Wasser  machte 
sich  eine  187  malige  Reinignng  der  abwechselnd  im  Uetricl>e  beflnd- 
licben  Filter  gegen  174  Mal  >m  Vorjahre  nothwendig.  Durch- 
schnittlich waren  täglich  8,47  Filter  in  Betrieb.  Vom  l.  April  bi« 
BO  8eptem1>er  musste  die  Reinignng  in  durchachnittlich  13,6  Tagen, 
im  Winterbetriebe  vom  1.  October  bi«  31.  März  in  21,3  Tagen 
erfolgen.  Die  dnreh  den  Filterlietricb  nach  der  Sandwäsclie  tu 
bewegende  Menge  Filternand  betrug  4318  cbm  gegen  50*>T>  cbm  im 
Vorjahre.  Auf  das  <jm  in  Betrieb  beündlirher  Filterfläcbe  ontflelen 
im  MouatsdurchiK;hnitt  in  24  Htuoden  ale  geringste  Menge  1,68  cbm. 
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als  grOaata  9>19  cbm  and  im  JahresdorcluchiLitt  1,90  cbm  flltrirtes 
Waaaer. 

An  Feu«ranfamat«riiJ  wardon  xur  Dampf«rx«ugaog  fttr  die 
Ruhwaaaer-,  ReinwaHer-  and  Filterpumpen,  sowie  für  die  Dampf- 
msschine  der  Handwttsche  und  für  die  Dampfbeisongen , die  Bade- 
anstaU  und  das  Laboratorium  xosammen  9306989  kg  verbrancbt 

Die  Aosabl  der  WassermeBser  betrag  am  1.  April  1898: 
System  Meinecke,  430  System  Siemens  A Haleke,  2 anderer  Systeme, 
tosammeo  6257  gegen  6112  im  Vorjahre.  Zur  periodischen  Keinigang 
wurden  6833  aosgeschaltet,  wegen  Stillstands  139  und  im  Aufträge 
der  Besitaer26.  Reparirt  wurden  30  Messer ; Beecbtdiguugen  dorcli 
Prost  kamen  nicht  vor.  156  neoe  Einführungen  wurden  angelegt, 
gegen  173  im  Vorjahre;  dagegen  fielen  6 Anschluasleitangen  weg. 

Nuaai.  (Gaeanstaltsproject)  Die  Firma  Franke  in 
Bremen  hatte  «ch  tum  Rau  einer  Gasanstalt  bereit  erkikrt,  fall» 
die  Stadt  einen  Tbeil  der  Actien  übernehme;  nachdem  nanmebr 
die  Stadtverordneten  die  Uebemabme  von  im  Gänsen  M.  2U0U0 
Actien  genehmigt  bähen,  stehen  der  Enichtnug  dee  Werkes  keine 
Schwierigkeiten  mehr  entgegen. 

Paderborn.  (Qssanetaltsverkaaf.)  Die  alte  stAdilsche  Qas- 
anatatt  Ut  für  U.  81 150  von  dem  Kaufmann  Joeef  Wegetier  kAnf 
lieh  erworben  worden. 

Pforxbetia.  (Todesfall  durch  G aseinath m nng.)  In  der 
Nacht  vom  2.  anf  8.  Januar  ist  in  Folge  einer  GasaussirOmang  in 
den  StraaxenUQtergrund  und  von  dort  ins  Haus  eines , wie  ca 
scheint,  darch  Dohlenbau  veranlaasten  Robrbmehee  einer  40  mm 
weiten  gnaseisemen  GassuleiUiDg  sunt  Hause  No.  102  der  Calwer- 
ftrasso  die  Bewohnerin  elnee  Parterreummers  bewusstlos  geworden 
and  trotx  Ärztlicher  Behandlung  im  stAdL  Krankenhaus  am  3 
Mittags  verschieden.  Von  den  übrigen  Bowohoem  des  Hausen 
(einschl.  Nachbarhaus)  sind  ungofAlir  zehn  Personen  mehr  oder 
weniger  bewoastloa  geworden,  konnten  jedoch  gerettet  werden. 

RbdisM.  (W  seser  wer  ke  er  Of  f n u D g.)  Dsa  von  der  Con- 
tinentalen  Waaserwerksgesellschaft  erbaute  Wwwerwerk  in  Rheinau 
ist  kOrtlich  dem  Betrieb  Ql>ergeben  worden. 

Sciilaswto.  (Gasanstaltsverkaaf.)  ln  der  Sitsung  der 
stAdtischen  Collegien  am  9.  December  wurde  der  Verkauf  der  Gas 
anstelt  an  die  GeeeUsebaft  für  Gaa  und  ElektricitAt  io  Köln  ge- 
nehmigt. Aua  dem  Vertrage  ist  hervorsuheben,  dass  die  Stransen- 
beleuebtung  statt  bisher  9*/«  Pf>  in  Zukunft  9 Pf.  für  die  Lsteme 
und  Rrennstunde  kosten  wird,  was  einer  Ersparnisa  von  ca.  Mark 
2000  im  Jahre  gleichkommt.  .4uaserdetn  sablt  die  genannte  Ge- 
eellschaft  (der  Contract  ist  bis  tum  Jahre  1928  abgeschlossen)  ln 
den  ersten  sechs  Jahren  M.  6000,  in  den  zweiten  sechs  Jahren 
M.  70U0,  in  den  darauffolgenden  sechs  Jahren  M.  8000  und  als- 
dann M.  9000  im  Jahre,  was  eine  wesentliche  Einnahme  für  die 
Stadt  bedeutet. 

Strslftz  UH.  (Acetylengasanstali.)  Die  von  der  >Hera«, 
Intemaüooale  Gesellschaft  für  AcetylenbideuchtQng,  Berlin,  erbaate 
stAdtische  Acetylengaasnstalt  ist  nunmehr  ein  Vierteljahr  sar  all 
gemeinen  Zufriedenheit  der  stAdtischen  Behörden  sowie  der  Burger 
in  ThAtigkeit,  so  dass  die  Zahl  der  AnschlQsso  stetig  Im  Wachsen 
begriffen  ist.  Die  Anlage  wird  hAufig  von  Deotseben  und  Aus- 
lAndem  besichtigt.  Besonderes  IntereAse  erregt  ein  im  Betrieb  be- 
findlicher, von  der  »Hers«  aofgestellter  Acetylenmotor,  welcher 
safriedenstellend  arlteitet. 

Solzlniri  (Baden).  (Aceiylenbeicaehtung.)  Di«  Stadt- 
verwaltung hat  beechloesen,  eine  stAdtische  Acetylenbeleuchtang 
einsuführen  und  hat  die  diesbetüglichen  Arbeiten  der  »Hera«,  Inter 
nationale  Gesellschaft  für  Acetylenbeleuchtang,  Abthelluog  Mann- 
heim tu  Mannheim  (Ibertngen. 

Uln.  (Albwaaserversorgung.)  Der  Gruppe  XII  der  Alb 
waaeerverBorguog  (Ulmer  Albgrnppe),  umfassend  die  (Gemeinden 
I..ehr,  Juogingen,  Beimeratetteo.  Vorder-  and  Hinter- Denkenthal. 
Loizhausen,  WiUhati,  HOrvelsingen,  sind  im  Laufe  dee  Jabree  1898 
noch  beigetreten  Bemstadt  und  Breitingen.  Anfangs  December 
wurde  der  Ansohlnasbeitrag  dieser  beiden  Orte  vom  Staatalechniker 
geprüft  und  in  die  Verwaltung  der  Gruppe  Übernommen.  Zugleich 
erfolgte  in  einer  Vernammlnng  des  Verwaitungsausechussee  der 
Grupfi«  in  Rernstadt  der  Vortrag  der  Koslenabrechnung  für  die 
Qesammtaulage,  deren  Hrbaner  Oberbaoratb  Ehmann  in  Stuttgart 
Ut  Die  Geeammtkoeten  belaufen  sich  auf  M.  64t>87,  woraus  sich 
g^en  den  Voranschlag  eine  F.rsi'Umias  von  M.  11212  ergibt  Das 
Kobmeta  der  Gruppe  hat  jetzt  eine  Langenaasdebnang  von  35  km 


und  versorgt  eine  WobnbevOlkerang  von  3043  Köpfen  Das  Wsmt 
wird  aus  dem  Qoellenlager  im  Scbamerthal  bei  Ebrenitein  ge- 
wonnen und  ist  von  vortügUchor  Beschaffenheit 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke  Vom  deutschen  Markte  liegen  kein« 
neuen  Meldnngen  vor. 

Vom  engUacben  Markt  berichten  Kittel  A Co-,  Ltd.,  London, 
unterm  13.  Januar;  Yorkshire  Kohleomarkt  Die  Zechen  «od 
rrichlicb  mit  Anftrigen  für  alle  Sorten  Kohle  Terwehen  und  Preise 
sind  überall  fest.  Im  DampfkohleogescbAft  herrscht  gross«  leb- 
haftJgkeit;  u.  A.  wurden  die  Contract«  der  N«rth  Eastem  Railmy 
placirt  und  zwar  zu  einem  9 d.  pro  Tonne  höherem  Preise  als  im 
vorigen  Jahre.  Auch  die  Gaskohlenzechen  sind  ausserordentUch 
lebhaft  für  Contraettieferungen  boechlftigt  und  die  geringen  aol 
dem  Markte  erbAltHchen  Quantitäten  fanden  leicht  zu  11  sh.  9d. 
Ins  12  sh.  pro  Tonne  .Abaatz.  Newcastle  Knhienmarkt;  Da  die  Aaf 
nähme  der  Arbeit  bei  den  Zedien  nur  laugaam  von  stath-o 
war  Kohle  etwas  rar  und  die  i'reiso  wardon  wohl  aufrecht  erhsltcz. 
Dampfki  ihlen  und  Gaakohlen  standen  in  guter  Nachfrage,  «ihrcod 
der  Hnoskiihleiihandel  nur  ralseig  war.  Di«  l^rsise  waren  ziemlcä 
schwankend  and  es  ist  leicht  möglich,  doM  <lie  jetzigen  NotiruDgn. 
welche  wie  folgt  aind,  in  Kürze  eine  wesentliche  VerAnderang  «r- 
leiden  werden.  Beete  Northuubrian  Diunpfkohleo  10  ah.  bis  10  sh. 

3 d.,  zweite  Sorten  gegen  9 sh.  3 d.,  Steam  SmnIU  3 eh.  9 d.  bis 

4 ah.;  Haaahaltkoblen  10  sh.  6 d.  bis  11  ab  ; beete  Dnrham  Gar 
kohlen  8 sh.  3 d.  bis  8 ab.  6 d. ; zwr-ito  QuatitAt  8 ab.  bis  8 eh.  3 4. 
pro  Tonne  frei  an  Bord.  Vom  sebottieeben  Kohleomarkt  ist  mdi*.s 
bemerkenswerthes  zu  berichten,  die  notirten  Preise  waren  wie  folgt: 
Main  9 »h  9 d , Eil  10  sb.,  Splint  10  ah.  3 d.  pro  Tonne  f.  a.  B. 

Scfawefelaanree  Ammoniak.  London,  12.  Januar,  fest:  u> 
London  £ 10  7 sh.  6 d.  (Jan.— Jani  £ 10  5 sh.X  Beckton  terms  £ 10 
6 sh.  3 d , Hüll  £ 10  6 sh.  3 d.  bu  £ 10  7 sh.  0 d.  (Jan.»Jam 
ebeosoX  Leith  £ 10  8 sh.  9 d.  (Jan  ~ Juni  £ 10  10  ah.)  » Hambnig, 
13.  Januar:  M 21,20  bU  M.  21,40  pro  1(X)  kg. 

Theer.  liondon,  Itt  Januar:  */•  ^ gallon  = M.  16,10  pre 
Tonne  (oDTerAndert). 

Theerproducte.  ln  der  letzten  Woche  (10.  Januar)  war 
den  am  londoner  Markt  folgende  Preise  notirt : 


Benx'.>l  90  er 

KngUkrb* 

NoUruDZ 

1 (tlUI.  - sh.  9 il. 

b«u  lache 

100  kg  M.  18,76 

lo  d.  Worbe 
TOftMf 

M,  1«,7< 

» 50er  . . . 

» , , 

9 . 

» » 

18.7H 

> 18, TÜ 

Tolnol  ... 

. 1 . 

26,01 

. 25.01 

dO’/a  Naphts  . . . 

8t  • 

* * 

6,77 

. 6,77 

CarbolsAuro  für  D«^- 
infection  . . . 

. 2 . 

1 hl  * 

44,02 

* 44,Uf 

Creosot 

• > • 

8; . 

• > 

6.73 

. 6^0 

Naphtalin  gepre«t-i  - 

1 ton  50  > 

- . 

1 t * 

49,21» 

* 49,20 

Antbraceo  »A< 

nnit 

4 » 

1 kg  * 

0,66 

» 0,65 

> »K<  . 

» 

8 » 

» > 

0,49 

. 0.49 

Pecli  ..... 

1 ton  24  > 

6 . 

1 t » 

24,11 

. 24,11 

Brief-  und  Fra^ekasten. 

AB  dkiMtr  atrllc  fmifTmUlcIiun  wtr  iinentarluwii  Anfrsaen  von  slUeuieltwiB 
InUrcM  Hiu  uuavrem  Luterkreli  und  blllra  uaa«re  FsclureooMeti  uns  b«l  drr 
BvoDtwoituag  ufitcmtüuen  <o  «ollso. 

Polizeiverordnungeo,  betreffend  Prüfung  von  Gas- 
installationen. 

In  welcher  Stadt  des  preuseUchen  Rheinlandcs  besteht  eia« 
Polizeiverordnung  darüber,  daea  die  von  Privatinstallateuren  be- 
wirkten Neuanlagen  und  Erweiterungen  von  (»asinnenleitungeo  erst 
nach  erfolgter  Prüfung  oder  Abnahme  durch  die  Gasanstalt  in  Ge- 
brauch  genommen  werden  dürfen?  Es  wird  um  gefl.  Auskunft, 
womöglich  unter  Beifügung  der  lietr.  Verordnungen,  gebeten. 


Beriohtlgung. 

I .Seite  Xi  da.  Joum.  1899,  No.  2,  rechts,  Zeile  32  von  unten. 
^ ist  zu  lesen  M.  924000. 


Uroek  voa  &.  Oldvaboutz  ü>  Miiacken. 


No.  6. 

^ J*inr  IM 
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SOHILLIKO’S  JOURNAL  FÜR  eASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

' '•rwbtrinl  iu  iBbrlieh  Nmuni>-ni  uiwl  laeriehtrl  M-fanrl]  und  mcItApfoiKt  oImt  allt 
VuTvAng«  »iif  iletD  ir4‘bieti>  iIm  Hi<l<iUfbtunin>w«MMui  und  4er  WuMefreiwiiKunr. 


CHB 


Alk)  ZuMcbrlAiHi.  widchi-  die  RnlMUno  dm  UUtloi  betn^abn,  werdon  efbeteo 
I unter  der  .tdreM»  ■]>'•  MeT»uiigel«>r«,  Prof.  Itr.  U.  krSTK  ln  Kerlitralie  I.  B„ 
Mowncks  Anl«(ce  IX 


VERWAHDTE  BELEÖCHTÜllGSABTEll  , 

•owi«  rOn 

WASSERVERSOBGÜN&.  | 

Orgu  dai  Btntdobeii  Tgreini  roa  Ox»-  aad  WxiMrfxDtimfttuiBni. 

' ■ - i 

Se**oa«eto«r  ea4  ObeMUdnotear : BofMth  0r.  B.  BVMTB 
rnlMM«  4fT  MtatHke»  la  Uawrateerfiai  dM  <r«r«a* 

Verte«:  B.  OUDKMBOUBO  ts  Bttuchee.  OltMk*tt*aae  11.  | 


PW  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kenn  dureh  den  mivIthuiKM  xum  Pretac  Tun  M 20  Ha  den  Jebnen«  liMaiivn 
urceik-n;  bei  dlr^ctm  Hetu«e  diircdi  die  PoeiAmter  iMiuierhUndf  and  dre  An*- 
lanrira  oder  dnreb  dl«  nntemelchnetv  Vvr]n«k)>ucbfaeadliit>R  wird  ela  fortoxuachi«« 
«•rhnbrB 

ANZEIGEN  werckio  ron  der  VerUfobeadJmic  und  cAxnrnUirbe«  Au&otieta- 
InetUulen  sum  Ptviac  ron  30  Pf.  fUr  dSt*  drelReepelten«  FedUel]«  oder  deren  Reuta 
inemonmen.  Bet  *■,  IX.  30-  and  &2meli(t«r  Wledetboltuifr  wird  ein  rtelgeoder 
Baben  «ewAhrt 

Beilwea.  ron  denen  euTor  ein  Prot*e-Exemptar  nUiiuscndeu  tat.  werden  nach 
VendnbarunK  belicefUKt' 

All*  Zuaehr1ft4-B.  welebe  dk  Expedltlnn  tieaw  den  ADDOrxviilheft  de*  BUUee 
bnireflbn,  wnnkin  unter  Adreiwe  der  unleradrhnrien  VerlaxnbuefaheadlQQX  erbewi. 

Verla«abaohbudlun«  von  B.  OU>BNBOO'BO  to  Muooheo 
GldrtutiM«»  II. 


1 

Beilri^e  aar  KafhtaliarreKt.  Von  br.  Paul  Rltner,  Karianihe.  8.  78, 

Uer  Elafle*a  de»  GeamterwataerdaBpfra  aaf  dl*  VfrkrraeaiKaUBMratir. 

PIrwclor  t.  Hudler.  Glauebaa.  8 7Ü 

Pt«  Eatwickelnac  der  PetmleaBlaBre>*iodB)>lr1«.  (.«ehluaa  TOD  8.  48.)  B.  77. 
tde  Wataerrertargtaf;  tea  ABklcrdaa.  B.  77. 

Lllcralar.  B.  80 
leaa  Palaata-  B.  S1 

PatenlaiimeMunceo.  ••  ratcnicrthcnunfen.  PaleaterMaehnngen. 

Of  braach«naatar.  EiDtragua««B. 


n h u 1 t.. 

Aaaalxa  aaa  daa  PaUvtaabrlfta«.  6.  >3. 

Von  j Btatiitlaebe  aad  laaulella  llilbtilaBcaa.  & M. 

Anerbarb  t.  V,  PoIlaelTtrordnuDR.  beir  AeMyleu.  — Rerltn,  EnndmiirunK 
dea  WaM«rpr«l»ee.  — BiMlIacha  Gasntfialiea.  PIraebau,  RIektridUit»- 
wert;.  — Oleaacn.  WeMterwerX  — Halle,  I3eklrl>die  Beleuciitunir.  - Mfil* 
bauaen  1.  71,  Neue  Geeanaiali  — Mnoeben,  Blektrixcite  Beiettcbluna  von 
OrtachaftiMi  hei  MADchen  — Nordbauien,  Ga«  und  ElektrtdUU.  — Volk»* 
I twd  — NUrnberf.  Gafemioinaiei).  — PoucIikeepMie.  N.-Y . Explortoo.  — 
Bpandau,  Wa»erpfd«emXiu>UriD«.  — Zwtekau,  Waaaerwerk. 

Marktkwltkk  S.  » 

Brief*  aal  Fraxekaaiaa.  8.  M, 


Beitrüge  zur  Naphtalinfrage '). 

VoD  Dr.  Pnnl  Bitner»  Karlerahe. 


Meine  Herren!  Ich  möchte  Ihqen  über  einige  Versuche 
berifbtan,  welche  auf  Veranlaneung  von  Herrn  Ilofrath  Bunte 
im  Chemisch  TcchniBchen  halioralorium  der  Technischen 
Huciiechuie  zu  Karlsruhe  ausgeführt  wurden ; ihre  Ergebnisse 
sollten  iu  erster  I Jnie  die  Beseitigung  vorhandener  Naphtalin- 
rerstopfungen  cnnöglichen , dann  alter  auch  Anhaltapunkt« 
dafür  galten,  wie  die  Entstehung  von  Naphtahnverstopfungeu 
zu  verhindern  ist.  Wie  Ihnen  bekannt,  hat  die  Naphtalin- 
plage schon  eine  Reihe  von  Arlxüten  ähnlicher  Art  veranlasst. 
Ich  erinnere  z.  B.  an  die  Vorträge  der  Herren  Kunath  und 
Hasse  vom  Jahr  1891*),  sowie  Bunte  vom  gleichen  Jahre*). 
Ich  kann  also  an  Bekanntes  anknüpfen,  möchte  aber,  um 
leichter  vendändlich  zu  sein,  die  bisher  gewonnenen  Resultate 
hier  kurz  recapituliren. 

Das  Naphtalin  Ist  bekanntlich  ein  Kohlenwasserstoff, 
dessen  Aufbau  (Constitution)  durch  uaclistehende  Figur  ver- 
ans4'haulicht  wird: 


H U 

I I 

c c 

X \ / s 

Jl— 0 t’— H 

H-C  I:  C-H 

\ / \ ✓ 

c c 

I I 

II  II 


— C,*H,  Ä Nuphtalin. 


Das  Naphtalin  ist  also  analog  dem  Benzol  constituirt, 
Mrelcliem  die  Formel  C«Ue  zukommt,  und  dessen  Molocülc 
aus  6 Kohleiüdoffatoroen  und  6 Wasserstoflfatomen  so  auf- 
gebaut  zu  denken  sind,  wie  nachstehende  Figur  zeigt 


*)  Vortrag,  gehalten  auf  der  35  JahresTcntammluDg  de»  Mittel- 
rheinitebea  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfuclimannern  xu  Kaisers- 
Uut«ro'1898. 

*)  Ds.  Jonrn.  1891,  8.  410.  529  ff 
*;  De.  Jouro.  1H92.  8 569. 


H 


H 


H 

I 

C 

H-C  ILh 
I 

u 


= C,  !l«  = Benzol. 


Das  Benzol  ist  demnach  einfacher  zusammengeeeUt  als 
das  Naphtalin,  bis  ist  eine  Flüssigkeit  von  aromatischem  Ge- 
nich,  die  bei  6®  C.  zu  Kr>'stallen  erstarrt  und  bei  80®  C. 
siedet. 


Das  Naphtalin  hat  grössere,  kohlenstoffreichere,  schwerer»’ 
und  weniger  leicht  liewegliche  Mulecüle  als  das  Benzol.  Dem- 
entsprechend ist  es  bei  gewöhnlicher  Temperatur  fe«t.  Es 
schmilzt  bei  Öo®  C.  und  sietlet  errt  bei  217®  C.,  verflüchtigt 
sich  aber,  wie  auch  das  Benzol,  sclion  l>ci  gewöhnlicher  Tem* 
I peratur,  bildet  also  schou  bei  Zimmertemperatur  Naphtnün- 
[ tiampf,  ähnlich  wie  auch  Wasser  schon  bei  gewöhnlicher 
i Temperatur  verdunstet  und  Wass<‘rdawpf  bildet  Die  Menge 
I de«  in  ein  liestimmtes  Gasvolumen  abdunstenden  Naphtalins 
I ist  dal>ei  W€«entiich  von  der  Temperatur  abhängig,  genau  wie 
: bei  der  Verdunstung  von  Wasser. 

^ Heide  Körper,  Benzol  und  Naphtalin,  sind  in  sehr  ver- 
schiedener Menge  im  lycuchtgas  enthaiteu  und  es  drängt  Bich 
uns  zunäclist  die  Frage  auf:  »W'ie  kommen  diese  Kört>er  in 
»ln«  Gas,  d,  h.  in  welchem  Theil  der  Kabrikation  entstehen  sieft 
' Diese  Frage  liiset  .■»ich  bestimmt  beantworten ; Es  ist  so- 
wohl «lurch  praktische  Versuche'),  wie  auch  theoretisch  er- 
wiesen. dasH  weder  das  Benzol,  noch  auch  das  Naphtalin  sich 
in  der  Kälte  aus  den  Bcstandtheilen  des  fertigen  Gases  bilden 
kann.  Ein  (tas,  welches  einmal  von  diesen  Körpern  befreit 
. ist,  bleibt  frei  davon,  auch  wenn  es  n<»ch  so  lange  aich  selbst 
überlassen  wird.  Nun  enthält  aber  schon  dos  Rohgas,  sobald 
es  die  Retorte  verlässt,  Benzol  und  Naphtalin.  Diese  Körper 
j müssen  sich  also  in  »ler  Retorte  bei  der  Entgasung  der  Kohlen 
' bilden.  Sie  entstehen  gleichzeitig  mit  den  anderen  GaslioNtand- 
j thcilen  in  der  Hitze,  sind  also  sogenannte  pyrogene  Productc. 

I Kuoatb,  ds.  Joorn.  I81>1,  S.  5Sl. 
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Dagegen  ist  die  andere  Frage,  wie  das  Benzol  und  daa 
Naphtalin  bet  der  Entgasung  der  Kohlen  entstehen,  s.  Z. 
noch  eine  offene.  Der  Entgasirngsvorgang  ist  ini  Wesent- 
lichen ein  dcetru«!tiver  IViceaa,  von  dem  wir  uns  etwa  in 
folgender  Weise  eine  Vorstellung  machen  können;  Die  kleinsten 
Theilchen  (die  Molecüle)  der  Kohlensubetanr  sind  zweifellos 
sehr  complidrt  zuaammongt^eUt.  Sie  bestehen  aus  einer 
grossen  Anzalil  von  Kohlenatoffatomen,  die  unter  einander 
kettenförmig  Zusammenhängen  und  ihrerseita  wieder  mit  Wasser- 
stoffatomen, zum  l'heil  auch  mit  Sauerstoff-  (O)  und  Stick* 
Stoff*  (N)  Atomen  verbunden  sind.  Solche  Ketten  finden  wir 
in  Holzsubstanz  (Cellulose),  den  Ketteauren  und  vielen  andereu 
organischen  Körpern  und  bezeichnen  dieselben  durch  folgendes 
Schema : 


oder 
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Leicht  veretandlich  worden  di^  V'erbindungen,  wenn 
wir  uns  die  Atome  als  belebte  kleine  Körperchen  vorstellen, 
die  mit  einer  Anzahl  von  Annen  lH>gabt  sind,  mit  denen  me  j 
andere  Atome  fcsthaltun  können.  Das  Kohlenstoffatom  ^C)  ; 
hat  4,  das  Waseerstoffatoni  nur  1,  das  Sauenrtoffatom  2 Anno.  ; 
Die  chemischen  Verbindungen  entstehen  dann  aus  den  Atomen 
dadurch,  dass  die  Atome  sich  gegenseitig  an  ihren  Armen 
packen  und  festhalten. 

Ausser  den  ol>en  genaimten  »offenen«  Ketten,  bei  denen 
die  Enden  frei  sind,  werden  aber  in  der  Kohlensubstiinz  auch 
solche  Ketten  als  vorhanden  anxmiehraen  sein,  bei  denen 
Anfangs-  und  Endglied  mit  einander  verbunden  sind,  so  dass 
ringfönnige  Gebilde  entstehen,  wie  wir  solche  im  Molwül  d«s 
Benzols  und  de«  Naphtalins  finden.  Solche  Körper  zeigen 
dann  andere  Eigenschaften  als  die  mit  offener  Kette. 

Sowohl  an  den  offenen  Ketteik,  wrie  auch  au  den  ring- 
förmigen Gebilden  können  an  einzelnen  Kohlenstoffatomen 
wieder  ein  oder  melirore  Seitenketten  angeschlossen  sein. 
Dann  haben  wir  wieder  neue  Körper,  die  wir  als  homologe 
der  urspröngiiehen  bezeichnen  z.  B. 
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Wird  nun  die  Steinkohle,  deren  Molecüle  wir  uns  aus  I 
solchen  kompUcirteu  Ringen  und  Ketten  mit  Beitenketten  daran 
vorzustellen  haben,  in  den  Retorten  starker  Hitze  ausgesetzt, 
so  geht  eine  heftige  Bewegung  und  Erschütterung  durch  die 
Molecüle,  die  Wärme  ist  ja  nichts  andere«  als  eine  nioleculare 
Bewegung.  Die  molecularen  Ketten  werden  hcrumgcschleudert,  | 
prallen  auf  einander,  stoben  sich  und  das  um  so  heftiger,  je 
höher  die  Temperatur  liegt,  der  eie  ausgeeetzt  werden.  Dabei 
zerreissen  die  langen  Ketten  in  einzelne  Bruchstücke,  zum 
Tbcil  in  einzelne  Glieder,  zum  Theil  sogar  in  ihre  elementaren 
Bestamitheile.  Die  frei  werdenden  Arme  der  Atome  greifen 
nach  den  freien  Armen  anderer  Atome  und  so  entstehen  aus 
den  schweren  unbeholfenen  Molecülen  der  Kohlen-'fubstanz 
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neue  kleinere  und  beweglichere  Molecüle,  neue  Stoffe,  die  wir 
im  Leuchtgas  und  den  Nebenproducten  wiederfinden. 

Boi  di^r  Zerstörung  werden  die  ringförmigen  Gebilde 
weit  weniger  leicht  zerrissen,  da  sie  durch  ihre  Structur  in 
sich  feeter  gefügt  sind,  ab  die  offenen  Ketten,  und  daher 
kommt  e«,  dass  solche  ringförmige  Gebilde  trotz  der  ndativ 
grossen  und  unbeholfenen  Molecüle  doch  in  ziemlich  beträcht- 
licher Menge  erhallen  bleiben.  Al)«r  die  angchängten  Seiten- 
ketten  reissen  zum  Theil  ganz  ab  oder  werden  verkürzt  und 
t«  bleibt  Benzol,  Naphtalin  und  ähnliche  Stoffe  (Anthracen  etc.) 
mit  seinen  einfachsten  Homologen  übrig  und  mischt  sich  den 
gasförmigen  Producten  als  Dampf  bei. 

So  entsteht  das  Leuchtgas,  im  Wesentlichen  ein  Gemisch 
von;  Wa8ser»t4>ff  (Hj),  Methan  (C  H 4),  Aetliylen  (C*  H4), 
Kohlenoxyd  (CO),  Kohlensäure  (CO2)  und  Benzoldampf  (C4H4). 

Die  höheren  Homologen  des  Benzols,  des  Naphtalins  und 
dessen  Homologen,  fenier  Anthracen  und  andere  Körper  sind 
wegen  der  Grosse  ihrer  Molecüle  nur  schwer  fluchtig.  Sie 
eondenslren  sich,  suhaUl  <Iaa  Gas  sich  ahkühlt  und  bilden  mit 
Ruas  vermischt,  den  Theer. 

Was  in  der  Retorte  zurückbleibt,  die  Coke,  ist,  abgesehea 
von  den  mineralischen  Aschebestandtheilttn  der  Kohle,  zum 
growen  Tlieil  KohlenaU'ff,  der  beim  Zerfall  der  Kohlen 
Substanz  von  den  Molecülen  al^riHscn  wurde  und  tdeh  nicht 
verflüchtigen  konnte.  Zum  kleinen  Theil  enthält  er  auch 
noch  BruclmUicke  der  ursprünglichen  Molecüle  und  zwar  um 
so  mehr.  Je  weniger  die  Kohle  entgast  wurde. 

Ausser  diesen  drei  Hauptproducten  der  Entgasung  ent- 
stehen in  geringerer  Menge  noch  Wasser  (au.^  einem  Theil 
des  Sauerstoffs  und  Wasserstoffs),  Ammoniak  aus  Stickstoff 
und  WasHerstoff),  Cyan  (aus  Stickstoff  und  Kohlenstoff)  und 
.SchwefelwaascrsUifT  (aus  <iem  in  der  Kohle  enthaltoneti  Schwefel 
und  Wasserstoff). 

Das  sind  ln  grossen  Zügen  die  w^entlichen  Theile  des 
Entgasungsvorganges,  wie  er  sich  dem  technischen  Chemiker 
rlarstellt. 

Interessant  sind  die  Mengenverhältnisse,  in  denen  die 
einzelnen  Componenten  des  lyeuchtgases  1>ei  dem  Entgasungs- 
procees  der  Kohlen  «ntsUdien.  Nachstehende  Tabelle*)  pbt 
hierüber  Aufsclilus«: 


Tabelle  I. 
Leiclitsas. 


ZusaimneDsotzunK 

Vol-.»», 

Oaa 

«■ninait 

u«  kK 
Kobl«D 
getWD 

WjiOToraUiff  (H,)  . . 

47 

7,4 

4ä  g 

1.2«  kf 

Methan  (CU«)  . . 

M 

42,8 

243  » 

7,29  » 

Kohlenoxyd  (CO) 

9 

19.9 

113  » 

3,39  , 

Benzol  (CaH,)  . ■ 

1,8 

7,4 

42  > 

1,2«  » 

Aethylen  (C,  H«) . . 

3,8 

8.4 

48  > 

1,44  , 

KohleneAure  CO,) 

2.5 

«,ß 

49  > 

1,4?  » 

Stickstoff  (N,)  . . . 

8,ö 

5,5 

31  , 

0.93  > 

100.0 

100,0 

568  K 

17.04  k|[ 

Selb«tverstän<llich  sind  in  dieser  Tabelle  nur  Mittelwerthe 
aufgeführt,  die  je  nach  der  Natur  der  verwandten  Kohlen- 
sorte und  der  Art  der  Entgasung  mehr  oder  minder  schwanken 
können. 

Wichtiger  noch,  »peciell  für  die  v<»rliegende  Naphtalin- 
Frag^,  ist  nachstehende  Ueberaicht,  aus  welehor  zunächst  die 
.Mengen  der  aus  100  kg  Kohlen  bei  der  Entgasung  entstehenden 
Hauptproductc : Gas,  Theer,  Coke  und  Gaswasser  und  ferner 
die  dabei  gebildeten  Quantitäten  von  Benzol  und  Naphtalin 
und  deren  Verthcilung  in  den  Hauptproducten;  Gaa  und 
Theer  ersichtlich  sind.  Zum  Bcbluaa  ist  noch  (He  Aufnalizne- 
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iähigkeit  dos  (rsses  bei  10*^  C.  für  Hoiuol-  und  SaphUliti- 
(iampf  für  1 cbm  und  für  die  aus  100  kg  Kohlen  erzeugte 
Menge  (rund  30  obm)  Ctas  angeget>en. 


Tabelle  II.') 


100  k|  Osskobl«  gebes: 

kg  Coke 

10  > Waaaor  (GaswaM«r) 

5 > Tbeer  (mit  6"/«  ^0,3  kg  Naphtalin) 

17  » I^eiichtgae  (SO  cbm)  mit  8*/o  = 1>4  kg  Benzol) 
100  kg. 

Es  eststsbsn; 


Benzol  1300  g 


Naphtalin  .700  g 


1250  g — 96^*/«  iui 
50  g SS  3,K"/o  im  Tb  per 
1300  g H=  100*/e 
Öpuron  = ■—  Vo  im  Oa* 
300  g i=s  100  */*  im  Theer 
300  g =s  lüU  */o. 


Lsichtgsi  nlnmt  auf  bsl  IO”  C. 

pro  1 obai  [ pro  30  cbm 

Benzol  ....  317  g Benzol  . . . 6610  g 

Naphtalin  ...  3 g Naphtalin  60  g 


Atich  diese  Tabelle  gibt  nur  AtmUherungswerÜte  in  runden 
Zahlen.  Heeondoiv  hervorzulicbon  ist.,  dass  fast  die  gesammte 
entstehende  Benzolmenge  eich  iro  Gase  wie<ler  fimiet,  wähnoid 
nur  etwa  3,8  ®/o  in  den  Theer  übergehen.  Umgekehrt  finden 
sich  bei  normalem  Betrieb  vom  Naphtalin  nur  Spuren  im  Gas 
und  fast  die  gesammte  entstehende  Menge  im  ITtuer.  Beim 
Benzol  ist  dieses  Vertheilungsverhältuiss  nicht  nuCfälllg,  da 
da«*  Gas  erheblich  mehr  Benzol  aufzunehmen  vermag  aU  bei 
der  Entgasung  der  Kohlen  gebildet  wini.  Beim  Naphtalin 
dagegen  ist  das  Verlikltniss  umgekehrt:  ca  entsteht  melir 
Naphtalin,  als  das  Gas  aufzunehmen  vermag,  und  man  sollte 
daher  erwarten,  dass  rlas  Gas  stets  mit  Na))htulindainpf  ge- 
sättigt Sein  müsste.  Thatsächlich  aber  finden  sich  in  dem- 
sell)cn  bei  normalem  Betriebe  nur  Spuren.  Es  muss  also  eine 
Kraft  vorhanden  sein,  die  dem  Gase  das  Naphtalin  entzieht 
und  dasselbe  in  den  ll»eer  überführt.  Diese  Kraft  ist  in  der 
fjösungsfähigkeit  der  Theerb^tandtheile  für  Naphtalin  zu 
suchen.  Hauptsächlich  sind  es  die  ol)en  gGnanntcn  Benzol- 
homologen, jene  Hinge  mit  den  rieitenketteu , welche  ein 
grosses  LöBungsveniu^en  für  Naphtalin  b«*aiUen  um!  dieses 
aus  dem  Gase  aufnehmvti,  wenn  sie  sich  zu  Tbeer  eoiulcii- 
siren  und  in  feiner  Vertheilung,  als  Theeniebel.  mit  dem  Gas 
in  inniger  Berührung  sind. 

Ks  ist  einleuchtend,  dass  diest^  Naphtalin  Entziehung  uni 
so  vollstäudiger  sein  wird,  je  mehr  solche  Theemebel  bei  der 
Condensation  im  Ctase  vorhanden  sind,  und  je  länger  im<l 
inniger  das  Rohgas  mit  diesem  Theemebel  in  Berübmng  bleibt. 
Daraus  ergibt  sich  die  wichtige  Folgcrui^,  daw  man  die 
ßenzolhomologen  nicht  durch  allzu  gnisse  Hitze  in  den 
H<‘tortou  zerstdreu  darf,  ui>d  dass  die  ('oiidcnsatiou  eine  mög- 
lichst langsame  und  ausgiebige  sein  muss,  f*!)»  genügt  also 
nicht,  das  Gas  mit  wenigen,  kräftig  wirkenden  \Vaaserkühl«?rn 
rasch  auf  nieilrige  Temperatur  zu  bringen,  um  dos  Naphtalin 
zu  entfernen,  sondern  es  ist  viel  zweckmässiger,  das  Gas  in 
grossen  Luftkühlern  zunächst  langsam  auf  LufUemperatur  alv 
Eukiüilen  und  darnach  durch  Wasserküliler  die  Temperatur 
des  Gases  weiter  zu  erniedrigen.  Es  ist  ein  durch  die  Er- 
fahrung längst  liestuügtor  Satz:  eine  gute  und  grosse  Con- 
densaliou  ist  das  U'-ste  Mittel  zur  Verhütung  von  Naphtalin- 
venitopfungeii. 

Häufig  alter  siml  die  Gaswerke  nicht  in  der  Lage,  sich 
ihre  Condensatiorusanlagen  den  eben  ausgesprochenen  Gruiid- 
»iltzen  entsprechend  einzurichten.  Die  an  die  Gaswerke  ge- 
stellten Ansprüche  wacliaou,  der  Consura  vergrüssert  sich, 
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man  sucht  mit  den  voriiandcnen  Mitteln  so  lange  wie  mög- 
lich au.'^ukoTnmen  und  muthet  den  AjiparaUm  schliesalich 
mehr  zu,  als  sie  leisUui  können.  Wird  dann  die  CondensaÜon 
für  die  gesteigerte  Production  zu  klein,  so  bleiben  kleine 
Mengen  von  Naphtalin  ira  Gaae  und  setzen  aich  in  den  Ap)>a- 
raten  und  im  Rohrnetz  an  solchen  Stellen  ab,  wo  besondere 
Umstände  eine  Ausscheidung  von  Naphtalin  veranlassen. 

Uni  trotzdem  Naphtaliuvorstopfungen  zu  verhüten,  liat 
man  zuerst  noch  Mitteln  gesucht,  um  von  vornherein  die 
Entstehung  von  Naphtalin  bei  der  Entgasung  der  Kolüen 
zu  verhindern.  Aber  wie  sich  leicht  erkennen  lässt,  ist  das 
ganz  aussichbiloB.  Mau  braucht  sich  nur  zu  verg^nwärtigen, 
wie  viel  Naphtalin  bei  normalem  Gange  der  Oefen  gebildet 
wird,  und  welch  geringe  Mengen  davon  im  Gase  zur  Bildung 
von  Verstopfungen  ausreichen , um  zu  sehen,  dass  gar  nichts 
gewonnen  wäre,  selbst  wenn  cs  gelänge,  die  entstehende 
Naphtalinmenge  auf  die  Hälfte  des  normalen  Betrages  oder 
noch  erheblich  weiter  zu  vermindern. 

Man  hat  dann  weiter  geglaubt,  dass  der  Waseerdompf 
oder  das  Ammoniak  im  Gose  einen  besonderen  »Trägere  für 
das  Naphtalin  darstelle,  und  dass  bei  vollständiger  Trocknung 
oder  Entfernung  des  Ammoniaks  die  Naphtalinveistopfungen 
verechwinden  müssten.  Versuche  in  dieser  Richtung^)  waren 
erfolglos  resp.  zeigten,  dass  weder  der  Wasserdampf  noch  dos 
Ammoniak  an  den  Naphtalinverstopfungen  schuld  ist.  Das 
ist  auch  vorbercu.Heh(*n : der  Naphtalindampf  im  Gase  verhält 
sich  wie  jeder  andere  Dampf.  Er  braucht  keinen  besonderen 
Träger.  Aus  diesem  Grunde  haben  auch  die  VeiBuche  keinen 
Erfolg  gehallt,  die  auf  Entfernung  <ies  Na]>htalins  aus  dem 
Gase  durch  Zumischung  kleiner  Mengen  anderer  Dämpfe 
(Benzin  etc.)  abzielten.  ^Schloiw  folgt.) 


Di-r  Einfluss  des  (ieneratorwasserdampfes  auf  die 
Verbrennnngstemperatnr. 

Von  Director  J.  Hadler,  (ilaachau. 

In  No.  38  de.  Journals  ist  in  der  Abhandlung  »Neutrale 
Verbrennung  im  Relortenofen<  u.  A.  auf  die  Wichtigkeit  einer 
hohen  Anfangstemiieratur  hingewiesen,  so  weit  dieselbe  durch 
eine  regelrechte  Luftzufuhr  erreicht  wird.  Dieses  veranlasste 
mich,  auf  den  KinHuss  aufmerksam  zu  machen.  <len  der  in 
den  Generator  geführte  Wasserdaiupf  auf  die  Verbrennungs- 
ti-mperatur  ausübt  Es  ist  eine  sehr  verbreitete  Ansicht,  das« 
die  Verwendung  «les  Wawerdainpfes  im  (xenGralor,  abgewshen 
von  der  Wirkung  desselben  auf  die  Schlacken  und  die  Scho- 
nung des  Materials,  von  besonderem  Vnrtlieil  sei,  weil  man 
glaubt  ein  werthvulleree  Heizgas  zu  bekommen.  Dabei  üb<>r- 
sieht  man  aber,  dass  der  Gewinn,  den  diesee  werthvollere 
Heizgas  bringt,  durch  die  gi^ringere  Tenijiewtur  wwler  aus- 
geglichen wird,  mit  welcher  dasselbe  in  den  Ofen  tritt  Dass 
die  Wasserdampfzufuhr,  wenn  wir  lediglich  die  Wänneökonomie 
im  Auge  holten,  nicht  nur  nutzlos,  sondern  sogar  schädlich 
ist,  geht  sofort  schon  daraus  hervor,  dass  wir  dem  Ofen  flüs- 
siges Wa-eser  zufuliren  und  Dampf  von  der  Temperatur  der 
Ruuchgas4'i  in  den  Schornstein  leiten.  Klarer  erkennen  wir 
jedoch  die  Schädlichkeit,  wenn  wir  den  Einfluse  des  Dampfes 
auf  die  Anfangsteinpcratur  Iwtrachten.  Dk*  Temperatur  ist 
der  tjuoüont  dessen  Zähler  die  gebUdeU*  Wanuemenge  luid 
dessen  Nenner  die  Wärmecapacität  der  Rauchgase  ist 

Bel  einer  Verbrennung  mit  19®/«  wurden  dun^h  den 
in  1 cbm  Rauohgas  cnüialtenen  Kohlenstoff  823  W.-E.  gebildet 
die  Wäriiiccapacität  ist  0,332,  also  die  Anfangwtenijieratur 
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Denken  wir  uii»  nun  einen  (ienemtorbetrieb,  bei  welchem 
80%  der  verga.'>ten  C/oke  an  \Vaj«enlatn|>f  itelnldct  wenlen, 
und  nehmen  aiu  dx»e  die  Coke  14%  Schlacke  en^ält,  so 
kommen  auf  den  cbm  Rauchgai«  von  19%  CO2  0,0948  kg 
Wasser.  Da  die  specifische  Wtinne  des  Wassenlainpfcs  s 0,4805 
ist,  80  sind  tur  Erwämiimg  von  1 cbm  Rauchgas  um  1 ®C. 
einschliesslich  0,CK)48  kg  WasBtirdani]d  erforrleriich 
0.332  + 0,0948  0,4805  = 0,87765  W.  E. 

Die  Temperatur  ist  also 

’’*=  0,371s 

Obgleich  im  zweiten  Falle  angenommen  ist,  dass  die 
Wasserverdampfung  kcH>tenIos,  also  ohne  KnUiehung  von 
Generatorwarme  geschieht,  ist  die  Anfangstemperatur  des 
trockenen  Betriebes  um  hoher  als  jene  des  nassen. 

Noch  grösser  wird  dieser  Untcracliicd,  wenn  wir  den  Kin- 
fluss  der  buftvorwämmng  auf  die  Temperatur  in  Rechnung 
ziehen.  Nehmen  wir  an,  dass  die  Temperatur  der  primären 
und  secundären  Luft  durchschnittlich  TOU**  C.  beträgt,  so 
wenlon  durch  K<‘gciiemtion  pro  cbm  Rauchgas  700  X 0,3t)7 
B 216  W.-£.  gewonnen  i es  winl  dann 
215 

r«  = 2479  -{-  = 3126  ® C. 


r*o  = 2179  • 


0,332 

251 

0,37755 


= 2748  “ C. 


In  diesem  Kalle  erreicht  die  Temperalunlifferenz  sogar 
die  Höhe  von  378"  C.  Wenn  auch  die  absolute  Höhe  der 
Tem))«raturcn  wegen  der  eintretenden  Dissociatinn  von  der 
Rechnung  abwclcht  und  weit  unter  derselben  bleibt,  so  gibt 
uns  die  Rechnung  doch  hinsichtlich  des  Temperaturunter- 
schiedes ein  zuverlässiges  Bild. 

Wir  sehen  also,  dai^  die  Verw'cndung  von  Wasserdampf 
von  Naehtheil  ist  I/ei<ier  ist  er  praktisch  nicht  entbehrliiih 
wegen  der  erforderlichen  Schonung  des  (ieDeraturmaterials 
und  seiner  Wirkung  auf  die  VerbrennungartickstÄnde.  Wir 
müssen  aber  darauf  bedacht  sein,  so  wenig  als 
möglich  Dampf  su  verwenden,  und  constructiv 
diejenigen  Umstände  verwerthen,  welche  eine 
geringere  Wasserverdampfung  zulaasen. 

Sehen  wir  uns  an  den  üblichen  Ofenconstructionen  die 
WasaerverdanipfungBvorrichtungcn  an,  so  fmdon  wir  zwei 
grundverschiedene  Mittel  angewendet:  die  V^erdamjdung  des 
Wassers  durch  <Ue  Rauchgase  und  jene  durch  die  strahlende 
Wärme  des  Rostes.  Während  im  ersteren  Falle,  wenn  dazu 
der  letzte  Zug  der  Rauchgase  verwendet  winl,  die  Verilam|tfung 
kostenlos  ist,  geschieht  tni  zweitim  Kalle  die  \>rdaiiipfuug 
auf  Kixften  der  Anfangstemperatur.  Trotz  dieses  Nachtheile.« 
vcixlient  die  zweite  Art  «ler  Dainpfbildung  meines  Erachtens 
der  ersten  vo(>;ezogen  zu  werden  und  zwiu’  aus  folgenden 
Gründen : 

Bekanntlich  beruht  die  Wirkung  de«  Wassenlampfes  im 
Generator  auf  der  Teniperaturerniedrigung,  welche  <lurcli  die 
Zemotzung  des  Dampfes  im  Generator  eintritt  In  gleii-her 
Weise  wie  diosu  Zersetzung  wirkt  die  Abkühlung,  welche  das 
auf  dem  Roste  lagernde  Bremtmaterlai  c)ur«*li  seim-  wa.«ser 
veitiampfenilc  Wirkung  erleidoh  Es  Ist  ohne  Weiteres  klar, 
dass  wir  (büier  hedeutend  weniger  Was.'ierilampf  gebrauchen, 
um  die  gleiche  Wirkung  zu  erzielen.  Eine  R<u*htmng  ergibt, 
«lass  l«i  dieser  Art  von  Datnpfldidung  nur  76%  desjenigen 
Dainpfquantunis  crfonh'rlich  sind,  welches  durch  die  ab- 
ziehenden Rauchgase  gebildet  wird. 

Hat  man  in  letzterem  Falle  80%  der  vergiistcMi  Coke  an 
Dampf  iiöibig,  hü  wünlen  im  anderen  Falle  6i>%  die  gleiche 
Wirkung  ausül>en. 

Die  Anfangstemperatur  bei  Verwendung  eines  Generators, 
welcher  die  zur  Bildung  von  60%  Dampf  erfonlcrlicho 
VV'arme  abgibt,  berechnet  sich,  glei<'lie  Zusamiueii.scUung  iler 


Rauchgase  und  gleichen  As«-hengehalt  der  Coke  wie  früher 
vorauHgeHetzt,  folgcmdermaassen : 

Zu  einem  cbm  trockener  Rauoligasc  treten  0,0711  k){ 
Dampf.  Um  1 kg  Wasser  von  15®  in  Dampf  von  100®  zu 
verwandelit  sind  nach  Kegnault  erforderlich  621  W.-E.,  also 
für  0,0711  kg  0,0711  621  - 44  W.-E-,  welche  für  den  Heiz- 
effect verloren  sind.  Die  Wärmemenge,  welche  zur  Erwär- 
mung der  Rauchgase  um  1 ® G.  erforderlich  ist,  l>erechnet  üch 
folge  ndermaassen : 

0,332  + 0,0711  0,4805  = 0.366. 


Die  Anfangstemperatur  ist  also 
823  — 44  779 


Tflo  = 


0,366 


0,:{416 


^ 2128«  C, 


während  di^ll«  bei  80«/o  Wasserdanipf  und  Heizung  durch 
die  abzichenden  Rauchgase  zu  2179"  C.  ermittelt  wunle. 
Bringen  w'ir  den  Einfluss  der  Luftvorwänimng  noch  in  Reclt 
ming,  so  erhöht  sich 

2(0  auf  2715"  C.,  wulircnd 
Tm)  zu  2748«  C.  ermittelt 

wurde. 

Ist  die  Temperatur  um  einen  kaum  nennenswertben 
Betrag  höher  als  Teo,  so  hat  die  Verdampfung  durch  Strahlung 
n<K:h  weitere  Vortheile,  durch  welche  deren  Anwendung  der 
Anderen  \'cnluuipfunp>art  entschieden  ülK^rlcgen  ist.  Diese 
Ucberlegenheit  beruht  darin,  dass  nach  dem  Schlacken,  w« 
die  intensivate  (Tasbildung  vor  sich  geht,  eine  entsjirechvnde 
sehr  starke  WasserdampfbUduug  statthndet,  währen«!  sich  die- 
selbe auf  ein  Minimum  reducirt,  wenn  aich  in  Folge  Ver 
Bchlackiing  den  Rftsten  die  GencraUiigasbildung  vermindert 
und  sich  die  Schlackenab«cheidung  auf  den  darunter  liegenden 
lockeren  VerbrenmingHrückständen  vollzieht.  Dadurch,  dosü 
mit  der  lebhaftesten  Verbrennung  die  stärkste  I)ainpfbU>lung 
zusammenfällt,  winl  das  Glübcmlwcrden  der  Hoststäbe  rer 
mieden  und  eine  Lockerung  der  direct  auf  dem  Koste  liegenden 
Schlucken  erzeugt  Die  Verminderung  der  Danipn>Udung  bei 
finsterem  RoBte  ist  sowohl  wegen  der  in  späteren  V't*r- 
breimimgsperioden  geringeren  Gcmcratoi^isbilduag,  als  auch 
darum  zulässig,  weil  die  (Tcfahr  des  lh>6terglüheiis  nicht  njehr 
vorhanden  und  ein  Festsclzen  der  f^hlacken  in  den  R«>et- 
spalten  nicht  mehr  möglich  ist.  Halben  wir  es  hier  mit  einer 
««hr  veränderlichen  Dampfbildung  zu  thun,  so  kann  dieselbe 
bei  der  Heizung  durch  die  Rauchgase  uur  eine  glcichmäHsige 
sein.  Dieselbe  muss  so  stark  sein,  daxs  sie  die  Wirkung  des 
Dampfmaximums  l>ei  strahlender  Verdampfung  erreicht  Es 
ist  sonach  erw'ieeen,  dass,  abgesehen  von  der  geringeren  Wirk 
.«amkeit  desselben  Dampfquantuiiis,  bei  der  Verdampfung 
durch  die  Kauchgast*  l>edeutcnd  grössere  Dampfmengen  zur 
Anwendung  kommen  müssen,  ab  bei  Verwendung  der  Strali* 
lung,  wenn  wir  die  Dampfmengen  in’s  Auge  fassen,  welche 
von  einer  Reinigung  <kä  Kok^  bis  zur  analeren  gt:bildet 
werden.  Die  in  Rechnung  gezogene  Dampflnldung  von  60®/o 
ist  darum  weder  nothwentlig,  noch  wird  sie  durch  Strahlung 
ül>crhaupt  erreicht  An  einem  praktischen  Falle,  bei  welchem 
«ler  Wa»«crspicgel  etwa  13  cm  vuin  Koste  entfernt  war,  wurde 
eine  Verdainpfung  von  ca.  30%  enuittclt  'vass  vollkommen 
auareicheml  war. 

In  diesem  Falle  berechnet  sich 
823  — 22 

r*n  =ss  - 2295  ®C. 

^ 0,349 

Unter  BerückHichtigung  der  Luftvorwärmung  erhöht  sich 
diese  Temperatur  um  — 616®  C.,  beträgt  also  2295  + 6*6 

- 2911  ®U  gegen  274M®  C.  «ler  .XnfangHtfmperatur  eines  mit 
KO®/o  Dampf  betriebenen  Generators,  bei  w<-lchem  die  Abgase 
zur  Heizung  des  Wjisserlwkens  verwendet  wurxlen. 

Obwohl  also  «Me  Dampfbildung  durch  die 
strahlende  Wärme  <les  Rostes  mit  einem  unwider- 
bringlichen Wärmeverlust  verbunden  ist,  wird 
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eine  höhere  AnfaDgetemperatur  erzeugt,  als  bei 
nassom  Betriebe  und  kostonloser  Wasserverdampf- 
ung. Ee  empfiehlt  steh  sonach,  auch  mit  Rücksicht  auf 
die  wesentlichen  constructix’en  Vereinfachungen,  der  Con- 
8trucü<»osgrundsat2.  die  strahlende  Verdampfung  unter  allen 
Umständen  anzuwenden.  Lassen  die  Verhältnisse  eine  höhere 
Verdampfung  wünschenswerth  eischeincn,  als  durch  Straldung 
erreichbar  ist,  so  können  dazu  die  Abgase  noch  ausseitlem 
benutzt  werden,  wobei  jedoch  nicht  zu  übersehen  ist,  daas 
nur  an  einer  Stelle  des  ltauchkanals>'stems  geschehe, 
wo  die  Abzugswärme  für  Regenerationszwecke  nicht  mehr 
verwendbar  ist. 

Wenn  wir  nun  auf  Grund  der  gewonnenen  ErkenntnUs 
uns  bestreben,  den  Generator  mit  möglichst  wenig  Wasser- 
dampf zu  betreiben,  so  dürfen  wir  uns  nicht  verhehlen,  dass 
dabei  ein  anderer  vom  Verfasser  des  Eingangs  erwähnten 
Artikels  bezeichneter  Missstaml  ins  Wachsen  gcratlt,  welcher 
darin  besteht,  dass  nach  dem  Schlacken  mehr  secundäre  Luft 
als  vor  dem  Schlacken  zur  vollkommenen  Verbrennung  er- 
forderlich ist.  Dieser  Uebelstand  lä^t  sich  jedoch  mit  vollen- 
detem Erfolge  durch  die  seit  Jahren  in  vielen  Gasanstalten 
eingeführten  Oberluftregler  beseitigen.  Die  CunstrueUon  dieser 
Apparate  ist  der  gleichen  Beobachtung  entsprungen,  welche 
der  Verfasser  frAglichen  Artikels  bei  den  vorgenommenen 
Rauchgasanalysen  machte.  Wo  die  Untermthiede  in  der  Zu- 
sammensotzung  der  Verbrennungsproducte  nicht  vorhanden 
sind,  wo  dieselben  durch  massenhafte  Dampfzufuhr  und  kurze 
Bcblat;kenpauson  auf  ein  Minimum  zurückgoführt  werden,  da 
kann  sich  natürlich  die  vortheilhafte  W'irkung  der  Oberluft' 
regier  in  angeführtem  Sinne  nicht  äussem,  wohl  aber  in  all’ 
denjenigen  Fällen,  wo  sich  die  Schlacken  in  festerer  Form 
abscheiden.  Der  hierbei  vielfach  bemerkte  Temperaturrück- 
gang s'or  dom  Schlacken  int  le<liglich  eine  Folge  zu  gr<J8Scr 
Luftzuführung  und  verschwindet  unter  Anwendung  der  01»er- 
luftregier  völlig,  wie  die  übereinstimmenden  Erfahrungen  be- 
stäUgeii.  Da  die  Regler  die  Erhaltung  der  höchsten  Ver- 
brennungstemperatur bezwecken , während  ohne  diesell>en 
beträchtliche  Temperaturschwankungen  nicht  zu  vermeiden 
sind,  so  ist  es  zweifellos,  dass  die  für  die  Tagesleistung  eim^ 
Ofens  massgebende  DurchschnittsteroperaUir  in  letzterem  Falle 
eine  niedrigere  ist  als  in  ersterem.  Nutzt  man  die  durch  die 
Überluftregler  ohne  Mehraufwand  von  Breunnmtcrial  gewonnene 
Steigerung  der  Ofentemp>eratur  durch  höhere  Chargen  aus, 
so  kann  der  Endzweck  dieser  Apparate : Steigerung  der  Ofen- 
Iciatung  und  Ersparniss  von  Brennmaterial  nicht  zweifelhaft 
erscheinen. 

Die  Entwickelung  der  Petroleumlampen-Indnstric. 

(Schloss  TOD  8.  46.) 

Heule  gsnOgt  kaum  mehr  ein  14'"  Rundbreoner,  dan  Auge 
de«  Publikams  ist  TerwOhnt,  die  Ansprüche  der  MeDschco  im  die 
Lichtstarke  sind  bedeutend.  Vor  ca.  50  Jahren  noch  begntlgte  man 
sich  im  Haushalte  mit  einer  oder  zwei  Oellampcn,  heute  sind  fast 
in  jeder  Familie  mehrere  Petroleumlampen  io  Gebrauch.  Kin  nicht 
geringer  Kinfloas  auf  die  Steigerung  der  BeleuchtungMansprüche  ist 
der  enormen  Verbesserung  der  Beleuchtung  in  RostnuraUunen, 
laden  u.  B.  w.  susDBcbreiben ; sie  wirkt  erfahrungsgemäsH  auch  auf 
die  AnaprDcbe  im  eigenen  Hause.  Die  Lampenfabrikanten  sind 
bemOht  gewesen,  groeae  Brenner  fOr  die  Petroteunit*eleuditiing  ber- 
ruatetlen  Die  Beschreibung  der  rahmlichsl  bewahrten,  unter  der 
Herrschaft  der  neuen  Patent-  und  gewerblichen  SchuUgesetse  her- 
geetellien  und  patentirten  Brenner  möge  hier  folgen : 

i.He  Firma  Wild  A Woiwel  brachte  zuerst  dun  Vulkanbrennor, 
der  vermittelst  eines  unterhalb  der  Brennsebeibe  einiteschnürten 
Baucbcylinders  die  Flamme  tulpeoartig  ausbreitet.  Darauf  fabricirte 
dieselbe  Firruaden  CentralbranDer,  dessen  Conatruction  bei  grOAHeren 
Brenn<*rn  die  Kinfabrung  des  inneren  Luftstrumes  oberhalb  des 


Brennstoffo«  und  gleichzeitig  die  Verwendung  eines  geecblossenen 
Knnddoebtes  ormOglicbt,  dessen  sammtUebe  Fäden  ohne  Unter- 
biecbung  von  der  Flamme  bis  in  das  Pelrolenm  hinabreicben.  ln 
dem  Central -Vulkanbrenner  sind  diese  beiden  genannten  Construc- 
tionen  combinlrt. 

Ferner  werden  die  Brenner  mit  Terschiedenea,  mehr  oder 
weniger  wichtigen  Abweichungen  bergestellt,  so  z.  B.  mit  einem 
durch  den  Petroleu>nl>ebalter  gehenden  Luttzugrohr  oder  mit  einer 
(‘ylinder-liebevorrichtung,  die  ein  leichteres  AnzAndeii  der  Lampe 
ermöglicht.  Zu  den  besten  Brennern  letzterer  Art  gehört  zur  Zeit 
der  Matadorbrenner  mH  Hebelvorrlchtung,  Fabrikat  der  Firma 
Erich  A Graetz  in  Berlin  80 , LuuslUerstr.  91,  der  ein  vorzOgUch 
belles,  schneeweisses  Licht  spendet.  Jedem  Brenner  liegt  eine  An- 
leitung zur  Behandlung  desselben  bet  und  ist  richtige  Bedienung 
der  Brenner  )Iauptl>ediDgung,  wie  auch  noch  erwtboSDSwertb  und 
nothwendig  zu  wissen  ist,  dass  die  Hebevomebtung  während  des 
Brennens  nicht  hochgestellt  werden  darf. 

Die  Firma  Brendel  A Loewig,  Berlin  8W.,  Neuenburgentr.  27, 
die  im  Jahre  1861  gegründet  wurde,  ist  ebenfalls  bemüht  gewesen, 
grossere  Brenner  tu  construiren,  und  ist  hier  besonders  der  Baldor- 
und  der  Heroldlmmner  bcrTorzubel>en.  Der  Baldurbrenner  wird  io 
15‘"  Grosse  bei  36  1K-I.«achtkraft  und  in  20'"  GrOese  bei  49  IK- 
Tieuebtkraft  mit  Anznode-  und  IgtscbTorricbtung  geliefert  Bei  stetig 
ruhiger  Flamme  wird  ein  helles  Licht  erzielt,  wie  es  bisher  von 
keinem  anderen  Brenner  entsprechender  Grosse  erreicht  worden 
ist  Die  Hebevorrichtung  ist  ansserst  solide  cooatruirt;  die  Losch- 
Torrichtung  bewirkt  das  Aualoachen  der  Flamme  durch  rechtsseitigee 
Drehen  der  hinter  der  BchlüaaolplaUe  befindlichen  Platte  des 
Löschers,  welcher  sich  über  das  Braodrobr  gegen  die  mit  einem 
Wulst  rersehene,  foatsitzende  Brandscheibe  schiebt  und  die  Flamme 
im  Augenblick  loscht  Die  ganx  besondera  zweckmOssige  Conetruc- 
tiou  dieeee  I^Oscheni  verhindert  jede  Rnucbcntwickelung  und  jeden 
listigen  Geruch  beim  AuslOscben  der  Lampe,  wtnn  man  den 
Lüseber  ln  geschloasener  Stellung  lasst.  — Ein  Brenner  in  gleich 
vorzüglicher  Qualität  ist  der  Heroldbrcmner  mit  Zahosiange  oder 
Triebfuhrong,  der  ein  helles,  im  Verhaltniss  zur  Doebtbreit«  grösste« 
Licht  entwickelt.  Die  Docbthnl)««  ist,  wie  es  übrigens  auch  bei 
dem  Baldurbrenner  der  Fnll  ist,  bei  der  ZabostangenfUhrung  heraus- 
nehmbar und  wird  dadurch  das  Itochteinziebeo  wesentlich  erleichtert. 
Der  Heroldbrenner  wird  in  12'"  Grosse  (auf  10'"  Gewinde)  bei 
einer  Leuchtkraft  von  22  IK  und  in  15'"  GrOsae  (aus  14'"  Gewiode) 
bol  29  HC  Leuchtkraft  bergestellt 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  gleich  auf  die  Bedeutung  und  den 
Umfang  dieser  lAmpenfabrik  bingewiesen  und  besonders  darauf 
aufmerksam  gemacht,  dass  di«  Firma  Brendel  A Loewig  es  sich 
angelegen  sein  lasst,  stets  geschmackvolle  und  die  neuesten  Muster 
zu  bringen ; die  galrsniscben  Farben  und  die  Blattvergoldung  atnd 
binsii-htlich  ihrer  SolldiUU  rObmlicbst  Wkannt. 

Betrachten  wir  uns  nun  die  Fabrikation  der  Lami>en  seihet, 
die  verschiedenen  Combinatinnen,  Zuaammenstellungen,  Ausfüh- 
rungen, --  mit  einem  Wort,  die  mannigfachen  Muster  naher,  ao 
ist  es  auch  ioteressant,  die  Entwickelung  der  elDzelneo  Formen  zu 
verfolgen.  Wie  schon  erwähnt,  nahm  die  Petrolenmlampen-Fabri- 
kation  in  den  der  Pariser  Ausstellung  folgenden  Jahren  einen  be- 
deutenden Aufschwung.  Zuerst  entstanden  einfache  Küsse  für  die 
billigsten  Lampen,  die  allmählich  geeehmackvoller  und  reicher 
wurlen;  darnach  kamen  ein«  Zeit  lang  tragende  Figuren,  dann  den 
Moderateur-IjimpeD  lüinllcho  KOrper  und  Uviiefs,  dann  wieder 
vaaenfOrmige  Körper,  die  den  Petroleum -(Tiasbehalter  in  sich  suf- 
nahmen,  ao  das«  dieser  nun  nicht  mehr  sichtbar  war  u.  s.  w.  Für 
Figuren,  figürliche  Reliefs  und  verschiedenartig«  Ornamente  fanden 
sich  bald  geeignete  Modelleure;  denn  im  Ldiufe  der  Jahre  batten 
sich  hier  schon  viele  Bildhaner,  die  auf  ihrem  sonstigen  Kunat- 
gobiete  nicht  ausreichend  beschäftigt  waren,  ganz  oder  theilweise 
der  KuDstindastrie  zugewendet  und  ausser  auf  dem  Gebiete  der 
{.junpeninduatrie  in  der  Metallindustrie,  wie  t.  ß.  in  der  sich  eben- 
falls in  Berlin  entwickelnden  Bronce-,  Silber-  und  Neusillterwaaren- 
fabrikation,  ein  lohnendes  Feld  zur  AnsUbang  ihrer  Konst  gefunden. 

Leider  verlangte  die  Petroleumlampe  — im  Gegensatz  zur 
Moderaieur- I.ampe  — aus  technischen  Gründen,  das«  sich  der 
BrenoetolTlieballvr  ln  einer  dem  Brenner  angeme«senen  GrOwe  un- 
mittelbar unter  diesem  befinden  muss.  I>adorch  entstand  die  Auf- 
gabe für  den  Fabrikanten,  den  Behälter  in  die  obere  KOrperform, 
und  zwar  mOgiiehst  in  einer  solche»  Welse  sufzunehmen,  dass  er, 
wie  bei  den  Moderateur-Lampen,  nicht  sichtbar  war;  denn  hierauf 
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legte  das  an  jene  l^jimpeo  gewohnte  Pnblikiim  damale  mehr  Werth 
al8  heute-  Der  ln  aeiner  OrOaee  heKtinimt  vorgeacbriebene  Petrolenm- 
l/ehilUer  hinderte  in  Folge  deaeen  Dielst  die  freie  Itewegmtg  l>elm 
Kntwurf  der  tjunpenformen.  Si-hlieaKUcb  gelang  en  durch  ilie  Her* 
Htelluog  der  gmaaen  Anklang  f1ndi.'niien  Vaaenfonii  noch  am  leich- 
testen, jener  Anfgabu  gerecht  xu  werden.  8n  entstand  in  den  70er 
Jahren  eine  Falle  von  I-ampenumstem,  wobei  iheüweittc  noch  Glas 
und  Ponellan  Verwendung  faml,  bla  die  grossen  FnrtMchritte,  welche 
die  keramische  Industrie  machte,  bald  die  preiawürdige  Heratelluiig 
von  grOflseren  Fayence  KOrpem  ermöglichte.  Ho  entstand  ein«  grmse 
Anzahl  solcher  Laixi(>enkOri>er  mit  efTectvoIlen,  dem  Geschmack  des 
grosseren  Publikums  entsprechenden  l>ec<>rati<>nen.  Dieee  ~ wohl 
nicht  mit  Recht  Majolika-Lampen  genannt  — bilden  ln  Folge  ihrer 
Billigkeit  einen  wesentlichen  FabHkntionsartlkvI  in  der  Lanipen- 
brasche  der  Gegenwart. 

ln  Folge  der  immer  weiter  fortschreitenden  KinfOhrung  de« 
Petrolenms  ging  die  Nachfrage  nach  Mraleratcar-I<aiii]>eQ  im  An- 
fang der  7Uer  Jahre  allmkhlich  herab,  es  wurden  Iwld  nur  noch 
Petnjieumlampen  fabricirt  und  es  entstand,  nachdem  die  Firmen 
Wild  A Weesel  und  C.  H.  Kbjbwaaser  A (*o.  mit  der  Herstelhine 
<ler  Lamrieo  in  Berlin,  wie  auch  die  Firma  Fr.  Ktübgeu  A Co.  in 
F^urt  bi'gonneo  hatten,  bald  eine  grossere  Anzahl  von  Fitluiken, 
vorzugsweise  in  Berlin.  Manche  Unternehmungen  sind  wieder  ein- 
gegangen, andere  haben  pros(>erin  und  sich  ebenfalls  nach  und 
nach  ausgcilehnt.  Viele  Fabriken  beeebahigen  lüch  bald  mit  der 
Anfertigung  dit>ser  oder  jener  in  die  Lam|ienhranche  fallenden 
Hpeclalitfit.  Das  erhöhte  den  Absatz  der  Lampen  gans  wesentlich. 
Wurden  die  Ijuupon  mit  reichen  und  einfaclien  Glas-,  Porzellan- 
und  böhmischen  MajolikakOrpern  Tom  Ihiblikom  schon  mit  groMeui 
boifall  anfgenommen , so  wurden  sehr  >>ald  die  sSuIenforuiigen 
I^ampen  mit  .Spitzonschirmen  sehr  beliebt,  die  vuu  fjigiand  hier 
I>ei  uns  singefiibrt  wurden.  Einen  weiteren  jetzt  Sohr  gangbaren 
Artikel  bilden  die  niedlichen  Damen-  und  Boudoirlampen,  die  mit 
honten  Glocken  oder  mit  farbigen  Spit*en-«chinnen  geliefert  wertlen  : 
dieselben,  auf  Etageren  und  Nipptischen  aufgeatellt,  rufen  brennend 
einen  reitenden  Effect  hervor.  Auch  die  zuerst  in  Amerika  gefertigte 
Iransportable  Stitnderlampe  mit  oder  ohne  Uscbplatte  ist  ein  gruMcr 
Artikel  geworden.  Sie  dient  wohl  mehr  zur  iCimiuerdecoraÜon  als 
zum  dauernden  praktischen  Gebrauch- 

Form  und  Muster  der  Hiltigeismpen  haben  sich  im  I^aufe  der 
Zeit  aUmfihlich  sehr  verbesoerl.  .Anfänglich  fehlte  es  in  Doutsoiiland 
an  Kftufvm  dafür,  da  Haogelampeu  damalH  Q>»orbanpt  noch  nicht 
SU  allgemein  gebranchlicb  waren  wie  jetzt,  wo  Iteinabe  in  jedem 
Wohnzimmer  eine  solche  I>ampe  zu  finden  ist  Billige  HangelamiH.m 
werden  jetzt  ln  ausMrordentlich  groKsen  (.juantiiAten  aus  Eisengiiaa 
fabricirt,  wozu  Berliner  GieMereien  den  schon  liOarijeiteten  Kohgnu 
liefern,  ljunpeii  aus  Hrbmiedeeison  wenien  schon  ihres  hohen 
Preise«  wegen  und,  da  eie  nur  fUr  ganz  besondere  Zweck«  verlangt 
wenleo,  nur  wenig  verfertigt.  Dagegen  hat  sich  die  Fabrikation 
der  Kisenlam|>en,  genannt  »rk'hwarzoisen  mit  Kupfer«,  sehr  ent- 
wickelt. S(.|cho  l^sch-  und  Hängelampen,  I^temon  etc.,  welche 
sich  an  die  Linien  der  Hcbmiedecisouarbciten  nnlehncn  und  meist 
im  tUteren  dentachen  Renaissancestil  au^oführt  werden,  sind  nicht 
theuer  und  werden  besouden«  für  altdeuUche  ZimmendnriebtUDgen 
gerne  gekauft. 

Do«  wieder  modern  gewordene  Uoc*»co  bat  endlich  die  Her- 
stellung von  Beleuchiungskbrpcm  in  diesem  tStil  erwnuacht  gemacht 
und  zur  Ansfulming  von  I.Ampen,  Candelabem  etc  Veranlassung 
gegel)en 

LHe  Zunahme  der  vom  Publikum  an  die  Beleuchtung  g««teilteo 
.Vnapruche  hat  sich  in  den  letzten  60  Jahren  aiiinilblich  voltzogon. 
Nach  ungofkhror  Hebatzang  dürften  die  UchUaBprüche  eine« 
bürgerlichen  ilauseN,  in  dem  s.  Z.  eine  Studier-  oder  Frank'sche 
Izimpe  für  den  Familientisch  genügte,  heute  im  Diin'hschniU  fünf- 
mler  sechsmal  so  gross  sein,  gauz  ahgesebun  davon,  dass  heute  in  . 
jeder  Familie  mehrere  iaiikpen  im  Gebrauch  sind.  Gegenüber  | 
einem  Schüler,  der  seine  SchulsrlH'iten  hei  einem  TalgUchle  machte, 
nimmt  ein  heutiger  Schüler  bei  Benutzung  einer  Petroleumlampe 
miltlen'r  (»rosne  schon  zehnmal  mehr  ücht  in  Anspruch. 

Bei  der  Gas-  und  elektrischen  Beleuchtung  ist  eine  annähernde 
.S<-^hatzong  nicht  möglich. 

Wie  erwähnt,  ist  das  Publikum,  was  Abwechslung  in  den 
Formen  anlangt,  anspruchsvoller  geworden.  Wahrend  sich  in  den 
früheren  Epochen  der  Lauipeninduatrie  z.  B.  die  M<Klerateur-I..ainpen 
in  den  HanptnmBtern  wohl  20  und  mehr  Jahre  hielten,  die  Fomi 


und  dJ«  Ausstattuog  der  Schiebelampen  wahrend  30  Jahren  dieselbe 
blieb,  wurden  von  den  retroleunilampen  stets  in  jedem  Jahr«  neue 
Munter  verlangt 

Es  dürfte  nur  noch  wenige  andere  Fabrikationsbraneben 
geben,  die  so  complicirt  sind,  wie  der  Betrieb  einer  lAni|>eDfabrik; 
denn  eine  jede  1.ampe  besteht  ausser  dem  Brenner  aus  mebrcrcjk 
Metall-  unil  Glnatheilen,  welche  von  verschiedenen  Arbeitern 
hergestellt  wenlen  und  dann  zusiimiiiengefagt  ein  Ganzes  bilden 
Bollen.  IbeB  und  die  NoÜiwendigkoit,  «tet«  eine  groes«  Auswahl 
von  Lampen  in  allen  möglichen  Zuaammensetiungen  und  Formen 
führen  zu  müssen,  erfordern  dlegrOmte  Sorgfalt  und  Aufmerksamkeit 
. sowohl  an  den  leitenden , als  such  an  den  ausfOhrendeo  Htelleu. 

Andrerseits  aber  bietet  diese  Fabrikation  eine  starke  Anregung 
! und  Abwechselung 

j Es  <lQrfte  von  Interesse  sein,  die  technischen  Fortschritte  der 

!.ampenhtbrikation  in  kien  letzten  60  Jahren  zu  verfolgen  und  einen 
Kinbtiok  tu  nehmen  in  die  Einricbtangen  einer  solchen  Fabrik.  — 
Anfänglich  waren  diese  wie  bei  jwler  Fabrikation  sehr  primitiv, 
doch  l>ald  brachen  sich  neue  technizehe  Hilfsmittel  allgemein 
Bahn,  der  Dampfbetrieb  wurde  eingerichtet,  was  namentlich  für 
die  Metalldrückerei  ein  grosser  Vortlieil  war.  Die  Diehbinke 
wurden  na<;h  Aufstellung  von  Dampfmotoren,  di«  tuersl  in  der 
Fabrik  %*on  Wild  A W«Mel  aUittfand,  mit  den  an  der  Decke  der 
Werkfliatten  angebrachten  Wcllenleitungen  durch  Treibriemen  ven 
btinden  und  mit  eigenartig  constniirtcn  Ausrückem  versehen 
Die  Melalhlrflckfrei  — die  Heaxikeitung  der  Bleche  auf  der  Dreh- 
bank. um  ihnen  erhöhte  oder  veitiefte  Formen  zu  geben  — er- 
leichterte di«  Arbeit  weaeutlich  und  halte  eine  grosse  Genauigkeit 
der  Formen  ira  Gefolge.  Ein  groHzer  Fortschritt  wurde  si>Äter 
durch  das  Vorstaozen  der  r>riicklbeile  auf  groeHen  ZiebpresscD 
erreicht;  denn  infolge  dieser  Vorarlieit  hat  der  MetaUdrQc-ker  nur 
noch  die  genau«  Form  des  schon  in  der  gewünechteD  Höbe 
gepressten  Drucktbeils  furtigzusUdlen. 

Durch  die  Metalldrückcrei  nun  hat  daa  Klempnergewerlj« 
be«>ond«rs  gross«  V'ortheiie  erlangt,  ein  weiterer  wichtiger  Fortschritt 
der  Klempnerei  Ist  in  der  Verwendung  des  mittels  einer  Gaesticb- 
flamme  erhitzten  LöthkoUjeus  zu  erblicken.  Die  ersten  Versuche 
waren  erfolgreich,  das  Verfahren  erleichterte  die  Arbeit,  es  batte 
dem  offenen  Kohlenfener  g^enüber  den  Vorzug,  dass  fortan  In 
den  Werkstätten  Dunst  und  8tanb  dez  Koblenfeuers  wegfielen,  dass 
die  Kosten  des  Hetricites  in  dieser  HInsiclit  erheblich  nie<iriger 
waren.  Heute  ist  es  allgemein  eingefflhri  worrlen.  Die  Erzeugung 
des  für  die  Gosstichfiamme  notblgen  Luftstromes  wir«!  durch  ein 
(’yliodergehlüse  bewirkt. 

Die  GQrtlerarbeiten , soweit  sie  die  cylindrlschen  Thcile  der 
Hcbiebelampon  und  der  Petnileumbrenner  betrsfon,  wurden  durch 
die  Verwendung  der  Rohr  Zlehbank  udi  cylindrischen  StAhldikrneo 
viel  gleichmAssiger,  gonaoer,  harter  und  dichter  im  Metall. 

Die  Verwendung  des  Zinks  ans  dem  für  die  I>ump«  Füsse 
und  andere  Theile  bergestellt  wenlen,  ist  «ine  allgemeine  geworden. 
Formen  zum  Giessen  und  Stürzen  des  Zinke  worden  aogefertigi; 
beut«  noch  wenlen  in  Deutschland  Millionen  von  LampontbeUen 
aus  Zink  fabricirt 

Hin  ganz  wichtiger  Factor  bei  der  I.Ampeofabrikati<m  ist  die 
GalvaDisining , d.  b.  ilas  Uehenriehen  der  aus  Zink  gefertigten 
Lsimpentheilo  mit  Kupfer,  Mcwsiug,  Nickel,  Silber  etc.  auf  galvanischetn 
Wege  und  die  oachtragliche  Brenzirung  und  Färbung  derselben  je 
nach  Mo<le  und  Nachfrage.  Das  Galvanisiren  mittels  Bunsen'scher 
Elemente  blieb  20  Jahre  lang  auf  eigenüicb  tinvollkomtnunur  Höbe, 
bis  gegen  Kode  der  70er  Jahre  mit  Dampfkraft  arbeitende  Dynamu- 
maschinen  Erleicbterung  schafften.  Diese  liefern  den  Strom  für 
eine  grosse  Anzahl  ßnder.  Man  begnügte  aich  bald  nicht  tikelir 
mit  der  Bronzirung  durch  einfncho  Farben , die  Lampen  wurden 
mehr  bunt  gewünscht,  das  jahrelang  beliebt«  grün-antik  trat  zurück, 
daa  sog.  gslvanisirt-brönirte  in  verschiedenen  Metallfarben,  auch 
ilas  zog.  braun-bart>ediennc  fanden  dauernd  .Aufnalime. 

Eine  Iieeondere  Mühe  wurde  auf  die  llenttellung  der  Schrauben 
und  'rrielkTädchen , die  nn  den  Brennern  Verwendung  finden,  x'er 
wandt.  Zur  .Anfertigung  der  geschnlileneti  Schranl>en  wurden 
eigene  Drehbänke  conatniirt;  im  loinfe  der  Jahre  entstanden  «Ile 
verlwssertsn  automatischen  Maschinen  zum  Fraisen  der  Doebttrieb- 
nider.  Da»  Voriheilhaftest«  war  «ins  Heatrei>en,  auf  eine  bleilkondc 
Kinheitlichkell  in  den  Schrauben  etc.  Dimensionen  der  Lampen 
theile  hinzuw'irken : es  wurden  schon  io  den  enrten  Jahren  für 
Pelfolemnlampen  Schraubonnorniaie  (««tgesetzt,  die  auch  bald  von 
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An<loreii  8cit«D  aüopürt  wurilen,  ho  dan  oh  mAglicb  Ui,  au  einer 
Tor  mehr  nU  80  Jahren  nach  einem  fernen  Lande  gelieferten 
ijuitpe  beute  noch  die  paeeemlen  Brenner  ohne  weiteren  nachau* 
liefern.  <)ie«e  NonnnUdmiubengröHBo,  von  Wild  A We*acl  ein* 
geführt,  iet  fOr  die  Lampcnindaatrie  maaaagebend  geworden.  Auch 
atellte  die  Firma  Wild  A W'oeae]  im  Jahre  1K65  die  Nonnalireiten, 
Kropfhohon  und  eoiiatigea  idmenmonen  der  Oylinder  fClr  die  gang* 
tMireiL-n  GrOaaen  der  Flach-  und  Kundbrenner  fest,  ebonfalls  wurden 
von  denielbcn  Firma  im  Jahre  1868  NfUcbglaHachirme  eingefQhrt, 
die  — abweichend  von  der  bin  dahin  Qblicben  Giockenfonii  mit 
einem  auelidentien  Rand  vereehen  sind.  Sie  werden  su  Millionen 
angefertigt  und  ala  W A W.-MUchglaaa<*hirme  beaeichoet.  Die  noch 
allgemein  dbliche,  aber  eigentlich  verahote  Bezeichnung  der  kleinen 
Milchglaaechirroe  6*/»'*.  V«"  ü.  ».  w.  wird  wohl,  weil  nicht  mehr 

zeitgeni&aa,  atimfthiirh  ventchwimlen.  BeigrOeaeren  Milchglaaachirmen 
tat  daa  Contimetennaaae  allgemein  eingefuhrt.  Rin  beHi.>nilerer 
Schin»  ist  der  gleichfalle  von  Wild  A W'eet>el  eingeldhrte,  unten 
durch  einen  heilen  Glaeteller  abgeachloeaene  Milchglaflschirm , der 
Hog.  »Pariser  Rchirm«.  Dieser  Name  ist  bis  heute  »llgemein  bei* 
behalten  worden  und  ein  jeder  glaubt  natürlich,  daa«  dieser  l>ampen- 
erhirm  von  Paris  zu  uns  gekommen  iat , wahrend  es  nicht  im  ent- 
femteeten  der  Fall  war. 

F.ln«  Rronce-lodustrie  für  Oellampen  existirt«  im  Jahre  1855 
in  Berlin  gar  nicht  und  nur  dürftig  für  Kerxen-  und  Gasbeleiich- 
tunge-Gegenstande.  Man  sah  in  Reetaurante,  I.,atteti  etc.  die  Gas- 
brenner vielfach  Auf  einem  i^uer  an  einem  herabbaogenden  Gas 
rohr  aDgebnu'hlen,  wenig  verzierten  Rohr  aufgesetzt  oder  in  ein- 
fachen, lyrenfürmigen  Gehangen  angebracht,  ln  den  Theatern 
hingen  schwere,  ans  Kteitipsppe  hergestellte  Kronleuchter;  nur  in 
wenigen  l>OAseren  Ri^HtaurAnt«  »ab  man  Bronce-Krunleuchter  für 
ttas,  und  in  den  beeseren  Privstsaloos  waren  die  beute  noch  vor- 
kommenden  Krystall  ■ Kronlenrhter  für  Kerxen  bevorzugt.  Meute 
sind  die  Leietungen  der  Brunce  - Industrie  für  Beleiicbtuagi^egcD- 
»Utnde  uuMsorordentlich  gross,  und  in  Folge  der  Rinführimg  des 
eloktriscben  LiebtSR  ist  ihr  ein  neues  Gebiet  erOffoet  worden,  »uf 
dem  sie  sich  bezaglich  der  Formencntfsltung  vollmundig  frei  be- 
wegen kann.  Die  Nachfrage  nach  Petroleum  - Hängelampen  aus 
Bronce  ist  seit  etwa  20  Jahren  wesentlich  gestiegen,  — *-  ist  heute 
sogar  bedeutend;  docli  liegt  es  nabe,  d»»s  die  Luxusootfulluog  ln 
der  Pctr<^Ieambo(euchtuDg  nngleich  kleiner  ist  als  in  dor  Gas-  und 
der  elektrischen  Beleuchtung. 

Die  der  l4im|«ett*lDdu8trio  naheetcheiute  MeUll-lnduslne  hat 
sich  durch  die  vielen  neuen  technischeo  Hilfsoiitt«!  und  durch  aus- 
gedehntere Verwendung  der  >letalle  viele  neue  Induatriezweige 
gesrhaffen  Nur  einem  Alteren  Fachmann  lat  es  möglich,  ziitreffcnd 
zu  beurtheiien,  wie  wesentlich  sich  die  Arbeitsstätten  der  kleinen 
Metall-Industrie  ßerlios  seit  der  Milt«  dieses.  Jahrhunderts  durch 
die  Fortschritte  ln  der  Maschinentechnik  verändert  hul>en.  Damals 
hnrti*  man  in  einer  Werkstatt,  wo  Lsm]>eii  bergestellt  wurden,  fast 
nur  Klopfen  und  Hämmern,  und  jetzt  bei  llunderton  von  AriwUem 
nur  das  unbedeutende  Geräusch  der  Drehbänke,  Ifilfamasrhinen, 
Balanciers  n s.  w.  Aber  die  Fortschritt«  in  der  I.aro(>eninduatHe 
sind  auch  beute  noch  nicht  abgeschloMen 

Gntsee  Summen  werden  jährlich  für  Entwürfe,  Modelle  und 
Formen  susgegeben;  der  Entwurf  eine«  einzelnen  Modells  l>eziffert 
sich  häufig  auf  viele  Hunderte,  und  schon  tnaneber  Lauipenfabri- 
kant,  tier  seiner  Liebhaberei  und  seinem  Ehrgeiz  zu  freien  Spiel- 
raum iiese  und  zu  weit  ging,  iat  zu  Grunde  gegangen.  Aber  der 
verwohnte  Geechmack  des  Publikums  gebietet  die  fortwährende 
Herstellung  neuer  Muster  und  Formen;  sehr  zu  Hilfe  gekummen 
ist  die  keruuilscbc  lodusirie  durch  die  tJeferung  der  Porzellsn- 
■>der  Msjolikakorpcr.  Die  VHrintion  in  diesen  Modellen  ist  enomi 
nnd  ist  es  für  den  latmpenfubrikanteo,  der  diese  Majolika-  etc. 
Körper  zur  Montirung  seiner  I^m{>en  verwendet  und  auch  häutig 
eigene  hüljsche  Entwürfe  dazu  liefert,  nicht  leicht,  tlie  richtige 
Auswahl  unter  den  vielen  Mustern  xu  treffen. 

Feb^blicken  wir  nun  die  heutigen  BeleuchtungasrUm,  so 
lässt  sich  über  ihre  Bedeutung  im  VerhältDim  tu  einander  Fol- 
gendes sagen: 

In  die  erste  Reihe  ist  da»  elektri»che  Licht  zu  slcllen,  und  | 
zwar  «egen  ecinor  geringen  Wärmcentwickelung  l>ei  der  Möglich-  ! 
keit,  auiwerordentliche  IJchtstärken  erzielen  zu  können  und  wegen 
der  leichten  und  bequemen  Handhabung,  di«  di<‘S4>  Beleuchtung 
beanspraebt  Dann  folgt  die  Gu»lM>leuchtang,  die  trotz  des  etektri 
sehen  Lichte  ^ich  noch  immer  weiter  verbreitet  und  Itetutuders  jetzt 


durch  die  Eioführuag  des  Auer'schen  (iasgluhlichtbrenoers  vielfach 
bevorzugt  wird.  IXer  Gaaconeum  »teigt  nach  wie  vor. 

ln  dritter  Reihe  folgt  die  Petrolenmbeleuchtung,  deren  Ver- 
wooduug  die  billiget«  und  die  bei  weitem  verbreitetste  ist.  ln  allen 
von  Menschen  bewohnten  Gegenden  aller  Krdtheile,  wohin  nur 
meutichliche  Cultur  gedrungen  Ist,  und  vor  Allem  in  allen  Küsten- 
gebieten der  Knie,  bat  sie  schon  vor  Jahren  Eingang  gefunden. 
Nur  hio  und  da,  tief  im  Innern  südlicher  Länder,  dflrft«^  heute  noch 
Palmöl,  Talg  etc.  und  im  hohen  Norden  Tbran  verwendet  werden 
Der  Verbrauch  des  RUltüle  zur  Beleuchtung  kann  nicht  mehr 
von  Bedeutung  sein  und  ebenso  dürfte  das  Olivenöl  im  südlichen 
, Phtropa  nnr  noch  wenig  zu  Beleuchtungszwecken  dienen. 

Die  Kcrtenlreleuchtung  ist  vielioieht  im  Allgemeinen  noch 
auf  alter  Höhe  gebiiebon,  •*-  die  Wachskerzen  — wohl  nur  zu 
kirchlichem  (tebrauch,  und  die  Htearin-  und  Pnraffinkerxen  für  die 
vielen  sonstigen  Zwecke,  während  die  in  alter  Weise  hergestellten 
Talglichte  kaum  noch  irgendwo  zu  haben  sein  werden 

Der  von  Urzeiten  her  in  Deutschland  zur  Beleuchtung  viel 
verwendete  berühmte  Kienspsbn  endlicti  ist  längst  nicht  mehr  in 
Gebrauch.  Du»  Einzige,  was  sich  noch  von  der  alten  deutschen 
' Beleuchtung  hier  und  da  im  Gebrauch  erhalten  hat,  ist  die  uralte 

I Nürnberger  Nacbtlampe  mit  Hchwimmer  nel>et  der  Schachtel  Dochte 
für  ein  Vierteljahr. 


Die  Wiisserversorguug  von  .\msterdam '). 

Durch  die  dom  Major  im  <ieni«cor])s  C.  D.  Valllant  am 
B.  Juli  1847  ertheilt«  Conceseion  zur  Anlage  einer  Wasserleitung 
aus  «len  Dünen  bei  lisarleni  nach  und  in  Amsterdam  wurde  die 
Grundlage  für  die  Dunen-WasKerleitung  geschaffen,  welche  heutigen 
Tage»  noch  tum  gröesLcn  Theil  die  HsnptsUult  mit  Wasser  vorwrgt. 
Mehr  als  zwei  Jahrhundert«  war  «ine  heisere  Wass(*rversorgung 
Gegenstand  vnn  Erwägungen  gewesen. 

Der  im  Jahr«'  I84ß  an  die  Ooffeulhchkeit  gcirctone  Entwurf 
Vaillant's  stellte  Amstorviam  nicht  auf  eine  Linie  mit  anderen 
grossen  Städten,  weil  eine  H|inluug  städtischer  Kanäle  nicht  noth- 
wendig  war  und  ausserdem  die  der  Zeit  vorbandeticii  Regonwaseer- 
Cisternen  wegen  der  guten  Eigonschaften  des  Regenwassers  für 
viele  IlsusbultiingKzwecke  nicmaU  verschwinden  würden.  Vaillant 
berechnete,  daa-4  .\mstenlam  täglich  .1500  cbm  Wasser  erbulten 
inQssb*  und  dass  in  Rücksicht  auf  die  VcniTdiwerung  der  Stadt  ein 
.Maximum  von  täglich  4ti0U  cbm  anzonebmen  sei  P>  beabsichtigte, 
das  Wasser  so»  den  Dünen  in  dichten  gemaueneii  Tunneln  von 
3 m Höhe  und  1,34  m Breite  zu  sammeln  und  diese  in  ciuon  tiefen 
Kanal  austiißnden  zu  lassen.  Angenommen  war,  dase  das  Wasser 
«tets  auf  0,25 — 0,80  in  Ober  Tunnelsohle  gehalten  und  0,40  m Qt>er 
eUßser  ein  höhtemer  FuaslKHlen  gelegt  wenioD  konnte,  wodurch  die 
Tunnel  stets  Is>gelibar  sein  wflnlen.  Das  Wasser  sollte  in  diese 
Tunnel  durch  eiserne  Köhren  eintreten,  welche  in  die  Abdeckimg 
von  vertieften,  unten  i>fFenen  und  oben  nbgoscbbjeeencn  Brunnen 
in  Alfständen  von  20  m g>'»etzt  waren  Die  ei-^ernen  Röhren  sollten 
verstellbar  sein,  um  je  nach  dem  Msjid  dee  Cjuellwasaen  in  den 
Dünen  den  ZuSnas  nach  Hi'darf  regeln  zu  können.  Das  uoa  diesen 
Tunneln  zulbe>«H3nd«-  \Va»a«‘r.  zu  L.'lSOcbm  pro  Tag  und  Meter 
berechnet,  sollte  in  oinem  Standrohr  anfgepumpt  und  durch  eine 
gu»aeiscrne  Rohrleitung  von  0,30  m Durchm.  nach  Aiinfterdain  ge* 
führt  wertlen  lailxter«  heataiid  ans  Muffmhron,  deren  einzelne 
Verbindungen  mit  Werg  und  Keilen  aus  Buchenholz  gedichtet 
werden  sollten.  Kennzeiebneud  für  die  Ideen  jener  Zeit  ist,  da.»» 
Vaillant  ln  »einem  Entwurf  anafiihrUch  angelMtn  zu  müieen  glaabi«, 
weshalb  eine  »idchc  geMchlostume  eis«me  leitung  namentlich  in 
den  dachen  tvegeoden  zu  Ischen  Haarlem  tiud  Amsterdam  einem 
offenen  Kanal  vnrsuziehen  sei. 

In  Amatervlain  sollt«  das  Wasm^r  ln  eimun  Reservoir  gesam- 
melt werden,  Irestehond  aus  einer  Anzahl  in  den  Ib.Kien  versenkter 
Behälter  aus  Eichenholz  von  8 m Durchm.  und  10  m Tiefe  and 
mit  einander  durch  eiserne  Röbnm  verbunden  Da»  Wüster  sollte 
an  der  einen  Seite  eiiilretoo  und  an  der  anderen  Seit«  von  einer 
Dampf msHchinc  aufgenrunmen  und  in  die  Stadt  gedrückt  werdeu. 
Später,  wenn  di«  hölzernen  Ih'balter  abgängig  geworden  und  grOSKero 

')  Nacli  di-m  *G«<ieokiHick<  des  Königlichen  Instituts  der 
Ingenieure 
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Mittel  sur  VerfOtruQR  BtAnden,  war  eine  Bekleidnnt;  deraellieB  mit 
Maii«rvrerk  in  AuHSicht  t?«tiotnm«n. 

Auf  dieseo  Entwarf  hin,  dcsBen  Koetcn  tu  8 740UUÜ  M.  ver* 
anischlagt  waren,  ertheilte  am  20.  April  1H49  die  Gemeinde  AmetenUiii 
die  Cooceeaion  zoiii  Legen  dee  Rohrnetze^  innerlialb  Ihre«  Gebietee. 
IndeHson  fand  der  Entwurf  eine  Bohr  ungdaetig«  Aufnahme  und 
wenig  Zustimmung,  und  ea  gelang  erst  den  Bemühungen  eine» 
Comitda,  denselben  zur  Ausfohrung  xu  bringen,  nuehdem  durch 
xoAlllge  UmstAndo  einige  oinfluBsrciche  i’en^nlichkeiten  io  Eng- 
land für  die  Untemehmang  gewonnen  und  die  erforderlichen 
Geldmittel  xusammengebrachi  waren  .\m  11  November  1861  er* 
folgte  der  erste  Spatenstich,  und  wurdun  die  Arbeiten  »o  eifrig  ge- 
fördert, dam  am  12.  Uecember  1853  schon  Wasser  gelieff^rt  werden 
konnte  und  am  1.  Mai  1&54  das  erste  .\l>onnement  für  Wiisaerllufe- 
rang  abgeschloMon  wurde. 

Die  AuBfÜhrung  wich  in  manclier  Uexiehung  von  dem  Ent- 
wurf von  Vaillant  ab.  Ausser  einer  anderen  Stelle  für  die  Wasaer- 
faasung  in  den  Dünen  sind  slutt  der  genannten  Tunnel  offene  Kanüle 
angelegt  und  für  das  Wusaer  künstlicite  f-lltratiunsanlagen  her- 
geetellt  Englischer  EinSusa  zeigte  sich  nicht  allein  in  dienen  Ab- 
änderungen, anndem  aorh  darin,  dam  die  gante  .Anlage  auf  grömeror 
Baeia  erfolgte,  indem  dieae  auf  mehr  aU  du  l>oppelto  des  ursprüng- 
lich angenommenen  Maximums  von  4UOO  cbm  tlglich  bemesaen 
wurde.  Auch  die  ursprüngliche  Idee,  da«  Wamor  bei  Amslerdain 
von  Neuem  nuftopumpen,  liom  man  fallen:  auf  Andrangon  de« 
Amaterdaiuer  Gemeinderathes  wunle  statt  desseu  zur  grömereu 
Sicherheit  noch  ein  offenes  Reservoir  mit  Pumpmaachlnen  bei 
Amsterdam  gebaut.  Dieaes  ist  jedoch  niemals  in  Ool’rauch  ge- 
nommen. 

Dam  eine  grOeaere  Capacittt,  als  zuerst  geplant,  wQnacbena- 
werth  war,  gebt  aus  dem  Umstande  her^’Or,  dam  schon  im  Jahre 
1866  mehr  als  2600000  cbm  aufgepumpt  worden  nod.  Diese 
WassermasBc  erlitt  in  den  ersten  Jahren  wenig  Veründernng,  stieg 
aber  nach  1870  mehr  and  mehr,  so  dass  in  1896  im  Gänsen  9 Mill. 
cbm  aus  der  Düoen-WuMerloitung  geliefert  worden  sind. 

Dm  gepumpte  Wasser  diente  nicht  allein  zur  Versorgung  der 
Stadt,  in  1858  erhielt  Haarlem  und  in  1870  auch  NieuwerAmstel 
Wasser,  bis  in  1885  die  neue  Conoouion  eine  fernere  Ausdehnung 
des  Röbrennetsee  auseerhalb  der  Stadt  Amsterdam  verhindert«  und 
in  1888  Kieuwer-Amstel  eine  eigene  Wasserleitung  ins  l,eben  rief. 

Dieae  Zunahmen  des  Wasaerbodarfs  voranlasciten  Vergrösse- 
rungen  der  Anlage;  schon  in  1856  wurde  mit  der  Ausbreitung  des 
KanalneUes  begonnen  und  diese  regelm&ssig  fortgesetzt;  ein  dritter 
Filter  stellte  sich  bald  als  nothwendig  heraus,  in  1879  sind  swei 
und  in  1891  wiexler  zwei  Filter  erbaut,  so  dass  die  GesammtlAnge 
der  KanAle  nun  24160  m und  die  F1IU>robert)tdic  19  60U  qno  be- 
trtgt.  Aoeh  die  Maschinenkraft  ist  in  1879  vergröMert,  »owie  ferner 
eine  xweite  Rohrleitung  nach  Amstoniam  gelegt  und  da»  Rohrnetz 
dMelbet  erweitert.  Wenn  auch  in  den  ereten  Jahren  eine  Dividende 
anf  dM  Anlagekapital  nicht  aungexahlt  werden  konnte,  ao  sind  in 
den  spateren  Jahren  doch  gute  ünanzicUe  Ergebnissü  erzielt  worden 

Einen  W'endopnnkt  in  der  Geschieht«  der  Wasserversorgnng 
Amsterdams  bildet  das  Jahr  1878.  Die  der  Dünenwuaaer -Gesell- 
schaft ertbeilte  Concesaiim  war  ein«  nicht  auMchUesslicbe  und 
auseerdem  jeder  Zeit  kündbar,  in  Folge  detMcn  die  Stadl  Amster- 
dam von  ihrem  Kündigongarechte  Gebrauch  machte  und  den  Stadt- 
baudirector  mit  dem  Entwurf  einer  städtischen  WaMorlcitung  aus 
der  Veebt  beauftragte.  Da  die  bestebonde  Wassergeycllschaft  in 
einer  solchen  Leitung  neben  der  ihrigen  eine  grf>sse  Gefahr  er- 
blickte, ao  bemühte  sie  sich  uiii  die  Conceeakm  dieser  zweiten 
f>eitiing,  welche  ihr  am  1.  April  1886  ertbeilt  wurde  und  zugleich 
den  Ihnick  bestimmte,  unter  welchem  beide  Waaaersorten  aus  der 
Weht  und  ans  den  Dünen  geliefert  wenien  mussten.  Die  VechV 
Wasserleitung  trat  im  Mai  1888  in  Betrieb,  wahrend  zugleich  die 
Dünen-Ws-eaerleilung  vergrO>*sort  wurde. 

Durch  die  neue  Conceeaion  war  die  Benutzung  von  Wasser 
aus  der  Veebt  für  den  Haungebrauch  ausgeschlnsaen,  also  diese 
neue  WHsserqueUv  nur  für  Gewerbeswecke  und  den  öffentlichen 
Dienst  xu  l>eiiatzen.  Obwohl  dafür  in  1896  ungefähr  6 Mill.  cbm 
Veebt-Waaser  geliefert  wurden,  konute  trotzdem  die  Dünen 'Wasser- 
leitung nicht  in  dem  gehofften  Maasse  entlastet  werden  Diese  war 
nicht  im  Stande,  den  Bedarf  zo  decken,  hexw.  das  IXinenwoaser 
unter  dem  fratgeeetzten  Druck  in  die  8tadt  zu  liefern. 

Die  in  Folge  dessen  entstaridrnea  Streitigkeiten  zwiMhen  der 
Gesellschaft  und  der  Stadt  führten  zur  Einziehung  der  ('oncesaion 


am  30.  .April  1896,  wodurch  die  Stadt  freie  Verfügung  Ql«er  die  An- 
lagen der  GeHclIeohaft  erhielt  Die  Verhandlungen  bezüglich  Ver 
besseruDg  der  Witsser^’orworgung  führten  zu  folgenden  Vor-ichlagvQ 

1.  Ausdehnung  der  Wasiiorfassuog  in  den  Dünen  nnd  der 
PumpsUition  zu  Leiduyn  für  eine  tägliche  IJeferung  von 
28000  ebtn  im  Mittel  »nd  von  39200  cbm  im  Maximnm 

2.  Eri^auung  eines  Niedrig  ■ Ru«ervoirH  bei  Amsterdam  und 
Aufstellung  der  iiOthigen  MMchinenkraft,  um  das  Wosa^r 
<liuielbat  zu  verUteilen. 

3.  Vergrüeserung  der  Capadtat  de«  UObreniietzus  innerhalb 
der  Stadt. 

4.  Einstellung  weiterer  Uittersm-bangen  zur  VergröMerung 
der  Anlagen. 

Nach  Fertigstellung  der  unter  1 bis  3 gouannten  Anlagen  wird 
Arnsterilam  Im  Mux.  Ober  80000  cbm  Wasaer  täglich  verfügen 
können.  Unter  Berücksichtigung  des  Antheils  der  Vocht-Wasser 
leitung  genügt  jedoch  diese  Menge  nicht  für  die  in  1900  zu  er- 
wartende Bevölkerung  von  530000  Seelen,  so  da.'-**  dann  weitere 
Anlagen  vorbereitet  werden  müwen. 

Am  20.  Januar  1897  bewilligte  die  Stadt  die  erforderlichen 
Geldmittel  Im  Betnigi«  von  M 5950000.  v.  H. 


Literatur. 

Atsmiewlolit»  für  prakttseh-anatytisohs  ArkeHeit.  Der  Vontaa<l 
der  Deutschen  chemiarhen  Gesellschaft  hatte  gegen  Ende  de« 
Jahres  1897,  vcranlaest  durch  eine  Anfrage  einer  im  k.  Geeundbeiis- 
amt  tagenden  CominiBaion  analytischer  Chemiker,  die  Professoren 
H.  Landolt,  W.  Ostwald  und  K.  Seubert  beauftragt,  die 
Regelung  der  Frage  tu  Ql>omebmen,  welche  Atomgewichte  den 
praklisch-Bnalytiscben  Keebnungeu  zu  Grunde  zu  legen  seien.  Diese 
rommiasion  hat  nunmehr  nach  eingehenden  Vorarbeiten,  sowohl 
bezüglich  der  Wahl  der  Alomgewichtsotuheit.  wie  der  für 
einzelne  Elemente  festzusotzenden  Werthe,  einstimmig  folgende 
VursebUge  gemacht  (Ber.  d.  cbem.  Gea.  1898,  8.2761); 

1.  Als  Grundlage  für  die  Berechnung  der  Atomgewichte  soll 
das  Atomgewicht  de«  Saueiatoffs  gleich  16,000  angenommen  werden 
und  die  Atomgewichte  der  anderen  F'lemento  sollen  auf  Grund  der 
unmittelbar  oder  mittelbar  bestimmten  Verbindungsverhiltniase  zuui 
Sauerstoff  berechnet  werden 

2.  Als  Atomgevriohte  der  Elemente  wenien  für  den  Gebrauch 
der  Praxi«  folgende  zur  Zeit  wahrecbeiDlichHto  Wurthe  vurgeschlagen. 
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Zu  der  Tab«Ile  ist  Folgende«)  so  heraerken:  IMe  Zahlen  «ind 
im  Allgemeinen  nur  mit  so  Tiel  Stellen  gegeljen,  das«  noch  die 
letite  nU  aücher  angesehen  worden  kann.  Von  dieser  Regel  ist 
bei  Nickel  ai»gegangeo  worden,  um  die  Verschiedenheit  «wischen 
den  Atomgewichten  des  Kobalts  nnd  Nickels  «um  Ausdruck  sn 
bringen.  Für  WH*«er«tnff  ist  der  Werth  l,0(W  als  auf  0,Uül 
sicher  tu  betruchteo.  Doch  ist  mit  Rücksicht  auf  die  Be- 
dürfnisse der  Prasi«  die  Abrnudung  auf  1,01  als  ttilftssig  er 
achtet  worden,  da  sie  nur  einen  Fehler  von  V»%  bedingt.  Die 
Elemente,  deren  Namen  mit  einem  l'ragoseichen  (7)  ventehen 
wurden,  sind  mit  Unsicherheiten  entweder  hinsichtlich  ihrer  Ho- 
mogenität oder  bezüglich  ganzer  Einheiten  ihrer  Atomgewichts' 
werthe  behaftet 

Lesditkrsftvsrliist  vsn  Lesnktga«  dsroli  LofbsnlsohiiHl.  Dr.  E.  G. 

Loee  hielt  über  diesen  Gegenstand  auf  der  dO.  JaLbresversammlung 
der  American  Gas  Light  Assi>ciation  im  Oetobor  1HD8  tu  Niagara 
Fall»  einen  Vortrag,  worin  er  sunkchst  über  die  vi>rhandenan  klieren 
Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  referirte:  dioselbeo  bezogen  sieb  auf 
Steiokobieogas  und  gaben  t.  Th.  recht  widersprechende  Resultate. 
Lore  fasst  dieselben  in  folgender  Tat>elle  «usammen: 
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Verfasser  hat  nun  seinerseits  Versuche  mit  VS'aasergas  von 
ca.  Kerzen  l^euchtkraft  gemocht  und  zwar  im  Sebnittbreuner 
bei  140  l Stundenconsum.  Es  ergab  sich  Folgendest 
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')  Ann  de  Chlm.  et  Ph.vs.  Ikl.  bf>,  6,  '1^1.  T)h.  Jonrti. 

IM68.  8.  9,  und  1864,  8.  116.  ■)  Ds.  Joum.  1878,  8.  706. 


Usnacli  verringert  der  LuftruaaU  aUio  die  ijcuchlkraft  des 
Wassergase«  sehr  viel  weniger  als  die  des  Steinkohlengases.  (Amer. 
Gas  Ught  Joum.  1898,  Bd  69.  N».  19,  8 670  u.  ff.) 

KohlSMiarebestimHung  In  der  Luft  Von  A.  Levy  und 
H Henriet.  Die  Beobachtungen  von  Gastier,  dass  die  Kohlen- 
eAuro  durch  Baryt  besser  als  durch  Kali  absortiirt  wird,  hoben  die 
Verfasser  bestätigt.  8ie  machen  bei  ihren  Bestimmungen  dos 
KoblensAuregehaltea  der  Luft  in  Montsonris  vergleichende  Analysen 
mit  Kali  und  mit  Baryt  wasser  Im  8Qüen  der  Htadt,  auf  dem  I.ande, 
ergaben  sich  mit  beiden  Lösungsmitteln  identische  Resultate,  wah- 
rend im  Centrum  der  Stadt  bauäg  von  einander  abweichende 
Resultate  gewonnen  wurden.  Aus  verschiedenen  Versuchen,  welche 
spater  ansfabrUch  l>eBcbrieb«n  werden  sollen,  folgern  di«  Verfnsoer, 
dar«  die  Alkalien  auf  die  atmosphärische  Luft  eine  doppelte  Bin- 
Wirkung  haben.  Die  Koblenakure  wird  von  ihnen  in  gleicher  Weiee 
abaorbirt,  über  in  Gegenwart  des  SauerstoflK  der  Luft  verwandeln 
sie  mit  verschiedener  Schnelligkeit  den  Kohlenstoff  von  gasfOrmigon, 
in  der  Luft  befindlichen  Subatonzeo  in  Kohlenaaure.  Befreit  man 
a B.  Luft,  welche  mit  Kali  und  ßarytwHHSer  verschiedene  Mengen 
Kohlensäure  ergeben  hat,  iniUels  Durchleiten  derselben  durch  eine 
auf  Rothglut  erblute  und  mit  Kiipfemzyd  beschickte  Porxellnn- 
rühre  von  den  organischen  Snl)«<tttnzen,  ho  erhall  man  alsdann  mit 
Kali  nnd  Baryt  identische  Resultate,  welche  etwas  höher  sind  als 
die  vorher  gewonnenen  Resultat«  I>ie  Umwandlung  von  gas- 
förmigen Koblenstoffverbiniliingcn  in  Kohlensäure  bei  Etnwirkong 
von  Kali  nnd  Baueratoff  iat  nur  bei  längerer  Dauer  der  Einwirkung 
ein«  vollständige.  Hierdiircti  werden  die  Difforenxen.  welche  von 
den  ven*chiedenon  Chejnikorn  hei  der  BeMtimmung  de«  Kohlen- 
Säuregehalte  der  Luft  erhalten  wurden  (xartechen  25  und  100  I 
Koblsnafture  pro  lOU  cbm  Luft;  erklftriicb.  Bei  kurzer  Einwirkung 
von  Kali  auf  Luft,  z.  B-  Indm  langsamen  Durchleiten,  wird  nur 
die  wirklich  vorhamlene  Kohlensäure  getmnden.  Sammelt  mnn 
aber  die  von  der  Kohlensäure  befreite  Luft  im  Kolben  nnd  lasst 
swei  Stunden  lang  Kuli  auf  dies«llH>  einwirken,  so  cnsstatirt  man, 
dass  sich  netto  Mengen  KohlenHkure  gebildet  halten,  welche  nii 
verschiedenen  Tagen  verochioden  groas  sein  können.  An  einigen 
TVnjen  fanden  die  Verfasaer  3,  .T  oder  4 1 pn»  lOt»  cbm  Luft,  an 
anderen  Tagen  bis  70]  von  dorch  die  längere  Klnwirkimg  «1er  Kali 
neu  gebildeter  Kohlensäure.  (CompL  reod.  1898,  Bd.  136,  8. 
und  Hd.  137.  8 ; nach  ( hem  Centralbl.  1898,  TL.  8 354  und  634.) 

Lttalichkelt  von  Caleltim-  and  Magnoslumbicarhonat  in  WtMer. 
Von  F.  r.  Treadwell  und  M.  Reuter.  Auf  Grund  zahlreicher, 
sehr  exukt  aiutgeführier  Versuch«,  deren  Anordnung  genau  be- 
scbrielten  und  durch  Figuren  erläutert  ist,  gelangten  die  Verfasser 
xa  folgenden  Resultaten;  1.  C'aldnmbicarboDst : l^osselljo  besteht 
als  Hulches  in  wkMHfirigen  I^tsungen,  und  Heine  I-öslichkeit  hetrflgt 
im  liter  bei  15**  C.  und  dem  mittleren  BaromeU-mtand  von  Zürich 

0. 3850  g.  Die  Art  und  Weise,  wie  die  Löslichkeit  dieses  Salzes  vom 
Partialdruck  der  Kohlena&ure  einerseits  und  <ter  liii  Wasser  gelosten 
freien  Koblenskure  audererscils  abbkiigt,  ist  aus  einer  grsphischen 
Darstellung  zu  erseben.  3 Das  Calciambicarbonat  in  kochsalx' 
halligen  l..A«iingcn : Die  Löslichkeit  desseil>en  wird  durch  verdünnte 
KocbHalslOsungen,  trvi  von  Kohlens&ure  (dn»  Vi«  normal),  nicht 
wesentlich  beeinträchtigt.  8i«  IwtrSgt  pro  I,iter  Ü,H330  g 3.  Mag- 
neeiumbicarbonat : DossellK*  ezistirt  nicht  ohne  grossen  UeberschusH 
an  freier  in  Waseer  gelOater  Ktdilensdure  Der  dasii  nothige  I^artial- 
driick  liegt  twischen  4 und  3"/o  Kohlensäure;  sinkt  aber  der  Partial- 
druck noch  weiter,  so  verliert  die  I/Ptung  die  ganze  Menge  der 
freien,  neben  einem  Theil  der  halbgehumlenen  KuklensAure  und 
enthait  somit  ein  Gcmiscli  von  CarlK>nat  und  Bicarixmat.  Eine 

1. öAung  enthalt  bei  einem  Partialdruck  =s  (>,  15”  C timl  «lent 
miitieren  BaromotersUnd  vno  Znrich  1,9540  g Birarltonat  un«i 
0,715G  g CiirlioDat.  (ZeiUchr.  f.  anorg.  Chsm.  1898,  S.  170  bis  304; 
nach  (7hem.  Centralbl.  1898,  11,  S.  361. 

Aninoniak  in  Acetylen.  Von  II.  Uamherger  Das  Amtnoniak 
gehört,  da  es  heim  Verbrennen  in  der  .Acetylentlamme  in  Slickstoff- 
Hiuiersioffverblixlungen  übergeführt  winl,  zu  den  schädlichsten  Ver- 
unreinigungen des  Acetylens.  Es  entsteht  l>«i  der  Zersetzung  «lex 
Carhids  mit  Wasser  einmal  aus  den  darin  meist  vorhandenen  Nit- 
riden de«  MagneHiums  und  «les  .Aluminium«  und  au«  Cyanverbin- 
dungen IHe  Nitriiio  bilden  «ich  bei  dem  elektrischen  Schmelt- 
proceas,  indem  zuerst  metalliflclies  .Magnesium  resp.  Aluminium 
entsteht,  welches  durch  st<-U  vorhandenen  Stickstoff  in  Nitrid  über 
geführt  wird.  Da««  auch  ('yanverbiodiiugen  in  dem  (.'alciunicarbid 
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«Dthaltea  «lad,  erklirt  sich  aus  d«r  £ig«nMchaft  der  Carbide,  be- 
BfindcT«  dea  Bariumcarbide,  bei  höherer  Temperatur  Stickstoff  uuter 
Bildaog  TOD  CjanverhinduDgen  au  aliaijrliiroD-  Der  Ammuaiak- 

Igohalt  des  aas  kiuflichem  Carbid  eDtwickeUen  Acet^leaa  schwankt 
zwischen  0,(fö  bis  0,15*/^.  Wird  dasselbe  in  der  Weiee  entwickelt, 
dass  Carbid  mit  QborscbQBeigem  Wasser  in  Berührong  kommt,  so 
bleibt  das  meiste  Ammoniak  in  Wasser  gelost,  and  es  geht  rer 
hsltniasmasaig  an)  wenigsten  in  d)is  Acetylen  Ober.  (Zeitschr.  f. 
angow.  Cbem.  1896,  8.  720;  nach  Chen).  Centralbl.  1898,  II.,  6.  737.) 


Neue  Patente. 

Pntentanmeldunqen. 

Kla».  : 

26.  R,  11767.  Acet  y lo  n - Ed  t wi c k 1 er  mit  Kinricbtnng  tum 
Schulte  der  Metallwandongeo.  Dr.  R.  Rickmann,  Kalkb'KOlo. 
12/1  98. 

46.  M.  15^27.  Vorrichtung  znr  Regelung  der  BrenuHlofftufubr  (Or 
Exploaions-Kraftmaachinen.  J.  Millot  und  B.  MiUot, 
Gray,  Hauio-SaOne : Vertr. ; A.  Mühle  ond  W.  Ziolecki,  Berlin  W., 
Kriedriebstr.  78.  19/4  98. 

86.  K.  6966.  SolbatschlieHsendor  Auel  auf  bahn.  8t.  £.  Kricaon, 
Stockholm,  Bryggaregatan  2B;  Vertr.:  Dr.  W.  Hiherleiii, 
Berlin  NW.,  Karlslr.  7.  25/6  98. 

— H.  19887.  Wasserreinigungs- Apparat  mit  durch  das 
zu  reinigende  Wasser  bewirkter  ZofObrung  der  l^lÜlungflmiUel 
Q.  Honig,  Brünn;  Vertr.;  G.  Dedreux,  Mönchen  8/2  98. 

9.  Jaooar  1899. 

4.  E.  5937.  Doppelt  wirkender  Mag netversch  1 nss  för 
Grubenlampen.  A.  Kitner,  I.ei|>tig-Kleinuchocher,  Haopi- 
Btra»«e  84.  16/5  98. 

— H.  19663.  Laternenanfaatz.  II.  Herbat,  Hantburg,  Bank- 
atraMe  46.  27/11  97. 

10.  B.  22969.  Verfahren  der  Vercokung  mit  Gewinnung 
der  Nebe n produ cte<  Finna  F.  Brunck,  Dortmund.  7/7  98. 

22.  H.  19486.  ViTfnhron  zur  neratellung  ron  Acetylen- 
schwarz.')  L.  J.  E.  Hubua,  Le  Kaincy,  Seine  et  Oise;  Vertr.: 
C.  Fehlen  n.  G.  lx»ubier,  Berlin  Dorotbeenstr.  32  15.'6  98. 

26.  K.  16508.  Vorfahren  zum  Befestigen  von  Glühkörpern 
am  Brennerkopf.  Heinr  Frdr.  KoUenberg,  Hamborg,  Kircheo' 
allee  67.  21/4  98. 

— V.  2965.  Apparat  znr  Bereitung  Ton  Luftgas.  A.  J.  Tan 
Vriesland,  Amsterdam;  Vertr.:  C.  Pieper,  H.  Springmann  und 
Th.  Rtort,  Berlin  NW.,  Hindcraineir.  3.  2/8  97. 

86.  A.  6642  Kochherd  für  Heitnng  mit  Kohle  und  Gas.  Max 
Albera,  Vogolauog,  Kr.  Schwelm.  21/2  98. 

Patente  rtheilungen. 

26.  101 S6S.  Verfahren,  die  Leuchtgas-  nnd  Cokegewinnung 
durch  Erhöhung  der  Ausbeute  an  Benzol  u.  dorgl.  gewinn- 
bringondor  tu  gestalten.  Dr.  G.  Schultz,  München,  Gisetastr.  3. 
Vom  22/10  96  ab.  Sch.  11986. 

— 101922.  Verfuhren  zum  Reinigen  von  Aeetylengss  auf 
mecbanlBcbem  Wegu.  F.  Trendel,  Berlin,  Allxoaerstr.  25.  Vom 
17/11  97  ab.  T.  bG2~. 

— 101923.  SlcherhciUvorHchtong  für  federnd  aufgehängte  Gas- 
gl ü hli cb tl ate r ne n.  li  Himmel,  Tübingen,  Württeml>erg. 
Vom  30/1  98  ab.  H.  19K66. 

101 924  Vorrichtung  zur  sclbsUbäiigen  Auslösung  des  die 
Haupt-  und  ZOndflamme  an  Gasbrennern  n^elnden 
Hahnes  J.  Denkmann , Zürich,  Winioriburerstr.  59j  Vertr.: 
C.  Gronert  und  II.  von  Harrtaus,  Berlin  NW.,  Luiaenstr.  42. 
Vom  10/3  98  ab.  D.  8a56. 

Der  Pateutlubal^or  nimmt  für  dieses  Patent  die  Rechte  aus 
§ 2 dea  rebereinkommens  mit  der  Schweiz  vom  18  .April  1892 
auf  Grund  einer  Anmeldung  in  der  Schweis  vom  19.  Fohr.  1898 
(schweizer.  Patent  No.  169tJ2)  in  Anupmch. 

V Vgl.  da  Journ.  18lt8,  S.  647. 


Klasse: 

26.  10192Ö.  Vorrichtung  zur  Wassersuflussregeluog  bei 
Acotylon-Entwicklern.  E.  Boltz,  Ilmensu i/Th.,  Bahahol 
Strasse  8.  Vom  16/4  98  ab.  B.  22620. 

46.  101842.  Doppelt  wirkende  Kraftmaaebins.  J.  P4riaa^, 
Aaniirea  b/Paris;  Vertr.:  Dr.  W.  llaoasknecht  und  V.  F«U, 
Berlin  W,,  Poudamerslr.  112  b.  Vom  17/5  98  ab-  P.  9793. 

— 101874.  Exploslonsmaschine,  deren  Arbeitakolben  mit 
dem  Pumpenkolben  uniniUelbsr  gekuppelt  ist.  A.  Cb.  Chee 
teo>i)S,  Pari»,  Ave  de  la  R**publiqne  8:  Vertr,:  Dr.  J.  Sclianx, 
K.  E.  Detiner  und  P.  Keubler,  Berlin  W,,  Leipzigeratr.  91.  Vom 
4/9  97  ab.  C.  7024. 

69.  101870.  Gewelltes  Brunueofilterruhr.  F,  v,  Hof,  Bremer- 
haven, Idoydatr.  24.  Vom  22/3  98  ab.  U.  20133 

86.  101968  Kntwäs.iernngakanal  für  getrennte  Ahieitim;; 
des  Ilaua-  und  doa  Regenwassera.  H.  Botche,  Berlin  S..  Neu« 
Kossstr.  1.  Vom  12/3  ^ ab  B 22304. 

PateiUerlöechunrien  • 

4.  93i*36.  Hobevorriohtuug  für  die  Rrennenralcrie  von  Lampen. 

I 26.  94401.  Absperrvorrichlnng  fördie  WaaaerzuleitaDg  bei  AcetylcO' 
Fmiwicklern. 

86.  100225.  Hauswasnerleitung  mit  Pumpe  im  l'Dtergcscbow. 


<*ebniuohHmu?4ter. 

. Eintrogungon. 

4.  107588.  Rei nigun  gsbürste  für  Zündvorriohtungen 
an  Grabensirherheitslainpen  mit  von  beweglichem  Kletmn 
Schenkel  gehaltenen  Borsten.  Paul  Wolf,  Zwickau,  Ueicben- 
bacherair,  68.  6/11  98.  W.  7736. 

— 107676.  Lampencylinder  mit  einer  am  ontcren  Theii  be 
findlichen,  ringförmigen  Wulst.  I!  Hempel,  Berlin,  GneiacDiu 

atnisae  6.  31/5  98  U.  9987 

26.  107178.  Gaaferniünder  mit  durch  Elektromagneieo  be- 
thätjgtem  GasabflcblassveDtil  und  Sperrbebel,  dadurch  gekeno 
seiebuet,  dass  der  S|.>«rrbel)i>l  durch  die  Wechselwirkung  eioe» 
Gewichtes  und  eines  von  einem  zweiten  Elektromagneten  be- 
einfluaaten  permanenten  Magneten  in  die  eine  oder  die  andere 
(irenzlage  gebracht  wird.  E Hcbmidt,  Berlin,  Simeonstr.  SA 
6/8  97,  Scb.  6423, 

— 107626.  Acetylen  - Lampe  mit  durch  einen  Hebel  tu 
Bchlieseendem  und  zu  Offoeodeiu  Schlaiichventil.  R.  Schwi^on, 
Berlin,  Wilsoackerstr.  60.  19/10  98  Sch.  8467. 

— 107529.  Gloekentrftger  für  Gas-  und  Oaaglühlicbt- 

brenner  mit  feststehendem,  in  eine  Brücke  eingcisaacDCOi 
Trägerslab.  W.Clöer  u.  A.ClÖor,  Ncfaetma/H.  4/11  C.S190 

— 107532.  Acetylen- Apparat,  bei  welchem  das  Absperr, 
Regulir-  und  RMudrveniii  je  eine  durch  elastiacbe  Platte  ver- 
scblieasbare  Ventilöffnung  bt^itzL  W.  Mallihnt  Heböningen. 
8/11  9«  M.  7603. 

— 107539.  Acetylen-Erzeuger,  bei  welchem  das  au  der 
(iaaglocke  Itefestigte  und  mit  einer  Oeffnung  veraehene  Wa«^r- 
zufuhrrobr  in  einem  Kohr  de«  WaeecrbebAltere  wasserdicht  gc- 
fahrt  wird.  O.  Bender  und  Fr.  Dörst,  RndolstaiU  a/H.  25/1198. 
B.  11671. 

— 107  640.  SelbattbfttigeCarbid-ZufÜhrungfOr  Acotylen- 
Gasootwicklcr  mit  bcblauch  ■ Aiislnnftrichter,  der  durch  einco 
uilt  der  Gasonieterglocke  gekoppelten  Hebel  bethätigt  wird. 
3.  Rapp,  Holtheim  b/Göppingon.  26/11  98.  R.  6262. 

— 107543.  Acetylen-Apparat  mit  Wasclimum  im  TWhälter- 
boden,  am  Giu>gb>ckendeckel  liefeatigtem  ('arbidraum,  siebartij! 
durchlöchertem  Wasservertbeilangarobr,  hydraulischem  Bicliec- 
heitsventil  und  seiOich  angehrachtem  Reiniger  J.  F.  B.  Blank, 
Chemnitz,  PoaUtr.  26.  29/11  98.  B.  11  699. 

— 107  646  Acetylen-Gasentwickler,  dessen  Einwurf»- 
sebarbt  in  Verbindung  mit  aubimaliach  wirkendem,  kegel 
förmigem,  mit  Rinne  versobenoin  Scliwimmer  ein  Entweichen 
von  (>as  verhindert.  W.  Scitmandt,  Fulda.  6/12  98.  Bch.  867M. 

— 107562.  W as aerstan das n zei ger  für  Ace ty I en -En t ■ 
Wickler,  welchem  ein  nach  unten  gekrümmte«,  in  den  Boden 
dea  otH'ren  Hua»ina  oinmündendes  Rohr  das  Wasaor  znführt. 
H.  WiliHch,  ChenmiU,  Theaterair.  96.  7/12  98.  W 7893. 

— 107563.  Acetylen  • Entwickler,  gekennzeichnet  durch 
federnde  Verbindung  des  Wasser  Absperrventils  mit  dem  be- 
weglichen Gasbehälter  Herrn.  Voigt  Karlsruhe,  Adleratr.  9. 
7/12  UH.  V.  1833. 

— 107564.  Ga  aentwickel  unga  - A ppar  a t mit  bemaanehn) 
barem  Beaebiokungskasten  für  die  EinfallTorrk'htiing.  L A. 

. 'rhranits,  Chemnitz.  Teichstr.  10.  7/12  98.  T.  2824. 

— 1075t^.  Acetylen-Gasentwickler  au**  getrennt  angeonl- 
netem,  geschlossenem  Was«er-  und  unbeweglichem  GaslwhHlter, 
dtroci  in  verschietlener  Höh«  de»  (iasliehältera  arucbliesscnden 

* Ganerteugern  mit  WasaerverHchlus»  und  Druckregelung.  Eug 

I ('roizay,  Berlin,  Neue  Friedricbatr.  79.  5/11  98.  C.  2151. 
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Kiame: 

107  628.  Acetylen-Erxeugor,  deosen  nbt»r  dem  Eotirickler 
ADgeordneter  C^ndeoeetor  nebet  Trockeoroinlger  mitteli  Rück- 
BchligTentile  mit  dem  Entwickler  rerbunden  ist  li.  Bender, 
Bieügheiin.  7/12  98.  B 11740. 

1076W  GneglOhnchtlempe  mit  am  unteren  Tboil  doppel- 
wandigem GlUhkOrpenimachluMiHafl  aur  Vorwärmung  der  Ver- 
brennangaluft  awüchen  den  Wänden.  Kurt  Bcbultxe,  Berlin, 
Neue  Promenade  4.  16/8  98.  Sch.  8180. 

46.  107  418.  Aua  einem  ättcben,  von  einer  groeBon  Antabl  Rohren 
durchzogenen  Gefiaa  beetebender  WaeHerkQhlajpparat. 
J Maemerke,  Berlin,  Leasingetr.  24/12  97.  M.  62w. 

85.  107  428.  CluHetepOlvorrichtung  mit  neben  dem  Becken 
angeordneten,  thelle  mit  der  WaaectauilttMleiiung,  theila  mit 
der  SpUUeitnng  und  theiU  mit  der  CloaetabOuBeleitung  in  Ver- 
bindung Btehenden  Schutzkasten.  Hugo  Schubert,  Branden- 
bnrs  a/H.  11/10  98.  Sch.  8419. 

->  1Ü7M0.  Bruckminderer  aun  CelluloidbOlae  mit  Einlage 
von  Broncetneben  und  innerer  (iummthalae.  H.  Paetow,  Han- 
nover, Amdutr.  9.  12/12  98.  P.  4204. 

— 107  542.  Einfluae-  und  Auafloaeoffnung  trennender  Vertheüunga- 
schirm  zur  Erselung  einer  atrOmungtfreien  Cireniation  in 
Fläeaigkeltabehäitern.  A.  lleinbold,  Wallwita.  28/1196. 
H.  11030, 

— 107568.  Entlaatungaventil  mit  elitatiacber  Membran  und 
Korkeinlage  für  automatiech  achlieaaende  Differentialventil- 
appamt«  für  Brunnen,  Cloaeta  etc.  £.  Schlaepfer,  Lauranue; 
Vertr. : A.  du  Bois-Reymond  und  M.  Wagner,  Berlin,  Schiff- 
bsuerdamm  29  a.  12/12  96.  Sch.  8713. 


.Vnszllge  aus  den  Patentschriften. 

Klaaae  46.  Luft-  «d4  GaswäsoUnem,  Feier«  und 
Gew  iekt*-Trlehwerke. 

No.  97069  vom  2 Juni  1897  Q.  Weetingbooac  und  Edw. 
Rand  in  Pittaborg,  AUegheny,  Penna.,  V.  8t.  A.  Vorrichtung  zur 
Zuf  Oh  r u n g des  Bre  n uatof  f ea  und  der  l,uft  bei  Explosiona- 
kraftmaaebinen.  — Zwei  mit  Aunaparungen  vereeheno,  die  enU 
aprechenden  Zufahrungekanale  für  Luft  und  Brennstoff  ateoernde 
Kolbenachieber  auf  einer  Achse  werden  vom  Regler  zugleich  längs 
der  Achse  verschoben,  während  jeder  Kollreoschiober  unabhängig 
vom  anderen  von  Hand  um  seine  Acboe  gedroht  werden  kann,  um 
nicht  allein  die  Menge,  sondern  auch  die  Zuaammenaetsung  des 
Gemiachea  regeln  zu  können. 

Oder  ea  werden  beide  Schieber  vom  Kegler  verschoben  und 
zugleich  gedreht,  während  jeder  Schieber  unabhängig  vom  andern 
von  Hand  verschoben  und  zugteicli  gedroht  werden  kann. 

No.  97961  vom  24.  September  1897.  J T.  Dawea  in  Mold, 
England.  Ex  p lo.i i n ns-  oder  Verbrennnngakraftmsachine. 
— Ein  auf  dem  Bett  der  Maachine  gefObrter  und  auf  der  Ver 
hrennungikammer  a dicht  gehender  bobicylindriacher  Kolben  d 


wird  auf  seiner  geaammten  Länge  von  der  umgebenden  Luft  zwecks 
Knblung  omspüh.  Der  Kolben  <f  kann  bei  seinen  Bewegungen  tu 
einen  Qbergeacbobenen  feststehenden  Cyli oder  p mit  Ein-  und  Aun- 
laaaventU  r und  s elntroten,  um  gieirhzeitig  ala  Verdichter  fOr  das 
Kxploalons-  oder  Verbrennungageiniech  zu  dienen. 

No.  97305  vom  22.  August  1896.  (J.  Sebimming  in  Char- 
luttcnburg.  ViertactexploBionamaechine  mit  tVAeaerein- 
aprilzung  in  den  .\rbeitecylinder.  — Die  Maachine  wird  mit  E>nick- 
luft  und  Druckgas  gespeist,  um  frische«  Gemisch  in  auareichender 
Menge  trotz  des  iiu  .4rboltaraum  durch  Nachverdampfen  des  eln- 
geapritzten  Wassere  beim  8augebubo  entstellenden  Waeaerdampfee  ' 
in  den  Cyliodpr  einfOhren  zu  können. 


No.  97306  vom  26.  Februar  1897.  W.  E.  Bimpaon  in  Mans- 
fleld,  Grafschaft  Nottingfaam,  England  Gae-  oder  Petroleum- 
viertakt-ExpIoaionamaacbine  mit  besonderer Verdichtuiiga- 
kamtner  The  von  gespanntem  Gemisch  srfOllt«  Verdiebtungs- 


kammer  B wird  beim  Beginn  dea 
Arboitahubes  zum  Tbeil,  währeud 
des  nächsten  8aughubea  hingegen 
völlig  entleert,  wobei  di«  Ver- 
dichtungskammer  mit  einem  von 
Hand  betbatigten  Absperrventil  // 
verwehen  iat,  zwecks  Anfapeichema  einer  GaafOlIong  znm  Antaasen 
der  Maachine. 

Der  zwischen  der  Verdiebtungakammer  und  dem  Oylinderraum 
eingeschaltete  Bteuerhahn  A iat  mit  einem  Kreiaauaschnitt  ver- 
sehen, in  dessen  Schlitz  C der  Stenerstangenzapfen  mittels  einer 
federnden  Klinke  D eingreift  Die  Klinke  D wird  durch  den 
Regler  in  einer  beHtimmten  Kolbenatellung  dea  Arbeitsbubes  ana- 
gelflst,  wodurch  der  Stouerhnhn  mittele  Kederwirkung  in  die  Schlues- 
atellung  gebracht  wird,  um  die  Menge  dea  io  die  Cylinder  während 
dea  Ari>eitabubea  elnstrOmendcn  Gemiachea  der  Leitnng  der  Maschine 
entapreebend  regeln  zu  können. 

No.  96698  vom  26.  Januar  1897,  Q.  T.  Ken  ly  in  Baltimore. 
Misch  bahn  zur  Abgabe  von  kaltem , beliebig  warmem , oder 
beiaaem  Waeaer.  — Ein  in  einem  Ventilgebäuae  verschiebbarer,  mit 
iJtngabolu'ungea  a versehener  Ventllkolben  6,  der  durch  den  Bruck 
des  Waasere  in  seiner  Normslatellung  gegen  die  AuatlussöffDung  c 
des  Gebloaea  gepresst  wird  und  diese  veracblieeat,  gibt  bei  kurzer 
Abwärtsbewegung  diese  Oeffoiiog  frei,  an  daaa  kaltes  Wasser  durch 


ttir  ia  Fiz.  flt. 


seine  Läogabobrungen  auaireten  kann.  Bei  weiterer  Abwärts- 
bewegung gibt  er  nueb  das  selllich  ln  das  Gehäuse  einmQndendo 
lleisswaaeorrohr  d frei,  ho  dass  ein  Gemisch  von  kaltem  und 
heissem  Waaaer  auaatrOmt,  und  in  seiner  tiefsten  Stellung  achlieaat 
er  das  Kaltwasserrohr  f ab.  so  dass  nur  heiRses  Wasser  auHSirömt. 
I>er  Kolben  h kann  durch  Uber  den  Druckknopf^  gelegte  BOgel  AA 
verschiedener  Länge  in  den  vertMshiedenen  Stellungen  featgestellt 
werden. 


Mg  «I. 
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No.  9Ü406  ▼om  14.  April  IHiXj.  Tb.  lIülsKner  und  P Röhrig 
in  I-oip*ig.  Klir-  und  FlUennnlnge.  — Das  durch  a so- 
tUcssende  Hohwasser  lilMt  im  BehAltsr  vl  m’ine  Sinkütoffo  fallen 
lind  steigt  darauf  durch  die  Filterachtcht  / emiwr,  wobei  os  die 
Oelachicht  t emp<'r  hebt  und  in  einer  in  der  Zeichnung  verdeckten 
benachbarten  Kitmoner  auf  eine  gleich  angeoninct«  PilterHchicht 


henbfüa’oten  lILMt.  I.«L>iere  wird  da)K>i  von  dem  Del  von  oben 
iiHC-h  unten  durchstrbmt  und  dui>ei  gereinigt.  Narb  geeigneter 
Hahntiinstellung  flieRst  dos  Rohrwasser  unter  diese  Oelschicht  und 
befördert  dlMo  wieder  surflek  in  den  Kaum  b,  in  dem  eie  in 
gleicher  Weise  der  fllter  / rvinigon  soll  u.  s.  w.  Dm«  gereinigte 
Waseur  IlicMi  durch  Rohre  t and  K ab. 


Stntistisclie  und  finniiziplli'  MittheiluiigPii. 

Aierhach  l/V.  CPoliseiverordnung,  botr.  Aeeljlen.) 
Kürzlich  ereigneten  sich,  veriirsacht  durch  Fahrl&migkeit  bei  der 
RfHlicDong,  einige  Acetylen  • Flxploaionen,  welche,  altgeaeben  von 
Sachbeachmligung  und  Verletzung  vf>n  iVrsonen,  allein  durch  das 
veniraachtc  Versagen  der  Beleuchtung  leicht  batten  verhängoissvolle 
Folgen  haben  kdnnen.  ln  einem  Falle  (Treptow^  betraf  der  Unfall 
eine  Fabrik  mit  tahlreichen  Arbeitern,  in  den  anderen  Fallen 
Cossebande  und  Grünbach  h/Falkenstein)  öffentliche  Vei^nQgungs- 
lokale;  das  VerlOechen  der  Beleuchtung  steigerte  daher  noch  die 
daroh  den  Schrecken  der  Explosion  verursachte  Verwirrung-  Um 
solchen  Kvcntualitatcn  vortubeugen,  hat  ilio  Amtoliaaptmannschaft 
iti  Auerbach  l/V.  ungeordnet,  dass  in  den  durch  Acetylen  be- 
leuchteten Sfüen,  Vi'rrkamen  und  Treppenhäusern  nffeoüicher  I-^okale 
Nr>th!ampen  [Oellampen  Mler  Kerzen)  aogel'racht  werden,  ähnlich 
wie  dies  in  elektrisch  l>e]eachteteD  Theatern  etc.  Üblich  tat. 

Berlin.  (Errnftssigung  des  Wasaerpreises.)  In  der 
Stadtverordnetenversammlung  am  lä.  Januar  kam  die  Magistrats- 
Vorlage,  l>etreffend  die  Herabsetzung  des  Tarifs  der  städtischen 
Wasserwerke,  (vgl.  da.  Joum.  Nr.  1,  8-  17)  zur  Berathung- 

Nachdem  die  zum  Ankauf  der  Wasserwerke  itn  Jahre  1873  auf- 
genommeue  .Anleihe  von  30  Millionen  Mark  bis  auf  den  RcHt  von 
M.  407Ü00  getilgt  ist,  allcnJingM  imlcr  lUuzunaltmo  einer  neuen 
Anleihe  in  Hohe  v«n  M.  18397  820,  ist  der  Magistrat  der  Frage  naher 
getreten,  ob  und  inwieweit  der  Etat  der  städtischen  Wasserwerke 
in  Folge  der  hierdurch  zu  erwurU'nden  MindcrauB^abc  eine  Herab- 
«•etzuDg  des  bestehenden  Wassertarifs  zulasst,  und  Ut  zu  folgender 
Knischlieosung  gokummen : Unter  Zugrundelegung  der  belreSenden 
Positionen  des  Etats  der  Waaserwerko  pro  werden  sich  — 

abgesehen  von  dem  m«h  im  nächsten  Jahre  zu  zahlenden.  ol>en 
angegebenen  Anleihereste  von  M.  407  UOO  die  Ausgaben  vom 
Jahre  18t>li.T90ü  ab  uro  die  Anmrtisationsquote  von  M.  14970ÜU  und 
«ien  Betrag  der  Zinsen  von  M 119494,  tnsatnmen  M 1 616498,  er 
massigen  Von  dieser  Summe  sind  jedtx'h  in  Abzug  zu  bringen  die 
Betrage  filr  Amortisation  und  Verzinsung  der  zur  Deckung  der  Aus- 
gaben der  Wasaerwerke  bis  Ende  l‘.K)7  aus  einer  neuen  Anleihe  tu 
überweisenden  M-  164320Ü0  AiiiortiHstion -j- 3>/|  "/•  s= 

M.  K48  700,  bleilion  M.  767  738.  Es  tritt  mithin  bei  dem 


Etat  der  stadilschon  Wasserwerke  für  die  nftchsteo  Jahre  o-o« 
Minderausgabe  von  rand  M.  767  740  ein,  welche  dem  bisherigeo 
Uelterecbusae  znwttchet,  welch’  letzterer  eich  durch  vermehrten 
Waiwembtuitz  von  Juhr  zu  Jalir  vurhaltnieemlasig  erhöhen  wird. 
Hieraus  ist  ersichtlich,  dass  die  ffnanzielle  Lage  <ler  Waaserwerke 
eine  HerahHeUung  des  Tarifes  — sofern  dieselbe  ln  maasigen 
Grenzen  gehalten  iet  — zulasst.  Nach  dem  jetzt  geltenden  Tarif 
sind  zu  zah'len  für  jede«  Vierteljahr : a)  für  jedes  Cubikmeter  Wasser 
bis  inclusive  HO  chm  30  Pf.,  b)  für  jede«  Cubikmeter  Wasser  fiber 
80  bis  intl.  200  cbin  20  Pf.,  c)  für  jedes  Cubikmeter  Wasaer  über 
2U0  cbm  15  H. ; d)  findet  eine  Entnahme  von  Wasser  in  einem 
Kaluodcrvierteljahr  nlwrhaupl  nicht  statt  oder  bleibt  dae  ent- 
nommene Quantum  unter  20  cbm,  ao  ist  doch  in  jedem  Kalle  der 
Betrag  von  M.  6 als  Minimalbetrag  für  die  allgemrinon  Yerwaltuiifs- 
kosten  fAr  diesen  Zeitraum  zn  erlegen  und  zwar  anch  dann,  wenn 
der  Anscbliisa  erst  im  l4iufe  eines  Vierteljahres  erfolgt  ist  oder  die 
HenaUtmg  der  Wasnerloitung  >ni  Laufe  eines  Vierteljahres  einge- 
stellt wird.  Im  letzten  (lescbaftsjabr  1897,98  sind  39577641  clun 
WasMir  gegen  ein  Entgelt  von  M.  7 626 140,24  abgest-izl  worden 
Im  Dorchschnitt  belragWdanacb  der  jetzige  Verkanfspreis  des  Wziwerti 

19  Pf.  pro  cbm.  Wenn  auch  in  einzelnen  groasen  Städten  Deutacb 
lande  der  Wiu«serpreis  ein  wesentlich  niedrigtTer  ist,  so  kann  dies 
für  Berlin  doch  nicht  maassgebend  sein,  da  keine  andere  deutsche 
Sta<lt  so  weit  von  der  Verwendiingwtelle  entfernt  belegene  .4nlagec 
beeit/.t  wie  Berlin,  und  auch  iüer,  im  Gegenaatze  zu  den  meiates 
anderen  HUtdten,  das  Wasser  für  öffentliche  Zwecke  unentgeltlich 
abgegeben  winl.  Aus  dieaeii  flründen  iat  derSellfetkoslenprein  des 
Berliner  Leitungswazsens  ein  sehr  hoher;  derselbe  betrug  io  den 
letzten  Jahren  15,4  Pf.  pro  cbm.  Wenn  nun  daa  lieitungawaseer  za 
einem  Kinheitepreiso  abgegeben  werden  soll,  wie  io  iler  Sitzung  der 
VereammluDg  vom  18.  Juni  v.  J.  angeregt  worden,  so  würde,  wieder 
Magieirat  aiisfübrt,  die  Verwaltung  gezwungen  sein,  für  den  griWsten 
Tbeil  des  abzugebenden  Wassers,  das  heisst  für  circa  zwei  Drittel 
des  ganzen  Quantums,  über  den  jetzt  bestehenden  niedrigsten  Satz 
von  15  Pf.  pro  cbm  hinauszugeheo.  Dann  stAnde  aber  au  erwarten, 
das«  die  GrosHConsnmenten,  welche  durch  einen  höheren  Preis  be- 
uochtheiligt  werden  worden,  noch  mehr,  als  bisher  schon  geacheben. 
sieb  eigene  Wassf-orwerko  anlegvn  and  die  Vorwaltong  Gef^r  laufen 
wQrde,  ihre  l>eaten  Abnehmer  zn  verlieren;  denn  wenn  der  Ein- 
heitssAlz  nur  anf  16  Pf.  pro  cbm  festgesetzt  würde,  so  wOrdon  schon 
alle  Consumenten,  welche  mehr  als  1800  cbm  pro  Vierteljahr  ver 
branchen,  gegen  den  bestehenden  Tarif  im  Nacbtheil  sein.  Die 
KiofOhrung  eines  Einheitspreise«  von  15  Pf.  pro  cbm  würde  aber 
eine  Mindereinnahme  von  rund  M.  1620000  herbeiführen.  Einen 
derartigtui  Rückgang  der  Einnahmen  können  die  Wasserwerke  nicht 
vertragen,  da  der  ^elhntkostenpreia  de«  Wassers  dnreh  die  Hteigerunz 
der  Arbeitslöhne  und  der  Preise  für  Materialien  etc.  in  steter  Zu- 
nabnie  begriffen  ist.  .Man  muss  also  die  Frage  der  EinfAbrunjr 
eines  reinen  Einhettspreiiu^a  von  vornherein  aasscheiden.  Auch  die 
.\nnahme  des  Kinheitssatzos  von  15  Pf.  pro  cbm  mit  dem  ZoschUge 
einer  massigen  Grundgebühr  von  M.  3 oder  4 würde  immer  noch 
einen  so  t>e<leutenden  Einnahmeausfall  — M.  13320H2  bexw.  Mark 
1235922  — herl>eifdbren,  div«6  auch  diese  Berechnangsart  nicht  io 
Betracht  kommen  kann,  zumal  dabei  die  kleinen  Consumaoten 
keinen  Nutzen  aus  der  Verbilligung  des  Wasserpreises  ziehen  würden. 
Der  Magistrat  beanti*agt  deshalb  die  Zustimmung  der  Veraammlung 
dazu,  dass  der  Tarif  der  »lidtischen  Wazaerwerke  vom  1.  April  1899 
bis  auf  Woiture«  dsbin  festgesetzt  winl 

»Die  Berechnung  der  zn  leistenden  Zahlungen  für  geliefertes 
Wi«MH*r  erfolgt  unter  Zugrundelegung  folgender  Preise 

Es  sind  zu  zahlen  für  jedes  Vierteljahr 

a)  für  jedes  Cubikmeter  WaMier  bis  einschlieseUcb  2tK)cbin 

20  Wennig, 

b)  für  jetlpi  Cubikmeter  Wasser  über  200 chm  15  Pfennig: 

c)  6ndot  eine  Entnahme  von  Wasser  ln  einem  Kalender- 
vierteljahr überhanpt  nicht  statt,  oder  bleibt  das  entnomine&e 
Quantum  unter  20  cbm,  so  ist  doch  in  je<lem  Falle  der  Betrag  von 
M 4 als  ein  Minimaibetrag  für  die  allgemeinen  Verwaltungskosten 
für  diesen  Zeitraum  zu  erlegen,  und  zwar  anch  dann,  wenn  der  Ao- 
schius«  erat  im  Lauf«  eines  Vierteljahres  erfolgt  ist,  oder  die  Be- 
nutzung der  Wasserleitung  im  lotufe  eioea  Vierteljahres  eingeslellt 
wlr*l.« 

Nach  diesem  Tarifsätze  würde  der  Einnzbmoausfall  unter  Be- 
rttckaichtigimg  des  Minimalaatzes  mnd  M.  786500  betragen  Eine 
weitere  Prelwniiisnigung  Iwl  Abnahme  von  gr<>M«<ren  Was^ermeDeen 
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SO  sefrerbUchen  Zwocken  erscheint  nicht  Angebmcbt.  Dieselbe 
kAnntr  ntemai»  ro  bedeutend  nein,  dtiee  Kirh  die  Boaitzer  eiftener 
WaMerhobeoerke  dazu  verstehen  würden,  dieselben  eingehen  xu 
lAtweti  und  ihren  Betlarf  xu»  der  «tndliifhen  I«itmig  su  decken 
Die  (tenehmigung  de»  Waraertarif»  bi»  auf  Weiteres  und  nicht  wie 
bisher  von  Jahr  so  Jahr  wird  aia  wOnachenawerth  erachtet 

Die  BtiultveoinlDeten  bvtH'blor^en , die  Vorlage  einem  Aus- 
»cbosee  cur  Vorberathung  zu  dherweisen. 

BarHn.  (Httdtiache  Gaaanatalten.)  Dem  Verwallunga- 
bericht  der  sUtdtiiH'bon  Gaswerke  für  die  Zeit  vom  1.  April  1H97 
bis  Sl.  Marz  18JW  entnehmen  wir  Polgemlea:  Im  vorigen  Berichts 
jahre  hatte  in  Folge  des  durch  die  Gewerbe  Aussteltung  hervor 
gerufenen  uogewObnlich  lebhaften  geschäftlichen  Verkehrs  eine 
ausaerrirdentliche  Zunahme  des  Gasi^edarfa  für  Privatzw'ecke  statt 
gefnndeti,  so  das»  für  das  Juhr  1 April  IB97/B8  ein  Rückschlag 
wohl  hätte  erwartet  werden  kdnncn.  & kann  demgegenttl>er  als 
ein  sehr  gOnatigee  Resuliat  bezeichnet  werden,  da»«  die  (iuitabgabe 
des  Veirjabrea  nicht  nur  erreicht,  sondern  sogar  um  etwa  7,1*/* 
überaebritten  worden  ist,  um  einen  Procentaatz,  welcher  an 
und  für  sich  schon  ungewöhnlich  hrx*h  wtre,  wenn  im  Vorjahre 
die  normalen  Verhältnis»«  obgewaltct  bitten.  Io  erster  Linie  ist 
an  «ler  Zunahme  wie  in  den  Vorjahren  wieder  der  Oaaverhraueb 
SU  Koch-  and  Ileizzwocken  betheiligt  (>f-  üas  Vorjahr), 

welcher  sich  wegen  »einer  Beriuemlichkeit,  KeinKchkeit  und  ßlltig- 
keit  in  immer  weiteren  Kreisen  einbürgert.  Aber  auch  der  Gas 
conaiim  zu  Bcieucbtuugszwccken  bat  eine  verbfllluissmissig  erheb 
lieb«  Vermehrung  zu  verzeichnen,  und  zwar  am  3,1”/^  obgleich 
der  Gebranch  de«  cdeklriacheu  Lichtes  wU-der  «ine  bedeutend«  Zu- 
nahme erfahren  hat  Ka  lls»t  dieser  Umstand  einerseits  auf  eine 
BoKserung  der  Kfwerbsverbiltnisso  «chlieiwen,  andercraeita  auf  eine 
allgemeine  Steigerung  de»  Uchtbedürfnieees,  welcbca  durch  die 
Anwendung  der  lichtstarken  und  im  Gebrauch  s|»ar»amen  GlUh- 
Uchtbrenaer  gegen  froher  mit  bedeutend  geringeren  Kosten  Be 
friediigUDg  6ndet. 

Noch  günstiger  als  die  Absstzverbältniase  de«  tJaaes  gestalteten 
sich  die  dnaiiziellen  ErgebnSase. 

Die  Umwandlung  der  noch  mit  alten  Scbniubreniiem  ver- 
sehenen öfTenttichen  StraaaenlateroeD  zur  Kenulzung  von  GasglOb- 
licht,  welche  im  Vorjahr  io  Angriff  genommen  war,  wnnio  weiter 
fortgesetzt  und  ergab  mne  fernere  bedeutemie  Heraliaetxang  des 
Gaal>e<iarfea.  obwohl  wiederam  zahlreiche  Flammen  in  neu  an- 
gelegten titrasBon  eingerichtet  wurden.  Auch  der  Proccuitsatz  des 
Gaaverhistea,  welcher  schon  im  vorigen  Berichtsjahre  aasaergewöhn 
lieb  niedrig  gewesen  war,  ging  noch  weiter  beiunter.  braacht« 
daher,  gegenOher  der  Zunahme  de»  Privatverbrauche«  von  7,1 
die  (.iaaproduciion  nur  um  1,99%  geateig«'rt  tu  werden,  so  dass 
der  Mebreinnabme  für  Gaecoasuio  nur  ein  veriittitaisam^sig  goringer 
Mehraufwand  für  die  Herstellung  des  (tases  gegenüberstcht. 

Diese  Herrtellungskoaten  sind,  auf  lOtX)  cbm  der  PrfKiiielion 
berechnet,  im  Ganzen  uavcrlodert  geblle1>cn,  indem  die  Mehr- 
ausguben  bei  einzelnen  Unterpositionen  dnreb  Wndeninsgaben  bei 
anderen  nahezu  ausgeglichen  sind,  ifo  tat  z.  B.  die  Au-'galje  für 
Kohlen  für  IQOO  cbm  Gaaprodnetjon  in  Folge  etwa»  billigerer  l*rei»e 
etwas  geringer  gewesen,  wogegen  jedoch  der  Erlös  an»  tien  Nelwia- 
pn<duct«n.  weicher  auf  die  KosUut  der  Kohlen  in  Anrechnung 
kommt,  etwas  ungünstiger  ausgefallen  ist  Besonders  zeigte  sich 
dieser  Rückgang  bei  der  Verwertttung  der  Coke,  deren  Prei»  sich 
Wegen  de«  milden  Winten«  nicht  aufrecht  erbniten  lieas.  IHe  Ein- 
nähme  für  Theer  entsprach  der  vermehrten  Ib^>dnctii>nt  von  Gra|>hit 
Qod  auagebra lichter  Reinigungamaaae  wurleo  nur  mAiwige  ijuanti- 
Uten  zmu  Verkauf  verfügbar.  Für  Ammoniskwaascr,  dessen  Abgabe- 
preis vertragsmaBsig  aaf  Grund  der  Preisnotirimg  für  achwefelsaiirea 
Amenonixk  an  der  Börse  sn  llull  berechnet  winl,  Hess  »ich  ein 
höherer  Ertrag  erzielen.  Im  Ganzen  »tellteo  sich  die  eigentHchen 
Fabrikiiiionakoaten  etwa«  niedriger,  d.  h.  di«  Ausgaben  für  Gas- 
kohlen,  Feuemng  umi  Reiuiguogsinateriai  (nach  Abzug  der  Kin- 
nahnien  fnr  NebenprodneteX  die  Aufwendungen  für  Art>eitnl0hne, 
Unterlialtung  d«^  Gelkaude,  Apparate,  Röhren  etc , wfthrtMid  «üe 
Generalankosten  sich  etwas  erhöhten : es  sind  unter  diesen  ent- 
halten 0.  a auch  die  Kosten  der  Umänderung  der  öffentlichen 
BtrassenlatornCD  zur  GasglOblicbt-lkdeuchtung,  sowie  die  einmnligon 
und  fnrttaiifendea  Unkosten,  welche  durch  die  l>edeutende  Vor 
gröaserung  des  Absatzkreise«  entstanden  sind. 

Anf  Je  iflÜO  cbm  producirto»  Gas  entfallen  1397^  M.  40,58 
'iewian  g«>gcn  AI.  36, US  in  1896/97  und  M 32,:18  in  1895yiK>. 


Die  OasprfHliirtlon  Im  Jahr«  1897/98  fietrng  131746000  cbm, 
Zunahme  2S80000cbm  oder 

Von  dieser  Production  entfallen  auf  die  einzelnen  Gaswerke : 


Gaaanstalt  Htralanerplati  . . . 

8179000 

cbm 

6.7'/. 

1 Itanzigerstrasse  . . 

38  674  «Mi 

» 

31.8  . 

ziisaimnen  ') 

46  853000 

cbm 

3B.6-/. 

» tihschinerstraMe  . . 

29  642  OlKt 

> 

24,8  . 

« Malleratrassc  . . . 

32  022  (WlO 

» 

26,3  » 

» .Schmargend4»rf  . 

13  229  000 

» 

10,9  . 

zusammen 

181  716  000 

cbm 

luo  V« 

Die  grösste  OesammtprodaciioD  an  einem  Tage  trat  atu 
11.  December  1897  ein  und  betrug  cbm,  Znnahme  11  700  cbm 

oder  +2%.  Die  geringste  QeHammtpnMluctioD  an  einem  Wr^chen- 
tage  betrug  am  16.  Juli  1897  lG4300cbm,  Zunahme  SuOO  clim  oder 
•{-2,3*/^  Die  Gitsabgahe  iin  ganzen  Jshre  betrag  121  744000  cbm, 
Ziinahnie  2 337  000  cbm  oder  4-  1.96 */d-  Im  Deceniber  betrug  die  Gas- 
abgabe  164t58000  cbm,  Zumihme  195001.»  cbm  oder  -4-MVo- 
gröHste  Allgabe  an  sieben  auf  einander  folgenden  Tagen  war  (18.  bis 
24.  Decembor)  3907800  cbm,  Abnahme  38900  cbm  oder  — 1,0*/« 
wegen  der  vorwiegend  heiteren  Witterung  im  December  1897.  Die 
grösste  Gaaabgabe  an  einem  Tage  war  am  34.  December,  Proitag, 
610900  cbm,  Zunahme  13300  cbm  oiler  Das  VerbAltnias 

der  «iaaabgabe  am  Maximaltage  zu  der  ganzen  Jahreaabgabe  war 
wie  1 : 199. 

Die  Hauptabschnitte  am  Maximaltage  hatten  folgende  Abgabe: 


6-a  Prflb 
ebn 

8 Früh  bl« 
4 Km 
cbm 

1 4 Km.  bi« 
11  Abds 
fbm 

il  Abd«.  bi« 
S Frtlb 
ebtu 

1897. 

24.  Deoember 

37  700 

174  HOO 

339  200 

59  200 

1896, 

23.  December 

41  900 

133  500 

364  400 

68  800 

Zu-  bezw.  Abnahme 

— 4 200 

4 51300 

-26  200  . 

— 9 600 

in  •/, 

— 1,0 

J +41^ 

— 6.9 

— 14.0 

ln  der  stärksten  Stunde  am  Maximiiltage  war  die  Abgat>« 
57500  cbm,  Abnahme  10900  cbm  oder  — 16,0*/^  Die  g<’ringste 
(rasabgabe  an  einem  Woebeotag«  war  (3.  Jnnt)  156 100  cbm,  Ab- 
nahme 4900  ebtn  «xler  — 3*/«. 

Von  der  grsainmten  Gasabgul«  sind  in  ilen  Tagesxtnnden 
(vom  AuslOschen  der  öffentlichen  Flammen  bis  zum  WiederanzOndeo) 
verbraucht : 


1897/98 

1896/97 

!89ö;96 

% 

•l. 

April/Jusi 

45,8 

41,4  j 

38,4 

Jnii, 'September  . . . 

42.2 

:i8,o  i 

34,6 

Octobor’Decvmber  . . 

23,1 

20,4  1 

19.1 

Januar  Man  .... 

28,1 

26.0  1 

23,1 

im  Jahre 

31.6 

28.6 

25,9 

Der  Eindu»»  der  zahlreichen  neu  angelegten  Kirchgaseinrich- 
tungen  macht  sich  hiernach  im  Tagesveriirauch  immor  mehr  gehend 
Auch  der  Minderbe«iarf  fnr  die  öffentliche  Beleuchtung  in  Folgt- 
der  Einfahmug  des  Gasglühlichts  ist  hierbei  von  erheblichem  Etn- 
ffos»  gewesen. 

Qualitftt  des  Gaaen.  Die  fxinchtkraft  des  Gase«  winl  im 
Bansen  - Photometer  mit  dem  Hurzelian  ■ Argandbrenner  bei  150  1 
stümüichem  Consnm  gemeitseii ; als  Lichteinheit  dient  die  auf 
45  iura  Höhe  regnlirte  Flamme  der  cngltm.-ben  Spermacctikorze. 
Die  Ftwtsteliungen  erfolgen  durch  I*rof  I)r.  Fieherg  in  der  Photo- 
metersCube  Niederwullstr.  13.  Solche  Uchtmt^sstingen  wurden  an 
2^*5  Tagen  v(»rgcnotiinisD,  diesoliwn  crgalwn  eine  Leuchtkraft  von 
17,0  bis  17,5  Kerzen,  im  Jahrr-amitlel  von  17.2  Kerzen  s 19,6  HC. 
Aach  in  HAmmtlichen  fünf  Gaswerken  wurden  Uglich  derartige 
Messungen  angcstellt  und  ergaben  Ähnlich  gleichinAaaige  Resultate. 
Das  rohe  und  gereinigte  tiaa  wnnh-  durch  den  Chemiker  der  An- 
stalt iiiunatlich  einmal  auf  den  tivhalt  an  KohlensAure,  Ammoniak 

*)  Diese  lieiden  Anstalten  müSMen  wegen  «le»  gemeinsam  be- 
iiulzten  UaslwbaUerrrtumcH  zusammengefasst  werden. 
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and  Schwcfclwaasenitoff  unteniucbt.  Die  Resultat«  lagren  stet«  io 
den  gewöhnlichen  Grenaen- 

Von  dem  prodncirlen  Gase  ainti  verwendet,  beaw.  abgegeben- 


chm 

lo  1‘ruceni  der 
Producil«m 

1W7.«*  IftMiV?  IBSö/W 

Privatgas  d.  Gasmosner  ä 16  Pf. 

78  670  606 

64.6 

63.9 

66,1 

* > * ä 12  • •) 

4 315 

— ; 

— 

— 

» » » ä 10  *») 

24  563  684 

20,2 

16,7 

12,2 

> nach  Tarif  n.  zu  lüu- 

minationszwerken  ..... 

(»3  782 

0,6 

0.6 

0.5 

zusammen  Verbrauch  v.  Privaten 

108  922  237 

85,4 

81.2 

78,8 

zum  eigenen  Verbrauch  In  den 

Anstalten  u.  Buresue  ä 12  Pf 

1 115  501 

0,9 

0,9 

0,9 

zur  8trasienb«leucbtung  unent- 

gelilich 

12  592  696 

10.8 

13,6 

]5,:t 

zusamiii.  riacligowleaene  Abgabe 

117  630  437 

96,6 

95,7 

95,0 

nicht  znr  Herechnnng  gekommen 

4113  563 

3,4 

4,3 

5.0 

zusammen 

121  744  000 

100 

1 100 

; 100 

Uaameaaer  und  Flammen.  Die  ^hl  der  bei  Privaten 
aiifgeatellton  Guemeaeer  bfld  eine  bedeutende  Vermehrung  erfahren. 
ICa  waren  am  JahreBechluaa  vorhanden,  einachlieaalich  der  Gua- 
measer,  welche  Elgenihiim  der  CoDt<uiueuteD  waren,  111475  an 
nominell  1300177  Flanimen,  Zugang  Iß04S  tu  nominell  11R747 
Flammen.  Durchachnittlich  genagte  jeder  Gaemcaser  nonnotmfti>aig 
fOr  11,7  Flammen,  gegen  1'2,4  Flammen  im  Vorjahr«.  IHeaer  RQck- 
gang  iat  etno  Folge  der  Anfatellnng  salilreicber  kleiner  GasmeMer 
tu  Kocbeinrichtungen. 

Die  Ansabl  <ier  aua  den  atodtiacben  Gaswerken  vernorgten 
Goamotoren  stelUe  sich  am  31.  M&n  139K  auf  1180  mit  nominoll 
621«*y,  P8.  gegen  1897-  1314  mit  nominell  5862*/,  P8.  im  Vorjahr.  Die 
vorhandenen  kleinaten  Motoren  batten  */p  die  grOadten  60  PS  FOr 
den  eigenen  Bedarf  der  Gaswerke  brannten  5192  Flammen  (•f*  23). 

P'Qr  die  öffentliche  Belenchtung  blieb  die  Anaahi  der 
Brennatunden  wie  in  den  Vorjahren  bla  Mitternacht  llkX)^  Stunden, 
von  Mitternacht  hi»  Früh  1774,5  Standen,  sutnammen  die  ganto  Xncht 
3675  Stunden.  Die  Kode  M&rz  1898  vorhandenen  nifentliehen 
Flammen  aind  nelwt  ßrenndaner  und  atQndlicbem  Gaaverltrauehe  ! 
in  der  fulgenden  Talwlle  angegeben 


Oeffenilicbe  Flammen: 
Hr«'nmnonr 

COUfUIB 

pro 

SId 

l 

KSDI« 

Nach!  1 

bl* 

MUtC^ 

DSCllt 

Miller- 
1 Bsvht 
bt* 

. FrSli 

Summa 
der 
Ft«  TR. 
meu 

Gewöhnliche  ?k;hn!Hbrenu©r 

195 

4 755 

72  , 

41 

4 868 

I>esgl-  Tag  und  Kocht  . . . 

196 

1 

— 

— 

1 

Bray  Brenner 

400 

4 

27 

19  : 

50 

invertirte  Brenner 

1300 

1 

— 

' 

1 

850 

5 

18 

— 

2$ 

llcgenerutiv  Brenner  . . . 

1 600 

— 

2 

— 

800 

— 

19 

2 1 

21 

400 

— 1 

1 

— . 

1 

Kegimi-Brcnner 

1 100 

— 

1 

— 

1 

GlOhlicht-Brenner  .... 

120 

14  729 

6941 

98 

21  768 

Aöoisluwel 

70 

•j 

— 

— 

2 

zusammt'n  Ende  März 

1898 

19  497 

7 081 

160 

26  73S 

Zu-  oder  Abnahme  | 

+ 2198 

+ 381 

1516 

+ I06:t 

Die  geaammte  Ansahi  der  I.dii«menämnm«n  am  Jahreuchhi»« 
war  vor  Mitternacht  26678  (23999',  von  Mitternacht  bia  Froh  IIMÄ7 
(18975).  Hiervon  waren  Intonmvbrenner  mit  400  bis  1600  1 Con- 
MUm  in  der  Stunde  vor  Mittemacht  7H  (2199),  von  MiUemacht  ble 
Früh  21  (214). 

Auf  dem  ehemala  tu  ScliOnoborg  gehörigen  Gebiete  wunli-n 
durch  die  Imperial  Conttoenul  Gaa  AsHoriaiion  veraorgt  H gewöhn- 
liche Schnittbrenner  und  996  GlOhlichtbrenner. 

')  Nach  ItcMinderem  Vertrage  für  den  Coneum  im  Geuieinde- 
nnd  Pfarrhauee  so  Huinmeleharg. 

<)  KinKchlieaalich  oflentJicber  Keleui-htung  in  den  Vororten. 


Di«  .4ntab)  iler  Petrolenmfiaiumen  für  die  «iflenüiche  Beleech 
tung,  aammtlicb  mit  S3V|  g Petroleumverbraucb  in  der  Stund«, 
Atellt«  flieh  auf  1102  (— 88> 

Elektrische  Lampen.  Znr  öffentlichen  Beleocbtung  wur- 
den folgend«  Ikigenlampen  benutzt: 


ffan«' 

Nacht 

bb 

Mltter- 

Dsebt 

Kämmt 

Von  den  Berliner  Elektridtäts- 
werken  g©S|>eiat 

76 

1 

129 

205 

Von  dor  Gasanstalt  am  Stnlauer- 
plats  gespeist,  auf  und  an  der 
Schilliogsbrücke 

9 

1 

' 9 

Endo  März  1898  zusammen 

85 

! 129 

1 

214 

Zar  Verwendung  ala  Signallampen  für  die  Schifffahrt  und  nr 
Beleuchtung  de«  FusflgftugertuoncU  iwiacben  Garten-  und  Pflug- 
KtraHflc  waren  Ende  März  1898  35  elektrieche  Glühlampen  vorfauDden. 

Die  Anzahl  der  «lektriscben  l.amp«n  für  die  Privatl>«leoch- 
lang,  welche  durch  die  Borünor  ElektriciUUswerke  und  aas  privaten 
Betrieben  gespeist  werden,  letztere  nach  den  nur  als  annähernd 
richtig  anzuaehenden  Emtiltelungen  der  sUkltiflcben  Revier-Inapec- 
toren,  war  folgende. 


nop,D.  1 <il«h. 
laispi'n 

Molorro 

Von  d.  Elektricitätswerken 

10048  223894  447 

26-29 

aus  privalen  Betrieben 

5H65  117834  — 

- 

zuaammen 

15  913  1 341  728  4^17 

2629 

Zonabme 

1 897  48  808  91 

762 

Aua  dieaer  Tabelle  ergibt  sich  für  daa  verflozaen«  Jahr  ein« 
ziemlich  betrflchtlk-ho  Zunahme  der  elektrischen  Beleuchtung- 

l.)ie  geaammten  Kosten  der  öffentlichen  Beleuch- 
tung berechnen  sich  wie  folgt: 

1.  FQr  di©  elcklriflchc  Belenchtung  in  verschie- 
denen Btrasaen,  auf  Brücken  etc.  . . . . M.  159  623,50 


2.  FarGaslmteacbtunganf  dem  ehemaligen  Schöne- 
berger  Gebiet,  tu  zahlen  an  di«  Imperial  Con- 
tinental Gas  Aesociation,  und  für  auf  etädtiacbe 
Kor‘ten  ausserhalb  des  sttuliiachen  Weichbildes 

zu  unterijaltende  Flammen » 74  037,63 

3.  Für  Aufstellung  neaer  Gaelateruen  . . . . • 46  614,46 

4.  Für  Aufstellong  neuer  Petroleamlatemen  . . • 918,90 

5.  Kosten  der  Petroleumiwleochtung > 34  061,63 

6.  Für  Bedienung  und  Unterhaltung  der  städti- 
schen Gasloternen > 632204,73 

7.  Für  elektrische  BetcachtungderSchiliingsbrQcke 

zu  Versuchszwecken  ► 2 478, lÄ 

H.  |>cr  Werth  de«  aus  den  atadtischen  tiaswerken 
zur  öffentlichen  Beleuchtung  verwendeteoGaaeK: 

1259261*6  cbm  zum  Preise  von  10  Pf.  für  1 cbm  * 1 259  269,60 


im  Ganzen  M.  2 209204,3?. 

(Sebluas  folgt.) 

Dirsebau.  (Eiektricitätswerk.)  Für  die  elektriscbe  Ceo- 
trale,  welche  (<pätesteoK  bis  zum  1.  Docember  1899  Ijetriebefäbttf 
bergeatelU  sein  wdl,  sind  ausser  den  für  Strasaenbolcuchtaug  Bod 
für  die  Eisenbahn  erforderlichen  Lichimengen  ca.  IIOOO  GlQhlicbt- 
lanipen  und  an  Motorkraft  55  PS.  von  rrivaten  gezeichnei  wordco 
(Dirsebau  hat  rund  12000  Kinwohner  und  besitzt  l>ereits  eine  Gss- 
anatalt.)  Auch  die  Nachbargemeindc  Zeiflgendorf  beabsichtigt,  sich 
an  die  elektrische  t'eiitrale  anzuschliesaon. 

Glesses.  (Wasserwerk.)  Der  Verwaltungsbericht  pro  189G/97 
theilt  u.  a.  Folgendes  mit:  Unter  Zugnmdclegung  der  regelraäawgen 
Quellenmeesungen,  welche  monatlich  zweimal  ^tattfanden,  betrag 
im  Berichtsjabn»  1896/97  der  gesammte  Erguss  der  alten  (Quellen: 
j »am  Krlenhrannen,  Aniieifcrg,  Hubt-rtnabninneii  und  bei  GrueMu- 
! Buseckt  in  den  Nieilerdmckbehällor  durcbMcbnitllich  598  cbm  für 

1^  den  Tag  .gegen  598  cbiti  Un  Vorjahre;,  sIho  im  Jahr  218  424  ebic, 
aus  «1er  Pumpetatinn  in  idaocklwm  wurden  in  den  Hochdruck- 
Irobälter  (eiiischliesnlicb  de»  Waaaerverbrauclxe«  in  Queckb':im  und 
I auf  der  Pninpaiation)  an  21*5  lüdneltetagen  täglich  rund  1232  cbm 
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«efflhJeri,  »iiiwmhien  3636M  ettm;  nlso  «tefmmmt -Wwerxiifluf«« 
cbm.  Hcrselbe  verth«ilt  aicb  uuf  foSgemiu  Vcrbruucbiü* 
^D{ip«n:  Abgabe  an  Private  (einscbtieenlicb  Verbraocb  des  üahn- 
b'dee  [3452.^  cbm]  und  Oasvi'orket«,'’  42734^  cbm,  Waaeervcrbrauch 
f&r  öffentliche  Za’ecke  192303  cbm,  Selbatverbraitch  dcM  Waeeer' 
werke*  H070  cbm. 

Die  Heiiimg  dce  Ihnupfkemwle  in  Qu<H;kl>om  orfonicrte 
20^44X)  kg  Kteiokoblen  und  300  kg  Coke.  Rn  waren,  um  100  cbm 
Waeeer  auf  eine  Ge^arumtbOlie  von  durchBCholUlkh  71,8.3  m za 
f<^rdem,  notbig  67,67  kg  Kohlen  i'gegen  70,67  kg  de*  V'nrjabre*) 
und  1,62  kg  Holz  igegen  2,91  kg  de*  Vorjahre»).  Mit  erfolgter  Zu- 
Dahine  de*  Pumpenbetriebe»  haben  «ich  also  dieeo  Erg«bnia*e 
we«entUcb  gebetuiert.  Auf  1 Stunde  and  Pä  erforderte  die  Unter- 
feaerung  <le«  Dainpfkeaaei*  9.17  kg  Kohlen  gegpu  1,95  kg  dt** 
Vorjahr«*. 

Die  Selbetkoflten  des  Waa*ers  fOr  1 cbm  verkauftee  Waaaer 
ohne  Berückeichtigung  eine*  Gewinne*  am  WaMertdonchtunge- 
geechftft  betrug  17,46  Pf.  (28,24  Pf,^ 

Die  Anzahl  der  HauawaaReranschlfis««  betrag  1058*}  (-f-  146). 
l¥r  Waasorverbraacb  eine»  Haiieanachluaee*  (fftr  1K16/97  auaacblieaa- 
lich  and  für  18üi5/9€  einKbUe«8lich  do*  Waeeervcrbraache»  der  Groze 
cooiiainenten  Ober  1000  cbm)  t>etrag  dnrchachnittlich  nn  einem  Tuge 
0,4.34  cbm  (0,47  cbm),  im  .lahr«  168,4  cbm  cbm).  Die  dareb- 

schoittlicbe  tägliche  Waaserabgabe  betrag  1695  ebm  gegen  914  cbm  | 
iiu  Vorjahre  Der  durchechnittliche  V'erbranch  an  Wanser  pro  Kopf  ; 
und  Tag  der  Hcvttlkerung  betrug  (ohne  die  Pabnbofaventorgung  nnd  i 

Kxtprneo)  39  I-  I 

Dat«  Waeeer  i*t  nach  der  chemi*cheo  und  hacteriotogiBchen  ; 
UnterKachung  ein  vortrefflich  bnuichbare«  Trinkwa>«*er,  da*  auch  | 
fOr  tecbnieche  Zwecke  durchaae  geeignet  ist.  | 

T>aA  atlUlliache  Waaeerrohrnetz  erfuhr  im  Betriebajahre  eine  j 
Krweiterung  am  299S  m Haupindir.  Neue  HauHwaaeeranechlnaae  | 
wurden  145  auagefflhri,  neue  Haaswaaeerleitungun  und  Krwoitcrutigen  | 
über  Je  10  ro  lAnge  wurden  100  gefertigt,  hei  eiuer  Auatlohming  ' 
von  rund  5100  m inneren  I/eitungeii  mit  261  ZapfvenUteD,  16  Baile- 
wanueo,  9 Radenfen  fOr  Kohlen-  ood  10  fClr  Gasheisung,  26  ülo»eU 
nnd  10  Prlvat-Oarieiibydraaton  a.  a.  w. 

Der  KecbnungBabecbluBB  gestaltete  sich  wie  folgt;  Nachdem 
M-  49560,28  fOr  4*/*  Zinaeti,  gegen  M.  47865,21  in  1895/96,  zur  1 
StaJtkowM)  abgeführt  waren,  ergab  airh  nach  A).«ug  der  liquidirten 
Beträge  von  M.  42,27  ein  Uest  von  M.  21 405,^  gegen  M 6530,0}  > 
io  1896/96,  welcher  biut  BeBchluae  der  .Siadtverordnelen-Versamm- 
lang  vom  30,  September  1897  zur  Sehuldeiitilgong  l>eaw.  zur  Ab-  ! 
Bchreibung  an  der  Schuld  des  Werkes  verwcmlet  wehlen  soll.  Der  i 
Schuldeiiataiid  betrug  am  31.  Marz  1897  M.  1213876,11.  ' 

HaHe.  (EioktriBche  Beleuchtung.)  Am  31.  Marz  1898 
waren  in  dem  VerBorguogsge biete  der  Btädtiachen  GaeazLBtalten  im 
elektrischen  Bclcuchtungaonlagen  vorhanden;  1)  63  Kinzelanlagen 
mit  53  Dampf-  und  Gasmotoren  von  zusammen  ca.  442'/t  l'S-«  mit 
.kcciiniulatoren  an  Stellen  und  326  Bogenlampen,  ^93  Glüh-  ' 
lampen  und  8 Flektromotoren  3)  4 Blockanlagen  mit  4 Dampf- 
□nd  Gaemutoren  von  ca.  114  PS.  Leistung,  an  2 Stellen  Ai^umul»-  \ 
toreii , 38  B(»genlajup«n,  681  Glühlampen  und  3 £lektn»muturea.  , 
Au>MM)rdem  siod  au  besonderen  Anlagen  vorhanden;  die  elektrische  | 
Beleuchtung  'ies  Studttheateni ; 2 Dampfmotoren  mit  ca  120  PS., 
10  Bogen-  und  1162  GlQhlampen;  desgleichen  des  Bahnbofz:  Dampf-  | 
l>eirieb,  106  Bogenlampen  and  304  GtQ]ilam^>ei).  Zuaaminen;  59  An*  ' 
lagen  mit  10440  Glühlampen  und  470  llugcnlampcn  gegen  69  .\o-  ' 
lagen  mit  10857  t«l(lhlami>en  und  486  Bogenlampen  im  Vorjahre.  I 
Die  Stromverthuilang  bei  den  Eintel  and  Blockanlageti  geschieht 
durch  Gleichstrom.  Den  Unternehmern  von  Bltjckanlagen  ist  die  ' 
Kreuzung  der  Ktrassen  nicht  gestattet.  Von  den  53  Kinzel-  und 
4 Blnckaolageii  ist  je  eine  aiuisor  Betrieb  gestellt  — Am  14.  Juni 
i*t  auf  Beerblua*  der  Stadtverordaeten-VerMummluag  eine  Com* 
miaaion  snin  Zwecke  des  Btiidiuins  der  Erbauung  einoa  Klcktricitgte- 
Werkes  zur  .\bgabe  von  ElektriciUt  tu  Beleuchtuogs*  nnd  Kruft- 
zwecken ernannt  worden. 

HBIluisen  i/E.  (Neue  Gasunstal  t.)  Nachdem  im  Monut  Juni 
1897  der  Vertnu;  zwischen  der  Gasgescllscbaft  und  der  Stadt  bis 
zum  Jahre  1933  verlängert  wurde  (da.  Journ.  1897,  S.  748  bis  750), 
hat  die  damit  verbunden«  Gaapreis-EruiäMtgung  (■-  a.  da.  Journ. 
I89H,  S.  15)  den  Gasverbrauch  in  einer  Weise  gesteigert,  dass  die 
jetzige  Fabrik  sich  ausser  Stan<ie  sieht,  den  utettg  wachsenden  An- 

*)  Etwa  2640  Familien 


forderuDgen  gerecht  zu  werden.  Ks  wurde  deshalb  schon  vor 
längerer  Zeit  die  Vergrüsserong  der  jetzigen  tiasfabrik  io's  Auge 
gefasst,  doch  nach  genauer  Erwägung  von  uiaaMgebender  Stelle 
festgestellt,  dass  die  Fabrik  am  jetzigen  Platze  nicht  in  dem  er- 
forderlichuD  Maa*«i«  ausdehoungafähig  sei.  um  aie  dem  wachsenden 
Gasverbrauch  bis  zum  Schluss  des  Vertragsjahros  1933  anzupassen. 
Die  Erbauung  einer  neuen  Gasfabrik  stellte  sich  deshalb  als  un- 
abweisbares IkHlürfuisa  auf  und  wurde  bei  Auswahl  de*  l>oreits 
angvkauflen  Geländes  am  Rhein-Rhone-Kaoal  besonders  darauf  ge- 
achtet, dfusselb«  so  gross  zu  erwerWn,  um  alle  notbwendig  werden- 
den VergrüHseruDgeü  ohne  Schwierigkeiten  vornehmen  zu  kounen. 
Die  von  dem  Director  de*  Gaswerk*,  F.  Kellner,  vorgeleglen  Pro- 
jecte  sind  noch  erfolgter  IVÜfung  endgütig  genehmigt  wurden, 
so  dass  der  Bau  nunmehr  beschlossene  Sache  ist:  die  Arbeiten 
sind  «ämmtllch  an  deulscbo  Firuten  vergeben  worden.  Die  für  den 
Bau  veranschlagte  Summe  soll  etwa  IVi  Mill.  Mark  betragen.  Die 
neue  Fabrik  soll  mit  den  neuesten  Apparaten  ausgestattet  werdexi- 
In  eratcr  Unle  wird  der  Koblenlraiis|>ort  die  denkbarste  Verein- 
fachung erfahren,  indem  die  eintreffenden  Kohlenwaggona  vom 
hohen  Kisenbahndamm  direct  in  die  Knhlenschuppen  gel>racht  und 
dort  an  dem  jeweilig  bestimmten  Ort«  abgestürzt  werden.  Ferner 
werden  <’>cfen  mit  geneigten  Ketorten  zur  Aufstellung  kommen  Die 
Apjjaraic  werden  für  eine  tägliche  Production  von  IIOOOO  cbm,  die 
Oefen  ZQiiäcliBt  nur  für  16000  cbm  ausgebaut  werden  Der  neue 
Gasbehälter  soll  etwa  so  gross  werden  wie  sämmtliche  Behälter  der 
alten  Fabrik  zosaiütnen  Dos  Abgangsrohr  von  der  Fabrik,  welches 
bis  zur  .Mitte  der  Stadt  gehen  soll,  erhält  einen  liurchmesser  von 
800  miu  und  ist  dadurch  Sorge  getroffen,  daiw  der  Gasdruck  in  den 
Abendstunden  in  der  Stadt  constant  blcil>en  wird.  Der  stetige  Auf- 
«ebwung  des  Gaaabsatzes  ist  insofern  auch  für  die  Stadt  Mülhausen 
von  besonderer  Bedeutung,  als  die  Gasgesellscbaft  der  Stadt- 
verwaltung für  einen  jeden  consumirlen  Cubikmeter  Gas  1 H. 
entrichtet,  und  deshalb  liegt  es  nur  im  Interesse  der  Stadt,  wenn 
sich  die  Verwemluog  von  Koch-  und  Heizgas  mehr  und  mehr  hebt. 
Der  Bau  der  neuen  Gasfabrik  soll  dieses  Prflbjahr  begonneu  wer- 
den und  kommenden  Winter  beendet  sein. 

MUnohen.  (Elektrische  Beleuchtung  von  Ortschaften 
bei  München.)  Die  Firma  Siemen*  A llalske  erbaut  laut  »M.  A.  Z.< 
in  Haar  vor  München  (Station  der  UoHeuheimer  Linie)  auf  einem 
dort  von  ihr  erworbenen  Terrain  ein  grosses  Elcktricitätswerk,  welches 
mehr  als  50  Ortschaften  im  Osten  Münchens  mit  Liebt  und  Kraft 
versorgen  »oll.  Die  Firma  bat  dieserbalb  ('ont-easionsverlräge  mit 
einer  Ueihe  von  (tomeinden  abguschlosseo  Die  Lianer  der  Verträge 
erstreckt  «ich  auf  40  Jahre;  der  Betrieb  de*  Werkes  muan  bereiu 
Anfang  November  1891*  beginnen.  In  den  V’erträgen  ist  der  Firma 
auch  ein  Vorrecht  für  den  Betrieb  elektrischer  Bahnen  eingertumL 

NonlhMtei.  (Gas  und  Klektricität.  — Volksbad.)  Die 
Btadtverordnoten  haben  in  ihrer  Sitzung  am  9.  Januar  da*  zwl«chen 
der  Klektricitätfl  Actient^Bollscbaft  vormals  Schlickert  A Co.  in  Nürn- 
berg und  der  Deutschen  Continental-Gasgesellschaft  zu  Desaati  (als 
Besitzerin  der  Gasanstalt  zu  Kordhuusen)  erzielte  UeberuinkommeD 
genehmigt.  Nach  diesem  Uebereinkummen  darf  erntere  mit  der 
Eröffnung  der  eU-ktri*chen  Centrale  elektrische*  Uebt  an  Private 
und  die  Stadt  abgeben.  Der  Strompreis  für  Private  beträgt  bi* 
zum  30.  September  1910  (Ablanfstermin  des  von  der  Stadt  Nord- 
bauseii  mit  dor  Dvuauor  GasgOHellschaft  abgeacbloeeetien  Vertrag«) 
für  die  Kilowattetundo  6V|I*f- die  Nürnberger  Elcktricitätsgescdl- 
Schaft  zahlt  eine  entaprechende  Vergütung  an  die  Deaaaner  Gaa- 
geecllncbaft . 

Es  besteht  ferner  der  Plan,  dass  Seitens  der  ElektricitAts- 
geAellxchaft  neben  der  elcktriitchen  Centrale  «in  Volk*bsd  erbaut 
winl,  dessen  Baukosten  von  der  8ta>U  vorge*cbo**«n,  von  der 
KlektricitätsgeeeUscbaft  mit  3*/«  verzinst  und  iunerliHlb  50  Jahren 
atnortiairt  werden  sollen.  Nach  Ablauf  von  50  Jaliren  soll  da* 
Volksbad  unentgcltUcb  in  den  Besitz  der  .Stadt  Olrorguhon 

Nlraber«.  (Gaea  utomaten.)  Bürgermeister  l>r.  v.  Schuh 
lieoierkt«  in  der  Mugiatratssitznug  vom  10.  Januar,  er  habe  schon 
im  Jabro  1897  die  Frage  von  Gaaautomnten  zur  Sprache  gehraoht. 
IHe  hierauf  damals  vom  Gasw’erke  auswärts  gepfiogenen  Krbebungeu 
hälteo  keinen  Auhalupunki  geliefert.  Da  nun  Redner  neuenling« 
die  Sache  angeregt  bat,  ist  vom  Gaswerk  vorgescblagen  worden,  in 
einer  Anzahl  Wohnungen  städtischer  Bediensteter  Gasautomaten 
oufzuBU-lIen,  ant  elnoOmlnde  ausülMsn  zu  können.  Redner  befür- 
wortet diesen  Vorschlag  and  beantragt  weiter,  jetzt  neuerdings  Br. 
kuudigungen  in  auswärtigen  ritädleu,  insbesondere  Berlin,  bezüglich 
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der  clMeltiet  mit  den  QaAAutomateo  gehabteo  KrfahniDgen  so 
macheo.  Hedner  bemeritte  weiter,  die  Fra^e  aei  nicht  nur  von 
tinanxieller,  aondera  auch  von  e<.>da!er  liodeutunp.  Dae  Collegium 
billigte  die  Antrilge, 

Peu|)ikee|nle,  M.*Y.  (Explosion.)  Am  16  December  wurde 
das  Reinigorhaus  der  Gasgeeellscbnft  durch  eine  Gasexplosion  xer- 
sUirt ; ein  Arbeiter  wurde  getbdtet,  swoi  verleut,  der  grOMle  Re- 
liAllcr  der  Werke  (Qr  einige  2!eit  unbrnuchbar  gemacht  und  dnrch 
den  Luftdruck  xahtreicbe  Fenstenirben)en  in  der  Stadl  zertrümmert 
Der  Unfall  soll,  nach  vorliegenden  kurzen  Notizen,  auf  die  Fab^ 
lassigkeit  des  getodteten  Arbeiters  zarQckxufOhren  sein-  Die  Gas- 
lieferung  wurde  nor  kurze  Zeit  untorbn^hon. 

SpaAdia.  (Wassorpreisorrnftssigung.)  Die  Stadt  ist  io 
der  l>ogs,  doo  Preis  für  Wasser  aus  dem  vor  einem  Jahre  erOffnetan 
sUldtiscben  Wasserwerk  schon  jetat  zu  ermtssigen.  Der  Anfangs 
auf  20  Pf.  pro  cbm  bemessene  Preis  wird  im  neuen  Etatsjnhr  auf 
15  Pf.  herabgesetzt. 

ZwiokaM.  (Wasserwerk.)  Das  sUdtiscbe  Wasserwerk  Wiesen- 
borg  forderte  im  Jahre  14^  032  cbm  Wasser,  durcbschnittKcb 
pro  Tag  also  4107  cbm.  Von  der  Jahrcemengo  wurden  in  der  SUuit 
selbst  1413100  cbm  verbraucht,  wahrend  Auswärtige  H5023  cbm 
conanmirtcn.  Amwerdctii  lieferte  die  Stenner  Leitung  noch  122  480 cbm 
Wasser,  das  sind  5,7*/«  der  GesamiiitfOrderung.  Nach  einer  Durch- 
schoittasiSer  von  BIOOO  Wamerentnehmern  im  Stadtgemeindebezirke 
Zwickau  («recliDOt  sich  die  im  DurchscbniUc  verbraucht«  Wosser- 
ineogo  bei  1413 109  cbm  Gesammtverbranch  auf  76,01  pro  Kopf 
und  Tag  (einachlieeslich  <les  au  gewerblichen  Zwecken  verwendeten 
WasKiTs';. 


Markthericht. 

Kohlen  und  Coke-  Preishericht  der  DOsscMorfer  B0r»e 
vom  10.  Januar:  1.  Gas-  uud  Flaiumkobleo  a)  Gaskohle  für 
l.euchtgasbereitang  11,00—12,60,  b)  Generatorkohle  10^0 — 11,^, 
c)  Gasßammfnrderkoble  0,50— 10,50.  2.  Fettkohlen  a)  FJbvlerkohlo 
9,00 — 9,75,  b)  beste  mclirte  Kohle  10,00 — 10,76,  c)  C'okekohle  8,50 
Vtis  9,00.  3.  Magere  Kohlen,  a)  Fördcrkohle  8,60—9.60,  b)  melirtc 
Kohle  9,50—11,50,  e)  Nusskohle  Koro  II  (Anthracit)  I9,60--21,00. 
4.  Coke,  a)  Giesiereicoke  16,00—16,60,  b'  llocbofencoke  14,00  hia 
16,00,  c)  Nosecoke,  gebrochen  16,50—17,00.  5.  Briketts  10,00—13,00. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  k Co.,  Ltd.,  London, 
liotenn  20.  Januare  Am  Yorkshire  Kohleomarkt  war  der  Dampf- 
kohlenhandel  lebhafter  als  gewöhnlich  au  dieser  .Talireszeit  der 
Fall  iah  Ibut  milde  Wetltir  begOnsligte  die  Aosfuhr.  so  <iass  von 
den  llumber  lltfen  siemlich  bodeutende  i^uantitsten  zur  Ver- 
schiSung  gelangten.  Es  wunle  ontirt;  Beste  SilksUine  Hauskoblen 
12  sh.  6 d.  bis  13  sh.  6 d.,  gewöhnliche  8r>rten  von  11  sh.,  Rartisley 
Hauskoblen  11  sh.  6 d.  bis  12  sh.  B d.,  zweite  Sorten  von  10  sb.  6 d., 
Ramsley  Daiupfkuhlen  11  sh  bis  tt  sh.  6 d.,  zweite  Sorten  von 
10  sh.  an  pro  Tonne  f.  a.  B.  Am  Newcastle  Kohlenmarkt  herrscht 
eine  gesteigerte  Thfitlgkeit  im  Kohlenhandel  und  die  Preise  sind 
im  AUgetiieiuen  fester.  Es  bestehen  jetzt  Unterhandlungen  fQr 
einige  grosse  Omtracte  in  Gaskohlcn  tUr  Dänemark  and  wahr- 
srbeinUch  werden  die  erzielten  lYeise  1 ah.  prr>  Tonne  den 
vorjältrigen  Preisen  sein.  IHo  gewöhnlichen  N«>tiningvn  für  ge- 
legentliche Ladungen  waren  8 sb.  6 d.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Ferner 
wurde  Dotirt;  Beste  Nortliambrian  Dampfkohlen  10  sb.  6 d.,  Btuaw 
9uisll»  4 sh.  bis  -1  sh.  3 d.  Hnuskobleu  gegen  11  sb.  pr«  Tonne 
f.  a.  B.  Auf  dem  schottiachen  Kobienmarkt  ist  keine  betnerkens- 
werthe  Verändurung  eingelreten  Es  wurde  notlrt.  Main  9 sh.  3 <1 , 
Kll  9 sh  6 d.  bis  10  sb.,  Splint  10  sh  pro  Tonne  f.  a.  B. 

Schwefelsanres  Ammoniak,  {.ciodon,  18.  Januari  die 
Preise  sind  etw’aa  höher ; in  Ix>ndon  X iO  H sh.  9 d.  bis  X 10  10  sh., 
Becton  X 10  8 sh.  S d.  (April— Juni  X 10  3 sb.  9 d X IWckton  tenus 
X 10  6 sh.  3 d , Hall  X 10  8 sh.  9 d.  bis  X 10  10  ab.  (Jan  — Juni 
X 10  8 sh.  6 d-X  I^eitii  X lü  10  sh.  — Hamburg,  20.  Januar;  M.  21,50 
bis  M.  21,70  pro  100  kg 

Theer.  I,ondon,  18.  Januar:  V«  ^ gallon  ~ M.  16,10  pro 
Tonne  (unvortmlcrt}. 

Theerprodnete.  In  der  letzten  Woche  (18.  Januar)  wur> 
den  am  I,ondon«r  Markt  folgende  Preise  notiri- 


! I RRgllKch«  DeutMh«  .laiLWMti 

. Koürunc  Prelz«  vwbtr 

Bcntn]  90er  . . . j 1 Gail.  - sh.8|d.  100kg  M.  17,71  M.  18,74 

I 50er  ...  » - . 8|  . t * 17,71  . 18,16 

Tolnol , I , - , , , 26,01  . 26,01 

30V*  Naphta 3J  . . » 6,77  » 6,77 

Carbolature  für  Des- 

infection  ...t  > 2»->  1hl  * 44,02  > 44,02 

Creosot . - . .3J  . . . 6,78  » 6,73 

Naphtalin  gepresst  . - 1 ton  50  » - > 1 t » 49,20  • 49^ 

.\nthracen  >A«  . . i unit  4 > 1 kg  • 0,65  » ü.fö 

» »B«  . . . » 3 » > > 0,49  » 0,49 

I Pech ; 1 ton  24  * 6 . 1 t » 24,11  , * 24,11 


. ')  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  specifisches  Gewicht  voa 

I 0,88  zu  Grunde  gelegt. 

I *)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 onit  = engl.  Pfund 

I »0,608  kg. 

Brief-  und  Fnigekiisten. 

Erweiterung  eines  Elektricitttswerkes. 

1.  Eine  Stadt  besitzt  seit  sieben  Jahren  eitieGleichslroib- 
centrule  für  öffentliche  Ueleucbtung  (Glüblampea)  und  IMvuls;  ok 

^ beim  Ijeitungsnetz  so  sparen,  wurde  dieses  sowie  Dynamos  und  Acco 
mulatoren  für  150  Volt  Spannung  angelegt.  Die  .\nlage  hat  hlubf-r 
befriedigend  fnnctionirt,  nunmehr  ist  dieselbe  aber  zn  klein  ge- 
worden. Fji  bietet  sich  Gelegenheit,  aus  einer  benachbzrte& 
gröeeeroo  Centrale  Drehstrom  an  i>eziehen  und  wird  vorgeschlageo, 
■ienselben  io  Gleichstrom  zu  transforroiren,  um  die  bestebeailc 
Einrichtung  (mit  .Vusuahme  de«  Motors)  weiter  l>enutzen  zu  könoao. 
erscheint  dies  technisch  and  wirthschaftlicb  gerechtfertigt? 

Kleine  Glühlampen. 

2.  Ist  es  ferner  möglich,  auch  AnschlflMC  von  I.ampcti  unter 
10  IK  (z.  B.  solche  von  6 IK),  welche  für  Net>enräume  öfters  ver- 
langt werden,  bei  einer  Spannung  von  150  Volt  einzeln  zu  gestatten, 

* und  ist  der  8trom  verbrauch  auch  ein  proportional  kleinerer  als  bei 
f.ampen  grösserer  KerzenHtärke? 

Herrn  W.  B.  in  L.  1.  Der  Umbau  des  Werkes  ist,  soweit  sirh 
, die  Frage  nach  don  vorslohonden  kurzen  .Mittheliungen  l^eurtheiles 
läKHt,  mit  technischer  Vollkommenheit  durchfohrbar.  Auch  in  Bcrtt| 
auf  BetrielMiHicherhcit  stellen  sieb  dem  Umbau  keine  ßedenkeo 
untgogen.  Es  wird  wesentlich  von  der  Toraussicbtlicheo  Ren 
tabilitat  des  Werkes  abbängen,  ob  der  Umbau  zu  euipfebleo  ist 
oder  nicht.  Eine  ReiitubiiUäisberechoung  wird  ticli  mit  hinreichender 
.\nnähcrung  aufatelien  lassen;  das  Ergebnis«  dieser  Rechnung  hat 
die  Frage  zu  entscheiden. 

2.  GlOhlumpen  zn  5 oder  8 IK  und  für  eine  Spannung  von 
150  Volt  haben  sich  bisher  nicht  bewährt. 

Kinfluss  der  Klektricitätswerke  auf  den  Gnsconaun. 

Horm  0.  8.  in  T.  Ihrer  Ansicht,  da«  die  elektrischen  Cen- 
tralen überall  das  Steigen  des  Gasconanms  nur  für  karz<>  Zeit  oder 
gar  nicht  gehemmt  haben,  ist  durchaus  beizupüichten.  Die  sU- 
I gemeine  F.rfahrung  der  letzten  Jahr»  hat  gczdgt,  dass  es  das  einzig 
Richtige  ist,  Gasanstalten,  ohne  Rücksicht  auf  die  eventuelle  Er 
richlung  elektrischer  Centralen,  auf  voller  IxiistnngaftLhigkcit  tu 
urhalteo.  Ein  Rückgang  des  GascoDsums  ist  im  .\llgemvinen  dorrb 
das  elektrische  Liebt  nicht  berheigeführt  worden,  höchstens  ist 
•lie  Zuaahmo  des  Leuchtgasverhrauch«  verUngsanri  oder  ot«b 
Stillstand  gebracht  wnnlen,  jedoch  ist  es  in  don  meisten  Fällen 
fraglich,  ob  dien«  Erscheinung  nicht  durch  die  30”/o  weniger  c»n- 
aumirenden  Aiierl>renaer  bcriH'igeführt  wopien  ist.  JedenfuHs  hat 
al>er  die  Zunahme  des  Htutgam-onsums  den  etwaigen  Ausfall  an 
I.euchtgaa  mehr  als  ausgeglichen,  so  <iass  die  Produclionsfähigkeit 
ricr  Gasanslallun  nirgends  vermindert  werden  konnte;  im  Gegen 
theil,  ftiao  kann  wohl  sagen,  dass  die  Erweiterungen  der  Gas- 
anstalten in  den  leizteii  Jahren  mit  grösserer  Io;bhaftigkeit  erfolgen 
als  früher.  Interessante  .Aeusserungen  zu  dieser  Fnge  finden  sich 
in  da.  Joum.  in  folgenden  .Artikeln:  Schilling,  Entwickelung  der 
Gaaanstaltea  im  letzten  Jahrzehnt.  1898,8  411;  Chester,  tiasindustric 
in  England.  1897,  R.  272;  Erweiterung  der  <*asBnsudt  Dauxig.  Elek- 
trische Beleuchtung  und  Gasverbrauch.  IStW,  8.363;  Gasverbraueb 
und  »loktrisch«  Uentrale  in  E^slingeo  I89H,  8.  381. 


Druck  voo  &.  üUleDbouix  ta  Müsriiea. 
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encbi-iBt  to  JAhrUeb  &2  Sucani»ra  und  bertchM  MbnelJ  nix]  «rMcbApfcnd  üb«r  «Jl« 
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BeitiAge  zur  Naphtalinfrage. 

Von  Dr.  P*til  Eitn«r,  KArlsrah«. 

(Scblnss  von  8.  75.) 

Wollen  wir  in  rationeller  Weiae  ein  Mittel  finden,  um 
die  Xaphtalinverstopfungen  zu  bekämpfen,  müssen  wir  uns 
zunächst  die  Frage  vorlegen,  welche  Umstände  wohl  da« 
Xaphlalin  veranlasaen  können , äch  au«  dem  Gase  ahzu- 
kleiden.  Das  Naphtalin  ist  in  dem  Gase  als  Dampf  ent- 
halten. ähnlich  wie  Wasser  in  der  Luft  als  Wassenlampf. 
Der  Naphtalindampf  im  Gase  verhält  sich  aucli  ganz 
ähnlich  wie  der  Wasserdampf  in  der  Luft.  Denkt  man 
sich  nun  die  Luft  bei  bestimmter  Terai>enitür  (*.  B.  20®  C.) 
mit  Wasscrdaiupf  gesättigt,  so  ist  diese  Temperatur  20®  C. 
der  Thaupunkt  für  diese  Luft,  d.  h.  es  wird  eich  Wasser  aus 
der  Luft  aberheiden,  ee  wird  thauen  otler  regnen,  sobald  die 
Temperatur  der  Luft  unter  20®  C.  sinkt;  denn  das  Aufnahme- 
vermögen der  Luft  für  Wasserdampf  wächst  mit  steigender  - 
und  fällt  mit  sinkender  Tem]>eratur.  Liegt  der  Tliaiipunkt 
hei  der  Luft  unter  0®.  a B.  bei  — 2®C.,  ist  also  die  Luft 
bei  — 2®C.  mit  Wasserdampf  gesättigt  und  kühlt  sie  sich 
dann  weiter  ab,  so  wird  ebenfalls  Wasser  ausgeechieden,  aber 
nun  nicht  mehr  in  flüssiger  Form,  simdeni  fest,  als  Reif  oder 
Schnee.  Genau  dieselben  Verhältnisse  haben  wir  beim  Naph* 
talindampf  ira  Gase:  enthält  das  Gas  so  viel  Naphtalindampf, 
als  e«  z.  B.  Iiei  10®  C.  aufzunehmen  vermag,  «o  liegt  der 
Naphtalinthaupunkt  für  dics^  Gas  bei  10®  G.,  nml  es  wird 
sioh  Naphtalin  ausscheiden  müssen,  sobald  die  Tempieratur 
des  Ga.ses  unter  10®  C.  sinkt.  Da  diese  Ausscheidung  unter- 
halb des  Naphtalinschmelzpiinktes  stattflndf-t,  so  ist  die  Aus- 
scheidung fest,  und  da  Naphtalin  ein  großes  Kryatallibations- 
rermögen  besitzt,  so  bilden  sich  jene  bekannten  grossen 
Krystallblätter,  die  gar  bald  den  Rohrqucrschnitt  ausfüllen 
und  verschliesBen.  Naphtalinausscbcidungcn  resp.  Naphtalin- 
vi-rst4>pfungen  finden  also  nur  an  solchen  t^tellen  der  Apparate 
und  dos  Rohrnetze«  statt,  wo  di©  Temjieratur  unter  den  j 
.Naphtalinthaupunkt  des  Gases  sinkt. 

In  Krystallblättern  wird  sich  aber  das  Naphtalin  nur  dann 
lUiecheiden,  wenn  es  für  sich  allein  in  reiner  Form  zur  Aiis- 
scheiilung  gelangt.  Finden  gleichzeitig  mit  dem  Naphtalin 
.\usschetdungen  flüssiger  Kohlenwasserstoffe  statt,  die  alle 


ein  grosses  Lösungsvennögen  für  dasselbe  haben,  ho  wird  das 
Naphtalin,  sobald  cs  sich  absetzt,  aufgelöst  und  läuft  mit  dem 
flüssigen  Condeusat  in  den  uäcbeteu  W'aaeertopf,  kann  also 
keine  Verstopfungen  bilden.  Diese  Thatsache  zeigt  uns  den 
Weg,  auf  welchem  wir  zur  Verhütung  von  Naphtalinverstopf- 
ungen und  zur  Entfernung  schon  gebildeter  NaphtalinauR- 
Scheidungen  gelangen  kann : 

Man  muss  dem  Gase  so  viel  von  einem  guten  Lösungs- 
mittel für  Naphtalin  dampfförmig  einverleiben,  dass  sich 
liei  der  Abkühlung  de«  Gases  gleiclueitig  mit  dem  Naph- 
talin das  Lösungsmittel  aussclieideL  und  zwar  in  genügender 
Menge,  um  das  aun^escbiedene  Naphtalin  aufzulösen.  Diese 
«Carburation«  des  mit  dem  L^ungsmiUel  kann  so- 

wohl zur  allgemeinen  Verhütung  von  Naphtalinverstopfungen 
auf  dem  Werk  bei  der  getiammten  prodwirten  Gasmenge, 
als  auch  zur  Iteseitigung  schon  gebildeter  NaphtAliuabschei- 
dungen  lokal  angewandt  werden. 

Soll  aber  eine  derartige  Behandlung  des  Gases  auch  prak- 
tisch niögUeh  sein,  so  muse  die  dem  Gase  einzuverieibende 
»Carburirfiüssigkeitc  in  erster  Linie  die  folgenden  Bedingungen 
erfüllen : 

1.  Die  Corburirflüssigkeit  muss  für  Naphtalin  eine  groese 
lösende  Kraft  besitzen. 

2.  Die  Menge  de»  verbrauchten  ("arburatiousmittels  muss 
möglichst  klein  sein. 

3.  Die  Ijcuchtkraft  des  Gases  darf  durch  diese  Carljura- 
tion  nicht  wesentlich  verändert  werden. 

4.  Der  Preis  der  ('arburirflüsaigkeit  muss  so  niedrig 
sein,  dass  die  Kosten  des  Verfahrens  nicht  über- 
mässig hoch  werden. 

Nach  tlicsen  Gesiclitspunklen  wurden  im  Chemisch-Tech- 
nischen Institut  der  Technischen  Hochschule  Karlsruhe  auf 
j Veranlassung  von  Hofralh  Bunte  durch  einige  seiner  Schülw 
I «Ite  hier  in  Betracht  kommenden  l..ö«un^mittel  für  Naphtalin 
untersucht.  Es  sind  die  folgenden: 

Alkohol  : 

IVtroleuroäther  (Siedep.  80®  bi»  tK)®C.), 

Benzol  (Siedep.  90  ® bis  H4  ® (X), 

')  Ad  üieeen  Arbeiten  wur  in«he»oodere  Herr  Dr.  Schreiber 
betbeiligt  Utmt«. 


Digitized  b, 


Journal  f'Ur  Gaabelcuclitung  und  Wasserveraorgung  XLlI.  Jalirg. 


No.  e. 

4.  frtr—T  IM 


Toluol  (Siedop.  UO®  bis  112®  C.), 

Xylol  (Solventnaphta)  (Siedep.  135®  bia  140®  C.). 

Es  wurde  zunächst  die  Löslichkeit  von  Naphtalin  in  diesen 
FUlasigkeiten  bei  verschiedenen  Temperaturen  ermittelt  Die 
Resultate  sind  in  nachstehender  Tabelle  zusammengestellt; 


nutzbar  gemacht  Was  noch  im  Gose  von  den  Dämpfen  ver- 
bleibt, geht  für  den  genannten  Zweck  verloren.  Naclisteheode 
Tabelle  gibt  über  diese  Verhältniase  bei  den  verschiedenen 
Flüssigkeiten  und  Temperaturen  Auskunft: 

Tabelle  VI. 


Tabelle  UI. 

Lislleiikslt  voi  Naphtalin  bei  varaohledenea  Tenperatarsn. 


100  g 

lüseu  Naphtalin 

roa 

bei  10*  a 

bei  (l«C 

Alkohol  ... 

6,00  g 

4.26  g 

Petroleumttber 

11,05  > 

7,75  . 

Bensol 

40,70  > 

32,00  > 

Toluol 

86,30  f 

24,80  . 

Xylol  . , 

29,00  » 

20,80  > 

Die  grösst«  I^ösungsfäliigkeit  hat  Benzol,  dann  folgt  der 
Reihe  nach  Toluol,  Xylol,  Petroleumäthcr;  am  kleinsten  ist 
die  lösende  Kraft  bei  Alkohol. 

Am  geeignetsten  erscheint  hiernach  Benzol ; es  kommt 
indensen  bei  der  ßeurtheilung  auch  wescnüich  darauf  u),  wie 
viel  von  den  einzelnen  Flüssigkeiten  dem  Gas  bis  zur  Sätti- 
gung desselben  zugesetzt  werden  muss,  und  wie  viel  bei  der 
Abkühlung  sich  wieder  aussebeidet  slso  für  die  Auflösung 
dos  Naphtalins  nutzbar  gemacht  werden  kann.  Denn  das 
Carburationsmittel  wirkt  nur  dann  lösend  auf  Naphtalin,  wenn 
es  sich  flüssig  wieder  aussebeidet.  Als  Dampf  löst  es  das 
Naphtalin  nicht  auf. 

Es  wurde  daher  weiter  die  »Tensionc  der  Flüssigkeiten  | 
ermittelt,  d.  h.  der  Druck,  mit  welchem  dieselben  bei  ver-  . 
Bchiedenen  Temperaturen  dampfförmig  in  das  Gas  überzu-  | 
gehen  bestrebt  sind.  Dabei  ergab  sich: 


Tabelle  IV. 

Tsisioa  bei  versohledsies  TsHpsratarss  li  ■■  Qssohiilbenlrtteli. 


TOD 

bei  0*C. 

bei  10*  C. 

bei  20"  C. 

Alkohol  .... 

12  mm 

20  mm 

43  mm 

PetroloumlUber  . . 

53  > 

69  » 

ino  t 

Benzol 

25  . 

49  > 

76  > 

Toluol 

8,6  • 

14  * 

23  > 

Xylol 

3 » 

4,2  » 

7 . 

Das  grösste  Restrel>en  zu  verdampfen  zeigt  Pctrolcum- 
äther,  das  kleinste  Xylol. 

Aus  dieser  Tabelle  lässt  sich  berechnen,  dass  i obm  Gas 
bis  zur  Sättigung  mit  den  betreffenden  Dämpfen  folgende 
Mengen  der  Flüssigkeiten  aufzunehmen  vermag: 

Tabelle  V 


I Cb«  lesttüpte»  8u 


Bei  der 
Abkahlung 

rcbaldet  na»^l(  ans 
za*  auf  10*  10*  anf  0*  . 30"  anf  0* 

halt  dampfrevnaif 

tararfc 

auf  10*  auro* 

Alkohol  . . . 

67,4  K 

14,55  g 

71.96  g 

61,2  g 

36,66  g 

Petroleumttther 

168,1  * 

81,94  > 

250,0-4» 

397,5  . 

815,56 » 

Benzol  . . . 

116,1  » 

100,4  > 

216,6  . 

216,6  » 

116,3  » 

Tolttol  . . . 

46,01  > 

26,24  » 

72a»  * 

72,74  » 

46,6  » 

Xylol  . . 

16,67  > 

H,42» 

26,09» 

26,31  » 

16,89» 

I Vom  Pctroloumätlier  wird  am  meisten  ausgeschieden,  aber 
j auch  am  meisten  dampfföniiig  zurückgehalten.  Vom  Xylol 
wird  zwar  am  wenigsten  nusgeschieden,  es  wird  aber  aoeb 
weitaus  am  wenigsten  zurückgehalten. 

Mit  Hilfe  dieser  Zaltlen  und  der  oben  für  die  Lösung^ 
fuliigkeit  der  Flüssigkeiten  gegebenen  Daten  (TabeUc  III)  ii^ 
sich  berechnen,  wie  viel  Naphtalin  das  aus  1 cbm  carburirteu 
Gases  ausgeschiedene  Carburationsmittel  bei  den  verschiedenen 
Abkühlungen  aufzulösen  vermag.  Die  Zalilen  sind  in  fol- 
' gonder  Tabelle  zusammengestellt; 

Tabelle  vn. 

Das  aus  I ob«  oarburirts«  6aa  aasgesehlsdsns  CarburatlsiiMmsl 
ISst  I Napbtallu: 


bei  Abkohlung 

SO-»  auf  10* 

10*  auf  0» 

20*  auf  0* 

Alkobol  .... 

2.87  g 

0.62  g 

3,0«  g 

PetroioumStber  . 

18,66» 

6,36  > 

19,38» 

Benzol  .... 

47,25» 

32,13» 

< 69.28  • 

Toluol  ... 

16/24  » 

6,51  . 

17,92. 

Xylol 

4,83. 

1,76. 

5,22  . 

I Weiler  berechnet  sich  hieraus  leicht,  wie  viol  cbm  cor- 
i burirtes  Gas  abgckühlt  werden  müssen,  um  die  zur  Lösung 
! von  100  g Naphtalin  erforderliche  Menge  der  Lösungsmittel 
, zu  condensiren. 

Tabelle  vrn. 

; Zur  Ukiwi  vos  100g  Napbtailn  sind  erforderlich  eb«  earWirte«  6ae: 


bei  .\bkOblung 

20*  auf  10* 

20*  auf  0* 

Alkohol  .... 

34,6  cbm 

32,68  cbm 

Petroleumaiher  . . 

6.38  . 

6,16  » 

Benzol 

2,12  . 

1,44  » 

Toluol 

6,16  > 

5,58  * 

Xylol 

20,7  . 

19,18  » 

I cdm  Oaa  ilMMt  auf: 


von 

bei  0*  C 

bol  10*  C. 

bei  20«  G. 

Alkohol  . . 

36,65  g 

61  .ä  g 

108.6  g 

Petrolenoiitber 

815,56  > 

397,6  » 

665,6  » 

Benzol 

116,2  » 

216,6  » 

332,7  » 

Toluol  ... 

46,6  » 

72,74  . 

118,76  . 

Xylol  . . 

16,89  . 

26,31  . 

41,98  > 

Am  meisten  ist  also  vom  Petroleumäther  erfonlerlich,  um  ^ 
das  6as  mit  Dampf  zu  sättigen,  am  wenigsten  vom  Xylol.  ! 

Ist  das  Gas  bd  20®  mit  den  Dämpfen  ge^ttigt,  so  scheidet  ’ 
sich  bei  der  Abkühlung  auf  eine  niedrigere  Temperatur  so  j 
viel  von  der  Flüssigkeit  aus,  bis  die  Bätüguiigf4;renze  für  dic#e  | 
niedrigere  Temperatur  erreicht  ist.  Das  ausgeschiedene  Quan-  . 
tum  wird  für  die  Auflösung  von  ausgeschiedenem  Naphtalin  ' 


Endlich  berechnet  sich  aus  diesen  Zahlen  und  aus  der 
oben  gegebenen  Aufnahmefähigkeit  des  Gase«  für  die  ein- 
zelnen Carburationsmittel  (Tabelle  V)  die  Menge  der  Flüseig- 
keiten,  mit  welcher  das  Gas  bei  20®  C.  zu  sättigen  wäre,  um 
100  g abgeschiedeuce  Naphtalin  zu  lösen. 

Tabelle  IX. 

Zur  LBsung  vor  IOQ  g Naphtalin  Mnd  erfsnferilch  g FlOssIgkeH ; 

(bei  Sättigung  des  (lasefl  bei  20*  C.) 


bei  Abkohlung 

20* auf  10" 

20«  auf  0« 

Alkohol  . ' 

3768  g 

3549  g 

Petroleumathi‘1- 

3044  » 

2919  . 

Bcuz<.il 

705  » 

479  . 

Tulnol 

732  » 

663  . 

Xylol 

869  » 

804  » 
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Sftat  man  die  Preiae  von  100  kg 


von  Alkohol  ....  zu  M.  32 

• Petroleumäther  . » • 35 

» Benzol  ...  * 20 

. Toluol  . . .28 

» Xylol  ...  » »10, 


»o  berechnen  eich  die  Koeten  des  Verfahrens  pro  100  g zu 
löeentlt«  Naphtalin  bei  den  verschiedenen  Abkühlungen  wie 
folgt; 

Tabelle  X. 

Kestea  iea  Verlahrent  ^ro  100  kg  za  Maeide«  Na^talln. 


bei  Abknbleng 

20*  auf  tO» 

20»  auf  0» 

Alkohol  ... 

120  Pf. 

114  Pf. 

Petroleumäther  . . 

107  . 

102  > 

Benzol  . 

14  . 

10  . 

Toluol  . 

20  » 

18  • 

Xylol  .... 

9 > 

8 > 

Hiernach  Ut  das  Verfahren  bei  Anwendung  von  Xylol 
(Solventnaphta)  am  billigsten,  mit  Alkohol  am  theuensten. 
Dazu  kommt  noch,  dass  das  Leuchtgas  an  sich  schon  nicht 
unwesentliche  Mengen  von  Dämpfen  der  Benzolhomologen 
(Tulnol  und  Xylol)  enthält,  so  dass  man  nicht  mehr  die  ganze 
oben  berechnete  Menge  zmuführen  braucht,  um  den  ge- 
wünschten KfTect  zu  erzielen.  Dadnrch  wird  das  Verfahren 
mit  Xylol  noch  billiger.  Wie  viel  aber  pro  1 cbm  Gas  ver- 
wendet werden  muss,  lässt  sich  rücht  allgemein  voraus- 
bestimmen,  da  das  von  den  Betriebsverhältnissen  des  Gas- 
werks und  der  zu  erwartenden  Abkühlung  und  anderen  Um- 
ständen abhängi  Das  muss  ausprobirt  werden.  20  g Solvent- 
naphta  pro  1 cbm  Gas  werden  in  der  Regel  genügen.  Diese 
Menge  ist  dann  schrittweise  zu  vermindern,  bis  man  zu  der 
gerade  noch  ausreichenden  Menge  gelangt 

Aber  nicht  die  Kosten  allein  sind  es,  die  auf  die  Solvent- 
napbta  als  rationellstes  Mittel  hinführen.  Wie  aus  der  obigen 
Tabelle  über  die  ausgeschiedenen  und  vom  Gas  zurückgehal- 
tenen  Mengen  der  Carburationsmittel  {Tabelle  VI)  her\'orgeht, 
bleibt  von  dem  Xylol  bei  der  Abkühlung  am  wenigsten  im 
zurück.  Die  Menge  der  noch  im  Gas  verbleibenden 
Xyloldämpfu  ist  so  klein,  dass  dadurch  die  F^iuchtkraft  des 
Gasee  nicht  wesentlich  beeinflusst  wird.  Anders  ist  es  bei 
Petroleumäther,  13enzol  und  Toluol.  Hier  bleibt  bei  der  Ab- 
kühlung so  viel  von  den  Dämpfen  zurück,  dass  die  Flammen 
ausserordentlich  vergrössert  werden  und  stark  rumn.  Diese 
Stoffe  sind  also  praktisch  nicht  anwendbar  für  den  Zweck 
der  Naphtalinlöeung.  Sie  entsprechen  nicht  der  oben  unter 
3.  genannten  Bedingung,  dass  die  zu  verwendende  Flüssig- 
keit die  l>euchtkrait  dee  Gases  nicht  wesentlich  verändern 
darl  Alkohol  würde  dieser  Bedingung  eher  entsprechen,  ist 
aber  etwa  14mal  so  thuuer  als  die  Xyiulmcngo  von  gleicher 
Wirksamkeit 

Die  Versuche  zeigen,  dass  die  Gascarburation  mit  Solvent 
naphta  das  rationellste  und  billigste  V^erfahren  ist,  um  Naph- 
talinvsTfrtopfungen  zu  beseitigen  bezw.  solche  zu  verhüten. 

Soll  das  Verfahren  lokal  zur  Beseitigung  von  Naphtalin- 
Verstopfungen  angewandt  werden,  so  giesst  man  dun'h  eine 
Anbohning  Sulvcntnaphta  in  das  Rohr,  oder  führt  sie 
mit  einem,  nach  der  Art  dor  I.öthiampen  eingerichteten 
.Apparat  ein,  und  zwar  vor  der  Verstopfung,  so  dass  das 
Gas  mit  den  Dämpfen  beladen  über  die  Naphtalinauaschei- 
düng  hinstreicht  An  der  Stelle,  wo  sich  das  Naphtalin  in 
Folge  der  Abkühlung  ausgeschiedeu  hat,  wird  sich  dann  auch 
S<dventnaphta  condensiren  und  die  Verstopfung  beseitigen. 

Soll  das  Gas  allgemein  zur  Verhütung  von  Napbtalin- 
verstophingen  auf  dem  Werk  mit  SolvonUiaphta  carburirt 
«erden,  so  muss  das  warm  geschehen,  etwa  nach  Art  der 


warmen  ßenzolcarburation,  da  die  Solventnaphta  schwerer 
flüchtig  ist  aU  Benzol.  Der  Carburationsapparat  kann  aber 
erheblich  kleiner  sein  als  ein  solcher  zur  Benzolcarburation. 

Um  Ihnen  das  Vorfahren  praktisch  vorzuführen,  habe 
ich  hier  eine  künstliche  Naphtalinverstopfung  in  dem  Liebig- 
sehen  Kühler  vorbereitet.  Ich  werde  hei  gleichzeitiger  Küh- 
lung der  verstopften  Stelle  mit  Solventnaphta  carburirtes 
Gas  über  das  Naphtalin  hinleiten,  und  die  Verstopfung  wird 
verschwinden.  Ich  mache  darauf  aufmerksam,  dass  die  Leucht- 
flamme durch  die  Carburation  in  Grösse  und  Ijeuchtkraft  nicht 
wesentlich  verändert  ist,  während  sie  bei  Carburation  mit 
Petroleumäther  stark  vergrössert  ist  und  russt. 


Nenernngen  und  Zukunft  der  Wassergasindnstrie'). 

Von  Director  H.  Croissant,  Lodwigshafen  a.  Rh. 

Bevor  ich  zu  dem  eigentlichen  Thema  übergehe,  möchte 
ich  kurz  die  Unterschiede  präcisiren,  die  für  die  beiden  Dar- 
stellungsarten  von  Gas  aus  Kohlen  t^'pisch  sind.  Während 
die  Steinkohlengasdarstellung  ein  Destülationsprocese  der  Stein- 
kohle ist , charakterisirt  sich  die  Darstellung  von  Wasser- 
oder  auch  Kraftgas  als  ein  Ozydationsproceas  derselben. 
Zur  Gewinnung  von  Leuchtgas  eignen  sich  nur  ganz  be- 
stimmte Bteinkohlensorten,  hingegen  kann  zur  Herstellung 
von  Wassorgas  jede  Art  von  Steinkohle,  sowie  Anthracit  und 
Coke  Verwendung  Anden.  Der  Destülationsprocess  bedingt 
Luftabschluss  und  darum  Trennung  des  Destillationsraumes 
vom  Heizraume;  der  Ozydationsprocess  verlangt  Gegenwart 
von  SauerstofT,  es  kann  darum  Heiz-  und  Gasraum  zusanunen- 
fallen,  so  tlass  der  Generator  aus  einem  höchst  einfachen  vier- 
eckigen oder  runden  Schachte  mit  oder  ohne  Rt>st  be>steht 
Da  man  die  Generatoren  heute  bis  zu  einer  I.<eistung  von 
600  bis  700  cbm  Stundenpmduction  baut,  so  wird  mit  einem 
einzigen  derartigen  Apparat,  wenn  man  den  Leuchtwertb  des 
Wassergasee  im  Auerbrenner  gleich  dem  des  Stcinkohlengasea 
setzt,  so  viel  ideht  erzielt  wie  mit  seclis  bis  sieben,  und  wenn 
man  die  neuesten  Leistungen  der  Brenner  von  Dr.  Strache  in 
Reciinung  zieht,  so  viel  wie  mit  neun  bis  elf  der  heutigen  ge- 
wöhtütchen  Genoratorofen  zu  neun  Retorten.  An  Heizwerth 
liefert  dagegen  ein  solcher  Generator  ungefähr  das,  was  drei 
bis  vier  solche  Oefen  produciren. 

Erst  mit  Einführung  des  Glühkörper«  konnte  das  Wasser- 
gas  aus  hier  nicht  zu  erörternden  Gründen  auf  dem  euro- 
päischen Festlande  festen  Fass  fassen.  Einzelne  Weitsichtige 
erkannten  bald  den  Werth  der  Auerseben  Erfindung  für  die 
Zukunft  dieses  Gases,  und  ihre  Arbeit  hat  sowohl  auf  dem 
Gebiete  der  Darstellung  wie  auch  auf  dem  der  Verwendung, 
insbesondere  auf  dem  Belouchtungsge biete , Erfolge  aufzu- 
weisen, die  einen,  wenn  auch  leider  immer  noch  langsamen, 
aber  sicheren  Umschwung  zu  Gunsten  des  Wassergases  er- 
warten lassen. 

Wie  bekannt,  wird  Wassergas  gewonnen,  wenn  man  durch 
glühende  Kohlen  Wassenlampf  leitet;  man  erhält  ein  Gemisch 
von  Kohlenoxyd  und  Wasserstoff  mit  geringen  Beimengungen 
von  Kohlensäure,  Luftstickstofl  und  Sauerstoff.  Gutes  Gas 
wird  nur  bei  hoben  Temperaturen  erhalten,  weil  die  Dis- 
socialionstomperaturen  von  Wassenlampf  und  Kohlensäure 
hoch  liegen.  Die  Zerlegung  des  Wasserdampfes  consumirt 
Wärme,  so  dass  nach  einiger  Zeit  des  Gosens  die  Dampf- 
zufuhr unterbrochen  werden  muss,  um  durch  Zufuhr  von 
^jnoKphärischer  l^uft  in  den  Generator,  durch  das  Blasen, 
also  durch  Verbrennung  von  Kohle,  die  Generatortemperatur 

')  Vortrair,  sehalien  auf  der  35.  JahreaverMmmlnng  dee  Ulttel- 
rheiniechen  Ose-  ond  WseeerfscbmaanerVereüis  tu  Kaiamlautera 
I acD  24.  oad  25.  Juli  1898. 
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wieder  za  steigern.  Die  Bestrebungen  gingen  nun  erstens 
dahin,  die  Gasperioden  möglichst  auszudehnen  und  die  Rias* 
Perioden  zu  kürzen,  zweitens  dahin,  dass  nur  Waasergas 
und  kein  Generatorgas  als  Nebenproduct  erzielt  werde,  und 
drittens  suchte  man  den  Nutzeffect  der  Generatoren  möglichst 
zu  steigern. 

Da  nach  dem  oben  Gesagten  der  Wärmoeotisum  im  Ge> 
narator  proportional  mit  der  Gasproduction  zunehmen  muss 
und  eine  Kürzung  der  Blasezeiten  bei  einer  Verlängerung  der 
Gasperioden  eine  Mehrleistung  des  Generator*  l>ed«rutet,  so 
muss  demselben  wälirend  der  kurzen  Zeit  des  Blasens  mehr 
Wärme  zugeführt  werden  als  früher  bei  der  kurzen  Dauer  dee 
Gasen*.  ICs  wurden  nun  zwei  Wege  eingc.4chlagen,  um  eine 
Steigerung  der  Wärmezufuhr  zu  erziek-n : 

1.  Man  bläst  nicht,  wie  cs  bis  jetzt  geschah,  auf  Generator- 
gas (CO  4*  wodurch  man  pro  1 kg  in  den  Generator 
gegebenen  Kohlenstoffes  2470  Wärmeeinheiten  erzielte,  son- 
dern auf  Abhitze  (CO*  + N),  wodurch  dem  Generator  pro 
1 kg  Kohlenstoff  80)^  Wärmecinhciteik,  also  mehr  als  dreimal 
BO  viel  Wärme  zugeführt  wird  wie  früher.  Verfahren  von 
Dellwick,  dessen  Patentanspruch  dabin  geht,  dass  Wasaergas- 
verfahren,  bei  denen  meftr  als  13%  Kohlensäure  in  den  Ab- 
gasen des  Blasens  Vorkommen,  sein  Kigenthum  sind. 

2.  Man  blist  wie  bisher  auf  Kohlenoxyd,  macht  aber 
dasselbe  zur  Vorwannung  des  Dampfes  und  der  Luft  für  den 
Generatorproccss  nutzbar,  wodurch  theoretisch  pro  1 kg 
Kohlenstoff  dem  Generator  dieselbe  Wärmemenge  zugefülut 
werden  müsste  wie  beim  Dellwick -Verfahren.  Dieses  Ver' 
fahren,  Dr.  Strachc  in  Wien  ]>atcntirt,  bc<lingt  aber,  dass  dem 
Generator  ein  Regenerator  angekoppelt  wird,  in  dem  das 
während  de*  Blasens  entwickelte  Cienemtorgas  sofort  heiss 
verbrannt  wird.  Diese  sofortige  Verhnmnung  des  Generator- 
gaaes  ergibt  ja,  wie  die  Praxis  der  heutigen  lyeuchtgasgenerator- 
öfen  lehrt,  einen  hohen  Nutzeffect.  Das  mit  schachbrett- 
förmigen Zwischenräumen  versehene  Kegenoratonnauerwerk 
wird  iriJircnd  des  Blasoits  glühend,  und  Luft  oder  Dampf, 
durch  dasselbe  geleitet,  kommen  hocherhitzt  im  (renemtor  an. 

ln  beiden  Pallen  winl  also  mit  der  Steigerung  der  Wärme- 
zufuhr wälirend  der  Rlus}>eriode  bezw.  Gasperiode  gleichzeitig 
der  W^all  des  Generatorgase*  enielt,  eines  Nebenproductes, 
das  in  den  seltensten  Fallen  beim  Betrieb  von  Beleuchtungs- 
anlagen auch  nur  annähernd  nutzbringend  verwerthet  werden 
kann. 

Die  ganze  Art  dieser  Verfahren  l>eutet  die  Kohlen 
äusaer*t  intensiv  aus,  so  dass  Hchon  hiertlurch  ein  ausser- 
ordentlich hoher  Nutzeffect  erzielt  wird.  Die  langen  Gas- 
perioden geetatten  aber  mit  dem  Generator  gleicher  Dimension 
wie  früher  bedeutend  grössere  Gasmengen  zu  erzielen,  so  das* 
für  die  gleiche  Leistung  kleinere  Dimensionen  gewählt  werden 
können,  was  eine  Verringerung  der  Strahlungs-  und  sonstiger 
Verluste  im  Gefolge  hat. 

Die  Construction  der  Dcllwick-Gcnerah^ren  ist  so  einfach 
wie  die  der  alten  Wassergasgeneratoren.  Der  Betrieb  gestaltet 
sich  einfacher,  da  das  Vurfahn'n  viel  unemphndlicher  gegen 
Temperatursebwankungen  geworden  ist.  Dor  den  (lenerator 
bedienende  Arbeiter  wird  durch  eine  Klingel  an  das  Umstellen 
de*  Dampfes  bezw.  Win<les  erinnert.  Der  Betrieb  ist  gefahr- 
loser, da  in  Folge  Blasens  auf  Abhitze  Explosionen,  wie 
ne  bei  dem  Blasen  auf  Generatorgas  Vorkommen,  gänzlich 
ausgeschlossen  sind.  Die  Generatoren  sind  ihrer  einfachen 
('onstructioD  halber  jfchr  haltbar  und  verlangen  geringe  Re- 
paraturkosten ; jedenfalls  müssten  sich  die  Wossorgasanlagen 
nach  System  Dellwick  billig  herstellen  lassen,  und  Kraftgas- 
anlagen nach  diesem  System  dürften  nicht  erheblich  tbeun*r 
werden  als  Dowson-itasanlugen. 

Mit  dem  Dellwick-Generator  werden  aus  1 kg  Coke  unter 
Berücksichtigung  der  Kohlen,  die  zur  Dampfbildung  noth- 


wendig  sind,  2,27  cbm  Wassergas  tniwonuen,  das  sinil  72  bis 
76%  der  der  Kohle  innewohnenden  Wärmeenergie,  ein  Nutz- 
effect,  wie  er  von  keinem  Dampfkussel  em*icht  wird.  1 kg  > 
Kohlenstoff  ergibt  also  ca.  2,4  bis  2.5  cbm  Waiwergas,  die 
einen  Leuchtweith  von  1500  bis  2000  IK- Stunden  repräsen 
tlren.  Im  Mittel  ist  das  erzielte  Wassorgas  folgcndormaassen  | 
zusammengesetzt:  40,4%  Kohlenoxyd,  51,0%  Wasserstoff,  i 
0,5%  Methan,  3,6%  Kohlensäure,  4,5%  Stickstoff.  Es  bwitzt  ; 
einen  Heizwerth  von  2460  bis  2550  Wänneeiiiheiten  pro  cbm. 

Während  man  beim  alten  Verfahren  oa  45  Minuun 
blies  und  15  gaste  (abwechselnd  15  Minuten  Blasen  aml 
5 Minuten  Gasen),  bläst  man  beim  Dellwick-Verfahren  pro 
Stunde  7Vs  bis  8V*  Minuten  und  gast  51’/*  bis  52’/*  Minuten, 
unii  zwar  dauert  je  nach  der  Cokeart  das  Blasen  jedes  Mal 
l’/i  bis  1%  Minuten,  das  Gasen  4Vz  bis  12  Minuten. 

Bedingung  für  eine  gute  Wassergasausbeute  mit  dem 
Dellwick  Generator  ist,  dass  beim  Blasen  die  Kohle  vollständig 
verbrannt  wird,  dass  also  die  Abgase  möglichst  das  Maximuit^ 
an  Kohlensäure  enthalten.  Bis  jetzt  kann  in  diesen  (ienera- 
toron  mit  Vortheil  nur  Coke  vergast  werden ; zu  wünsch«, 
wäre  jedoch,  dass  man,  wie  im  Strachc -Generator,  jede  An 
von  Kohle  verwenden  konnte.  Der  Btrache-Generator  besiöt 
nämlich  einen  nach  oben  hin  verlängerten  Raum,  in  dem  die 
Kohlen  vor  der  Vergasung  desUlIirt  werden;  die  ffüchtig^^D 
Destdllationsproducte  werden,  gemischt  mit  dem  überhiUteo 
VV'asscrrlampf , über  die  im  unteren  Theile  des  Generatür- 
raanu'S  entgaste  Kohle  geführt  und  in  Wasserdampf  uad 
Kohlenstoff  zerlegt,  w’älircnd  gleichzeitig,  unter  Zerfallen  de.« 
Wnsserdampfes  in  seine  Bestandtheile,  Wassergas  gebildet  winl. 
K*  ist  hierzu  zu  bemerken,  dass  der  bei  Zerlegung  der 
DestillatioiisprCHlucte  frei  wcnlende  Kohlenstoff  zur  Wasser- 
gasbildung  nicht  verwerthet  wird,  sondern  sich  als  SchUunm 
und  Btaub  im  Kühlwasser  wieder  vorffndet. 

Das  Gas  ist  wosscrstoffreiehcr  als  das  gewöhnliche  Wasser 
gas.  was  von  hohem  Werthe  ist,  woiin  dasselbe  bauptsaih 
lich  zu  licuchtzwecken  verwendet  wird,  denn  mit  dem  Wasser 
Stoffgebalte  steigt  die  Flammentempcmtnr,  und  mit  dieaer  die 
I^euchtkraft  und  Dauerhaftigkeit  der  (»lühköqier.  In  seinen 
kleinen  Apparaten  von  50  cbm  Stundenleistung  eruelt 
Dr.  Strachc  aus  0,8  kg  Steinkohle  i chm  Wasst^rgan,  doch 
hofft  er  mit  grossen  Ap]»araten  und  bei  genügender  Vor 
Wärmung  von  Dampf  und  Wind  aus  1 kg  Steinkohle  2 cbm 
Ga*  gewinnen  zu  können,  das  »iiid  ca.  66%  dee  Kohlen 
beizwcrUics;  ungefähr  12%  des  Kohlensteff(«  linden  sich  al^ 
Spaltungsproduct  der  DestiUationsproducte  ün  Kühlwasser, 
eine  grosse  Veriuptquclle,  die  sich  vielleicht  durch  geeignete 
Constructionen  compimsiren  licsse. 

Ein  grosser  Vorzug  des  Verfahrens  ist,  dass  man  jede 
Kohle  in  dem  Generator  vergasem  kann,  das*  inan  also  von 
bestimmten  Bezugsquellen  unabhängig  wird,  was  besonders 
für  jene  Orte  von  hohem  WerÜie  ist,  die  von  guten  Gas 
kohlcngebicton  oder  Cokereien  weil  entfernt  liegen,  aber  in 
ihrer  nächsten  Umgebung  gcringwertbige  Kohlen  besitzen. 

Es  werden  jedoch  die  Stracheanlagen  durch  das  Bestreben, 
das  Gencraioiyas  für  den  Proces*  selbst  zu  verwerthen,  wieder 
complicirt  und  theurer.  Ebenso  ist  die  Bedienung  nicht  mehr 
80  einfach,  da  neben  dem  Umstellschieber  für  Gasen  und 
Blasen  noch  ein  weitere*  Ventil  beilicnt  werden  muss,  das 
den  Zweck  hat,  das  (»cneratorgas  in  den  Kcgoneralor,  b<‘zw 
den  Dampf  durch  den  Entgasungsraum  behufs  Mitnahme  der 
DestiUationsproducte  zu  leiten. 

Die  Blasperiüden  wenlen  auch  hier  wie  beim  Dellwick- 
Wrfahren  gekürzt  und  die  Gasperioden  verlängert,  ho  da«* 
klein  dimeusionirte  Generatoren  eine  grosse  Ix^isUmg  halben. 

Dellwick-  und  Strachegenerator  functioniren,  wie  ich  mich 
persönlich  überzeugte,  gut  und  sind  rasith  vom  kalten  Zu- 
stande in  den  b«‘tricb.<!fähigeii  Bcliarrungszustand  gehracbl. 
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Wie  auf  dem  Gebiete  der  Oasbereitung  selbst,  so  sind 
auch  auf  dem  Verwendungsgebiete  Fortechriite  von  Bedeutung 
zu  verxeichnen. 

Es  hat  aicb  gezeigt,  dass  bei  geeigneter  Brennerconstruc- 
tion  das  Waseergas  in  Folge  seiner  hoben  Flnmmcnteinperatur 
einen  viel  höheren  Lichteffect  mit  dem  Glühkörper  ergibt  als 
das  heutige  Steinkohleoleuchtgas.  Die  von  Dr.  H.  Strache 
construirten  Wassergasbremier  weisen  i^h  seinen  Angaben 
für  25,  50,  80.  120,  150  iK  einen  Co  ns  um  von  1,7  bis  1,2  I 
pro  HC -Stunde  auf,  während  2,0 1 Kohlenleuchtgas  erat  1 IK- 
Stunde  liefern. 

Ich  habe  selbst  im  Sommer  1898  in  der  Versuchsanstalt 
dee  Herrn  Dr.  Strache  in  Mödling  — dieselbe  Anlage,  die 
später  in  das  Wiener  Krankenhaus  transferlrt  wurde  — ein- 
seine  Brenner  photometrisch  untersucht  und  kann  constaUren, 
dass  die  Angaben  Dr.  Strache's  bezüglich  dee  Stundenconeums 
pro  HC  höher  gegriffen  sind  als  die  Resultate,  die  ich  jenes 
Mal  fand.  Ich  batte  ferner  in  Mödling  Gelegenheit,  das  Gas- 
glflhlicht,  mittels  Leuchtgas  und  Wassergas  hergestellt,  direct 
neben  einander  zu  sehen  und  vergleichen  zu  können.  Der 
WasMergaaglühkörper  gibt  ein  warmes,  gelbliches  Licht  von 
einem  wunderbaren  weichen  und  warmen  Glanze,  der  dem 
Acetylenlichte  am  nächsten  liegen  dürfte,  der  Glühkörper 
rieht  aus,  wie  wenn  er  eine  flüssige,  glühende  Substanz 
wäre , der  Leuchtgasgiühkörper  hat  dagegen  ein  todtes, 
grünbebes  dumpfes  Licht,  das  die  Farben  viel  mehr  ent- 
werthet  Das  WassergasglüUicht  lässt  sich  mit  einem  jungen 
blflhesulen  Menschen  vergleichen,  während  aus  dem  daneben 
liängecden  [.«uchtgasglUlUicht  die  fahle  Blässe  des  Todes 
starrt.  Dr.  Strache  hatte  zur  Beleuchtung  dee  Pabrik- 
h<rfee  einen  Beleuchtungskörper  von  meines  Wissens  900  bis 
1000  Kenten  zuaamcnengeetellt,  der  zum  mindesten  ebenso 
gut  wie  eine  Bogenlampe  seinen  Zweck  erfüllte,  aber  viel 
billiger  war  (50  Iw  dO  zu  25  bis  35  Pf.  pro  Stmide).  (Vergl. 
Tabelle  I.)  leb  habe  ferner  dort  die  Fahnehjelm’schen  Glüh- 
kimme  praktisch  värwerthet  gesehen  und  hal>e  die  Uel>er> 
sengung  gewonnen,  dass  sie  bei  hoher  Leuchtkraft  und 
grösserer  Billigkeit  einen  guten  Ersatz  für  den  Schnitt-  oder 
Argandbrenner  bieten;  mau  sollte  froh  nein,  endlich  einmal 
diese  Gasfresser  und  Wärmespeier  los  zu  werden. 

Die  jetzigen  Brenner  von  Dr.  Strache  haben  keine  Bunsen- 
duse.  Es  ist  jedoch  anzunehiuen,  dass  der  Lichteffect  noch 
geeteigert  werden  kann,  wenn  Bunsendüsen  verwendet  werden. 
Dieee  müssen  allerdings  etwas  anders  construirt  sein  als  die, 
die  heute  im  Gebrauche  sind. 

Bei  dem  geringen  Gasconsum  pro  Flamme,  besonders  bei 
dem  geringen  Ammoniakgehalt  des  Gases  wird  die  Zimmer- 
luft nur  durch  geringe  Mengen  schädlicher  Verbrennungs- 
producte  verunreinigt ; bei  dem  geringen  Heizwerthe  des  Gases 
sinkt  die  oft  lielig  werdende  Wärmeentwickelung  anderer 
Leuchtflammen  Us  zu  einem  Drittel  derjenigen  der  Kohlen- 
leuchtgas-Glüblichtbeleuchtong  herab.  Man  kann,  ohne  eine 
unangenelune  Empfindung  zu  haben,  die  Hand  über  eine 
50  Kerzen  starke  Wassergas-GlühlichtHamme  halten , und  ein 
über  dieselbe  gehaltener  Fapierstreifen  kohlt  nicht  an.  ln 
nachfolgender  Tabelle  I sind  zum  Vergleiche  die  Verbren- 
Dungsproducte  und  die  Warmeentwickelung  einiger  gebräuch- 
lichen Flanuneu  zuaammengestellt.  Vom  hygienischen  Stand- 
punkte aus  wäre  also  die  Einführung  des  WaasorgasglüKlichlee 
geboten  und  als  ein  Fortschritt  zu  betrachten. 

Ich  habe  In  Mödling  die  Intensität  der  Parfümining 
des  Gases  mittels  Carbylamin  conitatireu  können.  Dem  Gase 
wird  hierdurch  rin  Geruch  crtbeilt,  der  die  geringste  Ggs- 
niiwliftiimug  der  Niae  in  der  unangenehmsten  Weise  bemerk- 
bar masht. 

Im  vorigen  Jahre  habe  ich  auch  die  Waseergasanstalt 
in  Radkenburg  in  Steiermark  angesehen.  Dieselbe  versorgt 
das  ganze  Städtchen  seit  einer  Reihe  von  Jahren  zur  Zu- 


. friedenheit  aller  mit  Licht.  Die  Anlage  ist  noch  nach  dem 
: alten  System  gebaut,  functionirt  jedoch  gut  Das  Gas  wird 
natürlich  theuror  als  bei  den  neuen  Verfahren,  da  keine  Ver- 
wendung für  das  entstehende  Generatorgas  vorhanden  ist 
Die  Anstalt  wird  von  einem  Gssmeister  geleitet  Da  die 
I Generatoren  den  gesammten  Stundenconsmn  liefern,  wird  im 
' Allgemeinen  nur  während  der  Brennzeit  Gas  gemacht,  in 
der  übrigen  Zeit  installirt  der  Gasmeister  mit  seinen  2 Leuten, 
brennt  Glühkörper  ab  und  setzt  sie  auf. 

Mittels  der  neuen  Verfahren,  besonders  mittels  dee  Dell' 
Wiek -Verfahrens,  wird  die  Wärmeenergie  der  Kohle  beute 
I schon  mit  einem  Nutzeffect  au^ebeutet,  wie  er  bis  jetzt  nicht 
I erreicht  wurde.  Wenn  aber  die  neuen  Waseergasverfabren 
einmal  so  durchgcbildet  sein  werdeü  wie  dies  heute  bei 
I der  Leuchtgasproduction  und  der  Heretcllong  des  Dampfes 
I der  Fall  ist,  dann  werden  noch  viel  günstigere  Zahlen  zu 
j verzeichnen  sein,  denn  sowohl  beim  Dellwick-  wie  beim 
I Strache-Verfahren  erscheint  mir  die  Brennmaterialausnutzong 
I noch  keine  vollständige.  Durch  die  Anlagen  nach  Dell- 
I wick  wird  die  Abhitze  bis  jetzt  für  den  Process  nicht 
nutzbar  gemacht,  was  bei  grossen  Anlagen  unter  allen  Um- 
ständen geboten  erscheint;  ferner  wird  bis  jetzt  die  vom 
Wassergas  mit  abgefühite  Wänne  weder  von  Strache  noch 
von  Dellniek  in  irgend  einer  Weise  wieder  gewonnen. 
Durch  eine  möglichst  vollständige  Regeneration  der  Wärme 
der  sämmtlichen  abziehenden  (raAC  wird  aber  die  Gasausbeute 
noch  erhöht  werden,  so  dass  der  Wassergasprocees  im  Ve^ 
gleich  zu  allen  anderen  Arten  der  Umwandlung  der  Kohle  in 
Licht  und  Kraft  bei  Weitem  das  Maximum  des  Nutzeffectes 
ergeben  muss.  Es  wird  darum  das  Waaaorgas  für  die  Zukunft 
ein  wichtiger  Factor  in  der  Kraft-  und  \l'änncproduction 
werden. 

Bei  Verbrennung  des  Wassergasee  im  Glühkörper  wird 
die  Kohlenenergie  aber  heute  schon  mit  einem  enotm  hohen 
Elffect  in  Licht  omgesetzt.  Es  sind  nämlich  zn  1000  IK-Stxmdcn 
an  Kohlen  erforderlich: 

mittels  Wassergasglühlicht  0,5— 0,7  kg  Kohle 
» elektr.  Bogenlicht  2,0 — 3,0  * * 

Steinkohlengasglühlicht  unter  Abrechnung  der  gewonnenen 
Nebenproducte  3,0 — 3,5  kg,  elektr.  Glühlicht  7,0 — 9,0  kg  Kohle. 
(Vergl.  Tabelle  I a.  folg.  Seite.) 

Vom  nationalökonomischen  Standpunkte  aus  wäre  es 
darum  unter  allen  Umständen  geboten,  zum  Wassergas  über- 
zugehen und  die  Verfahren  durch  den  praktischen  Betrieb 
zum  höchsten  Nutzeffect  auszubilden. 

Wenn  man  nun  noch  erwägt,  dass  die  Bedienung  der 
ganzen  Anlage  einen  viel  geringeren  Kostenaufwand  ve^ 
ursacht , da  ein  bis  zwei  Mann  einen  Generator  grösster 
Leistung  bedienen  können,  dass  ferner,  bei  Annahme  von 
i/a  Heizgas-  und  Lichtgasconsum,  aus  3,3  kg  Kohlen  circa 
1700  Calorien  und  320  HC  im  gewöhnlichen  Kohlenleuchtgas- 
glühlioht  erzielt  werden,  und  diese  Energiemengen  mittels 
Wassergas  durch  0,3  -f*  0,2  = 0,5  kg  Kohlen  hergestellt  werden 
können,  die  Förderarbeit  der  Kohlen  allein  also  unter  Vs»  ^od 
bei  Berücksichtigung  der  Cokeproduction  unter  gegenüber 
der  in  den  Leucbtgnsanstalten  heralirinkt,  wenn  man  erwägt, 
dass  auch  heute  st'bon  die  AnJagekosten  für  Wassergascentralen 
viel  geringer  sind  als  die  für  Ijeuchtgascentnlen,  und  dass 
diese  Anlagekosten  noch  viel  niedriger  werden  müssen,  dass 
ferner  durch  den  geringen  Bedarf  an  Brennmaterial  die  Gas- 
centralen von  den  Zechen  und  den  oft  künstlich  hinauf- 
getriebenen Kohlenpreisen  unabhängig  werden , dass  durch 
den  geringen  Arbeitsaufwand  für  Aufrechterhaltung  des  Be- 
triebes die  Streiks  viel  von  ihren  Unannehmlichkeiten  für  die 
Licht-  and  Kraftcentralen  verlieren,  die  Betriebericherheit  also 
und  damit  l>eeonderB  die  Garantie  für  sichere  Functionir- 
ung  der  öffentlichen  Belenebtungsanlagen,  erhöht  wird,  wenn 
man  also  alles  dieses  erwägt,  so  dürfte  genügend  Grund 
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jfegehtiu  sein,  Neuanlagen  ale  Waaeen^asaclagen  zu  bauen. 
Vorhandene  miUlere  und  kh  incre  I.i6uchtgafumatalton  müsaten 
nach  und  nach  je  nach  Verbrauch  der  alten  Oefen  all- 
mählich in  Waseergaecentralen  umgewandelt  werden,  indem 
tmin  entweder  einzelne  llidle  des  Coneumgebietee,  selbst 
unter  Legung  eines  zweiten  Zuleituugsrohrce . abspaltet  und 
mit  Wassergas  versorgt,  oder  indem  man  die  Kohlen  wie 
biflher  destillirt  und  das  heisse  Leuchtgas  sowie  die  Coke 
im  Wasaergaagenerator  vergast,  d.  h.  unter  Ausnutzung  der 
noch  bestehenden  Oefen  zum  reinen  Wassergasbetriebe  über- 
geht, wobei  man  ein  sehr  wasserstoffreiches,  einen  hohen 
LichUdfect  erzielendes  Gas  gewinnt.  Unrichtig  erscheint  mir, 
schon  vom  rein  logischen  Standpunkte  aus,  die  Carburirung 
dea  Waeee^asea,  besonders  unter  Zuhilfenahme  des  Fixirunga- 
pmccBBSri.  denn  man  entleuchtet  ja  heute  auf  allen  Verwendunga- 
geUeten  das  Kohlciüouchtgas,  und  nun  soll  man  ein  nicht 
leuchtendes , aber  mit  den  besten  Eigenschaften  für  die 
Uchlentwicbelung  ausgestattetes  (vas  leuibtend  machen,  um 
es  zum  Schlüsse  daun  doch  wieder  zu  entleuchtcn.  Abgesehen 
von  der  Entwerthung  des  Wasaergases  durch  die  Carburirung 
bergen  diese  Umwandhingsprocesse  VerUisb|uellen  in  sich. 
Ix>kai  mögen  derartige  gemischte  Ketriebe  gerechtfertigt  sein, 
aber  im  Allgemeinen  verbietet  der  Preis  der  Carburirmateiialien, 
verbieten  Anlagekosten  und  Mim'harbeiten  derartige  Umwege. 
Für  grosse  ('entralen  wird  das  von  l>r.  Strache  vorgeschlagene 
Verfahren  in  Anwendung  zu  bringen  sein,  nämlich  die  Kohlen, 
wenn  auch  nicht  in  dem  Maasae  wie  heute,  zu  destilliren,  um 
dadurch  die  Nebenproducte,  Benzol,  Theer,  Htickstoff.  zu 
gawlnncn,  wenn  der  l.<euchtgaaconsani  vorwiegt,  die  Coke 
und  das  entleuchtete  Oas  zu  Wassergas  zu  vergasen,  wodurch 
ein  wassemrtoffreiches  Gas  mit  hoher  Verbrennungstemperalur 
erzielt  wird;  wenn  dagegen  mehr  Heiz-  und  Kraftgas  consumirt 
wird,  so  mischt  man  dem  aus  der  Coke  gewonnenen  Wasser- 
gaae  daa  entleuchtete  Gas  bei.  Für  den  ersteren  Fall  kann 
ich  mir  Oefen  denken,  ähnlich  unseren  heutigen  Rotorten- 
Öfen , wo  unten  im  Generator  Wassergas  bergestellt  wird, 
das  ebenso  wie  die  Abhitze  die  Retorten  umspült  und  die 
Kohlen  in  denselben  destillirt. 

Bei  der  schwankenden  Marktconjunctur  der  Neben- 
jiroducte,  auf  der  zum  Theile  die  Rentabilität  der  Gaswerke 
aufgebaut  ist,  bei  der  Tendeiu  des  steten  langsamen  Rück- 
ganges des  Preises  dieser  Nebenproducte,  theils  hervorgerufen 
durch  die  immer  sich  vergrossemden  Cokereien,  theils  durch 
das  ungeheure  Anwachsen  des  Gas<-on8um8  selbst  und  die  duft^b 
diese  Momente  bedingte  Concurrsnz,  scheint  für  die  Zukunft 
rin  Verfahren,  das  auf  sich  selbst  gestellt  ist,  das  keine 
Nebenproducte  mehr  liefert,  das  Betriebs*  und  Verwoltungs 
gesi-ihäfte  vereinfacht,  eine  viel  sicheren*  Basis  für  «lie  Kenta- 
biUtät  zu  bieten. 

(Schlum  folKl) 


ümticbaa  auf  elektrotechui»«hem  Gebiet. 

Isolationseuntrole  elektrischer  Leitungen. 

Unter  den  drei  Theilen,  in  die  man  eine  je<ie  elektrotooh- 
nische  Anlage  in  roher  Unterscheidung  theilen  kann,  dem 
Stromerzeuger,  der  Leitungsonlage  und  dem  oder  den  ritrom- 
erapftUigern.  untersc;heid«t  sich  dieLeiturigHanlageinlwmerkens- 
wertber  Weise  von  den  beiden  anderen  Theiltm ; Die  Leitungoii 
verrichten  ihre  Aufgabe  scheinbar  ohne  irgend  einen  Einfluss 
zu  erleiden,  ohne  einer  Abnutzung  unterworfen  zu  »ein  und 
t<cfarii)en  deshalb  keiner  BeaufsicliUgimg  zu  bedürfen,  wenig- 
ster» keiner,  die  sieb  in  Bezug  auf  Sorgfalt  und  Stetigkeit 
mit  der  Wartung  vergleichen  li^e,  die  die  Stromerzeuger 
fortwährend  verlangen  uiul  die  <len  Kmpfangem  absichtlich 


mier  durch  ihre  Verwendung  unwillkürlich  zu  Theil  wird. 
Stromempfänger  und  erzeuger  sind  es,  deren  Ausbildung  die 
moderne  Elektrotechnik  geschaffen  hat.  Dass  etwa  auch  die 
Leitungen  beeondere  entwickelt  werden  müssten,  daran  dachte 
man  lauge  Zeit  wenig,  wenigsteus  so  lange,  als  man  von  dem 
reichen  Vorratlie  an  Erfahnmgen  zehren  konnte,  die  in  der 
Schwaithstromtechnik  mit  den  Leitungen  schon  seit  langen 
Jaliren  gemacht  waren.  Als  man  <lann  aber  sah,  dass  man 
mit  diesen  Erfahrungen  den  Bedürfnissen  der  Starkstrom- 
te<'hnik  nicht  mehr  gerecht  werden  könnte,  folgte  eine  ziemlich 
schnelle  Entwicklung  der  Leitungstechnik,  deren  Erfolge  in 
einer  grossen  Zahl  guter  S}'stemc  der  Leitungsverlcgung,  in 
practischen  Methoden  zur  Bestimmung  des  Isolationswider- 
staiules  von  I/eitungen,  in  Sicherheitsvorschriften  und  anderen 
heute  vorliegcn  und  allgemein  liekannt  sind. 

Diese  FortetrhriUe,  für  «ieren  Förderung  «iurch  Veröffent- 
lichungen und  Hinweise  in  der  Klektrotechnischon  Zeitschrift 
man  bc-sonders  dem  Ingenieur  Uppenborn  dankbar  sein 
muss,  genügten  eine  Weile  oder  schienen  zu  genügen.  Dem 
Ingetüeur  aber,  der  ausgefuhrte  Anlagen  zu  verwalten  hatte, 
war  es  längst  zur  Gewissheit  gewurden,  dass  mit  diesen  Schritten 
«las  erstrebenswertbe  Ziel  noch  nicht  erreicht  war.  Er  hatte 
längst  erkannt,  (lass  die  I.eitnngHanlagen  einer  ol>snsu  sorg- 
fältigen, dauernden  üebcrwachung  bedürfen  wie  die  andern 
Theile  einer  elektrotechnischen  Anlage.  Ihm  war  es  am  ersten 
klar  geworden,  «lass  und  in  welcher  VS'eise  «lie  I^eitungen  einer 
Abnutzung  unterworfen  sind,  dass  sie  nicht  nur  unter  äusseren 
mechanischen  Einwirkungen  zu  leiden  haben,  sondern  vor  allen 
Dingen,  dass  io  einer  I^eitungsanlage  von  nur  cinigermaassen 
nemieusworthem  Umfango,  vürnehmUch  in  unterirdischen 
Leitungen,  fortwährend  Isolationsschwäcbcn  bestehen,  die  ihre 
Intensität  allmählich  ändern,  bis  sie  einen  bedenklichen 
Charattter  annehmon  «nler  zu  verhäiignlssvullen  Kurzschlüssen 
wcnleu  können. 

Betrachtet  man  nun  die  Verhältnisse  von  diesem  höheren 
Standpunkte  besserer  Kenntnii^  der  practischen  Bedürfnisse 
aus . so  wird  man  auch  bald  einsehea,  dsss  nicht  nur 
eine  ebenso  sorgfältige,  sondern  sogar  eine  um  Vieles  sorg- 
fältigere Ueberwachung  bei  den  lieitungen  wünschenewerth 
oder  nöthig  ist  als  bei  den  8tn>mcrzoogera  und  Strom 
emprängcrn.  Das  muss  man  aus  mehreren  Gründen  zugeben : 
Ein  I^eitungsfebler  kann  als  Ursache  eines  Brandes  viel  ver* 
hängnisevolier  wenlen,  eine  Gefahr,  die  gerade  deshalb  so 
gross  ist,  weil  die  I.eitungcn  nicht  einer  unwUlkürlichen , 
bclriebsgemässcn  Ueberwachung  unterliegen  und  auch  nicht 
in  dem  Maasse  unterworfen  werden  können,  wde  die  Maechinen, 
Accumulatoren  und  die  meisten  anderen  Theile  der  Anlage, 
die  einer  täglichen  oder  stündlichen  Beaufsichtigung  bedürfen. 
Ein  Leitungsfehlcr  zeigt  sich  deshalb  im  .Mlgemeinen  auch 
erst,  nachdem  er  eine  Störung  hervoigorufen  hat,  während 
Fehler  an  den  Maschinen  schon  beseitigt  werden,  wenn  sie 
noch  unbedenklich  sind.  Die  Maschinen  können  in  allen 
nicht  ganz  kleinen  Anlagen  zur  Vornahme  von  Reparaturen 
ausser  Betrieb  gesetzt  werden,  ohne  dass  der  Betrieb  der  An- 
lage gestört  würde,  ein  Fehler  in  den  Leitungen  dagegen  ruft 
immer  eine  Betriebsstörung,  wenn  auch  oft  nur  eine  locale, 
hervor.  Emilich  sind  die  Rei^araturen  <ler  l^itungen  oft  sehr 
umständlich  und  zeitraubend,  z.  B.  wenn  das  Strassenplloster 
aufgerisseu  und  die  Arbeit  in  einer  verkehrsmicben  Strasse 
v«>rgenoram**n  wenlen  muss. 

Unter  <li«»im  Umständen  ist  es  erklärlich,  wie  schwer  ein 
Betriebsleiter,  der  seine  Anlage  sorgfältig  verwaltet,  es  em- 
pfinden muss,  dass  sich  die  lieitungen  seiner  Aufmeht  fast 
ganz  entziehen.  Er  ist  sich  bewusst,  dass  das  Netz  — w;is 
er  nach  den  rohen  Methoden  der  Isolationsprüfung  während 
des  Betriebes  wuistatiren  kann  — Schwächen,  vielleicht  zahl 
reiche  und  grosse  Schwächen,  besitzt,  steht  dieser  That6a«^he 
aUr  fast  hilflo^  gegeiiülier,  bis  sieh  die  Scliwächen  zu  einem 
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directen  Fehler,  einem  grösaeren  Erd-  oder  Kurzschluse,  ent- 
wickelt haben.  Das  Gefühl  der  Hililosigkeit  wird  unterstützt 
durch  den  Umstand,  dass  über  die  UrBschen  und  die  Ent- 
wickelung der  Isolationsschwächon  noch  wenig  Klarheit 
herrscht.  Die  Bedürfnisse  drängen  also  mit  Gewalt  danach 
hin,  Mittel  zu  finden,  die  es  ermöglichen,  die  Leitungen  in 
ähnlicher  Weise  dauernd  zu  beaufsii^htigen  wie  die  andern 
Theile  elektrischer  Anlagen. 

Ein  Verfahren  der  Beaufsichtigung  ergab  sich  von  selbst 
dadurch,  dass  die  Klappen  der  Telophoncentralen  fielen,  wenn 
das  Leitungsnetz  einen  grösseren  Erdschluss  erhielt.  Augen- 
scheinlich durch  diese  Beobachtrmg  geleitet  fand  der  Elektriker 
der  Stadt  Berlin,  Kallmann,  im  Jahre  1893  ein  Mittel,  das 
in  ähnlicher  Weise,  wie  es  durch  das  Fallen  der  Telephon- 
klappen geschah,  Erdschlüsse  constatirte.  Dieses  Verfaliren 
beruht  auf  der  Messung  des  Erdpotentials  an  verschiedenen 
Stellen  des  durch  die  elektrische  Anlage  versorgten  Gebietes. 
Aus  der  Höhe  der  Potentiale  kann  man  ungefähr  auf  den  Ort 
und  die  Grösse  de«  Fehlers  schlieesen,  aber  erst  dann,  wenn 
der  Fehler  so  gross  ist,  dass  der  Krdstrum  schon  einige  .Ampere 
beträgt  Die  Methode  hat  sich  zwar  für  gröxaeru  Netze  als 
recht  brauchbar  erwiesen,  das  angestrebte  Ziel  ist  damit  aber 
noch  nicht  erreicht,  denn,  abgesehen  von  ihrer  geringen  Em- 
pfindlichkeit bietet  die  Methode  kein  Mittel,  um  einzelne 
Leitungen,  insbesondere  einzelne  Hauainstallatiunon  auf  ihren  j 
wahren  Isolationszustand  dauernd  controUiren  zu  können. 
Noch  weniger  geeignet  hierzu  sind  die  älteren  Erdschluss- 
anteiger,  die,  wie  schon  oben  erwähnt  iwar  ein  rohes  Urtheil 
über  den  Isolationszustand  der  gesammten  Anlage  direct  er- 
möglichen, genauere  Angaben  al>er  erst  mit  Hilfe  von  Rech 
nungen,  die  besonders  im  Falle  von  Dreileiteranlagen  sehr 
complicirt  sind,  liefern  können.  Die  Erdschlussauzeiger  sind 
schliesslich  ganz  unbrauchbar,  wenn  die  Anlage  schon  einen 
sufälligen  oder  absichtlichen  grösseren  Ertlschluss  besitzt,  wie 
es  z.  B.  bei  einem  Dreileitemetze  mit  geerdeter  Mittelleitung 
der  Fall  ist. 

Einen  wichtigen  Schritt  vorwärts  bat  nun  Kallmann 
durch  die  Auffindung  einer  Methode  zur  dauernden  (Jeher- 
wachung  der  Leitungsisolation  im  I^ufe  des  verfiossenen 
Jahres  gethan.  Die  Methode  ist  nach  einem  auf  der  Jahres- 
versammlung des  Verbandes  deutscher  Elektrotechniker  in 
PbankJurt  a.  M.  gehalten  Vortrage  in  Heft  41  und  42  der 
Elektr.  Zeitschr.  (1898)  veröffentlicht  Wir  beginnen  heute 
mit  dem  Abdruck  dieser  Veröffentlichung,  beschränken  uns 
dabei  aber  auf  die  Beschreibung  der  eigentlichen  Methode 
und  ihrer  Anwendung  unter  Einschluss  der  Anwendung  zur 
Bestimmung  der  vagabundirenden  Ströme  bei  Hahnen,  da  die 
Frage  der  vagabundirenden  Ströme  für  unsere  Leser  zweifellos 
auch  groBBoa  Interesse  hat 

In  der  Einleitung  seines  Vortrages  gibt  KalLmann  eine 
Deberricbt  über  die  bisher  augewendeten  Verfahren  zur  elek- 
trischen Ueberwachung  der  Leituugeanlagcn,  die  alle  im  Wesent- 
lichen auf  einer  Messung  der  Spannung  einer  der  Leitungen 
gegenüber  dom  Potential  der  Erde  oder  auf  einer  directen 
Vergleichung  der  Erdpotentiale  an  verechiedenen  Punkten  des 
Versorgungsgebietes  beruhen.  Der  Verfasser  kommt  bei  der 
Besprechung  dieser  Methoden  zu  dem  Schluss,  dass  eine  Bezug- 
nahme auf  das  Potential  der  Erde  nicht  zu  dem  gewünschten 
Ziele  einer  eindeutigen  Anzeige  der  Isolation  führen  kann.  — 
Die  Methode  sellist  besteht  in  einer  sehr  sinnreichen  An- 
wendung dos  Differentialgalvanometers  in  der  Schaltung  zur 
Messung  kleiner  Widerstände  oder  der  Thomsonschen  Doppel- 
brücke.  Diese  Instrumente  werden  in  der  Weise  l^enutzL 
dass  man  die  an  den  Enden  zweier  Widerstande  herrsciiendon 
Spannungsdifferenzen  in  entgegengesetztem  Sinne  auf  eine 
Magnetnadel  wirken  lässt  der  Art,  dass  der  Ausschlag  gleich 
Null  ist,  wenn  beide  Spammngsdtflerenzeii  einander  gleich 
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sind.  Bei  der  ursprünglichen  Anwendung  der  Instnunenü' 
lässt  man  nun  bekanntlich  beide  Widerstände  von  demselben 
Strome  durchdieasen,  stellt  durch  Aendemng  des  einen  (be 
kannten)  Widerstandes  den  Ausschlag  Null  her  und  schlieeet 
dann  aus  der  Gleichheit  der  Spannungsdifferenzen  auf  Gleich- 
heit der  Widerstände.  Kallmann  dagegen  schaltet  in 
eine  Leitung  an  zwei  verschiedenen  Stellen  gleiche  Wider- 
stände ein,  deren  Enden  in  gleicher  W'eise  wie  früher  mit 
dem  Instrument  verbunden  werden,  und  schlieest  aus  der 
Grösse  und  Richtung  des  Aussclilsgs  auf  eine  Different 
der  Ströme  in  den  Widerständen.  Dieee  Differenz  etellt 
aber  offenbar  einen  Fehlerstrom  dar,  wenn  die  beiden  Wkice 
stände  in  die  Hin-  und  Rückleitung  derselben  Abzweigung 
geschaltet  sind,  so  dass  sie  betriebsmässig  von  demselben  Strome 
durchflossen  werden  müssen. 

E^n  Verfaliren  zur  Bestimmung  von  Isolationsfehlem,  cUh 
auf  einer  Messung  der  Differenz  von  Strömen  beruht,  hit 
schon  im  Jahre  1897  Dr.  v.  Krempelhuber  angegeben  (Elek 
trotechn.  Anzeiger,  1897,  S.  730).  Die  Methode  arbeitet  mit 
einem  Differentialamperemeter  oder  Diffcrentialrelais  und  ^ 
nur  für  das  Dreileitersystem  mit  geerdetem  Mlttelleiter  be 
stimmt.  Auch  in  England  ist  in  demselben  Jahre  ein  ähn- 
licher Vorschlag  zur  Anwendung  des  Differentialamperemeter 
für  Fehlerbestimmungen  gemacht  werden  - vergl.  Robt  C.  Quin, 
the  Localisation  of  faults  in  Underground  mains,  The  Elertri- 
cian  1897,  Bd.  39,  S.  437. 

Kallmann  hat  seine  Methode  schon  für  eine  grosse  Z&hl 
von  practischen  Fällen  dorchgearbeitet  und  theilweise  tu 
gewendet  Die  Frage,  ob  sie  in  der  Praxis  eine  grosse  Ver- 
breitung finden  winl,  kann  nur  die  Praxis  selbst  beantworten. 
Nicht  unbedenklich  ist  cs,  dass  die  in  die  Leitung  eingeschal- 
teten Widerstände  den  Spannungsverlust  erhöhen,  also  in  der- 
selben Weise  wie  eine  Leitungsverlängerung  oder  Querschnitts- 
Verminderung  die  Klasticität  der  Anlage  verringern.  In  dem 
in  dem  Vorträge  gegebenen  Beispiele  wird  der  Siiannungs- 
verlust  um  2 - 0,8  • 25  s 4 Volt  in  einer  Hausinstaliation  erhöht, 
also,  da  es  sich  um  das  Dreileitersystem  bandelt,  annähernd 
verdoppelt;  bei  Anwendung  kleinerer  Widerstände  würde  die 
Empfindlichkeit  der  Methode  entsprechend  vermindert.  Die 
hiermit  ausgesprochenen  Bedenken  können  sich  natürlich  nur 
auf  den  Fall  dauernder  Einschaltung  des  ganzen  Apparate« 
beziehen.  Bei  c-incr  vorübergehenden  zum  Zwecke  einer  äugen 
blicklichen  Beobachtung  vorgenommenen  Einschaltung  ist  die 
Erhöhung  des  Spannungsverlustes  ohne  Belang.  Auf  jeden 
Kall  aber  stellt  die  Kallmann  sehe  Methode  einen  wichtigen 
Fortschritt  dar. 

Wenn  wir  zum  Schluss  noch  einmal  einen  Blick  auf  den 
heutigen  Stand  der  Leitungs-  und  der  damit  verbundenen 
Sicherheitstechnik  werfen,  so  müssen  wir  bekennen,  da«  zwar 
viel  in  den  letzten  Jahren  geleistet  worden  ist,  dass  al)er  noch 
mehr  geleistet  werden  muss,  wenn  diesen  Gebieten  das  Odium 
einer  Technik  zweiten  Ranges,  das  von  früher  her  noch  immer 
auf  ihnen  lastet,  genommen  werden  soll.  Es  ist  vor  Allem 
Sache  der  Ingenieure,  die  Elektricitätswerken  ver- 
stehen, an  einer  Hebung  dieser  Zweige  der  Elektrotechnik 
miuuarbeiten  und  ihre  Beobachtungen  mitzutheilen.  Derartige 
Mittheilungen  :>ind  um  so  noth wendiger,  je  schwieriger  es 
ist,  das  Verhalten  der  Leitungen  während  ihres  h'unctionireo« 
kennen  zu  lernen  und  ihre  Abnutzung  (die  Fehlerbildung) 
in  ihren  Ursachen  und  ihrem  Voranschreiten  gründlich  zu 
erforschen.  tr. 
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Isolationscontrolsystem 

zur  directen  Anzeige  von  Stromenfweicliungeu*). 

VoD  I>r.  M.  Kallmana,  KtailiKIcktrikcr  von  Barlin. 

bei  Auftarbeitung  der  in  Kulgeiutem  su  beschreibenden 
Methode  zur  dauernden  Controle  von  l^itungun  habe  ich 
mich  bemüht,  ein  Verfahren  zu  finden,  durch  dat^  ohne  Be- 
zugnahme auf  <Ua  Potential  der  Knie  in  eindeutiger  Weiae 
aie  Isolation  der  Leitungen  und  die  bei  KrdechlÜHaen  ent-  ' 
weichenden  Erdstromc  angezeigt  werden,  gleicligiltig,  welches 
die  Schaltung  und  Belastung  der  Anlage  und  der  aunstige 
I<«oUtion8zu8tand  der  mit  ihr  zuHniinnenhängcuden  Inetalln- 
tionen  eein  möge. 

Der  ((rundgedanko  iles  Systems  iöt  in  Fig.  64  schematiech 
dargestellt  Man  denke  sich  in  die  positive  wie  in  die  negative 
Leitung  je  ein  Amperemeter  Ai  bezvr.  Atj  eingeschaltet.  Die 
Zahl  der  brennenden  lampen  L bedinge  eine  Stroniatürke 
J Ampere.  Dann  würden  genau  J Ampere  sowohl  von  dem 
Amperemeier  Äj  wie  von  Au  aiigezeigt  werden  müssen,  I 
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vorausgesetzt  dass  au^eer  dem  Ijampenstroine  keine  weitere  I 
Stromentiiahme  auf  der  Hin-  und  Rückleitung  stattlindet 
Eine  solciie  Stromontnabme  finde  mm  in  Folge  mnngelliafter 
Isolation  z.  B.  des  — Leiters  am  Punkte  y statt  Nehmen  wir 
an,  dass  z.  B.  cler  -f- l'ol  im  übrigen  Netze,  z.  B.  bei  x,  einen 
mehr  oder  weniger  grossen  Knischluss  hat  — eine  ideal  hohe 
Isolation  ist  ja  practisch  nicht  erreichbar  — , so  wird  ein  Krd- 
stmm  von  j Ampere  auf  dem  punktirt  angedeuleten  Wege  j 
von  g nach  x fliessen.  Dieser  Erdschlussstrum  j von  z.  B. 

s=  0,0*i  A (entsprechend  fiOtX}  Ohm  Uebergangswiderstand  | 
bei  100  V BetnelNispannung)  addirt  eich  zu  dem  Strom  im 
— lyuitor,  so  dass  die  Slromstürke  Ju  in  Au  z.  B.  \tei  ./ =: 
ItX)  A Lanipenstnjm  Ju  * 100  0,02  - 100, 02A  Ix-trägl.  \ 

Dal}ing<‘gen  pafl.sirt  der  Enlschluwstrorn  j das  Amperemeter  | 
Al  der  Hinleitung  nicht  weil  der  Krdstrom  den  Weg  xy  «n- 
schlägt.  Hiernach  zeigt  A/ nur  J/ = lOOA  an.  Die  Differenz  ! 
von  All  gegen  Ar,  d.  h.  Jji  — Ji,  ist  gleich  j,  d.  h.  gleich  dem  i 
entwichenen  Krdstronic. 

Eine  analoge  Deductiun  hat  v.  Krempelbuber^  zur 
Messung  eines  Fehler-  wler  I/yckstronies  in  Dreileiteranlagun  ■ 
angegeUui 

Nun  würde  es  practisch,  wie  schon  vorstehendes  Ikuspiel 
zeigt,  unmöglich  sein,  «n  minimale,  den  Stromcntweichuug»-  ; 
bctiikgen  entsprechende  Dnierschicile  der  l>eiden  gesonderten  ' 
Strommesser  überhaupt  noch  festzusteUen,  es  sei  denn,  dass  I 
bereits  melirere  Ampere  Erdstrtmi  entwichen  sind.  — Es  ist 
daher  erforderiieb  gewesen,  die  Anzeigen  beider  Instrumente 
in  eine  einzige  zu  vereinigen,  mit  anderen  Worten  im  einem 
in  geeignet'  Differantialschaltung  gelegten  Instrument  direct 
die  Differenz  zwischen  Hin-  und  Rückstnun,  d.  h.  die  Strom- 
enlweichuDg,  anzuzeigen.  Zeigt  dies  Instrument  keinen 
Ausschlag,  so  ist  die  LHolation  fehlerlos;  en  stellt  dies  System 
also  für  normale  Vcrlüiltiüsse  eine  Nullmethode  dar,  die  aber  , 
iHd  ^irung  di^es  Glcitüigewichtszustandes  durch  directen  i 
Ausschlag  den  Fehlerstrom  angibt.  ' 

Aus  dieser  einfachen  st^henmtischen  (Trundform  wird  man 
leicht  entnehmen,  dass  das  System  in  folgenden  wesentlichen  * 

*)  Nach  dem  aof  der  6.  Jahreftveraammliins;  dw«  Verbanden  ^ 
Dentacher  FUektndechnilier  io  Frankfurt  a.  M geballeDen  Vortraz;  | 
»KlekUri>teekti.  Zeilactir.«  No.  41  n.  42  ' 
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Punkten  al>weicl)end  von  allen  üblichen  Starkstromisolatiuns 
meesmethoden  <len  Pordcnnigen  der  Praxis  entspricht,  indem 
ee  1.  den  Erdschluss  als  stattgehabten  Stromverlust 
oder  Stromentwuiehuiig  direct  anzeigt,  2.  unabhängig 
von  der  Erdspannung,  3.  von  der  Höhe  der  Be- 
triebsspannung, 4.  von  der  jeweilig  herrschenden 
Belastung  und  5.  von  sonstigen  in  anderen  Thcilen  des 
Netzes  oder  Installationen  u.  s.  w.  herrschenden,  beabsichtigten 
Erdschlüssen  und  Fehlem  — in  absoluter  Hohe  die 
Stärke  des  Erdsclüuases  direct  angibt.  Im  Folgenden  ist 
dieses  System  eines  Stromeutweichungszeigers  oder  Fehler 
stn)mmeseers  in  seinen  Gnindzügen  und  in  den  haiqüsäch 
liebsten  Anwendungsformen  nalier  erläutert  In  Fig.  65  ist 
die  einfachste  Differentialschaltung  für  diesen  Zweck 
schematisch  dargestellt.  In  die  auf  ihren  Isolationszustand 
zu  prüfende  Leitung  oder  (las  I,«ltungsHystem  sei  zwi^'hen 
den  Punkten  1,  2 und  ebenso  zwischen  3,  4 je  ein  Haupt 
stromwiderstand  W eingeschaltet.  Von  l,  2 ist  mit  den  Vor- 
schaltwidcrstäncien  y o die  eine  Wickelung  5,  6 und  von  3,  -1 
ebenfalls  unter  Vorschaltung  von  die  andere  Wickelung 
7,  8 eines  DÜTerentialgolvanometers  g (z.  B.  eines  Millivolt 
meters  mit  2 Wickelungen)  abgezweigt.  — Ke  möge  auf  diesem 
Wege  der  indirecten  Strmnmcssung  in  1,  2 eine  Stromstärke 
1}  und  in  3,  4 eine  Stromstärke  t;  constatirt  wenten,  d.  h.  es 
ergebe  sich  an  g ein  Ausschlag  entsprechend  der  Difierenz 
beider  Hauptströrae  ij  — i/.  Dann  entspricht  i'i -- »/  direct 
dcnjjenigen  Strome,  weicher  auf  dem  \>’ege  zwischen  2 bis  3 
aus  den  lA)itungon  entnommen  ist  bezw.,  wenn  Verbrauch» 
köq>er  auf  dieser  Strecke  nicht  abgezweigt  sind,  dem  durch 
eine  oder  mehrere  Fehlerstellen  zwischen  2 und  3 entwichenen 
Strome,  d.  h.  ilcm  Stmmveriusl  durch  Ix-eksUdlen. 


An  Steile  des  Differentialmessituitmmentc«  ist  in  Kig.  66 
die  Schaltung  der  Thomson’schen  Doppelbrücke  zur 
Anwendung  gebracht;  die  Differentiirung  der  Strome  geschiebl 
hier  also  durch  die  Schaltung,  nicht  durch  das  L)stnimeu1. 
das  in  diesem  Falle  nur  eine  einfache  Wickelung  zu  eni 
halUm  braucht.  Die  Combination  bedarf  keiner  weiteren  El- 
lÄuterung,  die  Ziffern  und  Buchstaben  haben  «liesellH*  Bcilcutung 
wie  in  Fig.  65.  — Ist  der  Strom  i/  gleich  dem  Stniine  ij. 
so  zeigt  $r  keinen  Ausschl^.  da  Punkt  5 und  6 gleiches  P(> 
tential  haben.  Der  Ausachlag  tle«  (ralvanometera  g entspricht 
wiederum  dem  Betrage  der  zwischen  2 und  3 aus  der  Leitung 
stattgehabten  Strumentweichung. 

Ich  möchte  an  dieser  Stelle  nicht  verfehlen,  auf  di<* 
Eigenartigkeit  der  vorliegenden  Verwendung  der  Doppel 
brückenschaltung  aufmerksam  zu  machen.  Sonst  la^ruht 
die  Doppelbröcke  bekanntlicli  auf  der  Voraussetzung  gleich 
starken  Stromes  in  den  biüden  hinter  einander  geschalteten 
und  mit  einander  zu  vergleichenden  IlauptstromwiderHtänden 
,IF/  und  W/i);  hier  dag^en  bildet  die  («leichhcit  der  beiden 
Widerstände  W die  VorbciUngung  der  Messung,  untl  geraile 
die  Verschiedenheit  der  beiden  Ströme  i'i  und  */  in  denselben 
gibt  daa  Maaee  der  Entweichung,  also  den  gesuchten  Factor. 
Die  Doppelbrückc  dient  also  bei  meinem  öy'stem  zur  Ver- 
gleichung von  Stromstärken  und  nicht  wie  somit  zur 
Abgleichung  von  Widerständen. 

Statt  des  bequemeren  directen  Ausschlages  von  g kann 
man  natürlich  auch  die.  für  die  Praxis  al>er  unlasiucwer«, 
Zurückführung  des  Zeige»  auf  den  Nullpunkt  und  die  hierzu 
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flrfonierliche  KeguHrung  eines  der  Widerstände  («  als  MaasH 
des  Erdstromes  benutzen.  Desgleichen  kann  statt  der  Gleich* 
heit  der  Widoratände  IV,  W und  p unter  einander  eine  be- 
liebige Proportion  zu  Grunde  gelegt  werden,  wie  das  von  der 
Brückenmethode  her  bekannt,  aber  für  unsere  praktische  An- 
wendung in  der  Starkstromtechnik  ohne  besonderen  Belang  ist 

Nunmehr  gehe  ich  dazu  iUier,  die  hauptsäcbli<^hsten  An- 
wendungsarten des  Systems  in  dem  Storkstrombetriebe  zu 
»>rläuteni.  Bei  der  Fülle  des  Stoffes  begnüge  ich  mich  mit  der 
Besprechung  der  besonders  charakteristischen  Källe  der  Erd- 
schlussi.'ontrole  und  zwar 

ai  an  einer  einzelnen  f^eitung  (einpolig), 

b)  zur  Anzeige  der  vagabondirenden  Ströme  an  den  Gleisen 
elektrischer  Bahnen, 

c)  an  einem  Zweileiterrsystem  zur  Anzeige  des  Gesammt- 
erdschlusse«, 

d)  an  einem  Dreileitcrsystero, 

e)  an  einer  Zwoileiter-Fernübertragungsanlage  zur  Anzeige 
der  Einzelerdschlüss»'  der  Fernleitung  und  der  Unter- 
station. 

Ich  beschränke  mich  auf  dieee  HaupinUle,  die  aber  schon 
die  ausserordentlich  vielgestaltige  Anwendbarkeit  des  Systems 
darthun  dürften. 


Bei  dem  in  Fig.  67  dargestellUm  Falle  einer  nur  ein- 
poligen Erdschluascontrole  wird  ein  fester  Ilauptslromwider- 
rtond  ir  in  den  Anfang  der  zu  controUrtmden  ix'itung  Ihm 
1,  2 und  ein  genau  gleich  grosser  Widerstand  IF  in  das  Ende 
der  zu  prüfenden  Ixütung  bei  3,  4 eingeschaltet.  Auf  dem 
Wege  von  2 bla  3»  z.  B.  auf  der  Femspeiaeleitung  selbst,  findet 
keine  Verbrauchsstromentnahme  statt  Ist  die  zu  beobachtende 
Leitung  fehlerlos,  s«  ist  der  durch  den  ersten  Widerstand  W 
bei  1,  2 Hii-ssende  Strom  genau  so  gr^)st<  wie  die  l>ei  3,  4 
herrschende  Stromintenaität.  Ein  zwischen  1,  2 und  3,  4 
unter  VorrK'hallung  der  Rheoatatoii  p und  mit  Hilfe  der  isolirten 
MettsdriUite  PP  bei  9,  10  in  der  au?  Hg.  66  bekannten  Weise 
angelegtes  Galvanometer  g wird  demnach  bei  intakter  Fern- 
leitung keinen  Ansst'hlag  zeigen.  — Tritt  aber  an  einem  oder 
an  mehreren  Punkten  der  Leitung,  t.  B.  bei  Punkt  5,  ein  Strom- 
ül>crgang  von  x Amjicre.  etwa  in  Folge  loser  Berührung  mit 
«^lem  Punkte  6 des  anderen  Polcs,  ein  und  befindet  sich  ferner 
hei  Punkt  K eine  l^eckstelte,  durch  welche  y Ampere  durch  die 
Knie  zur  Fehlerstelle  7 des  anderen  Poli»  entweichen,  so 
tliesst  durch  W zwischen  l,  2 ein  Stn>in  i * -j-  y Ampere, 
während  zwischen  3,  4 nur  eine  Stromstärke  i Ampere  herrscht. 
Da«  Instrument  g zeigt  alsdann  den  Betrag  dieser  Gemmml- 
.stroinentweichung  y * Ain|ier«,  gleichgilüg.  wie  gross  aueh 
immer  die  Stärke  des  Verhrauehsstromes  t sei.  direct  an. 
Ein  statt  des  MilUvoltmeters  g eingeschalt«*tsf>  Signalrelais 
würde  bei  Iwstimmter  (rnisse  dos  selbstthätig  den 

Fehler  melden. 

Diese  mir  oinpolige  Einrichaltuug  des  Btnimentweichungs- 
indicatont  stellt  den  einfacimten  Fall  der  IVaxis  dar;  die 
Nt  ideratände  p können  in  Anl*etracht  <les  nur  dem  i.,ciiimgs- 
verluste  entsprechenden  SpammugsunteiBchiedei<  zwischen 
Punkt  2 und  3 vcrhJIltnissmäsHig  klein  bemcHsen  sein  und 
brauchen  nur  den  Widerstaml  der  Prüfdrähte  Pi'auszugloichen- 
Dieser  Fall  kann  Vorkommen  bei  elektrischen  Centralanlagen 
jeder  Art,  l>ei  denen  die  Isolation  je<le.'*  Poles  ganz  gisondert 
lieobachtet  werden  soll,  woIhu  demna<‘h  für  den  anderen  Pol 
genau  die  analoge  Anordnung  wie  geschildert  zu  treffen  wäre, 
oder  vornehmlich  tlanii,  wenn  die  Isnlation  des  einen  Poles 


i überhaupt  ohne  Belang  ist.  Bo  braucht  es  sich  z.  B.  bei  tloa 
Speisekalieln  elektrischer  Bahnen  nur  um  die  (’ontrole  der 
Isolation  der  Speisekabel  für  die  Oberleitungen  zu  handeln. 

I da  die  Schieuensi>ei.sekabel  bei  Schienenruckleitung  ohnehin 
I direct  an  Erde  liegen;  elientto  ist  ilie  Controle  der  Isulation 
j für  denjenigen  Pol  ülierflüsaig,  der  doch  mit  einem  dauernden 
j und  nicht  ausrottlrwirera  Erdschlüsse  lichaftet  ist.  gleichviel  ob 
i dieser  einpolige  Enischluss  absichtlich  oder  ohne  Zuthon 
I herbeigeführt  iat.  In  ollen  derartigen  Fällen  genügt  demnach 
* diese  einpolige  Erdschlusscontrole  allen  an  die  Betriebs- 
I Sicherheit  zu  stellenden  Anfonlerungen. 


rtr  M. 

I Als  Gegenstück  zu  dieser  Isolationscoutrole,  jedoch  auch 
' nur  für  einpolige  Schaltung  iiestimml,  stellt  Fig.  das 
: Syatem  in  seiner  Anwendung  auf  die  Schienenrück- 
I leitungen  elektrischer  Bahnen  dar.  Da  die  Methode 
j von  jeder  Benutzpng  der  Erde,  von  jeglicher  Messung  des 
I Knlpotcnüols  völlig  abstrahirt,  so  dient  sie  eben  gleicher  Weise 
! zur  Feststellung  der  Leckage  bei  bestisoliiten  wie  bei  massig 
\ iaolirten  oder  endlich  fast  direct  an  Erde  liegenden  I^item. 

; Das  Verbältuiffi  des  zu  prüfenden  Igelten«  gegenüber  der  tErde< 

> ist  ohne  Einfluss  und  kann  in  keiner  Hinsicht  der  Anweod- 
I harkeit  dieo^s  Systems  eine  Grenze  ziehen,  da  in  jedem  Falle 
^ das  Maas«  der  zwischen  zwei  Punkten  eines  Leiters  in  das 
umgebende  Medium  entwichenen  Strommenge  durch  di« 
Differenz  zweier  .Stromiiitensitäten  l>e-'«timmt  werden  kann. 

Bci  den)  .Schieucngleigen  elektrischer  Stra^senbahnen 
handelt  ee  sich  um  die  Feststellung  dai  als  sogenannter  vz- 
gabondirender  Strom  au.x  den  Schienen  entwichenen 
Strombctragcs.  Hier  müssen  bei  uni)ert<^r  Methode  bestimmt« 
Stücke  der  übrigens  völlig  intakt  bleibenden  Gleise  als  Ersatz 
der  IIauptstTOmal>iweigewid«rstände  W dienen.  In  Fig.  68 
flienst  der  Rückstrom  in  der  Pfeilrichtung  durch  die  Schienen- 
stränge S und  passirt  dabei  eine  bestimmt  abgegrenrtc,  z B. 
30  ro  lange,  Schienenstrecke  l,  2 noch  in  der  Stärke  ij  Ampere, 
während  er  in  «lern  in  l»eträchtlicher  Entfernung  (einige  Kilo- 
meter) liegenden  Stücke  3,  4 von  ebenfalls  30  m Länge 
(gleiches  Profil  u,  s.  w.  vorausgesetzt)  nur  noch  die  Stärke  i/  Am- 
|>ere  besitzt.  Es  ist  näxnlüdi  ein  Strom  von  ij  — f/  Ampere 
auf  dem  Wege  von  2 bis  3 aus  den  Gleisen  in  die  Erde 
(Rohrleitungen  u.  s.  w.)  entwichen.  Dieser  vagalHindiremle 
Strom  winl  in  der  liereit«  oben  erlautt^rton  Art  an  dem  Gal- 
vanometer g mittels  der  Doppelbrückenschaltung  angezeigl; 
das  Instrument  ist  wiederum  zwischen  die  zwei  auf  ihre  Slroiu- 
intensität  hin  mit  einander  zu  vergleichenden  Gleisestrecken 
1,  2 und  3,  4 unter  Vorschaltung  der  Abgleichwiderstands- 
rollen  p mit  Hilfe  der  Messilrähte  P P gw'haltet  Um  dieseo 
Fall  der  üontrole  vagabondirender  Ströme  an  einem  Beispiel 
näher  zu  erläutern,  sei  (auf  Grund  vou  Versuchen)  der  Leitung»- 
widerstand  von  1 km  Doppelgleis  starken  Profil»  mit  0,007  fi 
angenommen.  Je<le  der  30  in  langen  Messstrecken  besitzt 
30 

denmaoh  0,007  « 0,00021  ii  I.sjitung8wider8tand,  Ein 

hindurch  flicssender  Strom  i’i  von  UK)  A (entepraohend  ca 
6 grossen  Wagen)  bewirkt  zwischen  1,  2 einen  Spannungs- 
unterschi(‘d  von  0,021  V.  Weist  dos  Gleis  zwischen  Ihinki 
2 und  3 eine  Stromentweichung  von  z.  H.  20  A auf,  so  wünle 
die  Stromstärke  i/  nur  HO  A iH^trageri,  und  als  Spannung? 
unterw'hied  zwischen  3,  1 ergäbem  sich  80  X 0,00021  — 0,0168  V . 

[ Die  von  dem  Instrument  g anzuzeigende  Stromenlweichimg 
i entepricht  somit  0.021  — 0.Ü16H  «0,0012  V.  Bol  rund  lüOff 
Prüfdralitwideratand  P nebst  Abgleichwiderstand  p uml  100 


' ( - ■ i^lc 


No.  fi. 

4.  ftWwr  IW». 
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(i&lvanumutareigcnwidoretand  dicaet  hiernach  durch  g ein  Mees* 
«trom  von 

00042 

J.  — - , = 0,0000105  — rund  10"*  A. 

JO**  ■ i 

Bei  einer  Einphndlichkeit  des  Galvanometers  g (Westen- 
gulvanometer  mit  directer  Zeigerablesung)  von 
erhiUt  man  somit  ffi  Zeigeraussulüag  für  obigen  Betrag  von 
20  A Erdstrom,  bei  einem  Spiegelinstrument  nach  D'Arsonval 
mehr  als  das  Zehnfache  dos  Ausschlages.  Ala  Messdnihte  P P 
kann  man  die  in  die  Spcisekabel  isoUrt  cingeeponnenen  IVüf* 
drahte  benutzen;  die  Enden  der  Drähte  PP  werden  bei  1 
und  2 mit  allen  4 Schienen  am  beeten  mittels  der  dn  be- 
stimmten  Abständoa  in  der  Reget  vorgesehenen)  kupfernen 
Querverbindungen  gut  verbunden.  Etwaige  kleine  Verschieden- 
heiten der  beiden  Mes.satrecken  1,  2 und  3,  4 unter  einander 
wenlen  durch  die  Vorseixaltwiderslände  p koinpensirt. 

Die  der  Messung  unterworfenen  Strecken  1,  2 und  3,  4 
miL>«en  »kritische«  Gleisestdcke  insofern  repräsentiren,  als  bei 
I,  2 s.  B.  nächst  einem  Schionenspeisopunkte  naliezu  noch 
gar  keine,  dagegen  bei  3,  4 (s.  B.  in  ca.  V«  der  Entfernung 
zwischen  zwei  Speisepunkten  (nahezu  die  grösste  Strom- 
entweichung zu  vermuthon  ist  Nach  einmal  vurgenummener 
Füctrung  der  Widerstände  und  Feststellung  der  Emphndheh- 
keit  kann  die  Einrichtung  dauernd  direct  den  herrschenden 
vagalKindinmdcn  Strom  anzclgeii  und  event  übermässige  Al)er- 
rationen  signalisiren.  ^ Auf  die  näheren  Einzelheiten  der 
Aichung  und  Fixirung  kann  ich  hier  nicht  näher  eingchen 
Und  lioliaite  mir  über  dieses  grosse  Anwendungsgebiet  nähere 
Publicationen  für  die  nächste  Zeit  noch  vor.  Es  möge  diese 
Darlegung  vor  der  Hand  genügen,  um  darzuthun,  dass  das 
System  auch  bei  derartigen  »Erdleitungen«  eine  von  sonstigen 
in  der  Erde  cirkulirenden  Strömen  völlig  unabhängige  Methode 
darstellt,  die  keinerlei  Kechnungsoperationen  erfordert,  die 
auch  ungestört  bleibt  durch  Schwankungen  des  1,  2 und  3,  4 
pasürenden  und  durch  eine  ausserhalb  der  Strecke  1 bU  4 
herrschende  Entnahme  l>edingt«n  Stromes,  die  ferner  auch 
gleichzeitig  aus  der  gesonderten  Ablesung  der  zwischen  1,  2 
oder  3.  4 herrschenden  Spannungsdifferenz  auf  dem  Wege  der 
indirecten  Strumme»«ung  die  Grosse  der  in  den  Schienen 
fUciveudon  Bctriebsstroiustärkc  zu  beobachten  ermöglicht  und 
aus  der  Differentialanzeige  des  Instrumentes  in  al>solutem 
Betrage  der  Stärke  der  Stromeniweichung  und  somit  den 
Zustand  der  Schicnonrückleitung  erkentum  lässt. 

(HchUtm  (oigu) 

Her  neue  Hochbehälter  des  Wasserwerkes  fQr  die 
Städte  MQIheim  a.  Rh.,  Deatz  und  Kalk'). 

Von  Direcior  F.  Thometzek,  Bonn. 

Das  Wasserwerk  für  die  Städte  Mülheim  a/Rh.  und  Deutz 
kam  im  Jahre  1876  in  Betrieb.  Es  versoi^  diese  One  bei 
dem  anfänglichen  geringen  WaHserverbrauch  ohne  einen  Hoch- 
bt'hälter,  an  dessen  Stelle  ein  angemessen  grosser  Windkessel 
bei  den  PumpmaHchinen  ausgUeb,  so  dass  sich  die  Wasser- 
lieferung dem  Verbrauch  anpasste. 

Um  einen  grosseren  Waa?tcrvürrath  zu  whaffen,  errichtete 
man  im  Jalire  1881  einen  Thurmbehälter  von  5S1  cbm  Nutz- 
inhalt auf  einem  27  m hohen  massiven  Unterbau.  Der  Be- 
hälter von  Eisenblech  wurde  in  der  damals  gebräuchlichen 
Bauart  cylindrisch  mit  einem  frei  liängonden  kugelfönnigen 
Boden  constmirt  Die  Kosten  beliefen  Mch  auf  rund  M.  540fX). 

Vortrag,  gehalten  auf  <l«r  Venuunmlung  des  Vereine  der 
(ias-,  Elektricitats-  und  Wasserfachmaimer  von  RlieinlHml  und 
Weatialen  am  24.  September  1898  in  Bonn.  — Die  Zeitaebr.  d.  Ver. 
•if-utseber  Ingenieure,  189^*,  No.  4 enthalt  Ansicht  and  Dotailsoich- 
Duogen  dee  Waaeerthnnneti. 


Als  auch  dieser  Behälter  nicht  mehr  im  richtigen  Ver- 
I bältnlse  zum  Tagesverbrauch  stand,  ging  man  im  Jahre  1695 
] dazu  über,  über  ihm  einen  zweiten  Behälter  Intze'scher  Bau- 
1 art  herzustellen. 

Bevor  die  beabsichtigte  Grösse  des  Behälters  bestimmt 
1 werden  konnte,  mutttte  man  die  'lYagfjihigkeit  des  Baugrundes 
' ermitteln.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  neben  dem  Tliurme  bis 
i zur  Gründungstiefe  ein  Schai^ht  abgeteuft>  in  welchem  mittels 
I eines  Klanschnthres  von  522,5  qcm  Auflagerfläche  eine  stei> 

{ gende  Probebelastung  bis  zu  6 kg/qcm  aufgebracht  wurde. 

I Diese  brachte  keine  Senkung  in  dem  Kiesboden  hervor.  Eine 
I darauffolgende  Belastung  von  7 kg/qcm  verursachte  erst  nach 
> einem  sehr  heftigen  Regengüsse  eine  Senkung  von  2,5  mm, 

I die  sich  selbst  noch  längerer  Dauer  nicht  mehr  änderte. 

Da  nun  nur  eine  höchste  Belastung  von  rund  3,70  kg/qcm 
unter  Berücksichtigung  des  Winddruckes  in  Aussicht  ge- 
I uommen  war,  so  konnte  man  ohne  Bedenken  zu  der  Last- 
I Steigerung  schreiten,  um  so  mehr,  als  das  Thurmfuudament 
schon  Jahre  lang  vorher  unter  Druck  gestanden  hatte.  Nach 
Vollendung  dee  Bauwerks  und  voller  Belastung  durch  den 
neuen  Behälter  hat  ach  bei  genauen  Messungen  bis  jetzt  kein 
i messlxares  Setzen  oder  Sinken  bemerkbar  gemacht 

Was  die  Construction  des  älteren  'Behälters  betrifft,  so 
besteht  er  aus  einem  cylindrischen  Mantel  vou  10  m Durch- 
messer und  6,60  m seitlicher  Höhe  mit  einem  durchhängeiulen 
Boden  von  1,90  m Pfeilhöhe ; mittels  eines  gusseisernen  Kraiizes 
ruht  er  auf  dem  ringförmigen  Mauerwerk,  das  in  seinen 
obersten  Schichten  auf  1 m Höhe  in  Cement  getitauen  ist 
Der  übrige  Tbeil  des  Thurmes  ist  aus  scharf  gebrannten 
Mauerziegeln  in  Tra»»-  und  hydraulischem  Kalkmörtel,  die  * 
Sohlbaiikett«  sind  au-w  Tafelbasalt  in  bestem  Trassmörtel  aus 
geführt. 

Der  cylindrische  Mantel  des  Behälters  ist  frei  von  jeder 
Umhüllung,  was  in  der  Zeit  seit  1881  noch  zu  keinen  Uel^ 

: ständen  Veraulassuug  gegeben  hat. 

IDer  neue  Intze-Bubälter  von  800  cbm  Inhalt  besteht  aus 
einem  cylindrischen  Elsenblechmantel  von  13  m Durchmesser 
und  3,70  m Seitenhöhe  bei  9 bis  6 mm  Wandstärke,  einen 
hängenden  kugelförmigen  Boden  von  8,60  m Durchmesser 
und  1,62  m Pfeilhöhe  bei  7 mm  Wandstärke,  einem  Kegel- 
mantel von  10,60  m bezw.  13  m Durchmesser  und  0,85  m 
Höhe  bei  12  mm  Wandstärke  und  einem  stützenden  Kugel- 
boden von  8.60  m bezw.  10,60  m Durchmeaaer  l>ei  12  mm 
{ Wandstärke. 

Der  (^ammtinhalt  beträgt  nunmehr  1384  cbm. 

Der  Behälter  ruht  mittels  jcine#»  aus  zwei  Walzeisen  her- 
gestellten  ^ förmigen  Kranzes  auf  12  schmi(-<leeisernon 
! Säulen  von  3C*  l^A^nfönnigem  Querschnitte,  die  unter- 
: einander  durch  Kreuzstreben  verbunden  sind.  Jede  Säule 
' hat  einschliesslich  dos  Winddmekes  eine  Belastung  von  rund 
I 83500  kg  zu  tragen,  welche  durch  Auflagerplatten  von  der 
oberen  Mauerfläche  des  Thurmes  mit  11. tK)  kg/qcin  Pressung 
j aufgenouimmi  wird.  Die  übrigen  Querschnitte  des  Thurm- 
I mauerwerks  sind  mit  höchstens  7,66  kg/qcm  belastet. 

! Der  cylindrische  Eisenblechmantcl  des  neuen  Behälters 
ist  bei  doppelter  Nietung  bis  zu  412  kg/qciu,  der  Kcgelmantxd 
bei  doppelter  Nietung  bis  zu  .530  kg/qcm.  der  stützende  Kugel- 
boden bis  zu  178,  der  hängende  Kugclboxlen  bis  zu  328  und 
' die  kastenförmigen  Säulen  bis  zu  7.50  kg/qcm  Isflash^t 
, Der  Betrieb  der  Uddun  Behälter  ,ist  derart  eingerichU't, 

I dass  sich  der  untere  BeliiUlur  erst  aus  dem  Ueborfluss  dt» 
oberen  füllt  und  sich  zu  entleeren  anfängt,  nachdem  der 
obere  Behälter  entleert  ist  Die  äusseren  Flächen  sind  von 
Galerien  aus  zugänglich , der  Wassemtand  an  Quecksilbor- 
manoinetem  ira  Maschinctdiause  ahlesKir. 

Die  Baukcvqen  hab*.‘n  sich  in  runden  Zahlen  folgender- 
maas.sen  gestellt : 
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1.  Thurm  und  altvr  Behälter. 

1.  Erdarbeilen M.  400 

2-  Mauonuatchal > 14  800 

3.  Mauerarbeit . » 7000 

4.  Zimmerarbeit  und  Material » 550 

5.  Darhdecker  und  Klempner » 1300 

6.  Schreinerarbeiten  für  Wohnung  und  I>ach  * 3000 

7.  Schloeaer-  und  Schmiedearbeit 700 

8.  Ki84'iigUKiund£ii^nblt‘charbeiten(58000kg)  > 22500 

9.  In(*gemein » 4 150 


xusammeu  M.  54400. 


II.  Neuer  Behälter. 

1.  Abbruch  de#  Dachee  dee  alten  Behälters, 

Aufstellung  der  Küstungen  nebet  Holz- 

material  und  Eiaenzeug M.  3200 

2.  Neuer  Behälter,  schmiedeeiHerne  Theile 

{72600  kg) » 2Ö200 

3.  Neuen  Dach  mit  Kupferblech  ....  ■ 36<X1 

4.  Guaewaaren  und  neue  Rohre  aus  Eisenblecl)  * 1700 

5.  Anstrich  mit  BerUstung » 800 

6.  BliUahloiter  und  Verachiedent«  ...  » 1000 

zuiiammvn  M.  39500. 


Die  Ge«aniintko.steik  beider  Behälter  belaufen  sich  daher 
auf  rund  M.  94000.  so  dass  au!  1 cbm  Nutzinhalt  rund 
M.  67  kommen,  ein  Betrag,  der  gegenüber  anderen  'Hiunn- 
behiiltem  aU  sehr  niiissig  bendchnet  werden  kann. 

Zur  HerstelluDg  der  Holzrüstungen  waren  unter  schwie 
rigen  Verhältnissen  42  Tage,  und  für  die  Montage  des  Be 
hälters  nebst  Da(‘hg<«{)ärre  97  Tage  erforderlich. 

Die  Constmetion  rührt  von  der  b'irina  K.  A.  Neumann 
in  Eechweiler  unter  der  Mitwirkung  des  Profef^sors  Intze  zu 
Aachen  her. 

(ilockenRaoger  nnd  The«rpnmpe 

mit  Nchlammfiingsr. 

NachKiehend  gehen  wir  zunächst  die  Beschreibung  eines  von 
dem  Chemiker  der  Oanannialt  Chariotteniuirg , Herrn  R«i.  Jäger, 
angegebenen  und  in  der  Oasanntslt  11  (-harloUenbarg  mit  Erfolg 
erprobttm  Glockenaangera.  Der  Apparat  dient  dem  Zweck, 
KlaKaigkeiten  (Theer,  Ammciniakwaesvr  etc.)  aus  jtxier  gewAnmütten 
Höhenlage  aus  Graben  ohne  Veränderung  der  Baugleitung  mittels 
Pumpen  abzuaaugeo. 

Jäger'a  Glockenaaoger  ‘)  (Flg.  69)  besteht  aus  einem  U f^tnigen 
SaogK'hr  S,  desetm  freies  Ende  den  Saugkorb  K trägt,  ferner  aus 
einer  (liier  den  Saiigkorhschenke)  gestfltpten,  auf  und  ab  beweg- 
lichen (docke  B,  dem  Suugwindkessel  4 in  Verbindung  mit  Con- 
Sole  und  Hakenklinken-Ilandhebel  C zur  Auf-  und  .Ahbewegung  der 
Glocke  und  endlich  einem  Ober  dem  Brunnen  oder  der  Grobe 
leicht  zugängHcb  angeordneleti  FussveutU  D Du  Gerätb  func- 
tlonlK  wie  folgt: 

Di«  Jeweilig  nach  Beliclren  und  Bedarf  eingestellte  Dniorkante 
der  Sauggincke  B entepricht,  wie  leicht  ersichtlich,  der  Jeweiligen 
Hohe,  aus  welcher  eine  Flaseigkeit  gehoben  werden  soll.  Zeigt  e« 
sich  nOthig,  dass  die  eingestellte  Hohe  eine  Aenderung  erfahren 
lUOiM,  wie  ä B.  beim  Pumpen  de«  Anunoniiikwaaaora,  wenn  die  Hohe 
des  Thcerspiegels  wechselt,  ao  wird  das  Heben  oder  Senken  der 
Kaugglocke,  also  die  NVueinstellung  dar  SaughOhe,  auf  einfturhste 
Weise  dadurch  erreicht,  datw  man  mitteia  des  Hakenklinken-Iland- 
bebels  c mit  Ilnkenklioke  d die  in  der  Console  a geführte  Btell- 
apindel  b atif-  oder  abwärts  bewegt  nnd  durch  die  Spemtifte  e in 
der  gewQnschleo  Hohe  festatelU. 

Besonilerä  hervorgehoben  zu  werden  ver«lienen  noch  die  An- 
ordnungen von  Saugknrb  und  FuHSveotil,  weiche  Jeder  Zerit  nach- 
geeehen  und  anf  becjueme  Weise  gereinigt  werden  können.  Beide 

')  D K.  (i.  M.  No.  »4H7H. 


Theile  sind  Aber  dam  FlOaaifkeiUapiegel  beaw.  Ober  der  Grobe 
und  also  leicht  tugänglieli  angeonlnel,  «o  das«  es  nur  nOihig  ut, 
bei  dem  einen  den  Deckel  der  Haugglocke  nnd  bei  dem  auderea 
den  Deckel  des  Gehäuse«  zu  losen,  um  ,dann  die  zu  reinigenden 
Theile  ohne  Weiteres  herausnehroen  und  wieder  io  Btand  letieQ 
zu  können. 

Jäger'«  Glockensauger  ermöglicht  es  also,  Flüssigkeiten,  wie 
Ammoniskwaseer  oder  Theer,  aus  verschiedenen  Höben  ohne  Vtr- 
änderong  dw  Länge  des  Baugrohree  durch  einfaches  Heben  and 


h'ic.  «s 


Beulten  der  Saugglocke  absaugen  zu  können,  und  verhindert  bei 
entsprechender  Handhabung,  dass  a.  &.  bei  sicli  ändernden  Theer 
ständen  Theer  statt  AmmoniekwaBS^?  gepumpt  wtnl  und  Pumpen 
and  Apparate  verunreinigt  werden.  Der  Glockensauger  wird  der 
Tiefe  Jo<)er  Grube  angepaast. 

Tbeerpumpe  mÜ  Bchlammfänger.  Die  in  Flg.  70  ver* 
I anschaulichte  Tbeerpumpe'),  welche  so  angeorduct  iat,  dasa  die 
Baughöh«  auf  «in  Mindestntaaa«  zurOckgeführt  ist,  sichert  durdt 
diese  Anordnung  zuverlässig  «las  Ansaugen  auch  schwerflüssigeo 
Theera.  IBeselbe  besteht  aus  der  oigenllichen  Pum{»e  A,  dem  Fu>w- 
ansatz  B mit  Fangspindel  C,  «inent  Siebtrichter  J)  und  einer  Ketten- 
schethe  R,  gelagert  io  einer  Console  F.  Da  das  Ansaugen  von  Theer 
echna  bei  geringer  Sanghobe  nur  «ehr  schwer  und  uovoUkommen 
erfolgt,  wird  es  sich  immer  empfahlen.  Theerpumpen  mit  üef 
timendem  Pu(u(>eQfltiefel  zu  wählen.  Das  Weaentüche  an  der  iu 
Fig.  70  abgebiideien  Theerputnpe  lat  die  Einrichtung  zur  Ver- 
meidung des  KintriUea  von  achwimmemien  TheervenHdeungefi  io 
den  Pumpenkörper  und  damit  varknopft  da«  aichere  Wirken  der 
j Pumpe  bei  Uintanhaltimg  der  sonst  etolretonden  lästigen  Störungea. 
> Der  den  Saugkorii  ersoUende  Siebtrichter  D kann  mittels  der 
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KetteoAcboibe  E emporgowondoo,  Qb«r  die  Grabe  gecogen  aad 
dttiu)  leicht  und  gründlich  gereinigt  werden.  Durch  die  Aoordnoog 
eine«  unten  nmgebOrdellen  Rande*  an  dem  Trichter  ist  die  MOg- 
Hcbkeit  geboten,  angesotston  dicken  Theer  bei  einer  vormunebmen- 
den  Aufwindang  den  Trichtere  behufa  Reinigung  deeaelben  mit 
hoch  lu  beben.  Dm  die  (iewiaabeit  zu  haben,  daas  der  nach  i>e- 
«ndeter  Relnlgong  wieder  ln  die  Gmbe  su  senkende  Trichter  auch 


•einen  6its  richtig  trifft,  iat  in  dem  Poeaansati  eine  Fangapindel  C i 
for  Fnhmng  angeordnet  Die  Pumpe  kann  beliebig  vorvetat  werden  . 
and  eteht  in  Folge  der  entsprechend  gewählten  Bauart  des  Unter- 
theilea  überall  ohne  besondere  Befestigungen  genügend  fest  Die 
Lange  de«  Dmckcylindera  wird  jeder  Grube  aogepasst 

Die  AusfObrang  der  beiden  beaebriebeoen  (ierftthe  lat  der  | 
Berlin  Anbaltlschen  Maschinenbau-ActiengeseUschaft,  Berlin  NW.  S7,  j 
Ql>ertrageh.  | 

Literatur.  1 

Ssbweftlieludt  von  CaleliaearfeM  ■ad  Aeetylsn.  Dr.  N.  Caro, 

Berlin,  hat  rersneht,  die  Natur  der  arhwefelhaltigen  Verunreini- 
gangen,  worüber  auch  bereits  Moissan  u.  A.  gearlieitet  haben  i 
irergl.  da.  Joam.  1998,  No.  4.  6 67),  naher  tu  bestimmen.  f)er 
ÜcbwpfelwaaaerttoffgehaU  des  Acetylens  ist  im  Weaentlicben  anf  I 
den  .MuminiuiDaulfldgehalt  des  Carbida  titrOckanfßbren ; ferner  < 
ergab  rieh  sich  wiederum  die  Uelierlegenheit  der  IClnwurf> 
apparate  gegenüber  den  Tropfentwicklern;  eratere  halten  den  ' 
grOiwten  Thoil  dea  Schwefels  siirück,  und  1«!  thonerdofreicin  Carbid  < 
enthalt  das  Gaa  fiberbaapt  nur  Spuren  von  SchwefelwasMeratoff. 
Bei  den  Vi'raaehen  possirte  das  Acetylen  luntchst  ein  WstteBUer, 
dann  swei  Bleiacetatwlecher,  hieniuf  twoi  Wascher,  die  mit  einer  i 
Mtsebuog  von  .4etber  un<l  Ligi>iin  heeclücict  wsroti,  und  gelangte 


dann  ln  den  Gaabohalter.  Die  Scbwefelbaatimmungen  geschahen 
wie  folgt;  1.  im  Rückstand:  a)  Die  Kalkmilch  wurde  mit  Sa)»Bare 
mügUebat  neoiralirirt,  vom  UnlOalicfaen  abfllirirt  und  der  Schwefel 
in  der  Lüaang  (tl,S)  ala  Kupfannlfld  l>ettimmt  b)  Der  imlüalicbe 
Rückstand  wurde  mit  Salpeter  und  Soda  geachmolteo  und  der 
Schwefel  als  Sulfat  bestimmt.  S.  In  den  Wäschern:  a)  Der  Blri- 
niederacblag  wurde  mit  Salpetcrslure  oxydirt  und  der  Schwefel  als 
Sulfat  bestimmt  b)  Das  Aeüier-Ligroingemiach  wimie  abdeatilUrt, 
der  Rückstand  mit  concentrirler  8ttl(>eteraauro  im  Rohr  oxydirt  and 
dec  Schwefel  als  Sulfat  beetimmt.  Zur  Bestimmung  dea  etwa  noch 
im  gewaschenen  Acetylen  enthaltenen  Schwefels  wurde  dasselbe 
über  swei  glühende,  mit  Bleicbromat  beschickte  Schiffchen  geleitet 
und  dann  der  Sulfaigehalt  de»  letzteren  bestimmt  Wir  fassen  die 
vom  Verfasser  erhaltenen  charaktoriailacheii  Ergebnisse  in  folgender 
Tabelle  zusammen : 


Thoneidrhaltiges  ' Thoncrdefrelee 
Carbid  Carbid 

ImXtninirr-  im  Tropf,  im  Elnwur^  Im  Tiopf- 
,\ppsr«f  appsrsi  Appkrni  ApiMiral 
«niwlekett  mtoickelt  emwiekrii  «■ntwlRkrii 


Vm  enthielt  Schwefel: 


in  V*  de»  Geeammt-Schwefela 


1.  Der  ROckaiand 

a)  In  verdünnter  SalxsAnre 
löslicher  Theil  . . . 

b)  in  verdünnter  Salsaxure 
nnlüelicher  Theil  . . 

S.  Das  entwickelt«  Gas 
s)  absorbirbar  durch  Blei- 
acetat  (Schwefelwasser- 


...iS 


W,74 

Is. 

4.8H 

1 >o 

0,61  1 

0,46 

1^ 

0.23 

»U>0  etc.)  .... 
b)  absorbirbar  d.  Aelber- 

15,41 

60,79 

2,78 

1 63,95 

j 

Ligroin  (Senf Ale)  ■ . 

0,81 

25,69 

0,0 

14,41 

e)  in  gewaschenem  Gas 

1 

o 1 

i eo 

(weder  durch  Bleisais 
noch  durch  Aether 

1 

■a 

i 

!"‘i 

Ligroingemiach  absor' 
birbar 

1 

0,0  1 

: 8,11 1 

i 

0,0  1 

i 1 26,51 

1 kg  de«  angewandten  Car 

bida  enthielt  Geaammt- 

echwefel  ... 

3,89 

K 3.71 

g 

2,63  g 2,63 

VomGosammtschwefel  ]WO 
1 kg  Carbid  ging  in  das 
entwickelte  Gaa  über  . 


0.61  g t 3,60  g 0,07  g 2.40  g 


Der  Einwarfappurat  erzeugt  also  oin  viel  reineres  (ras  als  der 
Tropfapparat,  besondera  wenn  das  verwendete  Carldd  kein  .4ln- 
mininmaulBd  entliiU;  sudem  iat  der  im  Gas  enthaltene  Schwefel 
faat  vollkommen  durch  BleilOeung  entfenibar.  Die  vom  Aether- 
Ligruiogomiach  surückgehaltenen  Siibatanxen  wurden  vom  Vorfaeaer 
ala  Senföle  ebarakterisirt,  wAbiend  die  dann  noch  im  Gase  bleibenden 
schwefelhaltigen  Heaiandtheile  als  Mercaptane  (7)  angwprocben  wer- 
den. Caro  resumirt  seine  i.'ntenmcbnngen  dabin:  Der  Schwefel  Im 
Calciumcarbid  beendet  eich  xum  Theil  in  anorganischer  Verbindung 
als  Calciumsulfld  und  Aluminiumsulfid,  tum  Theil  aber  auch  io 
festerer  Bindung  wahrscheinlich  als  eine  Carbid-SchwefelTerbinduog 
(io  dem  in  venlunnter  Salxsaure  ualAalichen  Rückstand)-  Die 
ereteron  Si'hwcfelverbindungen  geben  sowohl  in  Tropf-  als  auch  in 
Kinwnrfapparaten  Scbwefelwassoratoff,  die  anderen  dagegen  nur  in 
Tropfapparaten,  d.h.  i»ei  hoher  Zersetzangatemporatur.  DerSchwefel- 
waaseratofl  condenairt  sich  In  Tropfa|>}»araten  und  bildet  tum  Theil 
Verbindungen  vom  Typus  des  Sonföls,  tum  Tiieil  andere  organische 
Verbindungen,  waiirscboinlich  Mercaptane.  ln  Bowurfapparatsii 
tritt  eine  solche  Condenaation  gar  nicht  oder  nur  in  sehr  geringer 
Menge  ein.  (Zeitaclir.  f.  Carbidfabr  und  Acetylenbei.  18*.^,  No.  43, 
8.  337  bis  S39.) 

Carbeüt,  »In  Eraati  fir  CalolssiOMiHd 7 Von  H.  L Harten- 
stein ist  ein  Pr>»ces»i  angegeben  worden,  um  als  Nelwnproduet  l>ei 
der  Eisenemugung  eine  Art  billigen  Eraattes  für  ralriumcarhid  su 
gewinnen  Das  Cari>oiit  soll  ein  Calciam-Alumioiam-Silicium-Carbid 
»ein  von  der  Formel  AI,  C„  81 C,  0»C|.  Die  Herateilung  dcMuiell*en 
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geschieht  dsdorcb,  dnex  ninii  Hochofenschlacke  in  ein  eineiit  StMhl* 
Converter  ähnliches  Gefasa  lanfen  üUisi,  durch  einen  WindMrotu 
Cokeptilver  eiomiscbt,  dann  den  Converter  dreht,  so  dara  die  Masee 
toll  Kohlenslangen  in  itertihrung  kommt,  von  denen  aus  ein 
kräftiger  elektrischer  Strom  die  Masse  durcbdringt  and  dieselbe 
in  Carbide  verwandelt.  Im  Gegensatz  za  den  vom  Erfinder  ge- 
rnbmU'Q  Eigenschaften  des  Productns  wird  darauf  aufmerkHSm  ge- 
macht, dass  zunächst  solche  Schlacke  nur  60*/«  Kalk  enthalte  und 
dem  entsprechend  ein  sehr  urraea  Corbid  and  geringe  Acetjlen- 
Eotwickeiung  gibt  Das  entstehende  Siltciumcarliid  (Carborondam) 
giiit  mit  Wasser  überhaupt  kein  Gas  ab,  wahrend  Aluminiuuicartiid 
mit  Wasser  Methan  entwickelt,  ein  sehr  schwaches  T.,«u(‘htt]>itte}. 
Einen  weiteren  Nachtheil  bildet  dos  ans  dem  beigemengten  Eisen- 
oxyd entstehend«  Eisencarbid  ln  Folge  derartiger  Reimengungon 
entwickelt  das  Product  iin  Vergleiche  mit  Colciotncarhid  nnr  guringc 
Mengen  I..earhlgus,  Dabei  ist  nicht  su  aberseheo,  dass  die  Bildung 
dieser  fflr  den  beal>eichtigten  Zweck  nntzloseu  Carbide  einen  grossen 
Anfwand  eleklrischer  Energie  erfonlert,  (Eng  and  Mining  Joum. 
1898,  Bd.6«.  8 693;  nach  Obern.  Ztg.  Repert.  1«99.  8.9  ) 

QMlItitIvt  and  qtiMtllative  Besttnmusg  von  Cor  in  Oemiechon 
mit  I.anthan  und  Didym.  Von  F Mengel.  Von  allen  bis  jetst 
angewandten  Oxydationsmitteln  für  die  Trennnng  und  Roindar- 
Stellung  des  Cers  erweist  sich  iIah  Natriumeu{»«roxyd  als  das  Im»- 
quemste.  Diese  .Methods  ist  io  allen  Fallen  anwendbar  und  liefert 
die  grbssto  Aosbeote  Dnrch  starkes  Glühen  der  Oxalate  iler  Cerit- 
erden  bei  Luftzutritt  wir«i  nicht  onr  dos  Ger  voüstHndig  su  Cerüi- 
oxyd  oxydirt,  sondern  es  entsteht  auch  das  Saperuiyd  des  Praseo- 
dyms. welches  die  braune  F'^trlfntig  dex  Oxydgeinisches  l>edingt 
Wahrend  ein  Gemisch  von  l^mthan-  und  Didymnxyd,  welches  bei 
40übis&U0^  unter  Uruunforbung  daoeratoff  aufnimiiil,  leUb-ren  bei 
Wi'isegluch  wieder  abgibt  und  dabei  «ine  graue  Farbe  anoimmt, 
tritt  letzteres  nicht  ein,  wenn  Cer  zugegen  ist,  was  auf  eine  in  der 
Hitze  iiestamiigo  Verbindung  zwischen  Ceroxyd  und  l*rose<>dym 
Superoxyd  hinweist.  Auf  Grund  «ier  beiden  vorborgobenden  Tlist- 
sacben  sind  die  oxyditnetriseben  Methoden  für  die  quantitative 
Bestinimiing  des  Cers  in  den  Geritenten,  wenn  die  Oxyde  an  der 
Luft  geglüht  wardst),  nicht  anwendbar  und  liefern  nur  dann  an- 
nOhemde  Werlhe,  wenn  nicht  viel  IVase-Klyin  zug<^n  ist.  welche 
Bedingung  in  der  Praxis  meist  >*rf0lll  ist.  [Zeitsehr  f.  anorgnn 
Chemie  181K»,  IM.  19,  8.  67.) 

UnterauolHisg  des  Berllnor  LettuifswaMors  von  1884  bis  1887. 

Von  Prof.  Dt.  C.  Günther  und  l>r.  0 Spitta.  (Hygienisches 
Institut  der  Universität  Berlin.)  Seit  dem  .luii  1884  ist  das  Berliner 
Lollungswasser  in  rcgelmissigen  Zwischenrtlainen  bacterintugisch 
und  chemisch  ontemucht  worden,  und  zwar  zuernt  im  Kaiserlichen 
Gesundheitsamt,  spater  Im  hygienischen  luslitut.  Die  iiezagUchen 
Untersuchungen  sind  von  Wolffbflgcl  (Arb.  a.  d.  Kaiser!  Gesund 
heitaamt  1R86,  Bd.  1,  8.  1 u.  6l>3),  Plagge  untl  Proskauer  (Zeilschr. 
f.  Hyg.  1887,  Bd.  2,  8.  401^  l’Mskauer  (Ebenda  1890,  Bd.  9,  8 103, 
und  1893,  Bd.  14,  8.  und  von  tiunther  und  Niemann  {Arcb.  f 
Hyg  IR94,  Ibl,  21,  8. 68)  publicLrt  womlen.  Die  weitere»  Unter- 
suchungen vom  Marx  1894  bi#  Decomber  181*7  sind  der  Gegenstand 
des  Berichtes  der  Verfasser.  (Vom  1.  Januar  181*8  ab  wird  die 
Untersuchung  di>s  Wassers  durch  Organe  der  Stadt  Berlin  «eibat 
ausgefohlt}  Zweimal  monatlich  wurden  Proben  des  unAltrirten 
und  flitrirten  Was-ers  an  12  bezw.  11  Stellen  der  Werke  und  des 
städtischen  Rohrnetzes  onliiommen  und  bocteriologisch  bezw. 
cbemiüch  unU*rsucht.  Die  sainmtlichen  Resultate  worden  ausführ- 
lich in  Taltellen  mitgetheilt.  Die  bacteriologiache  Prüfung  bezog 
sich  auf  die  Anzahl  der  Keime;  auf  die  Bestimmung  der  Arten 
wurde  im  .^llgemeinon  kein  Werth  gelegt.  Es  ergab  sich,  <lass  das 
Rohwasscr  aoa  dem  Müggelnee  weniger  gnt  ist  ala  doa  aua  dem 
Tegeler  See.  letzteres  enthielt  durchschnilUicIi  336  Keime  Max. 
11300,  Min  10),  ersteres  diuvrbschnittlich  1409  Keime  pn»  ccm 
(Max  2000U,  Min.  40).  Dem  ent«|inH‘hend  sind  auch  In  dem  fil- 
trirten  Tegeler  Wjiaaer  durchschnittlich  weniger  Keime  gefunden 
worden  i[34)  als  in  dem  Keinwasaer  <lea  Müggelseewerkea  (66).  Die 
FTIter  haben  lin  Ganzen  zufriedenateUend  funcUonlrl;  der  Keim- 
gebalt  von  100  pro  cctu  wurde  auf  dem  Tegeler  Werk  nur  Itei 
3,6*'«,  auf  dem  Müggelseewerk  trei  13,3*/o  der  uotitrsnehten  Pr»l»en 
ül>eracbriLten.  Die  chemische  Prüfung  ergab  sehr  selten  denllicbu 
AnimoDiKkrcaction,  und  die  !*räfung  auf  salpeLrige  und  Salpeter- 
säure ergab  nur  in  veroinzeiteii  Fällen  ein  posiiivoH  Resultat. 
Wesentlicho  Aenderuncen  in  der  chemischen  Zusaumiensetzung 
waren  wahrend  der  Bviichtszeit  nicht  zu  oinaialiren.  Die  Zu- 


sammensetzung acitwankt  beständig  innerhalb  gewisser  Grenna 
Sichere  Ursachen  für  diese  Schwankungen  zu  finden,  durfte  wohl 
kaum  möglich  sein . lOast  aicb  doch  Hellist  ein  einigeruiazaaeii  ooa- 
ntZDler  FJnfluss  der  Jahreszeit  und  der  meteorologischen  Verfailv 
nlssc  überhaupt  nicht  nachweisen.  Beim  Vergleich  der  beideo 
Rohwoaser,  welche  die  I.eitungen  Iteriina  speJsen,  dürfte  «Isn 
Wasser  des  Togelor  Sees,  wiu  vom  bacturiologischen  so  auch  von 
chemischen  Standpunkte  aus,  entschieden  der  Vorxag  gebUbrcii 
(Arcb  f Hyg.  1898,  Bd.  34.  8.  101  bis  148.)  . 

Kreisloof  der  6oae  !■  des  fiewimeni.  V’on  K.  Knaatbe.  Vrr 
fnsser  kommt  su  folgenden  ErgebtuBseu : Der  Saucrsloffverbraoth 
in  nicht  ganz  klaren  Gewoaaem  hingt  mehr  von  den  in  ihnefi 
lebenden  kleinsten  Orgauismea  als  vom  Verbrauche  der  Fitchi« 
und  grösseren  lliiere  ab  ln  atagnirenden,  an  organischen  btoffen 
reichen  Wiaaem  ist  der  Saiieratoffverbraiicb  so  betrOchUicb,  dsM 
die  Zufuhr  au>*  der  AtnmKph&re  zu  seiner  Deckung  t>ei  Weitem 
nicht  ausreicht  Die  mikmekopischen  grüoen  Pflanzen  gel>eo  uoUr 
Kinwirkuog  des  IJehtaH  so  erhebliche  Hauerstoffmengen  an  du 
Wasser  ab,  dass  deasen  Sjiuerstoffgehalt  auf  mehr  als  dos  Prelfachr 
desjenigen  Wertbes  wachst,  welcher  beim  vollkommenen  AnegUiefa 
mit  dem  8Auerstoffgehslie  der  AtmosplUlre  erreicht  wird.  Biete 
Sauentoffuntwickelung  erfolgt  so  rapide,  dass  im  grellen  Sonaen 
schein  schon  nach  wenigen  Ktunden  maximale  Wertbe  eintret« 
Bei  diffusem  Tageslicht«  ist  die  8auurst«ffeiitwickeliing  auch  noct 
lebhaft  genug,  um  den  Gsiiall  des  W'assers  fast  auf  dos  Dop{*elt> 
der  dem  AbanrpBonscocfficienteri  entsprechendeD  Zahl  zu  Bteigem, 
im  Dunkeln  sinkt  sie  indessen  schnell.  .\us  hygienischen  Gesidü» 
punkten  bisher  unternommene  Saueratoffbeatimmungen  im  Wzswr 
oracbeinen  angesidits  der  angeführten  ThaUachen  von  geringeiL 
Wertbe.  (Blolug.  Centralbl.  1898,  Bd.  18,  8.786;  nach  Cbein  Ztg. 
Repert  1899.  8.  2.) 

Uel)er  >Da«  deutsche  Pstentgeseti  und  die  vflsMMcliaftllo)iiii 
Hilfeuilttel  des  lngenieurs<  hat  Geh.  Reg. -Roth  Pr»f.  Riedler  kon 
lieh  einen  Aufsatz  in  der  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingeniearr 
veröffentlicht,  worin  er  verschiedene  Mangel  unseres  Patcntweseiu 
bespricht  Bekanntlich  ist  der  Begriff  der  Flrflndnng  im  Patent 
gesetz  nicht  festgelegt  und  es  ist  anch  noch  nicht  gelungen,  eine 
Doflnition  diesirs  Bugriffca  zu  finden,  die  allgemein«  Anerkennaoi 
erlangt  hatte.  Auch  die  Praxin  des  PateQtaait4»s  bietet  dafür  keiam 
tuverlfissige»  Anhalt,  da  seine  Entscheidungen  feststehende  Grund 
sKize  vermissen  Uasen.  Riodler  führt  aus,  dass  unter  dieser  Ux- 
sicherheit  ganz  be&onders  die  Ingenieure  zn  leiden  halten.  Für  dir 
l->lladuug«)tbatigkeit  des  IngcoiouT«  ist  kennzeichnend,  dass  fir 
wissenschaftliche  Erkenntnisa  unter  Benutzung  wissenscbafUii.'hrr 
Hilfsmittel,  wie  sie  Matbemaitk  und  Mechanik  bieten,  für  bestimmte 
technische  Zwecke  zur  .Anwendung  iiringt,  und  gerade  durch  diese) 
Vorgehen  auf  wissenschaftlich  klar  erkannter  Grundlage  ist  die 
Krflndungslhktigkelt  des  Ingenieurs  s»  atisserordentUch  fruchtbar 
geworden,  hat  aie  <iie  gri»«sen  technischen  Fortschritt«  der  neuerer. 
Zeit  erxieli  Die  technische  Anwendung  ergibt  sich  aber  keines 
Wegs  von  sellwl  aus  der  wiwenaclmftlichen  Erkenotniss.  sotjdefo 
setzt  besondere  <Tei.<«tesarbeit  und  einen  Krflndungsgednnken  vurana 
Dies  wird  von  Thei>retikern  gewöhnlich  verlcannt,  und  leider  ist  zorb 
iro  Pateniami  die  Neigung  hervorgetreton,  tochnlschen  Verbesse 
rilligen  den  Erfindungscharakter  abiunprccben,  weil  sie  auf  he- 
kanriter  wissc'nschaftlirher  Grnudlsge  lieruben  Gegen  diese  die 
Schwierigkeit  der  technischen  Anwendung  untcrschtttende  Auf 
fassting  wendet  sich  der  Kie<ner'sche  Aufsatz  insbesondere.  Würde 
sie  allgemeine  Geltung  gewinnen,  so  würde  der  grössten  Zahl  der 
Ingenieur-Erfindungen  der  »‘taBtliche  HchnU  entzogen  werden.  IMre 
hiesse  aber  den  Nutzen,  den  eine  gesunde  Patentgeseugebung  der 
industriellen  Entwickelung  gewahren  soll,  vereiteln  und  sugleicli 
der  deutschen  Industrie  im  internationalen  Wettkampfe  u'bweren 
Hcbatlen  zufQ^a.  Als  Grundlage  seiner  Relrschtungen  wählte  Ver- 
fasser die  GeM-hichte  des  Kampfes  um  dos  Schlick'schs  PoU'iit 
No.  80974:  Mehrcylindrige  Kraftmaschine  mit  durch  die  Betriebs 
tbeilc  in  Folge  der  Cylinder  und  Kurlielauordnung  thunlichst  aue- 
geglichcnen  Massenwirkungen.  (Zcitschr.  d.  Ver.  d.  Ingsnieun«  1898, 
No.  48,  8 i:tl3  bis  1836.) 

Neue  Biil’her. 

Hinter  Pflug  und  Sehrnibsteck.  Von  M.  Kyth.  8.  Aull.  3 Bd 
Stuttgart  und  I.«ipzig  1899.  Deutsche  Verlags  • Anstalt  Stuttgart, 
i 306  und  [k‘l3  .Seiten  Oclav.  Preis  .M  6.  — Der  Verfasser  ist  de» 


103 


No,  6. 

4.  rabrur  !■ 


Journal  fllr  GaBbclouolitung  und  Waeworvi  rsorgung.  XLII.  Jabrg. 


techoiBcb«n  Kreisco  deut«cher  Zunge  IftogHl  bekennt  eli  elo  ebent>o 
hervorrmgender  Ingenieur,  wie  als  anterhaltender  Kn&hler.  Auf 
Mcioeo  WendoncOgeo  dtirob  beide  Hemiephilren  hat  er  die  civilUirte 
and  anciTilirirte  Welt  tnit  den  Augen  einee  Techniker«  und  ingleiob 
einer)  Dichten  hetncbtet  und  weiee  f^ioe  KindrOcke  in  feamlnder 
Form  tu  acbildem.  Die  Torliegenden  Sklueu  nue  dem  Wander- 
bncb  einee  Ingenieuni  >Hinter  Pflug  und  ^braubetock«  führenden 
l.«e«r  durch  Belgien,  England,  Hrdland,  den  Orient,  Rueeland  und 
Amerika  und  teigen  den  Ingenieur  ale  Culturtrttger  dee  rucxlemen  | flb. 
I/ebene.  Wir  können  die  mit  köetlicbein  Homor  gewüraten  8chii-  * 
derangen  einee  Technikers  allen  empfehlen,  die  nach  dee  Tagee  | — 
I^t  und  Hitte  eich  geistig  erfriechen  wollen. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

13.  Januar  1899 

Klaoee : 

31  A.  5958.  Verfahren  tur  liemtellung  huuiogener  Oemieche  für 
eleklrittche  Glühkörper  ane  Leitern  zweiter  Claaae. 
Allgemeine  FlektricltAtegeaellachaft,  Berlin  NW  , Sohiffbauer- 
damm  33.  19/8  98. 

34.  J.  4709.  Gaedampfketael.  Waaeily  Ivanoff,  8t  Peteraborg, 

11  kl.  Dvoriauekuja;  Vertr. : Hugo  Pataky  und  Wilb-  Pntnkjr, 
Berlin  NW.,  Luieenatr.  36.  6/4  98. 

36.  C.  7383.  Verfahren  zur  contintnrUcben  Erzeugung  von 
Waeeergaa.  Dr.  K.  F.  H.  Clauae,  Meerane  [fS.  18/1  98. 

— C-  7868.  .\pparat  tur  continuirlichen  Ertongung  ton 
Waeeergaa  nach  dem  durch  die  Anmeldung  C.  7382  CI.  36 
geechüuten  Vorfahreu , Zoe.  %.  Anm.  C.  7382  Dr  E.  F-  H Claue«, 
Meerane  i/R.  14/7  98. 

— D 9368  Vorrichtung  tur  Regelung  dea  Zofluaaea  den  Carborir- 
mittele  an  Carburlrapparaten  L G.  r>or4  A Co.,  Paris, 

179  rue  de  (Tooreeliee;  Vertr. : A.  du  Boia-Keymond  und  Max 
Wagner,  Berlin  NW.,  Schlffbauerdamni  29a.  16/9  96. 

— W 1SC98.  Beacliickungevurrichtung  für  Acetylen  - Ent- 
wickler. C.  W’olf  een,  Zwickau  i/8.  7/3  98. 

16.  Januar  1899. 

4.  O.  7186.  Vorrichtung  tum  Zuführeo  dee  BrenoetoCFa  bei  Glüh - 
Hchtlampen.  Compagnie  Continentale  dTncandeecence  et 
de  Ohanffage,  Brüsael,  8 rue  de  l'ltlvih^ue;  Vertr.  11.  Pataky 
ond  W.  Pataky,  Berlin  NW.,  Luinenntr.  35.  33/11  97. 

— 8.  10436.  OlOhlicbt-Docbthrraner  für  flneeige  Bronn 
Htoffe.  J-  Spiel,  Berlin,  Thurmstr.  85.  10/4  97. 

46.  B.  28177.  Regelongevorricbtung  fQr  Expioaione  - Kraft - 
ruaachinen.  A.  Baner,  DonnawOrtl].  8/8  98 

Zurücknahme  einer  Paietuanmeldung.  I 

E.  5988.  Durch  Belaetung  ixler  Entlastung  des  RittbreUea  in 
TbiÜgkeit  geeetxte  .Spnlvorricbtung  für  Aborte.  Vom  13/10  98. 

Patentenheiiungen. 

4.  103096.  Priemenglasscheibe,  welche  nuf  beiden  Seiten 
mit  Priemen  beaeltt  ist.  J.  M.  Kwen,  Chicago,  1139  The 
Rookery;  Vertr.:  A.  Mühle  und  W Ziolecki,  Berlin  W.  Fried- 
richatr.  78.  Vom  14/7  97  ab.  E.  5493. 

26.  101995  Vorricbtnog  tur  Entfernung  dorZQndpille  aus 
dem  K I B m m en  bereiche.  A.  Martini,  Berlin,  I^eiptiger 
«tnisee  81.  Vom  18/8  97  ab.  D.  8399 

» 101996.  Bicherheitsrobr  für  Gasometerglocken. 

P.  Bachmann,  Freiberg  i/8.  Vom  13,1  98  ab.  B.  31  Ml. 

— 101997  Gaseintrittednse  für  Bonseobreniier.  L. 

l>enByrotue,  Bd.  Victor  Hugo  70,  Neuilly,  Seine,  Frankreii-h; 
Vertr.:  A Mühle  und  W Ziolecki,  Berlin  W.,  Kriedrichetr.  78 
Vom  4/2  98  aJi.  D.  8768. 

■>-  103073.  Waasortuflaservglor  für  A ce  ty  le  n A p p arate  mit 
mehreren  Entwicklern.  V.  Daix,  Paria:  Vertr..  A.  Baermann, 
Berlin  NW’.,  Kariatr.  40.  Vom  16/1  97  ab.  D.  7968 

43.  1019%.  Scbeibenlwfeellgungbei  Sebei  ben  waanermeseern. 

J.  Thomaon.  Paris,  48  me  de  Malte;  Vertr.:  E.  Hoffmann, 
Beritn  W’.,  Friedrichstr.  04.  Voot  19/1  98  ab  T 5860. 


I Klasse: 

; 43.  102057.  Vorrichtung  tur  Abeonderung  von  Fremd- 
kArpern  bei  Roh  eiben  w aeeermes  se  rn.  J.  Keim, 
Weiescnfele  a/8.  Vom  17/4  98  ab.  R.  16  493. 

46  102036.  Verfahren  zur  Erhühung  der  Arbeitsleistung  von 
Gas-  und  Peiroleummascbinen.  L.  Martha,  Paris; 
Vertr.:  F. Haealacber,  lYankfurt  a/M.,  u.  E I^amlierte,  Berlin  NW., 
Luieenatr.  39.  Vom  30/7  97  ali.  M.  14  332. 

103081  K I A rverf a bre n mittela  KnUoflung.  R.  Wagnitx, 
Herhn  NW.,  ("harit^fr  6.  Vom  17/3  98  ab.  W.  13841. 
103(X^.  Eatleerunga-  und  Hntlüftungavorricbtung 
für  Wasserleitungen.  Frau  A.  Spengler,  Blankenburg  i/Hars. 
Vom  26/7  98  ab.  8.  11638 

Umschreibungen. 

43.  51767.  Regulir^'orricbtung  fQr  Waesermeaser  — 89426.  Ventil- 
anordouDg  mit  wechselnder  Belastung  an  comhinlrten  Flaseig' 
keitsmenaem.  — H9%9  Seltwtkassirender  Qae-  und  Flüsaigkeits- 
mosser.  — 92968.  ScbvibenwaaeenDeaser  mit  SchaUvorricbUing 
gegen  Froetechsden.  — 94576.  Stellvorrichtung  an  Scheiben- 
waaaenneeaern  — 95566.  ScbuUvorrichlung  gegen  Froatechaden 
für  Geschwindigkcite-  (Flügelrad-  bezw.  Hterarad-)  W’aasermesaer; 
Zu«,  t.  Pat  929G8.  — 95977.  Rcbeibenwaasermesser  mit  Bchuts- 
rorrichtnng  gegen  Frostschaden;  Zue.  z.  Pal.  93968.  Breslauer 
W’assenntNisQr  und  Eisenbanwerke,  Actien-tiesellachuft,  vonn. 
H.  Meinecke,  Brt^lau  ('ariowitt. 

Paten  te  rlöach  u ngen. 

36.  71530.  Elektrische  Zünd-  und  l..AschvorTiehtung  fQr  Oaebreimer. 

36.  100 191.  Vorrichtung  zur  gegenseitigen  Beeinfluienngdes  W’asser- 
nnd  Geetuflaasee  für  Bade-  and  Ähnliche  Oefen. 

46.  28343.  Neuerungen  an  Oasniotoren. 

— 90281  Arbeitsverfahren  fflr  ExplosionB-Kraftmascbinen. 

85.  93818.  Waaserleitiingahahn. 


tiebniuohMinUMter. 

Eintragungen. 

4.  107733.  RelbfltthAti(^r,  durch  die  Hitte  aufklappbarer  G lim  ■ 
merblakor,  zugleich  als  Rtanliechütter  dienende  Vorrichtung, 
welcher  mit  einem  schrmubbaren  Knopfe  an  einem  Gewindo 
behufs  KaguUrung  voreohen  ist  M.  Raphael,  Breelau,  lümmer- 
stra»<c  10.  30/11  98.  R.  6280 

— 107  775.  Lampenfuss  mit  seitlichen  Durchhrechnngen  imd 
in  den  Hals  eingegoseonor,  HtemfOriiiig  durchbrochener,  xuin 
Feetklemmcn  des  IjunpenkArperzapfens  dienender  Blcchseheibe 
C Krl>er,  Budapeet-KebAnya;  Vertr. : O.  R.  Schult  and  O.  Rieden- 
topf.  Berlin,  Uipzigerstr  131.  13/12  98.  £.  3020. 

107777.  Ala  Wandlampe  mnzuwamlelnde  ^blampe.  Willi. 
Greve,  Neheim  e/Rnhr.  12/13  98.  G.  6799. 

1078,^.  Brenner  mit  LOechcylinder,  bei  welchem  eine 
ausznlAsende  Feder  den  oiolergedrQckten  I.Aecbbebe1  feethAlt 
Eckel  A Olinicke,  Berlin.  32, 'll  98.  E.  2986. 

26.  107738.  Acetylen  ■ EntwiekelnngshehAlter  aas  von 
den  (.'alciumcarbidrückstAndon  nicht  angreifbarem,  nichtmetalli- 
schein  Material.  Oeeellecbaft  für  Heit  und  Beleuchtungsweaen 
in.  b.  H.,  lleilbroDu  3/13  98.  G.  5770. 

— 107737.  Besch  ick  u n ga -Sch  acht  mit  olierer  und  unterer 
FlüMsigkeita  Abdichtnng  fQr  Acetylen  • Entwickler  C.  v.  Lüde, 
Frankfurt  a/M.,  Elbeetr.  II.  5/12  98.  R 5915. 

— 107738.  SelbstthAtig  und  ahsatxweiae  wirkende  Beschick  ungs- 
Vorrichtung  für  Acetylengas-Entwickler  mit  auf 
der  AntriebsachiM.*  drehbar,  jedoch  wAlirend  des  Betriebes  für 
die  Drehrichtung  der  Achse  fesiatellbar  angt-ordneten  Trag- 
armen (Qr  die  CarbidlMhlÜter.  C-  F.  Kindermann  A Co.,  Beriin. 
5/12  98  K.  9532. 

— ■ 107740.  IVansportabler  A cety I e n- En t w ic kle r mit  seit- 
licher W'iuuienafQhning  Josef  Rimon,  Berlin,  MoriUetr.  19. 
7/12  98.  8.  4936 

— 107768.  .Stnrmaichere  Rtraesenlateroe  mit  aus  einem  Stück 
«Kler  aus  Mantel  mit  eingelegter  Bndenplutlu  bestehendem, 
nach  ol)6ii  durdi  ilen  gewöhnlichen  Laleriieiikopf  abgo- 
Bcbloflsenem  Glasuntertheil  von  der  Form  einer  abgeec^ittenen 
Pyramide.  A.  tkrenbel,  Hamburg,  Lehmweg  43.  13.13  98.  81.3217. 

— 107781.  Acety  1 en  gne  - K D t wie  kl  er  mit  ober  dem  Wasser- 
spiegel des  Apparates  au:<inUndendem  FOllrolir  ohne  Klappen 
•md  mit  Vorrichtung  zum  gleichmAaeigen  Verthoilen  des  Carbi)!». 
W,  Ducart  Rohn,  .'^chiltigheiui  13,12  98.  D.  4068. 

107790.  An  die  Wand  o.  dgl.  zu  ^festigende,  mittela  Gelenk-, 
Hebel-  und  Schieboetücke  nach  allen  Richtungen  Ivowegllche 
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K)mM  : 

Acet^Ieo-Lampe  fOr  SntUcbe  uod  andere  Zwecke.  Wilh. 
Stong,  Blankenheim  i/Th.  14/lä  9H.  St.  3224. 

26.  107791.  Acetyleo-Fahrradlampo  mit  einem  der  Form 
doe  paroboliecben  Kefleclon«  anireposeten  WoRAerbehnlter  and 
einer  am  Abxug  vnrgeeebenen,  mittels  Drehringes  Terechlieas- 
baren  FOitTorricbtung.  Brunner  A Co.,  Wien ; Vertr. ; R Deieeler, 
3 Moemecke  und  Pr.  Deixeler,  Berlin,  T<ui»en»<ir.  31  o.  14/12  98. 
B.  1 1 790. 

— 107  906.  6 1 ab  kOrpe  r aus  durchbrochener  Kettenwaare.  J.  F. 
Schmidt,  Berlin,  Charit^ir.  6.  15/12  98  Sch.  8718. 

~ 107916.  Acetylen-Entwickler  mit  ü>tufenf0rmig  nach 
oben  eich  erweiterndem  Wasserbehälter  und  in  diesem  ver- 
eenkter  Oasfangglocke.  Flensburger  Metallwaarenfabrik  Hausen 
A Gooe.  Fleoiburg.  16/12  98  F.  5304. 

— 107934.  Acety le n gas ■ Kr xe Oger  mit  einem  Hohlkörper- 

einban  in  der  Gasometerglocke  xnr  Regelung  der  Oasentwicke- 
lang  und  einem  drehbaren  WoMerQberfnhrungsrohr  mit  twei 
entgegengeaetst  gerichteten  Schleifen  xnr  zeitweiligen  Ansschal- 
lang  der  Entwickler.  P.  Piüineki,  Deeeau,  und  C Imme  jun., 
Berlin,  Commandantenetr.  84  10/1  98.  P.  3475 

— 107 936.  Aoetvlen-Lampe  mit  unterhalb  des  Wassergefasses 
aogeordnetem  Carbidbehllter  und  heberartig  gebogenem  Tropf- 
rolü-.  0 Scharlach,  NQrnberg,  ScheuerUtr.  20/5  98.  Sch.  7747. 

— 107938.  EinfObrongsvorrichtuog  fQr  unter  Wasser  zu 
bringendes  Calclumcarbid,  aue  torpedofOrmigem  Behälter 
und  von  aueaen  her  zu  bethatigender  Abschlussklappc  be- 
stehend. J.  Simon,  Berlin,  Moritxstr  19.  25/8  98.  S.  4679. 

— 107  943.  Achsialer,  in  jeder  beliebigen  Höhenlage  einstellbarer 
Träger  für  QlObHchtkOrper  E.  Skriwan,  Wien;  Vertr.? 
K.  J.  Mayer,  Barmen.  21/10  98.  S 48U7. 

— 107  949.  Oberhalb  der  Mittulscbeibe  des  Brennerkopfee  an- 

geordnetes  ZOtidorgau  fOr  Gaeglnhiicht.  B.  Julies, 
Dresden,  Gutakowstr.  19  18/11  98.  J 2363. 

— • 107960.  G 1 a h lic h t bre n n er  mit  vom  Urennerkopf  nnab- 
htngig  abnehmbarer  und  auf  einem  Rande  o.  dgl.  auf  dem 
Brennerkopf  aufllegender  Cylindergalerie.  B.  Jollea,  Dresden, 
Gutakowstr.  19.  18/11  98.  J.  2364. 

— 107954.  ZOnüvorrichtung  fOr  Gaslampea  mit  <iurch  den 
Hauptbahn  xogleich  geöffnetem  Ausfluss  fQr  das  zu  der  eigent- 
lichen Flamme  fahrende,  mit  Lochern  venehene  ZQndrohr. 
K.  Billen,  Corbeil-Paria;  Vertr  : D.Timnr,  Berlin,  Luisenstr. 27/28. 
29/11  98.  B 11698. 

— 108016.  Acety le n ■ Gsserz eug e r , bei  welchem  das  Carbid 
dadnreh  in's  Wasser  befördert  wird,  dass  der  Ansatz  der  Carbid- 
bOchse  durch  die  Glockeobewegung  in  einen  Schlits  der  Unter- 
lage geschoben  wird.  H.  Held,  Waiblingen.  28/11  98.  H.  11406. 

36.  107  847.  Transportabler  Wirme-Ofen  mit  dnrcbgehendeni 
Rohr  fQr  die  zu  wärmenden  Gegenstände  und  WärmeregoUr- 
Schieber  für  Gas-,  Spiritus-  und  Petroleumkochherde.  R.  Berg- 
feld, Berlin,  RiUerelr.  11.  10/1198  B.  11575. 

42.  107682.  Wassermesser  mit  durch  Kippgewicht  betbitigten, 
an  einem  Waagebalken  angeordneten  P4n-  und  Auslaufveotilen, 
die  in  ihrer  Ruhelage  dareb  den  Uber  den  .Aoslassventilen 
lastenden  FlQaaigkeitadruck  gehalten  werden.  R.  Reichling, 
Dortmund,  Gutenl>ergstr.  39.  5/9  98.  R.  6006 

H5.  107  840  Ventilauslaufhabn  mit  an  der  Einlanfoffnung 
angebrachtem,  mit  einer  von  auasen  zu  bethäUgenden  Ventil- 
spindel zwanglaoflg  verbundenem  Ventil.  G.  Scbrebler,  Breslau, 
Bismarckstr.  4.  29/10  96.  Sch  8604. 

107  873.  Von  der  Befestiguogswand  isolirt  aufzuhtngender 
SpOlapparat  mit  dicht  durch  Federn  angepresstem  Deckel 
J.  Kneip,  Frankfurt  a/M.,  Kl.  Ilochstr.  6 2/12  98.  K.  9623 

— 107876.  Wseserfilter,  bestehend  aus  drei  ineinander  ge- 
steckten, das  Filtermaterial  enthaltenden  Rohren,  welche  von 
einem  grosseren  Rohre  umgeben  sind.  Ed.  Franke,  Berlin, 
Luisenstr  31.  8/12  98.  F.  5280. 

Umschreibung. 

42.  30162.  Zählwerk  für  FlÜBrigkeitsmeeser.  Breslauer  Wasser- 
messer-  und  Eiaenbauwerke,  Actiengesellschaft  vorm.  H.Mvinecke, 
Rreslau-Carlowlu. 


Persönliches. 

(rtbrr  VerkommDlM«  ponCtOIcber  Art  vrerd«i]  wtr  »n  illeaer  t>erl(‘bt«n  unO 

btuen  unser«  lAwer  um  frvnwtUehe  MittheUuntea.) 

Herr  Wilhelm  Vogt  wimli-  lum  Leiter  des  slädtisohen  Gas- 
werks Bad  Nauheim  gewählt:  derselbe  hat  die  leltung  dos 
Werkes  bereits  Qbeniommen. 


Statistische  nnd  hnaiizielle  ülittheilungen. 

Bsrili.  (Erhöhung  der  Preise  (Qr  Laiupeofabrikat«.^ 
pjne  Versammlung  von  Fabrikanten  der  Beleucbtnngs-  und  rer 
wandter  Branchen,  welche  am  28.  December  v.  J.  im  HOtd  »Vln- 
Jahreazeiten«  in  Berlin  alattgcfunden , hat  einen  PreiaaufidtUc 
von  5*/,  fOr  Lampenfabrikate  vereinbart,  welcher  infolge  der 
enormen  PreiaMteigerung  für  Rihmatsrialien  zur  zwingenden 
wendigkeit  geworden  sei. 

Bsrilä.  (Gas-  und  WaaserfachmännerTersammluog) 
Die  Winterveraammluog  des  Märkischen  Vereins  von  Oos-  and 
Wasserfachmännem  flndet  am  26.  und  26.  Februar  da.  Ja  is 
Berlin  statt. 

BsHiä.  (Btadtiache  Gasanstalten.)  (Schlusa  v.  8.  (ft) 
Der  gesammte  Kohlenverbraucb  fQr  1897i'^  betrug:  KOaipn 
Luise,  Oberschleeien  252  778  t (60,5*/o)>  GlOckbilf,  WaldenborKer 
113822  t (27, 8«/o\  Friedenshollnung.  Waldenburger  16494  t (8,7 
Weetfäliache  35359,4  t (8,5*/*)>  xuaamtuen  417  453,4  t (■4'9000,4t 
oder  2,2*/p)-  Auf  dem  Wasserwege  wurden  14665  t KOnipi 
Lnise  Kohle  und  18  886,6  t Westfälische  Kohlen  angeliefert,  n- 
sammcD  33550,6  t = 8,0*/,  von  dem  gessmmten  im  Jahre  nr- 
brauchten  Quantum. 

An  Nebenprodukten  wurdea  aus  It  Kohle  gewönnet 
Coke  628  kg  (63H  kgX  Breexe  6 kg  (4  kg),  Asche  35  kg  (32  kg),  u 
sanimen  669  kg  (674  kg);  Tlieer  50  kg  (51  kg),  Ammoniakwxsw-t 
107  kg  (103  kg;. 

Zur  Unterfeuerung  der  Retorten  wurden  verbraucht  pro  li 
Kuhlen  156  kg  Bläcken-Coke  (160):  aus  den  Aschfällen  wurleo 
zurOL-kgewonnen  Breexe  nnd  Asche  42  kg;  es  verbleiben  also  eirk 
lieber  Verbrauch  an  (’okemasso  114  kg  (119  kg).  Die  Destillations- 
dauer  war  stets  4 Stunden.  Die  Anzahl  der  Ketortentage  im  Be- 
triebe war  447  896  (-{-  M*/,),  in  Reserve  angeheiste  uod  todb- 
17  402  (—6,0*/,),  Antahl  der  Chargen  2687370  (+  1,2*/J  AU  in 
Reserve  gefeuert  sind  diejenigen  Retorten  gerechnet,  welche  an  des 
Sonntagen  während  der  6etQndigen  Retriebspansen  zwar  gefeneit, 
aber  nicht  ebargirt  wurden:  ferner  diejenigen,  welche  wegen  des 
Schlackens  tageweise  leer  gefeuert  wurden.  Die  Gasproductioa  pro 
Retorte  und  Tag  stellte  sich  auf  271,8  cbm  b (269,6  cbm)  Im  J&br» 
dnrehsehnitt.  Die  im  Jahre  1897/98  ausser  Betrieb  gesetsten  Be 
torten  sind  durchschnittlich  879  Tage  im  Betriebe  gewesen,  geg« 
814  im  Vorjahre.  Die  Lohne  stellteo  sich  fQr  1000  cbm  Gif 
prtKluctioD  auf  M.  8,60  gi^en  M.  8,61  im  Vorjahre. 

Die  Ookeausbeute  betrag  im  Ganzen:  StQcken-Coke  262,336,885t 
(93,3*/J,  Breexe  2603.981t  (0,9*/«),  Asche  14641,966  t (5,2*/«}.  n 
sammsn  279482.786  t (-f  4 190,78K  t s + 1,5*/J.  Die  nach  Abtof 
der  zur  Retortenfeuerung  verwendeten  66 120 1 Coke  verbliebear 
Production  konnte  nicht  vollständig  ahgesetat  werden,  dss  Lxg«r 
vergrosserte  sich  um  ca  28000  t.  Die  C-oke  wurde  durchschniUtkb 
mit  ca.  M.  17,97  gegen  M.  18,63  im  Vorjahre  verwerthet- 

Dle  Theemusbeufe  betrug  im  Ganten  21 004  t (-^  237  t.) 
durchschniUlich  erzielt«  Preis  war  M-  41,09  fOr  1 t gegen  M.  41,63 
im  Jahre  189697  Im  Bestände  verblieben  6881,822  t,  789,506  t 
mehr  als  1897. 

Die  Geeammtproduction  an  Ammoniakwasser  betrog:  44496t 
(-f>  2188  t).  Der  durchschnittliche  Verkaufspreis  für  1 t,  welcher 
1896|97  bis  auf  M.  9,03  henintergegangsn  war,  ist  im  verflossenfc 
Jahre  bis  auf  M.  3,39  gestiegen.  Als  Bestand  verblieben  279,530  t 

An  sonatigen  Erzeugnissen  wurden  verkauft:  1087,100 1 Sti«‘ 
gebrauchte  Rvlnigungsmassc  (1585,350  t),  122,970 1 Graphit  (183,3961., 
16ü2'/j  Fuhren  Bcblacken. 

Rauten.  In  der  Anstalt  Gitschioerstrasse  wurden  im  Be- 
tortenhause  zwei  OfoDsysteme  mit  zusammen  16  Oefen  a 8 RetorteD 
behufs  gänzlicher  Erneuemng  abgebrochen.  Die  neu  erbsnteo 
16  Oefen  wurden  mit  je  9 Retorten  belegt;  der  Bau  derselben  konnte 
bis  xuni  Schluss  des  Belriebsjahres  nicht  fertiggestellt  werden.  Im 
Reinigerbauae  wnnlen  zwei  nicht  mehr  reparaturfähige  Beinigvt- 
kästen  abgebrochen  und  durch  neue  ersetzt,  welche  iin  Herbst  1897 
{ in  Betrieb  gonomuien  wurden.  Gleichzeitig  wurden  im  Reioiger 
hause  die  oätnmtlicheo  hydraulischen  Kappenbähne  derartig  nm- 
j geändert,  dass  der  hydraulisch«  Abschluss  hoher  wurde  als  bUber 

In  der  Goslrahälter- Anstalt  Fichteetrasse  wurden  die  im  Vor- 
I Jahre  begonnenen  Vorarbeiten  zum  Bau  dee  Gaabebllterbaose« 
>*r.  4 fortgeeetzU  Nachdem  die  Baugrube  für  das  BsMio  sosg« 

I schachtet  und  die  Spundwände  des  Kastens  um  die  Eio-  und 
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ADMgaagvrObreti  gi-i»eblagen  waroo,  wurde  gegeo  MiUo  Juni  mit  den 
Maurerarbeiten  angefangen.  Oi^Ieich  diene  im  Juli  und  Angiiat 
aweimal  durch  den  Streik  der  Geeellea  unterbrochen  wurden,  gelHng 
ee  dennoch,  bia  Milte  Norember  dan  Bassin  und  Ober  der  Krone 
deaaolben  den  Sockel  für  das  Haua  fertig  su  mauern.  Nun  wunle 
das  eiserne  Kuppeldacbgeeptiro  auf  dem  Sockelmauenrerk  auf- 
geetelll : der  milde  Winter  bedingte  fast  keine  Unterbrechungen 
der  Arbeiten  auf  der  Baustelle.  Nach  Beendigung  der  Montage  des 
DachgeeiiArree  wurden  sum  Bau  des  Hauaee  dieselben  ItÜKiungen 
und  Einrichtungen  wieder  aufgebanl  und  angebracht,  welche  bereits 
bei  dem  Rau  von  4 GaaWh&UerhttuterD  seit  18S9  angewandt  worden 
waren,  und  swar  die  an  das  Dachgesparre  nngehlngten  Arbeita- 
rQstungen  für  den  Maurer,  2 EQfltungsthnrme  am  Umfange  de« 
ilauaea  cum  Transport  der  Materialien,  die  Gaemotureii,  Press 
pumpen  and  Aufzugamaachinen  in  diesen  TbUrmen  und  die  bydruu- 
Ueeben  l'rcsaen  nebst  alten  Rohrleitungen  lum  Heben  des  Oach- 
gesparre«  mic  den  angebAngton  Rüstungen;  bia  Mitte  April  Id98 
waren  dies«  Arbeiten  beendet,  und  eg  wnrde  mit  der  Ausführung 
der  Krontmauer  des  Hauaes  angefangen. 

In  der  Anstalt  Müllerstrasso  wurde  ein  auagebraucbtea  Üfen- 
system  mit  10  Oefen  k 7 Retorten  behufs  KraeueruDgahau  al>ge- 
brochen.  Das  an  derselben  Rtelle  erbaute  neue  f^yatem  mit  9 Oefen, 
jeder  mit  9 geneigt  liegenden  Retorten,  und  die  tn  <lieaen  Oefen 
gehörigen  Uocbbabngoleiae  für  den  Koblentransport  konnten  bia 
Ende  Marx  199K  nicht  ganz  fvrtiggeatellt  werden. 

In  der  Gaaanatall  Danzigeratraaae  wurde  ein  Ofensyateni  mit 
12  Oefen  A 7 Retorten  behufs  Emenerungsbau  abgebrochen.  Nach 
Beendigung  des  Abbrtichs  wuixle  im  Mai  1897  mit  dem  Bau  dea 
neuen  Syetema.  weicbea  10  Oefen  k 9 Retorten  erhielt,  angefangen. 
l>er  Bau  wurde  im  Marx  1B9H  beendet  Der  Erweiterungsbau  eines 
Regenerirhauaes  wurde  im  Mai  1897  angefangen;  der  neue  Haus 
tbeil  wurde  im  September  unter  Dach  gebracht,  und  die  Ausbau- 
arbeiten worden  so  betrieben,  daas  derselbe  im  Jaouar  ln  Bv 
nuUung  genommen  wenlen  konnte, 

In  der  Gaaaaatall  Schmargendorf  wurde  der  im  Vorjahre  be- 
gonnene Ban  zweier  ofensyateme,  jedes  mit  10  Uefeu  k 9 horizon- 
tale Retorten,  im  MAn  189S  bcondet  Der  Bau  zweier  weiterer  Ofen- 
systeme,  jedes  mit  10  Oefen  k 9 geneigte  Retorten,  wurde  l>egooR«n, 
ond  doa  geaammte  Mauerwerk  der  Oefen,  exc)  der  Kinmauorung 
der  Retorten,  wurde  bis  zum  Jahruaacbluaa  fertig  aufgofubrt:  auch 
wurde  im  Winterhalbjahr  mit  der  Aufstellung  der  eisernen  Gerfttho 
sw'iacben  den  Ofenreihen  und  mit  den  Kochbahnunlugen  für  den 
Kohlentranaport  im  Hause  begonnen.  An  den  Aiisaenseiten  dea 
Retortenbanaea  wurden  4 Sebomsteine  im  Sonuuerbalbjahr  auf- 
geführt.  Der  Bau  des  Preespumpenhuusos  wurde  im  Frühjahr  be- 
gonnen, und  nach  Aufaipitung  der  Pree«ipumpen-Maachinen  und 
•Accumiilatoren,  welche  im  Wiiiterball>jahr  erfolgte,  wordu  die  gante 
Anlage  hi«  zum  JubreaechlaM  fast  feriiggostclit.  Auch  die  Legung 
der  Druckwaaserleitungen  auseerbalb  dos  Hause«  wnrtie  bi«  auf 
geringfügige  Arbeiten  beendet  Im  Condeonaiorhauae  wurden  zwei 
CondcDaatoraysteme  erbaut  nnd  im  Oclober  1S97  für  den  Betrieb 
fertiggeatellt.  Im  KeinigerbauHe  Nr.  1 wonlen  zwei  Roinigersysteme, 
jede«  auB  4 Kasten  i•r‘Htehond,  und  Vorreiniger  erbaut,  auch  ein 
vorhandener  Vorreiniger  mit  Horden  belegt.  Der  Erweiteruagabuu 
dea  RegenerirbanseB  Nr.  I wunie  im  Mai  1897  angefangen,  und 
«las  Haoa  wurde  im  Anguat  unter  I>acb  gebracht.  Der  Atiabau  des 
llaneeH  nebst  Fährst ohlan läge  wurde  im  Winter  beendigt 

ln  der  GaabehAlteranstalt  in  der  Augsburgerstraase  wnnlen 
im  2v>mmer  lKt7  die  Hahne,  Si-blcusen  und  Kobrveriündtingen  und 
ein  Straasendruckregulotor,  welche  für  das  zweite  Iliiuptausganga- 
rv>hr  nütbig  waren,  eingebaut,  ao  daae  die  neue  Kohrleitmtg  im 
September  in  Betrieb  genommen  werden  konnte. 

Robrsystem.  Auch  im  Jahre  1H97,1^  haben  grOsaero  Rohr 
legangBarbeiteo  atattgefnudou ; uim-rseita  zur  Erweiterung  des  Rohr- 
«ysieniB  in  noch  nicht  mit  Gas  veraebenen  Strasatm,  uo«lerer»cita  zum 
Zwecke  des  Ersalzes  unbrauchbar  uder  unzureichend  gewordener 
Rohrleitungen-  In  den  Vor«)rten  Pankow,  Keinicken«lorf  undTrep' 
tow  wurden  Rnhrieitnngen  von  kleinem  Durchmesser  neu  verlegt. 
Ausaerdem  sind  ein«  gri^escru  Anzahl  Arbeiten  auagefohrl,  welche 
atu  V'eranlassong  der  Gaaabgahe  an  Priratconsuinenten  und  zur 
offeiitlicben  Releiichtung  Dülhig  wurden,  und  welche  in  der  Haupt 
Sache  Rohrleitungen  von  geringerem  Durchmeeser  betreffen.  Im 
tianzen  worden  .14  8*^  m Kohren  gelegt,  herauHgeiiotnmeii  warden 
149B8tn,  so  dass  eine  Verlängerung  des  Rohrnetze«  um  19B37  nv 
•Uttlond. 


Am  Jabreeschluss  betrug  dio  <ie»ammtlaiigv  des  Rohrnetze« 
981  &S4  m.  Davon  waren  Rohren  von  &0  mm  bia  265  mm  Durch- 
messer 7H7  189  m,  von  815  mm  aufwärts  bis  lOio  mm  Durchmesser 
144  396  m.  Die  drei  grössten  Durchmeaasr,  welche  vorkomtnen,  sind 
915,  1000  und  10>i6  mm.  Rühren  von  60  mm  Durebmeeaer,  deren 
GcHoaimtlango  sich  im  letzten  Jahre  etwas  verringert  hat,  sind 
21070,1  m vorhanden  oder  2,3*/«  des  Geaanimtnetoos.  Mit  den 
grössten  Langen  waren  vertreten  die  Rohren  von  106  mm  Durch- 
lueseer  mit  21,5*/o  von  155  mm  Durchmesser  mit  21,9*/a  d» 
Gc«ammtlang«  des  Hobrnetzea.  Der  cubisebe  Inhalt  de«  ganzen  Rohr- 
netze« betrug  5387Kchm  gegen  50 152  cbm  im  Vorjahre;  der  mitt- 
lere Durebmeesor  aller  Rohrleitungen  stellt  sich  auf  270,0  mm  gegen 
266,0  mm  im  Vorjahre.  Dieae  Zunahme  des  mittleren  I>urcbDie0aen 
erklärt  sich  aus  der  im  Hetriehsjohr  1897/98  in  umfangreichem 
Moasse  erf«->lgten  Verlegung  von  Rühren  grtMservn  Durebmossers, 
namentlich  von  625  bis  915  mm  Durchmeaser. 

Der  Zahl  nach  halnm  die  Arbeiten  ad  Privatleitungen 
im  letzten  Jahre  zugenommen,  während  im  Vorjahre  nach  Abzug 
der  für  die  tiewerbeaniwtellung  gelegten  Privatleitongen  eine  Ab- 
nahme stattgefunden  hatte.  Die  Keporaturarbeiten  hoben  auch  im 
veiiloBscnen  Jahre  in  erfrenUcher  Weise  abgenommen. 

Ans  den  Waseertüpfen  der  Hauptleitungen  wurden  im  Ganten 
25U  cbm  Waaeer  ausgepumpt  gegen  271  cbm  in  den  Jahren  1896.97 
und  256  chm  1896'96 : auf  1000  cbm  Gasabaatz  berechnet  2,06  1 gegen 
2,27  I bezw.  2,31  1.  Die  VcrhAltnisee  der  Ausgaogarühren  hal>en 
sich  im  Betriebsjahre  1897/96  nicht  geändert ; der  GeeammUjuertichniU 
derselben  betrug  80003  qcm,  entsprechend  dem  QuerschniUe  eines 
Rohre«  von  3,19  m Durebmeeaer.  Da  in  der  Muximulstunde  am 
Maximaltage  tm  Gajixen  57  500  cbm  Goa  al>gegeben  wurden,  so  he' 
tnig  die  mittlere  Geschwindigkeit  in  doo  Am^ongsrObren  2,00  m 
1^,39  m)  pro  Socunde. 

Finanzielles  Die  Summe  der  Anagaben  (nach  Abzug  der 
Einoohmon  für  Nebenproflucte  mit  M.  5 819629,22)  l>etrug  Mark 
20633664,52  (-4-  M.  275001,57),  die  Summe  der  Einnahmen  Hark 
26280655,64,  so  dose  ein  Ueberschiias  von  M.  4647001,12  verbleibt. 
Hierzu  Uoberachuaa  aus  GaameMsermietbe  mit  M 206254,36  und  v«.m 
.Magazin  und  Werkstatt  mit  M.  84  836,97  ergibt  einen  Gesammt- 
reingewlnn  von  M 4940119,45  (■+  M.  6S9  86H.1H).  Dos  sind  pro 
cbm  Gaspruduoüon  M.  40,58.  pro  1000  cbm  Nutzgoa  M.  41,99. 

Der  Gesammtwerth  des  Kapitals  für  die  ernte  Anlage  and  die 
Erweiterungen  der  Gaswerke  hatte  Ende  MArz  1897  M.  68589335,42 
betrogen.  Im  Jahre  1897.1*8  sind  für  Erweiterungen  aiisgegeben 
M.  3T63H69Ji2  Dos  Anlagekapital  berechnet  airh  daher  ultimo 
März  1896  auf  M 71 363 19C>,24.  Der  Betriebefonda  von  M 2400000 
ist  für  den  Betrieb  vollständig  erhalten.  Der  Bachwerth  der  Gas- 
werke einschliesslich  der  Fabrikate-,  Kohlen-  und  MogazinbestAiide 
‘ und  der  auBetehenden  Fonlerungen  stellte  sich  am  ■'^hlnaae  des 
I Rcchonogsjabres  anf  M.  75124172,11.  Hierauf  haften  an  fremden 
ScbuMkApitalien  : Anlelhoacbnlden  M.  21  910391*, 15,  hinterlegte  Chu- 
Uoneo  M.  1605  711,49,  Slrafgelderfonda  M.  966,95,  Reet  des  Gewinn- 
Überschusses  M 1022452,11  sasatnuu-n  M 24539629,70.  Nach  Ab- 
rechnung dieser  Bcbuldon  stellen  dio  Gaswerke  Endo  Mürz  1898 
ein  VermOgenaobject  von  M.  50584  642,41  dar.  Gegen  den  gleichen 
Worth  Im  Vorjahre  von  M.  4825972J,>S)  ergibt  sich  eine  Zunahme 
I von  M-  2324920,56  oder  von  4,8*/*. 

Im  Rechnungsjahr  1897.<98  sind  der  Sta<ltgemeinde  aus  der 
Verwaltung  der  Gaswerke  folgende  Einnahmen  zugcBoascn;  5*(  aus 
den  bis  Ende  Deoember  1867  angeoamineUen  GewinnUberechüssen 
von  M.  930!*0ü0  mit  M.  465150.00;  der  Reingewinn  aus  der  Ver- 
waltung lies  Jabri'S  1897.'98  mit  M 41M0119,45;  der  Worth  des  un- 
entgeltlich für  die  öffentliche  Beleuchtung  gelieferten  Gose« 
12592696  cbm  ii  10  Pf  für  1 cbm  mit  M.  I259  2tj9,60;  «li«  un 
entgeltlich  nuageführte  Bedienung  und  Unterhsltang  der  Strassen- 
latemen  mit  M <>32204,73  — zusotumen  M.  7297043,78.  Wird 
hierzu  der  ermittelte  Betrug  binxugerocbnct,  um  welchen  airh  der 
schuldenfreie  Werth  der  Gaswerke  erhöht  bat,  von  M 2324920,56, 
KO  ergibt  sich  für  I8*t7  98  für  die  Siadtgetneinde  ein  Reingewinn  von 
M.  9<i2l  064,34  und  «lemnocb  gegen  den  im  v«)rigen  Jahre  festge- 
steiUeu  gleichen  Werth  von  .M.  9 2H03*>1,99  eine  Zanahme  von  Mark 
.141  602;ir». 

ChärlotteibWTf.  {.Elektrische  Centrale.)  Nachdem  bereits 
Seitens  ties  Magistrats  d«-r  Stadt  Charlottenburg  der  Antrag  gestellt 
war,  die  Errichtung  und  Verfiachtung  dea  Klektricitatawerkes  für 
die  genannte  Stadt  (vgl.  da.  Journ  1898,  S.  250)  der  Elektricität«- 
Actiengesellocliaft  vorm.  W.  loriimeycr  & Co.,  Frank furl  zu 


lOß 


Journal  für  Oasbolcurhtung  und  WaHHorvtn-aorguug  XLII  Jahrg. 


No.  6. 

4.  frtmf  un. 


Qbertnigon,  deren  Angelet  »owohl  Setten«  de«  SivchvcretAndiiueQ 
wie  der  8pecüüdepaUtion  nie  das  beste  und  günstigste  anerkannt 
worden  war,  ist  nunmehr  anch  die  StadtTerordnetenveraammlung 
in  der  um  18.  Januar  stattgebabten  Sitsiing  divxvm  Beochlaae  bei* 
getreten  und  hat  den  Zuechlag  sur  Errichtung  de«  ElektriciUlta- 
werltce  fOr  die  Stadt  Charlottenburg,  sowie  die  Verpachtnng  de«- 
Bcibeo  un  die  Firma  Lahmerer  lu  deren  Bedingungon  endgültig 
ertbeilt.  Das  Werk,  mit  dessen  Bau  sofort  t>egonnen  und  welche« 
bereits  am  1.  April  1900  dem  Betrieb  ni>ergeben  werden  wird,  wird 
als  Drehstromanlage  für  Licht-  und  Kraftvertbeilung  ansgefflhrt, 
während  für  die  Stromliefemng  für  die  elektriucben  Bahnen  der 
Studt  Churlottonburg,  die  ihren  Strom  ebenfalls  aus  dem  Werke 
besiehen.  heeondere  (ileicbutromdampfdj'namos  und  eine  grosse 
Accumulatorenbatterie  sur  Aufstellung  gelangen.  Das  Elektricitits 
werk  erhalt  im  ersten  Ausbau  rier  Dampfdynamos  mit  einer  I^eistung 
von  xiiaammen  etwa  2500  PS.,  und  die  Geeammileiaiung  der 
Haecbinenanlage  im  ersten  Ausbau  entspricht  einem  8tromAquivalent 
von  etwa  250U0  Glühlampen. 

OrMdes.  (Gaspreiee.)  Dae  Stadtverordneten-Collcginm  hatte 
am  S6.  Februar  1698  den  Beachluse  angenommen,  iden  Rath  so  er- 
suchen, den  Preis  des  Leuchigaaee  von  17  Pf.  auf  10  Pf.  für  das 
cbm  SU  ormlssigen,  dagegen  als  höchsten  RabattsaU  thunlichst  nur 
15%  so  bewilligen.«  Der  Rath  bat  nun  aber  in  seinein  Rück- 
schreiben diesen  Antrag  ahgelebnt  mit  der  Begründung,  daaa  durch 
die  llerabsetsnng  de«  Gaspreisee  ein  Ausfall  von  M.  120000  im 
«tAdtimdien  Haushalt  «ntsteben  würde  und  «ladtirch  «ich  eine  Er 
höhong  der  Gemeinde-Umlagen  nülbig  machen  würde,  ferner  seien 
die  Dresdener  Gaaikreise  im  Vergleich  mit  anderen  Städten  als  niedrig 
sn  beieicbnen  und  die  Kosten  der  Qasbereitung  seien  in  stetem 
Steigen  begriffen.  Bei  der  Berathang  des  Rückschreibens  in  der 
Stadtverordneteo-Sitiung  am  12.  Januar  wendete  sich  der  Referent 
gegen  diesen'  Standpunkt,  indem  er  ausführte,  dass  gerade  die 
kleinen  Gewerbetreibenden  von  der  Maasanahine  einen  gereebt- 
feMigten  Vortheil  haben  würden,  denn  die  grossen  Geechkfte  haben 
eloklriHcbes  Licht,  su  dessen  Erzeugung  sie  Gas  lum  Preise  von 
12  Pf.  für  den  Motor  besiehen.  Der  .\usfall  von  M.  120000  würde 
nicht  eintreten,  da  der  Consum  sich  steigern  würde.  Nachdem  von 
verechiedenoQ  Seiten  der  ablehnende  Standpunkt  dea  Rathe«  ge- 
billigt wurde,  wird  trotidem  der  Antrag  dea  FiDantausechanee. 
'Collegium  wolle  von  dem  Rückschreiben  des  Rathos  Kenntoiss 
nehmen,  dagegen  abweichend  von  dem  Beschlüsse  de«  Rathes  bei 
dem  Beschluase  vom  25.  Februar  1898  stehen  bleiben«,  angenommen. 

Oertalllld.  (Gas  und  Etektricitat.)  ln  dem  bekannten, 
seit  langem  achwebenden  Streit  swischon  der  Stadt  und  der  (*ae- 
Actiengeeellscbaft,  war  am  26.  October  v.  Js.  ein  Vergleich  iwischen 
beiden  l*arteien  ru  Stande  gekommen,*)  welcher  von  den  beiden 
Verwaltiingeo  genehmigt  wurde  und  nur  noch  der  Zustimmung  der 
Actionäre  der  Gasanstalt  bedurfte,  am  Rechtskraft  zu  erlangen. 
Diese  Zustimmung  wurde  nou  in  der  Generalvoraatumlung  am 
21.  Januar  ertbeilt  und  hat  damit  die  Streitsache  nunmehr  ihre 
endgiltige  Erledigung  gefanden.  Der  Vergleich  bestimmt,  das« 

1.  der  twischeo  der  Stadtgemeindc  Dortmund  und  der  Dort- 
munder Actiengeeellscbaft  für  Gasbeleuchtung  bestehende  Vertrag 
vom  Jahre  1857  bis  30.  Juni  1917,  also  um  10%  Jahr«  ver- 
längert wird ; 

2.  die  Dortmunder  ActiengeselUchaft  für  Gasbelenchtung  ent- 
richtet hierfür  an  die  Stadt  Dortmund  eine  jährliche  tunaebsi  aus 
dem  OtMtclilftsjahr  1899/HK)0  zu  gewährende  Abgabe  von  10%  dea 
Ueingewinnei: 

8.  erhält  die  Stadt  Dortmund  das  Recht,  mit  jeder  anderen 
Beleuchtungsart,  als  mit  Gaa,  im  Besonderen  mit  der  vom  Elek- 
triciCAtswerk  aligegelH-nen  «lektriscbea  Kraft  binsichtiieh  der  Liefe- 
rung von  IJcht  zur  Privatbeleuchtung,  sowie  hinsichtlich  der  Pro- 
duct« zu  allen  anderen,  namenilii'h  zu  Zwecken  der  Heizung  und 
der  Kniftorteugung  mit  den  Gaswerken  der  GasactiengoseUsebaft 
in  freie  Ctmcorreni  tu  treten.  Der  (iaaectieugesellM^baft  wird  hier- 
durch noch  ausdrücklich  das  Recht  eingeräumt,  das  Gas  tu  alten, 
ausser  tu  Helencbtungzzwecken,  also  zu  Heiz-  und  Kraftzweckeii 
abziigeben  Die  (iasacliengusellschaft  rtumt  der  Stadt  das  Recht 
der  öffentlichen  Beleuchtung  ein  an  näher  hezeiebneten  Verkebm- 
centren,  an  solchen  Stellen,  wo  eine  solche  im  Interesse  der  Sicher- 
heit Hegt,  und  an  solchen  Strassen  und  Plätzen,  an  welchen  die 
(rasacliengeseUBchaft  luangeU  an  Abnehmern  nicht  verpflichtet  ist, 

*)  Siehe  da.  Journ.  1698,  6,  757. 


von  vuroborein  auf  ihre  eigenen  Kosten  Rohren  zu  legen  und  neoe 
Laternen  anzubringen. 

4.  izt  die  Statlt  zur  Herstellung  vorlluflger  Einriehtungea 
Öffentlicher  Beleuchtungen  boroebtigt,  sofern  die  GasactiengcMll 
Schaft  ihrer  Aufforderung,  das  Rohrnetz  und  die  Beleuchtong  mit 
Gas  auf  ihre  alleinigen  Koeten  auszudehnen,  nicht  nachkoount 

ElUiig.  (Gaawerk.)  Dem  Verwaltungel >cricbl  pro  1B97;98  ist 
u.  A.  Foigpüdes  zu  entnehmen : In  dem  atädt.  Gaswerke  worden  in  der 
Zeit  vom  1.  April  1897  bi»  31.  März  1898  I Oöl  030  cbm  Gas  erzeugt. 
(-|-  G8  3S0  cbm  = 6,96%).  An  Kohlen  waren  erforderlich  3<>«2  t 
englische  und  21,6  t oberHchioaiMche,  zQ.-iamnien  3693  t,  dass  aas 
100  kg  Kohle  28,45  cbm  Gas  gewonnen  sind.  Die  Gesammtabgzb« 
an  Goa  betrug  in  1897, 'BS  1 OfiO  8fA  cbm  (-f-  67  326  cbm  =:  + 6,86%). 
Stärkste  Mo)iat»al>gabe  im  Decend.^er  1807  15H  440  cbm  (142657), 
schwächste  Munatsabgabe  im  Juni  1697  36  960  cbm  (32  355),  stärkste 
Tageaabgahe  ajn  8.  December  1897  5705  cbm  i^92),  schwächnte 
Tagesaltgabe  6.  Juni  1697  775  cbm  (705).  Die  höchste  Slondeo- 
nbgabe  fand  am  6.  December  1897  zwiachen  5—6  Uhr  Abends  ztati 
mit  7IÖ  cbm  (690);  die  «lurchscbnittliche  Ahga1>e  für  den  Tag  betrug 
2677,7  cbm  (^93,23).  Die  durcbschniUliche  Atigabe  für  den  Kopf 
der  B«.iv0lkenmg  bei  Atmahme  von  47  OOü  Köpfen  betrug  22,35  cbm 
(21.14). 

An  Nebenproducten  wurden  gewonnen:  2 701545  kg  Coke, 
d.  s.  73,14%  der  vergasten  Kohlen  Hiervnti  wurden  1679  075  kz 
Coke,  d.  e.  42,75%  der  vergasten  Kohlen  und  58,45%  der  erzeugten 
Coke,  verkauft,  während  der  Rest  mit  1 122460  kg,  d.  •-  30,A*^% 
der  vergasten  Kohlen  und  41,56%  der  erzeugteu  Coke,  zur  Feuerung 
der  Repirtenöfeo,  der  Kessel,  der  Bureau.'f  pp,  verwendet  wurtlen. 
Ferner  168069%  kg  Theor,  d.  s.  4.55%  der  vergasten  Kohloumenge, 
und  22  830%  kg  concentr.  Ammoniakwaaaer  mit  2£^,U6  kg  Am- 
moniak, d.  a 0,081%  der  vergasten  Kohlenmonge.  Die  erzeugteo 
Nebeoproducte  an  C'eke  und  Tbeer  sind  ausschlic«slich  am  Orte 
verkauft  und  war  der  Ai>sntz  derselben  ein  schlanker,  an  (Ibm 
grossere  Mengen  nie  aof  Lager  waren. 

Nene  Gashauptrohrleitungen  sind  in  1897i98  gelegt  1 129,50  lfd  m, 
horaitsgenmniiicn  sind  193  lfd.  m;  die  Gesanimuuonhme  beträgt  dem- 
nach 936,50  lfd.  m.  Die  Kosten  der  Nenrohrleguog  haben  Mark 
7754,37  betragen. 

Neuanschlüseo  für  Privatabnehmor  wurden  23  hergeeUiDt ; 
ferner  wurden  12  alte,  seit  Jahren  nicht  benutzte  Anschlüsse  wieder 
in  Benutzung  genommen.  Die  Zahl  der  Abnehmer  l>etrug  Ende 
1897.96  415,  gegen  367  Ende  1896^7 ; dieselbe  hat  somit  um  48 
zugenommen.  Mit  Kinrirhtungaarbeiten  war  die  Verwaltnng  auch 
in  dicst-m  Jahre  stark  beschäftigt,  ebenso  war  auch  der  Umsatz  in 
BeleuchtungakOrpem  ein  recht  umfangreicher. 

Gasmezser  waren  Ende  März  1898  anfgestelU;  667  odt  einer 
Gesamrolflammenzahl  von  11 166  145  mit  einer  GiviammtflaiiimeD' 

zahl  v«>n  + 1896).  Miteinbegriffen  in  den  Bestand  sind  82  Unter- 
gaszählcr  mit  327  Flammen. 

An  neuen  G as  - Strasse  n later  n en  sind  18  eingerichtet 
Mit  Ende  1897, 'BB  waren  für  die  Öffentliche  Keleuchtnog  452  Ga»- 
latemen  vorhanden,  und  zwar  sind  jetzt  sämmiliche  Laternen  uUt 
Anerbrennorn  aiiagerüztet ; die  Brenner  in  den  BrOckenlatemeo, 
wolcho  bisher  wegen  zu  grossen  Verluste«  der  Glühkörper  nicht  für 
GasglOhlicbt  eingerichtet  waren,  sind  mH  fodemdon  Unterlagen 
versehen.  Ein  grosser  C'andelaber  bat  6 solche  Brenner,  2 groeoe 
Candelaber  haben  je  4,  die  Ül>rigcn  l.aleroen  haben  je  einen 
ßrennor  Von  diesen  lüsternen  brennen  je  146  die  ganze  Nacht 
hindurch  bis  zum  Morgen,  während  die  übrigen  um  10*/4  Ubr  ge- 
löscht werclen.  Bei  der  vollen  Beleuchtung  sind  also  Im  Ganzen 
465Üronnor  wirksam  In  den  Mondscheinnächten  fand  wie  früher 
keine  Hclenchtung  statt,  ln  dem  Monat  Jnni  und  im  hall>cn  Juli, 
wo  früher  die  Beleuchtung  volltdändig  ruhte,  werden  auf  Bescbluw 
der  städtischen  BobOnion  jetzt  die  Nacbtlaternen  von  10  Ubr  Abendz 
bis  um  2 Uhr  Mmgens  angezündet.  Bei  den  465  Brennern  mit 
einer  <Te«ammt'Brenn»tundenzah1  von  921 Itetrug  die  Zahl  der 
aufgeaeuten  Eraatz-GIOhkOrpor  996,  die  der  Ersatz  Cylindcr  bezw 
Glocken  ir>9,  Je«ler  Rretmer  hat  demnach  darcbRchnitllich  2 Er- 
satz-GlühkOrper  crfonlort,  und  c»  bat  die  ßn-nndauer  eine«  Glüh* 
kOr]>ers  dtirrhschnittHcb  '.'84  Stooden  betrugen.  Dabei  kommen  auf 
die  166  auf  Wandaroien  angeordneten  nr<-nner250,  auf  die  287  aof 
Candelabem  6b6  4>iiatz-Glöhk0r[>er.  Auf  jeden  der  oivtoren  kommen 
deiniuich  durchschnittlirh  1,5,  auf  jeden  der  letzteren  dnrchschnitt’ 
lieh  2,4  Glühkörper.  Die  Brenner  auf  den  äiixacren  Kinflüsaen  mt^br 
ausgesetzten  (ändelahern  haben  also  durcliachmuLich  pro  Stück 
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0^  GlQhkörper,  d.  b.  60"/*  m«hr  ao  RrsaU-Gtühkflrpern  urobraiicht 
wie  die  Brenner  auf  Wundarmen.  Auf  die  146  ganinlcbtif^en 
Brenner  mit  487  641  Brennstnodon  entfallen  356,  anf  die  319  balb- 
nii’btigen  mit  433664  Brennatumlen  580  Eraatn-Glahkörpcr.  Jc<ler 
der  ganinflcbli^n  Brenner  imt  demnach  durchBchnittlich  *2,46  GiQb- 
kArper  erfordert,  and  es  kommen  auf  jeden  (ilOhknr}>er  1370  Brenn- 
8(anden.  Jeder  der  hnlbnichtigen  Brenner  liat  1,82  UlähkOrper 
erfoniert,  und  es  kommen  auf  jeden  Glabkorper  748  Brennatunden. 
Das  ungOnatifrere  Bosnltat  bexUgneh  der  Brenndauer  bei  den  IcU' 
teren  lat  auf  die  Mlikdlicho  Einwirkung  des  Öfteren  Anzandens  und 
I^öscbens  zarOckzufOhren.  6 ganio&cbtign  nnd  26  halbnkchtige 
Brenner  haben  wahrend  des  ganzen  Jahres  keines  Ersatzes  an 
ii]Qhkort>sm  bedurft,  ca  hat  bei  ibnen  die  Brenn<iauer  der  Glüh- 
körper mehr  als  35U0  bezw.  1360  Rrennatunden  betragen. 

Auf  Grund  der  statistischen  Erhebungen  in  einer  Reihe  tod 
Städten  I)  wird  die  Brenndauer  der  Glühkörper  in  den  balbnachtigen 
Laternen  auf  durchechnittJich  300,  diejenige  in  den  ganznlcbtigen 
Laternen  auf  500  angegeben.  Diesen  Angaben  gegenüber  sind  die 
in  Elbing  erriclten  Resultate  um  so  mehr  als  gute  zu  bezeichnen, 
als  der  ErBpamisa  wegen  fast  durebgebends  die  alten,  nicht  sehr 
dichten  Laternen  beibelialtcn  sind,  wkbrend  anderswo  bei  Ein- 
führung der  Gasglüliljchtboleucblung  meist  die  alten  tjiternen  gegen 
neue,  besonders  dichte,  auageweebselt  sind.  Der  gute  Erfolg  ist  in 
der  Hauptsache  der  gewühlten,  TortheiJhaften  ßrenner*Gon- 
struction  zuzuschreiben.  Zu  bemerken  ist,  dass  hier  aasschliem- 
lich  Auer'sche  Originalbrenner  and  Glühkörper  von  der 
ileutscfaen  Gasglühlicbt  - Aclien  - GeseHsebaft  zur  Verwendung  ge- 
konunen  sind. 

Für  die  Unterhaltung  der  öffentlichen  Straanenbeleuchtung 
durch  Gas  sind  dem  Gaswerke  wahrend  dos  Rechnungsjahrss  1887i’98 
an  VergOdgrnng  M.  19  064,12  aus  der  Kümmereikaase  gezahlt  worden. 
Die  Stadt  hat  demnach  für  jeden  der  406  Brenner  durchschuittlicb 
M.  40,96  und  für  jede  der  921  304  BreDUsiundcn  2,07  Pf.  an  Unter- 
bullungskosten  aufgewendet.  Nimmt  man  die  Lichtstärke  eine« 
Auerbrenoera  so  60  HC  an,  so  stellt  sich  die  Aufwendung  für  1 IK 
19064  12  100 

das  Jahr  hindurch  auf  — 4^^  50  *=»  ‘^*  *•  rüo<i  82  Pf.  und  be- 

zogen auf  1 Brennstunde  und  1 IK  auf 

Mit  der  Kteigernog  der  Qaeabgabe  im  vergaogenen  Jahre  ist 
nunniebr  auch  die  höchste  bisher  stattgehahte  Abgabe  d.  1. 
die  im  Jahre  1893, i94  — nicht  aHein  wieder  erreicht,  sondern  sogar 
wesentlich  überschritten  worden.  Es  betrug  die  Abgabe  in 
1893,m  1017  096  cbm  gegen  1060  366  cbm  im  vergaogenen  Jahre. 
I..eUtere  war  also  iim  38  260  cbm,  d.  s.  3,27*/^  hoher.  Noch  weit 
günstiger  stellt  sich  das  Verhüttnise  bezüglich  des  Verkaufe«  ao 
Private ; während  nämlich  im  vergangenen  Jahre  828  006  cbm 
sss  78,H3*/o  ‘l®*'  Geaammiahgab«  verkauft  wurden,  sind  in  1893/94 
nur  734  577  cbm  72,22*/*  der  Gesammtal>gahe  verkauft  worden, 
aleo  93  429  cbm  mehr,  oder  12,72*/*.  Für  die  StrasMDbelcuchtung 
aind  in  181  839  cbm,  d.  s.  17,86*/*  der  Geaammtabgabe,  er- 

forderlich geweeeo,  während  im  vergangenen  Jahre  nur  124  098  cbm, 
d.  a.  11,82"/*,  erforderlich  wurden,  mithin  weniger  57  741  cbm.  Die 
Beleuchtung  auf  dem  Gaswerke  erforderte  nur  14  0H7  cbm  gegen 
28  616  cbm  in  189S,''94,  also  um  14  628  cbm  weniger,  d.  s.  67,90"/*. 
Nicht  nachweisbar,  sogenannter  Verlust,  verbliel>en  im  vergangenen 
Jahre  84  164  cbm  = 8,01*/*  der  Geaammtabgabe. 

Diese  günstigen  Abeatzverbältnisse  in  dem  leisten  Jahre  haben 
es  ermöglicht,  aus  den  I’eberachüssen  desselben  eine  Kxtratilgung 
von  M.  200U0  auf  die  im  Jahre  1897  aufgennmmene  4 */,ige  Anleihe 
«US  dem  Bubetanz-Kapitalienfonds  zu  leisten. 

Um  die  Verwendung  des  (taaes  für  andere  als  für  Leuchb 
zwecke  und  damit  die  vollständigere  Ausuutsuog  der  Betriebsmittel 
Während  des  äommen  zu  fördern,  ist  auf  .Antrag  «ler  Verwaltung 
durch  die  städtischen  Behörden  eine  weitere  Preisermtssignog 
des  fvlr  ander«'  als  Tx'itcbtzwecko  verwendoten  Gases  auf  10  Pf.  für 
1 cbm  beechloRsen  worden,  und  ist  diese  seit  dem  1.  October  1897 
io  Giltigkeit.  Weiter  ist  auch  bei  Verwendung  von  Gas  für  Koch- 
und  Heizzwecke  die  Erhebung  einer  (iasmeesermiethe  in  Wegfall 
gekommen.  l.<eitnngen  und  Apparate  für  Koch*  und  Heilzweck« 
werden  wie  früher  leihweise  gegen  eine  jährliche  Gebühr  von  10*/* 
des  Kostenpreises  hergegeben.  Bei  etwaiger  Krwcrbnng  wird  die 
Hälfte  der  bisher  gezahlten  MIethe  auf  den  Kostenpnds  sngerechnct. 

•)  Vgl.  da.  Jouro.  1897,  8.  614. 


Die  Verwendung  di«  Gases  für  andere  als  für  LenchUwecke 
hat  sich  wie  folgt  gestaltet:  Zum  Betriebe  von  Motonm  sind  ab- 
gegeben im  Jahru  l^OT.-BS  46  818  cbm  = 4,36*/*  der  Geaammtabgabe 
(*—  2286  cbm  = 4,76*/*).  Hut  hat  sich  die  Concurreuz  der  durch 
die  Elhlnger  elektrische  Straseonbabn  versorgten  Elektrumotoreo, 
wie  schon  im  vergangenen  Jahre,  so  auch  weiter  geltend  gemacht. 
Die  Zahl  der  aufgeetellb'n  tiaamotore  beträgt  zwar  noch  wie  in 
1896197  18  mit  58 '/i  PS.,  ln  zwei  FäUea  ist  jedoch  neben  einem 
Gusmotur  ein  Elektromotor  aufgestellt,  welcher  vorwiegend  benutzt 
wird.  Für  Koch-  uod  Heilzwecke  in  gewerblirhen  Betrieben  und 
in  HausbaltUDgCD  sind  verwendet  65174  cbm  (4-  6846  cbm 
=s  4-  11>74"/*).  Auf  den  Kopf  der  Bevölkenmg  entfallen  1,39  chm 
verbrauchtes  Koch  und  Heizgas  gegen  1,25  in  1896,97.  Diu  Zahl 
der  gewerblichen  Betriebe,  in  denen  Gas  tu  Koch-  und  Heizzwecken 
benutzt  wird,  beträgt  61  mit  437  Gasmeaserflaminen  (4-  16  mit 
4-  128  (TBsiiiesserflammen).  Die  Zahl  der  Haushaltungen,  in  denen 
Gas  zu  Koch-  und  Ueizzwecken  benutzt  wird,  beträgt  100  mit 
469  Gasmesserflammen  (-f-  39  mit  4*  215  Oasmcsserflaminoa)  Im 
Ganzen  sind  für  den  Betrieb  von  Motoren  und  für  Koch-  und  Heiz- 
zwecke  demnach  abgegeben  110992  cbm  = 10^7*/*  der  Qeaamint* 
abgabe  (4-  4569  cbm  =*  -f-  4,28"/*). 

Eine  wesentliche  Zunahme  in  der  Anwendung  des  (iases  für 
andere  als  für  I.,eucbtzwecke  hat  demnach  trotz  der  Preisherab- 
setzung und  der  sonst  gewährten  Erleichterungen  .im  vergangenen 
Jsbre  nicht  statlgefunden.  Immerhin  ist  aber  eine  gewisse  Wonduug 
zum  Besaeren  insofern  zu  verzeichnen,  als  die  ht-rrschafiiichen  Neu- 
bauten  jetzt  fast  durebgebends  mit  Kochgasleitungen  veraohen 
werden.  Hoffentlich  macht  sich  das  Publikum  die  ihm  gebotene 
Gelegenheit  für  dis  Folge  mehr  zu  Nutze,  zumal  der  Einwand,  dass 
das  Kochen  mit  Gas  zu  theiier  komme,  bei  dem  jetzigen  niedrigen 
Koebgaspreiso  hinfällig  geworden  ist. 

An  Gas  zu  Leochtswecken  sind  an  Ihivato  verkauft  717  014  cbm 
i'4-  64  483  cbm  = 4~  ^|68*/*).  Auf  8 Groasabnehmer  (über  10000  cbm) 
kommen  allein  53,11*/*  der  ganzen  Lcuchtgasabgab«,  während  auf 
die  BämmtJichen  übrigen  Abnehmer  nnr  46,89"/*  entfallen. 

Die  Reparatur  des  älteren  Gasbehälteni  durch  Einbau  nener 
Bcbmiedecisemer  Glocken  und  Dichtung  des  gerissenen,  gemauerten 
(Bassins)  Wasserbehlltera  durch  eine  Aosmontelnng  von  Btampf- 
beton,  ferner  der  Ersatz  der  l>eiden  alten  Röstöfen  durch  i-inen 
neuen  Generatorofen  mit  9 K(.‘torten,  für  welche  Bauten  die  städL 
Behörden  M.  35000  bewilligt  batten,  sind  zur  AuHfahrung  gekommen. 
Die  Apparate  sind  im  vergangenen  Jahre  bereits  in  Betrieb  ge- 
nommen worden. 

An  Petroleamistemen  sind  für  die  öffentliche  Beleuchtung 

7 neu  zur  Aufstellung,  dagegen  in  Folge  Aufstellung  von  Gastatemen 

8 in  Wegfall  gekommen.  Der  Bestand  an  Petroleumlatemen  be- 
trägt danach  noch  309. 

Es  brannten  262  Laternen  mit  Ausnahme  an  den  Hondschein- 
a1>eaden  v<im  Dunkelwerden  bis  gegen  11  Uhr  Nachts;  40  Laternen 
auf  der  Speicherinsel  brsnnten  mit  Ausnahme  an  den  Mondschein- 
abenden  und  Mondecheinnächten  vom  Dunkelwerden  bie  zum 
Morgen.  4 Istternun  auf  den  beiden  Brücken  brannten  ohne  Rück- 
sicht auf  Mondschein  vom  Dunkelwerden  bie  zum  Morgen;  3 La* 
lernen  an  den  lieiden  Fähren  brannten  auch  an  den  Mondschein- 
abenden  vom  Dunkelwerden  bis  gegi'D  11  Uhr. 

Die  Unterhaltung  der  Petroleumbeleuchtung  erforderte  bei 
etwa  403000  jährlichen  Qeeainmt-BrennstondeD  nach  den  Angaben 
der  Kämmerei  einen  Kostenaufwand  von  M.  6992,00.  Es  kommen 
demnach  anf  jede  der  309  I..aternen  durchschnittlich  M.  19,20  an 
jährlichen  ünterhnltuogskoston  Di«  Lichtstärke  eine«  der  Petro- 
leum-Flachbrenner  zu  10  IK  angenommen,  ergeben  sich  die  Unter- 
haltungskosten für  I IK  während  eines  Jahree  za 

und  liezogen  auf  1 IK  und  Brennstunde  zu  “ 0,147  PI. 

g^en  0,0414  l*f.  bei  der  Gasglühlichtbeleuchtung.  Bezogen  auf  die 
Lichteinheit  und  die  Brennstunde  stellen  sich  demnach  die  Auf- 
wendungen der  Stadt  für  die  Petroleumlteleuchtung  tiielir  als 
S’/t  tnal  so  hoch  als  diejenigen  für  die  Gasglüblichtbcleuchtang. 
1/oid^  »leben  der  umfangrelchereD  Anwendung  der  Gasglohlicht- 
beleuchtung  in  den  Vorstädten  die  hohen  Anlngekoeten  der  Gas- 
leituDgen  entgegf^n.  PrivatanscblUsse,  welche  eine  Veruniung  des 
Anlagecapitals  gewährlci»ten  würden,  sind  dort  kaum  zu  erwarten. 

Die  Geeammtanfwendungen  für  die  Unterhaltung  der  öffent- 
I liehen  Beleuchtung  haben  im  Jahre  189798  M 19  054.12  4*5932,00 
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= M 24»86,X2  botra^n.  Ea  entfallpn  womit  *uf  jeden  der  47  000  Ein- 
wf^ihner  rund  53  Pf.  fOr  di<‘^  Unterbalinng  der  öffentlichen  Be- 
lenchtani;. 

Offenbach.  (Waseerwerk.)  Der  Betri«t>ebericht  den  et&ltj- 
echen  WasaenreiicB  pro  1897/08  (heilt  u.  s.  Folgende«  mit:  Die 
Waaeerabgabe  hat  in  diesem  Berichtsjahre  wiederum  tugenommen. 
wozu  die  groeee  Anzahl  der  hiiitagekotumonon  HauBansclildaee  bei> 
getragen  hat.  IHe  Abgabe  des  gegen  Zahlnng  Terabfolgten  Waasera 
betrog  5fiö  729  cbn»  gegen  527  128  cbro  oder  5,4  */,  mehr.  Die  «tArkate 
Monataabgabe  war  im  Jali  1897  mit  55420  cbm.  Darnach  ergibt 
sich  im  Juli  eine  durchschnittliche  Tagesabgabe  von  1788  cbm. 
Der  stArkzte  geaammte  Tagesverbrauch  war  4000  obm,  und  der 
st&rfcste  stOndliche  Verbrauch  255  cbm.  Keebnet  man  die  Ein- 
wobnersabl  mit  45000,  so  ergibt  sich  l>ei  der  grössten  Tageaabgahe 
von  4000  cbm  auf  den  Kopf  ein  Verbrauch  von  89  1. 

Die  Anachlösee  betragen  1970  gegen  1825  dee  vorigen  Jahres, 
mithin  eine  Zunahme  von  7,9*/«;  hiervon  kommen  auf  Privathauser 
and  öffentliche  tleblode  1877,  auf  Strassenbrnnnen  74,  auf  öffont 
liehe  Rpringhrunnen  7,  auf  BedarfniRsanstalten  4 und  auf  Hydranten 
im  PrivHltteaiiz  8.  An  HtriMaenhydrantun  waren  einachlieaslich 
Hydrantbrnnnen  827  vorhanden,  wozu  269  unterirdische  Hydranten, 
56  Hydrantbrunnen  ond  2 Uei)erflurhydranten  gehören : auaaerdeni 
bestehen  noch  18  gewöhnliche  I.«aafbmnnon  Die  Anzalil  der  in 
den  Strassen  vorhandenen  Brunnen  betragt  74,  wovon  ein  Stmseen- 
brunnen  abgcatellt  ist 

Die  Anzahl  der  Was^ermeeser  von  1920  gegen  1762  dos  Vor- 
jahres bat  am  H,97*/g  zngenommeo;  es  waren  1868  Hnuptmeaser 
und  62  Nebenmesser  im  Gebrauch  nach  folgendou  Byslemen: 
Siemens  978,  Meinecke  231,  Spanner  207,  Wieseothal  245,  Dreyer, 
Rosenkranz  & Dr«>op  224,  Vaieniin  10,  Wolf  20,  Bupp  & Reuther  3, 
Lux  1,  Ketterer  1.  Hiervon  kamen  zum  Süllstehen  258,  durch 
Froat  beschädigt  2,  gewaltaam  beschädigt  23.  Die  im  I.anfe  dea 
Jahres  fehlerhaft  gewordeuuo  Waasermusser  wurden  in  der  Wasser- 
meaaerwerkstätte  ausgeiwaaert  and  durch  genaaea  Kinstellcn  wieder 
bctriebafählg  hergerichiet. 

Zur  Vergrösaerung  der  Wasseranlage  wurden  in  den 
Offenbacber  Waldungen  eingehende  Untersnehangen  vorgeoommen- 
Da  bereite  im  Vorjahr  durch  die  tiötzenhaioer  Bobningen  feat- 
gestellt  war,  dass  ein  Wasserstrom  sich  in  nurdöeilicher  Richtung 
liewegt,  so  war  mit  Bestimmtheit  vorauszaselieo,  dass  dieser  in  der 
Offeubacher  Hintermark  wieder  angetroffen  wertle.  Die  dort  aus- 
gefflhrten  sechs  Bohrungon  besttligten  diese  Annahme  und  ergaben 
überall  in  dem  durchlässigen  Untergrund,  bestehend  io  einer  10  bis 
15  m stirken  KieefM^hicht,  grosse  Mengen  von  Wasser.  Unter  der 
Kiesschicht  befindet  sich  festes  GesUün,  Melapbyr  und  Rothlicgendes, 
welches  selbst  bis  auf  50  m Tiefe  unverändert  blieb.  Zar  Fest- 
stellung der  Waasenuenge  wunle  ein  Versuchsbrunnen  von  60  ein 
Durchmesser  angelegt  und  während  der  Zeit  von  4 Wochen  Pump- 
vereuche  vorgenoimnen;  hierbei  zeigte  sich,  das«  täglich  1700  cbm 
Wasser  aus  dem  V6reucbs>>runnen  herausgesebafft  wunlen,  ohne 
die  Waseerntände  in  der  Umgegend  abzuaenken.  Das  Gelände  der 
Hintermark  ist  daher  als  ein  sehr  gönsiiges  zu  bezeichnen,  so  dsHs 
dort  eine  Waseergewinnung  von  etwa  6000  cbm  täglich  gesichert 
ist.  Gleichzeitig  wurden  in  der  Offenbacber  Vordermark  Unter- 
suchungen angestellt;  eine  grössere  Anzahl  au^eachachteier  Gruben 
zeigte  das  Vorhandensein  von  Wasser.  Die  darauf  folgeodon  Boh- 
rungen ergaben  auch  hier  eine  wasserführende,  je<1och  nnr  2,5  bis 
6 m slurke  Kioaschicht.  welche  auf  einem  Untergrund,  bestehend 
ans  graublauem  Tbon,  lagert.  Zur  Gewinnung  der  Waaaermonge 
wurden  Fillerbrunncn  ausgefnhrt  und  mit  einer  Hebcrleitung  in 
Verbindung  gebrecht,  durch  welche  das  Wasser  nach  dem  Behälter 
)«i  TempelseemOhle  geleitet  wird.  I>ie  grösste  tägliche  Wasser- 
menge,  die  aus  der  Vnrdermark  gewonnen  wurdu,  betrug  nach  den 
Messungen  700  cbm.  Das  Wasser  selbst  ist  sehr  rein  und  äusserst 
brauchbar  zum  Genus«  und  tu  allen  wirtbscbaftlichen  Zwecken 
Ein  Bohrloch  kam  auch  am  .Main  neben  der  Brücke  zur  Aus- 
fübruDg,  doch  wurde  hier  in  dem  durchweg  grauidauen  Thon  kein 
Wasser  aDgelr»ffen 

SohSnebeck.  (Gasverbrauch  und  Qaspreis.)  l>er  Ga« 
verbranrh  für  Privatzwecke  ist  im  verfiossenen  Jahre  auf  ül>ei 
3ü0tK)0  chm  gestiegen,  ln  Folge  dessen  hat  die  Thüringer  Oaa- 
gesidischafl  die  IV'iae  emiässigt:  diese  botr^en  von  jetzt  ai>  für 
das  cbm  Gas  zu  Beleurhtangszwt^kon  20  H.,  zu  lleizKwockoo 
12.5  Pf 
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Trier.  CWaMserwerk.)  Wie  bereits  in  da.  Journ.  1898,  8. 572, 
mitgetheilt  wurde,  hat  die  Stadt  da«  Waaserwerk  angekauft  und  ist 
diese«  am  1.  Januar  in  städüschen  Besitz  übergegangen.  Ea  ist 
niinmebr  ein  Ortaatatnt  erlaosen  worden,  welche«  den  iwangweieen 
.AnschluM  aller  bebauten  Orundstücko  an  die  Wasserleitaag  vom 
1.  April  ab  verfügt.  Der  Preis  wurde  für  den  vierteljäbriirhea 
Conaum  von  40  chm  auf  M.  8 featgeaeUt,  indeaz  der  Preis  für  jodos 
weitere  cbm  von  15  Pf.  auf  35  Pf.  erhöht 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markte  liegeo  keine 
neuen  Meldungen  vor. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  dt  Gk>.,  Ltd.,  London, 
uotenn  37.  Januar:  Auf  dem  Yorkshire  Kohlenmarkte  herrscht 
allgemeine  Lebhaftigkeit.  Im  Dampfkoblenhandel  herrecht  groAw 
Tbätigkeit,  und  es  sind  bereits  eine  gix^sse  Anzahl  Anfragen  fflr 
neue  Contrecte  auf  dem  Markte.  Guakoblen,  obgleich  in  nicht  so 
lebhafter  Nachfrage,  blichen  fest  zu  den  letzten  lbt?isen.  Am  New- 
castle Ki'hlenmarkt  herrschte  gesteigerte  Tbätigkeit  bei  grösserer 
Nachfrage  und  höheren  Preisen.  Die  Verschiffungen  von  Dampf 
kohlen  waren  fOr  diese  Jahreszeit  noch  sehr  lebhaft:  die  Naebfrsgr 
f9r  Gaskühlen  war  über  dem  Durchschnitte.  Die  Notirnngen  warn 
annähernd  wie  folgt:  Beete  Northumbrian  Dampfkohlen  10  sh.  6d. 
bU  11  sh.,  zweit«  Sorten  9 sh.  9 d.  bis  10  sh.  8 d.,  beste  Durbaci 
Gaakohlen  8 sh.  9 d.  bis  9 sh.  3 d.,  zweite  Borten  8 sh,  bis  fish- 
6 d.  pro  Tonne  f.  ä B.  Eine  gute  Naclifrag«  nach  allen  Sortco 
Kohle  herrschte  nm  schottischen  Kohlenmarkt.  Die  Verschiffungen 
waren  nicht  bedeutend,  «ondern  der  grösste  Tiioil  der  Förderunttea 
ging  leicht  zu  solir  guten  Preisen  für  Inland- Verkauf  ab.  Mas 
noürte  Main  9 sh.  bis  9 sh.  3 d.,  Splint  9 «h.  9 d.  bia  10  ab.,  O 
9 sh.  6 d.  bis  10  ah.  3 d.  pro  Tonne  f.  a.  B. 

Schwefelsaures  Ammoniak.  London,  26.  Januar:  ruhig; 
in  London  £ 10  7 ah.  6 d , Ueckion  £ 10  5 «b.  (Febr.— Juni  £ 10  2 ab. 
6 d.),  Beckton  tenn«  £ 10  5 «h.,  Hall  £ 10  7 «h.  6 d.,  Leitb  1 10 
8 sb.  9 d.  — Hamburg,  37.  Januar:  M.  21,40  bia  M.  21,50  pro  lOO  kg 

Theer.  London,  25.  Januar:  */t  galiun  s M.  16,10  pr» 

Tonne  (anverändert). 

Tbasrproduele.  In  der  letzten  Woche  (35.  Januar)  war 
den  am  Londoner  Markt  folgende  Preise  noürt: 


Bnftl*cba  Daatfcä«  jlnäWoeb« 

SoUruDg  Pr«lae  I variier 


Benzol  90  er  ..  . 

1 Gail.  • 

ah.Sjd 

100  kg«)  M.  17,71 

M.  17,71 

• 60er  . . . 

. »1 . 

» 

17,71 

. 17,71 

Toluol 

1 

> 

25.01 

» 25,01 

30  Vo  Napbta  . . 
Carlralaänre  für  Des- 

. 31  . 

6,77 

. 6,77 

infection  . . . 

2 

• - > 

1 bi 

44,02 

> 44,02 

Croosot  

. 31. 

» 

6,73 

> 5,73 

Naphtalin  gepresst 

1 ton  50 

» . » 

1 t 

49,20 

. 49,20 

Anthracen  »A«  . . 

unit*) 

4 > 

1 kg 

0,66 

. 0,65 

» »B<  . . 

» 

8 » 

> 

0,49 

» 0,49 

Pech  ...... 

I ton  24 

» 6 > 

1 t 

24.11 

» 24,11 

*)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  speciöschea  Gewicht  von 
0,88  zu  Grande  gelegt. 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 nnit  s=  iil  «nsl-  Pfund 
= 0.606  kg. 


Brief-  und  Fraireka-sten. 

An  (Ik-M-r  «teltv  vcruifmtlM-bcn  «Ir  UHt'ntxiliUi-ii  Aiiffsavn  von  allzcmvxi-:«* 
luter«»«'  au*  UQaeri'io  Lncrkrrla  und  bittoo  iiniwri'  Farhzenoaaeo  una  bei  der 
Kcaatuortuigi  uolen-luiRen  su  «oüen. 

Werthhesiimruuug  der  Koiile. 

Herrn  A.  in  M.  Der  Artikel:  Bunt«,  »Zur  Wertbbesümmung 
der  Kohlet  ist  nicht  im  Buchhsndut  erschienen:  derscdlie  wuok 
venröffemUebt  im:  Journal  für  Gasbeleachtung  1891,  No.  2 
uud  3,  in  Dinglor'«  Polyt.  Journ.  18ii],  Bd.  280,  und  io  den 
«Verhandlungen  des  Deutschen  Vereins  von  Gsa- 
und  Wasaerfachmännern  zu  München  18!k}.<  Der  inhatt 
de«  .Artikels  findet  sich  im  WesentUchen  auch  in  Musprati'» 
theoretische,  praktische  and  analytische  Chemie. 
Rd.  TV,  Artikel  »Heizstoffe«,  8.  250  bi«  »23. 


Dlyil 
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SOHILLIBO^S 

JOURNAL  FOR  GASRELEUCHTUNG 


Du  MHiRNAL  niR  BASBEUUCHTIWG  UND  WASSERVCRSORfiUNB 

enetMint  Ja  JUtrUcb  53  Nnjuu«rn  UIM]  beri£ht«l  MhDell  and  «ncM>pf«»vd  fib«r  »ll« 
Vurx5nire  >of  ilno  Uoblote  d««  Bo}«icditUDX»weiK»ii  uod  der  W4UMerT«inH»rKan^. 

All«  Z»»rbrliU>ii,  wekbe  die  &*(l«cUon  df«  BUttM  betnrtren , werden  erWien 
ont«r  dM  Ailmie  de«  tIenu«Kebvni.  Prof.  t>r.  H XrNI'IC  ln  Kvlirohe  i.  B., 
NowAe-Ak-AnUc«  13. 


VERWAJiDTE  EELEDCHTiniOSJlßTE]l 

MWIC  rOH 

WASSERVEES0BGÜN6. 

Orgta  du  DentBobeo  Tareini  tob  Om-  oad  WuMrfBobminnBni. 

BMWUAffeber  ud  Obaf-BedwetMe  r SeArwtb  Dr.  B-  8CHTB 
hiltmit  u>  dOT  (MkniMtao  MMbMbW«  ta  lMl«raht.  0*iMt«lM»«Ur  «n  Twvlat. 
▼•vte«;  B.  oiiOBNBotmo  iB  ti. 


Du  JOURNAL  FÜR  6AS8ELEUCHTUN8  UND  WAS8ERVERS0RUM8 

kBiio  durch  den  Huebfaanditl  «um  Pretoe  roQ  M.  30  iUr  den  Jahrmu»  hMOC*n 
werden;  bei  directcm  tCczuirc  dureh  die  FOF>ta,aih.T  IwuterhlBad«  und  de*  Au*- 
laade«  oder  durch  die  untenolehneie  Verl«mt»tiel>hiUEdlUBir  wird  ein  PorlDiUKlilAC 
«tfboijeti 

'ANZEIORh*  werden  reit  der  VerlM.'ahjutdlunit  und  «AmmUlehen  AnooDoen- 
Itutltuteo  turn  Preise  roa  16  Pf.  für  die  dreAgeraelbme  PetltteUe  oder  deren  Kaum 
BhfeDommeti-  Bel  18-,  35-  und  AStnailirer  nledEWholcng  wird  ein  «teilender 
Baben  cevrAbn. 

Bcitaffen,  von  denen  tuenr  ein  l*rol>e-exemplar  elnstiinulen  tel.  werden  aaeb 
VenHnbamnjt  be1(tnfbirt. 

Alle  ZuaebrlflcQ.  welnbe  die  Expedition  beiw,  den  Annonecnlbell  dee  BlaitM 
betreiTbn,  worden  iinler  AdreiM«  der  tinterxetehooien  VcrIa8*bucbliaBdluDS  erbeten. 

VerlaBabaohhaadlunc  von  B.  OLDBBBOQBO  lo  U&BOheo 
(llUriutraM  IL 
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Tebef  ela  (bhrhare*  eealrll  (Ir  lat  Webcr'Nch«  Pbetearter.  (Aiu  dem  bfirlenL«cb<>n 
IruUtui  der  rnlver«IUl  Uta«.)  Von  Pmf  l)r.  W Praaenita.  B 1U9. 
Beaeraacea  u4  Xalaart  Irr  WaeMrcaalaiaetrlr  Von  Dlreetar  H.  Crolaaant, 
l.udwljnihalon  a.  Kh.  fSchluw«  von  8.  Oft.)  B 110 
l•alatUBar«atr•larlU■  lar  llrartaa  AaMlft  vea  BlrMtratwelrbiaHea.  Von  Dr 
V Kanmaiici.  SiBJli-Eloktrlkvr  von  BerllD  \Schlus*  von  8.  M.)  8.  111. 
Teber  die  V«rarkrit«B  tlr  dl«  aeae  SratdwaaMrverMrgian  d«r  Biadt  Breilaa.  8.  IM. 
MeaeraaB  5*  Doivleeiiert.  h im. 

Utaratar.  8 1I6 
Kaa«  Pateala  H.  117. 

Patenunmelduageo.  - PaV>Dtarth«fluDfen.  — PateaterlOeehunten. 
Uabrauebemaatar.  Blotracunien. 

Aaaalr*  aaa  daa  FaUaieebrtrtea.  8. 115 
Paralaliabta.  8.  130. 


StaUetlaela  lad  tMialaUe  llittellavra-  H.  m 

Baden-Kaden,  Wa«M>rwerk  — R>-ira*t.  nektrlM-be  t'entrale.  — Berlin. 
lArutNobcr  KetonvertlB.  — Netio  UaNanNUOl  RonD,  aaawerk.  — Bröaecl, 
sodou  Hot«e  d'lneaBdeecenoe  oyRieme  Auer.  — Celle.  Uaa  und  EleitttcUK. 

cbariottenbari.t'lMU'lotU'nbaraerWato.erweMe  — Coaaebaudebllree- 
tleo.  Inbotrioboahtu«  de«  Weaxerwerk-«.  — Dingelatldt,  Nette  GaiAea«(aU. 
Polkeatone,  Rlektrt*cheC'ei)ifale  — Praokfu rt  a M . Klekuriat-he .volaxe. — 
Hambiiri.  OaaaaoUlten.  --  liannowr,  Elektriarhe  (Vntrale.  — Waimer- 
warkfer«eiierDOf.  — KdBlf«hOtie,  Bektrl«ebe  Buleuchtuna.  — Main«, 
»aektrtotuuiwerk.  — Nolllnseo.  RIekirtorhe  Bet««iebtniur.  — Niirnbera. 
HjrdrA-Preeotnut-Gexellacbaft.  — OberhanRen,  Neuer  tiaabebAltar.  — 

I Bcharmbeck,  Neue  <>aran»talt.  — Spandau.  Rlektriaeltu  Bcteuebiunit  — 
— i(ta»»fuM.  Kleklrltwhe  Centrale.  - Brirae»,  WB>A«rieltuaa. 

, MarktbertokL  8.  134 
I Brtef«  ud  Pradakaalea.  8 134. 


Ueber  ein  fahrbares  (iestell  für  das  Weber’sche 
Photometer. 

<Aua  dem  bjeieniechea  ln«tttut  der  UnivereitAt  Onu.) 

Von  Prof.  Dr.  W.  Prananits. 

In  einer  früheren  Arbeit^)  habe  ich  einige  kleine  Mo- 
dlficatioiicn  für  das  Weber'sche  Photnmeter  empfohlen,  welche 
die  Anwendung  diesee  weit  verbreiteten  Apparates  nicht  un- 
erheblich erleichtern.  Dienelben  sind  inzwischen  von  der  Firma 
Krüss  in  Hamburg  ausgeführt  und  in  dieser  Zeitschrift  1898^ 
beschrieben  worden. 

Die  von  dieser  Firma  aosgeführte  Vorrichtung  zum  Ein- 
stellen  und  Befestigen  der  weiseen  Tafel  an  dem  als  Stativ 
dienenden  Kasten  des  Fhutomelers  halte  ich  bei  allen  späteren 
Untersuchungen  benutzt  und  als  ebenso  bet|ueiu  wie  zweck- 
mässig befunden.  Nicht  minder  g\ite  Dienste  hat  mir  die 
Aufstellung  des  Photometers  auf  einem  kleinen  Wagen  ge- 
leistet. weshalb  ich  auch  diese  Vorrichtung  hiermit  bekannt 
geben  möchte. 

Wie  di«  Abbildung  i,.Fig.  71)  zeigt,  wird  auf  einem  kleinen 
dreirädrigen  Wagengestell,  wie  solche  für  Kindenvagen  (Stofw- 
wagen,  Stephanie- Wagen)  Verwendung  finden,  eine  hölzerne 
Platte  angebracht.  Die  Platte  entspricht  der  (iniese  des  Pho' 
tometerkastens  und  ist  mit  Rändern  versehen,  so  dass  der 
Ph‘*tometerkasten,  wenn  er  auf  die  Platte  gesetzt  wird,  ganz 
fest  steht 

Unter  der  Platte  befinden  sich  zwei  verscliliei<4»barc  Kästen, 
in  welchen  die  welHse  Tafel  und  etwaige  Noüzbücber,  ferner 
die  beiden  Stangen  auflienahrt  wenlen,  welch«  die  weisse 
Tafel  zu  halten  bestimmt  sind. 

Hat  man  in  einem  Raume  eine  Anzahl  Messungen  aus- 
suführen,  so  inarkirt  man  am  Fusshoden  die  zu  messenden 
i^mkte  mit  Kreide.  Sodann  bringt  man  die  weisse  Tafol  in 
die  richtige  l^e,  stellt  das  Photometer  auf  die  Tafel  ein  und 
fährt  dann  den  kleinen  Wagen  mit  Photometer  auf  die  zu 
ni&iBcndcu.  vorher  am  Boden  bezeiohncten  Plätze.  Da  von  der 

*)  Kermaimer  und  PratisniU,  Pntersui'hungeD  Ober  iodirecle 
Beleuchtung.  Arch.  f.  Hyg.,  Bd.  29,  uod  da.  Jonro.  1897,  8.  577  u.  ff. 

*)  Dr.  H.  KtUm,  Ueber  einige  AbanderunReD  des  Weber* sehen 
Pbotometera.  Da.  Joum.  1896,  8.  85. 


weissen  Platte  ein  Scnkloth  herabliängt  (b.  Abb.),  ist  es  Hehr 
leicht,  den  Wagen  so  zu  stellen,  dass  die  Platte  gerade  über 
I der  mit  Kreide  markirten  Stelle  dee  Fussbodens  sich  befindet. 

Will  man  Messungen  in  verschiedener  Höhe  machen,  so  wäre 
I eine  Vorrichtung  zu  empfehlen,  welche  Kfübs  ln  dor  oben 
I erwähnten  Arbeit  beschrielien  bat.  * 


PI*.  Ji. 


Ich  habe  mir  den  Wagen  von  dem  Mechaniker  des  In- 
stituts noch  meinen  Angaben  anfertigen  lassen.  Die  bei- 
gegebene Abbildung  wird  jeden  Mechaniker  in  Stand  setzen, 
den  Wagen  auszuführen.  Es  ist  übrigens  auch  amunehmen, 
dass  die  Finnen,  welche  Phoiometer  liefern,  auf  Wuruwh  der- 
artige Wagen,  welche,  wie  gesagt,  die  Ausführung  von 
M<?Ktmng«m  erheblich  erleichtern,  construiren  werden. 
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Neuerungen  und  Zukunft  der  Wasaergaslndustrie'). 

Von  Director  H.  CroiB«AOt,  LudwigabAfen  a.  Rh. 

^SchloM  von  R.  llft,) 

Von  den  mannigfachen  Bedenken,  die  beute  gegen  das 
Wasaergas  in  das  Feld  gefülirt  wenlen,  sind  keine  von  grösserer 
Bedeutung  als  jene,  die  vor  ^ bis  50  Jahren  gegen  das  heutige 
Leuchtgas  geltend  gemacht  wurden.  Zugegeben  aber,  dass 
einzelne  Eigenschaften  des  Crases  gefährlicherer  Natur  sind 
und  bei  Unvorsichtigkeiten  durch  dasscllte  l^nfKUe  entstehen 
können , su  ist  dies  ein  Charakteristicum  unserer  rasch  auf- 
wärts schreitenden  technischen  Aera;  die  neuen  Errungen- 
schaften bringen  gröeeere  Gefahren,  die  aber  zum  Theil  Mrieder 
durch  die  Technik  selbst,  zum  'Fheil  durch  die  gesteigerte 
Bildung  und  den  gesteigerten  Intellect  des  damit  umgehenden 
Publicums  compensirt  werden ; alle  <lerartigen  Neuerungen 
bieten  aber  Vitrzügc  auf  wirüischaftlichem  und  hygienischem 
Gebiete,  die  für  das  Wohlbefindeu  der  Menschheit  von  so 
hohem  Werthe  sind,  dass  sie  etwa  vereinzelt  auftretende  Un- 
fälle bei  Weitem  aufwiegen. 

Das  Wassergas  ist  gütiger  als  Leuchtgas;  durch  gut« 
Leitungen  und  genügende  Parfümiruug,  durch  Apparate,  die 
offen  stehende  Hähne  signalimren  oder  das  ausströmende 
Gm  entzünden  (SelbHtaünder)*),  kann  man  eine  grössere  Sicher- 
heit für  Leben  und  Gesundheit  erzielen,  als  sie  durch  das 
heutige  Leuchtgas  verbürgt  ist.  Hier  möchte  ich  ein  Be- 
denken einschalten,  das  vielleicht  schwerwiegenderer  Natur 
ist.  dem  jedoch  durch  geeignete  Maassnahinen  entgegen  ge- 
treten werden  kann.  Veranlassung  hierzu  geben  alte,  lange 
Zeit  liegende  Ilausleitungen.  Im  Herbst  1Ö97  hatte  durch 
Zusammentreffen  verschit'dener  Umstande  (Versagen  des 
letzten  Reinigers  über  Nacht  und  Verwendung  nicht  ganz 
reinen  Carburinnatehala)  unser  Stadtgas  einen  penetranten  Ge- 
ruch. Sofort  traten  l>esonderB  in  den  alten  HHusem  Klagen 
über  starken  Gasgeruch  auch  untt‘r  Tag  auf.  Ich  konnte  den 
Leuten  nur  den  Rath  geben , sie  möchten  ihre  I..citungen 
gründlich  revidiren  lassen,  da  sie  zu  anderen  Zeiten  gereinigtes 
statt  ungereinigtes  (ias,  ohne  es  zu  bemerken,  einathmen. 
Dasselbe  müsste  vor  Uebergang  zum  Wassergase  geschehen. 
Bei  Verwendung  parfümirten  Wassergoses  wären  übrigens 
solche  lyeitungen  unter  allen  Umstanden  unmöglich,  denn 
der  penetrante  Geruch  dos  Mcrca]>tan  oder  Carhylamin  würde 
die  VVohnraume  derart  verpesten , dass  sofort  eine  Repa- 
ratur der  Leitungen  von  den  Bewohnern  angeordnet  werden 
würde.  Die  künstliche  Parfümirung  ist  olao  ein  sichere« 
Schutzmittel  gegen  die  giftigen  Eigenschaften  des  Gases.  Dor 
grösseren  Giftigkeit  steht  aber  eine  gringere  ICxplosibilität 
entgegen,  da  viel  grössere  Mengen  Gas  der  Luft  lieigemischt 
sein  müssen,  um  das  richtige  Knullgasgcmisch  zu  erzeugen. 
Die  Explosionsgefahr  wird  ferner  noch  dadurch  vermindert, 
dass  der  Conaum  für  die  einzelne  Flamme  geringer  ist  als 
beim  I>euchtgase,  ein  Hrcnnerhalin  also  sehr  lange  offen 
stehen  muss,  bis  ein  Exploelonsgcmisch  in  einem  geschlossenen 
Raume  zu  Stande  kommt. 

(telegentUch  eines  anderen  Vortrages  in  Kaiserslautem*) 
wurde  bc^merkt,  dass  sich  in  amerikanischen  Wossorgasbetrieben 
Naphtalin  gezeigt  habe.  Bei  reinem  Wasscigasbetriebe  ohne 
FLxirprocess  ist  va  kaum  denklw,  «lass  bei  den  hoben 
/ Temperaturtu  und  hei  richtig  geleitetem  Process  Naphtalin 
‘ • i-ntstchen  könnte.  Umfragen  bei  Werken,  die  schon  längere 
Zeit  Wasser  oder  Dowscngananlagen  im  Betriel«  haben,  haben 
ein  negatives  K<'sultat  ergeben.  Gesetzt  al>er,  es  würden  kleine 

*)  Die  l’UiimnoorseUtauutndiir  funclH>QirvD  mit  WAHj*ergHA,  de« 
grOBKerpD  WaAserMtoffgcboltes  des  Gases  weiten,  viel  sicherer  ata 
mit  {.«ui'bttfAS 

*)  Dr.  Kiiner,  Iteilrige  zur  NaphtAlirifrege.  Ds.  Journ.  1899, 
No.  5,  B.  7S  und  No.  Ü.  8.  89. 


Mengen  von  Naphtalin  produdrt,  so  kann  man  durch  Her- 
stellung plötzlicher  Stainer  Tempemturabfälle  an  einzelnen 
Tbeilen  der  ^^'erkleitung  das  Naphtalin  niederschlagcn,  denn 
das  Wassergas  erträgt  ohne  jeden  Verlust  an  Energie  jede 
Abkühlung.  Wenn  in  alten  Leitungen  Naphtalin  vorhanden 
ist,  80  muss  man  mit  grösseren  Mengen  Spiritus  oder  Am- 
moniakwasser,  (Benzol  hat  den  Naclitheil,  dass  fUe  Glühkörper 
gern  verrussen)  wie  heute  auch  schon , den  unheimlicJien 
Gast  aus  den  Leitungen  ausireiben. 

Die  Furcht,  dass  in  Folge  der  oben  erwähnten  Verbestie 
rungen  der  Brenner  ein  sehr  geringer  Consum  und  dadurch 
ein  Rückgang  in  der  Rentabilität  der  Gaswerke  eintreteu 
könnte,  theile  ich  nicht,  weil  ich  mich  in  diesem  Falle  ganz  ] 
auf  den  Standpunkt  von  Herrn  Dr^Strache.  stellen  muss,  dass  ‘ 
man  den  Cubikmeter  Wassergas  nach  seinem  Leuchtwerthe- 
im  Glühkörper,  nicht  aber  verglichen  mit  den  Calorien  des 
^>teinkoh]enga8e6  nach  seinem  Heizwerthe  verkaufen  müsse, 
d.  h.  der  Cubikmeter  Wassergas  würde  dann  theuerer  bezahlt 
wonlen,  als  der  Cubikmeter  lieuchtgas.  Will  man  aber  dem 
Consumenten  entg^enkommeu,  so  verkaufe  man  den  Cubik- 
meter mit  dem  heutigen  Leuebtgaspreise ; dann  machen  Gaswerk 
und  Consument  immer  noch  gute  Geschäfte.  Der  Conmimeni 
braucht  zu  Leuchtzwecken  weniger  Gas,  das  Gaswerk  stellt  aber 
zweüellos  das  Wassergas  billiger  her  als  das  Leuchtgas.  Unter 
Berücksichtigung  der  Einnahme  für  .Nebenproducte  kommen 
nämlich  für  Kohlen  auf  den  Cubikmeter  Leuchtgas  1,7 — 2.0  Pf., 
auf  den  Cubikmeter  Wassergas  0,7— 0,9  Pf.;  die  Arbeitslöhne 
betragen  für  den  Cubikmeter  Leuchtgas  1,0 — 1,5  Pt,  für  den 
Cubikmeter  Wassergas  je  nach  Generatorgrösse  0,15 — 0,25l*f. 
Da  ferner  die  Anlagekosten  geringer  werden,  und  sich  die 
Verwaltung  vereinfacht,  so  darf  wohl  behauptet  werden,  das« 
mit  Einführung  des  reinen  Wa^iergasbelriebes  grössere  Km- 
nahmen  von  den  Gasanstalten  erzielt  werden  können  als  heute. 

Vielfach  kann  man  Bedenken  wegen  des  Uebergange^ 
von  einem  Betriebe  zum  anderen  und  wegen  Umwandlung 
der  Beleuchtungs-,  Heiz-  und  Kraftanlagen  hören. 

Der  Uebergang  wird,  wie  bereits  bemerkt,  in  den  meisten 
Fällen  und  wenn  nicht  ganz  kleine  Werke  in  Krage  kommen, 
parzellcnweisc  stattflnden  müssen,  eventuell  unter  l.,cguug 
eines  zweiten  Zuleitungsrohres.  Für  die  Kosten  der  Um- 
änderung der  Beleuchtungakurper  wird  der  Consument,  wenn 
Uim  etwas  Billigeres  geboten  wird,  selbst  aufkomroen.  tliut 
er  es  nicht,  dann  berechnet  man  eben  nach  Vorschlag  vun 
Dr.  Strache  so  lange  den  Leuchtwerth  des  Wassergasee,  bU 
die  UmwandlungskoKten  abgetragen  sind.  (Veigl.  Tabelle  I 
und  Fig.  63  S.  94.) 

Heiz-  und  Kochapparate  sind  in  einfacher  Weise  unizu- 
gestalten;  elienso  dürfte  es  nicht  schwer  fallen,  die  Gas- 
motoran  ohne  besondere  Kosten  mit  den  Einrichtungen  lu 
versehen,  ilie  für  den  Leuchtgasbetrieb  nothwendig  werden. 
Die  I>euc.htgasmot<}ren,  mit  W.TSsergos  betrieben,  leisten 
ca.  8 — 10®/#  woniger,  so  dass  nur  ein  geringer  .\usfaU  au  , 
L^-istung  eiütritt.  Wie  ich  später  erörtern  werde,  wird  mau 
auch  Heiz-,  Koch-  und  Kraftgas  billiger  abgeben  können,  so 
dass  für  die  UmwandliingskoNten  das  oben  Gesagte  gilt. 

Seit  mau  zur  Erzielung  der  gleichen  I.ichtraengen  mittels 
Wassergas  ein  geringeres  Volumen  nothwendig  bat  als  mittels 
Leuchtgas,  sind  die  Bedenken,  dass  die  l>>itungen  zu  enge 
win  könnten,  verstummt.  Der  Umstand,  dawi  <lie  Genemtoru» 
in  ca  2 Stunden  vom  kalten  Zustande  aus  in  betriebsfähigem 
Behamingszuslaiide  sind,  erlaubt,  dass  die  Kesselinhalte  viel 
kleiner  gewälilt  werden  können.  Die  Möglichkeit  aber,  io 
einem  einzigen  Generator  grosse  Mengen  Gases  zu  produciren, 
die  stete  Betriel«bcreit8chaft  der  Generatoren  und  der  «ladun*h 
l»edingte  geringe  Fassungsmum  der  AicumulaUiren  sowie  die 
daraus  iolj^nideii  geringeren  Kosten,  d«r  viel  einfachere  Betrieb 
mit  viel  weniger  Personal  und  der  Umstand,  daj«  grössere 
Generatoren  nicht  im  Verhältnisse  ihrer  .Mehrleistmig  im 
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Preise  und  in  der  Bedienungsmannschaft  steigen^  wie  dies  bei 
den  heutigen  lieuchtgasgenerator-Anlagen  der  Fall  ist,  die  ganze 
Art  und  Weine  der  Anlage  und  des  Betriebes  gestattet  es,  für 
das  Motor*.  Heiz  und  Kechgas  eine  ähnliche  Tarifbereohnung 
zu  Grunde  tu  legen,  wie  sie  für  die  Wechselstrommotoren  zur 
Anwendung  kommt,  d.  h.  die  Calorie  kann  von  den  Wasser- 
gaacentmleu  billiger  abgegeben  worden  als  heute  von  den 
Steinkoblengasanstalten. 

Eine  Verbilligung  von  Kraft-  und  Heizgas  wird  aber 
einen  ungeahnten  Consuro  zur  Folge  hal>eD,  man  wird  dann 
entweder  mit  hohen  Drucken  im  Stadtrobmetze  arbeiten 
müssen  oder  man  wird  zur  Anlage  von  Filialwerken  schreiten, 
was  in  den  meisten  Fällen  billiger  und  bequemer  sein  wird 
als  Vornahme  von  Rohmetzorweiterungen.  Von  höchster 
Bedeutung  für  die  Gasindustric  wird  aber  die  Entwickelung 
des  Gasmotorenbaues  sein.  Die  letzten  Jahre  lassen  nun  auf 
diesem  Gebiete  einen  mächtigen  Impuls  nach  vorwärts  er- 
kennen. Die  Erkenntoiss  des  Werthes  des  Dowsongases,  der 
Huchufenabgase  für  den  Motorbetrieb  hat  das  Bedürfniss  nach 
grossen  Motoren  gezeitigt,  und  sie  wurden  und  werden  mit 
immer  grösseren  Leistungen,  heute  schon  bis  zu  6CK)  Pferde 
stärken^),  geltaut.  Die  Zukunft  wird  noch  viel  bedeutendere 
Kraftleistungon  der  einzelnen  Maschine  verlangen,  und  auch 
diesen  Anforderungen  werden  die  Gasmotorenbauer  gerecht 
werden,  denn  wenn  die  Wirthschaftlichkeit  einer  Sache  er- 
kannt ist,  so  findet  die  Technik  heute  immer  Mittel  und 
Wege,  das  daraus  entstandene  Bedürfniss  zu  Itefriedigen.  Für 
die  elektrischen  Licht*  und  Kraftocntralen  wird  cs  aber,  sofern 
ne  sich  in  Händen  der  Gemeinden  befinden,  eine  grosse  Ver- 
einfachung des  Betriebes  bedeuten,  wenn  die  Betriebskraft 
von  den  städtischen  Gaswerken  geliefert  wenlen  kann. 

Wenn  die  Erkenntoiss  vom  Werthe  des  Wassergases 
(lun^hgedrungeu  ist,  und  wenn  der  Bau  der  Wassergasanlagen, 
nach  Fallen  der  Patente,  durch  die  Concurrenz  verbilligt  ist. 
so  winl  das  Wassergas  ein  nicht  zu  unterschätzender  Con- 
current  <les  I.,euchtgasee  werden , denn  kleinere  Wassergas 
anlagon  arbeiten  als  Kraftaidagcn  immer  erheblich  billiger  als 
Dampfanlagen  und  I./euchtgasmotoren  derselben  Grösse.  Mit 
Einführung  des  Wassergasee  zum  Kraftbetriebe  schafft  sich 
aber  der  Fabrikant  ein  billiges  Beleuchtung»-  und  Heizmittel, 
und  die  Kohlenlcuchtgasanstalt  wird  neben  Kraftconsumonten 
auch  Licht-  und  Heizgasconsumenten  verlieren. 

Dos  Wassergas  steht  also  als  Lichteuergio  sowohl  hinsicht- 
lich seiner  Güte  und  Billigkeit,  wie  auch  seiner  Theilbarkeit 
und  roncentrationsfähigkeit  an  erster  Stelle;  gutes  und  billiges 
Ucht  ist  heute  für  viele  Brod,  für  die  Allgcuicinbeit  Bedürfniss; 
die  Wassergasglühlichtbeleuchtung  ist  nach  der  Elektricität 
die  gesundeste  Beleuohtungaart,  was  von  höchster  Bedeutung 
ist.  BO  lange  die  Elektricität  noch  für  die  Allgemeinheit  zu 
theuer  ist  Die  Wassergasheizcalorie  kann  billiger  abgegeben 
werden  als  die  Leuchtgashcizcalorie,  so  billig,  dnw  das  Kochen 
mit  Kohlen  unter  allen  Umständen  theuerer  wird,  so  billig, 
dass  das  Heizgas  mit  der  Ofenheizung  conourriren  kann.  I)h 
hierdurch  die  Einführung  des  Heiz-  und  besonders  dos  Koch- 
gases allgeinetn  werden  winl,  so  winl  der  heutigen  Koblen- 
verwehwendung  in  unseren  Oefen  und  Herden  und  der  damit 
verbundenen  Verunreinigung  und  Verschlechterung  der  Au«en- 
luft  durch  die  Rauchgase  unserer  Hauskamiuc,  der  immer 
mehr  überhandnehmenden  Kauchplage  Einhalt  gethan;  die 
lunenluft  der  Häuser  bleibt  in  Folge  Wegfalls  des  Schürens 
und  Reinigens  der  Oefen  staubfrei,  und  die  Temperaturen  der 
zu  beheizenden  Räume  können  auf  einer  der  Gesundheit  zu- 
trägliehcn,  innerhalb  nur  ganz  geringer  Grenzen  schwankenden 
Höhe  gehalten  werden,  da  durch  keine  der  anderen  Holzarten. 
Einz«dheizung  wie  Centralheizung,  mittele  eines  so  einfachen 
und  empfindlichen  .Apparates,  wie  des  Teinperaturr^lers  für 

*)  500  FS.  in  einem  CjrUnder. 


Gasheizung,  die  Erhaltung  der  Temperatur  in  gleicher  Höhe 
erzielt  werden  kann.  Die  Wassergaskraftoalorie  ist  im  Klein- 
motor billiger  als  der  Dampf  und  viel  billiger  als  Kohlen- 
loucbtgas.  Durch  diese  Billigkeit  und  die  Bequemlichkeit  des 
Betriebsmittels  kann  aber  das  Aufsaugen  des  Kleinbetriebes 
durch  die  alles  nach  und  nach  aufzehrende  Grossindustrie 
verzögert  werden,  was,  vom  socialen  und  vom  volkswirth- 
schaftUchen  Standpunkte  aus  betrachtet,  von  höchster  Be- 
deutung ist,  denn  je  langsamer  sich  diese  nicht  aufzubaltende 
Entwickelung  vollzieht,  umso  mchcrer  und  ohne  gewaltsame 
Erschütterungen  wird  das  allmähliche  Hineinwochsen  in  die 
grosse  Centralisation  vor  sich  gehen.  Für  mittlere  Betriebe 
wird  Wasseigas,  im  Etablissement  hergestellt,  ein  billigeres 
Betriebsmittel  werden  als  cs  der  Dampf  heute  ist,  im  Gross* 
betriebe  wird  dasselbe  mit  dem  Dampfe  concurrenzföbig  wer- 
den und  nebenbei  als  billiges  Pteleuchtungs-  und  Heizmittel 
Verwendung  finden. 

Da  nun  in  grossen  Wassergascentralen  oder  in  mittleren 
und  kleinen  durch  richtige  ArbeitsihoUung  zwischen  Cokorei  und 
Gaswerk  der  Kohle  fast  ihre  gesammten  Energiewerthe  nutz- 
bringend entzogen  werden  können  und  dadurch  der  Kohlen- 
verschwendung,  die  einem  Kaubbaue  zu  vergleichen  ist,  Einhalt 
geschehen  kann,  da  die  Verwendung  des  Wassergases  ganz 
eminente  wirlhschaftliche  und  hygienische  Vortheile  für  den 
Einzelnen  wie  für  die  Allgemeinheit  bietet,  da  ferner  die  Um- 
wandlung der  Kohle  in  gasförmige  Betriebskraft  die  physio- 
logisch allein  richtige  ist,  so  darf  man  wohl  sagen,  dass  wir 
vor  einer  grossen  Umwälzung  auf  dem  Gebiete  der  Technik 
stehen,  und  dass  das  Wassergas  als  eine  Art  Univeisalenergi« 
die  Zukunft  beherrschen  wird. 


Isolationscontroleystem 

zar  dlre«ten  .inzeige  von  Stromentweicliangen. 

Von  l>r.  M.  Kallmann,  ätadt-Elektriker  von  Berlin. 
(BchloM  von  8.  99.) 

Ich  gehe  nunmehr  zu  der  doppelpoHgen  Schaltungsart 
meines  Systems  über. 

Flg.  72  versinnlicht  den  Fall  für  eine  Zweileiter  - Haus - 
Installation,  die  an  ein  Leitungsnetz  angeechloesen  ist. 


f k>i 


ritt.  7z 


Der  Apparat  wird  z.  B.  nächst  der  Hauseinführung  am  Haus* 
anschiuRs  miteing(«chaltet.  Es  l>ctindet  sich  ein  Hauptetroin- 
widerstand  W bei  5,6  am  Eintritt  des  -|-  Poles  und  ein  gleicher 
Widerstand  W beim  Austritt  des  — Stromes?  bei  7,  8.  Im  übrigen 
Strassennetze  mögen  l>eliebige  andere  Erds('hlüst<c  1,  2 bereit« 
vorhanden  sein;  es  überwiege  der  Erdschluss  eines  z.  £.  des 
— Poles.  Erhält  dann  int  Hause  der  ^ ^ einen 

gegenüber  der  *-*■  Isolation  (10)  überwiegenden  ErdachloBs,  so 
wird  dicHer  übernchieMendc  Enlschlussstrom  x auf  dem  Um* 
Wege  durch  die  Enlu  in  den  — Pol  des  Netzes  ciutreten  und 
es  wird  somit  der  Strom  in  5,  6 um  diesen  Betrag  des  Erd- 
schluwwtntmee  die  in  7,  8 herrschende  Stromstärke  übertreffen. 

Bei  Anwendung  eines  Galvanometers  W esto  n 't?cher  Con- 
struction  mit  directer  Anxeig«.'  ergab  sich  eine  Empfindlichkeit 
von  ca.  P bei  lOOOOJi  Isolationsfehlcr;  die  Empfindlichkeit 
lässt  sich  mit  ripicgelinstrunionten  nach  Wunsch  bedeutend 
steigern ; es  genügt  aber  für  den  Zweck  des  Apparates  obige 
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Leistung  durchaus ; denn  ea  soll  der  Apparat  nicht  die  eigenV 
liehe  Isolationsprüfung,  wie  sie  vor  Anschluss  einer  IsolaUon 
ausgeführt  wird,  voll  erect2cn,  obgleich  man  auch  dies,  wie 
bemerkt,  erreichen  kann,  sondern  es  soll  mit  dem  System 
jederxeit  und  event  automatisch  und  dauernd  eine  directe 
Anzeige  des  Isulationszustandee  der  Installation  ohne  Au^ 
Schaltung  derselben,  also  ohne  jede  Störung  des  Betriebes  er- 
möglicht werden.  Hierbei  wird  eine  Anzeige  nur  dann  ver- 
langt. wenn  die  Isolation  unter  einen  gewissen  Werth  gesunken 
ist,  s.  B.  nur  noch  einige  Hunderte  oder  Tausende  von  Ohm 
betragt,  da  dann  event  Störungen  hierdurch  bereits  eintreten 
können,  fhe  Einrichtung  des  Apparates  für  HausanschlUsse 
wird  in  der  Regel  derart  getroffen  werden,  dass  bei  Heraus- 
nehmen  eines  am  Hausanschlusä  häufig  verwendeten  doppel- 
poligen  Schalthebels  der  Lampenstrom,  die  sonst  kurz  ge- 
schlosaenen  Widerstände  W durchtliesst  So  lange  man  den 
Hebel  herausgenommen  behält,  kann  man  an  dem  Instru- 
ment g direct  den  Erdschluss  ableeen.  Oder  es  wird  eine 
continuiriiebe  Anzeige  der  Isolation  verlangt  und  event. 
eine  selbstthätige  Sigualisirung  bei  bestimmtem  Mini- 
nialwiderstande,  dann  bleibt  dauernd  der  Hauptstromwider- 
stand  W in  jede  der  beiden  Hauptleitungen  — ähnlich  einer 
Abechmelzsicherimg  — eingesclialtet  Das  Im^trument  erhält 
einen  Anschlag,  um  bei  bestimmtem  Ausschläge,  d.  b.  Lock- 
Btrome  einen  Signalcontact  zu  schliessen. 

Wirrl  das  Oalvanometor  g nur  an  einem  der  beiden  Wider- 
stände IV  ^5, 6)  angelegt,  also  t.  B.  bei  7 und  8 die  Zuführung 
zum  Instrumente  unterbrochen,  so  misst  g nach  der  bekannten 
Methode  der  indirecten  Strommessung  den  in  der  Installation 
herrschenden  Consum.  Auch  das  kaiin  bei  grossen 
Hausanschlüssen  (Theatern  u.  s.  w.)  von  Interesse  sein.  — 
Auf  die  Details  der  Appamtenanordnung  wird  noch  weiter 
unten  (Flg.  75)  näher  eingegangen  werden ; erwälmt  sei  nur 
noch,  dass  für  den  Fall  der  Gleichheit  des  Erdschlusses  des 
{ und  — Püles  im  Netz  wie  in  der  lustallation  das  Instru- 
ment g auch  bei  mangelhafter  Isolation  augenscheinlich  keinen 
Ausschlag  zeigen  würde.  Ist  dieses  zufällige  ZusammentrefTen 
so  vieler  Voraussetzungen  auch  nur  höchst  selten  zu  erwarten, 
so  ist  doch  auch  hierfür  eine  IVobe  leicht  möglich,  indem  es 
genügt,  bei  der  Ablesung  einen  relativ  kleinen  Controlwider- 
«iand,  z.  B.  einige  hundert  Ohm,  während  der  Messung 
zwischen  den  einen  oder  «len  anderen  Pol  und  Erde  momentan 
zwischenziu^chalten ; der  höchste  auftrotende  Ausschlag  ist 
dann  als  maassgebend  anzunehmen.  Denn  selbst  wenn  bei- 
spielsweise der  Erdschluss  im  grewseu  Netze  zur  Zeit  der 
Messung  nicht  m>  intensiv  ist,  o«ler  an  demselben  Pole  vor- 
wiegend der  auch  in  der  Installation  die  schlechtere 

Isolation  auiweist,  wenn  alsn  auch  bei  dieser  Lage  der  Erd- 
HchlÜBSP  der  l.ieck.'ttroro  mangels  grösserer  Spannungsdifierenzen 
nur  ganz  gering  ist,  so  ist  doch  für  jeden  Fall  der  Erdschluss 
der  Installatiun  unbedenklich.  Wechselt  nämlich  der  Neiz- 
ordscblusa  in  seiner  Stärke  und  vor  Allem  ln  seiner  Polarität, 
sn  kann  ein  Isolationsfehler  einer  Installation  gefährliche 
Brandwirkungen  zur  Folge  haben,  der  anderenfalls  ganz  harmlos 
wäre.  Alle  diese  im  elektrischen  Betriebe  unvermeidlichen 
Pluctuationen  und  Wechsel  des  Isolatdonszustandes  des  Ge- 
sammtnetzes,  wie  der  einzelnen  Installationen,  die  aufeinander 
stets  zurückwirken  müssen,  zeigt  der  I.eokstJromin<ilcator  mit 
absoluter  Deutlichkeit  an,  denn  er  controUrt  direct  nicht  allein 
den  jeweilig  herrschenden  Erdschlu.Hsstrom,  sondern  gestattet 
auch  durch  Probe  mittels  eines  ControlerdschlusswiderstandeK 
selbst  den  kritöschsten  Eventualfall  des  Betriebes  zu  prüfen 
und  danach  die  mehr  oder  weniger  grosse  Gefährlichkeit  eine« 
Isolationsfehlers  betrielismäBsig  zu  beurtheilen,  alles  ohne  jeg- 
liche Rc'chnungsifpemtion  oder  Betriel>sunt«!rljrechung-  Als 
besondere  eclatanicr  Fall  sei  hier  das  Dreilcitoivystcm  ohne 
blanken  Mittelleiter  und  ohne  einen  gesicherten  Mittelleiter- 
erdschluss  angeführt.  Hierbei  ist  ein  fortwährender  Wechsel  ! 


der  Polarität  de«  Erdschlüsse«  de«  Geeammtnetzes  möglich. 
Ein  -j-  Isolatiunsfehlcr  einer  Installation  würde  somit  bei  einem 
Vorherrschen  des  positiven  Netzerdschlusee«  ganz  ungefältr- 
lieh,  bei  einem  Umspringen  de«  Netzfehlen  auf  den  neutralen 
Pol  bereits  bedenklich , bei  Eintreten  eines  starken  — Netz 
erdechluMses  aber  schon  um  ein  Vielfaches  verheerender  wirken. 
Alle  diese  Umstände  des  praktischen  Betriebe«  werden  in  dem 
Leckindic&tor  in  Rücksicht  gezogen  und  somit  für  die  extremsten 
aller  in  der  Praxis  möglichen  Fälle  Controlen  ausgoübt. 


Di«  in  Fig.  73  dargestellte  Schaltung  des  Apparates  im 
Dreileiie  rsystem  lässt  erkennen,  dass  die  Doppelbrücken 
combinatiou  auch  auf  ein  beliebiges  Vielfache«  von  I>eitem 
ausgedehnt  werden  kann,  ohne  dass  man  mehr  als  ein  Instn 
ment  nöthig  hätte.  Das  Galvanometer  g wird  an  jeden  der 
drei  Hauptstromwideretände  in  ganz  gleichartiger  Weis«  an- 
gelegt und  cs  beruht  das  System  auf  folgender  Uebcrlegung. 
Herrscht  im  -)-I>eiter  die  Strfimstärke  t+,  im  — I./eit4*r  i , so 
flieast  dunih  den  Nullleiter  der  Strom  14. — = »0  Ampere. 
Der  im  Nullleiter  durch  den  Widerstand  W bei  8, 11  paesironde 
Strom  ^ würde  bei  fehlerlosem  Zustande  der  Isolation  in  der 
Tliat  genau  gleich  der  Differeiu  i*.  — i_  sein  müssen ; da«; 
Galvanometer  g,  das  bei  7,  10  den  Strom  f+,  bei  9.  V2  den 
Strom  i bezw.  infolge  der  Schaltung  deren  Differenz  — i 
anzeigt,  mui»  «laher  in  diesem  Falle  stromlos  sein,  wenn  durch 
gleichzeitiges  Anlegen  au  8,  11  von  dictser  Differenz  — 1.. 
noch  der  eben  so  grosse  neutrale  Strom  sich  subtraliirf. 
Tritt  aber  in  der  Installation  ein  Ertlschluss  z.  B.  bei  Punkt  13, 
von  X .\ni[mre  auf,  so  iliesst  di^r  Erdstroni  x zwar  noch 
durch  den  -|-Widerstand  W bei  7,  10,  jedoch  nicht  mehr  durch 
die  beiden  andern  Hauptstrumwiderstände  da  er  durch  die 
Erde  direct  wegen  des  im  Netz  herrechen«len  Erdschlusses 
zum  anderen  Pol  gelangen  kann.  Das  Instrument  g bleibt 
daher  nicht  auf  dem  Nullpunkt  stehen,  sondern  zeigt  die 
Differenz  *+  d*  ^ ~ Ampere.  Die  Doppelbrücken 

Schaltung  ermöglicht  hierbei  also  nicht  nur  diu  Messung  der 
Differenz  zweier  Ströme,  sondern  ergibt,  da  das  Dreüciter 
System  im  Nulilcitor  bereits  an  sich  die  Differenz  der  Aussen- 
Iciterströme  darstellt,  sogar  die  Differenz  zweier  Strom- 
differenzen  an.*) 

Es  ist  nicht  ohne  Interesse,  diese  eigentbümlicbe  Coni- 
hination  der  Gegenschaltung,  wie  sie  das  Dreileiteri>rincip 
enthält,  mit  dem  CompenaatiottRprincip  der  Brückenschaltung 
zu  verfolgen.  Es  würde  das  jsdcKih  an  dieser  S^tellc  zu  weit 
führen  und  «s  wurden  geaondnrte  Untersuchungen  hierüber, 
insbesondere  mit  Rücksicht  auf  die  wichtige  Anwendung  des 
Api>arate«  in  Dn‘UeiterinBtallati«men  mit  oder  ohne  Mitlcl- 
leitererds<hluss,  ab«>  für  l’älle,  die  sich  der  directen  Betriebs- 
messung bialicr  völlig  entzogen,  für  eine  spätere  Publicaüon 
Vorbehalten. 

Im  Uebrigen  gelten  «lie  bei  «len  ZweileiUTinstailationen 
gemachten  B<‘merkungen  buzüglU'h  der  praktischi-n  Ausfüh 
rung  der  Isolationscontrale,  auch  sinngemäss  für  Drei-  und 
Mchrleitc  ranlagen. 

')  Pieue  DifferentHtr><mme«nung  im  Dreileitereyfltem  bat, 
flcboD  vorher  erwähnt,  !>r  v.  Krenipclhnber,  »Kluktr 
8.  730  etienfalla  anKegebeo.  ln  dem  qa  Artikel,  aaf  den  tcb  erat 
nacbtrOgljch  8ufmerk»am  iromaebt  wimie,  i«t  Jedoch  nur  allgeta^° 
die  Snbtractino  der  drei  llaupta<rf>inBtarken  miUels  drei  einselner 
Ampcrcmelor  oder  eine«  dreifachen  Differeniial-Ampereineteni  und 
zwar  beanndur«!  fcir  Speiseleitungen  ln  der  Centrale  bitaubrieheD. 
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Die  Anzeige  des  Instrumentes  ist  nicht  allein,  wie  schon 
bei  der  Kinfachsclialtnng  nachgewiesen,  unabhängig  von 
der  Höhe  der  jeweilig  herracliendcn  Strorointcnsität  der  ln> 
.'dallation,  sondern  gilt  auch  für  jeden  beliebigen  Unterschied 
der  Belastung  der  beiden  Netzhälften,  also  auch  unverändert 
dann,  wenn  die  Belastung  des  einen  Stromkreises  überhaupt 
gleich  Null  ist,  da  stets  nur  die  Differenswerthe  der  Ströme 
in  Wirkung  treten 

Stellt  die  Schaltung  im  Mehrleitersystem  gewissermaassen 
die  Anordnung  des  Apparates  für  die  gleichzeitige  Ueber- 
wachung  mehrerer  neben  einander  arbeitender  I/eiter- 
strecken  dar,  so  zeigt  Fig.  74  die  Einrichtung  zur  gleich- 
zeitigen Cuntrolc  verschiedener  hin  toreinan  der  arbeitender 


Netztbeile.  Es  würde  dieses  Bild  z.  B.  einer  Fern  Über- 
tragung mit  Unterstation  ent«<prechen.  Die  Centrale  beßnde 
sich  vor  den  Punkten  1,  2.  wo  die  Pemleitungcn  beginnen; 
der  Strom  passirt  hier  ln  üblicher  Weise  die  Messwiderständc  W 
bei  1,  2 und  5,  6,  ein  hier  bei  17,  18  zwischengeschaltctes  <ial- 
vanometer  g würde  analog  der  h'lg.  72  (S.  Ul)  den  Erdschluss 
des  gesaromten  hinter  den  Punkten  2 und  6 liegenden  Netzes, 
al.>«<>  der  Fernleitungen  und  des  VeKheUungtinetzeB  bezw.  der 
Installation  anzeigen.  wird  aber  nicht  nur  diese  Angabe, 
sondern  eine  getrennte  Controls  der  AnlugetheUe  ver- 
langt. Zu  diesem  Behufe  ist  in  das  Kmlc  <ler  Fernleitungen 
bei  3,  4 und  7,  K ebenfalls  je  ein  Messwi<Ierstand  IK  ein- 
geschaltet; von  4 und  8 ab  beginnt  das  Vertheilungsnetz  der 
Untenitation  oder  dgl.  Führt  man  mittels  der  Priifdrähte  P P 
die  .Spaimungsdifferonz  der  Brückenpunkte  15,  16  nach  der 
Anfangsstation  zurück,  so  kann  man  bei  ausschliesslicher  An- 
legung von  g an  15,  16  den  allein  im  Vertheilungsnetz  (hinter 
den  Punkten  4,  H)  herrmdieriden  Erdschluss  a bei  Punkt  13 
und  V bei  Punkt  14  beobachten.  Die  gleichzeitige  Anl^ng 
von  g an  17,  18  und  15,  16  dagegen  ergibt  bei  entsprechender 
ViTbindung  nach  obigem  die  Differenz  des  (tcsainintenistromes 
(17,  18}  weniger  dem  Vertheilungsnotzerdschluss  (15,  16),  mit- 
hin den  Fernleitungserdschluss  x bei  Punkt  9 und  g bei 
Punkt  10.  — Zwischen  den  isolirten  Prüf4lrähten  PP  liemicht 
nur  eine  verschwindende  Spannungsdifferenz  von  Bnichthcilen 
eines  Volt,  ihr  absolutes  Potential  liegt  in  der  .Mitte  zwischen 
den  Aussenleiterpotentialen,  Umstände,  die  wegen  der  Gefahr- 
losigkeit der  fVüfdrälile  von  Worth  dnd.  — So  ist  man  mit 
dem  Apparat  in  der  Lage,  von  einem  Punkt  aus  alle  Theile 
einer  meilenweit  sich  erstreckenden  Femübertrogung  mit  be- 
liebig vielen  Unterstationon  oder  Consuinstellun  auf  etwaige 
Stromentweichungen  hin  dauernd  zu  controliren , mögen  os 
nun  Kabelverietzungen  bei  unterirdischer  Verlegung  sein,  die 
diese  Fehler  zur  Folge  haben,  oder  die  Berührung  von  Frei- 
leitungen mit  Baumzweigvn,  der  Bruch  von  Isolatoren,  das 
Umbrechen  von  Tragmasten  oder  Fehler  bei  den  Hauseiniüh- 
rungen,  in  'rransfomiatoren  oder  in  den  Installationen  selbst. 
Ks  möge  bei  dieser  Vielgestaltigkeit  »einer  Anwendungsforinen 
die  allgemeine  Darlegung  des  Princips  hier  genügen,  da  die 
hcbon  Torstebend  mehrfach  erläuterten  Bedingungen  für  die 
Wirkungsweise  des  Systems  im  Wesentlichen  immer  di(‘sell»en 
bleilien. 

Ks  erübrigt  nur  noch  die  Demonstration  eines  praktisch 
ausgeführten  Apparates  (Fig.  75),  der  die  im  Vorhergehenden 
allgemein  eivirtcrten  Kinrichtungen  erkennen  lässt 

Das  für  meine  Versuche  benutzte  Modell  ist  von  der 
European  Weston  Klectrical  Instrument  Co.,  Berlin, 
hcrgestellt  worden,  und  verfehle  ich  nicht,  Herrn  Director 


R.  O.-Heinrich  für  sein  Entgegenkommen  bei  dieser  Ge- 
legenheit meinen  Dank  auszudrücken.  Auf  einer  gemein- 
schaftlichen Grundplatte  sind  drei  Ilauptstromwülerstände 
W +,  W^,  W deren  jeder  ca.  0,8  ß besitzt  und  etwa  26  A 
Btromdurchgang  für  kurze  Zeit  gestattet,  zwischen  den  Klem- 
men 1,  4 bezw.  2,  5 bezw.  3,  6 befestigt.  Stehen  die  Kurbeln  K 
der  Umschalter  auf  den  Contacten  4,  5,  6.  so  passirt  der  Strom 
der  Installation  — das  Instrument  sei  am  Hausanscbluss 
zwischoiigesclialtet  — die  Widerstände  W.  An  die  Endpunkte 
der  Widerstände  W ist  ganz  entspre<‘hend  dem  Schema  Fig.  73 
unter  Vorschaltung  von  Widerstamlsrollcn  p (die  in  Fig.  75, 
weil  auf  der  Bodenplatte  roontirt,  nicht  zu  sehen  sind)  das 
Galvanometer  g ongescbloescn.  Findet  keine  Messung  statt, 
so  stehen  die  Kurbeln  K auf  den  Contacten  7,  8,  9,  und  es 
sind  die  Widerstände  W — ohne  dass  der  Strom  unterbrochen 


K " n V*.. 
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ZU  werden  braucht  — durch  die  KupfemelxsniH-hlüasc  n kurz- 
geschlossen. Auch  in  diesem  Falle  aber  bleibt  das  Galvano- 
meter g zwischen  die  Betnebsspannungen  geschaltet,  es  darf 
jeiloch  kein  Ausschlag  stattfinden,  da  kein  StromunUirsi'hied 
der  Zweige  in  Folge  der  StromloHigkeit  der  Widerstände  W 
auftreten  kann.  Um  etwuge  Ungleichheiten  der  Vorschalt- 
wideretandsrollen  p zu  compensiren  und  den  Nullpunkt  genau 
einstellen  zu  können,  ist  bei  diesem  V'ersuchsapparot  noch 
ein  kleiner  verschiebbarer  Widerstandsdraht  v in  den  Strom- 
kreis des  Galvanometers  eingeschaltet  Das  transportable 
Galvanometer  ist  ein  solches  Weston'scber  Construction  mit 
dircctcr  Ablesung,  es  besitzt  einen  Eigenwiileretand  von  circa 
250  ß und  eine  Empfindlichkeit  von  1 ® ä 0,0tXXO25  A. 

Die  seclis  V'orschaltwiderstände  p (Fig.  73)  besitzen  je 
ca.  900  ß;  alle  Wideratände  W und  p sind  genau  abgegUchen. 
Bei  diesen  Verhältnissen  betrug  die  Empfindlichkeit  des 
Leckindicators  Uber  lOOOOß  oder  Vioo  Iso- 

lationsfehlcr  von  ca.  100(X)  ß Uebe^angswidersland  zur  Knie 
oder  dementsprechend  ein  Erdsehlussstnjm  von  ra.  Vion  A. 
(bei  ca.  105  Volt  Spannung  jeder  Netzhälfto)  bewirkt  einen 
Ausschlag  von  etwa  1 **  am  Instrument.  Auch  Bnichtheile 
eines  Grades  sind  aber  immer  noch  deutlich  erkennbar;  für 
die  Zwecke  des  Apparates  konnte  mit  genügender  Ueberein- 
Stimmung  IVuportionalität  zwischen  dem  Ausschlage  und  der 
KrdstniminUmsilät  angenommen  werden,  da  es  sich  nur  um 
ein  Feld  von  wenig  mehr  als  10®  handelt  (nn-a  1000  bis 
lOOOO  ßi;  ein  Widerstand  unter  lOOO  ß (über  10®  Aus- 
schlag) wünlc  doch  l>crcit«  einen  derartigen  Isolationsfehler 
bedeuten,  dass  dcasen  sofortige  genaue  Feststellung  unter 
Ausserbetriebsetzung  der  Installation  nuthwendig  wäre.  Man 
kann  diese  Fehlercrmitielung  auch  ohne  totale  Unterbrechung 
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durch  altmähliches  Abechallen  einzelner  Zweite  der  Anlage 
vornehmen,  indem  man  beobachtet,  wann  der  starke  Aus- 
schlag des  Indicatois  g verschwindet,  um  so  auf  ziemlich  be- 
queme Art  den  Fehler  auszuscbalten.  Dass  ein  Spiegelgalvano- 
meter  d'Arsonval'scher  Bauart  <lie  li^mptindlichkeit  noch  viel 
weiter,  also  bis  zur  Beobachtung  von  100000  Isolation  und 
mehr  zu  treiben  gestattet,  habe  ich  bereits  früher  eivrähnt 
Jedoch  liegt  hierfür  nicht  immer  ein  ße<iürfniHs  vor.  vielmehr 
ist  es  wichtiger,  bei  Eintritt  von  Gefaltr  Iwnachrichtigi  zu 
werden;  ein  Signalrelais  nach  Art  des  Weston-Galvanometers 
brauchte  erst  bei  etwa  1000  Ü in  Action  zu  treten.  Wie 
schon  l>emerkt.  lässt  sich  der  Apparat  in  einer  natürlich 
wesentlich  compendiösereu  Form,  als  dies  bei  dem  Versuchs- 
modell geschehen  ist,  sowohl  für  dauernde  Ein.‘schaltung  in 
die  Installation  als  auch  unter  Combination  mit  einem  Schalt- 
hebel für  gelegentliche,  jedoch  stets  sofortige  und  directe 
Controle  der  Isolation  der  Anlage  ausbilden.  Hierüber  be- 
halte ich  mir  eine  gesonderte  Mittheilung  vor. 

Die  vorstehenden  Ausführungen  sollen  nur  das  Princip, 
das  meinem  Stromentweichungszeiger  zu  Grunde  liegt, 
in  den  hauptsächlichsU-n  Anwendungsfurmen  angeben,  ohne 
dass  damit  die  Zahl  der  Abarten  erschöpft  wäre.  Immer  aber 
tritt  die  Differenzstrommeesung  als  cbaraktohstischcs  Merkmal 
hervor.  So  gliedert  sich  das  Sjutem  als  viertes  Glied  in  die 
Reibe  der  technischen  Measungen  ein,  indem  es  neben  der 
Strom-,  der  Spanmiugs-  und  der  Spannongsvcrluslinessung  als 
StromverlustroesBung  sich  darstellt.  Fasst  man  aber 
die  Isolatiunscontrole  als  die  Feststellung  der  Stromverluste 
auf,  welche  bei  einer  defecten  Ixätung  auftreten  und  störend 
wirken  — und  diese  Aiiffassung  des  Erdschlussprocesscs  ist 
zweifellos  die  betriebsgemasse  — so  kommt  man  zu  dem 
Resultat,  den  Isolationszustand  einer  Anlage  nicht  durch  den 
Widerstand  der  I.«itcr  gegen  Erde  in  Ohm , sondern  durch 
den  Fehler-  oder  Leckstrom,  welcher  durch  den  Isola- 
tionsmantel,  die  Annaturtheile  und  etwaige  Fehlerstellen  in 
die  Erde  entweicht,  in  Ampere  auszudrücken  und  dem- 
gemäss einen  bestimmten  Betrag  dieses  Lockstromes  bezw. 
ausgedrückt  in  Bruchtheilen  des  Consums  als  Isolation  der 
Anlagen  aristatt  der  üblichem  Widerstandsgrösse  gegen  Erde 
zu  fordern. 

Zu  dieser  Consequenz  führen  auch  die  Rücksichten  auf 
die  neuerdings  mehr  und  mehr  in  den  Vordergrund  tretende 
Auwendung  höherer  Betriebsspannungen  und  anclere  Erschei- 
nungen im  modernen  Starkstrombetriobe,  die  letztliin  auch 
Herrn  A.  Russe!  veranlasst  haben,  in  einem  Artikel*!  »Iso 
lation-Rceistance  A Leakage-Currents«  für  eine  derartige  in 
vieler  Hinsicht  instructivere  und  zweckmässigero  Donrtellung 
der  Isolationserscheinungen  zu  plaidlren.  — 

Ich  werde  mir  l)ei  einer  späteren  (^legenhcit  gestatten, 
aof  diese  Frage  der  Isolationskennzeichnung  noch  zurückzu- 
kommen.  — 

Eine  grosse  Zahl  überaus  wichtiger  Fragen  der  praktischen 
Mess-  und  ßetiiebstcchnik  sind  cs,  die  ich  versucht  hah«% 
mit  meinem  in  allgemeinem  Umriss  geschilderten  System  einer 
Losung  zugänglich  zu  machen,  auf  einem  Wege,  der  ganz  und 
gar  von  den  bisher  üblichen  Methoden  der  Isolationseontnde 
abwcicht.  Denn  mein  Differencialprineip  alistrahirt  vollständig 
von  der  Beobachtung  des  Erdpotentials  und  ermöglicht  so 
die  fast  uneingeac^hränkle  Anwendung  des  Systems  auf  alle 
Zweige  des  elektrischen  lacht-,  Kraft-  und  Ha!mb(‘triobos.  Da 
sich  der  Apparat  in  ganz  bctricbsinässiger  Orundfonn  nicht 
als  ein  Isolationscontroleur.  sondern  als  ein  Erdschluss- 
oder Leckagestrominosser,  als  ein  iStromverlust- 
oder  Stromentweichungszeiger  darsU*)!t,  darf  ich  auch 
wohl  die  Hoffi\ung  aussprechen,  dass  er  geeignet  sein  wird, 
die  vielgestaltigen  oft  verbängnissvoUen  Fehlererscheinungen 

*)  »EloclricLan«  18d8,  6.  206  a.  ff 


und  die  mit  aiidea-un  Mitteln  ualauzu  unlösbaren  l'robletuc 
der  Isolationsnacsstechnik  in  einfachster  Art  der  Controle  zu- 
gänglich zu  machen,  um  so  einen  wcaentücheu  Factor  der 
Sicherheit  elektrischer  Betrit'be  zu  schaffen. 


Ueber  die  Vorarbeiten  für  die  neue 

Grondwasservereorgung  der  Stadt  Breslau 

hielt  Herr  Stadthaarath  v.  Scholtt  im  Architekten-  und  logeairur 
Verein  za  Bnwlau  am  7.  Pecamber  nuter  Vorle^ng  eine«  reichen 
Kartenmaterials  einen  intcreHSHDten  Vortrag.  Nach  dem  Referat 
der  *D  B.-Z.«  führte  der  Vortragende  Folgendve  ans: 

Pie  .\nregnng  für  die  jetat  in  Aawicht  stehende  Neubeechafftuig 
des  WwKierbedarfea  der  Htadt  Breelau,  und  zwar  durch  GnindwaMer- 
Gewinnung  an  Stelle  der  ira  Gange  befindlichen  Oderwamer  > Ent- 
nahme, gab  Geh.  Mcdicinalraüi  Prof.  Dr  Flügge,  der  bewahrte 
Hygieniker,  im  Jahre  1K^2.  Er  ontenitüUto  semon  Vorschlag  durch 
den  Uinweit,  dam  Qrundwaaeer,  in  entsprechender  Tiefe  aua  reinen 
Bodenschichten  entnommen,  keimfrei  ist,  FhiSHwaiMer  dagegen  durch 
künatlichc  Filtration  in  mehr  oder  weniger  voUkomnienor  Wei*^ 
künstlich  filtrirt  werden  muaa;  dass  das  Gmndwaseer  gegen  eü 
fällige  Verunreinigungen  dnreh  die  darüber  lagernden  Bodenschichten 
geaichert  iat,  wahrend  Fluaswamer  durch  den  lunebmenden  Schiff- 
fahrtsverkehr jeder  Zeit  immer  pröesor  werdenden  Verunreinigungen 
oft  in  unmittelbarster  Nahe  der  KntnahmeBtelle  bis  zu  ganten  Yer 
seuchungen  des  Stromes  ausgeseUt  sein  wird;  daaa  das  Grund' 
waasor  im  Sommer  und  Winter  pleichbleibemle  niedrige  Temperatur 
(S  bia  10*  C.)  hat,  wahrend  daa  Odera-aseer  von  etwa  0*  im  Winter 
bla  20"  im  Sommer  wechselt,  was  abgesehen  von  dem  minderen 
Behagen  beim  Geniuwe  durch  den  Temperatur  •ünlorachled  auch 
einen  störenden  Einfiusa  auf  den  Bestand  der  Verthelluntn- 
leitungen  hat. 

Pa  die  Beseitigung  der  im  Grondwaaser  vielfach  auftretenden 
Eisen-  oder  Hchwcfelwae-erBtoff  Bestandlheile  keine  Schwierigkeiten 
bieten  wird.  So  traten  die  städtischen  Bebönisn  dem  Vorschläge 
bei,  beHondera  in  Anerkennung  der  Gefahr,  die  durch  Wachsen  de« 
Schiffsverkehrs  auf  der  (>der  durch  Erüffnung  des  Grosa-SchifffahrtJ» 
wegee  auf  der  i>l>ercn  t.tder  gesteigert  werden  mu><ste.  Penn  in 
grosser  Nahe  zu  dom  beotohonden  Waaserhebe  werk  liegt  die  Ein- 
fahrt Ln  den  Brenlauer  Urogehungskanal,  wodurch  längeres  Ver- 
weilen eines  llieiles  der  Schiffe  in  der  Nabe  der  Waaserentnahnie- 
Btelle  Ijcdlngt  wird. 

Per  Vortragende  führte  ans,  dass  die  Grundwasner-Entnahmr 
vor  der  HochquellwoSHCrleltiing  anderer  Städte  bei  an  sieb  gleicher 
Wasserart  den  Vortheil  habe,  dass  die  Gleichmässigkeit  der  Wasser- 
menpe  nach  entsprechender  Untersuchung  der  (irundwasaer-Zn- 
stföroung  gesichert  sei,  bei  Hocbquel1-l.<eUunp  aber,  wlo  erwiesen, 
überaus  schwanke. 

Pie  städtischen  Behörden  betrauten  Prof  Flügge  zunächst 
mit  der  generellen  Erforschnng  geeigneter  ünindwasserströme  io 
der  Breslauer  Umgebung,  nnd  nachdem  durch  seine  Untereachungen 
im  Oder-  und  Ohlethal  rechtsufrig  bis  Tschirna  und  l>csondeni  links 
ufrig  bis  Kotlwit*  daa  Vorhandensein  mächtiger  Grundwimaormossen 
in  geeigneter  Beschaffenheit  nachgewiei^cn  war,  wurde  Baurath 
Thicm  aus  I^eipzig  itn  Jabre  18IH  mit  der  weiteren  ÜntersucJiung 
der  gew'tnnenen  Ergtdmisse  beauftragt,  um  ar>  die  grOsstiuOgliche 
.Sicherheit  für  Iteurthciluog  und  Entscheid  in  dieser  schwerwiegende» 
Frage  su  gewinnen,  die  welbet  Im  Zustande  der  Vonintorauchunii 
grössere  Geldbcwilügungen  beanspruchte  — Per  in  Druck  gegebene 
Bericht  des  Baurath  Thiem  (1895)  weist  einen  brauchbaren  und  an- 
scheinend  ausgiebigen  Grundwassersirom  in  der  Oder-OhleniodonmR 
nach,  der  mit  geneigtem  Wasserspiegel  die  durchlissigen  Unter- 
gruudschichten  (Kies  und  6andi  ln  der  Mächtigkeit  von  7 bis  12  m 
etwa  |tarallcl  der  Ohlauer  Chaussee  duri'bfiieaHt  und  ein  Wasser 
rohrt,  welches  nach  Enteisenung  brauchbar  zur  Waswerversorgong 
der  Stadt  ist 

Sein  Vorschlag  auf  Grnnd  dieser  Voruntersuchung  geht  dahin, 
dass,  falls  sich  mehr  als  5000  cbm  Wasfier  täglich  gewinnen  Heesen, 
diese»  gewonnen  werden  solle,  un«!  zwar  durch  Kohrbrunoon  CÄ® 
bis  3UÜ  8tOck,  16  cm  weit)  io  etwa  20  m Entfurnung  von  einander 
erbobrt  in  Utogsrichtung  des  GrimdwaseerBtromes,  Eine  eiaerne 
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Leitung  solle  die  Brannen  nnterirdiBch  verbinden ; dorch  diese 
I.«ituiig  sei  das  Wasser  nach  einem  BobAlter  abzusaugen  und  Ober 
die  EnteisenangsiiUer  nach  dem  bestehenden  Wasserbebewerk  sn 
fordern.  Der  Bericht  «rien  rechnerisch  nach,  dass  diese  Wasser- 
eewioDUDg  flnanzioll  vortheilhaft  sei  gegenüber  der  Jeuigen  Art 
der  Wasseigevinnung  und  Klärung.  Fesuostellen  bliebe,  falls  eine 
vollständige  NeiiHnlnge  dieser  Art  erstrebt  werde,  welche  Mengen 
rou  Wasser  Oberhaupt  dort  zu  gewinnen  seien  und  welche  Wuseor’ 
menge  täglich  entzogen  werden  kann,  ohne  ein  Versiegen  des  be> 
niiUten  tirundwasscrvtromee  faerbeizufObren. 

Dafür  waren  Pumpvenacbe  in  gnjssem  Maass«tal>e  wahrend 
einer  längeren  Dauer  nothwendig.  Es  empfahl  sich  als  selbst- 
rerattodlich,  vor  dio»en  Versuchen  mit  den  Besitzern  der  sflmmt- 
lichen  etwa  in  Frage  kommenden  Lftndereien  zu  verhandeln  und 
Abkommen  tu  treffen,  welche  die  Möglichkeit  spateren  Betriebes 
»icherlen. 

Da  auch  nur  für  200  Brunnen  bei  20  m Abstand  für  die 
Bammelleitong  allein  ein  Rtrcdfen  von  4000  m lAnge  in  Frage  kam 
und  jene  Gegend  in  kleinste  Wieseustücke  oufgetheilt  ist,  so  waren 
diese  Unterhandlungen,  die  ihr  Ziel  suchten  in  grondbuchUeb  ein- 
zntragendem  Gebrauchs-  und  Nutiung8recht(ServitQt\  »ehr  schwierig 
und  zogen  sich  iVi  Jahre  hin.  Sie  führten  tu  don  vorscliieden- 
artigsten  Abmachungen , zur  vollsiandigen  Tracenanderuog  and 
wieder  zu  neuen  Verhandlungen,  hatten  aber  das  Ergobnisa,  dass 
ein  luaammenhangender  GeUndeetreifen  von  6 bis  7 km  jetzt 
gesichert  ist. 

Die  Anlage  der  Brunnen  und  die  Pnmprerauche  für  den  er- 
wähnten Zweck  konnten  im  Herbst  1697  beginnen,  nachdem  die 
.-*iädti»chen  Behörden  M.  70000  bewilligt  hatten.  Diese  hoch  er- 
scheinende Summe  deckt  logleich  einen  Theil  der  dauernden  An- 
lagen, für  welche  die  Brunnen  und  das  Sammelbecken  bereits  ge- 
eignet hergestellt  werden  sollten. 

Im  August  1897  hatte  Hochwasser  der  Oder  die  Obleniedemng 
wahrend  mehrerer  Wochen  Ms  1^  m Höhe  Olierflchwemiut.  Dicecr 
Umstand  hinderte  durch  Erweichung  der  Wege  und  des  Wiesen- 
lande«  die  Zufahrt  für  schwerere  I.aaten  sehr,  ert>rachte  aber  er* 
wünttchte  Klarheit  für  die  oft  zu  erwartenden  VerhältniMe  nach 
üeberschwemmnngen.  Es  iat  erwieeen,  dass  die  Grundwasser- 
verbaltnisee  durch  Oberflächen -Ueherstauung  nicht  wesentlich  be- 
einflusst werden.  Der  Orandwaasenipiegel  1897  differirte  in  der 
HMuptsache  nur  um  wenige  Ceotimeter  gegen  den  von  1694.  Nnr 
in  der  Nähe  der  beiden  Floasläufe  der  Oder  und  der  Ohle  ergaben 
sich  die  Spiegellagen  um  etwa  30  bis  40  cm  höher  wie  1894  bei 
Niedrigwasser  in  der  Oder.  Die  Bpanoung  ist  ohne  weitere  Be- 
dentung. 

Für  die  Fumpversuche  wurden  zwei  Kammelleitnngen  mit  12 
l»esw.  13  Brunnen,  zusammen  25  Brannen,  in  einer  iJtnge  von  je 
250  m hergestellt,  and  zwar,  wie  vorgeschlagen,  im  Lkngsprofil  des 
Grondwässerstromes.  Die  Brunnen  sind  aämmtiieh  Rohrbmnnen* 
(15  cm  weit)  und  vom  Fuasponkt  8 m hoch  mit  Sieben  verschie- 
dener Maschung  versehen.  Das  Pumpen  wurde  3 Monate  fast  un- 
unterbrochen fortgesetzt  mit  Hilfe  einer  Kreiselpumpe  getrieben 
durch  eine  bOpferdige  Lokomobile.  — Es  ist  nicht  nur  die  absolut 
gröeete  zu  gewinnende  WasHermenge  aus  don  25  Brunnen  gemeesen 
worden,  eondern  durch  Absenkung  in  verschiedene  Tiefen  ist  auch 
die  Einwirkung  beobachtet  wonlen,  welche  die  Wasserentnahme 
der  einzelnen  Brunnen  nnter  si<^  anf  die  Ergiebigkeit  jedes  ein- 
zelnen Brunnens  ergab  and  welche  Veränderung  des  Grundwaaser- 
Spiegels  in  der  Umgebung  eiotriU.  ln  allen  Einzvlboiten  berichtet 
darüber  eine  vortreffliche  Arbeit  dee  Baurath  Thiem,  die  l>egleitet 
ist  von  Knrteomaterial,  übersichtlichen  Tabellen  und  Dnrstellnngen. 
Das  Krgebnise  der  so  angestellten  Versnebe  war:  Das  gewonnene 
Waseer  Ist  nach  bacteriologiscber  Untersnehung  durch  Prof.  Flügge 
und  ebomiseber  Untersuchung  durch  dos  städtische  chemische 
Uotereachungsamt  als  einwandfrei  bis  auf  Eisengehalt  Imfnnden 
worden. 

Mit  Hilfe  eines  kltdnon  Enteisennngsfllters  nahe  der  Versuche- 
steile hat  fcslgeelellt  wenleo  können,  dass  mit  1 qm  Filterfläche 
täglich  etwa  30  cbm  Wasser  enteisenet  werden  können,  während  j 
t>ei  Reinigung  des  Oderwsssors  für  je  2,4  cbm  Wasser  1 qm  Filter-  i 
fläche  erforderlich  isL  — Das  iat  ein  etwa  geringerer  .Aufwand  I 
für  Fllterfficheo.  Die  Keiuigung  der  KnteisemingslUter  ist  durch  I 
Spülung  in  der  HaapUacbe  zu  bewirken;  dies  und  die  gtfringere 
Filterfläcbe  stellen  die  Enteisenung  billiger  al»  die  Filterung  de«  | 


Oderwassera.  Es  iat  fenier  festgestellt,  dass  auf  eine  Gewinnong 
von  60000  cbm  Wasser  täglichen  HOchatl>edarfes  bei  Anlage  von 
310  Kohrbrunnen  geschloeeen  werden  kann. 

Die  Planboarheitung,  welche  nun  vorliegt,  wird  die  Kobr- 
bninnon  in  einer  zur  Oder  etwa  parallelen  Richtung  vorseben. 
Die  Odor  wird  nach  den  Versuchen  nötbigenfalis  bei  stärkster 
Grundwaaser-Entnabme  ihr  Wasser  nach  der  Sammelleitung  durch 
den  1 km  langen  t'ilter  absolut  gereinigt  abgeben,  so  ihnen  un- 
versiegbaren ZufluBs  bei  immer  grörtsorcr  Beanspruchung  leihend. 
Es  ist  nöthig,  ein  neues  Pumpwerk  nabe  der  Kntnahmentelle  zu 
erbauen,  um  das  in  der  Ob)enle<Ieraog  gewonnene  Wasecr  zu  beben 
und  zum  alten  grossen  Wasserhebewerk  leiten  zu  können. 

Es  werden  bei  vorsichtiger  Planung  zwei  Sammelleitungen 
vorzuHebeii  sein,  um  «ino  regelmässige  Wasserzuführung  unbedingt 
zu  gewährleisten.  Auch  wird  eine  doppelte  Druckleitung  noch  der 
Stadt  als  wOnscheoswerth  erachtet. 

Diese  Fragen  der  Doppelleitungen  und  besonders  die  Stellnng 
von  Pumpwerk  und  Enteisenungssnloge  wird  von  den  .Anlagekosten 
und  den  praktisch  technischen  Fragen  beeinflusst  werden  und  es 
wird  Sache  der  eingebendeten  Prüfung  und  von  Vergleichsentwarfen 
sein,  die  wirthscbaftlicb  und  techoi»ch  beste  I./asuDg  tu  flndon 
Kostet  die  Druckleitung  für  1 m M 130,  so  stellen  5000  m weniger 
oder  mehr  Bumiuen  <lur,  welche  allerdings  schwer  ins  Gewicht 
fallen  Eine  Uberscbliglicbe  Berechnung  der  Kosten  ergibt  Je  nach 
Lage  des  Pumpwerkes  u.  s,  w.  einen  Bedarf  von  2,5  bis  8 Millionen 
Mark  ausser  den  Grundentschädigangskosten. 


Neuerung  an  Gaswäschern. 

Eine  Unsuträglichkeit,  welche  sich  gelegentlich  bei  den  Standard- 
Wäschern  henierkbär  macht,  besteht  darin,  dass  die  Temperatnr  des 
vom  ^Ammoniak  zn  reinigenden  Gaecis  beim  Passireii  der  einselnen 
Waschkammern  von  Kammer  zu  Kammer  steigt.  Durch  diesen 
Umstand  wird  die  Ammoniakahsorption  erschwert,  and  es  ist  aua 
diusem  Grunde  behufs  einer  gründlichen  Reinigung  dos  Gases  eine 
grössere  Anzahl  von  Kammern  erforderlich,  als  erforderlich  sein 
würde,  wenn  die  Temperatar  des  Gases  geringer  wäre. 


fU-  ?ä 


Um  diesen  Nachtheil  zu  beseitigen,  ist  von  Kirkbam, 
Ilulett  & Chandler,  TJmited,  Gas  Apinaratus  Manufiictorers , and 
Bidney  Horsey,  Engineer,  Palace  Chambers,  Bridge  Street,  in  West- 
minster  folgende  Vorkehrung  getroffen ; 

Die  Figuren  76  und  77  zeigen  einen  mit  einer  dem  besagten 
Zwecke  dienenden  Vorrichtung  ausgestatteten  Gaswäscher,  und 
zwar  ist  Fig,  76  die  Darstellung  eines  Querschoittes  und  Fig.  77 
diejenige  eines  I.äogsarhnittes,  welche  durch  den  Wäscher  gel«^  sind. 

Mit  a,  n',  sind  die  einzelnen  Wasebkämmom,  welche  in 
üblicher  Weise  mit  roürenden  Waschschaufeln  ausgestattet  sind, 
bezeichnet.  Zwischen  die  Kan>mem  ist  eine  Kammer  5 eingefflgt, 
in  welciier  wich  keine  Schaufeln  befinden,  and  welche  kein 
Wasser  enthält.  Da»  Wssiwr,  welches  zum  Wsseben  des  Gase«  ln 
der  Kammer  a'  diente,  wird  durch  das  Rohr  c aoTMerhalb  am  die 
Kammer  5 herum  in  die  nächste  Kammer  wieder  eingeführt  und  in 
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cler«o!li«D  xur  woitert>n  WiLHchang  deo  GAü«it  verwr>miet.  Die  Kam- 
mer 6 ist  mit  einer  Anzsh)  Huhro  d vereebon,  welche  durch  KlUten  e 
derart  in  Verbindung  etehen,  dasa  Waaser,  welche«  unter  Druck 
in  da«  noU-rel«  Rohr  d durch  da»  Rohr  eincefohri  wird , die 
Rohre  d sammtlicb  der  Reihe  nach  vun  unten  nach  oben  durch 
KtrOmt  und  durch  da«  Kohr  k,  welche«  an  da«  oberste  Itobr  d an- 
l^eechloiuion  iet,  die  Kammer  b vorlMet  Die  Kammer  ft  «tebt  mit 
«kill  benochb.'Uten  Kammern  durch  Kanäle  t besw.  i*  in  Verbindung. 
Die  Wirkungsweise  dea  A|>]>arat6«  ist  non  folgende: 


'ir 

j 

y 

o 

d. 

Da«  in  den  W'aachkammern  a und  u‘  gewaachone  Gaa  tritt 
durch  den  Kanal  * in  die  Kammer  ft  unten  ein.  durchstreicbl  die- 
8cU>e  and  tritt  durch  den  Kanal  in  die  nftchate  Kammer.  Wenn 
nun  durch  die  io  der  Kammer  ft  boflndlichen  R<>brc  d kalte«  WuMer 
geleitet  wird,  so  wird  in  Folge  deeeen  die  Temperatur  de«  Gaaea, 
welrhea  die  Kammer  ft  paeairt,  verringert.  Dnrrh  entsprechend  he 
iiieMseiie  WaesorsufQhruukr  su  den  R«.>bren  d i«i  man  «omit  Im  Stande, 
das  <ias  in  gewissen  Grenzen  auf  eine  gewünschte  Temperatur  xu 
bringen.  Das  aus  der  Kammer  ft  Ausirelende,  gekohlte  Oaa  wird 
alsdann  in  der  n&chsleo  Kammer  und  in  den  dieser  Kammer  etwa 
noch  folgenden  Kammern  fertig  gewaschen,  und  twarohne  dass  die 
.\hs4irption  dea  Ammoniaks  in  diesen  Kammern  weniger  grOndlich 
erfolgte  als  in  den  Kammern  a und  a*.  Das  durch  das  Rohr  h aus 
der  Kummer  ft  abgefohrte  Wasser,  dessen  Temperatur  durch  Auf- 
nahme der  vom  Gas«  in  der  Kanjmer  ft  abgegebenen  Warme  erhobt 
ist)  wird  in  die  letzte  Waschkammer  eingeleilet.  Durch  diese  Maaw- 
nahme  soll  erreicht  werden,  dass  in  der  letzten  Kummer  weniger 
Naphtalin  uls  bisher  aus  dem  Gase  ausgeeebieden  wird,  und  dass 
in  Folge  dessen  Veratopfungen  der  Apparatauagtlnge  wirksam  be- 
gegnet wird. 


Literatur. 

Carbldprelse.  Wie  bekannt  und  ln  d«  Joum  Nr.  3,  8.  .S6 

mitgethellt  wunle,  sind  die  Carbidpreise  in  letzter  Zeit  aiireerordent- 
lich  gestiegen,  so  dass  ar>gar  manche  Anlagen,  als  su  theuer,  ausser 
ßotrieli  gesetzt  wurden.  In  einem  Bericht  der  Zeilscbr.  f.  Calcium- 
carbidfabr  u,  Acetylenbel  (11J99,  Nr.  44)  Ober  »die  Acetylenindustrie 
und  den  ('arbidmarkt<  wird  nun  dieses  rapide  Steigen  der  Carbid- 
preise  nicht  auf  einen  thatsAchlicben  ('arbirlmangel,  sundem  auf 
das  Gebahren  eines  groHsen  Theiles  der  Händler  xurflckgefQbrt. 
Wilhreiid  der  Bedarf  in  den  in  Betracht  kommenden  lAndern  (excl 
Frankreich)  auf  etwa  8U0U  t tu  scb&tzen  sei,  konnten  die  im 
laufenden  Jahre  im  Betrieb  liefliuilichen  Fabriken  in  tiampel  (Wallis), 
Hafslund,  Jajee  Jiosnien),  Neuhausen,  Luterbach,  Thust«  und 
Izingenthal  iSchweis\  Meran,  Khoinfelden,  Vernier  (Genf),  I.auffen, 
I.e4'hl>ruck , Hariksliorf  (Norwegen)  mindestens  400iX)t  fabridreD; 
hienu  komme  noch  die  Zufuhr  französischen  und  amerikanischen 
Carbids.  Ks  sei  daher  itn  1.  J.  ein  Carbidmangel  keinesfall«  zu  er- 
warten Eine  Umfrage  habe  ergebeo,  dass  fast  alle  Carbidwerke 
u.  Z.  ihre  IV»dactioQ  zu  relativ  niederen  l*reisen  ausverkauft  haben, 
das.H  dag>.-gen  Haudler  da«  Carbid  in  groMsen  QuantiUitun  busoaseu. 
es  jedoch  nar  zu  hohen  lYoisen  abgaben.  Alte  Umst&nde  sprachen 
dafür,  daw*  mit  .4ubrechen  der  Sommermonate  eine  erhebliche 
i‘reisredacüon  zu  erwarten  sei. 


No.  7. 

il.  reSr«arji»l. 

Elnwlrkinf  van  UeJrt  uf  Aoatylaa.  Von  W.  A.  Bone  and 
J.  Wilson.  Ks  wer<)en  zugescbmoltone  Rohren  von  etwa  ItJOoctn 
Inhalt  mit  reinem  trockenem  Acetylen  gcfttllt  und  iro  Jasi  und 
Juli  dem  BonnoDlJchi  ausge«vUt  Bclion  nach  zwei  bia  drei  Togea 
bildete  sich  ein  schwacher  brauner  NiedcrscbUig,  der  beetAadig  za- 
oahm,  so  dass  nach  14  Tagen  die  Kohren  vollständig  mit  «ner 
dicken,  braunen,  feUig(-ti  Masse  l>edeck(  waren.  Im  Schatten  traU-ii 
diese  Wirkungen  nicht  ein,  and  die  weitere  Zersetzung  des  Gasr‘< 
ODterblieb  auch,  nachdem  der  undurchsichtige  Niederschlag,  der 
im  licht  entstanden  war,  den  Zutritt  des  Sonnenlichtes  in  da» 
Innere  verhinderte  Im  August  und  September  war  die  Zersetzung 
des  Acetylens  eine  geringeru  Wird  Acetylen  mit  dem  gleichen 
Volum  Sauerstoff  oder  Stickstoff  gsmisdit  dem  Sonnenlicht  ans 
gewitzt,  so  tritt  keine  Zersetzung  ein.  Das  Gas  in  den  RoUreo,  ia 
denen  Zersetzung  erfolgt  war,  hatte  nur  ein«  unbeträchtliche  Volum- 
abnahme  erlitten.  Es  bestand  bis  auf  3%  aus  Acetylen,  der  Rest 
enthielt  einen  durch  rauchende  Schwefelsäure  absnrbirbaren  xieai- 
lich  dichten  KobIenwasaersU>ff,  vielleicht  etwas  Wasserstoff,  keinen 
gesättigten  KohlenwaMeratoff.  Aus  dem  festen  Beschlag  konnte 
dutch  Behandlung  mit  rauchender  Salpetersäure  keine  aromatiacbe 
Nitroverbindang  erhalten  werden  Ks  binterblieben  gelbe  Platten, 
die  in  heissem  Benzol  unlöslich  sind,  and,  ohne  zu  schmelzen  oder 
sich  zu  zersetzen,  auf  37*/«  erhitzt  werden  konuten  Es  sollen  la 
nächsten  Sommer  Versuche  im  grosseren  Maaasatabe  angestell: 
werden  fProceed.  Chein-  1897/98,  No.  197,  S.  156;  nach  Chem. 
Centialbl.  1899,  1.,  8.  19.) 

AlkälU  uid  ErdkälloarbM  • An^iaivtrblndangcA.  U.  Hoi  asm 

erhielt  bei  der  Einwirkung  von  Acetylen  auf  Natriumamnibniuui 
(Na  NU,}  Natriumrarbiducetylen  (C,  Na,  ■ C,  ü,)  und  Aethylen  (C,  H,)- 
Id  gleichem  (»der  ähnlichem  Kinne  verläuft  die  Reaction  bei  An- 
weuduDg  von  Raliiiin , Liihiom-  und  (.'alciuniammoniuin.  (Compi 
rend.  1898,  Bd  127,  8.  911  u.  ff.) 

Apparat  für  fiasanatyM.  Von  W.  A.  Bone.  Hin  Messcylindcr 
uud  ein  Bsrometerrohr  von  je  700  nun  Hohe  und  gieichem  inneren 
und  äusseren  Durchmesser  werden  von  demsellfen  Waseennantel 
amgeben.  Das  Messgefäss  wird  durch  rilashahn  and  C'apillarrOhr»n 
mit  don  Absnrptionegefäasen  und  der  £xploeU«n«pi(>ette  verbunden. 
Die  MeMung  erfolgt  dadurch,  dass  das  Gas  im  Hesscylinder, 
welcher  mit  Quecksilber  gefnllt  ist,  immer  auf  das  gleiche  Volum 
gebracht  wird.  Das  bewegliche  Qoeckailborgefäss  stobt  auch  mit 
dem  glcichfall.H  mit  Quecksilber  gefOlUen  Barometer  in  Yerbindung, 
dessen  Vaeuum  immer  mit  WassenJatupf  ge^<ättigt  ist.  Die  Hr>hen 
differem  des  Quecksilbers  in  beiden  Rohren  ergibt  den  Druck  des 
Gases,  und  die  Druckabnabme  in  Folge  der  AbNor|ilioD  ergibt  die 
entspreciiende  V'olumabnahme.  (Pn»ceediDge  Chem.  8oc.  1897/9H, 
No.  197,  H.  154  bis  155;  nach  Chem  Centralbl.  1890,  1..  8.84.) 

Shäw’s  Apparat  zur  Uatsraaefiing  sehläfssder  Wetter.  Von 
V.  Knorre.  Der  Apparat  dient  znr  Bestimmung  de«  Methans  nnd 
« anderer  brennbarer  (iaae  in  der  Luft  und  l>erubt  auf  folgendcuj 
IMndp . iX^r  zu  prüfenden  Luft  wird  so  viel  Leuchtgas  boigemengt, 
bis  das  Gemenge  eben  explosiv  wird;  da  man  die  Menge  Lencht- 
gas  kennt,  welche  mit  reiner  Imft  el>en  ein  explosives  (lemengv 
bildet,  eo  kann  man  au«  dem  Minderverbrauch  an  Leuchtgas,  er- 
forderlich, um  die  zu  prüfonde  Luft  explosiv  zu  machen,  den  Ge- 
halt der  letzteren  an  Methan  berechnen.  Ist  die  zu  prüfende  Luft 
an  sich  schon  explosiv,  so  wird  sie  vorher  mit  reiner  Luft  verdflnnt. 
Die  CooiUriiction  des  Apparate«  ermöglicht  es,  in  einfacher  Weise 
das  richtige  Mischungsvcrhalliiii«  zwischon  Luft  und  Leuchtgas 
herzustelleu  und  zu  bestimmen;  derseUie  anll  in  amerikanieebeo 
(Trüben  uingofülirt  sein  und  auch  zur  Prüfung  der  Davy'acbes 
Bicherheitsiampen  dienen.  (Osterr.  Ztsebr.  f.  Berg-  u.  ilQtU.mwt-sen 
185*H,  B.  730.) 

Cokeofes  «it  Gswinasng  der  Nebeiprodäete.  Hr.  Neinbau« 

hielt  im  .tachener  Bozirksvcrcln  Deutscher  Inirenieuro  einen  Vortrag 
Utier  die  heutigen  CokeofeiiaysU-mc  mit  Gewinnung  der  Neben 
proilucb-  im  Allgemeinen  und  ilberdieNciiihaus-tXfeii  im  Besonderen. 
Letzten-  bezwecken  eine  gleicbmässigere  Verlheihing  und  leichten' 
Regulirbarkeit  der  Warme  im  Ofen.  (Ztechr.  d.  Ver.  d Ing.  1898, 
Nr.  17,  8.  474 — 476  mit  Ahb.) 

AotMrsng  dea  Saserstoffa.  Von  C.  Englor  und  J Weisi*- 
berg.  Terpentinöl  nimmt  bekanntlich  durch  Berührung  mit  atme 
sphäri«cher  Luft  «tark  oxydirendo  Eig«n«ebaften  an,  eine  Kr- 
I scheinnng,  die  schon  wiederholt  zu  erklären  versucht  wurde.  Vcr- 
I fasM'r  kommen  zu  dem  Ergebnis«,  «lass  es  sich  dal>ei  weder  um 
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di«  Bildan^  roo  Oxoo,  noch  atAtniatUtchem  ?nuer«U»ff,  noch  Wiuwer- 
aUiffnaperoxyd  handelt , MODdoru  daMt  die  acüvirende  Wirkung!  dee 
TerpeotinölN  aaf  einer  Saperoxydbild  u ng  beruht;  dor  im 
TerpentinOi  enthaltene  »«ctiviriec  Sauonntoff  (d.  h.  Sauerstoff,  der 
w>hr  viel  starker  oxydirond  wirkt  ale  gevrObnlk'her  Saaersb'ff)  w tre 
danach  chemiacb  gebundener,  aber  leicht  abapaltiiarer  Saiiorvtoff. 
Jler.  d.  d.  ehern.  Oe«.  18i«,  8,  30*ti  o.  ff.) 

ZuMiiBienaetzeng  bydraillaoher  MQrtel.  Von  £ger.  Verfaeaer 
gibt  den  weeentHcben  Inhalt  einer  Schrift  von  R.  Feret  wie<ler: 
>RtadeK)  ftur  la  conetruction  intime  de»  mortier  hydraaliques«  (Paru 
1898:.  Die  Ausführungen  Ferot's  teigen  in  bestimmten  Zahlen  die 
phynikaliscbe  und  chemische  Wirksamkeit  der  ZutMrhltgo  von  Fein* 
»and  und  I’utsulanen  tum  Portlandcement ; sie  beweisen,  «lass  der 
billigere  MOrtel  häufig  auch  der  erheblich  hessere  ist,  und  verdienen 
desehaib  Beachtung  bei  BauausfOhrungoii-  (Centralbl.  d.  Buaverw. 
1X98.  Nr.  17,  8.  176-197.) 

Reinlgmi  von  Trinkwuoer.  Von  Henry  E.  P.  Gottrell.  fThe 
Purilication  of  Drinking  Water.)  Kngenieering  1898,  Vol.  66,  Nr.  1704, 
1711.  1715,  1717,  1720 

Uatertcheliling  von  »Bewichtsprooeif«  und  iVelraprocent«.  o. 

Eberhard  jnn  empfiehlt  folgende  ieichtrc-rsiündliche  Beseich- 
nungen;  Oewichtsproeent  = P/„  Gewichlspromille  = p/j„;  V'olom- 
piwent  = v/^  Volaroprümille  = (Cfaem.  Ztg  1898,  8.  1033.) 


Klasse ; 

■H.  Xpriugmaiin  und  Th.  Stört,  Berlin  NW.,  llindersinstr.  8. 
Vom  lB/6  97  al>.  J.  4362 
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Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

Kl««  ; 

4.  E.  6656  Vorrichtung  aur  Ergftnsung  der  Brennfl  Qsslg- 
keit  in  l.atupi*n.  L’Ivgide.  8t>ddtd  G6n4r«le  des  Verseurs  her- 
m6tir{ues,  Paris,  63  rue  Taitbout;  Vertr.:  Arthur  Baermann, 
Berlin  NW.,  Karlstr  40.  20/11  97, 

— W.  14047.  XchtHamuntel  fQr  den  Drahlcylinder  an  Graben 
lampen;  Zus.  a.  Pat.  69118.  C.  Wolf,  in  Firma  Friemann  A 
Wolf,  Zwickau  17/6  98. 

13.  U.  15970.  Waeserreiniger;  weiterer  Zus.  z.  Pat  74643. 

Maschinenfabrik  Grevenbroich,  Grevenbroich,  Rheinl.  8/11  98. 
26.  D.  8941.  GaBwaschvorrichtung  fQr  Acetylen ■ Laternen. 

A.  Diemnnd,  Halfiog  b/Kndorf.  9/4  98. 

— K.  16096.  Acetylen  - Entwickler  mit  auawechsellAreu 
Curhidbehalteri».  J.  G,  Kerr  und  Chr.  Fry,  Town  of  Niagara 
Falls;  Vortr. ; l>r.  k.  Wirtb,  Frankfurt  a/M.  10/4  97. 

— 8.  11064.  Acetylen- Entwickler  mit  von  dor  Gasoiueter 
glocke  angotriebcnvti  concentrischcn  Carbidzuflihrungstrommeln. 
».  de  Szepezynski,  Wien;  Vertr.:  F.  C.  Glaser  und  L.  Glaser. 
Berlin  8W.,  Lindenslr  MO.  2/2  98. 

46.  M.  14520,  Arlieitsverfnhron  fUr  Ver bre n n u n gs  - K raf  t- 
maschtnen.  R.  Mewos,  Berlin.  3/11  97. 

— W.  1427».  Durch  Wusner  gokfibllos  Auspuff ventil  fOr 
ExpKteions  - Kraftmaschiiu-n  G.  Westinghouse  and  Ed.  kuud, 
PUtsbarg,  Grafsch.  Allegbeny.  Pennsylvanien.  V.  St  ; Vertr. : 

B.  Hofftitann,  Berlin  W , Frie«lrlcbstr.  64.  9/5  98. 

23.  Januar  1899. 

26.  K.  15264.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Glühkörpern 

11.  Kayscr,  Berlin,  Kopenickerstr  66b.  25/5  97. 

— K-  16456.  GasglQbllchtbrenner  mit  centralem  GlQh- 
kOrperträgor  und  im  Innern  des  GlübkOrpen»  l>renncnder  ZQnd- 
ffaiDino.  Fl  Knapp,  Köln  a/Rh , ('briatophstr.  39.  7/4  98. 

— T.  5862.  Carbldrost  für  Acetylen  ■ Entwickler.  Frt. 
.Anna  Triest,  Charlotteoburg,  und  E Vignes,  Paris;  Vertr.: 
Dr.  W.  Haussknerbt  nnd  Victor  Vels,  Berlin  W.,  P»tadan)er' 
slr.<«Ho  112  b.  23/4  98. 

12.  T >j026.  Scbeibenlager  bei  »cheiben- Wsssermessern. 
Jolin  Thomson,  Paris.  4»  rue  de  Malte;  Vertr.*  E.  Huffuisnn, 
Berlin  W.,  Friedrichstr.  64  18/1  98, 

tr».  D.  »666.  Zweitakt-Kxplosinnakrafiiaaschine.  F.  DOrr, 
Berlin  NW,  Alt-Moabil  97.  1/11  97. 

PaientoT'theilungen. 

4.  102154.  Brenner  für  unter  Druck  zugofahrtos  Petruleum 
J B.  J.  Julhe,  Paris,  95  Bd.  Beaumarchais;  Vc-rtr. : 0.  Pie(>er, 


Patenlerlö9cl)ungen 

26.  93  794.  Selhstthfttige  Absperrvorrichtung  fQr  Gasbrenner.  — 
94867.  Vorrichtung  zur  Carbiüzafübrung  bei  Acetylen  - Ent* 
Wicklern. 

86.  87161.  Ofen  zur  Feuerung  mit  Gas.  Petroleum  u.  dgl. 

46  100456  Regelung  fftr  eine  im  Vier-  oder  Sechstakt  arl>eitende 
Maschine. 

59.  98500.  Fnssvontil  fflr  MiKchluftwssserheber. 

85.  76 136.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Filtermasse  aus  Rohr.  — 
97  900.  LuftventU 


(ilt'hntuphHinuHtor. 

Kl,««  Eintragungen. 

4.  108082.  Hicherbeitslampe,  bei  welcher  die  Brandscheibe 
des  Brenners  durch  eine  durch  die  I>ampe  gehende  fesisb’ill- 
hare  Stange  mit  einer  im  Sockel  der  I.ampe  l«flndlichen  Be- 
schwerung in  Verbindung  steht  Scciiritaa,  Lumpen-  und  MeUll- 
warenfuhrik  m.  b.  H.,  Berlin.  1/12  98.  8-  491d. 

~ 108178.  Dampflampe  fQr  Releucbtnngszwecke  mit  abnehm- 
baren Körpern,  welche  mit  einem  Ql>er  der  Lampenflamme 
hefindlicben  und  nach  unten  in  schrkger  Richiong  endigenden 
Theil  versehen  sind.  F.  SchuchhattU  A Co.,  Spiritusglnhiicht. 
G.  ra  b.  H.,  Berlin.  22/8  98  «ch  7475. 

— 103174.  Dampflampe  für  Belcuchtongszwcck«  mit  abnehm- 
baron  Körj’«'’**.  welche  mit  dem  oberen  gelMjgenen  Theil  oWr- 
halb  der  I..3tmfienflaninin  angebracht  sind  und  unten  seitlich 
der  letzteren  in  gerader  Richtung  endigen.  F.  Xchuchhardt  AC-o., 
Splrilusglählicht  O m b H-,  Berlin.  23/3  98  Kch  7476. 

— HJS175.  Dampflsmpe  fflr  Releuchtnngsiwecke  mit  abnehm- 
baren, mehrfach  gebogenen  Kflrpem  oberhalb  der  Lampen- 
flammo.  F'.  »chuchhardt  A Cn.,  SpirituSKlOhlieht,  G.  m.  b.  11., 
Berlin  23/3  98.  8cb.  7477. 

— lOSMll.  LAnhare  Ble  n de  n - Be  f s s ti  g u n gs  vor  r ich  tu  n g 
für  Wandlampen  aus  an  der  Blonde  «itzendeii  federnden  Nasen 
und  einer  FlinfUhrnngshülse  am  Lampeiigesiell.  Kostner  A 
T.»ebe!mann,  Erfurt  22/12  98.  K 1»654. 

— 10H302.  Petroleumrundbronner mit innerhall) derllreoner- 
rohm  eingezogemer  und  gcl*»cliter  Brandkapsel  0.  Holy.  Berlin, 
Oranicostr  23a.  22/12  9K  H 11175. 

— 1088IH3.  Hrandkapael  für  Petroleumnindbrenner 
mit  oberer  Flammenscheibe,  deren  flhenuehemler  Anwenrand 
abwärts  gebogen  und  gelocht  ist  C.  Holv,  Berlin,  Oranien- 
fttmsse  23  a.  22/12  98.  11.11176. 

— 108397.  Kohlenwassoratoff-Gasglflhlichtlampe  mit 
bos'inderer,  ol>en  and  seitlich  von  der  VeTvaserffamwe  1»e- 
sliichener  Miiu-Iikammer,  Ql>er  der  GasdSs«*  l>elegenem  Gas- 
zuftlhiTohr  und  durch  den  Miscbkammerdeckei  hindurchgohen- 

* dem  ttasnbzug  für  die  l>cuchtflnmme.  O Speiiiel,  Blaubeurcn. 
8/12  98.  M 4421. 

— 1084X1.  Zündvorrichtungen  fflr  Lampen  und  Feuer- 
zeuge. aus  Transporteur  mit  Kopf  und  schrflg  durcbltobrter, 
senkrecht  boweglichcr  Transiiorteurplaite,  sowie  einem  an  der 
V’onlerfiache  keilförmig  gebildeten  Reiber  mit  gemähten  oder 
gekerbten  SeiteuflftciieD.  lleinr.  F'nuso,  Hamme,  Kr.  B<>chum. 
4/11  98.  F 5181. 
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Klaaae : 

4 1084RS.  ZflnrlvorrichtiiDS  fOr  Lampen  und  Feuun#!]««, 
aOR  Tninaportear  mit  Kopf  und  flchrig  darrhbobrter,  aenkrecht 
beweglicher  and  seitlich  geführter  Tranaporteurplatte,  anwie 
einem  an  der  VorderflAchv  keilförmig  gebildetem  Reiber  mit 
gerauhten  oder  gekerbten  Seitendtchen  H.  Freiae,  Hamme. 
Kr.  Bochum.  4/11  98.  P.  5338. 

107688.  Acetylen-Lampe  mit  drehbarem,  aue  elntclnen 
Zellen  beelebendem  und  theilweiae  abgedecktem  Carhidhelifllter. 
A.  R Frank,  CharloUenburg.  Leiboixstr.  80.  20/10  98.  F.  5129. 
108084.  Acetflengaa  ■ Entwickler  mit  vom  Kahlraum 
getrenntem  Entvickelungaramn  und  lose  einachiebhareii,  Ober 
einander  za  etellenden  perforirteu,  tellerförmigen  ('alriiiuicarbid 
behtltern.  G.  Stoinhauer,  Eilpo.  1/12  98.  8t.  81%. 

— 108085.  Den  WaueniulluM  antomatiecb  regeln<ler  Acetylen- 
Apparat  mit  einem  an  der  Gaeometerglocko  befeetigten  Kohr- 
■tOck  und  Verbioduiigsechlanch  zwischen  KobnitOck  und  Waseer 
baaain.  O.  Bteinhauer,  Kilpe.  1/12  98.  8t.  8196 

— 106086  V erbindungae tUck  fttr  .Acetylen-Apparate, 
heetebend  aue  einem  Cyllndcr  mit  eingeführten  Rohren  und 
WaanerabachlQM.  O.  SU-inhauer,  KU))«.  1/12  98.  8t-  8197. 
106087.  Driickmeaaer  mit  SicherheiUirohr,  heRtehend  aiia 
zwei  in  einander  greifenden,  mittels  Btopfbachsen  abgedichteten 
Glaarohren  und  angeaeuteni  Ga8entlecrung#n)hr.  G.  Stein- 
hauer.  Kilpe.  1/12  98.  St  3198. 

— 108169.  Federnd  Hufgehangt«  GaeglOhlichtlnterne,  deren 
Brenner  sich  auf  den  fedemil  gelagerten  Hahukegel  stOtzen 
P.  Schuchbardt  A Co.,  Spiritaoglühlichi,  G.  iQ-  b.  H.,  Berlio- 
28/7  97.  Sch.  6867. 

— 108180.  Umseh I uaerab  men  fOr  flache  GlahkOrpcr 
aas  zwei  parallel  neben  einander  hezw.  in  einander  liegenden, 
an  gegenseitiger  Versebiebang  gebinderten  Theilen.  K.  Schnitze, 
Berlin,  Neue  Promenade  4.  18/8  98.  8ch  6178. 

— 106214.  Acetyleogas-Kntwickler  mit  am  Deckel  der 
Glocke  befestigtem , nach  unten  sich  erweiterndem  Carbid- 
hehalter  au"  Draht.  Ph.  Möller,  Nouotihain  i/Tauims.  19/12  98 

M.  7798. 

— 108369.  IKe  Wasser-  and  Gasleitung  gleichzeitig 

scbliesaender  Hahn  mit  den  Austritt  «les  sich  nach- 
entwickelten  (iasea  geetalteoder  Rohrüng.  F Maller,  Hamburg, 
Alterwall  64.  31/3  98  8.  4286. 

~ 108  371.  Mit  einer  Anzahl  von  Tropfoffnungen  und  einem  mehr- 
fach durchbohrten  llahnkegel  versehener  Tropfhnhn  fOr 
Acetylen  - Lampen.  M.  Stribemy  nnd  O.  Stribemy,  Wien; 
Vertr.  • I>r.  B.  Wirlh,  Frankfurt  a/M.,  und  W.  Dame,  Beriin. 
21/7  98  St  2978 

— 106372.  Acetylengas-Apparat,  Iwi  welchem  die  zinkende 
Glocke  mittels  verschieden  langer  Stifte  nnd  Hebel  die  Carbid- 
liehilternach  einander  dem  EinlaucbgefkNS  automntisch  zufohrt 
F.  Schmitt  I.udwigahafen  a/Kh  23/7  9H.  Sch.  8078. 

— 108  384.  Acetylengas-Apparat,  bei  welchem  ein  dem 
Entwickler  doa  Waaser  zufahrender  Kolben  durch  die  Bewegung 
der  Gsaometerglocke  l>ethfttigt  wird  J I.azaen,  Freihurg  i/B, 
Kniseretr.  150.  21/11  98.  L.  .^>884 

— 108888.  .Acetylen-Kntwiekler  mit  automatischer  Ent- 
leerung der  ('arbidzailen  durch  einen  rotirenden  .Ausrückhebe), 
welcher  durch  die  Bewegung  der  Gasometerglocke  in  Um- 
drehung gesetzt  z’ird.  W Wähler  und  G.  WOrner,  RouimeU- 
baosen  1/12  9K.  W.  7860 

— 108399.  Vor  ri  ch  tu  n g,  um  Pa  hr  r ad  - A cety  le  n later  Den 
krztlichoo  oder  anderen  Zwecken  dienlich  zu  machen, 
aus  einem  die  Lamp«  tragenden,  am  Kopfe  festlegbaren  Gelenk- 
BtOck  und  einem  in  die  Rockseiteniaacfae  zu  steckenden  Trag 
eisen  für  den  Entwickler  mit  Leitungsechlauch.  Wilb.  HtOrig, 
Blankenhain  i/Hi.  14/12  98.  8t  3225. 

— 106403.  I»«e  in  die  foRtatehendon  CarbidliOchsen  an  Ace- 
tylen-Entwicklern eingesetzte  Doppellinchae.  Foumier 
& Co.,  Commaiidil  Gesellschaft  für  Acotylen-Induslrie,  DreHdon- 
Iglbtau.  17/12  98.  F.  5:U8. 

— 106410.  A cety  len  gas  - En  t wie  k 1er  mit  halgartigem  Speise- 
wasscrlwhalter  und  an  den  Balgi>lattcn  angoordnoiem,  beim 
Aufhlzf^n  <les  Balges  die  Ausniiwxoflmuig  versebUrssendem 
Ventil.  P.  Nowitzki,  Dresden,  Wiutergartonstr.  85.  19/12  96. 

N.  2174. 

— 106421.  Dnrch  die  GaHnineterglockc  in  Tbktigkeit  gesetzter 
Verbrauebaanzeiger  fOr  Acetylen-Entwickler  mit 
periodischer  ('arliidsufObmDg.  (Hto  Fizeher,  Schwarza  l/Tb. 
21/12  9«.  F 5323 

— 108427.  Fahrrad -Aeetylengas  Laterne,  bol  welcher 
der  Wssserl>ebalU>r  und  der  Uehergangatheil  znm  CariddhebOlter 
aus  einem  Stock  Matcnnl  hergeatelU  ist.  L.  Schmitt,  .Mann- 
heim-Fabrikatati..n.  23/12  98.  Sch.  8762. 

— 108428.  .Aretylcn-Entwickler  mit  einer  Zwischenwand 
zur  Verbindening  der  Wellenl*ewegong  and  Gasentweiefaung. 
F Schmitt,  Ludwigshafen  a,i'Rh.  23/12  98.  Sch  8765. 

— 108434.  A cet  y le  n - Fa  h r radl  ate  r n e,  bei  welcher  ein 
zwischen  dom  Wasser  und  {'arbidbehalter  angebrachter  Hahn 
mit  liopjielter  Bohrung  zugleich  Wofwerziifluss  und  GasaUHiritt 
öffnet  und  abschlieaat.  W.  Brhaefer,  Hamburg,  Mozartatr.  11. 
24/12  96.  Sch.  876t.l. 

— 108435  Acetylengas-Rntwickler.  bei  welchem  die  Re- 
gelung der  Waaserzuführung  durch  ein  von  der  (iaaometer- 


Klasse; 

glucke  zu  bethatigendea  MeMgefias  in  der  Weise  erfolgt  <Uk" 
mehrere  Entwickler  nach  einander  lu-lbslÜiAtig  in  Wirkuor 
treten.  H.  Junkermann.  Varel  I/O.  24/12  98  j.  2417. 

26.  106464.  Kopfrohr  für  G aa gl 0 hHchtbren n er  mit  ria- 
gedrOckter  tjiicmuth  zwecks  Herstcllnng  einer  Auflage  für  den 
UlQhstriimpfirftger.  M.  Wertbon,  Berlin,  KcbOnlcitisirasee  &. 
19/12  98.  W.  7936, 

36.  108176.  Oaaofen  mit  acnkrochten  Luftröhren,  niedrig  ge- 
legenem Abgasestutzen,  Hicherboitsvcntil  und  offeoem  Wswer- 
rohr.  John  I.angfleld  & Company  Umited,  Manchester;  Vertr. 
U.  Pieper,  U.  Springmann  und  Tb.  Stört,  Berlin,  Umderäc- 
sLrumo  3.  21/5  98.  L.  5325. 

59.  108263.  Theerpumpe  mit  .Schlammfänger  io  G<atzlt 
eines  auf  einem  .Ansatz  des  PtimpenfuHaes  liegenden,  um)!»- 
kehrten  Siehtrichtera  mit  aiifgebogensm  Rande*)  Berlin-An- 
haltische  Masehinenbau-Actiengea.,  Berlin.  14/12  W.  E.  1I7S1. 

85.  107942  Siphon  für  Haaaentwäaseraog  aua  einem 
Cementsinkkttsten  mit  vor  der  Abflussöffnung  angeonineicm. 
den  Siphonverachliise  bildendem  guaaeisemem  Schiel>er.  Wilh. 
Kern,  Plauen  i/V.  26/9  98.  K.  9642. 

— 1081%.  W aaaerleitii  Dga  • M undstQck,  hestebend  aus 
einer  mit  mehreren  feinen  GaxeplAttchen  und  mit  einee> 
Gummiring  versehenen  Halse  K.  Kamp,  Hamburg,  Hamburger 
straseo  116.  22/12  98  K.  9665 


Auszüge  aus  den  Patcnisehriften. 

Klasse  42.  Inslrnmente. 

No.  97  764  vom  20.  Juni  1897.  L.  Jonker  Ctn.  in  Amster- 
dam. Selbatverkanfer  fttr  Wasser  aus  Wasaerleitungeo. — 
In  das  zum  Waasermesser  fahrende  IjcUungarrihr  sind  zwei  Htdioe 
A und  h eingeschaltet,  rrm  welchen  l«im  .Niclitgobraucb  des  8elb4- 
kaufers  nur  der  Hahn  A gearbloBseo  iah  Sobald  nun  eine  Mflnie 
io  den  Schlitz  v eingeworfen  und  hiernach  die  Stange  0 vorgezogen 
wird,  winl  der  Hahn  A vermittelst  des  mit  dem  Gleitstücke  O durch 
den  Stift  E verbundenen  Hebelz  C geöffnet,  gleichzeitig  aber  der 
Hahn  B,  welcher  vermittelst  eines  Schlnuela  D mit  der  .Stange  0 
in  Verbindung  stebt,  geschlossen. 


Oie  <~>effnung  des  Ilahnea  B und  damit  die  Waaserabgabe  in 
Folge  glaiclizeitiger  Offenhaltung  beider  Häbne  A und  B erfolgt 
erat  dann,  nachdem  das  Gleitstück  O nach  ausreichendem  Vor 
wtrlsgange  der  Btango  0 durch  einen  fedt-rndeo  Ri^I  J fesi- 
gostellt  ist  und  die  Feder  22  den  Handgriff  O surückgeschnellt  Dad 
dadurch  auch  durch  den  Schlnssel  D den  Hahn  B wieder  geöffnet 
bat.  Die  Zuruckführuog  des  Hahnes  A in  die  Verschlosssteliang 

»}  Vgl.  dB.  Juum  1898,  No.  6,  8.  100. 


..0^1 


No.  7. 

It.  r»Wur  IM. 


Journal  fUr  Gaflbploxichhinjj  und  Waworvcrftorgung.  XTJT.  Jahrg. 


119 


gt-Achieht  Id  l.;ekitnDt«r  WeiB«  durch  du  Triebwerk  des  Wasser 
tneuera. 

No.  98337  vom  18.  Mai  1897.  8.  Silberberg  in  New-York. 
Selbstverkaofer  fOr  Ose  und  Fläesigkeiten.  — Das  Aus* 
lösangswerk  for  den  tissbahn  ist  mit  dem  Ctasinosserwerk  durch 
einen  eigenartig  geformten  SchlOasel  von  bestimmtem  Werthe  in 
der  Weieo  in  Verbindung  geeeUt,  dau  sich  snn&obst  der  Schlüssel 
nach  einer  bestimmten  Tbeildrehung  gegen  eine»  Fortsuts  des  GaS' 
hahnarinee  logt  und  sieb  gleichseitig  Termittels  xweier  Ausschnitte 
twischen  swei  Vorsprüngen  eines  Rchlittens  hingt.  Pieser  Schlitten 
wird  nunmehr  durch  eine  Kurbel  osch  innen  bewegt  and  sieht 
dabei  such  den  ScblüBsel  mit  in  das  Gehäuse  des  deUjetknsBierers 
hinein.  Durch  die  Bewegung  des  Schlittens  winl  gleichseitig  ver 
mittelst  verschiodeoer  Zwischenglieder  der  Gushahnarm  gehoben 
und  durch  einen  Sperrsabn,  welcher  sugleich  den  .\oker  einee 
Fdektromagneien  bildet,  ln  der  gehobenen  Stellung  festgohalten, 
wodurch  der  Anfang  der  Gasabgabe  berbeigeführt  wird.  Letztere 
wird  noch  bestimmter  Zeit  durch  das  Gssmeeserwerk  in  Folge 
elektnunagnetischor  Aaslüsuog  dee  Speirzahnes,  der  beim  Ansieheo 
durch  den  Elektromagnet  den  vorher  gehobenen  Gashahnarm  wieder 
fallen  Uast  und  dadurch  den  Gashalm  schliesst,  wiodOT  unterbrochen. 

No.  97416  vom  16.  Febroar 
1897.  F.  J.  Stevens  in  I>ondon. 
Solbstverkflufer  fürGaa  oder 
klQsaigkeiten.  — Das  nach  erfolgtem 
Münseinwurf  di«  Oeffoung  des  Ven- 
tils H bewirkende  Schaltrad  E wird 
vom  Gaamesserwerk  dadurch  in 
seine  Verechlasestelluog  wieder  su- 
rückgeführt,  dass  letzteres  ver- 
mittelst einer  bin-  und  her  beweg' 
liehen  Stange  a auf  ein  Rcbaltrad  h 
einwirkt.  Diceee  ist  durch  ein 
federndes  Glied  cdt  mit  dem  .4nker- 
hebel  F derart  verbunden,  dass  l»i 
jedeainsliger  ganzer  Umdrehung  des 
Radofl  b daii  Schaltmd  E um  einen 
Zahn  gedreht  wird. 

No.  %723  vom  9.  August  1894. 
Maz  Arndt  in  Aachen.  Um- 
Bcblosseno  Gaswaage  mit 
durebHaugtem  Gasbehälter.  — Die 
Waage  ist  mit  swei  Wagekör]>cni, 
dem  Gasverdrünger  d und  dem 
Loftverdrünger  e,  versehen.  Letzterer  ist  in 
einem  mit  Zufluss-  und  Abeaugerohr  ver- 
sehenen GasbehAlter  f untergebracht,  der 
dnrefa  die  Oeffnung  n mit  dem  Wsgeranm 
verbunden  ist.  Das  Gause  wird  von  einem 
Behälter  a amscbloseen,  der  durch  verscblieas- 
oder  regelbare  Oeffnungen  k und  i mit  der 
Aussenlufl  In  Verbindung  steht.  Durch  diese 
Einrichtung  wird  bezweckt,  liafM  die  auf  den 
< tasbehftiter  auageübte  Saugwirkung  (Unterdrudt)  auf  alle  Theile 
der  Waage  müglicbst  gleichmässig  vertheilt  wird. 


n«.  so 


Klasse  46.  Luft-  mmd  GamasekiBca,  Feder*  und 
Gewicbts-Trlsbwerke. 

No.  93233  vom  12.  December  1896  F.  Lutsmsnn  in 
Dessau  Vereinigtes  Ein*  und  Auslassventil  für  Gas- 
maschinen. — Das  kleinere  Ansaugeveotil  d ist  in  das  grosse  Aus- 


n«.  si. 


lassventil  k so  eingebaut,  dass  die  Auspuffgase  zunächst  das  ße- 
häose  des  Anaaugeventils  d tum  Zweck  einer  voUkommeneo 
trockenen  Nachvergasung  bestreichen. 


No.  99208  vom  5.  September  1897.  Fr.  Uicb.  bimms  in 
London.  Vorrichtung  zur  Kühlung  und  Regelung  von  Explosions- 
maschinen.  Das  Windrad  B erzeugt  nicht  allein  den  die 


Kühlung  der  Cylinderwandung  bewirkenden  Luftstrom,  sondern 
betbätigt  auch  das  Keglergeatäng«  H Kk  dadurch,  dass  es  sich  bei 
zu  schnellem  Gange  der  Maschine  längs  seiner  AcKse  verschiebt. 

No.  97  949  vom  6.  April  1897.  Clever  Maschinenfabrik  und 
Kiseogiesserei  B.  Beenen  in  Cleve.  Exploaionsmaachine 
mit  zwei  Cyliodem.  — UnUT  gewöhnlichen  BetriebsvcrhtltniBsen 
flndst  das  Ansaogeii,  Verdichten  de«  Gemisches  und  das  Kxpandiren 
und  Ausstosseo  der  verbrannten  Gose  in  Jedem  Cylinder  statt.  Bei 
geringerem  Kraftbedarf  hingegen  wird  (bis  Einlassventil  d des  einen 


Cylindera  geechloesen  gehalten  and  ein  die  Verbindung  zwischen 
beiden  Cyiindern  vermittelndes  Steuerorgan  6 geöffnet,  so  das«  die 
in  dem  einen  Cylinder  entzündeten  Gase  in  boidon  Cyiindern 
expandiren  können.  Das  hjnlassventJl  d des  einen  Cylinder«  wird 
während  des  Raugespieles  dadurch  geschlossen  gehalten,  dass  ein 
vertikaler  Hebel  a,  an  welchem  eine  vom  Rteuerexreoter  e be- 
tbätigie  federnde  8tange  / angreift,  sich  unter  den  Sperrbebel  g 
des  Kinlaaavenliles  legt. 

No.  98733  vom  2b.  December  1897.  La  8oci4t4  les  fils 
de  A.  Deutsch  in  Paria  Verfahren  zur  Verniebtong  des 
Geruches  der  Auspuffgase  bei  Gasmaschineu.  — Die 
Auspuffgase  werden  vor  ihrem  Austritt  ins  Oeie  in  einer  geeigneten, 
an  die  .Vuspuffloitung  nngescblossenvn  Vorrichtung,  a R.  in  ^naiu 
mit  Platinschwamm  gefüllten  Behälter,  einer  nochmaligen  Ver- 
brennung uniorworfen. 

Klasse  8ö.  Wasserleitung  uad  Kaoallsatioa. 

No,  tW47l  vom  24.  April  1897.  H.  Kurth  und  E.  Ludwig 
io  Frankfurt  a.  M.  Spülvorrichtung  für  Aborte  mit  Ab- 
sperrung des  WsssertuflusseH  durch  den  Druck  ln  der  Zuleitung.  — 
Das  Wassersuleituugtirobr  mündet  in  eine  mit  der  AusflusaOttoung  6 
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Tenebene  c.  l)io  Kof^I  c i»t  von  oinor  Kappe  d uiugobeo, 

welche  ilen  WafiAemilluw  dadarch  alwperrt,  dam  aie  durch  den 
Druck  Wamere  gehoben  wird  nnd  M>mit  e]«  Abeehluee^entil 


na-  »t- 


Ton  unten  her  gegen  die  Kugel  c gedruckt  wird.  Die  SpQlvorrich- 
tung  besteht  aus  einem  Heber  o,  der  durch  NiederdrQcken  der 
Kappe  d und  des  damit  verbundenen  Knlltcne  e In  Oang  ge- 
seUt  wird. 

No.  98531  vom  18.  December  1897.  H.  von  Hosetrup  in 
Hamburg.  Ab-  und  Ueberlaufhuhn  für Waitchbeckeii.  — Der 
Ab*  und  TJet»erlaulliahn  fflr  W;uichbeckeD  besteht  aus  einem  mit 
dem  WaM-'bbecken  verbundenen  Standrobr  c und  einer  bis  xur  Hohe 
des  Wamerspiegels  im  Becken  A hinanfgefUhrton,  im  Standrohre 


drebbsren  Scheidewand  d.  Diese  hat  an  ihrem  unteren  Ende  eine 
kreisförmige  l'latte,  deren  eine  Hllfle  g geBchlueeen  und  deren 
andere  Hälfte  $'  durchbrochen  ist,  an  dass  in  der  geseiebneten 
Stellung  das  Wasser  gestaut,  aber  der  Ueberiauf  offen  ist.  Bei 
einer  Drehung  von  d um  180^  lauft  dagegen  das  Watwier  durch  ab. 

Xo.  99583  vom  8.  August  1896.  Kiensch  A Co.  in  Wies- 
baden. Reinigungsvorriebiung  für  Abwässer.  — Die  Reinl- 
gungsvorrichlung  besteht  aus  einem  in  dem  Abwasserkanal  heraus- 
siebbar  angeordneten  OUter,  das  durch  in  einem  Rahmen  barfen- 
artig  gespannte  Drähte  gebildet  und  heim  llerausKtehen  ans  dem 
Kanal  doreh  eine  eich  drehende  BUrste  gereinigt  winl. 

Xo.  990%  vom  II.  Januar  1898.  O.  Schill  in  Karlsruhe. 
□ eber-SpOlvorrlchtung  für  Aborte.  — Nach  dem  (.teffnon 
eines  Luftveiitiis  L am  At>ortaitze  strömt  die  in  einem  gtockenartig 
geformten,  ol»en  geechlosMiien  und  unten  uffeneo  Rebälter  J «in- 
gcecblossene  Loft  aus,  wodurch  ein  drehbarer  Schwimmer  //  von 
dem  in  die  Glocke  J eioströmenden  Wasner  gehoben  wird.  Hier- 
bei hebt  dieser  Schwimmer  soioerseits  durch  auf  seiner  Welle  G 


befestigte  Hebel  g g'  ein  im  .Ablaufschenkel  des  Hebern  aogeonl 
n«te«  Ventil  d an  und  saugt  dadurch  den  Hetzer  an. 


PersSnliclies. 

(l>«brr  Vorkommiib»is  penöalicber  Art  werden  wir  sn  (Uhm  SteU«  berlcbteB  tat 
bltUin  uBMire  Laaer  un  freuDdllcfae  MliiiiaUunfen.) 


i 


i 


Herr  C.  Volbehr,  erster  Director  des  hamburgiachen  Be- 
lenchtungsw^ens,  wird  demnächst  in  den  Riihcstan<l  treten  («iclie 
Q.  a.  Hamburg). 


StafistiKoho  und  finanzielle  Mitthellungen. 

Baden>Badsn.  (Wasserwerk.)  Dor  Wa-sserveriiraoch  aus  lier 
städt.  Tiinkwaaserlcitung  hat  im  abgelaufcnen  Jahre  die  btuiune 
von  441 179  cbm  erreicht  (-)-  86374  cbm).  Da«  stadt  Wasserwerk  lut 
sich  SU  einer  EionahmequcHe  herauegebildet,  mit  der  in  der 
Gemeindewirthschaft  tu  Gunsten  der  Utnlagesalder  gerechnet  werdeo 
kann.  Im  Ganten  lieferte  die  Kasse  des  Wasaerwerka  im  Jabre 
1898  den  Betrag  von  rund  M.  97600  (M.  13200  mehr,  als  im  Vor 
anscblag  vorgesehen  war)  ab.  Die  Titgnng  und  Versio«ung  dw 
Aulageknpitals  nebst  Kosten  der  Erweiterung  beträgt  im  Jahre 
1898  M.  44  600,  so  dass  der  reine  Uel>encbaBa  des  Wasserwerke 
M.  63 100  auwnacht  Der  Wasserverbrauch  wird  durch  Messer 
conststirt,  deren  etwa  1300  vorhanden  sind. 


I Belfast  (Elektrische  Centrale.)  Die  Centrale  in  Belfsst 
I arbeitet,  wie  die  unten  beschriebene  Centrale  in  Folkostone,  mit 
Gleichstrom  bei  einer  Botriobesponnuog  von  2 X Volt.  D» 
I grösseren  Betriehsmaachinen  liefern  300  Kilowstt  Itei  440  Volt,  die 
I Ideinoren  50  Kilowatt  bei  330  Volt;  durch  dies«  wird  die  SpaonoiM: 
' getbeilt.  Demselben  Zwecke  dient  eine  Accuiimlatorenbatterie  und 
I ein  RaU  Ausgleichmaschinen,  die  gleichseitig  als  Zuaatsma.‘<cbinrß 
' bei  der  Accumulatorenladong  (nach  dom  System  von  Cromploa 
' hoDUtzt  werden.  Die  Kabel  sind  in  Doultonröhren  verlegt  Die 
; Querschnitte  der  drei  Leitungon  sind  bei  grosson  (.Angon  gleich,  in 
I .Allgemeinen  ist  die  MiUelleitung  halb  so  stark  als  die  .Aussea 
leitungen.  -f 

Beriii.  (Deutscher  Betonverein.)  Am  5.  December  v.  J 
wurde  in  Berlin  ein  »Deutscher  Betonvoreiii«,  eine  Vorotoigung  von 
Cementwuaren-  und  Kunststeinbhrikanten  und  Cementbeton-Uoter- 
I nebmern,  gegründet  Die  Erreichung  seiner  Ziele  erstrebt  der 
' Verein  durch  Berathung  in  gemeinsamen  VerbandluDgen , durch 
I Bildung  einer  ständigen  VertretungSHtelle  in  dem  Vorstände  und 
durch  Einsetsung  einer  unter  Aufsicht  des  Vorstandes  stehenden 
I Geschäftsstelle.  I«tstere  l>eflndet  sich  vorläufig  bei  dem  Labors 
torioiu  der  »Tbonindustrie-Zeitung«,  die  tum  Vereinsorgnn  gewählt 
ist.  Am  6.  Deceml)or  hielt  der  Verein  seine  erste  Sitzung  ab,  in 
welcher  Herr  B.  Liebold  (Holtminden)  Uber  Thalsperren  und  Wasser 
hTuftverwerthung,  Hcut  Regierungs)>auuieisicr  Koenen  (Berlin)  Ober 
das  V'erhulten  eines  ßetongewölbes  unter  verschiedenen  Bclsstuogeo 
und  Herr  logenieur  A.  Unna  (Köln)  0l>er  rationelle  Cemenimörtel- 
mischungen  sprachen.  Der  letztgenannten  Fraget  beabaiebtigt  der 
junge  Verein  sein  Ircsonderes  Augenmerk  ziizuwenden  und  nament- 
lich dahiu  zu  wirken,  dass  bei  Ausschreibungen  Seitens  der  Behörden 
mehr  als  bisher  auf  die  Eigenart  der  verschiedenen  sngeboleneo 
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Htoffe  Rockflicbt  ^ootnmeo  wird.  Au«  den  weit«ren  Verhftodlaogeo 
henorgobebon,  dM«  der  Verein  eieb  von  der  Erörterung  von 
TreiK-  and  Conveotioosfragen  fernzahalten  beabsichtigt  Die  nächste 
Sitxnng  soll  im  Felwuar  stattBnden.  (CentraMd.  d.  Bauverw.  1B98, 
N>.  Wf,,  8.  616.) 

Berlin.  (Nene  tiasanstaU.)  Die  Imperial  Continental  Gaa- 
Aaaociation  l>eaht«|chtigt  die  Errichtung  einer  Qaaanstalt  auf  ihrem 
in  den  Gemarkungen  Mariendorf  und  lAnkwita  belegenen  Grund- 
stock. 

Buna.  (Gaswerk.)  Den  Betriebsbericht  des  atftdt  Gaswerks 
pro  1 April  theilt  u.  A.  Folgendes  mit:  Der  Gaaverbraucb, 

daa  Barometer  der  F.otwickeliiog  von  Handel  und  Industrie,  war 
im  verfloseeoen  Botriebejahr  in  stetem  Steigen  begriffen,  ein  Steigen, 
welches  auch  in  dom  laufenden  GeecbAftsjahr  noch  anbftlt  und 
hoffentlich  noch  nicht  seinen  Höhepunkt  erreicht  hat 

Dieee  gedeihliche  Entwickelung  seigte  sieb  auch  recht  lebhaft 
in  dem  Umstande,  daas  die  Oberreicbe  Falle  der  Leuchtkraft  des 
Gasglnblichtes  verschiedenen  Abnehmern  nicht  mehr  genOgte  und 
die  Veranlassung  gab,  elektrische  Beleuchtung  vermittelst  Aufstel- 
loDf  eigener,  durch  Gasmotoreo  angetriel>ener  Dynamomaschinen 
tu  eneiigen.  ln  dem  Jahresbericht  fQr  16961i7  war  bereit«  darauf 
hingewieeen,  dass  durch  die  Anlage  eiiitelucr  olektriscberBeleacbtungs- 
anlagen  die  Verwaltung  sich  veranlasst  sohe,  die  .Anlage  einer 
elektrischen  Centrale  in  Erwlgung  su  sieben;  durch  die  Zunahme 
dieeor  erwihnien  BetouchtUDgwanlagea  sowie  durch  die  Errichtung 
von  Blockstationec  erhielt  dieee  Ansicht  neue  Nahrung.  Am  1.  October 
1^7  beochloss  die  Gasconimlseion,  die  Vorarbeiten  sur  Errichtung 
einer  stftdtiscben  elektrischen  Centrale  ins  Werk  zn  setzen,  and 
den  Sä.  October  ertbeiite  die  Stadtverordneten- Versammlung  ihre 
Genehmigung  zu  den  vorbereitenden  Schritten  für  das  jetzt  im  Üun 
begriffene  Werk.  (Die  Arbeiten  wurden  inzwischen  bereits  ver- 
geben : vgl.  ds.  Journ.  18ä8,  8.  877.) 

Da  die  weitere  Entwickelung  des  Baues  io  seinen  HaoptzUgen 
dem  laofendon  Betriebrjahre  Vorbehalten  bleibt,  so  soll  von  weiterer 
AujifOhrung  in  diesem  Bericht  Abstand  genommen  und  nur  er 
wkhnl  wenlon,  dass  <las  RIektricitJUswerk  fflr  Gloichstrom  mit  einem 
Dreileitemetz  und  einer  Betriebsspannung  von  3 X >n>t 

blankem  MUtelloiter  an  Erde  ausgefQhrt  wird. 

LHe  Zunahme  des  Gasverhraucbei«  beziffert  sich  auf  407  S64  cbm, 
wodurch  der  f-jobau  von  weiteren  zwei  äer  Oefen,  Münchener 
Sysieuie,  im  zweiten  Retortenhause  nöthig  wurde ; ebenso  wurde 
um  grössere  Gasmengen  den  Uauptverbrauebspunkten  zoiuführen, 
das  neue  Hauptrohr  verlängert,  am  rationellere  AnschlOsae  zu 
erlangen. 

Der  liveammtverbrsuch  an  Gas  betrug  im  veröoesenen  Betriebs- 
Jahre  8985264  cbm  gegenüber  einem  solchen  im  Vorjahre  von 
3678000  cbm;  es  ergibt  «icli  demnach  eine  Zunahme  von  407  364  cbm 
ll,3d°/o,  die  stftrkste,  die  bis  jetzt  zu  verzeichnen  war.  Der  Ge- 
eamnitverbraucb  vertheilt  sich  auf  die  einzelnen  Verbrauebszweeke 
wie  folgt; 


cbm 

•/. 

Znniüiia« 

% 

Verbrauch  d.  Gasabnebmer  zu  16  Pf. 

1 763  758 

44,36 

-f-  7,79 

• Behörden  > 14,4  * 

324  223 

8.14 

4-  3.60 

» städl.  Gebäude  • 14,4  » 

39  099 

0,98 

-}•  7,56 

> • Offtl.  Beleucht.  > 14,4  > 

679  916 

17,06 

+ 0,20 

» • Fabrikbelench- 

tung  einschi. Kraft-  u.  Heiz- 

gas  ZU 13  u.  14,4  » 

68  4H4 

1,72 

+ 14,50 

Verbrauch  an  Kraft-  u.  Heiz- 

gas  zu  . . 12  » 

919  075 

23,06 

+ 23.53 

Verlast  ...  

190  709 

4,78 

+ 88,48 

8 985  264 

100 

-f- 11,38 

Die  Zunahme  an  verkauftem  Leuchtgas  beträgt  demnach 
1.S8768  cbm  gegen  13ä824  chm  im  Vorjahre,  und  unter  Hinzu- 
rechnuog  de«  GasverbrnnebH  für  BtädUsebe  tiebtude  und  öffentliche 
Belenchtung  142!^Ü)  cbm  gegen  Ut36^tKcbm  im  Vorjahre,  während 
die  Zunahme  von  Kraft-  und  Heizgas  mit  168973  cbm  gegen  eine 
solche  von  131  587  chm  im  Vorjahre  die  des  verkauften  Leuchtgases 
noch  aberateigt.  Die  durch  Uinzuaebung  des  OaHverbraiiches  der 
ttäiJliachen  Gebäude  und  öffentlicheu  Beleuchtung  steh  gegen  das 
Vorjahr  ergehende  geringere  Zunahme  erklärt  sich  durch  die  aus-  | 


gedehntere  KinfOhrung  des  GasglOhlichtes  und  des  dadurch  be- 
dingten geringeren  Gasverbrauchs.  Der  stärkere  Gasverlust  ergibt 
sich  durch  die  im  Vorjahre  durch  Umstände  gvboUme  verepttete 
.\ufnahme  der  Gasmeeaer,  durch  welche  fOr  «ich  eine  auaser- 

ordentllch  niedrige  Vcriustziffer  ergab. 

Auf  die  einzelnen  Monate  vertheiit  sich  der  Gasverbrauch 
ane  folgt: 


conanml' 

<>«nbir«W- 

.Vbfrsbe  öir 
Uela-,  Korb* 
tmü  Kr*ttg«> 

April 

334  149 

58478 

Mai 

208  625 

60  991 

Juni 

184  360 

63  624 

Juli 

308  600 

73138 

August 

335  500 

67  9H8 

September  . . . 

380  553 

68  567 

October  .... 

879030 

75  783 

November  .... 

489  52H 

86  268 

Decomber  .... 

522  235 

93  800 

Januar 

498  478 

•M  710 

Februar  .... 

415  547 

06  567 

Min 

378  670 

91  091 

Die  Zahl  der  Gaaabnehmer  ist  auf  2388  gestiegen  (-j-  378), 
während  die  Zahl  der  Abnehmer  fOr  Koch-  und  Heinas  anf  1076 
mit  569122  chm  Verbrauch  gesliogen  ist  (-f^  144  Abnehmer  mit 
4-  71 7W  cbm).  Motoren  waren  bei  Beginn  des  Jahre«  64  vor- 
handen mit  zusammen  392  P8.,  im  Laufe  des  Jahres  kamen  hinzu 
33  Motoren  mit  115  PS.,  und  in  Wegfall  kamen  3 Motoren  mit  zu- 
sammen 3 FS.,  so  dass  am  Schlüsse  dee  Jahres  io  Betrieb  standen 
84  Motoren  mit  404  PS.  Der  <laaverbraach  der  Motoren  nnd  for 
technische  Zwecke  betrag  im  Laufe  dee  Jahres  359 'J53  cbm  gegen 
einen  solchen  von  336588  cbm  87 101  chm  = 268689  chm  im  Vor- 
jahre, entspreebeod  einer  Zunahme  von  96  264  chm  s 86,51  %.  gegen 
eine  solche  von  30719  chm  =:  14,97*/«  i<n  Vorjahre.  Der  gröeste 
Motor  hat  25  PS.,  der  kleinste  */t  dnrtbscbnitüiche  Jabree- 

verbraueb  an  Gas  für  eine  Pfenleetärke  beläuft  sich  auf  820  chm 
gegen  810  cbm  im  V’orjahre  Den  grössten  Zusatz  haben  die  Mo- 
toren zor  Erzeugung  elektrischen  Uchte«  erfahren,  da  diese  «ich 
um  17  Motoren  mit  73  P8.  vermehrt  haben. 

Die  Gesammtahgabe  für  Heiz-,  Knch-  und  Kraftiwecke  betrug 
im  Jahreedurchechnitt  23,06  */,,  abgesehen  von  dem  Verbrauch  dea 
Gaswerks  eeU»st,  gegen  20, 96*/,  im  Vorjahre;  in  den  einzelnen  Mo 
naten  zeigte  der  Monat  Juli  den  stärksten  l*roc«ntsatz  mit  34,58  */g, 
den  schwächsten  der  December  mit  17,98*/,;  im  Vorjahre  stellten  sich 
die  Procentsltze  auf  33.39*/»  und  16,25*/«,  also  auch  ln  diesem 
Falle  ergibt  sich  eine  Zunahme. 

Die  Ga«abgal>e  für  die  öffentliche  Beleuchtung  hat  nur  um 
1287  cbm=:0,19*/g  zugenotnrnen.  trotz  der  Aufstellung  von  73  neuen 
Tjitemen,  da  die  stärkere  RinfQhniug  des  Gasglühlichte«  einen 
Minderverbrauch  zur  Folge  hat.  Die  Vermehrung  der  Btrassen- 
Internen,  Leeondera  in  den  8traasen  der  inneren  Stadt,  wird  dauernd 
im  Auge  bebalUm.  I^r  Verbrauch  einer  Strassenfiamroe  mit  Schnitt- 
brenner  beträgt  300  1 für  die  Stunde,  der  einer  Gasglühlichtffamme 
lin  Durchschnitt  1391,  im  Winter  in  Folge  stärkeren  Drucke«  160  1, 
zu  denen  noch  6—7  1 stündlicber  Gasverbrauch  (Qr  die  Zaudflammen 
binzutreten.  Genauere  Mittheilungcn  aber  den  Verbrauch  an  Gas- 
glObkOrporn  und  Cylindern  mOssen  dem  nlchsien  Retrielisbericht 
Vorbehalten  bleiben.  Am  Schlosse  des  Jahres  dienten  zur  Strassen- 
beleuchtang  in  Bonn  758  Schnitt-  und  577  Gasglahlichtbrenner- 
flammen,  von  denen  497  und  337  = 834  als  NM'htflsmmen  lirannten« 
ferner  13  Intensiv-  und  15  Siandardbrenner,  in  der  Bürgermeisterei 
Poppelsdorf  121  gewöhnliche  Brennerflammen  mit  61  Naclitflammen 
mit  180  1 Stundenverbrauch  und  1 .Standardbrenner,  ausserdem  noch 
in  der  Stadt  Bonn  6 Privatlatemen. 

.Anf  den  Kopf  der  Bevölkerung  ergaben  sich  nnter  Annahme 
von  46500  Einwohnern  für  lk>nn  und  7500  fOr  einen  Tboil  der 
Rargermeisterei  Poppeledorf  rund  78,8  cbm. 

Die  Zahl  der  tum  Me>wen  de»«  [.«achtgnses  dienenden  Gas- 
measer  stieg  auf  346H  Messer  mit  31  290  Flammen  (-f-  Messer 
mit  -f*  20tö  Flammen  !.  Die  Zahl  der  Messer  für  Koch-,  Heiz-  and 
Motorenga«  belief  «ich  am  .SchlusMo  dee  Betriebejahres  auf  ins- 
I geaammt  1231  Measer  mit  13260  Flammen  (-|-  186  Messer  mit 
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-I-  2605  Flammen.)  Von  den  für  Belenchtungacweclce  dienenden 
Gaameeeera  waren  2000  trockene  ond  4B8  noaae,  von  den  MeMern 
für  Koch-  und  Ileügaa  waren  902  trockene  und  ICI  naaae,  für 
Motorengaa  77  trockene  und  l na.<>Her,  tuaanimen  :-)Oß9  trockene 
und  630  oasee  Meener.  Ale  CuntrolgaameBeer  dienten  366,  und 
7 Meseer  sind  noch  Kigenthutn  der  Uaaabnehmer 

An  Privatauleitungen  wurden  191  neu  gelegt  nnd  12  ver&ndert, 
an  lAternenleitungen  121  neu  gel^t  und  90  Turftndort.  Dm  Rohr- 
neu  ist  in  den  Abiueesaugen  von  500— 5ü  mm  um  3303,30  Ifd  m, 
in  den  PrivaUuleitungen  um  1456,95  lfd.  m umi  in  den  Ijiternen- 
xuleltuogen  um  693,00  ifd.  m verlängert  wonlen. 

Die  durchscbnitUiche  I.,eucbtkraft  des  Gaacs  betrug,  in  den 
A'bendatunden  gemee-^on,  20,3  Hv.  Das  Gas  wir>),  wie  bisher,  in 
den  Abend-  und  Nachtetnnden  mit  Benzol-  und  Gaztne  aofgebessert. 

Ehe  wirthachaftiiehen  Verhältnisse  haben  sich  eben- 
falls wieder  sehr  günstig  gesUUet,  der  Deberschuss  ist  der  höchste 
bis  jetzt  erzielte  und  betrügt  M.  326901,%,  der  wie  folgt  zur  Ver- 
wendung kommt:  für  Gaa  zur  Beleuchtung  der  Stra.<uien  und  städti- 
schen Oebftude  sowie  für  Gsseinriebtungen  und  sonstige  stfidtischo 
Zwecke  M.  105609,63,  an  die  Stadtkasso  M.  115000,  an  den  Erneu- 
enmgsfonds  40 000,00 66 291 ,58  M.  a 106991,58,  zuaammen  Mark 
326901,96.  Die  Einnahmen  betrugen:  für  Ga*  M-  663539,46  (Mark 
508989,21),  für  Coke  (nach  Absag  der  Ausgaben)  M.  112414.06 
(M.  82575,28),  für  Theer  (ebenso)  M.  19771,12  (M.  21262.09),  für 
Ammoniak  (ebenso)  M.  7019,40  (M.  9002,92).  Die  Einnubtnen  für 
Nebenerzeugoiaae  ergaben  demnach  einen  Gewinn  von  M 139204,58 
gegen  M.  112840,24  im  Vorjahre. 

Die  Verwendung  der  Cokefeuerung  für  Heizung  der 
Wobnrüume  erfreut  sich,  wie  bereits  früher  bemerkt,  in  Bonn 
noch  nicht  der  Anerkennung,  welche  sie  an  anderen  Orten  und 
beeondera  in  Süddeutachland  genieut,  so  dafs  bei  der  steigenden 
Znnabme  der  Kneugiing  die  Coke  zumeist  nach  Rüddeutachland 
verkauft  werden  muM. 

Der  Gewinn  aus  (taseinrichtungen  in  Hübe  von  M.  4191,86 
ist  bedeiiten<l  geringer  geworden  als  im  Vorjahre,  was  seinen  Grund 
Bumeiet  darin  bat,  dass  in  diesem  Jahre  keine  neuen  $traB»>n  von 
Privaten  angelegt  worden  sind  und  sich  die  Arbeiten  nur  auf  kleinere 
Keuanlagen  und  Reparaturen  erstreckten ; immerhin  bal>en  die  In- 
stallateure und  Rohrleger  der  (rasanstalt  reichliche  Beschäftigung 
gehabt,  obgleich  dieselbe  grumlsützlich  bei  Vergebung  von  Oaa- 
elorichtuogen  für  Neubauten  mit  privaten  Installaiionsgescbllften 
nicht  in  Wettbewerb  tritt. 

Die  Einnahme  für  GHrnessonnietbe  ist  von  .M.  18637,53  auf 
M.  20175,00  gestiegen,  wobei  bemerkt  wird,  dass  von  GasmesHern 
für  Koch-,  Heiz-  und  Kraftgas,  »^wie  solchen  (Qr  technische  Zwecke, 
sofern  eie  einen  Verbrauch  von  150  cbm  anzeigen,  keine  Miethe 
erhoben  wird.  Für  verkaufte  Materialien,  Graphit  u.  dgl.  wurden 
M.  1147,37  vereinnahmt  gegen  M.  1010,17  im  Vorjahre. 

Die  Ausgaben  für  die  GaserxtHigung  sind  einestl)eil8  im  Manssc 
der  Vermehrung  des  Gaaverbranrhee  gestiegen,  ausserdem  hat  auch 
eine  Steigerung  der  Haterialienpreise  und  I»hiie  zu  ihrer  grosseren 
Höhe  l)«igetrageD.  Die  weeentlichsten  Posten  sind  foigondet  Für 
Kohlen  und  AufheHserungsmateria)  wurden  M 218880,33  veransgabt, 
für  Löhne  der  Fciierieule  und  Cokelöscher  M 16663.00.  Di«  Kosten 
der  Reinigung  betrogen  M.  1665,18  für  I.AhQe  und  M.  62*1,60  für 
Kr«,  Frachten  und  Scblepplöhne,  wahn^ml  115700  kg  ausgenuuie 
ReinigxiDgHmasse  für  einen  Betrag  von  M 3676,46  verkauft  wurdon, 
so  dass  ein  Gewinn  von  M.  1383,68  erzielt  wurde,  gegen  einen 
solchen  von  M.  416,17  im  Vorjahre.  Die  Untorbaltnng  der  Retorten- 
Ofen  erforderte  eine  Ausgsbo  von  M.  7621,57,  die  der  Maschinen 
und  Apparate  M.  4822,46  Die  Kosten  der  Unterhaltung  der  Ge- 
btude,  Apparate,  Rohrnotzc,  Werkzeuge  und  «lertthe  betrugen 
M.  11001,06.  Die  Gebftlter  betrugen  M.  96636,50.  Die  allgemeinen 
Unkosten  l>elipfen  sich  auf  M 17906,51. 

Die  Kosten  für  Unterhaltung  der  öffentlichen  Beleuchtung 
einschlie«alich  der  theilweisen  Umänderung  der  Sebnittbrenner- 
Releuchtuog  io  solche  mit  Glühlicht  beinigeo  .M.  29(62,16  gegen 
M.  24733,04  im  Vorjahre,  die  der  Unterhaltung  der  tiHinnesser  Mark 
4000,69  gegen  M 3535,09  im  Vorjahre. 

Im  I>aiife  des  Jahres  wunlcn  517  Gasmesser  ausgewccbtH-Ii. 
von  denen  1*18  ansl>et«<ernngBbed0rftig  waren  and  in  eigener  Werk- 
statt auagel»esM>rt  wurden,  wahrend  89  nach  den  Gasmesserfabriken 
gesandt  wurdet);  19  stellten  sieh  als  unbrauchbar  faemua  und  400 
im  Wertbe  von  M.  18  608,34  wurden  neu  beschafft 


Zur  Gaserzengung  wurden  13941340  kg  Kohlen  und  300DTlq; 
Gazino  verwendet  Deren  Werth  betrag  M.  218880,38;  demnscli 
für  100  cbm  erzeugtes  Gas  M.  5,495  iM.  6,676).  Die  verwendriea 
Kohlensorten  verteilen  eich  auf  die  einzelnen  Zechen  wie  felgt: 
Ewald  686.5  t,  Pluto  668  t>  Muot-Cenis  9016  t,  Köoigsgrube  992  t, 
Nordstern  2448  t,  Rhein-Klbe  1063  t. 

Es  loftrug  die  Gaserzengung  3988 189  chm  (3588000  cbm],  G«t- 
abgal>e  3 986264  cbm  ^578  000  cbm),  stürkale  Monatsabgal>e,  Jaiuur 
519035  ebra  (466  799  cbm),  schwit'hsteMonatsabgabe,  Juni,  184  960  cbm 
(166868  cbm),  stärkste  Tage«abgabe,  81  Dec.  19  886  cbm  (17 420 dm, 
schwächste  Tagesabgabc,  13.  Juni,  4315  cbm  (4441  cbm),  stärkste  Ab- 
galte  einer  Stande,  5 — 6 Uhr,  am  31.  Dec.  1897  2416  cbm  (1942  eba\ 
DurebeebnittL  Gaserzeugung  aus  100  kg  Kohlen  28,67  cbm  (27,8?  cbo', 
auf  Retorte  nnd  Tag  218,00  cbm  [206,00  cbm),  darchschnitt).  Kobleo 
Indung  einer  Rctorla  in  24  Stunden  763,00  kg  (739,00  kg;,  durcheebn 
Kohlengewicht  einer  Ladnng  135,7  kg  (131,3  kg),  durchacbniUl.  Gas- 
erzeugung der  .Arbeitemchicht  80t)  cbm  (735  cbm). 

An  Grobcoke  und  Kleincoke  wurdon  erzeugt  10869  441  kg 
74,38*/«  vom  tiewicht  der  entgasten  Kohlen.  Die  Ofenfeaenmg 
erforderte  15'^  000  kg  Coke  = 16,19  •/„  vom  Gewicht  der  gewou 
Denen  Coke.  Zur  Kntgasung  von  100  kg  Kohlen  waren  erford^id 
11,8  kg,  zur  Erzeugung  von  100  cbm  Ga»  waren  erforderlich  S9,bk/ 
Coke.  Theer  wurde  gewonnen  657  666  kg  a 4,00*/,,  Ammouid 
«’ssser  1 115000  kg  ^(83650  kg  scbw&s  Salz  sa)  6,00*/,  vom  Geridit 
der  entgasten  Kohlen. 

BrVMöl.  (Bocidt4  Beige  d'Incandcscence  sjrfltbn« 
Auer)  In  einer  ausserordvntlicben  Generalveraammlang  ist  ifit 
Liquidation  der  GeseUaebaft  und  die  Uebertragung  der  verffigboRS 
.\ctien  sowie  der  Reserven  an  eine  neu  zu  gründende  eogliwb« 
GeeelUcluifl  beecbl'.>8M>n  worden  Dm  Kapital  letzterer  wird 
Lst  150000  betragen,  bestehend  aus  t»t  70000  7*/, ige  Vor 
zugsactien  A T#f>i  1,  I>et-  75000  gewöhnlichen  Actien  k L»t  I, 
welchen  10*/,  von  dem  Gewinne  znfallen,  sowie  aus  LsL  6000  tn 
dritter  Stelle  kommenden  Actien,  welche  meb  in  den  eventuell  rer 
bleibenden  Restgewinn  ibeilen.  Die  l>elgische  Geaellachaft  erbDl 
I,at.  68000  io  Vorzugaactien  und  Lst.  17U00  entwinier  in  gewöhn 
liehen  Actien  oder  In  Baar  je  na»-h  Belieben  der  Actiontre  Kr 
englische  Gruppe  beschafft  ein  neues  Kapital  von  Frs.  250000  an! 
bringt  nnsserdem  Patente  für  eine  neue  Petroleumlampe  ein,  towie 
für  einen  die  Erschütteraogen  verhinüorndon  Apparat,  der  dm 
Aueriiehte  zu  einem  grossen  Anfscha-ung  in  seiner  AnweDdanc 
für  öffcniUcbe  Zwecke  verhelfen  »oll- 

Calie.  (Gas  und  Kloktricitüt.)  Die  Frag«  der  Anlage 
einer  elektrischen  Ontrale  ist  mehrfach  in  den  städtischen  Coilegwii 
verhandelt  worden.  Anfang«  Februar  hielt  darüber  Geh.  Regieruop 
rath,  Pmf.  Dr.  Kohirausch  den  Collegion  eingehenden  Vertrat 
Nach  demselben  stellt  man  sieb  nun  in  Celle  mehr  anf  eiaea 
nogativuu  Standpunkt.  Knhlrauscb  beuntwoiiele  nach  Scbliiss  <Ue 
Vortrages  die  Frage:  »Ist  es  ein  Bedürfnis«,  nachdem  (Im  Gm- 
glOblicbt  erfunden  ist,  noch  elektrisches  U<2it  einzuführen?«  isit 
• Nein«.  Der  Kostenpunkt  der  Strassenbeleuchtung  in  Celle  wflrb 
sich  mit  elektrischem  Licht  im  Vergleiche  zur  beuUgcQ  Gas 
beleuchtuDg  venioppeln. 

Chvlottenbury.  (Charlottenburger  Wasserwerke.)  Di« 
Entwickelung  der  Werke  war  in  dem  Geechüftejahre  1^91* 
nach  dom  Uechenschaftsboricht  die  günstigste  suit  dem  Beotebrs 
der  Gesellschaft.  Die  Einnahme  aus  Wossergcldoro,  Messerniietbrs 
und  ausgeführten  Arl>eiten  betrug  M.  1019771  gegen  M.  922561  drs 
Vorjahres,  ist  mithin  um  M.  97210  gestiegen.  Die  Zunahme  de* 
Wasserverbrauchs  ist  hervorgernfen  durch  Zuzug  nach  dea  voa 
der  Gesellschafl  mit  Wiuh»<*r  versfirgton  Oemeindegebieten.  E* 
wnnlen  455  neue  Grundstücke  an  das  Rfjhrneti  auge«chlaiv<a> 
fast  die  gleiche  Zahl  wie  im  Vorjahr.  Mit  den  Gemeinden  Stolpe 
sowie  Nowawes  und  Neuendorf  sind  Wnsserlleferungavertrige  s6' 
gescliiossen  worden.  Die  Rohrlegnng  in  beiden  Gemeinden  iri 
schon  BO  weit  vorgoschritton,  dass  thoilweise  bereits  Wtisser  ge- 
liefert wird.  In  dem  Gemeindegehiot  Muriundorf  sind  die  im  Ver 
trage  vorgOHsbenen  Rohrleitungen  aoagefOhrt  worden.  Zur  Arten- 
dirung  des  Grandbeuitzes  hat  die  Gcscdlscbafl  die  am  Nikolans-S«e 
lielegene  Kchneideinühle  sowie  eine  für  spatore  Erweiterung  d*‘t 
Wa-sergewinnung  günstig  gelegene  Wie*«  io  derselben  Niedemntf 
angekauft.  Zur  Anlage  einer  Förderstation  im  tfOden  der 
«urgungagebivte  hat  sich  die  (ieeellachafl  den  Erwerb  von  )isseeDde.’' 
tirundstOcken  gesichert.  Zur  Dockung  der  Ausgaben  für  di«  ii* 
den  nächsten  Jahren  orforderlichon  Erweiterungen  und  NeoanisÄf“ 
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hat  dio  (leneralverMimnlmif  vom  October  v.  J.  die  Aue^h« 
von  M.  4000000  neuer  Aclien  t>eachlo«0en.  Diceer  Bemrhluu  iet 
darcbgefübit,  indem  95*/,  nebet  A(pn  and  Kosten  eingeuhU  worden 
sind.  Der  Ri'et  wird  je  necb  Bednrf  eingefordert  werdoii.  Von 
dem  Bruttoertrag  von  H.  1647003  (i.  V.  M.  1512943)  geben  ftlr 
TTnkoeten  u.  e.  w M.  384977  und  fOr  Abschreibungen  M.  110468 
(i.  V.  M.  105667)  ab.  Als  Beingewinn  bleiben  M.  1161587  (i.  V. 
M.  102K11S.)  Davon  erbaiton  die  ActionJlre  19*/»  Dividende  mit 
M.  960000  (l.  V.  11*/,  gleich  M.  880000);  als  Tanllöroen  werden 
M.  106991  (L  V.  M 94756)  vertbeilt;  M 82595  (i.  V.  M 53368} 
werden  auf  neue  Rochnung  vorgolrageo. 

COMtbaude  b/Droeden.  (Inbetriebnahme  des  Waseor- 
werka.)  Mit  den  ersten  Tagen  dieaea  Jahrea  konnte  das  neue 
Waaeerwerk  dem  Betriebe  Ubergeben  werden.  Man  bat  Itiermit 
eine  gemeinoQtiige  Anlage  geschaffen,  wie  aie  von  gleicher  Um- 
fttngUebkeit  leicht  keine  sweit«  I.ahügomeinde  Sachaeru»  aufweiat, 
indem  man  dabei  daa  etete  Wachsen  dee  Ortea  in  Betracht  gesogen 
hat.  Weiter  iet  auch  aof  die  immer  weiter  sich  anadebnende  Be- 
baouDg  dee  Hochplateaus  bei  Oberwartha  ÜQcksichl  genommen 
worden.  Die  Bewässerung  dieaaa  um  ca.  100  m hoher  liegenden 
Gebietes  lieaa  sich  allerdinga  nur  durch  Anlage  einer  Ueberpurop- 
station  mit  Bensinmotorbetrieb  (vorm,  ilüle,  Dresden)  ermöglichen. 
.Mit  dem  Baue  der  QMamnitanlage  war  Ingenieur  Salbach,  Dresden, 
betraut  Das  Waseerbebework  befindet  sich  im  Klbthale  uördUch  der 
Meissner-^traase.  Rs  enthalt  2 Dampfmaschmen  (Friedricb-August- 
HQtte,  Pouchappel)  von  je  20  eff  PS,,  welche  das  Klbthalgmndwasser 
ans  einem  16  m tiefen  Brunnen  direct  io  das  Rohmeta  (Meoiiicke's 
Nachf-,  Dresden)  drücken,  erst  der  WasserübersebOBS  gelangt  in 
den  Hocbbebglier  von  860  cbm  Faasungsraum.  Der  Hochbehälter 
aus  Stampfbeton  'WindschUd  St  Langclotl,  Cossebaude)  bildet  mit 
seiner  architectonii>cb  anmuthigeo  Bauart  der  Vorkammer  einen 
weiteren  Schmuck  der  lundschafiUcb  MhOnen  Gegend.  Die  T/eist- 
nngafabigkeit  des  Waseerwerkes  betragt  1000  cbm  in  24  Stunden; 
die  Qeeanitntkosten  belaufen  Hieb  auf  M.  240000. 

DlngalatfiifL  (Nene  Oasanstalt.)  Die  Stadtverordneten  er- 
kllrten  sich  im  Princip  für  den  Bau  einer  Gasanstalt  und  («auf- 
tragten  eine  Commission  mit  der  Ausarbeitang  eines  Vertragsentwurfs 
mit  eineni  Unternehmer,  der  sich  erboten  bat,  die  Anstalt  in  eigener 
Regie  su  bauen. 

FelkeatOM.  (Elektrische  Centrale.  Die  neue  Centrale 
in  Folkeetooe  in  England  arbeitet  mit  2 X 910  Volt  Gleichstrom  im 
Dreilcitersyatem.  Die  Maschinen  sind  für  420  bis  460  Volt  gebaut, 
die  Spannungsiheilung  wird  durch  Ausgleichmaschinen  und  durch 
die  Accumulatorenbattorie  vorgeoonimeo.  Die  Maschiiienstation  liegt 
Ol>er  l'/t  Meilen  vom  Mittelpunkte  dos  Consumgebietes  ent- 

fernt. Die  ^Leitungen  sind  als  unterirdische,  direct  in  den  Boden 
verlegte  Kabel  aosgefahrt,  und  swar  sind  für  S|>eiBeleitung«n  drei- 
farlt  concentrische.  für  die  Vertheilungsleitungen  dreifach  verseilte 
lutekaltcl  verwendet.  Der  I>«ia  der  Gesammtanlage,  nflmlicb  88  £ 
für  ein  Kilowatt,  erklftrt  sich  aus  der  l>ctrftchtlichen  T^eitnngslange. 
Zur  Zeit  ist  ein  Aequivalent  von  10000  achtkerzigen  l.jtmpcD  an- 
gescbloBsen.  Der  Querschnitt  der  Mittelleiter  ist  hei  stärkeren 
1/eitungen  halb  so  gross  wie  der  der  Auseenleiter,  bei  den 
whwkcberen  I^eitungen  sind  alle  drei  Querschnitte  gleich.  (Electr. 
Review  18i»8,  8.  711.)  -f 

Frankfvrt  a.  H.  (Elektrische  Anlage.)  Die  neue  elek- 
trische Anlage  im  Palmeiigarten  tu  Frankfurt  a/M  besteht  aus  iwei 
von  dem  hochgespannten  städtischen  Wechsidstrom  getrieber»en 
HoebspannungstDotoren  von  je  66  PS.  (von  Brown  Bovory  A C»>.h 
die  mit  je  einer  ( — ) I..ohmeyer’8CheD  NebenHchluse-Dynamo  von 
•16  Kilowatt  gekuppelt  sind.  Der  von  diesen  erzeugte  Gloichstrum 
von  220  Voll  wird  nach  dem  Dreileitemystem  vertheiU.  Tn  den 
Stunden,  wo  die  Gesellschaft  nach  dem  Vertrage  mit  der  Stadt  den 
Umformern  keinen  Strom  entnehmen  darf,  worden  specioli  die 
Bogenlampen  durch  eine  Accumulaiorenbatterie  ges}>«iBt  (aus  dem 
Accumulatorenwerk  System  PoUak)  von  124  Zellen  mit  einer  Capa- 
dUt  von  1530  Aaip4restauden.  Die  gante  Anlage  ist  von  der  Elek 
tricitEla-.Kct-GesellBthaft  vorm.  W.  I>ahmcyer  & Co.  ausgefühn  -|- 

Hanburf.  (Gasanstalten.)  'Wiedem  Anseigenlbeil  dn.  Journ. 
tu  entnebmoD,  ist  die  Stelle  daa  io  den  Huhestand  tretenden  ersUm 
Directors  des  ilsrnburgiscben  ßoleuchtangsweseus,  Herrn  C.  VoU>elir, 
rn  beeeUen ; das  pensionsfabige  GehsU  betrügt  M.  12000  per  Jahr. 
Bewerber  haben  sich  unter  Beifügung  eines  ausfabrlicbcn  Lebens- 
laufes und  Ihrer  Zeoguiase,  sowie  unter  Angabe  des  Zeitpunkte«, 
*D  welchem  sie  die  Stelle  übernehmen  konnten,  bis  zum  1.  April 


V.  J.  durch  Bchriftlicbe  F.ingal>e  bei  dem  Vorsitzenden  der  Deputatiou 
für  das  Beleuchtungsweeen,  Senator  Kahler,  GlockeDgieeeerwall  13, 
n meiden. 

Hannavar.  (Elektrische  Centrale)  In  Hannover  wird 
von  Gebr.  KOrting  eine  KraftstaÜon  errichtet,  durch  die  vom 
1.  October  1899  an  die  Stadt  mit  T.ichl  veraeheo  und  eine  Bahn 
betrieben  werden  soll,  die  vom  Grentbahnhof  bis  sum  Markt  Pe^ 
onen,  und  zur  Muur'schen  Fabrik  auch  Güter  befördern  wird,  -f- 
Haaaavar.  (Wasserwerkserweiteruag.}  Die Anfordeningeo 
an  das  stAdtiache  Wasserwerk  in  Ricklingen  steigen  mit  der  Aos- 
dchnuDg  der  Stadt  von  Jahr  su  Jahr  in  einer  Weiee,  dass  die  Er- 
, weiterang  deseelben  bereits  seit  Längerem  als  dringend  anerkannt 
ist.  Die  Rtidüseben  Collegien  haben  bereits  vor  swei  Jahren  ein 
sweckentsprocherides  Gelinde  bei  Gmsdorf  erworben  und  soll  nun- 
mehr auch  mit  dem  Bau  daselbst  so  rasch  wie  möglich  vorgegaogen 
werden.  Ein  dahingehender  Beschluss  ist  in  der  dieser  Tage  ah- 
gsbaltODon  Sittung  des  AasechnaBes  für  die  Verwaltnng  der  stadü- 
schen  Wasserwerke  gefasst  worden.  Zugleich  wurde  hesehlosseo, 
den  Htfldtiaeben  Collegien  die  entapreebonden  Vorlagen  für  den  Bau 
XU  machen.  ZunUcbst  handelt  es  sich  am  den  Antrag  zur  Legung 
der  Hauptdnickrohrieitung  von  Orasdorf  längs  der  Hildesheimer- 
Hiraase  nach  dem  Stadtgebiet.  Dieselbe  soll  provisoriseb  mit  dem 
Kicklinger  Werke  verbunden  werden,  um  das  Wasser  so  rasch  als 
möglich  miUbar  zu  machen.  Auf  den  auf  dem  Grasdorfer  Gelände 
bcnustellenden  Brunnen  sollen  noch  Versuche  angestsllt  werden, 
und  erst  nach  Abschluss  dieser  Versuche  mit  dem  Bau  der  Maschinen- 
anlageo  etc.  vorgegangen  werden.  Bis  dahin  wird  die  Förderung 
des  Wassers  mittels  Ceotrifugalpnmpen  erfolgen,  die  vorläufig  noch 
dorch  l^comobilen  betrieben  werden. 

KInigaliitte.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Sehr  billigea 
elektrisches  Uebt  wird  die  Stadt  KönigshOtte  haben  81«  erbftit 
von  dem  ln  der  Nahe  gelegenen  Hüttenwerk  Strom  an  7,75  Pf. 
pro  Kilowultatundo  bei  einem  Jahresverbranch  bis  su  268499  KU» 
Wattstunden  und  sn  7,26  Pf.  l>ei  einem  Verbrauch  bis  zu  276999  Kilo- 
wattstunden Es  ist  ihr  erlaubt,  an  Private  Strom  abzugeTien  fOr 
15  Pf.  pm  Kilowattstunde  zu  Beleuchtungs-,  und  für  10  Pf.  zu 
Kraftzwecken.  -f- 

Malaz.  (Elektricitatswerk.)  Die  Deputation  für  die  Er 
bsuung  des  Gas-  und  Wasaera’erks  bat  die  von  Prof.  Kittler- 
Danuslarlt  (eatgestellten  Satznngen  für  die  Abgabe  von  elektriachem 
Strom  genehmigt  Nach  diesen  Bedingungen  »ollen  sich  die  Preise 
für  Belsuchtungszwecke  für  die  ersten  30000  llektowattstunden  anf 
6 Pf.  pro  Hektowattstunde  l>elaafen,  ond  ausserdem  sollen  4—16*/, 
Rabatt  je  nach  dem  (Konsum  in  Abzug  gebracht  worden;  für  den 
über  30000  HekU>«attstunden  binausgehenden  Verbranch  betrügt 
der  Preis  allgemeto  nur  5 Pf.  pro  Heklowattstunde.  Für  die 
Heizunga-  ond  .Motorenzwecko  »oll  der  Ih'eis  fttr  die  llektowatt- 
slunde  auf  2 Pf.  festgesetzt  werden , aber  such  hier  aollen  Preis- 
ermassigungen  von  5—15*/,  je  nach  dein  Consum  bewilligt  werden 
Nollingaa.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Das  Dorf  Nollingen 
in  Badvn  ist  von  den  Kbeiofeldener  Werken  ans  elektrlHch  be- 
leuchtet worden;  es  ist  die  erste  hailiacbo  Ortechaft>  die  von  der 
bekannten  Anlage  Strom  für  iillgemoine  Beleuchtung  erhalt  + 
Nürnberg.  (Hydro-Preaagas-Gesellachaft)  Die  Hydro 
Presagas-GeBellschaft  mit  beschrankter  Haftung  in  Nürnberg  ist  in 
Liquidallon  getreten  Der  Ge»cbaftsbetrieb  iat  anf  die  Deotsebs 
Hydro • Pressgas -Gesellschaft  mit  l>«sclirankter  Haftung  in  Berlin 
Obergogangen. 

Obarhauaen.  (Neuer  Gasbehälter.)  Seit  üebergang  der 
Gasfabrik  in  NtAdtiachen  Beaiu  hat  der  Verbrauch  an  Goa  um  16*/, 
zugenommen,  und  da  diis  Rohrnetz  noch  weiter  ansgebant  werden 
Bolt,  wird  sich  der  .Mehrverbrauch  an  Gas  bald  noch  weiter  steigern. 
Der  jetzige  (Tosbehiher  entspricht  den  Bedürfnissen  nicht  mehr, 
wcMhalti  die  Errichtong  eines  neuen  GaHbebalters  beschlosBcn  wurde 
nnd  zu  diesem  Zwecke  M lOOOOO  bei  der  T-andesbank  nufgouommen 
werden  solien.  Für  die  Vergrösserong  des  Rohmelzos  der  Gas- 
anstalt wurde  eine  Anleihe  von  M 30000  bencblossen 

Scharmbeck.  (Neue  Gasanstalt.)  In  gciueinschaftUchor 
.''itsuiig  diut  Magistrats  und  BörgerTorstebercoUegiums  wurde  be- 
schlossen, eine  Gasanstalt  zu  erlMUt-n.  Die  BeleuchtungscouiiiiisAlon 
tritt  Mifort  in  ThfittgkeiL,  damit  die  Anstalt  im  I.4iufe  dieses  Sommers 
fertiggestellt  wird. 

Spaadau.  (Elektrische  Beleuchtung.)  In  Spandau  ist 
durch  Msgistratsiiesohlufw  der  Allgeiueineu  ElektiicilSts-Geeeliscbaft, 
die  schon  die  stAdtisebe  Kraftstation  errichtet  bat  (da.  Joura.  18!t^, 
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8.  ä04  u.  380),  «uch  di«  K«bell6gaug  tammt  alleo  «omtigeD  Id  da« 
Fach  einsdiiBgeodea  Arbeiten  übertrageo  wonlen.  Die  Stadt^'lrd 
Rum  allergrOaeten  Theile  noch  in  dieeem  Winter  mit  elektrischem 
Liebte  rcrsebcD.  ^ -f* 

StaeafUrt.  (Elektrieehe  Centrale.)  Die  Stadtverordneten 
haben  die  Errichtung  einer  elektrischen  Centrale  fttr  Beleuchtung 
und  Kraft  beschlueson.  Ihe  ßeleachtongoanlage  soll  mit  Beginn 
des  Jahres  1900  in  Betrieb  gesetat  werden.  Gleichseitig  ist  die  Er 
bauung  einer  Bahn  von  Uecklingen  Ober  Staasfurt  nach  LOderburg 
beecbloMOn.  Die  Gesamnitanlage  eoll  von  der  Contioeotalen  Eisen- 
hahnhan*  und  Betriebegesellschaft  in  Berlin  erbaut  werden.  -f- 

Wrges.  (Wasserleitung.)  Die  vor  einigen  Jahren  erbaute 
HochdruckwaMerleitnng  hat  sich  t>ei  der  Zunahme  der  Bevölkerung 
als  unsnlinglich  fOr  die  Wne«t*rven«orgung  erwiesen.  Infolge  dessen 
bat  die  Gemeindeverwaltung  beschloeeen , dem  Reeerrolr  eine 
weitere  Quelle  stuufohren.  Die  Kosten  sind  anf  M.  MOüO  ver- 
anschlagt. 

Marktbericht 

Kohlen  und  Coke.  Preisberiebt  der  DOaeeldorfer  BOrmj 
vom  8.  Februar:  1.  Gas-  und  Flammkobleo.  a)  Oaskohle  für 
Leuebtgasbereitung  11,00— 12.&0,  b)  (ieneratorkohle  10,50—11,50, 
c)  GasOammforderkoble  9,50—10,50.  3.  Fettkohlen,  a)  FOr«lerkoble 
9,00 — 9,75,  b)  beste  mehrte  Kohle  10,00 — 10,75,  c)  Cokekohle  6,50 
bis  9,00.  3.  Magere  Kohlen,  a)  FOrderkohle  H,50 — 9.60,  b)  mehrte 
Kohle  9,50 — 11,50,  c)  Nusskohle  Kom  II  (AnthraeU)  19,50'-91,00. 
4.  Coke,  a)  Gieasereicoke  16,00 — 16,50,  b)  Hochofencoke  14,00  bis 
15,00,  c)Kusscoko,  gebrochen  16,50-17,00.  5.  Briketts  10,00—13,00. 

Vom  eogliscben  Markt  berichten  Kittel  A Oo.>  Ltd.,  Ixmdon, 
onterm  8.  Februar:  Am  Yorlcshire  Kohlenmarkt  xeigten  Uaoshalt- 
kohlen  eine  stärkende  Tendenx  nnd  auch  in  Dampfkohlen  wurde 
ein  gutes  Geechdit  gelben,  beiMinders  waren  die  V'orschiffungen  be- 
deutend grosser  als  gewöhnlich  zu  dieser  Jahreezeit  der  Fall  ist. 
Bamslejr  Dampfkohlen  wurden  tu  I!  sh.  bis  II  sh.  6 d.  und  zweite 
Sorten  von  10  sh.  pro  Tonne  f.  a B.  noUrt  Gaskohle  steht  in 
grosser  Nachfrage  und  Vorrathe  davon  sind  sehr  gering.  Die  Preise 
schwanken  zwischen  11  eh.  und  12  sh.  pro  Tnnne  f.  a.  B.  Mit  dem 
kAltcren  Wetter  ist  auch  am  Newcastle  Kohlenmarkt  eine  gS‘ 
steigerte  Nachfrage  nach  Kohlen  eingetreteo.  Gaskuhlen  sind  fest 
und  stehen  in  grosaem  Verbmuche.  Mit  drei  Zechen  in  Bund^- 
land  wurde  wieder  der  ConUact  Ihr  die  Kopenhaguuer  Gaswerke 
für  120000  bis  130000  t aligeschloMen;  der  enielte  l^eis  zeigte 
eine  Krhöhung  von  9 d.  pro  Tonne  Ober  der  Viirjahrigen  Notirung. 
Fe  wurde  notirt:  Beste  Nortbumbrian  Dampfkohlen  gegen  10  sb.  6 d., 
zweite  Sorten  gegen  9 sh.  9 d-,  Steam  Hmalls  4 sh.  3 d-,  Gaskoblen 
6 sh.  6 d bis  9 sb.  6d.,  Haushaltkohlen  10  sh.  bis  12  sh.  6 d.  pro 
Tonne  f.  a.  B.  Der  schottische  Kohlenmarkt  blieb  aueeemrdentlicb 
lebhaft,  Preise  sind  fest  und  Contracte  für  die  nächsten  2 oder 
3 Monate  so  den  jetzigen  Preisen  sind  »ehr  häufig.  Die  notirten 
Preise  waren:  Main  9 ah.  8 d,  KU  9 sb.  6 d.  bla  10  sh.,  Splint  10  sh. 
3 d.  pro  Tonne  f.  a.  B. 

Scbwefelsaures  Ammoniak.  I^oodon,  30.  Januar:  in  Lon- 
don £ 10  7 sh.  6 d , UecktoD  £ 10  5 eb.,  Beckton  terms  £ 10  5 ab., 
Hüll  £ 10  7 sK  6 d.,  Leitb  £ 10  8 sb.  9 d — Hamburg,  3.  Februar: 
H 21,30  bis  M.  21,40  pro  100  kg. 

The  er.  London,  1.  Februar:  */•  gallon  = M.  16,10  pro 

Tonne  (unverändert). 

Theerproducte.  In  der  letzten  Woche  (1.  Februar)  wur- 
den am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notirt  t 


Benzol  90  er  . . . 

KBillach« 
Sollruuc 
1 Gail.  • eil. 

8d. 

Peotsefa« 

100  kg  M.  16,67 

io  d.  Wosb« 
vorher 

M.  17,71 

> 50er  . . . 

8 > 

» 

16,67 

> 17,71 

Toluol 

» 1 > 

- ^ 

> 

26,01 

. 26,01 

30*/>Naphta  . . . 

• - . 

3 > 

• 

6,26 

* 6,77 

Carb<dsAure  für  Des- 
infection  . . • 

> 2 ' 

1 hl  > 

44,02 

» 44,02 

Creosot  

, 

3). 

> 

5,96 

. 5,73 

Naphtalin  gepresst . 

1 ton  50 

1 1 

49,20 

> 49,20 

Anthracen  »A<  . . 

unit 

4 

1 kg 

0.65 

• 0,65 

. .B.  . . 

» 

8 - 

» 

0,49 

. 0,49 

Pech 

1 u>D  24  ■ 

6 . 

1 t • 

24,11 

> 24,11 

Praek  foo  R. 
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Calciumearbid.  Die  Lage  hat  sich  noch  nicht  gebe««r. 
und  übersteigt  die  Nachfrage  das  Angebot  bctrficbüich.  Man  notirt« 
in  Berlin  prima  Loco-Waare  zu  M.  GO  pro  t ind.  Emballag«,  n&r 
schlechtere  Qualitäten  sind  zu  billigerem  Preise  tu  haben.  Ho 
Herabgehen  der  Preise  ist  ent  für  den  Anfang  des  Sommen  vt 
erwarten. 


Brief-  und  Kragekasten. 

Warnung 

Herr  L in  M.  Mit  Bezug  auf  Jaekel  in  Dortmund  (Gaslicht 
mit  festem  ROrper)*)  haben  wir  alle«  versucht,  um  ihm  ilas  Hand 
: werk  zu  legen,  dem  dortigen  Staatsanwalt  Anzeige  gemacht  und  die 
Vermittelnng  dortiger  Fachgenoesen  in  Anspruch  genommen.  Nsdi 
unseren  letzten  MiillteilangeD  aus  Dortmond  vom  Nnvember 
' ist  Jaekel  wiederholt  in  .^nkliigezoatand  versetzt  und  vor  zwei 
Jahren  wegen  Betrugs  tu  M.  100  Geldbiisse  verurtbeilt  worden:  w 
hat  dann  sein  Circular  entsprecheud  sbgetndert  Vor  eiaifca 
Monaten  nochmals  angezeigt,  wurde  Jaekel  vom  BebOffengeriebt  ei 
M.  500  verurtlieilt,  die  Berufungsinstanz  hob  jedoch  das  ürtbeil  aof. 
weil  das  Circular  eine  Ibatsichlicbe  Unrichtigkeit  nicht  mehr  eai- 
balt,  obgleich  es  darauf  angelegt  ist,  den  .Anschein  zu  erweckeo. 
als  bandle  es  sich  um  ein  neues  Glüblicbt.  Bomit  scheinsn  weittf* 
Schritte  tunflebat  ausHtchtslos. 

Gascoke  oder  Hfittencoke? 

Herr  V.  in  0.  E«  iet  in  letzter  Zeit  bei  Cuolracteo  für  Centrzl’ 
heiiuQgsanlagen  wiederholt  vorgekommen,  daas  als  Heismatemi 
ausdrOcklich  Hütlencoke  vorgesch rieben  worden.  W’ir  mflMea 
ein  Bolcbf«  Vorgehen  als  ein  durchaus  uogebOriges  bezeichoen, 
zumal  wenn  es  sich  um  städtische  .\nstalten  handelt,  die  im  eigearn 
Gaswerk  Gascoke  erzeugen.  Hütteocoke  ist  allordinga  fester  bez« 
dichter  als  Gaacoke,  da  sie  aus  einer  gaBAnneren  Kohle  gewonnc-t 
wird;  sie  ermöglicht  es  daher,  auf  einem  relativ  kleineren  Raum« 
eine  intensivere  Hitze  tu  erzeugen,  was  für  gewisse  meUUurgisolK 
Zwecke  erforderlich  ist.  Dagegen  ist  aber  eine  Feuerung  mit  Gas 
coke  bei  gewöhnlichen  Hdizungaanlagen  leichter  und  gleichmJteugrr 
zu  reguliren;  die  Festigkeit  der  IJüttencoke,  welche  dieselben  f(D 
den  Betrieb  der  Hochofen  i.  B.  unentbehrlich  ntacht,  hat  für 
wöhnlicbe  Heizungen  gar  keine  Bedeutung,  lin  Uebrigen  bltigt 
sowohl  bei  Gas-  wie  bei  HQttvncoke  der  Heixwerth  nur  voo 
Aschengehalt  ab;  derselbe  kann  bei  HoUencoke  aas  ge- 
wascheneii  Feinkohlen  sehr  gering  sein,  wthrend  er  aodoreneii* 
bei  Gaskoblen,  dort  wo  viel  Zusatzkoblen  verwendet  werden,  hoch 
sein  kann.  Im  AUgemeioen  ist  der  Unterschied  nicht  sehr  be- 
deutend, um  S4'  mehr,  als  für  gewöhnliche  Heizzwecke  von  den 
Hütten  wohl  nicht  gerade  immer  »l^ima«  - Hüitencnke  geliefert 
werden.  Für  gewöhnliche  Heizzwecke  hsl  es  also  keinen  Werth, 
HOUencoko  vortuechreiben ; ein  etwas  geringerer  Ascbengelült 
bezw.  ein  etwas  höherer  lleizwertb  kommt  hier  technisch  nicht  in 
Betracht,  und  wirthschaftlich  wird  er  weitaus,  wenigstens  in  Büd- 
dculschland,  durch  den  in  'fer  Regel  viel  billigeren  Preis  der  Gu- 
coke  aufgewogen.  Der  Heizworth  kann  bei  Unke  sehr  gut  aus 
der  chemischen  Zusammensetzung  berechnet  werden;  cal«rlme(riHClt 
bestimmte  Heizwerthe  und  chemische  Zusammensetzung  vee 
schiedener  Cokesorten  finden  sich  in  der  Tabelle  in  da.  Jnom. 

S.  406  (Bunte,  Nebenpniducte  und  Hilfsstoffe  der  Gasindustrie:, 
ferner  sei  auf  fulgetiUes  Buch  verwiesen : 0.  Simmersbach,  Grund' 
lagen  der  Coke-Chemie  (Berlin  1895;  Preis  M.  2,40).  Die  Gssansulteo 
werden  gut  thun,  sich  gegen  eine  iricht  begründete  Bevunugnaj; 
von  Hüttenenke  gegenüber  Gaseuke  energisch  zu  wehren. 
Elektrischer  8trom  für  Staats-Eisenbabobehörden' 

Ich  bitte  die  Herren  Collegen  um  gefi.  directe  Mittbcilnn^ 
oder  um  Auskunft  in  diesem  Blatte,  in  welchen  8iadten  die  Staate 
Eisenbahnbehörden  für  Beteachtunga  oder  sonstige  Zwecke  elek- 
trischen 8trom  aus  f^lAdtischco  oder  privaten  KleklricitAtswerkvo 
beziehen,  und  aus  welchen  vielleicht  Itekannten  Gründen  die  betr 
Eiaenbshnbehönlen  von  der  Errichtung  eigener  ElektridUUswerk® 
abgexoben  balwn,  nebst  Angabe  der  vereinbarten  Preise  für  deo 
Strom  und  der  Vertragsdauer,  sofern  Oberhaupt  Vertrüge  g^chlossen 
worden  sind. 

H.  Reinbrecht,  Ingenieur  und  Director 
•Jtrr  yUUlt.  Oaa-  uaü  Wuix'rirvrkr  MotUngeo  (BuuKi^ 

’)  Vgl.  da.  Journ.  189«.  No  42.  S.  686 
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mcheiot  in  JibrUcIi  6jt  Niunmeni  and  Iwrtchtfit  nohnatl  and  «’rwbdprpod  Ulwr  ali» 
VurglUiit«  «Ulf  di-u  0«bie<«!  des  Hi-lcM>cbtunK«wMM>itt  uimI  d«r  Waftwireruirgung. 

AlU  Za*ctar(fl«>n.  wvloh«  <ll«  R«Hl«ctiuo  des  HlMim  , ««rdan  etbaMen 

unt«r  dar  Adr«M«  da«  HnmuncaUfr«,  Prüf.  Or.  II.  BUKTE  ln  KnH»raba  1.  B.. 
Nowacks-Aniac«  1». 
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nwaagatiw  ssd  Cba^BaOMMur ; BoftMb  Or.  B.  BOKTB 
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IH»  JOURNAL  FÜR  BASBELEUCHTUNfi  UND  WASSERVERS0R6UN« 

kann  durvb  den  nu«:bb«odpl  «im  I'r«U<r  von  B.  30  fllr  <U<n  Jabfpuic  beiciga» 
werdaQ;  bei  dlrrctam  hwurf  dtirc^i  die  PoaUmtf'r  Iteutarbland«  nod  dea  Aus- 
land«« oder  durch  die  unienKiebnete  Verla^bucbttandlaiK  wird  ein  Portosuacfa)a(t 
erbobi'ii 

ANZKKUCN  we^ltin  eoD  der  VcrlamhaDdlunff  und  süinmUlchuD  Aiinonceo- 
InsUtateo  tuta  Preise  von  95  Pf.  lUr  dk  dreiceapaHcnp  PrütseU«  oder  ilereD  Kauiu 
«QCenomtueD.  Bel  19-.  ab-  und  52tnallicer  WiedarbotanK  wird  ein  «telcender 
Rabatt  BvwUirt. 

Beüaaen.  Ton  denen  RiTor  «In  Probe-KiMDptu  eLiUQWDdMi  lat,  werden  naoh 
VerelabarunK  belffefbfrt 

All*  Zuftchrlflen,  wekbe  die  Expedition  becw  den  .^noonnenUHill  d«M  Hlattaa 
beireffan,  wenSan  unter  Adnwse  der  untersclchneten  Varlafobucbbaadlimg  erbeten. 

Verlncnbtiotüinodlanc  too  U.  OLDBNBOUBO  Id  M&aohen 
lilUckxtnMe  11. 
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tebee  4le  Bealilitiou  m WaeeeraMsern  4treh  DrtrkMkwsikiifen.  Von 
dtadtbaunaUter  Kalkanrotb,  lacriotm  B.  13A. 

■Irktaeber  Tareln  een  Sw-  in4  Waaaerfaehainnern.  Atu  den  Verbandloniten  der 
XIX.  iahntsrersamBlTing  In  PmnkfQrt  a.  0 . IHtiH.  H itt. 

•eaarkencra  Iber  4ie  kaaisenan-4aU|e  4er  8la4t  Hlnebea-«ln4hneb.  V»u 
Dr.  O Krdbnke,  llambarx  A.  191 
Utanlnr.  8.  188. 
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und  Waiiserwvrk. 
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Gasversorgung  und  Stadtverwaltungen. 

Die  auBeerordentliche  Rührigkeit  der  V'eitreler  der  Elektro  I 
teclmik,  durch  welche  jede  neue  Installation  von  elektrischem 
Licht  zur  Kenntnis«  weiter  Kreise  gebracht  wird,  und  dem- 
gegenülier  die  von  den  Vertretern  tier  Gauinduatrie  geübte 
Zurücklialtung,  bringt  in  Laienkreiseu  die  Meinung  hervor, 
dass  die  Anlage  neuer  Gaswerke  und  die  Vergrösserung  be- 
stehender Anstalten  zum  Stillstand  gekommen  «ei,  oder  dBa« 
die  Gaündustrie  von  anderen  Bcleuchtungsarten  zurückgedrängt 
werde.  Wie  jedem  Fachmann  bekannt,  ist  gerade  das  Gegen- 
tbeil  der  Fall.  Solche  unzutreffende  Auffassungen  über  den 
Rückgang  der  Gasindustrie  machen  auch  vor  den  llioren  der 
Stadtvertretungen  nicht  Halt  und  hemmen  oder  lähmen 
geradezu  die  gesunde  VVeiterentwickelung  mancher  Gaswerke. 
Während  den  Leitern  privater  Anstalten  die  Mittel  für  notli- 
wendige  Erweiterung  leicht  zur  Verfügung  stehen,  erheben 
sich  liei  den  städliütchen  Betrieben  in  solchen  Fällen  oft  die 
grössten  Schwierigkeiten  und  werden  die  erforderlichen  Aus- 
gaben bei  der  Bewilligung  durch  die  Stadtvertretungen  nicht 
als  das  behandelt,  was  sie  sind,  nämlich  als  rentirende  Kapital- 
anlagen, sondern  wie  gewöhnliche  Ausgaben,  die  aus  dem 
Säckel  des  Steuerzahlers  Üiessen.  Wenn  Privatindustrielle 
in  so  leichtfertiger  Weise  Fabriken  betreiben  würden,  wie  die« 
manchmal  Seitens  der  städtischen  Behörden  geschieht,  aller- 
dings häufig  gezwungen  durch  die  AengstUchkeit  und  Schwer- 
fälligkeit der  Stadtvertreter,  so  würden  dieselben  von  den 
Aufsichtsbehörden  gezwungen  werden,  die  Verhältnisse  alsbald 
zu  ändern.  Die  (.lasindustric  wird  hierdurch  ohne  je<le  Be- 
rechtigung zum  Schaden  der  Städte  und  der  Consumenten 
häufig  künstlich  zurückgedrangt  zu  Gunsten  der  Elektricität, 
während  z.  B.  da«  kräftige  Aufblühen  der  Gasindu.<trie  in  der 
Schweiz  beweist,  dass  durch  geschickte  Combination  beider 
Bcleuchtungsarten  allen  Interessen  gedient  werden  kann,  ohne 
in  Einspitigkeit  zu  verfallen. 

Die  Folgen  einer  solchen  falschen  Politik  sind  im  vorigen 
Jahre  in  einigen  eclatanteu  Fällen  zum  Ausdruck  gekommen. 
Das  Vertagen  der  öffenUichen  Beleuchtung  in  Mainz  im 
Novemb^  v.  Js.  hat  in  der  Miüiizer  Lokalpr<«se  zu  Erörte- 
rungen geführt,  in  welchen  cs  leicht  möglich  war,  nachzu- 
weisen, dass  Seitens  der  Leiter  des  Gaswerks  rechtzeitig  die 


Anträge  bet  der  Behörde  gestellt  waren,  um  einer  solchon 
Kalamität  vorzubeugen.  Die  ünschlüssigkeit  der  Behörden, 
welche  erst  nach  langen  Verhandlungen  tum  Neubau  eines 
Gaswerks  fülirte,  da«  jetzt  errichtet  wird,  hat  in  dieeem  Falle 
den  Mangel  an  Beleuchtung  verschoidet.  Ein  ähnlicher  Fall 
hat  sich  in  letzter  Zeit  in  Iserlohn  ergeben,  wo  über  den 
Streit,  der  steh  zwi.>^;hen  Magistrat  und  Stadtvcrorrlneten  über 
I den  zwockmiiasigsten  Ausbau  der  Gasanstalt  einstellto,  die  Bo- 
! leuebtung  der  Stadt  veniachlaasigt  wurde,  so  dass  dort  Qas- 
, mangel  an  der  Tagesordnung  ist.  Auch  in  Königsberg 
konnte  man  nur  durch  Aufstellung  ein^  Waasergasonloge  dem 
dringendsten  Bedürfniss  abhclfen.  Nicht  minder  ungünstig 
liegen  die  Verhältnisse  in  Darmstadt,  wo  das  Gaswerk  in 
keiner  Weise  mehr  <len  Anforderungen  entspricht,  die  an 
einen  rationellen  und  sicheren  Betrieb  gestellt  werden 
müssen.  Trotzdem  kommen  die  dortigen  Behörden  zu 
keinem  Ents<;hlus8 , obwohl  von  verschiedenen  Seiten  auf 
die  Unhaltborkcit  der  Zustände  wiederholt  hingewii«en  wor- 
i den  ist. 

Bei  all  diesen  Fragen  traten  immer  die  Erwägungen  in 
den  Vordergrund,  ob  es  zweckmässig  ist,  bei  der  heutigen 
Entwickelung  der  Elektricität,  bei  der  bevorstehenden  Ein- 
führung des  Wassergases  und  bei  der  Ausbildung  der  Acetylen- 
Beleuchtung  Ga«anstalU:n  zu  erweitern  oder  neue  zu  errichten. 
Nach  der  gewaltigen  Entwickelung,  die  gora<le  in  den  letzten 
Jahren  die  Gasindustrie  genommen  bat  und  bei  der  Bedeu- 
tung, welche  sich  dieseU>e  insbesondere  auf  dem  Gebiete  der 
Heizung  und  der  Versorgung  iler  Kocheinrichtungen  erworben 
bat,  scheinen  derartige  Erwägungen  dem  Fachmann  fast  un- 
begreiflich. Ea  hat  für  die  Gasiudustrie  niemals  eine  Zeit 
grösseren  Aufstreben«  gegeben,  als  die  jetzige.  Das  sollten 
die  Behörden  beherzigen  und  rechtzeitig  die  Vorkehrungen 
treffen,  damit  die  bewährte  Versorgungsanlago  für  Licht,  Kraft 
und  Wärme  nicht  durch  mangelhafte  Emrichtungen  in  Miss- 
credit  gerätli. 

Dass  die  Entwickelung  der  Gasiudustrie  lliatsächlich  in 
den  letzten  Jahren  lebhafter  gewesen  Ut  als  in  irgend  einer 
früheren  Periode,  ist  in  ds.  Joum.  wiederholt  au^fesproi:!hen 
worden^).  Es  ist  jedoch  dringend  zu  wünschen,  das»  von 
Seiten  der  V^ertretcr  der  Gasindustriu  über  Umbauten, 
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Erweiterungen  und  Neubauten  von  Gaswerken 
mehr  in  der  Fachpreede  berichtet  wird,  damit  die 
kräftige  Entwickelung  unserer  Industrie  Allvu,  die  bisher  nicht 
sahen  — oder  nicht  sehen  wollten,  heU  in  die  Augen  springt. 


lieber  die  Beeinflussang  von  Waasermeesem  dnrcji 
Drnckschwanknngen 

VoQ  Sudtbaameister  Falkenrotb,  Iwriohn. 

Meine  Herren!  Mir  ist  der  Auftrag  geworden,  die  Be- 
sprechung über  die  Heeinäussung  der  Waasermeeeer  durch 
Drucksebwankungen  in  den  Strassciüeitungen  einxuleiton  und 
ich  glaube  mich  dieses  Auftrages  am  besten  dadurch  ent> 
ledigen  ru  können,  dass  ich  das  Krgebniss  der  in  dieser  Hin- 
sicht von  mir  seit  zwei  Jahren  gemachten  V^crsuche  mittheile. 

Unser  Iserlohner  Quellwaeeerwerk  gibt  nur  Wasser  nach 
WasBermessem  ab.  Die  Anlagekoeten  desselben  sind  im  Ver- 
gleich zu  seiner  liCistungHfäliigkeit  sehr  hohe  gewesen,  woraus 
resultirt,  dass  auch  der  erhobene  Wasserzins  ein  hoher  ist ; 
er  l>etragt  25  l*f.  pro  cbm  mit  Rabatt  bei  einem  monatlichen 
Verbrauch  von  100  chm  und  einem  zu  zahlenden  Minimalsatze 
von  M.  2 pro  Monat  Aus  diesem  Grunde  wird  von  dem 
Consumenten  einerseits  sehr  darauf  geachtet  dass  sein  Wasser- 
tnesser  richtig  geht  anderenwits  ist  es  aber  die  Pflicht  der 
Wasserwerksverwaltung,  dafür  zu  sorgen,  dass  nur  solche 
Messer  zur  Aufstellung  gelangen,  welche  die  durchgolassene 
Wassermenge  richtig,  das  heisst  nicht  zu  viel  anzeigen.  ln 
den  letzten  Jaliren  wurde  nun  aus  verschie<lenen  Städten 
wiederholt  gemeldet , dass  Wasscrmcasor  in  zeitweise  unbe- 
wohnten Geliäuden  grössere  Durchgangsmengen  registriri 
hatten , obgleich  aus  der  Leitung  kein  Wasser  entnommen 
worden  war.  Als  dies  bei  uns  l)okannt  wurde,  war  sofort  das 
Mißtrauen  unserer  Consumenten  gegen  die  Wassermesser  ge- 
weckt Stieg  nun  der  Verbrauch  des  Einzelnen  gegen  frülicr. 
BO  konnte  hieran,  nach  seiner  Ansicht,  nur  der  zu  viel  an- 
zeigende Wasst'imesBer  Schuld  sein.  Um  diesen  Abnehmern 
entgegen  zu  kommen  und  um  sie  zu  überzeugen,  dass  ihr 
WasBermeBSer  richtig  functionirte,  schaltete  ich  in  die  Haus- 
leituiig  derselben  einen  zweiten  MesHer  ein.  und  als  sich  dann 
zeigte,  dass  die  Angaben  beider  sich  deckten,  gab  man  sich 
zwar  zufrieden,  inde«K^n  e«  war  das  Misstrauen  gegen  die  Zu- 
verlässigkeit der  Wassennesser  nicht  so  leicht  wieder  zu  be> 
seifigen. 

Das  in  den  angeführten  Fällen  vorgekommene  Zuvial- 
zeigen  konnte,  wie  uns  Fachgenoss*‘n  ja  bekannt  ist,  nur  auf 
Ansammlung  von  Luft  in  dor  Hausleitung  zurückgefiihrt 
werden.  Solche  Luftsnsammlung  flndet  an  der  höclisten  Stelle 
der  Hausleitung  statt,  wenn  auB  derselben  längere  Zeit  kein 
WnBser  entnommen  ist;  man  kann  derselben  Vorbeugen  durch 
Anbringung  gut  functionirender  Entlüftungsventile,  die  aller- 
dings einer  stetigen  Wartung  bedürfen,  oder  in  zeitweise  un- 
bewohnten Gclmuden  am  besten  dadurch,  dass  man  beim 
Verlassen  des  Gebäudes  die  Hauslcituug  einfach  von  der 
Slrassenleitung  absperrt,  was  ja  von  jc<iem  Hausbewohner 
mit  Leichtigkeit  geschehen  kann  Es  wird  also,  wenn  in 
solchen  Fällen  zu  viel  Wasser  registrirt  winl,  liieraus  der 
Wasserwerksverwaltung  zwar  kein  V^orwurf  gemacht  werden 
können,  weil  es  dem  Consumenten  ja  sehr  leicht  war,  sich 
dagegen  zu  scliützen,  doch  ist  es  Pflicht  der  ersteren,  die  Ab- 
nehmer entsprechend  zu  belehren,  oder  be&»er,  mügUchst  nur 
sulche  Mei^r  zu  verwenden,  die  von  Druckschwankungen  bol 
Luftansammlungen  nicht  beeinflusst  werden.  Diese  Vorkomm- 

*)  Vortrag,  gvbslten  auf  der  38.  JahreaTenMunmlung  des 
Deutschen  Vereins  von  Uaa-  und  Waaaerfarbmänoern  zu  NOm- 
berg  18U8. 


iiisse  gaben  mir  aber  Veranlassung,  durch  Versuche  lest- 
zustellen,  wie  gross  solche  Beeinflussungen  werden,  und  ob 
eine  solche  auch  unter  normalen  Verhältnissen  bei  gleich- 
mässiger  Wasserentnahme  eintreten  kann. 

Das  mit  Wasser  versorgte  Gebiet  der  Stadt  Iserlohn  in 
stark  coupirt,  in  Folge  dessen  sind  Druckhühenunterschiede 
bis  zu  60  m vorhanden.  In  meiner  Probirstation  beträgt  diei<eT 
Druck  durchschnittlich  4V»  Atm.  und  die  Schwankungen  des- 
selben bis  zu  20  Alm.,  wenn  in  den  benachbarten  gro!«en 
Fabriken  die  beim  Speisen  der  Kessel  benutzten  Hähne  schnell 
gcschloMten  werden.  Die  Probirstation  befindet  sich  im  Keller- 
geschoss meines  Bureaugebäudes;  ich  legte  von  derselben  aus 
eine  Versuchsleitung  von  20  mro  Liebtweite  bis  in  das  etwa 
12  m über  Erdgleiche  liegende  Dachgeschoss  und  verschloß 
diese  I.icitung,  in  Ermangelung  eines  Windkessels,  am  oberen 
Ende  mit  ebier  Champagnerflasche  in  der  Weise,  dass  nach 
Füllung  der  Leitung  mit  Wasser  die  Flasche  zum  dritten  Th«l 
mit  Luft  angefülU  war.  ln  diese  Leitung  wurden  nacheinander 
Messer  elf  verschiedener  Systeme  eingebaut  und  beobachtet 
Das  mit  eingebaute  Manometer  zeigte  die  vorangeführten  Dnick- 
Bchwankungen.  Vor  und  hinter  den  Messern  wurde  während 
der  Versuobszeit  kein  Wasser  entnommen.  Die  Versuchsdauer 
betrug  durchschnittlich  24  Stunden  für  jeden  Messer,  und 
das  in  dieser  2^it  angezeigte,  für  den  Monat  bereclmetc 
Wasserquaotum  bei  den  elf  verschiedenen  Systemen,  welche 
mit  Buchstaben  benannt  werden  mögen ; a = 0,0  cbm,  b = 
4,68  cbm,  e = 0,0  cbm,  d ä 0,0 cbm,  e — 0.0  cbm,/  = 10,62 cbm. 
g — 3,264  cbm,  h = 3,387  cbm,  t 3=  0,756  cbm,  k = 1,019  cbm 
und  l = — 0,446  cbm.  Die  Messer  a und  / waren  Flügebad 
oder  Geschwindigkeits-,  die  Messer  e,  d und  e Sebeibenmesser, 
alle  übrigen  ebenfalls  Flügclradmesser. 

Dieser  Versuch  zeigte,  dass  es  Messer  gibt,  die  von  Druck- 
Schwankungen  bei  Luftansammlung  in  der  Hausleitimg  voll- 
ständig imabhäugig  sind,  dass  aber  bei  den  meisten  Meutern 
diese  Beeinflussung  nicht  unbedeutend  und  bei  einigen  sogar 
sclir  gross  ist  Bei  genauer  Beobachtung  des  Zeigerwerkes 
während  der  Versuchsdauer  ergab  sich,  da»  dasselbe  bei 
a,  d,  € und  / sich  zwar  in  Folge  der  Drucksebwankungen  naclt 
vorwärts  l>ewegte,  indessen  beim  Rücklauf  des  Wassers  um 
ebenso  viel  wieder  zurückging;  bei  l war  diese  Rückwärts- 
bewegung  sogar  etwas  grösser  als  die  Vorwärtsbew^ung.  Der 
Messer  >ac  erwies  sich  als  ganz  besonders  empfindlich,  das 
Räder-  und  Zeigerwerk  desselben  spielte  fortwährend  vorwärts 
und  rückwärts.  Dagegen  ging  das  Zeigerwerk  der  übrigen 
Messer  mit  dem  rückfliessenden  Wasser  nicht  wieder  auf  den 
früheren  Stand  zurück. 

Es  ist  also  da,  wo  Windkessel  an  höchster  Stelle  der 
Hausleitung  angebracht  zu  werden  pflegen  oder  wo  Luft- 
ansammlungen  in  derselben  verkommen,  ein  Zuvielzcigen  der 
meisten  hlügelradmesHer  nicht  ausgeschlossen.  Da  mm  aber 
in  unserem  Versorgungsgebiete,  trotz  der  grossen  Dnick- 
unteiBchiedc,  meines  Wissens  solche  Windkessel  nirgends  zur 
Aufstellung  gelangt  sind,  so  konnte  hier  bei  etwaigem  Zuviel- 
zeigen  der  Messer  nur  die  Ansammlung  von  Luft  in  der  Haus* 
leitung,  verbunden  mit  Druckschwankungon,  die  Ursache  sein. 

' Es  war  deshalb  noch  die  zweite  h'rage  zu  bcantwiirten:  >l<'indet 
unter  normalen  Verhältni^n  und  bei  regelmässiger  Entnahme 
in  der  Hausleitung  eine  Luftansammlung,  vielleicht  während 
' der  Nacht,  statt,  die  genügt,  um  den  Einfluss  der  Druck- 
Schwankungen  in  die  Erscheinung  treten  zu  lassen,  wie  gross 
^ ist  dieser  Einfluss,  und  ist  er  abhängig  von  der  Druckhöbe 
der  Entnahmestelle? 

In  meiner  Vorsuchalcitung  war  ein  solcher  Einfluss  nicht 
festzustellen,  ebenso  wenig  führten  die  in  städtischen  Gebäuden 
angt^Ilten  Ermittelungen  zu  einem  Resultat.  Allerdings 
konnten  sich  die  Beobachtungen  in  städUschcii  Gebäuden 
immer  nur  auf  kurze  Zeit  erstrecken,  weil  die  während  der 
Nacht  gesperrten  Zapfhähne  am  Morgen  wieder  freigegeben 
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werden  mussten.  Es  war  also  nothwendig,  die  Beobachtung 
auf  eine  längere  Zeitdauer  auneudehnen.  Um  dieses  ausführeii 
zu  können,  wurde  zunächst  ermittelt,  wie  sich  Messer  von 
gleicher  Probe  (dies  war  wesentlich,  weil  ja  sonst  ein  richtiger 
Vergleich  unmöglich  ist)  verhalten,  wenn  sie  in  der  Versuchs- 
leitung  vor  oder  hinter  uinaiider  geschaltet  werden.  Bei  diesen 
Versuchen  wurde  stete  ein  neutraler,  das  heiast  ein  unbeein- 
flusster,  mit  einem  beeinflussten  Messer  zusammen  eingebaut 
Es  ergab  sicli,  dass  in  diesem  Falle  die  Scheibenmesser  >cc,  >dc 
und  >e«  und  der  Flügelradinosser  unbeeinflusst  blieben, 
während  der  Ftiigelradmesser  >a<  nicht  ganz  wieder  auf  Null 
zurückging.  I>ie  beeinflussten  Messer  zeigten  ähnliche  Durch- 
flussmengen an,  wie  bei  dem  ersten  Versuch.  Von  dem  System 
>a«  wurden  dann  mehrere  Messer  nach  einander  allein  ein- 
gebaut, doch  zeigte  keiner  derselben  in  diesem  Falle  irgend 
welche  Beeinflussung  an. 

Aus  diesem  Versuche  ergab  sich,  dass  es,  uiu  die  wirk- 
liche Beeinflussung  durch  Druckschwankungen  festzustellen, 
nur  nötliig  ist  in  die  Hausleitungen  einen  neutralen  mit  einem 
beeinflussten  Messer  von  gleicher  Prol>o  oiruubauen.  Dies  ist 
dann  von  mir  an  sechs  Stellen  mit  verschiedener  Druckböbe 
geschehen  und  hierdurch  Folgende«  ermittelt:  Der  beeinflusste 
Messer  zeigte  als  Mittel  dreier  Ablesungen  bei  einer  Druck- 
höhe von  16,5  m 1,56 '^/o,  bei  25  m Druckhöhe  bei  30  m 

Druckhöhe  2,0®/<i,  bei  40  m Dnickhöhe  1,38®/®  mehr,  bei 
83  n>  Druckhöhe  1,6®/®  und  bei  71  m Druckhöhe  1,6®/®  we- 
niger an,  als  der  neutrale  Meeser,  wobei  allerdings  in  den 
beiden  letzten  Fällen  ein  Fltigelradmceser  des  Systems  xac 
als  Controlinesser  benutzt  wurde,  während  in  den  vier  ersten 
Fällen  Scheibenmesser  hierfür  verwendet  waren.  Hieraus  er- 
gibt sich,  dass  auch  unter  normalen  Verliältnissen  in  Ver- 
sorgungsgebieten mit  groesen  Druckhöhenunterschieden  eine 
Beeinfluesting  durch  Dnickschwankung  thatsächlich  stattflndet 
dass  sie  nur  an  den  höclist  gelegenen  Stellen  auftriU  und 
nicht  über  das  innerhalb  der  Fehlergrenze  liegende  zulässige 
Maoss  hinausgeht  , Sie  wirkt  also  nur  dann  für  den  Con- 
sumenten  nachtheilig,  wenn  der  verwendete  Meeeer  für 
ein  Plus  bis  zur  Fehlergrenze  eingestellt  ist,  o<ler  wenn  sein 
Gang  sich  entsprechend  ändert.  ist  also  nothwendig,  die 
Messer  in  den  höher  gelegenen  Gebieten  fortlaufend  zu  be- 
obachten und  sie  einer  öfteren  I^üfung  zu  unterziehen  oder, 
weil  bei  den  hiesigen  Flügelradmessem  die  Beobachtung  ge- 
macht ist,  dass  der  Plusfehler  sehr  bald  langsam  zunimmt, 
was  besser  ist,  hier  nur  solche  Messer  zu  verwenden,  die  von 
Druckschwankungen  nnabbängig  sind.  Aus  diesem  Grunde 
habe  ich  im  letzten  Jahre  den  Flügelradmeeser  >a«  hier  aus- 
schliesslich aufgestelit  und  mit  demselben  gute  Resultate  er- 
zielt Die  vorgenannten  Versuche  sind  noch  nicht  ganz  zum 
Abschluss  gelangt  äe  werden  an  einer  Reihe  von  weiteren 
Consumstellen  fortgesetzt,  und  ich  hoffe,  demnächst  weiter 
hierüber  berichten  zu  können. 

Sodann  möchte  ich  noch  Einiges  über  Versuche  mitthcilen, 
die  ich  mit  einem  mit  Rückschlagsventil  versehenen  Flügel- 
radmesser  gemacht  habe,  ln  die  erwähnte  Versuchsleilung 
eingeschaltet  ergab  sich,  dass  der  Druck  hinter  diesem  Messer 
nach  kurzer  Zeit  ganz  bedeutend  zunahm,  und  zwar  betrug 
derselbe  am  selben  Tage 

Morgens  9 Uhr  S5  Minuten  — 4,2  Atm. 

Nachmittags  6 * 44  > ss  5,7  > 

nach  50  maligem  Schliessen  eines  Zapfhahnes  vor  dem  Messer 
5,9  Atm.  und  na<;h  20  maligem  Oeffnen  und  Schliossen  eines 
in  der  Nähe  liegenden  Hydranten  9,4  Atm.  Derselbe  konnte 
durch  schnelles  Oeffnen  und  Schliessen  zweier  solcher  Hy- 
dranten sogar  bis  zu  18  Atm.  gesteigert  wenlen.  Wenn  nun 
auch  als  sicher  anzunebmen  ist  dass  derartige  Drucksteige- 
rungen  unter  normalen  Verhältnissen  nicht  auftreten  werden, 
weil  dies  durch  Benutzung  der  Zapfstellen  verhindert  wird, 
BO  kann  doch  ein  solches  Ventil  der  Haualeitung  dann  gi*-  ; 


fährlich  werden,  wenn  in  der  Nacht  ein  Brand  auabrioht  bei 
dom  mehrere  Hydranten  in  'rhätigkeit  treten,  durch  deren 
schnelles  Oeffnen  und  Schliessen  der  Druck  sich  dann  der- 
massen steigert  dass  die  llausleitung  zerstört  wird. 

Herr  Dircctor  Beer  von  den  gtädtüchen  Wasserwerken  in 
Berlin  hat  nun  mit  dem  Liebenow'schen  Nelienschlussventil 
und  mit  vetBchiedenen  anderen  Ventilen,  welche  den  Zweck 
haben,  Wassermesser  gegen  Druckschwankungen  zu  schützen, 
eine  Reihe  von  Versuchen  angeetellt  und  ist  zu  dem  Resultat 
gekommen,  dass  die  Verwendung  derselben  für  Berlin  keinen 
Zweck  habe^),weil  dort  eine  eigentliche  Bceinflu&«ung  der  Wasser- 
messer  durch  Druckschwankungen  nicht  festgeetcUt  sei  und 
die  Verwendung  dereelben  nur  eine  unnöthige  Vertheuerung 
der  Anlage  bedeute.  Das  letztere  trifft  au(di  für  alle  anderen 
Städte  zu , in  deren  Versorgungsgebiet  schädliche  Druck- 
schwankungen auftreten , sie  werden  deshalb  gut  thun,  für 
diese  Gebiete  nur  neutrale  Messer  zu  verwenden  und  alle 
Ventile,  Wassormesserprotectoreu  und  ähnliche,  die  Anlage 
vertheuemden  Apparate  fortzula.<«en,  weil  sie  absolut  nutzlos 
sind  und  die  Ueberwachung  der  Anlage  nur  crMchworen. 

Es  fragt  sich  nur.  wie  haben  sich  di^e  neutralen  Messer 
bewährt?  Die  bei  meinen  Venmehen  verwendeUrn  ScheiUm- 
messer  laufen  in  unserem  Betriebe  zwei  Jolire,  sic  sind  wieder- 
holt ausgebaut,  geprüft  und  eingehend  untersucht  worden. 
Dabei  zeigte  sich,  dass  die  Kugellager  und  die  Rämler  der 
Scheiben  etwan  abgeschliffeii  waren,  ebenso  war  das  schwach- 
gebanto  Räderwerk  etwas  eingelaufen,  die  Proben  fleleii  jedoch 
stets  sehr  gut  aus,  stehen  gebliel>en  ist  kein  Messer  Bei  un- 
filtrirtem  (iuellwasser,  wie  «las  unsrige.  ist  ein  StehenblcilKsn 
jedoch  nicht  ausgeschlossen,  weil  dasselbe,  namentlich  bei 
Hochwasser,  doch  öfter  mehr  oder  weniger  kleine  8and- 
kömehen  mitführt,  die  ein  Feetkleromen  lier  ik:heibe  leicht 
veranlassen  können.  Ans  diesem  Grunde  allein  schon  ziehe 
ich  für  unsere  Verhältnisse  Flügelradmesser  vor,  doch 
habe  ich  auch  an  den  von  mir  benutzten  Bcheil>enmeHBem 
noch  die  leichte  Banart  des  Uel>craetzung8werküH  und  die 
mangelhafte,  wenig  genaue  Eintheilung  des  Zifferblattes  aus- 
zusetzen.  Letzteres  ist  viel  weniger  leicht  ableeliar,  als  dos 
Normalzifferblatt  der  deutschen  Werke,  die  Bearbeitung  fies 
GehäuseM  ist  weniger  sauber  als  bei  diesen,  und  die  erfolgte 
Verwendung  eisenverzinkter  Schrauben  zur  Verbimlung  des 
oberen  und  unteren  Gehäusetheiies  ist  nicht  empfehlenswerth, 
weil  diese  an  dem  meist  feuchten  Aufstellungsiirte  sehr  bald 
verro.«ten.  Dabei  sind  dieselben  bei  gleich  grosser  Durchlass- 
fähigkeit bedeutend  theurer,  als  die  neutralen  deutschen  Fliigel- 
radmesser  ><i«  und  >1«. 

Alle  deutschen  Messer  sind  unstreitig  viel  sauberer  ge- 
arbeitet und  mindestens  ebenso  solide  gebaut,  wie  die  er- 
wähnten Scheibenmeeser,  habe  ich  doch  mehrere  derselben 
nach  zwanzigjährigem  Gange  sofort  wiwlcr  cinbauen  können, 
weil  das  Werk  noch  gaiu  intact  und  die  Probe  sehr  gut  war. 
Ob  eine  solche  Dauerprobe  einer  meiner  Versucb.'<«<cheil)en- 
messer  bestehen  winl,  muss  mir  alier  mehr  als  zweifelhaft 
eracheinen. 

Von  den  neutralen  Flügelradmessem  a und  1 sind  in 
Iserlohn  ca  350  eingebaut  Hiervon  hat  jedoch  das  System  l 
schon  in  den  ersten  Jahren  grössere  Rc|>araturen  verursacht, 
die  zum  grössten  Theil  auf  die  einseitige  Belastung  der 
F’lügeiradwello  zurückzuführen  waren.  Eine  seit  einiger  Zeit 
eingeführtc  neuere  Construction  desselben  hat  aicb  je<loeh  bis 
jetzt  gut  bewahrt,  obgleich  auch  bei  dieser  die  einseitige  Be- 
lastung noch  nicht  beseitigt  ist 

Der  Fliigelradmesser  >4ic  ist,  wie  bereits  erwähnt  seit 
zwei  Jahren  von  mir  beobachtet  und  im  letzten  Jahre  überall 
da  verwendet  worden,  wo  nachtheilige  Dmckschwankungen 
zu  erwarten  waren;  er  hat  sich  selir  gut  bewährt  und  es  sind 
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in  dieser  Zeit  keinerlei  Reparaturen  an  domaelben  erforderlich 
geweeen.  Die  untersuchten  Werke  der  noch  einjäliriger  starker 
Beanspruchung  ausgebauten  Messer  zeigten  keinerlei  Abnutzung. 
Die  Proben  auf  Durchlaastähigkeii.  Druckverlust  und  Uegistrir- 
fehler  waren  wenig  anders  als  früher  und  entsprachen  den 
bei  den  Scheibenmossem  erzielten  Resultaten. 

Es  darf  debalb  als  erwiesen  angenommen  werden,  dass 
der  Flügelradmesser  so  construirt  werden  kann,  dass  er,  bei 
mindestens  gleich  solider  Ausführung,  dem  Scheil>enmeeser 
auch  in  Bezug  auf  Unabhängigkeit  von  Druckschwankungen 
gleichwerthig  wird,  wie  dies  bei  dem  Messer  *0€  der  Fcdl  ist. 
Es  wäre  daher  zu  wünsihen.  dass  alle  übrigen  deutschen 
Flügelradmesser-Constructiünen  bald  dahin  vervollkommnet 
würden,  dass  auch  ilmen  der  Vorwurf  des  Zuvielzeigens  in 
Folge  von  Dnickschwankungen  nicht  mehr  gemacht  wenlen 
kann.  Hierzu  die  Anregung  zu  geUm,  ist  der  Zweck  meines 
Vortrages,  und  wenn  durch  unsere  heutige  Besprechung  dieser 
Zweck  erreicht  werden  sollte,  so  würde  der  deutschen  Wasser- 
meseerinduatrie  hierdurch  jetlenfaUs  ein  grosser  Dienst  er- 
wiesen worden  sein.  — 

Im  Anschluss  an  diese  Mittheilungen  führt  Herr  Director 
Hchertel-Hamburg  aus,  dass  in  Hamburg  auf  Grund  sehr 
ausgedehnter  Untersuchungen  immer  noch  die  Anwendung 
einfacher  Räckschlag^'entile  für  durchaus  zulässig  gehalten 
wird,  da  es  trotz  vieler  Versuche  nicht  gelungen  sei,  Druck- 
Steigerungen,  Schwankungtm  und  Stüsse  hervorzubringen. 

Herr  Director  Joly-Kölu  bestätigt  die  Mittheilungen  des 
Vorredners  auf  Grund  seiner  eigenen  Beobachtungen.  In 
Köln  wurde  die  Beobachtung  gema<rht,  das»,  wenn  der  Wind- 
keesel  an  der  hcichaturi  Stelle  der  I^eitungen  angebracht  ist, 
Rückschläge  eintreten  und  diese  dadurch  vermieden  werden 
können,  dass  Rückschlagventile  eingesetzt  werden.  Seitdem 
diese  Ruckschiag^'entlle  obligatorisch  eingeführi,  sind  keine 
Druckschwankungen  mehr  v<»rgekommen.  Redner  sei  ein 
grosser  Anhänger  der  Scheibeuwassermesser;  so  lange  aber 
noch  Flügclradmesser  eingebaut  werden , müssten  diese  ein- 
fachen Mittel  angewendet  werden. 

Herr  Lindley-Frankfurt  möchte  nicht,  dass  aus  diesen 
Bemerkungen  ein  Nachllieil  der  Flügclradmesser  gefolgert 
wird,  denn  diese  Messer  seien  Apparate,  auf  welche  sehr  ^iel 
Geschicklichkeit  und  Flciss  verwendet  worden  sei;  sie  seien 
vorzügliche  Messapparate  und  es  wäre  ein  Irrthum,  aus 
solchen  Erfahrungen  zu  schlicssen,  dass  seine  Verwendung 
unzulässig  sei.  Redner  glaube  sogar  aus  den  Zahlen  dee  Vo^ 
tragenden  eine  Bestätigung  für  sich  zu  finden.  Wenn  es  sich 
nur  um  iVsVo  handelt,  so  sei  das  ein  Fehler,  der  in  der 
Messmethode  liegen  könne,  also  gor  nicht  in  Betracht  komme. 
Er  halte  die  Luftkessel  für  absolut  überflüssig  bei  richtig 
constniirten  Ventilen.  Man  müsse  aber  thun,  was  man  sehr 
leicht  kann,  nämlich  das  obere  Ende  der  Standleitung  mtiss 
in  das  Rt^en'oir  entlüftet  werden.  Redner  birdauert,  dass 
Herr  Director  Beer  aus  Berlin  nicht  anwesend  sei,  der  weitere 
Krfahningen  auf  diesem  Gebiete  mittheilen  könnte^). 

Herr  Htadtbaumeister  Falkenroth  erklärt  im  8chlusH- 
wort,  dass  er  durcliaus  nicht  die  Klügelradme.sser  als  schlechter 
bezeichnet  habe  als  die  richeibenmesser:  gerade  das  G^en- 
theil  sei  der  Fall,  er  habe  nur  auf  eine  Ursache  des  Falsch- 
zeigrns  dos  Kliigelradmesser  unter  l>e6ondcren  Umständen  hin- 
weisen  wollen.  Man  könne  sich  ja  dadurch  helfen,  dass  man, 
wie  der  Vorredner  sagt,  die  Staudlcitung  entlüftet  Geschieht 
das . dann  treten  bei  ebenem  Versorgungsgebiet  Druck- 
schwankungen nicht  ein.  Nach  seinen  Krfalirungen  alter  bei 
coupiriem  Terrain,  wie  in  Iserlohn,  komme  er  zu  den  mit- 
getheilten  Schlüssen,  denn  hier  seien  Druckschwankuiigcn  bis 
18  Atmosphären  herbeigeführt  worden.  Diese  seien  aber  auch 
bei  offener  Standleitung  hier  nicht  zu  vermeiden. 

>)  Vgl.  dt.  Joom.  1898,  8.  382 


MärkLsclier  Verein  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännem. 

Aus  den  TerhaBdlungen*der  XIX.  JahresTeraammlaiig 
1b  Fronk^rt  a.  0.,  lSd8. 

Der  Vorsitzende  des  Vereines,  Director  A.  MOller-Cbv 
loUenburg,  eröffnete  die  Versammlung  um  10^/4  Uhr  und  hieM 
die  VertreUT  der  Stadt  Frankfurt  sowie  die  übrigen  Herren 
Gäste  und  die  Vercinsmitglieder  herzlich  willkommen.  Als- 
dann begrüsste  Herr  Oberbürgermeister  Dr.  Adolph- Frank- 
furt a^O.  die  Anwesenden  im  Aufträge  des  Magistrats  Namens 
der  Stadtgemeinde. 

Herr  Director  Schmetzor  - Frankfurt  a/O.  hiess  den  Wrein 
Namens  tler  Besitzer  der  Gas  und  Wasserwerke,  der  Deutschen 
Continental- Gasge.*^lls('haft  zu  Dessau  und  der  AcUeng^U 
Schaft  Wasserwerke  zu  Frankfurt  a/0,  herzlichst  willkommen. 

Alsdann  erstattete  der  Vorsitzende  den 

Jahreaberieht. 

I 

Der  Märkische  Verein  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern  hat  seine  XVIII.  Hauptversammlung  am  7.  Auguit 
1897  in  Balzwudel  abgehalten.  Bereits  am  6.  August  batten 
sich  viel«  Thcilnuhmer  zu  einem  von  den  dortigen  städtischen 
Behörden  veranstalteten  Begrüssungsfest  eingefundou,  und 
endete  die  Versammlung  am  8.  .August  mit  einem  AusQuge 
nach  dem  herrlichen  Kiehenwaldi*  »Ferchau«.  Uel>er  die  Ver- 
baudiungcD  ist  bereits  durch  einen  bc-sonderen  gedruckten  Be- 
richt das  Nähere  mitgetbeilt  worden.^)  Die  Winterversammlung 
fand  am  12.  und  13.  Februar  1898  in  Berlin  statt,  und  zwar 
wurtle  am  12.  Februar  die  Gasanstalt  der  Imperial-(?ontinenlal- 
Gas- Association  in  Berlin,  sowie  das  elektrische  Kraftwerk  der 
Berlin  - Charlottenburger  Strassenbahn  in  Charlottcnburg  be- 
sichtigt Am  13.  Febniar  sprach  Herr  Dr.  Nass  ira  grostfcn 
Hörsaale  der  »Urania«  über  den  »Kampf  um  das  Licht«  und 
schirm  sich  hieran  eine  Sitzung.  Ausser  den  wiBsenschaftlichcD 
Vorträgen  waren  es  besonders  folgende  wichtige  Punkte,  welche 
den  Verein  auf  beiden  Versammlungen  beschäftigt  haben: 

1.  Die  Nuthwendlgkeit  der  Haftpflichtversicherung,  2.  die 
Arbeiter  Verhältnisse  und  3.  die  Pensions- Verhältnisse  der  Be- 
amten und  AngesUdlten. 

In  Bezug  auf  letzteren  Punkt  hat  der  Verein  zur  Winter- 
vemammlung  beschlossen,  dass  der  Vorstand  zur  Enielung 
I gün^itiger  Betlingmigen  für  die  Versicherung  seiner  Mitgliodcr 
I mit  einem  Vcrsichenmgsvorein  oder  einer  Veräichorungsgesell- 
i S4'haft  in  Verbindung  trete  und  dass  diese  Bedingungen  den 
Behörden  und  Besitzern  von  Gas-  und  Wasserwerken  mit  der 
Bitte  vorgelegt  werden  BoUen,  für  die  Peusionsverhältiüwe 
ihrer  Beamten  entweder  durch  eigene  Pensionskassen  oder 
durch  Beitritt  zu  einer  VetsicheningsgesellBchaft  Sorge  zu 
tragen.  Dem  Städtetag  und  dem  Ministerium  soll  hiervon 
Mittheilung  gemacht  werden,  damit  auch  von  da  aus  die 
nöthigen  .Scluitte  getlian  werden. 

Gelegentlich  der  beiden  Versammlungen  sowie  am 
23.  April  v.  J.  hat  der  Vorstand  in  Gemeinschaft  mit  den 
CommiHsionsrnitgliodern  Sitzungen  abgchalten. 

I./eider  hat  der  Verein  in  diesem  Vereinsjahre  den  Tod 
der  beiden  hochgeschätzten  Mitglieder,  dee  Horm  Oberingenieais 
Mohr,  DirectionsmilgIie<l  der  Ck>ntinentaI-GasgeeeUscludt  in 
Dessau,  und  des  Herrn  R.  Hennig,  Dirigent  der  5.  stwlti*’ 
sehen  Gasanstalt  zu  Berlin  - Schmargendorf , zu  b<‘klagen. 
Fernerhin  ist  dem  Verein  ein  Gönner  und  treuer  Berathcr. 
der  Herr  OU'rbUTgenneistor  F ritsche  Cbarlottenburg,  durch 
den  Tod  entrissen  worden. 

Der  Ka.«senbestand,  mit  dem  das  neue  Geschäftsjahr  be- 
gann, betrug  M.  69,47.  Einschliesslich  dieser  Summe  betrug 
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die  Kiuuahme  des  abgelaufeuen  Jahres  M.  M3.22,  die  Aus- 
gal>e  M.  870,47,  so  dass  für  das  neue  Jahr  1898/99  ein  Kassen- 
bcsUuu)  von  M.  72,75  übrig  bleibt,  der  wieder  vorgetragen  ist. 


lieber  Wusaergas. 

Herr  Ingeoieur  W.  Jaoger  (i.  F.  Julius  natscb). 


Das  W'assergas,  welches  in  den  letzten  Jahrzehnten  mehr 
und  mehr  die  Aufmerksamkeit  der  Gasfachleute  in  Anspruch 
nimmt,  ist  schon  mehr  als  100  Jahre  bekannt  und  wurde 
zuerst  von  dem  Italiener  Kontana  um  die  Mitte  des  vorigen 
Jalirhunderts  dargestellt.  Da  die  Herstellung  dieses  Gases  so 
ül)eraus  einfach  ist.  w'andte  man  sich  schon  frühzeitig  und 
wiederholt  der  Herstellung  desselben  im  Grossen  zu.  jedoch 
konnte  sich  diese  Industrie  zunächst  nicht  recht  entwickeln, 
da  dos  zu  Anfang  diesea  Jahrhunderts  in  Aufnalime  ge- 
kommene, mit  leuchtender  Flamme  brennende  Steinkohlen- 
gaii  den  damaligen  Bcilürfnisscn  weit  mehr  entsprach,  als  das 
nicht  leuchtende  Wassei^ras.  Es  waren  die  AmeriKoner,  welche 
zuerst  dos  Wassergas  in  gri^erem  Maassstabe  verwendeten, 
indem  sie  cs,  begünstigt  durch  den  Reichthuni  des  Lmidcs  an 
Mineralölen,  earburirten. 

, Betrachten  wir  zunächst  die  Hciatellung  des  reinen  Wasser- 
1 gases.  Wassergas  entsteht  durch  Berührung  von  Wasserdampf 

I'  mit  glühendem  Kohlonstolt  in  der  Weise,  dass  sieh  der  Dampf 
in  seine  Bestandtlieilo  Wasserstoff  und  Sauerstoff  zerlegt,  wo- 
bei der  letztere  mit  dem  KuhlenshifT  Kohlenoxyd  bildet 

Bei  einer  Temperatur  de«  Kohlenstoffs  von  "nur  5*X>®  ent- 
steht dagegen  ein  Gemisch  von  Kohlensäure  uml  Wasserstoff; 
da  sich  jei}tK:h  bei  annähernd  dieser  Temperatur  der  Wasser- 
dampf  er«t  zersetzt,  so  würde  man  bei  geringem  flinken  dieser 
Temperatur  überhaupt  kein  Wassergas  mehr  erhalten.  Bei  etwa 
1200'^  dagegen  findet  nur  KuhlenuxydbiUlung  statt,  so  dass 
also  bei  hoher  Tcm]K!ratur  hergeetelltes  Wassergas  neben  dem 
Wasserstoff  grösstenlheils  Kohlenoxvd  enthält. 

. Wir  hallen  also  als  Grenzf^le  die  Bildung  von 
I C-f  H.Os=CO-f-‘2H  und 

/ C-|-2H3<)  = C<)3-h4H 


oder  im  ersteren  Falle 

93,3  Gew.  % CO 
6,7  » • H 

und  im  anderen  Falle 


oder 


50  Vol.«/o  CO 
50  • » H 


I 91,7  Ciew.®/o  COj  . 33,3  Vol. o/,  COa 

/ 8,3  * • II  66,1  - * II. 

' Iin  letzteren  Falle  würden  wir  nach  Ausscheiden  der 

Kohlensäure,  welche  des  Volumens  ausmacht,  reinen 
Wa»eraloff  erhalten,  was  an  sich  cratrebenswerth  wäre,  wenn 
sich  die  Kohlensäure  an  Stelle  des  Kohlenoxyds  so  leicht  er 
reichen  Uesae  und  die  Entfeniung  solcher  Mengen  von  Kohlen- 
säure nicht  zu  umständlich  und  zu  theucr  wäre.  Wir  haben 
uns  daher  mit  dieser  Art  von  WoKsergus  nicht  weiter  zu  be- 
schäftigen , und  werden  des  W eiteren  nur  die  en'tere  Art 
berücksichtigen,  welche  auch  in  der  BraxiH  zur  Zeit  allein  in 
Betracht  kommt  Ich  bemerke  dazu,  dass  das  Wassergos  in 
der  theoretischen  Form  nieiimls  erzielt  wird,  sondern  dass  aus 
S{>Ater  zu  zeigenden  Gründen  ein  geringer  Tiieii  an  Kohlen- 
säure, Stickstoff  und  SauersluiT  vorkomint,  ganz  abgesehen 
( von  Verunreinigungen,  welclie  sich  aus  den  fremden  Bei- 
mischungen des  Brennstoffes  ergeben. 

{ Im  Allgemeinen  werden  wir  nach  erfolgter  Reinigung  ein 
1 Wa^'^ergas  von  etwa  folgender  mittlerer  Zusammensetzung 
: erhallen  : 

, 50  Vol.  % II 

40  * * CO 

, 4 • . COs 

6 N 

10 


Auch  SumpfgiM  (Metlian)  ist  in  geringen  blengen  vorhanden. 

Bei  der  Erzeugung  von  einem  Kilogramm- Molekül  Wasser- 
g-v  nach  der  Formel 

C+HjO  — CO  + 2I! 

erhält  man  30  kg  ss*  44,77  cbm  Waaserga«,  in  welchem  12  kg 
Kohlenstoff  und  2 kg  Wasserstoff  entboten  sind. 

Bei  der  Trennung  von  H^O  Dampf  werden  verbraucht 
2 -28780=  57560  W.  K. 

und  bei  der  Verbindung  CO  aus 
C 4-  O werden  frei 12  • 2-173  ^ 29676  W.  E. 


mithin  sind  27  884  W.-E. 


verbraucht  worden  und  müssen  durch  Verbrennung  von  Kohlen- 
hloff  ersetzt  worden. 


Die  ältesten  Vorfalircn  zur  Herstellung  des  Waasergases 
gingen  darauf  hinaus,  das  zu  vergasende  Brennmaterial  analog 
<iem  V’erfahren  bei  der  Htcinkahlen^bercitung  in  von  aussen 
geheizte  Retorten  einzuschliesscn,  uurcl)  welche  man  Wasser- 
dampf streidien  liess;  doch  hat  man  diesen  Weg  bald  ver- 
lassen. weil  die  Ketortenwandungen  immerhin  ein  Hindernis 
für  die  volle  Ausnutzung  der  Vt'rhreunungswUrmo  bieten.  Als 
weit  vortheilhafter  hat  es  sich  herausgestellt,  das  Vergasungs- 
material selbst  durch  Einblasen  von  Duft  zu  erhitzen  und 
dann  Waseerdampf  einzubla'^on.  In  diw«er  Weise  sind  alle 
neueren  Wasselgasgeneratoren  auj^geführt. 

Als  VergasuDgsmaterial  wird  bis  jetzt  fast  ausscbliceslich 
Coke  oder  Anthmcil  verwendet,  doch  sind  in  neuerer  Zeit 
Vereuche  angestellt  wonlen,  Steinkohle  und  Braunkohle  direct 
zur  Erzeugung  von  Waasergas  zu  verwenden*). 

Die  U'im  VV'armblnsen  der  Coke  entHtehenden  Verbren- 
uungsgase  werden  unter  dem  Namen  GencraU^rgas  oder  Siemous- 
gas  zusammengefasst.  Dieses  Gasgemisch  besteht  aus  der  Ver- 
brennungsproduction  der  Kuhle,  nämlich  Kohlensäure  und 
Kohlenoxyd  und  dem  in  der  Luft  mitgeführten  Stickstoff, 
sowie  aus  kleinen  Mengen  von  Wasserstoff,  Jrlauerstoff,  l^umpf- 
gas  und  Producten  aus  den  fremden  Bestandtheilen  der  Kohle. 

Wie  schon  beim  Wassen^a.*?  erwähnt,  so  kann  man  auch 
beim  Generatorgas  den  Kohlensäun*geha!t  beeinllussen , und 
zwar  erhält  man  mehr  Kohlenoxyd , wenn  man  mit  geringer 
Windgeschwindigkeit  l>ei  hoher  Gokes(‘hüttung.  dagegen  mehr 
Kohlensäure,  wenn  man  mit  gn^ser  WindgeschwimUgkeit  bei 
niedriger  Gokeschüttung  arbeitet.  Die  Grenzfälle  wenfen  theo- 
retisch sein 

.35.1  Gew.%  Cü  . ^ 35,2  Vol.%  CO 
6-1,9  » N 64,8  - » N 

und 

29.8  Gew.  o/o  CO,  21,3  Vol.<*/o  CO, 

70,2  . * N 78,7  » . N. 

In  der  l^raxis  wenlen  beide  (irenzwerthe  nie  ganz  erreicht 
werden. 

Handelt  es  sich  nun  darum,  das  Generatorgas  noch  für 
andere  Zwecke  zu  verwerthen,  worauf  ich  noch  surückkummen 
werde,  so  wird  man  möglichst  viel  Kohlenoxyd  zu  erzielen 
suchen,  um  einen  raoghenst  grossen  Heizwertli  de»  Gases  zu 
erhalten;  hat  man  dagegtui  für  das  Generatorgas  keine  Ver- 
wendung, so  wird  man  sich  bemühen,  mögliclist  viel  Kohlen- 
säure zu  erzielen. 

Bei  dem  abwechselnden  Verfahren  des  Warmblasens  und 
Gasmacbens  ist  es  nun  natürlich,  dass  beim  Wechseln  das 
Wassergas  etwas  in  den  Apparaten  enthaltenes  Generatorgas 
und  letzteres  etwas  Wassergas  mitbekommt,  und  hieraus  sind 
die  schon  erwälmten  Abweichungen  von  der  theoretischen 
Zusammensetzung  der  beiden  Gosarteu  hauptsächlich  zu  er- 
klären. 

Die  Einrichtung  eines  solchen  W'assergasapparates , wie 
er  bisljer  von  der  Firma  Julius  Pintsch  ausgeführt  wurde,  be- 
i steht  aus  dem  Generator  und  dom  Wascher  Scnibber,  Ersteivr 
' ist  ein  eiserner,  gasdichter,  mit  feuerfesten  Steinen  ausgi*welzter 
j stehender  t'vlinder,  welcher  mit  Coke  gefüllt  ist.  Die  Füllung 
erfolgt  durch  einen  oben  belindliehon , mittels  Konus  ver- 
I »chiiessbaren  Fülltrichter.  An  der  Stelle,  wo  die  stärkste  Ver- 
, breniiung  erfolgt,  befindet  sich  eine  Verengung,  die  Düse, 

^ welche  mit  Wat-j^er  gekühlt  ist,  und  unterhalb  dieser  wird  der 
Wind  eingeführt. 

Das  Gcncratoigas  entweicht  oben  durch  ein  mittels  Kegel 
versKÜiUcsabare»  V^eotil,  unter  welchem  eine  Rohrverhingerung 
.•uigidiraeht  ist,  die  den  mitgeriasenen  Kohlenstaub  aufnimmt. 
Von  hier  wi^  das  Generatorgas  zur  weiteren  Verwendung 
fortgeleitet 

Nachdem  die  Coke  warm  geblasen  ist,  wird  die  Luftzu- 
führung mitlels  Schielier  unterbrochen  und  durch  denselben 
^hit'ber  zugleich  die  Leitung  nach  dem  Wascher  ongeschlossen. 
Nunmehr  wird  im  oberen  Theile  dos  Generators  Ihmipf  ein- 
geblasen,  welcher  von  ol>en  nach  unU'ii  durch  die  glühende 
Coke  streicht  Das  sich  hierbei  bildende  Wassergas  gelangt 
durch  den  erwälmten  Schieber  nach  dem  Wascher,  wehrher 
zugleich  als  Vorlage  aufzufassen  ist,  und  von  da  in  den  darüber 
i>efindUcheu  mit  Coke  gefüllten  und  mit  Wiuwcr  berieselten 
Scrubber.  I>er  Zweck  dieser  Elinrichtung  ist  einmal,  das  Gm 
von  den  mitgerisseneu  Staubtheilen  zu  Iwfreien.  und  dann,  je 
nwh  dem  Zwecke,  gereinigt  oder  ungenünigl  der  Verwen- 
(iungsrtelle  zugefnhrt 

Sobald  die  Coke  weit  genug  abgekühlt  ist,  wird  wieder 
umgesteuert  und  die  Blase|jerio<le  beginnt  von  Neuem.  Die 
einzelnen  Ventile  sind  so  mit  einander  vorbumieu,  dass  eine 

1 
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falsche  Handhabung  dereelben,  welche  zu  ExpU»ionen  führen 
könnte,  vollständig  auBgeschlosaen  ist.  Der  mit  Waa«.er  ge- 
kühlte Schieber,  welcher  die  Umschaltung  für  die  Luft-  und 
Wawerg^leitung  vermittelt,  ist  so  ausgchildet.  dass  bei  etwaiger 
Undichtigkeit  weder  Wassergaa  in  die  Luftleitung  noch  Luft 
in  die  Wosaer^leitung  gelangen  kann.  Ks  wird  dies  dadurch 
erreicht,  dass  wideraeiii-  zwischen  dem  mittleren  und  äusseren 
Canal  des  Schiebers  SchliUo  angcd^nicht  sind,  aus  welchen  das 
Gas  in's  Freie  treten  kann. 

In  neuerer  Zeit  wird  Seitens  der  Firma  Julius  Pintach  auf 
\ die  wassergekühlte  Düse  verzichtet , indem  das  Innere  des 
I Geuerotore  cylindrisch  susgemauert  wird  und  in  Höhe  der 

f bisherigen  Düs«  Roststäl«  eingelegt  werden.  Zudem  wird  der 

Dampf  auch  von  unten  eingeleiteL  so  dass  der  Kost  stets 
kühl  gehalten  und  <lie  si<di  bildende  Schlacke  zerbröckelt  wird. 
Das  Schlacken,  welche«  je  nach  der  Cokesorte  vier  bis  seelis- 
mal  in  24  Stunden  erfolg  ist  hierdurch  wesontUeh  erleichtert 
worden. 

Die  Herstellung  des  Wassergases  ist,  wie  Sic  sehen, 
überaus  einfach  und  vollzieht  sich  mit  grosser  Sauberkeit  und 
Schnelligkeit,  auch  sind  nur  sehr  wenig  Arbeitekrafto  flahei 
erfonlerlich. 

I Auf  1 cbm  Waßsergas  entfallen  etwa  4 cbm  kohlenoxyd- 

I reiches  Generatoi^aa,  welches  in  kaltem  Zustande  noch  einen 
f Heizwerth  von  600 — 700  W.-E.  pro  Cubikmeter  hat. 

Im  vergangenen  Jahre  wurden  Seitens  der  Firma  Julius 
Pintsch  in  Kürslenwalde  Versuche  angesteUt,  das  (ieneraü»rgas 
zum  Betriebe  eines  besonders  zu  diesen»  Zwecke  von  der 
Deutzer  Gaamolorenfabrik  gebauten  Gasmotors  zu  verwenden, 
wobei  sehr  gute  Erfolge  zu  vereeichnen  waren.  ^ stellte 
sich  hierbei  heraus,  dass  für  je  eine  Pfeiticstärk»*  circ'a  3.5  cbm 
Generatorgiw  crfonlerlicl»  waren.  Auf  Grund  dieser  Erfahrungen 
wird  jetzt  in  Füratenwalde  auf  dem  Fabrikgrundstiiek  eine 
grössere  Wassergasanlsge  ausgeführt,  bei  der  das  Wassergas 
zu  technisc'hen  und  Beleuchtungazweckon  venvendet  werden 
soll,  während  das  Generatorgas,  welches  in  einem  besonderen 
Behälter  aufgeepeichert  wird,  zum  Betrieb  von  Gasmotoren 
in  Aussicht  genommen  ist.  mit  denen  eine  elektrische  Kraft- 
I und  Beleuchtungsanlage  unterhalten  vvenlen  .‘wdl.  Vorgesehen 
t sind  vier  Generatoren  mit  je  250  ehm  stündlicher  Wassergas- 
I erzeugung,  welcher  eine  Ausbeute  von  je  ca.  1000  cbm  Gene- 
ratorgas entspricht,  und  vier  Gasmotoren  für  je  150  I^S.  Zu- 
nächst sollen  nur  zwei  Generatoren  und  zwei  Gasmotorc  auf- 
gestellt  werden. 

I Aus  dem  Bestreben,  den  B<‘trieb  ununterbrochen  zu  ge- 
^ statten,  ist  die  Herstellung  des  Dowsongases  hervorgegungen, 

' welches  ich  an  dieser  Stelle  kurz  erwähnen  möchte.  Man  gibt 
hierbei  der  Luft,  welche  zum  M'armblasen  dient,  eine  ent- 
ST>rechende  Menge  Dampf  mit  und  erhält  so  ein  Gemisch  von 
Waasergas  und  Generatorgas,  welches  mau  als  verbessertes 
Generatorgas  bezeichnen  kann  und  welches  bei  einer  Vor- 
breimungswärmc  von  etwa  1300  W.-E.  pix>  Cubiktneier  ein 
»ehr  gutes  Gas  für  Molorenbetrieb  abgiebt  und  da^i  eine 
ausserordentlich  günstige  Ausnutzung  der  Kohle  darslellt 
Dasselbe  erreicht  uian  auch,  wenn  man  das  nach  dem  vor- 
I beschriebenen  Verfahren  hergestellte  (Tcneratorgas  mit  dem 
I Waasergas  in  demselben  Gasbehiilter  vereinigt. 

I Das  Wass<'rgaa  hat  die  ausgczeichtieUi  Eigenschaft,  sich 
I weder  durch  Druck  noch  durch  Temperaturunterschiede  zu 
’ verändern ; es  verbrennt  mit  fast  unsichtbarer  Flamme  bei 
etwa  17(X)®  C.  und  entwickelt  pro  cbm  gegen  2700  W.-E. 
Es  eignet  sich  sehr  gut  für  Koch-  und  Heizzwecke  und  ist 
in  Küchen  besonders  deslmlh  angenehm  zu  verwenden . weil 
es  fast  gar  keine  strahlende  Wärme  aussendet.  Da  Kohlengas 
etwa  5300  W.-E.  pro  cbm  liefert,  so  ist  der  Heizwerth  des 
letzteren  doppelt  so  gross  als  der  dt’s  Wassergase«;  da  aber 
die  WaasergasHamme  sehr  heiss  wt.  so  erreicht  man  mit 
Waseergas  ein  schnellercci  Kochen  und  hat  in  Folge  dessen 
. weniger  Wnrmeverluste. 

1 Einen  besonderen  Werth  hat  das  Wassergas  für  das  Be- 
I leuchtun^wesen  erhalten  durch  die  Erfindung  brauchbarer 
I Glühkörper,  besomlers  der  Magnesiakämme  und  des  Auer- 
I sehen  Glühstrumpfes. 

Schon  in  den  drciHsiger  Jahren  dieses  Jalirhumlerls  wunlvn 
die  ersten  Versuche  cmiacht,  Platindralit,  Kalk  und  andere 
Stoffe  durch  die  WassergusHamme  zum  Glühen  zu  bringen, 
doch  waren  diese  V’emuche  deshalb  für  die  Praxis  von  keinem 
lH?6oiideren  Nutw*n,  weil  clos  läclttenuKsionavermögen  dieser 
Stoffe  nur  gering  ist  und  in  kurzer  Zeit  mehr  und  mehr 
schwindet.  Erst  <lie  von  Fahnehjelm  erfundenen  Magnesia- 
1 kämme,  welch«  von  der  Firma  Julius  I*inbH-h  hergestellt 
I Nverden  und  deren  Anfertigung  Sie  gestern  zu  sehen  Gelegen- 
; heit  hatten,  bedeuteu  einen  grossen  Fortschritt  in  der  Beleuch- 
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tung  mit  Wasserga».  Die  neueren  Kämme  dieser  Art  eigebea  j| 
bei  einem  Gasverbrauch  von  IftO  1 eine  Ix;uchtkraft  von  40  t 
bis  50  IK.  Man  verwendet  Zweilochbrenner  und  gibt  den  f 
Kämmen,  welche  übrigens  leicht  auswechselbar  sind,  ebr  ' 
Form,  welche  sich  möglichst  mit  der  Flanunenform  deckt 

Für  Glühstrümpfe  lassen  sich  die  gewöhnlichen  Au« 
Brenner  nicht  verwenden , weil  in  Folge  der  grösseren  Ex- 
plosiousgeschwindigkcit  des  Wassergaßes  im  Bunsen- Breun« 
die  Flamme  zurückschlögt.  Die  Firma  Julius  Pintsch  stellt 
zwei  Grössen  solcher  Glühlichtbrenncr  her,  von  donea 
der  kleinere  für  125  bis  135  1 stündlichen  Verbrauch  ein- 
gerichtet ist  und  etwa  50  HC  gibt,  während  der  grössere  bei 
230  l Verbrauch  etwa  iK)  IK  liefert.  Dieser  auffallende  Erfolg 
rührt  dolier,  dass  für  die  Lichtemiasion  der  Glühkörper  io 
erster  Linie  die  hohe  Flammentempcratur  in  Betracht  kommt, 
so  dass  hier  mit  der  Hälfte  der  Wänneeinlioiten  dennoch  mehr 
als  die  Hälfte  au  Lichteinheiten  gegenüber  dem  .SteinkolJen- 
gaso  erzielt  wird. 

(ranz  }>68onder8  eignet  sich  da«  Wassergaa  für  technische 
Zwecke,  zum  lölhen,  f^hweiseen,  Schmelzen,  Glühen  u.  dg), 
und  namentlich  da,  wo  hohe  Tem(*eratiiren  verlangt  wenleu. 
Sie  hatten  gestern  auf  dem  Werke  der  Firma  Julius  l’intscb 
Gelegenheit,  die  verschiedenartigste  Verwendung  des  Was.wT- 
guse«  in  Augenschein  zu  nehmen. 

Hei  all  den  groHsen  Vortlieüen,  die  das  Waasergas  bietet 
darf  ich  je<loch  auch  nicht  <lie  demselben  anhaftenden  Nach 
theile  übergehen.  In  CTKter  Linie  wird  diesem  Gase,  welch« 
an  sich  vollständig  gertichlos  ist,  sein  hoher  Gehalt  an  Kohlen- 
oxyd zum  Vorwurf  gemacht.  Ira  ge^vöhnlichen  Steinkohlenga«*.- 
sind  weniger  als  lü®/o  Kohlenoxyd  enthalten,  während  mau 
davon  im  Wasserga«  etwa  40%  vorfindet-  Da  schon  eine  geringe- 
Menge  Kohlenoxyd  in  <lor  Alhmungsluft  den  OrganisniuH  tödtet 
so  erhellt  daraus,  dass  durch  Undichtigkeiten  in  der  Leitung 
und  durch  Offenlassen  der  Hähne  abgesehen  von  Explorionen, 
welche  weniger  heftig  auftreten  wie  bei  Kohlenga.*»,  grosse  Ge- 
fahren für  Leben  und  Gesundheit  erwachsen  können.  Mza 
sucht  diesem  Uebel  dadurch  abzulielfen,  dass  man  dem  Gase 
stark  riechende  Stoffe,  z.  B.  Mercaptan  beimengt  Hierdurch 
wird  mau  in  deu  Stand  gesetzt,  geringste  Mengen  ausgeatrömten 
Wassergases  durch  den  Geruch  wohrzunebmen.  Natürlich 
bleibt  hier,  wie  beünStcinkoblengaa,  Vorsicht  die  unerlässliclwU'  i 
Bedingung  für  die  Benutzung. 

Eine  zweite  unangenehme  Eigenschaft  des  rohen  Wawer  i 
gases,  und  zwar  besonders  für  die  Beleuchtung,  ist  sein,  wenn 
auch  nur  sehr  geringer  Gehalt  an  Eisenkohlenoxyd. 
Diese  Verbindung,  weiche  offeubor  durch  die  eisernen  Wan- 
dungen der  Apparate  in  daa  Gas  kommt  und  sich  ai^eblioh 
auch  bei  niederen  Temjicraturen  bildet,  wird  in  der  Flamme 
in  Eisenoxyd  umgesctzC  welches  sich  an  der  Oberfläche  der 
Glülikörper  ablagert  und  deren  Lichtemißsioiißverniögen  melir 
und  mehr  heralunindert,  ku  dass  diesellien  in  kurzer  Zeit  un- 
brauchbar werden.  Man  hat  daher  Schwefelsäure  zur  Retiii' 
gimg  «les  Gases  verwendet,  woilurch  sich  allerdinw  der  Betrieb 
etwas  unangenehm  gestaltet.  Es  empfiehlt  sich,  die  schmiede- 
eisernen IjCitungen  innen  mit  einem  Ueberzug  von  Asphalt 
zu  versehen,  um  Neubildungen  von  Eisenkoblenoxyd  zu  ver-  { 
hindern. 

Das  Wasserga«  umnittelhar  leuchlond  zu  machen  ist  echoe 
sehr  friihzeitig  veraucht  und  in  den  Verciiü^n  Staaten  von 
Nortiamerika  schon  seit  Jahrzehnten  aus^efiilirt  worden.  Die 
in  neuerer  Zeit  voigekomniencn  Gasarljcitcr-Btnike  sowie  der 
Umstand,  ilats«  viele  (lasanstaltsgnmdstiicke  eine  Vergrü^erung 
der  Kohlengaaanlage  nicht  mehr  gi^i^tatten,  habirn  «;«  viclfocli 
auch  in  Dcutaidiland  wunschimswerüi  gemacht,  carburirtee 
Wussergan,  welclie-s  l)«i  kleinen  Ibiumverhuliulssen  und  ge- 
ringer Bedienung  in  gehr  kurzer  Zeit  in  grosßiui  Mengen  her 
gestellt  wenien  kann,  dem  Sleinkohlengaße  beizumengen,  oder 
aliH-r  es  als  vollen  Ersatz  des  letzteren  zu  verwenden,  wie  di« 
in  den  mcistou  Städten  Nortlotnerikas  bereits  geschieht 

Die  (‘arburinmg  kann  nun  in  der  Weise  erfolgen, 
man  dem  Wasserga«  Benztjldämpfe  zuführt.,  oder  indem  monl 
es  mit  einem  Gase  von  hoher  lAmchtkraft,  z.  B.  Oelgaß  mischt  \ 

Die  (’arburirung  mit  Benzol  erfolgt  in  der  We^. 
dass  ein  ThcH  de»  Wassergasc«  über  Benzol  geleitet  wird, 
welche»  verdampft  und  «ich  mit  dem  (büso  mis^t.  Je  narb 
der  Menge  des  nel>enge|eileten  Gaso»  lässt  sich  der  Grad  der 
Carburinmg  festlegen.  .-Xm  IwsUm  erfolgt  eine  derartige  An- 
reicherung, Wenn  da«  Benzol  durch  erwärmte  Register  ver- 
dampft wirtl.  Nach  den  Unternurhungen  de«  Herrn  SenimmingL 
betragen  die  reineu  Materialkosten  für  einen  cbm  mit  Benzol  auf 

Vgl  ü».  Juurii.  18Uä,  b.  M2. 
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116  IK  j't’bracbtes  Wa»e^ras  über  5 PfJ)  Uebrigen«  darf  man 
doji  Gaf  nicht  mit  Benzobiämpfen  mtLigcn,  da  aich  üonflt  bei 
der  geringsten  Temperaturvermindening  ein  Theil  der  Dämpfe 
wieder  verdichten  würde;  auch  hat  man  bei  zu  grossen  Benzol- 
men^m  ein  Verrussen  der  Brenner  festgestelU, 

Ferner  kann  die  Carburirung  erfolgen  dunh  Oelgas. 
Man  kann  hierbei  verschiedene  Wege  einschlagen.  Knlwedcr 
mischt  man  fertige«  Wnssergas  mit  ebenfall«  fertigem  Oelgaa, 
oder  man  lässt  Wassereas  durch  glühende  Retorten  Htreichcn. 
indem  inan  zugleich  Oel  zuführt,  oder  man  heizt  mit  dem 
Generatorgase  einen  Regenerator  in  welchem  dann  das  Oel  bei 
gleichzeitigem  Durchgang  von  Wassergas  vergast  wird. 

Das  erstgenannte  Verfahren  ist  wenig  geeignet  und  wohl 
selten  ausgeführt  worden,  das  zweite  dagegen  ist  in  der  Fürsten- 
walder  Fabrik  von  Julius  Pintsch  zur  ^it  noch  in  Anwen- 
dung , hat  jedoch  noch  verschiedene  Nachtheile  gegenüber 
dem  dritten  Verfahren,  welches  in  Amerika  und  England  fast 
ausscbliessüch  angewendet  wird. 

Die  Firma  Julius  Pintsch  hat  mit  der  Firma  Humphreys 
k Glasgow  in  London  ein  Abkommen  getrofien,  wonach  sie 
nach  deren  Svstem,  welches  in  zahlreichen  Städten  von  Amerika, 
Australien,  Englajul  u.  s.  w.  Anwendung  gefunden  und  sich 
ausgezeichnet  bewährt  hat,  Anlagen  für  carburirtes  Wasser- 
gw  in  Deutschland,  Oesterreich' Ungarn  und  Russland  nus- 
führen wird. 

I Eine  solche  Anlage  besteht  aus  Generator,  Carburator, 
I Ueberhitzer,  Wascher,  Scrubber  und  Külder^. 

Der  Generator  ist  mit  Rost  versehen,  unter  dem  ein  durch 
eine  Klappe  dioht  verschiiessbarer  Trichter  als  Asclicnfall  dient 
Die  ße«cnickung  mit  Coke  erfolgt  von  einer  Arbeitsbühne  aus 
mittels  besonders  eingerichteter  Karren.  Die  Luft  wird  unten 
cingeblasen  und  da.s  sich  bildende  Generatorgas  entweicht 
oben,  diirchstrei<‘ht  den  Carburator  und  den  ü*merliitzör  und 
entweicht  dann  in  den  darüber  befindlichen  Schornstein.  Der 
Carburator  und  der  Ueberhitzer  sind  mit  kreuzweise  geschich- 
teten feuerfesten  Steinen  ausgefüUh  welche  clen  Zweck  haben, 
die  im  Gencratoi^aee  entlialtene  Wärme  aufzu«|>eichem.  Um 
rlas  kohlenoxydreiche  Generatorgas  völlig  auszunutzen,  wird 
noch  an  geeigneten  Stellen  eine  entsprechende  Menge  Luft 
zugeführt,  so  dass  eine  vollkommene  verbnmnung  erfolgt. 

Nachdem  die  Coke  wanng<d>!ascn  ist,  wird  der  Luftschieber 
gescblcMisen,  von  unten  Dampf  tringelossen  und  kurz  darauf 
: Hie  bis  daliin  geiiffnete  Kluppe  auf  dem  Ueberhitzer  geschlossen. 

! Das  sich  bildende  Wassergns  hat  in  dieser  kurzen  Zeit  «las  in 
den  Apparaten  noch  befindliche  (teneratorgas  venlrängt  und 
wird  nun  nach  dem  Was<*her,  welcher  zugleich  als  Vorlage 
dient,  und  von  da  durch  den  Scrubber  umf  den  Kühler  nach 
I dem  Zwischenbehälter  geleitet  Inzwischen  ist  der  auf  dem 
I Carburator  befindliche  Oelziilauf  gooffmrt  w'orden , durch 
I welchen  das  vorher  durch  einen  Oelmesser  geleitete  Oel  in 
den  Carburator  gelangt,  um  hier  durch  «inen  gocigiietcn 
Apparat  gleichnüissig  vertheilt  und  durch  diu  aufgdspeicherte 
\S  arme  vergast  zu  werden. 

Um  einer  zu  grossen  Abkühlung  der  unteren  Cokeschicht 
durch  den  einströmenden  Dampf  vorzubeugen,  wiri  mitunter 
der  Dampf  von  oben  eingeführt,  zu  welchem  Zweck«  eine 
besondere  Leitung  vom  unteren  Theile  de«  Generators  nach 
dem  oberen  Theile  des  Carburator»  eingeschaltet  und  die 
Hauptleitung  ausgcschaltet  werden  muss.  Diese  Nebenleitung 

Ikann  einen  geringeren  Querschnitt  erhalten,  da  durch  die- 
«Hdbe  lediglich  Wassergas,  nicht  aber  das  in  vierfacher  Menge 
erzeug  (ieneratorgas  geleitet  wird. 

Das  Schlacken  erfolgt  in  der  Weise,  dass  man  zunächst 
die  Kiajipe  auf  dem  Ueberhitzer  und  dann  die  Schlacklhüre 
am  (.Tencrator  öffnet,  und  geht  sehr  leicht  vor  sich.  Unter 
Hem  Rust  ist  eine  Vorrichtung  angebracht,  durch  welche  die 
Schlitze  zwischen  den  oinzeinen  Roststaben  während  dieser 
Arbeit  gesehlo!«en  werden  können,  wodurch  verhindert  w'ird, 
flas«  die  Coke  durohfällt.  Die  beim  nachherigen  Oeffnen  der 
Schütze  durchfallenden  Cokestücke  werden  durch  eine  unten 
am  TrichtiT  l«•findliche  Klappe  entfernt. 

IVr  Danipfkwsel  winl  häufig  durch  den  von  der  Ver- 
; gasung  des  Ouls  herrührenden  Thecr  mit  bestem  Erfolge  ge- 
heizt, indem  der  Theer  durch  einen  Injector  mittels  Dampf 
eingeblasen  und  zerstäubt  wird. 

Das  enrburirte  Wassergas  wird  wie  das  Kohlenga«  durch 
Eisenmawe  gereinigt,  und  da  das  Gasen  periodisch  erfolgt,  ist 
' der  schon  erwähnte  ZwischenbchiilWr  elngoaclialtet,  weil  sonst 
die  Reinigungsanlage  wesentlich  gTöft.*«r  sein  müsste.  Will 
’ man  dieses  Gas  mit  Steinkohlengas  mischen , so  saugt  man 


*)  Nach  den  oeaeeteo  Ergebnitwen  in  Königsberg  4,25  borw.  d Pf. 
*)  Vgl.  AbbUdung  da.  Joont  1804,  6.  470. 


Iieide  Gasarten  durch  den  Exbaustor  gemeinsam  an  und  sendet  / 
die  Mischung  durch  die  Ueinigung. 

Da  man  sehr  leicht  carburirtes  W’assergas  von  mehr  als 
30  IK  hcrstellen  kann,  so  hat  man  es  in  der  Hand,  mit  dem- 
selben Steinkohlengas  von  geringerer  Leuchtkraft  aufzubessern; 
man  kann  also  auch  Kohle  von  geringerem  Werthe  vollständig 
ausgasen  lassen. 

Zur  Erzeugung  von  l cbm  carburirtem  Waf»?rga8  von 
20—25  HC  gebraucht  man  pro  1 IK  etwa  0,02  I amerikanische  I 
oder  russische  PetroleumrückstÄnde,  ferner  ^ 

0,56—0,60  kg  Coke  einschliesslich  Kcss«lh«izung, 

0,44— 0,41<  » ^ desgl.,  wenn  mit  Theer  gefeuert  wird, 

0,41 — 0.44  > * ohne  Kesselheizung.  i 

Das  carburirte  Wassergas  liat  etwa  ein  Drittel  an  leuch-  i 
tenden  Gasen  und  enthält  ca.  26%  Kohlenoxyd,  ist  also  l 
wesentlich  weniger  gefälirÜch  als  das  reine  Wassergas.  Bezug-  | 
lieh  seines  Heizwerthcs  steht  es  dem  Steinkohlengase  bei 
gleicher  I^'Uchtkraft  nur  um  etwa  6%  nach  und  macht  daher 
eine  Veränderung  der  bisherigen  Gasmotoren  nicht  erforderlich.  l 

In  Deutschland  haben  wir  leider  eine  so  gering«;  Pro- 
duction an  Gasölen,  dass  wir  kaum  in  der  I>age  sein  werden, 
den  Bedarf  für  die  Gasanstalten  im  Inlande  zu  decken.  Diese 
Oele  kosten  zur  Zeit  M.  9 bis  9,50  pro  100  kg  und  liefern 
nur  ein  mässig  gutes  Gas.  Ausländiscne  Petroleumrückstande 
dagegen,  welche  an  der  Grenze  schon  für  M.  3,50  pro  100  kg 
zu  haben  sind  und  ein  ganz  vorzügliches  Gas  liefern,  unter- 
liegen, weil  sie  wegen  ihres  hohen  specifiseben  Gewichtes  als 
Scnmicröl  behandelt  werden,  einem  EingangszoU  von  M.  10, 
wozu  noch  25%  füi'  Tara  kommen,  so  da^  abo  ganz  ab-  1 
gesehen  von  der  Fracht  im  Inlande,  die  100  kg  M.  16  kosten,  / 
was  einem  Einfuhi^'crbot  vollständig  gleichkommt.*)  I, 

Wenn  nun  auch  grundeälzlich  zugegel>en  wenlen  muss,  | 
dass  die  Zölle  zum  Schutze  unserer  Industrie  durchaus  nötliig  | 

sind,  so  müssten  dieselben  doch  auf  diejenigen  Gegenstände  j 

beschränkt  bleiben,  welche  im  Inlande  dem  Bedarf  entsprechend  . 
auch  erzeugt  werden  können.  Dies  ist  aber  Iwim  Gasöl  nicht  / 
der  Kall  und  es  liegt  daher  im  Interesee  aller  Gasanstalten, 
das«  dieser  Zoll  so  wesentlich  hembgemindert  werde,  dass  eine 
Einfuhr  von  Gasöl  aus  Russland  oder  Amerika  ermuglicht  wird.  ( 

Nehmen  wir  nun  an,  das«  0,6  kg  Coke  zur  Henttellung 
eines  Cubikmeters  carburirten  Wassergase«  erfi>rderlicli  sind 
und  dass  hierfür,  wie  eben  ge.sagt,  0,02  1 russische  Petroleum-  i 
rückstände  vom  spec.  Gewicht  0,93  für  je  1 IK  erforderlich  | 
sind,  so  würde  bei  Annahme  von  M.  2,1^  pro  100  kg  Coke  ’ 

und  M.  16  pro  100  kg  Oel  1 cbm  carburirtes  Wassergas  von 

20  1 K kosten : • 

für  Coke  0,6  - 2,2  — Pf.  1,32  [ 

für  Oel  0,02  • 0,93  • 16  • 20  = » 5,95  I 

zusammen  PI.  7,27.  . 

Würde  dagegen  ausländisches  Oel  einschliesslich  Zoll  nur  \ 
M.  6 pro  100  kg  kosten,  so  kostete  1 cbm 

für  ('oke  wie  vor  = E*f.  1,32 

für  Oel  0,02  • 0,93  6 ■ 20  = » 2,23  ' 

zusammen  Pf.  3,55. 

Sie  sehen  aus  diesen  Zalilen,  dass  zur  Zeit  eine  all- 
gemeine Einführung  von  carburiitem  Wassergas  noch  nicht 
angängig  ist,  wohl  aber  ist  auch  jetzt  schon  der  grosse  Vor 
thcU  «olcher  Anlagen  überall  da  augenfällig,  w'o  es  sich  darum 
handelt,  kominenuen  Arbeiterstreiken  entgegenzutreteu,  oder 
wo  es  darauf  ankonimt,  für  die  Wiutermonate  um  jeden  Preis 
Gas  zu  schaffen,  ohne  In  der  I.«age  zu  sein,  die  Kohlen- 
gasanstalt zu  vergröHsem. 

ln  Folge  dessen  beschäftigen  sich  auch  viele  grössere 
Gaswerke  jetzt  sehr  eingehend  mit  der  Wassergasfrage.  Die 
Finna  Julius  Pintsch  führt  zur  Zeit  mit  der  Fimia  Humrhrevs 
A Glasgow  nach  deren  Bystem  eine  Wassergasanlage  lür  die 
Slaill  Bremen  aus  und  zwar  für  eine  Tagesproduction  von 
I5ÜÜÜ  cbm.  Ebenso  wenlen  mit  einer  grösseren  Anzahl  anderer 
grosser  Städte  Wrhandlungen  gepflogen. 

*)  Vgl.  hierzu  die  Ausfohrungen  von  Dr.  W.  I..eybr>ld  »Ober 
carburirtes  Wansergas«  in  da.  Journ.  1898,  S.  525  n.  ff. 


{Furtseizung  der  VerhantUungen  folgt.) 
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Bemerkungen  Uber  die  Enteisenungs-Anlage  der 
Stadt  MUnchen-liladbmih*). 

Von  t>r.  0.  KrAhoke,  Haiabarg. 

In  No.  45  ds.  Joum.  1K9H  fitidet  sioh  eine  Beschreibung 
der  v«m  der  Kinns  Büttner  k Meyer,  Uerdingen,  nach  dem 
Patentsystem  von  der  Limle-Dr.  He«»  ausguführU-n  Knteise- 
nungsanlage  der  Ötadt  München  Gladbach  von  Stadtbau- 
Ingenieur  Hirsch. 

Es  wini  die  erste  grössere  Anlage  sein,  die  nach  dem  Pab-nt- 
system  Linde-Hess  erbaut  worden  ist;  jedenfaUs  licaseu  sich, 
mit  Ausnahme  der  PatentnachrichU'in,  in  der  Literatur  keine 
Angaben  über  das  neue  Verlahr«m  ßnden.  Durch  die  Hirsch'sche 
Beschreibung  wurde  ich  erst  auf  diese«  Knteisenungsverfahren 
aufmerksam  gemacht,  und  ich  musste  mich  fragen,  wie 
München-tTladbach  ilazu  gekommen  ist,  dieses  neue  V'erfahren 
den  bewahrten  vorxuzieben. 

Bei  den  bekannten  Entei.senungssystemen  mittels  des 
Salbach-Piefke'schen  Lüfters  rieselt  das  zu  enteisende  Wasser 
in  feiner  Vertheilung  über  lose  liegende  Coke-  oder  auch 
Backsteinstücke.  Das  Wasser  kommt  auf  diese  Weise  in  viel- 
fache innige  Berührung  mit  der  atmosphärischen  Luft;  das 
meist  in  Form  von  Eisenoxydulcarbonat  »m  Wasser  gehwjte 
Eisen  wird  dabei  durch  den  atmosphärischen  S5auer?toff  schnell 
und  sicher  oxydirt  und  föllt  als  braunes  Eiscnoxydliydrat  aus. 

Die  Wirkung  wird  durch  die  an  den  Cokestücken  haftende 
Eisenoxydhydratschicht  noch  erhöht,  indem  diese  eneigisch 
Kohlenaäurc  zu  binden  und  ausserdem  in  Verbindung  mit 
üxydirbaren  Körpern  Sauerstoff  nbzugeben  vermag;  in  Folge 
dieser  Eigenschaft  oxydirt  sie  das  Eisenoxydulcarbonat  sehneller 
und  erseUt  dann  im  Augenblick  den  erlittenen  Verlast  an 
Sauerstoff  aus  dem  vorhandenen  Atmosphärensauerstoff  (Con- 
taetwirkung).^)  Diese  Wirkung  des  Eisemixyduihyilrats  ent- 
spricht ganz  und  gar  den  Eigenschaften,  die  dieser  Substanz 
in  der  Chemie  zuge8chrjol>en  werden. 

Zwei  Factoren  wirken  also  Ijei  den  er]»robten  Enteise- 
nungssystemen  der  Cokerieselung:  der  atmosphärische  Sauer- 
stoff und  dos  an  den  Cokestücken  haftende  Eisenoxydhydrat. 
Bei  dem  von  der  Linde  - Hess  schen  Verfahren  scheint  nach 
der  Patentsihrift  und  nach  der  Hirschschen  Beschreibung 
der  Gladbachcr  Anlage  der  Oxydationsvorgang  eich  in  anderer 
Weise  aWuspielen. 

In  der  Patentschrift  heisst  e«:  »Filtrirt  man  Wasser  über 
mit  Zinnoxyd  imprägnirten  Filtrirmaterialien,  so  wirkt  von 
allen  Sauerstoff  - übertragenden  Körpern  das  Zinnuxyd  am  in- 
tensivsten auf  im  Wasser  gelöste  gleich  oxydirhare  Substanzen, 
die  es,  sofern  denm  Oxydationspro<lucte  wasserunluslH-h  sin<l, 
zur  Ausscheidung  bringt,  so  dass  sic  im  I<'ilter  zurückgehaltcn 
werden.  Diese  Wirkung  des  Zinnoxyds  ist  so  kräftig,  dass 
<ler  im  Wasser  gelöste  s^auerntoff  selbst  bei  vi.-rhaltnissmlissig 
luftaniiom  Wasser  für  diesen  Oxytlatiofisprocess  hinreicht  und 
dass  während  des  kurzen  Durchganges  durch  das  Filter  die 
Oxydation  beendet  wird,  während  bei  Anwendung  anden'r 
ähnlich  wirkender  äUilTo  bei  luftarmon  Wässern,  die  crbel>- 
Liebere  Mengen  oxydirbarcr  Substanzen  enthalten,  eine  voll- 
kommene M'irkung  ohne  eine  vorherige  Durchlüftung  des 
Wasser»  nicht  em?icht  winl.« 

Darnach  würde  sich  also  die  Oxydation  des  Eisens  ohne 
Mithilfe  des  atmosphärischen  Sauerstoffes  vollziehen  können, 
wie  <las  auch  Hirsch  zu  bestätigen  scheint,  indem  er  sagt: 
»Es  ist  anzunchmen,  dass  die  Wasserwerkscommission  dabei 
von  den  (lesichtspunkten  ausgegangen  ist;  Vermeidung  einer 
directen  Berührung  mit  der  atmosphärischen  Luft.« 

EiogesAixU  um  10.  Juaaar  1A99. 

*)  C.  Piefke,  ds.  Joum.  1891,  K.  61  u.  ff.  — Dunbur,  ZeiUebr 
fflr  Hyg.  u.  Inleclioniiknmkh.,  XXII,  115,  1896. 
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Die  Oxydation  erfolgt  bei  «lern  Linde- Hess’snhen  Ver- 
fahren nach  der  Patentsclirift  und  nach  den  Angal)en  von 
Hirsch  durch  den  im  Wasser  gelüsten  Sauerstoff,  indem  dieser 
durch  das  Zinuoxyd  auf  das  im  M’aeser  gelöste  Ei«*noxydul- 
carbonat  übertragen  wird. 

Durch  diesen  Sauerstoff  wird  auch  angeblich  die  Wir- 
kung des  Zinnoxyds  immer  wie<ler  nigenerirt.  Ein  solcher 
Oxydationsvorgang  ist  für  mich  uncrkiürlich. 

Die  erwähnte  sauerstoffübertragende  Wirkung  des  Zinn 
Qxyds  sh‘ht  zunächst  in  keiner  Weise  in  Elnklattg  mit  dem 
Verhalten  dieser  Substanz  in  der  Chemie.  Dann  aber  ist  der 
im  Urundwasser  gelöste  Sauerstoff  so  gering,  dass  er  von 
Dunbar  wie  auch  von  anderen  namhaften  Gelehrten  nicht 
hat  nachgewiesen  werden  können.  Endlich  würde  die  Wir- 
kung des  Zinnoxyds,  wenn  sie  wirklich  vorhanden  wäre,  nur 
zu  Anfang  de«  Enteisenungspnuresg^  zur  Geltung  komrorn; 
das  Zinnoxyd  wini  sich  bald  mit  dem  sich  aossebeidenden 
Eisenoxydhydrat  umgeben  und  seine  Contaetwirkung  würde 
aufhören. 

Da  also  die  Oxydationswirkung  des  Zinnoxyds  bestritten 
werden  muss,  wird  sich  die  zufriedenstellende  Endwirkun^ 
der  Gladbachcr  Enteisenungsanlage  folgendcrranassen  erlÜHreri 
lassen ; Das  Eisen  wird  sich  schon  auf  dem  Wege  vom  Röhren 
brunnen  zum  Sammelbrunnen,  einer  langen  Strecke  von  472  m 
durch  die  mitgerissene  atmosphärische  Luft  oxydiren  und  sich 
zum  grÄ^ten  Theil  iu  den  Köhren  und  im  Sammelbnmncn 
absetzen.  Der  Ihxjcess  utag  bei  dem  geringen  Eisengehalt 
der  Brunnen  von  2,3  mg  pro  Liter  schon  im  SammelbrunneD 
beendigt  sein,  sonst  erreicht  er  sein  Ende  in  dem  Behälter, 
in  welchem  die  patentirt<<  sogenaimle  KnteiRemingHmnsse  sich 
liefindet.  Diese  Nachwirkung  ist  dann  einem  reinen  Filter- 
pnx;e«8  des  bereits  gefällten  Eisenoxydhydrats  zuzuschreiben. 

Hirsch  sagt  in  seiner  Beschreibung  des  Verfahrens:  »Sich 
artige  schmii-deeiKeme  Platten,  die  mit  Kupferdralitgaze  ül)«r 
zogen  sind  und  sich  am  oberen  wie  unteren  Kesselbodon  be- 
finden, verhindern  da«  Hineingelangen  von  Spähnen  in  die 
{«itung.  Der  auf  der  Filtcrma^v  und  auf  dem  oberen 
Siebboden  sich  ablagenide  Elsc-noxydhydratschLiuiim  wird  durch 
Spülung  entfernt* 

Damit  beeUitigt  Hirsch  schon  selbst  meine  Ansicht,  das« 
der  Oxydationsprocess  des  Eisens  schon  vor  Eintritt  in 
die  patentirte  Masse  zum  grössten  Thoil  erfolgt  ist 

Es  sind  in  Gladbach  elf  S!lpähneke«e4'l  vorhanden  mit  zu- 
sammen Obcrfiächc  bei  300  cbm  pro  Stunde.  Dieses 

würde  allerdings  einer  Filtergeschwindigkeit  von  circa  22  m 
entsprechen.  Nun  ist  die  Spähneschicht  aber  2Vs  m hoch,  das 
zu  reinigende  Wasser  wird  durchgodrüekt;  hiernach  lässt 
sich  annehmen,  dass  das,  was  an  Filterfiäche  feldt,  durch  die 
hohe  Filterschicht  bei  dem  porösen  Material  ersetzt  wird. 
Dabei  ist  da«  Eisenoxyilhydrat  unter  dem  Dnicke  der  auf  die 
Hpähne  wirkenden  Ihmtpe  selbstverständlich  immer  tiefer  in 
die  Filtermasse  eingedrungen  — eine  rein  mechanische 
Wirkung,  aber  kein  Oxy dationsprocess. 

Die  für  das  Wasserwerk  in  München -(»ladbach  aus- 
geführte Enteiscnungsanlage  ist  für  mich  also  keine  Knt- 
eisenungseinrichtung  im  Sinne  der  bewalirtcn  Oxydation»- 
verfahren,  sondern  eine  Drucklilleranlage,  die,  wie  jode  der- 
artige Anlage,  im  geringen  Maasse  auch  oxydirend  wirkt.  Die 
Ausfällung  des  an  und  für  sich  schon  geringen  EisengeltalW 
ist  doTf'h  die  örtlichen  VerhälUiisw  (z.  B.  der  langen  Heber- 
leitung von  dem  Köbrcnbninnen  zum  Sammclbrunnen),  der 
grossen  Geschwlndigkeitsverminderuiig  des  Wassers  im  Sammel- 
braunen  und  der  Nachwirkung  der  Druckpumpen  «i  den 
Späbnekesscln  zuzuschrtüben. 

')  OuDbar,  Zoitschr.  für  Hyg  u.  iDfccttoaskrankb-,  XXII. 
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Die  Farlie  de«  CaleiuncarUd».  Von  H.  MoisAsn.  Die  Färbung 
des  Cnlciomcarbids  rührt  nur  von  VoruorviaiiranitDti  her;  enthält 
dAH  Cäldumrvhid  keine  Spur  Eiaen,  so  iat  es  durchsichtig  vir 
UU)iiime»rbid  oder  Cblornatnum.  ErhiUt  nriAn  t.  B.  metflUiache»* 
Calcium  mit  amurpbem,  von  der  schnellen  Zentetzung  des  Aoetylene 
herrOhrendem  Kuhlenshjff  im  PorzeUftntiegei  auf  Rothglnth,  so  ei- 
bält  man  veimes  Calciumcarbid,  ebenso  l>eim  ErtilUen  von  Caldum- 
hydrtlr  (('sH,)  oder  Calciuinnttrid  (CsN,)  mit  Kohlenstoff  Dss  bei 
— fiO*  entstehende  Cslciuincarbid-Ammoniakacetylen  (C,Ca  • C,  H, 
fJ»  II*]*)  gibt  beim  Calciniren  weisses,  dorchalcbtigoi  Calciiitncarbid 
Scbmilat  mau  dieses  weisse  Calciumcarbid  mit  einer  geringen  Menge 
Eiseoozydl,  so  crbftll  msn  ein  wie  ibts  gewöbniiehe  Carbid  aus- 
tiebendes  Calcinmcarbid.  >;Compt.  rend.  181*8,  Bd.  1S7,  S.  91? ; nach 
Chem  Centralbi.  IH99,  II,  S.  166) 

AstonsUseks  Eriesehtung  von  Wsndsohrinkcn  in  amerikanischen 
lläonrn  I>euijenigen,  welcher  die  Vereinigten  Staaten  bereist  bat, 
moss  die  weitgetriebenr  Vorliebe  der  Amerikaner  für  Wandschränke 
<xler  Gelaxae  (Cloaets)  io  ihren  Wohnräumen  aofgefaUea  sein.  Bei- 
nalie  jedes  Zimmer  euUiäU  miodcstetii*  einen  solchen  Wumlechrank. 
Tiele  Scblafräume  sogar  deren  awei,  die  oft  xiemlicb  gross  and  ge 
räiitnig  angelegt  und  zuweilen  mittels  kleiner  Fenster  durch  un- 
mittelbares Anseonlicbt  beleuchtet  sind.  Letzter«  Fälle  bilden 
jedoch  eine  Ansnuhme  von  der  Kegel.  Der  Umetand,  dau  die 
meisten  Wandgela»se  ihre  Beleuchtung  nur  vom  Zimmer  her  er- 
halten und  deshalb  oft  »ehr  dunkel  Hlnd,  hat  in  neuoreu,  oiU  elek- 
trischer Beleuchtung  versehenen  Wohnhäusern  zu  der  bequemen 
Einrichtung  gefOiirt,  duiw  beim  (.>effnen  der  BchrankthOr  der  Btroni- 
srhlusfl  eelbeuhätig  bewirkt  wird  und  ein  im  Innein  hefindlichev 
OlQhlämpcheu  die  Winkel  des  (ielasaes  so  lange  erhellt,  als  die 
Thür  geöffnet  bleibt  Beim  Bchlios«en  der  Schrankthfir  wird  der 
Btrom  wieder  aelbsttbätig  unterbrochen  und  die  I..atnpe  erlischt 
CDeolscbe  Bauxeitung  1899,  Ko.  7,  S.  43) 

Eslstehtisg  des  Graphit».  Tn  einem  AiiTsati  von  £.  Wein- 
schenk  ül>er  die  •Graphttlugunttätten  der  tJingcbung  von  Pasiuiu 
and  die  Erzlagerstätten  am  Bilberberge  bei  Bodenmais«  zieht  Ver- 
fasser den  Bcbliu«,  dass  der  Poicsauer  Graphit  nicht  durch  Um- 
wandlung von  Kohleiigostcinen  entstanden,  aonderu  mit  einer 
gnmiiischen  Intrusion  den  Gesteinen  zugefQhrt  worden  ist.  Die 
mMsonbaften  Ahbigernngen  von  Metalloxyden  beweisen,  dass  der 
Graphit  nicht  au«  KohlcnwasMemtoffcn,  sondern  wahrachelnlich  aus 
Kohtenoxydverhindungen  von  Eisen  und  Mangan  entstanden  ist. 
(Glückauf  189H,  8 877.) 

Petrolesai-Einfshr  saeh  Dsitschlasd.  Die  Einfuhr  von  im  Aus- 
land« raffioirtem  Petroieum  betrug  im  Juhre  1898  von  den  Ver- 
einigten  Staaten  836193  t (im  Vorjahre  835040  tX  von  Husaland 
50  912  t (29572  t),  von  Oesterreich  572  t (8790  l),  andere  19Ü8  t 
(774  t).  Ausserdem  wurden  18383  t (15431  t)  nordaiaerlkaniscbes 
Uohül  in  Deutschland  rafflnirt.  (Hamb.  Horsenh.) 

Zur  Pstroisumfrs^e  schreibt  man  der  •Magdob.  Ztg  « aus  Berlin*. 
>Die  deutsche  Hegierutig  hat  Uber  die  von  ihr  zu  Gunsten  des 
msMischen  retrolcums  ins  Auge  gefassten  Zugestäudnissc  noch 
immer  nichts  verlauten  lassen.  Russischerseits  rechnet  man  mit 
grosser  Bestimmtheit  niif  weitgehende  Zugeständnisse  nsmvnlUch 
io  Bezug  auf  die  Krhübung  des  EntHaininungspunktes.  Dass  die 
Tarife  der  TranskAuksaischen  Kisenhahn  vom  1./13.  Februar  ab 
nach  dieser  Richtung  zugesclinitten  sein  werden,  wusste  inan  bereits. 
Nach  fin«?  Mitte  üecomber  erschienenen  WoUTschen  DepcRche 
sollte  das  russische  FinanzmintHterium  lieechlossen  haben,  vom 
1 Februar  ab  den  ermässigten  Tarif  von  12  Kopeken  (anstatt  des 
Komialsatses  v»n  19  Kopeken)  für  diejenigen  Petroleumarten,  die 
nicht  mehr  als  15*/,  schwere  Oole  «ntbalten  und  einen  Test  von 
mindestens  28*  C.  haben,  bcizubchatten.  Nunmelur  meldet  aber 
ein  russlschos  Focbblatt  (»Die  Naphta  Induatrie*X  das  vom  Verbände 
der  Bakuer  Naphta-lndustricilen  borausgegel>en  wml,  in  «einer  vor- 
liegenden ersten  Nummer,  jene  Tarifermäasigung  sei  nur  für  die 
Ausfuhr  nach  Ländern,  die  einen  gesetzlichen  Kntfhi»tmnngs|iunkt 
von  mindesten»  28*  C.  cinfübron,  bewilligt  wonlen.  l>amaeh  würde 
als«.»,  wenn  Deutschland  den  Entflammungsirnnkt  von  21*  C.  bei- 
behält  oder  nicht  bis  38*  erhobt,  das  nach  Deutschland  zur  Aus- 
fuhr gelangend«  Petroleum  vom  1/18  Februar  ah  für  die  BefOrde- 
rang  auf  der  Transkaukasischen  Eisenbahn  wieder  «ine  Fracht  von 
19  Kopeken  zu  zahlen  haben.  Das  ciürte  Blatt,  dessen  Mit- 


theilnngen  jedenfsUs  aus  dem  rnssischrn  Finsnzministerium  stam- 
men, berichtet,  der  Finanzminizter  habe  jene  Anordnung  getroffen 
im  Hinblick  auf  «eine  orfrdgreichen  Verhandlungen  mit  der  deutschen 
Regierung,  die  die  Einfuhr  russischen  Potruleums  in  Fluss  bringen 
wolle,  um  eich  gegen  die  Monopoliurnng  des  Marktes  durch  die 
ameriksniseben  Kxp<>rteure  tu  tchttUen.  Es  sagt  ferner  wörtlich; 
»Di«  Maassregeln  zur  KrleichtoruDg  der  Einfulir  von  ruMisehem 
I.^ucht0l  In  Deutschland  werden  nach  tienehmigung  der  ver- 
aprochenen  Zugeständnisse  durch  den  Relcliatag  WAbrocbeinlicb 
tum  Frühjahr  in  Kraft  treten.  Zu  dem  gleichen  Zwecke  steht  der 
Finiinzmioister  zur  Zeit  auch  mit  der  franzOeiseben  Regierung  in 
reger  Unterhandlung.«  Angeeichts  dieser  russischen  Meldungen 
wäre  es  in  hohem  Grade  erwünscht,  bald  über  die  Absichten  der 
deutschen  Regierung  Nälieres  zu  erfahren,  da  eine  Erhobong  des 
geeetzlichen  Tests  von  21  auf  28*  im  Petroloauiliandel  grosse  Um- 
wälzungen iu>  Gefolge  haben  mOsste.  Zu  der  Ileraufsetznng  des 
Entflammungspunktes  allein  ist  übrigen«  nnseres  Erachtens  die 
Zuatimmong  des  Keirh.stages  nicht  erforderlich.  Der  bestehende 
Teat  beruht  auf  einer  kaiserlichen  Verordnung  vom  34.  Februar 
1882,  die  auf  den  g 5 des  Gesetzes  vom  14.  Mai  1879  Über  den 
V’erkebr  mit  Kahrnngsmitteln,  Genussmitteln  und  Gebraoehsgegen- 
ständen  Bezug  nimmu  Nach  dieeem  Gesetz  können  durch  kaiser- 
liche Verordnung  mit  Zustimmung  des  Bundesratbs  zum  Hebutze 
der  Gesundheit  Vorschriften  erlassen  werden,  die  das  gewerbs- 
mässige Verkaufen  und  Fcilhalten  von  Petroleum  von  einer  be- 
stimmten Beschaffenheit  verbieten.« 

Neue  Bacher. 

Kosten  der  Krafterzeuguif.  Tabeilen  über  die  Kosten 
der  effectiveii  Pferdekraftstunde  für  Leistungen  von 
4 bis  lUOOPS.  bei  Verwendung  von  Dampf,  Gas,  Kraft- 
gas oder  Feiroteum  als  Betriebskraft,  von  Ohr.  Eberie, 
Lehrer  an  der  kgl.  Mascbinenbnuschale  zu  Duisburg,  ist  der  Titel 
einer  Schrift,  welche  Antwort  auf  die  Frage  gibt:  »Wie  kann  die 
PfcrdckrafUlunde  mit  BerückHichtigung  aller  so  ihrer  Erzeugung 
nOthigen  Ausgaben  am  billigsten  erhalten  werden  7«  Seitdem  die 
Kxploeinnsmoloren  soweit  Terbeeaert  sind,  das«  sie  so-h  dem  Rahmen 
der  Kleinmotoren  bvrauetrclen  und  milden  Dampfmiischinen  grosser 
and  grösster  Ausführung  den  Wettbewerb  aufnehmen  können,  sind 
die  Zeiten  vorliei,  wo  bei  Beschaffung  einer  neuen  Kraftmaschine 
aUciD  die  Dampfmaschine  in  Frage  kam.  Heute  i«t  ee  für  die 
Rentabilität  einee  Unternehmens  von  grOnster  Bedeutung,  daea 
unter  den  vorhandenen  Kruflmawhinen  auch  die  richtige  Auswalil 
getroffen  wird,  und  jeder  Ingenieur  und  Fabrikant  mnss  die  Fort- 
sciiritte  im  Bau  der  Kraftmaachinen  verfolgen  und  sich  über  die 
Kosten  der  Kraftersengung  nach  allen  Seiten  hin  oriontirt  halten. 
Mit  Freuden  ist  also  ein  Werk  zu  begroasen,  in  welchem  die 
Koslenbercchnnng  der  Krafterzeugung  für  alle  zur  Zeit  in  Frage 
kommenden  Moturonarten  unter  Berücksiebtigung  aller  Verhält- 
ni.Rse  einmal  planiitässig  darebgeführt  ist  In  den  ausführlichen 
Taiwilen  des  Werke*  finden  wir  die  KniftkosUrn  berechnet  für  Eln- 
rylinder  Aiispuffilampfmaerbinen , Kincylintler-Condcnoationsdampf- 
masebinen,  ('om|Hiund-C4mden*ati«insdampfma»chinen,  Hochdruck- 
Lucomobilou,  Compound-Locumuhilen,  ohne  timl  mit  C'undonMaUon, 
I^euchtgasiuotoFen , Kmftgasmutoren  und  Petroleammotoren.  Für 
i>nmpfmi«schineD  ist  als  Brennstoff  Steinkohle  angenommen  und 
die  Kostenbt'rechnang  durchgclührt  für  die  Preise  von  .M.  1,  1,20, 
1,40,  1,60,  1,80  und  3 pro  lUO  kg.  Für  Leuchtgas  sind  die  Preise 
von  8,  10,  13,  14  umi  16  Pf.  pro  cbm  zu  Grunde  gelegt.  Für  Gas- 
coke  beim  KraftgaHbotrieb  M.  IJiO,  1,70,  1,90,  3,10,  3,30  und  3,50 
pro  BXl  kg.  Die  Brennau-ffprei*«  der  meisten  Stä<He  des  deutschen 
Reiches  liegen  also  im  Bereiche  der  Tabellen,  so  dass  die  Bequem- 
lichkeit ihrer  Benutzung  nichts  zu  wünachen  übrig  lasst  Wenn 
aucii  die  FcRtlegung  des  Brennstnffverlirauches  für  Dampf-  und 
Gasmotoren  nicht  auf  gleicher  Grunilisge  und  <dine  Frage  zu  Un- 
gunsten der  Ga»m<itoron  erfolgt  ist,  wenn  anch  die  benutzten 
Bremsresuliat«  von  Gasmotoren  aus  dem  Jahre  stammen,  die 
heute  tiberbolt  sind,  so  schadet  das  dem  Henommö  dieser  Motoren 
nicht  Dass  die  l.eurht-  und  Kraftgasmotoren,  an  rechter  Steile 
verwendet,  den  I>ampfma»chinen  gewachsen,  sogar  überlegen  sind, 
geht  vor  allen  Dingen  klar  au»  den  Tabellen  hervor,  und  ee  wird 
nur  dazu  beitragen,  daa  Vertrauen  zu  diesen  Motoren  zu  atärken, 
wenn  sielt  »päter  aus  dem  betriebe  «oUu>t  ergibt,  da««  die  gehegten 
Erwartungen  ntwrcroffen  werden.  Allna  Leitern  industrieller  Werke 
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und  Ingeoieiucn,  welche  vor  der  Frage  Btehen,  ein«  neue  Kraft- 
maacbtn«  anitiachaffen,  i*t  drififciid  tu  cnipfobion,  daa  Eberle'acb« 
Work  SU  stndlrvn  und  an»  deeaen  Inhalt  die  Unterlagen  fnr  die 
iiarantieforderungen  lu  entnehmen,  welche  eie  von  den  Mutoroo- 
fabrikanten  zu  fordern  berechtigt  sind.  Lf. 

UtlllMtfOR  direote  des  6tz  des  Huits  Foureetax  duis  les  l■otSKrs 
ä Ex|rioihn.  Von  Aug.  Dutreux.  Parle.  PobHcallons  du  Journal 
leOänie  Civil  — ist  der  Titel  einer  kürzlich  erachiooenen  Broachüre. 
in  welcher  die  Frage  der  Verwendbarkeit  von  Hochofengaeen'  in 
iiaamotoren,  welche  ja  »eit  einigen  Jahren  die  Gomdtber  unserer 
HflUenleuto  beeebäftigt  und  aneb  wobt  beunruhigt,  ausfohrlich  be- 
epruchon  wird.  Der  Verftutaer  bringt  mit  Recht  der  neuen  Kntft- 
erzAUgungaart  für  Huefaofenwerke  »eine  Sympathien  entgegen  und 
bebt  hervor,  welche  Vortbeile  sieb  aus  den  Anlagen  von  elektri- 
schen Centralen,  welche  mit  Hochofeiignemotoron  iHdriebon  werden, 
ergeben  mAwen.  Da»  Werk  enthalt  »ehr  klare  Lichtdrucke  groaeor 
Hoebofeogasmotoren,  System  Thwaite,  von  150  bi«  250  PS.  und 
eines  Symplexutotor«  von  150  PS.  Reido  Abbildangvn  sind  von 
Jnteroeee  für  Gasmotoren -Coneiructeure.  Auch  aber  die  von  der 
Berlin-Anhaltischen  Maacliinenfabrik  für  das  Hotder  HOttenwerh  ge- 
bauten gromon  Gasmotoren  gibt  die  Schrift  lescnswerthe  Anbalts- 

Lf. 

Nene  Patente. 

Pateniftnmeldungen. 

26.  Januar  1899. 

26.  C.  7.H76.  Verfahren  zur  Hcratolluiig  anon- oder  antimonhaltiger 
OlObkdrper.  Chemische  Fabrik  fQr  Beleuchtungawesen, 
G.  m.  b.  H-,  Berlin  W.,  Königin  Auguatastr.  4L  24/2  98 
Ij.  12110.  Vorrichtung  zur  Reinigung  der  GaaaasstrO- 
mangsdOse  bei  Bunsenbrennern  P l.andry,  Merzig  a/Saar 
24'3  98. 

— S.  11 604.  Scbaltbahn  znr  selbstthAtigen  Umsteuernng  des 
WaaBerznflnsses  bei  Acetylen-Entwicklern.  Herrn 
Spanier,  Berlin  SW.,  KOniggrkiicretr.  68.  12/7  98. 

85.  T.  5984.  Aus  zwei  Einzeltheilen  zusammengesetztes  Doppel- 
rohr für  Scbwemmkanalisatlon.  O.  Trennert,  Brom- 
berg.  18/7  98. 

•%.  Januar  1899. 

4.  £.  5471.  Prismenplatten  mit  zu  einander  geneigten  Pris- 
men. J M.  Ewen,  1129  Tbe  Rookery,  Cbicsgo,  Hl  , V.  SLA.; 
Vertr. ; A.  Mühle  und  W.  Zioleckl,  Berlin  W.,  Friedrichstr.  78, 
13/7  97 

26.  C.  7668.  Carburator  mit  ausschaltbaren  VerdunstungS' 
Qicfaou.  G.  A.  Clausen  und  W.  J.  N.  Krüger,  Hamburg,  l>ei 
den  Kütten  70.  9/7  98. 

— G.  12672.  Hahn  für  Gashreuoer  mit  Zündflamme. 

K.  F.  Gneberl,  Berlin  C.,  Sophienstr.  22/22a  12;'8  98. 

— L 11^7.  Herstellung  von  durch  Wasser  nicht  zersetzbarem 
Calciumcar bid.  Carl  J.  LundetrOm,  Stockholm,  Bchöele- 
gatan  18;  Vertr. : £.  v.  Nieseen  und  K.  v.  Nieaaeu,  Berlin  NW., 
Hindersinstr.  2.  7/9  97. 

34.  B.  23432.  Vergaser  für  Peiroleiiui  Blaubrcnner.  G.  Burlhet, 
Dresden,  Kyffbauserstr.  27.  19/9  98 
46.  B.  2128t).  Verfahren  zum  ZiifOhren  des  Brenustoffes 
in  den  Zündraum  von  Verbrennungsmaschineo.  0.  lk>mbom, 
Stuttgart,  Konigastr.  58.  26/8  97. 

— B.  23047.  VorrichlUDg  zum  Anlassen  von  Exploxion«- 
Kraftmasebinen.  Henrik  A.  Bertheau,  Stockholm;  Ve^r.r 
C.  Fehlerl  u-  G.  I.,mihier,  Berlin  NW.,  DoiNttheenstr.  32.  19/7  98. 

— G 11615.  ExploMlonstnaachlne  mit  parallel  zu  einander 
nnd  zur  Schwungtadwelle  gerichteten  Cyliu^vm.  Ch.  A.  G 
tiallice.  Pari»,  10  nie  d'.\nJou;  Verir. : Dr.  R.  Wirtb,  Frank- 
furt a/M  8/7  97 

Paiemertheilungen. 

4.  102311  V’omchtung  zum  Heben  de»  Brennstoffes  in 
Oellampen.  A.  W.  Pocock  und  Frau  C.  8p  Pocock,  16  8t  Ann’s 
Hill,  Wandwurth,  Surry,  England ; Vertr..  R.  Doissler,  J.  Mae- 
mocko  und  Fr.  Deiseler,  Berlin  NW.,  Luisenstr.  31a.  Vom 
19/1  98  ab  P.  9805. 

Vgl  8.  139  unter  Hürde. 


punkte*). 


Klaase : 


Klasse: 

4.  102356.  .Magnetverschlos»  für  Wetterlnmpen  Ente 
Ostrauer  Sicherbeitalampenfabrik  und  meebanisebe  WerkstatU^ 
Elgoih  b/Mftbr.-Ostrau;  Vertr.;  B.  Relchbuld  und  Fer«L  Noech, 
Berlin  KW.,  Luisenstr.  24.  Vom  26/6  98  ab.  £.  5993. 

26.  1(^2318.  Acetylen -En t wickU  r mit  zwangl&uäger  Verbin 
düng  der  den  Gamuslae»  und  die  Wuiwcrztifubr  regelnden 
Orgaue.  F.  Khind  und  Bridgeport  Brass  Company,  Bridgeport 
Coon.,  V.  St  A.;  Vertr:  F.  C.  Glaser  und  L.  Glaser,  Berlin  SW., 
Lindenstr.  80.  Vom  1/9  97  ab.  R 11442. 

— 1023G4.  Gashahn  far  mit  Dop|>e]brenoer  und  Zandfiaiumen 
ausgerQslctc  Straaeenlatcrnen.  A.  Streubel,  Hamburg,  Ivehm- 
weg  43.  Vom  5/6  98  ab.  8t.  5518. 

— 102365  Gasbebilter  mit  selbetthatig  wirkender  Kinrichtung 
znr  Abführung  überschOs»iger  Gasmengen.  E.  Hartmann  und 
H.  Fleh],  Gruoa  b/Dremlen,  Bailetr.  1 bezw.  2.  Vom  29/6  98  ab 
H.  20584 

Patcnterlöachungen 

26.  87999.  (iaf^lnblichtleuchtmaese.  — 99  435.  Zandvorriebtung 
für  Gasbreuner.  — 100706.  .Vcelylen  • Larnj.«  udt  .SicberheiU- 
ausla»». 

46.  100644.  Steuerung  für  Maschinen  mit  nnabbAngig  von  einander 
I gesteuerten  Einlse»-  und  AusluAiiorgaDeD. 


(rebniuchsma.8tfr. 


Klasse: 


Eintragungen. 


4.  108  642.  Brenner  für  Petroleuin-Glühlichtbelencb- 
tu  Dg  mit  idmehmbarein  Dom  und  dreifacher  LnfUufnhrung. 
M.  Frank,  Frankfurt  a/M.,  Hochetr.  31.  28/12  96.  F.  3160. 

— 108779.  Docbtsicherung  an  Brennern  aller  Art  aus  an 
der  Schlüsselstange  angcuntoclen  Brenisfedem,  die  gegen  die 
Innenwaodung  der  an  der  betreffenden  Stelle  tum  Gehitue 
erweiterten  ScblüeselstangenhUlac  schleifen.  Th.  Uollnunn, 
Elberfeld,  Neuestr.  8.  21/12  98.  H.  11163. 

— > 10H825.  Kmaillirter  Reflector  mit  mattirter  Oberfläche  far 
indirecte  Beleuchtung  KOrting  & Matbiesen,  Leutzsch-Leipzig 

15/12  98  K 9482. 

— KM832.  Metallener  Reflector  mit  i>arabelfnrmigen  Flächen. 
J.  H.  Bellach,  Jena.  21/12  98.  B.  11826. 

» 108847.  Reflector  mit  Glasrosettc.  COppicusSchuite,  Kebdni 
a/Ruhr.  4/1  99.  C.  2235. 

26.  l(Ki643  Vorrichtung  an  Gaabähnen  zum  selbstthatigen 
Abecblieseen  derZündleitong  nach  erfolgter  Zandung, 
beelehcnd  aus  einem  vom  Stellhebel  und  einer  Feder  beein- 
flussten auf  dem  Kflken  begrenzt  drehbaren  Ring.  J.  JOrgens, 
Altona,  Oelkers-Allee  85.  27/9  97.  J.  1835. 

— 108647.  Acetylen  • Lampe  mit  CurbolmecbaniemaB  zur 
gleichzeitigen  B^lienung  des  WaMcrzuführungS'  und  de»  Oos 
«uitnahroehahnes  sowie  eines  Auslassventils  für  Entfernung  des 
nach  Verlüecben  der  Flamme  weiterhin  entwickelten  Gase» 
J.  Schoeuncr,  NürnHrg,  Dammstr.  7.  28/6  98,  Sch.  7943. 

— 10H650.  Carbidbehälter  - Befestigung  far  Acetylen- 
Lampen,  bestehend  aus  an  dem  einen  Theil  drehbar  befestigten, 
die  Randwulst  dee  anderen  Tbeile»  Ql>orgrelfeDdeo  Hobeln. 
J.  Schwarz,  Berlin,  Unienslr.  154  a 20/9  9H  Sch.  8321. 

— 10B653.  Aus  einem  gezahnten  Antriehsrad  und  einem  von  der 
Gaeometorglocke  aliaauweise  belbätigten,  mit  C-outregewiebt 
versehenen  KlInkerfaeiH'l  und  einer  fiegenktioke  be»teheode 
Antriobavorrichtnog  für  die  Carbidheacbickung  von 
A c ety le  □ gas  • E nt wi  ck  le  rn.  C.  F.  Kinrlermann  A Co., 
Berlin.  5/12  98  K.  9531. 

— 10H655.  Acetylen-Apparat  nach  G.  M.  Ko.  91022,  bei 
welchem  noch  ein  zweiter,  den  Waasorzuflns»  alloin  regelnder 
DoppellwhäUcr  angivrrdnet  ist  H Willsch,  Chemnitz,  Theater- 
stmase  96.  7/12  98.  W.  7894. 

— 10865<i.  .Acetylen-Lampe,  bei  welcher  der  uiitero  Behälter 
an»  vier  mit  einandor  verbundoneo  Theilen  zur  Aufnahme  von 
Carbid,  Wasser  und  Walte  1»esteht  R.  Arnold.  Bingen  a/Rh. 
10/12  98,  A.  3120. 

— 1CM657.  Bei  C ar bid  - Zn f 0 h ru  n gsv o rric h t u n gen  mit 
eodloeem  Bande  eine  Knchspannvorrichtung  de«  Icuteren  aus 
in  Schlitzen  gleitenden,  mittels  Spannsrhraulien  und  Flägel- 
mntlcm  zu  venitellenden  Gleitstücken,  in  welchen  die  eine 
Laufrolle  gidagert  iet.  S.  Roth,  Breslau,  Telcgraphenstr.  8. 
12/12  98.  R 6320. 

— 108670.  V'entil  fflr  Acetylen-Laternen  mit  doppelt  ge- 
liohrtom  Hahnkonus  für  AVusscr-  und  Gasleitung  und  Neben- 
üffnung  zum  Ablassen  des  sich  nachentwickelndeo  Gases  in 
die  Atmosphäre.  K.  Kühnei,  Lübeckerstr.  111,  und  A.  Zehner, 
St.  Georg,  Brunneustr.  39,  Hambarg.  9/3  98.  S.  4208. 

— 10)671.  Acetylenga»  • Erzeuger  mit  eingelegter,  den 
WasMerzuflu»»  regullrender  Filzsebeibe.  The  Manchester  Cycle 
Cumponent«  Limited,  Manchester;  Vertr.-  F.  W.  Klaue,  Berlin, 
Kochstr.  4.  19/7  98.  A.  2881. 
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Klame: 

2U.  108S75.  Di«  CarbidznfOhrUDf;  aiitom«tiBch  regalirender  Ace- 
tylengfts-l'jrzeugangsapparat  mit  zwei  in  einander  be- 
endlichen,  durch  di«  Bowogung  der  Glocke  su  Offnendon  und  ; 
zu  achliesHPnden  CarbidbehRltern.  E W.  H.  Mathe«,  Frank-  ' 
fnrt  a/M.,  Leerbachntr.  26.  12/U  9Ö.  M 7621. 

— 108676.  Acetylengaa-Laterne,  hoi  welcher  der  Waazor- 
zufliia«  durch  einen  von  dem  (iaadrack  und  einer  Feder  be-  * 
tbatigten  Konus  mit  Trichter  selbattblUiK  geregelt  wird.  K.  \V. 
il.  Matbee,  Frankfnrt  a/M.,  Leoriwchslr.  26  12/11  M.  7622.  \ 

— 108698  In  Zellen  eingeiheiller  Carbidbehalter,  dessen  i 
fachervreise  F^ntleernng  durch  Drehen  de«  aussen  gezahnten  ' 
BebRlterbodens  mittels  vom  Gasometer  bethAligtcr  Scbaltvor- 
richlang  oder  von  Hniid  bewirkt  wird.  Pb.  Maller,  Cannstatt. 
2^12  98  M.  7822. 

— 108740.  Condens-  und  Reinigungsbehklter  an  trans- 
portablen Acetylen  ' Entwicklern.  Rob.  Wcndler,  ObcrlössniU- 
Radel>eul.  18/12  98.  W.  7922. 

IH.  10H578.  G a skoch  bre n D er  mit  in  den  Brennerkes»<el  tangen- 
tial eintretendem  GassufObrongsrohr  A.  Babrfeldt,  Stralau 
b/Beriin  14/10  98.  B 11406 

86.  108766.  Schlammfänger  fflr  oberirdische  Entwässerung 
aus  einem  in  ein  Cemeutbaaein  eiogoaetzten  Schlammeituer 
und  darflber  eingesetzten,  durch  ZwiHcbenwand  geiheiUen  Ein- 
laiiftrichter.  C.  Reineke,  Malchin.  17/11  98.  R.  6141. 

108866  Entleerung«'  nod  EntlUftongsvorricbtong 
fUr  W»«werleitongen  mit  itn  Waeeerlcltaogerohr  ungeordnetem 
cyUndrischpm,  unten  offenem  Schwimmer  zum  Abdichteu  der 
AuslassAffnung.  A.  Spengler,  Blankenburg  a/11.  6/199.  8.6002. 

— 106865.  Lösbare  Ro«ctte  fQr  Clostttvontile  0.  Ninnctiiana, 
Berlin.  Rhgeneratr.  6.  7/1  99.  N.  2208. 

Verlängerung  der  Schutzfrist. 

26.  52570.  Gldhlicht- AnsOndhahn  u-  s.  w Oscar  Jungmann, 
Schleiz  i/V.  29/1  96.  J 1191.  18/1  99 

— 52801.  Transport'  und  Aufbewuhrangskasten  für  Glflhiicbt- 
hpenner- Armaturen  n.  ».  w.  Gust.  Dreyanring.  Jon«.  6/2  96. 

D 1966  2/1  99- 

— 70481.  Durch  Loochtgas  gespoisto  Beleuchlnnirseinrichtung  I 
mit  Gltihbrennern  u.  •-  w G.  RotltgieMer,  Dasseldorf.  21/1  96.  I 
R.  3064.  4/1  99. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften, 

KImm  4.  BeleaehtmAf)  aoMsr  clektrischfr  aad  Gaskeleuchtug. 

No.  96656  vom  10-  Januar 
1897.  Jo§e(  Winter  ln  Graz. 
Hydrostatische  Lampe. — 
In  da«  Steigrohr  /g  de«  Brenn- 
stoffl>ebalter8  ist  ein  Dochtcylin- 
der  Im  dicht  schlieflsend  ein- 
geHetzt,  wodurch  verliinderiwird, 
das«  ein  Luftraum  am  Spiegel 
der  HrenntiÜBsigkeit  entsteht. 

No.  96761  vom  10.  Jali  1897 
(Zusatz  zum  Patente  No.  96000 
vom  12.  Nuveml>er  1SII6;  vergl. 
ds.  Journ.  1898,  8.  687}.  Wilb. 
Boehm  in  Berlin.  ZQndvor- 
richtung  fQr  feste  Brenn- 
stoffe. — Die  im  Hso|>tpateDt 
geschaut«  Zändvornebtung  kann 
auch  zum  Entzünden  fester 
Brenn^iolTe,  a B ParafBo, 
Stearin  u,  s.  w.  verwendet  wor- 
den. Desgleichen  kann  der 
Docht  bei  Kerzen  als  Triger 
des  im  Hauptpateot  beschrie- 
gif.  M.  benen  ZOndmittels  verwendet 

werden. 

Klasse  26.  Gasbereitung  and  -Belcachtiuf. 

No.  98762  vom  12.  November  1897.  F.  Uli  mann  in  Genf. 
Herstelluog  eines  zur  Darstellung  reinen  Acetylens  geeigneten 
CarbidprSparates.  — Ein  Cartidpräparat,  welches  zur  Iler- 
slelhiug  eines  reinen  Acetylens  geeignet  ist,  wird  dadurch  erhalten, 
dass  man  das  technische  Oalciumrarhtd  mit  .Maogunaten,  >laugun- 
Oller  Bleioxyden,  Eiaenchloriil,  Ferricyaniden  oder  Persulfatcn  ve^ 
mengt,  welche  die  bei  der  AcetylenonLwickelung  gcbildeieu  gas- 
förmigen Verunroinlgungen  durch  Oxydation  unschädlich  machen. 


No.  98276  vom  10.  März  1 
UUe.  Acetylenentwickler 


hAlter  um  so  viel  verlängert  ist, 
dass  der  beiderseitige  WaK.-u-rinhaU 
nicht  io  einander  Uberflieesen  kann. 

No.  98284  vom  14.  Januar  1896 
P.  Dreske  in  Berlin.  Acetylen- 
gas-Entwickler mit  mechanisch 
angetriebenor  Fördervorrichlung  für 
das  Carhid.  — Der  Gfiseotwicke- 
Inngsapporul  besteht  au«  einem  Be- 
hälter, in  welchem  Ober  einem 
Wsasergofäss  e ein  Gefäss  b zur 
.\ufnabme  von  zerkleinertem  Cal* 


1897.  Firma  V.  F.  Jsnssens  in 
mit  durch  die  Gasometerglocke  zu 
hebendem  bozw.  «onkendem 
Carbidkorb.  — Die  Bewegnng 
der  Gasglocke  wird  auf  den 
Csrbidkorb  C durch  eine  unter 
Waaser  Ober  fj^ufrollen  gebende 
Kette  (oder  ein  Seil)  F 0l>er 
tragen.  DaLei  sind  die  Dureb- 
trittstollen  der  Kette  in  den 
Wandungen  des  Gasomotera  und 
Entwickler«  durch  ein  die  Kette 
umaebliuBsende«  Ruhr  L ver- 
bondeo,  welche«  innerhalb  des 
einen  oder  anderen  dieaer  Be- 


ciumcarbid  angeordnot  ist,  walche« 

an  Beioein  unteren  Endo  durch  einen  mittel«  Triebwerkes  ln  Drohung 
zu  versetzenden  Mosehahn  bzw.  ein  Schaufelrad  $ abgeschloseen  ist 


KlaMe  46.  LufU  «d4  GasaiMchlttem,  Feder*  and 
Gewtekt»>Tr4ebwerke. 


No.  97488  vom  20.  Februar  1897.  (Zu- 
satz zum  Patente  No.  87913  vom  2.  Juni 
1895.  F.  Dürr  in  Berlin.  Gas-  oder 
Petroleummaachine.  — Die  Maschine 
ist  mit  mehreren  den  Explosionsraom  um* 
scbliessenden  bezw.  in  denselben  bineio- 
ragenden  Vorwärmekammem  TCrseben,  in 
welchen  das  verdiebtete  Treibmittel  nach 
Art  des  Pstenies  No.  87  913  einige  Zeit 
zum  Zwecke  kräftiger  Erwärmung  und 
besserer  Vermischung  von  Luft  ond  Brenn- 
«tofl  eingeachlosBon  wird,  worauf  das- 
selbe in  den  Cylinder  zur  .\rbeit«leistang 
strömt 

Klasfse  59.  Pumpea. 

No.  95839  vom  10.  Januar  1?Ö7.  Erich 
.Merten  (t  Co.  in  Berlin.  Druckluft- 
Wasserbebewerk.  — Die  Eintanchröhre 
A erhält  durch  das  Kohr  n l>ruckhift,  so 
daae  durch  letztere  Waaser  in  den  Behälter 
B einer  zweiten  Waascrhebevorricbtiing  ge- 
fördert wird.  Dal)«i  äiesat  das  Wasser  durch 
das  itohr  A «<>  lange  in  den  verschlieas- 
boren  Beltältcr  li,  bi«  der  entstehende 
Ueberdruck  dio  Förderung  hindert.  Hierauf 
preast  die  an  Stelle  der  turnokfallenden 
FlöMigkeitsRäul«  de«  Rohre«  Ä aufsteigonde 
Druckluft  das  Wasser  aus  deni  Behälter  B 
in  die  mit  Rückschlagventil  versehene 
Steigrohre  C, 


Kl|.  VI. 
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PersSnliclieB. 

(Ctber  Vorkommnlw«  per*«nliclt«r  Art  wer<tMi  wir  ui  dleBcr  fltcUc  b«rlrbu>n  nnd 
bltun  uiunn  un  f^ondlk-b«  Mitib^nuotea) 

GoKtorbeo;  Am  30,  Januar  verstarb  Dr.  O.  W o t f f h ü ge I , 
Professor  der  Hygiene  in  Gilttingen,  aoftserordentlichea  Mitglied  de« 
Kaioerlichen  (iceondbeitsamte«.  Im  Alter  von  54  Jabreo  Der  Ver- 
storbene Ut  als  SchOlor  Pettenkofers  und  de«*en  langjähriger 
Asnstent  in  weiten  Kreisen  durch  seine  Arbeiten  auf  dem  Gebiete 
der  Hygiene,  insbeHondere  der  Doeinfoclion  und  der  Wusserunter- 
Huobung  bekannt  geworden;  im  Jahre  18Tb  wurde  er  an  das  neu 
errichtete  hrgieoiacbe  iJiboratoiinin  l)eitn  Kaiser!  Geeundbeiteamte 
als  Regierungsrath  und  ordentliches  Mitglied  deesellmn  berufen; 
iin  Jahre  1686  erhielt  er  die  ordentliche  Profeosur  der  Hygiene 
in  GotCingcn,  als  Nachfolger  FlOggo's. 

Geh.  Baurath  Veitmoyer,  Cinlingenieur  in  Berlin,  starb 
Anfangs  Februar  de.  Js.  Kr  hat  oich  besonders  um  die  Rnt- 
Wickelung  der  dentacben  KOstenbeieuchUing  verdient  and  als  Leiter  i 
der  Vorarbeiten  (Qr  die  IVasserversorgung  von  Berlin  bekannt  ge-  I 
macht.  Auf  die  Kinselheiten  seines  in  hervnrmgender  Weis«  such  | 
gemeinnützigen  Zwecken  sugewaudtun  Lebens  werden  wir  noch  ; 
tnrückkommen.  I 


Statistische  und  tinanzielle  Mittlieilungen. 

Atfarf  l/S.  (Wasserversorgung.)  Die  sltdtiscben Coüogien 
haben  M.  1000  for  die  Vorarbeiten  für  eine  TrinkwaMerversorgnng 
der  Stadt  bowilügt;  dieselben  worden  Ingenieur  Menener  io  Leipzig 
Qbertragen. 

Berlli.  (Berliner  F.lektricitlUswerke.)  ln  der  General- 
Versammlung  der  Berliner  ElektridtlUswerke  am  9.  Februar  fand 
der  Aberbluss  des  neuen  Vertrages  mit  der  Stadtgemoinde  Berlin 
(da.  Journ.  169K,  8.  755,  7T3  und  906)  einstimmige  Genehmigung; 
lefcer  wurde  die  ErbObuug  de«  Actienkajiitals  um  M.  13600000 
auf  M.  35300000,  sowie  die  erforderlichen  Statuten- Aenderungen 
beechloaaen. 

Berlin.  (Hera,  internationale  Gesellschaft  für  Ace- 
tylsn-Beleuchtung,  G.  tn.  b.  H.)  ln  der  (ienerol Versammlung 
wurde  bescblossen,  die  von  dem  Vorstand  vorgeachlogcne  Dividend« 
von  18'///o  genehmigen.  Die  Auseichton  für  das  laufende  Jahr 
wurden  als  gOnstig  bezeichnet. 

Berlin.  (M&rkischer  Verein  von  Gas-  and  Wasser- 
fach  in  It  n ne  r D ) Die  Winterveraanimlung  des  MOrkischen  Vereins 
von  Gas-  und  Wasaerfachmaoncra  findet  um  36.  Kebroar,  Vormittag« 
10  Uhr,  in  Berlin  im  Hotel  Imperial,  Unter  den  Unden  No.  44,  statt. 
Aui  Tage  verlier  ist  eine  Besichtigung  der  Physikalisch-Tecbnachcn 
IteicbsauBtHlt,  Abth.  U,  und  Abends  eine  gesellige  Zusammenkunft 
im  *Fraoeiskaner<  ln  Aussicht  genommen.  Auf  der  Tage«(.>rdDUDg 
der  Sitzung  stehen  Mittheilungen  Uber  Haftpflichtversicherung  und 
Beamtenveraicherung,  Abttndernng  der  Satzungen  und  ein  Vortrag 
von  R.  Schneider- Dresden  tilier  Aofarbeitong  von  Wirtbsebafts- 
Abfallstoffen  (Uausmflll). 

Beriia.  (6tr aase n pii m pbrun n en.)  Kine  geplante  Ver- 
mehmng  der  StniMODbrunnen  ist  auf  Schwierigkeiten  ge8i<is8on, 
da  die  Beschaffenheit  des  aus  dem  Untergründe  der  btraosen  ge- 
forderten Wassers  durchaus  nicht  Qberall  die  Verwendung  dea- 
selboD  als  Trinkwasser  oder  zur  Sjioisebereitung  gesUliet  Die  Ver- 
handlungen, welche  darüber  eingelcitet  worden  sind,  ob  man  neben 
einer  Reibe  gntes  Wasser  liefernder  Brunnen  noch  ändert*  Brunnen 
neu  einrichlet)  oder  altere  unterhalten  solle,  deren  Was>^r  nur  zu 
LOeohswecken  für  die  Feuerwehr  oder  zur  Strossenheeprengang  ver- 
wendbar sein  würtie,  haben  daher  ein  negative«  Resultat  gehabt; 
ferner  kommt  neben  den  Kosten  der  Unterhaltung  and  Anlegung 
neu  zu  errichtender  Brunneu  auch  der  Mehraufwand  von  Arbeits- 
kräften ganz  erheblich  in  Betracht,  die  zur  Forderung  de*  erfurtler- 
liehen  Waaeers  aus  Htraaeenbrunuen  nölbig  sein  würden,  gegenüber 
der  leichten  und  fa»l  mühelosen  Wasserentnahme  v<»0  dem  I^i- 
tungsneti  der  Wasserwerke,  and  sodann  zeigen  die  W'aseerverhält- 
nisse  im  Üntergriinde  der  Sutdt  im  Ijiufe  der  Jahre  recht  erheb- 
liche Veränderungen.  Tiefbrunnen,  die  von  GMwgewerboireibenden 
angelegt  sind,  laesen  solche  Aeciderungen  ziemlich  oft  erkennen, 
die  dann  kostspielige  Tiefbobrungen  nOthig  machen.  Die  Aende- 
mögen  betreffen  sowohl  die  Menge,  wie  auch  die  Beschaffenheit 


des  von  einem  Brunnen  entnommenen  Wasaers.  Für  ApotlMtken, 
DestUUtionen  und  Brauereien  Ist  die  neachaffeiibeit  dos  Wasseni 
von  Wichtigkeit,  und  selbst  ollmählicho  Aenderungen  derseU>«D 
machen  sich  sehr  stOrend  bemerkbar.  Unter  diesen  ÜuuiOodeii 
hat  die  Tiefbau-Deputation  gegen  neue  Rriinneaaolagen  Bedenken, 
und  sind  die  für  Lierstellung  neuer  Braonen  ansgeworfenen  Mark 
.‘10000  vom  slätitischen  Rechnnngs- Auaschus«  gesüirben  worden; 
daher  wird  in  dieser  Frage  eine  andere  BescbluasfaaBung  stsu- 
Önden  müssen. 

Borkun.  (Gas-  oud  Eiektriciiätswerk.)  Die  Concesoion 
! zur  alleinigen  Abgabe  von  Gas  und  Eloktricitit  für  die  olcbsten 
j ^10  Jahre  wunle  der  Firma  Karl  Franoke  in  Bremen  ertheilt;  die- 
i selb«  ist  die  Vorsteherin  einer  zu  diesem  Zwecke  gobildeteo  Actien- 
gesellscbaft,  welche  den  Bun  eines  Klektridtau-  und  Gaswerks 
übernimmt.  Der  Betrieb  soll  m>ch  mit  Beginn  der  nächsten  6«]io& 
eröffnet  werden. 

Brisg.  (Wasserversorgung.)  IHe  Bohrungen  auf  firand- 
wasBor  auf  dem  Out«  Alzenau  haben  bisher  ein  gutes  Resultat 
ergebeo.  Kin  Verauchsbmnnen  hat  inuerhalb  34  Stunden  1300U  cbm 
Wasser  geliefert  und  laasen  aich  zwei  bis  drei  «olcher  Kninnen  an 
legen.  Hinsichtlich  der  Qualität  entspricht  dos  Waxaor  allen  A&- 
forderuogen,  die  in  hygienischer  und  technischer  Hinsicht  gestellt 
werden  können.  Zwar  ist  das  W'osaer  etwas  eisenhaltig,  doch  lässt 
sich  der  Einenguhalt  auf  wenig  kostepielige  Welse  durch  eine  Eot- 
eisenungaanloge  beaeiligen- 

Bidapest.  (Acetylen  ■ Congress  und  • A nastellnog. 
Oer  IL  internationale  Acetylen-Congress  findet  vom  30.  bis  34  Mai 
lis.  Js.  in  Budapest  statt.  Ausserdem  findet  vom  14.  bis  28.  Mai 
in  der  Industrieballe  im  Stadtwäldcben  eine  Acotylen-Auostellung 
statt;  Anmeldetermio : 14.  März.  Geechäfislcitender  Präsident  1« 
Herr  MoriU  Gelldri,  BmUpeal,  Director  des  loindes-Indoatrieveroin», 
durch  den  ausführliche  Programme  zu  beziehen  sind. 

Chsniltz.  (Erweiterung  des  Kiektricitätswerks.)  Io 
Chemnitz  wird  dos  «tä'lUscljc  KlektriciUtUwerk  belrächtlich  erweitert, 
l'ls  sind  M.  250000  bewilligt  zur  Einstellung  eines  neuen  Kessel« 
und  zweier  Maschinen  von  je  500  PS.  (oder  einer  von  1000  PS.),  -f- 

Dresden.  (Gasfabriken.)  Dem  städtischen  Etat  pro  iSdi* 
IM  Folgendes  tu  entnehmen:  Die  gesammt«  Einnahme  der  Gas- 
fabriken  wunlo  für  dos  Jahr  1699  am  M.  382924  höher  eingestellt 
Ale  im  Jahre  1896,  and  beträgt  der  diesmalige  Ueherschuss  Mark 
1309000  gegen  M.  109600Ü  im  Vorjahre,  woran*  ersichtlich  ist, 
dass  die  Uebursch0sM>  der  Gasfabriken  wieder  im  erheblicben 
Steigen  begriffen  sind,  die  durch  Einführung  des  elektrischen  and 
GasglQhllchte«,  wenn  auch  keinen  Rückgang,  so  doch  geringere 
proceotnalc  Steigerung  in  den  letzten  Jahren  aufweisen.  ln  den 
Haushaltplan  wurtlen  für  die  öffentliche  Beleuchtung  M.  lOOOOß 
weniger  für  Gas  eingestellt.  Es  rührt  die«  davon  her,  «lass  die 
elektrische  öffentliche  Beleucbtuog  weitere  Verbreitung  gefunden 
hat,  vornehmlich  aber  dadurch,  dos«  die  Glöblichtbelenchtung  für 
•«ätumiUchc  Strassenlalemen  zum  grossen  Tbeile  schon  1890  «in- 
gerichtet  wnrde  und  1899  voHeudet  »ein  wird,  so  daw  ca.  lOOO  La- 
ternen damit  versehen  sind.  Das  an  Privatpersonen  abiugel>ende 
j Gas  bringt  «inen  Mehrertrag  von  M.  8Ü5000  ein,  ein  Beweis,  dMs 
^ trotz  der  Einfühmng  der  elekb'isclien  Beleuchtung  der  Gascoaxam 
im  Steigen  begriffen  ist. 

^ Fraakfurt  a/M.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die  Frank 
furter  Trambahn -Gosollfichaft  bealfsichtigt  mehrere  Btroaseo  elek- 
trisch zu  beleuchten,  und  zwar  zunächst  die  Strecke  Zeil-Steinweg- 
Guotho*tra»HoOp«rnplatz.  Auf  den  breiteren  Strossen  sollen  die 
Bogenlampen  an  Masten  angobnicbt  werflen,  in  den  engeren  Strossen 
aber,  wo  diewe  den  Verkehr  bindern  würden,  will  man  die  I.Amp«n 
mitten  über  der  .<tra*«e  an  Rosellen  aufhängen,  die  an  zwei  g^n- 
überltegeuden  Häu«em  befestigt  sind.  E«  iiaodelt  »ich  nun  darum, 
«lass  die  Hausbesitzer  der  Geaellecbalt  die  Erlaubnis«  zur  An- 
bringnng  dieser  Rosettun  geben.  R»  fehlt  nicht  an  Stimmen  gegen 
diese  Art  der  Aufliängung,  die  an  die  der  alten  Oellampen  er- 
innern. 4* 

fittriitz.  {Wassermesser.)  Gelegentlich  der  Berathang  eines 
neuon  Statut«  und  Tarifs  für  die  sÜdUscho  Wasserleitung  beechlusaen 
die  Stadtver«»rdneten,  den  Magistrat  tu  ersuchen,  eine  Vorlage  be- 
treffend die  oldigatorLscbe  EiiitUbrung  von  Wassermessem  anszu- 
ar  bellen. 

Holte.  (Elektricititswerk.)  Die  Stadtverordneten  g« 
nehmigteu  den  Magisiratsontrog,  nach  dem  eine  elektrisch«  Cen- 
trale auf  Küsten  der  Stadt  erbaut  nnd  betrieben  wvnlen  soll.  Die 
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Minderheit  der  Veraammlun({  wer  dafür,  Bau  and  Betrieb  der  An- 
lagen an  Unternehmer  tn  Qberlaeeen. 

Halle.  (Gaeanstalten.)  Dem  Verwaltangnbericbt  pro  t.  April 
1897/9K  entnehmen  wir  Folgende«:  Der  bereit«  in  den  beiden  Vor- 
jahren ln  erfreulicher  Weiae  aufgetretene  AafMhwnog  in  der  (iaa- 
abgabe  bat  auch  in  dieeem  GeachSftAjahre  angebalten  nnd  fort- 
dauernd  einen  gOnetigOD  EinfluM  auf  die  weitere  Entwickelung  der 
Gaeonatalten  anageübt  Die  Zunahme  dee  niitabaren  GaaTerbranobeA 
t»etrftgt  3850B2  cbm  oder  7,03*/«»  eie  iet  gegen  die  erhebliche  Stei- 
gerung de«  Vorjahre«  etwaa  aurückgeblieben,  weil  für  die  Öffent- 
liche Straaftenbeleuchtung  in  Folge  Knrichtung  einer  groaaen  An- 
xabl  GlOhlicbllatemen  13266  cbm  weniger  abgegeben  sind.  Da- 
gegen hat  wiedemm  in  sehr  bemerkenKwertber  Weiae  der  Verbrauch 
der  Privatabnebmer»  und  «war  um  382358  cbm  oder  9,50*/o,  «u- 
genommen.  Hiervon  entfallen  S66G84  cbtn  auf  die  Abgabe  für 
Leuchtiwecke  und  126674  cbm  auf  den  Bedarf  «u  Koch-,  Ueis- 
und  Krafixweckeu.  Dieser  Verbrauch  weist  die  verbSltnisemiHHig 
grOeate  Steigerung,  und  zwar  16,94’/^  auf;  hierzu  hat  namentlich 
die  erhöhte  Abgabe  so  Kraftxwecken  aehr  weoentlicb  beigetragen. 
Die  Zahl  der  für  Lcuchtsweckv  benutzten  Gosmeeeer  steigerte  sich 
TDD  2663  auf  2975,  die  darnach  berechnete  Flammenzobl  von  34518 
auf  36724.  Auch  die  Z«bl  der  für  Kocli-,  Heiz-  und  KrafUwecke 
anfgeetellten  Gaameaser  erhöhte  sich  von  416  auf  627,  die  der  im 
Gebrauch  befindlichen  Koch-  und  Heizapparate  von  471  auf  586. 

Mit  der  betrtchllichen  Zunahme  de«  Oazverbrauchoz  ist  auch 
eine  Vermindernng  des  Gasverluatea  eingetreten,  auaeerdem  konnten 
die  Gaskohlen  in  Folge  der  ermMaigten  Frachtsstze  billiger  1>e- 
«ebafft  werden,  so  dasa  auch  in  diesem  Jahre  das  Gewinn-Ergebniaa 
nicht  nngOneUg  atMgefalleo  iat,  obgleich  die  Abiichreibongen  und 
die  .Arbeitslöhne  eine  erfaebticbo  Steigerung  erfahren  haben.  Der 
Reingewinn  betrug  M.  416196,67  und  erhöhte  sich  gegen  den  de« 
Vorjahre«  um  M,  8674,82  oder  2,13*/o- 

Das  Regulaüv  der  stftdtiachen  Gasanstalt,  betreffend  die  Ueber- 
lanaung  von  I.euchtga«  vom  I.  Januar  1872,  entsprach  in  keiner 
Weis«  mehr  den  heutigen  Anfordernngen.  Die  sUldÜflcben  Be- 
hörden genehmigten  daher  am  10.  Jannar  1898  die  aufgestellten 
neuen  Bedingungen  für  die  Abgal>«  von  Gas  und  stimmten  der 
vom  Curatorinm  vorgescblagenen  Herabsetzung  de«  Gmodpreiaes 
von  18  aaf  16  Pf.  zu.  Für  da«  <iae  tarn  Helsen,  Kochen  and  zum 
Betriebe  von  Gaskraftmaschinen  ist  der  bisherige  !*reia  von  10  Pf. 
für  das  cbm  beibehalten.  Für  das  I.euchtgas  wird  bei  höherem 
Verbrauche  am  Jahreeschlosse  noch  eine  angemessene  Vergütung 
gewahrt,  BO  daas  «ich  der  gezahlte  Grundpreis  von  16  Pf.  bei  einem 
Jahresverbrauch  von  10000  cbm  bis  tu  20000  cbm  auf  16,5  Pf., 
bi«  zu  SOOOO  cbm  auf  16  i*f.,  bia  zu  40000  cbm  auf  14/i  Pf.,  bis  zu 
50000  cbm  auf  14  Pf.,  von  mehr  ala  50000  cbm  auf  13,6  Pf.  er- 
mOssigt.  Diese  Bedingungen  traten  mit  dem  1.  April  d.  J.  in  Kraft. 

Um  dem  Gasverbrauebe  noch  weiteren  Eingang  tn  verschaffen, 
ertUen  die  Zuleitungen  vom  Haiiptrobr  ab  bis  su  sAmmtlicben  im 
Grundstück  aufzuatellendeo  Gaamessem  Dnentgeltlich  ansgeführt 
werden,  sofern  die  ansaflchlieaaenden  Geschosse  mit  Gaaleitungs- 
«tnricbtiing  bereits  vertehon  sind  ln  den  nenen  Bedingungen  ist 
aneb  auf  die  Verwendung  von  Gasautomaten  Bedacht  genommen 
worden. 

Die  seither  erbol>one  Gasmessermiethe  war  sehr  hoch  be* 
tneasen  und  ist  um  mehr  als  die  Hälfte  der  früher  gRsahlten  Be- 
trage enn&ssigt  worden.  Sie  bleibt  sogar  ganz  aiiaser  Berechnung, 
wfp»—det  betreffende  Gaameaser  im  Laufe  de«  Kechnungsjahree 
einen  enuprochend  hohen  Verbrauch  nnzelgt,  der  x.  B.  hei  einem 
Sflammigen,  für  Lencbtzwecke  aufgestelllen  (Tasmesser  nur  150  cbm 
betragt  (M.  24X 

Id  den  beiden  letzten  Monaten  des  ahgelaufencn  GenchAfta- 
jahre«  ist  bereita  eine  grosse  Zahl  neuer  Anschlusaleitungen  auf 
Kosten  der  Oaaanslali  ausgeführt  worden,  und  l>erechUgeo  die  io- 
zwiseben  weiter  zahlreich  eingegangenen  Bestellungen  zu  der  Hoff. 
Dung,  dass  die  Bemühungen,  den  GeMCbüftsltetrieb  der  Anxtalten 
möglichst  aaszudehnen,  nicht  ohne  Erfolg  bleiben  werden. 

Erweiterungen.  Von  den  städtischen  RehOnlen  sind  am 
16  bozw.  19.  Februar  1897  die  orfordurlicben  Mittel  sum  schleunigen 
Weiteransbau  der  Anstalt  I bewilligt  worden.  Diese  F>weit«ruiigS' 
bauten  sind  im  Berichtsjahre  ohne  Jede  -Storung  des  regelmässigen 
Betriebes  zur  Aoefübrung  gekommen  und  erhöhte  sich  dadurch  die 
I.eiHtungsfabigkeit  der  AnsUli  I auf  30000  cbm  Tagoserzougung 
Die  neue  Ofcnanlage  besteht  aus  4 Generat« irofen  mit  je  9 Retorten 
(System  Hajiae^ Didier).  Ferner  kamen  zur  Aufstellung;  8 Rübren- 


kohler,  1 Standardwsacher,  1 CoDdensationaapparatPelouze-Audoulü, 
1 zweiter  Stationsgosmeseer  and  4 Reinigerkasten  nebet  Znbehor 
Der  gesammte  zur  Verfügung  stehende  Gaabobklter- Inhalt  betrügt 
nunmehr  260(X)  cbm  nnd  entspricht  in  dieser  Hohe  dem  erweiterten 
Anstaltabetriebe.  Die  geeammton  Kosten  der  F^weiterungabauten 
belaufen  sich  auf  M.  274525,15. 

Erweiternngen  dos  Rohrnetze«  haben  im  Berichtsjahre  in  sehr 
bedeutendem  Umfange  stattgefunden  und  Obertreffen  hinaichtlich 
der  'Lünge  nnd  Stärke  der  verlegten  Rohrleitungen  bei  Weitem  die 
«ehr  beträchtlichen  Ansfübrungen  de«  Vorjubree.  HaDptsäcblich 
haben  hierzu  beigetragen  di«  in  Folge  der  regen  Bautbätigkeit  in 
grosserer  Anzahl  ausgefObrtco  Gaeleituogen  in  neu  angelegten 
Btraosen,  wie  auch  die  nmfangreichen  Rohrverlegungen  in  solchen 
Stadttheilen,  in  denen  die  vorhandenen  Hauptleitungen  den  An- 
forderungen nicht  mehr  entsprachen.  Daa  schon  «eil  längerer  Zwt 
zur  Aufbesserung  der  Druckrerhältnisae  in  der  inneren  Stadt  in 
Anseicht  genommene  zweite  600  mm  starke  Hauptzufühmngsrohr 
ist  nunmehr  zur  Auaführung  gekommen  und  in  einer  Länge  von 
936  m verlegt  worden.  Ferner  ist  die  Pumpstation  der  Proviocial- 
Irrenanatalt  Kieüeben  durch  eine  126  mm  weite  Leitung  von  1465  m 
Länge  an  du«  Rolirnetz  angeschlossen  worden. 

IMe  im  I.anfe  dee  Betriebejahres  vorgenommene  Erweiterung 
des  Robrnetee  aueechUeeelicb  der  Ijitemenleitangen  und  Haus- 
anacblÜBBe  betrog  im  Ganzen  6096,0'J  m;  dafür  sind  M.  134252,17 
aufgewendet  worden,  wovon  jedoch  M 16468,09  von  Unternehmern 
erstattet  werden. 

Zur  Gaserzeugung  wurden  an  Gaskohlen  auf  beiden  Anstalten 
«usaoiiDen  veiwrbuitet:  18140830  kg  weetfäliscbe,  1890916  kg  boh- 
miache,  1081000  kg  sebtesische,  zusammen  20612746  kg  im  Wertbe 
von  M.  393926,61.  Auch  in  diesem  Jahre  sind  vorwiegend  west- 
fälische Forderkoblen,  und  zwar  von  den  Zechen  Alma,  W'Uhelmine 
Victoria,  Hugo,  General  Blumenthal,  Unser  Fritz  und  Bhamrock 
unter  Zusatz  von  böhmischen  Kohlen  zur  Vergasung  gekommen. 
Zur  Deckung  des  erhöhten  Bedarfs  der  Wintennonate  wurden 
ausBortlem  1081  Tonnen  schlesische  Kohlen  von  der  Grube  Branden- 
burg bezogen  und  verwendet. 

Ibe  Gaserzeugung  betrug  6223250  cbm  gegen  5891  120  cbm  im 
Vorjahre.  LH«  Abgabe  betrug  6224360  chm  gegen  5887770  cbm 
im  V'orjahr«,  mithin  386  580  cbm  oder  6,72*/a  mehr,  Der  Gasverlust 
beträgt  364  009,48  cbm  oder  5,86  •/*  der  Ahgalie  (7,01  Verweribel 
sind  5860340,62  cbm  gegen  6476268,77  cbtn  im  V(»rjabre,  mithin 
886061,75  cbm  oder  7,03  *7^  mehr.  Durchschnittliche  Goseneugung 
für  1000  kg  Vorgasungsmaterial  301,91  cbm  (306,29  cbmX  für  Retorte 
und  Tag  291,96  cbm  (306,13  cbmX  für  die  Ofenarbeiterschicht 
778,20  cbm  (817,08  cbm),  Durchschoittagewicht  der  Koblenladung 
für  die  Retorte  und  den  Tag  967,01  kg  (996,20  kg\  durrhschniti* 
liebes  Kuhlongewicbt  der  Rclorten Ladung  183,06  kg  (188,20  kg) 
Das  binmcbtlicb  der  Gasausbouto  etwas  ungünstiger  auagsfallene 
Ergebnies  ist  ln  erster  IJnie  auf  die  grössere  Zahl  der  im  Betrieb 
gewesenen  Retorten  mit  Rostfeuerung  lurückzufUbren. 

Die  I,euchtkraft  des  abgegebenen  Gases  wird  regelmässig  täg- 
lich auf  den  beiden  Gasanstalten  von  den  Betriebefübrem  durch 
MeaBUDgen  fsetgestellt,  ausserdem  hat  Oberlehrer  Dr.  Vollmer  im 
Aufträge  dee  Curalorioitie  regelrnämtig  monatlich  vier  Prüfungen 
vorgenumroen.  Letztere  ergaben  im  Jabreedurrhschniit  eine  Leucht- 
kraft von  1903  IK  bei  einem  atündlichen  Gasverbrauebe  dee  Ar- 
gandbrenners  von  150  1,  im  Vorjahre  wonien  19,26  Hv  festgestellt. 

Ihe  tiaMibgals.-  vertheilt  sich  wie  folgt: 


cbm 

In  % dM 
cwamrei- 

Abfrabr 

z«ir.-du 

Vorlakr 

% 

Für  die  öffentliche  Btrastsen-  und 
Festbeleucbtung 

1 376  960,26 

1 22.12 

— 0,95 

Von  den  Privatabnehmero  und 
Behörden; 

zu  Ijenchtzwec-ken  . . . 

3 534  006,26  j 

! 56,78  t 

! uioöP«-«" 

+ 7,80 

zu  anderen  Zwecken  . . 

874  637,- ! 

4-16,94 

Auf  den  Gasanstalten  und  im 
Verwaltiir>g»gol>Au(le  . . . 

74  7.-17,~  ^ 

^ i,->n 

+ 27, ->2 

zusammen  (nutzbare  Gasabgabe) 

5 860  840,62 

94,15 

4-  7,03 

Iliorzu  der  Verlust  von  . . . 

364  009,48 

6,85 

- 11,76 

ergibt  die  Gcsanmjlab^i>«  von 

6 224  360,—  j 

ino  j 

|H-  MS 
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Von  dem  wirklichen  Gw»erbrftuch  entfillt  »af  den  Kopf  der 
Bevfllkening  ein  Verbmucb  von  46,25  cbm,  im  Vorjahre  46,15  cbm, 
antor  BerüfksicbtiganR  de»  Verluste!»  ein  Ga«i>edarf  von  61,25  cbm 
geilen  49,63  cbm  Im  Vorjahre.  Die  eriiebliche  Steigerung  des  SeHMb 
verbmochee  Ut  durch  die  Einrichtuog  der  Beleuchtung  im  neuen 
Verwaltungsgebäude  und  durch  die  Vermehrung  der  Flammen  io 
den  erweiterten  BetriebMiatten  dar  Anstalt  I herrorgerufen  worden. 
Von  dem  durch  die  Privatabnehmer  tu  anderen  als  Leucbtzwecken 
verbrauchten  Gaae  entfallen  644  171  cbm  oder  10,36  */^  der  ATtgabe 
auf  den  Verbrauch  der  Gaakraftmaschinen  und  den  Verbrauch  su 
gewerblichen  Zwecken,  230466  cbm  o<ier  8,70*/,  der  Abgabe  auf 
den  Bedarf  tu  Koch*  und  Heinweckeo.  Dieser  Verbrauch  ist  gegen 
da«  Vorjahr  um  4H624  cbm  oder  26, B8*/*  gcetiegen,  weit  mehr  hat 
dagegen  der  Bedarf  tu  Kraft-  und  gewerblichen  Zwecken,  und  twar 
um  77  660  cbm  oder  IS, 75*/^  tiigenomuien.  Im  Zusammenhang  da- 
mit iet  auch  die  Zahl  und  die  Leistungafahigkeit  der  l)enutaien 
Gaakraftmaacbinen  nicht  unbeträchtlich  gestiegen.  Am  Jabree- 
scbluat  waren  123  Motoren  mit  602Vt  P8  im  Betriebe. 

DurchachDiltlidüo  Abgabe  in  24  Stunden  17053,01  cbm  oder 
0,274*/^  stArkete  Abgabe  am  20.  December  1897  30040  cbm  oder 
0,483*/^  geringste  Abgabe  am  13,  Juni  1897  6980  cbm  oder  0,ll2*/*i 
stArkflte  Abgabe  in  einer  Stande  am  8.  und  17.  December  1897  Jo 
3380  cbm  oder  0,054 

Die  Einnabme  fOr  die  abgegebenen  6860^140,62  cbm  fla«  !>«■ 
lauft  eich  auf  M.  861065,76,  gegen  da«  Vorjahr  M.  56446,37  mehr. 
Von  dem  tum  Betriebe  der  Gasmotoren  verbrauchten  Gase  «ind 
126107  cbm  nicht  tu  dem  ermasaigten  Preise  von  10  l*f.,  aondern 
mit  18  Pf.  für  da«  chm  berechnet  worden,  weil  die  betreffenden 
GaukrafUnaschinen  (18  mit  198'/»  PS.)  tum  Betriebe  eleklriacber 
Beleueblungsanlagen  dienen.  Zu  dem  Grundpreise  von  18  Pf.  fUr 
das  cbm  wurden  verkauft  3651589,49  cbm  für  M.  656880.24,  Ite- 
dingungsgemiaser  Nuchlaaa  wurde  hierauf  372  Abnebmorn  gewahrt 
mit  M.  67  678,28,  so  dass  eine  Einnahme  verblieb  von  M 689301,96, 
oder  fttr  das  cbm  16,14  Pf.  Von  dem  nachgewiesenen  Geeammt- 
verbrauche  verwerthete  eich  ein  chm  mit  14,69  Pf. 

Coke  einochlieMlicb  Siuubeoke  wurden  gewonnen  201  408,5  hl 
im  Wertho  von  M,  212  723,86  (-j-  18382  hl).  Die  tum  Verkauf  übrig 
gebliebene  Coke  bat  am  Orte  guten  Absuta  gefunden,  ent  gegen 
Ende  de«  Berichtsjahre«  begannen  sich  in  Folge  der  milden  Witterung 
wieder  grü«»ere  Vorrathe  antn«ammeln  1 hl  ist  im  Durchschnitt 
mit  86,16  Pf.,  gegen  79,51  Pf  im  Vorjahre  verkanft  worden.  1000  kg 
vergante  Kohlen  ergaben  einschliesslich  der  Blaubcoke  durchschnitt- 
lich 14,14  bl  oder  660,79  kg  Coke,  Zur  Reb*rtenfeuemng  wurden 
verbraucht:  276‘1755  kg  = 20,80®/,  der  gewonnenen  Coke,  gegen 
19,86*/*  im  Vorjahre.  Zur  Vergasung  von  1000  kg  Kohlen  waren 
erforderlich  134,13  kg  Coke,  gegen  131,94  kg  im  Vorjahre.  Zur  Er* 
teugung  von  100  cbm  Gas  waren  erforderlich  44,43  kg  Coke,  gegen 
43,08  kg  im  Vorjahre  Thecr  wurde  gewonnen  977  616  kg  (4,74*/,)  j 
im  Wertbe  von  M.  39338,79  (*f  90886  kg)-  l>i«  Verhaltnisso  für 
den  Abaatt  des  gewonnenett  Theers  halben  eich  in  diesem  Jahre 
noch  befriedigender  gestaltet  als  im  vorigen  Jahre.  Der  dorcli' 
schnittlich  enielte  Verkaufspreis  berechnet  sich  für  100  kg  auf 
M.  4,06,  im  Vorjahre  auf  M.  3,73.  Für  die  sonstigen  bei  der  Gas- 
bereitnug  gewonnenen  Nebenprodurte  sind  vereinnaltmi  worden; 
Für  1683382  kg  .immoniakwasser  M.  11245,94,  für  Graphit  M.  624,76, 
für  aiiageniitatti  Reiniguhgsmaase  M.  2147,99.  Von  den  für  die 
Kohlen  verausgabten  M.  393926,61  haben  Insgesammt  M.  266 245,84 
oder  67,59*/,  durch  die  Elnnabmo  für  die  Nehenprodnete  Deckung 
gefunden;  im  Vorjahre  ist  ein  ProcentsaU  von  64,80  erreicht  worden. 

Der  Aufl*e««erung  der  üffentlichon  Bcleachtung  ist 
auch  in  diesem  Jahre  insofern  besondere  Beachtung  rugewiindt 
worden,  als  wiedernm  eine  gri:<««c  Ansahl  Laternen  in  verkehrs- 
reichen Strassen  mit  Auerbreonern  versehen  worden  und  ausM.>r- 
dem  144  neue  Laternen  in  Benutzung  genommen  sind.  Von  den 
am  Jaliresschtuase  vorbaDdenen  2712  Laternen  brnnnten  1894  die 
ganze  Nacht  bindureb  und  818  nur  während  der  Almndstiinden  hia 
11  Uhr.  Wahrend  der  Monate  Mai,  Juni,  Juli,  August  und  der 
Mondscheindsuer  werden  diese  Abundliternen  nicht  benutzt.  Am 
JabresschluAse  waren  bereits  946  Laternen  für  GlOhlichtbeleucbtong 
eingerichlel  und  werden  die  übrigen  1766  Schnittbrenner  noch  im 
Laufe  des  nächsten  Rechnungsjahres  in  Auerbrenner  umgewandelt 
werden.  Die  städtischen  Behünlen  haben  zu  dem  Zwecke  am 
28.  December  1897  bezw.  10.  Januar  1898  M.  li)6U0  aus  dem  Gas-  ^ 
anataltsvcrmOgen  zur  Verfügung  gestellt,  davon  (ünd  bereit«  .M.  3436,46  i 
im  Berichtsjahre  verausgabt  worden  Beitdeuj  nicht  mehr  wie  in 


den  froheren  Jahren  für  die  Glüblichtbeleuchtung  besonder«  be- 
schafft« neue  Laternen  zur  Verwendung  kommen,  sondern  die  täs 
her  benutzten  alten  Laternen  bierzn  eingerichtet  werden,  hzbea 
sich  auch  die  durch  die  Umänderung  derselben  entstehenden  K<i«tes 
wesentlich  vermindert. 

Die  Gebrauebsdauer  der  Glilhkorper  war  je  nach  dem  Standen 
der  I.aternen  eine  sehr  verschiedene  und  berechnet  sich  für  tinvisl- 
liche  mit  ein  oder  zwei  Brennern  versobeno  Glühlichtluternen  aal 
durchschnittlich  449  Brennztuoden,  die  der  Cylinder  auf  1062  Brenn 
fltuadon.  Das  Ergebnis«  ist  etwas  ungünstiger  ausgefallet]  als  iiti 
Vorjahre:  dessen  ungeachtut  stellen  sich  die  Kosten  für 'die  Brean 
«tunde  einer  GlOhlichtlaterne  in  Folge  der  eiogetretenen  Frei* 
ernittsHigung  der  GlQhkürper  und  Cyllnder  erheblich  nie»lrig«r  als 
früher,  und  zwar  eiDBchliossIicb  Bedienung  uod  L^nterhaltuog  bei 
einer  Xachtlaterne  auf  1,907  Pf.,  bei  einer  Ahendlaterne  znf 
3,164  Pf.  Bei  einem  gewöhnlichen  Schnittbrenner  l>etragen  diese 
Koaten  2,t>4  bezw.  3,(^6  EM.;  die  GlQhlichlbeleuchtang  beanspmefat 
sonach  in  Rücksicht  auf  die  In  weit  grosserer  Zahl  vorbandenes 
Nachtlatemen  jetzt  thatsAchlich  einen  etwas  geringeren  Koateo 
aufwand  als  die  weniger  günstige  Beleuchtung  durch  ScbnlUbreiiBtir 
Die  von  der  Stadthauptkasee  für  die  Öffentliche  Beleuchtung  i» 
zahlten  Kosten  betragen  M.  238036,61. 

Gasmesser  waren  am  Schlüsse  des  Jahres  3502  (-J-  433)  in  Be- 
nutzung, von  denen  jeder  im  Durchsebnitt  13  Flammen  spmitt. 
Davon  sind  1422  trockene  and  2ÜB0  nasse  GasmeEser.  Lencht 
zwecken  allein  dienten  am  8cblusse  des  Jahres  2976  Zahler,  wah- 
rend die  übrigen  527  Zähler  für  die  Abgabe  von  Gss  su  sndvm 
Zwecken  im  Gebrauch  waren,  und  zwar:  340  zum  Kochen  nod 
Heizen,  122  zum  Betriebe  von  Kraftmaschinen  und  66  zu  generh- 
Hcben  Zwecken.  Umgewechselt  wurden  221  Gasmeaser.  Die  Zzbl 
der  in  Benutzung  bcflndlicben  Gasflammen,  nach  der  Grosse  <ief 
zu  Beleuclitungszwecken  aufgestellten  Gaamesser  berechnet,  betrist 
36724,  gegen  34518  im  Vorjahre:  der  durcbschnittUche  Jahn« 
verbrauch  einer  Flamme  berechnet  sich  hiernach  anf  96,23  chm. 
im  Vorjahre  auf  96,44  cbm. 

Wie  durch  diu  Gewinn-  und  Verlustrechnung  ond  auch  dank 
den  Betriebeabecbluae  naebgewiesen  ist,  Iwträgt  der  Beingewiae 
M.  4I619G.67  (-f  M.  8674,82).  Das  Anlagekapital,  welches  für  die 
Erbauung  der  üasaostaUon  and  für  die  «pAteren  F^rweiteronguD 
derselben  bi«  zum  üchlaase  de«  vorigen  Betrieltsjahras  «rfuntedicli 
gewesen  ist,  beträgt  M.  3474960,17;  werden  hierzu  gere«’hnet  die 
in  diesem  Geschäftsjahre  aufgewendeten  Ausgaben  mit  M.  439  187,72, 
so  betragen  Ende  März  die  gosammten  Anlagckosten  M.  3914187)Ü* 
Nach  Abrechnung  der  für  Abnutzung  bisher  zur  Abschrcibuog  ge- 
kommenen Beträge  von  zusammen  M.  1683467,66  verbleibt  souüi 
ein  Buebwerth  der  OssaDstaUcn  von  M.  22^40670,33. 

Hasuover.  (Acetylen-Belenchtung.)  Die  OstenKier  Krei* 
cisenbahnen  haben  beschlossen,  ihre  «AmnUlicheu  BUtionen  (IF, 
sowie  einen  400  m langen  Tunnel  durch  .\cetylen  beleuchten  lu 
laEsen,  und  haben  die  diesbezüglichen  P'-ioricbcangen  der 
Intematlnoale  Gesellschaft  für  Acetylen-Beleuchtung,  Q.  m.  b.  H. 
Hannover,  übertragen 

Hürde.  v^SOO  PS.-K  raftgasmotor.)  Die  Verwendung  voc 
Hochofengichtgasen  nimmt  aagenblicklich  das  lebhafteste  lDt«r«<»w 
der  betheiligten  Kreise  in  Anspruch,  und  die  vielfach  gehegtira 
Zweifel  müMcn  vor  den  Thatsaclien  imtver  meht  zuritcktretso 
Neben  den  in  Frankreich  und  Belgien  ungustellten  VersuebeD  iri 
man  besonders  in  Deutechland  in  leutcr  Zeit  mit  grossem  Erfolg 
thäüg  gewesen  uod  es  ist  der  Versuch,  den  Oech ol h aeoser* 
«eben  Z w ei ta k I gasmotor  für  grosse  Kraftleistang  unter  Ver 
Wendung  armer  Gase  auszufnliron,  glftiizeiid  gelungen.  Das  Hürder 
Hüttenwerk  hat  «eit  Monaten  einen  sulchen  Mutor  von  600  PS.  is 
Tli&tigkeit,1  dessen  Hremsleistimg  auf  620  PS.  festgestellt  ist  Der 
Motor  wird  mit  Hochofengasen  (Gichtgasen)  iM^trieben  und  über 
. trägt  seine  Leistung  mittels  Dynamomaschine  nach  der  beoacb- 
! harten  HenrichshOtte.  Der  Ilonler  Verein  hat  in  Folge  der  vor 
xDgliclicn  Bewahrung  de#  Motors  zwei  weitere  MoUuen  von  je  600  P? 
in  Auftrag  gegeben.  Durch  eine  wesentliche,  von  v.  Oecheihacoser 
angegeltene  Vereinfachung  steht  dem  Bau  tanrendpferdlger  Mot(tr«fi 
nichts  mehr  im  Wege.  Es  ist  sweifeilo«,  dass  die  Verwendung  der 
QbersrhtUsigen  itichtgase  zu  motorischen  Zwecken  künftig  io  der 
Industrie  eine  hervorriigende  Bolle  spielen  wird 
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Klutsdittt.  (Elektriiche  Beleuchtung.)  In  Kisntschon 
wird  die  ElektriciULU-QeeellecbAfl  Union  die  Anlage  der  eleklriecben 
Ueleacbtong  aasfahren;  ihr  Klektmtecbniker  Ilammelmonn,  der 
eeinm-  Zeit  ancb  die  elektheche  Beleocbtong  des  KaUerpalaatea  in 
Peking  einrichien  sollt«,  ist  mit  der  Arbeit  betraut  wurden.  -p 

Niniberf.  {Qaaanatal  takauf.)  In  Angelegenheit  der  Actien- 
geeellschaft  Gaswerke  Dooe  • Horsbnick , welche  diese  beiden  Orte 
swischen  Nürnberg  und  Fürth  mit  angehorigen  FaUrikdiatricten  mit 
V>elgas  Tereorgt,  lat  ein  auaaergerichtlicher  Vergleich  twiarhen  der 
Stadt  Nürnberg  nnd  den  Besit2ern  tu  Stande  gekommen.  Von  den 
eioielnen  Bestimmangen  iat  von  Interesse,  dass  vom  1.  Febr.  d.  J. 
an  das  der  Actieugeeellechnft  gehörige  Gaswerk  Dooa  in  Hofen  um 
den  Betrag  von  M.  2&0000  in  das  Eigenthum  der  Stadt  übergeht. 

OfTeabaeJl.  (Gaswerk.)  Dem  Betriebabericht  de«  städtischen 
(ioswerka  pro  1897/96  iat  Folgendi-a  tu  entnehmen:  Im  Betriebe 
des  Gaswerks  mussten  im  vergangenen  Jahre  erhebliche  Veränds' 
mögen  vorgenommen  werdon.  Zuerst  wurde  die  Reinigeranlage 
bedeutend  vergrössert,  da  diese  in  der  Zeit  der  atArksten  Gaa- 
erteuguog  übeniiJlasig  beansprucht  war  und  sich  als  höchst  anxu- 
reichend  erwiesen  batte.  Die  vorhandene  Reinigeranlage,  beateheod 
in  vier  Keinigerkasten  von  je  16  qm  Fl&cbenrautn,  wurde  durch 
twei  neue  Reiniger,  Jeder  von  36  qm  Grösse,  erweitert;  el>enso 
mussten  die  tagehörigen  engen  2Ö0  mm-RobrisilUDgen  durch  neue 
Rohre  Ton  460  mm  Unrebmeaser  ersetat  werden.  Bei  dieeen  neuen 
Reinigern  Ist  betreffs  der  Grösse  und  Conatrucüon  daraaf  Rück- 
sicht genommen,  dass  sie  auch  bei  einer  neuen  Gasfabrik  ver> 
wendet  werden  können.  Das  Keinigergebaude  ist  durch  einen  An- 
ban  Terlingert  worden,  worin  die  beiden  neuen  Reiniger  nnter- 
gehraebt  sind.  Die  Vergrösserang  der  Reinigeranlage  bedingte  auch 
die  Erweiterung  des  für  die  Reinignngsmasae  nöthigen  Lagerraomes. 
Zn  diesem  Zwecke  wurde  eine  neue  luftige  Reiniguugahalle  von 
220  qm  Grösse  erbaut,  wodurch  die  geesmmte  Gasreiaignngsanlnge 
eine  volletiodig  auareicbende  Verbesserung  erhalten  hat. 

Im  Ofenbaase  ist  ein  Generatoroten  von  der  Kellersohle  aus 
nen  eingebaut  und  mit  sechs  Retorten  versehen;  swei  andere  Oefen, 
bei  denen  der  EUobau  von  FusslxHlenbObo  auegeführt  wurde,  er- 
hielten je  acht  Retorten.  Hei  diesen  Ernenernngsarheiten  icigte 
sich,  dasf)  auch  die  Ofengewölbe  und  RelortenverachlQsse  fast  gant- 
iieh  eiwetit  werden  mussteo,  wodurch  weit  höhere  Koelun  auf 
gewendet  wurden,  aU  vorgesi^heo  waren. 

Die  Kosten  für  die  gesaminte  Gasereeugung  einsehliesalich 
Uoterfeoerang  der  Oefen  stellten  sich  um  20,6*/q  höher  als  im 
Vorjahr.  Diese  grOesere  .Ausgabe  ist  tuniebst  durch  die  vermehrte 
Ciaseraeugtiog  und  durch  die  erhöhten  Arbeitslöhne  entstanden; 
ferner  auch  durch  den  verhaltnisrimässig  stärkeren  Koblenverbrauch, 
der  sowohl  auf  die  im  Betriebe  vorhandenen  ausgenulateo  und 
«enig  leiatangsfahigen  Oefen,  als  auf  den  allmahlicb  eu  klein  wer- 
denden Fassnogsraum  der  Gasbehälter  znrückxufohren  ist.  l.ietxtere 
haben  einen  Gesamtinhalt  von  9000  cbm,  wahrend  schon  bis 
16000  cbm  Gas  als  Tagesverbrauch  abgegeben  wurden.  Die  Gas- 
erxengnng  muss  aber  an  S^JDOtagen,  wo  die  Al>gabe  sich  sehr  ver- 
mindert, dnreh  Btilllegen  mehrerer  Oefen  bedeutend  eingeschränkt 
werden,  da  das  Gas  sonst  nicht  untergebrucht  werden  kann  Um 
nun  in  den  nächsten  AS'uchenlagon  die  nothige  Gaamenge  wieder 
schnell  herbeiznachaffen.  müssen  die  Oefen,  deren  Temperatur  nur 
langsam  steigt,  dann  anliAhend  volle  I.adungeo  bekommen,  wubid 
die  Gaskohle  nur  unvollkommen  auagenutai  wird. 

Durch  den  Bau  einee  grossen  Gasbeh&ltera,  der  schon  auf 
ilem  Gelttnd«  der  epAlcren  neuen  Gasfabrik  errichtet  werden  könnto,  | 
würden  die  Nacbtbeile  dieses  ungleichinAssigen  und  unvortbeil- 
hafteo  Betriebes  in  Zukunft  beseitigt  werden. 

Die  Gai>abg«>>e  bat  sich  gegen  das  vorige  Jahr  wiederum  sehr 
gesteigert  und  betrug  3128370  cbm  gegen  2841990  cbm,  mithin 
«ine  Znnahme  von  286380  cbm  oder  10,1%.  Der  Mehrverbrauch 
tesieht  sich  namentUeb  auf  Koch-  und  Hciigas,  von  dem  18*/o 
mehr  als  im  Vorjahr  and  von  der  Geaamiutabgabe  20,4%  ab- 
gegeben wurden:  dagegen  l»etrug  der  Verbrauch  an  Leuchtgas  nur 
4.27%  mehr  wie  im  Vorjahr  (das  eine  Steigerung  von  9,11%  hatte) 
und  von  der  Gesammtabgabe  57,92%.  Dass  sich  die  Abgabe  an 
Leaebtgas  nicht  wesentlich  vermehrt  bst,  ist  sowohl  dem  geringeren 
Verbrauch  in  den  E'abriken,  als  auch  der  allgemeioen  Einführung 
Um  GasglOhlicbts  entusebreiben.  Der  im  Verhaltniss  wenig 
Termehrte  Verkauf  von  Is^nchtgas  bat  auch  ungünstig  anf  die  Ein- 
nähme  für  Gas  gewirkt,  da  für  das  starker  abgegebene  Koch*  und 
Heizgas  nur  ein  niedrigerer  Preis  erzielt  wird.  Eine  bedeutende 


t:p.i 

I Steigernng  ist  auch  im  Verbrauch  von  Kruftgas  eingetreten ; ea 
wurden  22,96%  mehr  abgegeben  wie  im  Vorjahr,  von  der  Oesammt- 
abgabe  18,82 

Rechnet  man  die  Einwobnenabl  des  Belenchtimgagebietee 
einschlioaslicli  Bürgel  mit  49000,  so  betrigt  die  Goaammtgasabgalw 
pro  Kopf  der  Bevölkerung  63,8  cbm. 

Nachstehende  Tabelle  zeigt  die  monatliche  Steigerung  des 
I^encht-,  Uetz-  und  Kraftgasverkaufa  im  Vergleich  zum  Vorjahre; 


Monat 

Leuchtgas 

Heizgas 

Kraflgos 

April  1897  . . 

-r 

9,6% 

_ 

u*/. 

+ 

«.»•/. 

Mai  > . , 

-f 

11,7  * 

-f 

29,1  > 

•i" 

22,6  » 

Juni  > . . 

— 

8,2  . 

4,6  > 

-1- 

6,9  . 

Jali  > . . 

8,0  . 

-f 

27,8  » 

+ 

29,4  » 

August  » . . 

— 

2,7  . 

-f 

16,7  . 

12,5  > 

September  * . . 

— 

1,0  » 

18,6  1 

-t- 

17^  . 

October  » . . 

— 

6,1  » 

+ 

12,3  . 

+ 

15,2  > 

November  » . . 

-t- 

5,7  . 

19,6  » 

+ 

28.2  > 

Doceraber  » . . 

-1- 

7,9  . 

19,8  > 

22.8  > 

Januar  1898  . . 

+ 

S,7  . 

-4- 

12,6  t 

+ 

16,3  > 

Febniar  » . . 

+ 

10,3  . 

+ 

56,8  » 

+ 

28,4  » 

Min  » . . 

+ 

9,7  . 

32,6  . 

+ 

37,6  . 

Zur  Vergasung  kamen  gröesteotbeils  Saarkoblen  von  den 
Zechen  Heioitz-Dechen  nnd  Camphaosen  zur  Verwendung,  ausser- 
dem n<.>ch  Ruhrkohlen  von  der  Zeche  Ewald,  sowie  ein  kleiner 
Tbeil  Cannelkoblen  als  Znaatzmaterial,  und  zwar  2.35%  dee  Ge- 
sammtkoblenverbrunchs.  Der  Darcbachnittspreis  der  Kuhlen  stellte 
sich  frei  Lagerraum,  einschlieMlich  Bahnfracht  und  sAmmtUcher 
Nebenkosten,  für  den  Doppelwaggun  s 10(X)0  kg  auf  M.  180.3, 
wAhrenü  er  Im  vorigen  Jahre  M.  186  betrug. 

Die  Cokeerzeugung  batte  eine  betrAchtlicbe  Bteigerung  er- 
fahren und  worden  hierbei  760  Doppelwaggons  oder  71,6%  der  ver- 
gasten Kohlen  gewonnen.  Der  Verkauf  bat  eine  Hehreinnabme 
von  M.  18901,39  oder  17,9%  eiogehraebt,  and  zwar  banptsAcblich 
durch  die  vermittelet  der  Maschine  gebrochene  Coke,  welche 
meistena  als  Brennmaterial  für  Dauerbrandöfen  verwendet  wurde. 

Da«  Theerergebnias  ist  obenfalle  grösser  geworden  und  betrtgt 
66  Doppelwaggons  oder  6,1%  der  znr  Gaserzeugnng  verbraoebten 
Kohlen;  da  der  Preis  M.  1,97  pro  Centner  gegen  M.  1,88  im  vorigen 
Jahr  betrug,  so  ergab  eich  eine  Mebreinnahme  von  M.  3245,07 
oder  14,8% 

An  Gaswasser  sind  100  Doppelwaggons  oder  9,2%  der  ver- 
gasten Kohlen  erzeugt  worden.  Trotzdem  der  Preis  für  Ammoniak- 
wasser  gefallen  war  und  nnr  M.  0,29  gegen  M.  0,32  pro  (Beniner  im 
Vorjahr  erzielt  wurden,  so  ergab  der  Verkauf  doch  M.  363,20  oder 
6,9%  mehr. 

Di«  Kainigungamasae  zeigte  bei  der  chemischen  Unteranchong 
einen  Gehalt  von  6,6%  ForrvCjan  gegen  6,8%  im  V’orjahr;  der 
Verkauf  balle  einen  Minderertrag  von  M.  315,16,  weil  der  Preis  des 
Blan  sehr  gefallen  war. 

Das  Gasrohrnetz  wnrdo  durch  binzogekommene  Rohrleitungen 
3494  m vergrössert  und  erreichte  (einttcblieselich  Bürgel)  eine  Ge- 
aainmtlAnge  von  44  6G7  m. 

An  Htrassunlaicrnen  sind  ein8chlie.4siirh  der  Getnoinde  Bürgel 
40  neu  binzugekommen,  und  beLrAgt  die  Goesmmtzahl  767  und  in 
Bürgel  49.  Von  diesen  l>aternen  worden  260  in  Gai^lahUcbt- 
latemen  umgoAndert,  wodurch  der  anHsergewöhnlichc  Kostenanfwond 
von  M.  90U0  erforderlich  war;  Im  Ganzen  waren  am  Schluss  des 
Hetriehsjalirea  328  ttasglohlichtlsiernen  mit  zusammen  1455  Flummvn 
in  .Anwendung  Ala  Kraatztheile  für  diese  Lulemon  waren  918  Glüh- 
körper, 4f>0  Cylinder  und  403  QlühkOrpertrAger  nothwendig.  Das 
AnzQnden  der  Latemen  geschieht  nicht  vermittelst  Zünd-  oder 
Rletteräamme,  aondern  mit  der  gewObnlkhen  Züodstange  oberhalb 
des  Cjlinders, 

Gasmesser  waren  am  Schluss  des  Betriobsjabree  2000  nasse 
und  1320  trockene,  im  Ganzen  3320  im  Gebranch,  gegen  das  Vor- 
jahr 622  oder  18,7%  mehr.  Dieeer  Bedarf  an  Gasmeesem  war 
banptsAchlicb  durch  die  zunehmende  Zahl  der  neuen  Heiz-  und 
Kochgasleitungen  bedingt.  Eine  grosse  .Anzahl  alter  Gasmesser 
»US  früheren  Jahren  wurde  ausgewecbselt  und  durch  neue  ersetzt. 

Die  l.euchtkrafl  de«  Gases  betrug  nsch  tAglichen  Messungen 
l>el  einem  stündlichen  Gasverbrauch  von  150  1 im  Rundbrenner 
rJurchscboittUch  20,6  IK  gegen  20,3  im  Vorjahr. 
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Die  chemMcbe  UDtemochnng  de«  Oase«,  welebe  im  Laafe  dee 
Jahres  öfter  vorgeoommen  wurde,  ergab  im  Durcbschoilt  1B97/98: 


WasBerBb.>ff  49,84  Vol.-*/* 

Orubengas  CMethan)  . . . 32, GO  » 

Schwere  Kohlenwaseeratoffe  4,96  > 

Kobleooxjd 84^2  > 

KohleDstore  .....  1,96  > 

Sauerstoff 0,32  > 

Stickstoff  und  ROckslände  2.12  • 


100.00  Vol,-Vg 
SlHicifisches  Gewicht  0,44. 

Der  Betriebs  • Ueberschues  beltuft  «ich  nach  der  Betriebs- 
Gewinnberechnung  auf  M.  257  466,53  gegen  M.  260203,26  im  Vor- 
jahr Der  Reingewinn  betrigt  nach  Abzug  von  M.  11178,62  Ziusen 
M.  246286,91  gegen  M.  237  728,80  im  Vorjahr;  biorvun  wurden 
M.  110000  an  die  Stadtkasae  abgeliefert,  M.  22000  zur  Kapital- 
tiigung  und  etwa  M.  94000  für  Neubauten,  Anschaffungen,  Her- 
stellungen verwendet,  wahrend  der  Re«t  ala  Kmeuernngsbestand 
verblieb. 

Von  den  BetriebsergebniBsen  «ei  noch  Folgendes  erwähnt: 
Oeeammtgasabgabe  ausschlieesUch  Verlust  2934  740  cbm,  Erzeugung 
an  Gas  8128670  cbm,  Erzeugung  pro  100  kg  Kohlen  an  Gas 
29,4  cbm.  Coke  71,6  kg,  Theer  6,1  kg,  Gaswasser  8,8  kg.  Geeammt- 
kohlenrerbrauch  zur  Gasurzougung  10666400  kg,  Durebsebnitts- 
gewiebt  einer  Ladnng  167  kg,  Oesommtpreis  der  Kohlen  pro 
10000  kg  im  Durchschnitt  M 180,3,  Cokeverbrauch  zur  (ieoerutor- 
feuerung  1478180  kg,  pro  100  kg  vergaster  Kohlen  13,9  kg,  pro 
100  cbm  erzeugtes  Gas  47,2  kg,  Rrzeagungakosten  für  1 cbm  Gas 
2,9  Pf.;  Gaspreis  fOr  1 cbm  Leuchtgas  18  Pf.,  für  1 cbm  Kraft>  und 
Heizgas  12  Pf.  Höchster  Gasdruck  im  8tsdtrohrnetx  Abends  70  mm. 
Grösster  tiasverbraueb  in  24  Rtunden  15410  cbm  am  22.  I>ec.  1897, 
kleinster  3100  cbm  am  13.  Juni  1897. 

Zahl  der  Gasmotoren  92  mit  468  PK.,  der  Gasanscblttaa«  1664, 
Qasabnohmer  2306. 

Die  Gassbgsbe  Tertheilt  sich  wie  folgt:  Privatbeleuchtnng 
1386470  cbot,  Gasmotoren  399160  chm.  Heiz-  und  Koebgas 
692380  cbm,  Bahnhöfe  82  770  cbm,  Ktadtbad  9490  c1>m;  stttdtiecbe 
Anstalten  -,  lieuchtgas  38730  cbm,  Kraftgas  33200  cbm,  Heizgas 
46960  cbm;  8trassenbeleucbtung  einscbliesslich  BOrgel  294630  cbm, 
Selbstverbraucb  61 990  cbm,  Verlust  und  Verdichtung  6,2*/« 

Ren.  (Elektrische  Beleuchtung.)  In  der  ersten  U&lfte 
die«««  Jahres  wird  such  der  Vatikan  elektrische  Beleuchtung  er- 
halten. IHe  elektrische  Kraft  wird  durch  den  innerhalb  dee  Vatikans 
liegenden  kooetlicben  Aqnilon -Wasserfall  erzeugt  werden;  dieser 
wird,  am  immer  genOgend  Wuseer  tu  haben,  durch  eine  Wsj>^r- 
leiUing  mit  dem  25  Meilen  von  Rom  entfernten  See  Braedano  ver- 
bunden werden.  -f- 

Sökönebeok.  (GaApreiaermaasigUDg.)  tn  No.  6 ds.  Jonm. 
1899,  S.  1(^,  wurde  die  ErtnSssigung  de«  Preises  fQr  Gas  zu  Be- 
leucbtungszwecken  irrthümlicb  auf  20  Pf.  statt  auf  16  Pf.  angegeben. 

WaAdtbek.  (Gas-  und  Wasserwerk.)  Von  der  Gasanstalt 
wird  im  Etat  pro  lföO/1900  ein  Reingewinn  von  M 62000  er- 
wartet. — Trotzilem  das  Wasserwerk  nach  dem  nouen  Etat  an 
2Uns-  und  Amorüsationsbetrigen  nind  51.  77000  zu  tragen  hat,  be- 
darf es  zur  Balancirung  seines  Etats  nur  noch  eines  Betriebs- 
znschusseH  von  M.  1C500.  Ds  in  fdnf  Jahren  dieser  Zaschuae  um 
etwa  M.  20000  deb  verringert  hat,  werden  die  eigenen  Eiiinabmen 
des  Werke«  die  Ausgaben  voraassicbtlich  bald  deckeu,  was  um  so 
eher  erhofft  werden  kann,  als  die  jetzt  im  Bau  begriffene  Kanalisa- 
tion die  Anzahl  der  W’ussorabnehraer  bolrftcbtlich  erhöhen  wird. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markte  wonien  keine 
Veränderungen  gemeldet.  Am  Ruhr  kohlenmarkt  herrscht  in 
fast  allen  Sorten  eine  nicht  zu  befriedigende  Nachfrage,  mit  Ans- 
nabinc  der  aasachlieeelicbon  Hausbrandkohlon.  Die  AbschlQsse 
für  1899/19U0  sind  «Ammtlich  gethstigt.  Gaskohlen  werden  noch 
starker  gefragt  als  bisher,  trotzdem  die  Jahreszeit  des  höchsten 
tiasverbrauchs  Oberschritten  ist 

Vom  englisoben  Markt  berichten  Kittel  dt  Co.,  Ltd.,  Lon- 
don, untenn  10.  Februar;  Am  Yorkshiro  Kohlenmarkt  wurde  «in 


groAses  Ge«chaft  in  Dampfkohlen  gemacht,  sowohl  für  ln-  sU  A»- 
land,  wahrend  Gaskohlen,  obwohl  die  meisten  Zechen  ihre  Pro- 
duction bereits  im  Voraus  verkauft  haben,  in  weniger  draoKeader 
Nachfrage  standen  Man  ootirt«:  Beste  Qualität  Silkstone  Bsus 
kohlen  bis  zu  14  sh.,  geringere  Qualitäten  12  eb-  6 d.  bis  18  ib., 
Gasknblen  gogeu  11  sh.  6 d.,  Dnmpfkoblen  gegen  11  sh.  Sd.  pro 
Tonne  f.  a.  B.  Der  Newcastle  Kohlenmarkt  blieb  lebhaft  und  w 
herrscht  eine  starke  Nachfrage,  welche  für  einige  Zeit  anbsltea 
dürfte  Die  notirten  Preise  waren  ungefähr  wie  folgt;  Best  NMihnm 
brian  Dampfkohlen  10  sh  9d.  bis  11  sh.,  zweite  QuiiUiat  9sh.  Sd. 
bis  10  sh  , Hausbaltkohlen  10  eh.  6 d.  bis  11  ah.,  beste  Durhzni 
Gaskohlen  8 sh.  9 d.  bis  9 ah.,  zweite  Qualität  8 sli.  bis  8 ah.  6d. 
pro  Tonne  f.  o.  B.  .Auf  dom  schottischen  Koblenmarkt  bat  sich  is 
Grosiien  and  Ganzen  nichts  Bemerkenswerthes  ereignet  Dieootirtm 
Preise  waren  wie  folgt ; Main  9 sh.  bis  9 ah.  3 d.,  Splint  9 sb.  9 d. 
bis  10  sh.,  EU  9 «h.  9 d.  bis  10  ah.  3 d.  pro  Tonne  f.  a.  B. 

Schwefelaaures  Ammoniak.  London,  9.  Februar:  in  lea- 
don  A 10  3 flh.  9 d.  bis  A 10  5 sh-,  Heckton  X 10  3 sh.  9 d.  (Mln- 
Junl  X 10),  Beckion  terms  X 10  2 sh.  6 <L,  Holl  X 10  2 eb.  6 <L 
Uith  X 10  2 ah  6 d.  ^ Hamburg.  10.  Februar;  M.  21,90  bis  M.  21,10 
pro  100  kg. 

Theer.  London,  9.  Februar:  1 d.  pro  gallon  ss  M.  13,$] 
pro  Tonne  (gegen  M.  16,10  vorige  Woche). 

Theerproducte.  In  der  leisten  Woche  (1.  Februar)  wor- 
den am  Londoner  Markt  folgende  Preiee  notirt: 


Benzol  90  er  . . . 

bifllacb« 

N'AÜraDB 

1 0»U.  - ah.8-)d. 

Doutsebe 

Prvtse 

100  kg  M.  16,67 

laAWocbc 

verh« 

M.  16.67 

» 50  er  ..  . 

> . > 

8 > 

» » 

16,67 

> 16,67 

Toluol 

> 1 > 

- > 

1 > 

26,01 

• 25,01 

80  Ve  Naphta  . . . 

t - » 

3 » 

• , 

6,26 

• 6,25 

CarbolsAnre  für  Des- 
infection  . . . 

* 2 • 

1 hl  > 

44, (» 

« 44.02 

Oeoaot 

t > > 

äj- : 

> > 

5,96 

f 5^ 

Naphtalin  gepresst . 

1 ton  50  - 

- , I 

1 1 

49,20 

. 49.3C' 

Anthrocen  »A<  . . 

unit 

4 > ! 

1 kg  . 

0.66 

> 0.65 

* »B*  . . 

3 » j 

• > 

0,49 

. 0,43 

Pech 

1 ton  24  > 

6 > 

X i > 

24,11 

> 24.11 

*)  Nach  einer  anderen  Londoner  Meldung  vom  9.  Febniv 
seien  10000  gallons  9üer  Benzol  tu  7 >/t  ^1-  (—  M.  16,63  pro  100  kg 
verkauft  worden 

Lage  des  Thorinmmarktes  Zwrischeo  den  bedeuteodstes 
denteebon  Ih-oduceoten  haben  unlAngst  Verhandlungen  behufs  Bil- 
dung eines  Verkaufs-Syndicate  stattgefnndun.  Das  Zast«ndekomn>ec 
der  Convention  ist  einstweilen  daran  gescheitert,  dass  eine  Einigung 
bezüglicb  der  Vertbeilung  des  in  Frage  kummoodeo  Quantums  antcr 
den  Firmen  nicht  erzielt  werden  konnte;  die  sehr  ge<irQckten  Predi« 
muchon  aber  ein  schliesAlicbe«  Zusammengehen  der  Pabrikanteo 
wahrscheinlich.  Interessant  ist,  dass  Amerika,  welches  vor  drei 
S'/i  Jahren  den  «ieulschen  Markt  an  «ich  zu  bringen  suchte  und 
namentlich  grosse  Maasen  Thnriumozalal  nach  hier  offerirte,  beute 
ein  sehr  bedeutender  Abnehmer  reinen  Thoriumnitrat«  deutscher 
Provonienz  ist. 

Kaum  dürfte  je  zuvor  ein  ebumisches  Ihoduct  einen  gieichea 
PreifMiun  erfahren  haben,  wie  dos  Tboriumnitrat,  fQr  weiches  4er 
Kilopreis  von  M.  1800  bis  M 1900  zu  Beginn  de«  Jahres  1896  sol 
M.  35  bis  M-  39  gegenwärtig  gesunken  ist  Dieser  Rückgang  Ut 
keineswegs  lediglich  das  Ergebnis«  vergrönserter  Ooncurreoz,  soa- 
dem  in  erster  Linie  ist  derselbe  bedingt  durch  eine  völlige  Ver 
Änderung  der  Verhaltnisee  bezüglich  Rohmaterial  und  Arbeitsweise 
wahrend  der  verfloasenen  drei  Jahre.  Zu  Beginn  de«  Jahres 
war  der  Jetzt  als  Kobstoff  fast  uusschliesslich  in  Frage  kommende 
Monazit  kaum  am  Markte;  die  Fabrikation  war  auf  den  theuereo 
norwegischen  Thorit  angewiesen  und  bezahlte  in  letzterem  dss 
Thorozyd  mit  M.  800  biR  M.  900  pro  1 kg.  Die  Arbeitsweise  war 
eine  andere ; auch  bewegte  die  Production  sich  io  sehr  bescbeidcoen 
Grenzen,  wahrend  sie  beut«  einen  Umfang  angenommen  hat,  dev 
eine  wesentliche  Reduction  der  Betriebskosten  gegen  früher  ge- 
stnltet.  Der  heutige  niedrige  Wertbstand  der  Präparate  Iflast  jedoch 
selbst  unter  den  gegen  früher  viel  günstigeren  Prodnetioashedinguogeß 
eine  angemosaene  Verutisung  de«  io  dieser  Fabrikation  arbeiiendea 
Kapitals  nicht  mehr  zu,  weshalb  dieser  nicKlrig«  Werthstand  ni^t 
als  MaaKi>sUb  für  die  Beurtheilung  einer  früheren  RentabiliUtt  berso 
gezogen  werden  darf.  (ZeiCschr.  f.  sngew.  Chemie  1899,  6.  63.) 


Draek  voa  R.  OUlcsbours  Io  Mdadica. 
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B«t»aa«*W  B»«  Ohrf» »dBdkxr:  BeA*lb  t>r.  ■.  SVim 
FrshwM  mn  im  u«kMMt>Mi  a 0«in»<n»fU*  4*«  *t< 

T«rl»C . B.  OIJ)BrBOT7BO  In  IHtakMMM»  1 1 . 


Ihu  iOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

pnu^int  ln  JUirtIcb  53  Nummtrn  u»d  b«r(obt«t  achnelt  and  «rxltdpfeod  ütwr  all« 
Vorcnnfv  «uf  fkrm  d<«  Hol<HiditUDinweM*ns  und  d«7  W*««rrerw>TKunjr. 

AU«  ZukChriAcn,  wtOcbe  dl*  HedAcUon  dM  fUdttM  b«trrin*n , venten  etl>«4«n 
onter  der  Adrewe  de«  Her»ua|{cbefs.  l>of.  IM.  H.  bt'NTB  ln  KnrUruh«  I.  a, 
Suwadu-Anlnne  lA 


n.  JOURNAL  FOR  SASBEUUCHTUNe  UND  WASSFRVERSOROUNQ 

kann  dor«b  den  Buobhnndel  lum  Prelw  von  M.  30  Air  den  Jthrvnag  bo«ocvti 
werdoa;  bnt  dlrortem  HMug«  durch  die  PuMinik-r  IteutncbUodi  und  dM  Ao«- 
Ik&dM  odor  durch  dl«  antemlchnet«  VerU««hucbbnDillunf  wird  ein  PürtoiiwchU« 
erhöhen 

AKZEIQBN  wenUa  von  der  VerlajfRhnndliinit  und  ahaitoUleb«n  Anooneoa- 
InNtltutea  luai  Prvlao  von  Pf,  Ihr  dl«  dmlfwp^tene  Petioelle  oder  deren  Knun 
«nraoommen.  Bel  d-,  IS*.  25-  und  ASmnltsv  wMerholubf  wird  ein  iitaifwnder 
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Erfahrungen  bei  Oefen  mit  geneigten  Retorten 
in  EsRÜngen. 

Von  Director  E.  Köhler,  EnalinireD. 

Einer  an  mich  ei^angenen  Aufforderung,  einige  Mit* 
theilungen  über  die  in  Ehlingen  im  Jahre  1897  erbauten 
Oefen  mit  geneigten  Retorten  zu  machen,  komme  ich  jetzt, 
nachdem  die  Oefen  zwei  Winter  im  Betrieb  gewesen,  um  so 
Uelier  nach,  als  bie  jetzt  noch  kein  Gaswerk  von  der  Grosse 
des  umrigen  eich  entschlieseen  konnte,  solche  Oefen  zu  bauen. 
Wie  mir  die  vielfachen  Anfragen  von  Collcgen  beweisen,  ist 
dos  IntercMe  an  diesen  Oefen  jedoch  ein  so  groeees,  dass  ich 
überzA'Ugt  bin,  manchem  CoUegen  durch  die  MitthiMlung,  dass 
die  Anlage  für  uns  sich  recht  gut  bezahlt  imu-ht,  einen 
Dienst  zu  erweisen. 

Als  im  Jahre  1H9H/97  der  Neubau  von  Oefen  für  uns 
dringend  wurde,  wurde  selbstredend  auch  die  E'rage  auf- 
gewtjrfen,  welches  System  von  Oefen  gelmut  wc^en  soll; 
sollen  wir  bei  unserem  seitherigen  System,  den  Li^löfen, 
mit  welchen  wir  in  den  letzten  Jaliren  zur  Zufriedenheit  ge- 
arbeitet hatten,  bleiben,  oder  soll  zu  einem  anderen  System 
übergegangen  werden.  Die  Liegelöfen  halten  durch  einige 
Aemlerungen,  welidie  in  den  letzten  Jaliren  an  ihnen  vor* 
genoimnon  wunien,  wesentlich  gewonnen,  nur  ein  Nacbthcii 
blieb  ihnen,  dose  ihr  guter  Gang  stete  eng  verknüpft  war  mit 
dem  guten  Willen  de«  Arbeiters,  und  man  zu  sehr  von  diesem 
üihängig  war;  dies  wurde  schliesslich  für  uns  maassgebend 
und  bestimmte  uns,  diese  Oefen  nicht  w'eiter  zu  bauen,  um  so 
mehr,  als  die  drei  neu  zu  bauenden  Oefen  drei  an  dem  oberen 
Elnde  un«ere«  Ofenblocks  sich  beündcmle  alte  Oefen  ereetzen 
sollten  und  somit  das  gewählte  Ofensystem  auch  für  die 
übrigen  Oefen.  welche  im  Laufe  der  nächsten  vier  bis  fünf 
Jahre  ebenfalls  zum  Umbau  gelangen . nmassgelieml  wurde 
und  wir,  wenn  wir  keine  Oefen  mit  schräg  liegenden  Hetorten 
gelaaut  hätten,  in  den  nächsten  10  bis  12  Jaliren  überhaupt 
nicht  in  der  I>age  gewesen  wären,  welche  zu  Imuen. 

Wncij  bedeutenden  Stoa.“  erlitt  meine  Absicht,  Oefen  mit 
schräg  liegenden  Retorten  zu  bauen,  allerdings  dadurch,  dass 
die  Stettiner  Chamottefabrik,  A.-G.,  welche  diese  Oefen  baut, 
unsere  Gaserzeugung  für  etwas  niedrig  hielt  und  glaubte,  uns 
nicht  unbedingt  tu  dem  Bau  rathen  zu  dürfen.  Auch  die 


Mittheilungen,  welche  man  auf  der  Berliner  Versammlung  zu 
hören  bekam  *),  wirkten  nicht  sehr  ermuthigend.  Was  ich 
aber  dann  in  Altona,  Cassel  und  später  in  Dresden  und 
Chemnitz  sah,  bestärkte  mich  so  sehr  in  meiner  früher  ge- 
fassten Absicht,  das«  auch  meine  Gesellschaft  sich  entschloss, 
die  Mehrausgaben  für  den  Bau  solcher  Oefen  zu  bewilligen. 

Das  Gaswerk  Esslingen  hatte  im  Bctriclisjahr  189G/97  eine 
Gaserzeugung  von  1229520  cbm  bei  einem  Miiidestverbrauch 
von  57  310  cbm  im  Juni  1896  und  einem  Höchstverbrauch 
von  174  386  cbm  im  Deceml>er  1896.  Wir  hatten  damals  in 
den  Monaten  Juni  und  Juli  einen  zu  geringen  Gasverbrauch, 
um  einen  Ser  Ofen  im  Betrieb  halten  zu  können,  es  wurde 
deshalb  in  Aussicht  g«mommen,  während  dieser  Zeit  mit  den 
alten  6 er  Oefen,  welche  ohnedies  stets  auch  herbeigezogen 
werden  müssen,  wenn  ein  oder  zwei  9 er  Oefen  nicht  mehr 
ausreichen  und  ein  weiterer  Ofen  in  Betrieb  genommen  oder 
ausser  Betrieb  gesetzt  werden  soll,  da  der  Gasbohälterraum 
zu  klein  ist,  um  die  Mehrerzeugung  eines  9 er  Ofens  aufzu 
nehmen  oder  den  Fehlbetrag  zu  decken.  Sind  die  alten  Cer 
Oefen  nicht  mehr  einbaufähig,  so  sollen  an  ihrer  Stelle  zwei 
Oefen  mit  sechs  und  ein  weiterer  mit  neun  schräg  liegenden 
Retorten  gebaut  werden;  die  maschinelle  Anlage  reicht  auch 
für  diese  Oefen. 

Zunächst  wurden  im  Frühjahr  und  Sommer  1897  drei 
Oefen  mit  je  neun  schräg  liegenden  Retorten  an  Stelle  von 
zwei  Oefen  mit  acht  Retorten  und  einem  Ofen  mit  sechs 
Retorten  erstellt;  mit  dem  Fundament  der  neuen  Oefen  musste 
3,2  m unU^r  Ofenhausflur  gegangen  werden,  und  da  für  das 
Mauerwerk  5,6  in  ul>erhalh  Flurhöhe  benöthigt  wurden,  so 
musste  das  Ofenhaus  um  1,3  m erhöht  werden,  was  auch 
während  des  Hetriel»  ohne  jeden  Unfall  glatt  von  Statten 
ging.  Die  Oefen  konnten  bereits  am  1.  August  IM97  angeheizt 
werden  und  wurden  zu  unserer  Zufriedenheit  ausgeführt,  die 
Garantien,  16%  Uiiterfeuerung  und  2900  cbm  Gas  pro  Ofen 
in  24  Stunden,  wurden  dauernd  übertroffen. 

Zum  Zerkleinern  der  Kohlen,  welche  in  den  Eisenbahn- 
wagen direct  von  dem  Bahngelcis,  oder  mit  Rollkarren  aus 
dem  Wirrath  bis  vor  die  Retorten  hingefidiren  wiTilen,  lÜent 
ein  Kuhlcnbreclier;  von  diesem  fallen  die  zerkleinerten  Kohlen 
nach  einem  Becherwerk . welches  sie  nach  einem  etwa 
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9 tu  über  Ofenhauabodcn  gelegenen  Behälter,  welcher  an- 
nähernd 40000  kg  Kuhlen  fasst,  schafft,  von  diesem  fallen  rie 
in  Lademulden,  welche  in  einer  Hängebahn  laufen  und  den 
vomrhiodenen  KetortenhÜhen  angc{taeat  sind.  Zum  Betrieb 
des  Kohlenbrechcrs  and  des  Becherwerkes  dient  ein  8 PS. 
starker  Deutxer  Gasmotor,  die  I^istungsfähigkeit  des  Becher- 
werkes beträgt  10000  kg  in  der  Stunde. 

Ks  ist  nicht  meine  Absicht,  hier  eine  Beschreibung  der 
Oefen  im  Allgemeinen  zu  gel>en , ich  würde  oft  Gesagtes 
wiederholen,  nur  bemerken  mochte  ich  noch,  dass  die  Retorten 
eine  I.,änge  von  3,5  m haben  und  unter  eineiii  Neigungs- 
winkel von  32*  eingebaut  sind:  bei  vierstündiger  V'ergasungs- 
dauer  werden  180  kg  pro  Retorte  geladen.  Die  Kohlen  scliichten 
sich  sehr  gleichmuasig  und  die  TlieenuiBammlung  in  den 
unteren  Ketortenkbpfea  ist.  da  die  Retorten  an  ihrem  unteren 
Ende  etwas  wänncr  gehalten  werden  können,  gering. 

Da  ausschliesslich  >Saarkuh!e  (Heinitz  I)  vergast  wird,  eo 
fällt  die  Kohle  nicht  immer  selbsttliätig  heraus,  sondern  be- 
darf einer  leichten  Nachhilfe;  nach  meinen  Erfahrungen  dürfte 
daher  für  backende  Kohlen  ein  noch  etwas  grösserer  Nei- 
gungsw'inkel  gewählt  wenien. 

Zur  Bedienung  der  Oefen  genügen  dos  ganze  .Talir  hin- 
durch drei  Mann  pro  12stündige  Schiebt,  welchen  noch 
genügend  Zeit  verbleibt,  sich  an  dem  Hcrbeischaffen  der 
Kohlen  oder  an  anderen  Arlwiten  ru  l)€tl»eiligen ; wie  viel 
hierdurch  an  Arboitslühnen  gegen  früher  gespart  wird,  geht 
am  besten  aus  dem  Vergleich  der  Betriebsjahre  1894/95  ui>d 
1897/98  hervor. 

Es  wurden  erzeugt  im  Jahre 

1894/95  1030370  cbm  Gas  und  M.  18  9.30  Löhne  bezahlt, 
1897/98  1 310860  > » >'»  15360  > » 

Somit  wurde  trotz  einer  Mehrerzeugung  von  27®/o  Gas 
doch  eine  Ersparniea  von  M.  3570  an  Arbeitalöhuen  erzielt, 
trotzdem  im  Jahre  1897/98  sämmllicheii  Arbeitern  des  Gae 
Werks  eine  Lohnerhöhung  von  5 bis  10%  gewälirt  wunlo. 
Darf  nun  auch  nicht  die  ganze  Summe  der  Ersparnisse  auf 
Rechnung  der  Oefen  mit  geneigten  Retorten  gesetzt  werden, 
da  zu  gleicher  Zeit  auch  Acndeningcn  am  Koblengelets  vor- 
genommen  >vurden,  welche  als  V'erbesscrungen  zu  vorzeiebnen 
sind,  so  kann  doch  eine  Erspamiss  von  M.  3000  nachgewiesen 
werden,  was  einer  Verzinsung  des  für  den  Bau  dieser  Oefen 
mehr  aufgewemleten  KapiUüs  mit  H%  gleichkommt. 

Interessant  und  für  die  Oefen  bezeichnend  ist  cs  auch, 
zu  verfolgen,  welchen  Einfluss  die  Oc-fen  auf  die  Selbstkosten 
auHlibten.  Dieselben  betrugen  im  Jahr  1894/95  incl.  aller 
Fahrikationsausgaben,  der  I.iöhne  und  Gehalte,  der  Repara- 
turen und  Unterhaltung,  sowie  Zinsen  und  Stouem,  aber  ohne 
.Amortisation  und  abzüglich  aller  Einnahmen  für  Nebenpro- 
ducte  wie  C<jkc,  Theer,  Ammoniakwasser,  Graphit  etc.  7,42  Pf-, 
und  im  Jahre  1897/98  4,69  Pf.  für  den  cbm  Gos;  es  stellten 
sich  die  Kohlen  im  Jahre  1894/95  durchschniUlich  axif  M.  195  ! 
und  im  Jalire  1897/98  auf  M.  191  pro  10000  kg  frei  Gaswerk 
Esslingen,  während  die  Ausgaben  für  Reparaturen  und  Unter- 
haltung im  Jahr  1894/95  um  M.  8500  höher  waren  als  im 
Jalire  1897/98.  Wird  dies  berücksichtigt  und  auch  sonst  allen 
Kakünren,  welche  auf  den  Preis  von  Einiluss  sind,  gleich 
gesetzt,  so  ergeben  sich  die  Selbstkosten  im  Jalir  1894/95  mit 
6,37  Pf.  und  im  Jalir  1H97  98  mit  4,69  Pf-  für  den  cbu>  er- 
zeugtes Gas. 

Dieses  günstige  Ergebniss  setzt  uns  in  die  angenehme 
Lage,  mit  dem  GaapreiM  heriiiitergehen  zu  können  und  er- 
möglicht es  uns  ausserdem,  den  .Mehrbetrag,  welchen  der  Hau 
der  Oefen  mit  geneigten  Hetoitcn  durch  die  maschinelle  Ein- 
richtung und  anderes  l>edingte,  schon  nach  3 bis  4 Jahivn 
abbezahlcn  zu  können. 

Ich  glaube  hiermit  den  Beweis  erbracht  zu  haben, 
dass  auch  mittlere  und  kleinere  Gasanstalten 
recht  wohl  den  Bau  von  Oefen  mit  geneigten  Re- 


torten in  Angriff  nehmen  können  und  gleich  uns 
günstige  Ergebnisse  erzielen  werden. 

Unsere  Arbeiter  haben  sich  mit  den  Oefen  rasch  bc> 
freundet  und  ich  persönlich  stehe  heute  auf  demselben  Stajid- 
punkte  wie  Herr  Director  r>edig  in  Chemnitz,  der  mir,  als 
ich  im  Summer  189G  die  durtige  Ofenonhige  besichtigte,  auf 
meine  Frage,  wie  er  mit  seinen  Oefen  zufrieden  sei,  zur  Ant- 
wort gab,  dass,  wenn  ihm  die  Oefen  mit  schräg  liegeod«-n 
Retorten  gegenüljer  solchen  mit  horizontalen  Retorten  weiter 
gar  keinen  Vortheil  bieten  würden,  er  doch  solche  — und 
wäre  es  auch  nur  wegen  des  schönen  Arbeitens  mit  ihucn  — • 
l>auen  würde. 


Wa.siier-  und  (iasröhren  und  die  Erdströme 
elektrischer  Bahnen. 

üel>cr  den  v^orstehenden  Gegenstand  bringen  die  ameri- 
koniachen  Fathzeitechriften  zeitweise  Abhandlungen,  ohne 
dass  wesenüich  Neues  auf  dem  Gebiete  Intkaimt  würde.  Die 
zerstörenden  Einflüsse  machen  sich  da  und  dort  geltend,  al*er 
die  Erscheinungen  sind  fast  ülierall  dieselben,  und  nur  gradui'L 
verschietlen. 

Progressive  Age  vom  15,  October  1898,  Engineering  Re 
cord  vom  22.  und  American  C*as  Light  Journal  vom  31.  Oc- 
tober 1898  besprechen  alle  don^dben  Fall,  der  sich  in  Dayton, 
Ohio,  zugetragen  hat.  Dort  haben  be<lcutende  Schädigungen 
tler  Wasserrohre  Veranlassung  gegeben,  Gutachten  von  zwei 
Sachversülndigon,  Hamid  P.  Brown  und  E.  E.  Brownell,  lu 
erheben,  in  welchen  der  Schaden  den  elektrischen  Strömen 
der  dortigen  Straasenbahn  zugeschriebon  wird. 

Merkwimlig  ist,  dass  in  Dayton  die  geschädigten  Wasser 
rohre  ein  ganz  anderes  Aussehen  zeigten , als  anderwärb. 
Währentl  in  der  Regel  die  geschädigte  Btelle  deutliche  äpurea 
von  Eisenoxyd  zeigt,  welches  als  schlechter  Leiter  der  Eiek- 
tricität  einer  weiteren  Zerstörung  hinderlich  ist,  waren  in 
Dayton  die  Rohre  mit  einer  graphitähnlichen  Müsse  bedeckt, 
wäljrcnd  in  der  Nähe  liegemlc  kleine  l^teine  einen  metallischen 
Ueberzug  aufwieeen.  lx:tzb‘rer  w^hcint  von  Eisen  herzurühren, 
welches  auf  elektrolytischem  Wege  von  den  Rohren  auf  die 
Steine  übertragen  ist.  Das  Nichtvorhandensein  von  EUeii- 
oxyd  an  den  Rohren  Ijcrechtigt  zu  der  Annalnne,  «lass  dir 
Bodenfeuchtigkeit  im  Stande  ist,  Eisenoxyd  sofort  zu  lösen. 
Jedenfalls  war  der  Boden  ungewöhnlich  Icitun^fähig;  denn 
es  wurde  Seitens  der  BahngcselUchaft  sehr  wenig  Sorgfalt 
auf  die  Röckloltung  verwandt.  Gutes  iAntuiigsvermügen  lüäst 
aber  immer  auf  die  Anwesenheit  lösender  Substanzen  schUessen . 
denn  Was.>«er  allein  ist  ein  ausserordentlich  schlechter  Leit« 
der  Elektricität 

Wae  specicll  in  Dayton  die  Elektmlyae  noch  begünstigt 
ist  der  Umstand,  dass  die  Stadt  durch  Kanäle  und  Flussomie' 
Htark  zerschnitten  Ut  Die  metallischen  Verbindungen  der 
Rückleitung  auf  den  vielen  Brucken  sind  aber  unzureiehenJ 
und  haben  zur  Folge.  da.ss  der  griieete  Theil  des  Rückstromes 
.seinen  Weg  durch  zwölf  Gas-  und  WiL*«errohre  ninunt. 
Messungen  haben  eigcl>en,  dass  des  Hückatromea  diese 
Wege  passirt. 

Während  verschiedene  Fachleute  eine  gewisse  untere 
Grenze  der  SpannungMliffercnz  zwischen  Kohr  und  Sebieue 
angeben,  unterhalb  welcher  elektrolytische  Zerstörung  nicht 
mehr  möglich  sein  soll,  constatirt  Mr.  Brownell,  «lass  eine 
solche  Angabe  keinen  Werth  habe.*)  Ein  fi  zölliges  Rohr  war 

*)  Hierin  scheint  Mr.  Brownell  Recht  xn  haben.  Ee 
liezüglidi  «1er  clektn'lytiwhen  wie  auch  «lor  phy»«i<»logl«dieD 
knngen  des  olcktriBciien  btroiues  tneist  der  Fehler  gemacht, 
der  Widerstan«!  den  atn>riidnrrhflotiiieneo  (iegenatandee  nicht 
Betracht  gezogen  wird,  ln  beüJcu  Fallen  kontmt  e»  nur  auf  d>s 


Diyi 


|tll£.CVI  u 


No.  9. 

13.  r*b*tir  1«IW. 


Journal  fUr  Gasbelouobtunj;  und  Wassorversor^rnng.  XLTT.  Jahrg. 


143 


bi«  jur  'liefe  eine«  Viortclxolles  angefrc«t«en,  obwohl  die  Span- 
nungs<lifTi'renz  nicht  mehr  als  IV«  bis  2 Volt  betrug. 

Verschiedentlich  zeigten  die  Wa^stTrohre  so  bedenkliche« 
Aussehen,  dass  man  befürchten  musste,  sie  würden  bei 
stärkerem  Druck,  wie  im  Falle  einer  Feuersbrunst,  zerotjirt 
wenion.  Einzelne  Kuhre  konnten  den  Druck  Ton  Itf/j  kg 
pro  qcm  nicht  mehr  aushalten,  während  sie  AnFongs  dem 
doppelten  Drucke  widerstanden.  Der  Gesommtschaden  wird 
nuf  ca.  M.  SbOüOü  geschätzt  H. 


Verlmmlhiiigen  der  XXXVIll.  Jalircsvcrsiimmhing 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

in  Nflrnberg. 

Bericht  der  (*asiiieH.*ior*(’oiniiiis.slon. 

Hoir  Director  Wunder,  Leipzig. 

Meine  Herren!  Den  kurzen  Mittheilungen,  die  im  Jahres- 
bericht über  die  Arbeiten  der  (htsmessoreommission  enthalten 
sindAl  erlmibe  ich  mir  foigende  Bemerkungen  hinzuznfügen : 
Wir  hallen  hier  vor  und  während  der  Venfammlung  drei 
Berathungeu  in  (iegenwart  der  Herren  Vertreter  der  Kaiser- 
lichen Norm.'il  Aichungseoiumission  gehabt,  die  nach  den  Aus- 
sagen dk'ser  Herren  in  Bezug  auf  die  uns  vorgelcgten  Fragen 
zu  einem  vollkommen  UdriedigenUen  Abschluss  geführt  haben. 

Die  erste  dieser  Fragen  der  Kaiserlichen  Normal-Aichungs- 
Commission  betrifft  die  Anforderungen  der  Praxis  in  Bezug 
auf  die  NothwciuUgkeit  der  Sperrvorrichtungen  an  Ctas- 
metwcrii.  In  der  Aichorduung  sind  solche  liiperrvorrichtungen, 
die  eine  rückläufige  Bewegung  des  Messers  bei  einem  Ver- 
tauschen des  Eingangs  und  Ausgangs  verhindern,  nicht  obli- 
gatoriHch  verlangt.  Die  Gosmessercomniission  hat  sich  dahin 
erklärt,  dass  sic  es  für  hinreichend  crftchtet,  wenn  es  beim 
ieteifen  Zustand  verbleibe,  und  wenn  die  Kaiserliche  Normal 
Aichungscomniission  anordnen  würde,  dass  an  jeilem  Messer 
der  Eingang  besonders  bezeichnet  wird. 

Eine  andere  Frage  der  Kaiseriiehen  Normal- Aichungs- 
Commission  lietral  die  äuseerst  zutä‘»ige  Grenze  in  Bezug  auf 
den  Betriebswiderstand,  den  l^rivatgasmesser  der  Be- 
wegung untgegcns<^tKMi.  Die  Commission  ist  zu  dum  Beschluss 
gekommen,  zu  empfehlen,  dass  bei  Messern  bis  für  40  Flammen 
die  Grenze  auf  6 ram  Wassersäule  festgesetzt  werde.  Das 
wimic  also  bei  der  glcichzeiii^ii  Prüfung  von  5 Messern 
hintereinander  einem  BetriebswiderBtande  von  25  mm  Wasser- 
säule entsprechen.  Bei  grösseren  Messern  wird  es  gewünscht, 
dass  «lieser  Betriehswidrrstand  bei  einem  je<.len  einzelnen 
.Messer  festgustelit  werde  und  dass  ausserdem  der  ermittelte 
Betriebswiderstand  in  den  Aichschein  einzutragen  sei. 

Es  ist  dann  unter  Beifügung  eines  ausführlichen  Schrift- 
satzes Seitens  der  Kaiserlichen  Norinal  - Aichungacommission 
eine  Antwort  darüber  gefordert  worden,  wie  hoch  wohl  der 
Prüfungsdruck  der  Me.«scr  zu  Itcroewen  sei  und  ob  wohl 
in  Ansehung  des  (onstandes,  dass  jetzt  der  Lcitungsdruck 
in  manchen  Füllen  eine  Erhöhung  erführt,  auch  eine  Erhöhung 
de«  Prüfungstlruckes,  der  bis  jetzt  auf  40  mm  Wassersäule 
aiigcnommcn  ist.  Seitens  der  Praxis  für  erforderlich  erachtet 
wird.  Die  Gasmcsscrcommission  ist  dolün  einig  geworden, 
dass  auch  hier  gewünscht  wird,  die  Kaiserliche  Normal- 
Aichungscommifu^ion  möge  es  bei  clen  biNherigcn  Bestim- 
mungen beloi-sen , und  wenn  auch  der  I..eitungs<lruck  ein 
höherer,  selljet  bis  zu  150  inm  gesteigerter  sein  würde,  so  wird 

glwinsiarke  an,  die.«e  ist  aber  nicht  allein  Function  der  Spannung, 
sondwrn  iinrh  des  Widerstande« 
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d<K’h  nicht  empfohlen,  von  dieser  jetzigen  tiepfle^enheit,  die 
Prüfung  bei  40  tum  Wassersäule  zu  vollziehen,  abzuweichen. 

Scbliegsiicb  ist  die  Kntseriiehe  Nnrmal-Aichungscommifwion 
auf  eine  bereite  früher  von  der  Gaamessercommissiou  behan- 
delte Anfrage  in  Bezug  auf  eine  Abänderung  der  Aich- 
Ordnung  zurückgekommen.  Diese  Anfrage  betraf  die  Ab- 
sperrvorrichtungen an  nassen  Gasinesscm.  Wir  haben 
damals  Grenzxverthe  aufgestellt,  bis  zu  denen  wohl  eine  Durch- 
lässigkeit der  Ventile  als  zulässig  erscheint,  und  zu  unserer 
Freude  wurde  uns  Seitens  des  Herrn  Vertreters  der  Kaiser- 
liehen  Normal-Aichungscommission  mitgetheilt,  das«  die  von 
uns  empfohlenen  Grenzwerthe  rieh  auch  bei  den  näheren  Prü- 
fungen vollkommen  als  zutreffend  und  gut  bewährt  haben. 

Ich  möchte  zu  diesen  kurzen  Miltheilungen  auesprechen, 
da&s  es  der  KaiHeriichen  Normal  • Aichuiigscommission  er- 
wünscht ist,  dass  der  Verein  als  solcher  diese  kurzen  Ent- 
aclilicssungcn  der  CasmeRscrcommission  gut  heisst  und  ihr 
davon  MiUheilung  zugehen  lässt  Ich  darf  wohl  den  Herrn 
Vorrilzeiideu  bitten,  die  Ansicht  de«  V'cruiixs  über  diese  An- 
gelegenheiten. die  ja  einfacher  Natur  sind,  festzustellen. 

(Die  Zustimmung  zu  den  Entschllessungen  der  (lasmesser- 
commission  erfolgt) 

Ich  möchte  weiter  eine  kurze  MitthcUung  hinzuiügen  über 
die  Automaten  und  ausdrücklich  aussprechen,  wie  es  auch 
im  Jahrcsliericht  geschehen  ist  das.H  die  Zeit  nocii  nicht  ge- 
kommen scheint,  um  jetzt  schon  umfangreiche  statblischc 
Erhebungen  über  die  mit  der  Benutzung  von  Automaten  ge- 
sanimelten  Erfahrungen  anzustellen.  ICe  sind  nämlich  im 
Ganzen,  nach  einer  donkenswerthen  Mitlheilung  der  Kaiser- 
lichen Normal  Aichuug^commission,  14  400  automatische  Gas- 
mes<ser  vorlauüg  zur  Aichung  zugelassen.  Davon  ist  aber 
Seitens  der  Fabrikanten  nur  ungcfälir  in  einem  Umfange  von 
7000  Stück  Gebrauch  gemacht  worden.  An  Gasanstalten  sind 
abgegeben  rund  gerechnet  2500,  von  denen  xvohl  nicht  mehr 
als  2000  wirklich  dem  Gebraiicl)  übeigeben  sind. 

Den  acht  Firmen,  die  sich  dur  Herstellung  der  automati- 
schen (ia«mc{!«er  widmen  und  die  in  dem  Ictztjährigen  Bericht 
aufgeführt  sind.D  sind  jetzt  noch  drei  Finnen  hinzuzufügen. 
Das  sind  die  Firma  Max  Bi^in  A Comp,  in  Bi'rUn,  dann  di« 
Compagnie  für  Fabrikation  von  Gosme^rn,  Nicolas,  Chamon. 
Foiret  A Co.  in  Strassburg,  und  schliesslich  die  Firma  Her- 
mann Piepersberg  in  Lüttringhausen,  so  dass  wir  in  Deute«;h- 
land  zur  Zeit  elf  Fabriken  haben,  die  sich  mit  der  Herstellung 
von  automatischen  Gasmessern  beschäftigen. 

Die  automatischen  .Messer  haben  im  Ganzen  Ln  21  Städten, 
in  einzelnen  davon  allerdings  einstweilen  nur  versuchsweise, 
Anwendung  gefunden.  Am  WwentUchsten  ist  daian  dio 
Deutsche  Continental  - Gasgesellschaft  betlicHigt,  die  in  neun 
Städten  des  Deutschen  Reiches  und  ausserdem  noch  in 
Warschau  (mit  5GO  Stück)  Gas  durch  Automaten  abgibt.  Dann 
folgt  Magdeburg,  wie  uns  zuverlässig  gemeldet  ist,  mit  un- 
gefähr 250  Stuck,  und  dann  die  übrigen  der  21  Städte  mit 
Werten  von  250  bis  herunter  auf  7 und  8 Automaten. 

Ich  möchte  mich  auf  den  Wunsch  der  Gasmotwercom- 
miseion  auf  diese  kurzen  Mittheilungen  über  diese  wichtige 
Angelegenheit  lieschranken,  damit  für  den  Austausch  der 
Meinungen  Zeit  gewunneu  wird.  Sowohl  Seiteixs  des  Herrn 
Vertreters  der  Kaiserliehen  Normal- .\ichungscommiasion  als 
auch  aus  dem  Kreise  meiner  Herren  Collegen  habe  ich  dio 
ZuMtchcrting  erholten,  diiss  Mittheilungen  hier  nochfolgen 
werden.  Wenn  noch  irgend  welche  Fragen  vielleicht  an 
mich  zu  richten  sind,  so  bin  ich  zu  jeder  gewünschten  .Mit- 
theilung bereit. 

Herr  Ponsky,  Vertreter  der  kaiserlichen  Normal-Aich- 
ungs- Commission:  Meine  Herren!  Nachdem  die  schnelle 

Verbreitung  der  Gasautomateu  in  England , wo  dieselben 
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zuerst  Eingang  gefunden  zu  haben  scheinen,  durch  die 'Er- 
folge, welche  englische  Gaswerke  durch  deren  Einführung 
erzielt  hatten,  die  Aufmerksamkeit  der  deutschen  Fachkreise 
erregt  hatte,  hat  sich  das  lebhafte  Intere«se  dafür  in  wieder- 
holten Mittheilungen  bei  Gelegenheit  Ihrer  Jahresveisamm- 
lungon  sowie  durch  Fuhlicationen  in  Ihrem  Vereinsorgan 
kundgegeben.  Von  berufener  Seite  ist  die  Automatenfrage 
vom  Standpunkt  der  Gaswerksverwaltungen  nach  verschie- 
denen Hiclitungen  erörtert  und  ein  reiches  staUsti.Hches  Material 
über  die  Verbreitung  der  Automaten  im  Auslande,  vornehm- 
lich England,  mitgetheilt  wurden.  Die  constructive  Seite  ist 
durch  Mittheilungen  über  die  l;e«ondcre  Einrichtung  verschie- 
dener Cunstructiunen,  deren  es  eine  grosse  Zahl,  meist  |iaten- 
tirter,  gibt,  gebührend  berücksichtigt  worden.  Ausserdem 
finden  sich  auch  mehrfach  Bemerkungen  über  die  Frage  der 
Aichung  von  Gasautomaten. 

Ich  erachte  cs  als  ein  nicht  unnützes  Beginnen,  diese 
Bemerkungen  durch  nähere  MitUicilungeu  über  die  besondere 
Stellung,  welche  die  kaiserliche  Normal-Aichungs-Commission 
dieser  Frage  gcgenül)er  eingenommen  hat,  zu  ergänzen. 

Im  aichpflichtigen  Verkehr  handelt  es  sich  meist  nur  um 
ilie  Wahrung  <ler  Interessen  von  Käufer  uml  Verkäufer,  da 
die  Herstellung  ebei;so  wie  die  Prüfung  der  im  Humlels- 
verkehr  üblichen  Messwerkzeuge  vergleichsweise  einfach  ist 
Die  AichungBv<irschriften  für  Gasmesser,  welche  nicht  mehr 
zu  den  einfachen  Messwerkzeugen  zu  rechnen  sind,  müssen 
anch  auf  die  Fabrikation  derselben  naher  cingchen,  um  auch 
die  Interessen  der  Gasmeaserfabrikanten  gebührend  zu  berück- 
eich tigen. 

Bei  Entscheidung  über  die  Zulassung  von  HinzufUgungen 
an  sonst  aichfahigen  Gasmessern  waren  noch  Rücksichten 
auf  die  ausübenden  Aichungs beamten  zu  nehmen,  welche  die 
Zulassung  einer  unbeschränkten  Zahl  der  verschiedensten  von 
einander  abweichenden  Constructionun  von  vornherein  aus- 
schlosaen.  Endlich  war  noch  der  besonderen  Bedeutung 
Rechnung  zu  tragen,  welche  das  deutsche  Publicum  erfahnings- 
gemäss  dem  Aiehungastemjiel  beizulegen  sich  gewöhnt  hat. 
Dank  der  geordneten  und  möglichst  übereinstimmenden  Hand- 
habung der  im  engen  Anschluss  an  die  Bedürfnisse  des  Ver- 
kehrs erlassenen  Aichvorschriften  wird  ein  gesichter  Gegen- 
stand für  zuverlässig  angesehen.  Sollte  dieses  Lx-rcchtigte 
Ansehen  des  Aichzeichens  nicht  gefährdet  werden,  so  musste 
die  l>edingung8]os6  Zulassung  von  solchen  Automateneinrich- 
tungen vermieden  werden,  für  deren  zuverlässige  und  dauernde 
Wirksamkeit  besonders  aber  auch  Einfiusslosigkeit  auf  die 
richtigen  Angalxm  des  eigentlichen  durch  die  Aichung  be- 
glaubigten Gasmessers  authentische  Erfahrungen  im  praktischen 
Betriebe  nicht  gewonnen  waren.  Aus  allen  diesen  Erwägungen 
ergal>en  sich  der  Reihe  nach  die  folgenden  Maassnahmen  der 
kaiserlichen  Normal-Aichungs-Commission. 

Zunächst  war  es  ausgt^chlostven,  dass  alles,  was  sich  nach 
Aussagen  von  Interessenten  im  Auslände  iH-wälirt  haUm 
sollte,  ohne  weiteres  für  das  Inland  als  Bedürfnis  anerkannt 
wonlen  durfte.  So  mussten  zunächst  mehrfach  Constructionen 
abgewieeen  werden,  deren  Ausführung  oder  Anordnung  keine 
Gewähr  für  dauernd  zuverlässige  Wirksamkeit  zu  bieten  schien 
(Hier  bestehenden  Vorschriften  zuwiderlief.  Es  mirde  überdies 
l>ald  der  Grundsatz  uufgc'Stcllt,  dass  nur  Einrichtungen  bei 
der  Zulassung  ernstlich  in  Betracht  zu  ziehen  seien,  welche 
der  Deutsche  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännem  als 
den  deutschen  WrhUJtnissen  entsprechend  zur  Zulassung  Vor- 
schlägen würde.  Da  es  aber  bei  der  grossen  Zald  von  vor- 
handenen Constructionen  und  in  Ermangelung  von  Erfahrungen 
in>  Inlamle  sich  nicht  als  durchführbar  erwies,  dass  Ihr  Verein 
darüber  von  Fall  zu  Fall  entscheide,  wurden  im  Jahre  1KI»6 
durch  eingehende  Berathungen  mit  dem  von  Ihnen  berufenen 
Organ  in  Gasmesserfragen,  mit  der  Gasmessercommis- 
rtion  Ihres  Vereins,  die  wesentlichen  Anforderungen  fest 


gestellt,  denen  eine  Automaten-Construction  genügen  solle, 
wenn  ihre  Anbringung  an  zxa  Aichung  vorzulegendcn  übrigens 
den  Aichvonschriften  genügenden  Gasmeasem  zugela&;en 
werden  solle. 

Diese  Zulassung  wurde  bedingt,  unter  Vorbehalt  des  Wider 
rufes,  auf  diejenigen  der  vorgelegten  Constructionen  ausgedehni. 
welche  sich  bei  der  Prüfung  der  Mehrzahl  jener  AnforderungeD 
gewachsen  zeigten.  Bei  complicirteren  Einrichtungen  kommt 
aber  nicht  lediglich  die  Construction,  sondern  auch  deren 
Ausführung  im  Einzelnen  in  Betracht.  Mitunter  kann  die  Aus- 
führung scheinbar  unwesenülcher  Tlioile  für  den  ungestörten 
dauernden  Betrieb  im  praktischen  Gebrauche  sehr  wesent- 
lich sein.  Daher  erschien  ea  unerlässlich,  die  Zulassuog 
zunächst  auf  eine  dem  ersten  wirklichen  Bedürfnisse  ent- 
sprechende Anzahl  zu  beschränken  und  sie  an  Bedingungen 
zu  knüpfen,  durch  welche  der  Nonnal-Aichungs  Commlssion 
eine  unmittelbare  Sammlung  von  Erfahrungen  mit  den  ein- 
zelnen Ausführungen  im  praclischen  Betriebt^  ermöglicht  war. 
Danach  waren  die  Fabrikanten  der  zum  Zweck  der  Erprobung 
zugelassenen  Automaten  gehalten,  die  Lieferung  derselben  an 
die  Bedingung  zu  knüpfen,  dass  die  (Toswerko  der  Normal 
Aichungs-Commission  auf  Verlangen  die  Aufstellungsstättcn 
der  Automaten  Tvezeichnea  und  die  etwa  erwünschten  Aus- 
künfte üL>cr  die  im  Automatenbetriebe  ihrerseits  gemachten 
Erfahrungen  mitzutheilcn  bereit  seien.  Diese  Mittheilungen 
sind  durch  die  Beantwortung  eines  an  die  zunächst  in  Betracht 
kommenden  Gaswerke  vereandten  Fragebogens  an  die  Normal- 
Aiehungs-Commisaion  gelangt.  Es  ergab  sich,  wie  es  natürlich 
ist,  dass  bei  emer  gewissen  Zahl  von  Automaten  und  zwar 
bei  etwa  aller  aus  drei  Erzeugungsstätten  stammenden 
DUO,  auf  welche  sich  die  Ermittelungen  bezogen,  Störungen 
vorgekommen  waren.  Durch  persönliche  Rücksprache  mit 
den  Leitern  der  betreffenden  Gaswerke  und  durch  Besich- 
tigung einer  Anzahl  der  von  jedem  Werk  installirten  AuUh 
matcnanlagcn,  wobei  eine  persönliche  Meinungsäusserung  der 
Consumenten  erlangt  wurde,  habe  ich  das  Folgende  festslclleo 
können : 

Die  vorgekommenen  Störungen  waren  in  der  Mebmhl 
untergeordneter  Art,  hatb-n  ihre  Ursache  ein^theils  in  der 
Benutzung  beschädigter  Münzen,  oder  unrichtiger  Handliabung, 
andemtheils  in  kleinen  Mängeln  der  .-Ausführung  von  Auto- 
maten. aus  den  Erstlingsliefcrungcn,  welche,  einmal  erkannt, 
leicht  beseitigt  werden  konnten  und  beseitigt  worden  sind, 
so  dass  bei  späteren  Lieferungen  diese  Störungen  nicht  mehr 
aufgetreten  sind.  Das  Urtheil  der  Consnmenten  der  verschie- 
densten Bevölkerungsschichten  über  die  neue  Einrichtung  war 
lediglich  ein  günstiges,  wozu  %ielfach  der  Umstand  beitrug, 
dass  erst  die  besonderen  Modalitäten  der  Abgal>e  von  Auto 
matengas  den  Leuten  die  Wohllhat  der  Gasbenutzung  für 
Beleuchtung  und  Wirthschaftsbedarf  nahegebracht  liatte. 

Ich  konnte  mich  endlich  davon  überzeugen,  dass  die 
Fabrikationsweise  der  betreflendcn  Erzeugungsstatten  eine 
Gewähr  für  ein  durchaus  gleichniässiges  und  solides  Fabrikat 
bietet  und  die  übemvis  primitive  und  rohe  Ausführung,  welche 
ich  l>oj  imthrercn  ausländischen  Erzeugnissen  zu  beobachten 
Gelegenheit  hatte,  völlig  nusschliesst. 

Die  geschilderte,  scheinbar  etwas  umständliche,  Art  der 
Erhebungen  hat  indessen  die  Befriedigung  des  Effectivbedarf« 
an  Autoniaten  nicht  im  mindesten  verzögert,  wie  aus  dem 
bereits  von  Herrn  Director  Wunder  mitgetheilten  üm.slande 
deutlich  hervorgeht,  dass  gegenüber  einer  zur  Aichung  zu- 
lässigen Anzahl  von  14  400  nur  etwa  7— tKXX)  Autoniaten  zur 
Aichung  wirklich  vorgelegt  worden  sind. 

Dagegen  wird  das  dmrgelegte  vorsichtige  und  schrittweise 
Vorgehen  der  Noniial-Äichun|pi-Comroiiwion  zur  Folge  haben. 
das8  die  zugclassencn  Construetionsausführungen  den  Grad 
von  Zuverlässigkeit  besitzen  werden,  der  erreichbar  ist,  i“»' 
besebadet  einer  gewissen  Mannigfaltigkeit  der  zugelasseuen 


No.  9. 

im. 


Journal  für  Gasboleuchtunjf  und  Wassorversorffung,  XLll.  Jahrg. 


145 


Constructionen , welche  jedeoi  Gaswerk  die  Wahl  der  für 
seine  besonderen  Betriebsverhältnisse  am  meisten  geeigneten 
ermöglicht 

Glaube  ich  ini  Vorstehenden  einerseits  nachgewiesen  zu 
hal)«n,  dass  jedem  auftretenden  wirklichen  Bediirfniss  der  Gas- 
werke nach  geaichten  Automaten  seitens  der  Norrnal-Aichungs- 
Cominiasiun  Hechnung  getragen  w'ordmi  ist  und  im  Ferneren 
Rechnung  getragen  werden  wird  durch  Zulassung  jeder  weiteren 
für  die  Erprobung  etwa  nöthigen  Zahl  von  Gasautomaten,  welche 
den  iro  Ziijwnmenwirken  mit  Ihrer  Gaamessercommiasion  fest- 
gestellten  allgemeinen  Anforderungen  entspricht,  so  darf  ich 
rum  Schluss  wohl  nur  andeuten,  dass  nach  der  Beendigung 
der  Erprobungszeit  die  dann  endgiltig  zuzulassenden  Auto- 
maten einen  (rrad  von  Betriclisaicherheit  aufweisen  werden, 
der  nicht  nur  im  Interesse  der  Gaswerke  und  des  Publicums 
erwünscht  ist,  sondern  auch  dieser  neuen  Gattung  von  Erzeug- 
nissen unserer  deutschen  Industrie  im  Inlande  wie  im  Aus- 
lande sicherer  Vertrauen  und  Absatz  verschaffen  wird,  als  es 
bei  schrankenloser  Zulassung  aller  vorhandenen  oder  Vor- 
gelegen Automatenconstructionen  ohne  Rücksicht  auf  ihr 
Verhalten  im  Hethobe  zu  erwarten  gewesen  wäre. 

Der  V'orsitzende  dankt  Namens  des  Vereins  der  K^*r- 
Hcheri  Normal-Aichungscommission  für  ihr  Vorgehen  und  ihr 
Zusammenarbt-ih-ii  mit  unsi-n-tn  Verein;  cs  könne  dies  für 
die  Praxis  nur  »'gensnüche  Wirkungen  haben. 

Oberingenieur  Niemann-Dessau  tlieilt  mit,  dass  die 
Erfahrungen  der  Deutschen  ('.ontincntal  • Gasgesellschaft  mit 
OasautomaUm  fortgesetzt  günstig  seien.  Die  Nachfrage  sei 
eine  nicht  gerade  zunehmende,  ab«'r  auch  nicht  nachlassemle; 
sie  üln-rwiege  in  gewissem  Maaas«'  das  Angebot  ^ werden 
so  viel  Automaten  instalUrt  wie  mit  dem  Installationspersonal 
gerade  U-wältigt  werden  könne.  Der  Consum  pro  Automat 
lasse  sich  nun  gerade  in  Folge  dieser  schnellen  Zunahme  der 
Anzahl  schwer  feststellcn.  Es  liegen  zwar  die  Erfahrungen 
von  etwa  einem  Jahre  vor;  da  aber  zuerst  nur  wenig  Auto- 
maten gestanden  haben,  während  jetzt  in  Deutschland  und 
in  Warschau  gegen  1900  stehen,  so  sei  es  sehr  schwer,  eine 
Durchschnittszahl  zu  ermitteln.  Aus  einer  angenftberten  Be- 
rechnung habt-  sich  vorläußg  ergelx'ii,  diisx  der  Consum  pro 
Automat  unter  300  cbm  bleibt  und  walirscheinlich  mehr  als 
250  cbm  betr^e.  Doch  soll  dies  nur  eine  vorläufige  Schätz 
mig  si'in. 

Einmal  »ei  der  Fall  vorgekommen,  dass  der  Gaspreis  sämmt- 
licher  in  der  betrt'ffenden  Sta4lt  vorhandenen  Automah  n geh- 
indert werden  musste.  Diese  Manipulation  schien  zunächst 
schwierig  zu  sein,  sie  Hess  sich  alxr  s<‘hr  leicht  und  glatt 
abwickeln.  Alles  ln  Allem  »den  also  bei  der  Deutschen 
Continental  ■ Gasgesellschaft  dii*  Ergebniss<-  bisher  st-hr  be- 
friedigend g4'W4!sen. 

Herr  Dirt'Ctor  Müller-  Doesburg  führt  aus,  dass  in  Hol- 
land, wo  die  Gasautomati'i)  gleich  unlx-anstandet  zur  Aichung 
zugelassen  wnirden,  bereits  eine  etwas  längere  Erfahrung  als 
in  Deutschland  vorlicge.  Es  habe  sich  der  durchschnittliche 
Verbrauch  pro  Automat  auf  382  cbm  pro  Jahr  gestellt  Der 
Gasverbrauch  sei  durch  die  Einfühnmg  der  Automah'n  b«‘- 
deutend  gehoben  worden.  In  Doesburg  stehe  nugi  nbtickUch 
auf  je  27  Einwohner  ein  Automat  und  std  innerhalb  drei 
Jahren  der  Gasverbrauch  so  ziemlich  verdreifacht  worxlen. 
Redner  könne  also  aus  Erfahrung  die  Einführung  der  Auto- 
maten nxit  gutem  Gewissen  anempfehlen. 

Herr  Obsringenieur  N i e in  a u n • Dessau  glaubt  nicht  dass 
»las  Vorgeben  der  Normal-Aicbungseommiseion  die  Einführung 
der  Automaten  in  Deutschland  verzögert  habe;  denn  sowohl 
bei  der  Deutschen  Continental  - Gasgesi-llschaft  als  bei  den 
übrigen  Gasanstalten  sei  die  Nachfrage  überhaupt  gar  nicht 
so  stark  gewesen.  Jetzt  seien  Automaten -Coustructionen  in 
Menge  da,  und  trotzdem  scheine  im  Allgemeinen  die  Ein- 
führung der  Automaten  in  Deutschland  auch  jetzt  noch  recht 


langsam  vor  sich  zu  gehen,  wahrsebeinUeh  weil  die  Flammen- 
zunahme an  sich  so  gross  ist  dass  viele  Gasanstalten  kaum 
in  der  I>age  seien,  die  Zunahme  zu  bewältigen.  Die  Vor- 
sicht, mit  der  die  Normal  - AichungscomtnisKitin  vorgcgangeii 
sei,  habe  nach  Ueberzeugung  des  Redners  nicht  zu  Ver 
Zögerungen  geführt. 

Herr  Director  M ü Iler- Doesburg  erwidert  darauf,  er  habe 
durchaus  keinen  Vorwurf  erheben  wollen,  sondern  er  habe 
nur  die  Thatsache  angeführt  dass  in  Holland  die  Gasautomaten 
ohne  Weiterem  zur  Aichung  zugeiaasen  worden  seien  und  dass 
ffich  holländische  Gasanstalten  der  Automaten  sofort  bei  ihrem 
Auftauchen  bemächtigten. 

Auch  der  Vorsitzende  betont  dass  es  bei  der  kolossalen 
Zunahme  des  Gasverbrauchs,  der  in  den  letzten  Jahren  in 
Deutschland  stattgefunden  habe,  gar  kein  Wunder  sei,  dass 
man  sich  um  die  Gaaautomaten  nicht  so  intensiv  bekümmert 
habe.  Wenn  man  z.  B.  in  emem  Jahre  300  Gasmesser  neu 
setzen  könne  ohne  Automaten,  so  habe  man  gar  keine  Zeit 
dazu  und  keine  Veranlassung,  sich  auch  noch  um  die  Ein- 
führung der  Automaten  zu  kümmeru.  Doch  könne  auch 
Reilner  von  Hannover  constatiren,  dass,  nachdem  man  sich 
einmal  der  Sache  angenommen  habe  und  versucht  sie  einzu- 
führen,  es  rasch  vorwärts  gehe.  In  den  letzten  zwei  Monaten 
seien  2CX)  Automaten  gesetzt  worden  und  würde  ohne  Zweifel 
im  nächsten  Jahre  die  Zahl  1000  erreicht  worden. 


M&rkischer  Verein  Ton  Gas-  und  Wasser- 
fach männern. 

Aus  den  Verhandlungen  der  XIX.  Jnhresversnmmlung 
in  Frankfurt  a.  0.»  1S98. 

(FortsetsDDg  von  8.  181.) 

Die  Bedeutung  des  Grundwassers. 

Herr  Civiliogenieur  E.  Prinz-CharlottcDburg. 

Meine  Herren!  Zu  den  vier  Elementen,  aus  denen  nach 
der  Ansicht  der  alten  Philosophen  eich  der  Kosmos  zusammen- 
setzt, gehört  auch  das  Wasser.  Die  Rolle,  welche  «las  Wasser 
beim  Werden  unseres  Planeten,  im  Haushalte  der  Natur  und 
in  der  Schöpfunj^geschichte  der  organischen  Welt,  also  auch 
des  Menschen,  eimümmt,  ist  nicht  geringer  als  diejenige  des 
Festlandes  und  der  Luft,  und  dort  wo  das  Wasser  fehlt,  be- 
ginnt das  Reich  des  Todes. 

Der  Wasserreichthum  der  Erde  wird  auf  etwa  1.360  Mill. 
ebkm  des  feuchten  Elementes  geschätzt,  welches  zum  grössten 
Theil  als  Meer  das  Festland  umflulhet  und  von  dieser  Monge 
gelangen  noch  den  Angaben  J.  Murray’s  etwa  122500  ebkm 
in  Form  atmosphärischer  NiedersclUäge  zur  Vertlieilung  auf 
die  feste  Erdoberfiöche. 

Nur  ein  Bruchtbeil  dieser  Niederechlagsmenge , etwa 
97000  ebkm,  flieset  in  Form  von  oberirdischen  Wasserläufcn 
dem  Meere  zu ; von  dem  grossen  Rest  dagegen  wandert  ein 
Theil  durch  Verdunstung  wie*ler  zurück  in  die  Atm(«phäro, 
ein  Theil  wird  von  der  V'cgotation  absorbirt  und  ein  Theil 
gelangt  durch  Versickerung  in  dos  Erdinnere,  um  hier  als 
Bodenfeuchtigkeit  bezw.  Grundwasser  Aufnalune  zu  finden. 

Welche  Einzelraasae  diesen  letzten  drei  Theilworthen  zu- 
kommen, lasst  uch  zur  Zeit  auch  nicht  annäherunnweise  an- 
geben, wiewohl  die  Forschung  auf  dem  Gebiete  der  Hytlro- 
metrie  eifrig  l>emQht  ist,  hier  Klarheit  zu  schafTen. 

Ich  bin  desshalb  auch  nicht  in  der  Lage,  Ihnen  eine  Zahl 
überden  ttrundwassorrcichthum  der  Erde  mittheilen  zu  können, 
niöchte  je<loch  l>ei  dies«T  Gelegenheit  besonders  hervorhel>en, 
dass  hier  wohl  zu  unterscheiden  ist  zwischen; 

(trundwasser,  welches,  wenn  auch  zum  Thcll  nur  vorüber- 
gelv’nd,  an  die  Erdfcj»te  gebunden  ist  und 
Gnindwasser,  welches  in  geschlossener  Form  fluctairt,  also 
die  Krdfeste  wieder  verlasst,  sei  es  durch  Aa^tritt  in 
oberirdische  Wasserläufe,  sei  es  durch  unmittelbaren 
Erguss  in  seinen  Urspnmg^rt,  das  Meer. 

Dieses  Huctuirende  Gnindwasser  ist  nun  einer  der  mäch- 
tigsten Factoren  in  der  Entwickelungsgeschichte  der  Erde  und 
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zugleich  diejenige  hy<irologigche  Enjcheinmig,  auf  welche  au'h 
in  erster  Linie  die  Untersuchungen  und  Arbeiten  de«  Wuiwer- 
fachmanns  erstrecken. 

Treten  Sie  mit  mir  in  Gedanken  eine  Wanderung  in  da« 
Riesengebirge  an.  Es  ist  Hochsommer,  die  brennenden  Strahlen 
der  Sonne  haben  den  letzten  Rest  de»  in  den  schattigen 
Schluchten  zurückgebliebenen  Schnees  wegpeschmolzen,  der 
Himmel  wölbt  sich  klar  über  uns  und  seit  Tagen  ist  kein 
Tropleu  Regen  auf  die  nackten  Felsen  und  die  grünen  Matten 
des  (icbirgca  uiedergefallen.  Ermattet  durch  die  steilen  Wege 
und  dicSonnenglutli  eiaptinden  wir  das  Bi-dürfniss  nach  kurzer 
Rast  und  lenken  unsere  Schritte  seitlich  ab  vom  Pfade  nach 
einem  Wiescnpolster,  der  durch  seine  Ueppigkeit  unsere  Auge« 
fesselt  Doch  naltl  Hier,  mitten  im  safti^ten  Grün,  tritt  wir- 
belnd eine  Quelle  zu  Tage,  wie  ein  sillainier  Fallen  schhiiigelt 
sich  ihr  Lauf  durch  den  Wiesen^md  und  murmelnd  rauscht 
ihr  tVystall  über  Geröll  und  Steine  hinab  iii’s  Thal. 

So  flicsst  sie,  ein  Rom  der  Erquickung  für  Moiisch  uisl 
Thier,  Tag  und  Nacht,  seit  Tausenden  von  Jahn*n,  in  den 
trockonsUm  Zeiten  ein  Zeichen  des  Ucbertlusses,  in  den  ont- 
iegensten  'niältm  ein  Svd)1k>1  des  ewig  pulsirvndcn  Lebens  — 
und  wenn  Sie  fragen:  Wer  gibt  dir,  Quelle,  das  I./otien  mitten 
im  einsaiiien  Thsu,  so  kann  die  Antwort  nur  tauten:  Es  ist 
lief  Grundwosserreiihthuiii  der  Enle. 

Und  wie  daftGrumlwasaer  unsen?  Quellen  s|K.*i8t,  so  speisen 
die  Quellen  unften*  Bäche,  Flüsse  und  Ströme  und  fjist  tler 
ganze  Waaserreichtlium  dieser  Mjchtbaren  WiuoM!rIäufe  ist  in 
regenlosen  Zeiten  weiter  Nichts , als  natürlii-h  zu  Tiqre  ge- 
tretenee  Grundwaast^r. 

Die  Zahl  der  Bäche  und  Flü.sse,  welche  in  Folge  ihres 
hochalpinen  Ursprung»  in  regenlosen  Soinnierwteiten  von  den 
Schmelzwäsaem  der  GleU*cher  genährt  werden,  ist  verschwin- 
dend klein  gegen  die  Anzahl  jener  WaaserlÄufe,  die  zu  iSommere- 
zeiten  ihren  Waesorreichthum  dem  firundwasservorrath  der 
Erde  entnehmen  und  von  den  nässen,  die  Nonldeutarhland 
durchqueren,  ist  der  Rhein  der  Einzige,  der  zur  erstgenannt^Ti 
Flussgruppe  Mhnrt. 

Elbe , Oder  und  Weichsel  und  die  ganze  Schaar  ihrer 
Nebenflüsse  müssten  ohne  <len  Grundwasserreichthum  der  Erde 
zu  trockenen  Sommerszeiten  vorübergehend  leere  Flussläufe 
darstellen ; für  sie  stellen  die  Hohlräume  zwischen  den  Trümmer- 
gesteinen  des  nordischen  Diluviums,  sowie  ilas  Poreuvolumen 
der  sie  l>cgleitenden  Alluvialbildungen  einen  Voiratlie-  und 
Ausgleichswliäher  dar,  der  diwlbe  Rolle  spielt  wie  die  Vor- 
ratli.-kammem  unserer  Wn.'jeerwcrksaiüagcn,  und  wie  lieilcutend 
das  Retentionsvermügen  des  norddeutschen  Flachlandes  ist. 
geht  z.  B.  daraus  her^'or.  dass  die  Spree  nach  den  Angabi^n 
Veitmeyers  allein  in  der  Ortslage  des  Müggelsee 's  einen  unter 
irdischen  Gruiulwossorzufluss  erhält,  der  sich  auf  etwa  1170 
Hecundenliter  beziffern  lässt,  d.  i.  also  eine  Grundwassenuengo, 
die  vollständig  hiiireiclicn  würde  zur  Wassen'ersorgung  von 
rund  1 Million  Menschen. 

Derartige  Itydrulogische  Erecheinungen  sind  über  den 
ganzen  Knlhall  verbreitet  und  nicht  geringer  sind  die  Grund- 
waasijniiengiT»,  welche  das  Enlinuere  rlirect  ohne  Venniltvlung 
der  Fluss«.',  an  dos  Meer  abstosst 

In  den  meisten  Füllen  entziehen  sich  allerdings  die  Aus- 
tritte von  äu»M‘m  Wasser  in  den  Ozean  unserer  ErkenntiiifW, 
da  sie  »ich  oft  weitab  vom  Fcstlamle  in  grossen  Tiefen  v«»U- 
ziehen  und  sie  sind  oft  uur  dem  SchiBer  bekannt,  der  sie  im 
Nothfalle  weit  drausKen  im  salzigen  Meere  aufsuuht,  um  sich 
mit  gutem  Trinkwasser  zu  versorron. 

Für  die  gewjütige  Grösse  solcher  Gnindwas.s<’rau»lritte  in'» 
Meer  liefert  Alexander  von  Humboldt  einen  benierkenswerthen 
Beleg  in  seinen  Ansichten  «ler  Natur.  Er  schreibt  daselbst 
wörtlich: 

»An  <ler  südlichen  Küste  der  Insel  Cuba,  Hüdweetlidi 
von  dem  Hafen  Batabano,  in  dem  Meerbusen  von  Xagua, 
aber  2 bis  3 Seemeilen  vom  festen  I,andc  entfernt.  bre<‘lien 
mitten  im  salzigen  Wasser,  wahrscheinlich  «lurch  hydro- 
statischen Druck,  Quellen  sü-isen  Wassers  aus  dem  Meeres- 
boden aus.  Der  Ausbruch  geschieht  mit  solcher  Kraft,  da»» 
Canoes  sich  nur  mit  Vorsicht  <liesem,  wegen  de»  hohen  und 
durchkreuzten  WeUenachlagcs  verrufenen  Orte  nahen. 

HandelsschilTe,  welche  an  der  Küste  vorbeisegelii  und 
nicht  landen  wollen,  l>e8uchen  bisw'eüen  diese  Quellen,  um 
glcicliNun  mitten  im  Meen>  »ich  einen  Vorratli  süssen 
Wa««or»  zu  verschaffen.  Je  tiefer  man  schöpft,  d«*sto  süsser 
ist  das  Wojvoer.« 

Welch'  ein  intcr*‘».'*ante.s  Beispiel  einer  Gnmdwa«H'rversor 
gung  mitten  im  Meere!  E»  ist  mir  allerding.»  unbekannt,  ob 
wülircnd  der  jüngsten  En-ignissc  auf  Cuba  das  amerikanische 
Geschwader  aus  dieser  hydrologischen  Erscheinung  Nutzen 


gezogen  hat  — iilwr  immerhin  war  hier  die  Möglichkeit  |**- 
geben  bei  einer  laugen  ßlokade  der  Küste  auf  eine  hÖcSit 
betiuemc  und  einfache  Weise  die  schwimmende  Kriegsmacht 
mit  erfrischendem  und  gutem  Trinkwawer  zu  versorgen. 

Der  Weg,  den  da«  Gnmdwasser  vom  Orte  seiner  Eut- 
stefanng  bi»  zum  Austritt  aus  dem  Erdmuem  in  irgend  eineo 
Recipienten  zurücklcgt  beträgt  oft  Hunderte  von  Kilometem 
und  die  Geschwindigkeiten,  mit  denen  sich  Gnindwasseniigt 
im  Allgemeinen  bewegen,  müssen  verschwindend  klein  genatiut 
werden  im  Vergleich  zu  den  Ueacliwindigkciten  unserer  Ober- 
flächenwosscr.  Es  ist  dies  namentlich  dann  der  Fall,  wenn 
der  Grundwasserträger  aus  einer  Anhäufung  von  losen  Trümmer- 
gesteinen besteht,  wie  z.  B.  t*anden,  Kiesen  und  Granden,  die 
vermöge  ihrer  Schichtung  «lern  sich  bewegenden  (inindwasÄ-r 
grosse  Widerstände  entgej^m«ctzen.  ln  solchen  'frümmer 
gcsteiiien,  welche  einen  natürlichen  BodenfilU'r  daratellen,  ist 
eine  natürliche  GrundwassergeKchwindigkeit  von  3 bis  5 m erw 
Tag  hertnta  hoch  zu  nennen  und  auf  diese  geringe  Geschwin^- 
keil  im  Zusammenhalte  mit  dem  zurückgel^ri^n  grossen 
stützt  »ich  die  Ueberlegcnheit  de»  natürlichen  BodentUtm 
gegenülKjr  dom  üblichen  Kunstfdter.  In  einem  derartig»’n 
natürlichen  BodenHlter  vollzieht  »ich  die  Reinigung  des  ao» 
fler  Atmosphäre  stammenden,  an  der  Enlol»erfläche  l>ezw.  in 
(len  ol>erKlen  Erdschichten  mehr  oder  weniger  verunreinigten 
Niederschlagwassers  und  da  ilieae  Reinigung  in  erster  Unk 
eine  Funktion  der  Zeit  ist,  so  ist  leicht  einzuseben,  warum 
in  qualitativer  Hinsicht  Gnindwosser  dem  künstlichen  Erzeug 
nisse  unserer  Filter  weit  überlegen  ist.  Mil  kurzen  Worten 
gesjigt;  das  Kunstfilter  ist  in  vielen  Fällen  den  schwierigen 
Aufgaben  einer  vollständigen  Reinigung  des  Wassere  von 
schädlichen  Beigaben  bei  Weitem  nicht  gewachsen,  es  bleibt 
mit  seinen  I^cistungen  in  den  Anfängen  stecken,  weil  eben 
der  maa»sgel>endste  Factor  der  selbsttljätigen  Reinigung, 
Zeit,  bei  künstlicher  Filtration  nicht  die  onorderlicho  Wünli- 
gung  Anden  kann. 

Die  natürliche  Grundwassorerzeuguug  ist  das  Vorbild 
unserer  Filterwerke  und  diese  sind  weiter  Nichte,  als  uavoll- 
kommone  Schöpfungen  der  Menschenhand  zur  Nachahnitiw 
der  in  der  Natur  in  grossem  Monssstabe  sicli  volbdelienden 
Grundwaasererzeiigung  und  der  Unterschied  zwischen  Gruiri- 
und  künstlich  erzeugtem  Filter  • Wasser  ist  in  vielen  Falieu 
nicht  geringer,  als  der  Unterschied  zwischen  natüriieh  ge- 
w’achsenein  und  künstlich  dargcstelltem  Wein. 

Es  ist  demnach  nur  eine  logische  Ck>nsequ('nz,  wenn  dk 
heutige  Wasserversorgun^technik  zumeist  darauf  ausgeht  den 
unterirdischen  Reichtliuui  an  gereinigtem  und  geschützten: 
Grundwasser  vor  dessen  Austritt  in  sichtbare  Wasserläufe  für 
menschliche  Zwecke  nutzbar  zu  machen  und  es  gibt  uichtt' 
Widersinnigeres,  als  io  grundwasserreiehen  Gegenden  «las  Grund- 
wa.««er  in  mehr  oder  miinlor  verunreinigt«!  Tagewässer  auslreten 
zu  lassen  und  erst  daim  eine  kostepiclige,  künstliche  Wieder- 
rcinigung  oniustn'ben. 

Die  Erkenntnis»  von  dem  Vorhandensein  unterirdischer 
Grundwasserluufc  ist  keine  nnv(>nnittelte ; man  gelangt  zu  ihr 
erst  auf  dom  Wege  der  Untersuchung,  Und  doch  ist  die 
Nutzbarmachung  tW  Gmmlwas&en«  für  menschliche  Zwecke 
so  alt  wie  die  Culturgeschichte  der  Mcru*rhheit  selbst.  Die 
Clnnesen  verwtaiiden  esWreitein  vorchristlichenZeiten  Brunnen 
bis  zu  6lX)  m Tiefe  zu  bohren  und  von  den  alten  Städten  war 
es  l>6Honder»  Ninive,  wo  sich  die  Brunnenl^aukunst  in  hoher 
Vollendung  l>efaml.  Eines  der  grossartigsten  Bauwerke  war 
der  JosepliHbrunnen  in  Cairt»,  der  mittele  eines  unterirdischen 
tiöpelwerke«  betrieben  wurde,  Die  für  den  Betrieb  des  Göpel» 
bestimmten  Thiere  wunlen  in  einem  spiralförmig  angele^n 
Gang  von  7,7  m Breite  un«l  Ö.6  m Höbe  ÖO  m tief  ooür 
Flur  an  den  Brunnenschacht  gebracht. 

Die  Straasen  vieler  Noma«len  und  Handelscaravanen,  j» 
sogar  die  Züge  einzelner  Völkerwanderungen  waren  bestimmt 
durch  die  Brunnen  und  deren  Oasen.  Die  Bewohner  def 
Salinra,  die  den  unterirdi.‘'chcn  Wa»?er\’orTath  derselben  keimen, 
fabeln  von  einem  Meere  unter  der  Erde  und  wie  gross  tliftt- 
sächlich  der  unlerirdteche  Was.serreichthun^  dieser  Wüste  ist. 
geht  z.  B.  daraus  hervor,  dass  in  Algier  die  Quello  Zab  eine 
Wassennenge  von  3 cbm  in  der  Secunde  zu  Tage  fördert. 

Der  Kampf  «les  Menschen  gegen  die  Wüste  ist,  wie  d« 
Erfolg«^  in  Afrika  lehren,  nur  mittels  Grundwasser  möglich, 
und  die  KralnTung  von  Algier  und  die  \\  iedei^winnune 
ganzer  verödeter  IjändermaHsen  im  schwarzen  Eidüieil  irt 
nicht  das  Werk  von  Waffen  und  Feldhemitalenl,  sondern  ein« 
Emingciwehaft  des  Wnsserfachmanns  mit  Hülfe  von  artesi 
sehen  Brunnen. 

Wiewohl  uns  Europäer  der  Kampf  des  Meixachen  gegen 
die  Wüste  wenig  berührt,  so  ist  es  doch  lehrreich,  mit  einem 
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kurzen  Rückblick  diejenigeu  lilndur  zu  slxeifen,  die.  einet  die 
Träger  hoher  Oultur,  heute  zur  ö«len,  todten  Wüete  herah- 
esunken  sind.  Wieviel  Schönheit  und  Prai^ht  liegt  unter 
en  Sanden  von  Syrien  und  Mesopotamien  begraben  und  wm 
ist  von  Palmyra,  dein  einstigen  Diailem  aslatiHchen  Glanzes 
übrig  geblieben?  Die  fruchtbaren  Kbenen  von  Palästina  sind 
heute  ein  Bild  der  Animth,  denn  Dürre  und  Trockenheit  hat 
die  Vegetation  auf  ihnen  erstickt,  die  Quellen  der  assjTischen 
und  bttbylonL<chen  Wasserleitungen  sind  längst  versiegt,  und 
wo  einst  Ix*ben  und  Reichthum  geblüht,  herrscht  der  Tod 
neben  dem  Elend. 

Dieses  Bild  «les  Verfalls  und  der  Vernichtung  ist  aller- 
dings zunächst  auf  di«  Zerelöning  der  Wälder  zurückiuführen. 
Aber  mit  dem  vernichteten  Walil  wurxlen  zugleich  die  lockeren, 
obersten  Erdschichten , welch©  die  Niederschläge  aufnehmen 
und  dem  Untergründe  zuführen , dem  zerstörenden  Einfluss 
der  Wildbäche  prewgegvben,  die  l/el>«nsbedingung  für  die  Enb 
stehuug  von  lirundwawier  war  beseitigt,  die  tiuellen  blieben 
aus,  die  Bodem-ullur  ging  rasch  zurück,  dann  auch  die  Be- 
völkerung selbst,  und  einst  blühende  Städte  und  mächtige 
Reiche  sanken  allmäldich  in’s  Grab. 

Ob  diese  abgesU»rbenen  Gebiete  je  wieder  für  die  mensch- 
liche Cullur  zunickerobert  werden , ist  allerdings  eine  offene 
Frage.  Dass  dies  nuiglich  ist,  zei^  uns  das  Zurückdrängen 
der  Solmra  durch  die  französischen  Ingenieure  und  der  grosse 
Aufschwung,  den  dort  einzelne  Oasen  durch  künstliche  ße- 
Wässerung  nehmen. 

Ein  weiteres  Beispiel  dafür,  wie  der  Wasserfachmann 
«iurch  Ers<hlieftBung  von  ürundwasser  aus  der  Tiefe  wasser- 
arme Gegenden  culturfähig  macht,  liefert  die  neuere  Geschichte 
von  Australien.  Hier  weiden  die  einst  wassemmien  Ebenen, 
in  denen  der  natürliche  Grundwasserspiegel  30 — 50  m tief 
unter  Flur  liegt,  mittels  küiistlicher  Hebung  durch  Grund 
Wasser  l*ewä88ert  und  zu  diesem  Zwecke  blondere  Wasser- 
werksgesellschaften  gegründet. 

In  Südafrika  bedeckt  die  Wil«te  Kalahari  einen  gi'ussen 
FUuthenraum  trotz  der  daselbst  ziemlich  häutig  stotUindenden 
Niederschläge,  denn  die  Durchlässigkeit  de«  Untergrundes  dieser 
Wüste  ist  SU  gross,  dass  das  Niederschlagswasscr  sofort  vom 
Boden  absorbiert  und  in  die  Tiefe  abgeleitet  wird,  liier  liegen 
unter  der  kahlen  Erd*)bcrfläehe  bedeutende  Grundwaastir- 
mengen,  und  älinliche  Verhältnisse  herrschen  vielfach  in  den 
Tropen,  wo  die  n'gchuussigc  Vertlieilung  der  atnuisphärlschon 
Niederschläge  über  das  gaiuc  Jahr,  wie  eie  im  gemiiKsigteii 
Klima  vorkomnit,  unbekannt  ist. 

Dieser  unterirdische  Waaserreiohthum,  der  in  der  regen- 
armen  Zeit  eine  hohe  Culturaufgabe  erfüllen  könnte,  harrt 
noch  der  Hebung  durch  die  menschliche  lutelligenz,  und  es 
ist  gewiss  nur  eine  Frage  der  Zeit,  da^  sich  die  Colonien 
einer  künstlichen  Grundwusscrbi-wässerung  zu  ihrer  weiteren 
Entwickelung  bedienen  werden. 

Die  Nutzanwendung  des  GrundwaHsers  im  menschlichen 
Ix'Ikui  ist  ebenso  mannigfaltig  als  zahlreich.  Sie  umfaM.>it  nicht 
allein  jene  Kalle,  wo  das  GrutidwasscT  als  (Quellen  und  sonstige 
natürliche  Austritte  eine  Rollo  spielt,  sondern  sie  erstreckt 
eich  heuU-,  Dank  dem  nxxlemen  Muschimmbau , nu<‘h  auf 
alle  jene  künstlichen  Wasserholtuniptanlagi^n,  derer  sich  die 
rtäiltische  Wasserversorgung,  die  Iinrustrie  und  die  I^andwirth- 
whaft  bedient. 

Der  ungeheuer©  Fortschritt  des  mo<lenien  Mnschineiibous 
Imt  such  dem  Gnmdwasser  neue  Verwendimgeg»‘biete  er- 
schlossen. Unsere  V'orfahren  mussten  sich  Mangels  geeigneter 
technischer  Ilülfsmittel  lediglich  auf  die  Verwendung  hoch 
gelegener  Grund-  und  Quellwasserziige  l>eschpnnken,  da  sie 
nur  solche  mit  natürlichem  (iefälle  dem  gewählten  Bestim- 
mungsort zuführen  konnten.  Heute,  wo  uns  die  Kräfte  unserer 
.Maschinen  von  der  natürlichen  Höhenlage  unterirdischer 
Wa.sscrläufe  unabhängig  machen,  sind  wir  einer  derartigen 
Beschränkung  enth«>ben,  'Du-orie  und  Praxis  der  Grundwasser- 
technik  haben  einen  ungeahnten  Aufschwung  gimommen  und 
aus  dem  Handwerk  <les  BrunnetibauerH  ist  ein  be^loutcuder 
Zweig  der  Ingenieurwiwwawehaften  gcwonlen. 

\Velch’  ungeheuere  Rolle  das  Grmidwic*ser  im  Lelxui  «ler 
PHanzen  durch  Zuführung  von  Nalirung  au  di<’  Wurzeln  der- 
seUwn  spielt,  betlarf  wohl  keiner  nälieren  Ausführung. 

AIkt  abgesehen  von  Metweh,  Thier  und  l'tlunze  ist  die 
Rolle,  die  dem  Grundwasser  iui  llmishalte  der  Erde  zukomnit. 
nicht  geringer  als  die  der  sonstigen  gtsxiynamiHchcn  Erselici- 
nungen.  .MUliunun  und  Mtllioiitii  von  Kilogrammen  mehr 
ixier  weniger  gelöster  Eitlbestandtheilc  fördert  das  Grund 
wasf^ir  jälirlich  au-s  den  tief.tU-n  Regionen  der  Erde  an  die 
Erdobertläche,  und  neue  Setliinente  und  neue  (»ehwe  ver- 
danken ihm  iiire  Entstehung,  Eb<‘tiso  wit?  »lie  oberirdischen  | 


tüewäsMr  die  Oberfläche  der  Ei\le  geändert  und  das  Antlitz 
derselben  gefundit  liaUm,  ebenso  wühlt  das  Grundwasser  im 
Innern  der  Erde,  Gänge,  Klüfte  und  Höhlen  sind  das  Werk 
seiner  ununterbrochenen  Thätigkeit,  die,  wenn  sie  auch  lang- 
sam fortschreitet,  dennoch  im  I.4iufe  der  Aeonen  den  Aufbau 
der  Erde  wesentlich  ändert 

Zu  den  plutonischen  und  sonstigen  erdgeetaltenden  Kräften 
gehört  demnach  auch  die  Kraft  de«  Griindwjwters,  und  erst, 
wenu  die  Ertle  erstarrt,  das  Leben  von  dersell>en  verschwindet, 
übergeht  auch  das  Grundwasser  in  feste  Form,  um  dann  die 
Adern  der  Erde,  in  denen  es  heute  die  Rolle  des  pulsireiiden 
Blutes  spielt,  mit  starrem  Eis  zu  erfüllen. 

Vorsitzender:  Der  reiche  Hiöfall  hat  schon  gezeigt, 
wie  glänzenrl  der  Vtjrtrag  gewesen  ist,  und  ich  spreclie  hier- 
mit Herrn  Prinz  ilen  Dank  des  Vereins  für  seinen  V’ortrag 
aus.  Hat  Jemand  vielleicht  etwas  dazu  zu  bemerken? 

Director  Sch metze r - Frankfurt  a/0.:  Der  Herr  Vor- 
tragende hat  eben  in  jwotischer  wie  prosaisch-teidinischer 
Form  dem  ßninnenwusser  I>ob  gespendet.  GewUs  wird  jeder 
von  uns.  der  mit  Wasser^'eisorgung  zu  tlum  hat,  ihm  l>ei- 
pflichten,  dass  wir,  wenn  wir  können,  sehr  gerne  (trundwaaser 
nehmen  Die  Frage  ist  nur:  wo  ist  die  Grenze  de»  Könnens?  — 
und  da  mikihte  ich  doch  unter  Urostuidcn  um  ein  bischen 
Mitleid  für  unsere  armen  Gesellschaften  bitten,  die  sich  noch 
mit  künstlich  tUtrirtem  Grundwasser  oder  Flusswasser  l«helfen 
müssen. 

Wer  einige  Jahrzehnte  länger  itn  I>elx.m  steht  und  die 
Entwickelung  der  Wassen'ersorgung  verfolgt  hat,  kann  sich 
der  Ueborzeugung  nicht  verschliessen,  d.'iss  die  Ansichten  er- 
heblich hin  und  lier  geschwankt  haben,  dass  die,  welche  heute 
vorherrscht,  schon  vor  langer  Zeit  dagewesen,  dann  unter- 
gegangen, wieder  aufgetaucht  un<i  meder  unteigegangen  ist; 
jetzt  ist  sie  wieder  oben.  Ich  erinnere  mich  sehr  wohl  der 
weiten,  wo  mau  schon  für  den  allgemeinen  Begriff  ■(luellwasser« 
schwärmte,  und  ich  freue  mich,  dose  der  Herr  Vortragende 
den  Unterschied  zwischen  (^uell-  und  Grundwasser  hat  fallen 
lassen,  <lenn  beides  ist  ganz  dasselbe.  Also  man  schwännte 
für  (iuellwoaser;  schon  uie  ulten  Dichter,  und  wer  weiös  was 
für  Leute  hallen  »den  reinen  Quell«  gepriesen.  Sehr  schön, 
ganz  einversUmden!  Dann  kam  cUe  nüchterne  Chemie  und 
stellte  fest,  dass  im  Quellwa>«er  oft  unausstehliche  Mengen 
von  Gips  wären,  die  der  Hausfrau  das  Waschen  verleideten. 
Auch  fand  sich  ein  anderer  unangenehmer  Stoff  darin,  man 
nannte  ihn  Bisonoxydhydrat.  Die  ( diemiker  gingen  aber  noch 
weiter  und  fanden,  do^  «las  simple  Flusswaaser  reiner  wäre 
als  das  Quellwasser:  inan  brauche  es  nur  etwas  zu  filtriren, 
dann  wäre  kein  Eisen  darin,  nur  ein  Bischen  Kalk  man 
schaffe  also  alle  Brunnen  ab,  wir  wollen  nur  noch  flltrirtee 
Fiusswaascr  haben!  Dann  kam  die  Choleraepidcmie,  der  V'^erein 
für  öffontliche  Gcsundbcitspilcge  entetami,  und  wie  man  von 
alters  her  schon  ilen  Brunnen  zum  IVüger  oller  möglichen 
Epidemien  — ich  eriimcrc  nur  an  die  Hrunnenveigiftungcn 
und  die  judonhetzen  — gemacht  hatte,  »o  fand  man  es  damals 
auch  hciiuem,  der  imfa»»buren  Verbreitung  der  Cholera  auf 
dem  Wege  «Ic»  Waaser»  biüzukommen  und  da  war  das  Nächste 
«ler  Klus».  Zunächst  hietw  es:  \veg  mit  allem  Flusswasser! 
Der  Verein  für  öffentliche  Gcsumiheilsptlegc  stellte  den  Satz 
auf:  man  »olle  nicht  eher  zu  Flusswasser  greifen,  bis  die 
U n mögl  i ch  keit  der  Zuleitung  vonQuellwasaer  nachgewieseu 
sei.  Nun,  meine  Herren,  eine  technische  Unmöglichkeit  gibt 
e»  hi«*r  nicht:  wir  leiten  Wass«»r  von  Amerika  herüb«:r,  wenn 
sein  mUKs!  .\>)cr  man  faini,  «late«,  wenn  man  den  Satz 
wirklii'h  verfolgen  wollte,  wenn  wir  ganz  reim*s  bekommen 
wollten , wir  oft  all«*«  (.ielil . wa*  wir  für  Brot  geben , für 
Wa»s«'T  gel>en  müssten.  Berlin  halt«-  Misserfolge  mit  dom 
Grun«lwa.*«ser.  und  w»  befreundet«*  m;m  sich  wie«lur  mit  ilem 
Flusswasser.  Nun  kam  wieiler  eine  t'holeracpidcniie,  die  Ham- 
burg«T,  Pn>f.  Koch  mit  seiner  Ba«’teri«mftirschung,  «lie  ich 
sonst  sehr  hoch  s<‘h»tze,  und  mm  sollten  «lic  Hns.^e  wieder 
in  Acht  und  itann  gethan  wenfen  Denn  die  (irumlsätz«%  die 
im  ReichsgcsundheiUMmit  «lamals  nufgeatellt  wunlen  um!  vur- 
ges«-dmeheii  werden  sollten,  waren  so,  «lass  Flusswasserwcrko 
beinahe  die  Bmle  hätten  zuinnchen  können.  Die  Uegienmg 
ist  aber  einsichtig  gewesen,  hat  auch  anderen  Vorstellungen 
nachgegelxjij.  und  wir  sind  gegenwärtig  wieiler  h'hhaft  darx*!, 
uns  mit  tl«;m  Flu.-wwasHer  zu  befrcumlen. 

Ich  wollte  also  nur  warnen  vor  der  Ansi<-ht,  da«»  das 
Hrunneti-  und  Quellwasser  «bs  alleinig  Seligmachende  wäre. 
Wir  dürfen  nicht  verkennen,  dass  das  W{us.“er  nicht  bUww 
dazu  da  ist,  gtkrunken  zu  werden;  manche  Leute  sind  sogar 
ganz  extr«*iner  .\iisicht  um!  denken,  mau  sollte  Wasser  über- 
hunpl  nicht  trinken.  V'it-lleicht  wenlen  Sie  heute  .Mittag  noch 
Beisjiit-b*  riaftir  linden.  (Groa«-«'  Heiterkeit.)  Aber  jeilenfalls, 
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meine  ich,  sollt«  man  etwas  vorachtig  sein  in  seinem  1‘rthcU. 
Die  Industrie  ist  ein  gewiohtijrer  Factor;  auch  zum  Kochen, 
rum  Waschen  braucht  man  Wasser  und  will  es  weich  haben, 
was  beim  (>rundwasser  oft  nicht  der  Fall  ist.  Der  Standpunkt 
der  Bacteriologie  scheint  mir  in  Bezug  auf  Waseerunter- 
suchung  doch  noch  etwas  wackelig  eu  sein;  wenigstens  bei 
Arbeiten,  die  ich  habe  mitmachen  müssen,  sah  es  so  aus. 
Die  Forscher  sagen:  das  Grundwasser  ist  keimfrei;  nun  ich 
habe  noch  kein  keimfreies  (irundwaseer  gesehen.  Prof.  Frünkel 
hat  bekanntlich  gesoßt  »Es  ist  kein  Kunststück,  Bocterien 
ru  finden,  cs  ist  ein  Kunststück,  sie  nicht  zu  finden.«  Was 
nutzt  es  mir  aber,  wenn  das  Wasser  Hunderte  von  Metern 
unter  der  Erde  keimfrei  ist,  solange  ich  es  nicht  habe,  und 
welches,  wenn  ich  es  hal>e.  mehr  Keime  enthält  als  filtrirtes 
Fluaswassvr?  Welche  Bacterien  alle  im  Wasser  schädlich  sind, 
wissen  wir  noch  nicht  Sicher  wohl  nur  die  wenigen  Cholera* 
keime,  ferner  Typhuskeime,  die  aber  in  Flüssen  noch  recht 
selten,  im  Hrunnenwasiser  aber  häufiger  gefunden  worden  sind. 
Man  darf  also  Grundwasser  nicht  oUein  für  hoch  und  heilig 
halten.  Wir  wollen  sehr  gern  Gnindwoaser  nehmen,  wo  es 
den  örtlichen  Verhältnissen  angemessen  ist;  aber  man  soll 
nicht  sagen : filtrirtes  Wasser  ist  ein  trauriger  Nothbehelf,  ru 
dem  man  nur  greifen  soll,  wenn  gar  nichts  anderes  zu  machen 
ist.  Ich  meine,  es  hat  auch  seine  Berechtigung,  unter  Um- 
ständen das  Wasser  aus  dem  Flusse  zu  trinken. 

In  der  nunmehr  folgenden  freien  Besprechung  von 
Fachgegenatänden  macht  Herr  Ludwig -Salzwedel  eine 
kurze  Mittbeilung  über  die 

Ladovorrichtung  für  Retortenöfen 
in  Salzwedel ; ditwclbe  ist  seit  2Va  Jnhren  in  Betrieb  und 
functionirt  sehr  gut  Sie  besteht  aus  einem  l.Aufwerk, 
welches  durch  das  Retortenhaus  nach  dem  Kohlenscbuppen 
führt;  hieran  läuft  eine  Kohlenmulde,  welche  im  Kohlen* 
schuppen  gefüllt  un<l  direct  bis  vor  die  Oefen  gezogen  winl. 
Dieselbe  wird  alsdann  in  die  Rotorto  gcw’hobcn,  umgedreht 
und  wieder  heraiiBgczogen.  Die  Beschickung  dauert  Va  Minute. 

Herr  Director  Blum-Bcrliii  macht  alsdann  Mittlicilungc-n 
über  die 

Beseitigung  von  Naphthalin  verstopf  ungen, 
wobei  er  sich  im  Wesentlichen  den  Ausführungen  de«  Herrn 
Dr.  Eitiier*)  auf  der  letzU*n  VersammUmg  des  MiUelrbeinischcn 
Gasfachmännervereins  atischloss. 

Auf  eine  Anfrage  bezüglich  Bezug  und  Preis  des  Xylols 
tlieilte  Herr  Director  Bluju  - Bf*rlin  Folgendes  mit:  Das  Xylol  ist 
von  allen  TheenlestUlationen  zu  beziehen,  von  der  Actiengesell* 
Schaft  für  Tljeerindustrie,  der  früheren  Hamburger  Gesellschaft 
Dr.  Krämer  z.  B. ; e«  ist  aber  auch  von  jeder  andern  zu  l>oziehen. 
Das  Xylol  war  früher,  bis  vor  einem  Jahre,  etwa  halb  so  billig  als 
Benzol;  unterdessen  ist  das  Benzol  auf  ein  so  geringes  Preis 
niveau  heruntergegangen,  dass  jetzt  das  Xylol  um  die  Hälfte 
I theurer  ist  als  Benzol.  Benzul  kostet  21  ^I.  pro  lüO  kg,  ein 
1 Preis,  der  so  gering  ist^  dass  heute  die  Frage  der  Carburirung 
) des  Wassergase«  mit  Benzol  schon  eine  gewaltige  Rolle  spielt. 
Die  CarburirungsmiUel  für  Wassergns  sind  in  Deutschland 
durch  den  hohen  2oU,  den  wir  auf  Oelo  zaliU-n  müssen,  so 
tlieucr,  dass  dadurch  die  Anwendung  des  Wassergases  un- 
gemein erschwert  wird.  Wenn  es  aber  möglich  ist,  dass  das 
Benzol  so  billig  Iwzogen  wenlen  kann,  l>ekommt  die  Carbu- 
riruug  de«  Wassergase«  eine  hohe  Be<leutung.  Xylol  winl 
augenblicklich  40  M.  pro  100  kg  kosten.  At>or  es  wird  nur 
in  so  geringen  Mengen  zur  Naphtalinlösung  verbraucht,  dass 
der  Preis  keine  Rolle  spielt. 

Silberman n - Berlin:  Herr  Director  Blum  hat  eben 
darauf  hingewiesen,  welche  wesentliche  Rolle  die  kolossalen 
Einfuhrzölle  auf  Petroleunirückstände 
spielen,  und  cs  hat  sich  aucli  heute  schon  im  Vortrage  des 
Herrn  Jäger  dei^lbe  Gegenstand  bemerkbar  gemacht  Auch  Herr 
Cliemiker  l>r.  Leybuld  hat  in  seinem  Vortrage  in  Nürnberg,  der 

•)  Vgl.  d».  Jonm.  1891*,  S.  73  u.  ff. 


wohl  einem  Thoil  der  Herren  bekannt  ist^),  darauf  hingewieseD, 
wie  wesentlich  die  Verwendung  von  Waasergas  erschwert  wird 
durch  die  kolossalen  Zölle,  und  ich  habe  mich  in  Nümbei| 
schon  gewundert  dass  man  an  diesen  Vortrag  nicht  den  An- 
trag geschlossen  hat,  dass  der  Deutsche  Verein  einmal  daroal 
hinwirken  und  Mittel  und  Wege  einschlagen  mochte,  wie 
diesen  Zöllen  zu  enlgelum  wäre.  Ich  habe  Gelegenheit  ge 
nommen,  privatim  Herrn  Dr.  Leybold  über  die  Sache  zu  inter 
pelliren.  und  er  bat  mir  gesagt,  er  hätte  sich  in  üamburs 
Mühe  gegeben  mit  dem  Vertreter  des  Hamburger  Staats,  um 
Verliandlnngen  mit  dem  Bimdesrath  einzuleiten;  dieser  hätte 
aber  eine  ziomlich  abschlägige  Antwort  gegeben  und  ihm  jede 
Hoffnung  genommen,  dass  die  Zolle,  die  speciell  für  die  Oos- 
anstalten  gemacht  seien,  ermässigt  werden  würden.  Nichts- 
destoweniger glaube  ich,  dass  wir  der  Sache  nicht  so  ruhig 
gegenübertreten  sollen,  und  ich  möchte  daher  anregen,  dawi 
der  Märkische  Verein  beim  Deutachen  Verein  einen  demrUgtn 
Antrag  stellun  inuchte,  den  BundesraÜi  resp.  Reichstag  durch 
Petitionen  zu  ersuchen,  den  Zoll  für  diese  Fabrikate,  die  nicht 
als  Schmieröl,  sondern  lediglich  zum  Zweck  der  Carburirung 
von  Wassergas  dienen,  herabzusetzon.  Ich  ghmbe,  das  würde 
der  Verwendung  von  Wawergns  sehr  zu  Hülfe  kommen. 

Director  Blum -Berlin:  8o  aussichtsvoll  das  Vorgehec 
mit  dem  Wassergas  auch  sein  mag  — und  ich  bin  gewiss  der 
Ixitztu,  der  nach  dieser  Richtung  einen  Hemmschuh  aolegen 
will  — , so  müssen  wir  doch  zugestehen,  dass  für  Deutscblonil 
die  Verliältnisse  noch  im  Wenlon  sind.  Es  ist  ganz  zweifel- 
los, 'lass  das  Wassergas  als  Mischgas  ebetiso  seinen  Triumph 
zug  durch  Deutschland  nehmen  wird , wie  es  ihn  durch 
England  und  Amerika  genommen  hat.  Die  Verhältnisse  sind 
aber  in  Deutschland  noch  nicht  reif,  hauptsächlich  deshalb 
nicht  reif,  weil  unsere  Gasanstalten  noch  nicht  in  die  Gröi»e, 
die  dazu  erforderlich  ist,  hineingewachsen  sind  — sie  fangeo 
erst  an  tu  wa<'bsen,  wie  sie  in  England  und  Amerika  gewachsen 
sind  — und  andererseits  deshalb,  weil  uns  die  Carburirung«  \ 
mittel  fehlen.  An  den  Bundesralh  mit  einer  Eingabe  zu  gehen, 
halte  ich  jetzt  nicht  für  an  der  Zeit  deshalb,  weil  von  Wasser 
gnaanlagen , die  das  Mischgas  verwenden , noch  zu  wenige 
L-xistiren  und  zu  wenige  im  Bau  sind.  Es  werden  in  d«n 
nächsten  drei,  vier  Jahren  zweifellos  eine  Reihe  von  solchen 
Anstalten  in’s  Leben  treten;  ich  weise  von  mehreren,  die 
sicher  in  Aussicht  stehen , und  wenn  dann  nach  mehreren 
Jahren  Erfahrungen  gesammelt  sind,  die  V'erhältnisse  geklärt 
und  die  Bedürfnis^frage  vollständig  klar  get<telU  ist,  dann  wird 
auch  ein  Antrag  an  den  Rundesrath,  der  jetzt  doch  nur  ein 
idealer  sein  kann,  Wirkung  haben  können,  während  er  jetzt 
keine  Wirkung  hat.  Derselbe  Antrag  i»i  mit  verstärkten 
Gründen  gestellt  worden  von  den  Fabrikanten,  die  den  Diesel 
Motor  liauen.  Der  Diesel-Motor  wird  zu  einem  enormen  Auf- 
scliwung  kommen,  wenn  das  Petroleum  dafür  keinen  Zoll 
mehr  zu  zahlen  hat ; denn  jetzt  sahen  wir  schon  auf  der 
Münchener  Ausstellung  40,  ÖOpferdige  Motoren  für  Petroleum- 
betrieb, die  einen  ganz  geringen  Verbrauch  hatten.  Die  Herren 
bemühten  sich  jedoch  umsonst,  den  Zoll  zu  ermäasigen,  weil 
er  zur  Zeit  eine  für  Deutschland  unentbehrliche  Fimuizquelle 
ist.  Wir  wenlen  daher  auch  keinen  grönNjren  Erfolg  haben. 
Daher  halte  ich  den  Antrag  für  verfrüht,  und  das  ist  wohl 
auch  die  Ansicht  des  grow^n  Vereins.  Ich  bin  aber  dafür, 
dass  w'ir  die  Sache  im  Auge  lH3haIU‘n  und  dass  dar  Verein, 
wenn  es  so  weit  ist,  in  der  vorgeschl^ctien  Weise  vorgeht 
Verfrüht  würde  os  seharlen,  zur  richtigen  Zeit  würde  es  nutzen. 

Vorsitzender:  Wenn  auch  die  Sache  vielleicht  etwas 
verfrüht  ist,  «cha<!en  könnte  es  aber  doch  nicht,  wenn  wir 
die  Anregung  an  den  Deutschen  Verein  geben,  da“W  er  die 
nöthigen  Maassiiahmen  trifft,  die  für  spätere  Fälle  aus8cbU>j 
gebend  sein  wünlen. 
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Sil b er m an n • Berlin:  Ich  bin  auch  entgegengCi^etxter 
Meinang  vrie  Herr  Director  Blum.  Gerade  dadurch,  da«  die 
CarburirungHraittol  so  theuer  sind,  können  sich  nur  wenige 
Anstalten  entachliessen , die  Wassergasanlage  zu  machen. 
Wenn  heute  aber  mit  billigeren  Zöllen  gerechnet  werden  kann, 
würden  viele  Anstalten  sagen:  unter  diesen  Umständen  können 
und  wollen  wir  es  machen.  Deswegen  halte  ich  es  für  an- 
gezeigt, dass  wir  dem  Deutschen  Verein  eine  entsprechende 
Anregung  geben. 

Director  Müller-  Frankfurt  a/0,  r Als  GwehäftefUhrer  der 
Wirtbschaftlichcn  Vereinigung  hatte  ich  die  Abeicht,  bei  der 
Generalversammlung  den  Antrag  zu  stellen,  genau  dieselbe 
Petition  an  den  Bundesrath  zu  richten,  wie  sie  hier  in 
.^regung  gebracht  ist,  und  jedenfalls  werden  eine  Reihe 
von  Gasanstalten  geneigt  sein,  sich  diesem  Anträge  anzu- 

Director  Blum-  Berlin : Ich  möchte  Vorschlägen , dass  Herr 
Dire*  tor  Müller,  der  ja  als  Vorsitzender  des  Vereins  auch  Mit- 
glied dos  Ausschusses  des  groescu  Vereins  ist,  die  ii^hc  im 
Ausschüsse  zur  Sprache  bringt.  Er  bat  unsere  Ansichten  ge- 
hört und  es  genügt,  wenn  wir  Herrn  Director  Müller  beauf- 
tragen, die  Ansicht  des  Vereins  im  Ausschuss  klar  zu  stellen, 
dass  cs  wünschenswerth  sei,  dass  von  Seiten  des  gro^n 
Vereins  Schritte  geschehen,  um  Zollfreiheit  zu  erwirken, 

Die  Versammlung  beschloss  daraufhiti  Folgendes : 

Der  Märkische  Verein  beauftragt  seinen  Vorsitzenden  als 
Mitglied  des  Ausschusses  des  grossen  Vereins,  bei  der  nächsten 
Vorstands-  und  Ausschusssitzung  die  Angelegenheit  der  £r- 
mässigung  der  Fetroieumzölle  für  carburirtes 
U’assergas  in  Anregung  zu  bringen. 

Herr  Director  Rlum-Berlln  machte  alsdann  Mittheilungen 
Über  die  neuen  auswechseü)arcn  Einsätze  für  Reiniger, 
die  Herr  Director  Merz -Cassel  construirt  hat.  Es  wurde 
über  dieselben  bereits  ausführlich  in  ds.  Journ.  1896,  S.  591, 
berichtet 

(Srbiiws  folgt.) 


Die  Ranchbelästigang  in  London 

und  die  Mittel  zu  deren  Abhilfe,  ist  Gegenstand  eines  AufsaUe.4  in 
No.  51  deH  Centmlhl.  d.  Bauverwaltang  1898,  ln  welcbom  beeondera 
darauf  hingewieeen  wird,  dass  in  England  von  Seiten  der  Gae- 
anstalten  diene  Bestrebungen  ganz  besonders  unter- 
stützt werden,  da  nur  durch  Einführung  von  Coke-  und  Gaa- 
fecerung  an  .Stelle  der  Kohlenfeuer  die  Bellstigung  durch  Rauch 
in  häuslichen  Feuerungen  wirksam  bekämpft  werden  kann  Auch 
in  Deulschland  wAre  eine  labhaftere  Bethciligung  der  Gasanstalten 
an  diesen  Bestrebongen  unter  Mitwirkung  der  städtischen  Ver- 
waltungen, ln  deren  ßesiti  sich  die  meisten  Gaswerke  bcDnden, 
sehr  zn  wünschen.  Der  vrwllint«  Anfsatz  enthalt  manche  Aue 
fübningen,  welche  auch  für  unsere  heimischen  V'erhaUttisse  von 
Intereese  siod;  wir  geben  denselben  deshalb  im  Nachstehenden 
wieder; 

Die  immer  brennender  werdende  Frage,  wie  man  eich  gegen 
die  ciiDebmeDde  Belästigung  durch  SchoniKloinruuch  wehren  kenne, 
liat  iKieben  zur  Bildung  einer  aus  oinflassreicben  Personen  Londons 
tiestehenden  PrivatgeeeUsebsft  Veranlassung  gegeben,  die  den 
Zweck  verfolgt,  geeigaete  Mittel  zur  Abstellung  austindig  au  ma^rhen. 
lliermit  ist  sie  io  diejenige  Hichtnng  geleitet,  die  in  England  in 
Besag  anf  die  {.Oaung  Öffentlicher  Schwierigkeiten  herkomtniieb  ist 
>iod  erforderlich  xa  sein  m^heint.  Graetslichc  ReHtimmuogon  be- 
stehen zwar,  allein  die  Behörden  sind  in  der  Durcbfühniog  der- 
•wlben  Auftserst  zaghaft,  was  sich  hauptsAcblicb  aus  dem  geringen 
An.«ehen  herscbreil>t,  das  obrigkeitlichen  Körperschaften  dort  Ober- 
hzQpt  enlgegengebracht  wir<l.  Die  Gesellschaft  gehl  daher  in  erster 
Linie  darauf  aus,  ilie  Ortsl>ehürdeo  zur  Durchführung  der  bestehenden 
geectzlicbeo  Beetimmungen  zu  zwingen.  Schon  io  früheren  Gesetzen 
'Xaiaance  Removal  Act  1865  und  densen  KrgAnznngen,  waren  Be- 


stinminngen  gegen  BelAsUgung  durch  Rauch  vorgesehen , deren 
DarcbfQhmng  der  Polizei  oblag.  Durch  das  Gesandheitsgeseti  (Public 
Health  Act)  vom  Jahre  1891  wurde  die  Angelegenheit  jedoch  in  die 
HAnde  der  Gemeinden  (Vestriee)  gelegt,  mit  der  Zuaatzbeatimmung 
für  London,  daas  der  Grafsebaftsratb  einingreifen  habe  (auf  Kosten 
der  GemelndenX  falls  die  Gemeinden  Ihre  Pflicht  vertAumten.  Nach 
Öffentlichen  Festsetzungen  ist  von  den  Gemeinden  nur  io  ver- 
schwindend geriogeo  FAllen,  vom  GrafschAftsratb  bisher  gar  nicht 
ebigcechritten  worden. 

Dos  Gesundbcitsgeseti  bestimmt:  Jede  Feuerung,  die  zur  Hei- 
zung von  Dampfmaschinen  dient,  und  jede  Feuerung  in  Bade-  oder 
Waschaostalton,  Mühlen,  Fabriken,  Druckereien,  Färbereien,  Eisen- 
giessereien,  Glasbläsereien,  DeatilUranstslten,  Branereien,  Zucker- 
fabriken, Bickereien,  Gassostalteo,  Waaserversorguogsverkeo  sowie 
anderen  zum  Zweck  von  Handel  und  Gewerbe  dienenden  GebAuden 
(auch  wenn  eine  Dampfmaschine  darin  nicht  vorhanden  Ist)  muM 
so  oiugeriefatet  sein,  dass  der  entstehende  Rauch  verzehrt  oder  ver- 
brannt wird.  Weitere  ßesümmungen  legen  die  Geldstrafen  fest, 
welche  für  Wie4lerholungsfAlie  steigen,  im  Ganzen  jedoch  so  mild 
sind,  diise  eie  grosso  Betriebe  nicht  wesentlich  abecbrecken  können. 
Die  Drtabeböfden  haben  nach  dem  Gesetz  ihren  Bezirk  selbst  znr 
Feststellung  von  BelAstlguagea  dauernd  zu  überwachen  und  Im 
Falle  des  Vorhandenseins  von  solchen,  sowie  im  Falle  der  Anzeige 
von  BelAstigten  den  Befehl  der  AbsloUang  zu  erlassen.  Erfolgt 
diese  nicht,  so  sind  sie  zur  Klage  beim  Gericht  verpflichtet,  welches 
die  Dorcbfnhrung  durch  Btrafen  erzwingt.  Die  Macht  der  Orts- 
behörde ist  biomach  ni(^t  sehr  gross.  Ein  bestimmter  Abschnitt 
besagt  noch,  dass  eine  Bestrafung  nicht  zu  erfolgen  hat,  wenn  der 
Besitzer  des  Betriebes  nachweieen  kann,  »dass  die  Feuerung  so 
gebaut  ist,  dass  sie,  wweit  es  in  Anbetracht  der  Art  des  Fabrik 
oder  Gewerbebetriebes  möglich  ist,  den  entstehenden  Rauch  ver- 
zehrt, und  dass  die  Feuerung  von  der  damit  l^etrautec  Person  stets 
richtig  bedient  worden  ist«. 

Die  Raten  Folgen,  die  man  sieb  von  dem  (ieseti  versprach, 
sind  aiisgcblieben.  Der  Rauch  Londons  vi-rmehri  sich  in  Jedem 
Winter  in  fast  unertrAgUchor  Weise,  und  der  Rauch  der  nördlichen 
FubrikstAdte  vollends  (Manchesters,  Uverpoola,  Glasgows  u.  s.  w.) 
ist  so  schlimm,  dass  sich  ihre  Bewohner,  wenn  ei«  nach  London 
kommen,  in  einer  fast  rauchfreien  Atmosphäre  zu  betinden  dünken. 
Die  englischen  FsbrikstAdie  sind  die  reinen  Höllen,  ein  Fluch  der 
.Menschheit  und  ihres  jetzigen  Fabrikzsitaltcrs. 

Aber  selbst  wenn  es  gelänge,  die  im  Oesetx  berührten  Fso- 
emngen  ganz  rauchfrei  zu  machen,  woran  zu  zweifeln  ist,  so  wirs 
die  RauchbelAstlgungsfrage  für  EngUnd  noch  nicht  gelüst,  fin 
zweiter,  dort  meist  Übersehener  Tbeil  derselben  ist  die  Kamln- 
feueruog,  die  unvollkommenste  Verbrennung  der  Kohle  und  die 
vollkommenste  Kaucberzeugimg,  die  man  sich  denken  kann.  Ihr 
ist  es  luzQschreiben,  diuw  auch  fsbrikbise  Städte,  wie  Oxford,  oder 
s<dche,  in  denen  die  Fabriken  keine  K«.dle  spielen,  wie  Bdinborgh, 
in  den  bekannten  englischen  blauen  Dnnstkreis  eiogehOllt  sind. 
Während  des  gröMsten  Tbeiles  des  Jahres  entsendet  jeder  Kamin- 
Bchlot  aus  einem  Querschnitt  von  23  zu  35*/»  cm  (das  übliche  Maass 
des  engliaclien  Kaminrauchrohres)  seine  dicken  Rauchwolken  und 
liefert  »einen  Beitrug  zu  diesem  Donstkreis.  Eine  wirkliche  Abhilfe 
der  KauchbeläHtigaog  wird  daher  nur  in  dem  Verlasaeo  der  Kamin- 
fenerung  luU  Steinkohlen  zu  suchen  sein,  an  die  wohl  in  England 
fürs  erste  noch  nicht  zu  denken  ist.  Die  Gasfabriken  thuo 
zwar  alles  Mögliche,  um  Gasfeuerung  nicht  nur  für  den  KOchen- 
betrieb,  sondern  auch  für  den  Kamin  einzuführen,  aber  anf  letzterem 
Gebiete  mit  bisher  nur  beschränktem  F.rfoige.  Für  den  Küchen- 
betrieb  Ist  allerdings  durch  sehr  billige  Leibung  von  Gaskochöfen 
von  Seiten  deo-  Gosellschaften  schon  viel  geschehen,  und  das  Kochen 
mit  Gaa  ist  heute  in  England  erheblich  weiter  verbreitet  als  bei 
uns.  Ide  Gaserzeugungskreise  sind  denn  auch  die  natürlichen 
Bundesgenosaen  der  Eingangs  erwähnten  GezelUcbaft.  Inwiefern 
diese  im  Stande  sein  wird,  in  wirklich  umgestaltender  Weise  ein- 
zogreifen,  bleibt  abznwarten.  Vorerst  ist  ein  Aiisscbnss  mit  ent- 
sprechender Berichterstattung  beauftragt  worden.  Vontcbärfang  der 
Strafbestimmungen  soll  angeelrebt  werden,  und  freiwillige  Ueber- 
wachong  der  verschiedenen  Hutndbezirke  von  Seilen  dazu  bestimmter 
Mitglieder  dos  Vereins  Ist  in  Aussicht  genommen. 
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Belgien.  Brüsael 

G ross- Britan Dien.  Foyers.  Acetylene  Illuminating  Co.  in 
London  (857  t in  1807'.  — Ingleton.  .Ashton,  Frost  A Go,,  Ltd. 
(■JOO  Pf?,).  — Creadley  HeaUi  bei  Birmingbam  (-BK)  1*8  i. 

Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika.  Niagara  Fall)«, 
N.  Y.  Union  Carbide  Co.  Chicago  10000  t pr«)  Jahr).  — Snalt  Kte. 
Marie,  Mich.  Uniun  Carbide  Co.  ('hicago  2üOOU  PK).  — Carbid- 
werk  am  Niagara,  Acetylene  Ught,  Heul  A Power  Co.  — Appleton  j 
(200  t ln  1807).  — Holcombe  Ihjck,  Va.  (2400  PS ).  — HinU>n,  Va.  | 
(1200  P8 ) — Linchbiirg,  Va.  Wila*>n  Aluminium  (*o.  i2700  PS.). 

Caoada.  St.  Catherine's  (Ntagon)  (536  t in  1897).  — Tbree 
Rivers  Iwl  Quebeiv  Calcium  Carbide  Co. 

Blltztebirtidrihfs  für  elektrisehe  Lelton9ei.  Die  Stromlieferuug  - 
von  den  Niagaraftllen  nach  Iluffalu  war  vor  einiger  Zeit  bei  starkem  , 
SchneefAll  unterbrochen.  .AU  Ursache  hiefür  fand  man,  <la«s  die 
Blitzec'hutvlrähU“  über  den  Leitungen  gerissen  und  auf  die  Leitungen 
gefallen  waren  and  hierdurch  Kurzachluss  herv<>rgerufen  hatten 
Die  Drähte  hatten  eich  als  BlitZMChutzmittel  gut  bewährt,  haben 
aber,  wie  es  scheint,  schon  After  in  ähnlicher  Weise  Unheil  gestiftet, 
so  daaa  man  sich  jetzt  enisc-hloMH>n  Imt,  sie  ganz  zu  entfernen.  Die 
frühere  Annahme,  dass  der  Korzsclilaes  der  Linie  in  Folge  von 
RaucbniederschltgeQ  auf  den  l»daU>ren  ln  der  Nähe  der  Carbid- 
werke entstamlen  sei,  whelnl  nicht  zuKUtrefTen.  Auch  anderwärts 
hat  man  mit  den  BUlzschutzdrfthten,  die  in  Fomt  von  glatten  - 
Drähten  oder  von  Stacheldrähten,  über  den  Ixdtungen  entlang,  ' 
diesen  selbat  i«ntlU]  gezogen  und  nn  Erde  gelegt  wonien.  schlechte  | 
Erfahrungen  gemacht,  4* 

ElifMir  anerikaiischtr  DyaaneMWclilRen  nach  Dsstschltatf.  Nach  | 
dem  Bericht  eines  anierikanim.-ben  C<>nsuU  »eien  <lie  Dynamo-  I 


masebinen  und  elektrischen  Apparate  in  Deutschlaod  fast  alle 
doppelt  so  thuuer  als  in  den  V'oreinigten  Ktaaten.  Der  Bericht  führt 
hierauf  eine  angeblich  ateb  steigernde  Einfuhr  von  Maschinen  nach 
Deutschland  zurück  und  verweist  beispielsweise  aut  den  Ban  der 
elektrischen  Slrasaeobahn  in  Bamberg  durch  eine  Firma  in  Cleve 
land-  -f 

Der  Flamnpankt  des  Pefrolesns.  Von.Klogin,  8transky.  Gegen 
über  den  jetzt  wieder  viel  discuürten  Forderungen  der  Testerhohnng 
des  Petroleums  auf  2H  oder  40^  erürtert  der  Verfasser  znnachA 
die  Frage,  uh  es  müglich  ist,  ein  hoebteetiges  Petroleum  tecbnifcL 
berzusteUen,  ohne  seine  QaaHtät  als  Leucht-  und  Brennmaterial  n 
verschlechtern.  Bei  Versuchen  mit  verschiedenen  Petroleno»ort«i 
unter  denselben  Bedingungen  zeigte  es  aich,  dass  das  Petroleam 
den  grOAsten  I.«uehtwertb  besitzt,  d.  h.  (nach  dee  Verfaseera  De 
flnition)  am  längsten  mit  conatanter  Liebtemisaion  brennt,  welchta 
vollständig  frei  von  über  300*  C.  siedenden  Antboilen  ist.  Jt 
grüseer  der  Procentsatz  an  hochsiedenden  Antheilen  ist,  um  ae 
früher  setzt  sich  am  Dochte  eine  ringförmige,  durch  Zersetzung  der 
Kohlenwasserstoffe  entstandene  Kohlenschicbt  ab,  die  die  genflgeoil« 
Petroleumzufuhr  vom  Docht  zar  Flamme  hindert  nnd  so  die  Hellig- 
keit der  Flamme  mindert  Mil  dem  spoc  Gewicht  und  dem  Oehah 
an  schweren  Antheilen  eines  Petroleuuui  wächst  auch  die  umerv 
Reibung,  von  der  der  Dochiaufstieg  l>c«in8nat)t  wirtl  und  dah«t 
auch  der  l.<eut'btwerth  eines  l’eiroteums  abbängt.  Um  gutes,  hoch 
testiges  Petroloum  berzuatellen,  müssten  nicht  nur  die  leirbteateQ 
und  entflammbarsten  Antheile,  irnndem  such  die  schwersten  Frak 
tiunen  eliminirt  werden,  da  das  Verhältnis»  der  leichtsiedeoder 
zu  den  hochsiedenden  Antheilen  den  Leuebtwerth  1)edingt  Fitr 
die  Nebenproducte  müsste  aber  erst  ein  AI>aaU  gefunden  werdta, 
da  die  leichteren  Fraktionen  nicht  mehr  als  Benzine,  die  schwermn 
noch  nicht  als  Misch-  oder  Bcbmierole  verwandt  werden  können 
Der  Verfasser  stimmt  daher  der  Anschauung  des  letzten  inte^ 
nationalen  Oongresses  für  angewandte  (.'hemie  bei.  Ha«»  «he  aC 
mähliche  Erhöhung  des  Flammpunktes  des  Petroleums  erstrebsns 
werth  »ei,  aber  als  rein  wirthscbaltüche  Frage  von  der  Entwiekelarit 
des  Marktes  für  die  eventuolien  neuen  Abfallproducte  abblugif 
ist.  Um  Unfällen  moglicitst  vorzuheugen,  iimas  der  Conaumect 
durch  Belehrung  und  Aufklärung,  schon  in  der  Schale,  auf  da 
Gefährlichkeit  aufmerksam  gemaclit  werden.  (Obern.  Rev.  Fett-  z. 
Han-Ind.  1898,  6.  229  bis  233;  nach  Chern.  Centralbl.  1699,  L 
8.  814.) 

ZaääumuetZäBS  aMerikaalMhäi  Petroleam.  Von  8.  Yonog 
Die  Koblenwasseretoffe  vom  Siedepunkt  25  bis  115*  aas  amerikzni 
schem  Petroleum  enthalten  folgende  Stoffe:  Isopentan,  8.  P.  27,^', 
Nonnalpontaii,  8.  P.  36,3*,  Pentamethyleo,  8.  P.  ca.  50*,  Isohexati,  6.  T 
ca.  fll*,  Normalhezan,  8.  P-  80,8*,  Isoheptao,  8.  P.  90,3*,  NormalbepUD, 
8.  P.  9S,4*  MothylhoxamelhyUn.  8.  P,  ca.  102*  Toluol,  8.  P.  llü,«* 
Die  beiden  Pentane  und  Nonnalhexan  wurden  rein  erhalten,  Nonna- 
[ heptan  nahezu  rein  und  Hexametbylen  und  I.HobcpUn  ziemlich  ms, 
£.  C.  Fortey  hat  nahezu  reines  Hexametbylon  aus  amerikanlscben 
nnd  ganz  reines  aas  galizischem  Petroleum  erhalten.  Es  ist  nicht 
unwahrscheinlich,  dose  andere  isomere  Hexane  und  Heptane  CQ- 
gegen  sind,  und  dass  auch  kleine  Mengen  Dimetbylpentametby)**!! 
in  amerikanischem  Petroleum  Vorkommen.  F>s  kommen  dieselben 
Clasaen  von  KohlcDwaaserstuffcn , Pomffln.  Polymelhylooe  oder 
Saphtene  oder  aromaosche  Koblenwattseratoffe  im  amerikanisebeQ. 
galiziscben  und  rusHischoD  Petroleum  vor.  Die  Nspbteno  und  wahr- 
scheinlich auch  die  aromatischen  Koblcnwasservtoffe  sind  in  grtbwtcr 
Menge  im  russischen,  in  kleinster  im  nmerikaniachen  Petroleam 
vorhanden.  (Pn^ceedings  Chem.  Soc  1898/99,  No.  198,  8.  175—1”*- 
nach  Chem.  Centralbl.  1899,  I..  8.  58.) 

fiasiROtor  fir  ComgreMorbetrleb.  Beschreibung  einer  Uompress»T 
anlage  zur  Krzeugung  voo  Druckluft  für  Nebelhörner,  die  durch 
einen  14  PS -Gasmotor  l>etrieben  wir»!.  Engineer  1899,  8.  mit 
Abbild.) 

NebeiprodBCte-GewInsMäg  bei  scbettiioben  Hochbfen.  Stand  <Ier 
(TBwinnung  von  Theer  und  Kcbwefelsaurcm  .ännuoulak;  Ver«uciie 
zur  Gewinnung  v»n  t'yankaliuin  ((«laaurs  AnnsJeo  1899,  8.  44,'4.*:>. 

Wasserbewegung  In  Kanülen.  Application  de  la  fomiule  da 
mouvemont  uniforme  le  l'eau  dans  le»  caiinux  ddcouverts.  Voa 
Darie»  i.Nonv.  Annal.  de  Construct.  1691\  S.  14  u.  ff.) 

Hydraulischer  Widder  System  RIfe.  Beschreibung  zweier  Atw 
fübrungsarten,  einer  einfachen,  und  einer  solchen  für  Kraftwass<‘r 
und  Nutzwaaner  (Revue  industr.  1K99,  .K.  21  mit  .Abb.l 
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Neue  Patente. 

Patonlanmeldungen. 

Kla»«,:  2.  F.bru«l899 

2H.  C.  6829.  Csrbid'Zu  f Qhro  nga  Vorrichtung  fOr  Acetylen- 
Entwickler.  Cb.  H.  Campbell,  i'hiladeipbla;  Vertr.:  J.  Leiiutn, 
Berlin  SO.,  Rlisahethufer  40.  2l/fi  97. 

— M.  149*^.  Acetylen-Entwickler  mit  von  der  Samtnel- 
Klocke  geregelter  Carbidzufubr ; Zui^.  s.  Pat  100974.  Q 0.  Marvka, 
Beriiti,  SchOnebergerofer  10.  15/2  98. 

42.  H.  21014.  WasRermeaaer  mit  elaaliachem  Regnlirband. 

G.  Heimann,  Keaaeuich  b/Bonn.  5/10  98. 

46.  C.  7509.  Zweite  kl  Ex  ploaionakraft  nt  aachine.  R.  Chau- 
vin und  R.  Arnoux,  Paris,  186  rue  Cltampionnet;  Vertr.:  C. 
Fehler!  und  G.  Loubler,  Berlin  NW.,  Oorotheenatr.  32.  25/4  98. 

— H.  21016  liu  Zweitakt  arbeitende  Ex  ploaionakraft- 
maacbine.  6.  Hirt  uod  6.  Horn,  Nörnberg.  5/10  98. 

6.  Februar  1899. 

26.  0.  8579.  Doppelt  wirkender  Gaaglöh  Heb  t brenn  er  I.ouie 
Denayrouee,  Bd.  Victor  Hugo  79,  NeuUljr,  Seine,  Frankreich; 
Vertr.:  A.  .Möble  untl  W,  Ziolecki,  Berlin  W.,  Friedrich- 
Mtrame  78.  8/11  97. 

— P.  9989  Laufflammenaander  fOr  GasglflhUcbilaternen. 

K.  K l^ltert.  Trevinc,  HadleyRoad,  New-Barnct,  Mtddi.,  EngV : 
Vertr:  A.  Baermanu,  Berlin  NW.,  Karlstr.  40,  16/6  97. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

20.  O.  2814.  VerfubruD  zur  Heretellung  einea  htftbeaUudigen  Cal- 
ciumcarbideR.  Vom  31/10  98. 

Paientertheiiungen. 

4.  102454.  Kerxenhalter  mit  dauernd  in  einem  Gebkuse  ver- 
bleibender, plaogcwickeltcr  SjiirMlfedcr.  A.  M.  Pbalem|iin, 
Paria,  116  Bd.  Voltaire;  Vertr.:  E.  Franke,  Berlin  NW.,  Luiaen- 
atrame  31.  Vom  26/7  98  ab.  P.  99.^5. 

102526.  Priamenplatie  für  Oberlicht-  J.  M.  Kwen,  Chicago. 
1129  The  Rookery ; Vertr. : A.  MOhle  und  W.  Ziolecki.  Berlin  W., 
Friedrichstr.  78.  Vom  14/7  97  ah.  E.  5486. 

IH.  102528.  Schlanimfang  fQr  Oichtgaareiniger  G.  Zaohocke, 
Kaifteralaatern.  Vom  14/7  98  ab.  Z.  2^1. 

26.  102460  Traglutrcr  Acetylen-Entwickler  mit  Wanaerbeutel. 

L.  P.  Hvild,  Kopenbiigen ; Vertr  : R.  Krayn.  Berlin  N , Oranlen- 
burgeratr.  98.  Vom  1/12  97  ab.  H.  19584 

— 102534.  Kuppelung  fOr  die  l>csi egten  Theile  von  (laaflelbHt- 
tOndern.  H.  Elilert,  Berlin,  HrtchateRir  17.  V«»m  11/1  5*8 
ah.  E.  57:%. 

— 1025%.  Acetylen  • En I Wickler.  W.  A.  CVmlaen,  Ixmdon; 
Vertr. : Dr.  R.  Worms,  Berlin  NW.,  Dorolheeiwlr.  60  Vom 
6/S  96  ab.  C.  7401 

— 102636.  GasglQhlichtbrenner  F.  M.  Henry,  Paris,  rue 
du  Ijouvre  15;  Vertr.:  A.  Mfible  und  W.  ZiMecki,  Berlin  W., 
Frledrichstr  78.  Vom  30/3  98  ab.  H.  20180 

— 102537.  Vorrichtung  zur  Regidung  der  Waseerzafubr  bei 
Acetylen  - Entwicklern.  U.  Webb  jon.  und  W.  Kelly, 
London;  Vertr.:  E.  W,  Hopkins,  Berlin  C-,  An  der  Stadtbahn  24. 
Vom  28/6  98  ab  W.  14 180. 

42.  102430.  Apparat  zur  Feststellung  der  Helligkeit  an 
Arbeitsplktzen.  Dr.  H.  Cohn,  Brealau,  8chweiiloitzeratadt 
gral«»n  95.  Vom  27/8  98  ab.  C.  7752. 

46.  102481.  AuRbalancirte  Explosionsmaschine  mit  fester 
Mittelwand  im  Cylindcr.  G.  Bapet  uod  A.  Grelet,  Paris,  5 nie 
Scribe:  Vertr,:  C.  Fr.  Reicbelt  und  R .Scherpn,  Berlin  NW'., 
Luiscoslr  26  Vom  20/11  97  ab  B.  21689 

— 1024H5.  Kurbelgetriebe  für  Ex p I os !o n s masch i n e o.  F. 
Honrioil-Schweiter,  Morin;  Vertr.;  C.  Fehlert  and  G,  Loubior, 
Berlin  NW.,  Don>llieenstr  32.  Vom  6/3  1*8  ab.  H.  20047. 

59  102419.  Doppelt  wirkender  b y dra  ul  i sch  e r Widder. 
J Ch.  Gelly,  Paris;  Vertr.:  O.  R.  Sebalz  und  (>.  .8iedentopf, 
Berlin  \S'.,  Leipsigeniir.  131  Vom  21/12  97  ab-  G.  12021 

Umschreibung. 

46.  87  352.  Elektrische  ZondrorrichUmK  fQr  Explosiousmaschinen. 
('adelt  A (Tie.,  Aachen. 


Potenterlöachungen 

Klasse r 

4.  74625.  liAsrhvorrichtuDg  fOr  Dochtlampen. — 88571.  Verfahren 
kur  Herstellung  von  BrennorkOrben  fQr  I.4impeD. 

36.  87  092.  Gasherd 

86.  39571-  Fjnrichtung  suiii  Zcrsikuben  von  Wasser.  — 90030.  Ver- 
fabn>o  zur  Heretellung  einer  porOsen  und  harten  Filtermaase. 
— 27761.  WasaerpfoRten ; mit  Zusaiipat.  35726  und  44  825. 

N«u»lruck  von  Paientschrsfien. 

36-  60269.  Williams.  Verfahren  und  Apparat  zur  Erssugung  von 
Gas  aus  Luft,  Kohlenwaaaeratoffen  und  Wasaer  bei  gewöhn- 
licher Temperatur. 

87  937.  Ernst.  MiBchvorriebtang  für  Bunsenbrenner. 


(liebrauchsmast^r. 

Kl..«.  Eintragungen. 

4.  108  882.  Leuchter  mit  lösbarem,  apiralfOrraig  gewundenem 
Kerzenbttller.  M.  A.  Ficker  und  H.  Kicker,  Cbemnits,  Mathilden- 
Strasse  8.  28/11  98.  P.  5246. 

— 108999.  äternartlge,  tiefe  W'andlain  pen  - Blende  mit 
mehreren  eingelegten  Bpiegelaebeibeo  und  versierter  Metall- 
uuifaasung  .1.  Cöpplcua,  Neheim  a/Ruhr.  7/12  98.  G.  2212. 

j — 109(X)1.  Verbimiendes  Gasrohr  tur  Umwandlung  von 
Petroleum-  in  Gasiampen  mit  durch  Ketten  zu  be- 
thktigenden  Hnhnhebeln.  P.  Buchert,  Berlin,  Hpeneretr.  28. 
7/12  518.  B.  11745. 

I — 109028.  Aus  einem  oben  an  der  laUerne  angeordneten,  auf- 
klappbaren Drahtbdgel  mit  Gelcnkhebel  bestehende  Cylinder- 

I hebevorrichtnog  für  Rleherheitslsternen.  A.Frank, 
MQnctien,  SeDdlinger-Oberfeld  39.  2^1  99.  F.  5363. 

j 109044  HalbkogelfOrmigGr  Beflector  aus  zwei  in  mnander 
slcckenden  (tlastbcilon,  deren  innerer  versilbert  und  mit  dem 
ausseren  durch  ein  iH-sonderes  Bindemittel  verbunden  ist. 
Raimund  Richter,  Georgawalde;  Ver^.:  Rieb.  LQders,  GOrlita. 
7/1  99.  R.  6410 

— 109078.  Mit  Scharnier  versehene  8teb-  und  Wandlampe, 
bei  welcher  der  Oelbehalter  in  senkrechter  und  winkelreebtar 
I.Jig«  durch  ein  unter  dem  EinBusB  einer  Feder  sich  über  das 
Scharnier  schiebendes  Rr>hr  gehalten  wird.  Tb.  Hemnann, 
Colln  Meissen  21/12  98.  11.11177. 

109107.  Laterneiigesiell  aus  Blech  mit  mittels  haken- 
förmiger .Ansätze  mit  den  Wanden  verbundenem  und  durch 
den  01>erboden  festgekleromtem  Kaoehrobr.  G.  KfQlIer,  Berlin, 
SkaliUerstr  5.  9/1  5>9.  M.  7865. 

— 109192.  Petroleum  - oderandereLampe  mit  Oelaaffnng- 
rinne.  A.  .lacobaen,  Hamburg,  Neuerwall  26,  12/9  98.  J.  2274. 

— 109211.  Mit  einem  galvanischen  Element  combioirte  Lampe, 
welche  durch  Schliessen  des  Stromes  tur  Euttündung  gebracht 
wird.  O.  Siebrecht,  Iseriobn.  27/12  98.  g.  45174. 

■ 109232.  Mittels  veruieteten  und  als  Aufhangehnken  aiis- 

gebitdeteu  Mutallbandee  befestigter  Tragbtlgel  für  Blecb- 
iaternen.  G-  Müller,  Berlin.  Skaliiaereir.  6.  12/190.  M.  7879. 

— ^ 109240.  Glascylinder- Putter  mit  gcbwammfallnng  Jak. 
Ruthntein,  Berlin,  Neue  Künigstr.  89.  13/1  99.  R.  6326. 

26.  108935  Continoirlich  arlteitender  Acetylen-Krteugungs- 
Apparat  mit  Ciirbidbehalterkolocne,  welche  aus  einem  Hohl- 
kOr]>er  nach  unten  hcraussiehbar  ist.  H.  Berger,  Berlin,  Alt- 
Moabit  89.  5/2  98.  B.  9898. 

— 108936  Brennerbefestigung  für  Acetylen-Lampen, 
fiel  welcher  der  Bn*nncr  i>der  ein  den  Brenner  tragender  Ein- 
stecktheil  durch  ein  elaatiscbee  Material,  welches  durch  Schraube 
soBammengepresat  wird,  festgeklemmt  wird.  L.  .Schmitt,  Mann 
heim.  Fubnkataüon.  17/9  96.  Sch.  &3I4. 

— 108946.  Acetylen  - Lampe  mit  unten  abschraubbareni 
Carbidl>ehalter . welcher  zugleich  als  Foss  der  Lampe  dient. 
W.  Schmidt,  Wilsdruff  b/Dresdon.  8/12  98  Sch.  8696. 

~ 108950.  Gestanzter,  aus  zwei  Theilen  bestehender  und  mit 
Gewinde  vereeheuer  Kegel  für  G a sgl U h 1 1 rh tbr e nn e r 
M Werthen,  Berlin,  gcbOnleinslr.  6.  15*/12  98.  W.  7934. 

— 108%3.  Wassertufluss-Regulirung  für  Acetylen- 
.Apparate  mit  einem  an  der  Gasometerglocke  angeordneten, 
Id  deren  rnnooraum  mündenden  und  mit  der  Speisewasser- 
leituog  verbundenen  Rohr  und  von  dem  FühruiigsbQgel  der 
Glocke  gesteuerten  Gasauslassventil.  B.  llandschug,  Dresden, 
Conredstr.  18.  21/12  98  U.  11 157. 

— 108951.  Acetylen-Brcnner  oder  Brennertheil  mit  Gewinde 
zum  Anschrau^n  von  Kahrradluftpampen.  L Bchmitt,  Mann 
heim,  Kabrikstatum.  21/12  98.  8cb.  8747. 

— 1085*56.  Selbstthktige  Einfall  Vorrichtung  für  Acetylen - 
gaa-Anparate  u.  dgl.  mit  mehreren  BeschickungaküHten  o<ler 
-Abtheilungen  und  von  der  Gasomcterglocke  bethfttigter  Knt- 
Iserung.  L A.  Tbraniia,  Chsinnltt  i/3.,  Tsichstr  10.  24/12  98. 
T.  2855, 
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36.  106957.  AcetrI«Dgft8  - Ffthrradlfkteroe  mH  Zflndunff 
mittaU  Zflndbnndea  August  LoU,  Chenmiu,  Cbarlottenstr.  B. 
37/13  »6.  L.  59B1. 

— 106962.  Eintauchdockel  aue  Eisenbloeb  für  Acetylen-Ent* 
Wickler  mit  oinom  am  Boden  angebrachten  Cardlndfacherring 
und  einem  oberhalb  dee  Bandea  aogeordneten  Zahnkränze. 
Tb.  Mahn,  Schrimm.  3/1  99.  M.  7846. 

106964.  Goeomoterartigee  EntwickelungAgefkBi  für 

Acetylen  mit  abnehmbarem , durch  Dichtungsring  äbge. 
diebtetem  Deckel  und  an  dem  Deckel  befestigtem  Curbidgefln 
W.  Debring,  VechU.  3/1  99.  D.  4115. 

— 106995.  Strasse nlaternen -Doppel brenne rmitachrigen 
Kanftlen  tm  ßrennertrtger  fdr  die  Hauptflammeo,  durch  den 
Träger  gehenden  Rohren  and  mit  diesen  in  derselben  Ebene 
liegenden  Weiterführungskanaleo  fQr  die  Zondflammen.  R.  Rein- 
hard, Rumburg,  B.  d.  HObnerpoeten  3S.  1/12  98.  R.  6285. 

— 109015-  Aua  twei  oder  mehreren  Tbeilen  beetehende  DUso 
fUrGasheis-andGasglQhliclitbrenncr  aus  geetaostem 
Blech.  M.Wertbeo,  Berlin.  Schonleinstr.  5.  19/13  98.  W.  7936. 
109045.  QasaOader,  bestehend  aus  einem  doppelglocken- 
förmigen  Gehaose  mit  in  demselben  angobraclitem  Zündstoff. 

A.  Peteraon,  Danzig,  LaogemarkL  7/1  99.  P.  4358 

109065.  Fahrbarer  Naphtallnreiniger,  auf  welchem  eine 
Handdruckpampe  mit  windkeseel  und  Manumcler  angeordnet 
ist  Beriin-Anhaltiache  Maschinenbau-ActiengeeeUsebaft,  Berliu. 
36/11  96.  B.  11690 

1W066.  GasglOhlicbtbrenner  mit  gewölbter  Kammer 
unten  um  die  GaseintrittsdUse.  trichterfönuig  verengter  Kammer 
da^ber  und  linglichem,  aufwirta  erweitertem  Rohr  mit  über- 
decktem Drabtaieb.  Brockhuea  & Cie.,  KOln  a/Rh.  28/11  96. 

B.  11693. 

— 109073.  Einrichtuz^  zur  selbatthktigen  Unterbrechung 
der  Gaserzeugung  an  Acetylen- Apparaten,  bei 
welcher  der  Carbidbeh£tar  durch  die  hoebgeboode  Oaaometer 
glocke  aus  dem  Wasser  gehoben  wird.  Stephan  Kolbeoschlag, 
Landan.  Pfals.  17/18  98.  K-  9643. 

109077.  Acetylengas  • Handapparat  mit  rouldeiiartig 
auslaufendem  Wasserbehälter  und  elagenfOnnig  übereinander 
aageordnetem  Waeeerfang,  Trocken-  und  Keioigungskammer. 
A.  Haupivogel,  Dresden,  Otra- Allee  3.  31/18  96.  H.  11168. 

— 109096.  Acetylen-Entwickler  mit  zwei  in  dem  Füllrohr 
übereinander  angebrachten  Vorschlusaachiebem.  H.  Colberg, 
Hamburg.  Gr.  Bleicheu  90.  5/9  98.  C.  2126. 

^ 109310.  Fahrrad-Acetylenlaterne,  bei  welcher  die  zum 
Einstecken  der  Schwebetriger  dienenden  Steckholsen  durch 
die  in  den  Waseerbehilter  mit  Uebergangstheil  entapreebeod 
geeebnittenen  Locher  gesteckt  und  befestigt  sind.  L.  Schmitt, 
Mannheim,  Fabriksiation.  23/13  98.  Sch.  8761 

— 109226.  Zflndpillenbalter,  bestehend  aus  einem  winkel- 

förmig gebogenen  Metallatreifen  mit  hakenförmigem  Ende. 
P.  BleylMTg,  Berlin,  Dreedeneratr.  98  11/1  99.  B.  11957. 

109327.  Acetylen-Entwickler  mit  Scheidewand  und  ein- 
ausetzendem  CarbidboLAlter  für  Handbetrieb.  Wilh.  Wiese, 
Hanum.  11/1  99.  W.  8045. 

34.  109138.  Oasbratofen  mit  einem  Ober  dem  Brenner  an- 
geordneten muIdonfOrmigen  undurchbrochenen  Kinsats  und 
einem  auf  dessen  Seitenkaoten  geführten  Schieberost.  Deutsche 
Conliuental-Gaageeellschaft,  Dessau  19/13  96.  D.  4078. 

36.  109031.  Combinirter  Oas>  und  Kohlenfeuerunge- 
ofen.  F.  Gutjahr  ä Co.  Köln  a/Rb.  38/13  98  G.  5834. 


No.  98836  vom  35.  Juli  1896.  Ferd.  Zipperüng  In  beriin, 
Petroleumdampflampe  mit  Giiereservoir  sur  Speisung  der 
Hilfsflamme.  — Der  Vergaser  A 
wird  diuch  eine  Hilfsflamme  C 
beheizt,  welche  von  im  Vergsset 
entwickelten  Dampfen  gespeist 
wird,  wobei  letztere  suniebst  iu 
einen  in  die  IlUfsflamtnenleHuog 
geechalteten,  als  Gaareeervoir  für 
überechttarige  lliltsflammengsM 
dienenden  Gnmmibehtlter  E ge- 
leitet worden. 


Tf  «S 

No.  99085  vom  31.  Mürz  1896.  Etienne 
Petr^atiu  in  CbarloUenburg.  Petro- 
leum-Bl  aubren  ner.  — Ein  Docht£von 
ringförmigem  Querschuitt  bietet  der  durch 
eine  oder  mehrere  OeflEnungeo 
P in  seinen  Binneoraum  ge- 
treteucn  Luft  eine  nackte 
Oberfläche  dar  und  nimmt 
an  derselben  die  strahlende 
Winne  eines  oder  mehrerer  t^'S- 

aua  der  Flamme  in  den 

Binnenrauin  des  Dochtes  berabreichender  metalliecher  Leiter  auf. 
so  dass  eine  zur  Bildung  eines  brennbaren  Gemisches  hinreichende 
Verdunstung  von  Petroleum  in  die  an  demselben  Leiter  sich  er 
wirmoude  Luft  etaltOndet. 


Klaas«  42.  Instniiaent«. 

No.  98573  vom  IS.  Februar  1897.  Ch.  Schreiber  in  Paris 
Kolbenwaseermesser.  — Der  Messer  setzt  rieh  zusammen  ans 
einem  Kasten  Ä mit  den  Kolben  E einer  den  Kasten  oben 


Aaszflgb  aas  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Belenehtusg,  aaseer  elektrisrker  uad  Oaskeleuekbug. 

5o.  98069  vom  30.  Mai  1697.  Joa.  Froseard  in  Prnntrut, 
Schweiz.  Durch  rin  Uhrwerk  tieelufluseto,  aelbeUhitige  Zflnd- 


die  eine  oder  andere  Richtung  i 
die  sprungweise  Verstellung  des 


und  Löschvorrichtung  für 
Gas-  ond  andere  Lichtquellen. 
— Die  VorrichtuDg  besteht  aus 
einem  Federmotor  J,  welcher 
einestbeila  mH  einem  die  Zeit 
markirenden  Llirwerko  und  an- 
derentheils  mit  einem  durch  das 
Stniidenrad  des  letzteren  abwech- 
selnd in  oder  ausser  ThatigkcH 
gesetzten  Triebwerke  abc  d ve^ 
bunden  ist,  desaen  mit  Stiften  a 
versehenes  Rad  N jeweilig  die 
eine  oder  ander«  Kante  o oder  p 
eines  ankerfOrmigen  Hebels  0 
bethitigt,  um  den  die  Unter- 
brechervorriebtung  betbätigen- 
(loo  Hebel  P abwechselnd  in 
verstellen,  wobei  eine  Feder  P 
pbels  F bedingt. 


abdeckenden  Platte  C mit  dem  Schieber  und  Vertbeüer  C'  ood 
einem  leizteren  umbütlcnden  Deckel  Ü.  Dan  Wasser  tritt  durch 
den  seitlichen  Siuticu  D in  den  vom  Deckel  B umBchlos^ienca 
Raum  ein.  wobei  es  ziiuachst  ein  Sieb  6 zu  durchdringen  bst,  und 
betreibt  vermittelst  der  beiden  sich  gegenseitig  umsteuemdeo 
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Kolben  £ £*  ein  Zählwerk.  Pie  beiden  data  dienenden  Schieber 
echwIoKeo  dabei  auf  »enkrechtea  Spiegeln  ntn  excentritebe»  tu 
einander  vereetste  Dreheapfen  /,  und  der  eine  ObertiUgt  seine 
Schwingung  mittelst  Curveoschlitiee  und  Geelänges  $ r auf  einen 
in  aenkrechter  Ebene  schwingenden  Anker  p.  Behufs  slehondcr 
Anordnung  der  Zählwerkswelle  lat  die  AbHuaskamraer  jY  zwischen 
den  beiden  Kolbencyliiidcrn  angeordnet. 

Klaeac  46.  LufU  und  GuNoaseklneBt  Feier-  uni 
(•  ewIekte-Triebwerke. 

No.  96187  Tom  24.  Januar  1697.  G.  G.  Smith  in  flt.  Albans, 
Grafach.  Franklin,  Staat  Vermont,  V.  St  A.  G ask  raf  tmaschine 
mit  zwei  in  entgegengceetzter  Richtung  eich  bewegenden  Kolben. 
— Der  kleinere  in  der  durch  einen  Schieber  a vom  eigentlichen 
ArboUsraum  abeperrbaren  Zandkammer  sich  bewegende  Kolben  b 
hat  bei  der  inneren  Todtlage  des  grossen  Arbeitakolbon  c,  also  im 


Fif.  «a 


Zeitpunkt  der  Zondung,  aeine  äuaaere  Todtlage  noch  nicht  erreicht 
Derselbe  bewegt  sich  tanächst  nach  der  Zündung  mit  dem  Arbeits- 
kolben nach  aoasen,  kehrt  dann  nm  and  treibt  die  verbrannten 
RnckstAnde  ans  der  Zandkatnmer  in  den  Arbeitacjlinder,  aus 
welchem  diceelben  durch  den  zurQckkehrcnden  Arbeitskolben  vcT' 
drangt  werden. 

Klasse  85.  Wasserleitung  und  Kanullsatieu. 

No.  9K251  vom  26.  April  1697.  J.  Thomson  ln  Brooklyn. 
ScheibunwaasermeBsor  mit  Fahrung  fttr  die  Scheibenspinile). 
— > Die  Spindel  6 des  Schoibenfrsiwermeasers  wird  in  einem  kegel- 
förmigen Druckstacke  c geführt,  das  einersoibt  die  bohlkegel  förmige 
Wandung  einer  am  KoUtcngciiAuse  nnsgebildeten  Lagerpfanne  <1, 


ru.  9J. 

andererseits  die  Lstgerkugel  a der  Scheibe  berührt.  Die  der  FOhr- 
ung  der  Spindel  gegenoberliegende  Seite  des  Kegelmantels  erhält 
durch  das  PruckstOck  eine  fur  .Spindclachse  parallele  Neigung, 
lum  Zwecke,  den  von  der  Scheibe  berrOhrenden  Prack  so  auf  das 
lager  su  abertragen,  dasa  ein  Gleitbeetrebeu  dea  PruckMtückes  c in 
kiebtuDg  eeiner  Achse  nicht  oiutritt. 


Persönliches. 

VArfcomoinUM  persönlicher  Art  «erdra  wir  an  dleaer  Stell«  bcrich(<^n  und 
bitten  aiHcre  Leser  utn  fheUDilllche  lUttbeQunren.) 

.\ru  I.  Januar  1899  ist  Herr  Obertngenieur  Wagner  in  Nürn- 
berg. welcher  »eit  October  1872  mit  der  Leitung  der  »täthischcn 
WasBcn.'ersorgQog  betraut  war,  anf  seinen  Antrag  in  KuheBlanil 
getreten.  Seine  Geschäfte  sind  seioem  früheren  Assisientcti. 
Ingenieur  Hellberg  OtMsitragon  «-ordeo. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Biidii|iesL  rActiengeseflschäft  fOr  Piesel  Motoren.) 
I [)ic  Ungarische  Creditbank  hat  im  Veroino  mit  der  Uogariacben 
Waffen-  and  Maschineafabrik-Actiengeseliachaft  vor  einiger  Zeit 
I das  Patent  fOr  die  Verwerthung  des  Piesel-Motors  für  Ocstcrreich- 
. Ungarn  von  der  Firma  Friedrich  Krupp  in  Essen  und  der  Allgemei- 
nen Gesellschaft  fflr  Pieael-Motoren  ln  Augabnrg  erworben.  Pie 
I Ungarische  Creditbank  und  die  Ungarische  Waffen-  und  Maschinen- 
fabrik-ActieugeseUschaft  haben  nunmehr  den  betreffenden  Vertrag 
an  die  vor  einigen  Tagen  neu  constituirte  »Actiengesellocbafl  fOr 
Diesel-Moioren«  tibertrageu , deren  Zweck  die  Ausbeutong  der  er- 
wähnten Patente  bildet  Pie  neue  Gesellschaft,  deren  Grundkapital 
sich  auf  eine  Million  Kronen  beläuft,  bat  ihren  Sitz  in  Pest;  sie 
ist  berechtigt,  auch  andere  Patente  zu  erwerben  and  zu  verwerthen. 
Pie  Anzahl  der  in  der  nächsten  Zeit  in  Oesterreich-Ungarn  hermos- 
ziigebenden  Ucenien  für  die  Herstellung  von  Diesel  Motoren  ist 
im  Ganzen  auf  fünf  limiürt,  von  denen  bereits  vier  vergeben  aind, 
und  zwar  an  die  Waffen-  and  Maschinenfabrik-AcUengescUecbaft 
in  Pest,  an  die  Johann  Weiuer'tiche  Maachlnen*,  Waggonfabrik- 
und  Eiseogiosserci-Actiengeaellscbäft  in  Arad,  an  die  Grazer  Wagen- 
und  Waggonfabrik  • Actiengesellacbalt  und  an  die 
»Panublusi,  Schoenichen-Uartmann,  Vereinigte  Schiff- 
bau* und  Maacbineafahrik-Actiengesellschaft  in  Peat. 
Id  die  VerwaUnng  der  neuen  Gesellschaft,  an  welcher 
die  Firma  Friedrich  Krupp  in  Essen  und  die  Allgem^ne 
Uesi'llacbaft  für  Diesel-Motoren  in  Augsburg  betbeiUgt 
sind,  wurden  In  Vertretung  der  gonanntea  Firmen 
Ingenieur  Rudolph  Diesel  und  Generaldirector  Albert 
Johanning  gewählt 

BudäptfL  (Entscheidung  des  Patentamts.  Berichti- 
gung.) In  da.  Joorn.  1896,  No.  3,  9.  63,  wurde  berichtet,  dass 
die  Patcnlpriorität  dos  Acetjrlun-Entwickler»  >Arcbimedes« , als 
desaen  Krffnder  8.  Szepezinaky  galt,  dem  Ingenienr  Meyereberg 
in  Berlin  zuerkanot  worden  sei;  wie  uns  von  betbeiligter  Seite 
mitgelhoilt  wird,  ist  dies  nicht  richtig;  vielmehr  hatte  Meyer»- 
berg  beim  nngarischen  Patentamt  ein  nenea  Patent  auf  einen 
».Apparat  zur  eolbsttbäligen  Zuführung  von  Carbid  zu  Acetylen- 
Erzeugenii  angemelüet  and  wurde  ihm  hierfür  ein  Patent  ertheilt. 
Em  Einspruch  der  Biidapeater  Acotylengaa-Actiengeeellacbaft  hier- 
gegen, weil  Meyorsberg  Angestellter  dieser  Firma  gewesen  sei  und 
nis  solcher  kein  Patent  auf  einen  Acetylen-Apparat  nehmen  dürfe, 
wurde  zurackgewieseo;  doch  steht  der  Oesellechsft  das  Recht  der 
Berufung  gegen  diesen  Entscheici  su. 

CäSSSi.  (Deutscher  Verein  von  Gas-  und  Wasser- 
fach  männ  ern)  Wie  vorläufig  vereinbart,  soll  die  39  Jahres- 
versnminluog  des  PeuUeben  Vereins  von  Gas-  und  Wamerfacb- 
männern  in  den  Tagen  vom  Sonntag,  den  18.  Juni,  bis  Donnerstag, 
den  22.  Juni,  abgchalten  worden  Die  Sitzungen  sollen  am  19,  20. 
und  21.  Juni  stattfinden.  Am  18.  Juni  ist  die  Beeichtigung  von 
(?afiae1  nnd  Wllholnitböhe,  am  22.  Juni  ein  getneinsaiuer  .Ausflug 
io  .Aussicht  gvQumoien. 

Essen.  (Deutsche  Wanzergas-OeBellscbaft,  System 
Dell  wiok- Fleischer.)  KOrtlich  hat  »ich  eine  »Deutsche  Waoser- 
gae-Geselliwhaft,  System  Dellwick-Fteiscber«,  cunzUtuirt,  welche  den 
Zweck  verfolgt,  entweder  ganze  Städte  mit  reinem  Wasaergaa  zu 
beleuchteo , oder  Waseergasualageti  zur  Ergäusung  bestehender 
E^euchtgaswerke  zu  erbauen  An  dieser  Gründung  sind  die  War- 
stsiuer  Gruben-  und  HQttenwerke  in  Warsieio  i/W.,  die  Berlin- 
.Aahaliiache  MaschinoDbuu-Activngei<eIlechaft  in  Berlin,  die  Stettiner 
CbamoUc  Fabrik-ActiengesellHchaft  vorm.  Didier  in  Stettin  und  das 
Frankfurter  Wasaergas-Synilicat  System  Dellwick  Fleischer  in  Frank- 
furt a/M  betlieiligt  Zur  Zeit  ist  bereits  eine  Anlage  zur  Erzi'ugnng 
von  reinem  Waftsergas  in  Osterfeld  bei  Essen  a/K.  im  Ban. 

Gärt.  (Gasanstalt.)  Nach  dem  GeschäfisbcrioLt  der  städti- 
schen Gasanstalt  pro  1.  Juli  1897/98  ist  die  weitere  Kiitwickelung 
der  Gasanstalt  recht  ganstig  gewezeu-  Der  Bericht  stellt  wiederum 
eine  nicht  uobedeutcude  Zunahme  des  Gasverbrauches  gegen  das 
Vorjahr  fest  Infolgedeosen  weist  auch  der  diesjährige  Rechnungs- 
ahschliiiu)  einen  Mehrgowinu  von  M.  2-1912,81  gegenüber  dem  Etat 
auf.  Kingn-nommen  wurden  u.  A.  für  Gna  an  Private  M 2-11066,11. 
Erzeugt  wunien  2UC17  126  cbm  Gas,  gegen  dasVorjahr  171  876  chm 
oder  H,43®/9  mehr  Es  entfallen  auf  Gaa  an  IVivaie  7l,69“/o,  Gaa 
zur  öffentlichen  Beleuchtung  28,77*/*,  Selbstverbranch  1,77*/,,  Ver- 
lust 2,77’’/,.  Zur  VergasuDg  gelangten  7 4ö2  lUO  kg  Bteinkoblen; 
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100  k|t  Kohlen  ergaben  37,34  cbm  (laa.  Die  Zahl  der  GaMbnehmer 
belrng  am  SchluMc  de«  Betriebajnhre«  mit  1599  Gnemesai'rn. 
Die  etArkale  Gaaabgabe  in  94  Stunden  war  am  20.  Dccember  1S97 
mit  117!fö  cbtn,  die  geringate  am  11.  JoH  1H97  mit  2005  cbm.  Die 
eUirketo  Gaaabgabo  war  um  129  cbm  geringer  al»  die  itn  Vorjahre. 
Die  Gasentnahme  mm  Betrieb  von  Motoren,  eo«ne  zum  Kochen 
und  Heizen  betrug  341  203  cbm  oder  11,K4%  der  GesainmtguKa>>gaI>e 
gegen  300  278  cbm  im  Vorjahre,  mithin  40924  cbm  oder  12,82''/o 
mehr.  Zahlreiche  liohrlcitungen  worden  auagofclbrt  Am  Schiiisae 
dea  Betriebsjahrea  betrug  die  Zahl  der  zur  Stnuneenbeieurbtuug 
dienenileu  Laternen  1047  (•!•  87).  Die  Beleuchtung  vieler  Strassen 
wurde  fOr  Gaagluhlicbt  eingerichtet. 

firlfMH  bei  Berlin.  (Gaaanataltsproject.)  In  Grnnau  be- 
abfllcbtigt  eine  GeBellachaft  die  Errichtung  einer  Gasanstalt.  Das 
Gaa  soll  hauptsächlich  zum  Kochen  und  Heizen  Verwendung  finden, 
da  Grnnau  bereits  elektrieche  Bcleiichtung  hat 

Hanbiirg.  (Neuer  GaabehäUer.)  Der  Senat  beantragte 
Ende  Januar  die  Mitgonehmigung  der  BOrgcrsciiafl , dass  iör  die 
Erbaunng  eines  dritten  Gasbebältera  von  30000  cbm  nutzbarem 
FaMungflraum  auf  dem  Gaswerk  in  Barmbeck  ein  Betrag  von 
M.  500  000  aus  Anlehenstnitteln  bewilligt  werde. 

Leipzig.  (Städtische  Gasanstalten.)  Dem  ßeirielisliericht 
pro  1H97  ist  Folgendes  zu  entnehmen:  Die  Gaaahgabe  von  l^esden 
atitdtischea  Anstalten  ist  im  ßeirieboijahre  1897  um  1911460  cbm 
oder  9,97*/«  grOmer  gewesen  als  im  Jahre  1890.  Der  in  Rechnung 
gestellte  GasveH>r«uch  hat  im  BetHebajahr«.'  um  168*i310cbm  enjer 
^1^*/«  Vorjahr  zugenommen  An  dieser  Zunahmo  des 

Oasverlirsuchs  war  der  Stadttheil  Leipzig-Reudniix  mit  08Ö887  cbm 
beihdligt,  während  auf  die  Qbrigen  Stadttheile  eine  Zunahme  von 
1000323  cbm  fällt. 

Für  das  Al>gabegebiet  der  städtischen  Anstalten,  zu  weichem 
im  Berichtsjahre  der  8lmlttheil  Leipzig  Lössnig  sowie  die  nicht  zum 
.*ttndtgebiet  gehörigen  Orte  Probstheida  und  Dolitz  binzugekommen 
sind,  berechnet  sich  der  Gasverbrauch  auf  den  K<»pf  der  Bovöike- 
rnog  bei  einer  Einwohnerzahl  dos  Beleuclitungagebietes  vun  2^159 
zu  77,6  cbm.  Für  die  Gebietatheite  Alt -Leipzigs  stellt  fdch  diese 
Zahl  bei  einer  Einwohnerzahl  von  184  326  auf  101  cbm.  In  Alt- 
und  Neu-!.£ipzig  kann  ein  solcher  Verbrauch  von  59,8  cbm  an- 
genommen werden. 

Die  AUBZlcllung  der  städtifchen  GasanstaUon  in  der  Kurprinz- 
Btmsse  14  fObrte  an  18  Tagen  OlTenÜich  verschitHiene  Verrichtangen 
hauawirthschaftltchor  Art  mittels  Giwfouers  vor.  In  Mieihe  waren 
durch  diese  Ausstelluog  am  Jabresrehlusa  »n  Private  abgegeben : 
52  Gasheizofen,  52  Gaskoebherde  und  335  Cokeheizofen. 

Die  Guaabgabe  itolrug  21 088 620  cbm,  und  zwar  entfiel  auf 
jede  der  beiden  Anstalten  die  Hälfte  davon.  Grösste  Tsiresabgabp 
(23.  Decemlier)  111560  cbm  *=  der  Gcsmutui-Jiihreaabgabe. 

Grösste  Htundenubgabe  (6.  DecemiMsr  zwisclicu  6 und  7 Uhr  Alieiids) 
13660  cbm  = 0,064%  der  Gesammt-Jabresnl^aW,  d.  i.  12ji3*/„ 
Vorn  ganzen  Tagesl>e<larf  am  6.  Decemlier  = 106500  cbm.  Geriogsto 
Tagesabgabe  (37.  Juni)  20290  cbm  = 0,1  % der  Gesanimt- Jahres- 
al^be.  Die  darchBchnittliche  34stfindige  Al>gal>e  betrug  57  777  cbm 
0,274%  der  Gesaiiimt-Jahresnbgabo. 

Die  Gasubgat<e  vertheilt  sich  wie  folgt: 


Art  der  Verwendung 

cbm 

V. 

Zunahme 

*/o 

Oeffentlicbo  BelGuchtong 

2663  6<Xt 

12.6 

6,1 

Privat-Verbrauch ; 

für  Beleuchtung  . . . 

12923  213 

61,3 

5,2 

für  Kraft  und  Wärme; 

S 

•M 

gewerblich  .... 

3 086  39S(^ 

26,9|5 

(S1 

haushaltlich  . . . 

405  500,’^ 

i 1,9(2 

Gi,a|  * 

in  Btädt  0.  öffentlichen 

« 

Gebänden  .... 

1 472  461 

7,0 

Verbrauch  d.  Gasanstalten 

Q.  deren  G oachäftsstellon 

2t52  61  4 

1,5 

9.8 

Verlust 

274  954 

1.3 

4M.4 

2IUH8  620 

100,0 

9,97 

Das  Gas  batte  nach  den  Messungen  im  Photoiueiertimmer 
der  Kudt  im  Jahr^mittel  eine  Lichtstärke  von  18,46  IK  bei  50  mm 
fUmtueubObv,  gume^ssen  im  Argaodbrenner  bei  150  1 stOndlkhem 


Gasverbrauch.  Die  grösste  Lichlslärkc  l>etmg  19,  die  geriogKi 

17.4  IK  Das  spocifisehe  Gewicht  d«i  Gases  sebaankte  zwitckes 
0,412  und  0,449  und  betrug  im  Mittel  0,451.  Die  MessuninQ  io 
den  Anstaiten  ergaben  älmliche  Werthe. 

Am  Jabresschluis  waren  20166  (tasiueaeer  fOr  253205  FlaRimca 
am  städtischen  Hobrnetz  in  Bcntilzutig,  för  18111  Flammca  odir 
7,7*/o  mehr  als  ein  Jahr  zuvor.  Die  Zahl  der  vorhandenen  l>«nQtiteß 
Gn.ifiamtncn  und  Gasverbrauchs-Apparate  mit  Gasmessern  uad  ober 
dieselben  betnig  am  Jahressebtns«  234678,  das  sind  12741  «k. 
Flammen  oder  5,7%  mehr  als  die  entsprechende  Zahl  am  SvhloMie 
des  Jalires  1896.  I>er  mittlere  Gasverbrauch  einer  Flamme  o«l« 
eines  Apparates  im  ganzen  Jahre  ergibt  sich  zu  91,3  cbiu  gegre 
90  cbm  im  Jahre  1896. 

OeffentUebe  Beleuchtung.  Die  Zahl  der  QasfUmtrKMn. 
welche  am  Bcblnsse  des  Jahres  zur  Belenchtung  der  öffentlicbeo 
StraMcn,  Platze  und  AlH>rto  io  AU-  und  Neu-Leipzig,  sowie  in  <l«n 
HlAdtiachersoitB  mH  Gas  versorgten  Vor<>rten  vorhanden  waren,  hetruz 
im  Al>gaWI)erirk  der  siädt  Gasanstalten  7570  Al»endflatnnien  oq<2 
2462  Xarbiflammen,  im  Abgultebezirk  der  Thfiring.  (iaagesellschafc 
2505  .Abendflammeo  und  805  Nachtflammen,  iiisnmmen  10075  Imv. 
•‘1267  Flammen.  Die  gc^amntte  Anzahl  der  öffentlichen  t*as-  un>i 
Petroleumflammen  belief  sieb  in  Alt-  und  Neu  I/6ipzig  auf  102^!* 
Abcndflammen  und  5380  Nachtfluuimen  -f*  1147  Gas6nmmon  s 
4-  12,9*/o  und  — 17  Petrolcumflammen  s=  — 7,3*/^  .An  Intendv- 
fiamme»  waren  auf  den  BtrasHen  vorhanden  1>^)2  OlOhlicUtbrenDer. 
149  Braybrenner  und  4 Siemetisbreoner.  Die  gewöhnlichen  8cbaitt- 
brenner  haben  einen  stQndlichen  SoUverbrauch  von  180  und  1501 
Gas,  die  Giablicbthrenncr  einen  aolchon  vrtn  1001.  Im  Miticl  m- 
bruuehte  eine  8trassenfianimo  im  Jahre  in  Alt- Leipzig  380,3  cbm. 
in  don  Vorstädten  (soweit  die  Thüringer  GasgeseJlschaft  liefert*; 

355.4  cbm  Gas.  Der  mittlere  stündliche  Verbranch  einer  Fetroienm- 
flarutno  lietnig  0,026  kg  Petroleum  fnr  0^9  Pf.  Die  Bedieniiap 
und  Unterhaltungskosten  einer  Strassimfliimme  im  guoxeu  Stadt- 
gebiete waren  M 19,07  ausschliet<sUch  Consam. 

Am  Jahreaw'hiuBS  waren  für  den  Privat-Gasverbraoeb 
und  den  Gasverbraoe-h  der  ntädtiseben  und  öffentJicbon  0el4ude 
im  Abgal^egebißte  der  städUsohen  Gasanstalten  rund  225700  Brenner, 
.Aiislässte  und  verschiedene  Ga^vori)rauchM■Gegen•‘tände  vorhsDden, 
ein  Mehr  von  rund  11700  oder  6,5%  gegen  das  Vorjahr.  Zn  Lidu- 
zweefcen  dieoUm  rnud  216400  Brenner  etc.,  rund  9500  oder  4,6*/,  mehr 
ala  tm  Vorjahre,  zu  etc.  Wärmozweckon  rund  9500  Auslässe  (eiuKbl. 
I.4ucblflammcu\  rund  2200  oder  30,4%  mehr  als  im  Vorjahre.  Iktr 
mittlere  Jahresverbrauch  einer  Flamme  oder  eines  Apparates  Isitniß 
zu  IJchtzwecken  68,0  cbm,  zu  etc.  Wänuuzwccken  423J5  chtn,  tu 
>H*iden  Zw<-ckcn  81,3  cbm. 

Die  Zahl  der  anfgestcIUen  Gasmesser  l>oHcf  sieb  am  Etsi« 
des  Jahres  auf  21806.  Aiisfier  Benutzung  waren  davon  1659  gi^ 

im  Vorjahre.  Die  Gasmeaecr  haben  sich  im  Jahre  1897  nai 
1611  oder  8*/,  vermehrt.  Der  Art  nach  watvn  die  Oasme»*" 
20501  trockene  und  1501  uaase;  von  ersteren  waren  1675  mehr, 
von  letzteren  64  weniger  als  im  VörjitUre  voritanden-  Pie  gesammten 
Meiner  waren  für  270930  nomiale  Flammen  von  150  I stündnchcni 
Gnsverhrauche  eingerichtet,  ein  Messer  im  Mittel  für  12,4  soiebrr 
Flammen  gegen  12,6  Flammen  tm  Vorjahre.  Es  speisten  tu  Ucht- 
xwei'ken  17281  direct  verbundene,  in  Benutzung  hcfindliche  Gas- 
messer für  212436  Normalfiamincn  2162M  vorhandene  Ilamaico 
Die  mUUeren  Zahlen  für  einen  dieser  Meuor  waren  12,3  Noroial- 
flammen  und  12,5  vorhandene  Flammen. 

Am  Jahresschluss  waren  im  Abgul>egebiet  der  stäiltiscbra 
Gasanstalten  im  Betriebe;  33  Gaskraftmaechinen  mit  tuaammeD 
350  PS.  für  elektriscbon  Licht1>etrieb  und  33t>  MoM-hinen  mit 
1176'/,  PS  fnr  andere  Zwecke,  zusammen  362  GaHkraftmiiscbinrn 
mit  zusammen  152t>'/,  PS-,  gegen  347  Alaarhinen  mit  1385  P8.  im 
Jahre  1896. 

Im  Ganze»  erfuhr  das  AbgaboneU  der  städtischen  Anstaltco 
eine  iJlngenzunahme  von  15278  m.  .Am  JaltreascIdtiM  betrug  ■!>* 
gesammte  l^ngc  des  städtischen  Giisrohrnetzes  288  601  m.  Der  Zo- 
gang  an  Privaizuleitungen  war  358. 

Zur  Horstcllung  von  21086120  cbm  Gas  wurden  in  Ifeitlen 
Anatalte»  suaainmen  71508,245  t Kohlen  verwendet,  uud  zwar 
41903,620  l Ä 58,60%  sächsische,  12209,140  t = 17,08*/,  ober 
schlesische,  12962,870  t = 17,98%  Dimlerschlesischc,  4099,715  t “ 
5,737,  westfälisch«  und  433,900  t = 0,61%  l>ohmischc  Koblca- 

Die  durclischnittlicho  Gnsausbeuie  aus  1 t Kohlen  betrag 
294,88  chm.  Die  DnrcbBchmttalciBtung  einer  Retorte  in  24  ätundes 
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(•ctnig  ftuf  alle  Tage  liecogen  251, 0i>,  an  den  fonntagen,  wegen  der 
Betriebseioechrankuns  an  den  VnnnUlagen,  323,41,  an  den  Qbrigen 
Tagen  256,01  cbm  Die  darcbacbnittliche  Kobicnladung  einer  Hetortc 
iH'trog  l46,0<'t  kg  I>u»  DurchxchnliUs-KoblengewIrht  for  die  Ketone 
und  den  Tilg  betrug  861,50  kg.  Die  durdiKcbuittHcbea  KoKten  der 
auf  beiden  Anntallen  verarbeiteten  Kobleu  betrugen  M.  17,98  fOr 
die  Tonne  Inoi  ZweiggitÜM  Oaewvrk. 

Die  im  Betriebajahro  vergasten  Kuhlen  <-rgabi*n  eini^cblioBHlicb 
Ijigcrverliiat  47197,075  t Coke  s 66%  vom  (iewiebt  des  Ver- 
gMungxnmterialB. 

Die  Retortenfeuorung  erforderte;  I020f>.l  t Coke  = 31,59% 
der  gewonnenen  Coke,  auf  100  kg  Vergasungsmaterial  14,27  kg 


nach 

fünfmaligem  Gebrauch  . . 

89,‘H 

6,39 

86.50 

7,30 

sechs-  • • . . 

42.01 

6,35 

40,07 

7,77 

sieben  > • 

47,78 

6,91 

48.49 

7,75 

acht-  » > - - 

50,70 

6,49 

46,36 

8,54 

neun-  > • 

49,53 

6.29 

40,75 

7,14 

zehn-  » 

50.04 

5,87 

43,15 

7,88 

elf- 

50,90 

5,G3 

43,97 

8,04 

■Wölf-  « » . 

52,19 

6.20 

51,24 

9,74 

dreizebnmaligem  Gebrauch 

51,18 

6,66 

51.06 

10,07 

vierzehn-  » > 

61,30 

8.30 

61,00 

10,78 

fünfzehn-  » * 

4lt,BI 

9,99 

54,06 

10,44 

end  auf  100  cbm  erxeugtea  Gas  = 48,40  kg  Coke. 

Der  Gewinn  an  Tbeer  war  42sO,673  l,  fOr  1 t Kohle  59,86  kg. 
Der  durrhschnittiiehe  Yf-rkaufspreis  betrug  fftr  100  kg  Jd.  3,58. 

Animoniakwasser.  Anstalt  1 und  II  xni*amnien  gewannen 
7859,200  t AmtnoniakwaBser  a 10,99%  vom  Gewicht  des  Vergastiogs- 
materiala  Au«  dem  Wasser  der  Gusaostalt  I wurde  starkes,  si>g. 
concenlnrtea  Ammoniakwnsser  und  sehwefclsaures  Ammoniak  her- 
geatellt.  Zur  Verarbeitung  gelangten  4868,7  t rohes  Atninuoiakwaseer, 
vQO  welcher  Menge  984.4  t 93,5  t starkes  sog.  concentrirtes  Am- 
moniakwassor  von  16,36%  AtnmoniakgelmU  und  3884,3  t 360,3  t 
.schwefclsaur«!«  Ammoniak  von  24,5%  Aminoniakgrbalt  ergaben. 
Da«  starke  sog.  concentrirt«  Ammoniakwusser  wurde  an  eine 
L-bemisebe  Fabrik , das  scbwefclsaurc  Ammoniak  an  DQngmittci* 
fabriken  verkauft  Fa  galten  10T>2,8  kg  rohes  Ammuniakwaaser; 
100  kg  starkes  Ammoniukwasser  und  14it-2,8  kg  rohes  Ammoniak- 
wnsser  100  kg  schwefelsaures  Ammoniak  Nach  Absug  der  Her- 
stcliungakosli'n  blieb  ein  Ueingewinn  von  M.  22481,70. 

Gasanstalt  11  gewann  aus  3901,790  I verurbeitetem  rohen  Am- 
moniakwaaser  238,724  t scbwefelsauret  Ammoniak  = 0,66%  vom 
KohlengfWicbl.  F,s  galten  1634,4  kg  Ammoniakwasser:  100  kg 
w'hwefelsuures  Ammoniak  Das  gownnnone  Ammuniakwaaser 
machte  sich  durch  den  Verkauf  d«e  Sulfats  nach  Abzug  der  Iler- 
stellungskosten  mit  M.  17866,98  bexahlt.  Verkauft  wurden  697,734  t 
Sallat. 

Ofenbetrieb.  Die  Untersuebnngen  der  in  den  Schnmstein 
uhsiehenden  VerhrennnngMgase  fobrten  in  den  beiden  Ansiulten  zu 
befriodigrnden  Ergebnissen.  In  Anstalt  1 entbielien  dieselben 
18,75  Vol.-%  KoblensAnre,  1,95  Vol.-%  Simemtofl  und  geringe  Mengen 
Kohlenoxyd,  in  Aastalt  11  18,07  Vol.*V«  Koblenagnre,  l,73Vo|-^/g 
•Sauerstoff  und  0,56  Vot.-%  Kohlenoxyd.  Auch  die  CreneraiooOefen 
selbst  wurden  des  Oefteren  hiiwichtlich  des  Warnipgra<le«  und  der 
Zusaminensetzuug  der  Generatorgase  gopröft,  und  führten  die  Unter- 
•‘UchuDgen  durchweg  za  befriedigenden  Ergebnissen.  Die  Wflrtitc- 
grade  wurden  mit  Weinhold'«  Wärmemesser  ItCKtimmi,  und  zwar 
beim  Eintritt  der  ersten  Luft  in  den  Generator,  im  Generator  über 
der  Cokescbicht,  Lm  Ofeninoerii  etwa  in  % der  Hohe  des  Ofen»,  am 
Eintritt  der  zweiten  Luft  in  den  Ofenraum  und  heim  Austritt  der 
Hauebgas«  in  den  Rauchkaoal.  Es  ergab  sieb  iui  Durchschnitt: 


io  .tnsult  I : 

ln  11 

Vorwärmang  der  ersten  Lnft  ... 

335*  0. 

24«*  C. 

tienerator  im  Durchschnitt  . 

958*  » 

1054*  » 

» höchster 

1102*  . 

1150*  > 

Oxydkaoal  kurz  vor  der  Verbrennung  . 

1036*  . 

1073*  * 

Ofeninnem  im  D«ircli«chaiU 

1087*  » 

1276*  . 

> höchster 

1200*  . 

132fi*  . 

Vorwärmung  der  zweiten  Luft  . . . 

863*  * 

902*  . 

Wärmegrad  der  abgobenden  Rauchgase 

733»  . 

68.3*  * 

Die  Zusammensetzung  der  Generatorgase  ergab  im  Durebtichoitt 
in  Anstalt  I 21.00  Vol.-%  CO  und  7,5  Vol.-'’/„  COt,  in  Anstalt  II 
20,12  Vol  •%  CO  und  8,82  Vol.-%  COi, 

Die  Keiniguug  des  Gasee  gescliiebt  mit  Raseneisenerx.  Im 
Jabresdurchsrbnilt  reinigte  1 cbm  mit  84ge«pahnen  gelockertes 
Rssencisenen  in  Anstalt  1 3347  ebra,  in  Anstalt  11  4395  cbm  Gas. 
Dt-ir  Uebali  der  Reinigungsmaaso  an  Bebwefei  und  an  auf  Berliner 
Hlsu  bcrcrbnelero  Cyan  war  in  Guwicbispnx'eiiten  auf  trockene 
Snliseanx  bezogen  und  nach  der  Drebscbmidt'scbeo  MelbcHle  er- 
tnitt4*lt : 

ln  AntuH  1 Io  AokUIi  11: 


Svliwefcl  Blau 

äi-iiwci'-t 

mau 

nach  einmaligem  Gebrauch  . 

. 14,22  1.91 

11,18 

3.78 

♦ zwei-  • * 

20.04  5,01 

19.89 

5,48 

» drei  » * 

32.36  3,77 

25.D2 

6,01 

» vier-  » > 

. 34,73  5.86 

29,91 

7,17 

rde  Museo  wurde  nach  15maUgcm  Gobraueb  auageachieden. 
Untersuebnngen.  in  beiden  Anstalten  wurden  ttglicb  Liebt- 
massiiogen,  Bosiimmungen  de«  KohleosAurogoholies  and  de«  spocifi- 
sebOD  Gewichts  des  Gases  vorgenommen.  Diese  Messungen  deckten 
sieb  in  der  Regel  mit  denen  in  der  Stadt.  Anaserdem  wurde  regel- 
mga^ijg  in  beiden  Anstalten  der  .\nimoiiiakgebalt  vor  und  hinter 
den  Berubbern,  sowie  im  reinen  Leuchtgase  bestimmt  Das  Strassen- 
gas  war  rein  von  Ammoniak.  Neiien  diesen  Bestitumungen  wurden 
regelmäArtig  Analysen  des  Straasengasu«  )edor  Anstalt  durchgefabrt 
Nach  diesen  Bc^timuningen  enthielt  das  Btrassrngus  in  Vol.-lh'O- 
centen:  im  Mittel  von  14  Unterauchongeii:  schwere  Kohlenwasaer 
Stoffe  4,40%,  Methan  31,30%,  Waseerstoff  60,48%,  Kohlenoxyd 
10,16  Kohlensäure  3,49%. 

Finanzielle  Ergebnisse.  Auch  in  diesem  Jahre  sind 
vom  Gewinn  M.  300000  als  Beitrag  zur  Btrassenunterbaltung  ab- 
gesetzt  worden.  Darnach  haben  die  städtiacben  Gasanstalten  im 
Betriebsjahre  1897  einen  Ueberschiiss  von  M.  548661,81  ergeben. 
Trotzdem  daiu<  auch  in  diesem  Jahre  eine  sosserordentliche  Ab> 
m-hreibung  von  M.  3000UU  auf  das  KohmeU  vorgenommeti  wurde, 
hat  «ich  der  Reingewinn  gegen  das  Vorjahr  um  M 158315,40  erhobt 
Die  Kosten  für  1000  cbm  Notzgas  waren; 


Gaserzeugung  . . . . M.  47,04 

Verwaltung » 12,08 

CiitertiaUung  des  Stadtrubrnetzes  . > 1,40 

Fabrikationskosten  M.  60,53 

Zinsen ....  » 17,12 

Atischreibungen  » 31,33 

M.  108,87 

Uelwrschuse . . . . » 36,37 


M.  136,24. 

Nürnberg,  (Verein  deutscher  Ingenienre.)  Die  dies- 
jährige liauptveresminlung  des  Verein«  deutscher  Ingenieure  tiodei 
am  13.,  13.  und  14.  Juni  üi  Nürnberg  statt 

Pettaa  i.8leiermvk)-  (Wassergaewerk.)  Am  35.  Februar 
findet  die  feierliche  Eröffnung  des  von  der  Firma  Kunz,  Rietsche  & 
Henneberg  nach  System  Slrache  erbauten  WaMsergasworks  statt 
(vgl  da.  Joum.  1899,  No.  3,  8.  35). 

Rheydt  (Flleklriscbe  Beleuchtung.)  Ein  intereasante« 
Abkommen  hat  die  Stadt  mit  der  in  Rheydt  liestebcnden  Elektro- 
tochniseben  Fabrik  von  Max  Behorch  A Co.  im  Anschluss  an  die 
Genehmigung  des  Vertrages  mit  Biemens  A Halske  abgeachloasen. 
Es  handelt  euch  bei  demselben  gewiMcrmaassen  um  einen  en  gr>»- 
Verkauf  von  elektrischem  Strom.  Das  städtische  Elektricititswcrk 
soll  dahin  ausgel>aut  werden,  dass  es  ausser  für  den  Betrieb  der 
Btrassenbabn  auch  zu  Kraft-  und  LIcblawccken  elokiriscben  Strom 
abgeben  kanu.  Inwieweit  sieb  die  Anlage  für  diese  letztere  Ver- 
wendung renliren  würde,  Hess  sieh  vorher  schwer  Wrochnen  und 
daher  stiess  die««  1de4>  anfänglich  im  StatUverorilneten  Coilegium 
auf  mancherlei  Bedfuken.  Diese  sind  nunmehr  beseitigt,  nachdem 
ein  .\asweg  gefunden  wonlen  ist,  der  sowohl  die  Stadt  wie  such 
die  in  Betracht  fcomtncmlc  Firma  befriedigen  wird  Die  Stadt  hat 
nämlich  darauf  verzichtet,  %’orläufig  selbst  den  Vertrieb  des  elektri- 
sciien  Stromes  zu  Kraft-  un<l  Lichtzwecken  an  die  einzelnen  Ab- 
nehmer XU  nbernebmoD,  sondern  hat  don  gesammten  Strom,  der 
nicht  zum  Betriel>e  der  Btrasseiibahu  Verwendung  findet,  an  die 
obige  Finna  einfach  verkauft  AU  Kaufpreis  bat  dieselbe  die  Selbst- 
kosten der  Erzeugung  des  Btmmes  der  Stadt  zu  vergnten  und  ferner 
die  für  die  Verzinsung,  die  Tilgung  und  die  Ausammlnng  eine« 
Emeneruogsfonds  erforderlichen  Beträge  der  gt'sammCeo  Anlage  za 
tragen.  Wie  gross  das  Qiumtum  an  elektrischem  Strom  sein  wird, 
«las  «lie  Firma  später  unterbringen  kann,  lies«  sich  nur  schwer 
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scbltxen,  doch  manta  m«  sich  vertragHinftsirig  verpflichten,,  Tom 
Ende  dee  zweiten  Betriebsjehree  eb  mindeetene  100  OOÜ  Kilowatt- 
etundeo  Rreft  und  Licht  Jfthrlich  ebzuoebmon.  AU  Aequivalont 
fOr  ihr  KUiko  überträgt  die  Stadt  der  Hrma  während  der  Dauer 
dee  Vertragee  daa  Monopol  der  Installation,  d.  b.  keine  andere 
Firma  als  die,  mit  der  der  Vertrag  geachloMaen  wurde,  darf  InstAlla* 
tioneo  für  Kraft-  und  Lichtanlagen  im  Anacbluaae  an  dan  atädtiechc 
Elcktricitätawerk  auafOhren,  dabei  dürfen  aber  die  Preise  die  markt- 
gängigen nicht  überschreiten.  Dnrch  diesen,  vorläuflg  auf  drei 
Jahre  festgesetzten  V’eitrag  hofft  die  Stadt,  dam  der  V'ertrieb  von 
Strom  an  kleinere  Abnehmer  mehr  aU  unter  anderen  Vorhältnissen 
in  fluae  kommt,  indem  sie  gleichzeitig  der  Ansicht  war,  dass  eine 
Privatanternehmerin  wie  die  betreffende  Firma  mehr  als  die  Stadt 
selbst  SU  der  Abnahme  von  elektrischem  Strom  für  Kraft  und  Licht 
animiren  künne. 

RUsthein.  (WasaerieitnDgsbaa.)  Die  Arbeiten  für  die 
neue  Wamerleitung  schreiten  irtotig  voran.  JHe  Wassergewinonng 
mit  drei  Benkbnmnen  ist  fertig  und  der  Wasserthurm  bis  zu  einem 
Drittel  der  Höhe  vollendet.  Bei  einer  kürzlich  vorgenommenen 
Probe  der  Brunoeo  lieferte  die  Pumpe  bei  allen  drei  Brutmeo  je 
25  1 per  Secunde,  was  bei  zehnstündiger  Betriebsseit  900  cbm 
Wasser  ergibt.  Das  Wasser  ist  klar,  von  gutem  Geschmack  und 
bat  eine  Temperatur  von  10°  C.  ltn  (iansen  stehen  also  aus  den 
Bronnen  bei  nur  halbtägiger  Ausnutzung  900  X ^ — ^00  cbm  per 
Tag  zur  Verfügung,  wodurch  auf  Jahre  hinaus  nicht  allein  die 
Betriebssicherheit  des  Rödeibeimer  Wasserwerkes  gewährleistet  ist, 
sondern  es  auch  müglich  ist,  eventuell  ca.  2UOO  cbm  Wasser  an 
benachbarte  Wasserleitungen  abzugeben.  Eigeutbflmer  der  RAdcl- 
heimer  Wasserleitnog  ist  Ingenieur  Max  Hessemer  in  Frankfurt  a/M. 

StB  Patile.  (Gas-  und  Elektricitätswerk.)  Nach  einer 
Mittheilung  der  Elektrot.  Zeitsebr.  plant  die  San  Paulo  <ias-Com]iany 
in  Verbindung  mit  der  ihr  gehörigen  Gasanstalt  die  Erriclitung 
eines  Elektricitätswerkes  für  Beleuchtung  und  Kraftübertragung. 

TliSfi.  (Wasser-  und  Kanalisationswerke.)  Die  Ver- 
waltung der  Btädtiachen  WaMerleituiiga  und  Kanailsutionswerke 
gestaltet  sich  von  Jahr  zu  Jahr  günstiger.  Der  pro  1S99/1900  auf- 
gestellte  Hansbaltongsplan  erfordert  um  M 15000  geringere  Leist- 
ungen x'on  der  Kämmereikasse  als  bisher.  Durch  deu  Anschluss 
der  Jakobe -V'oretadt  an  die  Wasserleitung  steigert  sich  die  Ein- 
nahme an  W’aaserzinB  um  M.  10000  auf  M.  80000,  und  die  Wasser- 
loltungskasse  kann  dem  Kanalisatioiiswerk  M 20UÜO  ZusebuM  über- 
weisen. Immerhin  müssen  auch  ferner  76%  der  Gebäudesteuer 
als  Kanalabgabe  erhol>en  werden,  und  die  städtische  Feuersorietit 
einen  laufenden  Beitrag  von  M-  20000  jähriieh  leisten. 

Wüster.  (Wasserversorg  UQ  gs-Project)  Der  Bürger- 
verein wählte  eine  Commission,  welche  Umfang  und  Koaten  einer 
eventuell  zu  bauenden  Waaserversorgungs -Anlage  vorläufig  fest- 
stellen  soll. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markte  liegen  keine 
neuen  Meldungen  vor. 

Vom  englischen  Markt  bericliten  Kittel  A Co.,  Ltd.,  London, 
nnterm  17.  Februar:  Am  Yorkshire  Kohlenmurkt  zeigten  die  ProiM 
für  Hauakohlen  eine  steigende  Tendenz;  Gaskohloo  waren  stetig 
CU  den  letzten  Preisen;  Dampfkohleo  Mtanden  in  lebhafter  Nach- 
frage, Barnsley,  erste  Sorten  zn  11  sh.  bis  11  sb.  9 d.,  zweite  Sorten 
von  10  sh.  an.  Das  Kohlen geschäft  am  Newcastle  Kohlenmarkt  ist 
noch  sehr  lebhaft  und  Preise  sind  in  einigen  Fällen  hüber,  be- 
sonders für  Dampfkohleu,  welche  jetzt  gegen  10  sh.  9 d.  pro-Tonne 
stehen,  währeml  für  Lieferungen  während  des  lebhaftesten  Theilce 
der  VerscliiffnDgttsaison  11  ah.  bis  U sb.  3 d.  verlangt  werden.  Die 
noürten  Preise  waren:  für  .Sleam  Smalls  4 sh.  6 d.,  Ilaushaltkohlen 
10  sh.  bis  12  sh.,  Gaakublen  9 sh.  pro  Tonne  (.  a.  B.  In  ulleu 
Zweigen  tlcs  seboUiseben  Kohlenmarktes  herrscht  bet  festen 
Preisen  grosse  Thitigkeit  und  Anzeigen  nach  zu  urlheileo,  dürfte 
dieser  Zustand  sich  nach  Wiedereröffnung  der  Ostseescliifffabrt 
noch  Tcrl>esserti.  Man  uotirto.  Main  9 sh.  bis  9 eh.  3 d-,  KU  9 sb. 
6 d.  bis  10  ab.,  Splint  9 sh.  9 d.  bis  10  sh.  pro  Tonne  f.  a.  B. 

flchwefelsaures  Ammoniak.  London,  16.  Februar:  in  Lon- 
don A 10  2 »b.  6 d.  (Februar— Juni  £ 10),  Reckton  A 10  2 sb.  6 d. 


(Män — Juni  A 10),  Beckton  terms  A 10  2 sh.  6 <L,  HuU  und  Lstüi 
A 10  2 ab.  6 d.  — Hamburg,  17,  Februar:  M.  20,80  bis  M.  21,00  pro 
100  kg 

Theer.  London,  15.  Februar:  1 d.  pro  gallon  k M.  18,30 
pro  Tonne  (uDverAndert). 

Thea rprod ucte.  In  der  letzten  Woche  (16.  Februar)  wor- 
den am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notirt: 


JtngtUrb« 

DeoUchs 

la  a Wecke 

NoUrunc 

Preis« 

*orb«r 

Benzol  9üer  . . . 

1 Gail.  > all.  8 d.  100kg«)M 

16,67 

M,  16.67 

* 50er  . . . 

8 > i|  » » 

16,67 

> 16.67 

Toluol 

-.1  . . 

26,01 

. 26))l 

90°/«  NapbU  . . . 

i - t 

3 > , > 

6,26 

• 6,!& 

Carbolature  für  Des- 

1 

infecüoD  . . . 

» 2 > 

- * j 1 hl 

44,02 

• 44,U2 

Creoeot  

» . • 

3J . . 

6,96 

* 5,96 

Napbulingepreest . 

1 ton  60  • 

- » 1 1 t . 

49,20 

. 49«C 

Anthracen  »A*  . . 

unit*) 

4 . I kg  . 

0,66 

» 0,65 

> *B.  . . 

> 

8.  1 . 

0,49 

• 0,49 

Pech 

1 ton  24  » 

6 > 1 1 1 

24,11 

. 24.11 

*)  Der  Umrechnung  ist  ein 

mittlerea  specifischee  Gewicht  m 

0,88  m Grunde  gel 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 uoU  = engl  Pfund 
- 0,608  kg. 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  dleMr  Stall«  verniTMitlU-brn  wir  unentitrlükb  .ttitrazni  von  ■llReia«iora 
Iul«R«a«  aua  unaerem  Leserkrel»  and  biuan  uttwr«  Kschseoouen  nn«  bri  4« 
Beantwortunt  uuhintütMiB  su  wolko. 

Gasgloblicht  und  elektrlsehee  QlOhlicht. 

Heim  C.  B.  in  Th.  Meszungeo  von  GaflgiUhlichtero  und  elek- 
trischen Glühlampen,  sowie  Koetenvergleiche  zwiachen  beiden  Be- 
leuchtungsorten  finden  sich  u.  a.  in  folgenden  Artikeln  unBcrr» 
Journals  (die  sieb  übrigens  mit  Hilfe  der  Register  unter  den  Schlag- 
worteo:  Beleuchtung,  ElektrUcbo  Beloucktung,  Gasbeleachtnne, 
Gasglüblicbt,  leicht  auffinden  lassen):  W.  von  Oechelhaeuser.  Die 
Steinkoblengasanstalten  als  Lichtcentralen  etc.  1892,  8.  704.  — 
W.  Wedding.  Vergleichcndo  Messungen  verschiedener  Gasglühlichtef- 

1896,  S.  94,  466,  699.  — H.  Bunte.  Unteraiichung  verschiedecer 

Gat^lQhUcbior  8.  461.  — W.  Wodding.  Eine  SOOstOndigo 

Daueruotersuchung  an  Ga^lühlicht  18%,  8.  706.  ->  Krfahruogen 
und  Versuche  mit  elektrischen  OlQbIam)>eD.  1896,  S.  62.  — F.  Jolv. 
Untereuebuogen  über  Gasglüblicbt  und  die  Kosten  verschiedener 
Beleuchtungsarten  1896, 8. 002.  — Gerdes.  (Klektriacbe  (ilühlampeu.; 

1897,  8.  487.  — W Wedding.  Ueber  die  Kosten  der  gobriluchlichatea 
Lichtquellen.  1898,  8.  126.  — 11.  Bunte.  Gasglüblicbt  und  Acet.vlm 
und  die  neuere  Entwickelung  der  Flaminenbeleuchtuog.  189^t 
S.  17.  Kostco  der  elektriscban  und  Gasbeleuchtung.  1898,  8-  672. 


Verstopfung  von  A u er br e n n er n. 

In  Folge  ungenügender  Reinigungsanlagen  und  wegen  Ver 
Wendung  einer  schlechten  Kohlenqoalitat  (franz.  Kohlen  Blznir 
and  Montrambert)  geht  das  Gaa  ungenügend  gereinigt  in  die  Stab 
und  verstopft  die  fünf  GasdüsenlOcher  an  den  Auerhrennem.  Die 
Verstopfung  ist  nicht  eine  vollständige,  nur  let  die  Gas-  und  Laft- 
mischung  eine  uuriebtigo.  In  Folge  dessen  brennen  die  Aoer- 
flammen  sehr  schlecht  und  die  Kundschaft  ist  sehr  untufriinieQ 
Die  Düsen  werden  nun  durch  Arbeiter  mit  einer  Nadel  gereioijt 
und  das  Licht  wird  wieder  für  einen  bis  zwei  Tage  schön.  Ali- 
dann  findet  wieder  die  Verstopfung  statt  und  die  Lampen  mdsseo 
abormalH  gereinigt  werden.  Es  lässt  sieb  an  den  DüsenlOcbern  kein 
greifbarer  fester  Btuff  abnebmen.  Zuerst  dachte  man  an  Napbulis- 
dnrch  Verwendung  de«  Gazins.  in  Tropfform  in  die  Gazhaupileilun* 
ringefübrt,  wurde  trotzdem  keine  Besserung  erreicht  Der  ZustHod 
dauert  schon  seit  einem  Monate,  und  früher  bei  Verwendung  von 
Saarlcoblea  wer  das  Auerlicht  prächtig. 

Liegen  anderswo  ähnliche  F>fahrungen  vor?  Wie  kann  den 
Uebelständen  einntweilen  rasch  und  sicher  abgeholfen  werden? 


Druck  von  (t  Oldmbounc  In  MuaeäML 
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I.U  JOURNAL  Für  RASBCLEUCKTUNG  UNO  WASSCRVERSOR6UNO 

OTM-.hrsat  ln  Jibrlleh  .vj  Nnmuifrn  un<l  l>»Tlcbl«.-(  M-hnrll  un4  über  aJl« 

Vnnrtnitr  uirdaiD  d«  Iti'WchtunicBwrwn»  und  der  w»i««rentt»nniBg. 

Alle  ZnecbrUIni,  «relcli«  «Ue  R««WctJon  dee  Blaitne  IxKrelTta , werden  erl>e<eti 
unter  der  A<trea*e  dee  Heninr«eb<^,  Wnf.  l>r  H RI'NTR  ln  lüuUrube  I.  K, 
Xo«M-k«-Ahlnte  ISi 


raW AIDTE  BELEÖCHTÜROSABTER 

M«IK  rtB 

WASSERVERSORGUNG. 

OrgAs  dM  D«ottch«n  Verein«  reo  Ga«-  and  WieeerfAcbmAaiiera. 

Aereeejeber  tud  ObeMUdecMur : BofFMh  Dr.  B.  BUNT! 

t M *tt  iwhniKlMB  UkW«*«!«  (■>  Kt#termh«.  «1i— rilmiiilr  r«rwt 

Verl*« : B.  OlABKBOtmO  ta  HBMbaa.  OI»ok««MM*  1 1. 


IH.  lOURNAL  FÜR  eASBELEUCHTUNfi  UND  WASSERVERSORSUNS 

, kann  dtire-b  den  Bui-hiiandel  cuie  Prolae  voB  M.  30  Air  den  JebrsBO«  bqeog«i 
I werden,  bet  dlreciem  Bt'SiiR«*  dun*b  <tte  t’oetAmter  üeulachUnde  und  de«  Aui' 
land««  oder  durch  die  umenvKbnne  VerlactiFnehhandlunic  wird  ein  PotlneuarbUe 
' erKoben 

ANZKIGK»  werden  rna  der  VrrUif«bandluiix  and  Rimmülrhen  Annonren- 
, Inelitute«  tum  t'relee  ron  «i  Pf.  Air  dl«  drel«e«pa]|iute  t^Uelle  «vier  deren  Raum 
' ■nip»iumin«B.  Del  e-,  13'.  i6-  und  .’>timaltKer  n'lederbolimK  wird  ola  nteiirender 
lUbart  eewUirt. 

I BellMren.  von  denen  i«enr  ein  Prol>e-RxeiRpIar  einau<cudeti  IM.  werden  nach 
I Viwelnbarane  helBcdbet 

j Alle  ZoRcbrlftcn.  welcbe  dir  Kzpi-tUitoci  beavr.  d*n  AunoncentbeU  dea  Klaitai 
U'lreffen.  werdni  unter  Adrvnne  ilur  unteractrhneb-n  Vc(lair»huchhaii<11nnjr  erbeten- 

I VerUcahnohhandluac  <ron  B.  OLDBNBOCntO  in  Münahan 

I <ilnrk«tnMM>  II. 


1 n h H 1 t. 


t'BMbaa  aaf  eieilreUeAaUaheB  OeMrU.  A.  167. 

Dia  Seraat'acbe  Wlhlaapa.  Von  Jame»  RwtBburue 
ZanaaeakTVek  eiaea  OatWhilten.  A.  110. 

«MAMdleacM  dar  IXXTIIL  iakraeraMaalaac  laa  De«tMbea  Ter«lai  raa  Aaa>  lad 
WaMrnaliBlaaen  la  MtrBbarg.  A tdS. 

Aerirkl  der  CeaalMfeB  Itr  WMaaraeaeiraenaaUea 

■IrÜMber  VerHi  vas  tee*  «ad  WeaertekBlBiera.  Atu  den  VerhandluDgen  der 
XIX  Jahrrarrr^tnmlniu  ta  Prankfart  a.  O . IMd.  (FartaeUiinic  v.  8.  lin.'  8.  IM 

Ceber  Aaeetleaelea.  Aumrltklea««!  aad  XtWepradeeie 
Zar  Weaaerrertanna«  raa  Paria.  ^ IM 

Utaratar.  A IdT.  Nana  Bfleber.  — Ucaebaftlicha  M Uthelluneen 
«raa  Paieatt.  A IdA  PaUDUinaelduniicn.  — Patentreraaenna.  » Patantartbell- 
uo««8  — l'nucbreibuttR  — KBtentorlOacban««D 


Uabraucbaauaier.  XlBlracuD«en. 
iualn  aaa  daa  Pateataakriflaa.  K leo 
SUttjONka  aal  laauialla  RlukaUaacaa.  A Iw 

Altosa.  ErweUeruDfi.ti  der  ■•«>-  uud  Waaeerwcrti  - Narnifn,  Trlnkwiuevr- 
rnimucbuDien.  — HerllB.  NertuCache^  GiubllebL  Rrannaebwat«, 
Kochen  und  Braten  mit  (iaa.  — Brealaa.  G««RHi)iliebi!MenieD.  — BtadtiAche 
netrtetnnerke  — Dretdeo,  Aeetylvn-Vetbaad.  — Hamborn.  Waa^er- 
vertngr  — KAnlRRberir.  Oaaaarlalt  — itpiiittu-GiehUoipra  — Lelpalir, 
Qeklr  HeltnirbluAR  LeDRefeld  i/BjaareV.  Waaverwerkiban  — Patin«- 
dorf.  Ganrarbrwurh.  Wolmir«tedt.  Rleklrtchauwark  mit  Krafifa«- 
betileb  — Zltaarbewlf  b KAtinfhimbrnde  I A,  A'Hwwrwerkahan  — 7. wA- 
nlts  LErigeb..  Neue«  Waaerwerk. 

■arktWrfakL  8.  172  — Brief*  aad  Praetkaatea-  8.  ITS 


llmschan  auf  elektrotechnischem  Gebiete. 

Dl«  NerNSt’solie  VIBhlAmpe. 

Die  Krfintlung  dee  Cröttinger  l'rofessore  hält  seit  den  erelcn 
Mittheilungen,  die  darübt^r  verbreitet  wurden*),  alle  Welt  üi 
S|»annung,  und  diese  Spannung  eteigert  sicli  um  so  mehr,  als 
immer  noch  keine  genauen  Angaben  über  die  neue  l>anipe 
vorliegen,  während  allgemein  gehaltene  Nachrichten*)  ericonneu 
liuuien.  das8  an  ihrer  VervuUkommnung  mit  gruasem  Eifer 
gearbeitet  wird  und  dass  diese  Anstrengungen  einen  baldigen 
Erfolg  versprechen.  Das  IntereKse  an  tler  ErHndung  ist  all- 
gemein,  uud  sie  verdient  es,  denn  es  luuidelt  sich  um  einen 
Kortsebritt  auf  dem  Gebiete  der  elcktrischeu  Beleuchtung,  mit 
dem  dteet*  den  grossen  Vorsprung,  den  die  Gaslieleuchlung 
durtd)  das  Auerlicht  gewuimen  Imt.  wieder  einholen  will.  Wie 
lebhaft  dos  Bedürfnise  nach  einem  solchen  Fortschritte  ist, 
zeigen  die  unausgesetzb'n  eifrigen  Versuche,  Glühlampen  für 
höhere  Spannungen  zu  bauen,  die  in  Bezug  auf  lAibensdauer 
und  Oecomiinie  den  bisher  gebräuchlichen  nicht  nachstehen. 

Am  S.  Februar  ist  nun  in  Ixmdon  vor  der  Society  <if 
.trts  von  dem  bekannten  Elektrotechniker  James  Swin- 
burnc  ein  Vortrag  über  die  Ncrnst'sche  l..ampe  gehalten 
worden,  der  unsere  IaPimt  interesairen  wird,  nicht  nur,  weil  er 
ül)er  die  Eigenschaften  der  lAimpe  selbst  nälieren  Aufschluss 
gibt,  sondern  auch,  weil  er  die  Bedeutung  der  Erfindung  in 
interessanter  Weise  beleuchtet.  Wir  drucken  den  Vortrag  in 
ilen  foigi'udcn  Spalten  nach  dem  Berichte  englischer  Fachhlätter 
»b  und  zwar  in  möglichst  genou«*r  Anlehnung  an  daa  eng- 
ÜHcbc  Original,  obwohl  darin  viel  gesagt  ist,  was  zur  Bt^ur 
Uicilung  der  lAinpe  oder  der  durch  sie  erhofften  Fortwhritti* 
nicht  unmittellMU’  gehurt.  Die  Mitthoilungen  ütH*r  etwas  weiter 
ubiiegende  Gebiete  werfen  aber  ein  recht  interessantes  Licht 
auf  die  Verhältnwm*  in  der  Klektrotechnik  Englands,  so  daaa 
auch  s)i‘  für  uns  nicht  ohne  fnien'sse  sind. 

BeimTkcnswcrth  ist  daa  Urtheü,  das  Swinburnc  üb*  r 
die  (ilöhlampi'n  für  hohe  t^pannungen  fällt  und  das  schwer 
in  Einklang  zu  bringen  ist  mit  der  Schnelligkeit,  mit  «ler  die 
i'ngUscheii  ('entralstatioiicn  die  Spannung  von  ]I0V  ver- 
laHMui  und  zu  JOO  bis  V üliergehen.  & hr  interessant  ist 
auch,  was  Swinbiirne  üla*r  die  Kenntnis«  der  englischen  Durch- 
■u-hnittsingenieure  von  di*r  Berechnung  der  KolM-llcitungen 

*)  Da.  Joam.  Itm,  H.  102,  188  udü  237. 

*)  Da  Jmim.  IHtW,  8.  631  un«i  1899,  8.  12. 


sagt.  Das  abfällige  Urtheil  ist  alt,  aber  uDcrdings  iin  Mundo 
eines  Engländers  neu.  Bisher  haben  die  Engländer  behauptet, 
dass  eine  lA  itungsben-chnung  eigentlich  üherilüssig  sei,  und 
haben  sich  nicht  dazu  cntschlii^^  ii  können,  das  Functioniren 
der  lycitungcn  und  ihre  Berechnungsruethoden  in  ähnlich  gründ* 
Hoher  Weise  zu  studirvn,  wie  es  in  DcuUichlaiid  geschieht 
Vielleicht  ist  das  Urtheil  Swlnbume  s ein  Ze  ichen  dafür,  dass 
sich  eine  liessere  Erkennlniss  von  der  Wichtigkeit  einer  sorg- 
fältigen lAdtungsU'n'chmmg  in  England  Bahn  bricht 

Welche  Bedeutung  man  der  Ncnist'schen  I.,ainpe  in  Eng- 
land*) beilegt,  geht  aus  dem  gehol»enen  Tone  hervor,  mit  flem 
Swinbume  den  Gegensland  behandelt.  Die  Engläniler  pfiegen 
aber  ihre  wahre  Zuversicht  zu  einer  Neuerung  durch  die 
Hohe  der  Kapitalien  auszudrückeii,  die  sie  einer  solchen 
Neuerung  anvertrauen.  Unter  «Uesen  Verhältnissen  ist  eine 
aus  London  eintreffendc  Nachricht  interessant,  welche  von 
der  Gründung  einer  Gcaellsehoft  zur  Ausbeutung  der  Nernst 
sehen  Erfindung  berichtet  Das  ActienkapiUl  der  Gesellschafl 
beträgt  M.  6400000;  sie  hat  vom  Erfinder  das  Kechl  erworben, 
die  I^ampe  in  Australien.  Afrika,  Süd-  und  C'^ntralamerika 
zum  Patente  anzumelden,  und  hat  die  PatenUnmg  in  ver- 
si'hiedenen  Staaten  dieser  I.,ändcr  schon  durchgeseUt.  Ferner 
hat  sich  die  Gesellschaft  einen  Gewinnantheil  von  10%  an 
dem  Verkaufe  der  Lamp«'  in  Knglaml  und  Irland  gesichert 
Für  alle  dit^  Rechte  zahlt  die  (reecllschaft  M.  ö4000Ck>  bnar, 
den  Kewt  in  Aeticn.  Dem  Aufsichtsrathe  der  Gesellschaft  ge- 
hört Professor  Nernst  seihst  an. 

An  den  Vortrag  Swinbume's,  dessen  Inhalt  wir  nuiunehr 
folgen  laffien.  achlora  sich  eine  Diacussion  an,  über  die  in  der 
nächsten  Nummer  des  Jountals  berichtet  werden  wird,  tr. 

Üi«  NernsUMch«  GlühUmpe. 

Von  Jaiiiei*  Bwlnhiirne.*) 

Ehe  ich  «lie  Nernst  sehe  Erlindnng  beschreibe,  möchte  icli 
einen  kurzen  Ueberblick  über  die  Entwickelung  und  den 
gegenwärtigen  Stand  der  elektrischen  Beleuch- 
tung geben.  Die  ganze  Indiane  steht  heutzutage  unter  der 
Herrschaft  der  Glühlam|>e,  wir  sind  so  an  sie  gewöhnt,  dass 

Die  Ijimpe  «»chdnt  niinniebr  auch  in  Dentuchland  an  «lie 
OeffentlichkcU  zu  Iretoo;  vgl.  6.  170  unter  »Berlin«. 

*)  Nach  einem  vor  der  Society  of  Art«  in  l.ondoo  gchallüncn 
Vortrag. 
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wir  gor  mcht  mehr  daran  denken,  wie  dabei  fast  alles  von 
dem  P'abrikanten  der  Glühlampen  abhängt.  Ks  ist  schon 
lange  her.  d.  h.  zu  Anfang  der  achtziger  Jalire,  da  gab  e« 
ein  paar  Edbtun'ache  l..am)>cn  zu  KX)  V,  die  aber  erschreckend 
\iel  Strom  verbrauchten;  daneben  kam  die  Swan-T<am))e  auf 
mit  nominell  50  V Spannung.  Ich  sjige  mit  Bedacht  nominell, 
das  soll  heifwen,  die  Fabrikanten  versuchten  I^npen  zu  .50  V 
her/ushrllen,  brachten  aber  mir  solche  für  Spannungen  zwischen 
40  und  60  V zu  SUmde.  Brannten  die  Lampen  dann  nicht 
hell  genug,  so  Hess  man  die  Masrhine  schneller  laufen  oder 
versah  die  Dynumoinaschine  mit  einer  kleineren  Riemenst'heilH!. 
Ungefähr  vier  Jahre  lang  — und  dos  ist  bei  der  ungewöhnlich 
schnellen  Entwickelung  der  Elektrotechnik  eine  lange  Zeit  » 
machten  die  CilUhlampenfabrikanten  nur  L'inipen  von  40  bis 
iiO  V.  Unter  diesen  Umatämlen  war  natürlich  keine  Knl 
Wickelung  von  Centxalstationen  möglich,  und  »ogar  schon  in 
grossen  Gebäuden  machte  sich  das  Bedürfniss  nach  einer  Span- 
nungserhöhung  geltend,  da  die  Leitungen  zu  iheucr  wurden. 

Da  kamen  etwa  im  Jahre  1885  die  Swan-Lampen  zu  100  V 
in  Aufnahme;  das  waren  plumpe  Dinger  mit  kleinen  Platinösen 
an  den  iHeiten.  Zuerst  waren  sie  recht  sclüecht.  wurden  aber 
allmählich  verbessert,  und  schliesslich  war  100  V,  in  einigen 
Fällen  auch  110  V,  die  gebräuchlichste  Spannung  in  der 
Klektrotechnik. 

Als  man  nun  aber  anfing,  ganze  Städte  von  einer  Centrale 
aus  mit  elektrischer  Beleuchtung  zu  versorgen,  da  wurde  die 
(irenze  von  UX)  V ein  ernstliche«  Hemmnias  und  das  Ueb«l 
konnte  duix^h  das  Drei-  oder  Fünfleitersystein  nur  zum  Thetl 
gemildert  werden.  Ich  bemerke  hier,  dass  die  Glühlampe  ihre 
Tyrannei  hauptaächiich  in  zwei  Richtungen  übt:  einerseits 
erfordert  sie  bei  den  niedrigen  i^pannungen,  die  sie  verlangt 
(100  V),  starke  Leitungen  (da  bei  den  starken  Strumen  der 
Ef fectverlust  an  sich  zu  gross.  o<lerauch  die  Erwärmung 
der  l^eitting  zu  stark  werden  würde),  andrerseits  ist  sie  gegen 
Bpannungsschwankungen  so  empfindlich,  dass  diese 
Schwankungen  die  Grundlage  für  die  Herochnung  des  l^eitungs- 
netzes  bilden  müssen  mit  dem  Ziele  praktisch  coustantcr 
Klcnmicuspamiung  an  den  lAinpen.  Die  Nothwendigkeit 
gleichiiiässiger  .Spannung  vcitmiacht  wahischeinlich  mehr  Mühe 
und  Kosten  als  die  niedrige  .Spanimng  an  sich,  und  es  würde  j 
billiger  sein,  eine  Lampe  mit  100  V zu  speisen,  wenn  nur 
ein  genügend  grr)tvMT  Spielraum  für  Spannungsschwankungen 
vorhanden  wäre,  als  eine  I..anipe  mit  200  V.  wenn  sich  die 
S<‘hwankuiigen  in  sehr  engen  Grenzen  ballen  mü^n.  Ganz 
neuerdings  verfertigen  nun  die  Fabrikanten  Glühlainpen  zu 
200  bis  2.50  V,  was  die  Ccntralstationen  schon  lange  wünschten ; 
der  unschuldige  C'onsiiment  muss  also  wohl  oder  übel  auch 
zu  200  V übergeben.  Die  Gosellschaften  lieben  die  AbwecliHC- 
lung,  und  die  LanipenfabrikanU*u  finden  es  auch  vürthcillmfter, 
mehr  l^ampen  zu  fabriciren  und  sie  sich  theurer  bezahlen 
zu  lassen. 

Es  ist  merkwürdig,  dass  man  der  Vervolikouirimung  der 
GIühlam|»en  trotz  ihrer  groaeon  Wichtigkeit  so  geringe  Auf 
morksuinkcit  ge^Hdtcnkt  hat  Bie  dieürten  um>  die  Betriebs- 
spannung zu,  vcrüieuerten  die  Anlagekaaton  und  machten  uns 
Schwierigkeiten  wegen  ihrer  Empfindlichkeit  gegen  Spanimngs 
schwankung<-n  un<l  besonders  durch  ihre  twhlechte  Oeconomie. 
Trotz  olledt  m hat  sic  in  15  Jahren  eigentlich  keinen  Fort' 
schritt  gemacht;  ich  sehe  von  einzelnen  Verbesserungen  in 
der  Fabrikation  ab,  wodurch  eine  bessere  Qualität  und  grössere 
Gicichförniigkeit  erzielt  wurden  und  «lie  lAuipc  billiger  ge- 
w'orden  Ut.  Eine  griindlicbe  Verbessenmg  hat  nicht  statt- 
gefumlen.  Der  Sprung  von  100  auf  200  V oder  von  50  auf 
100  V kann  nicht  als  ein  entscheidender  Fortschritt  bezeichnet 
wenlen ; er  ist  vielmehr  nur  das  Ergebniss  gewisser  Verbesse- 
rungen in  der  Fabrikation,  die  es  ermöglichten,  lange,  dünne 
Fäden  berzustellen.  Es  Ut  klar,  tloas  unter  sonst  gleichen 
VerhältnisM-n  ein  langer,  dünner  Faden  weniger  Widerstands 


\V!towt*rvtTH4»rgnng.  XLIl.  Juhr;;. 


fähig  Ut.  Wenn  die  Kohle  dent^lben  specifischen  WiderAaisi 
hat,  so  Ut  <lie  Beziehung  zwischen  Spannung  und 
/?  s e . I und  FJ  = r • D - • 

Das  Problem  der  Herstellung  von  Glühlampen  mit  hoher 
.'Spannung  läset  sich  aussprtjchen  durch  die  Krage:  Wie  kön- 
nen wir  die  Fäden  länger  und  dünner  machen,  ohne  unsere 
Coneumenten  zu  verlieren?  I^eider  Ut  aber  der  Consuaient 
schwor  zufrieden  zu  stellen.  Die  aclitkersigen  Lampen  mit 
100  V gefallen  ihm  nicht  s<‘hr,  und  die  ‘.iSK)  voltigeu  befrie- 
digen ihn  erat  recht  nicht.  Eine  Lampe  zu  200  V,  die  zwei 
hinter  einander  geschaltete  Kohlenfäden  zu  lüü  V enthUt. 
vereinigt  die  NachUieile  der  I^unpen  für  l>eide  Bpatmungea. 
ohne  dass  der  Vorthcil  kleiner  Leuchtkraft  tlantit  erreich! 
wäre.  Es  kommen  aber  not:h  andere  Nachtheile  hinzu,  dk- 
ich  bisher  noch  nicht  erwähnt  habe,  besimders  der,  dass  bei 
I.ampcn  für  hohe  Bpamiungcn  die  stillen  KnUadungen,  oder 
wie  man  es  nennen  will,  Schwierigkeit'!}  machen.  Ich  brauchf 
bloK  an  das  Ijekannte  Experiment  zu  eritinern,  bei  dem  eine 
dritte  Klemme  in  die  Lampe  eingekittet  ist ; es  lässt  sich 
datm  mit  Hilfe  eines  (raJvanometera  nachweUen.  dass  ein 
Strom  direct  übergebt.  Es  Ut  zweifellos,  dass  diese  V'orgänge 
die  Lebensdauer  der  Lampe  abkürzen. 

Ich  habe  mich  bei  den  Glühlampen  für  hohe  Span- 
nungen etwas  läugtw  aufgehalten,  weil  die  Sache  von  der 
allergrösstcn  Wichtigkeit  Ut  und  n}cist  viel  zu  Öüchtig  be 
handelt  wird.  Unsere  technUchen  Schulen  und  V'ereine  uml 
fUe  Fa<’hpre«He  widmen  einem  'Hier  zwei  Procent  in  der  Wir 
kung  gerade  der  Dynaraomascliirion  und  Trmiaforntatoren  dk 
gro.«ste  Aufmerksamkeit,  und  die  Maschinen  und  Kessel  nehmei 
auch  eilt  gut  Theil  ihres  Interesses  in  Anspruch , und  zwar 
deshalb,  weil  man  hier  so  viel  l>erechnen  kann ; al>er  die 
Glühlani|>e,  die  doch  augenblicklich  mit  ihrem  kleinen,  rotb- 
glühendeti  Kohleladen,  der  kaum  sein  eigenes  Gewicht  tragen 
kann,  der  eigentlicher  Träger  des  Fortschrittes  in  der  ganzen 
Beleuchtungsindustric  Ut,  erregt  kaun»  ihre  Aufnierksamkcit 
Was  versteht  denn  der  l>urch(«chnitts-Elekt^(^lngenieur  über- 
haupt von  Glühlampen?  Das  Kabelnetz  Ut  der  einzige  Gegeo- 
etand,  der  ebenso  fiuchrig  behandelt  wird.  Bei  Stadlbeleucht 
ungen  geht  so  ziemlich  das  halbe  Geld  für  die  Kabel  darauf 
j und  nur  ein  Bruchtlicil  für  die  Dynmnomasclünen  und  Trane- 
furmatoren,  der  DuR’hschnittsidektriker  versteht  eben  nichts 
von  I>eitungen. 

Bisher  liabt-  ich  bl4»as  die  Glühlampe  behandelt, 
die  Bogenlampe  muss  natürlich  ebenso  betrachtet  werien. 
doch  wenle  ich  mich  eingehender  erst  mit  ihr  beschäftigen 
beim  Vergleich  mit  der  NcmKt'schcn  l^mpc.  Hier  nur  kurz 
Folgendes:  Der  gewöhnliche  Lichtbogen  cinschliessUch  d«*» 
zur  Regulirung  nöthigen  Widerstatuh^s  braucht  ungefähr  50  V ; 
die  nt'ueren  Bogenlanrpcn  mit  luftdicht  al>g<'sohlosaencrn  Licht- 
bogen verhalten  sich  in  Bezug  auf  die  Spannungen  (und  auch 
auf  den  KohIenvert>rauch)  allerdings  günstiger. 

Die  I.aii)po  nun,  die  ich  jetzt  beschreiben  will,  ist  eine 
Erfindung  des  Professors  Walter  Nernst  an  der  Göttinger  Uni- 
versitHt.  Obwohl  Nernst  verhältniiv«mäHsig  jung  ist,  so  ist  doch 
sein  Name  allen  modernen  Chemikern  bekannt  als  der  einer 
führenden  Autorität  und  eines  sell)süindigcn  Denkers  auf  dem 
Gebiet  der  physikalischen  Uheinie.  Wie  die  meisten  grossen 
Erfindungen,  ist  auch  die  Nemst'sche  ausserordentlich  einfach, 
sobald  nian  sic  verstanden  hat.  Der  Wirkungsgrad  eines 
Glühkörpers,  soweit  seine  Ausstr&ldung  in  Betracht  kommt, 
hängt  allein  von  der  Temperatur  ab ; so  ist  z.  B.  der  U'irktmjP- 
grad  einer  Glühlampe  abhängig  von  der  Temperatur  des 
Kohlefadens,  vorausgesetzt,  dass  kein  Verlust  durch  Gen- 
vection  stattfindet.  Die  Kohle  kann  aber  keine  genügeml 
hohe  Tcm(>cratur  ertrugen,  l>esm)dera  dann,  wenn  «ler  Faden 
lang  ui}d  dünn  sein  muss.  An  Stelle  der  Kolüc  nahm  nun 
Nernst  ein  Material,  das  höhere  Temperaturen  verträgt,  und 
dieses  hat  auch  m>ch  zufällig  den  Vortheil  eines  sehr  hohen 
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spezitbchen  Widerstandes),  so  dass  man  für  hohe  Spannungen 
»tatt  dünner  F'äden.  starke  Stäbe  benutzen  kann.  Oie  feuer> 
i>e«tiindijf«lcn  aller  Materialien,  die  zur  Beleuchtung  verwandt 
werden,  sind  das  Zirconium  und  die  seltenen  Erden,  welche 
im  Auer'schen  Glühstrumpf  benutzt  werden.  Zirconiuin 
wird  liekanntlich  ^gewandt,  um  den  Kalk  im  Kalklicht 
zu  ersetzen.  Natürlich  ist  mir  bekannt,  dass  manche  Leute 
der  Meinung  sind,  der  Glühstrumpf  sei^nicht  so  sehr  heiss, 
ea  sei  seine  Temperatur  s.  B.  unter  dem  Schmelzpunkt  des 
Platins.  Man  nimmt  dann  an,  dass  das  Licht  von  einem  be- 
.^onderen  Ausstrohlungsvennögen  horrühre , das  dem  Oxyd, 
das  man  anweudet,  eigen  sei ; ich  habe  aber  bei  meiner  langen 
Beschäftigung  mit  Glühstrümpfen  keinen  Grund  zu  der  An- 
nahme gefunden,  dass  da  irgend  eine  derartige  magische 
Wirkung  vor  sich  gehe.  Derjenige  Theil  der  Flamme,  der  mit 
den  Strümpfen  in  Berühning  kommt,  bringt  Platindraht  mit 
ij«ichtigkcit  zum  Schmelzen ; es  gibt  ülx'rhaupt  nur  wenig 
Materialien,  die  diese  Temperatur  vertragen  künnen,  ohne  zu 
(»chmelzen  oder  zu  verdampfen,  Kalk  und  manche  andere 
Oxyde  vertlnrapf»'n  langsam  aus  den  Glühstrümpfen.  Ich 
glaube  nicht,  dass  ihre  Temperatur  viel  über  dem  Hiedepunkt 
des  Kalkes  liegt ; denn  ich  habe  mir  durch  Experimente  eine 
ungefälire  Vorstellung  über  die  Höhe  des  Schmelzpunkte.*«  <les 
Kalkes  verschafft.  Oie  Auerschon  Glühstrümpfe,  die  jetzt 
hauptsächlich  aus  Thur  bestehen,  haben  eine  Temperatur,  in 
der  sie  beinahe  weich  w erden,  während  sie  bei  der  Fabrikation 
auf  SU  hohe  Temperatur  gebnurht  wettlen,  dass  sie  anfangen 
weich  zu  werden. 

Nemst's  Material  sind  nun  Oxyde  von  hoher  Feuer- 
l*estän<ligkeit.  Das  scheint  zunächst  nicht  vortheilhaft  zu  sein, 
weil  solche  Oxyde  nobunsch  gute  Isolatonm  sind ; sie  werden 
.aller  b«*i  der  Erwarmung  zu  Elektnilytcn.  Nernst  erhitzt  sU- 
nun  zunächst,  um  sie  leiU-nd  zu  machen,  und  dann  stützt  er 
sie  der  Erwärmung  durch  den  elektrischen  Strom  aus,  wobei 
•T  immer  die  Temperatur  innerhalb  solcher  Gn^nzen  hält,  fluss 
ilas  .Mab  rial  nicht  weich  wird.  Mithin  kamt  er  die  am  meisten 
feuerbi'Ständigen  Körper  nehmen,  die  ihm  durch  die  ganz«* 
Keihe  chemischer  Untersuchungen  geboten  werden ; er  erhitzt 
iQe  tUnn  bis  auf  eine  Teui^ieralur,  wo  sie  oben  weich  zu 
werden  beginnen,  und  kann  so  einen  Wirkungsgrad  erzeugen, 
<I«T  den  Fabrikanten  von  Glühlampen  bisher  unbe-kannt  war. 
Auf  dies*'  Weise  kann  man  auch  ein  »ehr  wcUsjM'h  Licht  er- 
reichen, wenn  mau  die  Temperatur  nicht  allzu  sehr  erhöht.  : 
Der  Krnh^r  einer  ßogenlumpe  gibt  b«-kanntlicb  bei  dt^n  hohen 
Temperaturen,  die  den  Schmelzpunkt  der  Kohle  efreichen,  ein 
unangenehm  blaues  Lieht. 

Da»  Material  wird  zu  kleinen,  weissen  Stäben  verarbeitet, 
an  jedem  Stahe  sind  zwei  kleine  Piatindritlite  mit  einer  aus 
feuerbeständigen  Oxyden  hergestellUm  Fast«  U-histigt..  D<t 
kleine  Stab  mit  den  lieiden  Drähten  wird  dann  in  einem  Halter 
befestigt,  der  mch  möglichst  den  bestehenden  elektrisclien 
I^npcnhalteni  aiizupuason  hat  Da  der  M'idemtand  mit  wach- 
si'iider  Temperatur,  wie  bei  den  Elektrolyten,  abnimmt,  so 
nimmt  der  Strom  aUmählich  zu  und  vermindert  den  Wider- 
stand weiter.  Die«  verurwht  bei  Parallelbetrieb  gewisse 
Schwankungen,  die  iümlich  wie  Iwi  der  Bogenlampe  durch 
einen  Vurschaltwidersümd  ausgeglichen  werden.  Der  Vorechalt- 
widerstand  der  Nemat'schen  I.anipe  besPht  in  einem  ausser 
urdentlich  feinen  Drahte  und  macht  ungefähr  10  oder  12®/o 
vomfieaammtwidtTStonde  der  I.,ain|>c  au«.  Der  Effeclvcrbrauch 
d«T  Lampe  einschltesslich  ihres  VonK-baltwiderstandes  beti^ 
liei  grossen  lAinjM*n  1,5  Watt  pro  Kerze  und  Is-i  kh'inen  lAmjHm 
oder  bei  niedrigen  Spaimungon  1,6  Walt.  D«t  gröeser«  Kflectr 
verbrauch  l>ei  kleinen  (Hier  Niedt‘i«pannungslampeu  ist  auf  den 
Verlust  durch  Erwärmung  der  Zufühningeii  zurückzufühn.-n, 
■1er  in  die84*m  Falle  verhältniaimiässig  griiHser  ist. 

Solch  eine  l^npe,  wie  ich  sie  besc-hrieben  habe,  brennt 
nicht  von  selbst  an,  denn  kalt  ist  der  Stab  ein  Isolator.  Am 
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cinfachaten  erwärmt  man  den  Stab  mit  einem  Strcichkolze 
oder  einer  kleinen  SpirLtualampe.  Die  beschriebene  Lampe 
Ist  nicht  allein  sehr  billig  in  den  An-schaffungskoaten,  sondern 
auch  im  Betricbf-  sehr  ökonomisch.  Die  l,ebensdauer  der 
Stäbe  beträgt  in  guten  Lampen  bei  einem  Aufwaiidc  von  1 Watt 
auf  */»  Kerzen  (einschliesslich  des  Wirlerstandes)  schon  jetzt 
mehr  als  500  Stunden.  Wenn  di©  Nemsl’Hcbe  I^mpe  sich 
in  den  ersten  Jahren  ihres  Bestehens  ebenso  schnell  cntwi(?kt  lt, 
wie  es  mit  der  gewöhnlichen  Glühlampe  von  1K0O — der 
Kall  war,  srj  wird  die  Ix'bensdauer  der  Stäbe  bald  ein  Menschen- 
alter betragen.  Wenn  der  Stab  verbraucht  ist,  so  braucht 
nur  ein  neuer  mit  neuen  Befestigungsdrähten  eingesetzt  zu 
werden,  die  übrigen  Theile  der  I.ampe  haben  aWr  durchaus 
nichts  an  ihrem  Werthe  verloren. 

Die  beschriebene  Methode,  die  I^npe  aiizuzünden  int 
allerdings  sehr  roh,  es  ist  die  alte  Methode,  wie  man  Gas 
oder  eine  CHgarre  aiuündet  In  grossen  Öffentlichen  Räumen 
mag  man  das  Verfahren  der  Anzündung  mit  offenem  Feuer 
iM'ibehaltcn.  Im  Allgemeinen  soll  nun  aber  die  kleine  lium{vc 
und  die  von  mittlerer  (rrtisse  durch  Erwärmung  eines  Diulit* 
Widerstandes  entzündet  werden;  dieser  ist  dicht  neben  dem 
Stab  angebracht  und  ii(*gt  im  NebonschlusH  zu  ihm ; solxUd 
der  Stab  so  wann  geworden  ist,  dass  er  leitet,  wird  der 
Widerstand  selbstthätig  ausgeschaltet  Bei  grossen  Lampen 
ist  die  Construction  etwas  complicirter;  der  Envärmungs- 
widerstand  bildet  eine  Art  Haul>e,  die  den  Stab  liedeckt; 
sobald  der  Stab  leiUmd  gi-worden  ist,  wird  nicht  nur  der 
Stromkreis  des  Widerstandes  unterbrochen,  sondern  auch  die 
Haube  durch  einen  Eleklrom^neten  von  dem  Stalw  ale 
gehoben.  Bei  allen  diesen  i^ampon  abc^r  unterliegt  nur  der 
‘ Stab  scIlMt  der  Abnutzung  und  muss  ilemetitsprechend  nach 
längerer  Zeit  ersetzt  werden;  die  Lampe  bleibt  im  übrigen 
wie  sie  war. 

Wir  haben  nun  noch  zu  betrachten . welehe  Rrdle  die 
Nernst'schc  Lampe  in  der  Zukunft  spielen  wird.  Vergleichen 
wir  zunächst  Lampen  von  kleiner  Kerzenstärki-,  so  ist  zu 
Ijcachten,  dass  man  mit  der  Neniat'schcn  lAin|ie  im  Unhw- 
schicd(‘  von  der  g<‘wölmlichcn  Glühlampe  leicht  kleine  Ivcucht- 
kraft  und  hoho  Spannungen  erreichen  kann,  da  man  es  mit 
Material  von  grösserem  specifischen  Widerstände  zu  thun  hat. 
Der  Nachtheil.  da»«  die  I,ani{)e  angezündet  werden  muss, 
wiegt  schwerer  als  man  auf  den  ersten  Blick  anneiimen 
möchte.  Man  ist  es  heute  so  gewohnt,  die  Lampen  an  der 
Thür  einzuBchalten,  dass  man  nicht  g<Tne  wieder  zum  Streich- 
holz oder  zur  Spirituslampe  greifen  wird.  Aber  es  wird  oft 
genug  Vorkommen,  dass  man  sich  damit  begnügt,  den  Raum 
durch  eine  Lamp(‘  mit  selbstthätiger  Zündung  zu  erleuch- 
ten, die  dann  als  Hichtungslampe  dient,  während  man  dnr 
übrigen  Lampen  mit  Strcichholzeni  oder  einer  8pirituslaiu|>c 
entzündet  Der  VortheU  fier  gröseeren  Oeconomie  und  der 
Billigkeit  der  l.ainpe  ist  gross  genug,  um  ihr  ein  gniases 
AlHuitzgebiet  zu  sicheni ; und  der  Nachtheil,  dass  die  I.amp«.' 
angezündet  werden  muss,  ist  in  viiden  Fällen  z.  11.  dann,  wenu 
€«  sich  um  die  Beleuchtung  von  Cafe^'s.  Wirthschaften,  Kirchen, 
Hotels,  Bahnhöfen,  kurz  der  meisteti  öfFentlichen  Kkume  han- 
delt klein. 

Weuden  wir  uns  nun  zu  den  Lampen  der  nächsten  Griii««, 
uämlich  solchen  von  etwa  20—  2ü0  Kerzen,  so  sind  allerdingH 
die  Anschaffungsknsten  bei  diesen  (el>enHo  wie  ImjI  demm  von 
kltiineriT  Kerzenstärke,  bei  denen  alxfr  aus  irgend  einem  Grunde 
automatisi'he  Zündung  gewünscht  vrird'i  höher  als  bei  ge- 
wöhnlichen (Jlühlanrpen,  Dieser  Umstand  spielt  al>er  keine 
grntve  Rolle,  weil  allein  der  Htab  abgenützt  wird  und  zu  er- 
setzen ist  Diese  grössere  Nemst'sche  hat  übrigens 

wegen  der  fieringfügigkeit  der  KrsaUkosten,  wegen  ihres  hohen 
WirkungHgradcH,  ihrer  bcshcrcn  IJchtfurbung,  und  besonders 
wegen  der  hohen  Nutxspannungen  Aussicht,  die  gewöhnlichen 
Glühlampen  ganz  zu  verdrängen.  Wenn  erst  die  .Ncmst’Hche 
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I^mpe  so  weit  verbreitet  ist,  dass  die  Vertheiluof^Dlagen 
nicht  mehr  den  gewöhnlichen  I^ampen  angepa«üit  sind,  sondent 
direct  mit  Rücksicht  auf  die  Nomst'echen  I^Ainpen  projecürt 
und  gebaut  werden  können,  so  wird  die  gt'wöhnliche  Glüh- 
lampe praktisch  ausser  Dienst  gestellt  sein.  Man  muss  sich 
dabei  gegenwärtig  halten,  daM>  die  Neriu>t'sche  l.^mpe  für 
alle  Spannungen  gebaut  werden  kann,  die  bei  den  Glühlampen 
in  Hctrat;ht  kommen,  dass  aber  auch  darüber  hinaus  noch 
höhere  Spannungen  angewondet  werd<ut  können.  Man  muss 
sich  aui^erdem  vergegenwärtigen,  ein  wie  hoher  Theil  der 
Gesammtkosten  einer  Anlage  auf  das  Kabebietz  fUlt 

Betrachten  wir  nun  endlich  die  J.ampi'n  von  der  grössten 
Sorte,  so  müssen  diese  mit  den  Ik)geiilanipen  verglichen  werden, 
und  sie  können  auch,  was  ihren  Wirkungsgrad  angeht,  mit 
tiiesen  verglichen  werden. 

Der  Lichtbogen  mag  nun  zwar  in  gewissen  Richtungen 
ein  besseres  Licht  geben,  besonders  wenn  die  Ijainpo  an 
der  Photometerbank  recht  sorgfältig  aufgehängt  ist,  aber 
eine  Fülle  von  Licht  in  einigen  Richtungen,  in  denen  man 
ee  \iclleicht  gar  nicht  gebmut^hen  kann , ist  nicht  so 
viel  werth  wie  ein  nach  allen  Richtungen  gleichrnäaaiges  Licht 
bei  derselben  mittleren  sphärischen  Intensität  Die  Nemst’sche 
[,ampe  giebl  nun  ein  angenehiueree  und  eelbstverständlich 
viel  ruhigeres  licht.  Waa  aber  die  Kosten  anbetrifft,  so  ver- 
ursacht die  Nernstsche  Lampe  sowohl  bei  der  Anschaffung 
als  auch  ganz  beeonders  in  der  Unterhaltung  ausserordentlich 
viel  weniger  Kosten  als  die  Bogenlampe.  Aussenlem  verhält 
sie  sich  in  Bezug  auf  die  Nutzspanunngen  sehr  viel  günstiger, 
denn  ^ bietet  i.  B.  durchaus  keine  Schwierigkeiten,  grosse 
I^ampen  für  500  V oder  bei  Anwendung  zweier  Btäb«  für 
1000  V zu  bauen.  Dieser  Umstand  giebt  dem  Ingenieur  die 
Möglichkeit  zu  einer  ganz  neuen  Entwickelung  der  elektrischen 
Beleuchtung. 

Ueber  einen  Punkt  lml>e  ich  noch  wenig  gesprochen. 
Die  alte  Glühlampe  ist  uns  unbequem  nicht  nur  wegen  der 
nie<lrigeti  NutZ8])anming,  sundeni  auch  wegen  der  Forderung 
gieichmässig«T  Spannung  an  ihren  Klemmen.  Es  ist  sehr 
möglich,  dass  die  Nemst'sche  l.auipe  so  gei>aut  werden  kann, 
dass  viel  grössere  Spannungsschwankungen  zulässig  sind. 
Wenn  mch  <ias  bewahrheitet,  so  wird  dadurch  die  Leitungs- 
berechnung auaserurdentlich  lieeinlluset,  die  Querachntttu 
werden  natürlicli  viel  dünner  wenlen.  Ich  möchte  nicht  zu 
viel  sagen,  da  die  Erfind\tng  noch  zu  jung  ist  und  noch  zu 
wenig  Zeit  zur  Vervollkointnnung  der  1.4unpe  in  der  erwähnten 
Richtung  war.  Die  bisher  erzielten  Erfolge  sind  vielver- 
sprechend, al»er  man  darf  freilich  nicht  zu  sanguinisch  sein. 
Und  doch  ist  es  mrhwer.  ülier  eine  Ertindung  wie  die  vor- 
liegende ohne  Begeisterung  zu  sprechen.  Ich  glaube,  ich  liabe 
nicht  zu  viel  von  der  Zukunft  der  Nemst'schen  I.^mpe  gesagt 
und  bin  sicher,  dass  ich  nicht  zu  sanguinisch  gewesen  bin. 
Meiner  Meinung  nach  habtm  wir  es  mit  der  grössten  EHindung 
zu  thun,  die  seit  vielen  Jaliren  auf  dirni  (^biete  der  elektri' 
sehen  Beleuchtung  gemacht  ist 


Zusammenbruch  eines  (iasbehälters. 

Ueber  die  in  ihrer  Art  wohl  einzig  <lastelu.-nde  Zer* 
Störung  eine«  gro^n  Gasbehälters  in  New-York  wurde  in 
lis.  Jouni.  1Ö1#9,  No.  2,  8.  35  bereite  kurz  l»erichtet;  inzwischen 
brachten  verschiedene  New- Yorker  ZeitechrifUm  ülwr  den  Vor- 
fall eingehendere  Schilderungen,  denen  das  Nachstehende  ent> 
nonimen  ist. 

Die  Consolidated  Gas  Company  in  New-York  hatte  der 
auf  dem  Gasfaehgubiet  wohUtekannten  l^rma  >L«)gan  Iron 
Works,  of  Greenpoint  Brooklyn,  N.-Y.t  den  Bau  eines  vier-  \ 
tlieiligen  Telescop  Gasbehälters  fürlUKKltlOOobf  (i*  lt>200Ucbm>  j 
Nntzinhalt  mit  eisernem  Bassin  zum  Preise  von  $ 3000(X)  I 


(=  M.  1230000, — ) übertragen,  welcher  nach  «einer  Fertig- 
Stellung  der  viertgruKste  B<>hältor  in  den  Vereinigten  8teatr:i 
gewesen  wäre.  Als  Hauptabmessungen  des  Behälters  waren 
folgende  angenommen; 


Durchmesser  des  eisernen  Bassins 

17H' 

= ca.  54,5  III 

Höhe  > > • 

42' 

= * 12,(*  m 

Zahl  der  Tclea(''optheile  .... 

4 

Durchmesser  des  oberen  Glocken- 

theiles 

17fi,5' 

= » 53.49  m 

Seitenhöhe  der  Telescuptheile  und 

der  (Rocke 

40—41' 

= 12,2-12,5  III 

Wölbung  der  Glockendeck»  . . 

9' 

= » 2,75  m 

I Die  Glockendecke  war  ohne  freitragendem  Ges|^rre  an 
geordnet  und  fand  in  entleertem  Zustande  ihr  Auflager  auf 
eine  HoUcanstructiun,  die  im  Bassin  eingeltaut  war. 

Die  Standfläche  des  Behälters  war  aus  einer  Betonbettunv' 
hergeetellt.  deren  ebene  OberMäche  12'  (»=  3,65  m)  unter 
I Terrainhöhe  angeordnet  war,  wie  Fig.  9H  erkennen  lättt. 


Der  Boden  des  Bawins  war  ans  •/»"  (—  *0  mm)  staikeu 
Hatten  von  weichem  8tald  zusanunengenietet  und  mitteb 
eines  sclmialon  Winkcleisens  mit  den  Seitenwänden  verbunden. 
Die  8tärke  und  Höhe  der  Bassinitmntelschlüsse  von  unten 
nach  oben  war  fulgencle; 

Dicke  Hobe 


ZoU  « 

mB 

Zoll 

= m 

I. 

Schuss 

>v= 

3ft,l 

49 

1,245 

2. 

» 

1*/, 

35 

*9 

a 

3. 

a 

IV., 

30,2 

49 

a 

4. 

a 

!■/„ 

27 

52 

1,321 

5. 

a 

23, H 

52 

> 

6. 

a 

■V« 

20,6 

51 

1,295 

7. 

a 

17,5 

57 

1,448 

S. 

a 

'h 

12,7 

57 

a 

9. 

a 

11,1 

57 

a 

10. 

V. 

9,5 

6R 

1,727. 

Die  Führungastämicr  waren  als  Gittcriiäger  ausgebildct. 
welche  nicht  bis  zum  Bassinboden  heruntergeführt  worni. 
sondern  nur  bis  zum  3.  Mantelplattens<-hut!«.  von  unten  ge- 
zählt, hembreichten  und  auf  diese  liängen  mit  dom  Bassiii 
mante!  vernietet  waren.  Unter  sich  waren  die  Führungsbck'ke 
in  der  Höhe  der  Bassiuoberkante  und  mit  letzterer  durch 
einen  rundlaulenden  Gitterträger  verbunden , welcher  in  U- 
knnnter  Weise  als  Umgang  ausgubildet  war.  Eine  gleich 
artig»  polygonal»  Itingveritindung  aus  Gitterträgern  verband 
die  oben*ii  Enden  der  Führungsständer,  während  die  Be 
Schreibung  und  Abbildungen  ee  zweifelhaft  lassen,  ob  zwisclien 
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Hg.  I'O.  (aiielil  der  21.  Stnae. 

l>ei(ieu  Ringen  iiacli  weitere  gleieharlige  A)M*teifungen  vor- 
gesehen waren.  Fig.  100  lasst  allerdings  erkennen,  dass  hoi 
einem  benochhnrten  Behälter  derartige  Zwiachengürtel  eigen- 
ihünilieher  Weis«'  fehlen  und  dass  nur  3 oder  4 Systeme 
diagonaler  Zuganker  übereinander  angeordnot  sind,  doch  kann 
hieraus  wubl  nicht  ohne  Weiteres  geschlossen  werden,  dass 
dies  auch  bei  dem  susnnimengehrochenen  Behälter  der  Fall  war. 

(Jeher  clen  Zusammenbruch  des  Behalten  erfahren  wir 
Folgendes ; 

Der  Behälter  war  Anfang  Dccember  v.  J.  fertiggestcllt 
und  am  12.  December  die  Füllung  des  Bassins  mit  Wasser 
vollendet  worden.  Die  Waseerfüliung  betrug  rund  29A00  cbm. 

Den  oberen  Glockentheil  hatte  man  mit  der  Wasserfüllung 
aufschwiinmen  lassen. 

Etwa  24  Stunden  nach  beendeter  Füllung,  am  IS.  D(>cember 
189H,  Nachmittags  5Vs  t'hr,  vernahm  man  ein  nicht  sehr 
lautes,  dumpf  ras.selndes  Geräusch,  der  Behälter  war  geplatzt 
und  entleerte  seinen  Wasserinhalt  durch  zwei  grosse  und 
Qichrcre  kleinere  Oeffnungen  in  die 
beiderseits  angrenzenden  Strassen 
No.  21  und  22,  während  die  fallende 
Glocke  und  das  gleichzeitig  zu- 
snmtnonstürzende  Fübrungsgerüst 
nicht  allein  cüw  ganze  Bauwerk  sellwt 
in  einen  Trümmerhaufen  verwan- 
delten, sondern  auch  durch  einzelne 
nach  aussen  stürzende  Theile  des 
Fühntngsgerüstes  die  Gebäude  der 
aitderen  Strossenseite  zerstörten, 
deren  Mauern  unter  <lein  Schwalle 
rier  andringenden  Wassermassen 
eingedrückt  wurden. 

Die  abendliche  Dunkelheit  Hess 
das  Unglück  nicht  sofort  in  seinem 
ganzen  Umfange  erkennen.  d<K;h 
zeigte  sich  bald,  dass  nicht  weniger 
als  acht  Menschenleben  der  Kata 
Strophe  zum  Opfer  gefallen  und 
zahlreiche  VerleUungcn  zu  beklagen 
waren , da  die  ausströmenden 
Wassennengen  vieles  mit  sich  fort- 
g«-risscn  und  die  stürzenden  Massen 
das  Uebrige  vernichtet  hatten. 

Die  sofort  eingeleitetc  Unter- 
suchung ergab  Folgendes : 


Der  BehälterlKKlen  ist  unver- 
letzt und  es  erscheint  ausgeschlos- 
sen, dass  <las  Betunfundameut  sich 
etwa  unregelmässig  gesetzt  haben 
könnte.  Die  Mantelplntten  sind  fast 
auf  dem  ganzen  Umfange  von  dem 
Hodenwinke)  losgerisfwin:  die  Hruch- 
linie  verläuft  theilweise  im  Boden- 
Wiiikeleisen,  theils  durch  dessen 
.Nietlöc’her,  theils  endlich  sind  die 
Nieten  aus  den  Bodenplatten  heraus- 
gerissen, den  Boden  selbst,  wie 
rchon  gesagt,  unverletzt  lassend. 

Der  Hassinmanttd  zeigt  fast 
allenthalben  Risse  und  Brüche.  Es 
hat  den  Anschein , als  ob  der 
Mantel  zunächst  nocli  der  ^Strasse 
No.  21  zu  von  unten  bis  ol>en  ge- 
l»oiaten  ist,  was  zur  Folge  hatte, 
dass  an  dieser  Stelle  unter  dem 
Drucke  des  crsU'U  und  stärksten 
Wasserschwalles  ein  grosser  Theil 
!der  Hassinwandung  mit  den  daran 
befestigten  Filhrungastämlern  sich  nach  aussen  l>og  liezw. 
4iuer  über  die  Strasse  stürzte  (Fig.  99).  An  anderer  Stelle 
öiTneto  ein  Theil  des  Mantels  sich  vom  Boden  abecheerend 
wie  eine  Thür,  bis  er  zum  Anliegen  an  die  Ilolzzimmerung 
der  Ausschachtung  kam,  über  deren  Böschung  sich  hin- 
weg !)iegend  (Fig.  101).  In  gleicher  Richtung  wurden  selbst- 
verstündlicli  auch  die  (tlockentheile  getlrückt,  welche  nalur- 
geinä»  nach  dem  hatzeu  des  Bassins  dem  inneren  Waasor- 
drucke  nicht  zu  widerstehen  vermochten  und , seitlich 
platzend,  von  olwn  her  durch  die  nach  innen  stürzenden 
Theile  des  Führungsgerüslcs  mitsammt  «ler  hölzernen  Decken- 
stütx-Construction  zertrümmert  wurden  (Fig.  100),  so  dass 
das  Zerstörungswerk  nicht  vollkommener  gedacht  werden 
kann. 

BeiläuBg  sei  hier  bemerkt,  dass  die  Uebcrgabc  des  Be- 
hälters vt)m  Ui»’feranten  an  den  Besteller  noch  nicht  erfolgt 
war,  so  dass  ersteren  wrdirsclicinlich  der  gan»-  V'erUist  und  die 
sonstige  SchadenersatzpHicht  trifft.  Der  läcferant  hat  denn 
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auch  aofort  mit  dem  Abbruch  der  Trümmer  begonnen  und 
das  Ganze  al8  Schrott  verkauft 

Zu  den  mutliinaaasliohen  Uivachen  des  Bruches  über- 
gehend, muss  zunächst  die  auffallende  Thatsache  erwähnt 
werden,  dass  die  Bassinmantelbtecbe  meist  im  vollen  Blech 
in  grossen,  schlangenförmig  verlaufenden  Rissen  wie  Glas 
gesprungen  sind,  während  die  Nietungen  und  das  Nieten- 
material im  Allgemeinen  gut  widerstanden  hal>en  und  nur  an 
einzelnen  Stellen  einfach  genietete  Nahte  aufgeris»<en  sind. 

Insbesondere  lassen  die  stärkeren  Blecbe  erkennen,  dass 
die  Brüche  schon  eingetreten 
sind,  nachdem  die  Ausbiegung 
nur  etwa  einen  Winkel  von  10® 
erreicht  hatte. 

Die  Bruchöäcben  sind  eben, 
scharfkantig  und  von  grobkör- 
niger Structur,  ähnlich  einer 
Gusscisenbruchfläche.  Ks  ist 
kaum  ein  stärkeres  Blech  vor- 
han<len , welches  eine  Aus* 
biogung  ausgchalten  hat  ohne 
XU  breclicn,  und  keine  Bruch- 
stelle zeigt  jene  bekannten  aus- 
gezackten und  gedehnten  Bruch- 
ränder, welche  den  guten  Sor- 
ten zäher,  weicher  Stahlbleche 
beim  Zerreissen  eigenthümlich 
sind.  Eis  ist  daher  mit  Be- 
stimmtheit zu  erwarten,  dass 
die  eiiigeleitcto  Untersuchung 
zu  dem  Eigebnisse  ungeeignett'ii 
Blechmnterials  führen  wird. 

Wird  indessen  in  Erwäg- 
ung gezogen,  dass  die  Bean- 
spruchung der  unteren  Mantel- 
bleche im  vollen  BlechqiierschniU  sich  zu  höchstens 
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so  kommt  man  nothwendiger  Weise  zu  dem  Schlüsse,  das» 
nicht  die  (Qualität  des  Materials  allein  das  Unglück  verschuldet 
haben  kann,  denn  die  nach  obiger  Beanspruchung  vorhandene 
circa  vierfache  ^cherbeit  würde  auch  bei  sehr  unzuverlässigem, 
spannungsreicbem  Ble<'h material  dem  nihigen  Druck  der 
Wasscrfüllung  hal>en  widerstehen  müssen. 

Die  Hauptursacho  des  Zusammenbruchs  wird  denn  auch 
in  amerikanischen  Blättern,  un.'ferer  Ansicht  nach  mit  vollem 
Rechte,  in  der  cigcnaifigon  Gonfftruction  de»  Fühningagerüsb'.s, 
und  zwar  besonders  in  dem  Umstande  gesucht,  dass  die  E'üh- 
rungsständer  nicht  bis  zum  Boden  des  Behälters  herunter- 
reichten.  Ganz  abgesehen  v«>n  <lor  hicnlurch  be<iingten  Be- 
lastung der  Bossinblecbe  mit  dem  Gewichte  de»  Führungs- 
gerüstes,  musste  jedweder  oben  gegen  das  E'ührungsgerüst 
wirkende  Seitendnick,  z.  B.  «1er  Wind,  welcher  auf  die  ge- 
hobene Glocke  und  auch  auf  das  Führungsgerüst  selbst  drückt« 
bcson<lera  die  unteren  Enden  der  Führungsböcke  auf  den 
Uassinmantel,  Kräfte  von  überaus  schwer  berechenbarer  Art 
und  Grösse  erzeugen.  Wo  diese  Kräfte  ihrer  Wirkung  nach 
sich  zu  der  vom  Wasserdruck  herrührenden  Zugsjamnuiig 
addirten,  konnte  sehr  wohl  die  Elasticitätsgrcnze  des  an  steh 
iinzuverläasigcn  un«l  spröden  Materials  erreicht  und  ein  Bruch 
h«‘rbeigerührt  W’erdett. 

Ein  zuvorläs^-ige8  Urtheil  lässt  sich  indessen  hierüber  aus 
«len  bisherigen  Angaben  noch  nicht  gewinnen,  man  wird 
hierzu  das  Ergebnis«  der  ciiigeleiteten  üntereu«’hungen  ab- 
warten  müssen. 

Bayenthal,  den  1.  Februar  1899. 

Lech  ner. 


Aus  den  Reihen  der  Gaa-E'oehmänner  hat  der  unerbitt- 
liche Tod  kürzlich  wiedcnim  ein  Opfer  gefordert.  Atu 
3.  F'ebruar  d.  J.  verschied  plötzlich  zu  Dessau  <lcr  frühere 
Ober  Ingenieur  <ler  Deutschen  ContinenUU- Gasgesellschaft, 
Herr  Andreas  Buhe,  an  den  Folgen  eines  Herzscblagi 
Der  Verstorbene,  der  vielen  der  älteren  Faebgenossen  theils 
persönlich,  theils  durch  mehrfache,  im  Gasjournal  veröffent- 
lichte Abhandlungen  über  gas  • chemische  Arbeiten  bekannt 
war,  hat  ein  Alter  von  nahezti 
66Jahrcn  erreicht  Bi.<  zum  E'rüh- 
jalir  1897,  wo  ein  schwere» 
körperliches  Leiden  ihn  bereits 
zwang,  seine  erfolgreiche  ge- 
schäftlich« Thätigkcit  einzu 
stellen,  war  er  fast  35  Jahre 
hindurch,  d.  i.  die  ganze  Zeit, 
wältrend  welcher  er  überhaupt 
als  Gastechnikor  gewirkt  hat. 
ununterbrochen  als  Chemiker. 
8}>ätcr  als  Ober  Ingenieur  bei 
der  Deutschen  Continental  Gas 
gesellschaft  thätig. 

Geboren  wurde  Andr.  Bube 
nm  18.  Mai  1834  zu  Dahlenwais 
leben  bei  Magdeburg  ol»  Sohn 
eines  Gutsl>esitzeni.  Seine  höhere 
Ausbildung  genoss  er  auf  dem 
früheren  Gewerbe-Institut,  der 
jetzigen  technischen  Hoch- 
schule, zu  Berlin.  Als  Ingenieur 
einer  Magdebuiger  Maschinen- 
fabrik lenkte  er  durch  seine 
chemisch  • physikalischen  Ar- 
beiten und  besonders  durch  eine  Abhandlung:  »lieber  die 
Verdampfungsfähigkeit  der  Magdeburger  Braunkohlenc  dk 
Aufmerksamkeit  des  damaligen  Directors  cler  Magdeburger  Gas 
anstatt,  Hcrnt  Hauptmann  Wernaer,  auf  sich.  Genau  ge- 
nommen, datirt  also  von  diesem  Zeitpunkt  ab  die  Thntigkeit 
Buhe's  als  Gasfachmann.  Raid  darauf  wurde  er  denn  auch, 
auf  Bm]>fehlnng  seines  Gönners,  als  Ingenieur  und  Chemiker 
von  der  Deutschen  Contincntal-GasgeseUschaft  noch  Dessau 
berufen. 

Bevor  er  je<loch  diese  Stellung  am  1.  October  1862  antrat, 
bt'zog  er  noch  zwei  Setnester  hiiulurclt  die  Uni\'ersität  Hcidel- 
lierg,  wo  er  sich  unter  Bunsen  und  Kirchhoff  dem  weiten'ii 
Stutlium  der  Gas-Chemie  widmete. 

Viele  der  chemisch-physikalischen  Arbeiten  Buhe's  sind 
verufTemlicht  und  durch  dos  Gosjoumal  den  FachgenoBwii 
bekannt  gemacht  worden.  Wir  erinnern  an; 

I.  Die  verunreinigenden  Bestandtheilo  des  Steinkohlen 
Leuchtgases  und  ihre  Entfernung.  1868,  S.  245,  327;  186!'. 
S.  :MX),  354,  420.  — 2.  Ueber  die  Wirkung  von  kohlensaureai 
Ktilk  auf  SchwcfelwassorKtoff  uml  umgekehrt.  1869,  S.  352,  443. 
— 3.  Die  Cokefüllöfen  und  die  Verwerthung  der  Coke  in  den 
selben,  1870,  S.  654.  1871,  S.  618.  — 4.  Gasreinigung  in  ratio- 
neller und  gewinnbringender  Weise.  1875.  S,  484.  — 5.  Kochen 
und  Heizen  mit  I.ieuchtgas.  1880,  S.  542.  — 6.  Ucher  di« 
Vcreiiis-Phot«>mclerkerze.  1882.  S.  61K>.  — 7.  Die  Entwickelung 
der  Regenerativbrcnncr.  1889.  S.  577. 

B«*»onder«‘  Verdi«‘nste  hat  er  sich  i>ei  der  Dessauer  Gas- 
gesclischaft  u.  A.  durch  die  Nutzbarmachung  des  Ammoiiiak- 
wassers  erworben,  indem  er  eine  von  ihm  erdachte  Ver- 
arbeitung»nu4lnide  des  Ammoniakwassers  zu  Salmiakgeist  ein- 
führte. Ferner  hat  er  an  der  Entwickelung  der  »Centisl- 
Werkstatt  zu  Deasuue  insofern  einen  hervorragenden  Antheil 
genommen , als  er  sein  lebhaftes  Interesse  der  E'ördening 
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des  Bauest  pniktiiichcr  (ira8küch-  und  Gasheiz -Appftnit«'  zu- 
wondete. 

In  unBc-rm  Vereine  gehörte  der  Entschlafene  in  früheren 
Jahren  vielen  rommiseionen  an,  so  der  Ooinmu«ion  für 
Untersuchung  dar  Reinigungsverfahren  1867,  der  UcbtniCi«- 
Commission  187*J  und  der  Coutmission  für  Cokeöfen  zur 
ätubeiiheizung  1869  und  bis  in  die  letzten  Jahre  seine«  I^hena 
war  er  Mitglied  der  (Tosmeeser  Commission. 

Wir  haben  in  dem  Verewigten  einen  kennlnissreicheii 
Kochg^mossen,  einen  streltsamen  Förderer  unseres  Berufes  ver- 
loren, an  dem  wir  bei  allen  teohnischen  und  Vereinsarbeiten 
nicht  nur  eine  grosse  Summe  von  Kenntnissen  und  Er* 
fahrung,  sondern  namentlich  auch  die  grosse  Objectivität 
schätzten,  mit  welcher  er  die  au  ihn  harantretenden  Fragen 
w)ss4-nBchafUicher  Art  zu  lösen  suchte. 

Als  Mensch  gehörte  er  in  seinen  Schaffensjahren  zu  den 
beliebtesten  Mitgliodem  UTiseres  Vereins;  sein  treuer,  biederer 
Charakter  hat  wohl  kaum  jemals  ihm  einen  Feind  gemacht. 
Möge  ihm  daher  auch  ein  treues  Gedenken  der  Fachgenossen 
noch  lange  Uber  den  inlUtrhen  Al>schlusa  s<'iner  Thäügkeit 
gesichert  bleiben* 


Verliandluiigen  der  .XX.XVllI.  Jaliresversainiiilung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas>  und  Wasserfach- 
männern 
in  NOrnberg. 

Bericht  der  (’oiuiuIksIoh  für  WtAsrrmessiTnormalleii. 

Herr  Baurath  Lindley.  Frankfurt  a/M. ; Im  Aufträge  der 
Wossermeseer  Cummission  will  ich  Ihnen  einen  kurzen  münd- 
lichen Bericht  erstatten  und  bitte  um  Entschuldigung,  dass 
er  nicht  schriftlich  erfolgt  ist. 

Sie  haben  die  Commission  beauftragt, 

1.  mit  der  Weiterführung  der  Untersuchungen  in  Bezug 
auf  die  beschlossenen  Nonnalien  auch  für  kleinere 
Wasserniesser  unter  50  mm  und 

2.  auch  Anhaltspunkte  zu  sammeln  zu  einer  Norm  für 
Wassermesser  über  50  mm, 

mul  Sie  halten  den  Wunsch  ausgedrückt,  ilass  wir  uns  durch 
Cooptation  erganzUm,  um  den  Fehler  in  der  Zusammensetzung 
der  Commission  auazugicichun,  um  auch  süddeutsche  Fach- 
leute darin  vertreten  zu  haben.  W’ir  haben  Herrn  Dietrich, 
München,  cooptiri. 

Inzwischen  sind  die  Normalien  von  den  Liefemnten  in 
verschie<lene«  Städten  eingeführt  und,  wie  ich  höre,  mit 
gutem  Erfolge.  Es  ist  sogar  aus  einer  der  grössten  Städte 
berichtet  worden,  dass  die  Wnesennes^er  durch  die  Normali- 
imng  billiger  geworden  sind.  Aber  es  ist  dabei  eine  Reihe 
von  Fragen  aufgetauoht.  welche  es  wünscheuswerth  machten, 
eine  nochmalige  Durchberathung  dieser  Frage  unter  Zuziehung 
von  Perwmen  aus  Unternehmer-  und  Ueferantenkreisen  vor- 
zunehmen und  insbesondere  auch  Büddeu^hlaiid  zu  hören. 
Wir  haben  zwei  Sitzungen  gehabt,  iii  der  einen  waren  die 
Wasctcnuesserfabrikanlen  zugezogen,  in  der  zweiten  nicht.  Die 
erste  Frage  war  die  Gewindefragü.  Sir  halsm  in  Ihrer  Sitzung 
seiner  Zeit  beschlossen,  dass  das  von  Siemens  eingeführtc  so- 
geuaniUe  englische  Gasgewinde  maassgebend  sein  möge.  Ihr 
Beschluss  sprach  sich  also  für  das  englische  Gasgvwin<le  aus. 
Man  wollte  sie  an  die  groesc  Gewindelehre,  die  grosse  Ge- 
windctabclle  ansohlieascn  und  nebenbei  lieinerkeii,  da.v>  sic 
von  Siemens  eingeführt  wtmlen  ist.  Wir  befanden  uns  aber 
in  dem  Irrthum,  dass  Siemens  in  der  That  dos  englische 
Ga.<«gewindc  anwandte.  Er  wendet  es  zwar  an,  aber  mit 
an<lerem  Durchmesser,  Wir  batten  alwi  die  Frage  zu  bemthen,  i 


(»b  wir  entweiler  Ihren  Beschluss  pure  durchführen  sollten, 
oder  aber  uns  für  die  .Siemens’schen  Gewinde  einfach  aus- 
sprechen.  Wir  glaubten,  Sie  wollten  «eh  factisch  an  eine 
normte  Gewindelehre  ansohliessen.  Diese  Frage  wurde  be- 
mthen un<l  in  der  Commisaiun  kam  mau  einstimmig  und  mit 
Zustimmung  der  weitaus  grössten  Zald  der  Fabrikanten  dazu, 
sich  einfach  «n  da«  normale  Gasgewinde,  «las  Whitworth- 
Gewlnde,  anzuschliciown  (Bravo)  in  der  Meinung,  dass  man 
sich  an  ein  oonstantes  Normatgewinde  anschliessen  mü^. 
was  schon  besteht  und  eingefilhrt  ist,  und  nicht  an  etwas, 
vra<i  Herr  Biemens  zufällig  auf  seiner  Drehbank  ausgeführt  hat 
Diese  Bache  hat  aber  eine  bei  der  Bcschlussfafisung  ungeahnti- 
Wichtigkeit  bekommen : denn  als  wir  uns  nun  an  die  eng- 
lischen Fabrikanten  wandten,  da  zeigtt^  sich,  ilass  ihre  Fabri- 
kanUrn  und  Ingenieure  im  Widerspruch  mit  einander  waren, 
und  zwar  hatten  sie  2 mm  Gewinde.  Wir  haben  uns  bemüht 
autoritativ  fesUueteilen.  was  das  englische  Gasgewinde  eigent* 
Hell  ist  Die  neue,  die  16.  Auflage  der  »IlüUex,  hat  nunmehr 
die  richtigen  .Maasse,  und  wir  haben  sie  nunmehr  fe^-tatcllen 
können  und  möchten  den  Antrag  stellen,  dass  auch  der  Verein 
von  »ich  aus  dieses  Gewinde  feslstcUt  weil  sich  herausgcstellt 
hat,  dass  auch  die  Fabriken,  die  Gasröhren  schneiden,  mit 
einander  nicht  in  Uebi-reiiistimmung  stehen. 

Bmlann  wurde  die  Frage  der  Flanschen  noch  einmal  be- 
handelt. Es  war  von  BüddeutiKhland  aus  der  Antrag  ge- 
stellt worden,  Flanschen  zu  verwenden.  Die  Commission 
ist  einstimmig  der  Ansicht  gewesen,  dass  für  kleine  Wasser- 
messer bis  40  mm  dos  Gewinde  das  einzig  richtige  Einbau- 
system war,  während  ein  anderes  System  falsch  sei.  Man 
überlegt«*,  ob  man  nicht  eine  Alternative  belassen  sollte,  so 
dass  die  Stadt,  welche  ein  anderes  Normalmaass  hat  anders 
handeln  könnte.  Aber  Ihre  (^immiaritm  meinte  doch,  es 
würtle  dailurch  ein  l^och  in  das,  was  praktisidi  wäre,  hinein- 
gebracht, denn  die  Städte,  die  schon  Flanschen  halben,  würden 
dann  Xorinalüanschen  nicht  annehmen  und  würden  sich  einen 
Wi*g  zur  einheitlichen  Gewindenorm  vi^rschlicssen. 

Dann  die  Frage  der  Baulänge:  Ob  wir  sie  nicht  kürzer 
machen  können?  Man  blieb  l>ci  den  Baulängen  von  220,  260 
und  300  mm,  wie  schon  beschhusaen. 

Dann  kam  die  Krage  der  Zeiger.  Auch  sic  wui*d«*  in  «1cm 
Sinne  des  Beschlusses  erledigt,  der  Ihnen  schon  vorlag.  Wir 
haben  die  Anregung«*!!  aus  Fabrikant«mkrui8«.*n  gehurt  und 
haben  die  Ansichten  geprüft  und  sind  doch  einstimmig  dazu 
gekmnmeii , dn^  aufi*echt  zu  erhalten , was  Sie  schon  be- 
solüossen  hatten.  W'ir  haben  Ihnen  keine  neuen  Bcschlü«ee 
vorzulcgen  und  bitten  Sie  also  nur.  dass  Sie  keine  Aende- 
ningen  an  Ihren  früheren  Beschlüssen  treffen.  Wir  liaben 
weiter  beschlossen,  kurze  MiUheilvmgen  an  die  KabrikonteD 
und  Verwaltungen  zu  erlassen,  weil  es  au»  dem  cingehemlen 
Bericht  zu  schwierig  ist,  die  wirklichen  Normalmaassc  heraus- 
zuklaubcn.  Die  neue  Arbeit  ist  angefangen : die  großen 
Wassermesser  über  4u  mm  Durchmesser,  von  50  mm  an  und 
über  10  chm  Leistungsfähigkeit  pro  Stunde.  Wir  halKüi  mit  den 
Fabrikanten  zusammen  die  Frage  berathen  und  lieschloescn. 
weiteres  .Material  zu  sammeln  in  Bezug  auf  etwaige  Normativ- 
Bestimmungen  für  die  Prüfung  und  die  Abnahme  «1er  Wasser- 
tnesser,  d.  h.  für  «iio  Art  und  VV'eise,  in  wcl«-her  die  («enautg- 
keitsgrenze  geprüft  wiitl,  die  Durchlassfähigkeit  u.  s.  w.  Auf 
Grund  dos  Material»,  welches  uns  auf  dem  Fragebogen  ein- 
geht,  der  in  den  niiehnten  Tagen  versandt  wird,  wenlen  wir 
in  der  I^ge  sein,  im  Winter  Beschlüsse  fassen  zu  können 
und  huffentJich  so  zeitig,  divis  am  15.  Mai,  den  Herr  Grohn 
in  Aussicht  genomm<-ii  hat,  der  Bericht  in  Ihrer  Ilaml 
sein  kann. 

Vorsitzender:  Nach  «lern  Berichte  «ies  Herrn  Lindley 
soll  an  sämmlliche  lnteross«'nten  Seitens  des  Vorstandes  ein 
Berichi  übersandt  wenlen. 
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Herr  Mndley:  Dieser  Bericht  über  die  kleiueii  Wasser 
inesscr  ist  abgefasst,  er  soll  an  alle  Interessenten  verschickt 
werden;  er  enthält  keine  obligatoriHchen  FonhTungen,  man 
kann  sich  ansehliesseti,  braucht  es  alter  nicht,  so  wüiuM^hens 
werth  es  auch  ist.  Im  näclisten  Jahre  werden  wir  mit  denen 
Uber  50  mm  Vorgehen.  Wir  hoffen,  sie  bis  dahin  erledigt 
zu  haben.  — 

Die  Versammlung  lieslätigte  alsdann  ihre  früheren  Be- 
schUiase  nach  den  Anträgen  des  BorichterstaUers.  — Herr 
Undlcy  thcilte  noch  mit,  dass  Nonnul-ttasgewindc  von  einer 
hervorragenden  Finna  angefertigl  um!  den  Verwaltungen  der 
tias*  um!  Wasserwerke  xur  Verfügung  gestellt  wenlen  sollen; 
es  ist  dann  deren  Sache  ein  richtiges  Geniude  von  ihren 
Lieferanten  zu  verlangen. 

MSrkiseher  Verein  von  (ins-  und  Wasser- 
fachmünnern. 

Aus  den  Verkaudlungen*der  XIX.  JahrcsTersammlung 
in  Frankfurt  a.  0.,  1898, 

(Fortsetzung  vun  S.  149.) 

Veber  GaMiutoniaten.  GuNeinrlchtungen  und 
N'ebenprodurte. 

Herr  Ihrector  Blum-B<>rlin  fiihrte  Folgtuides  uus:  Die 
Automaten  führen  sich  mit  grossen)  Erfolge  ein  überall 
da.  wo  mit  dem  Automaten  auch  die  Lentung  umsonst 
gegeben  n’ird.  Die  Automaten  sind  für  kleinere  Consu* 
menten  am  Platze,  für  diejenige  Bev<»lkerung,  die  ihr 
Petroleum  jetzt  literweise  k.mft  und  nicht  gern  Rech- 
nungen von  mehreren  Mark  auf  einmal  voigelegt  l>ekommt. 
Solche  Consumenteii  sind  aber  auch  nicht  gewillt  und  meist 
auch  nicht  im  Stande,  die  Einrichtungen  für  die  Küche  und 
für  die  Beleuchtung  zu  zahlen  und  infolge  dcHScn  sind  eine 
ganze  Reihe  von  Bestrebungen  oufgctaucht,  den  U-uten  «liese 
Anschaffungen  zu  erleichtern.  Grössere  Gesellschaften  geben 
die  ganze  Einrichtung  umsonst  und  nehmen  einen  ent- 
.'iprccliend  höheren  Gaspreia.  In  der  Schweiz  liabcn  sich  alntr 
eine  ganze  Reihe  von  Anst^üten  dazu  entschlossen,  folgenden 
Versuch  zu  machen.  Den  kleinen  GoiiKumenten,  die  vor  allem 
Kochgas  consumtren,  geben  sic,  wie  man  das  allgemein  zu 
Ihun  pHegt,  eine  Gosfiamme  zum  Kochgaspreis.  Sie  haben 
eich  mm  weiter  entschlossen,  ausser  dieser  ersten  iio<‘h  einige 
weitere  Klammen  zu  gelten,  in  Basel  z.  H.  4 Klammen,  so  das-*« 
im  Ganzen  5 Klammen  zum  Gaskochpreisc  gegeben  werden 
können.  Für  dies«  Flammen  winl  <lniin  eine  sogcrninnte  Sur- 
taxe,  ein  Zuschlag  gezaldl.  Der  Zuschlag  Itetnigi  '2  Francs 
pro  Flamme  und  Joltr,  so  (buis  durch  die  2 Francs  das  aus- 
geglichen wird,  wi\s  das  Kochgas  vveniger  ko.<itet  als  <ln.s  I^iicht- 
gas.  In  Winterthur,  einer  Sfadt,  die  w<*sentlich  eine  arbeitende 
Bevölkerung  hat  — es  ist  ein  ganz  merkwürdiges  Beisjtiel  für 
eine  ganze  Reihe  von  deutschen  Städten,  die  bei  ähnlicher 
Bevölkerung  nicht  annähernd  so  weit  kommen  — , hat  es  Herr 
Islor  durch  seinen  Flciss  und  seine  Emsiebt  daliin  gebracht 
den  Gost'onsuiu  über  100,  jetzt  sogar  110  cbm  pro  Kopf  zu 
steigern,  und  es  besteht  der  Plan  — <las  wirvi  in  nächster  Zeit 
ausgt-fi'ihrt  werden  — statt  «1<t  Surbixe  von  2 Francs  pro  Jahr 
einen  monatlichen  Zuschlag  vun  40  Centimes,  also  02  Pf.,  tu 
nehmen  un<l  dafür  gleich  die  Einrichtungen  zur  Beleuchtung 
incl.  aller  installntionsartikel  umsonst  zu  liefen»,  so  dass  der 
Hiüreflcndc  Meint*  Installation  vollständig  gtunaclit  iH'kornmt 
untl  er  mit  dem  Gelde,  welches  er  in  den  Automaten  hinein 
wirft,  zugleich  eine  .\mortisation  lier  Anlage  mitbczahlt. 
Zweifellus  ist  dieser  Weg  der  richtige;  cs  sind  mit  dim  Auto- 
maten mich  von  der  Di-utiM'lien  Contincntid-GosgCMellschaft 
und  von  der  Inipcrial-CoiitineiUal  tias  AsMociatioii  in  Frank- 


fuit  a/M.  ausgezeichnete  Erfolge  erzielt  worden;  alwr  inrnier 
nur  auf  tlem  Wege.  <lcr  »ich  mehr  oder  weuiger  dem  tn- 
schlicsst,  den  ich  angcdcutcE  habe  Man  muss  eben  den  Gas- 
consum  den  kleinen  l.<euten  erleichtern. 

Ich  möchte  noch  bemerken,  dass  in  Basel  vom  Jahre  lMy5 
all  sich  der  Gasconsum  von  70  cbm  pn>  Kopf  auf  lOO  cbm 
pro  Kopf,  also  um  über  A0%  pro  Kopf  gehoben  hat,  lediglich 
durch  die  Maassregel,  das.*)  man  die  »Steigerühren  bis  zu  den 
Gasuhren  in  den  einzelnen  Etagen  von  Seiten  der  Anstalt  um- 
sonst liefi-rte.  ln  Folge  deswn»  sind  in  Basel  189i;/97  li^Ot) 
neue  Anschlii.sse  gemaeht  wonlcn.  Diese  Zahlen  geben  zu 
ileiiken,  und  es  arheitem  Wi  uns  alle  HeKtrebungen  Ivider 
an  der,  ich  möchte  foMt  sagen,  Engherzigkeit  der  stödtisoben 
Verwaltungen,  die  meist  das,  was  sie  dem  Steueretat  zuiühreo, 
nicht  gern  missen  miwhten  und  nicht  gern  neue  Oupitsikn 
zur  Erreichung  neuen  Consunis  aufivendcn  m«>cl)ten.  Es  katui 
aixT  nach  der  Richtung  nicht  gtmug  geschehen  und  es  üt 
Aufgabe  des  Gosfa<'hmanncs,  dem  durch  tlie  Elektricilat  — 
das  ist  unbcstreitlmr  — <Io<'h  «ine  Reihe  von  Consuni'  iiUiu 
genommen  sind,  dii*!!  durch  KleiMS  und  Arbeit  auf  andere  Weise 
wieder  gut  zu  machen.  Es  ist  gerade  auf  dieeem  Gebiet  mit 
dem  Petroleum  zu  rechnen  und  es  sind  die  Petroleuux'onsu 
menten  allmählich  dem  Gasconsum  zuzuführen.  Gelingt  das, 
so  ist  das  ein  weit  höherer  Ertrag  und  bildet  für  die  An- 
stalten ein  weit  grösseres  Absatzgebiet  als  die  C'onsumenieti 
ausm&chen , <lie  jetzt  dun‘h  die  Elektricität  verloren  ge- 
gangen sind. 

Vorsitzender:  Ich  stehe  auf  demselben  Standpunkt 
den  Herr  Dircctor  Blum  im  Anfang  seiner  Ausführungen  er- 
wähnte: nicht  der  Automat  ist  1*9,  S)*ndcm  die  freie  Zuleitung, 
welche  neue  Consumenten  scliafft,  und  bcNonders  der  Ein- 
heitspreis. Der  Automat  ist  gut  für  schlechte  Zahler  und  für 
kleine  Leute,  die  mit  kleinen  Summen  rechnen. 

Director  .Müller-  Frankfurt  a/0. : Wir  haben  in  Frankfurt 
21,5  Automaten  uml  sind  jetzt  etwas  vorsichtiger  geworden, 
denn  wir  haben  nicht  immer  gute  Erfahrungen  gemacht,  da 
der  Consum  vielfach  sehr  gering  war.  Wir  lassen  uns  einen 
(Konsum  von  9,25  Mk.  pro  Monat  durchschnitlHf'h  im  Jahr 
garantiren.  Nun  sprach  Herr  Blum  von  der  Surtaxe  in  Bo.“eI. 
Das  l»al>e  ich  hier  au«'h  eingeführt.  Wenn  jemand  zum 
Kocher  eine  kleine  Flamme  hinzuhaben  will,  zahlt  er  2,50  Mk 
pro  Jolir  dafür  und  kann  dann  die  Flonuno  mit  Kochgss 
brennen.  Es  sind  besonders  kleine  f.,eutc  und  Beamte,  die 
dalnd  in  Frage  kommen,  die  hier  in  Frankfurt  sehr  oh 
wo-hseln ; sie  werden  hierher  versetzt  und  bald  von  der  Ke 
gierung  anderweit  hingebolt  Diese  ],eute  können  sieh  die 
eigene  Ixltung  nicht  schaffen,  sondern  brennen  ihre  alte 
r«troleumIum|>e  lieber,  als  das.t  sie  eine  Gasleitung  anlegeti» 
die  lialil  wieder  wertlilos  für  sie  weixlcn  würde;  elnutso  Kron- 
leuchter II.  s.  »V.  haben  für  sie  keinen  WerÜi.  Im  Uebrigen 
nia<*hen  wir  cs  auch  so ; I-eute,  <lie  schlecht  zahlen,  bekonimeii 
einen  AuUmmU'ii ; dann  sind  wir  wenigKtens  sicher. 

Ingenieur  Bessin  • Berlin:  Es  ist  von  lieiden  Herren 
Directoren  Müller  schon  hervorgehol>en  worden,  was  ich  auch 
sogen  wollte,  cluss  irninor  wieder  darauf  hingew-ienen  werden 
muss,  dass  die  Automaten  ohne  Entgegenkommen  in  Bezug 
auf  die  Leitungen  ein  Unding  sind.  Ich  habe  es  in  *1110111. 
wo  wir  tlie  In.'ttallatituisfrage  zuerst  erörtert  haben,  immer 
wieder  wiedcrlmlt,  und  auch  Herr  von  Oi:chelhai.*u»er  hat  er 
in  den  Verhandlungen  zu  Ix^ipzig')  mit  allem  Nachdruck 
hervoi'gchoben,  tlass  ohne  Kiitgegenkomnien  in  Bezug  auf  dir 
Ixiittmgcn  und  Apparate  die  Einführung  tier  Automaten  zweck 
los  sei.  Ich  halte  früher  schon  ge.<uigt:  der  Automat  allein 
vermag  nichts,  da.s  Entgegenkommen  in  Ih^ug  auf  die  lici* 
tungen  und  Apparate  allein  vermag  viel,  aber  noch  mehr  v«r- 
mag  beides  zusnmiiicn.  Herr  Direetor  Müllcr-l'harloUenbur^ 
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hat  gesa^jt,  dase  jeilcnfaUs  durch  das  Kntgegenkoninien  in 
Ih'KUg  auf  die  «)iue  la<itung  und  in  Bezug  auf  den  einen 
(iaspreis  schon  sehr  viel  zu  crrc-ichen  ist.  Dos  ist  tueifellos; 
ithiT  immer  bleibt  i»e.'*tehen,  dass  grössere  Rechnuiigeu  von 
den  kleinen  l./cutei»,  die  ja  als  ('onsunienten  erworben  wenlen 
sollen,  nicht  gern  auf  einmal  bciuddt  werden,  und  da  ist  der 
Automat  ein  gutes  Mittel.  Das  wollte  ich  fcetstellon. 

Kigeiitlich  wollte  ich  al>cr  auf  eine  andere  .Sache,  die 
mir  bisher  nicht  wesentlich  erschiuiten  Ist,  zurückkummen. 
Wir  wurden  nämlich  von  einem  Kunden  darauf  aufmerksam 
genia<*ht,  dass  in  Belgien  ein  Automat  existirt,  welcher  cs 
gestattet,  durch  eine  einfache  Manipulation  aus  dem  Auto- 
niatcü-Gasmes«a>r  einen  gewöhnlichen  zu  maclten.  Nun  halte 
ich  das  nicht  für  wesentlich.  Denn,  wird  eine  Gasanstalt, 
nur  um  die  Auswechslungskosten  zu  s|mren,  den  Automaten, 
der  iiochiiml  so  viel  kostet,  stehen  lassen  und  in  einen  ge- 
wöhnlichen Messer  verwandeln?  Es  ist  dies  aber  an  und  für 
sieb  ein  Vorzug  des  Systems,  und  ich  konnte  dem  Kunden 
amworten,  «la»«  unsere  (lasmeKser  dieselln*  Eigenschaft  haben. 
Angenehm  ist  es  ja,  dass  die  Registrirung  sich  gleich  einführen 
lässt,  für  die  Fälle,  wo  durch  gewaltsames  Eiiiquetschen  der 
Münzen  der  Mechanismus  in’s  .Stocken  kommt;  diiss  wie  l>ei 
unseren  Automaten,  der  Geldmechanisnius  weggenotmnen  wer 
den  kann,  und  nun  der  Apparat  wie  ein  gewöhnlicher  Apparat 
in  cbm  weiter  registrirt  für  die  Zeit  der  Reparatur,  die  viel- 
leicht an  Ort  und  »Stelle  selbst  geschehen  kann  oder  doch 
am  anderen  Tage  schon  erledigt  sein  kann. 

Director  Rother-.Spandau : Ich  bin  erstaunt,  cliuis  man 
fortwährend  )>emüht  ist.  gewissermassen  gewaltsam  einen  (ras- 
consum  zu  erreichen,  und  um  so  mehr  verwundert  bin  ich, 
von  unserem  tüchtigen  Vorredner,  Herrn  Director  Blum,  zu 
hören,  dass  es  bei  den  Stadtverwaltungen  etwas  schwerfälUg 
sei,  dasjenige  zu  erreichen,  wa.«<  er  wünsche.  Kr  hat  dabei 
aber  eines  Ihinktcs  vergessen,  den  wir  Fachleute  bei  einer 
solchen  gewaltsamen  Steigerung  des  Consums  ganz  besonders 
übel  empfinden.  Ich  hal>e  einen  ganz  anderen  Begriff  davon 
bckomnien,  was  es  mit  einer  solchen  Steigerung  des  Cou* 
»ums  auf  sich  hat  Ich  habe  seit  acht  oder  zehn  Jahren 
eine  Steigerung  im  Gasverbrauch  von  etwa  127  I*rocent  ge- 
habt Diese  Steigerung  des  Gasverbrauclis  hat  uns  aber  eine 
gewaltige  Cokemenge  geschaffen  und  ausserdem  auch  viel 
Theer,  deren  Vertrieh  der  Verwallmig  der  Gananstalt  ganz  ge- 
hörige Schwierigkeiten  iKfrcitct.  Auf  »1er  einen  Seite  Behalfen 
wir  also  einen  erhöhten  Gasconsum  und  bringen,  utti  <lies 
zu  ermöglichen,  recht  billige  1‘reiso  hinein,  legen  unentgeltlich 
l.»citungen,  stellen  kostenlus  Automaten  auf.  auf  der  andern 
Seite  schaffen  wir  uns  Schwierigkeiten  mit  dem  Vertriebe  von 
Coke  und  Theer  und  vermindern  durch  heral^cdrückte  Preise 
hierfür  w'ieder  die  Einnahmen, 

Mit  d«r  Einführung  eines  gesteigerten  ( iasverbrauchs 
schaffen  wir  die  Nnthwendigkeit  der  Abteilung  neuer  ß<^- 
aniten , der  Vergrötwnmg  uml  Vermehrung  der  Hetriel«- 
ap^mrate,  und  auf  der  andern  Seite  steht  die  Kiimalime 
nicht  in  gleichem  Verhältniss  zur  Ausgnlie. 

Ich  glaube  als  praktiwJier  Gasfachmami  gerwle  vielen 
Collegeii  einmal  aus  der  Seele  zu  sprechen,  wenn  ich  dnmuf 
hinweise,  wie  schwer  ea  uns  wird,  gleichen  ScluiU  zu  halten 
mit  dem  Verkauf  der  Ncbenproducte  gegenüber  dem  Verkauf 
des  Gai>«s,  und  es  würde  mir  und  je<leiifalls  auch  mcin<>n 
Collegen  angenehm  sein,  zu  hören,  wie  sich  Herr  Diroc^tor 
Blum  zu  diiaser  Krage  stellt  also  zum  Verkauf  der  (’oke, 
namentluih  wenn  man  solch'  «chlechtcn  Winter  hat  wie  dics- 
tnal.  Es  ist  d<K’h  Kchrei'klich  für  uns,  wenn  wir  sehen,  wie 
die  Cokcl>ergc  immer  höher  werden.  Dozu  kommt  nun  m>ch 
die  Klage  über  den  Theer;  denn  auch  hier  winl  die  Pro- 
duction eine  immer  grössere.  Ich  bin  also  der  Meinung,  das.*» 
luan  den  <iasconsum  nicht  gewaltsam  vermehren  soll,  W(v 
durch  auf  der  anderen  Seite  Nachlheile  entstehen. 


Director  Blum  - Berlin:  Es  ist  nicht  leicht,  auf  diese 
Frage  zu  antworten.  Ich  sU’he  ja  auf  gar  keinem  andern 
Standpunkt  als  der  Herr  Vorredner;  ich  arhidb'  im  (Tosfaih 
genau  so  wie  Sie  und  es  wäre  mir  sehr  lieb,  w'etm  ich  Ihnen 
ebenso  wie  uns  einen  ü^hpunkt  der  Ruhe  gönnen  könnte. 
Aber  wir  stecken  ebenso  wie  Sie  in  einer  Zeit  der  Entwicke- 
lung. die  uns  so  viel  zu  schaffen  macht  dass  der  Einzidne 
seine  geistige  und  körperliche  Kraft  weit  über  das  .Maas»  hinaus 
anwcmlen  muss  wie  sonst.  Aber  flie  V'erhältiiisse  lassen  sich 
lücht  auflialten.  Wenn  es  auch  dem  Hernt  Dircebw  Hoiher 
angenehm  wäre,  wenn  er  Halt  gebieten  und  sagen  könnte: 
halt  jetzt  sind  tvir  auf  den  Standpunkt  gelangt,  jetzt  wollen 
wir  uns  mit  den  Consumeiitcn  l>cgTiügen  und  die  Früchte 
unserer  Thätigkeit  ernten  und  die  Sache  ruhig  gehen  lassen ! — 
wenn  Sic  das  noch  B,agen  könnten,  dann  hätten  Sic  recht 
Das  konnten  Sie  vor  15,  20  Jahren;  alter  die  Verhältnisse 
babi'if  hieb  geändert.  Die  Beleuc)ituiigt.metl)uden  drängen 
eine  die  andere;  wir  leben  in  einer  JJeit,  in  der  wir  mit  der 
elektrischen  Beieucbtuiig  rc^'hnen  müssen,  und  in  der  neuesten 
Zelt  haben  wir  auch  für  die  kleinen  Cuuaumcnten  mit  der 
Acetylonbeleuchtung  zu  rechnen,  die  sich  für  Gartinilocaie 
und  naim-ntlich  auch  für  einzelne  Villen  ganz  t’orzügüch  eignet. 
Wir  haben  auch  mit  den  KortschriUen  <ler  WaaHcrgaslKleuch- 
tung  zu  rechnen,  uml  ein  Stillstand  der  einzelnen  Verwaltung 
Iwleutet  unbe<Ungt  einen  Rückgang.  Man  kann  die  Verhält- 
nisse nicht  ändern,  und  wenn  sie  liem  Kinz<>lncn  auch 
unbequem  sind,  es  hilft  nichts,  er  iuusb  mit  dum  Geist«* 
«ler  Zeit  forlsehreiten  und  die  schlt'chten  Verhältnisse,  die 
Öie  eben  angi'<leutct  haben,  dadurch  Itessem,  tlass  er 
einen  grüwscren  t'onsum  schafft  und  damit  dann  auch  den 
billigeven  Ga6pn*is,  in  den  wir  über  kurz  (»der  lang  hinein- 
ge<lrängt  werden,  auszugieichen  .suchen.  Wollen  wir  uns  dm'h 
klar  maclmn,  dass  wir  in  Deutschland  wesentlich  liöhcro  Prebte 
haben  als  iro  Ausland,  in  England  und  Holland  namentlich. 
In  Deub«chland  bringt  das  Gas  immerhin  noch  einen  höheren 
Ertrag  als  in  den  anderen  läuidem.  Wir  werden  al>er  nüt  der 
Zeit  dolitn  gedrängt  werden  (das  lässt  sich  nicht  vermeiden, 
und  w'enn  es  ni^h  20  Jahre  sind),  dass  dos  Gas  in  grösseren 
Mengen  producirt  wird,  um  es  so  billig  zu  pitMlut-irun,  dass 
Iwi  den  billigen  Preisen  so  viel  verdient  wird,  wie  heuU*  Ihm 
den  höheren.  Dagegen  kann  der  Einzelne  nichts  machen. 
Pass  sieb  ('okeln^rge  aufthürnu'ii,  kommt  vor;  lassen  Sie  aber 
nur  einen  starken  Winter  kommen,  so  verschwinden  sie  unter 
dem  Hauch  des  Frostes,  und  ausserdem  sucht  man  nach 
anderem  Almatz  für  Coke.  Ei«  wurde  s{H>deIl  in  Berlin  henor- 
gchoben,  tlasa  man  die  Waasergasanlag«-n  (Umwegen  in  Aus- 
sicht nimmt,  um  die  ('oke  zu  verwenden,  und  es  gibt  ausser- 
dem noch  eine  ganze  Reihe  Verwendungsarten  für  Coke.  Da 
ist  wieder  die  S^-hweiz  maassgebend ; in  Basel  hat  man  neue 
Wasaerworke  nnt  Dowson-Gasanlagen  gebaut;  w wenie« 
320-Pferdekraftmob*ren  mit  ßell«tcrzeugtcm  Ih»wgon-Gas  Ix*- 
trieben,  uro  das  Wasser  zu  heben,  was  früher  mit  Kohlen  ge- 
schal),  und  für  dieses  Dowsun-Otts  liefert  die  Gasanstalt  die  Coke. 

Also  die  Zeit  ist  so,  rlass  man  nicht  ruhig  zuM'hen  kann, 
und  wenn  »Sie  in  Ihrer  Stadt  nicht  genügend  ('oiicurrenz  von 
der  Klektricität  und  dem  Acetylengaa  halten  und  als  städtische 
Behörde  Vorschriften  machen  können,  wenlen  Sie  ja  vielleicht 
noch  eine  Zeit  lang  auBkoiumcn,  alter  auf  die  Dauer  doch  nicht. 
Darum  muss  alles  geschehen,  um  die  Ga.*«oon6umenten  nicht 
in  ein  l^ger  hinühergehen  zu  hv«een.  das  ihnen  auf  den  ersten 
Augenblick  mehr  Vortheile  bietet,  aber  «loch  nie  mit  dem  Gas 
com*urrin*n  kamt.  Denn  die  ganze  Entwickelung  der  Kick- 
tricität  hat  bi'wieseii,  dass  überall,  wo  Elektrieitätswerke  ge- 
baut .*«ind,  hinnen  Kurzem  tlie  GuMaiistatien  zu  einer  Blüthe 
gekommen  Kind,  die  man  nicht  geahnt  hat.  Das  ist  al>er  nur 
durch  <iie  Rückwirkung  auf  die  (uiKpreise  gekommen. 

In  Betreff  den  Theers  mochte  ich  noch  erwähnen,  das« 
dersellx  wenigstens  soweit  woft<crfrci  sich  machen  lässt,  dos« 
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von  Seiten  der  Consumenten  keine  Klagen  kommen,  und  zwar 
ist  das  erste  und  richtigste  Mittel  dasjenige,  dass  man  die 
Cinternen  so  anlegt,  dfu«  man  durch  natürlichen  üeberfluss 
durch  den  Druck  des  specißschen  (iswichts  den  Th(^cr  von 
Ammonikwasser  so  scheidet,  «lasüi  nach  einer  Grube  der'rheer 
und  nach  der  andern  das  Animonüdcwas.'^er  geht.  Wenn  das 
in  genügend  grossem  .Muasse  und  in  richtiger  Weise  aingelegt 
wird,  kommen  schwerlich  Bcs4diwerdeu  über  den  'Hieer. 
Kommen  sie  dennoch , so  gibt  es  auch  noch  eine  Reihe 
anderer  .Mittel,  und  die  Thecr • Centrifuge  bat  ja  in  kurzer 
Zeit  mit  Sturmschritt  Erfolge  geerntet.  Tlieer  kann  heute  so 
centrifugirt  wenien,  dass  er  mit  etwa  1 % Wasser  verkauft 
werdet}  kann.  Sie  sehen  derartige  Anlagen  in  Berlin  in  der 
Gitschinerstrassc  und  ebenso  in  ChorlotUtnburg. 

Können  Sie  die  Vergrössening  zurückhalten  und  machen 
doch  noch  Ihr  Gcachaft,  so  haben  Sie  Recht,  machen  Sie  aber 
durch  IlintanhaHung  der  V'ergrösserung  und  der  Erleichterung 
des  Consums  die  Concurrenx  gross,  dann  habe  ich  Recht. 

Vorsitzender:  leb  kann  mich  allerdings  auch  nicht 
auf  den  Standpunkt  dcis  C’ollegen  Rolher  stellen:  mein  ße- 
strel>en  geht  dahin,  recht  hohen  Gasconsutn  pro  Kopf  der 
Bevölkerung  zu  erhalten.  Die  Stadt  macht  immer  noch  ein 
gutes  Geschäft,  wenn  sie  die  Coke  mit  geringen  Preisen  ab- 
giht,  al>er  tüchtig  Gas  verkauft.  Im  Uebrigen  bin  icli  durch* 
aus  kein  Feind  der  Automaten;  ich  kann  mich  nur  nicht  auf 
den  Standpunkt  stellen,  dose  man  den  Automatenconsuiucnten 
mehr  Concessionen  macht  als  den  anderen. 

Der  Klein-Consument  soll  die  Sache  umson.st  bekommen, 
und  der  GrYMs-Consument  soll  zahlen.  Die  Automaten  weixlen 
jetzt  geliefert  bis  zu  5 Flammen;  nehmen  Sie  an:  ein  Klein- 
Consument  wohnt  5 Treppen  hoch,  er  bekommt  unentgeltlich 
Leitung,  LeuchUlaminen,  Kochappamte  etc.,  der  andere,  der 
nur  eine  Treppe  hoch  wohnt,  braucht  einen  zehnflaiiimigcn 
Gasmesser,  er  bringt  der  Gasanstalt  mehr  Geld  ein  und  muss 
Alles  zahlen.  Da.«»  ist  meiner  Ansicht  nach  ein  falscher  Stan»l* 
punkt.  Und  es  kommt  noch  Folgendes  hiiuii;  In  (Tlmrloltcn* 
bürg  war  die  Sache  früher  so,  dass  die  Leute,  die  Kochgas 
hatten,  5 m Leitung  unentgeltlich  bekamen.  Was  war  die 
Folge?  Di©  liBUte  meldeten  Kochanlagen  an,  die  Ihihren 
wurden  unentgeltlich  gelegt  und  später  benutzte  der  Gon* 
sument  die  Leitung  zur  Beleuchtung.  Sollte  nun  hinterher 
das  Geld  »lafür  bezahlt  wenien?  Es  ist  mein  Stan'lpunkt,  den 
ich  auch  in  früheren  Jaliron  hei  Kinfübnmg  des  Einheits- 
preisps  in  Charlottenburg  vertreten  habe,  da«»  alle  Consu- 
menten. gleichviel  ob  sie  das  Gas  durch  Automaten  oder 
andere  Gasnicsmrr  beziehen,  gleiche  Rechte  und  VergünsUgimgen 
haben  sollen.  Ich  halte  e»  für  unberechtigt,  dem  Automaten- 
consumenten  BcleiK'htimgs-  und  Kochapparatc  zu  verleihen 
und  dein  amlcren  (’onsumenttm  nicht,  oder  dem  Automnten- 
consumenten  unentgeltliche  Leitung  herzustellen  und  dem 
anden)  nichU 

(.Vhluw»  foljrt.) 


Zur  WasserviTsorcung  vou  Paris. 

Per  Mnnicipalratb  von  Pari»  hat  kaniUch  eine  Commiseion 
mit  der  PrQfun«  der  für  die  Verbesttcroog  der  dortigen  WiuiBer- 
vGriorgungBS'orbäilniAcw  aufgesteilten  1‘rojecte  t>eaa(tragt  imd  es  iot 
anzunehmen,  dns<i  der  Rath  nach  Abstattung  dee  Berichte**  der 
CommiHeion  die  für  die  Ausführung  eine*«  ausgedehnten  Projectee 
erforderlichen  tiekier  «inwerbeo  wird. 

Iin  Hinblick  auf  den  etetig  wachaeoden  Verbraurli  ^ gegen- 
wArtig  WtrOgt  der  durchschnittliche  Tagest'onsuni  S20  I pro  Kopf  — 
hat  <lie  Sta>lt  fortwährend  an  dem  Ausbau  ihrer  .\nlagen  artieiten 
niQBflen,  und  nnnmebr  bietet  die  )>evor8tebeDde  WeliausstHlung 

*)  Vgl.  df.  Journ.  1W*6,  8.  282;  Thcerentwlasening,  mit  Abb. 


von  t90Q  hierzu  noch  i>esonder©  Veranlassung.  Als  bnab  fQr  ihn 
Berechnungen  nehmen  die  Ingenieure  an,  diuts  Ihiria  im  Jahre 
eine  Bevrtlkerungsziffer  %'on  3300000  Seelen  aiifw«-iiien  wird 

Von  den  r*50000cbiu.  Uber  welche  gogonwaiiig  die  Stadt  Uf 
lieh  verfUgl,  können  2b3000  cbm,  und  zwar  203000  cbm  Quell-  und 
50000  cbm  flUHrtea  Wasser  nur  fCr  hftusliche  Zwecke  dieiwn 
Diese  Menge  wUnle  indes«  zu  allen  Jalireszeitcn  genägen,  vc&n 
nicht  eine  ungeheure  Vergeudung  liesiinde,  weicher  nach  Andclu 
der  Torbnikor  schwer  Kinhalt  geboten  werden  kann  Es  erfibri^ 
daher  nur  die  Erweiterung  «1er  Werke.  .Allerdings  ist  man  der  An 
sieht,  dass  der  Waiwervorhial  auch  auf  iMjfect©  und  Undichtigkeit« 
an  den  sehr  langen  Transportleitungen  ZDrückzuführen  sei  und  skb 
sehr  einachränken  liease.  Man  schAtU  in  den  Vereinigten  Htasteo 
ncut.'rdings  solcbo  Verluste  auf  etwa  25*/o  und  in  England  auf  30*i, 
UD<1  nimmt  an,  dass  bei  den  drei  Aqua<tncten  Vannc,  Dbuis  uaJ 
Avre  von  iiczw.  173,  131  und  KB  km  Utnge  ahnlit'he  Verhaltniaie 
obwalten:  aa<<  diesem  Grunde  will  man  die  Uebcrw-achiiug  dicKf 
Anlage  nusdehnen 

Bei  der  oldgen  Zunahme  der  Bevölkerung  wird  bis  zum  Jaluv 
1930  auf  eine  Erhöhung  der  Verbrauchsmenge  um  70000  cbm  pro 
Tag  XU  rechnen  sein.  Die  Quellen  der  Flosse  Ix>ing  und  Loasua 
werden  etwa  40000  bis  50000  cbm  bringen,  und  der  U«rsi  kaac 
mittelK  Filtration  oder  durch  Heranziehung  anderer,  innerbulh  eiii«r 
gewissen  Entfernung  von  Pari«  Hegenden  FiussqueUen  geschafft 
werden.  Der  Municipalrath  neigt  sich  jedoch  einer  Beschra&kaa; 
in  diesen  Grenzen  nicht  su,  vielmehr  will  derselbe  insgesanuui 
400000  cbm  reinen  Wassers  fOr  den  Ilausgcbrauch,  bIm.>  etwa  1201 
pro  Kopf  und  Tag  schaffen. 

Die  auf  die  Ilerl>ci«chaffung  dieser  noch  fehlenden  Waawr 
menge  abzielenden  Projecte,  welche  der  Verwaltung  vorgelegt  Mad, 
zerfallen  in  drei  Gruppen.  Dia  erste  derselben  basirt  auf  Xatzbur- 
machnng  neuer  Quellen,  die  zweite  auf  der  Herstellung  von  Filter 
anlagen,  and  die  dritte  auf  den  Waaserbetug  aus  den  Schweizer  Seeo 

T.eUtcre#  lYojoct  wird  von  gewissen  Technikern  warm  befur 
Wiutet  und  dabei  besonders  der  unerschöpfliche  Waasenrcicbtha:r; 
des  Genfer  Sees  hervorgeboben,  welcher  tiglich  8 Millionen  für 
Paris  liefern  könne.  Die  mit  dieeem  Projocl  verknöpften  Schwierifi 
keiten  sind  tndoiw  so  beträchtlich,  dass  man  das  Project  vcrissscxi 
bat  Selbst  wenn  die  Schweizer  Regierung  in  eine  solche  l>etrtclii 
Hebe  Wasserentnahme  aus  dem  See  einwilligen  wflrde,  so  w&ren 
doch  die  auf  490  Mill.  Mark  veranschlagten  Kosten  des  500  ktn 
langen  Aqukductes  unorathwinglieh,  abgesehen  davon,  dass  aacli 
das  ganze  V'ortbcilungBneU  der  Stadt  nmgebaut  werden 
Neben  der  Kostenfnige  wire  noch  zu  erwftgen,  ob  die  Reservoir« 
und  I<eitungCD  stark  genng  hergostellt  werden  könnten,  um  dem 
Drnck  zn  widerstehen;  di©  Katastrophe  von  Kouxey  hat  bei  den 
franzöiiiAcheo  Ingenieuren  doch  grosse  Bo«leakon  in  jener  Rexiehut« 
erregt  Ferner  oracbeint  es  gewagt,  die  Versorgung  der  6ta<ll  von 
einer  einzigen  Quelle  abhängig  zu  machen;  ein  Bruch  der  Leitang 
würde  die  Stadt  ausser  Versorgung  setzen.  Ein  noch  wichtigeres 
Argument  gegen  das  Project  bildet  die  Bcachaffenlieit  des  Wssserv 
«ies  8ees;  da  dasselbe  zum  gnissen  Thell  aus  Schneewasser  besteht, 
so  enthalt  es  Ealzo  and  tnineraÜM’be  Uestandtbeile,  welche  cs  gegvr. 
Quellwa.<)ser  mintierwerthig  erscheinen  lassen.  (?) 

8odaon  wird  der  Bau  eines  mAcbtigcn  uui^Icicheaden  Sammel- 
reaerroirs  für  die  Aufspeicherung  des  aus  den  beeten  der  be 
stehemlen  Quellen  stamaienden  Wassers  vorgescldagen.  Ein  sulchte 
Bsuwerk  müsste  jedoch  einen  Faasungsraum  von  4&UÜ(iOO  cbm 
tmiitzeu,  und  es  würde  dreimal  so  viel  kosten  wie  der  Bau  der 
Dbuis  l>eitang  Ueberdies  würde  da»  Wassor  der  Verunreintri«^’ 
ausgesetzt  sein  und  >1aher  eine  UefAbnlung  für  den  Gesundheit* 
zustand  der  Bevölkerung  biMen.  Es  crachelnt  daher  der  Wi^er 
bezug  au«  Denen  tpiellen  vnrtheilhafter  und  auch  wohlfeiler  Ka<f‘ 
Verlauf  von  zwei  Jahren  wird  die  sodann  erfolgte  Notzltarmacbuci: 
der  t)uollen  der  I^ing-  und  Lunain -Flflass  dis  verfügbare  Wasser 
meng«  von  2UOOOO  auf  :;^U00  cbm  pro  Tag  erhöhen  and  unter 
dem  alsdann  erhöhten  Druck  wird  die  jederzeitigu  Versurgoi^ 
seliist  der  höchsten  Punkte  von  Paris  sich  ermöglichen  lassen. 

Die  Auaatellung  von  19(X)  wiral  es  jedoch  zur  Nothwendigkeit 
iiiAcbcD,  der  Liefermenge  der  Iwsteheoden  Quellen  noch  65(XI0  cbm 
Wassers  hiozaziifUgen.  Auf  Grund  der  Ergebnisse  einer  von  dem 
Munl«‘ipalrath  vernnstuUeten  Conciirreoi  ist  dieser  tu  der  Ansiclii 
gelangt,  dass  nur  durch  mittels  Sandfiilrutinii  gereinigte«  Flos6wa<''cr 
hier  Ersatz  geschaffen  wenien  kann.  Die  tägliche  LteferMhigkcii 
der  Filterwcrke  zu  Saint  Maur  an  der  Marne  betragt  s Z.  20000  cbo, 
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und  da  der  Wai«»er).>cttig  uub  diesem  Fluss«  ein  begrenzter  sein 
nmse,  »o  sollen  die  dortigen  Wertte  zwar  vergrOsHert,  aber  ausaer- 
dem  neue  Bassins  an  der  Beine  bei  Jvry  erbaut  werden.  Die  Filter 
werden  alsdann  etwa  100000  cbm  liefern,  also  den  vierten  Tbeil 
des  rnuthmaasBlichen  Verbrauches  rnn  ltt30  decken  können. 

Zur  Deckung  des  (ihrigen  Beilurfea  an  GonusswasiMjr  sollen, 
wie  schon  erwfthnt,  neue  Flussquellen  von  etwa  IGOOOO  cbm  tUg- 
licber  Lieferfahigkeit  aufgeaucht  werden.  Ein  Vorschlag,  von  ilen 
(.jnellen  der  Aul»e,  Yonne  und  Beine  gctiUgende  .Mengen  horbeizu- 
achuffen,  (Kill  nur  als  ein  aussersles  Ausliilfamitto}  angesehen  werden, 
weil  gegen  dieses  Project  eine  starke  OppoaiUon  liestehl,  auch  die 
fOr  Kntsrhadiguogen  etc.  aufsunendenden  Ausgaben  ganz  betrAclit- 
Hch  sein  würden.  Ans  diesem  Grunde  ist  «in  älteres  Project, 
nctchcH  auf  die  Sutxbarnischung  der  in  dom  weit  ausgedehnten 
Gntergrund  tler  I.rf}irc  bei  Orleans  anfgespekherten  Wassertiioiigcn 
bSMirt,  einer  Hevisioo  unterzogen  worden.  Iliernber  ist  Folgendes 
zu  bemerken : 

Etwa  41  km  oberhalb  Orleans  gelangt  ein  Theil  des  von  der 
l,oiro  gefübrien  Wassers  dnreh  Versinkung  in  den  aus  Kies  und 
zerklüfteten  Kalkschlcbleo  bwlehondem  Bett  in  deu  Untergrund, 
um  erst  9 km  oberhalb  der  Stadt  wieder  in  die  Ixiire,  sowie  in 
den  Fluss  boiret  einzntrtden.  .Aus  dem  znkchen  den  beiden 
Funkten  Hegenden  oathriiebeo  Ikwervoir  schöpft  Orleans  seinen 
Wasserbexiarf,  und  man  nimmt  an,  dass  auch  Paris  diesem  Kesor- 
voir  mindestens  432(X)0  cbm  pro  Tag  entnehmen  kann,  eine  Wasser 
menge,  welche  uicbt  allein  fUr  die  BUidt,  somlern  auch  fOr  ihre 
Vorort«  aui^icht«.  Da  dieiiie  Menge  aber  etwa  den  fünften  Theil 
der  von  dem  Muss  bei  seinem  niedrigsten  Stand  gef(tbrten  Afenge 
bildet,  an  wfXrdeti  aus  einer  wjlchen  Abzapfung  bei  trockener  Jahres- 
zeit ernstliche  UnzutrAglichkeiten  entstehen,  um  so  mehr,  ab  man 
L'egenwftrtig  anstrehi,  die  I/Oire  dort  wciU.'r  KcbifD»:ir  zu  machen. 
Ka  wtlnie  daher  nothwendig  sein,  in  den  oberen  Gebieten  des 
Allier  Flusses  und  der  I^oire  mittels  SUud&mnie  eine  Wassermenge 
von  60  Miti.  cbm  aufza»[>eichcrn,  um  zu  wasserarmer  Zeit  den 
unteren  Flussllufen  genügende  Wnssennengen  Zufuhren  zu  können. 
Die  hiermit  verknüpften  Kosten  wUnlen  die  Summe  von  Mark 
97ibK)Ü(K)  nicht  (lben<teigen.  Nacli  den  Aiial>'sen  soll  dui>  durch 
<icD  Kalk  dltrirte  Wasser  vortrefflich  sein,  dennoch  hat  die  Com- 
mission sieb  dafür  entschie<leD , xuntchst  alle  übrigen  Pro|ecte 
genau  zu  prDfeo.  Mittlerweile  ist  noch  der  Bau  eines  ferneren 
Reservoirs  in  Paris  vorgesrhlagen  worden,  diu  der  Nothwendigkeit, 
das  Wasser  der  Seine  bei  heisser  Jahreszeit  für  Hausversurgung 
gebrauchen  zu  müssen,  zu  entgehen,  da  alsdann  auch  die  Er- 
giebigkeit der  rerflchiedenen  Quellen  herahzusinken  pflegt;  eine 
solche  Maa^snahiuo  würde  es  dem  Municipalrath  ermtbfhchen,  die 
Ausführung  der  Werke  über  einen  längeren  Zeitraum  1>e.‘«ser  zu 
rertheilen,  als  solches  in  anderen  Fallen  angüngig  wftre. 

Für  die  Zeit  bis  zum  Jahre  1900  sind  vom  Municipalrath  die 
folgen<len  Bauten  zur  Ausführung  bestimmt:  Der  Bau  der  bereits 
begonnenen  I/)ing-  und  Lunain-Aquäducte,  welcher  io  zwei  Jahren 
U'endet  sein  e»Il;  die  Herstellung  von  Filterbamiim  zur  Erhöhung 
der  (Itircb  Filtration  gewonnenen  Tagesinenge  auf  6T»OOt>cbm:  Vor- 
kehrungen zur  Gewinnung  von  ISOOOO  chm  FlusswasAor  pro  Tag 
als  Hesorvu;  Vorarbeiten  für  die  Zuftihning  von  IGüUOÜcbm  Quull- 
waaser  nach  Paris,  endlich  die  AusfühniDg  der  Vertheilungaanlngen 
in  der  Stadt.  Die  Ausführung  dieses  Fn>gramuie  wird  nach  buhlUzung 
einen  Kostenaufwand  von  ca.  M.  13Ü  272  OuO  erfordern,  von  welchem 
Betrage  M 21  <>24000  uuf  di«  beiden  Aqu&dactc  und  M.  23B27200 
auf  die  Vcrgnisscrung  der  Fillcrwerke  in  Saint  Maar  und  auf  don 
Bau  der  neuen  Filter  in  Ivrv  entfallen ; ausserdem  solleo  für  die 
Verbfsserung  der  Vsmie-  und  Dliiiia  - Aquüducte,  sowie  für  die 
Heranziehung  neuer  <,|uollun  M.  20>)04Ü(i  aufgewendet  werden.  ~ 
Nach  1900  sollen  die  KanausfUhruogen  in  zwei  Perioden  erfolgen; 
man  niuiint  an,  dass  alsdann  für  neue  Leitungen  und  Reservoire 
M.  <>3048000,  für  dio  Vollondung  der  Fillcrwerke  M,  204OÜ0O0  und 
für  die  Verbesserung  der  bcstebendon  Werk«  M.  184040UO  nuf- 
geweodet  sein  »erde«  Mil  Rücksicht  auf  die  Hebunga  und  Ver- 
tbeilnngsanlagen  für  das  Wasser  der  Beine  sollen  M.  124H4HOO  für 
Putnpmaschinen , lleberleitungen,  Behälter  und  allgemein«  Ver- 
leeseruDgeo  vor  1900,  und  M.  20-tOOO(X>  nach  diesem  Zeitpunkte 
für  die  Completiroiig  der  Anlagen  zur  Verwendung  gelangen. 

Di«  vorstehenden  Mittheilungen  sind  dem  Journal  uf  Gas- 
Ughting  etc.  vom  17.  Jnuuur  d.  J entlehnt.  Im  IVbrigcii  sei  nm  h 
auf  die  Mitlheilungen  in  da.  Journ.  1897,  8.471  bis  473,  uml  18118, 
8.  897  bis  702,  verwiesen.  J. 
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lahremraamntuBg  der  New  EngltiMl  Water-Werke  Aseeelatlen. 

Der  genannte  Verein  hat  nnt  14.  bis  16.  Bcplembcr  vor.  Jahres 
unter  dem  Vonitz  von  William  Kent,  Narraganset  Pier,  R.  J.,  in 
Portsmouth,  N.  H.,  seine  17.,  von  etwa  125  Theilnehmern  besuebte 
Jahresveraammhmg  altgehalleit.  Der  Verein  wurde  im  Jalire  1882 
gegründet,  seiltlem  ist  seine  Mitgüederzahl  von  27  auf  570  an- 
gewachaen.  An  Slelle  de«  sumchcldendeo  PrUshlentcn  wurlc 
F.  F Forbes,  Broukline,  Miiks,  gewAhlt. 

ln  der  Bröffnuogarede  wurde  darauf  hingewieeen,  dass  die 
wichtigsten  Aufga1>en  der  Mitglieder  gegenwärtig  in  der  Verbosscr- 
UDg  des  WasserH  mittels  Filtration,  ohne  Rücksicht  auf  die  Kosten- 
frage,  bestehen  mOsM«.  Sodann  sprach  der  Biologe  der  Metro(>o]itnn 

W.  K.  in  Boston,  Mass,  Friederick  S.  ll>>llis,  über  die  .Methoden 
zur  Bestimmung  der  Fitrlmng  des  Wassers  und  der  Beziehung  di-r 
FUrbuug  SU  der  Beschaffenheit  dea  Wnssers,  R.  Hill  aus  Syracusc. 

X.  Y,  über  Kinzclhoilcn  bei  der  Herstellung  von  Wnsaorveieorg- 

ungen . an  diesen  Vr>rtrag  knüpfte  sich  eine  Diacusmon,  in  welcher 
die  Frage  de«  Schutzanstriches  von  Rohren  behandelt  wimU*.  Der 
Oberingenieur  Ayers  der  WoNserworku  von  Portsmouth  verbreitete 
sich  Uber  die  Geschichte  der  dort  seit  1798  bestehenden  Waaser- 
werke,  und  Robert  S.  Weston  aus  ßrockton,  Maas  , über  das  Auf 
treten  <ler  *Crit(hUel1a<  io  den  SHmmcIbobaltern  zu  Henderson, 
N.  C.  Hierauf  folgte  ein  Vortrag  von  Frank  U Füller  au»  Boston 
über  die  Wuaserwerke  von  Monson,  Maas,  Ferner  sprach  l>r.  Gärt- 
ner T.  Swort-i  aus  Providenc(>,  U J,  über  die  Nachahmung  des 
Vürgaogea  in  dor  Natur  zuin  Zwecke  der  Wuaacrreiiiiguog  and 
George  Bowers  sum  Ixiwell,  Maas,  Über  Versuche  mit  Köhreu- 
brunnen  am  tvtxlgenaontcn  Ort.  Deo  Beschluss  bildeten  VortrOge 
von  John  C.  Haskell  aus  Lyno,  Maas.,  über  OberflOebenwaaaer,  von 
B.  V French  aus  Koaton  unter  Benutzung  eine«  Artikels  von 
Weaton  Über  eine  in  Providence,  R.  J.,  für  Feuerlö(»cbzwecko  her- 
gestellte  llochdruckversorgung,  sowie  eine  Mittbeilung  von  K.  A.  W. 
Davis  Ql>er  die  Prüfung  einer  neuen  Pmiipmaschine  in  Indiano 
polis,  Inü.  (Eng.  Kec.  24  8ept.  a.  1 Oct.  1898)  J 

Oie  Standfestigkeit  ven  Staumauern  mit  offenen  Lagerfugei.  Von 
Lteckfeld,  Düsseldorf.  (Centralbl.  d.  Bauverw.  18E18,  Xo.  9,  8. 1D5 
bis  lOK,  und  No  9A,  S.  109  bi«  111,  mit  11  Abbildungen) 

Der  neie  MsnumentaJbrunBen  In  Stettin.  Ansfübrliche  Bcerhrei 
biiog  und  Besprechung  des  im  September  vor.  Ja.  gelegeutlich  der 
Eröffnung  der  neuen  Hafenanlagtui  in  Stettin  entholhen  neuen 
MonumonlalbrunacDs,  deeeen  Schöpfer  Prof.  Manzel  in  Berlin  ist. 
Die  architektonischen  Arbeiten  tönd  von  Prof.  0.  Rieth  auageführt. 
Gruudri«^,  T^angsschaitt,  Seltenanaichl,  GeeatumUnaichl  und  eine 
Photographie  der  Brunnongnippe  sehiet  sind  dem  Aufsatz  l>ei- 
gegebnn.  (Centralbl.  d.  Bauverw.  181^,  Xo.  40,  S.  477  bis  479.) 

Absenken  des  Gnindwassersplegels  mittels  Rohrbranien  bei  Aus- 
fttbruog  von  GrUndungaarbeiten  innerhalb  de«  Grundwasaera.  Von 
Stadtbnuratb  Uredtschneider,  Charlottenburg.  VerfasaiT  be- 
schreibt die  Anwendung  dioaes  Verfahrens  l*ei  KanaUaationRhauten 
io  Cbsrhiltenburg ; gegenüber  der  Bauwei»u  mit  Spundwänden  ist 
dabet  die  Hälfte  an  Ihiukoaten  erspart  wonlcn.  i.Cuntralbl.  d Bau 
verw  189H,  Xo.  7 und  8,  mit  7 Abbihlungen.)  Eine  weitere  Be- 
merkung zu  dem  GegenatttmUi  macht  Beyffertb  im  Centralbl.  d. 
Bauverw  1898,  Xo.  17,  S.  199. 

Kraftübertragung  durch  Wassermotoren,  (n  der  Bisenbuhn  Haupt- 
werketAtte  Guben  liegt  die  Wagonabtheilung  250  m von  den  inecha- 
nieeben  WerkaUttten  entfernt,  wodurch  bisher  die  Reparaturen,  wie 
Uubreo,  Richten  u.s.  w.  verzogen  und  vertbeuert  wurden.  Da  ein 
direcler  Antrieb  wegen  der  zu  grosaon  Entfernung  nicht  zu  ermOg- 
lieben  war  und  eine  elektriuche  Uebertrugung  zu  kostspielig  ge- 
worden wAre,  wurde  ein  Turbioeobetrieb  %'orgeeehcn,  für  welchen 
dos  Waa>«er  au«  der  vorhandenen,  unter  24  in  DrtickhObe  stehenden 
WuMcrleitung  von  13U  mm  Durebmeeser  entnommen  wird.  Dor 
4U  cbm  fasMende  Behälter  ist  nach  System  Intxc  am  Dampfachurn- 
«Icin  angebracht.  Dies«  Anlage  mit  einer  Kraftleialuiig  zwischen 
Vy  bis  4 P8.  stellte  sieb,  wio  Eisenbalin-lnHfiectur  FrAnkel  - (luben 
in  der  Octubersitzung  des  Vereins  (Ur  Eisenbalmkunde  zu  Berlin 
miltheille,  billiger  nls  Gas-,  Petroleum-  UD<1  andere  gobrAiicbliche 
KlciniijoUiren  und  zeichnet  sich  vor  «Uesen  durch  KinfachheU  in 
der  Bedienung  und  Unterhaltung  vortheilhaft  au«  AehnUcho  An- 
lagen sind  neuerding«  io  Amerika  und  auch  beim  Wasserwerk 
Bremen  auageführt,  (Schweiz.  Bauztg.  189K,  8.  200.) 
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Neue  Bücher. 

Uraffigny-KIliott  Gas  and  |>etroleum  en^itice  Tmiislatcil 
and  a<]a{}ieKl  from  tlio  french  «f  H.  de  Gralfigny  and  edUed  by 
A.  O.  Etliott.  (WhtUalrer'a  Electro  Mecbanicnl  Scriea,  \'ol.  II.) 
14U  8.  in  Crown  8*.  mit  ö2  Abb.  London,  Whittuker  & Co,  1808. 
Preis  geb-  2 ah.  6 d.  Da«  kurz  und  Oibtaig  geachriebeoe  Werk- 
chon zerfallt  in  folgende  Abschnitte:  Geschichte  des  Gasmotors, 
das  Arheits}irincip  deAsclbeu,  Beaflireibungder  verschiedenen  Typon; 
Motoren  fOr  carburirle  Luft,  Petroleum;  Waasergna- Generatoren; 
Motoren  (är  Goneratorgu . Behandlung  der  (riis-,  Petroleum*  etc. 
Motoren.  Abgesehen  von  F'inseUigkeilen  tn  rnguosten  der  deutachon 
Motoren  (a.  B,  io  der  Talwlle  auf  S.  139)  kann  das  Werkchen,  das 
einen  durchaoa  populär  beacli reibenden  Churakter  trügt,  tu  einer 
raschen  Ucl>ersicbt  über  das  Gebiet,  insliesonderc  der  engUsebrn 
und  franzOsisrheD  Motoren,  empfohlen  wenlen. 

Aucamua,  E.,  Kumiaterie,  Ghatiffage  et  Ventilation.  In  lC". 
X,  291  p.  avec  flg-  Pari«,  Ve  Dunod. 

Beigel,  R.,  Das  Leuchtgas  und  »eine  Bedeutnng  als  Warme- 
qnelle  für  den  ilauslialt.  gr.  8*  IV,  73  8.  (Cannstatt,  Bos- 
heuyer.)  76  Pf. 

Bi  net,  A,  Coniribution  k l’^tade  des  mors  de  r^servoir. 
Captation  des  futtos  des  enduits.  In -8*  1.6  p.  avec  8g.  Paris, 
iinpr.  Cbaix. 

Clarke,  J.  W.,  Pocket-Bofik  for  Plumbera,  Architects,  8ani- 
lary  Knginoen  dcc.  3 eJit.  obl.  64®,  812  p.  Tuenden,  Bush.  Ish.  6d. 

Dannemann,  F.,  Grun4lri!ui  einer  Gwchichte  der  Natur 
wisnenschafton.  Zugleich  eine  EinfQfaning  in  da«  Studium  der 
grundlegenden  niiturwissenschaftl.  Literatur.  2.  Rd.  Die  Entwicke- 
lung der  NaturwUaensi-haften.  gr.  8®,  VI,  135  8.  mit  7<5  Abbildg. 
und  1 Spectraitafel.  Issipzig,  Engelmann.  M.  9,  gebd.  M.  10,M. 

Dcgener,  P.,  Uebor  die  mrslcrnen  Verfahren  zur  Keinignng 
der  Abwasser.  Vortrag.  :8onderdr.)  gr.  8®,  39  8.  I..elpzig,  Leine- 
weber. M.  1. 

Gentseh,  W.,  Di«  feuerwebrtechniseben  Maschinen  auf  der 
AusaielluDg  des  16  deutschen  FenenrehrULges  In  CharloUcnburg 
(Sondertlr.)  Imp- -4®,  17  8.  mit  65  Fig,  Boriin,  Hpringer.  M.  1,60. 

Hints,  K,  L’eber  Oa^jlßhlichl  Vortrag,  gr.  8®,  11  S.  Wie«- 
1«den,  Bergmann.  60  Pf. 

Hoc,  E-,  Notions  aur  iee  nappc«  d'eau  sooterrain«.  In-8®, 
47  p.  avec  hg.  Nancy,  Berger  Lsvrmult  & Co. 

Jordan,  K F.,  Grundriss  der  Physik  nach  dem  neuceton 
Stande  der  Wissenschaft.  Zum  Gebrauch  an  höheren  Lehranstalten 
und  zum  SelbstunterrichL  gr.  8®,  V,  26fj  8.  mit  142  Abbildungen. 
Berlin,  Bprioger.  Geh.  .M.  4. 

Loduc,  A-,  Recherche«  «ur  le«  gaz  Voimnea  mokhmlaire« 
et  Etat  corre«|K>ndAnt«.  In  -8®,  116  p.  avec  lig.  Paris,  Gauthicr- 
Vlllar».  Fr.  2.20. 

Maycock,  P.  W,  Electric  Ligbting  and  Power  Dieiribution. 
Elementary  Manual  n(  Electricul  Engineering.  4.  edU.  (2  vols.)  Vol.  I 
Cr.  8®,  4.54  p.  with  231  lliustr.  London,  Whittaker.  6 ab. 

Moore,  K.  C.  S.,  Bnnitary  Engineering  PracUcal  Freatise  on 
Collection,  Removul,  Finni  Diaposal  of  Kewage.  and  tbe  Design  and 
Conetroclion  of  Work«  &c.  Roy  -9®,  660  p.  with  634  Illostr.  I>nndon, 
Batsford  30  sh. 

Oslwald's  Klassiker  der  exacten  Wissenschaften.  No.  97. 
8“.  {.eipzig,  EDgelmann-  Carl.  .M.  3,40.  Inhalt:  Sir  J.  Newton's 
Optik,  oder  Abhandlung  Ober  Bpiegelangen,  Brechungen,  Beugungen 
und  Fariien  des  Ljchte«.  (1704.)  UeberaeUt  und  hemusgegeben  von 
W.  Alkendroth.  II  u III.  Buch,  166  8.  mit  12  Fig.  im  Text.  — 
Daiwelbe-  No.  98.  8*.  KIkI«  Cnrt.  70  Pf.  Inhalt:  E.  Mitscberlich, 
Ueber  da«  Benzin  und  die  Verbiudungen  <l<MHieiben.  (1834.)  Henms- 
gegehen  von  F Wisiieenus.  39  8.  — Dasselbe.  No.  9!».  8®,  F.hendas. 
Carl.  80  Pf  Inhalt:  K.  Clausius,  Leber  die  bewegende  Kraft  tler 
Warme  und  die  (iesetae,  welche  «ich  «Uraus  fßr  die  Wärmelehre 
aellwt  ableiten  laasen.  (1850  ) llorau«gegel>en  von  M.  Planck  63  S. 
mit4Teztlig.  — Dasscllw.  No.  100.  8*  Ebendas  Cart.  M.  I.  Inhalt: 
Cr.  Kirchhoff,  Abhandlungen  ober  KmiHSinn  u.  Absorption.  I.  Unber 
die  Fmunbofor’schen  Linien.  (t854i.)  U.  Ueber  den  Zusamiiienhung 
zwischen  Ktnissiou  uu'l  Absorption  von  Licht  und  Warme.  (1869.) 
111.  Uei'or  ds«  Verhaltnian  zwischen  KtuissioDsvermOgen  und  dem 
Absorptionsvermögen  der  KOrper  frtr  Warme  und  Ucht.  (IH60— 63.) 
Herausgegeben  von  M.  Planck.  4t  H.  Mit  dem  Bildnie«  von  Kirch- 
bofT  und  6 Fig. 


Geschüftlichn  NittheUunfpen. 


Kaiser 'Mastix.  Kitt  Die  Firma  F.  Schacht  in  Uraun«>chwei^, 
Asphalt*,  Dach}>appen-,  Tbeerpitxlucten-  und  Mastix  Kittfabrik,  brit^ 
unter  dem  Namen  »Kiiiser Mastig- Kitt«  ein  Material  in  den  Hoodri, 
welche«  tum  Verdichten  von  FlanKchen,  Muffen,  Nietnahteo  o.a«. 
Verwendung  Anden  soll.  Nach  den  mit  einer  Probe  dicae«  Materizii 
angestellten  Venmeben  und  nach  erhaltener  Auskunft  namhaftAr 
Gaswerke,  welche  die.>ien  Kitt  verwenden,  eignet  sich  derselbe  gst 
fnr  die  Verdichtung  kalter  oder  massig  warnter  Rohre  und  Apps 
ratentheile,  liesooders  wenn  bei  Flanschen  zur  Verhütung  des  Aur- 
preasens  einige  M'indungen  dünner  Hindfailen  in  den  Kitt  eingelegt 
werden.  Auch  bei  dem  Nachdichten  von  GasbehAlternAliten  bat 
sich  deradbe  gut  l>ewahrt. 
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Patentanmeldungen. 

KI««,.  , 9-  •'»‘’n-'r  1899. 

4.  D.  7718.  Petroleum-Gl  nhlich tbren  n er.  Walter  DarLr. 

J.  Darby  und  J.  H.  Punchard,  Weston  Works,  Westoo  8tt«t 
und  349  Pentoville  Road,  London,  Engl.;  Vortr.:  H Palakr 
nmi  W.  Pataky,  Berlin  NW.,  Luisenair.  36.  34/8  96. 

— F.  10920.  Aufhangovorriehtung  für  llangc!am|>en.  Fraiu 
Fischer,  Mainz,  Rheiostr,  36.  38/6  98. 

— T.  GÜUl.  ZOn  d vorri  ch tu  ng  fßr  Ffthrradlateraen.  M. Tacker, 

11  Goch 's  Buildings,  Kloff  Street,  Johannesburg,  SQdafrikaaiariir 
Republik:  Vertr.:  C.  Feblert  und  G.  Ix>ubier,  Berlin  NW., 
Domiheenatr.  33.  26/7  98. 

19.  W.  13334.  Kosselspeisewasserfilter  mit  Zinkeinlagcc 
G.  II.  Wanl,  Brooklyn,  41  York  Street;  Vertr.:  H.  Pataky  noil 
W.  Pauky.  Berlin  NW.,  Luisenste  26.  35/10  97. 

36.  E 6961.  GoKzutlossr^lcr  für  GlQblichtbrenner.  H.  J 
F«ilers  und  C.  de  Bruyne,  Amaterdam,  Jan  van  der  Heyden 
straat  80  3c.:  Vertr.:  F.  A.  Hoppen,  Berlin  SVT.,  Charlotten- 
Strasse  8.  16  98. 

— K.  16769.  PiatiaplaUirter  ZQnddmht  fnr  chemiacbe  Gzf- 
«elbstaQnder.  W.  Kltnger,  Berlin,  Luieenufer  67.  39/6 

— \V.  13602.  Vorrichtung  zur  Einführung  von  Druckluft 
in  Gasleitungen.  L Wolff,  Berlin 8W.,  Yorkstr. 77.  14/1297. 

42.  J.  4871.  Belbstverkäufer  für  Gas  der  durch  Pst  9003* 
geschOUton  .Art;  Zua.  a.  Pat  90037.  H.  Jenaen,  i/F.  Csri 
Slever«  A Cu.  Nschf , Hamburg,  Wilbelmstr.  22.  30/8  96. 

13.  Febrnar  1099. 

19.  F.  10913.  Strasaenaufreisavorrichtung  mit  die  Arbeiti-  | 
giTäthe  tragendem  Kippgeetell.  John  Fowler  A Co.,  Magie-  I 
bürg.  27/6  98 

26.  A.  fdll9.  Acetylen-Entwickler  mit  kippbarem  Cari<ki' 
Itehftltor.  Allgemeine  Acetylen  ■ Gae^i-eqlischaft  Oskar  Falbe  A 
Borcbardl,  Berlin  80.,  ManteuSelstr.  77.  26/7  98. 

— B.  21465.  Api>arat  zur  Herstellung  einer  Mischung  voa 
Acetylen  und  Kohlensäure.  IteotMche  Carbhi-  od«1 
.Acetylen  - (ieseilschaft , G.  m b.  H , Frankfurt  a/M.  4/10  97 

— H.  22.628-  V«»rrichtung  zur  Regolung  der  Carbidzufukr 
an  Acetylen-Entwickiem.  Max  Bohne,  Berlin,  Oranienburger- 
«trasse  32.  14/4  98 

K.  16511.  Elektrisch  liolhlltigte«  Kugelventil.  W.  Klingtr, 
Berlin,  Ritterstr.  12.  16/8  97. 

— R.  12293.  Verfahren  zum  Dichten  der  Wandungen  nnd  Stoss- 
ßnchori  au  Rohrleitungen,  Gasbehältern  u.  dergl 
K.  E.  Rosenthal,  Dorotheenstr.  31,  und  Dr.  J.  Billwiller,  Kase- 
nicmir  44,  Berlin.  11/7  98. 

46.  V.  9346  Explosion«  - Kraftmaschine  mit  einem  mit 
AusiH'huitten  veraeheoen,  kreisenden  Kolben.  Socidtd  Vandrl 
alnü  A Cie.,  Pari«,  rue  du  Faubourg  Poisiwnnlfere;  Vertr.;  C«d 
PiejM«r,  11.  Springraann  und  Th.  Stört,  Berlin  .NW.,  HioderstB- 
Strasse  3.  5/10  9W. 

Pmemversagung. 

12.  K.  14  067.  Verfahren  zur  Damionuog  einer  neuen  Edelcnic 
(Kosmiumnxyd'.  Vom  2»>/tl  96. 
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KImm 

4.  I09ti71.  VerMblamkapeel  fnr  Pochtr  u mlbri- n Dcr  H Uem 
pel,  BerUn  SW.,  GneiMnauitr.  6.  Vom  8/6  98  a1>  H.  '20479 

36.  102639.  Acetj'IeD'Kstwickler  mit  von  einer  Tauchglockp 
getragenem  Carbidgeftaa.  E.  v.  Haken,  ChArloUenbarg,  ftchlOter' 
rtraaae  70.  Vom  26/8  97  ab  H.  19167. 

— 102640  WaaaerverBchluaa  ftir  A ce t y len- A p|>  ar  ate.  Deutaehe 
Acetylengaa-Geaellachaft  m.  b.  H.,  Berlin,  Alte  Jacoirfdr  130. 
Vom  1/9  98  ab.  D 8760 

— 103641.  Regnlirvorrichtung  fOr  die  /.nfahr  dea  Waattera  bei 
tragbaren  Acety I e n - E nt w i ek  le r n.  A.  I>enicb,  Paria,  nie 
Anthony  4.  Vertr. : Dr  W.  llauaaknecbt  and  V Fela,  Berlin  W., 
Potadamerstj.  113b.  Vom  16/4  98  ab  D.  8961. 

— 1U3643.  Vorricbtnng  xnr  aelbattbitigen  Regetong  der  Waiwer- 
tnfabr  bei  A eety  le n ■ Kn  t wi ck  i e r n mit  mehreren  Kot- 
wickelnngakammern  J.  Wienert,  Ilmenau  i/Th  Vom  29/4  98 
ab.  W.  13983 

— 102678.  Vanadinbaltige  GlQhkOrper  mit  ZuaaU  von 
Thonerde-  oder  Borverbindungen.  Indnatriewerke  Kaiaeralantern, 
6.  m.  b.  U.,  Kaiaeralautem.  Vom  36/9  97  ab.  P.  8603. 

— 103697.  LOacbvorriehtnng  fOr  Gasflammen.  J.  Gtinning, 
Boomemontb,  Grafscb.  Hampahire,  Engl.;  Vertr. : C Gronert, 
Bertin  NW.,  Lniaenatr.  43.  Vom  6/11  97  ab.  G.  11918. 

42  102694.  Einricbtnng  aar  Uebertragung  der  Scheil>enb«wegUDg 
bei  ScheibemraeaermeBBern.  J.  Thomson,  Paris,  48  me 
de  Malte;  Vertr.:  E.  Hoffmano,  Berlin  W. , Priedrichatr.  64. 
Vom  19/1  98  ab.  T 6868 

— 103596.  lunhcbtnng  anr  gleichmieaigeD  Vertheilung  der 
Scheibenwirkiing  bei  ScheibenwaBsermeBsern.  J.  Tfaom 
»on,  Paria,  48  rae  de  Malte;  Vertr.:  E.  Hoffmano,  Berlin  W., 
Priedrichetr.  64.  Vom  19/1  98  ab.  T.  5869. 

46.  103563.  Vorrichtung  aur  Kohlung  dea  Kolbens  von  Ex- 
ploeions-KraftmaeehiDea.  O.  Weetioghoosa  u.  E.  Rnud. 
Pitteburg,  Penns. ; Vertr  : H Hoffiuann,  Berlin  W.,  Friedrich- 
Blraase  64.  Vom  lO'ö  96  ab.  W 14016 

— 103700.  Elektiincho  ZOndvorrichtnng  fOr  zweicylindrige 
ExploaioDa-Kraftmaechineo.  R.  Kohliiteln  n.  J.  Vollmer,  Berlin- 
Cbarlottenharg.  Vom  8/4  98  ab.  K 16 4M. 

Umschreibung. 

4.  92306.  Hohler  Cyliaden’t>txi''>'-  Ernst  Steiner,  München, 

Amalienstr.  85. 

PnlenteriOschungen 

4.  54  987.  Petroleum-Regenerativlampe;  mit  Zuaatzpat.  63  694  niid 
83899.  — 81542.  Hel^evorrichtung  fQr  die  Brennergidvrio  von 
Lampen.  — 93105.  VentUationBYorrichtung  för  Ijaternen. 

36.  6S311.  Vorrichtung  zum  Oeffnen  and  Scblipaiien  von  Gaahtthnen, 
VenUlen.  AuMcbaltem  n.  dgl  — > 66331.  GHan-genemtivIaiupe ; 
3.  Zoe-  t Pat.  54987.  — 932'25.  Acetylengaa-Erxeuger  mit  einer 
Konusmüble  im  unteren  Theile  dea  Carhidbehsllera.  — 96075. 
Vorricbiuog  zum  Oeffnen  und  8chliee»on  von  OashAhneu. 

96  084.  Ban«eiihrenner  für  GaaglOblicbt 


<vebniueliMiiiu!dpr. 

, Eintragungen. 

4.  109056.  Aub  mehreren  durch  dopi>elBeiUge  Thllen  xuaummen- 
gehaltenen  Tfaeilen  lieetehendcr  Lampencylioder.  C.  Fink, 
WQrxbitrg,  PInttneragaMe  1 13/9  98.  F.  5'241. 

— 109428.  S tu  ruisichere  La  lernen  kappe  mit  ringtdrmiger 
Ablenkflftche  in  der  den  Laternenkamin  nmgebenden  ScbnU- 
kappe  H Hiegeniiann,  Elberfeld,  KCnigetr.  175.  39/13  98. 
R.  6385. 

— 109481  Laternengehauae  mit  an  der  Vurderaeite  an- 
gebrachtem, die  Glaaecheibe  mittelt  Zacken  und  Nasen  tragen- 
dem Blechriog.  Otto  Scharlach , NOrnberg,  Scheiicrlatr  36 
16/1  99.  Sch.  8K43 

26.  10990(1  GasaufUfarungardhrcbeti  hei  Acetylen 
Laternen  mit  darin  verMcbiebharem,  ungeradem  Praltt  zur 
Queracbnitta-Verengatig  und  Keioigung.  E.  J.  .Arnold,  Prestien. 
13/1  99  A.  3170. 

— 109416.  Acel ylen- Kn twl ck ler,  doMi«‘ii  WuNseratand  Im 
EntirickeliingBrauiii  dadurch  geregelt  wird,  dasa  ein  Schwimmer 


ICIase« : 

ein  unter  Druck  stehcndeH  Zuleitiiiiguveiitil  l>eth&tigt.  N.  Hecker, 
Frankfurt  a/M- , Eckenhelmerlandatr.  31.  23/13  98  ß.  11844. 

26.  109437.  KQrkacblugBcheibe  für  GasglUhiichtbren 
ner  uua  durchsichUgem  Material,  wie  GHmmer,  GIm  ii.  b.  w. 
F Peiniel,  Berlin,  T/ui»*enufer  8.  lO/l  99.  P.  4125. 

»■  109459.  Frtr  elektrische  GHsfernatinder  ein  im  Gss- 
Btroiii  aogcordneter  Excenter,  der  mittele  nach  HuSMeii  tretender 
Spindel  vermöge  eine«  eiektriMchen  Stromes  gedreht  wlnl,  aur 
HethAligung  eine^  Ventilkegelf*.  H.  Scbaiiwecker,  Charlntten- 
burg,  I.«ibDiz8tr.  28.  14/1  99  Sch.  8839. 

— 109464.  Ala  Car  b i d heb  Bl  ter  uml  Acetylen - Entwickler 
dienender  Stiel  far  Acetylen -Wagenlatemen  von  nach  oben 
konisch  erweiterter  Form  E J.  Arnold,  Dremleo.  14/199.  A.3174. 

— 109476  Srhleilenf^nuig  «mtgebildeier  BQgel  aur  stabilen  Auf- 
hBngiing  von  SelbataOndern  ans  Draht  und  PlaUnmobr 
Nene  GaaselbBtzUndor- Compagnie,  Eugen  Stern  & Co,  Berlin, 
Di/1  99.  N.  3216. 

— 109 477.  Perforirtea  Aceiyien*Lampen-Carbidbehalter- 
Wasaer- V ert h e i I UD gar ohr  mit  aufsaugefAhigcin  .Stoff* 
(tberxng  U.  lUemann,  Chemnitz  - Gublena.  16/1  99.  R.  6436 

— 109478  Acetyleo-Fahrradlaterne,  bei  welcher  der  aua 

dem  WaaaeHiehilter  hervorragende  Griff  des  senkrecht  bin- 
durebgefahrten,  waaserabschlicaBenden  Niederaebraubventilea 
zo  einem  FUlltricbler  mit  Liiftentweichungaweg  geetaltet  tat 
W.  Schnefer,  Hambarg,  Mozartatr.  II.  16/1  99  Sch.  8842 
109487.  GetheilteB,  durch  Federn  verbundonea  POsonrohr. 
J.  Werthen,  Berlin,  ScliAnleinalr.  5 17/1  99.  W.  8066. 

» 109495.  A cet y le  n gaa- A pparat  mit  in  der  Glasglocke  bo- 
featigtem,  in  Zellen  eingetheiltem  ('arbidbehilter  und  als  sich 
entleerender  WaBserbebatWr  BUBgefObrtem  Gegeogewiehte. 
H.  Daub  Nürnberg,  Solgemtr.  6,  8/2  IW.  Ü.  3401. 

— 10!L500.  Aceiylengaa-Apparat  mit  zwei  oder  mehr  Ent- 
wirklern,  welche  durch  die  Glocke  dee  SaiiitulerB  abwechaelnd 
oder  der  Reibe  nach  ein-  und  ausgeechaltet  werden.  N.  Brück. 
Ewhweiler.  8/8  98.  B.  10  999. 

— 109617.  Qlahlicbtbrenner  mit  aus  zwei  ct.mcuntriMchen 

Rühren  und  Zwisebenwänrien  gebildeten  KanBlen.  S.  Reitzen- 
bäum,  Berlin,  Mohrenatx.  50  27/13  98.  K.  6377. 

34  109S7I  G aak  och  a p pa  r a t mit  drei  von  einer  Flamme  be* 

heizten  Koch-  bezw.  Wännestellen  unter  centraler  Ableitung 
der  UeiigaBO  zu»  der  letzten  WBrmeatelle.  G Meurer,  Dresden, 
Blnmenatfaase.  14/1  99.  M.  7689. 

46.  1Ü93T2.  ('ontactvorrichtung  zur  elektrischen  Zündung 
bei  Exploaionamoioren,  ans  einer  umlaufenden  Scheibe 
mit  rnndlicher  Eintfenkung  nnd  einer  F'Inchfeder,  welche  beim 
Einfallen  ihres  Hammerkopfea  in  die  Einsenkung  den  Contaci 
momentan  Rchlicaat.  M.  Hille,  Dreeden-I>übiau-  14/199.  H.  11270 

— 109379.  Zweitakt  - Rxploaiona  - Kraftmaschine,  bei 
welcher  der  steuernde  Arheitskolben  aus  einem  vor  ihm  liegen- 
den VerdiebtungHrnume  zunAchat  den  Eintritt  von  Lnft  allein, 
dann  von  einem  brcnn8l4>ffreichen  Gemisch  mittels  Pressluft 
ans  einer  durch  eine  Meeapumpi«  geapeietou  Sammelzello  in 
den  durch  expandirende  Luft  gekObltvu  ArbeiUcylinder  ver- 
aniaast.  0.  Arlt,  GOrlitz,*  Salomonstr.  13.  16/1  9*3.  A.  3176. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klaaae  26.  (•aaberrituag  uad  •Belearbtaac* 

N**.  98844  Totu  32.  April  1897.  O Münxterberg  in  Berlin. 
Vorrichtung  zur  Kegeluug  de«  WassenuHaaMfK  bei  Acetylen- 
ent  Wicklern  — Wc  Ge- 
wichiaxunahme . welch»  die 
GariddlfehAlter  wahrend  der 
V*crguauDgd<»<Carbida  erleiden, 
wird  zur  BethAtigung  der  die 
Waaaennfubr  regelnden  Ab- 
sperrvorrichtung benutzt.  Pi« 

Kinrichtuog  ist  so  gedacht,  druM 
ein  Cnrbidgef&Mi  A in  Kugel- 
gelenken e/  auf  einer  Welle  <• 
schaukelnd  hangt  und  durch 
«ln  Gegengewicht  C in  einer 
> gehobenen  Stellung  gelialteu 
I wird,  die  jedoch  dem  äüsaigcu 
Stoffe,  der  aua  dem  Rohr  Ä 
zudieret,  gertattet,  Iwl  ge 
üffneteiii  Ventil  k in  den  BehäUer  ^ aufzusteigen  Snltald  »ine  ge- 
I wisse  Gewichtazunahme  im  Behälter  A eingetreten  ist,  wird  dieser 
schwerer  als  das  Gegengewicht  C in  Fttlge  dcascu  sinkt  das  <fe- 
I fäNA  A,  Mich  auf  der  Welle  0 drehend,  nieder  und  M-bliessi  durch 
j diese  Üowogum:  mithda  geeign«e<>r  Vorrichtungen  ‘hTi  Ziifiiia-  der 
I Fl0K.«igkeit  ab. 
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No.  97H26  vom  16.  JmiURr  161*7.  W.  R.  Cl«y  und  II.  Walma- 
lev  in  Bolton,  England.  Gaiglnhlichtlampe.  — An  dor  durch 
da«  Patent  No  91084  (vgl.  da  Jonm.  1897,  8.  656)  ge«>chütxten  Gas- 
glüblichtlampe  ist  am  Träger  des  Ureniiera  eine  Anachlagplatie / fest 
angebracht,  welche  durch  Ketten  m und  m'  o.  dgl.  mll  dem  am  Gas 
bahn  angeordneteu  Hebel  h iu  Verbindung  steht.  An  den  Ketten 


Fi*.  1 


sind  bebeiben  n und  n'  n.  dgl.  derart  vorgesehen,  da.-«s  sie  eine 
groatie  Krafteinwirbung  auf  den  Brenner  verhindern.  LeUteres 
kann  auch  dadurrh  erreicht  werden,  dass  der  Hebel  A direcl  mit 
einem  hierxu  geeignet  gei»tuUeie)i  AnscblagatOck  p in  Verbindung 
kommt,  oder  dass  an  Stelie  der  .Anacblagplatte  / ein  Hebel  t triu, 
d<>ssen  äusserste  Winkelsiellung  von  einem  oder 
mehreren  Anschlägen  m begrenzt  wird 

N«.  97897  vom  23.  Februar  1897.  Chateau 
PAre  et  fila  in  Paria.  Vorrirhiimg  *tir  Verhütung 
des  ZurQckschlagens  der  Flamme  bei  GlOh 
lichtl>reoDern.  — Pas  Zuriickschlagcu  der  Flamme 
ohne  Hrosaelung  <ler  LuflOffounge»  des  Mlscbraume« 
wiTxl  dadurch  vermieden,  dam  im  .Mischraum  ein 
Mantel  a ans  DrahtoeU  angebracht  ist,  welcher  swiB4-he.n 
sich  und  den  LuftOffnungen  b einen  ringförmigen 
freien  Ranm  c läast. 

No.  99007  vom  31.  DeceiuWr  1896.  John 
Schumacher  in  Chicago.  Acetylen- 
entwickler  — Per  Entwickler  besteht  aus 
i'loem  eich  untepruebend  der  durch  di«  Rv- 
action  beairkten  Raumtunahme  de«  Carbide 
aofldehnenden  Behälter  A,  der  da«  in  ihn 
eiogefilllte  (’arbid  X stets  eng  amachliessi, 
um  einem  Vemtiachen  de«  letstertm  mit  dem 
naaaeii  Rncksiande  Y in  jeder  I.Age  vorsu- 
l>eugen,  wobei  jedoch  der  Rhekstand  mit  dem 
Carlüd  in  Berührung  bleibt  und  dasu  dient, 
dns  Wasser  dem  Carbid  susufähren  Pie 
Wasfwranfiihrung  erfolgt  viuu  Behälter  R aus 
durch  da«  Ventil  d Oogen&ber  dem  »ich 
vergrOesormJeu  Widorstandt',  welchen  die 
fortwährend  snnehmende  Menge  de«  Rück- 
stendea  dem  Purchgange  des  Wssserv  nach 
dem  Carbid  eotgegenseut,  wir>i  ein  Aus- 
gleicii  dadurch  giitM.dniffen,  dass  wälirend  der 
Gascntwickelung  Wasser  in  fortwährend  xu- 
nelimender  Menge  In  den  Rückstand  ein- 
geführt  wlr<i.  Pies  geschieht  am  besten 
mittels  einer,  an  der  Seite  mit  einer  atrh  ver- 
jüngenden Vertiefung/ versehenen  ätangc  P. 
welche  von  dem  lK>weglichen  Boden  i des 
Behälters  A hei  der  .\nsdehnnng  dos  Corbids  herahgeaogen  wtnl  und 
ttadureb  dem  WasMiT  einen  stetig  wiicbscnden  Diircl»(iues  giwlattet 


Fix  KK 


No.  l*94m  vom  6.  Februar  1897  A.  Kle«ew«|ier  in  lin- 
borg  a d.  Lahn.  Verfahren  lur  Herstellung  von  SkeleUeo  Ifir 
Glühkörper.  — Feuerlwständige,  nicht  «ebwindende  Skoictte 
für  Gl0bkOr))er  werden  dadurch  erhalten , dass  man  Gewebe  oit 
löslichen  8alzen  von  durch  chemische  Mittel  in  feuerfester  aa<i 
wasMerunlöelicber  Form  fällbaren  Stoffen,  s.  B.  WaeeerglHslOsaBg 
impräguirt,  darauf  mit  dem  entsprechenden  FällungBmiltel,  i B. 
Saltaäure,  behandelt  und,  nachdem  die  durch  Wechaelsenieuiiiie 
entstandenen  loalichen  Halte  auagewaschen  sind,  trocknet 


.Statislisclu*  und  tiiiiinzii'llp  Mittlieiliingpii.  ; 

Altoäa.  ^Erweiternogen  der  Gas-  undWasMerwerke. 

Für  die  stadtiseben  Gas-  und  Wasserwerke  werden  im  betör- 
stehenden  Etatsjahr  grossere  Neuanlagea  resp  F.rweiteruDgen  ge- 
plant. ln  dem  Entwurf  des  Hsuahaltungsplanea  sind  folge&ib 
Forderungen  für  die  (iasanstaU  ©inge«l«llt:  Zur  Erweiterung  <)m 
Ofenhauses  M 63(K)U,  tur  Erweiterung  der  tiassHUger  und  dn 
Apparateaanlageii  M.  107000,  zur  Fj-weiterung  der  Amnioniakfabris 
M 11300,  für  die  Anefuhning  eine«  Gebäude«  für  die  sweite  Kei- 
nigungsanlsge  M 67600,  suHaiiiiuen  M 237HOO.  Für  das  Wsserr 
werk  ist  die  Erbauung  eines  Filters,  de«  16,  erforderlich  geworder.. 
wofür  M.  80000  in  den  Entwurf  eiogeetellt  sind 

Bamen.  (Trlnkwasser-UnterBuchnngen.)  PasLeftuof»- 
wasaer  der  Ktadt  Bannen  war  In  einer  amtlichen  Erklärung  voa 
22  December  v.  J.  als  mit  Typhuabacillen  veracncht  erklärt  wordre 
Eine  «weite  Erklärung  vom  3.  Januar  brachte  die  beruhigende  Mii 
Ihellung,  ilaat  die  Cntereuchung  <larcb  <ias  hygienische  Institnt  io 
Bonn  keinen  Anhalt  für  das  Vorhandensein  krankheitscrTCgendt*: 
Bncterien  ergeben  habe  Aber  sobon  am  26.  Januar  wurde  die 
Warnung  vor  dem  (ieDUsse  des  I..eitanKsw{ii«ers  in  ungekochtem 
Zualande,  und  iwar  in  einer  Form  wie<lerbolt,  welche  das  Vor 
baiidcnaein  v<in  Krunkheitseiregern  durcbblicken  Heaa.  Nun  fud 
am  11.  Februar  eine  StUung  der  stä<IUschen  Hanitätsoommlssi«») 
gi'iiieinaam  inil  der  WjiMerwcrkscoinmiiMdon  statt,  welcher  ProfewMir  i 
Pr.  Kruse  vom  hygienischen  Institut  der  roiversitäl  Bonn  bei' 
wohnte,  und  wurde  als  Ergeboi««  der  inzwischen  fortgesetzten  Vei 
suche  bekannt  gegeben,  dass  dos  Leitungswasscr  frei  von  krankbeit» 
erregenden  Bacterien  sei.  Purch  solche  die  gante  IlevölkeniDi: 
einer  grossen  Stmlt  iwnnruhigondc  Vorgänge  muss  daa  Vertrsarn  j 
nnf  die  Zoverläsoigkeit  wiaaenschaftiieher  Gntachten  in  Bezug  auf  J 
die  Beurtheilung  der  hygienischen  Eigenschaften  de«  Wassers  aufs 
Tiefste  erachOUert  werden!  — Eine  achtgliedrige  städtische  Com- 
inission  hat  rieh  am  20.  Fel^ruar  nach  verschiedenen  Städten  be 
gehen,  rnn  die  Filtervorrichlungen  bol  WassMwerken  zu  atudire«  ' 
Ihe  Reise  geht  zunäctiat  nach  Hamburg. 

Berlia.  (Nernsfaches  Glühlicbt.)  Pie  Ailgemeioi’  i 
Elektridläts  Gesellschaft  hat  der  Berliner  StAiltverwaltung  den  Vor-  | 
schlag  gemacht,  einen  praktischen  Veniach  mit  der  Nernstschen 
Glühlampe  tu  machen.  Es  iat  in  Anasiebt  genommen,  einen  Tbeil 
des  Thiergartens  mit  der  neuen  l>am{ie  tu  erlCQchteu.  Per  Gegea- 
stand  Ist  der  städtischen  Gaailepntation  xur  Begutnebtong  über 
wieaen  worden.  Ferner  melden  die  Blätter,  daaa  die  A.  E.  G i» 
GIciwiU  bereits  twei  Nerusf'ache  l.,ampen  instaliirt  habe ; die  Brenn- 
dauer «oll  acht  Tage  1)elmgeo 

Brauäschweig  Kochen  und  Braten  mit  Gas.)  Vebevdir 
Vorthelle  dee  Ko^rbens  und  Bratens  mit  Gae  sprach  in  der  Mooai>‘ 
Versammlung  des  Verein«  BrauuM'hweiger  Gastwirtbe  Herr  Pr  Wein 
iierg,  ßraunM'hweig.  Iforselli«  verbreitete  sich  itinächsl  in)  Ali- 
geiiieinen  über  die  bekannten  Vnrtheile  de«  Kochens  mit  Gas  ou'^ 
betonte  dann , dnos  eine  Hauptliedingong  die  .Anwendung  gatcr 
hrauchliarer  Apparate  «ei.  Ein  neuer  Gas-Hpiessbratappsuat  oiit 
antumfilischem  Schöpfwerk  v«m  der  Firm«  Grimme,  Natalia  A f.'« 
in  BruunM'hweig  sei  sehr  praktisch.  Per  Braten  wird  an  den 
gesteckt,  ein  kräftiges  l'hrwerk  wendet  gleichmässig  den  Brztm, 
schöpft  mittels  eines  eigenthümlich  geformten  I>op]iellüffeb  'ba 
Kafi  aus  dem  Sammelbecken  und  gient  densen'«n  in  eine  oberhzlb 
des  Bratens  liegon«le,  mit  lächern  ver>*ehene  Rinne,  aus  welci>rr 
er  in  kleinen  Trojden  regelmässig  auf  den  Braten  niederrierelt 
Per  Braten  erhält  bei  die«em  V'erfabren  einen  grossen  Wohl- 
gcMhmack  und  bleibt  N-br  saftig,  ein  Anbrunnen  sei  uiimOgii^'h. 
dit*  Era)iarni*is  bedeutend.  Ebenso  sei  ea  mit  dem  Gas  Rostapparst 
der  gleirliuu  Firma,  fiel  ileiii  ebenfalls  dem  Braten  der  ganz«  Ssfl 
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4. 

^rh»ll«n  Meibt  Der  (iewirbt^rerlowt  iM  ein  mtnimftler,  Her  Roft^ 
pmcfwit  nehr  ra»eh  vullendel,  Begieason  noH  Umwenden  fftlll  fort. 
l>en  AnwefWDden  worden  Hie  A]>parate  in  Thtttigkeit  rorgefOhrt; 
•lie*ml)K>n  fnoHcn  elleeitigo  Anerkenounx. 

Breilau.  (G«Mglalilichtt«ternen.)  Die  V'erwendiiDg  Hea 
<iaeginbUcbte  sar  nffentUchen  .Straasenifeleacbtaog  bat  eich  vor 
trefflich  bewtlirt.  Nicht  nor,  Hatw  Hoe  nasglnblicbt  eine  atftrkcre 
l49nclitkmft  alfl  gewObolichea  (ioalicht  beaiixt,  iat  ea  auch  an- 
xenohuter  nml  hUliger.  I>an  Globlicbt  veriiraacht  in  der  Urenn- 
etande  70  t tioe  weniger  wie  dae  gewOhnHcbe  i^aalioht  i:20U  l). 
Ailerdinga  eind  «Ue  Dnterholtungakoatea  Her  Brenner  hoher  wie  die 
Her  gewöhnlichen  GaelAternen.  Deeaen  ungeachtet  iat  immer  noch 
eine  bedeutende  Ernparniae  tu  vorxeichnon.  In  Folge  desean  halten 
die  autdUHchen  Behörden  Rchon  aeit  mehreren  Jahren  die  Mittel 
/or  Itmwandtang  der  Gaalatemen  auf  den  Biropen  und  Plltxen 
io  GaaglUhlicbtUternen  bewilligt,  fm  verfloeweoen  Jabre  eind  allein 
b'lOO  gewOhnlicbe  Goelalemen  in  GAaglnhlichtlaterneQ  umgewandelt 
w<>rden.  Im  laufenden  Jahre  tnll  der  Best  der  Goalatornen  ala 
‘tlöhlichllalernen  eingerichtet  werden. 

Bretlai.  (Stildtiseho  Betriebswerke.)  Dem  Verwaltunge 
tterirbt  der  Gaa-,  Waaaer-  und  Elektricitfttewerke  pro  1B07/0B  sind 
u a folgende  ullgemeine  Bemerkungen  vnrausgeKhickt.  Die  auaeor- 
ordentliche  Zunahme  des  Gneverbrattch*  machte  die  Erweiterung 
der  tiaswerke  tur  unbedingten  Ntdbwendigkeit.  Zuerst  wuole  die 
Krweitoruug  der  GaSHDStaU  Ul  ins  Aoge  gefasst,  deren  ganze  An- 
lage von  vornherein  für  V'orgrOssening  l>orecbnet  war  und  gemOaB 
Beschluss  der  netriebadeputatioo,  dem  die  städtischen  Behörden 
beigetreten  sind,  mit  dom  Ban  eines  zweiten  aberbaaten  Qas- 
ftebalten  von  rund  16O0O  cbni  Inhalt  am  9.  August  1Ö97  begonnen 
Zunächst  wurde  das  bereits  1897  begonnene  Ciaaometerbassin  aas 
geitaut  und.  durch  den  milden  Winter  begünstigt,  noch  in  dem 
Betrieltajabr  1897/98  fertig  geatelll,  so  das«  der  Bau  des  Thurmes 
ohne  Unterbrechung  folgen  konnte.  Auch  wurden  in  dem  vor- 
tiooAenen  Jahre  fast  alle  dazu  erforderlichen  Bauohjecte  an  die 
vert>chte<len«o  Unternehmer  vergelten,  so  dass  die  Fertigstellung 
vor  Eintritt  des  Winters  1998  gesichert  war.  Ebenso  wurde  mit 
<!«»  CoRstrucÜon  und  den  Ausachreibungen  der  Gasapparate  für 
das  zweite  ApparHiensysleni  und  noch  rückständiger  Rohrverbin- 
Hungen  vorgegangen  und  die  Lieferungen  zu  so  frühen  Terminen 
ubgeschloeeen,  <lass  die  Inltetriebsetzang  der  Apparate  im  Novomt>or 
1898  erfolgen  konnte.  Der  Bau  dieses  zweiten  (iosbehftlters  auf 
Gasanstalt  Ifl  einschliesslich  der  Apparate  ist  ventnscblagl  auf 
M 339  000 

Es  zeigte  sich  jedoch  bald,  dass  der  Neubau  eioee  zweiten 
Gaal^ehlUters  auf  Gasanatult  III  nicht  hinreichen  würde,  um  den 
gesteigerten  Ansprüchen  an  die  Gaswerke  zu  genügen.  Es  wurde 
daher  im  Winter  1897  auch  der  Umbau  der  iUeeten  Breslauer  Gas- 
.instalt,  der  Anstalt  an  der  Siebenhafeneratrasse,  Iteschloason  und 
soll  die  Leistungsfähigkeit  dieses  Ga-swefks  soweit  gesteigert  werden, 
:ils  et>  nach  den  Örtlichen  V*erhältniniM.>D  mOglicb  Ist.  Die  zunächst 
aufzuwendenden  Kosten  sind  auf  M 2500IX)  veranschlagt  Bis  zum 
.SchluBB  des  GeschäftHjahres  1897/99  war  das  Project  nebst  Zeich- 
nuDgeu  vollMtAndig  entworfen  und  die  Genehmigung  der  zusiftndigiui 
Behörden  beantragl. 

Aber  niehl  nur  die  Gaswerke  rmissteu  eine  VergrtVfserung 
erfahren,  sondern  auch  bei  den  Wasserwerken  war  Vorsorge 
für  eine  erhöhte  Waseerlieferung  zu  treffen.  Dies  glaubte  Hie  sUtdli- 
••cbe  Verwaltung  am  besten  durch  den  Bau  eines  neuen  Reinwasser- 
Bebalters  zu  erreichen,  in  welchem  das  wälirend  der  Nachiteit 
hitrirte  Waiewr  für  den  ausserordentlich  gesteigerten  ('onsum  am 
Tag«  aufgespeichert  wird.  Der  Bauplatz  hierzu  musste  in  der  Nähe 
des  WassvrwerkM  am  W'eidendamm  gewählt  werden;  da  über  das 
dort  gelegene  stÄtlÜsch«  Terrain  zum  Bat»  des  Reinwaaser  Behälters 
nicht  aiisreicbte,  wurde  um  28.  August  1897  ein  in  der  Näh«  des 
:*>  FiUvrs  liegendes  Privalgrundstück  von  4 ha  31  a 13  qm  zum 
Preise  von  M.  16OOU0  erworben.  Im  Herltst  wurden  ungesäumt 
die  Erdarhelten  in  .Angriff  genommen  und  nai-h  Kräften  gefordert. 
Mit  ilem  beginnenden  Frühjahr  1898  nahnten  die  Arlieiien  zur 
Vollendung  des  Baues  ihren  rüsUgun  Fortgang.  Der  Bau,  welcher 
in  StanipflteUm  aiii^teführt  wird,  ist  auf  rund  M.bnOtXiU  veranschlagt. 

Der  ausserordentlich  gesteigerte  Oos-  und  Wast*er\'orbraucli 
maclite  auch  die  Vermehrung  des  technischen  iVrMinals  uothwendig, 
wodurch  ein«  Vi-rgrOseernng  der  Bureanrtume  in  dem  Verwaltungs- 
gebände  der  GitsanalaU  II  erfonierlicli  wurde. 


I.He  Sorge  um  das  Wohl  der  Hrortlauer  Bevölkerung  und  daa 
Bestreben,  den  Gesuiidheiuizustand  zu  schOtxcn  und  zu  helton, 
liesB  den  bereits  früher  gefassten  Gedanken,  für  Itreslau  eine  keim- 
freie Grundwasserversorgung  einzurichten,  witaier  auflel^en.*) 
— Bereits  Im  Frühjahr  1894  war  mit  den  ersten  Arbeiten  begonnen 
worden,  um  feslzustellen,  ob  in  der  Ohleniederung  bei  Tscbansch 
und  Althofnaas  «ine  so  reichliche  Grundwassennenge  vorhanden 
sei,  dass  sie  zur  Versorgung  der  Stadt  Breslau  mit  Wasser  aus- 
reiche.  Die  Leitung  der  .Arbeiten  hatte  Baurath  Tbiem  in  l.eiptig. 
Während  die  Arbeiten  längere  ruhten,  mussten  Isngwierige 
Verbandtiingen  mit  den  dortigen  Grundbesitzern  gepflogen  werden, 
um  das  erforderliche  TernUn  für  die  städtiw'he  Verwaltung  zu 
«icbern.  Im  Sommer  1897  begannen  die  Pumpversiicbe  zur  Fest 
Rtelhing  der  vorhandenen  Grundwssaennenge,  wofür  M.  (>2000 
Kosten  bewilligt  waren  I>as  dort  vorbandene  Waseer  ist  sehr 
eiaenhaltig,  doch  lässt  sich  das  Eisen,  wie  Erfahrungen  in  anderen 
Städten  bei  ähnlichen  Anlagen  gezeigt  haben,  auch  1>ei  sehr 
grossen  Mengen  geforderten  Wasaeni  bald  aussebsiden.  Da«  g« 
fördert«  Grundwaaser  greift  Bleiröhreti  nicht  an,  ist  sehr  kohlen- 
sAurereich  (41  mmg  Kohlensäurv  in  1 1 Wasser;  völlig  keimfrei  und 
bat  eine  durchficiinittlicho  Temperatur  von  13*  C.,  während  das 
Breslauer  leitungswasser  je  nach  dor  Lufttemperatur  von  0 bis  aof 
I 20*0.  steigt  Ob  nach  den  liei  den  Bohrungen  und  bei  der 
Wasserfördernng,  sowie  der  Enteisenung  des  Waesers  gemachten 
Krfalirungen  die  Gnindwnseerversorgung  Breslaus  zur  Thataacbe 
werden  soll,  wird  l>eBchloBs«n  werden,  sobald  Baurath  TMem  sein 
(iiilacbten  dartlber  eingereiebt  hat. 

Dreadea.  (Acet;  len -Verband.)  Am  8.  Februar  haben  eine 
Anzahl  Fabrikanten  ond  Händler  von  Acetylengas-Apparaten  einen 
Verband -Sächsischer  Acetylen-Industrieller  gegründet. 
Der  Verband  soll  bczw'eoken,  die  berechtigten  Interessen  seiner 
Mitglieder  nach  jeder  Richtung  hin  zu  vertreten.  Durch  einige 
Vorkominuisse , die  bei  anderen  Beleuebtungsmlttelo  bei  Fabr- 
läsaigkeit  sich  ebenfalls  ereignen  könnten,  sei  man  dem  Acetylen- 
gOM  gegenüber  inisatrauisch  geworden  in  einem  MoaHS«,  das  nicht 
gerechtfertigt  sei.  Es  solle  deshalb  kleinlichen  Vorurtheilen  durch 
gemeinsameit  Vorgehen  entgegengetroten  werden  Der  Verband  »oll 
ferner  dabin  wirken,  durch  Ahscitluss  mit  den  ersten  Carhidwerken 
seine  Mitglieder  vor  Mangel  an  Caldumcarbid  zu  bewahren  und 
die  Preise  diesen  Stoffes  auf  einen  billigen,  gleichmäsaigen  Stand- 
punkt zu  bringen.  Mitglieder  können  ausoer  Fabrikanten,  Hänti 
lern,  Installateuren  alle  Acetylen  Interessenten  werden,  also  auch 
Inhaber  von  Acetylengas-Anlagen. 

Hanhorn.  (Wasservertrag)  In  der  letzten  Sitzung  des 
Gemeinderaths  wurde  hinsichtlich  des  mit  der  Firma  Tliysaen  A Co. 
zu  Mülheim  a/Ruhr  altgeacblosflenen  Wasseilieferungsvertragee  der 
Beschluss  gefasst,  dabei  zu  beharren,  dass  ancb  anderen  Unter- 
nehmern die  Beoatzung  von  Gemeindowegeo  zum  Verlegen  von 
Wasscrleitungsröhren  za  gestatten  sei,  falls  dieselben  Wasser  nur 
zum  eigenen  Bedarf  beschalTeu  wollen  und  solches  nicht  an  PrivaU* 
abgeben.  Für  den  Fall,  dass  die  Finna  Thyssen  & Co.  nicht  aaf 
einen  Nachtrag  zu  dem  ahgeschloweoen  Vertrage  in  ilieser  Hin- 
sicht eingehen  sullle,  wird  die  Genehmigung  tur  Inbetriebsetzung 
de«  Wasserwerks  in  Hamborn  versagt. 

KOäigsher|.  (Oasanstalt  Kpiritus-Ulüblampen.)  Aus 
dem  Verwaltnngsbpricht  der  stäfltiscben  Gasanstalt  pro  1.  April 
1897itl8  ist  zu  entnehmen,  dass  der  Gasconsum  während  des  Ver- 
waltungsjahres  «ine  »ehr  erhebliche  Steigerung  erfahren  hat,  soweit 
es  weh  nicht  um  den  V(>rbraiieh  f(ir  die  öffentliche  Strassenbeleuch- 
tung  handelt  Während  für  dieeen  Zweck  im  Jahre  1896/97 
1314463  cbm  aufgewendet  wur«len,  erfonlerte  das  letzte  Berichts- 
jahr nur  1 146154  cbm  Dieser  Umstand  ist  auf  <iie  F.inführung 
der  Gasglühlichtbeloucbtung  zurückzuführen,  obwohl  die  vollständige 
Installation  derselben  erat  zu  einer  Zeit  erfolgen  konnte,  in  der 
die  längste  Tagesbrennilauer  schon  vorüber  war.  Die  Privat 
beleuchtong  nahm  ein  höheres  flaaiptauluin,  nämlich  3SOt>975cbm 
in  Anspruch,  oI>gI«ich  aaeb  hier  fast  allgemein  die  GlQblicht- 
beieuchtiing  Ijenutzl  wird.  Ein«  fortgesetzte  Steigening  zeigt  ferner 
der  Verbrauch  von  Koch  und  HeizguH,  er  stieg  von  521 0K3  chm 
auf  670846  cbm.  I,eider  hat  die  Stadt  noch  zu  wenig  Wohnhäuser, 
«*elfhe  eine  Gasleitong  lH*sitzen,  «ler  Verbrauch  von  Koehgas  wän- 
sonst  hedeiitend  umfangreicher  Wenn  mm  trotz  de»  erhöhten 
r^mKuniä  der  flnansielle  Erfolg  im  Verbältniss  hinter  Hemjeoigen 
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reriiiBt  die  i^huid,  welcher  fär  dita  Herichtejabr  auf  I4,0a«/,  feet 
geetclU  werden  konnte.  Dieeer  crhehUche  Verlnat  iiiiu)«  in  der 
Haupleaclic  nuf  die  KanaUrnttionBarlteiteii  xurnckgefnhrt  werden, 
die  die  HlossleKiinK  vieler  Ilaiiptleitungen  oft  für  längere  //eit  nicht 
utugehen  lleKaen.  (He  Hilai»:  achlienat  in  Kinnabme  und  Au>*gn)>e 
nüt  M.  I756dl9/i6  ab,  wobei  der  an  die  KämmereiverwaUunff  ab- 
sofOhrende  Ueberachuaa  nach  Abxag  der  Kosten  für  die  Straason- 
lieleuclitung  auf  M dOI  876,'20  feetgestelli  worden  ist.  Eine  wiwent- 
liche  Vertieaaerung  der  Straseenbeleiicblung  wurde  durch  die  Ein- 
führung ron  .Spiritua  ( ilühlHnipen  erxieii,  welche  siurmsicber  brennen. 
lHe*e  lAmpen  sind  narnentlirh  da  zur  Verwendung  gekommen,  wo 
flonet  Petroleumbeleuchtnog  wegen  mangelnder  Uaaleitungen  be- 
nutzt wurde,  Die  Kosten  der  Strassr-nlteleuchtung  t'eliefen  sich 
auf  M.  146316,04 

Leipgl|.  (Elektrische  Beleuchtung.;  Am  Jabrca^chlass 
1397  waren  rund  2S0  Privataniagen  für  elektriacheo  Liehtbethel* 
im  ganzen  Stadtgebiet«  vorhanden,  33  Anlagen  mehr  als  am  Schluase 
dea  Vorjahrea  Mit  <taskraft  arlteiteten  davon  46  Anlagen  Die 
aammtlichon  elektrischen  Anlagen  waren  eiogeriebtet  für  rund 
61 260  Lampen  etc , und  zwar  für  rund  3650  Bugsnlichter  und  rund 
67400  Olühlichter,  sowie  für  nmd  300  Elektromotoren  und  andere 
elektrische  Apparate.  Die  Vermehrung  der  elektrischen  Lam{>en 
.^Bogen-  und  Glühlampen),  sowie  Motoren  und  Apparate  gegen  dss 
Vorjahr  betrug  rund  6000. 

Ueber  die  elektrische  Centralanlage  entnehmen  wir  dom  Be- 
richt der  Leipziger  ElektricitlUewerke  für  das  Jahr  1897  «las  Fol- 
gende: Der  Anschlusewerth  hat  «Heb  von  19378,6  Hektowatt  auf 
27  573,86  Hektowatt,  also  uui  42,3*/»  erhöht,  und  zwar  waren  am 
31.  Decemher  1897  angeschlossen : 32274  GlOblampcn  von  3 bia 
100  IK,  1132  Bogenlampen  von  2 bis  40  Ampere,  132  sonstige  An- 
schlüMo  von  bis  60  Ampere  und  216  Elektromotoren  von  0,06 
bis  IG  PB.,  znaammen  508,9  PB.  Hieran  sind  betheiligt  468  Haas 
unscblOsse  mit  634  Consumenien  und  738  FJektricitAtsmessem  An 
die  Coasumenten  wurden  notzbsr  al^cgeben : 5417626  Hektowatt- 
Stunden  für  Licht  und  2564724  Hektowattstunden  für  Kraft,  zu- 
sammen 71^1  724  Hektowattstunden.  Der  Verl»raoch  bat  gegenüber 
dem  Vorjahr  eine  Steigerung  von  78,9  */o  erfahren  Die  Gesamtnt- 
Utnge  des  bis  jetzt  verlegten  Kabelnetzes  betragt  260518  m.  Die 
an  die  Btadt  verLmgsmassig  bezahlten  Abgaben  bezifferti  sich  auf 
M.  71 885,63.  Die  Zahl  der  an  das  Kabelnetz  der  Leipziger  Elek- 
triciUUswerke  aogeschlossonen  Offenllichen  Br>geolamfien  (60  zu  je 
15  Amp.  BtromaUrke)  bat  sich  nicht  vermehrt. 

Der  elektrische  Btrasseobahnbetrieb  hat  auch  im  Beriebtsjahre 
zu  laufender  Aufsicht  «egen  des  Schutzes  des  Gasrohrnetzes  und 
der  öffenllii-ben  HeleuchtungsHDlsgon,  tm  Besonderen  zur  Beobarli- 
tung  der  Einwirkung  der  von  der  Babnanlage  abweichenden  und 
auf  dastiosrohmelx  üliertretenden  elektrischen  Ströme  Veranlassung 
gegeben  Bei  den  regelmässig  vorgcnominenen  Meesungen  der 
■'^pannungsuDterschiede  zwischen  den  Btrassenbahnschienen  und 
nahe  gelcgooen  Gaaröhren  haben  sich  bedenklich  grttoM*  Werthe 
bisher  nicht  ergeben 

LSAgSfsId  t/Erzgeb.  (Wasserwerknbau.)  Da  sich  der  Buu 
eines  neuen  Wssserwerk»  nöthig  machte,  so  wurden  «Ue  Vorarbeiten 
lüenu  Heim  Ingenieur  und  Uiiiernehincr  A.  l»ofllor  Id  Freibent  i/8, 
übertragen  Zur  Ven^orgung  der  Stadt  Andet  die  sog.  >l.,AMnils 
quelle«  V'erwendung,  welche  In  <ier  Secunde  5 I Wasser  liefert. 
Vor  einigen  Tagen  wurde  auch  der  Bau  des  Werkes  Herrn  ^»efner 
nt«rt  ragen. 

PauMdorf.  (Gasverbrauch.)  I>er Oasvert>rauch  hat  im  ver- 
gsngvoen  Jahre  einu  wesentlich«  Steigerung  orfaliren  Kr  bat  die 
Hohe  von  Utier  dfiOUtt  cbm  erreicht,  so  «lass  vertr.tgwioäsMig  etoe 
itcilurirung  des  Ih^SseM  pro  cbm  von  15  !*f.  auf  14  Pf.  im  neuen 
Jahre  eiotritt. 

WeimlrttStR.  (E lektricitats werk  mit  Kraftgasbetrieb.) 
Am  15.  December  arur«ie  «in  von  der  Firma  (iehrüder  Körting  in 
Körtiogs«]orf  hei  Hannover  erriebtetos  ElektricitAtswerk  mit  Kraft- 
gaHmotorenbetrieh  eröffnet  Angcecbloesen  sind  1375  OlUblampen  | 
uml  4 Bogenlampen,  10  Mtdoren  mit  32  PB.  und  2 Kochapparut«.  j 
IHe  Anlage  ist  im  Dreileltorsystem  nusgvlührt  mit  220  bezw.  HO  Volt  ^ 
Spannung.  Den  Strom  liefern  zwei  tiasdynamos  von  je  50  PS.,  die  : 
von  zwei  Kraftgas  Generatoren  für  5U  PS.  mit  Gas  versorgt  werden  | 
Das  Anlassen  der  Motoren  erfolgt  mit  l>rackluft  Ausserdem  ist 
«in«  Accumolatorenbalteri«  von  Zellen  von  30«1  Ampercstundeo 
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Capaintät  bei  101  Am}H*re  EotiHdestnuiiatärke  anfgestellt.  Di«- 
Straseoobeleuchtiing  erfolgt  durch  77  tilnhlam|«n  von  16  bis  92  Hi. 
Der  Strompreis  pro  Kilowiiit . beträgt  für  Keleurhtuog  60  K,  ftr 
Kraft-  und  Heizzweckc  20  Pf 

ZItztehewIg  b/Kötz.<icheDbrr>dH  i/B.  (Waaserwerkabau.)  De? 
GemeindersUi  b«HchlosH,  «ln  Wasserwerk  zu  «irichten  und  Obsrtnig 
di«  Pmjectirungsarbeiten  dem  Ingenieur  und  ITnternehmer  A Li«III«r 
in  Preiberg  i/8.  Das  Wasser  wi^l  der  Gemeinde  mit  natOriidtem 
Gefälle  xugeführt  und  betnuren  die  tiesammtbaokoeten  ca.  M.  8000) 

' Kürzlich  nun  ist  auch  der  Hau  Herrn  I/oeffler  übertragen  wordeo- 
ZwSniti  i/l->zg«b.  (Neues  Wasserwerk)  Das  voo  IngMier.r 
A-  Ix>e(flor  in  Freiberg  i/8  projectirte  uml  erliauto  Wasserwerk 
wurde  im  October  v.  J.  der  Statlt  übergeben.  Ihe  Geaammtiau 
kosten  hplaufen  sich  auf  ca.  M.  llOOCki. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Preisbericht  der  DQseeldorfer  fidrw 
vom  16.  Februar:  I.  Gas-  und  Flammkoblen.  a)  Gaakoble  ffir 
l.euchtgasb«reitung  11,00—12,60,  b)  Generatorkohle  lü,60~!l,ßO, 
c)  GasflammfOrderkohle  9,50 — 10,50.  9.  Fettkohlen,  a)  Förderkoklr 
9,00*— 9,75,  b)  beste  melirte  Kohle  10,00 — 10,75,  c)  Cokekohle 
Ms  9,00.  3.  Magere  Kohlen,  a)  Förderkoble  8,50—9,50,  b)  melirte 
Kohle  9,50—11,60,  c)  Nasekohle  Kom  U l Anthracdt)  19,60-21.00, 
4,  Coke,  a)  Giessereicoke  16,00—16,60,  b)  Hochofencoke  14,00  bis 
15,00,  c)  Nusecoke,  gebrochen  16,50—17,00.  5.  Briketts  10,00—13,00. 

Vom  englischen  Markt  beHcbten  Kittel  A Clo.,  Ltd.,  Londoo, 
unterm  24.  Februar:  Am  Yorkehire  KobJenmarkt  ist  die  Nacbtrsiie 
nach  Gaskoble  etwaa  schwächer  und  Proise  aind  nicht  mehr  so 
feet,  obgleich  eine  bemerkenewertbe  Veränderung  derselben  ukbt 
eingetreten  ist.  Man  notirte:  Beete  Silkstone  Hauskohlen  13 
6 d.,  zweite  Qualität  g^en  10  sh.  6 d.,  Bamsley  Daropfkohlen  11  ih 
bia  12  sh.,  zweite  Sorten  von  10  sh.  pro  Tonne  f.  a.  B.  an.  Ast 
Newcastle  Kohlenmarkt  ist  während  der  letzten  Tage  eine  tebr 
st4irke  Nachfrage  nach  Kuhlen  gewesen  und  das  Placieren  ver- 
schiedener Contracte  für  Liefemog  über  die  Saison  hat  die  Preisr 
verschiedener  Sorten  gestärkt-  Preise  werden  im  Allgemainea 
ziemlich  durch  die  Lieferungeaeiteo  beainflueet,  doch  entepreeben 
die  folgenden  den  laufenden  Notirungon:  Beste  Northumbriu 
Dampfkohlen  10  sh.  7 d.  bis  11  sh.,  sweite  Qualität  9 ab.  9 d.  bu 
10  sh.  3 d-,  .Stcam  Bmalls  4 eh.  6 d.  bis  5 sb.,  Hauabaltkohlen  10  iib. 
6 d.  bis  11  sh  , beete  Durham  Oaakohlen  8 ab.  6 d.  bis  9 sh.  pro 
Tonne  f.  a.  B.  Die  Nachfrage  um  schottischen  Kohlenmarkt  ozeh 
allen  Borten  Kohle  bvssert  sich  und  die  notirten  Preise  waren  vir 
folgt  Main  9 sh.  3 d . KH  9 sh.  9 d.  bis  10  sh  6 d.,  ßplint  10  ih 
6 d.  pro  Tonne  f.  a B. 

Bcbwefelsaures  Ammoniak.  London,  22.  Februar:  in  Los 
(Ion  t,  10  hie  X 10  1 sh.  3 d.,  Beckton  (Februar — März)  X 10,  Becktoo 
terms  X 9 17  sh.  6 d..  Hüll  X 10  bis  X 10  l ab.  3 «t.  I<eith  X 10  1 ai> 
3 d.  — Hamburg,  24.  Februar;  M.  2U,80  bis  M.  21,00  pro  100  kg 

Theer.  I/ondon,  22.  Felmiar:  1 d.  pro  gallon  =*  M.  18,91 
pro  Tonne  (unvertLnderl). 

Tb  oer  prod  u et  e.  t<ondoR,  22  Docember:  Bämintliche  Pretse 
unverändert. 


Brief-  und  Fragekaston. 

An  dieser  Sii-l}e  verAffi-nlSieheii  wir  uiieiilseUüch  Anfniscn  Vftn  sllitrinetoe« 
lnterva«e  siih  Ix-rorkreb  itnd  bitten  unssre  FiuihseiUMM.-n  tuu  M «1er 

K<'sniw»rtuhR  iiniemHiliim  an  woUen, 

tisswasser  - Verarbeitung. 

Wie  kann  Gaswa.'ser  von  2 bis  2‘/,*  B4  am  besten  verwerthfi 
wenlen  und  wie  hoch  lielaufen  sich  die  Retriebskoaten?  Die  Jahre« 
production  beträgt  ca.  1720  cbm. 

Herrn  A.  6.  In  P.  .Miubeilungen  Otter  <iaswA«eer  Verarbeitunir 
finden  eich  in  den  Journal  - Registern  unter  dem  Bchlagwort  »Am- 
luoniak«.  Im  Jahigang  I89.S  finden  sich  eine  Reih«  Mittbeilangen 
hierüber.  Wo»  die  OaswasstT-Verarbflilung  In  kleineren  GasauzAalten 
snbelrifft,  8<»  sei  lusl»e>w)nd«re  auf  die  susführiieh  mitgetbeilten 
Krgvbniase  in  Kizdorf  verwiesen,  da.  J<iurn.  1898,  8 663  u.  791 
Ferner  finden  sich  auch  Calculatiouen  in  dem  Aiifssts;  Tieftraok, 
GaswaMser-Verwerthung,  ds  Jotirn  1896.  H.  345, 
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n*eh*lnt  Ja  jahrttcti  59  SuittBa«ni  und  tmichlet  •chncll  ond  cmcMpfeDd  über  »11« 
Vuncftnf*  kuf  den  i>«bl«c«  dM  B«t«uclUUDciv<!«era  und  dn  WMMmnonrunK 
AU«  ZuKbriiWn,  irriche  dis  KnUcUon  dm  RlutM  brtrHFt'o , wcfdra  erb«*«n 
unter  der  Adreie  de«  Henoaceben,  rrof.  l)r.  H.  &CNT1C  to  Ksrlirube  I.  f>.. 
Köttscfcs  AnUMi«  Ul. 


raWAllDTE  BELEUCHTDliflSÄBTEll 

MWIK  rCi 
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rntersachungea 

über 

kflnstllche  Beleochtong  mit  Anerlieht. 

(Aan  dem  bypeDucheo  Institot  der  UniTersitIt  and  der  alaatlichea  | 
UntarsnchangRviRUJt  (Or  I^beosmittel  io  Gno.) 

Von  Prof.  Dr.  W.  Prauanitt. 

I. 

lieber  die  Relevchtmig  tob  ZeiehensKleH. 

Vor  2 Jahren  «rurde  in  diesem  Journal  (lt$97  8.  577)  über 
Unterpuchungen *)  lierichtet.  welche  l>r.  F.  Kermauner 
und  ich  ul>er  indirecte  (diffuse)  Beleuchtung  init  Auer'schem 
GoHglühlicht  ausgefUhrt  haben.  Der  Hauptzweck  dieser  Unter- 
tmehungen  war  die  FcstetoUang  Ton  Normalien  für  die 
InBtallirung  der  indirecten  Beleuchtung  unter 
Verwendung  von  Gaflglühlicht  Wie  aus  der  genannten 
Arbeit  zu  entnehmen  i«t.  wurde  eine  diffuse  Beleuchtung  der 
Räume  dadurch  erreicht,  dass  die  Belouchtungskor]>cr  m6g- 
iiehst  hoch  aufgehangen  wurden  und  dasi:  coniache  Licht- 
itehirme,  welche  mit  der  weiten  Oeffnong  nach  oben  angebracht 
waren,  das  ausgestrahlte  Licht  zuxn  gröseeren  Theil  nach  olien 
warfen,  zum  kleineren  Theil  direct  nach  unten  durchlieasen. 
Eine  nochmalige  Wiedergabe  der  beiden  nachfolgenden  Fig.  106 
und  109  macht  jede  weitere  Beschreibung  unnöthig. 

Die  in  dieser  Weise  itn  hygienischen  Institut  der  Uuiver* 
aität  Graz  durchgeführte  Beleuchtung  hat  sich  nunmehr  durch 
1 Jahre  allgemeiner  Anerkennung,  ganz  besondere  auch  von 
Fachmännern,  erfreut. 

Unter  anderem  veranloasto  Herr  M.  Putschar,  Baudirector 
der  8tadt  Graz,  das  Professorencollegium  der  Staats-Gewerbe- 
schule, welche  in  einem  stätUischen  Gebäude  untergebracht 
ist,  die  Beleuchtung  des  Hüraaalus  zu  bt-sichligen  und  sich 
«larüber  zu  äussern,  ob  es  ihm  wünschenswerth  erscheine, 
dass  eine  iüinlicho  Beleuchtung  in  den  Zeichen-  und  Lehreälen 
der  genannten  Anstalt  eingeführt  würde. 

Dort  war  bisher  die  künstliche  Beleuchtung  mit  Argjind 
brennem  bezw.  mit  Bogenlampen  unter  Verwendung  der 

>)  Untenachangea  Ober  kOnstliche  Belenrhtarig  mit  Auer'scbem 
OwglOblicbt.  Die  Arbeit  war  inerst  im  Archiv  fär  Hygiene,  Bd-  99, 
pubUcirt  wurden. 


Hrabowski'schen  Schirme  durebgefübrt  gewesen.  Nachdem 
sich  die  maassgebenden  Persönlichkeiten  mit  der  diffusen 
Beleuchtung  mit  Aueriieht  einverstanden  erklärt  hatten,  wurden 
auf  meinen  Wunsch  vor  der  allgemeinen  Einführung  der- 
selben einige  Versuche  in  einzelnen 
Zeichensälen  ausgeführt , über 
welche  ich  hier  in  Kürze  berichten  p-Ly» 

möchte,  da  sic  für  weitere  Kreise  1 j 

Interesse  haben  dürften.  l'l 

Die  Untersuchungen  werden  J All.  , 

eine  willkummene  Ergänzung  zu  '/y 

der  früheren  Mittheilung  bieten,  n 

da  ee  sich  nun  um  die  künstliche  4 Wj™ 

I Beleuchtung  von  Zeichensälen  ^ 1 ■ ■ ■ 
handelt,  welche  selbstverständlich  I 

eine  viel  reichlichere  Versoigung  na.  \Vi 

mit  Licht  erfordern  als  Auditorien 

und  Bchulzimmer.  über  deren  Beleuchtung  wir  früher  be- 
richtet haben. 

Um  den  Werth  der  neuen  Bedeuchtung  im  Verhältnis 
j zur  alten  objectiv  ausdrucken  zu  können,  wurden  in  dr*'i  nahezu 


r»  109, 


gleichen,  im  ParU>rrc,  «-«ten  und  zweiten  Stock  übereinander 
i liegenden  Zeichensälen  die  nachfolgenden  Untersuchungen 
ausgeführt:  Im  ersten  Saal  ^3)  war  die  ursprüngliche  Be- 
! leuchtung  hclossun  worden  (Fig.  110  und  111),  ln  diesem 
Kaum  waren  23  Argandbronncr  angel)racht  und  warfen  ihr 
; Licht  durch  übergedecktc  Pappschirme  nacli  unten.  Die 
I Flammen  Itcfanden  sich  etwa  170  cm  über  dem  Boden.  Die 

■ Anordnung  der  Flammen  und  der  Zeichentische  ist  aus  den 
Figuren  110  und  111  zu  ersehen.  In  einem  zweiten  Zeichen- 

■ saal  (Nr.  6)  waren  an  die  vorhandenen  (iasrohre  Auer- 
brenner  angesetzl  worden  (ä  Fig.  112);  jedoch  befanden  sich 
die  Brenner  ca.  3 ni  über  der  Bodenobertläche.  ln  einem 
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dritten  Hör^mü  wurden  nach  meinem  Vorschlag  18  Brenner 
unter  Berückeichtigung  der  vorhandenen  Zeichentiache 
liehst  gleichm&^ig  vertheilt  (a.  Fig.  113);  auf  besonderen 
Wunsch  einiger  Mitglieder  des  Collegiums  wurden  auch  noch 
an  beiden  Seiten  der  Wandtafel  je 
eine  Auerlampe  mit  Rcflector  ange- 
bracht 

In  Raum  3 und  9 wurde  nun  xu- 
nächst die  Lichtstärke  auf  verschie- 
denen PlätKCn  mit  dem  Weber'achen 
Photoiiietcr  bestiniim.  Die  Resultate 
dieser  Messungen  sind  aus  der  kleinen 
beigedruckten  Skizze  (Fig.  114)  zu  ent- 
nehmen; sie  sind  auch  in  Fig.  111  u. 

113  cingczeichnct  Die  Messungen 
wurden  an  4 i^unkten  gemacht,  welche 
die  Schnittpunkte  von  4 Union  bilde- 
ten. Von  den  drei  in  der  Längsrich- 
tung des  Raumes  verlaufenden  Linien 
lag  die  eine  in  dessen  Mitte,  die  anderen 
beiden  je  1,5  m von  der  Wand  ent- 
fernt. Die  3 Querlinien  verliefen  hinter 
der  ersten , vierten  untl  siebenten 
Tisch  reihe. 

Wie  aus  Fig.  114  zu  entnehmen 
ist,  war  die  Beleuchtung  in  Zeichen- 
Haal  3 bei  Verwendung  von  23  Argand- 
brennem  eine  sehr  ungleiche.  Sie 
schwankte  zwischen  7 und  33,4,  im 
Mittel  20,3  Meterkerzen.  Der  am  beeten 
beleuchtete  Platz  ertiielt  fast  5mal  so 
viel  Licht  wie  der  am  schlechtesten 
beleuchtete.  Da  man  bei  Zeichen- 
sälen, in  welchen  feinere  Zeichnungen 

auszuführen  sind,  eine  Heiligkeit  von  mindestens  25  Meter- 
kerzen wird  fordern  müssen,  waren  also  von  den  9 unter 
suchten  Plätzen  ö ungenügend  beleuchtet.  In  Hürsaai  9,  wo 


und  am  beeten  beleuchteten  Platzes  war  nicht  mehr  1 ; 43, 
sondern  1 : 1,4. 

Damit  war  der  Beweis  geführt,  dass  mit  18  Auerlampea 
in  der  angegebenen  Weise  eine  für  die  vorliegenden  Zwecke 
vollkommen  genügende,  ja  sogar  sehr 
reichliche  Beleuchtung  in  den  ca. 
106  qm  grossen  Zeichensälen  einge 
richtet  werden  kann,  weshalb  eine  Be- 
leuchtung wie  in  Saal  6 vorgeschlagt-a 
wurde.  Auch  sonst  hat  die  neue  Be- 
leuchtung viele  Vortlieile:  Die  Schatten- 
bildung  und  die  strahlende  Wärmt- 
waren  auf  ein  Minimum  reduciri  Die 
Lehrenden  können  den  ganzen  Kaum 
übersehen,  und  den  auf  den  hinteren 
Bänken  Sitzenden  ist  die  Möglichkeit 
geboten,  das  Katheder  und  die  Wand- 
tafel genau  zu  erkennen.  Bei  der  alten 
Beleuchtung  schlossen  die  weit  herab- 
hängenden Gaslampen  mit  den  23  Gae- 
rohren  und  den  23  Pappschirmen  den 
UeberhSick  über  den  ganzen  Raum  fa^1 
vollständig  aus. 

Wie  Anfangs  erörtert,  hatte  ich 
früher  eine  Installirung  der  Auerbrenner 
empfohlen,  wie  sie  in  Fig.  106  wieder 
gegeben  ist  Ich  batte  derartige  Liebt 
schinne  verwendet,  weil  ich  von  der 
Ansicht  auiqnng,  doas  diese  vortheii- 
haftcr  sein  müssten  als  die  gewöhn- 
lich angewandten  runden  Kugeln  und 
zwar  aus  folgenden  Gründen:  Das  von 
den  Auerbrennem  au.<«trömende  Licht 
wird  nach  unten  durch  derartige 
Schirme  ebenso  abgcblendel  wie  durch  Kugeln;  in  dieser  Hin- 
ücht  sind  also  Schirm  und  Kugel  gletchwertbig.  Bei  Benutzung 
von  Schirmen  wird  aber  das  nach  ol>en  strahlende  Licht  an 


trifi  111.  1 soo 


Fle.  nz  MM>^niUb  t ; 20U. 


Plc  113.  MMwiitab  1 aoO. 


nach  meinem  Vorschlag  18  Auerbrenner  möglichst  glcich- 
miu«ig  vertheilt  waren  — die  zwei  an  der  Tafel  boAndlichen 
mit  Rellector  versehenen  Auerlampen  kamen  für  <lie  all- 
gemeine Beleuchtung,  wie  für  die  Beleuchtung  der  Zeichen- 
tische nicht  in  Betracht  — schwankW  die  Helligkeit  zwischen 
36,n  und  62.0  Meterkerzen.  Die  Beleuchtung  war  also  überall 
genügend  (Minimum  36,6  Meterkerzen)  und,  was  weiterhin 
von  nii^hl  zu  unterschätzender  Bedeutung  ist,  sehr  gleich 
mäaeig.  Das  Verhältnias  der  Lichtstärken  des  am  schlechtesten 


g»‘hindcrt  zur  Decke  gelangen  und  von  dort  rcflectirt  werden, 
während  bei  Benutzung  von  Kugeln  die  Ausstrahlung  noch 
oben  behindert  wird.  Fs  muss  daher,  wenn  diese  Erwägungen 
richtig  sind,  derselbe  Raum  ceteris  poribus  bei  Benutzung  von 
Schirmen  bewier  beleuchtet  werden  als  bei  Verwendung  von 
Kugeln.  Viclfai^he  Versuche,  die  ich  gemacht  hal«?.  haben 
'Uese  Annahme  bestätigt 

So  habe  ich  in  dom  Ilörsaal  meines  Instituts  an  ver- 
schiedenen Punkten  pholometrisehe  Messungen  ausgeführl 
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und  zwar  derart>  dass  Schirme  und  Kugeln  schnell  gewechselt, 
dann  wieder  Schirme  und  ecblieeslich  Kugeln  aufgesetzt  wurden. 
Man  muss  nämlich,  um  zu  richtigen  DurchscbnittBzahlen  zu  ge* 
langen,  derartige  Untersuchungen  häutig  wiederholen^},  weil  die 
Schwankungen  im  Gasdruck  geracle  auf  die  Lichtwirkung  des 
Auerlichts  einen  nicht  unerheblichen  Einflus»  haben. 


Lichtstärke  in  Meterkerzen 

(Hefner- Kerun) 


Oewöbolkri«  ZUTerti  - n6nM«I  S (2S  Anc»Ddt>reo&«f). 
P«(t«  Ztiam)  HfirtMl  9 tZO  Auerbr«now). 

Plf.  114. 


Ich  fand  nun  an  verschie<lenen  beliebig  gewählten  Plätzen 


des  Hörsaales 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6 

mit  Kugeln 

13,6 

30,3 

12,6 

22,4 

14.3 

14,7 

1 Schirmen 

14.2 

30.5 

13,9 

23,0 

15,1 

15.1 

» Kngeln 

13.8 

19,7 

12,8 

21,2 

» Schirmen 

14, S 

19,9 

13,6 

22.8. 

Aehnliche 

Versuche 

habe 

ich  noch  in 

einem 

anderen 

Zimmer  des  Instituts  gemacht 

und 

fand  als 

Mittel 

von  je 

zwei  Doppeibestimmungen 

auf  Flau  1 3 

mit  bchinnen  15,0  15,0  14,9 

mit  Kugeln  13,9  13,0  14.3. 


angebrachten  Beleuchtungskörpern,  dos  Anziinden  der  Flammen 
bei  Kugeln  leichter  ist  als  bei  Schirmen,  und  da  ferner  di« 
Differenz  in  der  Lichtwirkung  keine  sehr  erhebliche  ist,  habe 
ich  für  die  so  reiclilich  mit  Licht  versoi^ten  Zeichensale  der 
Staats-Gewerbeschule  statt  der  Schirme  Kugeln  empfohlen. 

Wie  im  Uebrigen,  abgesehen  von  der  Beleuchtung,  die 
hygienischen  Verhältnisse  der  Zeicbensöte  gebessert  wurden, 
konnte  dadurch  nachgewiesen  werden,  dass  iu  den  drei  in 
Frage  kommenden  Räumen  die  Temperatursteigerung  und 
die  Verschlechterung  der  Luft  durch  die  Beleuchtung  fest- 
gestellt wurden.  Als  Index  für  die  Verechlechterung  der  Luft 
wurde  die  COa  nach  «lern  l'ottenkofer’schen  Verfahren  und 
der  W'assergchalt  mit  dem  Üencke'schen  Schleuder-Psychro- 
meter bestimmt. 

Die  Versuche  wurden  an  einem  Bomineraljend  ausgeführt. 
Die  Fenster  sämmilicher  Itäuine  waren  Nachmittags  geöffnet 
gewesen  und  wurden  Abends,  nachdem  die  Brenner  angezündet 
waren,  6,30  Uhr  geschlossen.  In  Hörsaal  3 und  6 befand 
sich  nur  je  eine  Person  zur  Ausführung  der  Messungen  und 
Entnahme  der  Luftproben;  in  Hörsaal  9 wiaen  5 Personen 
anwesend,  weil  dort  an  diesem  Abend  auch  die  photometri- 
schen Messungen  voigonommen  wurden  D.  und  weil  einige 
Herren  diesen  Beoliochtangen  beiwohnen  wollten.  In  Raum  3 
waren  die  photometrischen  Messungen  an  einem  früheren 
Abend  ausgefuhrt  worden.  « 

ln  jedem  Räume  wurden  die  Fenster  wälirend  des 
3Vi  Stunden  andauernden  Versuchs  geschlossen  gehalten;  in 
Hörsaal  6 war  eine  Fensterscheilx^  zur  Hälfte  ausgtibrochen,  was 
zu  spät  l>emerkt  wurde,  um  noch  den  kleinen  Schaden  repa- 
riren  zu  können. 

Die  Temperaturen  wurden  in  jedem  der  3 Räume  auf 
dem  Katheder,  in  der  ersten,  der  vierten  und  der  siebenten 
Tischreilie  gemessen;  aus  den  gefundenen  Zahlen  wurde  das 
Mittel  berechnet;  in  Hörsaal  3 wurden  in  der  Tischreihe  4 
auch  noch  die  Temperaturangaben  eines  Absorptionsthenno- 
meters  abgelesen. 

Sieht  man  sich  die  gefundenen  Zahlen  in  Tabelle  1 bezw. 
Curventafel  Fig.  115  an,  so  erscheinen  die  weiteren  Vorzüge  der 
neuen  Beleuchtung  besouders  deutlich.  In  Hörsaal  3 war  die 
mittlere  Temperatur  von  20,6®  auf  32®.  also  um  11,4®,  ge- 
stiegen, in  Hörsaal  9 jedoch  nur  von  20,7®  auf  25,2®.  «las 
sind  4,5®,  in  Hörsaal  6 von  19,9  auf  24,5®.  das  sind  4,6®. 

Waren  die  Versuchsbedtngungen  auch  in  gewisser  Be- 
ziehung abnorme,  indem  die  Untersuchungen  an  einem  8ommer- 
tagc  und  bei  geschlussenen  Fenstern  gemacht  wurden,  so  ist 
andererseits  zu  berücksichtigen,  dass  auch  im  Winter,  besondere 
bei  stürmischem  Wetter,  die  Fenster  nicht  geöffnet  werden 
können  und  dass,  wenn  auch  die  Aussentemperatur  im  Winter 
eine  erheblich  niedrigere  und  damit  die  Abkühlung  der  Zeichen- 
säle eine  entsprechend  grössere  sein  muss,  so  doch  bei  unseren 
Versuchen  in  Hörsaal  3 und  6 nur  je  l Person,  in  Hörsaal  9 
5 Personen  anwwend  waren,  während  bei  dem  Unterricht  die 
grosse  HohQlerzahl  hinzukommt.  Zweifellos  müssen  früher 
auch  im  Winter  Temperaturen  geherrscht  haben  wie  die  bei 
dem  Versuch  in  Hörsaal  3 be«>bachtete.  und  es  ist  geradezu 
unbegreiflich,  wie  «i  die  Schüler,  vor  allem  aber  die  Pro- 
fessoren, bei  einer  derartigen  Temperatur  au-«gHhalten  liahon. 
Oer  Effect,  dass  das  Temperatur-Maximum  von  32®  auf  25,2®, 
also  um  fast  7®,  herabgedrückt  wurde,  muss  als  ein  äusserst 
günstige  r bezeichnet  werden,  ganz  abgesehen  «davon,  dass  die 
früher  sehr  starke  Belästigung  durch  strahlende  Wärme 


Schinne  geben  also  einen  bessern  Effect  als  Kugeln.  Sie  Bei  den  Measuaßcn  und  Ableeungen  in  «len  3 Räumen 

haben  al>er  den  Nachtheil,  dass  der  Staub  sich  leichter  io  wurde  kh  durch  die  Bt-amien  der  BtaiüUchen  I^ebennnittal  Unter 
denselben  festsetzt  als  in  Kugeln  und  da,  besonders  bei  hoch  , •at-hunggansuM,  Herren  Oberinspector  Dr.  Pnn»,  Adjuoct  I>r.  Micko 

and  Aieiistent  Helle  unterstQtzt,  woffir  ich  den  Herren  Huch  an 
>}  Ich  mochte  hier  noch  bervorbetwn , «lass  »«äntintlicbe  ln  dieser  Stelle  danke  Kbenfalls  schulde  ich  Herrn  Adjnnci  Poda 
uisinera  Institut  gemachten  photometrischen  Messungen  der  Bicher-  < fdr  die  AoefUbrung  der  «lieser  Arl>eit  beigegel»enen  Zeichnungen 
heit  wegen  stets  von  mindesten«  2 Personen  auagefOhrt  werden.  i meinen  Dank. 
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Tabelle  I. 


Tempermtur  der  Luft. 

HOrsaal  III.  Hbreaal  VI.  HOraaal  IX. 


Zeit 

ICaOi. 

t. 

B&nk 

4. 

bank 

7. 

Bank 

Xlttei 

Ab- 

■orpi. 

Uwm 

Kath 

1. 

Bank 

< 

Ruk 

7. 

Bank 

Mittol 

Kaih. 

1 

Bank 

4. 

Bank 

7. 

Hank 

MUi*l 

®C. 

*C. 

•C. 

•C. 

• r. 

•C 

•C. 

•c. 

•C. 

•c 

•c, 

•C- 

•f. 

»C. 

♦ c. 

T, 

6t>30 

21.0 

20,2 

21,1 

20,2 

2U,6 

22,2 

18.2 

20,4 

20,5  ! 

20,6 

19,9 

20,5 

20,3 

21.0 

20,6 

20.7 

6t>46 

19,8 

21,2 

21,2 

21,2 

20, K 

7h  00 

23,8 

22.6 

23,3  1 

22.2 

23.0 

24.« 

19,8 

21.4  ' 

21,4 

21,6 

'2u,il 

22,0 

21,8 

21,7 

21,6 

2I.H 

7h  16 

19,8 

21,6 

21,6 

21,8 

21,2 

9h  00 

30,4 

29,6 

30,2  1 

29,2 

■iü.« 

32.0 

22,4 

23.6 

23,8  ' 

24.0 

23.4 

24,6 

24,0 

24.5 

24,8 

24/» 

9h  30 

32,0 

31,0 

31,6  1 

30,0 

31,1 

33,6 

23,0 

24.2  . 

24.2 

24,6 

24,0 

26,3 

24.7 

24,7 

25,2 

2:»,o 

10h  00 

32.8  1 

32,0 

39,2 

31,0 

32,0 

1 34,2 

23,7 

24,6  1 

24,8 

26,2 

24/» 

25.4 

25,1 

2fi.l 

25,4 

i'.j! 

nunmehr  fast  ganz  fortföllt,  da  di«  l^ampen  über  2 m von 
den  Köpfen  der  Zeichnenden  entfernt  sind. 


- 9 


r»t,  m 


Weiterhin  von  Interesse  ist  die  Zunahme  der  Kohlensäure 
in  den  beobachteten  3 Zeichensalen,  wie  sie  aus  Curventafel  , 
(Fig.  116)  und  Tabelle  II  her^’orgeht.  In  Horsaal  3 wurde  in 
Folge  eines  Miasvorständnisses  die  erste  COj-  Bestimmung 
um  7 Uhr,  nicht  um  6^  wie  in  den  beiden  Sälen  6 und  9, 
gemacht;  die  letzte  Bestimmung  um  10  Uhr  ist  missglückt,  ! 
weil  nicht  genügend  Barytwasser  in  die  mit  der  zu  unter- 
suchenden Luft  gefüllte  Flasche  eingebracht  wurde;  ich  konnte 
ja  nicht  vermuthen,  dos«  der  COs-Gebalt  der  Luft  auf  1,6 
Frocent  ansieigen  würde.  Ich  habe  deshalb  die  Curve  von 
Saal  9 nach  unten  und  oben  nur  durch  eine  schwache  Linie 
verlängert,  um  damit  die  Zalilen  anzudeuten,  welche  voraus- 
mchtlicb  um  6,30  bezw.  10  Uhr  gefunden  worden  wären. 

Die  ungleiche  Verschlechterung  der  Luft  durch  die  Be 
leuchtung  ist  aus  der  Curventafel  Fig.  9 so  gut  zu  erkennen, 
dass  eine  besondere  Erörterung  überflüssig  erscheint  In  Hör-  ^ 
»aal  3 stieg  der  Kohlcnsäuregehalt  der  Luft  von  ca.  2 auf  ' 


etwa  15  pro  luille,  d.  i.  um  13  pro  milte,  in  Höisaal  9 von 
etwa  1 auf  7,  also  um  6 pro  mille,  obwohl  in  ereterem  qqt 
dne,  in  letzterem  ö Personen  anwesend  waren. 

Dieses  Resultat  Iiat  nicht  nur  hygienisches,  sondern 
besonders  auch  ein  wirtbschaftliches  Interesse.  Ist  doch  in  diesen 

» %cvdhcrvoäit^x. 

6 

H o 


Tabelle  II 

Kohlensäurfgchalt  der  l.uft. 


Zeit 

Höniaal  TU. 

llOraBal  VI. 

llorsaal  IX. 

6h  30 

Ul 

7h  00 

3,56''/„. 

3,09 

9h  00 

10.11  ",V 

5.92 

9h  30 

12,59  •/„ 

6.35  •/•, 

6,26  "/„ 

10h  üU 

w/« 
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U.  »Irt  »Ml». 

Fällen  der  CC^- Gehalt  auch  als  Index  für  den  Gaeverbrauch 
auzuschcn  und  geht  daher  aua  der  Untersuchung  hervor,  dasB 
der  Gasverbrauch  um  mehr  als  diu  Hälfte  hcrabgemindert  wurde. 

Nach  Beetiromuiigen  der  Luft-Feuchtigkeit  mildem 
Dt^neke’when  Schleuder-Paychrometer  stieg  die  absolute  Feuch- 
tigkeit in  Saal  B von  16,61  auf  21,57,  in  Saal  6 von  12,39  auf 
14,80,  in  Saal  9 von  11,43  auf  15,80  g Wasser  im  cbm.  Die 
J^hwankungen  der  relativen  Feuchtigkeit  in  den  3 Sälen  waren 
nicht  sehr  grosse;  mit  wenigen  Ausnahmen  l>owegte  aich  die 
relative  Feuchtigkeit  zwischen  60  und  70®/ot  und  kann  deshalb 
auf  die  Wiedergabe  aller  einzelnen  Ergebnisse  verzichtet  werden. 

Es  haben  also  die  eben  t>etsprochenen  Untersuchungen 
ergeben,  dass  durch  Verwendung  möglichst  hoch  hängender 
Auerlampen  in  Zeic-hensälen  unter  den  angeführten  Be- 
dingungen eine  diffuse  Beleuchtung  zu  erreichen  ist,  welche 
auch  hohen  Anforderungen  genügen  wird.  Bei  Verwendung 
von  einer  Auerlampe  auf  ca.  6 qm  wird  eine  durchschnittliche 
Helligkeit  von  30  Meterkerzen  hervorgebracht;  Argandbrennem 
gegenüber  zeichnet  sich  die  diffuse  Beleuchtung  mit  Auer- 
licht  durch  erheblich  grössere  Lichtmenge  und  bedeutend 
verbesserte  hygienische  Verhältnisse  au«.  Da««  trotz  dieser 
allseitigcn  Verbesserung  der  Gasconsum  auf  weniger  als  die 
Hälfte  herabgesunken  ißt , dürfte  der  weiteren  Verbreitung 
dieser  Beleuchtungsweise  ganz  besondera  fönieriieh  sein.  Im 
vorliegenden  Fall  war  das  erfreuliche  Ergebnis«  unserer  Unter- 
suchungen, dass  die  vorgescblagene  und  zimächst  in  Zeichen- 
saal  9 probeweise  installirte  Beleuchtung  in  den  Zeichensälen 
der  Staats-Gewerbeschule  allgemein  eingeführt  wurde. 


Umachau  auf  elektrotechnischem  Gebiete. 

Die  KernsUsche  Glühlampe. 

An  den  Vortrag  Swinborne's,  der  in  der  vorigen 
.Nummer  ds.  Journ.  abgedruckt  ist,  ßchloas  «ich  folgende 
Discussion: 

Prof.  Ayrton  erwähnt  zunächst,  dai«  e.«  seit  mehr  als 
20  Jahren  bekannt  sei,  dn«e  ein  Isolator  durch  Erwärmen  zu 
einem  Leiter  werden  könne.  Was  die  Ursache  der  Leucht- 
kraft des  Auer'schen  Glühstrumpfes  betreffe,  so  kenne  er  eine 
grosse  Anzahl  von  Gelehrten,  die  übereinstimmend  der  An- 
ßicbt  vrärtm,  dass  die  Ursache  nicht  nur  in  einer  Temperatur* 
trhöbung  zu  suchen  sei.  Einige  nähmen  an,  dass  das  Material 
des  Glülistrumpfee  die  Fähigkeit  besitze,  aus  der  I.uft  oder 
dem  Gas  Sauerstoff  aiifzunehmen  und  an  seiner  Oberfläche 
zu  verdichten,  ähnlich  wie  der  Platinscbwamm,  und  das«  in 
Folge  dessen  das  Gas  unter  einem  beträchtlichen  molekularen 
Druck  verbrenne.  Also  nicht  hur  die  Bunsenflamme  hübe 
die  Tem|>cratur,  sondern  auch  der  Umstand,  das«  in  den 
Poren  des  Materials  Luft  und  Gas  durch  einen  erheblichen 
Druck  zusammengepressl  sei.  Diese  Erklärung  habe  seiner 
Ansicht  nach  auch  viel  Wahrscheinlichkeit  für  sich,  denn  das 
Material  de«  Glühstrumpfe«  müsse  in  einer  ganz  l>e8timmlen 
Weise  zusammengesetzt  sein,  sonKt  sei  der  Strumpf  unwirksam. 
Redner  fragt,  ob  der  Strumpf  nicht  eine  viel  höhere  Tem- 
peratur liabe  als  die  Flamme,  und  ob  nicht  tbatsächlich  eine 
lieittimmte  Mischung  von  Stoffen  in  einer  Flamme  eine  höhere 
Temperatur  hervorbringe  als  eine  attdere  Mischung  in  der- 
•eiben  Flamme.  Er  fragt  ferner,  wie  es  komme,  dass  die 
Farbe  des  Kernst'schen  Lichte«  verschieden  «ei  von  der  de« 
Auorlichtes;  ob  das  auf  einer  Verschiedenheit  de«  verwen<leten 
•Materiaiß  oder  einem  Unterschied  in  der  Temperatur  l«?ruhe. 

Hiram  Maxim  erwidert,  dass  nach  seiner  Ansicht 
^end  eine  beliebige  Substanz,  die  die  Eigenschaft  be«ä.«se, 
*icli  ül>erhaupt  nicht  zu  verflüchtigen,  genügend  erwärmt  ein 
Ucht  erzeugen  würde,  dessen  Stärke  in  einem  bestimmten 
Verhältnis«  zu  »einer  Temperatur  «tehe ; so  gäben  Platin, 
^^iliium  und  Eisen  bei  derselben  Temperatur  dasselbe  Uclit, 


vorausgesetzt,  dass  sie  diese  Temperatur  überhaupt  aushielten. 
Die  Flamme  würde  natürlich  sofort  gefärbt,  sobald  «ich  die 
kleitiste  Menge  des  Stoffes  verflüchtige.  Aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  wachse  die  Stärke  des  ausgestrahltcn  Lichtes 
nicht  in  directem  Verhältnis«  mit  «1er  Temperatur,  sondern 
im  quadratischen  Verhältnis«.  Manche  behaupten,  sie  wachse 
mit  der  dritten,  einige  sogar  mit  der  fünften  und  sechsten 
Potenz^).  Redner  selbst  glaube,  dass  das  Anwac^hsen  der 
Ivcueblkraft  jedenfalls  in  stärkerem  als  nur  directem  Ver- 
hältnisa  vor  sich  gehe.  Dos  Licht  des  Auerbronuers  sei  nicht 
w'ei«8,  und  das  deute  darauf  hin,  dass  die  Erhöhung  der 
iafuchtkraft  nicht  mir  auf  eine  Temperaturerhöhung  zurück- 
zuführen  sei.  Kohle,  die  auf  dieselbe  Temperatur  gebracht 
sei,  gebe  nicht  dasselbe  Licht  wie  der  Auerbrenner. 

Dr.  Fleming  fragt  an.  ob  die  Nemst’sche  Lampe  sich 
während  de«  Gebrauches  irgendwie  venehlechtere,  wie  es  bei 
der  gewöhnlichen  Glühlampe  und  dem  Auerbrenner  der  Fall  sei 

A.  Coiefax  berichtet,  das»  ihm  Professor  Kernst  vor 
etwa  acht  Monaten  gesagt  habe,  da««  seine  ].anipen,  soweit 
er  es  bis  jetzt  beurtheiien  könne,  im  Gebrauche  nicht  schlechter 
würden.  Natürlich  könne  erst  die  praktische  Erfahrung 
hierüber  ein  l>eBtimrote«  Urtheil  fällen;  wenn  längere  Erfahrung 
die  bis  jetzt  lieobachtete  ErMCheinung  bestätige,  so  sei  darin 
ein  sehr  bemerkenswerter  Unterschied  zwischen  der  Nernst' sehen 
und  anderen  Glühlampen  zu  erblicken,  denn  alle  anderen  Glüh- 
lampen würden  mit  der  Zeit  schlechter.  Kr  wäre  sehr  ereUunt 
gewesen  über  die  Fortschritte,  die  die  Nernstsche  Lampe  in 
kurzer  Zeit  gemacht  hätte;  als  er  die  Lampe  zuerst  gesehen 
hätte,  hätte  sie  nur  40  Stunden  gebrannt,  acht  Monate  später 
habe  sie  schon  200  8tunden  ausgehalten. 

Campbell  Swinton  erzählt  von  einer  Lampe,  die 
Jablochkof!  vor  etwa  20  Jahren  in  I<ondon  voigeführt  hätte. 
Er  erinnert  «ich  der  Con»truction  nicht  mehr  genau,  doch  sei 
die  Lampe  <ler  Nernst tfichen  nicht  unähnlich  gewesen.  Der 
Glühkörper  sei  ein  Stäbchen  aus  Kaolin  gewesen,  das  durch  eine 
bcaondere  (vom  Erfinder  »Zündholz«  genannte)  Vorrichtung, 
einen  liCiter  au«  einem  (iemisch  von  Kohle  und  Theriak,  er- 
wärmt un<l  dadurch  wie  bei  der  Nerust'scben  I.Ampe  leitend 
geworden  und  so  entzündet  sei.  Er  wolle  nicht  die  Frage 
aufwerfen,  ob  durch  diese  Erfindung  das  Ncmst'Kclie  Patent 
berührt  werde;  je^Ienfalls  sei  die  Jablochkoff'sche  Lampe  nie- 
mals angewendet  worden*).  — Die  Wirkungsweise  der  Glüh- 
strümpfe im  Auerbrenner  habe  er  durch  zahlreiche  Experimente 
mit  Gathodenstrahlen  zu  erforschen  versucht.  Mit  diesen  sei 
es  ihm  gelungen,  die  Strümpfe  auf  eine  sehr  hohe  Temperatur 
zu  bringen  und  zwar  ohne  die  Anwendung  von  Gas  in  der 
gewöhnlichen  Weise.  Er  habe  dabei  keinen  merklichen  Unter- 
schied in  der  Leuchtkraft  eine«  der  gewöhnlichen  Strümpfe 
und  eines  aus  reinem  Thor  bestehenden  Strumpfe«  constatiren 
können. 

James  Swinburne  widerspricht  zunächst  in  längeren 
Auscinaudersctzxingen  der  Ansicht  Maxims  über  da«  Verhält- 
nisB  zwischen  Temperatur  und  lichtstarke.  Eine  gosetzmässige 
Abhängigkeit  zwischen  diesen  beiden  Grössen  könne  nicht 
bestehen,  denn  von  wesentlichem  Einfluss  auf  die  Jichtslärke 
sei  die  Emweionsfähigkeit  de«  erwärmten  Körpers.  Die 
Farbe  des  Lichte«  hänge  «einer  Meinung  nach  wesentlich  von 
der  Temperatur,  aber  ausserdem  auch  von  dem  verwendeten 
Material  ab.  -—  Was  die  Abnutzung  der  Nenist'schen  Ijunpe 
im  Gebrauche  betreffe,  so  schoiue  es  allerdings,  als  ob  das 
3Iaterial  des  Glühstabos  im  Laufe  der  Zeit  krystailinisch 
würde;  ob  noch  andere  Vorgänge  nebenhergingen,  wi»se  er 
nicht.  Es  sei  walirscheinlich,  da«s  der  Stal»  die  Tendenz  habe, 
allmählich  ungluichmä&ig  zu  werden;  die  dünneren  Stellen 
würden  dann  stärker  erwärmt  und  weicher  als  die  anderen, 

■*)  Vgl.  Lummer,  Liebt  u.  I/Cuchlen,  ds.  Joum.  IR97,  S.6H3  o.  !f. 

*)  Di*  Joura.  1877,  S.  296.  Es  liaudelt  sich  hier  aiebt  um  die 
l>eksaot«  Jablochkofl'sche  Kerze. 
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und  schliesslich  wurde  der  Bub  an  solchen  Stellen  schmelxen. 
Herrn  Professor  Ayrton  mache  or  darauf  auimcrksam,  dass 
die  Materialien  für  den  Äuerbrenner  nicht  allein  mit  Rück* 
sicht  auf  die  Uchtstärke,  sondern  ganz  besonders  auch  mit 
Rücksicht  auf  die  Ft'Stigkcit  gewählt  worden  seien,  und  durch 
diese  Rücksicht  seien  eine  ganze  Reibe  von  Stoffen,  z.  B. 
Yttrium,  das  ein  sehr  gutes  Licht  gäbe,  von  der  Verwendung 
ausgeschlossen.  Der  Fabrikant  habe  eben  auf  Festigkeit, 
Versandfähigkeit  und  Dauerhaftigkeit  zu  sehen,  und  da  müasc 
man  beachten,  dass  sowohl  der  Glühstrumpf,  als  auch  der 
Nemst’sche  Glühstab  sich  während  des  Betriebes  auf  einer  so 
hohen  Temperatur  befänden,  dass  sie  fast  antlngen  zu  schmelzen, 
einer  Temperatur,  bei  der  das  Material  ganz  allmählich  ver- 
dampfe. Wenn  man  einen  Glühstrumpf  aus  Thor  in  Ver- 
bindung mit  Kalk  anfertigen  würde,  so  würde  dieser  zwar 
anfangs  ein  sehr  schönes  Licht  geben,  aber  der  Kalk  würde 
sich  bald  verflüchtigen.  Da^lbe  würde  bei  Verwendung 
mancher  anderer  Bubstanzen  eintrefen.  Cer  verflüchtige  sich 
leichter  als  Thor,  und  dalior  komm»  es,  dass  ein  Glühstrumpf 
aus  Thor  mit  einem  kleinen  Zusatz  von  Cer  nach  einer  ge- 
wissen Zeit  nur  noch  Thor  enthielte.  Also  es  sei  dann  nicht 
etwa  die  ursprüngliche  Fähigkeit  «les  Cent  erschöpft,  sondern 
es  sei  überhaupt  kein  Cer  mehr  vorhanden.  — Auf  die  Frage 
eines  Anwesenden  nach  der  Wärmeentwicklung  der  Nemst'schen 
Lampe  erwidert  Swinbume,  dass  diese  von  dem  aufgewendeten 
Effecte  abhänge.  Nur  ein  »ehr  kleiner  Theil  des  geeammten 
Effectes  würde  bei  der  Nernst  schen  wie  bei  allen  anderen 
Lampen  in  Licht  umgesetzt,  alles  Uebrige  in  Wärme.  Also 
würde  beispielsweise  eine  Lampe,  die  100  Watt  verbrauche, 
auch  eine  Wärme  erzeugen,  die  einem  Hetragr  von  annäliorod 
100  Watt  äquivalent  sei.  tr. 


M&rkischer  Verein  von  Gas-  nnd  Wasser- 
fachmännem. 

Aus  den  Verhandlungea  der  XIX.  Jahresversamnlung 
iu  Frankfurt  a.  0.,  1898. 

lieber  tiasautomaten,  Gaseinriehtungen  und 
Nebenproducte. 

(Sebtoss  von  S.  166.) 

Bezüglich  der  Schwierigkeit,  welche  daraus  entstehen 
kann,  dass  ursprünglich  für  Kochgas  mit  Automaten  umsonst 
auBgeführte  Leitungen,  später  von  den  Consumenten  für 
Leuchtgasverbraueb  verwendet  werden,  bemerkte  Herr  Silber- 
mann, Berlin,  nocli  Folgendes: 

Es  ist  unangenehm,  wenn  ein  Consument  nach  einem 
Vierteljahr  kommt  und  sagt:  ich  will  den  Automaten  weg- 
genommen haben.  Wir  sind  in  ähnlicher  I..ag(!  in  Berlin 
in  Bezug  auf  die  Leitungen.  Wir  I^en  Leitungen  für  Koch- 
zwecke umsonst,  für  Leuchtgas  nicht  Kommt  aber  der  Con- 
Bument  und  sagt:  ich  will  an  die  Kochgasleitung  einen  Kron- 
leuchter ansebmuben,  — dann  wäre  es  thöricht  von  uns,  wenn 
wir  sagen  wollten : nein,  das  kannst  du  nicht,  du  musst  zahlen ! 
Wir  verscherzen  uns  liamit  die  Kundschaft.  Man  muss  aber 
meines  Erachtens  den  Preis  so  anlegen,  «lass  die  Aufwen- 
dungen, die  gemacht  werden  müssen,  nicht  nur  für  die  freie 
J^^ttUTkg,  sondeni  auch  einen  einfachen  Kocher,  vielleicht  auch 
eine  einfache  Lyra  einbegreift  l.eute,  die  vier  solcher  Flammen 
brauchen,  sollen  nicht  dazu  gerechnet  werden.  Ich  meine,  dass 
die  Aufwendungen  durch  den  Preis  dos  Gases  verdient  werden 
müssen.  Wir  halwn  als  Preis  für  Kochgas  10  und  für  Beleuch- 
tungsgas  16  Pf.  und  sind  vollständig  klar,  daa.«  wir  den  lauten 
nicht  zwei  Messer  hinstelten  kötmen.  sondern  nur  einen.  Auf 
einen  Einheitspreis  können  wir  nicht  kommen,  die  Differenz 


zwischen  10  und  16  lässt  sich  nicht  ausgleichen  und  wir 
können  die  Beleuchtung  nicht  für  10  Pf.  liefern.  Aber  vir 
wollen  es  so  ausgleichen,  dass  adr  denen,  die  einen  Autoroatcri 
haben,  Durchachnittspreise  machen,  für  60U  l etwa  10  K 
Dabei  reclme  ich,  dass  der  Consum  an  Kochgas  und  an 
l./euchtgas  ausmachen  wird,  und  nehme  noch  an,  dass  Hk 
Differenz,  vielleicht  in  2 Pf.  bestehend,  für  die  AmortiMtiy:i 
resp.  Verzinsung  der  Anlage  gerechnet  werden  kann. 

Nunnoch  ein  paar  Worte  in  Bezug  auf  die  Coke.  Wir 
leiden  auch  sehr  unter  der  Anhäufung  der  Coke;  aber  die 
Wassergaafrage  ist  dadurch  in's  Leben  gerufen  und  gerwU 
durch  Wassergasbereitung  wird  Coke  verwendet.  Wir  haku 
aber  auch  andere  Mittel  versucht  Sie  können  sich  denken,  das», 
wenn  in  Berlin  die  Bestände  anwaebsen,  es  von  Tag  zu  Ta^ 
in  rasender  Weise  geschieht,  ^^^ir  liegen  jetzt  besonders  fest, 
wo  wir  die  neuen  Kohlenbeatändc  horauziehen.  Da  haben  wir 
noch  einen  anderen  Weg.  abgesehen  von  der  Verringemni: 
des  Preises,  versucht:  wir  verwenden  die  Coke  für  Keucnmfs 
zwecke,  wir  haben  specielt  für  alle  städtiBchcii  Schulen 
und  Anstalten,  die  bis  jetzt  Kohlenfeuerung  haben,  in 
Anregung  gebracht  diese  zu  beseitigen  und  statt  dessen  Cokr- 
feuerung  einzuführen,  und  ich  möchte  auch  Ihnen  empfdiha. 
diesen  Weg  einzuschlagen.  leli  glaube,  wir  bekommen  dz 
durcli  in  Berlin  eine  Menge  von  Consumenten  mehr  für 
die  Coke. 

Director  Rother  • Spandau : Ich  erlaube  mir,  eüugf 
Worte  auf  die  Ausführungen  dos  Herrn  Blum  zu  erwidern, 
welcher  meinte,  wenn  wir  nicht  mit  der  Zeit  mitglngen 
so  würden  wir  geschoben  oder  mitgeii^n.  Nun,  so  schümni 
ist  es  ja  wohl  nicht  und  was  den  Cokeabsatz  betrifft,  so  hat 
er  uns  auch  nicht  mittheilen  können,  wie  wir  ihn  absetier. 
können.  Aber  der  Tbeerl  Er  meinte,  es  könne  jetzt  gar 
nicht  mehr  Vorkommen,  dass  man  wasserbaltigcn  Theer  liefen. 
Nun,  jeder  Mensch  weise:  in  der  und  der  Weise  wird  der 
Tl»eer  entwässert  — theoretisch!  Jedermann  kennt  die  V<ir 
cisteraen,  aus  welchen  der  Theer  wcggedriickt  wird  und  das 
Wasser  oben  abläuft.  Aber  in  der  Praxis  steht  die  Sacht 
ganz  anders.  Die  Beschaffenheit  des  Theers  hängt  gaiu  von 
dem  Material  ab,  das  man  verwendet;  die  oberschlesischfr; 
Kohlen  geben  dünnflüssigen  Theer  mit  wenig  Wassergehalt 
die  englischen  Kohlen  dagegen  aber  viel  mehr.  Nun  ist  e# 
ja  theoreÜBch  ganz  richtig,  dass  der  Theer  unten  weggedriiekf 
wird  und  das  Wasser  oben  abläuft.  Aber  practisch  tritt  e- 
nicht  so  ein.  Das  Wasser  ist  in  kleinen  Bläschen  im  Tlieer 
mechanisch  gebunden ; diese  Bläst'hen  sind  nicht  leicht  »<f 
roissbar  und  mrheiden  sich  nicht  so  leicht  aus,  dass  sie  ohut: 
weiteres  nach  oben  treiben.  Ich  habe  mir  selbst  einen  solchen 
kleinen  Apparat  gemacht,  wie  Herr  Director  Blum  ihn  hat 
patentiren  lassen,  trotz  der  Theorie  des  Theerabtreibens  vnn 
unten.  Der  Theer,  den  ich  gewann,  war  augenscheinlich  tadellw 
Aber  in  der  Praxis  lag  die  S<u‘he  doch  anders.  Die  Dach 
decker  kamen  nämlich  und  sagten : der  frühere  Theer  wa*’ 
uns  lieber,  früher  schied  sich  das  Wasser  beim  Kochen  nacli 
oben  ab  und  dann  bekamen  wir  es  weg,  jetzt  aber  sieht  der 
Theer  schön  lac  kartig  aus.  aber  die  Wasserbläschen  sind  imnwr 
noch  darin,  anscheinend  dichter  verbunden;  wenn  wir  jettt 
auf  dom  Dache  theeren,  entstehen  Wasserstriche  imd  diese 
laufen  auf  dem  Dax:he  herunter. 

Ich  wollte  dies  nur  erwidern  auf  die  Bemerkung  d« 
Herrn  Director  Blum,  es  könne  heute  keinen  wasftcrhaltigvn 
Theer  mehr  geben.  Wir  in  Spandau  liegen  am  WasscT  uixl 
kaufen  deshiUb,  weil  rationeller,  inebttens  englische  Koiden- 
und  da.««  diese  nicht  den  Tlieer  geben  wie  cüe  ol>er»chle8iflci»vsi. 
wissen  Sie  alle  aus  der  Praxis. 

Director  Blume -Potsdam : Ich  möchte  zur  Koth  des 
Cokealisatzos , die  College  Rothor  erwähnte,  kurz  zurück- 
kommen.  Das  ist  eine  .«ehr  alte  NoU» ; die  liaben  wir  vof 
20  und  mehr  Jahren  schon  gehabt  und  haben  sie  auch  n» 
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bekämpfen  versucht  dadurch,  dass  wir  recht  passende  Coke- 
öfen anachafften  und  den  Consumenten,  wie  wir  ihnen  jetzt 
lias  SO  recht  billig  zugänglich  mot^hen  wollen,  auch  die 
Cukc  billig  lieferten,  und  dos  ist  auch  gelungen.  Es  soll  ja, 
wie  schon  erwähnt  wurde,  in  Berlin  mit  Coke  geheizt  werden ; 
aber  um  es  dem  Privatmann  l}«quem  zu  machen,  müsste  ein 
rocht  passender  Ofen  conslruirt  werden , und  da  sind  die 
irischen  Oefen  bis  jetzt  wohl  die  besten.  Es  ist  ja  ein  Preis 
für  den  besten  Ofen  ausgeechrielten.  In  dem  Kewebericht  der 
Berliner  ('ommiasion,  die  ihre  Reise  nach  England  und  Frank- 
reich gemocht  hat,  ist  gesagt,  dass  sie  auf  ihrer  Reise  erfahren 
habe,  dass  man  die  Coke  besser  absetzt,  wenn  man  sie 
zerkleinert,  und  die  Herren  sagen,  dass  sie  verschiedene  Zer- 
kleinerungsmaschinen gesehen  hätten.  Das  sind  die  Mittel, 
mit  denen  man  der  Noth  entgegentreten  kann.  Insofern 
stimme  ich  Herrn  Director  Blum  bei:  wenn  einmal  alles  nach 
(las  verlangt,  müssen  wir  Gas  liefern  und  es  den  Leuten  auch 
recht  be<4uem  machen.  Aber  ich  glaulie,  dass  in  dieser  I^age 
auch  noch  Hülfe  möglich  ist  und  Freund  Rother  nicht  zu 
verzweifeln  braucht. 

Director  Rother-Spandau : Als  Herr  Director  Blume 
noch  im  Dienste  war.  war  die  Cokeproduction  nur  halb  so 
gross  als  jetzt  in  Potsdam.  Aber  die  Hauptgefahr  besUdit  in 
<lon  BriquettcH;  diese  sind  es,  die  für  die  Coke  die  Haupt- 
coDcurrenz  bilden,  die  Hausfrauen  können  die  Anzahl  Stücke 
in  den  Ofen  hineinzahlen  und  die  Feuening  ist  bequem. 

Ingenieur  Tasch -Berlin ; Gestatten  Sie  einige  Worte  an- 
knüpfend  an  die  Ausführungen  des  Herrn  Director  Kollier. 
.Meiner  Ausicdit  nach  spielt  bei  der  Seche  der  Kostenpunkt 
eine  UaoptroUe.  Eä  ist  eben  gesagt  worden,  dass  die  Bri- 
quettes  vorgeiogen  würden.  Warum?  Weil  die  Hausfrau  sagt : 
sie  sind  billiger  als  die  Coke.  Es  ist  eine  alte  Sache,  da«« 
Städte,  wenn  sie  Gasanstalten  haben,  die  ihnen  gute  Renten 
abwerfen,  sich  gar  zu  schwer  von  der  sichern  stetig  fort- 
schreitenden Einnahme  trennen.  Dadurch  wird  alle«  andere, 
was  den  betreffenden  ('onsumenten  nälicr  liegt,  liintangedrückt 
und  er  sogt  sich:  ich  nehme,  was  ich  am  bequemsten  be- 
komme! — und  darum  möchte  ich,  abgesehen  von  Coke,  auf 
die  Automaten  kurz  zurückkommen.  Die  Automaten  haben 
uns  Fabrikanten  — und  ich  glaube,  ich  spreche  im  Namen 
aller,  die  gezwungen  nnd,  Automaten  zu  fabriciren  — keine 
Freude  bereitet  und  den  l>etreffenden  Abnehmern  werden  sie 
auch  keine  Freude  bereiten ; denn  sie  müssen  pro  Stück  die 
ArUnt  oder  doch  die  Mehrarbeit,  wollen  wir  nur  sagen,  be- 
zahlen. Und  was  wollen  wir  beronzieben  mit  den  Automaten? 
Kleine  Leute,  schlechte  Zahler,  unsichere  Kunden.  Wenn  eine 
Gasanstalt  sich  entschliefst,  statt  20  Automaten  einen  Con- 
troleur  etwas  l>csser  zu  bezahlen  oder  einen  neuen  anzustellen 
und  ihn  statt  alle  4 Wochen  olle  8 Tage  zu  den  Kunden  zu 
schicken,  so  erreicht  sie  dasselbe. 

Hilbermann-Berlin;  Diese  letzte  Bemerkung  stimmt 
durchaUK  nicht,  dass,  wenn  ich  einen  Controleur  anstelle,  ich 
dadurch  dasselbe  erreiche;  da  ist  Herr  Tasch  jedenfalls  im 
Irrthum.  Die  Leute  können  nicht  4,  ö,  6 M.  sparen  und  auf 
den  Controleur  warten.  Ebenso  wenig  kann  ein  Mann  zehn- 
mal in  jede  Wohnung  gehen.  Er-  trifft,  wenn  er  das  Geld 
holen  will,  niemand  zu  Hause.  Der  Mann  oder  die  Frau  ist 
nicht  da,  und  der  eine  verweist  ihn  an  den  andern.  Durch 
den  Automaten  soll  gerailc  herbeigeführt  werden,  dass  die 
U'ut«  unabhäjigig  sind  von  diesem  Hezahlungsmodus.  Die 
Frau  soU,  statt  abends  für  20  Pf.  Petroleum  holen  zu  lassen, 
die  20  Pf.  in  <len  Automaten  stecken;  ilann  hat  sie  es  be- 
quemer, als  wenn  «de  hiuuntcrgchon  und  Petroleum  kaufen 
muss.  Ein  weiterer  wesentlicher  Umstand  ist  folgender.  Wenn 
beute  Schulze  in  eine  neue  Wohnung  hineinzieht,  soll  er  alles 
da  gleich  voründen  und  nicht  erst  nötliig  haben,  alle  mög- 
lichen Anlagen  zu  machen;  er  steckt  einfach  10  Pf.  in  den 
♦\utomateu  und  bat  seine  Beleuchtung.  Gerade  diese  Bequem- 


lichkeit ist  es,  die  zum  Automaten  drängt.  Wir  haben  in 
England  die  Frage  sehr  gründlicli  studirt,  und  gerade  die  Er- 
fahnmgen  der  Engländer  haben  uns  dazu  gebracht,  dass  wir 
in  dieser  Beziehung  vorgegangen  sind.  Ich  muss  es  bedauern, 
dass  die  Nonnal-Aiehungscommission  die  Zulassung  der  Auto- 
I mateii  zur  Aiohung  erst  so  spät  gegeben  hat;  nie  liat  nach 
meiner  Meinung  ja  nur  nachzusehen,  ob  die  Messer  richtig 
zählen;  ob  die  Automaten  immer  übereinstimmen,  brauchte  für 
I sie  nicht  ln  Betracht  zu  kommen^).  Icli  glaube,  wenn  die  Frage 
I der  Einführung  eine  regere  wird,  werden  die  Herren  von 
den  Gasanstalten  erst  sehen,  wie  der  Consum  wächst  Es  ist 
enorm,  wie  die  Zahlen  ln  England  gestiegen  sind;  keiner  der 
Directoren  der  englischen  Anstalten  möchte  heute  noch  die 
Automaten  aufgeben. 

Vorsitzender:  Es  Ist  viel  für  und  gegen  den  Auto- 
maten geaprochen  worden.  Soviel  steht  fest,  dass  die  Auto- 
maten viel  Annehmlichkeiten  bieten,  wie  irolche  der  geehrte 
Vorredner  angeführt  hat.  Vor  allen  Dingen  müssen  die  Auto- 
maten tadellos  functioniren , was  ich  aber  aus  meiner  Praxis 
nicht  bestätigen  kann,  ln  Cliarlottenburg  sind  jetzt  circa 
30  Automaten  ventchiedener  Bystemc  bei  den  Consumenten 
I aufgiatellt  und  kommen  fortwälircnd  Störungen  vor.  Ich  werde 
j jederzeit  die  Aufstellung  sicher  arbeitender  Automaten  em- 
{ pfehlen,  sofern  die  runsuinenten  die  Aufstellung  wünschen 
! o<ler  sofern  besondere  Gründe  die  Gasanstalt  dazu  uöthigen, 
I z.  B.  saumselige  Zahlung  der  Gasgelder. 

I Director  Müller-Frankfurt  a/0.:  Belt  Juli  ds.  Js.  ist  bei 
I uns  die  V'^erleihung  von  Gasplättcn  eingofühit,  und  jetzt  arbeite 
I ich  darauf  hinaus,  die  Benutzung  derselben  durch  einen  kleinen 
' Automaten  tu  ermöglichen.  Die  Gaeplätten  kostenlos  zu  geben, 
I ist  nicht  möglich,  da  dies  zu  erhebliche  Küsten  verursachen 
' würde.  Wir  haben  Couverts  drucken  lassen,  auf  welchen  die 
: Bedingungen  stehen.  Ich  lese  Ihnen  dieselben  vor:  (siehe 
nächste  .Seite.) 

i Diese  Karte  wird  vom  Consumenten  ausgefüUt  und  ein- 
I geschickt  und  so  der  Buchführung  zugewiesen. 

Ueber  ein  neues 

Wassermessercombinationsventil 
sprach  Herr  Civilingenieor  Zechlin  ■ Berlin  der  Firma 
1 H.  Meinecke-Brcslau.  Dasselbe  bezweckt  den  bei  den  bisher 
bekannten  Combinationsventilen  vorhandenen  Uebelstond  zu 
' beseitigen,  der  darin  liesteht,  das»  bei  dem  DurchHufs  mittel- 
grosser  Wasaertnengen,  bei  welchen  der  grosse  Messer  eben 
I zu  arbeiten  beginnt,  das  Ventil  in  Folge  des  Druckausgleiches 
hinter  dem  Ventil  des  letztem  auf  und  niedergeht  und  da- 
, durch  ein  ungenaues  Anzeigen  des  grossen  Messers  bewirkt. 
' Um  üios^  Schwanken  des  Ventils  zu  verhindern,  ist  bei  der 
j vorliegenden  Neuconstruction  die  Ventilspindel  mit  einem 
Laufgewicht  belastet,  das,  wie  aus  der  Zeichnung  ereichtlich, 
' aus  einem  Hohlcyrmder  l>C6teht,  in  welchem  eine  Kugel  läuft. 

Wird  nun  der  Wasserdruck  vor  dem  Ventil  so  stark,  dass 
I ausser  dem  bereits  tbätigen  kleinen  Messer  auch  der  greise 
; Messer  functioniren  soll,  so  hebt  eich  der  Vcntüteller  und 
bewirkt,  indem  er  dom  Wasser  den  Durchfluss  zu  dem 
grossen  Messer  gestattet,  gleichzeitig  eine  theilweise  Entlastung 
dadurch,  dass  die  Kugel  des  Laufgewichts  in  eine  Stellung 
kommt,  vermöge  welcher  sie  nur  mit  einem  ganz  kleinen 
Hebelarm  die  Ventilspindel  belastet.  In  diesem  entlasteten 
Zustande  des  Ventils  wird  letzteres  auch  von  dem  durch  die 
plötzliche  Eröffnung  des  Zoftusses  zu  dem  grossen  Messer 
stark  verminderten  Druck  in  Schwebe  gehalten,  so  dass  der 
^ grosse  Messer  ohne  Störungen  so  lange  arbeiten  kann,  als 
j dieser  vermindMie  Druck  im  Stande  ist,  das  fast  entlastete 
Ventil  offen  zu  halten.  Sobald  der  Druck  noch  mehr  sinkt. 

Vgl.  deo  Bericht  der  <iaemes«er-<7oimDiBSioo;  du.  Joarn. 
1H39,  No.  d.  3. 14S  o.  fi. 
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‘ Yerleihung  yon  Gasplätten. 

Wird  die  leihweise  Ui'berlsssuog  einer  Queplfttte  ge- 
wQoflcbt,  dann  Ut  eine  der  elnliegeoden  Karten  mit  Unter- 
schrift XU  vergehen  nod  der  Mietbelielrag  fflr  einen  Tag  ron 
26  Pfennig  durch  einen  Boten  dem  Ijidengeacbifte  der  Oae- 
anstalt  (QroMe  Sebarmetratute  21)  xu  übergeben. 

Dem  Boten  wird  dann  eine  volletandige  (jaapUUeinrich- 
tnng,  l.teetebend  aus  einem  Erhitzer,  2 Platten  und  einem 
OummiBchlaacbe  anflgebandigt.  Der  Erhitzer  kann  durch  den 
Gummiechlauch  an  jede  üaaleitung  angeachloaaen  werden. 

Die  Handhabung  der  Gaeplatten  lat  sehr  einfach , jeder 
Bote  wird  vorher  in  derselben  unterrichtet. 

Die  GaaplaUe  ist  nach  der  Abbolnng  Ina  suru  naebaten 
Tage  Mittage  13  Uhr  dem  Ladengeechafte  der  Gnaanatalt  in 
brauchbarem,  eauberen  Zustande  wieder  zutustellea,  anderen- 
falls wird  für  jeden  folgenden  Tag  nochmals  die  Miethe  für 
die  Gasplatte  von  26  Pfennig  beansprucht 

Frankfurt  a.  Oder,  Juli  1898. 

Verwaltuig  der  eaaaaatalt 


ln  diesem  Couvert  liegen  zwei  Korten  folgenden  Inhalts: 


Verwaltung  der  Gasanstalt.  Frankfurt  a.  Oder  lo. 

Ich  bitte  um  leihweise  Ueberlassung  einer  vollständigen 
tiasplatt-Einricbtung,  bestehend  aus  einem  Erhltsc^r,  2 Plitiea 
und  einem  (iummischlaucbe  von  1 in  Lange. 

Als  Miethe  verpflichte  leb  mich,  26  Pfennig  für  jeden 
ungefangenen  Tag  (von  12  Uhr  Mittags  an)  vom  Empfang  ab 
bis  zur  Rückgabe,  zu  zahlen. 

Die  Miethe  für  den  ersten  Tag  folgt  anbei,  für  die  über 
den  ersten  Tag  binausgebende  Benutznng  wird  die  Miethe 
bei  der  Rückgabe  der  Platten  beglü’hen. 

leb  habe  die  Platton  ln  brauchbarem  und  sauberem  Zu< 
Stande  der  Gasanstalt  wieder  zurückzullefeni.  Die  Plauen 
bleiben  Eigenthum  der  Oiisaustall 

Xame : 

Wohnung: 

Abgcholt: 

Wlederzugestellt;  = Tage,  k Tug 

26  Pf  = 

also  so  gering  wird,  dass  der  groene  Mera^r  nicht  mehr  richtig 
functioiiiren  würde,  s^-hlieesi  sich  daa  Ventil,  und  das  I^uf- 
gewicht  rollt  in  seine  Aufangsstellung  zurück,  wo  es  stark  be- 
lastend wirkt,  und  aus  welcher  es  nur  durch  einen  entsprechen- 
den Ueberdruck  wteilcr  entfernt  werden  kann.  Während  bei 
den  bisher  bekannten  Anordnungen  in  den  sog.  MittelgUngcn, 
d.  i.  mittelgroese  Durchflussmengen,  der  grosse  Messer  Ab- 
weichungen bis  zu  dOVo  ergab,  erwies  sich  das  neue  Com- 
hinadonsvuntil  bei  den  zahlreich  angestellten  praktischen  Ver- 
suchen als  durchaus  zuverlässig. 

Ceber  Uaftpfliehtversioherung. 

Vorsitzender:  Meine  Herrenl  Sic  werden  sich  ent- 
sinnen, dass  schon  vor  2 Jahren  und  auch  im  vorigen  Jahre 
Krortcrungen  in  dem  Vereine  gepflogen  worden  sind  über  die 
Nulbwendigkeit  der  Haftpflichtversicherung  der  Gas-  und 
Wasserwerke.  Herr  Ingenieur  Budde- Köpenick  hat  im  ver- 
gangenen Jahre  in  Sahweiiel  einen  Vortrag  gehalten  und 
nachgewiesen,  wie  schwer  die  einzelnen  Hetriebsunternehmer, 
Städte  u.  s.  w.  geschädigt  werden  können,  wenn  einmal  der- 
artige Haftpflichtfälle  Vorkommen.  Es  ist  eine  CommiBsion. 
bestehend  aus  dem  Vorstände  und  den  Herren  Budde  und 
Heidenreich,  gewuUt  worden,  um  die  Sache  weivr  zu  ver- 
folgen. 


Mit  Rücksicht  darauf,  dam  es  nicht  Sache  dea  Mii^- 
sehen  Vereins  resp.  dessen  Mitglieder  ist,  das  C^ld  für  dk 
Haftpflichtversicherung  auizubringen,  sondern  dies  vielmehr 
Bache  der  BesiUer  von  Gas-  und  Wasserwerken  ist,  hat 
Commission  beschlossen,  an  den  bmndenburgischen  Btädtetaj: 
das  Ersuchen  zu  richten,  der  Haftpflichtversicherung  niher 
zu  treten.  Die  Commiseion  h^  umsomehr  Hoflnung,  dsM 
dies  geschieht,  als  beim  näch.sten  Städtetag  im  September 
ds.  Js.  diese  Frage  auf  der  Tagesonlnung  bereits  steht  Nach 
Rücksprache  mit  dem  Üeneralsecretar  des  Deutschen  Vereins 
von  Gas-  und  Wasserfachmnnnern,  Herrn  Hofrath  Dr.H.  Bunte, 
und  dem  Vorsitzenden  dos  Vereins,  Herrn  Genüraldirei'tor 
V.  Uechelhäuser,  will  auch  der  Deutsche  Verein  in  Verhand- 
lungen über  die  Haftpflichtfrage  eintreten.  Da  der  Deutscht 
Verein  üljer  grossere  Mittel  als  der  Märkische  Verein  zu  ver- 
fügen hat,  so  dürft«  das  Vorgehen  des  Deutachen  Vereins  nur 
zu  begrussen  sein;  zumal  es  auch  dom  Deutschen  V'crcin  ge- 
lingen dürfte,  die  Benifsgenossenschaft  zu  hew^en  auf  die 
Haftpliichtvendcherung  einzugehen. 

Ingenieur  und  Gasanstaltsbeaitzer  Budde  - Berlin:  Ich 
bin  vollständig  mit  den  Ausführungen  des  Herrn  Director 
.Müller  einverstanilen,  Es  ist  für  jeden  Besitzer  einer  AiMtalt 
durcliaus  zweckmässig  und  nothwendig,  wenn  er  gegen  dic 
Folgen  der  Haftpflicht  versichert  ist.  Es  ist  auch  sehr  nütz- 
lich, wenn  man  sich  zu  die.sem  Zweck  zu  einem  Haftpflichl- 
schutzvorband  verbindet,  welcher  kein  Vensichorungsverband 
ist,  sondern  ein  Verband  von  Versiehorungsnehmem,  welcher 
schon  anfangs  der  90er  Jalire  eine  Statistik  geführt  bat,  om 
sich  ein  Bild  über  die  wirkliche  Tragweite  der  augenblickUcbeii 
Haftpflicht  zu  machen.  Es  ist  also  für  je<len,  der  sich  gegen 
Haftpflicht  zu  versichern  hat,  durchaus  zweckmässig,  wenn  er 
zu  dem  Zweck  dem  Haftpflicht^cbutzverlMmd  beitritt.  Es  ist 
damit  auch  kein  pekuniäres  Opfer  verbunden,  tlenn  der  Haft- 
pflichtschutzverband  steht  iiii  Vertragsvcrhältniss  mit  allen 
grösseren  Versicbeningsgeeellschaftcn  und  seine  Mitglieder  sind 
betheiligt  an  einem  gewissen  Gewinn,  — Das  ist  die  Frage, 
betrachtet  vom  Standpunkt  jedes  Einzelnen. 

Was  nun  unseni  Verein  und  noch  mehr  den  l>cutecbcn 
Verein  betrifft,  so  ist  das,  was  Herr  Director  Müller  beantrag! 
hat,  mit  Freuden  zu  b^rüssen,  weil  damit  ang^^txebt  wenleti 
soll,  dass  die  Ansprüche  aus  der  Haftpflicht  auf  die  Berufs 
genosscnschafteu  übergehen  sollen.  Die  Haftpflicht  ist  etw:i«. 
von  der  Niemand  weifs,  wo  sie  anfängt  und  wo  sie  aufhürt. 
Man  war  lange  Zeit  der  Meinung,  dass  durch  die  Relch:«- 
verBicherungsgCBctzgcbuiig  die  alte  Haftpflicht  aufgehoben  sei. 
Das  ist  aber  nicht  der  Fall ; im  Gegenthcil,  der  Besitzer  ist 
jetzt  nicht  nur  den  Ansprüchen  von  Beschädigten  ausgesi'tit. 
die  ihn  auf  Grund  der  Ve^si^•herung^ges«tzgebung  in  Anspruch 
nehmen,  sondern  auch  auf  Grund  des  alten  Haftpflicht- 
gesetzes. Es  liegt  datier  im  Interesse  der  ganzen  ludustri«.-. 
dass  diese  alten  Rudern  abgeschafft,  werden,  die  den  Einzelnen 
direct  ruiniren  können,  weil  die  Reirhtsprechimg  die  Möglich 
keit  eingefUhrt  hat,  nicht  nur  auf  Rente,  sondern  auch  auf 
Kapital  zu  erkennen.  Es  kommen  aber  gerade  bei  unseren 
Betrieben  Beschädigungen  vor,  die  aUMierordentlich  ins  Ge- 
wicht fallen  können.  Wie  leicht  kann  durch  Gasausatrömimg 
Unglück  passiren,  und  der  Besitzer  ist  dafür  verantwortlich. 
Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  ist  es  sehr  zu  begrussen,  daj# 
der  Deutserbe  Verein  als  solcher  sich  «len  Bestrebungen  des 
Haf^>flichtschutzvcrbandes  aiisohiiesst.  um  zu  erreichen,  ilaa-« 
die  Haftpflicht  fortfiüU  und  durch  die  Beru^enossenscliaften 
übernommen  wird. 

Vorsitzender;  Ich  glaube,  «lass  Sie  mit  der  Ansicht 
der  Commission  übereinstimmen  und  bitte  Sie  daher  folgenden 
Beechlmtii  fassen  zu  wollen : 

a)  den  brandenburgischen  .Stüdtetag,  welcher  im  Sep- 
• - tember  ds.  Js.  in  Öurau  Zusammentritt,  zu  ersuchen, 
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für  die  HaftpflichtversicheruuK  der  einzelnen  in- 
dustriellen Werke  der  Städte  einzutreten, 
b)  an  den  Deutschen  Verein  von  (ias-  und  Wasserfaeh- 
männern  das  Ereuchen  zu  richten,  sich  mit  der  Haft- 
pflichtfrage näher  zu  l>eKchäftigen. 

Der  Antrag  wird  einstimmig  angenommen. 


I)&8  Bchwefelsaarc  Ammoniak  im  Jahre  1898  | 

und  die  ' 

Deutjiche  Anmonittk>Yerkaufs*VereiMlgung. 

IHe  Deutsche  Ammoniak -Verkauf« -Voreialjmog  G.  m.  b.  H. 
in  Bochum  hat  soeben  ihren  Geecbällahericbt  fQr  daa  Jahr  ISSd 
heraoagegeben,  dem  wir  nber  die  Thatigkelt  der 
Vereinigung  nnd  die  Lage  de«  Aoimoniakeulfat 
Marktes  im  Jahre  I8d8  Foigeodea  entnehmen  Das 
Jahr  1698  brachte  im  Weeentlichen  eine  erlieb- 
Hcho  Beeeerung  der  Marktlage  fOr  schwefelanurea 
Ammoniak  mit  sieb,  und  es  darf  mit  Befriedigung 
feetgeetelU  werden,  ilaas  im  Diirchacbnitt  die 
Notirungen  fOr  echwefelaauree  Ammoniak  die- 
jenigen des  Chilesalpetem  im  Verbältniae  tum 
beldereeiügen  Stlckatolfgehalt  erreichten,  in  Kng- 
Land  bei  Deckung  olngegungener  SpeculuUonever- 
kaufe  an  einzelnen  Tagen  sogar  nberstiegeo. 

Zwar  seigte  die  Marktlage  auch  im  verfloeaenen 
Jahre  kein  uinbuitliches  Geprige,  vielmehr  wiee 
sie  nicht  onbetrachtllche  Schwankongen  auf,  die 
in  ihrem  Verlaufe  ein  nahezu  getreue«  Bild  des 
zu  den  verachiedeneu  Jahreszeiten  sich  geltend 
machenden  Bedarfs  wiederspiegeln.  Dement- 
aprechend  finden  wir  nach  den  engH«cbeii  Markt' 
noÜriingvD  fOr  Becktou  l»ezw.  Beckton  terms  mit 
£ 10 . 2 . 6 beiw.  10.6  im  Februar  bezw.  Septeuiber 
«lie  höchsten  Preiae.  dagegen  mit  etwa  £ 8.2.6 
im  Marz-April  und  £9.6  im  October • November 
die  niedrigsten  Notimngen  für  schwcfelaanreA  .Am- 
moniak (Flg.  117)  — Abgesebon  von  dem  Um- 
stande. da«e  der  Unterschied  zwischen  Angebot  und 
Bedarf  immerhin  Freisverachiehangen  hervorbringen 
inuaa,  erklären  sich  die  hier  vorliegenden,  znm 
Tbeil  sehr  orbeblichen  Schwankungen  noch  aus  der 
Thataacbe,  daas  das  schwefelaaure  Ammoniak  seit 
Jahren  einen  nicht  unbeliebten  Speculallonsartikel 
bildet 

Im  Gegensatz  tu  manchen  VorauaseUungen 
waren  im  verfloMeoen  Jahre  in  England  Lager- 
beetände  so  zu  sagen  nicht  vorhanden ; zudem  fand 
die  Erzeogung  in  wesentlich  höherem  Umfange,  als 
hUher,  in  F.nglaitd  selbst  Abaatc,  so  dass  fOr  die 
Verschiffung  und  zur  Deckung  der  eingegangenen 
speculationarerpfliohtungen  erheblich  geringere 
Mengen,  als  im  Vorjahre,  zur  VorfQgung  standen 
Hierdurch  erklärt  es  sich  leicht,  dass  mit  Eintritt 
der  Bedarfazeit,  also  bei  Verfall  der  eingegangeneu 
IJefeniogaverpdlcbtangen,  die  Preise  förmlich  in 
die  Höhe  schnellen  und  TorQbergebend  einen  ausser- 
gewöhnlich  hohen  Stand  behaupten  kotinieu. 

Div«e  Eindfiase  konnten  sich  selbstredend  bei  Deckung  des 
regelmäaeigen  Bedarfs  bezw.  bei  Thätigung  von  Lieferungageaebäfteo 
nur  in  geringem  Umfange  fnhlbar  machen.  Wahrend  z.  B.  im  Mai 
und  Juni  bezw.  Anfamg  beptember  die  Tageanotirungen  in  London 
sich  auf  X 9.10  bezw.  auf  £ 10  bU  10.6  stellten,  verkaufte  die 
Beckton -Company  zu  den  genannten  Monaten  aut  Lieferung  znm 
l*reise  von  etwa  £8.16  bt^w.  £ 9.2.6  and  ging  Anfang  Sep- 
temlier.  znr  Zeit  der  höchsten  Tagespreise,  Ober  einen  Preis  von 
£ 9. 12.6  bis  £ 9.  15  für  Lieferung  für  Oetober • December  nicht 
hinaus. 

Wenn  auch  die  Notirungen  des  engUwehen  Markte«,  welche 
Kig.  117  veranschaulicht,  im  Gr>.*men  und  Ganzen  für  die  Verkäufe 
der  .Ammonink-Verkaafs-Vereinigung  mitbestimmond  sein  mnssen, 


so  werden  doch  im  Interemie  eines  regelmässigen  Absatzes  dis 
ROcksichten  auf  die  Notirungen  fOr  Cbilcaä](>eler  nicht  aiifwer  Acht 
gelaasea  und  dementsprechend  den  engliscben  Mnrktnntirnngen  hi« 
tu  ihren  äusaersten  Grenzen  namentlich  da  nicht  gefolgt,  wo  es 
eich  darum  handeln  konnte,  alte  Abealawege  zu  erhalten  bezw. 
neue  Kreise  für  die  Verwendung  von  schwefeUaurem  Ammoniak 
tu  gewinnen. 

Sieht  man  nämlich  von  den  Darchschnittapreisen  der  Vereini- 
gung in  der  ersten  Jahreshälfte  ab,  die  zum  nicht  iinweeentlichen 
Tbeile  auf  Verkäufe  des  vorigen  Jabrea  mit  büllgeo  Preisen  beruhen, 
BO  ergibt  sich  aus  einem  Vergleich  der  Preise  für  Chilesalpeter  and 
echwefelsaures  Ammoniak,  dase  die  Bewertbung  de«  letzteren 
DOogeiuiltets  nunmehr  einigermaaasen  den  Standpunkt  erreicht  hat, 
auf  den  es  mit  RQckmcht  auf  seinen  Sticketoffgehalt  gegenüber 
demjenigen  des  Chilesalpeters  Anspruch  erheben  darf. 

Es  soll  hierbei  nicht  verkannt  werden,  dass  in  vielen  Fällen 
beim  gewöhnlichen  Feldbau,  wie  die  in  den  letzten  Jahren  aus 


geführten  mannigfachen  Versuche  überzeugend  darthun,  die  Wir- 
kung de«  StickstoffH  im  Schwefelsäuren  Ammoniak  diejenige  de« 
Stickstoffs  im  Chilesalpeter  übersteigt,  uuKsurdem  aber  auch  beim 
Anbau  einzelner  Cultnrgewächse,  wie  Wein,  Hopfen,  Tabak,  Gerste. 
Gespinstpflanzen,  bei  denen  eine  I>ünguDg  mit  Rtickstoff  angezeigt 
bezw.  erforderlich  ist,  der  Chilesalpeter,  Müner  der  Entwickelung 
dieser  Gewächse  ungünstigen  Kigenschaften  wegen , gegen  das 
Schwefelsäure  Ammoniak  surOcktreten  muaa.  Indeaaen  so  lange 
die  seit  vielen  Jahren  in  Deutschland  gn<«s  gezogene  Meinung, 
dass  der  Rtickstoff  «iea  Schwefelsäuren  Ammoniaks  in  seinen  Wir- 
kungen demjcDigen  de«  Chilesalpetejw  nachstebe,  auf  Grund  viel- 
jähriger zahlreicher  Versuche  in  lundwirthsclmftlicben  l>ezw.  wissen- 
Bchaftlicben  Kreisen  nicht  allgemein  als  unrichtig  anerkannt  worden 
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wir<1  es  sweekmlssig  sein,  seihst  in  den  Seiten  grosser  Nseb- 
frage  bei  den  Verkäufen  dieeen  Gesichtspankt  nicht  gnns  uusser 
Acht  en  Isseen. 

Die  Notirungen  fOr  Chilesalpeter  blieben  im  Grossrn  und 
(tanken  wahrend  des  Jahres  auf  demselben  Standpunkt,  den 

sie  Anfang  Januar  bereits  eingenommen  batten  und  bewegten  sich, 
wie  sich  ans  der  beigefQgten  Skala  ergibt,  im  Diirchacbniu  zwischen 
M.  13,60  bis  M.  14,50  die  100  kg  ab  Hamburg,  abgesehen  von  einer 
Steigerung  bis  in  M.  15,10  im  Juni -Juli,  die  aber  wegen  ihrer  ge- 
ringen Nachhaltigkeit  als  ausechlieeslich  in  der  Tagcetpoculation 
beruhend  angesehen  werden  muaa. 

I>ie  lang  angestrebte  Vereinigung  sammtlicher  8al* 
p e ter • Fr odn ce n ten  xii  einem  einheitlichen  Verbände  hat  nach  ; 
mehrmaligen  Anlaufen  tu  einem  endgiltigen  Abschluss  bis  jetst  ^ 
nicht  geführt.  Wenn  die  Nothlage  dieser  Industrie  lor  Herbei-  i 
fübrung  einer  solchen  Veratandignng  allein  ausschlaggebend  sein  : 
wurde,  BO  dürfte  allerdings  erwartet  wenlcn,  dass  die  angenbliek- 
lich  noch  schwebenden  Verhandlungen  endlich  eine  greifbare  Form  ' 
gewinnen  werden  Es  ist  bekuiint,  dass  die  Mebrzalil  der  Salpeter- 
fabriken in  Chile  seit  Jahren  eine  Dividende  nicht  mehr  zahlen, 
eine  Reihe  sogar  nur  noch  mit  Verlast  arWiton  kann  r>as  Zn* 
standekommen  eines  solchen  Verbandes  wurde  daher  wohl  zunächst 
eine  Besserung  der  Salpeterpreiee  und  damit  auch  für  uns  festere 
Grundlagen  für  die  Zukunft  schaffen. 

Im  Üebrigen  beginnt  man  in  landwirtbschaftHchen  Kreisen 
i>ereiia  die  Erschöpfung  der  sich  gegenwärtig  in  tier 
Ausbeute  befindlichen  Salpeterlagcr  in  Betnicbt  zu 
ziehen.  Dass  diese  Zeit  nicht  mehr  sehr  fern  Hegen  kann,  wird 
aUgemeiu  anerkannt.  Nach  ueueren  Berechnungen  wünie  unter 
Zugrundelegung  eines  durchschnittlichen  Verbrauchs  von  25  Mill. 
Qaintalos  = 1150  Mül.  kg  jährlich,  wie  er  in  den  letzten  Jahren 
Btattgefunden  bat,  der  Vorrath  auf  den  in  Chile  beündlichen  Hai- 
peterfeldem  noch  auf  etwa  24  Jahre  reichen  Fahrt  diese  Erwägung 
naturgeinäse  «lazu,  dem  schwefetsauren  Ammoniak  einerseits  gniVsaere 
Beachtung  zu  schenken,  so  ist  man  andererseits  hoetrebt  gewesen, 
neue  stickstofffQhrcnde  Quellen  der  ijindwirthschaft  zu  erschliesseo. 

ln  dieser  Richtung  sioi]  hesondera  charakteristisch  die  bisher 
mit  Nitragin  und  Alinit  angeatellten  Versuche.  Prof.  Nobbe 
hat  ee  rerencht,  die  specifisrheo,  auf  bestimmte  I^egurninosen  an- 
gewiesenen KnOlIchenbactcrien  in  Keincnlturen  zu  zflehten.  In 
den  letzten  Jahren  sind  mit  dem  Nohbe'schen  Nitmgin  sehr  viele 
Versuche  Hiigeslelll  worden.  Diese  haben  nur  in  seltenen  Fällen 
günstige  KrgebnisHp  geliefert,  obschoo  andererseits  nicht  ln  Frage 
steht,  dass  die  Is>gumiao(*«'D  im  Zusammenleben  mit  bestimmten 
Bacterienformen  den  freien  Stickstoff  der  Atmosphäre  sich  nnzu- 
eignen  TermAgen.  Noch  weniger  erfolgreich  eind  die  Wrsuche  aus- 
gefallen, die  man  mit  Alinit  gemacht  hat,  einem  neuerdings  gleich- 
falls in  den  Handel  gebrachten  Mittel,  durch  welches  die  Getreide- 
arten  nniibhingig  vom  Htickstoffgehsite  des  Rodens  ernährt  werden 
sollten.  Alinit  enthalt  einen  vom  Gutsbesitzer  Caron-Kllenbach 
aus  seinem  Boden  gezüchteten  Mikroorganismus , der  nach  der 
-\nnHbme  Caron's  im  Stan<le  sein  soll,  den  freien  Htickstoff  der 
r.nft  zu  owdmiliren  and  in  Verbindungen  uberxufubren,  die  von 
den  Btickstoffhedarftigen  Ptlanien  als  K(tcksU)ffnahrung  gebmacht 
werden  könnten. 

liiemach  scheinen  der  rnterbringiing  Vi»n  schwefelsanrem 
Ammoniak  hei  verständiger  Freisbaltung  nach  fernerhin  Hchwierig- 
keiten  nicht  zn  erwachsen,  zumal  weiu^re  Kreise  der  I^andwirth- 
Schaft  beginnen,  der  'lirecten  Anwendung  von  Sulfat  an  Stelle  von 
Chilesalpeter  erhöhtes  Interesse  entgegen  zu  bringen. 

Eine  dem  steigenden  B<>darf  eiitsprechomle  Vermehrung  der 
Erzeugung  ist  einstweilen  allenltogs  nnr  allmähHch  vorauszusehen. 

Io  Deutschland  wenigstens  scheint  iler  wenig  lohnende  i^is- 
stand  des  Sulfats  der  letzten  Jahre  die  Ursache  dafür  abgegelten 
zn  haben,  ilasH  der  Hau  von  Cukc-Oefen  mit  tTewinnnng  von  Nelwn* 
erteugniesen  augenblicklich  in  weit  geringerem  Maasse  als  während 
•ler  letziverflossenen  Jaltre  in  Ttctracht  gezrufcn  winl,  insofern  als 
die  Heitenv  der  .Mitglie<ler  der  Vereinigung  angeineldete  Krzengungs- 
fäbigkeit  in  IHHH  nur  etwa  450(K)  t gv'gen  43  000  t in  beträgt. 
Die  Stetgernng  wird  also  im  Jalire  1HP9  nnr  2CNXI  t («tragen,  wäh- 
rend sie  sirb  in  den  Jahren  1H*.H>,  IH117  und  IHüH  auf  mehr  als 
lOÜOOt  jährlich  lielief,  Es  darf  indessen  wohi  erwartet  werden, 
•lass  der  Metoiingsumst-hwung,  welcher  sich  in  der  Praxis  und  nach 
und  nach  auch  in  Hteraristdirn  Kreisen  zu  Gnoston  des  schwefel- 
sauren  Ammoniaks  gegenüber  dem  bisher  so  sehr  beTorzngten 


Chilesalpeter  vollzieht,  dazn  beitragen  wird,  geregeltere  Absatz-  und 
Freisverbaltnisse,  aU  diejenigen  der  letzten  Jahre,  zu  »chaffen  uimI 
dass  der  aof  solche  Weis«  sich  wieder  lohnend  gestaltende  Betrieb 
Anregung  dazu  geben  wird,  die  Coke  Ofengaae  in  erhöbterem  Maaesr 
der  I.endwirtbacbaft  nutzbar  zu  machen. 

Ebenso  worden  Belgien  und  Frankreich  io  der  nächsten  Zeit 
mit  erheblich  grOeseren  Mengen  als  im  verflossenen  Jahre  nicht 
auf  den  Markt  treten. 

Dagegen  beginnen  die  C'okereien  Englands,  wo  bisher  das 
schwefelsaure  Ammoniak  grössteniheils  nur  Heltens  der  Gasfsbrikeo 
und  Hochofenwerke  geliefert  wurde,  allmählich  den  Bau  von  Coke- 
Oefen  mit  Gewinnung  der  Nel>encirzeagnisse  ln‘s  Auge  zu  fassen 
Indeseen  sine  selbst  wesentliche  Vermehrnng  der  Heretclliing  dort 
dürfte  die  dentarhen  MorktTerhältoisse  merklich  nicht  berühren, 
da  die  C'olonien  sich  fortgesetzt  als  gute  .Abnehmer  von  schwefe! 
saurem  Ammoniak,  und  zwar  an  Btelle  von  Chilesalpeter,  erweisen, 
ansserdem  aber  auch  der  Verbrauch  in  England  noch  sehr  steige- 
rungsfähig  ist  Die  Thataache,  daos  England  bisher  mehr  als  die 
Hälfte  seiner  Erzeugung  — tm  Vorjahre  108571  t — verschifft  nuH 
dagegen  Chilesalpeter  in  verhältnissmässig  höherem  Umfange,  sl< 
I>eotschlund,  eingeführt  hat,  darf  als  eine  Bestätigung  dieser  Ao- 
nshme  angesehen  werden. 

Auch  in  England  verbreitet  sich  mehr  und  mehr  die  Uebw- 
Zeugung,  dass  es  unl>eriingt  erforderlich  ist,  durch  Wort  und  Hcluifi 
I die  lau'lwirthschaftlichen  Kreise  Uber  Fragen  rationeller  Dünguoe 
nnd  ül>er  ilaa  WertliverhältoiM  aufzuklären,  in  dem  «las  schwefel- 
saure  Ammoniak  zum  Chilesalpeter  stoben  muss.  Es  bat  sich  des- 
halb auch  dort  eine  Oi^anisaUon  — »Sulphat«  of  Ammoniz 
Committee«  — gebildet,  welche  den  Zweck  verfolgt,  durch  SMrh- 
gomlsse  Aufkltrung  und  durch  Unterstützung  von  Versuchen  die 
Anwendung  <ies  sc);wefelssuren  Ammoniaks  zu  fördern. 

Bekanntlich  verfolgt  die  Deutsche  .Ammoniak -Verkaufs-Ver- 
einigting  schon  seit  Jahren  dasselbe  Ziel.  Auch  im  Ictzteu  Jsitre 
wurde  eine  grosse  Zahl  von  Düngungs  Versuchen,  die  sich  sowohl 
auf  die  gewöhnlichen  landwirthschaftliohen  CuUurpflanxeu,  wie  Ge- 
, treide,  Kartoffeln,  Rüben  n.  s.  w.,  als  auch  auf  Hpecialciilturen,  wie 
Hopfen  und  Reben  beziehen,  angeregt  und  za  ileren  AiisfOhrune 
beigetragen.  Ausserdem  wurde  die  Deutsche  I.^ndwirtbschsfG' 
Gesellschaft  in  Berlin  veranlasst,  ihre  Mitwirkung  bezw.  ihren  Kin- 
i fluBS  zur  Verfügung  zn  stellen,  damit  von  4 — ft  Versuebsststionen 
Deutschlands  vergleichende  Versnehe  ober  die  Wirkung  von 
* «ichwcfelsaureni  Ammonisk  und  Cbi)esal|>eter  in  den  nächKicii 
Jahren  sngestellt  «'erden.  Dies«  Versuche  sollen  sich  erstredtrn 
auf  eine  Reihe  von  CuUurpflanzcn  und  auf  verschiedene  Bo<ie0' 
arten  und  namentlich  dazu  dienen,  fcstzuatellen,  ob  der  sich  sn( 
Versuche  längst  verflossener  Jahre  stützenden  Behauptung  der 
Chilesalpeterlente,  daf«  die  Wirkung  des  Stickstoffs  im  schwpfrl 
sauren  Ammoniak  etwa  Ui->lft%  niedriger  zu  vernuschlagen  sei 
als  diejenige  des  OhUesBipetera,  mier  aWr  der  auf  Gnind  neuerer 
Versuche  aufgebauten  Behauptnng,  dass  der  Siickatoff  des  schwefel- 
sauren  Ammoniaks  mindestons  ebenso  gut,  wenn  nicht  besser  ab 
derjenige  des  Chilesalpeters  wirke,  Recht  zu  geben  ist. 

Die  obertcblesischen  t'okewerke  und  chemiechen  Fabriken 
in  Berlin  haben  sich  bereit  eriilärt,  zu  den  nicht  uuerheblichen 
Kosten  dieser  Versuche  bcizutnigen. 

Werden  der  Vereinignng  durch  diese  Versuche  und  durch  die 
ferner  von  ihr  suageßbte  literarische  Thätigkeit  nicht  unerhebliche 
Kosten,  wie  sie  das  Propjiganda-t.'onto  aufweist,  auferlegt,  st«  glsuU 
sie  doch,  dass  dicseUtcn  nicht  allein  ihr  selloit,  snodem  auch  der 
Landwirthschaft  inanfern  zum  Nutzen  gereichen,  als  in  solcher 
Weise  mit  dazu  bpigetragen  wirtl,  don  l4indwirthon  (Tet^tenheit  it> 
geben,  sich  über  ratioaelle  Bewirthschaftung  ihrer  Aecker  Anf- 
klärung  zu  verschaffen  und  ans  eigener  Sitchkeontniss  heniuti  — 
nicht  auf  blosse  thnpfeblung  hin  — sich  selbst  «dn  sachgeiuäseet 
Urtheil  ül>er  die  Wertbo  zu  bilden,  welcho  die  Industrie  io  der 
Lage  ist,  ihnen  zur  Verfügung  zu  stellen.  — 

Ilie  Ablieferungeo  der  Mitglieder  einschllesalieh  ’kleinen» 
Aleugen,  welche  von  den  Gasfabriken  zur  Wrsendiing  gelengteo. 
beliefen  sich: 
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1897 

im  Monat  Januar 

auf  4 76f,Ht  gegen 

2 277,6  t. 

• • Februar 

« 4106.1» 

3010,2  . 

» . März 

. 3 6:14, V»  » 

3038,2  » 

» » -April 

. 2367;  . 

2526,1  . 

> ’ Mai 

. 2 IW, 8 

1 101,4  > 
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1898 

1897 

im 

Monat  Juni  auf 

3 130,4  t 

gegen  2 396,6  t 

* Juli  » 

4779,2. 

. 2701,8  . 

> .August  > 

4 606,4  > 

. 3670,8  . 

> September  » 

4060,5  » 

. 3 190,1  . 

» October  » 

268iU  . 

. I 950,9  . 

• November  • 

2800,7  . 

. 2913,8  > 

• Decemher  > 

3 901,9. 

» 863.9,6  . 

im  Ganzen  auf 

43091,5  t 

gegen  32418,0t 

b«tw.  31377.99  t im  Jahr«  \8W  h«iw.  10053  t im  Jahr«  1895. 

An  AmmoQiakwaaaer  wurden  geliefert  im  Jahre  1898 
843  t coDceDtnrtea 
7538  * Bchwacbea 
8181  t gegen  4S0  t im  Jahre  1897. 

Die  Einfahr  von  ecbwefelaaurem  .Ammoniak  nach  Dentechland 
tm  Jahre  1898  weiat  mit  30353  t geilten  33113  i im  Jahre  1897  eine 
kleine  Vermindernng  auf.  Ebenao  ist  die  Kinfubr  von  Cbileaalpeter 
mit  425064  t im  Jahre  1898  gegen  466493  t im  Jahre  1897  zurhok- 
gegangen. 

Durch  den  iin  ßerichujahr  erfolgten  Beitritt  der  Gewerkschaft 
> König  Ludwig«  ca  Bruch  i/W.  iet  die  Zahl  der  Mitglieder  auf  20 
und  daa  .Stammkapital  der  GeselUchaft  auf  M.  126000  gestiegen. 
Auch  im  vertloeeenen  Gescblftejabr  wurde  der  Verkauf  des  Salsea 
fOr  die  in  froheren  Berichten  genannten  Werke  hecw.  (lasfabriken 
weiter  bewirkt. 

Die  ßilanx  acblieest  ab  im  8oU  und  Halien  mit  M 919038,91 
und  weist  einen  DeherscbasB  von  M.  4569,86  auf,  iler  auf  neue 
Rechnung  vorgetragen  wird.  Dem  Mobiliencontn  wurden  M.  849.70 
gutgeschriebeu,  was  einer  Abschreibung  von  etwa  25‘’/o  entspricht. 
Das  Propagandacento  weiat  im  vergangenen  Jahre  eine  Ausgabe 
von  M.  17798,52  auf.  Hiervon  wurden  auf  Gnind  des  mit  den 
obemchlesischen  C^ikewerken  und  chemischen  Fabriken.  Berlin, 
getroffenen  Abkommena  M.  5932.84  von  ■lieBor  Gwjellscbaft  über- 
nommen, BO  dass  sich  die  Unkosten  der  Vereinigung  für  diesen 
Zweck  auf  M 11866,68  ermftasigen. 


Wasserversorgung  der  (iolddistricte 
Westanstraliens. 

Die  Wasecrarmuth  in  den  i'ciolgardie  Goldfeldern  W'est- 
australiena  hnt  langi>  Zelt  auf  die  Entwickelung  der  bergmänni- 
schen Untemehmnugen  hemmend  eingewirkt,  wie  auch  den  l^bens' 
unterhalt  vertheuerl-  Bowohl  in  obengenannten,  wie  auch  in  den 
Ihatricten  von  Kalgrmrlie,  woselbst  die  Kegenhöhe  nur  126  mm 
pro  Jalir  i>eirtgt,  muss  da«  Triukwa^ner  durch  VerdunetUDg  mittels 
( 'ondensatoren  gewonnen  werden  und  der  Preis  desseliien  betragt 
fjl  Ws  13JV  Pf.  pro  Liter. 

ln  Folge  dessen  hat  die  Hegirrung  beschioseeii , unter  Auf- 
weiolung  eine«  ßetragc«  von  .M.  52500000  jenem  District  eine 
Tageemengv  von  22  715  clim  WiO*»er  (5  Mül.  engl.  Gnll.)  ruaufOhren. 
IHe  bezüglichen  Plane  ritammen  von  dem  Ingenieur  O'Connor.  Ks 
wir«!  besbsichUgt . das  Wasser  mittel«  einer  nicht  weniger  als 
528  km  i‘328  milea)  langen  Ktrhrieitiing  von  «len  Durliog  oder  Green 
.Monnt  mnges  of  hüls  nahe  der  KUslo  herxulsiteo.  Die  jährliche 
Jiegenmenge  betragt  dort  mindestens  508  min  Höh«,  auch  lassen 
sich  dort  leicht  Sammelbehälter  herstellen.  Man  will  «len  Helena 
fliver  an  einem  97,6  m ober  «lern  .Meer  liegemlen  Punkte  mittels 
eines  80.5  m hohen  C^DCretdammea  von  It^  m iJUige  aulstaueo, 
unii  damit  etwa  'JlOOOtJUOcbro  Was“er  aufsuspeicbern,  von  welcher 
Menge  indess  mit  Rncksicht  auf  Versickerung,  Verdunstung,  Bchlaiitm- 
ablagerung  u.  a w.  nur  15000000  cbm  als  vorftigbur  aag<-'«eheD 
werden  solle».  Das  hügelige  und  fidsige.  nur  wenig  bebaute  Banmisl' 
gebiet  besiUt  141 80U  ha  Obertliche 

Das  bei  C'odgardie,  52H  km  landeinwärts  Imlegeiie  Dienst- 
re««rv<dr  soll  mit  setuem  Oberwasserspirgel  5ot.2  in  äl>er  dem 
Mem'sspiegel  twler  400,5  m ütiertlem  Green  .Mount  Ke-ervoir  liegen, 
und  mit  leuterem  durch  eine  762  mm  weile  St  ah  I rohrlei  tu  ng, 
welche  in  ihrem  ProRI  sich  im  .Allgemeinen  dem  Terrain  unschliesaen 
wird,  veriiumlen  werden  Neun  auf  «liewr  Linie  henniatellemis 
Pumpwerke  wenlcu  dos  M'asser  in  den  einzelDcn  Strcckvu  der 


Leitung  über  die  Hügel  fördern,  in  der  Art,  dass  das  Waaaer  nach 
erfolglsr  Hebung  dem  Brunnen  der  tunächal  lisgsndeo  Pumpanlage 
durch  Gravitation  sufUeest  Annserdem  soll  ein  besonderes  Pump- 
werk das  Wasser  auf  den  7.2  km  abseits  von  Cixilgardie  liegenden 
Mount  Bürge«  fördern.  Derselbe  erhebt  sich  51,9  m über  dem 
Dienstreeervoir : die  dort  aafxaspeichemde  Wassermenge  soll  lur 
späteren  Versorgung  der  höheren  Gegenden,  falls  nOtbig,  dienen. 
Die  Förderhöhen  der  Pumpen  sollen  twisebou  126,1  bis  56,4  m bei 
insgesammt  2881  Pferdestärken  betragen. 

Die  Herstellungskosten  werden  wie  folgt  veranschlagt: 


Pumpiiiaschine  mit  Gebäuden M.  4 200000 

Stablrobrleitung  (90000  tons) > 30  870  000 

Transportkosten  von  dem  näclisen  KOstenplats 

Freemantle • 2 940  000 

Ruhrverlegung . • 4 620  000 

Reservoire  ...  . > 6 300  000 

161  km  Vertheilungsleitiingen  von  305  mm 

Durchm » 8 570  000 

Summa  M.  62  500  000. 


Die  jährlichen  BelriebskoHten  eioacbliesHlich  Unterhaltuog, 
Verzinsung  und  Aiiiortisation  wurden  auf  M.  6720000  verunscblagt; 
hiernach  sollen  sich  die  Kosten  für  die  Lieferung  %'on  1 cbm  Wasser 
auf  ca.  M.  0,94  «teilen. 

Die  vorstehenden  Mittheilungen  bilden  einen  Auszug  aus 
Engineering  Newa  vom  10.  Februar  vor,  Jahre«.  Nach  olnor  ferneren 
Mittlieilung  der  genannten  Fachschrift  in  ihrer  Nummer  vom  29.  De- 
cemlH'r  ist  vor  einiger  Zeit  die  Vergebung  «3er  für  die  Leitung  er- 
fonlerlichen  Stahlrohre  an  6.  & C.  Hoskins  in  Sydney  und  Mephnn 
Fergussou  in  Melliourne  und  Perlh  zum  Gesammtproise  von 
M.  '2Ü9680(X)  erfolgt,  nachdem  sich  auch  englisch«  Werke  an  der 
I Submission  botheUigt  hatten.  Vorher  war  dos  Project  im  .tuftroge 
I der  Regierung  von  einer  aus  aogesehenon  onglischen  Ingenieuren 
I beatehenden  ('ommission  begutachtet  wortlen. 

Die  einzelnen  Rohre,  welche  miUei«  Ueljcrsrhieber  unter 
einander  verbanden  werden  sollen,  erhalten  8,54  in  Länge.  Di« 
Verbindung  «1er  beiden  Längsnätbo  soll  unter  Ausschlues  v«>o  Ver- 
nietungen mich  Mephaii  FerguBson’a  Patent,  unter  Verwendung 
Bug.  l^>cking  Bars  nusgefahrt  werden;  in  gleicher  Welse  wurden 
I di«  Rohre  für  «ine  14  km  lange,  381  bla  660  tunt  weite  Stahlrohr« 
. Ivitung  «3er  Wasserwerke  zu  Ailelaide,  .SUdaustraUen,  hergestelit. 
Wir  bebeUen  uns  weitere  MiUheilung  über  diexe  Fahrikatioiisniethod« 
vor,  und  verwoisoo  zwecks  näherer  fnfonoirung  auf  die  liezüglichen 
Mittheilungen  in  den  Nummern  der  F.^ngineoring  New«  vom  10.  iiml 
17.  Febnisr,  13.  October  und  29  December  vor  Jahres.  J. 


Wasserversorgung  von  8imla,  Vorderindien. 

Die  am  nordwuBtlichon  Thoil  des  Himniaya,  2196  m über  «lern 
Meereshpiegel  liegend«  Stadt  Simla,  die  Snmmerrestdenz  des  Vice- 
kOnigs,  zählt  In  der  .'^aison  25000  Kiuwobner  (darunter  3t.NX)  Euro- 
päer), von  denen  jedoch  der  bei  Weitem  grössere  TheU  zuiu  Winter 
in  die  engi’re  Heimath  zurückkehrt.  Nachdem  <)«r  Ort  bis  18K0 
auf  in  der  Nähe  liegende,  aber  sowtihl  in  Bezug  auf  Güte  wie  auf 
.Menge  ungenügend«  tdt’^üco  angewiesen  war,  sind  einige  etwa  18  km 
oberhaib  des  Ortes  im  Mahusa  f«>re«t  entspringende  (Quellen  tOr  di« 
Stadl  niitxlmr  gemacht  wnnlen  unter  Anfwendiing  von  ca.  M.  1 428000, 

Daa  Quellgebiet  wirl  von  der  Regierung  surgfälttg  überwat^ht. 
Das  GueUwasaer  wiM  an  seinem  Ursprungaort  miticls  Band«  und 
Kieelilter  gereinigt  un«l  niittelB  einor  150  mm  • GravitatbmiUeituog, 
welche  in  einem  Gefälle  von  1 ; 300  an  «len  .Alihängeii  verlegt  ist, 
seinem  Verwendungsoiic  xugefübrt.  DleTagesuicuge  iieirägt  1021  rbin 
im  Maximum,  l>«i  heiHsor  Jahreszeit  liefern  die  Quellen  indess  nur 
318  cbm.  Zwei  auf  «Icr  Miation  errichtete  ■‘^ainim-lrvservoire  von 
13626  rbm  Genammtinhalt  sollen  Ülwr  die  heisse  Jahre«zeit  hinweg« 
lielftui : sie  erhölicn  die  Ueferflhigkeil  währen«)  der  drei  Monat« 
.\pril  bis  Juni  auf  454  cbui  pisi  Tag. 

Nnchiieiii  sich  «lie  BoiiimiTviTsorgung  als  unzulauglieh  er- 
wiesen hatte,  hat  «lie  .Vnl^e  vur  einiger  Zeit  eine  Erweiterung 
erfahren.  .Man  bat  unweit  der  Btadt  in  den  im  Gebirge  ent* 
aphngendcu  Cberot-Fliiss  ein  M'ehr  t>ingei>aut,  welches  <tas  sekmutaiB« 
M’aiuier  zurückhält,  f«*raer  neu«  Filicrwurke,  ein«  Puuipstatiuo,  Rein« 
woMerbohältcr  uud  neue  Ixutungen  burgeatellt. 
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Dafl  Sammelgebiet  des  FlnisM«  oberhalb  den  twischen  Feie- 
«aoden  erriehteton  Wehre  besteht  meiateDe  ao«  Wald ; ea  heesUt 
bei  2 km  Länge  1,6  kra  Breite,  and  aoino  äuseero  Umgrentung  liegt 
etwa  4A0  m Ober  der  Plnasaohle.  ln  dem  Wehr  liegt  in  seiner 
LängsrichtaDg  auf  einer  karzon  Strecke  ein  offener  Hamuielkanal ; 
mittels  einer  auf  letiterem  robenden  drehbaren  Klappe  kann  das 
Waaser  entweder  in  den  Kanal  oder  Ober  den«>eUien  hlnweggeloitet 
werden.  Aua  letzterem  flieaat  das  Wasser  durch  zwei  150  mm- 
Rohre  den  Filtern  zn,  welche  aus  drei  einzelnen  Ablbellangen  be- 
steben. Von  diesen  arl>eiten  für  gewöhnlich  nar  zwei  and  liefern  : 
690  ebtu  pro  Tag,  die  dritte  Abtbeilung  dient  ln  der  Haiipis«iche  ' 
als  Keaerre.  Eine  besondere  Leitung  kann  das  Wasser  roui  Wehr 
direct  den  Pumpen  lufOhrvn.  ^ 

Pas  Fütennaterial,  bestehend  ans  60  cm  feinem,  15  eni  grobem  j 
Sand,  16  cm  feinem  ond  15  cm  grobem  Kies,  ia  der  Reihenfolge  | 
von  oben  nach  unten,  ruht  auf  mit  20  mm  Zwischenraum  flach 
verlegten  Ziegeln;  die  Zwischenränme  dienen  als  Kanäle,  welche 
in  die  Haaptkanäle  mönden.  EHese  leiten  das  unter  einem  Druck 
von  20  cm  mit  178  mm  stQndlicber  Ueschwindigkeit  flltrirte  Wasser 
in  den  neben  den  Filtern  liegenden  Reiowasserbehältor,  aus  welchem 
es  doreb  eine  den  Fluss  kreuzende  I^eitiing  dem  Pumpbronoen  der 
Maacbinenanlage  xufliesst. 

Die  beiden  Wortbington  Painpmaschinen  sollen  die  Maximal-  ! 
Tagosmonge  einer  durrhschnlltlicb  helasen  Suisno,  nämlich  1045  cbni 
in  12  Stunden,  auf  883  m fördern.  Unter  BerOcksichÜgung  der 
Reibungswideratände  in  den  beiden  127  mm  weiten,  824  m langen, 
aus  Stahlrohren  bergestellten  Steigeleitungen  beträgt  die  mano- 
metrische Förderhöhe  jedoch  fast  400  m.  AU  Feueruagsmuterial  i 
dient  Eichenholz.  EMe  beiden  Leitungen  münden  in  einen  auf  dem  f 
HOgel  aufgestellten  offenen  eisernen  Behälter,  aus  diesem  leitet 
eine  gusseiserne  Gravitationaleitong  das  Wasser  nach  dem  ersten 
Sammelreaervoir  flanjanli,  in  dessen  Nähe  sich  die  I^eitnng  mit  der 
Lieitung  dor  alten  Anlage  verbindet ; von  hier  aus  führt  orstere  in 
178  mm  Weite  nach  dem  im  Mittelpunkt  der  8Udt  belegenen 
Church-Rvsorvoir,  dessen  Entfernung  vom  Sanjauli  1420  m Itelrägi 

Die  voretehenrl  beschrieiwne  Erweiterungsanlage  bst  etwa 
M 522tX)0  gekostet. 

Zwecke  weiterer  Information  Aber  diese  obwohl  kleine,  doch 
interessante  Anlage  verweisen  wir  auf  die  Originalabbtndluog  im 
Engineering  Ueconl  vom  10  September  v.  Ja.,  welche  auch  durch 
.Abbildungen  in  ihren  Einzelheiten  verständlich  gemacht  ist.  J. 


Acetylen-Statistik. 

Herr  Fr.  Liebetanz,  Heram^bcr  der  Zeitschrift  für  (Urbid> 
und  Acetylenindustrie  >Daa  .Acetylen«  *)  hat  vor  einiger  Zeit  Er- 
hebungen über  Veri>reitung  und  Umfang  der  .Acetylenindustrie 
nngestelli  durch  Auasenduog  von  Fragebogen.  Heber  das  Ergebnis^ 
dieser  Umfrage  berichtet  die  genannte  Zeitschrift  in  Nr.  2 1899 
nach  den  Berichten  von  37  .Anskimftsbogen  (von  52  »usgesundteB). 
Hiernach  wurden  iin  Jahre  189H  von  deutschen  Acetylenapparaten 
6451  Apparate  för  znsamuien  112355  Flammen  verkauft-  Im  i 
Durchschnitt  belass  jede  Flamme  eine  Leuchtkraft  von  28  Kerzen,  I 
so  dass  eine  Belenchtnng  von  3182RX)  HC  mit  den  gelieferten  I 
Apparaten  erzeugt  werden  konnte.  Am  häudgsteo  werden  Apparate  | 
von  15  bis  31»  Klammen  verlangt  Nimmt  man  einen  Acetylen- 
A’erbrauch  von  0,76  1 pro  IK  an,  so  erfordern  die  Apparate  bei 
Vollbeleuclitung  2227  cbm  Acetylen,  die  bei  einer  Ausbeute  von 
280  I Acetylen  pro  1 kg  Carbid  pro  Breonstunde  7955  kg  Carbid  ; 
erfordern  würden.  Zur  Berechnung  de«  Gesarnmtcarbidbedarfti»  j 
pro  Jahr  wird  eine  Rrenmdunderizabl  von  11*00  zu  Grunde  gelegt,  I 
unseres  KmebUms  eine  viel  zn  bohr  Schätzung,  und  <]araus  ein 
Jaliresbedarf  von  ca.  150001  Carbid  bcrecbiiet,  eine  Menge,  welche 
von  den  deutsch  schweizeriHchen  Werken  nicht  erzeugt  werden 
konute.  Man  war  «laher  auf  Import  ungewieHen. 

l»er  Umsatz  in  Acetylenapparaten,  deren  je<ler  durcbschmltlicb 
M-  560  k<istct,  wird  zu  M.  8,2  Mlll.,  für  Brenner  M.  1120O0  und 
für  Carbid  ä M.  85  zu  M.  10  Mitl.  angegeben,  so  dass  der  Geflammt- 
nmsebiag  M 13,5  Mill.  beträgt.  In  der  That  eine  »ehr  respectable 
Summe  für  die  junge  Industrie.  BezügUeb  des  investirten  Kapitals  ' 

‘1  Beilage  zu  »Knüt  und  Licht«. 


wird  eine  Aufstellung  gegeben,  wonach  die  neun  grössten  deatsdten 
Aoetylengosellscbaften  mit  je  über  H.  100000  Actienkapital  zn- 
sammen  M.  4490000  repräsenüren ; unter  Hinzurechnung  der  Übrigen 
Finnen  mit  zusaumien  M.  615000  ergibt  sich  das  in  der  deutschea 
Acetylenindustrie  angelegte  Kapital  zu  ca.  M.  5,1  Mill.,  cdme  du 
in  den  Carbidwerken  angelegte  Kapital.  Die  Zahl  der  in  der 
Acetylenindustrie  beschäftigten  Personen  wird  zu  1020,  die  moto- 
rische Kraft  auf  485  P8,  angegobeu. 

Weiter  verbreitet  sieb  der  Bericht  über  einzelne  tecbniKbe 
Fragen,  ober  welche  die  Meinungen  vielfach  auseinander  geben. 
AU  Dichtungsmittel  der  Rohrleitungen  werden  etwa  dieselben 
genannt,  die  auch  bei  Bteinkoblengas  .Anwendung  Anden : BleiweUt 
und  Oel,  Mennige  und  0«l  mit  Hanf.  Armaturen  und  llährve  sind 
meist  ans  Mexsing,  eine  Bildung  von  Acetylenkupfer  und  ein« 
dadurch  enUtebende  Gefahr  iat  nicht  beobachtet.  Für  .Apparat« 
bat  sich  verbleites  Eiseoblech  eingebürgert.  .Als  Brenner  werlea 
die  Dreiflammenbrenner  (Doppolbrenner)  mit  Luftzufuhr  bevor- 
zugt vor  den  Braybrennern,  als  Material  Speckstein  vor  dem  bSsen. 
Bezüglich  der  Venlrftugung  auüerer  Beheuchtnngaarten  wird  an 
geführt,  dass  die  meisten  Fälle  auf  Petroleum  treffen,  dann  folgt 
Elekiricität  in  49  FäUou,  Sielnkoblengas  in  32  Fällen,  Fett-  (Oel-^ 
Gas  io  16  Fällen ; gegenüber  der  groosen  Zahl  aofgesteUter 
Apparate  erhobt  rieh,  dass  dieaea  Eindringen  ln  das  Beloucbtunga 
gebiet  von  Klektricität  und  Gas  (im  Ganzen  97  gemeldete  Fälle 
für  die  Verhroituug  des  Acetylens  »ehr  wenig  In  Frag«  kummL 
Die  Heiniguog  scheint  überall  mit  grösserer  Aufmerksamkeit  be- 
handelt au  werden.  Endlich  wird  noch  der  Carbidmangel  be- 
sprochen, der  auf  den  Absatz  v«>n  Acelylenapparaten  nachtbeibr 
gewirkt  hat.  Diese  Uebersirbt  bietet  mancltea  Intereeaante  und 
darf  gewiss  als  dankenswertb  bezeichnet  worden. 


Literatur. 

Gefährlea»  Verweadunf  fliaalgen  Aettylei»?  FranzAaische  BliUrr 
melden,  Bertheiot  undVieille  sei  ee  gelungen,  eine  vollstäodjz 
gofabrloae  Auf8{>eicberuDg  von  flnaiiigem  Acetylen  auhtufiuden,  in 
dem  sie  dasselbe  von  Kieselgur  oder  einem  ähnlichen  Materiri 
aufsaugon  laaaen.  Kekannülch  winl  auch  dos  Nitroglycerin  dorch 
Aufsmigen  in  Kieselgur  zu  eioem  mit  Sicberbeit  zu  verwendenden 
8prengkörp«‘r,  dem  Dyrtamil  -Bertheiot  und  Viellle  acblageo  nou 
vor.  die  Stablbombeu  zunächst  mit  Kieselgur  anzufülleD  und  dasn 
dae  Acetylen  io  den  feinen  Poren  der  Füllung  zn  verflOaaigen 
Diese  mit  flüsrigem  Acetylen  imprägoirte  Masse  sei  vollkotnmrii 
gefahrlos,  denn  wenn  man  dieselbe  auch  an  einem  Punkte  zur  Kxpl« 
rion  bringe,  »u  pQanzi-  steh  dieselbe  nicht  auf  die  ganze  Ha-««« 
fort,  sondern  bleibe  auf  den  einen  Punkt  beschränkt.  Kieselgur 
(die  jedoch  sehr  leicht  ist)  soll  etwa  die  vierfache  Menge  ihre« 
eigenen  tiewichts  an  flüaeigem  Acetylen  absorhiren  können.  Sollten 
sich  diese  Nachrichten  l>estAtigon.  so  wäre  allerdings  die  Möglirii- 
keit  gegeben,  Hüssigee  Acetylen  zu  Beleucbtongaawecken  zu  ver 
wentlon;  dabei  bliebe  aber  immerhin  zu  )>erUcksichtigeD,  dass  die 
Stahlbomhem  beim  Transport  ein  hohes  Todgewiebt  darstellen  und 
dass  das  flüssige  Acetylen  einen  grösseren  Raum  einnimmt  als  da« 
Carbid,  aus  dem  ea  erzeugt  wurde,  ganz  abgesehen  von  dem  Kstiai, 
den  die  leichte  Kiewdgur  für  »ich  elnnimmt 

Die  älektrlsobe  Belencbtung  asf  Schiffen.  Dos  elektrische  licht 
wird  nirgends  mehr  geschätzt  als  auf  den  Schiffen  und  darum  hier 
auch  fast  allgeranin  angewendet  Es  iat  auf  allen  PasxagiemchiffsQ 
und  i«ehr  vielen  Tastschiffen  eingeführt,  und  zwar  nicht  hlow  für 
die  allgemeine  Beleuchtung,  sondern  auch  für  die  Signallichtcr  an 
den  MsHtet)  und  an  den  Seiten  des  Schiffes.  Das  traurige  Geiwhtci> 
des  «Mohegan«,  auf  dem  so  viel  Menschenleben  verloren  gegangen 
rind,  hat  nun  die  Aufmerksamkeit  auf  den  Nachtbeil  gerichtet,  des 
das  elektrische  Licht  für  die  Mustlichler  hat  Dos  Schiff  lief  be- 
kanntlich auf  ein«  Klippe  au  der  Küste  von  Cornwall  auf  and 
sank  reifwend  schnell.  Das  llerunterlaasen  der  Boote  und  die 
Rettungsversuche  waren  sehr  schwierig,  weil  das  ganze  Deck  bei- 
nahe onmiUellMw  nach  t|em  Auflanfen  im  Dunkeln  war;  die  Dynaw» 
maachinen  standen  still,  als  das  Wasser  in  «len  .Mascbinenrauin 
eindrang.  Als  das  Schiff  auflief,  flüchtet«  rieh  ein  Theil  der  5Iano 
Schaft  in  die  Wanten  und  erwartete  die  Ankunft  der  Kettunä^ 
boote.  Da  gerade  zeigte  e«  rieh,  welche  Gefahr  «iiUteht,  wsoo 
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ulte  alten  Oellampen  itn  Top  der  Masten  durch  elektrisehee  Licht 
emetat  mod,  denn  in  Folge  der  Finaternies  und  aus  Mangel  an 
irgend  welchem  Licht  in  den  Wanten  des  gescheiterten  ischiffee 
hatten  die  KettuogaVjoot«  groese  Schwierigkeiten»  wenn  sie  sich  den 
VnglQcklichen  nahem  wollten.  Das  UnglQck  wird  sicherlich  den 
Anatoee  daxu  geben,  dass  xu  den  Signallichteni  wieder  Ot-Uampco 
verwendet  werden,  oder  wenigstens  dass  die  elektrischen  Lichter 
durch  Oellampen  erginxt  werden. 

BaaMakrtaner  mit  Sparfluaaa.  Die  Firma  Wendt  A Peeschia, 
Berlin  bringt  einen  neuen,  billigen  Bnnsenbrenner  ln  den  Handel. 

GegenQber  dem  Gaasuleitungsrohre  des  Brenners  befindet  sich  ein 
mit  dreigängigem  Gewinde  versehener  Schraiibenkonus.  Die  konische 
Spitze  der  Schraubenspindel  scbliesst  bei  Rocbtsdrehung  der  als 
Handhabe  dienenden  ScheU>e  die  Gasleitung  und  lässt  nur  eine 
kleine  Zünddamme  brennen.  Durch  entsprechende  Linksdrehung 
wird  die  sich  an  jener  entxOndende  kräftige  BunsenfiAuiuie  regnlirt. 
(Chem.  Zig.  1898,  8.  10570 

Vsresking  nagtrsr  Staiakoblea  nnter  Zuhilfenahme  mechani- 
scher Stampfvorricbtungen.  Von  HQttoningenieur  0.  Simmers- 
bach, Zabrze.  (Suhl  und  Kisen  1898,  No.  33,  S.  1078  bis  1084.) 

Kleiaflltar  für  THak-  und  Natzwaaser.  Aosfabrliohe  Beschrei* 
bong  und  Abbildung  folgender  Filter  and  WasserreinigungsapparaU': 
Eterkefold-Filter  in  verschiedenen  Ausfübrungeu;  Ross' Speisewasser 
filter;  Doppelfilter  für  Keaselspeisewasser ; Filter  nach  Kincaid  und 
C'rockaht  fOr  Spelscwssser : Waeserroinigungsapparat  von  Mc  Elroy. 
(Dtngler's  potyt  Jouro.  1808,  Bd.  SlO,  No.  10,  S.  IKI  bis  180,  mit 
16  AbbUdungen.) 

WaaserhalMaf  mittsit  Prsasluft  (nach  Harris).  Der  Professor 
FImo  U-  Harris,  Rollo,  Mo.,  hat  kOrzlich  einen  Apparat  coostruirt, 
welcher  unter  Verwendung  von  Pressluft  Wasser  fördert,  und 
durch  Auagedeboteate  Ausoutzung  der  Luft  vor  anderen  der- 
artigen Kinrichtungen  den  Vorzng  eines  verhaltnissmassig  ge- 
ringen Luftbedarfs  haben  soll.  Die  Pumpe,  welche  die  Pneumatic 
KngineoringC-omp.,  New- Yoric,  unter  dem  Namen  »Compound  direct- 
air  pressure  pump«  io  den  Handel  bringt,  l>e«iut,  soweit  ihre  Theile 
ausserhalb  des  Mitschineorauinee  liegen,  weder  Schwimmer  noch 
Luftventile:  die  verbrauchte  T.uft  kann  nicht  entweichen,  vielmehr 
wird  dieselbe  nach  ihrer  Verwendung  nach  dem  Compreesor  zurOck- 
gcleitet  und  unter  Benutzung  ihrer  £z{kansionsfahigkelt  wieder  aus- 
genutzt.  Einen  wichtigen  Beatandtheil  der  Einrichtung  bildet  ein 
autoiiiatiacb  wirkender  Hahn  (switch),  welcher  die  Luft  aus  einem 
der  beiden  Pumpcylinder  nach  erfolgter  .\nfülluog  mit  dem  ge- 
hobenen Wasser  in  den  anderen  leeren  Cylinder,  und  gleichzeitig 
die  vorbranebte  Luft  in  den  Compresaor  leitet  Zwecks  weiterer 
Information  sei  auf  den  Originalartikel  nebst  Abbildungen  im  En- 
gineering Record  vom  8,  October  1898  verwiesen.  J. 

Rlassaseborsstsla  li  New-Yark.  Die  gegenwärtig  im  Bau  be- 
griffene Centrale  der  Mctpipolitan  Street  RaUway  Comp,  in  Xrw- 
York  wird  hinsichtlich  ihrer  Grösse  den  ersten  Rang  unter  allen 
bestehenden  derartigen  Bauworken  einuehmen , und  auf  eine 
I.eistuog  voD  7UÜÜÜPS.  eingerichtet  werden.  Besondere  Beachtung 
verdient  der  gewaltige  doppelwandige  Schornstein  dieser  Anlage, 
welcher  bei  einer  lichten  Weite  von  durchweg  7,71  m — glatter 
Cylinder  — eine  Höbe  von  107,6  m über  dom  Fundament  erhalten 
wird.  Bei  der  statischen  Berechnung  wurde  ein  Winddruck  von 
194  kg  pro  qm  {40  ff  pro  Quadratfuss)  zu  Grunde  gelegt.  Die  11er- 
stelloDg  des  8640  tons  schweren  Bauwerkes  erforderte  8400000 
Ziegelsteine,  das  Fnndament  desselben  1300  Kammpfähle.  Kngin. 
Rec<>rd  V.  17.  Dec.  1H98  bringt  eine  eingehende,  durch  Abbildungen 
illustrirt«  Beeebreibuog  des  von  der  Ingemeor-Abibeiluog  der  Ge- 
sellschaft entworfenen  Schornsteins.  J. 
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26.  102760.  Acetylen-Entwickler  mit  Regelung  der  Carbid-  I 
tufuhr.  E A Javal,  Neuilly  «ur  Seine;  Vertr.:  A.  Mahle  und  \ 
W.  Ziolecki,  Berlin  W.,  Friedrichetr.  78.  Vom  12^  97  ab.  J.  422!». 

— 102822.  A uf  tug  (Qr  Oaslater  n en.  G Himmel,  TObingen.  ' 
Vont  27/4  98  ab.  H 203U0. 

46.  102780.  Zweitakt  • Explosionsmasehlne.  Ixt  Soci4t4 
R.  Chauvin  et  K.  Arnoux,  Paria,  18G  ruo  Cbampionnet : Vertr  : 

C.  Fehlert  und  Q.  Loubier,  Berlin  NW.,  Dorotheenatr.  32.  Vom 
22/6  98  ab.  C.  T5G2. 

86.  10277H.  Zw'anglftutlge  Koppelung  (Qr  Gas-  und  Wasser- 
hahn an  Bade-Oefen  mit  Gafthcizang.  Gottfr.  Unk  & Co., 
LindcD-Haonover.  Vom  11/6  08  ab.  L.  12301. 

— 102849.  8 pQ  I vor rie  btu  n g fOr  Aborte.  C.  L.  Naumann 

und  M.  Jacobi,  Frankfurt  a/M.,  Droieichstr  42  uud  Rottecketr.  4. 
Vom  24/12  96  ab.  N.  3939. 

Patenteriöeohunoen. 

4.  6HOU9-  Handlaterne. 

26.  9t>771.  Acetylen-Entwickler  mit  einer  durch  einen  Gasmesser  ; 
hetriel»enen  Ws«!‘er»ufflhrangHVorrichtung.  — 101  (W9.  Vorrieh-  I 
tung  zur  Regelung  de«  Wasserziiäusse«  bei  Acetylen-Entwickiern. 

86  H260<).  SchlauchmiindstOck.  — 87677.  Wasserfilirirverfahren.  i 


Ofbrauehsmu^ter. 

Kl««-.  Elmrogungen.  , 

4.  109625.  Glasglocke  (Qr  Bel e iicbt  n n gs z v e c k e mit  i 
innerlich  durch  meridiamirtig  verlaufende  Rippen  in  eine  ent-  ■ 
sprechende  Anzahl  von  Fehlem  getbeilter  Oberflitche  und  mit 
in  den  einzelnen  Feldern  angeordnelen  schlangenlinienartlg  < 
von  ul)«n  nach  unten  verlaufenden  Schnittlinien,  llevbrock  i 
A Co.,  Frankfurt  a/M , 80/12  98.  11.1120«. 

1096.33.  Kajonnetverschluas  zur  Be  f « a ti  g u n g d er  l.ampen*  ' 
glocke  an  ihrem  llaltering.  M<>riu  Pagvl,  Knttowilz.  0/8. 
10/1  !»9,  V.  4265, 

— lü!»641.  Pochtlampe  mit  .Stellvorrichtung,  welche  mittels 
KerbeciHcheihe  und  einspringender  Zunge  die  FeNigtellung  ver- 
schiedener Docbtstellangen  zuläsat.  Agnes  Alhrecht,  lk>rlin, 
tirimmstr.  4.  18/1  99.  A.  3180. 


4.  109643.  A ugenschützer  für  I..ampen,  bestehend  ia  einer 
Crlocke  mit  cylinderförmigem  Untertlieil.  Chr.  Horstmann  jae. 
Bremen,  Auf  den  Häfen  82.  19/1  99.  H.  11813. 

->  109872.  Runde  Wandlampe  nblende  mit  zwei  halbkteU- 
(OrtniguD,  ebenen  Spiegolglnssohelben,  Ober  deren  Begrenzung« 
linie  eine  verzierte  ^featigungavorrichtung  liegt.  Mirldci  & 
COppicus,  Neheim  a/Ruhr.  27/12  98.  M.  7818. 

» 109874.  Lam  penaualdscher,  bei  welcheru  durch  die 
Drehung  eines  Hebels  die  LOecherflkeben  bethatigl  werden 

A.  Platowitsch.  Hann. -Monden.  31/12  !M.  P.  4246. 

— 109895.  Reflector  fOr  Pianos  mit  einem  in  TrAgem  beweg- 
lichen (ieetell.  R.  Uoffmann,  «tettin,  Kaiser  Wilhelmsir. 
19/1  99.  H 11312. 

— 109897.  Spiegelredector  zur  Beleuchtung  der  am  Pianinu 
aufgestellten  Nolonblfttter,  mit  senkrecht  stehenden,  verl&nger 
l>aren  Tragarmen  und  verstellbarer  Lagergabel  tum  verschieden- 
artigen Schragstellen  des  Spiegels.  A.  Zimmermann,  Grabow 
i/Meckl.  21/1  99.  Z.  1626. 

— 109898.  Lichtseboner  in  Form  einer  schnlenartig  noch 
oben  gebijgvoen  Scheibe  H.  Hartung,  Norden.  21/1  99.  H.  11S27 

— 109899.  DrabtM^hleife  mit  zu  Kaken  umgebogenen  Enden  zon 
.Auf  bangen  einea  Kefleciora  an  jeder  beliebigen  Ixunpe 
M.  V.  tiroma^nska,  Dresden,  Rabenerstr.  24.  21/1  ^ G.  592T. 

— 109900.  Kerzenlichtscbirm  mit  Halter,  zuesuimengeatelh 
aus  einem  KerMiihut,  einer  Galerie  und  einem  farbigen  oder 
licbthrecbendeo  Cylioder.  Actiengesellschaft  Berliner  Lazue 
papierfabrik,  vorm.  Hohenstein  A Lange,  Berlin.  21/199.  A.  3189 

26.  109507.  Acotylengas-Apparat  mit  an  den  Erzeugern  an- 
gebrachten Rbhrchsn  zur  gleichmassigen  Berieaelung  de«  Car 
bids  und  mit  elektrischer  Meldevorrichtung  zum  Bedienen  de« 
,\p(iarates  C-  l./0cber  und  H.  Jansen,  Metz.  14/11  98.  J.  23£6. 

— 1U9556.  WaBserahfaDg^’orrichtuDg  für  A cetyl  en  - Apparate, 
bestehend  aus  einem  das  Sicherheltsrubr  umschliesHcnilen  Topl 
mit  daran  angebrachten  Rficklaufröhreo,  einem  das  tVaneer 
zurückhaltenden  Pfropfen  mit  Trichter  und  einem  fDr  Gas  and 
Wasseraustritt  angeordneten  Schlitz.  H.  Wilisch , Chemaiii, 
Theatewtr.  96.  7/12  98.  W.  7892. 

— 109679.  Acetylen-Entwickler  mit  von  der  Gasglocke  ge- 
Uegenem  Carbidbehaller  und  BeHthickungsvenÜl,  welche#  wo 
einem  Gewicbteliebel  solhstthatig  geülfnet  und  geschlossen  wird. 

B.  Pi-pcrhove,  Telgte  i/W.  18/199.  P.  4288. 

1096^.  Acetylen-Kntwickler  mit  unter  Wasser  liegender, 
von  dem  oberen  und  unteren  Boden  gebildeter  Durchgang« 
Öffnung  für  die  von  Hand  einzuwerfenden  CarbidstQcke.  Jesu 
Schneewels,  Hanau  n/M.  17/9  ‘.*8-  Sch.  8319. 

109661.  Acetylengas  ■ .Apparat  mit  im  WaMcrbelUtlcer 
unterhalb  der  Guaglocke  sich  befindenden  Entwicklern.  Heinr. 
Zimmer,  Straraburg  i/E..  Metzgcrgictsm  19.  17/10  98-  2.  14^ 
109  i86.  Aufsatz  für  Sicherlieilawssscrabschlünae  (Druckregl«: 
an  Acetylen  - Entwicklern  mit  das  Heranswerfen  v» 
Woseer  verhütendem  Wand-  ond  Rohrsystem.  Comntandiv 
tiesellschaft  fnr  Acetylen -Industrie,  Fournier  & Co.,  Dresdeo- 
21/1  99.  K.  9810. 

1(^759.  .Acetylen- Apparat,  bei  welchem  durch  die  Be- 
wegung <ler  Gssomciurgl'rcke  mittet#  einer  Kette  der  Hel^I- 
unkor  mit  Krampen  zur  automatischen  Zuführung  der  Garb^ 
Patronen  hethätigt  wird.  F.  Heiing,  Auerbach.  24/11  98.  H.1W76 
109760.  A ce ty l e n g as • A pp arat  mit  Carbidbohftliem,  dir 
miuels  zweier,  durch  Absperrorgaoo  verschlieasbarer,  in- 
einandergreifonder  Stutzen  mit  dem  Gassauimler  commanicireD- 
»Aslra«.  Gvsellsch-  für  transportable  Acetylen-.Apparate  m.  b.il.. 
Berlin  30/11  98.  A.  3ü!)4. 

109762.  Gasglühstrumpf,  bestehend  aus  Drahten  von 
Edelmetall  mit  fizirter  CtlühmaMC  aus  den  Salzen  oder  NiUaten 
seltener  Erden  AA'ittjg  A Rumrich,  Dresden.  15/12  98.  W.7929. 
10!»i65.  .Schirmartige  Erweiterung  des  8chaUkorbea  für  Gas- 
anzünder. F.  Deitnei,  Berlin,  Lutsenufcr8.  27/12  98.  D-4101 
109771.  Acetylen-Entwickler  mit  durch  einen  bchwimincr- 
kegol  theilweise  abgeschlossener  AiisLrittsnffnung  des  Carbid- 
cinführangslrichterA  C.  Deronth,  Zittau.  6.‘1  99.  D.  4120, 
109783.  Mit  Hcbuuglas  veraehenos  Ace ty I e n ■ E n t wicke- 
liingsgefBas.  C.  Albert  A Co.,  Rannen.  23/1  99.  .A.  319f 
109784.  Itcgnllrvoniclitaag  für  Wassenulanf  bei  .Acetyl«® 
Entwicklern  etc.  aus  einer  mit  8kula  versehenen  Sebeibe 
und  einem  am  Griff  mit  Zeiger  und  am  Kegel  mit  einer  Dureb- 
bohrang  versehenen  Hahn  M.  Braun  und  J Wenzel,  Kül® 
Ebrenfeld,  Venlocrstr.  397,  28/1  99.  B.  12036. 

109785.  Wecbaelhahn  für  fitrassenlaternen,  doi^a 
mit  KanAlou  für  die  Haupt-  und  Zündfiamme  rerseben^ 
Brennerrohr  oben  durch  einen  den  Trftger  de«  Itrtmnera  bil- 
denden Konus  ahgesrhl<ween  iai.  W.  Müller,  Hamburg.  Alter 
wall  64.  23/1  99  M.  7943, 

109791.  Acetylen  Brennergeatell-Einrich tung  m«» 
mehreren  Anschraubkonnssen  zur  Befestigung  von  BreDnem 
für  anscbniubbare  BrenndOsen  and  Seitenarmen,  au  denen 
anslüschbare  Kinzelbrenner  angebracht  sind.  A.  Bauer.  Berh». 
Pelersburgerstr.  21.  24/6  98.  B.  10774. 

109795  Acetvlengna  • Entwickler  mit  autümaii«^brf 
Carlddzufubrung,  buatehend  aus  einer  Welle  mit  Stiften,  welche 
die  CarbidgefiUae  der  Reihenfolge  nach  entleeren,  K.  SduoJrt> 
Ludwjgehalen  a/Rh.  17/10  98.  .Sch.  8461. 
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KittMie: 

*i6.  109808.  Aas  «iner  Rohre  mit  Olocho  licsteheorJe  Vorrichtang 
tum  Untersuebeo  von  (j«stlef1eitung«n  nuf  rmUcht* 
heit.  C.  Schulde,  Homburg.  31/12  98.  Sch.  8»H«. 

— 109813.  Ace tylon*Erzeaga  DgBttppar« t , bei  welchem 
de«  vorher  lo  eine  OelmwhuDg  getauchte  Cerbid  durch  einen 
eigeoeD  Kanal  eingeworfen  und  dae  eich  entwickelnde,  nach 
oben  Ateigende  Goa  in  einem  umgeetünten  Gefäae  unter  Wasser 
aufgefangen  wird.  J.  Widmann,  Kichendorf  6/1  99.  W.  8011. 

— 101*830.  Acctylengas* Apparat  mit  einer  beliebigen  An- 
zahl an  U fOrmig  umgeVogenen,  teleeknparfig  ausziehbaren 
Köhren  hängender  Entwicklergef&sae  mit  leicht  abnehmbaren 
Hoden.  Tb.  Bemmerer,  ileilbronn  a/N,  23/1  99.  B.  12060. 

~ 109H41.  Sackartiger  Carbidbebftlter  aus  aaugenden  vege- 

tabilischen Stoffen  für  Acetvien-l.Ainpen.  R.  Schw^era,  Berlin, 
Wilanackeratr.  60.  24/1  99.'  8ch.  88%. 

— 109H-12.  Acelylen-Laterne  mit  doppelwandigem  Carbid- 
liehalier,  hei  welcher  da>«  Waseer  zwischen  den  I>op]>eln'andeD 
emporateigt  und  am  oberen  Knde  za  dem  Carbid  gelangt. 
E.  S.  Bond,  Handswortb ; Vertr. ; R.  Deiasler,  J.  Maemecke  und 
Kr.  Deiseler,  Berlin,  LoiBenatr  31  a.  24/1  99  B.  12046. 

— 109844.  Sicherheitsventil  fOr  unter  Drock  Rtehende  Gase, 
bei  dem  die  Gasaltdicbtung,  der  Gegendruck  und  die  Oeffnung 
dnreb  eiue  bewegliche  FlUBsigkeitiwlole  geschieht.  Acetylen- 
Industrie  'BrunsTiga«,  F.Mcyer,  Braunscliweig.  26/1  99.  A.32U0. 

— 109868.  Acetyten-Kntwickler  fOr  l*rojeciionaxwecke  nnt 
oben  erweitertem  Aussenbehalter  und  damit  verbundenem 
Ueborlaufkaaton,  unten  eckigem,  oben  cylindrischem  Inncn- 
beh&lter  und  darin  gelagerter  Patrone.  Acetylenwerk  Augehurg- 
Oberbausen  Keller  A Knappich,  Augsburg  22/13  98  A.  3150. 

— 109867,  Acetylen-Fahrradlaterne  mit  einem  abnehm- 
barvn,  vom  Caloiumcarbid  durch  eine  Scheidewand  getrennten 
SchlarDiuaauituler.  Eckel  A Glinlcke,  Berlin.  10/1  99.  E.  3061. 

86.  109706.  Schwimmerventii  mit  am  Umfang  nicht  dicht 
achlieesendem  V’entilkolben,  welcher  mit  Darebbohrnng,  Ver- 
schluaeatange,  Fe<ier  und  Schleife  ausgefUhrt  ist  R.  Ketnbard, 
Hamburg,  B.  d.  Hflbnerposten  33.  12/1  99.  R 6427. 

— 109706.  Im  ADsflaeestutzen  hei  einem  Spalhabn  oder 
•Vontu  angeordnete  Scbraubvorrichtung  zur  Verengung  des 
QueraebniUa.  0.  Ninneiuann,  Berlin,  RQgenerstr  5.  IS/1  99. 
N.  2207. 

— 109  724.  Wasserbecken  fAr  Closetepülnog  mit  Saugheber, 
der  mit  durch  Schwimmer  betbtuigtem  Waseerubschluss  ver- 
sehen ist  und  mit  dem  ebenfalls  mit  Saugheber  versehenen 
t/rinbehilter  de«  (3o«eta  commtiniciru  W.  Dinkel,  TObingen. 
20/1  99.  I>.  4161. 

— 10*9743.  SpQlapparat  fOr  Cloinet«  u.  a.  w.,  bestehend  aus 
einem  aufrecht  stehenden  Behälter  mit  nmnittelbar  an  da« 
Becken  anzuachliemender  AaeffuseddAe.  M.  J.  Adams,  l..«eds : 
Vertr. : H.  E.  Schmidt,  Berlin,  Friedrichstr.  234  24/1  99.  A.  8198. 

— 109766.  Enteiaenungspumpe  aus  einer  das  eii^enhaltige 
Wasaer  durch  einen  Luftreum  regenartig  auf  den  Filter  treiben- 
den und  einer  das  gereinigte  Wasser  fördernden  Pumpe  mit 
gemeinsamem  Antrieb.  £.  Bieske,  Königsberg  i/Pr.,  Hintere 
Vorstadt  3.  4/7  98  B.  10792, 

— 109757.  Wasserleitungsbahn  mit  durch  Excenter  be- 
wegtem Druckknopf,  der  eine  elastische  Platte  zum  .\bacblie«sen 
der  Durchgangeöffnuiig  belhäUgt  L.  Spengler,  Blankenburg  a/fl. 
20/8  98.  S.  4673 


Anszfljie  aus  den  Patentschriften. 

KlasM  12.  CkeMlsebe  Verfabm  unil  Apparate. 

Xo.  99254  vom  13.  Mäix  1897.  F.  Meffert  in  Berlin.  Ver- 
fahren zur  Herstellung  von  aromatischen  Kohlenwasser- 
stoffen und  von  Ammoniak.  — Ein  inniges  Gemisch  von 
Mineralölen  irgend  welcher  Herkunft  (Petroleum,  seine  DoBtillatioos- 
prodocte,  Kreosotöle  etc.)  und  Oberhitztem  Wassordampf  wini  in 
feuerfesten  Retorten,  die  vortbeilhaft  mit  Chamotte  oder  eonstigem, 
eine  grosse  Oberfläche  bietenden  feuerfesten  Material  gefOilt  sind, 
auf  eltirke  Hellrotbglut  (1200—1400*)  erhitzt  Das  Verfuhren  kann 
auch  mit  der  trockenen  Deatillation  von  Steinkohle  verbunden 
werden,  indem  man  die  za  zersetzenden  Gele  mit  dem  äberbitzten 
Waseerdampf  in  die  stark  belirntb  gUlhenden  Cokebfen  während 
oder  nach  Schluss  des  eigentlichen  Venxikungspnicessps  einfiihrt, 
wobei  nian  neben  den  Knhieowaasersloffen  noch  Ammoniak  ge- 
winnt. Hierbei  kann  die  Ausbeute  an  Ammoniak  dadurch  bedeutend 
erhöbt  werden,  daii«  man  dem  Dampfgeioiscb  von  Gelen  und  Über- 
hitztem Wasserdampf  noch  eine  grössere  oder  geringere  Menge 
von  Verbrennungsgasen  tieimischt  Die  eiitstobeoden  comlensir- 
baren  Prodocte  bestehen  zumeist  aus  Benzol  und  seinen  Homologen, 
sowie  aus  Naphtalin,  Pheool  u.  s.  w.  und  Ammoniak. 


No.  98640  vom  11  Mai  1897.  P.  H F de  R6««ner  und 
H L.  A-  Luebaire  in  Paris.  Acetylenentwickler  mit 
Regelung  der  Wasserzufuhr 
durch  die  Anbringung  eines 
Sperrädssigkeit  tauchenden, 
mit  der  Oaaometerglooke  B 
verbundenen  und  sich  ent- 
gegengesetzt zu  dieser  be- 
wegenden Glocke  8 besteht, 
deren  Oasraum  mit  dom  der 
Gasometerglocke  in  freier 
Verbindung  stehL  Mit  der 
Reglerglr>cke  S ist  da«  hi«  zu 
einer  bestimmten  Hefe  in  die- 
selbe hineinreichendo  Ende 
des  von  dem  Gasentwickler  C 
koiniuenden  biegsamen  Gas- 
rohres H starr  verbunden 
Beide  wenlen  als»  beim 
Sinken  der  Gasomelergluckc 
gehoben,  wodurch  eine  Druck- 
Verminderung  im  Erzeuger  C 
erzielt  und  dem  Wasser  der 
Zutritt  zum  Carbid  so  lange 
ermöglicht  wüvl,  bis  durch 
Steigen  der  GBsometergU>cke 
und  Sinken  des  Reglers  eine  Drucksteigerung  im  Entwickler  ein- 
tritt,  welche  den  weiteren  Waaaerznlauf  verhindert 
No.  99487  vom  16.  August 
1896.  0.  Grenier  und  Jul. 

Grand  in  Lyon.  Acetylen- 
entwickler  mit  Regelung 
der  Carbidzufuhr.  — Die  Re- 
gelung der  CarbictzufUhrung 
geschieht  bei  diesem  Acetylen- 
entwickler durch  die  Gas- 
glocke K in  der  Weise,  da><s 
sie  sich  bei  ihrem  Nieder- 
sinken  auf  die  beiden  an 
einer  QtiersUnge  de«  kegel- 
förmigen Carfaidvertboilers  D 
drehbar  angebrachten  Hebel 
L legt,  wodurch  der  sonst 
mlttela  der  Feder  R gegen 
die  Oeffnung  J angedrücktc 
Ventilkegel  C nach  unten 
verschoben  wird.  Eis  kann 
nun  da«  durch  die  Rohrer  8 
vorwärts  bewegte  Carbid  in 
das  Wasser  B des  Entwick- 
lers fallen , und  das  ent- 
stehende Acetylen , welche« 
durch  die  Kohren  7*  abgeleitet 
worden  kann,  indem  es  auch 
durch  die  Löcher  oberhalb  T 
unter  die  Glocke  tritt,  diese 
heben,  wodurch  der  Hebel- 
druck  aufhört  und  die  Kraft 
der  Feder  R den  Ventilkegel  C wieder  schliesst.  iJtsst  der  Gas- 
druck im  Inneren  des  Entwicklers  nach , w>  beginnt  das  Spiel 
von  neuem. 

Klasse  34.  HauswlrthHchaltllelie  GerStke. 

No.  9H866  vom  31.  Januar  1697.  A.  8terza  in  Mantua.  Ace- 
tylengas- Koch-  und  Heizbrenner.  — Bei  diesem  Brenner 
winl  das  Acetylengas  in  den  Zwischenrnum  zwiwhon  zwei  in 
einander  steckenden,  unten  offenen,  oben  durch  Drahtaiebe  o.  dgl. 
nbgeschlosseneo  Röhren  etngeföhrt.  Dieser  Zwischenraum  wie 
auch  der  Raum  zwitM^hen  den  Decksieben  Ist  mit  Drolttgar-crollen 
ausgefuUt,  Bi>  dass  da«  Ga«  mit  der  von  unten  in  den  Zwiscbenrauin 
elctreienden  Luft  jene  Gazcrollon  durchdringen  muaa,  um  nach 
Austritt  aus  dem  »}»«ren  Deckalebe  zur  Verbrennung  zu  gelangen, 
während  der  durch  das  inner«  Rohr  zuströmende  Theil  der 


Der  Knlwickler  ist  gekennzeichnet 
Dmckreglcre.  welcher  aus  einer  in 
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VerbrennuDgaluft  nor  die  düooere  «Taserollenacbicht  twiachen  den 
Deckaieben  su  durchdriDgeo  heU 


Vluee  iS.  Imstnneat«. 

No.  96667  vum  16.  September  1897.  C.  Csrio  io  Magde- 
burg. Vorrichtang  xum  Analysireo  voo  Gaagemiacben 
durch  Abaorptiun.  — Bei  dieser  Vorrichtuog  wird  daa  AnfangB-  und 
Endvolumen  dee  Probegaae« 
durch  ein  Hceagoftlaa  A und 
eine  Bürette  B beaiimmt.  Das 
erstere  steht  mit  seinem  o)>eren 
Ende  durch  eine  HohrleUung  L 
mit  der  Gasquelle  in  Verbindung, 
der  die  Proben  entnommen  wer- 
den sollen,  wihrand  sein 
X unteres  Ende  durch  einen 
nichtgeteichDOten  Schlauch 
mit  der  Wasserdasche  F 
verbunden  ist.  Die  mit  einer 
cbemisclien  Abeorptionsdassig- 
keit  gefüllte  Bürette  B ist  durch 
einen  SchUueb  s mit  der  Flasche 
G verbunden.  Beide  Flaschen  F 
und  G hingen  an  einer  Ober 
die  Rolle  R geführten  Schnur 
und  können  durch  I>rehen  der 
Rolle  abwechselnd  gehoben  und 
gesenkt  worden.  Beim  Senken 
der  Flasche  F wird  Gaa  in  das 
Geflas  A gesaugt.  Dieses  Gaa 
wird  alsdann  beim  Heben  der 
Flasche  F durch  die  Rohrleitung 
M in  die  Bürette  B getrieben, 
in  der  ee  den  gewünschten  Be- 
standtheil  an  die  Absorptlnns- 
dUssigkeit  abgibt.  Das  erfnrder 
liehe  Oeffnen  und  SebUosseu  der  das  Gas  xu-  und  ubloiiendon  Ksut- 
Hchukrohre  L und  ü wird  durch  Quetsebhühne  Q und  P bewirkt, 
welche  von  den  Kurvcnscheibon  C und  D in  Tbltigkoit  gesetzt 
werden,  indem  ihre  Btarren  Arme  auf  jenen  Scheiben  gleiten.  Beim 
Heben  der  Flasche  G wird  das  nicht  ahsorbirte  G»»  durch  diu  I.eilUQg 
y aus  der  Barette  entfernt  Die  Welle  a wird  mittels  der  Kurbel  K 
oder  durch  ein  Uhrwerk  in  bestimmtOD  ZeitabechniUen  in  Um- 
drehung versetit 

No.  9667:2  vom  11.  Angust  1896.  L.  Cbristeck  in  Berlin. 
Kolbenwassermesser.  — Bel  dem  im  LAngssebnitt dargestcllten 
Flüssigkeitsmeeser  steuern  .«ich  die  bohlen,  mit  Kammern  ver- 
sehenen KullMn  A,  B der  beiden  Cylinder  unter  Vurmitteluog  von 


Fl?.  1213. 


Hauptsteucrkanülon  mm,  «a.  oo,  pp  dun-h  den  Wasperdruck  gegen- 
seitig. Die  ausserdem  aDgeordueteo  NebeaBtuucrkantle  n,  b,  c.  d 
und  a,  fl,  y.  i , bewirken  ln  Verbindung  mit  in  <len  Kolben  ange- 
brachten Au.«ppamDgcn  //’,  ll*  eine  zweite  gegenseitige  Steuerung 
and  unter  ZuliUlfeuuhme  von  mit  den  anderen  Enden  der  Neben- 
kanale  in  Verbindung  tretniiden  AusBpiirungeu  u',  b\  c',  d'  und 
Kolben  eine  Si-Ibststeuernng  der  letzteren.  liier- 
duroh  wird  ee  den  Kolben  bei  ungünstiger  Stellung  dersell>en 


io  Bezug  auf  die  Hauplsteuerung  möglich,  obm-  Anwendubf 
mechaniacher  Mittel,  nur  durch  den  Wasserdruck  ihren  Hub 
zu  vollenden. 

Kluse  WasserleitiiBg  ns4  Kanollaattea. 

No.  96389  vom  19.  Februar  1896.  A.  Grandjean,  geb 
Unold,  ln  Paris.  Piltrireinrichtung.  — Zu  diesem  Filter 
verwendet  man  die  nach  dem  Verfahren  des  Patentes  No.  968.H5 
fvgl.  da  Journ.  1898,  6.  600)  trocken  zerkleinerte  Papiermasee.  Eine 
daraus  gepresste  Platte  wird  zwischen  zwei  Siebplstten  gelegt,  die 
durch  Schrauben  gegen  einander  gepresst  werden.  Sobald  die  m 
dltrirende  Flüssigkeit  die  Papiennasse  durchdringt,  quillt  letztere 
anf  und  dichtet  eich  dadnreb  ringsam  ab,  so  da.«a  unflltrirte  FlOarig- 
keit  die  Flltormasse  nicht  aeitlicb  umgeben  kann. 


PersSnliches. 

{Heber  VorkoBuaiüise  penSDlk-brr  A.rt  werden  wir  an  dleoer  Stelle  berlchtea  tud 
blttee  unoere  Leser  am  freuaUlicii«  tUttheUangeiL) 

Alfred  Gutkneebt  t-  Am  23.  Februar  ds.  Ja.  verstarb 
Herr  Qasdirector  A.  Gutkneebt  in  St.  Gallen,  wohin  er  erst  am 
1,  Januar  da.  Ja.  als  Nachfolger  dee  verstorbenen  Director  ZimoKt- 
mann  nbergesiedelt  war  Gutkneebt,  geboren  in  Neftenbach 
liei  Zürich,  war  in  den  Jahren  1873 — 76  Studirender  der  mcch. 
techn.  Abth.  des  Eidgen.  Polytechnikums  in  Zürich  und  bethatigtr 
7<icb  alsdann  in  hervorragender  Weiae  auf  dem  Gebiete  der  Wasser- 
versorgung: 1876—79  beim  Bau  des  Wasserwerks  Augsburg:  lS8.i 
Bau  des  Waaserwerka  Donauwflrih  und  bei  der  Projeedrung  Her 
Wasaerleitnog  für  die  Stadt  München  i 1881  Vorarbeiten  uud  Projeci 
für  die  Waaserversorgnng  der  Stadt  Kolmar  t E. ; 1682  Vorarbeiten 
für  die  WaaaervereorguDg  der  SUtdte  Kobloos  u Hagenan;  1883 — M 
Oberiogenieur  der  Bauleitung  des  Wasaerwerks  Kolmar;  ProjeetiruDz 
und  Ober-Bauleitung  dos  Wasserwerks  Hagenau  i.  E. : Vorarbeiten 
und  Projectirung  der  Waaserversorgung  für  Gebweiier  und  Trier. 
1884 — 86  Oberingeniour  beim  Bau  des  Wasserwerks  Trier;  Vt>c 
arbeiten  für  die  Wasserversorgung  von  Maeatricht  i.  H. ; 1886—8^ 
Oberingenienr  der  Bauieituog  des  Waaserwerks  Mannheim;  1889— 
01>oringeniour  für  die  Projeclirnng  und  Bau  der  Waaserversorgntig 
von  Mailand:  1892  Oberingenieur  beim  Bau  der  Wasserversorgung 
der  OetUchen  Vorort«  von  Berlin,  Uchtenherg-Friedrichaberg,  Fried 
ricbafelde,  Boxhageo-Rnrnmelsburg.  Lange  Zeit  war  der  Verstorbene 
Oberingenieur  bei  C'ivilingenieur  O.  8mreker,  Mannheim;  voo 
bis  zur  Ucbersiedelnng  nach  St.  Gallen  war  er  Director  des  Gaa- 
nnd  Wasserwerkes  in  Biel. 

Geh.  Bsnrath  Veitmoyer  f.  ln  Nr  6 da  Journ.  haben 
wir  bereits  kurz  den  Tod  des  Geh.  Bauiatba  Veitmoyer,  eines  auf 
dem  Gebiete  der  Wasserversorgung  hervorragend  thütig  gewesenen 
Pachgenossen,  gemeldet-  Den  Lebensgang  des  Verstorbenen  schildert 
A.  Wiebe  im  »Centralblatt  der  Bauverwaltung«  in  folgendem  ehren 
den  Nachruf: 

Nachdem  der  Zog  dee  Todoe  Innerhalb  der  jüngst  verflossenen 
Monate  den  Kreis  unsersr  hervorragenden  Fachgenossen  in  un- 
gowObnliehem  Maasse  hcimgeeucht  bat,  betrauern  wir  beute  aber 
mala  den  Verlust  eines  als  Techniker  wie  als  Mensch  gleich  so>- 
gesoichueten  Mannes,  dee  Ingenieurs  und  Geheimen  Bsnrstbi 
Veitmeyer  in  Berlin.  Am  12.  October  1820  geboren,  besuchie 
Veitmeyer  das  Berliner  Joachimslbarsebe  Gymnasium  uud  die 
(rewerheschuls.  Demnttebst  genügte  er  den  in  mehrj&brigvr 
praetlscbcr  Arbeit  bestehenden  Vorbedingungen  für  die  .\ufoafaine 
in  daa  Königliche  Gewerbe  Institut,  welches  damals  nnter  Betsthi 
Leitung  stand,  gegenwkrtig  in  die  Technische  Hochschule  svf 
gegangen  isL  Er  wurde  im  Jahre  1640  in  daa  Insütnt  auf 
genommen,  erledigte  dessen  sammtliche  Klassen  mit  AutteichouDi 
und  fand  dann  eine  Buschiftigung  bei  der  Berlio-Uambargsr  Kizen 
bahn,  insbesondere  bei  den  V’orarbeiton  für  die  Ueberbrückoug 
Elbe  bei  Wittenberge.  Dos  Jahr  1845  lirachte  in  Veitmeycr’s  l^b«^ 
eine  Wendung,  die  für  seine  Znkunft  entscheidend  werden  sollte. 
Er  aurtle  aof  Beuth's  Empfehlung  von  der  Regierung  nach  Frank- 
reich entsandt,  um  die  Knrichtung  und  den  Dienst  der  damals 
noch  neuen  Fresnerseben  Lampe  auf  den  dortigen  Leochtthünuö® 
kennen  zu  lernen ; der  Erfolg  war,  dass  ihm  bei  dem  Bau  de* 
Leuchtthurmes  von  BrUaterort  auf  der  oetpreuasiacben  Seeküste 
die  geaammte  Leitung,  dann  für  den  neuen  Lsuchlthunn  aul 
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DanMTort  die  Ueferang  de«  vollstandigeo  Leacbtwerk«  QbertisRon 
wurde  Diese  «eine  eingehende  Beecb&ftigung  mit  den  kVogen  der 
Küetenbelenchtung  (Qhrte  <Usu,  dsM  Veitmeyer,  nachdem  er  noch 
einige  Jahre  in  der  WOblert'echen  Bfaecbinenbaoanetalt  beschäftigt 
gewHh^n  war  und  sich  hierauf  im  Jahre  1865  als  Civiliogenieur 
eelbetAndig  gemacht  batte.  Seitens  der  Regierung  weitere  Aufträge 
sur  IJeferung  und  Aufstellung  von  Louchifeuorn  su  Tbeil  wurden. 
Kr  wusste  dabei  die  Zufriedenheit  der  Behörden  sich  in  solchem 
Maasne  su  erwerben,  dat«  seitdem,  bis  in  die  neueste  Zeit  hinein, 
die  aablreichon  an  den  deutschen  Küsten  neu  erbauten  leucht- 
thOrme,  einscblioeslicb  derjenigen  von  Hamburg,  Bremen  und  im 
ehemals  bannoverechen  tiebiet,  ohne  AusDabme  mit  I^eochtfeoem 
versehen  worden  sind,  die  von  Veitmeyer  geliefert  und  aufgestellt 
wurden.  Seine  hierbei  gewonnenen  Erfahrungen  hat  er,  obacbon 
in  den  letzten  Lebensjahren  von  Krankheit  und  dem  allmählichen 
Verlnste  des  Augenlichts  heiingeaiicht,  in  einem  auafOhrlichen 
Werke  niedentulegen  begonnen,  von  dem  wir  hoffen,  daee  es  weit 
genug  gediehen  sein  wird,  um  der  Oeffentlichk^t  übergeben  zu 
werden. 

.Aber  auch  In  anderen  (iebicien  des  Ingvnieurweeeoe  hat 
sich  der  Dahingeechiedene  hervorgethan , ao  namentlich  in  den 
Fragen  der  Wasaerveraorgung  und  der  Entwaesorung  der  Sitdie. 
Er  begleitete,  zusammen  mit  dem  noch  unter  uns  weilenden 
Geheimen  Baurath  Hobrecht,  deu  Geheimen  Oberbauratb  E.  Wiebe 
gestorben  1892),  als  dieser  sich  im  Jahre  1860  im  Anftrage  des 
Ministers  v.  d.  Heydt  nnch  England  und  Frankreich  begab,  um 
Ober  die  daselbst  gewonnenen  Erfahrungen,  Ober  die  Reinigung 
der  Städte  durch  eine  geordnete  Canalisation  zu  berichten.  Das 
Ergebnias  dieeer  Reise  war  das  unter  Mitwirkung  jener  beiden 
Männer  entstandene  Work  >E.  Wiebe,  Deber  die  Canalisation  und 
Entwässerung  der  Stadt  Berlin«  (Berlin  1861,  Ernst  o.  Koro), 
welches  nicht  allein  für  die  spätere  Canalisation  dieser  8tadt  die 
Grundlage  gebildet  hat,  sondern  auch  für  andere  StAdte  biihu- 
brechend  geworden  isL  Nicht  minder  hat  V'eitmeyer  bei  der  unter 
E.  Wiebe's  I.eituog  auagefOhrteo  CanalisatioD  von  Danzig,  welche 
derjenigen  von  Berlin  vorausging,  weeentlich  mitgewirkt.  Spater 
beauftragte  ihn  der  Berliner  Magistrat  mit  «Vorarbeiten  für  die 
zukOnftige  Waseerversorgung  der  Stadt  Berlin«,  welche  im  Jahre 
1875  zum  Abacbluse  gelangten  und  für  die  Errichtung  der  neuen 
städtischen  Wasserwerke  in  der  Hauptsache  maasagebend  gewesen 
sind.  Indem  sich  hiernach  Veitmeyer'e  ThAtigkeit  weit  mehr 
Öffentlichen  Werken  als  dem  eigentlichen  Erwerbsleben  zuwandte, 
gewann  er  Anerkennung  und  unbedingtee  Vertrauen  nicht  allein 
l>ei  den  Behörden,  sondern  auch  bei  soustlgeo  Körperschaften, 
ln  der  ersteren  Beziehung  ist  noch  aeiner  sachverstAndigen  und 
tliatkraftigen  ßetliciligung  an  dem  Erlass  und  weiteren  Aushau 
der  deutschen  ratentgesetzgebung  zu  gedenken,  in  der  anderen 
Beiiehnng  eeiner  timfaseendeo  VereinsthAtigkeit,  welcher  überdies 
Aeine  glAnzende  Rednergabe  zu  gute  kam.  So  bat  er  u.  a.  das 
Amt  als  Vorsitzender  der  Polytechnlscbon  Gesellschaft  in  Berlin 
länger  als  26  Jahre  hindurch  verwaltet,  die  Leitung  dee  Vereins 
der  deutschen  Maschineningenieure  hut  seit  deeeen  Gründung  iu 
seiner  Hand  gelegen,  und  dem  Verein  für  IjRenbahnknnde  hat  er 
als  eifriges  Mitglied,  zuletzt  sie  Ehrenmitglied,  angehOrt.  Die 
^tSLatsregierung  ehrte  seine  Verdionzte  durch  V’erleihung  mehrerer 
Orden  — einige  ertiielt  er  auch  von  auswArtigen  Regierungen  — , 
durch  seine  Ernennung  zum  Milgliede  der  Königlichen  Akademie 
des  Bauwesens,  schon  bei  deren  Gründung,  endlich,  vur  einigen 
Jahren,  durch  die  Verleihung  des  Charaktore  alz  Geheimer  Baurath. 

Die  hervorragenden  Eigenschaften  des  Verstorbenen  als 
Mensch  and  als  Freund  tu  wOrdigen,  ist  nicht  eigentlich  die  Auf- 
gabe eines  Fachblattee.  Dennoch  soll  an  dieser  Stelle  nicht  nn- 
erwAhnt  bleiben,  dass  die  allgemeine  Liebe  und  Hochachtung, 
deren  er  sich  im  bürgerlichen  Leben  erfreute,  in  der  schönen  und 
erhebenden  Tranerfeierlichkeit  Auadrnck  fand,  welche  die  Gn>z«- 
loge  zu  den  drei  Weltkugeln  in  ihren  Klumca  veranstaltete,  in 
denselben  RAumen,  in  denen  man  bei  luiiderlicher  Arbeit  so  oft 
seinen  bcre«lten  Worten  gelauscht  batte  und  jetzt  seinen  sittlichen 
Ix>l««aswandel,  seinen  Wohlthatigkeitesinn,  sein  Stroben  nach  allem 
Wahren,  (Taten,  SchOnen  rühmen  durfte.  So  wird  Veitmeyer's 
Andenken  in  den  weiten  nrxl  zahbeichen  lecbniMcben  wie  nicht 
technischen  Kreisen,  in  denen  er  sich  bewegte,  geaegnei  nein  und 
bleiben. 


Statistisrlie  iiml  tinaiiziellc  Mitthnilnngen. 

Breslau.  (Gaswerke.)  Im  Gescliäftsjahre  1H97<'98  ist  die  Gan- 
abgal>e  um  81181(10  ebtu  geetiegon  Die  Zunahme  des  IMvat- 
vorbraucha  su  18  Pf.  betrag  521206  cbm,  des  Conaume  in  teeh- 
nizehee  Zwecken.  einscbUeftdich  dea  Verbrauchs  zur  liansäur-  und 
Trepponbeleuchtang,  an  12  Pf.  573 109  cbm.  für  etAdUachc  GelfAode 
K7  985  cbm:  dagegen  betrug  in  Folge  Einrichtung  der  GasglOblicht- 
Beleuchtong  der  Gasverbrauch  zur  Öffentlichen  Boleuchtting 
315103  cbm,  der  Selbetvorbraucb  auf  den  Gasanstalten  3127  cbm 
weniger  als  im  Vorjahre.  Der  Gasverlust  ist  wiederum  wie  im 
Vorjahre  turückgegiiiigen . er  l»etmg  1295810  cbm  (7,8^«)  gegeu 
1321  730  cbm  (8,4*/«)  des  vorhergehenden  Jahres. 

.Auwht  den  bereite  «rwAbntcD  baalicbea  Veränderungen  der 
Gasanstalten  ist  noch  anzuführen  die  Erweiterung  der  Scrubber- 
anlag«  auf  Gasanetalt  I im  Betrieb  1 durch  Aufstellung  einee 
PlattenwäBchers  und  iro  Betrieb  II  die  Erweiterung  der  Conden- 
eationsanlage  durch  einen  Reutter-Kübler.  Ferner  wurde  zur  besseren 
Ventilation  dea  Regeneratlonsbodens  im  Betrieb  n ein  Alsnd'scher 
Luftpropeller  aufgestellt. 

Der  höchste  Gasverbrauch  in  24  Stuudeo  war  um  23.  December 
1897  mit  79900  cbm,  der  geringeto  am  26.  Juni  1897  mit  17  900  cbm 
gegen  77  700  beiw.  17  700cbui  im  Vorjalire 

Die  Gasgewinnung  betrug  16666300  cbm:  der  Gasverbrauch 
betrug  16666300  cbm:  Zunahme  838100  cbm  oder  5,2*/«  gegen 
3,9*/«  im  Vorjahre.  Der  (Jasverbrauch  vertbeitt  sich  folgender- 
mauMien  : a)  zur  öffentlichen  Beleuchtung  2 945 140  cbm  = 
b)  zur  Privatbeleochtuug  uod  Heizung  in  stAdtiseben  (»ebäuden 
737271  cbm,  Privatffammeu  7902116  ebtn,  zu  (ecbnischon  Zwecken 
einechlicBslich  der  Hausflur-  und  Treppenbeleuchtung  8516025  cbm, 
zusammen  13  155412  cbm  = 72,9*/«:  c)  Selbetverbranch  für  die 
Anstalten  und  Bureaus  269938  cbm  = 1>06*/«:  d)  Gasverlust 
1295810  cbm  7,8*/«.  Der  Gasverbrauch  pro  Tag  und  Kopf  der 
Bevölkerung  (durcfascbnitUich  390000)  ist  auf  0,111  cbm  anzQ* 
uehmen  gegen  0,110  im  Vorjahre. 

Zur  iTuaerzeiigung  wurden  53236400  kg  Kohlen  verwendet, 
und  zwar:  16648000  kg  Waldonburger  und  36588400  kg  ober- 
schlesische Kohlen.  Im  Durcbschnitt  betrag  die  Gasausl^euto  pro 
100  kg  SS  31,31  cbm  gegen  81,33  cbm  im  Vorjahre.  Die  Gas- 
gewinnung für  Retorte  uud  Tag  betrug  262,16  cbm  Gas;  gegen  das 
Vorjahr  ein  Mehr  von  0,27  cbm. 

Die  Leuchtkraft  des  von  allen  drei  Qassnstalten  gelieferten 
Gasee  wird  tAglicb  auf  jeder  Anstalt  mit  dem  BuuBeu'schcn  Photo- 
meter gemessen ; für  das  vorflosseiie  Jahr  liegen  1478  Messungen 
vor,  welche  im  Durchachnitt  eiue  Leuchtkraft  bei  150  I stündlichem 
Verbrauch  im  Argandbrcnner  von  18,10  eng).  •Spennacetikorten  bei 
42  mm  Flammonhöhe  s=s  20,6  HC  ergeben  haben.  Ausserdem  be- 
steht iui  Mittelpunkte  der  Stadt  eine  Photooiolerstatioo.  31  von 
verschiedenen  Beamten  im  Laufe  von  6 Monaten  hier  angestellte 
Beol>achtungen  ergaben  eine  durchschnittliche  lichtstArke  von 
16,94  engl.  Kerzen  = 19,8  HC.  Der  von  den  .Anstalten  ausgegebene 
Druck  ist  eo  regulirt,  dass  im  Innern  der  Stadt  Abends  mindestcoB 
ein  Druck  von  45  bis  48  mm  WassersAule  in  dem  Rohrnetz  vor- 
handen ist.  I'Heser  Druck  ist  reichlich  genügend  für  alle  normal 
angelegten  l..eUungen  im  Innern  der  Häuser. 

Die  Zahl  der  (tffentlieben  Laternen  betrug  am  Schlüsse  dea 
Eiatsjahres  6142  (-f-  346).  Die  aussergewöhntiche  Zunahme  hat  ihre 
Uiaache  in  der  Eingemeindung  der  Ortschaften  Kleinburg  und 
Popelwitz.  Von  den  Tjkternen  waren  3533  ganznächtig  und  2609 
solche,  welche  um  11  t’hr  gelöscht  werden:  2680  sind  mit  Bebl- 
echen Regulatoren  vergehen.  Nach  den  MoHSiingen  durch  auf- 
gestellte  Gasmesser  beträgt  der  Verbrauch  einer  Normollatcrne  pro 
Btunde  durchMchnittllch  '/»  chm.  Ende  März  1898  waren  .3334  Glüh- 
lieh  ihren  Der,  and  zwar  19UI  8yatem  Biachoff  mit  Killing-Strumpf 
nnd  153^1  System  Auer,  im  Betriebe.  Davon  waren  wieder  69  mit 
[.öffelzUnduDg  und  3265  mit  ZündÜHmme;  1892  waren  ganznärbtlge 
und  1442  haltmichtige  Laternen.  Die  Dauer  der  (ilOhköriier  i>ei 
diesen  Brennern  lietriig  bei  den  halbnächtigeD  l.aternen  im  Jahres- 
durcliscbniU  450,  bei  dun  ganznltchtigen  650  Brennstuiid*<D. 

Die  Zahl  der  GaaabnehmQr  betrug  am  JahresachluBS  12599, 
Zunahme  1379.  Die  Zahl  der  anfgeetelUen  Gasnses^er  betrug  am 
Jahreaschlusa  1288Ü  mit  176024  Flammen,  davon  sind  481i  Irockune 
Gaamea^e^;  Zunahme  1468  Gasmeaaer  mit  11944  Flammeu  Die 
Zahl  der  Gasmotoren  betrag  228  mit  lOflS’/t  P^-:  Zunahme  15  mit 
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113  P8.  Za  (i>'Damo‘«lektri«chen  Muchinen  sind  3ü  Motoren  mit 
lUMtmtnoQ  34t>  P$.  aufge«tellt. 

Nebenproducte.  I>io  Torgnstvo  Kohlen  ergaben  34  2ÜU  kg 
I.  Sorte  Coke  and  1414476  kg  II.  Sorte  Coke,  mithin  sind  aoi« 
100  kg  Kohle  66,74  kg  Coke  1.  Sorte  prodacirt  gegen  66,16  kg 
im  Vorjahre.  Die  Nachfrage  nach  Coke  war  wiederum  eine  sehr 
rege.  Die  Preise  betragen  pro  60  kg  80  Pf.,  bei  einer  Entnahme 
der  Coke  in  Waggon-  oder  Schiffsladungen  76  Pf.  An  Rabatt  wurde 
gewahrt  bei  Entnahme:  von  5 bis  10  t 5*/<>»  10  bis  20  t 7,5*/^ 
20  bis  501  lO*/*.  50  bis  2001  12,5»/o,  200  t und  mehr  16®/^  Ver 

kauft  wurden  26  188  t und  wurden  durcbscbnittUch  fOr  100  kg 
M.  1,47  eriielt  nach  Abzug  de«  Rabatt«.  Au««erdeui  wurden  an  Coke- 
ascbe  2651,7  cbm  gewonnen  nnd  verkauft  2338  cbm  k rund  M.  1,50. 
Zur  Unlerfeuerung  der  Retorten  wurden  8027  750  kg  Coke  ver- 
braucht oder  pro  100  kg  vergaster  Kohle  16,08  kg  Coke  gegen 
15,27  kg  im  Vorjahre. 

Ad  Theer  wurden  gewonnen  2776  744  kg  oder  pro  100  kg  ver- 
gaster Kohle  5,31  kg  Theer  gegen  5,15  kg  Im  Vorjahr«.  Verkauft 
wurden  2079460  kg  k 100  kg  M.  5,87  durchschnittlich. 

Wie  in  den  Vorjahren  ist  such  im  Jahre  181^7/98  das  bei 
den  drei  Gasanstalten  gewonnene  Ammoniakwasser  an  die 
»SUosia«,  Verein  chemischer  Fabriken,  nach  dem  allen  Vertrage 
abgegeben  worden,  nach  welchem  der  Preis  nach  Maassgabe  der 
vergasten  Kohlen  ku  berechnen  war.  Eh  wurden  durchschnittlich 
gelöst  für  10000  kg  vergaster  Kohle  rund  M.  1,49  gegen  M.  0,98 
im  Vorjshr«;  im  Ganzen  fQr  da«  Jahr  1897/98  M 10659,28.  Der 
Preis  für  100  kg  Ammoniakwasser  stellt  sich  demnach  auf  M.  0,12. 
In  dem  ErlOee  von  M 10659,28  Ist  der  von  der  «Silesia«  fär  das 
dnrch  die  SUodard-Wtscher  der  (lasanstalten  1 und  II  gereinigte 
AmmOQiakwasser  gesahlt«  Betrag  von  M.  1876,74  mit  enlhalteo. 

Welche  Preisschwankungen  die  Nebeoproducte  in  den  letzten 
Jahren  erfahren  haben,  ergibt  die  nachetehende  Aufstellung: 


DurchscbnittapreiH  pro  lÜO  kg  : 


Cok* 

Ttocff 

AejmnaUZi* 

18^/63 

M.  1,36 

M.  5,84 

M.  0,70 

1K88/84 

» 1,29 

» 6,.52 

. 0.63 

1884/H5 

» 1,16 

> 6,84 

. 0,74 

1885/86 

» 1,07 

> 4,46 

. 0,42 

1886/87 

» 1,18 

. 2,72 

. 0,33 

1887/8« 

. 1.27 

» 2,32 

» o,:w 

1888/89 

» 1,24 

. 2,80 

0,30 

1889/90 

. 1,88 

. 3.26 

. 0,32 

1890/91 

» 1,64 

• 4,66 

* 0,18 

1891/92 

> 1,62 

» 5.06 

. 0.19 

1892/93 

» 1.38 

> 4,90 

» 0,20 

laie.'OA 

> 1.36 

. 3.72 

- 0,40 

1894/95 

> 1,31 

. 3,78 

> 0,83 

1H9Ö/96 

. 1,45 

• 3,56 

. 0,10 

1896/97 

• 1,81 

> 3,58 

. 0.07 

1897/98 

. 1,47 

» 6,87 

> 0,12 

Reinigung.  Es  wurden  pro  cbm  Reinigangsmuteriol  durch- 
achoitllich  52t0  cl>tn  Gaa  gereinigt.  Auf  die  Reinigung  des  Gases 
kamen  3192  Arbeitsschicbten.  Die  »Silesia«  entnahm  die  gebrauchte 
ReinigungamaHRe,  und  zwar  zusantmen  277120  kg  Klr  M.  2019,04. 

Es  sind  im  verflossenen  Geschttfiajabro  312  neue  Gnseinrich- 
langen  angelegt  und  2441  I^itungen  erweitert  und  umgeandert 
worden.  Ferner  sind  1210  GasmesserverbiDduogen  angelegt  worden 
(gegen  318,  2144  resp  983  im  Vorjahre).  Zu  vorgedachten  Rohr- 
leitungen sind  31934,23  m Hchmiedeeiseme  Röhren  verwendot 
worden,  ln  der  GMuteaser-Rejuiraliirwertcstatte  wurden  im  Ganzen 
1852  Gasmesser  reparirt  und  mit  dem  Aichapparat  probirl. 

An  Röhren  in  den  Stnsrten  sind  neu  verlegt  worden  12911,7  m, 
dagegen  wurden  alte  Röhrtm  herausgenommen  3715,3  m,  mithin  hat 
das  Rohrnetz  an  Ijtnge  zugeoommen  um  9196,4  in.  Die  Geaammt- 
lang«  des  Hauptrobmetzes  betrugt  212478,6  lfd.  m;  die  Röhren 
haben  eine  licht«  Weite  von  52  hi«  10:10  mm.  Der  cubieebe  Inhalt 
ties  Kubmetzes  belrttgl  6854  cbm 

beiriebs-Abscbliiss  Der  Nettogewinn  betragt  M.  979  734,48 
gegen  M-  736381,48  lin  Vorjahre.  i«t  also  um  M.  243,:i50  hoher. 
Die  Geaammt- Beirietuiauttgaben  ausschliesslich  Nebenproducte  - Un- 
k(««teu  betrugen  M.  1323169,85  ss  M.  79,39  pro  mille  cbm  Ga« 
gegen  .M.  79,2h  s=  M 1265379,56  im  Vorjahre.  Die  Geenmint- Ein- 


nahme fOr  Nebenproducte,  ahzdglich  der  darauf  verwendeten  Ca 
kosten  an  Lohnen  etc.,  betrug  M.  487  859,53  = M.  29.27  pro  miUe 
chm  Ga« 

CoMhitg  b/Dresdeu  (W  asserwerk.)  Der  Gemeinderath  flber 
trug  Ingenieur  A.  I.n>effler  in  Freiberg  i/S.,  welcher  auch  das  Pioject 
für  das  zu  erbauende  Wasserwerk  ausgearbeitet  hat,  den  Hau  <ks 
«ellten  mit  einem  Kostenaufwand  von  rund  M.  80000.  Das  VStam 
wird  mittels  Elektromotors  gehoben  und  dem  Grt«  zugefttbrt 

Elnshoni.  (Neneüssanstalt.}  Die  Rtadt  beabsichtigt  dtsi 
Hau  einer  neuen  Gasanstalt,  da  die  vorhandene  dem  BedOrfnUi 
nicht  mehr  genagt;  in  Verbindung  mit  derselben  soll  zugleich  «io 
ElektricitiUswerk  errichtet  worden.  Zunftchst  soll  das  Gntaebtes 
eines  auswärtigen  Fachmannes  eingebolt  wenlen. 

GisMehenstsln  b/Halle  (Gaeautomaten.)  Die  DireeUon  de» 

Gaswerks  boabsichtigt  die  .Aufstellung  von  Gaaautomaten. 

Gresa-PrleM«  (Böhmen}.  (Wasserleitung.)  Die  AuafQbninr 
der  neuen  Wasscrloitung  schreitet  so  rasch  vorwärts,  dass  d» 
Vollendnng  des  Werkes  bis  Juni  in  .Aassicht  genommen  ist.  Dst 
Preis  für  das  aogvknufte  Qucdletigubiol  betragt  fl.  6500,  die  Gesammt 
kosten  der  Waaserleitung  fl.  270U0. 

6rii«hali  i/Erzgeb.  Wasserwerk.)  Die  IJebergabe  des  mit 
einem  Kostenaufwande  von  M.  60000  neuerbuuten  WosserwrrkM 
fand  Im  Januar  d.  J.  durch  den  Krhauer  deaftelbon,  Ingenieur  I^oeffltr 
in  Kreiberg  i/S.,  welcher  auch  das  Project  angeferügt  liattc,  sUtt 

Inewrazlaw.  (Boykottirung  der  Gasanstalt.)  IK«  Be 
Ziehungen  zwischen  der  Gasanstalt  und  der  Stadt  haben  sieb 
eigentbümlich  gestaltet  FHo  Tagesblfttter  brachten  bier0l.>er  ver 
«cbie<tentlich  Notizen.  Aof  unsere  Anfrage  theilt  uns  Herr  Dr 
E.  Maller,  Besitzer  der  Gasanstalt,  Folgende«  mit. 

Die  Gasanstalt  besteht  seit  dem  Jahre  1876  nnd  ist  bis  190^ 
ciiocessionirl  Nach  Ablauf  de«  flOjkhrigou  Monopol«  bat  die  Stadt 
gemeinde  die  Wahl,  die  CoDcession  zu  verliugem  oder  die  Gze 
anstalt  tu  einem  Preis«  gleich  dem  zu  5®/,  capitalisirten  Dardi 
schnitU-Reinertrag  der  letzten  10  Jahre  zu  kaufen,  oder  eodliti 
den  Vertrag  zu  lösen  Im  letzteren  Falle  hat  der  BeeiUer,  oda 
sein  Rechtsnachfolger,  fOr  alle  Zeiten  da«  Recht,  die  Gasao«tt?i 
weiter  zu  bctrelbeu  und  nach  Belicbon  auRzudehnen  (§  19).  kk 
die  Gasanstalt  von  Dr.  Müller  begründet  wurde,  war  Inowrulz* 
ein  unbedeutendes,  fast  unbekanntes  LandatAdlcben  von  6700  Etz- 
woboero  und  ohne  Verkehr  und  ohne  Industrie.  Die  damaUz^n 
Bewerber  um  di«  Gascooc^sion  zogen  sich,  als  sie  di«  Stadt 
geeohen  hatten,  sofort  zorOck,  and  erhielt  Dr.  Müller  ohne  jed« 
Concurrenz  die  Concesslou  auf  Jahr«.  Das  allgemtdne  Cctlifil 
lautete,  man  hfttte  Dr.  Müller  glücklich  hinoingelegt.  Den  danu 
ligen  Verhältnissen  entsprechend  war  auch  das  Gasgevchäft  vic^ 
Jahre  ein  Oberaus  kläglichee.  Mit  der  Entwicklung  der  Zucker- 
industrie  in  jener  Gegend  aber,  mit  der  AufschlieHSung  der  reicbea 
Salzlager  in  der  Stadt  selbst,  durch  die  .Anlage  von  nach  und  awk 
fünf  Bahnlinien,  Gami«ooimng  von  Militär  u.  s.  w.  bat  sieb  «Hr 
Stadt  allmählich  bis  aof  27  OUO  Einwohner  und  dementaprecb«Rd 
auch  die  Gasanstalt  zu  einem  lukrativen  Unternehmen  eutwiekelt, 
letztere  so,  dass  die  Stadt,  w enn  sie  die  Gasanstalt  i.  J.  1906  kaufe: 
wollte,  einen  sehr  belräcfatUchen  Kaufpreis  zahlen  müsste. 

Dies  in  verhindern,  am  liebsten  aber  die  Gasanstalt  sclio« 
jetzt  für  ein  Billige*  in  die  Hand  zu  bekommen,  ist  der  Zweck 
des  von  langer  Hand  in  >*ielon  geheimen  Sitzungen  vorbereitet^ 
Boykotts. 

Der  zu  diesem  Zweck  construirto  Vorwand  aber  ist  folgender 
Bei  der  starken  Zunahuie  de«  Gasverbrauchs,  namentlich  im  SpU 
herbst  1897,  erschien  die  Anlegung  eines  zweiten  stärkeren  Mauf^' 
robrs  von  der  tlasanstalt  bi«  zu  der  ca.  1200  m entfernten  Sizdt 
imveruieidlich  und  sollte  dieselbe  im  Sommer  1898  geschehen.  P<* 
am  14.  -März  1898  gestellten  Antrag  auf  Genehmigung  diei«r  AH*>‘ 
liat  der  Magistrat  nicht  beantwortet,  obgleich  die  Sladtverordncwa. 
wie  Dr.  Müller  erst  nacliträglich,  Anfang  Januar  1899,  erfuhr,  dir 
von  ihm  vorgcHchlagenc  Trace  für  das  Hauptrohr  damaU  ni<5t 
genehmigt  hatten  und  c«  angemessen  gewesen  wäre,  eine  and«« 
Strecke  für  «las  projecürte  zweite  llaupirohr  — und  dies* 
vorhanden  — zu  gestatten  Statt  dessen  gab  der  Docorncni  «o 
Bcleuchlungssachen,  zweiter  Bürgenneiator  Dr.  Kollath,  auf  endlich®® 
Drängen  den  mündlichen  Bescheid,  der  Magistrat  habe  benchlo**®^- 
auf  den  Antrag  vom  14.  Marz  ütxjrhaupt  keine  Antwort  zu  ertbfiil«® 
Auch  die  Ausführung  anderer  stärkerer  Rohrleltangen, 
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Dr.  Müller  io  eioaeloen  .StrobMen  behufA  partieller  Druckaiiftjoeaeruog 
Ir^en  wollte,  worde  monatelaog  verhindert,  bis  die  an  diesen 
I^ituagen  interesairten  Privaten  sich  im  Herbat  toa  Mittel 

logtOD. 

Wie  Dr.  Malier  voranageaehen  hatte,  genügt«  in  der  Zeit  üee 
höchsten  Consams  im  December  1898  der  Druck  in  den  entfernter 
und  tiefer  gelegenen  StadUheilen  nicht  mehr,  und  beeilte  aicb  nun 
der  Magistrat,  durch  einen  auHwartigen  SachventAndigen  festsUdlen 
SU  laasen,  dass  der  Gasdruck  ln  einteliion  Strassen  unter  der  im 
Wrtrage  vorgesehenen  Hobe  von  25  mm  sei. 

Deo  Äusseren  Aolasa,  am  1.  Febrnor  er.  unvermuthet  gegen 
Ur  Müller  vontngehen,  gab  dem  Magistrat  folgender  Umstand;  Der 
Magistrat  ist  bemüht,  einen  Vnieruebmcr  für  eine  elektrische 
Strnsaenbahn  su  finden.  Alle  Unternehmer  stellen  aber  die  Be« 
liingUDg,  dase  ihnen  gloicbteitig  eine  Concession  für  eine  elektiiscbe 
Lichtanlage  ertheilt  und  ihnen  die  Strassenbeleacbtung  überwiesen 
werte  Diee  ist  mit  dem  Gasvortnige  nicht  vereinbar  und  hat  die 
Stadt,  da  Dr.  Müller  sie  selbstredend  von  diesem  Vertrage  nicht 
entbunden  hatte,  sich  selbst  su  entbinden  gesucht  Am  1.  Februar 
urlieMi  der  Magistrat  in  dem  Inowraslawer  Lokalblatt  eine  Bekannt- 
machung, in  «'olcher  er  erklärte,  dass  er  wegen  doe  contraotwidrigeo 
Verhaltens  Dr.  Müllers  den  Vertrag  mit  ihm  gelöst  habe,  die 
>trassenbolGiichtuog  mittele  Gas  von  honte  ab  einetelle  und  die 
Bürger  ersuche,  bis  zur  Kinführung  einer  anderen  Beleuchtung  die 
•‘■‘trawecn  durch  Beleuchtung  der  Fenster  und  t^hsufenstor  zu  er 
heilen.  Auf  diese  Bekanntmachung  hat  Dr.  Müller  eine  berich- 
tigende Krklaruog  veröffentlicht  und  beleuchtet  seitdem  die  8tailt 
nach  wie  vnr  mit  <>aa.  Diese  Erklärung  ist  ohne  jede  Erwiderung 
geblieben.  Gleichzeitig  mit  seiner  obigen  Bekanntmachung  erlies« 
der  Magistrat  die  Aoffnrdening  an  Dr  Müller,  gemäss  $ 23  des 
Vertrage  einen  SchiedtMichter  tu  einem  zu  berufenden  Schieds- 
gericht zu  bestellen,  welches  über  die  l^Osung  des  Vertrages  er 
kennen  solle.  Dies  bat  Dr  Müller  abgelebnt,  da  ein  Bchiedsgerichl 
Dur  hei  Streitigkeiten  Uber  die  Auslegung  des  Vertrages  In  ein- 
zelnen Punkten,  nicht  ab«r  über  die  Losung  des  Vertrages  com- 
l^rftteni  ist,  und  wird  derselbe,  wenn  die  Stadt  die  Erfülluog  des 
VertrageB  beharrliub  verweigern  sollte,  leider  gezwungen  nein,  den 
ordentlichen  Rechtsweg  zu  betreten. 

Andere  Beschwenlen  als  die  bezüglich  des  theilweise  zu 
niedrigen  Druckes  kann  der  Magistrat  nicht  haben.  Vor  etwa 
D/'j  Jahren  hatte  er  zwar  einen  Sachverständigen  l>erufen,  welcher 
l>egutachtete,  dase  seiner  Ansicht  nach  eine  grossere  Reinigenmlage 
und  ein  grosserer  Condensstor  aniuschaffen  sei,  doch  hatte 
Dr  Müller  diese  Ansicht  widerlegt  und  hervoi^bobert,  dass  er  nur 
verpflichtet  sei,  gutes  Gas  zu  liefern,  nicht  aber  auf  seine  Kosten 
Ap{yamte  anznschaffen,  welch«  er  für  ülyerflrUMig  halte.  Seitdem 
Uast  der  Magistrat  das  Gas  jeden  Tag  durch  das  städtische  Hau- 
amt auf  seine  Reinheit  prüfen,  hat  aber  noch  nicht  ein  einziges 
Mai  Versnlassang  gehabt,  die  Qualität  des  Gases  zu  bemängeln. 
Trotzdem  heisst  es  im  Publikum,  ylae  Gas  sei  eclilocht;  eine  un- 
begründete Behauptung,  der  man  in  vielen  anderen  Städten  eben- 
falls l>egegnet 

Bevor  der  Magistrat  sein  Abeageschreiben  vom  1.  Februar 
Dr  >füUer  übersandte,  hatte  er  lange  vorher  mit  einer  Maschinen- 
fabrik in  Inowrazlaw,  welche  über  hinreichend«  Dampfkraft  ver- 
fügt und  Dynamos  besitzt,  wegen  Lieferung  von  Strom  für  eine 
elektrische  Straaaenbelenchtnng  einen  zweijährigen  Vortrag  ge- 
«chlossen.  Kr  hat  auch  sofort  mit  cler  Aufetelluug  von  Bogen- 
lampen begonnen,  zieht  echon  die  Leitungsdrähte  und  wird  schon 
in  diesen  Tagen  die  Btadt  mit  Gas  und  elektrisch  belenehtet  werden. 

So  liegen  augonblicklirh  die  VerhäUnisa«.  Auf  den  Fern- 
«tehenden  müssen  dieselben  den  Eindruck  machen,  das«  bei  den- 
<«iben  wohl  auch  noch  andere  Motive  mitgewirkt  haben,  und  dies 
ist  allerdings  der  Fall.  Dieselben  sollen  aber  hier  nicht  berührt 
«erden,  weil  eie  persönlicher  Natur  sind,  dioselbon  hatten  dem 
HcriUer  schon  im  vorigen  .lidire  den  Wunsch  nab«  gelegt,  die  (>m- 
zoittsit  zu  verkaufen.  Dr.  Müller  wau-  auch  dem  Abschluss  wieder 
b"lt  nahe,  di>cb  ist  dieses  Geschäft  nuchweialyar  in  zwei  Fällen 
von  Inowrozlaw  aus  bintertrieben  worden.  Auch  am  Orte  eelbet 
»t  io  V«r!ian]mluiigen  untl  durch  die  Presse  eine  Btimmung  gegen 
L)r.  Müller  künstlich  erzeugt  worden,  welche  oiclib«  anderes  l»e- 
rvsekt,  als  die  Gasanstalt  lahm  zu  legen. 

Meadea.  (Wasserversorgung.)  Die  kürzlich  vorgenotmnenen 
Hohrvonuebe  in  der  Horlocko  haben  ein  befriedigendes  Resultat 
(Tfoben,  indem  bei  geringer  Tiefe  genügend  Wasser  angetruffen 


wurde.  Das  Wasser  wurde  untersucht  und  für  gut  befanden;  zur 
Hebung  desselben  muaa  ein  Pumpwerk  angelegt  werden 

Plaaen.  (Obs-  und  Wasserfacbmänner- Versamm- 
lung.) Die  45.  Jahresbaiiptventammlung  des  Vereins  sächsisch. 
thüringiBcber  Goa-  und  Wasserfacbmänner  findet  am  19.  März  d.  J, 
in  Plauen  i/Vogtl.  statt;  Beginn  der  Sitzung  Vormittags  9 Uhr. 
Am  20.  März  ist  eine  Besichtigung  der  Gasanstalt,  des  Rlektiicitils- 
werke«  und  der  Heleuchtuagselnrichtungeo  des  neuen  Stadtthesters 
in  Aussicht  genommen.  Auf  der  Tagesordnung  stehen  o.  a fol- 
gende Verhandlungagegenetände  Ueber  das  wirtbschaftliche  Con- 
currenz-Verbältniss  zwischen  fias-  und  DampfmaachinenbeCrieb  des 
Elektricitätswerka  in  Greiz,  Mollberg-Greis.'  Mittbeilungen  über  die 
Reparatur  eines  Gasbehälterbassins,  Jäckel-Plauen;  Freie  Beeprech- 
ung  Ober  die  «inzelnen  Gegenetändo  dos  Gas-  und  Wasserfachea, 
Ueber  die  WaBoerversorgung  der  Stadt  Dresden,  Vacherot-Dresden; 
Referat  über  eine  Studienreise  in  Wnssergasangelegenbeit,  Jäckel- 
Plauen  : Mittheiinngen  Ober  beabsichtigten  Austausch  der  Sitzungs- 
berichte der  Zweigvoreino  dee  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und 
WasMrfacbmännern ; Wahl  eines  Auasebusaee  für  Ausarbeitung 
allgemeiner  Bedingungen  für  Herstellung  von  Privatgaseinriebtungen ; 
Besprechung  über  event  Namensänderung  des  Vereins. 

SehläigeBbad.  (Acetylen-ßeleuchtung.)  Das  dem  künigl. 
proues.  Fiskus  gehörende  Bad  Schlangenbad  im  Taunus  wird  mit 
.\c«ty]engas  beleuchtet  und  ist  die  .Ausfahrung  dieser  Beleuchtungs- 
anlage der  Allgemeinen  Acetylen -Gecellscbaft  >Prometheus<  in 
Leipzig  übertragen  worden. 

Stittgart  (Wasserwerk.)  Dem  Bericht  der  städtischen 
Waseerwerksverwaltung  über  das  Jahr  1H97/96  ist  f"lgende«  zu 
outnehmoD : 

Betrieb  und  Unterhaltung.  Der  Nutzwaaserverbrauch 
hat  5002-J3H  cbm  betragen  und  zeigt  gegenüber  dem  Vnrjahr  ein« 
Steigerung  um  4,03*/*:  im  Durchschnitt  wurden  täglich  13705  cbm 
verwendet  und  es  In-trägt  die  stärkste  Tagesabgabe  24579  cbm  und 
die  geringste  &45C  cbm.  Die  Wasserfördemng  aninngend,  eo  haben 
die  Pumpwerke  in  Borg  nach  dem  Hitcbrescrvoir  Kanonenweg 
mittels  Waaserkraft  2945924  cbm  und  mittels  Dampfkraft  939  404  cbm 
gefordert  Die  Dampfpumpwerke  am  Kanonenweg  forderten  nach 
dem  llocbreaervoir  Ubiandshöhe  579  427  cbm,  nach  den  Reservoirs 
flcMksruhe  und  WeinsUlgo  11 1>24  cbm.  Die  l'umpstation  am  Hertl- 
weg  hob  nach  dem  Hochreservoir  Forst  810K  cbm  und  das  Pump- 
werk beim  Seewassorwerk  fOnlorte  nach  dem  Reservoir  Jägerhaus 
1789  cbm.  Die  Qucllwaflserzufubr  belauft  sich  auf  täglich  1980  cbm. 
Der  Wasserverbrauch  pro  Einwohner  beträgt  täglich  im  Durchschnitt 
an  Nutzwaseer  82  1,  und  mit  Einreebnung  der  Iveisiung  dee  staat- 
lichen Nockarwusserwerks  104  1,  un  Quellwasser  12  1.  Für  neue 
Wasaerabnehmer  waren  352  neue  Anschlüsse  zu  fertigen.  Beim 
Seewasserwerk  halben  115  Ausreinigungen  der  Filter  stattgefimdeo. 
In  den  Reinwofwererhachten  von  zwei  Filtern  wurden  Messvorrich- 
tungon  angebracht  Beim  Neckarwasserwerk  Berg  haben  78  Aus- 
reinignngen  der  Filter  ntattgefunden. 

Neubauten.  Das  StadtrOhronneU  wurde  für  Notzwamer  um 
3259  m und  für  Quellwasser  atu  1835  m vergrOssort  mit  einem 
Aufwand  von  M.  57011,91.  Behufs  Wasserversorgung  der  neuen 
und  alten  Weinsteige  erfolgte  «ine  Aiiadehniiog  der  Gänsboide-  und 
Rop«erleitung.  Da  das  neue  Ven<orgungHgebiet  zum  grösseren  Tbeil 
wesentlich  hoher  liegt  als  die  bestehenden  Anlagen  mit  dem  Hoch- 
reservoir Geroksrube  und  keine  neue  I*umpstation  erstellt  werden 
wollte,  so  mussten  sowohl  im  Hoobreeervoir  Geruksruhe,  als  an 
dem  hierzu  gehörigen  Pumpwerk  am  Kanonenweg  diverse  masebi- 
nelle  Aenderungen  getroffen  werden,  um  zu  erreichen,  dass  das 
vorhandene  Pumpwerk  ausser  dem  UochreservoD  Geroksrube  (417  m) 
auch  noch  das  Weinntoigereservoir  (450  m)  spoUen  kann.  Die  nene 
Anlage  besieht  de«  Weiteren  aus  neu  eingelegten  Druck-  und  V’er- 
theilungHleituDgen  mit  25i>8  m iJtnge  und  dem  im  Staatswald  Wern- 
haldti  erbauten,  50  cbm  fassenden  Hochreservoir.  (lesammtkosten- 
aiifwand  M 28781,51,  woran  Seitens  der  Interessenten  mittels  Bei- 
trägen M.  10205,83  gedeckt  wurden. 

Quellw  asserversorgung.  Zum  Schutze  boetebender 
Qaellenfaanungen  wurden  nuf  den  Markungen  Kaltenthal  und 
Bothnang  79  Ar  82  qm  Areal  für  M.  10287,80  erworben.  In  Butb- 
nang  wurde  eine  neue  Quellenfassung  erbaut,  zu  welchem  Zweck 
Grundt^tUcke  von  95  Ar  27  qm  für  M.  4870  erworben  wurden.  Der 
Gesammtaufwand  für  die  neue  Quellenfassung  sammt  Zuleitung 
beträgt  M.  12873,22.  Di«  Quelle  ergibt  pro  Minute  66 1 Waaeer. 
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RechDungsweseD.  Die  Kianabmen  betragen  M. 777236^, 
die  laufenden  Ausgalien  M 550067,92,  eo  dass  ein  Baarüherachiufl 
TOD  M 227 147,33  verbleibt,  «’elcber  nach  Abeug  von  M.  3950  Vor* 
behalten  su  Granderwerbuogen  der  StadtpSege  mit  M.  223197,38 
abgeliefert  wurde.  Dieser  leUtere  Ketrug  reprlMentirt  den  fOr  Ver- 
ainxung  UDd  Tilgung  der  WaaBerwerkaacbuId  entfallenden  Anfvand. 
Gegenüber  dem  Ktat  hat  sich  ein  Mohrnberachiuw  von  M.  24047,33 
ergeben.  Zur  epitcren  Anafühmog  genehmigter  Bauarbeiten  sind 
vom  Woasera-erk  reeervirt  worden  M 24  835,18.  Die  ohne  joden 
Verluat  eingegangenen  Waasersinae  von  7161  Abnehmern  betragen 
M 653376,35.  hierunter  eiod  enthalten  M 324191,77  für  1806  mit 
Waasennefltfom  veraebene  Anwesen,  welche  2164142  cbm  Nnta- 
waaaer  xugeliefert  erhielten. 

Ulm.  (Albwaaserversurgnüg.)  Dnrch  die  Albwaaaer- 
voraorgongagTuppe  12  wurde  vor  einigen  Jahren  eine  Reihe  von 
Ortschaften  der  Ulmer  Alb  mit  trefflichem  Trinkwaaaer  veraebeo. 
Einige  der  Lonthalgemcinden  kuODien  eich  damals  tu  einem  An* 
schluaa  an  diese  Gruppe  nicht  entecblieaeen,  da  aie  meinten,  es 
werde  noch  eine  besondere  T>onegruppe  goKchaffun  werden.  Nnn 
hat  eich  aber  gexeigt,  daaa  die  Ausführung  einer  liOnegmppe  auf 
Schwierigkeiten  bei  den  Müllem  und  wüsserungalierechtiglen  Wieaen- 
beaiixern  alosavn  würde,  auch  eignet  sich  das  I.ooewasser  nicht 
immer  als  Trinkwasaer.  Deshalb  haben  die  Gemeinden  HaUhauaeo 
und  Ltmaee  beachloosen,  sich  der  Gruppe  12  anxuachliesseo ; daa 
Gleiche  werden  vorausHichlUch  anch  die  Gemeinden  Weateratetten 
und  ürapring  thun. 

WaJkearied  (Braunschwetg).  {Neue  Wasserleitung.)  Am 
22.  Februar  wurde  die  neu  erbaute  Woaserleitong  dem  Betrieb« 
übergeben. 

Zwiokaa.  (Gaswasserverarbeitung.)  Beim  neuen  ixwelteo) 
etidtischen  Gaswerk  soll  eine  Anlage  xur  Verarbeitung  von  Am- 
moniakwasser errichtet  worden,  wofür  M.  10  800  IlereieUuogakosteo 
veranscblagt  worden  sind. 


Marktbericlit. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  duulschon  Markte  worrJen  keine 
Veründeningen  gemeldet. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  A Co.,  Ltd.,  London, 
unterm  3.  Marx : Der  gute  Stand  des  Yorkshire  Kohlenmarktes  halt 
noch  immer  an  und  die  Vorrathe  sind  kleiner,  als  es  gewöhnlich 
in  dieser  Jahreaxeit  der  Pall  ist.  Die  Nachfrage  nach  llnaakohlen 
war  wahnmd  der  Rerichtswoche  stetig,  ebenso  die  nach  Kohlen 
bester  Qualität.  Beträchtliche  Lebhaftigkeit  hat  dagegen  im  Dampf- 
kohlcnmarkt  das  Uebergewicht.  Die  Tcndent  des  fiaskohlenmarktes 
ist  ruhig  bei  unveränderten  I*reisen.  Maschinenkohien  erfreuen 
sieb  grossen  Begchra  und  stehen  weitere  Dosserutigon  in  don  lYeisen 
dieser  Qualität  bevor.  Ka  wurde  notirt:  Beste  Silkstone  Hauskohlen 
13  sb.  6 d.  bis  14  sh.  3 d.,  gewöhnliche  Qualitüt  bis  su  11  ah.  6 d., 
Bamaley  Dampfkoblen  11  ah.  6 d.  bis  12  sb.,  xweit«  Qualität  von 
10  ah.  9 d.  pro  Tonne  f.  a.  B.  l>en  Newcastle  Kolilcumarkt  be- 
herrscht ein  guter  Ton.  I.iebbafte  Nachfrage  herrscht  für  North- 
amberland  Daropfkoblun.  In  Gaakolilon  ist  der  Begehr  ebenfalls 
als  gut  lu  beaeichnen,  aumal  mehrere  grossere  Contractengagements 
zu  erwarten  atehen.  Man  uoUrU.*  Beste  Norlhamberland  Dampf- 
kohlen von  10  ab.  9 d.  bis  12  ab.,  Hteam  Biualls  au  5 ab  3 d.  bla 
6 sh.,  Gaskoblen  zu  8 nh.  bis  9 sh.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Am  schotti- 
schen Kohlenmarki  henraebt  grosae  Lebhaftigkeit.  Kino  jedenfalls 
unmittelbar  bex'oratehende  Erhöhung  der  Lohne  dürfte  ein  weiteres 
Aniiebon  der  I*roiae  im  Gefolge  haben  Die  iioliiieo  Preise  sind : 
Main  9 sl».  3 d.  bis  9 ab.  6 «L  pro  Tonne  f.  a.  B.  Glasgow,  KU  10  sh. 
Cd.,  Splint  10  ah  9d.  bla  Hab.  pro  Tonne. 

SchwefelBBurea  Ammoniak.  London,  1.  Mürz:  theurer; 
in  London  £ 10  6 ah.  8 d.  bis  £ 10  7 ab.  6 d-,  Hnll  £ 10  5 ab.  bis 
£ 10  6 sh.  3 d.,  Uitb  £ 10  6 eh  3 d.  bis  £ 10  7 sh.  6 d.,  Beokton 
£ 10  5 ah , Beckton  terms  £ 10  2 sh.  6 d.  — llamhurg,  8.  Mürz; 
M.  20.60  bU  M.  21,00  pro  100  kg. 

Tbeer.  I^ondon,  1.  März:  1 d.  pro  gallon  k M.  16,30  pro 
Tonne  (nnTorändert). 

Theerproducte.  In  der  letzten  Woche  (1.  März)  wurden 
am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notiri: 


bt^iMtae 

neatsebe 

Benzol  90er  . . . 

Notirnng 

t Gail.  • sh 

8 d. 

Pr«  Im 

100  kg»)  M.  16,67 

» 50er  . . . 

» 

- » 

8 » 

» 

16,67 

Tolnol 

» 

1 > 

. , 

26,01 

30  Vo  Naphta  . . . 

. 

- . 

3 . 

» . 

6.25 

Carbolaäure  für  Des- 
infectioD  . . . 

2 . 

1 hl 

44,02 

Creosot  

> 

. » 

31. 

5.96 

Naphtalin  gepresst  . 

1 ton 

50  » 

- » 

1 1 

49,20 

.\nthracen  . . 

unit*) 

4 > 

1 kg  » 

0,65 

. .B.  . 

3 . 

■ 

0,49 

Pech 

1 ton 

25  . 

6 > 

1 t > 

25,09 

biS.WMa« 
Tortitr 
M.  16.K7 
16,67 
35.01 
6^ 


44.02 

b.% 

492C 

0,66 

0,49 

24,11 


0 Der  Untrechnang  ist  ein  mittleres  apeciflacbes  Gewicht  tob 
0,88  zu  Grande  gelegt. 

*)  Die  Gewichtseinheit  fOr  Anthracen  1 unit  = engl  Ffon<J 
= 0,508  kg. 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  <tle*er  verfifl^nllirhen  eir  uncntsvitllch  Anträgen  vnn  allaiMiH'lsem 

IntcrcM*  au«  iinaprein  Leaerkrela  uud  bitte»  onaere  rv-bs^'noaaen  ans  bei  in 
Hnamtroriting  untentauen  <n  wollen. 

Verstopfung  von  Auerbreunern. 

Herrn  U.  6.  in  F.  Auf  die  Anfrage  in  «Is.  Joum.  1890,  No.  9. 
8.  156,  wie  man  Veralopfung  der  Düsenlücher  bei  Goi^lühhcht' 
brennem  beseitigen  bezw.  verhüten  kOune.  erhalten  wir  folgeotb 
Mittheilungen ; 

Dio  V’eratopfung  wird  sicher  vermieden,  wenn  man  statt  der 
Düsen  mit  fünf  kleinen  Löchern  eine  aolcbe  mit  einer  grösseren 
Oeffnung  verwendet,  etwa  die  Regulir-  und  Kleinsten- 
Torrlebtung  von  L.  Liebreich,  Berlin  O.,  Blnmenatrasee  76 
(D.  K.  O.  M.  No.  103492>  Dies«  GlOblichtbrennerdOae  beeilst  nnr 
ein  centrales  Loch,  in  welches  zur  Regulirung  der  GasauBstrOmanii 
eine  konische  Kpitae  hineinragt,  und  kann  ohne  Weiteres  an  Stelle 
der  gewöhnlichen  Düse  verwendet  werden.  Die  Regulirung  läMt 
sich  leicht  und  sicher  während  doa  Bronnona  der  Lampe  auch  tos 
Laien  auaführen.  Eine  grosse  Anzahl  Btraasenlaternen  in  Merse- 
burg sind  mit  dem  Apparat  varaeben,  und  sind  die  Ergebnisse  m 
gut«,  dass  sämmtliche  I.,aternen  damit  auagerOstet  werden  onUen; 
durch  den  Wegfull  der  feinen  DüsenlOcber  sind  di«  Mängel  voll- 
aiAndig  beseitigt,  welche  durch  daa  öftere  Veraetxen  derselben  bis- 
her BO  lästig  auftraten. 

Herr  Director  Viahoff,  Gaswerk  .Saargemünd,  tbeilt  un* 
Folgendes  mit: 

Auch  mir  ist  vor  einigen  Jahren  in  Folge  eines  undicht  ge- 
wordenen Ventils  zwischen  den  Reinigerklsten  unreines  Qaa  in  die 
Gasbehälter  und  das  StadtrohmeU  gelangt,  was  ebenfalls  eine  Ver- 
stopfung sämmtlicher  Auerbrennor  zur  Folge  hatte.  Ausputzen  der 
Brenner  half  nur  für  kurze  Zeit;  «rat  ala  wieder  reinea  Gas  in  dem 
Gasbehälter  und  im  Rohrnetz  war  und  dann  alle  Brenner  norb 
einmal  gründlich  gereinigt  wuen,  war  der  Uebelatand  beseitigt 
Dem  Fragesteller  rathe  Ich,  zur  EoUastung  aeim-r  Reiniger  oüt 
einem  Ilelk'achen  statischen  Luftmesaer’)  1 bis  2"/«  Luft  in  da« 
Betriebarohr,  gleich  hinter  der  Vorlage,  einzublaseo.  Ich  wende 
dieses  Verfahren  seit  vier  Monaten  an  und  habe  damit  die  I^istong 
meiner  Reiniger,  die  sehr  klein  sind,  auf  daa  Doppelte  bis  Drei- 
fache erhöbt,  ohne  sonst  irgend  welche  Nachiheile  beobachtet 
zu  haben. 

Endlich  schreibt  die  Firma  W.  Henning  A Co.  Nacht  Id 
Bruchsal,  dass  lu  Poteraburg  ihr  »Anünapblalins,  ein  grösaientbeils 
aus  Benzol  bestehendes  Product,  mit  Flrfolg  zur  VerhQtung  von 
Veratopfnngon  von  Auerbrennern  verwendet  wird.  Unter  der 
Voraussetzung,  dass  die  Verstopfung  der  ÜUsenlöcher  auf  Napbtalin- 
ahscheidung  l>erubl«,  sei  die  Anwonduiig  eines  gereinigten  Benzol- 
präimratea  zweckmässiger  als  die  von  Gazine,  nnter  welchem  Namen 
meist  ein  achlocbt  gemnigtos  belgiaches  Product  in  den  Handel 
komme. 

»)  Ds.  Journ.  1898,  S.  693. 


Drack  Ton  R.  Oidr  abourg  in  Muocktn. 
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SCHILLINGE 

JOURNAL  FOR  GASRELEUCHTUNG 


Du  lOUDNAL  FÜR  BASBELEUCHTUN«  UND  WASSERVERS0R8UN« 

invcbelul  in  JnbrUch  &2  Suminrm  and  b«rtcfat«a  «cfanell  und  »rarJi6pfeod  üb«rnUn 
VurtiUif«  nu/  dem  Uebinto  ReleacbtuncBwtwen»  und  der  Wi—m'wonmnt. 

All«  ZuKbrl/Wn,  welch»  die  RacUction  dw  BUttn  betndfbn,  werden  erbefen 
unt«r  dw  Adrama  de»  llereungeben.  Prof.  Br  H.  Bt'KTE  In  ICularube  L B., 
Now»ck»-ADl«c«  IX 


uxn 


VERWANDTE  BELEOCBTONORARTEN 

•Dw»  rOt 

WASSEBVEBSOROÜN6. 

Orgao  dM  Deataohui  Tertiiii  toq  Gw-  ud  WMierfiohm&iuunL 

Hereetebf  und  CbeABedaeMart  Pr.  B.  BOim 

••  la  la/litulM.  9»a»F>lM»rW4f  4m  r«rWaa. 

TMln« : B.  OLDBHVOCmO  la  Msaahao,  OlBoltawaaa  1 1. 


Du  JOURNAL  FUR  BASBELEUCHTUN«  UND  WASSERVERSORBUNB 

knun  durch  den  Buchhaadel  mm  I*rebw  ron  M.  30  Air  den  Juhntnnc  bet»(c«o 
werden;  bet  direciem  Besuie  durch  dl»  PootAiBter  I)»ni4chi«rdf  nt^  d»a  Au»‘ 
IajmIm  oder  durch  die  untarueirhnote  Varl«c>buchh»n<Uiiiur  wird  ein  t\irto«»»ohl«f 
erhoben 

ANZEIGEN  werden  von  der  VerlairihandJunit  und  ulminülnhts  Annoncen- 
InMUuteo  tum  PteUu*  von  3fi  Pf.  Air  die  drelpoitpiiltene  Pctiuelle  oder  deren  luum 
uuwoommeu.  Bei  d>,  U , 20.  and  &3miütfer  Wlederholuov  wird  ein  Malf«od«r 
Botett  cewAhrt. 

BeUacvD.  ron  denen  »uror  ein  Prube^ExempUr  emioaenden  tat,  w«rd«n  nnoh 
Vereinbarung  belgefligt 

Alle  Zuacbrinrn,  welch«  lUe  Expedition  be<w.  den  AnnoisoantheU  de»  BUU« 
betreilhn,  werden  nnUr  AdroM*  der  unterBelctineien  Verl»ir«bnchhMidluag  erbeten. 

VerUckhaohhMidluDB  TOn  B.  OLDBZTBOCTBQ  la  Mönoli»a 
Ulnckatmaie  11. 


1 D 1 

ItTvartbuir  v»h  CekubChll  bei  flufkbrik».  Von  Ober-Ingenieur  *S.  Frolll- 
b«la.  K&ln.  8 l«a. 

i;iwm«bug»n  Iber  kleaUich*  Beleeehtgef  alt  Aaerliekt.  lAiu  dem  byclenlechen 
loMCut  der  CuiverillK  und  der  ataatueben  CntenuchuDgaenstell  Air  l,ebena- 
Bitte]  Io  Grex.)  Von  Prof.  Dr.  W.  Preuanlts.  8.  IM. 

Itlnlfug  !*■  Aeelyleu  alUel«  useilMrtar  Ckreaalirellneg.  8.  IM 
Rli  Mwr  ••IhelUiUger  8ekwlBBerver*tkleM  fir  wieBserbekilur.  8.  30«. 
..fieilMeitri».**  8.  301. 

UUretv.  S.  302. 

Nene  BAeber  — GeecblftHcbe  M htbetlangcn. 

Iite  Piteele.  8.  308. 

Paienteameldungen.  PaieaienheQVBfeo.  — PAtenterlOe^aogen. 
Oebreaebsmeater  Xtotregentefi.  — verlilugerung  der  Schatztriel. 


l M 1 t. 

Auilfe  AH  !»■  rgUBti»brl(t»e.  8.  3M. 

PeraltUcbM.  8.  306 

SMttfttMbe  iW  luixleU«  UUbgUugee.  8.  30&. 

Beden  b^Wien,  Wunemwaorgang.  — Bermetedl  tHoUlelnt,  Xroe  «iaeeojitelt. 
— Borlln,  ErmlMilgunf  dee  WuM^rprelAcs.  ~ Geaglfihllcbt-A.'tl.  tlelloi,  — 
Brnatau.  HlektrlcIiAUwerk.  — Broich,  OMvrratirgnng  und  HperkeftM  — 
Erfurt,  WeMergMuuilage.  — Oeaderebeitn.  tVeiRerrmonniDg  — UIQek* 
• tedt,  Waaserworluerweltertiag.  — Uembuff,  tVarttuog  vor  UeNbvli^fen 
o4ioe  Abaug  der  Verbrennungigeee.  — Köln,  A^lterverbUtaUn«.  — Peder- 
b«rn,  WeaaerwerhaproJecL  — Wien,  Beu  »lldüaeher  Oaewerke. 

■erklbertekt  8.  308 
{ Brief*  ui  PrecckMtai.  & 308. 

Btrithtigiig.  a 308. 


Verwerthung  Ton  Cokeabfall  bei  Gasfabriken. 

Von  Ober-lngenieor  E.  Froitzheim,  Köln. 

Coke,  als  Nebenprodnet  bei  der  Gaafabrikation,  gelangt 
je  nach  dein  Verwendungszweck  in  verBchiedenem  Orade  der 
Reinheit  und  der  Stückgroese  in  den  Handel,  und  es  werden 
dementsprechend  auch  höhere  oder  niedere  Preise  dafür  er- 
zieh. Am  meisten  gelangt  sie  als  Gabelcoke  und  als  Nuss- 
coke zum  Verkauf. 

Gewöhnliche  Coke,  wie  sie  bei  der  Fabrikation  fiült,  wird 
durch  Verlüden  mit  einer  breiten  Gabel  von  Cokestaub  und 
kleinen  Cokeetückeben  befreit  und  hoiast  dann  Gabelcoke.  Es 
entsteht  durch  das  Gabeln  ein  reineres  und  daher  besser  be- 
zahltes Brennmaterial,  welcbee  eine  Stückgröese  von  etwa  äO 
bis  80  mm  hat  und  als  Hausbrand  bei  gewöhnlichen  Stuben- 
öfeii  benutzt  wird.  Bei  dieser  Handhabung  fallen  also  der 
Cokestaub  und  die  kleinen  Cokestückchen  zwischen  den  Zinken 
der  Cokegabel  durch  und  bilden  das  Üokoklein  i^Breeze). 

Breeze  ist  ein  minderwerthiges  Brennmaterial  in  der  Kom- 
grÖBSc  von  0 bis  30  mm,  welches  aber  bei  einigermaassen 
gutem  Kaminzuge  noch  auf  einem  gewöhnlichen  Kost  ver- 
feuert werden  kann,  und  in  der  kalten  Jahreszeit  von 
der  ärmeren  Bevölkerung  zu  mässigem  Preise  gern  gekauft 
wird. 

Nusscoke  wird  durch  Brechen  von  gewöhnlicher  C-oke 
mittels  einer  Zerkleinerungsmaschine  und  nachherigem  Ab- 
Hieben  erzeugt.  8ie  ist  ebenfalls  frei  von  Staub  und  kleinen 
Stückchen,  hat  eine  Grösse  von  6 bis  40  mm,  dient  als  Haus- 
brand bot  Dauerbrandöfen  und  steht  im  Preise  am  hikihsten 
von  allen  Cokesorten,  ln  gleichem  Maaase  wie  die  Dauer- 
brandöfen eine  immer  grössere  Verbreitung,  namentlich  in 
äüddeutschland,  erlangen,  wächst  auch  die  Nachfrage  für  Nuss- 
Coke  von  Jahr  zu  Jahr. 

Hei  der  Erzeugung  von  Nusscoke  entsteht  nun  eine  gro.sse 
Menge  von  Coke-Abfall,  das  ist  der  feine  Gruse,  w«dcher 
durch  daa  letzte  Sieb  der  Sortimng  mit  einer  Maschenwidte 
von  etwa  5 mm  fällt.  NamenÜicli  wenn  Coke  lange  gelagert 
bat,  ergeben  sich  bis  zu  20  bis  25%  Coke-Abfall.  Dieser  ist 
ein  sehr  minderwerthiges  Brennmaterial  mit  einem  Aschen- 
gehalt  bis  zu  26%  und  lässt  sieb  auf  einem  gewöbnlicbeu 


Waasergaaerzeugung,  der  doch  mit  Unterwiudgcbläse  versehen 
ist,  kann  derselbe  nicht  verbrannt  werden.  Es  ist  daher  seit 
langen  Jahren  das  Bestreben  der  Techniker  gewesen,  eine 
bequeme  und  rationelle  Verwerthung  dieses  fast  unverkäuf- 
lichen Brennmaterials  zu  finden,  und  es  sind  in  dieser  Be- 
ziehung auch  schon  recht  gute  Resultate  erzielt  worden. 

Im  Jahre  1894  wurden  auf  dem  Kölner  Gaswerke  Ver- 
suche angestellt,  den  Coke-Abfall  vermittelst  hoben  Druckes, 
unter  Zuhilfenahme  eines  Bindemittels  in  Stückform  zu 
bringen,  also  zu  Briketts  zu  pressen.  Als  Bindemittel  wurde 
ein  Abfallproduct  bei  der  Cellulosctabhkation  (Celluloselauge) 
{ benutzt,  welches  pro  lOO  kg  M.  1.10  kostete,  und  da  etwa 
I 6%  Lauge  erforderlich  waren,  so  kostete  das  Bindemittel 
I 6,6  Pf.  pro  100  kg  Briketts. 

Das  Ergebniss  dieses  Versuchs  war  kein  günstiges.  Die 
Briketts  mussten  lange  Zeit  an  der  Luft  trocknen,  um  trans- 
I |K>nfähig  zu  werden.  Aber  auch  vollständig  trockene  Bri- 
ketts zerbröckelten  im  Feuer,  so  ein  gruSNer  Theil 

Coke-Abfall  unverbrannt  durch  die  Roatspalten  lieL  Der  grösste 
: Uebelstand  war  jedoch  die  äusserst  träge  Verbrennung.  Erst 
; wenn  die  Briketts  in  ein  lebhaftes  Feuer  gebracht  wurden, 
I gelang  es,  dieselben  zum  Verglimmen  zu  bringen.  Nachdem 
I die  Briketts  zu  Asche  zerfallen  waren , musste  das  Feuer 
durch  weiteres  Nachfüllon  von  gutem  Brennmaterial  (Kohlen 
oder  (^ke)  wieder  hochgebracht  werden.  Ein  gegenseitiges 
Entzünden  von  Brikett  zu  Brikett  fand  nicht  statt.  Um 
dieeem  Uebelstand  zu  begegnen,  wurde  in  Vorschlag  gebracht, 
dem  Coke- Abfall  ausser  dem  Bindemittel  noch  gewöhnlichen 
Chilisalpeter  zuzuseUen,  Indess  gelangten  diesbezügliche  Ver- 
suche in  Köln  nicht  zur  Ausführung. 

Die  einzige  bis  jetzt  bekannte  Möglichkeit,  den  C-oke- 
Abfall  zur  Verbrennung  zu  bringen,  ist  di«  Zuhilfenahme  von 
Unterwindgobiäsen  bei  geeigneter  Rostconstruction. 

Zwei  Rost constructionen  mit  Unterwindgebläse 
haben  sich  eine  ziemliche  Verbreitung  verschafft,  es  sind  dies 
der  Kudliozrosi^}  und  die  Perretleuerung.*)  Diese 
sind  in  den  Fachzeitschriften  mehrfach  beschrieben  wunien 
und  können  daher  als  bekannt  betrachtet  werden. 

»)  De.  Jottm.  18%.  8.  618  und  1897,  8.  753  u.  ff 
*)  Du.  Joorn.  1893,  S.  629,  1894,  8.  433  u.  516. 
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■Twrnal  für  Gasbf^lpuchtung  mid 


Eine  neue,  fieneelben  Zweck  verfolgende  Fenening  ist 
die  von  Wiedenbrück  A Wilmi»*)  in  Köln • Ehrenfeld. 
Die  Koetetiibe  sind  bei  dienor  Feuerung  ab*  Hohlgueekörper 
(Fig.  122)  auegcbildct,  derart,  daae  ein  Luftkanal  den  Hoststab 

•)  D.  R.  P.  No.  8i  9&8, 


Waüaervprsnrciung.  XTjTI.  Jahrg. 


in  der  ganzen  lAnge  zweimal  durchzieht.  Um  den  Roetatah 
bequem  horeteUcn  zu  können,  wird  derselbe  in  zw(ri  Hälften 
(Blättern)  gegossen  und  dann  zusammengeiiietet,  wobei  ak 
Dichtung  ein  zwiachcngelegtor  Asboetetreifen  dient.  Die  Vet- 
brennungsluft  tritt  an  einent  Kopf  in  den  Roetstab  ein,  duicb 
zieht  in  horizontaler  Richtung  erst  den  oberen,  dem  Feu«r 
am  tiitehsten  liegenden  und  dann  zurückkehrend  den  tmterm 
Kanal.  Der  untere  Kanal  ist  am  Ende  geschlossen  und  bzt 
zu  beiden  Heiten  eine  Anzald  kleiner  runder  Oeffnungen.  dk 
schräg  nach  oben  gerichtet  sind.  Jeder  Roststab  hat  slzu 
einen  offenen  und  einen  geschlossenen  Kopf.  Je  nach  der 
Breite  des  Rostes  werden  beliebig  viele  Rostetabe  neben 
einander  mit  dem  offenen  Kopf  mif  eine  gemeinsame  Wind 
kamroer  aufgelegt.  Bei  kleinen  R<>eten  mit  nur  einet  Stab 
länge  hat  die  Windkammer  auch  tiur  eine  Reihe  Dümq- 
öffnungen  und  wird  an  dem  hinteren  Ende  des  Rostes  ein- 
gebaut. Boi  Rosten  mit  zwei  Stablängen  erhält  die  Wind 
kmnmer  zwei  Reihen  Düsenöffnungen  und  wird  quer  unter 
der  Mitte  des  Rostes  gelagert.  Die  Stälie  werden  Ins  zu  einer 
I<ängu  von  !K)0  mm  angefertigt,  so  (lass  ein  Rost  nüt  zird 
Stablängon  die  bei  grossen  Feuerungen  übliche  I^änge  roo 
1,8  tn  erreicht  Die  VV'indkainrncr  steht  mit  dem  Druckluft 
gcbläse  in  unmittelbarer  Verbindung. 

Der  Rost  von  W'ie4lonbrück  & Wilma  besitzt  nun  weswit- 
liche  Vortheile; 

1.  Die  Luitzuführung  erfolgt  in  regelmäasigster  Ver- 
ÜioUung.  Es  ist  deshalb  nicht  erforderlich,  <lass  das 
Brennmatoria)  in  ao  gleicltmaseig  hoher  Schicht  auf- 
geworfen wird,  ala  diea  bei  anderen  Rosten  zur  Er- 
zielung eines  guten  Resultats  unbedingt  nothig  ist 
Man  ist  in  Folge  dessen  unabhängiger  von  dem  Fteiw 
lind  der  Geschicklichkeit  des  ileizere. 

2.  Dieselbe  Luft,  welche  kühl  in  die  Stäbe  eintritt 
lässt  den  Rost  mit  starker  Erwärmung.  Auf  diese 
Weise  werden  die  Hiäbe  kUh!  gehalten,  orleidcn  fast 
gor  keine  Abnutzung  und  sind  von  unbegreozkr 
Dauer.  Die  stark  vorgewärmte  Luft  kommt  dem 
Verbrennungsprocoss  zu  Gute. 

Nach  Anstellung  einer  Reihe  von  Vorversuchen  wur- 
den auf  dem  Kölner  Gaswerke  bei  der  Anl^e  von  neozn 
Dampfkesseln  vier  Roste  von  Wiedenbrück  & W'ilms  eingebaut. 
Bei  den  Vorversuchen  handelte  ^ sich  zunächst  um  die 
richtige  W'ahl  des  Gebläses.  DnicJcluft  kann  entweder 
von  einem  Ventilator,  der  von  einer  vorhandenen  Tian^ 
mission  oder  einem  besonderen  Motor  angetrieben  wird,  «k!« 
von  einem  Dampfstrahlgchläse  erzeugt  werden.  Erstere  An- 
ordnung ist  theuer  in  der  Anlage,  umständlich  im  KossclbMi? 
betrieb,  aber  billig  in  der  Unterhaltung,  letztere  dagegen  sind 
billig  in  der  Anlage,  bequem  Im  Betrieb,  aK'r  theuer  in  der 
Unterhaltung,  indem  die  Dampfstrahlgebläse  unverbahniasmäsei« 
viel  Dampf  gebrauchen.  .Ausserdem  verursachen  die  Dampf 
gcbläse.  namentlich  wenn  mehrere  neben  einamler  arbeiten, 
ein  unauffltehliches  Geräusch. 

Bei  den  Vorven«uchen  wurde  zunächst  ein  Ventilator  mä 
directem  Elektr<»motorantrieb  zur  Erzeugung  der  erforderliches 
Druckluft  tienuUt  Die  trockene  Luft  zeitigte  aber  folgeudru 
Uebelstand ; Der  Coke-Abfall  verbrannte  mit  sehr  hoher  Tem- 
peratur. Dis  entstehende  Biddacke  wunle  strengtlüssig  uod 
schmolz  zu  dünnen,  aber  fast  undurchläsaigen  Kuchen  zu- 
sammen, so  dass  der  Rost  innerhalb  einer  Stunde  vollständiit 
verstopft  war.  Hierbei  blieben  die  Roststäbe  vollkommen 
schwarz,  ein  Zeichen,  dass  die  Luftkühlung  ausseronlentlich 
wirksam  ist.  Gewöhnliche  Riii^tetabe  wären  unl>edingt  roth- 
glühend  geworden.  In  gleichem  Maasse  wie  der  Rost  u®* 
durchlässig  wurde,  ging  natürlich  die  l>eistung  des 
herunter. 

Dieser  Ucbelstand  wurde  sofort  gemildert,  als  ein  directer 
Dampfstrahl  mit  in  die  Luftleitung  eingefübrt  wurde.  Bei 
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der  dcfinitivon  Anlage  entschloss  man  sich  daher  für  die  An- 
wendung von  Dampfstrahlgebläsen.  k: 

Die  neue  Kesselanlage  auf  der  Kölner  Gasfabrik  (Fig.  133, 
124,  126)  umfasst  vier  Waaserrohrenkessel  (System  Dürr)  von 
je  200,45  qm  Heizfläche,  welche  zu  Je  zwei  Stück  zusammen- 
gelegt  sind.  Quer  unter  den  Dampfkesseln  befindet  sich  ein 
begehbarer  und  durch  Gasflammen  f-rleuchteter  Kanal  von 
1,8  m Breite  und  2,3  m Höhe  zur  Aufnahme  der  vier  Dampf- 
strahl-Unterwindgebläse.  ln  den  Kanal  gelangt  man  übereine 
Wendeltreppe  und  durch  zwei  hinter  einander  liegende  Thüren, 
die  stets  geschlossen  gehalten  werden.  Ein  600  mm-Thonrohi, 
welches  in  einer  Entfernung  von  etwa  60  m vom  Kesselhaus 
im  Freien  mündet,  führt  dem  Kanal  frische  Luft  zu.  Durch 
diese  Anordnung  wurde  erreicht,  dass  das  Geräusch  der  Dampf- 
gebläse im  Keeselbause  nicht  mehr  zu  hören  ist 

Die  Roste  von  Wiedenbrück  A Wilnis  sind  jetzt  seit 
einem  Jahre  in  ununterbrochenem  Betriebe  und  haben  sioh 
in  jeder  Beziehung  gut  iiewährt  An  den  Roststäben,  die 
länger  als  4000  Stunden  im  Feuer  gewesen  sind,  ist  noch 
keine  Spur  von  Abnutzung  zu  bemerken.  Auf  den  Renten 
wird  nur  Coke-Abfall  schlechtester  Sorte,  ohne  jeglichen  Zu- 
satz eines  besseren  Brennmaterials,  verheizt  Mehrfach  an- 
gestellte  Versuche  ergaben  gleich  gute,  übereinstimmende 
Resultate. 

ln  nachstehender  Tabelle  sind  die  Resultate,  die  mit  der  j 
Wiedenbrück  A Wilms-Feuerung  erzielt  wurden,  mit  solchen, 
die  bei  Kudücz-  und  Perret-Rosten  beobachtet  und  in  früheren  ' 
Jahrgängen  de.  Joum.  veröffentlicht  wurden  zusammen-  I 
gestellt  j 


Bauart  des  Roste«  .... 

Perret 

WiedenbrOckÄ 

Kudlia 

Director 

Director 

Oberingenieiir 

licht  von 

Jolv 

Hayraann 

Froit^eim 

Köln 

Norobe  rg 

Köln 

In  dteeem  Jonmal  Jahrg.  . . 

1894 

1897 

1899 

Seite  . . . 

433 

753 

Cornwall- 

Walsen- 

DOrrkeeee] 

Bauart  de«  Ver«uch»keseel«  . . 

keeeel  mit  keesel  mit 
2 Flamm-  2 Siede- 

röhren 

röhren 

Heizfläche  des  VeriuebskeeseU 

63,5 

40 

200,46 

Roetflicho  » > 

1^ 

0,8 

4,05 

Dauer  de«  Verzachs  Std. 

Bronnmaterizlverbraach  i.  d.  Std. 

78 

19,36 

24,— 

auf  1 qm  Rostfltch«  . . . 
Breoostoff-ROcksttode  in  */«  de« 

85,6 

74 

80.67 

verheixten  Material»  . . . 

25,42 

10.4 

28,62 

SpeüewaeBer-Temperstar  . . . 

13 

Hfi 

73,8 

» -Verdampfung  1.  d. 

Stunde  auf  1 qm  Heizfläche  . 

9,65 

8,53 

9,09 

nampfepannuDg 

Waaserverdampfung  auf  1 kg 

4,18 

5,6 

4.8« 

Oikeabfall,  Brutto  .... 

4,54 

6,78 

b.4 

Gebl&ao-UeberclrDck  mm  . . 

10.7 

3.6 

69,75 

ZngatArke  Ober  dem  Rost  mm  . 

11 

11^ 

14,14 

Rauchgase-Temperatar  . . . 

132 

254 

193  t 

» Gehalt  au  CO,  . . 

5,3 

6,16 

5,25 

. » . 0 . . - 

_ 

14,78 

15 

Der  Cokeabfall  enthalt  nach  der 

Analyse: 

Aechenbeetancltheile  . . . 

22,04 

— 

20,34 

Feuchtigkeit 

17,48 

— 

10,96 

Dampfrerbraurh  dea  Geblftsea 

in  */•  der  im  Versochakceecl 
errengten  Dampfmenge  . . 

_ 

9.!» 

_ 

Diese  Resultate  stimmen  aeinlich  gut  überein,  und  kann 
man  also  mit  Sicherheit  annehincn,  dass  man  Im  Durchschnitt  < 
eine  fünffache  Bruttovj-nlampfung  erreichen  kann.  Rechnet  * 
man  für  den  Betrieb  des  Dampfgehläses  etwa  lO^o 
sammten  erzeugten  Dampfmenge,  so  bleiben  nocli  4,5  kg  i 

>)  Da  Joom.  1894,  S.  433  und  1897,  8.  753  o.  ff.  ‘I 


Dampf  auf  1 kg  Cokeabfall  übrig.  Auf  1 qm  Rostfläche  kuir. 
man  in  der  Stunde  80  kg  Cokeabfall  verbrennen,  und  da  dze 
Verbältniss  der  Rostflächc  zur  Heizfläche  bei  künstlicheni 
Luftzug  die  Zahl  l : 40  nicht  übersteigen  darf,  so  kann  m&ii 

auf  1 qm  Heizfläche  ist  9 kg  Wasser  verdampfen. 


Die  Gasfabriken  bendthigen  in  Zukunft  immer  mehr  Kraft 
für  die  Transport-Einrichtungen  von  Kohlen  und  Coke,  für 
die  Gassauger,  für  die  Pumpmaechini  n,  für  <lie  elektrincli« 
Beleuchtung  und  zum  Betrieb  der  Apparate  für  die  Be 
arbeitung  der  Nebenproducte.  Die  Keesclanlagen  der  Gai- 
fabriken  werden  daher  immer  grössere  Ausdehnung  gewinnen 
und  lässt  der  Cokeabfall  sich  hier  in  einfachster  und  günstig  : 
Weise  verwerlhen.  Man  muss  nur  im  Auge  behalten,  dse< 
die  Kcsselanlagi',  entsprechend  der  geringeren  Beanspnu^hui^, 
reichlicher  zu  bemessen  ist,  als  man  dies  bei  SteinkubIfD 
feuerung  oder  bei  Dampfkesseln  mit  natürlichem  Luftzus 
thun  würde. 

Der  Röhrenkessel,  welcher  einerseits  keine  grosse  Be- 
anspruchung pro  qm  Heizfläche  verkägt,  andererseits  auf 
kleinem  Raume  die  Unterbringung  von  grossen  Heiz-  and 
Rostfläclien  gestattet,  scheint  für  diesen  Zweck  besonders  ge- 
eignet zu  sein.  Man  erreicht  so  bei  allerdings  etwas  grösserer 
und  thouertir  Ketwclanlagc  den  Vortheil,  Cokeabfall  schlech' 
tester  Sorte,  ohne  jeden  Zusatz  von  Itesserem  BrennmaterüJ. 
anstandslos  verfeuern  zu  können. 


rntersuchungen 

über 

künstliche  Beleuchtnng  mit  Aaerlicht. 

(Aus  dem  bygieDiiwrhea  Institut  der  Uaivenritat  und  der  atsatlidiMi 
UntersncbungsansUlt  fflr  liCliensmiUel  ln  Graz.) 

Von  Trof.  Dr  W.  Praasnltz. 

U. 

lieber  die  Beleuchtung  von  Laboratorien. 

Nicht  minder  wichtig  als  in  Hör-  und  Zeicheitsalpn  irt 
die  künstliche  Jk'leuchtung  in  Laboratorien.  Ist  doch  die  Ge- 
nauigkeit der  ausgeführten  Arlieiten  davon  abhängig,  dass  die 
in  einem  l.aboratorium  arbeitenden  Personen  bei  allen  Ver- 
richtungen gut  sehen,  alle  Messapparate,  Pipetten,  Büretten 
u.  s.  w.  scharf  ablesen  und  besonders  auch  Farl>enuiusch%t' 
genau  erkennen  können.  Nichtsdestoweniger  wird  bei  der 
künstlichen  Beleuchtung  von  Laboratorien  mit  grosser  Will- 
kür vorgegangen,  hauptsächlich  wohl  deshalb,  weil  Nonnaileri 
nicht  ausgearbeitet  wurden.  Diesem  Mangel  sollten  Uoter- 
euchungen  und  Beoliachtimgen  abhelfen,  welche  seit  et« 
IV4  Jalu^n  in  der  mit  dem  hygienischen  Institut  verbundenen 
staatlichen  Untcrsuohungsanstalt  für  IxilKinsmittel  ausgefükrt 
wurden.  Die  zunächst  provisorisch  eingerichtete  Anstalt  be- 
steht aus  einer  Kanzlei,  einer  Bibliothek,  einem  Mikroskopir' 
und  einem  Waagenzimmer  sowie  zwei  chemischen  Laboraloneo 
für  einen  bezw.  drei  Beamte,  Simmtliche  Räume  sind  wpw 
gestrichen.  Die  Grösse  und  Einrichtung  der  einzelnen  Räume 
ist,  soweit  dies  hier  notliwendig  ist,  aus  den  Fig.  126  und  127 
zu  ersehen.  Zur  Beleuchtung  wenlen  Auerlaropen  luit  de« 
Schottischen  Ix>chcyündem  verwendet.,  welche  an  den  Stellen, 
wo  eie  angebracht  sind,  in  Fig.  126  durch  Kreise  angedeutet 
and;  ein  Doppelkreis  stellt  eine  grosse,  ein  kleiner  Kreis  eine 
kleine  Auerlampe  vor.  Die  an  den  verschiedenen  Punkten 
eingweichneten  ^hlen  geben  weiterhin  an,  wie  viel  .MK  b« 
der  Untersuchung  der  Helligkeit  mit  dem  Weberischen  Phot(> 
meter  gefunden  wurden. 

Die  Beleuchtung  ist,  wie  envähnt,  seit  IV4  Jahren  erpn'bt 
und  hat  sich  nach  jeder  Riclitung  bewährt.  Es  bat  sieb 
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moAchst  gezeigt,  daw  man  in  cbemiachen  Laboratorien  bei 
einer  durcbBcbnittlichen  Helligkeit  von  lö  bis 
20  MK  an  den  Hauptplätzen  gut  und  sicher  arbeiten 
kann.  Auch  die  Beleuchtung  der  chemischen  Herde  (Abzüge) 
uüt  einer  Lichtstärke  von  ca.  7 MK  hat  sich  als  völlig  aus- 
reichend erwiesen. 

Was  die  Art  der  Installation  der  Beleuchtungskörper  an- 
langt, so  empfiehlt  sich  nach  unseren  Erfahrungen,  eine 
solche,  wie  sie  in  dem  grossen  Laboratorium  nach  verschie- 
denen Vorversueben  durchgeführt  wurde  (b'lg.  127)  j weniger 
zweckmisaig  ist  es,  die  Beleuchtungskörper  derart  anzubringen, 


schädlich.  Bei  den  vielfachen  und  verschiedenartigen  Mani- 
pulationen, welche  in  einem  Laboratorium  nöthig  sind,  wird 
man  doch  niemals  bei  nahe  aufgestellten  Beleuchtungskörpern 
eine  störende  Hcbattenbildung  — ganz  abgesehen  von  den 
übrigen  Kachtlieilen  — vermeiden  können. 

Nach  dieser  Hinsicht  sind  die  im  Waagenzimmer  gemachten 
Erfahrungen  von  ganz  besonderem  Interesse.  Ausser  einem 
grossen  Apparatenschrank  mussten  hier  noch  ein  grösserer 
Usch  für  die  Handwaagen,  ein  kleiner  Schreibtisch,  eine  sog. 

I Westphal'scbe  Waage  und  vier  feine  chemische  Waagen  (a— d 
in  der  Pig.  126)  untergebracht  werden,  was  nur  in  der  an- 
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wie  dies  in  Fig.  126  für  die  grosse  Lampe  in  dem  kleinen 
Laboratorium  angegeben  ist,  weshalb  wir  schon  seit  längerer 
Zeit  auch  in  diesem  Laboratorium  die  Lampe  entsprechend 
der  Installation  im  grossen  Laboratorium  gesetzt  haben. 

Durch  den  Umstand,  dass  alle  L^npen  viel  höher  gehängt 
sind,  als  dies  gewöhnlich  der  Fall  ist,  und  dadurch,  dass 
sänuntliehe  Räume  weiss  gestrichen  sind,  ist  der  allgemeine 
Eindruck,  den  die  Räume  bei  künstlicher  Beleuchtung  bieten, 
ein  sehr  angenehmer  und  wohlthuender. 

Es  kann  nicht  genug  empfohlen  werden,  von  der  bis- 
herigen Piajüs,  die  darin  besteht,  stark  leuchtende  Beleuch- 
tungskörper möglichst  tief  zu  hängen,  abzugehen  und  gerade 
das  Gegentheil  zu  thun.  Nur,  wenn  man  die  Flammen 
lichst  hoch  aobringt  und  den  Anstrich  der  Räume  derart 
macht,  dass  die  Wände  redectiren,  wird  man  die  Nachtheile 
der  künstlichen  Beleuchtung  mindern  und  sich  die  Vortheile  ! 
einer  didusen  Beleuchtung  sichern.  Wenn  man  früher  den 
Heleuchtungskörpor  nahe  an  die  zu  leistende  Arbeit  heran- 
brachte, BO  lag  das  eben  daran,  dass  man  früher  nur  über 
Bcbwache  Lichtquellen  verfügte.  Ist  mau  jedoch  in  dieser 
BeziehuDg  nicht  eingeschränkt,  hat  man  vielmehr  die  Mög- 
lichkeit, Beleuchtungskörper  zu  verwenden,  welche,  wie  die 
Auerlampen,  mit  Jenaer  Cylindem  eine  Helligkeit  von  75 
und  mehr  Kerzen  aasstrahlen,  so  ist  das  nahe  Heranbringen 
an  den  Ort  der  Arbeit  nicht  nur  ohne  Nutzen,  sondern  sogar 


gegebenen  Weise  möglich  war.  Obwohl  demgemäss  an  den 
vereebiedensten  Punkten  des  Zimmers  eine  gute  Beleuchtung 
vorhanden  sein  muss,  genügen  doch  die  zwei  ebenfalls  nur 
etwa  i m von  der  Decke  entfernten  Auerlampen,  den  ganzen 
Raum  bezw.  alle  aufgestellten  VV'aagen  so  zu  beleuchten,  dass 
ein  genaues  und  bequemes  Wägen  möglich  ist  Ja,  es  ist 
sogar  zweifellos,  dass  bei  einer  anderen  Art  der  Bcleuchtungs- 
weise  auch  bei  Verwendung  zahlreicher  Lampen  eine  so  gleich- 
massige  und  doch  ausreichende  Beleuchtung  nicht  geschaffen 
worden  wäre. 

Das  Mikroskopirzimtner,  welches  gleichzeitig  als  Dunkel- 
kammer benutzt  wird,  ist  nur  mit  einer  Lampe  beleuchtet, 
welche,  wie  aus  Fig.  126  ersiehtlicb  ist,  für  eine  allgemeine 
Beleuchtung  des  Zimm^  volbtändig  ausreicht  Die  Bibliothek 
endlich  hat  zwei  ebenfalls  hoch  aufgehängte  Auerbrenner, 
welche  den  Raum  so  gleiohmässig  erleuchten,  dass  man  überall 
gut  lesen  karm.  Auch  hier  bewährt  sich  das  hohe  Aufhängen 
der  I^npen  ganz  vorzüglich,  weil  auf  den  Tischen  bei  circa 
15  MK  eine  völlig  genügende  Bclouchtung  vorhanden  ist, 
auwerdem  aber  auch  die  an  den  Wänden  aufgestellten  Büche^ 
kästen  in  allen  ihren  Tbeilen  so  gut  beleuchtet  sind,  dass 
man  sich  beim  Heraussuchen  von  Büchern  sehr  leicht  zurucht 
findet.  Es  ist  damit  ein  Fehler  vermieden,  der  bei  Beleuch- 
tung von  Bibliotheken  und  Lesezimmern  sehr  häufig  gemacht 
wird.  Durch  Glocken  und  Schirme  werden  gewöhnlich  nur 
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der  betw.  die  aufgestellton  Schreib-  und  LeHetisclie,  und  zwar 
derart  beleuchtet,  dass  das  gesainmte,  den  ßeteuchtungskörpem 
eutstrahlende  Licht  nur  auf  diese  geworfen  wird.  Hierdurch 
erhalten  sie  mehr  Licht,  ais  nothwendig  ist,  während  im  übrigen 
Raum  ein  mystisches  Halbdunkel  herrscht,  so  dass  man  bei 
der  Herausnahme  einxelner  Bücher  und  dem  Suchen  in  den- 
selben nur  mit  grosser  Anstrengung  lesen  kann.  Auch  hier 
bewahrt  sich  also  eine  möglichst  diffuse  Beleuchtung,  ganz 
abgesehen  davon,  dass  die  weite  Kntfemung  der 
von  den  Köpfen  der  Lesenden  ungemein  wuhlthuend  em- 
pfunden wird.  — *- 

Die  günstigen  Beleuchtungsverhältniase  der  eben  be- 
schriebenen Räume  sind  nur  durch  die  Verwendung  von 
Auerlampen  mit  den  von  der  Firma  Schott  und  Gen.  her- 
gestellten  I^ochcylindem  erreichbar  gewesen,  welche  bei  nahezu 
gleichem  Gasconsum  erheblich  mehr  Ucht  ausstrahlen  aU 
dieselben  Auerbrenner  mit  gewöhnlichen  Cylindem.  Nach 
unseren  Beobachtungen  stehen  die»em  bedeutenden  Vortheil 
nur  geringe  Nacbtheile  gegenüt>er,  welche  darin  beruhen,  dass 
die  Brenner  mit  Locheytindem  beim  Anzünden  leichter  Zurück- 
schlagen und  in  zugigen  Räumen  unruhig  brennen. 

ln  den  oben  geschilderten  l^lM>raU>riun>sräumon  halten 
sie  sich  jedoch  sehr  gut  bewährt  und  soll  hier  nur  nochmals 
darauf  bingewiesen  w'erden,  dass  wir  in  dem  grossen  J.Abura- 
torium  mit  einer  Grundfläche  von  ca.  65  qm  nur  fünf  grosse 
und  einen  kleinen  Brenner  gebrauchen,  während  für  Räume 
von  ca.  20  qm  Grundfläche  zwei  Brenner  vollständig  genügen 

Um  schliesslich  ajt  einem  praktischen  Beispiel  zu  zeigen, 
wie  erheblich  der  Lichteffect  sich  bei  Verwendung  der  Jenenser 
Locheylinder  bessert,  theile  ich  noch  das  Ergebniss  einiger  Mess- 
ungen mit,  welche  in  dem  Hörsaal  des  hygienischen  Instituts 
ausgeführl  wunlen,  und  zwar  sollen  die  Werthe  zusammen- 
gestellt  werden,  welche  bei  Verwendung  älterer  Brenner  (95 
installirt)  und  der  neuen  Brenner  mit  Lochcylindern  (97  in- 
stallirt)  erhalten  wurden. 

Bei  den  früheren  Untersuchungen  im  Hörsaal  >)  war  ati  neun 
Punkten,  90  cm  über  dem  Fussboden,  die  Helligkeit  bestimmt 
worden,  und  wir  erhielten  die  Zahlen,  welche  in  Fig.  12ö  auf- 
gezeichnet sind;  die  durchschnittliche  Helligkeit  betrug  H,9  MK. 

Nur  durch  Aufsetzen  der  Brenner  mit  den 
Jenaer  Lochcylindern  wurde  die  Helligkeit  derart  erhö)it> 
dass  die  <laruntcrstehenden  fettgedruckten  Zahlen  erhalten 
wurden  — im  Mittel  16  MK. 

In  einer  Höhe  von  5 cm  über  dem  Kussboden  (Fig.  129)  war 
die  Helligkeit  im  Mittel  » 7,1  und  stieg  nach  Verwendung  der 
neuen  Brenner  mit  Lochcylindern  auf  die  im  Schema 
geeperrt  gedruckten  Werthe  (Mittel  13,0).  In  wie  weit  die  er- 
hebliche Verbcfsserung  der  Beleuchtungsverhältnisse  durch  die 
neuen  Brenner  veranlasst  wunle  und  welcher  Theil  den  Loch- 
cylindem  zuzuschreiben  ist,  kann  ich  nicht  genau  angi‘ben, 
da  ich  hierüber  besondere  Messungen  nicht  ausgefübrt  habe. 
Zweifellos  ist  Jedoch,  dass  die  neuen  Locheylinder  den  Effect 
der  Glühlichtl>eleuchtung  ganz  erheblich  erhöht  haben. 


Keiniganf;  des  .^ratylens 
mittels  angesiiiierter  OhromsSnrelösang. 

Du  neue  Verfahren  von  i>r  Fritx  Uttmaon  in  Genf,  Aee- 
lyleo  mittela  »ngesZuertpr  ('brontAaurelOaung  zu  reinigen,  wnrde 
bereits  in  da  Jouro.  1898,  No.  46,  S.  750,  »on  l>r.  .Stern,  Berün, 
kurz  mitgetheilt.  Du  Uiltnaoii'a^e  Verfahren  beruht  darauf,  daan 
eine  angeaäuerU*  ChromaJturelöeung  auf  rohea  Acotyko  derart  ein- 
wirkt, il&m  die  V’erunreinigangen,  wie  Scbwefelwaaaerstoff.  Phnaphor- 
waa-erstoff  und  organiaoho  ScUwefelvorbindangen  «xydlrl,  die  alka- 

9 Da  Journ.  1897,  8.  596 


tischen  Heintengnngen,  wie  Ammoniak  und  baaisclie  PolymenmttMw-  | 
prorlucte  dagegen  durch  Altaorption  entfernt  werden,  ohne  aal  da«  t 
Acetylen  selbst  einzuwirken.  Inzwischen  wurden  mit  dem  Ver  ' 
fahren  von  mehreren  Seiten  Versuche  angeetellt,  die  verachiedeot- 
iieh  lu  anscheinend  ungcmatigen  Ergebnissen  fOhrten;  eintre 
klarende  ErwidBningen  hierzu  von  l>r.  ü 11  mann  werden  wir 
weiter  unten  anfithren. 

Neuerding«  wurden  auch  im  Oheroieeb  - Tecbniaclion  Labors- 
Uiiiuiii  der  Techninchen  Hnrhacbnle  zu  Karl><rMho  auf  V^eranlaaNung 
von  H bunte  durch  Herrn  Dt,  Wachs  Vereuche  mit  der  Cbrooi- 
aiure  Reinigung  l>ezQglich  deren  Wirksamkeit  und  Rosten  angeatelli; 
bei  genauer  t^nbaUnng  der  von  der  Qesellschaft  >Hera«  ln  fleriin, 
der  Inhal>erin  des  Verfahrens  für  Deutschland,  angegeltenen  Vee 
Schriften  waren  die  Ergebniaa©  gnnstig,  anch  bezüglich  de«  V« 
brauch«  an  Obroinsture. 

Die  Versuche  verliefen  wie  folgt : 

Es  wurden  zwei  sogenannte  Glas  - Trockeniharme  von  40  ca 
Hohe  mit  erbsengroszen  Bimzteinaiacken  gefüllt,  nnd  diese  mit 
einer  Löaong  von  krywtalHsirter  (’hTomaSore  im  doppelten  Gewicht 
50*/«igvr  Essigsinre  getrOnkt.  Im  untersten  Theil  des  Tbanne» 
Bteht  die  KlOsaigkeit  nach  Vorschrift  ao  hoch , dass  daa  (tz*- 
eiolcitiingsrohr  «ich  noch  2 cm  unter  dem  FlOasigkeitaspiegel  be- 
findet. Die  zu  viel  aufgsg'»*aene  Fluaaigkeit  wird  durch  eie  Hahn- 
rohr  aiu  dem  unteren  Tnbna  entfernt.  Hinter  den  beiden  Thürmen 
folgte  ein  mit  Kalk  und  .SägospAnen  beschickter  kleinerer  Tburtn, 
bei  dessen  Passage  dem  Oaastr«>m  die  von  ihm  miigeriBsene  Eaeis- 
aZure  entzogen  wurde 

Es  wurde  zuntchat  festgeetollt,  dass  ein  Acetylenstrom,  der 
mit  dem  Entwickelungsapparat  der  iHera«  erzeugt  war,  und  der 
mit  einer  Geachwindigkeit  von  29  1 pro  Stunde  die  drsi  ThQmfce 
pasairte,  «einen  penetrsnteo  Geruch  verlor  and  nur  jenen  schwach 
laucharligen  Geruch  bewahrte,  der  dem  reinen  -Acetylen  zuge- 
Bchrieben  wird.  Es  wurde  zur  PrOfnng  auf  PhospborwaaBer»tofl 
eine  Losung  von  10  Theilen  Hg  CI,  in  20  Theilen  30°/,  Salzsftore 
and  80  Theilen  Wasser  vorgelegt.  Dieselbe  wurde  bei  einslündigeiu 
Iiurcbgang  de«  Gases  mit  der  obengensnnten  Geschwindigkeit  nicht 
getrübt  Eine  Flamme  von  29  1 standlicbem  Consum,  welche  in 
einem  gewölbten,  unventilirten  Raum  von  26  qm  Inhalt  mit  dieseni 
gereinigten  Acetylen  acht  Stunden  lang  gespeist  wurde,  Hess  weder 
einen  sichtbaren  blaoen  Ranch,  noch  einen  lungenbeltstigenden 
Dunst  entstehen. 

Es  wnrde  non  zur  quantitativen  Beatimmiiog  des  Phosphor 
Wasserstoffes  geschritten  und  wurde  dazu  die  von  Longe  angegebene 
Methode  mit  Natriurohyi>ocljIoritIösuDg  benntzt  Zn  disssm  Zwecke 
wurde  vor  und  nach  den  ReinigungzthQrmen  ein  Theil  des  zor 
Flamme  geführten  Acetylenetromea  abgeiweigt  and  durch  Natrinm- 
hypochioritlOsuDg  geleitet  and  im  Behälter  aspirirt  Der  Gehalt 
der  NalriumbypocbloritlOaung  an  Phoaphoraäure  wurde  in  üblicher 
Weise  nach  dom  Vor«iiche  durch  UeberfOhrung  der  Phosphorstnre 
io  MagneBiompyrophosiihai  fcstgestellt 

Im  ungereinigten  Gas  vor  den  ThOrmen  ergab  sich  aus  11,291 
(bezc>gen  auf  0"  und  7fiÜ  mm  Barometer)  Acetylengaa  0,0205  g 
Mg,  P,  O,.  Dies  entspricht  eiuem  Pbosphorgebalt  von  0,00671  g 
oder  einem  Gehalt  von  0,6066  g Phosphor  In  1 cbm  ungereinigtem 
Acetylen.  Eine  nach  den  Tharmen  entnommene  Probe  von  8,18  I 
.•\cetylengaa  ergab  keine  erkennbare  8pnr  von  Magnomumammo- 
niumphosphat.  Auch  mit  Ammoniummolybdat  blieb  der  gelbe 
Nie<lerscblag  aus. 

Es  ergab  «ich  also  eine  gute  Reinigung  des  Acetylens  von 
Pboflphonrerbindungen , wenn  genau  nach  Vorschrift  verfahren 
wurde. 

Bei  einem  weiteren  Versuch  wurde  die  Geschwindigkeit  der 
Qasatnunes  vergroesert  und  die  Thünne  mehr  als  vorgeschrlebei) 
belastet  Es  wurde  ein  Bttachelbrenner  mit  einem  Coueum  v<in 
119!  dazu  benutzt,  und  ob  zeigte  sich  nach  1‘/,  ständigem  Brennen 
ein  sehr  schwacher,  blauer  IhiUKt  io  dem  26  cbm  groweu  Raoiu 
E«  wurden  14  1 des  Gases,  <la«  inU  der  Geschwindigkeit  von  128.32 1 
pro  Stunde  die  beiden  -AbBorpUomtihQrme  pasairte,  abgeaaugt  und 
auf  ihren  Gehalt  an  Phosphor  wie  oben  angegeben  geprüft,  und 
wurzle  bei  «Heuer  Geschwindigkeit  ein  geringer  Gehalt  an  Pho^bor- 
verbindungen  con«taÜrt. 

üm  die  Eiowirknng  der  ChromaAure  auf  di©  l^uohtkrafl 
ermitteln,  wnrde  daa  Gaa  sowohl  im  ungereinigtsn  ZuaUnd,  ah 
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auch  QAcb  dvr  R«lQigUDg  photoinetrirt.  E»  wurdca  in  glaicheo 
Z«iten  gleiche  Mengen  dorch  die  Gaanhr  geleitet,  hinter 

welcher  eich  die  Venweigxing  der  Leitong  tu  den  Reinigiingft* 
a|>(>eraten  hesw.  dem  Brenner  fAr  du  ungereinigte  Acetylen  befand. 
Die  Bedingungen,  unter  denen  (»hotooietrlrt  wurde,  waren  also 
fflr  unreine«  wie  fflr  gereinigten  6u  gans  die  gleichen.  Es  ergab 
eich  dabei,  daM  das  gereinigte  Acetylen  bei  gleicltem  Druck  die 
gleiche  I>eucbtkraft  besau  wie  du  ungereinigte.  Dun  Gas  punirte 
die  ThArme  mit  einer  QeMbwindigkeit  von  18.&9  l pro  Stunde.  En 
ergab  eich : 

0,6?  l pro  UC  für  ungereinigtes  Acetylen, 

0,5d  I pro  Hi  für  gereinigtes  Acetylen. 

Um  den  OhromsAureverbrauch  hoi  der  Reinigung  an 
>>eftimmeD,  worden  812  I Gu  durch  eine  CbromsAurelAsang  von 
bekanntem  Gehalt  geleitet.  Die  ChrouiaAnrelOsung  befand  sich 
in  einem  Oeiuler'scben  Abnorbtionupparat  Der  Venoch  dauerte 
562  Stunden,  da  der  GaMtrom  Blase  fOr  Blaee  den  Absorhtions* 
bezw.  Keinignngnappnrat  pusirte.  Wahrend  dee  Versuchs  wurde 
wiederholt  mH  NaOCI,  nnd  swar  iwincben  611  und  623  1 und 
xwischen  662  nnd  676  I auf  PhospborwaMerstoff  geprüft  und  dessen 
Abwesenheit  conetaiiK.  812  1 Acetylen  verbrauchten  4,04  g Chrom- 
Hkure  zur  Reinigung.  FOr  1 cbm  ergibt  eich  ein  Verbfaocb  von  6,5  g 
ChromsAure  'CrOa).  Legt  man  den  Preis  der  Chromakure  von 
100  kg  SU  M.  72  so  Grunde,  so  kostet  1 cbm  Qu  zu  reinigen 
0,3%  Pf.  Nimmt  man  an,  dus  1 kg  Carbid  300  1 Acetylen  liefsm 
und  40  Pf.  kostet,  «o  stellt  sich  1 cbm  Acetylengu  auf  133  Pf.  Der 
CbrotnsAurevorbraucb  bei  der  Reinigung  wQrde  sich  demnach  auf 
etwa  Vi*^*  Gaspreise«  belaufen 


Wie  bereits  Eingangs  erwähnt,  wurden  von  anderer  Beite  Be- 
denken gegen  du  Cbromalare-Verfahron  getoseert.  Bekanntlich 
hatte  bereit«  Berthelot  gefunden,  dau  wässerige  AcotylenlAeung 
durch  OberscbAulge  Chromslure  allmählich  su  EuigKäure  ozvdirt 
wird.*)  Aebnliche«  coostatirte  nun  Frank,  der  auaserdem  auch 
noch  die  Bildung  von  Kohlenoxyd  beftbsciitet  haben  will.*)  Endlich 
wanie  von  anderer  Beite  behauptet,  dau  bei  Reinigung  von  Acetylen 
mit  Chromsture  sogar  eine  EntxAndung  eingetreten  sei  *) 

Herr  Dr.  Ullmann  betont  nun  in  einer  MittbeiluDg  ober 
die  «Reinigung  de«  Acetylens  mittels  angeaäuorter  Cbromsiure' 
lOsungen«  in  der  Zeitschrift  lAcetylen  in  Wissenschaft  und  In- 
dustriei  1899,  Heft  8,  die  wir  nachstehend  im  WeeenClicbon  wieder- 
gelten,  dass  diese  «chlechten  Erfahrungen  nnr  anf  eine  unrichtige 
Anwendung  uiner  Methode  sorfickzafAhren  aeien;  er  habe  unter 
leicht  einzubaltenden  Versuchal>edindangen  bei  Verwendung  seiner 
keinigungHmaase*)  stet«  ein«  durchaus  befriedigende  Reinigung  von 
unreinem  Acetylen  ohne  Nebenreactionen  enielt.  Näliere  Mit- 
theiloDgen  über  diese  Versuche  behält  sieb  Herr  Dr.  Ullmann  | 
fAr  später  vor. 

Es  ist  nun  auch  die  Ansicht  Husgeeproefaen  worden,  das 
rhromsäure  V'erfabrOQ  sei  Iro  Grande  nur  du  Frank'sche  (saure 
MetallsalslAsangen) *) ; bierau  bemerkt  Herr  Dr.  Ullmann  Folgendes; 

Betrachtet  man  die  beiden  Reinigungsverfahren  zunächst 
besAglich  ihrer  WirkungswetM«,  so  erzielt  Frank  den  gesuchten 
Kffert  durch  Reimadeln  des  rohen  Acetylens  mit  angeeäaerten 
MelallaalzlOsungen,  welche  die  Verunreinigungen,  in  Folge  Bildung 
von  oalAalieben  oder  niohtflOchtigen  Metaüverbin- 
dangen,  xurAckhslten  Es  bildet  sich  Bchwefelkupfer,  Pbnapfaur- 
kapfer  oder  eine  Doppelverbindimg  des  Phosphorwasaerstoffes  mit 
dem  Cnprochlorid. 

Gans  anders  dagegen  reagirt  die  Cbromsiure.  Dieflellt«  wirkt 
Qur  nxydirend  and  nie  fällend  auf  die  Verunreinigungen.  Ver- 

•)  Compt.  rend.,  Bd.  120,  8.  266. 

*)  Zeitsebr.  f.  Beleuchtungswesen  1898,  8 418 

■)  Zeitsebr  f Caldumcarbidfalir.  u.  Acetylenhel.  1898.  S.  293. 

*)  Die  Muse  «rird  von  der  »Herai,  Internst.  Gesellschaft  für 
Acetylenbeieuchtong  (Berlin.  Alezanderstr.  34X  in  den  Handel  ge- 
bracht ood  besteht  ans  einer  von  Kieselgubr  aufgesaugten  an- 
gesäoerten  CbromsäurelAsung.  Dieulbe  stellt  ein  gellxts,  lockeres 
Pulver  dar  ist  die  gelbe  Farbe  der  Reinignngsmuse  nach  langer 
Reautxang  in  eise  grOse  omgeschlagen  (Bildung  der  unwirkumen 
Chroniverbindaag),  so  ist  dieulbe  aufgebraucht. 

*)  D«.  Joum  1898,  B.  616. 


Wasserversorgting  XLII.  Jahrg 


gl^he  man  ferner  die  beiden  Verfahren  vom  chemischen  Stand- 
punkte, so  gebe  daraus  hervor,  dua  man  unter  angesäuerten  Metall* 
ulzlosungen  die  uure  I.Aeung  basieebor  Meialloxyde,  welche  inr 
I 8alzbUdung  mit  Säuren  geeignet  sind,  versteht,  während  Chrom- 
sture  kein  Metallsalz,  sondern  eine  ozydirond  wirkende  Metallsäure 
ist,  die  sieb  also  als  .Sänre  nicht  weiter  mit  Mineralaäuren  zu  ■'malzen 
verbinden  kann  Eine  IjAeung  von  Chroroi>äiire  ui  daher,  gans 
abgesehen  von  ihrer  Darstellungsweise,  unter  keinen  Umständen 
als  angeatuerte  MetallsalzlOeung  aufsufassen. 

Es  wurde  ferner  die  Ilypotheu  aufgeetellt,  dass  Cbromsäuro 
nicht  das  wirksame  Element  der  ReioigangsflOaslgkeit  ui,  sondern 
die  daraus  entstehende  »Losung«  von  chromsaurem  Cbroosozyd. 
reap.  das  gebildete  Chromisulfat,  reep.  Chromiacetst.  Beide  An- 
sichten seien  nicht  richtig,  denn: 

1.  Eine  LOsong  von  chromunrem  Chromoiyd  ist  chemisch 
ein  Ding  der  Unmöglichkeit,  denn  dasselbe  ist  ein  in  Waaur  un- 
lOsUcher  Körper,  der  sich  nur  in  Säuren  lOst,  and  dabei  in  wirk- 
ume  Chromaäure  und  unwirktemu  Chromisäis  zerfallt.  Immer  ist 
es  die  ozydirend  wirkende  Cbromsäure.  die  durch  Säuerstoffähgabe 
auf  die  Vorunreioigungen  terstOrend  wirkt. 

2.  Wu  die  Meinung  betrifft,  dass  Chromiaulfst,  rup.  Cbromi- 
aootat  eine  angesäuerte  MetallsalzlAsung  bildet,  die  bei  der  Reini- 
gung mitwirkt,  so  sei  nach  Versuchen  UUuiann's  in  Gemeinschaft 
mit  Frl-  Dr.  Inna  Goldherg  erwiesen,  dua  die  Ansicht  von  der 
reinigenden  Wirksamkeit  angesäiierter  ChromisalzlAeung  völlig  un 
haltbar  sei,  abgeuhen  von  der  selbetverständlichon  Absorption  des 
Ammoniaks  durch  die  vorhandene  freie  Säure. 

Die  Versuchsbedingungen  waren  folgcndo: 

1.  20  g Kaliumchromieulfat  wurden  in  100  ccm  Wasser  gelöst, 
6 ccm  roncentririe  Schwefelsäure  hinzugegeben,  die  erhaltene  ab- 
gekOhlte  Lösung  mit  100  g Kieselgubr  Innig  gemengt  und  du  gran- 
gefärbte Prodact  gesiebt.  Man  erhält  en  eine  fut  trockutio,  lockere 
Maue.  Dieeelbe  wurde  in  einen  Trockentburm  von  20  cm  Hohe 
und  4,7  cm  Durchmesser  eingefollt;  das  ans  dem  Gasumeter  kom- 
mend« rohe  Acetylen  strich  durch  den  Thurm,  von  unten  nach 
oben,  mit  einer  Geschwindigkeit  von  15  1 per  Stunde,  und  passirte 
8chlic7<sHch  eine  Waschflusche,  die  das  Reagenz  von  Berg^  und 
Reicbler*)  (1.öeung  von  Quecksilberrhlorid)  enthielt.  Sobald  nun  die 
Luft  aus  <lem  Hiarme  verdrängt  war,  entstand  sofort  in  der  Qneck- 
silberchloridlOsQDg  eine  Trübung,  die  eich  sehr  rasch  vermehrte. 
Das  Acetylen  war  also  unrein,  Cbromisulfat  wirkte  nicht 
reinigend  auf  daseelho  ein. 

2.  20  g Chromslnre  wnrden  in  20  ccm  Wasser  gelOet  und  die 
I^ung  mit  100  ccm  Eisee^g  verdAnnt.  Zur  siedenden  KlAsrigkeit 
gibt  man  nun  tropfenweise  Alkohol,  bis  die  rotbe  Farbe  vollständig 
in  GrQn  uuigeechlagen  ist.  Die  Chromsänre  ging  in  Cbromiacetät 
Aber,  stellte  also  die  aufgebranchte  RelnigangsflOaaigkeit  dar  Die 
erhalten«  Lösong  wurde  wieder  mit  Kieeelgubr  vermengt  and  in 
der  unter  Beispiel  1 angegebenen  Weise  nof  ihre  relniguud«  Wir- 
knng  untersucht.  Auch  hier  wurde  QuecksübercbloridloeaDg  sofort 
getrObt  und  das  Chromiacetst  wirkt  somit  nicht  reinigend 
auf  rohes  Acetylen  ein. 

Die  Frage,  ob  bei  der  Reinigung  mittele  easigsaurer  Chrom- 
Bänreloeutig  ein  Verlust  an  Acetylen  durch  Oxydation  zu  F.esigalure 
ointritt,  könne  durch  Messung  der  Volumina  vor  und  nach  der 
Reinigung  leicht  in  verneinendem  Binne  entschieden  werden.  (?) 

.Alle  bis  jetzt  gegebenen  Zahlen  reep.  Kostenberech- 
Dungen  Uber  die  verschiedenen  Keinigungamethoden  sind 
deshalb  nicht  vOliig  zutreffend,  weil  dieselben ; 

1.  durch  keine  Analysen  des  so  reinigenden  rohen  Acetylens 
belogt  waren, 

2.  nicht  mitgetheilt  wurde,  mit  welcher  Geschwindigkeit  das 
Oas  den  Reiniger  passirte, 

3.  man  sich  nur  mit  der  Beobachtung  der  Flamme  (staubiges 
Auaeehen)  bcgnQgt,  ohne  ein  ompfindliche«  Reagenz  an- 
zowenden. 

Das  vorgeechlagene  Silbeniitratpapier  zersetzt  sich  ällmählich 
von  .selbst  und  ist  nicht  empfindlich  genug. 

Dr  Ullmänn  schlägt  als  Reagentisn  für  die  Prüfung  der  Rein- 
heit des  Acetylens  vor: 

1.  eine  10*/«ige  wässerig«  oder  schwach  eeslgsauro,  klare 
Rleiacetatioenng. 

>)  Bull.Hoc.Chim.Piris(3)  17.  S.218— 291 ; da  Journ.  1HB7.6.826 
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8.  eine  Lösung  von  1 Theil  QoeckMIberchlorid  in  10  Thailen 
10%tger  Salssfture  (BeagenE  von  Bergri  and  Reichler).*)  i - 
Dm  BQ  untarauchende  Om  puairt  iwei  WMchflMchen,  von  i 
denen  die  erste  BleisceUtlöeung.  die  tveite  Ijoeckiiilberchlorid  ent- 
halt  An  den  glasemen  GaeeioleitungsrObrea  bilden  eich  denn  j 
ruerst  weieee  Ringe  (MeUUverbindnngen  der  betr.  Verunreinigung)  | 
ond  erst  epAter  treibt  sich  die  ganse  FiOssigkeit.*)  Die  Rolnigungs-  ' 
masee  ist  alsdann  als  unwirksam,  resp.  aofgebrauebt  aniusehen. 

Ein  neuer  selbstthStiger  Schwimmervergchluss,. 

für  WagBerbehiUter.  ' 

Wahrend  die  bisher  bekannten  eelbstthatigen  Schwimmer- 
verschlOsee  an  verschiedenen  Mangeln  krankten  und  namentlich 
ein  anvollstAndiger  ßchlues,  ein  atoasweisea  Oeffoen  nnd  Schlieaeen, 
eine  groeee  Raomheanapmehang  nnd  achliesalich  die  Unmöglich- 


eine Stellschranbe  feetatellen  lassen.  Am  unteren  Ende  der  Stabe 
sind  Scbwimmertrommeln  befestigt.  Der  Ralimen  hat  Ober  die 
Achse  hinaus  eine  daumenartige  Fortsetsang,  welche  je  nach  der 
Schwimmerbewegnog  auf-  oder  abwärts  die  Klappe  scblieeat  oder 
öffnet  Dm  BebUessen  und  Oeflnen  erfolgt  jedoch  nicht  unmittsl 
bar,  sondern  wird  dnreh  eine  konische  l^ftacbnube  vermittelt, 
welche  in  der  Klappenmitlo  aich  aua-  und  einwärts  bewegen  kann. 
Ausserhalb  i>eaitEt  dieselbe  eine  Oeee,  an  welcher  ein  um  die 
Schwimmerachse  geechlungenes  und  an  dieser  befeaiigtee  feines 
Drahtseil  angebracht  ist.  Die  L^ger  der  Schwimmersebse  sind  unten 
durch  ein  MetallpUttchen  fest  verbunden  und  dient  dieaee  gleich- 
seitig als  Anschlag  bei  tiefster  I^e  der  Schwimmer,  welche  lor 
Vermeidung  einee  todten  Tunktos  etwas  von  der  I>otrechten  ab- 
wsiclicn  must.  Die  Wirkiiogsweise  ist  non  folgende:  Der  Ver 
Schluss  sei  vollständig  geöffnet  mit  durch  das  Drahteetl  aungesogeoer 
Luftschraube  und  Klappe  und  bei  tiefster  Lage  der  Bchwiramer 
Das  Wasser  kann  ohne  Hindemiae  olnilieseeo  und  fallt  der  Strahl 
durch  die  AniM^inuog  sweier  Schwimmer  nicht  auf  Constroctioo»- 


kelt,  jeder  Zeit  tu  den  vielfach  unter  WsMcr  befindlichen  Haupt- 
constructionatheilen  gelangen  tu  können,  störend  wirkte,  ist  non- 
mehr  eine  nene  Erfindung  aufgetaucht,  welcho  den  Anforderungen 
in  jeder  Hinsicht  entsprechen  soll.*)  Die  Construction,  henohrend 
von  Herrn  Coltoiinspector  Kfihlenthal  in  Dontueschiogen  ist 
ans  der  Fig.  ISO  enüchiHch.  Hie  besteht  in  der  Hauptsache  aus 
einem,  vor  das  Einlaufrohr  antufiaoBcbenden  MöndungsstOck  mit 
drehbarer,  gedichteter  Klappe,  welche  durch  einen,  um  eine  Achse 
drehenden  Bchwimmerapparmt  geöffnet  und  geschlossen  wird.  Diese 
Achse  ist  gleich  jener  der  Drebkiappe  mit  dein  MQndongsstOck 
fest  verbanden.  Der  Bebwimmerapparat  beeteht  aua  einem  fMten, 
um  die  Achse  kreisenden  Metallrahmeo,  an  deasen  unterem  Finde 
eich  beiderseits  swoi  FOhrungsringe  befinden,  in  welchen  eich 
gleich  getheilte  Hkalenstabe  anf-  and  niederachieben  and  durch  je 


*)  Man  muse  nattlrlicb  untereebeiden  twischen  dem  weissen 
flockigen  Nlederecblag  und  den  weissen  Kryatallen  (Doppelverbin- 
, düng  aus  Acetylen  nnd  Quecksilberchlorid),  die  sich  nach  einiger 
^ Zeit  bilden.  — Sonst  verwendet  man  als  Reagens  auf  PH,  aucti 
SUbemitratlöauog  oder  frisch  beroitotes  Silbemitratpapier. 
f *)  Wird  das  .\cetylen  durch  Apparate  erteugt,  bei  denen  das 

Csrbid  in  viel  Wasser  fallt,  so  ist  in  dem  Gas  kein  Schwefelwasser 
Stoff  nachweisbar,  da  die  entstandene  Kalkmilch  den  Schwefel 
I wasaeraUiff  abeorbirt. 

*)  D R.  O M.  No.  SS  968 


thelle  auf,  sondern  er  gelangt  iwiscben  den  Schwimmern  dnreh  la 
die  Tiefe.  Hebt  der  Wasserspiegel  die  Hcharimmer  und  damit  des 
Rabmen,  so  drflekt  der  Daumen  dee  letstcren  sunlchet  anf  die 
I/Oftschrauhe,  nnd,  da  diese  naebgibt,  auf  die  Klappe,  um  achliee«- 
lich  mit  steigendem  Wasserspiegel  den  vollständig  dichten  Abecbiuas 
des  Einlaufs  tu  I>ewirken.  Wird  dann  vom  Behälter  Wasser  ab- 
geleitet, so  seoken  sich  die  Schwimmer  mit  dem  Rahmen,  das 
Drahtseil  sieht  sunaebst  die  Luftschraube  heraas  und  liest  dadurch 
Luft  hinter  die  Klappe.  Bei  weiterem  Sinken  des  Wasnerspiegel« 
öffnet  sich  die  Klappe  ohne  Htoss  durch  den  inneren  Anschlag  der 
vom  Drahtseil  gesogenen  Lnftschranbe.  Dnreh  Verachiebang  der 
Sksleosiabe  bat  man  es  in  der  Hand,  den  Auftrieb  der  Sebwinuoer 
SU  verriogero  oder  so  verstärken,  ond  liMt  sich  damit  bedauteodeo 
Ueberdröckuii  des  Wassereinlaufs  begegnen.  Dieser  Bchwimmer- 
verschluBB  ist  unter  No.  83968  geeelalich  geecbOtsi  und  wird  der 
Mibe  in  musterhafter  Ausfflbrung  von  der  Firma  Gebr  BenckiMC 
in  Pfonheim  gefertigt 

Die  lUuptvortheile  der  Einrichtung  lassen  sich  sdion  suR 
dem  vorstehend  Beechriebeoon  erkennen,  sehr  weeentlich  Ist  jedoch 
auch  der  Umstand,  dass  aicb  alle  Theile  vollständig  Ober  Waaser 
befinden  nnd  dem  Verderb  weniger  aasgesetzt  sind,  dass  sich  die 
ganse  Einrichtung  jeder  Zeit  beobachten  lasst  und  stets  tugftng- 
lieh  bleibt.  Bei  bedeutenden  Ueberdrücken  könnte  beim  Oaffneo 
der  Klappe  ein  AuMpritien  dee  Wassers  erfolgen,  doch  kann  diewm 
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sehr  elofftch  durch  EimchcltuDg  einer  Siebtrommel  begegnet  werden, 
ln  der  Praxis  bat  eich  dieeer  selbetthftüge  Schwlmmorverecblaae  aehon 
sehr  gat  bewährt  and  leigt  fast  keine  Abnutxung.  Ea  empfiehlt 
eich  die  Aowendong  doeeelben  bei  allen  einschllgigon  Einrich- 
tungen der  WaeeerTereorgung,  bei  Pumpwerken  wie  bei  Leitungen 
reit  natOrlichem  Gefälle,  wo  man  einer  Waseerrergeudung  vor- 
beagen  will;  die  AnschaffangakoeteD  machen  eich  reichlich  bexahlt, 
da  der  Apparat,  einmal  richtig  eingeetellt,  keiner  Wartung  mehr 
bedarl  Durch  Einseteoog  solcher  Schwimmerverecblnsse  ist  auch 
die  nicht  lu  nnterechätaende  Möglichkeit  gegeben,  bei  Waaaer 
leiCongen  das  oberechoesige  Wasser  den  Qaellengebieten  so  er- 
halten and  es  dort  mit  dem  höheren  Gefälle  der  Indoatrie  wie  der 
Lnndwirtbscbaft  sur  VerfQgnng  in  stellen,  statt  wie  bisher  Qblich, 
es  heim  Reservoir  des  mit  Waaesr  versorgten  Ortes  unbenutit  davon* 
flieesen  su  lassen. 


„Gasindustrie.“ 

In  nenerer  Zeit  beginnt  die  Gaeindustrie  auch  weitere  Kreise 
des  Pnblikams  tu  intereesiren.  Das  aeigt  ans  ein  Anfsats,  der  in 
>‘o.  19  der  in  Berlin  erscheinenden  *Die  Zukunft«  unter  obigem 
Titel  veröffentlicht  ist.  Wenn  wir  auch  den  AusfOhrnngen  des  Ver- 
faaeers  nicht  in  allen  Funkten  beltreten  können,  so  mochten  wir 
doch  von  dem  Inhalt  des  Anfsattee  unseren  Lesern  Kenntniss  gel>eD. 
Derselbe  lautet: 

»Rastloe  arbeitet  die  Concurrent  xwischen  Elektrotechnik  und 
Gaagfwerbe.  Noch  niemals  ist  eine  neue  Technik  von  so  glänsenden 
Erfolgen,  wie  sie  das  elektriaebe  licht  aofxuweiaeo  hat  — an  Kraft- 
betrieb and  ätraasenbabnen  dachten  die  leitenden  Kreise  suntclist 
gar  nicht  ^ durch  eine  ältere  Technik  wieder  um  eine  solche 
Strecke  turOckgedräogt  worden.  Wäre  es  denkbar  gewesen,  die 
Eisenbahnen  durch  sin  x’erhessertes  Rollfubrweeen  oder  die  Näh- 
maschine durch  eine  verbeeeerte  Handnähorei  in  ihrem  Siegeslauf« 
aufzubalten?  Noch  immer  ist  die  Erscheinung  nicht  genug  ge- 
wflrdigt,  wie  ein  vermeintlich  überwundenes  Sjrstum  plOUlicl]  der 
reinsten  und  sebonsien  Beleuchtung  gegenUhertrat  und  Ueber- 
raachung  auf  Ueberraschung  bereitet«.  Die  aogeblich  vorsichtige 
Presae  war  sehr  unvoruicbtig,  als  eie  das  Auer'ecbe  GaiglQhlicht 
aosweifelte  und  den  steigenden  Cars  der  Auer-Actien  für  künstlich 
gemacht  erklärte.  Dadnrcfa  hat  sie  in  einem  wichtigen  Falle  den 
eigentlichen  Nntien  der  AcUengeeellscbaftform,  die  Vertheilung  des 
Gewinnes  unter  eine  grosse  Zahl  anstatt  unter  wt-nige  Einselne, 
beinahe  gani  verhindert.  Freilich  verfolgt  die  Öffentliche  Aufmerk- 
samkeit seitdem  olles,  was  suf  dem  Beleuchtangsweseo  vorgehi, 
mit  um  so  grosserer  Aufmerksamkeit 

Die  Fabrikation  des  Jeut  so  häufig  gensnnten  Acetylens  leidet 
Mangel  an  Calciumcarbid.  Der  Preis  steigt  fortwährend,  und  es  ist 
überhaupt  nicht  in  genügender  Menge  so  heschaffen  Die  Fabriken 
geben  vor,  völlig  ausverkauft  so  haben;  in  Wahrheit  bandelt  es 
sich  aber  bänflg  um  Betriebsstörungen.  Man  steckt  eben  noch  in 
den  Kinderecbnhen,  und  anaasgeeetst  ereignen  sich  unangenehme 
Zwischenfälle,  deren  ursichUeber  Zusammenhang  nicht  einmal 
immer  aofsuklären  ist.  Lieferangsal)echlhBee  sind  oft  nicht  ein- 
gehalten  worden;  die  im  Stich  gelassenen  Besteller  treten  dann 
als  Kläger  auf,  und  die  Beklagten  berufen  sich  auf  höhere  Gewalt. 
Fabrikleiter  jeder  Branchen  sollten  uicht  versäumen,  auf  die  bevor- 
stehenden Urtbeile  der  Richter  tu  achten.  Sie  werden  daraus 
lernen  können,  wie  eng  die  Gerichtspraxis  den  Begriff  der  höheren 
Gewalt  intarpretirL  Natürlich  fehlt  es  auf  dem  Gebiet  des  Ace- 
tylens nicht  an  Neuheiten.  So  wird  mir  von  einem  Apparat  Mit- 
tbeilaog  gemacht,  der  je  nach  der  Anxahl  der  angetündeten  Brenner 
die  erforderliche  Gasquantität  eolbslthätig  regulircn  soll.  Dadurch 
würde  >—  neben  der  bedentenden  }'>BpamisB  — die  Explosions- 
gefahr beträchtlich  vermindert  werden.  Eine  Vorrichtung  am 
Apparat  soll  stets  genau  anteigen,  wi«  viel  f'arbid  übrig  hieibt; 
such  sollen  die  Rohren  und  Brenner  so  eingerichtet  sein,  dass  eie 
sich  weder  verfetten  noch  versumpfen.  Der  Apparat  wird  durch 
eine  Lampe  vervolletäodigt,  die  nach  densolben  Grundsätseu  con- 
struirt  ist. 

Noch  wichtiger  wäre  ein  neue«  Verfahren  xor  Ereeogung  von 
CsJrituncarbid  — ein  Verfahren,  das  die  F.ntntehung  v<m  Gae,  wenn 
das  Carbid  der  gewöhnlichen  oder  feuchten  Luit  aasgesetxt  wird, 
verliindert.  Der  Erfinder  meint,  jede  Gefahr  ausschlioeeen  su 
können;  aber  schon  eine  bloese  Verminderung  der  Gefahr  würde 


die' Verpackung  und  Versendung  sehr  erleichtern.  Dabei  soll  es 
eich  reicht  um  die  l>ekaitnte  Anwendung  eines  Firnisses  oder 
chemischen  I*räparats  sum  Uobertieben  der  Masse  handeln,  sondern 
um  ein  neues  Bronnverfahreo,  dem  das  Carbid  unterworfen  wird. 
Die  Kosten  betragen  bei  nachträglicher  Anwendung  auf  beroita 
fabrislrtes  Carbid  M- 8 bis  M.  12  für  die  Tonne,  nnd  bei  sofortiger 
Anwendung  in  der  Fabrikation  fallen  alle  Mehrkosten  weg.  Ob 
mit  solchen  Verheissungeti  zu  viel  versproclien  wird,  werden  fach- 
männische Untersucbiingeo  bald  teigen. 

Eine  ausnubmendo  Rührigkeit  Ist  seit  Kortem  bei  uns  in  der 
Wassergasindu.Htrie  tn  beobachten.  Enropa  nnterechätxt  bekanntlich 
dan  Gasverbrauch  Anrerikas.  An  dem  thatsäcfalich  sehr  grossen 
Verbrauch  ist  das  carbnrirte  Wasaergas  zu  drei  Vierteln  betheiligt. 
Da  jetzt  gerade  in  Proussen  mit  wichtigen  Commuoen  w^en  der 
Rinführnng  dieses  Gases  für  einselne  ätadttheile  verhandelt  wird 
und  die  DurebfObrung  der  Anlage  sofort  andere  nach  sich  sieben 
musa,  lat  ea  an  der  Zeit,  dieeen  Untemebmangen  eine  stärkere 
Beachtung  zu  schenken.  In  Brüssel  ist  neulich  eine  Gesellschaft 
zusammengetreten,  die  unter  der  l^tung  des  Dooenten  am  Wiener 
Polytechnikum,  Dr  Strache,  als  Qeoeraldlrector,  ibnlieb  wie 
früher  die  Auer-Gesellscbaft,  die  Patente  and  Licensen  für  die  ver- 
schiedenen Länder  veräuesom  will.  Das  GesellschaftekapUal  be- 
trägt 1 Million  Francs;  jedoch  ist  den  Administratoren  eine  Er- 
höhung um  eine  halbe  Million  Vorbehalten,  ohne  dass  sie  deshalb 
die  Generalveraammlung  tu  befragen  brauchen.  Mit  Berliner  Banken 
schweben  Verhandlungen  über  Ruseland.  Die  Oeterreichlsche  Credit- 
anstalt  dürfte  wahmcbeinlicb  eine  Gesellschaft  für  die  babshargische 
Monarchie  und  die  Balkantändcr  bilden,  da  die  hierauf  betflglichon 
Patente  von  vornherein  abgetrennt  waren ; ferner  kommt  die  KOln- 
Bayonthaler  Maschinoofabrik  für  Deutschland  westlich  der  Elbe  in 
Betracht.  Diese«  für  Gasmaschinen  so  wichtige  Unternehmen  will 
ülo  Licenz  für  ihr  Gebiet  mit  einem  Gnindbetrag  erwerben,  der 
von  Jahr  tu  Jahr  steigen  soll.  Man  versichert,  das«  eine  Emisdon 
von  .-tetien  in  keiner  Weise  beabsichtigt  sei,  and  dass  die  Con- 
stituiruog  der  Gesellschaft  an  -Stelle  des  bisherigen  Syndicate«  den 
eindgen  Zweck  habe,  die  Vertbeilnng  der  Eingänge  ans  den  Patenten 
und  Licenzen  zu  erleichtern. 

Dieses  Wassergas  von  Strache  wird  natürlich  vom  Erfinder 
auch  für  Beheizung,  Motorenbelrieb  und  industrieUe  Zwecke,  wie 
Metallschmelzen,  Sebweiasen  und  .Anwärmen  von  Gegenständen, 
für  EmailUrOfen,  Glstfsbriken,  chomiache  Fabriken  und  Laboratorien 
empfohlen.  Die  Belenchtungnzwecke  betreffen  städtische  Centralen, 
Umwandlung  l)«stehender  Steinkohlengaaanstalten,  Zubau  von 
Waseergasanstalten,  VergrOeserung  der  Leistungsfähigkeit  bestehen- 
der Bteinkohlcngaaanstallen  durch  Anfstellung  von  Wassergas- 
Generatoren  und  Carbarirung  des  MischgAsee.  8o  leicht  werden 
dio  alten  Gaaanstalien  wühl  in  dieeen  Veredelungsverkehr  nicht 
eintreten;  aber  sehr  erfahrene  Directoren  geben  bereits  zu,  dass 
in  inanchen  Fällen  (bei  Gasanstalten  kommen  die  verachiedensten 
Umstände  in  Betrschtl)  derartige  C/onibinationen  wohl  angängig 
sind.  Kleinere  Fabriken  und  Gebändccomplexe,  wie  Kranken- 
häuser u.  s.  w.,  «ollen  mit  eigenen  Beloucbtuogeanlngon  versehen 
werden.  Das  allgemeine  Krankenhaus  in  Wien  bat  das  Wassergas 
wegen  seiner  l>edeutenden  geaundheitlicben  Vorzüge,  seiner  Sicher- 
heit und  seiner  ausserordentlichen  Helle  allen  anderen  Beleuchtungs- 
arten  vorgozogen,  und  die  Kosten  halten  ideh  noch  um  die  Hälfte 
billiger  gestellt  als  selbst  beim  Steinkohlen-Auerlicbt  Entscheidend 
für  die  Einführung  dürfte  aber  weniger  diese  Billigkeit  als  der  Um- 
stand gewesen  sein , dass  die  minder  erwärmten  Räume  eine 
Zimmerluft  erhalten,  die  durch  Verbrenuungsproducte  weit  weniger 
verunreinigt  ist.  Ich  würde  solchen  Angaben  aus  Wien  selbst 
immerhin  misstrauisch  gegenüherstehen,  wenn  nicht  eine  Autorität 
wie  Professor  Bunte  aus  Karlsruhe,  der  bekannte  Herausgeber  des 
Journals  für  Gasbeleuchtung,  auf  dem  Nürnberger  Congro««  ent* 
achiedeo  für  das  Wassergas  eingetreten  wäre.  Lautet«  doch  der 
Schluss  seines  Vortrages;  »Für  Leuchtawecke  eignet  sich  Wasser* 
gas  mit  Glühlicht  ausgezeichnet.  Es  haben  nunmehr  die  leochten- 
den  Bestandllieile  des  Gases  bei  Anwendung  zu  Qlübllcht  nicht 
mehr  den  Werth  wie  früher;  je  mehr  die  Beleuchtung  mit  Glüh- 
licbt  steigt,  um  so  melir  wird  weniger  Icucbtendos  Gas  abgegeben, 
ebenso  wie  sum  Heizen.  wird  somit  die  Zeit  kommen,  wo  der 
I.«uchtkraft  des  <TSse«  eelliet  weniger  Werth  beigelegt  wird  als 
früher,  so  dass  in  sehr  vielen  Fällen  das  leuchtende  Steinkohleugas 
durchaus  nicht  mehr  producirt  zu  werden  braucht  und  durch  nicht 
lenchtendee  Waasergas  ereetzt  werden  kann.«  Im  Allgemeinen 
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werden  Neaeran^n  im  Gnafach  ekeptiecb  angiefleben,  wenn  nicht 
erste  Firmen  dafür  eiosteben;  es  berracht  eben  eine  Sturm'  and 
Dransper1o<ie  aof  diesem  Gebiete 

Zur  HrstelonK  einer  lichtstarke  von  lUUÜ  HC  verbraucht  das 
gewßhnlicbe  Steinkohlenlicht  Htündllrh  30  kg  Kohle,  .^cetjlen  23  kg. 
eiektriflcbee  Glflhlicht  II  kg,  Steinkohlengas  - Aneriicbt  7 kg,  elek- 
triecbee  Bogenlicht  3 kg,  WAsaergnc^labUcbt  aber  nur  1 kg  Kohle. 
Was  die  Gefahr  der  Explosion  betrifft,  so  soll  sie  viermal  geringer 
als  beim  Acetylen  Mein;  ich  mache  aber  auf  das  Unsulkngliehe 
aolcher  Berechnungen  aufmerksam,  da  es  dabei  immer  mit  auf  die 
mehr  oder  weniger  geachickts  Bedienung  der  Anlage  ankotnoit. 

Die  Hoffnung  auf  viele  ganz  neu  xu  errichtende  städtische 
Centralen  darf  natürlich  nicht  übertrieben  werden.  Denn  die  meisten 
Orte  haben  bereits  Gas.  Und  wo  es  eich  in  kleinen  Orten  am 
nicht  mehr  als  300  bis  500  Flammen  für  Privat-  und  Slraasen- 
beleuchtnng  xiiaammen  handelt,  fehlt  es  meistens  an  der  nOthigon 
Uoternchmungslast.  Da  ein  Einfrieren  ausgescbloasea  ist,  hraoehen 
die  Rohre  nicht  so  tief  wie  die  bisherigen  Gasrohren  gelegt  sa 
werden.  Bestehende  Centralen  werden  aber  vom  Steinkoblengas 
tarn  Wasaorgas  da  vielleicht  übergehen,  wo  die  Anlagen  an  der 
Grenxe  ihrer  Leistungsfähigkeit  angelangt  sind  oder  ihr  Rohmett 
nicht  mehr  aasreicht.  In  der  Provinx  Sachsen  mit  iltren  Braun- 
kohlenwerken scheinen  besonders  günstige  Vorbedingongen  vor- 
handen SU  sein. 

Das  Wassergas  Hess  sich  früher  nur  aus  Coke  oder  Anthraait- 
kohle  herstellen ; jetst  erspart  man  sehr  viel  durch  die  Herstellung 
aus  Bteinkohle.  hjne  Belenchiang  damit  wurde  erst  möglich,  als 
es  gelang,  die  blaue,  nicht  leuchtende  Flamme  au  vertndem.  Die 
ln  Amerika  ciogeführte  Carburirnng  beruhte  auf  der  Billigkeit  der 
dortigen  Mineralöle.  Von  der  Stracbe'schen  Erfindung  wird  nun 
vereichert,  dass  sie  durch  Construction  geeigneter  Brenner  unter 
Anwendung  von  AuerstrOmpfen  auch  das  weit  intensivere  und 
billigere  Licht  hervorbringe.  ChanikteriAlis4'it  ist,  dass  Btrache  seine 
Erfindung  seihet  auch  Waseergas-Aaerlicht  nennt.  Die  Farbe  ist 
rein  weise,  nicht  grünlich  wie  beim  Anerlicht  aus  Steinkuhlengas. 
Auerlicht  erzielt  für  einen  Glühkörper,  der  in  gleicher  Form  beim 
Wassergas  eine  l<eocbtkraft  von  250  Keraen  erreicht,  nur  50  bis 
böchsiens  60  Kerzen.  Dasa  die  Auer'schen  Glühkörper  io  der 
Flamme  des  WasMorgasoa  hart  werden,  würde  besonders  der  Strassen- 
beleuchtnog  zu  Gate  kommen,  da  durch  Kmehutterung  die  ter- 
brochUchen  GlülikOrper  hlafig  leiden  Uebrigens  haben  in  Oeeter 
reich  bereita  Radkerahurg  and  Pettao  Waa.sergaawerke.  Man  kann 
sich  also  bereits  praktisch  davon  überzeugen,  ob  die  Kosten  wirk 
lieh  um  50*/f  geringer  und  die  I.oachtkraft  um  40%  höher  sl'i 
beim  Steitikohlengas  ist. 

Ein  älteres  Wassergas  nach  dem  Verfahren  Dellwivk  in  Htock- 
Uolm  ist  Jetzt  in  cioor  städtischen  .\nlsge  in  Königsl>erg  sur  An- 
wendung gelangt  Natürlich  darf  ein  solcher  Betriel*  — bei  titrsche’a 
Verfahrt'ti  Ist  das  Ja  ausgvecblosscn  — nicht  Coke,  Benzol,  Petro- 
leum Q.  s.  w.  benutsen,  denn  sonst  beeinflussen  die  Preisschwan- 
knngen  der  Rohstoffe  fortwährend  das  finanxieUe  Reeultat. 

Uebersieht  man  den  stolzen  Weg,  den  die  Industrie  zurück- 
legen  konnte,  seitdem  ihr  ein  wirksamer  Patentschutz  gegeben  ist, 
so  muthet  es  beinahe  märchenhaft  an,  dass  im  Jahre  1H63  der 
preussische  Handolsniinistr'r  allen  Ernstos  das  Patentwesen  l>e- 
seitigen  wollte.  Man  sollte  heule  einmal  das  Rundschreiben  an 
die  Hanüclxkummcrn  nscbleaeD,  in  dem  die  Nntzlosigkeil , ja 
GemeinKchftdlicbkeit  des  Patentwesens  niiseioandergesetzt  wunle. 
Ohne  den  Einspruch  Werner  Klemens  hätte  damals  das  Frei- 
bändlerthnm,  das  die  Krfloderpetente  als  eine  moderne  Form  der 
alten  Monopole  und  als  unvereinbar  mit  >free  trade«  ansab,  den 
Patentschutz  einfach  beseitigt-  Zum  Glück  Hess  man  sich  vom 
Nutzen  der  neuen  Scbutsmaasercgeln  überzeugen  Heute  freilich 
fragen  sich  weite  Intercssenkreise  schon,  ob  unser  PstentgesAti 
nicht  doch  allzu  sehr  auf  die  Siemens  zugeechnitten  worden  ist 
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CafMiKverka.  In  No.  9 ds  Jouni.,  6. 150,  wurden  in  der  Zu- 
aammenstellungderCarbidwerke  unter  Norwegen  zwei  Carbidwerke 
aufgeführt.  Es  wird  uns  mitgetheilt,  dass  das  erstore  in  Barps- 
borg  nicht  von  der  »Hera«,  sondern  von  der  »Actieselskabet 
Oäihid-Indastrie  Cbriatiania«  errichtet  worden  ist,  and  dass  dort 


nicht  5UOO,  sondern  9000  PS.  zar  VerfOgang  stehen,  von  denen 
1500  PS.  ansgebaat  und  weitere  1500  PS.  im  Baa  aind.  — Das  cweiie 
anfgefohrte  Werk  in  Hafslund  gehört  der  Aktieselakabet  Hafs- 
lund,  Fabrikstatioo  af  Calciamcarbid,  Mafalund. 

Crkamiäg  eiiea  Etektrioititawerkes  dnreh  die  fiaaaMtält  tu  Wert 

Die  Compagnie  franvaise  d'dclairage  par  le  gai,  die  in  der  Stadt 
Niort  (im  westlichen  Frankreich)  die  Gasanstalt  besitzt,  hat  der 
Stadtverwaltung  folgende  Vorschläge  sur  Elrrichtung  eine«  Blek- 
triciutawerkes  gemacht  Die  Geeellschaft  übernimmt  die  elektrische 
Beleuchtung  unter  folgenden  Bedingungen;  Es  soll,  obwohl  die 
Kntferuungeu  gegenwärtig  dies  noch  nicht  fordern  würden,  von 
vornherein  hochgespannter  Wecbselatrom  verwendet  werden,  damit 
das  Geldet  leicht  beliebig  erweitert  werden  kann.  Die  Dauer  der 
Concession  wird  auf  42  Jahre  festgeaetzt,  <L  h.  der  mit  der  Comp, 
frarn;.  etc.  bestehende  Vertrag  wird  um  20  Jahre  verltugert  unter 
folgenden  Bedingungen : Die  Geeellschaft  verpflichtet  sich,  5 km 
I.eitong  in  den  vom  Ntadtrath  bexeichneten  Bcrassen  su  legen 
.SelbstrerstAndlich  behält  sich  die  Stadt  das  Recht  vor,  diosee  Netz 
nach  ihrem  Belieben  vergrössem  zu  lassen.  Die  HauaeigenthümeT 
einer  Strasse  können  den  Anscblass  ihrer  ßtraaae  verlangen,  weuo 
aie  der  Gesellschaft  eine  Einnahme  von  Fr.  160  auf  wenigstena  fünf 
Jahre  garantiren.  Die  elektrische  Beleuchtung  muss  innerhalb 
16  Monaten  nach  der  Genehmigung  dea  Vertrages  durch  die  Be- 
hörde Im  Betrieb  sein.  Die  ConcessioD  bezieht  sich  allein  aof 
die  Beleuchtung,  die  Ktadt  behält  also  das  Recht,  die  ConceaaioD 
zur  Vertheilung  elektriscbor  Kraft  einer  anderen  Gesellschaft  zu 
übertragen.  Werden  aof  dem  Gebiet  der  elektrischen  Beleuchtung 
Entdeckungen  oder  sonst  Neuoningeo  gemacht  und  in  mindeslena 
drei  Städten,  abgesehen  von  solchen,  denen  zur  Erzeugung  der 
Elekiricität  Wasserkräfte  zu  Gebote  stehen,  eingefflhrt,  so  ver- 
pflichtet sich  die  Gesellschaft,  sie  in  ihren  Betrieb  anfziinehmea, 
wenn  die  Stadl  es  verlangt  Endlich,  und  das  ist  eine  der  wich 
tigflten  Redingongen  des  Vertrage«,  wenn  eine  andere  Art  der  Be- 
leuchtung als  mit  Gas  oder  Elektricität  erfunden  und  in  mehr  all 
drei  Städten  angewandt  wird,  so  kann  die  .Ktadt  Niort  auch  ihre 
Einführung  verlangen.  Der  Preis  wird  bei  einer  42  jährigen  Dauer 
de«  Vertrages  je  nach  der  Grösse  de«  Consums  auf  Fr.  0,12  bis 
Fr.  ü,10  für  die  Hektowattstunde  festgeaetxt  Die  Stadt  erhält  eine 
Preisermäasigung  von  3.3  */r  Oesellschaft  gewährt,  von  der 

Bekanntmachung  dea  \*ertragea  an  gerechnet,  eine  Ermäasigung 
des  Gaspreises,  und  zwar  soll  für  Private  das  cbm  Fr.  0,27  statt 
Fr.  0,90,  für  die  Stadt  Fr.  0,22  statt  Fr.  0,25  und  für  die  Strassen- 
beleuchtiing  Fr.  0,1S  statt  Fr.  0,20  kosten.  Für  den  Fall,  dass  die  Stadt 
die  Conceemon  auf  50  Jahre  ertheilt,  ermäaaigen  sich  die  Preise  pr> 
Hekiowattsiunde  je  nach  dem  Coneum  auf  Fr.  0,11  bia  Fr.  0,09  und 
für  die  Stadt  auf  lY  0,07.  Das  cbm  Gas  soll  dann  Privaten  Fr.  0,26, 
der  Stadt  Fr.  0,20  und  für  die  .Strassonbeleucbtung  Pr.  0,17  kosten. 
Zur  Beleuchtung  der  llätze  und  grossen  ätraasen  beabMichtigt  man 
20  bia  25  sehr  starke  Bogonlampen  zti  installireii,  wie  auf  den 
groBHon  Boulevarda  in  Paria.  -f 

Ptirtachiät'Aälage  für  die  Manhattan'Hochbahn  in  Now-Yoik. 
Die  Oelgaa-Waggonbeleucbtung  ist  seit  16  Jahren  in  den  Vereinigten 
Biaaion  in  atota  steigendem  Maasse  in  Gebrauch ; e«  aind  jetzt 
85000  Wagen  und  -MKIU  Ix>komotiven  damit  Vfuweben,  und  auch 
bei  Leucbll>oJeii  hat  es  sich  l^estene  bewährt  Ihis  Gas  wird  in 
.Amerika  atu  hoch  siedenden  Petroleumdestillnten  gewonnen.  Der 
Druck  in  den  Buhällern  beträgt  maximel  12  Alm.  Die  Pintach 
CompreBsing  Company  bat  bisher  40  Anstalten  an  den  Haupt- 
Eisenbahnknotenpunkten  der  Vereinigten  Staaten  auageführt;  atoc 
der  grönaten  derselben  besitzt  ein  Vertheilnngarohrnetz  von  48,3  km 
Länge  und  versorgt  ^ verschiedene  Linien.  Die  letzte,  vor  H/i  Jshreo 
erbaute  Anlage  dieser  Art  ist  die  an  der  159  Htraase  in  New-Yort 
City  gelegene  .Anstalt,  welche  täglich  1100  Wagen  der  Manbattao- 
Hochbnhn  tu  versorgen  hat.  Die  Gaoerzengang  erfolgt  in  einein 
zweistöckigen  BackateingtddUldo,  15,2  X 19,8  m auf  einem  Gmnd- 
Hiück  von  18,3X41,6  m.  Die  Oeltanks  liegen  ausserhalb  des  Qe 
bäudes  im  Boden  und  fasKen  94,33  cbm.  Eine  kleine  Pumpe  habt 
das  Oel  in  einen  Vorraihsbehilter,  von  wo  e«  den  Retorten 
flieaat.  Früher  waren  die  Kelorten  für  Pintachgaa  aus  Eisen  und 
l»edeutet  der  üebergang  zn  Thonretorten  bei  der  Darstellung  voe 
Oelgaa  zur  Waggonlxdeuchlung  einen  gmesco  Furtschritt.  Thon 
ist  gegen  Hitze  widerstandsfähiger  als  Eisen  und  die  Retorten 
halten  länger;  aber  sie  verlangen  fortlaufende  Aufsicht  und  eig&ä* 
sich  nur  für  grosse  Anlagen;  sio  sind  bei  gleichem  Preis  dreimal 
so  gross  als  eiaerne  und  aind  billiger  im  Betrieb,  da  aie  bei  glaicher 
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LeistanKsfAhigkeit  die  Aaweodung  weniger  Fenerungen  geetaUen. 
Ihre  Anwendung  in  dem  vorliegendoo  Falle  war  io  gewlaeem  Sion« 
ein  Vereoch,  der  aber  sehr  got  aaagefallen  iat  Die  Retorten  haben 
O'QtMrschniti,  76  mm  WaudstArke  und  sio«!  6,1  m lang;  »ie  liegen 
horisontal  in  swei  Ger  Oefen,  welche  durch  xwei  Coke-Regenerator- 
feiieruogeo  (0,76  X 1.6  m)  gvheitti  werden.  Dae  Oel  tritt  an  eiuum 
Ende  in  die  Retorte  ein  und  ftiemt  lontchat  durch  eine  60  mm- 
KObre  am  Boden  der  Retorte  noch  deren  anderem  Ende,  dann 
•Inrch  eine  ebenfalli»  am  Boden  liegend«  weitere  (100  mm)  Rnbr« 
nach  dem  Bintrittaende  lurflck;  hier  treten  erst  die  OeldAmpfe  in 
die  Retorte  Heltat.  Diene  Eiorichtung  soll  ein  mrvglichat  aHmAblichee 
Erbitxeii  und  Verdampfen  doe  Oeles  bezwecken  und  verhüten,  dass 
flOiwigea  Oet  mit  den  HetortenwAnden  in  HerQhrong  kommt.  Die 
eorgfAltigr  Rognlirnng  dea  OelauduaaeB  iat  sehr  wichtig  snr  Er- 
lielung  einee  gleichmAaaigeo  Producta.  Daa  Gaa  verliaat  die  Retorte 
an  dem  der  Oeleintritiaatelle  entgegengesetaten  Ende  und  paeairt 
ein«  HydraoUk  wie  bei  den  Steinkohlengaanfen.  Dann  folgen  Com 
denaatioD,  Exhauetor,  Waeeber,  Reiniger  (Kalk  oder  Eiaenoxyd), 
Htatiooamesaer  (2*27  cbm  pro  Stunde),  Behälter.  Zur  Compreeaion 
dienen  vier  vonUglicbe,  auf  Grund  reicher  Erfahrung  erl«ute 
Compreaaoren  (Compoond),  conatruirt  von  der  Pintach  ('-ompreeaing 
Company:  die  Verdichtung  erfolgt  in  swei  Stufen  in  swei  ver- 
schiedenen Maachinen  (S’/i  und  18  bis  14  Atm.).  Di«  Anlage  hat 
eine  LeiatungafAhigkeit  von  4250  cbm  io  24  Stunden  und  kann 
noch  auf  das  Doppelte  erweitert  werden.  Doa  Vertheilnnga  - Rohr- 
»yetem  umfaMt  ca  17,5  km  »ehr  starker  50  mm-Röhren  für  14  Alm. 
Uruck;  der  Verlust  beträgt  nicht  ganz  10*/«.  Die  Brenner  der 
Wagenlampoo  consnmiren  91  Stundenllier  und  )>osiUeD  eine  Leucht- 
kraft von  ca.  40  Kersen.  (Amer.  Gas  Ugbt  Jouru.  1809,  16.  Jan., 
8.  75  bis  77,  mit  9 Abbildungen.) 

Neue  Bäoher. 

Schottier,  R.  Die  Gaemaschine,  Ihre  Entwickelung,  ihre 
heutige  Bauart  und  ihr  Kreisprocees.  845  S.  in  8*  mit  807  Fig. 
i>ritte,  gAoxlieh  umgearbelteto  Auflage.  Braunschweig,  B.  Goerits, 
1899.  Preifl  M.  13. — . Eine  Beepreefanng  behalten  wir  uoa  vor. 

Oeitel,  H Dae  Waeeorgae  und  seine  Verwendung  in  der 
Technik.  Dieeea  vonQgliche  Werk,  welches  im  Jahre  1890  als  Preis- 
»chrift  in  Glaser's  Annalen  und  auch  als  Sonderdruck  erschien,  war 
bedaoerlieher  Weise  bereite  seit  lAngerer  Zeit  vergriffen;  doseelbe 
wird  nnnroehr  demniebst  ln  zweiter  umgeerbelteter  Auflage  im 
Verlag  von  G.  Siemens,  Berlin,  zum  PreiBe  von  ca.  M.  7.00  er- 
•cheioea,  woranf  wir  schon  jetsl  auftnerksam  maclieo. 

Geschäflllebe  Mitthellungsg. 

Bayer.  MstalMaiusfrle.  MBsohen,  Tobias  Forotar  4 C«.  Die  auf 

dem  Gebiete  der  Geeundheita- Technik  bekannte  Firma  Tobias 
Förster  A Co.  hst  zur  VergrOesening  ihrOH  Betriebes  die  Metall- 
giesaerel  und  Metallwaarenfabrik  von  J.  Fleiscbmano  erworben  and 
wird  das  GoeammtgeschAft  nunmehr  nnter  der  genannten  Firma 
(•etrieben.  Das  neue  Geschäft , in  weltdiee  Herr  J.  Fleiachmann 
als  Theilheber  eingetreten  ist,  umfasst  nunmehr  Gieeserei  und 
Fabrikation  von  Armatnren  für  Gaa-,  Wasser-,  Dampf-  und  Uoixangs- 
Aalagen  etc.,  Closets,  Badeeinrichtuogen  und  -Apparate,  Volks-  and 
Brausebadsr,  Pampen,  Ventilbmnneo,  KanaUsatlons-  und  Wasser- 
leilungsartikel.  Inetaliationswerkzeage,  Gaskoob-  und  Heizapparate, 
Artikel  for  Gas-,  Acetylen-  und  elektrische  Bcloucbtong,  sowie 
Eagros-Legef  der  Sebwoiser  RohrverbindungsstOcke  für  Gas-,  Wasaer- 
uud  Dampfleitung. 

Neue  Patente. 

Patenlanmelciungert. 

, 23.  Februar  1899. 

26.  B.  23  154.  KOhlwasserfübrung  für  GtiskObler.  B«rlin-An- 
haltisc’be  Maschineobau-AcUengeeellecbnft,  Berlin  NW.  8/8  98. 

— V.  8089.  Waasertufloseregler  für  A vety Ic  n - E nt w i ck  1er. 
H.  Voigt,  Karlsruhe-  i/B.,  Adloratr.  8.  1^/12  97. 

— W.  14464.  ladekolben  für  Acetylen-Entwickler;  Zue.  K. 
Amu.  W.  13  698.  C.  Wolf  s«n  , Zwickau  i/8.  29/9  98. 

46.  8t.  5480.  Doppelt  wirkende  Zweitak  t 'Explosious  - Kraft- 
masohine.  C.  Sieffelaar,  Velsen,  I*rov.  Noord  Holland,  Holl.; 
Vsrtr. ; R Deiaeler,  J.  Maemecke  und  Fr.  Delssler.  Berlin  NW., 
Loisenstr.  81  a.  5/6  98. 


Klaaae: 

86.  Li- 12484.  Vorrichtung  zur  Verhütung  de«  Abaaugens  von 
W asser ve rac b ln sse n.  U.  Lemke,  Cbarlottenburg,  Cauer- 
ztrasse  21.  18/8  98. 

— S.  11588.  Apparat  lum  Entfernen  von  Send  n.  a.  w.  aus 
Waseor  C.  8alzberger,  Burgslaiofurt  i/W.  8/7  98. 

— V.  8194.  Roh  re  nverbi  nd  u ng  für  ErdwasserablmtuDgen 
Vsreinigte  Ziegcifabriken  Thayogeo  A Hofen , Zündel  A Cie., 
Thayngen,  Schweiz;  Vertr. : M.  L.  Bernstein  und  G.  Hchenlier, 
Berlin  0.,  ülumenstr.  74.  4/4  98. 

— W.  13902.  Miscbventil.  Herrn.  Weigel,  Berlin  80.,  Covry- 
straSB«  2.  25/5  97. 

> - 

27.  Februar  1899. 

4.  T.  5976  Kerzenhalter  mit  DoppelhOlse  zur  Anfnahme  der 
SpiralfiHler.  R.Tetiner,  Osterodea/H.,  JohanoiBvorstadt4.  5/7  98. 

26.  B.  28586.  TranaportgefAes  fflr  Calciomcarbid  o.  dgl., 
welche«  auch  als  Oasentwickler  benulzbar  ist.  Herrn.  BOttger, 
Dresden-A-,  Potierstr.  28.  21/10  98. 

E 5687.  Bunsenbrenner,  dessen  Mischrtum  ringförmigen 
Querschnitt  besitzt.  Rieh.  Eisenmann,  Berlin  N.,  Chauaeee- 
strass«  2.  27/9  97. 

— £.  6218.  8elbstthAtige  Umsteuerung  de«  Waosertalauf«  bei 
Acetylen  - Entwicklern  E.  Engaeser,  Cnlmar  i/B.  7/8  98. 

— " F.  11397.  Um  seine  Achf»e  drehbarer  Gasbrenner.  Albert 
Frank,  .München-Sendling.  Sendlloger  OI>erfeId  89.  7/12  98. 

~ L.  12136.  Acetylen-Entwickler  mit  Waa.4ersufabrang 
durch  einen  Docht  A.  P.  de  Umelle,  Lyon;  Vertr.:  F.  Hass- 
lacber,  Frankfurt  a/M.  4'4  98. 

— K.  1099<1  Fernoffner  bezw.  Fernklsinateller  für 
Gasflammen.  St  J.  v.  Romocki  und  Actiengesellschaft  für 
Fabrikation  von  Broueewaaren  und  Ziokguse  vorm.  J.  0.  8pinn 
A Sohn,  Berlin.  17/8  97. 

— R.  11996.  Absperrvorrieh  tu  ng  für  die  ZOndflammen- 
leitung  von  Gasbrennern.  St  Roeinski,  Avenue  de  Ver- 
sailles 95,  und  M.  M.  Ducruix,  geb.  Pierquin,  Boulevard  Exel- 
mans  104,  Paris;  Vertr.:  Dr.  W.  HAberleio,  Berlin  NW.,  Karl- 
strasse 7.  1/4  98. 

— R 12088.  WasserBtrahlgeblAse  für  Pressgasbeieueb- 
tnng;  Zus.  s.  Pat.  101163.  Gg.  Rothgiettser,  Berlin  W.,  Bay- 
reutheratr.  7.  7/12  97. 

— R 12589.  Drehsebieber  nn  Strassenlateroen-Doppel- 
brennern  zum  Keguliren  des  Gaszufluase«  zu  den  Haupt- 
und  Zündflammeu.  R.  Reiobard,  Hamborg,  B.  d.  Hühner- 
Posten  23.  21/10  96. 

42.  — 0.  12387.  Belbstverktnfer  für  Gaa  o.  dgl.  mit  Aus- 
losung durch  verschiedenwertbigp  Münzen.  H.  Green,  Preston, 
England;  Vertr.:  C.  Feblert  und  G.  Loubier,  Berlin  NW., 
D<.<rctheenstr.  82.  30/8  97. 

86.  H.  21081.  WaseerverschlusB  für  .Vlmrte.  W.  B.  J.  Hocii- 
heim,  Hamborg,  An  der  Bürgerweide  6/8.  7/10  98. 

— W.  14  646.  Wasserreinigungsenlage.  E.  Webrenfennig, 
Wien,  n.,  Obere  Augartenstr.  70;  Vertr.;  C.  Gronert,  Berlin  NW., 
Lnisenstr.  42.  80/6  98. 

Patente  i’theilungen. 

4.  102869.  Hemmvorrichtung  für  ansziebbare  Lampen- 
gostänge.  D-  l^hlesinger,  Berlin  S-,  Oranieostr.  34.  Vom 
21/5  98  ab.  8ch.  18682. 

26.  102  899.  V'orriebtuDg  znr  Regelung  des  Wassenuflusse«  bei 
Acetylen  - Entwicklern  mit  gleicbbleibendem  Wasserdruck. 
A.  Rieffel,  Paria,  42  Boulevard  Exelmana;  Vertr.:  R Lodere, 
Görlitz.  Vom  31/7  97  ab.  R.  11860. 

— 102969.  CarbldzuführongsvorricbiUDg  für  Acetylen 
Entwickler,  F.  Dauer,  Frohnleiten,  und  V.  J.  Wosebnagg, 
Maria  Raat,  .Steiermark;  Vertr.:  A.  Wiele,  NOmlierg.  Vom 
4/3  98  ab.  B.  22245. 

— 102960.  Zündvorrichtung  für  Gasflammen.  K.  F.  Pb. 
Stendebacb,  Leipzig,  Plagwitzcrstr.  45.  Vom  81/7  98  ab.  8t  5598. 

42.  102870.  Vorrichtung  zum  Bestimmen  der  Temperatur  in 
Ueitkanlien  o.  dgl.  M .Arndt,  Aachen,  Munheimsallee  49. 
Vom  20/6  97  ab.  A.  5282. 

— 102873.  Vorrichtung  sur  81ch«rslellung  der  Angaben  von 
geaiohten  ZAblern,  insbesondere  ElektrieitätazAhlero- 
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Dr.  L.  8«ll , Berlin  NW. , I)orotheenatr.  92  Vom  14/6  22  «Ir. 
S.  11426. 

— 102876.  Vorrichtung  inr  Entnahme  vonDarchaohnitte* 
proben  ans  Oaegem lechen.  H.  Amilt,  Aachen,  Mun* 
beimaallee  49.  Vom  16/2  98  ab.  A.  6626. 

86.  102981.  AbaperrTorriebtans  fOr  Ablaaaleitangen.  K.  N. 
Harboe,  Kopenbagen;  Vertr. : R.  Neumaao,  Berlin  NW.,  Lnieen- 
»traeea  69.  Vom  8/8  98  ab.  U.  20071. 

» 10991^.  Vorricbtang  inm  Verhindern  dea  Einfrlerene 
von  Kanallsatione-,  Cloeet-  n.  KOcben-AbfloBirObren.  C.  Wiehert, 
Berlin  N.,  Prloeeoalle«  SO.  Vom  29/8  98  ab.  W.  18866.  h,, 

— 108963.  [hireh  Niederlegen  dee  SitabreUee  in  Gang  geieUtn 
SpAlvorrichtung  fOr  Aborte.  Armaturen*  and  Maachinen* 
fabrlk’Actiengeeellacbaft  vorm.  J.  A.  Hilpert,  Wien,  Getreide* 
markt  8;  Vertr.:  F.  W.  IClatu,  Berlin  SW.,  Kochetr.  4.  Vom 
6/6  98  ab.  A.  5766. 

— 102984.  AbortepQlvorricbtnng.  SebarigASickor,  Dreadeo, 
Temaaengaaee  19.  Vom  31/8  9H  ab.  8cb.  13980. 

Pcttonlerlöechungen. 

4.  87  847.  EinricbtQDg  aor  Vermiodening  dea  Stoteea  bei  mit 
Gegengewichten  veiaehenen  auaiiehbaren  Lampen. 

94.  99743.  Regeoerativgaeofea  mit  anaacbaltbaren  Wlmeepmebem. 

96.  29071.  Gaadruckregnlator. 

— 87  937.  Miecbvorrlchtang  fttr  Buneenbrenner.  — 94640.  Boffer 
für  Gaaglflhlichtbrenner.  — 99616.  Verfahren  lom  Haltbar- 
machen  von  Glohkorpem. 

86.  86  929.  Flüaaigkeitaaeretlaber.  — 98  819.  Schlammbeber.  ^ 
94086.  Kolbenwaaeermeaaer. 


(lebnuchauiUHter. 

Klaeee:  Eimragunoen. 

4.  109913.  Von  der  Lampe  abnehmbarer  Verdampfer, 
deeeen  oberer  Theil  mit  einem  BampfleiCnngerohr  und  gleich- 
aeitig  mit  einem  den  Verdampfer  umechlieeeeoden  Mantel  ond 
deeeen  noterer  Theil  mit  einem  Breonatoffbebtlter  lösbar  ve^ 
bondeo  ist  F.  Sebnobhardt  A Co.,  Spiritiuglüblicbt,  G.  m. 
b.  H..  Berlin.  5/3  98.  8ch.  7861. 

— 110069.  BeleacbtangB-Appurat  mit  galvaniacher  Waaaer- 
sereaUang  und  Drummond'aebem  Kelklicbt.  W.  Draeecl,  Bleicbe- 
rode.  ^4  98  P.  3688 

— 110120.  Geetaniter  federnder  Naeenveracblnaa  an  La- 
ternen. G.  Müller,  Berlin,  Skalitseratr.  6.  6/1  99.  8t.  8267. 

~ 110180.  La  ternenverechl  uea,  bestehend  aus  einem  Haken, 
einem  Schieber  nnil  ans  eioerFOhrung  für  letzteren.  Cbr.  HOrnle, 
Zuffenbaaeen.  16/1  99.  H.  112EI7. 

26.  109864.  Gasanzünder  mit  twei  Gabeln  sam  Oeffnen  and 
Behlieeaen  von  boriiontal  and  vertikal  angebmehteo  Hihnen 
ond  Uülae  aor  Aufnahme  eines  Wacheetockee.  Morfts  Speho, 
Berlin.  Rekhenbergeratr.  188.  6/11  98.  8 4862 

— 109949.  Kiiaafreier  Acetylen-Brenner  mit  bia  unmittelbar 
an  die  (laeOffnungen  rächender  Zoach&rfuog.  Otto  Pohlo, 
Dresden,  Seeetr.  4,  and  G.  Jondorf,  Nürnberg,  Fürtberetr.  42n. 
16'1  99.  P.  4285. 

— 1(0966.  Eaploaionaaicberer  Acetylen-Apparat  mit  beider- 
eeita  offenem,  unterhalb  einer  Oelechicbt  endendem,  eeitlicb 
gebogenem  CarbideinfUhrnngarohr.  d.  Roth,  Telegrapbenetr.  8, 
und  Dr.  Philibert  Heimann,  Kaieer  Wilhelmatr.  73,  Brealau. 
6/6  98.  R 5686. 

— 109986.  Bunaenbrenner  mit  Reserve • Zündflamme  und 
Sebraubenkonua  zum  Abetellen  der  lleiaflamme.  Wendt  A 
Peeechla,  BerUn.  81/12  98.  W 7983. 

— 109987.  Gaegotniach-Regnlator  mit  einer  Ventilachelbe 
am  Regulator  aur  Querachnittsverinderung  iweler  einatellharer 
BchieberOffnangen.  Gaamaacbinenfabrik,  AcUengesellachaft, 
Amborg.  9/1  99.  6.  5876. 

— 110001.  Dnrch  den  Carbidbebftiter  gebende,  zur  Befeetigaog 
das  Deckels  dienende  Verschraubung  an  Acetylen  - Lampe  n. 
A.  Schlickeyeen,  Berlin,  Qerhardtetr.  10.  M/1  rä.  Seb.  w94. 

— 110006  Brenner  für  Gaagiablicht,  mit  einem  Kopf 
oder  Theil  eines  Kopfes,  aue  Aluminiaro.  U.  W’erthen,  Berlin, 
ScbönleinatT.  6 27/1  99.  W.  8104. 

— 110007.  Tragberer  Scheinwerfer  mit  Acetylen -Brenner, 
welchem  daa  Gas  durch  den  Griff  aus  dem  gleichfalla  tragbaren 
Acotylen- Entwickler  cugefQbrt  wird.  C.  v.  Kriea,  SchOneberg 
b/Bcrlio,  Helmetr.  1.  27/1  99.  K.  9842. 

— 110008.  Zueammenlegbare  Lampe  mit  nach  aussen  vor- 
epringenden  Rkndern  an  Olocke  und  Blender.  C.  von  Kries, 
ScliOuoberg  b/Beriin,  Helmatr.  1.  27/1  99.  K.  9843. 

— 110051.  QlOhiicbtbrenner  mit  Ober  dem  Miachrohr  an- 
geordnetem Vertheilongaraom.  L Bonge,  BerUn,  Landebeffer 
atraaee  9.  28/t  99  R 6467. 


Klaaae: 

26.  110072.  Sicberbeitefeder  aum  Festhalten  dee  Qaehabn- 
bebele.  Roh.  Bogue,  Breslau,  Korse  Gasse  58.  19/12  98. 
B.  11824. 

— 110160,  Qaiicompressor  mit  Im  oberen  Thelle  dnee  Be- 
hlltere  angeordnetem  DrackwaaeeHnJector  und  swei  Tricbten» 
sur  Trennung  dea  Injeotors  vom  unteren,  aur  Sammlung  dea 
Druckwaaaers  bestimmten  Theile  dee  Bebültera.  H.  11.  S.  Del- 
porte  und  J.  Leich,  Mona;  Vertr.:  H.  Pataky  und  W.  Pataky, 
Beriio,  Luiaenatr.  25.  11/12  97.  D.  9273. 

94.  109970.  Leicht  aufauatelleude,  mit  derOae-  und  Waeeeriettang 
au  verbindende  Zimmerdouebe  mit  Helavorricbtnng. 
K.  Gudenberg,  Hamborg,  Biemarckstr.  35.  8/9  98.  O.  5512. 

— 110188.  Gaakochapparat  mit  Scboellkochbrenoatelle  in 
einer  geechloaaeoen  Kochplatte  und  mit  beliebig  verstellbarem 
Brenner.  P.  Hoppe,  Hannover,  BrOderatr.  la.  24/1  99.  IL  119^. 

96.  109926.  Oaahelaofen  mit  mehreren  Im  Heiskürper  an^ 
ordneten  masalven  Tboncyllndera  sur  Aafspelchernng  der 
Warme.  8.  Schmidt,  Sonneberg,  S/M.  27/12  98.  Sch.  8772. 

— 109961.  Gasbadeofen  mit  einem  aus  einzelnen  gewellten 
Platten  gebildeten  Würmekürper.  Rieh.  Pfau,  Bannen,  Ober- 
denkmalatr.  90.  28/1  99.  P.  4318. 

• llOlfö.  Apparat  aur  acbnallen  Eraeagung  von  kochen- 
dem Wasser  mit  einem  in  einem  inneren  Wasserbehälter 
o^D  mündenden  und  bis  anm  Auaflnaastntaeo  von  den  Ueb- 
gaaen  umspfilten  Entnahmerohr.  A.  Michel,  Aachen,  Kasamen- 
atraaee  12.  14/1  99.  H.  7894. 

42.  109953.  Flügelrad  für  Waaeermeaaer  mitan  schrauben- 
förmig gestalteten  radialen  Ansätzen  der  Acbae  angeordneten 
gekrümmten  Schaufeln.  Lus'aebe  Indoatriewerke  A.-G.,  Lud- 
wigahafen  a/Rh.  26/1  99.  L.  6055. 

85.  110117.  WaaaerleitUDgastutien  mit  Ventilsita  am  Ende 
ond  vor  dem  Ventil  eingeeehaltetem,  ringsum  siebartig  dorch- 
lOcbertem  Hohlkörper.  H.  Bohnen,  Köln  i^Kh.,  Aacbeneratr.  70. 
14/12  98.  B.  11784. 

— 110146.  Rotirender  Waaaeraeratüuber  ond -Druckminderer 
aus  einem  awiachen  swal  Platten  angeordneten  Spiralgang. 
R.  Pfau,  Bannen,  Oberdenkmalatr.  90.  ^/1  99-  F.  4312. 
110160.  Waeaerleitungabahn  mit  verstellbarer  Abdicb- 
tungsgrenae  und  auawecbselbarem,  für  beliebig  groaae  Hähne 
verwendbarem  HahnobertheU.  A.  Spengler,  Blankenburg  a/H. 
31/1  99.  8.  6060. 

Verlängerung  der  Schutzfriat. 

26.  55  %0.  Durch  Preealufi  betriebener  Generaiorgaeenparat  u.  a w. 
M.  Sebubring,  Demao.  7/3  96.  Sch.  4891.  11/2  99. 


AuszOge  aus  den  Patentschriften. 

Klaaee  4.  Belemehtug,  a«aeer  elektiiacher  und  Gaabeleuehtmng. 

No.  99088  vom  14.  October  1897. 

Sehülke,  Brandholt  ACo.  io  Ber- 
lin. Hakenrobr  aor  Verlängernng 
dea  Stutzens  an  Gaaglühlichtkugeln.  — 

Die  Gasglocke  ist  auf  einem  Stutien  6 
verschiebbar  aogeonlnet.  Dieeer  ist 
mit  einem  beweglichen  Aoeaizatück  a 
verneben,  welches  oben  einen  in  die 
Oese  e pas- 
senden 
Haken  d ond 
unten  einen 
all  Anschlag 
für  den  Hal- 
ter / dienen- 
den Rand  c 
besitzt. 

Piff.  izi. 

No.  98  767  vom  17.  December  1897. 
Finna  0.  Schall  in  Schwartbaueen  b/Thal. 
I^ne  Loftsu-  und  Ableite  verrieb- 
l u n g an  Trampen  aller  Art  — Dieee* 
Lampe  ut  mit  gelochten  Bebältem  6 ver- 
sebon,  welch«  mit  gelochten  Hoblkugeln  k 
oder  diirchlochteo.  kugelähnlichen  KOrpem 
gefOlli  sind.  Diese  Behälter  sind  in  den 
W*eg  der  der  Flamme  zu-  beiw.  von  der 
Flamme  altgeftilirten  Luft  eingeaohältet 
Dadurch  wird  ein  ruhiges  Brennen  der 
Flamme  eelbet  bei  starken  WindetOaeen 
ersielt 
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No.  12. 

Oi  xm.^ 

KlM«e  46.  aid  GmumcIiImb,  Feder*  «o6 

Ge«  lebteoTriebw-erke. 

No.  08287  vom  13,  Febr. 
J897.  H.  AoHtin  in  Binniug- 
bam.  Blektrische  ZOnd- 
vorricbtang  fOr  Expl^jona 
muchineD.  — Ein  am  Kolben 
fliUender  oder  Bonetwio  darch 
die  Maschine  bewegter  Pflock  C 
wird  in  der  Kolbontodtlage 
eine  gewiee«  Zeit  xwiachen  den 
Polspitsen  A und  B einer  elek- 
triechen  Leitung  bewegt,  wo- 
durch ein  Funkenregen  eraeogt 
und  die  ZOndang  sicher  be- 
wirkt wini. 


Persönliches. 

^r«-bcr  Vorkooimnlmo  per«Cnllcb«r  Art  werden  wir  an  dimr  MrlcbteD  und 
bttleo  unitcra  Lmr  um  freuodlicbe  Mltlbulluncen.) 

Am  &.  Man  vorstarb  Herr  Oscar  Fbrelner,  LHrigent  der 
IL  städtischen  Ctasanstalt  an  der  Oitachiner  .Straese  iii  Berlin. 

Am  17  Febmar  starb  Herr  Rentier  Bernhard  Schaeffer 
in  Berlin,  Mith^Onder  dur  Anfang  der  aiebxiger  Jahre  in  eine 
.^ctieogesell»cbaft  amgewandelten  Firma  Schaeffer  & Walckcr,  Berlin. 


Statistische  und  flnunziello  Mittheilungen. 

Baden  b/Wien.  ( W aBserrersorga n g.)  Nachdem  Ober- 
uniUtarath  Prof  Ür.  Max  Oniber  das  Wasser  im  Brunnen  der 
Halcer'echen  Fabrik  in  Nen  Ebenfartb  fOr  die  Trinkwaaaerveniorgung 
Badens  als  tadelloe  <]ualiflcirt  erklärt  und  die  leebniseben  Experten 
Pn>f.  Oelwcin  und  Bauratb  Riedel  die  Zuleitung  einer  mehr  als 
auitreichenden  Quantität  nach  Baden  ausgesproebon  hutteo,  konnte 
?on  der  biaber  in  Aussiebt  genommenen  Marieotbaler  Hochqoellen- 
leituog  abgesehen  werden,  lumal  auch  die  mit  der  Realisinmg 
«lieseH  UntemehmeDS  untrennbar  verknüpften  wafwaerrechtUchen 
Fragen  xweifelloa  Jahre  lange  Unterbaudluogen  sur  Folge  haben 
würden,  wogegen  das  Project  der  Nen  • Kbenfnrther  neuen  Tlef- 
quelleeleitung  der  sofortigen  Verwirklichung  xugufflhrt  werden  kann. 

Bansatedt  (Holstein).  (Neue  Gasanstalt.)  Seltene  der  (ias- 
commisaion  wurde  der  Ran  der  neuen  stldlischen  Gasanstalt  der 
Berlio-AnbaltlBcben  Muscbinenbau-Actieogesellscbaft.  Berlin,  Oher- 
tragen.  Die  Anstalt  wird  nach  den  von  Herrn  Schaar,  Director 
der  Tbflringor  Gasgeselliichaft  Leipxig,  aafgestellten  Plauen  erfsuit 
and  soll  bis  anm  1.  October  d.  Ja.  betriehefabig  libergeben  werden. 

Bsriia.  (Brmassigung  des  Waeserpreises.)  Durch  Be- 
•chloBM  der  CuromunalbehOrden  ist  der  Wasaerpreis  (vgl.  ds.  Joum. 
1889,  No.  ö,  8.  94]  vom  1.  April  da.  Je.  ab  wie  folgt  festgeeetzt 
beew.  ermaseigt  worden : Es  sind  sn  tahlon  a)  (tir  jedes  Cubik- 
meier  Wasser  15  Pf.,  b)  von  jedem  an  die  Wasserleitung  an- 
geachloeaeneo  Orundstück  ein«  OrandgehQhr  von  M.  4 vierteljalir- 
Ikh  für  die  allgemeinen  VcrwaltungDkosten. 

Berili.  (Gasglühlicht- A.-G.  Heiioa.)  In  einer  etwa« 
sthnnlscben  General verBammlung  der  Gasglühlicht- Actiongeeellscbaft 
Heüie  in  Berlin  ward«  beflchlosaen,  auf  di«  Actien  eine  Ziitahlimg 
von  25*/«  eintufordom.  sowie  diejenigen  Action,  auf  welche  diese 
Zoxahlung  nicht  geleistet  wird,  im  Verbaltnias  von  4:1  tu«ammea- 
lulegen.  * 

BrtMiM.  (Elekt  rici  tat«  we  rk.)  Dem  Verwallungsbericht 
pro  1897 /9H  entnehmen  wir  Folgende«;  Im  Verwaltiingsjahr  1896/97 
war  der  Bratto-Uebersebuss  der  iunoahmen  Über  die  Ausgaben  wie 
früher  wieder  erheblich  gestiegen  Der  an  di«  Kammerelverwaliitng 
abznführende  NeUo-Ueberschuas  hatte  jedoch  gegen  den  Voranschlag 
eine  Einbns«e  erfahren,  weil  das  Elektricitatswork  im  ersten  Jahrt* 
nach  seiner  Erweitemng  stand  nnd  letztere  in  ihm  natnrg«ma«B 
nicht  gleich  beeetat  sein  konnte.  Die  Ertragnisse  dockten  twar  die 


reinen  Betriebeausgaben  und  die  durch  das  hinsugekommene  Anlage- 
kapitM  beträchtlich  gestiegenen  Zinsen,  Amortiaationen  und  reich- 
lichen Altschreihungen,  sie  reichten  aber  nicht  ans  sur  Dotirnng 
der  Sladtbauptkasse  in  der  im  Etat  vorgesehenen  Hohe.  Der  Brutto- 
UelierAchiuw  belief  sieb  im  ErOffnungsjahre  auf  M.  132066,86,  im 
Jahre  1896/96  auf  M.  295798,97,  im  Jahre  1896/97  auf  M.  330518,69 
und  ItM  gegenwärtigen  Berichtsjahre  1897/98  sogar  auf  M.  446510,51. 
Der  Netto- Ueberschiiss  erlangte  in  den  uamllcbeD  Jahren  die  Hohe 
von  M.  41820,61.  M 126986.81,  H..  49428.66  und  M.  158981,96, 
mit  welch  letzterer  Summe  er  den  Voranschlag  von  M.  126500  um 
den  Betrag  von  M.  32431,96  überstieg  und  jene  im  Vorjahre  ein- 
getretene Einbusse  vOlHg  wieder  ausglicb.  Die  vorgenommeoen 
Abschreibungen  betrugen  6,62*/«  vom  Werth«  der  Anlagekosten 
am  Jahreebegimi  oder  5,61*/*  vom  Werth«  der  Anlagekosten  am 
Jahresschlüsse,  wobei  die  etwas  mehr  als  1*/,  betragende,  als  Ab- 
schreibung ebenfalls  anzusebeudo  Amortisation  de«  Anleihekapitals 
io  l>eiden  Fallen  nicht  mit  berdekaiebtigt  ist.  Die  Abscltreibnng 
war  somit  wieder  eine  reichliche. 

Die  reinen  Erzeugangskosten  der  an  den  Verbraucbseteilen 
abgi^benco  Hektowatistunde  berechneten  eich  zn  1,798  Pf.  gegen 
1,987  Pf.  im  Vorjahre.  Einsclilieaslicb  Zinsen,  Absebreibong  and 
Amortisation  stellten  sie  sich  auf  4,781  Pf.  für  die  gleiche  Energle- 
menge,  gegen  5,072  Pf.  im  zunächst  zurückliegenden  Jahre. 

Der  den  Privataboehmern  gewahrte  Durchschnittsrabatt  «r- 
reiebte  beim  Lichtstrom  6,74*/».  beim  .\rbeit««lrom  37, 17*/^  gegen 
6,67*’,  und  45,Oil*/p  im  Vnrjahre. 

Dio  ßrennstunde  der  16kcrzigen  Olflblampc  von  66  Watt 
Energie  verbrauch  kostete  durchschnitUicb  nicht  ganz  3,5  Pf.,  die 
PS.-Stunde  durcbnchnittllcb  31,45  Pf,,  Im  Jahre  1896/97  dagegen 
8,5  und  27,50  Pf. 

Der  Zuwachs  an  16kenigen  Glühlampen  oder  deren  Gleich- 
werth erlangte  die  Zubl  von  6128  gegen  3700  im  jüngst  vorfloesenen 
Jahre,  so  dass  am  31.  Marz  1898  in  Summa  an  da»  Kabelnetz  an- 
geschloseen  waren  rund  31  700  16k«nige  GlOblampen  oder  deren 
(ileichwertfa  Die  InstallaCionsarl^eiten  haben  einen  ausaergewübn- 
lieben  Umfang  sngonotnmen. 

Die  Zahl  der  aasgegebenen  Glühlampen  belief  aich  auf  6590, 
diejenige  der  KoblensÜftc,  ciDsehlieeslioh  der  20000,  welche  für 
den  8chlachthof  geliefert  wurden,  auf  rund  82UU0.  Im  Vorjahre 
betrugen  di«  beiden  Zahlen  9727  bozw.  61  33-1. 

Die  Gesammt-Entwickelung  dea  Werkes  kann.  Alles  ln  Allem 
geuoiumen,  wiederum  als  «in«  recht  erfreuliche  bezeichnet  werden. 
Iro  Beeunderen  sind  die  nuebHtehenden  l>a(en  horvorxuhcben : Es 
betrug  der  Brutto -Ueberschuss  M 446  510,51  (M.  330518,96),  iler 
Netto-Ueberschuu  .M.  158931.9G  (M.  49428,66). 

Am  Sl.  Mart  1897  waren  angeechloRsen , einachlieMlich  der 
Lampen  und  Elektromotoren  den  Elektricitatewerkes  670  (*f-  88) 
Abuehmer,  17  54H  (-4*  2836)  Glnblampeo,  1248  (-4- 207}  Bogenlampen, 
187  (-(-  56)  KIektromuU>ren,  16  0)  aonslige  Einrichtungen,  im 

Ganzen  17  446,98  (+ 3367,46)  Hektowatt  .\ltg«gel>en  wurden  an 
den  VerbruuchssUdlen,  BUSBcblieseHcb  Belbetvcrbrauch  8 524  286 
(7010066)  Hcktowattslunden,  der  Srelhstverbrauch  belief  aich  auf 
299271  (204416)  Uektowattstanden.  lin  Jaliresmittel  betrug  die 
durchschnittliche  BenuUungs<lauer  der  Gesammtzahl  der  im  Jahrea- 
miUel  angeschlosrenen  Hektowatt  5ti8  (571)  Stunden,  und  auf  den 
Kopf  der  Bevölkerung  entfielen  durchschnittlich  0.044  (0,(K132)  an- 
gesi'hlossene  Hektowatt.  An  Kohlen  wurden  vorbmucht  im  Ganten 
4042627  kg  (B583533  kg).  Auf  Je  lOÜ  kg  Kohlen  kamen  an  den 
Verhraachsstellen  218  (201)  at>gegebene  Hektowatt.  Von  den  an 
den  VerlirauctiHStellen  abgegebenen  Hektowattatunden  entfallen  - 
auf  die  Privatabnebmer  zur  Beleuchtung  6636600  (6398202;,  zur 
ArbeUeÜbortragung  759281  (488760),  auf  die  stmiUschen  Verwal- 
tungen 636485  (693740\  auf  die  Offentlirhe  Beleuchtung  491Ö20 
(428590),  auf  Belbstverbraucb  2911271  (205180),  zusammen  8823567 
(7214472)  Ifektowatiatunden. 

Die  grüMtc  an  einem  Tage  «n  den  Verbrauchutellen  abgegeben« 
Fllektricitatsmenge  iH-irng  60941  (46  816)  IlektuwatUdundoo,  und 
zwar  trat  diceer  Verbrauch  «in  sm  23.  lleoemher.  Di«  grösste  in 
einem  Monat  eingetreten«  Belaiftang  belief  sich  auf  7546  (6036> 
Hektowatt  Diese  grösste  Belastung  fund  stau  am  2S.  Dec.  1N97 
um  5 Uhr  (21.  Dec.  1896  um  6 Uhr  30  Min ).  Dabei  wurden  %‘on 
den  angeschlossenen  Lampen  45,8*/«  (44, 9*/«)  benutzt.  Jede  an- 
geeohloMieDe  Lampe  war  an  dem  Tag«,  an  welchem  die  grösste 
ElekiridUtsmengo  verbraucht  wurde,  durchscbnlttlicb  3,7  (3,52} 
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Btanden,  und  im  (ganzen  Jahre  dorchachnittHcb  täglich  I,65<>  (I,56&) 
Stunden  in  Betiutoiing. 

Die  im  Jahre  18i>5  begonnene  Erweiterung  des  Werkes 
konnte  im  Berichti«jahre  noch  nicht  völlig  atgeeohloaseo  werden. 

Ein  Bedurfniss  nach  der  Ausdehnung  dce  Kabelnetzen  auf 
Strasaeo,  welche  bisher  nicht  l>eiOck«iclitigl  waren,  hatte  zieh  elieo' 
falls  wieder  bemerkbar  gemacht.  Da  diese  Aui>dehnang  die  Kenta- 
bili(|.t  der  hicrf&r  anfiuwendeiiden  Mittel  verapraeb,  wurde  sie  im 
l-anTernebmen  mit  den  stAdüschen  Körperschaften,  welche  hiersu 
M.  73000  nus  dum  im  TUthadupositorium  hinteriegtoo  Fonds  des 
Werkes  bewilligten,  zur  DarchfQhrung  gebracht. 

Schon  in  dem  Verwaltungsljcricht  för  11596/97  war  aof  «len 
Rückgang  der  {.eistungsfabigkeit  der  Accunmlatoren  des  Werket 
hingeviesvn  worden.  Die  nach  diesem  Bericht  eingefOgten  1200 
neuen  positiven  klnuitzplattcn  reichten  nicht  hin,  nm  die  bald 
wieder  eintretends  Vermlndoning  der  Cnpacitit  nufzuhaUen.  Ks 
tnusste  deshalb  an  einen  umfassenden  Umbau  der  .knlage,  welche 
aus  420  in  drei  Reihen  geechalteton  Elementen  bestand  und  l>el 
230  Volt  einen  Hnüadeatrom  von  maximal  96<i  Ampere  3 Stunden 
liindurch  faergclion  sollte,  gedacht  werden  Da  die  alte  Batterie 
ferner  zu  klein  war,  um  die  l>ei  der  letzten  grosHeti  Erweiterung 
des  Werkes  bcxchaffton  zwei  750pfcrdigen  Dampfmaschinen  tteim 
l^mlen  voll  auanutzen  zu  kennen,  kam  weiter  die  Frage  in  betracht, 
ob  die  Batterie  nicht  bei  dieser  Gelegenheit  zu  vergritssern  »ei. 
IHe  Lieferantin  batte  aich  Imreit  erklärt,  im  Kalle  der  Vergrörsemng 
der  Batterie,  die  420  kleinen  Elemente  zurOckzunehmon  und  die 
gesammte  Anlage  dnrvh  Verwendung  von  im  Ganzen  nur  280, 
jedoch  gati«  erltoMich  grosseren  ^lleit  so  umzug^mlten,  «laa»  sie 
in  dem  vorhandenen  Accumulatorenhause  unteigcbracbt  werden 
konnte.  AuMjerdem  war  von  der  Lieferantin  die  Erklärung  alt- 
gegeben  worden,  cla.^s  sie  auf  die  Weiterzahlung  der  .M.  6442,90, 
welche  fur  die  von  ihr  Qbernoinmene  lOjlÜirige  Garantie  alljährlich 
als  Fr&mie  zu  leisten  waren,  verzichte  und  für  die  neue  Voraieho- 
ning  der  gesammten  erweiterten  Anlage,  altennals  auf  lü  Jahre, 
mir  eine  jkhriicho  Prämie  von  M.  6000  verlange  Die  Erweiterung 
wurde  hiernach  ansgeführt  Die  nenen  Dampfmaschinen  leisten 
bei  voller  Beanspruchnng  ungefähr  je  3000  Ampere.  Die  neue, 
aus  2«0  Elejnenieo  bestehende  Batterie,  welche  ln  zwei  Reihen 
geschaltet  ist,  beHllzt  eine  LadestroniRtärke  von  eVienfalls  2000  Am- 
pere und  eine  CapaciUtt  von  6000  Amperosiunden. 

Broich.  (G 8 s ve rsor g □ n g and  Sparkasse.)  Wir  lesen 
Folgendes:  Die  beiden  Nachbargomemdem  Mülheim  a.  d.  Ruhr 

und  Broich  sind  im  Besitz«^  je  einer  OasanslaU  und  je  einer  Spar- 
kasse; früher,  d h.  noch  vor  einigen  Jahren,  besHSS  nur  MQlheim 
eine  Gaaanatalt,  Broich  nicht.  Xnn  ^ng  Broich  dazu  Ober;  eine 
eigene  flaHanstalt  zu  errichten  und  wollte  der  Btadt  Mülheim  da« 
in  ihrer  Gemeinde  liegende  Rohrnetz  für  M.  90000  abkaofen,  doch 
Mülheim  hielt  sich  dom  Gebote  ablehnend  gegenüber  nnd  liefert 
nach  wie  vor  Ga«  an  Brolcher  Bürger  Da  der  Prficeoiaatz  der 
Gasabriebitier  al>er  immer  kleiner  wnnle,  so  lieferte  Mülheim  das  Gas 
nach  Broich  om  b Pf  billiger,  als  wie  sic  tw  an  die  FJnwobner 
Mülheims  abgibt  Die  stAdtisrbo  8|mrkawe  in  Mülheim  gewährt 
nun  den  Kiolegern  von  SpArkaa.<<eQgeldern  3 '/**/•!  Bi^'oh  hat  nun- 
mehr mit  Rücksicht  auf  das  »Entgegcnkonimcn«  Mülheim«  be- 
sflgiieh  de«  Leuchtgase«  l^eachloasen , bei  Einlagen,  die  von  Mül- 
heimer  Bürgern  bei  der  Broichcr  HparkasEe  gemacht  werden,  einen 
Kxtra-KäbaU  von  '/«*/»  gewähren,  so  dass  also  die  Broicher 
Sparkasse  Einlagen  von  Broicher  Bürgern  mit  3Va>  solche  von 
.Mülheimer  Bürgern  aber  mit  verzlnat. 

Erfurt.  (tVassergasanlage.)  Die  Iteuteche  Contlnental- 
Gusgesellschaft  errichtet  hierselhat  eine  WaMHcniasanlage  nach  dem 
Dollwick’tu'hcn  Verfahren;  die  CarburiruDg  des  Gaset  erfolgt  mit 
Bt>nzol.  Dil«  cBiburirte  ^Vassergos  wird  dem  Steinkohlengase  au- 
gesetzt  wenlen. 

Gtaäerahelm.  (WasHorversorgung.)  Der  geplante  Wasser- 
leitongsbau  soll  nunmehr  zur  Ausführung  kommen. 

SittekatadL  CW^aaserwerkserweitornng.)  Dos  Hti«Rische 
WacuMTwerk  soll  in  dieeetn  Jahre  mit  einem  Kostenaufwand  von 
M.  45000  vollständig  a«sgel*aut  werden;  es  »ollen  zwei  neue  Filler 
angidi'gt  und  eine  neue  Kraftmaschine  angesebafft  werden. 

Hamhurg.  (Warnung  vor  Gasbadeofen  ohne  Al»zug 
der  VerhrennuDgagase.)  Eine  Warnung  vor  GnsIwdeOfen, 
die  keinen  genügenden  Abzug  der  Verbronnuiigegase  haben,  bat 
kürzlich  das  llamburgiacbe  Medicinal -('ollegiuiu  erlasHen.  Ueber 
die  Veranlassung  dieser  M^u-nung  crfaliren  wir  Folgendes,  inj 
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Verlaufe  weniger  Monate  sind  vier  XTcglÜcksfällo,  veranlasst  dorch 
Ba<le0feu  mit  Gasheizung,  zur  behördlichen  Kenntnisa  gekoDuaeu. 
Zwei  davon  hatten  einen  tödlichen  Ausgang,  sie  betrafen  den 
Ingenieur  ▼.  H.  und  dessen  Haushälterin,  die  io  ihrer  WobnoDz 
am  31.  November  v.  Ja  todt  vntgefunden  wurden.  Der  anfangs  als 
Moni  und  Selbstmord  g«*ileutete  rnfall  klärte  sich  durch  die  ge 
ricbtUche  Obduction  aU  Kohlenoxydvergiftung  auf  Diese  w 
entstanden  durch  den  fehlerhaft  conatruirten  nnd  nicht  mit  einem 
Abzug  versehenen  Badeofen;  offenbar  waren  die  zur  ErwtLrmuDz 
de«  Wasser«  verwendeten  zahlreichen  Buniienhrenner,  bei  deaeu 
für  genügenden  Luftzutritt  nicht  gesorgt  war,  zum  Theil  zurück- 
geschlagen  und  hatten  neben  Kohlenaänre  auch  grosse  M«ngs& 
von  Kohlenoxyd  an  die  Luft  de«  Badozimuiers  abgegeben  AUcoi 
Anschein  nach  balle  sich  die  Haii«bälterin  im  Bade  Itefunden  aioj 
durch  llQlferafs  bei  beginnender  Erstickung  den  Hausberro  herbei 
gerufen.  Obwohl  dieser  den  Gashahn  achloes,  erlog  doch  auch  er 
den  aDgesammelten  giftigen  Gueon  und  zwar  anscheinend  sehr 
schnell 

Zwei  weitere  Fälle  ereigneten  sich  in  einer  iJainburger  Stsat«- 
ansialt,  und  zwar  bei  Beiuiizmig  einer  neuen  Gas-BsdeeinrichtoD?, 
die  ebenfalls  ohne  Abzug  bergeatelll  war  Eine  der  l^etroffcoen 
Peraouen,  ein  Arzt,  hatte  schwere  Vergiftungaerscheinungen,  die 
eine  längere  Krankheit  im  Gefolge  hatten,  durchsumachen,  wihnod 
der  zweite  Pull  leichter  verlief.  .Auch  diese  Badeeinriebiung  Ul 
einer  genauen  behördlichen  rnterauchung  unterxogun  wordea. 
Nach  vorschriftsmäwiger  Benutzung  der  Badeeioriebtung  enthielt 
die  Luft  des  Zimmers  etwa  die  zehnfache  .Menge  do«  zuUssigeu 
Quantum»  Kohlensäure  und  so  viel  Kohlenoxyd,  das«  einige  Miusp. 
die  in  Kätigen  an  geeigneten  Punkten  aufgestclit  waren,  ao 
charakiorieilscber  Kohleuoxydverglflong  starben. 

Eine  norni^  brennende  GasBamme  gibt  bekanntlich  kein 
Kohlenoxyd  an  die  Zimmerluft  ab,  »oudem  führt  die  Beatandtheile 
de«  I.,eachtga«e«  in  Kohlensäure,  die  in  geringen  Mengen  aniicba>i 
lieh  inl,  und  Wasser  über.  Ein  zurückgoscblogenor  Bunsenbrenner 
aber  liefert  Kohlenoxyd,  ebenso  tritt  es  in  den  Verhrennungsgasen 
auf,  wenn  Gasflamnien  al»gekahlt  wonlen,  ganz  sicher  also  in  Bsde- 
Ofen.  l>ei  denen  die  Flammen  stet«  gegen  den  kältesten,  von  friach 
zuatröniendom  Wasser  al>gekQhltca  Theil  de»  Badeofen«  gerichtet 
sind.  Bei  Badezimmern  handelt  es  nicb  nnn  fast  stets  um  kleinere 
Räume,  die  beim  Baden  dicht  verscbloesen  gehalten  werden.  Der 
AD  sieb  geringe  Luftvorralh  wird  also  nicht  durch  zuströmea^l« 
frische  Luft  wieder  verbeseert,  «undorn  alle  Luftvorunreinigungea 
gelangen  in  vollem  Moasse  xur  Wirienng.  Dazu  kommt,  dass  der 
eine  schädlicbo  Bestandtheil  der  Verbrennungsgaae,  die  Koblea- 
säurc,  schwerer  Ist  al«  Luft  und  sich  deshalb  vorwiegend  nabe  dem 
Fussboden  dee  Raumes,  wo  sich  auch  der  Kopf  des  Badeodeo 
befindet,  ansammolU 

Alle  diese  Um.-^tänd«  erklären  zur  Genüge,  weshalb  gerade  bei 
Badeofen  mit  Gasheizung  schwere  Unglücksfällo  eingelrcton  sind, 
während  man  solche  hei  Gaskocbvorrichtungen  ohne  LufUbzng, 
die  meisten«  in  geräumigun  und  besser  gelüfteten  Räumen  anf- 
gestellt  sind,  bisher  nicht  beobachtet  bat.  Damit  ist  aber  keine«- 
weg«  gesagt,  dose  solche  Gaskochvorrichtungon  ohnu  Abführung 
der  Verhronnung*ga«e  bezw.  Ventilation  de«  betreffenden  Kamoer 
nun  in  gesandbcitlicher  Beziehung  unschädlich  sind.  Einfache, 
nur  gelegentlich  für  kürzere  Zeit  gebrauchte  Gaskocher  sind  wob! 
«tela  harmlos,  grösser«  Gas -Koch-  (Hier  llcizvorrichtiingett  zhev 
verderben  auch  in  grösseren  Räumen  die  Luft  in  «ehr  merkliebNO 
Grade.  Jo  kleiner  und  je  schlechter  gelüftet  also  die  Räume  nnd, 
in  denen  solche  Gaa-Heiz-  oder  Kocbt'orrichtnngen  aufgesteUt  sind, 
und  je  grösser  der  Gasverbrauch  der  Apparate  iat,  um  so  noth- 
wendiger  ist  c«,  «inen  .Abzug  aninbringen,  der  die  Verhrennuegs- 
gase  sicher  und  vollständig  in’»  Freie  ubfOhrt.  Um  eine  weitere 
Gefährtiung  de«  Publikums  durch  mangelhafte  (Tishadeanlageo  Mi 
verhüten,  soll  die  Instniction  der  Gasfiltcr  eine  Ergänzung  crbsIteD- 

Köln.  (.Arbeiterverhältnisse.)  Bei  der  künllch  erfolgten 
Beratlmng  des  Etats  der  städtischen  Gaswerke  legte  Herr  Direktor 
Jiily,  auf  eine  Anregung  an«  der  Versammlung,  die  Arbeite 
Verhältnisse  auf  dem  Gaswerk  dar,  die  er  als  «ehr  trübe  «cbildertr 
Viele  junge  Arbeiter  im  Alter  von  18— 2tl  Jahren  würden  contrset 
brüchig;  es  bestehe  ein  fortwährender  AV’echsel,  trotz  der  ver- 
bältnisauiäasig  buhen  Löhne,  die  gezahlt  wör<len.  Diese  trüben 
Vorhältnisse  udeo  zom  Theil  auf  den  Mangel  an  ansOBaigeo  Lcnten 
xurückzufohren,  die  trotz  auHsemrdenOich  hoher  .‘ttocberlöhne  nkht 
mehr  am  Feuer  arbeiten  wollten.  Nachdem  die  Leute^von  de» 
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.4ent«D  ali  di«nflttaaglich  erklärt  worden  eeien,  neien  vie  gekommen, 
hkUea  einmal  ine  Feuer  geevbco  and  dann  nndere  Leute  gur  noch  %'on 
der  Arbeit  abzuhalten  geeucbt.  Ueber  27*/,  der  angenommenen 
Leute  seien  im  I>auf  doe  JaUret),  ohne  dtc  Kdndigung  einzobalten, 
weggeblieben-  Aehnlicbe  VerhAltniew  herrfebten  beim  Waaaer- 
und  Eleklrk-iUttewerJc.  Nur  mit  groasier  Energie  und  bedeutenden 
LahnerhOhungen  aet  ein  Dundikommen  möglich  gewesen.  Man 
gebe  in  Folge  dieeer  ZuaUnde  denn  auch  achoo  mit  dem  Um- 
lUokcn  om,  die  ganze  Arbeit  <1e»  Ziehens  und  IjidoDA  durch 
maH’biiieile  Kräfte  besorgen  zu  lassen  und  endlich  werde  man  eine 
Vorlage  machen  mOssen  zwecks  Erbauung  einer  WaseergasaDSUlt. 
<kren  Bedienung  die  geringste  mecbanische  Arbeit  erfordert. 

Paderborn.  (Waseerwerksirroject.)  In  der  Btadtvernrd- 
nctensitzung  am  21.  Februar  kam  die  Anlage  des  neuen  Wasser- 
werks zur  Beratbiiiig-  Auf  einen  diesbezOglichen  Wunsch  der 
Versammlung  erklärte  der  liQrgermeister  im  KinversLAndniBe  mit 
der  Waaserwerksdeiiuuitii>n,  dass  diese  itereit  sei,  noch  weitere 
l^achrerstAndige  hintuzuziehen ; ein  bestimmter  Beachiuse  wurde 
oiebt  gefasst  Die  «iugebolton  tiutachlen  von  Eiseobabn'Director 
Tilly  und  Uegicriingsrath  Bobertag  lauteten  für  das  biebenge  Vor- 
fahren In  liiesur  Angelegenheit  zunAcbet  nicht  heoondeni  gtlnatig; 
ans  den  weiteren  Darlegnngen  erwies  airh  indem,  dam  das  en 
der  Ik>ut>Hoh  gefundene  Warner  nach  seiner  QualitAt  einwandfrei 
und  quantitativ  fQr  eine  RewohnerAcbaft  von  600ü0  genügend  sei, 
so  dass  auf  eine  gnie  Wasserversorgung  der  ^tadt  für  die  Zukunft 
mit  Bestimmtheit  zu  rechnen  sei 

Wien.  (Ban  städtischer  Gaswerke-}  Pie  „Oommtasion 
zur  Durchfü-brung  dos  Haaea  elAdtiacber  Gaswerke  und  der  Ein- 
richtung der  Wiener  ölfcntllcben  und  privaten  Beleuchtung  in 
eigener  Regie  der  (temeinde*'  bat  über  den  $^tand  der  Arbeiten  am 
81.  Januar  IWi?  kdrslicb  Bericht  erstattet,  dem  wir  Folgendes  ent- 
Debmen 

OasbehAUergebAnde.  Gmppe  A.  Die  Gebäude  und 
Si'bkcbte  sind  vollendet.  Im  BebAltor  1 sind  die  drei  MAniel  und 
das  DachgeapArre  fertig,  und  wurde  mit  der  Montirung  der  Perke 
begonnen.  Im  Behälter  II  sind  die  drei  Mäntel  vollendet  und  wird 
an  der  Montage  des  Eckringes  gearbeitet  Die  SchotteranschUttung 
mo  diese  Ik'btltergruppe  ist  bis  zu  einem  {)rittbcH  vorgeschritteQ. 
tirup}«  B.  Gebäude  und  Schächte  sind  vollendet  Im  Behälter  lil 
ist  die  Glocke  nahezu,  im  Behälter  IV  ganz  fertiggestvllt,  und  wimle 
io  leUtercni  f>erelts  mit  der  Entfernung  des  Montiniogsgerüstes  be- 
Können.  Die  .ScbotteranachQttung  am  diese  Bcbältergnippe  Ut 
vollendet. 

Ofenhaus.  Die  Oefen  1 bis  100  sind  Kimmt  allem  Zobebör 
vollendet,  die  Oefon  101  bis  LX)  fertig  gebaut  und  deren  Armirung 
In  .Arbeit,  bei  den  Oefen  121  bis  130  sind  die  Relorten  eingebaut, 
bei  den  Oefen  13!  bis  !3b  Itn  Einbau  liegrifFen,  bei  den  Oefen  136 
bis  1-fO  ist  der  Retortenunterlian  ferügguelellt,  bei  den  Oefen  MO 
bis  l&O  in  Arbeit,  bei  den  Oefen  UiO  bis  180  sind  die  MänU.'I, 
Sebomsieine  and  der  gr<Hste  Theil  der  Fussb<idea  ansgeführt.  Bis 
Lode  d.  J.  mnssen  bedingangsgemoss  alle  180  Oefen  vollständig 
fcrtiggeetellt  sein.  Was  die  Robriegung  im  Ofenhaus«  betrifft,  so 
sind  die  Gm-  und  Theerleitnngsrohre  verlegt  und  die  Vorlsgen- 
leiiuQgen  fOrlOOOefrn  lieendet;  die  Wiuwexlcitungsherstellung  fOr 
100  Oefen  ist  In  Arl>eit  Ifcgriffen.  Die  Antriebsmaaebinon  sind 
fertigmootirt , und  lurdarf  es  nur  noch  des  Aufstellens  der 
Dynamo«.  Die  Vorbauten  sind  vollendet,  elienso  der  BetonfuseboileD 
fQr  100  Oefen.  Die  IJcferung  von  9^i  eisernen  Stiegen  fdr  diese« 
GeiAude  wurde  am  12.  Januar  d.  J vergeben. 

Reinigerbsna.  In  den  bysiemen  II  und  III  sind  die  acht 
Kästen  aammt  den  Deckeln  fertiggestcllt  und  auf  ibro  Dichtigkeit 
bereiis  geprüft  Im  Systeme  I sind  bei  zwei  Kästen  die  Deckel  in 
Arbeit  die  weiteren  zwei  Kasten  sind  in  Montirung  bei^ffon.  Im 
Systeme  IV  stehen  für  zwei  Kästen  die  Hydrauliks.  Bedingong»' 
zeinAss  haben  bis  16.  Februar  zwei  •'^yeteme,  umfassend  acht  Kästen, 
hergesteUt  zu  sein.  Die  Giisrobrc  sind  verlegt  fAr  acht  Kästen, 
die  Theerrolire  und  Heizleitungen  für  vier  Kästen  An  sänimtlichen 
vier  Aufzügen  wird  gearbeitet 

CondensatorengebAnde.  Es  sin<i  säromülche  &6  Con* 
denzKioren  und  5t>  Zickzackrohro  vollständig  fertig,teste)it  un<l 
16  Ventile  montirt.  Was  die  Rohrlettnng  im  Innern  dieses  Ge- 
bäudes betrifft,  BO  sind  250  m Wasaerrtihrlaitung,  liiO  m Theerrobr* 
Isitong  und  8ü0  m Wasserrohrleitang  ferti^cMtellt;  14  Schieber 
wurden  bi«ra«lbet  aingebaut 


Serabberbans.  Hier  sind  4 BtandardwAscher  und  6 An« 
triobmaschiaen  aofgcstelU  und  znonUrU  5 Thoeracbeider  sammt 
Gewichten  sind  vollendet,  ein  Jalooaiescrubl>er  ganz,  4 Tlieerscbuidor 
zur  Hälfte  muntlrt.  Die  Länge  der  vollslAudig  gelegten  Gaarohr- 
leitung  beträgt  hier  270  ni,  die  der  Theerrubrleitung  220  m; 
20  Schieber  sind  eingebaut  und  20  Ventile  anmoutirt. 

Exhanetorenbaua.  Pas  Haus  ist  baulich  vollendet  Was 
die  innere  Eioriebtung  betrifft,  soerecheiuLdie  Hälfte  der  Maschinen- 
muQtimng  für  drei  Exhanstorengruppen  in  der  Östlichen  Gebäude 
hälfte  sammt  der  Hälft«  der  OOOmmigen  Rohrleitung  mit  7 fertig 
eingebauten  Schiebern,  16  anmontirten  Ventilen  und  2 aofmontirten 
Drackreglem  fortiggeetellt  DieeeU>e  besteht  aus  6 Ezbanstoren 
mit  8 Antriebmaachinen  and  6 Bcbwiingrädern 

Gaameeserha  ua.  Von  den  8 Gasmeseern  sind  in  diesem 
Gebäude  zur  Zeit  bereits  6 zur  Aufstellung  gebracht  worden. 

Druckreglergeblndo.  Hier  wonle  im  Innern  mit  der 
Herstellung  der  Rohrleitung  begonnen.  Ein  Theil  der  Fafunstücko 
und  8clüebor  ist  bereite  aufgeeteUt. 

Tbeer«  nnd  Amrooniak-Cisternen.  ln  Folge  der 
gänsügeo  Witterung  gelang  es,  die  PeckeugewOlbe  der  beiden 
grossen  Theer-l'tstemen  and  der  Kcbeidekkmmern  ganz  und  |em* 
der  beiden  Ammoniak-Cietemen  tboilweiM  berrustellen.  Es  konnte 
daher  unabhängig  von  den  Temperaturverhältoiseen  die  Sohle  der 
Cisternen  cingebraebt  werden.  Letztere  ist  nahezu  vollendet  Per 
Inoenverputz  der  Cisternen  ist.  zur  Hälfte  feiUggestellt.  Mit  dem 
Ausbube  fflr  zwei  kleine  Vor  Cisternen  zwieeben  den  Haupt-Cisteroen 
fineraeiUii  und  dem  ( ’ondensatoren- , respective  Sernbbergebäude 
Hndererseita  wurde  begonnen. 

Maschinen-  nnd  Kesselhaus.  Im  MaKcbinenbause 
worden  im  Lanfc  des  letzten  (}uärtalc*i  die  Baumeister-  and  Pach- 
constructionRarbeiten  vollständig  beendet,  so  dass  bereits  mit  der 
Montage  der  Maschinen  begonnen  werden  konnte  Das  Keseelbans 
iat  ebenfailR  unter  Dach,  und  ist  die  besondere  Fundirong,  welche 
in  Folge  der  bestehenden  schlechten  Untergrundverhältnisze  für 
die  Dampfkessel  nothweodig  wnrde,  nahezu  vollendet  Die  ersten 
Kessel  sind  bereits  eingslangt,  und  Ist  deren  Einbau  unmittelbar 
bevorstehend  Die  l>eiden  grossen  45  m hoben  Rauchfänge,  welche 
das  Kesselbaus  flanktren,  sind  gleichfalls  forliggestellt. 

Fabrikations  - Rohrnetz.  Nachdem  vom  FabiikiiUons- 
Rohrnetze  der  Theil  vom  Regulatorenbaiiee  bi»  zum  Anschlüsse  an 
den  bereits  gelegten  1200mmigen  StraasenbaiiptrobretraDg  in  der 
Düblerfaufstram>e  in  c-iner  Länge  von  308  m horgvetelli  wurde,  fehlen 
somit  nur  mehr  die  Stücke  zu  beiden  Seiten  des  Exbaustoienbauses 
and  die  Verbindung  zwischen  dem  Keiniger-  nnd  Gosmeeserbause, 
welche  Tbeile  aas  VerkchrBrücksicbtcD  gcgenwiütig  noch  nicht  her 
gestellt  wurden. 

Trinkwasserleitung.  Die  Ergänanng  des  Rohrnetzes  der 
HocbqiMlIenleitung  am  Gaawerksplatx«  wurde  innerhalb  der  Beriebts- 
Periode  nahezu  gänzlich  fertiggestellt  and  wurde  an  das  neue  Rohr- 
netz auch  eine  Anzahl  von  Fouerbydranten  iingoKcblowen.  Elienso 
wurde  die  Kinleitang  dea  UochqnellenwitR'vra  in  die  Rohrprobir- 
sutioii  und  io  das  provitmiiache  Werk.stättengebAude  durchgefübrt 

Nutzwaseerleitung.  Das  Projeef,  betreffend  die  Her- 
etellaog  einer  Nutzwasserleitung  am  Gaswerkaplatze,  wurde  ge- 
nehmigt und  die  Arbeiten  biefär  vergeben.  Die  iArbeiten  für  die 
HersLelluog  der  nütbigen  Humiienanlage  sind  ebenfalls  zur  Ver- 
gehung gelangt 

Rubrprobirstation.  Seit  dem  Beginne  des  Betriö)>es  der 
Robrprobirstatioa  auf  der  Gaswerksarea,  d.  i.  seit  80.  September 
1897,  wurden  117000  Rohre  mit  3H  Millionen  Kilogramm  r>ewiebt 
geprüft  und  nbemnmmeo , als  Ausschuss  wunJen  2900  Rohre  mit 
‘.M6300  kg  Gewicht,  d.  i.  ungefähr  2,5*/«  de«  Gewichtes  der  ein- 
geliefenen  Rohre,  zurückgewieeeo.  Ferner  wurden  geprüft  und  über- 
nommen: 58586  Rohrschellen  venu'hiedenen  ('alibers.  1431  Bonoeta, 
2287  HntlÜftungsgamitnren  und  .'^trassenkappen  und  1480  Gas- 
scbieborgamiturcD. 

Hcbleppbahn.  Pas  Drojoct  für  den  Baa  einer  Schleppbahn 
zam  Zweck«  der  KobleDZufuhr  etc.  wurde  in  der  Sitzung  vom 
IH.  Janoar  d.  J.  genehmigt  and  ward«  mit  den  Vorarbeiten  bereits 
begonnen. 

I.iefernng  der  Reinigermasse.  Bezüglich  der  Ver- 
gebung der  Lieferung  der  RoiDigermasse  wurden  in  der  Sitzung 
vom  5-  N'ovemiier  PKtS  die  maas.4gel>end«n  BcachlUaae  gefasRt 

Verwerihung  des  Gas «(A mmo n i a k -) Wa sser s.  Der  Ge- 
moinderatb  hat  am  10.  Januar  1899  den  Bürgermeister  ermlchUgt, 
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Nameoe  der  »Gemaioda  Wiao  — atädtiacbe  QMwerka«  anf  Grund 
dar  viirgelaflften  abgafiodartan  Punctationen  mit  der  Firma  Wagro-  [ 
mann,  Baybal  & Comp,  wagen  kAuflicliar  Uabarnabma  daa  balin  | 
Ganwarkabatriaba  raaoItireDden  Ammontakwaaaers  abcuBchUeaaan.  \ 
Dieeer  Abacbluea  iat  baraita  eHolgt  i 

Donaakanalbrbeka  anr  UeborfQhnmg  dar  1900  mm-Rohr- 
«trtogo.  Im  varflofwonan  Quartal  wurden  dia  beiden  6,38  m unter 
dem  Örtlichen  Nnllwaaser  fandirten  Landpfeiler  der  I>onaukaaal- 
brfleke  an  dar  Rrdborgarilnda  Ida  tur  Oberkante  daa  Aunagara  tttr 
die  ÜliflencoDatnictioD  ond  die  anBcblieaeeDdeQ  Schieberkammem 
bia  tur  Sockelgleiche  fartiggeatallt  Hiaraof  {»egann  dia  Heratalbmg 
dea  MontirangBgerbBtas , welcbee  Anlang  Januar  d.  J.  ToUendat 
wurde.  Seit  dieear  Zeit  wird  an  der  Montage  der  eiüemen  Brocken- 
conatruction  gearbeitet,  welche  eo  weit  gediehen  ist,  dass  mit  dem 
£intrnnsport  der  Bchmiedeoiaemen  Rohre  begonnen  werden  konnte 
Am  95.  Februar  d.  J.  Itnft  der  Termin  für  die  Vollendung  der 
Montinmgearbeltcn  ab  und  durfte  dieeer  Termin,  gOnstige  Witterung 
voranageRetxt,  anch  eingehalien  worden  sein.  An  der  Heratellung 
der  Betonfandamente  fUr  die  ln  Rode  etebenden  Rohretringe  lAnga 
dea  Sanimelkanalen  an  der  Erdbergerl&nde  wird  aeit  97.  Decemlier 
181>8  gearbaitet. 

StrasBanrohrnete.  Daa  gesammto  BtraseonrohrnetB  in  den 
Bezirken  I bia  XI  ist  bia  auf  die  lleretelliing  einzelner  Verbindunga- 
atrftnge  fertiggelegt. 

Anbobrungearbeiten.  Bisher  sind  die  Anbohmngs- 
arbeiten  fOr  den  1.,  IL,  m.,  IV,  V.,  VI,  vm  und  X.  Bezirk,  für 
die  Mariahilfer  und  Alaerairaaae  und  fUr  die  Knpalgasse  zur  Ver- 
gebung gelangt.  In  allen  11  Bezirken  sind  &93-19  Anbohrungeu  zn 
leieteo  : bergcatellt  wurden  bia  31.  Janoar  1899  31742  Anbobrungen. 
£a  sind  daher  bia  zn  diesem  Zeitpunkte  60*/^  der  Geaammtleietung 
durchgefOhrt  worden. 

Oeffentlieho  Beleuchtung  !n  der  Kitzung  vom 
16  Dezember  1899  wnnle  der  Bescblnae  gefuaat,  in  den  Haupt- 
Terkehraadem  dea  I.  Bazirkoa  oine  opnlentere  atadtlAche  Beleuchtang 
in  dar  Art  einzufflhren,  daae  in  beetimmten  Guaseo,  Btraaeen  und 
Plätzen  aueachliaaslich  Düp{i«lflammen  errichtet  werden,  ferner 
werden  die  wichtigeren  Kreuzungspnnkte  und  StraaaunQbergtnge 
in  den  Bezirken  II  bia  XI  mit  DoppelAainmen  veraohen  werden. 
Tn  deraelben  Bitzung  warde  anch  das  Project,  betreffend  die  Auf- 
stellnngBplätze  ffir  die  decorativen  Candelaber  nnd  deren  Be- 
aebafluog  genehmigt  Bezüglich  der  Bediennng  and  Instandbaltung 
der  Straasenlatemen  wurden  in  der  Sitzung  vom  19-  November  1898 
die  prlncipielleo  Beachluaae  gefzaat.  Waa  die  Objecte  für  die 
Öffentliche  Beleuchtung  anbalangt,  ao  wurden  bisher  eingeliefert 
und  nbemoinmen:  Htrasaencandelaber  12417,  KrdkOrbe  hiezu  12468, 
(Tartencandelabor  1191,  ErdkOrbe  hiezu  1133,  Ho1zcandelal>«rTrpe  A 
503,  Holtcandelaber  Type  B 200,  WaDÜBtUtzen  2752,  Abschluaa* 
blumen  4200,  Emailwappooschildor  8400,  Radabweiser  lOül. 


Mdrktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Die  VerbältnUae  am  Ruhrkohlen* 
markt  sind  im  Februar  im  Wi.’aentijchen  unverändert  gebUeben; 
die  täglichen  S^ersendungen  sind  bei  steigendem  Bedarf  der  In- 
duatrie  gegen  Ende  des  Monats  noch  lebhafter  geworden.  ' Gas- 
kohlen gehen  flott  ab:  der  Gaaverhranch  iat  allgemein  in  eriieb- 
lieber  Zunahme  bt^griffen  Der  Bedarf  an  Gaaflaiiim-  und  Fett* 
kohlen  kann  nicht  gedeckt  werden.  Oie  v«n  der  Industrie  be- 
notbigten  ausseronJentlicb  grossen  Mengen  Coke  kdnnen  tbatsächlich 
nicht  hergesiellt  werden. 

Vom  englischen  Markt  beriebten  Kittel  A üo.,  Ltd.,  Lon- 
don, iinterm  10.  März:  Yorkahire  Koblenmarkt:  ln  Daropfkoblen 
berrat'ht  ausBergewOhnlidie  ThäUgkeit;  die  Eigner  erzielen  gute 
Preise;  Nachfrage  stetig.  Gaakohlen  sind  weniger  begehrt  bei 
unveränderten  Preisen.  Grosse  ThäUgkeit  und  Festigkeit  beherrecht 
den  Newcastle  Kohlenmarkt,  ln  Gaakohlen  stehen  grossere  Ab- 
schlüsse bevor  Eine  Aljecbwächung  der  Nachfrage  — zweifels- 
ohne eine  Folge  der  Zunahme  der  Tagoalänge  — macht  sieb  fühl- 
bar. Man  uotirtc : Beste  Northnmberland  Dampfkohlen  11  sh., 

Bteam  Bmalla  6 ah  8 d.  bi«  5 ah.  9 d.,  Gaskohlen  8 sh.  bis  8 ah.  8 d. 
pro  Tonne  1 a.  B.  Scbottiacher  Koblenmarkt.  Man  notirte:  Main 


9 eh.  6 d.  bia  10  eh.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Glasgow,  EU  10  sh.  3 d bü 

10  eh.  9 d.,  Splint  10  sh.  9 d.  bla  11  ah.  pro  Tonne. 

Scbwefeleaures  Ammoniak.  lioodon,  9.  März:  sehr  fest; 
in  London  £ 10  8 eh.  9 d , Holl  £ 10  7 sh.  6 d.  bia  £ 10  8 sh.  9 <L, 
Leith  £ 10  8 sh  9 d-,  Beckion  £ 10  7 ab.  6 d.,  Beckton  terms  £ U> 
6 d.  Hamburg,  10.  März:  M.  21,40  bi«  M.  21,50  pro  100  kg. 

Theer.  London,  8.  März:  1 d.  pro  gallon  se  M.  18,30  pro 
Tonne  (onveränden). 

Theerproducte.  In  der  letzten  Woche  (6.  März)  wurdec 
«m  Londoner  Hai^t  folgende  Preise  notirt: 


Benzol  90  er  . . . 

SagliMhe 

Nottniaf 

1 Gail.  - ah.  8 d. 

Dcntaeb« 

PrsiM 

100  kg  >)M.  16,67 

ln  4 WocBt 
vorber 

M.  16,61 

» 50er  . . . 

i . » 

8 . 

» » 16,67 

> 16,67 

Toluol 

• 1 > 

1 » 

. » 27,09 

• 26,01 

B0*h  Nephta  . . . 

» - > 

8 » 

» > 6,96 

> 6,» 

Carbolsänre  für  Dee- 
infection  . . . 

> 2 » 

1 bl  > 44.02 

» 44,t« 

Creosot  

» > > 

8). 

» » 6,96 

• 6,96 

Naphtalin  gepreeet . 

1 ton  50  > 

1 t > 49,20 

* 49^ 

Antbracen  >A«  . . 

nnit») 

4 > 

1 kg  » 0.66 

> 0;65 

• »B«  . . 

> 

3 » 

» . 0,49 

> 0,49 

Pech 

1 ton  25  > 

6 > 

1 t » 25,09 

» 26.09 

Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  «pedflschee  Gewicht  voe 
0,88  zu  Grunde  gelegt. 

*)  Die  Gewichtaeinbeit  ffir  Anthracen  1 unit  ae  engl  Pfood 
0,506  kg. 


Brief-  und  Fraf^ekauton. 

AB  aisll«  verAffeDUlcbcn  wir  UBcolgvIUirii  Anfra^n  vqb  bUcsibbIiww 

Inl«r«m»a  4o«  atmrein  Imerkr«f*  uad  Uttea  inmere  f'M-baeDOMCB  oiui  brl  Brr 
Ucsntworoin«  ant«ntQtzes  au  wollen 

»Kein  Hans  ohne  Gas.« 

Herrn  A.  K.  in  D.  Die  BroebOre  »Kein  Haus  ohne  Qae«  ist 
durch  die  Verlagehanülung  von  R.  Oldenbonrg  in  Manebeo, 
(tlacketraaae  11,  zn  beziehen. 

Luftfeuchtigkeit  und  Lenehtkraft  des  Oase« 
Herrn  8.  W.  in  B.  Auch  uns  ist  der  Artikel  »lunfluas  der 
Luftfeuchtigkeit  (besw.  Tempentnr)  auf  die  Leuchtkraft  des  Gasee« 
nicht  entgangen,  da  derselbe  ja  z.  Z.  die  Runde  durch  die  geeammi^ 
»Faebprvsee«  macht  Das«  die  Leuchtkraft  der  Flammen  in  feuchter, 
warmer  Luft  und  l>ei  geringem  lAiftdruck  kleiner  ist  als  in  trockecer. 
kalter  Lnft  und  bei  hohem  Laftdrnck  ist  längst  bekannt  und  nicht 
erst  kürzlich  in  Poris  enbieckt  worden : Bunte  (Ueber  den  Ein 
floss  der  Kohlensäure  Irezw  Ssnerstoffgehaltes  der  Luft  sof  dss 
I>eben  und  die  T^uchtkraft  der  Flammen ; Verbanülangeo  des 
Dentseben  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännem  1889,  5.  H3, 
und  lieber  den  Kinfluee  der  Luftveränderung  auf  die  Leuchtkraft  der 
Flammen;  de.  Joorn.  1891,  8.  311)  nod  Metbven  (Heber  Licht- 
inessung;  da.  Joora.  1890,  6.81)  fanden  Cnterschiode  der  Lenebt- 
kraft  in  trockener  und  wasserdampfgesäuigter  Luft  von  bis  zu  19 
und  12*/o  Wirklicher  »Nebel«  beeintriebtlgt  nalürlich  durch  Licht- 
absorption die  ].«ucbtkraft  sämmtlicber  Uchtqnellen,  auch  di« 
elektrischen,  sehr  bedeutend.  Dass  die  »Vurwortbuog  der  Nebcz* 
producte  in  den  Gasanstalten  theilweiee  auf  Kosten  der  leucht- 
kraft  de«  Gases  geschieht«,  ist  natarlich  nicht  richtig.  Die  imtner 
steigende  Verwendung  von  Gasglüblicht  mag  alleniings  an  vielen 
Orten  die  Erzeugung  eines  besonders  leuchtkräftigen  Gas^  sh> 
Oberflüsaig  erscheinen  lassen. 


Bertohtlgung. 

Auf  Seite  178  de.  Joum.  1899,  No.  11,  linke,  Zeile  7 von  ontea 
ist  zu  lesen  viele  statt  vier. 


Dreck  vee  ä.  tMOMtwui«  Ifi  Muaekan. 
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SOHILLDiO'8  ^ MURNAL  FÜR  GASBELEllCHTUN«  UND  WASSERVERSORGUNG 

«iMheint  in  JAbrlirb  US  .KuouB^m  ntul  tiorkblei.  kIiu«II  uoi)  «noliApfcnd  uiwnlle 
VnrtAncv  auf  dnn  Oeblctc  doa  Brl«ucMunr»wMeiM  und  4er  WawrronotKUnK. 

All«  ^lt•cbrUt(^R,  wvlehe  dW  ftcdacUon  ilw  HlattM  baWaffl'O.  werden  erbetOB 
unrer  de«  Adreeie  de*  Iienui«elwr«.  I)r.  H,  Bt'NTK  In  KvUrube  i.  B.. 

NovntckiABtncn  13- 


p?*t» 

VERWANDTE  BELEOCHTONORARTEN 

lovn  rc^n 

WASSERVEES0BGUN6. 

Orgta  dM  I>«aUohflD  Ter«isa  roo  Om«  oad  WaMerfftohmAoaerD. 

RatMaaeber  es4  ObaMladaaMur-  HefMUi  Dr.  8.  BUim 
frafMwr  wi  4*r  iMkaiMbta  Hitkwkiit  la  ■•rIffNh»,  «m  Trr*ta*. 

Varl*«:  R.  OUlBKROirRO  la  HaaehM.  OinokaMaaa  It. 


lu.  JOURNAL  FÜR  BASULEUCimjNe  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durrh  den  Ruchbandel  sum  1‘tcIm  von  U 30  fUr  <l«fl  JabrganK  b««>K*n 
werden : bei  direcietn  Bczap*  durrb  dl«  PoeUimter  tieuUetüa&di  und  de«  Aua- 
I lande«  oder  durch  die  uoteixclcbnete  Verlagsbucbhandlujuc  wbd  ein  Purtoiuaclilac 
I ofboben 

ANZEIGEN  werden  von  der  Verlaxabandlunit  and  »äinmtllcben  Annonceo- 
I Iruütuten  «um  rtvlac  ron  SA  Pf.  fUr  die  dreluwMUene  Pelltielle  oder  deren  Raum 
I aigreuommen-  Bei  d-,  1S-.  3C-  und  A3ma]|«irt  wieOerbulun«  wird  ein  neigender 
Kabalt  gewährt. 

Beilagen,  ron  denen  anror  «in  Probe-Biemptar  «loiuModen  let,  werden  nach 
j Vervinbaning  belgvfGgt. 

' Alle  ZitNcbailea.  vekbe  die  Ezpedttim)  berw.  den  ADOonccnthell  de«  Hlatuw 
I tMUefr«n.  «erden  uwer  Adnaae  der  untervelehoeun  Verlag^bncblieodlntw  erbeten 

I VerlacabachhaDdluiiR  von  B.  OLDBNBOC7BO  ln  Uanohen 

; OlUcketraMe  1). 


I u h u 1 c. 


•eitrige  str  Aa*l)-M4«a  Uublca»«i.  Von  l>r.  Uitu  Prcirfer,  Magdeburg.  8.  2M. 

A|«ar«l  «er  «ehaeUea  Bewtlaaieg  die  «Mcilirhea  Aiewiehiea  raa  6a«re  aarh 

lirtll.  B.  313. 

ferterhrhie  In  der  Beleachtengilerlinlk.  Von  Prof.  Vt.  Wedding.  Hrrlin.  K 3li 
Ar*t}'lee*CratraJen  Is  Wialer.  Von  £rn»t  Xeuberg.  Charioueobtitg.  8.  317 

P»phmaara  an  der  ScMfBtelle  der  arare  Wa(«rrverke  der  Stadl  Clartiaatl. 

!*.  31* 

Rrcer  «llhlitner.  B 2lfl. 
lUaralar.  8.  3IK. 

ICM  Paleite.  H.  319 

Fatentaaiueldangeo.  — Patentenhelluigvn  -»  PatenterlOecbnngcn 
debraaebaBoeier  BintraguageD, 

Awlre  aae  4ea  PataaUebrlflaa.  A 330 

renlallebei.  8.  230 


Beiträge  zur  Analyse  des  Leuchtgases. 

Von  Dr.  OUo  PfelMor,  MafTdoburs- 

Nach  «lern  V'orgango  Bunson's^)  können  im  Leucht^ari, 
nach  AliHorption  der  Kohlensäure  und  der  schweren  Kohlon- 
wasaerstoff c,  die  rcatirenden  Bcst&ndtheile : Kohlenoxyd,  Wasser- 
Stoff,  Methan  und  Stickstoff  durch  Explosion  des  Gemisches 
mit  Luft  bestimmt  werden,  indem  man  nach  einander  die  ein- 
itetretene  Contraction  (C),  die  gebildete  KobleiiMure  (COj)  • 
und,  nach  Hinwegnahme  de«  SauereUtff-Ueberschutwe»,  den  ; 
übrig  geblieltenen  gesainmten  Stickstoff  (Ng)  misst.  I/etzterer 
gibt,  w'ie  leicht  einzusehen,  in  der  Differenx  gegen  den  be- 
kannten Stickstoffgehalt  (Ni)  der  vor  der  Explosion  boi- 
gemischton Luft  den  Stickstoff  (K)  des  angewandten  Gasrestes 
•Di  der  Gasreet  seinerseits,  vermindert  um  seinen  Stickstoff- 
irehalt  N,  stellt  ein  brennbare«  Gemisch  V dar.  Aus  den  ge- 
gebenen OrtMeen  l>erechnei  sich  dann : 

CU  = Vb  OOn  + V — »/,  C; 

CH*  = */,(COs-f  C)- V; 

H a*  V — COa. 

Dieser  einfache  (rang  der  Leuohtgasanalyse  scheint  heute 
wenig  mehr  in  Gebrauch  zu  sein.  Anlass  zu  seinem  Auf- 
geben  bot  die  Bekanntgabe  von  Methoden  zur  gesonderten 
Bertimmung  der  Einzelbestandtheile,  sowie  der  allerdings  nicht 
ganz  von  der  Hand  zu  weisende  Einwand,  dass  die  Kxplomoii 
die  Anwendung  eines  nur  kleinen  Hruchtheils  vom  Gaarcst 
gestattet  in  Rücksicht  auf  das  für  flie  Verbriniiung  erforder- 
liche grosso  Lufbpiantum,  wodurch  die  Beobai-htungafehler 
im  Endresultat  vervielfacht  zur  Ausehauung  gelangen. 

VerfasBer  neigt  jodoch  der  Ansicht  zu,  dass  man  mit  dem  j 
gänzlichen  Verlassen  der  Explosionsmethode  das  Kind  mit 
dem  Bade  ausgeschüttel  habe,  indem  die  zum  En^tz  heran-  ' 
gezogenen  Hcstimniungsmethoden  mit  Miingeln  l>ehaftet  sind,  | 
weiche  das  Endergebnis«  gleichfalls  nicht  einwandfrei  er-  : 
scheinen  lassen.  Die  heute  wohl  allgetiicin  übliche  Al>sor})tion 
des  Kohlenoxyds  mittels  Kupferohlorür  ist  umständlich  und 
ungenau,  in  welcher  Beziehung  ich  die  Beobai'htungen  von 
Drehschmidt*)  und  CI.  Winkler*)  nur  bestätigen  kann.  L>ie  , 

•)  iT*MotueiniK‘be  MctliCKleo,  II.  Aufl  , S.  4S 

*)  Berifble  der  ehern.  Gee.  30.  37&3;  31,  3158. 

•j  Zeitechr  f,  »nalyt.  Cbetoie  28,  270. 


«taUeÜMk«  «■!  tuulall«  MIUMIucm.  a S31. 

I)«««*n,  UrtitRChe  ('«ntlnrntal-OjUfMvllRrhkfl.  ••  DQbcn,  Kpiim  (i«»w«rk  — 
Pmukriiri  a'M , nuoiM-b«  W'aMer3ul)«<l<>iirbiiiti|r<«ftM>ll<Dch*ft  in  b,  H 
OrrTPNBMihlt-n  iMerkknburm,  U«rlrhuiMiUrhfUl  Iwir.  Triokwaiuter-Viir- 
nnn-tolfitug  Ilftlber« i«0 ■ . WuMnii'rk.  — il*noor«r,  timnO- 

w*«it«rwptk  - iNorloiie,  G«utri*(ali-itail>*u  — K D*atkl«eb«rc  bei  belptix, 
oaNbeleurhiuQf  — l.vIpslK,  Tlidriujier  — Lomlon,  0«w>- 

f*^inltDQ«r-VenMiiBB>luac.  — Mett,  W«K«ierv»nif>r]ritne.  — Miitenwalde. 
Neue  <>«Miis(*ll.  — Mittweid*.  Ankatif  det  Uweuvtali  ^ Pelteu.  Er« 
Affuuutf  der  W*«»tirsihMinl««e  — ZArleh.  0»N«l)ambe  «n  N*<r!ilMiryeiDrln>1en, 
MtrklWrichl.  & 834 
Brief«  itd  Pnxekwtei.  8.  334 
BeriflkUffiix.  a 334 

fractionirle  Verlmmniing  dos  Wasserstoffs  und  Motliaiis  führt 
zu  einer  weitoron  C-onipIication,  welche  durch  dio  gehäuften 
Ablesungen  und  erliöhten  Zeitaufwand  neue  Kehler  zu  ver- 
anlassen in  der  Lage  sind,  Auf  solche  Weise  durchgeführte 
lA^uchtgasanalysen  zeigen  dann  meist  auch  sehr  schwankende 
und  unwahrscheinliche  Werthe  für  Stickstoff  (0,5  bis  4®/«), 
da  dieser  el>en,  nur  als  Differenz  sammtlicher  bestimmten  Be- 
standtheile  gegen  100  genommen,  die  Summe  aller  Analysen- 
fehler einverleibt  enthält.  Hinsichtlich  der  gebotenen  raschen 
Ausführbarktüt  der  technischen  (rasanalyse  hat  auch  die  jüngst 
von  Jagcr^}  bekannt  gegebene  sehr  sinnreiche  Methode  leider 
zu  wünschen  übiig  gelassen. 

Wenn  ich  im  Folgenden  der  vernachläasiglen  Kxploaions 
raethode  das  Wort  rede,  «o  geschieht  es  in  der,  durch  eine 
grt»»e  Reihe  vergleichsweiser  L'Uchtgasanalystm  gewonnenen 
Ueb<‘rzeugung.  dass  der  erwähnte  Analysengang  nicht  nur 
zu  völlig  zufriedenstellenden  Ergebnissen,  sondern  auch  am 
raschttston  zum  Ziele  führt,  sofern  man  einige  leicht  zu  lat- 
folgende  Bedingungen  innehält.  Als  wesentlichstes  Erforder- 
oiss  ist  die  Anwendung  eines  grösseren  Gasreetes  zur  Explosion 
zu  bezeichnen,  als  gewöhnlich  zu  geschehen  plU*gt.  und  man 
kann  das  auch  bei  geeigneter  Wald  der  Inatruinente  recht  gut 
l>ewerk«U?lligt‘ii.  Diese  letzteren  sowie  die  zu  befolgenden  llond- 
habuiigen  sind  an  sich  zwar  bekannt,  sie  wurden  jedoch  dem 
Zwecke  mehr  angepasst,  und  sollen  dieselben  daher  an  der 
Hand  von  Abbildungen  hier  kurz  erläutert  werden. 

Als  Messraum  dient  die  Bunte • Bürette  B (Fig.  154), 
jetloch  nicht  in  der  üblichen  Anwendung.  Sie  steht  mit  ihrem 
unteren  Endo  tlurcb  (fummtschlaueh  S mit  einer  kleinen 
Niveanflasche  N dauernd  in  Verbindung.  Die  Sperrllussigkeit 
bildet  durch  einige  Tropfen  Schwefelsäure  und  Lakmustinktur 
gcröthetes  Wasser,  wutlurch  eine  Controle  über  unerwünschte 
Kohlensäure  Alieorptiun  gewährleistet  worxlen  soll.  Die  Quer- 
Ix-hrung  des  oberen  Bürettenkükens  b ist  mit  Hahnschmiere 
vollgegossen,  so  daas  also  nur  dio  l,,ängBbohrung  des  Schwanz- 
halmes  frei  bleibt. 

Die  AbsorptioiispipetW  P (in  Fig.  134,  Seitenansicht, 
ohne  Gestell;  Fig.  135.  Gesamrotansicht,  von  vorn',  für  Laugen- 
füllung und  rauchende  Schwefelsäure  von  gleicher  Gestalt, 
unterscheidet  »ich  von  den  bekannten  Formen  durch  Aufsatz 

*)  IH  Journ  18U8,  8.  7Ö4,  mit  Abb. 
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eines  Scbwauzhahnes  p mit  Trichter,  in  Anlehnung  an  die 
entsprechende  Vorrichtung  au  der  Bunte-Bürette.  Dieee  An- 
ordnung gewälirt  die  Möglichkeit,  den  bei  den  älteren  Appa- 
raten in  Verbindung  mit  der  Bürette  nicht  zu  venneidenden 


flch&dlichen  Raum  auozuschlicsaen.i)  Soll  ulUnlich  dos  in  der 
Bürette  abgemeaeene  Gaa  nach  der  Pipette  Iwfördert  werden, 
ao  vertreibt  man  erat  aus  den  verbindenden  Hähnen  und 
Scblaucbstück  b-$p  (in  Folgendem  kurz  als  »Verbindung«  be- 


zeichnet) die  Luft,  indem  man  den  beiden  llnhnküken  die 
Bchcmatisch  angtHleutcte  Stellung  u gibt  und  in  den  einen 

'}  Den  »UH  der  Handhabung  der  KunW  RUrette  von  aelbet  »ich 
ergebenden  Gedanken  hatl«  schon  O.  Bleicr  verwirklicht  'Rer.  der 
d.  ehern.  Ges  1897,  IdlOj,  wovon  ich  orst  nachträglich  Konntoisa  er- 
langte. Inzwischen  habe  ich  noch  gefunden,  dass  sich  auch  Bulmou 
um  die  IMoriUt  streiten  kann,  der  das  Wesentliche  der  Anord- 
nung schon  Rev.  ebiw.  anal,  appliq.  1897,  461,  beschrioheu  haito. 


Aiifs&Utrichter  etwas  Wasser  giceet,  bie  daaeelbe  auch  in  dem 
anderen  hoch  gestiegen  ist.  Sodann  dreht  man  PipettenhaLu  p 
um  90®  I Stellung /!f),  ßürettenbahn  1»  um  18Ü®  (Stellung  y)  and 
setzt  das  Gaa  in  der  Bürette  durch  Hochstellen  der  Niveau 
Hasche  unter  Druck.  Durch  vorsichtiges  Zurückilrehen  <iet 
Pipettenhahnes  p aus  Stellung  fi  nach  a drangt  man  den  in 
der  Verbindung  ruhenden  Waoserfaiieii  durch  das  nach 
folgende  Gas  langsam  in  den  Aufaatzlrichlcr  der  Pipette;  so 
vollständig,  wie  ohne  Gasverlust  niögllch,  namentlich  bei 
der  Schwefelsäure  Pipette.  Dreht  man  jetzt  den  Fipettenh&lin 
um  180®  Stellung  y),  so  geht  die  üeberführung  des  Gaia< 
vor  sich : sie  ist  durch  Zudrehen  des  unteren  Bürettenhahnes  (| 


zu  beschlicssen,  sobald  das  Sperrwasser  bis  an  das  Ende  der 
Verbindung  vorgedrungen  ist  Bei  Rückführung  des  Gase« 
nach  dem  Messraum  (Ticfstellen  der  NivcauHasche  auf  einen 
Stuhl,  OeSiien  von  h|)  lässt  man  die  Absorptionstlüssigkcit 
in  den  capillaivn  Hals  der  Pipette  bis  oben  an  Hahn  p empor 
steigen  und  dreht  sodann  letzteren  um  190®  (Stellung  o),  wo- 
durch Wasser  des  Aufsatztrichters  das  Gas  aus  der  Verbin- 
dung nach  der  Bürette  drängt  Ist  die  Verbindung  ganz  mit 
Wasser  gefüllt,  so  dreht  man  erst  Hahn  p und  dann  Hahn  k 
zu,  beide  nach  Stellung  fi. 

Die  Explosionspipetto,  Fig.  l.%.  unterscheidet  sich 
von  der  bekannten  einheitlichen  Form  des  Handels  durch 
einen  Ijedeutend  verminderten  Fassuiigsraum  (IhO  oc),  der 
nur  ausreichen  soll»,  um  20  bis  22  cc  Gasrest  plus  IlO  cc 
Luft  aufzuiiehmen.  Dadurch  wird  in  erster  Linie  bei  der 
Herstellung  das  Erblasen  einer  dicka'ondigen  Kugel  erleichtert*) 
Auch  ennässigt  eich  der  Aufwand  an  Quet-ksilber  zur  Füllung 
um  beiläufig  */s-  nnd  dementsprechend  die  erheblichen  Kost«« 
und  das  Ge.xainmtgewii'hl.  Der  Ap|»arat  hat  zwei  Hähne 
Die  capillar  gehaltene  Gaszuleitung  trägt  dauernd  ein  kurzem 

*)  Eia  1-lxotnplor  de«  Bltereo  Apparatea  mit  papierdünnen  Wao- 
■loDgeD  iat  mir  bei  cinor  Exploirioa  auseinander  geflogen. 
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SchUuchsiiick  mit  Gasröhrchen  cum  bequemen  ÄnschlosH  an 
die  Bürette.  Als  Niveauj^eniss  dient  eine  Flasche  mit  unterem 
Tubus,  von  der  nämlichen  Art  wie  bei  der  Bürette  (Fig.  134). 
Die  Ausschlieasung  des  schädlichen  Uaurne«  l>ereitet  bei  dieser 
Pipette  (wie  auch  bei  der  Phoephorpi|>ette)  keine  Schwierig- 
keiten. Die  Pipetten  für  Abaor{>tiun  und  Explosion  werden 
von  Kähler  & Martini.  Berlin,  Wilhelmstr.  50,  hergestcilt 

üeber  den  Gang  der  Analyse  lässt  sich,  unter  Ver- 
meidung des  als  allgemein  bekannt  Vorauszusetzenden,  noch 
Folgende«  sagen : Die  Absorption  der  Kohlensäure  in  der 
lAUgenpipette  ist  nach  längstens  einer  Minute  als  beendigt 
anzuselien;  diejenige  der  schweren  Kohlenwasserstoffe  durch 
rauchende  Schwefelsäure  in  5 Minuten,  bei  gelegentUchem 
Schütteln:  auf  alle  Fälle  muss  man  aber  dos  Gas  noch  ein- 
mal in  die  Laugonpipette  schicken  zur  Entfernung  der  sauren 
Dämpfe,  deren  Tension  Fehler  bis  zu  0,5^/o  bedingen  kann. 
Ablesung  des  Gasvolumens  erfolgt  jeweils  eine  Minute  nach  Ein- 
stellung der  Flüssigkeitespiegel  mittels  der  Niveatiflasche  und 
Zudrehena  des  Bürettenhahnes  5;;  in  der  Wartezeit  lassen  sich 
die  Vorkehrungen  für  die  nächstfolgende  Operation  meist 
vollenden.  Die  Ablesung  kann  nur  mit  Hilfe  eines  kleinen 
Spiegels  genau  werden. 

Zur  Verarbeitung  des  Gaarcstes  wird  dieser  in  der  bereite 
erwähnten  Abmessung  von  20  bis  höchstens  22  cc^)  zuerst 
in  die  Explosionspipette  geecbickt,  bis  deren  Zuleitung  (Ca- 
pillare)  mit  Wasser  angefüllt  ist.  Dann  winl  der  obere  Pipetten- 
hahn gt'echlossen,  die  V'erbindung  gelöst  und  die  Bürette  so- 
fort mit  Luft  gefüllt  bis  zum  unteren  Theilstrich,  zur  Ab- 
messung von  110  cc.  In  der  Wartepause  bis  zur  genauen 
.Ablesung  wird  die  unterbrochene  V'erbindung  der  Bürette  von 
deren  Trichter  aus  mit  Wasser  gefüllt,  der  Anschluss  an  die 
Explosionspipette  wieder  hergestellt.  Dann  winl  der  Büretten- 
hahn um  ltiK)°  gedreht  (Stellung  y),  der  Gasrest  in  der  Ex- 
plosionspipette unter  leichten  Druck  gesetzt  und  der  obere 
Hahn  geöffnet,  wodurch  der  Wasserfaden  aus  der  Verbindung 
in  die  BUrette  zurückgetrieben  wird.  Man  vermeidet  so,  dass 
W'asser  in  die  Pii>etto  gelangt,  welches  unter  dem  ExpU«ion-s- 
druck  Kohlensäure  zu  absorbiren  vermag,  und  das  auch  durch 
Bildung  eines  die  Elektroden  verbindenden  Tröpfchens  störend 
wirken  kann.  Jetzt  erst  schickt  man  die  Luft  zum  Gasrest, 


I bis  zur  Anfüllung  der  ZuleitungscapiUare  nut  Wasser,  und 
! Bchlieast  den  oberen  Pipettenhahn;  den  unteren  erst  dann, 

I wenn  die  Kugel  frei  von  Quei-ksilber  ist  und  dieses  nur  noch 
I in  der  Ableitunger^ihre  steht.  Bei  der  Explosion  sichere  man 
I sich  durch  eine  vor  das  Geeicht  gehaltene  dicke  Glasscheibe. 

Gaarost  und  Luftvolum  sind  so  bemessen,  dass  das  ge- 
sammte  Expiosionsproduct  etwa  100  cc  auainacht  und  also 
. bequem  in  der  Bürette  zur  Ablesung  untergebraerht  werden 
kann.  Sollte  beim  Zurückbringen  etwas  Quecksilber  in  die 
Bürette  gelangt  sein,  so  muss  dieses  durch  den  Schlauch  nach 
der  NivcJÜrflasche  befönlert  werden,  wo  ee  ruhig  verbleiben 
mag,  während  seine  Anwesenheit  in  den  Bürettencapillaren, 
sowie  auch  in  dem  Schlauch,  erhebliche  Ablesungsfehler  be- 
dingen kann. 

Nach  Feststellung  der  Contraction  folgt  Bestimmung  der 
* bei  der  V'erbrennung  gebildeten  Kohlensäure,  sodann  die  Hin- 
wegnahme  des  Sauerstoffs  zur  Ermittelung  des  restirenden 
SUckstoffvolumens  Nj,  unter  gleichzeitiger  Controle  des  Sauer- 
«toff-ücherschuases.  Die  Absorption  durch  Phosphor  ist  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  in  5 Minuten  sicher  beendigt;  sollte 
sie  Erwärmung  zu  ihrer  Einleitung  benötliigen,  so  genügt 
dazu  Umfassen  des  Pipettenkörpers  mit  den  Händen.  Der 
Nachbehandlung  mit  Lauge  bedarf  es  nicht,  selbst  wenn  die 
nebelfönnigen  Phospboroxyde  in  dem  Gas  noch  nicht  voll- 
ständig niedergeschlagen  sein  sollten.  Auch  die  geringe  Ten- 
> Sion  vom  Phosphordaiupf  übt  auf  das  Resultat  keinen  merk- 
{ liehen  Einfluss.^) 

j Den  Saucrstoffgehalt  den  I>euchtgases  bestimme  ich  in  be- 
sonderer l^be  mittels  der  Bunte -Bürette  durch  das  früher 
I von  mir  angegebene  colorimotrischc  Verfahren.^  I.,ubberger,*) 
j welclter  ln  Anlehnung  an  diese  Methode  inzwischen  eine  titri- 
' metrische  Bestimmung  gelehrt  hat,  bezweifelt  die  Haltbarkeit 
I der  von  mir  gebrauchten  Karamellösung  als  Vergleichsflüssig- 
keit. Ich  begegne  diesem  Kinwand  durch  Anwendung  von 
Vio  n.  Jodtösung  (mit  2 KJ  auf  1 J),  welche  den  Farhenton 
' ebenso  genau  trifft,  ganz  constatit  und  immer  controUrbar  ist. 

Zur  Veranschaulichung  sei  das  lü^ultat  einer  vollständigen 

l.>cuchtgasanalyse  hier  zusammengestclli,  mit  Bezeichnung  der 
Reihenfolge  der  einzelnen  Operationen  bezw.  Ablesungen 
] (Antiqua  Buchstaben)  und  Kechnungsdaten  (arabische  Ziflem). 


.Ablesungen: 

Rechnungsdiiten : 

Im  Gasreet  R: 

ln  lOÜ  Gas; 

A.  Absorption. 

a)  Stand  bet  Beginn  

0,0 

b)  nach  Abeurplion  mit  Lauge  .... 

CO, 

= 1,7 

c)  > . » H,SO,  . . . 

7. 

0. 

« 94,9 

FakU.tr 

CnHan 

= 8,4  ' 

8 

0 

= 94,67 

9.  ® = 4,617 

B.  Explosion. 

dj  Angew  Gurest  (B''  . 

20,6 

4. 

V 

= 20.17 

CO  =r  1,91 

CO 

= 8,9 

e)  I Luft 

109,9 

1. 

N, 

= 86,87 

CH«  6.10 

CH« 

= 28.1 

f)  Stand  nach  Explosion 

1,0 

h. 

C 

= 31,4 

H =:  12,17 

H 

=:  56,2 

g)  » > Absorption  mit  l>auge 

9.0 

6. 

CO, 

, 8,0 

h)  • > » * Phosphor 

12,8 

2 

N. 

= 87.2 

3. 

N 

s 0.33 

N = 0.33 

N 

==:  1,5 

C.  SaDerstoffheskimmung. 

1)  14  Tropfen  Vergleichsflnsslgkeit 

0 

= 0,23 

100,03 

The  Ausrt'chnmig  kann  in  mancher  Hinsicht  erleichtert 
werden,  schon  bei  Aufstöliung  der  Rechnungsdalcn. 

1.  Stickstoffvolum  N|  in  der  ExpIosioi\sluft  (e)  ergibt  sich 
rasch  aus  einer  kleinen  Tabelle,  nach  welcher  entsprechen; 

109.5  —.6  —.7  — ,H  — ,9  — .110  cc  Luft 
86,56  — ,63  — ,71  — ,79  — ,87  — ,95  cc  Stickstoff; 

')  Je  nach  der  zu  erwartenden  Zueammeneeuung  dee  nuee; 
1 Vnl.  H l>rttacht  2.4  Vol.,  1 Voi.  CO  braucht  4.8.  1 Vol.  CU, 
hrancht  9,6  Vol.  Luft  zur  Verbrennung 


2.  tJesammtstickstoff  Nj  =s  BJO  — Ablesung  b; 

3.  Stickstoffgehalt  N des  Gasreates  JS  = — Nj ; 

*)  Seine  Gegenwart  m-heint  mir  erwiesen  durch  >Iie  erneute 
Nebc])>ildung  im  restirenden  StickKtoff.  wenn  man  tu  diesem  Luft 
hinziitreten  lasst,  sowie  dorrh  den  deutlichen  Fhosphorgenich  dieses 
Gases  und  endiieb  durch  die  OrCnfArbung,  welche  dasselbe  der 
Runsenflanime  ertheiU. 

•)  Db.  Joiirn.  1897,  8 354 
D«  Journ.  1899,  8. 1. j?' 
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4.  Vertirotmlichcr  Rostandthoil  T ä Ablösung  d— N; 

6.  Coiitraction  C = Able<nmj|ren  (d  e -j-  J)  — lüO; 
ß.  Verbremiungskohlensfiure  COj  Ableminj;  g— 

7.  AbBorptionegwrpPt  ö|  = 100  — Ablwmng  c; 

Ä.  G«.'<reet  (7  = — 8auer«toflfeoh^t  des  Gase« ; 

9.  Quotb'iii  ^ dient  ab<  Factor  zur  Uinri'chiiung  der  im 

Cfam«!  R enthaltenen  EinzelbostandthoUe  auf  den  gt'aammten 
Gaarret  6,  entaprecben«!  100  Gaa.  — Wenn  man  von  der 
Saueretoffbestimmung  abeieht,  die  für  das  Gesammtci^bntee 


ohne  woecnÜichcn  Einfluss  ist,  so  hat  man  dlrr«t  mit  dem 
Gaan-st  G,  bc-zw.  mit  einem  Factor  *u  rechnen.  {Die  Für 

mein  für  Berechnung  der  int  Gaarest  R enthaltenen  Einzel- 
hestandtheile  sind  Eingangs  gt^gelien  worden.) 

Um  zu  »<igen,  wie  weit  sich  eine  IJeberoinstintnmng  dir 
Resultate  mittele  der  Ex)>lostonaiDcthode  erzielen  lässt,  worüp 
der  gesammte  Oasrrst  dos  oben  angeführten  Analysenboii^pielK 
in  vier  Portionen  zu  etwa  90  cc  untersucht,  und  sind  dir 
Befunde  im  Foli^enden  zum  V^ei^deich  nebeneiaandergertelli. 


11 

III 

IV 

> 

II 

111 

IV 

Aogewsndt  (R)  .... 

30,5 

20,6 

20,8 

31,'S 

y ^ 

20,17 

20,35 

19,97 

21,07 

Liift 

109,9 

110,0 

109,9 

109,9 

N, 

86.87 

86,96 

86,87 

86.87 

Stand  Explosion 

1,0 

1.0 

0,7 

1,2 

C = 

81.4 

31,60 

30,9 

32,6 

> lAuge  . 

9.0 

9.1 

8,7 

9.6 

CO, -= 

8,0 

8,10 

8,0 

8,4 

» Phosphor  . . . 

12.9 

12.8 

12.8 

12.T 

N. 

87,2 

«7.20 

«7,2 

87.Ä 

Frirtot  g 

4,617 

4,595 

4.66S 

4,408 

N 

0.83 

ü,2ö 

0,38 

0.48 

Of> 

1,91 

1,98 

2.04 

2.14 

CO 

8,9 

9,1 

9,5 

6,10 

6.12 

6,96 

6,96 

CH. 

n 

28,1 

M.I 

27,8 

t7fi 

H Qasrest  ff 

12,17 

12,26 

11,97 

12,67 

51,2 

56.3 

56,8 

SM 

N 

0.33 

0,25 

0.38 

0,43 

1.5 

1,2 

L& 

1.» 

Für  die  Zuverlässigkeit  der  Metho<le  sprechen  auch  die 
engen  Grenz«»,  innerhalb  wekher  »ich  die  Analysenbefunde  • 
dee  im  grossen  Betriebe  gewonnenen  Omcs  bewogen.  Diese 
Grenzwerthe  sind  z.  B.  für  Magdeburger  Leuchtgas  (aus  we«t' 
fälischen  Kohlen,  nicht  oarburirt},  nach  einer  ununterbrochenen 
Reihe  von  12  im  Verlaufe  der  letzten  20  Wwhen  ausgefährtun 
Analysen,  für  Wasserstoff  53,6  bis  66.2*/o,  Methan  29,2  bis 
31,3®/e»  Kohleiujxyd  7,7  bis  9,1®/®,  Si^ckstoff  1,1  bis  2,5®/®- 
Nach  vielen  Aufzeichnungen  beträgt  der  Zeitaufwand  für 
die  Analyse  45  bis  höchstens  60  Minute«,  so  dass,  mit  Ein 
Schluss  der  Bestimmnngen  von  Sauerstoff,  Heizwerth,  spec. 
Gewicht  und  I>ouchtkraft,  «amnit  der  Aasrechnung  die  voll-  ' 
ständige  L<*uchtgaaunt«r8nchung  innerhalb  run<l  2 Stunden 
zu  Ende  geführt  werden  kann. 

Magdeburg,  Gasanstalt,  Februar  I99{^. 


.Apparat  znr  Bchnellen  Bestimmung  des  speciflschen 
fiewichtes  von  Gasen  naeh  Krell '). 

In  der  kleinen  Ausstellung  gelegentlich  der  letzten  Ven 
Sammlung  des  Deutschen  Vereins  von  (hut-  und  Waseerfach- 
männern  in  Nürnberg  wurde  unter  andenm  der  von  Herrn  i 
Krell  sen.  construirte  Speciflsche-Gewichts-Apparat  für  Gas  | 
vorgeführt  und  erregte  in  Folge  seiner  einfachen  und  schnellen  ' 
Arbeitsweise  allgemeine  Aufmerksamkeit.  Auf  vielfachen  ^ 
Wunsch  soll  im  Nachfolgenden  die  Construction  und  Wirkung 
des  .Apparates  näher  be8Chriel>en  werden. 

Fig.  137  zeigt  den  Apparat  in  sehematischcr,  Fig.  138  in 
perspectifistther  Ansicht.  Kr  besteht  liaupteäohiich  aus  einem  ! 
äuweret  empßndlichcn  Manometer,  dem  sogenannten  Mikro-  I 
manonieter  a e und  aus  einer  ca.  2 m hohen  Standröhrc  « \ 
nebst  den  Hähnen  und  Bchlauchverbindnngen. 

Das  Mikromanometer,  mit  welchem  noch  Druckdifferenzen 
von  nur  0,0026  mm  Wasaeraäuk*  gemttsgeit  wenlen  können,  be- 
steht aus  einer  auf  einen  bestimmten  Durchmeesor  ausgl^- 
bohrteii  Dos«t  a und  ttiner  in  dieselbe  eingesetzten  Glasröhre  e 
nebst  8calenantirdnung.  Die  Dose  a ist  mit  der  Grundplatte  b 

«)  1).  R G.  M No  62222 


aus  einem  8tüe.k  gegossen  und  nomiminicirt  mit  der  Aussen 
luft  durch  die  TüJk  /. 

Die  (vlasröhre  e ruht  an  ihrem  treien  Ende  in  «dw 


Schelle  d und  ist  mit  einer  Neigung  von  1 : 400  gegen  den 
Horizont  fcstgelcgt. 

Durch  die  drei  Stellachraul>en  wird  die  Grundplsäte  b 
unter  Beobachtung  der  )»eiden  auf  <loreelben  angebraehu-a 
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übellen  horizontal  eii^estellt,  und  die  Dose  a wird  mit  einer 
Speirfliiwigkcit  gefüllt,  bis  diese  am  Anfang  der  Glasröhre  zu 
enicheinon  beginnt.  Als  Sperrflüssigkeit  wird  Alkohol  von 
0J(^  spcc.  Gewicht  benutzt,  welcher  zur  besseren  ßefibachtung 
mit  Fuchsin  gefärbt  ist 

Um  ganz  genaue  Kesultate  zu  erzielen,  ist  die  an  die 
(ilasrohre  sich  anschliessende  Scala  genau  nach  ileii  einzelnen 
lichten  Querschnitten  der  GlasKdire  kalibrirt,  welche  gegen 
einander  kleine  Differenzen  aufweisen. 

Um  nicht  an  einen  beetimmten  Nullpunkt  der  Flüssigkeit 
gebunden  zu  sein,  sind  die  einzelnen  Thcilstriche  der  ersten 
Scala  mit  den  entsprechenden  Theilstrichen  einer 
{Weiten  genau  noch  Millimeter  eingestellten  Scala  ver- 
bunden. Auf  der  letzteren  ist  eine  Schiebeseala  an- 
geordnet, auf  welcher  die  den  einzelnen  Theilstrichen 
entsprechenden  specifischen  Gewichte  angegeben  sind. 

Ist  also  z.  B.  beim  Füllen  der  Dose  a die  Sperr- 
rtüssigkeit  bis  zum  fünften  Theilstrich  der  unteren  &ala 
vurgedrimgen,  so  stellt  man  die  Schiebeacala  mit  ihrem 
Nullpunkt  auf  den  fünften  Theilstrich  der  oberen 
Scala  ein. 

Krfolgt  dann  bei  der  Bestimmung  des  spocilischen 
Gewichts  der  Ausschlag  der  Flüsagkeit  bis  zum 
äO.  Theilstrich  der  unteren  Scala,  so  gibt  die  mit  <lem 
20.  Theilstrich  der  oberen  Scala  zusammenfallende  Zahl 
der  Schiebescala  direct  das  specißsclu*  Gewicht  de« 

Gases  an. 

Die  Bedienung  dos  ApparatCK  erfolgt  auf  folgeiule 
Weise : 

Nachdem  man  den  Halm  k durch  einen  Schlauch 
mit  der  Gasleitung  verbunden  hat,  füllt  man  die  Dose  a 
mit  Sperrflüssigkeit,  stellt  den  Apparat  horizontal  ein 
und  schiebt  die  tSchiebescalii  mit  ihmn  Nullpunkt  auf 
den  dem  Meniskus  der  Flüssigkeit  entsprechenden  Theil 
strich  der  festen  Scala. 

Die  durch  die  Stange  k iiiil  einander  verbundenen 
Uebel  der  Hahne  k und 
i werden  in  die  in  Fig. 

137  punktlrte,  in  Fig. 

138  gezeichnete  l4ige  ge- 
legt und  Hahn  / mittels 
des  Handgriffes  der  mit 
/verbundenen  Stange  g 
geöffnet. 

In  dieser  Lage  ver- 
bindet Hahn  k das  Rohr 
t mit  der  Gasleitung,  »o 

dass  das  Gas  in  das  

Bohr  e einströmt  und 

die  Luft  aus  demselben  ^ 

durch  Hahn  f verdrängt. 

Durch  Anzünden  des  Gases  bei  Hahn  / überzeugt  man  sich, 
ob  das  Rohr  t ganz  mit  Gas  ohne  Ijuftniischung  gefüllt  ist. 

Der  Dreiwegbahn  i steht  so,  dass  er  die  Glasröhre  c 
durch  eine  kleine  Bohrung  im  Halmgehäuse  mit  der  Auwen- 
luft  verbindet  Da  also  (rlasrolir  e und  D<;ee  a mit  der 
Aufeenluft  in  Verbindung  stehen,  so  wird  die  Sperrflüssigkeit 
auf  ihrem  Nullpunkt  stehen  bleiben. 

Alsdann  schlicest  man  Hahn  /,  um  die  Flamme  auszu- 
luscben,  öffnet  ihn  jedoch  gleich  wieder,  da  er  während  dw 
Versuches  offen  bleiben  muss.  Hierauf  legt  man  die  HeWd 
der  Hähne  k und  i in  die  in  Fig.  137  gezeichnete  I-agc,  wo- 
bei Hahn  k die  Gasleitung  vom  Rohr  e abschliesst.  wöhrend 
Hahn  I letzteres  mit  der  Glasröhre  verbindet. 

In  diesem  Falle  ruht  auf  der  einen  Seih*  der  Sperrflüssig- 
keit (in  der  Dose)  die  atmosphärisi'he  Luft,  während  auf  der 
anderen  Seile  der  Flüssigkeit  (in  der  Glasröhre)  eine  2 m 
hohe  Gassäule  und  die  noch  darültor  befindliche  Luftsäule  ruht 


Je  nach  dem  grosseren  oder  geringeren  speciflschen  Ge- 
wicht des  Gases  wird  daher  in  Folge  der  auf  den  beiden 
Seiten  der  Flüssigkeit  herrschenden  Druckdifferenz  ein  ge- 
ringerer oder  grösserer  Ausschlag  der  Sperrflüssigkeit  erfolgen. 
Am  Endpunkt  der  Flüssigkeit  liest  man  dann  auf  der  Schiebe- 
scala  das  siiecifische  Gewicht  des  Gases  direct  ab.  . 

Die  Bedienung  des  Apparates  ist  eine  so  einfache,  dass 
sie  auch  durch  ungeübte  Leute  ausgeführt  werden  kann,  und 
die  Bestimmung  dos  spodflschen  Gewichts  erfolgt  in  einer 
halben  Minute  ohne  jode  Rechnung.  Da  er  keine  subtilen 
Bewegungstheile  besitzt  und  keiner  Nachjustirrjig  bedarf,  so 
ist  er  keinen  Störungen  ausgesetzt,  und  er  ist 
auch  unempfindlich  gegen  Nässe  und  Staub. 

Den  Generalvertrieb  dieses  praktischen 
Apparates  hat  die  Finna  Jul.  Pintsch,  Berlin  0., 
übemominen,  und  dieselbe  steht  Interessenten 
mit  näheren  Angaben  und  Freisofferten  zu 
Diensten. 


Fortschritte  ln  der  Beleuchtungs- 
technik. 

Von  Frofeüsor  W.  Wedding,  Berlin. 

Am  9.  Jamiar  de.  Js.  hielt  Herr  Profeesor 
W Wedding  ln  der  ^'iuung  de«  Vereins  üur  Be- 
förderung dm  GewcriH-fleisaee  in  Prenuen  einen 
Vorlmg  Ober  >F«rtw'iiritle  in  der  Belenchtungs- 
lechnik«,  den  wir  narhstehend  nach  dem  SiUnnga- 
bericht  des  genannten  Vereins  wiedergeben. 

Ich  mochte  Ihnen  beute  einige  Einzelheiten 
ans  veraebiedenen  Oeliieten  der  Beleuchtangstcchnik 
Vorfahren  In  der  KU-ktroteebnik  haben  wir  Bogen- 
licht  nud  <Tlühlirht,  die  beide  hiedlich  neben  einan- 
der Atetii  weitere  (teliiete  fOr  ihre  Anwendung 
embern. 

In  der  Bogen- 
lichtbeleacbtong  hat 
man  e«  schon  Isnge  als 
groeeen  Mangel  empfun- 
den, dam  man  bei  der 
bis  auf  den  heutigen  Tag 
noch  viel  gehranebten 
Betriebaapannung  von 
1 10  Volt  mit  einer  Bogen- 
lampe, die  nur  SO  bis 
50  Volt  zum  Brennen 
hrancht , unwirthechaft- 
lich  arbeitet. 

^ Um  die  gegebene 

Hpannung  voll  auMQ- 
nuizen,  mClsste  man  tu  der  einen  Lampe  noch  einen  eog.  Vor- 
Mcbaltewiderstand  luaetzon,  der  80  bia  €0  Volt  verzehrt,*  oder  man 
schallet,  wie  Jetzt  allgemein  tiblich,  zwei  Bogenlampen  hintereinan- 
der, die  zusammen  60  bis  100  Volt  verbrauchen  und  zur  Ah- 
drosselung  und  gleichzeitigen  Beruhigung  werden  die  Qbrig  bleibcn- 
•len  50  hie  10  Volt  in  einem  Vorzchultewidoretsnd  vernichtet.  Unter 
UtusUlnden  wird  also  von  der  vorhandenen  dpannung  nur  wenig 
mehr  ale  die  Hälfte  zur  Uebterzeogung  in  den  t«iden  Lampen 
ausgenulzt  Ausserdem  wird  aber  die  Anlage  unter  gewiesen  Ver- 
hältniueD  iheurer,  da  man  zwei  I.nmpen  brennen  muss,  wahrend 
in  manchen  Falten  nur  der  Wunsch  nach  einer  Ijimpe  vorhanden 
ist.  Jener  Mangel  and  diese«  BedQrfnise  haben  In  den  letzten 
Jahren  zur  Conxtruction  der  Bogenlampe  mit  eingeachioe- 
senem  I.lchthogen  geführt.  IHeselhen  sind  dadurch  gekenn- 
zeichnet, dass  sie  mit  etwa  der  doppelten  Spannung  wie  die  bia- 
herigen  l.ampen  brennen,  dass  dem  entsprechend  l>ei  tlO  V’ult 
BetriebsspaDnung  ein  voriialtnicMmassig  geringer  Betrag  der  Ue- 
eammta{»annuDg  in  einem  VorHcbaltewiderstand  abgedrosselt  wird, 
und  daas  diese  einzeln  brennenden  lampen  100  bia  200  Stunden 
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ohne  Erneueraog  dor  Koblon  br^aocn , daaa  eich  also  die  Be-  I 
dienungskoHten  neben  geringerem  Materialrerbrauch  verudoderti. 
Hier  «eben  Sie  eine  solche  Lampe  brennen  (Demonstration).  Der  > 
VorsrhaltewideraUnd  ist  im  oberen  Tbeil  der  J.Ampe  unter-  ; 
gebracht,  and  die  Lampe  ist  direct  an  die  Leitung  mit  110  Volt 
angeechloRflen. 

Wegen  der  stetig  zanehmenden  Belastnng  der  elektrischen 
Centralen  ist  man  neoerdings  an  verschiedenen  Stellen  zur  An- 
Wendung  der  doppelten  Spannnng,  also  za  220  Volt,  Qbergpgangen 
Auch  fflr  diese  Spannung  ist  cs  gelungen,  einzeln  brennende  lutmpen 
nach  demselben  Priocip  za  construiren.  Diesellten  können  eben- 
falls direct  an  die  Leitung  fOr  220  Volt  angeechlossen  werden. 

Wahrend  in  den  soeben  behandelten  Fallen  die  Technik  die 
gegebene  Spannung  durch  eine  Lampe  möglichst  voll  auazunutzen 
Auebt,  arbeitet  ein  anderer  Tbeil  nach  der  entgegengesetzten  föeh- 
tung.  Kr  betrachtet  jeden  VorschaltewidcrAtand  ala  Uebel  and  ^ 
Bucht  ihn  zu  entfernen.  Dies  ist  auch  gelungen,  aber  mit  der  Eiu- 
Bcbrankiing,  dass  man  die  verfllgtiare  Spannung  nicht  auf  eine 
eiotoloe  Lampe,  sondern  auf  drei  hinter  einander  geschaltete 
l.ampen  veriheilt.  Jede  derselben  erhalt  ein  Drittel  der  rerfOg- 
boren  Gesammtapannnng.  Als  Ilsuptvertreterin  haben  wir  die  sog. 
Voltalampen.  Die  Spannung  an  jeder  einzelnen  Lampe  ist  nicht 
erhobt  wie  bei  dem  vorher  besprochenen  System,  sondern  erniedrigt 
bis  auf  30  Volt.  Für  drei  hinter  einander  gesobuilete  T^mpen 
braucht  man  also  3 X ^ ~ Volt  Die  von  110  Volt  übrig 
bleibenden  5 Volt  werden  noch  in  einem  kleinen  Vorschaltewider- 
stand,  allerdings  nutzlos  für  di«  Lichtenceugung,  aufgezehrt.  Sogar 
ohne  dieaon  kleinen  Widerstand  sucht  die  Firma  KOrtlng&MaUbiosen 
tu  arbeiten.  Im  Mascbinenaaal  des  elrktrotechniacheo  Labora- 
toriums der  Technischeo  Hochschule  in  Berlin  sind  drei  Reiben 
von  Voltalampen  zu  je  drei  l>el  110  Volt  aufgehangt.  Würde  man 
diese  Lampen  mit  eiDgeschlosBenem  Lichtbogen  brennen,  so  würde 
es  vivlloicbt  möglich  sein,  die  dre-t  J>ampeD  auch  an  ein  Nets  mit 
220  Volt  anzuschlieasen. 

Der  Unterschied  in  wirtbschafllichor  Beziehung  für  die  ein- 
zeln brennenden  l.^mpen  gegenüber  den  drei  hinter  einander 
brennendeo  Lampen  besteht  darin,  dass  bei  Aufwendung  derselben 
Energie,  also  denselben  jährlichen  Ausgaben,  die  Anschaffung«-, 
Inatallatinns*  und  Unterfaaltungakostcn  bei  dem  ersten  System  sich 
nur  auf  eine  Lampe  erstrecken,  im  zweiten  Falle  dagegen  auf  drei 
Lampen,  dass  dagegen  im  letzteren  Fall  die  Licbtentwickelung  von 
drei  stall  nur  von  einer  Lampe  ausgebt,  also  bei  denselben  Aus- 
gaben für  elektrische  Energie  wesentlich  mehr  licht  erzeugt  wird, 
ganz  altgeaehcn  davon,  dass  auch  die  Vorthoilung  des  Liehtea  auf 
einer  zu  beleuchtenden  FlAcbe  viel  gleichmassiger  und  bea»er  durch 
drei  Lampen  ala  durch  eine  Lampe  mOglich  ist 

Neben  dem  «tektrischen  Bogenlicht  haben  wir  <laa  elek- 
trische Gl  Oh  licht.  Gern  htUto  ich  ein«  neue  eluklriache  Glüh- 
lampe vorgcfflbrt  Leider  ist  e«  aber  der  Technik  noch  nicht  ge- 
langen, eine  neue,  praktisch  brauchbare  Glühlampe  zu  schaffen,  i 
Von  zwei  neuen  Conatruetionen  lat  im  letzten  Jahre  viel  gesprochen 
wonlen  Die  eine  rührt  von  Auer,  die  andere  von  Nernst  her. 
Frslerer  will  einen  zarten,  röhrenförmigen  Faden  eine«  der  am 
schwersten  achnielzlMren  Metalle,  des  Osmiums,  verwenden,  das- 
selbe mit  einem  dünnen  Uelierzug  von  Tboroxyd  und  ähnlichen 
-Stoffen  versehen,  um  daa  hohe  l^euchtvermOgen  dieser  au>üe  in 
der  Hitze  wie  bei  dem  Gasglühliciit  zur  licbterzengung  zu  ver- 
wenden. Die  Herstellung  de«  Fadena  »oll  indeaaen  eine  so  lang- 
wierige Behandlung  erfonlom,  daaa  vorläufig  noch  kein  Erfolg  für 
die  l’raris  erreicht  worden  ist. 

Die  zweite  Lampe  von  Prof.  Nernst  enthalt  einen  Faden  aus 
einer  alkalischen  Erxie,  deren  elektrischer  Widerstand  bei  guffObn-  ; 
lieber  Temperatur  als  unendlich  grijsa  zu  t>etrachtca  izt  und  erst 
einen  praktisch  brauchbaren  Werth  bei  einer  höheren  Temperatur 
erhalt  Mit  diaser  ist  daun  eine  l>ed6Utende  IJchtentwickeluog 
verbunden.  Ihe  Schwierijrkeit  Hegt  bei  dieser  Constmclion  in  der 
Vorwärmung  des  (ilühfadena. 

Die  Conatrnction  de«  Fadens  in  den  jetzt  gebrauchten  Glüh- 
lampen wird  wohl  von  allen  Fabriken  in  der«eU>en  Weise  sus- 
gefObrt,  imiem  man  aus  einer  kOnailich  bergestellten  Maaso  die 
Faden  zieht. 

Es  Ut  auch  gelangen,  die  Fa<len  so  fein  und  so  lang  herzu-  - 


Voll  brennt,  iodeasen  lat  es  nicht  gelungen,  die  Oekonomic  der 
I.«mpen  zu  vorbesaern. 


Eine  Anwendung,  die  neuerdinga  weitere  Verbreitung  zu  ge- 
winnen acbelnt,  mochte  Ich  Ihnen  vorfühTen,  d.  h.  eine  Eiaen- 
bahnwagenbeleuchtung  mittels  Glühlampen.  Dieselbe 
wird  augenblicklich  auf  unseren  Bahnen  erprobt  Daa  System  ist  von 
einer  engliachen  Firma  »Stooe  A Co-«  auagearbeitet  und  beruht  auf 
der  Vereinigung  einer  Dynamomaschine,  die  mit  constantor  Spannung 
und  Umlaufazabl  arbeitet,  in  Verbindnng  mit  einer  Acenmulator 
anlage.  So  lange  der  betreffende  Wagen  steht  oder  eine  geringste 
Geschwindigkeit  noch  nicht  erreicht  hat,  sind  die  Glnblainpen  an 
eine  Accumulstorbatterie  angeschloBoen  and  erhalten  von  dieser 
den  Strom.  Die  Dynamomaschine  lat  unter  dem  Wsgeti  an  einer 
Welle  anfgehängt,  die  seitlich  zur  Ankerwelle  liegt  Nach  der 
anderen  Seit«  hin  befindet  sieb  die  Antriebswelle,  d.  i.  in  diesem 
Fall  eine  der  Achsen  des  rollenden  Wagens  mit  einer  Riemen 
scheibe.  Zutn  Antrieb  der  Dynamomaschine  von  dieser  Scheibe 
ane  dient  ein  besonders  bergestellter  Riemen.  Wenn  sich  der 
Wagen  in  Bewegung  setzt,  ftngt  der  Anker  der  Dynamomaschine 
an  mitzulaufen.  Mit  zunehmender  Fahrtgesebwindigkeit  erhalt  die 
Maschine  mehr  und  mehr  Spannung.  Der  äussere  Stromkreis  tat 
aber  vorUufig  ncKsb  uffen,  so  dass  die  Maschine  keinen  Strom  ab 
gibt.  Erat  bei  einer  beatimmten  Geochwindigkeit  und  einer  dieser 
entsjirccbendon  Klemtiienspannung  der  Dynamomaschine  wird  dim-fa 
einen  auf  der  Achse  der  Dynamomaschine  sitzenden  Centxifugal- 
regulator  der  ftusseru  Stromkreis  geschlossen.  Die  Maschine  bat 
in  diesem  Augenblick  die  tum  Laden  der  Batterie  nOihige  Span- 
nung erreicht  und  ladet  die  Batterie;  diese  speist  gleichzeitig  die 
Lampen.  Pa  aber  die  I^espanming  rund  25*/,  hoher  iat  als  die 
Entladeepannung,  so  wird  durch  die  Bewegung  des  Centrifugal- 
regnlators  nicht  nur  der  äussere  I,adestroiiikreia  geschlossen,  son- 
dern gleichzeitig  in  den  Laropenkrei«  ein  kleiner  Vorscbaltewider- 
etand  eingeschaltet,  «o  dass  die  lampen  auch  bei  der  I^adung  der 
Batterie  mit  normaler  Spannung  weiter  brennen.  Die  Maschinen- 
Spannung  darf  aber  eine  gewisse  Grenze  nicht  Qbersebreiten,  da 
sonst  sowohl  die  Accomulatoren  Überladen,  als  auch  die  Lami>eD 
eine  zu  hohe  Hpaunung  erhalten  würden.  Mithin  darf  die  Touren- 
zahl der  Dynamomaschine  unr  eine  gewisse  Hohe  erreichen.  Damit 
bei  zunehmender  Geschwindigkeit  de«  rollenden  Wuguna  die  Um- 
drehungszahl nicht  wächst,  iat  die  t>eeoQdere  Aufhängevorrichtung 
der  Dynamomaschine  vorgesehen.  Sobald  nämlich  die  Riemen- 
spnanungsdifferenz  zwischen  der  treibenden  Welle  de«  Wagens 
und  der  getriebenen  Welle  der  Dynamomaaebino  über  eine  gewisse 
Grenze  zu  steigen  suebt,  wird  die  Dyoamomasebine  in  Folge  Ihrer 
excentriseben  Aufhängung  aus  ihrer  Ruhelage  abgelenkt  und  die 
getriebene  Wolle  sucht  sich  der  treibenden  Welte  zu  näbem,  so 
dass  die  übertragene  .Arbeit  von  einer  bestimmten  Geaebwindigkeit 
an  conetant  bleibt.  In  diesem  Augenblick  beginnt  der  Kiemen  zu 
gleiten  und  die  Dynautomasebine  nimmt  nicht  mehr  Arbeit  auf, 
kann  mithin  auch  nur  einen  bestimmten  Betrag  abgeben.  Dieser 
Betrag  muM)  durch  vorherige  Anaregulirung  so  bemessen  sein,  dass 
er  gerade  ausreiebt,  um  die  l.Ampen  zu  speisen,  sobald  die  Batterie 
gefüllt  ist.  Sollte  der  Betrag  in  Folge  besonderer  Uuistäudo  nicht 
aturvichen,  so  wird  die  Maschine  von  den  Accumulatoren  unter- 
atützi,  indem  diese  die  fehlende  Energie  durch  Entladung  liefern. 
Falls  der  Wagen  die  Fahrtrichtung  ändert,  iat  durch  einen  selbst- 
thätigen  Umschalter  auf  der  Ankerwelle  dafür  gwsorgt , dass  der 
Strom  in  die  Auasenleitung  in  demselben  Sinne  wie  vorher  fiieaat, 
da  durch  die  Polarität  der  Accumulatoren  die  Stromriebtung  ein 
für  alJomal  gegeben  iat. 

An  einer  solchen  Maschine  von  Stone  A Co.  habe  ich  eine 
Messungsreibe  anfgenommen,  die  in  der  nacbstehen<!eo  Tabelle 
wiedergegeben  ist  Die  Maschine  wurde  von  einem  Elektromotor 
sDgetrieben,  deesen  minütliche  Umdrehungen  von  433  bis  fast 
auf  den  doppelten  Betrag  840  gesteigert  wurden.  Die  Umdrehungen 
(Ut)  der  Dynamomaschine  halten  «ich  fast  ganz  constont  erhalten. 
Die  Leistung  dor  Dynamomaschine  wurde  gemessen  durch  Bestim- 
mung der  Klemmenspannung  (JSpi)  an  Jen  Accumulatoren  und 
dem  Strom  (»D),  den  diese  orhielton,  sowie  durch  die  Spannung  an 
den  Lampen  (£pt)  Lampeostrom  (/,);  die  in  deui  Vor- 

Mhaltewideratanü  verlorene  Energie  ist  nicht  in  Rechnung  gesogen 
worden.  Es  ergibt  dann  K p,  X •/>  den  Energiebetrag  für  die 
Batterie,  X</i  denjenigen  für  die  Lampen,  und  die  Summe 
iteider  Ep^  X ! -UPi  X = 'l*  die  Nutzleistung  der  Dynamo- 
maachiue 

Um  den  Wirkungsgrad  zu  bestimmen,  wurde  der  Elektromotor 
' für  sieb  geprüft,  um  seine  Verluste  auasuzcblieaeen,  und  nur  die 
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AD  der  treibenden  Welle  freie  Enerfpe  so  kennen.  Dieae  iet  unter 
A tf  in  der  nachsteheoden  Tabelle  veneichnet.  Du  VerliiltniM 

— - s ig  gibt  nna  dann  den  Wirkungagrad  einer  aolchen  .Anlage. 
A tf 


f’. 

Ep, 

J. 

A 

Atf 

»7 

433 

865 

18,2 

8.0 

15,90 

14,8 

290,0 

696 

‘ 0,417 

6IÖ 

870 

18,1 

8.1 

16,00 

15,0 

296,1 

976 

0,304 
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738 
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0,256 
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18,3 

3,2 

16,08 

16,0 

299,3 
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0,24tj 
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870 

18,2 

' 3,1 

16,05 

16,0 

298,4 

1234 

0,242 

H40 

870 

18,2 

3,0 

16.00 

15,0 

295,0 

1349 

0,219 

Ana  den  Wertben  unter  Uf  erkennt  man  deutUcfa,  dAM  die 
Dvnamomaecbine  troU  der  doppelten  Geschwindigkeit  der  treibenden 
Welle  eine  constante  Touronuhl  in  Folge  des  Gleitens  am  Riemen 
bdbehftlt  Indireci  ergibt  eich  die  gleichförmige  ümlaufaxabl  ans 
den  constanten  AVerthen  fOr  die  beiden  Spannnngen  und  ^'trom* 
flUrken  tu  erkennen.  Die  Muchine  nimmt  nur  die  einer  bestimmten 
Leistnng  entsprechende  Arbeit  auf. 

For  die  pmktisi'he  Brauchbarkeit  wird  es  aicb  darum  bandeln, 
ob  der  Kiemen  allen  Anforderungen  genOgt  Kr  darf  einmal  gegen 
WiiteruagecindOsee  und  sweitens  gegen  Auwere  BesebAdigungen 
unter  dem  Wagen  wahrend  der  Fahrt  nicht  sti  empfindlich  sein. 
Zwar  ist  eine  Kegulimng  fUr  die  Riemonspannung  l>czw.  für  die 
Aufhängung  der  Dynamomaschtne  vorgeaehen,  aber  tu  oft  darf 
iedeufallB  eine  Nacbregalining  nicht  eintreten. 

Ebenso  wie  deu  Commulator  der  Maachine  konnte  man  ja 
aach  den  Kiemen  einkapeeln;  indessen  dürfte  schon  wegen  der 
Grosso  eine  srilcbe  Einrichtung  unter  dem  W'agen  schwer  sn  hand- 
haben sein.  Daa  gante  System  ist  jedenfalls  fein  durchdacht,  und 
es  würde  jLNlcnfalls  allseitig  mit  grosser  Freude  begrOsst  werden, 
wenn  wir  eine  bessere  Beleuchtung  in  den  Kisenbahnwagen  er- 
halten würden. 


Der  elektriacheo  Beleocbtung  werden  von  gegnerischer  Seite 
zwei  Vorwürfe  gemacht;  enUens  sei  aie  zu  theuer,  zweitens  schlecht 
wegen  der  Unbeständigkeit  der  Lampen  Betreffs  dos  ersten  Punktes 
lAsst  eich  im  vorliegenden  Fall  noch  keine  endgültige  Entscheidung 
treffen.  Die  Praxis  mnsa  erst  lehren,  ob  der  Riemon  vielleicht 
alle  zwei  Monate  zu  crselzen  ist.  Pie  VerwsUang  muHs  sich  erst 
die  Mannschaften  heranziehen , die  an  grosseren  Stationen  die 
Pyn&momuchinen  contruHren.  SelbstverstAndlich  ist  auch  die 
Energie  nicht  umsonst  zu  haben.  Diesell>e  ist  zwar  gering:  da  mnn 
aber  bei  Einführung  des  E^yelems  wegoii  der  UnabbAugigkeit  jedes 
W'agens  von  anderen  Wagen  auch  jeden  Wagen  sowohl  mit  der 
Batterie  wie  auch  der  Dynamomaschine  susrQsten  wird,  so  wird 
man  die  Gesammtenei^ie  für  die  Beleuchtung  des  ganzen  Zages 
nicht  ansser  Acht  lassen  dürfen.  Eine  geringere  Au^aliO  für  diefftes 
System  gegen  andere  ebenfalls  mit  Accnmulatoren  arl>eitende  Systeme 
wird  in  der  ziemlich  geringen  CapacitAt  der  Biiiterie  l>estehea-  Im 
vorliegenden  Fall  braucht  die  CapacitAt  nur  für  den  lAngsten,  ein- 
maligen Stillstand  des  Wagens  in  Rechnung  gezogen  zu  werden, 
da  ja  wAhrood  des  Betriebe«  die  Dynamomaschine  die  Strom- 
liefemng  übernimmt. 

Gegen  den  zweiten  Vorwurf  betreffs  der  ünbeslAndigkelt  der 
Lampen  in  der  lichtentwickelung  mOchte  ich  auf  Zahlen  Bezug 
nehmen,  die  Herr  Gerde«  Im  Jahre  1897  veröffentlicht  hat.  {Ds. 
Joum.  1897,  8,  487).  Er  bat  Lumpen  geprüft,  wie  solche  in 
den  Eisenbahnwagen  der  Kaiserlicben  Pentscheo  Reichspost 
Verwendung  finden  und  ein  Aasserst  schlechte»  Ergebniss  ge- 
funden. Ich  habe  nun  keine  Veranlassung,  auch  nur  den  ge- 
ringsten Zweifel  in  die  Richtigkeit  der  von  Herrn  Gerde«  auf- 
gestellten  Zahlen  zu  setzen,  möchte  aber  behaupten,  dass  Herr 
Gerde«  ganz  ausnahmsweise  schlechte  I.ampen  erhalten  hat.  Bei 
Prüfung  der  vorstehend  beschriebenen  Msschino  hal>e  ich  auch 
OlQh]aro]>en  geprüft,  die  von  derselben  Firma,  Stone  <k  Co.,  für 
den  gleichen  Zweck  bonntit  werden  Es  sind  Edison  Swanlainpen 
für  16  Volt  und  8 Kerzen.  In  der  nachstehenden  Tabelle  ist 
unter  T die  Brennzelt,  K die  LiebtstArke,  J die  StrumstArke  an- 
gegeben. 
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8,99 
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72 

9,89 

1,79 
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1,79 
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1,76 
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1,88 

8,55 

1,76 

9,79 
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9,76 

1,79 

9,88 

1,78 

9,73 

1,77 

11,38 

1.89 

8,86 

1,76 

9,92 

189 

9,63 

1,76 

9,66 

1,78 

9,64 

1,75 

11,10 

1,87 

8,84 

1,76 

9,77 
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9.28 

1,76 

9,28 

1,77 

9,30 

1,78 

10,50 

1,86 

8.21 

1,78 

9,31 
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8.63 

1,75 

8,58 

1,75 

8,80 

1,72 

9,66 

1,87 

8,52 

1,74 

8,80 
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8,46 

1.73 

7,90 
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1,71 

9,50 
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7,87 

1,73 

8,47 
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1,70 

7,85 

1,72 

7,59 

1,70 

8,09 

1,80 

7,43 

1,72 

7,62 
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0 

0 

7,08 

1,70 
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1,69 

7,80  : 

1,80 

6,84 
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Unter  Km  ist  die  mittlere  LiebtstArke  für  alle  fünf  Lampen 
za  den  unter  T gegebenen  Zeiten  zusaminengestellt  ! 

Aus  diesen  Zahlen  folgt,  dasa  die  I,amj>en  nach  den  ersten  { 
&20  bronnstanden  noch  melir  Licht,  8,47  K,  gegeben  hal>on  als  zu 
Anfang  gamr.tirt  war.  und  dasa  ihre  mittlere  Helligkeit  wahrend 
Her  ernten  52U  Brenostuoden  9,4  K beträgt  So  gut  es  aber  gelingt, 
in  England  solche  I.anipen  herziistellen,  ebenso  gut  kann  man  bei  | 
'l«ni  heutigen  Stand  der  Glüblampentechnik  auch  bei  uns  solche 
Lampen  ohne  Preiserhöhung  verlangen.  Pas«  die  sog.  nieder- 
wsuigen  Lampen  bis  jetzt  noch  durchaua  anbrauchbar  sind,  weUw 
man;  und  sollte  daher  Herr  Gordes  nur  solche  Lampen  untersucht 
haben,  so  führen  die  dal>ei  gewonnenen  Zahlen  za  ungünstigen 
Erg^bniasen.  ! 

Auf  verschiedenen  Bahnen  in  England,  Deutschland,  Schweiz, 
Amerika  und  anderen  Ländern  sind  alle  bisherigen  Versuche  zu 
Ungimsten  einer  elektrischen  Zuglioleucbtung  ausgefallen.  Herr 
Gerdee  weist  an  der  Hand  von  durchaus  glaubwürdigen  Zahlen  und 
BetriebtiorgebniMMin  nach,  dass  die  elektrische  Beleuchtung  theurer 
IQ  stehen  kommt  wie  die  Oelgasbelenchtnng.  Nun  ist  aber  auch 
die  'rechnik  io  der  Entwickelung  der  Oelgasbcleuchtung  nicht  nn- 
thitig  gewesen  und,  wie  Ihnen,  meine  Herren,  bekannt  sein  dürfte,  I 
hsi>«n  wir  schon  in  einem  Tfaeil  unserer  Eisenbahnwagen  ein  Gaa-  I 
gemisch  aus  Oelgas  und  Acetylen  in  HentiUung,  welches  bei  einer 


20  bis  26*/o>sen  Carburirang  mit  Acetylen  in  dem  Brenner  No.  40 
eine  dreifache  Aufbesserung  der  Leuchtkraft  ergibt. 

An  diesem  Versuch  sehen  Sie  den  Untereebied  in  der  Hellig- 
keit eines  Brenners,  der  nur  durch  C)elgas,  und  daneben  eines 
solchen,  der  von  dem  Misebgus  eines  solchen,  der  nur 

durch  Acetylen  ges)>eisi  wird.  Herr  Kisenbahndirector  Bork  stellt 
nun  auf  Grund  Aussorst  sorgfäUiger  Prüfungen  und  Beobflchtungen 
die  Kosten  für  das  Mischgas  pro  Nonnalkerze  und  Stunde  zu  0,16  Pf. 
fest.  Wie  stellen  sich  nun  die  Koeten  der  Beleuchtung  durch  das 
neue  elektrische  System? 

Wir  wollen  annehmen,  ein  Wagen  sei  durch  8 Flammen  zu 
erleuchten,  welche  die  aus  der  letzten  Tabelle  unter  Km  berechnete 
Lichtstarke  von  9,4  K während  r>00  Brennstunden  geben.  Für  beide 
Bcleucbtuogsartcn  werde  die  gleiche  Helligkeit  verlangt.  Für 
8 Lampen  ergibt  dies  8 X 9,4  — 75,3  Kerzen. 

Wir  wollen  im  Jahr  eine  Brennzeit  von  3000  Ständen  an- 
nehmen  Da  nach  den  Angaben  dos  Herrn  Bork  die  Kerzeo»tuodo 
für  Mischgastreleitchtung  0,16  Pf.  kostet,  in  welcher  Zahl  sAmmt- 
liehe  Ausgaben  für  Gasanlagen,  Installation  etc.  enthalten  sind,  so 
kosten  75,2  Kerzen  bei  900()  Htuoden  jährlich  75,2  X 0,16  X >1000  sb 
M 361. 

Die  Kosten  für  das  vorher  erläuterte  elektrische  .System  lassen 
sich  nur  näberongsweise  sngelwa , da  genaue  Angalnm  über 
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Anachaffang,  InstallatioD,  Uoterhaltung  ood  Bediennn((  docIj  nicht 
vorhanden  sind  Wir  nehiuon  die  gleiche  Helligkeit  von  9,4  K 
pro  Lampe  an,  alao  ft)r  8 Lampen  75,2  Keneo,  die  gemaan  der 
vorher  gegebenen  üntei>uchung  fflr  500  Stunden  gewährldatet 
werden  können.  Bei  einer  jährlichen  Brennzeit  von  SUOO  Ständen 
entepricbt  dieeee  eiocui  H<M.'hauialigen  I,.ainpenersaU  im  Jahr.  Die 
Lampe  soll  M.  1 kosten  ; dien  ergibt  C X 8 = M.  48-  Der  Riemen 
wird  stark  abgenutzt  and  soll  bei  einem  Preise  von  M.  5 nur  zwei 
Monate  Vorhalten,  so  dsae  ebenfalls  ein  sechsmaliger  KrMaU  iiu 
Jshre  nOthig  ist.  Dioe  entspricht  einer  Ausgabe  von  6 X 5 » M. 

Die  Maschine  erfordert  m ihrem  Betriebe  rund  1,6  PS. 
Rechnet  man  für  1 PS.  2,5  kg  Kohlenverbruuch  bei  einem  Preise 
von  1,4  Pf.  pro  1 kg,  so  ergibt  dies  for  1,5  P8  einen  Preis  von 
5,25  Pf.  und  b«  einer  Betriebnceit  von  3000  Stunden  im  Jahre 
M.  157.  Die  Summe  dieser  drei  Ausgaben  ergibt  (48 -f*  30  4- 157) 
^ M.  235. 

Diesen  M.  2H5  stehen  gegenüber  M.  361.  ln  diesen  ist  für 
die  Mischgasbeleucbtang  alles  eingerechnet  In  den  M.  235  für 
die  elektrische  Beleuchtung  sind  noch  nicht  ein- 
gerechnet die  An  sc  b af  tu  ngs  k oste  n bezw.  VTerziDSiing  nnd 
Amortisation  der  ganzen  Anlage,  die  Installation,  der  Ocl-  und 
HünsteDverbrauch , die  Bediennng  des  Riemens,  der  Dyoamo- 
masebino,  der  Accumulatorenbatterie,  der  Lampen  und  Leitung. 
LoBseD  sich  daher  die  Ausgaben  für  diese  samrotlicben 
Factoren  durch  die  IHfferenz  von  361  — 235  = M.  126  jährlich 
decken,  ao  ist  die  Beleuchtung  durch  das  neue  Rystem  ebenso 
billig  wie  durch  Miachgas.  Aber  auch  in  diesem  Falle  ist  nicht 
zu  erwarten , dass  sofort  alle  Wagen  mit  einem  iieueo  System 
ausgerüstet  werden,  da  in  dem  alten  .'System  ein  Kapital  von 
vielen  Millionen  unteiyebraclit  ist,  welches  ^rh  auch  erst  ver- 
zinst und  amurUsirt  haben  muss  Es  ist  daher  mit  Freude  zu 
br^tissen,  wenn  tnjizdem  die  Eisenbahnverwaltung  mit  dem  uom*n 
System  nicht  nur  Verauebe  macht,  sondern  dasselbe  anch  in 
einigen  Wagen  einfübrt. 

Durch  das  Misebgas  sind  wir  bereits  zum  Tbeil  auf  die 
Acetylen  • Beleuchtung  gekommen.  Mehr  und  mehr  wini 
zugegeben,  dass  die  Acetylen  - Beleuchtung  in  groasen  SUdtrn 
g^en  das  (iasglohlicht  nicht  concurriren  kann,  ln  Bezug  auf  die 
Brenner  ist  man  noch  nicht  weiter  gekommen,  und  hat  noch 
kei  nen  wirklich  ztiverlMsigen,  gut  functionirenden  Brenner.  Die 
Reinigangsmittel,  besonders  zur  Kntfemuog  des  Fhne]>horwasser- 
stoffcs,  werden  praktisch  versucht,  and  die  Zukunft  muss  lehren, 
ob  dieselben  allen  Anforderungen  der  Praxis  genügen. 

Der  heftigste  Feind  des  Acetylens  ist  in  den  gn^ssen  SUUlten. 
wie  schon  erwülmt,  diui  ii asg  1 flh I ich t.  Aach  auf  diesem  tiebiat 
ist  in  letzter  Zeit  kuin  Fortschritt  gemacht  worden.  Durch  die  zum 
Theil  starke  Unterbietung  kommt  ein  etelig  minderwerthigee 
Material  an  QlOhgewebuii  auf  den  Markt  und  die  Klagen  über  die 
kurze  I.ehenBdaiier  der  fiewebe  mehren  sich.  Um  die  .Ausgaben 
für  Oos  noch  zu  erniedrigen,  ist  man  eifrig  bei  der  Construction 
von  (Jas*.  Reibst-  und  Fernzündern  Indessen  dürfte  noch  kein 
einziger  dieser  Apparate  die  leichte,  bequeme  und  sichere  Hand- 
habung and  das  zuverlÄwiige  .Arlx'iten  de**  elektrischen  Fin-  und 
.Aasschalteni  erreicht  haben. 

Das  hohe  !.euchtvermügen  der  QlOligeweh«  iirt  auch  in  den 
BpiritiiSglOhlichtlauipeu  in  .Anwendung  gekommen.  Von  dimen 
hürt  man  heutigen  Tages  kaum  noch  etwas  An  den  vcrschitMlenoten 
Stellen  bat  die  Praxis  gezeigt,  dass  der  Betrieb  mit  Bpiritusglüh- 
llcbt  in  Folge  d«*  hohen  8plritiH}*reises  die  Concurreoz  gegen  andere 
Bcleucbtungsuriou  nicht  aushaltcn  kann.  Die  Beleuchtung  durch 
derartige  I.Ampen  tritt  daher  stetig  mehr  zurück. 

Auch  die  Ltchterzeugiing  in  den  sc^ ’Lucinlanipen,  die  ein 
(iemisch  von  Spiritus  mit  anderen  Kohlenwasserstoffen  enthalten, 
hat  sich  nicht  bewahrt,  theil»  wegen  der  zu  grossen  Kosten,  theils 
wegen  der  Schwierigkeiten,  die  hei  derartigen  Dochtlampen  durch 
die  Vergasung  von  KohlenwBS!ier*>toffgemischen  im  Di>cht  eeltwt 
auftreten 

Immer  noch  stellt  allen  ciieeeu  KeleiichtungHarten  ausser  dem 
Gatiglüblicht  die  Beleuchtung  dnreb  Petroleom  al»  ärgster  Feind 
gegenüber  Uem  wür«ien  gerade  wir  mi»  von  der  Benutzung  de.** 
fremden  Hrennstoffi*«  frei  machen;  aber  bis  jeUt  ist  der  Kumpf 
uadnrchlübrbar  gewinn.  Und  die  Vorzüge,  die  das  Aucr'>H'he 
Olühgewebe  durch  sein  hohes  Ucbt-Ansstruhlungsvermögeu  besitzt, 
sucht  man  seit  einiger  Zeit  sogar  auch  auf  PoUtdeumlampen  rer 
wendbar  zu  machen. 


WaatwrvorsorKung.  XLII.  Jalirg. 


Die  ersten  Vorsache  sind  allording«  vollkommen  misslangen, 
zumal  die  Lüaung  der  Aufgabe  sehr  schwierig  ist. 

Ks  handelt  sich  um  die  Verbrennung  eine»  Uemisches  voc 
Kobloowasaeratoffen,  welche  verschiedene  Niedepnnkte  haben,  mit 
entlenchteter,  d.  h.  blaner  Flamme,  wie  im  Bunsenbrenner.  Die 
Versuche,  weiche  die  Flamme  selbst  znr  richtigen  .Ansaugang  ein« 
>>eatimmt«n  Luftmenge  unter  Benutzung  eines  ziemlich  unfortn' 
liehen  Cylinders  l>«nuueu,  buben  zu  keinem  günstigen  Resultat 
geführt,  da  die  nur  anvollkommen  enüeuchtete  Flamme  bei  des 
geringsten  FtOrungsn  in  den  leucbtendon  und  dann  »ehr  leicht 
Rusfl  abacheideoden  Znatand  zurückgebt. 

Diejenigen  Jjim(>eD  dagsgeu,  welche  mit  l*e«onrleren  Cotn- 
pressiiiae-  oder  Pumpvorrichtungen  srbeiten,  weisen  eher  einen 
Rückschritt  wie  Fortschritt  in  der  Beloucbtungatochnik  auf. 

Eine  neue  Petrolen  m-(}l  üh  1 ich tlam  pe,  die  zwar  noch 
nicht  vollkommen  dnrchgearbmtet  und  auch  noch  in  verschiedenen 
Beziehungen  verbcHseruogsbedQrftig  lat,  mochte  ich  Ihnen  tum 
Rchluse  vorführen  Es  ist  eine  von  dem  Techniker  Herrn  Alt- 
msnn  eoustruirte  Polrolcum  (ilühlichtlampe. 

Die  Lampe  zeigt  zwei  getrennte  Gefftssu,  von  denen  das  eine 
Wasser,  das  andere  Potroleuui  onthtllt.  In  je  einem  Vergasung" 
rohr  wird  durch  eine  besondere  Vergasungsflammo,  in  Form  einer 
kleinen,  im  Fusse  der  Lampe  untergebrachten  Petrolenmiampe  «sc 
bestimmte  Menge  von  jeder  Flüssigkeit  in  Dampfform  ülrorgefübn. 
Die  beiden  Dampfe  werden  in  einer  Mischkammer  mit  eingelegten 
Sieben  gemischt,  zur  Düse  eines  Aner'schon  Brenners  geführt  und 
ausgeblasen  Gleichzeitig  wird  dabei  die  nOthige  Menge  Luft  an 
gesaugt,  so  dass  bei  richtiger  Kinsteliung  der  Vergasungsflamme  ia 
den  Vergssungsrohren  ein  Goiniscb  von  Waaserdampf,  Fetroleum- 
dampf  und  Luft  entateht,  welches  mit  vollkommen  entleucbteter, 
hellblauer  Flamme  brennt.  Der  Waaserdaiupf  kann  natürlich  znr 
Verbrennung  selbst  nicht  dienen,  erfüllt  aber  zwei  Functiooea 
Einmal  dient  er  zur  Verdünnung  des  Petroleumdampfes,  und  iweiteos 
dient  er  zur  Krhöbiing  der  Siedetemperatnr  des  Petroleums. 

Die  Vergasungsoinrichtung  ist  nftmlich  so  getroffen,  dass  «zt 
Waaaerdampf  entwickelt  wird.  In  Folge  dessen  steht  dss  Petroleam 
unter  höherem  Druck,  siedet  erst  bei  höherer  Temperatur  und  dem 
entsprechend  gleichmlüMiger. 

8o  weit  meine  Beobachtungen  reichen,  bletl>en  keine  Rück- 
stände. An  dem  Vergnsungarohr  für  das  Wasser  ist  sin  Btück 
MesHiog  angelOthet.  Dnrth  dieses  w-irfl  erreicht,  dass  beim  LOechen 
der  Lampu  erst  sAmmtlicher  entwickelter  Petroleotndam|>f  voll  xui 
Veriirennung  kommt  und  nachtrAglicb  noch  eine  kleine  Menge 
Wasserdampf  entwickelt  wird,  stslt,  dass  umgekehrt  ohne  Anwen- 
dung des  Metallstflrkes  die  Entwickelung  des  Wassenlsmpfes  «ft 
aufhOren  und  nachtrkglicb  noch  Petrolsumdampf  ohne  zu  v«- 
brennen  entwickelt  und  übler  Geruch  veranlasst  würde. 

ln  Folge  der  Verdampfung  unter  Druck  ist  es  gelungen,  in 
dieser  Lamjfie  nicht  nur  amerikanisches,  sondern  nach  riisziscb«« 
Pclredeum  znr  vollkommenen  Verbrennung  mit  entleuchteter  Flamm« 
zo  bringen.  Eine  wiederholte  längere  Untersuchung  einer  solches 
Versnchslampc  bat  ergeben,  das»  hei  einem  »tündlicben  Verbrauch 
von  87  ccm  ruesisrhen  Petroleums  von  der  Noble  Company  in 
dem  unteren  und  oberen  Behälter  das  Glühgewebe  eine  mittlere 
TJehtstürke  von  50  K er^ht. 

Da  ein  Liter  russische»  Petroleum  beute  14  Pf.  kostet,  so 
stellen  sich  die  stündlicben  Brennkosten  auf  1.22  Pf.  Bei  Anweo- 
dong  amerikanischen  PetrYdenros  muss  die  l.ampe  wegen  des 
anderen  äiedcpimktci*  und  der  anderen  Zusammerisetzung  dss 
Materials  nmreguUrt  werden,  brennt  aber  dann  auch  normal  und 
ergibt  bei  einoin  Preise  von  20  Pf.  für  einen  Liter  Petroleum  di« 
stündlichen  Brennkoalen  za  1,57  Pf.  Die  Flamme  erreicht  somit 
selbst  bei  Benutzung  des  guten  amcrikantschen  Petroleums  kaum 
den  Ib-eis  der  GazgtühHrhtflamroe. 

Die  Zeit  der  Zündung  der  unteren  Vergasungsäamnie  bis  zur 
Zündung  des  oben  ansstrnmenden  Danipfgemisches  betragt  «twz 
2 Minuten. 

Wenn  auch  die  Lam(»e  noch  manche  Mängel  aufweisi,  so  ist 
durch  dieses  neue  Princip  doch  vitdieicht  die  Möglichkeit  geboieti, 
eine  brauchbare  Fetroleom-GlnhlichUampe  io  die  Praxis  einzufohren 
.Auch  für  Heiz-  und  Kochzwecke  dürfte  sich  die  gut  entleuchtet« 
Petroleumffamuie  I>es6«r  eignen  wie  alle  bisher  Itekamiten  Cuu- 
»trociioncD,  die  sammtlicb  keine  voIlk<»mmen  entlouchtete  Flammen 
aufweisen. 
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Aeetylcn-Centralen  im  Winter. 

Von  Ero»t  Neuberg,  Cberlotteuburg. 

ln  den  mir  )>okaant«n  Koetenanscbligen  und  RenbibiliUUe- 
berechnangen  fflr  Acetylen-CentraleD  int  nteU  ein  Factor  nicht  mit- 
gerechnet  wopJeii  - die  Kilte.  Per  verflo«»ene  Winter  war  ver- 
haltoisemaMig  warm;  aotutt  hatte  man  vielleicht  echon  hier  und  da 
Hehlinmie  Erfahrungen  gemacht. 

V’on  einer  Seite  sind  mir  »cboo  dieebeattglicbe  Klagen  lu 
Obren  gekotninen  Herr  Architekt  Prof.  Hehl -Chnrlottenburg  hat 
bei  einem  von  ihm  erbauten  Waisenbauae  in  Hermedorf  hei  Berlin 
eine  Aoetjrlen*Au8iaU  von  der  Firma  BuUke-Berlin  ineLalllron  laesen. 
ln  einem  von  den  anderen  Oebäuden  ieoHrten  Hkuacben  mit 
Wanden  VOR  Vs  Btein  Starke  eiod  die  Acetylen  - Apparate  unter- 
gebracht.  Dieaee  Hauacbeo  bat  einen  Rauniinbalt  von  ea.  40  cbm. 
Um  «la«  Einfrieren  der  Apparate  in  kalten  Nachten  tu  vermeidon, 
wurde  hier  dem  Wasaer  Salt  beigemengt-  Poefa  kann  man  durch 
SaJibeimiecbuDgen  den  Gefrierpunkt  dee  Wseitera  nur  um  wenige 
Grade  erniedrigen,  ao  da>«a  auch  der  hierdurch  ertielte  tiefer  liegende 
Gefrierpunkt  in  manchen  Gegenden  sur  Wintereseit  unbedingt  er 
leicht  wQrde. 

Pieeee  Mittel,  noch  daii  billigste  eur  Erniedrigung  des  Gefrier- 
panktee, wQrrie  die  Botriebekoeten  um  ein  Betrachilichee  erhöhen. 
Eine  Helxanlage  ist  demselben  daher  bei  Weitem  vorruaicben 
StraaHenlaleriieo,  die  in  ihrem  Sockel  gleich  den  Entwickler  haben 
und  bei  denen  eine  Heizung  ansgeschloAHeo  ist,  sind  sebun  aus 
diesem  Gronde  unbrauchbar  Von  einer  dirocten  Heizung  kann 
natürlich  nicht  die  Rede  »ein,  da  eine  solche  gegen  die  Polizei- 
Torachrift  ist.  Falls  eine  Central-,  Lnft-  oder  WtuMHsrhelzung  vor 
banden  ist,  scheint  es  vielleicht  am  einfachsten,  eine  oder  mehrere 
Heizrippen  io  die  Centrale  zu  legen.  Ist  letztere  jedoch  vom  Heiz- 
kessel sehr  weit  entfernt,  so  dass  die  Verhindnngsrohre  im  Freien 
liegen  messen,  so  ist  solch'  eine  Anlage  mit  grossen  Wirmererluston 
verbanden.  Ferner  mQflste  l>ei  grosser  Kalte  der  Nachtbetrieb  auf- 
recht erhuUen  werden. 

Ist,  wie  in  Henmidorf,  eine  indirecte  Heizung  nicht  vorhanden, 
HO  muss  man  meiner  Ansicht  nach  von  einer  solchen  absehen,  da 
eine  derartige  Anlage  schon  fQr  40  cbm  Kaum  incl.  KesselhAiiacben 
M.  1200  bis  2000  kirntet  und  Betrieb  nebst  Bedienung  ziemlich 
kostspielig  sind. 

Das  Nächstliegende  ist  wohl,  einen  Acetylen-GsHofen  io  einem 
kleinen  S<.’hapi>eQ  nebenan  aufzustellen.  Doch  dOrftc  von  dioseni 
auch  nicht  direct  die  erwärmte  Laft  in  die  Centrale  eintreten,  da 
hiermit  bei  eventuellem  Austreien  von  Acetylen  aus  dem  Ent- 
wickler eine  Feuersgefahr  verbanden  w&re.  Es  mOseten  also  die 
Abgata)  des  Ofens  in  einem  Ib.'bf  durch  die  Centrale  geleitet 
werden.  Billiger  im  Betrieb  wOre  wohl  ein  Petrolenm-  oder  Coko- 
ofcD,  an  dem  obige  Einrichtung  ungobracht  wAre;  doch  bMlarfoo 
diese  grosserer  Wartung. 

Hieraus  gebt  wohl  zur  Genüge  hervor,  dass  eine  Heizanlage 
für  Acetylen-Centralen  mit  lieträchtlichen  Kosten  and  technischen 
Schwierigkeiten  verknüpft  ist 

Um  eventuelle,  durch  <ias  Frieren  hervorgerufene  Gefahren 
zu  ermitteln,  habe  ich  Vereuche  angestellt  ln  einem  starkwAiidigen 
BlccbgefSss,  welches  in  einer  Alkohol-Kohiensfiuremischutig  ^tand 
ond  in  Folge  dessen  eine  Temperatur  bis  zu  — 80^  C.  angi-ii'tmmen 
hatte,  wurde  ca.  100  g Carbld  gelegt  und  auf  dieses  Wasser  von  <«. 

gegossen,  welches  beim  Eintritt  in  daa  Gelass  sofort  erstarrte. 
Es  entwickelte  ideb  ganz  Inugsam  Acetylen  und  stieg  an  der  Ionen- 
Wandung  dee  Gefaraes  empor.  Zu  einer  Zertrümmerung  den  Blech- 
gefasses  kaat  ca  nur  dann,  wenn  die  üiinsere  Umgehung  nicht  so 
kalt  war,  dass  das  Waaner  Hofort  erstarrte.  I.ag  zwiBchen  dem  Ein- 
giessen  und  der  Kr*tarruug  n^>ch  so  viel  Z«it,  dass  das  Gefass  luft-  I 
dicht  abgeschlossen  werden  konnte,  »o  serbarst  dieses  beim  Kr- 
Htarren  in  Folge  der  damit  verbundenen  Ausdehnung. 

Befand  sich  io  dem  Blecbgefass  ein  Kiabbx'k  und  wurde  auf 
denselben  ein  C'arbidstQck  geworfen,  K>  wurde  nicht  so  viel  Warme 
erzeugt,  daas  dsn  Carbid  in  deo  KiabbM'k  eindritigen  konnte.  Ks 
eotwirkelte  sich  auf  der  Oberfläche  des  Blocks  langsam  Acetylen, 
und  ergab,  aogt^steckt.  eine  ziemlich  constanl  brennemie  Fackel. 
Meine  ursprüngliche  Absicht  wurde  hierdurch  vereitelt  Ich  wollte 
durch  das  CarbidstOck  ein  l,och  in  da«  Eis  arbeiten  lassen,  das 
Loch  wieder  durch  Erstarren  des  ge»<cbmolzenen  Eises  Bcbliessen 
und  eine  hierltei  eventuell  uufUetende  Ezplosiim  beobachten. 


.\ndere  Fälle,  wie  die  hier  beobachteten,  können  io  der  Praxis 
wohl  kaum  auftreten  Falls  man  daher  auch  bei  Anwendung 
grosserer  Quantitäten  dieselben  Ergebnisse  Rodet,  dürfte  die  Misch- 
ung von  Corbtd  und  Eis  keine  grosaen  Gefahren  in  sich  bergen. 
Platzt  jedoch  lieim  Ersiarrcn  des  Wassers  der  Entwickler,  so  Ist 
einerseits  beim  Austreten  von  Acetylen  aus  dem  Entwickler  Feuers- 
gefahr vorhanden,  andrerseits  Ist  eine  BetriebsslOrnng  gerade  sur 
kalten  Jahreszeit  hei  den  langen  Wintefaf>endeo  am  stOrendaten. 

Eine  Heizung  muss  also  stets  da,  wo  nicht  20  bis  24  Stunden- 
betrieb  ist,  vorgesehen  werden. 


Pumpbrnnnen  an  der  Schdpfstelle  der  neuen 
Wasserwerke  der  Stadt  Cincinnati. 

Im  Anschluae  an  den  Aufsatz  in  ds.  Juorn.  1898,  8.  163/tt>4, 
bringen  wir  über  den  Bau  der  an  den  Ufern  des  Ohio  zu  errich- 
tenden neuen  Schüpfstelle  der  Stadt,  insbesondere  Ober  den  Pump- 
brunnen,  die  folgenden,  dem  Engineering  Record  vom  12.  Nov.  1898 
entlehnten  Mittbeilungen. 

Wie  in  dem  oben  genannten  Aufsatz  t>ereita  erwähnt,  erfolgt 
die  Verlegung  der  SchOpfstelle  nach  anfwarts  bis  oberhalb  der  Eiii- 
mOodung  des  Miami  Fliisaea  mit  Rücksicht  auf  die  Verunreinigung 
des  Strome«  durch  Kanal-  und  OberflAchenwasaer.  Die  ScbOpfstelle 
befindet  sich  am  gegenüberliegenden  Kentucky-Ufer;  sie  besteht 
ans  einem  gemauerten,  auf  solidem  Felzengrund  fundirten  thurm- 
arügeo  Schacht,  welcher  in  versohiedeneu  Hohen  mit  EinlAufeo 
versehen  ist  Der  Uotorachied  zwiHchen  dem  niedrigsten  und  dem 
höchsten  WasAerMtand  dee  Flusses  beträgt  dort  oAmllcb  nicUt  weniger 
als  22  ml  Die  NiedrigwaaeorÜDie  liegt  1,07  m Uber  dem  Ciocioatti 
Nullpunkt.  Durch  den  Boden  des  F/inlanflhurme«  der  Bchopfstelle 
führt  ein  Schacht  von  2,44  m I.  W.  bis  auf  — 21, Of)  m Tiefe  nach 
abwArt«,  und  von  dem  unteren  Tliell  diese«  Schachtet  ein  in  dem 
felsigen  Flusahett  bergestellter,  2,14  m weiter,  mit  Maoerwerk  ver- 
kleideter Tunnel  von  434  m T,Ange  in  1:400  GefAlle  nach  dem 
gegenüberliegenden  Ufer  des  Staates  Ohio,  woeelbst  er  in  den  bis 
auf  — ' 22,13  m Tiefe  reichenden,  ebenfalls  2,44  m weilen  gemauerten 
Centralscbacht  dee  gewaltigen  Pumpbrunnens  der  mit  vier  Pump- 
maschinoo  von  Jo  113550  cbm  lAglicher  LicferfAhigkeil  ausgerüsteten 
Pumpstation  einmündet  Das  geforderte  Wasser  gelangt  durch  zwei 
1,53  m weit«  R<jhrl«itangon  in  ein  Ablagerungsbaasin,  aus  diesem 
fliesat  ee  durch  die  Filterwerke  in  ein  Reiowasaerbassin  von 
75700  cbm  Fassiingsraum,  um  sodann  unter  nalürlichein  Gefälle 
einem  zweiten,  etwa  3,3  km  von  dem  >slen])ark-Reaervoir  ent- 
fernten IJoduvservoir  suzustrOmen. 

Besonderes  Tntere«se  beansprucht  der  ol>en  erwähnt«,  gegen- 
wärtig im  Bau  begriffene  Fumpbrunnen,  und  namentlich  seine  aus 
kreuzweise  io  zwölf  einzelnen  Schichten  gelagerten  eichenen. 
S05  mm  im  Quadrat  starken  Balken  zuaammengefügte  Fun- 
damcnlplatte  von  39,34  ni  DurchmesHcr,  an  der  Schneide  des  aus 
Hcbmiedeeisernen  25  mm  starken  Platten  zuaammongenieteten, 
610  tnin  hohen  Schuhes  gemosaen  Die  GeaammlstArke  der  Platte 
beträgt  ca.  6,10  m;  hiervon  entfallen  3,66  m auf  den  oberen  vollen 
ITieil  und  2,44  m auf  den  imter  letzterem  liegenden,  durch  Quer- 
wände in  21  einzelne  Arbeitakammern  zerlegten  unteren  Theii. 
Die  Kammern  stehen  durch  in  den  Querwänden  nusgespurten  Oeff- 
nungen  mit  einander  ln  Verbindung  Die  untere  Fläche  nebst  den 
Flächon  der  QuerwRntlv,  sowie  diu  schwach  dossirten  Aussenflächen 
dea  Caiaa>ina  werden  mit  75  mm  starken  Planken  dicht  verkleidet. 
Von  jedem  der  21  Arboilakntnmeni  führt  ein  eiserner,  cylindriKCher 
FOrderscbacht  durch  die  Kundamentplatten  nach  id»en.  Alle  Fugen 
werden  sorgfältig  gedichtet  und  vnrbor  mittels  eines  Luftatrumes 
sorgfältig  gereinigt. 

Der  bi>reits  geoanntu  Centralscbacht  dee  Putupbrnnnene, 
welcher  diesen  mit  dem  unter  dem  Fluasl>ett  hindurch  geführten 
Tunnel  verbindol,  erhebt  sich  um  35,84  m über  der  anf  — 1,98  m 
liegenden  Oberfläche  des  Caissons;  er  ist  3,05  in  weit,  aus  schmiede- 
eisernen Platten  Euaammengeoietet  und  in  suineiu  unterhalb  der 
Caiasonoberfläche  liegenden  Theii  mit  zwei  Backstein-Rollschichten 
verkleidet  Der  Eintritt  des  Wae(H.*nt  in  den  Brunnen  erfolgt  durch 
. vier  dicht  ül>er  den>  Ihxlen  «itzende,  1,22  m weit*-  Oeffnungeii. 

Die  Kundamentplatio  besitzt  oben  38,74  m Dorchmeeser; 
sie  unterstützt  die  in  trapezfümiigeui  Qnerschuiu  mit  senkrechter 
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iDDenflAcbe  henostelleDde,  an  der  Bams  4,42  m starke  UmfaeeuoffH- 
mauor;  letalere  wird  bis  auf  31,4  m Höbe  aber  der  Sohle  einen 
BUS  6 mm  Stabljdatten  lusamiuengenieteten  Verstelfangekem  or- 
halten.  Die  Höhe  des  Brunnens  wird  28,97  m betra((en.  ln  BezoK 
aof  die  Tiefe,  am  welche  der  Cniseoo  durch  Ausbaggerung  vureenkt 
worden  soll,  ist  zu  bemerken,  da&s  dieselbe  nicht  unbeträchtlich 
sein  wird,  da  nach  dem  der  Originalabbatidlung  nebst  anderen  Ab- 
bildnngon  beigefOgten  Profil  das  Klnesafer,  also  der  Bauplats  des 
Caissons,  auf  etwa  -f*  tn  liegt  und  der  Schub  des  letzteren  mit 
seiner  Schneide  anf  — 8,1  m liegen  soll ; hiernach  würde  es  sich  alao 
um  die  bedeutende  Abeonkung  von  26,4  m bandeln 

Die  Erweiternngabanten  werden  nach  den  Plänen  des  Ob«r- 
ingenienrs  der  Wasserwerks-Commiseiun,  O.  Buuscaren,  horgostelll: 
auch  leitet  derselbe  die  Bauausführung.  J. 


Sener  Glfllikörper. 

In  da.  Joum.  1898,  8.  837.  wurde  kurz  über  ein  Verfahren  von 
M.  J aeper,  Bernau,  inr  Hersteiliing  haltbarer  sog.  »stoesfester« 
QlQhkOrpor  berichtet,  welches  darin  besteht,  dana  die  impräg- 
nirten,  unabgebrannten  oder  auch  die  abgebrannten  GlQbkörper 
mit  einer  LOsang  von  organischen  SUiciumverbindangen  getränkt 
werden,  welche  nach  dem  Verbrennen  KIceelsäuro  turücklar'sen. 
Uebor  einen  nach  diesem  Härtungsverfahren  bergt^tellten  GlOh- 
korper  wird  im  *(}a.s  World»  von  einem  Vertreter  dieser  Zoiuchrift 
wie  folgt  berichtet : 

Der  nene  Glühkörper  wurde  in  den  Raumen  der  »Hydr"  In- 
candescent  Gas  Light  Co.,  Ud.«,  London  SW.,  Victoria  Street  88, 
vorgefOhrt;  derselbe  ist  oln  gewöbnllcber  Thor-Cer Olftlikörpor,  be- 
handelt mit  einer  besonderen  Lösung,  die  ihm  eine  bisher  un- 
erreichte Festigkeit  geben  aoll.  Der  Härtungsproeewa  ist  von  den 
Herren  Jasper  und  Koch  in  Bernau  erfunden')  und  btsitehi  in 
der  Behandlung  der  Glühkörper  mit  einer  Lösung  von  organmcheii 
Silicinmverbindungen  (Kieselsäure*AmyIester);  letztere  hinterhissen 
nach  dem  Verbrennen  Kieselsäure,  welche  in  dem  Gewebe  de« 
GlabkOrpers  vertheilt  zurQckbleibt  In  Gegenwart  des  Bericht- 
erstatters wurtle  ein  Glühkörper  bergustollt  und  dann  einer  sehr 
strengen  Prafong  bezflglich  seiner  Festigkeit  unterworfen.  Zunächst 
wurtle  er  auf  einem  Schütteluppamt,  wie  er  zu  ähnlichen  Zwecken 
von  der  Physikalisch-Technischen  Reichsanstalt  tu  CliarloUenburg 
verwendet  wird,  einige  Zeit  mit  einer  Geschwindigkeit  von  100  Stössen 
in  der  Minute  auf-  und  ahgeachüttelt,  ohne  Schaden  zu  tiehiiien; 
auch  bei  einer  Steigerung  der  Geschwindigkeit  auf  160  Htösae  in  der 
Minute  war  der  Erfolg  nicht  schlechter.  Alwlann  wurde  der  Körper 
an  einem  Halter  befestigt  und  sehr  lebhaft  hin  und  her  bewegt; 
auch  so  nahm  er  keinen  Schaden.  Zum  Zweck  des  Vergleichs 
wurden  zwei  gewöhnliche  Strümpfe  auf  den  Schuttelapf>arat  gesetzt : 
der  eine  ging  sofort  in  Stücke,  während  der  andere  140  Stöeae  ans 
hielt.  Ein  mit  Jasper'scher  I.^nng  imprägnlrter  Auer-Sirumpf  hielt 
1000  Stössen  ohne  sichtbaren  Xacbtheil  Stand. 

Nach  dem  Urtheile  dee  Berichterstatters,  dem  wir  die  V'er- 
antwortuog  seiner  Beobachtungen  tU*erla*«en  m0s«M>n,  soll  <lie 
Leuchtkraft  des  GlQhstrumpfc«  nach  der  Härtung  io  der  an- 
gegel)«i»en  Weise  nicht  geringer  «ein  als  die  der  Aner-Brenner 
Üolier  Versuche  mit  dem  Glühkörper  in  Dentschianil  ist  uns  nicht« 
bekannt  geworden  und  sind  weitere  Erfahtuhgen  damit  jedenfalls 
abzuwarten. 


Literatur. 

KätälyUsehe  Wlrking  von  Platia.  nivd  Palladletiinohr.  Von  de 
Ilemptinne.  Die  Wirkung  des  Platinmohrs  wird  einerseits  aus 
seiner  Eigenschaft,  Ouse  zu  cooderislnm,  andererseits  aber  »u«  der 
Bildung  wenig  beständiger  chemischer  Verbindungen  des  Platins 
mit  den  Gasen  erklärt.  Da  nach  den  Untcrsuchungeii  liefet'«  die 
Fähigkeit,  chemische  Verbindungen  zu  bilden,  bei  sehr  niedrigen 
Tcinperaturoo  verschwindet,  während  ('«udensationen  durch  Kälte 
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begünstigt  werden,  untersucht  Verfasser  das  Verhalten  des  Platis 
mobrs  gegen  Wassenituff  bei  sehr  niedrigen  Tomperaturon,  um  da- 
durch Aufschluss  Ober  die  Natur  der  Vereinigung  von  Platin  und 
Wasserstoff  zn  erhalten,  ln  einem  Vorversueb  wird  zanächst  er- 
wiesen, dass  Kohle  bei  — 78*  etwa  sechsmal  so  viel  Wasserstoff 
aufnimmt  als  bei  15*.  dass  es  sich  hier  also  am  Coadensadoas 
Vorgänge  handelt  Wegen  der  Einzelheiten  der  Versuche  und  dn 
verwendeten  Apparates  mos«  auf  das  Original  verwiesen  werden 
Es  zeigt  sich,  dass  Platin  bei  — 78*  bedeutend  weniger  Wassent'fl 
aufnimmt  als  bei  15*.  Theorie,  dass  es  sich  am  eine  einfache 
CondoDsntion,  gewlH«crma;i8«en  eine  Lösung  von  Wasserstoff  in 
Platin  handelt,  muew  also  anfgegeben  werden.  Ein  bei  der  Tem 
peratur  der  verflüssigten  Luft  (etws  — 190^  auagefOhrter  Vervurh 
zeigt,  dass  Plotlumohr,  das  nicht  von  Sauerstoff  befreit  worden  ist, 
noch  bei  dieser  Temperatur  die  Vereinigung  von  Wasserstoff  und 
Sauerstoff  bewirkt,  wihraod  ecbon  bei  — IdO*  Natrium  nicht  mehr 
auf  Schwefelsäure  einwirkt.  .Auch  Kohlenoxyd  wird  bei  — 79* 
weniger  von  Platia  aufgenommeii  als  bei  15*.  Die  Vereortae 
sprechen  auch  gegen  die  .Annahme,  dass  es  sich  am  eine  Wirkung 
der  Porusität  handelt,  die  durch  eine  Cootroction  dee  Metalls  ve^ 
mindert  wird,  denn  diese  Verminderung  müsste  bei  KohleDoird 
seiner  grosHoren  Moleküle  wegen  bedoutendor  sein  als  beim  Wasser- 
stoff, während  lioj  Gegenibeil  der  Fall  ist.  Das  Verhalten  tod 
PaHadium  gegen  WassersUtff  und  Kohlenoxyd  zeigt  ganz  ähnliche 
V'erhällMiss«.  Palladioin,  'las  mit  Kohlenoxyd  in  Berührung  ge 
wesen  ist,  zeigt  gegen  Wasserstoff  ein  sehr  merkwOrdlgOs  Verhaltea, 
indem  beim  Ansteigen  der  Temperatur  von  — 78*  bei  20*  eine 
sehr  {dotzlicfae  Absurpliun  stattfindet,  für  die  noch  keine  Erklärung 
gefunden  ist  Djis  Vorhalten  des  Palladiums  macht  die  Hypothew 
von  der  Wirkung  der  Ponisität  wabrscheinlicbor  CBull  Acäd.  rov 
Belgique  1898,  Bd.  36,  8.  155  bU  172;  nach  Chem.  Centrzlb!. 
1898,  II,,  8.  884.) 

WiDdnotoren.  Die  häufigste  Anwendung  findet  der  Windmotor 
bekanntlich  zum  Pumpen  von  Wasser,  wobei  für  die  Tage  der 
Windstille  das  Wasser  in  Reservoiren  aufzuspeichem  Ist  Uebrr 
eine  grÖMere  derartige  Anlage,  die  VVassenitationBanlage  am  Bahn- 
bofo  Heiligenstadl  bei  Wien,  wurden  hn  Oesterreich.  Ing.-  u. 
Areb.-Verein  gelegentlich  eine«  »Neuerungen  und  Theorien  def 
Windmotoren«  behandolndon  Vortrages  von  Ingenieur  Bob.  Fried 
länder  einige  Paten  mitgetheilt  Die  Anlage  besonders  grosser 
Reservoirs  am  Bnbuhof«  war  wegen  dar  für  die  baulichen  Her 
atelUingen  daseB'St  erforderlichen  grossen  Fundirangstiefen,  9 bis 
11  m,  ausgoscbloeson.  Sobald  das  Reservoir  anderwärts  aufgr«teUt 
wurde,  musste  Jedoch  das  Wa»>ser  anf  eine  Höhe  von  angefslir 
40  m gepumpt  werden,  weshalb  man  sich  entschloss,  e«  mittel» 
Windmotoren  hinaiifxudrocken.  Bei  dieser  Anlage  beträgt  der 
Durchmesser  des  FlUgelrade«  15  m.  .Ausser  dem  Windmotor  bsi 
man  n<>ch  cino  andere  Fördermaschine,  einen  Elektromotor,  in- 
staliirt.  Trotzdem  der  Windinulor  etwas  abseits  von  der  Donaa 
und  daher  ausserhalb  der  herrschenden  Windrichtung  Aufstellang 
fand,  bat  derseU>e  von  der  Eröffnung  der  Stadtbahn  (1.  Juni)  läi 
Ende  D»>cember  1898  40(ä)0  cbm  Wa.a«er  in  das  Reservoir  gepmupt 
Da  sich  die  Kosten  des  Pum|«ns  mit  dem  Elektromotor  auf  etwa 
5 Pf.  pro  1 cbm  «teilen,  so  wurde  durch  Anwendung  dee  Wlnd- 
motora  in  einem  halben  Jahre  der  Betrag  von  M.  2000  erspart 
(Schwaiz.  Bauztg.  1809,  No.  8.) 

Befreliag  der  Elbe  vea  den  Slelwiseem  HsMburf«.  Der  wegen 
Befreiung  der  F.lbe  von  den  .SielauBfiasseo  Hamburgs  niedergeaetzte 
Ausschuss  hat  an  den  Senat  einen  längeren  Bericht  erstattet,  <k«sen 
Ergebnis«  in  folgenden  .Hclilusasätzen  zusammengefassl  wird: 

1.  Die  Befreiung  der  Elbe  von  der  Verunreinigung  durch  die 
Hielwässer  liambargs  nnd  der  Nachbarslädt«  würde  eich  nur  durch 
ausserordentlich  umfangreiche  und  kostspielige  .jAnlagen  erreicbea 
lassen;  die  Verpflichtung,  diese  Anlagen,  sobald  sie  nothwendi; 
werden,  herzuBtellcn , kann  nicht  Hamburg  allein  aufgebordel 
werden.  Für  die  Entstehung  der  Verunreinigung  ist  da«  gesamcntc 
mit  bieien  verHohene  Gebiet  in  gleicher  Weise,  also  bambargische 
und  preusaisebe  äladtiheile,  wenn  auch  cratcre  In  Folge  ihrer  zahl- 
reicheren Bevölkerung  in  fll>erwiegenderem  Maaase,  verantwurtiieb 
zu  machen.  Das  Interesse  Hamburgs  an  der  Reinhaltung  der  Elbe 
ist  nicht  grösser  als  da«  der  itreueMschen  Nachbargemeinden  bis 
Wedel  hinunter. 

2.  Kitt  Uebergang  zu  Systemen  der  Beseitigung  der  AiifailsO'fie. 
die  »Mue  landwirthschafllicbe  Verwerlhuog  derweüten  «nnögiiehec, 
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also  slwa  tum  Abfuhnyslom  mit  Toddcu  ud«r  KUbvlo,  zum  Uoraur* 
System  u.  dgl.,  ist  für  Hamburg  uomoglich,  weil  alle  Aborte  ver- 
Ändert  worden  mOastea.  Ein  solcher  Uebergaog  wQrde  auch  in 
technischer  und  aanitArer  Beziehung  ein  gntseer  RückachriU  sein. 

3.  Die  Beseitigung  und  zugleich  Verwortlmug  der  geaammten 
.^ielwAmer  Hamborga  durch  Anlage  von  Rieselfeldern  ist  nach  An- 
sicht dea  Auaacbuaaea  zur  Zeit  unnusfilhrbar,  Der  Auaschuaa  halt 
aber  dafür,  dass  die  Schaffung  von  Rieselfeldern  in  Betracht  ge- 
zogen werden  sollte,  wenn  neue  Siolanlugen  fär  einzelne  geeignet 
holegene  Gebietatheile  projeclirt  werden. 

4.  Von  den  znr  Zeit  in  Deutschland  betriebenen  Verfahren  ^ 
der  chemischen  AbwlaserklArung  lat  nach  Ansicht  dea  Aumchiiasea  | 
keines  geeignet,  um  zur  Anwendung  fOr  Hamburg  empfohlen  zu  1 
werden.  Daa  biologische  Vorfahren  der  AbwAsserkltrung  (nach  . 
Dibdin  n.  A.)  befindet  sich  noch  im  Stadium 'dea  Versucha.  Zur  j 
Zeit  kann  der  Auaschuaa  nur  aorgfiUige  l^Qfuog  aller  irgend  Erfolg  ! 
reraprechenden  Methoden  der  AbwAaaerreinigung  empfehlen. 

6.  Das  Zusammenfaaaen  sAmmtlicher  SielwAaaer  in  einen  Kanal  [ 
und  Hinunterpumpen  derselben  bis  an  oine  Stelle  der  Uiilerelbe,  | 
TOD  der  der  Fluthstrom  die  AbfallatolTe  nicht  mehr  an  die  Stadt  > 
zurflekfuhrt,  würde  auaserordentUeb  kostspielige  Anlagen,  die  auaaer-  i 
dem  ohne  Mitwiritung  Preuaaona  aoauafnbrbar  waren,  ndihig  machen. 

6.  Alle  etwa  in  Zukunft  niUQWondonden  Verfahren  zur  Reinl-  . 

gong  oder  Beseitigung  der  AhwAaaer  würden  um  so  billiger  und 
wirksamer  worden,  je  mehr  die  Fernhaltuiig  der  Regen-  a.  a.  w,  , 
Wasser  von  den  SielwAssern  sich  ermöglichen  lasst,  je  mehr  dem-  | 
gemäss  die  Qbermlamg«  Vermehrung  der  Abwassermooge  und  die 
Nothanslasse  vermieden  werden  können.  i 

7.  Dio  Verunreinigung  der  Eibe  ist,  wenn  auch  maoeberlei 
berechtigte  Beschwerden  erhoben  worden,  im  Ganzen  doch  nicht 
so  hochgratlig,  dass  sehr  umfaogroiche  und  kostspielige  Anlagen 
schon  jetzt  ala  nothwendig  hinzustellen  waren.  Aoeh  Ist  zu  be-  : 
denken,  dass  das  von  Ebbe  und  Floth  bewegte  Mündungsgebiet  ! 
eines  Strome«,  der  eine  der  belebtesten  Verkehnwtrasaen  der  Welt  i 
für  See-  und  Floassebififahrt  bildet,  der  für  viele  Taueende  von 
Menschen  allein  in  Haniburg  Arbeiisstatte  und  auch  Wohnstätte  ' 
ist,  aelbst  bei  sorgfältigster  FernbaltuDg  städtischer  SieiwSsser,  völlig  I 
reine»,  zutu  Trinken  geoignetea  Wasser  niemala  enthalten  kann.  | 

8.  Von  den  nach  Sachlage  anwendbureo  Mnsaaregolo  glaubt 
der  Aoanchaas  folgende  empfehlen  zu  sollen : a)  Möglichste  Fern-  | 
haltung  der  Krankheitskeimo  von  den  Sielen  und  der  Elbe  durch  i 
geeondheitMpoliieiliche  Ueberwachung  der  Schiffs-  und  HafenbevOl-  | 
kemng  und  durch  scharfen.*  DoainfeetionsmaasHregeln  bei  den  in 
der  Stadt  vorkommenden  Fallen  ansteckender  Darrakrankbeiten, 
iusbeeoodero  durch  Deainfection  der  .Abwasser  der  Krunkenhauser. 
b)  Femhaltong  der  groben,  bauptsachlicb  tu  Heschworden  Anlaaa 
gebenden  Verunreioigongen  mittels  einer  mecbanischen  Abaiebungs- 
Torrichtung  an  der  Mündung  der  grossen  Sielstamme,  c)  Eine 
bezsero  Wasserversorgung  derjenigeu  hamburgiseben  Laoddistrikto, 
die  zur  Zeit  noch  auf  den  Gebrauch  verunreinigter  KIbwasser  an- 
gewieaen  sind,  in  erster  Uoie  also  für  Fitikeuwarder.  d)  Einsetzung 
einer  ständigen,  aus  hygienischen  nnd  technischen  SaebverstAndigen 
beziehenden  bautburgiacb -proitasiacbun  Commiaalou,  dio  den  Zu- 
stand der  Elbe  und  der  übrigen  gemeinsamen  GewAaser  Überwucht 
und  rechUoitJg  Vorschläge  zur  Beseitigung  unzulässiger  Verunreini- 
gung vereinbart. 

Ferner  wird  hervorgehoben,  <jass  nach  der  PcUcukofvr’ sehen 
Theorie  ein  VerbAltniss  von  1 ; 15  zwischen  Abwassern  und  Kein- 
Wasser  der  FlOzae  noch  zulässig  ist;  das  Verbaltoixs  der  vergleichs- 
weise aebr  dünnen  Abwasser  Hamburg-Altonas  zu  der  Wassermaase 
der  Noitlerelbe  allein  betrage  etwa  1 : 361;  die  Elbe  sei  also  reichlich 
im  Stande,  die  heutige  Belastung  zu  tragen. 
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glocko.  Alfr.  Lepel  und  Fr.  SrbuUie,  BerUn  NW.,  Luisen- 
atrasse  7.  26/9  98. 
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— 103049.  .Acetylen-Entwickler  mit  von  der  Gaaometer- 
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Sch,  ms. 

26  110212.  Glimmereylinder  f Or  6 asglühlichtbrenner 
mit  aeitlicben  Durchbrechungen.  Max  l^uer,  Berlin,  Mfillen- 
boffstr.  13.  31/1  99.  8.  6068. 

110214.  Acetylen-Entwickler  mit  zwi-l  gieicbeo  und 
gleichfoitig  wirkenden  Rcgntirvoirichtungen  für  den  Waaaer 
tullaaa  zum  Entwickler  und  den  Gaasiitritt  xii  dem  die  Brenner 
speisenden  Behälter.  I'.  MurgiiHes,  Odessa;  Vertr. : C.  Patakr, 
Berlin,  lYinzeostr.  100  31/1  99.  M.  7974. 

— 110384  Acetylen  • Wagenlaterne  mit  K-gullrler  Luft 
Zuführung  zum  Auasenbehillter,  Eutwickelungsliehtiter  im 
Ausaenbehftlter  und  LuftzufUhrung  in  den  Rreouerraum.  Ace- 
trleowerk  Augabnrg-Uberhauaen  Keller  A Knappich,  Augsburg. 
19/1  99  A.  3186. 

— 110386.  Acetylen  ■ Handlaterne  mit  oben  erweitertem 
.Auai*eobeliiilter,  Luftregulirung  durch  Füllscbraube,  (iaakammer 
und  abnehmbarem  I.ampengehan»e.  Acetylenwerk  Augsburg- 
Otierhausen  Keller  A Knappich,  Augsburg.  19/1  99.  A.  8186 

— 110886.  A ce  tyle n • Fahr  radl a m pe  mit  ManschetteiipntTOne 
im  excentriscb  befeetigten  Dmenbeliftiter,  durch  Sieb  gelreonlcr 
Ouekammer  und  im  t'tnsWhkller  belindliobem  Gaaabfübrungs- 
rubr  Acetylcnwerk  Augsborg-Oberhsusen  Keller  A Knappich, 
Aagsbnrg  19/1  99.  A.  3187. 

— 110422.  Acetylen- Apparat  mit  in  der  Glocke  des  Red- 

pienten  angeordnetem  Keaerve-Erxeuger  Fl  iKimer,  Groaeen- 
hain  1/8  1/2  99.  D 4177. 

— 110448.  Acetylen  - Entwickler  mit  auf  spiralförmiger 
Terrasse  angeoMneten  t'arbiddoeeo.  C.  E.  Drerenstedt,  Magde- 
burg, Kaiseratr.  89.  22/iO  98.  D.  3947. 

— 1104^.  Acetylengaa-LampefOr  rrujectionsapparate  U-dgl. 
mit  einem  aus  Docht  o.  dgl  bestohendon  Saugsyatem  im  hori- 
zontal aufklappbaren  Carbidbebült»  und  einem  vertikal  ver 
siellbaren  Fuaa.  F.  A.  Skell,  Dresden,  Pirnaiechestr-  32. 
18/1  t*9.  S.  6016. 

— 110470.  Sicherung  der  Gasglflblichtlampen  gegen 
das  Verstauben  der  Glühkörper,  bestellend  aus  einem 
durch  das  Schliesson  und  Oeffnen  des  Gashahnes  sich  abwftrts 
und  aufwärts  bewegenden  Staubdeckel  Bob  Kunicke,  Berlin, 
Malloratr.  30.  18/1  99.  K.  9T94. 

— 110478.  W asen  Torrich  tu  ug  mit  gleichzeitigem  Rück- 
TenicbluBs  für  Gase,  gekennzeiebuei  durch  oui  weites,  ol>ea 
gi'srhlomienes,  in  «einer  Beweguug  beecbrtnkti*«  Rohr,  weiches 
das  senkrecht  aufsteigende  Ga»zufCtliningsn>hr  umgibt  Han« 
Berger,  Berlin,  Kais4*rin  Aogusta-Allee  16/16.  23/1  99.  B.  18032. 


Klaaae: 

26.  110603.  ZflndkOrper  für  Gasbrenner  xum  directen  Auf- 
Betzen  auf  den  Brennorkopf  au«  einem  hoblcylindriscben, 
I>or0een  KOrper  mit  tbeilweise  freigelegter  Bohrung  und  vor 
dieser  qoerge«pannten  Platiudrfthten.  R.  Beese  und  A.  Perlich, 
Drenden.  Gluckstr.  13.  3/2  99.  B.  12113. 

— 110504.  G 1 Ü h I i ch  tbr  en  D er  mit  Schützling  für  den  Glüb- 
Strumpf.  J.  Sudelmann  A C-o.,  Nürnberg.  3/2  99.  St.  3309. 

— 110606.  Acetyleo-Flacbbrenner  mit  auf  die  Gaaaus- 
BtrOuiuogs-OeffnangeD  aufgesetzten  und  mit  acluiialen,  io  zwei 
oder  mehreren  Elienen  liegenden  Lnftsuführungaaebnitten  ver- 
sehenen Pyramiden  oder  Kegeln.  J.  Stadelmann  A Co-,  Nürn- 
berg. 3/2  99.  St  8310. 

— 110600.  Tbeerablaufvorrichtung  an  Theervorlagen,  be- 
atehend  aus  einer  mit  sebrkgmti  Boden  versehenen  Kaimner 
in  Verbindung  mit  einem  Zwischenntürk  und  einer  Auslauf 
kammer  C.  Reuther,  Mannheim,  Queratr.  8.  26/1  98.  R.  5213. 

86.  110521.  Hahn,  aus  federndem  Kegelventil  mit  aussen  an- 
gebrachter treppenfOrmiger  Venülstütze.  F^uard  Schwickert, 
Gr.  Pfingstweidatr.  11,  und  C.  Frits.  JlgorgOsecben  3,  Frank- 
furt SJM.  8/2  99.  Sch.  8969. 


AnszQge  aas  den  Patentschriften. 

Klawie  46.  Laft«  nad  Gaaaaacklneni  Feder*  ud 
(«fwlehts-Trlebwerke. 

No.  98498  vom  22.  Juni  1897.  Paul 
Sebifer  ln  Hannover.  Steuerung 
für  im  Viertact  arbeitende  Explostons 
muschlnen  mittels  eines  auf  der  Knrbel- 
welle  sitzenden  F^xcentera.  Das  vom 
Excenter  « liethttigte  Peodelgestftnge  a b 
kehrt  bei  der  ersten  Kurbeluiudrelmng 
aus  der  Todtluge  achwingeod  in  diese 
zurück.  Bei  der  zweiten  Kuri>eluoi<lrebang 
wird  dasselbe  8piel  in  F'olgo  der  Trigheit 
der  Masse  nach  der  anderen  8eit«  bin 
wiederholt.  Wahrend  des  .Ausachwringens 
nach  der  einen  Beile,  als<>  bei  Jeder 
zweiten  Kiirbelumdrehung,  wird  durch  den 
Ansatz  d dl«  Ventilstange  v gehoben  nnd 
ein  Ventil  geüffnei. 

No.  98.^49  vom  1.  April  1897.  Carl 
Schütz  nnd  H.  Heydemeyer  io  Ka4l 


Kür  1». 

Oeynhau*eu  1.  W.  Vor- 
richtung zum  A n I n 8 ae  D 
von  Ex plosioD 8 Ma- 
Hchinen.  — Beim  Vor- 
eilcn  der  .MuAchinenwelie 
wird  die  .AolaHswelle  C 
mittels  zweier  mit  s<dirigen 
Zähnen  vereebenen  Räder 
aiisgerückl  Die  weitere 
seitliche  Venu'hiebung  der 
Anlasawcllc  C wird  durch 
einen  au  der  Auarück- 

gabel  F sitzenden  und  in  «ine  Rast  dee  Geelelle«  einfalleoden 
Stift  t und  die  weitere  Drehung  der  .Anlaaswelle  durch  eine  gleich- 
fatls  an  der  Anffrückgaliel  sitzende  und  io  ein  .'^permd  G ein- 
fallende  Klinke  L verhindert. 


Persönliches. 

fCrber  VttrkomiDiit**«  pentöDUeber  Art  werden  wir  sa  dtiseer  äteUc  berichten  und 
Mttea  atuere  Leser  um  üeuDdliche  UiUhetlmtäea.) 

Zum  (rMchaftafübrer  der  deutschen  Waasergusbeleuchtungs- 
gttseilscbalt,  G.  m.  b.  H.,  ist  Herr  Ingenieur  W.  Buch  ernannt. 
Herr  Ingenieur  H.  Dicke,  welcher  in  seiner  Fligenschaft  als  Chef- 
ingenieur des  Dellwik-Syndicats  bisher  die  Geschäfts  nUger  Gesell- 
schaft führte,  wird  io  engem  Zusammenwirken  mit  Herrn  Bueb 


-d  . Gooc' 
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obiger  Geeellechaft  auch  weiter  mit  aeioeo  Krfabnmffezi  Bur  Beite 
flteheo.  Zu  dieaem  Behuf  bat  die  'W«M»erfaabeleiichttiDge-Geeell- 
Schaft  Buoacbst  ihr  Bureau  mit  dem  des  Uerro  lugenieur  Uicke  in 
Frankfurt  a/M.  vereinigt. 


Statiütisi'he  uud  tiuanzielle  Mitthi>ilangen. 

Deaaai.  (Deute ehe  Continental •Gaegeeellacbaft.) 
Der  soeben  erschienene  Oeachaftshericht  für  IWJH  gibt  Ober  die 
allgemeine  Oeschäftslsge  folgende  MittheiluogcD : Das  Geschäfts 
jahr  entaprarb  den  Erwartungen,  welche  wir  io  Folge  des  Andsnems 
einer  gOnstigen  wirthachaftlichen  Lage  in  Deutschland  auch  für 
unsere  Industrie  hegen  durften.  Die  Production  unserer  ekinmt 
hohen  Anstalten , unter  Auescheidung  von  Gasanstalt  Lemberg 
(a  w u.),  erfuhr  ein«  Erliöbuog  von  8, 23"/»  gegenOhi-r  fi,66*/*  in» 
Jahre  1897,  und  stellte  sich  in  Folge  dessen  eine  Steigerung  dos 
Cesammtgewinnes  hemus,  woleho  die  Verthcllung  einer  hnheren 
Diridende,  oAmlich  Ifi»/,"/«  gegen  IL’/g  in  den  leuten  beiden  Jahroo, 
rechtfertigt. 

Die  Zahl  unserer  Anstalten  heaw.  Belenchtungsgebiete  ver- 
minderte sich  durch  den  Uebergang  von  Gasanstalt  Lemberg  an  die 
Stadt  — auf  <»rund  des  Vertrages  vom  19.  Februar  18ft6  — auf  12. 
Diese  12  Beleuchtungsgebiote  halten  eine  Zunahme  von  57  904 
Flammen,  ftodass  troti  des  Ausfalls  von  Ilmberg  ^40000  Einwohner; 
mit  20203  Flammen  dieser  Ausfall  nicht  nor  io  einem  Jahre  gedockt 
wurde,  sondern  noch  eine  Verniehmng  der  Gesammt-Flammenzabl 
von  37701  übrig  blieb,  das  ist  s.  B.  mohr  als  doppelt  su  gross  wie 
die  Zunahme  der  Geaammt  Flammenzahl  des  Jahres  1895. 

Die  Zunahme  der  GasglQlilIchlflammen  für  »ich  war  wiederum 
sehr  beiieiitend,  nUd  werden  nahem  alle  neu  angelegten  J^encht 
dämmen  mit  GasglQhlichtbrvnnern  versebon 

Die  Gasginhlichtbelenchtung  wurde  in  letzter  Zeit  dnreh  Ver- 
besserung der  Brenner  und  GlühkOr(»er  weeentUeh  vervollkoniiunet, 
und  sind  weitere  Foitscbritte  für  die  nttchste  Zeit  zu  erwarten, 
sodaas  das  Conrurrvnz*VprhtUntRs  zwischen  Gas  und  KloktrlcitAt 
»ach  durch  die  angekOmiigte  KinfUhiung  neuer  elektrischer  GlQh< 
lampen  kanm  zu  Vognnsten  des  Gase«  verseimben  werden  dürfte. 

Am  Schloss  des  Jshrea  befanden  sich  4652  Gasautomaten  mit 
den  auf  unsere  Kosten  bergeatellten  Privuteinrichtungen  für  Keleuvh- 
tuog,  Kochen  und  Heizung  für  inageaammt  24^7  Flammen  in  Betrieb 
jegen  1473  Aatomateo-Binrichtungeo  mit  Flammen  im  Vor- 
jahr ~ altw  163.33  Flauimeti  mehr),  aodaiM  28,2  "/g  unserer  gesammten 
FLammenznoahine  von  &7!»01  auf  die  Einführung  der  Automaten 
«niflUt  und  bienlurcli  die  aossergewOhnUche  Bieigcmng  der  Flamiuen- 
tabl  im  al^elaufenen  Jahre  erklärt  wird.  IHe  Zunahme  der  Flammen 
durch  Automaten  (16333)  hat  also  in  einem  Jahre  schon  ca.  80*/^ 
des  AuslalU  an  Flammen  gedeckt,  der  durch  Abgang  einer  Oaa- 
amtalt  von  der  GröMel/eoibergs (lotste  Jftbrespmductioo  1 982  770 cbm) 
fflr  uns  cotetand. 

Die  Orgsnisatiuii  der  Einführung  von  Gasautomaten  («eit  1895), 
Howie  Ihre  Constructioo  und  Fabrikatinn  durch  unsere  ('entral- 
werksutt  Deaaau  bewährte  sich  ül»enUI,  sowohl  auf  allen  deutaebeD 
Uaaanstalten  als  io  Warschan,  «ehr  gut  und  lässt  die  wachsende 
Beliebtheit  dieeer  auf  unser«  Kosten  geschehenden  Einrich- 
tungen unub  für  «lie  Zukunft  eine  ansehnliche  Erweiterung  unseres 
Aiwatzgehielea  erwarten. 

Wenn  sich  in  Deutachland  die  Einführung  der  (TasituU.unateii 
bisher  nur  sehr  langsam  zu  vollziehen  scheint  — von  einigen 
wenigeu  Btädten,  wie  z.  ß.  Magdeburg  und  Karlsruhe,  ubgeeehen  -~- 
so  mögen  mehrere  Ursachen  hierfür  Zusammentreffen,  wie  z.  B. 
die  geringere  Bew^ongsfreiheit  der  Directionen  städtischer 
(Tssanstallon,  die  Schwierigkeit,  denscllxm  solche  discretionären. 
niän  anf  eine  Srhahlnne  passenden  Befugnias«  zu  geben,  wie  sie 
die  Beamten  einer  Prtvat-tteeellscbHft  z R.  bei  Auswahl  der  Gesuche 
am  Gsaautornaten  - Anlagen  etc  von  vornherein  Iteaiizen  Auch 
Hegt  die  Installation  von  Prival-<iM««inrichtungen  den  «>ta/jtiBcben 
Anstalten  ferner  als  den  Privat-GeseUschaften.  Endlich  und  viel 
leicht  hauptsacblicb  mOgen  die  zur  Zeit  sehr  günstigen  Verhalt- 
nisse  der  Indastrie  iro  Allgemeioen  und  der  in  Folge  deeoen  ohne- 
hin stark  gestiegene  Absatz  de«  Gases  viele  Mädie  noch  aUmlten, 
das  Anlagekaftital  durch  BiorichluDg  von  Privaticitangon  mit  Gas- 
automsten  auf  ihre  Koet4*n  wesentlich  zu  vergrOMcro  Wir  sind 


hingegen  der  Ansicht  und  halten  nach  den  bisherigen  guten  Elr- 
fnhrungen  auf  noonren  Anstalten  daran  fest,  daas  wir  gerade  in 
diesen  günstigen  Zeiten  Vorsorge  zu  treffen  haben 
fftr  eine  Erweiterung  des  Gasabaatzes  in  den  weniger  bemiUelten 
oder  nicht  sasahaften  Kreisen  der  Bevölkerung  (.Miclhern  etc.), 
damit  vir  nicht  bei  einem  Zurückgefaeo  der  allgemeinen  Conjonctur 
und  bei  «rieder  stärkerem  Hervortroten  der  Concorrenz  einen  Still- 
stand oder  Rfickschritt  in  der  Entwickelung  nnserer  Gesellschaft 
zu  verzeichnen  haben.  Denn  die  Wirksamkeit  einer  solchen  Mass- 
n^l,  wie  die  Einfübrung  der  Gasautomaten,  kann  nicht  von  heute 
anf  morgen  geecheben,  sondern  erfordert  mehrere  Jahre  Zeit  und 
Vorbereitung.  Mit  der  Einführung  de«  Gases  zum  Heizen  und 
Kochen  verhielt  es  sieb  seiner  Zeit  ähnlich.’) 

Im  laufenden  Jahre  kommt  auf  unserer  nenen  Gaaanstah  in 
Erfnrt  eine  Wsssergaeanlage  System  Dellwik)  in  Betrieb, 
naclulcm  di«  Carborirnng  des  Waseergaoes  mit  Benzol  sich  Iw- 
währt  bat  und  damit  ein  «rirthschaftlicbe«  Hindemtee  beseitigt  ist, 
welchea  In  dem  hohen  Zoll  anf  die  aonst  zur  Carhurining  ver- 
wandten PetroloomrOcksfände  für  Lteutschland  bisher  entgegenstand. 
Wir  versprechen  uns  von  dem  nur  ln  Frag«  kommenden  Zunatz 
von  Waasergas  zom  gewöhnlichen  Steinkohlengns  zwar  keine  Ver- 
inindeniog  der  Krzeugongskoeten  des  flaaes,  wohl  aber  gewias« 
Detriebevortheile  für  Gasaustalt  und  Consumenten,  sowie  eine 
bessere  Ausotiixeng  unserer  Grundstücke  für  Erweiterung  der 
Production 

Die  von  uns  iro  Octoher  1897  in  Verbindung  mit  unserer 
Gaaanatalt  Dessau  und  der  Handwerker-  and  Kanstgewerhescbnle 
hierselbst  in's  Leben  gerufen«  GHSmeisterschule  wurde  von 
14  Bchülern  besucht,  von  denen  schon  wahrend  des  ahgelaufenen 
Jabree  mehrere  als  InstaHationsmeister  etc.  in  den  Dienst  unserer 
Anstalten  traten.  Der  Curaus  der  Schule  wird  von  drei  auf  vier 
Semester  ausgedehnt  werden,  und  trägt  unsere  Geaellscbäft  während 
dieser  ganzen  Zeit  den  ).eb«nsnnterha]t  aller  Schüler  durch  Zahlung 
gut  saskömmlicher  Löhne  Neuanmeldungen  liegen  in  genügender 
Zahl  vor,  doch  beschränken  wir  zunächst  die  Scholentahl  lediglich 
auf  die  Bedürfnits«  unserer  Gesellschaft 

Unsere  Heamten-Pensionskasse  wurde  im  ahgelaufenen  Jahr, 
wie  auch  in  früheren  Zeitabschnitlon.  von  oinom  Versiclierungs- 
Techniker  auf  ihre  I.«islungsfabigkeit  geprüft  und  dabei  eine  weitere 
Dolirung  derselben  mit  M.  100000  für  nOthig  erachtet,  welche  aus 
deui  Gewinn  dieses  Jahres  ahgesetzt  werden  Wir  halten  gute 
PensiooB-Verhlltmsse  für  unorläsMlich,  um  ein  tüchtige*)  Beamten- 
{lenonal  hei  unserer  Gesellschaft  zu  erhalten,  hexw.  tüchtigen  Ersatz 
heranzuziehen. 

Auf  unser  vertragsmäsHlgesVor/ag!« recht  für  elektrische  Beleuch- 
tung wunie  in  der  Stadt  Knrdhau.-«en  zn  Gunsten  einer  Klektridtäts- 
fiesellsehafi  verzichtet,  welche  uns  dafür  «ine  Al»gahe  auf  den  ver- 
kauften elektrischen  Strom  für  die  Vertragszeit  zu  entrichten  hat.*) 

Mit  folgenden  Städten  betw  ttemeinden  wurden  im  abgelaii- 
feneu  Jahre  neue  tTasverträge  oder  Nachträge  zu  älteron  Verträgen 
geschlossen:  mit  der  Stadt  Potsdam  bia  30.  Juni  1916;  mit  d«u 
Gemeinden  Laar,  Beeck,  Stockum,  Bruekbaueen  und 
Marxloh  (im  BcleuchlHngMgebtet  unserer  Gasanstalt  Kithrort)  bis 
31.  Deccmlter  1914:  mit  der  Stadt  Meiderich  bis  31.  Dec  1923. 

Dibeo.  (Neues  (iaawerk.)  Das  neu  errichtete  (Gaswerk 
wurde  im  Ckioher  1698  dem  Botricbo  Ql>ergeb«n  Die  Firma 
H.  Jerratsch  & Co.  hatte  den  Bau  und  Betrieb  für  ihre  Bechnuog 
übernommen,  und  geniesst  die  mittele  120  Laternen  hergestvllu» 
öffentliche  GssgluhUcbthoIeucbtung  allgemeine  Anerkennung. 

Fraakfart  a/M.  (Deutsche  Wassergasbeleuchtungs- 
geaellschaft  m b.  U.}  Der  Gesellschaft,  welche  die  l»eliwik- 
Patente  für  Beleochlungstwecko  auabeutet,  ist  der  .Auftrag  zur  Er- 
richtung einer  Miachgosanlage  für  das  Stadt  Gaswerk  Kemacbeid 
erthellt  wonlen.  Da  auch  die  Mieclignsanlag«,  welche  di«  tieutsche 
WsaaergasbeleuchtnngsgeseHechafl  m.  b.  II.  im  .Aufträge  der 
deutschen  C-ontinontal  (tasgesullschaft  in  Erfurt  errichten  soll, 
nunmehr  genehmigt  tat,  so  werden  am  Kchhisse  dieses  Jahre« 
bereits  Erlahrungi'o  von  drei  MiscbgosanlagoD  (KönigslM-rg.  Rem- 
scheid, Erfurt),  l>ei  welchen  di«  ('ari>arirung  mit  Honzxl  stattBndet, 
vorliegon.  .Ausserdem  baut  die  deutsche  Wasscrgasiteleuchtungs 

')  DiesetiH)  dittirt  hei  <ler  GeaeUschaU  mit  Heralwelznng  der 
betr.  Gaspreis«  (mit  30°/g  l>eginn«nd)  ach»ii  seit  1867. 

*)  Da.  Joum  1899.  No.  5,  8.  67. 
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ges«ll0cbaft  eine  Anlaga  für  reine«  Waa»ergas  lur  Beleucbtang  der 
Stiidt  Osterfeld  b/Ob«rhsnsen 

BrtvesmUhIsn  (Mecklenburg).  (Gerichtsentscheid  betr. 
TrinkwaHsereeronreinignng.)  Pas  lAndgerieht  in  Bcbwerio 
i>esw.  das  Reichegerieht  fUlte  kOnlich  ein  intereseantee  Prtbeil. 
Rin  Theil  der  Wasserleitung  in  (ireresrndhlen  lieferte  »eit  einiger 
Zeit  unreines  Waseer,  und  stellte  es  sich  heraus,  dass  ein  Kismpner- 
meister  N.  eigenmkrhlig  eine  Rohrleitung  von  seinem  QriindstOck 
ttus  nach  der  Wasserleitung  angelegt  and  dieser  äcbmatz  und 
Senkgrobenwasser  regelmtieiig  sugelohri  batte.  Es  wurde  ron  der 
Btaatsanwaltscbuft  in  Schwerin  Anklage  sus  Ü 8:21  Btr.-G  -B.  gegen  N. 
erhoben,  weil  er  verdAchtig  erschien,  vorsAlslich  die  Wasserleitung 
boechAdigt  und  dadurch  Gefahr  för  die  Gesundheit  anderer  herbei- 
gefahrt  XII  haben  Das  Landgericht  Schwerin  bat  in  der  Verhandlung 
vom  21.  Deceniber  v.  J.  xwar  festgestellt,  dass  objectiv  eine  Geflhr- 
dnng  der  (iesimdheit  bcri>eigefQhr(  worden  ist,  aber  nicht  an- 
genommen,  dass  sich  der  Angeklagte  dessen  bewupst  gewesen  ist, 
da  er  nicht  gewusst  hat,  dass  e«  sich  um  die  Keinwsaserleitung 
bandle,  vielmehr  angennimiien  hat,  er  habe  seine  Rohrleitung  der 
i^chmuuwasserleitQDg  angoschhiesoii.  DemgcmAss  konnte  eine  Ver- 
urtheilung  aus  § 321  nicht  eintreten.  Da.«  l..andgericht  veruriheitle 
aber  den  Angeklngten  aus  § 304  xu  drei  Monaten  GcfAngniss,  weil 
er  vorsAtxlich  und  rechtswidrig  einen  Gegenstand,  der  sum  öffent- 
lichen h'utseo  dient,  bes<'hidigt  bat.  Gegen  das  UrGioil  hat  der 
Angeklagte  Revision  eingelegt  mit  der  Behaujdung.  daas  das  er* 
wibnte  Geeetz  xu  Unrecht  auf  den  fesigestelllen  Hiathestand  an- 
gewendel  wonten  sei.  — Das  Keiclisgericht  konnte  indessen  in  dem 
IJrtheile  keinprlei  Rechtsirrthum  finden  nnd  verwarf  deshalb  die 
Revision. 

Halberstadt.  (Wasserwerk.)  Nach  der  BeiriehsrechnuDg 
des  städtischen  Wasserwerkes  für  1.  April  1887/9B  halsnxiren  Ein- 
nahme und  Ausgabe  mit  Nf.  162M1,23,  gegeu  den  Etat  mehr 
M.  26  097,23,  dabei  unter  den  Ansgalwn:  Krneuerungsfond  M.  6000, 
Zinsen  und  Amortisation  an  die  Kammercikassc  M.  93600,  Keeerve- 
fond  M.  92980,73  Der  (lesammiwasnerverbraurh  im  abgelaufenen 
RetrieV)«iahre  mit  *.>64  876  rbm  xeigl  eine  Su-igorung  des  Wasser- 
Verbrauchs  um  109  903  cbm  gegen  das  V’nrjahr,  wovim  38  468  cbm 
auf  wirklichen  Mebn'orbrauch  bot  den  Consumenten,  der  Rest  al»er 
mit  7143.6  cbm  im  Wesentlichen  auf  KanalisaiioDsswocke,  xum 
BpOleo  etc.  xu  rechnen  ist.  Der  Verbrauch  für  Öffentliche  Zwecke, 
zum  Straseensprengeii,  Gossenspfllen,  FeuerlAscheo,  KanalspQlen  etc. 
einschliesslich  Verlust  im  Robrnolz  ist  gestiegen  von  834108  cbm 
auf  433  513  cbm  “=  -16*/,  des  Gesammlwasservorbniucbs,  gegen  39,1*/« 
iiD  Vorjahre.  Im  abgelaufenen  Betriebejahro  ist  auf  Antrag  der  Ver- 
waltung Reitens  dor  slAdtiscben  ßelifirdon  beschlftssen,  denjenigen 
ilaosl>eflitiern,  welche  unter  M.  16.  Ktaatasteuer  pro  Jahr  boxahlen,  die 
WasHeranachlUKsloitung  sammt  Waseermesser,  Ilaaeleitung  hi»  xti 
7,00  in  und  Zapfhahn  kostenlos  zu  liefern  gegen  Betahlung  von  M.  2 
Miethe  pro  Jsbr.  Die  MietbswoMerlcitungen  haben  in  den  betheiligten 
Kreisen  viel  Reifall  gefunden  und  waren  bis  Endo  «los  Belriebs- 
Jahre«  1G6  BtQck  installirl.  Die  69  Consumeuten  des  Dorfes  Wehr- 
stedt haben  tuaamnien  5402  cbm  mit  M D150,50  verbraucht  gegen 
5113  cbm  mit  M.  127H,25  im  Vorjahre.  Die  ('onsumentenzahl  ist 
gestiegen  von  1639  auf  1848;  «lie  Zahl  der  Feuerhkluio  von  361 
auf  378.  Zur  Unterfouerung  des  Dampfkeascls  wurden  verbraucht 
487  700  kg  Rrannknhlen,  9151  itl  ('okegrus  Die  höchste  Tages- 
abgabe Iwtrug  3817  cbm  am  S Juli,  die  geringste  161H  cbm  am 
25  Dezember, 

Hannover.  (Zw  eites  G ru  n d Wasserwerk.)  Am  MArr. 
wnnle  in  gemeinschaftlicher  Ritxang  des  MugistratH  und  des  BOrger- 
vorsteher-(\>tlegiiims  die  Errichtung  eines  iweiten  GnmitwasHerwerka 
in  Gnisdorf  bescbloxsen  ln  ilerSitsuiig  Iwrichtele  Herr  Wssserwerks- 
director  Bock,  dass  mehrjAhrige  hydrologisch»  Untersuchungen 
<las  Ergebniss  gehabt  halten,  «lass  nur  das  Leinethal  ol^erbalb  der 
Stadt  fttr  die  Errichtung  einev  xweiten  Wasaerwerkt*-^  in  ßeUwoht 
kommt.  I>as  Ix'inetbal  in  der  Nahe  <les  Dorfe«  Grasdorf  wurde  als 
hiersu  bea«>nders  geeignet  enuittelt;  die  eingehoUen  Gutachten  der 
Ingenieure  Thiem  - l«ipxig  und  Taacks- Hannover  luiben  aich 
Ober  das  l>etr  Gelinde  sehr  gfinsiig  gcAuasert  In  Folge  desseo 
beschlossen  die  stAdtischen  Collegien  am  26.  Marz  18t>7,  das  zur 
Wassergewltinung  nnthige  <«clAiide  im  Uuifarigv  von  etwa  HO  ha 
zu  erwerben.  Die  seitdem  angeatellten  UnterHuchungeo  Ulter  die 
Waaserergiobigkeit  und  die  chemlach»  itesebaffenheit  des  Wasser» 
sind  günstig  ansgefallnn.  Eine  .Menge  von  rund  iTCOOcbtn  Waa-«er 
kann  tigliidi  gewonnen  wenicn.  lilo  Güte  des  Wsssers  ist  der  dea 


Ricklioger  Gruodwassers  iiiindesteDB  gleich,  wenn  auch  an  einzelnen 
SU'llen  geringe  Mengen  von  Eisen  sich  vorgefunden  haben:  letzten? 
sind  ohne  Schwiorigkeitun  xu  beseitigen. 

Der  Ansicht  der  Directinn,  dass  eine  Ausdehnung  der  Wasser 
gewinnungsnnlageo  im  I..elitethale  aufwärts  in  erfolgreicher  Wrixe 
möglich  sein  werde,  stimmt  ein  Gutachten  des  Ingenieurs  Taacks  za, 
dem  eich  auch  der  epAtcr  als  Gutachter  ziigczogooe  Ingenieur  Gnüta 
angeschlnflseo  hat,  so  daas  es  unbedenklich  erscheint,  ein  nach  and 
nach  bis  auf  24  000  Tsgcscnhikmeler  xu  crwciterndec  Wasserwerk 
hei  Grasdorf  za  errichten  .Auf  Grund  eingehender  Vorarbeiten  ist 
ein  Entwurf  ausgeurbeilct,  wonach  zunAcbst  20  Brunnen  zur  Ge- 
winnung einer  Tageswassermenge  von  16000  cbm  tiergestellt  werdeii- 
Die  Dmckrobrlflitung  von  750  mm  Durchmossor  wird  nach  dem 
Kronslwrg  unweit  der  Windmühle  geführt  und  hier  ein  Hoch 
behAltcr  in  gleicher  Ilühe  mit  dem  l.indcoor  Berge  errichtet;  die 
FsUmhrleitung  von  800  nun  Durchmesser  führt  vom  Kronaberge 
Uber  Bemerode  und  Bischofshoie  in  das  Stadtgebiet : die  Geaammt 
kosten  der  Ansftihrung  dieses  Planes  sind  zu  hl.  275Ü00U  und  is 
Animtracht  eines  xweckmAasigen  spAUTcn  Grundcrwerl«  in  Grasdi^rf 
xu  M.  30000UO  lierechnet. 

Durch  diesen  Entwurf  würde  ganz  unabhAngig  von  (km 
Ricklinger  Werke  eine  zweite  Versorgung  mit  Wasser  von  Osten 
her  eintreten. 

Per  Entwnrf  ist.  dem  CiviHngenieor  Grabn,  Hannover,  zur  Be- 
gutachtung Torgelegt  wonlon  Dies  Gutachten  spricht  sich  dafür 
aus,  dass  die  Versuche  über  die  l-lrgiebigkeit  und  Beschaffenheit 
des  Waaaera  noch  nicht  genügen,  daher  fortsuaetzen  und  thunlichei 
auf  weitere«  GelAnd«  auszudehoen  sind.  Ferner  spricht  eich  da* 
Gutachten  dagegen  aus,  schon  jetzt  ein  noaea  Wasserwerk  ln  dem 
geplanten  Umfango  mit  einem  nuiien  Hochresorvoire  und  eiwr 
6300  ni  langen  Druckleitung  und  einer  bia  zum  Consumgebiete 
4600  m langen  Fallrohrleitung  ganz  ohne  Rücksicht  auf  das  voc 
handene  Ricklinger  Waaeerwerk  zu  eiricbten  und  befürwortet  dir 
Zuführung  neuer  Wassermengen  von  Grasdorf  her  nach  liicklingcn 
mit  seiner  vonüglichen  mapchinellen  Kinrichtung.  Weder  di* 
maschinellen  Anlagen,  noch  der  HocbliebAlier  auf  dem  Undener 
Berge,  noch  das  von  dort  aasgehen>le  Rohrnetz  wird  genügend 
ausgenütxt,  wenn  bei  niedrigem  Gruudwa«MM>rslande  die  Ricklinger 
Wae.'wrgcwinnung  auf  16000  cbm  xantckgeht.  Pie  dortige  Pump 
anlage  ist  im  Blande,  mindestens  30000  cbm  nach  dem  Lindencr 
Rerge  zu  liefOrdern,  uu<l  bei  einer  Erweiterung  «ler  mascbinelleD 
Anlage  werden  ancb  mit  geringen  Vergrüaserungen  weit  grMscr* 
Wa«sermeDgeii  befAniert  werden  können 

Nach  lAngeren  Verhandlungen  sind  die  Bachveratilndigen  Grahn, 
Itokelberg  und  Bock  dahin  Qberoinkonimen,  den  sUtdtischen  Collegien 
folgendes  Vorgehen  zu  empfehlen;  Bo  schnell  wie  m«tglich,  d.  h 
noch  im  kommenden  Spfttw^mmer,  neoe  AVaasermengen  von  Ora* 
dorf  nach  Ricklingen  au  schaffen  und  diesen  Betrieb  itigleich  al« 
weiteren  Versuch  Iflr  die  Gt'SHmmt-Gewinnung-aiilage  bei  GrMdorf 
Auazubcuten.  Es  ist  dann  möglich,  in  Zukunft  entweder  die  ge- 
sammteii  (irasdorfer  Wasscnnengi'n  nach  Ricklingen  zu  schaffen 
oder  aber  direct  in  das  vorhandene  Rohrnetz  Tlibleaheimeratrassc'  in 
pumpen  oder  auch  einen  IlochbehAlter  mit  einer  im  Ganzen  2300  n 
langen  Druck  und  FallrohrleUung  unweit  des  Gute«  Kronsberg 
einzuBchieben.  Bei  Ausführung  dieses  Vorschlagiw  a'ürde  fdr 
Wassorgewinnunga-Anlagen,  Pumpwerk,  ZufahrUairaase,  Druckrohr 
leitung,  elektri«che  Anlagen,  Itaulcitnng  und  Baunufslcht  u.  * *' 
zusammen  ein  Betrag  v«>n  M-  9500fk)  zur  Verausgabung  gelangen. 

hls  wurde  einstimmig  tHwhlossen,  den  zuletat  geschilderten 
Plan  xum  Kostenbeträge  von  M.  950000  xur  .Ausführung  xu  bringen 
und  die  Mittel  «lurch  eine  Anleihe  von  1 Mill.  Mark  xu  beschaffen 
Der  Vorsitzen'ie  nahm  daun  Vcntolaapung.  den  Herreu  Grahn, 
Bokelberg  und  Bock  für  ihre  in  Auaführung  der  hiBherigeo  Arbeiten 
aufgewandten  grossen  ib.«m(\linagon  xu  dankcü 

Iserlohn.  (Gasanataltaumbau)  Dem  Umbao  des  alteu 
Giiswerka  stellen  sich  .Schwierigkeiten  entgegen.  Zwischen  dem 
GelHLude,  in  «lern  der  Dampfkessel  aufgestetU  werden  soll  und  dem 
Gaslichälter  ist  die  EDtfcrniing  so  gering,  dass  die  Gewerbe  Inspec- 
tiOD  erklArt  hat,  nur  dann  die  Concession  für  den  Betrieb  ertheilfu 
xu  können,  wenn  der  GaslMshAUer  nmbant  werde,  da  die  Gefahr 
vorHege»  dass  l>ei  einer  Explosion  des  DampfkenselH  der  ungescbiUzie 
GasbehAlier  beschAdigt  werden  könnte.  Der  Umbau  würde  einen 
Mehrkostenaufwno'l  von  «i  .M  500IX)  erfordern. 

KMstklseherg  bei  l/cipzig.  G as  bei  euch  tung.)  Der  Ort  soll 
durch  die  Tliaringcr  Gaagi-scllachnft  mit  Gasbeleuchlung  verBehe« 
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»erden,  und  bul  die  (*e3aeIlechAft  bereiu»  cioea  iM«eb«tQgIichen 
Vnireg;  i>eim  liemeinderatlie  ttesielit.  Die  Besehluiit<fa.<<Knn)!  ilArüber 
wird  in  nicbeter  GenHModenilbMHiuun)?  erfolgen 

Leipilf.  (ThOringer  (* a egea e 1 1 sch af t.)  Nach  dem  Ge* 
Bcbtftebericbt  hat  dae  Jabr  13ü6  wieder  recht  günstig  abgcechloseeii. 
Die  Anaahi  der  Uaaentnehmer  .<iteigerte  sich  von  IS  697  Ende  1H97 
auf  15906,  also  am  2261.  Die  Flammensabl  wuchs  um  12302 
Flammen  and  war  xu  Ende  den  BerichUjahree  IHl  465.  Die  An- 
zahl der  Motore  erhöhte  sich  in  derselben  Zeit  bei  einem  Zuwachs 
von  66  mit  'f23  PS.  auf  SOS  mit  susummeii  3260,5  PS.  Die  Gas- 
aitgal«  BAmmtlicher  Anntalten  betrug  164tH106  cbm,  aic  übertrifft 
ilanüt  diejenige  des  Jahres  1897  um  1 14S461  cbm  oder  um  7,Ö0V«- 
Lt«r  Gesamaitüberachuss  betragt  M.  16G3679,  aus  dem  nach  Ale 
M'hreibangen  etc.  eine  Dividende'  von  l&Vo  vvrlheilt  wird,  gegen 
13”/«  ini  Vorjahre.  Auf  die  I-Iinzelbeiten  des  Berichts  kommen 
wir  aurOck. 

Loatfon.  CGasfachm&Dner- Versammlung.)  IHe36  Jahres- 
reraammlung  dee  »Incorporated  Gas  Institute«  findet  am  18.  bis 
16  Juni  in  I/undon  statt:  für  den  16.  Juni  ist  ein  Ausflug  in  Aua- 
aicht  genommen.  BecreUr  des  Vereins  ist  Herr  Walter  T.  Dann, 
l«0Ddon,  W'estmioeter,  SW.,  Victoria  Street  IS. 

Metx.  (Wasser V e raorg u n g.)  Der  Gemeinderath  beschäf- 
tigte sich  Mitte  Februar  mit  der  Frage  der  Vermehrung  dee  Wasser- 
tulluBses  xur  sUtdtiacben  Wasserleitung  lag  efne  Frage  der 

Militirverwaltuiig  vor,  ob,  besw.  in  welcher  Weise,  die  Stadt  sich 
an  dem  Kau  einer  Wasaerleitiing  betheiligen  wolle,  welche  durch 
•LiS  im  Mosolihale  südlich  des  Bahndammes  der  IJnie  Metx-Nov4ant 
mittels  Pumpwerk  tu  behende  Grundwasser  gesjieist  werde.  Du 
nach  den  staltgehabten  Untersuchungen  das  Wasser  durchaus  rein 
sei  und  die  Ergiebigkeit  jene  der  Quellen  im  Mancetbale  weit 
Uhertreffe.  schlug  der  Bürgermeister  vor,  der  Militärverwaltung  tu 
erklären,  dasa  die  Stadt  gewillt  sei,  den  Bau  der  Leitung  unter 
FrsuU  der  bereits  darauf  verwendeten  Auslagen  auf  eigene  Koeten 
m Ql«mehmen-  Meliorationsbaoinspector  Bimratb  Frhr.  v.  Rleht- 
bnfen  gab  eingefaendeo  Aubchluss  über  den  Plan,  der  sowohl  mit 
Hücksiebt  auf  die  Ergiebigkeit  als  butOgüch  dos  Kostenpunktes 
vortheilhafter  sei,  als  die  Anlage  der  im  Kriegsfälle  der  Zerstörung 
auflgesetttera  Quellleituug  aus  dom  Mancelbul.  und  wurde  dann  um 
.Ibgahe  eines  Gutachtens  über  das  Project  in  technischer  und 
tinanxieller  Botiehung  ereucht.  Dieses  Gutachten  soll  der  vor- 
lunehmenden  CommisHionsberathung  tu  Grunde  gelegt  worden. 
Die  MilitArverwaltung  wurde  von  dieser  vorUufigon  KotschliessuDg 
vertUlndigt  mit  dem  Ereueben,  mit  weiteren  Versuchen  in  der 
Waseervereorgungsangelegeaboil  bis  tu  der  in  Kürze  tu  erwarten- 
den endgiltigen  Entscheidung  de?«  Geineinderalhs  tu  warten. 

Mittaaaralds.  (Neue  Gasanstalt.)  Heit  Ende  v Js.  ist  die 
von  der  Firma  H.  Jerratoch  & Co.  für  eigene  Rechnung  erbaute 
»od  betriebene  neue  Gasanstalt  im  Betriel).  Zur  Beleuchtung  der 
''trassen  und  PIktao  dienen  60  Glühlichtlatemen,  welche  allseitigen 
DeiMl  in  Folge  des  vorxQgllcboii  Lichtes  flndon. 

KIttwsidn.  (Ankauf  der  Gasanstalt.)  ln  der  8tadtrm)rd- 
neteii  .Sitxung  am  33.  Februar  wurde  l>eBchIoRsen,  die  Gasansult 
Von  der  Neuen  Gas- Actiengesollschaft  Noltc  & Co.,  Berlin,  zum 
Cveise  von  Mark  460000  tu  erworben.  Die  Btadt  Qbemimint  am 
1.  August  d.  Js.  die  Gasanstalt  aut  aigene  Rechnung. 

Pstten,  (Eröffnung  der  WaaserguBanlage.)  Mau  be- 
richtet uns  Folgende«:  Am  25  Februar  da.  Js.  fand  die  feierliche 
Eröffnung  der  in  Petiau  (.Stoleriuark)  erriclitotcn  W«*serga»MUilnge 
Syitom  Stracbe)  bei  Anwesenheit  von  Vertretern  der  Regierung, 
der  Laodesbobordon,  sowie  einer  grossen  Anxabl  von  HlAdten  statt. 
Das  Work  wurde  bereits  am  20.  December  in  Betrieb  geeeut  und 
fiiocUonirt  seither  ohne  SiOroog  und  zur  vollsten  Zufriedeohult. 

Die  Anlage  wurde  durch  die  Firma  Kurt,  Kietscbel  6t  Henne- 
berg  in  W'ien  gelwut,  und  wird  der  Betrieb  in  eigener  R(<gi<‘  der 
Gemeinde  geführt.  Die  installationen  bei  den  (.'onsumenten  und 
die  Gasinettser  wurden  ebenfalls  von  der  Gemeinde  beigeetellt  und 
werden  diese  Kosten  durch  die  (Tssmesserrente  und  monatliche 
geringfügige  Abtahlung  der  Installalioo  amortisirt  worden- 

Die  Aniabl  der  Slraaaenlulernen  Iwtrflgt  90  k 100  IK  und 
74  k .50  IK.  Die  .Anzahl  der  derzeit  angeschl«>ssenen  Privatlampen 
betragt  lOÜO  und  ist  der  Anschluss  bis  tu  3000  Flammen  vor- 
gesehen Bei  den  Privatflammen  gelangen  Brenner  Pat  Htrache 
von  nominell  26,  50  und  100  IK  Leuchtkraft  zur  Verwenduug  und 
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betrug  «leron  Gasconsum  und  I^ruchtkraft  l>«i  der  cuinmlssionellen 
Messung ; 

Conwiiu  |>ru  Stuii<te  L&aclilkraA 
Indm  25er  Brenner  61,8  1 2K  IK 

» 60er  » 90,0  » 56  » 

> 60«r  > 112,4  • 80  » 

» 100er  > 178.0  > 100  • 

Die  Anlage  hesitat  zwei  tieneniUtren  Pat.  Htrache  für  Knhlen- 
betrieb  mit  je  50  cbm  NiUndUeber  nomineller  Leistung,  die  sich 
laut  coromissiunellor  Messung  in  Wirklichkeit  etwas  liüher  stellte, 
und  veriimg  daher  bei  34eiQndigein  Betrieb  iiu  Tag  24(X)  cbm 
WaAsergas  zu  erzeugen.  Für  absehbare  Zeit  wird  dieselbe  jedocl« 
nur  13  ständig  betrieben  werden.  Nach  der  jetzt  aogeechloBSonen 
Flammeniahl  wird  der  Maximal-Tigesconsum  nur  640  cbm  betragen. 
Die  Leistungsfähigkeit  «lur  Generatoren  Ifiost  daher  eine  Vemiehrung 
der  Flammenzahl  bis  auf  das  V^ierfacbe  zu,  wübrond  das  bestehende 
kohmetz  für  maximal  3600  gleicl)xellig  brennende  Flammen  b«- 
rueboet  ist.  Die  voraaszuaebeode  Consumvermehruag  ist  daher 
für  absehbare  Zeit  vollständig  gedeckt. 

Di«  Betriebskosten  {.Material,  Arbeit  und  Instandhaltung)  be- 
trugen im  Monat  Februar  excUmive  Verzinsung  und  Amortisaüou 
bei  einer  durchschnittlichen  tAgÜchen  Gaserteugung  von  nnr 
420  cbm  8,42  kr.  pro  cbm  trotz  der  buhen  Kohlenpreise  (fL  3,18 
für  100  kg  guter  Steinkohle)  and  ist  eine  weitere  VorbilUgung 
voraussuBPhen.  wenn  der  Consuui,  der  jeist  weniger  als  */» 
reichbareti  Maximalprodiictinn  betrügt,  ein  groaoerer  winl. 

Wegen  der  hoben  Preis«  für  Steinkohle  wird  der  Betrieb  mit 
der  schlecbtusten  steirischen  Lignitkoble  (ScballtbaJer  Braunkohle), 
die  sich  im  Strai'he'achen  Generator  gut  vernrbeilen  lArst,  geführt. 

Die  Betriebekoeten  <1er  SlraKHenbeleuchtuog  l>etragen  für  dis 
bOkenüge  Flanimenatunde  0,31  kr,  für  tUe  lOOkorzige  Flammen- 
stunde  0,61  kr,  da  die  Vexsinsung  und  Amortisation  der  Anlage- 
kosten  durch  den  Verkauf  des  Gaees  an  Private  reichlich  gedeckt 
winl.  Die  Gemeiodu  rechnet  für  die  Hlrassenbelenchtung  den  jflbr- 
Ucl>en  Betrag  von  H 1000,  d.  i.  ebenso  viul  als  bisher  für  Petroleum 
boleucbtung  ausgegeben  wurde. 

Das  Wassergas  wird  den  Ihfvaten  tum  Verkaufspreise  von 
15  kr.  pro  cbm  für  LeuchUwecke  abgegeben,  und  eoil  der  Preis 
für  Koch , Heit-  und  Motrirenzwocke,  für  die  sich  das  Gas  eben- 
falls gut  eignet,  auf  etwa  die  Hftlfte  ermiasigt  werden.  Die  ver- 
hallniMmtSHig  hohen  Preise  sind  durch  den  ul>eD  genunntcu 
geringen  Coeuom  der  Flammen  gerechtfertigt  und  werden  gerne 
gezahlt  Der  Preis  pro  Flamme  und  Brennstunde  betragt 
für  26  fK  0,0618  X 7^»  = D/*»27  kr 

. 6Ü  » 0,0900  X 16  « 1,.S60  » 

. 80  » 0,1124  X 15  SS  1.686  . 

• 100  > 0,1780  X 15  »2,870  * 

.AuKSer  «len  geringen  lichtkosten  luachen  sich  folgende  Vor 
theile  des  Wassergasbetriebe«  gellend:  ai  die  ausaeronlentlicbe 

Reinlichkeit  den  Betriebes,  b)  das  Personal  kann,  da  es  im  Gaswerk 
nicht  voll  beschäftigt  ist,  auch  nndorweiüg  verwendet  werden,  und 
Ewor  hier  snm  Betrieb  des  mit  der  Gssanstalt  in  Verbioduug 
stehenden  Kühl-  und  Scblacbchauses,  c)  die  reinweisse  Farbe  des 
Lichtes  und  die  Ruhe  desselben,  d)  die  geringe  Wänneentwickclang 
der  I.«uchtflammeD,  e)  die  Erreiebbarkott  hübscher  decorativer  Effecte 
durch  Schiefstellung  der  Flammen  wie  bei  elektrischem  (Hühlicbt, 
jedoch  mit  bedeutend  höherer  UchÜntcositat  als  bei  letzterem. 

Zlrloh.  (Gasabgiibe  an  Nachbargemeindon.)  Die 
Al>gabe  von  Gas  an  Nuchbarg«>iiieiDdeo  bildet  den  Gegenstand 
einer  Vorlage,  die  der  Htadtnith  kiinlich  dem  Grossen  Htadtrath 
unterbreitete,  üiueen  ersuchco'l,  ihn  zur  AbschlieHaiing  von  Ver- 
trügen mit  Nachbargemeinden  tu  ermächtigen.  Die  Begründung 
des  StadtrathcB  führt  darüber  nus:  Verschiedene  Nachbargemeinden, 
Hchlieren,  .Altstetten,  .Albisrieden,  Zollikon  und  Höngg,  haben  den 
Wunsch  geAuBsert,  an  das  sUbltlsclic Gaswerk  angei*ch]oseen  zu  werden, 
und  da  nunmehr  durch  die  Vollenduag  der  ersten  Bauabtheiiuug 
des  neuen  Gaswerkes  der  htadt  Zürich  in  .Schlieren  eine  genügende 
ttaaerzeugung  gesichert  ist,  kann  jener  Wunsch  erfüllt  werden 
Die  GrÄwie  der  auf  das  Gaswerk  ven»cn«leten  Hamme  macht  «ine 
Ausdehnung  iles  Betriebes  mit  eninprechender  Einnahme  wQnschenH- 
werth,  indem  dadurch  dis  V’eninsung  und  .Amortisation  erleichtert, 
der  Reingewinn  erhöht  wird.  Wahrend  der  jstzigo  Reingewinn 
des  Gaswerkes  fast  ganz  von  Einwohnern  der  Htadt  berrUhrt  und 
daher  gewiasermasf>en  aU  indirsete  Steuer  betrachtet  werden  muss 
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wir<i  üureb  die  voo  Om  uii  Iwimchbiirt«  Oi^meinden  der 

StAÜt  eitle  Kiniiehine  ohne  BelaxiiinK  ihrer  eigenen  Steuerzahler 
xugefhbrt. 

Nach  den  vom  inirenieur  dee  (Tuvrerkos  eingezogenen  Kr 
kandigungeti  waren  in  den  Oemeindeti  •SehUoren,  AltetttUeo,  Albie- 
riodoD)  Zollikon  nnd  HOngg,  welche  znHJiminen  9857  Einwohner 
lAblen,  rund  320  offenllicho  Laternen  zu  oretellen  Hieraas  ergibt 
«ich  bei  Verweadong  von  (ilühlicht  ein  jährlicher  Oaeverbmurb 
von  (»7  840  cbm. 

An  IMvale  wenien  In  lier  Stadt  ZOrioh  gegenwärtig  für  Be- 
leuchtung, sowie  als  Koch-,  lieis-  und  Motoreoga«  im  Jahr  auf  den 
Kopf  der  Bevölkerung  rund  60  cbm  Gaa  abgegeben , wae  noch 
wenig  lat,  da  in  den  Nachberetftdlen  der  OMverbrauch  auf  den 
Kopf  80,9  cbm  im  Jahr  und  dardber  betragt.  Wird  für  die  ge- 
nannten Nachbargemeinden  die  Zahl  von  10000  Einwohnern  und 
ein  jAhrUeher  Oasx'erbraoch  von  50  cbm  lu  Grunde  gelegt,  ao  er- 
gibt aicb  ein  jahrlicber  Bedarf  von  500000  cbm. 

Die  geaammte  tiaaahgabe  an  die  Nachbargemeinden  wQrde 
demnach  im  Jahr  rund  570000  cbm  betragen  Die  grösste  Tagea- 
abgabe  wird  aof  2H50  cbm,  die  grOeet«  athndlicbe  Abgabe  auf 
480  cbm  angeschlagen. 

Um  die  Arbeitslast  der  Verwaltung  des  Oaawerk««  nicht  zu 
vermehren,  ist  beabsichtigt,  die  Al^be  an  andere  (Gemeinden  in 
dem  Sinne  zu  regeln,  daw  die  Stadt  die  Zuleitang  bloee  bis  Pir 
Gemeindegrens«  oder  einem  auaser  den  Wohnqnartier^n  liegenden 
bequemen  Orte  fahrt,  wo  da«  durchdieaaende  Gm  gemusaen  wird. 
Die  Nachhargemeinde  bezahlt  dM  eo  gemeasene  (Ha  und  besorgt 
die  WeiterfQbmng  und  Verteilung  im  Innern  unter  Aufsicht  der 
StAdtverwaltung : die  InstallaUonaarbeiten  werden  ganz  der  Privat* 
thäügkeit  aberlaasen.  Da  eine  Trennung  zwischen  Leuchtgas  und 
teohnlecben  Zwecken  dienendem  Gm  nicht  atattdadet,  wird  ein 
Durchschnittspreis  angeselzt  nnd  e«  wird  dieser  so  bomeMeo  werden 
mQsMn,  dam  der  angMchioBsenen  Geiueiude  ein  Entgelt  fOr  die 
MOhe  ihrer  Verwaltung  bMbt. 


IS. 

as.  Ilrt  IHSS 

I.  Königin  t.uise  A.  Gaskohleu:  Stackkohlen  M.  10,00,  WQrfel- 
koblen  M 9,50,  Numkoblen  I M.  9,50.  ß.  Fettkohlen  ; Kusskohlen  II 
W-  8,00,  Krbskohlcti  M.  8,00,  Förderkohlen  M.  8,W  C.  Flamm- 
kohlen:  Sthckkoblen,  WUrfolkoblen  und  NuHskohlen  I M.  9,60,  Nua-^- 
kohlen  II  M.  8,00,  POrderkoblen  M.  7,90,  Kleinkohlen  M.  8,80  II. 
König:  A.  Fettkohlen;  Stackkohlen  M.  9,8U,  Kleinkohlen  M.  7,40. 
B.  Plamtii kohlen:  Stflckkohlen,  WUrfeikohlen  und  Kusskolilen  1 
M.  9,30,  Nuaaknhlon  II  M.  7.80,  Kleinkohlen  .M.  8,40,  (^riesskohlen 
M.  5,00. 

V^um  englischen  Koblenmarkt  berichten  Kittel  A üo.,  Ltd., 
Ixindon,  unterm  17.  Mär«:  Am  Yorkehlre  Kohlenmarkt  war  das 
Geschäft,  insbesondere  auch  in  (laskoblen,  stetig  bei  verhAltDia«- 
niOmig  guter  Beschftfrigung.  Beinahe  die  ganze  Forderung  ist  aus 
verkauft.  Man  notirte : Silkstone  beete  13  ah.  G d.  bis  14  sh.  3 d, 
Silkstone  gowOhnlicbe  von  lieb,  an  aufwArls,  Barosloy  13  ab  6 d. 
bis  13  ah.  6 d.,  zweite  Qualität  10  sh.  9 d.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Am 
KewcMtle  Kohleumnrkt  berrachlo  im  Allgemeinen  I^hhaftigkeit, 
wenn  anch  die  Nachfmge  nach  Gaakohlen  irich  etwiui  gegen  die 
Vorwoche  ahgesi-hwiicht  hat  GrObsore  Contract«  stehen  «leni  Ab- 
schluss nahe.  Man  notirte:  Northomberiand  Dampfkoblen  beste 
11  sh.,  NorthomlHwIund  z«‘eite  QualitAt  10  sh.  Gd  , Bteani  Smaila 
6 «h  pro  Tonne  f.  a.  ß.  Am  achottiaehen  Knhienmarkt  haben  die 
hoben  Preise  die  Nachfrage  etwM  reduclrt.  Einige  Streikt  drohen 
aussubrechen.  *Man  notirte:  Main  tu  9 sh.  6 d.  bla  9 ab.  9 d.  }ho 
Tonne  f.  a.  B.  Glaegow,  £11  sn  10  eh.  bis  10  eh.  6 d.,  8pUat  sn  10  sh 
6 d.  bis  10  sh.  9 d. 

Bcbwefelsanres  Ammoniak.  I.ondon,  16.  .MArz:  sehr  fest; 
in  Ix>ndon  £ 10  10  sh  bis  £ 10  11  sh.  3d,  Hall  £10  10  ah.  bi« 
£ 10  11  eh.  S d , Uith  £ 10  12  sh  6 d.,  Beckton  £ 10  10 sh  (April— 
Juni  £ 10  5 sh.},  Beckton  terms  £ 10  6 sh.  3 d.  bis  £ 10  7 ah.  6 d. 
— Hamburg,  17  März  M.  21,90  bU  M.  22,00  pro  100  kg 

Theer.  London,  16.  März:  1 d.  pro  gallon  * M.  18,30  pro 
Tonne  (anvarändNt). 

Theerproducte.  In  der  letzten  Woche  (16  MArz)  wurden 
am  T.onüoner  Markt  folgende  Preise  notirt: 


.Marktbericlit. 

Wirthscbaftllche  Vereinigung  deutscher  Gas- 
werke. Diese  Vereinigung,  welcher  die  meisten  gTöstM>ren  Gaswerke 
im  Westen  und  SQden  Deutechlands  iingehOren,  hielt  im  Februar 
de.  Ja.  zwei  Versannijlnngen  ihrer  .Mitglieder  ab,  um  den  Verkuufr* 
preis  der  Goscoke  für  die  Zeit  vom  1.  April  1H99  bis  31.  März  19(X) 
feslsoMtzen.  Auf  der  ersten  Versammlung  in  Frankfurts/M.  wurde 
beschlossen,  für  Saddeutachland  den  VerkauNpreis  nicht  sn  er- 
höben, B»o<iom  den  vorjährigen  heizubehalten.  Allseitig  wunle 
lebhafte  Kli^e  über  die  aaaserurdeotUcho  Verschlechterung  der 
(«Mkohlen  aus  dem  Ruhr-  und  Saargebiet  geführt;  «e  sei  vielfach 
vorgokommen,  daas  statt  Gaakohlen  Flamm-  und  Fettkohlen  von 
den  Zechen  geliefert  wurden.  Die  Folgen  dieser  schlechten  Kuhlen- 
lioferungen  treten  bei  allen  Gaswerken  ln  einer  Versclilecbterung 
der  Hetriebsreaultate  zu  Tage.  Ein  Vorgehen  der  Vereinigung  gegen 
diese  Miseatände  wurde  nach  den  bisher  gemachten  Erfahrungen 
für  ausaichlalua  gehalten.  Auf  der  zweiten  Versammlung  in  Essen 
wurde  der  Verkanfrpreis  der  Gaacoke  fQr  den  Versandt  nach  Hol- 
land um  M.  0,60  pro  Tonne  erhöht,  während  der  Freia  nach  dem 
Osten  und  Norddeulachland  beibehaiteo  wurde.  Die  Wirthachaft- 
liche  Vereinigung  deuttfcher  (laawerke  hat  durch  diese  ßeschlOsae 
gezeigt,  dass  sie  liestrebt  ist,  auch  zu  Zeiten  einer  allgemeinen  { 
PreiaeleigcrUDg  auf  dem  Kohlen-  und  (.-okemarkte  ein  moassvolles 
Vorgehen  zu  beachten. 

Kohlen  und  Coke.  Hahr  kohlen.  Borirht  der  Börse  zu 
DOaseldorf  vom  16.  MArz:  1.  Gas*  und  Flammkohlen.  a)  Gaakohle  für  ; 
la>ucbtgMbereitiiag  11,00—12,50,  b)  Geoeratorkohle  10,50— 11,60,  j 
c)  Gaatlammförderkoble  9,60—10,60.  3.  Fettkohlen,  a)  Förderkoble 
9,00—9,76,  b)  beaU^  mehrte  Kohle  10,00—10,76,  c)  C'okekohle  H,50 
bis  9,00.  8-  Magere  Kohlen,  a)  Fördcrkolde  8,50—9.50,  b)  mehrte 
Kuhle  9,50—11,60,  c)  Nusskohle  Korn  11  (Authracil^  19,50''*31,00. 

4.  Coke,  a)  Gieasereicoke  16,(X)— 16,50,  b)  Huchofenetdte  14,00  bis 
16,(X>,  o)  Nusscoke,  gelirochen  16,50—17,00.  5.  Urikutia  10,00—13,00. 

0 berscbl es ische  Kohlen.  Die  kgl.  CentralvorwalluDg  der 
.Steinkohlen-bergwerke  König  bei  Königshüttc  o/8.  und  Königin 
Luise  bei  Zabrze  o^S. , gibt  folgende  Sommerpreiae  bekannt : 


Henznt  9üer  . . 

Englisch« 
KoUmag 
1 Gail.  - sh. 

8 d. 

iientKh« 

PretM 

100kg‘)M.  16,67 

ln  d.  Woch« 
vortief 

M 16,67 

* 50er  . . . 

> - > 

K > 

. 

16.67 

» 16.67 

Toluol 

. I , 

- * 

t > 

26,01 

27,09 

CarboloAure  fdr  Des- 
Infection  . . . 

• 2 > 

1 hl  > 

44,02 

. 44,02 

Oeoeot 

> . > 

3i- 

> 

5.96 

» 6.96 

Naphtalin  gepremt  . 

1 ton  50  > 

- » 

1 1 > 

49,20 

. 49,20 

.-tntbraoen  »A<  . . 

uni!*) 

4 » 

1 kg  • 

0,66 

0,65 

» >B<  . . 

> 

3 » 

» t 

0,49 

> 0,49 

Poch 

l ton  26  > 

11 

25,56 

26,09 

'}  Der  ümreeboung  ist  ein  miuleree  speeiflsehe«  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt. 

*)  Die  Gewichtseinheit  fOr  Anlhrsoen  I unlts  ^4  ö&Sl  Pfund 
0,608  kg. 


Brief-  und  Fruftekasten. 

An  dIcM-r  «teile  ^vrtiflentlirliun  wir  uiKUt««UUeb  Antrazeu  von  «UK<‘tnrinen 
laCeresie  au«  unmirnn  lA-surkreti  uud  bltlen  uniwrt-  rncSsenoMMll  un«  bei  der 
BMOtwonuns  uiiterstOuen  zu  wollen. 

Uebungacurs  für  Oaatechniker. 

Horm  V.  T.  In  U.  Der  fQr  Kode  April  da  Ja  in  Aussicht  ge- 
nommcQp  Uebungscurs  far  GMU'cbiiikcr  in  Karlsruhe  kann  wegen 
baulichen  Uiiiindcrungeii  im  Ohomisch -Techniochen  Institut  der 
Tcrhniacben  Hnchschale  leider  nicht  sUtUBnden. 


Berlohtigung. 

Der  Fohrikaiit  der  Uvgulirdöse  für  Gaaglablichi, 
welche  im  Brief-  und  Fmgekaaien  ds.  Journ.  1899,  No.  11,  8.  192 
namhaft  gemacht  wurde,  heisst  L Liebrecbt,  nicht  Liebreirh. 
wie  irrthOmUcher  Weise  ungegeben  wurde. 


Druck  von  R.  Oldebbour«  io  MudcAco. 
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JOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG 

TEBWANDTE  BELEDCHTUNORABTEM 

sovic  rVt 

WASSERVERS0BGÜN6. 


Otgvx  de«  Deateobeo  Tejrein«  tod  Oa*-  nad  Wueerfubm&imeni. 


b»r  ud  BofKth  !>r.  II.  »Vim 

frifciNir  aa  *«r  UthnlaMM  HMbMkul*  IB  KsxWaV«,  <l«MrtX«F<r*aA  «M  TstwIM 

ymtiMf.  A.  OLDBHBOumO  Is  Ua»ebBs.  OlnokMfVM«  II. 


Inh 

ei(  WimaMUu  k*l  d«r  Knft<rt(in*n  dink  HMkafeanH.  Von  Renlerant«-  | 

r«th  A TOD  IberlsK.  Bt-tTln.  6.  2A&.  . 

tBMtea  kif  dldkU«lMkaiMh«M  AtMtl«.  Die  Verrlulirun(|  iieloachtnofii'  and  ! 

MrMafiibehn  t'eairBleu  8.  iI7.  i 

Ikr  HeUwerih  dea  rerfeilra  «««MrkelttfC*«  Alktkel*.  ruiuhellunf  en«  dem 
efajrNÜMhschra  Ijsbanitnrioiti  df>r  Ttyhntx'hpn  HnchNcaiil»  >u  Hcrltn.  Von  j 
I>Q«t  Xeubprir,  rherlntt4'nbiir|r  Ü 3SK 

«BiBrUierBB  alt  frirltr  HeaafRietrelldec.  Von  Dr.  O.  Prelffer  o m)  I 

rr*Gtr*Adllkllrkt  (Ir  VdkekBfkfleecklaait.  B.  SSI  I 

«rklprap^nt  >ir  lalaaka«  tm  Weeeer  es«  ■•kriCcken  flr  die  ekaaterke  »der 
katirrieleirterba  Aeelyae  Voa  A.  rriedrleli,  o.  6.  tVor«>*^r  en  Oer  k.  k. 
Ili>cb<<chul«  für  BoiAfni'iillur  ln  Wieu.  8.  331. 

IKt  WMBerrer«erceaf  ne  See  Pinerlara  H.  3b2.  I 

Ularelnr.  H e ue  B (i e b er.  6.333. 

k»M  faUale.  8.  2«<.  Pniratanmeldanffen  — PnUntenhelliiacco  — rmeehreibasjf 
— CeienterldecJinnKan.  — NicbUtckrttserbUrung  eluea  t^leaU. 


encbeint  in  )khrUcb  SunuacrD  und  borlebtet  M-hneU  und  «nKdif>pfend  über  ult 
Vurgknge  auf  dem  Qobiete  0«e  BeienchtuDn've'u^  und  der  WwM.'fvoraorsunK. 

Alle  7.tiacl)rfn«&,  welcSie  die  Ke<ldctluM  due  llUttee  beii«froD,  werden  «iTieicn 
QRier  der  Adiwea  du«  Herautceber«.  Prof.  Or.  B.  BUTITE  ln  KArlambe  I.  B., 
Nowerlut-Anliv«  18 
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kuiD  durch  den  Buebhebdel  lum  Prvbe  tob  kl.  30  (Ur  den  Jehrfung  boxogeu 
«erOva;  bei  directeta  Besuce  durch  die  PoklAmtcr  DeaUidiUnd«  und  dee  Aue* 
UbOc«  oder  durch  dl«  unieraeictanete  VcrlnRaboehbnQJlJang  wird  ein  Portoruicblat 
erbobeo 

ANZJIIOEII  werden  roo  der  VertninibUMllunK  and  «ainsilllehen  Aononceo* 
loatitutea  aum  Prvhw  von  16  Pf.  für  die  drotimmtume  PetlUeltn  oder  deren  Kaum 
uurenomuca.  Bei  IS,  SO*  und  ftSmnllgn  «Vledeeholunf  wird  dn  fteigender 
Beben  ffewAhrL 

BaOligm,  *0B  denen  auror  ein  Probe-BxenpUr  elnxoeenden  btt.  werden  nach 
Vereintairuni  belgeftlKt. 

Alle  ZuaehrtfU>n.  welcbe  die  Kxt>editiun  betw.  den  Annonoentbet]  dee  Blattee 
beUelTco.  werden  anw  Adreaae  der  ualenetcbneten  VarlagNbtic-bhaniUuiui  erbeten. 

Verlncebuohhnndlanc  TOn  B.  OLDBNBOCTBO  Is  Mäoehes 
OlUckatmaae  IL 


U 1 -t. 

(lebraucbemoatar.  Kiatrmirungan. 

AMitca  au  «ai«  PataataekrlflM.  B.  38.V 

ParalalkkaA  8.  33k 

SUtlatlaahe  ia4  leaifklla  Mlltketliicw.  &.  TM. 

Aaebon,  t'rmbaljrpflrre  — Aaebaffrnburg,  UM-  tind  WuaarfaehBsAuaer- 
Vrraunmlnng.  -»  Bochum,  lAndllcbe  Waaacrveniorvung.  — Brealaii. 
KmulMiitun*  dea  nasBrel*«**«  — Wuaenrorke  — Dresden,  Weaaertnrlf 
— Kaaen,  RhH»iMcn*waninUl4Chea  BlektrlciUtaneriE.  — <>eYeUberi;, 
WaaaerTennrtfuuirs-OenoaaetiNChaft.  — Oolhn.  Thali^errenbeti  — Halle, 
ErMchterunicen  Dir  GBaabni-htner.  — fidrde,  1000  ra.-Kraflga*muior«ia.  - 
Kdln,  ArbelterveThlilinliiec.  — Oaswerk  — Krefeld,  (raaausialt.  OaanrelNe 
^ LanRcnargCD  L WörtL,  WaMerTciwentunir  — Mttblhaaaen  I.  Th-, 
StraaarabcleuchtunR.  — Prag,  Prager  Gnawerki-  — Hfldeahelm,  Vjw- 
Ordnung  bau.  Prüfung  von  tiaaliiatallatlonen.  — Zahdenlck  bei  Berlin, 
t:aaan*tal<abaa. 

larktkarlchl.  H.  340.  Brief*  ai4  Prafrkutaa.  • 240 


Die  Wärmebllanz  bei  der  Krafterzeugung 
durch  Hochofengase. 

VoD  RegiuraogBrath  A.  von  Iherlng,  Berlin. 

Einen  bedeutenden  Fortschritt  in  der  Lösung  der  Frage 
nach  der  Möglichkeit  der  Verwendung  der  Hochofengase  zum 
motorischen  ßetrietie,  Über  welche  in  ausführlicher  Weise  auf 
der  letztea  Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher  Kisen- 
hüUenleute  F.  W.  Lürmann  berichtet  hat*),  bezeichnen  die 
Versuche,  welche  mit  der  Verwendung  dieser  Gaae  in  Seraing 
auf  den  Werken  der  Sociötö  J,  Cockerill  in  grösserem 
.Maasjjstabe  angestcllt  sind. 

WÄhreml  bisher  nur  kleinere  V^ersuchsmaschinen  mit 
Hochofengasen  lietrieben  worden  waren,  ging  man  in  Seraing 
)lazu  über,  einen  der  grussteii  Gasmotoren,  welche  btsher  für 
den  Betrieb  mit  I^euchtgas  gebaut  worden  eind^,  nämlich 
einen  eincylindriBchen  Gaaraotor  von  nominell  200  eff.  PS.,  mit 
wichen  Gaeen  zu  betreiben*),  l’ntcr  Ivoitung  des  Prof. 
A.  Witz  fand  an  diesem  Motor  am  19.  und  20.  Juli  vor.  Ja. 
ein  lAiiHtungBversuch  statt,  über  welchen  Witz  in  der  »Revue 
univereelle  dee  mines«*)  eingehend  berichtet 

Boi  der  Wichtigkeit  der  Frage  für  das  gedämmte  Hütten- 
wesen dürfte  eine  Wiedergabe  dieses  Vcreuches  und  eine 
kurze  Berechnung  des  Nuizcffectes  der  genannten 
Anlage  von  Interesse  sein. 

Ais  obersten  Grundsatz  für  den  Versuch  stellte  Witz  den 
«ttf,  dass  derselbe  ohne  irgendwelche  jVctiderung  im  Betrieb, 
abgwieben  von  einer  Waschung  des  Gases,  auegeführt  wurde, 
i^>das8  etwaige  Schwankungen  und  Aenderungen  in  der  Zu- 
üamniensetzung  de«  Gaaes  auch  auf  den  Motor  sich  üu-Hsem 
mussten.  Das  Gas  wurde  von  4 Hochöfen  entweilcr  direct 
oder  nach  dem  Durchströmen  eines  GosometOM  von  ungefälir 
ilOO  cbm  Inhalt  der  Maschine  zugeleitet. 

Die  letztere  war  ein  Simplex-Motor  der  Firma  Delamare 
Debouttevilte  et  Maladin*)  von  folgenden  Abmes-suDgen; 

*)  G^Uhl  u.  I-^Ben«,  iB.  Jahrg.,  K.  24?  a.  ff. 

*)  Vgl  a ds.  Journ.  1897,  8,  617. 

*)  Vgl.  ds.  Jnam.  1899,  No.  2,  8,  SMl. 

*}  Kev.  d.  iiiinoa  1898,  Bd.  43,  8.  118  u ff. 

•)  S.  dn.  Journ.  1897,  8.  617. 


Dun^bmesser  de«  Cylinders  ....  800  mm 

Kolbenhub  1000  > 

Mittlere  Tourenzahl  in  der  Minute  . . 105 

Verdichtungsgrad  im  Cylinder  ungefähr  7,5  fach 
Nominelle  Leistung  der  Maschine  . . 200  PSe. 

Die  I/eiatuug  wurde  mittels  einer  Bremse  gemessen,  deien 
Durchmesser  (bis  Mitte  Band  gemej$sen)  1,546  m betrug,  deren 
Band  auf  der  einen  Seite  befestigt  war  (unter  Eiusctialtung 
einer  vor  und  nach  dem  Versuch  gemeaeenen  Feder)  und  auf 
der  anderen  Seite  mit  einer  zur  Aufiiolimc  der  Gewichte 
dienenden  Schale  veraehon  war.  Je  ein  Tourenzähler  diente 
zur  Messung  der  Umdrehungszahl  und  der  Zündungen.  Ausser- 
dem wurde  durch  einen  Richard’schen  Registrirapparal  der 
Gleichförmigkeitsgrad  der  Maschine  bezw.  ihre  Tourenzahl 
aufgezeichnet.  Das  dem  Bericht  l>eigefUgte  Diagramm  des- 
selben zeigt  einen  fast  vollkommen  horizontalen  Verlauf, 
so  dass  kaum  nennenswerthe  Schwankimgen  in  der  Tourenzahl 
der  Maschine  stattgefunden  haben.  Zur  Bestimmung  der  in- 
dicirten  Leistung  diente  ein  Croeby-Indicator.  Dtia*h  Thermo- 
meter wurde  die  Temperatur  der  Luft  und  diejenige  di»  Kühl- 
wassers beim  Eintritt  und  Austritt  aus  dem  Kühlmantel  des 
Cylinders  gemessen. 

Alle  Ablesungen  fanden  halbstündlich  statt.  Zur  Messung 
der  Wossermengen  für  den  C)'lLudermanteI  und  den  Gas- 
reiniger dienten  geaiebte  Beliölter. 

Die  Messung  des  Gasverbrauchs  geschah  am  Gasometer, 
welcher  durch  einen  Vurvereuch  geaicht  worden  war.  Zu 
diesem  Zwecke  war  der  Umfang  des  (»asometers  gemessen 
i worden,  um  daraus  den  Durchmesser  zu  bestimmen.  Hierauf 
wurden  auf  dem  Bmlen  der  Glocke  au  3,  um  120®  gegen- 
einander versetzten  Stellen  Scalen  angebracht,  welchen  fest- 
stehemle  Zeiger  gegenüber  standen.  Durch  gleichzeitige  He- 
tdiaehtungen  an  den  3 verschieilenen  Scalen  konnte  <lie 
Höhenlage  des  GasomeU'rs  bestimmt  werden.  Durch  Bildung 
dea  Mittels  aus  allen  3 Ablesungen  lies«  sich  der  Fehler, 
welcher  sich  durch  etwaige  geneigte  der  Glocke  ergeben 
wfttde,  eliminiren.  Diese  Messungen  wurden  fünfmal  wieiler- 
holt  und  erstreckten  sich  jedesmal  auf  eine  Arbeitszeit  der 
Maschine  von  29  Minuten.  Bei  jeder  Ablesung  wurde  ©ine 
Gaaprol>e  entnommen,  welche  später  im  Cheni.  lAaburatoriuni 
zu  Lille  zur  Bestimmung  des  Heizwerthes  de©  Gose©  benutzt 
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wurden.  Unter  Berücksichtigung  der  Temperatur  und  dca 
Borometcrstandea  wurde  der  Heizwerth  auf  Gas  von  0®  C. 
und  760  mm  Barüineterstand  reducirt. 

Die  folgende  Tabelle  enthält  die  Mittulwerthe  aus  niämmt- 
liehen  Ablesungen. 


der  Mittelwerth  aus  14  Ablesungen  in  dieser  Zeit  (jede 
Vs  Stunde)  6270  Touren  in  der  Stunde,  das  Mittel  aus  sammt- 
liehen  Ablesungen  während  der  24stündigen  Dauer  dagegen 
6312  betrug. 

Genauer  zeigt  sich  dies  noch  aus  der  folgenden  Tabelle. 


Versuchsdatum 

Dauer  des  Versuchs  .... 
Mittlere  Tourenzahl  L d.  Min.  . 
Nutzgewiebt,  mittL,  a.  d.  Bremse 
Mittlere  Nutzleistung  . . . .. 
Mittlere  Anzahl  der  Zündungen 

in  der  Minute 

Verhältniss  derselben  zur  theoret. 

Züudungszald 

Mittl.  masc^hineller  Wirkungsgrad 
Tetii(>en\tur  der  Luft  .... 

> tles  Gases  . , . 

» der  AVtgase  . . . 

9 de*  Wassers  beim 

Eintritt  in  den  Kühlmantel 
do.  Iieim  Austritt  aus  d.  Kühlm. 
Uarometeratand 


19.  u.  20.  Juli  1898 
24  Stunden 
106,20 
1595,45  kg 
181,16  PS.  eff. 

47,00 

0,85 

27«—  15®—  17,5® 
27«—  18®—  21® 
480®  — 610« 

22,7« 

33,7® 

765  — 770  mm. 


Di©  fünf  Versuche  zur  Beetimmung  des  Gasverbrauchs, 
welche  in  der  nachstehenden  Tabelle  wietiergr^gehen  sind, 
fanden  in  Aliständen  von  etwa  je  4 Stunden  statt. 

Der  Gasverbrauch  ist  auf  1 Stunde  bezogen,  und  sind 
die  Gasmengen  unter  Berücksichtigung  der  Correctoren  für 
Temperatur  und  Druck  umgereebnets 

Der  Heizwerth  ist  angegeben  für  die  vollständige  Ver- 
brennung eines  chm  bei  constantom  Volum,  bezogen  auf  0® 
und  760  mm,  und  flüssiges  Wasser. 


Perioden 

Perioden 

^tn  1«  t l'm- 

Zeit  ö»h«n*#iil 

tB  M 

Zeit  , 

(SB  je  3 l'iB> 
dKhUBKvn) 
n M UlnuiMo 

14  — 14>® 

15,37 

17»— 18 

1547 

14»— 15 

1570 

18  ^18» 

1565 

15  —15» 

1570 

18M— 19 

1572 

16»— 16 

1607 

19  —19» 

1563 

16  —16» 

1543 

19»— 20 

1504 

16»— 17 

1650 

20  —20» 

1576 

17  —17» 

1573 

IUerechauair  der  WUrmekttaaz. 

Wenngleich  eine  genaue  calorimetrische  Untersuchung 
i der  Versuchsinaschine  wegen  des  Mangels  einiger  Angaben, 
so  der  Zusammensetzung  de*  Gases,  der  Luftmenge,  der  spec. 
Warmen  und  der  Zusammenactzung  der  Verbrennungsproducte 
nicht  ausführbar  ist,  so  lassen  sich  wenigstens  2 Theile  der 
Bilanz  genau  ermitteln,  der  Betrag  der  in  indictrte  Arbeit  ver- 
wandelten Wärme  und  derjenige  der  in  dos  Kühlwasser  ab- 
geführten Wärme. 

Da  aus  den  Di^rammen  und  der  Bremslcistung  ein 
maschineller  Wirkungsgrad  von  85®/o  berechnet  war,  so  be- 
trug bei  einer  Bremsleistung  von  181,82  PS.  (während  der 
6 Versuche  zur  Bestimmung  de*  Gasverbrauchs)  die  indicirte 

I8l  82 

: Leistung  Ki  = = 213,906  I*S. 


Teniuche  zvr  Beetimmaaff  dsK  (iaHTerbrauchs. 


Datum 

Zelt 

T«m- 

perator 

•C 

lUreneter- 

■ULod 

rom 

Verbtaarh 

pro 

Stund« 

fbm 

Brvnw- 

ire«-ii!lil 

k. 

Tourm- 

alil 

1 L d.  M. 

PS,  «ff. 

HeUiterth 

U*9ee 

W-E. 

liU  pl« 
I «fl. 
SldPS. 

19.  7.  98 

n »• 

27 

765 

576 

1618^  ^ 

104,32 

182,34 

1001 

3,159 

» 

15»* 

23 

766 

605 

1618 

105,90 

184,94 

978 

3,271 

19  w 

22,5 

767 

611 

1626  ' 

102,20 

179,36 

993 

3,407 

20.  7.  98 

3** 

1 18  , 

-68 

616 

1574  1 

105,40 

179,06 

937 

3,440 

* 

10“ 

1 21  1 

7T0 

618 

1551  ' 

109,54 

183,38 

999 

3,370 

im  .Mittel 

605 

1697,7 

105,47 

181,82 

981 

3,329 

Der  stündliche  Geaatmntgasvcrbrauch  wari.  M.  zu  605  cbm 
citnittelt  bei  einem  Heizwerth  von  i.  M.  981  W.-E.  Die 
stündlich  im  Cylindor  entwickelte  Gesammtwänue  war  somit 
605  981  =»  593505  W.-R 

Da  einer  Stundenpferdestärke  von  75  X 60  X üO  = 
270000  mkg  eine  Wärmemenge  von  -^*^^^  = 630,84  WE.  ent- 
spricht, BO  berechnet  sich  der  Procenlsalz  der  in  indicirte 
Arbeit  umgewandellen  Wfim»e  zu 


Der  Wasserverbrauch  war  folgender: 
1.  In  den  Scrubbem 


in  der  Stunde 5388  1 

für  1 cbm  (vas  ca.  ...  . 9 1 

» 1 eff.  Std.-RS.  ca.  . . 30 1. 

2.  Im  Kühlmantel 

in  der  Stunde  .....  130CK)  1 

für  1 eff.  8td.-PS.  ca.  72  1. 


Der  Gesammtwaaserverbrauch  für  1 eff.  Std.-Pf.  ist  dem- 
nach ungefähr  102  1. 

Eine  folgende  TalKÜIu  zeigt  (in  Uebereinstimmung  mit 
dem  Diagramm  de*  B(^istrirap{>arate8)  die  Gleichmiissigkeit 
des  Ganges  der  Masidiine,  welche  jedoch  hier  nicht  wieder- 
gegeben zu  werden  braucht,  da  die  Gleichmäesigkeit  des 
Ganges  sich  schon  daraus  ergibt,  dass  das  Mittel  der  l.eistung 
aus  den  5 Versuchen  der  obigen  Tabelle  von  181,82  PS,  fast 
genau  gleich  ist  dem  Mittel  aus  sHmmtlichen  Ergebnissen 
wälmmd  der  ganzen  V*ersuchsdauer,  181,18  l*Se. 

Die  Tourimzahlen  zwischen  den  Stunden  14  und  20^® 
schwankten  zwischen  6148  und  6600  in  der  Stunde,  während 


z — 213,906 


270000 

428 


100_ 
605  .’  981 


= 22,73®/». 


Der  stündliche  Kühla*asserverbrauch  für  1 eff.  PS.  betrug 
72  1,  also  iiii  Ganzen  130191.  In  der  Tabelle  sind  13000  1 
angegeben.  Die  Erwärmung  betrug  11«,  mithin  die  vom 
Kühlwaeser  abgeführte  Wärmemenge  = 13000  • U ^ 143000. 
oder  in  Procenten  der  Ge^tammtwärme 


143000  • 100 


= 24.09®/». 


Der  Rest  ist  die  in  den  Abgasen  und  durch  Stralduug 
und  Leitung  abgegebene  Wärme. 
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EIb  ergibt  sich  somit  folgende  Wärmebilanz: 

1.  In  indicirte  Arbeit  verwandelte  Wärme  . . 22,73% 

2.  > das  Kühlwasser  übergeführte  Wärme  . . 24,09  > 

3.  > den  Abgasen  abgefUbrte  u.  durch  Strahlung 

und  Leitung  abgegebene  ....  . &3,1H  » 

100,00% 

I)cr  letzte  Thcil  (3)  lässt  sich  nicht  weiter  zerlegen,  da 
zwar  die  mittlere  Temperatur  der  Abgase  bekannt,  dagegen 
die  Menge  und  Zusammensetzung  derselben  und  die  Grösse 
des  Luftüberschusses,  welche  Werthe  zur  Berechnung  der  in 
ihnen  enthaltenen  Wärme  erforderlich  sind,  in  dem  th*ncht 
von  Prtjf.  Witz  nicht  angegeben  sind. 

Da  Vergleichswcrth«’  mit  audejim  Versuchen  an  ähnlich 
gnidsen , mit  Hochofengasen  bc-triebciien  Motoren  zur  Zeit 
nicht  votiiegen,  sei  ein  Vergleich  mit  den  Versuchsergebnisseii 
gestattet,  welche  Prof.  Meyer  bei  seinen  eingehenden  Wr* 
suchen  an  den  mit  Generatorgas  betriebenen  Motoren  des 
Bas*ler  Wasserwerkes  gefunden  hat*). 

Hei  <dner  indicirten  I^istung  von  I7l,4  Iwzw.  178,3  I^. 
mit  «dnem  Generato^as  von  einem  oberen  H«dzwerth  von 
12M  W.-E.  wurden  von  der,  ini  Motor  nutzbar  ge- 
machten Wärme  nur  19,3%  in  indicirte  Arbeit  verwandelt 
Die  nachfolgende  Zusammenstdlung  der  Inddeu  Wärtiir> 
Hlanzeii  gibt  zu  einigen  weiteren  Betrachtungen  Veranlassung. 

Wärmebilanz. 

Verbuche 

in  Ba»el*i  ia  Bcraing 

1.  ln  indicirte  Arb»*it  verwandelt  19,3%  22,73% 

2.  Ins  Kühlwossi-r  abgeführt  . . . 25,9  > 24,09  > 

3.  In  den  Abgasen  und  durch  Strah- 

lung und  Lc-itung  verloren  . 54,8  » 53,18  » . 

LXt  Vergleich  beider  HUanien  zeigt,  dass  1.  die  in  indicirte 
Arbeit  verwandelte  Wärme  b«*i  dem  Versuche  in  Seraiiig  um 
3,43*/o  grösser,  die  ins  Kühlwaaser  8d>geführto  [lag<-gi'n  um 
1,81%  kleiner  als  bei  dem  Versuche  mit  Kraftgas  war. 

Diese  Thatsnehe  ist  um  so  bemerkenswerther,  als  der 
Heizwertli  di^s  Semingi-r  Hochofengases  um  1254  — 981  — 
273  W.  E.  oder  21,77%  kleiner  war.  als  derjenige-  des  Uaseler 
Kra{tgas*'s,  also  auch  der  Procentgehall  an  nicht  brennbaren 
<ias«n  im  c^rsteren  entspn'chcnd  grössi'r  als  ira  letzteren  war, 
datier  auch  die  theoretische  WrbrcnnungsU-mfM  ratur  ent- 
spn^cliend  geringer  war  als  bei  Kraftgas.  Lürmann  gibt^) 
für  beide  Gnsarten  als  Durchschnittswerthe  die  Zahlen  2007  ® 
für  Generator-KraftgHH  und  1650^  für  Hochofengas  an. 

Derselbe  Autor  gibt  in  winem  ob«‘n  »Tnillinten  Vortrag 
ferner  (8.  248  a a.  0 ) an,  «lass  für  lM‘Steingerichlete  und 
grösste  Gasmaschinen  gegenwärtig  0,45  cbm  Leuchtgas  oder 
2:150  W.  E.  erforderlich  sind,  was  einer  Ausnutzung  der  Wärme 
von  2.3—26%  entspräche. 

Wie  die  Berechnung  ergibt,  waren  in  S»’raing  für  1 I*Si. 
etwa  2770  W -E.,  oder  mu*  420  W.-K.  = 17%  midir  erforder- 
lich, als  !>ei  den  grössten  Gasmotoren. 

Es  darf  dah«^  wohl  auf  Grund  der  vorstehenden  Berech- 
nungen gi'sagt  werden,  dass  die  WärmeniHmitzung  bei  der 
St-rainger  Maschine  zwischen  derjenigen  der  beshm  L^'uehtgas* 
Motor«.’n  imd  grosser  GeneraWnjas  Motoren  liegt,  soweit  sich 
dieselbe*  auf  Gnind  exacter  Versuche  liat  zur  Zeit  ermitteln 
lassen. 

Eine  Hauptfrage,  welche  namentlich  in  dem  Vortrag  von 
Lürmann  (duer  eingehenden  Würdigung  unterzogen  ist, 
wie  sich  der  .Motor  dem  im  Hochofengas  enthaltenen  ätaulx; 
gigenübtT  vorfiält,  hat  Prof.  Witz  gar  nicht  beriihrt  Iwidder 
kann  die  Hefürehtung  nicht  unterdrückt  werden,  dass  der  ge- 

•)  I)«.  Joum.  1897,  8.  6.*)  u.  ff 

*}  Ds  Joum  1897,  8.  84 

*)  E.  E ().,  S-  259,  Anlage  IV,  P<w.  13. 


fährlichslc  Gegner  der  Einbürgerung  der  Gasmotoren  in 
Hüttcnwerkt'ii,  der  Hucbofenslaub,  auf  die  Dauer  die  Motoren 
sehr  abnutzon,  das  DiehUialten  der  Ventile  ausseixirdentlich 
creohweren  und  auch  die  Wirkung  der  elcktrischeu  Zündung 
stark  beeinträchtigen  wird.  Hierütw^r  kann  aber  nicht  ein 
24stündiger  Versuch,  sondern  nur  ein  monat*lang<“r  Betrieb 
Aufschluss  gewähren,  und  der  Witz’sche  Versuch  kann  erst 
dann  als  ein  vollkommen  zufrjeilcnstellender,bczw.  die  Herainger 
Maschine  als  der  Beweis  der  wirklichen  Ixieung  der  wichtigen 
Frage  der  Möglichkeit  der  V'erwcndung  der  Hochofengase 
zur  Krafterzeugung  angesehen  werden,  wenn  auch  hierüber 
nach  Jahrt^sfrist  i^ere  und  — wie  vielleicht  nicht  zu  er- 
warten sein  dürfte  — ebenso  günstige  Mittheilungen  wie  über 
die  Wärmeausnutzung  gemacht  wunlen  sind. 


Umschau  auf  elektrotechnischem  Gebiete. 

Die  Vereinigung  von  Releuehtungs*  und  Strassenbahn- 
Centralen. 

Die  englische  Zeitschrift  Klectrical  Keview  bringt  in  ihrer 
ereten  Nummer  dieses  Jalirgang.^  eine  Betrachtung  über  die 
Vereinigung  von  Beleuchtung^-  und  tStnutsenltahn  Centralcn, 
die,  obwohl  sie  durch  die  neueste  Entwickelung  der  elektri- 
schen Centralen  in  England  voranlaiist  ist  und  deshalb  an 
die  Betrachtung  einiger  bestimmter  englischer  Centralen  an- 
knüpft,  auch  für  unsere  licser  von  Interesse  sein  wird,  denn 
(las  Ziel,  das  durch  die  Vereinigung  erreicht  wenlen  soll,  die 
Is'ssere  Ausnutzung  der  Maschinenanlage  in  den  Central* 
Stationen,  Ut  hoi  uns  dasscllM:  und  ebenso  heiss  ereehnt  wie 
in  Englaiul.  — Es  ist  sehr  bcachtenswerth.  dass  auch  diese 
Frage  mit  der  Frage  der  Spannungnerhöhung  für  Glühlampen 
verquickt  ist.  Beide  Fragen  gewinnen  dundi  die.se  gegen- 
seitige Verquickung  an  Itudeutung;  in  welcher  Weise,  wird 
der  Auszug  aus  den  Auslassungen  des  engliacheu  Blattes  er- 
kennen lassen,  den  «'ir  hiermit  folgen  lassen: 

ln  Cork  ist  vor  Kurzem  ein  Eloktricitätswerk  für  gleich- 
zeiligen  Licht-  und  Balmlietrieb  eriiffnet  xvorden;  ä)inli(‘he 
CeiilraJen  tn  Plymouth  und  an  einigen  anderen  Orten,  die 
ihrer  Vollendung  entgegengehen , werden  noch  weitere  Ge- 
legenheit geben,  die  unzweifelhaften  Vortheile  dieser  Com- 
bination  zu  prüfen.  Biackpool,  Dover  und  Halifax  Isjsttzen 
allerdings  t»chon  Werke,  die  eine  ßeleuchtungs-  und  eine 
Halinanlagc  zugleich  'mit  elektrischer  Energie  versorgen,  doch 
ist  hier  die  Bahnanlage  einer  bestehenden  BcleuchlungHanlage 
hinzugefügt,  während  in  den  zuerst  genannten  Städten  beide 
Anlagen  zu  gleicher  Zeit  ins  Leben  getreten  sind.  Andere 
Städte,  wie  Hlnckbume,  Bolton  und  Derby  sind  im  Begriff, 
in  ähnlicher  Welse  ihn-  Centralen  uuszubaucu. 

Ks  sind  nun  zwei  ganz  verschiedene  Probleme,  eine  An 
läge  von  vornherein  für  vereinigten  licht-  und  Balinbetrieb  zu 
entwerfen,  o<ler  aber  eine  Bahiiaulage  einer  bendts  vorlian<ienen 
Beleuchtungsanlage  hinzuzufügen  oder  umgekehrt.  Das  Ziel 
ist  freilich  in  beiden  Fällen  dasselbe:  Man  will  durch  die 
Vereinigung  der  beiden  Betriebe,  von  denen  der  eine  tags- 
über, der  andere  hauptsächlich  während  der  Nacht  in  An- 
spruch genommen  ist,  einen  m«igHehst  hohen  Belastungsfactor 
für  eine  moglich.Ht  lange  Bi^Ui«l»Aj)eriode  erhalten,  also  mit 
möglichst  kleinen  E!reeugeratdagen  möglichst  viel  leisten.  — 
Süll  nun  zu  einer  bestehenden  Balmanlage  eine  Lichtanlage 
hinzugefügt,  oder  eine  etwa  vorhandene  Lichtanlage  der  be- 
stehenden Bahnanlage  ungepasst  werden,  so  ist  das  verhäUni.'*«- 
luässig  leicht,  denn  alle  modernen  Bahnanlag«>n  arlwiten  mit 
.VX)  voltigem  Gleichstrom,  also  einer  Spannung  und  Stroinart, 
die  nach  Einführung  der  HoclispanmingM-Glühlninpen  auch 
für  Beleuchtungsanlagen  sehr  wohl  anwendbar  ist  Besteht 
alH*r.  wie  in  den  meisten  Fällen,  die  LichU’entrale  zuerst,  und 
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soll  SU  dieser  eine  Bahnanlaf^  hinzugofügt  werden,  so  wird 
eine  enge  Vereinigung  beider  Betriebe  fast  nie  ohne  grosse 
Umstände  möglich  sein,  denn  die  Lichtanlagen  arbeiten  mit 
allen  möglichen  Maschinenspannungen,  von  HO  bis  etwa 

Volt,  und  nicht  nur  mit  Gleichstrom,  sondern  auch  mit 
Wechselstrom.  Diese  Spannungen  und  die««  Stromart  sind 
aber  für  Bahnl>etrieb  unbmuohlw.  Die  allein  brauchbare 
Spannung  von  ungcHütr  500  V Gleichstrom  ist  nur  in  sehr 
wenigen  Centralen  aus  der  letzten  Zeit  von  vornherein  an- 
gewendet.  Es  ist  nun  interessant  zu  sehen,  wie  man  sich 
geholfen  hat  wenn  die  Aufgabe  in  der  zuletzt  besprochenen 
Form  vorlag. 

In  den  bereits  erwähnten  Fällen  in  Hlaekptml,  Dover  und 
Halifax  ist  die  Beleuchtung  vermittelst  Wechselstroms  durch- 
geführt; die  später  hinzugefügte  Hahnanlage  hat  bes{)nderc 
Dampfmaschinen  und  (Tieichstromdynamos  erhalten.  Die 
eigentliche  Vereinigung  der  Anlage  beginnt  also  erst  bei  der 
Dampfkesselanlage,  die  bei  Einführung  des  Bahnbetriebes 
etwas  vergTfjssert  ist.  Diese  Einrichtung  liefert  nun  zwar  eine 
günstigere  Belastungscurve  der  gcsmnmten  Station,  doch  er- 
höht sie  an  sich  den  Belastungsfaotor  der  Beleuchtungsanlage 
offenbar  nicht,  da  eine  besondere  Dampfmaschine  für  die  Be- 
leuchtung ununterbrochen  in  Gang  sein  muss.  In  den  beiden 
zuletzt  genannten  Städten  hat  man  diesen  Nachtheil  durch 
Anwendung  eines  Gleichstrom -Wechselstrom -Umformers  zu 
heben  gesucht,  der  für  die  Zeiten  schwachen  Lichthe<larfB  von 
den  i^ammcbKihienen  für  die  Bahnanlage  Strom  empfängt;  cs 
braucht  also  wälirend  dieser  Zeit  keine  andere  Dampfraaschino 
als  die  für  die  Bahn  im  Gange  zu  sein.  Eine  Accumulatoren- 
batterie  in  Parallelschaltung  mit  der  Bahnanlage  dient  einem 
dreifachen  Zweck , nämlich  erstens  der  Erhaltung  gleicher 
Spanpung  für  den  Gleichstrom- Wechselstrom -ün)former, 
zweitens  ermöglicht  sie  die  Einstellung  dos  MaschinenhetriebeB 
überhaupt  zu  den  Zeiten,  wo  die  Wagen  nicht  fahren,  und 
drittens  dient  sic  zur  Unterstützung  der  Genemtoren  für  den 
Bahnbetrieb  zur  Zeit  der  stärksten  Belastung. 

In  Plymouth  ist  die  Anlage  ähnlich  ausgefübrt,  doch  ist 
man  hier  noch  einen  Schritt  weiter  gegangen , um  die 
Maschiiienanlage  zu  verkleinern  und  den  Vortheil  der  Ver- 
einigung beider  Betriebe  vollkommener  zu  erreichen.  Die 
Beleuchtungsanlage  bestand  hier  noch  nicht,  aber  die  ört- 
lichen Verhältnisse  forderten  die  Anwendung  von  Wechsel- 
strom für  die  Beleuchtungsanlage.  Anstatt  nun  aber  getrennte 
Dampf-  und  Dynamomaschinen  für  die  Licht-  und  die  Bahn- 
anlage aufzustellen,  hat  man  folgende  Einrichtung  getroffen; 
Ein  Wcchselstronigenerator  und  eine  Gleichstrommuschine 
sind  auf  demselben  Fundament  montirt  und  mit  einer  Dampf- 
maschiiie  durch  eine  lösbare  Klaucnkupplung  verbunden.  Die 
beiden  elektrischen  Maschinen  sind  für  dieselbe  I..eistung  ge- 
baut, die  Dampfmaschine  aber  vermag  nur  eine  der  beiden 
bei  voller  Belastung  zu  treiben.  Ein  jeder  der  in  dieser 
Weise  gebildeten  Maschinensätze  lässt  folgende  Combinationeu 
zu.  Es  wird  gebildet: 

a)  eine  Dampfdynanio  (Wechselstrom)  für  Beleuchtung; 

b)  eine  IhimpMynamu  (Gleichstrom)  für  Bahnbetrieb; 

c)  Comhinatiunen  von  (a)  und  (b)  bis  zur  Maximalleistung 
der  Dampfmaschine; 

d)  ein  GlejchBtn)m-Wech8elsti-om  Umformer  für  Beleuch- 
tung, angeschlossen  an  die  Schienen  für  den  Bahnbetrieb; 

e)  ein  Wechselstrom  tfleichstrom-Umforraer  für  den  Bahn- 
betrieb, a?igeftchlossen  an  die  Schienen  für  die  Beleuchtung. 

Schwere  Schwungräder  und  die  Accumulatoren  sichern 
einen  gleichmässigcn  Betrieb. 

Die  Zahl  der  Centralstationen  mit  Gleichstrom  bis  zu 
einer  Spannung  von  400—500  V ist  in  den  letzten  5 Jahren 
in  England  bedeutend  gestiegen  in  Folge  der  Anwendung  von 
Lampen  mit  höherer  Spannung,  und  weil  wegen  der  gröBsereii 
Entfernungen,  die  durch  die  Jjeitungen  erreicht  werden  sollen. 
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eine  Spannungserhöbung  nötbig  wurde.  Alle  neueren  Anlagen 
sind  für  400  V und  mehr  als  NurmaUpannung  zwischen  den 
Aussenleitern  eingerichtet,  und  viele  ältere  sind  urogeändert; 
die  Zahlen  weichen  ziemlich  stark  von  einander  ah,  einige 
Stationen  arbeiten  mit  400  V,  andere  mit  4'20,  440,  460  und 
nur  einige  wenige  mit  500  V',  der  gegenwärtig  höchsten  vom 
Handelsministerium  zugeloasenen  Spannung. 

Nun  müssen  aber  in  Folge  des  in  den  Speiseleitungea 
auftretenden  SpannungEverlustes  die  Dynamomaschinen  doch 
eine  höhere  Spannung  liefern,  als  im  Leitungsnetze  verlangt 
wird.  Es  ist  deshalb  klar,  daas  man  die  Centralstaiionen  für 
gleichzeitigen  Licht-  und  Balmbctrieb  leicht  mit  Maschinen 
von  nur  einem  Typ  ausstatten  kann.  Allerdings  können  diese 
Maschinen  nicht  gleichzeitig  Strom  für  die  Bahn  und  für 
die  Beleuchtung  abgeben,  weil  der  negative  Pol  der  Bahn- 
Anlage  an  Erde  liegt,  jede  Maschine  kann  \nelmehr  nur  ent- 
weder auf  das  Bahnnetz  oder  auf  das  Lichtnetz  arbeiten.  Der 
Vortheil  gleicher  Mas<duncntypen  ist  al>er  schon  viel  werth 
auch  ohne  die  Möglichkeit  der  Parallelschaltung  im  Betriebe, 
welche  sich  überdies  auch  wogen  der  grossen  Belastungs- 
Schwankungen  des  Balmbetricbes,  die  das  Licht  stören  würden, 
nicht  empfiehlt.  Will  man  vermeiden,  dass  des  Tags  über 
eine  Dampfmaserhine  für  den  Lichtbetrieb  läuft,  so  kann  man 
dos  mit  Hilfe  einer  Doppelmaschine,  deren  Motor  von  der 
Bahnmaechine  getrieben  wird,  oder  mit  Hilfe  von  Accuma- 
latoren  in  der  üblichen  Weise  erreichen. 

Nun  ist  es  vielfach  üblich,  die  Bahngeneratoren  als 
Doppelschlussmaschincn,  die  Lichtmaschinen  aber  als  Neben- 
Bchluseoiaschincn  zu  bauen.  Dieser  Umstand  hat  in  Coric  zur 
Annahme  einer  Anordnung  geführt,  die  auch  in  Bolton  und 
in  anderen  Städten  in  Aussicht  genommen  ist:  Es  werden 
nur  DoppelschluBsma'H^hinen  verwendet,  deren  Hauplschlusa- 
wicklungen  aber  nur  dann  eingeschaltet  sind,  wenn  die 
Maschinen  für  den  Bahnbetrieb  benutzt  werden.  Sollen  sie 
auf  das  Uchtnotz  arbeiten,  so  werden  die  Hauptschlusswick- 
lungcu  ausgeschaltet,  und  ilie  Spannung  ist  dann  gleichzeitig 
auf  den  für  die  Beleuchtung  verlangten  Betrag  gesunken. 
Diese  Anordnung  dürfte  sich  für  die  modernen  Gleiclistrom- 
centralen  sehr  empfehlen. 

Durch  die  Vereinigung  des  Bahnbetriebes  mit  dem  Licht- 
betriebe  nach  den  besprochenen  Methoden  wird  natürlich  die 
Tag^leistuiig  einer  Centrale  noch  nicht  gleichmässig  werden, 
die  Bclüstungseurvc  der  Maachinen  wird  vielmehr  zur  Zeit 
des  maximalen  IJchtconsums  immer  noch  eine  Spitze  haben. 
Diese  Spitze  kann  aber  durch  Aoeumulatorcubatterien,  die 
nach  Beendigung  des  Bahnbetriebes  zu  laden  sind , ab- 
geschnitien  werden,  und  die  Belostungscurve  wird  sich  dann 
jener  geraden  Linie  nälicrn,  die  alle  Hetriebsverwaltungcn  zu 
erreichen  Btreben. 

Es  empfiehlt  steh,  die  Bctriel»sverhältnis8o  der  orwälmten. 
jetzt  in  Betrieb  gesetzten  und  demnächst  zu  orüffnenden 
Centralstationen  aufmerksam  zu  bcobachteti.  -f~ 

Der  Ileizwerth  des  vergasten  wasserhaltigen 
Alkohols. 

(Mtuheilting  uus  dem  physlksUscben  Laboratorium  der 
Technischen  Hochschule  zu  Berlin.] 

V'oQ  Ernst  Neuberg,  ('harlottenburg. 

Bei  meinen  Arbeiten  im  Gasmaschinenlaboratorium  hat 
sich  gezeigt,  dass  physikalische  Grundlagen  für  den  seit 
neuester  Zeit  dort  aufgestellten  8piritusmotor  in  einer  Hin- 
^cht  fehlen.  Vorbc<Ungung  für  jede  wdorimetrische  Messung 
au  einer  Gasmasclntu*  ist  genaue  Kenntniss  des  Heizwerihes 
tles  als  Triebkraft  dienendon  Gascs.i)  Wohl  ist  der  Heizwertb 

’)  A Slaby,  ('alorimetrische  Unterauchimgen.  Berlin  IHM.  8.1. 
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de«  ab«oluton  A)koho)t<  bekannt;  e«  mangelt  al)er  an  »-iner 
Heizwerthreiho  für  wasserhaltigen  Alkoh(»l,  den  die  Technik 
an  dieser  Stelle  nntürlich  nur  nutzbar  machen  kann. 

Der  meinen  Messungen  zu  Cirunde  liegende  Alkohol  ent- 
halt im  Mittel  99,5  Vol.  % Aethylolkohol  {C^  0),  und  das 

an  100%  Fehlende  ist  im  Wesentlichen  nur  Wasser  (nach 
Angal>e  der  Finna  E.  Schering,  Berlin).  Zur  Bestimmung  der 
Heizwerthe  wurde  das  Junkers’sche  CaJorimeter  benutzt;  dieses 
hatte  sich  schon  bei  früherer  Gelegenheit  zur  HeizwerthbesÜm 
mung  von  Gasen  und  Dämpfen  als  auss<‘rordentlicli  prakti.sch 
und  genau  bewiesen.  Bei  vorliegLMidor  Reilie  l>etrugen  die 
Abweichungen  vom  Mittel  nur  bis  zu  0.9%.  Diese  Genauig- 
keit wurde  durch  möglichste  Ausmerzung  jeder  Fehlerquelle 
erreicht.  Die  Vereuchsanordnung  war  folgende: 

B<>i  A (Fig.  141)  wurde  der  Alkohol  hineingegossen  und 
konnte  Ins  zu  dem  verschlossenen  Hahn  H Hiessen.  Dos 
welleDfünnig  gebogene  .Metallrohr  W,  in  welchem  sich  ein 


bucht  befand,  ging  durch  ein  Wosserbad  B.  welche«  ständig 
auf  SieNlelemperatur  gcholU-n  wurde.  Durch  Asbesttafoin 
wurde  die  Einwirkung  dieses  Bades  auf  das  Calorimcter  ver- 
hindert. Der  in  dem  Kork  A'  eingesetzte  Glasaufsatz  ver- 
jüngte sich  bei  den  beiden  Marken  und  3/^  zu  einem  Rohr 
v(»n  1 mm  lichter  Weite.  Der  Raum  vou  A/j  bis  betrug 
bei  mittlerer  Zimmertemperatur  30,425  ccm.  stiegen  bei  A 
keine  Luftblasen  mehr  auf,  so  wurde  cier  Hahn  II  geöffnet, 
und  die  Dämpfe  konnten  auf  dem  mit  verstellbarer  Luft- 
luführtmg  vorxehenen  metallenen  Bunsenbrenner  G (lichte 
Weite  15  mm)  verbrannt  werden,  rctsp.  üioüweisc  in  dem 
^hlangcnrobr  S condensiren.  Die  Luitzufübrung  wurde  so 
geregelt,  dass  die  Flamme  vollständig  entleuchtet  war.  Nach 
den  Angaben  der  Physikalisch-Technischen  Reichsanstalt  (vom 
22.  Januar  1895}  findet  bei  metellcnen  Brennern  nach  Ein- 
treten eine«  Beluimings«UBtandcH  kein  erheblicher  Wärme- 
veriust  durch  Ableitung  nach  unten  statt;  diosc  Fehlerquelle 
ist  daher  nicht  berücksichtigt  Der  (imdensalkohol  wurde  in 
einem  geaichten,  in  Vio  ccm  geüieillen  Gla^c  aufgefangon. 
l'ro  die  Condensation  des  Alkohols  in  dem  Schlangenrohr  S 
*u  sichern,  wurtle  bei  V mit  dem  Metall-  ein  Glasrohr  ver- 
bunden, das  auf  Zimmertemperatur  gehalten  werden  konnte, 
bei  Al  und  waren  Reservoire  vorhanilen,  von  denen  das 
letztere  co.  «JO  ccm  Alkohol  enthielt 

Das  Junkeis'schc  Galorimeler  ist  l>creil!fi  anderweitig') 
beschricl»en  wonlen;  ich  will  mich  daher  an  dieser  .'Stelle 
damit  begnügen,  eine  von  mir  angebrachte  VerlM'S.'^erung  zu 
erwähnen.  Da  der  Heizwerth  dtrr  erwärmten  Wassorinassc- 
«lirect  und  <ler  verbrannten  AlkolKilmengo  umgekolirt  pro- 
portional ist,  so  bängt  die  Genauigkeit  der  Messung  in  erster 

b I>a.  Jotirn.  8.  81  bU  83;  1894,  8.  351  und  h-ih: 

S.  530  bis  521. 


Linie  davon  ab,  dass  genau  in  den  Momenten,  in  welchen 
der  Alkohol  die  Marken  Mi  und  Jfj  passirt,  da«  erwännte 
Was.ser  in  da»  Me^^gefäaa  ein-,  re«p.  au»  demselben  ausgeführt 
wird.  Da  diese»  bisher  für  einoit  einzelnen  Beobachter  mit 
(Jngonauigkeiten  verknüpft  war,  wurde  folgende  Construction 
angebracht,  welche  durch  Schliessen,  reap.  Oeffnen  des  Um- 
selialters  U (Flg.  142)  genau  die  Zeitpunkte,  in  denen  der 


Alkohol  die  Marken  possirt,  für  das  Ein-  und  Ausleiten  de» 
Wasserstromes  Hziren  lasst.  Ist  der  Kreis  geschlossen,  so  zieht 
die  Bpule  S,  weiche  von  der  Accumulatorenbatterie  K Strom 
bekommt  den  Kern  K au,  und  da»  durch  den  S<‘hlnm'h  H 
flieseende  Wasser  strümt  in  das  MeAsgefäs»  M.  Ist  die  Spule 
geöffnet,  so  fällt  der  Eisenkern  wieder  heraus  und  das  Wasser 
flieset  in  den  Abfluss. 

Der  angewandten  Methode  entspricht  die  Gleichung 
ir(Tj-Ti) 

A 

Soll  der  Heizwerth  U von  1 ccm  Alkohol  in  g cal.  ge- 
messen werden,  so  ist  die  Wossermenge  H'  in  ccm,  die  ver- 
brannte Alkohülmengc  Ä in  ccm . die  Anfangs-  und  Knd- 
temperaturen  7*,  und  T.^  in  “>0.  zu  messen. 

Düs  spec.  Gewicht  S des  mit  destillirtem  Wasser  gemeng- 
ten Alkohols  w'urde  mit  dem  Alkoholometer  bestimmt, 
epec.  Gewicht  des  Condensalkohols  mit  einer  fein  empiind- 
heben  Mohr’schen  M'ago  (West]>hal)  — diese  wurde  mit  aus- 
gekochtem, destillirtern  Wasser  geaicht  — und  noch  den  An- 
gaben von  Metidelcjefift)  auf  15'’  reducirt  und  in  Alkuhol- 
Vol.-%  üj,  resp.  Vn  umgerechnet  Der  verbrannte  Alkohol  hatte 
dann  den  wirklichen  volumetrischen  Gehalt  an  Alkjihol  von 

* « — 6 

worin  a die  Anzahl  der  auf  15«  C.  rtnlucirten  (ursprünglich 
30,425  ccm)  von  der  Marke  Mj  bi«  Mj  (Fig.  141)  enthaltenen 
ccm  Alkohol,  b die  Anzalil  der  gleichfalls  reducirteii  ccm 
Condensalkühol  l>odcnten.  Hieraus  wurde  das  wirkliohfi  »pcc. 
Gewicht  do»  wasserhaltigen  Alkohols  berechnet 

Die  Wassermenge  W schwankte  bei  den  einzelnen  Ver- 
suchen zwischen  18  und  26  1,  die  Temperatur  Ti  zwischen  12 
und  14«  Ti  zwischen  19  und  20«.  Letztere  wurde  so  niedrig 
gehalten,  um  Wärmeabgabe  lUmdi  Strahlung  zu  vermeiden. 

Da  H'  in  einem  auf  1 5 ® C.  geaichten  Gefiis«  geme»»eii 
wurde,  so  musste  es  mit  dem  entsprechenden  Ausdehnungs- 

*)  Memlelejcff.  Fop)?.  -ton.  138,  8 103,  230.  IxnJolt  und 
liörnstein.  Pby«ik»Ui*ch  Chemische  Tabellen.  Berlin  18iH,  8.  223  u.  ff. 
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coefficienten  des  Glases  niultipUcirt  werden.  F'erner  üt  W 
mit  der  mittleren  spec.  Wärme  des  Was^sers  zwischen  Ti  und 
Tj  multiplicirt.  d ist  b a — li. 

Da  bei  Gasmotoren  die  Abgase  mit  einer  Temperatur  von 
über  ö5®  al»geben,  so  ist  der  »untere«  Heizwerth  zu  Ihj- 
sUmmeii ; cs  ist  also  noch  das  aus  <len  Rauchgasen  conden- 
Birtc  Wasser  in  Abzug  zu  bringen.  Diee  wurde  in  einem  in 
Vin  ccm  getheilten  Glase  aufgefangen,  seine  Temperatur  ge- 
messen, die  erhaltenen  ccm  mit  der  Atizald  von  g cal.  multi 
pliciri,  die  der  resp.  latenten  V'erdonipfungswurme  und  der 
Wärmeabgabe  entsprechen,  die  durch  die  Tcmperalunlifferenz 
der  Dämpfe-  und  des  aufgefangenen  Condenswaasers  hervor- 
gerufen wird. 

Tal>oUe  I gibt  die  Siedetemperaturen  *)  nach  Fehlings 
Handbuch  auf  '^C.  umgercehnet,  Tabelle  11  die  endgiltigen 
Resultate  an;  ein  jedes  derselbc-n  ist  <las  MitUd  aus  je 
12  Einzelbestimmungen,  die,  wie  bereits  oben  erwähnt,  im 
Maximum  0,9%  vom  angegebenen  Mittelwerth  abweichen. 

Tabelle  I. 

Htedetemperatnr  des  wasnerhaltifreD  Alkohols 
h«l  790  min  Bruek  Hg. 


Alkohol 

% OfkMt 

6icdo- 

teinperatur 

Alkohol 

*f,OVlnÜ1 

äie<lQ- 

tcin|»erattir 

100 

78,4 

70 

80,0 

90 

78.8 

GD 

1 81,3 

80 

79,4 

50 

82.3 

Tabelle  II 

Heizwerth  des  entleaehteteiif  waaserfaaltlgea  Alkohols. 


So. 

Spcc 
(>«■  wicht 
b«i  It* 

fJewkht«. 

Vol  -% 

fnu-rur 

ll«‘iiwerth 

ccm 

llciiwcnli-reber- 
ichn*M  to 

r cal. 
ec  tu 

1 

0,79487 

09,800 

99,806 

6352,807 

2 

0,80968 

9.'i,ll4 

96,6H5 

5230,715 

88 

0,9 

3 

0,82226 

90,673 

93,378 

6094,096 

1,15 

1,3 

4 

0,84460 

81, ,370 

86.6H8 

4754,645 

256 

2 2 

5 

Ü,H.'>775 

76,780 

82,203 

4526,376 

HIß 

3,6 

6 

0,85942 

75,473 

«1.615 

4506,464 

350 

2,9 

7 

0,87840 

67,470 

74,615 

4124,254 

306 

H.O 

8 

0,90488 

56.866 

6.1,822 

3t’»O7,120 

790 

5,1 

9 

0,91.347 

52,670 

60,049 

3423,537 

983 

5,9 

Dividirt  man  die  Vol.-%  und  den  Heizwerth  der  ersten 
Reihe  (.Tabelle  II)  durch  die  anderen  acht,  so  findet  man, 
dass  der  Quotient  aus  den  Heizwertheii  um  die  in  der  letzten 
Rubrik  angegebenen  I*rocente  und  die  in  der  vorletzten  ver- 
zeichneten  g cal.  hoher  lit^t  als  der  aus  den  Vol.-%.  Dieses 
Resultat  erkläre  ich  mir  mit  der  Thatsjiche,  dass  die  V’or 
dampfungs-  und  die  spec.  Wärme*)  <)es  wasserhaltigen  .Alkohols 
durch  Zunahme  an  Wassergclialt  und  diu  dadurch  bedingte 
Erhöhung  der  Siedotemj^cratur  (siehe  TalM-lle  I)  bedeutend 
zuniinmt. 


fietortenofen  mit  freier  Flammonentfaltung. 

Von  Dr.  O.  Pfeiffer. 

Ein  wichtiges  Moment  für  die  Wirkimmkeit  dea  Relortenofens 
bildet  die  Möglichkeit,  sämtmliche  im  Ofenrnum  vertbeilten  Retorten 
glptdimlesi^  «n  der  Erwännung  tlioilnehtnen  zu  lasMPn;  eine  dem 
Ansebeia  nach  keine  gsns  leichte  äarhe,  wenn  intin  die  inaonig- 
fachen  BeflU-cbiingen  dem  Ofenbaueo  verfolgt,  den  Feiiergaeen 

•)  Otto,  I.ehrb.  d.  rat  Praxi»  der  laiidwirtbscliaftl  (»«werbe. 
6.  Aufl , Braonschweig  ISTdt,  l.  Bd.,  S.  413  (•roening,  Edinb.  pbil. 
Journ.  7,  S 214, 

*}  Lftodolt  und  BOrnstein.  PhysilcnliH<'h  • Chemisclie  Tulielloo. 
Berlin  1894,  S.  3.37. 


zwangsweise  die  HichUin^  vorznsebreiben;  sei  e«  dnreh  Zwieebeo 
wsndc  in  der  I.ltigsricbtQng  der  Retorten,  sei  e«  durch  eine  Quer, 
wand  parallel  znr  Ofenfroot,  welche  das  Feuer  nOÜiigen,  jode  ein- 
zelue  Retorte  zu  umspnlen.  Es  ist  keine  Frage,  dass  dadurch  der 
ganze  Organismus  des  Ofens  coinplicirt  wird,  und  dass  die  völlige 
Durchmi»chnng  de«  Generalorgases  luit  der  Oberluft  anf  den  engen 
Wegen  eine  Verzögerung  erleidet. 

Kino  neue  Ofcncon»tntciion  von  A.  KlOnne  bricht  mit  diesem 
herkömmlichen  Princip,  indem  Me  von  jeder  zwangsweisen  Fnh- 
rung  der  Flaiiimcngase  Absiehl,  um  diese  auf  ihrem  freiwillig  ge- 
wählten Weg  durch  den  Ofenraum  ziehen  zu  laaaen  (freie  Flammen 
enlfaltoDgX 


Fig.  143  veranechaiilieht  die  Construction  des  Ofena,  der  sich 
hinsichtlich  seines  L'ixterhnnes  — Generator  0,  Regenerator  BR^-~ 
von  den  bekannten  8yatcmon  nicht  wesentlich  unteracheidet,  wohl 
al>er  im  Bau  des  Ofengewölbes  dnrt-h  das  Fehlen  jeglicher  ZwiBchen- 
wand  Diese  soll  auf  Qrtind  der  Bvobnehtuog  entl>ebrli«-h  ivein, 
da  die  Fenergatte  nach  Verlassen  der  (ienenitoi-schülze  » g^  ihren 
Weg  nicht  diroct  nach  den  zu  beiden  Seiten  liegenden  Abzugs- 
kanak-ti  k einschlageo,  sondern  erst  den  ganzen  Ofen  durchspUlvn 

Dass  der  gewflnscbto  Effect  hinsichtlich  der  gleiclimassigen 
Temperutiirvcrtheilnng  hierbei  thaiafichlich  erreicht  wird,  wurde 
bereits  durch  den  Betrieb  zweier  am  Werke  der  »Dortmunder  A.-(i. 
für  (jasbelenohiiing*  nach  dieser  .Art  gebauter  7 er  tiefen  erkannt, 
indem  die  Retorten  heim  Ziehen  durchgehends  die  vom  Praktiker 
gcwOnschte  gleichintUsige  Glnthfarbe  zeigten.  Dm  aber  hierüber 
jeden  Zweifel  au  schlichten,  wurde  Verfasser  im  Hinblick  auf  seine 
frtiherou  Untersuchungen  Ql>er  Tetn|>eraturverhlilinisse  an  KlOnne- 
Bchen  Oefen*}  ersucht,  dio  Wännevertbeilung  auch  dieser  Oefen 
genauer  f4?»ttu.4teUen.  Die  Versuche,  welche  am  Dortmunder  Gas 
werk  Stattfandeo,  insbesondere  ein  Jlauptversucb  im  Beiseln  zweier 
Vertreter  de«  Kuiserl.  Patomaintcs  am  14.  Februar  d.  Je.,  woeell>st 
di«  Constroction  sngemeldet  ist,  emirockten  sich  auf  Messungen 
an  den  fruglichen  Oefvn,  sowie  des  Vergleichs  wegen  auf  einen 
Alteren  9er  Ofen;  und  zwar  wurden  nowohl  Temperaturen  im  Ofen- 
gewölbe selbst  (oben  und  direct  über  dem  Generator),  als  auch 
innerhalb  der  Retorten  bestimmt. 

Für  Temperaiurbcstiinniungen  erslerer  .Art  diente  das  thermo- 
elektrische Pyrometer  von  I-«  (liatelier.  Messungen  an  den  neuen 
Oefon  unmittelbar  Uber  den  GeocraU>rschIilzen  lieferten  Uber 
1600°  C.  liegende  Anzeigen;  die  zur  Isolirung  dea  Elements  dienen 
den  PurzellsiiröhrtiD  schmolzen  ab.  liii  OfengewOlbe,  zwischen  den 
obersten  Retorten,  bewegten  sich  die  Temperatnren  des  einen  Ofens 

0 Ds.  Journ.  1398,  S.  C06. 
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innerhalb  «weierTatte  swiachen  ll60*iind  1240*C.;  der  andere  batte 
C.  eind  das  die  o&mlichen  Zahlon,  welche  für  KlOnoe' 
Oefei»  der  bekannten  Bauart  gefunden  werden.  (Vgl.  auch  d*.  Journ., 
wie  dtirt.) 

Für  die  Measungen  der  in  den  Retorten  eelbat  herrschenden 
Temperaturen  diente  daa  WaMerpyrr>tneter  von  Siemenn  Brothers 
A Co.,  1/Ondnn,  welche»  für  vergleicbaweiae  Be.<itimmangen  darchaa» 
zafricdonetellende  Resultate  liefert  Die  aur  Wtrmeaufnabme  dienen- 
den Riaenknrper  worden  nomittelbar  nach  dem  Ziehen  ln  die  Retorte 
gebracht  and  nach  Verachlusa  der  lelsteren  10  bis  1&  Minuten  lang 
erhilat  Wegen  der  Betriebearheiten  konnten  gleichseitig  nur  swei, 
höchstens  vier  Retorten  xum  Versuch  genommen  werden,  und  ee 
sind  daher  streng  genommen  nur  die  auf  die  nftmliche  Veraueb»- 
zeit  besUglichen  Ergebniue  direct  miteinander  vergleichbar. 

ln  der  beiateheniien  ronacrnctionnseicbnaug  Fig.  143  finden 
sich  die  Temperaturen  eine«  dieser  Oefen  eiugetragen ; die  seitlich 
suaaminengehorenden  Resultate  sind  durch  .4nfügen  gleichlautender 
Buchauben  kenntlich  gemacht.  Di«  beiden  Versuchsreihen  liegen 
der  lieobachtungsseit  nach  24  Keunden  auseinander. 

Bei  dem  sweiten  Ofen  der  oKmticben  Constraction,  der  im 
Ganzen  etwas  weniger  heiss  stand,  seigte  Retorte  No.  4 — 870*  C., 
Keiurte  No.  6 — 880*  C.,  Retorte  No.  7 — 920“  C. 

Rin  tum  Vergleich  heraogezogener  Ser  Ofen  niter  Conslmc- 
tion  hatte  ln  der  unteren  Mittelretorte:  aliHO^C.,  6)960*0.,  ln  der 
dritten  Retorte  der  mittleren  t^uerreihe;  a)97b*  C..  b)  985*  C. 

Auf  Grand  der  gewonnenen  Rrgebniese  darf  hehaujitet  werden, 
dass  die  Warmeverthetlung  in  dem  neuen  Retorlenofen  praktisch 
eine  durchaus  gleichmlssigo  ist,  und  dass  itisbcsondere  die  Teni- 
{»eraturen  am  flfengewolbe  nicht  geringer  sind  als  in  den  tieferen 
Zonen. 

Die  Wirkung  der  freien  Flammenentfaltang  Ut  also  die  näm- 
liche wie  bei  zwangsweiier  Führung  des  Feuer».  8ie  kann  dadurch 
ihre  Erklärung  finden,  dass  die  sus  den  GeneraturschliUen  aus* 
tretenden  sehr  heissen  Flammenguse  (Stichflsmmo)  sufulge  ihre» 
lebhaften  AufUieha  in  einer  Garbe  in  die  Höhe  schiesi*en,  um  sich 
erst  am  OfengewOlbe  um  die  Mittelretorte  nach  beiden  Selten  an 
tlicilen,  wo  sie  dann,  nllinihliche  Abkohlung  erfahrend,  der  Rich- 
tung des  abnehmenden  Zuges  Iftngs  der  seitlichen  Ofenwandungen 
folgen,  um  endlich  bei  den  Ixdden  unteren  FlOgelretorten  in  die 
Abgaskanäle  (Kegeneratinn)  zu  ziehen.  Experimootell  wtlre  die 
Richtigkeit  dieser  Erklärung  bestätigt  durch  die  Möglichkeit,  eine 
sog.  GlaablAserfiamme  bei  hinreichendem  Druck  in  die  (Öffnung 
einer  Glocke  hlneioblaHen  zu  können,  wobei  die  Verbrennungs- 
producte  sich  zwischen  Glockenwand  und  Flamme,  auf  letzterer 
entgegengeseuiem  Wege,  entfernen  müssen. 


PressgaBglfllilidit  für  Bahiihofbeleudifuiig. 

Uelier  die  Beleuchtung  der  Endstation  der  kürzlich  eröfTnelcn 
iGreat  Central  Railway«  in  London,  Marylebone  Koad,  bringt 
»Journal  of  (»asUghting«  einig«  bemerkenswerthe  MiUheUtmgen, 
Auf  den  BabnNteigen,  Wandelhallen,  in  der  Fuhrkarten-.^usgab«  und 
den  GepAckrSumen  sind  19  Lampen  von  je  1140  IK,  3 Lam|>eti 
von  Je  760  IK  und  14  Ijimpen  von  je  880  IK  installirt,  im  Ganzen 
al»>  rund  29200  !K  Die  sammtlicbon  Lam{»«u  (System  des  Soui- 
zey-Greyson  IntcnsifirHl  Gaalight  Syndicate  Ltd.)  zusammen  con- 
Humiren  pro  Stunde  21,8  cbm  Gas,  welches  au«  der  Rohrleitung 
der  Goa  Light  A C<>ke  Co-  nntcr  einem  Druck  von  7G  mm  ge- 
liefert wird;  der  l'reis  dieser  Gasinengo  IsHrltgt  .M.  2,84,  d.  h.  dl« 
Kosten  an  Ga»  für  1000  IK  pro  Stunde  betragen  rund  7,7  Pf.  Da» 
Gas  wird  den  Brennern  unter  einem  Druck  von  280  umi  Wasser 
s4ulo  zugefobrt;  die  Krhöbung  des  Gasdrücke»  von  76  auf  230  mm 
erfolgt  durch  einen  kleinen,  automatischen,  einfach  construirteo 
Wossercompressor.  Das  Oeffneu  der  GashAhne  »etzt  den  Com- 
prcs(u'»r  In  Thttigkeit,  und  umgekehrt  »teht  der  Coinpressor  Iwim 
Scbliesseo  der  Hahne  »lill  Die  WoKKcrmenge,  genügend  zur  Er- 
zeugung de»  Prea-sgase»  für  die  29200  IK,  betragt  877  l,  deren 
Kf>sten  sich,  bei  cinom  Preise  von  Iß^  Pf.  pro  1 cbm,  auf  rurtd 
14,5  Pf.  stellen.  Die  Gessinmtkosten  für  Gas  und  Wasser  für 
diese  Bolcuchtungsanlag«  betragen  also  rund  M 2,50  pro  Stunde 
für  292fX)  HC.  Dt©  Anlage  wurde  von  der  Finna  W.  Sugg  A Co. 
Ltd.  ausgeführt. 


Auch  »onst  hat  da»  l/cuchtgas  bei  der  BaUnanlAge  ausgedohnto 
Verwendung  gefunden;  die  BahnhofskOche  ist  uasschliesslich  mit 
Gaskochapparaten  von  Fletcher,  Rus»el  A Co.  versehen  wnr<len, 
und,  mit  Ausnahme  der  Speisewagen,  sind  sammtlicho  Wagen  der 
neuen  Great  Central  Railway  Co.  (früher  Laucashire,  Sheffield  and 
Lincolnshire  Railway  Co.)  durch  Ocigas  mittels  Culigny- Lampen 
erleuchtet. 

.‘'chöpfappiirat  zur  Entnahme  ron  tVaaser  ans 
Bohrlöehcrn 

für  die  chembche  oder  bacteriologische  Annl)se>)« 

V’on  A.  Friedrich,  o.  0.  IVofessor 
an  der  k.  k.  Hochschule  für  Boilencullur  ln  Wien. 

Die  Entnahme  von  WaaserpMben  im  Zwecke  der  cheruischen 
und  bacteriologischeD  Untersuchung  unterliegt  in  den  meisten  Fallen 
keiner  t>eBonder«n  Schwierigkeit,  iuf^iweit  als  es  sich  um  dos  An- 
fallen jener  Oefawie  handelt,  au«  welchen  das  zur  l'ntcrsuchung 
nothwendige  Quantum  »odann  entnommen  werden  kann. 

In  der  Regel  «'erden  die  FasBungHiinlagen  für  die  Quell-  oder 
Grundwawier  räumlich  entsprediend  gross  genug  »ein,  um  eine  Ent- 
nähme  mittels  grösserer  Gofasse  oder  luftleerer  l^hekölbchen  etc. 
XU  ermöglichen. 

Handelt  es  sich  jedoch  darum,  bei  AufHtellung  von  flruod- 
wae«erveT«orgung»prf»jeclen  das  Grundwafser  In  erster  Linie  durch 
eine  Anzahl  von  Bohrlöchern  zu  erschlieaeen  und  die  .\hteufung 
«ine»  gröBÄcren  Probebrunnen»  von  der  vorher  zu  c«-nHUUrondcii 
Verwendbarkeit  des  Wasser»  zu  Genusszwecken  abhftngig  zu  machen, 
wa»  inshesondore  bei  kleineren  Anlagen  der  Er»iwining  der  Kosten 
wegen  zumeist  zu  empfehlen  sein  wird,  dann  kann  ein  directes 
Schöpfen  einer  Wasserprobo  unter  dem  Spiegel  de»  mehr  otler 
weniger  tief  nnter  dem  Terrain  gelogenen  Grundwassera  mit  den 
bisher  beksnutoQ  Apparaten  um»u  weniger  erfolgen,  als  die  Durch- 
mea»er  der  Bohrröhren  kleinerer  Anlagen  gewOhnlicb  nur  100  bi» 
200  mtn  iKJtragun. 

Diesem  Bedürfnisse  Rechnung  tragend,  habe  ich  oachKlehend 
beecbrieltonen  Sehöpfapparal  für  Bohrlöcher  von  d >.  100  mm  «oo- 
Btruirt  und  durch  den  Mechaniker  des  Physiologischen  Univemitata- 
instiluts  in  Wien,  Herrn  Ludwig  Castagna,  herslellen  lassen. 

Nachdem  aich  sowohl  l>ei  den  im  chemis4'hen  Lal>oratorium 
des  o.  0.  Prof.  Herrn  Dr.  Zeisel  CHochaeUute  für  Itodencultur)  ge- 
machten Versuchen,  als  auch  durch  die  seither  in  der  IVaxi»  ge- 
machten Erfahrungen  die  volle  Verwendbarkeit  diese«  Apparates 
erwiesen  hat,  so  nehme  ich  keinen  Anstand,  die  einfache  and 
dabei  hilligu  Construcliou  dessellKtn  zu  veröffentlichen. 

Der  Apparat  (Fig.  144)  Iwstebt  in  erster  Linie  au»  einer  FOllfiasche 
mit  eingeschlifleacm  Glasstöpsel,  welche  boi2tX)mRi  Höhe  und50  tnm 
Äusserem  Durchmesser  einen  FassungKraam  von  beiläufig  366  cc  hat. 

Es  kann  somit  durch  eine  dreimalige  FülUmg  der  Flasche  1 I 
Wns»er  dem  Bohrloche  entnommen  werden 

Wabrond  des  Füllens  winl  der  Glasstöpsel  durch  eine  Kaut 
schukplott«  ersetzt,  welche  den  glatt  und  eben  abgeachliffencn  Hai» 
der  Fftlläasche  wasserdicht  »bscbliesst,  indem  dies«  KaulHohuk- 
platte  mittels  einer  Spiralfeder  an  den  Flaschenhiil»  angepre»»t  »'ird. 

Zur  Sicherung  und  Ftxirung  ist  di«  FOllfiasche  In  einem  ver- 
nickelten, 280  mm  hoben,  entsprechend  starken  Blechrylinder 
(<f  = 60  mm)  eing«stelU,  dessen  Boden  durch  eine  ßleiplutte  ent- 
sprechend beschwert  ist,  wahrend  die  Flasche  direct  auf  einer 
starken  Ol>er  der  Bleiplatt«  befindlichen  Kaui»chuk»cheil>e  aufsteht 

Der  Mantel  dieser  Blechhalse  ist  dorrh  eine  .Anzahl  von 
I.,ange"cblitzen  und  runden  Ooffmingen  durchhrtK-boo,  um  einer- 
seits ein  rasche»  Entweichen  der  Lnft,  anderseits  «ine  Prüfung  der 
Klarheit  des  Wassers  vor  Oeffnung  dos  l>eck«ls  zu  ermöglichen. 
Desgleichen  sind  im  abnehmbaren  Deckei  zwei  Deffnungen  zur 
Entlüftung  angebracht. 

Der  Deckel  ist  durch  Hajonoitverschluas  leicht  and  sicher 
zu  befestlgon,  un<i  ist  mit  domscltwn  durch  drei  Stabe  «in  ans 
Nickel  angffertigter  King  in  Verbindung  gebracht,  welcher  den 
I Aoftrieb  der  Anfangs  mit  Luft  gefüllten  leereu  Flasche  beim  flinab- 
senken  und  Oeffnen  d«»  KaulÄchukverschlmwes  bindert. 

Aus  »Oesterreicliiscbe  Monatsschrift  für  den  öffentlichen 
Bnudionst«  I89i>,  Heft  2,  mit  freundlicher  Erlaubnis»  des  Verfasser». 
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Die  den  Haie  der  Flaeche  abachUeMende  Kautachakplatte 
kann  dorrb  einen  Metallatift  j^hoben  and  nach  AuniOron  dea 
Zugee  durch  die  Spiralfedern  der  drei  FOhrungaatangen  wieder  an 
die  Flaacbe  angepreMt  werden. 


Fla.  M4 


In  der  Abhildong  Fig.  144  erscheint  in  circa  einem  Drittel 
der  natnrlichcn  OrOaa«  der  Schdpfappnrat  io  Ansicht  and  LAngcn- 
schnitt  dargeetellt  Daraoter  befindet  «ch  eine  Ansicht  des  Deckels 
von  unten  und  von  oben.  Zar  rechten  Seite  ist  da«  fOr  geringere 
Tiefen  sehr  praktisch  au  verwendende  ücstange  abgebildet,  welches, 
aus  einer  Anxahl  von  1 m laugen,  vernickelten,  eusammensehraab* 
baren  Rohren  bestehend,  ein  IJinabBenken  de«  Apparates  in  das 
Bohrlocli  ermöglicht.  Das  unterste  Rohr  ist  auf  dom  Deckel  direct 
aufsuBchraaben,  wahrend  ein  zweites  ans  starken,  ebenfalls  je  I m 
langen  Drahten  boatehoodes  Gestänge  an  den  Stift  der  Kautschnk- 
platte  angeschraubt  wird.  Dieses  im  Innern  des  BobrgeaUnges  be- 
findliche Drahtgcetlngo  dient  tum  Ooffnen  dea  FlascbeDTerKchlasees, 
wenn  denelbe  entsprechend  tief  unter  der  Waaserspiegel-Oberfinche 
untertaucht  ist.  Nach  dem  AufhOren  des  durch  die  nufeteigenden 
Luftblasen  erzeugten  Geraunches  im  Bohrloch  — ein  Beweis  der 
vollsogenen  FlsecheofOitung  — wird  das  Drahtgestänge  nachgelnsaen 
und  der  Apparat  mit  dem  Bohrgestänge  aus  dom  fiobriocho  ge- 
hobon,  der  Ifeckol  dor  HOlse  geOSnet,  der  Glasstöpsel  eingesetzt 
und  die  Flasche  herausgehoben. 

Fßr  grossere  Abseokliefeu  können  statt  der  Geaiange  zwei 
Schnnro  verwendet  werden,  von  welchen  die  eine  an  drei  auf  dum 
Deckel  befestigten  Carabiner  angeknOpft  w'ird,  wahrentl  eine  zweite 
— die  Zugi^’hnur  — an  einen  King  befestigt  wini,  welcher,  dem 
Apparat  betgegeben,  für  diesen  Fall  in  den  starken  ('outralstift  der 
Flasi'heover.‘ivblui<aplaUe  eiozuschrauben  ist. 

Selbstredend  moss  vor  der  Wasserentnahme  die  Fnllfiaacbe, 
der  GlaastOpael  und  die  KautMcbukpIatt«  entsprechend  gereinigt, 
bezw  stPrilisirt  werden.'}  Wien,  im  Januar  1ÄH9. 

*)  Wio  Eingangs  erwähnt,  wird  diei^er  Apparat  vun  dor  Firms 

Ludwig  Castagna,  Mechaniker  dos  Hiyaiologischen  Universitäia 
lostilnts,  Wien,  IX  , Schwarzspaniorstrssse,  sngefertigt.  und  ist  von 
demselben  inclusive  eines  3 m langen  OestAoges  zum  Preise  von 
fl  25  lu  beziehen. 


Die  Wasserversorgung  von  San  Francisco. 

Aellere  Uewobner  der  Stadt  erinnern  sich  noch  der  Zell,  tu 
welcher  aus  Brunnen  gewonnenes  Trinkwaater  znm  Preise  von 
l Doll.  fUr  den  Eimer  auf  der  Stnisae  verkauft  wurde.  Später  er- 
richtete tnan  Pumpwerke  in  dem  odrdilcheD  Tbeil  der  Stadt,  welche 
das  Wsaser  aus  dem  Point  Loboe  Creek,  einem  kleinen  Strom,  io 
auf  42  und  90  m Hfihe  Ober  dem  Meer  liegende  Behälter  förderleo, 
aus  welchen  es  sodann  in  das  V'crtheilungsnetz  der  Stadt  flos» 
Auch  diese  Versorgung  war  eine  nur  beschränkte. 

Gegvnwärtig  erfreut  sich  die  Stadt  einer  Wasserversorgung,'} 
welche  alle  derartigen  Anlagen  der  Welt  in  Betug  anf  Menge  und 
Reinheit  des  Wassers  (ibertreffen  soll;  allerdings  bat  dieao  Wohl- 
tiiat  mit  einem  Kostenaufwand«  von  fast  M.  12BOOÜOOÜ  erkauft 
werden  mQssen. 

F(lr  di«  Horstellung  der  neuen  Werke  lagen  die  Vorhältniase 
iiiiMtferD  ungdosüg.  als  weder  oatArliehe  Reservoire,  noch  flieasende 
ISirduio  zur  HescliAffung  einer  filr  dio  grosse  Devfilkorungssahl  aus- 
reirlienden  Wasaermeng«  vorhanden  sind;  andererseits  I>oten  aber 
die  HOgolkoUeo,  welche  die  Halbinsel,  auf  welcher  San  Francisco 
liegt,  durchqueren,  den  Ingenieuren  besondere  Vortheile  fQr  die 
Anlsgu  von  Samiuelroservoiren.  Durch  die  Erbauung  massiver 
Tbalsperren  wurden  solche  Retervoire  geschaffen,  welche  selbst 
Uber  länger  anhaltende  Dürre  hinweghelfen  werden. 

Die  innerhalb  der  Begrenzung  von  San  Francisco  und  seiner 
iieiiachbarten  Gebiete  liegenden  Wssserbezugsquellen  wOrden  ksum 
für  die  Versorgang  einer  Stadl  von  3O0U0  Einwohnern  genügen 
Die  neuou  Werke  reichen  hingegen  aus,  um  eine  EiDwohneizab) 
von  einer  Million  .Seelen  stets  hinreichend  mit  Wasser  zu  ver- 
sorgen, oliwolil  während  6 Monate  im  Jahr  dort  überhaupt  kein 
Regen  fällt;  die  Stadl  konnte  sogar  eine  Dürr«  von  24  bis  SBrnonst- 
licber  Dauer  unbesorgt  aiishalten,  ohne  aicb  in  ihrem  Consoni, 
welcher  monatlich  etwa  2839000  cbm  Iwlrägt,  Boeebränkangen 
aafzuertegen. 

IHe  btadl,  welche  zur  Zeit  320000  Einwohner  zählt,  liegt  auf 
Manhattan  Island , einer  Halbinsel  von  etwa  80  km  äUMcrster 
Länge  und  nicht  ganz  40  km  Breite.  Die  Grundform  der  Stadt  ist 
eine  unregelmässige,  und  ebenso  weist  eie  HOhcaunterschiede  bis 
zu  275  m auf.  Mit  dem  Anwachsen  der  Bevdlkerang  bat  sich  die 
ßebanung  anf  die  hoher  Hegoudon  Siadttheile  ausgedehnt,  für 
welche  Wasser  beschafft  werden  miiM,  und  es  ist  anzunehmen, 
daaa  in  spätereu  Zeilen  auch  dio  höchsten  Punkte  bebaut  sein  werden 

Innerhalb  der  Stadtbegronzung  sind  10  Verthetlungsbebältc. 
errichtet,  von  denen  der  höchste  auf  Clarendon  Ileights,  183  m 
Ober  dem  Meer  liegt.  Dio  Höhenlage  der  üimgen  9 Behälter. 
I.ake  Honda,  C'lay  Street  Hill,  Halliday  Hills,  Russinn  Hill,  Potuero 
Hoighte,  (Jollogu  Hill,  University  Mount,  Francisco  Street  und 
Indusiriiil  School,  bewegt  «ich  zwischen  52  un«l  115  m,  Der  ge- 
sammte  Fassungsraum  der  Behälter  beträgt  757  000  cbm.  Die  Ktadi 
ist,  den  vorwrhiedenen  Hölioiilagen  eiitsprochend,  in  4 olnzeiae 
Druckzonen  eingctheilt 

Dio  WasAcrvorsorgung  bat  auch  eine  guzui  besondere  Bedeu- 
tung für  die  Keuerlosclmng,  da  etwa  00'/^  der  Gebäude  aus  Fach- 
werk  hergo>*tolU  sind,  welche  Bauart  das  nahesu  fn^stfroio  Klima 
ermöglicht  Die  Hydranten,  von  welchen  3581  vorhanden  sind, 
stehen  unter  einem  vun  den  Vertlioilungsreeervoiren  erzeugten 
Druck  von  2,8  bis  4,9  Atm  : das  Rohrnetz  besitzt  583  km  Geftanmit 
länge;  die  Loiltingcii  halten  75  bis  IlOO  mm  im  Durchmesser 
Gegenwärtig  sind  41022  At>nehmer  vorhanden:  die  Zahl  derseltwn 
vermehrt  sieb  jährlich  um  etwa  lOOU.  Die  Tagesabgabe  beträgt 
94C25  cbm. 

Die  wichtige  Bedeutung  der  grossen  Sammelreservoire  San  Fran- 
cisco» wird  verständlich,  wenn  man  dio  auf  jenem  Breitengrade 
Vorherrschenden  meteorologischen  und  klimatischen  Verhältnis*« 
in  Bolracht  zieht.  Dio  Jahreszeiten  zorfalion  io  natwe  und  trockene. 
Kreiere  währt  von  October  bis  Mai,  und  anf  ilieselbe  kommen  di« 
gesammton  Niederschlägo  de»  Jahn-».  Diu  Regen  sind  stets  mä**ig. 
nie  heftig,  eine  Hegenhoho  von  38  mm  in  24  Stunden  wird  »chou 
als  eine  bedviilundu  sngusehun  Auf  die  12  Monate  des  Jahre» 
entfallen  im  DurrbHclinitt  nicht  mehr  als  (iü  Regentage;  in  den 
Jahren  bi»  189S  waren  nur  38  Regentage  in  jeder  8aisi>n  m 

verzeicbiion  Die  irovkeno  Jabresitclt  liegt  zwischen  Mai  und 

I>»  Journ.  1834,  S 428  u S.  difi,  mnl  1898,  8.  654. 
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Oc4ob«r;  nie  brint^t  Abvrhiiupt  keinoa  nenneniwertben  Hej;en.  Der 
Durchüchnitt  von  50  Jahrea  entAprjrht  einer  jftbrlichcn  Regen- 
lueo^  von  6S9  mm  1^9  bis  1890  bracht«  ganx  aasnahmsweiae 
1338  mm,  1887  hi«  1698  aber  nur  256  mm  Regeoh^lie  pro  Jahr. 
Ai«  nieiirigftte  Rt-genhflhu  wuixlu  188  mm  1850  bis  1851  l>eobachtet. 

Der  erste  von  der  WaaserwerksgoiieHadtaft  bergeatellte  Samniel* 
l«baJler,  der  Pilarcito«  Luke,  liegt  auf  212  m Höhe  in  San  Matio 
Coantjr,  etwa  28  km  von  der  btadt  entfernt.  Seine  29  m hohe 
mai'mve  Sperrmauer  »taut  eine  Wasaermenge  von  3974250  cbm 
auf,  welche  dnre^h  eine  762  mm  weite,  5t|5  km  lange  Leitung  dem 
I.ake  Honda  xugeführt  wird. 

Der  San  Andrea«  l.ake  liegt  27  km  von  der  Stadt  entfernt 
und  137,9  m hoch;  seine  ma&iive  Hperrmaoer  besitzt  ebenfalls 
39  m Hohe ; die  ai>fge»(>etchertc  Waa^emionge  beUUgt  23  467  OOO  cbm. 

Der  Cryatal  Springs  Lake,  der  grösste  der  SsmmelhehAller, 
wird  durch  einen  grossen  maMiven  T>amm  v<m  44,2  m aufgcsluut. 
Eine  Erhöhung  des  letzteren  um  9,1  m ist  vorgesehen ; durch  die- 
selbe wird  der  Faiwungsruum  von  7!  915000  cbm  auf  109765000  cbm 
erhöht  werden.  Der  See  liegt  in  37  km  Entfernnng  von  der  Stadt 
auf  106,8  Ul  Hohe. 

Der  Portula  Lake  endlich  Hegt  nahe  Menlo  Park,  42  km  von 
der  Stadt  entfernt,  auf  36,6  m Höhe : er  fasst  1 1 356000  cbm  tVasrar. 

Diese  vier  Sammclliehittter  halten  also  eine  Woseennoogv  von 
110711 360  cbm  im  Vorrath. 

T^m  gegen  Veranreinignogen  de»  Wnsacr»  gcachQtxt  xn  nein, 
haben  die  VVasserw'erke  die  zu  den  Stanweihem  gehörenden  Sammel- 
gebiete  kftuflich  erworl>ea  und  fast  a&utmtliche  Einwohner  von  den* 
selben  verbannt. 

Da»  eiDiige  natQrliche  Rowervoir  der  ganxen  Halbinsel  ist  der 
lotke  Mert'ed,  welcher  einst  eine  Meeresbucht  bildete  und  inner 
halb  der  Sladtgrcnxe  in  geringer  Hohe  liegt  Man  hat  die  der 
Floth  xugftngtiche  KinmQndnng  des  See«  in  das  Meer  versrhloAsen 
and  die  dadurch  gewonnene  Was!^rmenge  fdr  die  Veraurgung  der 
Stadt  nutzbar  gemacht  Der  See  bedeckt  eine  FlKche  von  mehreren 
haodert  Acres  and  fasst  10219500  cbm  vurtrofflicben  Wassers 
1325U  cbm  können  ihm  Uglirh  entnommen  werden,  ohne  seinen 
Wo^Mrvorralh  xu  vormiodom.  Ein  Ihinipwork  von  26  500  chm  täg- 
licher Ideferfahigkeit  fördert  das  Wasser  ln  ein  auf  131,3  m Höhe 
liegendes  lioeervoir.  Die  (Teflellschaft  hat  ebenfalls  die  in  unmittel- 
barer Umgebung  des  >See«  belogene  Landßache  erworben  und  Ober 
warbt  diese  sowie  da«  ganxe  Sammetgebiet  des  Sees  Zeitweilig, 
namentlich  bei  RegeagOssen,  wird  das  Wai^er  de«  See«  trübe  und 
xar  Verwendung  untauglich;  man  hat  daher  am  oberen  Tbeil  des 
8«es  ein  Ablagernngabassin  gebaut,  au.s  welchem  ein  gemauerter 
Kanal  da»  durch  RegengüMMs  veranreinigte  Wasser  direct  in  das 
Heer  leitet. 

Unter  Ilinxurochnung  do»  Wasserinbaltes  des  Lake  Merced 
verfngt  die  Sta<U  also  nber  eine  aufgespeicherte  WasHCrmenge  von 
130930750  cbm,  welche  für  mindestens  drei  Jahre  ausreicht. 

Vor  25  Jahren  veranlaaate  liereilH  die  Waswergesellsrhaft  einen 
Bf«cbluaa,  nach  welchem  nur  solche  Erweiterongsprojccte,  welche 
«nf  die  fernere  Zukunft  angemeaaene  Kncksicht  nehmen,  genehtiiigt 
werden  sollten.  Man  hat  bereite  eine  grosse  Landdüche  an  der 
Ostselte  der  Bai  von  San  Francisco  mit  allen  Oorechtnamen  erworben. 
Diese  Flache  reicht  von  Mount  Diabolo  im  Norden  bis  Mount 
Hamilton  icu  Süden  und  bedeckt  einen  Raum  von  IHlSOOba;  man 
will  am  Calaveras  Creek  später  einen  natürlichen  See  durch  Er- 
l'suung  einer  mächtigen  ThaUperre  xu  einem  groseoii  Sammel- 
reeervoir  von  87850000Ü  cbm  WaaserinhsU  aosbilden.  Diese  (Jegend 
wird  von  der  Halblneol  durch  die  Bucht  getrenut. 

Schon  seit  1887  wird  das  Watwer  des  CaJavera»  für  die  Was.«er- 
venmrgung  der  Stadl  benutzt.  Mau  erbnute  eine  maaaivo  Thal- 
sperre  im  Atameda  Creek  nahe  der  Stadt  Nile«  und  leitete  da« 
Waaaer  auf  47  km  Entfernung  nach  der  an  der  Westseilo  der  Bucht 
Mvgenen  Pumpstation  bei  Bclmont  Die  Zuleitung  besteht  au« 
44500  m I.,eilung  von  914  mm  und  au«  3965  m Leitung  von  406  mm 
Weite.  Von  dem  weiteren  Rohmtrang  liegen  5795  m auf  Pfählen 
.tosaehleui  musste  in  der  Bucht  ein  Düker  von  1962  m Lauge  ver- 
leskt  werden.  Durch  diese  Anlage,  weiche  einen  Kostenaufwand 
von  M-  7 350000  srf<»rderto.  Ist  eine  fornere  T»ge»menge  von 
22710  cbm  gewonnen  worden.  (Water  and  CJaa  Review,  November 
1898  und  Januar  1899.)  J. 
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sind  schon  seit  längerer  Zeit  bemüht,  dieser  CalaiuUAt  durch  Ein- 
führung von  WasaermesserQ  Einhalt  zu  thuo.  In  einer  Veraamm 
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aaminten  UeferUDgstnenge  fesiguetellt  worden  sei;  17%  der  Be- 
völkerung seien  an  dieser  Vergeudung  hetlieiligt,  während  die 
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M.  6,40,  geh.  M.  7,20. 

Merckel,  C.,  Die  liigenieortechnik  im  Altcrihum.  L«x  -8*, 
XIX,  0o8  8.  mit  261  Tcxt6gur<'n  und  1 Karte.  Berlin,  Springer. 
Geb.  M.  20. 

Paschen,  F.,  u.  H Wanner,  Eine  photomctriM‘he  Methode 
xur  Bestimmung  der  Kxponentialconstanten  der  Kmisstonsfiinclion. 
(Sunderdr.)  gr.  8*,  7 S.  mit  1 Fig.  Berlin,  G.  Reltner.  50  Pf. 

Petito  Kiicyclop4dio  prutiquo  du  bütiment.  Paris,  Ber- 
nard  & C'o.  No.  9:  Chauffage,  Fmnisterie,  Ventilation,  K<']airuge, 
KlecDicit^.  In  16**,  160  p.  avec  6g  Fr.  1.50.  No.  lU;  Distribaltons 
il’eau,  As.sainisneitient.  ln-16*,  160  p.  nwe  6g  Fr.  1,50 

Soubert,  K.,  Die  At4}mgewichte  der  Elemente.  Nach  den 
BeschlQwien  der  Atomgcwichts-Coiumission  der  deutschen  ehern. 
Goaellsehaft  (vgl.  da.  Journ.  1899,  No.  6,  8.80).  gr.  H",  3 S.  !.ieip- 
zig,  Breitkopf  A Httrlel.  25  Pf.,  ln  Ptakaiform  (2  Taf.  in  <]u.  gr. 
Fol.)  M.  1. 
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Silk,  A.  E.,  Tuhle»  for  CalcuUting  the  Discharge  of  Water 
in  Pipes  for  Water-  and  Power- Supiilies.  Cr. -8*,  84  p.  London, 
Spon  6 ah 

Webber,  I!.,  Dictionnaire  Teohnologique  en  qaatre  r4ingnes. 
18*.  Part,  i ; Kngi.,  Ilal.,  Germ.,  Kreuch.  6 eb.  — Part.  2:  Ital., 
(iertn.,  French.,  Kngi  4 ah.  ~ Paii  3:  French  , Ital.,  Germ.,  Engl. 
4 ah.  — Part.  4:  (ierm.,  Ital.,  Kreoch.,  Engl.  4 ab.  i.nndon, 
Wlnttacker. 

Weber,  C.  L.,  Erläuterungen  zu  den  8icberbciUv*t>n<chriften 
de»  Verliaodea  dentacber  Elektrotechniker.  2.  AiiA.  8*,  VII,  141  8. 
Berlin,  Springer.  Cart.  M.  2. 

Witt,  A.,  Tratte  th^oriqoe  et  pratiqoe  des  moteura  k gaz  et 
k p^trole  et  doa  ruiturea  aatomobiloa.  T.  3 In -8*,  808  p.  av.  fig. 
I'aria,  Bernard  & Co.  Fr.  20. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 


4.  M.  16077.  KOndvorrichtung  fQr  Fahnadlaternen.  Adolf 
Meine),  Wurzen,  Bleiche  7.  26/11  98. 

26.  St  6723  Oaabahn  zürn  wechselseitigen  AnzQnden  der  Haupt- 
nnd  ZOndflanime  für  Laternen  mit  zwei  oder  mehreren  Brennern. 
A.  Birenbel,  Hamburg,  l..ehinweg  43.  11/11  98. 

36.  A.  5892.  Gnabrennor  zur  Beheizung  grOworor  Flachen. 
0.  Amts,  Barmen,  CH>erdOmeratr.  58.  13/7  98. 

46.  L.  12636.  Im  Viertakt  arbeitende  E x p loa  ton  a - K ra  f t- 
maachine.  B.  Louuky,  Berlin,  Franzdalschestr.  49.  21/10  98. 

18.  Mttrz  1899. 

4.  K.  12318.  StronifQhrung  l>ei  elektriachen  ZOndrorrioh- 
tu  ngen  an  Lampen  für  QUiwigo  BrennirtolTc.  Heform  Petrulemo- 
Belenchtung.  Q.  m.  b.  H.,  Berlin,  Taobeiistr.  3<i.  24/12  97. 

26.  K 16729.  Vorfahren  zur  VeralkrkuDg  doa  Kopfea  von  GlOb- 
kOrpern.  G.  Kohl,  Wien  VIII,  Bennopl.  8;  Vertr.:  C.  Weper, 
Heinr.  Springmann  und  Tb.  8turt,  Berlin  NW.,  Hinderain- 
fltraase  3.  5/1  98. 

46.  N.  4577.  Gaadrackregler.  A.  Niel,  gob.Janiot,  Paria,  14  m« 
Vinense;  Vertr.:  A.  Rohrhach,  M.  Meyer  und  W.  Bindewald, 
Erfurt.  17/10  98. 

86.  K.  16351.  Wasaerpfoaten;  Zua.  z.  Pat.  lOOm  H.  Max 
Kunz,  484  Belinont  Avenue,  Brotjklyn,  New-York,  V.  St  A.; 
Vertr.:  A.  Baermann,  Berlin  NW.,  Karlatr.  40.  19^  98. 

Paienierthellungon. 

103151.  Ilydrauliacher  Kegler  fOr  Ace  ty I o n • En  t w i ck  1 er. 
M.  Kandier,  Markranaiadt,  nnd  C.  Webner,  Ixiipsig,  Thomaa- 
mflble.  Vom  22/8  97  ah.  K.  15538. 

— 1Q3152.  UmachaUvorrlchtung  fßr  Acetylen  • En twlckl  er 
mit  mehreren  Enladckelungakammem.  F H.  Smilb,  The  Umea, 
Dunblane:  Vertr.:  E.  W.  Hopkins,  Berlin  0.,  An  der  8tailt- 
bahn  24.  Vom  29/8  97  ab.  8.  10635. 

— 103153.  Druckregler  an  WasacratrshlgebllUieri  fßr  Preaagaa- 
beloncbtung;  Zua.  x.  Pat.  101 153.  G.  Kotbgioaeer,  Berlin  W., 
Bayremheratr.  7.  Vom  26/5  98  ab  R.  12 158. 

— 103218.  Acetylen-Entwickler  mit  um  eine  horizontale 
Ach:<e  drehbarem  Carbi<U»ebglter  <1.  I.ebron  und  F.  Cornaille, 
Paria;  V’ertr. : C.  Kehlert  und  G.  I^oubier,  Berlin  NW.,  Uoro- 
theenstr.  32.  Vom  15/10  96  al>.  L.  10774. 

— 103219.  V(»rrichlnng  zur  WaBaorznfübrung  bei  .Acolylen- 
Entwlcklern.  G.  Lebran  nnd  F.  Cornaille,  Paria;  Vertr.! 
C.  Fehlert  and  G.  I,oubier,  Berlin  NW.,  Dorotheenatr.  32.  Vom 
15.10  96  ab.  L.  12162. 

— 103220.  Schutzrorrichtang  für  den  ZafflhrungameebaniHmua 
Wi  Acetylen  • Entwicklern.  P.  Hirachfeld,  Berlin  W., 
Bayrentheratr.  29.  V«»m  14/12  97  ab.  II.  19639. 

85.  103175.  Einrichtung  zur  Beleuchtung  von  Spring- 
brunnen »der  anderen,  retlectirende  Stoffe  emporachleudcrn* 
den  Vurriehtuagen;  Zua.  z.  Pat.  95108.  A Engeletnaon,  Stutt- 
gart. Vom  36/12  97  ab.  E.  5706. 


Klasae: 

26.  103176.  8elb«uhäüge  W aaserveraorgn ngaan läge.  F.  0 
Ebert,  Niedersedlitz  b/Dreaden,  Dabnhofatr.  19.  \*om  14/7  96 
ab.  £.  6017. 

Umschreibung. 

26.  93188.  Gaaentwickler,  beoondera  für  die  Daratellung  von  Ace- 
tylen. Türr's  Acetylone  Gaa  Syndicale,  limited,  London; 
Vertr.:  A Bacrmarin,  Berlin  NW.,  Karlatr.  40. 

F^tenterlöachungen. 

4.  89239.  I>ainpflampe  für  flQsMigo  Kohlenwaascralnffe. 

26.  96-162.  Apparat  zur  Erzeugung  von  Acetylengaa. 

Nichtigkeitserklärung  eines  Patents 
Daa  dem  Paul  Lneas  in  Berlin  gehörige  Patent  No.  92419, 
betreffend  DochtraudbrenDerlampe,  inebeaondere  für  Spiritusgiüb- 
licht,  ist  durch  Eutacbeidung  des  Kaiaerltcben  Patentamts  vom 
23.  Juni  1898,  l)catktigt  durch  Rntacheidang  des  Kdclisgerichts  vom 
21.  Januar  1899,  durch  Streichung  des  Wortea  >inabesnndere<  im 
Eingang  dea  Patentanapruchea  1 theilwidse  für  nichtig  erkl&rt. 


Gebmuehsinustor. 

KIMM.  EimrDguna«n. 

4.  1106G4.  Lsmpentrager  aller  Art  aus  gewelltem  oder  ge- 
buckeltem Bandeiaoo.  Kr  StQbgen  ik  C<>.,  Erfurt.  6/2  99.  8t  3319 

— 110680.  .An  beiden  Enden  Bufzuaelzundcr  Lampencylinder 
mit  an  den  Kndrn  1>e6ndlicher  Erweiterung  von  Jeder  beliebigca 
Form  mit  Ausnahme  der  gewohnUeben  Kropffonn.  G-  MaUbaus, 
Kobifurt.  14/1  99.  M.  7888. 

— 110681.  .\n  beiden  Enden  iinfzuaetzender  Lampency  linder 
mit  in  der  Nahe  acinor  Enden  beßndtichcr  Erweiterung.  Gnauv 
MitUhku«,  Kohlfurt  14/1  99  M.  8023 

— 110699.  Geftaae  aus  undurcbaichtigem  Material  mit  in  der 
Nabe  dea  höchst  zulaaaiirea  FiQaaigkeüMtandee  eingesetztem 
Hcbauglaao.  J.  Babbiaf,  Sevelen.  8/2  99.  B.  12142. 

— 110841.  0 pal  gl  aa-8pi  ege  Ire  f 1 ector  für  aammtlicbe  6e- 
lemditun^rten  P.  Pictzke,  Berlin,  Kottbuscratr.  14.  14/1  99. 
P.  4280. 

26.  H0u85.  Gasgl ü h lieh t- Boge n 1 am pe  mit  vom  Cylinder 
aus  trichterförmig  nach  auasen  fahrendem  Kohr  zum  Ectzönden 
<iuB  Oaaea.  .M.  Goldbeq;,  Berlin,  Prinzerainneoatr.  8.  3/2  99 
G 5971, 

— 1I06DI.  Acetyiengaa-Entwickier,  deaaen  Verbindiings- 
organ  im  unteren  Theil  ein  Flüaaigkeltaateigmhr,  im  nhereo 
einen  Keinigunpmbehalter  bildet  O.  K Fischer,  Barmen -Wich- 
liughausen.  18/3  08  F.  4470. 

— 110606.  A eetylen • l.am po  für  Fahrzeuge  mit  Docht,  Ge- 
weih oder  dergl.  im  Waaaerbebalter  oder  iu  einem  Woaaer- 
zufOhrungarohr  über  einem  Hegulirventil  oder  Hahn  zur  Er- 
zielnng  einca  gteicbmaaaigen  Tropfens.  F.  Schmitt,  Mannheim, 
FabrikatatioD.  4/11  98.  Sch.  H5M. 

— 110G07.  Acetylen ■ Entwickler  fßr  Lampen  u.  dergl.  mit 
Luftventilationsdurchbrechungen  Im  Verbindungatbeil  zwiacheB 
Carbld-  und  Waaaerbebalter.  F.  Scbmlit,  Mannheim,  Fabrik- 
■talion.  4/11  98.  Sch.  8535. 

*—  110613.  Aretylen-Lampe  mit  durch  eine  Zwiacbenwantl 
in  einen  Waaaerraum  und  einen  annähernd  gleich  hoben  Filter- 
raum  getheiltem  L«mpemd»crtboil.  Ed.  Gruinme,  NOmbetg, 
Hochatr.  14  29/12  98  G.  5tÖ3, 

— 110619.  A ce ty lengas  • A p parat  mit  Taochkort>en  mit  im 
Wasser  dnreh  Auftrieb  ateb  öffnendem  Deckel.  K.  Schneider, 
Dresden,  Holbeinstr.  105.  9/1  99.  Scb.  8816. 

— 110620.  BronnertüIIe  mit  Udorungsring  O- GolinsuhdcCo., 
BiTlin.  12/1  99.  G 5892 

— 110630-  Acetylen  ' Entwickler  mit  schräg  Hegenden 
Schachten  zur  Aufnalime  von  in  einzelne  Facher  getheilten 
(’arbidheliilllcrn.  U.  Paradies,  Kiel,  Villa  Alt-ChriBiinenhöh. 
20/1  99.  P,  4291 

110633.  Acetylon-Tiachlarape  mit  einem  mit  aeillicheu 
Löchern  oder  Röhrchen  versehenen  C'arbidbebalter  nnd  Kaum 
zur  Aufnahme  dea  VerdrangangHwaasere.  0.  Kuphal,  Chemnitz, 
Innere  Klnsteretr.  25/1  9t*.  K.  9833. 

— 110635.  Acetylengaa  * Apparat  mit  beim  Fallen  der 
Gasometcrgl(»cko  umgesteuertem  Dreiwegehahn  zwecks  An*- 
scliultung  des  erscliöpften  und  Kinachaltung  eines  frjn'h  be- 
schickten ('iirbiiihnhaltcrH  H Schneider,  I>readen,  linreratr  86. 
27/1  9»,  Sch.  SH98. 

— 110636,  Ventilhaube,  welche  auf  daa  in  die  Gaaometer- 
glocku  führende  Gasrohr  geactzt,  einen  Doppel -Wasser- 
verschluas  bewirkt  Henrv  Schneider,  Dresden,  l>ftr«r8tr.  86 
27/1  99.  8ch.  8899. 

— 110651.  Gaaiünder,  desaen  Griff  ein  elektriacbaa  Kl« 
indnt  bildet.  Eckel  <k  Glinicke,  Berlin.  6/2  99.  E.  3094. 
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KIam«; 

^ 110656.  A cetyl n nlani pe a • Carb id beha I ( er  mit  durch 
drehbitre  Dnickhakea  gebildetem  Verachluaa.  K HOrr,  NOrn- 
berg,  Pammalr.  6.  4/2  99  H.  11420. 

— 110660.  Carbidhehaltcr  fflr  Acctylon-Laierueii  mit  in  dotu- 
selben  eine  Aschekamener  bildendem  Bieb,  kegeb  oder  pyru- 
midenformigem  l>eckcl  und  ni>er  OeJTmingen  der  BeitenwAud 
gelegtcin  Filzriog  E.  Kühn  und  A.  Kanfinann,  Radeberg  i/8- 
6/2  K.  9897. 

— 11064^2.  Acetylengafl-Ersougor  mit  slernfOrmig  aof  einer 
drehbaren  Scheibe  angeordneton,  nach  unten  Mich  öffnenden 
Carbideellen.  C.  Klscher,  Sitzendorf  i/Th.  6/2  99.  F 5489. 

— 110663.  ce ty  1 e n ■ La t e rn e mit  einer  in  dna  OohtUAe  mit 
eingefOglcD,  zur  Aualnlfe  dienenden  Oellampe  mit  hinter  dem 
.4oetylen-Brennor  fliehender  Ih^clithülfle.  Säcbsin'fae  Metall- 
Indastrie-Acliengesellscbnft  vorm.  Emil  Qörldt.  Dresden.  6/2  99. 
S.  6077. 

— 110763.  G aegl  Qhl  i 0 h tbr  e on  e r,  <leiinen  die  Buneen- 
bronnerlöcher  mngebeodo  Lufikaaitnor  durch  Anfechrauben  de« 
Buneenbre&nere  auf  ein  //Wlflcheneinck  festirehuiten  wird. 
A KeyaBer,  Hannorer,  Thiergerteneir.  26,  17/12  98.  K.  9623. 

— 110776.  StufenzQndung  für  G nflglüb I i ch  llater nen 
ctc.  mit  am  Zündrohr  angebrachten  KobminUeo,  deren  Gaa- 
Auvetrömungeöffauiigcii  parallel  zum  Zündrnbr  telegen  sind. 
G.  HimtneL  Tübingen.  17/1  99.  H.  8247 

— 110777.  A ce t y 1 e n ga  fl- A p p a rat  mit  aueblagbarem,  durch 
Wasserverachluaa  nach  auaaen  abgedichtelem  Entwickler  und 
das  ZarückfltrOmen  dea  Gaaea  verhinderndem  Reiniger  Weck 
herlcn  6c  Zinaer,  El>er8bach  n/FiU.  28/1  99.  W.  H|09. 

■*-  110778.  Ein-  und  incbrflamuiiger  Gaababn  mit  nicht  con- 
stanierZüudfiamme  und  im  Gehkuse  bofiudlicben  ^uaapaningen. 
F.  Schuhmacher,  Berlin,  Wrangelatr.  68.  31/1  99.  Sch.  8918. 

— 110816.  Acetylengiia-Brenner  mit  in  dem  ringförmigen 

Tfaeil«  der  beiden  Schenkel  aitzendein  .Metallblftttchou.  Albr. 
Heil.  Frankfurt  a'M..  Wlolandstr.  23  11/2  99.  H.  11457. 

•>'  1 10819.  Eineatz  für  metallaogreircode,  feste  Guareinigangs- 
maaae  mit  centraler  Gaadnrchleitnng.  Hans  Ek>rger,  Berlin, 
Kaiaerin  Anguata-Allee  15/16.  11/2  99.  B.  12163 

— 110964.  GaaleitungaOffner  mit  aelbAtihkrigeui , durc-b 
Sperrbobel  bewirktem  ZeitvurachluBe.  F.  Reis«,  l’rinzensir.  81, 
und  O.  Graboflch,  Bukowerfltr.  7,  Borlin.  11/2  99.  R.  6513. 

34.  110748.  G aa k oe ha p parat  mit  ringförmigoin  and  diagonalem 
Brennerrohr.  L.  Graul,  Berlin,  Unter  den  Linden  74.  6/2  99. 
O,  5981. 

36  110816.  Sicherung  des  Waaeer-  und  Gaahabnzuflu.4aeA  an 
Gashadeöfeu  aus  einem  u>it  beiden  Hahnen  in  Verbindung 
stehenden  doppelarntigen  drehbaren  Hel>el,  der  nach  erfolgtem 
.4afdrehen  dea  Waaaerhahnea  und  Drehung  doa  Reales  den 
Gasbabn  freilegt.  E.  F.  Haupt,  Gera,  Heuaa.  11/2  99.  H.  11  456. 

— 110817.  Durch  den  Hiiuptfaabn  mittels  Zabn-  o.  dergl.  RtUler 
zwADglaoflg  verbundener  Zündliabn  für  Gaabeizbadeöfen, 
deaaen  Sperrklinke  ein  Oeffnen  des  Hauptbahnea  erat  nach  er- 
folgtem Oeffnen  dea  Zündhahneo  geataitet  und  wobei  sich  daa 
Zündrobr  nach  vorn  bewegt,  wahrend  cs  hcrim  Bchlioaaen  dea 
Hauptbahnea  in  seine  Anfungeeteliung  zurUckkehrt  E F.  Haupt, 
Gera,  Reuse.  11/2  99.  H.  11456 

110937.  Gasbadeofen  mit  kegulfönuigem  Eiuaatz  zur  Hoch- 
fübrnug  der  heiseen  Gase  und  dartlber  angoordneter,  zuerst 
innen  und  dann  aussen  von  den  Genen  bespOller,  wasser- 
bcrieselter  Glocke.  Deutsche  Continenial  - Gaegesellachaft. 
Desaau.  4/2  99.  D.  4185. 

85.  110737.  Strahlregler  an  Wafleerleitungebahnen,  mit  einem 
oder  mehreren  ku-oseren  Perlrlnderii.  C.  Westphal,  Hannover. 
ScholviQfltr.  12,  30/1  99.  W.  8116. 

— 110866.  W aaaerstein- A bl  auf  mit  WasKorabechluas  und 
für  Zwecke  schnelleren  Ablaufs  bequem  abnehmbaren  Einsttzen 
R.  Orth,  Esslingen  a/N.  3/2  99.  O.  1470. 


Auszüge  aus  den  ratcntschriften. 

Klaas«  46.  Luft*  and  Gaamaachlneaf  Feder-*  and 
Gewlekte-Trlebwerke. 

Ko.  99323  vom  20.  November  1897.  H.  Hildebrand, 
W Hildehrand  uml  A.  Bruckmaiin  in  München  Spoiso- 


Kltr  U4>. 


kciael  für  Gaskraftmaschinen.  — Zwischen  einem  Raum  b, 
der  aU  Vergaser  und  Vormlbsraiiai  dient,  und  einem  kleineren, 
w Speisung  der  Zünderlampe  bestimmten  e iat  ein  Raum  a zur 


Aufnahme  dea  Kühlwaaeers  angeordnet,  zum  Zwecke  derTeraperatar- 
anflgleichung,  der  ErwArmong  des  lAuniwn-  und  Gasraumee,  sowie 
zur  Abkühlung  des  Waasere  hezw.  Verminderung  des  QuaDtams 
des  Ictzteren. 

No  99399  vom  11.  Juni  1897  R.  Bosch  in  Stottgart- 
Elektrischer  Funkougeber  zur  Zündung  des  Explosiona- 
gomischoH  in  Gasmaschinen  u.  dgl.  — Ein  Risenkör[»er,  welcher 
im  VerliAltniss  tum  Ankor  geringes  Gewicht  besitzt,  schwingt 


Plf.  144. 


zwuichon  den  Polen  eines  foststehendon  Magneten  / und  dem  mit 
einfacher  Wickelung  d vorsufaeneii,  ebenfalls  featstehenden  Anker« 
in  tlieilwelser  Kreisbew'egung  hin  und  her.  Dieser  Eiaenkörper 
besteht  aus  zwei  Scheiben  A mit  daran  angebrachten,  der  Form  de« 
Ankers  entsprechenden  Kiseiistrctfen  g. 

N».  98077  vom  20.  Mai  1897. 

J.  Frossard  in  IVuotnit,  Schweia 
Ventil  für  durch  Uhrwerk  be- 
tbktigte  Zünd-  und  LöMChTonich- 
tungen  Ein  die  Zündflamme 
beherrRchende»*  Doppelvenül  E/’ 
ist  federnd  mit  dem  die  Haupt- 
flamme  regelnden  Vcutil  E'  der- 
art verbunden,  dass  beim  Ahwkrts- 
bewogen  der  Stange  / die  letztero 
znnkchst  den  Gaazutritt  zur  Zünd- 
leitung  D freigibt,  dann  das  von 
seinem  Sitz  gehobene  Ventil  E' 
die  Hauptleitung  öffnet,  endlich 
das  in  seinen  Sitz  gezogene  Ven- 
til ,£  die  Zündloitung  wieder  abechlieast. 

No.  98275  vom  4.  Docemher  1896.  Chateau 
p^redflls  in  Pans.  Elektrisch  buthatigtes  Gas- 
ventil.  — Das  durch  einen  Klektroinagoetcn  B J> 
von  seinem  Sitz  abgehobene  V'erscblusHsttlck  <i  wird 
in  der  Offenatelhmg  durch  Einwirkung  eines  per- 
manenten Magneten  Ä gehalten  und  sinkt  nach  Um- 
kehrung des  Stromes  In  der  Magnet 
spule  B auf  seinen  Sitz  zurück. 

No  98277  vom  26.  Juni  1897.  Fr. 

Lux  in  LudwigsliHfoo  u.  Rh.  Elek- 
trisch gesteuertes  GaHvontil-^ 

Dem  als  .\l)«perrorgan  dienonden,  dreh- 
bar gelagerten,  permanenten  Mag- 
neten //  gegenüber  ist  ein  Fjsenkern  £ 
angeordnet,  welcher  mit  elektrischen 
lA>itungsdrahtOD  so  umwickelt  ist,  dass 
Heine,  den  Enden  de«  permanenion 
Magneten  gegonüberlicgondou  Enden  unter  einander 
gleiche  Polarität  bo.dtzen,  so  dass  beim  Hlndurvb- 
senden  eines  elektrischen  Stromes  der  einen  oder 
anderen  Richtang  ein  Oeffnen  oder  Schlicsscm  der 
Gasdurchtrittflöffnung  slattfindet 


Hs,  U7. 
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No.  U. 

I.  A»ril  im. 


Klwse  Hd.  Waiwerlcitoaf  und  Knunlfsntlun. 


No.  <»8346  vom  9.  Juli  1897.  H. 
NlehauB  iu  Cocsfold  Scblaiotn- 
f i 1 1 e r für  8trom-  — 

Das  Filler  beeiebt  aus  mohreren 
(Iber  einander  anReordneten  Filter- 
acliicliieu,  deren  Korn|^1^eee  nach 
oben  KU  abnininiL  Zviecheo  je 
svol  Fillerecliichlen  befinden  sieb 
Zwiacfaenräiime,  in  denen  sebwe- 
bende  oder  von  den  Sebiebteo  loi- 
geloste  Üobmntztheilrhen  sieb  ub- 
fletzen  köonen.  Das  so  reinigende 
WuKser  tritt  durch  Rr>hr  b unten 
ein  und  flieset  oben  bei  r filtrirt  ab. 

No.  97900  vom  25.  September 
1897.  K.  Rutske  A Cö,  Actien 
OeRe]li«cbaft  fOr  Metall-lndaetrie  in 
Rerlin.  Luftvonti).  — Beiden 
bis  jetzt  bekannten  Luftventilen  mit 
Sc-bwimrokugel  nahm  die  Kugel  fast 
die  gADte  innere  Breite  des  Oe- 
bauee«  ein,  die  entweichende  Luft 
mnsste  sieb  um  die  Kugel  herum  einen 
Ausgang  suchen,  nahm,  wenn  das  Ausblasen 
kräftig  war,  die  leichte  Kugel  mit  hoch,  ver- 
sperrte dadurch  teitweise  die  AnstrittsOffnung 
und  verfehlte  so  ganz  ihren  Zweck,  weil  die 
Loft  nicht  mehr  gleicbmUsstg  entweichen 
konnte.  Diesen  üebelstand  vermeidet  das 
in  der  Zeichnung  dargestellte  Ventil,  welches 
der  Kugel  eine  eeitliche  Lagerung  gibt  und 
dadurch  der  Luft  nnbehindert  den  Ausgang 
frei  lasBl.  Steigt  das  Wasser  über  den  Rand 
des  Stutzens,  so  wird  die  Kugel  vom  Wasser 
in  die  punktirt  augedeuiete  Stellung  ge- 
hoben. Sie  ochliesst  dann  also  nach 
aussen  ai>. 


Kig  ir.2 


No.  9H881  vom  22.  Januar  1898,  Th.  Linke  in  New-York. 
Fil tr i ra p pu r n t.  — Diu«  bei  a an  die  Wamerleitung  KususclirHU- 
bende  Filter  besieht  aus  dem,  auf  dem  Rohr  6 
wassenlicht  verschiebbaren  Fillerkörpor  C,  der 
oben  oder  imteo  gegen  den  Ein-  bezw.  Aaslauf 
mittels  der  Schraube  B angcdräckt  werden 
kann.  Niuimt  er  seine  tiefste  Stellung  ein,  eo 
musB  das  durch  a eintreleitde  Wseecr  ihn  durch- 
dringen ttod  flieset  somit  filtrirt  durch  b aus  In 
seiner  mittleren  I<sgo  uniflie«et  dn»  Waseer  den 
Filterkörper,  lauit  also  unflltrirt  ab.  Wird  er 
dagegen  in  seiner  liöchnlen  Stellung  gegen  die 
Kinatrömöffimag  a gepresst,  so  ist  die  liCftung 
ül>erhBupt  abgesperrt 

No.  97  794  vom  15.  November 
1896.  H.  Erhärt  und  W.  Hc  h m i d 
in  Mönchen.  FlQssigkeitsmesaer 
mit  zwei  sich  abwechselnd  fUUemlen 
Behältern.  — Der  Flüesigkeitsmesser 
ist  mit  zwei  sich  abwechselnd  fOllcn- 
den,  durch  dio  Scheidewand  f ge- 
Irvnntun  Behältern  B B versehen, 
deren  Entleerung  mittels  Heber  C im 
Augenblick  des  Kippens  durch  feste 
Shmklsten  g oder  «tauend  wirkende 
Flicbon  der  Mcesbebiltcr  eingeleitet 
wird. 

No  mm  von«  16.  Juni  1897. 
J Etu.  Bennott  und  11.  Beres- 
ford  in  Manchester.  Vorrichtung 
zum  Heinigen  von  Flüssig- 
keiten. — ' Die  zu  reiuigende  Flnasigkeit  dringt  von  unteu  durch 
die  Filterscbicht  eines  Kastens,  der  an  einer  äebnur  sich  auf  und 
ab  bewegen  kann,  uud  wird  dünn  uiituds  eines  tlammifchlauchc' 
abgezogen.  Dabei  lauft  ein  Tbeil  des  FiltraiH  in  einen  zweiten 


Kasten,  der  am  andern  Kode  der  Schnur  hangt  und  dem  ereten 
Kasten  das  Gleichgewicht  halt  Durch  geeignet  angeordoet« 
Schwimmer  und  Ventile  heben  und  senken 
sich  beide  Kisten  abwechselnd.  Sinkt  der 
mit  Filterboden  versehene  Kasten  in  die  zu 
filtrireude  Flfissigkcit,  eo  findet  wegen  der 
entstandenen  Niveaudifferenz  ein  Filtrircn 
TOD  aussen  nech  innen  statt,  sobald  aber 
der  Filterkasten  sich  hebti  flicssi  dio 
soeben  filtrirte  Flüssigkeit  zum  Tbeil  von 
innen  nach  aussen  und  spült  auf  dies« 

Weise  die  etwa  verunreioigte  Filter- 
•Schicht  aus 

No.  97  612  vom  20.  Juni  189« . R. 

Keinecken  in  Greiz.  Mundstück  für 
Springbrunnen.  — Das  Mundstück  saugt  i 
durch  eine  Düse  <i  eus  dem  Sprtnghrnonen- 
bassin  Wasser  nach.  Ueber  der  Düse  ist 
ein  auf  einem  Stahebea  g sebwebeoder 
Zertheilnngskörper  e angeordoet,  der 
mehrere  nach  uoien  gerichtete  scharfe 
Schneiden  hat,  die  den  Strahl  in  mehrere 
Strahlen  oder  in  Kugeln,  rorion  o.  dgl. 
lertheilen. 

Nu.  98856  vom  7.  Juli  1896.  D,  W. 

Websterin  Philadelphia.  Schtauch- 
mondstück  mit  Nebendüse  für 
Rauch-  und  Wlrmescbutz.  — Neben 
der  eigentlichen  StnihldO.He  L ist  noch 
ein  zweites  Mundstück  C D E vor- 
handen, das  einen  oder  mehrere  Wasser- 
stauhkegel  als  Schutzwand  gegen  Rauch 
and  Hitze  enteendeU 


ric  156. 


PcrsönlicheB. 

(C«ber  VorkoiBBanlstie  pm<)nUcb«r  Art  werden  wir  an  dlMcr  Stelle  beriebtea  ofid 
bittcD  unRare  Lcaer  an»  frrundllcHe  MlltbeQuDgea.) 

Clemens  Herachel  wurde  für  den  von  ihm  erfondenen 
Ventnri-WaBHermeseor  Seitens  dos  Franklin  Institute  io  Phila- 
delphia die  goldene  Elliot  Cresson- Medaille  verliehen. 


Statistisclie  uiul  liiianziellc  Mittheilungen. 

Aachea.  (Urfttbalsperre.)  Im  Thule  der  Urft  unterhalb 
Gemünd  im  Kreise  Schleiden  soll  eine  grosse  Thalsperre  errichtet 
werden.  Aus  dem  Wasaer  der  Thalsperre,  das  einen  mittleron  nutz- 
baren  Druck  von  rund  100  m haben  wird,  hofft  das  Project  6400  PS. 
zu  gewinnen,  die  bei  clckttischer  l.'ebertragang  anf  25—30  kua  Ent- 
fernung zum  Preise  von  1,1  Pf.  pro  Stunde  und  Pferdekraft 
7200  ArbeitesUindcn  Im  Jahr)  abgegeben  werden  können  IiuHin 
blick  auf  die  Gemeinnützigkeit  des  Unternehmens  ist  heschlossen, 
die  AusfUbruug  uud  Nutzbarmachung  den  betheiligton  Commnoal- 
verbinden  zu  übertragen.  Es  sind  dies  der  Stadtkreis  Aachen  und 
die  Lnndkroise  Aachen,  Dürren,  Schleiden,  Montjoie,  Jülich  and 
lieinsherg.  Von  diesen  Kreisen  ist  eine  Getüdlsobaft  mit  beschrankter 
Haftung  zu  bilden  Von  dem  Stammkapital  derselben  im  Betrage 
von  M.  S'i.'iOüOü  i>ringen  die  Kreise  Aachen  Stadt,  Aachen-Land, 
Düren  und  Schleiden  jo  >I  1250000,  Montjoie  und  Heinsberg  jo 
M 4UOOOO,  der  Kreis  Jülich  M.  450000  auf. 

Aschaffenburg.  (Gas-  und  Wnssor  fach  minner  - Ver- 
sammlung.) Die  14  Hiinptversammlung  des  Bayerischen  Verein« 
von  Gas-  und  Wasserfachmlnnern  wird  am  27.  April  in  Asebaffen- 
burg  al>gvh;il(eu.  .4ninehiungen  von  Vortrlgen,  Mittheilungen  u.  s-  w. 
sind  an  Herrn  Üiroctor  Ruoff,  Regensburg,  zu  richten. 

Böcbuni.  (Llndlicho  Wasserversorgung.)  Die  benach- 
barten (ieiueinden  Weitmar,  Stiepel  und  Hamme,  die  bisher  von 
dem  Burhumer  WsKserwerk  mit  Wasser  versorgt  worden  sind,  l*e- 
absichtigen,  gemeinsam  ein  eigenes  Wasserwerk  anzulegen.  Zur 
Durchführung  die»cs  Planes  w'aren  am  11.  MUri  Vertreter  der  Ge- 
meinden zu  einer  Versammlung  nach  Weitotur  geladen,  äe  erkl&rten 
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■ich  einitimmii;  für  di«  Errichtung  eine«  geiueineAmon  WiiMorwerkee 
und  wftren  auch  damit  eiaTeratanden,  daas  den  (iemeinden  Hordel 
und  Grumme  anheim  gegeben  werde,  «Ich  an  dem  Untornehuien 
iH  betboiligen.  Aladaon  wurde  eine  CommiMion  snr  Erledigung 
der  Vorarbeiten  gebildet,  deren  Eoaten  gemeinsam  golragvn  worden 
RrdleD. 

Bmiafl.  (Ermieslgung  des  Qaepreiaea.)  In  der  Be- 
rstbung  der  Stadtverordneten  aber  den  neuen  Stadtbauehaltsetal 
war  eine  ErmlMigaog  de«  Preiaee  fdr  Ga«,  welche«  fQr  HaasQur 
und  Treppenbelenchtong  sowie  zu  Heiuwecken  verwendet  wird, 
angeregt  worden.  Nunmehr  bat  auch  die  Betriebedeputation  in 
ihrer  Sitaung  vom  11.  Man  beachloseen,  dem  Magistrat  «u  empfohlen, 
vom  1.  April  da.  J«.  ab  den  Probt  de«  Gaee«  für  genannie  Zwecke 
von  12  auf  10  Pfennige  für  1 cbm  tu  ermlaaigeo. 

Brealaa.  (Waeeerwerke.)  Daa  Oeaebaftajahr  Hf97/96  weist 
wiedenim  eine  Kteigernng  de«  WuBaerverbmueba  nach.  Die 
Waaaerabgabe  vom  neuen  Werk  betrug  11604  052  cbm,  d,  i,  bei 
einer  Einwohnertabl  von  durcbachnittlicb  mnd  S90000  pro  Kopf 
gnd  Tag  81,62  i.  Die  Zahl  der  an  da«  Waaeorrohrnet«  angeecbloeeenen 
rhvstgruDdstQcke  betrug  am  Ende  de«  Ktatsiabre«  769G  (-|-  161). 
]>er  durchscbnittliche  Jahresverbrauch  pro  GrundatUck  «tollt  sich 
auf  1600  chm  wie  im  Vonahre.  ln  Folge  de«  obligatorischen  An- 
•chluBsee  der  Grundstücke  an  das  KonalneU  bat  sich  die  Zahl  der 
Vt'sasercloeet«  atif  63504,  um  2607  vermehrt. 

In  Folge  der  vom  Koichskantlor  erlassenen  Bestimmungen 
ober  den  Betrieb  der  künstlichen  Sandäitration  wurde  auf  dem 
Wasserwerk  in  dem  dortselbet  beÖodHcben  bacteriologiecben  I^ltora- 
(oriam  such  im  verfloasenen  Jahre  das  Filtrat  täglich  sowohl  auf 
seinen  Keinigehalt  als  such  in  Bezug  auf  Farbe,  Klarheit  und  Tem- 
peratur untersucht,  während  die  chemischen  Untersnehnogen  des 
filtrirten  I>eitangawaaser8  durch  das  stAdtische  chemische  Unter- 
(•DchuDgsamt  ausgefOhrt  worden  sind.  Diese  Unterwurhungen  haben 
ergeben,  dass  das  Filtrat  des  Oderwassers  vorstehend  erwähnten 
Destimmungen  gerecht  wird.  Die  .\nuhl  der  Keime  in  1 ccm  war 
in  Ganten  eine  mäaiuge,  anch  wurden  krankheitserregende  Keime 
niemals  vorgefunden. 

Ihe  WaaeerfOrderuDg  betrug  11G03940  cbm;  der  Wassor- 
verbrsueb  11604062  cbm,  Zunahme  296033  cbm  oder  2,55*/«  gegen 
0,90*/«  ltn  Vorjahre.  Der  Wasserverbrauch  vertheilt  sich  folgemler- 
naaasen;  1.  In  sUtdlischen  Gebäuden  und  Anstalten  nach  Wasser' 
n»Msem:  a)  gegen  Bctahlung  1009693  cbm,  b)  unentgeltlich 
199578  cbm,  susammen  1209171  cbm,  2.  für  den  IMvatgebrauch 
6160290  cbm,  3.  zur  KanalspQliing  ohne  Wassermesser  61 288  cbm, 
4.  zur  Kanalflpülung  nach  Waseerniesser  31805  cbm,  5.  für  Öffent- 
liche Zwecke,  .Selbstverbrauch,  Verlust  etc.  2I4149K  cbm.  Nimmt 
man  die  Bevolkeningazahl  der  ätadt  Breslau  durcbscbniUiich  an 
mit  390000  Einwohner,  «o  ergibt  sieb  fUr  den  Tag  und  Kopf  <ler 
bevOlkerung  ein  Verbrauch  von  81,62  I.  Der  Durchscbnittsverbrauch 
io  24  Stunden  betrug  31792  cbm;  der  höchste  Verbrauch  war  am 
16.  Juni  1K97  mit  42630  cbm;  der  oiedrigate  Verbrauch  war  am 
16.  April  1897  mit  21728  cbm. 

Der  Kohlenverbrauch  betrug  zum  Betriebe  der  Maacbinen 
3670762  kg  gegen  3635  726  kg  im  Vorjahre.  100  cbm  gefördertes 
Wueer  erforderten  31,63  kg  Kohle  und  kosteten  durchschnittlich 
M.0,278  an  Kohlen  gegen  M 0,276  im  Vorjahre.  Ferner  leisteten  100  kg 
bei  den  beiden  einfach  wirkenden  Comwall-ßalancirmischinen  9,7  Mill. 
rakg,  bei  den  beiden  Wolf’flcbon  Balancir-SchwungrudmiischiDCu 
12,9  MUl.  inkg,  bei  der  Ralancir-Si'hwungrad- Verbundmaschine 
16  Milt,  mkg  und  bei  den  drei  liegenden  8chwungra<l  -Verbund- 
maschinen der  Fillerpnmpen  4,5  MUl  mkg. 

Die  vorhandenen  fünf  Filter  sind  in  regclmässiKOm  Betrieb 
Kvwesen  und  sind  in  dem  ganzen  Jahre  42  Filterreinigungen  er- 
f'>rd«rlich  gewesen.  Die  durcbschnitUicb  pro  Tag  wirksame  Filter 
fläche  betrug  18849  qro  oder  91,1*/«  der  gesammten  vorhandenen 
Filterfläche  von  20700  qm  Die  Maximulgeechwindigkclt  pro  Stunde, 
mit  welcher  sich  das  Waaser  durch  die  Filter  bewegte,  war  durch- 
•chfUtdich  0,120  m,  die  Minimalgeschwindigkeit  durchachniUllcb 
0,043  m,  die  durchschnittliche  Geschwindigkeit  0,07  m. 

Das  geaainmte  Rohrnotz  vom  neuen  Waasorwerk  l>«etand  am 
31.  Min  1898  aus  223  292  m Röhren  mit  1430  Schiebern,  216«  Hy- 
dranten, 16  dreistrahligen  Ueberflurhydranten  und  52  öOontlicben 
Druc-kKtändern ; Zunahme  7876  m Kohren,  70  Schieber  und  70  Hy- 
dranten. Von  den  Ilauplröhreu  nach  den  GrundsiQckon  kamen 
193  I.eitQDgea  in  Länge  von  1739,9  m zor  AosfUbrung. 


Wasserversorgung.  XI*IT.  Jahrg. 


Am  SebluBse  de«  F7tatajahres  waten  «020  Waosermeeaer  (-+- 169) 
ohne  die  zur  (kintrole  dienenden  Nebenmesser  im  Betriel«.  Hier- 
von sind  2962  von  Siemen«  A Haieke,  3434  von  H.  Meinecke, 
1058  von  Dreyer,  HoBenkranx  & Droop  und  566  von  der  Breslauer 
Metallgiesserui.  In  der  slädtiBcbeii  Waesermeeser-PrafungsanstaU 
wurden  4256  WasaerineBäer-PrQfungen  vorgenomroen.  Hiervon  waren 
268  neue  Wassermesser,  70  alte  Wasaennesser,  welche  theils  kossirt 
und  theil«  durch  grössere  ersetzt  wurden,  118  der  Verwaltung  ge- 
hörige Reservemesecr,  1079  zur  Reinigung,  781  zur  Reparatur  aus- 
geschaltcte  GebrauchawasHermeBBer  und  1940  Prüfungen  der  in  der 
Prüfungsanstalt  reparirten  WassermeBser.  Von  den  781  reparirteo 
Wassenneeeern  beataud  die  Ursache  der  RepamiurbedQrftigkeit: 
in  Stillstand  oder  unrichtigem  Gang  hei  644,  in  Schäden  an  den 
Zeigern  bei  113,  an  den  ZifferbläUcm  bei  102,  in  .Schäden  durch 
Fro«t  bei  4,  in  diversen  anderen  Schäden  bei  18  Waasermessern. 

Das  alte  Wasserwerk  in  der  Vordermühle  war 861 1 Stunden 
in  regelmässigem  Betrieb  und  149  Stunden  ausser  Betrieb.  Das 
Pumpwerk  förderte  insgeaainnit  2373969  chm  Waaacr  gegen 
2 570  568  cbm  im  Vorjahre.  In  der  Waseerkläre  wurde  die  mittelste 
Kammer  von  Schlamm  und  Sand  gereinigt  und  Vorarbeitcu  zur 
weiteren  Verbcssernng  der  Wawierklare  durch  Taucher  ausgeführt. 
An  neuen  R<>hrlegungeii  wurden  376  in  verlegt  und  596  m alte 
Röhren  kassirt.  Die  Geeainmtlänge  de«  Rohrnetze«  betrug  Ende 
März  1898  25  721  m.  Hierzu  gehören:  41  .Schieber,  67  Ilydrunteo, 
35  i^bIaochachraut>enBtänder,  58  RinnsteinspUlungen , 30  Kunal- 
spUluogen  und  65  Druckständer  bezw.  Rohrbrunnea. 

Betriebs- Abachlusa.  Nach  demselben  stellen  «ich  die 
Einnahmen  auf  M.  1347789.83,  die  Ausgaben  auf  M.  286707,38, 
und  e«  ergibt  sich  ein  Brutto- UeheraebnKS  von  M.  1061082,45. 
Hiervon  ab  Zinsen  mit  M.  258  46^,32  und  AlMchreibungca  mit 
M.  16521^,99,  verlileibt  Nettogewinn  M.  687  317,14.  Hiervoo  ah  die 
dem  Erneueruogsfondaconto  (Fol.  142)  zugefUhrten  M.  48447,50  und 
der  dem  Kapitalconto  zugefUhrt«,  nach  Abzug  der  diesjährigen  Ab- 
«chroibungen  von  den  Geeammtausgaben  auf  Erweiterungen  und 
Amortisation  «ich  ergebende  Uebersebueebetrug  von  M.  75125,39, 
verbleibt  ein  Baar-Ueberachuss  von  M.  513744,25. 

Drettien.  (WaBsertarif.)  Auf  Anregung  ans  der  Mitte  der 
KtädtiRchen  Körperaebaften  bat  der  Rath  bescblossen,  die  Beetim- 
mungen  Uber  die  Abgabe  von  Wasser  aus  den  «lädtiscben  Wasser- 
werken in  mehrfacher  Hinsicht  abxuändern.  Die  Wünsche  richteten 
«ich  in  der  ilnuptsache  darauf,  d:iss  der  Wasserbezugspreis  herab- 
gesetzt, der  allgemeine  Waseermosserzwang  eiogefubrt  un«!  die 
Pflicht  der  Grundatückabesitzor  zor  Bezahlung  des  in  Folge  Robr- 
broche«  au«  der  Privatluitong  (Hausanschluss)  ausgeflosBcnen  WasBors 
beschränkt  werde.  Daneben  kam  noch  die  .\bechaffung  der  Zwangs- 
niaaMregel  der  Absperrung  des  Wasser/uflusses  bei  Käumnis«  in  der 
WasserzioBzablung  oder  bei  vorschriftswidriger  Benutzung  etc.,  so- 
wie die  Unteriiattuog  der  Wassermesser  durch  die  Wasserwerke  in 
FVage.  Nach  dem  Kathsbcacblusse  soll,  wenn  den  Wssserbezteber 
kein  Verschulden  trifft,  bei  W'awerverlusten,  die  in  Privatleitnngen 
in  Folge  von  Kobrbrücben  oder  Rohrundichtbeiten  verursacht 
wsnlen,  der  Rath  eniiächtigl  werden,  den  für  das  unbenutzt  ab- 
abgeflosseno  Wasser  zu  zahlenden  Betrag  ganz  oder  tbeiiweise  in 
Wegfall  zu  stellen,  ferner  soll  die  Einführung  der  aligomeinon 
Wassermestter-Contixile  ao  angeordoet  werden,  dass  vom  1.  Januar 
1900  an  alle  mit  Waaser  neu  zu  vcrwhendon  Grundstücku  so- 
fort bei  ihrem  .\iischlnsse,  vom  1.  Januar  1901  aber  anch  alle 
diejonigon  Grundatücke,  für  welche  Wasser  aus  der  städtischen 
Leitang  bisher  ohne  Wassermeaser-l'cmirole  abgegeben  wijrden  ist, 
mit  Wussermessvr  versehen  sein  müssen  Der  EinheiiHuitz  soll  für 
den  Waaserbeziig  von  M.  2 für  die  Zeit  vom  1.  Januar  1901  ah 
auf  M.  1 hcrabgo««i2t  werden.  Bezüglich  der  Abstellung  des  Wasser- 
zafluHsea  und  der  Beaebaffung  und  der  Unterhaltung  der  Waaaer- 
nuxser  bewendet  es  l»ei  den  seitherigen  Bestimmungen 

Esseft.  (Rbeiniscb-weKtfäiisches  Elektricitätawerk.) 
Das  Rbcinifloh-Wostfäliache  Eleklricitälswerk,  A.-G.  (.Eleklricitits- 
werk  Fasen)  hat  seit  Anfang  März  den  Betrieb  theilweise  eröffnet 
Die  Vumrboiten  für  die  zukünftige  AusgesUltang  derCentmle  sind 
beroita  ziemlich  weit  vorgeschritten.  Die  Anlage  beeteht  der  Hanpt- 
aache  nach  aus  der  MaschinenhiUle,  56  m lang  und  28  m breit,  dem 
Kosselhaua,  38  m lang  and  30  m breit,  und  den  Rureatiräumen, 
welche  eine  Ausdehnung  von  46  m (n  der  lAtigc  und  15  m in  der 
Breite  aufweiaeo.  Die  OeeellBchaft  beabsichtigt,  da«  Gebäude  mit 
dem  15.  AngUMt  in  Betrieb  za  nehmeu  and  sullen  dann  statt  der 
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jeutgen  ]>roviioritichen  3 Miisobinen  tirei  neue  tu  je  <>0U  P5?.  in 
Tb&tjgk«it  treten.  Der  weitere  Ausbau  des  Werke«  wird  dann 
etafenweiae  erfolgen,  ond  twar  derart,  daaa  zum  I.  October  und 
1.  Januar  die  Ein'deliung  je  ciuer  Maechine  ▼>»n  ISOO  erfolgen 
wird.  Am  1.  Januar  werden  somit  4 Maarhinen  mit  360Ü  P8.  ur- 
)>eiten.  Ausnerdcm  ist  im  nftohsten  Jahre  noch  die  Aufstellung 
zweier  Maschinen  von  je  2400  PS.  geplant  und  fttr  »wei  weitere 
gleich  starke  Maschinen  bei  dor  Uaaausführung  Kaum  vorgesehen. 
Die  Anstalt  wird  souiit,  wenn  s&mmttiche  Maarhinen  eingebnnt  sind, 
mit  10600  Pä  arbeiten.  Eine  derartige  Mungo  von  Kraft  gostaUet 
dem  Werk  die  Abgabe  von  Strom  weit  Ober  die  « irenzen  der  Stadt 
bis  etwa  15  kui  Kntfornung  im  Umkreise.  Zur  Zeit  schweben  bereits 
diesbezngliche  Verhandlungen  mit  den  Bahnhöfen  Steele,  Hattingen, 
Bochum  Söd.  lo  der  Stadt  Keeen  selbst  eind  bis  jetzt  etwa  40  km 
Gabel  verlegt,  noch  ca.  20  km  bleibeu  zu  verlogen  Bia  jetzt  i^ij;>d 
in  der  Stadt  über  14000  Lam|>en  und  etwa  200  PS  zu  Motoren  in 
Kleiiil>etriebeD  angemeldel  Eine  Reihe  grösserer  Betriebe,  z.  B. 
MaHChinenl>au-A.-0.  lUnioa«,  Blechwalzwerk  Schulz-Knaudl,  Woat- 
deutsches  Eisenwerk  Kray,  die  neuen  BahnhofHenla^^n  in  Essen 
sowie  der  Bchlacht*  and  Viohhof  in  Essen  w'erden  dom  Werke 
bundeiio  Ton  Pfoniekrftften  für  Beleuchtung  und  Motnrenbetrieb 
entnehmen.  Stadtischerseite  ist  dagegen  eine  Iteleucbtung  der 
.StrasMen  mittels  Klektricitftt  noch  nicht  vorgesehen,  da  die  Oa«* 
glühlichtheleuchtung  weiter  ansgedebnt  werden  soll. 

Geveltbarg.  (Waaservereorguuge-Oenoesenachaft.) 
Die  Wasserveniorganga  - Genoaseosebaft  hielt  am  28.  Februar  eine 
Generalversammlung  ab.  Nach  dem  «rstaltrten  Rechenschafts- 
bericht haben  sich  die  VermögensTerhOltniBse  der  tiesellechafi  sehr 
günstig  geetahet,  so  dass  im  Zeitraum  von  circa  10  Jubron  das 
Wasser  den  Consumenten  koetenlo«  geliefert  werden  kann.  Der 
biehorige  Aufaiebtarath  and  der  Vorstand  wurden  wieder  gewählt. 
Der  Vorstand  wurde  ermächtigt,  den  jeweiligen  UeberschiiBs  dem 
Reservefonds  gutschruiben  zu  Ihsscd.  Bei  Neubsuten,  welche  der 
GeDOseenschaftaleitang  angeecbloaaen  werden  nollen,  wird  neben 
dem  Antheil  von  M.  100  ein  Einlritlsgeld  von  M.  60  feslgesoui. 
Das  während  der  Bauzeit  zu  gebrauchende  Wasser  soll  mit  35  Pf. 
pro  cbm  erlegt  werden. 

Gotht.  (Tbalsperrenbao.)  Die  vStadtvor«rdactenversamm- 
lung  nahm  das  vom  Ingenieur  Hugo  Mairich  in  Qotba  aufgosteUtc 
Project  zur  Anlage  eines  Stauweihers  Crbalsperre  bei  Dietharz)  für 
Wassvrvorsorgungs-  und  Kraftnnlzungszwecke  zur  Ausführung  au 
und  bewilligte  zum  Bau  M.  7B0U00. 

Halle.  ^Erloichterungen  für  Oasabnebmer.)  Uebor 
daa  Verfahren  der  Btädtincben  Gaswerke  bei  Anlage  vnn  AnHchlQaaen 
machte  im  BQrgervorein  für  städtische  Interessen  kürzlich  ein  Mit- 
glied des  Gaa-  und  WaBeerwerkH-CaratoriumB  folgend«  Mittheilungen. 
Die  GasausIsU  logt  «ianach  vom  Hiiuptri»hr  bis  zum  Ga»mesaer  und 
1 m darüber  hinaus  die  Leitung  vollständig  umaonst  und  geht  diese 
sofort  nach  Fertigstellung  in  Besitz  des  Hausbesitzers  Ober  Der 
Abnehmer  bat  daun  auf  seine  Kosten  die  in  seiner  Wohnung 
nothige  Gasrohrluitung  aozuhriogen  und  zu  erbulteu.  Für  jeden 
Consumenten  ist  natürlich  ein  bnaonderer  Gaemesser,  den  die  Gaa- 
anstalt  liefert,  nüthig.  Ist  in  einem  Uiiusu  schon  eine  ulte  Gas- 
leitung vorhanden,  so  müMen  die  von  der  Gaaaustalt  zu  muchenden 
nOtbigen  Arlwitun  vom  Hausbceilzer  iM^ahlt  werden,  da  sie  als 
R4^paraturen  gelter».  Dsah  die  Bargersrhaft  da»  Kntgegenk/immen 
der  Gasanstalt  auurkennt,  geht  daraus  hervor,  dass  vom  1.  April 

bis  Mille  Februar  dieses  Jahre«  330  neue  Zuleitungen  mit 
844  tiasmoBsern  geguo  193  mit  433  GasmosBera  im  Jnhre  1897, Itd 
angelegt  wurden.  Seli«<tvenitändlich  sind  die  .Arbeiten  für  die  Gaa> 
anstalt  mit  ziemlichen  Küsten  verbunden  i'für  diciM>H  Jahr  ist  eine 
Ktutsüberuchreitung  von  M.  H3490  zu  erwarten),  doch  ist  der  Gaa- 
consum  derart  gestiegen  (um  cs.  20”/«X  dass  auf  der  anderen  Seite 
die  Kosten  vollständig  ge«leckt  wer<ien  und  der  Nutzeflect  für  die 
<>aawerke  noch  ein  ziemlich  hoher  ist.  Jedenfalls  wird,  wenn  die 
Arbeiten  sich  o»ch  stetig  mehren,  die  Thätigkeic  von  rrivatinstaHa- 
teuren  in  .Anspruch  gunoinmun  werden  müssen  Gobnld  ein  Gas* 
uhnehmer  durch  einen  sc^.  Jfiammlgon  Gasmesser,  der  übrigens 
bis  10  Flammeu  speisen  kann,  150  cbm  Ixmchtgas  16  Pf.  oder 
;KX)  cbm  Heizgas  k 10  Pf.  l>eziebt,  erhält  er  den  (»aamesser  mieths- 
frei.  Auf  Verlangen  werdou  auch  Gasuutomutuu  aufgOBluUl,  welclie 
für  10  Pf.  600  1 Ga«  liefern. 

H9rde.  (1000  PS. - K raf  tgusmo  toren)  Im  .Anschluiw  an 
die  Notiz  in  Nr.  6 da.  Joorn.  8.  138,  dass  der  Hörder  Bergwerks- 


Wajwen’erHorji^ng. XT*TI.  Jahrg. 


und  HOttenveridn  zwei  weitere  OOOpferdigo  Gichtgasmutoren,  System 
Oechelliaeaser,  bei  der  Berlin -Anhalüsi'hen  Maachinenhaa-Actiea 
gesellsohuft  bestellt  bat,  nachdem  sich  der  erste  Motor  dieser  Art 
gut  bewahrt  hat,  wird  uns  initgetheilt,  duas  das  gleiche  HOUenwerk 
hei  dor  Gitsmou>ronfabrik  Deutz  uumnobr  zwei  lOOOpferdige  Gz»- 
motoren  zum  Betriebe  durch  Gichtgas  bestellt  hat,  welche  nach  drai 
Olto'schen  Viertact-Princip  arbeilen  werden. 

K5ln.  (Arbeiterverhältnisse)  Zu  der  Notiz  in  da  Joum 
No.  12,  8.  206  über  die  Arbeiterverhältnisse  am  Kölner  Gaswerkr 
wird  uns  brriebtigood  initgetheilt,  dass  die  l>elr.  Ausführungen  sirfa 
aoaschlieflalich  auf  die  Verhältniss«'  auf  dem  Gaswerke  beziebcD. 
nicht  auch  auf  die  Wasser-  und  Elektricitatswerke,  wo  im  (icfen 
theil  die  ArbeiterN'erbiltniMe  auBgezeichuet  gute  seien. 

K'dle.  (Gtswork.)  Dem  GcsclUtflsbericbl  pro  1 April 
sind  U-  a.  folgende  allgemeine  Bemerkungen  vorausgoecliickl;  Im 
BotrielMijahre  1897/98  ist  die  Giisabgabc  gegenüber  derjenigen  im 
Vorjahre  wiederum  geetiegen,  und  zwar  um  1 441 570  cbm  oder  5^*,', 
gegen  1333 180  cbm  mler  5,41  */,  Im  Jahre  vorher.  Die  Jahreeabgat« 
belief  sich  auf  27  236  390  cbm  gegen  25  794820  cbm  im  Jahre  18%, >97. 
Bei  einer  mittleren  Einwohnerzahl  de«  Hnksrbeiniüchen  Abgabegebietei 
von  319000  ergibt  sich  pro  Kopf  und  Jahr  ein  Gasverbrauch  von 
85.36  cbm  gegenüber  83,02  und  81,06  cbm  in  den  beiden  vorher- 
gehenden Jahren  An  der  Steigerung  der  Ga«al>gahe  war  das 
Leuchtgas  für  Privatabnobmer  mit  529  219  cbm  (200  400  cbm)  oed 
das  Kraft-,  Heiz  und  Kochga«  mit  lt8G665  ebra  (1018155  cbui)  be 
theiligt  und  l>«trug  gegen0l>er  dem  Vorjahre  der  procentoale  Za* 
wachs  bei  eraterem  4,15*/«  (1,60*/«)  und  bei  letzterem  19,68*', 
(26,43*/g).  Im  (tanzen  hat  die  Zunahme  der  Abgabe  an  Prirat- 
abnehmer  1515904  cbm  (1248655  cbm)  oder  8,54*/«  (7,56*/,)  be 
IragoD.  Wie  sich  in  den  letztverflnesenon  lehn  Jahren  die  Gae 
abgabe  an  Private  geetellt  hat,  zeigt  folgende  Ziiaainmeni«telliin<; 
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Die  Zahl  der  in  Betrieb  1>eflndlichen  Gasmotoren  ist  wietierum 
get^ti^en.  wobei  besonders  zu  bemerken  ist,  dass  auch  die  dorch- 
schnittlicheu  Pferdestärken  der  Mob»ren  fortwährend  eine  Steige' 
rung  erfahren  haben.  1^  waren  io  Betrieb  am  1.  April : 
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Durch  die  Uniwandhmg  der  gewöhnlichen  Straseenbeleuchtnnf 
in  Gasglühlichtbeleuchtung  ist  der  Gasverbrauch  für  die  Strasseß- 
Iieleuchlung  erliebUch  zurückgegangen ; dersell«  betrug  4 891 666  cbm 
=s  17,96*/«  der  Gosammtabgabo,  gegen  6524  201  cbm  21,42*, i 
der  Gesammtabgabe  im  Vorjahr.  FOr  die  öffentliche  Beleuchtaog 
waren  am  31.  März  1896  in  Benutzung . 7478  Qaslaternen  (50S3  Nacbl- 
laterneu  und  2395  Abendlaternen)  ond  253  Petroleumlaterncn,  zls' 
im  Ganzen  7731  Laternen  Von  dieson  waren  4361  I.alernen  oiit 

')  Eingemeindung  der  Vororte,  1,  April  2886. 

•)  Uobernabme  der  Beleuchtung  von  Ebrenfeld,  1.  JuH  1889- 
*)  l>eagl.  von  Nippe«  und  Bayenthal,  sowie  lobctriebwtzucr 
dos  ElektricitäUiwerkus,  1.  Octolier  1891. 

*)  Inkrafttreten  der  Sonntagsruhe,  1.  JuU  1892. 

‘)  Eiaführung der miiteluuropftischen Zeitrechnung,  l..Apfill8S3 
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M6S  GMglQblichlAftmtoen  ausg«rast«t.  Bis  Ende  üo«  Jahru« 
wanlco  aammtliche  für  die  Offeotticbe  Beleachtting  dieamiden  Gaa- 
laterocQ  mit  GasglQblicht  versebon  Bei  der  OffeiitUcbun  Boieaeh- 
tuDg  fand  eine  Vermehrung  am  466  (tastaternen  und  8 Petroleum- 
iaeemen  atatt  und  wurden  in  dem  Borichtsjabre  3268  GaflglQhliclit- 
laternen  für  die  ätraasenbeleucbtuog  aufgeatellt.  Die  Koeten  ftir 
diese  Neuaniagen  und  Aiiewei'bselungen  beliefen  eich  auf  Mark 
122432,46.  KQr  die  GasglOhticbtbeleuchtung  wurden  Im  Berichts- 
jahre in  den  eigeueo  Werkatltten  1000  neue  Leternen  angefertigl 
UDil  2324  alte  I.atemen  an  Ulühlichüaternen  umgearbei'et. 

Außerdem  wurden  in  dicaen  WerkaUliteu  1487  qhm»o  Gaa- 
mearar  augefertigt  und  312  reparirt  und  geaicht  Von  verschiedenen 
Firmen  wurden  467  trockene  Oasiiieeeer  besogeo  und  330  repuKrt. 

Die  BetnebsverbfiUniase  des  Gaswerks  stellen  sich  mit  jedem 
Jslire  schwieriger,  und  zwar  liegt  der  Grund  dafür  in  der  Ver- 
schlechterung des  vergasten  Kohlenmaterials  and  in 
•len  ArbelterverhftUniRsen.  Mit  dem  Aufnehwung  in  allen 
Zweigen  von  Industrie,  Gewerbe  und  Handel  ist  der  Bedarf  an 
Breoomaterial  ungemein  gestiegen,  wahrend  die  BeeebafTenheit  des- 
Ml«n  immer  schlechter  geworden  ist.  Die  Seitens  des  Kbeinisch- 
Weetfaliscben  Kohlensyndikab«  in  den  leUten  Jahren  verfolgte 
WifthacbaftepoliÜk,  die  beeten  Koblenmarken  au  das  Ausland  ab- 
lugelwn,  um  dem  englischen  M’eiibeworb  au  begegnen,  hat  für 
(len  einbciaiiscben  Koblenabnebmer  üble  Folgen  gehabt  Die  in- 
landiseben  Gaswerke  werxlen  dadurch  geswungen , an  Stelle  der 
fraber  besogenen  guten  Guskoblenmarken  solche  von  geringerer 
Beschaffenheit  sn  vergasen.  Die  tTasereeugung  betrag  io  den  letxten 
Jahren  prn  100  kg  vergaster  Kohlen: 

1897/98  1896/97  1896;96  1894/95 

28,13  28,66  28,94  29.85  cbm. 

Es  hat  also  in  den  letaten  Jahren  ein  stetiger  Rückgang  in 
der  Ausbeute  an  Gas,  besogeo  auf  100  kg  Kobteneioaata,  statt- 
gefunden. 

Die  ArbctterverhlUnisse  stellen  sich  namentlich  bei 
den  Ofenarlreiten  immer  schwieriger  und  ist  es  kaum  noch  mög- 
lich, troU  orltOhter  LObne  und  Einräumung  von  sonstigen  Ver- 
gOnsügungen  den  erforderlichen  Nachwuchs  an  Ofenarbeitern  su 
bekommen  Aus  diesem  Grunde  wird  die  EinfObrung  des  mecha- 
nischen Betriebes  für  die  Bescbickong  und  Entladung  der 
Retorten,  sowie  für  den  Transport  der  Kuhlen  und  Cokeuiengen 
eia  dringendea  RedOrfniss.  Auch  ist  der  Ban  einer  Wassergas- 
ansiult,  welche  l>eknnntlicli  nur  einer  geringeren  Zahl  Arbeits- 
kräfte fdr  den  Betrieb  bedarf,  in's  Auge  gefasnt  worden. 

Der  Umbau  des  vierten  Ofcnblocks  Un  Relurtenbsus  II  ist  im 
sbgeUufenen  Betrielisjabr  in  Angriff  genommen  worden  und  wurden 
far  Ofenneubauteu  M.  56  192,72  verausgabt  Ausserdem  wurde  für 
l'nterhaltung  der  allen  und  neuen  Oefen  eine  Summe  von  Mark 
40703,54  verwandt  I>er  Betrieb  mit  den  neuen  Oer  ttefon  (Kölner 
Oefen)  stellt  sich  gegenüber  den  alten  Oefen  bexQglicb  der  Unter- 
feiiening  Huseerordentlich  günstig.  Wahrend  die  alten  Oefen  im 
leisten  Jahre  durchschnittlich  18,17  °/q  Coke  sur  Unterfeuerung 
be«tijrtteD,  stellte  sich  letstcr©  bei  den  neuen  Oefen  auf  ll,53*/o, 
also  36,5*/«  niedriger.  Bei  ununterbrochenem  Betriebe  der  dem- 
nächst ferliggestellten  32  Oefen  k 9 Rciorteti  =s  228  Retorten  ergibt 
sich  gegenül>er  den  alten  Oefen  eine  Krspamias  an  Coke  von  rund 
M.  80000  im  Jahre. 

Ad  Htelle  der  vertheilt  liegenden  fünf  Dampfkessel  wurde  im 
vergangenen  Jalire  eine  centrale  Ki'sseliuilage  in  einem  besonderen 
^'etriode  errichtet.  Dieselbe  besteht  aus  vier  Rohrenkeesclu,  System 
Dürr,  von  Je  200  qm  HoixHicho  mit  Einrichtung  der  Roete  aur 
Verbrennung  der  Coke  Abfälle  mit  KOrting-Geblase.  Für  die  neue 
Keeselanlage  wurden  M.  170000  bewilligt  und  sind  davon  im  leUten 
Jalire  M.  101  078,57  veraosgabt  worden. 

Die  GasleilongsrOhrea  wurden  um  11 847  ni  erweitert  und 
dafür  nelisl  den  sonstigen  Arbeiten  am  Gasrobrnuts,  als  da  sind 
Einbau  von  Gasrieclirobren,  Auswechselung  von  Gaszuleitungen  etc., 
M 118009,02  verwandt-  Von  diesem  Betrage  wurden  M.  47660,79 
durch  die  ütadterweiterungskaase  zurUckerstattet.  Im  Ganzen  wühlen 
für  Neuanliigen  uusgegubcu  1897/98  M.  507  255,12. 

Der  Betrielw-Uebersrhuss  belief  sich  auf  M.  1 621 134,87  gegen 
M.  1405584,95  im  Jahre  vorher  und  M- 1 344  262,47  iin  Jahre  1895/96. 
Im  Etat  war  als  Betriebs  UeberschuM  pro  1897/98  M.  1361520  vor« 
gcHchen  und  ist  deuinacli  der  Vuranschtag  um  M.  259614,87  über- 
schritten wurden.  Während  die  Verkaufspreise  von  Theer  und 


I Ferrocyan  im  abgelaufcnen  Berichtsjahre  gedrückt  waren,  konnten 
für  Coke  und  Atnmuntak  höhere  Preis«  erdelt  werden. 

Krefsitf.  (Gasanstalt.  Gaspreise.)  In  der  Stadtverordneten- 
Versammlung  am  16  März  kam  der  nächstjährigo  Etat  dos  städtischen 
Gaswerkes  zur  Berathung,  der  ein  erfreuliches  Bild  der  Weiter- 
entwickelung dieser  seit  einigen  Jahren  durch  Ankauf  in  etädtischen 
Besitz  ül>ergegangeaeo  Anstalt  lieferte.  Der  Etat  schliesst  in  Ein- 
nahme und  Ausgabe  mit  M-  1 356544  gegen  M.  1 159300  im  laufenden 
Jahre.  Der  an  die  Stadt  abzaliefernde  Gewinn  ist  auf  M.  192800 
vennscblagt.  Bei  dieser  günRtigcn  I.ago  der  Anstalt  hielt  die  Stadt- 
verordnelen-V'ersammlung  es  für  angebracht,  den  Gas)>rets  von  19,4 
auf  Iff  Pf.  fu  ermäseigen. 

LangsBargsi  i.  Württ.  (Wasserversorgung.)  Im  verflossenen 
Jahre  haben  die  Gemeinden  I.angenargen  am  Bodensee  und  Ober- 
dorf gemeioMuii  eine  WHseorlcitung  »uegefQhrt.  Die  aus  Kieslagern 
eines  MurAuehagels  entspringenden  Quellen  wurden  in  300  m langen, 
3—6  m unter  der  Terminol>er6äche  augt'legteo  Sickerkanälen  mit 
Steinl>eugungen  und  l^ettenschlägen  gefasst  und  io  zwei  den  ver- 
Ficbiedcnen  nohenzonen  des  Quellgehieta  entsprechend  placirten 
Reservoiren  mit  zusammen  170  cbm  Inhalt  gesammelt.  Die  Haupt- 
zoleilung  erfolgt  in  175  mm  bozw.  150  mm  weiten  gusseisenien 
Röhren  auf  eine  l..äiige  von  cs.  6 km.  Die  Verteilungslcitung  in 
Oberdorf  bst  eine  Länge  von  1150  m.  £Ho  Privatabzweigungen  da- 
selbst erforderten  ItOO  lfd.  m,  während  das  Strassenröbrennetz  in 
Langenargen  eine  Gesammtlinge  von  4400  m hat  und  zu  den  Privat- 
äbzwelgnngcn  ca.  6000  lfd.  m 40  und  30  mm  weite  Guwrührcn  noth- 
wendig  waren.  Das  Hauiitreservolr  liegt  17  m höher  als  ttberdorf 
und  33  m höher  als  I^ngenargen.  Die  Gesammtergiehigkeit  der 
Quellen  beträgt  5,4S«c-l.  Die  Gesammtkosten  betragen  M.  121400, 
wovon  die  Gemeinde  Oberdorf  M.  SOOOU,  die  Gemeinde  Langen- 
argen M.  91400  trifft.  Mil  wenigen  Ausnahmen  sind  alle  Gebäude 
angescblosseo.  Die  Uauoberleitiing  lag  in  Händen  des  Staatslech- 
nikera  für  das  öffentliche  Wintserversorgungswo^en,  Oberbauruths 
Ehmunn  in  Stuttgart.  Anfangs  .März  wurde  die  WoEwerleitiing,  die 
schon  seit  Juli  vor  Js.  im  Etetrieb  ist  und  seither  tadellos  fuoc- 
tioolrt  hat,  den  betbeiligtun  Gemeinden  förmlich  übergeben. 

Mlhlhaveen  I.  Tb.  (Strassenbeleuehtung)  Im  I.aufe  des 
Monats  Marx  wurde  der  Rest  iler  alten  ScbirittbreonerlaterDoo  durch 
neue  GaaglUhlichUaternen  ersetzt,  so  dass  nunmehr  sämmtliche 
Strassen  der  Stadl  mit  GasglObUcbt  beleuchtet  sind. 

PraQ.  (Prager  Q aa  werke.)  Die  Allgemeine  Gosbeleucbtungs- 
und  Gasheizungsgeselischaft  Gaswerk  Frag  hat  nach  dem  Reebnungs- 
abschhise  pro  31.  August  1897;'9B  einen  Reingewinn  von  11.  79  132 
erzielt  Der  Gewinn  Itei  der  Gaserzeugung  betrug  6.  88  459  und 
diu  Einnahmen  für  die  llemtellung  von  Gaseinrichtungen  fl.  1609, 
die  Auagaben  dagegen  fl.  11  Ot^  In  der  Bilanz  steht  dein  General- 
direclionsconto  per  fl.  830  643  untor  Activen  gegenüber  Bauconto 
ti.  681875,  Mftlerialvurräthe  fl.  62299,  Forderungen  fl.  68  05$,  ver- 
I miotheto  Gaseinrichtungen  fl.  10578  und  Cassa  ti.  7835. 

I RItiesheln.  (Verordnung  betr.  Prüfung  von  Gas- 
^ instalialionen.)  Vor  einiger  Zöit  ist  in  ds  Juom.  1899,  No.  4, 
, eine  .Anfrage  veröffentlicht  worden  über  iPolizeiveronlmmgea,  be- 
treffcnil  Prüfung  von  Gssiustallatiouent 
, Zur  Beantwortung  dieser  Anfrage  übersendet  una  die  Ver- 
i Wallung  de«  Gaswerks  Rüdeaheim  die  »Ordnung  des  Gaswerks  der 
■ Stadl  Küdesbeim  a/Rh.<,  und  geben  wir  nachniehend  hieraus  den 
bezüglichen  Thoil  des  § 4,  betreffend  die  Hausleitung' 
i »Alle  1 m hinter  dem  GasinesHer  gelegenen  und  zur  zweck- 
i mässigen  Benutzung  des  Gases  dienenden  Einrichtungen  — die 
j Hausleitung  — können  nach  Maaiwgal)«  der  hierfür  jeweils  be- 
stehenden Vorschriften  von  sachkundigen  Installateuren  ausgeführt 
werden.  Sie  darf  aber  erst  dann  ln  Benulzuug  genommen  werden, 
nachdem  die  Dichtigkeit  aller  Theile  durch  oino  auarvlcbcndo 
Probe  (auf  2,5  bis  3 Atm-  Druck)  oaebgewieeen  ist.  Die  Ver- 
waltung des  Gaswerks  behält  sich  deshalb  das  Kocht  vor,  je  nach 
lo^te  der  8acbo  eine  Contrulo  der  uiisgeführten  Arbeiten  eiutreten 
zu  lassen  und  die  Abgabe  von  Gas  von  dom  Ergebnis«  der  Unter- 
suchimg  der  ausgeführt«c  Arbeiten  ahbangig  zu  machen.  Mit  der 
Probe  übernimmt  jedoch  das  Gaswerk  dem  Gaa^nehmer  gegun 
über  keinerlei  Veraotworllicbkeil  für  die  Güte  der  hergestellten 
Arbeiten  oder  eine  Ersatzpfliebt  fiir  Schäden,  welche  durch  Maugol 
an  diesen  Arbeiten  onlstandon  sind. 

Die  durch  eine  solche  Prüfung  entstehenden  Kosten  hat  der 
Gasabnehmer  zu  tragen.« 


Di.  ■■■ 
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ZeMeiick  bei  Berlin.  (GaBanataltebao.)  Pie  Starit^meinde 
Zebdecick  hat  mit  der  ÄctiengeBellachaft  I>eatBcbe  Wimerwerke  in 
Deriia  einen  die  Frbnnung  einen  Ciaeverken  hetreffenden  Con- 
ceanonavertnig  abgeecbloaaen. 


Marktbericht. 

Weettfliischea  Cokesjrndicnt.  Nach  dem  Oeechifta- 
Vtericbt  pro  I8d8  iat  das  Ergebaine  des  Terdoasenen  Jahres  ein  ffir  die 
rbeiniech  westfäUeche  Cokeinduatrie  Ini  Allgemeinen  bcfrie<ligende«. 
Der  IwmerkenBwerthe  Verlauf  des  Cnkemarktee  seigte  wiederum  die 
Auseersl  enge  Betiehuog  dieser  Industrie  tur  Hnheisen-Erzeugung; 
der  Anfang  dee  Jahres  brachte  bekanntlich  eine  weeentliche  Ab- 
ecbw&chung  des  Eisenmarktes.  Seit  Mai  gewann  jo<loch  in  allen 
Zweigen  der  Eisenindustrie  die  geschäftliche  Besserung  die  Ober- 
hand. Die  Nachfrage  nach  Eisen  stieg  von  Monat  au  Monat,  die 
Vorrfttbe  Terschwandeo  sehr  bald,  Erzeugungeeinachränkangen  kamen 
nicht  mehr  ln  Frnge  und  die  Nachfrage  nach  Rnheiaen  und  Fertig- 
fahrikaten,  namentlich  für  das  Inland,  nahm  einen  seither  nicht 
gekannten  Umfang  an.  Hand  in  Hand  mit  dieser  angespannten 
Tbatigkeit  anf  dem  Ei.*ienmarkt  ging  die  Nachfrage  nach  Coke, 
welche  im  letzten  Jahresvierte)  nicht  befriedigt  werden  konnte.  Seit 
October  wurde  eine  Einschränkung  nur  mit  Kücksiebt  auf  den  an- 
haltenden Miiogel  an  Cokekohlon  l>escbloe8eD,  in  Wirklichkeit  ar- 
beiteten die  ('-okereien  nahezu  bia  an  die  Grenze  ihrer  Leistungs- 
fähigkeit hezw.  Betheiligungozlffer.  Die  Jakrosaiatieiik  Ober  den 
Cokeabsatz  auf  den  aämmtlichen  Zechen  des  Oherbergamtabezirks 
ergibt  folgende«  Bild ; a)  F.rzeugung  im  S^mdicat  einschliossHch  der 
Priratcokereien  C415683  t,  b)  auf  3 aosaerhalb  stehenden  Ooke- 
anstnlteo  163lh4t,  e)  anf  den  Zechen  im  HOttenbesltz  796  4B3  t, 
in  Huuima  7 874390  t itu  Werthe  von  rund  96  Mill.  Mark.  Gegen 
das  Vorjahr  mit  6871657  t stellt  sich  s<*mil  die  Erzeugung  um 
502763  t gleich  7,3*/,  hoher,  während  sich  gleichzeitig  die  V'er- 
uiehrung  der  Rohoisonprwlaction  im  Zolivoroln  auf  7,4*/*  belief. 
Im  Syndikat  allein  beträgt  die  Zunahme  6,2  */o  g^g^n 
Jahre.  Innerhalb  der  letzten  10  Jahre  hat  sich  die 
Cokeerzengung  rerdoppeli.  Die  BetheiligungsziSern  im  8yn- 
dicat  betrugen:  am  1.  Januar  1898  6 ^20101,  atn  1.  Januar  11^ 
6t>24  936  t,  also  Zugang  702926  t = vollen  AntboiU- 

mengen  konnten  wegen  der  ProdaetlonaeinacbrAakungeD  Im  Berichts- 
jahre nicht  erreicht  werden.  Die  Abfuhr  in  Ruhrenke  stellte  sich 
iosgeeammt  im  ÜurchschniU  des  Jahres  1896  auf  arbeitslägllcli 
24  581  t.  1897  auf  22905  t,  1896  anf  20884  t,  1895  anf  18541  t Der 
Cokeabsatz  nach  den  einzelnen  Verbrnnebsgebieten  zeigt  ira  vor* 
floast.meo  Jahre  mehrfache  Abweichungen  gegen  181<7,  indem  in 
Uoehofeneuko  eine  Verminderung  und  ÜafQr  besonders  in  der  Ober- 
seeischen  Ausfuhr  eine  Zunahme  zu  verzeichnen  bleibt  Der  Hoch- 
ofencoke-Absatz  ging  in  Folge  der  anfAnglicheD  Rohcisenflaue  im 
Berichtsjahre  von  83,26%  auf  77,76%,  im  Ganzen  um  58748  t zu- 
rOck.  Vorzugsweise  schwacher  ifar  der  Absatz  an  die  fraozOsisehen 
Kotten,  um  233496  t,  nach  Belgien  89721  t und  nach  Siegen  63780  t 
Dagegen  zeigten:  das  Kohlenrevier  einen  Fortschritt  von  52759t, 
das  deutsche  Revier  einen  solchen  von  K68t0t  and  Luxemburg 
und  Loiliringen  von  186771  t An  Giesserei-  und  Stahlwcrkscoke 
wurden  174  818  t mehr  abgeseUU  Die  Seeausfuhr,  welche  im  Jahre 
1897  im  Interease  der  inländischen  Eisenindustrie  eingeschränkt 
worden  musste,  stieg  im  Berichtajabre  auf  329i>23t  gegen  129428  t 
in  1897.  Der  Versand  von  Brcch-  und  Siehcoke  betrug  510765  t 
und  Qberslleg  denjenigen  dw  Vorjahres  am  60356  t Die  Zahl  der 
Cokenfeo  betrug  tu  Ende  1898  8082,  davon  2100  mit  GewinnuDg 
der  Nelienproflucte.  An  die  R«jbeisea8yndicate  sind  Im  Berichts- 
jahre an  Beihilfen  fflr  Roheisenansfabr  und  für  die  Bekämpfung 
der  englischen  Einfuhr  von  Oiesserei-Rohelsen  Insgeaatiimt  Mark 
686815  eniriclitet  worden.  Auaser  der  Production  der  Mitglieder 
des  Cckesyndicats  und  der  Privatcukereion,  zu  denen  auch  die  | 
Firma  l<eo  Kopper  & Co-  in  W^ilhelmshuTg  bei  Hamburg  trat,  sind  { 
im  Beriebt-jsbre  durch  das  Syndtcat  verkauft:  1.  ff\r  das  belgische  I 
(?«keayndical  446  H06  t,  2.  fftr  das  Aachener  Revier,  Enchweiler  Berg- 
werksverein und  Vereinigungsgc«ellschiift  im  Wurmrevier  164  816  t, 

8.  fär  verschiedene  Hüttenwerke  76  208  t -Summa  687  330  t Coke. 
Für  die  Privatcokereien  wurden  260410  t Cokekohten  im  Werthe 
von  M.  2 147200  ab  Zeche  beschafft  Die  Jaiiresrechnung  schliessl 
mit  -M  971199Ö, 


Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markte  liegen  keim 
neuen  Meldungen  vor. 

V*om  englischen  Kohleninarkt  berichten  Kittel  Co.,  Ltd.,  Lon- 
don, onterm  24.  März:  Alle  Zweige  dee  Yorkshire  Kohleomarkic« 
weisen  bei  auseerordentUch  foslor  Tendenz  die  grdsate  Tbitigkeit 
auf.  Allgemeine  Aofwtrtabewegung  der  Ihreiae  steht  zu  erwarteo, 
mit  Ausnahme  vielleicht  der  Hauskohlon.  OaHkohlen  stetig  bei 
unveränderten  Preisen.  Maschinenkohlen  dagegen  sehr  beizebn. 
Notirt  sind  Qewdhalicbe  Silkstone  zu  13  sh.  bis  13  sh.  3d,  mittl«f« 
Qualitäten  variiren  zwischen  11  sh.  6 d.  and  12  ah.,  mindere  Qoali- 
täton  zwischen  10  sb.  9 d.  und  11  sh.  6 d , Barnsley  Dauipfkohlea 
zu  II  ab-  6 d.  bis  12  ah.  3 d.  und  zweite  Qualitäten  zu  10  ab.  6 4 
bis  11  sh.  die  Tonne  f.  a.  B.  Am  Newcastle  Koblenmarkl  wiegt 
starke  jedoch  unbeständige  Nachfrage  vor;  Darspfkohlen  sind  vi«) 
begehrt.  Im  Gaskohlenmarkt  wurden  einige  grössere  Abadilllsfc 
gothätigt.  Die  Notirungen  sind:  Beste  Northumherland  Dampf- 
kohlen  11  sh.,  Gaakohlen  variiren  zwischen  7 sh,  9d.  und  Ssh.p» 
Tonne  f.  a.  B.  Der  schottische  Kohlenmarkt  ist  rohig,  die  PreUe 
aebwtehen  sich  ab.  Man  notirte  Main  zu  9 sh.  9 d.  die  Toase 
f.  a.  B.  Glasow,  Eli  tu  10  sb.  bia  10  sh.  6 d.,  Splint  10  sh.  6d. 

Schwefelsaares  Ammoniak.  London,  23.  März-  fest  and 
steigend ; in  Ix>ndon  £ 10  17  sh.  6 d , Hall  £ 10  16  ah.  3 d.  bb 
£ 10  17  sh.  6 d , Leith  £ 10  18  sh.  9 d.,  Beckton  £ 10  15  sh.,  Beckiou 
terms  £ 10  12  ab  6 d.  — Hamburg,  24.  März;  M.  21,90  bis  M.  2^,00 
pro  100  kg. 

Theer.  London,  22.  Man:  1 d.  pro  gallon  — M.  18,30  pro 
Tonne  (anverändeii). 

Theerprodnete.  In  der  letzten  Woche  (23.  Min)  wordn 
am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notirt: 


Benzol  90er  . . . 

BngllBcä« 

NoUruug 

1 Galt.  > sh.7}d. 

l>oatacli« 

PrelM 

100kg<)M.  15,63 

lad  Wodu 
Torfetf 

M.  16,67 

» 50  er  ..  . 

. - . 8 . 

16,67 

» 16,67 

Toluol 

. - .10», 

» » 

21,80 

» S5.0! 

CarbolsAure  für  Des- 
infection  . . . 

» 2 > - > 

1 hl  » 

44.02 

» 44, (ß 

Creosoi  

. - . 3». 

» » 

5,96 

» 6,96 

Naphtalin  gepresst , 

1 ton  50  > - > 

1 t > 

49,20 

» 49,3j 

Anthracen  »A<  . . 

anii*)  4 » 

l kg  » 

0.66 

> 0,® 

» »B<  . . 

> 8 * 

» > 

0,49 

» 0,49 

Pech 

I ton  26  » - * 

It  » 

25,58 

» 25,56 

*)  Der  Umrechonng  ist  ein  mittleres  specifiaches  Gewicht  tob 
0,88  za  Grunde  gelegt. 

*)  Die  GeTrichteeinbeit  für  Anthracen  1 onit  s:  J43 
» 0,508  kg. 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  dlwr  Stell«  vcn'i0^DUlcb«m  wir  un«atireUUcb  AHlraicra  r<m  ütavnwtnra 
Inten:«iie  «cu  aa»crum  I..eBCTlrr«la  an«)  btttca  unMre  F*cbgenost«fi  qbr  bH  der 
Beantwortuns  antemUticD  en  woUea. 

Brikett-Maschinen. 

Wer  liefert  hrnachbare,  kleine  Brikett -Maschinen  fnr  Ver- 
arbeitung von  Cokeetanb? 

Aichbihoe  für  Wasserleitungen. 

Herrn  F.  S.  in  D.  Aichhäbne  (Stefton)  für  Wasserleitnogsa 
liefern  die  Finnen  J.  .4  Hilpert  in  Nürnberg  und  J.  H.  Baiohzrt, 
Maschinenfabrik  und  Giesserei  in  WUrzburg,  Da  in  den  letzten 
Jahren  viele  Aichhäbne  durch  Wassenne-Heer  ersetzt  wurden,  ift 
es  viellaicht  möglich,  solche  durch  .Ausschreibung  sehr  billig  <a 
l>ew-haffen. 

Reinigen  von  Rohren. 

Herrn  C.  S.  in  K Zum  Reinigen  von  Rohren  und  Ksnlleti 
liefert  die  Firma  H Pirkhardt  in  Bonn  sog.  »biegsame  WeUeo«, 
d.  h.  genügend  steife  and  doch  biegsame  Drahtseile,  bestehend  so* 
zwei  eng  neben  einander  gewundenen  Guisstahl-Spiraldrähtsn 
dieselben  folgen , ohne  zu  knicken . leicht  den  Kohrkurven  and 
können  am  Ende  mit  8tahlbürsteu  oder  korkzieherartigen  Spitzre 
o.  dgl.  versehen  werden.  Diese  »biegsamen  Weilen«  sind  zwar 
etwas  theuer,  sollen  sich  sber  gut  bewährt  haben 


1 R.  Oie«nbourz  le  MBDCtaan. 


-j  Goo!i!; 
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Du  lOURNM.  FOR  MSBELEUCHTUN6  UND  WASEERVERSORRUN« 


TESWAIDTE  BELEDCHWiRTEN 


o»  nURNAl  FÜR  RASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 


WASSERVERSORGUNG. 

Or^  dei  DeatMbea  Taniiia  too  and  WMurhoboft&o«r&. 


Vwi^-  K.  0LOSir»001ia  t»  OtMkatfMM  It. 


, ANZKI(»GJ<  werden  ron  der  VerUuotMndlaa«  und  •Ammtllcheti  Annnniwto- 
! liutltiiten  *aw  Preia«  von  K Pf.  JGr  die  dreiftcpulivn«  PetitaeU«  oder  deren  Keum 
' eufenonmeo.  Hei  8-,  1t-,  3t-  und  r'JnmliRi.>r  WlederltoluDic  wird  ein  «telceoder 
; Bebutt  vewthn. 

HetUCMi.  ron  denen  curor  ein  Prtibe-KxetnplAr  elneu*eDdeo  let.  werden  tieefa 
VerelDbarunt  txdKeOirt. 

Alle  ZaBCluiften,  welch«  diu  RxpedtitoD  bexw.  den  AiiDODcentbctl  de«  MUttee 
betrelTea,  werden  unbir  Adrewto  der  untereeiebneieD  Veria«iibuehh»ad)<ans  erlwten. 

I V«rU«»buo1ihAxMllanc  too  R.  OLiDBHBOUBO  ln  Udnohen 

I OlürkatrMM  11. 


UfiUcber  Teiwtn  6se*  iM  WkiHrtbehBleBeni.  XXJCIX.  Jehn-eveMiruiilnnic 
ln  lAwel.  A Ml 

l'rier  dk  VerwetdiM  CakeefMjtt«  *U  LearklfM.  Von  Iw.  Curl  Srhraldi. 

-H  J41. 

teliiiM  fkr  Hell-  u4  Krufttweeke  UMk  lyrtta  Bleb*.  A 341 
»r«er  •MxlthlkhtkrMifr  A 947 

li  lidm.  9 317 
■It  OeiaeUni.  A 34«. 

Uuntir.  Neu«  Hdeber.  & 34«. 

Keee  Pimu.  A tiso 

KkUeunneldonRvn  -•  Zorücknehine  run  P«ieniunnM-id\iDKrii.  — f^tent- 
rrtbellnnceo  — l’itenteriOcR^uiuren-  — NirhilxkeiucTlELlTnuir  Hinx«  PuieutR. 
— »udruck  ron  Petpiiuehrlfinti 

GebreuebeBoeter.  Blntrufuncen.  — Verllngentni  der  SebutttrlnL 


wuerrrenerffeiK 

PeaMrerkikfOiek 


AHtlge  *u  4re  PetMUAHri«i.  & S'l. 

SUlkttieke  eil  Uiuielle  ■lUbenufei.  6.  3tS. 

Berlin,  Mlr)ii«cb<-r  Wri'lti  von  Um-  und  WAN*errerlnnlBfi(>nt.  — Qe»i>reiM'  — 
Breeleu,  SchlvaiiM'br  ElelctriHlilt*-  und  OiN-AoUatiKeuHleclieft.  — Cher* 
lotleDbnrK.  Ulühluape.  — UeB«eu . rx-uuehe  CouUoMtUl-OaN- 

GnellBphefl.  — Prenkfurt  e M.  «kplKM-Aeeli'ien-iieleiicfatciiig  fQr  Blsen> 
betanuegen.  — GrelffenbeTg  i.  HchJ-,  We*»erriwi»o»y i nit-  — Heder«- 
leben,  WewrvEfwirKiirif  — Hemburg,  WM»arg*«enUirF’  ••  Kelltng- 
hUNon  |Behl.-Ho)«l  I,  WoMOtgu-AnteM  — Kolo.  Ueswerfce.  laulpzlg, 
Thflringor  freNKtweUaebefl  — LAuebarg.  AbuweB»erkun<>tgo«el|Krh^,  — 
Rochliti.  Anbeiif  der  QomdbuIL  — TbekU  bei  Leipzig,  Os«bel«udmiiig 
— Winterthur,  il]rdro-Pr<»«KU.Nneleucbtur>K.  — Zoitc,  Kmeiterung  der 
OeMtiolalL 
Herktkerlflkl.  8 
Srle^  lod  PmgfkeNlen.  6-  SM 


Deatacuer  v erein  von  Gas-  und  Waaserfachmännern. 

Die 

XXXIX.  Jahresversammlung 

den 

DeutAchen  Vereiiu  von  Gas-  und  WassorfodimäimerD 

wird  auf  Beechlues  der  vorjährigen  Veraammlung  in  Caasel 
ttatthnden. 

l>er  Vorstand  hat  im  Einvernehmen  mit  dom  Orte- 
auwcbuse  für  dieselbe  die  Tage 

von  Hoantag,  18.  bis  llonBeratag,  22.  Juni 
festgeeetzt. 

Die  Verhandlungen  ßnden  an  den  Tagen  vom  19.  bis 
21.  Juni  statt 

Am  Abend  des  18.  Juni  ist  eine  BcgräseungszuBammen- 
kunft,  am  22.  Juni  ein  gemeinsamer  Ausflug  nach  dem 
Andreasberg  bei  Münden  in  Auaeichl  genommen.  Da  die 
Wasserkünste  auf  Wilhelmshöhe  bei  Cassel  nur  Sonntag 
Nachmittags  in  vollem  Umfang  Üiätig  sind,  so  wird  den 
Tbeilnehmern  empfohlen,  den  Sonntag  der  Besichtigung  der 
Sehenswürdigkeiten  Cassels  zu  widmen.  j 

Besondere  Einladungen  unter  Mittheilung  der  Tagesordnung  | 
für  die  Verhandlungen  und  des  Programms  der  vom  Orta- 
auMchuss  in  Aussicht  genommenen  Veranstaltungen  werden 
den  Mitgliedern  und  Freunden  des  Vereins  später  zngehon.  | 

Die  Herren  Fa<‘hgenoascn  werden  ersucht,  Vorträge  | 
aus  dem  Gebiete  des  Gas-  und  Wasserfachs,  welche 
eie  auf  der  Versammlung  zu  halten  beabsichtigen,  oder 
Kragen,  deren  Besprechung  sie  für  wünschenswerth  halten, 
möglicbst  bald,  spätestens  bis  1.  Mai  bei  dem  mitunter- 
zeichneten Generalsecretär  anzumelden,  damit  die  Tages- 
ordnung rechtzeitig  feslgeetellt  werden  kann. 

Dem  V'^erein  nicht  angeburige  Fa*hgenosa«in  können 
von  Verpinsmitgli4*dem  eingeführl  werden  und  aind  als 
Döste  auf  der  Jahreeveraammlung  herzlich  willkommen. 

Dessau,  27.  März  1899. 

Der  Voratand 

des  DeuUoben  Vereisi  von  Gas-  unil  WasseiiaohmAnnern. 

W.  T.  GeekelkSMMr,  DesBaa,  Dr.  H.  Balte,  Karinrube, 

Vunhiender.  UeneralaecretAr. 


Verwendung  von  Cokeofengas  als  Leuchtgas. 

Von  Dr.  Carl  Bchmitll. 

Bei  der  Vercokung  der  Kohle  im  Cokeofen  entstehen, 
ähnlich  wie  bei  der  Gasfabrikation  in  Retortenöfen,  grosse 
Mengen  Destillationsgae.  I)ic9e  wurden  früher  und  werden 
zmn  groBHen  Theile  auch  jetzt  noch  in  den  »Cokeöfen  ohne 
Gewinnung  <ler  Nobenproducte«  direct  nach  dem  Verlassen 
der  Ofenkammer  mit  Luft  gemischt  und  verbrannt,  um  den 
Ofen  selbst  zu  heizen.  Das  Destillationsgns  enthält  nun  eine 
ganze  Menge  sehr  werthvoller  l*roducte,  wie  Ammoniak,  Theer, 
Benzol  u.  s.  w.,  welche  Iwi  der  dirwten  Verbrennung  des 
Gases  sämmtlioh  verloren  gehen.  Im  lAaufe  <ler  letzten  De- 
cennien  hat  sich  eine  neue  grosse  Industrie  entwickelt;  es 
sind  ilies  die  Destillationscokoreien,  tu  denen,  wie  in  einer 
Gasanstalt,  dos  Dcstillationsgas  in  besonderen  Rohrleitungen 
aufgefangen  und  von  Theer  und  Ammoniak  befreit  wird.  Das 
von  diesen  werthvollen  Nebenproducten,  zu  denen  in  den 
letzten  Jahren  «las  I^nzol  hinrugekuniinen  ist,  befreite  Gas 
wird  wieder  zürn  Ofen  zurUckgeluitet  und  dient  dort  zur 
Heizung  des  Otous.  Hei  der  Abkühlung  uml  Waschung  der 
Gase  gebt  ein  grosser  Theil  ihn»  Heizwerthes  für  den  Ofen 
verloren.  Durch  verbe«terte  Ofenconstructionen  ist  es  je<loch 
gelungen,  auf  manchen  Destülationscnkereicn  den  Beflarf  an 
Heizgas  so  weit  herahzumindem,  dass  das  erzeugte  Gasquantum 
di^n  Bedarf  erheblich  übersteigt  und  ein  ansehnlicher  Bmch- 
theil  für  anderweitige  Verwendung  verfügbir  V>leibt  Meist 
dient  dieses  üIwrMÜiÜsstge  Gas  zur  Heizung  von  Dampfktmseln, 
vereinzelt  auch  zum  Betrieb  von  Gaskraftmasehlnen.  Zu  Ite- 
Ißuohtungszweckeii  hat  dieses  Gas  bis  jetzt  nur  seiten  Ver- 
wendung gefunden,  da  es  meist  eine  zu  niedrige  1,/euchtkraft 
l>€8itzt.  um  ohne  Weiteres  als  l,ieuchtgaH  zu  dienen.  Bei  löül  [ 

8tundenc*ini4um  beträgt  die  Leuchtkraft  gewöhnlich  nicht  • 

mehr  wie  7 IK,  und  diese  I.euchtkmft  geht  meist  mit  der 
Zeit,  wenn  der  Ofen  älter  un»l  undichter  wird,  noch  weiter 
zurück.  Durch  Carburation  mit  Benzol  gelingt  cs.  das  Gas 
so  weit  aufzubeseern . dass  os  als  l.«uchtgas  V'erwendung 
finden  kann.  Zeche  Erin  z.  B.  verwendet  zur  Beleuchtung 
von  CaHtrop  i/W.  carhurirtes  Cokeofengas.  Die  zur  genügen- 
den Auflkesserung  erfonleriichen  Benz«)hnengen  sind  jedoch 
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sicmlich  beträchtlich.  Um  ein  Goe  von  6 HC  auf  16  HC  LeuchV 
kraft  zu  bringen,  sind  schon  30  bis  40  g Benzol  pro  1 cbm 
Gas  erforderlich. 

ICs  ist  schon  lange  bekannt,  dass  das  Gas,  welchee  bei 
der  trockenen  Deetillation  von  Steinkohle  entstellt,  im  Anfang 
dos  Destillationsprocesses  einen  bedeutend  höheren  liouchb 
und  Heizwerth  besitat  wie  zum  Schluss.  Es  bat  denn  auch 
nicht  an  Vorschlägen  gefehlt,  das  zuerst  destilUrende  Gas  ge- 
trennt aufzufangen  und  seiner  höheren  Leuchtkraft  wegen 
zu  Beleuchtungszwecken  zu  benutzen , während  die  später 
entbundenen  Gase  zum  Heizen  Verwendung  finden  sollten. 
Bereits  1876  wurde  in  England  ein  dieebezügUches  Patent  er- 
tbeilt  und  wiederholt  war  die  Zweckmässigkeit  dieses  Ver- 
fahrens für  Rotortenöfen  der  Gegenstand  eingehender  Erörte- 
rungen^), ohne  dass  sich  dasselbe  jedoch  dauernd  Eingang 
versebaffea  konnte. 

Neuerdings  nun  ist  diese  Idee  in  Amerika  in  grösserem 
Maasastabe  bei  Cokeofengas  zur  Durchführung  gelaugt- 

H.  0.  Hofmann  macht  über  diesen  G^enstand'-')  Mitthei- 
lungen, welche  allgemeines  Interesse  verdienen.  Seine  Angaben 
betreffen  die  ßetriebeergebnisse  einer  zur  Beleuchtung  von 
Halifax  seit  Män  1897  in  Betrieb  befindlichen  DestUlatioos- 
cokerei,  sowie  eingehende  Versuche,  welche  auf  der  DestU- 
latioDscokerci  der  United  Coke  & Gas  Co.  bei  Glassport 
aosgeführt  wurden.  Auf  Grund  dieser  Betriebsergebnisse  und 
Vereuebe  wird  zur  Zeit  ein  zweites  gleichartiges  Werk  von 
400  Otto-Uoffmann-Oefen  mit  einem  140000  cbm  fassenden 
Gasbehälter  bei  Everett  gebaut,  um  auf  die  gleiche  Art  und 
Weise  die  Stadt  Boston  mit  Leucht-  und  Heizgas  und  Coke 
zu  versorgen. 

Die  Anlage  bei  Halifax  besteht  aus  einer  Batterie  von 
10  Semet- Solvay -Oefen,  deren  Zwischenwände  jedoch  nicht 
wie  beim  Original  Somet-Solvay-Ofen  40  cm,  sondern  75  cm 
stark  gewählt  sind,  wodurch  eine  glcichmässigere  Temperatur 
erzielt  werden  soll.  Jede  Ofenkammer  ist  9 m lang,  1,70  m 
hoch  und  40  bis  43  cm  breit  Die  Füllung  einer  Ofenkammer 
betragt  5000  kg  Kohle  mit  ungefihr  60%  fixem  Kohlenstoff, 
welche  in  20  Stunden  vercoki  werden.  Die  Cokeausbeute  be- 
trägt 75%  der  K«>hle,  Der  Gasdruck  im  Ofeuinnem  wird  auf 

I, 2  mm  gehalten,  um  zu  verhindern,  dass  verl>ranntes  Gas 
aus  den  Heizkanäleu  in  die  Ofenkammor  dringt  Die  Ofen- 
temperatur  beträgt  1000  bis  1100®  0.  Das  DestUlationsgas 
wird  getrennt  in  zwei  Gasometern  aufgefangen.  Das  zuerst 
deeiillirende  Gas  über  16  engl.  Kerzen  dient  als  Leuchtgas, 
das  spätere  von  SVs  Kerzen  als  Heizgas,  ln  24  Stunden 
werden  37000  kg  Kohle  vercokt  und  hierbei  8770  cbm  Gas 
erhalten.  Hiervon  sind  2630  cbm  (32,3®/®)  Leuchtgas  und 
5940  cbm  Heisgas;  von  diesen  werden  4610  cbm  (54,9®/®) 
zum  Heizen  der  Oefen  verbraucht.  Die  übrigen  1130  cbm 
(12,9  ®/o)  Heizgas  werden  anderweitig  benutzt 

Die  für  die  Versuche  benutzte  Anlage  inGlassport  besteht 
aus  vier  Batterien  von  je  30  Otto  Uoffmann-Oefen.  Jeder  Ofen 
ist  10  m lang,  1,80  m hoch  und  60  cm  breit  Die  verwendete 
Kohle  enthält  0,60®/®  Feuchtigkeit,  59,16®/®  fixen  Kohlenstoff, 
33,01®/®  flüchtige  Bcstandlheüe  und  7.21®/®  Asche  (zusammen 
100®/®),  Ferner  enthalten  100  Theile  Kohle:  Phosphor  0,0071, 
Gesammtechwefel  1,27  (fixer  8 0,8,  flüchtiger  S 0,47).  Die 
Füllung  einer  Ofenkammer  beträgt  6350  kg  trockener  Kohle. 
Dieselbtf  vercokt  in  34  Stunden  54  Min.  imd  gibt  74,26®/® 
Coke,  5,27®/®  Th»*er  und  1,23®/®  schwefelsaures  Ammoniak. 
Die  Coke  entliält  I®/®  flüchtige  Bestandtheile,  66,47®/®  fixen 
Kohlenstoff,  12,5^1®/®  Asche.  Von  jenen  12,53®/®  sind  0,96®/® 
Schwefel,  0,0107  ®/®  PhtM«phor.  Der  Gehalt  an  Feuchtigkeit 
l>«Uägt  3,17®/®.  1000  kg  Kohle  geben  263  cbm  Gas,  von 

')  Da.  Journ.  1678,  8.  579;  1879,  Hegener;  1881,  Grahn, 
Uegener,  K.  37,  450,  C.  W.  Hismens  A Eliseoo,  und  602,  Siemetui, 
GraLn;  1894,  6.  85,  Banke. 

*)  Eng.  and  Min.  Journal  1898,  p.  66,  428  and  454. 


welchen  70®/®  zur  Ofenheizung  dienen,  während  der  Uesi 
2,5  km  weit  nach  einem  Stahlwerk  geleitet  wird.  Der  Tbeer 
wird  im  Sommer  zu  Theerpappe  verarbeitet  und  im  Winter 
destillirt. 

Die  von  Hoffmann  geschilderten  Untersuchungen  wurden 
an  eiuer  einzelnen  Ofenkammer  vorgenomnien,  welche  mit  dem 
Oasüberschuss  der  übrigen  Oefen  gebeizt  wurde.  Die  Destil- 
lationsproducte  wurden  gesondert  gesammelt  und  auf  Quantität 
und  Qualität  geprüft.  Die  zum  Füllen  verwendete  Kohle 
hatte  7 Monate  in  Schnee  und  Regen  gelegen  und  enthielt 
9,9®/o  Wasser.  Das  hygroskopische  Wasser  betrug  4, Ul®/® 
Die  Kuhle  bestand  aus  75.1®/®  C,  3.75®/®  H,  1,51®/®  N.  13.60*/® 
1 O 4-  8 ußfl  5,84®/®  Asche. 

Die  Ofenfüllung  betrug  6787  kg  Kohle  entsprechend 
6175  kg  trockener  Kohle.  Zur  völligen  Entgasung  waren 
I 34  Stunden  nöthig,  also  für  lOOO  kg  trockener  Kohle  5 Stunden 
30  Minuten.  Die  Ofentemperatur  betrug,  mit  dem  optischen 
I^yrometer  von  Mesurö  und  Nouel  gemessen,  950  U“ 
I 1070®  C. 

Aus  1000  kg  Kohle  wunlen  erhalten: 


ißtückcoke  ^ 2,5  cm  666,9  | 

Kleincoke  1,2  bis  2,5  cm  16,4  > 711,3  kg 
Abfall  < 1,2  cm  28,0  ) 

Theer 33,8  » 

Ammoniak  (19,73  kg  Sulfat) 3,4  » 

Getammtgas  290  chm 164,3  » 

iii  8 (1,58  kg  in  100  cbm) 4,8  • 

C H,  (0,208  kg  ln  100  cbm)  0,7  > 

Gaswasser  und  Verlust 81,7  i 


Summa  1000,0  kg 

Die  erhaltene  Coke  war  zum  grössten  Theil  gute  Hütten- 
coke. Nie  enthielt  1,27®/®  flüchtige  Bestandtheile,  89.82®/» 
fixen  Kohlenstoff  und  Nchwefel  und  8,91  ®/®  Asche. 

Der  Theer  hatte  ein  spec.  Gewicht  von  1,170. 

1000  kg  trockene  Kohle  lieferten  81,7  kg  Ammoniak- 
waaser,  welches  3,4  kg  N H®  enthielt.  96,6  ®/®  desselben  waren 
als  flüchtiges,  3,4®/®  als  fixes  Ammoniak  vorhanden.  Die 
Kohle  enthielt  1,51  ®/®  N,  die  0,34  ®/®  NH®  Ausbeute  entsprachen 
18,5®/®  des  Kohlenstickstoffes,  während  gewöhnlich  nur  13,5 
bis  15®/®  des  Stickstoffes  in  NH»  umgesetzt  werden. 

Die  Zusammensetzung  des  Gases  während  der  Destilla- 
tion ist  aus  Fig.  156  ersichtlich.  Das  Gas  wurde  alle  zwei 
Stunden  nach  dem  Passiren  eines  kleinen  Eisenoxydreinigers 
aualysirt;  das  specifische  Gewicht,  die  Leuchtkraft  und 
der  Heizwerth  bei  Verbrennung  zu  flüssigem  Wru^er  wurde 
stündlich  bestimmt  Fig.  157  enthält  die  Volumina  des  von 
inOO  kg  Kohle  gebildeten  Gases,  den  Heizwerth  dieses  Gases 
und  die  zur  Vercokung  von  1000  kg  Kohle  erforderliche 
Wärmemenge. 

Beim  Destillationsprocess  lassen  sich  drei  Perioden  unter- 
scheiden. Die  erste  Periode  dauert  neun  Stunden.  Der 
Werth  des  Gases  und  der  Methangehalt  nehmen  darin  ab, 
der  W'asserstofi  nimmt  zu,  der  Heizwerlh  von  6697  auf 
6096  Cal.  (bei  Verbrennung  zu  H3O  flüssig),  das  spec.  Gewicht 
von  0,55  auf  0,49  und  die  Leuchtkraft  von  18  auf  13%  engt. 
Kerzen.  Die  zweite  Periode  von  der  9.  bis  zur  22.  Stunde 
liefert  ein  Gas  von  l>einahe  constanter  Qualität.  Die  Leucht- 
kraft sinkt  von  13‘/z  auf  H engl.  Kerzen,  das  spec.  Gewicht 
von  0,49  auf  0,44.  In  der  dritten  Periode  nimmt  der 
Werth  des  Gase«  mach  ah,  der  Methangchalt  fällt  schnell,  der 
Wasserstoffgehalt  nimmt  entsprechend  zu.  Das  spec.  Gewicht 
sinkt  bis  auf  0,33,  und  die  Leuchtkraft  bis  auf  3,5  engl.  Kerzen 

Was  den  Bedarf  an  Gas  für  die  Heizung  des  Ofens  an 
langt,  so  wurden  zur  Vergasung  einer  [>adung  von  6175  kg 
trockener  Kohle  1023  cbm  Gas  von  4442  Cal,  Heizwertb  ver- 
braucht Die  aufgewendetc  Wämiemenge  l>eb7ig  also  1023  X 
4442  = 4 550000  Cal.  Die  von  1000  kg  Kulile  während  der 
Vercokung  (32  Ntd.  55  Min.)  benöthigte  Wänuomengo  aI»o 
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736913  CaL  oder  für  1000  kg  Kohle  pro  Stunde  22  360  Cal. 
ln  Fig.  157  ist  diese  Wärmemenge  durch  die  pchraffirte  Fläche 
iriedergegeben.  Das  Bild  zeigt,  dass  von  der  29.  Stunde  ab 
der  Heizwerib  dee  zugeführten  Gasee  grösser  ist 
als  der  des  eriialtenen.  Findet  die  Coke  als  Haus- 
brand oder  zur  Kesselfeuerung  V'erwendung,  so 
kann  die  Vercokung  bei  der  29.  Stimde  vortheilhaft 
unterbrochen  und  das  durch  ABC  dargeetellte 
Gasquantum  anderweitig  benutzt  werden. 

Fractionirtes  Auffangen  des  Gases. 

Das  Gas  ist  praktisch  in  zwei  Theilo  zu  theilen 
und  das  erste  Gas  als  Leuchtgas,  das  letzte  als 
Heizgas  für  die  Oelen  zu  verwenden.  Die  ganze 
Ussproductlon  von  1000  kg  Kohle  betrug  290  cbm 
und  hatte  einen  Heizwerth  von  1 638  000  Cal.  bei 
Verbrennung  zu  HjO  flüssig.  Zur  Vercokung  von 
1000  kg  Kohle  waren  735913  Cal.  erforderlich. 

Dies  entspricht  dem  Heizwerth  des  in  den  letzten 
t9  Std.  10  Min.  producirten  Gases.  Das  in  den 
ersten  14  Std.  46  Min.  gebildete  Gas  bleibt  als 
Uebersebuss  zu  Beleuchtungazwecken  verwendbar. 

Von  1000  kg  Kohle  wurden  erhalten:  (siehe 
UDteostebende  Tabelle.) 

Die  Berechnung  des  Gasüberschusses  basirt 
auf  der  Anwendung  von  trockener  Kohle.  Der 
Wassergehalt  von  9,9^/o  erfordert  zur  Verdampfung 
dieses  Wassers  eine  weitere  Wärmemenge,  welche 
8,3%  derjenigen  Wärme  ausmacht,  welche  zum 
Vercoken  der  trockenen  Kohle  nöthig  ist. 

Heizung  mit  Generatorgas.  Der  Gas- 
consum  einer  Stadt  ist  starken  Schwankungen 
unterworfen,  ein  Cokeofen  dag^n  muss  ganz 
regelmässig  betrieben  werden.  Um  das  ganze  System  ge- 
ichmeidiger  zu  machen,  sind  daher  die  Oefen  mit  Gas- 


generatoren zu  versehen,  so  dass  se  wälirend  des  grössten  Con- 
sums  aämmtliches  DestiUationsgas  als  Leuchtgas  abgeben  und 
nur  mit  Generatorgas  betrieben  werden  können.  Bei  geringstem 


rtg.  IM.  C*kMfkicM  tu  KtSI«  (S*M*i). 

Consum  wird  man  das  I^euchtgas  nur  während  der  ersten 
24  Stunden  auffangen  und  den  Rest  zur  Ofenheizung  benutzen. 


Heizwertb  I>eucbtwertb  Bpec.  Oew. 


ebm 

v»i.% 

Cal.  b*l  V«rbn>nonnz  su  HfU  li 
pro  1 eba  ln  ** 

in 

eozl.  Kmon 

Lun  = 1 

1.  Fraction: 

GaaüberachoiiB 

144 

49.6 

6108 

M.2 

14,7 

0,512 

2.  » 

Meizgaa 

146 

60,6 

8268 

46,8 

9,0 

0,412 

GeAammtgaa 

290 

100,0 

6671 

100,0 

11,6 

0,466 

CO, 

6KW 

CO  II, 

CH, 

N. 

0. 

Summa 

1.  Fraction 

8.6 

6.8 

6.1  8H.4 

38.7 

7.7 

0.3 

100,0 

2.  » 

2.2 

6,3  60,6 

29.2 

9,1 

0.3 

100,0 

MlUel  im  Geeammtgas  ...  2,9  8,8  6,2  44,5  83,9  8,4.  0,8  100,0 
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Die  procentieche  Vertheüung  des  Helswerthes  nach  der 
Destillation,  Kohle  gleich  100  gesetzt,  ist  folgende: 

DeuUcbe  Kohl«*)  Kohle  n.  Xfthler*)  Internat.  Kuhle 
ün  lu  tiB 

RetonenoftTB  Retortenothe  (UM-HoinB.  ofhn 

ln  der  Coke  Terktafiich  4^,4  I . 72,3 

> » sur  Heizung  ■ . 10,1  j ' — 

im  Theer 6,5  8,9  4,1 

Im  Qm  verkRudich  . . . 21,D  26.6  12,7 

* » zur  Heisang  ...  — — 10,7 

GMWMBor,  8 tm  Reiniger, 

Verln«  ....  . . 17,0  8,6 0,2 

Summa  . . lOO.O  100,0  100,0 

Beim  ProcesBe  gebrauchte 

Q.  verlorene  Warme  27,1  10,9 

Warme  io  den  Prodocten  . 72,9  89,1 

100,0  100,0 


Die  ZusHcomeusetzung  dee  DestiUationsgasee  wilhiend 
des  Vercokungaprozesses  ist  bei  der  Ruhrkohle  eins  ähnliche 
wie  bei  der  amenkaiuschen  Kohle  auf  der  Anlage  bei  Boston. 
Zum  Vergleich  diene  Fig.  158,  welche  die  procentische  Za- 
sammensetzung  eines  Cokeofengases  während  einer  Ofen- 
garung von  32  Stunden  darstellt.  Das  Gas  stammt  aus  einem 
Otto-Ofen  neueren  Systems  mit  Unterbeizung  ohne  Vorwänn- 
ung  der  Luft  auf  Zeche  »Mathias  Stinnes«  bei  Essen  a d.  Ruhr. 

Die  Proben  wurden  aus  einer  Ofenkammer  während  dee 
regelmässigen  Betriebes  entnommen.  Die  Schwankungen  io 
I StickstoSgehalt  des  Gases  rühren  daher,  dsss  in  Folge  von 
I Rissen  in  der  Ofenwand  schon  geringe  Dnickschwankungen 
von  0,ö  mm  Wassersäule  beim  Absaugen  des  gebildeten  Gas« 
verschieden  grosse  Mengen  V'erbrenmmgsgaBe  aus  den  Heil 
kanäien  in  die  Ofenkaromer  dringen  lassen.  Der  Gasdruck 
in  der  Retorte  kann  nicht  so  liocb  gehalten  werden  wie  in 


Ptg.  l&e.  C»ke»feaa»»  «ei  aa)irk»li)»  <l«tlkU» 


Gasanstallen , weil  sonst  die  Gasverluste  in  Folge  von 
Undichtigkeiten  der  Ofenwände  zu  gross  sind.  Die  Gas 
Zusammensetzung  während  einer  Ofenganing  hat  viel 
Aehnlichheit  mit  den  von  Bunte  veröffentlichten  Ver- 
gasungsergebnissen  verechiedener  Kohlen  im  Retoiten- 
ofen  und  lässt  erkennen,  das  die  Entgasung  der 
Kuhle  im  Cokeofen  viel  weiter  getrieben  wird  wie  im 
Retortenofen. 

Das  Gas  weist  in  Folge  dessen  am  Ende  ds  Ver- 
cokungsprozeses  einen  viel  höheren  Wasserstoffgehah 
und  geringeren  Mcthangehalt  auf,  wie  im  Retortenofen. 
Fig.  159  zeigt  den  lieizwerth  de«  Cokeofengases  (bei  Ver- 
brennung zu  Wasserdampf).  Zum  Vergleich  ist  der  Heu 
werth  ds  Gases  aus  der  amerikanischen  Kohle  (bei  Ver- 
brennung zu  WassenlumpD  ebenfalls  in  der  Tabelle  ein 
gezeichnet.  Die  Leuchtkraft  betragt  nach  3 Stunden 
17  Hv  und  fällt  nach  14  Stunden  auf  7 HC  bei  150  1 
Stundenconsum.  Das  während  der  ersten  Stunden 
destillirende  Gas  wäre  demnach  ab  Leuchtgas  sehr  gut 
zu  verwenden. 

Die  verwendete  Kohle  auf  Zeche  »Mathias  Stinnefl« 
entliielt  13,5V<i  Wasser,  die  trockene  Kohle  7,5%  Asche. 
Die  OfenfüUung  betrug  6200  kg  trockene  Kohle,  welche 
in  82  Stunden  vercokt  war.  Die  Ausbeute  an  Coke  be- 
trug im  Mittel  von  einigen  Monaten  73%,  Theer  4% 
schwefelsaures  Ammoniak  1,5%.  Für  Theer  und  Am- 
moniak sind  dies  Werthe,  wie  sie  nur  selten  im  Ruhr 


kohlenrevier  erzielt  werden.  Die  Kohle  enthielt  1,47%  h'. 


Beim  Cokeofen  werden  danach  zur  Zersetzung  der  Kohle 
10,7  4'  U,2  — 10,9%  dee  Heizwerthes  der  Kohle  gebraucht, 
während  beim  (.Tasretortenofen  10,1  -f-  17,0  = 27,1%  ver- 
braucht werden. 

Hoffmann  führt  in  seinem  Berichte  nur  die  Wertlie  der 
ersten  und  letzten  Columne  obiger  Tabelle  an;  beachten  wir 
jedoch  die  von  Mahler  beim  Retortenofen  gefundenen 
Werthe,  welche  in  der  zweiten  Columne  eingetragen  sind, 
und  nehmen  wir  an,  dass  zur  Heizung  10,1%  des  Heizwertes 
der  Kohle  verbraucht  wenle,  so  erhsJten  wir  zur  Zersetzung 
der  Kohle  im  Retortenofen  10,1 5=  13,6%  des  Heiz- 
wertbcs  der  Kohle,  also  ziemlich  die  gleiche  Zahl  wie  beim 
Cokeofen.  — 

Die  obigen  Resultate  bei  der  Vercokung  amerikanischer 
Kohle  im  Nebenproduktenofen  legen  uns  die  Frage  auf.  ob 
nicht  von  den  grossen  Gasmengen,  welche  in  den 
deutschen  Kohlengebieten  in  den  Cokeöfen  her- 
gestellt werden,  einzelne  Fractionen  in  gleicher 
Weise  gesondert  aufgefangen  und  als  Leuchtgas 
verwendet  werden  können. 

*)  W.  V.  OechelliAeoser-  Die  ^teiDkohlengMaasUlteo  ab  Uebt-, 
Warme-  and  Kraftceotraleo,  1893. 


die  Coke  1,168%  N ; 21,7%  des  Koblenstickstoffs  waren  dem- 
nach in  NHj  umgesetet,  58,0%  in  der  Coke  geblieben.  Die 
Ofentemperatur  in  den  Wandkanälen  des  Ofens  l^trug  unten 
1250®,  oben  1050®  C.  Die  Temperatur  wurde  mitteb  des 
thenno-elektrischen  Pyrometers  nach  I.,e  Cliatelier^  gemessen 
Die  beiden  Drähte  von  1,5  m I.Ange  waren  durch  Pfeifen 
Stückchen  aus  Thon  gegenseitig  isolirt  nnd  das  Ganze  mit 
Asbestschnur  umwunden  in  ein  eisernes  Gasrohr  gesteckt  wor- 
den, so  dass  die  Löthstelie  etwa  3 cm  am  Rohrende  frei  bersoe- 
ragte.  l>ie  einzelne  Messung  dauert  unge^r  2 Minuten, 
während  welcher  Zeit  das  Eisenrohr  kaum  dunkelrulh  wird. 
Das  überetebende  Drahtende  mit  der  Löthstelle  dagegen 
nimmt  schon  nach  IV»  Minuten  die  Ofentemperatur  an.  So- 
bald die  Temperatur  constant  ist  (2  Minuten),  wird  das  Pyro- 
meter sofort  herausgenonimen.  Auf  diese  Weise  fällt  das 
Verbiegen  und  Verbrennen  der  Schutzrohre,  sowie  das  lästige 
Springen  der  theueren  Porzellanrobre  weg,  und  es  ist  möglich, 
in  kürzester  Zeit  eine  ganze  Reihe  von  Messungen  auazuführen. 
Das  aus  dem  Kohr  direct  in  die  Flamme  hineinragende  Draht- 
ende wird  nach  einigen  hundert  Messungen  matt  und  bruchig 
Der  Draht  braucht  alsdann  nur  weiter  herausgezogen  und 

»)  Di.  Joum.  1886,  Tafel  XX, 


•)  Dt.  Jouro.  1892,  8.  307, 


*)  Da.  Jonrn.  189H,  8.  382. 
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frisch  lusaroroengeachweisst  zu  werden.  Anstatt  des  Schweiasens 
genügt  eventuell  sogar  ein  feetes  Zusammendrehen  der  beiden 
Drahtenden. 

Da  die  Cokeöfen  bis  jetzt  alle  nur  mit  ihrem  selbst  e^ 
zeugten  Gas  geheizt  werden . so  kann  nur  die  Differenz 
zwischen  dem  gesommten  producirten  Oas  und  der  zur  K)r- 
haltuDg  der  nöthigen  Betriebstemperatur  erforderlichen  (his- 
uienge  als  Ivouchtgas  Verwendung  Ündcii.  Dieser  Gasüber- 
Bchoee  ist  nun  je  nach  der  Ofenconstruction,  der  Kohleosorte 
und  deren  Wassergehalt  ausserordentlich  verschieden  und 
schwankt  t.  B.  im  Ruhrkohlenrevier  zwischen  0 und  25% 


hinter  dem  aus  guter  Fettkuhle  erhaltenen  Product  weil  zurück« 
und  da  die  Coke  bei  den  Cokereien  das  Hauptproduct  bildet, 
BO  ist  die  Verwendung  von  gasreicher  Kohle  in  der  Coke- 
fabrikation bis  jetzt  eine  sehr  beschränkte. 

Von  einigen  Cokeroien , welche  gasreiche  Kohle  ver- 
arbeiten, ist  nun  m letzter  Zeit  zur  Verbeaserung  der  Coke- 
qualität  ein  Verfahren  angewandt  worden , welches  von 
Quaglio  erfunden  und  ursprünglich  nur  für  sehr  gaaarme 
I schlecht  backende  Kohle  beatimmt  war.  Es  ist  die«  das  Ver- 
I dichten  des  Kohlekuchens  durch  Stampfen  vor  dem  Einbringen 
1 in  den  Ofen.  Es  hat  sich  denn  euch  gezeigt,  dass  dies  Ver- 


nx- 150. 


des  (Tcaammtgasea.  Gasüberachüsse  von  öO^oi  wie  solche 
nach  Obigem  in  Amerika  erzielt  werden,  kommen  wohl  in 
den  dentachen  Kohlenbezirken  nintends  vor. 

Bei  dem  gleichen  Ofensystem  wird  immer  diejenige  Kohle, 
bei  deren  Destillation  am  meisten  Gas  gebildet  wird  und 
welche  bei  der  niedrigsten  Temperatur  eine  brauchbare  Coke 
liefert,  den  größeren  Gaaüberschuss  erzielen  lassen.  Eine 
Wärmeaufnahme  durch  die  entstehenden  Pruducte  bei  der 
Vercokung  findet  ausser  zu  deren  Temperaturerhöhung  nicht 
statt.  Mahler^)  bat  experimentell  nachgewiesen,  dass  die 
Producte  der  trockenen  Destillation  der  Steinkohle  zusammen 
nahezu  die  gleiche  Verbrennungswärme  besitzen,  wie  die  an- 
gewandte Steinkohle.  Die  Temperatur  jedoch,  bei  welcher 
sieb  diese  Utnsetzung  der  Kohle  vollzieht,  ist  je  nach  der 
Art  der  Kohle  eine  verschiedene.  Je  höher  dieae  Vercokungs-  | 
temperatur  liegt,  um  so  gröeser  ist  natürlich  die  Wärmemenge,  I 
welche  dem  Ofen  zugeführt  werden  muss,  um  diese  Tein-  I 
peratur  zu  erzielen  und  zu  erhalten.  Es  ist  bekannt,  dasa 
Oefen,  welche  gaaarme  Kohle,  von  ungefähr  80%  Cokeaua- 
bringen,  verarbeiten,  bedeutend  heisaer  betrieben  werden 
müssen  wie  Oefen,  welche  die  gasreicheren  Fettkohlen  ver-  i 
arbeiten.  Hiernach  könnte  man  zur  Annahme  neigen,  dass 
die  Schmolabarkeit  einer  Kohle  mit  ihrem  Gasgehalt  zunehme 
und  dass  gasreichere  Kohlen  sich  beeaer  zur  Verarbeitung  im  j 
Cokeofen  eignen  dürften.  Dem  ist  jedoch  nicht  so.  Gasreiche 
Kohlen  mit  67%  fixem  Kohlenstoff,  sog.  Gasflammkohlen, 
wie  solche  z.  B.  auf  Zeche  >Mathiaa  Stinnos«  vercokt  werden, 
brauchen  eine  bedeutend  höhere  Temperatur  wie  die  gaa- 
inneren  Fettkohlen,  am  brauchbare  Coke  zu  liefern.  Währen*! 
Fettkohle  schon  bei  900  bis  1000*^  C.  gut  geschmolzene 
Hiitteneuke  liefert,  ist  das  bei  dieser  Tem{icratur  aus  Gaa- 
dammkohlen  erhaltene  Product  schwarz,  locker  und  unge- 
schmolzen. Bei  1100  bis  1200*^  dagegen  gibt  dieae  Kohle 
gut  geechmolzene  harte  Coke.  — Im  Allgemeinen  kann  man 
bei  einer  gasreicheren  Kohle  einen  grösseren  Gasüberschuss 
erzielen  wie  bei  einer  gaaarmon.  Die  aus  einer  gaareichen  Kohle 
erhaltene  Coke  steht  jedoch  in  Folge  ihrer  Porosität  an  Qualität 


fahren  bei  gasreicher  Kohle  ebenfalls  vorzügliche  Dienste 
leistet  Die  aus  gestampfter  Kohle  erhaltene  Coke  besitzt  viel 
bessere  metallurgische  Eigenschaften  wie  solche  aus  un- 
gestampfter Kohle.  Namentlich  verschwinden  die  schwarzen 
porösen  Stellen  volUtän<lig.  Ferner  lässt  sich  beim  Stampfen 
der  Kohle  in  dersulben  Zeii  mehr  Kohle  vorcoken  und  ein 
grösserer  Gosüberschuss  erzielen,  demi  die  Ofencharge  ist  bei 
gestampfter  Kohle  um  ungefähr  20%  grösser  wie  bei  un- 
gestampfter, die  Gonmgazeit  des  Kuchens,  d.  b.  die  Dauer 
der  Vercokung,  dagegen  steigt  nur  um  etwa  5% 

Einen  grossen  Einfiuss  auf  den  Gasüberschuas  hat  natür 
lieh  die  Ofenconstruction,  Diejenigen  Oefen  brauchen  das 
geringste  Gas<|uantuni,  bei  denen  die  VerÜieilung  der  Heizgase 
in  den  Heizkanälen  die  glcichmäasigste  ist  und  l>ei  denen  die 
Verbrennungsluft  am  besten  vorgowännt  wird.  Der  Einfiuss 
vorgowärmtcr  Luft  auf  den  Gasüberschuas  ist  aus  Folgendem 
ersichtlich^  Ein  Cokeofen,  der  ohne  Luftvorwärmung  arbeitet, 
braucht  t.  B.  sein  ganzes  producirtes  Gas  zur  Ofenheizung, 
also  pro  1000  kg  Kohle  270  cbm  Gas  von  4500  Cal.  pro  1 cbm 
(bei  Verbrennung  zu  Wasserdampf),  d.  h.  eine  Geaammtwärme 
von  270  X 4500  = 1215000  Cal.  Wir<l  die  zur  Verbrennung 
nöthige  Luft  auf  700^  vorgewärml,  a«  nimmt  jeder  cbm  Luft 
700  X 0,307  Cal.  = 214,9  Cal-  auf  und  führt  sie  4l«m  Ofen  zu. 
1 cbm  Gaa  braucht  zur  völligen  V'erbrennung  5 cbm  l..uft. 
Diese  5 cbm  Luft  von  700**  vermehren  den  HoizworUi  von 
1 cbm  Gas  um  5 X 214,9  = 1074  C'al.  Der  Uoizwerth  von 
1 cbm  Gas  d-  5 cbm  700**  heiaser  Luft  beträgt  dann  4500  -\- 
1074  SS  5574  Cal.  Um  1000  kg  Kohle  zu  vercoken,  brauchen 
wir,  wie  gesagt,  1215000  Cal.  Diese  entsprechen  218  cbm 
(Jas  bei  Verbrennung  mit  700®  heisser  Luft,  Man  wird  also 
mit  diesen  218  chm  Gaa  dem  Ofen  die  gleiche  Wärmemenge 
Zufuhren  wie  mit  270  cbm  Gas  ohne  Luftvorwärmung. 
270  — 218  = 52  cbm  Gaa  pro  1000  kg  Kohle  inUasen  als  Gaa- 
überachuss  vorhanden  sein. 

Welchen  nachtheiligen  Einfiuss  ein  hoher  Wosseigehalt 
der  Cukekohte  auf  den  erzielbaren  Gasüberschusa  hat,  ist 
von  anderer  iiieite^)  schon  wiederholt  erläutert  worden. 


>)  Ds.  Joum.  1893,  8.  807.  >}  Z.  K 8tahl  und  Eisen  1897,  8.  15. 
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Oft  iSast  Btcb  jedoch  dieeea  Uebel  nicht  völlig  vermeiden, 
weil  die  gewaschenen  Feinkohien.  welche  zur  Ofenfiillung 
benutzt  werden,  das  Wasser  nicht  genügend  ablaufen  bissen. 

Bei  dem  auaserordentlich  viel  billigereti  Betrieb  eines 
Cokeofens  gegenüber  einem  Ketortenofon  und  bei  der  stets 
wachsenden  Nachfrage  nach  einem  billigen  Leucht-  und  Heiz- 
gas ist  zu  erwarten,’  dass  die  günstigen  Resultate,  welche  in 
Amerika  bei  der  Darstellung  von  Leuchtgas  in  Cokeöfen  erzielt 
werden,  auch  in  Deutschland  zu  weiteren  Versuchen  Anlass 
geben  werden,  das  Cokeofengas  in  dieser  l>esscren  Wcüie  aus- 
zunutzen, als  wie  es  jetzt  allgomcin  geschieht  Ohne  Zweifel 
wird  es  bei  Auswahl  des  richtigen  Ofensysteuis  und  bei  Ve^ 
Wendung  einer  gasreichen,  nicht  allzu  schwer  backenden  Kohle 
gelingen,  im  C^keofen  ein  Leuchtgas  zu  gewinnen,  welches 
viel  billiger  bcrzustellen  sein  wird  wie  das  Leuchtgas  aus 
Retortenöfen,  ihm  jedoch  an  Qualität  kaum  nachstehen  wird. 


Holzgas  fQr  Heiz-  and  Kraftzwecke 
nach  System  Richi. 

Vor  einiger  Zeit  zeigten  vir  in  de.  Journ.  1898,  8.  82U,  ein 
Bach  an:  Le  Oos  Rich^;  eos  applicatlons  intluetrielle«.  Von  (?hr 
Vigreuz  und  Eag.  Bardolle.  Pariii,  Mawn  & Cie.;  dasselbe  gibt 
eioe  aQBfabrlicbe  Technologie  oioes  Verfahrens  von  Rich4  zur  Dar- 
stelluog  voo  nicht  leuchtendem  Holzgas,  welches  sich  ähnlich  wie 
nicht  leuchtendes  Waseergas  für  Kraft-,  Heiz-  und  Leocbtswecke 
verwenden  laset 

Holzgas,  ans  Holt  bei  der  Verkoblungetemperatur  erzeogt,  ist 
ein  tu  BeleucbtungHzwecken  nicht  verwendltare»  Oas,  da  es,  ab- 
gesehen von  groeeen  Mengen  Wanerdampf  and  Kohlonsiure,  fast 
keine  lichlgeber,  d.  h.  schwere  Koblenwaseerstoffe,  enthalt.  Hie 
Haretellung  eines  lencbtenden  llolxgaeee  wurde  bekanntlich  von 
Pettenkofer  in  Manchen  in  den  vierziger  Jahren  erfunden*) 
und  die  erste  Holzgaaanetalt  auf  dem  Bahnhof  in  Mönchen  im 
Jahre  1861  eröffnet.  Das  Peitenkofer'sche  Verfahren  beruht  darauf, 
die  bei  der  Verkohlung  des  Holzes  entweichenden  Uase  auf 
höhere  Temperatur  zu  erhiUen,  wobei  die  Qasausbeute  erheblich 
vergröasert  wird  und  sich  etwa  6 bis  T*/«  schwere  Kohlenwasser- 
stoffe bilden,  und  dann  noch  die  Kohlensäure,  welche  die  I^euclit- 
kraft  erheblich  beeinträchtigt,  aus  dem  Gase  zu  entfernen.  Hie 
Leuchtkraft  des  so  entstehenden  Gasse  ist  etwa  10*/«  höher  als  die 
eines  guten  Steinkohlengases.  Wir  geben  nachstehend  unter  I die 
ZnaammenseUnDg  des  bei  der  Yorkohlungstcm|>eratur  des  Holzes 
erbaltenoD  Gasse,  unter  U die  des  Petteokofer'scben  Gaeea  vor 
Kntfemnng  der  Kohlensäure,  jedoch  nach  Abkühlung  und  Trocknung: 


1 

11 

Kohlensäure 

54,5  V. 

18-25  •/, 

Kohlenoxyd 

33,8V. 

40-5tf*/, 

Methan 

6.6*/* 

8-12-/. 

Waseerstoff 

14-17  V. 

Schwere  Kolilonwasseratoffe 
Luft 

5.0-/. 

6-  7V. 

Die  Gasausbeute  betrag  etwa  48  cbm  aus  lÜO  kg  Föhrcnholz, 
und  betrugen  die  Kosten  von  1 cbm  nach  Abzug  doe  Werthea  der 
verbleibenden  Holzkohle  ca.  3,8  Pf.  Das  war  im  Jahre  1853;  die 
iozwischvD  eingetretone  Veiechiebung  der  Holz-  und  .Steinkohlen- 
preise  haben  eine  Concarrenz  des  Holzgasea  gegen  das  Stein- 
kohleogas  unmöglich  gemacht. 

Kin  anderes  Verfahren  der  Hnlzgusverwerthung  fand  einige 
Zeit  auf  den  Mutual  Gua  Works  in  New-Yurk  Verwendung;')  das 
Holl  wurde  in  langen,  stark  erhitzten  C'hainotteretorten  mit  Vor- 
BcblÖBseo  an  t>eidoD  Enden  deatilUrt;  am  einen  Ende  wurde  das 
UoIb  cingeföhrt,  am  anderen  die  Holzkohle  gezogen.  Die  ans  dem 
frischen  Holze  entstehenden  Gase  waren  ao  gezwungen,  aber  bezw. 
durch  eine  glühende  Schicht  von  Holzkohle  zu  streichen,  wol>ei 
der  darin  enthaltene  Wasserdainpf  und  die  Kohlensäure  ähnlich 
wie  beim  Wasaergas-  bezw.  Generatorgosproooss  nntcr  Bildung  von 

V Siebe  de.  Joum.  1888,  8.  lUl  n.  ff.:  N.  H.  Schilling,  Zar 
Goschtebte  der  Gaaheleacbtnng  in  Bayern,  II. 

•)  W.  Hsttipel,  Studien  üf»er  Gaebereitung ; de  Jooni.  1887,  S.  631. 


WiMserstoff  und  Kohlenoxyd  zerlegt  wurden.  Das  Gas  wurde  dann 
weiter  mit  Naphta  carburirt  und  in  beaonderen  Retorten  flxirt 

Das  Verfahren  von  Ricbö  iat  nun  im  Wesentlichen  eine 
Modiflestion  des  letzteren  Processes;  nur  wird  das  enistelionde  nirbt- 
leuchtende  Gaa  zum  Schluase  nicht  car- 
burirt, da  es  för  Kraft-  und  Heiztwecke 
oder  zur  8(>eiBung  von  GaaglOblampen  l«- 
Btimint  ist  Rich4  verwendet  nicht  horizon- 
tale Cbamottorctorten,  sondern  stehende 
eiserne  Retorten,  die  sich  nach  nuten 
konisch  verengen , von  ähnlicher  Form 
wie  die  in  den  schottischen  Schiefer- 
Schweelereien  vcrwondelen  Relorlon '). 

Die  Heizung  erfolgt  von  anasen  mittels 
Generalorfeucrung. 

Fig.  KXI  zeigt  eine  Retorte  im  Hchnitt, 

Fig.  161  di«  GexnmmtanurdDnng;  ein  Ofen 
enthalt  sechs  Retorten.  Das  frische  Holz 
wird  in  den  cyltndriscben  Theil  B ein- 
gefflllt;  die  entgaste  Kohle  sinkt  in  den 
konischen  Theil  Ä.  Das  in  B entwickelte 
Gaa  siebt  nach  unten  durch  die  in  A 
beflodiiehe  glahcodo  Hcdskuble  und  wird 
dort  serseLst  bezw.  redudrt.  Durch  den 
WasservenchlusB  £F  strömt  das  Gas  nach 
dem  Gasbehälter.  Bei  C wird  die  Ober- 
sebOssige  Holzkohle  gezogen;  ein  Rost 
bei  D hindert  das  Herabfallen  der  Kohlen. 

Generatoren  dieser  Art  sind  in  dem  EleJc- 
tridtätswerk  Ia  Marguörite  in  Ivry-Ia-Ba- 
lailto  (Eure)  in  Betrieb  and  dienen  zur 
Speisung  von  Charon-Gasmotoren. 

Eine  ältere,  weniger  zweckmässige 
Aosfabriiogsfnrm  des  Richö-Ap|raratef4  ist 
bei  der  Compagnie  de«  chemine  de  fvr  de 
rOnest  in  I..eTalloi)i  in  Betrieb.  Hier  Ite- 
stebt  der  GooenUor  aus  zwei  stehenden 
Retorten,  die  am  oberen  Ende  durch 
ein  Vorbindangsrobr  communiciren; 
das  frische  Holz  winl  in  der  einen  Re- 
torte vergast,  das  Gas  tritt  durch  das  Vcrbiridungsrohr  in  die  zwdtc. 
mit  glühender  Holzkohle  gefällte  Retorte  und  verlässt  dieselbe  unten, 
wie  bei  der  Retorte  Fig.  160.  Die  entgaste  Kohle  wird  am  unterea 


n».  wo. 


ng.  isi. 


Ende  der  ersten  Retorte  gezogen  und  nach  Bedarf  in  die  Re- 
ductionsretorte  an  deren  ober<>m  Ende  eingefuUt  Der  Betrieb  ist 
also  complicirter  als  bei  dur  Rotorte  Fig.  160. 

Gasgeneratoren  sind  ausser  den  erwähnten  Plätzen  ln  Ven 
Wendung  in  der  Seidenspinnerei  in  Melisey  (Hante-Saöne),  in  der 

•)  Vgl.  ds.  Jonrn.  1898,  S.  160  und  366. 
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Org«lf«bnk  von  Datnont  A Oo.  io  Aadelys,  in  der  Fabrik  von 
A Cie.  in  Petit-Geooevinun  l>ei  Argenteiiil  and  endUcb  bei 
der  Compsfrnie  da  Gax  Richd  in  Lieore. 

Da«  Ricbd-Gas  iet  nicht  leacbtcnd,  i>eeiUl  al>or  einen  Heix- 
«erth  von  ca.  9000  W.-E.  pro  cbm;  ea  besteht  aun  Waeaenitoff, 
Kohlenoxyd,  Metban  ond  wecbeelndeo  Menten  Koblenefture  und  ist 
daher  ein  gntee  Heix-  and  Kraftfpu;  aon  100  kff  Iloix  entstehen 
«twa  80—100  cbm  Qaa,  and  ea  bleiben  ca.  18  bie  20  kg  Holxkotile 
abrig  Zar  Heixang  der  Retorten  werden  ea.  40  kg  Steinkohle  ve^ 
bnacbL  Der  Preia  dea  Gaaea  schwankt  natUrlicb  mit  den  Kosten 
der  Rohmaterialien.  Vigrenx  und  Bardolle  gel>en  x.  K.  folgende 
Berechnong  (ohne  ArbeitalOhne,  Verxlosung  etc.): 


Aangaben:  lOO  kg  lloli  ....  Pr.  1,60 

40  . Steinkohlen  . » 0,80 

Fr,  2.30. 

Kinnabnien : 20  kg  Hoixkohle  . . t 1,00 

80  cbm  Holxgas  . . Fr.  1,90. 


d.  U.  1,68  Cts.  pro  cbm  = 1,84  Pf.;  bei  den  thcnren  Pariaer  Preisen 
etwa  9,0  Pf.  pro  cbm. 

Bei  ona  iat  der  llutxpreis  im  Allgemeinen  wohl  weaentJicb 
fadlier,  etwa  M.  3 bis  4 pn)  100  kg  Nadelbolx  (Brennhoix);  der 
Msterialpreta  pro  cbm  würde  danach  etwa  4 bia  6 Pf.  betragen 
Nach  Ricbd  eind  aber  auch  alle  orgttniachetLAlUÜUle.  welche  der 
trockenen  Destillation  unterworfen  werden  können , xor  Gas- 
ertcugiing  nach  seinem  Verfahren  geeignet;  wo  sonst  werthlose 
and  Mllige  Abfälle  xar  VerfOgang  atehen,  kann  also  der  Preis  des 
«raeugten  Gases  ein  sehr  niedriger  sein.  Ricbd  hat  mit  verneble- 
denen  Sabatanxen  Versache  angestellt  and  erhielt  aus : 


100  kg  Torf  . 100  cbm  Gas 

lOO  « anagebrauchte  Lobe  . . 98  > > 

lOO  » Sügespthne 127  * > 

100  » Baumwoll-Abf&lle  . . . fiO  » * 

100  . Papier 74  * ^ 

100  » Oebsen-Eingeweide  . . . 136  > » 


Im  Vergleich  mit  anderen  Gasen  besitzt  das  Kicbd-Holtgas 
iolgendo  Zasammcnsetxang  in  Vol..*/,:  ^ 


X 

aa’ 

u 

B : 

5 

O . 
o 

o“ 

lieis- 
werth') 
pro 
I ebm 

Bteinkohlsogas  (wostf.) 

49 

94  1 

i 

8 

2 

9 

5325 

Wasurgas  (Coke)  . . 

60 

— 

— ' 

41 

4 

5 

2561 

Misch-;  KrafV)  Gaa:Coke) 

15 

— 

— . 

20,6 

8,6 

56,8 

1018 

GenerBtorgaa  (Coke) 

— 

— 

— 

25 

6 

fl9 

752 

Rich4Gas  .... 
Peüeokofer'a  Mnlzgae 

44.2 

12,5 

“ 

22 

21,3 

“ 

2896 

(nngereinigt  . . 

15,5 

10 

7 

46,5 

21,5 

— 

3600 

Wegen  weiterer  Einxelbeiten  des  Verfahrens  sei  auf  das  Bncb 
von  Vigreux  nnd  Bardolle  verwiesen,  Worin  aneb  die  .Anwendung 
<les  Gases  za  Heix*  and  Kraftxwecken,  insbesondere  unter  Berhck- 
'•ichtigung  der  Botriebsergebniss«  bei  Gasmotoren,  auRführlich  he* 
«proeben  wrird. 


Nener  (iasglOhlichtbrenner. 

Die  französische  Zeitschrift  *I.e  Gaxi  bringt  die  Beschreibung 
and  .Abbildung  eines  GasgUibiiehtbreaners  von  St  Pani,  Ingenieur 
des  öffentlichen  Beleuchtuogsdlenstes  in  Paris;  es  wird  roitgetbeih. 
es  seien  bereits  über  500  Stück  in  verschiedenen  Stadttheilen  in 
(^rsQch,  u.  a-  l>esoDdon)  in  der  offenen  Vorhalle  dos  Stadthansea, 
in  der  Roe  de  la  Pidz  and  der  Avenue  de  t'Op4ra.  Die  Brenner 
werden  unter  Leitung  des  Erfinders  in  den  WerkstAtten  de**  Be- 
leachtnngsdienates  angefertigt  Das  Wesentliche  des  Brenners, 
welcher  in  Flg  162  dargeslellt  ist,  l>esteht  in  der  Vorwärmung 
dea  Gases:  dieselbe  vollxieht  sieb  in  einer  kleinen  besonderen 
Kammer  unter  der  GasdQse,  welche  den  linnner  speist  In  dloser 
Kammer  beflndet  sich  eine  mit  Bohrnngen  versehene  Metalt- 
scheibe,  welche  dws  Gas  vor  der  VeriTsonung  auf  seinem  Wege 

*)  Unterer  Ileizwurth,  d.  h.  )>ei  Verbrennung  xu  Wasserdampf. 


nach  der  Düse  durchatrOmt;  die  Er* 
hitxang  erfolgt  dnreh  einen  ringförmigen 
kleinen  Brenner  mit  ganx  feinen  Ooff- 
nangen,  Der  Krffnder  behauptet  auf 
Grund  seiner  Versuche,  dass  da«  vor 
Eintritt  in  den  Brenner  auf  eine  passende 
Temperatur  erwärmte  Gas  den  Eintritt 
von  Luft  in  die  Bohre  des  Bnosen.- 
hrannerw  befördert,  dass  durch  die  er- 
höhte Geschwindigkeit  der  <issmolecQle 
die  innige  Mischung  von  Gas  und  T.nft 
erleichtert  werde,  und  dass  bei  gleichem 
Gasverbrauch  pro  Stande  eine  heissore 
Klamme  als  sonst  entstehe.  Einige  Ver- 
suche im  städtischen  Gasantersuebungs- 
amt  xo  Paris  h&tten  folgendes  Krgebniss 
gehabt:  Gssvorltraucb  pro  Stunde  360  l, 
Druck  70  mm , horizoutale  Leachtkrsft 
266  HC,  also  I HC  pro  1,321.  Bel  einem 
Slundenverbranch  von  600  1 nnd  einem 
Druck  von  162  mm  betrug  die  I.euchtkraft 
cs,  400  IK,  d b.  l IK  pro  J.25  1.  Bei 
einem  noch  höheren  Druck  von  200  mm 
nnd  einem  Stundenconanm  von  670  I 
ergab  sich  eine  I.eac.htkraft  von  ea. 
645  IK  oder  1 IK  pro  0,88  I.  ln  diesen 
Zahlen  ist  der  Onsnm  der  Heizflamme 
— etwa  16  I pro  Stunde  miteingeroch- 
net.  Der  F.rflnder  hat  anf  seine  Patent- 
rechte zu  Gunsten  der  Stadt  Paris  ver* 
sichtet. 


WaaserTereorgunit  in  Madra.s. 

In  einer  V«aammhmg  der  Institution  of  Civil-Engine«n>  xpracb 
John  A.  Jones  über  die  Waaserwerko  der  PrftsldentM'haft  Madras, 
woselbst  nnter  derVerwaliong  des  (icsundheits-Ingenieur«  der  dortigen 
Regierung  neaenJings  bedeatende  Fortechrltle  in  Bezog  auf  Wasser- 
versorgong  nnd  Entwaasemng  zu  veneichnen  sind.  Von  1890  bis 
1896  sind  34  Wassorversorgung»-  und  24  Eotwftsaernngaprojecte  für 
56  Gemeinden  der  Regierung  bearbeitet  worden,  von  denen  21 
bcaw.  6 der  letzteren  vorgelegt  und  13  bezw.  3 genehmigt  wurden. 
IHe  übrigen  Projocte  l*edUrfen,  soweit  sie  nicht  verworfen  wurden, 
noch  der  Prüfung.  Mehr  als  26*/«  4er  Btldte  beschAftigeo  «ich 
mit  Wasserwerkaprojecten,  durch  welche  über  90*/#  der  geeammlen 
Einwohnerschaft  versorgt  worden  »oHen. 

Auf  Grund  der  bei  bereits  eroffneten  Werken  gemachten  Be- 
obachtungen dürfte  cdne  Wassermenge  von  etws  32  I pro  Kopf  and 
Tag  die  Bedürfnisse  decken,  indeu  bst  min  eich  snf  68  I ein- 
gerichtet. 

Das  Wasserwerk  von  Trichinopoly  kann  pro  Tag  ca.  4800  ebm 
Wüwier  an  eine  Bevölkerung  von  88276  Seelen  abgeben.  Das 
Wasser  wird  einer  Anuhl  von  auf  7,6  m Tiefe  in  das  Bett  des  Can- 
v*-ry-FItiases  versenkten,  4,56  m im  Durchmesser  haltenden  Brunnen 
mittels  Wnrthingtnn  - Pumpen  entnommen  nnd  nach  Darchflieesen 
von  Blelvorrichtuiigen  ln  das  Rohmetx  gefordert.  Die  Maschinen 
arbeiten  mit  dreifscher  Expansion  und  OherSüchencondeosation 

Die  Wasserwerke  xu  Tnnjore  l>eatehen  aus  quer  durch  den 
Fluss  Cauvery  gelegten  FiltergallerieD,  deren  aus  einer  28  cm  starken 
Betonschicht  gebllduto  Sohle  2,44  m unter  dem  Flaubett  liegt. 
Auf  der  Bohle  liegt  io  doppelter  Reihe  ein  S>*stem  von  E>rainrDhren 
von  ovalem  QtierMchniU  mit  offenen  Fugen,  alsdann  folgt  eine 
60  cm  starke  Schicht  aus  gewaschenem  Kies  nnd  über  üle«er  eine 
Ausfüllung  mit  dem  Flusasand  bis  tur  Hohe  des  Flaubettee.  Die 
Dniinrohre  leiten  das  Wssser  einem  Uauiitkansl  xu,  aus  welchem 
es  in  einen  Bamtnelbnioneo  gelang);  von  hier  aus  flieast  en  dem 
Brunnen  der  elHinfaUs  mit  Worlhington  - Maschinen  auegorüsteton 
PumpRtaüon  zu. 

FflrKuritool  wird  das  Wasser  dem  Kamool-Cuddapah-Bewtlnse- 
ningskanal  entnommen.  Die  Werk«  können  für  die  aus  BOUOÜSeelen 
beatehende  Einwohnerechaft  68  1 Üblich  pro  Kopf  liefern;  me  be- 
stehen aus  einer  Pumpaolage,  zwei  .AblagerungsbehAltem,  vier 
Filtern  und  einem  T>ienstreservoir  mit  dem  daxu  gehörenden 
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VerthellungsncU.  Die  Pumpeo  kOnooo  14S1  I pro  Minute  unter 
HebuoK  auf  14, G4  m dem  914  m entfernt  übenden  Behälter  lu- 
(Qhren;  aue  letxterem  flieeet  ee  in  abgelagertem  Znetande  auf  die 
in  457  m Entfernung  belegenen  Filterbetien  von  279  qm  Geeainmt- 
uberflAche,  aue  welchen  ee  eudaun  in  dae  nabe  liegende  aweitbeilige 
Dienetreeervoir  von  14  cbm  Inhalt  gelangt 

Dem  Orte  Adonl  liefert  ein  ehemaliger  BowAMerangsteich  von 
278700  qm  Fläche  und  506900  cbm  Inhalt,  deasen  Bammelgebiet 
etwa  840  ha  bedeckt,  daa  WaMer.  Ein  Heberrobr  leitet  daa  Wawer 
Uber  den  Damm  dee  BehAHera  in  einen  an  der  I..aQg8eite  der  Pilter- 
betten  angi«r>rdneten  Kanal;  nach  erfulgter  Reinigung  Aieaet  ee  io 
dae  364  cbm  faeaende  Dienatreservoir.  (Engineering,  10.  Febr.  1899.) 

J. 


Pampwerksbetrieb  mit  Gasmotoren. 

Ueber  den  Betrieb  von  Pumpwerken  der  Waaaerwerkageaell- 
Bchaft  in  Eaat-Pitteburg  mittela  Gaakraftmaschinen  entnehmen  wir 
»Engineering  Recurd«  vom  8.  Oct.  1698  Folgendee: 

Die  WaaaerversorguDg  der  Stadt  und  ihrer  Umgebung  erfolgt 
in  der  Hauptaacbe  mittela  Dampfpampwerke,  welche  ihren  Bedarf 
dem  MonongabelaAuflB  entnehmen.  Die  Anlagen  reichten  aber  für 
die  hoher  belegenen  Diatricte  nicht  aui,  und  man  bat  daher  für 
die  WaaaerverBorgUDg  der  letcteren  durch  Gaekraftiuaechlnen  be- 
triebene Pumpwerke  errichtet.  Das  erforderliche  Gaa  wird  den 
mit  Natnrgaa  geapeieten  Leitungen  der  Philadelphia  Comp.,  deren 
Werke  in  unmittelbarer  NAbo  liegen,  entnommen. 

Die  erete  dieser  Anlagen,  enthaltend  eine  Triplexpumpe,  wurde 
1696  in  Pitcairn  errichtul.  Eie  wurde  featge setzt,  dass  die  Pumpe 
eine  Waasermenge  852  1 pro  Minute  durch  eine  204  mm  weile, 
773  ro  lange  Druckleitung  ln  einen,  99,1  m Ul>er  dem  Werk  liegen- 
den Behälter  fordern  sfille,  wobei  die  Betriebakraft,  an  der  Rtemeo- 
Scheibe  der  Maschine  gemeaeen,  nicht  mehr  als  26  PS.  betrugen 
Nolle.  Der  GaBverbrauch  wurde  auf  bOchatene  0,425  cbm  (16  cbf) 
pru  PS.  feBtgeeetat.  Die  Pumpenkolben  beeiUen  204  mm  Durch- 
raeaaer  bei  ebenfalla  204  mm  Hub;  die  Umdrehuogmahl  betragt 
38  pro  Minute.  Iiureh  die  im  Februar  1897  angestellten  PrQfungen 
wurde  ein  Gasrerbrauch  von  0,461  cbm  pro  PS.  nachgewieaen. 

Die  tweit«  bei  Wilmerdlog  errichtete  Anlage  hebt  daa  Wae»*er 
mittela  einer  durch  eine  40  pferd.  Weatinghouee'Gaakmftmaschine 
getrieboDeo  Triplexpumpe  in  ein  129  m hoch  liegenden  Reeervoir; 
die  Lieferfäblgkeit  der  Pompe  beträgt  IDIl  | pro  Minute,  liier 
wurde  ein  Qaeverbraucli  von  0,402  cbm  pro  P8.  ermittelt. 

Eine  dritte  bei  Eaat  Pittaburg  erbaute  Pumpaolage,  be- 
stehend atu  einer  Deming- Pumpe,  welche  ebenfalls  durch  eine 
Westiagboase-Maaebioe  von  28  PS  bewogt  wird  und  daa  Waaaer 
in  einen  auf  72  m Hohe  liegenden  Behälter  fordert,  verbrauchte 
ebenfalla  0,402  cbm  Gaa  pro  PS. 

Der  Qaapreia  beträgt  3,34  Pf.  pro  cbm  (92  */i  centa  für  1000  cbf). 
(Engineering  Record.  Oct.  8,  1696.)  J. 


Litera  tnr. 

Die  Verhräitinfi  Am  elektrltolMa  UeMe«  in  den  firoeMtüdten. 

lieber  die  Vcrbreltang  dee  elektrlecbon  Lichtes  in  den  verschiedeoen 
Groaaetädten  der  Welt  machen  swei  Amerikaner.  Haie  und  Codman, 
intereeaante  Angaben  in  The  Electrica]  World  (1899,  Bd.  33.  8. 19). 
Die  Verfasser  geben  die  Zahlen  mit  einem  gewissen  Vorbehalt,  der 
durch  die  Schwierigkeit,  eicbere  Zahlen  so  gewinnen,  erklärlich  ist, 


glauben  aber  riemlicb  genau  daa  Richtige  getroffen  so  haben.  Hier 
nach  ergibt  eich  folgende  Tabelle: 


Rin- 

«läbtAinprn.  und 

Motoren  tn  IS-kenc^D  Lstuprn 

tA»pfDsaliUii; 
Je  lono  eLd«. 

Stadt 

wohnor- 

tahl 

Id  ln 

('«eiml-  KlDsel- 
• MttORfn  anJagen 

sunammeti 

In 

4 »-ntriü- 

xUl. 

!■»- 

MUBOI 

3 8 

B'ieton  . . . 

500000 

416  000  196000 

616  000 

836 

1232 

NewYork  . . 

2000  000 

978  000  740  000 

1718  000 

4K9 

859 

Chicago  . . . 

1760  000 

613  000  765000 

1278  000 

294 

7» 

Brooklyn  , . 

1 125  000 

267  000  55  000 

322000 

237 

2H6 

Baltimore  . . 

600000 

18800UI  36  000 

224  000 

813 

373 

Philadelphia 

1890  000 

366000  129  000 

488  000 

2H2 

376 

St.  Ix>uia  . . 

666000 

271000  129000 

398  OUÜ 

413 

600 

San  Francisco  . 

360  000 

209  000  ' 22000 

231  000 

598 

660 

Buffalo  . . . 

375000 

86  500  40  000 

126  500 

228 

335 

Rochestor  . . 

178000 

175  000  9 000 

184  000 

982 

1040 

Cincinnati  . . 

365  000 

173000  28  000 

201000 

475 

551 

New-Orleana 

-280  OOÜ 

70000  11000 

81  000 

250 

289 

Wien  .... 

1574  000 

388000,  — 

_ 

246 

— 

Pari«  .... 

S6M00Ü 

640000'  — 

_ 

256 

_ 

Brüssel  . . . 

531000 

4800o|  — 

_ 

90 

— 

St  Petersburg 

1035000 

600001142000 

202  000 

ÖS 

195 

R"m  . . . . 

473  000 

60000  — 

_ 

127 

— 

Berlin')  . . . 

1667  000 

466  224  176484 

641  708 

279 

385 

Hamburg')  . . 

625  500 

112  270  61680^ 

173  860 

179 

278 

Breslau  *)  . . 

378  000 

83  843  28814*) 

60667 

91 

163 

Leipzig')  . . 

40U00O 

51  240  97400 

148  641 

128 

372 

Bremen ')  . . 

142  000 

66  694  14070*) 

69  764 

392 

491 

Londnn  . . . 

6000  000 

920  000  — 

_ 

184 

_ 

Birmingham 

478000 

36  600  — 

_ 

75 

— 

Leeds  .... 

390  000 

26  000  — 

— ;| 

64 

_ 

liverpool  . . 

636000 

67  600  — 

- 1 

106 

— 

Manchester . . 

630  000 

91  700 , — 

— ! 

178 

— 

Sheffield . . . 

338  000 

28000  — 

_ 

83 

_ 

Dublin  . . 

252000 

11 000  — 

— 

44 

_ 

Edinburgh  . 

261000 

63000  — 

— 1 

242 

— 

Glasgow  . . . 

817000 

59000  - 

— 

72 

— 

Brighton  ■ ■ 

121000 

43000:  — 

1 

— 

368 

“ 

')  Die  Zahlen  dee  eiigliechen  Originals  wurden  durch  geuauere, 
wesentlich  höhere  Angaben  der  Berichte  der  deutschen  Städte  er 
seist  (1898). 

*)  Nach  der  Statistik  von  1894, 

Die  Zahlen  der  sweiten  bis  vierten  Colonne  sind  in  der  Weise 
gebildet,  daes  fOr  jede  Bogenlampe  10,  und  für  jede  Pferdekraft 
eines  Motors  15  ISkerdge  Globlampen  gerechnet  sind.  Leider  ist 
der  Verbrauch  fflr  Liebt  und  Kraft  nicht  getrennt  ang^^ben.  -f* 

Elektrieohe  Beleaehtiiig  !■  Paria.  Die  eeebe  Gesellachafteo. 
welche  Parle  mit  elektrischem  Licht  versorgen  (conceasionaires  de 
aecteure),  haben,  nach  einem  Bericht  ün  »Journ.  dea  nainea  kgss< 
vom  20.  Märs  d.  J.,  aneb  im  Jahre  1897  Fortschritte  in  ihrer  Eot- 
Wickelung  zu  verzeichnen  gehabt,  trotz  der  bedrohlichen  Oonconenz, 
welche  ihnen  daa  Auer'ecbe  Gsaglablicht  bereitet.  Die  &utto-Eio* 
nähme  der  sechs  Geeellechaften  betrug  Fr.  1141264t),64,  d.  b. 
Fr.  1534626,66  mehr  als  in  1896;  die  Zahl  der  Abnehmer  betrog 
13881,  Zunahme  gegen  da»  Vorjahr  8147.  Folgende  Tabelle  gü:» 
einen  Ueberblick  Olwr  die  liage  der  Geeellachaften  am  Schint»« 
dee  Jahres  1^97 ; 


Namen 

der  Geeellschaften: 

Zahl  der 
.\baehmcr  | 

Zahl  der  aaseaehlMieueo 
tempe» 

BeceDlampen  Uliihlampeu 

lätite  de« 
LeltuBf«- 
netaca 
km 

Absesebeu« 

KllowattatiiBden 

Bruno- 

RInnabue 

Pr 

OesamBl- 
.^bicabeii  aa 
die  dud< 
Pr. 

Edison 

2 259 

I4SI6  ! 

92  601 

43,7 

2 949  328 

3117969 

167  113 

Cie.  Parisienne  de  l'air  comprim^  . 

1 882 

2 343 

81  472 

102,0 

2118  234 

2 412  638 

137  50? 

Eclairage  et  force 

1 480 

3478 

65118 

53,1 

1 791 132 

1 864  465 

106947 

Place  Clicbjr 

8 466 

997 

125  711 

72,3 

1 882  172 

2 062  K14 

117  216 

Cbampe-Elys^  ...... 

2386 

540  j 

LI6320 

71,9 

1026  018 

1 360197 

95437 

Secteur  de  la  rive  gauebe  .... 

9U8 

7(t9  ’ 

42  648 

70,6 

649  951 

r.96  367 

49147 

12381 

9 622 

543  770 

413,6 

10416  835 

11  412650 

675  562 

by  CjOO^Ic 
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AoMerdem  existiren  noch  ftLnf  nUdtuche  ElektridtAtBwerke, 
nimlich  die  der  >Hull6e  CeDtrtlee«,  de«  >ChAmp*de-Mera<,  de« 
’iJMel  d«  Villei,  de«  >Parc  Monceea«  ood  de«  tParc  des  Bottes- 
rbanmont« . sie  dienen  siir  Beleucbtang  der  HaDee  Coolmlee  und 
Affeatlichen  Parkanlagen ; die  beiden  ersten  geben  auch  Strom  an 
E*rirato  ab.  Die  Stroineraeogung  der  Anlage  der  Halles  Centrale« 
l>«lrttg  1200&44  Kilowattstonden,  wovon  5^4  740  an  Private  and  xur 
Strassenbeleuchtung  ubgvgeben  wurden:  xur  Bcleuchtong  der  Halles 
Centrale«  dienten  :N>3  Bogenlampen  and  758  GlQhlampen  mit  einem 
Verbrsach  von  417  634  fCllowaUatunden.  Die  Centrale  des  Champ- 
<le-Mars  lieferte  229633  Kilowattatanden  tbeils  an  Private,  theils 
cur  Beleocbtong  de«  Cbamp  deMars.  Die  Anlage  de«  »Hötel  de 
VUle>  speist  5734  Glühlampen.  Die  beiden  weiteren  stAdtiacben 
Centralen  «ind  kleinere,  anbedeutende  Anlagen. 

FUr  die  Belencbtung  der  Strassen,  PliUe  and  Anlagen  dienten 
am  31.  Decomber  1897  Itu  Gänsen  695  Bogenlampen;  die  Gesammt- 
koaten  der  Öffentlichen  elektrischen  Beleucbtnng  beliefen  «ich  auf 
Fr  701274,83  gegen  Fr.  6626Ö0  iin  Jahre  1896.  In  städtischen  Ge* 
banden  waren  im  Gänsen  vorhanden  11348  Giühlamf*en  und  434 
Bogenlampen 

AiiNilalRai  alt  Leibufsnetali.  Aluininiam  bat  eine  Ijeitongs- 
fahigkeit,  die  ungeflihr  gleich  60  bis  64*/,  des  Kupfer«  i«t  Der 
1‘rei«  de«  Kupfers  verhält  sich  su  dem  de«  Aluminiama  nach  der 
neuen  Bteigernog  des  Kupferpreises  wie  100  : 125,  wenn  gleiche 
ttewiebtamengen  mit  einander  vergiieben  werden.  £s  ist  unter 
diesen  Umständen  sehr  wohl  luOglicb,  dass  da«  Aluminiam  sich 
sie  Leitangametall  eioführt  Nach  den  oeneeten  Nachrichten  vom 
Ixindoner  Markt  scheint  abrigeos  der  Preis  de«  Kupfers  seinen 
Höhepunkt  Oberachritten  su  halben.  Die  leisten  Notimngen  (Anfang 
Mars)  lauten  auf  71  £ \Vj^  eh.,  wäbrenü  der  höchste  Preis  75  £ 
10  sh.  für  die  Tonne  gewesen  war.  -f* 

Neuemegai  äif  den  Gebiet«  dar  Aeatylaibtleachbi«!  besprach 
kQrzUch  Ingenieur  LundstrOm,  Director  der  Nordischen  Acetylen- 
geeellschaft,  in  der  Chemischen  Geeell-schaft  su  Stockholm;  er 
verweilte  besonders  bei  den  vorgeeeblugenen  Keinigungsverfahren. 
Wie  «ine  grcMse  Anaahl  Analysen  de«  Acetylengoae«  erweisen,  ent- 
halt das  Gas  hanptaächlich  folgende  Beimengungen : 


MlalBmm 

ICaximuin 

MlDlmom 

Maximum 

H,B  . . . 

. 0,0 

1,34 

CO  . 

. . 0,0 

1,48 

H,N  . . 

. 0,08 

2,8 

H . . 

. . . 0,07 

0,27 

H.P  (H.P,) 

. 0,03 

1.7 

N . . 

. 0,2 

2,91 

H,8i  . . 

. 0.0 

0.8 

0 . 

. . . 0,66 

1,18 

H»As  . 

. 0,0 

0,004 

Ausserdem  können  auch  Bensoldampfe  entstehen  In  Apparaten 
mit  schlechter  Kühlung.  Im  Allgemeinen  kann  man  sagen,  das« 
üu  Carbid  ein  Gas  liefert,  das  99,5*/,  C,H,  and  0,5*/,  andere 
Stoffs  enthälL  Banerstoff  und  ätickatoff  rühren  von  den  Carbid- 
riuckeben  her,  die  beim  Eintauchen  in  Wasser  von  Lnft  umgeben 
ritid.  Der  Wasserstoff  kommt  vom  Calcium,  das,  wie  Moissan 
gefunden  hat,  sich  bei  su  grosser  Hitxe  im  Bchmelsofcn  durch 
Dissodation  des  Garbids  bildet.  Es  kommt  vor,  dass  dos  Gas  bis 
so  20*/,  Woaeeretoff  enthälL  H,Si  «lammt  wahrBcheiolich  von 
eieem  Gehalte  an  Silicium  im  Kalke,  und  Ammoniak  vom  Magnesium- 
stickotoff.  Der  Schwefelwaeseratoff  entsteht  aus  Aluminiumsulfid, 
^Us  such  im  Schmeltofeu  feuerbeständig  ist  und  durch  Wasser 
unter  Eniwickolttog  von  Schwefelwasserstoff  xerseUt  wird.  Phoephor- 
Wasserstoff  kommt  von  Pbosphorcalcium  liei  dessen  Zersetzung  mit 
Wasser.  Die  Motbodso  fOr  die  Reinigung  de«  AcetylengHses  be- 
zwecken die  Entfernung  des  Scbwefelwaaserstoffs,  des  Phosphor- 
Wasserstoffs  und  de«  Ammoniaks.  Lunge  und  Cedercreutx 
haben  vorgeschlagen,  da«  Gas  über  mit  Waseer  angefeuclitetem 
Chlorkalk  xu  leiten,  wa«  vornuwetxL  dass  dos  freigewordeno  Chlor 
durch  Kalk  wieder  entfernt  werde;  dies«  Methode  sei  umnUndlich. 
Frank  will  alle  Beimengungen  gleicbxeitig  entfernen  und  wendet 
•laher  eaure  Metallsaixe  sn,  wie  aalxsauree  Eisen-  und  Kupfer- 
Chlorid.  Ammoniak  wird  dabei  durch  Oberschnssige  Säure  gebunden. 
Schwefel-  und  Pbosphorwaflseretoff  werden  durch  die  Metalle 
aarückgehältcn  Ullmäun  reinigt  das  Ga«  obenfalla  in  einer 
Operation  durch  ange«auerte  CbromaäurelOsung  von  bestimmter 
' oocentmtion , wobei  Schwefel-  und  Pbiwpliorwusserstoß  oxydirt 
werden,  und  srhliesalich  hat  Stern  vorgeRchlagen,  dan  fiss  durrh 
Paraffinöl,  Alkohol  oder  Bensol  passiren  su  lassen,  event  nach 
vorheriger  Reinigung  durch  Chlorkalk.  Viele  andere  Metbo<len 
dod  noch  in  Vorschlag  gebracht  worden,  aber  bei  rationellem  Be- 


triebe werden  fast  alle  die  genannten  Gase  in  der  kalkhaltigen 
Lauge  lurflckgehaltOD.  Nur  Pbosphorwaseerstoff  muss  entfernt 
werden,  weil  dieses  Goa  beim  Verbrennen  einen  Riucb  von  P,0, 
veranlisst  Redner  neigte  am  meisten  der  Methode  E'  r a n k ‘ s xn. 
In  Schweden  bekomme  man  von  TroUbäUao  ein  «o  reines  Carbid, 
dass  nur  Wässerreinigung,  wenigstens  für  kleinere  Anlagen,  bin- 
reiebt  Ausser  für  Beleuchtungaxwecko  finden  Carijid  und  Acetylen 
such  anderweitige  Anwendung.  Carbid  wird  als  «ner^sches 
ReducUoQBQÜttel  und  als  wassenenetiendos  Mittel  verwendet, 
X.  B.  um  Alkohol  sn  eotwisaern,  wobei  da«  gebildete  Acetylen 
nachher  durch  trockene«  Kupfersulfut  aus  dem  Alkohol  entfernt 
werden  muss.  Aus-Acetylen  kann  eine  Art  Kienruss,  da«  sogen. 
Aoetylenecbwan,  bereitet  werden.  Ebenso  hat  Söderbaum  gefunden, 
dass  das  Acetylen  ein  vorxügUcbes  Reagens  i«L  nm  Kupfer  quantitativ 
von  Zink,  Cadmium  und  Arsen  xu  trennen.  Als  lleizmittel  kann  da« 
-Vcetylen  ganz  wie  I.,euchtgas  verwendet  werden,  und  ilie  uöthigen 
Bunsenbrenner  «lad  «chon  vorhanden.  Für  die  Beleuchtung  ge- 
winnt das  Acetylen  immer  gröaxere  Anweudang;  in  3<‘hwe<len  sind 
im  vorigen  Jahre  von  der  Nordischen  Acetylen-Actiengesellachaft 
8U  Anlagen  installiri  worden,  und  gegenwärtig  sind  tuobroro  int 
Bau.  £>er  Mangel  an  Carbid  macht  «ich  sehr  fühlbar  und  tritt  der 
neuen  Industrie  hindernd  in  den  Wog.  Der  Preis  dos  Carbide« 
war  im  Anfänge  gegen  M.  400  pro  t und  ist  nchon  auf  M 500 — 600 
gestiegen.  (Cbom.  Zoitg.  1899,  No.  17,  8.  180.) 

VersioMing  de«  Bsllier  • Patentes.  Das  Pateuumt  hatte  vor 
einiger  Zeit  die  Vernichtnog  des  Reichspatente«  Nr.  77  168  von 
L.  M.  Bnllier'X  Verfahren  xur  Heratellnog  von  Kobleztstoffver- 
biodongen  der  Erdalkali-Metalle  (boHOndere  Caleiumcarbid)  im 
elektrischen  Ofen,  aasgesprochen;  die  hiergegen  eingelegte  Be- 
rufung Seitens  der  Patentinhaber  wurde  vom  Reichsgericht  am 
13.  Märx  verworfen,  und  ist  damit  da«  Patent  entgillig  vernichtet. 
Die  Klage  war  von  der  Deutschen  Gold-  und  Silberscheide-.AnstaU 
in  Frankfurt  a M.  und  der  Holxiuduatrie  Actiengeeellscbaft  Lech- 
bruck geführt 

Läaipenexpert  saeh  Asstraliss.  Im  Jahre  wurden  au« 

Deuthcbland  nach  Australien  I.Ampen  und  I.ampeQtheile  im  Werthe 
von  M.  352680  oxportirt;  au«  Belgien  für  H.  5300,  aus  England 
für  M.  431320  and  au«  den  Vereinigten  Staaten  für  M.  435  240. 
(Zeltscbr.  f.  ßlechind.  1899,  Nr.  3) 

6sBSirtwiek«img«S|tpänt  Von  E.  Jäger.  Kurse  Baecbreibnng 
eine«  Labonttoriumsapparate«  xur  Entwickelung  von  Wssserstuff, 
Kohlensäure,  SchwefelwasBerstoff  u.  dgl,  der  leicht  reguiirbar  ist 
und  Nacheniwickelong  vermeidet.  Der  Apparat  ist  von  Peters  A Rost, 
Berlin  N.,  Chausseestrasee  3,  xu  bexiohen.  (Zcitschr.  f.  aogew.  Ohem. 
1898,  Nr,  42.  S.  961,  mit  2 Abb.) 

Reifllgusg  voi  rohMi  8«inläk|«lsL  VonA.Gawalowski.  Koben 
Salmiakgeist,  wie  er  von  den  Gasanstalten  geliefert  wird,  reinigt 
Gawalowaki  in  der  Wei«e,  da«B  er  ihn  luerst  mit  raffinirter  Thier- 
kohle schüttelt,  fillrirt  und  dann  mit  so  viel  kryetullisirtem  Baryt- 
bydrat  versetxt,  als  xur  Bindung  der  Schwefeleänre  des  im  rohen 
Salmiakgeist  oft  vorhandenen  scbwefelsaureo  Ammoniaks  erforder- 
lich ist.  Eltwa  vorhandener  Kalk,  Thonerde  oder  Eisen  werden 
durch  krv'stalUsirtee  Ammonphosphat  gefällt.  (Ocalerr.  Cbom.  Zeitg. 
189«,  Bd  l,  B.  430—481.) 

Neue  Hiieher. 

Bujard  Dr.  Alfon«.  Leitfaden  der  Pyrotechnik.  Einführung 
in  die  Chemie  der  wichtigsten  Robmsterialion  und  Sprengstoffe 
der  Knoatfeuerwerkerei  nebst  fiesjirecbung  der  einaeblägtgen  Po- 
lisei-  und  EtAenbahnverkobrsordaungen.  259  8.  ln  3*  mit  Text- 
tiguren.  Stnttgart,  A.  Bergsträaser,  1391^  M.  6. — . 

Kahle,  Dr.  K.,  Fortschritte  der  Klektrotscimik.  ViorteljAlir- 
liche  Berichte  Ober  die  neueren  E>Bcheinuogen  auf  dem  ttesamint- 
gebiete  der  ungewaudleu  Elcktricilätsluhre  mit  Einsclduss  dos  elek- 
trischen Nachrichten-  und  Signalwesen«.  12.  Jahrg.  Das  Jahr  18itS. 
3.  Heft.  256  8.  in  8*.  Berlin,  Springer. 

Senx  A.  Leitfaden  xum  Kutwerfen  und  Berechnen  hoher 
Kamine  In  einfachster  Weise  dargeetellt  für  Prüfungsbehördon 
und  Industrielle.  Gr.  8*,  37  8.  mit  10  Flg.  nnd  3 Tabellen,  hlasen, 
Baedeker.  M.  1.—. 

Van  der  Waals  Dr.  J.  D.  Die  Continoität  des  gasforruigen 
und  flUseigon  ZuAiande«.  1.  TbetI  gr  8*.  182.  VIII  8.  mit3T«foln 
Leipxig.  Barth  M.  4.» 

')  Da.  Joum.  1896,  8.  263. 
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Neue  Patente. 

Putentanmeidungen. 

Kl«««:  '«■  ‘W» 

4.  D-  8873.  Ma^nots’crachluetf)  far  Siclierlioit»  • (yraben- 
iHiDpen.  Wilh.  Debua,  Oborfaaanen,  MaiheimerAtmaxe,  ud<J 
Wilh.  Menne,  DOmpten,  Section  L .%/3.  lfi/3  98. 

26.  H.  20766.  lirdraulUchpr  Gandmckreiiler.  Kar)  Hofniann, 
Breelan,  Kloaieretr,  66,  6j*8  98. 

— 8.  11231.  Cnrbid-ZerkieinerunaaTorrichtnnK  an  Ace- 
tylen-Kntwicklern.  A.  S^billol,  i’aria;  Vertr.s  I>r  W Hauas- 
kneebt  iind  V.  Feie,  Berlin  W.,  Fotedauierstr.  112  b.  21/3  98. 

— 8.12027.  Acetylen  * Entwickler  mH  ÜmxieuemDg  de« 
WaaaeniiäoHHep.  Fr.  A.  Hpangenberg,  Groea -8alBe.  19/12  98. 

— Kt,  8467.  Acetylen-Entwickler  mit  LocliungaroirlchtanK 
fbr  die  Oarbidpalronen.  M-  Ktrakoach  ond  F.  Schmid,  Wien ; 
Vertr. : E.  Franke,  Berlin  NW.,  Lniaonstr,  81,  25/4  98. 

46.  A.  6054.  Kaogtopf  fiir  Gaa  und  l.aft.  Actiengesellachaft  der 
Maachinoofabriken  von  Esclier  Wyea  ik  Co.,  Zflrich;  Vertr.: 
C.  Reper,  H-  Kpringtiiann  und  Tb.  Stört,  Berlin  NW,  Minder- 
«inetr.  3.  15/10  98. 


!4o.  15. 

K Ayril 

Klaas«: 

26.  103870.  Vorriphtnng  *iir  Carbidaufuhr  an  Aeetylen-Enl 
Wicklern  L.  de  Itavel,  Maraeille;  Vertr:  A.  Gerann  and 
G.  Kachse,  Berlin  8W. , Kriedrichatr.  10.  Vom  31/10  97  ah. 
R.  11587. 

108397.  UaagltthMchtbrenner.  0.  Kern,  Parix,  Are  de 
l'Op^ra  9;  Vertr.:  C.  Fehlert  und  O.  Loobier,  Berlin  NW., 
Boroibeenatr.  82.  Vom  6/1  97  ah.  K.  15523. 

— IO,34Wi  Acetylen  • Entwickler  mit  Kiniichtnng  *iim 
Schutte  der  Meta1lwandun(ren  I>r.  R Rickmann,  Kalk  b/Köln. 
Vom  13/1  98  ab  H.  11  767. 

42.  1U8548.  WaaHerineaaer  R.  Reichlin«,  Dortmund  Vom 
6/3  98  ab.  R.  11912 

46.  103251.  Kxploeions-Kraftmaechine  mit  einer  mehrere 
Ladungen  enthaltenden  Miaclikammcr.  E.  1‘ptr^ano,  Charlotten- 
bürg.  Vom  ,3/2  97  ab.  P.  8692. 

~ 103252,  Vorrichtung  tum  Anlaaaen  von  Kxploainna- 
Kraftmaarhinen  mittels  »eibntthittiger  FlammenxOndung.  J Ed- 
niondaon  ond  J.  W.  Dawson,  Bradford;  Vertr.:  A.  Wiele,  Nttm- 
l«rg.  Vom  24/5  98  ah.  E.  5950. 

85.  103382.  Spalvorrichtnng  fUr  Aborte.  A.  Junior,  Frank- 
furt a/M.,  Elbostr  39.  Vom  18/4  98  ab.  J.  4717. 


20.  Mart  1899. 

4.  8.  12036.  Befestigungsvorrichtuag  fQr  Lnmponglocken. 
KOderiund  A Ekvall,  Krikagatan  7,  Stockholm,  Schweden  ; Vertr.: 
Dr.  W.  Haberlein,  Berlin  NIV.,  KarUtr.  7.  22/12  9«. 

— 8ch.  14322  Vorrichtung  cur  twangUnflgen  Entfernung  der 
Dochtklammern  ans  dem  Docht  Conat.  Sohmidtlein, 
Berlin,  Luisenatr  22.  31/13  98. 

24.  K.  16682.  Luftvorwärmer  an  GaafeuerungnanlHgeo.  Aug. 
KiOnne,  Dortmund.  6/6  98. 

26.  L,  11311.  Verfahren  zur  Her  atellun  g von  G In  hkOrpern, 
welche  ans  vanadinbaltigcui  Zirkonoxyd  )>cxw.  Tltoroxyd  be- 
stehen; Zqb.  s.  Pal.  9203t.  R.  I«anghans,  Berlin,  .An  der  Stadt- 
bahn  6 17/5  97. 

— N.  4060.  GlOhkOrperträger.  P.  Niegiach,  Berlin  NW., 
Thnnnatr.  19.  24/4  97. 

46.  C.  7733.  Elektrischer  Zünder  fflr  Kxplosinnekniftmaschinen. 
H.  Cronan,  Clichy,  Seine,  Frankr. ; Vertr.  • C.  Wittig  und  Franz 
Bimaich,  Drcaden.  11/8  98. 

Zurücknahme  von  Patentanmeldungen. 

26.  A.  5394.  Aoetylcn  • Entwickler  mit  elektrisch  betriebener  Be« 
RrhickangflTorrichtnng.  Vom  15/12  98. 

— S.  11294.  Acetylen-Lampe  für  Carbidpatronen.  Vom  12/12  98. 

Patentertheilungen. 

4.  103293.  Wi  n d f an  g vor  rieh  tn  ng  für  Fahrrad -Laternen. 
A.  Wandel,  Chenmiiz,  rromenadenwr.  18.  Vt»m  1/12  97  ab. 
W,  14186, 

— 103293.  Vnrrichtnng  tum  Hoben  der  BrennflQssigkeli 
Id  Ijimpcn;  Zusatz  s.  Pat.  100697.  C-ompagnie  ConUnentale 
dincande«ccnee.  et  de  Chnuffsge  fSyai^mea  Franck  A Poilrimol) 
Socidt4  Anonyme,  Brünsel;  Vertr  ; H.  Pataky  und  W.  Pataky, 
Berlin  NW.,  LuiMinatr.  25.  Vom  4/5  98  ab,  C.  7526. 

12.  103567.  Darstelluug  von  Erdaikaliinelallcarbiden. 

K-  Sehaldl,  Furth  b/Chemnlts.  Vom  31/7  97  ab.  8.  10569. 

26.  10390-'l.  Cmechaltvorrichtung  f(tr  den  Wasserzuflaas  bei 
Aeetylen-Entwieklero.  H K.  Bpence,  A.  Beveridge  und 
8.  M.  ßeveridge,  Kirkaldy,  Schottland;  Vertr.:  E.  VV.  Hopkins, 
Berlin  C-,  An  der  Stadtbahn  24.  Vom  25/5  97  ab-  S.  10396. 
103304.  Acetylen  • Entwickler  mit  beweglichem  Gas* 
ausslrOmangsrobr.  D.  Itraelowics,  nraudeni.  Vom  10/4  98  nh. 
J 4711 

•»  mi305.  Acetylen-Entwickler  mit  Regelung  der  Carbid- 
zufnhr  durch  einen  Schwimmer  C*.  Imme  jiin.  n.  P.  Pitlinoki, 
Berlin  S.,  Kommandantenstr.  84  Votn  24/4  98  ab.  J.  47^W. 

— 10^)306.  Elektrisch  gesteuertes  Ventil;  zweiter  Zusatz  znm 
Put.  91084  Dr.  I*.  Guyonot,  Alx  les  Baioa;  Vertr.:  Dr.  R WIrtb, 
Frankfurt  a/M.  Vom  30/6  98  ab  G 12563. 

— - 103307.  Selbatihätiger  Druckregler  fQr  Pressgaserzmiger. 
A.  l«eci>mte  ti.  J.  [«oeser,  Paris;  Vertr.:  A.  Haermann,  Berlin  NW., 
Karlslr.  40.  Vom  24/7  98  ab,  L.  12415. 


PatemeriCKachungen. 

42.  89^2.  Selbstkassirender  6aa-  und  Flaasigkcilemesser. 

85.  7201%  Klär  und  ReiniKungaajtpMrat 

Nichtigkeitserklärung  eines  Patents. 

Doa  der  Deutschen  GaaselbstsOnder-Actiengesellscbaft  in  Berlin 
gehörige  Patent  No.  93224,  betreffend  »•‘^Ibettbätig  wirkende  Ab- 
sperrvorrichtung für  die  den  Zondbrenner  mit  Z0ndk0r]>er  epeiaendu 
(THsleitnng  eines  Brenners«,  ist  durch  Entscheidung  des  Kaiser- 
lichen Patentamts  vom  23/6  98,  bestätigt  durch  Entscheidung  dm 
Keichagerichts  vom  6/2  99,  für  nichtig  erklärt. 

Neudruck  von  PaientachrlRen. 

36.  87731.  I-ajigbans.  Heretellung  von  OlOhkOrpt-rn  für  GasglQli- 
licht  auf  elektrolytischem  Wege. 

— 98763.  Dr.  Vllmann.  Herstellang  eines  zur  Darstellung  reinen 
Acetylens  geeigneten  Carbidprä]>arate«- 
46.  94111.  V.  Oei'helhaeuaer.  Hochdruckgasmaschine  mit  zwei  in 
demselben  Arbeitsranm  in  entgegengesetzter  Richtung  sich  be- 
wegenden ArbeJtskolben. 


Üebranchsmust4»r. 

Kl«..:  Elmragungen. 

4.  111075.  An  K u ge 1 1 ater D e n mit  unten  geschlossener  Glas- 
kugel die  Verbindung  eines  Petroleum-GlQhlichtbrennera  nach 
D.  R.  P.  92 139  mit  den  Rohren  für  den  Zatritt  der  l.aft  und 
den  Abzug  der  Verbrennuogsgase.  ScbQlke,  Brandholt  A C»., 
Berlin.  10/9  m.  Sch.  8273. 

— 111076.  Kugellaterne  mit  PetroIeom-GlAhUchthrenner  nach 
D.  K.  F.  92159  mit  theilweise  unten  offener  Glaskngel,  bm 
welcher  die  Luftzufühningarubro  das  Abzugsrohr  der  Verbren- 
uuogsgaso  durebdriagen  SchQlke,  Brandholt  A Co,  Berlin. 
10/9  ;*H.  Kch.  M79. 

— 111166.  Hebe  vorr  i c b tn  ng  fQr  die  Brennergalerie 
von  Lampen,  deren  Uebcarme  in  horizontale  FAhnrngsriBoan 
cingreifen  und  Aber  die  Vertikale  hinaus  drehbar  sind.  Walther 
Bleckmann.  Reppen.  30/1  99  B.  12085 

10.  111087.  CokelAschvorrichtung  mit  Seitenwangen  atif 
einem  quer  zu  ihrer  l.Aoge  laufenden  Kaduntergestell  als  be- 
weglicher Förderrinne.  J.  Müller,  Essen  a/K , Zeche  Victoria 
Mathias.  26/1  99.  M.  7954. 

— 111088,  Cokeioschvorriebtung  mit  Laufrollen  auf  jedem 
Bolzen  der  endlosen  Transportketten  zur  KQhrnng  in  Baltnen 
der  die  P'nrdervorrichtiing  tragenden  Wogen.  J.  Müller,  Essen 
a/Rnhr,  Zeche  Victoria  Mathias.  26/1  99.  M.  7956. 

26  111062.  Acetylen-Tischlampe  mit  die  Nnchentwickelung 
ausschliessemier  Carbid{>ntrone  Allgemeine  Acetylen -(rescdl- 
achaft  Promeihens,  O.  m.  b.  H.,  T«elpzig.  17/1  99.  A.  3I81. 

— ] 11 064.  Acetylen-Apparat  mit  einer  durch  Verlängerung 
botw.  Verkürzung  der  die  Glocke  und  die  Gliederkette  ver- 
bindenden Zagorgane  eiuKtelibaren  Unterbrechung  der  auto- 
matischen Calci utnearbid'Zuführangavorricbtuag-  Zickwolff, 
Völklingen  n/.<aar.  25, <1  9*t.  Z-  1524. 

— 111078.  BefestigungsvorrichtungdesCarbidbehälteni amI«aterneo 
kOrper  für  Aoetylen-Laternen  aller  Art,  aus  einem  den 
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KIum; 

Cart>idb«biller  aofnebmendeo,  mittola  BajoDettverscbliuis  am 
Lateroenkörper  aitaendeo  uod  mit  einer  Druckncltraube  ver- 
•ebenen  GebSnae.  H.  Riemann,  Cbemnits-Gablenz.  15/2  90. 

R.  6bS2. 

— 111074.  NachateUvorricbtung  fOr  das  Waaserventil  an  Ace- 
tyieu-Laternen  aller  Art,  au«  einer  den  Anscbia^ilt  für 
den  V'entilateilfliigel  tragenden,  mit  Kiokerbungen  veraehenen 
und  mit  diesen  an  einer  Nase  des  LatemenkOrpcra  feetlegbaron 
ixbeibe.  H.  Riemann,  CUemniU-Oablena.  15/3  99.  R.  6533. 

— 111142.  Acetylen-Entwickler,  bei  welchem  die  mittels 
Federn  gegen  einen  elaatiachen  Ring  angepreeaten  Klappen 
der  kranaförmig  über  dem  Wasaor  Hngeordoulun  Carbidbeb&lter  | 
der  Reibe  nach  durch  das  Sinken  der  Gaeomelerglocke  aas- 
gelöst  und  geschlossen  werden.  F.  Zentls  nnd  H.  Hermanns, 
Alsdorf.  1/12  9K  Z.  HOB. 

— 111148.  Ace ty  len  • Waggunaei  tenlam  pe,  bei  welcher 
der  Entwickler  in  einen  Ausecbnitt  der  Waggonwand  unter 
der  Latemu  eingebaut  ist  Allgemeine  Acetylen -Qesellschaft 
Ptometheua,  G.  m.  b.  H.,  l..eipaig.  0/1  90.  A.  3167. 

— 111 158  Spackatein-Brennerfür  Acetylengas  mit  Innerem, 
•pita  abgedrehtem  Kegel.  Laubveck  A Hilpert,  Wunaiedel. 
Stjl  99.  L.  6067. 

— 111172.  Mecbaniaeber  Fernaandor  (Ur  Gasbeleuchtung,  bei 
welchem  da#  Gassuleitongtrohr  durch  eine  Zugfeder  und  durch 
^oe  mit  einer  Drehacheihe  in  Verbindang  atehende  Zugachnur 
betbfttigt  wird.  Cabn  & Kunze,  Deeeao.  8/2  99.  C.  2250. 

^ 111174.  Acetylsn-Entwickeluogsapparat  mit  in  zwei 
cornmunicLrende  Rftume  getbeütem  Entwickelongabehlüter.  Karl 
ROale.  Markt  Oberdorf.  B/2  99.  R.  6603. 

~ 111199.  Acetylen-Entwickelungsapparat  mit  gemein* 
Bchaftlicbem  Zuleitungarobr  für  Wasser  und  KohlensAure- 
gemiscb,  unmittelbar  über  der  Glocke  angeordneter  Rntwicke- 
lungaknruiner  nnd  RückprallecbiTm.  Deutsche  Carbid-  und 
Acetvien-Geaellacbaft,  G.  m.  b.  H.,  Frankfurt  a/M.  25/11  97. 
D.  3^. 

111214.  Konisches  OefRsa  (Büchso)  von  Glaa,  Porzellan  oder 
•Sieiugnt  zur  Aufnahme  von  Carbid  für  Acetylen  - Erzeuger. 
U.  Müller,  Dresden,  Kleine  BrQdergaaae  15.  2/1  09.  M.  7860. 

— 111215.  Acetylen-Fabrradlampe  mit  Qbcrdum  cyllndri- 
sehen  Csiciumcarbidbebblter  angoordneteiu , kiigelfonnigem 
WaasergefAss.  F.  Meflert,  Berlin,  Dorotheenatr.  22.  8/1  09. 
M.  7853. 

— 111232.  Aufhängevorrichtung  für  Gaslampen  aua 
mit  Kuoddrebgelenk  Rufgehtngtem  scnkrecliten  Träger,  damit 
gelenkig  verbuikdoneui,  so  einer  Bchnar  mit  Gegengewicht  auf- 
gehingteoi  Arm  und  an  diesem  gelenkig  angebrachter,  sich 
selbst  stets  aufrecht  erhaltender  Guelampe.  R.  Friater,  Inhaber 
Engel  dt  Heegewaldt,  Berlin.  27/1  99  F.  5457. 

— 111241  Acetylen'Fahrradlatoriie  mit  Ableitung  des 
Gsaea  durch  das  durch  dou  Gaserzeuger  gehende  Kohr  zu  einem 
Brenner  und  Erzeuger  verbindenden  Reiniger.  M.  K Bchmidl, 
Klelii-Döbechütz.  4/2  09.  Sch.  8947. 

111391.  Aua  einem  RUckecblagvenUl  in  Verbindung  mit  einem 
unter  Federbelaatung  ateheuden  Auslassventil  bestehende 
Sicherheitavorrichtung  zur  Lokal  isiru  ng  von  Explosionen 
in  Gasleitungen  uod  Gasbehältern.  M.  Zebrlant,  Giessen. 
21/1  99.  Z.  1525. 

~ 111401.  Habnhebel  mit  Zugstange  oberhalb  aogonunnter 
Gasglühlicht-KogeUampenmitBedoctor.  SchUlke,BraodboU&Co-, 
Berlin.  2/2  99.  Sch.  8928. 

— 111411.  Acetyleiigas-Laterne  mit  einem  durch  GaaOber- 
druek  eich  erwetternden  Gummibeutel.  F.  Welzig  u.  G.  Bürii, 
Rummclsbnrg  b/Ber)in.  6/2  09.  W.  8165. 

111 412.  Acetylengae  Entwickler  (Ur  W'ageniaterneo,  mit 
zwei  ineinander  geacbobeoeo  Kohren  als  Carbidbehftlter  und 
Gasentwickler  und  mit  einem  durcbinchten  Dochtrohreben  in 
der  inneren  RObre.  Cbriat.  Heinle,  Stuttgart,  Jakobeetr.  13. 
7/2  99  H.  11425. 

111415.  Acetylen-Entwickler  mit  ringförmig  angeord- 
oeteo  Carbidxelleo,  an  deren  uiit  Scharnieren  vereeheuen  Böden 
Rollen  befestigt  sind,  welche  auf  einem  oberhalb  dt»  Zu- 
fObrungarohroa  aogeordneten  onterbrochenen  Ringe  laufen. 
Beyerbach  Nacbf.,  Hattenheim.  11/2  99.  ß.  12166. 

— 111410.  Aua  zwei  auseinander  zu  achraubeodeo  Konuekörpern 
bestehender  Gaebrennor.  C Kacsiner,  Heinricbatr.  17,  und 
H.  Weber,  Alter  Markt  34,  Halle  a/S.  13/2  99.  K 0057. 

~ 111431.  Acetvien-Entwickler  mit  einem  beim  Sinken 
der  Gasometergjocke  in  daa  Waaaur  hinelugezogenen  und  durch 
eine  Feder  aua  demselben  berausgebobenen  Carbidgefäae.  Uub. 
Lahaye,  Bendenmühle  b/Eschweiier.  lH/2  00.  L.  6145. 

— 111432.  Acetylengaa-Kntwickler  für  Laui]*cn  mit  unter 
dem  Brenner  aogeordneter  Frellacheibe.  G.  K.  Fieciior,  Itarmen, 
Weiherstr.  13.  18/2  09.  F.  5636. 

•34.  U1340.  Gaakoch-  und  Heizbrenner,  dem  die  Verbron- 
nungeluft  durch  eine  .Anzahl  Kohrchen  zugoführt  wird. 
R.  Ploeiscbke,  Berlin,  Wiüibald-Aleziastr  42.  15/2  90.  P.  4366. 

4H.  111006.  Cylinderkopf  für  Gasmotoren  mit  als  Führung 
tfir  di«  Innenwand  dienender  Stopfbüchse  io  der  AuMunwatid 
und  AuS'  oder  Einbuchtongen  in  letzterer  zum  Auagloich  der 
TemperaUtrapannungen.  Gaamotoren-Fabrik  DeuU,  Köln-Deutz. 
27/1  09.  G 5044. 


Klasse ' 

46.  111072.  Lampe  zur  Erhitzung  des  Glühkörpers  von  Explosioos- 
moboreo,  mit  durch  Drahtgewel>e  Ql^rdeckten,  regelbaren  Luft 
oinllGaen,  zwei  durch  einen  ringförmigen  Kanal  verbundeneu 
Vergnsungakanftlen  und  einem  Teratellbaren  Nadelventilkörper 
zum  Roiaigen  der  GaMauaeirömongitöffoung.  J.  M.  Grob  de  Co., 
G.  m.  h.  H,  I^ipzig  Kutritzecli.  15/2  ttO.  Q.  6011. 

— 111190.  K ol  hen  ve n ti I mitKUhlungfür  ExploAioDsmaitchioen. 
Dresdener  Gasmotoren  • Fabrik  vorm.  Moritz  Hille,  Dresden. 
17/2  99.  D,  4219. 

— - 111276.  In  die  Brenustoffzuleitung  eiogcechaUetor  Sicher- 
beitaapparat  für  VerbreiiQungamoU>ron  mit  einer  aus  einer 
beliebigen  Anzahl  von  Geweben  gebildeten  Zwiacheowand. 
Dresdener  Gasmotoren -Fabrik  vonn.  Moritz  Hille,  Dresden. 
18/2  09.  D.  4227. 

— 111279.  Antrieb  für  luagnet- elektrische  ZQutlapporat«  mit 
oflcillirendem  Anker,  aua  einem  auf  der  Steuerwelle  festen, 
gegen  den  als  Kniehebel  auageluldeten  Ankerhebel  wirkenden 
Excenter.  R.  Bosch,  .Stuttgart,  Kanzleiatr.  22  20/2  90.  B.  12231. 

85.  111128.  Brauaebad'Batierie,  bet  welcher  der  Hebel  des 
Haupthabnes  durch  eine  mit  ächlitz  vorselioue  SUngo  mit 
einem  Kugelfallbahne  verbunden  ist.  Wipi'ermanti  & Holzer. 
Hagen  i/W.  16p2  09.  W 8191. 

— > 111247.  Einseitig  verjüngtes  BogeoatUck  mit  Doppelmuffe. 
L.  Mayr,  München,  Adelzreitoretr.  26.  8/2  00.  M.  8U25. 

— 111336.  Closetspulkaaten,  dessen  vorsUrktor  Waaaer 
abflusH  doreb  Kcbwimmerglocke  und  Doppelaaugheber  bewirkt 
ist  H.  Klein,  Mannheim,  H.  4 21.  14/2  09  K.  0950. 

Verlängerung  der  Schutzfrist. 

26.  57  614.  Verdampfungaapparat  n.  s.  w.  Dr.  "W.  Leybold,  Ham- 
burg, Kittefslr.  143.  13/3  96.  L.  »038.  7/3  99. 


Aiiszflge  ans  dpn  Patentschriften. 

Klame  14.  llaaipfnaArhinea« 

No.  00515  vom  31.  October  1807.  C L.  P.  Fleck  Söhne 
und  F.  Voigt  ln  Berlin ■ Reinickendorf.  Gaa-  oder  Dampf- 
turbine mit  FlüBBigkeitafüHuag.  — Wenn  der  zwnngtüuBg  ge- 
steuerte Dampf  in  den  mit  einer  Flüssigkeit  gefüllten  Behälter  a 
strömt,  so  wird  durch  den  Dampfdruck  das  Ventil  A geöffnet  und 


daa  Turbinennul  g durch  die  ln  den  Raum  6 OlierMtrOmendu  Flüsaig- 
keit  in  Umdrehung  versetzt.  Beim  Druckwechsel  wird  das  Ventil  h 
geachloaeen,  wahrend  das  Voniil  e »leb  offoct  und  die  Turbine  d 
ln  Tbliigkeit  tritt.  Durch  diese  Anordnung  werden  enge  und  einen 
plötzlichen,  störenden  Ricblungswochael  der  FlQseigkeit  bedingende 
Vcrbindungaleitungen  zwiacben  den  beiden  Behältern  vemile«len. 

KlazEe  26.  GasbereUung  und  •Boleucbtuag. 

No.  98912  vom  26.  Januar  1897.  A.  Piatti  dt  Co.  in  Rom. 
Vorfahren  zur  Erzeugung  von  Leucht-  und  Heizgas.  — 
Ein  für  l.eucht-,  Maschinen-  und  Holzzwecke  geeignetes  Qm  wird 
dadurch  gewonnen,  daaa  man  ein  Gemisch  von  Calciumozyd, 
Coli»pbonium  und  Calci unicarhid  noi  voriheilhafteslen  mit  ange« 
altuerlem  Wasaer  behandelt. 

Durch  Einwirkung  des  Calciumoxyds  und  Calclumcnrbids  aof 
Wasser  erhöbt  sieb  angeblich  die  Temperatar  ao  stark,  dass  das 
Colupbonium  atch  in  Gaa  verwandelt.  Da«  Curbid  fügt  der  daa 
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Gak  eotwick^lndeD  M*Me  Dcue  WArniomengen  zu , welch«  in  Ver 
binduQK  ntit  der  bet  der  LOecbung  des  Kalkee  frei  werdenden 
Wärme  eine  wirkticbo  Dcetillatioo  de«  Colophoniume  bewirken. 

No.  98804  Tom  16.  Oclobor  1896  Pr.  Saneom  Thorn  und 
Cberlee  Hoddle  in  Ixtndon.  WaeaerzufloeRregelong  bei 
Acetylenentwicklern  mit  Gasometergiocke.  — Die 
Glocke  b dee  Gneonteter«  iel  mittel» 
Kette  i »der  dergleichen  mit  einem 
Ventil  a verbunden,  welche»  ein  im 
Innern  dee  tineometere  engeordnete«, 
mit  dem  CarbidbehäUer  e in  Ver- 
bindung etebendee  Robry  alMcblieest. 
Bei  genOgeiider  FQllung  der  Gt»o* 
meterglocke  wird  das  Ventil  a durch 
einen  unter  dem  Waeeerspiegel  liegen- 
den Schwimmer  « geachlosaen  ge- 
halten, während  es  beim  Sinken  der 
Glocke  durch  Niedereiehen  dea 
Schwimmen  mitlele  der  Kette  i ge- 
öffnet wird  Der  Waaaeriafluaa  zum 
C'arbidbvhälter  e erfolgt  enupreebend 
dem  wechselnden  Drucke  durch  das 
Kohr  h. 

No.  99434  vom  15.  Jannar  1897.  K.  Adam  in  Berlin  and 
F.  Braun  in  Konigaberg  i/Pr.  Gasglohüchtbrenner  mit  nur 
innerer  Luftiufflhning.  — Daa  (iasluf^emiach  tritt  ans  einer  am 
Fasse  des  GldhkOrpora  in  den  Bronnraum  mflnden- 
den  PUee  io  Gestalt  eines  ringförmigen  Stromes  und 
umapOlt  den  GlObkOrper  mit  nur  innerer  Luft* 
sufQhrung  von  auMen  derart,  dass  auch  twiechen 
Glühkörper  und  Lampencylinder  jeder  VerbrenuungS- 
A hifUutritt  abgesperrt  Ut- 

No.  99437  vom  25.  Januar  1898.  G.  Himmel 
in  Tübingen.  GlUhlichtbrenoer  mit  federndem 
Mischrohr.  (Vgl.  da. 

Journ.  1898,  No  32, 

8.  517.)>.  DasMiseb 
n*.  lav  rohr  A ist  durch  Kin- 
schnitte  C beliebiger 
Form  tu  einem  nach  allen  Seiten 
federnden  Träger  der  anf  ihm 
ruhenden  lAmpentbeile  ausgebildet 

No.  99529  vom  30.  Octol>er 
1896.  G.  de  Koossy  de  Sales 
in  Lyon.  Acety1en*Entvrickler 
mit  in  den  feststehenden  Gas- 
bebälter  münden4leii  KniwickelangH- 
kaiiiuiern.  — Dm  die  KinmOndungs- 
Öffnung  A dur  Carbldkammer  B in 
die  feststehende  Glocke  C zur  Neu- 
bescbickung  der  Kummer  mit  Car- 
bid  gegen  das  Glockoninnere  zeit- 
weise abschlieeeen  tu  können,  ist 
die  Mündung  mit  einer  Klappe  D 
vcrseliea,  welche  durch  eine  Hebel- 
anordniing  KFQ  von  aussen  be- 
thätigt  werden  kann , ohne  das» 
die  Kethätigungeorgane  eine  vom  Acetylen  berührte  Wand  dnreb- 
dringen. 


StatiHtische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Bsriis.  (Märkischer  Verein  von  Gas-  undWaeser- 
f ach  m än n er n.)  Der  Märkische  V'erein  von  Gas-  und  Wuaeerfach- 
mänoern  hielt  am  und  26.  Februar  unter  Vursitz  von  Director 
TilnllerCbarlottenhurg  im  Hotel  Imperial  zu  Berlin  seine  Winter- 
Versammlung  ab,  der  such  <ier  Kbrenvorsitzende  Director  Blume- 
PoUdum,  Bürgerinuisler  Wolf  und  Sta<Iibaurath  Paul  aus  Spandau, 
.'‘tadtrath  Casaierer-t'harlottenburg  sowie  Stadtrath  Tencher  aus 
l>reedea  und  viele  umlero  Gäste  beiwohnten.  Der  Verein  zählt  zur 
Zeit  163  Mitglieder. 

Am  2b.  Februar  Iteeicbtigten  etwa  60  Tbeilnebmer  der  Ver 
Maiumlung  die  Physikalische  Reirhsanstalt  io  tler  Marchstrasse  zu 


Charlottenburg.  Präsident  Koblrausch  und  Director  Hagen 
empiingen  die  Besucher  im  Lslioratoriam  für  Starkstrom.  Die  An- 
stalt wurde  in  drei  Abtheilungon  gruppenweise  l>e*>ichtigt.  Die 
erste  Gruppe  nahm  ihren  Gang  durch  das  Ijibnratorium  für  Wärme 
und  Druck  (Professor  Wiebe),  die  PrüfungsstatioQ  für  Barometer, 
Thermometer,  EntfUnimung  von  Petroleum  n.  s.  w-,  die  zweite  l>egab 
sich  von  dem  Starkstrom-Laboratorium  (Prufessor  Faussner)  nach 
der  Prüfuogssiation  für  Meseung  von  elektrischen  Spannungen  und 
SlromstärkoD,  die  dritte  besuchto  das  optische  lAboratorium  (Pro- 
fessor Brodhan)und  die  PrOfnngsstation  für  elektrische  Lampen. 
Auch  dss  Mnschinenhans  in  Abtheilung  11  mit  den  Dynamo- 
maschinen, .tccumulatoren  und  Batterien  wurde  besichtigt.  Bei 
der  Besichtigung  gaben  die  Vorstände  der  Laboratorien  der  Geeell 
Schaft  die  erforderlichen  Erläuterungen.  Im  optischen  Laboratorinm 
ezperimentirte  Dr.  Ltebenthal  mit  dem  Pbotouieter  nach  Lummer 
und  ßrodhuD. 

Einen  der  Uanptpunkte  der  Verhandlungen  am  26.  Februar 
bildete  ein  Vortrag  von  Ingenienr  Bchneider-Dresden  über  Auf- 
arbeitung von  WiitliBchafta-Abfalletoffen,  insbesondere  des  HausmüUs. 
Das  Referat  batte  Ingenieur  Bchneider-Dresden  ObemoenmeQ,  der 
selbst  ein  Verfahren  zur  Aufarbeitung  derartiger  Stoffe  ersonnen  hat. 
Schon  «eit  Längerem  bemüht  man  «ich  hekanntlicb  und  zwar  nament- 
lich in  England,  den  Mül!  za  verbrennen.  Der  Vortragende  be- 
richtete hauptaäciilich  Ober  ein  von  ihm  aoegearbeltetes  Verfahren, 
l>ei  welchem  die  Abfallstoffe,  so  wie  eie  zur  Abfuhr  kommen,  ohne 
irgend  eine  ZwiscbenbebaadhiDg  oder  Bearbeitaog  event.  nur  unter 
lUnzafügung  von  geeigneten  Zuschlägen,  zu  einer  donkelfarbigeo, 
lavaartigen  Maaee  eingeschinolzeo  werden,  wobei  alle  organischen 
Beetandtbeile  unter  Zunutzemaebung  der  durch  ihre  Verbrennung 
erzeugten  Wärme  in  volikomroen  rauch-  und  geruchloser  und  hy- 
gienisch unschädlicher  Weise  vemiehtet  werden  sollen,  während 
aus  den  verbliebenen  geecbmolzenen  Massen  Bausteine  von  groeser 
Widerstandsfähigkeit  gegen  Temperaturen,  Feuchtigkeit,  Säuren 
und  üergloichon  gegow«eo  werden.  Eine  Olenanlnge  nach  dem 
Schneider'schen  System  zur  Verarbeitung  von  100  Kubikmeter  Haus- 
mflll  kostet  mit  Gerätbschaften  und  dergleichen  M.  25000  »der  pro 
Jahr  für  Verzinsung  und  .Amortisation  M.  3750,  dae  mnd  pro  Ar-^ 
beitatag  M 12,50;  die  Bedienung  koetet  bei  tweiscbichüger  Arixüts- 
seit  M.  48,  die  erforderlichen  16800  kg  Kohlen  würden  M.  201,60. 
und  der  event.  nOthige  Zuschlag  von  Alkalien  M.  56  koeten,  eo 
dass  sich  die  Tageekosten  auf  M.  318,10  atellen  würden.  Dafür 
würde  man  28000  kg  feete  Producte  gewiimoo,  mit  denen  man 
12  cbm  Mauerwerk  boretelleo  konnte  und  die  einen  Verkanfewerili 
von  mlndeetens  M.  300  haben  und  noch  theurer  verwerthet  werden 
könnten,  wenn  sie  beispielsweise  als  Pflastersteine  Verwendung 
finden.  Gespart  würden  bei  diesem  Verfaluen  auseerdem  alle  die 
Kosten,  die  sonst  für  die  Ablagerung  dee  Mülls  und  für  dessen 
Weitertransport  gezahlt  werden  mtiesen. 

Aut  die  übrigen  Verhandlungsgegenstände  kommen  wir  noch 
zurück. 

Bsrili.  (Oaepreisa.)  Die  Verbilligung  der  Gaspreiee  wurde 
gelegentlich  der  Feetatellung  des  Etats  der  städtischen  Gaea  astalten 
in  der  letzten  Sitzung  des  Ktatsaueschuases  erörtert.  Es  lag  ein 
Antrag  vor,  den  Preis  des  Leuchtgases  auf  14  Pf.  pro  Cubikmeter 
zu  ermäaeigen.  Der  Umstand,  dass,  wie  der  Magistrat  eingewendet 
bat,  für  den  berechneten  Ausfall  von  M.  800000  pro  1 Pf.  Knnässi- 
gung  Dockungsmittel  nicht  zur  Verfügung  ständen,  dürfe  die  Ver 
Sammlung  nicht  abbalten,  auf  dem  Gebiete  der  PreisfesUtellang 
reformatoriseb  voizugehen,  zumal  es,  ohne  die  städtische  Umlage 
zu  erhoben,  noch  Mittel  und  Wege  gebe,  den  Ausfall  auaziigleicheo, 
man  brauche  z.  B.  nur  auf  einige  Jahre  die  Abschreibungen  zum 
Erneuernngsfonda  einzustellea.  Die  Verhältnisse  drängten  ener- 
gisch auf  eine  Verbilligung  des  I./eucbtgaseti  hin,  wMbalb  man  einen 
Gaapreis  von  14  Pf.  versuchen  müsse.  Andererseits  wurde  eine 
Herabeetzung  auf  12  IT.  pro  Cubikmeter  verlangt.  Jede  andere 
Reform  sei  zu  verwerfen,  weil  sie  durch  Beibehaltung  der  doppelten 
Leitungen  und  dupi«lten  Gasmeseer  den  Consum  auflialte  und  die 
Verwaltung  vertheuere.  Die  Melirheit  des  Ausschueses  war  der 
Meinung,  dass  eine  so  wichtige  und  einschneidende  Haassregel 
nicht  bei  Gelegenheit  der  EUaUherathungtm  erledigt  werden  könne. 
Die  Frage  der  Verbilligung  des  Gaspreises  verlange  eine  eingehende 
Prüfung  durch  einen  epeciollen  Ausechuw.  Ebenso  wurde  ein 
Antrag  auf  Abschaffung  der  Gssmeasemüethe  sbgelehnt. 

Breslau.  (Schlesische  Elektrieitäts-  und  Oae-Actien- 
gesellschaft  in  Breslau:  Der  vertheilbare  Ueberschusa  für 
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I89(^  betrftgt  M.  141516,  «orio  als  einmaligar  Gewinn  der  Ueber* 
■cbaw  eae  dem  Verkauf  der  Oaaanetalt  ßeuthen  mit  M.  78561 
enthalten  iat.  Hiervon  aollen  M.  10000  dem  Abechreibungsconto 
and  M.  7000  dem  ordentlichen  Reeervefonda  xagewieaen  ond  eine 
rhridende  von  13*/^  Prucont  auf  dae  alte  Acüenkapital  von 
M.  1 060000  vertbeilt  werden.  Ferner  soll  mit  Rhckaicht  auf  den 
erfolgten  Verkauf  der  Beulhener  Anstalt  von  dem  bisherigen  Be- 
stände des  Abechreibungsconto«  von  M.  435000  ein  Betrag  von 
M.  300000  abgesweigt  und  einem  neu  su  errichtenden  Dispoeitlons- 
frtade  angewiesen  werden.  Ueber  dsa  Fortachreiten  dee  Ranea  und 
die  bisherige  Betriebeentwickelung  der  Oberechleeiicben  EJektri- 
ciUtswerke  wurden  befrie<lig«nde  Mittheilungen  gemacht. 

Charlettaiharg.  (Nernet'scbe  Gtoblaropa)  In  der  Tech 
niscben  Hochschule  in  Charlottenburg  nahm  Profeeeor  Slaby  kürt- 
lieh  Gelegenheit,  eeinen  ZnbOrem  die  nene  Nemet'acha  GlQhlampe 
in  verbesserter  Form  vurxuführen.  Während  biaher  der  Magnesia- 
Stift  erst  mit  Hilfe  eines  BereichhoUes  etc.  angewärmt  werden 
musate,  ehe  er  den  Strom  leitete  und  so  tum  Glühen  gebracht 
wurde,  iat  dieser  Uebelstand  bei  der  von  Professor  Slabj  geseigten 
Lampe  vermieden.  Hier  wird  vielmehr  durch  ilen  elektrischen 
Strom  selbst  zunächst  ein  kleiner  PlaUndraht  tum  GlQhen  gebracht, 
der  dann  erst  den  MagneeiseUft  erwärmt  und  s»  das  Glahen  der 
Lampe  ermf^licht.  Die  Lichtstärke  der  vorgefQhrten  Lampe  war 
etwa  doppelt  so  gross  wie  die  einer  gewOhnllclien  UlQhlsmpe  bei 
gleichem  Htromverbraneb. 

DesMä.  (Dentsche  Con ti n e n t a I Gas-G esellscb af t.) 
Im  Aneehluas  an  die  Mittheilungen  in  ds.  Journ.  Ko,  IS,  6,  331 
entnehmen  wir  dem  Geachäftabericht  pro  1898  noch  Folgendes. 
Die  Oeeatumt-Oasproduclion  sämmilicher  13  Belouchtungegebiele, 
Dämlich  Frankfurt  e/O.,  Potadam  (mit  Neuendorf,  Nnwawea,  Glie- 
nicke, Stolpe  und  Wannte«),  Dessau  (mit  Alten  und  Ziebigk), 
Luckenwalde,  M.  Gladbach  (mit  Rheydt  und  OdenkirchenX  Eckesey 
(mit  Vorhalle,  Henlecke  nnil  Bühle),  Warschau  (mit  Praga),  Erfurt 
(mit  Ilversgehofen),  Nordbaasen,  Gotha,  Kahrort  (mit  Meiderich, 
Laar,  Beeck-Btockum,  Bruckhausen  und  Manloh),  und  Herbcethal 
betrug  40  238377  cbm  und  nahm  gegen  das  Vorjahr  um  8,33^,  tu. 
Unter  Hiniurechnung  von  Lemborg  für  8 Monat«  betrug  die  Ge- 
eammt-Gaaprodaction  50  585967  cbm.  Der  Gasverbranch  vertbeilt 
sieb  wie  folgt: 


Gasabgabe 

cbm 

OMtT>n  rta» 
Vorjsbr 
% 

Proevnte  Cor 
(fOMmut- 
Produotios 

Leuchtgas  . . ... 

37  066  468 

+ Sfi? 

75,29 

Kraft-  und  Heizgas  . . 

9 445  066 

+ 13,30 

19,18 

Selbstvsrbraach  . . 

548  IC^ 

+ 8,82 

1,11 

Veriust 

2 178  761 

+ 16,96 

4,43 

Summa 

49  238  377 

+ 8.23 

100,00 

Hieiau : 

Ilmberg  8 Monate  . . . 

1 297  690 

_ 

_ 

Summa 

50  535  967 

+ 6,46 

- 

Die  Länge  sämmtlicbor  Btrassenrohrsysteme  erreichte  808835  m 
gegen  601938  m im  Vorjahre.  L>er  DaTcbscbnittsverbraucb  pro 
Flamme  und  Jahr  war  93,8  cbm  gegeu  96,5  cbm  im  Vorjahre.  Der 
Kraftgas-Consnm  von  5 139517  cbm  = 10,43*/g  der  Geeammtproduc- 
tioo  Tortheilte  eich  auf  906  Motoren  mit  4689*/«  Gasaus- 

beute ergab  30,28  cbm  fllr  100  kg  Kohle,  dieselbe  wie  im  Vorjahre. 
Die  Retortonunlerfeuerung  verbrauchte  durchschnittlich  16,78  kg 
Coke  für  100  kg  vergaster  Kohlen  gegenüber  16,31  kg  im  Vorjahre. 

Ide  elektrische  Centraiststioa  in  I^esesu  ereotigie 
1854732  Hectowatt<tunden,  also  16,3*/*  mehr  aU  im  Vorjahre  Der 
(•asverbranch  der  Motoren  (in  Buroma  360  P8.)  betnig  634,0  l pro 
1 eff.  Pferdekraftstunde  im  Jahresdurchschnitt  und  erniedrigte  sich 
somit  weiter  am  2,3  I gegen  das  Vorjahr.  Im  ersten  vollen  Betriebs- 
jabr  (1877)  nach  Eröffnung  der  Elektrischen  Centrale  wurden  953  l 
<ia«  für  1 eff.  Pferdekraftstunde  in  den  Motoren  verbraucht.  Im 
Ko%’emher  wurde  eine  neue  Cnterstation  mit  Accumnlatoren  er- 
öffnet. J>em  Geechäftabericht  ist  eine  interessante  tubeUarisebe 
Zusammenstellung  über  die  Entwickelung  der  Gesellschaft  seit 
Ihrem  Bestehen  beigefflgt,  die  wir  nachstehend  austngsweiae  wieder- 
geben; [siehe  oben  nächste  Spalte.] 
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Jshr 

UMproduotlon 
■Zmmtlichor  An- 
■talteti,  «Hobe  In 
dem  betretTonden 
Jahr«  cur  QeseU- 
•ebait  Kohorten 

üwpruductlun  und  rtammenfah) 
dsi^rnlmn  AiuUülen,  welche  itcfa 
Im  Jabro  1S9S  im  HmIU  der  n*- 
•clUehaA  boflnden,  eleo  aua- 
achltomUch  der  an  dl«  K>tadt- 
Gemeinden  InawMben  vevkauften 
AuMallCB  Mülhplin  {tSSC).  Krakau 
aSM>  »ad  Küpen  (ISSSi 

(iaaproduciion  Flammen- 

«tn  ! “8' 

UirldMula 

der 

daaeU- 

achan 

% 

1856 

705  444 

506428 

8 036 

6 

1860 

4 504  824 

8 857  637  ' 

47  355 

«V. 

1870 

10  509  430 

9543662 

112  167 

11*/. 

1880 

21  610  240 

19  636  418  ! 

202.%] 

13 

1890 

.33  448  272 

33  448  272  i 

830  616 

10 

1896 

41  674  886 

41  674  886 

417  830 

10 

1896 

44  510  704 

44  510  701 

446  834 

11 

1897 

47  475  611 

47  475  511 

489  900 

11 

1898 

50  536  967 

50  535967»)  ' 

527  601») 

12  V, 

Frankfkri  a.  M.  (Oelgas- Acetylen-Beleuchtung  für 
Eisenbahnwagen.)  Heit  Ende  Februar  ist  ln  dem  äusseren  Theile 
des  Hsupthahnbofee  eine  von  der  Maschineninspektion  erbaute 
neue  Gasanstalt  ln  Betrieb,  welche  alle  von  Frankfurt  ahgehenden 
Züge  mit  einem  Misebgaa  von  Vt  Eettgas  und  V«  .^cetylengas  ver- 
siebt. Die  Anstalt  stellt  täglich  1600  cbm  Gas  her,  das  unter 
einem  Druck  von  10  Atmosphären  io  die  Behälter  der  Wagen  ge- 
leitet wird. 

GrallTsiberi  i.  6chl.  (Wasserversorgung.)  Es  ist  die  An- 
lage einer  Wasserleitung  geplant;  Bohrungen  auf  atädtieebem  Gebiet 
zwieeben  Greiffenberg,  Friedursdorf  und  Bebosdorf  schienen  bisher 
güDellgen  Erfolg  tu  haben. 

Hadertleken.  (Wasserversorgung.)  Mit  dem  Bau  eine« 
Wusst-rwerkea,  über  dessen  Projectirurig  in  ds.  Joom.  1898,  8.  635 
l>erichtet  wurde,  ist  seit  einiger  Z<dt  begonnen  worden. 

Hanbwg.  (Wassergusanlage.)  Die  Bürgerschaft  bat  in 
ihrer  Sitzung  am  33.  März  den  Senaisantrng,  daas  auf  dem  Gaswnk 
in  Bannbeck  eine  Wassergassnlagc  System  Lowe  (Humpbreys 
& Glasgow)  für  50  000  cbm  Tnge«<production  erbant  werde,  end- 
giltig  angenommen.  Die  erforderlichen  Mittel  bietOr  sowie  für 
zwei  IHenstwohmingen  im  Betrage  von  M.  GUOOOO  wurden  bewilligt. 

Kelllägliiisei  (Schl. -Holst.).  (Wassergas-Anlage.)  In  der 
letalen  Collegiensitzung  wurde  bescbloasen,  eine  Deputation  nach 
Wien  und  Pettan  swecks  Besichtigung  und  Prüfung  der  dortigen 
WaMergaeanstaUen  su  entaenden,  da  die  Absicht  besteht,  eine  ähn- 
liche -Anlage  in  Kellinghuseu  zu  errichten. 

KHlä.  (Gaswerke.)  Der  Gescliäftsbericht  pro  1897/98  (vergl. 
da.  Journ.  1899,  Ko.  14,  8.  238}  theilt  Uber  die  BetriebBergebniase 
im  Rintelnen  n.  a.  Fulgondes  mit:  Die  Gasersengung  betrug 

27329990  cbm.  die  Qasabgabe  27336390  cbm;  im  Jahre  1896/97 
betrug  die  Gaserzeugang  25  846  320  cbm,  dieselbe  war  demnach  ini 
Jahre  1897|'98  um  138.3670  cbm  « ö,35*/g  hoher  als  im  Vorjahre. 

Der  Kohlenverbrauch  zur  Gaserxeugung  betrug  96794  360  kg. 
Die  verwendeten  Gaskohlen  kosteten  im  Dnrehsebnitt  pro  1000  kg 
frei  Gaswerk  M.  18,37  *)  gegen  M.  13,55  im  Vorjahre.  An  <>as  wurden 
im  Durchschnitt  erzeugt  aus  100  kg  Vergosangamaterial  ^13  cbm 
(38,56  cbmX  mit  einer  Retorte  in  34  Stunden  233,05  cbm  (229,30  cbm), 
mit  einer  Ofenarbeiterschicht  1056,74  cbm  (1016,74  cbm).  Das  dureb- 
schnittlicbe  Gewicht  einer  Ketortenladung  betrug  190,13  kg  gegen 
176,45  kg  im  Vorjahre,  die  durchsohnittUche  laidong  einer  Retorte 
pro  Tag  828,43  kg,  im  Vorjahre  803,66  kg  Die  Zahl  der  in  Betrieb 
befindlichen  Retorten  betrug  im  Durchschnitt  320,  und  die  grOsat« 
Zahl  derselben  536. 

Die  Coke-Ereeiigiing  betrog  68180656  kg  = 70,43*/,  vom  Ge- 
wichte der  vergasten  Kohlen,  gegen  69,15*/g  des  Vorjahres. 


')  Die  Anstalt  Lemberg  ging  am  1.  September  in  den  BesiU 
der  Stadt  Ober;  die  Gasabgalw  bis  dahin  ist  noch  in  den  Zahlen 
enthalten.  Bei  der  Angabe  der  Plammenzahl  ist  jedoch  Lemborg 
in  Abzug  gebracht. 

*)  Am  1.  April  1897  trat  eine  Frachtpreisermässiguog  für 
Kühlen  von  M.  0,50  pro  1000  kg  ein. 
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Die  G«uintntgaaabftabe  Tertbeilt  sich  wie  folgt: 


Leuchtgas 

chm 

Kr«n-.  Heb-, 
Rock-  ond 
IiutuiUlrgEi 
chm 

zusammen 

IB  *r«  d«r 
Gesammt- 

Cbm  abcabe 

Zu-  befw.  Ab- 
nahine  cavna 
dai  Vor^hf 

1.  Privatvorbrauch  : 

in  Köln  (Alt-  und  Neustadt)  . . . 

11  608  679 

4 896  867 

16  505  446 

60,60 

+ 7.36 

* Ehrenfeld 

962  398 

482061 

1 434  459 

5,27 

-f  8.34 

» Nippes  and  Riehl 

348  687 

325  747 

674  434 

2,48 

-f  20,08 

> Lindonthal,  Sülz  und  Meisten 

178030 

232  045 

410  076 

1^1 

-f  24.31 

> Bayenthal  und  Rodenkirchen  . 

184  935 

63  643 

248  678 

0,90 

-i-  23.05 

Bezahlte  Gasmenge 

13272  629 

6000  363 

19  272  992 

70,76 

+ 8,64 

in  Procenten  ausgedrOckt  .... 
2.  OeffentUebe  Beleuchtung 

68,86  */, 
4 891  868 

81,14  •/. 

100,00*/« 
4 891  ms 

17,96 

— 11,45 

3.  8elbstverbraucb 

4133-16 

104  727 

518  073 

1,90 

4-  12,66 

Nutzbare  Qasabgabe 

18677  843 

61(»090 

24  682  933 

90,62 

•f  8.97 

in  Procenten  auagedrückt  .... 
4.  Gaaverlnst 

16, *7*/. 

84,73  •/. 

100,00®/« 
2558  457 

9,38 

-f  24.38 

GeeammhGasabgabe : 

27  236890 

100,00 

+ 6,59 

Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  entBelen  im  Gänsen  85,35  cbm 
gegen  83,02  cbm  im  Vorjahre. 

Die  nutzbare  Gaaabgabe  vertheilte  sieb  wie  folgt: 


Verwendung  des  Gases 

1897, :98 

cbiu  1 *• 

Optra  das 
Vorlahr 

®'s 

Leuchtgas: 

Zur  öffentlichen  Beleuchtung  . 

4 891868 

19,82 

- 11,45 

In  städtischen  Gebkuden  . . . 

464  300 

1,88 

4-  0.67 

> fiscaltschen  Gebkuden 

462000 

1,H7 

— 0,88 

» sonstigen  öffenll.  Gebftiidcn 
(Kirchen,  Schulen  etc)  . . 

1051K10 

U.43 

- 7,35 

» Theater,  Circus  etc.  . . . 

176  850 

0,71 

— 16,32 

Bei  Eisenbahnen,  Dampfschiff- 
fabrte-Gesellschafieo  . . 

191200 

0,78 

4-  0,60 

In  Gaatböfen  o.  Restaorationen 

3 401500 

18,79 

+ 4^!' 

> l4ulengeechAfteo  .... 

2 478  622 

10,04 

4-  5,34 

» Specerei-,  Blcker-  u.  Metsger- 
geschkften  ...... 

926  500 

3,76 

4-  2,8! 

» Fabriken 

1381600 

5,60 

4- 

Kei  Groasisten  und  IMvaten 

3 663  800 

14.84 

4-  6,64 

Zu  Illuminationen 

18  867 

0.07 

— 68,77 

Gaswerk  u.  Verwaltungsgehkude 

413  346 

1,68 

4- 10,18 

Zusammen 

18  57?  843 

75,26 

— 0,35 

Kraft-,  Meis-,  Koch-  und 
Industriegas : 

Zu  Gasm<4toren  fansschl.  Selbst- 
verbrauch) . 

2 402  324 

9,78 

4-16,00 

Zum  Heizen  und  Kochen 

3014  002 

12.83 

4-20,67 

Zu  gewerblichen  Zwecken  . . 

554  037 

2,26 

4-38,49 

tiaswerk  n.  Vorwaltungsgebkudo 

104  727 

0,43 

-i-23,H6 

Zusammen 

6 105  090 

24,74 

4- 19,76 

Im  Ganzen 

34  682!ia3 

100,00 

4-  8,97 

Die  abgegebene  Cokemeng«  bcetaml  zu  8f),40”/,  aus  Gabel- 
und  NuMcoke  und  19,60”/«  aus  Abfaltcoke.  Der  Theil  der  Coke* 
erzeogang,  welcher  nach  Abzug  der  zur  Retortenunterfeuerung  ver- 
wendeten Monge  übrig  blieb,  betnig  54392620  kg  = 66,19”/«  der 
vergaaten  Kohlen  gegen  53,66*/«  im  Vorjahre.  Auf  100  kg  Ver- 
gafiungematorial  waren  14,25  kg  Coke  erforderlich  gegen  15,48  kg 
im  Vorjahre,  gleich  90,21  botw.  22,39®/«  dor  geaamiiiten  C3oke* 
Knteuguog.  Auf  100  cbm  (iaaerzeagung  entdelen  50,64  kg  Coke 
gegen  64,11  kg  im  Vorjalire. 

Von  der  zum  VMkauf  gelangten  Gabel-  and  Nuiwcoke  kamoo 
in  den  letzten  Jahren  znm  Vereandt: 


am  Orte  nach  auawirt« 


1897/98 

1896/97 

1696/96 


50.67  •/« 
54,43  •/♦ 
56,09®/« 


49,33  ®/o 
46,57®/, 
43.91*/, 


Zur  Helortenuulerfeuerung  waren  13788035  kg  Coke  erforder 
lieh;  die  übrige  Coke-Abgabe  vertheilte  eich  wie  folgt: 


Qabp]-  Nusa- 

«'oka 

ks  kt 

.Abfbllrakp 

L Borte  IL  Zori» 

fcS  ks 

Daiupfkessel-Untcr- 
feuernng  . . . 

470000 

23690IÄ 

la>komotive  ■ - . 

94  700 

— 

— 

— 

Cbamnttemüble . . 

— 

— 

14  600 

25000 

Bureau X .... 

17030 

57  100 

— 

— 

Ammoniakfabrik 

— 

199  000 

1378000 

Rebrlogungen  . . 

127  175 

— 

— 

— 

Verkauf: 

1.  nach  auswärts 

6009250 

14  704  600 

_ 

_ 

2.  am  Orte  . . 

12060  600 

9 226  675 

2837  200 

3029  4N1 

18298  755 

23  988  276 

3620  700 

67914» 

Die  Theereneengung  betrug  4084460  kg  = 4,22*/«  vom  Ge 
Wichte  der  veniaaten  Kohlen  gegen  4,36*/«  tm  Vorjahr«.  Verkanft 
wurden  3837650  kg.  Der  Tbeerverkauf  ergab  dnrchachnitUidi 
einen  Reinerlös  von  M.  31,47  pro  1000  kg  gegen  M.  37,57  ün  Jahre 
1896/97  und  M.  33.92  im  Jahre  1895/96, 

Die  Krzengung  an  schwefelsaurem  Ammoniak  betrug  915518  kg 
= 0,96*/«  der  vergasten  Kohlen  gegen  0,93”/«  im  Vorjahre.  Drr 
Verkauf  ergab  für  lOOO  kg  nach  Abzug  aller  Fabrikationz-  uod 
sonstiger  Unkosten  M 117,37  gegen  M.  106,37  im  Jahre  189^7 
Qitd  M.  130,69  im  Jahre  1895/96. 

Ferner  wurden  im  Betriobajabre  1897/98  676000  kg  aos- 
gebranchte  Gaereinigungsntaasc  verkauft  and  dafür  nach  Ahsng 
aller  l>Obne  und  Frachten  pro  1000  kg  M.  31,19  erzielt  gegen 
M.  73,71  im  Jahre  1896/97.  Der  Gehalt  der  Masse  stellte  airh 
durchschnitUich  wie  folgt: 


1897/98 

1896/97 

Gelialt  an  Ferrocyankalium  . . 

12,92®/, 

18,27*/, 

Dies  entspricht  einem  Gehalt  an 

Berliner  BUu  von  .... 

8,76®/« 

9.00-/. 

Dragleicheo  auf  trockene  Masse 

berechnet 

10,87*/« 

U,B0*/« 

Die  TJinge  der  Straaaenrohrleitungen  (einschliewdicb  T^aiemea- 
und  Privatzuleitungen)  betrug  am  31.  Mürz  1898  273365  in  mit 
651  Wasaertüpfen;  Zugang  11847  m Hohrloitungen  und  32  Wasser- 
topfe. 

Zur  OffentUeben  Guaheleuchtung  dienten  im  ganzen  Beleuch- 
tungsgebiet  6083  Nacht-  und  2396  Abendlaterneo,  zusammen  7478 
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466>  4361  LaMmeo  waren  mit  <iaeglUhlicbibrenn«ro  versehen, 
and  zwar  33S2  T^atemen  mtt  einf&chen,  966  mit  doppelten  und  78 
mit  dreifachen  Brennern.  Von  den  5088  Nachilateroen  wurden  268 
am  12  Uhr  Nachu,  nachdem  die  elektrische  Beleuchtnn;;  eingeetellt, 
angeaOndet. 

Aoaseniem  brannten  am  81.  Marz  1898  in  Deutz:  69  Abend- 
laiernen  und  186  Nacbtlaternen  mit  776  079*/,  Brennstunden  im 
Jahre  Hiervon  waren  H30000  Brennetunden  von  der  rrivat^as- 
fabrik  frei  zu  liefern,  die  übrigen  446079*/,  Brennatunden  wurden 
dem  Kölner  Gaawerk  mit  2 Pf.  pro  Brennatunde  gleich  M.  8901,60 
in  Rechnung  geatellL  An  Fetroleumlatemen  waren  in  den  lu  KOlo 
gehörigen  Vororten  vorhanden  263  (+  3). 

Die  Zahl  der  Gaaabnehmer  botmg  am  Jahreaechlaaa  13658 
(•^  1196).  Die  Qeaammtsahl  der  (iaanieeser  betrog  17  723  mit 
210976  CiaameBBerflammen,  und  ist  für  das  Jahr  1897/98  ein  Zu- 
gang von  1766  Meaaem  mit  23280  GaameMaerflammen,  und  zwar 
193  trockene  mit  80U0  und  1678  naano  GaameMer  mit  16  380  Flammen 
lu  veneichneo.  Von  den  aofgcstelUen  Gaameeaero  waren  im  Jahre 
1897/98  4900  mit  74260  Gaameaaerflammen  für  Kraft-,  Heiz-  und 
Kochgaa  aufgoatellt,  gegen  3979  mit  61 190  Qaameeeerdammen  im 
Vorjahre,  ao  daaa  aiob  ein  Zugang  von  92t  MeHtem  mit  13060 
Flsmmeu  für  Kraft-,  Heiz-  ond  Kocbgaa  ergibt  Oaamotoren  waren 
in  Thatigkeit  604  mit  1996,5  FS.r  Zugang  23  Motoren  mit  298  Pfl. 

Die  Leuchtkraft  dea  Gaaee  wurde  unter  Anwendung  der 
Mefuerlampe  bei  150  1 atOndlichem  Verbrauch  im  Dumas’schen 
Argandbrenner  täglich  gemessen  und  ergab  im  Jahreadurchachnitt 
18,6  LichtatArken  gegen  18,6  Int  Vorjahre.  Ferner  wurtle  das  Gas  tig- 
lieh  qualitativ  ontersocht  auf  Ammoniak  and  8chwefelwaaaeraioff, 
w>wie  quanUtativ  auf  Kohlenafture.  Auaserdeni  wunlen  periodiech 
Untersuchungen  Ober  den  Gesamrotgebalt  an  Schwefel,  sowie  voll- 
ttindige  Analysen  dos  Gases  ausgefObrt.  An  Koblonsäure  betrog 
der  bOchate  Gehalt  2,10  Vol.*/^  der  niedrigste  1,46  Vol.*/^  der 
(lorchsobnitilicbe  Gehalt  1,71  Vol.  Der  Gehalt  an  Schwefel  war 
im  Durebeebnitt  0,0135  Vol.  */•  Scbwefelkohlenetoffdampf.  Der  Ge- 
halt an  schweren  Kublenwasaorstoffen  war  am  26.  Mira  1898 
8,15  Vol.*/.  = 1,41  Vol.*/,  Benzoldampf  und  1,74  Vol.*/,  Aethylen. 

Die  Hotriebs-Ausgaben  betrugen  M.  3184613,89;  an  Neben- 
Uiaiutbmen  gehen  hiervon  ah  M.  1110840,36,  hleil>en  Netto-Kr- 
leagungakoeten  M.  1033772,63.  Die  Gesammt  - Einnahme  für  Gas 
betrag  M.  2644907,40;  hiervon  ab  die  Erseogungskoaten  mit 
M 1023772,63,  bleibt  Betriebs  Uebersebass  M.  1621134,87.  Hier 
von  gehen  ab  für  Zinsen  M-  110783,60,  für  Tilgung  M.  213400,00, 
lozantmen  M.  823183,60,  so  dass  ein  L'eberachuss  verbleibt  von 
M.  1297951,87.  Hiervon  entfallen  auf  den  Krnenermgafonde 
M 200000.  Ablieferung  an  die  Stadt  M.  1097961,37  (M.  879604,86) 
oder  für  1000  cbm  Nutsgaa  M.  44  48  (M.  37,06). 

Lalpzig.  (Thüringer  Gasgeeellschaft)  Dem  Geechifta- 
bericht  pro  189H  ontoehmon  wir  im  AuachlUM  an  die  kurten  Mit- 
IheiluDgen  in  da.  Journ.  No.  13,  8.223  Folgendoe:  Das  abgolaufeno 
tieschiftejabr  der  Thüringer  Gasgesellschaft  hat  wiederum  mit  einem 
recht  befriedigenden  Krgebniase  sowohl  in  betrieblicbor  wie  in 
Ünantivller  Hinsicht  abgescbloHseu,  obwohl  die  Zahl  der  jm  Vor- 
jahre thatig  gewesenen  Gasanstalten  sich  im  Laufe  des  Jahres  von 
27  auf  26  verminderte.  Ein  günstig  erschienenes  Anerbieten  an- 
aebmend,  verkaufte  die  Geeellscbaft  ihr  Gaswerk  tu  Komutau  an 
die  Imperial  CunUaeotal  Gas-Asaoeiation  in  London;  der  Zeitpunkt 
der  Uebergabe  war  der  31.  M&n  1698.  'rr'>ts  des  Ahganget«  dJeeer 
Anstalt  hat  die  Anzahl  der  Gaaentnehmer  sowie  der  gespeisten 
Flammen  in  der  Geaammtbeit  doch  immer  noch  eine  aosebuliche 
Vermehrung  erfahren,  wahrend  der  GaKsbaatz  sogar  die  Steigerung 
de«  Vorjahres  um  ein  Bedeutendes  Qbertrifft.  Daraus  entspringt 
d«uo  auch  — wenn  cKhun  nicht  unberührt  durch  den  obigen  Aus- 
fall — ein  vermehrte«  Ertragniss  der  Betrielie. 

iKe  Bedeutung  des  au  Ende  gegangenen  tieschaftsjahree  be-  | 
rabt  indessen  nicht  lediglich  in  diesen  betrieblichen  und  flnan  ' 
ziellen  Ergebnimen,  s<.)ntlern  es  wurde  im  Jahre  1898  das  Geschäft  [ 
besonderH  auch  io  vetlraglicher  llinsicbt  in  günsliger  Weise  aus- 
gebaut und  somit  für  seine  Zukunft  nai'b  manchen  Richtungen  hin 
weitaus  vorgesorgt  So  wurde  mit  der  Stadt  I.eipzig  im  verfloseeoen 
Sommer  ein  für  l>eide  Tbeile  förderliche«  Abkommen  wegen  ein- 
heitlicher Gestaltung  der  Strasseni>eleuchtung  in  den  von  der 
'ieeellschaft  belenchteten  Stadtthellen  gotrofleri  Mil  einer  Reihe 
van  Vorortsgemeinden  Leipzigs  wurden  ferner  theils  Vorlängorungen 
beatelienderVertrage.theils  neue  Deleuchlungsvertrage  ahgcAchlossen, 
so  daas  in  diesem  zukonftareichen  Gebiete  das  l’nternehmeo  eine 


erfrenliche  Festigung  und  ßicberung  auf  Jahre  hinaus  erfabreo 
haben  dürfte.  Es  wurden  daher  im  Westen  und  Norden  des  Leip- 
ziger Versorguogsgebiete«  für  die  — der  räumlichen  Beechrünkong 
der  jetzigeo  dortigen  Anstalten  wegen  — in  absehbarer  Zelt  noth- 
wendig  werdende  Erstellung  weiterer  Gaswerke  Grundstücke  von 
ausreichender  Grösse  küuflich  erworben.  Weiterhin  wurde  mit 
der  Stadl  Aschersloben  eine  VerlAngerung  des  dortii^en  Belench- 
tnogavertragee  angebahnt,  wahrend  den  Gasanstalten  W'alterahsaeeo, 
Poeasneck,  Cüstrin  und  Neustadt  neue  Absatagebiete  ln  benach- 
barten Gemeinden  sich  crOSoeten,  und  die  Gasanstalt  Bramsche 
den  dortigen  Babnliof  an  ihr  Rohraets  aozusebUeesen  vermochte. 

Die  Gasanstalten  Biüerfeld,  Bad  Kisslngen  und  Stolberg  halten 
den  tTebergaog  je  eine«  hauptsächlichen  Gaaentnehmera  zur  elek- 
trischen Beleuchtung  zu  beklagen.  In  Bitterfeld  war  ee  der  Bahn- 
hof, in  Bad  Kiasingen  der  Kurgarten  und  in  Stolberg  endlich  ein 
industrielles  Unternehmen.  Diese  Oonsumenten  sind  zwar  immer 
noch  nicht  gänzlich  ans  dem  Kundenkreise  geschieden,  sie  be- 
schrankten ibieii  Gasverbrauch  aber  auf  ein  woseoUich  geringeres 
Moaae 

.Andererseits  ist  mit  GeniigtbuuDg  festzostellen,  dass  die  Gas- 
anstalten 8ahl  and  Warnsdorf  den  Wettstreit  mit  den  dortigen 
öffeuüicbeu  elektrischen  (-entralen  nach  mehrjährigem  Kampfe 
siegreich  bestanden  halten , indem  beide  Werke  anBobnlicbe  Er- 
höhungen der  Gasabgahe  erfahren.  Der  auf  drei  Viertel  des 
Berichtsjahres  bezügliche  Ausfall  der  immerhin  ansebnlicben  Gas- 
anstalt Koinotau  ist  weder  in  der  Geaammtgnsabgabe  fühlbar,  noch 
der  weiteren  Steigerung  des  Gosammt-Brottoüberaebussee  der  Gaa- 
anstalteo  hinderlich  gewesen.  Pass  die  Aufwtrisbewegnng  des 
Gasabaalica  auch  im  neuen  (iesebiftsjahro  sich  ungeschwiebt 
fortseut,  das  erweisen  bereit«  die  Betriebazahleu  dea  Monats  Januar 
dieses  Jahres.  Die  Gas-Mehreinnahme  betragt  gegen  den  gleichen 
Monat  des  V'orjahres  M.  26028. 

Die  Anzahl  dor  Oasentnehmer  steigerte  sich  Im  Ganzen  von 
13697  Ende  1897  auf  16  968  am  Hcbluaae  des  Jabree  1898,  also  um 
3261.  Die  Flammenzaht  wuchs  um  117  StrassenOammen  und 
12086  Privatflammen,  in  Summa  also  am  12202  Flammen,  und 
war  zu  Ende  doe  Bericht njahres  181485.  Die  Anzahl  der  Motore 
erhöhte  sich  in  derselben  Zeit  bei  einem  Zuwachs  von  86  mit 
822  Pä.  auf  808  mit  zuaummen  22607«  PS.  Die  Gaaabgabe  der 
aammtlichen  Anetalten  bezifferte  sich  i.  J.  1698  auf  16  464 106  cbm, 
sie  überliifft  damit  diejenige  des  Jahre«  1897  nru  1 148  481  cbm 
o<ler  um  7,60*/^.  Die  vorbezeichneu-n  Zunahmen  sind  um  so  höher 
zu  veranschlagen,  als  aus  dem  Abgänge  der  Gasanstalt  Komotau 
zu  Ende  dea  ersten  Vierteljabroa  eine  Klnbusse  von  6076  Flammen 
und  6 Motoren  bei  CDtsprechondeii)  Coneuiuaasfall  sich  berlettet. 
Scheidet  man  den  Komotauer  Gasverkauf  für  die  beiden  letzten 
Jahre  aus  und  vcigleiclit  die  Gasabgal>o  lediglich  der  verbliobenen 
Werke  in  den  beiden  letzten  Jahren,  so  berechnet  sich  für  1898 
sogar  eine  Steigerung  von  1535979  cbm  oder  von  10,36*/«. 

Die  «iozeloea  Gasanstalten  waren  im  Jahre  1898  an  der  Gaa- 
abgabe wie  folgt  betheüigt;  Qe«ve  <1m  Vorfahr 


cbm 

•/ 

Ascberaleben  . . 

830250 

+ 

11,60 

Bitterfold  .... 

166080 

83,60 

Schönebeck  (Elbe) 

471569 

+ 

18,80 

Wallersbauseo  - . 

134137 

-t- 

10,64 

Pöesneck  . . . 

549037 

-f 

12,07 

ScboeidemOhl  . . 

713440 

+ 

81,79 

Oederan  .... 

100678 

-f 

15,49 

l,eipzig  Undenau  . 

3073330 

13,59 

Leipzig -Sellerhausen 

1662247 

+ 

17,46 

Bad  Kiasiogen  . 

222 187 

— 

2,61 

Egeln 

100472 

■f 

9,06 

MalaUtt-Biirhach  . 

1201  873 

-f 

16,98 

LeipzigGoblis  . 

1719586 

+ 

13,04 

Suhl  .... 

148390 

+ 

25,46 

Torgau  

386140 

4- 

6.16 

Pilsen 

1674144 

+ 

4,88 

Warnadorf  . . . 

311102 

4- 

8,31 

Viersen  .... 

1004998 

+ 

4,63 

(’üstrio  .... 

496488 

+ 

9,98 

Ronneburg  . . 

97  707 

4- 

10,16 

Kramacbe  .... 

8481»9 

4* 

2,86 

Neunkircheii  (Bez.  TVier) 

1 215920 

■(- 

4,70 
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cbm 

V« 

8toIberg  (Kheinld.)  . . 

674  622 

- 3,62 

Netsachkau  1/V.  , . . 

127  738 

+ 9,17 

Neustadt  (Orla)  .... 

122066 

4-  4,49 

Kitzingen  (Main)  . . . 

278  970 

-i-  16Ji7 

16  275  784 

-f-  10,86 

Kumolau  (bis  31/111.  98) 

188372 

— 66,71 

16464 106 

+ 7,60 

Von  der  Ge8amintabK«be  im  Jahre  1896  entfallen : 

Aof  Slraasenbeleachtan^ 2312064  cbm  = 14,04*/, 

* PriTatbeleuchtuog  und  Beletich- 

tung  OffenUk'her  Gebftode  . . 10474072  cbm  sc  63,62*/» 

* Verbrauch  an  Nntzgaa  (au  terbn., 

Koch-,  Hei*-  u *-  w.  Zwecken)  . 3018661  cbm  » 16,84*/, 

« Selbatverbraucb  ...  181 296  cbm  = 1,10*/, 

» Verlunl  In  den  Röhren  etc.  . . 478014  cbm  ss  2,90*/,. 

IHe  StraeaanbeleDChtung  macht  sich  das  QaeglOhiieht 
immer  mehr  za  Noize  ln  acht  Grtiieinden  bat  das  letztere  die 
alte  Schniltbrennerbeleucbtung  vollkommen  verdrtngt,  in  einer 
Reibe  weiterer  ürtscbafteo  ist  die  Glflhlichtbeleucbtung  sam  Theil 
eingefHthrt,  zum  Tbeil  in  der  Durcbfübning  noch  begriffen.  Von 
den  am  Bchlnaae  dee  Jahres  1698  versorgten  8484  StraBM'Dlatcrnen 
waren  2388  oder  26,31*/,  t>ereits  fQr  GasglahlJuht  eingerichtet. 

Der  Koblenverbraucb  bezifferte  aicb  189H  aof  insgesammt 
668433  bl.  Die  durchscbnittlicbe  Gasansbeute  ans  1 hl  Kohle 
stellte  sich  auf  26  cbm  gegen  24.64  cbm  im  Vorjahre.  Der  Cuke- 
gewinn  war  dem  Volumen  nach  im  Durchachmll  134, r>4*/,  der  %'er- 
gasten  Kohle  gegen  186,31  •/,  Im  Jahre  vorher.  Die  Retortonfeue- 
mng  erforderte  in  derselben  Vergleichung  fCLr  1 bl  vergaster  Kohle 
0,44  bl  Coke  gegen  0,46  bi  Der  Thuergewinn  ans  1 hl  Kohle 
betrug  im  Durchschnitt  4,80  kg  gegen  4,77  kg  im  Jahre  1897. 

Auch  im  verflossenen  Jahre  war  die  Bauthitigkeit  auf  den 
Anstalten  eine  sehr  umfangreicbe.  Von  den  einzelnen  Gasanstalten 
sind  hierbei  in  der  Hauptsache  bethciligt:  nasanstalt  Aschers- 
leben  mit  dem  Anehau  eines  6er  Ofens  nebst  vollständiger  Aus- 
rflstung  doesolbcn ; Hchneidemühl  mit  dsra  nunmehr  durch- 
gefOhrten  Vergroseernngsbau  der  geaammten  Anlage;  Oederan 
mit  Erstellung  cim'S  neuen  und  vollständig  ausgorflsteteo  Ser  Ofens; 
Leipsig  ' Lindenau  mit  der  Aufstellung  eines  zweiten  Oas- 
aaugers  nebst  Umlimfregler ; Lei paig  - G ohl ia  mit  der  Einfügung 
eines  Theerscheiders  und  eines  Qassaugers  und  mit  dem  Ausbaue 
eines  Münchener  9erGeneratomfens  nebst  vollständiger  Au-Hrustung; 
ausserdem  mit  der  Anlage  einer  Hofscbleuse;  8ubl  mH  der  .Auf- 
bringung einer  neuen  Theervorlaga ; Cüstrin  mit  der  Errichtung 
eines  neuen  Gasbehälters  von  1600  chm  Nutxinbalt;  Bramsche 
mit  der  Vergröaserung  des  Kegenerirschuppens;  Stolberg  mit  der 
Aufstellung  zweier  neuer  Reiniger;  M al statt- B urbach  mit  der 
Aufstellung  dreier  neuer  Reiniger  nebst  Hebevorrichtung,  der  Ver- 
legung der  ItobrvQfbindnngen  und  der  Einfügung  der  Ventile. 
Bedeutendere  Robrverlegongsarbeiteo  und  sonstige  bauliche  Aus- 
führungen hatten  ansserdem  noch  neben  den  drei  Leipziger  Werken 
die  GaaanstaUen - Walterahausea,  POssneck,  Schneidemübl,  Warns- 
dorf, Viersen,  t'üstrin,  BtoUierg,  Netzschkau,  Neustadt,  Malstatt- 
Burbach  und  Kitxiugen  zn  bewältigen  Endlich  erfuhr  die  Neun- 
kirrhener  Anstalt  durch  den  Hinzukanf  zweier  NsclibargrundstQcke 
eine  für  die  Zukunft  nothwendige  ArealvergrOHserong. 

Der  Geaammt-BruttoQberschuss  l>eträgt  M.  1663679,84;  hier- 
von kommen  M.  H63r>50  als  Dividend«  von  16*/,  (g^en  12*/,  im 
Vorjahr)  auf  das  Actienknpitsl  zur  Verlheilong. 

LIsslurg-  (A  h ts  Wasser  kn  nstgesellschaft)  Die  Inter- 
es.*4SDt«n  der  Abtswasserkuostgeeellschaft  haben  in  einer  auaser- 
ordentlicfaon  Generalversammlung  beschloseen,  sofort  mit  Bohrungen 
nach  gutem  Quellwasser  *u  beginnen,  und  den  «lafür  von  der 
Administration  beantragten  Credit  bewilligt. 

Rochllti.  (Ankauf  der  Gasanstalt.)  Die  Stadt  hat  sich 
demnächst  tu  entscheiden,  ob  sie  die  am  30.  Juni  190U  sblaufende 
Conceasion  dee  »Actienvereins  für  Gasbeleuchtung*  verlängern 
oder  die  GasauHlalt  in  städttKcbes  Kigenthum  Qbernebmen  will. 
VertragsgcDiäss  hätte  die  Stadt  in  dieto^m  Falle  den  2U  fachen  Be- 
trug des  26jährigen  Durchschnittsertrages  zn  zahlen.  Ihe  Mitglieder 
des  Käthes,  dee  Uok‘UcbtungeaoBi*chui*so>*,  des  Bau-  und  <les 
Kechnungsuusschusscs  haben  diese  Krage  in  einer  gemeinschaft- 
lichen Sitxnng  durrhberathen  und  sind  zu  dem  Beschlnsse  gelangt. 


zunächst  ein  Sachverständigeogotaebten  über  den  jetzigen  Zustand 
der  Gasanstalt,  sowie  auch  darüber  einzubolen,  ob  nnd  untet 
welchen  Bedingungen  das  Unternehmen  für  die  Stadl  in  Zukanh 
rentabel  sein  würde,  ob  sich  die  Verlegung  in  die  Nähe  des  Bsho 
hofea  empfehle  und  ob  vielleicht  die  Errchtang  einer  völlig  oensa 
Gasanstalt  ins  Auge  tu  fasM-o  sei.  Auch  das  SUdtvemrdoeteQ 
Collegium  hat  diesem  Beschluf«  heigestimmt 

Tlwkia  bei  lieiptig.  {Gasbeleuchtung.)  IH«  Stadt  Tsix-Iu 
batte  der  Gemeinde  Thekla  den  Anschlass  an  ihre  elektnecfa» 
Centrale  angeboten;  der  Gomeinderath  beschloss  jedoch  der  Gae 
l>eleuohtuDg  den  Vnrtug  zu  geben. 

Winterthur.  (Hydro  - Prssigss  - Beleuchtung)  f>z» 
städtiiicl)«  Gaswerk  in  Winterthur  hat  in  einem  Tbeil  der  Säle  de« 
dortigen  Gewerbemuseums  eine  Hydro- Prvssgaa-Anlage  installirt  Die 
I.ampen,  welche  mit  besonders  starken  Auer  Glühkörpern  versehen 
sind  und  eine  Lonchtkraft  von  tOO  IK  besitzen,  wertleii  mit  (tsz 
unter  einem  Druck  von  620  mm  gespeUt  Wir  hoffen  demnicbsi 
Näheres  Uber  die  Anlage  beriebten  zu  können. 

ZsHz.  (Erweiterung  der  GasanatalL)  Die  Rtadtverord- 
neten  genehmigten  Ende  Februar  die  Kosten  für  einen  Erweiterung»- 
bau  der  Gasanstalt  zur  F.rhöhung  der  Tagesleistung  auf  8000  cbm 
im  Betrage  von  M.  60600. 


Marktberii-ht. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markte  wurden  keine 
Veränderungen  gemeldet 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  & Oo.,  Ltd.,  Lon- 
don, unterm  30.  Märs:  Am  Yorkshire  Kohlenmarkt  ist  wem; 
Aenderung  zu  verseicboen  Nachfrage  nach  allen  .Arten  Brenn- 
material stetig.  Die  Nachfrage  nach  Gaskoblen  ist  abgeschwicht, 
während  Maschioeukoblen  ihre  Tendenz  behaupten  konnten.  Mzn 
Dotirt:  Kilkstone  Gaskohleo  9 sh.  6 d.  bis  10  sh.  6 d , beet«  ffilkstone 
Hanskohleo  zwischen  13  sh.  6 d.  und  14  sh.  6d.,  gewöhnliche  8ük- 
stooe  Haoskohleo  zu  ca.  11  sb.  6 d-,  Biu-nsley  Hsuskohlen  zu  12  sH- 
6 d.  bis  13  sb.  6 d.,  ßamsley  zweite  Qualität  zn  ca.  10  eh.  9 d.  die 
Tonne  1 a.  B.  Am  Newcastle  Koblenmsrkt  machte  eich  eine  etvai 
grössere  Tbätigkeit  bemerkbar.  Dampfkohlen  bester  Qualität  er 
freuten  sich  guter  Nachfrage  In  Gaskoblen  fanden  mehrere  Ab 
scblüBse  statt  Die  nutirten  Preise  sind:  Beste  Northumberland 

Dampfkoblen  11  sh.,  Bteam  Smalls  5 sh.  6 d.,  beete  Gaakohlen  8sb. 
6 d.  bis  9 ah.  6 d.  die  Tonne  f.  s B.  Am  echottiseben  Kohleninaikt 
wurden  notirte : Main  9 sh,  bis  9 sh  4 d.,  Eil  10  eh.  bis  10  sb.  3 <!., 
Splint  10  eh.  3 d.  bis  10  sh.  6 d.  die  Tonne  f.  a.  B. 

Gchwefelaanres  Ammoniak.  London,  28.  Märs:  «ehr  fest; 
in  London  £ 11  bis  A 11  2 sh.  6 d.,  Unll  prompt  £ 10  18  «h.  9 d, 
I.«ith  prompt  £11  2 sh.  6d.,  Reckton  £ 10  15  sh.,  Bocktou  tenne 
£ 10  16  sb. 

Theer.  Ix>ndon,  29.  Märs;  1 d.  pro  gallon  s M.  16,30  pro 
Tonne  (unverändert). 

Theerproducte.  In  der  letzten  Wodie  (29.  Min)  wurden 
am  Londoner  Markt  folgende  Preis«  notirt; 


Benzol  90  er  . . . 

KngUM-hf 

NoUnius 
1 Gali.  - ab 

7 d. 

irrowch»* 

Prvlfle 

100  kg  M.  - 

Io  A Wock« 
rorä«r 

U.  15,63 

> 50  er  ..  . 

, _ , 

16,68 

» 16,67 

Tiduol  .... 

» . > 

10|. 

21,88 

> 21,88 

trarbolsäiire  für  Des- 
infectioD  . . . 

> 2 > 

_ J 

1 hl  > 

44,02 

» 44,02 

(>00801 

> - > 

3t, 

- • 

6,96 

. 5.96 

Naphtalin  gepresst . 

1 ton  50  » 

- > 

1 t » 

49,20 

. 49,20 

.Antbracen  *A<  . . 

unit 

4 * 

1 kg  • 

0,66 

» 0.65 

. *B«  . . 

> 

3 > 

» » 

0,49 

» 0,49 

Pech 

1 ton  26  » 

1 t 

26,58 

» 26,58 

Brief-  und  Fru);e kästen. 

Caldwell’s  Gasschläncbe. 

Herrn  W.  6.  in  K.  Gsldwells  PatenUSpiral-Gasachläuche  und 
I zugehörige  Verhindungsmuffen  werden  von  der  Firma  Persicaser  ffCo., 
I Wien,  1.,  Uobenbergstr.  7,  geliefert.  Eine  deotacbe  Besugsquelis 
1 ist  uns  nicht  bekannt 


Drock  veo  U uldeubourt  to  MuDchm. 
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WASSERVERSORGUNG. 

OrfM  det  Deat«ohen  Venins  tod  Qm<  and  WitMrfaohmftanera. 


B«r*aa9«bar  and  Ob*f>nad»oMur : RofrnUl  Dr.  B.  BtTMTB 

Ml  ttf  iMknlMlnB  B«*4arMt  In  KtrlafuKt.  a«MnlMet«ur  4a«  Varau» 
T«rU«:  R.  OLOnTBOtTRO  ln  Mnnettnn.  OlMuiWnnnn  lt, 


enrlwiul  In  jAlirtk'li  M Sumnwrn  und  bnrldilet  und  «mHidvfeud  libM  nllc 

VuntdiiK«  nur  den  U«bFe(e  de*  Ki-U>urhtung»w'ene«*  uihI  «U>r  H'nMerreiautsuot. 

All«  Z<i«Cliri/ICD.  «elcti«  dl«  HmIucUmi  <t<w  BUtm  betr«na  i>,  wmlvo  vrltclrn 
unter  der  Adtcu«  de«  Hernutceber«,  Prof.  Dr.  H illT)rr8  ln  Karlarube  I.  H , 
Nowaeto-Anlnte  18. 


Pm  JOURNAL  FÜR  6ASBELEUCHTUN8  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durrb  den  Hucltbawlel  «uin  PrelM  rou  M.  90  fUr  d«D  JahnennK 
werden;  Ixri  dlreeien  Heruie  durvb  dl«  I’unUmter  DnutacfalaiMl*  und  <lea  Aua- 
landi«  oder  dureb  dl«  untercetebiiete  Verlacabuchbaodlun«  wird  «Io  rurtinuachlac 
•rttolK'n 

ASZKlORTi  werden  Tua  der  Verlaitahaiidlunir  und  nämtnUlehen  Anunneeft- 
Innltutpn  lona  rreUe  ron  Pf.  flir  die  drelxnjwltinie  PtdlUeil«  oder  deren  Kaum 
«mtenamnen.  Bei  d-,  18-,  28-  und  &3mallK«r  WIednrbolunK  wird  ein  «t«l«endi.-r 
Rabatt  cowUirt. 

BtrUajtcn,  ron  denen  auror  ein  Protie-RxeBipl&r  »InauMOdea  Ist,  werden  naelt 
VeteinbarutiK 

Alle  ZuMhrlflen,  welcbe  die  Rxpedmon  bciw.  den  AnDoneer)(b«lt  de«  Blatt«* 
betreffe»,  wer\len  unter  Adreaee  der  ontenelrhBctes  VerlHcrlmebbandlun«  erbaten 

VarlacabuehhAndlnng  von  S,  OLDSNBOUIIO  In  lii^DObao 
Oiackatraaae  11. 


.No.  Iß, 

Ik  lyrAI  IM». 


SOHILLINO'B 
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Die  .Anlage  für  carburirtes  Wassergas  in  Bremen. 

Von  Dr.  A.  Hipper,  Bremen. 

VerHchiedcn«  Schwierigkeiten  in  der  AuBwalil  doa  Hatzc« 
für  den  NcuImu  oiiiOK  grÜBseren  Gaewerkee  waren  die  Uraache, 
•läse  mit  dem  I*rojectc  dcÄielben  erst  im  vergangenen  Früh- 
jahre begonnen  werden  konnte.  Da  die  Ofenanlage  des 
allen  Gaswerkes  nur  für  eine  tügliche  MaximalprtKJuctiun 
voll  64(XK)  chm  gebaut  ist  und  eine  Erweiterung  derwollien 
auf  dem  alten  <Tnuul«tiicke  unmöglich  war,  *1116  Maxiroal- 
production  im  Winter  97/08  alter  bereits  50700  cbm  betrug, 
ro  war  durch  obige  V'^erzögemng  eine  ungestörte  Gaslieferung 
iti  den  Winteroionateu  der  nächsten  Jaliro  bis  zur  Inbetrieb- 
nahme des  neuen  Gaswerkes  ernstlich  in  Krage  gestellt,  um 
so  mehr  als  die  vorhandene  Gasbehälteranlage  nur  21 000  cbm 
nutzbaren  Raum  umfasst,  welcher  nur  39%  der  für  den 
Winter  98/99  zu  erwartenden  Maxiinaltagesnbgabe  von 
54000  cbm  entspricht. 

l*!^  w'urde  daher  der  Bau  einer  Anlage  für  carburirtes 
Waaserga«  beBchlossen  und  derselbe  der  Firma  llumphreys 
& Glasgow  in  London  und  Xew-York  übertragen,  (renannte 
Firma  hat  in  England,  Amerika  und  Australien  bereits  eine 
grosse  Anzahl  von  Anlagen  für  carburirtes  Wnssergas  von 
4000  bis  IIKJOOO  cbm,  auaserdern  in  Brüssel  von  40n00  und 
in  Kopenhagen  von  90ÜÜ0  cbm  täglicher  Leistung  eingerichtet.') 

Die  Anlage  in  Bremen  für  15500  cbm  garantirter  täglicher 
l^istuiig  erfordert,  wie  aus  umstehenden  Fig.  167  und  168 
zu  ersehen  ist,  einen  im  Vcrhältniss  zu  einer  gleichleistungs- 
fähigen Koblengasaulago  nur  kleinen  Raum,  welcher  theils 
durch  Abbruch  eines  Schornsteine»,  der  durch  den  Bau  von 
Einzebchomslelnen  auf  den  Oefen  ülicTflüssig  geworden  war, 
gewonnen , theils  vom  angrenzenden  Kuhlenschuppen  ab- 
geschnitten  wurde.  Der  Kaum  umfasst  incl.  Dampfkessel- 
lUilage  230  qm. 

Die  Anlage  bc«teht  aus  dem  Generator,  Carburator,  Uel:«r- 
hitzer,  Wäscher,  öerubber  und  Condensator  — cylindrische, 
iM'hiiiiefieeiserne  Kessel  — d»'m  Dampfkessel,  der  Dampf- 
maw  ine,  dem  Bläser,  der  Oelpuru|>o  und  dem  Theer- 
aUcheider.  Ein  alter  Gasbehälter  von  1200  cbm  Inhalt 
dient  als  ZwischenbehuUer.  aus  welchem  die  Betriebs- 
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exhauHtoren  das  carburirte  Wussergas  in  glcichmiiasigem 
Sütrome  ubsaugen  und  hier  mit  dom  Kohlungase  gemischt 
, dun^h  die  Keinigting  drücken.  Die  drei  erstgenannten 
Apparate,  in  denen  dos  Gas  sowohl  erzeugt  als  überhitzt 
wird,  der  Generator,  Carburator  und  Ueberhitzer  sind  mit 
i einem  Chomottehitter  ausgemauert;  zwischen  diesem  und  dem 
I eisernen  Mantel  ist  Schlackenwolle  al.^  Isolutionsniaterial  ein- 
I gestampft  Der  Verlust  an  Wärme  durch  StralUung  ist  auf 
: diese  Wulso  demriig  reducirt,  dass  man  auch  während  des 
Betriebes  die  Hand  an  alle  isolirten  Thelle  der  drei  Apparate 
anlegen  kann. 

Der  Generator  wird  von  oIkui  durch  eine  FüUthüre  (/) 
mit  (’oko  gefüllt ; ca.  1 m über  dem  Fussboden  ist  ein 
Schiittelrost  eingebaut,  der  beim  Schlacken  geschlossen  wird, 
um  dos  Durchfällen  der  Coke  zu  verhindern.  Er  ist  durch 
jede  der  vier  Schlackthüren  (a)  (»her-  und  unterseit»  zu  er 
reiclien.  Die  Asche  wird  durch  eine  im  Bfoien  befindliche 
Klappe  entfernt  Sämmlliclie  seclis  Ouffnungen  haben  gas- 
dichten Verschluss  und  bleiben  während  des  Betriebes  ge- 
schtoasun. 

I Zwei  Gasabgänge  (g*  und  ff"),  von  denen  der  eine  im 
I Generator  oberhalb  der  glühenden  Cokeschicht  der  andere 
I unterhalb  des  Rostes  angeordnet  ist,  sind  durch  die  beiden 
Schieber  S*  und  abaperrbar.  Hinter  denselben  vereinigen 
' sich  die  beiden  Rohre  durch  dos  Verbindun^rohr  (r) 
in  einem  T-Stücke  (£),  das  oben  in  den  Carburator  mündet 
Carburator  und  Ueberhitzer,  durch  Rohr  « unten  mit  einander 
verbunden,  sind  innen  nach  Art  der  Regeneratoren  voll- 
ständig mit  kreuzweise  ül>ereinander  gelegten  Cbamottcsteinen 
ausgefüUt,  und  zwar  so,  dass  das  Gas  beim  Passiren  der 
beiden  Apimrato  gezwungen  ist  den  directen  geraden  Weg 
fortwälm-nd  zu  ändern  und  sich  auf  diese  Weise  an  den 
glühenden  Bteinen  zu  stoesen.  Dos  (tas  durchatroicht  den 
Cartmrator  von  oben  nach  unten  und  den  Ueberhitzer  in 
I umgekehrter  Richtung.  liClzterer  ist  oben  mit  zwei  Gas- 
I abgüngen  versehen,  von  denen  der  eine  durch  6 und  e zum 
Wäs<!her  führt  und  durch  Eintauchen  in  dos  WA^^er  ab- 
j geschlossen  ist,  wälircnd  der  andere  durch  einen  8chom- 
i stein  in’s  Freie  mündet  und  dureh  Klappe  k gasdicht  ab- 
I Bperrbar  ist. 

j Generator,  Carburator  und  Ueberhitzer  sind  durch  eine 
; gemeinsame  Luftleitung  (v)  mit  einem  Bläser  (Ventilator),  der 
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durch  eine  Danipfnaasehine  angetrieben  %vird,  verbunden,  einen  L'cberiauf  mit  Eintauchung  in  den  Topf  f . Ih-r 

Derselbe  drückt  die  zur  Verbrennung  nöthigo  primäre  I*uft  ; Condeiipator  enthält  gaaiiicht  eingebaute,  st'^hmiedoeeiseme 
durch  w"  unter  dem  Roste  in  den  Generator,  die  secundäre  j Röhren,  in  denen  Wasser  circulirt.  Das  (»as  umspült  die- 
Luft  durch  w"  und  tr"'  oberhalb  rwp.  unterhalb  des  Chamotte-  selben  und  wird  so  abgekühlt.  Die  abgeschiwlenen  Conden* 

gatterwerkcs  in  den  Carburator  und  Ueberhitzer.  Die  Wind-  sntionaproiliicte  fliessen  über  nach  Topf  f"  und  von  hier 

leitungeu  sind  unmittelbar  an  den  Apparaten  durch  Schieber  ! mit  Wasser  und  Theer  aus  Topf  f nach  dem  Theerab- 

absperrbar;  anschliessend  an  diese  sind  sog.  Explosions-  ! scheider,  wo  sich  das  Wasser  vollständig  vom  Theer  trennt 

klappen  angeordnet.  ■'*  \ und  abftieast. 
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Der  Wascher  dient  weniger  als  solcher  denn  ais  hydrau- 
lischer Al>schlu.«s;  er  ist  ein  einfacher  cylindrischer  Kessel 
35ur  Hälfte  mit  Wasser  gefüllt,  in  welches  das  v<>m  Ueber 
hitzer  al>gehende  Gasrohr  be  eintaucht.  Nach  dem  Paasiren 
des  Wäschers  tritt  clas  Gas  durch  4 unteu  in  den  Serubher 
und  verlässt  denselben  ölten,  um  den  Condensator  in  um- 
gekehrter Richtung  zu  durchströmen.  Wäscher,  Scnibbcr 
und  Condensator  sind  durch  je  einen  Schieber  abt^perrbar. 
Der  mit  llolzhorden  gefüllte  Öcnibber  wird  mit  Wasser  be- 
rieselt. Da<wolbe  tritt  mit  dem  ausgewaschenen  Theer  durch 
Krummer  d in  den  Wischer  üb«-r  und  gelangt  von  hier  dtirch 


Eine  Oelpumpe  saugt  aus  den  V'urrathsbehältcni  das  zur 
Otrburation  des  W'assergases  nöthige  Oel  und  drückt  e^. 
nachdem  es  einen  auf  der  ArWitsliühne  aufgestellten  Del- 
messer  und  den  Oelvorwärmer  itaKsirl,  durch  einen  Ontri- 
fugalvertheiler  ölten  bei  o in  den  rarlmraior.  Der  Oelvor- 
w'ärmer  Iteetoht  aus  einem  Rohre,  das  central  in  dem  Ga«- 
rxthre  c eingebaut  ist.  Das  den  Ueberhitzer  verladende 
heisse  Gas  umspült  dos  Oelrohr  und  gibt  so  einen  Theü 
seiner  Wärme,  bevor  es  in  den  Wäscher  Übertritt,  an  d.*» 
Oel  ab. 

Die  Arbeitsweise  ist  nun  folgende : 
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Um  di«  vollständig  kalten  Apparate  anzuheizen,  werden 
ein  paar  Karren  glühender  Coke  und  darüber  ein  paar  Karren 
kalter  Coke  von  oben  durch  die  KUUUiQre/  in  den  Generator 
geschüttet  und  nachdem  diese  wieder  geschlossen,  bei  ge< 
(iffneter  Klappe  k durch  den  Ventilator  Luft  von  unten 
in  den  Generator  (bei  vf)  geblasen.  Ist  auf  diese  Weise  die 
ganze  C’okeschicht  glühend  geworden  und  hat  durch  weiteres 
Einblasen  von  Luft  die  Bildung  von  Generatorgas  begonneu, 
so  kann  zum  Anheizen  von  Carburator  und  Ueberhitzer  üljcr- 
gegangen  werden,  indem  durch  Einblasen  von 
secundirer  Luit  bei  ir"  und  später,  wenn  die 
Steine  des  Carburatore  rotliglUhend  geworden  und 
der  Ueberhitzer  anfängt  unten  roUie  Farbe  zu 
zeigen,  bei  w"'  die  Generatorgase  in  den  beiden 
Apparaten  zur  Verbrennung  gebnurht  werden. 

Durch  drei  seitliche  Schauhähne  kann  die  Hitze 
iu  Innern  von  C'arburator  und  Ueberhitzer  be- 
obachtet werden.  Sie  ist  von  grossem  Einflüsse 
auf  die  Leuchtkraft  dus  Gases  und  wird  geregelt 
durch  clie  Stellung  der  Secundärluftschieber. 

Zwei  weitere  Schauhäbne  gestatten  die  Beuboch- 
tuiig  des  Feuers  im  Generator  iin<l  t'arburator 
von  oben  aus.  Die  Ruurhgn<(e  entweichen  oben 
am  Ueberhitzer  durch  den  Schornstein.  Auf  das 
Anheizen  der  Apparate  mit  Wassergas  werde  ich 
weiter  unten  zuruckkomraen. 

Haben  Carburator  und  Ueberhitzer  eine 
gleichmässige  kirschrothe  Farbe,  so  sind  die 
Ap{tarate  fertig  znm  Gasmacben.  Es  werden  «iie 
I..uftschieb6r  geschlossen , am  Generator  unter 
dem  Roste  Dampf  eingeblasen,  die  Schornstein- 
klappe  k geschlossen  und  der  Oelhalm  geöffnet. 

Der  Wassenlampf  durchstrümt  die  glühende 
Cokeachicht  und  wird  in  seine  Beetandtheile 
WnsserstofT  und  Bauerstoff  zerlegt.  Die  aus 
letzterem  und  dem  glühemien  Kohlenstoff  er- 
zeugte Kohlensäure  wird  Ireiin  Durchstrümen  der 
hohen  glühenden  Cokcschicht  grösstcntbeils  zu 
Kohlenoxyd  reducirt,  so  dass  als  Kndproduct 
Wasserstoff  und  Kohlenoxyd,  das  Wassergas,  mit 
geringen  Beimengungen  von  Kohlensäure,  Sauer- 
stoff, Stickstoff  und  Metlmii  in  Spuren  den  Gone- 
nitor  verlassen. 

Die  CärburaUon  des  im  gewöhnlichen  Brenner 
nichtleuchtenden  Wossergascs  erfolgt  in  den  beiden 
nächsten  Apparaten.  Dos  heisse  Wasseigas  tritt 
durch  Schieber  5*  und  Kohr  H oben  in  den  (!ar- 
iMirator,  wo  eine  genau  gumcHsene  Menge  Oel  bei 
o eingeepritzt  wird,  die  bei  der  Berührung  nüt 
den  glühenden  Steinen  verdampft.  Dos  mit  diesen  Oel- 
dämpfen  geschwängerte  Waseergos  durchstromi  den  Carburator 
nach  abwärts  und  den  Ueberhitzer  in  umgi-kehrter  Richtung, 
wobei  durch  die  fortwährende  Berührung  mit  den  glühenden 
Steinen  die  Oeldämpfe  Axirt,  d.  h.  in  gasförmige  Kohlen- 
wasserstoffe umgewandelt  werden.  Da  die  Klappe  k ge- 
i^chloeeen  ist,  nimmt  das  carburirte  Gas  seinen  W'eg  durch 
& und  c,  durch  die  Eintauchuug  im  NN’äsclier  zum  Scnibber 
und  Condensator,  von  wo  es  von  Hieer  und  Staub  befreit 
und  gekühlt  in  den  Ausgleichsbchälter  gelangt. 

Durch  das  andauernde  Eiuströmen  von  Dampf  und  die 
Zersetzung  desselben  im  Generator  sowohl  als  auch  durch 
das  Einspritzen  und  Verdampfen  von  Ocl  in  Carburator  und 
Ueberhitzer  wird  die  Temperatur  in  den  genannten  drei 
Apparaten  um  so  mehr  heruntergedrückt,  je  länger  die  Periode 
des  Gasmachens  dauert,  und  üd  die  Dauer  derselben  daher 
eine  beschrankte.  Bei  einer  zu  niederen  Temperatur  iro 
Generator  wird  der  Waseerdampf  nicht  mehr  zersetzt  und  die 
Kohlensäure  nicht  mehr  zu  Kohlenoxyd  reducirt.  Um  daher 


I die  Cokeechicht  im  Generator  und  die  Steine  im  Carburator 
I und  Ueberhitzer  wietlcr  auf  die  noUiwendige  hohe  Temperatur 
zu  bringen,  wird  das  >Gaaen«  unterbrochen  und  wieder  >ge- 
' blasenc.  Zu  dem  Zwecke  wird  zuerst  der  Oelzufluss  und 
' nach  einiger  Zeit  die  Dampbuströmung  abgeeperrt.  Durch 
! Elnblaseu  von  Luft  bei  ts'  am  Generator  wird  nun  das  Gas 
I aus  C'arburator  und  Ueberhitzer  herausgedrückt,  Mxlann  die 
Klappe  Ar  geöffnet  und  durch  Oeffnen  der  Luftschieber  l>ei  ir" 
* und  ff"'  das  Generatorgas,  wie  oben  beschrieben,  mit  Secundäi  * 


Flir.  14». 

luft  verbrannt.  »Blasen«  und  >Gasen<  wechseln  also  ab,  und 
zwar  dauert  ersteres  4 Minuten,  letzteres  7 Minuten.  Bei<le 
Perioden  zusammen  nennen  wir  einen  »Cjang«.  Nach  Ablauf  von 
3—4  Gängen  ist  die  ('okeschicht  im  Gi'nerator  etwas  niedriger 
geworden,  und  es  muss  wieder  nachgefüilt  werden.  Das  gc- 
tMrhieht  nach  dem  Gasen  bei  geschlossenen  Windleitungen 
und  offener  Klappe  Ar.  Besondere  C'okekarreu  von  4 hl 
Inhalt  werden  luxrhgewunden,  über  die  geöffnete  (»eDerator- 
mündung  gefahrtm  und  die  Coke  <lurch  Ziehen  eines  im 
Boden  der  Karren  angebrachten  Bt'hiebers  in  «len  Generator 
gestürzt.  Da«  NnchfüUen  erforflert  etwas  weniger  als  eine 
Minute  Zeit. 

Am  GencraWr  ist  noch  eine  besondere  Vorrichtung  g(s 
troffen,  welche  gestattet,  einerseits,  wie  erwähnt,  den  Dampf 
miter  «lern  Roste  einströmen  zu  lassen,  wobei  das  gebildete 
Wassergas  oben  durch  Schieber  5*  entweicht,  andererseits  «len 
Dampf  oben  einzuführen  und  das  Gas  unten  durch  S'  und 
Rohr  r nach  dem  C'arburator  «'ntwcichen  zu  lassen.  Die 
beiden  Schieber  ^ und  >9"  sin«!  mit  Zalmrad  und  Kette  so 
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mit  einander  verbunden,  dos»  Schieber  S'  geöffnet,  wenn  5" 
geschloiisen  ist  und  umgekehrt..  Sei  der  Umsteuerung  wird 
zugleich  das  Küken  eines  Dreiweghatmee,  der  dun  Dampf 
nach  unten  oder  oben  sendet,  gedroht,  so  dass  Gassebieber 
um!  Dampfzufuhr  durch  einen  Handgriff  bedient  werden. 
Würde  nämlich  dauernd  während  des  Gasen.*«  der  Dampf 
von  unten  eiostromen,  so  würde  in  mehreren  Gängen  das 
Feuer  im  unteren  Theile  des  (4unenitora  allmählich  tmlt  ge- 
macht werden.  Dadurch,  dass  der  Dampf  vun  Zeit  zu  Zeit 
die  ('okeschicht  in  umgekehrter  Richtung  (Abwärtsgaaen) 
(»Assiren  muss,  wird  eine  zu  grosse  Hitze  im  oberen  Theile 
des  Generators  verhindert  und  zugleich  die  untere  Coke- 
schicht wieder  zur  hellen  Gluth  erhitzt. 

Die  beiden  oben  erwälmten  (iosabgilnge  g'  und  haben 
ungleichen  Querschnitt,  und  zwar  besitzt  das  Hauptrohr  g’ 
mit  .Schieber  S*  und  Rohr  B,  durch  welche  <las  Wa-*«ergas 
beim  Gasen  und  das  beim  Blasen  in  4fa<dmr  .Menge  erzeugte 
Generatorga-H  geleitet  wird,  einen  grösseren  Querschnitt  als 
die  Umgangslcilung  g"S"f,  durch  welche  nur  Wassergas  beim 
Abwärtsgasen  strömt. 

Während  im  normalen  Betriebe  die  Periode  <lea  Heiss- 
blasens  nur  i Minuten  dauert,  bedarf  es  natürlich,  wenn 
die  Anlage  längere  Zeit  aiiesttr  B(*triub  gewesen  ist  und  die 
Apparate  kalt  gcwonlen  sind,  längerer  Zeit,  etwa  Vs 
P/j  Stunden,  um  Carburator  und  Ueberhitzer  auf  die  er- 
forderliche Temperatur  zu  !»ringen.  M’cnn  man  beim  Ausser- 
betriebsetzen  <ier  Anlage  dio  Vorsicht  g<*hmucht  — die 
Klappe  k beibt  dann  t)(Ten  — durcli  ganz  geringes  Oeffimu 
einer  ächlackthürc  im  (ienerator  einen  nur  ganz  schwachen 
Zug  zu  verursachen,  so  kann  dadurch  im  Generator  mehrere 
Wochen  etwas  Feuer  erhallen  bleil>cn,  wo<lurtrh  bei  Wieder- 
aufnahme des  IMriel>c8  der  ganze  (Jenemlorinhalt  in  wenigen 
Minuten  wieder  zur  Ruthglutli  Htigüblasen  wenlcn  kann.  Da 
es  nun  längero  Zeit  erfordert,  durch  Verbrennen  der  hier  ge- 
bildeten Generatorgase  mit  Secundärluft  Carburator  und  Ueber- 
hitzer zur  Hothgluth  zu  bringen,  so  würde  während  dieser 
Zeit  durch  das  fortwährende  Kinblasen  von  Luft,  der 
Generator  in  seinem  unteren  Theile  und  damit  der  Kort  zur 
Weissgluth  erhitzt  wenlcn  und  zugleich  eine  übermässig  hohe 
Menge  (Teneratorgaa  gebildet,  weiche  unverbnumt  als  Verlust 
durch  den  Schornstein  entweichen  würde  Um  dies  zu  ver- 
hindern, d.  h.  die  Temperatur  tni  unteru  Theile  des  Generators 
wieder  herabzudrücken,  wird  im  Generator  Dampf  eingeblasen 
und  die  Windleitung  am  Generator  geschlossen.  Das  nun 
erzeugte  Wassergas,  bei  dessen  Bildung  Wärme  gebunden 
wird,  kann  im  Carbumtor,  resp.  Uel>erlützcr,  mit  eingcblasenor 
Luft  gefalirlos  verbrannt  uml  auf  diese  W'eise  durch  den 
höheren  Heizwerth  des  Waascrgasc.H  — 2fKX>  Cal.  gegenüber 
950  Cal.  in  Generatorgas  — ein  rascheres  Anheizen  der 
Apparate  erzielt  werden.  Diese  beiden  PerÜMlen  des  An- 
heizeiiB  mittels  Generatorgas  uml  Wassergas  — je  4 Minuten  - 
wiederholen  sich  bei  offener  Klap{H!  k solatige  bis  die  Steine 
itn  Carlmrat<»r  und  Ueberhitzer  auf  gleichinässige  Rothgluih 
erhitzt  sind;  dann  kann  zum  Gasen  überg^angen  werden. 

Während  des  (rasens  wird  der  Bläser  (Ventilator)  nicht 
al>gestellt  Dies  scheint  mif  den  crsUni  Bück  eine  unnöthige 
Dampfvurschwimiluiig  zu  sein;  doch  wenn  man  b4:d('iikt,  <loss 
derartig  scbnelllaufende  Masehinon  durch  das  häuiige  An- 
und  Abshdien,  das  übrigens  auch  noch  mit  bc‘deutendem 
Dampfvorluste  verbunden  ist,  rasch  al>genützt  werden,  so  muss 
dieser  geringe  Verlust  verschwinden  gegenüber  der  gm.^sen 
HulrielNtsicherheit,  die  dariurch  erreicht  wird,  dass  die  Wind- 
leitungen immer  unter  hohem  Drucke  stehen  und  in  Folge 
de.ssen  ein  Austreten  von  Gasen  aus  den  .\p]>arateii  durch 
etwa  undicht  gewordene  Schieber  in  dio  loiftleituug  und 
damit  Kxph)sioncn  in  «li  rselben  verhindert  werden. 

Die  Apparate  werden  von  der  Arbeitsbühne  (m  m)  aus 
durch  einen  Mann  bedient  Ein  zweiter  schafft  die  Coke 


herbei,  welche  in  einem  Karren  mittels  Wimle  und  Kralm 
' hochgewundon  wird.  Der  Gasinac^her  übersieht  von  seincoi 
Pulte  aus  säiumtliche  Umsteueruugsmechaniiiiinßn,  ferner  die 
Uhr,  welche  ihm  die  Zeit  der  Umsteuerung  angibt,  den  Oel- 
me.‘«ser,  nach  welchem  er  den  gleichmässigeu  Oelzulaof 
während  der  Periode  des  Gasens  reguliit,  eine  Batterie  von 
. Manometern  für  die  venM'hiedenen  Drucke  in  den  einzelnen 
Ai>paraien  von  Generator  bis  Condunsator  und  endlich  die 
! Manometer  für  tlen  Druck  in  der  Wind-,  Dampf-  und  Oel- 
leitung.  Er  beolmchtet  während  des  Blasens  die  Hitze  in 
I Corburatnr  und  Ueberhitzer  durch  die  Schauhnhne  und  stellt 
I dementsprechend  die  Secundärluftschieber. 

I Es  ist  wemmtlich,  chtss  di«  (k)keflcbieht  im  Generator 
möglichst  hoch  geholten,  also  rechtzeitig  nachgefüllt  wird. 
Denn  nur  durch  «ine  hohe  glühende  Cokeschicht  kann  die 
beim  Gosen  in  den  unteren  Schichten  gebildete  Kohlensäure 
zu  Kohlenoxyd  reducirt  werden.  Welch  gn>ssen  Einfluss 
I eine  hohe  Temperatur  itn  Generator  auf  Verminderung  der 
i Kohienmiure  uml  damit  auf  Erhöhung  der  Ixmehtkraft  iuit, 
zeigen  Kohlunsäureanalvsen  verschlctleiier  Gasproben,  die 
nach  Ablauf  je  einer  Minute  während  einer  Periode’]  de» 
Gosens  gezogen  wurden. 

I Am  Si'hluKs  der  I.  2.  3.  4.  5.  <>.  7.  Minute 
! 0.4  2,0  3,1  4,7  tl,7  H.9  9.9%  Kohlensäure. 

Man  sieht  mit  der  Dauer  der  Perio<le  des  Gasens  »tcigi 
auch  der  Kohlensäun^gehalt  im  Gose.  Diese  Zunahme  findet 
ihren  Grund  in  der  Tempemturahnnhme  im  Generator. 

I Der  Durchschnittsgehalt  an  Kohlensäure  im  fertigen  Ga»e 
l>etrng4  Jedoch  mir  3,5%.  Dieser  scheinbare  Widerspruch 
' erklärt,  sich  dadimdi,  <lass  die  Gasprotluktion  e!>enfalU  io 
Folge  der  Teui)H'ratumhnnhmn  im  Generator  keine  gleich- 
j massige  sondern  eine  allmählich  abnehmende  ist.  Sie  betrögt 
in  der  ersten  Minute  ungefähr  das  fünffache  von  dein 
V'dlumen,  das  in  der  letzten  Minute  pruducirt  wird. 

Die  einzelnen  Gas-  und  Luftschieber  sowie  Häline  und 
Schornstcinklappc  sind  lierartig  durch  .S|>errvorrichtungen  mit- 
einander verbunden,  dass  eine  falsche  Schicbcr.’<tollung,  welche 
! Ursm^he  zu  Explosionen  wenlcn  könnte,  ausgeschlossen  it*t 

Nach  H bis  12  stunden,  je  nach  Beschaffenheit  der  Coke, 
i muss  geschlackt  wenlcn.  Durch  ilie  vier  seitlichen  Schlack- 
thüren  wenlcn  die  Schtacken,  welche  sich  in  einer  circa 
2(K>  mm  hohen  Schicht  umnilUdbar  am  Ko5te  bilden,  ohne 
Hülfsrost  losgebruchen  und  entfernt.  Die  Dauer  dn* 
Schlackens  beträgt  15  bis  25  Minuten.  Hierzu  werden  auiwrr 
den  beiden  oben  genannten  ArlHUlern  zwei  weiUire  Hofarfieiti-f 
verwendet. 

Der  I>ei  der  Vergasung  ilirs  Ode«  gewonnene  und  im 
Theeml«choider  vt>ra  Wasser  getrennte  Theer  wird  mittet 
injectoren  unter  dem  Dampfkessel  in  die  Feuerung  ein 
gespritzt  und  rnuchlo.-*  verbrannt. 

In  Folge  lies  ungenügenden  Kauminhaltc«  der  Ga.« 
behälteranlage  kuim  die  WasscrgoMinlagi'  wähnnid  der  Monate 
des  stärksten  ('«nsums  erst  mit  Eintritt  der  Dunkelheit,  wenn 
die  vollen  Gaslieliäller  Goa  ubgebeo,  in  Betrieb  genommen 
wenien  und  bleibt  ilann  bis  11  oder  12  Uhr  in  Thätigkeit 
Die  BehiUtor  werden  dann  bis  zum  andern  Alwiid  wieder  mit 
Kolilengns  gefüllt  und  ein  etwaiges  Minus  durch  früheres 
Anheizen  der  Wa.--sergiisappamt4!  ausgeglichen.  Nach  diesen 
ca.  löstüniligen  Pausen  genügt  ein  Anheizen  v<m  ä bi» 
12  Minuten  und  ist  damit  die  Anlage  zum  Gasen  fertig.  An 
Sonn-  und  Feiertagen  ist  die  Waa-ergasarirtaU  aunsi^r  Betrieb, 
’ da  an  diesen  Tagen  der  geringere  ('onsum  durch  die  im  B« 

; triebe  l)cfindUchen  Kutortenöfen  leicht  gedockt  wenlen  kann 
’ Auf  diese  Weise  wird  die  vorhandene  Ofenanlage  vollständig 

^ »)  Vgl  11.  Bunte  un<l  Harris,  Zerftetzung  de*  W*w»*r- 

ilHmpfes  durch  gltlhende  Kohlen  bei  verschiedonen  TemporrUurvn ; 
d-*.  Joum.  18fl4,  8.  82.  I).  K«l 
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auiigenutzt  und  fällt  ungeachtet  dee  geringen  Gasbehälter- 
reunicti  der  iiietlrigste  Stand  <les  Gasvorrathes  nicht  unter 
tmOD  cbm. 

Da  in  der  AnsUilt  kein  genügender  Kaum  für  eine  bt‘- 
.••onden^  Reinigung  für  das  Wassergaa  vorhanden  war,  so 
rou.^ale  auch  von  einem  lM>sondert‘n  Stationsgosnieascr  ab- 
geselten  werden,  l'm  eine  Controle  über  die  Waasergos- 
l>roduction  zu  haben,  wird  während  des  Blaseus  der  Aus 
gangsschieber  de«  Zwiachenbehältcrs  abgeeperrt  und  die 
Production  nach  3 bis  4 Gängen  abgelesen.  Dies  Verfahren 
2 bis  3 Mal  innerhalb  einer  Schicht  wiederholt,  ^bt  einen 
genügend  genauen  Durclüichnitl  der  Gasproduction  inner- 
halb der  einzelnen  Gänge,  die  übrigens,  wenn  das  Feuer  ini 
Uc-nerator  durch  rechtzeitiges  Nachfüllen  von  t'oke  auf  der 
richtigen  Höhe  gehalten  wird  — gleiohmäs&igen  Dampfdruck 
und  OelzuÜtUie  vorau.'tgeseUt  — > nur  ganz  geringen  Schwan- 
kungen unterworfen  ist. 

Das  Waseergas  wird  durch  entsprechenden  Oelzusatz  auf 
dieselbe  Leuchtkraft  gebracht  wie  das  Koblengos.  Ais  Car 
burationsmaterial  wird  Parafhnöl  aus  den  Riebeck'schen 
Montanwerken  bei  Halle  mit  einem  spec.  Gewichte  von 
0,32  verwendet.  Von  demselben  werden  pn>  IK  und 
1(00  cbm  Gas  23  kg  (bei  150  1 siündJ.  t'onsum  im  Sugg's 
Nominl-Argand-Brenner  gemessen)  verbraucht.  Boi  Vergasung 
dieses  Oeles,  das  sich  in  Bremen  auf  M.  7 pro  100  kg  stellt, 
werden  ca.  30®/o  Theer  producirU  Wenn  wir  diesen  mit 
.M.  2 pro  100  kg  dagegen  in  Rechnung  setzen,  so  bleiben 
noch  M.  6,40  für  100  kg  Oel.  Der  Oelverbrauch  pro  IK 
und  1000  cbm  Gas  stellt  sich  also  auf  23  X 0,0(H  M.  = 
M.  1,47. 

Der  durchschnittliche  ('okevcrbrauch  im  Generator  bei 
Vergasung  von  Coke  aus  englischer  Kohle  mit  einem  Aschen- 
gehalte von  6%  beträgt  pro  1000  cbm  Gas  500  kg  ; der  Coke- 
verbrauch  für  Dampfkesselunterfeuerung  120  kg  (resp.  bei 
Unterfeuerung  des  gewonnenen  Oeltheeres  25  kg  Coke  und 
65  kg  Theer).  Die  stündliche  Gasproduction  beträgt  bei 
einer  la^uchtkraft  von  23  bis  24  IK  780 — 790  cbm,  so  dass 
mit  der  Anlage  in  24  Stunden  — Scblockpauson  mit  ein- 
gerechnet — rund  19000  cbm  carburlrtes  Waasergas  producirt 
wenlen  können. 

Der  Heizwerth  de«  Gases  bow'egl  sich  um  5100  (’al.  Der 
8chwefelgebalt  des  Rohgases  beträgt  im  Mittel  261  g,  der  des 
mit  Eisenoxydmasee  gereinigten  Gases  34  g ln  100  cbm.  Das 
spec.  Gewicht  de«  carburirten  Woseergases  ist  bedeutend 
höher  als  clas  de»  Kohlcngases,  es  beträgt  0.68  und  muss  in 
Folge  dessen  der  Druck  im  RohnioUe  je  nach  dem  Miechungs- 
verliäitnisse  der  Oase  erhöht  werden. 

Der  Zusatz  von  carburirten]  Wassergas  belief  sich  in  den 
Monaten  de«  stärksten  Consuros  auf  12%  der  Gesammtgos- 
production  und  wird  in  den  Monaten  mit  geringerem  Consum 
vielleicht  bis  zu  20%  gesteigert  werden.  Wälirend  der 
8ommerinonaie  ist  die  Anlage  gäiulicli  ausser  Betrieb. 

Der  Kohlennxydgehalt  des  hiesigen  Kohlendes  beträgt 
im  l>urch»<;hnitte  6%.  Durch  den  Zusatz  von  12  bis  20% 
carb.  Waasergasea,  das  im  Durchschnitte  28%  Kohlenoxyd 
(im  (»egensatze  zu  reinem  Waseergas  mit  ca.  -10%  Kohlen- 
oiyd)  enthält,  wird  abo  der  Kohlcnoxydgchnlt  de«  Mischga>cs 
auf  8,6  bis  10,4%  erhöht. 

Die  Anlage,  die  seit  Anfangs  Dezember  189H  im  Betriel>c 
ist  und  bisher  ohne  irgendwelche  Betriebssbirungfu)  functionirte, 
gab  uns  bereits  diesen  Winter  grosse  Sicherlieit  für  gt'nügendcn 
Gasvorrath  und  war  uns  bei  dem  milden  Winter  eine  will- 
kommene Abnehmerin  unserer  Coke. 

Hreinen,  25.  März  1899. 


llmschan  auf  elektrotechnischem  Gebiete. 

Normalien  für  Leitungen  nnd  Installationsvorschrifteil. 

Die  Kabelfabriken  Oesterreich>Uugarns  haben 
sich  geeinigt,  künftighin  die  Leitungen  nur  noch  nach  be- 
stimmten Nonnalien  zu  fabheiren,  die  sie  auf  Wunsch  des 
elektrotechnischen  Vereins  in  Wien  aufgestelll  haben.  Die 
Nonnalien  bilden  somit  eine  Ergänzung  der  von  denisellYen 
Verein  aufgcetcllUin  f^icherhcitsvorschriften,  die  in  Bezug  auf 
die  Leitungen  nicht  so  ausführlich  sind  wie  die  Vorschriften 
de«  Verbondes  deutscher  Elektrotechniker.  Die  neuen  Nor- 
malien lehnen  sich  im  Allgemeinen  eng  an  die  deutschen 
Bestimmungen  an,  so  dass  eine  willkommene  Einheitlichkeit 
in  der  Fabrikation  in  den  beiden  Landern  erreicht  wird.  Ks 
ist  von  Interesse,  die  Abweichungen  von  den  Vorschriften 
de«  Wiener  V'ercin«  und  den  deutschen  Vunnrhrifttin  xu  be- 
trachten. 

Zunächst  werden  als  Normalquerschnitte  die  Querschnitte 
von  1.  1.5,  2,5,  4,  6,  10.  16.  25.  35,  50,  70,  95,  120,  150  qmm 
festgelegt.  Das  sind  dieselben  Zahlen,  die  auch  die  deutschen 
VorHchriften  angeben,  ohne  sic  übrigens  als  Nonualquerechnitte 
xu  bezeichnen.  Die  deutschen  Vorschriften  lassen  aber  ausser 
ditisen  Querschnitten  noch  den  von  0,75  qmm  für  Leitungen 
an  und  in  Beleuchtungskörpern  gelten  und  dehnen  die  8cala 
der  Querschnitte  nach  oben  bis  zu  KXXK  qmm  aus.  ln  Bezug 
auf  die  Isolationstypen  sind  folgende  Unterschiede  zu  ver- 
zeichnen : Die  neuen  Normalien  der  Fabriken  setzen  fest,  dass 
bei  der  Type  J das  Gummiband  xwischen  zwei  Baumwoll- 
lagern  eingebettet  ist ; nach  dem  Wortlaut  der  deutschen  Vor- 
schriften darf  (los  Gommiband  direct  auf  dem  (verzinnten) 
Kupferdraht  liegen.  Bei  den  neuen  Normalien  wird  verlangt, 
dass  die  Gummi  enthaltende  Isolirung  der  Type  G mindestens 
eine  Wandstärke  von  1 mm  und  darUbcM*  eine  HaudlM.‘wicke- 
lung,  UmHechtung  oder  Bleimantel  u.  «.  w.  bttsitze,  was  beides 
in  Deutschland  nicht  gefonlert,  aber  im  Allgemeinen  erfüllt 
wird.  Die  Bitsümmungen  über  mehrfache  I..eitungs«chnüre  und 
Bleikala*!  entsprechen  den  deutschen  Vorschriften  ziemlich 
genau.  Den  einzelnen  Paragraphen  sind  Foitlerungen  an- 
gehängt, die  die  Leitungen  bei  der  Prüfung  ln  der  Fabrik 
(uiiverlegt)  erfüllen  sollen.  Von  den  nach  'iVpe  G isolirten 
Leitungen  winl  ein  Isolationswidcrstand  von  500  Megohm 
für  l km  btd  15®  C.  und  100  Volt  .Messspannung  verlangt, 
nachdem  die  Leitung  24  Stunden  im  Wasser  gelegen  hat. 
Diese  Bestimmung  bricht  mit  dem  Grundsätze,  einen  sehr  viel 
geringeren  Isolationswiderstand  zu  garantiren,  als  er  thatsäcb- 
lich  leicht  erreicht  winl.  Früher  wurden  z.  B.  auch  bei  besseren 
Gummileitungen  von  vielen  Firmen  nur  30  Megohm  unter  den- 
selben Bedingungen  garantirt.  Durch  die  Forderung  einer  Is<dn- 
tion  von  5tX)Megi>hm  wird  übrigens  minderwerthiges  Isolations- 
material ausgeschlossen,  dos  somst  aln  »Gummi  enthaltend«  zwar 
den  V'oreebriften  der  Fabriken,  aber  keineswegs  den  Ansprüchen 
ilcr  Abnehmer  genügen  würde.  Die  Forderung  war  deshalb 
auch  nothig,  denn  es  gibt  Surrogate  genug,  die  sich  zwar 
Gummi  nennen,  alM'r  als  Gummi  enthaltend  auch  nur  noch 
mit  Vorsicht  l>ezeichnet  werden  dürfen.  \'on  den  Bleikabeln 
mit  Faserisolution  winl  unter  deusell^en  Prüfungshedinguixgen 
wie  ol>en  ein  Isolatioixswitleretand  von  Wfnig8tcii.s  1000  Meg- 
uhm  für  das  km  verlangt.  Die  Mehrfachleitungen  endlich 
sollen  ;in  trockenen  Käumeu)  750  V'olt  Spannung  Leiter  gegen 
I.,eitcr  nuKhalten , dio  Isolation  dieser  Leitungen  wiitl , da 
Gummibamiisolining  angenommen  ist,  natürlich  keiner  Be- 
dingung unterworfen.  Die  älU^n  VorschrifU-n  de«  Wiener 
Vereins  üIht  die  Isolation  der  > besonder«  bohrten«  Leitungen, 
zu  denen  Type  G und  die  iUeiknlxcl  gehören,  verlangen  einen 
Isolationswiderstand  von  öüO  • E Ohm  für  1 km  (wobei  E die 
grösste  Betriebssparxming  bedeutet),  also  bei  100  Volt  nur  die 
i Kleinigkeit  von  0,03  Megt»hm.  Es  bt  gut,  das«  man  anfängt 
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auch  an  die  Leitungen  schärfere  Bedingungen  su  stellen  als 
bisher,  Bedingungen,  die  mehr  den  wahren  Eigenschaften  der 
gebräuchlichen  Materialien  entspreidten,  und  es  Ut  dankens 
werth,  dass  sich  die  fabricirenden  Kinnen  selbst  diese  Be- 
<lingungen  stellen  und  dadurch  minderworthigc  Concurrenz  in 
der  vornehtnsten  Woiso  bekämpfen.  -{~ 

Während  man  auf  dem  Continente  eine  immer  grdseere 
üebereinstimmung  zwischen  den  verschiedenen  Vorschriften 
angestrebt  und  auch  allmäldich  erlangt  hat,  zeigen  die 
kürzlich  von  der  »Royal  Insurance  Company«  in  England 
herauBgegobenen  Sicherheitsvorschriften,  dass  man 
sich  dort  nicht  so  leicht  über  die  Einführung  von  einheit- 
lieben  Bestimmungen  einigen  kann.  Es  ist  dies  zu  bedauern, 
weil  l>ei  einer  zu  grossen  Zald  von  sich  zum  Thal  wider» 
sprechenden  Vorschriften  die  Gefahr  nahe  Hegt,  dass  keine 
derselben  befolgt  wird. 

Es  scheint  deswegen  auch  nicht  ohne  Berechtigung  zu 
sein,  dass  die  englische  Faebpre^  die  Bestinmmngen  der 
»Royal  Insurance  Company«  mit  unzweideutiger  Kälte  ent- 
gegennimmt und  darauf  hiuweist,  dass  eine  allgemeine  An- 
erkennung der  von  der  »Institution  of  Elec*tr.  Engineers« 
gegebenen  Vorschriften  dem  verfolgten  Zwecke  l>esser  ent- 
sprechen würde. 

Bezüglich  der  maximal  zulässigen  Stromstärke  in  den 
Leitungen  sind  diese  neuen  Vorschriften  bedeutend  strenger 
als  diejenigen,  welche  von  der  »Institution  of  Electr.  En- 
gineers« aufgestelU  worden  sind.  Die  folgende  Tabelle  möge 
zum  Vergleich  der  beiden  Beetimmungen  in  dioser  Hinsicht 
mit  denjenigen  des  Verbandes  deutscher  Elektrotechniker 
dienen.  Die  Zahlen  in  der  ersten  Colounc  bedeuten  die  eng- 
lischen Drahtnormalien  (Standard  Wire  Gauge),  in  der  zweiten 
stehen  die  Drabtdarchmesser  in  Millimeter  umgerechnet,  und 
die  vier  letzten  Colonnen  geben  die  zulässigen  Stromstärken 
in  Ampere. 


».  W 0 

Dureh- 

mtn 

Kor*I  lD«ar.  <.'o. 

Vor  UiUli-  Kür  anSpr» 
lampftt)  Zwpoke 

Iiwt.  ofKI. 
KiiZln 

VerbAbfl 

Ueiilacfaer 

Kleklrcr- 

tfM'fantkpr 

18 

1,22 

2,7  .Amp. 

1,B  Amp 

4,2  Amp. 

4,5  Amp. 

16 

1.63 

4,8  » 

3,2  . 

6,8  » 

8,3  » 

14 

2.03 

ifi  • 

5,0  • 

9.8  » 

13,0  > 

7/22 

7 0,711 

6,6  > 

4,4  » 

8,7  » 

11.6  > 

7/20 

7 0,914 

10.0  . 

7,2  » 

13,0  > 

17,0  » 

7/18 

7 1.22 

12,8  r 

12,8  . 

21,0  » 

26.0  > 

7/16 

7 1,63 

22,9  . 

22,9  . 

34,0  . 

40,0  * 

7/14 

7 . 2,03 

86,6  » 

36.6  > 

49,0  > 

56.0  , 

19/14 

19  2,08 

97,3  . 

77,8  . 

UO.O  . 

118,0  > 

Kür  reine  GlühHchtbcieuchtung  wird  von  der  »Royal 
Insurance  Company«  eine  etwas  grössere  speciHschc  Belastung 
zugelassen  wie  bei  R.)genlampen  und  Motoren  etc.  Es  hat 
dies  seinen  Grund  darin,  da.««  besonders  Bogenlampen  Ix^im 
Kinschalten,  oder  bei  mangelhafter  Regulirung  auch  sonst, 
eine  bedeutend  höhere  Stromstärke  aufnehtiien  können  als 
die  normale.  Boi  Motoren  kommen  ähnliche  Fälle  vor,  be- 
sonders l>ci  t'ebedastung.  Solche  willkürliche  Slrfunzunahmen 
sind  bei  Olühlampen  natürlich  ausgeschioe.-«en.  Eigenthüm- 
lieber  Weise  linden  wir  aus  der  Ta1>eHe,  das«  bei  stärkeren 
r.eitungen  für  Striime  von  12,8  Ampere  und  aufw.nrt«  diese 
Unterscheidung  in  Wegfjül  kommt,  um  dann  wieder  bei  ganz 
starken  l/citungcn,  so  wie  der  in  der  Taliclle  zuletzt  auf- 
geführten, zu  erscheinen.  Der  Grund  hierzu  ist  nicht  leicht 
einzusehon.  Wie  man  ferner  aus  der  Tabelle  sieht,  sind  die 
maximal  zulässigen  Stromstärken  iiatdi  den  Vorschriften  der 
»Royal  Ins.  Comp.«  60  bi»  70%  kleiner  bei  dcnsellwn  Quer- 
schnittim  als  diejenigen  der  >Iin‘titution  of  KIcetr.  Engineers«. 
l/cUU're  sind  wietleruiu  durchgehend  etwa»  kleiner  als  die 


von  dem  Verband  deutscher  Elektrotechniker  zugelassenen 
Stromstärken 

Für  die  Normalien  7/18  und  aufwärts  bis  19/16  8.W.G., 
also  für  Querschnitte  von  6,2  bis  38  qmm,  lehnen  sich  diese 
B^timmungen  ziemlich  eng  an  die  in  England  immer  noch 
verbreitete  Faustregel  an,  nach  welcher  lOUO  Amp.  pro  Quadrat 
zoll  zugelassen  wenlen.  Ee  würde  die»  einer  specifischen  Be- 
lastung von  1,55  Amp.  pro  QuadratmilHmctcr  eiitsprechen. 

BezügUch  der  verlangten  minimalen  Isolationsfähigkcit 
der  Leitungen  stellen  die  neuen  Regeln  der  »Royal  Ins.  Co.« 
niedrigere  Ansprüche  als  diejenigen  der  »Inst,  of  Electr. 
Engineers«,  indem  nur  300  Megohra  pro  engl.  Meile  oder 
ca.  480  Megohm  pro  km  verlangt  werden,  und  zwar  merk 
würdiger  Weise  ohne  Rücksicht  auf  die  Stärke  der  I.«itungcn 
Für  die  Normalien  18,  17  und  16  S.  W.  G„  also  bei  Dralü- 
durchmessern  von  1,22  bis  1,6  mm,  verlangt  »The  Insütutioii 
of  Electr.  Engineers«  dagegen  einen  Isolationswiderstand  von 
12ÜÜ  Megohm  pp)  Meile,  oder  ca.  1900  Megohm  ppi  km, 

Für  Anschlüsse  an  Auss^dialtcm  und  Sicherungen  solien 
Konus  oder  Kabelschuhe  benutzt  werden.  Blanke  V’erbin* 
düngen  auf  der  hinteren  Seite  des  Schaltbrette»  sind  nicht  ge 
stattet.  Besonder»  streng  sind  die  Vorschriften  über  Anwendung 
von  biegsamen  Leitungsschnüren,  indem  solche  nur  für  trans 
portable  Lampen  und  Apparate  gestattet  werden. 

Während  die  Manchester  Vois«'hriften  verlangen , dass 
Heizapparate  sowie  auch  Motoren  geerdet  »ein  sollen,  wird 
in  diesen  neuen  Bedingungen  verlangt,  dass  solche  Apparate 
isoHrt  aufgestellt  werden.  Der  Isolationswiderstand  soll  nicht 
weniger  als  20  Megohm  mal  der  Zahl,  welche  den  normalen 
Stromverbrauch  des  Apparates  ln  Ampere  gibt,  betragen,  und 
dereeU>e  soll  wenigstens  mit  einer  Spannung  von  200  Volt 
gemessen  werden.  Br. 


l'eber  Acetylen- Belenchtung. 

Von  Dr.  Stern,  Berlin. 

Die  verhältniasmäseig  schnelle  Entwickelong,  welche  die 
Acetylen  • Industrie  in  dem  letzten  Jahre  zu  verzeichnen  ge- 
habt hat,  gestattet  schon  heute  ein  übereichtliches  Bild  sowohl 
über  die  Erfolge  dieser  Industrie  zu  entwerfen,  als  auch  über 
den  Wirkungskreis,  innerhalb  dessen  dieselbe  in  Zukunft  ihre 
Fortentwickelung  und  Erfolge  zu  Huden  bestrebt  sein  musn. 
Ala  Helbstvcrständlich  ist  anzusehen,  dass  die  Meinungen,  auch 
der  Special- Acetylentechniker  zur  Zeit  noch  in  vielen  nicht 
unwesentlichen  Punkten  auseinande^eben,  und  ee  soll  aus 
drücklich  an  dieser  Stelle  hervorgehoben  werden,  das»  die 
hier  niedergelegten  Ansichten  subjttctiv©,  auf  Grund  eingehen- 
der theoretischer  Ueberlcgung  und  praktischer  Versuche,  unter 
Berücksichtigung  der  Hetriebserfahrungen  grösserer  und  kleinerer 
Acetylen-Anlagen  bis  in  die  neueste  Zeit  gewonnene  Anschau 
ungen  wiedergeben. 

Die  Frage  der  Entwickler  für  Acetylen  <larf  heute,  soweit 
stationäre  Anlagen  in  ß«>truoht  kommen,  als  gelöst  b(?zeichnet 
wenlcu.  Sehen  wir  daher  ab  von  jenen  transportablen,  unter 
dem  Namen  »Acetylen  - Apparat«  vertriebenen  Blechw'aarcn. 
welche  in  Gesüilt  von  Wagen  , Fahrrad-  und  Tischlam|>en  etc. 
von  specolativer  Seite  massenweise  auf  den  Markt  geworfen 
werden ; diese  Erzeugnisse  stehen  noch  in  den  ersten  An- 
fdsigen,  und  bis  jetzt  hat  noch  kaum  eine  Cunstructiim  der- 
artiger Lampen  den  Ih*wci»  für  ihre  praktiscdie  Brauchbarkeit 
erbracht  Allerdings  wäre  die  Lösung  di»  Problems  einer 
guUm,  trun»{H>rtabien  und  dabei  g^dalirlosen  Acctylen»Lam{>« 
von  grösster  Wichtigkeit  für  da»  ganze  Beleuchtungswcsen 
und  die  Acetylen-In<lustrie  im  besonileren.  Wie  die  Verhält- 
nisse aber  momentan  liegen,  muas  man  diesen  Erzeugnissen 
gegenüber  eine  vorsichtige  und  reeervirte  Haltung  bewahren, 
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und  eine  befriedigende  Ijdsung  erst  von  der  Zukunft,  die 
vielleicht  noch  in  liendicher  Feme  liegt,  erhoffen. 

Anders  ee,  wie  schon  Eingangs  erwähnt,  bei  statio- 
nären Anlagen  grosseren  und  kleineren  Umfanges,  deren  jede 
uiis  ün  Kleinen  dos  Bild  einer  vollständigen  Gasanstalt  bietet 
Die  leichte  Erzeugbarkeit  des  Acetylens  aus  Calciumcarbid 
und  Wasser  und  die  Stellung  des  Auetylenlichtee  zu  den 
übrigen  Lichtarten  in  ökonomischer  Beziehung,  weisen  dem- 
selben seinen  speciellen  Wirkungskreis  an.  Ich  schliesse  mich 
der  diesbezüglichen  Meinung  von  Prof.  Haber  (Cirnndriss  der 
technischen  Elektrochemie,  München  1898.  R.  Oldcnbourg. 

S.  415)  an ; «Unverkennbar  ist  die  Entnickelung  am  Verbrauchs 
orte  aus  Carbid  die  gegebene  Henutzungsweise,  deren  Ver- 
breitung nur  von  der  Constnictlon  und  Einführung  zweck- 
mässiger Apparate  abliängt.  1 kg  Calciumcarbid  liefert  praktisch 
300 1 Acetylen,  1 1 Carbid  bei  dessen  spoo.  Gewicht  von  2,2  oLho 
ßSß  1 Acetylen.  Dieses  Verbaltniss  6ßtl ; 1 macht  dos  t'arbid 
zu  einem  Acetylen  - Reservoir,  in  welchem  das  Gas  mit  einer 
Dichtigkeit  aufgehäufl  erscheint  die  in  solch  bequemer,  gefahr- 
loser und  weitgehender  Weise  weder  durch  Compression,  noch 
durch  Ansammlung  in  Lösungsmitteln  zu  erreichen  ist  Wenn 
nicht  das  t'arbid,  sondom  das  Acetylen  das  primär  gegebene 
wäre,  so  würde  man  bemüht  sein,  es  in  Carbid  xu  verwandeln, 
uui  in  dieser  vorzüglich  geeigneten  Form  cs  für  die  Wie<)er- 
erzeugung  am  Verwendungsorte  aufzustapeln. c 

Es  hat  sich  die  von  Anfang  an  von  den  Gaafachleuten 
aufgfstellte  Behauptung  im  Laufe  der  Jahre  durch  die  Praxis 
l>cstätigt,  dass  das  Acetylen  weniger  eine  Concurrenz  des 
>SteinkohIengn>ies  und  der  elektrischen  Beleuchtung  clarstellt, 
liondem  vielmehr  in  erster  Linie  mit  dem  Putruleum  wetteifern 
muss.  Bedenkt  man,  dass  das  Petroleum  fast  ausschliesslich 
itn  Auslände  gewonnen  und  nach  Deutschland  importirt  wird, 
so  liegt  gerade  für  uns  ein  Bedürfniss  vor,  die  Ausdehnung 
der  Acetylen- Industrie  in  jeder  Weise  nach  Möglichkeit  zu 
fördern. 

Die  Zahl  der  tm  l^ufc  der  Jahre  erfundenen  Acetylen- 
Kntwicklerconstructionen  zahlt  nach  Hunderten.  Den  Lesern 
ds.  Joum.  dürften  die  wichligeron  derselben  genügend  be- 
kannt sein,  und  verweisen  wir  in  dieser  Beziehung  auf  dieses 
Joum.  1H98.  S.  401  ff.*) 

Wie  gesagt,  liegt  dxis  Hauptfeld  für  die  Ausbreitung  dos 
Acetylens  in  der  Beleuchtung  kleineren  Maassstabes,  d.  h.  in 
der  Versorgung  einzeln  liegender,  nicht  an  ein  centrales  Be- 
leuchtungssystem  angeschlossener  Hauser,  Schlösser,  Fabriken 
etc.  etc.  In  den  meisten  Fällen  wird  die  Bedienung  einer 
Müchen  Acetylen  - Anlage  von  unkundiger  Hand,  d.  h.  von 
I.euten  geschehen  müssen,  die  für  gewöhnlich  keine  Gas- 
apparate  zu  bedienen  pflegen.  Von  Vornherein  war  deswegen 
das  Bestreben  der  Erfinder  darauf  gerichtet,  Acetylen -Ent- 
wickler zu  construiren,  welche  nach  einmaliger  Bedienung 
bezw.  Beechickung  eine  bestimmte  Zeit,  meist  für  die  Dauer 
von  24  Stunden,  ohne  weitere  Beaufsichtigung  das  nöthige 
Gas  in  dem  Maassstabe,  wie  es  verbraucht  wirtl,  erzeugen. 
Dieser  Gedanke  hat  sich  als  ungemein  glücklich  erwiesen,  | 
und  die  automatischen  A]>parate  nehmen  heute  eine  domi- 
nirende  Stellung  in  der  Acetylen -Industrie  ein,  eine  Timt-  , 
!>acbe,  die  durch  die  Statistik  bewiesen  wird.  Zum  btssseren  i 
Verständniss  gebe  ich  nachstehend  eine  Skizze  (Fig.  170)  einer  | 
Milchen  automatischen  Acetylen-Anlage,  wie  dieselbe  von  der  ; 
»Hera*.  Internationale  Gesellschaft  für  Acetylen-Beleuchtung, 
Berlin,  geliefert  wird  (vgL  ds.  Joum.  1898,  8. 403  ff.) 

Das  im  Entwickler  A erzeugte  Gas  clurchstreichl  zunächst 
die  im  unteren  Kntwicklcrraum  angebra^dite  Tauchung  und  ; 
tritt  gewaschen  und  mässig  gekühlt  in  den  Gasbehältir  li  und  ' 
aus  diesem  in  den  Reiniger  C.  Dieser  besteht  aus  einem 
zylindrischen  Metallgefäss , in  welchem  sich  auf  Horden  j 

')  Vgl.  a.  äehlagwort  >Acetyiea-Appiuiite<  im  Sachregist«r  i 


auagebreitet  die  Reinigungsmasse  «Heratol«,  (.S>'8tem  Dr. 
Uilraann,  vgl.  da.  Jnurn.  f.  Gasbcl.  1898,  No.  16,  1899, 
No.  12.  S.  198  u.  fl.  und  Acetylen  tn  Wiaacnschaft  und 
Industrie  1899,  No.  3,  S.  27  fl.)  befindet.  Diese  Masse  stellt  ein 
fast  trockenes,  gelbes  Pulver  dar  und  reinigt  das  Acetylen 
vollkommen,  ist  die  Masse  verbraucht,  so  schlägt  die  gelbe 
Farbe  derselben  in  grün  um,  so  dass  die  Controle  auch  für 
den  Laien  leicht  ist.  Hinter  dem  Reiniger  li^findet  sich  noch 
ein  Druckregulator  D.  aus  welchem  da»  Gas  in  die  Leitung 
tritt  Die  automatische  Function  des  Apparates  erfolgt  <lurch 
da»  über  der  Gasometerglockc  hängend  angebrachte  Belastungs- 
gewicht  Dasselbe  legt  sich  auf  die  Glocke,  sobald  dieselbe 
bis  zu  einem  gewissen  Punkt  gestiegen  ist  und  bewirkt  da- 
durch eine  geringe  Drucksteigerung  (beiläufig  60  rom  W.-S.), 
die  auf  den  Entwickler  zurückwirkt,  und  wie  aus  der  Con- 
struction  ohne  Weitere»  ersichtlich,  den  ferneren  Zufluss  di« 
Wassers  tum  Carbid  abstelll.  Die  Nachc-ntwiekclung  wird  im 
Gasometer  aufge»{>cichert.  Die  Wassercintrittslöchor  der  ein- 
zelnen Carbidl»ehälter  sind  in  stufcnwels  steigender  Höhe  an- 
geonlnet,  so  dass  die  Behälter  nicht  gleichzeitig,  sondern  nach 
einander  in  Thiltigkeit  treten. 

Besonders  günstig  für  die  Einführung  dieser  automati- 
schen Apparate  war  es.  dass  dieselben  bei  geringem  Kosten- 
preis und  überaus  einfacher  Bedienung  nur  einen  sehr  geringen 
Raum  Iwanspruchen  und  in  Folge  diesen  in  einem  kleinen 
Schuppen  aufgi'stcUt  wenlen  können. 

Die  (ir^issc  der  automatischen  Anlage  wird  zweckmässig 
nicht  über  eine  Ausdehnung  von  100  Flammen  ä 32  Kerzen 
gehen.  Anlagen,  welche  über  diese  Grösse  binausgehen,  sind 
bis  jetzt  in  verhäitmssmäasig  geringer  Zahl  gemacht  worden, 
und  man  kann  als  erwiesen  ansehen,  dass  für  dieselben  eine 
nicht  automatische  Anlage  mit  Handbetrieb  vorzuziehen  ist 
Zu  dieser  Kategorie  gehören  namentlich  die  ausgefübrten  oder 
projectirtün  Acetylen-Anlagen  ganzer  Ortschaften,  und  die  Er- 
falirung  hat  gezeigt,  *iass  das  Acetylen  auch  mit  gutem  Er- 
folge zur  Beleuchtung  jener  kleinen  Städte  bis  zu  5000  Ein- 
wohnern, in  welchen  sich  eine  Steinkuhlcngasanstalt  nicht 
recht  rentiren  würde,*)  verwandt  wird. 

Die  Ueberlegenbeit  des  Acetylens  ergibt  sich  hierbei  aus 
dem  verhältnissmässig  geringen  Anlagekapital  und  den  billigen 
Bedienung»-  und  Unterhaltungskosten  gegenül>er  anderen  ceti- 
tralen  Beleuchtungsiiystemeii.  Die  erste  städtische  Acetylen- 
Centrale  in  Deutschland  wurde  im  I.aufe  des  Sommers  1898 
in  Strelitz  i/M.  von  der  Gesellschaft  «Hera«,  Berlin,  aus- 
geführt, und  am  4.  Ootober  v.  J.  dem  Betriebe  übergeben.*) 

Fig.  171  stellt  eine  complette  Acetylen  - Gasanstalt  dar, 
deren  Einrichtung  wohl  ohne  Weiteres  aus  der  Zeichnung  zu 
verstehen  ist  A sind  nach  dem  Einwurfssystem  für  Hand- 
betrieb gebaute  Entwickler,  deren  jeder  ca.  10  cbm  Acetylen 
pro  Stunde  zu  liefern  im  Stande  ist  Je  zwei  Entwickler 
münden  in  einen  WaascrrührenkUhler  B,  welcher  das  Goa  in 
den  gemeinsamen  Sammeltopf  C eintreten  lässt  Aus  diesem 
nimmt  da»  Gas  seinen  Weg  nach  dem  Gasbehälter  E,  welcher 
ausserhalb  des  Gasanstaltsgebaudes  im  Freien  steht  Der- 
selbe hat  50  cbm  nutzbaren  Inlnüt  ist  mit  schmiedeeisernem 
Bassin  und  drei  Fülmmgsstangen  mit  radialer  RoUenführung 
versehen. 

Au»  dem  Gasl>ehälter  geht  da»  Gas  durch  mehrere  Rei- 
niger D,  welche  so  angeordn«'t  sind,  dass  der  eine  neu  lie- 
schickt  werden  kann,  während  die  anderen  im  ftdriebe  sind, 
Hierbei  wird  der  neu  beschickte  Reiniger  stet»  als  letzter  oin- 
gos(-haltet  während  die  schon  Uieilweise  ausgebrauohten  mit 
dem  frischen,  ungereinigten  Gase  zunächst  in  Berührung 
komtnen. 

')  Es  sei  bieni]  bemerkt,  dasH  es  doch  eine  Reihe  von  Ort- 
eebafteu  bis  za  2000  Einwohoern  berunier  gibt,  wo  eich  ßtein- 
kohlencananetalteD  recht  wohl  reatireo.  D.  Red. 

»)  Vgl.  de.  Journ.  1898,  S.  671  u.  724. 
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Dio  Füllung  der  Reiniger  bcateht  ebenfalls  aus  der  Rcini-  ! 
gungsmafse  »Ueratol«,  deren  Ergiebigkeit  noch  ange^tellten 
Verbuchen  eine  »ehr  hohe  i«t.  1 1 l’Utnann'ßche  Flüssigkeit, 
durch  Vermim-hen  mit  Kiewjlguhr  in  trt)ckeiie  Form  gebracht, 
reinigt  39  bis  40  cbm  Acetylen,  so  da«?  die  Kosten  der  Reini- 
gung pro  cbm  Ga»  ca.  1 bi»  2 Pf.  betragen.  Hinter  den 
Reinigern  lietindct  sich  der  Trockner  F,  welcher  mit  Kalk  , 
gefüllt  ist,  der  StationegaMnesser  O,  der  Sta^ltdriickregulator  H,  j 
von  welchem  aus  das  Gas  in  «las  öta<ltn>hnietz  eintritt.  Zur  ! 
Ileunng  des  (iasomeü'rs  sowie  dos  Gasbehältei^bäudes  ist  | 
eine  Warmwasscr  Heiiungsanlagc  .V  vorgesehen.  Der  in  «lem  , 
Entwi<-kler  entstandene  Kalkpchlanim  wird  durch  Kanäle  in  j 
besonder«  angelegte  Kalkgruben  geleitet  und  noch  dem  Ab- 
setzen zu  Mauer-  und  Dungzweckon  verw^andt 

Die  in  StwliU  gemachten  Erfahrungen  zeigen,  das.«  die  : 
in  früherer  Z«.üt  gelteml  gemachten  Refürchtungen,  das«-  «las  j 
A«;etylen  in  Folge  des  verhältnissmäasig  hohen  Druckes  von  ' 
ca.  80  mm  \V'.-S.,  unter  dem  es  verbraucht  werden  muss,  eine 
Vertlnülung  in  einem  ausgetlehnten  städtischen  Rohrnetze 
nicht  ermöglichen  lasse,  unbegründet  gewesen  sind.  Nach 
genauen  Feststellungen  betragt  der  procentuole  LeitungsveHust 
in  StreUtz  auf  ein  9 km  langes  llohmetz  ca.  A^/q,  ein  Resultat, 
welches  als  durchaus  günstig  bezeichnet  wcnlcn  muss.  Aller- 
dings ist  der  Preis  des  Acetylenlichtca  für  die  angeschlossenen 
IVivaUm  bei  dem  heutigen  Gaspreis  von  M.  1,90  pro  cbm 
noch  nicht  billig  zu  nennen,  da  die  25kerzige  Flamme  immer- 
hin ca.  2*/j  bis  2^/4  Pf.  pro  Siuitde  kostet,  doch  sind,  wie 
ich  weiter  unten  aueführen  werde,  l>egrün«lete  Aussichten  vor- 
handen, dass  der  Carbidpreis  und  damit  der  Preis  des  Lichtes 
in  kurzer  Zeit  erheblich  billiger  sein  wird,  ln  diesem  Jahre 
werden  ferner  die  Städte  Treptow  a/Toll,  Peiskretscham,  Sulz- 
burg durclt  dio  (TCKcUschaft  »Hera«  mit  städtischen  Acetylen- 
Gasanstalten  versehen. 

Man  kann  die  Acetylen-Entwickler  in  zwei  Grundsysteme 
trennen , in  solche,  bei  denen  das  Wjuwer  dem  Carbid  zu- 
geführt  wird,  und  das  umgekehrte,  bei  dem  das  Carbid  in 
Stücken  oder  portionsweise  in  überschüssiges  Wasser  gebracht 
wird.  \'om  theon*Uschon  Stan«lpunkte  aus  muss  das  zweite 
System  unbedingt  ab  dos  bc-sscre  bezeichnet  wcmleii,  da  ein- 
mal derartige  Entwickler  im  Betriebe  sich  weit  weniger  er- 
wärmen als  diejenigen  der  ersten  Classe,  und  ausserdem  dio 
Qualität  des  erzeugten  Gases  hinsichtlich  Reinheit  eine  bessere 
ist.1)  Ganz  anders  stellt  sich  indessen  das  gegen.«eitige  Ver- 
hältniss  der  bei«len  Systeme  zu  uinamler  dar,  wenn  man  das 
selbe  nicht  vom  theoretischen,  sondcni  vom  praktischen  Stand- 
punkte ansieht.  Da  nämlich  für  die  weitaus  grös«u>  Zahl  der 
Aceiyien-Atilagen,  wie  oben  erwähnt,  ein  automatbi'hc«  Funo- 
tioniren  nothwendig  bt,  .so  hat  es  sich  gezaigt,  dass  diu  ‘ 
Schwierigkeiten,  Carbid  sutomatbch  ins  Wasser  zu  Irans-  j 
portiren,  in  der  Pnueb  so  U’«lentende  sind,  dass  die  V^ortheile 
die8*>a  Systems  gegenülsT  seinen  Nachiheilen  vollständig  in 
den  llintt^i^utxl  treU*n,  näliretul  die  Liisüng  der  Aufgubt', 
Wasser  autumatis«-h  zum  C'arlnd  traten  zu  lassen,  leicht  in 
geeigneter  Weise  bewirkt  werden  kann  (vgl.  Fig.  170). 

Es  ist  umgekehrt  bb  heutigen  Tages  nicht  möglich  ge- 
wea«ut.  eine  ('onstruction  zu  fin«len,  welche  auf  die  Dauer 
mit  Sifherheit  die  automatische  Zuführung  des  CiU'hjds  zum 
Wasser  ermöglicht.  Die  Uebertrogung  der  Rewcgm>g  der 
(iasometcrglocke  auf  die  Transportvorrichtung  für  d:u  Carbid 
erfoniert  nämlich  eine  Reihe  meebaubeber  Hilfsmittel,  wie 
Schnecken,  Hebel,  Klappen,  Btdzen  etc.,  die  durch  die  natür- 
liche Beschaffenheit  des  Carbids  in  verbal Lnbsmässig  kurzer 
Zeit  stark  aJ>genutzt  wertlen  und  dann  veraagen.  Auch  der 
Zutritt  von  Wasserdampf  zu  dem  tu  der  Fönlervorrichtung 
hetindlichen  (’arbid  ist  nicht  zu  verhindern  und  derselbe  be- 
wirkt in  läogeriT  oder  kürzerer  Zeit  ein  Verschlammen  bezw. 


Verschmutzen  der  beweglichen  Theile  und  dadurch  ebenfall« 
ein  Versagen  des  Mechanbmus, 

.\nderere«nb  haben  sich  «lie  Nachtheile.  welche  Iheorelbcb 
«lern  System  »WaRscr  zum  Carbi«!«  anhaften,  in  «ier  Praü 
verhältnißsinässig  geringfügig  erwiesen,  denn  die  bei  Apj»aral«j 
dioH'S  Systems  auftretende  Temperaturerhöhung,  die  durch 
geeignete  Construction  wohl  verringert,  ala-r  allerdings  nicht 
ganz  vermieden  werden  kann,  hat  in  keinem  einzelnen  Falle 
bisher  zu  l*edenklicheo  Folgen  geführt  (vgl.  Acetylen  in 
Wissenschaft  und  Imluslrie  I89H,  No.  3.  S.  36  ff.)  und  der 
Nachtbeil,  dass  das  gewonnene  Gas  etwas  mehr  Verunremi- 
gtingen  (namentlich  organische  Schwefelverbindungen)  enthält, 
ab  das  in  Apparaten  der  zn'citcn  Classe  gewonnene^),  ist 
durch  die  Erfindung  der  neueren  Reinigungsmetlioden  für 
Aculylen  (vgl.  ds.  Joum.  1898,  No.  46,  S.  749  ff.)  vollstaadig 
gehoben  worden.  Und  so  muss  die  merkwünlige  Thabach« 
c«>nsUtirt  werden,  dass  die  überwiegende  Mchrzalil,  der 
Schätzung  nach  ca.  90®/o  aller  in  Dciits«d»land  gebauten,  beair. 
instailirten  automatischen  Acetylen-Apparate  auf  dem  Princip 
»Wasser  zum  Carbid«  boruhl. 


FJ»  17Z  PUr.  m. 


Anders  liegen  di«  Verhältnisse  naturgemäss,  sobald  eine 
Beleuchtungsanlage  vorlicgt,  bei  welcher  von  der  Forderung 
des  automatbchen  Betriebes  Abstand  genommen  werden  kann, 
d.  h.  bei  Anlagen  grösseren  Styl»,  centralen  Anlagen,  bei 
denen  eine  Bedienung  von  Hand  bereits  olnm  als  zwwk- 
niäseig  bezeichnet  wurde.  Bei  dienen  .\nlagun  bunutzt  nian 
heute  fast  atisschliessHch  Entwickler,  bei  denen  dos  Carbid 
von  Hainl  in  ein  mit  Wasser  gefüllte«  Gc-fäss  geworfen  wird 
(vgl  Fig.  lil;. 

Do»  im  Entwickler  erzeugte  Gas  wird  bei  allen  Anlagen 
zweckmässig  zunächst  durch  eine  Kühlvorrichtung  geleitet, 
um  dann  in  den  t lasbehälter  einzutrelen.  LNjr  letztere  dient 
bei  automatischen  Anlagen  zur  Regniinuig  und  zur  Aufnahme 
der  Nacheniwif’kelung,  und  kann  «lolier  onbprcchcnd  klein 
dimensionirt  sein,  bei  Handbetriebsaidagen  dagegen  als  Gas- 
resorvoir.  Die  Anordnung  der  Reiniger  empfiehlt  sich  bei 
.\cclylou  am  besten  hinter  dem  Gasbehälter,  da  bei  automati- 
schen Anlagen  die  Hauptküblung  de«  Gases  l>ezw.  Uonden- 
! sation  von  Wasserdampf  etc.  im  Gasbehälter  sUttfindet,  uod 
naturgemäss  am  be.«ten  vor  der  Reinigung  einlrcten  muss. 
währ«‘nd  bei  <iem  v«m  Hand  betlbnlen  sog.  Einwurfsap|Miral 
die  Krzeug\mg  de«  Gases  im  Entwickler  «ine  zu  plötzliche, 
! und  dadun'h  bedingt  die  6trimmng  den  Gases  hinter  Ent- 
I Wickler  eine  zu  ungleichmässigc  Ut,  um  einen  rationellen 
' Durchgang  durch  die  Reiniger  zu  gestatten. 

IWas  die  Reinigung  betrifft,  so  beziehe  ich  mich  auf 
meinen  Artikel  in  .No.  46  ds.  Joum.  1898  und  möcbU:  an 
dieser  titello  mK‘hmab  hervorheben,  wie  absolut  nothwendif 
eine  gründlicho  chemische  Reinigung  «lus  Acetylens  ist,  «ia 
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die  Hauptübelstämle  dieses  (iaaee  im  praktischen  Gebrauche 
(der  üble  Geruch,  die  Erzeugung  eines  erstickenden  blauen 
Dunstes  beim  V’crbronncn  in  Innenräumen)  hauptsächlich  auf 
den  im  Gas  enthaltenen  Phosphorwosserstoff  zurückzuführen 
«nd,  dessen  Entfernung  nur  durch  energische  chemische  Mittel 
ermöglicht  wird. 

Mit  der  I>ösung  der  Keinigerfrage  ist  auch  ein  grosser 
Theil  der  leidigen  Hrennerfrage  erledigt  worden,  da  die 
Erfahrung  gezeigt  hat.  dass  gereinigtes  Gas  weit  weniger  zu 
Hrt'nnerverstupfuugen  und  Russen  neigt,  als  ungereinigtes. 
Nachstehende  Fig.  172  zeigt  einen  A(M}tylon- Brenner,  wie  er 
TOD  der  »Hera«  in  den  Handel  gebracht  wirdi  das  diesem 
Brenner  zu  Grunde  liegende  Frincip  des  Zwcistralilenbrenners 
mit  Luftzulührung  ist  heute  allgemein  als  das  Beste  anerkannt. 

Ein  solcher  Brenner  verbraucht  ca.  0,6  1 Acetylen  pro  Hv 
und  Stunde.  Zur  Erzielung  höherer  UchtefTecte  l>enutzt  man 
sog.  Combinationsbrenner  (Fig.  173). 

Die  Versuche,  das  Acetylen  wie  das  SUsin- 
kohlengas  zur  Beleuchtung  ini  Qlühlicbt- 
brenner  mit  Strumpf  zu  verwenden,  befinden 
sich  heute  noch  in  den  Anfängen,  und  wenn 
diese  Versuche  auch  insofern  ermuthigend  w'aren, 
als  es  gelungen  ist,  mit  einem  Brenner  von  17  1 
stündlichem  Verbi-auch  60  IK  (0,28  1 Acetylen  pro 
IK -Stunde)  zu  erzeugen,  so  ist  es  doch  bis  jetzt  noch  nicht 
geglückt,  auf  die  Dauer  sicher  fuoctioiüreude  Glühliclitbreiuter 
und  Strümpfe  für  Acetylen  zu  erzeugen.  Dagegen  ist  ca  ge- 
lungen, die  zu  Heiz  zwecken  für  iicuchtgas  constrairten 
Bunsenbrenner  und  Gaskocher  durch  entsprechende  Ab- 
änderung der  Dimensionen  der  Gusdüsen  und  der  Luftzu- 
führung für  Acetylen  praktisch  brauchbar  zu  machen.  Auch 
die  (hriänderung  von  Leuchtgasinotorcii  in  Acetylen- 
Oaamotoren,  wie  dieselben  u.  a.  .Seitens  der  Finna 
Moritz  Hille,  Drosden-l.«öbtau,  gemacht  ist,  hat  zu  praktischen 
Erfolgen  geführt,  insofern  der  Beweis  erbracht  ist,  dass  das 
Acetylen  eine  sichere  und  stets  bereite  Betriebskraft  darstellt. 
Der  Verbrauch  eines  solchen  Acetylen  ■ Motors  betrügt  pro 
Stunde  und  Pfortlekraft  ca.  160  1,  so  dass  zur  Zeit  allerdings 
die  Verwendung  eines  solchen  Motors  aus  ökonomischen 
Gründen  nicht  rathsam  erscheint 

In  dieser  Beziehung  ist  zu  empfehlen,  das  Sinken  des 
C'-arbidpreises  abzuwarten,  welche«  dem  Anschein  uach  dem- 
nächst eiiitreten  dürfte.  Das  CorbUi,  welches  im  Jahre  1897 
ca.  60  Pf,  pro  kg  kostete,  ist  im  vorigen  Jahre  auf  40  Pf. 
hsruntergogaitgen,  und  in  diesem  Jalire  scheint  ein  weiteree 
Sinken  bis  auf  35  Pf.  einzutreten.  Auch  dieser  Preis  ist  als 
hoch  zu  bezeichnen,  wenn  man  bedenkt,  da»  in  einzelnen  Fällen 
die  Herstellungskosten  nur  ca.  12  Pf,  betragen.  Der  momentan 
hohe  I*rei«*)  ist  <larauf  zurückzuführen,  dass  das  Carbidgeschäft 
heute  leider  grusstentheils  in  den  Händen  von  ä}>eculanteii 
liegt,  die  nur  ein  geringes  Interease  an  der  Förderung  der 
Acetylen-Indußtrio  haben.  Hierin  muss  und  wird  in  kurzer 
Zeit  ein  Watidel  eintreten,  da  die  grösseren  Acetylen-OeseU- 
schaften  mit  dem  Bau  eigener  Carbidfabriken  begonnen  hsJ>en. 
um  ihren  Abnehmern  das  Licht  weiter  zu  verbilligen. 

Alles  in  allem  hat  das  Acetylen  bis  jetzt  die  berechtigten 
Hoffnungen  seiner  Anhänger  erfüllt  und  wird  dies  bei  sinken- 
dem Carbidpreis  wohl  auch  in  Zukunft  thun. 


lieber  Legung  von  Rohrenrven. 

Von  Intreaiviir  G.  CrailRheitn,  MOaclion. 

Die  Bestimmung  der  erforderlichen  Rohrlänge  bei  Robr- 
strängen,  welche  in  einer  gegebenen  Curv«  zu  verlegen  sind, 
unter  der  Bedingung,  da»  die  geringste  Blcifugendicke  unter 
ein  bestimmte«  Maass  nicht  Imrabsinkt,  ist  eine  öfters  vor- 

*>  Vgl  dB.  Jouro.  1891»,  No.  3,  S.  W.  No.  7,  8.  116  tiiid  124 


kommende  Aufgabe;  es  ist  dabei  erforderlici) , die  lAnge  zu 
ermitteln,  welche  das  einzelne  Rohr  erhalten  darf,  damit  die 
Bleidichtung  nicht  zu  schwach  wird.  Die  gewöhnliche  Bau- 
längc  der  Muffenrohre  schwankt  zwischen  3 und  4 m.  Sollen 
aber  Rohre  in  einer  Corve  verlegt  werden,  deren  Radius 
kleiner  ist  als  wie  die  gewöhnlichen,  wo  gerade  Rohre  von 
normaler  Baulänge  noch  unbeanstandet  verlegt  worden  können, 
SU  tritt  die  Frage  heran:  »Wie  lang  dürfen  diese  Rohre  noch 
werden?! 

Diese  Aufgabe,  welche  gewöhnlich  auf  zeichnerischem 
Wege  durch  Probiren  gelöst  wird,  läast  sich  rechnerisch  auf 
folgende  Weise  lösen: 

Unter  Benutzung  der^g.  174  und  175  ergibt  sich,  wenn 
Ba  den  Radius  Ine  zur  Rohrachse  gemoasen  und  /?<  den 


,^'S 


inneren  Radius,  ferner  D den  lichten  Rohrdurchmesser,  d die 
Rohrwandstärke,  i die  Baulänge  des  Rohres,  / die  MufTentiefe, 
/ die  normale  Dicke  der  Rleidichtung  und  s die  geringste  zu- 
lässige Dicke  der  Bleifugo  bedeutet: 

D 


Ä«- 

Au«  Fig.  175  folgt: 


ebenso  ist  ^siebe  Fig.  174): 


Z 

2 


Da  )d»er: 


2 tg  .. 


1 — iK*  „ 


und  nach  (Heichung  (1 
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so  folgt: 


/—  « 

- 

o 

‘ I-tg“2 

seUott  wir  für  tg  2 den  ln  Gleichung  (2  gefunden  Werth  etn^ 
BO  erhalten  wir: 
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1&.  AftU  UM 


t 


^ 2B, 


/ 

Hi 


4 Jti-i 


Da  aber  Ri  gegen  / sehr  gross  ist  und  demnach  der 
Werth  i , »ehr  klein  wird,  so  können  wir  das  ^ ^ , ver- 


4 Ri^ 

nachlässigen  und  einfach  schreiben  r 
/-*  t 
i ~ Ri 


4 Bi^ 


Man  wird  also  rund  einen  Cun’cnbalbmcsser  von  s= 
86  m nöch  anwenden  können. 

3.  Beispiel.  K«  sei  bei  einer  vorliandenen  Rohriage 
der  Krümmungsradius  ss  m s»  120000  mm,  die  Rohr- 
weite sei  I>  a 0,8  m und  die  Wandstärke  ^ = 21  mm;  dem- 
nach wird: 

Bi  = B«  — ^ — i = 119679  mm. 

Die  Baulänge  der  Rohre  sei  f b 4,0  m =:  4000  mm.  fri* 
gross  ist  die  geringste  Hteifugendicke  s? 

Aus  der  allgemeinen  Gleichung  (3  folgt: 

f 


s=/— / 


Ri' 


Nun  ist  nach  den  Normaltabellen: 

/=  12  mm  und  t — 130  mm. 
IX^mnaeh  ergibt  sieb: 


*=12-130- 


4000 

119579 


= 7,71  mm. 


4.  Beispiel.  Es  wird  gefragt,  wie  gross  der  Centri- 
winkel  a oder  der  Ablenkungswinkel  A « der  beiden  Rohr- 
achsen iin  vorhcrgehendeti  Falle  ist. 

Nach  Gleichung  (2  ergibt  sich; 


* “ ^ 


4a)0 


■ 2 119579 


= 0,0167 


und  hienoch  j4  ^ b 0®  57,57'  demnach  Au  b 1®  55,14'. 

München,  im  Februar  1609. 

Crailsheim,  städt.  Ingenieur. 


Einige  Beispiele  worden  den  Gebrauch  der  hier  gefundenen 
Formel  erläutern. 

1.  Beispiel.  sei  gegeben  jßa  = 60  m,  und  das  zu 
verlegende  lü>hr  habe  einen  lichten  Durchmesser  von  D =s 
100  mtn.  Nach  den  Normaltabellen  ist  nun  3=9  imn,  / = 
7,5  mm  und  f b 88  mm,  lassen  wir  nun  eine  geringste  Blei* 
fugendicke  von  * = 4,5  mm  noch  zu,  so  bestimmt  sich  die 
erforderliche  Baulänge  I der  Rohr«  aus  der  zuletzt  gefundenen 
Formel  (3  zu: 

/ = B,f7*). 

Es  ist: 

B(  = Ba—  jj— <1  BOOOO  — 9 = 59941  mm. 

Demnach : 

l = 59941  j = OJ  2040  mm. 

Es  darf  also  die  Baulänge  der  Rohre  nicht  grösser  als 
2040  mm  = 2,040  m werden,  wenn  die  Bleifugendi(*ke  nicht 
schwächer  als  4,5  mm  werden  soll. 

2.  Beispiel,  soll  ein  100  mm  Rohrstrang  in  einer 
Curve  verlegt  werden;  die  normale  Baulänge  der  Rohre  sei 
/ SS  3,0  m,  die  Worthe  für  d,  / und  t sind  dieselben  wie  im 
vorigen  Beispiel,  die  geringste  Bleifugendiokc,  die  wir  noch 
zulasfien  wollen,  sei  * = 4,5  mm ; welchen  Radius  Ra  darf  die 
(’urve  erhtüten? 

Aus  der  allgemeinen  Gleichung  (3  folgt; 

It  .3000-86  _ 

Äi  . r=  . _ , ,.  = 88000  mm  B 88  m. 

/— * J.5  — 4,5 

Demnach  der  Radius  der  Curve  bis  zur  Rohrachse  ge- 
ni<*ss«*n : 

Ra^  Ri^  -j-  J = k8  + 0.05  -r  0,009  - 88,0ö9  m. 


Oorrespondenz. 

Wa00er{ian. 

Entgegnung. 

Der  in  No.  13  dieses  Journais  unter  dem  Titel  j.GasindustrU'“ 
wieder  gegebene  Artikel  <iw*  der  „Zukunß“,  unterschriel>en  gPluto~, 
gibt  mir  zu  /olgeruien  Bemerkungen  Veranlassung.  — Die  Re- 
daetion  des  „Oas-Journnls'’  hat  5*r*iY*  i«  der  Einleitung  darauf 
hingewiesen,  dass  sie  die  Ansichten,  die  dnri  wiedergegeben  find, 
nield  t»  allen  Punkten  theile.  Der  Artikel,  icelehtr  sich  fast  aus- 
schliesslich mit  den  Strache'schen  Erßitdungen  besehä/tigi,  berührt 
».  a.  auch  das  von  mir  in  Deutschland  einge/ührie  DeUwik'sche 
Wassergas- Si/stem,  dessen  rasche  Ein/Ubrung  in  DeutschUnd 
teesenilich  bedeutenden  wirthscha/tiiehen  Voreügen  zuzu- 

schreiben ist.  Ausser  der  Anlage  in  Königsberg,  über  welche  m 
ds.  Joum.  1898,  S.  84t  berichtet  ist,  sind  zur  Zeit  Mischgas- 
Anlagen  für  die  Gasanstalten  Remscheid,  Erfurt  und  DarmsUuit 
in  Ausführung,  ausserdem  wird  eine  Anlage  für  blaues  Wasser- 
gas  in  der  Stadt  OslerfHd  bei  Essen  zur  Zeit  erbaut. 

Der  angezogene  Artikel  sagt:  „Ein  älteres  Wassergas  sorA 
dem  Verfahren  Ddlwik  in  Stockholm  ist  jetzt  in  einer  städtischen 
Anlage  i»  Königsberg  zur  Anwendung  gelangt'’. 

Diese  GegenüberstellHng  in  einent  Arlik^,  der  die  Stracke 
sehen  Erßadungen  in  den  Himmel  hebt  bedarf  eine  Klarsteliuug. 
Das  DeUtoik'scbe  Verfahren  ist  entschieden  das  neueste  Wasser- 
gas-Verfahren, das  bekannt  geworden  ist.  Die  Erg^nisse.  welehe 
mit  den  Versuehsnpparaten  in  Warstein  erzielt  worden  sind,  sind 
gemäss  der  Verößentlichung  in  ds.  Journ.  1898,  S.  538  auf  l kg 
Coke  3,48  chm  Wassergas,  während  mit  den  Strache' sehen  Appa- 
raten, nach  den  Miltheilungen  des  Dr.  Stracke  in  der  88.  Jahrrs- 
vertfammlung  des  Deuturhen  Vereins  cwi  (ins-  und  Wasserfach 
männern  in  Sümbetg  (vergl.  ds.  Journ.  1898,  S.  543),  am  0,8  kg 
Steinkohle  1 chm  Wassergas  kergestelU  werden  A'aNfl.  d.  h.  aus  1kg 
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Kohle  IJi5  cbm  Wassergas,  entsprechend  bei  ca.  IO^q  Axhengehalt 
der  Kohle  pro  J kg  Kohlenstoff  1,4  cim  Wassergas.  Da  diese  Zahlen 
reu  Herrn  Dr.  Strache  sdbst  ang^eben  worden  sind,  so  dürften 
dieselben  wohl  als  richtig  ansunehmen  sein  und  ergibt  sieh  aus 
diesen  wohl  ohne  weiteres,  dass  das  „ Dell wik' sehe  Verfahren^ 
heben  dem  Strache’schen  auch  noch  eine  gewisse  Berechtigung  hat. 
Es  soll  Herrn  Dr.  Strache  nicht  abgesprochen  werden,  dass  es 
sein  Verdienst  ist,  die  Atneendung  von  blauem  Wassergas  mit 
zuerst  gefördert  zu  habeti  und  unermüdlich  für  dessen  Kinführung 
thntig  gewesen  su  sein.  Dies  kann  aber  nichts  an  der  Thatsaehe 
ändern,  dass  der  grössere  wirthschaJÜiche  Vortheü  auf  der  Seite 
des  IhUwik'schen  Yerfakrens  liegt.  Der  Verfasser  des  Ptulo- 
Artikels,  ein  für  Finanskreise  schreibender  fjaie,  hat  nieht  das 
Recht,  über  sogenannte  ,.äliere  Verfahren"',  deren  wirihschaftliche 
Bedeutung  in  obigen  Zahlen  deutlich  ausgesprochen  ist,  einfach  den 
Stab  ZH  brechen.  Oesehöße  in  der  Gasinduslrie  sind  bei  der 
grümliichen  Fachkenntms.%  der  deutschen  Oasingenieure  noch  nie- 
mals durch  Redame  gemacht  worden.  Thaisachen  entscheiden. 

Mit  Hochachtung 

H.  Dicke, 

Chefingenieur  da  Frankfurter  Waseergas-Sgndieat.", 
Sytlcm  Ddluik. 


Literatur. 

Neue  Uüeher. 

Die  lNB«nleiiHt<iliiik  in  Afterttuin.  Von  Curt  .Merkel»  logenieor 
Mit  26t  Abhildaageo  im  Text  uad  einer  Karte.  Itertia,  Verlag 
ron  JnUm  Springer,  IKW.  Der  Verfnaecr  de«  voriiegfemien, 

prttolitig  auegcetaUeten  Itucbes  ist  den  Leeero  unseres  JoornaU 
nicht  ani>ekaiiiil;  wir  verdanken  deineeüa*:»  eine  Reihe  von 
tiiotorischen  AufsAtum  Uber  die  WaHserverm»rgung  bei  den 
.liten*).  Seiner  Neigung  folgend  bat  der  Verfasser,  nelwn  »inen 
(k-rufBarbeiten  als  Bauinapectur  des  liamburgiscben  Staates  sich 
mit  dem  Studium  der  geechiohUichen  Entwickelung  «eine«  Facbe» 
jahrelang  beschäftigt,  und  nachdem  er  durch  VortrAgo  im  Ham- 
burger Arrhitecten-  und  Ingenieurvertin  engere  Facbkreii*o  und  so- 
dann durch  xwranzig  OffontUeb«  Vortrige  auch  weitere  Krei**«  mit 
«lern  Krgebnira  seiner  Kontchtingen  bekannt  gemacht  halte,  das 
Vnrtrugsmaterial  in  Verbindung  mit  Miherem  Studium  in  dem  hier 
vorliegenden  Werke  xtisammeiigcsielU.  I>er  Inhalt  deaeellien  ist 
ungemein  reich. 

Die  Kinleitung  treschaftigt  sich  mit  dem  Weaen  und  den 
Wirkungen  der  Ingeuienrtechnik  im  Allorthum  and  gibt  sodann 
einen  Ueberblick  Uber  Werkteuge,  Instromente,  Maacliinen,  ferner 
Ober  RAiiuiateriaHen,  VcrüingungiivonMthnften,  sowie  Uber  Industrien 
und  Bergwerke.  Im  II  Kapitel  werden  die  HewaMeruagsanlagen, 
Kanals.  Emisaaro,  Slrumbaiiten  und  Drainirungen,  im  UL  Kapitel 
die  Straasen-  und  BrQckeobauteD,  im  IV.  Kapitel  die  Hafeobauten 
UT)d  im  V.  Kapitel  der  Städtebau  bebsndelL  ln  diesem  Kapitel 
Rodet  neben  der  Straasenbeleochtnng  auch  die  Entwässerung  der 
.‘^tidte  and  .’^traxaenreinigung  Berücksichtigung,  und  wenn  sieb  auch 
aller  dieaea  Thema,  wie  leicht  erklärlich,  wenig  sagen  lAaat,  so 
bieten  dennoch  die  kursen  Mitthoiluogen  Uber  diesen  Gegenstand 
*owie  die  au  denselben  gehörenden  Ahhlidungcn  besonderes  ln- 
tcreas«  fUr  den  Leserkreis  dic^e«  Journals  Eine  eingehende  BerUck- 
sifhtigoug  finden  in  dem  Werke  die  Wasserversorgu  ngs- 
anlagen,  mit  welchen  eich  das  Kapitel  VI  ausfubrüch  beschäftigt. 
Nach  einer  kuraen  BchUderung  des  Kntwickeinngsganges  in  der 
Wasaervcreuigung  der  S^tadto  werden  obenfalls  unter  BeifUgnng  xahl- 
reicher  Abbildungen  die  Was*ierver»orgungsan!agen  in  Babylonien 
und  .Aaayrien,  der  Aegypter,  Chinesen,  PbOniüer,  «ter  sonstigen 
Anlagen  dieser  Art  in  Syrien,  der  Orieeben  (Griechenland  und 
griechische  Kolonien),  der  Korner  und  schliesslich  der  IVrser  be- 
'-proebeo- 

Das  VII.  Kapitel  handelt  von  der  Auabildnng  und  Steilung 
der  Ingenieure  und  von  bcrühiutcn  Ingenieuren  des  AlUulbnms. 

')  Antike  W'aaecrwerksbauton ; ds.  Juura.  1S96,  S.  153, 362  o.  487. 


Die  SchliiMbetrachtung  enthält  u.  A.  eine  Zusammenstellung  der 
bedeutendsten  Schöpfungen  der  Griechen  oikI  Römer 

Jedem  Kapitel  ist  ein  Uteratur-Naebweia  beigefUgt,  ferner  er- 
leichtert ein  Quellennachweis  sowie  Namen'  und  Sachregister  die 
Orientirung  in  diesem  vortrefflich  ausgestattoten  Work,  welches  mit 
Küvkaiebt  auf  seinen  reichen  belehrenden,  sorgfältig  bearbeiteten 
Inhalt  nicht  allein  doa  Intereaso  des  Fachmannes,  sondern  auch 
der  Allgemeinheit  in  hoiiem  Grud«  licanspruciivn  durfte.  Das  Buch 
»Ulle  daher  in  keiner  technischen  Bibliothek  fehlen,  zumal  da  der 
Preis  desselben  (M.  20)  in  RUcksiebt  auf  die  vicIeD  Abbildungen 
sehr  niedrig  Ist  0. 

ElektrUciie  Werke.  Oakar  von  Miller,  Mönchen.  Das  vor- 
liegende, reich  mit  Bildern  und  Plänen  ausgestattete  Buch  enthält 
eine  Besebreibung  und  r>amtolUiHg  elektrischer  Werke,  welche  nach 
den  l^rojecten  und  unter  Leitung  des  technischen  Bureaus  Oskar 
von  Miller,  Manchen,  ausgofikhrt  sind;  c«  gehört  somit  in  die  Reihe 
der  mehr  oder  weniger  getichäftlichen  Veröffeotlicbungeo,  denen 
wir  in  der  Elektrotechnik  öfters  begegnen.  Die  to  vieler  Hinsicht 
baimhrechendoD  Arl«itea  und  die  hervorragende  Stellung  de«  Herrn 
O.  von  Miller  verleihen  dem  Buch  jedoch  ein  allgemeineres  Interesse 
und  )>ringen  die  Entwickelung  der  Klektroteclinik,  die  verschieden- 
artige Gestaltung  clektriacher  W>rko  und  die  Vielseitigkeit  der 
Verwendung  des  ätromes  in  knapper  and  klarer  Weise  xur  An- 
schauung Ankoapfoml  an  die  elektrischen  AassteUungen  in 
Manchen  1882  und  Frankfurt  ayM.  1891,  an  denen  0.  von  Miller 
hervorragend  botheiligt  war,  werden  eine  Reibe  von  typischen 
Elcktricitatswerken  beschrieben,  welche  nach  den  Plänen  dee  Ver- 
fassen ansgefohrt  wurden  Fm  befinden  sich  darunter;  Die  erste 
Drelistromanlage  in  Deotachland,  LanSen  • Ueilbrono,  die  ente 
Cenlralanlage  mit  WechHeUtrotn-GIeichstrom-Umfortnem  In  Cassel, 
das  Kiektricitätawerk  Förstenfeld-Bruck  als  Beispiel  der  Stromversor- 
gung fflr  Bcleuebtung  und  Kraft  in  kleinen  Orten,  Isarwerke  bei 
Mönchen  cur  .'Stromversorgung  eines  Indnstriebesirke«,  die  städti- 
sehen  Eleklricitätsworke  Kaiserslautern,  NOrnberg,  Wiesbaden, 
Bosen -Meran  u.  a.  Unter  den  Einxelversorgungen,  welche  durch 
ihre  Besonderheiten  manches  Intcroasanle  tüelen,  finden  wir  die 
Belcucbtongsanlage  der  bayorisebeo  Vereinabank,  des  neuen  JohÜz- 
paliuotes  und  die  Anlage  für  Beleuchtung  und  Kmltvertheilung  in 
der  Bucbdruckerei  von  H.  Oldenbonrg  in  München.  Den  Schluss 
der  aus  27  Nummern  bestehenden  Reihe  elektrinclicr  Werke  bildet 
das  im  Bau  begriffene  »Brennerwerk*  Ijoi  Malrct  in  Tiro)  für  elok- 
irische  Stromvertheilung  in  hena*;hbarten  Orten,  elektrlHcbe  Baboeu 
und  elektn^-chetuiscbe  Betriebe,  besonders  Galciumcarbid.  Die  Eigen- 
art der  bexcbriel»etieo  Anlagen,  die  Mannigfaltigkeit  der  fOr  Er- 
zeugung und  Verwendung  de«  btronies  in  Betracht  kommenden 
VerhäUiiiiwe,  welche  io  dem  Buch  kurt  geschildert  sind,  werden 
für  Jeden,  der  die  Entwickelung  der  Elektrotechnik  verfolgt,  von 
Interesse  sein. 


Klasse ; 


Neue  Patente. 

Pntentanmelriungen. 
23.  März  18lt9 


26.  B.  33:142.  Anordnung  von  Selbslzündern  an  Gaslainiieii. 

11.  Borchardt,  Berlin,  Königgrätzerstr.  €2.  3/9  96. 

— H-  21408  Tbeervorlagc.  G.  Horn,  Braunschweig.  28/129H. 
42.  K.  5970.  FmschaltuTigHventil  für  Wasser  mesaery  erb!  n - 
dangen.  W.  Eisner,  Berlin  W,  Schönobergenifer  23.  7/6  98. 
46.  L.  12637.  Im  Viertakt  arbeitende  Explosions  - Kraft- 
maschine. B.  liOutzky,  Berlin,  Fninzödschestr.  49.  21/1098. 


27.  März  1890. 

( 

24  F.  10661.  Gaserzeuger.  1*.  Froygang,  Dresden  • Planen, 
Bernimrdstr.  56  8/3  98. 

— F.  1091Ü.  U m k e h rvorrich  t u n g für  <Ue  vom  Gaserzeuger 
konmtenden  oder  zu  demtK'lben  aichenden  tiase.  P.  Freygang, 
Dresden-Plauen,  Bentbardstr.  56.  27/5  98. 

26.  H.  23H77.  ViirrichtuoK  zum  UinNt«*uerii  des  GasxufluHses  bei 
Brennern  mit  aelbsithätiger  Zündung.  H.  Beese  und 
A.  Pcrlich,  Dresden,  Gluckstr.  13.  8/12  98. 

— D.  tö24.  Aeety  le  n- Ent  Wickler  mit  selbsttbätig  sich  regeln- 
der CarbidiufOhrung  A DauW,  Bochum.  9/10  97. 
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Klaase: 

26.  H.  19&66.  Laftdrarkcylioder  mit  CoDUctTorrichtuo^c  lor  Be-  I 
thltagung  des  Qa»ftb«vblaMorgaDB  bei  olektriacben  Qasfern-  | 
lOndern.  Volkmar  BrCickoer  and  Ant  Niemexik,  KaiBors- 
lautem.  27/tl  97.  I 

— 0.2646.  A ce  ty  len  - E Dtwick  ler  mit  durcii  die  OiMuimmol-  I 
glocke  bethktigtem  ZafbhmngeveDtil,  bei  welchem  die  geeammte 
Belbktigungevorricbtung  Im  looern  des  Apparates  uotergebracht  ; 
ist.  A.  H.  L.  Oadry  und  R.  Vetin,  Faris;  Vertr. ; F.  C>  Olaser 
and  L.  Glaser,  Berlin  SW,  Ltndenetr  80.  11/3  98. 

— Sch.  13934.  .AuastossvorriebtungfOr  Acetylen-Entwickler 
mit  iiii-hrtheillgem  Carbldbehaltor.  0.  Scharlach,  NQmberg 
15/8  98. 

42.  H.  20636.  Vorrichtung  smn  Abgeben  einer  Warnung  bei  seihet- 
kaasirenden  Gasverktnfern  derdnrth  Patent  No.8H526  ge- 
schütiten  Art  Enstace  W'.  Hopkins,  Berlin,  An  der  Stadt- 
bahn 24.  20;6  98. 

86.  ü.  9363.  Filter:  Zus.  s.  Pat  1U0716.  K.  L.  Deleol,  Conlom- 
niere,  Frankreich;  Vertr.:  Arth.  Baermanu,  Berlin  NW,  Kart-  ; 

Strasse  40.  26/10  98.  | 

Patenterthellungen.  i 

26.  103464.  Verfahren  xiir  continuirtichen  Erseogung  von 
Wassergas.  Dr.  E.  F H.  ClauM,  Meerane  1/6.  Vom  19/1  | 
98  ab.  0.  7282.  j 

— 108472.  BescblckuDgsTorricbtung  fOr  Acetylen  ■ En twick  • 
ler.  C.  Wolf  aen , Zwickau.  Vom  8/2  98  ab.  W'.  13698. 

— 103612.  Apparat  snr  Beroilnng  von  Luftgas.  A.  J.  van 
Vriesland,  Amsterdam;  Vertr.;  0.  Pieper,  H.  Spriogmann  und 
Tb.  Stört,  Berlin  NW.,  Hindersinslr.  3.  Vom  3/8  97  ab.  V.  2966. 

— 108613.  Vorricbtimg  xnm  Verhindern  des  Ziirdck- 
scblagens  von  Gasexplosionen  zarUsserxeogungssteile. 

I«.  Meyer,  Hannover-Hainholx.  Vom  3/3  98  ali.  M.  15032. 

46.  103467.  Vorrichtnng  xor  Regelaag  der  Brennstoffxufnhr  fQr 
Exploaions-Kraftmascbioen.  J Millot  und  B.  Millot, 
Gray,  Uaute-Sa6oo ; Vertr. : A.  MUblo  und  W.  SUulecki,  Berlin  W., 
Kriedrichsir.  78.  Vom  20/4  98  al>.  M.  16227. 

— 103468.  Stenerung  des  AiupuffventiU  f(ir  im  Viertakt  arbeitende  I 
Ex  plosloos  ■ Kraf  tmasehi  n en  mittels  Schaltradee.  A. 
Dinklage,  Göggingen  66‘/|  b/Aogsburg.  Vom  27/4  98  ab.  D.  8972. 

69.  103463.  Rohrbrunnenpumpe.  P.  Lorenz,  KOnigsWrg  i/Pr,  . 
Hintere  Vorstadt  3.  Vom  22/4  97  ab.  L.  11252. 

86.  10.3637.  Selbstschliessender  A uslau  fhah  n.  St  E Erieson, 
Stockholm;  Vertr.;  l)r.  W.  Ilttberlein,  Berlin  .NW.,  Karlatr.  7. 
Vom  26/6  98  ab.  E.  6955,  | 

Patenterl08chung«ii  ; 

4.  96  0U0.  Zöndvorrichtiing  fUr  flOssigen  Krennxtoff;  mit  Zusatz* 
fvatent  96  761. 

46.  96922.  Gasentwickler. 

86.  46197,  Vorrichtang  tum  Reinigen  von  Abflasswaaaern.  -~ 

94  034.  Spttlvorrichtung  fOr  Aborte-  — 99973,  Elektrisch  be* 
ibtUigter  Absperrhahn  fflr  Wasserleitungen. 


UebrauehsmuHter. 

Elnlragung.n, 

4 111478.  P etro I e n m - K 0 n d bre n ner,  dessen  Krone  nur  aus  J 
dem  ausserun  Sieb  und  der  Galerie  oder  hob  diesen  Tbeilen  ; 
und  einem  scbiualen  Cylinderstand  besteht  BrOkelmann,  1 
Jaeger  A Busse,  Neheim.  31/1  99.  B.  12096. 

— 1114SH.  Kerteniampe  mit  bis  tum  LainpenfuM  relrbendem 
Reßeclor  von  parabolischer  Form.  Friedr.  Krasser,  München, 
Huttermelcher^tr.  IS/O.  9/2  99.  K.  9928. 

— 111616.  Wageolaterne  für  Kerzen-,  Oel-  and  Acetylen- 
Bc-leuebtung  ntit  auewecbacibaren  Glisem.  S.  Brunner,  Wien ; 
Vertr.  R-  Delseler,  J.  Maemei'ke  und  Fr.  Detssler,  Berlin, 
I.Qisenstr.  31a.  20/2  99.  R.  12236 

— 111796.  Lampenpntxer  mit  Bürate  und  Messer.  Adolf 
Zwillich,  Krieg,  Bex,  Breelau.  25/2  99.  Z.  1561 

— 1U847.  Dochtlsmpe  mit  .Stellvornchtung,  bei  welcher  ein 

an  der  Sletlachse  befestigter  Finger  sieh  gegen  Aosatxdügol 
der  AchaenhoUe  legt  und  dadurch  die  Dochtlrswegung  begrenxt 
A Albrecbt,  Berlin,  Grimmstr.  4 14/2  99.  A.  3235. 

26.  111570,  Ixise  auswechselbare  Kappe  als  .Schornateinabschloss 
nn  sog.  Kugellampen  oder  -Laternen.  SchOiko,  Brand- 
holt  & Oo.,  Koriin.  2/2  99.  8ch.  8929. 


No.  16. 

it  AyriMM^ 


Klasse: 

26  II2  576.  Carbiübehalter  für  Radfalirer,  l>estehcnd  tot 
einem  Infulichten  8toffl>eutel  mit  laftdirhtem  VerRcbluaa.  R«1 
Bchula,  Erfurt,  Anger  78/79.  6/2  99.  8cb.  8958 

— 111041.  Acetylen  • Entwickler,  gckunnieichoet  dorch 
federnde  Verbindung  des  WASserabs|>errv6ntila  mit  dem  dsho- 
baren  Gasbehälter.  Herrn.  Voigt,  Karlsruhe,  .^dlerstrasse  S. 
28/1  »9.  V.  1876. 

— 111683.  A cetylen-Gaalam  pe  mit  am  WaaserreguiirreQiil 
ausgebildeter  VertheilerhOlse  mit  seitlichen  T)nrchQusBOffDun];rii 
and  Muttergewinde  xiir  Befestigung  des  Entwicklers.  Metall 
waArenfabrik  »Velo«,  G.  m.  b.  11,  Dresden  - I.obtau.  24,2  39. 
M.  8110. 

— 111702.  llftngeampel  mit  gctheiltem  Trtger.  flumburxer 
Broncewiiarcnfabrik  von  W.  Ffthndricb,  Hamburg.  3/1  SKt 
H.  11227. 

— 111  718.  Acetylen  gas- Apparat  mit  selbstthatigem  Wasser 
ziißuas  und  Bwei  oder  mehreren  unter  dem  Gasometer  sockel- 
artig  angenrdnelen  Entwicklern.  Nordische  Acetylen  lodostn« 
Fischer  & Fots,  Altona-Ottcnson  31/1  99.  N 2^36 

— 111722.  G A Sgl  0 h lieh  t- K u ge  1 1 am  pe,  bei  welcher  der 
Beßector  dnreh  hi^^same  I.appen  mit  dem  Abzugsrohr  oder 
dem  Auaseren  Sc-batzmantel  desselben  verbunden  ist  ScbQlkr, 
Bnmdbolt  Jk  Co.,  Berlin.  2/2  99.  Sch.  8927. 

— 111726  Acetylen-Entwickler,  bei  welchem  das  Caldnm- 

CJtrbid  durch  eine  KHnwurfOffnuog  mittels  Abstreioher  von  der 
rotirenden  Scheitle  eiogewiirfen  wird.  A Ainann,  Frankfurt  a/N  . 
Elkenbiichstr.  63  4/2  99.  A.  3216 

— 111790.  Acetylen -Lampe  mit  die  ausBchlieasliche  Regii 
lirung  dur  LichtsUtrke  bowirketidem,  ganz  oder  theilveiw.- 
porOsem  Entwickler.  E.  J.  l-^iwar'des,  London:  Vertr.:  Setmar 
Reitzenbaum,  Berlin,  Mohronatr.  60.  9/2  09.  E.  3101. 

— 111731.  Lokomolivlatcrue  für  Acetylen  mit  ein- 
gebautem Wasser  und  Reinigungsbeh&Iter  und  zwei  adtJicb 
lind  hinter  dem  Reßoetor  angeordneten  Hntwickelnngagefawcn. 
.Allgemeine  Acetylen • Gesellschaft  »Prometheas«.  G.  m.  b K, 
Loipzig.  9/2  99.  A.  3220. 

— 111759.  Slossfreie,  gegen  unbefugte  Belhatigiing  gesebflhi« 
Zünd'  und  LOschvorrinhtung  für  Vertlkalhabn-Gasglüb- 
1 i c h tlate r n e n mit  im  Segmentbügel  gelagertem,  dorch  Eia 
führen  eines  an  der  ZQodlateme  angebrachten  konischen  Drakt- 
bügels  tiolhfltigtem  llahnanu.  G Himmel,  Tübingen.  18/2 
H.  11607. 

— 111783.  .Acetylen-Apparat  mit  perio^lischer  Carbidzaftlh 
rung,  bei  welchem  durch  Beth&tigung  der  Gasometergkx:ke 
sowohl  die  Carbidkammern  des  einen  Entwicklers,  als  auch 
nach  erfolgter  Entleerung  derselben  durch  eins  Umsduh 
Vorrichtung  die  Carbirlkanmiern  eines  zweiten  Entwicklers  der 
Reihe  nacli  entleert  wertlen.  O.  Fischer,  Schwaixa,  Saalbabn 
23/2  99.  F.  6647. 

— 111797.  Waaserventil  in  .Acetylen-Lampen,  welche» 
durch  den  Goadruck  auf  eine  mit  ihm  verbundene  Meiaü 
niembmn  regulirt  wird.  Gmhmann  A Co.,  Hadeberg 
26/2  99.  G.  6033. 

— 111813.  U mach  al  t vor  rieb  t o n g für  Ace  t yl  en -A  nlagen 
aus  zwei  hintereinander  geschalteten,  durch  die  Gasometer 
glocke  mittels  Pendclhel>els,  Kcilßacben  und  GewichtalielaatuDB 
betbütigten  VergaaungswasserzufUhrveniilen.  H.  Vogelsberfcr. 
Arnstadt  i/Tb.  28/2  99.  V.  1909. 

— 111814.  ln  den  Acotylen-Gaaoiueter  eingebauter,  mit 
dom  Gaaraum  dc-ssclbeo  (vjiamunicireader  Scblammflnger  mit 
am  geeignetsten  trichterförmigem  Deckel  und  l>esonderer  Wasser 
Einfüllöffnung.  H.  Glaeser,  SAßingen.  28/2  99.  G.  6039. 
111839.  Zündvorrichtung  für  Acetylcnlateroen,  bcBtehend 
aus  einer  auf  den  Gasi>renner  aufaetzbaren,  mit  einem  Platin 
draht  veraebenou  Isolirbülse.  Dr.  Emi)  Kantorowicz,  Berlis, 
ätrassburgerslr  22.  lO/l  99.  K.  9741. 

3t,  111696.  Gaskocher  oder  Gasofen  mit  umklappbaref 
Gsaaelbstsündung  Paul  Bleylverg,  Berlin,  Dresdeoerstr  98. 
18/2  99.  B,  12216. 

— 111664  Gaskocher  und  Gasofen,  welcher  mit  einem 
an  dem  Ende  eines  verschiebbar  gelagerten  Stabes  angebrocfatec 
OasseUHttzOoder  versehen  ist.  F.  Blevberg,  Berlin,  Dreedcner 
Strasse  98.  18/2  99.  ß.  12217. 

36.  111460.  CirculatioDs- Gasheizofen  mit  vertikalem,  untoo 
trichterförmig  erweitertem  Circnlationamhr  und  die  Heitkaminer 
und  Wärme  ■ Ansammlungsraum  verbindenden  Heizröhren 
Dessaner  Gaskr>cbapparatefal>rik  BebOne  & Saatx,  Desaau  2;698. 
I).  3798. 

— 111509.  Gasheisbrenner  für  Luft-  und  Gasgemisch,  be- 
stehend AUS  einer  auf  der  Gasleitnng  aufgeschraubten  Robr 
kap{»6  mit  mehreren  aussen  angesetzten  Düsen  und  über  die- 
selt>en  geschobenen  mit  Luftschlitzen  vereebeoen  Kohren,  die 
in  einen  Ringrautn  einer  Matte  munden,  der  von  olien  ttbe^ 
deckt  ist.  F.  Frank.  Annastr.  11,  und  W Kaulhausen,  Bux- 
gniben,  .Aachen.  20/2  9fb  F.  5640. 

— 111717.  Gasbadeofen  mit  gewöhnlich  verriegeltem  and 
erst  bei  Herausdreben  des  Brenners  freigegebenem  Goababti 
zur  A^erhütung  vorzeitigen  OeSnens  des  Gashahnes.  Fflssmann 
4c  Fooü),  &«>vn  Alleadorf.  30/1  99.  F 6466. 
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KlftMe: 

36.  111801  Aui  einem  {iMbrenner  mit  fllier  demei'lbeii  aofceord- 
aetem  KeSector  bestehender  UsBkticbenvr&rmer.  Bc-hweite- 
rische  GsBapparatenfabiik  Bolotburn,  äolotbum;  Vertr. : Alex. 
Specht  und  J.  ü.  Petereen,  Humhurg.  S7/2  99.  äch.  9060. 

85.  111663,  Doppelfilter  fOr  FlDssiitkeUen  onlt  selbst- 
thitiiter  KioiteltonK  des  fllter-Ueberdrackes  und  Auswaschen 
des  einen  Filtere  durch  Rdck-  und  UeberstrOmung  vom  anderen 
Filler.  Allg.  SUidteroioigungs  GtMwIIscbaft  m.  b.  11 , Wiesbaden. 
2/8  99.  A.  82Ö7 

— 111 H6H.  Selbstecbliessendes  Aoslaaa Ventil  mit  durch  !>rnck- 
organ  swanglttiidg  zu  öffnendem  Ventilkegel  mit  el«ner  Dich- 
tUQRsecbeilir  B.  Grebe/  l>resilon,  Mancballstr.  11.  14/11  96. 
O.  5709. 


Auszüge  BUS  den  Patentschriften. 

Klaaae  26.  Gaabereitug  und  •Beleucbtuat. 


Na  99079  vom  25.  Jnli  1897,  C.  Eitle  ln 
Stuttgart.  Kinspaonvonichtung  für  freitragende 
Lademulden.  — Die  an  ihrem  ausserhalb  der 
Retorte  befindlichen  Tbeil 
SU  einem  geeohloHsenen 
C}rlind«rausgebil>1etel4tde- 
miilde  wird  durch  Ver- 
miUehmg  einer  Druckatonge  t von 
einem  mit  ezeentriaub  gelagerter 
Krelsachoibe  S versehenen  Knie 
heliel  tr  niedergehalten. 

No.  99436  vom  7 October  1697. 

J.  Kremer  in  Gilly,  Belgien.  Vor 
riebtnng  tur  Car bid s u f Q h r u n g 
I fOr  Acetylenentwickler. 

! ln  dem  Woaserraum  des  Fmtwickler 
gefftasee  A befindet  sich  ein  Qestoll  B,  auf  welchem  der  Oarbid- 
j bebAlter  C sitat  An  den  Gewichten  P hangt  die  Gaagloeke  D;  sie 


ns.  t77. 


in  Paris.  Apparat  suin  Mischen  von 
Gasen  mit  Flüssigkeiten.  EKe  theilweise 
in  die  Fioseigkeit  eintaiichendeD,  nmlaufou- 
den  Trommeln  oder  Scheiben  A sind  mit 
gruppenweise  versetzten  Bchopfrinnen  H 
vereeben,  so  das«  beim  Abfiose  der  ge- 
schöpften FlQseIgkoit  diese  oascadouurtig 
berabf&llt,  wahrend  das  entgegenstrOmende 
Ga«  daxwisclion  seinen  Weg  sich  bahnen 
mufw,  und  wegen  der  groeaen  Berdhrungs- 
flicbe  soweit  als  mOglicb  abeurblrt  wird 
No.  99379  vom  22.  üecamber  1896. 
H.  Hirzol  ln  Lelptlg PlagwiU.  Abtreil>cn 
von  Kohbenzol  aus  Waschfil.  — Das 
mit  Rohbeoxol  gesAUigte  Waschdl  durch- 
lAnfi  eine  oder  mehrere  Destillations- 
coluonen,  deren  vinselne  Bcekon  durch 
Heizschlangen  auf  108  Ins  115*  erhitzt  sind, 
w&hrend  ein  dem-WascbOl  von  unten  nach 
oben  CDigegenAiessender  Wasserdumpfstrom 
das  Kohbenzol  niltnimmt. 


No.  99230  vom  31.  October  1696.  F.  Küchler  in  Erfurt. 
A cetylen  Entwickler  mit  Schwimmrogt  for  da»  Carbld.  — 
Das  Carbid  ruht  auf  einem  Schwimmrost,  welcher  durch  einen  mit 
der  Gasumelerglocke  verbundenen  verstellbaren  .Hteb  der  Oas- 
entwickelung  entsprechend  mehr  oder  weniger  tief  in  das  Wasser 
getaucht  wird. 


Itrttgt  eine  Qiierstange  £,  an  welcher  ein  Sieb  .F,  bestimint  zur  Auf- 
nahme des  Carbide«,  htngt.  Sinkt  die  Gasglocke,  so  gibt  die  Slsnge 
T die  Oeffnung  0 frei,  wahrend  sie  die  Oeffnung  verschliosat, 
wenn  die  Glocke  steigt.  Auf  diese  Weise  wird  des  Hlnelnfsllen 
des  im  Gefftase  C enthaltenen  Carbidee  in  das  Wasser  dos  Knt- 
I Wicklers  geregelt. 

i No.  99290  vom  19.  November  1897.  A.  Donte  in  Meerane. 
I Aeelylcn-Enlwickler  mit  elektrisch  1>et}ifttigterWaiiserzQflu»R- 


Ft«.  ISO. 

regclung.  — Der  Zufiuss  des  Wa<*Hore  wird  durch  ein  ContaktstOck  t 
geregelt,  welches  einerseits  durch  einen  von  der  Gasometerglocke 
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iiiHteU  der  Dnickittange  « heemSuasUsn  Ilp1«l  k,  Anderurepit«  «lareb 
ein  Gef^engewicht  d betbAtigt  wirtl  und  dabei  einen  Ktrom  Öffnet 
iiml  »chliewt,  welcher  mittoU  dea  Mugneten  da»  durcii  (Tegen 
drnck  i in  der  ächluxoeUdluog  gehaltene  WaaaerzufluBevontil  V öffnet. 

No,  99  289  vom  14.  September  1897.  K.  Slcriwan  in  Wien- 
Kaden  zam  Aufhtogen  von  OlUbkOrpern.  — Zum  Auf- 
bAiigeTV.  der  Gldbkörper  von  <jUlblichtl>rennern  wird  ein  Faden 
benutzt,  welcher  ans  mit  Aabent  iimbdlltcn  Metalldrflbten  l>e>*tebt 

Klasae  85.  Wa.mserleituag  and  KanaltaalUa. 

No.  9HH70  Tom  20.  Juli  1897.  B.  M Carney  io  Mc  Keeeport, 
Pennaylvanien,  V.  St  Ä Heb  e r- A bortap  Ü I v orr  i cb  t n ng  mit 


Nachspülnng.  — Zum  Zwecke  der  Nuebapülung  fallt  aich  wahrend 
dea  Zafluaaea  dea  Waaeera  in  den  Spdlkaaten  ein  io  dieaen  eio- 
gebanter  NebenbehAlter  D.  Nach  .Aofbören  der  Saugwirkung  dex 


Heben  flieset  der  Inhalt  von  D durch  eine  im  AbfluMacbenket  de« 
Hebers  beflndiiebe  and  ent  jetzt  frei  gegebene  Vmiilöffnontt  in 
den  Aborttriebter. 


PorBönliches. 

fl'rlwr  Vorkommnis«  pomönllrher  Art  werrton  wir  an  öic*«r  SWJ)e  herlrhien  und 
bittea  nnaere  !.«wer  nm  rnrtmi1)U*br  illtihpilunfoa ) 

Herr  Stadtbaumeistur  Falkenroth  in  laerl^ibn  wurde  Kode 
Mm  tum  Stadtbaurath  ernannt. 


Statistische  «ml  tinnnziollc  Mitthcilnngcn. 

Altenber|.  (Gasverbmach.)  Die  Firma  H.  J.  Köhler'«  Söhne 
haben  die  mit  hoben  Koaten  eingefOhrte  elektriHdtc  Beleuchtung 
durch  eine  grÖMcre  Ouainatallation  enetzen  laeaen  und  bU  jetzt 
320  Gaaglohlichtbrenner  dnfQr  ciogefDhrt  Da«  l^euchlgas  wird 
aasserdem  io  ausgiebiger  Weise  zum  Heizen  von  Kiiiaillir*  und 
Lackiröfen  mit  gutem  Erfolg  verwendet 

Astwerpea.  (Gasheizung  im  Bahnhof.)  Für  die  vielseitige 
nnd  auaaerordentlicb  praktische  Verwendbarkeit  der  <>af>heizung 
spociell  in  ÖfTeotlicboo  Qi-hAuden  legt  dir  Heizanlage  im  neuen 
Antwerpener  Babiibof  einen  Beweis  ab  Sowohl  die  WarteaAle  wie 
auch  die  Barenux.Scliallerrftumo,  Poet-  undTelegrapbun  Ahtheiluogen 
werden  dnreh  insgeaatnml  A3  Regenerativ  4 iaskaininöfen  erwArmt 
und  entspricht  die  Anlage  allen  .\nfonlerungen  bezüglich  der  .An- 
nehmlichkeit, Be<)iieiDUchkeit  und  Elegunt.  Die  Oefon  wurden 
von  der  Firma  Friedr  Siemens,  Drusden,  geliefert. 

Berlin.  (Deutsche  Wasserwerke  A.-G.)  Das  (iescbAlls 
jahr  l.S!>8  hui  dem  Unteruelmieo  Dt'utHth«  Wasserwerke  Actien 
GesrIIncbaft  zu  Berlin  eine  weitere  gedeihliche  Kntwickeliiitg  ge 
bracht;  fast  in  allen  Betrieben  ist  der  WusxerabsaU  vermehrt,  in 
den  Inslullntiunsguschaften  sind  zam  Theil  auch  Zunahmen  zu  ver 
zeichnen.  Die  fieeellaehafl  hat  unter  giiitsiigeu  VertragsabscblUMen 
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neue  Wasserwerks  ConcesnioDen  erworben  fflr  irelze  n (Hanaov«r.i, 
I’yritz  (Pommern),  Ludwigs)  ust  (Mecklenburg\  Zebdenick 
lind  Templin  (Brandertburg)  und  ist  durch  Ankauf  in  den  Resiu 
der  Wasserwerke  We  i s son  t b u r in  (Rheinprovint)  und  Warez 
(Mecklenburg)  gekomiuon,  deren  Hetriel>e  seit  dem  1.  October  I8!*f‘ 
fOr  Rechnung  der  tiesellschaft  gefQbrt  werden;  diese  Unter- 
nehmungen versprechen  eine  weitere  gesunde  Ausdehnung  tirr 
GescliAfto  Ana  den  neuen  VertrAgen  ixt  bervorxiibel>en,  dass  dif 
Gesrilschnft  fUr  .50  Jahre  die  alleinig«  Berechtigung  der  Waiuer 
Versorgung  dieser  Suulle  hat  und  dass  narb  Abliiul  dieser  Zeit  «ce 
koetenfreie  Uebergabe  der  Werke  ni«;ht  «tattflodet,  vielmebi  die 
Conceasionen  verlängert  werdtm  mflssen,  wenn  di«  Süldte  den  .An- 
kauf der  Werke  nicht  beachlieaaen  nollten  .Auch  fOr  Waren  in 
eine  koeteofreie  Uebergabe  dee  Wasaerwerkee  un  die  Stadt  okhi 
vorgesehen.  Die  einzelnen  Werke  sind  durch  Erweiterangsbanten 
an  den  Sia«ltrobniotzen  weiter  ausgedehnt  Die  Gcsellacbaft  hm«* 
und  betrieb  am  Kode  des  Jahrea  1698  die  etadtiechen  Waawr- 
versorgUDgswerko  io  Tilsit  (Oetpreusean),  in  Goeeea  (Posen),  i& 
Lüdensebeid  (Weetfalen),  in  Oeynhausen  (Westfalen),  in  Wuiown- 
tlmnn  (Rheinprovinz),  io  W'aren  (Mecklenburg),  die  KanalDimnr 
in  Oeynhausen  (Westfalen),  die  mit  diesen  Werken  verbandoavs 
InetallNtioosgegcliäfto,  das  InstallaUonageacblft  in  Berlin  und  endlich 
noch  die  elektrische  IJcht-Centrale  in  dem  Hauptpostamt  in  Könif» 
berg  1.  Pr.  Am  Scbluseo  dea  Jahrea  181*8  waren  in  Tilait  etwa  7214, 
io  Gnesen  etwa  477,  in  Lüdenscheid  etwa  1138,  in  Oeynbau^n 
etwa  227,  iu  Weissenthurm  276  und  io  Waren  241  W’aiaercoDsu 
menten  au  die  Sladtrohmetze  angeschlossen,  bei  den  älteren  Werkt-n 
in  Tilsit,  Qoesen,  LQdetiscbeid  und  Oeynbaueon  bedeutet  das  eine 
Zunabnie  von  96  Cooaumenten;  die  Wasserabgabe  erfolgt  voc- 
wiogeail  nach  Woasennceaer.  Folgende  Tal>elle  gibt  ein  Bild  flirr 
die  in  den  letzten  drei  Jahren  au.«  Wasserverkauf  vereionalmiteu 
Geldbeträge,  Ip  der  Oeynbauaener  Zahl  tat  die  Einnahme  aus  den 
KanalanschlQesen  enthalten:  der  Rückgang  in  der  Eionabnie  in 
Qneeen  erklärt  eich  auch  in  dieeem  Jahre  noch  ans  dem  Erricbtea 
eines  eigenen  Wasserwerkes  durch  di«  früher  von  der  Geiellscbzfi 
versorgte  Eisenbahoatation. 

nun  S; 

1896  M.  44193  M 33657  .M.  64650  M — M,  — M - 

1897  > 515t;:)  > 31169  > 589.55  • 2411?  > — > - 

1898  . 58366  . 29346  . 66012  . 38754  ► 2281  * 1^7" 

(•■«Jahr)  (»fcjal»; 


Die  Inetallationsgeachäfie  haben  in  den  letzten  drei  Jalirea 
für  folgende  Summen  .Arbeiten  ausgeführt 


Tii»n 

(ITIMPII 

Lli'it-n. 

«riwM 

iW-jril- 

hsmpii 

Wutrn 

\VrU»Pll- 

Brrllr. 

M, 

M. 

il. 

•M, 

M. 

M. 

Jl 

1896 

39  217 

29889 

23628 

_ 

— 

— 

52195 

1897 

46961 

23  171 

H53I0 

11:497 

_ 

— 

100412 

1898 

63307 

17  693 

44611 

1S034 

666 

289 

718^J 

Die  elektrische  LichtCentrale  Im  Hauptpostamt  in  Kouifs 
berg  bat  in  den  letzten  drei  Jahren  für  folgende  Geldlieträge  elek 
trisches  Licht  allgegeben 

1896  M.  31263 

IS97  . ...  334525 

18518  . 36476. 

Die  B«trichekost«D  buben  sich  in  dem  Rühmen  nortnsier 
Zalilen  gehaUeii-  Als  Werthvennebrung  «ind  Erweiterungsbauten 
an  den  Stadlrohrnetzen  und  die  erworbenen  Grundstücke  vorge 
tragen.  Die  Gescliäfuhäosor  in  Berlin  und  in  Tilsit  befinden  «cli 
im  Bau,  die  Sandwäsche  in  Tilsit  ist  nahezu  vollendet.  Di«  im 
laufenden  Jahre  1898  nothwemlig  gewordenen  Reparaturen  iio 
trago  von  M.  6122  sind  auf  Betriebskosten  verrechnet,  I>er  Reis 
gi^winn  für  daa  OeachAftsjahr  I8!*8  beziffert  sich  .“luf  W.  13^l5‘-d 
einschliesslich  der  Zuweuiiungen  aus  diesem  Jahre  stehen  Dunmelir 
iin  Reserve-,  Erneuerung«-.  Ann.irtiialion.“-  und  DispoeitioiwfoBd^ 
zusammen  .M  210037.  Wenn  der  Gewinn  gegenüber  dein  von  I8.b 
um  einige  Tausnml  Mark  zurOckgidjIiebeu  ist,  ao  «ei  zu  liedenkcc. 
dass  der  Erwerb  der  neuen  Concessioneii  umfangrtdehe  Vorarbeiten 
urfoplerte,  für  die  keinerlei  Kinxielliiugeo  gemacht  sind,  and 
Resultate  erst  in  den  nächsten  Jahren  zum  Ausdruck  komiaer. 
werden,  weshalb  auch  sclion  das  GuacliäUsjahr  1899  gute  weiter« 
I urtschritte  in  der  Entwickelung  der  Untemehmungea  orwArtcu 
lasst.  Die  .Actionilre  erhultun  für  1898  eine  Dividende  vou  6*/. 
mit  M.  766UU. 
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Barili.  (Märkischer  Verein  von  Gas-  und  Waaser- 
f ach  ni  & n norß.)  Wie  bereits  kurz  in  da.  Joum.  No.  15,  8.252, 
tnitgetheilt  wurde,  hielt  der  MArkiache  Verein  von  <iae-  und  Waaser- 
facbmäunern  am  25.  und  26  Februar  da.  Ja.  in  Berlin  seine  Winter-  I 
veraanunluDg  ab.  Kingeieitet  wurde  die  V'oraaintnlung  am  Sonn-  > 
abend  den  25.  Februar  dnreh  eine  gemeinacbaftliche  BeaichÜgung  \ 
der  II.  > tochniseben  Abtheilung)  der  Pbysikaliech-TecbnlscbeD  Reicbe* 
snaiah  zu  CliarloUeoburg.  Der  Präsident  derselben,  Herr  Profeesor 
Dr.  Kohlransoh,  sowie  der  Direcb>r  derselben,  Professor  I>r  Hagen, 
und  die  Abtheilungsvoratände  der  Anstalt  leiteten  in  liebens- 
wnrdigHter  Weira  die  nesicbligung  und  gaben  Ober  Art  und  Zweck 
der  hochiob'renaanten  Versuchs-  und  PrUfungastätten  auf  allen 
Oehieten  der  Technik  die  dmikvn^wertbesten  Aufrablnsae.  Bei  der 
Keiebbaitigkuit  und  Mannigfaltigkeit  der  verschiedenen,  hier  unter 
die  Controle  strengster  Wiseenscliaflliclikeil  geHtelUen  Werkstätten, 
Laboratorien  und  sonstigen  Einrichtungen  der  AnsUilt  und  Dank 
der  eingehenden,  von  den  Angestelllen  derralben  gegebenen  Er- 
läuterungen erforderte  die  Beaichtigung  mehrere  Stunden. 

Am  Abend  desselben  Tage«  um  8 ühr  veraantmelten  sich  die 
Mitglicsler  und  aalilreiche  Gäste  des  Vereins  zu  froher  Geselligkeit 
im  Franziskaner  am  Bahnhof  FriedriebstrHSse. 

Gio  geschäftliche  Veraammlung  fand  am  Sonntag  den  26.  Febr., 
Vormittags  10  Uhr.  im  Spiegelsaale  des  Hotel  Im|>erial,  Unter  den 
IJnden,  statt  Da.'^  grosse  Interesse,  welches  die  Tagesordnung  der  - 
Sitzung  bot,  hatte  der  Versammlung  viele  Gksie,  nanienlUch  auch 
Vertreter  verschietlener  Städte,  zugefnhrt.  Auch  der  Vorsitzende 
der  BerufsgenoMcnscbafl  der  GaS'  und  WssHcrwerke,  Herr  Stadt- 
rstb  a.  D.  Teucher,  wohnte  der  Versammlung  bei.  Per  Vorstlzeudo  ' 
des  Vereins,  Herr  Gaswerkadirector  M Uller-Char|i»ltenhurg,  dankte 
bei  Emffnang  der  Versammlung  insbesunderc  den  (Jästen  für  ihr 
Errabeioen  und  gedachte  darauf  des  am  27.  October  vor.  Ja.  hin- 
geachiedenen,  um  den  Verein  wie  um  das  Gasfacb  hochverdienten 
technischen  IHrectorv  der  Berliner  etädt  Gaswerke,  Relsaner, 
für  den  der  Verein  bereits  zu  der  für  den  I.  Mai  ds.  Ja.  beab* 
Hichtigt  gewesenen  Pennionirung  eine  besonder«  Ehrung  geplant 
iiUte.  Kr  gedachte  ferner  des  Todes  des  Voreinsmitgliodes 
Pemmler,  Pirectors  der  släiltiaclien  GaHsnatalt  zu  Lüneburg.  | 
Pie  Wraammlung  ebrto  die  Verstorbenen  durch  Erbel«n  von  den  ' 
8iizen.  Cs  erfolgte  alsdann  die  Aufnahme  neuer  Mitglieder.  Auf- 
Keuummen  »unien  die  Herren;  Opitz,  Kegiertingsbaumeister  in  : 
Berlin;  Barella,  Inhaber  der  Finna  (»aebert  In  Berlin ; Walter,  j 
sitaer  der  tia-sanstslt  Genthin;  der  inzwischen  leider  bereits  ver-  ' 
siorbcD«  Onswi-rksMÜrigent  Foratner  in  ßerliu;  Dr.  Kniep,  I^itcr  der  | 
Gasanstalt  in  Luckenwalde;  Gruninger,  Kegierungabauführer  und 
Betnehsingeriieurder  KOuigl  Geich CUzgiesrarei  in  8[MtD(lau;  Kanilah, 
Gaswerkadirector  a.  I>.  zu  Charlottenburg;  Fvers,  Dirigent  der  Ber-  I 
lioer  stAdtlschen  Gaasriatnlt  in  Sobrnargeitdorf ; .Müller,  Ingenieur  - 
der  IV.  Htädtjscben  Gasanstalt  in  Berlin  f.lhinzigerstrasseX 

Der  nächste  Gegenataud  der  Tagcsortliiuog  war  ein  Vortrag  I 
des  Herrn  Civilingenioum  Kich.  Sch n ei d er- Dresden  über  »Auf-  I 
arbeitung  von  WirthHchaft«  • Abfallsti»flen,  insl>08oQdcro  des  Haus*  { 
mOli,  System  Ktcb.  Schneidere,  unter  Vorzeigung  eines  MtHieils  i 
seines  Ofon»,  D.  R-  P.  No.  75322  und  Vorlegung  von  Schtnelzprt'ben. 
Herr  Schneider  berichtete  hierbei  zunächst  Ot>er  die  in  England 
l<e»tehoode  Mollvorbrßunung,  die  eich  in  den  von  unseren  Gegenden 
abweichenden  Vorfailtniasen  nicht  durchführen  lasse  und  erläuterte 
den  von  ihm  conatruirten,  den  hiesigen  Ansprüchen  Itvchnung 
tragenden  Ofen.  An  den  Vortrag  arhloas  sich  eine  eingehende 
Pi.<«cofifiion  an.  Es  wird  dieser  Vortrag  des  Herrn  Schneider  noch 
io  einem  besondenm  Bericht  veröffentlicht  werden') 

Darauf  folgt  die  ßerathung  und  BeachiusKfaKsung  über  eine 
Vnriage  des  Voretandes  betreffend  .Abänderung  der  Vereins- 
»atzungen,  deren  wichtigster  Punkt  die  Beseitigung  der  Bcsiim- 
mutig  über  die  Aufnahnio  von  ausserordentlichen  Mitgliedern 
’trenoüseQ)  war.  Pie  Vorlage  fand  ohne  neniiensworihn  Erörterung 
«isKtiminige  en  blue  - Annahme.  Zugleich  wurde  beschlozeen,  dass 


Juliua  PintschBorliD)  über  die  Wassergasanlage  in  Bremen 
berichtete.  Von  den  weiteren  Gegenständen,  die  noch  besprochen 
wurden,  sind  zu  erwähnen:  die  Verwendang  von  Gaaooke 
zur  Lokomotivfeuerung,  worüber  mehrere  Herren  (Baom- 
gärU»],  Wcllmann,  .Slroichert,  AnkJamm,  Beesin)  auf  Grund  ihrer 
Erfahrungen  ond  Kenntnisse  Aoskunft  zu  gel*en  in  der  Lage  waren. 
Ferner  wurde  die  Frage  betreffend  die  Haltbarkeit  der  Aner- 
QlOhatrOropfe  nach  ihrer Preirannäsaignng aufgeworfen,  worüber 
nelwt  anderen  Horron,  die  auf  diesem  Gebiete  Fjdahrnngen  ge- 
sammelt batten , der  anwesende  Vertreter  der  Peuueben  Oae- 
giOhUcbt'GeeellschHft  die  bcriibigendsteD  Erklärnngen  abgeben 
j konnte. 

Der  nächste  Punkt  betraf  die  Haftpfliehtversicherung. 
Per  Vomitzendo  tbeilte  mit,  dass  der  Vnratand  de«  Märkiacbeo 
Vereins  in  dieser  Frage  einen  Antrag  an  den  Haaptverein  gestellt 
hala>  und  dass  der  Vorstand  des  Haoptvoreins  die  weitere  Behand- 
lung dieser  Angelegenheit  obernommen  habe.  Auch  würde  der 
8tädtctsg  der  Provinz  Brandenburg  demnächst  zu  dieser  Frage 
vorausiichtlich  Stellung  nehmen-  In  der  weiter  auf  der  Tugen- 
Ordnung  stehenden  Angelegenheit  betr  die  Beamlonversicbe- 
rnng  stellte  der  Voroitzende  den  Antrag,  dass  die  hierfür  ein- 
gesetzte CummissiOD  aufg«lö)<t  werde  und  das«  es  dom  V'orstand 
überlassen  bleiben  solle,  geeigneten  Falls  in  dieser  Sache  etwas  an 
ÜiuD.  Per  Antrag  wurdu  ohne  Weiteres  angenommen.  — Endlich 
tbeilte  der  Vorsitzende  noch  mit,  dass  Herr  htadtbaurat]^  a.  D., 
Diiector  Schneider  • Cottbus , von  dem  Märkischen  Verein  in  die 
(’-ammtKtion  des  Hauptvereins  für  Aufstellung  von  Gaabehälte^ 
Nonualleo  delegiert  worden  sei. 

Pen  Schluss  der  Wintor^'eiaammlang  bildete  ein  frOhlichea 
Festmahl  in  den  Räumen  des  Hotel  Imperial.  H. 

Fraulaatern.  (Neue  Gasanstalt.)  Bei  der  Coucurrens  für 
den  Neuban  der  hier  zu  errichtenden  stäKltiachen  Gasanstalt  ist 
der  Entwurf  des  Ingenieurs  E.  Windeck  - Köln  zur  AusfQlining  an> 
genommen  worden  und  demselben  die  Ausführung  in  Gemeinschaft 
mit  der  Berlin*Anhaltischen  Mnschinenhau-Actiengeaellschaft,  Berlin, 
and  der  Stettiner  ( 'bamottefabrik,  Stettin,  übertragen  worden.  Die 
Fertigstellung  ist  bis  zum  1.  October  ds.  Ja.  bedungen. 

Htnsover.  (Abgabe  der  Gaaanatalt  an  die  Stadt.)  Pie 
vertmgsmässig  von  der  Gasanstali  an  die  Stadtkasso  zu  zahlende 
.\bgab«  l>clrägt  für  die  Monaie  October,  November,  Pcccmbcr  1898 
SS  M 153896,80.  Für  denselben  Zeitraum  im  Vorj.ahre  belief  sich 
die  Aligabo  auf  M.  142  385,07.  Die  für  die  drei  orateo  Moimie 
dieaea  Jahres  noeb  zu  zahlende  Abgabe  kann  nach  den  Ergeb- 
nissen des  Jahres  1898  auf  rnnü  M-  1401X10  veranschlagt  werden, 
so  dasH  die  .Abgabe  für  das  Rechnungsjahr  1698/99  rund  M.  49ÜUOO 
betragen  wird.  Eingestellt  ist  dicxelbe  in  den  Flauslialtaplan  mit 
M.  460000  für  1898/99,  und  mit  M.  490000  für  1899/1900.  Mit 
Ende  de«  Jahres  18118  waren  12  Jahr«  aeil  dem  Inkrafttn-ton  dos 
mit  der  Gasanstalt  am  10.  Januar  1888  abgeschlussenen  Vertrages 
abgolaufcn  Pie  Steigerung  der  Guaabgabeu  in  diesen  12  Jahren 
ergibt  sich  aus  folgender  ZusamnienstelluDg;  Die  Abgabe  betrug 
im  Kalenderjahre,  nicht  Rechnungsjahre,  1887  M.  I661M1,<»4,  1888 
188969,18,  18Ä»  203376.08,  1690  210719,95,  1891  230178,13,  1892 
258281,75,  1893  277762,81,  19W  369791,05,  18l>6  408666,94.  1896 
42.3266,10,  1897  448270,85,  1698  467652,02,  zusammen  M 3675630. 

Iserlohn.  (Waaaerwerka-Erweitcrong  — Gaspreiae) 
1»  der  Stadtverordneten-SitzuDg  am  29.  März  wunlon  für  die  Er- 
weiterung des  Wasaerwerke,  die  aebnn  Jahre  lang  tUe  Vep*amm- 
lang  l^eschäftigt  luit,  von  rier  ('ommiiwimi  gidoniert:  1 für  die 
Bchachtanli^  io  Wemiingsen  mit  Grunderwerb  und  Stollen 
M.  45ÜIX);  2.  für  Maschinenbauii  M.  6500;  3 für  MaHchinenaolage 
M.  19000  : 4.  für  Rohrletlung  M.  lOUOO,  zusammen  M.  HO 500.  An- 
genommen, dawt  der  Betrieb  an  90  Tagen  und  an  30  Nächten  er- 
fonierlicii  ist,  a»  ergibt  sich  ein  Betriehskosieiisufwanil  (die  täg- 
lichen Betriebekosteil  zu  M.  26  gereebnut)  von  xuaammon  M.  9200, 


die  zur  Zeit  dem  Verein  angehörigon  Genossen  mit  Annahme  dieser 
■^ztzungHändorung  die  Eigenschaft  als  MitgUeder  erwerben.  Unter 
lebhaftem  Beifall  begrüj*ete  der  Vomitaende  nach  Annahme  dieses 
BeschluHse«  die  bisherigen  Genoason  nunmehr  als  ordentliche 
Mitglieder. 

Darauf  folgte  eine  freie  Besprechung  von  Fschgegenatänden, 
wobei  in  erster  linie  Herr  Obertngenieur  Gertlea  (von  <ier  Finna 

•)  Vgl.  a da.  Joum.  No  15.  8.  252. 


so  das«  sich  der  cbm  Waraer  aof  21,3  l*f.  stellt;  Iwim  Betriebe  des 
Pumpwerkes  an  180  Tugen  und  10(1  Näi'liten  stellt  sich  der  cbm 
auf  13,2  Pf.  Der  absnteufende  Hcbacht  wird  65  m lief,  soll  einen 
Purclimeseer  von  3 m halwn  Von  der  Sohle  wenlen  nach  Süden 
in  den  Kslkzug  und  nach  Nonien  in  den  Wusrarkalk  Stollon  von 
1,80  und  1,80  m Weite  uml  von  120  ni  iJinge  getrieben,  die  durch 
Pammthüren  nach  floin  Schachte  ahtoAperren  sind.  Der  Magistrat 
erklärt  sich  für  V<>mabme  der  Abteofungaari>eiten  unil  werden  die 
I hierfür  erforderlichen  Kosten  in  Höhe  von  M.  360U0  bewilligt. 
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Journal  für  Gaflbeleuchtung  und 


Der  Gaspreis  0OII  vom  Monui  der  loWlriebeeUong  der  oouen 
<T«Bfabrik  auf  16  Hf  ffir  l..eachtgfts  und  10  Pf.  für  Kraft'  und  Heis- 
gae  ermftMigt  werden.  Kioe  Rabattbewilligung  findet  nicht  statt 
und  wird  Gaa  rur  Heretellung  von  elektriechem  Uebt  wie  I/eucht- 
gaa  berechnet. 

Leipzig.  (Vortrag  über  Acetylen.)  Vor  einiger  Zeit  hielt 
Herr  L>r.  Wolif,  Chemiker  der  Allgemeinen  Carbid-  and  Acetylen* 
UeeelUchaft,  Berlin,  in  der  •GemeinnQUigen  Ge&ellaehaft«  xu  I.ei[ixig 
einen  Vortrag  über  daa  Acetylen  and  seine  Verwendung,  an  den 
eich  eine  intereaaante  Debatte  knüpfte.  Der  Vortragende  führte 
o.  a.  Folgendes  an»:  Erat  seitdem  die  Herstellung  dee  Acetylens 
ans  ('aletumearbid,  also  auf  leichtem  und  einfachem  Wege  gelang, 
hat  das  Acetylen  eine  grossere  Bedeutung  gewonnen.  Bei  dem 
deutschen  Patentamte  aeien  bereits  700  PaUmianmeldungeii  und 
1100  MusterschutageBiicbe  botr.  Acetylenupparata  eingegangeu.  Die 
meisten  dieser  Gesuche  beruhen  auf  vollständiger  Unkenntnisa  der 
hierbei  in  Betracht  koinineuden  Verb&ltniaae.  Zahlreiche  Espluaionen 
aeien  In  Folge  solcher  Unkenntnias  vorgekomroen,  in  Wirklichkeit 
sei  dos  Acetylen  aber  nicht  geftlirlicbcr  als  daa  Sleinkoblengaa. 
Erinnern  wolle  er  hierbei  daran,  dasü  sieb  auch  bei  dem  Gebraurbo 
dea  Petroleums  in  der  ersten  Zeit  viele  Unglücksfalle  endgiieten, 
während  jetzt  solche  tur  Seltenheit  gehörten.  Was  die  praktische 
Anwendbarkeit  des  Acetylengaaes  betreffe,  so  wiinle  es  wohl  vor* 
länfig  für  die  Beleuchtung  grosser  Städte  nicht  io  Betracht  kommen. 
Dagegen  dürft«  es  sieb  aoiir  gut  eignen  zur  Beleuchtung  einzeln 
stehender  Gebäude,  wie  Fabriken,  Bahnhöfe,  Rittergüter  und  der 
gleichen  mehr.  Besoodcni>  dürfte  cs  sich  wegen  seiner  grossen 
I^ucblkraft  Hingang  verschaffen.  Hin  weiterer  Vorthei)  des  Ace* 
tylens  »01  seine  Pari»«,  diu  von  allen  künstlichen  Liebtarten  dom 
Sonnenlicht«  am  nächsten  komme.  Von  den  Apparaten  zur  Er- 
zeugung dos  Acetylens,  Tauch-,  Tr<>pf-  und  Einfallapparaten,  stden 
die  beiden  ersteren  Arten  zwar  die  einfachsten,  aber  durch  die 
entatebondo  Erhitzung  und  die  Nachentwickelung  erforderten  sie 
grosse  Vorsicht,  and  desahalh  eignete  sich  das  Tauch-  und  Tropf 
System  nur  für  kleine  Apparate.  Die  Fünfallapparate  seien  deshalb 
für  grösaerc  Anlagen  den  anderen  vorzuziehen.  Was  endlich  die 
Kosten  anl>etrcffo.  so  stellten  sie  sich  für  Acctylengus  auf  1J>  PF. 
für  l«ucbtgas  im  Schnitthreoner  auf  3 Pf.,  für  Auerlicht  auf  0,6  Pf. 
und  für  elektriHchcs  Licht  auf  3,5  Pf.  für  16  Hv  pr*>  Stunde.  Das 
.kcetylen  sei  daher  zwar  theurer  als  Auerlicht,  aber  billiger  ids 
Leuchtgas  im  Schniulwimer  und  als  elektrisches  Ucht  Ks  werde 
hei  diesem  Verhältniss  dem  Acetylen  zwar  nicht  leicht  werden, 
sich  allgemein  Hingang  xo  verschaffen,  aber  immerhin  sei  en  ein 
KuD<lesgenoeso  der  vorgenannten  Buleucbtungsmittel  bei  Ver- 
drängung dee  Petroleums  und  werde  somit  ebenfalls  dazu  dienen, 
uns  unabhängig  zu  machen  von  einem  hemilläodiscbon  Beleuch- 
tuQg»mittel. 

Die  sich  anknflpfende  Debatte  war  eine  sehr  lebhafte.  Herr 
Gasanaialtsdirector  Wunder,  <ler  zuerst  das  Wort  nahm,  erklärte, 
dass  er  trotz  seiner  Stellung  dnrehaas  kein  Gegner  irgend  einer 
nenen  fieleuehtuiigemethode  sei  Tr»U  der  ('oncurrenz  dea  elektri- 
seben  Lichtes  habe  in  Leipzig  der  Gascoosnm  noch  nie  eine  solche 
Zunahme  erfahren  wie  im  Jalire  IHllT,  denn  dieselbe  betrug  etwa 
2 Mill.  cbm.  Das  Gas  habe  auch  das  elektrische  Licht  vorläufig 
nicht  zu  fürchten,  denn  in  I«ipzig  sutnden  22UU0  tiaoconaiimenten 
nnr  741  AnscblOsee  an  das  Elcktricitätswerk  gegenüber.  Was  nun 
das  Acetylen  aobelang«,  so  liege  gerade  in  der  leichten  Herstellung 
anch  die  Gefahr.  Die  Apparate  können  leicht  in  die  Hand  Un- 
kundiger gelangen  und  dann  entstehe,  wie  die  Beispiele  gezeigt 
hätten,  oft  das  grösste  Unglück.  Es  fehle  l>ei  den  jetzigen  Appa- 
raten noch  an  jeder  Einrichtong,  die  eine  Gewähr  für  Verhütung 
von  UnglQcksfällen  geben.  Weiter  spräche  gegen  dae  .\eetyloogas 
seine  iheure  Herstellang.  Aus  10  t Steinkohle  wurden  3000  cbm 
Gas  erseugt,  und  ungefähr  die  gleiche  Menge  Calciumcurbid  ge- 
braucht man  znr  Herstellang  von  SOÜO  cbm  Ac-etylengas.  Während 
aber  10  t Steinkohle  M.  ISO  kosteten,  stelle  sich  der  Preis  für 
10  t Calciumcarbid  auf  M.  3600,  wobei  angenommen  ist,  dass  das 
Carbid  nur  35  Pf.  pn>  kg  kosten  wenlc.  Sollte  aber  Carbid 
ein  begehrter  Artikel  werden,  so  dürfte  sein  Preis  noch  io  die 
Höhe  gehen.  Ein  Gleiches  habe  man  mit  dem  Bcnaol  erlebt. 
Grosse  Städte  werden  sich  aber  mit  Krzeugung  ihres  Uchtes  nicht 
in  die  Abhängigkeit  von  Fabriken  begeben  können,  nondem  werden 
auf  sicheren  Verhältnisaen,  wie  sie  die  Kohlengewinnung  bieten, 
ihre  Calculatlon  aufbaueo  müssen.  Deshalb  dürfte  uns  noch  ein 
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weiter  Zeitraum  von  der  allgemeinen  Verbreitung  des  Acetylea- 
gasea  trennen.  (Beifall.) 

Dem  gegenOlter  wurde  von  anderer  Seite  hervorgeljobeD, 
dass  das  Klektricitätswerk  einsn  immer  mehr  sich  enveitern- 
den  Kundenkreis  aufzuweisen  habe.  Den  zuerst  aafgeatelhM 
zwei  Maschinen  zu  je  500  P8.  seiea  schon  zwei  weitere  solche 
Masebioen  gefolgt,  and  deumtchat  werde  wieder  eine  Maschine  ni 
600  PB.  aufgestellt  werden. 

Herr  (leb.  Medicinalrath  Prof.  Dr.  Hof  mann  hielt  die  lu* 
tensilät  de«  Acetylen-Gaslicbte  für  eine  sulche,  dam  eie  das  .Muu 
des.Hen  übersteige,  was  das  menschliche  Auge  ohne  Scbsilen  rer- 
tmgen  könne. 

Herr  Dr.  Wolf,  der  einige  Male  das  Wort  nahm,  suchte  <Lh> 
von  Rednern  in  der  DelMttto  erhol>cnon  Einwände  xu  wuierlrgeQ 
and  berief  sich  dabei  auf  die  bisher  sehr  guten  Ergebnisse,  welcbs 
bei  der  Beleuchtung  mit  Acetylengas  erzielt  worden  soien.  I-^  wenl* 
sicher  das  lAcht  der  Zukunft  wenlen. 

Lndwl0Zbiir|.  (Erweiterung  dur  Gasfabrik.)  Durch  <1» 
iui  vergangenen  Verwaltungsjahre  vorgenommenen  Erweiterun^»- 
bauten  lat  die  Leistungsfähigkeit  der  Apparate  and  Einriebtnogee 
auf's  Doppelte  vergrt)«sert  wonlen,  so  das«  nach  Einbau  je  eie«« 
weiteren  Kühlers,  Gasaaugers  und  Reinigerx,  für  welche  Platz  vw- 
gosebeii,  diesolbe  später  einmal  für  10000  cbm  tägliche  Prodoctios 
genügen  wird.  Früher  war  ein  Dampfstrablexhanstor  in  Bcnutioog, 
derselbe  Ist  aber  durch  eine  Anlage  mit  dreiflügligem  (.vamaa^ 
nebst  Umgang  und  llahn'schem  Regler  ersetzt  worden.  BeiWbalteo 
wurden  einige  ältere  Apparate,  welche  im  Verein  mit  neuen  is- 
desaeo  anders  placirt  und  eingeschaltet  wurden.  Es  sind  zur  Zeit 
vorhanden  und  zwar  in  der  folgenden  Reihenfolge:  1 LufUtOhler, 

1 WnararkUhler,  Saugoranlage , 1 Theersebeidor  nach  Peloow, 

2 Berubber  mit  Holzborden,  1 Standard  Wäscher,  3 Reiniger,  1 SUtion»- 
gastnesser,  Carburintpparalo  etc  Gleichzeitig  wurde  der  Regenen- 
tion«>mum  und  der  KohlenRcbuppen  um  ein  Drittel  vergr^Msert,  «b 
neues  Maschinen  und  Kesselhaus  errichtet.  In  dom  letztereo, 
räumlich  getrennt,  fanden  anch  die  GAswaaser-Concentrationssnlzc«' 
und  eine  Einrichtung  zur  •SpeiHewassorroinigang  für  Kessel,  Oha 
und  StandarüwäHcher,  ferner  die  verschiedenen  Pumpen  und  Rei«r- 
Toire  Platz  Schliesslich  waren  noch  die  Thecr-  und  Aotmomak 
wasaergruben  zu  vergrOsHem,  bezw.  worden  iiene  Grul>en  nnmittrl- 
bar  daneben  gebaut,  so  dass  eine  rationelle  Absebeidung  und  pr 
sonderte  .\nsammlung  verschledengradigen  AinmoniakwsMers  uad 
von  Theer  erreicht  ist. 

Int  laufenden  Betriebsjabr  wurde  das  Verwaltunga-  und  Wohn- 
gobäude  der  Gasfubrik  vergrOeaert  und  gleichzeitig  die  Aufstellunjt 
einer  Fuhrwerkswaage,  deren  Lnufgewicbtsbebel  vom  Bureau  au 
bedient  werden  kann,  vurgonummen.  .Auch  ein  Italien  mit  zwei 
.Schaufenstern  ist  in  den  erweiterten  Räomen  eingerichtet  worden 
Hier  werden  Apparate  und  Artikel  der  Gas-  und  Wa^rleitun^ 
branche  dem  Publikum  vorgeführt,  damit  dasselbe  direct  und  an 
der  Hand  von  Mnstern  auawählen  kann.  Die  VerwuUung  bevorzt 
durch  ihr  Gas-  und  Waaserleitungngeschäft  anch  die  dieabez6|C 
liehen  InsUllationen. 

Späteren  Jahren  bleibt  die  Veränderung  der  Druckrugier-  uad 
Vcrthuiluogsanlage,  sowie,  wenn  die  Gasal>gabe  es  bedingen  «ifd. 
die  Vermehrung  der  RetorlenOfen  und  die  Teleskopirung  l>ozw-  der 
Neubau  oinos  Qasl>ehälten4  vorl>ebalten. 

Mäeraae.  (Gasanstalts  • Erweiterung.)  ln  Folge  dee 
steigenden  tiaeverbraoebs  war  ein  grösserer  Um-  und  Erweiterung» 
i>au  der  Gasanstalt  nicht  mehr  zu  umgehen.  £«  ist  die  Erhaaung 
eines  neuen  Reiniger  und  .Appanuenhauses  und  die  Neuheaebaffune 
einer  Kühl*  und  Reinigeranlag«  für  12000  cbm  Tageeproducticia 
beschloasen.  Mit  den  erforderlicben  Arbeiten  soll  sofort  begoaneß 
weixlen  AusHerdcMii  wird  ein  neues  Verwaltungsgebäude  for  di« 
Gasanstalt  in  dieseut  Jahr«  errichtet. 

Niederafälä  1/We»tf.  (Wasserversorgung,)  -Seit  Uecemb«» 
vor.  Ja.  ist  die  neu  angelegte  GuellwaiwerlcituDg  im  Hetriel«  uad 
functinnlrt  zufriedenstellend 

NlnlMrij.  (Deutscher  Verein  für  öffentliche  G«' 
SU  ndheitspflege.)  Die  24.  Veraamminng  dee  DeutBchen  V«r 
eins  für  öffentliche  tiesimilbeitspfiege  wird  in  den  Tagen  voiti  13 
bis  16.  Beptember  1300  in  Nürnberg  abgehalten  werden,  uamittsH'V 
vor  der  am  IH.  Keptemlwer  beginnenden  Vereammlung  Deuweivf 
Natnrforecher  und  .Aerzte  tn  München.  Auf  der  Tagesordonng 
stehen  folgende  Gogi^nständ«;  Die  hygienische  Beurthennnä 
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«1er  Tertcbie«leneit  Arten  kOnstlichsr  Beleocbtung, 
mit  beeonderer  BerQcksichtigung  der  LichtTerthei- 
long:  Keferent:  Frof.  l>r.  BriBiDann-ZOncb.  Du  BedOrfoisa  gn« 
oerer  Sauberkeit  im  Kleiovertiieb  ron  Nahrungsmitteln;  Referent- 
l^of.  l>r  fleim-Erlangen.  Bedeutung  und  Aufgaben  des  Schul- 
aretee;  Referenten;  Oeb.  Oberschnlralh  Prof.  Dr.  Schiller- (üeseen 
und  Dr.  mod-  Paul  Scbubert-Nflmberg.  Msamregeln  gegen  die 
Raachbeltstigiing  in  den  Städten ; Referenten ; Haudirector  Prof. 
T fiacli- Stuttgart  und  Sladtrath  Ottermann  • Dortmund.  Stiudiger 
Secret&r  des  Vereins  ist  Herr  Oeb.  San.*Katii  Dr.  A.  Spietui  in 
Frankfurt  a/M. 

Pluen  i V.  (tiaa-  undWaseerfachm&nner-V'eraamni- 
u n g.)  rSe  45.  Jnhreehauptveraanimlung  «leaVereina  aflchaisch-thUrin- 
gtscber  Uaa-  und  Wuaerfachmknner,  welche  am  18.  Mftn  mit  einem 
HegrOaaiingraabende  eröffnet  wurde,  war  von  etwa  100  Theilnebrnem 
aus  dem  Kouigreicbe  und  der  Pruvinx  Sachaeo.  den  thOringiachen 
.'^tasten,  aus  Berlin,  Lndwigabafen  a/Kh-,  Saarau,  BraunHchweig. 
SiDitgart,  Esebweik-r,  München,  Stettin  etc.  beeucht  Die  Verband 
langen  am  18*  Mars  wunlen  vom  Voraitaenden  des  Vereins,  Ou- 
anstaltadirector  Mollberg-Oreii,  guleiteU  AU  Vertreter  der  .Stadt 
PUuen  nahm  Bta«ltnith  Seburig  an  der  Sitzung  TIteil.  Der  Vor- 
aiusnde  eivUttete  den  Geachofia-  und  KasMeiibericbt  auf  das  ab 
gelaufene  Jahr.  Am  Beginn  des  Geeebaftsjabree  zAblte  der  Verein 
96  Mitglieder  und  50  <>onos«en,  am  Schluane  04  Mitglie«ler  und 
54  Genossen  Die  Einnahme  betrug  M 1204,  die  Ausgabe  M 9«'>4. 
Nunmehr  erstatiete  Gaedirectur  Jftckel-Plauen  i/V.  ein  interearan- 
tea  Referat  Uber  eine  Studienreise  in  der  Wansergnsangelegen- 
hell.  Er  l>at  die  Wtaaergaswerko  in  Konigsbenc  und  Bremen 
besucht  Uiid  kommt  zu  folgenden  Schlüssen : Die  Städte  EOoigsberg 
tmd  ßretiten  bitten  mit  der  Einführung  des  Wasaergashetriebe« 
lewieflen,  dass  derselbe  kein  Expenment  mehr  ist  tmd  bei  Be- 
leucbtiingafragen  der  SUtrlte  mit  ln  F>wigung  kommen  muss.  Ke 
empfehle  sieb,  dass  die  t.Usanstalton,  welche  noch  mit  den  be- 
stehenden Kinrichtiingen  ftlr  Kohlengaserzeugung  den  Bedarf  decken 
kütiDi'D,  eine  abwartvnde  Hnlluag  einnehnien;  die  Oa»anstaIten 
jedoch,  welche  anf  einen  Neuitau  angewiesen  sind,  konnten  ohne 
Rüieo  auf  die  Einrichtung  von  WaasergaaanUgen  Bedacht  nehmen, 
wl«r  jetzt  Itereits  in  Darmstadt,  Erfurt,  Retnschei«!,  Hamburg  und 
l’lauen  i/V.  geschehe.  — Nach  lingerer  Debatte  wurde  iro  Anschluss 
an  diei^es  Keferat  mit  grosser  Mehrheit  ein  .Antrag  angenommen, 
demziikilge  der  Hauptverein  im  Interet<Re  einer  gedeihlichen  Kni- 
wickelung  der  Woaserguseneugung  ersucht  wird,  bei  der  Reichs- 
regieruog  dahin  zu  wirken,  dass  der  Zoll  auf  Rohpetroleum 
wesentlich  ermftssigt  winl.  Wc^cu  vorgerückter  Zeit  blieben 
die  augetDOtaieo  Vortrage  bis  auf  den  des  Wasserwerksdirectors 
Vaebarot-Dremlon  Ol>«r  »di«  Wasserreraorgung  der  Stadt 
Dresden«  unerledigt.  Der  V'orstand  wurde  beauftragt,  «ler  nach- 
"ten  Hnuptversammluog  ein  «lerart  abgeüudertes  Statut  vorzulegeu, 
dusf  dsa  Wort  »Genoeaen«  in  Zukunft  wegf&IK  und  der  Name  des 
Vereins  so  umgeRndert  wird,  dass  auch  die  Vertreter  der  F'lek- 
tricitat  .Anfnahme  finden  können  An  Slidle  des  slatiitetigeinisa 
lus  dem  Vorvtande  ausacbeidenden  und  nicht  wiedei  wählbaren 
Herrn  Mollberg-Greiz  wurde  Gaewerktalirector  jRckel-Plauon  in  den 
Vorstaoil  gewählt,  während  «Ue  Wahl  de«<  ersten  Vorsitzenilco  auf 
tta‘>aofltalti»direcior  Lediu  Chemnitz  fiel.  Feruer  wurde  bei*cblosseii, 
im  nächsten  üktmmer  eine  liauptvorsammluDg  in  Kubiirg  :il<zobatten. 
An  die  Versammlung  schloss  sich  elo  Feetinabl  und  Abends  wurtle 
das  neue  Theater  besucht,  wahrend  der  Montag  der  Besichtigung 
drr  Gasanstalt  und  des  Theater«  gewidmet  war. 

Zwiokäu.  I Vorschriften  Ober  die  AusfOlirung  von 
G asei  n r i ch  t u n gen.)  Der  Kath  der  Stadt  Zwickau  bat  im  Eiii- 
vemtändntNs  mit  den  Stadtverordneten  »Vorschriften  Ober  die  Aua- 
fQhrrtng  von  Gaseinrichtungen«  erlassen;  dieselben  lauten  wie  folgt: 

I.  Anmelduug.  Je«]e  Neuanlage  und  jede  Verämlerung  an 
Gasleitungen  lat  bei  dem  Gaswerke  von  demjenigon,  der  sie  ans- 
fnhrt,  ansuiiidden,  imd  zwar  l>evor  di«  .Anlage  ln  tiebraucli  ge- 
nommen wird.  Zu  den  Anmeldungen  sind  Fomiulare,  welche  das 
Gaswerk  liefert,  mit  genauer  Berücksichtigung  des  Vonlrncks  der- 
selben, zu  verwenden-  2.  Zu  den  ftasleitungen  sind  ausschliesslich 
gewigene  Rcbioiedeeiaeme  Rohre  zu  verwemlen  Die  Rohre  müssen 
itenfigende  Weite  haben:  cs  gilt  zur  Bestimmung  der  Rohrweiten 
für  gewöhnliche  Verhältnisse  die  oachfolgeride  Tabelle; 

Es  empfiehlt  sich,  Betlscht  auf  zu  erwartende  VergrOsserungen 
d«>r  Anlage  zu  nehmen.  3 Die  Verhindnogen  der  Rohre  eind  iinf 
dnrehaus  «iniicrhafte  Weise  durch  Vemchraiibiingen  hersnstellen. 
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Verkittung  von  Verbindiingsstellen  ist  unzulässig.  4.  Bei  Durch- 
führung von  Rohren  dort-b  Wände  ist  darauf  zu  achten,  dass  inner- 
halb «les  Hauerwerks  Verbindungastücke  nicht  zu  liegen  kommen. 
Durch  Schornsteine,  Kan&le  oder  Fouerungsanlugen  dürfen  Rohre 
auf  keinen  Fall  geführt  werden  Gasrohre  müssen  in  der  Kegel 
frei  liegen.  Ausnabmon  für  Räume  mit  beaseren  Ausstattungen 
sind  nur  nach  Genehmigung  des  (raawerks  zuläaeig.  Solche  Rohr- 
leitungen, die  verdeckt  liegen  sollen  und  später  nur  schwierig  frei- 
gelegt werden  können,  sind  nur  in  der  Mindeetneite  von  18  mm 
auszuführen.  ö.  Gummischläuche  dürfen  nur  zur  Bpetsong  ein- 
zelner veretsilbarer  Lampen  und  Apparate  angewendst  werden  und 
sind  auf  ffchlanchhülsen  tu  stecken,  an  denen  direct  ein  .Abscbliisa- 
hahn  sich  befindet.  6.  Die  Befestigung  der  l,ampen  an  l>ecken 
und  Wänden  darf  nur  mit  sog.  Deckensebeiben , weiche  anan* 
Bcbruaben  und  nicht  aczunageln  sind , erfolgen.  Für  sebwore 
I.sncbter  sind  besondere  ßefestigaDgen  zu  wählen.  7.  Bei  An- 
bringung von  Leucht-  und  Brenovorrichtungen  ist  darauf  zu  achten, 
das«  die  höchstmögliche  SticbDamoie  von  brennbaren  Stoffen  so 
weit  uutferDt  bleibt,  ule  zur  Verhütung  einer  EniifUidung  erf»nler 
lieh  ist.  8.  Vor  jedem  Gasmotor  muss  eine  Regulirvorrichtang  an- 
gebracht sein,  welche  vollkoromen  verhütet,  dasa  die  durch  den 
Gang  der  Maschino  bervorgerufenen  Drucksebwankungen  benacb 
barte  Gssabnehmer  beeinträchtigen.  8.  Werden  einzelne  Theile 
einer  Rohrleitung,  Lampen  o.  dgl  sbgenommco,  so  sind  die  ver- 
bleibenden Rohre  steb'  durch  Kappen,  Pfropfen  oder  inanscben 
dicht  zu  vorschUeswn,  auch  dann,  wenn  die  Benutzung  <ler  Leitung 
zaoäcbst  nicht  in  .Aussicht  steht-  Die  Vorschrift  des  völligen  Ver- 
schlusses aller  Oeffnuogen  gilt  auch  für  neue  I,eitimgen.  10.  Jede 
neue  Leitung  ist  unbedingt  «lern  Gaswerk  zur  Prüfung  anzozeigen 
and  von  diesem  zu  prüfen  Veränderte  Leitungen  werden  auf  An- 
trag geprüft.  Die  Aomoldutig  zur  Prüfung  und  dlt^se  selbst  ent- 
bindet den  .Ausfübrenden  aber  nicht  von  seiner  Haftung.  Neue 
Leitungen  rlürfen  vor  der  Prüfung  weder  verdeckt,  noch  eingepulst, 
noch  mit  einem  .Anstrich  versehen  werden.  Ist  dies  der  Fall,  so 
wird  die  Prüfung  nicht  früher  vorgenommen , bis  die  Leitangen 
freigelegt  oder  vom  Putze  oder  Anstriche  befreit  sind.  Die  Prüfung 
erfolgt  mit  dem  Wussennanoiiieter,  eine  neue  I.eitnng  muss  einen 
Druck  von  30ü  mm  Wassersäule  während  einer  Zeit  von  5 Minuten 
nushaltcn  Bei  Prüfung  roparirter  I^itungen  mit  angeechloascnen 
Lampen  genügt  ein  Druck  von  150  mm  Wasscreäute,  der  b Minuten 
lang  unverändert  bleiben  moss.  In  besonderen  Fällen,  di«  das 
Gaswerk  bestimmt,  kann  die  Dichtigkeitsprol«  mit  Gas  vor- 
genommen  werden.  Hiertu  werden  sRmmtliche  Hähne  geschlossen, 
der  Hauptbslm  geöffnet  und  die  Gasleitung  während  des  Zeit- 
raumes einer  Stunde  sieb  selbst  überlassen,  der  Stand  des  Gas- 
meesent  alior  lH«i>bacliteL  Ergibt  sieh  kein  grosserer  Verlust,  als 
der  hundertste  Tlieil  der  Gasmenge  beträgt,  deren  sämmtllcbe 
Flämmen  innerhalb  oinsr  Stunde  zu  ihrer  vollen  Speianng  bedürfen, 
so  ist  die  Leitung  für  genügend  dicht  zu  erachten,  wenn  sich  nicht 
ergibt,  dass  dl«  verloren  gegangen«  Gasmeng«  nur  an  einer  oder 
an  wenigen  Btellen  entwichen  ist.  Sehr  lange  Leitungen  werden 
nach  BesUmtnung  des  <«aswerks  in  Thoilon  geprüft  Bei  den  Prü- 
fungen hat  der  Ausfübrendo  anwesend  zu  sein,  die  nOthigen  Vor- 
richtungeD  zur  Vomabmu  «Jer  Prüfung  und  die  erforderlichen  Hilfs- 
kräfte bereit  zu  stellen.  Für  jede  Prüfung  einer  neuen  oder  ver- 
änderten Leitung  oder  einzelner  Lellungsüieile  und  für  Jede  Wieder- 
holung einer  solchen  Prüfung  sind  von  demjenigen,  welcher  die 
Leitung  ausgeführt  hat,  M.  'i  sit  entrichten.  Sind  ln  demsolbeu 
Getdtnde  unmiitelbar  nach  einander  weitere  Leitungen  oder  Leitung«- 
theile  zu  prüfen,  so  betragen  die  Pnlfungsgebühren  für  die  erste 
I.,eitung  M.  2 und  für  die  folgenden  .AI.  1.  Verlangt  der  Atis- 
führendc  die  Heistellung  der  Prüfungsgeräthsrhaften  von  der  Gas- 
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aastalt,  bo  erhöben  Bich  die  Kosten  fdr  die  Früfani{  um  M.  1 bezw.  | 
60  Pf.  11.  Zoihderhandlimgen  die»«  Vrirscbriften  «erden 

gegen  den  Schuldigen  mit  einer  Geld^trufe  bis  so  M.  90,  oder  für 
den  Fall,  dass  die  Strafe  nicht  beigetrieben  werden  kann,  mit  Haft 
bi«  zu  einer  Woche  geahndet.  Verstösso  der  Arbeiter  fallen  dem 
Arbeitgeber  znr  Last. 


Marktbericht. 


Brief-  und  Fragekaßten. 

An  «Ikcaer  Ktrll«  TcrolTrntni-hcR  wir  iinrnlgPlOirh  Aefraspn  von  altfvBKtw^qi 
Jnt«re**«  buk  iuu«rcm  Leaerkreia  und  Mttrn  nnaerr  (^nrbsencwaen  oai  Itei  4es 
B«atitirortunK  luitenlütseQ  ra  «roUcB. 

Riegsaaie  Metallscfalkuche. 

Herrn  E.  $•  in  M.  Biegsame  MeUlUchlanche  nach  den  Patenlrfi 
. von  LeTaTsaseuT'WitienmanD  liefert  die  Firma  H.  Witzenmaao, 
' Metallwaarenfabrik  in  Pforzheim  (Tgl.  da.  Journ.  1897,  S.  839). 


Kohlen  und  Coke.  Preisbericht  der  Ddiweldurfer  UOnuc 
vom  6.  April;  1.  Gas-  und  Flammkohlen.  a)  Gaskohle  für 
l.euchtgasliereitnng  11,00—12,60,  b)  Goneratorkohle  10,60—11,60, 
c)  OasdammfOrdorkohle  9,50 — 10,50.  S.  Fettkohien.  a)  F0^terkQllIe 
9,00 — 9,76,  b)  beste  mehrte  Kohle  10,00 — 10,76,  c)  Cokekohl«  8^ 
bis  9,00.  8.  Magere  Kohlen,  a)  FOrderkuhle  8,00 — 9,60,  b)  mehrte 
Kohle  9,60—11,00,  c)  Nusskohle  Korn  II  (Anlhradt)  19,50-  31,00. 
4.  Coke,  a)  Oloasereicoko  16,00—16,50,  b)  Hochofenraike  14,00  bw 
16,00,  e)  Nuascoke,  gebrochen  16,50—17,00.  6.  Brikett«  10,00—13,00, 
ohne  die  Aufschl&ge  der  Syndicate. 

Die  lAgv  de«  Ruhrkohlenmarkte«  ist  unverändert  und  nimmt 
die  Nachfrage  ständig  za;  die  Botheillgungsziffer  wird  im  März  voll 
erreicht,  wenn  nicht  Oberschritten  worden  »ein,  ln  (iaskohlen  ist 
trotz  der  vorgeschriUenen  Jahreszeit  keine  Abschwächung  zu  l>e- 
merken.  Die  Knappheit  an  Gasfluiumkohion  und  Fettkohlen  und 
der  Mangel  an  Cokckohlen  buben  aiclt  veraebärft. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  & Co.,  Ltd.,  Lon- 
don, onterm  7.  April:  Am  Yorkahire  Kohlenmarkt  sind  Haus- 
kohlen  um  9 d.  bis  1 sh.  6 d.  gestiegen  und  war  die  Nachfrage  sehr 
rege;  ebenso  fftr  Dampfkoblen.  Der  Ga»ki»h]cnmaric(  ist  fest.  Man 
notirto : SUkstun«  Hauskobicn  14  sh.  6 d.  bis  14  sh.  9 d.,  mittlere 
Qualitäten  13  sh.  6 d.  bis  18  ah.  6d-,  niedere  Qualitäten  11  ah.  Sd. 
bis  11  «h.  9 d.,  SilkBtone  Oaskoblen  variirten  twisebun  9 8h.  6 d. 
und  10  »h.  6 d.,  Sonth  Yorkahire  Datiipfkohlen,  hart!  11  sh.  9 d. 
bis  13  sh.  8 d.,  zweite  Qualiläton  10  sh.  6d.  bis  11  sh.  6 d.  pro 
Tonne  f.  a.  B.  Am  Newcastle  Koblenmarfct  herrschte  lebhafte  Nach- 
frage. Dampfkohlcn  konnten  ihre  feste  Tendenz  behaupten.  Die 
Nachfrage  nach  Gaskohlen  erlitt  dagegen  etwas  Kinhosae.  Die 
notirten  Preise  sind  wie  folgt:  Beste  Norihumberland  Dampfkohlen 
11  sh.  3 d.,  Steam  Stnalls  6 sh.  6 d.,  Gaskohlcn,  gelegcntl.  Segler 
ca.  8 sh.  6 d.  die  Tonne  f.  a.  B.  Die  allgemeine  de«  achottiftchen 
Kohlenmarkte«  ist  etwas  leichter.  Der  grösste  Begehr  wiegt  in 
kleiner  Waarc  fflr  Maschinenheilzwecke  vor.  Der  Untsatx  fährt 
fori  anzuwachsen.  Notirt  wurden : Main  zu  9 sh.  3 d.  bis  9 sh.  6 d., 
KII  9 sh.  6 d.  bis  10  sh.,  Splint  9 ab.  9 d.  bis  10  sh.  die  Tonne  f.  a B. 
Glasgow. 

Schwefelsäure»  Ammoniak.  Ijondon,  6.  April:  schwach; 
London  t 11,  Hüll  prompt  t 10  17  sh.  6 d.,  I.<eitb  prompt  £ 11, 
Beckton  £ 10  16  sh.,  Beckton  terms  £ 10  15  sh.  — Hamburg, 
7.  April:  M.  32,80  bis  32,90  pro  100  kg. 


Brikett-. Maschinen. 

iloirn  H.  K.  in  W.«G.  Auf  die  Anfrage  in  No.  14  ds.  Joon, 
j 8.240,  wird  uns  mitgetheilt,  dass  die  Firma  Klempt  A Boanet 
in  Duisiiurg  ßrikettpresson  für  Cokestaub  liefert;  zur  Zeit  wird  ei&e 
solche  Maschine  im  Gaswerk  Cauel  aofgestellt. 

Denayrouze-Brenner. 

! Welche  GasstisUillon  haben  fjcreits  Vereuebe  mit  dem  ia 
I ds.  Joiirn.  1897,  S.  791,  Irescbriebenea  Deoayrouze-Brenner  gemacbG 

Herrn  6.  6.  !n  B.  Unseres  WImcii«  ist  der  Dcnayrouze-BrcDBer 
nur  in  Strasshurg  und  in  Mülhausen  i/E  vcrauchsweise  eiogefähn 
worden;  Krfabrungen  damit  sind  nicht  veröffentlicht. 

Frostsich ero  WaaserleitungsrOhren. 

Herrn  B.  H.  in  K-  ln  ds.  Jnurn.  1898,  8.  646,  sind 
Mchere  WasscricHnngsröhreo  von  Franz  Clouth,  Rhein.  Gannu- 
waarenfabrik  in  K0lo  Nlp(>ee  beschrieben  worden;  wie  nun  <lir«e 
Finna  mitthe)I^  hal>cn  die  «eiteren  Versuche  mit  den  frostsiebereB 
Röhren  keine  günsll^n  Resultate  ergeben  und  bat  daher  die 
Firma  tlavon  Abstand  genommen,  die  Ertindang  atiszufUhren. 

Verstopfung  von  Auerbrennern. 

Herrn  U.  6.  in  F.  Auf  die  Anfrage  in  ds  Joiim.  1899,  No.  9, 
8.  166,  wie  man  Verstopfung  der  Dttsenlocher  bei  GaaglfihlichV 
j brennem  beseitigen  )>ezw.  verhüten  könne,  erhalten  wir  (auawr 
' den  in  .No.  11,  8.  193,  bereits  verOffentHcbten)  noch  folgende  Hit 
; thcilung;  Die  Verstopfung  der  DOsenlöcher  an  Auerbreiincrn  dwb 
unreines  Gus,  Staub  etc  lässt  sich  beseitigon  bezw.  vorbOten  dorrb 
die  Verwendung  der  »Regulir- Düsen«  der  Deutschen  QasglOhUcht- 
^ Actiengcsellschuft  (Berlin  C.,  Molkcnmsrkt  6),  wie  aolche  in 
‘ ds.  Joorn.  1808,  & 5*10  und  531  beschrieben  und  abgebildei  wunJv- 
' Die  Düsen  sind  ohne  Weiteres  an  Stelle  der  gewöhnlichen  Düiee 
I vorwendltAr.  Wenn  in  den  beiden  Oeffnungen  der  Kegulir-Dii«« 
(Konus-Düse)  Ablagerung  von  Unreinigkeiten  stattQnden  sollten,  so 
genügt  eine  geringe  Drehung  des  Konus,  um  den  richtigen  Gas 
j Busfluss  sofort  wieder  horzuetellen. 


Theer.  London,  5.  April:  1 d.  pro  gallon  as  M.  18,30  pro  | 
Tonne  (nnverändert).  I 


Theerproducie.  In  der  letzten  Woche  (6.  April)  wurden 
aui  Londoner  Markt  folgende  Proise  notirt: 


Benzol  90  er  . . . 

RnglnchA 

Noliruns 

lOall.  - ab.  71  d. 

Dvamche 

PteUe 

100  kg  >)M.  16,63 

In  d.  Woebe 
vnrbsr 

M.  15,63 

> 50  er  ..  . 

7}. 

• 16,16 

> 16,6» 

ToIqoI  . . . . 

’ 

10  » 

, 

. 20.84 

• 21.8« 

f'arbolsänre  für  Des- 
Infection  . - 

• 2 • 

1 hl 

• 44,02 

> 44.03 

(!reo«ot 

. - * 

> 

> 6,96 

. 5.1K5 

Naphtalin  gcpresel . 

1 ton  50  » 

- . 

1 t 

■ 49,30 

■ 49,30 

Anthracen  >A<  . . 

unit*) 

4 . 

l kg 

0,f55 

» o,ik) 

> .B«  . . 

» 

3 • 

• 

• 0.19 

* 0,49 

Poch 

1 Ion  36  • 

l t 

. 35.58 

. 3r>,58 

•)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  »pcciflacbe«  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt. 

*)  IKe  (icwichtseinhvit  für  Anthracen  1 unit  = |^]  engl  Pfund 
— 0.50H  kg. 


.^uperphosphat-Keiniguog. 

Herrn  A.  $.  In  W.  Die  Entfernung  des  .Ammoniaks 
durch  Superphoapbat  aas  dem  Oase  ist  in  mehreren  Gu- 
anstalton  Süddeutschiaoda,  München,  Nürnberg,  Salzburg  etc.,  lange 
: Jafaro  io  Betrieb  gewesun,  und  hat  die  chemische  Fabrik  HeofeM 
i daa  dazu  erforderliche  Huperphosphat  geliefert  und  das  mit  Am- 
I muniak  beladcuu  Product  wie«lor  abgcnomtneii  und  aU  DQngemiuei 
io  den  Handel  gebracht  Der  weiteren  Verbreitung  des  Verfahrco» 
j war  der  Utnstand  hinderlich,  datM  die  wasaerlösliche  Phoephorsäufe, 
welche  für  die  Bewertliimg  als  Düngemittel  als  mansagclxn'i  ■»- 
gesehen  wurde,  durch  .\mni(»nlakaufnahine  imlosüch  wurtie,  eoilnst 
ein  nochmaliges  .Aufschlicssen  cles  i*roduciee  für  den  Handel  ec 
forderlich  war.  Mit  dem  Sinken  des  .Ammoniakpreises  ist,  eo  rwl 
bekannt,  das  anfänglich  lucratlre  Verfahren  auf  den  Iwtreffendm 
Gasan»talteti  wieder  anfgegeben  worden.  So  lange  das  Verfahren 
. in  Thatigkcit  war,  konnten  di«  Mcrublter  ontlwhrt  wonien,  wenn 
<hi«  Gas  im  Tbccrecbcider  vollständig  von  Theer  befreit  war,  wz* 
eine  Bedingung  für  die  Verkäuflichkeit  des  .Ammuniakeu|>crp^''^ 
pbatcH  Ut.  Heute,  wo  citratlosliche  Fhoaphorsäure  gebandelt  be««- 
l>T7ahU  winl,  würden  »ich  die  VcrhällniMQ  «mlere  gestalten 
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TEBf  ANDTE  BELEDCHrU)l08ABT£]l 

Mwit  rOt 

WASSERVEBSOB6ÜN6. 

Organ  dM  Bentiohea  Vereint  ron  Gm-  und  WMeerfsolimanaerzL 


Du  JOURNAL  FÜR  GASRELEUCHTUM  UND  WASSERVERSORGUNG 

«nc)i«lQt  Io  Johrlieb  M S'umtD«m  uDd  iwrtcfatel  Khnell  aod  eracbOpfnnd  ober  oll* 
Vonr&njre  *ur  d*m  0*bl*w  de*  Ke)nj«htunc*we*riu  und  der  WunirruftorBuoc- 
Alle  ZuMhflftea.  welche  die  B*d*cOon  de«  Blotte*  betrotToti , werden  erbeten 
unter  der  Adreeee  de*  Ucr*iug«bcn.  Prof.  Dr.  H.  BL'KTK  to  BvUrohe  L.  B.. 
Nowueke-Anlace  it. 


Du  JOURNAL  FÜR  BASKLEUCKTUNfl  UND  WA$SERVFRS0R6UN< 

kenn  durch  den  Budüuuidel  cum  PrclM  roo  U.  SO  fQr  den  JeluKuic  beeoeeu 
weiden;  bei  dlrectem  BesuffB  durch  die  Poettmter  DeuUeiiloadi  and  de«  Au»- 
Uode«  oder  durch  dW  untetselchnete  VertaobuädtiuidlDiur  wird  «Ijd  Portocaadilec 
crbobea 

ANZEIGEN  werden  ron  dar  Vor)a<r*bandlanc  um]  AoBmUlchea  Annoncee* 
InMltuten  lum  Prelee  roo  Sft  Pf.  fUr  die  drelceep^teu«  PetlUelle  oder  deren  Baum 
anjrenoBunea.  Bel  6 , It*.  38-  und  53mallcee  wtederholooe  wird  elB  eteifeDdar 
Babett  jtewihrL 

Beilafeo.  von  deuen  mror  ela  Prob^Rxemplar  olnxoMOdeD  IM,  werden  aaQb 
Verelnberuiif  belfeBict. 

AUe  ZtwehrlReD.  wetcbe  die  Expedition  besw.  den  AnnonoentbMl  dee  Blattaa 
betmlDsn,  werden  unter  Adreeee  der  uatenetchneten  Verlacabucbbandlnns  erbeten. 

Verlacabaohhandlua«  won  R.  OLDSNSOCTBO  la  Mdnohan 
OlQeketnma  tl. 


■ereiietiUei  und  CMMtodaeMer!  Bofreeh  Or.  B.  BUNTB 
rnhwM  ae  in  McWHbwi  Ifuhwtiii  la  KarUtak«,  OiatralMiwttF  4w  TmIm. 

Terlaci  B.  OIAlBUBOOBa  la  IMaobaa.  Oinefeamaaa  tl. 


I n li  in  1 t. 


AMIkraeg  der  TerbrauaucefTednU  bei  BaekelMpiantM.  B.  ST7. 

Rite  Berur  fir  dl»  latwIiKeiiu  der  Satlndutria.  Vou  J Qndler  in  Glauebau. 
a rA 

rBtrkae  Mf  elektreteeheliekia  8»biele.  Braurbbarkeii  der  Gldhlamneu  fbr 
ZM  Volt  H 380. 

TeWr  die  T»itli*bkett  der  OllktoBpe*  n*  Teil  BpaiiBHf.  Von  Ingwnleur 
i Braxetad.  S.  3$(L 

Vereeklitt  ear  Verweedaat  r*i  Uade-Uft  lar  6»Hrieifaic.  B.  283. 

KlMiart  d«a  WaNaertkanae«  ia  Belaead.  (Xit^rUide  ) B. 

Scie  PaUala.  B.  SM. 

Pateaianoaeldanffeo.  — Zudcknabme  Ton  Patentanmelduruieo.  — Patent- 
erthdlnnscn.  ~ PatenterlOecbung.  — Neudruek  einer  ratentarhrlA. 

Oebrauebemueter.  Elotracunten.  — LOachunii- 

Btatlitik  deateeber  Pateala.  B.  2B&. 

Aanice  Ma  dea  Pataareakriflaa.  B.  2M. 

hnteliebea.  B.  287. 

BuOMeebe  aad  laanleOe  NlttbaDuitaa.  a.  387. 

Athen,  WiwaeTremonranf.  — Hocholt,  Ankauf  drr OonanNlaU.  — Bochiim, 
Beleucbtonsa-  und  Waaaorworke.  — Bonn,  KhHnlsche  Waft>erwerkeK«»rU* 


MbafL  — CannNtalt,  Uaa*  und  Waeaerwerk  •>  DQreo,  Verein  der  Qt»-, 
KlektricUäu*  und  WakknrfbchmAnner  Rheinland»  und  WMtfaleoR.  — Elten* 
burff,  Neue Oaeaoeialt.  — Brat.  UaMnutalUerweiieruD«.  — KlektrldUtawerk 
catt  Uaabatrleb  — Keeea,  Rrweitc-rauic  der  OaaaiiNtidt.  — Foret  l/LauNltx, 
Nenet  Waaeerwerk.  — Oermerabelm.  Gaawerkaerwelterang.  — Ooldap, 
Kette  OaaartNiall.  — OrOMiacboeber-W Indorf,  Neue  Gaaanatalt.  — OrOti- 
berg  IBcblMleo,  Neue«  WaKK-rwerk  — Hambnrf,  Vorarbeiten  xur  Omod* 
waeeerreraofgung-  — llarburK.  Gas-  und  Waaaerweik.  — laorlobo,  Waawir* 
werkaerwellerunK.  — Kalaereiantern,  <iaaanautit-  — KOlß.  SrwelieraDga- 
ban  dei  ElekcriciuUwerka.  — Köpenick,  Ankauf  der  GaaaottalL  — Kreut- 
aaeh,  GaaanNUlt  — Lauphein . Waaeerreraortung.  — Leie  alt.  OaMOttalL 

— Magdeburg,  Ailmmelne  i>aAa<-t]engc»i’Uacbaft.  — Marienwerder, 
Waaterreroorgung  — MelNien.  (iMwerkAeruelteruag.  — Meta.  GaererUag. 

— Pelno,  Rtlllg«  l/eachtflammen  bei  Uaamotorenbeliieb.  — Pforibetm. 
(Taavarkearwctteniog  — Plrmateat,  Erweiterung  der  GaaaaelaU.  — Rlek- 
tridtauwerk.  ->  BebAttburg  (BlebeobOrgeni,  Waoaenrerkaban.  — SclitTel- 
belli.  OaHHerk»proJe«l.  — Stendal,  Waa»erwerkaproJ»ct-  ->  Btuttgart, 
Ankauf  der  Gaaaustält.  — Tllalt,  Krwelinrung  drr  UaMneUlt. 

■arklbeHckt.  8.  2«l  Brief-  lad  Pracebartea.  B.  3K. 


AbfQhning  der  Verbrennnngsprodacte  bei 
Gasheizapparaten. 


deutsche  GasiDduBthe  auf's  Empfindlichste  su  eebädigen.  Was 
zunächst  die  Gaakochapparate  anlangt«  ro  musste  das  Ham- 
burgisebe  Medicinalcollegium  selbst  berichten,  dass  bei  solchen 


Vor  einiger  Zeit  wurde  in  ds.  Joum.  No.  12,  8.  206,  be- 
richtet, dass  das  Hamburgische  Medicinalcollegium,  veranlasat 
durch  einige  in  Hamburg  vorgekommene  Unfälle,  das  Publi- 
kum davor  gewarnt  habe,  Gasbadeöfen,  besonders  ln 
kleinen  Räumen,  obnfi..^l^gBVQni£.htuAg  der  VerbrennungB* 
gase  anzulegeo.  [m  Allgemeinen  ist  dies  bei  besseren  Ein- 
richtungen wohl  überall  bereits  gebräuchbeb,  und  man  konnte 
sich  mit  den  Ausführungen  des  Collegiums  recht  wohl  ein- 
verstanden erklären.  Die  Begründung  der  Warnung  war  richtig 
und  letztere  maassvoU;  insbesondere  wurde  constatirt,  dass 
bei  Gaskochvorrichtungen  ohne  Luftabzug  Unglücks- 
Mle  bisher  nicht  beobachtet  wurden.  Gleichwohl  wurde  auch 


Unglücksfalle  mangels  Anschluss  an  einen  Kamin  ub^haupt 
noch  nicht  bekannt  geworden  sind,  trotzdem  Millionen  solcher 
Apparate  unter  den  verschiedensten  Verhältnissen  im  Ge- 
brauch sind;  die  Vorschrift  ist  also  für  solche  Apparate  durch 
gar  nichts  gerechtfertigt  Ebensogut  könnte  man  verlangen, 
dass  Gaalüster  mit  mehr  als  drei  Sebnittbrennem  mit  be- 
sonderen Abzugsvorriebtungen  für  die  Verbrennungsproducte 
versehen  werden  müssen.  Würde  die  Polizeiverordnung  wirk- 
licli  durchgefühii,  so  wäre  es  nur  noch  möglich,  Einloch- 
kocher kleinerer  und  mittlerer  Grösse  frei  aufzustellen;  alle 
anderen  Ko<‘happarats , welche  mehr  als  Vs  cbm  Gas  pro 
Stunde  brennen,  müssten  Abzugsvorriebtungen  erhalten.  Die 


für  grössere  Kocheinrichtungen  die  Anlage  eines  Luftabzuges 
empfohlen,  und  ist  auch  hiergegen  nichts  einzuwenden. 

Wie  nun  neuerdings  bekannt  wird,  hat  sieb  auch  die 
Hambuigische  Polizeibehörde  veranlasst  gesehen,  Uirereeits  tu 
der  Frage  Stellung  su  nehmen,  wobei  es  ihr  aber  pasairte,  in 
des  Wortes  eigentlicher  Bedeutung,  das  Kind  mit  dem  Bude 
luazuschütten ; in  No.  44  des  Amtsblattes  der  Freien  und 
Hansestadt  Hamburg  erschien  untonn  21.  Män  folgende 

»Bekanntmachung,  betreffend  die  Anlage  von  Gasbade- 
öfen, Gasheiz-  and  Gaskoch^paraten.  Anlässlich  mehrfacher 
Uoglücksfälle,  die  durch  mangelhafte  Beschaffenheit  von  Gas- 
öfen») verursacht  wurden,  werden  die  Gewerbetreibenden,  die 
Bich  mit  der  Anlage  solcher  Apparate  befassen,  unter  Hin- 
weis auf  §§  222  und  230  dee  Reichsstrafgesetzbuchee  auf  fol- 
gende Bestimmungen  aufmerksam  gemacht ; Gasbailcöfen, 
Gasheiz-  und  Gaakochapparate  mit  einem  stündlichen  Ver- 
brauch von  über  500  1 Gas  müssen  stets  mit  einem  gut 
tieheoden  Abiugskamin  verbunden  sein.  Das  Verbindungsrohr 
muss  mindestens  das  Dreifache  des  äusseren  Durchmessers 
des  niführenden  Gasrohres  haben.« 

Diese  Ver/hgung  in  ihrer  Allgemeinheit  ist  entschieden 
viel  zu  weitgehend  und  geeignet,  die  Hamburgische  und,  bei 
dem  bekannten  Nachahmungstrieb  mancher  Behörden,  die 

*)  D-  h.  aiiaschliesalicb  Gas  bade  Ofen  P.  Red. 


hiermit  verknüpften  Kosten,  Unannehmlichkeiten  und  Schere- 
reien würden  einen  grossen  Theil  des  Publikums  abhalten, 
überhaupt  grössere  Gasapparate  zu  gebrauchen,  und  viele  Oon- 
sumenten  würden  auf  die  Vortheile  des  Kochens  und  Heizens 
mit  Gas  lieber  verzichten.  Abgesehen  davon,  dass  die  Gas- 
anstalten einen  hohen  Procentsatz  Uirer  Gasahgabe  einbüascn, 
würden  auch  die  Fabrikanten  von  Gaskoebapporaten  empfind- 
lich geschädigt  werden,  denn  die  weitaus  überwiegende  Zahl 
der  Gaskochapparate  ist  ihrer  Construction  nach  gar  nicht  ge- 
eignet zum  Anschluss  au  einen  Abzug;  mit  Ausnahme  der  ge- 
schlossenen Gaskochherde  und  Gasbratöfen  wären  die  meisten 
Kocher  unbrauchbar,  ebenso  die  für  dieselben  in  den  Fabriken 
vorhandenen  Fabrikationseinrichtungen  etc.  Und  das  Allee 
soll  geschehen,  trotzdem  das  Hamburger  Medicinalcollegium 
ausdrücklicli  versichert,  dass  »bisher  l>ei  Gaskochvorrichtungen 
ohne  Luftabzug  Unglückefälle  nicht  beobachtet  wurden«?! 

Bei  'Gaaheiz-  und  Badeöfen  wird  Seitens  der  Vertreter  der 
Gasindustrie  im  Allgemeinen  stets  auf  Anschluss  an  einen 
Schornstein  oder  anderweitige  Abführung  der  Verbrennungs- 
gase hingewirkt,  namentlich  bei  Haiieöfen;  auch  sind  die 
grösseren  HcrdplatU-n  und  Brutofen  vieler  Firmen  mit  Abzugs- 
rohrstutzen  verschon.  Dagegen  erscheinen  die  meist  üblichen 
Kochapparatc  mit  1,  2,  3 Klammen,  auch  wonn  sie  mehr  als 
500 1 Gas  pro  Stunde  verbrauchen,  ohne  Abzug  ganz  unbedenk- 
lich, wie  auch  die  Erfahrung  erwiesen  ebenso  bei 


f 
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Oasplätten.  Ist  der  GascooBum  wirklich  beträchtlich,  so  nöthlgt 
eben  schon  die  entstehende  Hitze,  Kochdunst  etc.  dazu,  für 
entsprechende  Lüftung  zu  sorgen.  Auch  die  Forderung,  ^le 
Gasöfen  an  einen  Kamin  etc.  anzus^^hliesscn,  geht  zu  weit; 
denn  der  Gasheizofen  zeigt  oft  gerade  da  eine  Hauptannehm- 
lichkeit, wenn  es  sich  darum  handelt,  vorübergehend  Räume 
zu  enrärmen,  die  eben  gerade  kein  Kamin  besitzen,  so  dass 
nichts  Anderes  übrig  bleibt,  als  mit  Gas  zu  heizen.  Die  Ham- 
burger Verfügung  ist  sicher  auf  das  alte  Miseverständniss  zu- 
rückzuiühren,  dass  die  Verbrennungsproducte  des  Leuchtgases 
schlecbüxiu  gesundheitsschädlich  seien,  etwa  wie  die  von 
Menschen  verbrauchte  Luft,  während  es  doch  nur.  wie  auch 
die  Hamburger  Fälle  zeigen,  die  Producte  unvollkom- 
mener Verbrennung  sind,  welche  giftig  wirken  können.  In 
dieser  Beziehung  nutzt  aber  der  Anschluss  an  einen  Kamin 
nichts,  wenn  die  Construction  der  betreffenden  Bade-  oder  Heiz- 
öfen ohne  Rücksicht  auf  die  Erreichung  einer  unter  allen  Um- 
ständen voUkommenen  Verbrennung  erfolgt  ist.  Schlechte  Er- 
fahrungen mit  solchen  Heizapparaten  sind  wiederholt  gemacht 
worden,  trotzdem  dieselben  an  Kamine  angeschlossen  waren; 
es  mag  das  besonders  Vorkommen,  wenn  die  Constructeure 
einen  allzu  günstigen  NutzeSect  erzielen  wollen.  Ganz  kalte, 
wegen  ihres  Kohlensäuregehaltes  schwere  Abgase  stauen  sich 
und  wirken  auf  die  Flammen  zurück;  es  kann  Kohlenoxyd- 
|||  bildungeintreten,  und  zuweilen  vorlöschen  die  Flammen  sogar 
,[i  vollständig,  ohne  dass  dies  sofort  bemerkt  wird,  weil  eie  in 
I,  geschlossenem  Raume  angeordnet  sind.  Dergleichen  kann  bei 
Gaskochern  und  dgl.  nicht  Vorkommen.  Daher  geht  die 
Hamburger  Verfügung  einerseits  viel  zu  weit,  ohne  anderer- 
seits ihren  Zweck  (richer  zu  errci<’hen,  und  wir  dürfen  wohl 
annehmen,  dass  dieselbe  in  küneeter  Zeit  von  sachverständiger 
Seite  revidirt  wird. 

Bei  der  Tragweite  einer  solchen  allgemeinen  Verordnung 
kann  es  nicht  Wunder  nehmen,  dass  die  betheiligten  Kreise 
in  lebhafte  Unruhe  versetzt  sind,  und  es  zeigt  sich  dies  in 
zahlreichen  an  uns  gerichteten  Zuschriften.  Durch  die  vor- 
stehenden Bemerkungen  und  den  unten  folgenden  Aufsatz 
halten  wir  jedoch  zunächst  die  Frage  für  genügend  geklärt 
und  hoffen,  dass  unter  Wahrung  der  lutereren  des  Publikums 
von  jeder  engherzigen  Maassregel,  etwa  im  Sinne  dee  Ham- 
burger Erlasses,  abgesehen  wird,  dagegen  aber  auch  von  Seiten 
der  Gasanstalten  mit  allen  Mitteln  auf  eine  Ha^-hgemäsec  Auf- 
stellung der  Oasapparate  hingewirkt  wird. 

Eine  Gefahr  fflr  die  Entwickelnng  der  Gasindnstrie. 

Von  J.  Hodler  in  Qlaachau. 

Aller  Orten  erfreut  sich  die  Verwendung  dos  Gases  zu 
Kochzwecken  eines  lebhaften  Beifalles,  der  in  dem  raschen 
Steigen  dee  Kochgasverhrauches  beredten  Ausdruck  findet. 
Die  Statistik  der  Gasanstalten  Deutschlands  gibt  uns  ein 
klares  Bild  von  der  hohen  Bedeutung  dt-s  Kochgases  für  das 
Gedeihen  der  Gasanstalten  und  sogt  uns,  dass  wir  bereits 
Werke  haben,  in  welchen  die  Gasabgabe  zum  Kochen  und 
Heizen  über  40%  der  Gesammtabgal>e  betrügt.  Dabei  sind 
die  verwendeten  Kochapparate  mit  wenigen  Ausnahmen 
solche,  deren  Verbrenmingsproiiucte  nicht  in  den  ijehomstein 
abgeführt  werden.  Trutzdvm  sind  Klagen  über  Gefähnlung 
von  [.eben  und  Gesundheit  durch  Gaskochupparate  nicht  in 
die  OeffcnUichkeit  gedrungen.  Um  so  verwunderlicher  muss 
nachstehender  Erlass  der  Hamburger  Polizt'ibehörde  ertH'beinen, 
der,  wenn  er  sich  verallgemeinern  sollte,  als  ein  schwerer  Schlag 
gegen  die  Gasindastrie  zu  l>etrachten  wäix*.  Der  Erlas.*?  lautet: 
»Bekanntmachung 

betreffend  die  Anlage  von  Gasbadeöfen,  Gasheiz-  und  Gaskoch- 
apparaten. 

Anlässlich  mehrfacher  Unglücksfälle,  die  dun*h  mangel- 
hafte Beschaffenheit  von  Gasofen  verursacht  wurden,  werden 


No.  17. 

die  Gewerbetreibenden,  die  sich  mit  der  Anlage  solcher 
Apparate  befassen,  unter  Hinweis  auf  §§  ’2'22  und  230  des 
Reiclisstrafgesctzbuohes  auf  folgende  Bcstimmuugen  aol- 
merksam  gemacht: 

Gasltadeöfcn,  Gasheiz-  und  Gaskochapparatc  mit  emem 
stündlichen  Verbrauch  von  über  5(X)  1 Gas  müssen  stets 
mit  einem  gut  ziehenden  Abzugskamüi  verbunden  sein.  l>w 
Verbindungsrohr  muss  mindestens  das  Dreifache  des  äusseren 
Durchmessers  des  zuführenden  Gasrohres  haben. 

Hamburg,  den  31.  März  1890. 

Die  Pülizei-Behorde  zu  Hamburg.« 

Boweit  die  Verordnung  einen  Abzug  für  Gasbaiie-  und 
Gasheizöfen  vorschreibt,  kann  man  sich  mit  derselben  sehr 
wohl  einverstanden  erklären,  der  Bau  unserer  Uaskocliapparate 
lässt  sich  jedoch  mit  der  Bestimmung  nicht  ohne  schwere, 
Schädigung  des  Goskochgeschäftes  vereinbaren.  Unsere  Koeb- 
gasbrenner,  welche  in  ihrer  üblichen  Ausführung  fast  durch- 
gehends  offene  Brenner  sind,  lassen  sich  nicht  ohne  Nachtheii 
den  Hamburger  Bestimmungen  anpassen,  namentlich  weuQ, 
wie  cs  der  Birm  derselben  erwarten  lässt,  die  Anordnung  voo 
Flammendockeln  mit  darunter  liegenden  Brennerkreuzen  nicht 
mehr  zulässig  sein  soll.  Die  Anschaffung^  und  ßetriel« 
kosten  müssen  dadurch  wesentlich  theurer,  und  der  Vorthei! 
der  Schnelligkeit  des  Kochens  auf  offener  Flamme  muss  auf 
gegeben  werden.  Der  verbreitolsU?  Apparat,  der  offene  Zarei- 
lochkocher, ist  vom  Gebrauche  ausgeschlossen,  nur  der  Ein 
loehkucher  ist  noch  gestattet  Solch  einschneidende  Be- 
stimmungen fordern  zur  Erörterung  der  Frage  heraus,  ob 
sich  dieselben  rechtfertigen  lassen. 

Wie  feetgestellt,  sind  die  Hamburger  Unglücksfalle  durch  J 
Gasbadeöfen  auf  Koblenoxydvergiftungen  zurückzufühmi.  , 
Die  Bildung  von  Kohlenoxyd  kann  davon  herrühren,  d»  . 
einzelne  Brenner  im  zurückgeaohlagenen  Zustande  brannten,  j 
oder  dass  die  Abkülüung  der  Verbrennungsproducte  im  Bade- 
ofen eine  so  starke  war,  dass  im  Ofen  zu  wenig  Zug  herrsehü. 
als  da»«  ein  zur  voUständigen  Verbrennung  nötbiges  Ansauj^ti  ,j 
von  secundärer  Luft  hätte  stattfinden  können.  Das  Be»4A'ben  1 
der  Fabrikanten,  sich  durch  vollkommene  Ausnutzung  d«r 
Wärme  und  rasche  Herstellung  <U«  Bados  zu  ülHtrlreffen,  b^  j 
gÜnsUgl  den  Mia^atand  der  Koiilonoxydbildung  sowohl  wt^n  i 
der  zu  grossen  Heizflächen  als  der  grossen  Gasmengen.  Um 
solch  fehlerhaften  Constructionen  zu  begegnen,  dürfte  nicht 
nur  die  Anordnung  eines  Abzuges,  Bondem  auch  die  Ein- 
haltung einer  Abzugatemperatur,  die  nicht  unb<r  100®  C.  Ihs- 
tragen  darf,  vorzuschreiben  sein.  Das»  Gashoizöfen  mit  Abzug 
zu  versehen  sind,  muss  schon  wcgt*n  der  langen  Dauer  ihrer  ' 
Verwendung  gefordert  werdem 

(^nz  an<lers  liegen  die  Vorhältnisae  bei  den  Gaskoch 
apparaton.  Ein  Zurückschlagen  der  Flammen  lässt  sich  bei 
«Achgemäaser  Ausführung  wohl  vermeiden.  Es  pflegt  nur 
beim  ersten  Anzünden  vorzukommen,  winl  sofort  ben>erkt 
und  jede  Köchin  weise,  das»  in  diesem  Folio  der  Hahn  lo 
sebliessen  und  <laa  Anzünden  zu  wiedcrholcu  ist.  Die  8Uu- 
ungen,  wie  sie  )>eim  Badeofen  durch  starke  Abkühlung  drr 
Verbreimungsgasc  vorkonmien  und  welche  die  Bildung  vuo 
Kohlenoxyd  hervorrufen,  sind  beim  Kochgasbrenner  »tf 
geschh>i«<en.  Die  meisten  derselben  verbrtmnen  da.«  Gas  in 
vollkommenster  Weise,  ohne  dai«  ein  Genich  wahniehmbar 
wäre.  Um  die  wenigen  Ausfiihrungsarteu,  welche  diese  Eigen- 
schaften nicht  in  vollem  .Maasse  besitzen,  vom  Gebrauche 
auszuschiiessen,  brauchte  man  nur  die  Bedingung  zu  stellen, 
dass  sich  nach  stundenlangem  Gebrauche  kein  übler  (.«eruch 
zeigi-ii  diirf. 

Erreicht  man  so  eine  Gewähr  dafür,  «laiw  die  Gasküclie 
frei  von  Kohlenoxyd  bleibt,  so  fragt  vit  sich  noch,  ob  die  Be 
dingung  des  Abzuges  nicht  wegen  der  entstehouden  Kohlen- 
säure gcfonlert  wenlin  mu»*s.  Man  betrachtet  die  Kohlen 
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siure  gemeinhin  ab  Maassstab  für  die  Luftverunreinigung, 
jedoch  weniger  wegen  ihrer  eigenen  Schädlichkeit,  sondern, 
itm>fern  die  Kohlensäure  vom  Athmungsprocess  herriihrt, 
, wegen  derjenigen  organischen  Kestan<!theile,  welche  zugleich 
mit  der  Kohlensäure  iu  die  Luft  befördert  werden.  Es  ist 
eine  namentlich  für  den  gebildeten  Ijoicn  sehr  naheliegende 
Annahme,  das«  auch  die  durch  Verbrennung  gebildete  Kohlen' 
Miure  für  die  Gesundheit  unter  allen  Umständen  schädlich 
sei,  da  wir  zur  Athmung  Sauerstoff  gebrauchen  und  da  dessen 
Menge  durch  <Ue  Bildung  von  Kohlensäure  vermin<l«rt  wird. 
Gewiss  ist  die  Kohlensäure  unserem  Köq>er  nicht  nützlich. 
Wenn  aber  n4tben  der  Kohlensäure  noch  Sauerstoff  genug 
^ I vorhattden  ist,  dann  ist  die  Kohlensäure  ebenso  unschädlich 
I wie  der  Stickstoff,  der  mit  79*/*  den  grössten  Theil  der 
I aUnosphärischon  Luft  ausmacht.  Es  bt  eine  erwiesene 
Tbatssche,  dass  ein  grosser  Theil  de«  eingeathmeten  Sauer- 
stoffes ab  solcher  wieder  ausgeathmel  winl,  dass  also  ein 
wesentlich  geringerer  SauerstofTgchalt  der  Luft  gonügen  würde, 
um  seine  Kunction  im  Athmungsprocoss  zu  erfüllen. 

Nach  übereinstimmenden  Beobachtungen  von  W.  Müller 
und  Regnault  und  Reiset  kann  der  normale  Bauerstoffgehalt 
der  Luft  von  21  */o  auf  14,8%  sinken,  ohne  einen  weaontliohon 
KinHuss  auf  den  Rcspirationsproccss  auszuüben.  Erst  bei 
einer  weiteren  Minderung  stellen  sich  nach  genannten 
Forechem  die  Athemzüge  in  grosserer  Zahl  und  Tiefe  ein, 
aber  Atherobeschwerden  entsh-hen  erst  bei  7®/o  Sauerstoff. 
Di«  Wirkung,  die  man  früher  einer  an  Sauerstoff  reicheren 
i.4ift  zuschricb,  ist  zu  Folge  der  weiteren  Ausdehnung  obiger 
Versuche  nicht  vorhanden,  nachdem  ermittelt  wurde,  dass 
der  Mensch  dieselben  Mengen  Kohlensäure  ausscheidet,  mag 
er  Luft  oder  reinen  Sauerstoff  einnebmen.  Daraus  folgt,  dass 
€«  für  den  Atbmungsvorgang  innerhalb  gewisser  Grenzen 
ohne  Belang  ist,  ob  die  Luft  mehr  oder  weniger  reich  an 
ibueratoff  bt  Ist  der  nötlrige  Sauerstoff  vorhanden,  so 
können  wir  bedeutende  Mengen  Kohlensäure  ohne  Nachüieü 
finsthmen.  So  bekamen  nach  Erismann  und  Anderen  die 
Arbeiter  in  Bergwerken,  wo  die  Luft  grosse  Mengen  Kohlen- 
säure enthält  erst  Athembeschwerden,  werm  die  Gruben- 
lampen trüb  zu  brennen  anfingen,  was  bei  einem  Kohlen- 
Säuregehalt  von  3 — 4®/®  der  Fall  war.  Von  dom  Altmeister 
der  Hy^ene,  Pottenkofer,  wissen  wir,  dass  er  sich  in  einem 
Zimmer,  in  welchem  der  Kohlensäuregehalt  10  pro  Mille  be- 
trug, mehrere  Stunden  ohne  Aenderung  seine*  Wohlbefindens 
aufhielt  Wenn  es  trotrxlem  namentlich  Pettenkofer  war.  der 
ab  zulässigen  Kohlensäuregehalt  der  Luft  einen  Grenzwerth 
i;  von  1 pn>  Mill«!  foststellto,  so  ging  er  dabei  von  der  Voraus- 
setzung aus,  dass  diese  Kohlensäure  vom  Athmungsprocoss 
heiTühre,  wobei  eine  Menge  von  schädlichen  Stoffen  in  die 
huft  gelangen,  die  unser  Geruchsorgan  belästigen  und  für 
deren  Menge  die  Kohlensäure  einen  Maassstab  bildet.  Wenn 
also  die  eigentlichen  schädlichen  Btoffu  in  den  ausser  der 
Kohlensäure  ausgeathmeten  Gasen  zu  erblicken  sind,  so  kann 
die  für  die  Athmungsproductc  zulässige  Kolilensäurogrenzo 
nicht  auf  die  durch  Flammen  erzeugte  Kohlermure  An- 
wendung finden. 

Die  Hygieniker  geatatten  daher  unter  Berücksichtigung 
der  Verhrennung»producte  einen  wesentlich  höheren  Kohlen- 
luaregehaJt  in  Wohnräumen.  Die  hiurfür  üblichen  Zahlen 
können  jedoch  darum  für  die  Gasküche  nicht  anwendl>ar 
sein,  weil  die  betreffenden  Ermittelungen  mit  dem  alten 
Schnitt-  und  Argandbreuner  gemacht  wurden,  wälirend  wir 
nur  den  Bunsenbrenner  verwenden,  der  sich  durch  eine  voll- 
kommen« Verbrennung  auszeiebnet.  Von  hygienischer  Seih? 
wurde  in  neuerer  Zeit  von  Kcnk  in  Hall«  der  Bunsenbrenner 
des  AuerlichU*  untersucht.  Ihd  der  Gleichheit  des  con- 
•tructiven  Principes  sind  uns  dalier  die  Kcnk’schen  Kr- 
inittelungen  auch  zur  Beurtheilung  de«  Kochgasbrenners 
dienlich.  Henk  sagt  u.  A.  (s.  ds.  Joum.  1893,  8.  322): 


»Mit  der  (im  Vergleich  zum  Argandbrenner)  auf  die 
Hälfte  roducirten  Kohlensäure  und  Wärmepntduction  sind 
jedoch  die  Vorzüge  des  Auer'schen  Gasglühliclitee  noch  nicht 
erschöpft;  os  kommt  auch  in  Betracht,  dass  in  Folge  der 
vollkommenen  Verbrennung  des  Leuchtgases  nach  dom 
Priiicip  des  Bunsenbrenners  beim  Gasglühlicht  jene  unvoll- 
kommenen Verbrennungsproducte,  welche  sonst  in  mit  Gas 
beleuchteten  Räumen  den  üblen  Geruch  und  deren  gesund- 
heitwcbädliche  Wirkung  bedingen,  ganz  oder  wenigstens  zum 
Theil  in  W(^all  kommen.  In  dem  gleichen  Raume,  in 
welchem  die  oben  beschriebenen  Versuche  angestellt  worden 
waren,  hatte  auch  die  eingangs  erwähnte  Gasglühlichtlampe 
während  527  Stunden  Tag  und  Nacht  gebrannt  Gleichwohl 
war  in  diesem  während  des  Versuches  nie  gelüfteten  Raume 
der  Aufenthalt  auch  von  mehreren  Stunden  niemals  lästig, 
während  in  einem  daneben  gelegenen,  an  und  für  sich  viel 
bessiT  ventilirten,  ebenso  grossen  Eckzimmer  es  kaum  aus- 
zuhalten  war,  wenn  während  der  Nacht  was  wiederholt  vor- 
kam, zu  Versuchszwecken  ein  Argandbrenner  gebrannt  hatte. 
Längeres  Verweilen  hätte  ohne  vorgängige  Durchlüftung  dort 
sicher  zu  Unwohlsein  geführt« 

Wir  dürfen  dieses  günstige  Zeugniss,  das  Renk  dem 
Bunsenbrenner  des  Gasglühlichtes  ausstcUt,  zweifellos  auf 
einen  guten,  geruchlos  brennenden  Kochgasbreuner  übertragen, 
wie  auch  aus  Bunte's  wissenschaftlichen  Untersuchungen  vom 
Jahre  1895  hervorgeht^).  Die  wichtige  Frage,  wie  hoch  der 
vom  Koebgasbrenner  h^ührende  Kohlensäuregehalt  der 
Küchenluft  »ein  darf,  ohne  das  Wohlbefinden  des  Menschen 
zu  l»eeinfluBsen,  ist  von  hygienischer  Seite  leider  noch  nicht 
untersucht  Der  Umstand,  dass  noch  Rcnk’s  Feststellung  ein 
527  Stunden  brennendes  Auerlicht  die  Luft  eines  ungelüfteten 
Raume*  noch  nicht  in  dem  Grade  verdorben  hatte,  dass  ein 
mehrstündiger  Aufenthalt  in  demselben  lästig  empfunden 
worden  wäre  und  die  Erfahrung,  dass  trotz  der  ausgedehnten 
Verwendung  des  Gases  in  der  Küche  keine  Klagen  über  die 
gesundheitliche  Seite  des  Gaskochons  verlauten,  lassen  an- 
nehmen,  dass  der  Kohlensäuregehalt  der  Küchenluft  eine 
ausserordentliche  Höhe  erreichen  darf,  ohne  schädlich  zu 
sein.  Wenn  ein  vollkommener  Kochgasbrenner  nur  Kohlen- 
säure und  Wasser  erzeugt  so  ist  nicht  einzusehen,  warum 
die  erstere  nicht  <lie  Meng«  von  3 — l®/i>  erreichen  darf,  die 
Kristnann  in  Bergwerken  für  unschädlich  erklärt. 

Denken  wir  uns  eine  Küche  mittlerer  Grörae  von 
4X3,5X3<fi^49  cbm  Rauminhalt  würden  3®/o  Kohlen- 
säure eine  Menge  von  1470  l daratellen.  Ein  Gas  von 
normaler  Beschaffenheit  wie  (*8  z.  B.  Naumann  in  seinen 
tochnisch-thennochemischen  Rechnungen  zur  Heizung  in  dom 
Heidelberger  Gase  aiigibt  erzeugt  bei  der  Verbrennung 
0,6275  1 Kohlensäure  pro  1 1 Gas.  Es  dürften  somit 

= 2343  1 Gas  verbrennen,  um  3®/«  des  Küchenraumee 

0,62 15 

an  Kohlensäure  zu  bilden.  Von  den  gangiiaren  offenen  Gas- 
kuebappaniten  ist  der  grösste  der  Vieriochkocher  mit  Brat- 
röhre. I.ctsti^re  soll  mit  dem  Bchomstein  verbunden  sein. 
Der  durchschnittliche  Stundengasverbraueb  der  Ptattenbrenner 
ist  mit  400  1 anzunehmen.  Diese  4 Brenner  dürften  somit 
17}  Stunden  voll  brennen,  ehe  die  3®/«  Kohlensäure  ge- 
bildet sind.  In  Wirklichkeit  dürfte  dieser  Pall  nicht  Vor- 
kommen, da  es  eine  maasslose  Verschwendung  wäre,  von 
der  Kleinstellung  der  Brenner,  die  während  de*  grössten 
Tlieiles  der  Kochzeit  statthaft  ist  keinen  Gebrauch  zu  mat^ben. 

Andenitheils  ist  nicht  zu  vergessen,  dass  selbst  die  un- 
ventilirte  Küche  kein  luftdichter  Kaum  ist  dass  die  Porosität 
der  Mauern,  die  Undichtheiten  der  Thüren  und  Fenster  einen 
stündlich  etwa  einmaligen  Luftwechsel  bervorbhngen.  Wäre 
al>er  der  Gasverbrauch  innertialb  der  Kochzeit  auch  ein  noch 
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viel  höherer,  so  wäre  doch  eine  Schädigung  der  Gesundheit 
nicht  CU  befürchten , weil  damit  eine  so  lästige  Wärme- 
entwicklung verbunden  wäre,  dass  man  sich  — im  Gegeosatz 
cum  Gasbadeofen  — bei  Zeiten  cum  OeSnen  des  Küchen- 
fenstere  entschlieasen  würde.  Trotzdem  empüehlt  es  eich,  die 
Gasküche  zu  ventUiren.  £e  ist  bei  Kochern  mit  mehreren 
Flammen  eine  lästige  Erscheinung,  dass  nch  der  entstehende 
Waseerdampf  an  Wänden  und  Geräthen  niederschlägt  und 
blanke  Metalltheile  blind  macht  Durch  Ventilation  der  Küche 
wird  dieser  Missstand  beseitigt.  Eine  OeSnung  im  Fenster, 
eine  zweite  im  Schornstein  leisten  vortreffliche  Dienste.  In 
einer  so  gelüfteten  Küche  dürften  selbst  gegen  die  Aufstellung 
sehr  grosser  Gasherde  ohne  Abzug  keine  hygienischen  Be- 
denken vorli^en,  namentlich  wenn  die  Bratröhren  mit  dem 
Sch<^nstein  verbunden  sind.  Unter  keinen  Umständen  aber 
lässt  sich  die  Bestimmung  roebtfertigen,  dass  die  Verbrennungs- 
gase  eines  mit  zwei  normalen  Brennern  versehenen  Gaskoch- 
apparates  nicht  in  die  Küche  treten  dürfen.  Läge  die  Notb- 
Wendigkeit  hierzu  vor,  so  müssten  die  vielen  Tausende  der 
im  Gebrauche  befindlichen  derartigen  Apparate  zu  täglichen 
Klagen  Anlass  geben,  wahrend  sie  in  Wirklichkeit  nur  den 
Beifall  des  PubÜkums  finden. 

Mögen  diese  Zeilen  Anregung  zu  weiteren  sachdienlichen 
Versuchen  und  Mittheilungen  geben  und  dazu  beitragen,  dass 
die  Hamburger  Bestimmungen  in  anderen  Städten  keinen  Ein- 
gang finden  oder  dort  alsbald  wieder  aufgehoben  werden! 

Dmscliaa  auf  elektroteclmischein  Gebiete. 

Brauchbarkeit  der  Glühlampen  für  220  Volt. 

Der  > Elektrotechnische  Anzeiger«  hat  die  Forderungen, 
die  in  dem  Artikel  «Versuche  Ober  Oekonomie  und  Lebens- 
dauer von  Glühlampen  für  200  Volt  Spannung«  in  No.  1 
de.  Joom.  1899  aus  den  Versuchen  gezogen  werden,  als  zu 
weit  gehend  angegriffen.  Der  Verfasser  jenee  Artikels  ver- 
öffentlicht in  unserer  heutigen  Nummer  eine  Erwiderung,  der 
wir  um  so  lieber  Aufnahme  gewährt  haben,  als  wir  der  An- 
sicht sind,  dass  eine  Discussion  in  dieser  Angelegenheit  die 
ausserordentlich  wichtige  Frage  nach  der  Brauchbarkeit 
220voltiger  lampen  nur  klären  kann  und  geeignet  ist,  das 
Augenmerk  der  Producenten  und  Consumenten  auf  die  Funkte 
zu  lenken,  in  denen  die  Lampen  einer  Verbesserung  l>e- 
dürftig  sind. 

Dass  eine  grössere  Klarheit  über  die  Eigenschaft  und  den 
Werth  der  Hochspannungslampen  allgemein  gewünscht  wird, 
geht  auch  aus  der  Umfrage  hervor,  die  der  »Elektr.  Anzeiger« 
erlassen  hat,  um  genaue  Angaben  über  die  (rrOese  und  die 
Verbreitung  der  Anlagen  mit  220  Volt  Nutesfannung  zu  er- 
halten, und  aus  einer  directen  Anfrage  im  Briefkasten  des 
genannten  Blattes,  wie  es  mit  der  Oekonomie  solcher  Lampen 
bestellt  sei. 

Id  »Electrical  World  and  El.  Engineer«,  No.  10 
ds.  Js.,  gibt  M.  H.  Fisher  einige  Mittheilungen  über  in 
Amerika  verwendete  220  Voltigen  Glühlampen,  welche  gerade 
im  Zusammenhänge  mit  den  Karlsruher  Untersuchungen  von 
Interesse  sind,  weil  sic  einerseits  zeigen,  dass  die  modernen 
amerikanischen  220voltigen  Lampen  eine  Oekonomie  haben, 
welche  sehr  nahe  übereinstimmt  mit  der  Oekonomie  der  in 
dieser  Beziehung  beeten  in  unserer  Zeitschrift  behandelten 
Lampen,  andererseits  aber  auch  zeigen,  dass  die  Amerikaner 
mit  diesen  Lampen  nicht  zufriMlen  sind  und  solche  von 
geringerem  Effectverhrauch  fordern. 

Der  Verfasser  schreibt,  dass  die  Installation  von  Beleuch- 
tungsanlagen mit  220  Volt  ZweEeiter  oder  -UO  Volt  Dreiieiter 
besonders  für  kleinere  8tä»lte  immer  beliebter  zu  werden 
scheine.  Der  hauplsäciüiche  Nacbtheil  dieser  Anlagen  sei  die 
UnwirtlischafUichkeit  der  220voltigeu  Glühlampen.  Der  Ver- 


fasser l>at  während  der  letzten  zwei  Jahre  mehrere  Zweileiter 
centralen  für  220  Volt  eingerichtet.  Die  letzte  davon,  welche 
10  Monate  im  Betriebe  ist,  ist  schon  bis  auf  ihre  voUe 
Leistungsfähigkeit  beansprucht,  so  dass  entweder  eine  Ver- 
grösserung  der  Maschinenanlage  oder  eine  Verbesserung  der 
Wirthschaftlichkeit  der  Anlage  vorgenommon  werden  musi- 
Die  verwendeten  Lampen  verbrauchen  64  bis  68  Watt  pro 
16  IK  nominell.  (Die  nominelle  Lichtstärke  soll  bei  diesen 
I^ampen  etwas  kleiner  sein  als  die  wirkliche.)  Bezüglich  der 
Brenndauer  zeigen  diese  Ijampon  auasergewohnlich  gute 
Resultate.  Während  3640  Brennstunden  sind  nämlich  voq 
150  Lampen  nur  73  erneuert  worden.  Allerdings  ist  leider 
nicht  angegeben,  welche  Lichtstärke  und  welchen  Efiect- 
verbrauch  die  Lampen  nach  dieser  Brenndauer  hatten. 

Zum  Zwecke  der  Erhöhung  der  Wirthschaftlichkeit  der 
Anlage  wurde  die  Firma,  welche  die  oben  beschriebenen  Lam- 
pen geliefert  hatte,  um  Ueferung  einer  3 wattigen  Lampe 
gebeten,  worauf  dieselbe  antwortete,  dass  sie  seit  längerer  Zeit 
mit  3,5  wattigen  Lampen  für  220  Volt  Versuche  anstelle,  und 
dass  sie  hoffe,  in  wenigen  Monaten  zum  Ziel  zu  gelangen. 

Wie  dies  praktische  Beispiel  zeigt,  ist  die  Anpammg 
der  Oekonomie  der  Glühlampen  an  die  jeweiligen  Betrieh»- 
verhältniase , wobei  bei  Anlagen  für  110  Volt  die  Wahl 
zwischen  Lampen  von  2 bis  3,5  Watt  und  darüber,  also  eine 
Aenderung  der  maximalen  Lichtsneugung  bei  demsclbcQ 
Maschinenagregat  um  Va  möglich  ist,  bei  220voltigcn  liampea 
bis  jetzt  noch  nicht  ausführbar. 

Han  sollte  glauben,  wenn  220voltige  Lampen  zu  3,8  bk 
4,2  Watt  pro  HC  von  einer  so  hohen  Lebensdauer  gemacht 
werden  können,  wie  es  mit  diesen  Lampen  ansebeinend  d«r 
Fall  war,  so  mUsate  es  ein  Leichtes  sein,  ihre  Oekonomie 
nicht  unwesentlich  zu  verbessern,  wenn  man  sich  mit  Ptwz« 
kleinerer  lx^bensdaue^  begnügen  würde.  Der  Verfasser  in 
»El.  World  and  El.  Eng.«  glaubt  den  Grund,  warum  diw 
noch  nicht  geschehen  ist,  darin  zu  erblicken,  dass  di« 
220  Voltigen  Lampen  bis  jetzt  für  Stromkreise  mit  überwi^o 
dem  Kraftbetrieb,  also  für  Anlagen  mit  verbältnissmaAig 
grossen  Spannungsschwankungen,  ausgefübrt  worden  sind, 
und  dass  sie  in  Folge  desssen  nicht  so  stark  beanspracht 
werden  dürfen,  um  bei  einem  solchen  Betriebe  noch  ge- 
nügende Haltbarkeit  zu  besitzen. 

Leider  macht  der  Verfasser  keine  Angaben  darüber,  welcl)« 
Lichtstärke  und  Oekonomie  die  beschriebenen  Lampen  nach 
dieser  langen  Brenndauer  hatten.  Es  bleiben  bekanntheb 
viele  Lampen,  ohne  vollständig  durchzubrennen,  noch  lange 
Zeit  in  lliätlgkeii,  nachdem  sie  in  der  Lichtstärke  so  sehr 
zurückgogangon  sind,  dass  sie  vortheilhaft  durch  neue  eisetit 
werden  sollten. 

Der  Grund  zu  der  verhältnissmässig  hohen  Lebensdauer 
und  kleinen  WirUischaftUchkeit  vieler  der  jetzt  gebräuc-hlichen 
220voltigen  Ijampon  dürfte  wohl  auch  zum  grossen  Theil  im 
Mangel  an  Erfahrung  seitens  der  Lampeufabrikanteo  mit 
diesen  Ijompen  zu  suchen  sein,  indem  man  sich  vor  der  Hand 
bezüglich  der  Haltbarkeit  auf  der  sicheren  Seite  halten  will 
Es  muss  noch  die  Krfahning  lehren,  welchen  Einflufs  dk 
fortwährenden  Spannungwehwankungen,  wie  sie  bei  grossen 
Centralen  mit  M otorenanachluss  unvermeidlich  sind,  auf  die 
Lol>eus(lauor  der  220voltigen  Ijampen  haben.  b. 


lieber  die  Tauglichkeit  der  Glflblampen  fflr 
220  Volt  Spannung. 

Von  Ingooieur  8.  Bragstad. 

Der  »Elektr.  Anzeiger«  No.  24  vom  23.  Man  d.  J.  ent- 
halt eine  Uelwrsieht,  in  welcher  unhir  An<lerem  die  im  Heft  1 
dieser  Zeitschrift  vcniffentlichte  Untersuchung  von  220voltigen 
Glühlampen  bosprochen  wird. 
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Nachdem  derVerfasser  im  »Elektr.  Anw?iger<  eine  kurze  Bo 
fohreibung  über  den  Gang  und  den  Umfang  dor  Mesfiungeti 
gegeben  hat,  achreiht  er: 

»Die  Folgerungen,  welche  aus  diesen  Meeeimgen  vom 
Verfasser  gozogcn  wurden,  sind  eigenthütnlicher  Natur  Der 
Verfasser  zieht  nämlich  die  Mittelwerthe  aus  den  Messungen 
in  Betracht,  welche  an  den  säinmtlichen  von  fünf  ver- 
.Hchiedenen  Firmen  geliefertun  Lampen  ausgefübrt  worden 
sind.  Wenn  nun  vier  dieser  Firmen  mittelinässige  oder 
schlechte  l.<ampen  geUefert  haben  und  nur  eine  einzige  gute, 
so  ist  cs  begreiflich,  dass  die  Bewerthung  der  wenigen  guten 
Lampen  (V)  dieser  einen  Firma  durch  dio  zahlreicheren  und 
schlechteren  Lampen  der  vier  übrigen  Firmen  erheblich 
leiden  muss.« 

»Es  lässt  sieh  nicht  leugnen,  dass  die  I^ampeii  mangel- 
haft «wirtirt  und  die  lOkerzigen  Lampen  unbrauchbar  waren, 
Dagegen  hindert  uns  nicht,  auch  die  Werthe  der  besten 
dieser  Lampen  näher  zu  beobachten.« 

Es  folgt  nun  eine  tabellariscbo  Zusammenstellung  von 
Lichtstarke  und  Effectverbrauch  pro  IK.  die  den  in  Fig.  9 
nnd  10  meiner  Veröffentlichung,  ds.  Joum.  1^99,  8.  8,  ge- 
gebenen Kurven  V entnommen  ist.  Im  Mittel  ergibt  sich 
eine  lichtstarke  von  14  IK  nnd  ein  Effectverbrauch  von 
4 Watt  pro  HC. 

Hieran  knüpfen  sich  die  folgenden  Bemerkungen: 

»Weder  die  Abnahme  der  lichtstarke  noch  die  Zunahme 
de«  Wattverbrauches  kann  daher  im  Vergleich  zu  3,5  Watt- 
Lampen  von  110  Volt  al*  abnormal  betrachtet  werden,  die 
Lehenedauer  ist  sogar  eine  sehr  hohe.  Leider  ist  nicht  an- 
gegeben, ob  und  nach  welcher  Brennzeit  eine  Schwärzung 
des  Glases  der  Lampen  cingetreten  ist.  Nehmen  wir  an, 
daee  dies  nach  500  Brennatunden  geschehen  ist,  dann  würde 
«ich  sogar  nur  eine  Abnahme  der  Lichtstärke  von  14,9  auf 
M,5  uru  0,4  Kerzen  und  die  geringe  Zunahme  des  Kraft- 
verbrauche« von  3,8  auf  3,9  um  0,1  Watt  ergeben.« 

Die«e  im  »Elektr.  Anzeiger«  vertretene  Anschauung  wäre  ge- 
wiss nicht  ohne  Berechtigung,  und  man  würde  die  durch  die 
Zahl  V bezeichneten  Lampen  von  dem  allgemom  ausge- 
sprochenen abfälligen  Urtbeile  wenigstens  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade  ausnehmon  müssen,  wenn  nicht  gerade  diese 
l.am|>en  andere  Mängel  hatten,  die  ihre  Brauchbarkeit  wesenV 
üch  beeinträchtigten.  Dass  und  in  welcher  Welse  die«  der 
Fall  ist,  ist  in  meinem  Aufsatze  ausführlich  iMÜiandelt  worden. 

Da  ich  aus  der  citirten  Entgegnung  erkenne,  dass  meine 
Ausführungen  missvoistandon  werden  können,  so  möchte  ich 
mir  gestatten , die  wichtigsten  Ergebnisse  meiner  Unter- 
suchungen noch  einmal  berauszuheben : 

Die  in  Fig.  4,  5 und  6 (ds.  Joum.  8.  9)  gegebene  Ucht- 
verthc-ilung  dieser  Lampen  ergibt,  das«  in  der  Ainijuatorebene 
nach  zwei  Richtungen  hin  die  Lichtstärke  2 VzIuaI  so  gross  wt, 
als  in  den  l>eiden  dazu  senkivchten  Richtungen  in  di^er  Ebene. 

ist  die«  gegenüber  den  I>ampen  gewöhnlicher  üonstruction 
ein  bedeutender  Nachtheil,  besonder«  auch,  weil  in  den 
allenneisten  Fällen  die  elektrische  I^mpe  nicht  dom  He- 
dürfntss  entsprechend  gedreht  oder  verscholn’n  werden  kann. 
Der  Nachtheil  ist  derseU>e,  der  an  den  von  Edison  zuerst 
gelÄUten  Lampen  mit  verkühltem  Papierband  so  sehr  ge- 
tjKlelt  wurde. 

Die  Lampe  kann  ferner,  wie  die  Versuche  lehren,  nicht 
vertical  stehend  «jder  horizontal  liegend  montirt  werden,  weil 
8oiist  der  Kohlenfaden  sieh  zusamnicnbiegt  <Hler  sicli  an  die 
(’rlaswanduiig  der  lampen  aidegt.  Dies  macht  die  Lain{)C 
für  solche  Beleucbtungskor{>er,  bei  denen  sie  mehr  oder 
weniger  sc'hräg  eingfschraubt  wirtl,  ungeeignet  oder  un- 
brauchbar. Wegen  der  geritten  Festigkeit  ihres  Glühfadens 
scheint  diese  Lampe  ferner  ungeeignet  in  allen  solchen 
FäUen,  wo  mccliaiüschc  Erschütterungen  auftreten.  Ob  sie 
als  Tisch-  oder  Traglaiiipe  zu  gebrauchen  ist,  ist  zum  mindesten  i 


zweifelhaft-  Ein  genaues  Urtheil,  bis  zu  welchem  Grade 
dit‘se  Einflüsse  »ich  bemerkbar  machen,  kann  allerdings  erat 
eine  längere  Erfahrung  ermöglichen;  so  viel  kann  aber  ge 
sogt  werden,  dass  eine  Vergleichung  von  Oeconomie  und 
Lebensdaiier  allein  bei  lampen,  die  verschiedener  ConstrucUon 
sind,  kein  gerechtes  ürtheÜ  Über  die  Güte  derselben  ergibt. 
Die  IxMchricboncn  Versuche  haben  jedenfalls  gelehrt,  dass 
der  Vortheil  der  grösseren  Oeconomie  bei  der  Lampe  Nr.  V 
gegenüber  den  anderen  Lampen  des  Versuches  durch  die 
Nachtheile  einer  wesentlich  schlechteren  Lichtvertheilung 
und  einer  geringen  mechanischen  Festigkeit  de«  Glühfadens 
wieder  aufgehoben  wird,  und  dass  die  220voltigen  Glüh- 
lampen noch  vorbeaserangsbedürftig  sind. 

In  besonders  hohem  Maasse  ist  dies  bei  den  lOkerzigeo 
lampen  der  Fall.  die.  wie  im  »Elektr.  Anzeiger«  zugegeben  ist, 
unbrauchbar  sind.  Bei  der  Anlage  von  grösseren  Centralen 
ist  die«  sehr  wohl  in  Betracht  zu  ziehen,  denn  wenn  man  in 
Fluren,  Treppen,  Kellern  cte.  statt  einer  10  herzigen  Lampe, 
welche  35  Watt  verbraucht,  eine  16kcrzige  zu  80  Watt  in- 
stalliren  muss,  so  ist  das  für  den  Abnehmer  nicht  gleich- 
gültig. 

Die  Vergleichung  der  220voltigen  lampen  mit  solchen 
für  110  Volt  und  3,5  Watt  pro  IK  ist  übrigens  nur  maaas- 
gebend  unter  <ler  Voraussetzung,  dass  die  3,5wattige  lampe 
für  110  Volt  die  im  BetrieV>e  billigste  ist.  Bei  den  jetzigeu 
billigen  Lampenpreisen  dürfte  dies  für  die  meisten  Fälle  nicht 
mehr  zutreffend  sein  So  geben  z.  B.  Herzog  und  Feld- 
mann  an^),  das«  die  günstigste  lampe  zur  Zeit  eine  sulche 
für  2 bis  2,5  Watt  pro  IK  sei. 

Die  Allgemeine  KlektricitätsgesellBchaft  gibt  in 
ihrem  GUihlanif>onkata]og  das  folgende  Zahlenbeispiel,  ln  dem 
Iflkerzigc  lampen  von  3,1  Watt  mit  IBkerzigen  lampen  von 
2,6  Watt  Effectverbrauch  pro  HC  mit  einander  verglichen 
werden,  Der  Berechnung  ist  der  Tarif  der  Berliner  Klektri- 


citatswerke  zu  Grunde  gelegt  (60  Pf.  — 5 Procont  pro  Kilo- 
wattstunde). 

1 Aui^be  für  Stromverbrauch  von  100  lampen 
von  je  60  Watt  (in  1000  Betriebsstunden) . . M.  2850, — 
Ausgabe  für  lampenersatz  (in  1000  Betriebs- 
Stunden)  bei  einer  Lebensdauer  von  800  Stun- 
den und  56  Pf.  pro'Iam|»e > 69, — 

M.  2919,— 

2.  Ausgabe  für  Stromverbrauch  von  100  Lampen 
von  je  42  Watt  (in  lOOO  Betriebsslundcn)  . M.  2390,—- 
Ausgabe  für  lami^nersatz  (ln  1000  Betriebs- 
stunden) bei  einer  I/sbensdauor  von  .300  Stun- 
den und  55  Pf.  pro  lampe » 180, — 

M.  2570,— 


»Es  tritt  mithin«,  liemerkt  die  A.  E.  ü.,  »gegenüber  dem 
Betriebe  mit  lampen  von  HÜÜ  »Stunden  normaler  Gebraucl»«- 
dauer  (und  3,1  Watt  Effectverbrauch)  eine  Erspaniiss  von 
M.  ,349, — für  je  lOO  lampen  und  für  je  1000  Brennstunden 
ein,  wenn  man  sich  mit  lampen  von  300  Stunden  normaler 
Gebraurlisdauer  (und  2,6  Watt  Effectverbrauch  pro  1 IK) 
begnügt.« 

Mit  eiuer  Lampe  von  3,5  Watt  pro  IK  wäre  jedenfalls 
der  Vei^leich  noch  weil  mehr  zu  Gunsten  der  2,6  wattigen 
lampe  ausgefallen.  Die  220voltigen  Lampen  würden  hier- 
nach als»»  erst  dann  einen  Vergleich  mit  den  alten  lampen 
zu  110  Volt  auslmlten,  wenn  ihr  Effectverbrauch  sich  dem 
Werthe  2,6  Watt  näliert,  woran  vorläufig  wohl  noch  nicht  zu 
denken  ist. 

Im  Elektr.  Aiueiger*  wird  eine  Angabe  darüber  vermisst, 
nach  welcher  Brennzeit  eine  »Schwärzung  der  lampen  ein- 

0 llerzoR  a.  Keldmana,  Handbuch  der  dektriseben  Beleuch- 
I lang  8.  3C. 
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getreten  sei.  £b  ist  nicht  recht  versUndtich,  was  diese  An- 
gabe für  einen  Zweck  haben  soll,  denn  der  Abfall  in 
der  Lichtstärke,  welcher  hierdurch  bervorgerufen  ist,  ist  in 
den  Kurven  berücksichtigt,  weil  man  die  Lampen  durch 
die  geschwärzte  Birne  hindurch  zu  photometriren  pflegt 
£ls  ist  deswegen  auch  kein  Grund  vorhanden,  warum  der 
Grad  der  Schwärzung  ang^eben  werden  sollte,  um  so  mehr 
als  eine  solche  Angabe  nur  auf  dem  subjectiven  Urtheil 
des  Beobachters  l>eruhen  und  keinen  absoluten  Werth 
repräsentiren  würde. 

Die  Fabrication  von  220voltagen  Glühlampen  ist  zweifeh 
los  ein  Fortschritt  in  der  Elektrotechnik,  welcher  von  weit- 
tragender Bedeutung  werden  kann.  Es  kann  aber  diesen  Port- 
Bohritt  nur  fördern,  wenn  man  die  Eigenschaften  der  gegen- 
wärtig fabrioirten  Lampen  genau  studirt  und  auf  ihre  Mängel 
und  Nothwendigkeit  von  Verl>eeserungen  hinweist  Vor  allen 
Dingen  ist  man  hierdurch  am  beeten  gegen  einen  Rückschlag 
gesichert. 


Vorschläge  zur 

yerwendnng  von  Linde-Luft  zur  (iaserzengung. 

ln  einem  Aufsats  »lieber  Proceeee,  bei  welchen  die  von 
0.  IJnde  erfandene  MsBcbine  zur  l-Aeagung  flOeeiger  Lnft  An- 
«endong  finden  kann«,  bespricht  Herr  Prof  W.  Heropel-Dresdeo 
Id  der  »Chemischen  IndaBtrie«  1899,  No.  1,  besonders  die  Verwen- 
dang  der  mit  dem  Apparat  eneugten  saueratolfreicben  Luft,  der 
st^.  linde-Laft  mit  fiO°/o  0 and  bO*/*  N.  Von  den  verschiedenen 
Vorschllgen,  «reiche  der  Verfasser  fOr  die  tocbniecbe  Anwendung 
«fieses  Gasgemisches  macht,  mochten  wir  hier  nar  diejenigen  an- 
fflhren,  welche  eich  auf  «Ile  Erseogung  von  Heizgasen  betlohen. 
Tn  dieser  lUchtong  wird  Folgendes  auageffthrt: 

Während  io  Amerika  io  gaoz  grossem  MaassHtabe  die  Wasaor- 
gaaproceme  zur  HersteUung  voo  Leuchtgas  nach  eioer  gaozen  An- 
zahl voD  Methoden  Eingang  gefunden  haben,  wird  in  Europa  die 
grosse  Masse  des  Leuchtgases  lediglich  nach  dem  alten  Destillations- 
verfahren ana  Cbamocteretorten  gewonnen. 

Vom  tbeoretiachen  Standpunkte  muss  dieee  Art  der  Destills- 
tioo  als  sehr  der  Verbeweruog  bedorftlg  angesehen  werden-  Ueber- 
trlgt  man  nämlich  Wärme  durch  die  Wandungen  eines  Gefässes, 
90  findet  dvr  grosse  Uel>elstand  eiaU, -dass  man  dieselben  von 
ausMen  auf  eine  bedeutend  höhere  Temperatnr  erhitaen  muas,  als 
die  Proceeee  an  sich  erfordern.  Die  Folge  davon  ist  ein  unver- 
hältniaHmäsoig  grosser  Aufwand  von  Brennmaterial  und  eine  ganz 
unnöthig  ntarke  Abnutsung  A[>parate.  Als  Ideal  der  Heizung 
ist  die  Heizung  von  innen  so  bezeichnen.  Während  man  i>ei  der 
Htdzung  von  aussen  auf  verbäUnissmäasig  sehr  geringe  Dimensionen 
der  Gefässe  beschränkt  bleibt,  da  ja  die  Wirkung  der  SUalilung 
der  Wärme  mit  den  Qnadraten  der  Entfernung  abnimmt,  ist  man 
bei  der  Heizung  von  innen  mit  der  Dimensioninmg  der  Apparate 
in  keiner  Weise  beschränkt.  Im  Gegentbei),  Je  grösser  man  die 
Apparat«  baut,  oin  so  gOostiger  werden  die  Verbältntsee,  da  die 
Wärmeverluate  durch  Abkühlung  von  aussen  immer  kleiner  werden. 
Gleichseitig  ist  man  in  der  I.Age,  Apparat«  von  fast  unbegri-nzU-'r 
Haltbarkeit  tu  bauen,  da  die  Wandungen  dereelben  aussen  ganz 
kalt  gehaüteo  werden  köunen  und  aiicit  die  AuslQtteruug  eine  viel 
niedrigere  Temperatur  aiinimmt,  als  der  auszufahrende  Procees 
erfordert. 

Beim  gewöhnlichen  Schwe«*lgasprocess,  wie  er  zur  Beheizung 
der  grueeen  RegeoeralivscbmcIzofeD  nuwrefQhrl  wird  und  bei  den 
Luftwassergaaproceesen , «he  unter  den  N'amen  Dowson-  und  Mc. 
Kenzie-l’roceM  zur  AusfUhniog  kommen,  ist  dies«  Fonleruog  erfüllt. 
Die  s»  hergesb-llten  Gas«  enthalten  al>er  zu  viel  Stickstoff,  um  eie 
fOr  die  Beleucblung  und  Heizung  von  ßlädlon  vurtheilhaft  er- 
scheinen Z(t  lassen.  Da  das  Gas  immer  auf  grosse  Entfernungen 
forlgofOhrt  worden  muss,  so  Ist  es  wichtig,  dass  die  Gas«  einen 
hohen  ßrenuwerth  haben , weil  man  sonst  zu  Rohrweiten  von  zu 
grossem  Querschnitt  komuion  wQrde,  was  dazu  (Qhrt,  diiss  jede 
Enpamisa,  die  man  etwa  beim  Gaegowionangsproress  durch  eine 
sweckinässlgcre  Art  der  Herstellung  «les  Gas««  macht,  diirclt  die 
Unkosten,  welche  die  Amortisation  und  Verzinsung  des  in  den 


Röhren  angelegten  Kapitals  hervorruft,  völlig  aufgehoben  wiid. 
Bei  den  eigentlichen  Wassergasprocessen  wendet  man  ebeufalii 
Heizung  voo  innen  an,  die  Proceeee  sind  aber  nicht  continairllrb 
and  in  ihrer  Anwendung  beschränkt  auf  die  V'erwerthuog  voo  . 
Aotbracit  oder  Coke.  Bituminöse  Brennmaterialien  lassen  rieb  { 
nicht  in  Wassergas  fiberföhren,  da  dieselben  eine  schnelle  Er-  i 
bitzung  nicht  geetatten.*)  Wirft  man  nämlich  in  einen  mit  woi»- 
glühender  Coke  angefüllten  Raum  eine  Schaufel  voll  Coke,  so 
findet  man,  dasa  dies«  Coke  in  wenigen  Minuten  ebenfalla  Weiss- 
glfibbitse  annimmt,  während  unter  ganz  deneeliien  Bediogangen 
hineingeworfene  gewöhnliche  Steinkohlen  oder  Brannkohleo  ozeb 
derselben  Zeit  noch  völlig  Hchvarz  auseeben.  Der  Grund  hegt 
darin , dass  die  Steinkohle  nnd  Braunkohle  durch  die  Vergtznng 
ihrer  Bestandtheile  so  stark  gekühlt  werden,  dass  eine  schnelle 
l->hiizuDg  unmöglich  wird.  Bei  Coke  und  Aotbracit  kommt  hin- 
gegen nur  die  Wärmeleitangsfähigkeit  des  Materials  in  Frage,  die 
allein  in  kurzer  Zeit  die  Stücke  hoch  zu  erwärmen  vermag.  Fe 
ist  dies  der  Grund,  warum  bituminOee  Brennmaterialien  nur  nach 
Processen  vergast  werden  können,  die  sieb  langsam  abspteleo,  wi« 
dies  bei  der  Darstellung  des  Leuchtgases  in  Retorten  oder  des 
Schweelgasee  im  Generator  der  Fall  ist 

Da  der  Linde'sche  Apparat  gestattet,  etwa  60*/,lgen  Szosr-  | 
Stoff  für  den  Preis  von  1,3  Pf.  pro  cbm  darzustellen,  so  ist  dadurch  ' 
die  Möglichkeit  gegeben , mittels  des  gewöhnlichen  ßcbweelgis- 
piocesse«  oder  mit  den  Processen,  die  als  Dowoon-  und  Mc.  Kenzie 
Proceeso  bekannt  sind,  an  Btickstoff  arme  Gasgemische  in  äussent 
billiger  Weis«  danastelieo,  wenn  man  nur  dieee  Pn-x^eese  anstatt 
mit  Luft  in  dafür  paattenden  Apparaten  mit  Saueiatoff  betreibt  ^ 
entstehen  «fadorch  zwei  ganz  neue  Gaeprooesse,  nämlich  der  .Saoer- 
stoffscbweelgas-  und  der  Banentoffwassergasprocese. 

Da  ^n  Volumen  Kohlenozydgas  rund  60  Vol.-*/o  Sauerstoff 
enthält,  BO  wird  theoretisches  Hauerstoffscbweelgaa , welches  mit 
50*/*ig«n>  Bauentoff  bergestellt  ist,  bestehen  aus  100  Volutnen | 
Kohlenoxyd  and  60  Volumen  Stickstoff,  das  ist  in  Procentea  zat 

$6*/,  CO  und  33'/,  N- 

I.egt  man  die  Verhältnisse  zu  Grunde,  wie  sie  sich  bei  gut 
getriebenen  Schweelga^neratoren  finden , so  werden  die  Zabiea 
für  ans  Steinkohlen  oder  Braunkohlen  dargeetellte  Gase  natürlich 
viel  günstiger. 

Rin  aus  Braunkohlen  hergesteiltes  Schweelgas  enthielt  nteb 
der  Analyse  des  Verfassers 

3,4*/,  Kohlensäure, 

0,8  » schwere  Kohlenwasserstoffe, 

0,3  I ßauersinff, 

36.4  » Kohlenoxyd, 

5.3  > ßumpfgas, 

6,8  » Wsaserstoff, 

67.4  » Stickstoff 

Nimmt  man  an,  dasK  das  Volumverbältniss  des  Kohlenoxyd 
gases  zum  Stickstoff  im  technischen  Sanerstoffschweelgas  onnihemd 
daaselbe  bleibt,  wie  ce  im  theoretischen  Sauerstoflscbwoelgas  vor- 
handon  ist,  die  übrigen  Bestandtheile  aber  in  gleichen  QuantiUten 
auftreten,  so  würde  sich  unter  ZugruDdelegung  der  obigen  Analyse 
bei  Acisfnhrung  des  Bauerstoffschweelgasprocesses  ein  Gasgeinii«i-'h 
von  folgender  Zusammensetzung  ergeben: 

3.4  Volum  Kohlensäure, 


0,8 

» schwere  Kohlenwasseratoffe, 

0,3 

» Sauerstoff, 

25,4 

» Kohlenoxyd, 

5,9 

» Sumpfgas, 

6,8 

» Wasserstoff,* 

12,7 

» Stickstoff 

In  pTticente  umgerechnet  batte  dann  das  Gas  die 

folgende  Zusammensutzung: 

Technische«  Baueratoffschweelgas : 

G.JV, 

Kohlensäure, 

1.4  » 

schwere  Kohlenwaseerstoffe, 

0.6  » 

Sauerstoff, 

45.9  » 

Kohlenoxyd, 

10,7  . 

Htimpfgas, 

12,3  » 

WiiM*ers(off, 

23,0  . 

KtickMoff. 

')  Vgl  jedoch  neuenlings  das  Verfahren  von  Strache.  D.  Red 
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Der  VerfMMr  ist  «ich  wohl  bewusst,  dass  die  gegebenen 
ZebloD  den  wirklichen  Verhkltnlseen  nicht  völlig  eutS}»recbeo 
kODoeo.  de  Je  euch  sur  Bildung  der  KohleoBiure  Hanerstoff  xu- 
gelahrt  werden  mnas,  welcher  eine  gewisse  Qnentitit  Btiekstoff  xu- 
fahrt,  er  het  eher  die  Menge  desselben  ebsicbülch  nicht  mit  in 
Recbniing  gestellt,  weil  ein  Ion  Senerstotf  betriebener  Oenvrutor 
viel  heiseer  gehen  wird , was  eine  viel  geringere  Kohlensttnre- 
predtictioD  tur  Folge  heben  mues  Die  gegebenen  Zahlen  sollen 
nur  ganx  im  Allgemeinen  xeigen,  welche  Znsammensetxang  der- 
artige Oaee  erhalten  werden.  Zor  Heretellang  derartiger  Gase 
brancbt  man  nnr  in  einem  im  Uebrigen  passend  hergestellten 
Generator  Braunkohlen  oder  Steinkohlen  in  &0*/gigem  Sauerstoff 
10  verbrennen. 

Bei  dem  ale  Doweon-Qasjirocess  bekannten  Verfahren  wird 
das  Gas  in  der  Weise  bereitet,  dass  man  in  glOhende  Coke  oder 
Antbracit  ein  Gemisch  von  Luft  und  Waaserdampf  ointretan  liest. 
Die  Wirmemenge,  welche  xnr  Zerlegung  des  Waaserdampfes  nothig 
iflt,  wird  dabei  durch  die  Verbrennung  des  Kohlenstoffee  mit  der 
gleichseitig  sugefOhrten  Luit  geliefert.  Nehme  man  an  Stelle  von 
I.uft  60*/elgen  Saoerstoff,  ao  erbllt  man  den  Gasproceaa.  den  der 
Verfasser  als  Saaersto^waaeergaeproceee  bezeichnen  will.  Die  theo- 
retische ZusammenaoUUDg  eines  derartigen  Gase«  llsst  sich  wie 
folgt  berechnen : 

Die  UmeetxoDgegleichung 

H,  0-J-C  — 2H-f-C0 

iirfordert  einen  Wtrmeaufwand  von  — 38  770  Calorien  (siebe  tech- 
nlseh-thennocberaieche  Berechnnngeo  xur  Heisung  von  Alex  Nau- 
mann).  Die  Verbrennung  des  Kohlenstoffs  mit  Sanerstoff  xii  Kohlen- 
oxydgM  ergibt  -f- 29690  Calorien. 

Mit  38  770  Calorien  wird  1 Gramm-Moiecal  flOssigee  Wasser 

rsdudrt,  demnach  vermag  1 Calorie  Mramm  - MoIecOl  Wasser 

SD  redacireo.  29690  Calorien  können  daher  *“  0>7668 

(irainm-MoIecQle  redudren. 

Durch  die  Reduction  von  0,7668  Orumm-MolecQlen  Wasser 
durch  Kohle  werden  gebildet: 

0,7668  H,  + 0.7668  CO  - 0,7668  (H,  + 00). 

Diese  Prodacte  mischeu  eich  dem  durch  die  Verbrennung  von 
1 MnlecOl  Kohlenstoff  mit  öO^/^igen  Sauerstoff  entatebenden  Oeno- 
ratorgaa  so ; daa  gebildete  iheoreUsebe  SaDeratoffwaaserstoffgaa  hat 
daher  die  Zuaammensetsang 

0,7668  H,  -(-  0,7668  CO  -f-  CO  -f  N 
= 0,7668  H,  -j-  1,7668  CO  -f-  N. 

Das  VoIumenTerbaltnise  ergibt  sich  hieraua  xu: 

0,7668  Gramm-Molecfllen  Wassenrtoff  ss  0,7668  - 22,38  1 Waaeeratoff, 
1.7658  Gnunm-MolecQlen  Kohletmxyd  s 1,7668  22,33  Kohlenoxyd, 
V,  Grumm-MoIecUlen  Stickstoff  » 0,6  22,33  Stickstoff, 
oder  indem  man  überall  durch  22,33  tbellt 
0,7668  1 Waaserstoff 
1,7668  1 Kohlenoxyd 
0^  l Stickatoff, 

oder  in  Vol.-*/# 

26,3*/»  Waaeeratoff 

68.3  > Kohlenoxyd 

16.4  * Stickatoff. 

Das  technische  flaueratoffwaasergas  wird  natOrlicb  eine  etwas 
andere  Zusammenaataung  haben,  indem  eineraoils  gleichxeillg  eine 
geringere  Menge  Methan  und  Aethylen,  aoderereeita  eine  gewisse 
tiuanlilit  von  KohleusAure  eutatchen  wird. 

Unaweifelhaft  tat,  daaa  die  Anwendung  eines  60*/,igen  Sauer- 
■toffs  es  ermöglicht,  sti^stoffaimu  Gase  von  sehr  hohem  Hoizwerth 
herxnsteUen,  die,  insofern  man  nur  GlOblicht  xur  Beleuchtung  ver- 
wendet, das  gewöhnliche  I.«acbtga8  recht  wohl  ersetzen  kOnnen, 

Wahrend  hei  den  oben  vorgeechlagenen  Proceaaeii  der  leitende 
Gedanku  der  iet,  minderworthige  Gaee  durch  Anreicherüng  huch- 
werthig  XU  machen,  bietet  die  IJnde'sche  Maschine  auch  die  Mög- 
lichkeit die  mlnderwerthigen  Brennstoffe  ohne  Weiteres  wie  sie 
sind  mit  gleichem  Nutten  wie  bochwerthige  xu  verwenden 

Es  Ist  eine  bemerkenswerthe  Tbateache,  daaa  die  Preise,  welche 
man  for  die  verschiedenen  Heixeloffe  bexahlt,  keineswegs  prupor- 
tional  dem  absoluten  Ueixwerth  sind,  dass  vielmehr  für  Heixstofle 


mit  hohem  pyrometriacben  Heiaeffect  ein  beträchtlich  höherer  Preis 
pro  Calorie,  welche  dieselben  bei  Ihrer  Verbrennung  geben,  be- 
xahlt  wird. 

Nachstehende  Tabelle  lolgt  die«  auf  daa  klarst«. 

Die  angegebenen  Warthe  wnrden  im  I.«boratoriam  des  Unter- 
xeichneten  eruiittolt  und  die  handelsüblichen  Preis«  für  Dresdner 
Verhältnisse  eingesetzt. 


Breo  natoffe 

elabeltcD 

pro  1 ka 

PreU  in 
Mark  fBr 
100  k« 

Kmc»u  (s 
für 

10000  Wartn«- 
etiibeitMi 

Fiebtenes  Holz  lufttrocken 

4 314 

2,85 

6,6 

Buchene«  * » 

3 937 

2.66 

6.75 

Beete  Braunkohle  (Pluto) 

6 691 

0.94 

l,64l 

Steinkohle 

6 764 

2,00 

2,9S' 

Gaacoke 

6 868 

i.< 

2,03 

Petroleum 

10200 

17,00 

16,67 

Leuebtga«  k 1 chm  12  Pf. 

10600 

21,00 

19,81  ' 

Veberbliokt  man  die  Tabelle,  so  siebt  man,  dara  der  Wlnne- 
worth  der  Bteinkohlen  beinahe  doppelt  ao  hoch  bezahlt  wird  als 
der  der  Braunkohlen.  Der  Grund  liegt  einerseits  im  Wasaergebalt, 
welcher,  da  die  Verbrenoungsgaee  nicht  unter  100*  abgekühlt 
werden  können,  einen  nicht  unbetrSchtlicben  Tbeil  von  Wirme 
ale  VerdampfuD^wirme  ungennUt  entführt,  anderoreelta  darin,  dase 
die  Erfahrung  lehrt,  dass  man  aus  Bteinkoblen  bei  gleicher  Heix- 
Vorrichtung  viel  mehr  Winne  mittels  der  gewöhnlichen  Oefen  über- 
tragen kann,  als  son  Braunkohlen,  weil  sie  einen  höheren  pyvo- 
metriseben  Effect  haben.  Dies  hat  seinen  Gmnd  darin,  daaa  die 
bei  der  Benutxung  von  Steinkohlen  entstehenden  Verbrennungsgnse, 
weil  eie  viel  heiseer  sind,  ein  grosseres  Temperalurgeftlle  ergeben.  Mit 
minin>al  grossen  Heixflichen,  die  eine  Temperatur  von  100  bis  200* 
haben,  ist  es  aber  niOglich,  ein  (iaa  von  x.  B.  1500*  auf  1200* 
abxukoblen,  während  man  xur  Abkühlung  einer  Gaamasee  von  600* 
auf  600*  ausserurdentUeb  grosse  Flächen  anwenden  mnse,  um  die 
Herabsetsung  der  Temperatur  auf  die  gleiche  Grosse  tu  erreichen. 

Aus  dieeer  Thalsache  folgt,  dase  ee  xweckmlasig  ist,  den  Ver- 
brennuQga{trocem  ao  xu  leiten,  daaa  die  entstehenden  Ga«e  mög- 
lichst holss  sind.  Hierzu  bietet  der  50*/,ige  Saueratoff  ein  unver- 
glmchliches  Mittel  dar,  man  ist  im  Stande,  selbst  aus  echlucbtestem 
Brennmaterial  ganz  beiaae  Verbronnnngsgaae  henuetelleD. 

Während  man  in  vielen  Fällen  beete  .Steinkohlen  verwenden 
muM,  um  in  der  Tecfinik  gewiseo  Effecte  tu  orxieleD,  liest  sich 
ganz  daa  gleiche  erreichen,  wenn  man  schlechte«  Brennmaterial 
mit  durch  Stickatoff  weniger  verdünntem  Sauerstoff  verbrennt. 

Für  die  gewöhnliche  Heizung  dürfte  xur  Zell  keine  Aussicht 
sein  für  die  Verwendung  von  Sauerstoff,  mit  Ausnahme  dee  Fallea, 
wo  ee  gilt,  extrem  hohe  Temperaturen  hertastellen,  ganz  andere 
liegt  es  jedoch  bei  dem  Betrieb  von  Gasmotoren. 

Ra  ereebeint  kanm  zweifelhaft,  dasa  in  nächster  Zeit  di«  Gas- 
tnaschinen  eine  weiter«  Durchbildung  erfahren  werden,  daas  man 
vor  allen  Dingen  lernen  wird,  gaikx  groHse  tiaemaacblnen  so  baoen. 

Bei  den  jetzigen  Gusmascbinen  hat  man  stete  Gase  mit  Loft 
gemischt  and  dieee  dann  verbrannt,  d.  h.  man  hat  zwei  Bestand* 
theile  gemengt,  von  denen  der  ein«  verhällnieemäaug  reich  an 
brennbaren  Bestandtheilen  war,  während  der  andere  nur  */,  Brano- 
baree,  in  dem  in  ihm  enthaltenen  Sauerstoff,  hatte. 

Die  Verwendung  von  Haueratoff  gibt  nun  elnereeita  die  Mög- 
lichkeit, ganx  gewöhnliches  Schwoelgaa  zum  Betrieb  von  Gxsmotoren 
za  nehmen,  andereraeits  das  Gasgemisch  so  su  machen,  daas  es  in 
noch  nicht  völlig  gemischtem  Zustande  eine  viel  grossere  Ver- 
brennangsfähigk«it  bst,  veil  selbatverständlich  ein  weniger  mit 
Stickstoff  verdünnter  Saueratoff,  auch  bei  ungenügender  Mieebung, 
io  ganz  kurzer  Zeit  ein  exploeioosftbiges  Gemenge  gelten  miu», 
d«  der  Diffuaionsvi»rgang  sich  schneller  vollziehen  wird. 

Bekannt  ist,  daas  man  mittele  darch  Knallgas  zum  Lenchten 
gebrachte  Llrconcylinder  eine  Lichtqnollo  von  anvergleichlicher 
Billigkeit  hat,  m Ist  unzweifelhaft,  dass  durch  die  Anwendung  von 
Sauerstoff  auch  das  gewöhnliche  UlUhllcht  ni  bedeutend  grümerer 
Wirkung  gebracht  werden  kann,  ganz  gleicbgiltig,  ob  man  dasselbe 
mit  Leuchtgas,  Petroleum  oder  Spiritus  herstellt. 


Dig:-“*."  by  Googli 
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K 147U3  it «bkI tth I a in pe  ohne  ZaiodoF.  O.  Kern.  Fuib, 
Avenue  <le  rO|»era  1);  Verlr-  C-  Fehlert  und  G.  Louliier, 
borHii  NW,  l>orotbet>nii(r  32.  5/1  97. 

— T.  (ilOT)  Ilydrauliiichefi  K Q ck ach I a^ v en t i I fflr  GacMumoal- 
tjlockcD.  1'.  Tn*ndel,  Iterliii,  Michaelkircbpl.  22.  25/10  98. 

42  K 10161  Ke  n li  r T or  r I r h t II  n K für  Wan  ae  r tn  eaaer, 
heatehund  in  einer  l>eweKlirhen,  aoimt  l>ei  WuitermeMH^'m  ^ 
feat  bekitnnlen  Dtiac  Kohitir  Wa»iK*ritio8Hor-Werk,  G.  m.  b H , 
Knlr».  9/2  98. 

h5.  J 41^21.  .Abort  Spülvorrichtung  mit  NacluipQlung  Ad<>ll 
.lunior,  Frankfurt  n/M  , KIbeatr.  39.  26/9  9H 

— J 59(Mj  Sicbk<»t»f  für  Fi I te r ab f I ti aaru h re.  O H.  Jewdl 

und  W M .towcll,  Chicngo.  Vertr. : A.  du  BoiH-Reymond  und 
M Wagner,  Berlin  \W,  Si’bifniAUcrdainm  29«  23/6  96. 


M.  16iK'2  Verfnhren  xur  KrhAliung  der  Leuchtkraft 
de«  l’etrnteniiii«  I^aiil  Müller.  Mngdeburg.  Sch«ra]ii»n(- 
alrio-Ke  tt»  22/11 

B 21  tu»;  K1eklrie<-1u*  ü ii  d v »r  r i ch  t ii  n g für  <ia«6«mn>en. 

A.  BacUner,  Burliu,  Blumeiiatr  76.  3/11  97. 

B.  2345<'t.  CArbidpairone.  Alec  Browett,  8 The  Qrove, 
Siruud  Green,  Grmfwh.  l>omlon:  Vertr.:  C.  Piejtor,  II.  Spring' 
mann  und  Th.  Stört,  Berlin  NW.,  Hinderaioetr.  S.  24/9  98. 

D.  9364.  Verfahren  zur  I>aratolliing  einer  Acetylen-Koblen- 
aAuremischung.  Ueaüu'he  Carbid'  und  Acetylen • Geeell 
ach«ft,  Q.  tn  b.  II.,  Frankfurt  a/M.  4/10  97. 

M.  14254.  Im  Zweitakt  arbeitende  Exploaiona  • Krafl- 
Diaachine.  Maxwell  Wyeth  & Co,  65  Delevan  Street,  Brook- 
lyn, V.  8U  A. ; Vertr.:  Alex.  Specht  und  J.  D.  Petemen,  Ham- 
burg. 12/7  97. 

H.  21079.  Vorrichtung  zur  L'nteraacbung  der  Dichtheit  von 
Abflua«rohrleitungen.  W.  H.  Hammond  und  A.  Pieklea, 


Weise  atueerbalb  des  Hchuttbaafena  flach  auf  dem  Boden.  Da« 
Renervoir  iat  offenbar  aenkrechl  nach  unten  gceackt  und  «tand 
noch  innerhalb  dea  Mauemnifangea.  Aua  dem  Unmtande,  daae  der 
gante  Mauerechntt  auaeoii  gegen  daa  Reaerroir  lag  und  nicht  unter 
demoelben,  ist  zu  achlieBi>en,  das«  die  >fauer  nacli  auaeen  aiui'  46. 
gewichen  iat.  Der  Inhalt  de«  Reaervoira  betrug  300  cbm.  IVr 
Schaden  wird  auf  M.  42  600  gesebitit. 

Nach  den  allgemeinen  VonM:hrifteD  für  die  ÄuefOhrong  von 
Bauten  vom  16.  December  1696  soll  die  zor  Unterauebung  des  Un-  S5. 
falle«  einfusetsendä  OomtnlaHioo  aua  «Irei  Mitgliedern  bestehen, 
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Einsturz  des  Wasserthurms  in  üelmond. 

(Niederlande.) 


Am  Abend  «ie«  10.  Februar 
ds.  Js.  wurden  die  Bewohner  «1er 
Fahriksta<lt  Helmond  in  den  Nie- 
derlanden durch  ein  duunerAbn- 
liehe«  GetOae  nufg«'«chreckt,  wel- 
ches selbst  in  grösserer  Entfernung 
für  ein  starke«  Unwetter  gehalten 
wurde.  Es  ergab  sich,  dass  <ler 
AVasserthurm  der  in  der  Aus- 
führung begriffenen  Wasserieitong, 
welche  in  einigen  Wochen  dem 
Betriebe  übergeben  werden  sollte, 
eingestürxt  war.  Das  t.terüst  dea 
Tburmea  war  bereits 
entfernt  wortlen 

Die  heigegebenen 
Abbildungen  l^Mg.  184 
und  186  geben  ein  Bibi 
der  angerichU'ten  Ver- 
wüstung Nach  den 
selbeu  bildete  das 
g:inxe  Mauerwerk  einen 
einzigen  Schutthaufen, 
aus  desHcn  Mitte  da« 
Wasaerreaervoir  her 
vorragte.  Letztere«  — 
von  Prof.  Intw*  con- 
struirt  und  von  Neu- 


manri  in  Rschweiler  goiieferi  » hatte  wenig  gelitten, 
obgleich  M auH  einer  Höhe  von  ungefähr  25  m herunter 
gefallen  war.  Die  Rohrleitungen  im  Thurm  waren  voll- 
atlntlig  xeratOrt:  die  KingangsthOr  lag  iiiorkwOnliger 


welche  von  der  Htadtrerwaltung,  dem  Unternehmer  und  dem  Bexirks- 
richter  SU  ernennen  sind.  Diese  Commission  wird  auch  festra- 
stellen  haben,  wer  den  Schaden  zu  tragen  hat  und  deionacb  vw- 
pflichtet  ist,  den  Wa«serthnrm  wieder  aububanen.  v.  H. 


Neue  l’atont«. 

Patentanmeldungen. 
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4.  B.  23571.  Sclbstthatigu  Löschvorrichtung  für  Kenen. 

F.  Borg«,  DOnseldorf,  Tlieatenrtr.  1.  18/10  98. 

24.  T.  5691.  ilascrzeager  mit  abnebml>arvm  Unlerlheil.  Maut. 
Taylor,  Pari«,  16  rue  gmnge  Ratelif're;  Vertr. : F.  C.  Glaser  aad 
L.  Glaser,  Berlin  SW.,  Linden«tr.  60.  7/6  96. 
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KImw«: 

Wak«(leUi,  Omfach.  York,  Kngl. ; Vertr.  r A Rohrbsrh,  M Meyer 
unil  W.  HindewaM,  Erfurt.  IR/IO  96. 

Zurücknahme  von  Patentxmmeldungen. 

H 20379.  Auh  einem  verBchiebbaren  AaslaBsnocken  tientehende 
AnlEMvorrichtuQg  für  Explneiooe-KraftaiMcbineD.  Vom  16/12  96- 

— W.  1381%.  Vorfahren  zur  Kegelunf?  dea  von  Ga«'  and 

Petroleommaachinen.  Vom  19/12  98. 

Pmentet^heilungen. 

4.  10S571.  Brenner  für  Petroien tn-01  nhlichtlarapo  D : Zua 
t.  Tat.  9933C.  Kran  A.  Allirecht,  Uerlin,  Oderl>ergerHtr  48.  Vom 
22/7  97  ab.  A 6327. 

— 103572.  Doppelt  wirkender  M ag  n et V e rac  h I u R8  für  Uroben- 
laotpen.  A,  Eitner,  Leipzig- Klcinzecbocher,  Hauptetr.  84. 
Vom  17/6  98  ab.  E.  6937. 

lU.  103677.  Cokeofen  mit  in  der  flfenmitte  getheiUen  Heix- 
kammern.  E.  Pestoer,  Uotte«(berg  und  O.  Iloffmann,  Waiden- 
barg.  Vom  8/9  9K  ab  P.  11182 
28.  103584.  Vorrichtung  zur  Kegelung  des  Zndusses  des  Carburir 
mittela  an  Carburir- Apparaten.  L.  G.  Dor^  & Co.,  Paria. 
179  nie  de  Coiiroelles:  Vertr.  A.  du  Bois-Reymoiid  und  Max 
Wagner,  Bwlin  XW.,  Schilfbanenlamm  29a.  Vom  17/9  98 
ab.  I>.  9268. 

— I(i3(r47.  VentUanonlnung  für  Gasbrenner  mit  ZOnd- 
f lamme.  F.  G.  UartleU,  Bristü);  Vertr:  P C Glaser  und 
LGUaer,  Berlin  8W.,I.indeiuitr  HO  Vom  19/11  97  ab.  B.  2188.6. 

— 103661.  A cot  j len  - E nt  w ic  k I e r mit  von  der  Gasometer 
glorkeangelriebenen  conrentrischeuCarbidxufiihrungatrnmmeln. 
S.  de  Stepczjraski,  Wien:  Vertr  : F.  C.  Glaser  und  L.  Glaser, 
Berlin  SW.,  Undenatr  HO.  Vom  3/2  98  ab.  B.  11064. 

36  103606  Gasbeiaofon  ln  Kadlatorenform.  Kisenwerko  Hirzen 
hain  & Ivoliar,  luotlar.  Vom  1/4  98  ah.  E.  6862. 

46  103620.  Doppelt  wirkende  E x p I uaio n s - K raf  tm asc b i n e 
mit  Pum|>e.  L Z 8t.  Colombier,  Paria,  26  nie  Eugene  Sne. 
Vertr.:  A.  Ibihrbacb,  M Meyer  und  Willi-  Bindewald,  Erfurt. 
Vom  12/12  97  ab.  C.  7219. 

Pateiiterlöschurig. 

26.  96666.  Vorrichtung  zom  UmKtenern  dea  VVaeaerzuflaBse>i  l>ei 
Acetylen-Eiitsricklern. 


Neudruck  einer  Paientschrifl. 

12.  99397.  Dr.  Hirzel.  Abtreiben  von  Kohbenzol  ans  Wusehül 


(«ebntui'li-HinuHtpr. 

Eintragungen. 

4.  111883  Laterne  mit  im  Gestell  an  einem  Gelenk  befealigivr 
Lampe  mit  dnreh  einen  Handbeliei  zunammenpreasbaren  llalto- 
plaiten  für  die  Glashfllle.  F.  Jopken,  Iluy;  Verte.:  E Pranke, 
Berlin.  Liiiaeastr  31.  24/1  99.  J.  2463 

--  111909.  Lampen  ha  Her  mit  Blende  ans  einem  HUick  gopreAst. 
A.  Schäfer  A Cu , Neheim,  Ruhr.  22/2  99  Hrli.  9024 

— 1120(K>.  Sicherheitalampenhaken  mit  am  oberen  Ende 
angebrachtem,  drehbaren  Quertlieü-  J.  Bchmirl,  Deggendorf. 
6/2  99.  Heb.  8964. 

— 112222  Cylinder  zum  Behüte  der  Augeu,  bei  welchem  die 
untere  Hklfle  farbig,  vorragsweitie  roüi  oder  gelb,  gehalten  ist. 
E.  Unger,  Peileningken.  13/2  99.  U.  820. 

112264.  Laterne  mit  aus  einem  Stück  bestehendem  Gtas- 
niantel,  deren  Olwr-  und  Untertbeil  durch  zwei  mit  Spiralfedern 
verwehono  Bolzen  zosammengeecbraubi  werden.  KisenliQtten- 
werk  Marionhnite  b/Kotsenuii,  Actlen  - Gesellachaft  (vormals 
HchUttgen  A Haase),  Koteenau.  4/3  99.  K.  3147. 

^ 111966.  IVagliarer  Acetylen-Apparat  mit  das  Kupfstück 
des  GaseammelbehAlters  bildendem  Carbidlrichtcr,  dessen  in 
einem  Schiu'nier  drehbarer  Verschluss  ein  Irciastetes  oder  unter 
Fedenlriu'k  stehendes,  I>eim  Sinken  des  Gaabehftlters  an  eine 
Eiobauung  im  Waaserbehslter  anstoosendes  Helielende  lieintet. 
Kommandit-tleoellachaft  für  Acetylen-Industrie  Fournier  A Co., 
Dresden,  9/2  99  K.  9924 

j—  111967,  Tilgbarer  Ace  ty Ion  - A ppa r at  mit  ilas  Kopfstück 
des  GassuuimellreliAlters  liibJendeiu  Carbldtrichter,  de-isen  in 
einem  Scharnier  ilrehharer  Verscldufw  einen  Schwimmer  als 
Gegengewicht  beaitet  Kommandit  - Geflelitfcbaft  für  Acelylen- 
IndosUde  Foomier  A Co.,  Dreadoo.  9/2  99.  K.  9926. 


Klosee; 

28.  112014-  Acetylen-Entwickler  mit  durch  einen  von  der 
Glocke  Iretbttigten  Hel>el  mittete  einer  Schnur  aber  den  Ein- 
fullscliacht  zu  ziehender  Carbidlade.  F.  Saniiiiann.  Münster  i/W,, 
Ludgeripl  G.  14/2  H.  6107. 

— 112039.  Stellvorrichtung  für  das  BewttKScrungsventil  an  Ace- 
tylen • Luter  nen  BUS  einem  auf  der  Ventltepindel  gelenkigen 
FaJlenheWl  und  Sebeilm  mit  Eioschnitlen.  Ernst  J Arnold, 
Drefldeii,  24/2  99.  A.  3249 

— 112048.  Waseersuflusa-Regclvorrichtung  mit  Hcbranbventil  und 

I seitlicher <.>effnung  für  Acetylen-Eotwiekolungsbehül- 
I ter.  P Btegert,  Berlin,  Waldemarstr.  36  1/3  f«9.  S.  6166 

i — 112060.  Acetylen-I.aterne  mit  Sammelraum  für  Conden»' 
Wasser.  H.  Knea.  Berlin,  Krenzbergatr.  26.  2/3  99.  E.  3144. 

» 112064.  Acetylen-LaternenTerschluss  zwischen  Ober- 
thell  und  Untertheil,  Iwstehend  aus  zwei  gegenüWrstehenden 
Hebeln  mit  Griflklcmmen  H.  Enes,  Beriiu.  Kreuzbergstr.  26. 
3/3  99.  E 3146. 

— 112090.  Elektrischer  Gasanzünder  mit  aiiswecbeel- 
barem,  diu  Zöndspitzen  resp.  den  Zündbogen  tragendem  ZOnd- 
köpfe.  Fgtkel  A Gliiiicko,  Berlin.  8/2  99.  E.  ^]93. 

— 112H3.  Acetylen-Apparat,  bei  dem  die  EntwickeiuDg, 
nachdem  die  Carbidpatronen  eine  in  der  Hau1>e  de«  Entwicklers 
vorgesehene  Klapf«  passirt  haben,  V4ir  sich  geht.  J.  WUihter, 

I Volkach  lH/2  i»9.  VV  «192. 

j — 112146  V*«rUkalli»bn  für  melirüammige  QasglQlilicIit- 
; laternen  mit  zwei  Qlier  einander  an  demselben  Huhnkürper 
gelagerten,  je  für  weh  drehbaren  HabnbUlseu.  Gottl.  Hiimnel, 

’ Tübingen  28/2  99.  H 11674 

— 11214H.  Acetylen  - Entwickler  als  l,ampeneinsatz,  be- 
stehend aus  einem  als  Waseerbcliülter  ausgvbUdcten  und  tlen 
Regulimiechunitmus  nolist  Brenner  enlhaltenden  OliertheÜ, 
welcher  den  Verschluas  für  citieii  das  Carbid  aufuebmenden 
Untertheil  bildet  J.  C.  H.  Müller,  Hamhmv,  .Morartstr.  7 
28/2  99.  M.  8147. 

— 112207.  Aetherkalkilchtbrenner  mit  neben  der  Brenner- 
spitze  angeoninelen  Krwünnbehiliern  für  <len  Arther.  F.  P. 
Liesegaog,  Düsseldorf,  Cavallerieate.  6.  27/1  99.  L 6063. 

34.  111962  A cety  I e n ' La t e r n e mit  aus  uinem  Stück  l»estehen- 
dem  <iae-  und  Wawieroyliiider.  Süddeutsche  Metaliwaaronrabrik 
m.  b.  H , Muaabarh.  Rbeinpf.  18/2  99.  S 5120 

— 112102.  Leuchter  für  Lichtquellen  aller  Art,  welcher  ver- 
mittels Kutten  o.  dgl.  angehilngt  ist  Jndustria  Blechwaareii 
Fabrik,  G m.  b.  H.,  Berlin.  H/2  99.  J 24W; 

— Il223tl.  Gasbrennerbahnverbindiing  mittels  lösbarer 
Verhimlnug  plattenfOrnüger  Ansttize  am  Huhn  und  Dils«oendc. 
R.  Meiacllioch,  Berlin,  AlexanderpL  2.  26/2  99.  M.  8114. 

85  111899.  Hydraulischer  Verachlusa  für  Badewannen 
Ablaiifventile,  aus  einem  unten  geschlnaseuen  Trichter 
mit  am  Boden  mündendem  Einlauf  uml  oben  aogeurdnelem 
.\bl1asK«tutzcn  Thüringer  Zinkuruameutenfabrik  Rieb.  Brauer, 
Weimar.  16/2  9*»  T Üt26. 

— 111923.  Waaserhabit  mit  die  Kokenzapfen  auf  beiden 

Seiten  angreifendeni  bügelfürmigen  Hebel  II.  P.  Zicsclie, 
(’horanitz,  Ottostr.  4 1/3  99.  Z.  1661. 

Löschung, 

26.  89062.  Glnckencylinder  für  Giisglüliiicht  mit  Gasfumsündung. 


Statistik  deutscher  Patente. 

Aus  der  vergleichenden  Statistik  des  Kaiserlichen  Putcntemis 
für  das  Jahr  1898  eiitnuluiieo  wir  fulgunde  .tugaben  über  die  in 


Deutschland  augimiciduten,  ertheilten  um!  uuaaer  Kraft  geLruteueii 


Patente ; 

1897 

1898 

1877-1898 

Zahl  der  Anmeldungen  ■ . 

18347 

20321 

242367 

Bekunntgoinachtc  Anmuldungun 

5926 

6601 

113187 

VersiU(nngpn  nach  der  Bokanntmachnng 

193 

199 

6667 

Ertheiitu  Patente 

5140 

5670 

101  700 

Vernichtete  u.  zurflekgonommene  Pat 

22 

31 

416 

Abgulaufune  und  sonst  erloschene  Pat. 

4 673 

4*%0 

81  461 

Am  Jahresttchlusfi  in  Kraft  gehlielwne 
Patente  . . 

19S:M 

19931. 

Aus  «len  Uoberslchten  nach  Patent-  und  Gebrauchatnuster- 
klasHon  geben  wir  in  narhatchender  Talwlle  eine  Zusammenatellnng 
der  für  uns  wichtigsten  Klitsaen:  i. Tabelle  siehe  nüchste  Soitc) 

In  der  Klawe  26  »GssWreitung  und  Beleuchtung«,  suwle  21 
*Klektriache  Apparate  und  .Maschinen«  macht  sich  unter  allen 
Klassen  (auch  «Icu  von  uns  nicht  aufgefUhrtunt  die  sUtrknte  auf- 
steigende  Entwickelung  bemerkbar.  Wahrend  Klaasu  26  im  Jalire 
1894  nur  197  nod  1897  auch  erst  617  Aniuvidiingen  zalilte,  ist 
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No.  n. 

a.  A»ra  »t. 


a 

U 

M 

Gegenstand  der  Klasse 

Patent-Anmeldungen 

Patent  F.rtheilungen 

Ata  Jahrst- 
•rtllQM  Is 
Kraft  ge- 
blfetitt« 
Ptleote 

Gebraui'bnaottar- 

HamcMonz«» 

1897 

1698 

IS?T  bte 
ISSS 

1S)7  IfSl»  ' 

1897 

1898 

INI  bii 
IMM 

4 

Beleuchtung,  ausser  elekir.  n.  Gaebelouchtung 

288  : 

209 

4080 

62  I 58  ' 1496 

178 

479 

471  , 

3076 

10 

Brennstoffe 

79 

85 

1021 

10  27  412 

«1 

41 

38 

182 

21 

Elektrische  Apparate  und  Manchineu  . . . 

931 

1199 

10011 

230  ' 265  3 822 

938 

657 

853 

3 2H1 

24 

Feaerungruiniagen 

324 

361 

3255 

106  100  1 279 

362 

179 

186  1 

10(1 

26 

Qasbereilung  und  -Beleuchtung 

617 

987 

4S58 

84  ; 126  1322 

292 

559 

1001  ' 

252» 

36 

Heizung  . . 

223 

191 

8 946 

59  1 47  1 1530 

250 

408 

831 

2 383 

46 

Luft-  und  Gasmaschinen  otc^ 

281 

318 

3484 

H4  68  j 1356 

239 

52 

61 

340 

59 

Pumpen 

96  ; 

: 129 

21U6 

33  1 40  896 

142 

81  1 

92  1 

515 

86 

Waaserieitung  und  Kniialisation 

202 

209  ; 

; 3436 

78  46  1426 

236 

297  , 

295 

1670 

di«sc  Zahl  in  1898  auf  93?  gestiegen  und  hat  da»  Vorjahr  um  | 
820  Nummern  Qbertroffen.  l>er  (irand  für  diese  Krscbeinung  Hegt  • 
vor  anam  ln  dem  Aufkommen  der  Benutzung  des  Acotykns  zur 
Beleuchtung.  Die  Mebranmeldungen  befassen  sich  nach  den  Aus-  ' 
fnbrungen  des  Patentamts  meist  mit  Apparaten  znr  Entwickelung  ] 
dieses  Gases.  Die  Anmeldungen  auf  dem  Gebiete  der  elektrischen  ' 
Apparate  und  Maschinen  beliefen  sich  1894  auf  603,  1897  auf  931,  ; 
1898  aber  auf  1199  Nummern,  ein  Zeichen  der  fortgesetzten  leb- 
haften Rrflnderthatigkeit  auf  diesem  Gebiet.  Ausserdem  gehört  i 
auch  Klasse  46  »Luft-  imd  Gasmaachinen«  zu  den  stark  anwarhsen- 
den  KlacMen. 

Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klane  26.  Gaskereitung  uad  «Beleaektang. 

No.  99382  vom  H.  November  1897. 

P.  Bücher  in  Munniioim.  Wiisserspeiser 
für  .\cetyten-Entwickler.  — Die 
Vorrichtung  beetsht  im  Wesentlichen  aus 
einem  kippbar  oder  Hchwingend  aufgeh&ng-  > 
ton  Napf,  welcher  beim  Sinken  der  Gaso- 
melergkicke  geneigt  winl  und  hierbei  eine 
gewinse  Menge  W'asser  durch  einen  Aus- 
laufstutzen  dem  Gasentnickler  zufobrt. 

Nu.  99435  vom  26.  September  1897. 
B.  Kund  in  Zarich.  ZQndvorrich- 
tung  für  Gasbrenner.  — Bei  dieser  ZOnd- 
Torrichtnng  für  Gasbrenner  mit  tlaupt- 
und  ZOndleituDg  wird  ein  Federgangwerk 
durch  das  Oeffnen  der  Zündieitung  tu  von 
Hand  in  Gang  gesetzt  Dasselite  öffnet  | 
nach  einander  selbstthäüg  die  Haupt-  ■ 
leitung  /,  sebÜMart  die  Zündleitung  m und  ! 
arreürt  sich  nach  dur  Rückkehr  der  b«-  I 
wegenden  Tbeile  in  die  AnfangteiteUung  | 
selbst.  Bei  dem  Federgangwerk  wird  die  ^ 
verlorene  Federapannung  durch  die  znr  . 
Oeffnung  der  ZündleilUDg  erfonlerliche  | 
Drehung  des  S]ierrra<ies  i ersetzt  I 

No.  99490  vom  19.  April  1896.  Albert  | 
Frank  in  Charlottenburg  Vorfahren  zur  | 
Reinigung  des  aus  Caldumcarbid  ent-  j 
wickelten  Acetylens.  {Vgl.  ds.  Joum.  ' 
189H,  No.  38,  H.  6151.  — Das  Verfahren 
Ireruht  auf  der  Erkenntniss,  «in.»«  die  das 
Aretylen  itegleitonden  Verunreinigungen 
durch  saure  MetallsulzlöKuogen,  insbesunder«  ^cbwermetallsalz-  . 
lösungen.  turückgehidteu  werden.  Beaondeiw  geeignet  sind  die  ^ 
Metalle  der  Kupfer-  und  Kisengruppe,  welche  melirere  Ogyd-  ' 
stufen  l>ilden. 

No.  99340  vom  80.  NovemWr  1897.  J.  Fleischer  in  Frank  ■ 
furt  a/M.  Vorrichtung  zum  Verhindern  des  Ahaaugens  der  Sperr-  ' 
dcissigkeit  an  Gasdrnckroglern.  •»  Bei  diesem  Gasdruckregler,  | 
bei  dem  der  Raum  unter  der  Reglerglocke  mit  dem  (iasauslasa 
commnnicirt,  int  an  dem  nach  oI>od  id>geachrflgt^ü  Veridndangs- 
rCihrchen  E zwischen  dem  (dockeninnenruum  6 und  dem  Uas- 
abgang  J eine  bei  starker  Druckvertninderung  im  Gasauslassrohr  1 


als  ROckscblagventil  wirkende  Klappe  F angoordnet,  welche  bei 
einem  in  der  Gasleitung  vorübergehend  entstehenden  Vacuuiu  «t- 


nt  iB7. 


gedrückt  wird  und  dadurch  eine  Trennung  der  beiden  Uautne  J 
and  0 bewirkt. 

Klaw  42.  iBKtrnmeate. 

No.  99305  vom  20.  August  1897.  Internationale  Meter 
Co.  in  Chicago.  Ventilsteuerung  an  trockenen  Ose- 
messern.  Die  Ventilsteuenmg  ist  für  trockene  Gasmesser  mit 
zwischen  zwei  Hohlrftumen  gespannter,  durch  den  Gasdruck  lieli 
hin-  und  herbewegender  Scheidewand  bestimmt.  Es  sind  zwei 


nr  IBS. 


Federn  p und  q an  der  am  Diaphragma  e Ritzenden  Stange  e ati- 
geordnet,  welche  abwechselnd  gegen  an  der  Ventilstange  angebrachte 
Zapfen  x drückt,  bis  ein  kleiner  Knaggen  « der  VentiistaBge  f 
durch  entsprechende  Aus^purung  der  Stange  o schlüpfen  kann 
Hierbei  wird  ein  dichter  Sitz  der  ruckweise  sich  schliesscadi'D 
Ventile  durch  Aufläufen  der  schrüg  geschnittenen  SeitenkanteB 
der  Aussparungen  auf  den  Aiifaalz  v und  Halten  des  leUtert-a 
durch  die  Stange  o erreicht. 
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No.  17. 

a.  Alril  liW. 

Porsönliches. 

(Ob#r  VofkommnlMt  {wnöntlrbcT  An  verdw  wir  u <li0ierSt«}k  b«rt«hMn  und 
bltt«a  uDMre  Lwter  am  Mlttbellonfra.) 

Herr  Emil  Zollikofer,  Director  der  Gasanstalt  in  Mets, 
wurde,  wie  wir  vernehmen,  tum  Director  des  stftdtischon  Oaawerke 
in  Si.  Gallen  gewählt. 

Sein  26jährige8  Dienatjabilftnin  beging  am  7.  April  io  T^iptig 
der  Ingenieur  Herr  Hugo  Herbst,  ein  treuer,  nnennüdlicher  Mit- 
arbeiter des  kgi.  Baurathe  A.  Tbiein.  Der  .Tubilar  erhielt  tablreicho 
GlQckwOnsrhe  ond  Gcechenke  tu  seinem  Ehrentage,  welcher  mit 
einer  gemOthlichen  Keier  im  Keetaurant  Raannann  endete 

Herr  Hngo  Mayer,  InspecUtr  des  sUdiiechon  Gaswerke  in 
LdUneriU  (Böhmen),  ist  am  8.  April  in  Ansübang  seine«  Berufea 
an  den  Folgen  eine«  ScblaganfsIIes  verschieden  Per  Verstorbene 
hiiiterlleat  eine  trauernde  WiUwo  und  eine  Tochter 


Statistische  und  iliiaiiziolle  Mittheiinngen. 

Atbtn.  (Wasserversorgang)  I-k  wird  berichtet,  dass  Mad. 
Syogera,  Wittwe  eine«  vcrsPirl^enen  Bankiers  in  Athen,  der  griechi- 
schen Regierung  den  Betrag  von  £ 3OÜ00U  xwecks  l-lrbanung  eines 
.Aqoiductea  nach  Attika  angeboten  habe.  Die  Stadt  wird  gegen- 
wtrtig  von  Waaeermangel  bedroht.  (Jouro.  of  Gaal.,  28.  Mftrx  IKthl.) 

Beobolt  (Ankauf  der  Oasanetalt.)  In  der  Stadtverord- 
netoneiUung  am  28.  Mir«  wurde  einstimmig  beAchloenen,  den  Ver- 
trag mit  der  neuen  nae-Actiongesellechaft  su  kOndigen  und  dem* 
gemlJSB  dio  Qaeanstait  nach  xwei  Jahren  fOr  die  Stadt  xu  Ober- 
nehmen. AU  Kaufpreis  gilt  der  12Vi  fache  Betrag  des  durchschnitt- 
lichen Jahrce(>etragBs  der  leisten  drei  ContracUjahre. 

BsolittH.  (Beleucbtuiige-  und  Wasserwerke.)  Dem 
Betriebe-ltoricht  der  Stadtinchen  Beleiicbtunga-  und  Wnsaerworko 
fnr  dan  Jahr  1897/98  ist  Folgendes  xu  entnehmen : 

Gassnetalt.  Auch  im  Geschäftsjahre  1H97,-'9H  hat  troU  der 
weiteren  Ausdehnung  des  elektrischen  Lichtee  wieder  eine  lie- 
‘leutenüc  Vermehrung  des  Uaaverbraaebs  stattgefonden,  und  nicht 
allein  fflr  Kraft-  und  Heixxwecke,  sondom  auch  fClr  Beleuchtong: 
der  Gt‘sanmiiverbraach  stieg  von  3 896  7d0  auf  4 222  600  ebro,  so  dass 
die  Vermehrung  von  826  740  cbm  = 8,4%  beträgt.  An  dieser  Ver- 
mehrung (find  banptaAchlich  betheiligt:  Heil-  und  Kraftgas  mit 
213837  eben,  Leuchtgas  an  Private  und  Anstalten  206982  cbm.  FQr 
<Ue  Straseenbeleiichtang  ist  116166  cbm  (ias  weniger  als  im  Vor 
jahre  verwendet  worden;  dieee  Ers|>amiM  rOhrt  von  der  thcilwelaen 
Finfübrung  de«  GaaglOhlichtes  im  I-uufe  des  abgelaufenen  Ge- 
srhJlftsjaiires  her;  von  den  vorliondenen  1056  Flammen  waren  am 
31.  Mftrx  iBttd  bereite  ^<64  Stück  mit  Qasglßhlicht  versehen,  und 
wird  dolier  der  Vortbell  durch  Gasersparniss  sich  erst  im  Geschafta- 
jsbre  lr<98^V9  bemerkbar  machen.  Pas  KrthmeU  iat  auch  im  ab- 
gelsufonen  Jahre  unterauchl,  und  sind  dabei  12  Rohrbrüche  be- 
seitigt und  I8l  Muffen  wieder  verdichtet  worden ; ausserdem  wurden 
17  dnrcbgerosielo  AnscblQsse  erneuert  Per  ältest«  Gasbehälter  ist 
zweifach  telescnpirt  und  dadurch,  sowie  durch  Krhohnng  der  Hessin- 
wand  der  (rasbobalterraum  dieses  Behälters  von  2800  auf  %00  cbm 
gebracht  worden  Die  Ausführung  hatte  im  Hommer  siattgefunden, 
und  konnte  der  Behälter  Iwreita  Ende  August  wieder  in  Benutzung 
genommen  werden;  durch  diese  Vermehrung  des  Gaslieliäliers  ist 
an  I.0bnen  erspart,  und  babon  die  Ren^rtenOfen  besser  wie  tüsher 
snsgennUt  werden  können.  Per  Ketriebsnberschuss  ist  vnn 
M.  196130,72  im  Vorjahre  auf  M.  22XM7,76  gestiegen 

F.lektricitätswerk.  Pie  Centrale  wunle  auf  dem  Terrain 
der  sUldtinchen  Schwimm-  und  Badeanstalt  erbaut ; dieeelis»  ariieitet 
mit  Gleichstrom  hei  einer  Sftanniing  von  2 X 1^0  Volt  ohne  ftnter- 
staiioD,  jedoch  mit  Accumulatiiren;  das  Maschinenbaus  hat  eine 
lange  von  24  in  and  eine  Breite  von  1.3  tn;  in  demselben  sind 
2 stehende  Preicyliodermascbiiicn  von  je  2t.t0  Pfcrtlekräftc  anf- 
geatelli,  mit  welchen  je  «ine  Innen(sdma»chinc  von  140  Kilowatt 
n<mnal  gekuppelt  ist;  die  Maschinen  machen  in  der  Minute  IMO  lim- 
•irebungen  ; <ler  Maschinenraum  ist  so  benuMtsen,  dass  noch  zwei 
Maschinen  von  je  500  Pferdekrtften  darin  AuPtellung  finden  können  ; 
in  demselben  Raum  IwÜndet  sich  di«  SchahtufelbUbne,  von  der 
aiu  der  gesaiiimte  Raum  übersehen  wenien  kann,  und  unter  der 
Rühne  die  Zusatz-  und  Aasgleichdynarno. 


Im  Kesselhaus  sind  vorläufig  zwei  WaaserrObrenkesael  von 
je  18H  <im  Hcixfläciie  äufge«lellt.  Die  Kessel  arbeiten  mit  einem 
Ueberdruck  von  12  Atmosphären;  von  der  Hauptdampfleitnng  geht 
ein  Dampfrubr  noch  der  Badeanstalt,  da  beabsichtigt  ist,  den  für 
dieselbe  benOthigten  Dampf  io  der  Centrale  mitzaerxengen.  An 
Kessel-  und  Maschinenbaus  anstosseud  ist  ein  Anbau  aufgeführt, 
in  dessen  Keller  die  Accumnlatoren-Batterie  von  136  Zellen  bei 
288  Atnpt^re  grösster  Entlndeetärke  untcrgeltmcht  sind.  Pas  Leitungs- 
netz ist  für  7800  gleichzeitig  brennende  Glühlampen  von  16  IK  ein- 
gerichtet. Je  nach  der  g^ebenen  Möglichkeit  ist  Iwreits  an  neue 
Abnehmer  Htrom  abgegeben,  ohne  das«  die  neue  Maschinenanlage 
in  Betrieb  gesetzt  war,  so  dass  bereits  im  nirgelaufenco  Geschäfte- 
jahre  eine  bedeutende  Stromximahme  gegen  das  Vorjahr  statt- 
gefundoii  hat  IHe  Zahl  der  Ampi'reetandon  ist  von  5908H2  anf 
786764  = 866441  Hektowattstanden  gestiegen,  so  dass  die  Ver- 
mehrung 48,2%  l*elrlgt.  Pie  Zahl  der  Stromabnehmer  l>etmg  am 
1.  April  1887  60,  am  1.  .\pril  1898  dagegen  bereits  142,  welche 
thafsäcblich  Strom  gebrauchen  Per  BetrietieUlierscbusB  ist  von 
M.  26256,15  im  Vorjahre  auf  M.  37  48.3,42  gestiegen. 

Wasserwerk.  Die  Oesammtförderung  betrag  11290703  cbm 
gegen  10406G58  cbm  im  Vorjahre;  es  hat  daher  eine  Vermehrung 
von  824015  cbm  = 8%  slattgefunden.  Die  in  Angriff  genommenen 
Erweiterungsbanten  der  Wassergewinnungoanlage  sind  im  ab 
gelaufenen  Gesrhäftejahre  fertig  gestellt  worden.  Behufs  stärkerer 
WasserxnfClhmng  nach  den  nördlich  gelegenen  Gemeinden  dos 
Waseen'crsorgungsgebietes  war  die  Verlegung  eines  Haoptrohres 
durch  Hamme  und  diiiin  weiter  durch  Mamielshagen  auf  der  Pro- 
vincialstnsse  bis  Zeche  Hannibal  Schacht  11  beschlossen ; es  hat 
jedoch  nur  der  auf  der  Provincislstrasse  liegende  Theü  aui*gefQhrt 
werden  können,  da  die  Erlaubnisa  zur  Verlegung  von  Röhren  in 
der  Oeiiicinde  Hamme  von  dersell)CD  im  Berichti<jahro  nicht  zu  er- 
langen war.  Das  tinancielie  Ergebniss  ist  wiederum  sehr  erfreulich, 
der  HelrielMtülteracbiiss  de«  Wasserwerks  beträgt  M.  542182,07  gegen 
M.  469810,19  im  Vorjahre. 

IHe  GeiMiiniDtübervchQsse  der  drei  Werke  betragen  pro  1897/98: 
Gasanstalt  M.  228547,75,  Elektricitätawerk  M.  87  4k3,42,  Wasserwerk 
M 542  182,07,  lusammon  .\f  808213,24  gegen  M.  691 197,06  im  Vor 
jahre,  daher  ein  Mehr-BetriehRnberschuss  von  M.  117  016,18. 

Bebwimm-und  Badeanstalt  Im  abgolaufenen  Geschäfts- 
jahre wurden  BrauHebäder  eingerichtet,  die  Rchr  stark  in  Ansprucli 
genommen  worden : für  ein  Brausebad  wird  10  Pf.  incl.  Seife  und 
Gebrauch  eines  Handtuches  bezahlt;  auch  sind  die  Heil-  und 
Wannenbäder  mehr  wie  in  früheren  Jahren  )>enutzt  worden.  Er- 
wäbnenswerth  ist  noch  die  unentgeltliche  Benutzung  der  Rranse- 
bäder  für  Schüler  und  Schülerinnen  der  Vnlksacbalen  unter  Auf- 
sicht des  l>ehrpera<ina]fl ; es  sollen  Erfahrungen  gesammelt  werden, 
anf  Grand  deren  event  in  den  Schulen  sellMt  derartige  Bäder  er- 
richtet werden  wollen.  Eh  wunlen  verab(^gt;  82446  #k'hwlmmbä<ler, 
21  978  Wannenbäder,  17  ^1  Rransehäder,  2707  Heilbäder ; im  Ganzen 
124361  Bäder  gegen  112016  ini  Vorjahre 

Bsna.  (Rheinische  Wasserwerksgesellachaft)  Der 
AuWehterath  hat  Ijwjhhuwpn,  pro  1898  eine  Dividende  von  10% 
(wie  im  Vorjahr)  in  Vorschlag  tu  bringen. 

Cäniratatt  (Gas-  und  Wasserwerk.)  Per  Reingewinn  des 
städtischen  Gas-  und  Wasserwerkes  beträgt  für  rlan  Jahr  18*17/98 
M.  66000. 

DUrsi.  (Verein  der  <ias-,  Klektriciiäts  - und  Wasser- 
faohmännor  Rheinlands  und  Westf.'ilons)  Eine  Ver- 
Kammlong  des  Vereins  fand  in  Düren  (Rheinland'  um  16.  April  1899 
lüAtl.  Auf  der  Tsgcstirdnuiig  standen  unter  nnderem  folgende  Vor 
träge:  .Mittheilnngen  über  Wassergus,  Keg.-Bsnmeister  Pelere-Kölii- 
Bayontlial  und  Chef-Ingenieur  H.  Picke-Frankfurt  a/M.;  CeVier  Fern- 
zündungen für  StrasäcnUternen,  Pireclor  Ijeuze-Düren  und  Pirectiir 
[./•ntschat-lsorlohn  Am  Nachmittag  fand  eine  giinieinschaftliche 
Besichtig«mg  der  von  Pirector  I^entc-Punm  eingerichteten  Luft- 
druckfernxündung  für  Strassenbeleochtung  statt. 

CUsnberf.  (Neue  GasanstAll.i  I>ie  ti«iier1»aut«  Gasanstalt 
(vgl.  ds.  Journ.  1898,  8.  171)  wurde  Ende  !>ec*'ml>er  1898  dem  Be- 
irielie  übergeben ; dieselbe  wiinle  von  Civilingenieur  Hsinpol,  Berlin, 
für  RtH-hniing  der  8tadt  erbaut  und  betragen  die  Kosten  circa 
M 250(XX).  Pie  läng«  des  RobrneUes  beträgt  etwa  13  km 

Eim.  (ttasanataltserweiternng.  — Klektricitäta 
werk  mit  t'iasbetrieb.)  Pa  der  Gasverbrauch  in  den  letzten 
Jahren  namentlich  durch  Ermäasigung  des  Preises  für  Km'h-  und 
Motorengos  (13  Pf.  pro  ebniX  sowie  Vermiethen  von  K<K'liHp]iarsten 
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and  <>6fen  uml  ruu<leitUDgen  bienu  ein«  ixNlvutonde  /«anahme  er- 
fahren haty  so  ist  «IDO  grOasere  Krweiterung  der  Condensationt- 
apparate  und  vollständig  tioae  Relnigi*mnlatf«^  vonnittolat  Dreiweg- 
Yentilu  durch  dio  Firma  C.  Francke  in  Bremen  in  der  AuafAhrnng 
begriffen.  Aaaserdem  musste  in  den  letalen  Jahren  das  Roiimeta, 
welches  den  gesteigerten  Bedürfnissen  nicht  mehr  genügte,  durch 
Umlegen  gröHserer  Rohrstrecken  erweiU«rt  wenien  Seil  vurigein 
Jahr  haben  auch  inebrore  grossere  Hotels  «lektrisobes  Licht  ein- 
gefnhrt,  deren  Maachinenanlagcii  vermittelst  Ga^inoturen  betrieben 
werden. 

Der  RoHitaer  des  Goaverka,  Herr  van  Staphorst- Villerius, 
welchem  von  Seiten  der  ytndUerordneten  eine  Vorroncession  aur 
Krrirhiung  einer  elektrischen  Centrale  in  Ems  enhelU  ist.  j 
hat  sich  zur  Ausführung  dieser  Anlage  in  Verbindung  mit  dem  ^ 
Gaswerk  vermittelst  nasmotorenhetrieb  entschIo««en.  Zu  diesem 
Zweck  hat  sich  dersell>«  mit  der  bekannten  Hpeciatfinna  C.  Büchner 
in  Wiesbaden  verbunden,  und  soll  die  Anlage  ao  gefOnlert  werden, 
dass  dieiwibc  bereits  tm  kommenden  Winter  in  Betrieb  sein  wird 

Emsr.  (Erweiterung  der  Gasanstalt.)  Fur  den  weiteren 
Ausbau  der  Gasanstalt  wurden  in  den  städtischen  Etat  pro  1803 
M.  490 UOü  eingestellL 

Fsrst  l/LAuaitz.  (Neues  Wasserwerk.)  I>m  »eit  einer  Reihe 
von  Jaitren  geplante  Wasserwerk  zur  Versorgung  der  Btadt  Forst 
wird  noch  im  I..uufe  dieses  Jahres  in  Angriff  genommen  werden 
Di«  endgiltige  Ausgestaltung  des  Wasserwerkes  hangt  nur  noch  von 
den  üolrichBergehiuBsen  einer  Vorsaebsbrnnnen -Anlage  ab,  Die 
Leitung  des  Dauerjuimpvcrsuchea,  sowie  die  ('niarbeituiig  de»  vor- 
handenen Ihvjocts  und  die  Bauleitung  der  Anlage  sind  Seitens  der 
Stadt  dem  CiviUngenieur  E.  Prinz  in  Cbariottenburg  oberiragen 
worden. 

Bsrnenbsln.  (Gaswerkserwoiterong.)  Der  Stadtruth 
Iwwilligte  zur  Vergr<>ss«ruDg  de»  Gaswerks  M.  36000. 

Gsidap.  (Neue  Gasanstalt)  Die  .Stadtverordnetenaitzung 
lioschlus»  am  SS.  Mlirz,  nachdem  die  vurberathuode  Cumcniiwion 
einstimmig  dem  Project  einer  xu  erbunenden  «»asaoslalt  zugestimuit 
hatte,  sofort  auf  »lUdtischo  Koaten  eine  in  Btadtieche  Verwaltung 
zu  nbemehmeode  Gaaatistalt  zu  errichten  Au»»erdeni  autonairte 
die  VcnMUiimlung  den  .Magistrat,  zum  Bau  der  Gasanstalt  ein  Dar- 
lehen bis  tu  M.  160000  aufxunehmen. 

firoMZZClioefisr-Wisdorf.  (Neue  Gasanstalt)  Die (femeinde 
heachlosR  kÜrxHch  mit  der  Thüringer  GasgCMdlachaft  einen  Verlrwg 
ab«uscli]ie»»en  zum  Zweck  der  Errichtung  einer  Gasanstalt 

Grünberg  i/8chle»ien.  (Keues  Wasserwerk.)  Vor  einigen 
Tugen  wurde  das  neue  Wasserwerk  dem  Betriebe  übergeben.  (>as 
im  l^oden  der  8tadt  In>  sog.  Adlerland«,  l>e6ndliche  neue  Hebe 
werk  nimmt  das  Wasser  aps  einem  IS  ni  tiefen  Brunnen  mit 
2,70  m i.  W.  und  füttieri  duMsell^e  vermittelst  zweier  einfach  wir- 
kenden, sich  XU  utnciu  doppeltwirkenden  Systeme  combinirenden,  , 
stehenden  Plungerpnni]ten,  welche  von  oben  her  von  Hegenden 
Dampfmaficbincn  angetrieben  werden , narb  dem  neuen  IhiCh- 
behftlter  von  lOOO  cbm  Fassungsrmum.  fheeer  Hochbehälter  Hegt 
ca.  9U  m hoher  als  die  alten  8ammetl>«h&lter,  so  dass  in  der  Stadt 
nnti  ein  Uetriebsdnick  von  ca.  4,h  Atm  zur  Wirkung  kommt  Das 
Maschinenbaus  enthalt  gleichzeitig  die  W'ohnungen  für  MascliiniHt 
und  Heiser.  Die  maerhinellc  Anlage  ist  der  Sicherheit  wegen 
dap|«)t  auugefülirt.  Die  GesanimtfOrdermenge  des  Werke«  l>etrflgt 
lk«i  einer  MaMC-hinonari>eit  von  jo  23  PS  in  1 Stunde  86  rbm 
W’aaser,  »o  dass  der  Stadt  in  24  Stunden  ca.  2(XX)  cbni  WasM«r  zur 
Verfügung  sieben.  Die  gesainmtv  Anlug«  ist  nach  dem  Project« 
und  unter  der  Banleitung  des  Ingenioiira  F.  Ka]l>«ch-Dre!B<]on  erbaut 
wunlen;  die  Maschinen  and  l*um(M>n  lieferte  die  (’-oUlmsor  Mh- 
schincnbau-Acticngesellitchaft,  di«  Gebünd«  sintl  von  Manrermeistor 
Zadkowsky  GrOnberg,  der  Hochbehälter  von  Huber  Je  Co.,  Bresinn.  | 
die  Kohrleiiungcn  von  C Meonirke's  Nachf-,  Dresden,  auHgofahri 
worden.  Die  Gceammtkosten  den  nenon  Werke«  iHdanfen  sich  auf 
M.  150000,  Neuerung  am  iM'sleliendcn  Stadtroiirnets  nicht  mit- 
gerechnet 

Hanburg.  (Vorarbeiten  zur  Grund  Wasserversorgung.) 
Der  Senat  hat  kürzlich  der  BürgerHchaft  eine  Vorlage  zngehen 
laeran,  worin  er  diettelbe  ersnrht,  «s  mii  zu  gonuhitiigen,  dawi  für 
die  Vomtilitiiu  von  Veisurhflhohrungen  zum  Zwei'k  <ier  hydro- 
logischen rnterKUciiuiig  der  UrngcUting  Ilamhurgs  die  Summe  von 
M 3201100  bewilligt  und  xnnüi'hst  für  das  lanfond«  Jahr  ein  Be- 
trag von  M.  230000  ln  das  diesjAlirige  Budget  der  Deputation  für 
die  Htadtwamerknnst  eingeatellt  werde. 


Der  BegrUttdang  der  Vorlage  ist  Folgendes  zu  eotneliineii 
Bereits  in  einem  Anträge  des  Senats  vom  14  April  1897,  Iwlrefiea«! 
den  Auabau  de«  WaHserwerkn  und  die  Erweiterung  des  BnhmstoeF 
der  Btaritwaseerkunst,  ist  auf  verschie<Iene,  allerdings  noch  eioer 
weiteren  Prüfung  und  eingehender  Vorarbeiten  bedürfende  Maw« 
nahmen  hingewiesen  worden,  die  unter  Umstünden  steh  als  ge- 
I eignet  erweisen  konnten,  eine  au»  mehrfachen  Gründen  Ah 
wänrnrheuawerth  zu  erachtende  Entlastung  des  immerhin  nur  t« 
zu  einer  b««ttinmten,  schon  durch  die  örtlichen  Verhültniis«  fe 
I zogenen  Grenze  erweiieriingsfühigen  Filterwerk»  herheizufttlim 
Unter  dioKen  Maamnahmon  Kteht  in  erster  Linie  die  Einfüluuifi 
I einer  theiiweisen  Versorgung  der  Stadt  uiil  Graad- 
wasser.  Entsprechend  dem  damals  auf  Anregung  dos  Medicinai- 
coHegioms  vom  Senate  ortheilten  Aufträge,  eine  zu  diesem  Behuf 
erforderliche  Untersuchung  der  GrundwasserverbkltDisse  in  der  llm- 
gcdmng  MambfitgK  in  di«  Weg«  zu  leiten,  hat  die  Deputation  für 
die  Stadtwasserkunet  inzwischen  unter  der  sachverstündigen  Bei- 
hilfe des  mit  Zustimmung  der  Oh«nirhull>«hörde  an  den  fragliclicn 
Vorarbeiten  betheiligten  Geologen  Dr.  Gotische,  dem  za  diesem 
Zwecke  ein  geoioglach  gebildeter  Hilfsarbeiter  beigegeben  wurde, 
umfassende  Ermittelungen  über  die  bisher  in  Hamburg  und  in  der 
Umgebung  auegeführten  Flach-  und  Tiefbohrungen  veranlasst,  tun 
auf  diese  Weise  einen  bestimmtoD  Anhalt  dafür  zu  gewiooro, 
welcher Tbeii  des  Hamburgischen  Gebiets  für  weitere  Untersachungen 
nach  der  angeduuteten  {Achtung  am  geeignetsten  erwefaeine. 

Diese  Vorarbeiten  sind  nach  einem  dem  Senat  von  der  ge 
dachten  Behörde  «rstütieten  Bericht  nunmehi'  »•>  weit  ge^licheo, 
dass  zur  Vornahme  von  Versochsl>obri]ngen  in  grüeaerem  Uiaw 
stabe  nach  einem  iMMtiinmten  Plano  und  mit  der  Aussicht  auf  da 
sicheres  Krgehniss  für  die  Beurtheilung  der  fraglichen  Verhaltnisw 
geschritten  worden  kann. 

Nach  den  angestelltcn  umfaugreichen  Ermittelungen,  bei  denen 
sich  die  damit  hetmuten  Beamten  des  dankenswerthen  Eatg^n 
kommens  der  Itclheiligten  Privaten  zu  erfreuen  halten,  siniJ  im 
l.anfe  der  tetiten  30  Jahre  in  Hamburg  und  Umgegend  etwa 
070  Bohrungen  auf  WasM'r  vorgenommon,  von  denen  663  in  dw 
Stadt  Hamburg  nnd  81  im  Hambnrgischen  luindgebiet  aoagefuhrt 
wurden,  wühron<l  der  Hcsl  auf  die  umUegondon  Qcbietstlieile  eet- 
fälit.  Das  erzielte  Wasserquantum.  das  sich  nur  hei  412  dierrr 
Bohrungen  hat  fcslstellen  lassen , betrug  für  diese  insgesanimt 
2943  cbm  pro  Stunde  t>ezw.  70632  cbm  für  den  Tag,  und  stclU 
demnach  einen  MTusserschaU  dar,  der  die  grösste  Beachtung  venfieut 

Als  das  geeignetste  Feld  für  weitere  Untersuchungen  cuoi 
Zweck  der  Km‘ltlk‘>»sung  von  Gnindwosser  für  die  Hta^ltiscbe  Wa««‘i 
Versorgung  erachclnt  der  nahe  dem  Geestrande  eich  umtreckeadv 
Tiicll  des  Hamburgischen  Marschgebietes  etwa  von  der  bbmea 
Brücke  an  aufwärts  bis  nach  Bergedorf  und  eventuell  noclt  darOber 
hinaus  Anlungcnd  nunmehr  di«  zunächst  v(»rzaDehmeoden  Uoter- 
HUchungen,  so  wird  es  die  Aufgal«  derselben  sein,  Aufscblius 
darüber  zu  gowihrcii: 

1.  ob  sich  das  <iran«lwaS8«r  in  strömender  Bewegung  beendet 
(»der  ob  die  wasAerdurchlässigen  ticbichten  des  Untergrundo» 
nur  mit  GrundwaHser  gefüllte  Behälter  bilden; 

2.  in  welcher  Kichtung  eine  etwaige  Bewegung  stattfindet 
und  wie  mit  Rücksicht  darauf  etwaige  Passnngaanlagen 
zu  traciren  sind; 

3 mit  welcher  G«Hchwiodigkeit  da«  GrundwasKer  flieMl.  so- 
fern OS  ühi'rhuupt  in  Bewegung  ist,  und  auf  welche 
dauernde  Ergiebigkeit  der  FaHSung«anlag«n  zu  rechnen  ist: 

4.  ob  das  g(.'förderte  Wansor  auch  bei  dauernder  Entnahme 
allen  hygieniacben  Anforderungen  genügt  oder  doch  so 
besciiaffen  ist,  da«»  cs  in  «iiifai.dior  MVis«  diesen  Aa- 
fiirderungcn  entaprochond  hergeriebtet  werden  kann. 

Dich«  Untersuchungen  l>edingen  lunäcbat  di«  Absenkung  einer 
gröiutcren  Anznhl  eiserner  Rohrbruunen  bi»  in  die  waseerführendea 
Hchicliten,  die  Ft'ststeUung  der  Aufeinanderfolge  der  verschiedsoen 
Bodenarten,  namentlich  auch  in  Bezug  auf  die  ßeschitSonlieit  ds* 
Deckschichten,  und  eine  sorgBlltige  Benbachtiiog  der  tipieg^lböhco 
■los  in  den  Brunnen  aofsteigenden  Grundwssssra.  Im  Zusammeo- 
hange  mit  diesen  Beobachtongon  wird  das  nach  j«de»mnligen< 
längeren  Abpuuipen  den  Hniniien  zuströmende  Wasser  fortlaafscd 
auf  seine  (Qualität  zu  untersuchen  »ein.  Sollte  bei  diesen  Unter- 
suchungen an  den  der  Geest  zunächst  liegenden  Punkten  ein 
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höherer  Gruiiüwa«iseretand  fea^eetelU  worden  nie  in  den  weiter 
dsYon  entfernten  Theilen,  so  würde  dies  dsnaf  achlieaeen  Isseen, 
dsas  von  der  Geeet  her  GmndwaMoretrOme  in  der  Richtung  auf 
die  ESIbo  tuflleMen,  und  xwar  mit  am  ao  grösserer  Geschwindigkeit, 
groseer  der  Hohenunterechied  der  WMiorepiegel  ist,  während 
siidererMite,  fidle  diene  Höhenunterschiede  sich  als  in  der  Rieh* 
taug  von  Osten  nach  Westen  abfallend  bemusetellon  sollten,  darans 
snf  einen  ungefähr  in  gleicher  Richtung  mit  der  Elbe  sich  be- 
wegenden Grundwaaaerstrom  geechloseen  werden  konnte.  Erweist 
sich  dagegen  der  Wasserstand  als  überall  gleich  hoch,  so  würde 
min  snnehDien  müssen,  dsas  ca  aich  um  ein  oder  auch  mehrere 
Becken  mit  stagnirendem  Grundwaaner  bandle,  die  für  eine  prak- 
üaehe  Verwendung  nicht  in  Betracht  kommen  konnten,  da  sie 
iliireh  Abpumpen  wahrscheinlich  sehr  bald  erschöpft  werden  würden. 
Sobald  aus  dem  Verlauf  der  die  gleich  hoben  Wasserstandsponkte 
verbindenden  Linien  die  eine  oder  andere  Btromrichtung  constatiri 
worden  ist,  würden,  falls  nicht  etwa  die  Ergebniaee  der  QualiUUa- 
uotersnehungeo  ein  weiteres  Vorgehen  sweckloe  erscheinen  lassen, 
io  einer  die  verechledenen  Stromrichtungen,  oder,  falle  dieee  nicht 
erheblich  von  einander  abweichen,  die  mittlere  Stromrichtong  mög- 
lichst eenkrecht  eebneidenden  Linie  Brunnen  absnsenken  solo,  die 
liogere  Zelt  hindurch,  mindestens  aber  für  die  Dauer  eines  ganzen 
Sommere , durch  onunterbrochenee  Pumpen  and  fortlaufende 
Qualitatauntersncbongen  auf  ihre  Verwendbarkeit  su  prüfen  sind. 
Von  dem  Ergebniss  dieser  weiteren  Beobachtungen  und  Unter- 
rudiungen  wird  es  scbUesstich  abhangen,  ob,  bexw.  in  welchem 
Miaase  und  mit  welchem  Kostenanfwande  das  Waeeer  ans  diesen 
Brunnen  für  die  Wsaserversorgung  der  Stadt  mit  herangeiogen 
werden  kann. 

Die  VortheUe,  die  die  ErsebUeesang  grOaserer  Grondwaeaer- 
tnengen  für  die  WaMerversorgung  der  Stadt  bieten  würde,  sind 
verschiedener  Art.  Abgesehen  davon,  dass  die  Bchwankungen  in 
der  Temperatur  des  Leitongswafwiers  io  Folge  der  Beimisebaog  von 
Grundwaseer  verringert  werden,  würde  auch  die  Möglichkeit  vor- 
liegen,  die  Thatigkeit  dea  Schöpfwerkes,  die  schon  jetot  eine  Stunde 
TUT  und  nach  Eintritt  des  höchsten  Fluthwasaemtandea  eingestellt 
wird,  noch  weiter  elnsuschranken  und  hierdorch  die  Gewahr  für 
die  Knielang  rines  einwandsfreien  Piltrats  noch  weesnllich  au  er- 
höhen. Von  wie  erheblicher  Bedeutung  diese  Maasanabme  sogleich 
für  die  bereits  seit  längerer  Zeit  den  Oogenatand  eingeheniier 
Unteraoehangen  in  den  betbeiligten  Behörden  bildende  Frage  der 
Verlegung  der  Schopfatelle  sein  würde,  liegt  auf  der  Hand.  Dass 
ferner  in  Folge  der  HUverwendnng  grosserer  Grondwaaaermengen 
für  die  Wasservereurgnng  der  Stadt  eine  abermalige  Erweiterung 
dea  Fillerwerkes  eich  vorauanchUicb  erst  in  einem  entsprechend 
spateren  Zeitpunkte  als  nothwendig  erweisen  und  deuigemaas  die 
für  eine  solche  Erweiterung  sor  Verfügung  stehenden  Flachen 
noch  auf  längere  Zeit  hinaus  ausreichen  werden,  Ut  bereits  im 
Kingang  angedeutet. 

Wesentlich  aus  diesen  Gesichtopunkten  bat  auch  das  Medlclnal- 
oollegium,  dem  die  Vorschläge  der  Deputation  für  die  Stadtwaaeer- 
kuost  sur  gutachtlichen  Aeuseerung  zugeetellt  worden  eind,  die 
baldige  Ausführung  befürwortet. 

Harüurg.  (Gas-  und  Wasaerwerk.)  In  dem  Jahresberichte 
dee  stadtiechen  Gas-  und  Wamerwerke  für  das  Etatajahr  1897/98 
wird  das  abgolaufene  Geschäftsjahr  für  den  Betrieb  de«  atadtlachen 
Gaswerke  wieder  in  jeder  Besiebung  als  befriedigend  )>«telphnot. 
Trotz  dea  bedentenden  Anafalls  an  Gasahgaben,  welcher  durch  die 
elektrische  Beleucbtung  der  BaliohofniaDlageD  entstehen  musste, 
ist  eine  Steigerung  dea  Conauma  eingetreten.  Die  Gaesbgabe  er- 
reiehto  im  Detriebsjahre  die  Hohe  von  1957100  cbm,  gegen 
1 881  900  cbm  im  Vorjahre,  erfuhr  also  eine  Zunahme  von  75  900  cbm. 
Die  Verwendung  des  Gases  zum  Kochen  flndei  hauplMatrhllch  für 
die  Sommermonate  immer  mehr  Freunde,  so  dass  nach  dieser 
Richtung  die  fiasabgal^e  im  beständigen  Steigen  begriffen  ist  Da- 
gegen bürgert  eich  die  Verwendung  de«  Gases  zum  Heizen  nur 
wenig  ein,  weil  die  Heizong  mit  Gae  immerhin  etwas  kostspieliger 
ist  als  sonstige  Feuerung.  Auch  die  Anlage  vou  Gasmotoren 
schreitet  nicht  in  gewünschtem  Maaaa«  fort,  im  Betriebsjahre  sind 
nur  vier  Motoren  mit  11,5  PS.  neu  aofgeetcUt.  Zur  Strassen- 
beleuchtung  dienten  am  Kcblnsse  des  Berichtsjahres  10!U  Gaa- 
laternen  gegen  914  zu  Anfang  des  Jahres.  Von  eraUiren  waren 
491  Abcndlaternen  und  540  Nachtlaternen.  Mit  Glablicbiapparateo 
Waren  832  versehen.  Die  Qasglühlichtbeleuvhlung,  welche  inswiechoo 


schon  einen  weit  grosseren  Umfang  erreicht  hat,  wird  Voraussicht 
lieh  in  einigen  Jahren  für  die  ganze  Stadt  durebgefohrt  »ein. 

Aach  der  Jahresbericht  des  städtischen  Wasserwerke  zeigt 
ein  günstiges  Bild,  Die  Wasserabgabe  ist  von  795  233  cbm  im  Jahre 
1896/97  auf  %10  315  cbm  im  Berichtsjahre  gestiegen.  Die  grösste 
Tagesabgab«  hat  4102  cbm  betragen.  Um  den  Anforderungen, 
welche  die  erhöhte  Wasserabgabe  au  die  Wasserfnssnng  stellt, 
wirkeam  zu  begegnen,  haben  unter  Leitung  von  Bauratb  Tbiem, 
Leipzig,  dem  Erbauer  des  Wesserwerkz,  ao^edehnte  Untenu- 
chungen  des  Untergrundes  in  der  Nabe  der  vorhandenen  Waaeeir- 
faszung  diuch  Tiefbobrungen  stattgefauden,  die  dazu  geführt  haben, 
Östlich  der  Pumpstation  10  artemeche  Brunnen  und  13  Flach- 
brunnen antulegen  und  das  Waseer  mittele  Heberrohn  dem  Bammel- 
brunnen zozuführen  Die  Tiefbrunnen  sind  mit  Schiebern  ver- 
sehen, um  das  Untergrundbasein,  d b.  die  unter  artesischem  Druck 
befindliche  wasserführende  Schicht  unter  der  Thonsohle,  abtcblieesen 
und  als  ReMervebiiesin  behandeln  su  können.  Eine  Erweiterung 
dieser  Faszung  mittele  ächiitorOhren  wrird  gegenwärtig  auegeführt. 
Nach  Fertigstellung  dieser  Anlage  worden  ruud  6000  Tagee-cbrn 
Wasser  zur  Verfügung  stehen.  Die  UntereuchoDgen  haben  indess 
ergeben,  daas  damit  die  Grenze  der  möglichen  Wazsorgowinnnng 
für  Harburg  nicht  erreicht  ist,  eondem  dass  dieselbe  noch  bedeutend 
erweiternngefahig  ist 

iMMsbi.  (Wasser werkser Weitem ng.)  ln  der  Stadt- 
verordneten-Sitzung  am  29.  März  wurden  für  die  Erweiterung  des 
Wasserwerke,  die  schon  Jahre  lang  die  Versammlung  l>eschiftigt 
hat,  gefordert:  1.  für  die  Schachlanloge  in  Wermingsen  mit  Grund- 
erwerb  und  Btollon  M.  45000  ; 2.  für  Masclilnenhaue  M.  6500;  3.  für 
Maschineoanlage  M.  19000  und  4.  für  Rohrleitung  M.  lOOÜÜ,  tn- 
eammen  M.  80500.  Angenommen,  dase  der  Betrieb  an  90  Tagen 
und  an  30  Nachten  erforderlich  ist,  so  ergibt  eich  ein  Betriebs- 
koetenaufwand  (die  täglichen  Betriebekorten  zu  M.  26  gerechnet) 
von  sueammen  M.  9200,  so  dass  aich  der  Cubikmeler  Wasser  auf 
21,3  Pf.  stellt;  beim  Betriebe  dee  Pumpwerke  an  180  Tagen  und 
100  Nachten  stellt  sich  der  Cubikmeter  auf  13,2  Pf.  Der  absu- 
tcufonde  Schacht  wird  65  m tief  und  soll  einen  Durebmeaeer  von 
3 m haben.  Vou  der  Sohle  werden  nach  Süden  in  den  Kalkzug 
und  nach  Nordoo  io  den  War«erkalk  Stollen  von  1,30  und  1,80  m 
Weite  und  von  120  m Lange  getrieben,  die  durch  DaromthOren 
nach  dem  Schachte  abtitsperren  eind.  Der  Mugietrat  erklärte  eich 
für  Vornahme  der  Abteufungaarbeiten  und  wurden  die  hierfür  er- 
forderlichen Kosten  in  Hübe  von  M.  36000  auch  Seilone  der  Stsdt- 
verordneten  bewilligt. 

XslZSrsItBtsra.  (GaaBoatalt.)  Am  19.  Januar  1899  tagte  in 
Kaiserelautern  die  40  ordentliche  Generulversammlaag  der  Actionare 
der  Gasanstalt.  Das  Keaultat  war  nach  jeder  Richtung  bin  ein 
Überaus  l>efrie(ligendes.  Die  Gaeproductioa  erhöhte  eicb  um 
165000  cbm  = 6,62*/*  und  stellte  rieb  auf  2655000  cbm.  Die  £2n- 
nabmen  wurtivn  höhere  auf  allen  Poeitionen,  und  wenn  dies  auch 
zum  Theil  bei  den  Am^aben  der  Fall  war,  so  blieb  doch  die 
entere  überwiegend  und  erhöhte  »ich  der  Gewinn  gegen  voriges 
Jahr  um  M.  8091,58.  Von  dem  Reingewinn,  der  eicb  nach  Abzug 
von  M.  45  500  für  Eztra  Abechreibungen  auf  M.  122866,06  »teilte, 
wurden  16*/»  Dividende  bestimmt  und  der  Reet  für  Tantieme  und 
Zuweisungen  an  <his  Perwonal,  welche  wegen  der  Feier  dee  40  jährigen 
Beetehene  der  Anstalt  verdoppelt  wurden,  und  Bonstigee  Verwen- 
dung fand. 

Aus  dem  Jahreeberiebt  pro  1898,  der  mit  eiuem  Rückblick  über 
Gründung  und  Betrieb  der  Anstalt  echlosa,  sei  das  Folgende  hervor- 
gehoben : Die  Ausführung  dee  Projects  einer  Gasanstalt  in  Kaisem- 
Itiutem  war  tirsprünglich  für  Rechnung  der  Siadtgemeinde  gedacht 
und  derselben  auch  offerirt  worden.  Die  StadtvorwaUung  glaubte 
aber,  das  Risiko  allein  nicht  übernehmen  tu  dürfen,  weil  zu  jener 
Zeit  eine  gepchcrle  Rentabilität  noch  keineewega  fe«tstaud,  und  ihr 
daher  auch  «]>ater  Vorwürfe  hierüber  sehr  zu  Unrecht  gemacht 
wurden,  wie  diee  durch  das  Vorgehen  vun  anderen  Städten,  wie 
Frankfurt,  München,  Stuttgart  gerechifertigt  werde.  Nnr  der  leb- 
haften Fürsprache  einiger  damaliger  Stadtratbsmitglieder  sei  es  tu 
verdanken,  dase  eine  Retheiligung  der  Stadt  nl>erhaaj>t  zu  Stande 
kam  in  der  erheblichen  Hohe  vun  V«  des  ganzen  Kapitals.  Ab- 
gesehen TOD  den  laufenden  ErweiterungMarheiten  sind  in  den 
40  Jahren  dee  Bestehens  der  Anstalt  drei  Ernenerungen  der  sümmt- 
lichen  Apparate  zur  Ausführung  gelangt;  die  erste  in  den  Jaliren 
1866/66,  die  zweite  1873  und  die  dritte  und  letzte  an  dor  alten 
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Betriebwtell«  im  Jahr«  1883.  Bel  dieeer  bliehon  noch  fertig  su 
Btelleo : Gasometer,  RetortenOfen  und  HanpÜeituDgeumlegung.  Nun 
trat  in  swingender  Weine  die  Frage  heran,  wie  soll  künftiger  Stei- 
gerung dos  (Tasbedarfee  genQgt  werden?  Angrenxendee  Terrain  war 
XU  (heuer  ond  nicht  auagiobig  genug,  auch  wegen  der  Lage  de« 
Werken,  in  Mitte  der  Stadt,  für  weitere  Vergrftsaerang  eelir  hedenk- 
ilch.  Diuu  kum,  dues  der  Aaebau  bedeutende  Koeten  verursacht 
hatte,  was  allen  dazu  fOhrte,  der  Verlegung  dee  Werkes  naher  ZQ 
treten,  die  denn  auch,  nach  Sicherung  einer  gn>ssen  Baustelle  am 
Bahnkörper,  nicht  ohne  Kampfe  heachloaaen  wurde.  Nach  dem 
«'eiteren  Beerbluiwt,  üaea  die  neuen  Apparate  im  su  bauenden  Werk 
aufzDstellen  seien,  war  die  Disposition  von  seiliai  gegeben  und 
wunfe  der  Ban  im  Spltjahr  1H86  begonnen.  Bia  klnde  Juni  de« 
nächsten  Jahres  war  deraelho  so  weit  gefordert,  dass  die  erste 
AppaniUmbalfte  in  das  nene  Werk  Obergefuhrt  werden  konnte, 
waiirend  mit  der  anderen  Halft«  der  G«at>edarf  gedeckt  wuote. 
Am  19.  August  1887  konnte  dann  im  neuen  Werk  das  erste  Ga« 
erzeugt  and  durch  die  schon  vorher  verlegte  flaiipileUuug  nach 
der  Stadt  gesandt  werden.  Der  Uebergang  vollzog  sieb  ganz  un- 
bemerkL  Die  Uebersiodelnog  der  zweiten  ApparateiihKlfte  war 
darauf  eine  leicht«  Arbeit  ond  konnte  schon  Mitte  September  dem 
steigenden  Herlwt-  und  Winterg^isbedarf  in  Ruhe  ctitgegengeeehen 
werden. 

Die  Kapitalbewegung  anlangend,  wurde  die  erste  Krweiterung 
des  Werks  aus  vorher  gemnehten  Rücklagen  gedeckt  und  waren 
bis  zur  zweiten  wieder  H.  4000U  angesamuiolt,  die  bei  der  ersten 
Kapitalerhnhung  den  Aclionarun  mit  44  fl.  kr.  pro  11.  100  Ein- 
zahlung boniScirt  wurden  Im  Jahre  1877  wurde  das  Actienkapital 
convertirl  und  je  11.  100  Acti«n  auf  M.  200  ohne  Zuzahlung  erhobt. 
r>ie  Differenz  von  ca.  M.  &10(XI  wurde  dem  sehr  niedrig  zu  Buch 
geelundenen  Grundstürkeunto  belastet  und  aus  den  KrtrUgnissen 
der  späteren  Jahre  wieder  vergQiet.  Bis  zum  Neubau  1886/87 
waren  wieder  M,  50000  uingespart,  die  als  erste  Ausgabodeckung 
dienten  und  wurde  eine  weitere  Bumme  von  M.  70000  finssig  fnr 
entbehrlich  gewordenes  Gelände  beim  alten  Gaswerk.  I)er  nOthlge 
Rest  wurde  durch  Verdoppelung  de«  ActienkapitaU,  das  jetzt 
M 720000  beträgt,  von  den  AcÜun&ren  in  voller  Einzahlung  auf- 
gebracht Mit  der  Deckung  der  K<^t«n  für  den  Neubau  waren  alle 
Reserven,  exclusive  der  gesetzlichen,  vergriffen,  und  sind  seitdem 
wieder  M.  1500UO  angeaammelt  nel>en  gemachten  Extra- Abecbret- 
hungen  %’on  M.  120000. 

Das  durebsebnittiiehe  Krträgniss  auf  das  erst«  Actienkapital 
war  i4,8'/o<  das  de«  zweiten  10,4*/«.  und  mit  RQcksicht  auf  die 
Bonifikation  16,7”/^  das  des  ennvertirten  Kapitals  14, H bezw.  19,8*/^ 
nnd  dasjenige  de«  gegenwärtigen  11,6  bezw.  13,3%. 

Nach  SchhtSB  der  Vorsammlung  wurde  dem  V’orstand  för 
seine  40  jährige  ununterbrochene  Thätigkcit  durch  ilen  Vorsitzenden, 
llerrn  Cummervienrath  Karcher,  Dank  und  Anerkennung  aus- 
gesprochen nnd  ihm  als  äusseres  Zeichen  ein  kunstvoller  Tafel- 
aufaatz  Oherroicht.  Den  Abschlusa  der  Ovation  bildete  ein  gemein- 
.samer  MitUgstisch  im  Hotel  Schwan,  nur  im  engsten  FreutiduHkreis 
unh'r  Fahrung  des  oben  genannten  Herrn. 

Wie  bereits  erwähnt,  stieg  die  (iasproducUnn  um  iGhOtHlrbm 
=s  6,62*/«  auf  2655000  cbm;  hiervon  entfielen  auf  den  Verbrauch 
zu  Heiz-  und  Kraftzwtw'ken  1295211  cbm  gegen  1 171400  cbm  im 
Vorjahre  und  0$$810  im  Jahre  1896.  Die  starke  Zunahme  des  { 
Heixgasverhraurhs  ist  auf  die  stetig  vennehrten  HegQusiignngen  | 
für  die  Consnineoten  xurOckzufflhreu.  Genannt  seien : freie  Zu- 
leitungen bis  tu  den  Gasmessorn,  su  57o  ganre  Einrichtungen  in 
.Miethe,  fifiautmiger  (tasinesser  zu  60  Iff.,  Sfianttnige  Kuchapparate 
zu  M.  1 jährlich.  Der  Gaspreis  fßr  [.euciitzwecke  beträgt  16  Pf., 
für  Heiz-  und  Kraftzweckc  12  IT.  ]>r«»  cbm.  Ferner  wird  alles  Gas 
— ohne  zweite  Me>«»er  — in  den  Monaten  April  i>l»  CK^u»ber  mit 
nur  12  IT  pm  cbm  liesablt,  wodurch  der  Juniverhrauch  auf  reich- 
lich die  Hälfte  de«  Vorbranclis  iru  December  goholH^n  wurtle-  Die 
Rabatte  auf  «len  allgemeinen  (laspreis,  wie  auch  auf  denjenigen 
zu  H«iz'  und  Krafuwecken,  iKtUagen  5,  10  und  U>*/o  bei  einem 
Jiihresvcrbrauch  von  5000,  10000  und  25000  cbm  tias. 

Köln.  (Erweiterungsbau  des  Klektricitätswerks.)  In 
der  VenMinnilung  des  Arch.-  u.  Ing  -Vereins  für  Nicderrhcin  und 
Wesifuh-n  am  6.  Februar  ds.  Ja  umcht«  Herr  K recke  Utier  den 
Erweiterungsbau  des  Klckiricililtswerks  der  Stadt  Köln  nach  einem 
Bericht  dt>r  »Deutschen  Haozeitung«  folgeude  Msttheilungeii;  Dos 
«tadiischo  Ek-ktrictlätswerk  ial  im  Jahre  1891  in  Betrieb  gesetzt 
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und  genügt  in  Folge  der  stetig  wacluMMiden  Stromabgabe  zur  Zeit 
nicht  mehr.  Es  wird  daher  augenblicklich  eine  weitere,  ruad 
2000  qm  gnjsae  Maschinenhalle  zur  Aufstellung  von  sechs  wettefee 
Wechselstrommasrhinen  von  je  1200  PS  orriebtet,  von  donea  za- 
nächst  nnr  zwei  Maschinen  zur  Aufstellung  kommen  sollen.  Di« 
Maschinenhalle  wird  frei  von  StOtzenstellnngen  mit  einer  gro««eD 
eisernen  Dnchconstniction  überdeckt  werden  und  verspricht  einen 
io)|>o«anten  FJodruck.  Zum  Moutlren  der  grossen  Maschinen,  deren 
jede  76600  kg  wiegt,  wird  an  der  einen  I.aogseite  der  Halle  «in 
lAufkrahn  von  20000  kg  Tragfähigkeit  angebracht,  der  durch  dm 
elektrische  Motoren  in  den  verschiedenen  Riciilungen  bewegt  wird. 
Die  Maschinen  erhalten  eine  Tonrenzohl  von  85  und  einen  Pol- 
wcchsel  von  6120  in  der  Miuuto.  Die  anlruibeuden  Dampfraasebinrn 
aiod  dreifache  Hegende  Expanaionsmasebinen.  Der  Durchmesser 
der  Hochdruckcyliuder  ist  auf  640  mm.  derjenige  der  Mitteldrock- 
cjriindcr  auf  900  mm  nnd  der  Niederdruckcylinder  auf  tlOO  mm 
hetiieasen.  Die  Schwungräder  sind  zur  Aufnahme  der  Magnete  ein- 
gerichtet, während  die  Iiidiictioosepulen  feetsteben.  Die  gewöhn 
liehe  Spannung  wird  2000  Volt  betragen,  kann  indess  auf  2500  Voll 
erltüht  werden.  Jexle  Maschine  erhält  1000  Kilowatt  Leistangsfabig- 
keiL  Die  Kosten  der  Anlage  sind  auf  M.  1000000  veranschlagt 
Die  Entwürfe  für  den  architektonischen  Aufbau  der  Halle  emil 
von  dem  Architekten  Herbst  aolgeetellt.  Die  eiserne  Dachcon- 
struciion  wird  von  der  Kölner  Maschinenbau- Actiengeeellschaft  in 
Bayenthal  geliefert,  die  elektrischen  Maschinen  von  der  Actk*n- 
gesellschaft  Uelioe  in  Köln  ■ Ehrenfeld,  die  Dampfntaschinen  von 
Gehr.  Suizer  in  Winterthur. 

KBpenlok.  (Ankauf  der  Gasanstalt)  In  der  Btadtverord  jf 
netcnvcrsammlung  an)  6.  April  wurde  ein  Abkommen  mit  der  Gas  I 
anstalt  Köpenick,  Geeellscbaft  mit  beschränkter  Haftung,  zogt’,  i 
nomuieu,  wonach  am  31.  December  d.  J.  die  Gasanstalt,  einschliea»-  : 
lieh  der  Berechtigung,  die  Gemeinde  Frieclri<disbagen  mit  Gai  la  i 
verbürgen,  gegen  einen  Kaufj>reis  von  M.  1 Million  in  den  Besitz  | 
der  8tadt  übergeht.  Zur  Zeit  werden  N50000  cbm  Gas  jährlich  | 
hergostellt 

Kreuzaaeh.  (Gasanstalt.)  I>em  Betriebsbericht  der  städtischen 
Gasanstalt  pro  1.  April  I897/9M  entnehmen  wir  Folgendes:  Der 
Kohlenverbraucb  zur  Gaserxeugung  betrug  3 483600  <3507 250j  kg 
und  wunlen  davon  erzeugt  1166130  chm  (1122800  chm)  oder 
H3,47  chm  (33,01  cbm)  pD  100  kg  Kuhlen.  Die  Guaahgabo  vertheiU 
sich  wiu  folgt:  An  Private  900651  cbm  (834870  cbm),  für  offent 
liehe  Beleuchtung  143978  cbm  (169118  cbm),  Selbstverbraaeh 
38679  cbm  (37  663  cbm),  Verlust  83  498  cbm  (80f«9  cbm).  Von 
der  Abgabe  an  Private  entfatlen  auf  Louchtgas  643199  ebtn 
(630316  cbm).  Kraft,  Koch-  und  Heizgas  267352  cbm  .'204664  cbm) 
Die  Cokeprodnetion  betrug  262425  kg  (72, S8*/,),  davon  wurden 
25,46"/„  zur  U<dortenfeQerang  verwendet  oder  56,06  kg  auf  100  cbm 
Gasproduction.  Die  Zahl  der  Strassenlaternen  betrug  449,  davon 
92  N'achtlatomen.  An  GasmesRern  waren  aufgestellt  ^422  nasse  und 
1394  trockene,  znsammon  1716:  davon  1098  für  I..euchtgas  ued 
618  für  Heiz-  und  Kraftgns.  Die  Zahl  der  Privatilammen  nach 
GftsmeMterfiammen  betrug  18  633  (11663). 

Im  Betriebe  des  Gaswerks  mumten  «eit  dem  im  Jahre  1892 
erfolgten  Umbau  der  Gasanslalt  ztim  ersten  Male  an  dun  vorhan- 
denen  Retortenofen  grössere  Unterhaltungaari>citen  vorgenommeo 
werden,  indem  zwei  Oefen  mit  jo  acht  neuen  Retorten  helfet 
wurden.  Di«  ausgehauten  Retorten  waren  je  Ober  1600  Tage  im 
Betrieb,  gewiss  ein  sehr  günstiges  Zeugnias  für  di«  am^rntzeichoeie 
Ixusttiiigsfähigkeit  der  Münchener  GenvratorOfen.  Aach  das  Stadt- 
rohrnetz  hat  im  abgelaufeoen  Ge«<'liäftsjahre  wieder  eine  erbeb 
liche  F.rwoiterung  und  UiuändernDg  erfahren.  Aussertlein  wurden 
60  neue  Hauaansi’hlu.Rae  und  37  neue  LaternenanschlQrae  horgeateilt- 

Die  zu  Ende  des  vorigen  RechnungwjaJires  be«chl<i««<cne  Ein- 
führung des  Aucrlichtes  für  die  8 1 rg ss en  1 a ter n en  im 
Hadeviertel  wurde  im  Anfang  diese«  Rechnungsjahres  zur  Abs 
führiing  gebracht.  Die  erzielten  guten  Krgeboiase  gaben  Var 
anlassiing  znr  Anadehnung  des  Aueriiehtes  auf  di«  gesammte  öffent 
liehe  Strasseni'ciencbtung  Dieselbe  war  bis  Ende  November  1897 
vollständig  durchgeführt  und  hat  sich  hia  jetzt  ausgcxcichnet  gut 
I>ewälirt.  F)s  ist  durch  die  neue  Einrichtung  nicht  nur  ein  weit 
helieres  und  schöneres  IJcht  in  den  Stmijaen  geschaffen,  stmdera 
auch  eine  ganz  heileutende  Gusersparntas  erzieit  worden.  Die  tia»- 
erspurniaa  für  den  ln  Betmeitt  kimimenden  Bnichiheil  des  ab- 
gelaofeuvn  Geschäftsjahres  beläuft  sich  auf  68  797,8  cbm  oder  in 
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Oeldo!<werth  »oBKerechnet  tum  Selbstkoft«npreiBi>  von  7,36  Pf.  pro 
cbm  = M.  4268,66. 

Eino  erhebliche  Mehreinnahmo  gegen  den  Vornnf^cblftg  Im 
Betrage  tod  M.  7761,56  iet  tarn  grOaeten  Tbeile  dem  xunehmendem 
CoDBum  an  Kraft-,  Koch-  und  Heizgas  lazuKchreiben,  welche  Zü- 
nabtno  im  laufenden  Jahre  537i)8  cbm  = 20,51*/,  betragen  hat 
Bei  dem  LenchtgasconBum  iat  nur  eine  Steigerung  von  13883,1  cbtu 
=r  0.30*/,  IQ  vertcicbnen,  welclie  ihren  Grund  darin  hat,  daaa 
mehrere  GasconBamenten  im  Laufe  dieaee  Jahren  zur  olektriechen 
Beleuchtung  Qlhergegangon  aind.  Dieser  Verlust  wurde  ausgeglichen 
durch  die  wachsende  Zahl  der  GaaconBoroenten,  Ee  ist  auch  mit 
Sicherheit  in  Zukunft  wie^ler  auf  einen  vennehrten  Consum  an 
Leuchtgas  tu  rechnen,  und  zwar  um  eo  mehr,  da  die  Billigkeit  dos 
AuerlichtH  die  umständliche  Pctroleumbeleuchlnng  immer  mehr 
and  mehr  verdrftngt. 

Die  Nachfrage  nach  Coke  war  trotz  des  eehr  gelinden  Winters 
BO  stark,  dass  nicht  alle  ConMumcntcn  ruUsUtadig  befriedigt  werden 
konnten.  Der  Theer  wurde  zu  M.  4,06  pro  100  kg  verkauft  Der 
Reingewinn  Im  InMiallationsgescbfifte  bedfforte  sich  auf  M.  3067,70. 

Reingewinn.  Der  BetriebflUberschuBS  betragt  M.  100674,23. 
Nach  Abzug  der  fttr  die  Versineung  der  uufgonomtuenen  Anleihen 
erforderlichen  Betrage  und  der  Abflchreibungen  auf  die  (Toameflaer 
und  Bureauinöljel  im  Betrage  von  zusammen  M 14  684,50,  verbleibt 
ein  Beiogewion  von  M.  85989,64,  gegen  M.  102679,58  im  Vorjahre. 

Dieses  gegen  das  Vorjahr  scheinbar  ungonsüge  Ergeboisa  hat 
darin  seinen  Grund,  dass  zunächst  von  dem  Betriebsüberschuas 
die  Zinsen  der  aufgenommenon  Scbnidkapitalien  im  Betrage  von 
M.  11321,89  in  Abzug  gebracht  wurden,  was  in  den  vorhergehenden 
■iosebaftsjahren  nicht  geschehen  ist.  8odann  wurden  aoeh  die  ge- 
ssmiuten  Kuelen,  welche  durch  die  Einführung  des  Auerlicbts  für 
die  8irass«nbeleuchtung  entstanden  sind,  im  aitnabernden  Betrage 
von  M.  17  000  aus  den  Betriebseinnahmen  bezahlt.  Unter  ilinsu- 
reebnung  dieser  beiden  Betrage  wOnle  sich  der  Reingewinn  auf 
Ober  M.  114S00  belaufen  haben. 

Lupbeln.  (Wasaerveraorgong)  Anfangs  Februar  wurde 
die  von  dor  Stadt  im  vorigen  Jahre  neuerstellte  Hochdruckwasser- 
ieitang  darch  Oberbaurat  Ehmann  aus  Stuttgart  geprüft  und  auf 
Grand  seine««  Gutachtens  von  den  bürgerlichen  Collogieu  Ober 
nommen.  Die  Prüfung  hat  ein  durchaus  befriedigendes  Resultat 
ergeben.  l)ie  Gcsummtanlage  kostet  156000  M. 

LsUnlf.  (Gasanstalt).  l>er  Betrieb  der  Gasanstalt  hat  ^cb 
seit  dem  am  1.  Juli  1898  erfolgten  Uebergang  in  das  Kigemhnm 
d<«r  Stadt  recht  erfreultcb  entwickelL  Ka  wurden  abgegeben  bis 
31.  Dezember  1898  für  Motor  und  Kochgaa  21 784  cbm  g«‘gen 
10930  cbm  im  gleichen  Zeiträume  des  Vorjahres,  itim  Privat- 
rerliraucb  71  659,52  cbm  gegen  63  773,69  cbm  im  gleichen  Zeitraum 
de«  Jahres  1897,  während  sich  die  Abgabe  zur  Offentlicben  Btrasseo- 
beleochtung  mit  Rücksicht  auf  die  KnfUlirung  des  Gasglühlichtes 
um  785,63  ciim,  von  12634,37  cbm  auf  11848,75  cbm  verminderte 
Es  ergibt  eich  hiermit  trotz  der  Mlhderabnahnie  I«ei  der  8tra««sen- 
beleuchtung  ein  Mehrverbrauch  von  17964,21  cbm,  d.  i.  um  20,5*/g. 

ilapdslNirfl  (Allgemeine  Gasactiengeseilschaft.)  Eis 
ist  beschloBssc  worden,  eine  Dividen«Ie  von  7*/,  zu  beantragen 
(gegen  6*/,  im  Vorjahre). 

Msrisawertier.  (Wassorversorgung)  Dio  8uult  plant  die 
Anlage  einer  Waaserleilung  nnd  sind  Vorarl>eiteD  bereits  im  Gang. 
Ibe  Stadt  will  den  Ban  nicht  in  eigener  Rechnung  ausführen, 
«oodem  im  Concesaionswege  vergeben. 

Heisssii.  (OaswerkserweiteruDg.)  Da  die  GasaUgabe  in 
den  letzten  Jahren  sehr  gowachsen  ist  nnd  eine  Steigerung  dos 
CoQsnma  vorMusznsehen  lat,  l>eHcb]os8  rias.Stadtveronlnetcncollegiun), 
inr  Erweiterung  der  Gasanstalt  eine  .Anleihe  von  M.  30t>U0O  auf- 
laDehiiien. 

y'  Metz.  (Gasvertrag.)  Zwischen  der  Gotibeleuchtungs-Acticn- 
gMellschaft  und  der  Stadt  Motz  scliweben  seit  einiger  Zeit  Ver- 
bindliingco  wegen  V'erittngerung  des  Vertrages,  der  im  Jahre  190i* 
»bltaft.  Die  bisherigen  Vorschläge  «1er  Gfwellscbafi  wurden  von 
der  StaiJt  abgel^nt;  die  Gesellschaft  butte  da.H  Anerbieten  gemacht, 
an!  ihr  ainvchllessliches  Recht,  an  Private  elektrisches  Licht  zu 
verthellen,  zu  veraiebten  gegen  Verlängerung  der  Concesaion  bis 
Ende  1932  unter  Fesleelzung  folgender  Gaspreise  (3  Varianten)- 
CTubelle  »iebe  oben.) 

Die  Verhandlungen  «»oUca  jed«.ich  fortgesetzt  werden. 
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Pslns.  (Billige  Louchtflammen  bei  Gasmotoren- 
betrieb). Auf  Vorschlag  der  Gas  und  Wasserwerks  Commission 
genehmigten  die  städtischen  Collcgien  In  der  8itzang  vom  27.  Mürz 
<ls.  Js.,  dass  den  Besitzern  von  Gasniotoren  fortan  gestattet  sein 
soll,  zu  den  mit  dem  Motor  belriebonen  Arbeitsmascbinca  je  eine 
Louchtdamme  zu  führen,  die  zu  demselben  Preise  wie  das  vom 
M«?tr>r  gebraucht«  Oas  berechnet  werden  sollen.  Es  dürfen  Jedoch 
ini«gesammt  nicht  mehr  Flammen  angeocblostten  werden,  als  der 
Motor  Pferilestärkou  hat. 

Pferzksln.  (GasworkserweUeraag)  Dor  BQrgerausscbuas  \ 
bewilligte  M.  7U0U  für  Krweiternngsarbeiten  auf  der  Gasanstalt. 

PirnsUBS.  (Krweiternng  dor  Gasanstalt  Elektri- 
eitätswerk.)  Die  Bürgen-ersammlung  genebmigte  eine  An- 
lebeosaufnahme  von  einer  Million  Mark  behufs  Erweiterung  der 
Gasanstalt,  Erbauung  eines  Elektricilätswerkes,  eine«  neuen  Schul- 
hsusea  und  zur  Erweiterung  des  ricblavhthofes  und  der  Kaoalisation. 

Sekioskarg  (SieboDbOrgen).  (Wasserwerksbau.)  Dor  Bau 
eines  Wasserwerks  und  die  Concesaion  tom  Betrieb  desselben  auf 
50  Jahre  ist  der  Firn»a  Ingenieur  F.  Salbach,  Dresfleo,  zuertheill 
wurden.  Mit  dem  Baue  soll  nach  dem  Salbach'scben  IVnjocte  so- 
fort begonnen  werden,  sobald  ein  .Minimalconsum  von  400  cbm  in 
24  Standen  Seitens  der  Stadt  garantirt  werden  kann.  Die  Gesammt- 
lelslung  de«  Werkes  soll  zunächst  900  cbm  pro  Tag  l>otragon.  JHe 
Vorarlwiten  haben  ein  günstigea  Orundwaaaergebiet  im  Kokelthale 
ersclibjsscn,  aus  welchem  das  Wasser  vermittelst  Dampfkraft  ge- 
hoben und  der  Stadt  mit  der  hochgelegenen  Oberatadt  re«p.  dem 
Hi>chbebälter  nnter  einem  Betriebsdruck  von  S bis  8 Ateo.  lu- 
geförderl  werden  soll. 

Soflivsibeli.  (Gsswerksproject.)  Es  ist  die  Erbauung 
einer  Gasanstait  in  Aussicht  genommen. 

Steätlal.  (WasserwerksprojecU)  Die  Errichtung  einer 
centroieo  Wasserversorgung  für  die  Stadl  Stendal  ist  durch  den 
Beschluss  der  stä<ltiBcben  Behörden,  eine  Veraarhsbrunoeu-Anlage 
auf  dem  südlich  <ler  8ta<lt  gelegenen,  bereila  nbgebobrten  Qelän«le 
zu  erbauen  und  zu  bewirthschaften,  der  Verwirklichnng  näher  ge. 
rückt  Worden,  Die  Versuchs  Anlage  wird  nach  «lern  Entwurf  de« 
Civillngenieura  £.  Prinz  in  Charlottenborg,  dem  auch  die  I.eitting 
de«  Versuche«  übertragen  worden  Ist,  errichtet. 

Stuttgart  (Ankauf  der  Gasanstalt.)  Die  ('oncession  der 
Besitzerin  der  Gasanstalt,  einer  A('tieng«?ise]lschafl  mit  dem  Sitz  in 
Genf,  läuft  im  November  ds.  Js.  ab.  ln  Betreff  der  Uebernahme 
der  i?ri  Vorort  Gaisburg  gelegenen  Gaafaljrik  auf  l.  N«'»verol»er  18!>9 
durch  die  Sladtgemeinde  Stuttgart  ist  in  § 9 Al«.  3 der  Zusatz- 
UD«1  Aeoderungsbesiimmungen  vom  1.  August  1874  zu  «lern  Gas- 
vertrag vom  13./23.  Januar  1861t  der  »Gemeindevertretung  das 
Recht  oingeräumt,  eine  Schätzung  der  sAmmtlichco  au  die  Stadl 
übergehenden  Gaabereitungs-  nnd  BeleuchtungsanlageD  nach  dem 
wirklichen  Werth  zu  verlangen,  und  e«  bildet,  im  Fall  sie  von 
diesem  Recht  Gebrauch  macht,  nach  ihrer  Wahl,  entweder  die 
Summe  von  (1.  3^>4  000  s M.  624  0(0,  oder  di«  Hälfte  de««  bei 
Meinungsverschiedenheiten  der  Sschventlämligen  nach  dem  Durch- 
schnitt der  von  den  eiozelnvu  geschätzten  Beträge  beetimtnlen 
SchätxuDgswerÜis  den  Kaufpreis.  Nach  Ab«.  4 wird  eine  etwaige 
Schätzung  durch  drei  SachverBtäiidigo  vorgeuommea,  von  welchen 
einen  die  Stadt,  einen  die  GeHeUschaft  ernennt  and  der  dritt««  durch 
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diese  svei  SschTerHtladige  erwfthU  wird«.  Von  Seiten  der  StAdt- 
verwaltang  wurde  hiezn  berufen : Gas-  and  Wueerwerksdlrector 
Rnupp  in  Heilbronn,  von  Seilen  der  GaabeieacbtaoKs^eellachaft: 
Gas-  and  Waaeerwerkadirector  Schimpf  in  Ulm.  Diese  beiden  Sach- 
ventandi^n  haben  als  dritten  den  <}as-  and  Waaserwerkedirector 
Reichard  in  Kariarabe  gewählt.  Die  drei  Sachverständigen  haben 
hierauf  im  November  1H9S  das  Qiuiwefk  in  Gaisburg  mit  allen 
Knrichtongen  eingehend  bemcbtigt.  Um  aber  den  Zustand  doe  im 
Boden  befindlichen  Rohmeucs,  das  einen  sehr  grossen  Werth 
repräsentirt,  Anfklänmg  ru  erlangen,  wurde  auf  Veranlassung  des 
'nefbauamtss  an  secha  .Stellen  in  verschiedenen  Theilen  der  Stadt 
anfgegraben  und  die  Rohrleitangen  freigelegt.  Es  wurden  hiebei 
Robmtränge  gewählt,  die  theUe  schon  bei  der  ersten  Rohrlegnng 
im  Jahre  1H46,  tbeils  in  späteren  Jahren  gelegt  wurden  waren  ln 
dem  Bericht,  welclien  die  drei  Sachverständigen  aber  dos  KrgebnUs 
ihrer  Untersuchungen  erstattet  haben,  ist  gesagt,  die  Benehtigung 
habe  geseigt,  dass  die  Rohrleitungen  vollständig  gut  erhalten  seien 
und  äusaerlich  kein  Unterschied  zwischen  den  vor  mehr  als  50  Jahren 
und  den  ent  seit  13  und  3 Jahren  eingelegten  Röhren  tu  erkennen 
war.  .\us  diesen  und  noch  einigen  weiter  angeetellten  Stichproben 
lasse  sich  mit  Sicherheit  schlieesen , dass  anch  das  ganze  Qbrige 
Rohrnetz  in  guter  Beschaffenheit  sich  befindet  and  auf  eine  ab- 
sehbare Reihe  von  Jahren  noch  seine  Dienste  leisten  könne.  Die 
Geeammtsurome  der  Abeebätzung  der  Gasbereitungs-  und  Beleuch- 
tungs-Anlage durch  die  drei  Sachverständigen  beziffert  sich  anf 
M.  2 633  917  und  zwar:  1.  Liegenecbaft  M.  246  000,  2.  Gebäude 
M.  4231^.  8.  Gasometer  M.  630  OÜO.  4.  Fabrikapparate  M.  444  700, 
ß.  Ilauptgasrohrleitung  M.  767876,  6.  Straaseubcleuchlung  M.  1061*21, 
7.  Bureaueinrichtung  etc.  M.  Iß  000,  zuaammen  H.  2 633  917.  Wie 
schon  erwähnt  ist,  beetimmt  der  g 9 der  Zusatz-  und  Aenderungs- 
bestlmmungen  vom  1.  August  1674,  daas  nach  Wahl  der  Stadt 
entweder  die  Summe  von  fi.  364  000  = M.  624  000  oder  die  Hälfte 
der  SchäUiingMtimme  den  Kaufpreis  bilde.  Diese  Hälfte  beträgt 
aber  M.  1316  966  und  beabelchtigt  daher  die  Stadt,  das  Gaswerk 
für  die  Summe  vou  M.  624  000  zu  Qbernebmen.  Nach  g 2 dea 
Gasvertrage  vom  18./22.  Januar  1H69  muss  die  Geeelischaft  die 
ganze  Oasbeleuchtnngeanlage,  als:  Gsbäude,  Apparate,  Röbron- 
leitungen,  I.Atemen  nebst  Armen,  Candelabem,  Brennern  und  was 
dazu  gehört,  stets  und  bis  zum  Ende  dos  Vertrags,  unter  Bennuuog 
der  neueeten  Erfahrungen , in  volikommen  gutem , sowie  zur  Be- 
leuchtung vollständig  geeignetem  Zustande  erhalten.  In  dieser 
Besiehang  haben  die  Sachverständigen  and  die  zuständigen  städti- 
schen Behörden  oonstaClrt,  dass  dss  Gaswerk  saiumt  Zubehör  Im 
Wesentlichen  den  Anforderungen  des  Gasvertrage  vom  18./22.  Janoar 
1669  und  1.  Augosi  1674  eolspriebL  Von  der  Stadtpfiego  ist  nun 
a)  der  Vertrag  mit  der  GasbeieacbtongageaeUBchaft  in  Betreff  des 
Uebergangs  dos  Gaswerks  derselben  in  das  Eigenthum  der  Stadt- 
gemeinde Stuttgart  und  b)  der  Vertrag  wegen  Uebemahme  der 
Vorräthe  der  Geeelischaft  gemäss  g 27  des  Oasvertrags  aufgsnommen 
worden.  I>er  Kaufpreis  für  das  Gaswerk  beträgt  M.  624  000,  wovon 
jedoch  znfolge  des  vom  Gemeinderatb  am  29.  Deeomber  1696  ge- 
nehmigten Vergleiche  M.  20ÜÜ0  dafUr  abgeben,  dass  die  Geaell- 
schaft  nicht  in  der  Lago  ist,  ein  Comptoir  und  eine  Werkstätte  ln 
Stattgart  in  das  FJgenthum  der  Stadt  zu  übertragen.  Ueber  Abzug 
dieser  Vergleichssummo  von  M.  20  000  verbleiben  ale  Kaufpreis 
M.  604  000.  Acciae  und  die  nmsligen  Kaufskosten  werden  von  der 
Stadt  und  der  Gesellschaft  je  hälftig  getragen.  Die  Eigentliums- 
Übergabe  erfolgt  am  1.  November  1K99  Mittsga  12  Uhr.  Die  Arbeits- 
löhne, welche  fOr  den  1.  November  1899  zur  Aoazahlung  gelangen, 
übernehmen  Stadt  und  Gesellschaft  je  zur  Hälfte.  Nach  Ziffer  11 
des  UebemahmevertragH  tritt  die  Gaabeleucfatnngsgesellschaft  mit 
dem  1.  November  1699  in  UquidaUon  und  behält  sich  fQr  diesen 
Zweck , insbesondere  für  den  Einzug  der  aoeetebenden  Gaereeh- 
nongen,  sowie  für  die  Arbeiten  zur  Scbluasbilanz  die  Mitbenutzung 
der  (ieschaftelokalitäten  und  die  Mitwirkung  des  gesammten  Ge- 
schäftspcreunals  bis  tum  1.  Januar  D*00  vor  und  vergütet  der  Stadt 
hierfür  den  hälftigen  Betrag  dar  Gehalte  and  der  Lokalmiethe  bis 
tu  dem  genannUm  Termin.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  für  den 
Koblenvorrath  die  Stadt  der  Gesellschaft  ihre  Selbetkoeten  vergatet. 

Die  zwei  Verträge  worden  bereits  vom  Gemeinderatb  ge- 
nehmigt und  bedttrfen  mm  noch  der  Bestätigung  des  Bürger- 
aiisschaesea. 

Tilsit  (Erweiterung  der  Gaeanetalt)  Die  Gasaostalt, 
welche  nur  800000  cbm  produciroo  kann,  während  mindeetena 
eine  Million  gebraucht  wird,  bat  schon  lange  die  Grenze  ihrer 


LeistUngefählgkeit  überschritten,  and  ee  ist  deshalb  Mitens  der 
Stadtverwaltung  ihre  Erweiterung  in  dem  Umfange  bescbloeeen 
worden,  dass  sie  nngefabr  2 MiU.  cbm  Gas  zu  produciren  im 
Stande  ist  Der  Umbau  wird  einschliesslich  der  Ansarbeitong 
der  Projec^  ca.  215000  M.  Koeten  vemreacben.  Die  AusarbeUung 
der  Projecte  ist  Civilingenicur  Orahn  in  Hannover  übeitragea 
worden. 


Marktboriclit 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markt«  worden  kein« 
Veränderungen  gemeldet 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  4t  Co.,  Ltd.,  Loo 
doo,  nnt«rm  lA  April:  Am  Yorkahire  Kohlenraarkt  bceaeiteo 
sich  die  Preise  für  Hauskohlen  um  ca.  6 d.  die  Tonne  durchschnitt- 
lich: Dampfkohlcn  erfreuen  rieb  ebenfalls  lebhaften  Begehn  bei 
geringen  Vorrätheo.  Die  Tendenz  des  Gaskoblenmarktes  izt  etwu 
al^mechwäcbt  Maschinenkohlen  aind  stark  begehrt  Man  notirt« 
Silketone  Gaskohleo  9 sh.  6 d.  bie  10  eh  3 d..,  beste  Silkstooe  Haos- 
kohlen  18  sh.  bis  14  sh.  6 d.,  mittlere  Qualitäten  11  ah.  6 d.,  Banti- 
ley  Hauskohlen  12  eh.  6 d.  bis  13  sh.  6 d-,  zweite  Qualitäten  10  sh. 

9 d-,  Bamsley  bards  variirten  swiacben  11  sh.  6 d.  und  12  sb.  pro 
Tonne  f.  a.  B.  Am  Newcastle  Kohlenmarkt  herrscht«  grössere  Nach- 
frage; beste  Northumberland  Dampfkohlen  sind  ausaerordeoüich 
feet  begehrt  Auf  dem  Gaskoblonmarkt  macht  sich  die  Nähe  de« 
Sommers  geltend.  Immerhin  ist  aber  der  Begehr  für  den  £zp<'6 
BO  groBB,  dasB  beinahe  alle  Gruben  voll  beschäftigt  sind.  Die 
Dotirteo  Preise  sind;  Beste  Northumberland  Dampfkohlen  11  eh.  6 d 
bis  11  sb.  9 d-,  Dampfkohlen  zweiter  Klasse  10  sh.  6 d.,  Sleam  Smalli 
ca.  5 eh.  9 d.,  Durham  Oaskohlen  8 eh.  6 d.  pro  Tonne  f.  a B.  Am 
achoUiochen  Kohtenmarkt  worden  notirt:  Main  9 sb.  bU  9 sh.  3 4. 
pro  Tonne  f.  a.  B.  Glasgow,  Eil  9 ab.  9 d.  bis  10  ah.,  Splint  9 sb.  6 d. 
bis  9 ab.  9 d.  die  Tonne  f.  a.  B. 

Schwefelsaures  Ammoniak.  London,  18.  April:  sehr 
stramm  für  sofort,  aber  flan  für  Verschiffung;  in  London  £ 10 
16  sh.,  Holl  prompt  £ 10  15  sh.  (Mai— Juni  £ 10  12  eh.  6 d.),  Uith 
prompt  X 10  15  ab.  (Mai — Juni  £ 10  12  ab.  6 d.,  Becktou  terms  £ 10 

10  sh.  Hambarg,  14.  April:  M.  22,60  bis  22,90  pro  100  kg. 

T h e e r.  London , 12.  April : 1 d.  pro  gallon  s H.  18,30  pro 

Tonne  (unverändert). 

Theerproducte.  In  der  letzten  Woehe  (12.  April)  wurdeo 
am  Looduoer  Markt  folgende  Preise  notirt: 

Dvuttcbe 


Benzol  90  er  . 

> 50er  . 
Tulool  . . . 
Carbolaäure  für  Des- 
infection  . . 
Creoaot  .... 
Naphtalin  gepreast 
Anthracen  >A<  . 

* >B<  . 

Pech 


EogUsch« 

Sotlnmg 

iGall.  -ab.7id. 
> - » 7f  . 

» - • 10  » 


1 ton  50  • 
unit 


100  kg 


It 

1kg 


M.  15,63 

> 16,15 

> 20,84 

» 44,02 

> 5,96 
» 49,20 

> 0,65 

> 0,49 

> 25,58 


io  ä W(Kbe 
Torli« 
M.  16.63 
» 16.15 
> 20,81 

> 44, C8 

. 5.« 

» 49,30 
» 0,66 
» 0,49 
. 26,68 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  dieser  StcUc  veiOflWbtUC'bi-fi  wir  uii«nwretülc)i  Anfragen  ron  sllgreiHMiD 
Interewe  aus  utworvo]  I/Vflvrkrcls  «nd  bUufi  unnerr  Fachgi.-m»**eft  uo*  hei  dw 
Beantwortung  nntcrstüuen  ko  woUen. 

Biegsame  Metallachläncbe. 

Herrn  W.  6.  in  K.  Im  Anschluss  an  die  BriefkastennoUt  in 
No.  15  ds.  Journ.  tbeilt  uns  die  Firma  Termin  & Co.,  Berlin  14., 
.^hapemtr.  17,  mit,  dasa  sie  Caldweirs  Gaaechläacbe  nebst  den 
dazu  gehörigen  Verbiodungamuffen  liefert 

Pompen  mit  Ileieslaftmascbinen, 

Herrn  M.  W.  F.  in  0-  Pom}>«n  mit  HeiaaluftciaachineD  liefert) 
die  Firuieo  F.  H.  DeseniaB  & A.  Jacobi,  Hamburg,  Wendenstr.  ISS. 
und  Zenker  St  Quabls,  Maschinenfabrik,  Breslau.  — Hei^uft* 
maschinen  liefern  ferner:  .S:bäffer  & Walcker,  Berlin  BW.,  liuden- 
strasse  18 ; 6.  A.  Buscbbatim,  Darmstadt ; O.  A.  Chemnitz,  Mascbinei^ 
fabrik,  Berlins.,  Rittorstr.ll;  O.Knacketedt,  Hotorenfabrik,  Cotlbt«: 
Bächa.  M<jtoren-  und  Maschinenfabrik  Otto  BoUger,  Dre«den-Löbtto; 
Ma«»chiueufal>rik  vorm.  May  St  Kühling,  CbemDits. 


Druck  Too  R.  uldeaboonr  In  Muoctiea. 


No.  18. 

ff.  «prll  lM. 
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BOHlLLDiO’8  I ^ iOURNAL  FÜR  RASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

I In  JthHicb  52  Sutnaem  und  twricbtct  •chniMI  und  Sb«r  n)l« 

VorgMC«  nur  detn'  Gebiet«  dm  HtdeucbuiJisiiweMin«  und  der  Wueervmorfuiic. 

Ail«  Zuarbrinen.  welche  die  Redecliun  de«  Hlmttts  belrelTen.  werden  ecbetrn 
unter  der  Adreiwe  d«e  Ken>u«geber« , Prof.  I>r.  H.  DL'STB  ln  Rnrlsrube  I.  R . 
^ SowAckü-Anliic»  U. 

ijiro  — . 


raWANDTE  BELEüCHTDliGSÄBTEH 

M«u  rCt 

WASSERVERS0R6ÜN6. 

Orgao  d«a  Daatiobaa  T«reiiu  tod  Ost*  and  WtiMrtMhmiandrn. 

■•«»•••«ber  w4  Obef Bedeeteer:  BoAwtb  Dt.  B.  BUHIB 

tMbalMhM  BMbMbol«  i«  KMimta.  ÜMrkla«CT«ur  4m  r«n*M 
Terta«;  B.  OLDBHBOUBO  tn  MOiMbaa.  |t. 


IIU  IOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUHO  UND  WASOERVERSORSUNS 

I kenn  dorcb  des  Buehluadel  >um  Preise  eon  M.  2U  Rür  den  JnbrB»nff  betucM 
I werden:  bei  dlrccteBi  Becu>e  dunb  die  Poatftinler  IteuterbUnd«  nnd  de«  Au«- 
Urek'«  oder  durch  die  unteraeichoele  VertacabuebhernUunjc  wird  ein  portocuaehlec 
I erboben 

■ AKZRKilCN  werden  Ton  der  Verlec*hea<UunB  und  «ämisÜlcheB  Aiinoncen- 
I IrMltnten  mm  PreUe  von  Pf.  ibr  dl«  drelx««pelu.tie  PetitieUe  oder  deren  Knum 
AnjceDommea.  Bel  IS-,  24-  und  52mnUirer  Wlederboluog  wird  «in  «telirender 
Bab«n  cewUin. 

BeUecen,  ron  denen  lUTor  ein  Frobe-Bzeniplnr  eüUAUendeo  M.  werden  nncta 
Verelnbarunf  beifefOft 

I Alle  Zuschrinen,  welrbe  die  Kxpedltlon  beiw.  den  AnnODCenibeU  den  BUtien 
I betreffen,  werd«t  imtor  Ailr««s«  d«r  nnlenelchtMüen  VerUmibuchbAndlunt  erbeten. 

I Vetia^buahhnodlant  von  B.  OLDBKBOUBa  ln  Mdaohen 

Glöckatruee  IL 
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UtbranebeBtiiter.  KIntraBuncen. 

AMilfe  au  4ea  PateataekrlfteE.  b.  sod 

Ueber  die  aatomatisehe  Zündung  yon  Lenchtgan. 

Von  Dr.  C.  Killing.  | 

Das  Oaslioht  bbfiiulet  sieh  mit  dem  elektrischen  Licht  ! 
in  einem  fortdaucnulen  Kampf  um's  Dasein.  Das  erstcre 
hat  für  den  Consumenten  den  VortheU  gr<»seerer  Billigkeit» 
dos  letztere  den  der  bequemeren  Handhabung.  Wälirend  die 
Elektriker  daran  arbeiten,  die  Erzeugungskosten  des  clcktriBcbeu 
Lichtes  herabzudrücken,  geht  jetzt,  nachdem  es  gelungen  ist, 
ira  Gasglühlicbl  ein  ausserurdentlich  billiges  Licht  zu  erzeugen, 
der  Pdfer  der  Gastechiiiker  darauf  aus,  die  Ilervorrufung  des 
Lichte,  die  Entzündung,  bo  einfach  und  mühelos  zu  gestalten, 
wie  dos  beim  elektrischen  Licht  der  P'ull  ist.  Diese  Be- 
strebungen führten  zur  selbstthatigen  Katzündung  des  Leucht- 
gases, welche  auf  zweierlei  Weise  bewerkstelligt  werden  kann, 
entweder  durch  einen  von  einem  elektrischen  Strom  durch- 
floüwenen  und  dadurch  zur  Weissgluth  gebrachten  dünnen  . 
Pbitiiidralit.  oder  durch  Platin  bezw.  IHatimnohr,  welchi.'S,  ^ 
vom  Leuchtgasstrom  getroffen,  sich  erwärmt  und  in  Cüuth 
kommt  Die  letztere,  die  sogenannte  chemische  Selbst-  , 
Zündung,  bat  ein  actueUes  Interesse  und  von  ihr  nur  soll 
im  P'olgenden  die  Bede  sein. 

Die  wunderbare  Eigensclmft  feinverüieiltcn  IMatins,  Platin- 
mohr  oder  Platlnscbwarz,  oxydirbare  Körper,  wie  Wa^erstufT, 
Alkohol  etc.,  zu  oxydiren,  wurde  1823  von  J.  W.  Döbereiner 
entdeckt  und  in  Dobereinere  Beiträgen  zur  physikalischen 
Chemie,  Heft  1,  2 und  3,  Jena  1824 — 1826,  beschrieben. 
Döbereiner  fand  immlich  bei  Wiederholung  eines  von  Edmund 
Davy  angestellten  Veisuches,  dass  das  auf  nassem  Wege 
reducirto  Platin  den  mit  ihm  in  Berührung  gesetzten  Alkoliol 
bestimmt,  sich  zuerst  iu  »Sauorstoß'älher«  und  dann  in  Esstg- 
eäure  zu  verwandeln.  Döbereiner  stellte  alsdaun  in  Verfolg 
dieser  Experimente  zuerst  schwammiges  Pltdin  durch  Aua- 
glühen  von  Platinsalniiak  her  und  beobachtete  daran  die 
dsjjials  so  viel  angestaunte  Eigenschaft,  ein  Gemenge  aus 
Wtssersbtff  und  Hauerstoff  oder  atmosphärischer  L^ift,  sellMt 
bei  niedriger  Temperatur,  »noch  bei  10^  unter  Null«,  zu  eiit- 
zünden  und  zu  Wasser  zu  v«rbin<ieii. 

Herzelius  nannte  diese  Entdeckung  die  brillanteste  ihrer 
Zeit  Sie  allannirte  in  der  Gelebrtenw*elt  derart,  dass  in 
kurzer  Zeit  in  allen  Ländern,  in  denen  die  Cliemie  gepMegt 


PirMklkh««.  8.  30« 

SUUfflMk«  bb4  tskUlkU«  WUkkdlBBCM.  a : 0«. 

AltADbarg,  LAuebUnut  Im  TecliDlkum.  — A««tiAfrebburK.  B«3r**l’^bet 
VeniD  TOD  Ow-  u.  Wai<*«rf«4'hiulmo«TO  — B«rmon,  Feoerlkna  Jurrh  Knn- 
RChloat.  — Berlin,  lkl«uct>Ujii(;  «1««  Ttilerfnrten«.  — Neue  l>tui  AeUim-0«wU* 
•chkfl.  — nr«iin«chwelg,  VeiiMncl  (tetiDieber  Archllrftleti-  und  Inirrolrur- 
Vereine.  — Bremen,  Om- n.  WuMeruerko  — Orenden«,  WMaarrerNorgimg. 
— GOttlngen.  WM»erwerk.  — KambUTg.  <*rundWM**rveninrg^ing  — Ver- 
corgung  TOD  Schlllka  mit  TrlnkwiiMur  — HaitnoTer,  Vwband  deutscher 
KSektroterhnlker  - Lehe,  Om-  und  WMmjrwerke,  — Magdeburg.  Bode- 
(halRperro  — MaoBhaim,  Neue«  <laav«rk  — Morsbaeb  bei  Auben, 
ffwer*er*orgung  — NQrnberx,  Sbddeuttrh«  Wanerwerke,  AcA-Qe«. 
Mraberg.  — Pr.  Btargkrd.  Nene«  Qm-  nn<l  WaMcrwark.  — Slraiii- 
burg  LC,  WaMerwert. 

■arklberichL  & 308. 


wurde,  die  Döbereiner'schen  Versuche  wiederholt  und  be- 
stätigt wurden.  Thenard,  Dulong,  Herepath,  Schweigger  und 
Haff  fanden  dabei,  dass  auch  Iridium,  Rhodium,  Pallatlium 
und  Osmium  die  Eigenschaft  besitzen,  die  Verbindung  des 
Wasserstoffes  mit  .Sauerstoff  zu  bewirken  und  dabei  glühend 
zu  werden. 

Im  Jahr  1886  erschien  dann  ein  Workchen  Döberciner's, 
betitelt  »Zur  Cliemic  des  Platins  in  wissenecbaftlicber  und 
technischer  Beziehung«.  In  diesem  beschreibt  Döbereiner 
Zündkugeln,  hergestcUl  aus  pi>rosem  'Phon  und  l’latinschwamm, 
in  8 verschiedenen  MischungsvcrhältnisHcn.  Diese  Kugeln, 
Döbercincr's  Platinpillcii  genannt,  waren  für  die  Eudiometrie 
unentbehrlich,  denn  sie  wirkten  selbst  auf  solche  Gemenge 
von  Hauurstoff  und  Wasserstoff,  welche  von  dem  elektrischen 
Funken  nicht  mehr  entzündet  wurden. 

Im  Hand  17,  Jahrgang  1839  des  »Journals  für  praktische 
Chemie«,  findet  sieh  eine  Vorschrift  zur  Herstellung  von 
Meerschaumplatinpilleii.  Darnach  sollen  Meerschaumkugeln, 
welche  durch  Verreiben  von  Meerschaum  mit  Wasser  und 
Platinsalmiak  und  Formen  der  so  entstandenen  plastischen 
' Masse  zu  Kugeln  hergestellt  wurden,  sich  besser  bewäliren  als 
die  vorhin  genannten  Thonplatinpillen. 

Im  Jahr  18H8  machte  der  Oeaterreicher  Max  Rosenfeld 
die  glänzende  Entdeckung,  dass  ein  Platindraht  in  WeisHglulli 
geräth,  wenn  er  im  warmen  Zustande  an  die  Grenze  zwischen 
atmosphärischer  Luft  und  Leuchtgas  gehalten  winl.  Kosenfdd 
hatte  erkannt,  dass  Plalinschwamm  allein,  selbst  im  glühenden 
Zustand,  lAMichtgas  nicht  zu  entzüiulen  vermag;  er  verband 
einen  oder  mehrere  Platindräbte  mit  Platinschwamm,  brachte 
das  Arrangomeut  in  Verbindung  mit  einem  Schmttbrenner 
und  erfand  so  den  ereteu  SelbeUunder  für  Leuchtgas.  Der 
Rüsenfeld’sche  PlaUndraht  in  V’erbindung  mit  Platinschwamm 
brafüite  die  automatische  Zündung  von  Leuchtgas  um  einen 
bedeutenden  Hcbritt  weiter. 

Döberciner's  und  Kosenield's  Arbeiten  sind  die  ver- 
dienstvollsten, alle  Anderen  bauten  darauf  auf. 

Sollten  die  Zündkörper  den  Coiitact  mit  der  heissen 
Flamme  längere  Zeit  vertragen,  was  Kosenfcid's  Platinschwamm 
nur  ganz  kurze  Zerit  Uvat,  so  mussten  {>oröse  mineralische  Träger 
zu  Hilfe  genommen  werden,  welche  das  Zusanimensintern  der 
feinen  Platintlieilo  so  viel  als  möglich  verhinderten.  John 
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Frederic  Duke  nahm  zuerst  Asbest  und  kam  dann  auf  Meer- 
schaum zuriiok.  Statt  aber  Meerschaiun  und  PlatinBchwamm 
mit  WasM*r  zu  mengen,  zu  trocknen  und  zu  glühen,  wie  das 
18^19  bekannt  wurde,  tauclite  Duke  fertige  Meersclmumpillen 
in  Flatinchlohdlösung,  trucknete  und  re<lueirte  das  Platin 
<lurch  refiucirende  Gase.  Diese  so  bereiteten  Pillen  verbaml 
er  nach  Kosenfeld’s  Vorgang  mit  einem  Platin<lraht,  und  l>e- 
fcstigte  diese  C'ombination  an  der  Seite  eines  Schnittbrtfnners. 
Um  diese  auUimatische  Zündung  für  (llühkörper  zu  ver- 
werthen,  schlug  Duke  vor,  Pillen  mittels  Drähte  mit  dem 
Glühkörper,  den  er  mit  Platiniösung  betupfte,  in  Verbindung 
zu  bringen. 

G.  Sulzbach  hat  eine  KopHmbibirung  vorgescblagen. 

Der  Verfasser  dieses  hat  als  mineralischen  Träger  <io» 
Platinmohre.'«  Thoroxyd  genommen,  das  in  Bezug  auf 
Feuerbeständigkeit  von  keinem  anden*n  mineralischen  Körper 
übertroffen  winl.  Platinchlorid  und  Thomilmt  werxlen  zu 
sainmen  gelöst  und  mit  diesem  Fluid  wird  ein  Baumwüli 
gewobo,  dwwen  Fäden  mit  ganz  feinem  Plulindraht  ver 
spönnen  sind,  gcilräiikt.  Nach  dem  Trocknen  und  Veraschen 
eines  Stückchens  solchen  Gewebes  bleibt  Thoroxyd-Platin- 
mohr  zurück,  das  nun  auf  ein  Gewel»  von  Platindrähtcn 
hxirt  ist,  deren  Enden  überall  hervorragen  und  nach  Art  der 
Rüsenfeid'schen  Drähte  wirken.  Bei  dem  Butzke’schen  selbst 
zündtMiden  Glühkörper  werden  diese  Zündgewebe  vor  der 
Veraschung  in  den  Kopf  der  Glühstrümpfe  genäljt  und 
ausserdem  wird  auf  den  Glühstrumpf  von  oben  nach  unten 
eine  Zündlinie  aus  Iridium  gelegt. 

Wenn  man  den  Zündungsvoi^aiig  — ganz  gleich,  ob  es 
sich  um  Mohr  und  Draht  oder  um  Mohr  und  Zündlinie 
handelt,  ganz  gleich  auch  ob  das  Mohr  eine  i’ille  oder  ein 
Gewebe  ist  — aufmerksam  beobachtet,  so  erkennt  man,  Hmm 
das  Mohr  zunächst  die  Gluth  fängt,  diese  alsdann  auf  den 
Dralit  oder  die  Linie  überträgt,  und  dass  dann  erst  die  Zündung 
erfolgt.  Man  erkennt  auch,  dass  ilas  Mohr  immer  nur  zur 
Hothgluth,  als«)  auf  eine  verhältnissinässig  niedrige 
Tem|*eratur,  dass  aber  der  Draht  oder  die  Zündlinie  zur 
Weissgluth,  d.  h.  auf  eine  hohe  Temperatur  kommt. 
Die  Rothgluth  genügt,  wie  man  sieht,  zur  Züjidung  noch 
nicht,  es  be«larf  höherer  Tem|H.'ralur,  <lie  Weissgluth  erst 
kann  Zündung  des  Leuchtgases  hervorrufon. 

Was  die  chemische  Seile  dieser  beiden  Vorgänge  betrifft, 
dos  Rothglühen  des  Mohres  und  das  Weissglühen  des  Drahtes, 
HO  lassen  Döberelner's  Versuche  keinen  Zweifel  darüber,  dass 
Platinmohr  auf  seiner  Oberilärhe  8atierstoö  zu  venlichten 
vermag,  dass  dieser  so  verdichtete  .Sauerstoff  selbst  bei  ge- 
wöhnlicher Tcmi)eratur  schon  leicht  «xydirhare  Körper  oxydirt, 
und  dass  die  dabei  frei  \verdendc  Wärme  «las  Mohr  sehr 
schnell  bis  auf  Rothgluth  erhitzt.  Döbereiner  unterscheidet 
scharf  Platinschwarani  und  Platinschwarz;  crstcrcr  aus  Platin- 
salmiak als  zusuiumeiihängcnde  Masse  erhalten,  hat  offenbar 
nicht  die  ungeheuer  grosse  OberÜäche,  welche  das  pulverige 
Plulinmohr  oder  Platüischwarz  darbifteU  8o  erklärt  sich  die 
griiswfre  Sauemtoff  verdichtende  Kraft  des  I>etztercn  und  die 
damit  zusainmcnhängemle  viel  energischere  Oxydations- 
wirkung. Bringt  man  die  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
flüssige  Ameisensäure  mit  Platinmohr  in  Ikrrührung.  so  findet 
augenblicklich  Oxydation  zu  Kohlensäure  statt,  welche  mir 
so  erklärt  werden  kann,  dass  Platinmohr  mit  vordiehtotem 
und  dalier  so  energischem  SauoretofT  beladen  sein  muss. 

Man  kann  «las  mit  Saueret«iff  beladene  J’latirimuhr  durch 
AmeisenKäure  oder  auch  durch  Eintauchen  in  eine  Ammoniak- 
atmosphäre  enü»auerstoffen  (sit  venia  verbo)  l>ezw.  mit  amleren 
(iasen  so  sättigen,  dass  der  riauenrt«>ff  unwirksam  wir«l.  Ver- 
fasser dieses  hat  nach  dieser  Richtung  hin  zahlreiche  Ver- 
suche angestellt  Ein  eben  erst  durch  Ausglöhcn  auf- 
gefrischte?«  Platinriiuhr  verliert  seine  oxydirende  Kraft  durch 
Eintauchen  in  concenlrirtes  Ammoninkgas  innerhalf)  weniger 


Socundon.  Durch  AusglQhen,  d.  h.  Vertreiben  der  durch  die 
Berührung  des  Mohres  mit  Ammoniak  gebildeten  Producte 
(Wa-sser  etc.,  wenn  eine  Oxydation  innerhalb  der  i^aer- 
stoffatimH^pliärc  6tattgefund«-n  hat,  venlichtetes  Ammoniak, 
wenn  letzh'rt's  als  solches  erlialteii  geblieben  ist),  wird  di« 
ursprüngliche  Kraft  wieder  hergestellt. 

Hel  der  Berührung  des  Ammoniakgasns  mit  der  ikmet 
stoffatraoapbäre  des  Platinmohre«  findet  eine  TemperaUiT 
erhöhung  statt,  von  der  man  sich  leicht  überzeugen  kann, 
wenn  man  den  kleinen  schwarzen  King  des  Zündgewebe«  au* 
dem  Kopfe  eines  Hutxkesihen  sclbstzündenden  Glühkörpm 
loeiöst  auKglüht,  ihn  ülier  die  Quc-cksilbcrkugel  eines  Thermo- 
incters  schiebt,  ihn  «larauf  mit  Hilfe  eines  Stückchens  Wachi 
befestigt  und  dann  das  Thermometer,  nachdem  «^s  zur  Ruht- 
gekommen  Ist,  in  concentrirtes  Ammimiakgas  (in  die  mit 
Aiimioniak  halbgefüllte  Flasche  bis  naht^  an  die  Müdigkeit 
heran)  hinuntertaucht.  Das  Thermometer  steigt  — wenn  «lie 
Berührung  zwischen  dem  stdiwarzen  Ring  und  der  Quecksilber 
kugd  eine  gute  ist  — iimcrlialb  10  Secunden  um  2 volle 
Grade,  nach  1 Minute  zeigt  das  'niermoineler  2*/j®  Steigerung 
an.  Es  steigt  auch,  wenn  man  statt  Ammoniak  Kohlensäure 
gaa  in  dieser  Weise  untersucht,  indeas  konnte  der  Verfaseer 
nur  Va*  einem  Falle  1®  Temperatursteigerung  beobachten. 
In  beiden  Fällen,  sowohl  bei  Ammoniak  als  auch  bei  Kohlen- 
säure findet  wohl  Verdichtung  statt,  bei  Ammoniak  aber 
au&Hcrdem  wolil  noch  Oxytlation.  Ein  voller  Beweis  sükI 
di<3se  Versuche  freilich  noch  nicht,  doch  steht  der  Verfasser 
nicht  an,  seine  Beobachtungen  s«‘hon  mitzutheilen. 

Die  zur  Vernichtung  der  oxydirenden  Kraft  nothwendipr 
Dauer  des  Eintauchens  hängt  ab  von  der  Concenlraüou  d« 
Ammoniakgascs  und  von  dem  Platinmohr  sell)SL  Eine  durch 
Imprägnirung  von  Meerschaum  mit  nur  verd  ü n nte m Platin 
(^hlorid  hjTgt.'Stellte  Pille  verliert  ihre  oxydirende  Kraft  seboo 
durch  kurzen  Auh-nlhalt  selbst  in  verdünntem  Aron)«miak. 
Dasselbe  gilt  von  einem  Thoroxydplatinmohrgeweb«'.  Ein 
aus  j>a8send  concimtrirter  Platinlösung  und  durch  vorachtig»- 
Reduetion  des  Platins  hervorgegangene  gute  Meerscbamii 
platinpille  kann  in  vertiüimtem  Ammoniakgas  längere  Zdt, 
selbst  mehrere  Minuten  verweil«*n,  ohne  dass  die  oxydirejj'it 
Kraft  ganz  vernichtet  winl.  Je  concentrirter  das  Atumoniak- 
giu«,  desto  schneller  wird  die  oxydinmde  Eigenschaft  d« 
BlutimnohrfiS  aufgehoben. 

Auch  Schwefelwafflerstoffgas  vermag  l’latinmohr,  wenn 
auch  nicht  ganz  so  schnell  als  Ammoniak,  zu  entkrafteo 
Dagegen  hat  der  Verfasser  beol*achtcl,  dass  selbst  ein  langewr 
Aufenthalt  des  Zündkörpers  — «‘S  ist  immer  gleich,  ob  « 
sich  um  Meerechaumplatinmohr  oder  um  Thoroxyd-Platinai«/lir 
handelt  — im  concentrirt«in  Kohlensäuregas  die  oxydireude 
Kraft  l>ezw.  die  Eigenschaft  im  I^euchtgasstrom  zu  erglühen, 
nicht  ausloschen  kann.  Man  sieht,  ein  gi'wiss  nicht  reduciremle-' 
t»aa,  wie  Kohlensäurt^  cs  ist,  ist  indifferent  gegenüber  l’Utin- 
mohr,  soweit  cs  sich  um  die  Vernichtung  der  oxydirenden 
Kraft  des  Letzteren  handelt. 

Ist  ein  Platinmohrzündkörper  nur  in  geringem  Grwle,  nur 
<il>erfläcblich  «lurch  reducirende  Oaac  entsauerslofft  laaw.  die 
Saueretoffatm«)«phäre  mit  diesen  Gasen  gemischt,  so  versagt  er 
im  I^«*uchtga8strnm.  S«;hlie*Bt  man  dann  den  Gashahn  und  öffiwt 
nach  1 — 2 .Min.  wieder,  so  ist  derZündkiiri>er  meistens  regcnerirL 
Das  »Anblasen«  bat  genügt,  um  «las  l)oi  der  oberfläcbUch«’n 
Siittigung  mit  BerühningHprodiU’ten,  wie  Wasser.  Stickstoff  oder 
gelöste  reducirende  Gase,  entkriftetc  Platinmohr,  an  einigen 
Stellen  wenigstens,  wnulcr  Uiatkräftig  zu  machen.  Auch  durch 
schnelle  B«'w«>gnng  in  reini'r  Luft  erreicht  man  oft  dassdbt. 
wie  auch  eine  mhwacho  Erwärmung  durch  Anhaurh«n  oh 
g«-nügt.  Ks  sei  bcnicrkt,  da.«s  Platinmohr,  welches  durch 
V«*rw«'miung  dünner  Platinl«-«)mg  h«’rgc8tellt  wurde,  de*  An- 
blasens weit  eher  bt^darf,  als  ein  solches,  welche»  durch  \er- 
wenduiig  iwnisend  concentrirter  !./i*ung  bereitet  mmlc.  1^^ 
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Herstellung  zuverlässigen  Platinmohree,  sei  et<  als  Pille  oder 
als  Oeirebe,  das  des  Anblasens  kaum  noch  bedarf,  ist  nicht 
mehr  schwierig.  Dass  eine  Verstaubung  de«  Zündkörpers 
seine  Oxydationskr&ft  nicht  verbc^ort,  liegt  auf  der  Hand. 

Wie  bereits  ol>en  gesagt,  kommt  das  Platinmohr  — ob 
rt  nun  allein  oder  in  Verbindung  mit  einem  porösen 
mineralischen  Träger  wie  Thon,  Meerschaum  oder  Thoroxyd  etc. 
ist,  kommt  nicht  darauf  an  — bei  der  Horührung  mit  Leucht- 
gas nur  zur  Rothghith.  Diese  aber  vermag  das  Leuchtgas 
noch  nicht  zu  entzünden.  Krst  der  durch  die  Berührung 
mit  dem  rothglühendon  Mohr  erwärmte  und  dann  weiter 
durch  die  Berührung  mit  dem  Leuchtgas  und  dem  Sauerstoff 
der  Luft  auf  Weissgluth  gekommene  Hatindraht  ist  fähig  zu 
zünden.  Man  beobachtet,  dass  der  Platiiulraht  nicht  im 
Innern  der  Flamme,  sondern  gerade  da,  wo  er  den  Klammen 
Icegel  schneidet,  auf  die  höchste  Temperatur  gebracht  wird, 
also  da,  wo  er  durch  die  atmosphärische  Luft  eine  un- 
erschöpfliche Zufuhr  von  Hauerstoff  hat  und  zugleich  da,  wo 
das  ozydirbarc  Gas  beginnt.  Die  Vermuthuiig  liegt  demnach 
nahe,  da«  der  rothglühende  Draht  selbst  den  Sauerstoff  zu 
übertragen  im  Stande  ist  und  bei  dieser  Vemnit**lung  aladami 
rieh  höher  erwärmt  und  zur  Weiw«gluth  kommt.  Wenn  diese 
Vemmthung  ausgeHprochen  wird,  so  wird  das  Niemanden 
befremiien,  der  sich  des  einmal  erwärmten  und  dann  im 
kalten  Gaaluftstrum  des  Bunsenbrenners  lustig  weiterglühenden 
llatintiegels  erinnert  Es  ist  ferner  Ijekannt,  dass  ein  un- 
mittelbar vorher  ausgegiühtes  sehr  <lännej«,  locker  zuaammetj- 
gedrückte»  Plarinblcrh  sehr  bald  zum  Glühen  kommt,  ohne 
dass  Platinmohr  vorhanden  ist,  wenn  man  cs  gegen  den  aus 
einem  Gasometer  kmninendon  möglichst  trockenen,  dünnen 
WasaerstoffHtrom  hält;  dabei  entzündet  sich  der  Wasserstoff. 
Die  liegende,  die  mau  zuweilen  findet,  dass  der  Plaündraht 
die  durch  das  Plaünmobr  erzeugte  Wärme  aufspeichere,  ohne 
Hclbst  activ  zu  werden,  ist  offonl»ar  nicht  haltbar:  Wenn 
man  auf  einen  kleinen  Kahmun  aus  starkem  Eisendraht  ein 
Spinngewebe  von  feinem  Platindralit  legt,  an  einer  Stelle  ; 
darauf  l>ef«!«ligt  und  einen  der  Drähte  mit  einer  Pille  vereieht  , 
und  den  Rahmen  dann  auf  die  obere  Oeffnung  des  Cylinders 
einer  Gasglühlichtlanipe  schiäg  zum  (iasluftslrum  legt,  so  be- 
oltachtet  man,  dass,  nachdem  durch  die  erglühende  Pille  den 
Drähten  die  Gluth  milgethcilt  ist,  <liese  ohne  weiteres  weiter  [ 
glühen  können,  wenn  man  die  erste  Quelle  der  Wärme,  die 
Pille,  durch  eine  Huheere  beseitigt  hat.  Die  aufgeepeicherte 
durch  das  Platimnohr  erzeugte  Wärme  würde  im  kalten  Gas- 
luftstrom  bald  verzehrt  sein,  wenn  nicht  die  glühenden  Drähte 
selbst  fortwährend  neue  Wärme  erzeugen  könnten.  Und  da« 
können  sie  nur,  wenn  sie  als  Sauerstoffvermittlor  arlteiten, 
wenn  sie  den  Verbrennungsproeews  unterhalten.  Auch  roth- 
glüliendes  dichtes  Platin,  also  Dralit  oder  Blech,  vermag  Gase 
in  sich  zu  venlichton.  Glühendes  Platinblech  lässt  Wasser- 
ftoff  durch  sich  hindurch  dlffundiren.  Schmelzendes  Platin 
.al»r)rbiri  Sauerstoff  und  erstarrt  unter  SpraUen,  wie  das  vom 
Hilber  allgemein  bekannt  ist  Nebonl>ei  sei  die  Bemerkung 
gestattet  dass  diese  Gase  absorlürendc  oder  verdichtende 
Eigenschaft  hocherhitzten  bozw.  schmelzendon  Platiiidralite« 
wahrscheinlich  auch  allen  anderen  Metallen  eigen  ist. 

Die  chemische  Rolle  dos  Platindrahtes  bei  Selbstzündem 
kann  nach  Vorstehendem  nicht  mehr  zweifelhaft  sein;  Der 
OxydationsprocesB,  der  durch  den  Contaci  von 
Leuchtgas  mit  Platinmohr  bei  gewöhnlicherTem- 
peratur  eingeleitct  und  bei  Rothgluth  fortdauert, 
wird  von  dem  durch  die  rothglühende  Pille 
erwärmten  Platindrabt  aufgenommen  und  durch 
die  eigene  Sauerstoff  vermittelnde  Action  des 
Platiiidrahtee  unterhalten,  dabei  wird  soviel 
Warme  frei,  dass  der  Draht  sich  hoeh  erhitzt  und 
zwarbis  zur  Weissgluth,  bei  der  alsdann  sofortige 
Züudung  des  Leuchtgases  erfolgt 


Es  handelt  sich  hei  der  automatischen  Zündung  des 
Ix'uchtgases  mittels  Platin,  mithin  um  zwei  aufeinander  folgende 
Vorgänge:  1.  das  Gluthfangeii  bei  verhaltnissmässig 

niedriger  Temperatur  und  2.  die  eigentUebe  Zündung 
bei  hoher  Temperatur  durch  den  weissglühendeii  Draht 
(Der  Name  Zündpille,  Zündgewelie  oder  Zimdkörper  ist  l>ei 
].euchtgas  nicht  recht  {>aesend,  da  eine  Zündung  des  I.«ucht- 
gas<^  nicht  bewirkt  winl ; correcter  würde  es  sein  zu  sogen 
Glutbpillc  — Zünddraht,  Gluthgewobc  — Zündlinie). 

Das  sind  die  Vorgänge,  wie  sie  sich  bei  der  Seltet- 
Zündung  mittels  I^ille  und  Draht  altspielen.  Genau  dassellx) 
findet  statt  bei  den  ßulzke’schen  selbstzümlenden  Glüh- 
kör]>em.  Das  Platinmohr  im  Kopfo  dos  Glühkörpers  leitet 
den  Oxydations)>roceA3  ein,  der  von  der  Iridiumlinie,  die 
dem  Draht  entspricht,  aufgenommen  und  dahin  geleitet 
wird,  wo  diese  Linie  den  Flammenkegel  schneidet;  dort 
kommt  das  Iridium  zur  Weissgluth,  bei  der  dann  Zündung 
erfolgt  An  dieser  Zünduugsslelle  herrsebt  eine  so  hohe 
Temperatur,  dass  dort  angelagcrtes  durch  einen  Draltl  ge- 
haltenes Platinmohr  im  walrreti  Hinne  verdampft  und  sich 
an  den  höheren  kälteren  Stellen  des  Glühkörpers  wieder  nieder- 
schlägt.  Die  Folge  dieser  hoben  Temperatur  an  der  Zündungs- 
Stelle  ist,  dass  selbst  ein  Streifen  von  Iridium,  in  Bezug  auf 
Schweracbrnelxborkeit  und  Flüchtigkeit  dem  Platin  ausser- 
ordcntlicli  überlegen,  sofern  man  es  rein  erhält  (Plaün  schmilzt 
bei  etwa  1780^,  Iridium  bei  2300^,  auf  die  Dauer  au  der  Stelle 
nicht  intact  bleibt.  Dazu  kommt  der  Uebelstand,  dass  es  un- 
möglich zu  sein  scheint  ein  stets  gleichmässiges  Präparat  zu 
erhalten.  Der  Verfa.>^er  hat  Präparate  in  Händen  gehabt,  die 
einen  schier  unverwüstliclien,  über  lüOO  Brennstunden  an- 
dauernden Iri<liumstreifen,  wie  ihn  die  Hutzke'schen  selbst- 
zündenden  Glühkörper  haben,  lieferten.  Dann  folgten 
Präparate . aus  denen  Iridiumstreifen  von  nur  einigen 
100  Stunden  Lebensdauer,  wenigstens  an  der  Zündstolle,  zu 
erhalten  waren.  Ja  selbst  Streifen  von  noch  geringerer 
Ix^benadauer  wurden  l>eol)ftchtet,  ohne  dass  man  ilem  von 
der  Plalinfubrik  bi'zogenen  Iridiumprä|tarat  einen  Unterschied 
onsehen  kutmte.  Erklären  kann  man  sich  die  Sache  »>,  dass 
Iridium  stets  und  ungleichmässig  verunreinigt  ist  durch 
andere  leichter  schmelzbare  und  flüchtigere  Platinmetalle, 
von  denen  es  nur  schwer  sich  trennen  lässt,  die  aber  seine 
physikalischen  Eigenschaften , vor  allem  die  Schmelzbarkeit 
und  Flüchtigkeit,  arg  beeinflussen.  Dieae  unangenehme  Er- 
fahrung der  Ungleichmässigkeit  dea  Iridiums  hat  auch  <!er 
Ingenieur  Borchardt  gemacht.  In  dem  Bericht  über  einen 
Vortrag  von  Ingenieur  Levy  heisst  es  in  dieser  Beziehung: 
»Auffälliger  Weise  ist  es  aber  späterhin  nicht  mehr  gelungen, 
einen  derartigen  Platin  Iridiumdraht  herzustellen,  trotzdem 
die  ersten  i*laünfinnen  und  Fachleute  der  Welt  eich  darum 
bemüht  haben.« 

Abs  den  obigen  Darlegungen  geht  hervor,  dose  man  für 
den  ersten  Vorgang,  den  <lcs  Gluüifangens  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  eine  Pille  oder  ein  Gewebe  mit  mineralischem 
Träger,  kurz  ein  Platinmohr  verwendet  hat,  während  für  den 
zweiten  V^organg,  die  eigentliche  Zündung  des  I^uchtgases, 
ein  Draht  oder  eine  Zündlinie  oder  ein  Zündtupfen  aus  Platin- 
metallen  diente. 

Nun  hat  neuerdings  Dr.  AngeloSimonini  zu  dem 
bisher  Bekannten  eine  neue  Art  der  Zündung  geschaffen. 
Auch  er  benutzt  für  den  ersten  Vojgang  ein  Platin- 
mohr und  zwar  ein  impragnirtes  verbrennbares  Gewebe, 
das  beim  Veraschen  im  Wesentlichen  Platinmohr  mit  einer 
Edelerde  als  Träger  und  VertheÜer  zurücklässt;  allein  für 
den  zweiten  Vorgang  benutzt  er  weder  einen  Platindraht  noch 
einen  Streifen  oder  Tupfen,  er  benutzt  eine  Kdolerden- 
mischung  nach  Art  der  für  gewöhnliclie  Glühkörper  ver- 
wendeten 'fhor- Cer -Mischung.  Ke  sei  erlaubt,  einen  Ab- 
, «atz  aus  einem  Aufsatz  des  Verfassers  dieses  aus  Heft  43 
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da.  Joum.  vom  24.  October  1896  hier  anzuführen.  Dort 
heisst  es  S.  698: 

»Pass  es  die  Sauerstoff  übertragung  seitens  des  katalytischen 
Körpers  an  das  Leuchtgas  ist,  welche  das  Leuchten  des  Glüh- 
körpeivkeleltes  veranlasst,  kann  nmn  an  dem  beschriebenen 
Thorlridium-Körper  sehr  schön  wahmehmen.  Wenn  man 
einige  Zeit  nach  Absteilen  des  (.iashahnes  diesen  wieder  öffnet, 
so  beginnt  oben  in  der  Krone  d(«  Glühkörpers,  Ijei  gleich- 
zeitiger Entwickelung  von  Wärme,  das  Ijcuclitcn,  welches 
sich  oft  bis  zur  Mitte  des  Strumpfes  herunter  fortaetzt,  bevor 
sich  das  Gas  entzündet.  Sobald  das  Gasluftgemisch  brennt 
und  in  Folge  dessen  der  Körper  noch  bedeutend  höher  er 
hitzt  wird,  wird  da«  Leuchten  selbstverständlich  ein  viel 
höheres.  Diese  Erscheinung  wird  auch  zuweilen  ajn  'fhor- 
Cer-Körper  gesehen,  wenn  der  Gliihkörperträger,  Cylinder  etc-. 
kurz  alles  noch  sehr  warm  ist.  Die  katalytische  Wirkung 
des  Ceroxyd  und  Uranoxyd  als  Sauerstoffübertrager  ist  über- 
haupt eine  bessere  bei  hohen  Temjjeraturen,  während  die 
Platipmetalle  diese  schon  bei  niedriger  Temperatur  haben.« 

Wenn  die  Gloth,  die  in  der  Krone  ihren  Anfang  nimmt, 
bis  zur  Mitte  gewandert  ist,  bis  zu  der  Stelle,  wo  der  Glüh- 
körper die  Gasluftsäule , den  Gasluftkegel,  den  späteren 
Flaramenk^el,  sc^hneidet,  alno  da,  wo  die  atmosphärische 
Luft  Sauerstoff  in  unbeschränkter  Menge  liefert,  at»  erfolgt 
an  dieser  Stelle  die  Zündung  des  l./cuchtgases.  V'erkleiuert 
man  durch  theilweises  Schliessen  des  Gashahncs  den  Kegel, 
so  dass  schon  ein  Theil  der  Glühkörperkrone  ausserhalb  des 
Gasluftkegels  liegt,  so  erfolgt  Zündung  lange  bevor  die  Giuth 
henintergewaiidert  ist.  Die  Gliith  kommt  eben  durch  Ver- 
kleinern des  Kegels  schneller  an  die  äussere  atmosphärische 
Luft  Die  Temperatur,  welche  durch  den  an  dies»!r  Zündungs- 
stelle  statthabenden  Oxydationsvorgang  erreicht  wird,  ist 
folglich  hoch  genug,  um  den  IxmciitgasKtrom  ohne  Zuhilfe- 
nahme eines  Drahtes  oder  Streifens  spontan  zu  entzünden. 
Es  dürfte  ferner  Jedem,  der  sich  mit  selbstzündcnden  Glüh- 
körpern befasst  hat  bekannt  sein,  dass  bei  frisch  ab- 
gebrannten, d.  h.  noch  wenig  gesinterten  Glühkörpern  das 
hochsebamnige,  mithin  feinvcrtheiltc  Thor-Cer  im  SUuule  ist. 
von  einem  Platinmohr,  sei  Pille  oder  Gewebe,  den 
Oxydaüonsprocess  aufzunchmen  und  die  dadurch  entstandene 
Giuth  auBZubreiten,  bis  sie  aus  dem  Innern  der  Gasluftsäule, 
späteren  Flammenkegels,  heraus  an  die  Grenze  der  atmo- 
sphärischen Luft  tritt  woselbst  alsdann  automatische  Zündung 
erfolgt  Auch  ein  heisser  Aschefaden  aus  ruinem  Thuroxyd 
vermag,  besonders  wenn  er  in  dünnen  feinen  Fransen  aus- 
läuft, die  Oxydation  zu  vermitteln,  ähnlich  dem  Platindrahl. 
und  dabei  sich  genügend  hoch  zu  erhitzen,  um  Zündung  des 
Leuchtgases  hervorzurufen,  freilich  nicht  in  der  abnolut 
sicheren  Weise  des  höher  glühenden  TborCer  Failens. 

Himonini  hat  nun  die  in  dem  angt'zogenen  Absatz  aus 
dem  Aufsatz  des  Verfassers  niedergelegten  Hcobachtungen  in 
annreicher  und  zugleich  einfacher  Weise  für  die  automatische 
Zündung  von  Leuchtgas  verwerthet  Simonini  impiägnirt  zwei 
Gewebe  und  combinirt  dieselben  so,  dass  das  zweite  Gewebe 
das  erste  umgibt  Das  erste  innere,  das  Mohr,  besUdit  nach 
dem  Veraschen  im  Wesentlichen  aus  etwa  60*/o  Platin  und 
40%  Thoroxyd  oder  Platin  und  Ceroxyd,  das  zweite  äussere, 
welches  die  Aufgabe  des  PUtimlrahtes  oder  des  Streifens  zu 
lösen  hat,  besteht  aus  etwa  92%  Thoroxyd,  4%  Ceroxyd, 
4%  Didymoxyd.  Bei  der  Bereitung  des  Sellistzünders  wird 
auf  Reinheit  der  Materialien,  sowie  auf  gute  Trennung  der 
beiden  Gewebe,  solange  sie  unverascht  sind,  Be«lacht  ge- 
nommen. Der  8iraonini'sehe  Solbstzündcr  winl  am  Glüh- 
körper oder,  wenn  es  sich  um  Schnittbrenner  handedt  an 
der  Seite  des  Brenners  befestigt 

Der  chemische  Vorgang  bei  dieser  Zündung  ist  nach  dem 
Vorauf  gegebenen  sofort  verständlich.  Das  Gewel>e  Nr,  1, 
das  innere,  leitet  den  Oxydaüonsprocess  ein,  während  Gewebe 


Nr.  2,  das  äussere,  zunächst  von  dem  kalten  Gasluftstrom 
noch  nicht  erregt  winl.  Sobald  aber  die  Temperatur  bei 
Nr.  1 zur  Rothgluth  gekommen  und  diese  Temperatur  auf 
das  unmittelbar  nalie  Gewebe  Nr.  2 übertragen  ist,  beginnt 
der  Oxydationsvorgang  auch  bei  diesem ; hier  ist  es  aber 
Ceroxyd,  das  den  Sauerstoff  an 's  Leuchtgas  vermittelt  indem 
es  sich  höher  oxydirt  und  wieder  desoxydirt  Bei  diesem 
letzteren  Prooess  im  Gewebe  Nr.  2 — verascht  selbstver- 
ständlich — kommt  aber  die  Temperatur,  sofern  genügend 
Sauerstoff  vorhanden,  auf  solche  Höhe,  dnao  Zündung  des 
Leuchtgases  eintritt.  Simonini  hat  folglich  den  Draht  oder 
den  Streifen  durch  eine  Edelerdenmischung  ersetzt. 

Die  Anordnung,  sowie  die  Präparirung  der  beiden  Dinge, 
das  ist  des  Mohrs  und  des  eigentlichen  Zünders,  siebt  bei 
den  vciwhietlenen  Erfindern  ver»t:hieden  aus.  Es  ist  nicht 
die  Aufgabe  dieses  Aufsatzes  gewesen,  alles  das  aufzuzahlen, 
es  sind  zur  Besprechung  der  Vorgänge  bei  der  automatischen 
Zündung,  mit  denen  sich  der  Aufsatz  hauptsächlich  befassen 
sollte,  nur  die  Ty|ien  gewählt  worden.  Auch  die  Besprechung 
<ler  mechanischen,  vielfach  sehr  sinnreichen  und  in  der  Aus- 
führung ausgezeichneten  Vorrichtungen,  deren  Zweck  ist,  das 
erregende  Mohr  sowie  den  zündenden  Draht  aus  dem  Bereich 
der  Hauptflammo  zu  bringen  und  so  vor  Zerstörung  zu 
schützen,  weiche  der  dauernde  Aufenthalt  in  oder  in  un- 
mittelbarer Nähe  der  Hauptflamme  herbeiführen  kann,  war 
nicht  Aufgabe  dieses  Aufsatzes. 


Seuernngen  an  Strassenlaternen. 

Die  Gasglühlicbt-Strassenlteleuchtung  hat  in  letzter  Zeit 
auK^ronlentlich  an  Ausdehnung  gewonnen ; dies  ist,  abgesehen 
von  der  Schönheit  und  relativen  Billigkeit  dieser  Beleuchtungs- 
art,  nicht  zum  Wenigsten  der  angestrengten  Tliätigkeit  zahl- 
reicher Erfinder  und  Coustructcure  zu  danken,  die  mit  Erfolg 
an  der  Vervollkommnung  der  Strassenbeleuchtungsappate  ge- 
arbeitet haben.  Ist  es  doch  annähernd  erreicht,  dass  der 
Glühkörper  in  der  lüsterne  fast  so  sicher  ist,  als  im  ruhigen 
Wohnhaus.  Und  doch  gibt  e»  immer  noch  zu  verbessern. 
So  will  der  nachstehend  befM.:hrleb<*ne  neue 

Oasgltthlicht-Laternenliabn  mit  Zündvorrlchtuiig 

von  ü.  Himmel  in  Derendingen -Tübingen  die  oft  vor- 
hängnissvollen  Stösse,  denen  Laternen  meist  beim  Anzünden 
ausgesetzt  sind,  vermeiden.  Die  Constniction  ist  in  Fig.  189 
in  Ansicht,  in  Fig.  ItX)  im  Schnitt  dargestellt,  liahngehäuse 
und  Küken  stehen  Hcnkrechi,  und  geschieht  die  Verbindung 
des  letzteren  mit  den  Leitungen  zu  den  I.ampcn  und  dem 
Zündrohr  in  der  Weise,  dass  über  dem  Küken  drei  Rohre 
ccntrisch  gelagert  sind  von  denen  das  innere,  entgegen  der 
sonst  üblichen  Anordnung,  als  Hauptleitung  für  die  Lampen, 
das  mittlere  als  GaszuHussrohr  für  die  Stufenzündung  und 
dos  äussere  als  Schutzrohr  für  letztere  dient,  soweit  sie  sich 
ausserhalb  der  I<aterne  befindet.  Im  Einzelnen  ist  Folgendes 
zu  bemerken: 

Dos  Hahnküken  A ist  auf  das  Ende  der  Gasleitung  fest- 
gescdiraubt  und  dos  horizontal  drehbare  Habngehäuse  B durch 
zwei  Muttem  w am  Hahnküken  drehbar  festgehalten.  Das 
Hahnküken  A hat  keine  durchlaufende  Durchgangsoffuung, 
.sondern  unten  eine,  bis  ca.  zur  halben  lünge  reichende 
a<^:hsiale  Bohrung  von  der  oben  eine  nuliale  Bohrung 
nach  aussen  an  den  ManUd  dos  konischen  Hahnkükens  führt 
Ausserdem  sind  im  oberen  Theil  des  Kükens  zwei  Winkel- 
bohrungon a und  vo^sehen,  deren  Horizontalschenkc) 
am  Mantel  beginnen  und  seitlich  etwas  entfernt  von  einander 
liegen  und  deren  Vertiealschenkel  oben  am  Ende  des  Hahns, 
in  verschiedenen  Radialentfcrnungen  von  einander  liegend,  aus- 
imiiiden.  l^etztere.'«  erfolgt  in  der  Weise,  dass  die  eine  t.X'ffnung  a 
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in  ein  in  der  Verlängerung  der  Hahn  ach  Re  liegendee  Gas- 
zuführrohr  E für  die  Lampen  mündet,  während  die  zweite 
OeNnung  in  einem  centiiach  zu  E liegenden  Rohr  F 
endet,  das  mit  seitlich  vorspringondon,  kleinen,  ea.  8 — 10  cm  von 
einauder  entfernt  liegenden  Robrstutzen  /,  /*,  etc.  versehen 
ist,  die  als  Stufenzündung  dienen,  und  durch  deren  kleine, 
parallel  zum  Rohr  F gerichtete  Oeffnungen  das  Gas  ausstromt, 
am  untenten  Stutzen  / entzündet  wiixl  und  durch  den  Winkel- 
KtuUen  und  Röhrchen  bezw.  deren  kleine  Oeffnungen 


die  Stufenflamme  nach  oben 
diese  anzündet 


n*.  189. 


Lampe  geleitet  wird  und 


Pic.  i«o 


Die  Stufenflan3menzün<lung  l>ezw.  das  Rohr  F ist  von 
einem  Schutzrohr  O umgehen,  da^  durch  den  Latemenboden 
bindurchgeht  und  unten,  über  dem  untersten  Stutzen /liegend, 
eine  Schutzhaube  hat  zum  Zwecke,  der  untersten  Stufenzünd- 
ilamme  einen  Schutz  gegen  Auslöschen  durch  Wind  ctc.  zu 
verleihen.  Das  vertical  stehende  Habngehäuse  B hat  innen 
in  bekannter  Art  eine  Aussparung,  die  so  angeordnet  ist, 
dass  in  ganz  geschlossenem  Zustand  des  Kükens  die 
Bohrung  a'^  für  die  Gaszuloitung  zur  Aussparung  noch  gc- 
s<’h!ossen  ist 

Wird  der  Hahn  geöffnet,  so  strömt  dos  Gas  durch  die 
Bohrung  aus  der  Leitung  in  die  Aussparung  von  B,  aus 
dieser  durch  die  ZündHammenöffnung  zum  Stufenzönd- 
rohr  F und  durch  die  zweite  Bohrung  a zum  innen  befind 
liehen  Zuleitangsrohr  E der  Lampe.  Wird  das  Hahngehäuse  B 
vollständig  geöffnet,  wobei  sein  gerader  Ann  (a  Klg.  189)  an 
einem  Aoscblag  anliegt,  so  wird  die  Leitung  für  die  Stufen- 
Zündung,  d.  h.  die  Oeffnung  vom  Hohngehäusc  wieder 
ahgoschloKsen , wogegen  die  Leitung  zur  Lampe  geöffnet 
bleibt,  d.  h.  die  lateme  brennt  Zum  stosstreien  Anzünden 
ist  am  Halmküken  ein  am  freien  Ende  abgebogener  fest- 
liegender  Anschlagbügcl  vorgesehen  (wie  aus  Fig.  18'j  zu  er- 
sehen), an  den  sich  in  geschlossenem  Zustand  des  Halmes 
der  Hahngehäusearm  anlcbnt  Der  Anzünder  braucht  nun 
beim  Aruünden  nur  mit  der  auf  dem  Laternenstock  getragenen 
Anzündiateme  zwischen  die  beiden  Arme  zu  fahren,  so  wird 
der  Hahn  gerade  so  weit  geöffnet,  dass  Gas  zur  Stufenzündung 
und  zu  den  lampen  einströmen  kann.  Dreht  er  den  Uabn- 
gehüuscann  nuu  weiter  rechts,  so  wird  die  Stufenzündleitung 
wied^  abgeachlossaii. 


Würde  der  Anzunder  dagegen  versuchen,  den  Gehaosearm 
zur  Seite  zu  stossen,  statt  langsam  zu  drücken,  so  hätte  die 
Zündung  keine  Zeit,  ln  Wirksamkeit  zu  treten,  und  der  Mann 
ist  in  diesem  Kalle  gezwungen  nochmals  von  vom  anzufangen; 
er  wird  also  in  eigenem  Interesse  die  Anzündlampe  zwischen 
Bügel  und  Arm  sanft  eingleiten  lassen  und  dann  langsam 
weiter  drehen.  Der  Glühkörper  ist  so  vor  Stöseen  in  Folge  zu 
grosser  Hastigkeit  des  Anzünders  geschützt. 

Vier-  und  sechseckige  Laternen  mit  Aussen* 
Verglasung. 

Die  bekannten  Formen  der  seitherigen  l>atemen,  die  z.  B. 
nur  durch  Abbeben  oder  Umklappen  des  Daches,  Oeffnen 
von  Thüreben  oder  seitliches  Einschieben  der  Gläser  veiglast 
oder  gereinigt  werden  können,  haben  für  die  Glühlicht- 
beleucbtung  Missstände  verschiedener  Art 

Die  Himmel'scben  Laternen  mit  Aussenverglasung  be- 
zwecken dienen  abzuhelfon,  da  bei  denselben  die  Gläser  von 
aussen  ohne  den  Deckel  zu  heben,  bequem  eingesetzt  werden 
können.  An  dem  oberen  Rande  des  Latemenrabmens  ist  eine 
Winkelklappe  cbarairartig  angebracht  Diese  Winkelklappe 
hält  in  Gemeinschaft  mit  den  am  ßo<len  des  Rahmens  sitzen- 
den Nasen  die  Glasscheibe  fest  und  zwar  oben  in  elastischer 
Weiso  mittels  eines  in  der  Hülse  und  einem  Auge  geführten, 
federnden  Drahtri^els,  welcher  durch  die  am  Rahmen  be- 
festigte, durch  einen  Schlitz  der  Klappe  greifende  Oese  fasst 
und  so  Rahmen  und  Klappe  und  die  dazwischen  liegende 
Glasplatte  eluHÜsch  fest  und  vollständig  windsicher 
mit  einander  verbindet  ohne  bei  RrschüUorungen  zu  klirren. 
Soll  die  Scheibe  herausgenommen  werden,  so  wird  nach 
Lösen  des  federnden  Drabtricgols  aus  der  Oese  die  Klappe 
in  die  Höhe  gehoben,  worauf  die  Scheibe  oben  etwas  vo^ 
fällt,  d.  b.  bequem  über  die  Nasen  berausgehoben  werden  kann. 

Eine  derartig  eingoriclitete  Aussenverglasung  eignet  sich 
insbesondere  für  l.atcmen.  die  nicht  leicht  zugänglich  sind, 
in  enter  Linie  aber  für  Gasglühlichtbeleuchtung,  sowohl  für 
Steh-  als  auch  hauptsächlich  Hängelatemen,  da  die  I.atcrncn- 
scheiben  ohne  jede  Erschütterung  der  I.atcme  bequem  heraua- 
genommen,  geputzt  und  ebenso  einfach  wieder  eingesetzt 
werden  können ; eine  Gefahr,  die  Glühkörper  durch  Stoss 
oder  sonstige  Unvorsichtigkeit  zu  beschädigen,  ist  daher  aus- 
geschlossen. Durch  Anordnung  von  Nasen  zum  Festhalten 
der  Glasscheiben  an  dem  unteren  Rand  ist  der  sonst  übliche 
geschlossene  Bodenfalz  vermieden , das  Hegetmaseer  läuft 
nach  aussen  ab  und  kann  nicht  in  das  Innere  der  Laterne 
gelangen.  Die  Laterne  ist  aus  starkem  Eisenblech  zusammon- 
genietet  und  nach  Fertigstellung  in  einem  Zinkbad  verzinkt, 
somit  viel  dauerhafter  als  die  gelötbeten  Dlechlatemen. 


Die  Acetylen-AnssteUnng  1898  in  London. 

Uc-ber  die  während  des  letzten  Sommers  im  Imperial  Insti 
tute  zu  London  stattgehabte  AcetylenauastellungD  vor 
Kurzem  von  dem  AussteUungsuomitö  ein  ausführlicher,  mit 
Zeichnungen  der  bemerkenswerthesten  Aeetylenapparate  ver- 
seiiener  Bericht  veröffentlicht  w<»rden.  Derselbe  gibt  einen 
guten  Einblick  in  den  Stand  der  Fabrikatiun  vun  A(‘ctylun- 
upparaton  in  Grossbritannien  und  zeigt  das  Beste,  was  von 
sulchen  Apparaten  bis  Ende  1898  auf  dem  englischen  Markte 
vorhanden  war.  Der  Bericht  winl  deshalb  auch  für  deutsche 
Kreise  von  InlereKse  sein. 

Der  Bericht  des  Ausschusses  üiier  die  Ausstellung  von 
Aoctvlencntwicklern  im  Imperial  Institute  zu  London  1898 
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an  den  Vorstand  der  »Society  of  Arte«,  London  W.,  lautet 
wie  folgt: 

Wir  Unterzeichnete  haben  auf  Verlangen  de«  lmi»erial 
Institute  und  unter  Ihrer  Mithilfe  einen  Awischuss  behufe 
Untersuchung  und  Feststellung  der  nötbigen  Sicherheit« 
Maassregeln  für  Acetylengae*£ntwickler  und  zur  Ausarbeitung 
von  Vorschriften  um  Zulassung  solfber  Apparate  zur  Acet}den- 
gas-(tcncratoren-AuBAtellung,  welche  im  Imperial  Institute  1H9H 
stattfand,  gebildet  Nachstehend  beehren  wir  uns.  Ihnen  den 
endgültigen  Bericht  zu  überweisen : 

1.  Da  unter  den  zahlreichen  zum  Verkauf  angebotenen 
Acetylongaa  Knlwicklem  manche  sind,  welche  nicht  den  aller- 
nöthigsten  Sioberheitabedingungen  entsprechen,  so  schien  ee 
geboten,  eine  vorherige  Prüfung  aller  Apparate  vurzunehmen, 
ehe  sie  zur  Ausstellung  zuzulossen  waren,  und  die  Kntwickler, 
welche  den  erlassenen  Vorschriften  nicht  entsprachen,  sind 
von  der  Aufstellung  im  Ausstellungsgebäude  ausgeschlossen. 

Die  lA>ndoner  Stadtverwaltung  stellte  zu  diesem  ßchufc 
ein  Haus  in  Harrow  Roaii  bereitwilligst  zur  Verfügung  des 
Ausscbusacs,  in  welchem  die  Vurpriifimg  aller  ubgelieferten 
Apparate  vorgcnonimen  wurde,  um  alsdann  bei  richtigem  Be- 
fund in  dem  Imperial  Institute  aufgestellt  zu  wenien. 

Die  Ausstellung  w'urde  am  16.  Juni  1K98  erüflnet. 

2.  Obgleich  ausserhalb  der  gegebenen  Instructionen, 
glaubte  der  Aui^chtisa,  dass  es  im  Interesse  des  Publikums 
rathsom  sei,  die  verschiedenen  Systeme  <lcr  Entwickler  einer 
sorgfältigen  Dauerprüfung  für  die  Dauer  eines  Monats  zu 
unterziehen,  da  erst  hei  längerem  Gebrauch  manche  Mängel 
in  die  Erscheinung  treten,  welche  bei  der  nur  wenige  Stunden 
dauernden  Vorprüfung  übersehen  werden  konnten. 

3.  Der  Ausschura  schlägt  vor,  da.s  Resultat  dieser 
Prüfungen  in  Form  eines  Zeugnisses  dem  Aussteller  zu  über- 
geben. Ein  solches  Zeugnis«  besagt  jedoch  nur,  dass  der  be- 
treffende Apparat  die  verschiedenen  damit  vorgenommenen 
Prüfungen  bestan<len  hat,  und  dass  er  sicher  und  zufrio<]en- 
stellend  während  eines  Monates  bei  täglichem  Gebrauche 
functionirt  hat. 

In  diesen  Schriftstücken  ist  kein  Versuch  gemacht  worden, 
die  Gaserzeuger  nach  ihrer  Güte  zu  classiüctrcn ; indes«  einen 
Anhalt  hierfür  kann  man  aus  den  tabellarisch  xusammen- 
gesteilten  Ergebnissen,  welche  sich  im  Anhänge  E befinden, 
ersehen. 

Die  Ausstellung  im  Imperial  Institute  hat  klar  bewiesen, 
dass  manche  Typen  von  Acetylengas-Apparaten  so  constniirt 
wertlen  können,  dass  sie  bei  Anwetidung  gewöhnlicher  Vor- 
sichtsntoassregeln  vollkommen  sicher  sind,  un<l  dass  die 
leuchtung  mit  Acetylen  mit  nicht  mehr  Gefahr  , verbunden  ist 
als  irgend  eine  der  jetzt  gebräuchlichen  Beleuchtungsmetho<lcn. 

Die  Verleihung  von  Zeugnissen  an  die  verschiedenen 
Aussteller  erstreckt  sich  jedoch  nur  einzig  und  allein  auf 
den  Apparaten-Typu»,  der  von  uns  geprüft  wurde,  und 
darf  unter  keinen  Umständen  auf  Apparat«-  anderer 
Coustruction  dc8sell>en  Fahrikanten  übertragen  werden. 

Unter  *Ap|Miraten-Typu8«  verstehen  wir  Apparate,  wie  sie 
in  Anhang  E beschriel>en  sind. 

Wir  glauln-n,  dass  die  einzelnen  Fabrikanten,  welche  in 
einer  so  frühen  Perimle  der  Entwickelung  der  Acetylen  Be 
leuchtung  ihre  Entwickler  der  strengen  von  dem  Ausschüsse  j 
vorgeaehriebenen  Hirherheit#iprüfung  unterworfen  hal»en  und 
Zeugnisse  erhielten,  ein  Anrecht  auf  Anerkennung  von  Seiten 
des  Publikums  beanspruchen  können.  Wir  möchten  dem 
kaufenden  Publikum  angelegentlichst  empfehlen,  keinen 
AcetylengaS'Entwickler  von  irgend  einem  Fabrikanten  zu  er 
werben,  wofern  nicht  ein  ähnliches  Zeugnis«  von  einer  com 
petenten  Persönlichkeit  vorliegt,  dass  der  betreffende  Apjiarat  j 
den  in  Anhang  H niodergelegten  B^wtimmungen  genügt  uinl  [ 
die  in  B angeführten  Ihiifungen  vollständig  iH^Htaiiden  hat.  | 
In  dieser  Beziehung  könnten  die  Fouer-VerHicherungs-Gesell-  ' 


schäften  dem  Publicum  sehr  entgegenkommen , indem  ak 
jede  Versicherung  ohne  Vorzeigung  eines  solchen  Zeoir- 
nisses  ablehnen. 

Schlüsse  allgemeiner  Natur  über  das  Functioniren  jed«« 
einzeltien  Apparates  während  der  Versuch.'<zeit  finden  ach 
kurz  bei  den  Skizzen.  Alle  Entwickler,  denen  Zeugnisse  aus- 
gestellt (also  allen,  die  in  Anhang  E angeführt  aiod). 
arbeiteten  zufriedenstellend,  einige  besser  als  andere.  Es  ist 
jedoch  zu  erwähnen,  dass  bei  einigen  kleine  Betriebsstörungen 
eintraten ; die  sich  im  Betriebe  ergebenden  Fehler  konnten 
in  mehreren  Fällen  durch  kleine  Aenderungen  behoben 
worden,  durch  die  Krfalirungen,  weiche  die  Aussteller  seibri 
mochten.  Daher  sollten  solche  Apparate  nicht  tthne  Weiteres 
verworfen  werden,  weil  sie  während  der  Vorsuebszeit  nicht 
in  allen  Punkten  sich  bewährten. 

Von  ganz  hervorragendem  Interesse  ist  die 
erzeugte  Gasmenge  per  kgCarbid  in  jedem  ein- 
zelnen Apparat.  Unterdenautomatischwirkenden 
waren  drei,  welche  während  der  ganzen  Verauchs- 
zeit  im  Durchschnitt  etwas  mehr  als  285  1 ergabea. 
Die  übrigen  variirten  in  der  Gasausbeute  zwischen 
285  1 und  225  L Unter  den  nicht  automatisch 
wirkenden  Apparaten  gab  einer  3101,  die  anderen 
erheblich  weniger. 

Mitunter  wird  der  Käufer  durch  die  übertriebenen  An- 
forderungen der  Fabrikanten  bi»ügüch  der  zu  speUtonden 
Flammenzahl  durch  einen  Apparat  von  gegebenen  Diincnsioucji 
irregeführt.  Hierin  kann  möglicher  Weise  eine  Gefahr  liegen. 
be<lingt  durch  ausscrgewöhnliche  Temperaturateigening  bei 
zu  stürmischer  Entwickelung,  Selbst  wenn  keine  Gefalif 
damit  verbunden  sein  sollte,  so  verursacht  doch  die  Ueber 
hitzung  eine  Verringerung  der  Acetylenausbeute  und  eine 
Verschlechterung  seiner  Qualität  Wir  möchten  Vorschlägen, 
dass  jeder  zum  Verkauf  bestimmte  Apparat  mit  einer  ge- 
schriebenen Garantie  versehen  sein  soll,  die  besagt,  daw  der 
betreffende  Apparat  nur  eine  bestimmte  Anzahl  Brenner, 
von  bestimmtem  stündlichen  Verbrauch,  während  so  und  so 
viel  Stunden  speisen  kann,  ohne  die  Tem]>eratur  an  irgend 
einer  Stelle  im  Carbidgefäsa  über  228’’  (Scbnielzpuukt  des 
Zinns)  zu  steigern. 

Bezüglich  anderer  zu  erla&^nder  Sicherheitsvorschrifieii 
verweisen  wir  auf  die  von  den  Behörden  erlassenen  Be- 
stimmungen. 

W'ir  sind  ferner  der  Ansicht  dass  die  betreffenden  l/sal- 
bebörden  die  Aufbewalirung  und  Aufspeicherung  von  (^dom- 
carbid  gestatten  sollten,  sobald  nachgewioeen  ist  dass  tbu 
Material  zweckmässig  verpackt  ist  und  an  einem  trockenen, 
gut  ventilirten  Orte  aufbewahrt  wird, 

Wir  sind  ferner  der  Meinung,  das«  keine  Sorte  Calcium- 
carbid  verkauft  werden  soll  ohne  Garantie,  dass  es  von 
solchen  Mengen  von  V'erunreinigungen  frei  ist,  die  GeWir 
mit  sich  bringen  könnten.  Auch  ist  es  wüiuM.‘henewertlj, 
wenn  jede  Büchse  Name  und  Adresse  des  t^arbidwerke^ 
trägt.  Endlich  sollte  eine  Acetylengas-Ausbeute  von  ca.  3Cril 
pro  kg  garantirt  weitlen,  wenn  in  gutem  Generat<»r  zei*etri. 

Wie  aus  dem  Home  Ofüce  KegulaÜons  zu  erstehen  ist, 
erlauben  diese  eine  Aufbewahrung  von  5 Pfund  Calciumcarbid 
in  je  ein  Pfund -Packeten.  Wir  empfehlen  jedoch  für  jed« 
Menge  Aufbewahrung  in  Büchsen  oder  Flaschen  unter  Ver- 
schluss und  an  trockenem  Orte.  Wenn  die  Eigenschaften 
dieser  Substanz  luiwr  allgemein  bekannt  sind,  werden  solche 
Von*ichtsmaa««rcgc!n  überflüssig  sein,  da  sie  nicht  gefälkriiclter 
ist  als  zahlreiche  andere  im  täglichen  Gebrauch  beündlicbc 
Stoffe. 

Ee  war  nicht  Aufgabe  ihres  Ausschusses,  über  tragbare 
Apparate  und  Lampen  für  den  Hausgebrauch  zu  berichte» 
Ihr  Ausschuss  je«loch  betrachtet  ee  als  eine  Pflicht,  zu  cod- 
statiren,  dass,  so  sicher  AcetyUmgas,  wenn  in  zweckmissg 
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coDstniirtei),  außerhalb  des  su  beleuchtenden  Haum«  bednd- 
üdien  Apparaten  entwickelt,  auch  sein  mag,  er  uch  doch 
der  Anincht  nicht  veiBchlieascn  kann,  daas  Entwickelung  des 
Gases  ohne  Gefahr  innerhalb  der  Wohnräutne  nur  von  dazu 
tierufenen  Personen  vorzunehmen  üt 

Auch  in  Bezug  auf  Kadfohr-  und  Wagen- Lampen  etc., 
obgleich  solche  nur  kleine  Mengen  von  Carbid  benötliigen, 
mochten  wir  bei  deren  Gebrauch  grösste  Vorsicht  empfehlen. 

Wir  sind  auch  der  Ansicht,  dass  nicht  automatisch 
wirkende  Entwickelungsappaiate  mit  genügend  grossem  Gas- 
behälter, der  die  grössere  Menge  des  aus  der  Maximal  Charge 
entwickelten  Acetylens  fassen  kann,  frei  von  den  Fehlem 
sind,  die  allen  von  uns  geprüften  automatisch  wirkenden 
Entwicklern  anhaften;  wir  sind  ferner  der  Meinung,  dass 
jeder  Generator  mit  einer  Einrichtung  versehen  sein  soll, 
welche  die  Entfernung  oder  Verdrätigung  der  in  der  Ent- 
wickelungskaromer  befindlichen  Luft  gestattet. 

Endlich  möchten  wir  noch  hervorheben,  dass  ein  jeder 
Entwickelungsapparat  mit  einem  Reiniger  versehen  sein  soll, 
der  das  Acetylen  von  Ammoniak,  Schwefelwasserstoff  und 
l^iMtphorwasacrstofT  befreit 

Zum  Schlüsse  spricht  der  Ausschuss  dom  technischen 
Leiter  der  Acetylene  llluminatiug  Co.  Herrn  F.  Q.  Worth  für 
die  freundliche  Unterstützung  während  der  ganzen  Versuchs* 
pehode  seinen  Dank  aus. 

Maj.  Gen.  Owen  Tudor  Borne,  Vonsilzunder;  8ir  Frederfck  Bram- 
well; Harrv  Jones;  Prof  V.  B.  Lewes;  Boverton  Redwood; 
Prof  W.  C.  Roberts- Aasten;  Prof.  J.  M.  Thomson;  Prof. 

James  Dewar;  8ir  Henry  Trneman  Wood,  SctiriftfUbrer. 


Anhang  B. 

Um  sicher  zu  sein,  dass  kein  AcetylemEntwickler  in  die 
Ausstellung  gelange  und  dort  in  Thätigkeit  gezeigt  werde,  ehe 
er  vorher  einer  Prüfung  auf  seine  Sicherheit  unterworfen 
wurde,  hatte  der  von  der  »Society  of  Arts«  ernannte  Aus- 
schuss nachstehende  Bedingungen  und  Vorechriften  um  Zu- 
ladung aufgestellt.  Die  Vorprüfungen  fanden  211  Hanow 
Kfiod,  London  W.,  statt 

Der  Ausschuss  unterscheidet  drei  Gruppen  von  Acetylen- 
Entwicklern  ; 

1.  Apparate,  in  denen  das  Wasser  auf  das  Carbid  tropft 
oder  in  feinen  Strahlen  fliesst 

2.  Solche,  in  denen  das  Wasser  von  unten  an  das 
Calciumcarbid  herantritt 

3.  Sülche,  in  denen  dos  Calciumcarbid  in  das  Wasser 
fällt  Ferner  unterscheidet  man  automatisch  und 
nicht  automatisch  wirkende  Entwickler. 

Unter  automatisch  wirkenden  Apparaten  sind  solche  zu 
verstehen,  welche  einen  kleineren  Gassanimelrautn  IjcsiUen 
aU  dem  Gesammtvolumen  aus  der  ganzen  Oalciumcarbid- 
P'üllung  entspricht,  und  welche  irgend  eine  Specialeinrichtuiig 
besitzen,  um  die  Berührung  zwischen  dem  Zersetzungsmaterial 
und  dem  W'^asser  aufzuheben. 

Als  nicht  automatisch  wirkende  sind  solche  Apparate  an- 
Zusehen,  welche  mit  einem  Gasbehälter  von  hinreichendem 
Fassungsvermögen  versehen  sind,  um  jede  durch  Zersetzung 
des  Carbids  frei  werdende  Menge  Acetylen  aufzunehmen. 

An  die  Apparate,  welche  zur  Ausstellung  im  Imperial 
Institute  zugelassen  werden,  sind  nach  Beschluss  des  Aus- 
9<'hu«es  folgende  Reilingungen  zu  steUen: 

Automatisch  wirkende  Entwickler. 

Vorschriften. 

1.  Unter  keinen  Umständen  darf  in  dem  in  Thätigkeit 
befindlichen  Apparate,  und  zwar  in  keinem  Theile  desselben 
der  Druck  lOü  ^11  engL  ss  2,64  m übersteigen. 
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2.  Wenn  der  Apparat  nun  in  Thätigkeit  gesetzt  wird, 
darf  in  keinem  Falle  das  Luftvolumen  in  der  Entwickelungs- 
katmnor  ein  Fünftel  der  Geeammtcapacität  des  Apparates 
übersteigen. 

3.  ^im  Hchliessen  des  Auslassbahnes  des  Entwicklers 
sollte  die  Gaeentw'ickelung  so  schnell  aufliören,  um  eine  Ent- 
weichung grösserer  Gasmengen  zu  verhindern.  In  jedem  ein- 
zelnen Falle  jedoch  muss  eine  Einrichtung  vorhanden  sein, 
die  eine  Abführung  jedes  Gosüberschusses  au^rhalb  de«  Ge- 
bäudes emiögUcbt 

4.  Der  Apparat  soll  so  eingerichtet  sein,  daso  bei  der  Zer- 
setzung des  Calciumcarbids  keine  übermässige  Temperatur- 
Steigerung  eintritt. 

Nicht  automatisch  wirkende  Entwickler 
Von»chrift«D. 

1.  W'ic  oben. 

2.  Der  Luftraum  soll  so  klein  als  möglich  sein  und  über- 
mässige Erhitzung  soll  vermieden  werden. 

3.  W'ird  eine  Einrichtung  verlangt,  um  im  Falle  von  Ver- 
stopfung des  Gasableitungsrohres  dem  Gase  einen  Ausweg  zu 
gestatten,  sei  es  durch  ein  Sicherheitsventil,  sei  es  durch 
Zurüukdrängen  des  Wassers  und  Dundilass  dos  Acetylens. 

Die  Prüfungen  hatten  nur  den  Zweck,  uro  betriebssichere 
Apparate  zur  Ausstellung  zuzulassen.  Der  Ausschuss  beauf- 
tragte mit  dieser  Vorprüfung  Herrn  W.  W.  Duffield  unter 
Aufsicht  der  Ausschussmitglieder.  Folgende  Instructionen 
wurden  ihm  gegeben : 

1.  Kein  Entwickler  wird  geprüft,  bevor  eine  genaue  Zeich- 
nung in  Ansicht  und  Schnitt  nebst  einer  schriftlichen  Er- 
klärung von  Seiten  des  Ausstellers,  dass  der  Apparat  zum 
Gebrauche  fertig  ist,  abgeliefert  wurde. 

2.  Maschinelle  Einzelheiten  sind  durch  den  die  Prüfung 
vorzunehroenden  Angestellten  aufzuzeichnen,  eh«  der  Apparat 
gefüllt  wird,  und  zwar: 

a)  Maasse  der  Entwickelungskammer, 

b)  Menge  des  eingefüllten  Carbids, 

c)  Inhalt  des  Gasbehälters  oder  des  Gas-sammelraunies. 

d)  Welche  Anordnungen  sind  zur  Condensation  der  mit 
dem  Acetylen  übergehenden  Dämpfe  vorhanden. 

Anmerkuog ; 

Unter  Entwickelongskammer  verstehen  wir  den  Kanu,  in 
welchem  die  ZersoUung  des  Calciumciirbide  erfolgt;  die  Kenntniss 
dessen  genauen  Inhalte«  iat  zur  Feetatellung  der  Luftntenge,  welche 
bei  der  KenfQllung  mit  dem  Acetylen  entweicht,  nOtbig. 

Aufzuzeichnendo  Einzelheiten  während  der  Prüfung: 

a)  Druck  im  Entwickler  und  in  dem  Gasbehälter  oder 
Sjunmelraum. 

b)  Temperatur  in  der  Entwickelungskammer. 

.Anmerkung : 

Stöcke  Zinn,  Blei  und  Zink  gleicher  Form  und  tirösse  aind 
in  dem  Caldomcarliid  gleichmäSHig  zu  vertheilen  und  beim  Heraus- 
nehmen  des  ROcksiHtides  anf  Anzeichen,  ob  Schmelzen  siatt- 
gefunden  bzbe.  zn  nntereuchen.  Die  betreffenden  Schmolipimkt« 
Bind:  Zinn  228*  Blei  Zink  428« 

c)  Gewiebtsbestimmung  des  zu  benutzenden  Calcium- 
carbids  und  Ermittelung  der  ZeiUiauer,  die  zur  Zersetzung  be- 
n^dhigt  wird,  d.  h.  bis  das  Gas  so  langsam  sich  entwickelt, 
da«B  in  der  Praxis  eine  Entleerung  resp.  Neufüllung  erfolgen 
würde, 

d)  Die  heraiu^nommenen  Rückstände  werden  in  einen 
Eimer  frischen  Wassers  geworfen,  und  wenn  eine  weitere 
Gasentwickelung,  wie  sie  sich  durch  Aufsteigen  von  Gasblaeen 
kund  gibt,  eintritt,  so  ist  davon  Notiz  zu  nehmen. 

Anmerkung : 

Einige  Apparat«  gostatteo  nur  eine  sehr  unvoHständige  Zer- 
setztiBg  de«  Carbid«,  die  Rückstände  aus  solchen  Entwicklern 
können  gefährlich  werden. 
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e)  Falls  der  Generator  nicht  mit  einem  Gasbehälter  in 
Verbindung  steht,  in  welchem  sich  das  Qas  abkühlcn  kann, 
oder  wenn  nicht  eine  besondere  Condensationsvorrichtung 
vorhanden  ist,  soll  ein  liebig'scher  Kühler  von  S Fuss  Länge 
eingcsclialtet  werden  und  die  Menge  condensirCer  Flilssi^elt  pro 
Pfund  Calciumcarbid  notirt  werde«. 

Jeder  Apparat  wurde  vom  Aussteller  oder  durch  einen 
bevollmächtigten  Stellvertreter  desselben  xur  Prüfung  auf- 
gestellt  und  vort>ereitet  Nachstehend  eine  Abschrift  des  zu 
unterzeichnenden  Schriftstückes; 

Ausstellung  von  Acetylengas* Apparaten  in  dem 
Imperial  Institute  1H98. 

An  rfm  Ausstchxm  d*r  Society  of  Arts. 

Ich  Unterzeichneter,  bovollmächtigt  durch  (Name  und 

Adresse .),  bescheinige  hiermit,  dass  der  für  die  Aus- 

Stellung  im  Imperial  Institute  bestimmte  Apparat  in  211  Hanow 
Road,  London,  aufgestellt  ist  und  sich  in  vollständig  ge- 
brauchsfähigem Zustande  befindet.  Ich  wünsche,  dass  der- 
selbe solchen  Proben,  wie  der  Ausschuss  sie  als  wünschcns- 
werth  erachtet,  unterzogen  werde. 

Unteraekri/t 

Datum  f 

Kurze  Beschreibung  des  Apparates. 

In  einigen  Fällen  waren  die  Ansprüche  der  Fabrikanten 
an  ihre  Apparate  sehr  übertrieben.  Das  Ergebniss  der  ersten 
Prüfung  war  der  Art,  dass  wenn  die  Entwickelung,  so  wie 
sie  vom  Aussteller  gewünscht,  fortgesetzt  wurde,  die  Be- 
dingungen zur  Zulassung  in  die  Ausstellung  nicht  erfüllt 
vrerden  konnten.  Es  lag  jedoch  in  der  Absicht  des  Aus- 
schusses, Jedem  Gelegenheit  zu  bieten,  seinen  Apparat  zu 
ändern,  wenn  solche  Aenderungen  in  Bezug  auf  Sicherheit 
voigenommen  werden  konnten.  In  verschiedenen  Fällen 
wurden  die  umgeänderten  Entwickler  nochmals  geprüft,  und 
es  ergab  sich  alsdann,  dass  di^ll>eii  gefalirlos  in  Gebrauch 
genommen  werden  konnten.  Die  meisten  Aussteller  lernten 
BUS  diesen  Prüfungen  ohne  jeden  Zweifel  manche  Thataacben 
kennen,  die  ihnen  vorher  unbekannt  waren,  und  die  für  die 
Fabrikation  zu  kennen,  von  groeeem  Werthe  sind. 

Nachstehend  folgt  eine  Zeugnis»- AbMchrift,  wie  sie  im 
Originale  den  Ausstellern  zugestellt  wurde: 

Ausstelluag  von  Acotylongas^AppnnteD  im 
Imperial  Institute  i8g8. 

Hierdurch  wird  bescheinigt,  daas  der  zur  I*rÜfung  über- 
wiesene Aoetylengae-Entwickler  von 


den  Anforderungen,  welche  von  dem  Ausschüsse  der  »Society 
of  Arta<  behufs  Zulassung  und  Benutzung  im  Imperial  Insti- 
tute vorgeschrioben  wurden,  entsprochen  hat. 

Die  Verleihung  dieses  Zeugnisses  durch  den  Ausschuss 
beweist,  dass  nach  dessen  Ansicht  der  Apparat  so  eonstruirt 
ist,  um  gefalirlos  auf  der  Ausstellung  in  Betrieb  gesetzt  zu 
werden,  besagt  aber  in  irgend  einer  andern  Beziehung  nichts. 

Kurze  Beschreibung  des  vorstehenden  Genorabirs. 

FOr  dsn  Aissobust. 

London,  den Der  Schriftführer. 

Anhang  D, 

Prttfuiigsmethoden  wHhreitd  der  .iusstellung. 

Auf  dem  Grundstück  des  Imperial  Institute  wurrle  eine 
nach  allen  Seiten  offene  Halle,  welche  zur  Unterbringung  der 
Entwickelung» Apparate  diente,  errichWt  Jeder  Entwickler 


war  durch  eine  Sonderleitung  mit  einer  siebenflammigeii  Gas 
kröne,  welche  sich  in  dem  Erdgeschoss«'  des  Instituts  be- 
fanden, verbunden.  Auf  diese  Weise  konnte  man  sich  aa 
besten  von  der  Leuchtkraft  des  Gases  überzeugen.  Die  Ab 
sicht,  welche  dieser  Anordnung  zu  Grunde  lag,  war  dU,  jedem 
Aussteller  die  Möglichkeit  zu  gewähren,  eine  vollständige  Ace- 
tylen-Beleuchtung«-Anlage  im  Betriebe  zu  zeigen.  Jeder 
Apparat  trug  eine  deutlich  leebare  Aufschrift  mit  dem  Namen 
und  der  Adresse  dos  AussteUers,  ebenso  je<ler  Beleuchtung^ 
körper.  Jeder  Entwickler  war  mit  einer  Gasuhr,  einem 
Quecksilber-Regulator,  um  constanten  Druck  in  den  Leitungen 
zu  halten,  sowie  mit  Tropihähnen  behufs  Beseitigung  etwa 
verdichteter  Flüssigkeiten  in  den  Rohrleitungen  versehen. 

Die  Gasuhren  waren  vor  dem  Gebrauche  auf  der  amt- 
lichen Versuchsstation  von  Herrn  Üuffield  sorgfältig  geprüft 
worden. 

Da«  benutzte  Calciumcarbid  war  bei  der  Vorprüfung  wie 
in  der  Ausstellung  selbst  von  der  Acetylene  lUuminating  Co. 
zu  Foyers;  dasselbe  war  durchweg  von  ausgezeichneter  Be- 
schaffenheit 

Zu  den  täglich  auszuführenden  Prüfungen  im  Impenal 
Institute  wurde  Herrn  Doffield  von  dom  Ausschüsse  der  Auf- 
trag gegeben,  in  jeden  Apparat  genau  abgewogene  Mengen 
Carbid  zu  geben  und  folgenden  Tagesbericht  gewissenhaft 
auszufüllen. 

Imperial  Institute. 

Acetylen-Gos-Ausstellung  1 898. 

Tagesbericht. 

Apparat  . . 

Datum 

Angewandte  Menge  Caldomcurbid  

Entwickelte  Gaamenge  . 

Aequivalent  pro  cb(  und  Pfund  Carbid  . . 

Anzahl  der  gespeieten  Brenner  . 

.Anzab)  der  Brennetunden  

Benennung  des  Brennen) 

Drack  im  Entwickler . . ...  

Druck  in  der  SpeiBeloitung  

Verbrauchte  cbf  pro  Brenner  und  Stunde  ... 

Volumen  condonairter  Flümigkeit  an  den  Tropf- 

bahnen  . . 

Autwehen  des  KalkrQckBtandea  im  Entwickler  

Bemerkungen  Uber  da«  allgemeine  Verhallen  dee  Appa- 
rates, Brenner,  etc 

(Fortsetzung  folgt.) 


Verein  der  Gas-,  Elektricitäte-  und  Wasserfarh- 
mäimer  von  Rheinland  und  Westfalen, 

Der  Verein  hielt  am  8.  Januar  1899  im  Hotel  Diach  za  Kölo 
seine  Jahreaveruammlung  ab.  Der  Vorsluonde,  Herr  Dircetor  Joly- 
Köln,  erCffnete  die  Versammlung  um  ll'/a  Uhr  und  begrUsste  ah 
neiigewahlter  Vorsitzender  die  Anwenenden  mit  dem  Wiinscbe, 
daea  auch  das  letzte  (?)  Jahr  des  Jahrhunderts  sowohl  für  den 
Verein,  als  auch  iQr  die  Mitglieder  de»sell»en  glnekllch  veriairf« 
mOge.  Von  dem  Vorsitzenden  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und 
WasMerfachmaiinerD,  Herrn  W.  v.  OecbelbSuser,  ist  eins  MiUheilai» 
über  die  Zwecke  der  Simon  Schiele  - Stiftung  eingegangen,  die  der 
Vorsitzende  zur  Verlesung  bringt.  Die  Simon  Schiele  ■ Stiftung  1>e- 
zweckt  die  Unterstittzung  jüngerer  strebsamer  Ingenieure  und  Che 
utiker  zwecks  Fortbildung  Im  Qasfacbo,  und  geht  an  dis  MitgUe*!^ 
das  Ersuchen,  dem  Vorsitsenden  geeignete  Bewerber  namhaft  tv 
machen.  — Von  dem  Verein  Sächsisch -Th Oringischer  Oa»-  und 
Wasserfachmänner  ist  auf  die  Einladung  zu  dieser  Sitzung  eis 
Dankftcbreilien  sowie  eine  Denkschrift  aber  ihre  im  Marz  vor.  3t 
in  Chemnitz  stattgefundene  Sitzung  eingegangen. 

Als  oFdentliches  Mitglied  wird  Herr  K.  Rutsats,  Ingenieur 
Ubeiaiseben  Wasserwerkn-Goseilschaft  in  Bonn,  aufgenommen.  7>‘ot 
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Anfnabme  wurden  nngomeldet  als  ordentliche  Mitglieder  die  Herren: 
Injreaieor  Meyer  {KetriebR-Ini|»ector  der  Gaswerke  der  Stadt  KOlnX 
Ingenieur  Gliemann  (Betriebeiogenieur  derselben),  Dr.  Mollin  (Che- 
miker dersellwn),  (iaswerk  Bitburg,  Birecltjr  Grob  (Gaawerk  IserlohnX 
lD|n!Qieur  Borg  (AsMistcnt  des  stAdtiscben  ElektricitAUwerks  Bonn): 
sls  aaset^rordentUche  Mitglieder  wurden  angemeldet  die  Herren: 
Dr.  Uanor  Bonn,  banleitender  Ingcnlcnr  der  F^rma  •Siemen«  A:  Hal«ke, 
Oeorg  Lentachat,  Director  der  GaHferoiUndowerke  Cau-l  Schwane- 
mpyer- Iserlohn,  Oberingeniour  Carl  Weicbelt- Berlin,  rHrigcnt  der 
WaaBermeeeerfabrik  ron  Siemens  A llabke,  Act.-Oe« 

Alailaon  hielt  Herr  Betriebs  • Ins]>ector  Tellmann  • Kein 
einen  Vortrag 

Bbftr  Stromtarif«  fBr  Klaktricititswerke. 

Nach  kurzer  Krlftntening  der  eigenartigen  BetriehsverbaltnisEe 
l>ei  den  ElekiricilAtawerken,  welche  mit  Ibrer  höchsten  T^eielting 
nur  in  den  Wintermonaten  und  dann  auch  nur  einige  Stunden  am 
Tage  beansprncht  werden,  wahrend  der  Qbrigen  Zelt  )edi>ch  nur 
schwach  belastet  sind,  bespricht  der  Vortragende  den  Begriff  und 
(Iss  gegenseitige  Verhältnis«  der  >festeu  Kosten«,  d.  h.  derjenigen 
jährlichen  Betriebsausgaben,  welche  von  der  GrOse«  der  jährlich 
erzeugten  Blrommonge  nahezu  unabhängig  sind,  und  der  »veränder- 
lichen Kosten«,  welche  proportional  mit  der  erxengten  Strommenge 
wachsen.  Ede  letsleren  stellen  die  reinen  Mehrkosten  dar,  welche 
dem  Elektricitatswork  durch  eine  verstärkte  Struniabgabe  ohne  Stei- 
gerung der  masimalen  Beanspruchung  erwachsen  und  die  im  Ver- 
hlltniss  zti  den  festen  Kosten  nur  gering  sind.  Hieraus  entwickelt 
sich  die  Bedeutung,  welche  die  durchschnittliche  Jährliche  Rrenn- 
oder  Benutzangsdauer  der  an  das  Elektricitatswerk  aageachloBaenen 
Anlagen  fnr  die  Preisl>eiuc«t8ung  des  eutoommeacn  elektrischen 
Stromes  hst. 

Von  den  heute  in  Anwendung  stehenden  SlroiutArifeo  der 
Elektricitatswerke  berOcksiebtigen  diejenigen  dieecn  wichtigen  Um- 
«utxl  nberhaupt  nicht,  welche  den  Rabatt  nur  nach  der  Hohe  der 
jährlich  entnommenen  Strommenge  berechnen.  Die  übrigen,  welche 
die  Hobe  des  Rabattes  von  der  jährlichen  Brenndauer  abhängig 
machen,  erreichen  zum  Theil  mehr,  siim  Tbei)  weniger  eine  rich- 
tigere Kostenvortbciluag  auf  die  Abnohmer.  Eine  Combination 
beider  Tarifarten  bezweckt  eine  Bevorzugung  der  Groasconauinenten 
und  ist  Wühl  hauplsitchlich  durch  den  Wettbewerb  der  EleklricitAts 
werke  mit  den  sog.  • BlucksUiUoneii«  entstanden. 

In  neuerer  Zeit  ist  io  England  in  niebreren  8tA4iten  das 
Tarlfsystem  von  Wright  in  Anwendung,  welches  durch  seine 
durchaus  gesunde  Grundlage  besondere  Beachtung  verdient.  Das- 
selbe setzt  an  Stelle  der  t'apacitkt  einer  Anlage  (Anzahl  und  Grösse 
der  Lampen  oder  Motoren),  welche  die  Grundlage  für  die  Kmiitte- 
long  der  durchschnittlichen  jthrlichea  Brenndauer  bildet,  den  muzi- 
malen  wirklich  erreichten  Stromverbrauch,  also  an  Stelle  de»  mög- 
lichen (las  wirkliche  Maximum  des  Vorbraucbiii. 

Zur  Ermittelung  dest^elben  dient  ein  besonderer  Apparat,  der 
sog.  »Deroand  lndicutor>,  ein  Stromuiessur,  welcher  das  in  einem 
gewissen  Zeitraum  erreichte  Mazimnm  der  Btromentnahme  anzeigt. 
Diesem  so  crmiUeltun  Maximum  entsprechend  bezahlt  ein  Abnehmer 
laa&chsl  seinen  Antheil  an  den  »festen  Kosten«,  indem  der  Strom- 
verbrauch zu  Anfang  dus  Beehnungsjahree  mit  einem  verhaltniss- 
m&Bsig  hohen  (irnndpreise,  z.  H.  7 Pf  pr»  Hektowattstuode,  be- 
rechnet wird  Hat  der  Abnehruer  so  den  der  Höhe  seine«  maxi- 
malen Verbrauchs  entsprechenden  Betrag  bezahlt,  so  tritt  für  den 
weiteren  Verbrauch  ein  weweutlich  niedrigerer  Preis,  z.  B.  2 Pf. 
pro  IlcktowattatUDde,  ein.  Bemerkenswerth  ist  die  Art,  wie  Wright 
die  >vpiiLnd«rUchen  Kosten«  bei  einem  EiektricitAtawerk  aus  dem 
VerliAltniss  der  Differenz  der  Ausgaben  zu  der  Ihfferenz  der  Strom- 
xt>gBl>en  für  die  drei  Sommermonat«  und  die  drei  Winlermonatc 
eniiittelt 

Der  Vortragende  kommt  «chlieasHch  zu  dem  Schluss,  dass 
sich  ein  ullgeotcin  gütiger  Stromtarif  nicht  aufstelien  laue,  da  Ort- 
Uebe  und  BetriebsverhtUtiiisee  von  Einfluss  auf  d«msclben  sein 
müssen.  Das  Eine  aber  stehe  fest,  dass  ein  zutreffender  Tarif  für 
die  meisten  Falle  die  Ermittohing  der  jährlichen  Benutzungsdauer 
der  an  das  Werk  nageschloBsenen  Anlagen  nicht  entbehren  könne 
Die  »miltelang  erfoivlere  entweder  die  ZAtduiig  der  in  den  ein- 
zelnen Anlagen  vorhandenen  Lampen  und  sonstigen  stroiuver- 
liraucbeivdeD  Apparate,  oder  die  Ihxdimmung  de«  in  einem  lie- 
süinioten  Zeitraum  erreichten  Maximums  der  Btromentnabme.  Die 


LampenzAhlung  sei  höchst  zeitraubend  und  kostspielig  für  die 
Werke,  listig  für  den  Abnehmer  und  ungenau  io  den  erhaltenen 
ResoUalvn.  Xheoretiseb  und  praktisch  besser  sei  die  Bestimmung 
des  Maximuma  der  tStrnmenttiahme,  und  aus  diesem  Grunde  ver- 
diene das  Tarifsystem  von  Wright  die  grösste  Beachtung. 

Nachdem  der  Vorsitzende  dem  Vortragenden  den  Dank  der 
Versammlung  für  den  interesaanten  Vortrag  ausgesprochen,  richtete 
er  an  die  Mitglieder  die  Bitte,  ihn  nach  Möglichkeit  mit  Vorträgen 
zu  untorstülzen  und  namentlich  mit  Mittheiiungen  über  die  in  der 
Praxis  gemachten  Krfalirungen  nicht  xurücksnhalten. 

Alsdann  sprach  ilerr  Oberingenienr  F roitzh e i m- Köln  über 
die  Verwertbang  von  Coke-Abfall  bei  Gaswerken. 

Der  Vortrag  wnrde  bereits  ausführlich  in  da  Juum.  1899, 

No.  l‘i,  S-  11^,  veröffentlicht.  Herr  Director  Tbometxek  erwähnt, 
das«  in  der  Punellanfabrik  in  Poppelsdorf  anf  den  Wiedenbrück  A 
Wilmsschen  Rosten  Keaselkohlen  verbrannt  würden  and  man  dort 
mit  den  Resultaten  twbr  zufrieden  sei.  Auch  eino  geringere  Sorte 
Kohlen  kann  mit  gutem  Nutzen  verbrannt  werden.  An  der  Dis- 
cussiun  betlieiligen  «ich  die  Herren  Graumann-Oberbsuson,  Franke- 
Rnlirurt,  Wiiideck-Koln,  Froitzheim -Köln,  Thotnetiek-Bonn  und 
der  VorMlzendo. 

Erfahrungen  mit  Gasaelbstzündern. 

An  Hand  einiger  Modelle  hcsichreibt  Herr  Rohren -Bonn 
verschiedene  Gasselbstzünder,  besonders  verweist  er  auf  die  Seifest- 
xündimg  »Fiat  Lux«  der  Deutschen  Gasglnhiicht-Actiengesellacbaft 
in  Verbiodnng  mit  einer  Fernzündvorrichtung.  EHese  Fernzündung 
sei  für  Zimmer  und  Schaufenster  sehr  zweckmässig.  An  der  Dis- 
cussion  Ixitbeiligen  sich  die  Henren  Windeck  - Köln,  Gustav  Haag- 
Koln,  Schone  - Dessau  und  !.ohe  - Mülheim.  — Nachdem  der  Vor- 
silzendo  dem  Vortragenden  den  Dank  der  Veraammlung  aus- 
gesprochen, ertheilt  er  dem  Oheringenieur  Peters  das  Wort.  Der- 
sollt«  erklärte  und  skizzirte  eine  neue 

Gasfernzündung  für  Rtrassenlaternen, 
wie  sie  in  Düren  dtut:h  Herrn  Director  I.,enxe  zur  AosfOhrung  ge- 
kommen ist.  Die  Zündung  erfolgt  durch  Druckluft,  welche  den 
»lernen  durch  ein  besonderes  Rohr  zageführt  wird.  In  Düren 
seien  auf  3,5  km  Enfernung  50  Laternen  mit  dieser  ZOndvorricb- 
lang  versehen  und  würden  dieselben  in  10  bis  I2  Recunden  nn- 
gexündet.  Die  Kosten  für  diese  Einrichtung  haben  pro  Laterne 
M.  45  betragen.  Herr  Director  Lenze -I>Qren  spricht  «ich  lobend 
über  diese  Kinrichtong  ans  Acht  »lernen  seien  schon  seit  zwei 
Jahren  mit  dieser  Einrichtung  versehen,  ohne  bis  jetzt  versagt  zu 
haben.  Der  Vursitzemlc  glaubt,  dass  diese  Einrichtung  eine  gute 
Zukunft  haben  würde  Herr  Rohren  verweist  darauf,  dass  e«  wegen 
der  besonderen  Druckleitung  mit  groesen  Schwierigkeiten  verbunden 
ist,  solche  Apparat»'  in  grOasereu  Städten  anzubringen,  wobl  aber 
wären  dieselben  für  Vororte  zu  empfehlen 

Der  Vorsitzende  schlägt  vor,  um  die  Fernzündung  in  der 
Praxis  kennen  zu  lernen,  die  nächste  Versammlung  in  Düren 
abzuhalten.  (H.  d«.  Joum  No.  17,  S.  289)  Die  Veraammlung  erklärt 
sich  mit  diesem  Vorschläge  einverstanden. 

Herr  Director  Joly  gibt  sodann  eine  kurze  Uehersicht  über  die 
Öffentliche  Beleuchtung  der  Stadt  Köln. 

Mit  Schluss  dos  verflogenen  Jahres  sei  die  Gasglühlicbt- 
beleuchtong  in  Köln  vnlikommen  zur  Durchführung  gelangt  Im 
verflosHenen  Kalenderjahr  wurden  1850  »temen  mit  Gasglflhheht 
installirt,  wovon  550  neu  zur  AufMolInng  kamen,  während  die 
übrigen  4.100  »lernen  theil«  für  GssglOhiicht  umgel»aul , iheils 
durch  neue  ersetzt  wenlen  mniiateo.  Sämmtliche  Uniänderungen 
und  Neuanfertigungen  worden  in  eigener  Werkslälte  bewirkt.  K« 
waren  am  1.  J.-inuar  IHIHt  in  Köln  vorhanden: 

»v9n0  Laternen  mit  je  1 Flamme  “ 1»800  Flammen 
OHO  » • » 2 Klammen  = 19(j0  » 

HO  » » . 3 » =^240  » 

Zusammen  7860  »ternun  mit  90U0  Flammen 

Durch  den  verminderten  Gisverluäuch  der  offeutUeben  Be- 
leuchtung werden  lliü  1 Gas  pro  Brennstuode  erspart.  Die  Durch- 
srhnitUxahl  der  Brennstmide  ist  30H0,  die  h>s))«rniHS  beträgt  dem-  | 
nach  90U0  9080  - U,I  = 2772000  chm  ä 5 Pf.  Sollwtkoeten  gerechnet  , 
=>  M.  I.T8G00.  Dieser  Entimmiw«  gegenül>«r  «teheu  die  Mehrausgaben 
an  Anzüuderlohnen,  Glühkörpern  nnd  Cylindem,  sowie  Verzinsung 
und  Amonisation,  der  WertherbObung  der  Laternen  und  Unter- 
haltung dersellten  mit  M.  58872,  an  dass  die  wirkliche  jährliche 
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KniparnisH  M.  180600  — M 66872  M 79  72S,  uJer  pro  Latorae 
raad  M.  10  betrljf:!. 

Herr  Director  Baamert-(.tonabrQrk  re^t  die  .AnstellungtverhtU 
niMO  der  lechnieeben  Beamten  in  stadtiecben  I>ieneten  an  und 
verweint  aaf  den  dem  Landtage  zugegangenen  (ieeetaeDtwurf.  Herr 
PIrector  Scliultv-Unna  ist  der  Ansicht,  daas  der  dem  Landtage  zu- 
geatellte  tieeetzentwurf  eine  Vemcbtechterang  <ler  Bentimmungen 
der  weetftliecheu  StAdte ' Ordnung  eei-  Dereelbe  McbUgt  vor,  dem 
i^ndtage  geeignete!  Material  zu  imterbreilcn.  Der  Vondtzende 
weist  darauf  bin,  daM  diese  Angelegenheit  in  die  wirtbacbaftUcben 
Vereinignngen  gehöre  and  demnAcbst  auch  an  dieeer  Stelle  zur 
Sprache  konmen  werde. 


Wasserhebnng  mittels  Pressluft 


Vor  einiger  Zeit  wurde  in  da.  Joiirn.  1600,  No.  11,  8.  186,  ein 
Verfahren  von  Harris  zur  Hebung  vun  Waaser  mittels  Prcaeluft 
kurz  besprochen,  welches  von  der  Fneumatie  Engineering  Co.,  New- 
York,  beim  Bau  einer  Pumi«  praktische  Verwerthimg  geluodon 
hat,  die  unter  dem  Namen  »Compound  direct  air  presenre  pump« 


in  den  Handel  kommt.  Ka  wird  una  im  AnschluM  hieran  mit' 
getbrilt,  das»  bcreita  im  .\nfang  des  Jahres  IS!i6  die  Berliner  .icüen- 
gesellschaft  for  EiHengieHserei  und  Masrhiuenfabrikation,  vormals 
J.  C.  Freund  de  ('o.,  ein  Drackluft  Waseerbebewerk  construirt  hat, 
tias  im  Wesentlichen  auf  denselben  GnindaAisen  wie  die  Construc* 
tion  von  Harris  beruht  und  ganz  Ähnlich  functionirt  Hie  in  Frage 
stehende  Methode  zuin  Hel>en  des  Wassers  könne  jedoch  wohl  nur 
in  .\uanahmefAllea  mit  Vortheil  angewendel  werden,  da  die  aufzu- 
wendende  Kraft  beim  directen  Puenpenbetriebe  geringer  ist,  als  bei 
.\nwendung  von  coraprimirter  Luft.  Die  Methode  kann  demnach 
wtihl  nur  da  in  Anwendung  kommen,  wo  die  .\nlagckosten  fOr 
rlirecten  Antrieb  der  Pumpen  »o  viel  höher  wOrdeo,  dase  ZinKcii 
und  .Kmortisation  der  Mehrkosten  die  Kosten  fDr  den  höheren 
Kraftaufwand  Uberwiegen  würden.  Das  konnte  der  Fall  «ein,  wenn 
das  Wasser  aus  einer  grösseren  Anzahl  Brunnen  gesammelt  werden 
mQo^te,  wobei  wegen  des  zu  tief  liegenden  Waseerspiegels  die  An- 
Wendung  von  Heberrohren  gr<».‘tae  Kosten  verursachen  wurde,  weil 
diese  in  Tunnels  verlegt  werden  mUssten-  Wie  uns  die  genannt« 
Firma  mittheilt,  hat  sie  biaher  noch  keine  tietegenbeit  gehabt,  die 
Cunstructiuo  praktisch  nussuführen.  Da  es  jodoch  nicht  ans- 
geschloesen  iat,  dass  unter  l.'mstandeu  daa  Bediirfniaa  nach  einer 


derartigen  DruckluftanlAge  vorhanden  ist,  so  geben  wir  oachstehetvl 
eine  Beschreibung  der  Conatroction. 

Hie  Construction  des  Hrurkluft-Wasaerfaebewerks  von  vonnaU 
J.  C.  Fnmnd  & Cu.')  ist  in  den  Fig.  Ibl  bis  19G  dargoelelH.  Fig  191 
zeigt  den  Vertikalschnitt  eines  Hrnnnena,  Fig.  192  den  Ornndrü«. 
Fig.  198  die  Anordnnng  der  Anlage  mit  aoeha  Brunnen  Abeitf, 
und  die  Fig.  194,  196  und  196  verachiedene  Hiellongen  eines  bienii 
erfonlerlichen  Steuerschicbera. 


rut  1» 


ria  IS6. 


In  jedem  Brunnen  wird  ein  luft-  und  wasserdichter  Kessel  g 
(Fig.  191)  in  solcher  Höbe  eingebaut,  daas  die  Entfernung  der  Ober 
kante  desselben  von  dem  am  Uefeten  abgesenkten  Waaaerapiecri 
weniger  als  die  Saughöbc,  d.  i.  10  m,  betragt  Unten  mündet  in 
den  Kessel  ein  mit  Rflckacblagventil  versehenes  Saugrohr  A,  noJ 
oben  ein  mit  Schwimmventü,  daa  sich  beim  Eintritt  von  Wasser 
in  das  GehAuse  selbatÜiAtig  schlioast,  versehenes  Lufirobr  i;  end- 
lich taucht  ein  mit  KQckacblagventil  versehenes  Hmckrohr  k bis 
nahe  auf  den  Boden  des  Keeaela  ein.  Die  Luftröhre  t und  die 
Hruckrohre  k der  einzelnen  Bronnen  werden  nun  groppenweue  mit 
einander  verbunden  und  die  letzteren  k nach  dom  Hucbaammel 
raume,  die  enteren,  daa  sind  die  Loftrohre  t,  nach  einem  Steoer 
kalten  / (Fig.  193  bis  196)  geleitet.  Dieser  Steuerkaaton  hat  drei 
KanAle,  auf  denen  ein  Schieber  gleitet,  der  von  dem  Antriebwerke  ■ 
einer  Luftpumpe  m ans  hin-  und  herbowegt  wird.  Die  beiilea 
Äusseren  Kanäle  stehen  mit  den  Sammelrohren  der  Luftröhre  i 
«leiart  in  Verbindung,  daas  die  eine  Groppe  mit  dem  einen  ood 
die  andere  Gruppe  mit  dem  anderen  Kanal  verbanden  ist  (sieb« 
Fig.  193)  Der  mitllere  Kanal  atebt  mit  dom  Haugrohr,  and  der 
Raum  Ober  dem  Schieber  mit  dem  Druckrohr  der  Laftpnmpe  m in 
Verbindung. 

Hst  der  Schieber  die  Stellung  nach  F\g.  194,  so  saugt  die 
Ltiftpum|>e  durch  den  Unkaaeiiigen  Kanal  die  Luft  aus  den  Kesseln 
der  oralen  Brunnengroppe  a,  b und  c,  wodurch  sich  dieselben  mit 
Wasser  füllen,  und  drOckt  sie  in  die  Kessel  der  zweiten  Brunnen- 
gruppe  d,  e und  f,  während  aich  der  Schieber  io  die  Mittelstalluas 
(Fig.  196)  bewegt  Bei  der  Mittelstellung  des  Schiebers  tritt  ein 
I>rncknin<gleich  in  den  Kesseln  der  beiden  firnnnengruppen  sin. 
und  wAbrood  sich  der  Schieber  weiter  nach  rechta  bewegt  (Fig.  196  i, 
sangt  <1ie  I.iiftpnmpe  die  Lnft  nas  den  Kesseln  der  zweiten  ßrunoeo 
gruppe  d,  e und / und  fördert  sie  in  die  Kessel  der  ersten  Brunnen- 
gruppe  a,  b und  e.  Dadurch  findet  in  der  zweiten  Brunnengrappe 
ein  Anssugen  und  in  der  ersten  ein  FortdrOcken  des  vorher  sa 
gesaugten  Waasers  statt.  Bei  grösseren  Druckhöheo  wird  ee  oötbiv 
sein,  beim  Beginn  der  Arbeit  l.uft  von  aueeen  in  das  Saugrohr  der 
Pumpe  eiotreten  zu  lassen,  um  eine  genügend  hohe  Verdiebtanx 
derselben  zu  erzielen.  Der  etwa  vorhandene  Ueberschuss  an  Liifl 
entweicht  mit  dem  Waaser  durch  die  Drockrohre  k Der  Schieber 
stoQort  nun  nach  einer  gewissen  Anzahl  Umdrehungen  der  l.nft- 
piim(>e  um.  und  das  Spiel  beginnt  von  neuem. 
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FiltrationBTereuche  in  Pittsbnrg,  Pennsylv. 

Di«  SUdl  PUt«burg,  Peonsytv.,  erhili  ihre  W«jifl«rverM>rgang 
sa  drei  Viertel  bub  dem  Alleghany  - FIubb;  den  Uenl  liefert  der 
Monoogahela-Fluss.  Du  Wauer  den  ervtgenAnDteH  FIdmcs  int  mehr 
oJer  weniger  IrObe  und  gelegentlich  sehr  schlammtg,  und  es  sullte 
haaptaftchUch  die  AuRacheidung  dee  Schlammes  durch  oioon  Fil- 
(raiionsprocen  bewerkstelligt  werden.  Der  Grad  der  Ver^chlam- 
mang  wird  beetioimt,  indem  man  einen  glftnseoden  Platindraht  in 
du  Wasser  taucht  und  dabei  beobachtet,  in  welcher  Tiefe  der  Draht 
nkht  mehr  sichlbar  wini;  der  rcciproke  Wertb  der  in  Zoll  aua- 
vedrOckten  Hefe  gibt  aladann  den  Grad  der  Trübung  an ; bei 
St  Zoll  Tiefe  wurde  hiernach  der  Werth  0,1)3  ortnlUeH. 

Dorrh  VerBucho  enllte  die  Wirkung  der  Sandfiltration  im  Ver- 
gleich SU  der  »<•§.  mechanischen  Filtration  ermittelt  werden.  Haupt- 
sächlich handelte  ea  sich  am  die  Frage,  ob  das  Wasser  des  Alle- 
ghany  sich  ohne  vorherige  Ablagerung  genügend  flltriren  licaae; 
ob  bei  Verwendung  offener  Sandfilter  das  Waaser  gegen  Witte» 
mng  (?)  SU  schotsen  sei;  ob  die  Beimischungen  den  Wassers,  sIs 
Schlamm-,  Bergwerkaabwgseer  o.  s.  w.  nicht  etwa  den  Filtrationa- 
process  nninOgUch  machen  würden,  und  endlich,  wie  lange  ein  Filter 
arbeiten  kOnne.  Die  für  die  Sandfiltration  verwendeten  Versuchs- 
Alter  hsUen  1,53  m SundeUlrke  und  wunlen  ruit  4 MHI.  Imp.  Gallons 
pro  Acre  oder  etwa  4,5  cbm  pro  qm  in  24  Stunden  tm  Maximum 
l>eanppnicht,  wehrend  die  geringste  Beanspruchung  1,8  cbm  betrug- 
Der  bacteriologische  Effect  war  bei  beiden  Grenawertben  der 
gleiclte  (1):  hei  einem  der  Filter  constatirle  man  eine  Bacterien- 
losscheidung  von  99,21,  bei  einem  anderen  von  98,92*/*-  Die  Keini- 
gung  der  Filter  erfolgte,  nachdem  das  Filtergofftlle  auf  1,22  m an- 
gewachsen  war.  Das  anteraachte  Waeser  war  bei  dem  ersten  Filter 
direct  denn  Flusee  entnommen,  bei  dem  anderen  war  eine  Ab- 
iugerung  vorhergegangen.  Bei  schwach  getrübtem  Plaaa  gaben 
beide  W&SMer  gleich  gaie  Reaultate.  bei  stark  verschlammtem  FUiw 
bielten  hingegen  die  unmittelbar  aus  letsterem  versorgten  Filter 
DTir  knrse  Zeit  vor,  auch  war  das  Filtrat  mioderwerthlg;  sur  Zeit 
der  BtArkaten  Verschlammung  de«  Flusses  verstopfte  sich  das  Filter 
m>  schnell,  dass  eine  vorherige  Ablagerung  unbedingt  nothwendig 
eischien  Die  Beimischung  von  Petroleum  und  der  Bergbsawisaer  etc. 
haben  die  Wirkung  der  Filter  nicht  l>eeinirichtigt. 

An  roccbanischen  Filtern  wurden  swei  verschiedener  Art  ge- 
prüft; das  lieate  Resultat  bestand  in  der  Ansacbeiduog  von  97,7*/, 
Racterieo  im  Durcheeboitt;  dieece  Resultat  konnte  indeaa  nur  durch 
Zusati  von  Alnminiumsulfat  als  Gerinnungsujlttel  vor  der  Filtration 
miell  werden,  welches  sich  jedoch  sehr  theuer  stellt  Der  Ingenienr 
A.  Hasen,  welcher  die  trDtersachuogeD  aneführto,  orop6eblt  daher 
offene  Bandfilter.  (Engineeriug  Record  vom  11.  Febr.  1899;  aoeh 
Engineering  Newa  vom  23.  Febr.  1899)  J. 


Literatur. 

Bestimmuag  der  Taiesheliigkeit  Eine  Vorrichtung  sar  eiofachon 
Messung  der  Tageahelligkeit,  in  erster  Linie  für  meteorologische 
Zwecke  bestimmt,  beeebreibt  Onimas  in  den  »Compt.  Rand.« 
Iheseltio  besteht  ans  einem  etwa  40  cm  langen  Futteral,  in  dessen 
«ioer  Längswand  24  Hcbeiben  aus  Collodium,  das  mit  Auranüa 
schwach  oraiigegeflrbt  ist,  eingelaMen  sind.  Die  erste  Scheibe  ist 
ran<  dünn,  die  tweite  doppelt  so  dick  und  so  fort.  Jede  Scheibe 
trtgt  eine  Nummer.  Wird  nun  in  das  Futteral  ein  Stück  Cyan- 
eiseupapier  (Ulaupauapapier)  geechoben  und  der  Apparat  dem  Tages- 
Uebt  BUsgeaetst,  so  färbt  sich  das  Papier,  und  twar  an  den  Stellen 
schneller,  wo  die  Fenster  dünner  und  heller  sind,  ao  dass  man 
beim  Answaacheo  eine  Reihe  von  stufenweise  holler  werdenden 
Hecken  auf  dem  Papier  siebt,  deren  Reibe  um  so  langer  ist,  je 
heller  das  Licht  an  dem  betreffenden  Tage  war.  Üm  vorgleichbare 
Wertho  su  erhalten,  musa  natürlich  der  Apparat  in  irgend  einer 
Weise  giwcht  werden. 

Waggoabeleuebting  nit  fiMgllhllohL  Wie  böhmischo  Blatter 
melden,  sollen  Ende  Febroar  auf  der  Babnstrocke  Prag— Wessely 
Vtrsuche  gemacht  worden  sein,  Eisenbahnwagen  mittels  Gasglüh- 
lieht  SU  i^eleuchten;  es  wurden  Durable  Glühkürper  Patent  Kohl 
'lt)eaterr  GasglUhlichtwerke,  Wien)  verwendet  und  aollen  die  Ver- 
■nclie  trots  der  sLarkan  KrscliQUerung  wihretid  der  Fuhrt  günstig 
aitsgefalleo  sein. 


PfcstphorMDsnz  des  StrsatiiniMlMs.  J.  R.  Mourelo  berichtete 
über  seine  nonestm  Untersuchungen  über  die  Phosphorcacens  do« 
StrontinmaolfidB  in  der  Sitzung  der  Acad^mie  des  Sciences  am 
27.  Februar  da.  Js.  Verfasser  hat  die  eigeothflmlirhe  Thatsnebe 
entdeckt,  dasa  die  Pbosphoresceax  des  HtroDtiumsnltida  eine  in- 
tensivere ist  nach  Belichtung  durch  zerstreutes  Tageslirht,  ula 
dnreh  directea  Sonnenlicht,  ja  daa»  wie<lerbulto  Insolation  die  Phos- 
phoreeceiuffthigkeit  zu  verringern,  sogar  ganz  zn  vernichten  vermag. 
Es  sollen  dio  Wellen  im  nicht  sichtbaren  Tbeile  des  Spoctruma 
die  eigentlichen  Erreger  der  Phnaphorescenz  sein  and  auch  die 
Empfindlichkeit  des  Körpers,  bei  neuer  Belicbtnng  zu  phoepboros- 
ciren,  erhöhen-  Durch  wiederhoUea  Anssetzen  an  diffuses  Licht 
(wbhrvnd  einiger  Minuten)  erhielt  Verfaaser  ein  Muster,  das  nach 
drei  Jahren  durch  «las  TJeht  einer  Kerze  som  I..eachtea  gebracht 
werden  kann  und  mehrere  Stunden  eoino  Leuchtkraft  behalt.  Sogar 
die  Strahlen,  die  von  einer  erhitzten,  aber  nicht  glühenden  eisernen 
Platte  ausgehen,  regen  die  Phospborescenz  des  Schwefelstrontiums 
an;  ein  mit  Schwefelstrontium  prilparirtea  Papier  leuchtete  unter 
dem  Einfluss  dieser  Strahlen  so  hell,  dass  man  es  bei  Tageslicht 
sehen  konnte  Die  Wärineatrahlen  einea  Bunsenbrenners  genügten, 
wie  häufige  Venmehe  des  Verfassers  beweisen,  sneb,  um  in  gicicbor 
Weise  Phosphorescens  hervorzurufen.  Solches,  zu  seinem  Maximum 
von  Pbosphorescenz  gebrachtes  SchwefeUtrootinm  vermag  such 
nicht  belichtetes  zum  lyouchten  anturegen-  Verfasser  spricht 
schliesslich  über  eine  Art  Auto-Excitalion.  Er  füllte  fein  gepnlvertee, 
sehr  liiditempfindliches  SebwefeUtrontinm  in  eine  hohe  Flsscbe 
und  belichtete  von  oben  her,  während  die  Seiten  vor  Lichtzutritt 
geschützt  waren,  für  10  Secunden,  woranf  sofort  allgemeine  Phoe- 
phorescenz  durch  die  ganze  Masse  hindurch  vintrat;  abor  man 
konnte  Zonen  geringerer  I>euchtkraft  bemerken,  so  dass  die  Er- 
regung von  einem  Funkte  snszugeben  und  sich  durch  die  gsnze 
Masse  su  verbreiten  schien  Verfasser  nimmt  znr  Erklärung  dieser 
Erscheiunug  die  Existenz  eines  activen  Körpers  an,  der  zwischen 
dem  gewöhnlichen  Schwefelstrontium  eingestreat  ist  und  bei  er- 
höhter Temperatur  in  Wirksamkeit  tritt  Er  stellt  weitere  Publica- 
Uonen  in  Aussicht.  (Chem  Ztg.  1899,  No.  20.  S.  215.) 

NoraalhepUn  und  IsohspUä  isolirten  F.  K.  Francis  und 
B.  Yonug  aoB  amerikanischem  Petroleum.  Normatheptan  siedet 
bei  98,2  bis  98,5*  0.,  seine  Dichte  ist  0,7018;  Isolieptao  siedet  hei 
89,9  bis  90,4*  C-,  seioe  Dichte  ist  0,7067.  (Journ.  Soc.  Chem.  Ind. 
1898,  Bd.  73,  8.  920  hU  922.) 

Neue  Kürher. 

Daaipfkesaelfesenmgea  zur  Erzielung  einer  möglichst  rauchfreien 
Verbrennung.  Bearbeitet  im  Auftrag  «les  Vereines  deutscher  lugenieure 
von  T.  Haler,  Ingenieur,  Stuttgart  Berlin.  J.  Springer,  1898. 
Das  vorliegende  Work  vordankt  seine  Entstehung  dem  seinerzeit  von 
dom  Verein  deutscher  Ingenieure  erlassenen  PreUauoschreiben  betr. 
Verhütung  von  Raucbbelästigung  Bukanntlich  hat  dleeee  PreiS' 
uuesebreiben  keinen  Erfolg  gehabt;  die  hei  dem  Preii^richt  ein- 
gelaofenen  Arbeiten  enthielten  aber  manches  brauchbare  Material, 
welches  weiter  vorwerthot  werden  konnte.  Da.s  Preisgericht  empfahl 
deshalb  eine  weitere  Bearbeitung  durch  den  V'ersin  su  veranlufteen, 
und  es  ist  das  Verlicnat  des  Vorsitzenden  des  Preisgerichtes,  Herrn 
l'rofensure  Baudirector  von  Buch  in  <Sluttgart,  die  Verwirklichung 
dieses  Wunsches  berbeigsfflhrt  zu  haben.  Das  vorliegende  von 
Ingenieur  Haler  bearbeitete  Werk  darf  als  eine  sehr  werthvolle 
Bereicherung  unserer  Uterntor  Ql-Hyr  diese  wi<ditigste  Klasse  der 
industriellen  Feuernngen  bezeichnet  werden,  und  es  ist  mit  gror<setu 
Fleise  und  Vorstäudniss  Alles  xiisanimengetragen,  was  in  Bezug  aof 
brauchbare  Feuerungen  für  Dampfkesael  bis  auf  die  neuest«  Zeit 
bekannt  geworden  ist.  Besonders  werthvoll  sind  auch  die  durch- 
weg sehr  BchOnoa  und  klaren  Zeichnungen  der  Kesaelisystcme  und 
Feuerungseinrichlungen,  welche  neben  den  Textflgnren  den  Bo- 
schreibnngon  boigegeben  sind.  Auf  zweiundswanzig  grosseu  Tafeln 
sind  218  Zeichnungen  gegeben,  und  wir  hätten  nur  gewünscht,  dass 
zur  grösseren  L'eborsicbtJichkoit  den  Nummern  der  Zeichnungen 
auch  die  Namen  der  Constmeteur«  beigosetzt  worden  wären,  damit 
dieselben  auch  ohne  Text  von  dom  Fachmann  benuut  wertlen 
könnten.  Das  ist  jedoch  eine  Anastellung,  welche  den  Werth  des 
Buohea  nicht  wiwentlich  beeinträchtigt,  und  wir  dürfen  dasselbe  allen 
industriellen  Kreisen  als  ein  höchst  nützliche«  Werk  angelegent- 
lichst empfehlen. 
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Geflchilftlirhe  Mittheilungen, 

RegyRrdiM  ffir  Glükllebthreiinar.  Wiederholt  Bcbon  haben  wir 
HeftulirdfifleQ  fAr  Olöblichthrenner  beachriebeii,  welche  ein  ruechc« 
und  {teoauee  RioRtelleu  de«  Ciauuflaaeeii  ermO|;lichen;  ein  wesent- 
licher VorÜieil  ist  es  dabei,  wenn  die  ConstrueUon  das  Einstelleu 
wahrend  des  Brennens  der  Flaumie  ohne  weiteres  ^stattet.  Die 
Firma  Dr.  Goldberg  & Co.,  Gaaglahlichtfubrik  Holluudia  in 
.ViDSterdam,  Qbereendet  uns  Beschreibung  und  Abbiidang  einer  ihr 
durch  1>.  R.  G.  M.  No.  105  2T2  geschätzten  RegulirdOse  (Qr  Gasginh- 
lichtbrenner,  welche  von  diesem  Gesichtspunkt  ans  construirt  ist 
und  aneb  von  Laien  leicht  bedient  werden  kann.  I>le  GaadOse 
besteht  aus  zwei  Hbereinanderliogonden  Dhsen  von  der  ablicben 
Form;  beide  sind  oben  durch  je  ein  Plättchen  mit  5 I^cborn  ge- 
schloaaen.  Stehen  die  Locher  der  beiden  Plättchen  über  einander, 
so  ist  der  Gassnflnas  voll  geöffnet;  durch  vorsichtiges  Drehen  des 
oberen  gerieften  Randes  können  non  die  Locher  der  oberen  Platte 
gegen  die  der  unteren  verschnben  werden,  die  Locher  werden  theib 
weise  güschlossen  und  der  GoMtrom  gmirosselt.  Die  Bethstigang 
des  Apparates  ist  also  ausserordentlich  leicht  und  einfach,  und 
kann  der  Consument  den  Brenner  ohne  Auscinandemebmea  des- 
selben  und  ohne  Werkzeug  auf  die  gOnntigste  Stellung  einregiihren. 


None  Patente. 

Paianianmeldutigen. 

Kla«,.:  6.  Aprilim 

24.  K.  16206.  Generaior-Keuerungsanlage.  Aug.  Klonne, 
Dorttuund.  21/2  98. 

26.  K.  10954.  Acetylen-Entwickler  mit  einer  die  KacksUnde 
einer  Carbidbescbickung  auinehmeoden  äcblammkamtuer.  Franz 
Fikentscher,  Zwickau  i/8.  18/6  98. 

— • M.  15662.  Selljellhltig  wirkende  Absperrvorrichtung  für  die 
den  ZQndkOrper  tregende  Nebenlvilnng  eines  Brenner«. 
Multiplex  Internationale  Gaszünder-Gesellacbaft  m.  b.  H.,  Berlin, 
Kronenatr.  10.  16/7  98. 

M.  15824.  Gaereiniger.  £.  Merz,  C’amel.  22/9  98. 

— P.  9781.  Acetylen-Entwickler  mit  mehreren  durch  ein 
von  der  Sammelglocko  geregelte«  Schaltwerk  nach  einander 
einsclialtbaren  CnrbidbehiLltern.  O.  Payan,  Bayeux,  Frankr; 
Vertr. . A.  Baermann,  Berlin  NW^  Karlstr.  40.  9/4  98. 

— 8.  11086.  Verfahren  zur  Htrtiing  und  Formung  des  Scheitel« 
von  GlQhkOrpern  für  Ga^tlühlicht  zu  einem  fetten  Rlugv 
oderSehirrochen.  AV.  H.A.SIevorts,  Haiuhurg  Uhlenlumit.  8/298. 

— Sch.  14148.  Acetylen-Entwiokler  mit  getbviltem  Carhid- 
bebslter.  A-  Schwenger,  Hamburg,  Maradmeretr.  2.  28/10  98. 

10.  April  1899. 

26.  B 22679.  QasglQhlichtbrenner  mit  regelbarer  Gasaus- 
trittsOffnung.  A.  Bachner,  Berlin,  ßlumenetr.  76.  10/5  98. 

34.  L.  12921.  OasbOgaleieeo  mit  um  den  Griff  rutirendem 
Schlauch-  und  Dcisenhalter.  Carl  Läufer,  DüBHeldorf,  Bilkcr- 
Allee  196.  6/2  99. 

Patente  ptliailungen. 

4.  10:1718.  Vorrichtung  zur  Ergänzung  der  Brennflüseigkeit  in 
Lampen.  L’Egide  Sod^ld  G^nirale  de»  Veraeur»  berm^Uques, 
Pari»,  63  rueTailboutj  Vertr. : A.  Baennann,  Berlin  NW.,  Karl- 
Btra«Be  40.  Vom  21/11  97  ab.  E.  6660. 

10  103724  BodenverHchlnse  für  atehendo  Retorten  zum  Ver- 
kohlen von  Holt,  Torf  n.  dergl.  Artien • Gesellschaft  ftir 
Treli«rTn>cknang,  Casael.  Vom  1/11  98  ab.  A.  6061. 

26.  103689.  Acetyl  e D - En  t wick  1 er  mit  auswechselbaren  Carhid- 
bebftltern.  J.  O.  Kerr  und  Chr.  Fry,  Tuwn  «f  Niagara  Falls; 
Vertr.:  Dr.  K.  Wirth,  Frankfurt  a/M.  Vom  11/4  97  ab.  K.  15095. 

— 103690,  Gaswaschvorrichtung  für  Acetylen -I.Äternpti. 
A.  Diemand,  Halöng  b/Endorf,  Vom  10/4  98  ab.  D.  8941. 

— 103696.  Vorrichtnng  zum  eelbsUhkilgeu  <X*ffnen  der  Haupt- 
hrconergasletimig  bei  Gasbrennern,  welche  durch  einen  Zünd- 
brenner selbsttbatig  entzündet  wenlen.  Deutsche  Gaaselbab 
zQuiiur-liesellschaft,  G.  m.  b.  H.,  Berlin,  An  der  Stadtbahn  46. 
Vom  27/11  96  ab.  D.  7873 


Klasse: 

26.  10:i727.  Verbiiidimgsstnck  für  Gas-,  insbesondere  A cetylen 
gasleitungen.  Dr.  O.  .Müneterherg,  Berlin  N.,  Lothringer 
«trasae  67.  Vom  16/6  97  ab.  M.  14  179. 

— 1(0728.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Gasbrenner. 
F.  Hoffmann  und  W.  Ohlsen,  Kiel,  Wilhelmsplati  7.  Vom 
14/9  97  ab.  II  19240. 

— 103729.  Verfahren  tum  Befestigen  von  GlQhkOrpern  aut 
Bronnerkopf.  fl.  K.  Kolleoberg,  Hamburg,  Kirchenallee  57 
Vom  22/4  98  ab.  K.  16506 

— 103772.  Apparat  zur  continoirlirhen  Erzeogang  von 
Waesergas;  Zusatz  i.  Pat  103454.  Dr.  £.  F.  H.  Ciaeai, 
Meerane  i/S.  Vom  15/7  98  ab.  C.  7858. 

46  103748.  Durch  WassergekühlteeAaspuffTentilförExploaioa«- 
Kraftmaacbinen.  G.  Westinghouse  und  E.  Ruud,  Piu» 
bürg:  Vertr.:  E.  Hoffmann,  Berlin  W.,  Friedrichatr.  64.  Von» 
10/5  98  ab,  W.  14  278. 

Umschreibung. 

26.  98032.  Einrichtung  zum  gruppenweisen  Zünden  und  Löschen 
von  Gasflammen.  K.  Franzen,  Köln  a/Rh.,  Christopbatr.  39. 

Patenleribschungen. 

4.  74267.  Doppelrcfloclor. 

26.  96276.  Elektrisch  bethüUgtes  Gasventü. 

46.  84404.  Im  Zwoitakt  arbeiUmdo  Eincylindorgaz-  oder  Petroleom- 
masebine  mit  besonderer  Saugvorrichtung  für  Kühltwecke, 
Entfernung  der  Auspuffgase  und  Zuführung  doe  Betrieb«' 
mittels.  — 941H6.  Glühzünder  für  Kxplnsionsraaachinen.  — 
'.15245.  Verhund  ExplosioDskroftmascbino  mit  Diffcrontialkolben. 

86.  94877.  Spülkasten  für  Aborte  mit  Doppelbeber.  — - 96  202.  Rn 
niger  für  Filterbewegung  mit  Kreislauf  der  KeüiiguDg>‘fl08«igkeii. 


(zt*bnaohHimiKt<T. 

Kl»«ie:  Eintragungen. 

4.  112298.  Fassung  für  Lamponrefleetoren  mit  nmbiegbareD 
Zacken  zur  lösbaren  Befestigung  d«M  eingelegten  Reflectorv. 
R.  Davitlfl,  Berlin  11/2  99.  D.  4197, 

— 112329.  t-ilasscbeibenbefestigung  für  Acetylen  • Lampen 
mittels  eines  gegen  die  Rückfläche  der  Glasscheibe  sich  an 
It^enden  Fassnngsl^nlels  und  gegen  den  zugespitaten  BanJ 
sich  anlegender  ausgestanztor  Zacken.  H fbemann,  Cbeamiti- 
Gablenz.  7/3  99.  K.  6t')05. 

— 112376  Gestell  aus  gelenkig  mit  einander  verbundenen  Licht- 
trägern für  Beleuchtongn-  oder  llluminsUuuHzwecke.  Hogo 
Elbisch,  Cliorzow.  0/8.  22/2  99.  E 8123. 

112537.  Hahneinstellvorrichtnng  mit  einem  am  Hahn- 
küken befestigten  Hebel  und  an  diesen  angelenkter  Zugsiange. 
welche  durch  eine  am  Koflectorrand  beöndlicbe  Oese  gefCtbr 
wird.  F 8chuchhardt  de  Co.,  äpiritus-Gltthlicht,  G.  m.  b-  H.. 
Beriin.  20/2  99.  Sch.  9018. 

— 112538.  Lampendocht  mit  uuveri>rennlicher  Spitze.  E Ibl- 
chow,  Berlin,  Marienstr.  17.  21/2  99.  D.  4228. 

— 112664.  Glühlampe  für  tfüseige  Brennstoffe  mit  zwiachrn 
Brenner  und  Dampfleilungsrohren  eingoschaJleter  UohlkaptN4 
ntit  vorschliessbarer  Bodetiöffnung  zum  Auffangen  und  Ab- 
lassen von  CondenarückstAnilen-  Usk.  Helfft,  Berlin,  Fischer 
strame  26/27.  16/3  99.  II.  II  ('»60. 

— 112697.  Laternenhaobe  mit  von  oben  nach  unten  dureb- 
gehundor,  an  allen  Seiten  hakenartig  durchbrochener  und  mit 
einem  ftussoren  oben  und  unten  geöffneten  Mantel  versehener 
Raucbhülsv.  Zimmermann,  Knuuib  & Co.,  O.  m b.  H.,  Kappel- 
('hemniu.  27/2  99  Z.  1563. 

— 112703.  Petroleumbrenner  mit  durch  Kammrtdchen  be 
wirkter  .Schlüaielarreürnng.  Bünte  & Remmler,  Frankfurt  a'N 
1/3  99.  B.  12  291. 

26.  112343.  Acetylengas-Entwickelungs-  und  Sammel- 
apparat,  hei  dem  Carbidzellen  durch  stafenwoisv  Anord- 
nung nach  einander  mit  Wssi*er  beschickt  und  durch  8ch!ieas«o 
eines  Hahnes  ausgeschaitet  und  ernciiorl  worden  können 
H-  Daut,  Nürnberg,  Solgerstr.  6,  15/7  98  D.  3761. 

— 112371.  Mit  einstellbarer  Kappe  versehene  Regnlirdüse 
für  Bunsenbrenner.  J.  i*intscb,  Berlin,  Andrcaaslr.  72;73. 
20/2  W.  P-  4376. 

— 112446.  Acclylengae  - Entwickler  mit  T..adecy)iDder. 

HeinigungKabspemmg  und  durch  die  Gasometcrglocke  mittrls 
Winkelhobels  betbitigtem  WuKserventilhebol.  VVolf  md-, 

Zwickau.  11/2  98.  W.  tl.546. 

— 112450.  Giohlichtatrninpf  mit  durch  Stege  gohildetea 
Gasauatritlaöffnungen  zwischen  Kopf  und  Strumpfkön^r.  J.O 
Buhlmann,  Berlin,  Küpoiuckeratr  55  h.  6/12  96.  K.  9640 
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d6.  11246A.  Acdtyleagas-Eatwickler  miteioem  darch  2aho- 
gesULoge  mit  dem  Uaeometer  in  Verbindung  stebenden  Schieber 
lur  ZufQhrmig  von  Cerbid.  Bemb.  Haupt,  Ilohendodeleben. 
:»/l  99  H.  11372. 

— 112491.  Acetylen  • Eotwiokler  mit  rier  oder  mehreren 
Kammern  xu  kalter  luftheier  Eotwickelnng  dei*  Acetylena 
mittels  Zufahr  des  Carbide  von  Uand  in  Kisten  mit  Siebwanden. 
W.  Wühler,  Rommelshausen.  4/3  99.  W.  8273. 

— 112497.  A celylen'Fa  h rradl  Sterne  mit  mit  kegelförmigen 
Abclirhiungsflat'hen.  Scharnier  und  Schnepper  ao^erOstetern 
Carbidbehalterverachlnss.  O.  Sonnenschein,  Cbemnits,  Becker* 
Strasse  lu.  6/3  99.  S.  5172. 

— 112577.  V'ereinignng  einer  Schutakappe  für  Gaslampen  mit 
einor  outomatlachen  Zu  nd  vorrlcb  l u iig,  bet  welcher  eine 
bewegliche  ZQndpUle  sieh  wahrend  der  Brenndauer  ans  dem 
Flammenhereich  entfernt.  A.  Martini,  Berlin,  Iwcipilgerstr.  Bl. 
21/11  98  M 7672. 

— 112582.  Auf  jedes  l'etroleombaaein  aufxascbraobendcs  Ab- 
xm'eigatück  mit  seitlichem  Schlauchhahn  zur  Umwandlung 
einer  Petroleum-  in  eine  Gaslampe  Rod.  v.  Zeddel- 
mann,  Berlin,  Oranienstr.  71.  16/1  99.  Z.  1523. 

~ 113586.  Spasierstock  mit  Acetylen-Entwickler  zur 

Belichtung  einer  daran  anzubringenden  Laterne.  W.  Sassmann, 
Wiesbaden,  Saalgasae  30.  30/1  99.  S.  5063 

— 112591.  An  Acetylen-Lampen  durch  den  Carbidbebalter 
gebende,  snr  Befestigung  des  Deckels  dienende  Verschraubung. 
R.  Schwders,  Berlin,  Wilanackerstr.  60.  6/3  99.  Sch.  9087. 

~ 113625.  udse  für  Gl  üblicht  breoner  mit  einem  in  Ge- 

winde drehbar  aogeonlneten  und  mittels  eince  Handhebels 
von  aoesett  durch  Drehung  in  der  Lingsrlclitong  TersteUbnren 
Stift  zur  Reguliraog  der  PQsenOffniing.  .4hrend  & Co.,  Berlin 
7/3  99.  A.  3264. 

— 112636.  Durch  Zabngetriebe  vermittelst  Handgriffes  und  unter 
Zwiecbcnschnitung  von  ZwiscbsDglledern  und  Winkelheboln  zu 
bethiügendo  Bele'uchtung  von  Schaufenstern.  Jakob 
Gänsen,  Düsseldorf.'  Mittelstr  23  Iß  99.  G.  606«. 

— 112627.  Transparent  - Laterne,  bei  welcher  die  Licht- 
quelle unterhalb  der  das  Transparent  bildendeu  Glastheile  ao' 
gobraebt  ist.  SchQlke,  BrtiodboU  de  Co-,  Berlin.  7/399.  Sch. 9118. 

— - 112639.  A cetylongas ' Doppel  bre  nner  mit  sich  schnei- 

denden Brenner  - MOndungRachsen  und  unsymmetrisch  xor 
Elsromenebene  angeonloeten  Luftzuführungaschlitzen.  Wilb. 
Stern,  Frankfurt  n/M.,  Maiaierlandstr.  163.  7/8  99.  8t  3393. 

— 112631.  Büchse  für  Kleinstvllbrenner,  dadurch  gekenn' 
seiebnet,  dum  die  Bohrung  dcieelben  in  zwei  nogleicbe  Theile 
getbeilt  ist,  deren  unterer  Tlieil  mit  Seitenlochen]  veraeheu 
ist,  und  deren  oberer  Theil  als  Stifttriger  dient  M Wertben, 
Berlin,  Schonleiustr.  5.  8/.3  99.  W.  8397. 

~ 112633.  Kopf  für  Gasglahlichthrciiner  uus  Speckstein, 

gebranntem  Thon  o dgl  M.  Werthen,  Berlin,  SchOnleinstr  5. 
S/3  99.  W.  «398- 

— 112635.  Stellhahn  für  Acetylengas  - Laternen  mit 
üreifsi'b  durchbohrtem  Küken  tum  Oeffnen  oder  Schliessen 
des  Carbidbsh&hrrs  gegen  die  AtmosphAre  beim  ErlOecbon 
besw.  AnzOnden  der  FiuDime.  H.  A.  Kühlers  Sübne,  Alten- 
borg. S/A.  9/3  99.  K 10 127. 

— 112636.  Gasspeicher  mit  am  oberen  Ende  des  Gaeeinfüb- 
Tungarohres  durch  UeberslUlpung  eines  durchlöcherten  Ueber- 
fanges  gobiMvlein  Wasserverschluss.  Comoinndit-Gcsellschnft 
für  Aceiyleo-InduHtrie,  Fournicr  A Co.,  Dresden  9/3  99.  F.  5593. 

— 112637.  Acety  le  ngas- Rren  ner  mit  zwei  unter  90*  zu 
einander  geneigten  llrennerarnnen,  welche  lothrecht  auf  einem 
gemeinsamen  Wurxelstück  Hitzen  und  mit  vertieft  liegenden 
Gssauslrittsüffnungon  versehen  sind,  von  welchen  nach  den 
Seiten  LuftzufObrungskunAlo  nuegehcti.  J.  v Schwan,  Nürn- 
berg Ostbahnbnf.  9/8  Sch  9138. 

— 112639.  A ce  ty I e B • A p p ara  t,  dessen  Gasometerglocke  mit 
zwei  oder  mehreren  Führungsrolien  veraeben  ist  C.  F.  Schroedvr, 
Hagen  i/W.  10/3  99.  8cb.  9132. 

— 112648.  Acetylengas-Erzeuger  mit  ln  den  Entwickler 
eiogesetstem,  durchlochten  Carbidbehälter,  welcher  mit  einer 
an  ein  seitliches  ZufOhmngsrobr  anschlieKsenden  Kinfüll- 
öffnung.  einem  mittleren  Abieituagsrobr  und  abgeschragtom 
Boden  versehen  ist.  P.  II.  Bchuackenberg,  VlssolhOvode,  Hann. 
11/3  99.  Sch.  9139. 

— 113670.  Acetylen-Laterne  mit  aus  zwei  in  einander  ver- 
schiebbaren, an  den  Enden  durch  eine  Gumroibülle  verbun- 
denen Hülsen  bestehendem  Entwickler  bezw.  GusbebAltor  zur 
selbsttbAtigen  Goedruckregulirung.  Louis  Streube),  Chemnitz, 
Limbacherstr  2.  14/11  98.  St  3166. 

112640.  Combinirter  Gas-  und  Wasserhahn  für  Gasbade- 
ofen mit  an  der  Venlilspindel  des  Wasserhahns  Angcorductem 
Sperrxapfen  für  den  Gasbahngriff.  Becker  & Pfuu,  Bannen 
11/3  99.  B.  12360, 

— 113658.  Gaahahn  mit  drehbarem,  einen  Kurvenrami  tragen- 
dem Aufsatz,  darch  den  ein  die  Kükendrebung  hemmender 
Riegel  zurUckgeechoben  wird.  Juhsno  Vnillaat,  Remscheid. 
16/3  99.  V 1930 

85.  112637.  Saug-  und  Druckfilter  für  Flüasigkeiten  und 
Oaae,  auz  einem  Rohrstutzen  mit  eingeeetztem  Stmmtheilcr, 
dessen  eeitliche  Dnrchgangsoffnnngen  mit  Drahtnetz  oder 
eonsügem  netzartig  durchlochten  Stoff  umwickelt  sind.  Eduard 


Klasse; 

Bchwickert,  Frankfurt  a/M.,  Gr,  Pflngstweldatr.  11.  14/2  99. 
iich.  8989. 

85.  112  517.  ln  oinem  Gaskandelaher  oder  elektriechem  Must  an- 
geordneter  Straseenhydraot.  W.  Jones,  New-Wandsworth; 

' Vortr.  t 8.  Reitzenbanm,  Berlin,  Mobrenstr.  50.  9/1  99.  J.  2436. 

— 113588.  Einrichtung  zum  Oeffnen  eines  selbstthAüg  »cblieasen- 
den  Cloeetspülventils  mittels  eine«  auf  einer  Spindel 
befebtigten  Hebels  mit  Schnuntug.  Ph.  Bach  und  J.  Sprauer, 
Karlsnibe,  Werderatr.  80  a 3/2  B.  12112 

— 11260«.  6p  0 1 vorri  ebtuug  f Ür  Closete,  mit  durch  eine 

Zahnstange  su  betbAtigendem  Zabnsegment  zum  Oeffnen  und 
Schliessen  des  Waaeerleitungshelinee  und  einer  Verschlnee- 
klappe  der  anteron  ClusettrichiennOndong-  C.  Braune,  Berlin, 
Tilsiteratr.  18  3/3  99.  B,  13.305 


AnszUge  aas  den  Patentschriften. 

Klause  24.  PfuerangHaalageo. 

No.  98961  vom  17.  September 
1897-  Gasmotoreo-Fabrik 
Deutz  in  Küln-Deutz  Vorrich- 
tung inm  nnunterbrochenen  Be- 
triebe von  Gasgeneratoren. 

— Der  den  Brennstoff  tragende, 
in  einen  Tisch  D erweiterte,  bei 
seiner  Drehung  die  Asche  durch 
vurepringeodo  Tbeilo  g vom  Usch 
ahstreifende  Hohlkegcl  C wird 
dadurch  kühl  gobaltcu,  dasH  die 
durch  die  Röhren  / un<)  E cingoführte  Verbrennuogsluft.  unter 
der  Spitze  des  KegeU  ausströmend,  an  seiner  Innenwand  ent- 
lang streicht. 

Klasse  40.  HUttenwcsea. 

No.  99842  vom  16.  Januar  1898;  (Zusatz  zum  Patente  No.  93744 
vom  30  Juni  1896  H.  Asebermann  in  Cassel.  Verfahren  zur 
Gewinnnng  von  Metallen  oder  Metalllegirungen  ond  Car- 
bi d e n mit  Hülfe  des  durch  Patent  No.  94405  geschützten  Verfahrens. 
Das  aua  einem  Meiallsulfid  und  MetsUoxyd  bestehende  Reactions- 
gemisch  «rhAH  einen  Kohlezoautz,  wodurch  bei  der  Einwirkung 
des  elektriHchen  Stromes  einerseits  ein  Metall,  andererseits  dss 
Caibid  deejooigen  der  beiden  Metalle  gewonnen  wird,  welches  die 
grössere  AfßnitAt  su  Kohlenstoff  hat 


n«.  197. 


Klasse  42.  lastrnroeate. 

No.  99525  vom  29.  Juni  1897.  F.  Lux  in 
Ludwigshafen  a.  Kh.  SelbstverkAnfer  für 
Gas.  Bei  diesem  SelbstverkAofer  hingt  die 
Grösse  der  Gssabgabe  von  dem  Maasse  der 
Drehung  eines  Scbaltrades  ab.  Auf  der  Welle 
eines  drehbaren  MOnzenempfAngers  ist  eine 
Rurbelscheibe  mit  versebiebbarem  Zapfen  sn- 
geordnet,  der  seinerseits  den  Ansscblagswiokel 
eines  die  Drehung  des  Scbaltrades  vermitteln- 
den Hebels  regelt.  Bei  der  Drehung  der  SebsU- 
radwcllo  wird  durch  Vermittelung  uincr  Daiimon- 
sebeibe  eine  äpemH'hicne  in  der  Weise  ge- 
hoben bezw.  gesenkt,  dass  ein  Bewegiingstbcil 
des  Gasmeseerwerkes  zeitweise  an  seiner  Dreh- 
ung verhindert  ond  »o  die  Gaaithgabe  nicht 
mehr  gestattet  wird. 

Klasse  59.  Pumpen. 

Nu.  97352  vom  12  Augunt  1897.  Julius 
Peterninnn  in  Crtmmilschau  i.  8.  Druck- 
luft waaserheber.  — Der  icn  Innern  der 
Druckluftwassrrbeberksuimer  frei  bowogUebe 
^ebwitnmor  i öffnet  Iwim  Steigen  und  Fallen 
des  Flüa'<igkoit.‘u<iii<‘ge]a  je  ein  SteuerA-eotil  k 
bezw.  h und  bewirkt  dadurch  die  Umsteuerung 
«lor  Luft  Ein-  und  Aus1as.4veotile  l und  n 
mittels  der  Wassersäule  der  Steigleitung 
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{Usbcr  VofkommBUM  p«n>ODllcber  Art  werden  vir  ko  dleker  Stelle  berlebten  und 
buten  niv>er«  !<e*er  um  Xittbeilunfen) 

Herr  SUdtbanmeleter  KODoecko  aus  CroMen  n/O.  wurde 
an  Stelle  des  verstortieneD  Directom  Demmler  aln  Director  dea 
Gaswerke  Lflueburg  gewählt.  Herr  KOnnecke  war  hiDgo 
Jahre  im  Dienste  der  Neuen  Gaanctiengeaellachaft  and  leitete  dann 
die  Gasanauüt  in  Rathennw,  von  wo  er  nach  Cro*men  berufen  wurde. 
Die  erledigte  Stelle  in  Croeeen  gelangt  zur  AuHHchreibung. 

G.  Wiedemann  t-  Mürz  atarb  im  Alter  von  79  Jahren 

der  Profeeeor  der  Pb.veik  und  Director  den  Phyaikaliacben  Inatitate 
an  der  PniTeraitAt  I.«i(ndg,  Geh.  Hofralh  l>r.  GuiMav  Wiedemann. 
Die  Wissenachaft,  insbesondere  die  Elektririi&telebre,  verliert  in 
ihm  einen  hervorragenden  Vertreter , der  vor  allem  durch  «ein 
groBses  Werk  »Die  Lohre  von  der  Eloktriciist«  bertihmt  geworden  iat. 


Statistische  und  tiimnzieUe  Mittheiiungen. 

Altenkurn.  (Leucbtgaa  im  Tecbnlkiim.)  Das  neu  erljaute 
Technikum  «n  Altenburg  erhielt  fQr  alle  HOnMlIe  und  Btireanx 
102  (la^lQhlicblflainmen,  sowie  für  das  Laboratorium  lioizdammott. 
Die  mechaniachen  Lehrwerkatatten  werden  durch  2 Deutzer  Gas- 
motoren  von  je  4 1*S.  betrieben.  Die  gesammte  Anlage  wurde  am 
17.  April  in  Betrieb  genommen. 

Aachaffenlisrg.  (Bayerischer  Verein  von  Gas-  und 
Waaaerfachm&nnern.)  Di«  14.  JahresverRammlnng  des  Baye- 
riseben  Voreins  von  Gas-  und  WosstHduchinflnncm  ßndet  am 
27.  April  in  Aschaffenbnrg  statt  Auf  der  Tagosordming  stehen 
folgende  Gogenetinde;  Dir«Kt>r  0.  Hauaer,  AsebafTeaburg:  über 
die  Gasbeleacbtunga-  and  Wasanrversorgunga-Anlageu  <ier  Btndt 
Asebaffenburg;  Director  J.  Horn,  Augsburg  Über  die  Kinführung  von 
Gasautomaten-Finrichtnngen , behufs  Anregung  einer  Besprechung 
über  Krfabrungen  mit  denaolberi;  IHrcctor  Dr.  B.  Schilling, 
München,  Bericht  Ober  die  vom  Verein  angeregten  Krhehuiigen 
über  GasglOhlicht-Straaaenbelcuchtung ; Ingenieur  H.  Kuilmann, 
Nürnberg:  über  einen  speciellen  Fall  der  Enteisenung  von  Grund- 
waascr;  Director  £.  Kuoff,  Rogensbarg;  über  die  Waaserabgabe  für 
Pissoir-  und  CIr'setspQizwecke ; zur  Discussion  angemeldet  Recon- 
atnictionaarbeiten  an  geborstenen  Gaabebalter-Bassins.  — Am 
April  findet  die  Jahresvenuunmlung  der  Section  VII  der  Berufs- 
genossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke  statt.  Am  29.  ist  ein 
Auafiug  nach  Frankfurt  a.  M.  zur  Besichtigung  dortiger  Anlagen 
goplanU 

BüraiÜN.  (Feuorlürm  durch  Kurzschluas.)  Am  14.  April 
fingen  im  Uarmener  Htadtthenter  in  Folge  Kurzschlusses  der  elek- 
trischen I^ituQg  in  der  Balletgarderobe  Klei'lungsstücke  und  dann 
die  Soffiten  Feuer,  das  jetlocb  alsbald  gelöscht  weolen  konnte.  Die 
Geistesgegenwart  der  Regio  verhütete  eine  Panik,  doch  musste  die 
Vonitellang  abgebrochen  werden. 

Berlii.  (Beleuchtung  desThiergarlens.)  In  der  letzten 
Hiunng  der  sUldiiachen  Gaadeputation  lag  der  vom  Stadtclcktriker 
Dr  Kallmann  ausgearbeitete  Entwurf  zur  elektrischen  Beleuchtung 
des  Thiergartons  zur  Kermtnissuahme  vor.  16  Alleen  sollen  durch 
982  elektrische  Bugeulampen  erleuchtet  werden.  Es  wurde  eine 
Untercommiasinn  eingesetzt,  die  den  Entwurf  prüfen  and  die  Wege 
Bussueben  soll,  bei  denen  ein  Bedürfniss  für  die  elektrische  Be- 
leuchtung vorliegt.  Nach  Rericbterstattuiig  der  LntcrcoDimlMion 
wird  die  Dopatation  ihre  BescbUuuio  fassen,  und  alsdann  sollen 
mit  der  Thiorgarti-nverwaltung  Verbandiungon  darüber  augeknüpft 
werden,  ob  sie  gegen  den  Plan  Einwendungen  zu  crholfon  hat. 

Büflla.  (Nene  Gas-Actien-Geaellacbaft)  Der  Geschäfte- 
l>erii’ht  pro  1^97/98  Ibvilt  ii.  a.  Folgendes  mit.  Am  81.  Deccnilter 
18!>7  wurrle  die  Gazanstalt  l><tbeln  nach  Zahlung  der  vertragemümig 
fällige»  Kaufprrlsrati-  an  den  Stadtrath  zu  I>obe]n  üIwrgcWn  Die 
nach  dem  .Ausscheiden  von  Dol>eln  verblief>enen  28  (iasanslnlten  der 
Geaellschaftt  welche  im  Vorjahre  oim*  Production  von  9 121  MO  cbm 
iKsi  1116i)9  Flammen  halten,  ergal»en  im  Juhre  IS'.G.'MH  eine  Pro- 
duction von  I02tki276  cbm  und  errriebten  «ine  Klamnientahl  von 
1190ÖH.  Es  ist  »omit  die  Pnxluclion  um  778786  cbm  oder  8,26*/« 
und  die  FlamineDzabl  um  Tlütj  oder  6,68*/^  gestiegen.  Die  l'ferdo- 
starken  der  im  Betriebe  beündliclten  tiosnioUireD  lediefen  sich  auf 
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885  (i.  V.  830).  Gaefeuerungseinriebtungen  mit  besonderem  Zlfaler 
haben  von  2311  auf  2886  also  um  575,  ohne  besonderen  Zahler 
von  1784  auf  1981,  also  um  150,  zugenommen  GasglühlichtappsnUe 
waren  bei  Ablauf  des  Geschäftsjahres  30930  gegen  29916  am 
Echliisse  des  Vorjahres  im  Betriebe : dagegen  haben  die  InteoxiT 
Um[>en  alteruialH  an  Zahl  eingebOast  (60^,  so  dass  jetzt  io  den  ge- 
Biimniten  Ueleuohtungsgebicten  nar  noch  1H8  hetriehen  «erdca 
Der  Abgang  der  Gasanstalt  Dobeln  mit  397950  cbm  hat  also  deo 
Umfang  des  GeechAfls  nicht  dauernd  zu  l>e»chrftnken  veravoriii. 
indem  die  natOrüche  Entwickelung  der  übrigen  Beleuchtuogsgebieu 
den  erfolgten  Ausfall  ai-hr  bald  zu  decken  ini  Blande  war.  Di« 
Zunahme  der  Flammenzahl  ist  in  den  letzten  Jahren  eine  bestaodii; 
steigende  geweacn  (!8Ji3/91  bis  189798;  4,72*/*  — 4,84 •/«  ~ *'• 

6,59  — 6,63*/,).  Dieae  erfreuliche  Steigerung  bat  ihren 

mutoricllen  Grond  wohl  zweifellos  io  dom  selbst  io  kleineren 
8tAdten  zu  Tage  tretenden  Aufeebwung  des  allgemeinen  Erwerb« 
lebens,  doch  wurzelt  dicee  günstige  Rückwirkung  auf  die  (»a« 
induatrie  in  dem  besfin<leren  TTmaiande,  dass  letztere  in  der  Loi;r 
ist,  dem  allgemein  in  immer  stärkerem  Maas««  hervortretendeo 
Uchtl^e^larfniaee  mit  einer  so  ergiebigen  und  billigen  Uchfqaelk, 
wie  sie  das  Gasgiühlicht  bietet,  entgegenzukiunmen  Die  Werk- 
stätten der  Gasanstalten  waren  andauernd  lebhaft  beechäftigt,  doch 
ist  der  früher  erzielte  <»ewinn  an  Gasglühlicht-InslallalioneR  ia 
Folge  der  fVeisherabsetzung  der  Gaaglnblicht-Artikel  entepreebmd 
zurückgegangen.  Aus  diesem  Grunde  hat  die  Gosellacbaft  ihre  Be 
theilignng  an  Gaaglühlicht-Insullationsgeschäften  ansserlialb  der 
(iebiete  ihrer  Gasanstalten  mit  Beginn  des  neuen  Geschtftajabm 
aiifgegeben.  Die  KohlenprelN»  waren  etwas  höhere  als  im  Vor 
jahre  uofl  sebeinen  weiter  steigende  Tendenz  zu  verfolgeo,  wogegeo 
auch  die  (.'okepreise  trotz  des  ül>«raaB  milden  Winters  eine  geringe 
Bessorung  erfahren  haben  Der  l*rcis  des  Theora  bat  «leb  auf  d« 
vorjährigen  Hübe  gehalten,  rohe«  und  concentrirtes  Ammooizk- 
waaser  sowie  Haliniakgeist  war  dagegen  nur  zu  mässigen  PreUea 
abzusetzen. 

Die  Verhandlungen  bezüglich  Verlängerung  von  Be- 
te uchl  unga  vertragen  waren  bezüglich  der  Gasajwialt  Kroa 
Stadt  in  Russland  erfolgreich.  Die  dortige  GoaanHtall  ver»<>rft 
hauplsächlicb  die  Gebäude  der  Marine  und  Militärverwaltung  mit 
(«ae.  Ana  diesem  Grund  ist  seiner  Zeit  von  der  russischen  Re 
gicrung  zur  Errichtung  der  GaoansUlt  ein  GrumiHtück  iinentgelükb 
zur  Verfügung  gestellt  worden.  Durch  den  neuen  Vertrag  Ist  nun 
der  Gasanstalt  die  (faaliefenmg  für  den  Bedarf  der  Itegierune« 
gebaude  von  Nenem  Übertragen  und  die  weitere  kostenfreie  B« 
nuizung  des  derselben  fiberlasHCnen  Grumlstfickes  zunächst  auf 
2T>  Jahre  gestattet  wortlen;  Jedoch  hat  sich  die  rassische  Ri'gieruii)! 
das  Recht  vorl>eba1teD,  di«  Gasunstalt  mit  Ablauf  des  15.  Venrag» 
Jahres  anzukaufon,  wobei  der  Kanfpreia  durch  Kapitalisirung  der 
Durchschoittsrent«  fc^tgi^tellt  werden  soll.  Ferner  wurde  der 
Beleuchtimgsvertrag  mit  der  Stadt  Nienburg  a.  8.  unter  gegen- 
sellig  befriedigenden  Be*llngimg«n  bis  inm  Jalire  1920  verlängert, 
mit  einigen  anderen  Städten  schweben  Unterhandlungen. 

Nachdem  dl«  GesülLschafl  ini  Ia.ufe  der  letzten  Jahre  mit  deo 
weitaus  grössten  Tbeile  der  von  ihr  beleuchteten  Städte  neue  Be 
leucbtnngavcrträge  gcschluseen  hat  und  der  Gasexnsum  sich  ent- 
apre<;heod  der  Flammenzahl  gehoben  hat,  muaate  sich  die  Gesell- 
«chaft  zu  umfangreichen  Erneuerungs-  und  Erweilsraags 
bauten  mehrerer  (iaaanstalten  entscbliessen,  um  den  weiterhio 
zn  erwartenden  Anspriicben  auf  Gasliefemng  mit  der  erforder- 
lichen Sicherheit  genügen  zu  können.  Die  Aufwendungen  der  F>r- 
weitcruogsbaalen  der  Gasanstalten  und  deren  Kohmetze  belaafec 
sich  für  das  Gesrhäfisjalir  1H97.'98  Insgesammt  auf  M.  353512.  Die 
zu  den  Erncuerungsbaiiten  und  zur  Deckung  von  aassergovöhn 
liehen  Verlusten  verwendetet)  Beträge  sind  den  duzn  vorgeaeheaen 
Fon<ls  entnoiomvn  wonlen.  ln  Folge  der  hierdurch  «ing(‘trrieneD 
Inan.«pn)chnahme  der  Ri-serven  Ut  eine  emente  reichliche  Dotiraoe 
üerwollwn  erforderlicli,  ebenso  erscheint  es  wegen  der  sehr  erbeb 
liehen  .Anfweudungen  für  die  auf  die  zukünftige  F-ntwicklnnf 
bi-rechnet«D  Erweiterungsbsiiten  mehrerer  Gasanstalten  noch  io 
die.sein  Jahre  erforderlich,  ip-öHsere  Beträge  als  gewöhnlich  aus  dem 
Reingewinn  ziirückzustcllco,  um  nicht  durch  L'uberunstrengunf  de* 
Credita  in  unverhältiiiasmäMidg«-  Zin«i>ela«liing  zu  gerathen. 

I>er  Reingewinn  beirUgt  M.  48J*r»24  (i  V.  M.  50347K)  Der 
selbe  findet  folgende  Vertheihmg;  tmu  Rewervefonds  I .M  23800 
(i.  V .M.2iM9),  zum  Reservefonds  U M.  97601  (L  V.  109098),  zoffl 
Kmeiicrutigafunds  M.  800(X)  (L  V.  M.  901X10),  als  TanlieiDe  M.  25350 
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1.  V.  M-  26S19X  6*/#  Di'^idendft  = M.  300000  (wie  im  Vorjahr). 
AI«  Vortrag  aaf  neae  Kcchnuog  bleiben  M.  13171  (l  V.  M.  13611). 

Nach  dom  technischen  Ik'rioht  betrug  bei  allen  Anstalten  der 
Uesellschaft  der  Darchschnittsverbrauch  pro  Flainmo  und  Jahr 
74/61  rbm  (!•  ^'-  77>6^  chmX  Aua  den  vergasten  416  491  hl  Kohlen 
worden  9fi03(MiCcbm  Oaa  pn^ducirt  oder  aus  1hl  33,83  cbm  gegen 
22,34  cbm  im  Vorjahr.  Der  Durchschnittspreis  der  vergaeien  Kohlen 
•teilte  «ich  auf  M.  1316  für  den  Hektoliter  (1.  V.  M.  137H).  Die  ver- 
gaetOD  Kohlen  ergaben  einen  Cokegewinn  von  546796  hl  oder 
131,39%  (i.  V.  136,77%).  Von  der  gewonnenen  Coke  worden  znr 
keiorlenffuerung  226631  hl  verbraucht  CMler  11,44%  0-  V.43,73*/») 
Der  Tbeergewinn  betrug  1676306  kg  oder  4,03  kg  pro  1 hl  <Tas- 
kohlen.  Der  Durchscbnilispreis  fOr  verkaufte  Coke  stie.g  von 
60,03  Pf.  auf  <i0,l7  Pf.  für  1 hl,  ebenso  erhöhte  sich  der  Preis  für 
Thecr  von  M-  3,47  auf  M.  3,63  fQr  100  kg.  Auf  der  Oivsanstalt 
Wilna  wurden  313161^  kg  Hols  vorgant  und  ergaben  eine  Pro- 
duction von  697  620  cbm  Gaa  oder  33.8H  ebtu  aus  100  kg  gegen 
34,75  cbm  im  Vorjahr.  lUO  kg  den  verganten  Holzen  kosteten 
^3  Kopeken  (I.  V.  71,6  Kopeken).  Die  Länge  der  Rohrneuo  auf 
simmtlichen  .Anstalten  erreichte  znaiimmen  3H3416  m (1.  V.  866451  mX 
hat  also  eine  Zunahme  von  16964  ni  erfahren. 

BruiBSChwei|.  (Verband  deutscher  Architekten-  und 
Ingenieur- Vereine.)  Die  diesjtthrige  Abgeordneten -Veraamm- 
Inog  des  Vurltandes  deutscher  Architekten  und  Ingcnienr -Vereine 
findet  am  26.  and  26.  August  in  Braunnchweig  statt. 

Bremei.  (Gas-  und  Wasserwerke.)  Dem  Jahresbericht 
0l>er  das  Gaswerk  entnehmen  wir  Folgenilee : Die  1897/98  abgegebene 
Gasmenge  betrug  10698370  cbm,  wogegen  die  Abgabe  1896/97 
10069910  chm  betrug,  mithin  eine  Zanabme  im  letzten  Jahre  um 
(®ViV«)  6.^400  cbm.  Die  allgegebene  Gasuiong©  vertlieilt  sich 
fulgenrtennaaeen : a)  die  öffentliche  Beleuchtung  verbrauchte  für 
(larrbschnitUicb  4427  Laternen  mit  4667  Flammen  1.6970B4  chm, 
Zunahine  136  Laternen  mit  131  Flammen),  Beleuchtung  von 
2Siundenuhren  5315  cbm,  Widchenlaternen  im  Freibezirk  308^14  cbm, 
ztMammen  1632  143  cbm:  b)  an  Privatabnebmer  (einachl.  öffentliche 
Gebäude  a..An«ialten)zu  Bek*uc!itmigezweckcis(.')6,13%)4  70t521  cbm, 
zu  Kraftzwecken  (7,80%)  66371t9  cbm,  zu  anderen  Zwecken  (86,08%) 
8024 162  cbm,  zusammen  83H34K2  cbm ; c)  eigener  Bedarf  des  Gas- 
arrka  und  der  DienatrAume  78946  cbm;  d)  Verlast  614799  cbm. 
Zusammen  wie  oben  10698B70  cbm.  Die  gn'tsste  in  24  Stunden 
:d>gcgebene  Gasmenge  lietrug  am  23.  December  60770  cbm  ijjegen 
48380  cbiu  iiii  Jahre  vorher):  die  goritigsio  am  13  Juni  13 160  cbm 
gegen  11740  ; die  stärkste  Abgabe  in  einer  Stunde  war  6310  cbm 
am  31.  De<-enil>er  '.gegen  4800X  — IHe  Kintiahme  vom  PrivalabsaUe 
i-'t  um  etwa  M.  108900  gestiegen.  Der  gesammton  Mehri-innahme 
von  etwa  M.  168700  steht  eine  Steigerung  der  Ausgaben  mit  zu- 
sammen etwa  M.  46200  gegenüber,  so  dass  nach  .Altzug  des  geaeiz- 
heben  Amortisationsbelrages,  der  etwa  um  M.  16(X)  höher  iet  als 
IUI  Vorjuhro,  dem  Staatshaushalte  etwa  M.  111  UOO  mehr  verblieben 
sind  als  1896/97,  nämlich  nach  Abrechniiiig  M.  816  649,46, 

Reim  Wasserwerk  betrug  die  Förderung  Ültrirlen  Wasaera 
1^7/^6299978  cbm.  Im  Jahre  1896/97  war  die  A1>gahe  4887 318  cbm, 
die  Zunalime  also  (8,4*/*)  413  660  cbm.  Die  grOute  in  24  Stunden 
al^egebene  Waasermenge  belief  sieb  am  29.  Juni  auf  23066  cbm 
im  Jahre  vorher  2270&X  die  geringste  am  26.  I>eccmber  auf  8946  cbm 
Lgegen  7997).  Die  Einnahme  aus  PrivatwaasergeUlern  iat  gegen  das 
Vorjahr  um  etwa  M,  30600  gestiegen,  der  Ertrug  der  Waasersteiier 
uui  etwa  M.  11800.  IMeser  Mehreinnaltme  von  M 41  900  steht 
eine  Steigerung  der  geeammten  Bctriclwausgitben  um  etwa  AI.  189U0, 
und  der  Amortisations-  and  Verzlnsiingak<»f>teD  um  etwn  M 3300, 
»owie  eine  Verminderung  dee  WerkstättenhetriebBfibenicbnssea  von 
etwa  51.  3700  gegenUl>er.  Der  reberschuM  stellt  sich  deiugemUs« 
Um  etwa  M.  17  000  höher  als  im  Jahre  vorher,  nämlich  nach  Al>- 
rci-lmang  an!  M.  62  M7. 

Gntüdeat.  (Wasaerversorguag.)  Die  Stadtvorordneten- 
Versamudung  beechloes  am  11.  April  den  Bau  einer  neuen  Wasser- 
leitnng.  Das  goaaminte  projectirte  Stadtrubrnetz  bat  eine  I.oinge 
von  36916  m,  davon  komnien  sofort  zom  Aushau  20836  m 
ll^dnuiten  sind  361  vorgeeeben.  Es  wurde  die  Aufnahme  einer 
Anleihe  von  51.  1300000  beschlossen,  wovon  uaf  die  WaaiMjrleiiuDg 
M 800000  emfalloD 

GütttägSfl.  (Wasserwerk.)  Der  Rpchnungaliericlit  iler  Stadt 
Verwaltung  pro  1897/98  Uieilt  U,  a.  Fcdgemlos  mit:  We  Kinuahme 
und  .Allsgal)«  de«  stä^ltischen  Waaserwerka  halancirt  mit  M.  63480,02. 


Von  den  Einnahmen  sind  hervorzuhelten:  Erlös  fflr  verkuultee 
Wasser  M.  46996,92,  für  BenuUnng  der  Hydranten  M.  7671,87, 
Wasaermessermiethe  M.  6810.  Von  den  Ausgaben  ist  die  für  Zinsen 
und  Abtragung  der  angeliehooen  Kapitalien  die  gröMle  Die  ganze 
Schuld  des  Wusserwerka  betrug  am  1.  April  1899  noch  M.  449485. 
Der  WasBerverbranch  betrug  222268  cbm,  daa  iat  eine  Zunahme 
gegen  «las  Vorjahr  um  38  454  cbm  oder  20, U*/*-  Wasser- 

verbrauch  reichte  nicht  an  die  Hälfte  des  Quantum«,  welches  von 
der  Iteinsbrunncnquclle  und  der  Piimiwtatioo  zur  Verfügung  stand, 
nämlich  490649  cbm.  Für  StrassenliespreDgiing  wurden  lUIXMlcbm 
verwendet-  Das  Rohrnetz  wuni«  um  688  m verlängert  und  betrug 
sm  Jabresscbluss  31  904  m. 

Hanburf.  (Grundwasserversorgung.)  Dem  Benstsantrag, 
betreffend  die  hydrologische  Untersuchung  der  Umgebung  Hamburgs 
(v^l.  ds.  Journ.  1899,  No.  17,  S.  288)  luetimmend,  bewilligte  die 
Bürgerschaft,  für  die  Vornahme  von  Versuchsbohrungsn  die  Summe 
von  M.  320000,  wovon  snnäclist  für  das  laufende  Jahr  ein  Betrag 
von  M 3^10000  in  daa  diesjährige  Budget  der  Deputation  für  die 
Stadtwasserkunst  eingestellt  winJ 

Hääibur|.  (Versorgung  von  Bchiffen  mit  Trink- 
wasser.)  Die  Versorgung  der  im  Hamburger  Hafen  und  auf  der 
UnterellK'  liegenden  >^chiffe  mit  Trinkwaaser  erfolgte  In  früheren 
Jahren,  als  der  Hamburger  Hafen  noch  beschränkte  Dimensionen 
sufznweisen  batte  und  sich  leiliglich  am  Hamburger  Klhnfer  befand, 
durch  eine  Anzahl  Wusserewer,  die  den  Hcbiffen  das  erforderliche 
Trinkwaaner  Zufahrten.  Als  die  Hambuiyer  Hafen-Anlagen  sich 
im  Laufe  der  Jahre  immermehr  ausdehnten  und  namcnlHch  an 
dem  jenseitigen  EILufer  die  grossen  Seeschiffshifen  entstanden, 
konnten  die  Wosseruwer  den  Auhirderungon  nicht  mehr  genCLgen 
An  ihre  Stelle  traten  Wasser-Dampfer.  Die  Eigenthümer  dieser 
Wasserfahrzeuge  traten  zu  einem  (.'onsortiuto  lusHinmen  und  unter- 
hielten seit  dieser  Zeit  ständig  vier  grosse  Wasaerdampfer,  mit 
denen  sie  aämmtlicbu  in  den  Hamburger  Hafonanlagen  und  auf 
der  Unierelbe  liegenden  Bcbiffe  and  Fabrxenge  mit  dem  erforder- 
lichen WasHcrvorrath  vi-rsurgten,  mit  Ausnahme  der  Schiffe  der 
Hamburg -Amerika- Linie,  die  l>ereits  seit  Jaliren  ihren  eigenen 
Wasserdntnpfur  beidut  Nunmehr  haben  sich  noch  zwei  weitere 
(iesellschuflen  gebildet.  Die  Firma  Reineke  hat  der  Werft  von 
B Wencke  Söhne  auf  SteJnwärder  den  Bau  eine«  neuen  Wosser- 
dampfer«  in  Auftrag  gegelien.  am  nach  erfolgter  Fertigstellung 
ebenfalls  die  Versorgung  der  im  Hamburger  Hafen  und  auf  der 
Uirterelb«  befindlichen  Schiffe  mit  Trinkwasser  gesebiftsmäasig  tu 
betreiben  Dieser  im  Bau  bellndliche  Wasserdstrspfer  ist  in  ähn- 
lichen Dimensionen  nnd  Einrichtungen  gehalten  irie  die  vier 
Wassordumpfor  des  rurl>ezeichnelen  CoDS'>rtiatDS  Ferner  hat  auch 
die  Finmi  Witting  & Co.  einen  Leichter  angekauft  und  ihn  zu 
einem  Wasserfahrzeug  umlHiuen  laiweo,  Indem  sie  den  T/cichter 
mit  Wosaertunk«  versehen  und  einen  Alotor  in  das  Fahrzeug  hat 
hineinsetzen  lassen.  fjCUterer  soll  dazu  dienen,  die  erforderlichen 
Quantitäten  Trinkwaaser  aus  dem  Wasserfahrzeug  nach  den  Schiffen 
binsufzupampen. 

HääROver.  ^Verband  deutscher  Elektrotechniker.) 
Die  7.  Jiihreeversammlung  de«  Verbandes  deutscher  Elektrotechniker 
ändet  vom  8.  bis  11.  Juni  in  Hannover  statt.  Näheres  wird  später 
bekannt  gcgelwn. 

Lehe.  (Gas-  und  Wasserwerke.)  Wie  in  den  Vorjahren, 
so  ist  such  im  Jahre  1897/98  der  (iaoeonsum  zu  Leucht  , Hetz-, 
Koch-  und  Mntorcnzwocken  l>edeutond  gostiegen,  während  der  Ver- 
brauch fQr  die  8trHsaenbeleuchtnng  in  Folge  vermehrter  Einführung 
der  GasKlflhlichtbeleachtang  zurfl«  kge^angen  ist  K«  sind  producirt 
386 248  cbm  Gas  gegen  317  912  cbm  des  Vorjahren,  was  einer  Mehr- 
production  von  rniid  21%  entspricht.  Zur  Gaserzeugung  wurden 
1 238  466  kg  Kohlen  der  Zeche  «llugot  verwendet  gegen  1 043419  kg 
de«  Vorjahres.  100  kg  Kuhlen  ergaben  durclischolttlicb  31,36  chm 
Gas.  Von  unglixcben  Kohlen  wurtlen  30680  kg  vergast:  die  Aus- 
Itente  war  eine  ältnliche  wie  bei  den  dentachen  Kohlon.  Der 
durehschmtüiche  Tagesverlirauch  berechnet  «ich  auf  1062,1  cbm, 
gegen  873  cbm  ilee  Vorjahres.  £)er  Gasverbrauch  betrug  365078  cbm, 
im  Jahre  1896/97  318263  cbm.  Neue  HannanBchliisse  sind  60  her- 
gestellt,  so  dass  sich  die  Zsht  der  HauaantM-blUsKe  am  1.  Ajiril  181*8 
auf  427  belief  Die  Zahl  der  aiifge«telUen  (iasmeascT  hat  sich  von 
646  auf  659  erhöht,  die  danach  Iwrcchnete  Flummenzahl  ist  von 
360-1  auf  1337  Flammen  gestiegen.  Motoren  sind  10  mit  lusammen 
37  P8.  aufgestellt.  Für  die  Beleuchtung  der  Btraesen  sind  337  (-j-  8) 
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LAternen  aufKeetollt  Ala  Neoerung  für  die  Rerechnong  des  Koch-, 
Heit-  und  MolüreDgue«  wurde  durch  Beechlaw  der  Oollegien  eine 
Rnl>sttberecbnuDg  gewährt.  Die  Hohe  dieaer  Rabftitaätse  wurde 
tur  Hälfte  der  des  Leuchtgases  gQltigeo , unter  Beibehaltung  der- 
aellien  VerbrauchMtufen , fettgeeeUL  An  Nel>en|iroducten  wurdeu 
gewonnen:  870002  kg  Coke,  51678  kg  Theer,  187491  kg  Ammoniak- 
wasfier.  Das  Rohmett  itt  um  910/>0  m Haiiptrnlir  verlängert;  die 
Gesammtlängo  des  Rohrnetzes  beträgt  18968,25  m.  Die  iJlnge  der 
AnachluAsleitungen  beträgt  9946,70  m,  wovon  im  Berichtsjahre 
179,05  m gelegt  wurden.  l>er  Reingewinn  unter  Abrechnung  einer 
5%igen  Vertinsung  des  Anlagekapitals,  beträgt  M.  19787,26. 

(Wasserwerk.)  Der  Waseerverbrauch  ist  von  109834  rbm 
des  Vorjahres  auf  124  036  cbm  gestiegen.  Der  Mehr»‘erbranch  ist 
entstanden  durch  die  Vermehrung  der  Einwobnerxah) , Zunahnie 
des  Verbrauchs  for  gewerbliche  Za'ecke  und  grhseereu  Kintelvur' 
brauch  tu  llausbaltnngiiiweckco.  Der  Wassorrerbrauch  betrug 
fOr  Haushaltongstwecke  114  651  chm,  fOr  gewerbliche  Zwecke 
9385  cbm  Zur  Kntnuhme  von  Wasser  tu  llanshaltungszwecken 
sind  1021  Häuser  an  das  RohrneU  angoschlosseu. 

FOr  den  Kopf  und  Tag  der  aogeschlossenen  Bevölkerung 
entfallen  t8,lfö  1 gegen  rund  18,01  des  Vorjahre«.  Die  Zunahme 
der  ilausanscblQsse  beträgt  63  und  sind  fdr  die  Gesammitaiil  der 
1021  AnscbUlMe  1061  Wasserniesser  aufgcstellt.  Das  Rohrnetz  ist 
um  1449,8  m verlängert  worden.  Das  Ergebniss  des  Geschäfts- 
jahres 1897  scblicMt  nach  Abrechnung  den  bisherigen  5*/«igon 
Zinsfusses  und  BiascbliessUcb  Amortisation  mit  einem  Ueberschuss 
von  M.  5476,58  ab  Hiervon  wurden  weitere  M.  5000  zur  Ab- 
eebreibung  verwendet  und  der  Rest  von  M 476,68  dem  ReserT«fun<is 
Überwiesen. 

Mäldebarg.  (Bodethalsperre.)  Die  regelmässig  wieder- 
kehrenden  verheerenden  UsherBcbwemmungen  der  Bode  sowie  auch 
der  fär  die  Nutzbarmachung  unberechenbare  Wechsel  ihres  Wasser- 
Btandes  haben  unter  Zugrundelegung  zwölfjähriger  Beobachtuogen 
eine  Ciesellschaft  in  Hiinuover  veranlasei,  ein  Project  ausznarbeiteo, 
das  gegenwärtig  den  betheiligten  Behörden  zur  !*rüfung  und  Ge- 
nehnilguDg  vorliegt  und  jene  verderblichen  Wirkungen  möglichst 
beseitigen  soll.  Danach  sollen  im  l^ufe  der  Bode  zwei  grosse 
Stauteicbe  gebildet  werden,  und  zwar  wQrdo  der  untere  etwas  olter- 
halb  Tbalc  beginnen  und  kurz  vor  Treseburg  endtgtm,  eine  Bplegeb 
fläche  von  77  ba,  einen  Fassuiigsraum  von  11,4  Mill.  cbm  W'aaser 
und  eine  Speermauer  von  65  m Hohe  und  59  m Länge  in  der 
Mauerkrone  erhalten.  Der  obere  Slauteicb  beginnt  gleich  oberhalb 
Wendefnrtb  mit  einem  Rockstau  im  eigentlichen  Budethale,  soll 
ebenfalls  eine  Spiegelfläche  von  77  ha,  einen  Fuw«ungHraum  von 
8,4  Mül.  cbm  Wasser  und  eine  Sperrmauer  von  26  m Höbe  und 
212  m Länge  erhallen.  Der  untere  Teich  soll  möglichst  auf  con- 
stanler  WasserhObe  erhallen  werden,  während  der  obere  in  seinem 
WaHserstande  veränderlich  und  der  eigentliche  Regulator  sc*io  wird. 
Die  Uerstellungekusten  etoschliesalicb  sämmtlicher  Nebenkosten 
sind  auf  rund  8V|  M.Ü1.  Mark  veranschlagt.  Der  Zweck  des  Unter- 
nebmene  ist  hauptsächlich,  aämmtliche  in  Betracht  kommenden 
i>rtschnften  und  industriellen  Anlagen  bis  < btchersleben  mit  Wsssc^r 
und  elektrischem  Strom  zu  versorgen.  Mao  spricht  auch  davon, 
eveDluell  an  Magdeburg  Triukwaasor  abzugvben. 

Männliein.  (Neaes  Gaswerk.)  Der  Börgerauaschuss  ge 
nebmigte  am  18.  April  den  Bau  eines  neuen  zweiten  Gaswerkes 
nach  dem  vom  Htadtratb  vorgelegten  Project;  die  Kosten  sind  auf 
M.  2476000  veranschlagt. 

Mnrthäeh  bei  Aachen.  (Wssserv  er  eorgn  ng.)  Fhr  den 
Ort  wird  seitens  der  dortigen  Kohlengrul>enbesitzer  die  Anlage 
einer  Wasserleitoog  geplant. 

NMrsbsrg.  (BQddentsche  Wasserwerke,  Act. -Ges., 
Nürnberg.)  Diese  im  Januar  v.  J.  errichtete  GesellHchaft,  die 
bis  zum  December  v.  J.  »Bayerische  Wasserwerke«  llrmirte,  hat  mit 
den  Gemeindecollegien  in  Bebrobenbausen  wegen  Fjrichtung  eines 
Eleklridtätswerkcs  einen  Vortrag  abge«chlo«aen.  Für  das  abgelaufene 
Oeechäftsjahr  wird  eine  Dividende  von  6V«  P r.  t.  in  Voracblag 
gebracht  Die  Geeellscbaft  hat  im  December  v.  J.  eine  Erhöhung 
ihres  Grundkapitals  nm  M.  1,60  Mül.,  auf  M 2,60  Mill.,  beschlossen 
und  die  Geschäfte  der  Wasscrleitungsbau-Act-Ge«-  vorm.  Chr  Hilpert 
in  NOrnberg  ond  der  Firmen  G.  Joseph  Stumpf  in  Stuttgart  und 
F.  liebtreu.  Nach!.  Heinrich  Pichler,  ln  Frankfurt  a.  M.  erworl>§n. 

Pr.  Star^änl.  (Neues  Gas-  und  Wasserwerk)  Nachdem 
nnnmebr  die  Vorarbeiten  zuiu  Bau  der  nenen  Gasanstalt  und  des 


Wasserwerks  beendet  worden  sind  (vgl.  ds.  Jonm.  1898  , 8.  8Sl. 
wird  mit  dem  Bau  selbst  in  Kurte  begonnen  werden.  Ihe  Aai- 
fflhrung  der  Hochbauten  ist  bereits  vergeben. 

Strasäburg  l/C.  (Wasserwerk.)  Die  Einnahmen  des  stidüwbtu 
Wasserwerks  im  Jahre  1897/98  beliefen  sich  auf  rund  M 354(Kij, 
die  .Ausgaben  auf  rund  M.  66000;  <)ie  Abliefernng  an  die  Stadt 
kassc  betrug  daher  rund  M.  228000. 


Marktbericht. 

Kohlen  and  Coke.  Ruhrkohlen.  Bericht  der  Dflsarl 
dorfer  Bör>*o  vom  20.  April : 1.  Gas-  ond  Flaiumkohlcn.  a)  Gaskohls  für 
I^euchtgasbereituog  11,00—12,60,  b)  Generatorkohle  10,60—11,50. 
c)  Gasflammförderkohle  9,50 — 10, 5ü.  2.  Fettkoblen.  a)  Fönlerkoble 
9,00 — 9,76,  b)  beste  mellrte  Kohle  10,00—10,76,  c)  (ktkekohle 
bi«  9,00.  3,  Magere  Kohlen,  a)  Förderki->hle  8,60—9,50,  b)  mdirti 
Kohle  9.60 — ll^iO,  c)  Nusskohle  Kom  U (Anthracit)  19,60~älJ)0. 
4.  Coke,  ä)  Gieasereicoke  16,00 — 16,50,  b)  Hocbofcncoke  14, CO  bb 
15,00,  c)  Nosacoke,  gebroebeu  16,60—17,00.  5.  Briketts  10,00— 13, Oü. 

Der  Kohlenmsrkt  verharrt  in  unvermindert  günstiger  Ls|s 
bei  nicht  zu  befriedigender  Nachfrage. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  & Co.,  Ltd.,  Los- 
don,  unterm  21.  April:  Am  Yorkshire  Kohlenraarki  bat  die 

.Nachfrage  nach  allen  Sorten  Brenmnaterial  die  Erwartungen  «kr 
Eigner  weit  hinter  sich  gelassen.  Hauflkohlen  sind  stetig,  dureb 
die  gegenwärtige  WUternng  l>cgQastigt.  Der  Dampfkobleointri'. 
weist  regeres  Leben  auf.  Der  Kx|>ort  ist  ebenfalls  nicht  misder 
günstig.  Kleinere  Kohlensorlen  wie  Small  sind  besooders  itari 
begehrt  Mao  notlrte:  Silkstone  Gaskohlen  Bah.  3 d.  bis  10 ih, 
beate  Killutone  Hauskohten  14  sh.  3 d.  bis  15  sb.,  zweite  QuilitiU^ 
12  sh.  6 d.  bis  13  sh.  3 d.,  beste  Sorten  Dampfkohlen  sind  zieht 
unter  12  sh.  bis  12  sh.  6 d.  erhältlich  pro  Tonne  f.  a.  B.  Am  5e* 
castlo  Koblenmarkt  hat  sich  etwas  lebhaftere  Nachfrage  für  eiuifr 
Qualitäten  eingestellt-  Northumberland  Dampfkohlen  haben  Mch 
etwas  erholt.  Gaskohlen  haben  ebenfalls  angezogeo.  Notirtwardca 
Ib^ste  Nortbunil>er]And  Dampfkoblon  tu  19  sb..  Gaskohlen  zu  8ih, 
beste  Durhaxn  Gaskohlen  in  ScbÜTsladungeu  variirlen  zwiacbeo 

8 sb.  6 d.  und  9 sh.  pro  Tonne  f.  s.  B.  Der  schottische  KobleS' 
markt  konnte  seine  Festigkeit  in  der  abgelaufeuen  Bericblsvoch« 
behaupten.  Die  Vorrätbe  haben  sich  etwas  vermehrt.  Spiinl  and 
£11  erfreuten  sich  besonders  starken  Begehr«.  Man  noliile:  Hub 

9 sh.  bi«  9 sh.  3 d.,  RH  9 »b.  6 d.  bis  10  sb.  3 d..  Splint  9 sb.  9 d.  bb 

10  sh.  pro  Tonne  f.  a.  B. 

Schwefel  saures  Ammoniak,  London,  20.  April  feato: 
io  London  £ 10  17  sh.  6 d.  bis  £ 10  18  sb.  9 d.,  Hüll  £ 10  16«b. 
3 d.  (Mai-Jnni  £ 10  12  sh.  6 d.X  Uiüi  £ 10  17  sb.  6 d bis  £ 10 
18  sh.  9 d (Mai — Joni  £ 10  12  ah.  6 d.),  Becktoii  £ 10  16  ab , Beck- 
ton  terms  £ 12  6 ah.  — Hamburg,  21.  April:  M.  22,40  bis  M.  28,5(' 
pro  100  kg. 

Theer.  London,  19.  April:  1 d.  pro  gallon  k M.  18,30  pro 
Tonne  (unverändert). 

Theerproducie.  ln  der  letzten  Woche  (19.  April)  wurdn 
am  I^mdoner  Markt  folgeude  l^iso  nuürt: 


EoKlIstb« 

i l>cotseba 

ln  1 Waek« 

KoUmag 

PnBe 

Tnriwr 

Benzol  Wer  . . . 

1 Gail.  - sb  71  d ' 100  kg*)  M.  15,63 

M.  16,63 

» 50or  . . . 

7).  . 

» 16,15 

» 16,16 

Toluol 

10  • 

► 20,84 

. 20,84 

Carbolsätire  für  Des- 

infection  . . . 

> 2 • 

. 7 ; 1 hl 

» 44,02 

. 44.IÄ 

Creoeol  

• - » 

31-  . 

. 6,96 

. 596 

Naphtalin  gepresst  . 

1 ton  60  » 

- . It 

. 49, 2ü 

. 49,20 

Anthracen  >A«  . . 

unit') 

4 > [ 1 kg 

» 0,65 

. 0,63 

» .B'  . . 

» 

3 > 

» 0,49 

. 0,4» 

Pech  .... 

1 ton  27  * 

- » 1 t 

. 36fil 

. 26,58 

*)  i>er  Umrechnung  ist  ein  mittleres  «pecihache«  Crewicht  ri» 
0,H8  tu  Grunde  gelegt. 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  .Anthracen  1 unit  s engl.  Pfued 
= 0,508  kg. 
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SOHILLDIO'8  I ou  lOURMAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

I twitvlni  In  JAhrlith  U Nummcni  und  bericbiiH  tctmoll  und  MKUöp^end  ub«r  «II« 
I Vor^ftn««  Ulf  <l«m  U«bi«4«  de«  Ih’UiuchtuniownMnu  and  dw  W«Merrer»orKun(. 

' Alle  ZuerhrUVtn.  welcb«  dl«  Redeciiun  dea  HUttea  betn-fl«u.  werden  ertxrieo 
I unter  der  Adr««*«  de»  Har»u*^l>«i«.  PruT.  Dr.  U.  BÜNTE  In  KarUrube  I.  B., 
I NowaefcB'AttUco  lA 

oap  I - — 


TEBf  AKUTE  BELEDCBTÜKG8ABTEK 

■owii  rOa 

WASSEBVEBS0B6ÜNG. 

Organ  det  Dentiohan  Verdu  Ton  0m>  and  WMMrfaohmAnsera 

Wareiiatutir  und  OefrBadaoaaar;  Hotelb  Dr.  B.  BDim 

Ftibwir  **  4m  uc*«—U*  H«ckack«ia  la  KarUrsh«,  UwimlMcmtf  «*•  *« 

▼erl««;  R.  OLDBirvocTBO  ta  lt«bobea.  OlAofeeirMM  II. 


c iOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUN6  UND  WASSERVtRSORDUN« 

kann  dnerh  den  Biicbhand«!  «um  Preis«  roa  M SO  für  den  JabrnanK  be«oit*o 
weedm;  b«l  dirvetnn  Heeog«  durch  die  1‘uataniler  DeuuehUnde  und  dea  Aue- 
teodea  oder  durch  dt«  unieraelciuiete  VerUimbncbbaadlan«  wird  «In  Portoanacbla« 
erbobvn 

ANZEIGEN  werden  rofi  der  VeriacahaDdlunjc  und  mmtuUlcben  Aosonoen- 
ISRtttutrn  «um  Preise  eoD  8ft  Pf.  für  die  dmiceapalicne  Petitielle  cxler  deren  Kaum 
anirenomisen.  Hel  19-,  U-  und  hSmallxcr  Wledeebolonc  wird  ein  atelRcoder 
BahaR  gewahrt 

BallMen.  ron  denen  neof  ein  Probe-Exemplar  eiaiuaenden  lat.  werden  aaeb 
Veivlnberung  beigpfugt. 

Alle  Zuacbrlflen,  welche  die  EiprdlUoD  bexw.  den  ADnotMWDtbeU  de«  Blatte« 
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Fortfichritto  auf  dem  Gebiete  der  Explosions-  und 
Verbrenn  nngsmotoren. 

Von  <t.  Lieckfeld,  Civillngenieur  in  Hganoter. 

(jener«tor*Gikflmotor  von  1&  P8.  Sj'stem  Upnier 
gebaut  von  <ier  dee  Moteura  (iazogene  in  Paris. 

So  gross  die  Vorüieüe  auch  sind,  welche  man  mit  Ver- 
wendung der  Dowaon-Gasapparate  für  den  Betrieb  von  Gas- 
motoren erreicht  hat^  der  DampftceBsel,  welcher  zu  diesen 
Anlagen  gehört,  ist  doch  immer  als  eine  unangenehme  Zugabe, 
in  gKwissero  Sinne  sogar  als  ein  Rückschritt  zu  liezeiohnen. 
Wiederum  ist  nun  die  Einholung  der  Concession  zur  Auf- 
stellung des  Dampfkessels  nötbig,  wiederum  hat  man  cs  mit 
der  unlieböamen  Kessdreinigung  zu  thun,  der  Wärter  hat 
seine  Aufmerksamkeit  der  Speisung  und  Heizung  des  Kessels 
zuzuwenden,  und  für  jede  ununterbrochen  arlieitende  Anlage 
macht  sieh  die  Anschaffung  eines  Reservekoflsds  nöthig,  um 
die  vorschriftsmäasige  Revision  und  Reinigung  des  Kcssclfl 
vornehmen  zu  können. 

Der  Generatorbetrieb  mit  Hilfe  eines  besonderen  Dampf 
kesselfl  liefert  uns  zwar  eine  von  dem  Motor  selbst  ganz  un- 
abhängige Anlage;  das  mit  dem  Dampfkesiiel  betriebene 
Dampfstrahlgebläse  erzeugt  das  Gemisch  von  Luft  und  Diunpf ; 
es  liefert  die  mechanische  Arbeit  zur  Ueberwindung  der  Wider- 
stände in  dem  Kohlenschacht  des  Generator»  und  den 
Reinigungsapparaton  und  (reibt  uns  die  Gasometerglocke 
hoch.  Als  eine  absolute  Nothwendigkeit  ist  aber  diese  Un- 
abhängigkeit des  Generators  von  dem  Motor  nicht  zu  be- 
zeichnen. Es  liegt  vielmehr  der  Gedanke  nabe,  die  mechanische 
Arbeit,  welche  dort  der  gespannte  Dampf  in  dem  Strahlapparat 
leistet,  durch  den  Motor  selbst  verrichten  zu  laKsen,  sei  es 
nun,  dass  man  direct  die  Saugwirkung  des  .Motors  zum 
Hindurchsaugen  des  Luftdampfgemischee  durch  den  (xenerator 
benutzte  oder  das  (lemisch  mittel»  eines  vom  Motor  an- 
getriebenen  Gebläses  hindurch  trieb.  Eines  gespannten 
Dampfes  liedarf  es  zur  Gaserzeugung  nicht;  c®  genügt  hierfür 
Dampf  von  atmosphärischer  Spannung,  wie  man  ihn  in 
offenen  Gefäiwen  in  einfachster  Weise  erzeugen  kann. 

Dass  zur  Beheizung  derartig  einfacher  Dompferzcuguiigfl- 
gefässe  die  Abhitze  des  Generator»  ausreichen  würde,  konnte 
man  sich  ebenfalls  sagen  und  hat  es  denn  auch  nicht  an 


Constructeuren  gefehlt,  welche  sich  bald  nach  dem  Auitanchen 
der  ersten  Dowson-Gasapparate  daran  machten,  derartige  ver- 
einfachte Generatoranlagen  zu  bauen. 

Namentlich  in  Frankreich  hat  man  sich  mit  Bearbeitung 
dieser  Aufgabe  beschäftigt,  nnd  es  bestehen  dort  und  auch 
in  der  Schweiz  seit  Mitte  der  neunziger  Jahre  eine  erhebliche 
2^bl  von  Gasmotoren,  welche  mit  Generatoranlagen  ohne 
Dampfkessel  betrieben  weiden. 

Die  Soci^t^  de®  Moteurs-Gazogenes  in  Paris  baut  Anlagen 
nach  dem  System  Bönier.  Dampfkeaael  und  Gasometer 
werden  hier  vermieden;  die  Saugwirkung  eines  Zweitakt- 
motors vermittelt  die  Gascntwickelung  im  Generator. 

Die  Firma  Mattei*  k Cie.  in  Rouen,  Fabrikanten  des 
»SSmplex-MotoTst,  verwenden  ein  vom  .Motor  roechanisch 
angetriebenes  Gebläse.  Ihre  C^neratoren  gehen  also  mit 
Druckluft;  zur  Ansammelung  des  Gases  dient  ein  kleiner 
Gasometer.  .\la  interessantestes  dieser  beiden  Hauptsysteme 
, soll  hier  die  Bdnier-ConstrueUon  ausführlich  beschrieben 
! werden. 

B^nier  verbindet  mit  seinem  Motor  eine  Pumpe,  welche 
entsprechend  dem  Kraftbedarf  l>uft  und  Wasserdampf,  sie  zu 
Gas  umbildend,  durch  den  Generator  hindurch  saugt  und 
unter  weiterem  Luftzusatz  direct  in  den  ArbeitseyUnder  be- 
fördert. Als  Dampferzeuger  dient  ein  eigentbumlich  ge- 
formter drehbarer  Hohlrost;  der  Gasometer  fällt  fort.  Man 
kann  hier  sagen,  dass  der  Motor  im  wahren  Sinne  liea  Wortes 
von  der  Hand  in  den  Mund  lebt.  Er  erzeugt  nicht  mehr 
BrennstufT,  wie  er  gerade  tuitliig  hat  und  verzehrt  das  soeben 
Erzeugte  unmitU'lbar  hinterher. 

Bevor  wir  zur  näheren  Beschreibung  des  Generatoni  und 
zugehörigen  Zweitaktmotors  übergehen,  mögen  noch  einige 
einleitende  Betrachtungen  gestattet  sein. 

Der  erste  («tfllanke,  weicher  sich  dom  Laien  aufdrängt, 
wird  die  Frage  sein,  wie  gestaltet  sich  die  Ingangsetzung 
eines  solchen  Motora?  Ist  es  ausführbar  und  kann  man  es 
dem  Wärter  überhaupt  zurauthen,  den  Motor  so  lange  von 
Hand  zu  drehen,  bis  die  Guserzeugung  eine  regelmuM«ige  ist 
und  zümibares  (iemisch  bis  in  den  .Motor  gelangt?  Die 
ihmcifl  ergibt,  dass  diesem  Befürchtungon  ohne  Grund  sind. 

Der  Gonorator  ist  zum  Zweck  des  Anheizeus  mit  einem 
ricbomstein  in  Verbindung  gesetzt,  und  der  natürliche  >Zug« 
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die6€«  Bcbomsteina  genügt  voUständig,  um  den  Behammgs-  I Mit  dem  ErlöBchen  der  Deutier  Patente  verschwanden 
zuatand  für  die  Rntwickeiung  eines  (Taaes  von  richtiger  Zu*  I die  Zweitnktmutoren  vollständig  von  der  Bildfläehe,  weil  sich 
sammcnsetzung  herbeizuführen.  Die  zahlreichen  todten  Räume  , herauastellte.  dass  diese  Motoren  neben  manchen  andenm 
in  den  Reinigungsapparaten  bieten  genügenden  (tasvorratb,  ' Schwächen  keineswegs,  wie  man  meinen  sollte,  das  Doppelte 
um  den  Motor  nach  Verschlnss  der  Schomstcinöflnung  soweit  I einer  Viertaktmoschiiio  gleicher  Abmessungen  leisteten,  Bondem 
in  Gang  zu  bringen,  da»»  die  regelmässige  Selbstapeisung  in  höchstens  die  gleiche  Kraft  lieferten. 

Thätigkeit  tritt.  Es  soll  nun  nicht  behauptet  werden,  dass  die  damaligen 

Mit  dem  eigenartigen  Generator  ist  auch  ein  eigen*  Bemühungen  endglitig  daigcthan  hätten,  daas  das  Zweitäkt- 
thümlich  arbeitender  Motor  verbunden.  System  aussichtslos  s^.  ln  neuester  Zeit  ist  man  sogar  wieder 


Man  wird  nicht  fehlgchen,  wenn  man  annimmt,  dass  emsig  mit  der  weiteren  Bearbeitung  dieses  Problems  beschäftigt, 
dom  Constnicteur  die  Verwendung  eines  im  Viertakt  Im  vorliegenden  Fall  scheint  cs  dem  Schreiber  dieses  aber  doch 
arbeitenden  Motors  mit  Rücksicht  auf  die  Gleichmässigkcit  ' ein  zu  weiter  Schritt  gewesen  zu  sein,  mit  dem  neuen  Gas- 
der  Gasabsaugung  weniger  raüilich  erschienen  ist,  wie  die  cntwickeler  auch  eine  neue  Kraftmaschine  zu  verbinden,  für 
eines  Zweitaktmotor».  Ob  V'ersuche  mit  Viertaktmotoren  die  genügende  Erfahrungen  nichs  vorliegen  konnten.  Nach 
ergeben  haben,  tlass  sich  diese«  Motorensystem  nicht  für  die  ^ diesen  Betrarlitungon  gehen  wir  nun  zur  näheren  Beschreibung 
direcle  Gasabsaugung  aus  dem  Generator  eignet,  entzieht  sich  des  Motors  und  Generators  über. 

unserer  Beurtheilung.  Keinesfalls  dürfte  aber  der  gewählte  I Die  vom  Arbcitscylinder  a (Fig.  199  und  300)  gesonderte 
Zweitaktmotor  die  Betriebssicherheit  und  tlon  Gra<l  der  »Doppelpiiinpe«  b saugt  mit  dem  Kolben  e dos  Gas  aus  dem 
Oekonoroie  in  Ausnutzung  des  Brennmaterinls  bieten,  wie  | Generator  ab,  mit  dem  Kolben  d reine  Luft  an,  comprimirt 
der  heutige  Viertaktmotor.  ' beide  bis  zu  gewisser  Höhe  und  entsendet  sie  dann  durch 

Aeltere  Gasmaschinenconstnicteure,  welche  selbst  Zwei-  ein  Mischveulil  e zu  einer  Zeit  in  dun  Arbeitscylinder,  wo 
taktmotoren  gebaut  haben,  wissen,  das.»  dieses  Sji’stem  zu  dort  eben  die  AuspuiTöffnungeu  / frei  gelegt  sind.  Die  vor- 
Ende  der  siebziger  und  Anfang  der  achtziger  Jahre  nur  comprimirte  Luft  und  das  unter  gleichem  Druck  eintretende 
deshalb  gebaut  wunlo,  um  die  Patente  der  Deutzer  Gas-  Gas  expandiren  also  wieder,  treten  mit  gK>s8cr  Gescbwiiidig- 
inotorenfabrik,  welche  den  Viortakt  einschloesen,  zu  um-  keit  in  den  Cylinder  ein  und  treiben  die  Verbrennung»- 
gehen.  producte  vor  sich  her. 
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Als  Absperrorgan  für  die  Auspuffüffnungen  dient  hier  ' 
nicht  ein  Ventil,  sondern  der  Kolben  Belliet.  Die  Auspuff-  ; 
Öffnungen  / sind  auf  dem  Cylindemmfang  gleiobtnässig  ver*  | 
Uieilt  und  reprüsentiren  in  ihrer  Summe  einen  grussen  Quer-  | 
Bcimitt,  aus  dem  die  Vcrbrennungaproducte  ln  kurzer  Zeit  | 
entweichen  können. 

Zu  beachten  ist  nämlich,  dass  hier  nicht  wie  bei  den  i 
Viertaktmoschinen  die  Zeit  einer  vollen  Umdrehung  für  das 
AueetoBsen  der  Verbrennungsproducto  und  die  Kitmahme  , 
neuer  Ladung  zur  Verfügung  steht,  sondern  dass  hier  die 
Zeit  für  diese  Arheitsperioden  nur  dadurch  zu  gewinnen  ist, 
dass  man  das  Ende  des  Arbeite-  und  den  Anfang  des  Com' 
prestdonshubea  opfert  und  während  dieser  kurten  Zeit  den  : 
Austritt  der  verbrannten  Gase  durch  Kinhlasen  der  neuen 
Ladung  beschleunigt.  ' 

Der  Gefahr,  dass  Thoile  des  einströmenden  frischen  Ge- 
mischet!  mit  au»  den  Oeffnungen  für  die  Vcrbrennungsproducto 
entweichen,  muss  man  dadurch  zu  begegnen  suchen,  dass 
man  den  Eintritt  des  Gemisches  soweit  wie  möglich  von  den 


eine  Drosselklappe  in  das  Gaszufühnmgsrohr  eingesetzt,  welche 
durch  Zugstange  t vom  Regulator  bethätigt  wird. 

Fig.  202  zeigt  ein  Diagramm  des  Arbeitecylinders.  Bei 
4,54  Atm.  Compreasion  wird  ein  Verbrennungsdruck  von 
7,27  Atm.  erreicht.  Es  ergibt  sich  ein  mittlerer  Arbeitsilruck 
von  2,65  Atm.  Nach  diesem  ausserordenUich  geringen  VVerthe 
für  den  Anfangs-  und  Mitteldruck  muss  das  Gasgemisch  einen 
sehr  geringen  Brennwerlh  haben.  Durch  weitere  Erhöhung 
der  Compreasion  würde  man  den  Nutzeffect  des  Motors 
wesentlich  heben  können. 

Aus  Fig.  203  ist  die  Stellung  der  Motoren-  und  Pumpen- 
kurbel ersicblUch,  beide  stehen  rochtwinkelig  zu  einander. 
Ira  vorderen  todten  Punkt  der  Arbeitskurbel  hat  in  4ier 
Pun)pe  eine  Verdichtung  des  angesaugten  Volumens  bis  auf 
etwa  1 Atm.  Ceheniruck  stattgefunden.  Der  Schieber  öffnet 
dann  die  V'erblndung  nach  dem  Arl>eitscylinder.  Vom  Punkt  a 
der  Curve  des  Pumpendiagramms,  Fig.  201,  sinkt  dann  der 
I>ruck  im  Pumpencylinder  bis  6,  zu  welcher  Zeit  Schluss  der 
Austriltsöffnungen  im  Arl.)«itscylinder  erfolgt.  Pumpen  und 


Auspufföffnungen  entfernt  anbringl  und  die  Oeffnungen  so 
anonlnet,  dass  ein  glcichiuässigcs  Vordringen  und  Ausweichen 
im  vollen  Cylinderquerschnitt  erreicht  wird.  Durch  die 
centrale  Lage  des  Gemischeintrittes  im  Cyünderdeckel  und 
die  Vertheilung  der  AuHtrittsöffnungen  auf  den  ganzen 
Cylindemmfang  wird  die«  bei  dem  Motor  in  denkbar  bester 
Weise  erreicht 

Bei  Abschluss  der  AustrittsÖffnungen  ist  also  der  Cylinder 
zum  grossen  Theil  mit  reinem  Gemisch  erfüllt;  es  erfolgt 
dann  liei  weiterem  Rückgang  des  Kolbens  die  Compression, 
kurz  vor  dem  todten  Punkt  die  Entzündung  und  darauf  der 
Arbeitshub. 

Aus  dieser  Vcriheilung  der  verschiedenen  Arbeitsperioden 
auf  einem  Hin-  und  Rückgang  des  Kolbens  wird  die  Wirkungs- 
weise des  Zweitaktmotors  verständlich. 

Erwähnt  sei  noch,  dass  man  zu  Anfang  reine  Luit  durch 
das  Mischventil  eintreten  lässt  und  en!t  später  das  Gas  hin- 
zufügt. E.»  hat  die«  den  Zweck,  bei  schwachen,  üu\gsam 
brennenden  I.adungen,  wie  sie  bei  wenig  belastetem  Motor 
oder  n)angelbaftem  Gang  des  Gencrab:»!«  vurkoinmcn  können, 
eine  vorzeitige  Entzündung  des  neuen  Gemisches  an  der  noch 
glimmenden  voraufgegangenen  Ladung  zu  verhüten. 

Bei  den  alten  Zweitaktmas^diinen,  welche  mit  Gemisch- 
pumpe arbeiteten,  gab  eine  solche  Vorentzündung  allemal 
zu  einem  äusserst  heftigen  Sto^  in  dem  Mechanismus  der 
.MaHchino  V'eranlassung,  w(ül  hier  der  gesammte  Inhalt  der 
l^impe  mit  zur  Explosion  gelangte.  Im  vorliegenden  Fall  ver- 
bleiben Gas  und  Luft  aber  in  den  Ihimpencylindem  getrennt, 
BO  dass  bei  einer  Vorentzünduug  immer  nur  der  in  den  Arbeits- 
cylinder  hinübergedrückte  Theil  der  I.<adung  zur  Entzündung 
gelangt  und  benunend  wirken  kann. 

Gesteuert  wettlen  die  Pumpen  b durch  den  Rundsrhieber  g. 

Die  Zündvorrichtung  des  Motors  ist  eine  elektrische, 
mittels  der  Stellschraube  h kann  der  Zundmoment  ein- 
gestellt werden. 

Die  Regulirung  derGeechwindigkeii  erfolgt  durch  Drosselung 
der  Gaszufuhr.  UmniUelbar  über  dem  Pumpencylinder  iet 


iVfbeitßkolbeu  comprimiren  dann  auf  kurze  Zeit,  bis  etwa 
zur  Mitte  des  Arbeitshubes,  gemeinsam. 

Im  todten  Punkt  des  Pumpenkolbens  schlißt  der 
Schieber  die  Verbindung  mit  dem  Arbeitscylinder,  und  ee 
beginnt  wieder  die  Gasabsaugung  unter  erheblicher  Vueuum- 
bildung. 

Wir  gehen  nun  zur  Beschreibung  dee  Gaaerzeugors  über. 

VV’ie  erwähnt,  ist  bei  dem  Dowson  Gaserzeugungsapparat 
die  Gasentwickclung  unabhängig  von  der  Kraftabgabe  des 
Motors,  während  sie  bei  dem  B^nier'schen  System  in  directem 
Zusammenhang  damit  «tehti  Je  mehr  Kraft  hier  dem  Motor 
entnommen  wird,  um  so  .‘Starker  ist  auch  die  Gasentwickclung 
und  umgekehrt,  je  geringer  die  Kraftabgabe,  um  so  geringer 
die  Ga»al>saugung. 

Diese  Verhältnisse  erscheinen  für  die  Oekonomie  des  Be- 
triebes, namentlich  dann,  wenn  der  Motor  nicht  voll  be- 
ansprucht wird,  sehr  vortheilbaft.  Ob  der  >üang«  «lee 
Generators,  d.  h.  die  Qualität  des  erzeugten  Gases,  unter 
diesen  BetrielwverhähniBeen  nicht  leiden  wird,  ist  aber  eine 
andere  Frage.  Jedenfalls  wird  es  eine  empfehlensworthe  Vor- 
schrift für  den  Wärter  sein,  bei  Wechseln  in  der  Belastung 
des  Motors  die  Rcgulirvorriohtungcn  für  Dampf-  und  Luft- 
einströraung  am  (»cnerator  zu  benutzen. 

Fig.  201  stellt  den  Generator  im  Durchf?chmtt  dar.  Im 
AschenfoUgebäuse  f hegt  drehbar  eingefügt  der  Ilohlcylinder  m, 
er  trägt  in  seiner  Milte  eine  Anzalil  weit  vornpringender 
Rippen  k.  Di^e  Kippenringe  füllen  den  unteren  quadratischen 
(juersc^hnitt  des  GeneratiirBcliachtes  aus  und  dienen  als  rost- 
artige Auflage  für  das  Brennmaterial,  wälirend  das  Dampf- 
luitgemisch  durch  die  Räutuu  zwischen  den  einzelnen  Kippen 
seinen  Eintritt  in  dos  Feuer  nimmt.  Zu  bestimmten  Zeiten 
wird  der  »Rostcyliuder«,  welcher  im  Uebrigen  luftdUcht  in 
den  Generatorwandungen  gelagert  ist,  an  dem  Bechskant  n 
gedreht  Es  kommen  dann  andere  Hieile  der  Rippen  als 
Rost  in  Benutzung,  und  die  ausser  'fhätigkeit  gesetzten  können 
von  der  i^ite  her,  durch  eine  Oeffnung  in  der  Aschenkasten- 
wimd,  bequem  gereinigt  werden. 
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Da  nach  dem  Drohen  des  Hohlcylinders  etark  er^’ännte 
Theile  dceeelben  plötalich  mit  dem  Wasseiraum  in  Berührung 
kommen,  so  wird  dies  zu  verstärkter  Dainpfbildung  V'er-  : 
anlassung  geben.  Auch  der  freie  RoeUiuerachtiitt  orfälni 
jedenfalls  eine  Aenderung  na<.;h  dem  Drehen  dee  Cjlmdera. 
Schroffe  Wechsel  in  den  Dampf-  und  Luftzuführungever- 
hältniasen  wälireiul  des  Betriebes  sind  für  die  Regelmässigkeit 
der  CTOsentnrickelung  aber  jedenfalls  nicht  wünschenswerth; 
man  wird  also  gut  tlmn,  das  Drehen  und  die  Reinigung  des 
Rostes  jedesmal  zum  Schluss  des  Betriebes  vorzunebmen. 

An  dem  Kopf  des  Roetcylinders  m befindet  sich  das 
Ansatzstück  o zur  Aufnahme  dee  Speisewasserrohree  p,  des 
WasserabfluBsrohres  q und  des  Dampfrohres  r.  Das  An-  ; 
satzstück  0 ist  mit  den  Aschenkastenwandungen  fest,  mit  - 
dem  Rostcyünder  drehbar  verbunden.  Durch  die  Lage  der 


Rost  in  die  unten  glühende,  oben  kälter  werdende  Kohlen 
schiebt  Es  bÜdet  sich  ein  ln  der  Hauptsache  aus  Kohlenoxyd 
und  Wasserstoff  l>estehendes  (jas,  welches  nur  der  Abkühlung 
und  oberilik^hlichen  Reinigung  bedarf,  um  es  im  Motor  direct 
zur  Verbrennung  bringen  zu  können. 

Das  Nachwerfen  neuen  Brennmaterials  erfolgt  durch 
den  Füllschacht  x.  Um  den  Eintritt  der  äusseren  Luft  in 
den  Generator  während  des  Nachfüllens  zu  verhindern, 
schliesst  man  den  Schacht  x vorher  durch  den  Schieber  y, 
setzt  dann  den  Deckel  z wieder  auf  und  kann  dann  Schieber  y 
wieder  üffnon. 

Für  den  Gebrauch  im  Motor  ist  das  Gas  zu  kühlen  und 
von  mitgeriasenem  Staub  und  Ascbetheilchen  zu  reinigen. 

In  den  Räumen  A und  B,  welche  zum  Theil  mit  Wasser 
gefüllt  sind,  wird  durch  die  eingefügten  »Zickzackplatten«  CC 


Flf.  204. 


Mündung  des  Wasserabflussrohres  in  dem  Ansatzstück  o ist 
die  Höhe  des  Wasserstandes  ein  für  allemal  gesichert  Als 
8()Cisewaseer  kann  das  aus  den  Gaskühlapparaten  altflicssondc 
vorgewärrote  Wasser  oder  das  Kühlwaaser  aus  dem  Arbeits- 
cylindor  benutzt  werden.  Dies  zur  Verfügung  stehende  j 
Wasserquantum  übersteigt  den  Dampfverbrauch  wesentlich, 
so  dass  ein  dauerndes  UeberfUeeeen  durch  Rohr  q statt-  | 
finden  kann.  l 

Um  die  Speisung  des  Danipferzeugeni  liat  sich  hier  ' 
Niemand  zu  kümmern.  Das  Wasscmbfiussrohr  ist  etwas  nach  | 
oben  gebogen,  so  dass  im  Innern  des  Hohlcylinders  stets  ein  > 
geringer  Dampfüberdruck,  entsprechend  der  Wassersäule  im  , 

Bogen  dee  Ausflussrohres  q vorhanden  ist.  ' 

Luft  und  Dampf  werden  durch  den  Generator  hindurch- 
gesaugt Die  durch  einen  Schleifer  regulirbare  Oeffiiung  für 
die  Luft  befindet  sich  bet  s.  Der  Dampf  sammelt  sich  in 
der  unten  offenen  Glw'ke  f,  tritt  also  hier  mit  der  Atmo- 
sphäre in  Berührung  und  verliert  seine  geringe  Spannung, 
BO  dass  Luft  und  Wasseniampf  unter  stets  gleichen  Druck- 
verhältnissen angesaugt  werden  können.  { 

Von  der  inneren  Glockenwandang  gehen  eine  Anzald 
feiner  Oeffiiungcn  nach  dem  Mischraum  n.  W'ie  durch 
Pfeile  angedeutet  vereinigen  sich  hier  Luft  und  Dampf  und  ' 
treten  durch  die  Kammer  v in  den  Generator  sell«t  ein.  8ie 
durchstreichen  dal>ei,  zuerst  sich  vorwärmend.  den  King-  ; 
Spalt  %c  in  der  Generatorwand  und  treten  dann  durch  den  ' 


dem  Gas  ein  langer  Weg  vorgeschrieben,  auf  dem  es  Gelegen- 
heit findet,  mit  Wasser  in  Berührung  zu  treten  und  sich  aus- 
reichend abzukühlen.  In  den  oberen  Behälter  A fÜesst 
ständig  kaltes  Wasser  zu ; ein  aus  der  Zeichnung  nicht  er- 
sichtliches L'oberlaufrobr  führt  das  Wasser  in  den  unteren 
Behälter  B ab,  von  wo  es  in's  Freie  flicsst  Der  Kühl 
wasserstrom  durch  den  Kühler  ist  dem  Gasetrora  ent^gen 
gt^tzt  gerichtet  Das  Gas  tritt  zuerst  in  den  Behälter  B und 
dann  in  den  Ramn  A,  wie  durch  Pfeile  angedeutet. 

Der  Raum  D hat  den  Zweck,  aus  den  Kühlapparaten 
mitgc'führtes,  tropfl^  flÜ8.4iges  Wasser  aufzufangen  und  nach 
dem  Behälter  E hin  abzufübren.  Von  1)  tritt  das  nunmehr 
abgekühlte  und  von  mitgeführtem  Wasser  befreite  Gas  noch 
in  einen  Staubfänger  F,  welcher  aus  mehreren  ineinander- 
geschachtelten  Glocken  0 besteht,  die  aus  gelochtem  Blech 
gefertigt  sind ; auch  hier  geben  I^feile  den  Weg  des  Gases  an. 

Schliesslich  gelangt  das  Gas  in  den  Raum  H,  welcher 
als  V'^orrathsbehälter  dient,  von  dem  es  die  Gaspumpc  des 
Motors  entnimmt 

Wie  bei  den  Dowson-Gasapparaten,  so  lasst  man  das 
Feuer  im  Generator  während  der  Nacht  und  auch  bei  längeren 
Ruhepausen  nicht  ausgehen,  vielmehr  öffnet  man  nach  dem 
StÜlsetzen  des  Motors  ein  Ventil  in  der  Oeffnung  K der 
Generatorwand,  welches  die  \*erbindung  mit  dem  Schorn- 
stein herstclit,  ein  wenig  und  lässt  das  Feuer  langsam  weiter 
brennen.  Kurz  vor  Beginn  des  Betriebes  hat  man  das  Feuer 
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durch  vermehrte  Oeffnung  des  Ventils  wieder  so  zu  ver- 
stärken, dass  die  Oasentwickelung  bei  Ingangsetzung  des 
^^otor^  sofort  ihren  normalen  Verlauf  nimmt. 

Durch  eine  von  dem  bekannten  französischen  Gasmotoren- 
ingenieur ALm4  Witz  außgefiihrtc  gründliche  Untersuchung 
des  B^nier'schen  Generatorgas-Motors  sind  wir  in  der  Lage, 
genauere  Angaben  über  die  mit  derartigen  Anlagen  erreichten 
Betrieberesultate  zu  machen. 

Der  von  Witz  untersuchte  Motor  war  als  fünfzehnpferdig 
bezeichnet  und  batte  folgende  Hauptabmeasungen ; 


Cylinderdurchmwser 300  mm 

Hub 439,5  » 

Durchmesser  der  Luftpumpe 400  * 

Durchmesser  der  Oaspumpe 290  > 

Hub  des  gemeinsamen  Pumpenkolbens  . . 209  > 

Zahl  der  Umdrehungen 150  pro  Minute. 


Der  benutzte  Generator  war  für  einen  Motor  von  25  I*S. 
bestimmt.  Nach  Ansicht  des  Untersuchenden  ist  der  Gang 
dee  Generators  hierdurch  ungünstig  beeindusst  worden. 

Die  Abmessungcti  des  vom  Motor  und  Generator  be- 
anspruchten Raumes  sind  5,2  m X L6  m ln  der  Höhe  wer- 
den 2 m beansprucht.  Die  Untersuchungen  sind  für  Anthracit 
und  Coke-Betrieb  durchgefuhrt  und  erstrecken  sieh  auf  Er- 
mittelung der  effectiven  und  indicirten  Arbeit  während  zweier 
T^.  mit  Aufzeichnung  des  Kohlen-  und  Wasser\'erbrauche8, 
Beobachtung  der  Temperaturen  und  den  Preis  des  Gases. 
Die  Brcmsversuche  wurden  jedes  Mal  ununterbrochen  1 2 Stun- 
den hintereinander  d\ircbgefülirt. 

Der  verwendete  Anthracit  war  bester  englischer  Qualität 
und  hatte  einen  Wärmewerlh  von  ca.  8000  Galorien.  Die 
Coke  war  zerschlagene  Gascoke  mit  sehr  geringem  Aschen- 
gehalt und  ca  6,5%  Wassergehalt.  Der  Hektoliter  wog  44  kg, 
der  Wärmewerth  betrug  ca.  6800  Calorien. 

Der  Antlrracit  kostete  pro  100  kg  3,6  Fr.,  die  Coke  2,8  Fr. 

Folgende  Tabelle  zeigt  die  Versuchsreeultate  für  Anthracit- 


Betrieb. 

Anfang  dee  Versuches 8^  Vorm. 

Ende  * * 8 Abds. 

Dauer 12  Stdn. 

GesammbUmdrehungszahl 108.566 

Mittlere  Umdrehungsgeschwindigkeit  in  der 

Minute 150,79 

Güsarnmt-Belastung  der  Bremse 31  kg 

KCfeclive  Arbeit 14,50  ra. 

Mittlerer  Arbeitsdruck  aus  dem  Diagramm  . 2,65  kg  p.  qcm 

ludicirte  Arbeit  27,6  PB. 

CompreesioDsdnick  im  Arbeitscylinder  . . 4,54  Atm. 

Explosionsdruck  > » . . 7,26  » 

Mittlerer  Arbeitsdruck  > . . 2,65  » 

Kohlen*  und  Wasserverbrauch. 

Gcisammt-Kohlenverbraurh 133  kg 

Unverbrannte  Kohle 8 kg 

Wirklicher  Kohlcnaufwond 125  kg 

Asche  uud  Schlacken 10  kg 

Vergaste  Kohlen 115  kg 

Wasserverbrauch  in  den  Kühlem  ....  4,032  cbm 

• im  Arbeitscyliwler  . . . 6,048  cbm 

üesamrat-Wasservorbrauch 10,080  cbm 

0‘isamnit-Kohlenverbrauch  für  die  8td.-P8,  714  g 

nach  Abzug  von  Asche  und  Schlacken  . ■ 657  g 

Wasserverbrauch  für  die  Std.  f^S.  ....  57  l. 

Temperaturen. 

Temperatur  der  äusseren  Bcheidewand  im 

Generator 177®  C. 

Temperatur  im  Gaskühler 40®  C. 


Temperatur  des  im  Arbeitscylinder  ankom- 

menden  Gases 20®  C. 

Temperatur  des  Cylindcrmantels  ....  69®  C. 

> des  zuflieasenden  Kühlwassers  . 11®  C. 

> der  Auspuffgase 300®  C. 

Wännewerth  des  Generatorgases  ....  1149  Cal. 

t > Antbracites 8000  > 

Wärmebilanz  für  den  Anthracitbetrieb. 

Durch  das  Cylinderkühlwasser  abgeführte 

Wärme  . 1334  CaL 

Durch  das  Wasser  in  dem  Gaskühler  abge- 

führtc  Wärme 986  » 

Nutzbar  gemachte  Wörme 635  > 

Mit  dem  Auspuff  und  sonst  abgeführte  Wärme  2757  » 
entsprechend  der  in  714  g Anthracit  ent* 

haltenan  Wännemonge 5712  Cal. 

Betrieb  mit  Coke. 

Anfang  des  Versuches 8*’ Vorm. 

Ende  > > 6*^  Abends 

Dauer lOStd.  25  M. 

Gesanimtzahl  der  Umdrehungen  ....  91986 

Mittlere  (.'mdrehungszahl  in  der  Minute  . . 147,16 

Belastung  der  Bremse 32  kg 

Effective  Arbeit  14,7  PS. 

Gesammtverbraueb  an  Coke  .....  115  kg 

Asche 11  kg 

Cokeaufwand  nach  Abzug  der  Asche  . . . KM  kg 

» für  die  PS.  und  Stunde  . . 752  g 

> » > > » • nach 

Abzug  von  Wasser  und  Asche  ....  636  g 

Wämiewerth  des  Gases 1035  Cal. 

Wärmebilanz  für  den  Cokebetrieb. 

Nutzbar  gemachte  Wärme 635  Cal. 

^ Disponible  Wärme  in  752  g Coke  ....  5113  > 
NuUeffect 12,4% 

Kosten. 

Brennetoffpreia  f.  d.  St.-PS.  b.  Anthracitbetrieb  2,5  Cts. 

Bei  Cokebeteieb 2,1  » 

Oelverhrauch  für  die  Std.-l’S 3,3  g 

ValvoÜne  3,3  g 

Gewöhnliches  Minetalöl 10  g. 

Diese  Versuche  sind  zu  Endo  des  Jalires  1894  gemacht 


worden.  Es  ist  anzunehmen,  dass  Motoren  und  Gaserzeugungs- 
apparate inzwischen  weiter  vervollkommnet  sind. 

Ist  die  derzeitige  mit  dem  B4nier 'sehen  Motor  erreichte 
Wärme  - Oeconomio  auch  keineswegs  eine  aussergewöbnlich 
günstige  zu  nennen  — es  gibt  heute  Dowsongas- Anlagen  ähn- 
licher Grösse,  welche  ln  Verbindung  mit  hochcomprimiren- 
den  Viertact -Gasmotoren  nur  480  g Coke  für  die  ^d.-PS. 
brauchen  — so  müssen  die  neuen  und  eigenartigen  Ideen, 
welche  hier  der  Construction  des  Generators  und  Motors  zu 
Grunde  gelegt  sind,  doch  in  hohem  Grade  unser  Interesse 
erregen,  denn  es  sind  damit  die  Bahnen  vorgezeirhnet,  auf 
denen  wir  weitere  Vereinfachung  des  Gasmotorenbeteiebefl  zu 
suchen  haben. 
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Vorrichtimg  zum  Äulziehen  und  Herablassen  von 
hochhängenden  Gaslampen. 

Daa  Bedürfnias  nach  bochhäogenden,  decorativ  wirkenden 
Gaalatemen  zur  Beleuchtung  von  Plätzen  und  breiten  Strassen 
ist  in  sablreichen  Fällen  vorhanden  und  hat  auch  bereits 
verschiedene  Fitmen  veranlasst,  mit  entsprechenden  Conetruc- 


riff.  3». 

tionen  an  die  Oeffentlichkeit  zu  treten;  es  sei  u.  a.  an  die  in 
da.  Joum.  1898,  S.  7 u.  S.,  beschriebenen  Gasglüblicht^Häiige- 
lampen  erinnert.  Hierbei  war  aber  bisher  noch  nicltt  die 
Müglichkeit  gegeben,  die  Lampen  in  bequemer  Weise  vom 
Boden  aus  l>edienen  tu  können,  wie  dies  bei  den  elektrisf  hen 
Bogenlampen  geschieht.  Während  der  letzU'ii  JahresverMamtn- 
lung  des  Deutachen  Vereins  von  (taa*  und  Wassorfachtimmiern 
hatte  die  Firma  Schälke,  Brandholt  & Co.  auf  dem  Herren- 
platz  in  Nürnberg  einen  grossen  Candelaber  für  Gaaliünge- 
lam|H-n  installirt,  der  ein  Herablassen  und  Aufziehen  der 
Lampen  cmiöglichte;  Herr  Ingenieur  Winkler  machte  unter 
Vorführung  eines  kleinen  McKlelU  am  ScIiIum  des  dritten 
Verhamllungstagcs  einige  erlüuierndo  Bemerkungen  Uber  die 
ConstructioD,  worin  er  etwa  Kolgende«i  ausfilhrte : 


Die  Einrichtung  (Fig.  206)  besteht  im  WeeouUichen  aus 
einer  Gclcnkstangc  g,  die  je  nach  der  Höbe  des  Mastes,  an 
welchem  die  Lampe  hängen  soll,  bemessen  wird.  Man  kann 
die  Lampe  bequem  nach  unten  xiehen , indem  man  die 
kleine  Winde,  die  an  dem  Mast  befestigt  ist,  in  Bewegung 
setzt  Das  Hauptstück  der  ganzen  CoDstniction  ist  das  Ge- 
. lenk  /,  daa  besonders  kiäftig  construirt  ist 

Die  aus  dem  Erdboden  aufsteigende 
Gasleitung  a ist  mit  dem  Hauptbahn  b 
versehen.  Diese  Leitung  tbeilt  sich, 
wenn  die  Anlage  doppelt  gedacht  ist 
unterhalb  der  gasführenden  Chamiere, 
die  wie  eine  doppelt  gelagerte  Hinter- 
bewegung (Fig.  206)  construirt  sind. 
Ein  Theil  d des  Ciiamiers  ist  fest  mit 
dem  Candelaber  verbanden  und  dem- 
zufolge unbeweglich , wogegen  der 
zweite  Theil  / sich  um  den  ersten  in 
der  Veitikalebene  bewegen  kann,  ln 
/ ist  das  Rohr  g geschraubt  daa  an 
seinem  freien  Ende  ein  dem  ersten 
ganz  gleiches  aus  den  Theilen  und 
tP  bestehendes  Chamier  trügt  Die 
Klaue  /I  ist  auf  g geschraubt  wogegen 
d*  zur  Aufnahme  einer  oder  mehrerer 
Lampen  bestimmt  ist.  An  der  Klaue 
ist  eine  Spiralfeder  l und  an  dieser  ein 
Drahtseil  i befestigt,  das  über  die 
Rollen  r.  $,  t und  m zu  der  mit  Kurbel 
und  Sperrrad  versehenen  Seiltrommel 
h geht  Das  zweite  an  P befestigte 
Drahtseil  e gebt  über  die  Rolle  / und 
trägt  an  seinem  unteren  Ende  ein 
Gegengewicht  k,  das  in  seiner  tiefsten 
Stellung  mit  Leichtigkeit  am  Gitter- 
mast festgebakt  werden  kann,  so  dass 
das  Seil  o auch  als  Sicherung  bei 
etwaigem  Bruch  dee  Seiles  t dient 
Löst  man  die  Sperrklinke  der  Seil- 
trommel h,  so  senkt  sich  durch  ihre 
Schwerkraft  die  in  geschraubte 
Lampe  mit  der  Stange  g.  Daa  freie 
Ende  der  letzteren  beschreibt  den  Kreis- 
bogen V um  d als  Mittelpunkt,  lehrend 
die  Lampe  selbst  in  jeder  Lage  von  g 
ihre  vertikale  Stellung  bewahrt. 

Um  die  Lampe  bezw.  die  Stange  g 
gegen  übermässige  Schwankungen  zu 
schützen,  sind  die  (e<lemde  Klammer 
m und  die  halbkreisförmige  Kulisse  p 
vorgesehen.  Die  Klammer  umfasst  das 
Rohr  g,  wenn  die  Lampe  boebgezogen 
ist,  wogegen  die  Kulisse  p diesem 
Rohr  während  dee  Niederlassens  als 
Führung  dient  und  dasselbe  namentlich  in  seiner  tiefsten  Stel- 
lung gegen  übermässige  seitliche  Sc  hwankungen  und  dadurch 
die  CharniertheilR  d und  / vor  zu  grosser  Belastung  bewahrt. 

Es  ist  selbstverstÄndlich,  da»  die  Grösse  der  Lampen  je 
nach  Bedarf  varUren  kann.  Für  besondere  Fälle  dürfte  es  sich 
empfehlen,  an  jedem  Ausleger  zwei  Lampen  anzubringen,  so 
da.«.'^  der  zweiarmige  Mn«t  vier  Lampen  tragen  könnte,  von 
denen  je  zwei  bist  miti'inander  verbunden  sind. 

Die  fedenido  Gal>el  m sowie  die  Kulisse  p können  tum 
gleichen  Zweck  auch  ohne  den  GUb’rmast  Verwendung  finden. 

Es  würden  dann  dic^  Kulisse  p sowie  der  Ausleger  mit 
der  Rolle  r beispielsweise  an  einer  Wand  l>efef!itigt  werden, 
wogegen  das  Rohr  g in  ganz  gleicher  Weise  von  p und  m 
geführt  l>eii<'huDgsweisc  gehallen  würde. 
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Die  Einrichtung  kann  in  allen  den  Fällen  angewendet 
werden,  in  welchen  es  sich  darum  bandelt,  die  Bedienung 
bochhängender  oder  schwer  zugänglicher  Ijampen  (z  B.  über 
einem  Schwimmbassin)  zu  ermöglichen. 

Die  Construction  läwt  sich  auch  leicht  in  der  Weise 
modiBciren,  dass  die  Lampe  an  einem  über  die  Htrasse  ge- 
spannten Draliiseil  über  deren  Mitte  zu  hängen  kommt,  eine 
Aufhängungsart,  die  sich  vielleicht  in  sehr  engen  Strassen  als 
zweckmässig  erweisen  dürfte,  ähnlich  wie  dies  bei  elektrischen 
Bogenlampen  bereits  vielfach  geschehen  ist 


Znlftssiger  Betriebswiderstand  bei  GasmesBern. 

Zu  den  Berathungsg^enständen  der  Gasmessercommission 
des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfacbmännem  im 
Jahre  1897/98  gehörte  u.  a.  eine  Anfrage  der  Kaiserl.  Normal- 
Aicbungscommission  betr.  die  äusserste  zulässige  Grenze  in  Be- 
zug auf  den  Betriebswiderstand,  den  Privatgasmesser  der 
Bewegung  entgegensetzen.  Der  Entscheid  der  Commission 
wunle  in  deren  Jahresbericht  auf  der  Vereinsversammlung  in 
Nürnberg  mltgethcilt  (s.  da.  Joum.  1899,  Xo.  9,  S.  143  und 
»Verhandlungen  aus  dem  Jahre  1898«,  S.  193)  und  hat  nun- 
mehr die  Kaiserl.  Normal- Aichungscommission  in  Ueberein- 
stimmung  mit  diesem  Vorschlag  folgenden  »Zusatz  zur  In- 
struction« erlassen. 

Betr.  den  zulässigen  Betriebawideratand  bei 
Gasmessern. 

Ein  Gasmesser,  dessen  Werk  seinem  regelrechten  Gange 
beim  praktischen  Gebrauche  einen  zu  grossen  Widerstand 
entgegensetzt,  ist  zur  Aichung  nicht  zulässig.  Der  Widerstand 
macht  sich  bemerklich  durch  den  zum  Betriebe  erforderiiehen 
Verbrauch  an  Gasdruck  und  wird  daher  bei  der  aichamtlichen 
Prüfung  erkannt  als  die  Differenz  der  manometrischen  Angal>en 
vor  und  hinter  dem  Gasmesser.  Dieser  Druckverlast  ist  fortan 
bei  den  aichamtlichen  Prüfungen  der  Gasmesser  festzustellcn. 

Um  die  nöthigen  manometrischen  Ablesungen  machen 
zu  können,  sind  die  bei  den  aichamtlichen  Prüfungen  in  Ge- 
brauch befindlichen  Ansblasrobre,  falls  es  bisher  noch  nicht 
geschehen  sein  sollte,  vor  dem  Ausblashahn  mit  einem  AnsaU- 
rohr  zu  versehen  (vergl.  Instruction  VIII  No.  4e,  Schluss- 
absaUj,  und  es  ist  vermittelst  diese«  Ansatzes  ein  Manometer 
einzusclialten.  Die  Angabe  des  Manometers  vor  dem  Eintritts- 
rohr  des  Gasmessers  abzüglich  der  Angabe  dieses  eingeschalteten 
Manometers  gibt,  wenn  der  Gasmesser  mit  normaler  Ge- 
schwindigkeit geht,  den  gesuchten  Druckverlust 

Gasmesser  bis  zu  einschliesslich  40  Flaounen,  l>ei  denen 
dieser  Druckverlust  mehr  als  fünf  Millimeter  Wassersäule 
beträgt,  sind  von  der  Aichung  auszuschliessen.  Werden 
mehrere  derartige  Gasmesser  zugleich  geprüft,  so  soll  es  bis 
auf  Weiteres  genügen,  wenn  der  von  den  Gasmessern  zusammen 
verbrauchte  Druck,  welcher  hier  an  dem  vor  dem  ersten  Gas- 
messer eingeschalteten  und  dem  hinter  dem  letzten  Gasmesser 
befindlichen  ManomeU-r  kenntlich  win),  die  Summ«  der  für 
die  einzelnen  Gasmesser  zulässigen  Druckvcrlustc  nicht  über- 
schreitet. Wenn  indetw^n  nach  den  an  Gasmessern  der  geprüften 
Art  bis  dahin  gemachten  Erfahrungen  dii«er  gesammte  Druck- 
Verlust  auffällig  hoch  erscheiut  so  sind  die  einzelnen  Gasmesser 
noch  für  sich  auf  ihren  Druckverbrauch  — ohne  Uichtigkeita- 
Prüfung  zu  untersuchen. 

Bei  Gasmessern  für  mehr  als  40  Flammen  im>U  bis  auf 
Weiteres  auch  ein  gmsserer  Druckverlust  als  5 mm  die  Zurück- 
weisung noch  nicht  nach  sich  zielicn,  jedoch  ist  der  Druck- 
verlust dieser  Gasmesser  seiner  ( «rösse  nach  zu  ermitteln  und 
in  den  Aichschein,  welcher  zu  diesem  Zweck  jedem  einzelnen 
Gasmesser  l>eizugeben  ist,  nebs>t  dessen  Faliriknummer  ein- 
zutragen. 


Diese  Bestimmung  tritt  mit  dem  I.  Jali  1899  in  Kraft. 
Inzwischen  wird  bei  den  herauBgreifonden  Gasmesserprüfungen 
auf  den  Gegenstand  zu  achten  sein;  etwaige  ungünstig«'  Er- 
fahrungen sind  den  Fabrikanten  zur  Abstellung  mltzuUieileu. 

Auf  Gasautomaten  finden  obige  Vorschriften  bis  auf 
Weiteres  keine  Anwendung. 


Die  Acetj-len-Aasstcllang  1898  in  London. 

(Fortsetsung  von  8.  800.) 

Anhang  E. 

Die  Skizzen,  wie  sie  von  den  Ausstellern  zur  Verfügung 
gestellt  wurden,  hatten  den  Zweck,  die  Art  des  Generators 
und  seiner  inneren  Einrichtung  zu  kennzeichnen.  Nicht  aus 
allen  sind  sämmtliche  Einzelheiten  ersichtlich. 

rfts  Mc9t/f9ft9  Biacon  Light  C0.,  Umit^d. 

Automatisch  wirkend ; I*roduction  285  1 pro  Stunde.  (^.  206). 

CImrgs  50  kg  Carbid. 


Das  Carbid  wird  durch  die  Oeffnung  S in  die  aus  Stahl- 
draht hergestellte  Kammer  R,  weiche  um  eine  horizontale 
Achse  drehbar  ist,  eingeführt  Das  Wasser  gelangt  von  Aj 
durch  ein  mit  Löchern  versehenes  Rohr  zum  Carbid.  Die 
Regulirung  de«  W'osscrzullusses  geschieht  durch  Oeffnen  und 
Schlicssen  eines  Ventilcs,  welches  durch  die  Vorrichtungen  N 
und  0 beim  Auf-  mid  Abbewegen  der  Glocke  bewerkstelligt 
wird.  Beim  Drehen  vchi  R fallt  der  Rückstand  in  den  Raum  ü 
und  kann  von  dort  durch  <)as  Mannloch  T entfernt  werden. 

Der  Apparat  arbeitet  gut,  jedoch  können  an  der  Stopf- 
büchse der  durch  den  Carbidbehältcr  gebenden  Achse  Un- 
dichtigkeiten entstehen. 

FAs  AhingäM  icef/ZisM  Hhnninating  Co.,  Umitoii. 
Airtoraatisch  wirkend ; Production  225  1 pro  Stunde.  (Pig.  207). 

Charge  3*/a  kg  Carbid. 


Digitized  by  Google 


316 


Journal  für  Oasbeleuchtung  und  WafisorroTSorgung.  XLII.  Jahrg. 


No.  19. 


Ist  leicht  zu  handhaben, 
arbeitet  gut , muss  jedoch 
gegen  Erechüttemng  geschätzt 
werden.  Der  Gasbehälter  ist 
nicht  allzu  gross  und  kein 
Reserveraum  ist  vorhanden, 
um  bei  übennäsKigem  Ent- 
wickeln aufepeichem  zu 
können. 

A A CarbidtrSger, 

B B Cylinder,  weich«  die  Car 
bidtrftger  tragen  uod  sich 
aufw&rta  bewegen  bei  der 
Entwickelang, 

D Wäscher, 

R Oasanalaea. 

Kl«.  307. 

Tk«  AbUgSoe  Aeelxitee  I1Ub1mU«s 
C*..  1(4. 


leicht  Anlass  zu  Undichtigkeiten;  der  Entwickler  beansprucht« 
während  der  ganzen  Probezeit  Weic  Aufsicht 


THb  ietiyhM  Ga»  Corpor^hn,  Lid. — FourchoH^. 

Automatisch  wirkend,  Production  285  1 pro  Stande.  (.Fig.  308). 
Charge  94,5  kg  Carbid. 

l./eicht  zu  handhaben,  arbeitet  ruhig,  jedoch  tritt  starke 
Temperatursteigening  in  demselben  ein,  und  etwa  3 1 Wasser 
läuft  stündlich  ab. 


PU.  300.  Apfltbx  aiA  ■errla. 


A Eotwlckelungsranm, 

B Carbidcjlindcr, 

C I>eckel  mit  Waseerbrauae, 

D Analaaahabn  fOr  Kalkbrei  u. 
Waseer, 

E mit  Waaeer  gefällter  Gas- 
behilter.  Beim  Füllen  mit 


Gaa  steigt  das  Wasser  in  dem 
Obern  Behälter  FO. 

H Wasserbehälter  mit  gcbwiai' 
mer.  Der  WassenuAuw  tarn 
Generator  wird  durch  den 
Sohwimmer  im  Qasbehftlier 
geregelt. 


Plf.  308.  Tb«  AwlxkM  Su  C*r>*isUM-r«ar*k»tl«. 


The  AcatyfH»  Syndicaie. 

Automatisch  wirkend,  Production  2*25  1 pro  Stunde.  (Fig.  210  . 
Charge  3 Vs  hg  grannlirtes  Carbid  von  bestimmter  KomgröBoe. 

Die  Bedienung  ist  leicht  und  der  Apparat  arbeitet  gut, 
aber  wenn  durch  Umstände  ein  grosser  Ueberschuss  von  Car- 
bid plötzlich  in'e  Wasser  fiült,  so  entweicht  das  überschüssige 
Acetylen  durch  K,  da  der  Gassammelraum  nur  klein  ist 


A Ciwbidsellen  an  einer  Central- 
Stange, 

B Geoeratorkammer, 

V Wassermantel, 

J)  CoDStanter  automatiseber 
WasBenufloss,  reguUrt  durch 
die  auf-  nnd  abbewegende 
(TBsbehalterglocke  E. 


F Leitung  aum  Gasbehälter, 

0 Gasanal  asB, 

H Wascher, 

K Auslass  für  äberarbüsaigea 
Wa.4ser  von  dem  constanten 
Zufluss. 


A' 


Tb«  .(mrllie  Sjadlcau. 


A Gefiss  mit  granulirtein  Cart^l, 
C Stange  mit  conischem  Anf 
saU,  passend  in  A,  anf  Fom 
platte  D ruhend , wird  vod 
aussen 

E mit  Schraube  regulirt, 

F HauptbehZlter  mit  Cylimteir  (*, 
II  Gasansluss, 

J Ablssshabo  für  Kalkbrei, 

K Gasaualass  bei  Vebersrbaie 

Bdhy  and  Clapham. 

Automatisch  wirkend.  Production 
pro  Stunde  2001.  (Fig.  211)^ 
Carbid-Charge  3 kg. 


Bailcx  ««4  Claplutai. 


A^hby  and  Harrit. 

Automatisch  wirkend,  Production  pro  Stunde  560  1.  (Fig.  209). 
Carbid-Charge  18  kg. 

Der  Apparat  ist  zum  Bescliicken  und  Entiosreii  sehr 
unbequem.  Die  Carbideylinder  sind  etwa  1 m lang  und  senk- 
recht angeordiict.  Das  complicirte  Wasserhahn  System  gibt 
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l)iet»or  Entwickler  init  all  aeiOcn  Winkdheljeln  arbeitet 
gut  und  ist  leicht  zu  beschicken  und  entleeren. 


Ä (4enerstornium,  enthalt  Car- 

bidtrrtfe, 

SB“  mit  Wawer  gefeilter  CyUn- 
der, 

CC  Stange  mit  dem  Gubehllter 
verbunden,  bewirkt  Be- 


wegnng  des  Hebele  D,  der 
den  Hahn  xwiachen  B und 
B’  Offnet  und  achlieset, 

E Gaabehaiterglocke, 

F Crasrobr  verbindet  den  Ge- 
nerator mit  dem  Behälter  E. 


Erich  4 Grccti. 

Automatisch  wirkend,  Production  17001  pro  Stunde.  (Fig.  212). 
Carbid-Charge  30  kg. 

Scheint  etwas  umständlich  beim  Bcechicken,  nach  kurzer 
Erfahrung  sehr  einfach.  Arbeitet  gut  und  ruhig. 


Fl«,  ata  Shrtth  A OrafU' 


A Enlwickelungaraum, 
aa'  Carbidgefiftse , apiralfOmdg 
in  A angeordnet, 

B W aaeerrufl  um  xu  den  Carbid- 
trOgeo, 

C Waaeemihr  in  Verbindung 
mit  B, 

D WuMerbehalter  mit  con- 
Htaotem  Zoffuai«, 

E Ventü. 

Briiith  Mcdylcnc  Gas 


F automatisch.  Regulntor  tu  K, 
Q AubIhm  für  die  Kntwicke- 
longakammer, 

H Waecher, 

J OaHeinlaaH  tuiu  Behälter  M, 
K GanuslaaB, 

L Pruvkeueaeer, 

M Gsabehtlter, 

A*  Bocken. 

Gonarator  Cc-,  Limiitd. 
Automatisch  wirkend,  stünd- 
liche I^^ncUon  285  L 
(Fig.  213). 

('arbid-Charge  4,5  kg. 
AH>eitet  gut,  bequeme  ße* 
Schickung  und  Reinigung. 

A ftnseerer  Kasten, 

B Oaahehftlterglocke, 

C Kolwickelungsraum, 

1)  Wasaertulaaf  zu  C, 

K Gasrohr  von  C tu  B, 

F GasaunlaM. 

Fl«  2ia 

Briltnb  AeetrIcBp  Uai  SeBtraUr  C*.« 
UtBH«4. 


(Schloss  folgt) 


Kntwickelung  der  Wa.sserTcrsorgnn(;  in  den 
Niederlanden. 

tVahreiid  gegen  die  Mitte  unseres  Jahrhunderts  bereits  in 
Kagland  WsMserlcitungvn  in  Betrieb  waren,  erfolgte  die  Einführung 
derselben  auf  das  Festland  erst  spater,  und  iwar  zuerst  in  Ham- 
borg (1849)  und  darauf  in  Amsterdam  (und  HaarlomX  wo  die 
DQneuwaMorleitung  gegen  Ende  di-a  Jahres  IHtV)  eröffnet  wurde. 
Hann  folgte  1r56  die  Anlage  der  kleineren  DQuenwcufserleitong  am 
Helder  durch  niederländische  Ingenieure.  Mit  .Ausnahme  dieser 
Leitung,  welche  wahrscheinlich  in  erster  IJnie  für  die  Schifffahrt 
nach  Amsterdam  and  dos  Keicha-Marineamt  in  Nieowediep  angelegt 
war,  sind  nach  <ler  Inbetriebnahme  der  Amsterdamer  Wasserleitung 
ungefähr  20  .lahre  verffoMen,  bis  eine  «weit«  Wasserleitung  in  den 
Niederlanden  ungelegt  wurde.  Die  Niederlande  sind  «war  wasser- 
reich, waren  aber  in  jener  Zeit  namentlich  sehr  an»  an  gutem 
Trinkwawer.  Alle  Offentlicbeo  Gewässer  waren  wie  auch  jetzt 
noch  VorunreiniguDgen  ausgesetst,  wAlirend  frei  amwtrOtnendes  taug- 
liches Brunnenwasser  in  diesem  Ijtnde  nur  ausnahmsweise  an- 
getroffen  wird. 

I>ie  Folgen  davon  blieben  denn  auch  nicht  aus.  Die  Cholera 
im  Jahre  IStiO  forderte  so  viele  Opfer,  dass  durch  kOuigUchun 
Beschluss  vom  16.  Juli  1H06  eine  CoramiMion  sur  Untersuchung 
de«  Trinkwosseni  und  cur  Aufstellung  von  Vorschlägen  behufs  Er- 
langung guten  Trinkwassera  ernannt  wurde.  Die  Untersuchungen 
der  C-ommission  erstreckten  sich  auf  7(>  von  der  Epidemie  um 
meisten  ergriffene  Gemeinwesen  und  ergaben  u.  a.,  dass  die  Sterb- 
lichkeit im  VerfaftItuiMs  xur  Bevölkerung  am  grössten  war,  wo  Wasser 
aus  den  eingedeichten  Marschen  getrunken  wimle  (17,7  von  1000 
Bewohnern},  dann  folgten  die  Gemeinwesen  mit  Benutsang  von 
Pump-,  Brunnen-  oder  Quellwasser  (16,8  von  1000),  dann  diejenigen 
mit  Verwendung  von  Klusawaaaer  1000),  während  die  Ziffer 

am  kleinsten  war  für  Gomeinwesen  mit  Gebrauch  von  Begenwasser 
(5,8  oder  ohne  Berücksiebtigang  von  .Amsterdam  6,4  von  1000). 
Die  Htciblichkeit  in  Amstenlam,  wo  Danenwasser  oder  Regenwasser 
benutzt  wurde,  betrug  nur  4 von  lOOü. 

Utu  gtites  Trinkwasscr  zu  erhalten,  empfahl  die  Cotnmiiwion 
die  Befolgung  von  .Anweisungen  tum  Sammeln  von  Trinkwasser, 
um  üaMolbe  vor  fremden  Beimengungen  xu  boochauen,  sowie  xur 
Befreiung  von  FIum-  und  Marschwasser  von  «rganiachen  Bei- 
mengungen. Ferner  gab  eie  eine  Uebenricht  Ober  die  bisherigen 
Erfahrungen  mit  Brunnenbohrungen  and  schlieaalich  ein  Verfahren 
an,  um  durch  Wasaerlcitungun  gutes  Trinkwasser  nach  solchen 
Orten  xu  bringen,  wo  daran  .Aiangel  ist  BexOglich  dieser  Wasser- 
leittmgon  gibt  der  Bericht  ein  Beispiel  dafür,  wie  man  im  Jahre 
18BH  noch  aber  die  ünanxielle  Möglichkeit  artheilte.  Der  Bericht 
sagt  nämlich: 

»Aus  den  Eriahrungon  im  Auslände  scheint  man  entnehmen 
zu  können,  das«,  iMifern  <Ue  Kosten  für  die  Consumenten  nicht  xn 
hoch  steigen  sollen,  die  mitfeiner  Wasserleitung  durch  eine  Privat- 
untcrnehiuung  xn  versorgende  Gemeinde  mindeelons  eine  Bevöl- 
kerung von  ^kiOOn — 10000  Seelen  halfen  miiea,  wenn  man  nicht 
aus  derselben  Woascreotnahmestelle  und  mit  denwiben  Dampf- 
maschinen dos  Wasser  durcli  lange  und  weite  Kr<bren  nach  ver- 
schiedenen Gemeinweson  leitet)  will,  welche  dann  die  Kosten 
gemeinschaftlich  tragen  mörisen.  Geht  man  zu  einer  solchen  Com- 
bination  nicht  aber,  so  wird  die  .Anlage  von  kanatlichen  Wasser- 
leitnngeD  in  Orlen  von  geringer  Bevölkerung  far  die  meisten  xn 
theuer  sein.* 

Jetzt,  nach  80  Jaltreo,  ist  man  so  weit  vorgeschritten,  dass 
man  die  obengenannte  Bevolkerungeziffer  auf  V*  V«  reduciren 
kann  und  zwar  auf  Grund  von  Fjfahrungen  in  den  Niederlanden 
selbst.  Es  hat  eich  Bcltdem  herausgesUdlt,  dass  W’asKerleilungcn 
nicht  allein  xu  den  nnixlirh^tcn  hygienia<‘hen  Anlagen  gehören, 
sondern  anch  xu  den  billigsten,  weil  die  sowohl  von  Privaten  und 
Gesellechaft«»  als  auch  von  Gemeinwesen  hineingeateckten  Kapi- 
talien im  Allgemeinen  eine  gute  Rente  abwerfun. 

I>er  Bericht  der  Cholera-f'-ommlHsion  scheint  einen  gOnstigen 
Einfluss  auf  die  Anlage  von  WaMerleitnngen  in  den  Niederlanden 
ausgeOht  XD  halfen.  Am  18  NovemW  1860  schi>n  heschlon*  die 
Htadt  Rotterdam,  «ine  solche  .Anlage  aof  eigene  Keebnung  aus- 
xufübreD,  welche  1H70  iH^gonnon  und  1671  eröffnet  wurde,  ln 
demihdben  Jaiire  wurde  auch  die  Wasserleitung  in  'eGravenhage 
dem  Betrieb  flbergoben.  Seitdem  haben  sowohl  Gemeinwesen  wie 
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Private  und  OesellHChaften  in  allen  Städten  von  einiger  Bedeutung 
Waaeerleitiingen  angelegt.  Nach  dem  >Ctedenkbückt  de«  KOoigl. 
Inatdtntee  der  Ingenieure,  welchem  dieae  Angaben  entnommen  aind, 
beflndon  eich  jeUt  folgende  Waiwerlellungen,  ohronologiecb  nach 
dem  Jahre  der  Eröffnung  geordnet,  in  den  Niederlanden  in  Betrieb: 

Amsterdam  (Haarlem)  (1S63),  Helder  und  Nienwediep  (IH5S), 
Rotterdam  (1874X  '«Gravenhage  und  Scheveoingcn  (1H74X  Leiden 
und  Katwyk  a/d.  R.  und  a/Zee  (1M7S),  Kymegen  (1S79),  Groningen 
(18h1)v  Dordrecbl  (1882),  Delfebaven  (1888\  Vtrecbt  und  de  Bill 
(1888),  Gouda  (1883),  Vliasingen  (1884),  Arnhem  (1886),  Baam  ond 
Soeiit  (1H}%),  Alktuanr  (1885X  Vlaardingen  (1KK5),  Zaanalroek  (1886), 
Gorincbem  (1886),  Schiedam  (1^^),  Hilversum  (18H6\  Slledrecbt 
(1887),  'sHertogenboecb  (1887),  Rotsendoal  (188?X  Maaatricbt  (1887X 
Delft  (1887),  Amsterdam  (Vechtwasserleitung)  (188H\  Nieower' 
Amatel  (1888),  Alt  Boijerland  (1888),  l/eeuwardeo  (1888),  Vcnlo  (1889), 
Zutpheo  (1889;.  Kämpen  (1H80X  Tiel  (1890),  Amersfoort  (1890), 
Maaselnia  (IHOIX  Enachede  (1892),  Middelburg  (1892).  ZwoUe  (1893X 
Aimelo  (189SX  Deventer  (1893X  Breda  (1894),  Meppel  (1894),  Apel- 
dnora  (1894),  Delden  und  Twickcl  (1891),  HollevocUfduls  (1896X 
Hardenryk  (1896),  Zeiat  (1896),  Hengelo  (1897). 

Ansaerdem  waren  in  1897  in  Ausführung  begriffen  die  Waaser- 
leitungen; In  Tilbnrg,  Haarlem,  Assen,  Zwijndrecht,  Roermond, 
BuMiiiin,  Vel]>  und  Wagenlngen.  Mit  Ausnahme  von  Zwijudrecht, 
welches  durch  dltrirtes  Flusswuaeer  versorgt  werden  aoli,  werden 
die  iiiletst  genannten  Waaserleitungen  ihr  Wasser  mittele  Brunnen 
6and-  und  Kieslagem  entnehmen,  wahrend  bei  mindestens  Wer 
derselben,  nanilich  Tilburg*),  Haarlem,  Aseeo  und  Ruermond  das 
Brunnenwaaser  vor  dem  Aiifpumpen  in  die  Stadt  einem  Ent- 
elsennng-Verfahron  unterworfen  wird.  Außerdem  erhalten  ver- 
schiedene Wasserleitungen  eine  Vergrösaerung  und  VerheMeruog. 
Amsterdam  fahrt,  nachdem  alle  Anlagen  in  das  Eigonthum  der 
Stadt  ahergegangen  siod,  sehr  bedeutende  Bauten  in  den  DQnen 
ans,  um  den  Zufluss  von  hier  mehr  mit  dem  Bedarf  ln  Ueberein- 
stimmung  in  bringen.*) 

Nach  den  Ben‘cbnungen  von  Musquetior  befanden  sich  am 
1.  Januar  1889  ungef&br  1450000  Einwohner,  d.  h.  mehr  als  7, 
der  OesammtbevOlkcrung  der  Niederlande,  in  der  Lage,  ihr  Trink- 
waaaer  Wasserleitungen  tu  entnehmen.  Nach  runder  Berechnung 
waren  su  der  Zeit  ungefSlir  51  Mill  Mark  in  Wasserleitungen  an- 
gelegt, welches  Kapital  im  Mittel  5*/o  l^insen  gab.  Diese  Ziffern 
botrugon  am  1.  Jaua<tr  1897  ungefähr-  1982500  Einwohner  und 
61,2  Mill.  Mark  und  B*/«  nach  Abzug  aller  Betriebs-  uud  Unter- 
haltungskosten  und  Abschreibuogen.  Nimmt  man  an,  dasa  am 
1.  Januar  1898  die  Ansahl  der  mit  Trinkwaseer  versorgten  BO' 
wohner  auf  2100000  gOBtiegen  ist,  so  folgt  daraus,  dass  dann  noch 
2800000  Bewohner  nicht  der  Vortheile  einer  Waaserleitung  theil- 
haftig  geworden  sind. 

Um  auch  diese  möglichst  in  den  Genuss  der  Vortheile  einer 
Waeserlcituog  su  eetxen,  ist  auf  dem  ersten  Niederlftndischen 
C-ongresB  ftir  öffentliche  Gesandheitspffege  zu  ‘sGravenhage  am 
21.  September  1896  einstimmig  eine  cfominiHsion  ernannt,  um  zu 
untersuchen,  was  zur  Förderung  einer  guten  Trinkwaaseriiefcning 
geschehen  mOsse,  bezw.  oh  es  wQnschenswertb  ist,  dass  die  Anlage 
von  Trinkwusserloituogen  durch  den  Staat  und  die  Provinsen, 
nöthigenfalls  durch  fluantlelie  Unteretatzung,  su  fördern  sei. 

V.  H. 

Verein  von  (ian-  nnd  Wasserfachniännern 
.Schlesiens  und  der  Lausitz. 

Der  Verein  von  (iss-  und  WawerfacbuiSnnem  S<’hk>«lens  und 
der  I^ausitz  hielt  seine  30.  Jahresversammlung  am  19.  September 
in  Gk>gHu  ab. 

Die  RegrOssungszasammenkuoft  fand  am  18.  September  1898 
unter  Bethviligtmg  einer  gröMcrco  Zahl  von  Mitgliedern  der 
städtischen  Behörden  und  sehr  zahlreicher  Betheiligung  der  Vereins- 
mitglieder, dem  sich  auch  ein  grÖs-<crer  Dauienkreis  angeachlossen  . 
hatte,  in  der  Plantage  statt. 

Am  nik'hsten  Morgen  erfolgte  die  lUvicliliguog  der  Gasanstalt, 
an  welcher  der  Magistrat  vollafthlig  und  auch  einzelne  Mitglleiler 

»)  S.  ÜB.  Joum.  1898  8.  90  und  19k. 

*)  8.  de.  Jonrn  M9*J  No.  5 S 79. 


der  Stadtverordoetenversammlung  theilnabmeD.  Die  Anstalt  fand 
in  allen  ihren  Einriebtongen  iingetheilten  Beifall.  Der  Weg  stim 
Bitzungslocale,  dem  unteren  Rathhaussaale,  wurde  kurt  nach  10  Chr 
mittela  Miethafuhren  angetreten,  so  dass  die  Sitzung  progrsmm- 
massig  um  107i  Uhr  eröffnet  werden  konnte.  An  der  Sitzung 
betheiligten  eich  74  Mitglieder. 

Der  Vorsitzende  Herr  Happach  ertheilte  zuerst  Herrn  Ober 
bÜrgermeiBier  M arti  D s das  Wort,  welcher  namens  der  stadliecbea 
Körperscbnflen  «Ion  Verein  mit  herzlichen  Worten  begrüsst  ond  in 
Glogau  willkommen  heisst.  Angeregt  durch  die  Besichtigung  d«r 
Neuanlagen  der  Gasaoetalt  erörterte  der  Redner  die  Geschichte  der 
Gasanstalt  und  die  VertragsverfaAltnlsse  bis  auf  den  heutigen  Tag 
und  gab  seiner  Freude  Ausdruck  daröher,  dasa  die  Anstalt  in  ihrer 
jetzigen  Vollkommenheit  eine  sichere  Bflrgschaft  fUr  vonOglicbe 
Beleuchtung  bietet.  — FOr  den  warmen  Empfang  drflekt  der  Vor- 
sitzende dem  Herrn  OborbOrgonneUter  den  Dank  der  Versammlung 
tos,  welche  sich  von  den  Platzen  erhebt.  — Zum  SebriftfOhrer 
wird  berufen  Herr  Ingenieur  Niedlich -Neusali  und  als  Beiaitxer 
des  Vorstände«  Herr  lugenieor  (va«ins|>ec(or  R Bergner-I.a»bsD. 

Es  erstattet  nun  an  8tei)e  des  am  Erscheinen  behinderteo 
Kassenwartes  la  Kamde  der  Vorsitzende  den  Kassen-  und  Ver 
waltungsbericht  für  das  sbgelaufene  Vereinsjahr  1897/98.  Die  Kasse 
batte  eine  Einnahme  von  M.  644,20,  welcher  eine  Ausgabe  vr>D 
M.  476,86  gogenOberstelit,  so  dass  ein  Bestund  von  M.  167,36  ver- 
bleibt. Die  Mitgliedersnhl  des  Vereins  am  .Schlüsse  de«  Jabro«  1896,97 
l>otrug  106  und  zwar  104  Vereinsmitglieder  und  4 VereinsgenoBsen, 
durch  Abmeldung  schieden  9 Mitglieder  aus,  hinzu  kiimeo  1 Vereins- 
mitglied  undd  Veroinsgenoeeen,  so  dass  am  Schlüsse  des  Jahrea  1897 
der  Verein  im  Ganzeu  103  Mitglieder  zahlt.  Neu  angemeldet  haben 
sielt  6 Mitglieder,  gegen  deren  Aufnahme  niemand  Einwand  erbebt. 

Es  erbittet  darauf  das  W'oit  Herr  GasanstaltsdLrektor  Joch' 
m a D n - Liegnitz  und  enucht  die  Versammlung  unter  Hinweis  auf 
die  tlheraofl  ersprieesliche  und  aufojiferode  TbAtigkoit  des  Herrn 
Happach,  welcher  io  diesem  Jahre  auf  eine  25jabrige  Wirk- 
samkeit in  seiner  jetzigen  Stellung  zuröckblickt,  ibreo 
Dank  för  die  erfolgreiche  und  unennarlHcbe  Arbeit  de«  Uem 
Happach  im  Verein  durch  Erheben  von  den  Platzen  auazudrAckeo. 
Dies  geacliiebt  unter  lebhaftem  Beifall  der  Versammlung  und  dankt 
Herr  Happach  in  hendichen  Worten  fflr  diese  Ehrung. 

Der  Vorsitzende  berichtet  sodann  Ober  die  Simon-Bcbiele- 
Rtiftnng  and  ersucht  im  Aufträge  d^  Deutschen  Vereins  die 
Herren  Collt^n,  falls  ilinou  jQngerxr  Ingenieure  der  V^eroinsflcber 
l>eksnnt  sind,  welche  auf  daa  Sti()endium  Anspruch  erhebon  könntrs, 
diese  ihm  schriftlich  tu  nennen.  Ferner  wird  der  Veraammloog 
bekannt  gegeben,  dass  Kitter  Auer  von  Welsbach  in  Wien 
zum  Ehrenmitglieds  dee  Deutschen  Vereine  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmannem  ernannt  worden  ist. 

Die  Wsnderrednoriu  des  Deutschen  Vereins  Krtnlein  Hobt- 
mann  will  ihr  Verhältnis  zum  Verein  lösen,  beubaichtigt  jedoch 
noch  weiter  Vorträge  unter  den  bisherigen  Bedingiingen  zu  haltee 
und  werden  diejenigen  Collegen,  welche  VortrAge  in  nächster  Zeit 
gobsiten  zu  wissen  wOnscbcn,  ersucht,  sich  an  Herrn  Jochisaoa- 
IJegnitz  EU  wenden,  der  nich  auch  bereit  erklärt,  die  von  ihm  fßr 
den  IJegnitzer  Vortrag  beschafften  Apparate  leihweise  zur  Ver- 
fflgung  zn  stellen. 

Weiter  spricht  der  Herr  Vorsitzende  Ober  die  Wassergaaanlzgc 
dea  Herrn  Dr.  Hugo  Strache-Wien  und  Herr  Jochmanu  Aber  die 
vertlUKsigto  Luft  nach  den  Vnrfahriingen  des  Herrn  Hofrath  Bunte 
in  der  Nürnberger  Versammlung  und  Ober  den  Dieeel-Motor. 

Herr  Ingenieur  Dietrich-Breslau  spricht  Ober  das  Sie%‘ert'srhe 
Verfahren,  wonach  die  Auerkörper  mit  einem  KnallgaageblAse  fest 
unterm  Breonorkopf  angeh-gt  werden  und  dadurch  eine  wei^ontlicb 
längere  Dauer  erhalten.  Nachdem  Herr  Ingenieur  Stegismund- 
Breslati  idch  ausföhrlich  aber  die  besten  Methoden  des  Ahbrennen« 
und  Härtens  der  Gl(ihköri*er  pcAastMTl,  und  Herr  Ingenieur 
Hievort  i?ein  Verfahren  praktisch  vorgeführt  hat,  vertagt  sidi  der 
Verein  auf  1 Htunde,  um  <1m  von  der  (iasarticogeaellschaft  aoge- 
botene  FrQhetück  im  oberen  Hathhaussaale  eiozunebtnen 

Nach  Wiedereröffnung  der  Sitzung  erhalt  daa  Wort  Herr 
Sladtlraurath  Wingen  zu  seinem  Vorträge  (Iber  die  Verhaltnisfe 
des  Waswrwerks  der  Stadt  Glogau.  Herr  Ingenieur  und  P.-ilcot* 
unwaltScbnackenbiirg-Breslan  spricht  aber  die  Reinigung  vos 
Gebrauchs-  und  AbwAssorn  nach  dem  System  A.  L.  G.  Dehse- 
llulle  s/S.  Idoser  Vortrag  ist  wiedeigegel>en  in  dum  von  Anklam 
redigirten  rGesundheitaingenieur«  1898, No. 24,8. 400.  HerrHappsch 
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thot  in  kanen  Worten  einer  AusepUlong  von  Schiiefsand  bei  den 
KenaliMtlonAarbeiten  in  Kaübor»  welche  an  die  ZuetAnde  in 
Schneidemühl  erinnert,  Erw&hming.  Hierauf  wird  die  DiecuMiob 
geecUloBeeo. 

Seitens  der  RechnungsprOfer  beantragt  Herr  Kloflki-Sagsn  für 
den  Kosvonwart  die  Entlastung  und  wird  dieselbe  mit  dom  Ausdruck 
des  Dankes  seitens  dsr  Versammlung  ortbcilu  Bei  der  nunmehr 
folgenden  KrsaUwahl  von  Vorstandsmitgliedern  wird  Herr  Führ 
Glogau  xum  Kassenwart  auf  1 Jahr  und  Herr  Bergner  laanhan  zum 
stcUvOTtroteodun  Vorsitscoden  auf  3 Jahre  gewählt  Voreitzendvr 
bleibt  Herr  Happach-Kaüboi  noch  auf  2 Jahre.  Ala  Vorort  fOr  das 
Jahr  1899  wird  Glelwltx  gewälilt  Nachdem  Herr  Thomas-Zittau 
dem  Vorstande  für  seine  umsichtige  GeschAftsfOhrung  den  Dsnk 
der  Ver»ammluDg  ausgcsprodien,  wird  die  Sitzung  geschlossen. 

Nachmittags  4'/«  G'hr  fand  ein  gemeinschaftlicbes  Mittagessen 
im  Manuorooale  de«  Deutschen  Haufies  statt- 

Am  Vormittag  des  folgenden  Tages  versammelte  sich  der  Verein 
nach  Besichtigung  der  Prumounden  ln  der  Plantage  und  fuhr  dann, 
einer  Einladung  der  Mitglieder  des  Magistrate  folgend,  nach  doii 
WasHervereorgungsanlagon  in  Qurkau.  Herr  Baurath  Wingen 
crliuterte  die  ganze  Anlage,  die  ein  hervorragend  klares  keimfrvlee 
Wasser  liefert  und  führte  den  Verein  suleut  in  einen  gewölbten 
Gang  zwischen  den  Filtern,  der  als  Speisekammer  eingerichlet  war 
und  wo  nicht  roetigoH  und  klares  Wasser,  sondern  Roth-  und 
Weiaswein  flössen.  Die  Besichtigung  wurde  dadurch  zu  einer 
Ausssrst  oingehenden  und  wAhrte  dies  einige  Stunden,  bis  der 
Verein  nach  bestem  Danke  für  dan  so  reichlich  Gebotene  sich  von 
den  Mitgliedern  des  Msgistmts  verabschiedete. 

Nachmittags  fand  eine  gemeinsanio  Wageofahrt  Ober  Horms- 
dorf  und  Obisch  nach  Gromsebütz  statt.  WAhreod  des  Abschieds- 
essena  traf  ein  Telegramm  vom  Ingenieur  Brandt  aus  Gloiwits  ein, 
der  seiner  Freude  Ausdruck  gnb,  den  Verein  im  nächsten  Jahre 
bei  fdch  begrtlMen  tu  können.  Man  schied  mit  dem  Wunnebe  auf 
frohes  W’iedersehen  in  Gleiwitz. 


Berafsgenossenschaft  der  6as-  und  Wasserwerke. 

Nachstehend  geben  wir  eine  Uet>ersicbt  Ober  die  durch  Um- 
lage zu  deckenden  Ansgaben  des  Jahres  1898,  sowie  dos  Ergebnis^ 
der  Umlagel>erechnaog.  Die  entsprechenden  Zahlen  aus  dom 
Jahre  1897  sind  zur  Vergleichung  ln  Klammern  aufgefQhrt. 


An  UnfallentachAdignngen  sind  M M. 

zu  zahlen  gewesen 309  781,97  (292418,74), 

dieee  haben  sich  gegen  das  Vorjahr  daher 

om  M 17  843,23  = 6,93 V,  (10.6VJ  erhobt 

Die  Kosten  der  Unfallanter- 
«nehung  und  Fetlstellung  beliefen 
sieh  auf 10  943,34  (10941,26). 

An  Schiedsgerichtskosten  wurden  5 788,14  (6988,06) 

venasgabt- 

Die  Un  fallverb  Qtnng  — Betriebs- 
revision — erforderte 1384,32  (1668,97). 

Die  Verwallungskosten  (Relse- 
«tc.  Kosten,  GehAlter,  Ixikolmiethe,  Schreib- 
etc.  Material,  Inventar,  Porto-,  Insertion«- 
and  «M>Dstige  Aufwandkoaten)  betrugen  . . 42  828,96  (40042,01). 

Die  Gessmmtausgaben  der  Ge-  ' ■ 

nuuenschaft  stellen  sich  auf 370  664,72  (861039,06X 


gleich  6,69*/^  (14,6*/,)  mehr  als  im  Vorjalu-.  ■ 

Ilienon  kommen  jedoch  die  eigenen 
Einnahmen  der  Genossenschaft  in  Ab- 
zug, and  swar: 

BeitrAgo  von  nacbtrAglich  zur  Umlage 

herongezogenen  8 (7)  Betrieben 67,88  (76,78X 

Strafgelder  — von  1 Betriebe  — . . 20,1)0  ( “ X 

Zinsen  von  den  zeitweise  hinterlegten 
Baarbeträgen  des  Betriehsfonds  ....  914,66  (659,00X 

deagl.  des  Resorvsfunds 29  822,30  (23469,66), 

Erlös  aus  dem  Verkauf  von  Drock- 

«achen  etc 311,16  ;222,73i, 

zusammen  . 31136,99  (24  416,11), 


wMlasean  tu  deckenden  Ausgaben  verbleiben  339  528,73  \,326&i0,94). 


Ferner  kommen  hier  in  Abzug  . . . 669,84 

um  welchen  Betrag  am  Bcblui»  des  Jahres 
1897  sich  der  anf  den  bleibenden  Betrag 
von  M-  90000  festgelegte  Betriebsfonds  der 
Berufsgenossenschaft  durch  dos  Umlage- 
verfahren  für  1097  hoher  stellte,  wAhroud 
im  Vorjahr  zwecks  Erhöhung  des  Betriebs- 
fonds von  M.  76O0O  anf  M.  90000  ....  (12432,16) 

als  durch  die  Umlage  noch  zu  deckender 
Betrag  zu  berücksichtigen  waren. 

Kür  1898  sind  hiernach  dnreb  Um- 
lage für  die  Genossensebaft  anf-  — 

lubringen 333  858,89  (339 103,10X 

das  sind  M.  244,21  =0,07®/o  (l.+SVo)  weniger,  als  der  Deckungs 
bedarf  für  das  Vorjahr  betrug. 

Die  der  Umlageberechoung  tu  Grunde  zn  legenden  ao- 
rechnungsfAbigon  Löhne  betragen  für  1890: 


gcg.  0.  Vorjahr 


bei  Section  1 

M. 

8 448  085,61  (M. 

7825003,16)  -r  8 V» 

(10.S-« 

11 

1756930,23  ( » 

1554926,7^  -j-13  . 

(18.8  . > 

m 

1637  040,34  (. 

1432010,66)  + 14.3» 

(8.5  .) 

IV 

3182029,98  (. 

2758332.76)  + 15,4» 

(tS.3.) 

V 

• 

2559162.91  ( » 

9314079,53)  +10,6» 

(18.6  .) 

VI 

2406095,82  ( > 

2232084,61)  -+  7,8» 

(7.9  •> 

VII 

2291560,23  (» 

2102011,43)  + 9,0» 

(9.3  •) 

vm 

29^)328,63  (» 

2724195,55)  + 10,0» 

(7.0  •) 

IX 

7 237  434,65  (. 

6487463.11)  +H>^* 

(12^.) 

X 

2569064.G5  (» 

2391185,42)  + 7,4» 

(9.0  . ) 

XI 

3619410,41  ( * 

3391726,62}  + 6.7» 

zusammen  M.  38 701 143,46  (M.  85213008,53)  + 9,9*/o  (9,9*/J 


Die  Ausgaben  der  Sectionen  belaufen  sich,  abzüglich 


der  eigenen  Kinoahmon  hei 

IPW  d.  Vorjahr 


Section 

I auf 

M. 

2681,45 

(M.  2674,80) 

+ 

C-l-  9.6-/,) 

n » 

1 146.60 

(»  1089,21) 

+ 6,3  » 

(+  -28.5  . ) 

111  » 

661,81 

( > 644,23) 

+ 1,2» 

(-1-10.2  .) 

IV  » 

86«, «0 

( » 963,44) 

— 10,9  . 

(-t-  8.4  .) 

V » 

1348,- 

(»  1037,44) 

+ 30,0  » 

(-t-  8.1  .) 

VI  » 

1691,89 

(»  1480,10) 

+ 7,0. 

(-1-  2.9  .) 

VH  » 

1817,66 

(.  1874,08) 

— 3,1  » 

(■f  0.8  i ) 

VIII  » 

1 155,23 

( * 1 168,67) 

- 1,2  » 

(■f  1.0  •) 

IX  » 

2603 JH 

( » 2036,24) 

+ 22.«  » 

(-  «.1  ■) 

X » 

1843,90 

{»  1617,—) 

+ 14,0  » 

(-  9.4.) 

XI  » 

1017,7« 

(»  1001,21) 

+ 

(+  8.1  .) 

ziiaammen  auf 

M.  16626,42 

(M.  15596,92) 

-f  6.6*/. 

(-h 

Der  für  die  Sectionen  durch  Umlage  zu  deckende 
Bedarf  ist  von  diesen  feetgestellt  für  die 

d.  Vorjahr 


Section 

1 auf 

M. 

3200,-  (M. 

3500,—) 

— MV« 

(+3<.6-/J 

11  > 

1500,-  (» 

1500,-) 

— 

C-l-6«.?  .) 

m » 

650,—  (» 

640,—) 

+ 1,6  » 

(-t-  «.1  >) 

IV  » 

800,-  (» 

1000,—) 

-25,0  » 

(-1-26.0  .) 

V » 

1850,-  (. 

1 540,—) 

— 14,0  . 

(+M.0  .) 

VI  . 

1600,-  (» 

1600.—) 

+ 7,0  . 

-- 

VU  » 

1860,—  {» 

1900,—) 

— 2,7  » 

(+  5.6  .) 

vin  . 

IIUO,—  (» 

1 160,-) 

- 4,5  » 

(+  4.5.) 

IX  * 

9800.—  (» 

2000,—) 

+ 40,0  » 

(—  90,0  . ) 

X » 

1800,-  (» 

1600.—) 

-+  12,0  . 

— 

XI  » 

1200,—  (» 

1200.—) 

— 

G-  MO 

zusammen  auf 

M 17  850,—  (M.  17580,-) 

+ 1.8-/. 

(+13.1-/J 

Es  werden  demnach  für  Je  M.  1000,—  anrechnungifAhiges 
Ariieitalubn  amgelegt  werden:  dnsch).  <;«noMe&aeliaA 

für  die  Genoasenschaft  M.  H,75  (M,  9,fö) 


Bectiun 

» 0,40  (» 

0,45) 

M.  9.15  (M.  10,10) 

> 

U 

. 0,86  (» 

0,95) 

» 9,60  (» 

10,(50) 

UI 

» 0,40  (» 

0,40) 

I 9,15  (» 

10,06) 

IV 

» 0,30  (» 

0,86) 

» 9.05  {» 

10.-) 

V 

» 0,56  {» 

0,66) 

» 9,30  {» 

10,80) 

VI 

. 0,70  (» 

0,70) 

. 9,45  (» 

10,36) 

VII 

» 0,86  (» 

0,90) 

» 9,60  (. 

10,56} 

» 

VIU 

» 0,36  (» 

0,40) 

» 9.10  (» 

10,06) 

> 

IX 

• 0,36  ( .* 

0,30) 

» 9,10  (» 

9,96) 

* 

X 

» 0,70  (» 

0,65) 

> 9.45  (» 

10,80) 

XI 

. 0,30  (» 

0,35) 

» 9,05  (» 

10,-). 
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Der  Beitraeafuee  ermfteaigt  eich  hiornftch  gegen  da«  Vor- 
jahr bei  den  BccUunen  11  und  V um  M.  1, — , bei  den  äectionen  I,  IV, 
VII,  VIII  und  XI  um  M.  0,95,  bei  den  Sectiunen  III  und  VI  um 
M.  0,90  und  bei  den  Boctionen  IX  und  X um  M.  0,H5.  H. 


Literatur. 

fillierne  LeitUR|ir5hren.  autl  sich  kürzlich  eine  Fabrik  im 
Weeten  von  Pennsylvanien  auf  <U«  Ileretellung  von  Glasröhren  für 
Oe),  Gaa,  Waaaer  und  Ahwaaser  eingerichtet  haben.  Als  Vorzug 
der  Rüliren  wird  hervorgeholjen,  daa»  «ie  nichl  coirwllre«  (?)  und 
gegen  elektrische  Kinwirknogen  unemphmilich  sind.  Iline  Geaetl- 
achaft  ln  Ohio  legt  gegenwärtig  eine  Loilnng  aus  Glasrühren  von 
151  km  Lange.  Nähere  .\ngaben  fehlen.  (Water  and  Gaa  Keriew, 
Marz  1899.)  J. 

H6lzwerthbeati«n»R|  der  Kohle.  C.  D.  llaskins  will  den  Ueiz- 
wertb  der  Kohle  durch  die  Starke  der  Scbattenbildong  bei  Durch* 
louchtupg  mit  ßüntgenstrahlcn  beatimmen,  unter  der  VoruuBsetiang, 
daaa  der  Heizwerth  dem  Aschengehalte  untgekehrt  proportiönal 
iet.  Das  Verfahren  könnte  also  höchstens  zu  vergleichenden  Be- 
etimmungen bei  Kohlen  gleichen  Ursprung»  dienen.  (Kng.  and 
Mining  Journ.,  Bd  66,  Ko.  1.)  Einen  prsktiseben  Wertb  bat  dieecr 
Vorschlag  eben  so  wenig  wie  einen  wiasenschAfitichen. 

Ueker  Aeetyleakugfer.  Von  Prof.  Dr.  M.  Frennd  und  Dr.  L. 
Mai.  Verfasser  studirten  die  Frage,  ob  die  in  einer  Atmosphäre 
von  Acetylen  etattllndondu  Explosion  von  Acetylonkupfer  sich  dem 
Acetylen  miUheilen  kann.  Einige  Centigramni  Acetylenknpfer 
wimlen  6 bis  7 cm  weit  in  da»  offene  Kode  einer  Verbreniiungs* 
röhre  geschoben,  durch  welche  ein  Kngsamer  Stroni  Acetylen  ging; 
sowolil  l>ei  Anwendung  von  unreinem  als  gcroinigtem  Acetylen 
trat  nach  kurzer  Zeit  eine  von  FeuererBcbeinoog  nnd  Knall  be- 
gleitet« Zersetzung  de»  Acetylenkupfers  ein,  die  aber  stets  lokal 
blieb  und  sich  nicht  rückwärts  dem  im  Rohr  %’orbandenen  .Acetylen 
mittheilte.  Es  ergab  sich  weiter,  dass  die  Explosion  durch  Acetylen 
nur  dann  herTorgerufeo  werde,  wenn  das  augewandt«  Acetylen- 
kiipfcr  beim  Trocknen  nach  der  DameUung  mit  Luft  bezw.  Banor* 
Stoff  in  Berührung  war,  dagegen  nicht,  wenn  daaselbe  im  Vaeuuro 
oder  im  Koblen«fture«trom  getrocknet  wurde.  Auch  tieim  Ueber- 
leiten  von  Cblorwasseratoff  oder  Bchwefelwaaserstoff  Ober  Acetylen- 
kupfer tritt  Explosion  ein-  (Acetylen  ln  Wisa.  u.  Ind.  1898,  Ko.  24, 
8.  285  bia  286.) 

Neue  Bücher. 

Kera,  8.,  Le  Bec  Auer;  thdorique  et  pratiqoe.  46  Seiten  mit 
einem  Portrkt  Dr.  Auer's  und  26  Figurcntafeln.  Strassburg,  G.  Fisch- 
bach.  1899.  (Sonderdruck  aus  den  BerichUin  der  niederrlsissischun 
Gesellschuft  für  Wissoiiscliafi,  Landwirthschaft  und  Kunst;  8.  Bd., 
Mirz  1899.)  — Der  Vorfaaaer,  Director  der  GnaansUiU  zu  Strass- 
bürg,  bietet  In  dent  vurliogenüen  Schrifteben  eine  alles  Wesent- 
liche umfassende  Monographie  den  Auer 'sehen  GasgtQfalicbts.  Nach 
einer  bistxriscben  Einleitung,  einer  kurzen  Biographie  Auer'a,  so- 
wie einem  Ueberblick  Ülier  die  Auer  - Gesellschaften , bespricht 
Korn  die  chemiKche  Ziisatiiuiensctxung  des  Glühkörpers,  die  Im- 
pragniniQg,  die  Veraschang  und  di«  Herstellung  transportfähiger 
Strümpfe;  alwlanu  folgen  Besprechungen  der  Brenner,  der  t.'ylinder 
und  Heflectoren,  Lochcylinder,  Anlivibratoren  und  Zündvorrich* 
tungen.  Auch  die  Theorie  des  Gasglflhiichts,  sein«  Kosten  im 
Vergleich  zu  anderen  flelenchlnngsarten  and  seine  Vorzüge  gegen- 
über diesen  werden  auafQhrlidi  benlcksicbügt;  den  Schluss  bildet 
die  Verwendung  des  Aoerlichts  zur  öffentlichen  und  privnten  Be- 
leuchtung in  allen  »einen  Anwenduogsfurmen,  sowie  die  hygienisch« 
Beurtheilung  desselben  Ide  beigegebeneu  Illustrationen  erhöhen 
weMrtitlich  das  Interesse  an  dem  empfohlonswerthen  Hcbrifteben. 

Dit  Gasnasclilns.  Ihre  Entwickelung,  ihre  heutige  Bauart  und 
ihr  Kreisprjicew.  Von  K.  Schöttler,  o.  Professor  an  der  Herzogi. 
technischen  Hocbsehulu  zu  Brnunschweig.  Dritte,  gKnzUch  nm- 
gearl>eitete  Auflage  mit  305  Abbildungen,  flmuuscbwcig  181*9.  Verlag 
von  Benno  GoeriU.  — - Mil  der  im  Jahre  1H82  erschienenen  ersten 
Auflage  diese»  Werkes  wollt«  der  l>estens  bekennte  Verfasser,  wie 
er  in  dem  derzeitigen  Tiu*l  seiner  Bchrift  zum  .Auadruck  l>nu‘bt«, 
einen  Versuch  der  Dantellnng  <i«s  Entwickelungsganges  und  des 
Krclspnicef^s  <ler  Gssmascbiiie  machen.  Au«  diesem  ersten  Ver- 


such ist  mit  der  vorliegenden  dritten  Anflage  volles  Gelingen  ge- 
worden and  kann  man  wohl  sagen,  da»»  der  VerfaHSer  durch  sein« 
neu«  Arbeit  die  trrundlag«  zu  einer  eigentlichen  »(^masebinen- 
lehre«  gelegt  hat.  Das  Bach  wird  dem  ausübenden  Ingenieur  ein 
werthvoller  Rathge1>«r  sein  und  bietet  dem  8tudirenden  die  beete 
Gelegenheit,  sich  mit  dem  Wesen  und  der  Eigenart  dieser  Kraft- 
maschine vertraut  zu  machen.  Wahrend  die  ersten  Auflagen  des 
SchöUler'scben  Werkes  neben  der  liistorischen  Entwickelung  und 
einer  Darstellung  des  Kn-isprnresses  sich  auf  die  Beschreibnog 
einer  .Anzahl  ansgefflhrter  Maschinen  beschrankten,  ist  der  Inhalt 
der  neuen  Auflage  ganz  he«!euiend  reichhaltiger  Nach  dem  Master 
iDzwiseben  ersebionener  anderer  Werke  über  Exploetonsmotoren 
hat  der  Verfatwer  den  beschreibenden  Theil  non  so  geordnet,  dass 
hauptsächlich  verschiedene  Constructionon  der  eiozelneo  Organe 
der  Motoren  grupj>enweisn  zur  Besprechung  gelangen.  Von  einer 
Wiedergab«  zusammongeslellter  Zeichnungen  neuer  Gasmaschinen 
ist  mit  Rücksicht  siif  die  jetzige  grosae  Anzahl  verschiedenartiger 
Constractionen  und  auch  wohl  mit  Rücksicht  auf  die  Unmöglich- 
keit, zuverlässige  Originale  solcher  Zeichnungen  zu  erhalten,  ganz 
Abstand  genommen.  Der  bosehreibendo  Theil  des  Werkes  ist  mit 
zahlreichen,  schönen  und  klaren  Abhildongen  an^estattet  nnd  be- 
handelt in  getrennten  .Abschnitten  Bsuarten,  Neuerungen,  Zünd- 
vorrichtungen, Regiilirungen,  .Auslaaavorricbtiingen  nnd  Zubehör- 
theile  der  Gusmasebinen.  Des  Weiteren  werden  die  Kraftgas- 
generatoren  verschiedener  Fabrikanten,  sowie  die  charakt«ri.sti«!hen 
Organe  der  Benzin-  und  Pelroleummotore  und  die  verschiedenen 
Arl>eitaweisen  der  Eiplosionaraotor«  besprochen.  Demnächst  folgt 
eine  höchst  inlsressaote  Zusammenstellung  von  Vorsuclunveultaten, 
betreffend  den  BrennmateriaJienverhrauch  älterer  und  neuer  Motoren 
beim  Betrieb  mit  Leuchtgas,  Kraftgas,  Benzin,  Potrolenm  und 
Spiritus  Hiermit  achUesst  dann  der  der  Praxis  entnommene  Theil, 
and  es  folgen  nun  die  Kapitel  Qlier  den  Kn'isprocesa  der  Gas- 
maschine, über  »warmemeseende  Untersuchnngen«,  über  die  Ver- 
brennung in  der  Gasmaschine  und  über  die  Koalon  der  Kraft- 
orxeugong.  Ist  die  The«»ri«  der  Gsemaachinen  auch  noch  wenig 
entwickelt  und  werden  wir  auch  noch  für  lange  Zeit  darauf  ver- 
zichten müssen,  daa  Indicator- Diagramm  einer  Gasmaschine  unter 
HcrOckaichtiguog  aller  maaasgebenden  Faktoren  so  im  Voraus  con- 
etrniron  zu  können,  wie  das  für  liie  DumidmaiH'bine  möglich  lat, 
so  darf  man  nicht  ausser  Acht  lassen,  dass  anch  aebun  der  jetzige 
.Stand  der  GasmaschloeDtheorie,  wie  er  uns  Ini  Schüttler' sehen 
Werk  in  vortrefflicher  Weise  vorgeführt  wird,  seinen  groaeen  prak- 
tischen Werth  bat  Wir  lernen  aus  ihm,  in  welcher  Richtung 
weitere  Vorvolikommnungen  der  Maschine  zn  suchen  sind,  and 
der  in  der  Praxis  stehende  Ingenieur  wird  zu  solbstAndigcm 
Streiken  nach  weiterer  wisaenschaftlicher  Krkenntoiss  angeregt 
Klare  theoretische  Anschauungen  lehren  uns  die  Erfalirungon  der 
Praxis  planmlssig  au!*l>euten  und  lassen  den  Constnicteur  die 
Bürde  »einer  Verantwortiivlikeit  Icicliter  tragen.  Lf. 

Arnold,  E.,  Das  elektrotechnische  Institut  der  GroesberzogL 
Technischen  Hocbschul«  zu  Karlsruhe.  Beschreibung  des  Baues 
und  der  inneren  Einricbtmigen.  gr.  4*,  59  S.  mit  S1  Texlfigoren, 
1 Tilelbilde  und  7 Tafeln.  Berlin,  Springer.  M.  4. 

Büslng,  F.  W.,  und  C.  Schumann,  I'W  Porüand-Cement 
und  seine  Anwendungen  ira  Bsuwesen.  2.  And.  gr.  8*,  VII,  482  S. 
mit  über  40  Textfig.  Berlin,  Toech«.  M.  6,  geb.  M.  7. 

Den  n sted  t,  M.,  IHe  Eolwickelung  der  organischen  Elementar- 
analyse.  114  8.  mit  14  Abbildnngen.  (Sammlung  chemischer  and 
chemisch -technischer  Voitrftge.  Heniusgegeb.  von  K.  B.  Ähren«. 
IV.  Bd.  1.  bla  3.  Heft)  gr.  8“.  Stuttgart,  Enke,  k M.  1,20. 

Gary,  M.,  Bericht  über  die  RaumbesUlndigkoit  von  tehn  Port- 
landCementen  nach  Versuchen  der  Köoigl.  Mechan.-Technischen 
V«rsucb«an»tali  und  «ler  C'omndsaion  de«  Vereins  deutechor  Pnrtbind- 
Cementfaiirikanten.  Mit  Textäg.  und  2 Tafeln.  60  8.  (Miltheilungim 
aus  den  Königl.  Technischen  Vereucbsunetnlten  zu  Berlin.  Hersu«- 
g(^ei»«n  im  Aufträge  der  Königl.  Aiifaichts-Comniiasion.  1,  Ergtni.- 
Heft.  1899.)  gr.  8*.  Berlin,  Springer.  M.  4. 

Heidepricm,  £.,  Die  Reinigang  des  Keeselspeirtewasser». 
' Ix*x.-8®,  IV,  47  8.  mit  32  Fig.  Berlin,  Polytochnlscho  Buchhandlg. 
(tH'hriften  des  V'ereins  deiitxcher  Revisions  Ingenieur«.  Ko.  1.)  M.  1. 

Jäger,  G.,  Theoretische  Physik.  lil.  FUsktricität  und  .Magne- 
j tisiitus.  12*,  146  8.  mit  F'iguron.  I.eipzig,  Göschen.  (Smiimlung 
, Göschen.  78.  Bändchen.)  Geb.  80  Pf. 
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Merten«,  L>,  Eieenie  DAcher  ond  Hallen  in  RngUnd.  Heraue- 
gegeben  von  der  KOnigl.  XecbniBchen  HocbBchole  tu  Beriio.  Fol. 
17  S.  mit  1 Fig-  und  20  Tafeln.  Berlin,  Springer.  Cart  M.  1*2. 

Meyer,  0.  K , Die  kinetücbe  Theorie  der  Goae.  ln  elemen- 
tarer Doietellung  mit  matbemotieeben  ZneAtten.  2.  Aufl.  2 Hälfte, 
gr.  8*.  Brexlati,  Moraachke  & BereodU  M.  7. 

Bcbramm,  B.,  Toecbenboch  fOr  Heixuogemonteure  8*.  VI, 
111  6.  mit  89  llgnren.  Maoehen,  Oldenbourg.  Geb.  M.  2,50. 

Wagner,  J.,  Worden  und  Vorgehon  der  Bteinkolile.  gr-  8*, 
23  B.  Leipxig,  Dr.  Seele  & Oo.  (Hochechul-Vorirttge  für  Jedermann. 
14.  Heft.)  30  Pf. 


Nene  Patente. 

PatenUanmetdungen. 

KI««:  18.  April  1899. 

4.  B 28  685.  Elektrisch  beheicter  Vergaser  fnr  flüssige  Brenn- 
stoffe C.  Beutner,  Col.  Gmnewald,  Boothstr.  32.  9/11  98. 

— Sch.  14174.  Ilaltevorrichtnng  für  Laternen  • Scheiben. 
Sebuchardt  A Co.,  Splrito^lQhlicht,  O.  tn.  b.  H.,  Berlin  O., 
KOpenickerstr.  145.  7/11  98. 

10.  D.  9311.  Verfahren  der  Verwendung  tod  Cokeofen-  and 
Hochofengasen.  E.  Dtadier,  Bilbao,  Spanien;  Vertr.:  F.  C. 
Glaser  und  L Glaser,  Berlin  8W.,  Lindenstr.  80.  7/10  98. 

— O.  3061.  Cokeofen.  Dr.  C.  Otto  A Comp,,  G.  ro.  b H., 
Dahlhausen  a/Rahr.  9/1  99. 

26.  D.  8782.  AntÜnder  für  Ooslampen;  Zas.  s.  Pah  100888. 
F.  Deimel,  Berlin  S.,  Luisenufer  8.  9/2  98. 

— D.  8601.  Verfahren  xur  Ge  w i nn n n g TOn  Cya n prod ucte n 
aus  Oasen  der  trockenen  Destillation-  Dr.  J.  Bueb,  Dessau. 
16/2  98. 

— O.  11188.  Acetylen-Lampe  mit  Bicberfaeitaausloss.  Andr4 
Gobron,  Poris;  Vertr.:  A.  du  Boia-Keymond  und  M.  Wagner, 
Berlin  NW.,  Bchiffbauerdamm  29  a.  20/1  97. 

— G.  12587.  Acetylen-Lampe  mit  Tropfrorriebtung.  Mai 
GraeU,  Berlin,  lAauaitxerstr.  31.  8/7  98. 

— 8.  10  688.  Verfahren  lur  Darstellung  eines  Acetylen* 
Wasserstoffgemisches.  E.  Bozhlet,  F.  van  den  Berghe 
und  (febr.  Borremane,  Hai  b/Brüseel : Vertr. : 0.  Pieper,  Heinr. 
Springmann  und  Tb.  Stört,  Berlin  NW.,  Hindersinstr.  8 27/11  97. 

— 8.  11  063.  Vorrichtang  znr  Constanterhaltung  der  Antriebekraft 
für  Transportschnecken  an  Acetylen-Entwicklern. 
8.  de  Ssepciynski,  Wien ; Vertr. : W.  Giesel,  Berlin  W.,  Denne- 
witistr.  4.  2/2  98. 

— 8t  5776.  Acetylen-Entwickler,  bei  welchem  das  Wasser 
von  unten  gegen  das  Corbid  geepriUt  wird.  M.  Strak^>scb  und 
F.  Schmid,  Wien ; Vertr. : F C.  Glaser  und  L.  Glaser,  Berlin  SW., 
Undenstr.  80.  15/12  98. 

46.  8.  11967.  Elektrische  Zü  n dvor rieh tung  für  Explosions- 
Kraftnuischinen.  F.  R.  Simms,  I^ondou,  12  Norfolk  Street, 
Strand;  Vertr.;  0.  Fehler!  und  O,  Loubier,  Berlin  NW.,  Doro- 
theenstr.  32.  2/12  98. 

85.  E.  6223.  Durch  Belastung  und  Entlastung  des  Bitzbrettes  in 
Thatigkeit  geoetste  SpOlTorricbtung  für  AlK>rte.  C.  L Eck- 
hardt, Magdeburg,  Wilbolmstr.  17,  uud  B Haupt,  Hohendode* 
leben  h/Mogdeburg.  30/12  98. 

17.  .4pril  1899. 

26.  P.  9539.  Z fl  n dior  rieb  tu  n g für  (toslatemen.  K.  E- Probert, 
Trevioe,  New-Bomet,  Engl.,  Hodey  Itood;  Vertr.:  A.  buermann, 
Berlin  NW..  Korlstr  40.  16/6  97. 

~ W.  13259.  Acetylengas-Lampe  mit  auf  dem  Gasbcbfllter 
drehbar  angeordnetem  Ventil.  Tbe  Wisord  Manufacturing  Com- 
pany, Dearborn  Street  340,  Chicag«),  III.,  V.  8t  A..  Vertr.: 
Ottomor  K Schulz  und  Otto  Siedentopf,  Berlin  W.,  Leipziger- 
stroose  131.  28/9  97. 

PatenierHheilungen. 

4.  103K63.  Vorrichtang  zmn  Zoführen  des  Brennstuffs  bei  Olüh- 
lichtlampen.  Compagnie  ConUnentale  d'lnrandescenre  et 
de  Chauffage  (Syst^mee  Franck  et  Poitrimol)  Soci4ld  Anonyme, 
Brüseel;  Vertr.;  U.  Patuky  und  W.  Patoky,  Berlin  NW.,  Luisen- 
straaeo  25.  Vom  23/11  97  ob.  C.  718H. 


Klasse: 

4.  103854.  Scbutsmantel  für  den  Drahtcylinder  an  Gruben- 
lampen; ZuB.  1 Pat  69116.  C.  Wolf  i/F.  Friemann  A Wolf, 
Zwickau  Vom  18/6  96  ab.  W.  14  047. 

26.  103809.  Gaebabn  mit  regelbarer  Kloinstellung.  W.  Müller, 
Hamburg,  Alterwall  64.  Vom  29/4  97  ab.  M.  14019. 

— 103810,  Carbidrost  für  Acetylen-Entwickler.  Fri.  A.  Trieet, 
Charloltenburg,  I^oibolistr-  66,  und  K.  Vlgnes,  Paris;  Vertr.: 
Dr.  W.  Haussknecht  und  V.  Fels,  Berlin  W.,  Potsdamerstr.  112b. 
Von»  24/4  98  ab.  T.  5862. 

103863.  Ap{>orat  zur  Formung  und  Festlegung  von  Glüh- 
körpern- W.  H.  A.  Sieverts,  Hamburg- Uhlenhorst.  Vom 
9/2  98  ab.  8.  11087. 

36.  103817.  Kochherd  für  Heizung  mit  Kohle  und  (tos.  M.  Albers, 
Vogelsang,  Kr.  Schwelm.  Vom  22/2  98  ab.  A.  5642, 

42.  103787.  Scbeibcnlager  bei  Scheibenwassermeseern- 
J.  Thomson,  Paris,  48  me  de  Malte:  Vertr.:  E.  Moffmann, 
Berlin  W.,  Friedrichstr.  64.  Vom  19/1  98  ab.  T.  6026 

46.  103882.  Vorriebtungzum  Verdichten  deeTreibgemisches 
bei  Zwei loktmoschi Den  ohne  Schwungrad.  H.  A.  Bertheau, 
Btockhulm;  Vertr.:  F.  0-  Glaser  und  L.  Glaser,  Berlin  SW., 
Undenstr.  80.  Vom  8/4  98  ab.  B.  ^3472. 

■—  103900.  Zweicylindrige  Kapselrad- Explosionsmascbine. 
H.  ChauduD,  Paris,  42  Bd.  Bonne  Nouvclle:  Vertr.:  A.  Baer 
mann,  Berlin  NW.,  Karistr.  40.  Vom  30/6  97  ab.  C.  6908. 

59.  103831.  Pnmponanlago.  Ch.  C-  Worthington,  Irvington, 
V.  St  A. : Vertr.;  C.  Pieper,  H.  Springmonn  und  Tb.  Stört, 
BerUn  NW.,  Hindersinstr  8.  Vom  27/4  98  ab.  W.  13976 

— 103832.  Brunnenfitter  aus  zusammengeflochtenen  oder 
gesponnenen  DrAhten.  0.  Terp,  * Odense,  DAnemork;  Vertr. 
H.  Patoky  und  W.  Pataky,  Berlin  NW.,  Luisenstr.  25.  Vom 
19/8  96  ab.  T.  6032 

86.  103624.  Wasserleitangabaho  mit  Aasbeseerungs-  und 
mit  Betriebssitz  für  die  VentUkugel.  G.  0.  H.  Klopp,  Cheyoe 
Walk,  Chelsea,  Grafschaft  Ix>Ddun;  Vertr.;  F.  C.  Glaser  und 
L.  Glaser,  Berlin  SW.,  Undenstr.  80.  Vom  21/4  98  ab.  K.  16504. 

Paienierh'^hungen. 

4.  88430.  Qrubensicberbeitslsmpe. 

26.  101687.  Acetylen -Entwickler  mit  mehreren  Rntwickelunga- 
bebAltem. 


tiebranchsmiiAtpr. 

Klasse:  Eintragungen. 

4.  112459.  Einfassung  von  ScbutiglAsern  an  Laternen, 
mit  seitlich  an  der  Fassung  ang^ruebten,  surückbiegbaren 
Riegeln.  8.  Jarecki,  Berlin,  KOpenickerstr.  149.  4,<2  99.  J.  2476. 

— 112755.  Io  Hobo  der  Brennstellc  angeordneter,  dos  I>ochtruhr 
ainschliesscnder,  ringförmiger  CyllndortrAger  für  Laternen 
beliebiger  Art.  J.  Schwarz,  Berlin,  Linienstr.  154a.  1/129S. 
Bch.  8^5. 

— 112771.  Vergaeungibrenner  mit  einem  Zuführuogsrnhr 

und  einer  oberhalb  der  .Mündung  eine«  Blasrohrs  angeordneten 
Dfloe  mit  feiner  AustrittsOffnung.  M.  Minis,  BerUn,  Unter  den 
Linden  U.  8/2  99.  M.  8027  ' 

— 112840.  8cb sie n h al ter  für  Reflectoren  u.  dergl  , be- 
stehend aus  einer  flachen  gelochten  Schdibe,  auf  welche  Bolzen 
mit  Gewinde  aufgoschraubt  oder  aufgooietet  sind  ElektridtAts- 
Gesellschaft  Richter,  Dr.  Weil  A Co.,  Frankfurt  a/M.  13,^  99. 
E 3160. 

— 112887.  Petrolenmlaterne,  bei  welclier  die  Lnft  durch 
einen  zweiten  Schornstein,  Kohren  und  eine  Hülse  von  oben 
nach  unten  zum  Brenner  geleitet  wird.  R.  Wendler,  Ober- 
lOesnitz  Radcbeul.  3/8  99.  W.  8265. 

26.  112519.  Btosssicberer  Gasglflhlichtbrenner  mit  zwei  im 
Brenneruntertheil  ungeordneten  Fo<iern.  L.  Harnisch,  Kitzingen. 
19;i  99-  H.  11308. 

— 112751.  Wetteraichere  Acetylen-Fahrradlampe  mit 
in  die  den  Fortsatz  der  vorderen  <>abel  dee  Rahmens  bildenden 
Rohre  eingesetztem  Qaagenerator.  F.  W.  Keitsch,  Karabsd; 
Vertr.:  K.  ]>ei8Mler,  J.  Mai'mecke  und  Fr.  Deisnler,  Beriio, 
Lnisensu-.  31a.  9/8  98.  K 9008. 

— 112838.  Laternenstiefel  f Ar  Wagenlatern  en  mit  Uift- 
BufÜbrungsOffonog  im  Boden  und  Deckel  desselben.  C.  Albert, 
Bsrmeo,  Pauletr.  10.  13/3  99.  A.  3283 

— 112839  In  den  EntwickelnngsliehAlter  von  Acetylen- 
Lampen  eioscizbaro,  zur  Atifnabme  von  Carbid  dienende 
Patrone,  deren  Bodert  und  Deckel  mit  I2>cbem  versehen  ist. 
John  Bilbie  und  H.  Drivet,  London;  V'ertr. : R.  Deissler,  J.  Mae- 
mecko  und  Fr.  Deinsler,  Berlin,  Luisenstr.  31  a.  18/3  99.  B.  1*2375 
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36.  112870.  Mit  einer  aun  Zu-  und  Ahlaafrohr  beKtehenden  Spni- 
«ioricbtUDg  runoliener,  luftdicht  verschloMener  Acetylen- 
Entwickler  mit  darin  aufgchftDgtum,  durch  l>rehon  einer 
Hpindel  au-Hloebarem  Carl^idbehilter.  G HlUnng- Schojidlin, 
A«?sch  b/Baeel:  Vertr. : M-  J.  Habli>,  Berlin,  LuiimöMtr.  39. 
9/2  99.  H.  11437. 

— 112886.  KeRuIirdbae  fUr  Ganglählichtbrenner  mit 
drehbarem  Eiuaatz.  üeeeun  AuBBtTümöffnuiigen  xu  deujenigen 
des  äusseren  Theilee  veratelll  wertlen  kdoiion.  Wilh.  Poet, 
Iserlohn.  28/2  99.  P 4402. 

— 112943.  Setbetthätige  Z fi n d rorr i oh t o n g f(tr  QaagiQhUcht 
mit  un  eineni  dehnbaren  und  sieb  krümmenden  Metsllstreifen 
im  inneren  Luftraum  der  Brenner  nach  Argand- System  ge- 
lagerter Zondpille.  Dr.  E.  Bumcbell,  Landuti,  Pfalz.  3/1  99. 
B.  11905. 

112967.  Acetylen-Tisch-  und  Hängelampe  mit  ans- 
wochselbarom  Carbidbehälter  und  mit  Absperrhahn  reracbenem, 
aiisachraubbArum,  gomeinsamem  Gas-  und  Wasaercirculationa 
rohr.  W.  Schubert,  Berlin,  Adalbertslr.  61.  24/2  99.  8cb.  iK)44. 

— 112^.  Vorl  age  für  Retortenofen  mit  schräg  TOD  unten 
eintretemlem,  stumpfwinkelig  geknirktem  oder  gebogenem 
Steigrohr.  A.  Ueuthner,  Braunachweig,  Babnbofstr.  7.  14/3  09. 
B.  12385. 

34.  112980.  Gaskocher  mit  Gamelbstxüodcr,  bei  welchem  der 
ZOodkOrper  an  dem  Ende  eines  zweiarmigen  Hebels  angebracht 
iaU  P.  Bleyberg,  Berlin,  Dreedener»tr.  18/3  99.  B.  12  377. 

86.  11278Ü.  Waaseranalanfhahn,  bei  welchem  ein  aus  Kopf* 
stück,  AuKlaufkonuB  und  Rosette  mit  Ventil  bestehende»  Küken 
um  das  mit  Aussengewinde  versehene  Zulanfrohr  drehbar  ist 
H.  BOrkli,  Basel:  Vertr.:  M.  J.  Hablo,  Berlin,  Liiiseostr.  89. 
17/2  99.  B.  12213. 

— 112940.  Abfl  ossanlnge  mit  an  da«  entlüftete  HaupUl^flosS' 
rohr  angeschloflsener,  mit  den  WaMserverschlüssen  verbundener 
Luftleitung.  Hilbert  & Ilanocmann,  Berlin.  28/11  98.  H.  11033. 

— 112965.  Bebwimmkugelhahn  für  Cloeetspülkasten,  mit 
am  unteren  ciiigodrehlun  Ende  mit  Manschette  renehenetu, 
cylindrischem  Abschlussorgan,  im  oberen  Thcile  desselben  an- 
georduetem  iJichtungaring  und  in  dasselbe  eingeschraubtem 
Druckknopf.  Carl  Bosch,  Köln  a/Rh.,  An  8t-  .Agatha  19. 
28/2  99.  B.  12262. 

— 112979.  p'ür  die  Schläuche  zur  Grubenberieselnng 
dienende  BefestigungAvorrichtung  mit  nligcschrägtcn  Klauen 
am  Hahn  und  am  Schlaiicbatutsen.  WolfT  & Nee»,  Düsseldorf. 
11/8  99.  W.  8319. 


■\iiiiziigc  ans  den  ratentscliriften. 

Klaase  4.  Beleacbtnag,  ausser  elektrischer  und  (>a»beleaelttunr. 

Ko.  98583  vom  16.  Mal  1897..  H.  G.  Coteworth  in  ßonth 
Wimbledon,  England.  Aufbängevorriebtnng  für  I.4un|>en- 
glockcD-  ->*  Bei  dieser  Aufbängvrorrichlung  für  l.ampCDgbK.'ken 
sind  am  Lam|>engebänse  Loft- 
cylinder  P mit  KtickschlagTcn- 
tiien  S angebracht , in  denen 
sich  die  mit  der  Glocke  T durch 
Stangen  n verhiindcnen  Kolben  m 
bewegen  Hicrl>ei  können  die 


nx.  «s 

Kolbenstangen  m mit  Vor- 
sprüngen s anf  mit  Oeffnungun 
versehenen  Scheiben  e aufrnlien, 
ans  denen  die  AusWXsung  durch 
entspri'i-hcnde  Drehung  der  Kol- 
benstangen erfolgt,  während  beim 
Wieilerbeben  «lerHellten  die  rich- 
tige Einstellung  der  Vorajirüngc  « durch  an  den  llaltcfH-bcibon  vor- 
gesehene BcliraubenfOnuigc  Krholiungen  /g  genicheK  wird. 

Ko.  991)87  vorn  13.  Octuber  1897.  G.  W,  de  Tunxelmann 
in  Loutlon.  KinslelllMirer  Reflcct  or  für  eiektriHche  Glühlampen.  — 
Bei  diesem  Keflector  für  elektrische  GlühÜchtlampen  ist  der  Hohl- 
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ä.  Mal  la». 


ranm  mit  Schnd  o.  dgl.  tbeilweisc  ausgefüllt,  derart,  dass  je  nach 
der  Lage  de«  Schrote  tm  Hohlraum  der  KeigiingaviDkal  des 
Keflcclors  und  der  lichtstrahlon  bestimmt  wird. 

Klasse  42.  Instrumeate. 

No.  9964.6  vom  28.  August  1897.  The  Universal  .Meter 
Company  Li  ml  ted  in  Westminster,  County  of  I.iondon.  Selbat- 
verkäufer  für  Gas  u.  dgl.  •>*  Bei  dieser  Vorrichtung  können 
verschiedenwerthige  Münzen  benutzt  wenlen  Jede  MOnzaort«  ge- 
langt unter  je  einen  besonderen  Kolben,  der  durch  sein  Pligen- 
gewicht  derart  anf  die  unter  ihm  beßndliche  Münze  einwirkt,  dass 
durch  eine  bokannlc  Druckübertragung  das  Gasventtl  geöffnet  wird. 
Der  Ventiischluas  erfolgt  dadurch,  daas  mit  Hilfe  de«  Gasmeeser- 
werkes  die  eingeworfenen  Münzen  durch  ein  Ausstosswerk  ent- 
fernt werden  Die  Einrichtung  ist  derart  getroffen,  dass  die  Münzen 
höheren  Worthes  erst  dann  zur  Wirkung  gelangen,  nachdem  das 
AiuutiOMwerk  für  die  Münzen  niedrigeren  Wertbe«  die  letzteren 
sämmtlicb  entfernt  hat  und  gleichzeitig  eine  Schaltvorricbtung  für 
das  Auaatosawerk  der  Münzen  höheren  Wurthes  ln  die  Arbeit»- 
stolluog  gebracht  hat,  so  dass  nunmehr  auch  die  letxteren  nach 
einer  bestiintuten  Zeit  eutfemi  werden  können. 


Statistisclio  und  fiimnzicllo  Mitthoilnngen. 

Araatadt  (Wasaerleitungsbau.)  Der  Gemelnderath  in  Am- 
stadt bescbloM  den  Bau  einer  ilochdruckwasserleitung,  für  die  eine 
Anleihe  von  M.  450000  anfgenommen  werden  aolj. 

Aae  i/8.  (Gas  und  Elektricität.)  Die  Statltrertretang  hat 
einen  Sonderausschuss  gebildet,  der  die  FWge  bemtben  soll,  ob 
die  EinfOhning  der  Elektricität  zur  Licht-  und  Kraftabgal>e  neben 
der  l>estehenden  Gaaanslalt  für  die  ätsdt  zu  empfehlen  sei.  Das 
VugtiändUche  Eisen-  und  Eloktricitätswerk,  das  eine  Centrale  in 
Sachsenfeld  errichtet,  hat  der  Stadt  ein  Angebot  gemacht,  dieselbe 
mit  Strom  tu  verMorgen. 

Auaslg  aE.  (Verein  für  Gasindustrie  und  ßeleoch- 
tUDgswesen  in  Böhmen.)  Die  diesjährige  Ilauptversammlang 
des  Vereins  für  Gasindastrio  und  Beleuchtnngswesen  in  Böhmen 
wird  am  16.  and  16.  Mai  in  Aussig  a/E.  statttlndeD.  Anmel- 
dungen zu  Vorträgen  u.  s.  w.  sind  an  den  Vnraitzendeo,  Herrn 
J.  Moll,  Director  d«  Gaswerks  in  F^er,  zu  richten 

Bretla«.  (Ermäsaigung  des  Gaspreises.)  Die  Stmit- 
verordneien  genehmigten  am  21.  April  den  Magistrataantmg,  dus 
1.  vom  1 April  1899  ab  das  Gns  der  städtischen  Gasanstalten, 
und  zwar  a)  zu  Hausdnr-,  Trepiten-  und  Hofbeleuchtuog.  b)  zu 
Koch*,  Heiz-  und  gowcrblicben  Zwecken  für  10  Pf.  (statt  wie  bisher 
für  12  Pf.)  pro  cbm  abgegeiieo  wird,  und  2.  die  Cootrolgasmeeeer 
für  goDanote  Zmeckc  leihweise  gegen  eine  Micthe  von  10%  de« 
Werihea  der  Gasmesser  den  Consumenten  Oberiasseu  werden.  — 
Der  Magistrat  butte  seinen  Antrag  wie  folgt  motivirt:  >f>er  durch 
diese  PreisberalMetzung  zu  erwartende,  gewinnversprechend«  Mvhr- 
comium  belastet  den  Betrieb  der  Gasanstalten  nicht  io  dem  Grade, 
ala  ein  im  Wesentlichen  auf  die  .tbendatunden  l>escbränkter  Mehr- 
consuin  an  Leuchtgas.  Ferner  erscheint  der  derzeitige  Gas)»reis 
von  12  Pf.  namentlich  für  den  Betrieb  von  (iaamotoren  gegenüber 
dem  Betriebe  mittels  Dampfkraft  tbaU»ächlich  etwas  zu  hoch,  so 
dass  die  Hera1>«etzang  anf  10  Pf.  die  Aufstellung  von  Gasmotoren 
sicherlich  begünstigen  wird.  Elwnso  wird  für  Koch-  und  Holz- 
zwecke bei  dem  12Pf, -Preiao  vielfach  Ober  die  Höhe  diese« 
Preises  ^>klagt,  i^o  daiw  bei  der  vorgesehenen  Preisermässigiing 
auch  hier  eine  CoDSumsteigenmg  erwartet  werden  kann  Dass 
diese  Pretsermäwigutig  keine  nnssergcwöimliche  ist,  geht  daran« 
hervor,  dan«  von  27  der  grössten  Städte  DeuUchlands  in  10  Städtern, 
darunter  auch  in  Berlin,  der  Preis  für  Koch-,  Heiz-  und  technische 
Zwecke  10  Pf.  nnd  darunter  Is'irägt,  während  gegenwärtig  in 
14  Städten  noch  ein  Preis  von  12  Pf.,  und  in  3 .'^tädten  ein  etwa« 
höherer  Prei.t  besieht,  im  .\llgenieiuco  «l*cr  <iio  Tendenz  auf  lleral>- 
setzung  diese»  Preises  erkennbar  ist.  Der  Anfangs  entatobende 
AuKfall  an  Einnnlimen  wir>l  vorauKsicbilioh  durch  vermehrtu  In- 
stallationen bald  gdleckt  werden.« 

Grinnsn  i/Puiumern.  (.\cc ly  1 0 n Beleuchtung.)  Die  städti- 
schen Kör(>erachaf(en  in  Griiiimeu  l>c8chlortaen  am  2&.  .\pril  die 
Erbauung  einer  städtischen  AcetyleD-Gasaostalt  zur  ceulraien  Liebt- 
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und  KrmftvorBoriiimg.  Die  Anlage  wird  vod  der  >Heru<  in  Berlin 
ausgefahrt. 

KelliRihMeR  (Scbleewig  - Holet).  (Gasbeleuchtung.)  Im 
AnsrhluMt  an  <lio  Notii  in  da.  Joum.  1B99,  No.  15,  S.  353,  wird  uns 
mitgethcUt,  dnns  nunmehr  heachloascn  wurde,  die  hiaherise  Oel* 
guabeleuchtung  durch  Strinkobleogaabcleachtung  tu  ersetzen.  Die 
Ausführung  der  Anstalt,  welche  Anfang«  IIWO  erfolgen  soll,  wurde 
der  Berlin  ■ Anhaltiecbon  Maschinenbau  ■ Actiengcsellschaft  und  der 
.Stettiner  ('hamoUefabrik  Übertragen. 

K5ln.  (Wasserwerk.)  Dem  GeschUftsberirlit  der  Wasserwerke 
der  Stadt  Kein  pro  1S97/98  entnehmen  wir  Folgendes:  Die  ge- 
samnite  Wosserabgabe  belief  sich  im  Betriehejahre  1H97/9B  auf 
13145430  cbm:  Zunahme  632760  cbm  oder  5,40**/«,  gegenüber 
13,61  •/«  und  12,51  % ln  den  vorhergehenden  Jahren.  Bei  einer 
mittleren  Einwohnenuihl  dee  mit  Waseer  aus  den  städtischen  Werken 
versorgten  liaksrheiniscben  Gebietes  von  314000  .Seelen  belief  sich 
die  durchBchnittlicho  Tageaabgabe  auf  106,97  I (103,07  1)  pro  Tag 
und  Kopf,  der  Hochatvorbrauch  auf  143,50  1 (149,30  !)•  1^^  durch 
Waseermeeser  festgcetellte  Waaserverbraueb  der  Frivatabnehmer 
betrug  in  Köln  und  Vororten  8156090  cbm  (73H669«  cbm)  oilcr, 
auf  den  Kopf  und  Tag  der  Einwohner  gerechnet,  durchscbniUlicb 
701  (651).  In  Köln  Alt-  und  Neustadt  mit  230O0Q  Einwohnern 
betrug  der  Wasaerverbrauch  der  l'riratabnehmer  im  Mittel  auf  den 
Kopf  und  Tag  rund  801  (781),  wahrend  die  linksrheinitH-hen  Vor- 
orte  mit  xuaammen  l^OOO  Einwohnern  rund  4b  I (31  1}  prt>  Kopf 
und  Tag  verbrauchten.  Die  Zahl  der  WaH«erabnehmcr,  aoescliliess' 
lieb  derjenigen  zu  FeuerlOschtwecken  und  der  Verbrauchsstellen 
für  öffentliche  Zwecke,  betrug  am  31.  MRrt  1898  18608  (I700I)  und 
die  Zahl  der  aafgestollteu  Wassermemer  18778  (17068).  Die  Be- 
schaffung der  benöthigten  WoMermeafier  erforderte  einen  Betrag 
von  M.  38988,51.  Mit  Scbeil»enwaKionncrsern  deutacben  Fabrikates 
(Adleriuesaer  der  Breslauer  Wasaerniesser-  und  Kisenhauwerke,  vor- 
mals U.  Moinecke)  wurden  ninfassendo  Versuche  gemacht,  Uber  die 
demnächst  berichtet  wenlen  wird.  Am  31.  Marx  I8H8  waren  folgende 
WaaBcrmesser  aufgcstelll:  A.  FlQgelra^iwaoscrmeseer:  I Trocken- 
laufer:  Siemens  A Hatske  6425,  H.  Meinecke  10815,  den4elhe(Ciibik- 
metermeaser)  439,  l>reycr,  Rosenkranz  Jt  Droop  383,  Lux  394, 
Ketterer  6,  Bopp  A Reuther  6,  Valentin  4,  Bresianer  Metailgiesserel 
(Cubikmetarmesser)  11;  II.  Nasslftufer:  H.  Wiesenthal  & Cie.  314, 
A.  SpannerS;  B.  .Scheibenwassermeaser  Thomson  179.  Im  Ganzen 
18  773  WasBermesner. 

Erweitert  wurde  daa  Waaserrohrneu  um  17800  m Röhren, 
163  Schieber  und  107  llyilnuiten,  während  75  m Rohr  und  zwei 
Schieber  aasgebaut  wurden. 

Mit  der  bydrologiechen  Untersuchung  der  Umgebung  Kölns 
zur  Krmittelnng  der  günstigsten  Stelle  für  eine  neoe  Wasser- 
gewinnungaaiilagu  durch  Bohrungen  wurtle  im  Januar  1898  be- 
gonnen und  soll  im  nächaten  Jahreslrericht  ül>er  die  Resultate  ein- 
gehender Bericht  erstattet  werden.  Bis  zur  Fertigstellung  der  neuen 
Wassergcwinnungaanlage  soll  auf  dem  Terrain  des  l'iimpwcrkes 
Severin  durch  den  Bsu  eines  30000  cbm  fusaonden  WuaserbeUälters 
und  durch  die  Aufstellung  von  zwei  Oampfpumptnaschiiien  von  je 
1250  cbm  atündlichor  Leiatong  eine  gleichmassige  Ausnutzung  dc>r 
sechs  dort  vorhandenen  Bronnen  erreicht  werden-  Diese  Anlugen 
kommen  in  den  Betriebejahren  1898, 'd'J  und  18!^/1900  zur  Ana- 
fQiirung. 

Für  Neuanlagen  kam  ein  Betrag  von  M.  176  387,15  zur  Aus- 
gabe, und  hatte  der  Kmeiicniogsfonds  am  t.  April  18!^  einen 
bnchmftaaigen  Bestund  von  M.  34  713,85. 

Der  HelriolwQberacbusa  belief  sich  auf  M.  958373,15,  gingen 
M.  876618,63  und  M.  h43^4,03  in  dcu  beiden  vorhergehenden 
Jahren  !>er  DurchachniUserlöB  für  den  ('uliikmeter  abgegebenen 
Wassere  stellt«  sich  auf  9,17  Ff.  (8,93  Pf.).  Die  Qesammteiunahme 
für  Wasser  und  Wasaennessermiethe  betrug  M.  1 353371  (M- 1 160608). 
Die  Aniabl  der  Abnehmer  im  Jabreeuiittei  U<trng  18043  (17563). 
Durchschnittliche  Kinnabme  auf  den  .Abnehmer  M.  <16,13  (M  66,09). 

Die  WaMeerförderiiiig  betrug  im  Jahre  1897/98  12 145 130  ebtn 
(•4*  633760  cbm  « ^ 6,40'*/b)-  We  Geaammtwaiwprabgftlj©  von 
131454.3TI  cbm  vertheilt  sich  wie  folgt;  Privstvorbrauch  ;.,Dach 
WaasermeaBer;  8156090  cbm  (7  386 <598  cbm),  Verbrauch  für  öffent- 
liche Zwecke  151500Ü  cbm  (1634  300  cbin),  Belbstverbrauch  und 
Verlust  3475  340  cbm  (3601672  cbm). 

Am  31.  .MRrt  1898  waren  181  bydrsolischc  Auhiüge  an  die 
'Wa<<serlnitaDg  angeachlosMen. 


Dss  Wasser  der  sRmmtlichen  Brunnen,  sowie  des  Rheins, 
wurde  monatlich  bar^terloUigiach  nnier><acbt  und  die  Anzahl  der 
cotwickeliiDgafahigen  Keime  l>estinimt.  Es  waren  durchscbnittlirh 
enthalten  in  ein<‘m  Cublkccntimetcr  Warner-. 


IfaxlBium 

Minimmn 

Piirehzchn. 

der  Brunnen  des  Pumpwerks  Alte- 
burg   

22 

1 

7 

der  Brunnen  des  Pumpwerke  Severin 

32 

0 

7 

des  Rheins  (an  der  AUeburg)  . . 

14  750 

1890 

6080 

KSnigiber^  (Neue  Gasanstalt.)  IMe  8tadt  hat  bekanntlich 
den  Bau  einer  neuen  (lasanstalt  beschlossen  (vgl.  da  Joum.  1808, 
S.  630  und  791).  Der  Gascooeum  hat  sich  nun  io  dem  letxten 
Etatsjahre  1898/99  so  wesentlich  gehoben,  dass  die  Maximaltages- 
abgabe der  städtischen  Gasanstalt  bis  auf  37  IGO  cbm  geetiegon  ist 
gegen  30840  cbm  im  V«>rjahre.  Nur  durch  die  Aushilfe  der  neuen 
Wassergasunstait  ist  es  Oberhaupt  möglich  gewesen,  den  Betrieb  in 
der  Periotle  der  grössten  GaMibgabe  ohne  Störung  durcbxufAhren. 
Iju  kommendoa  Winter  wird  aber  die  WBa.<vergasanBtAlt  nach  der 
Qberrascheaden  Kniwickelnng  dee  Gasconsuins  im  veräoaseoen 
Etotsjaltru  voll  uusgenutzt  werden  müssen,  s<>  dass  dann  der  B<ttrieb 
wieder  ohne  Reserve  an  Vorrath.^rauin  und  Apparaten  sein  wird. 
Es  ist  daher  geboten,  den  GaabohRiterraum  jetzt  schon  bei  Zeilen 
zu  erweitern.  Da  nnn  der  Neubau  der  Gasanstalt  bevorsteht,  ist 
es  scibstverstiudlicb,  dass  die  neue  Gasbehalteranlage  ilerart  erl>aut 
wird,  dsHS  sie  sich  dem  Project  der  neuen  Qasanitalt  vollstAndig 
anpassl.  In  Kucksiebt  darauf  ist  das  neue  Project  Ausgearbeitet 
wonlcn.  Es  winl  beal»sichtigt.  die  GasbebRlior  und  ihre  Funda- 
mente getrennt  auszuschreibun,  und  zwar  soll  die  AusMchreiliuog 
der  emteren  derart  erfolgen,  dass  die  in  dieeom  Specislfach  des 
GasljehälUirbaues  bekannten  deutschen  Firmen  aufgefordert  werden, 
Offerten  mit  ConatructionszeichnangeD,  Gewichtsormitteluog,  SUÜ 
sehen  Berochoungen  und  Kostenanschlag  cinzureicben  auf  Grund 
der  vom  Magistrat  aiifzuztel lenden  Bedingungen,  worin  die  Bauart: 
schmiedeeisernes  Bassin  mit  ziigRDglichem  B<.'den  und  freistobendem 
Führungagerüst,  nnd  die  Qualität,  sowie  zulässige  Beanspruchung 
der  verwendeten  Matoriulien  für  «Be  iMiiden  Gasl>ehRlter  ntber  be- 
stimmt sind,  wovon  der  eine  von  17  000  rbm  Oeliall  mit  einfacher 
Glocke,  der  andere  von  34  000  cbm  Inhalt  mit  Giocke  und  einem 
Teleskop  gedarbt  ist  Die  Offerenten  sollen  zugleich  auch  ihre  An- 
sprüche au  die  Tragfäliigkcit  der  Fundamonlpfähle  aogeben,  auf 
Grund  welcher  Hrgebnisso  dann  die  Ffahlrnatfundirungsarbeilen 
ausgeschrieben  werfen  können.  Die  Gesammiausfühning  für  die 
beiden  (iasbchäller,  Uhr-  und  Krgleranlage,  Uohrverbiiulungen  so- 
wie vorlRuflge  Datnpfmasebineu-  und  Exhaustoranlago  wird  Mark 
2760000  erfordern. 

Der  Maglstml  legt  ausseniem  der  Stadtvorordnetenversamm- 
lung  noch  die  vorläutlgen  Projecte  für  die  ganze  Übrige 
.Anstalt  vor,  und  zwar  die  Anordnung  de«  Ofenhauses,  dea  Kübler- 
und  WäsrherhauRcs,  des  Keinigei^ebäudea,  der  Kohleolöscb-  und 
KoblentraoBportvorriclituiigun  sowie  des  KuhU-nschuppeoa,  worans 
sich  die  tiesankiutneuanlagen  der  Anstalt  übersehen  lassen.  Die 
besonderen  Projecte  werlen  später  erfolgen. 

Das  Hauprogratnm  für  die  Goaanstalt  wird  stob  etwa  wie  folgt 
gestalten : Nach  Vergebung  der  (iaabohälter,  welche  mit  dem  Vor- 
behalte des  Coocessionaerhalts  erfolgt,  soll  der  auf  Grund  der  an- 
genommenen Offerte  zu  berechnende  ITahlrost  vergeben  werden, 
der  voraussichtlich  bis  Frühjahr  1900  winl  fertig  gestellt  werden 
können,  worauf  die  .Montage  der  (iasbehältcr  beginnt,  so  dass  zum 
Winter  19(10  die  neuen  GasbebRlter  in  Betrieb  gesetzt  werden  würden. 
Im  Laufe  de«  Sommers  gelangen  dann  die  Einrichtung  des  Ofen- 
hauses und  der  A|>|»arate  zur  Vorlage,  Genehmigung  und  Aua- 
schreibnng.  Nach  deren  Vergebang  können  dann  die  üauarbeiteu 
auagcHchrioben  und  im  Frühjahr  1900  die  Ausfübning  der  Hoch- 
bauten begonnen  worden.  Gelingt  es,  die  U'^chbauten  bis  Sommer 
1901  fertig  zu  stellen,  so  dsss  «lann  die  Aufntellung  <lor  Apparat« 
beginnen  kann,  so  dürfte  Ilerbet  1901  die  neue  (iasanstaU  in  Be- 
trieb kommen.  Vorläufig  wird  di«  Stadtvcrortlnctenversammlung 
darum  ersucht  a)  das  Project  für  die  Iwidcn  (lasbehälter,  die  Uhr- 
und  Regleranliigen  (u>wie  die  vorläufigen  Dampfmaschinen-  und 
Exbaustoranlagen  zu  genehmigen,  b)  die  hierzu  erforderlichen  Mittel 
im  Betrage  von  M.  3760000  aus  der  demnächst  anfzunchmenden 
Anleihe  zn  bewilligen,  c:  der  Art  der  beabsiebügten  Ausschreibung 
für  die  Goebcblltcr  zozastimmen. 
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Mtgdflburg.  (AÜKemeine  GaH-Actien  • QeRelliebAft). 
Dem  Geechftftobericbt  fUr  lb96  sind  folgeade  allgemeioe  Be- 
merkungen Torangeechickt  Der  Gasverkauf  bat  sieb  um  AH  451  cbm 
gleich  9,5*/«  des  vorjkbrigen  Verkaufe  gcetoigert  and  die  Werk- 
Blätten  der  Gaaanatalteii  waren  mit  Neuanlageo  reichlich  beechRftigtj 
eo  daea  auch  die  Zahl  der  Leuchinatmnen  und  Gaakochapparate 
eine  wesentliche  Vermebrong  erfuhr.  Uarch  den  Uebergang  von 
Coneuoienton  cur  elektrischen  Beleuchtung,  der  im  leisten  Jahre 
nur  vereinselt  vorgekommen  ist,  hat  die  Geeellschaft  nirgends 
einen  wesentlichen  Äusful)  erlitten,  ßeiroffs  dea  Acetjrlengasea  bat 
sich  die  Ansicht  beatätigt,  dass  dasselbe  keine  naoihafto  Verwen- 
dung SU  erwarten  haben  arirü,  wo  Steinkohlongaa  aur  VerfUgrung 
ateht,  da  es  mit  diesem  weder  als  Ijeuchtmittel,  noch  als  Kraft- 
oder Heismittel  den  Wettbewerb  mit  Erfolg  anfnebmen  kann. 
Dagegen  erwirbt  sich  der  Anerbrenner,  der  durch  tweekmassigo 
Verbeeserungen  den  Tenchiedensten  BedOrfniasen  immer  mehr 
angepasst  wird  und  nach  der  Anfhehung  der  darauf  ertheilten 
Deulachen  Patente  keinen  hohen  Anschaffungspreis  mehr  bat,  eine 
immer  ausgedehntere  Verwendung,  und  der  Gaskocher  wird  immer 
mehr  ein  allgemeines  Bedürfniss  des  städtischen  lianabalta.  Von 
den  57762  Oasflaminen  waren  am  Jahresschluss  26011  oder  46*/« 
GlUhlicbtflammen,  gegen  36,3*/«  am  Schluase  des  Vorjahres  Zur 
.StrassenbeleuchtuDg  dienten  2600  Flammen,  wovon  1790  oder  70*/« 
Glablicbtdammeo  waren,  gegen  87,2*/o  im  Vorjahre.  Die  Elektro- 
technik hat  durch  die  Fjtlndung  der  Nernstschen  GlQhlampe  einen 
sehr  beaebtenswerthen  Fortschritt  zu  verzeichnen.  Da  indessen  auch 
in  der  GasgiOblichtbeleuchtnng  weitere  Verbessentogen  ln  Aim- 
mcht  stehen,  ao  befürchtet  der  Vorstand  dadurch  keinen  Nachtbeil, 
sondern  era'artet,  dsas  dadurch  eine  weitere  Rteigerung  des  Licht- 
bedürfnisses  hervorgenifen  werden  wird,  die  euwohl  der  Elektro- 
tochnik  als  auch  der  Gastechnik  zu  Gute  kommt. 

Die  Erhöhung  der  Bau-C-onten  betrug  M.  105772,  wovon  auf 
die  Gasanstalt  Wittenberge  M.  25875  für  Erwerbung  zweier  Nachbar- 
grundstOcke  und  KohrneU-Erweiterungen  auf  die  Gasanstalt  Eis- 
leben M.  52799  für  den  Bau  eines  TelescofHGasbebaltera,  eines 
Magazinraumos  über  dem  Koblenschoppcn,  eines  Pferduatalles,  einer 
Maschinen-  und  Gassauger-Anlage  und  K<»hmetzerweiterangen  ent- 
fielen. Der  Rest  veriheilt  sich  auf  die  Obrigon  Anstalten  und  wurde 
in  der  Hauptsache  für  HohrneUerweiterungen  und  Strassenlateroeo, 
neue  Zuleilungon  tu  Privaten  und  notbwendig  gewordene  bauliche 
Vergroeserungen  verausgabt.  Die  OaaanBtalten  und  das  Htadt- 
geschaft  für  Gas-,  Wasser-  und  elektrische  Anlagen,  welch  Letzteres 
im  ersten  Halbjahre  schwach,  im  zweiten  Halbjahre  jedoch  auseer- 
gewObnlich  stark  beschäftigt  war,  erzielten  einen  Gewinn  von 
M.  447811,  gegen  das  Vorjahr  einen  Mehrgewinn  von  M.  53  064. 
Durch  Erhöhung  der  Abechreibungen  auf  Amortisations-  und  &• 
neueningsfoods  um  M.  1S800,  höhere  Ausgaben  auf  Geoeral- 
Unkosten-Conto  der  Hauptkasse,  auf  Beamtoopensionsfonils  und 
Interessen-Conto,  sowie  durch  niedrige  Conrse  des  Kffectenbestandes 
vermindert  sich  der  Mehrgewinn  Im  <>eneralabt<chluM  auf  M.  81294 
and  bleibt  ein  Reingewinn  von  M.  256  750  zur  Verfügung.  Davon 
werden  M 10000  dem  DispositionsfondH  zugusebrieben  und  nach 
weiterem  Abzug  der  vorgeschriebenen  Dotirung  des  Reservefonds 
and  der  dem  AufsiebUrath  und  Vorstand  zustehenden  Tantiemen 
M.  210000  zur  Vertheilung  von  7*/«  Dividende  verwendet  und 
M.  7668  anf  neue  Rechnung  vorgelragen. 

Zur  Gaaerzeiigung  wurden  verarbeitet:  108014  hl  = 
Westfklizcho  Gaskohlen,  61419  hl  b 26,4*/«  Englische  Gaskoblen, 
59122  hl  = 25,5*/«  Schlesische  Gaskohlen,  3681  hl  = 1,6*/«  Zusatz- 
kohlen,  tusaaimen  232236  hl  Ausser  den  Zusatzkohlen  wurden 
auf  zwei  Anstalten  zur  .\ufbeeserung  der  I^euchtkraft  10561^  kg 
Benzol  verwendet.  1 hl  Kohlen  kostete  durchMbnittUch  148,56  Pf. 
gegen  149.67  Pf.  im  Vorjahre,  und  es  wurden  daraus  2t{,5chm  Gas, 
1,42  hl  Coke  und  3,96  kg  Theer  gewonnen.  l>er  Verkaufspreis 
für  1 bl  Coke  betrug  2,3  Pf.  weniger  als  im  Vorjahre;  für  lUO  kg 
Theer  wurde  ein  um  20  Pf.  höherer  l*reis  erzielt.  Der  Oikeverkauf 
wurde  durch  die  ungewöhnlich  milden  Winter  der  beiden  letzten 
Jahre  erschwert.  Die  VorhttUiiisse  der  Deutschen  GnslmhnGeeell- 
Schaft  in  ru^Rsaii  halien  die  erhoffte  Besserung  bisher  noch  nicht 
erfuhren,  und  Ist  die  Betheiligung  bei  denHll>ea  auch  im  abgelaufenen 
Jahre  (*rtritgniaslos  geblieben.  Kurz  vor  Schluss  des  Geschäfts- 
juliros  bat  die  Gesellschaft  die  GaNanstait  in  l^emgo  nach  AbschluM 
einee  neuen  Boleuchtungsvertrages  mit  der  Btadtgemeinde  kkuflicit 
erworben  und  vom  1.  Januar  d.  Js.  nb  in  Besitz  genommen. 


Neehus  a/Rennsteig.  (Neue  GasanatalL)  In  Nouhans 
a/Rcnnsteig  (bei  I.AUScha  i/TliOr.)  bat  sich  eine  Actiengeaellsebaft 
mit  Sitz  in  Neuhaus  gebildet  behufs  Erbauung  eines  Gaswerks  für 
Schmalenbuche  und  Neubaus.  Die  teebnische  Oberleitung  des 
Baue«  iat  Heiro  K.  Bouch^,  logonieur  nnd  Director  des  Gaswerks 
Lauscha,  Oberlragco.  Mit  der  Uoferung  der  sAmmtllchen  Apparate 
und  Maschinen  ist  die  Firma  Leopold  & Hurttig,  Konigawoster- 
hausen  b/Berlin,  betraut  worden. 

Sülz  (Ober-Elaoas).  (Waaserveraorgnng.)  Das  Wasser  für 
die  neue  Wasserleitung  wird  einer  1200  m hoch  anf  dem  Groesen 
Belchen  gelegenen  Quelle  entnommen;  die  Kosten  dea  erforder- 
lichen Reservoirs  sind  auf  M.  19000  veranschlagt 

WellMr.  (Städtisches  Bad.)  I>er  Gemeinderath  in  Weimar 
bat  die  FjTichtUDg  eines  Öffentlichen  Bades  anf  stidüsche  Kosten 
beschlossen. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  dentachen  Markt«  worden  keine 
Veränderungen  gemeldet. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kitt«!  & Co.,  Ltd.,  Lon- 
don, unterm  28.  April:  Yorkeliir«  Koblenmarkt  Ueber  ein  jüngst 
veriautetee  Abkommen  zwischen  Zecheneignern  von  Yorkshire  und 
lAncasbire.  daa  eine  weitere  Erhöhung  der  Contractpreise  für  Gas- 
und  Dampfkuhlen  zum  Gegenstand  haben  soll,  lat  zur  Zeit  noch 
nichts  beatimmtea  in  die  Oeffontüchkoit  gedrungen.  London  kaufte 
in  der  abgolaufeuen  Berichtswoche  nicht  onhetrtcbtliche  Quanti- 
tlteo  aller  .Art  von  Brennmaterialien  auf.  Alle  Werthe  und  fest 
und  für  prompte  Lieferung  werden  Preisbewilligungen  auf  8eiton 
der  Kftufer  gemacht;  dt«  Tendenz  geht  nach  oben.  Gaakohlen 
variiren  zwiechen  Sab.  8d.  bis  10  sh.  6 d.  pro  Tonne  f.  a.  B Der 
Newcastle  Koblenmarkt  weist  groes«  Lebhaftigkeit  auf.  Die  Preise 
sind  groeaentbeils  in  Folge  der  unzuläoglicben  Forderungen  einiger 
Kobieoaorten  in  die  Höbe  gegangen.  Man  glaubt,  dass  mehrere 
Contracte  auf  Gaskohlen  gethatigt  wurden  und  zwar  zu  hOboren 
Preisen  als  im  letzten  Jahr.  Paris  hat  einen  bedeutenden  Comract 
abgeschlossen.  Die  genauen  Zahlen  sind  indessen  noch  nicht  be- 
kanntgeworden. Man  notlrte:  Bost«  Nortbnmberiand  Dampfkohlen 
12  ab.  6 d.,  Gaakohlen  Dorbam  8 ah.  6 d.  bis  9 sh.  3 d.  die  Tonne 
f.  su  B.  Die  Lage  des  schottischen  Kohlenmarktea  ist  im  groesen 
Ganzen  ohne  nenoenawerthe  Aendernngeo.  Die  zuletzt  notlrten 
Preise  kounten  sioh  behaupten. 

Scbwefelsanres  Ammoniak.  London,  27,  April:  foet; 
in  London  £ 11,  Hall  £ 11,  Leith  A 11  2 sh.  6 d.,  Bocktou  £ 10 
17  sh.  6 d.,  Heckton  terma  £ 10  17  sh.  6 d.  — ^ Hamburg,  28.  April : 
M.  23.80  bis  M.  23,40  pro  100  kg. 

Theer.  London,  26.  April:  1 d.  pro  gallon  ^ M.  18,90  pro 
Tonne  (anvertndert). 

Theerproducte.  In  der  letzten  Woche  (26.  April)  wurden 
am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notirt: 

£usll»ctae  Dcutaeho  ' to  d.  WocUe 

NotlruDf  vorher 

Benzol  90er  . . . 1 Gail.  100 kg >)M.  15,68  M.  15.63 

> 50er  • • * - > 7)  » » » 16,15.  > 16,15 

Toluol I » > > 10  » ’ > 20,84 ; » 20,84 

CarbolsAnre  für  Des-  I 

infectioD  ...  > 2 > - * I hl  * 44,02  » 44.U2 

Creoeot » -»3J»  > * 6,96  » 5.96 

Naphtalin  ge]iresst . 1 ton  50  • - > | It  > 49,20  * 49,20 

Anthrscen  >A<  . . unil*)  4 * i 1 kg  * 0,65  » 0,fö 

> «B«  . . > 8 > [ > > 0,49  > 0.49] 

Pech I 1 ton  27  * - » j 1 1 » 26,57  » 26,57 

*)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittlere«  apecifischee  Gewicht  von 
0,88  zu  Grund«  gelegt. 

*)  I>ie  Gewichtseinheit  für  .Antbracen  1 onit  =:  m engl.  Pfand 
» 0,508  kg. 

Calcinmcarbid.  Die  Marktlage  war  im  vergangenen  Monat 
im  allgemoinon  nicht  weeenllicb  günstiger,  obwohl  diu  Zufuhren 
reichlicher  waren,  da  der  ('onaum  jedenfalls  in  nicht  geringerem 
Maasse  steigt  Bei  der  Zersplitterung  des  Marktes  ist  es  kaum 
möglich,  deuselben  zu  Uheraebeo  und  tu  beurtbeilen.  Man  notirte 
Berlin  loco  ca.  M.  50  ab  I.ager.  Ab  Hamburg  und  Basel  wurden 
durchKcbniUlkb  M.  37  bezahlt.  Conaumenten  bezahlten  bei  directem 
Bezug  ca.  M.  40  bis  42. 


Draek 
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B*r*aa««b«r  bb4  OW-B«dM«M>r  r SofMtb  Dr.  H.  »Uim 
t*ral**n  M «OT  t#thnlw*w>  MMkxIml*  ik  «wnlmraUr  4m 

VartBir-  a.  OLDBHBOuaO  ts  MBMlMa.  aiaekalrua»  11. 


X n h 

4tr  G4<f«r>irx«Bg  !■  Deilieh^a  Bcith.  RiD  BeKrac  tiir  StAtlMik  4tr 
GaMiclHlirti.  Voll  Frank  Drhifar  tn  8.  SV 

Uraa4*llie  lar  Kriaixiaic  tbm  0b«T4lrhea«r>a»fr  dirrh  SaMBIllralUa,  8.  830 
Hl«  .brciyUa-AtiiMlUBc  IWM  ta  I.m4»b.  (8r-hluM  von  8 .117.)  $.  sil. 

ÜHkafhtixc.  j«tt(  na4  «IimI.  8.  XM 

UUratar.  8.  XK 
K»a«  falral*.  S.  S87. 

Fat«QUnm«)<lUDirea  — l*aienir«nain]xur  — FaKatertbeUunscn.  — Pawat- 
erlöarhuniraD 

Uebraucbamoater.  Elotnauncan. 

Aatilfa  aaa  4aa  PaUaUthrirtaa.  8.  SP* 

P«ra«allrhea.  8.  K». 


D«  JOURNAL  FÜR  GAOSELEUCHTUNS  UND  WASOERVERSORBUN« 

cnebalnt  in  jtbrUeb  riS  Kumnrrn  und  b«r1rtit«(  achnall  und  orM'hUi'feod  tilwr  all« 
VocvAnir«  auf  dna  üabiM«  d«a  HalpiHditangaweMna  und  dar  WaawrvcTRMixunc. 

Alte  ZnadirincB,  ««khe  die  Redartion  den  HlAtu«  betrrllk*ti.  verdrn  «>«b«<ra 
unter  der  Adrvaae  dtta  HvniuiiReber«,  Frof.  Ur  H.  Bl'NTK  In  KarUmhe  I.  B, 
Nowacka-Aniace  13. 


IM  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSCRVERSORGUNG 

kiuut  durch  den  Buclihamle)  auto  I'reiae  von  M.  Hn  fbr  den  Jahrgang  beaocen 
wenlen;  bei  dirvotem  Beauirr  dnrch  di«  ISMUmlrr  Ii«ut»rhtanda  und  de*  Aua- 
tanjJee  oder  duntd»  die  uiiicrselchnelr  VerlacKbudihandinna  «Hr«!  «in  Portorunchtax 
erhoben 

ANZBIOKN  werden  von  der  Vrrtacahandtuna  und  akinmUlchen  Annoncen- 
luatiUiten  lutn  Frebe  von  S Ff.  fUr  dte  drekeetwltmo  Fctiuclle  oder  deren  Rautn 
aniR.'DoratM'D.  Bet  8-,  13-,  28-  und  üVnaifarr  WIrdiehoInnit  wird  edn  «teteeiider 
Ratmtl  venUtrt 

Beltaccfl,  von  denen  auvor  ein  Probr-Rseiaplar  etnauiendeo  lat,  werden  nach 
Verelnbarnng  beUtefligt. 

Alle  Zuachrtflen,  welche  die  RxredlUon  bei«  den  Annoncenlbell  dn  Blattes 
lirtreBbn.  werdi-n  nnter  Adrraae  der  uiileraelrbnHien  VerlaarNbocbbaitdlung  erbeietL 

Verlagahtaohhnodlanc  «on  B.  OLiDBIfBOCTRO  in  biunoheu 
lilücfcatrnaae  U. 


Alt. 

ütallitlMba  aad  laaailell«  ■llUallaaxea.  B.  88A. 

Altenburg.  Raaemenbeleuchiuujr  mit  <>ai>tIBh1lcbt.  — Altona,  Oaawerka- 
«■rwcitcruii«.  — WaN*rrwerkaer«i>iierunK.  li«ndorf  a/Hh  , ErwetleniDc  der 
(laiauiuül.  ' Oeriln,  Seru9t'«rliev  «tlftblicbt.  — Brili  biflerlln.  Neue  (ta«' 
nnelalL  — Dortmund,  1*1004'»*  — (lel»enkirchen.  Wa<«crwerk  für  da« 
ndrdllehe  i»e«tnil)<che  Kohlmn-rkr.  4iOttlnj(en.  Frwrlteruna  •In  »ladt 
Waaaeruerk«.  — llambiirR,  Hinraiiir  der  •l«■k(rl>cbe^  Heienrhmnir  diireli 
Kiirc«rhla«N.  — lllld««b«tm,  straxeiibelniiehimig  - Karl»ruh«,  Flek- 
tri«ebi- t'entral»  - Kiel.  Fouer^eluuli<n  diirrli  Kuri*eblu«  — MaadeburK, 
lleealweiiuiur  der  ta-uehlkraft  de»  liaaea  — Oblls«,  t-^welieruna  der  (.«a- 
anMali  — Pari».  Fraiuiwl<H’h«  Au«r-<Je»«U»cliafi.  (laafni'hiuftoti«r-Ver' 
«aratnliina-  - Rae«iow.  WaNBerirajibeleiii*liliiaB.  — Zaehopau.  «laaurrrkN- 
erweilenitiK 
MarklberieliL  A 3M 


.Vuslirt'ituiigderfittsvcrsorgungiiii  Duutselicn  Reich. 

Ein  Beitrag  zur  Statistik  der  tiasanatnlteii. 

Von  Frnns  Schäfer  in  Pessaa. 

L Neue  Qeblata. 

Seit  tlem  Erscheinen  der  letzten  (fünften)  Aufüiue  von 
I)r.  N.  H.  Schllling'8  »Statistischen  Mittheilungen 
über  die  Gasanetaltcn  Doutäch lande.  Oesterreich- 
Ungarns  und  der  Schweiz«  sind  drei  Jahre  vortloBsen; 
in  diesem  kurzen  Zeitraum  sind  nun  mehr  neue 
(Tasanntalten  geblaut  wurden  iiU  in  den  zehn 
Jahren  zuvor*,  eine  lliataache,  die  leider  bei  Weitem  nicht 
BO  bekannt  ist,  wie  sic  im  Intt'rcBSt*  der  Gaeindurtne  sein 
müsste.  Die  Elektriker  veröfTenilichen  alijährlich  eine  Statistik 
der  im  Deutschen  Reich  bestehemlen  und  im  Bau  begriffenen 
elektrischen  Centralen,  uml  die  'l’agespre««?  bringt  Auszügt» 
ilarauB  unter  der  Uelierscdirift  »Vom  Sicgesztig  <ier  Eloktrieität« ; 
von  Neu-  und  Knvcib'ningslMtuten  von  Gasanstalten  erfährt 
man  aber  nur  selten  etwas.  So  kuiiimt  es,  dass  in  weiten 
Kreisini  und  genule  in  solchen,  die  darüber  anders  denken 
iniiMsten,  die  Meinung  verbreitet  ist,  die  Entwickelung  und 
Ausbreitung  der  Gasindustrie  sei  im  Deutechen  Kelch  zum 
StilistAnd  gekommen,  und  daBs  man  bei  dem  Bestreben,  dem 
Gas  neue  Gebiete  zu  erxchliessen,  so  oft  der  ablehnenden 
Krage  tiegegnet:  »Wer  haut  denn  heut  zu  Tage,  ira  Zeitalter 
der  Klcktricitat,  luxih  Gasanstalten?«  Da  dürften  denn  dio 
nachstehenden  Mittheilungen,  gewisec-rmaussen  als  Ergänzung 
zu  Dr.  N.  H.  Schilling's  werthvollem  Buche,  vielfach  will- 
kommen sein;  auf  VoUstöndigkeil  und  alisolute  Zuverlässig 
keit  machen  dieselben  keinen  Anspruch,  und  Ergänzungen 
und  Berichtigungen  werden  dankbar  angenommen  werden. 
Die  Mittheilungcn  licschi^nkeu  sich  auf  das  Deutsche  R<*ich, 
weil  vom  Ausland  statistische  Angaben  noch  schwerer  zu  er- 
langen sind  als  bei  uns,  wo  leider  auch  von  inani'hen  Orlen 
trotz  beigclegtem  Rückporto  keine  Antwort  kam  o<lcr  — in 
einem  F'aUe  — die  Erlegung  einer  Gebühr  vor  Ertheilung 
iiTjend  welchen  Itescheidos  verlangt  wurde. 

Dio  oben  erwähnte  fünfte  Auflage  der  »Statist.  Mitth.« 
wies  724  am  ächlusse  des  Jahres  1H1»5  in  Deutschlaml  be- 
stehende Gascentralen  noch , 53  mehr  als  die  zehn  Jaliro 
früher  erschienene  vierte  Auflage.  Es  l.iestanden  aber  damals 


schon  mehr  öffentliche  (»asaiisl&llen,  von  denen  manche  bisher 
^ überhaupt  jeder  statistUcheu  Aufzeichnung  sich  entzogen  hat. 
Die  folgenden  30  Gascentralen  haben  bestimmt  als  bereits  in 
(sler  vor  dem  Jahre  D<95  im  Betrieb  liefindlich  featgesteUt 
werden  können: 

Ansen  (Wc'stfttlen,  ftlOO  Eiowohnpr)  wird  »eit  einer  langen 
; Koibe  von  Jahren  durch  eine  mit  M.  18500(1  Kapital  arbeitende 
AcUeDgi*i<(‘ll»t'haft  mit  Om  versorift.  Die  letzte  Ausgaho  von  .^chaar'a 
' Kalender  für  <fa«-  and  Wusacrfachmänner  nennt  die  Stadt  als 
Kigrnthümerin. 

Benrath  (Kheinpr<«viiiz,  3500  Kinw.)  erhielt  UtOl  (?)  durch  die 
. Firm»  C.  Fraiick«  in  Bremen  rinv  Oasaiudalt  (Acliengeaellm-huft 
(raa-  und  Kleklricitälswerk  B.). 

Besshelsi  (Hesecn-Parmatadt,  6400  Kinw.)  ist  1886  mit  üu 
vemorgt.  IHe  nach  den  i'Iänen  den  Ingenieurs  Stureker  in  Maiin- 
I beim  gelullt«  Anstalt  gebörl  einer  AcÜengeeell«ch»ft  und  gibt  Oa» 
I auch  »n  die  Narhtiargeineinde  .Auerbach  (IHOO  Kinw.). 

I Bergseustadt  (Ulielnprovins,  3000  Kädw.)  hat  (TvdH.>U’Uchtuiig 
I (lurrh  da»  »Ganwerk  Nenstadt«. 

I Bemkatlel  a/Moael  ,2500  Kinw  X Herr  Dr.  Wolff  in  Cue«  er- 
baute 1886  eine  kleine  GoHanetaU,  die  aneh  Cuea  mit  Ga»  verMorgl. 
I Birtcheid  (Bbeinprovin»,  7000  Kinw.)  lies»  eich  lfW5  ilim-h  die 
I Finna  KlAnne  in  Dortmnnd  eine  KlätUij'che  Gaaantitalt  bauen.  I)ie- 
i*elbe  wurde  lin  Juhru  ]-S08  auf  2000  ebtn  Tageaproductioiixflihig- 
keit  erweitert. 

Cronesberg  (Rheiupmvinz,  0000  Kinw.)  beeiUt  »eit  1890  eine 
atädtieche  Gananstalt.  Im  April  1H9&  wurden  folgende  Gaspreiae 
- festgeeeUt : T4)uclitgu8,  die  «rsieti  tausend  cbm  17  Pf.,  die  zweiten 
I tauaend  16,  die  dritten  15  l*f.,  jeder  weitere  cbm  14  Pf. ; Koch-, 
I Heit-  und  KraftgSM  10  H. 

Diedenhofes  CDithringen,  9200  Fänw)  hat  »eit  einer  Reihe  von 
Jahren  eine  alfiiltiache  Gasanstalt  Leiu-htgas  koxtel  22  bi»  18  Pf., 
Ucizgaa  15  i*f. 

I Gerreakein  fKbeinprovina,  7500  Einw.)  and  dio  N'achlwrguincindo 

I Eller  (3300  Kinw.)  erhielten  im  Jahre  1^96  durch  ein«  von  C.  Francke 
; in  Bremen  gt-grdodete,  mit  M.  180000  Actienk»|iital  uml  .M.  lOOOUO 
PrinritAtcM  arbeitende  Gomllachaft  eine  Gasanstalt.  I.,eiichtgM  kostet 
I 18  Pf.,  Ilcizgaa  12  pro  cbm:  Rabatte  wenlen  gewährt. 

I GroM-Streklitz  (.Schlesien,  5.*itX)  Kinw.)  hat  «ine  GananstaU  in 
, »tädÜBcher  Regie. 

I Gitteralok (Westfalen, 6000 Kinw)  bcaitzt seit  1862 eine  Gananstalt 
und  lies»  dieselbe  ISEI8  mit  einem  .Aufwaml  von  M-  IdöOOO  erweitern. 

Haspe  (Wcsifali-n,  10000  KinwX  Im  Juni  1k1<5  kam  die  für 
3500  cbm  TagesprodoeUon  eingerichtet«  städtische  Gasanstalt  in 
Ikitrieb;  1898  musst«  »iu  schon  erheblich  vergrdes<<rt  werden.  Sie 
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gibt  (ias  nach  Westerbauar  und  Vogalaaog  (suutnmen 
3MX)  Elnw,). 

HeiwlingeR  b/Brcmen  (4800  Kinw.).  Die  Ri»eDgi<-«t»Frei  von 
(iebr.  Klenke  hat  eine  <>aAana(a1t,  von  welcher  aiin  ilie  OrtMtriunen 
und  der  Bahnhof  Bebaldabnimi  beletichUM  werden.  Auch  Private 
lieziehen  (iaa,  und  mehrere  (iaamoturen  aind  im  Betrieb. 

Herne  (Westfalen,  tf»ono  Kinw.)  hat  (*aa1>«leuchtung  <iarch  die 
Anatalt  der  Zeche  Shamrock;  dieaell>e  tat  im  Jahre  ihOtt  durch 
Klöiine  Dortmund  auf  12000  cbm  Tagoaprotluctlonafähigkeit  er- 
weitert wor*ieo. 

Hobeeetein  • EmetthaJ  (Kdnigr.  Sachsen,  7800  und  4800  Einw.) 
beaitxeii  Heil  Octetier  18K7  gemeiriRam  eine  (hiaanatait.  Im  Sommer 

wurde  dieeßll>e  mit  einem  Aufwand  von  M-  i200(i0  vergrOaHert. 

Honbriicb  (Weatfnien)  wird  aeit  vielen  Jahren  durch  eine 
Actiengeaclltu’haft  mit  Stcinkohlcngaa  verborgt;  diw  Beieuchtnnga- 
gebiet  anhlt  mit  Kirchhörde  und  einigen  kleineren  lietneinden  rund 
100<X)  Kinwobner. 

llnenaM  (Thüringen,  1*500  Einw.).  Die  Stadt  l>eateht  Oelgaa  aun 
der  den  Herren  Fiacher,  Naumann  A Co.  gehörigen  Anstatt  und 
vertheilt  <m  auf  eigene  Kechnung  xiim  lirnndpreia  von  SO  Pf.  pro 
cbm  an  80  .Abnehmer.  140  mit  (SaagUihlicht  versehene  StraMcn- 
laternen  Hiod  vorhanden.  Vor  eiiiigoo  Jahren  entaiand  eine  kleine 
elektriache  Centrale  (Privatbeeita).  IMeaellH*  gerietb  vor  Kursem  in 
Ooncura  Die  Stahlt  will  jetst  einer  EtektricitAta-CtcaellHchaft  die 
ConcesHlua  mm  Uan  einer  elektrischen  C-entraie  verleihen  and  für 
eigene  Kechnung  ein  Sleinkohleiigaswerk  crrichion. 

laiini  iRheinprovinXj  3500  Kinw-X  Eine  in  Privatbeiritz  befind- 
liche Anstalt  versorgt  die  Gemeinde  mit  (laa 

Ladwifslaat  (Mecklenburg,  ri5tX>  Kinw.)  bat  seit  1HI>K  OaMbeluueh- 
tung.  Die  Anstalt  gehört  einer  ActiengueeUüchaft. 

Nordeniey  (Prov.  Hannover,  2300  Einw.X  diis  bekannte  Nord- 
seebwl,  erhielt  1891  durch  die  Firma  Carl  Francke  in  Bremen  eine 
Gasanstalt,  die  jetzt  der  Actieiigeaeliscbaft  Gas-  und  KlektriciUtts- 
werke  in  Bremen  gehört, 

OMigt  (Kheinprovins,  IfiUOO  Einw.)  lieHs  sich  im  Jahre 
durch  ilie  Berlin-ADhaliiscbe  Masehinen1>aQ-Act]eng«>fl«tlschaft  eine 
Gasanstalt  bauen  Dieeelbe  musste  schon  drei  Jaim*  spater  ver 
gröHsert  werden,  da  der  Verbrauch  sich  ausserordentllcb  schnell  hob. 

Opladen  (Kbeinprovinsy  3600  Einw.)  I>ekani  1895  für  Kechnnng 
der  Stadt  eine  tbuianatfllt.  f.euchtgaH  kostet  16,  Heixgas  10  I*f. 

Oatarixle  a/Hars  (Prov  Hannover,  7000  Einw.)  besaas  Ende 
1895  ausser  einem  Elektricitatswerk  aneh  eine  dem!4elben  Beeitser 
gehörige  Qascentrale. 

Pftatatt  (Elsaas,  2400  Einw.)  hat  Gasbeleuchtung  von  einer 
Fnbrikgasaustalt  aus,  die  von  Klönne-Dortmund  gebaut  ist 

Plauen  b/Dresden  (8U00  Kinw.)  erhalt  Gas  von  einer  auf  Löb- 
taucr  Flur  stcheudon,  in  Privatbvsiu  l>ofindUchcn  Gtuumstalt  ans. 
(Lübtan  selbst  hat  eine  siadti*iche  Anstalt) 

Rnaeltu  a/E.  (Anbult,  hooO  Einw).  Di«  Sta<lt  hat  mit  der 
Maschinenfabrik  von  Gehr.  8achseol>erg  im  Jahre  18li5  einen  Ver- 
trag abgeschlo«H‘o,  wonach  diese  von  ihrer  GnsanstaU  aus  die 
StmsscDbclcuchtuDg  mit  Gasglühlicbt  zu  bewirken  bat  An  daa 
RobrneLz  sind  ausser  dem  Bahnhof  viele  Privatconsumenten  an- 
geschluesen. 

Stslnhsid'Unibaek  (Sacbsen-Mciningen,  1600  Einw  ) ist  seit  1688 
dnreb  eine  Acücngesellschaft  mit  Goa  versorgt  Die  Ansult  be- 
flitdet  sich  in  Umbach. 

Vechta  (Oldenburg,  3100  Kinw-X  Dom  in  den  letzten  Jahren 
gründlich  erneuerte  Gaswerk  der  Strafansialten  gibt  auch  an  I*rivat- 
consumenten  (tas  ab,  jedoch  bis  vor  Kurzem  nnr  in  bescheidenem 
Umfang. 

Weidenau  (Westfalen,  mit  Geisweid,  11500  Einw.X  Vorstadt 
von  Siegen,  hat  seit  187.5  eine  im  Besitz  einer  .ActiengeselDchaft 
IwHndliche  Gasanstalt,  deren  Jahrespri>ductic»D  etwa  l&0(XX)  cbm 
Uxragt  fias  Gas  kostet  16  betw  12  Pf.  pro  cbm. 

Weinhein  (Baden,  8r)U0  Kinw.)  bekam  im  Jahre  1>^  «iurclt  ein« 
Aclieugcsellschaft  nach  Planen  von  .8mruk«r  ein  Gaswerk. 

Mil  vorstehenden  30  erhöht  sich  die  Zahl  der 
für  Ende  1895  nac h j(e w iesenen  deutschen  Gas- 
centralen  auf  754.  Hüclist  wahraehciuticli  gtih  cs  deren 
aber  schon  dtuuals  mM.h  nndir;  denn  von  etwa  20  ()rU*n, 
die  »ich  in  «len  Jahren  181)2  bis  1895  mit  der  Frage  der  Kin- 
fühning  von  Oa.‘-l>cleurhtune  bcfa.s«ten,  i.“t  keine  Auskunft  zu 


"W’iüweTYoraorjruii^.  XI*Il.  Jiihrg. 

«‘Hangen  gewesen,  und  manche  (iasanstalt«‘n  Blülicn  so  im 
Verborgenun,  das»  sie  selbst  in  den  KuiKiculisten  der  an 
gc*>ehenstcn  <iaaa{»|>umtefabriken  gänzlich  utihckannt  siisL 
53  («asceiitraleü  sind  nach  I>r.  E.  Schilling,  17  nach  vor- 
stehender Ergänzung.  mitJiin  zusamiupn  70,  in  «len  Jahren 
1HH6  bis  1896  einschlieselic))  neu  huuugekommen,  also  durch- 
sehnitUich  jährlich  7. 

Die  Einwohnerzahl  der  genannten  30  (le'nicimhni  betragt 
zusaimiien  etwas  ülicr  226tXI0. 

Seit  dera  Erscheinen  der  ».Statist,  Mitth.«  Iiat  nun  die 
Ausbreitung  der  Gasversorgung  in  Deutschland  folgende  Ent- 
wickelung genommen: 

18U6. 

1.  Homberg  und  Eteenberg  (Kheinprovinz , tus.  G3<XI  Ein«.} 
lieSHcri  sich  durch  die  Kölnische  Mnechirtenhaii- Actierigewellsclukft 
in  Bayenthal  eine  gemeinacbaftliche  GaaannLalt  für  M.  2120UÜ 
Iksm^n:  Homberg  trug  */*.  Eesenberg  */«  der  Kosten,  Die  Annah 
kann  täglich  5000  chm  herHUdlen. 

2.  Langsrfsld  (Westfalen,  7000  I-anw.)  erhielt  für  Kechnnng  der 
8tadt  ein  Steinkoblengaswcrk  und  Strasacnbclenchtung  mit  Giw- 
glohlicht. 

3.  LUdlngkauMio  (Westfalen,  2500  Kinw.)  baute  rieh  eine  Gas 
ansUtU  und  zugleich  ein  Wo.««erwerk  mit  Gnsmotorenbetrieh.  Die 
Stadt  hatte  zuvor  rlen  Bau  eines  Klektricitatswerkes  erwogen,  al>er 
wegen  zu  hoher  Kosten  verworfen.  Die  (iManatalt  Itegann  den 
Betrieb  mit  über  100  Abnehmern.  I^euchtgas  kostet  18,  Kraft-  u»! 
Heizgas  14  Pf.  pro  cbm. 

4.  Malnsdy  (Uheinland,  45U0  lunw.).  Die  ActiengHiellBckitft 
»Malmetly  ■ Werke«  haute  eine  Gasanstalt  und  ein  Wnseenrerk. 
eratoitt  kam  am  21.  November  in  Betrieb. 

5.  NarkranstiUt  ^Könipr.  Sachsen,  5(M)0  Kinw.)  erhielt  durch 
Herrn  Dr.  Bruno  Werner,  damals  in  Grimma,  jetzt  in  Luipzig,  eine 
Gasanstalt,  die  am  15.  Septemt>er  in  Betrieb  kam.  Die  .StrawieD 
lielcuchtung  «.'rfolgt  aaffschliesKlich  durch  GasglOblicht.  Den  Bau 
einer  clektriecben  Centrale  hatte  «fie  (ieroeimle  erörtert,  aber 
nbgolehnt. 

6.  Norden  (Prov.  Hannover,  7000  Einw.).  Am  1.  Decerober  wurd« 
die  sUdtische  Gasanstalt  dem  Betrieb  Übergeben. 

7.  Ratingen  b/DQsseldorf  (7000  Kinw.)  erhielt  dnreh  die  Actiea- 
geeellHchuft  fflr  Gas  und  ElektriciUU  in  Köln  eine  GaaansUlt 
betrichseröffnung  am  16.  De«'ember.  I.eucbtgnfl  kostet  16,  iletigw 
13J)  Pf.  pro  cbm. 

8.  Rintela  (Prov.  Hessen-Nawiau,  4200  Kinw.)  Hess  sich  durch  die 
Rerlin-Anholtisrhe  Maachinenbau-.Aotivrtgeaellachaft  f(ir  M.  12600(1 
eine  Gasanstalt  l>auen,  die  am  13.  November  in  Betrieb  kam 

9.  Saitan  (Hannover.  3500  Kinw  ).  Die  Firma  Ph.  O.  Oechel- 
haeuocr  in  Berlin  erhielt  die  Conceseion  zum  Uan  einer  Gsaanstah, 
die  am  1.  October  eröffnet  wurde. 

10.  Tegel  b, ''Berlin  (2500  Einw.)  erhielt  Gasversorgung  d«irrb 
die  .Anstalt  der  dort  errichteten  neuen  Borsig'schen  Werke.  Betrieb* 
erölTanng  1.  Octuher. 

1SR7. 

1.  Arnswalde  (Brandenburg,  7500  Einw.)  erhielt  durch  die 
ätettin<}r  Cbamottefabrik  eine  Gasanstalt,  die  am  15  September 
dem  Betrieb  öWrgvben  wurde  und  bald  darauf  in  den  BoeiU  der 
ActiengeepUiH-haft  für  Gas,  Wasser  und  Klektridtat  in  Berlin 
Überging. 

2.  Bant  (Oldenburg,  KinO  Einw.).  Die  Firma  Ph.  O.  Oecbel- 
hsensor  in  Berlin  errichtet«  für  ihre  Rechnung  eine  OasaneUiIt,  die 
snch  an  die  Nachbargemeinde  Heppens  (4200  Kinw.)  Gas  liefert. 

S.  Bartsnatsia  (Osipreoweti,  0600  Einw).  C.  Francke  in  Bremen 
haut«  für  Rechnung  der  Actiengesellüchaft  (ias-  und  Elektrii^itiU- 
werk«  BartensUnn,  Sitz  in  Bremen,  «Ino  GasaustaU  von  150000  cbm 
Jahresproductionafilliigkeii.  Das  Kapital  der  Gesellschaft  betrigt 
M 150000.  Die  AnslaU  wurde  im  Noveml*cr  eröffnet;  Leuchtgas 
kostet  20,  Heizgas  15  Pf.  pro  chm. 

4.  Brzszinka  (Oberschleslun,  l>orf  von  3000  Einw.)  erbieti  durch 
den  Unternohmer  Kuznitzky  aus  Myslowitz  eine  Gasan-Htalt. 

5.  Culoisee  (WeMtpreussen,  7600  Ktnw ) Hess  eich  durch  Klönne- 
Dortmund  eine  Mt&diisrhe  (iaasiistalt  bauen,  «He  im  Aiig«utl  in 
Betrieb  kam  PnKluetionsffthigk(‘il  600  cbm  pro  Tag;  Erweiteraojt 
auf  20UU  cbm  vorgesehen.  Gaalwbälternium  600  cbm.  .inlageknsteo 
«ihne  dos  Kohmetr  M.  56700, 
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6.  Ensdettei  (Wentfalon,  57(lü  Kinw.)  iat  »eit  1.  Jannar  1K97 
Jorcb  «io«  von  C Frani'ke  In  Breuiea  KegrOndete  lokale  Geeell- 
Schaft  mit  Gas  vt>nmrgt.  Die  Anstalt  kann  jahrlicb  l&OUüO  cbm 
Qm  vrseuKco.  Gasprels;  20  bi-zw.  Ift  Pf.  pro  cbm. 

7.  HWs  (Rbeinprnvinx,  B.’MX)  Kinw.)  liea»  sich  dorch  die  Kol- 
DttK’ho  MtwcbioenbAU  Aclieat;««eU»cbafl  eine  BUldtiscbe  Gasanetalt 
bauen.  Bei  Betriel«erö£fnimg  waren  schon  Alter  lUfK)  nammen 
und  tnebrero  Motoren  aogeflcbloeeon.  1896  wurde  die  Anetalt 
weiter  auagebaut 

H.  Kaldssklrchei  tRheinprovios,  3500  Kinw.X  Am  23.  September 
wurde  die  für  Heclmung  der  Bta<lt  gebaute  Gaaiiiiatalt  eröffnet. 
I/cucbtgu«  kiwtet  18»  Heizgas  12  Tf.  pro  cbm. 

9.  Mölln  (Bcblenwig-HnUtein,  4000  Kinw.)  lies»  sich  durch  die 
Ber]ia*AnhaUi»ehe  Mascbinoobau  ActieiigesellBcbtift  und  die  Stettiner 
L'hamottofabnk  ein«  Gasanstalt  errichten.  Der  Ban  wimle  im  Juni 
>>«gODnen  und  war  Mitte  October  fertig.  Die  Sudt  war  früher  mit 
üelgas  versorgt. 

10.  &‘OU‘Hoyeinrre  {Lothringen,  5600  Kinw.)  erhielt  darch  eine 
TOD  C.  Francke  in  Bremen  gegründete  Actiengesellschaft  eine  Ga»- 
aoetalt  von  250  ÜOO  cbm  JahresproductionKfabigkeit  Betriebeeröff- 
nung  im  September.  I/eiichtgM  kostet  20,  Heizgas  15  Pf.  pro  cbm. 

11.  NeuttetUn  (Pommern,  S'^K)  Kintr.X  Eine  lokale  Actiengeeell 
Schaft,  bei  welcher  sich  die  Stadt  mit  M.  30000  betboiligte,  Heu 
durch  C.  Francke  in  Bremen  eine  GaBanstalt  von  250000  cbm 
JahresprodnctioDsfahigkeit  bauen.  Dieselbe  wurde  im  October  er- 
öffnet und  liefert  l.euchtgas  für  20,  lloitgiuf  für  15  Pf.  pm  cbm. 

12.  Osterburi  (Altmark . 4400  Einw.X  Die  Stadt  Hese  durch 
W.  Hctiipei  in  Berlin  auf  ihre  Rochnuog  ein  Gaswerk  bauen, 
welches  zunächst  HOU  cbm  täglich  prodndren  kann ; Vergr^isserung 
auf's  Doppelte  ist  vurgesohen.  Das  Werk  bat  M.  1S60C0  geknetet 
und  begmin  den  Betrieb  am  10.  October.  Ix»achtgus  kostet  18,  Heit- 
gas  14  Pf.  pro  cbm.  Am  I.  April  1896  waren  228  t'onsumenten  mit 
1H20  Flainmen  angeachlosnen. 

16.  SohmilkaldeR  (liessen-NMaau,  75ü0  Kinw.)  bat  seit  Anfang 
März  1897  ein  privates  ElekiriciUtawerk  und  bekam  im  Septemlier 
deeeelben  Jahres  dnrt-h  eine  %'on  C.  Francke  in  Bremen  gegründete 
■^ciiengeaollscbaft ein  fQri&0(XX)ebiii  Jaiireatproduction  oingerichtetee 
Gaswerk.  Gaspreise  20  und  15  Pf. 

14.  St  Tönis  (Rheinland,  7500  Einw.)  übergab  Anfang  Decetuber 
die  anf  Gemeindekosten  gebaute  Gasanstalt  dem  Betrieb  mit  einem 
Anschlusswcrth  von  1300  Flammen. 

15.  Wlllioh  (Kbeiolund,  550C  Einw.)  liees  sich  durch  die  Berlin- 
Anhaltiache  MaiMdiioenbau- ActiengesellHchafi  ein  sUldUsches  Gas- 
werk  bauen,  welches  im  October  eröffnet  wurde.  Leuchtgas  kostet  IS, 
Heizgas  12  Pt.  pro  cbm. 

IH9H. 

I.  St  Avold  (Ixtthringen,  3100  Einw.)  erhielt  durch  C.  Francke 
in  Bremen  fOr  Recbming  der  Allgemeinen  Ga»-  und  ElektriciUts- 
Gesellachaft  in  Bremen  eine  fdr  I50lX)0  cbm  Jahrespro<luction  lie- 
rechnete  Gusaoatalt.  Betriubscröffnung  Ende  August  Guspreise: 
20  und  15  Pf.  pn>  cbm. 

2.  Bel|ard  i/Poimnerii  i7200  Einw.)  ist  seit  Mitte  Novomlwr 
mit  Gas  versorgt  liie  Anstalt  gehört  der  Bremischen  Gesellschaft 
und  ist  für  150(100  cbm  Jahresproduciion  eingerichtet,  {.sjuchtgas 
In.ietet  20,  Heizgas  15  Ff. 

3.  Beriinobei  (Brandonburg,  (»500  Einw.)  erhielt  durch  die  von 
0.  Francke  in  Bremen  gegrOmlete  .Actiengesellschaft  (iaa-  und 
FlekiricilAtswerke  in  Boriiochen  eine  Gwsansialt  von  150(XlO  cbm 
Jahresproduciionsfaliigkoit,  welche  im  Jnni  eröffnet  warrle  und 
LeochigAs  für  19,  Heizgas  fOr  15  Pf,  llefertv 

4.  BlttMrg  UTrier  (Rheinland,  28U0  Fanw.)  liees  sich  durch  die 
Kölnische  Maschinenbau -ActiengesvUschaft  eine  slAdtische  Gas- 
anslslt  hauen,  die  am  1.  ()ctol>er  in  Betrieb  kam. 

5.  Bretfow  (Pmumero,  14(K)0  Einw.).  Die  Acilengesellschnft 
Gas  und  Klektricitatswerke  Bredow,  eine  mit  M.  5U00ÜÜ  Kapital 
arbeitende  Tochiorgeseltschaft  der  A.  G.  ti.  E.  G.  in  Bremen,  licss 
dareb  C.  Francke  eine  zunltcbst  für  1 Mül.  cbm  Jahresproductinn 
eingerichtete  Gasanstalt  bauen,  die  Im  November  eröffnet  wunlv 
und  aueh  an  die  Naebbargemeindu  Züllchow  (50U0  Kinw.)  Gas 
liehsrt.  l.euchtgas  kostet  15,  Heizgas  12  bi>xw.  10  Pf,  pro  ebtn. 

6.  Buer  (Westfalen,  Bauersebaft  von  I200U  Seelen)  concessio- 
nirte  der  Actiongesellscbafi  für  Gas  und  KlektridUt  in  Köln  den 
Haa  einer  Gasanstalt,  welcher  durch  Klönue  Dortmund  erfolgte 
Tagesproducliunsfithigkeit  10000  cbm  maximal. 


7.  ChStMu-SalInt  (I»lhriogen.  2200  Einw  ).  Die  unter  Führung 
der  mehr  erwähnten  Bremer  Gruppe  am  7.  Juni  I81W  gegründete 
Gesellschaft  Goa-  und  Elektricitftiswerke  CbAteau-Salins  (M.  800000 
Kapital)  errichtete  ein  Gaswerk  für  120000  cbm  Jahresprodnethm. 
Der  Betrieb  Itegann  im  November.  Leuchtgas  kostet  20,  Heizgas 
15  pro  cbm. 

8.  Deirtseh-Kroae  (Westpreussen,  7000  Kinw.)  erhielt  durch  tüe 
AcUcngesellscbaft  Gas-  und  FüektricitAtswerke  Deutsch- Krt>ne  and 
0.  Francke  in  Bremen  iin  August  eine  GasaastHlt  für  150000  cbm 
Jahresprodaction  und  ein  durch  Gitskraft  l>etriel»enes  kleines  F^lek- 
tricitktswerk.  GMprelse:  20  und  15  Pf. 

9.  Drosssn  (Brandenburg,  5200  Kinw.).  Unter  Führung  von 
0.  Francke  in  Bremen  wur<!e  eine  ActiengeauUtkdiafi  für  Bau  and 
Betrieb  einer  Gasanstalt  und  eines  KlektricitAtswerkes  gegründet. 
Die  (tasanatalt  kam  im  December  in  Betrieb;  sie  kann  jfthrlicb 
120000  cbm  ubgoben.  Gaspreisc:  19  und  15  Pf. 

10.  Dlibea  (Pro?.  Sachsen,  3200  Einw.)  erhielt  durch  die  Firma 
Jerratsch  <k  Co.  eine  Gasanstalt  und  StraasenbeieuchLung  durch 
Glühücht.  ßetriebeeröffuung  December. 

11.  Eitenberg  (Sachsen -Altenburg,  8000  Kinw.)  beschloss  im 
Januar  IS'.iS  nach  mehrjfthrigen,  oft  recht  erregten  Erörterungen, 
ob  Gas  oder  ElektriciUt  vorxuzichen  sei,  den  Bau  einer  stftdtischen 
Gaaiinstalt  Dieselbe  wurde  von  W.  Hempel  in  Berlin  ausgefübrt 
mit  1500  cbm  vorhandener  und  2500  cbm  vorgesehener  Tages- 
productionarahigkeit;  nie  hat  rund  M.  200000  gekostet.  Der  Betrieb 
begann  im  Herbst  16(t8;  Hirassenl»e!eDchtuDg  erfolgt  durch  Gss- 
glQhlicht;  die  .Koschlussbeweguug  ist  sehr  lebhaft,  mimentiiefa  für 
Kochzwecko;  anch  Motoren  sind  a!sl»ald  aufgestellt  worden. 

12.  Fnuikealiauttn  (Bebwarzburg- Rudolstadt,  6000  Einw.)  gab 
am  5.  April  der  Finna  Hebumann  A Kürhler  in  Erfurt  die  Con- 
cession  zum  Bau  einer  tlaaansialt  Die  Ooncessiou  ging  einige 
.Monate  später,  nach  Baubeginn,  an  die  neu  gegründete  Sftchsiseb- 
ThnringiM'he  Actleogcsellscbaft  für  Beleucblungs  und  Kraftanlagen 
(8ilz  ln  Erfurt)  ül>er. 

13.  Frledlaeö  (Mecklodburg,  5800  Einw, X Die  Berlin-Anhaltischo 

Maaebtnenbau  - Actiengesellschaft  haute  für  Heebnung  der  F'irma 
G.  Lindomann  A Co.  in  Bchwerin  eiu  Gaswerk 

14.  BiehlohenatelR  (Pro?.  Sachsen,  mit  Cröllwitz  und  Trotha 
zusaomien  20000  Einw.)  erhielt  durch  C.  Francke  in  Bremen  und 
eine  lokale,  mit  1 Million  Blnrk  arl^eltende  Actiengesellschaft  eine 
GaannaiaH  von  6000  cbm  TageaproducUonslAhigkeit  (erster  Ausbau; 
zweiter  9000  cbm).  Die  Anstalt  wurde  am  11.  Fcbmar  dem  Betrieb 
Ql»ergeben:  angest'hloseen  waren  damals  GOÜ  OasglQhllchÜaterneo 
und  über  300  Privatconsunteoten.  Dm  LeuchtgM  ki.sitet  in  Gie- 
hicbensteiii  16.  in  Trotha  17,  in  Cröllwitz  IH  Pf.,  Heizgas  10  bezw. 
12  Pf.  pro  cbm. 

15.  Gladbeck  (Westfalen,  l>«rf  von  6U(X)  Kinw.)  ertheilte  An- 
fang 1898  der  Firuis  GöU  A Conrad  io  Berlin  die  Conoeesiuo  zum 
Bau  einer  Gasanstalt.  Dieselbe  sollte  am  1.  Kept.  in  Betrieb  kommen. 

16.  Godesberg  b/Bonn  (Ubeinland,  4000  Einw^  vereinigte  sich 
mit  Plittersdorf  und  Rungsdorf  zum  Bau  einer  Gasanstalt 
auf  gemeinsame  Kosten.  Den  Vertrag  mit  der  bostehendun  Privat- 
Gasanstalt  hatte  Godesberg  suvi»r  gekündigt.  Die  Baususfühning 
durch  die  Kölniw^he  Maschinenbau- Actiengesellschaft  begann  im 
August  und  war  iui  Spätherbst  beendet 

17  GrelfeRberg  i/Pommem  (5500  Kinw.(  erhielt  durch  eine 
unter  Führung  der  Bremer  Gruppe  gegründete  Acliengesellachafi 
Gas-  und  KlekiririUUwerke  Greifenl»erg  (M  120000  Kapital)  ein 
für  15O0t.k)cbm  Jahrcaproduction  eingerichtetes  Gaswerk.  Der  Ver- 
tragsabflchluas  mit  der  Stadt  erfolgte  am  8.  October  1897,  die  Kr- 
Offnutig  der  Anstalt  im  Mai  1898.  |,eocbtgni<  kostet  20,  Heizgas 
14  Pf.  pro  cbm. 

18  Kupferdreb  (Kheinprovinz,  4200  Kinw ) liei«  Hieb  für  Kech 
nung  der  Gemeinde  durch  die  Kölnische  Msscliinenlnui  Acliengusell- 
Schaft  ein  Gaswerk  iNtuen  und  nahm  dasselbe  Milte  Beptemlwr  in 
Betrieb.  Gaapreise:  12  bezw.  9 Pf.  pro  cbm. 

19  Lage  (Lippe,  4200  F/inw.).  Die  BerHo-Anhaltlsche  Maiu-hinen- 
baii-ActiengesollschRft  baute  der  Stadt  eine  Gasanstalt,  die  am 
21.  November  i'röffnet  wunle.  Die  dem  BeMchluss  Torausgegangene 
Umfrage  liatte  »ehr  viele  Anschlüsse  crgcl>eu,  namentlich  für  Kocli 
zwecke.  Gaapreise  ^ 18  bezw.  12  Pf. 

20.  LauCRburg  (Pommern,  6500  Kinw.)  erhielt  durch  ilinteib«  Finna 
eine  städtische  Gasanstalt.  Betrielutbeginn  AiigiiHt  1898.  Di«  Stadt 
hatte  ziierat  ein  Klektricitatswerk  bauen  wollen,  ala^r  iliv  Anlage 
kosten  zu  huch  und  die  Aussicht  auf  Kentabiliiat  zu  gering  gefunden 
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31.  Lcnaei  t/E.  'BracdeoburK,  3000  Einw).  W,  Hempel  iD 
Berlin  beute  der  SUd(  eine  GeMtu^UU  für  vorlftuflg  400,  RpAC«!>r 
3ü0  cbm  Ta;{eeproductioQ,  zum  Preiae  von  Qtvraa  ülier  M.  lüOOÜO. 
Die  Stadt  hatte  nnch  die  Errlchtong  einer  elektriacben  Centrale 
erwogen,  entachied  aich  jedoch  für  Gaa,  und  zwar,  unter  Ablehnung 
de«  ConceaBioiuigeaucheH  einea  Unternehiuei^,  mit  Bau  and  Betrieb 
in  eigener  Verwaltung 

23.  Lyck  0 >atpreiuia6n , 10500  Kinw.)  beachloaa  im  April  die 
Krncbtnng  einer  atadtierhen  Gasanstalt  and  übertrug  den  Hau  der 
BorUii-AnhaUischen  Maschinenbau  ActiengcaeUiichaft.  die  ihu  kurz 
vor  JahreaacblasM  vollendete. 

23  Mltlenwalde  (Brandenburg,  3000  Klnw.)  erhielt  durch  die 
Kimm  Jemiiacb  i C-o.  im  Ocluber  eine  Gasanstalt  und  (taaglahlicht- 
S I ra»«en  l>el  e uc  h t u Dg . 

24  MSrehingen  (Lothringen,  3700  Einw.  ohne  die  Gamiwnn) 
ertheilte  im  Jahre  1897  der  Firnta  C.  Fraiioke  in  Bremuo  diu  Cuu 
ceaaion  für  ein  Oaa-,  Elektricitata-  und  WaMw>ra-erfc  Das  fßr 
l^(XK)  cbm  Juhre<iproducüoa  eingerichtete  Gaswerk  kam  iiu  Febrnar 
189S  in  Betrieb.  <Taapreise;  30  beaw.  15  Pf. 

3St.  MUaitertieri  (Schlesien,  6600  Kinw)  Iwscliluae  im  Jahre 
1896.  einen  Ersatz  für  die  alte  Oelgaaanstalt  zu  schaffen,  und  ent- 
schied aicb  zuletzt  nach  reiflicher  Wahl  zwischen  Eluktricität  und 
Stcinkohlengas  für  letzteres.  W.  Hempel  io  Berlin  baute  die  .An- 
stalt mit  vorläufig  iOOO  cbiu  Tag<.<sprodQcti<msfäbigkeit  (Erweiterung 
auf H Doppelte  vorgeaehen)  für  M.  1650UÜ.  Sie  kam  am  1.  Septeinl>er 
in  Betrieb.  Gasproiac : 20  bezw.  18  Pf. 

3t).  Nieder 'SchliDeweide  : ihiuidenburg , inii  Johannisthal 
ztituimiuca  6000  Einw.)  erhielt  iiu  November  1896  durch  die  von 
der  Bremer  Gruppe  gegründete  ActiengeBeiiachaft  Gaswerk  Nieder 
8ch<>neweide  (M.  160000  Kapital)  ein«  Gasanstalt.  Vertragsabscblnaa 
34.  .Mai  1898.  Die  Anatalt  liegt  auf  dem  Unken  Sprecufer  und  im  , 
Vereorgungsgubiet  dos  grossen  KleklriciUtswurkes  Oberspree.  Iveucht-  • 
gas  kostet  17,  Heizgas  13  Ff.  jir»  cbm.  ! 

27.  Nordhorn  (Westfalen.  2000  Einw.)  erhielt  dnreh  die  Bremer  j 

Gruppe  eine  für  120000  cinn  JahreaprodueUun  «ingericbtele  Gas-  | 
snetalt,  welche  Anfaug  Octuber  eröffnet  wurde.  Gaspreise;  31  bezw.  \ 
16  Pf.  pro  cbm.  i 

28.  Ragnit  (Oslpronsaen,  4300  Ein)  ist  »eit  September  IH9M  mit  j 
Ga»  ver»>igt  durch  eine  von  der  Bremer  Grupp«  gebaute  Anstalt 
für  12UOOO  cbm  JabrespnHlnction  ttaapreise:  30  bezw.  15  Pf. 

39.  Rath  (Kheinlami,  2800  Einw)  bekam  durch  die  Bremer 
(iruppe  eine  für  16t)0U0  cbm  Jahresprodaction  eingerichtete  Gas< 
anstalt.  I^iiehtga»  kostet  17,  Heizgas  11  Pf.  pn.»  cbm. 

30  Salbke  (Pruv.  Sachsen,  3OU0  F.inw).  Eine  mit  M.  120000 
Kapital  arlieitende,  von  C.  Francke  in  Bremen  gegründete  Actien- 
gesellscbaft  erriebtete  eine  Gasanstalt  für  ISOtXX)  cbm  Jahres- 
productiou  und  Uln'rgub  dkwelbe  am  6.  August  dem  Betrieb.  Gas- 
preiae : 18  hezw.  13  Pf.  pro  cbm. 

31.  Seifhennersdorf  (Kunigr.  Sachsen,  7200  Kinw.)  crtheilte 
Ende  Juni  1898  Herrn  Dr.  Bruno  Werner  in  T/eiiatg  die  CJoncesslon 
für  eine  Gasanstalt,  di«  schon  im  November  in  Betrieb  kam. 
160  GasglahUchtlatemen  und  Ql)er  200  rrivntcuii>mmeo(ca  ao- 
gi'Bchlüsiwn 

83.  Senfienberg  (Ijiasitz,  4200  Einw.),  Eine  unter  Fohrnng  der 
Bremer  Gruppe  gegründete  ActiengeseilschnFt  ;M.  130000  Kapital) 
ültcrgab  im  Jnli  18HK  eine  von  C.  Francke  in  Btemen  gebaute,  für 
150000  cbm  Jabresproduciiun  eingerichiete  Gaflansialt  dem  Betrieb. 
I^euchtgae  kostet  30,  Heizgas  15  l*f.  pit»  cbm. 

33.  Sterkrade  (Uheinpruvinz,  9000  Einw.)  war  schon  seit  Jahren 
durch  die  Gutehoffnmigsbntie  mit  Gas  versorgt  Als  deren  Anstalt 
und  Rohrnetz  hei  dem  Anwachsen  der  Gemeinde  nicht  mehr 
iolstuiigsfiihig  genng  war,  schhw*  die  Gemeinde  am  38.  Januar  1898 
mit  der  von  der  Bremer  Gruppe  gegründeten  Actiengeeellzchsft 
Goe-  und  Elektricitätswerke  Bterkmde  oinon  Vertrag,  Iwtr.  Errich- 
tung einer  Gasanstalt,  die  denn  anch  alsbald  gel>aot  und  im  August 
eröffnet  wurde  Die  Mehrzahi  der  Actien  beeitzt  die  Gemeinde. 
Die  tiasaostalt  ist  im  ernten  Aoabau  für  3UUUOO  cbm  Jahms- 
productioii  eingerichtet. 

34  Styrtin  Hheinprovinz,  Baiiersclmft  von  80(X)  Kinw.)  war 
thoilwuiHo  von  .M  Ql  heim  a/H.  seit  Jahn.*n  mit  Gas  versorgt,  l>e- 
schiase  aber  im  April  1898  den  Ban  einer  eigenen  Garumetalt, 
begann  denselben  im  Juli  and  beendete  ihn  im  Docember  Die 
Anstalt  kostet  M 220000. 

36.  Süchteln  .Kheioprovinz,  9000  Einw.)  bezog  Jabrzebnte  lang 
Gaa  aus  der  im  benachbarten  Viersen  gelegenen  .Austalt  der 


Thüringer  Gaegeaeltachaft,  beschloss  im  Mai  1897  den  Ban  einer 
eigenen  Gasanault  und  kaufte  einen  Bauplatz  dazu.  Der  Rsu 
wunle  Anfang  1896  begonnen. 

86.  Wlldungen  (Walduck,  -'1600  Einw.)  fand  es  nach  langem 
Schwanken  vortheilhafter,  eine  Gasanstalt  zu  iMuen  statt  einer 
elektrischen  Centrale,  und  übertrug  im  Jahre  1897  den  Kan  cier 
Berlin  - Anhaltischen  Maschineaban-Actieogesellschaft,  die  ihn  im 
August  1898  fertig  stellte.  Productionsf&higkeit  im  eratco  Ausbau 
600  cbm  täglich;  Baukosten  rund  M.  150000.  Im  .Anschluse  an  da» 
Werk  ist  eine  mit  Gaskraft  arljeiteude  elektrische  Blockatation  zur 
Beleuchtung  des  Bades  un<l  einiger  Hotels  erstellt  worden. 

37.  Zeulearodä  (Ileuss  A I..,  IKVK)  Kinw ) entachied  steh  »cbi-o 
.Anfang  1896  für  den  Bau  einer  Gasanstalt;  eine  Miudorheii  der 
.*^iadlvcrordnct«n  war  für  ein  Eleklridtätawerk.  Die  Ansfubmng 
des  B«schlus»es  wurde  lange  Zeit  biagehalten,  da  mehrfach  ver- 
sucht wurde.  Ihn  umzustossen  zu  Gunsten  eine»  Elektricitatawerkes 
Da  al>er  der  als  Gutachter  gewonnene  Herr  Director  Ledig  von 
ChemniU  eine  Gasanstalt  für  weit  vortlieilbafter  erklärte  ala  eine 
tdeklriacbe  Centrale,  so  drang  die  Gogenstrdinung  nicht  durch. 
Der  Bau  wurde  der  Berlin-Anhaitischen  Mamdiineabau-Actiengeeelf- 
scliaft  nitertragen,  im  Marx  1898  begonnen  und  am  18.  December 
Meiner  Bcstiimnung  ülwrgebeu. 

Ek  Miml  also  im  Jültre  1898  an  37  Orten  (luaanatnltcn 
gebiiut  worden,  wo  früher  keine  waren.  Eine  so  grosae  Zahl 
von  Neubauten  ist  seit  35  Jahren  nicht  mehr  dugeweseuM; 
aber  dna  Jahr  1899  wiril  den  Record  noch  bedeutend  erhöhen. 
Es  sind  iiäiiiUch  bereite  im  Bau  lK>grifTen,  bexw.  zu  bauen 
beechloeeen  bi«  jetzt  folgende  neuen  Gasuniftalton : 

ISiK). 

1.  Allstedt  i^Sachsen- Weimar,  3400  Einw.)  vrtbeillu  dum  In- 
genieur König  in  Köln  die  CoocesMon  zum  Bau  eines  Gaa-  odiI 
KIcktriciiatswerkN.  Im  Januar  1899  ging  die  CoiiceasioD  an  die 
mehr  erwähnte  Bremer  Gruppe  Ober. 

2.  Airioh  (l*rov.  Hannover,  5800  Einw.).  Die  städtischen  Cel- 
legien  «atschiolen  sich  Anfang  Märt  1899  nach  inchrjährigeni 
Schwanken  zwischen  Gas  and  ElektricUat  für  den  Bau  einer 
Gasansfalt. 

3 Barnstedt  (Schleswig- Holstein,  3000  Kinw.)  entaebied  «clv 
im  November  1898  für  den  Bau  einer  GasunstaU  anf  Rechmmg 
der  Bta^lf  Im  Jannar  1899  erlangte  die  Stadt  die  GenebmigtiRg 
zur  Aufnahme  einer  Anleihe  von  M.  13(>O00  zur  l>«ckang  der  Koateii 
de»  Baues,  mit  welchem  bereife  von  der  Berlin- Anhaltixclien 
Maschinenban-Actiengesellschaft  begonnen  ist. 

4.  Beetkow  (Brandenburg,  4000  Kinw.)  erwog  .Anfang  1896  die 
Kinföbrnng  einer  centralen  Licbtveraorgnng  Die  Allgemeine  Carhid- 
und  Acetylen-Geaellachaft  ln  Berlin  richtete  eine  ProbebelenchtQDg 
mit  Acetyiengas  ein;  die  Gemeinde  lehnte  jedoch  diese  Uchtart 
ah  und  ertheilte  im  De^inher  1898  der  Bremer  Gruppe  die  Con- 
cussion  zum  Bau  eines  Gas-  and  Elektricitätawerke«.  l>«r  Vertrag 
läuft  35  Jahre:  von  dem  B”/*  Qberuchieseenden  Reingewinn  soll 
der  8tadt  ein  Viertel  zuttieMen.  Die  Vorarbeiten  zum  Bau  de« 
Gaewerka  hegannen  im  Januar. 

5.  Bühlitz  • Ehrenberg  (KOnigr.  Sacliaen,  IIUU  Einw ).  Die  The- 
ringer  Ga^e««)]Hobafi  in  Lei|«ig  wird  bi»  Herbst  1899  eine  Gas- 
anstalt bauen,  die  anch  die  Narthbarorte  Leutzsch,  Gnndorf 
und  HehOnau  (zusammen  -'tdOO  Elow.)  uod  einen  Theil  voB 
Lindenau  versorgen  aoll. 

6.  Belchen  (LoUrnngen,  3400  Einw.)  wird  durch  die  HreoKV 
Groppe  eine  <tananstalt  bekommen. 

7.  Borkum  (Nordsee -Insel,  1500  Kinw.).  Die  Bremer  Grupp« 
erhielt  für  30  Jahre  die  ('MjDceaaion  für  den  Betrieb  eines  Gas-  und 
Elektricitälsa'erkes.  l>er  Bau  ist  liereita  begonnen  and  soll  vor 
Anfang  der  Bodeseit  fertig  »ein. 

8.  Bom  (Kheinprovinz,  1600  Kinw  ).  Die  Gemeinde  will  für 
eigene  Rechnung  eine  Gasanstalt  bauen. 

9.  Britz  b/Berlin  (5800  Einw.)  ist  schon  »eit  längerer  Zeit  mit 
Eluktricität  versorgt  und  hat  auch  elektrische  Htrasseul>eteuchU>D? 
mit  25kei‘zigen  tTlühlampen.  Da  diese  aber  den  Vergleich 
mit  der  Gnegl  Qhlich  t- Beleuch  t ii  ng  ini  benachbarten 
Rizdorf  nicht  aas  halten,  Iwscbluss  die  Gomeiode,  eine 

•)  Vgl.  Schillings  Hamlimch  (3.  Aufl.,  8.  21  bla  25)  und  die 
8<-luiulioiu  in  Niuinaun's  iVenuirgung  der  Städte  mitGasi,  6.37. 
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(iamuUlt  aod  sugleicb  ein  Wutnerwerk  und  Kanaliaation  ein- 
sorichtcn. 

10  BrackiH  (Schleaieo,  1000  Eiuw.)  hat  mit  der  Bremer  Grupp© 
einen  Vertrag  über  Ban  und  Betrieb  eine©  Gaa*  und  ElektriciUUi- 
verke»  abgeachlofleen. 

11.  Baclisweiler  (Klaasa,  3;^  Ein«'.)  plante  ddn  Bau  einea 
l^ektricitklsworkee,  fand  ihn  aber  su  koetapielig  und  die  RentabilitAt 
tu  ungewiaa  and  entschied  aich  daher  im  Janaar  1899  für  den  Bau 
eine«  Gaswerke  und  eine©  durch  Qaekraft  au  betreibenden  Waaeer- 
werke  für  Recbnnng  der  Stadt. 

12.  Dauteob'Eylas  (Weetpreueaen,  6000  Finw.)  wollt«  sieb  f«chon 
im  Jahre  1898  eine  etidtiacbe  tTaaanatalt  durch  A.  KlOnne  in  Dort 
mond  bauen  lueaen.  Die  Gamieone-Latareihverwaltong  erhob  jedoch 
Einaproeb  gegen  die  von  der  Stadt  gewählte  Baustelle.  Nachdem 
dieser  nunmehr  turückgewieaen  lst>  hat  der  Bau  begcjnnen. 
Leistungsfähigkeit  im  ersten  Ausbau  1000  cbm  pro  Tag. 

13.  DevasMeS'Poits  (Lothr.  2100  Kinw.)  wird  durch  die  Bremer 
Gruppe  demnächst  eine  Gasanstalt  erhalten 

14.  INBgel«tlf(ttCRich«fold,3600EiDW.X  Die  Stadtverordneten  ent- 
schieden sich  im  Janaar  1899  einstimmig  für  den  Bau  einer  Gasanetalt. 

15.  OvderataiR  (Eicbsfeld,  5000  Einw.)  hielt  ebenfal].<i  den  Bau 
einer  Gnaanatalt  für  vortheilbafter,  als  den  einer  elektrischen 
Centrale,  und  erwarb  lin  September  1898  einen  BauplaU  für  das 
1899  Sil  errichtende  Werk. 

16.  Eberatadt  (HoMsen- Darmstadt,  3600  Einw.)  wird  durch  die 
.Allgemeine  Gas-  und  ElektricilAts  - Gesellschaft  in  Bremen  eine 
«ueb  für  die  Nachbargeroeind«  Pfungstadt  mit  bestimmte  Gas- 
anstalt erhalten. 

17.  Elaeiedel  (Künigr.  Sachsen,  3800  Kinw.)  wird  nebst  einigen 
benachbarten  Orten  Gas  und  KlcktrieiUU  erhalten  durch  die  Qeeell- 
«ebaft  für  Gas,  Wasser  und  Kiektridt&t  in  Berlin,  welche  im 
Kehmar  1899  mit  Einsiedel,  Burkbardsdorf,  Meinersdorf 
und  Thalheim  Vertrüge  ubm-bloss. 

18.  Fraaiaiteri  .;RbeiDprovinx,  Dorf  von  4200  Einw.)  wird  für 
Rechnung  der  Gemeinde  eine  Gasanatslt  bauen,  die  etwa  M.  100000 
kosten  soll. 

19.  Freienwalde  a/0.  CBrandenburg,  7500  Einw.)  beHcbloes  im 
Februar  1899,  Steinkohlengas  einzufübreo,  jedoch  nicht  für  Rech- 
nung der  Stadt,  sondern  durch  Vergebung  der  Concesaiun  an  einen 
Unternehmer.  Die  Allgemeine  Ga»-  und  ElcktriciUtts- Gesellschaft 
in  Bremen  erwarb  die  Concesslon.  Die  Errichtung  einer  durch 
Gaakraft  tn  betreibenden  elektrischen  Blockstatlon  ist  im  Vertrag 
mit  vorgesehen 

90.  BIfbsra  (Uannover,  3200  Einw.)  wird  durch  die  Bremer 
Gruppe  ein  Gaswerk  erhalten. 

21.  Gofdap  (Ostpreuseeo,  7500  Kinw.).  Eine  Erhebung  ergab 
120  nffentlicbe  I.aternen  und  über  1000  Klammen  bei  Privaten  als 
vtirausmchtlichon  Anschlusswerth  für  eine  au  erbauende  sUldtische 
Gasanstalt,  die  nach  dem  .Angebot  der  Berlin-Anhaltiscben  Masebinen- 
ban-AcliengesclIschaft  M.  156000  kosten  soll. 

22.  Sroltzscli  (KOnigr.  Sachsen,  5500  Einw)  orwr>g  den  Bau 
einer  Acetylon-Contrale,  sah  aber  wegen  der  tu  hohen  CarbUlpreisa 
davon  ab  nnd  beschloss  den  Bau  eines  Stoinkohlengnswerks,  der 
durch  einen  Unternehmer  erfolgen  soll.  Die  Stadt  behalt  eich  aber 
vor,  die  Anstalt  nach  zehn  Jahren  zu  erwerben. 

23.  Grosszsehoelisr  (KOnigr.  Hachsen,  mit  Windorf  36U0  Einw.) 
Iiat  im  April  1899  mit  der  Thnriogor  Onsgesellschaft  io  I.<eiprig 
einen  Vertrag  ahgeachloseen,  wonach  diese  bioneo  Jahresfrist  eine 
Gasanstalt  bauen  und  öffeotllche  Gaeglnhlicht  - Beleuchtung  ein- 
richlen  iniiNS. 

24.  firfinai  (Cokmie  in  Brandenburg,  1400  Einw.)  hat  elektritiche 
Beleuchtung,  Gleichwohl  bildete  sich  unter  KUhmng  dor  Bremer 
Gruppe  im  Janaar  1899  eine  Acliongesollschaft  (M.  175000  KapitelX 
die  laut  Vortrag  mit  der  Gemeinde  Ins  Herbst  181*9  ein  Gaswerk 
bauen  wird. 

26.  Harzlwrg  (Braunschweig,  3000  Kinw.)  schloss  im  September 
1898  mit  C.  Francke  in  Bremen  einen  Vertrag  wegen  Erstellung 
einer  Gasanstalt,  eines  mit  Gaskraft  betriel>oaeo  Ktektricitktswerks 
und  einer  elektrischen  Struasenbahn  ab.  Giieanslalt  und  Etcktricit&ts- 
werk  müssen  laut  Vertrag  vor  Ende  1H99  in  Betrieb  kommen.  Für 
die  StnuMenbeleiichtung  ist  Gasgiühlicbt  vurgesehon. 

26  Wwaslscili  (Bkeiupfalz,  6000  Einw.)  wird  durch  die  Bremer 
Gruppe  demnächst  ein  (ioswerk  erhalten 

27.  IkkesNrsa  (Westfalen,  4500  k^nw.).  Die  Stadtverordneten 
beschloeaen  Anfang  Februar  1899  die  Einführung  des  QasglQblicbts. 
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28.  Ketlin|h(iiea  (Schleswig -Holstein,  2400  Einw.).  Die  Stadt, 
in  welcher  seit  Jahren  eine  private  Oelgasanstalt  besteht,  lieschlos« 
im  Januar  1899  den  Bau  einer  etAdttechen  Sleiokohleogaftanstalt 
und  kaufte  im  Februar  einen  Bauplatz  dazu.  Die  Anstalt  soll  im 
September  in  Betrieb  kommen. 

29.  Ketzin  (Brandenburg,  8600  Kinw.)  bat  im  Män  1899  be- 
schloeeen,  die  Concoseion  zum  Bau  und  Belriob  einer  Gasanstalt 
zu  verleihen;  eine  Coromlesion  verhandelt  zur  Zeit  mit  der  Firma 
Gütz  A Co.,  Berlin, 

80.  KSnlgawuterhaiMM  (Brandenburg,  2500  Einw.).  Im  Sep- 
tember 1898  wurde  der  Bau  einer  Gananstalt  beechloeran.  Dieselbe 
soll  im  Herhet  1899  in  Betrieb  kommen 

81.  Letniütbe  (Westfalen,  Dorf  von  4200  Kinw.)  veranstaltete 
im  .SephMuber  1898  eine  Umfrage  zur  Ermittelung  der  zu  erwartenden 
Flamnienzabl  und  beschloss  im  October  den  Bau  einer  Gasanstalt. 

82.  Lomnatzeeh  (KOnigr.  Sachsen,  3100  Einw.)  beschloe«  im 
September  1698  die  Errichtung  einee  sUUltischen  Gaswerks. 

39.  LHbkeeke  (Westfalen,  3100  Einw.)  lügst  sich  durch  die 
Berlin-Anhaltische  Maschinenbau-Aetlengosellschaft  eine  Gasanstalt 
bauen. 

34.  Haiigliderf • lüNkwitZ  (Brandenburg,  mit  Nachbarorten  rund 
13000  Kinw.).  Die  Imperial  Continental -Gas -Association  io  Berlin 
wird  im  Laufe  de«  Jahres  1899  auf  ihren  Grundstücken  in  Marien- 
dorf  und  l.Ankvntz  eine  grosse,  zur  Entlastung  ihrer  anderen  Berliner 
Vorortgaswurko  bestimmte  Anstalt  bauen 

36.  Milspe  (Westfalen,  Dorf  von  1000  Kinw.)  projectirt  den  Bau 
einer  GusHastoli  mich  Enlwfirfoo  von  Dlroctor  Joly  ln  Köln. 

36.  Naeetu  a/I.AbD  {1900  lönw.)  wird  durch  eine  unter  Füh- 
rung von  C.  Francke  in  Bremen  gegründete  Artiengeeellschaft,  an 
der  sich  die  Stadt  mit  M.  200U0  betheiligt,  (iss  und  Klektricitüt 
erhalten. 

37.  Neueitüir  (Khein]irovins,  Dorf  von  3200  Einw  ).  Ende  Mai 
18l>9  wird  ein  von  der  Bremer  Gruppe  gebaute«  Gaswerk  und  eine 
damit  combinirte  elektrische  HlockstaÜon  ln  Betrieb  kommen. 

38  Neuhain  und  SdnatlCftbselie  (Schwarzburg- Rudolstadt,  zu- 
sammen 2300  lanw.)  wollen  gemeinschaftlich  eine  Gasanstalt  hauen 
Director  Bouch4  in  Lsuschs  fnngirt  als  technischer  Beirath. 

39.  Neintadt  i/Weatpreuasen  (6800  Einw.).  Der  Haosl>eaitser- 
verein  regte  im  Januar  1896  den  Bau  einer  Gasauatalt  an:  derselbe 
wurde  von  den  Stadtverordneten  am  22.  October  beachloegen. 

40  NlMfar-Sülibnini  (Schleeien,  1800  Einw.)  bat  im  Januar  1899 
mit  dem  Fabrikbesitzer  Ohme  daselbst  einen  V'ertrag  wegen  Liefe- 
rung von  Goa  aus  seiner  Privatanstslt  an  die  Gemeinde  und  an 
Private  auf  30  Jahre  abgescblossen. 

41  Ragtenbirg  (Ostpreuseen,  7600  Einw.).  Der  Magistrat  dringt 
schon  seit  Jahren  auf  die  Errichtung  einer  Gasanstalt;  die  Mehr- 
heit der  Stadtverordneten  war  jedoch  für  ElektricilAt.  Anfang  April 
wurde  aber  endgiltig  der  Bau  einer  etüfitischen  Gasnnslnk  be> 
arhlonsen 

42.  Reppea  (Brandenburg,  4400  Einw.)  wird  bis  siAteelens 
1.  October  1K99  durch  eine  unter  Führung  von  C.  Francke  in 
Bremen  gegründete  ActieDge«<ellscbafl,  an  der  sich  die  Stadt  mit 
M.  20000  betheiligt,  ein  Gaswerk  erlialten.  Die  Stadt  hatte  lange 
zwischen  Gas  un<l  ElektricitAt  geschwankt. 

43.  RhsindaMen  (Rheinprovinz,  6500  Einw).  Die  Dentsche 
Continental  Gasguiiellsohaft  in  Deesau  erhielt  im  Februar  1899  die 
Concession  zur  Errichtung  einer  grossen  Gasanstalt. 

44.  Sehzimbeek  und  Oatsrhsiz  (Haiinover,  zusammen  46tK)  Einw.) 
beocbloBsen  im  Febniar  1899,  auf  gemeinsame  Kosten  ein  Gas- 
werk errichten  zu  lassen,  welches  zum  nttehsten  Winter  in  Betrieb 
kommen  soll. 

45.  Scbivelbeis  (Pommern,  6200  Einw.).  Am  6.  Mürz  1899  l>e- 
echlossen  die  Stadtverordneten  einstimmig  den  Bau  einer  stAdti- 
sehen  Gasanstalt  und  bewilligten  dafür  einen  Credit  von  M.  IfiOOOO. 

46.  Schweina  (Sachsen-Meiningen,  2000  Einw.)  veranstaltete  im 
August  1898  eine  Umfrage,  bei  welcher  über  3000  Flammen  und 
rund  400  FS.  gezeichnet  wurden,  und  beschlues  dann,  den  Bau 
eini«  comhinirten  Gas-  und  Eleklricit&tswerkee  an  die  Bremer 
Gruppe  zu  eoneeasioniren : die  Nachbarorte  Alteostein,  Lieben- 
atoin,  Marienthal  und  Stoiobach  werden  mit  versorgt  wenien. 

47  Stallupbiea  (OstpreuMen,  5200  Kinw.)  beschlnss  im  Marz 
1698,  eine  Oasanstalt  und  eine  durch  Goskraft  betriebene  elektrische 
Blockstation  auf  Kosten  der  Stadt  alsbald  bauen  zu  lassen. 

48.  Pr.  Stargard  (Westpreuseen,  7300  Einw.)  wird  hn  Jahre 
1899  mit  Gm  und  zugleich  mit  Wasser  versorgt  werden,  da  die 
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Mehrhoit  <ier  Ktadtverordneteo  im  <>ctob«r  1H9R  (Ke  EiafClhrung 
des  GaBM  üerjenigon  der  EIcktricitAt  voncog.  Die  .\aafOhrung  wird 
durch  die  Firma  Smreker  in  Berlin  erfolgen,  Bau  und  Betrieb  fflr 
Kechnaog  der  Stadl.  Die  Kcwten  aind  auf  M.  600  OOU  veranachlagt, 
wovon  etwa  zwei  Fünftel  anf  das  Gaswerk  enlfalloo 

49.  StelMOh  i/Thür  (5000  Elnw.)  »ollte  schon  tni  Jahre  1898 
durch  einen  lluteroehmer  Gas  erhalten,  doch  verzAgorte  eich 
die  Sach«  so,  dass  die  Anetalt  erat  im  laufenden  Jahre  gebaut 
werden  wird. 

50.  Ueokemttndt  (Pommern,  6200  Einw.)  beachloes  Ajafang 
April  1899  den  Han  einer  sUidtiscben  Gasanstalt. 

51.  Vaethen-Tanierhltte  (Prov.  Sachaen,  S40U  Flinw.)  bescbloBe 
im  Jnii  1898,  anf  Geineindekosten  ein  vor  Winter  1899  an  vollen- 
dende« Gaswerk  an  erstellen. 

52  Teilte  (Westfalen,  2600  Einw.).  Die  Stadt  wirtl  im  Laufe 
des  Jahres  1899  durch  die  Brenter  Grupp«  eine  Gasanstalt  erhalten 

58  Zabdaniek  (Brandenburg,  4000  Einw.)  l>eschlo8s  im  Marx 
1699  die  Errichtung  einer  Gasanstalt,  obwohl  di«  daeellwt  befin<J- 
lichen  WaM  • Accumulatorenwerk«  elektrischen  Strom  tu  25  Pf.  für 
die  Kilowaltstnnd«  aogul>eteD  hatten.  Die  Anstalt  wird  durch  Privat- 
unternehmer errichtet  werden.  Gleichseitig  wird  auch  ein  Wasser 
werk  gebaut  werden. 

(Schluss  folgt.) 


Grundsitze  zur  Keinigang  von  Oberfläclieiiwasser 
' durch  Sandiiltration. 

Die  »Gnmd«ätac  für  die  Reinigung  von  OberHächenwaseer 
durch  SandtillraUon  zu  Zeiten  der  Choleragefahr«  sind  gemätw 
der  in  § 16  derselben  enthaltenen  Heatimmung  in  einer  am 
30.  Juli  V.  J.  im  Kaißerlichen  Gesumlheitaamt  unter  Zuziehung 
einer  Anzahl  hervorragender  Hygieniker  und  Filtration»- 
teohniker  abgehaltenen  kummiesariachen  Berathung  einer  er 
neuten  ße»{irechung  und  Durcheicht  unterzogen  worden.  Man 
kam  zunüchat  überein,  dass  ea  sich  empfehlen  würde,  diese 
Grundaätze  auch  in  cholerafreien  Zeiten  zur  Anwendung 
zu  bringen.  Die  auf  Grund  der  Berathung  festgostellte  neue 
Fassung  der  »Grundsätze*,  welche  nachstehenden  Wortlaut 
hat,  ist  von  dem  Reichskanzler  (Reichaanit  de»  Innern)  njittel« 
Rundsdireiben»  vom  13.  Januar  d.  J.  zur  KenntnißS  der  Bundes- 
regierungi^n  gebracht  worden. 

Grundsätze  für  die  Reinigung  von  Ober- 
f lächenwasser  durch  SandfUtration.  § 1.  Bei  der 
Betirtheilung  eine«  filtrirten  Oberflächenwassers  sind  folgende 
F^lnkte  zu  l>erücksUditigen : 

a)  Die  Wirkung  der  Fdter  ist  als  eine  befriedigende 
anzuseben,  wenn  der  Ktfimgehalt  des  Filtrats  jene 
Grenze  nicht  überHchreitet,  welche  erfahrungsgemäH» 
durch  eine  gute  Sandtiltration  für  das  betreffende 
Wasserwerk  erreichimr  ist.  Ein  befriedigende«  Fillmt 
soll  beim  Verlassen  de»  Filters  in  der  Kegel  nicht  mehr 
als  ungefähr  lüü  Keime  im  ('ubikeentimeter  enthalten. 

b)  Das  Filtrat  soll  möglichst  klar  sein  und  darf  in  Bezug 
anf  Farbe,  Geschmack,  Temperatur  und  chemisches 
Vcrliaiten  nicht  schlechter  sein  als  vor  der  Filtration. 

§ 2.  Um  ein  Wassenverk  in  bacteriolüglscher  Beziehung 
fortlaufend  zu  conlrulireii,  empfiehlt  es  sich,  wo  die  zur  Ver- 
fügung stehenden  Kruft«  cs  irgend  gestatten,  das  Filtrat  jed<» 
einzelnen  Filters  täglich  zu  uiitersu<beu.  Von  lu'Sonden.T 
Wichtigkeit  bi  eine  solche  tägliche  Untersuchung: 

a)  Nach  flem  Bau  eines  neuen  Filter»,  bis  die  ordnungs- 
mässige  Arlieit  desselben  feststcht, 

b)  Itei  jedc<si])aligeni  Anlassen  de«  Filter»  nach  Reinigung 
etc.  desselben,  und  zwar  wenigstens  zwei  Tage  oder 
länger  bis  zu  dem  ZeitpunkU*,  im  welchem  das  Filtrat 
eine  Kdriodigciule  Ikuubaflenbcit  liat, 

c)  uachdeni  der  Flterdruck  über  zwei  Drittel  der  für  da» 
betreflende  Werk  gidteudeu  Maximalhohe  gestiegen  ist. 


d)  wenn  der  Kilterdruck  plötzlich  abnimmt, 

e)  unter  allen  ungewöhnlichen  Verhältnissen,  namsatlieb 
bei  Hochwasser. 

g 3.  Um  Iwcteriologische  Untersuchungen  im  Sinne  de« 
I zu  a veranstalten  zu  können,  muss  das  Filtrat  eines  jeden 
Kitter«  so  zugänglich  sein,  dass  zu  beliebiger  Zeit  l^tbea 
, entnommen  werden  können. 

j § 4.  Um  eine  einheitliche  Ausführung  der  bacteriD- 

- logischen  Unteregehungen  zu  sichern,  wird  das  in  der  Anlage 
angegebene  Verfahren  zur  allgemeinen  Anwendung  empfohlen, 
j § 5.  Di«  mit  der  AuHfülming  der  bacteriologischen 

I Untersuchung  betrauten  Personen  müssen  den  Naebweit*  er- 
i bmcht  haben,  dass  sie  die  hierfür  erforderiiehe  Befähigung 
I besitzen.  Dieselben  sollen,  wenn  irgend  tbunlich,  der  Betrieb«- 
leitung  selbst  angehören. 

8 6.  Entspricht  da»  von  einem  Filter  gelieferte  Wasser 
den  hygienischen  Anfordenutgen  nicht,  so  ist  da»tf«lbe  vom 
Gebrauch  auszuscldieesen,  sofern  die  Ursache  des  mangelhaften 
Verhaltens  nicht  schon  bei  Beendigung  der  bactertologischen 
Untersuchung  bebol>en  ist  Liefert  ein  Filter  nicht  nur 
vorüberg(>h«t)d  ein  ungenügend««  Filtrat  »o  ist  ee  ausser 
Betrieb  zu  setzen  und  der  Schaden  aufzusuchen  und  pi 
beseitigen. 

I ^ 7.  Um  ein  minderwertbig»,  den  Anforderungen  nicht 
I entsprechendes  Wasser  l>eseitigen  zu  können  (§  6),  muss  jede« 
I einzelne  Filter  eine  Einrichtung  besitzen,  die  «s  erlaubt  das- 
, M‘lbe  für  sich  von  der  Heinwauserleilung  abzus]K>rreD  und  dai 
Filtrat  abzuiassen.  Diese«  Ablassen  hat  soweit  die  Dureb- 
! führung  des  Betriebes  ee  irgend  gestattet  in  der  Regel  tu 
I geschehen:  1.  unmittelbar  nach  vollzogener  Reinigimg  de« 
Filter«  und  2.  nac‘h  Er^nzung  der  Sandschicht  Ob  im 
einzelnen  Falle  nach  Vornahme  dieser  Reinigung  bzw.  Er 
gänzung  ein  Ablassen  des  Filtrat»  nuthig  ist  und  binnen 
welcher  Zeit  das  Fllrat  die  erforderliche  Reinheit  wahr 
Bcheinlich  erlangt  liat,  muss  der  leitende  Techniker  nach 
seinen  aus  den  fortlaufenden  bacteriologischen  Untersuebuogeu 
gewonnenen  Erfahrungen  ermessen. 

§ 8.  Eine  zweckmassige  Sandßltration  bedingt  dsss  di« 
Filterflache  reichlich  Wmessen  uh«i  mit  genügender  Reserve 
ausgustattet  ist  um  eine  den  örtlichen  Verhältnissen  und  dem 
zu  filtrirenden  Wasser  angespasste  mässige  Filtration« 
geeebwindigkeit  zu  sichern. 

ft  9.  Jedes  einzelne  Filter  soll  für  sich  regulirbor  und 
in  Ifczug  auf  Durchfluss,  Ueberdruck  und  Beschaffenheit  de« 
Filtrats  controlirbar  sein;  auch  soll  cs  für  sieb  vollständig 
. entleert,  sowie  nach  jeder  Reinigung  von  unten  mit  filtrirtcin 
Wa&»er  bis  zur  Sandoberfläche  angefüllt  werden  können. 

; ft  10.  Die  Filtrationsgescbwindigkeit  soll  in  jedem 
l einzelnen  Filter  unter  den  für  die  Filtration  jeweils  günstigsten 
Ik'dingungen  eingeestelt  werden  können  und  eine  mögliche 
glpiohmässige  und  vor  plötzlichen  Schwankungen  oder  Unter- 
brechungen gesicherte  sein.  Zu  diesem  Bchufe  »ollen  nament- 
lich die  normalen  Schwankungen,  welche  der  nach  den  ver- 
schiedenen Tageszeiten  wechselnde  Verbrauch  verursacht, 
durch  Reservoire  möglichst  ausgeglichen  werden. 

ft  il.  Die  Filler  sollen  so  angelegt  sein,  üjiss  ihre 
Wirkung  durch  den  veränderlichen  Waaserstand  im  Rein- 
wasserbähiüicr  oder  -l:>chacht  nicht  beoiiiflusst  winl. 

ft  12.  I>t'r  Filtratiousüberdruck  darf  nie  so  gross  werden, 
dass  Durchbrüche  der  oberste!)  Filtrirschicht  eintzeten  können. 
Die  Grenze,  bis  zu  welcher  der  Ueberdrack  ohne  Beein- 
trächtigting  des  Filtrats  gesteigert  werden  darf,  ist  für  jedes 
Werk  durch  bacteriologische  Untersuchungen  zu  ermitteln. 

ft  13.  Die  Filter  sollen  derart  construirt  sein,  das« 
jeder  Theil  der  Fläche  eines  jeden  Filters  möglichst  gleich- 
mässig  wirkt 

ft  14.  Wände  und  Böden  der  Filter  sollen  wusserdiebt 
Iteigestellt  sein,  und  naroentUeb  soll  die  Gefahr  einer 


Vo.  90. 
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unmittelbaren  Verbindung  oder  Undichtigkeit,  durch  welche 
dae  unfiltrirte  Wasaer  auf  dem  Filter  in  die  Reinwaeserkanälc 
gelangen  kfinnte,  aungeechloseen  sein.  Zu  diesem  Zwecke  ist 
insbeeondere  auf  eine  wasserdichte  Herstellung  und  Elrbahuiig 
der  LultBcbächte  der  Reinwasserkanäle  zu  achten. 

§ 15.  Die  8täike  der  Sandschicht  soll  mindestens  so  be- 
trächtlich sein,  dass  dieselbe  durch  die  Reinigungen  niemals 
auf  weniger  als  30  cm  verringert  wird,  jedoch  empfiehlt  es 
sich,  diese  niedrigste  Grenzzalil,  wo  der  Betrieb  es  i^nd  ge- 
stattet, auf  40  cm  zu  erhöhen. 

16.  Ee  ist  erwünscht,  dass  von  eämmtlichen  Landfilter- 
werken  im  Deutschen  Reiche  über  die  Bctriebsergebnisee, 
namentlich  über  die  bacteriologisohe  Beschaffenheit  des 
Wassers  vor  und  nach  der  Filtration  dem  K^scrlichen  (>«- 
sundheitaamt,  welches  eich  über  diese  Frage  in  dauernder 
Verbindung  mit  der  Seitens  der  Fütertechniker  gewählten 
Cornmission  halten  wird,  alljährlich  Hittheilung  gemacht  wird. 
Die  Mittheilung  kann  mittels  Ucbersendung  der  betreffenden 
Formulare  in  nur  je  einmaliger  Ansfertigang  erfolgen. 

Anlage  zu  §4.  Ausführung  der  bacteriolo* 
gischen  Untersuchung.  1.  Herstellung  der  Nnhr- 
gelatine.  Die  Anfertigung  der  Nährgolatine  ist  nach 
folgender,  lediglich  zu  diesem  besonderen  Zwecke  gegebenen 
und  vereinfachten  Vorschrift  vorzunehmen.  Fleiscbextract* 
pepton-Nährgelatine : zwei  Theile  Fleisobextract  Liebig.  zwei 
Theile  trockenes  Pepton  Witte  und  ein  Theil  Kochsalz  werden 
in  zweihundert  Theilen  Wasser  gelöst ; die  I^ösung  wird  un- 
geffihr  eine  halbe  Stunde  im  Dampfe  erhitzt  und  nach  dem 
Erkalten  und  Abeetzen  filtrirt.  Auf  neunhundert  Theile 
dieser  Flüssigkeit  werden  einhundert  Theile  feinste  weiseo 
Speisegelatine  zugefügt,  und  nach  dem  Quellen  und  Erweichen 
der  Qelatino  wird  die  Auflösung  durch  (höchstens  halb- 
stündiges) Erhitzen  im  Dampfe  bewirkt  Darauf  werden  der 
siedendheissen  Flüssigkeit  dreissig  Theile  Normalnatronlauge 
zugefngt  und  jezt  tropfenweise  so  lange  von  der  Normal- 
natronlauge  zugegeben,  bis  eine  berausgenommeue  Probe  auf 
glattem,  blauviuiettem  Lackmuspapier  neutrale  Reaction  zeigt 
d.  h die  Farbe  des  Papiers  nicht  verändert  Nach  riertel- 
ständigem  Erhitzen  im  Dampfe  muss  die  (wlatinelösung  noch- 
mals auf  ihre  Reaction  geprüft,  und  wenn  nöthig,  die  ur- 
sprüngliche Reaction  durch  einige  Tropfen  der  Normalnatron- 
laoge  wieder  hergesteltt  werden.  Als^nn  wird  der  so  auf 
den  LAokmusblauneutralponkt  eingestellten  Gelatine  ein  und 
ein  halber  'rheil  krystallisirte.  gtasblanke  (nicht  verwitterte) 
Soda^)  zugegeben  und  die  Gelatinelöeimg  durch  weiteres 
halb-  bis  höchstens  drciviertolstündiges  Erhitzen  im  Dampfe 
geklärt  uud  darauf  durch  ein  mit  heissem  Wasser  angefeuchletea, 
feinporiges  Filtrlrpapier  filtrirt.  Unmittelbar  nach  den) 
I^ltriren  wird  die  noch  warme  Gelatine  zweckmässig  mit 
Hülfe  einer  Abfüllvorrichtung,  z.  B.  des  Treskuw’schen  Trichters, 
in  sterilisirte  (durch  einstündiges  Erhitzen  auf  130  bis  150*’) 
Reagensröhrchen  in  Mengen  von  10  ccm  eingofüUt  und  in 
diesen  Röhrchen  durch  einmaliges  15—20  Minuten  langes 
Erhitzen  im  Dampfe  sterilisirt.  Die . Nährgelatine  sei  klar 
und  von  gelblicher  Farbe.  Sie  darf  bei  Temperaturen  unter 
26'’  nicht  weich  und  unter  30**  nicht  flüssig  werden.  Blau 
violettes  Lackmuspapicr  werde  durch  die  verffüSHigte  Nähr- 
gelatine deutlich  starker  gebläut  Auf  Phenolphtolcin  reagire 
sie  noch  schwach  sauer. 

2.  Entnahme  <ler  Waseerproben.  Die  Entnahmo- 
gefässe  müssen  sterilisirt  sein.  Bei  der  Entnahme  der  Proben 
ist  jede  Vennureinigimg  dee  Wassere  zu  vermeiden ; auch  ist 
darauf  zu  achten,  dass  die  Mündung  der  Entnuhmegefäss« 

')  Aq  Stelle  der  NormalDatronlauge  kann  sneb  eine  4proc. 
Ratriorabydroxjdleeuog  angewandt  werden. 

*)  Statt  1,5  Gewlehtatholle  krjalollisirter  Soda  können  aoeh 
10  Baumtheile  NcwmalsudalaanDg  genommen  werden. 


während  des  Oeffnens.  Füllens  und  Vorschliessens  nicht  mit 
den  Fingern  berührt  wird. 

3.  Anlegen  der  Kulturen.  Nach  der  Entnaltmo  der 
Wasser|”^oben  sind  möglichst  bald  die  Culturen  anzulegen, 
damit  die  KehIon|Uelle  ausgesebiossen  wird,  die  aus  der  Ver- 
mehrung der  Keime  während  der  Aufbewahrungszeit  des 
Wassers  entsteht.  Die  Gelatineplatteii  sind  daher  möglichst 
unmittelbar  nach  Entnahme  der  Waseerproben  anzulcgeii.  Die 
zum  Abmessen  der  Wassermengen  für  das  Anlegen  der  Cultur- 
platten  zu  benutzenden  Pipetten  müssen  mit  'fheilstrichen 
versehen  nein,  welche  gestatten,  Mengen  von  0,1  bis  1 ccm 
Wasser  genau  abzumessen.  Sie  sind  in  gutschlieesenden 
Blechbüchsen  durch  einstündiges  Erhitzen  auf  130  bis  150^ 
im  Trockenschrank  zu  sterilisiren.  Für  die  Untersuchung 
des  filtrirten  Wassere  genügt  die  Anfertigung  einer  Gelatine- 
platte  mit  1 ccm  der  Waaserprobe ; fUr  die  Untersuchung  des 
Kobwassers  dagegen  ist  die  Heretellung  mehrerer  Platten  in 
zweckentsprechenden  Abstufungen  der  Wassermengen,  meist 
sogar  eine  vorherige  Verdünnung  der  Wasseriiroben  mit 
sterilem  Wasser  erforderlich.  Das  Anlegen  der  Gc1atine)>latten 
soll  in  der  Weise  erfolgen,  dass  die  aus  der  zu  untersuchenden 
Wasserprobo  mit  der  Pipette  unter  der  üblichen  V'oreicht 
herausgenommeno  Wassennenge  in  ein  Petri  Schälchen  entleert 
und  dazu  gleich  darauf  der  zwischen  30  und  40°  verflüssigte 
Inhalt  eines  Gelatineröhrchens  gegossen  wird.  Wasser  und 
Gelatine  werden  alsdann  durch  wiederholtes  sanftes  Neigen 
dee  Doppelschälchens  mit  oinaader  vermischt;  die  Mischung 
wird  gleichmäsaig  auf  dem  Boden  der  Schale  ausgebreilet 
und  zum  Erstarren  gebracht.  Die  fertigen  Culturvchälchen 
sind  vor  Licht  imd  Staub  geschützt  bei  einer  Tera|>cratur 
von  20  bis  22°  aufzubewahren;  zu  diesem  Zwecke  ompHehlt 
sieb  die  Benutzung  eines  auf  die  genannte  Temperatur  ein- 
gestellten Brutschrankes. 

4.  Zählupg  der  Keime.  Die  Zalil  der  entwickelten 
Colonieen  ist  48  Stunden  nach  Herrichtung  der  Culturplatten 
mit  Hilfe  der  Lupe  und  nöthigenfalls  einer  Zählplatte  fest- 
zustellen.  Die  gefundene  Zahl  ist  unter  Bemerkung  der 
Züchtungntem|>eratur  in  die  fortlaufend  geführten  Tabellen 
oinzutragon. 


Die  Acetylen-Ansstellung  1898  in  London. 

(Schluss  VOD  B.  317) 

The  Manchester  icetylene  Gas 
and  CaHtide  Co.,  Limited. 

Automatisch  wirkend, 

285  I stündliche  Production. 
iFig.  216.) 

Corbid-Cbargo  5 kg. 

I>cichtc  Beschickung  und 
Entleerung.  Der  Wasserzufiuss 
wird  durch  eine  Kette , Ge- 
wichte und  Stangen  regnürt, 
die  vielleicht  zeilenweise  Auf- 
sicht brnöthigen.  Thatsäch- 
lich  jedoch  ereignete  sich 
nichts  dergleichen  während 
der  ganzen  Versuchszeit. 

The  Midiand  Acetylene  (Parent)  S/ndicate,  Limited. 

Automatiach  wirkend,  200  1 stündliche  Production.  (Fig,  217.) 
Carbid  Charge  3 kg. 

Leichte  Reinigung  und  Beschickung.  Neigt  zum  Ceber- 
hitzen,  auch  wird  das  Carbid  nii-ht  ganz  zereetxt,  wirkt  gtit 
bis  zu  gewisser  Capacität. 


Kif.  316.  Th«  l«wkc«t»r  Aattyleai  0«« 
•ot  CarhMe  C«..  Lid. 
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Leicht  zu  bedienen  und 
arbeitet  gut 
Ä CsrbidgeniM, 

B Behälter  der  A Bufnimmt, 

C CjUnder, 

D KOhliicblaiige, 

E WaseerbebAlter  fOr  die  Ent- 
wickeiung, 

F Gaahaho  xum  Abblaeen, 

U Regalirstange  ffir  den  Wasser- 
suflaea,  wirkt  aof  den  Hebel 
mit  Gegengewicht  K. 


A Behälter, 

B Gasglocke, 

C Drnokregler, 

D Zy  Carbidbehälter, 

EE  Waeeereinlanfhähne, 


FF'  Oaaaaalasehähne, 
OG'  Ablaaahähne, 
HfT  Echraabeodeckel, 
J Waaaermantel, 

0 Haoptbahn. 


Tho  Livt  4eet//ane  Gas  Co., 
Umitod. 

Automatisch  wirkend, 
stündliche  Production  285  1. 

(Flg.  220!) 

Carbid-Charge  5 kg. 

Leicht  zu  handhal>6D  und 
arbeitet  gut  Nach  wenigen 
Tagen  riecht  das  Wasser  stark 
nach  Scbwefelammonium. 


Flg.  917.  Th«  M14Ut4  Aeatrlta« 
(ranal)  SfaSJoat«,  Llwltad. 


Pie-  230.  Th«  Lirar  Acct]r1«ei 
Sa«  0«_  UaüM4. 


£jtfo/  and  Co. 

Autotnatisd)  wirkend, 
stündiiclie  Production  8öO  1. 

(Fig.  221.) 

Carbid-Charge  24  kg. 

Apparat  von  grossen  Di- 
mensionen, in  der  Bedienung 
jedoch  einfach.  Arbeitet  gut 
A CarbidtrOge, 

B Entwickelnngeraain, 

C WaHserxQfluee  su  B. 

D oberer  Waseerbebälter  mit 
KOhUoblangv, 

E unterer  Wasserbehälter  dient 
zum  Folien  von  B.  Das  ent- 
wickelte Gas  verdrängt  daa 
Wasser  de«  onteren  Behältern 
in  den  oberen,  dort  verbleibt 
es  so  lange,  bis  der  Druck 
sinkt, 

F KOhlschlango, 

O Gasanslasa. 


Read  HoHiday  and  Sons,  Umiiod. 

Automatisch  wirkend,  4 Entwickler,  stündliche  Protluction 
1400 1.  (Fig.  218.)  Carbid-Charge  36  kg,  9 kg  pro  Entwickler. 

Arbeitet  gut  ohne  jede  Unterbrechung,  einfach  in  der 
Bedienung. 

A Entwickelungskammer,  E Deckel  zum  Entwickler, 

B QasbcbäUer,  M Ablasshabn  sutn  Reiniger, 

C oberer  Behälter  mit  KQbl-  B Auslasshahn  vom  Entwickler 
schlänge,  zum  Gasbehälter. 

D Gasauslass, 

Anmerkung:  Die  Figur  zeigt  nur  einen  Entwickler. 


Tho  /ntenMitiona/  IndtisiriaJ  Syndteaio,  Umiiod 
(Buffmgton's  patent). 

Automatisch  wirkend,  stündliche  Production  170 1.  (Kig.  219.) 
Carbid-Charge  3 kg. 


Sir  Chartas  Forbas'  Mpparatus. 

Automatisch  wirkend, 

200  1 HtUndliche  Pruductiun. 

(Fig.  222.) 

Carbid-Charge  3 kg. 

Leichte  und  einfache  Bwlienung 
und  Reinigung. 
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A EotwickelunRakammermjtAb- 
Dohmbarer  ThOre  I, 

B Wafcber, 

C GMbehUl«r, 

Glocke  regoUrt  den  Waaser* 
tolauf  darch  (7, 


F Druekrobr, 

<3  WMaereinlaaH  aum  Carbid, 

H Oa^hr  von  A zum  Wascher 
and  von  dort  durch  KQhler 
zor  Glocke, 

K Gasaualaae. 


! ehe  der  Apparat  xur  Au^teltung  zugelaseeii  wurde.  Nachher 
j wimle  noch  ein  Pilterkasten  eingesetzt,  zur  Vermeidung  einer 
I Verstopfung  de«  WaaserverschlusBea  k durch  Kalkbrei.  Die 
Handhabung  ist  einfach,  aber  es  tritt  beständiges  Ueberhitzen 
ein  und  nur  in  seltenen  Fallen  war  der  Rückstand  so  be- 
schafien,  wie  er  sein  soll. 


an4  Company. 

Arbeitet  gut,  ist  etwas  unbequem  zum  Füllen.  (Fig.  2*23.) 


FIc  234-  SaHl’i  PaWat  Sil  Siiiratir 
97*il«ai«,  L1hU«4. 


A Carbidtrog  mit  eiDMlneo  Ab- 
theilaagea, 

B Entwickelungsraum, 

C Waasenaduaa,  regaUrt  durch 


Sardl's  Patont  Ga$  Gonorator 
Syndicato,  Umüod.  i 

Automatisch  wirkend,  stünd-  ! 
liehe  Production  230  I. 

(Hg.  224,) 

Oorbid-Charge  2 kg.  I 

Arbeitet  gut, 

A Carbidzelleu  befestigt  au 
Stange  A\  dleM«  mit  CyliO' 
der  B verbuoden, 

B Waaaerbehälter, 

C Gasbehtiter,  tragt  den  Eot- 
wickeiaogBcylindor, 

D Huuptwiiaserbehaltor, 

B GaaaufllaaA, 

F Cundenaationsgefaefl. 

Thom  and  Hoddto. 
Automatisch  wirkend, 

335  1 pro  Stande  producirend. 
(Fig.  225.} 

Be«chickt  mit  4 kg  Carbid. 


Kugel  mit  Kette  jy  D in 
Verbindung  mit  der  Glocke  E. 
F {lasbebaiterbecken. 


A Wawaeriiehalter, 

B (iaabebalter, 

D Entwickler. 

E WaaaerxufluBa  fOr  den  Ent- 
Wickler, 

F Corbidzello, 

0 »Beiniger«, 

J Gaaruhr  vom  Entwickler, 


A Carbideinwurf, 

C Wascher, 

D Druckmesser, 

£ Drehacbeibo,  kann  bewegt 


PIf  227.  PlilMk’t  Pl(«lt 
Li^btiag  Ci.,  IJaluB. 


AiMbiM*  UgkUag  SjaÜMl«.  U4. 

K WasaerverBchluas, 

L Rohr  von  K, 

M Rohr  zur 
N Schlange, 

0 CondenaaLorkaaten, 

P Ablasshahn, 

Q Wasaerablau, 

8 Gaeaualaee. 


werden,  wenn  <iaa  Carbid  fast 
zersetzt  ist. 

F Scblammbahn. 

C Gaaaiislaas. 


Hk- 2a.  TbR  sailiffht  «M  c».. 
I,ts.  ^G««ewla'«  ^teati. 


Tho  Thomton  Searth  Automatic  Lighting  Gyndicato,  Ltd. 
Auluinatisch  wirkend,  stündliche  Production  330 1 (Fig.  22d.) 
Carbid  Charge  6 kg. 

Der  Apparat  war  ursprünglich  mit  einem  Glasfenster  ver* 
flehen,  das  einen  Einblick  in  den  Generator  gf'Stattete.  An 
beiden  Generatoren  mussten  diese  Fenster  entfernt  werden, 


The  Suntight  Gas  Co.,  Umitod 
(Goodvin't  patentK 

Nicht  automatisch  wirkend.  GasbeltäUer-lnhalt  14U0L  (Fig.  22S.) 


Leicht  zu  beschicken  und 
reinigen.  Der  Wasserzufluss 
zum  Carbid  wirtl  durch  eine  Kette,  die  mit  der  Gasbehälter- 
glocke  verbunden  ist,  regulirt  Zweimal  gerieth  diese  Re- 
gulirung in  Unordnung,  das  Wasser  Üoss  plötdich  in  gntsser 
Menge  zum  Carbid  und  da  kein  Gaaauslass  vorgc«^hcn  ist, 
nimmt  bei  gefüllter  Glocke  das  Gas  seinen  Ausweg  durch 
das  Sperrwasser. 


Pintsch’s  PatoM  Lighting  Co.,  Limitod. 

Nicht  automatisch  wirkend,  Gasbehälter  von  700  I Inhalt 
(Fig.  227.) 

Arbeitet  gut,  aber  verbraucht  viel  Wasser,  wenn  der 
Apparat  jedesmal  nach  dem  Gebrauche  gereinigt  wird,  dieses 
ist  doch  zu  gutem  Arbeiten  nöthig. 


by  Googlt 
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A Entvickolongakammor,  D Gegengeirioht-Veotil  tnr  Knt> 

B Bobalter  fQr  vordQnDt«  Sftare,  fernonK  de*  KaikbreiM. 

C Behälter  mit  tCupferritriol, 

2 Carbid  werden  mit  */a  kg  Kreide  gemischt  und  diese 
Beschickung  mit  5%  Schwefelsäure  zersetzt.  Dieses  Ge- 
menge von  Acetylen  und  Kohlensäure  passirt  einen,  mit 
Kupfervitriol  gefüllten  Scrubber.  Die  KupfervitriolkrystÄlle 


sind  mit  verdünnter  Säure 
angefeuchtet  Der  Apparat 
arbeitet  gut 

T/to  Ithal  Gas  Co.,  UmHod. 
Nicht  automatisch  wirkend. 
GaHbebälter-lnhalt  580  I. 
(Fig.  329.) 

Carbid-Cliarge  IV3— 2 kg, 
Der  Apparat  ist  sehr  ein' 
fach  und  bequem  zu  hand- 
haben und  arbeitet  gut. 

A Oarbidbebaitcr, 

B Entwickeloiifcwaucn, 

C WaiHereinlaae, 

D WaMcrstandsglas, 

R Deckel, 

F AblaMbahn  für  Kalkbrei. 


Brüish  Furo  AaAyfoM  Ga»  Gjndieato,  Lid.  (Pidot). 
Nicht  automatisch  wirkend.  Gasbehälter  700  1 Inhalt 
Uarbid'Charge  2—2  Va  kg.  (Fig.  230.) 


Fl«.  3S0.  Brtltek  F«r*  AmIxI««*  S«<  SyMint«,  LU.  irituu. 


Sehr  einfach  in  der  Handhabung.  Nach  einigen  Tagen 
muss  das  Wasser  wegen  des  unangenehmen  Geruches  er- 
neuert werden. 


Beleuchtung,  sonst,  jetzt  und  einst. 

Herr  Dr.  Q.  Lunge,  Profeseor  der  ehemischeo  Technologie 
am  EidgeoOasüwbeii  Polytecboikum  in  KOricb,  hielt  über  dieses 
Thema  im  ZOricber  RaibhauMaale  eioeu  }>opulareD  Vortrag,  der 
l>ei  der  faervorragenden  Bedeutung  des  RedoerB  für  unaer  Fach 
auch  dem  apeciellen  Belenchtungstechniker  von  grossem  Intorease 
ist.  Der  Vurtragonde  führte  nach  einem  Referate  in  «Das  Liebt« 
Folgendes  aus; 

Soweit  die  Geeebiebto  der  Menacbheit  reicht,  lasst  sich  auch 
das  BedOrfniaa  nach  künstlicher  ßeleuchtung  nachweisen.  Als  ein- 
fachste«» Hilfsmittel  erwies  eich  das  Holz,  spociell  das  mit  Ilan 
durchzogene  Kienbola,  wie  es  von  fiomera  Zeiten  bia  tief  in's 
Mittelalter,  ja  in  manchen  Qebirgsgcgeiulen  bis  auin  Anfang  unseres 
Jahrhunderts  für  Beleucbtungszwecke  gebräuchlich  war,  sei  es  ala 
Spahn,  «ei  es  im  nffenen  Kamin.  Dann  kamen  die  Harztackeln 
oder  Harz  im  Becken,  in  welch'  letztem  auch  schon  sehr  frühe 
Fette  und  Oele  zur  Verbrennung  gelangten.  Oollattipen  Qnden  wir 
schon  in  deo  ftltesten  rOmisclten  Gribem.  Kerzen  waren  den 
Griechen  noch  nicht  Wkannt,  wohl  alter  den  Rümern,  die  zu 
PUuina  Zeiten  schoa  unterscheiden  zwischen  Wachs-  and  Talg- 


kerzen und  deren  Hentellnng  mit  Dochten  beeehreiboD.  Ailgen^ 
in  Oebmuch  gelangten  die  Wachs-  and  apfttar  die  Talgkcnea, 
namentlich  durch  die  christliche  Kirche,  welche  die  Kencn  sa 
rituellen  Zwecken  verwendete.  Die  Herstellung  der  Kenen  erfolgte 
bis  vor  lüO  Jahren  fast  genau  ebenso  wie  1000  Jahre  früher.  Ent 
mit  Ende  des  vorigen  Jabrbanderts  begannen  die  BeoaQbuogeti 
der  Technik,  aus  dem  gemeinen  UnschliU  ein  bhrterea,  weai|«r 
leicht  schmelzbares  Prodoct  herzustellen,  indem  man  die  gesebtnoV 
zene  Talgmasse  nach  theilweisem  Elrstanen  ausproeete,  ullerdingn 
ohne  ein  vervollkommneteres  Product  zu  erzielen. 

Der  wesentliche  Nachteil  der  Talg-  und  Unscblittkenen  vir 
das  listige  Putzen  oder  Abbreehen  des  Dochtes,  Ober  das  lirii 
schon  Goethe  in  seiner  launigen  Weise  beklagte.  Daaselbe  wird 
erst  durch  die  Erfindung  der  Stearinkerze  ander«,  welche  vrir  tm 
Wesentlichen  französischen  (lelehrten  und  Technikern  verdanken, 
vor  Allem  Chevreul,  dem  auageEeichneten  Chemiker.  In  seinem 
berühmten  Werke  »Kecherehes  ebimiquee  sur  lea  corpe  gras  d'fvi 
gioe  noimale«,  1823,  zeigte  er,  dass  die  Fette  aus  Verbindangea 
des  schon  froher  entdeckten  Glycerins  mit  Körpern  bestehen,  die 
lusscriich  auch  noch  den  Fetten  gleichen,  chemisch  aber  die  Natur 
von  HAuren  hal>en  und  daher  als  FeUnlnren  bezeichnet  werdea. 
Aus  dem  Talg,  dem  Olivenöl  und  auch  aus  anderen  Fetten  ktnii 
man  bauptsSchlicb  drei  solcher  fetter  Sturen  isoliren,  eine  bei  ge 
wöhnlicher  Temperatur  flüssige  und  zwei  feste.  Das  Gemisch  der 
beiden  letzteren  lasst  eich  durch  Pressen  absebeiden,  wodurch  d« 
sogenannte  »Stearin«  — chemisch  allerdings  nicht  ganz  rein  — 
gewonnen  wird  Freilich  ward  die  praküaehe  Verwertbnog  de* 
Stearins  erst  dann  möglich,  als  ee  einem  Engllnder  dortb  sii» 
Reibe  rein  Icchniscber  Erflndungen  gelang,  alle  SchwierigkeiteD  n 
überwinden.  Der  Name  dieees  Mannes,  Milly,  iet  noch 
bekannt.  Ihm  verdankt  man  alle  die  Verbesserungen,  durch 
eine  rationelle  Fabrikation  ermöglicht  wurde,  unil  auch  die  PrSps- 
rieruDg  der  Dochte  in  eolcher  Weise,  Hmii  das  »Putzen«  dereelbec 
vollständig  in  Wegfall  kommen  konnte. 

Eine  jede  Kerze,  aus  Stearin  oder  Wachs  oder  selbst  — «eon 
auch  etwas  anvollkommen  — aus  Tslg  stellt  eine  formlicbe  n&d 
vollständige  Gaafabrik  im  Kleinen  vor,  combinirt  mit  I.eiCanK 
Brenner.  Das  ist  leicht  oinzusehen,  wenn  man  sich  nur  vefget«D 
wftrtigt , was  eine  Kerze  eigentlich  ist  und  weshalb  sie  leochtei 
Bekanntlich  besteht  jode  Kerze  aus  einem  cylindorförmlgen  Kerper 
von  Fettsub»taos,  in  dessen  Mitte  sich  ein  l>ocbt  beflndet  Der 
Vorgang  der  Erzeugung  von  Ucht  l>eglnnt  damit,  dass  der  zw 
Baumwollenfaden  bestehende  Docht  an  seiner  Spitze  entztiii'lct 
wird.  Die  auf  die  Kerze  herabetrahlende  Wärme  bringt  dsoo  dis 
Fettsubetanz  zum  Schmelzen,  worauf  sie  in  Folge  der  Capillahlit 
dee  Dochtee  in  diesem  «ufstelgt  und  zu  der  Flamme  selbst  gcisogt 
Io  dieser  wird  sie  nun  auf  eine  ähnliche  Weiae  zersetzt,  wie  die 
Kohle  in  der  Gnsretorte;  ein  Strom  brennbarer  Oase  bildet  «ich. 
der  sich  an  seiner  Ausseoeeite  entzündet  und  die  Flamme  bildet, 
deren  Hitze  nnn  den  ganzen  Procees  immer  wieder  auf's  neue  belebt 
Ist  einmal  die  Kerze  entzündet,  so  erfolgt  der  gleiche  Vorgang  «ie 
bei  einer  Oellampe,  bei  der  wir  von  Anfang  an  ein  flOssiges  Fett 
anwenden,  das  im  Dochte  aufsteigt.  Aber  wir  können  sie  soch 
als  eine  Miniatur-Gasfabrik  aneehen : denn  orM  wenn  ihre  Bestaod 
theile  sich  vorgasl  hsl»eD,  können  sie  eine  Flamme  H^ern. 

Die  Kerzenheleuchmng  ist  beute  in  den  Hlniergrut>d  gedrisri^ 
Statt  ihrer  bedienen  wir  uns  jetzt  grösstenlheUs  flüssiger  oder  «w 
förmiger  Belencbtungsmittel.  Erst  nach  der  Mitte  uutieree  Jahr 
hunderte  wurden  die  Minerabde  — deren  eines,  das  kauksaseb« 
Erdöl  oder  Petrolenm  allerdings  schon  seit  langen»  l>ekannt  wir  " 
für  die  Beleuchtungsinduatrie  von  Bedeutung.  Man  erkannt«,  dsw 
aus  Braunkohlen  und  bituminösem  Schiefer  verschiedene  fldebtigr 
Oele  <large»tteUt  werden  könneu,  die  sich  trefflich  sur  Beleuchtuz; 
eignen  fParafflnOl,  Photogen,  Solarol).  Dann  wurde  man  auf  die 
Rrdnle  aufmerksam,  die  in  vieler  Beziehung  dem  künstlich  erzeagtea 
Tbeor  sobr  analog  sind.  Im  Jahre  1857  wurde  beim  .\btenfeo  eine# 
Bohrloches  im  Staate  Pennsylvania  das  dortige  Erd>d  entilcckt 
Damit  trat  eine  der  grosKton  Industrien,  die  des  Petroleums,  in  di« 
Welt,  und  erst  diese  hat  die  alte  Forderung:  mehr  licht!  — 
ihrer  Erfüllung  entgegengeführu 

Welche  Bedeutung  das  Petrolooiu  für  die  Menschheit  bentit, 
erkennt  man  daraus,  dass  im  letzten  Jahre  auf  dem  ganzen  i»- 
kreis  über  IKl)  Millionen  Hektoliter  dieses  Oels  verbraucht  vurdes, 
wovon  allein  100  Millionen  aas  Amerika,  der  Rest  grOestenlhcib 
aus  dem  Ksukasu»  stammten. 
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Hftod  in  Uud  mit  der  Vermehrmift  aod  der  Verbüllgtio^ 
der  flOeeigeQ  BreottMoffe  giingen  groee«  Verbeeeeruogen  in  der 
Coftfiraction  der  Lampen.  Das  Petrolenm  steigt  rermOge  seiner 
DOnnflOseigkoit  und  seiner  groeeen  AdbOaion  tur  BaomwoUfsaer 
leicbt  in  dem  Dochte  empor,  so  dass  man  den  Oelbehftlter  — was 
frnber  nicht  oder  nur  nnter  Beihilfe  einer  mechsnischen  Vorrich* 
rnng  möglich  war  — unter  den  Brenn»  legen  konnte.  Der  Docht 
.selbst  wurde  luent  dudorcb  weeeotlich  verbessert,  dass  mau  flache, 
bandförmige  Dochte  einfOhite,  die  dem  Saneretoff  eine  groeee  Vor* 
l^nnangeflkcbe  darbietcn  Aber  der  eulscheidende  Schritt  geechah 
erst  dorch  die  Erflndung  von  Aimd  Argand,  der  den  röhrenförmigen 
Docht  oinfObrte,  in  deeeen  Inneres  der  .Sauerstoff  dringen  kann 
and  so  die  Flamme  von  beiden  Seilen  speiet.  Dazu  kommt  die 
weitere  Erfindung  Argands:  der  gloeerne  Zugkainin,  der  t.ampen- 
cjrlinder,  welcher  es  ermöglicht,  der  Flamme  eine  viel  grossere 
Hobe  SU  geben,  ohne  dass  rie  raucht-  Argand'H  Erflndung  stammt 
aus  dem  Jahre  1789;  ihre  praktische  Verwendung  fand  sie  freilich 
erst  viel  spater,  nach  RinfQhrung  der  leichten  Oele. 

Ungefähr  um  die  gleiche  Zeit,  179S,  bat  oio  Schott«,  William 
Mordocb,  den  Grund  gelegt  sur  Steinkohlen -Gaabeleucbtung,  wo- 
mit die  Beleuchtung  der  SUaseen  und  offentUcben  PlEtse,  Ober 
haupt  die  Iteleuchtung  Im  Freien,  und  sodann,  als  besonders  wichtig, 
die  Beleuchtung  von  einer  Centraletelle  aus,  ihren  An- 
fang nahm.  Mit  der  Beleuchtung  dee  Londoner  Kirchspiels 
8t  Margaret  im  Jahre  1814  beginnt  diese  neue  Epoche,  und  es  ist 
«rklariicb,  das«  sie  sich  nur  langiMtm  fortenlwickclt«.  Denn  bei 
dem  damaligen  Stande  der  Maschinentechnik  gehörten  zur  Einrich- 


tong  der  Fabrikation,  dar  Aufbewahrung  nnd  der  Vertheilung  des 
Gsfle«  eine  gewaltige  Summe  absolut  neuer  Erflnduogsgedaoken, 
daau  auch  Energie  und  Bekämpfung  der  Vomrtheile  des  gelehrten 
and  ungelehrten  Pnbliknms. 

Ich  sehe  davon  ab,  im  Einselnen  dannlegen,  welche  Bedeu- 
tung die  Gasbelenebtung  aeither  fOr  unser  gsaammtes  Cultorlsben 
gewonnen  hat  Die  Thatsache,  dass  in  England  allein  die  jähr- 
liche Gaaproductioo  ca.  4000  Millionen  Cubikmeter  betragt,  illustrirt 
dieee  Bedeutung  boeeer  als  viele  Worte  es  vermochten  Die  neuere 
Zeit  hat  nun  in  der  Fortentwickelung  der  Gasbeleuchtung  gewaltige 
Erfolge  erslolt  Vor  wenigen  Jahren  brannten  ksnm  andere  Gas- 
flammen ala  die  breiten,  sog.  -Schmetterllngsbrenner.  Daa  Princip 
der  Snodbrenner  (Argandbrenner),  aoeh  fflr  die  Gasbeleuchtung 
das  richtigste,  wurde  wegen  der  Nothwendigkeit  dea  Glascylinders 
nur  vcrbaltnissmaasig  selten  angewendet  Ke  bat  sich  die  all- 
gemeine Anerkennung  erst  dann  errungen, .ala  es  ün  Verein  mit 
einer  anderen  ElrflnduoK  von  weittragender  Bedeolung  in  die  Oeffent- 
Ucbkeil  trat;  im  Verein  mit  dem  .kuer'echen  Glohlicht 

Aus  der  nachstehenden  Tabelle  ist  ereiebtUeb,  dass  fOr  eine 
und  dieselbe  Lichtstarke  das  Auerlicbt  heute  die  billigste  aller 
Beleochtungsarten  ist,  etwa  sschsmal  billiger  als  der  gewöhnliche 
SchniUbrenn«r,  oder  fünfmal  billiger  ala  Rnndbrenner.  Dieee  Ver- 
billigung wirti  freilich  in  Wirklichkeit  nicht  erreicht,  da  man  sich 
alsbald  dann  gewohnte,  auch  grössere  Lichtstarken  als  früher  zu 
fordern.  Immerhin  kann  die  Stadt  Berlin  i.  B.  nach  völliger  Durch- 
führung der  StrHeeenbeltfuchtung  mit  Auerlicht  eine  jährliche  Er- 
spomiaa  von  1 Million  Mark  erzielen. 


Kosten  verseklsdeMr  LlchUiaellen  1898. 


LichtaK 

UaUiiliUprvl» 

Vei^rauc]i  pro  1 

HC  u.  StUDde 

IWsa«rkUii«eu 

pro 

Pt 

Meiuce 

PTVlt 

Pf. 

Gasglnhlicbt  (Aner) 

10001 

16 

21 

, 0,036 

mit  Strumpf. 

Elektrisches  Bogenlicht  (nackt)  . . 

1000  Wattstd. 

56 

I Wattstd. 

0,066 

Petroleum 

1000g 

20 

3^  * 

1 0.07 

Kaiserül  0,08. 

1 1 

1 l 

Acetylen 

1000  1 

1 ^ 1 

0,76  l 

1 i 0,06  { 

do.  k » 24. 

Elektrisches  Bogenlicbt  mit  Glooke  . 

1000  Wattstd. 

66 

1,7  Wattstd. 

0,095 

QssUebt  Rnndbrenner 

10001 

16 

101 

0,16 

do.  Bebnittbrenner 

do. 

16 

121 

0,19 

Elektrisches  Qlühlicbt 

1000  Wattstd. 

64 

S>/,  Wattstd 

0,224 

incl.  EnaU  der  LAmpen. 

Ibe  Theorie  des  Auer'sofaen  oder  Gasglüblicbts  beruht  anf  der 
Enebeinung,  dsss  die  Flamme  einee  reinen  Gases,  wenn  dicts  lor 
vollständigen  Verbrennnng  komml,  nicht  oder  doch  nur  schwsch 
leuchtet,  dafür  aber  eine  gri^ere  Warme  eniwiokelt  Wodurch  des 
LsQchten  der  gewöhnlichen  Flamme  bewirkt  wird,  ist  nicht  schwer 
u erkennen.  Man  bmucht  nur  in  den  oberen  Theil  einer  leuch-  { 
lenden  Flamme  einen  kalten  KOrper  zu  hallen,  dann  bedeckt  sieh  ' 
dieser  mit  Russ,  das  ist;  mit  fein  vertheiltem  Kohlenstoff.  Die 
Flsmme  kommt  eben  dadnreh  tarn  Ivcuchten,  dass  in  Ihrem  Innern 
tuebt  genügend  Baoerstoff  vorbanden  ist;  durch  die  hohe  Tem* 
ixratnr  scheidet  sich  aus  den  Oasen  fester  Kohlensb^ff  aus,  und 
indem  dieser  feste  Körper  zum  Glühen  kommt,  sendet  er  Strahlen 
aus,  die  in  dem  Ange  den  Eindruck  des  Uchtes  hervomifen. 

Gase  und  feste  K^Uper  verhalten  sich  in  hoher  Temperiitnr 
ganz  verschieden  in  Bezug  auf  ihr  Vermögen,  einen  Theil  der  von 
beiden  ansatrahleDdeo  Warme  in  licht  umzuwandeln.  Bei  Gasen 
ist  dis«  ein  verschwindend  geringer,  bei  festen  Körpern  ein  etwas 
gp'iowrer  Theil.  Der  Theil  der  Ciesammtairshlung,  der  eich  als 
Liebt  doemneotirt,  waebst  mit  dem  Steigen  der  Temperatnr,  aber 
in  viel  stärkerem  Mnaaee  als  die  letatere.  Elrhiizt  man  allmählich 
einen  beliebigen  festen  Körper,  etwa  ein  Platinhlecb,  sn  findet 
man,  daes  er  die  ersten,  aber  nur  nnter  ganz  bceonderen  Vorhalt- 
uMeeo  zu  enideckendon  Bpuren  von  Licht  bei  einer  Temperatur 
von  etwa  400*  aosaendet  — die  Grangluth,  wie  dieee  Erscheinung 
von  Prijf.  F.  H.  Weber  io  Züricb,  dem  Entdecker  derselben,  ge- 
naoot  wurde,  Bei  &2&*  fangt  der  Körper  an,  «cboo  unter  gewöhn- 
lichen Umstanden  sichtbare  Strahlen  auaxusendeo.  Bei  steigender 
Erblunng  wint  das  anegeetnihlte  IJdit  immer  heller,  und  zwar 
steigt  die  Lichtfülle  viel  schneller  als  die  Temperatnr.  I 

Bei  der  GofSflamme  nun  wifd  durch  Zufuhr  von  Luft  in  i 
das  Innere  derselben  die  Flamme  entfeuchtet  und  sogleich  beiieer  ^ 


gemacht  Es  wird  eben  aller  Kohlenstoff  verbrannt  and  kann 
nicht  mehr  leuchten.  Führt  man  in  diese  dunkle  Flamme  einen 
festen  KOrper  ein,  so  wird  derselbe  so  heiss,  dass  er  ein  helleres 
Läoht  anaztrablt  als  der  Kohlenstoff  in  der  früheren  Flumme,  der 
nicht  ganz  so  heiss  wsr.  Dieee  Thatsache  war  schon  langst  1«- 
kaont,  und  auch  die  praktische  Anwendung  wurde  versucht  *-  B. 
in  dem  Drummond’schen  Kalklicbt  das  früher  für  ProjecUonsbilder 
Verwendung  fand.  Aber  um  eine  solche  Anwendung  auf  gewöhn- 
liches Gas  und  für  die  Bedflifoiaee  des  tiglichen  Lebens  zu  ver- 
wirklichen, bedurfte  ee  doch  eines  Zusammentreffens  vieler,  früher 
UDVOllstindig  bekannter  Bedingungen.  Diese  aufgefunden  zu  haben 
war  das  Verdienat  eines  bis  dahin  unbekannten  jungen  Assistenten 
am  I.jtboraU>riam  der  Wiener  Univereitat,  Auer  von  Welebach,  der 
im  Verfolg  rein  wissenschaftlicher  Stadien  darauf  stiess.  Der  nach 
ihm  lienannte  GlQbstnimpf  ist  nichts  als  eine  Veranstaltang,  ge* 
wii>ae  bei  hoher  Temperatur  sehr  beständige  seltene  Erden  in  einer 
an  sich  nicht  leuchtenden  Bunsenflamme  zum  blendenden  Erglühen 
zu  bringen,  wobei  wegen  der  höheren  Flammeatem^ieratar  nach 
dem  vorher  angedeuteten  Gesetae  viel  mehr  Liebt  uusgestrahlt 
werden  muss  als  von  der  weniger  heissen,  gewöhnlichen  I.eucht- 
fiamnie. 

Bln  ähnliches  Verbaltniss  besteht  bei  der  elektrischen  Be- 
leuchtung. In  seinem  Prindpe  ist  das  elektrische  vom  Gas-  oder 
Ijunpenlicht  gar  nicht  verschieden  os  wird  eine  so  hohe  Tem- 
peratur hervnrgerufen,  dass  ein  feeter  KOrper  zum  Ergiühen  kommt 
Verschieden  ist  nur  die  AK,  wie  die  nölhige  Erhöhung  der  Tem- 
peratur erzeugt  wird;  namlicli  bei  Kerzen,  I.Atnpen  und  <<as  tlurch 
den  chemischen  Proceas  der  Verbrennung,  beim  elektrischen  Uchte 
aber  dadurch,  dass  wir  dem  elektrischen  Strom  einen  Widerstand 
entgegensetzen,  indem  ein  Theil  der  elektrischen  Energie  rieb  zu- 
nächst in  W'arme  und  hei  höherem  Betrage  in  Licht  amsetzt.  Auuh 
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hier  xeigt  okb  d««  bereiu  erwähnte  Oeseu  in  eller  SchArfe.  In 
den  GlQbiampen,  bei  denen  der  uiektriechc  Ölrom  dnreb  einen 
dannen  Kohlenfaden  gebt,  eteigt  die  Temperatur  hnchatena  bis 
2000*,  in  den  Bogenlampen  bia  zam  Siedepunkte  des  Kohlenstoffe« 
8600*,  weil  hier  der  Strom  von  einer  Kohlentpitxe  cur  anderen 
durch  die  schlecht  leitende  Luft  Überspringen  muss.  Iheeem  Tem- 
peraturunterschiede entspricht  die  Thatsache.  dass  Bogeulicbt  fbr 
gleiche  LicbtsUlrtce  nur  etwa  '/«  von  der  Kraft  verbraucht  wie  OlQb* 
licht  Leider  kann  das  Bc^enlicbt  uur  in  groseen  Dimensionen 
und  and)  da  nur  durch  matte  Glocken  gedämpft  angewendet  werden. 
Allerdings  ist  augeoblicklicb  diese  Art  der  Beleuchtung  eiue  tbeure 
SU  nennen,  immerhin  auch  bei  Anrechnung  des  Kraatsee  der 
Lampen,  nicht  erheblich  koetapieliger  als  die  gewöhnlichen  ScbiiiU- 
brooner  für  Leuchtgas,  wenn  man  in  beiden  Fällen  die  gleiche 
Lichtstärke  bervorbriogen  wollte. 

Das  neueste  Beleuchtungsmittel  ist  das  Acetylen,  das  freilich 
noch  tiicht  gans  aus  den  KinJerkraukheiteo  heraus  ist.  Dasselbe 
wird  bekanntlich  aus  dem  — auch  erat  seit  der  neueren  Entwicke- 
lung der  Elektrotechnik  darstellbaren  — Calciumcarbid  durch  Zu- 
sammenbringen  mit  Wasser  erzeugt  Auch  hier  ist  der  richtige 
Weg  noch  nicht  gant  gefunden,  was  bei  einer  kaum  drei  Jahre 
alten  Industrie  nicht  verwunderUeb  sein  kann.  Doch  darf  man 
beute  schon  sagen,  dass  das  Acetylen  fQr  Eisenbahnwagen  — am  j 
beeten  mit  l'ettgas  gemischt  -o  dscin  fQr  elntelti  stehende  Fabriken  I 
ond  Hotels,  fAr  Dörfer  und  Kleinslätfte  das  bequemste  und  büligate  { 
Beleuchtuogsmittel  darstcdlt.  Der  Grund,  warum  o«  so  iiusHerordent-  j 

Ilicb  hohe  Lichtwirkung  bei  seiner  Verbrennung  erzeugt,  ist  seine 
Tvndooz  zur  plötzlichen  SelbelzenteUung.  Im  Inneren  der  Flamme 

(gelangt  nämlich  das  Ac<‘tylen  zur  plötzlichen  Zerlegung  ln  freien 
KoblensU»ff  und  in  Wasserstoff.  Und  da  es  hierbei  nicht  Wärme 
absorbirt,  sondern  im  Gegentheil  solche  frei  macht,  su  entsteht 
eine  ausserordentlich  hohe  Temperatur,  welche  den  sich  aus 

I scheidenden  Kohlenstoff  zum  intensivsten  Glühen  bringt  und  da- 
durch mehr  Lichtstrahlen  urzougi  als  bei  irgend  welcliem  anderen 
Verhrennungsprocesa  möglich  ist.  ln  neuester  Zeit  macht  man 
Versuche,  das  Aucr'svhe  GlAbUrht  auch  auf  Acetylen  zu  Qberlragon; 
gelingt  dies,  so  wQnie  die  Acetylenbeleucbtung  erheblich  billiger 
als  jede  andere,  mit  Ausnahme  des  Gasglüblichts  selbst,  werden. 

Bei  dem  jetaigeu  Preise  des  Calriumcarbids  (Fr.  46  pro  100  kg) 
stellen  sich  die  Kosten  der  Acetyleogasbeleucblung  ungefähr  so 
hoch  wie  die  des  elektrischen  Bogenlichts.  Wenn  aber,  srie  man 
I erwartet,  der  Preis  des  Rohmaterials  auf  Fr.  30  sinkt,  so  atelU  sich 
Aoetylenlicht  billiger  als  Petroleiun.  Indessen,  eine  Verdrängnng 
des  Petroleums  durch  Acetylen  (eine  Venirängung  der  («aabeleuch- 
tung  ist  ja  dank  dem  Auerlicbt  ohnehin  nicht  denkbar)  erscheint 
schon  deshalb  ausgeschlossen,  dass  so  grosse  Mengen  von  C'alciuiii- 
carbid  einfach  nicht  fabricirt  werden  können.  AJIein  fQr  Deutach' 
Und  wOrde  man  dasu  600000  bis  GüOOOü  PH.  brauchen,  und  zwar 
als  Wasserkraft,  da  Dampf  zu  theucr  kommt,  and  solche  Kräfte 
sind  in  Europa  nicht  disponibel. 

Keines  der  jetxt  flblichen  Beleuchtiingsmiltel  wird  die  anderen 
vollständig  verdrängen.  Petroleum,  Gas  — <las  sich  in  Pomt  des 
(flüblicbts  noch  weiter  entwickeln  wird  — Klcktridtät  als  Luzus- 
beleucbtung,  Acetylen,  sie  »tie  werden  ihre  bestimmt  umgrenzten 
Gebiete  inne  haben,  das  eine  vielleicht  weiter  vorschreitend  als  das 
andere.  Enter  allen  Umständen  wird  das  Hedürfniss  der  Menschen 
nach  »mehr  Licht«  immer  leichter  befriedigt  werden  kOtinon. 

Und  die  fernere  Zukunft?  I>as  bescheidene  JohanntitwOrmcben, 
däs  Leuchten  des  faulemleo  Holze«  und  das  Leuchten  des  Meeres 
sind  Fälle  von  kaltem  Licht,  die  es  vor  Augen  fahren,  daas  die 
bei  allen  Methoden  ktlnstlicher  Beleuchtung  vorhandene  innige 
Verbindung  von  Wärme  und  Ucht  doch  keine  nothwendige  ist 
Das  JohanniswQrmcheu  z.  B.  soll  nur  der  Wärme  ati(«<trablon, 
wie  eine  Gasflamme  von  gleicher  Lichtintenaiiät.  Drei  Arten  von 
I strahlondor  Energie  sind  bekannt:  Elvktridtät,  Wärme,  IJcbt.  Allo 
drei  werden  auf  wellenförmige  Schwingungen  eines  unendlich 
I feinen,  auch  die  Körper  selbst  durobdringundon  Weltäthcrs  zurOck 
' geführt.  Diese  verschie<leoon  .Strahlungsarten  lassen  sich,  bis  auf 
einen  goWMsco  Grad,  ineinander  umformen : und  hieniuf  kann 
man  die  Hoffnung  gründen,  wi  werde  der  Wissenschaft  einmal  ge- 
lingen, einen  orbeblich  grösseren  Betrag  von  strahlender  Energie 
als  bisher  in  Form  von  Lichtstrahlen  zu  gewinnen.  Zwei  Anläufe 
in  dieser  Richtung  sind  bereiui  gemacht.  Ihe  Geisster'sclien  Röhren, 
bei  denen  elektrische  Ströme  durch  äusserst  verdilnnte  Gase  ge- 
leitet werden,  spenden  Licht  mit  sehr  wenig  Wärme.  Und  ihn-  f 


liehe«  bot  Teela  durch  änsaemt  hoch  gespannte,  enorm  srhnsllf 
Wechselströme  erreicht.  Von  praktischen  Erfolgen  für  die  Belsoch- 
tUQg  ist  dabei  noch  nicht  zu  reden.  Doch  darf  man  es  kohalicli 
auHspreeben : die  Wisaeiiscbaft  wird  Ober  kurz  oder  lang  auch  <Hesr 
Aufgabe  lösen  und  damit  das  licht  der  Zukunft  eebaffea,  dz» 
rein  for  sich  und  ohne  Vergesellschaftung  mit  WämieeirenfUDK 
erHlrablt. 

Literatur. 

Hydräullscfie  VersuohMtatloi  tfer  Unlversltit  ln  Rktea,  N.-Y. 

Unter  dieser  Bezeichnung  brachte  ds.  Journal  1807  auf  S.  74.i'i5 
eine  kurze  Beschreibung  einer  projectirten  Anlage,  welche  tmaoicbr 
vollendet  wird  und  im  Engineering  Record  vom  4 März  d J.  acter 
BeifOgung  von  photographischen  Aufnahmen,  Grundrissen  nad 
Querschnitten  eingehend  beschriel»en  wird,  desgl.  in  Engineerio»: 
Nen's  Die  Anstalt  wird  von  dem  Profef»«r  E A.  Foertes  antcr 
Mitwirkung  der  Prof.  Williams  und  J.  O.  Church  geleitet  werden  aad 
nach  dem  von  dem  Leiter  veröffentlichten  Programm  für  alle  Zwei|R 
der  Hydraulik  und  der  mit  ihr  in  Verbiodtitig  stehenden  Wisieii- 
schaften  dienen.  Die  Benutzung  der  Anstalt  soll  auch  jcdetii 
Ingenieur,  dessen  Berufsthätigkeit  in  irgend  welcher  Beziehung  zur 
Hydromechanik  steht,  gesUittet  worden.  J 

ne  Flu||li«li«  von  WaosentraMen.  Der  Director  der  Fscnlut 
der  Civilingcnioure  auf  der  Universität  in  Jown,  Marston,  batnener 
dings  durch  ausgedehote  Experimente  unter  Zuhilfenahme  der  PboU» 
graphie  versucht,  die  Gestaltung  der  Flugbahn  von  WassentralilfD 
festsustellen,  welche  aus  MundetQcken  der  gebräuchlichen  Artea 
unter  verschiedenen  Neigungswinkeln  aostroten,  in  der  Abaicbi, 
die  in  diceer  Kichtnng  durch  frühero  anderweitige  UDtarsuebunfen 
bereit«  gewonnenen  Erfahrungen  su  controlireo  und  tu  erglDtea 
Wenn  auch  in  letzterer  Rexiohung  die  Unlerauchnngen  zu  «nem 
.\bschliiss  nicht  geführt  haben,  so  bieten  nie  doch  manches  lotereeer 
Nach  einem  alten  ErfahmngasaU  wird  die  grösste  Bprungweile  des 
Htrohles  bei  einer  Neigung  des  MnndstOoks  gegen  die  lioriionUlc 
von  46*  erzielt,  und  dieser  Satz  hat  durch  die  Untersuchuogeo, 
bei  welchen  unter  Neigungen  von  16,  90,  45,  60  und  75*  expeh' 
mentirt  wurde,  seine  Bestätigung  gefunden.  Bei  niedrigerem  Prack 
hingegen  reichte  der  Strahl  bei  60*  Neigung  fast  eben  so  weit  ww 
bei  46*,  während  bei  starkem  Druck  der  Neigungswinkel  von  80* 
ein  solches  Resultat  ergab.  Bei  einem  Neigungswinkel  von  75* 
nahm  das  Zerstäul>en  des  Strahle«  mit  dem  Druck  su  Im  Alt 
gemeinen  ist  nach  den  Beobachtungen  aasunehmen,  daas  bei  einem 
Druck  von  3,5  Atm.,  am  Eintritt  in  das  MundstQck  gemeasen,  ein 
Neigungswinkel  in  den  Grenzen  von  30  bi«  46*  die  gleichen 
Rtwultate  in  Bezug  auf  öprungweite  liefert.  Obige  .Mittheilaogvn 
sind  dem  Journal  of  tiasligbting  vom  7.  Märe  d.  J,  entlohnt.  Fline 
ausführliche,  durch  Lichtdruckbilder  und  graphische  Darstellungen 
erläuterte  Abhandlung  ül>er  diese  Untersuchungen  bringt  Eogin 
Recitni  vom  18  Februar  de.  Js.  Die  Versuche  lehnen  sich  an  die  in 
früheren  Jahren  von  John  R.  Freemann  aogestellten  ausgedehnten 
Experiment«  an,  Ober  welche  da.  Journal  im  Jahrg.  1890,  6.  619,  637 
und  662,  s«>wie  im  Jahrgang  1892,  8.  293  bis  294,  aosfabriidi 
berichtete.  J. 

0«r  Wuserverbrauoh  in  Ntw>York  siid  BfiMklyn.  Der  Wasser 
verbrauch  von  New-York  l»etrug  Im  Jahre  1870  310  I pro  Kopf 
und  Tag,  und  schwankte  in  den  hierauf  fulgenden  16  Jahren  inner 
halb  der  Grenzen  von  etwa  344  und  276  1.  Die  letztgenannte  V«r 
brauchstiffer  besieht  eich  auf  das  Jahr  1886,  in  welchem  die  Vei’ 
sorgung  aus  dem  Broux-River  eröffnet  wurde.  Von  diesem  Jahr 
an  steigt  die  Verbrauchscurve  in  fast  gerader  Richtung,  und  sie 
wird  voraussichtlich  im  Jahre  1899  sich  auf  460  I atellen,  eine  un- 
erklärliche und  kaum  glaubhafte  Verbrauchsziffer.  Bei  einer  Ein- 
wnhnerzabl  von  2 Millionen  beträgt  hiernach  der  geeammte  Tagee- 
cousum  900000  cbm,  wogegen  die  grOnte  Lieferfähigkeit  des 
Sammelgehiete«  di>«  Croton- River  nur  1069800  cbm  pro  Tag  be- 
trägt : im  Jahre  1902  dürfte  der  Tagesverbrauch  diese  Hohe  erreicht 
haben,  und  wenn  auch  die  Aufs|.«ichemngafähigkeit  der  Crotoa- 
werke  sich  auf  ca.  147  Mill.  cbm  l>«ziffert  und  daher  der  Wsamr- 
bedarf  noch  einige  Jahre  über  1902  gedeckt  werden  kann,  so  gü*t 
doch  die  stete  rapide  öteigeruog  des  Verbrauch«  su  groflsen  Bsaorg' 
aisaen Anlass.  Der Oberingentourdor  AbÜiuiloogfUrdieWasamrenor 
gtiRg,  George  W.  Birdsall,  sagt  in  einem  Berichte  betreff»  d«r 
Consumaieigerung,  da««  bei  AnbalUu  der  letsteren  die  Quellen 
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d«R  Croton-.  Oroux- uo<i  Djram-Kiver  innerhalb  10  Juhren  eracb0|>ft 
aein  weiden-  — Aehniich,  wenn  anch  nicht  g»nx  »o  ungODatig, 
liegen  die  Vcrhftltniaao  in  Brooklyn;  anch  dort  tat  der  Conaum 
in  fortwährendem  8tei|;r«n  liogriffen.  ICb  etohen  in  ßmoklyn 
348300  cbm  pro  Tag  xur  VerfQgung»  und  dieee  Menge  winl  von 
dom  fOr  das  Jahr  1890  gi^achatxteii  Maximalverbrattch  urrokht 
worden.  Pnrch  Vermolirung  der  Bronnen,  l’umpwerke,  Reaervoire 
und  i>eitnngen  liOMe  aich  jene  Menge  auf  435275  cbm  orbfihen, 
ein  Quantum,  welche  bla  1906  noch  genQgte.  Bann  mOaecn  aber 
weitere  Bexugaquellen  geaucht  werden,  denn  e«  atebt  eine  Rednction 
de«  Verbrauchex,  wulchor  gegenwärtig  299  l pro  Kopf  and  Tag 
betragt,  nicht  lu  erwarten.  lU  acbeint  wenig  VorxiIndniM  dafQr 
xu  herreeben,  dxaa,  wenn  der  nngebeuren  Waaaervorecbwendnng, 
namentlich  in  New  York,  nicht  Einhalt  geboten  wint.  achUinmo  Zu- 
stande unausblulblich  eind.  (Kngin.  Record,  11.  Marx  1899.)  J. 


Neue  l’atente. 

Patenuinmeldurigeri. 
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Komme,  Berlin  SO.,  Küpenickeratr.  10a,  10/12  98. 

— S.  11500  Streuvorrichtuog  fQr  Calci  um  carbid.  SocietA 
Italiana  pei  Carburo  dl  ealcio  Acetilene  cd  altri  Oaa,  Rom ; 
Vertr.:  A.  Baormann,  Berlin  NW,  Karletr.  40.  7/6 

— Beb.  13650.  Verfahren,  di«  Leuelilgaa-  und  Cokegewin- 
nung durch  Erhöhung  der  AuBl>eute  an  Benzol  u.  dgl.  gewinn- 
bringender za  geeulten ; Zue.  a.  Pat.  101 863.  Dr.  G.  Schultx, 
München,  Gli>«lB«tr.  3.  28/11  96. 

40.  B.  22565.  Btenernng  für  eine  Kraftmaachine  mit  durch  die 
Abgase  einer  Kxplomonsmaschine  mit  kruisenden  Oytindem 
betriebener  Turbine.  A.  Burdin  and  M.  Mutei,  Paris;  V«r1r. : 
A.  [taermunn,  Berlin  NW.,  KarUlr.  40.  20/4  98. 

85.  G.  12885,  iSetbfltachlieiuendtw,  bei  Vorsagun  doa  SelbatarhlusaeM 
auch  zwanglftudg  au  «tchlieMeoüefl  Analanfventil  fnr 
Waaserleitungen.  Bornh.  Grobe,  Un'tKlen - A.,  Marachali- 
atraane  II.  9/11  96 

— Sch.  13996.  Vorrichtung  zur  aelbatthktigen  Verliütnng  des 
Einfrieren«  von  WaMierieilungen.  J.  SchraUenalaller,  x.  Z 
Vatcrattitten  b/Haar,  Poet  Feldkirchen,  OI>crb«yem.  6/9  98. 

— Kch.  14039.  Vorrichtung  zur  aelbatthtttigen  Verhtttnng  dos 
Einfrierens  von  Wiutsorleitungon;  Zue.  x.  Anm.  Sch.  13996. 
J.  Scbrutxenstaller,  x.  Z.  Vatereteiten  b/llaar,  Post  Keldkircbon, 
itberbayern.  21/9  98. 

24.  April  1899. 

26.  B.  23497.  .\aawechaclbttrer  GlObkürportrtlgor  für  lVtn>- 
lenm -(ilahlichtbrenner.  Jullua  BaeU,  Harburg  a/EII>c,  Wall- 
Htraaee  26.  4/10  96. 

85.  F.  11462.  Vorriebtong  xur  Entfernung  vun  Sidiwimmatoffen 
aue  Filtcrbelitkltorn  Joh.  Fiacher.  Berlin  W'.,  PnUhlanier 
BlraHse  122  c,  und  Kerd.  Fischer,  Chartottenburg,  Rückertatr.  12. 
31/12  96 

— Hch.  13864.  Vorrichtung  zoni  Verhüten  des  Einfrierens 
der  Wasserleitungen.  J.  Schrauenstaller,  z.  Z.  Vater- 
stetten b/llaar,  Post  Feldkirchen,  ttberbayern.  20/7  98. 

Potent  Versagung. 

4 K.  15712.  Beleat’hlitngsByatem  zur  Krxeugnng  ond  Vertbeilung 
indirecten  Liebte«.  Vom  15;'8  96. 


Patentertheilungan. 

Klasse: 

4.  103920.  A (»parat  zur  Erzeugung  eines  Gemisches  brenn- 
barer Dämpfe  aus  äOasigem  Kuhlenwasaeraloff  und  Wasifor. 
F.  Altmann,  Berlin,  Naunynstr.  53.  Vom  30/6  96  ab.  A.  6242. 

26.  103927  Carbidxafuhrunga- Vorrichtung  für  A coty I e n • E n t ■ 
Wickler.  Ch.  K.  ('amjtbell,  Philadelphia;  Vertr.:  J.  I.«man, 
Berlin  SO , Kliaabethufor  40.  Vom  22/5  97  ah.  C.  6829. 

— 103928.  .Acetylen-Entwickler  mit  von  der  Bammelglocke 
geregelter  Carbidzufubr : Zua.  z.  Pat.  100974.  H.  O.  Mareks, 
Berli».  St'hnneberger  Ufer  10.  Vom  16/2  98  ab.  M.  14986. 

— 103929.  Gaag]  üblich  tbronner  mit  centralen  Glühkür(»er- 
träger  und  im  Innern  des  GlQhknr|>ers  brennender  Zflndftamme. 
E.  Knapp.  Köln,  Cbriaiopbatr.  39.  Vom  8/4  98  ab.  K.  16  456. 

— B>393ü.  GlQhlichtbrcnner  mit  im  Innern  des  Miachrohrs 
angeordnetem  Gaseolbatzünder.  I>r.  U.  Rühr«  und  E.  Rohrs, 
Oharlxttenburg,  BUniorckstr  19a.  Vom  21/4  98  ab.  K.  12018. 

— 103931.  Carbarator  mit  auaachaltbarvn  Veniunatiingsääi'hen. 
(L  A-  Clansen  und  W.  J.  N-  Krüger,  Humfauig,  b.  d.  Hotten  70 
Vom  10/7  98  ab.  C.  7668. 

— KMO^H.  Mit  Bt^hutxhülle  versehene  Gasaelhatzander 
nua  Ptatinmohr.  W.  Boebm,  Berlin,  Kathenowvrstr  74.  Vom 
1/1  97  ab.  B.  20103. 

— 104036.  Verfahren  ror  lierBtellung  dauernd  zündender 
Platinpillen.  I)r.  J.  Perl  & (’n.,  Berlin,  Scharnhorsmir.  7. 
Vom  15/1  96  ab.  P.  9179. 

— 104036.  Vorrichtung  xur  Reinigung  der  Gasauastrü- 
mnngsdOae  bei  Bunsenbrennern.  P.  Laiidry,  Mortig  a/8aar. 
Vom  25/3  98  ab.  L 12110. 

PateiUerlöeehungen. 

26,  101686.  Vorrichtung  xur  Regelnng  des  Waaserzußusses  bei 
Acctylen-Entwicklem.  — 101711.  Waaserzufübrungsvorriclitung 
für  Acetylen-Entwickler- 

46.  82363.  Gaskraftmaechine  mit  mebroten  an  einem  Rn<lumfange 
altgeordneten  und  mit  dem  Rade  kreisenden  Cylindero;  mit 
ZuaaUpat.  91746.  — 98733.  Verfahren  zur  Vernichtung  des 
Genivhea  der  Auspuffgas«  bei  Guamaschinen. 

85.  75  844.  Abtrittapülvorrichtung  mit  Düse  und  Luftrohr.  — 96882. 
SpQlabort  mit  Sitabrause. 


üfbrHUt'hHiiiuster. 

Kl»,«,:  Eimragungen. 

-I.  113178.  Ueberglocken  für  GlQhlicht  and  andere  Be- 
leucbtnogaarten  in  Gefäsefonn,  welche  sich,  veniert  oder  un- 
verziert,  in  der  Form  dem  juweitigen  tpet>rauchazweck  anpoMcn. 
E A Krüger  A Frie<leberg»  Berlin.  15/3  99  K 10178 

— 113186.  Magnetversdiliiss  für  Sicherhei talani  pe  u mit  in 
einer  Querb<iliriiiig  des  Gehäuses  gelagertem,  federndem  Riegel. 
W.  S«ip(pel,  Ikicluim,  Gr.  Beckstr.  1.  17i3  S.  5206. 

— 113306.  Laterne  mit  A u ase n v e rg lu s u n g und  iKtiuem 
herauanolimbaron,  unten  dun-b  Niisou  und  oben  durch  dreh- 
bare, mittels  fedenidcr  Drabtriegel  angedrflekte  Kla|ii>en  am 
Latemenrahmen  elaaiisch  festgehalienen  Scheiben.  O.  Himmel, 
Tübingen  17/11  98.  H.  1098;>. 

11830S.  Oelgualampe  mit  central  durchbohrtem,  olH'irhulb 
einen  Brennertbinsch  und  unlcrbulb  einen  Gasometer  tragen- 
dem Vergaser.  G.  B.  Jones,  Ohicjtg«»:  Vertr:  K.  Weiitscher, 
Berlin.  Gleditacbstr.  87.  2:1/1  99.  J.  2461. 

— 113814  Bedachung  für  Gas-  und  Gas  gl  Q li  I i c h t,  lie- 
stebend  aus  einem  mit  niu:li  innen  gebondeii  Hals  verachenan 
Flachachirm  uud  einem  Augenschuuglas.  Cominandit- Gesell- 
schaft für  Beleuehtungwirtikel,  Hevbrm-k  A Co.,  Frankfurt  a/M. 
6.2  99.  H.  1142*9. 

— 113327.  Petroleumbrenner  mit  vierfacher  Luftzufübrung, 
bei  welchem  die  Luft  auch  um  die  untere  Cylinderkanto  ge- 
führt wird.  Aug.  Schilder,  UegniU,  Bresluucrstr.  19.  3/3  99 
Ji«h.  9090. 

— 11.3:1:N).  Laternenkamin  mit  irichterfnnuigfr  Schiitxbülle 
und  im  Innern  angebrachter  Schntzplattc.  G.  Bergbsosen  sen., 
Köln,  Olockengaase  9.  8/3  99.  B.  12340 

— ' I13331.  Laternenstollen  mit  erbühlcn  Kckkanten  Georg 
Borghausen  sen.,  Köln,  Glockengasse  9.  11/3  99.  H.  12:163. 
I133!M>  Acetylengas-I.aterne  mit  Winkelhebel-  oder 
F.xcenter-Yersrhliiss.  J.  Kaufmaiin,  Zwickau  i/8.,  Richardstr. 
26/10  98  K.  9^ 

26.  1121191.  Elektrischer  GasfernxOnder,  bestellend  aus 
einer  auf  den  Cylindvr  aufxulegoudon  Brücke  und  einem  ln 
diesollM)  einsnsetxen<len  Träger  für  einen  Platindraht.  H.  Vogt, 
RedenbUtle  b/Zalirae,  O/S.  16/3  99.  V.  1932. 
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26.  113012.  Bcbntxkorb  fOr  QlOhliehtbrenner.  w«1rli«r 
vorhifidert,  daHR  SUiib  durch  die  LufUQge  de«  Breanern  in  «iajt 
Innore  d^  («luhkorperR  irelangt  liflaizfich  (laaKlahlicht,  G.  tu. 
b.  H.,  Monster  i/W.  lG/3  t»9.  «.  G092. 

— llSOb^.  AuMWi^cheelbar«  Anurdauti((  des  OlOhdrAhtes  in  Gai«- 
aOndern  mluela  in  ContACthQlRnn  einschiebimrer,  durch  eine 
Iiu>liranK  tuAanimcnfebailener  Drfthte  ‘ tiaefcrnsOndcr-  St  Gloli- 
lU'httfeeeliHcbaft  m.  b.  If.,  Berlin  IB/S  99.  G 6103 

— II3Ub9  Selbstihatitter  Acetylen  ■ Entwickler  mit  Ober 
dem  KntwirkelunKaraiiin  neben  der  OuKlncke  aniteordneten, 
Ipamlii'ht  anfteBchloBseneo,  auewi-cliselbiiren  Carbiitbebkltcm  mit 
verstellbaren  CarbidxufOhrungsventilen  and  «dchtbarem.  wkh' 
rend  des  Betriei>«H  ergftnsharem  Carbidvorralb-  W.  Widmann, 
Frankfurt  a/M..  Miquolatr  3.  6/1  99.  W.  8017. 

>*  11SU90.  A cety I e D • L a ter ne  mit  swiacbon  Waascr-  und 
Carbiilbehalter  angenrdtivteni.  Druckveraetdedenheiten  des  ent- 
wickelnden Gases  ausfjrletchemlefn  Behälter.  Albert  Frank, 
MOnrhen,  Sendlinger-tttwrfeld  39.  16/8  99.  K.  6610. 

— 118 139.  Ale  Entwickler  dienende«  Carbid-Versandtsefitsa 
mit  abschraiilibarem  r)<Hrkel,  der  mit  verschlieaabamn  Hrhraiib- 
siuUen  zum  .insebtieKsen  des  Gefassea  an  WaaaerlpUuni;  und 
(iaMtmeter  versehen  ist.  P.  Kugel,  Kiedenbcrg,  Württemberg. 
22/2  99.  K.  10030 

— 113131.  Mischrohr  fOr  GasglOhiichtbrenner  mit 
srhrAgsn  Schlitzen  fOr  den  Einlass  der  atmospbAriHclien  Luft 
K Frister,  Inh.  Engel  & Heegewaldt,  Berlin,  16/3  99.  F.  5613. 

— 113196.  Traa^iarer  GassOnder  mit  Stromquelle  im  Griff 
und  von  oben  nach  unten  druckbarer  SlroniadilQiisTorricb 
tiing.  GasferntUnder-  St  GUtblicbtgeeellBcbafl  in.  b.  fl , Berlin 
13/3  99.  G.  6107. 

— 113  216.  Iia  oberen  Theil  der  (insomcterRlocku  angeordneier, 
von  einer  Kühlvorrichtung  umgebener  Car  bid  behft  I ter  für 
Acetylen-Entwickler.  Heinrich  Varenkamp,  Güttingen. 
6/1  99.  V.  1863 

— 113220.  Acetylengas  • Brenner  mit  Ansatz  zum  Auf- 
achraiiben  auf  das  mit  einem  Guspreeersum  verbundene  Lei- 
tungsrolir.  A.  Bufe,  Zwickau  i/8.  26/1  99.  B 12059. 

— 113223.  Kegntirbare  GssdOae  für  Bunsenbrennor,  über 
welche  eine  hoher  und  nieder  zu  schruulwnde  Kapsel  mit 
cvlindrischer  oder  kuniscber  Oeffnung  gwk'hraubt  Ist.  J.  Pintach, 
Herilu,  Andreawtr  72/73.  2/2  99.  P.  4323. 

— 113259.  Gasanzünder  mit  einem  Hrahtkorb  versehen,  zur 
Vemseidung  von  Keueregefnhr.  Gautzacb  GaMglabiichl,  G.  m. 
b.  H.,  Münster  I/W.  16/3  99.  (4.  t»9.3. 

— • 113262.  Schatzhülse  uns  iinverbrennbarom  Material,  als 
Asbest  o. dg] , fürGlühkOrperhnlter.  Ida Schlicke, Drewlen, 
FOratereUtr.  35.  17/3  99.  8cli.  9166. 

— 113364.  Cnrbidbehalter  für  Aeelyien-Lampen  mit 
auf  seinem  Umfang  drehbarem  and  hierbei  mittels  auf  .4nsAtio 
des  Lampcnubertbeili*  pressender  Keilflüchen  die  Dichtung  be- 
wirkendem Bing.  W.  G.  Dinketmeyer,  Nüniberg,  Untere  Kanal- 
fltraase  11.  20/3  99.  D.  4290. 

— 113366.  AcetylengaS'Entwickler  mit  bequem  ahnehm* 
barem  Deckel,  atishebbnretii  Schlainmsammler  und  seU>sUhaiig 
durch  Schwimmer  ahgeschlosaener  Füllöffnung.  Tb.  Bemmerer, 
Heilbrvmn  a/N.  20/3  <»9.  B 12429. 

36  I132I7  Gaskochhord  mit  tbeilweise  com^ntrisch  xu  dun 
HerillOchern,  iheilweise  parallel  zu  den  Herdw&nden  ungeurd- 
neiem  Waaserschiff  F.  Kisinger.  Basel;  Vertr. : Bernh.  Juseph. 
Berlin,  KiticrsU.  26.  lH/1  99.  K.  3064 

42  113215.  Wassermosscr  mit  Koltmnaotrieh,  deasen  Regixlri- 
rtmgsnicchanisiiius  durch  Umwandlung  der  gerarilinigen  Kolben- 
t>ew^iing  in  eine  kreisfOnnige  Bewegung  in  Thaiigkoit  geiwjtzt 
wird.  Socidtd  Anonym«  Compagnie  generale  des  Compteurs, 
Brrissel;  Vertr.:  li.  Patakv  oiid  W Ihiiiiky,  Berlin,  Luisen- 
Strasse  26.  9/12  ItH  C.  2215. 

— 113233.  Spiirtrüger  mit  achsial  zui  FU'igolwvllu  goriclitelcn 
Kanülen,  zum  Zweck  der  Hugiitlrirung  des  rückstrOmsndcn 
Wassers  bei  Was  so  r moste  r n.  Carl  Ueulher,  Mannheim, 
Querstr.  3.  1/3  99.  K.  61634. 

36.  113322.  Selbstthaiigu  SpOivorrichtnng  für  Haus-  und 
>St  rassen  kan tie.  bestehend  aus  Was»eri)ehftlter  mit  Zulauf 
bahn  und  einem  durch  Hchwimmer  beeinfliuwtcn  Uelmrinuf. 
<T.  Singi-r,  Wien;  Vertr.:  B.  Singer,  Hannover,  Fischerstr.  ic 
26/2  99.  S.  5146 

— 113333.  In  Mntisonlw&sserungakan&le  einzuschaltendfr. 

geschlossener  Kasten,  mit  ausbalancirtom  Schwimmerbebel  zum 
Vers4*hluss  der  oberen  KinstrOniuiigsoffDuog  l>ei  von  unten  ein 
tretendem  Stauwoaser  A.  Fiederlitig,  Würzbmg,  Frimkfiirter 
»tmssa  5 10/3  99.  F.  551ft, 

— 113^9)2.  In  die  I.eitiing  für  Wasserhahne,  -Ventile  o.  dergt 
eingesetzte  Kapsel,  deren  im  B«iiicn  beflndlivlio  Ovffnungcii 
durch  einen  .'^hiei>er  zur  D r 11  ck  v e r m i n deru n g mehr  «sicr 
weniger  geöffnet  wenlcn  kimticn.  Anna  .'^[»engler,  Blaiikoii- 
bürg  a/H  13/3  1*9,  3,  5214. 
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Aupzflpe  aus  den  Patentschriften. 

Klame  36.  HeUaag. 

No.  99813  vom  31.  Oclober  1897.  Westfalische  Sparhwd 
fabrik,  Couiniandit-<trseUacbaft,  0.  W.  Wilma  in  llamni  l,‘We«lf. 
Veratellburer  Gaskochapparat.  — Der  Gaskochapparat  izt,  tun 
ilin  jeder  Herdplatte  anpaanen  zu  können,  nach  allen  lilclitungen 
veratellhur  eingerichtet.  Das  Hauptruieitungsruhr  ist  in  den  za* 
ziuhimren  llerdstützeu  6 drehliar  gelagert  niid  liesteht  aus  den  is 


einander  gesehulieoeu  Rohren  d und  c,  weiche  je  nach  dem  Ab 
Staude  der  KochlOcher  von  einander  aufgezogen  werden  können 
An  jedem  dieser  Theile  sind  die  Brennanne  / und  g mittels  «ine* 
drehbaren  Boltens  gelagert,  kOonen  in  Folge  dessen  i^itwirta  narb 
den  KocblOchera  eiugestellt  werden.  Die  Brcnnerarino  beetcheo 
aus  den  ebenfalls  auaziehburcii  Theiicn  A und  i l>etw.  k und  f: 
ausserdem  sind  die  Brenner  zur  genauen  waagerechten  Einstellung 
für  sich  noch  verstellbar  eingerichtet.  Bei  Nichqtebrauch  wenlen 
die  Brcnnerarmti  aus  dem  Bereich  der  llerriplatte  nach  der  Seite 
gedreht  Die  .Anzahl  der  Brenncmruio  kann  beliebig  venDchjt 
wenleo. 


Persönliches. 

(Uvtwr  VorkoiumnlMo  p«n>0n1lchcr  Art  w«rtleu  wir  ui  «ll^wr  Btclh*  bertcbim  «»t 
blilea  uaM're  tvaer  tun  ZlUtbeUunien.) 

Herr  Ingenieur  H Jerratach  wird  spatcrUms  zum  1.  Oclobcr 
ds.  Js.  die  Direction  der  (iasanstaU  Wismar  (Mecklenburg!  nieder 
legen,  um  die  Stelle  des  Vorstands  der  Gu»- Actiengeeellschsft  in 
Bendorf  xu  übcrnebuien. 


Statistische  und  tinanziellc  Mittheilutifcn. 

Altsnhsrg.  (Kasernenbeleuchtung  mit  Gasgl üblich t’ 
Die  neuen  Infantoriekascrncn,  weiche  mit  einem  Koetenanfazndr 
von  V«  Mill  Mark  erbaut  wonlen  tdnd,  erhalten  in  allen  Gebtuden 
und  auf  allen  liOfen  GasglOhlichtbelouchtuog.  Die  .Ausführong  gv 
mdiieht  durch  die  liiXtallationswerksUiU  der  Gasbeleuchtungsgesril 
Schaft  zu  Altenburg. 

Alloia.  (Gaswerksorweiterung.)  Zur  Zeit  wir«l  dw*  Alt<>^ 
nacr  Gaswerk  in  Babrcnfeld  dim'h  mehrere  Bauten  vcrgrütwpft 
(vgl,  da  Journ.  131»9,  No.  10,  S.  170).  Gleich  wie  der  WoMeivunsuin 
eine  stete  Kteigemng  erfahrt,  so  hat  sich  das  Gaswerk  bei  eiacr 
täglichen  Prodiictiorf  von  30000  cbm  Leuchtgas  als  nicht  genügend 
h'iHtuogafahig  erw^sen.  Fis  wird,  um  eine  geskdgerte  1.eistnDjr* 
fuhigkeit  des  Gaswerks  zn  endelen,  ein  vollstaudigen  Apparatesyztein 
und  im  ZusainmenhaDge  damit  ein  zweites  Kclnigersyetein  in  <ivr 
gleichen  Ausdehnung  erbaut  Klienso  musste  in  Consequenx  diewr 
Neubauten  im  Gfenbnuse  eine  btsjeuteodo  Krweilt*rtuig  vor- 
gennmnicn  uud  ein  dritter  Schornstein  erbaut  werden.  Bereit’' 
fertiggestellt  ist  ein  Cokelirocb  un«l  Sortlerwcrk;  hier  ist  der  Ik- 
trieh  völlig  im  Gange.  Das  Werk  ermöglicht,  die  Coke  in  drei 
venu'hiedene  tirOsBuD  zu  brechen,  und  zwar  innerlmlh  einer  Stnisk- 
iOtXX)  kg.  Diese  Coke  verkauft  das  Altonaer  Gaswerk  IMvatea 
lum  Zwecke  der  Zimnierheizung  Der  Gasi-onsum  ist  in  .Altona 
im  Betriebftjahre  um  13*/,  gegen  das  Betriebsjahr  189i['l'6 

gestiegen. 

Altona.  ^Wasser Werkserweiterung)  Der  Neubau  «««• 
FTIters  für  das  Altonaer  WaHserwork  wird  ant  15.  Mai  in  Aogrtif 
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^noininen  ood  roU  in  93  Arlteiutagrcn  fertig  gestellt  werden  (rgl. 
cls.  Journ.  1899,  No.  10,  8.  170).  Der  WajuiercoQnani  hiU  tdeh  ln 
Altofl«  m>  erhehUch  geeteigert,  il«ee  su  den  euf  dem  Buur‘el>erg  in 
Blenkeneeu  )>enndlichen  15  Fillern  noch  ein  lü.  hintalreten  innse, 
und  ewar  ntit  gro>v.4tni<<Kh<’her  Reschleiinigitag.  I>er  WaeHervorlrraucli 
ist  in  Aih)o*  tut  Jahre  189S  auf  7,5  Mill  chm  gentiegen,  imd  dieecH 
Quantum  sti  liefern  int  die  befttehende.  Filtcmnlage  nicht  im  Stande. 
Man  wird  »ogur  no  eine  weitere  Vermehrung  der  Filter  eclinn  im 
nächsten  Jalire  denken  tuOsnea. 

Bendorf  a Rk.  (Erweiternng  der  UaKanatalt)  Nach  Ab- 
nchluMi  eioea  Gaavertragee  mit  den  V'ororten  der  Ihlrgemieiaterui 
auf  60  Jahre,  AnMcbluM  von  Bttbnhofsl>e)enchtuDg  und  Steigerung 
de>>  Gaarerkaiifa  in  Folge  PreiaermlaRigiiiig  iid  eine  erhebliche  F>- 
Weiterung  der  Ga»anatalt  erforderlich  geworden.  Ke  sind  neue 
Ürfen,  Apparate  und  «in  Gaanmeter  von  KXK)  cbm  Inhalt  nebst 
ca.  5 km  KohrneUorweiterang  im  l’mbauplan  vorgeeehen.  Di« 
AcUen  der  (temlorfer  Gue-ActiengeaeDrtclmft  sind  vorlkoflg  xu  V* 

■len  n«aiU  dev  Herrn  Ingonieutfl  H.  Jerratneh  xn  Wiunar  Über- 
gegangen,  welcher  demnächst  als  neuer  Vorstand  «icn  Uirihau  und 
di«  Betriebvleilung  des  Werkes  selbst  6b«rnehmftn  wird. 

Berfl».  (Nernst’aehos  GlQhlichl.)  Heber  die  gelungene 
I.Asang  der  Frage  der  Vorwärmung  iheilt  die  AUgom.  Eloklridtäta- 
(iveeMschnft  nnch  einer  Notit  der  *K  T.  Z.«  vom  13.  April  Folgendes 
mit:  Die  V'ersncbe  im  [.aborahiriiim  sind  tu  einem  vorläufigen  Ah' 
scliluss  gediehen  iin<i  die  wichtig«  Frage  der  Vorwärmung  hat  ein«, 
wie  wir  glauben,  befriedigende  I/Osung  gefunden,  Auf  diene  Ergeh 
nisee  bin  hnlmn  wnr  den  Bau  und  die  Kinrichtung  einer  neuen 
Fabrik  eur  Gewinnung  d«.s  in  gleicbmäasiger  Qualität  bisher  schwer 
IR  bescbaff«ndi-n  Robmaterials  und  xur  Herstellung  einer  den  An- 
■prQchen  des  Publikums  genGgeniien  Ijtni|>«  Itogonneo.  Mit  ROck- 
siebt  auf  die  von  allen  Seiten  in  sehr  grosser  Zahl  einlaufenden 
Anfragen  kflnnen  wir  jedoch  die  T4inipen  erst  in  den  Handel 
briogeo,  wenn  die  Leistungsfähigkeit  des  neuen  Unternehmens  die 
pmmpte  AasfQhmng  der  eingehenden  .Aufträge  sichert  Bis  dahiu 
wenlen  wir  die  neuen  Lampen  in  den  tu  Qn.serer  Verfügung 
•tebeuden  IJetriel)«n  praktisch  erproben.  — Herr  Prof.  Nernst 
hielt  am  9.  Mui  in  Berlin  in  den  Ränmen  der  A.  K.  G-  «inen  Vor- 
trag Ql>er  seine  Krdndung,  auf  den  wir  noch  xurackkommon. 

Brtli  b/Berlin.  (Neue  Gasanstalt.}  Die  Gemeind«  hat  mit 
der  nmia  Francke  in  Berlin  einen  Vertrag,  betr.  Bau  einer  Gau- 
anxtalt,  ahgeschloaseo.  Der  Vertrag  ist  auf  30  Jahre  festgesetrt 
und  so  gefaset  worden,  das«  die  Intercasen  der  Gemeinde  in  jeder 
Weise  gesichert  eracbeinen  Ro  kann  die  Gemeinde  nach  10  Jahre» 
oder  tu  jeder  späteren  Zeit  das  Guwerk  käuflich  erwerben.  Fhr 
fiemeindeaweck«  soll  der  Gaaprei«  pn>  cbm , durchweg  10  Pf.,  für 
w>nstige  O.insumeuten  höchstens  16  Pf.  für  I.enchU«crke , und 
hAcbstens  10  PI.  für  Koch-,  Heia-  und  gewerbliche  Zwecke  betragen 
K'ichapparate  n.  s.  w.  sollen  xu  denselben  Bedingungen  wie  in 
Berlin  verlieben  werden.  Dem  Gemeindevorsteher  resp.  einem  von 
der  Gemeindoveriretnag  vorgcscblagenen  Bürger  soll  im  .Aufaichts- 
raihe  Sita  nnd  Stimme  eingeräomt  werden.  FHe  Fertigstellung  des 
im  Orte  selbst  tu  erriebtenden  Gaswerks  bat  bis  eum  1.  October 
1899  XU  erfolgen. 

Dorbnnnd.  (Process.)  Der  Proeess  der  Gasanstalt  gegen  die 
Gewerkschaft  >Westfaliu<  (vgt.  da.  Joum.  1897,  8.  H58,  und  189K, 
S.  757)  hat  nnninehr  ein  defintUves  En<ie  gefunden.  Derselbe  war 
schon  vor  länger  als  Jahresfrist  xu  Gunsten  der  Gasanstalt  «nt- 
M'hie<ien  worden,  nur  handelte  es  sich  darum,  die  Hobe  des  durch 
den  Bergbau  an  der  Gaaanstalt  hervorgerufenen  Kohadpos  feslsis' 
sirllen.  Nach  langen  und  gründlichen  Untersuchungen  wurde 
Seitens  der  Gutachter  der  verursachte  Hchaden  auf  M.  2IK000  er 
laitlelt,  welche  Summ«  xu  xahlen  sich  die  Gewerkschaft  »West- 
faliat  endlich  im  Wege  de»  Vergleichs  verpflichtete.  Hierxu  konimcn 
Doch  die  Gerichlskosteu  und  Zinsen,  wonach  sich  die  ganxe  Summe 
auf  M- 293000  erhöht.  Von  diesem  Betrage  sind  M 31*0000  lK>rei(s 
an  di«  Gasanstalt  gexuhU  worduii. 

Beläsnkircbsn.  (.Wasserwerk  für  das  nördliche  west- 
fälische Kohlenrevier.)  Naeb  dem  Ge»chafl#!>ericht  lictrug 
in  Jahre  1890  die  W’asserförderung  de»  Wasserwerk»  Castrop 
chm,  und  des  Wasserwerk»  Schalke  15.39f»30-l  chm.  Für 
abgegebenes  Wasser  und  Wassermiethe  wunlen  M.  1802  470  ein- 
)t«nnmn»en ; dazu  traten  ZinHcngc-winn  au  I’rivalanlagen  etc.  Mark 
115747,  tnaammen  M.  1918317.  Dagegen  waren  erforderlich  für 
Betriel»Miti«gaiH.n  M.  23059:1,  Gehälter  M 76019,  Unko.ten  nn<l  Al« 


gaben  M 140764,  und  Abschreibungen  M.  374  tSH,  xiisaromcn  Mark 
731627.  Der  cnielte  Reingewinn  stellt  sich  somit  incl.  M.  10693 
ortrag  auf  M.  1207  384  (M.  1 127804>^  und  findet  folgende  Verwen- 
dung: 15*/,  Dividende  M 112f»000  (14  •/,  • M.  I0frf)000),  Tautlferoe 
! <le»  Aufsirhtsraths  M.  71795  (M.  67192)  und  Vortrag  auf  da»  neue 
Geschäftajahr  .M  10  48H  (M.  10693).  Das  Rohrnelr.  ist  im  vergangenen 
Jahre  um  40.337  lfd.  in  erweitert  worden  und  hatte  am  1.  Januar 
1890  eine  Gesammtlänge  von  579772  lfd.  m ln  Röliren  von  HCK)  mm 
bis  50  mm  Durchmesser  Der  Grundb^itx  ist  durch  Neuerwerbungen 
auf  6CK8?  ha  gestiegen.  Die  Wiltener  Pamiwlation  wurde  ver- 
grüssert  Die  Maschine  für  die  Pumpetation  in  Steele  ist  im  vorigen 
ilerliet  in  Betrieb  gekommen.  Die  Werke  Im  rbeinisch-westfälischen 
Kohlenrc'vicr  befiodeu  sich  in  fortschreitender  Entwickelung  und 
Ausdehnung.  Das  Gleiche  ist  von  den  Werken  iu  l.cer  in  Ost- 
friesland, Emden  und  Oldenburg  im  Grnfwherxogthum  xo  sagen. 
Die  Zahl  der  Annebiösse  hat  sieb  gegen  das  vorige  Jalir  vennehrt 
in  Leer  in  Ostfrieeland  um  11,7*/,.  in  Emden  um  17,2*/,  und  in 
Oldenburg  im  Gmsshenogthum  um  15*/,.  Der  Vorstami  glaubt 
auch  für  das  laufende  Jahr  befriedigende  Ergebnisse  in  Anseicht 
stellen  xn  dürfen. 

Bttttingen.  (Erweiterung  des  städtischen  Wasser- 
werks.) Die  unerwartete  Aus^lchnung  des  liebanten  Geländes  im 
Weichbitde  der  Stadt  hat  den  Waaserconsum  aus  dem  »lädiiiH-hcn 
Wasserwerk  Im  letzten  Jahre  derartig  gesteigert,  »tasa  der  Magistrat 
sieb  veranlasst  sah,  den  Collegien  eine  Vorlage  xu  unterbreiten,  in 
der  eine  erhebliche  Erweiterung  der  släiltiscben  Wasserpampetalion 
vorgpaehen  ist.  Neben  der  Beschaffung  eines  dritten  Gasmotora 
von  24  PS.  ist  die  Einbauiing  eine«  dritten  Dmnnens  bei  der  Pump- 
station nnter  entsprechender  Erweiterung  der  sonstigen  maschi- 
nellen Einrichtungen  vorgeeohen.  Die  hierfür  erforderlichen  Mittel 
wurden  mit  M.  54000  von  den  städtischen  Körperschaften  bewilligt. 

Hankirg.  (Störung  der  elektriseben  Beleuchtung 
durch  K ursschlnsB.)  Au»  Hamburg  wird  gemeldet:  Einem 
pQudlicber  Maugel  an  elektrischem  Strom  machte  eich  am  3 Mai 
bemerkbar.  Die  Motoreubetriebe  mUHSten  still  ateben  und  die  cluk 
triseben  I.smpen  spendeten  kein  Licht.  In  der  Centrale  der  Elek 
tricitätawerke  an  der  Poststrasse  gerieth  Morgens  kur*  nach  6 Uhr 
die  IsolirungsverpHckiing  der  Kabel  in  Folge  Kurxscblu»se«  in  Brand. 
l>ie  Feuerwehr  liewäHigto  das  entstandene  kleine  Schadenfeuer 
auch  V4  stündlger  Tbätigkeit.  lu  Fulgo  der  Beschädigung  der  Kabel 
konnte  keine  Slromabgabe  in  der  inneren  Stadt  für  elektrisches 
licht  und  Motoren  erfolgen.  Die  Auffindung  der  Unterbrechungs 
stelle  on<l  deren  Reparatur  machte  solche  Schwierigkeitcu,  dass 
erst  am  Nachmittags  de«  6.  Mai  die  8tromIiefenmg  wieder  auf- 
genommen  werdon  konnte.  Das  Vorkommnisa  war  selbstverständ- 
Ueb  für  die  .Abnehmer  äuoserst  unangenebin,  da  Hunderte  von 
Motoren,  Fahrstühlen  und  Bclenchtutiip^anlagen  in  der  intiereu  Stadt 
aosaer  Thätigkeit  geooUt  wurden.  Auch  mehrere  Druckereien,  die 
für  ihre  MoU>ro  ganx  auf  den  elektriechon  Strom  aogewiesen  sind, 
konnten  nicht  arbeiten  An  Strom  v«m  anderen  Centralen,  <ler 
hätte  aushclfeu  können,  mangelte  es  durchaus  nicht,  al>er  da  das 
Kabelnetz  an  unbekannter  Stelle  ganz  unlerbr>^cheo  war,  konnte 
demaullteo  kein  Htrom  zugefübrt  werden. 

Hildsshein.  (GlObUcht-Btrasaenbeleucbtung.)  Sämmt 
liehe  1115  Laternen,  von  welchen  380  nächtlich  und  735  balbnäcbt- 
lich  InenncD,  sind  jetzt  mit  Gasglühlichtbrenncm  (Züodflamiuen, 
Zahimidbebel  and  horixontaler  llebellwwegung;  versehen. 

Karlsruhe.  (Klektriache  Centrale.)  Der  Bürgerauaachus« 
bewhlosw  am  April,  ein  städtisches  FJektricitätawerk  xu  orTicl»U?D 
uud  liewUligto  tu  diesem  Zwecke  M,  2200000,  Die  Ausführung 
des  IVerkes  wurde  der  Gesellschaft  für  elektrische  loduatri«  io 
Karlorubo  übertragen. 

Kiel.  (Keuersehaden  durch  Kiirxechluss.)  Bekanntlich 
ist  in  der  Nacht  am  29  /30.  April  di«  Krupp  sche  Gerraaniawerft 
von  einem  furchtbaren  Feuer  heimgeaucht  worden,  welches  den 
grössten  Theil  der  baulichen  Anlagen  cioäacherte:  neben  den 
Magazinen  sind  auch  die  meiaien  Werkstätten  vollständig  zenitört 
und  liegt  die  Hälfte  «1er  Werft  in  Schutt.  Daa  Feuer  brach  kur* 
nach  10  Uhr  Alx»nds  in  «1er  elektrischen  Ceiilralanlagu  au»  nnd 
ist  nach  «len  hisber  vorlißgentlen  MittbeiUingen  der  Tageepressc 
durch  Kurxschlass  entstanden 

Magtebttrf.  (Herabsetzung  der  Leuchtkraft  des 
Ga«es.)  Der  Magistriit  bat  den  SUwltverordnelen  einen  AuLrag 
auf  ITcrabsctziing  «1er  fz'ucbtkraft  de»  Gases  zugebeo  lasaeu,  der 
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wie  folgt  moUvirt  wurde:  *Aaf  den  Antrag  der  Stadtverordneteo- 
Versammlung  Ut  die  NormaUencfatkraft  des  (tases  auf  13  Kerxen 
festgestellt  worden;  das  Curatoriam  der  Gas-  und  WsHserwerke  hat 
die  (.«iirhtkraft  auf  14  Korten  erhobt.  Das  Gas  wird  in  regel- 
mässigen i^wischenraumon  Im  Oaswork  selbst  von  einem  Vrt* 
parteliscbmi  auf  seine  I.eQchtkmft  untersueht;  die  Untersuchangs- 
Ergebnisse  werden  veröffentlicht.  Seitdem  das  Gas  nicht  mehr  wie 
nrS|trnngli«'h  ausschiiesalich  xnr  anrnittelbaren  Beleuchtung  dient, 
sondern  auch  tum  Heizen  in  Küche  und  Zimmer  Verwendung 
ündet,  gewann  neiden  der  Leuchtkraft  des  <iases  die  fleizkraft  und 
im  Motoronbeirieb  die  Kxpio»i«ns(fthigkvit  Bedeutnng.  Nachdem 
alwr  der  Aoerbrenner  ganz  allgemein  sur  Beleuchtung  eingefübrt 
worden  ist,  bei  dem  das  durch  Zuführung  von  !.o(t  nichtleuchiend 
gemachte  Gaa  den  ttldbatruiupf  nur  erhitzt,  habe  die  früher  wich- 
tigste Ligensebaft  dw»  Gases,  die  Leuchtkraft,  nur  noch  eine  sehr 
untergeordnete  Redeuturtg.  Der  Magistrat  meint,  cs  würden  6 bis 
lü  Kerzen  so  den  Stellen  gonOgeu,  w«  eine  nur  mfcwig©  Beleuch- 
tung gewünscht  wird.  Die  Stadtverordnetenversammlung  wird  er- 
sucht, sich  damit  einverstanden  tu  erklären,  dass  die  l.^uchtkrAft 
des  Oasea  ollmihlich  auf  lU  und  spAtcr  auf  8 IK  herabgesetzt 
wird,  und  dass  die  VerOffentlidiungeu  Ql»er  'iie  Lichtstärke  künftig- 
hin unterhleil»en.<  Die  Stadtverordneten  beschlossen,  die  Vorlage 
dem  Magistrat  ziirückiiigeben,  ndt  dem  Krauchen,  xanSchst  eine 
statistiache  Fj'hebung  über  die  Zahl  der  noch  im  Gebrauch  befind- 
lichen SchnlUbrenncr  anzustellen,  Mitiheilungen  Ül»er  die  Iler 
stcllungskosten  des  weniger  Icurhtkraftigen  Gases  zu  inarben,  so- 
wie darülwr,  ob  die  Auerbrenncr  bei  Vorwenduog  von  letzterem 
nicht  eitten  Mehrverbrauch  erheifwhen,  nnd  emllich  die  Herab- 
setzung des  LeucbtguHpreiseH  auf  15  Pf.  in  KrwAgung  tu  ziehen. 

Ohligs.  (Er  weiter ung  der  Gaeacetal  t.)  Die  Krweiterungs 
bauten  der  Gasanstalt  wurden  der  Bwlin-.Anhaltischen  Maschinen- 
bau-Aclicngcsellw-haft  übertragen. 

Paris.  (Franzüeieche  A ucr  - Gesellachaft.)  Der  lajt 
1,87  Milt.  Francs  misgewicsene  Bruttogewinn  der  frani^aise 

d'incandesceoce  par  le  giu!  (systime  Auer)  für  18JW  soll  folgender- 
tnoasMun  vertheilt  werden:  .\bechreibnng  auf  die  Patente  Fr.  5000(t 
(wie  1897),  auf  die  Gebäude,  für  deren  Vergrf»sserimg  Fr.  480fK) 
Husgegebeo  worden  und  bereits  im  Gewinn-  und  Verlustronlo 
Fr.  13000  al»gt'8chriel*0D  wurden,  Kr.  50000,  Zuweisung  an  den 
Viwaichtsfonda  Fr.  lOOüOO  (1897  Fr.  64  78tt),  VorwaUiiogsralb  und 
Tantiemen  Fr.  315800  (Fr.  332400),  Dividende  Fra,  1 lOOüOO  (Ff. 
lOOOOOO),  der  Rost  von  Fr.  203215  ^Fr.  389666)  wird  vonfclragen 
Der  Ertrag  ist  in  Frankreich  von  2,45  Mül-  Fr.  auf  2.JÖ  Mill.  Fr. 
rurnckgegnngen,  hat  sich  dagegen  fdr  8|,4iaien  und  Portugal  von 
Kr.  89600  auf  Fr.  12I91X)  gehoben,  daa  Zinserträgniss  auf  den 
F.ffectenltesitz  ist  von  Fr.  216f>tt  anf  Fr  40190  gestiegen.  Auf  dlo 
Kinrichtungen  sind  im  Ganzen  weitere  Fr.  309000  abgcschricbcn 
worden.  Ferner  mussten  Fr.  31386  abgCiH’hrieben  wenlen  auf  die 
Ausgaben  für  die  ftelencbtungaverauche  von  Pariser  Strassen,  wo- 
für die  Rtaiit  nur  Fr.  20(iO0  vergütet  hat,  wahrend  die  fteaellschaft 
dafür  Fr.  79740  verausgabt«:  davon  waren  Fr.  25854  bereits  früher 
al>ge«ehriebeii  worden  Gegenwärtig  hat  die  Stadt  Pori--<  begonnen, 
andere  BeleachtungHsyshusi«  durch  den  Aucrl>reaaer  zu  ersetzen, 
noch  eine  Reihe  von  Provinzstä<lten  und  von  Verwaltungen  buben 
das  Auerlicht  adoptirt,  und  die  Kisenhahngeaeltsrhaften  wenden  tts 
mehr  und  mehr  an.  ^ie  im  V4irigen  Jolirc  noch  nicht  abge- 
schlossenen Verauche  ndt  den  Patenten  zur  Anwendung  des  Glüh 
lichte  anf  Petroleimdumpen  werden  diesmal  nicht  erwähnt.  Ih>kanttt- 
lich  wird  <loa  Auer'scbc  Patent  in  Frankreich  im  nächsten  Jahre 
hinfällig,  und  dann  wird  die  Gesellschaft  gi'gen  die  freie  Con- 
currenz  and  die  neuen  PlrÜnduogen  za  kämpfen  haben.  8o  hatte 
Wrtdts  im  letzten  Jahre  ein  Fabrikant  «ine  Krflndiing  patentiren 
ia»>en,  deren  nuchträgUche  Zurtickweisung  die  GeseUsvhaft  erlangte, 
«cd  sie  auf  ihr  eigenes  Patent  Imelrt  war;  da  sie  jedcH'h  eii»  Ver- 
t>eescrung  deseelben  darxtellte,  so  hat  sie  dos  Anrecht  nachher  aut 
götlichctn  Wege  erworben. 

Paris.  (GasfachmSnner -Vereammtung.)  Die  Jahn.‘B- 
veraammluiig  der  Sociötö  Technique  de  l’imlustrie  da  gax  en  France 
dndet  am  2U.  Juni  nnd  den  folgenden  Tagen  in  Paris  statt  Vor 
sitzender  des  Vereins  ist  zur  Zeit  Herr  Th  Vantier,  Lyon  (RliAne), 
46  me  GetiUrale 

Rzetzow.  (Wassergasbeleuchtung.)  Die  Getnoiude  hat 
WM'htosHeD,  eine  Wussergasanlago  nach  System  Strache  zu  er- 
t>anen. 


Zsobopau.  (Gaswerkserweiterung)  Um  die  Betrwba 
Sicherheit  der  Gsaanstalt  nicht  in  Frage  tu  stellen,  babeo  die 
städtischen  CoUegien  beschlossen,  einen  neuen  tiashehällcr  mit 
1000  chm  Rauminhalt  zu  bauen. 


Marktbprirht. 

Kohlen  and  Coke.  Kuhrkoblen.  Bericht  der  DüM^eldorf« 
Bdree  vom  4.  Mai ; 1.  Gas-  und  Flammkohlen.  a)  Gaskohle  für 
I.euchtgasbereitiing  11,00—12^,  b)  Generatorkoble  10,60—11,50, 
e)  (tasrtammförderkoble  9J)0— 10,50.  2.  Fettkohlen,  a)  Föelerkoht 
9,00-~9,75,  b)  Irasto  melirt«  Kohle  10,00 — 10,76,  c)  C'-okefcohle  h^C 
bis  9,00.  8.  Magere  Kohlen.  «)  Fordcrkohle  8,60—9,50,  b)  owHito 
Kohle  9,50—11,50,  c)  Nurakohle  Kom  11  (Anthracit;  19JiO — 21,00. 
4.  Coke,  a)  <TieMereic<^>ke  16,00—16,50,  b)  H«ichofenc«>ke  14,00  hii 
15,00,  c)  Nuseooke,  gebrochen  16,50 — 17,00.  5.  Briketts  10,00 — 1S,00. 

I Vom  engiiacbeo  Markt  berichten  Kittel  A Co.,  lAd.,  Lot 
j don,  unterm  5.  Mai:  l>er  b«lgi>>cbe  iStreik  macht  am  Yorkshin 
j Kohlenmarkt  sich  allmählich  rohlbar,  indem  die  Preise  der  kMncmi 
Kohlen  niiregelinässig  noltrt  sind.  Eine  starke  nach  oben  strel>eQ<ie 
Tendenz  wiegt  in  allen  Zweigen  des  Geschäfts  vor.  Obgleich  die 
Saismt  für  Gaskohlen  beinahe  zu  Kode  ist,  so  iMwinflusst«  dieter 
Umstand  den  Stand  der  Preise  nicht  im  Mindc«*ten.  Im  G^n- 
theil,  weitere  ErhOhnngen  der  gegenwärtigen  Werthe  sind  ia  .ins 
! sicht  XU  nehmen  Man  notirte:  tjaskohlen  zu  9 sh.  3 d.  bis  10  ik 
j 6 d.,  beste  8tlluitone  ilauskohlen  14  sh.  6 d.,  gewöhnliche  13  sh.  € d. 

> f.  a.  B.  pro  Tonne.  Newcastle  Kobleomarkt.  Die  Nachfrage  lut 
j sich  gesteigert  und  werden  in  Folge  de«  .\uaatnnde«  in  Bctfnea 
ganz  beträchtliche  Quantitäten  Kohlen  nach  ßolgien  versdüfh. 

; Gaakrdtien  sind  sletiger;  mehrere  Contracte  sind  letzter  Tage  ia 
■ Gaskohlen  tu  Btande  gekommen  Die  noUrten  Preise  sind;  Beete 
' NorlhumtHwiand  Dnmpfkohleo  13  sh.  bis  13  sh.  6 d.,  Northnmbsr 
land  IPampfkohien  II.  Qualität  12  sh.  bis  12  sh.  3 d.,  Steam  8msUi 

8 sh.  bis  8 sh.  6 d.,  gute  Ünrham  Gaskohlen  (gelegentlich  Segler) 

9 sh.  6 d.  f.  a.  B.  pro  Tonne.  Die  Lage  di«  Geschäft«  am  schntü- 
Kcheo  Kohlenmarkt  Ist  im  Allgemeinen  gut.  Nutirt  waren  Hl  bU 
zu  ll  sh.  6 d,  Main  9 sh.  3 d.  bis  9 sh.  6 d.,  Splint  10  sh.  bis 

10  sh  3 d.  f a.  R.  pn>  Tonne. 

Ihe  Koblenprodnrlion  von  Grossbrit an  nie  n Itelief  ticb 
im  Jahre  auf  202042243  t oder  76  963  t weniger  als  das  venul 
gegangene  Keronijahr.  Die  durchscbnitiliche  Kohlenproductioa  ia 
den  voraufgegaogeneD  zehn  Jahren  war  169921  7il6  t,  und  in  deo 
zehn  früheren  Jahren  I36QK6.S00  t Die  Abnahme  der  Product)«« 
ergibt  sieh  als  eine  Folge  des  Streik«  der  Kohlenarbciter  in  804 
Wales,  die  Forderung  Ifetrug  in  Fidge  dessen  dort  8tl'<5<ll  t 
weniger;  in  anderen  Districten  nthm  sie  dagegen  zu,  und  iwht 
in  t>stRchottland  um  633473  t,  WestschotUand  512145  t,  Newrasile 
1236215  t,  Durham  561642  1,  Yorkshire  und  IJncolnshire  15*<lG02i, 
Manchester  46.‘i405  t,  Liverjmol  13280S-2  t,  Midland  1972N)9t, 
North  SLaffordshirv  218328  t,  South  .Staffordshiro  103813  t. 

Hchwefelsanres  Ammoniak.  London,  4.  Mai  Uieurer, 
in  l/imloD  £ 11  7 sh.  6d.  FluII  £11  5 ah . Uith  £ 11  7 ab  6d. 
Becktou  £ 11  b sh.,  Beckton  terms  £ 1!  5 ab  — Hamburg,  6.  Mzi 
M.  23,40  bis  M.  23,6»  pro  100  kg. 

Tbeer.  London,  3.  Mai:  1 d.  pro  gallon  — M.  18,30  pro 
Tonne  (nnverändert). 


i Tbeerproducte.  ln  der  letzten  Woche  (3.  Mai)  wnrden 
i am  londoner  Markt  folgende  lYeise  noUrt- 


Kuallxche 

iMQlKrbe  ' Id  d Worts 

Notinin« 

Prrl»*  T«»rSw 

Benzol  90  er  . . . 

1 Gail,  -sh  71  d 

100  16.63  M.  16.6J 

. 50er  . . . 

> - > 

u- 

1 

. 16,15  . 16,15 

Toluol 

» - . 

10  > 

» 20,84  ' . 9U,M 

i’arlK>lBäure  für  Des- 

1 

iofevtion  . . . 

» 2 » 

- , 

1 hl 

. 44,02:  > 44.02 

t'reosot 

> - > 

3J. 

. 

. 6,96  . 6.95 

Naphtalin  gc]>resst . 

1 ton  50  > 

1 t 

> 49,20 1 » 49,20 

Anthracen  iA<  . . 

unit’) 

4 * 

1 kü 

» 0,65 1 » 0,65 

» >B«  . . 

» 

3 • 

» 

. 0,49  » 0,49 

Pech 

1 ton  27  • 

1 t 

. 26,57  1 . 26.5: 

')  Der  Uinrechnong  ist  ein  mitücrea  specilisches  Gewicht  von 
0,88  zu  Grund«  gelegt. 

*}  Die  Gewichtseinheit  für  .4nthracen  1 onit  ss  engl.  Pfand 
= 0,508  kg. 


Druck  TOB  K.  uUivubuuif  Id  Huucäwi. 
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SOHILLDIO’S  I lOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

I «nebeint  In  jAbrUcIi  U SiuamerD  gnd  borlehUH  achnel]  und  enrtuvpfond  libev  uUe 
I VontUnice  uuf  d«!m  U«ble(e  dw  Heleuebtuni^waM.-ns  tmd  der  WutmTretuonrunC- 
AUe  ZiiMiirtnea,  weldie  dt«  Reduotton  dM  RUtte«  becrelRw , werden  erbeten 
' unter  der  Admue  de«  Heruuiteben.  Prof.  Dr.  ff  BU7>TK  ln  KarUrube  t.  B.. 
I Nowuck»-AnU«e  IS. 


YEBWAITE  BELEDCHTDIGSAIITEN 

•owii  rOu 

WASSERVERSORGUNG. 

Or^M  d«B  DeatMheB  Vereint  ron  Chtt-  and  WMterfnobmtuuierD. 


UTiTiegiUer  und  Otienaodoereur : 8oft*tb  Dr.  H.  DVMTB 

«nfMit  M 4w  mfcaltihin  !■  t*fl*«<ika.  4m  Tm*!** 

Verte«;  B.  OLDlirBOtTIIO  te  MUnebea.  0<»«kMr*Me  11. 


IM.  lOURNAL  FÜR  OASBELEUCHTUNO  UNO  WAS8ERVERS0R0UN« 

kann  dureb  den  Ructatuuidel  xum  Pretee  roo  U.  30  fUr  den  Jithrfsn«  becocen 
werkten;  bei  dlr««CNR  Hm  lut?  duirb  dt«  PoeUtinter  IteuiAchtand«  und  de*  A(U- 
Unde*  oder  durch  dte  unterwIchiMt«  Verteipbucbhandluag  wird  «ln  Portosua^teS 
erfaubvn 

ANZKKiKS  werden  Ton  der  Vorlenhandlnnit  und  iitintnt]lrh«i  AuDOocen- 
JlwUtaten  cum  Prela«  yob  80  PT.  fDr  dl«  dret«oepuUefi«  Petitaeile  oder  dnuc  Baun 
atgrenoenmen.  Bel  O*.  II*,  30*  und  .‘•Siaallfcr  wiederholiinf  wird  du  ctelceiKtet 
Baban  lewShrL 

Beiteaen.  ron  denen  suror  Ha  Probo-Rxereplar  HnzusendMi  lat,  werden  nach 
VerHnbantng  belcefh«t. 

Alle  ZuMchrlflen.  we)cl»e  die  Bapeditlon  beiw.  den  AnooneealbeÜ  de«  Blatter 
beireSbu,  werden  onter  Adruaav  der  uuienelcliaetea  Verlacabuchhandlunt  erbetw 

V«rla«»huolihaiuUttDt  von  R.  OLDSIFBO  (TBO  lo  Mlinoli*a 
OtürfcatraM«  11. 


Inh 

titbfHlaac  4«r  taarmergauA  in  Deatatbca  Baith.  no  Beitrac  tur  ItatteUlc  der  i 
liaaanNtalim.  Von  Fraua  gehSfer  in  DeoMU  (gcbluw  ron  B.  SN->  A t«1-  | 
faftbaiea  erfremer  Waa*eriiltea(ir«br*a  nllUlN  eimritehea  tdenri.  I.  SU.  - 
Sttnrirrr-AUliiaK  In  Jakrr  1917.  8-  3*4. 

Mr  setea  Uare  drr  .UaevfbSrr.  Von  t>r.  Lothar  Wdhler,  KarlNrob«.  A SU. 
Ueklrlarkr  BegraUn»« nr  Utratokaea.  Von  rirll-lAgmlear  Max  8cblemtDB.  j 

8.  S47 

r*m«MB4au.  WaaRergaa.  — BenLorknogen  über  die  KotolMnungaaulaae  der 
mmIi  M.-Oladbaeb.  8.  850.  i 

l.iUrular.  8.  S5l. 
keu«  Pateate.  9.  US. 

PaUBianmcldnniML  — ZurUckoahme  einer  PatenunmeUlanf  — Patraterthoi- 
iongun.  — Pmunteel8B«huiigen. 

Uebrauehamuatar.  EiDlraguftgen  — UmacliretbuDg.  — VerlAngerunf  der  > 
dchatnfrial. 


A 1 A. 

Aaniga  aaa  Im  fateiteahrtflaa.  6.  36S. 

rarUaUrko*.  8.  ISS. 

StatlailMke  «b4  laaailrlU  ■Ittkelliag«*.  A SM. 

Aachaffeubort,  tlaa-  und  lVawenA-«rko.  — Brfiou.  'Jaxwerk.  — Cann* 
aladt,  Acet]rleo-.^u)<•lA■lhlllt  — (lengeobach,  Wa*NerSHtuDg«bau.  — 
Halle,  WaMerwerkaenralteruDg.  — Hamborg,  UertchtaantachelA  — 
Hemer,  Wanterleltung.  — Hof,  W^ergaRproJect.  — KAln,  Hettrag  lo  den 
ArbHtea  dr«  beutaebtm  Vensloa  von  Gaa*  und  WaMerrachmknnera,  — 
I.tngea,  U'aMeriHtungaprujeL't.  — Mülheim  a.  Rh.  Vermfetbung  ron  Oa^- 
koebapparaten.  — Uanabrock,  Wtwaarverk.  ->  Saargemünd,  Oaawarka- 
emelterung.  Rrlelehtarungoo  für  (lastabnehmer  — Trotha.  Oa.«autümaten 
— Wien,  Zweite  HochqaHIenlHtung. 
rktkerlakl.  8.  SU 
ef*  u4  Pragekaetei.  8.  m 


■lusbrcitnng  der  Gasversorgung  im  bentsehen  Reicb.  , 

Kin  Beitrag  zur  Htatistik  der  (fasunstalten. 

I.  Neue  Qeblete. 

Von  Frans  Seh&fer  in  Doiisno 
(Schliuia  von  8.  SSO.) 

I)i<!  voratehende  Liste  lat  tun  30.  April  1899  abgeschlossen ; 
ea  sc^hwebten  damals,  so  weit  Nachrichten  Vorlagen,  in  etwa 
50  weiteren  deutschen  Städten,  Flecken  und  Dörfern  Veihand- 
langen  wegen  Errichtung  von  Steinkohlengasanstalten,  wobei 
das  Gas  in  den  meisten  Fällen  mit  Elektricität  und  in  einigen 
auasenlem  noch  mit  Acetylen  in  Wettbewerb  stand.  Man 
darf  wohl  immerhin  erwarten,  dass  ein  Theil  dieser  Orte  sich 
für  Gas  enteebeiden  und  die  Zahl  der  im  Jahre  1899  in  Be- 
trieb kommenden  neuen  (htswerke  auf  mindestens  70  bringen 
wird.  Daliei  sind,  wie  überhaupt  in  dieser  Zusammenstellung, 
flie  Neubauten  von  Gasanstalten  in  Städten,  die  schon  vorher 
mit  Gas  versorgt  waren,  nicht  mitgezählt,  lieber  dieec  an 
Zahl,  Umfang  und  Geldaufwand  die  vorstehend  aufgezählten 
Werke  um  ein  Vielfache«  ül>ertreffenden  Neu-  und  Erweite-  i 
rungsbauten  soll  demnächst  liesonders  berichtet  werden.  Da- 
gegen mögen  noch  folgende  Gemeinden  genannt  werden, 
die  in  den  letzten  drei  Jaliren  an  Gasanstalten  benach- 
barter Städte  angeschlossen  worden  sind: 

Teltow  b/Berlia  (RehOneberger  GuAndtalt  der  Imp.  OmL- 
Oaft-Aaeoc.). 

Bredeney  und  Zweibonnschaften  illattenscheldt). 

Qoldeaberg,  Halbacb,  Lenhartshammer,  Leyer- 
möble  und  einige  andere  kleine  Kesirke  i.T.Ottringbanaen). 

HL  Magnus  (Vogeaack). 

Kppenhansen  (HtAdtiacbe  GaaansLalt  Hagen  i/W.). 

BingerbrQck  (Bingen). 

Mocker  (Tbom). 

Bchierateiii  (Biebricb  a/Rb-). 

(Irabow  (16000  Einw.,  -Stadt.  Gaswerke  in  Stettin). 

Haselbrnnn  (Planen  l/V.). 

Dalldorf  (Stadt.  Gasanstalt,  Berlin). 

Bruch  (Recklinghansen;  die  neue,  !S97  gebaute  Gasanstalt 
Hegt  in  der  Gemarkung  Brach). 

Berge  {Forst  i/L.). 

Hcblensenau  und  Prinzenthal  (Brotnberg). 


Cracau  (Magdeburg). 

Soasenbeim  (nächst). 

Cunnersdorf  (Hirschberg  i/8chl). 

Dalitz,  OautsBch,  Lösenig,  Mockau,  Oetzsch, 
Probstheida  und  Znckelbansen  (Stadt.  Gasanstalten 
in  Leipzig). 

Alten,  Ziebigk  und  noebstena  Jonits  (Deesaoi 
Ilversgehofen  (Erfurt). 

Böckum  und  Oppom  (Krefeld). 

Altendorf  (32000  Kinw.,  Fasen). 

Schötmar  (Gasanstalt  der  Stärkefabrik  in  Salzuflen). 
Heerdt,  Ober-  nnd  Niederkasael  (Döaeeldorf). 

DOee  (Cnzbaven.  Die  Gemeinde  batte  erst  ein  Flektricitata 
werk  bauen  wollen). 

Stolpe  und  Wannsee  (Potsdam;. 

Nieder-SchOnliausen.  Heinersdorf  und  FranzOs. 
Buchbolt  ((iaaanetolt  Weisseneee  der  Imp.  Cont-Oas 
Aasociation). 

Spaar  (Meißen). 

Pannedorf  (Gaswerk  Sellorhauaen  der  Tharinger  Gas- 
goselischaft). 

Beeck,  Bruebhansen  und  Marzloh  (RDhn>rt)- 
Neckarau  (MannbeinoX 

Schweinau  nnd  Gleisbaiiimer  (NQmberg). 

B n I m k e (Schalke). 

Die  Kinwohnerz&hl  dieser  Gememden  beträgt  insgeeAmmt 
etwas  Ql>or  160000.  Diese  Liste  ist  jedoch  in  noch  viel 
höherem  Moasae  unvollständig  als  das  Verzeichnisn  der  neuen 
Gasanstalten,  da  in  sehr  >ielen  FUUen  überhaupt  gar  keine 
Mittheilungen  über  solche  Anschlü^  an  bestehende  Gaswerk«- 
in  die  Tagespnwae  gelangen  und  andere  Quellen  für  eine 
Stati.^tik  dieser  AnschlüsHe  nicht  vorhanden  sind. 

In  folgender  Tabelle  sind  die  aufgezälUteii  Gasanstalte 
Neubauten  seit  Ende  189.^  zusammengestellt: 


Jahr 

Auuihl 

ProüuHlona- 

fSblskalt 

jalirtkb 

rbn 

Anlain«' 

fcspUal 

M. 

Eliiwohaenteht 

«ter 

Belaoirbtunza- 

Zabletr- 

1896 

10 

1 «OOOOri 

IftOOOOO 

50000 

1897 

15 

2 60OQÜ0 

2 400  000 

100000 

189« 

37 

920U01X) 

6000  000 

240  000 

1899 

53 

12500  noo 

10800  000 

220  000 

zusammen 

llö 

26100000 

20  700000 

610000 
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Anmeriumgen  ta  die»er  Tabelle:  Von  den  weiiaae  meieten 
der  neuen  Gaennetalten  sind  BHukueton  nml  ProdactjooefAtiigkeit 
mir  bekannt,  aber  aua  veratandiicben  Gründen  bei  vielen  vertraa- 
lich  eu  l>ebandeln  geweeeo,  aUo  in  der  LUte  nicht  mitgetheilt;  wo 
eine«  der  beiden  mir  fehlte,  wurde  eine  vomicbtige,  wobl  fast  atebt 
tu  niedrige  Scbfttaung  eingeeetat. 

Für  Ende  1895  waren  oben  754  CiascentmJen  in  Deutsch- 
land nachgewiesen ; Ende  1H98  bestanden  daher  laut  obiger 
Tabelle  816  Gascentnüen,  und  am  .Schlüsse  des  Jahres  1899 
werden  es  870  wler  noch  mehr  sein.  Die  Zalil  der  öffent- 
lichen (tasanstalicn  im  Deutschen  Reiche  nimmt  also  in  er 
freulichstcm  Maasse  zu,  damit  natürlich  auch  die  Flammen 
zaltl.  Setzt  man  für  jede  der  neuen  CTOsanntalten  durch- 
schnittlich auch  nur  rund  1000  Flammen  An.schlut«swerth  an,  ' 
was  sehr  niedrig  ist,  da  Werke  mit  dOCX>  und  mehr  Fiammeii 
darunter  sintl,  so  ergeben  allein  die  oben  aufgezablten  115  An- 
stalten über  IIOÜOO  neue  Gasflammen  in  Deutschland  im 

I.Aufe  von  vier  Jahren.  Die  durch  Anschluss  an  Gasanstalten 
benachbarter  Orte  der  Gasvenutigung  theilhaftig  gewordenen 
Gemeinden  dürften  aber  (nach  der  Summe  ihrer  Einwohner- 
zahl) mind^U'ns  30000  weitere  neue  Gasflammen  hinzu- 
gebracht  hoben,  und  die  30  in  Schilling’s  »Statist  Mitth.« 
nicht  genotmten  Werke  haben  zusammen  sicher  70000  Flammen 
Anschlu^swe^th.  so  dass  durch  die  vorliegende  Zusammen- 
stellung im  Ganzen  rund  210000  (»asflammen  zu  den  für  [ 
Ende  1895  nachgewiesenen  hiiuugefügt  sind«  allein  in  vor- 
dem nicht  mit  Gas  versorgten  bezw.  statistisch  nicht  ge- 
nannten Städten  und  Ortschaften.  Selbstverstiindlich  gibt 
diese  Zahl  nur  einen  kleinen  Bnichlhcil  der  ül>erliaupt  seit 
Ende  1895  hinzugekommenen  (hisllommon,  da  die  Zunalime 
der  FLammenzahl  bei  den  724  in  Hchüling’s  »Statist.  Mitth.« 
aufgezählten  Centralen  dabei  vollständig  ausser  Ansatz  ge-  I 
blieben  ist.  Die  Einwohnerzahl  der  in  diesem  Aufsatz  ge- 
nannten mit  Gas  versorgten  Gemeinden  l«*trägl  zusammen 
rund  eine  Million. 

Von  allgemeinen  Hemerkungen,  die  sich  beim  Sammeln 
und  VerarlK’iUm  des  hier  mitgetheilten  Materials  aufdrängten, 
verdienen  die  folgenden  besondere  iIer\orhebung: 

1.  Dass  im  »Zeitalter  der  Klcktricitätc  die  Errich- 
tung neuer  Gasanstalten  in  solchem  Umfang  vor  sich 
geht  wie  kaum  jemals  in  den  Zeiten,  wo  weder  Kiek- 
tricität  noch  Petroleum  gegen  Gas  im  Wettbewerb 
standen;  dass  in  so  vielen  Fällen  noch  langen  B(‘rathungon  | 
und  Erwägungen  die  Entscheülung  zu  Gunsten  des  Gases  fiel;  j 
und,  was  ganz  Ivsoniler»  lehrreich  ist.  dass  selbst  in  kleinen  j 
Städten  jetzt  schon  wiodcriiolt  nach  der  Einführung  elek-  j 
trischer  Beleuchtung  Gas  noch  nachträglich  seinen  | 
Einzug  hielt,  und  dass  sogar  mitten  im  V<rsorgung8gebiet 
des  grossen  und  mit  üusserst  billigen  Tarifen  arbeitenden 
»Elektricitätswerks  Oberspree«  eine  (iasanstalt  sich  auftbun  I 
und  Al»atz  finden  koimtc.  Einen  sdilagenderen  Beweis  gegen 
das  immer  noch  nicht  wratunmite  (iore<le,  «las  Gas  wenle  I 
<ler  Elektricität  weichen  müssen,  kann  es  wohl  nicht  gelwn!  ! 

2.  Dass  unU*r  den  115  neuen  Gascentralen  nur  fünf  sind,  j 
d«-ren  Verstjrgungsgebiet  mehr  als  10000  Kinwohnt  r liat,  dass  | 
dagegen  nahezu  die  Hälfte  <ler  neuen  Werke  in  Stadt-  1 
eben  und  Dörfern  von  unter  40tX)  Einwohnern  er-  I 
richtet  wurde  bezw.  wird,  mit  juidenui  Worten,  dass  die  | 
Gasversorgung  jetzt  endlich  auch  im  Deutschen  j 
Reich  auf's  Land  geht,  was  sie  in  Engloinl  längst  gethan  j 
hat.  Diese  Bemerkung  und  ihre  Grundlage  in  der  voraus  ^ 
gegangenen  Statistik  k hrt  deutlich,  wm  von  der  neuerdings  , 
durch  die  Acelyleniker  mit  Vorliebe  vorgebrachlen  Behaup- 
tung, Stcinkohlengaaanstalu-ti  eignt-teii  sich  nicht  für  Kleiu- 
Hlödu*,  zu  ha]t«‘n  ist! 

3.  Dass  die  grosse  Mehrzahl  der  neuen  Gas- 
centralen  durch  privaten  l'nternehmungsgeist  ge- 
schaffen wurde,  dass  aber  andererseits  d«»ch  auch  wieder 


Gemeinden  von  3000  und  weniger  Einwohnern  Bau  und  Be- 
trieb von  Gasanstalten  auf  eigene  Rechnung  übemalmies. 
Mehrfach  kehrt  auch  der  Mittelweg  wieder , dass  die  Ge 
meinden  zwar  einer  Gesidlschoft  die  Concession  ertheilteo, 
al>er  einen  Tlicil  «xler  sogar  die  Mehrheit  der  Actien  selbst 
übernahmen;  auch  die  Vereinigung  zweier  benachbarter 
Gemeinden  zum  Bau  einer  Gasanstalt  wird  öfter  er- 
wähnt. Der  Weg,  sich  die  Gasversorgung  durch  AnschlusB 
an  das  Rohrnetz  der  Gasanstalt  einer  Nachbarstadt 
zu  schafTen,  ist  neuerdinge  wit^crholt  in  der  Weistr  auagcbildrt 
worden,  dose  die  l>etrt‘iTende  Gasanstalt  einen  Rohretrang  bU 
an  die  Gemarkungsgrenze  legt,  wo  die  betreffende  Gemeinde 
das  Gas  im  Ganzen  abnimmt  und  durch  ein  auf  Ihre  Kosten 
verlegte«  Rohrnetz,  manchmal  mit  einem  Puffer  - Gasbehälter, 
vertiieilt.  Man  darf  wohl  «Twarten,  dass  dieser  Weg  ins- 
künftig häufiger  beschritteii  werden  wird.  Femieitung«-n  von 
5,  8,  10  und  mehr  km  Länge  sind  dabei  noch  wirthschaftlich 
anwendbar;  dass  sie  technisch  unbedenklich  sind,  weiss  man 
lange.  (Nach  Art  des  zuletzt  erwähutiMi  Weges  ist  das  Städt- 
chen Castrop  (Westfalen,  5000  Kinw.)  mit  Cokeofengas  von 
einer  privaten  Cokerei  aua  versorgt.) 

4.  Dass  mehrfach  Steinknlilengasanstalten  an  die  Stelle 
älterer  Oelgasanstaiten  getreten  sind  (auswr  den  in  der 
Aufzählung  genannten  auch  in  Doos  - Hersbruck),  ein  Beweis 
dafür,  dass  das  an  sich  leucht-  und  heizkräftigen-  Oedgas  an 
Bequemlichkeit,  Billigkeit  und  Vielseitigkeit  der  Benutzung 
dem  Kohlengase  doch  bedeutend  nachsteht,  und  gewiss  kein 
günstiges  Vorzeichen  für  die  neuerdings,  glücklicher  Weise 
nur  an  wenigen  Orten,  entstandemn  Acetylen-Gasanstnlten. 
die  ein  noch  tln-ureres  Gas  liefern  als  die  verschwindenden 
Oelgasanstaiten . 

5.  I>as8  in  der  Statistik  wiederholt  die  Combinationen: 
»Gaswerk  und  ilurch  Gaskraft  betriebenes  Wasser- 
werk« und  »Gasanstalt  und  elektrische  Hlockstation 
mit  Gasbetrieb«  wiederkehren.  Von  dieacn  Combi natiunen 
ist  namentlich  die  erste,  von  der  übrigens  bis  jetzt  schon 
über  40  deutsche  .Städte  Gebrauch  gemacht  haben,  von  denk 
liar  bestem  Kinflnss  auf  die  Rentabilität  des  Anlagekapitals: 
Beide  VS'crkc  werden  nämlich  ein  und  d«’r«elbcn  technischen 
und  kaufmännischen  Verwaltung  untt^rstellt,  das  Wasserweii 
ist  im  Sommer,  dos  Gaswerk  im  Winter  am  stärksten  belastet; 
daraus  ergeben  sich  ziemlich  gh-ichmaaaiger  Betrieb  der 
Relortenofen,  gutes  VerhältiÜMi  der  ünterfeuerung  zur  Coke- 
ausbeute  und  manche  kleinere  Vortheile.  Wesentlich  ist  auch 
die  jederzeitige  Botriobsbereitsehaft  dieser  Wasserwerke.  Die 
Combinatiun  Gas-  und  Elektricitätawerk  ist  in  den  meisten 
Fällen  gewählt,  um  für  wenige  Interessenten,  namentlich 
ILitels.  elektrisches  Licht  zu  schaffen,  überhaupt  diejenigen, 
die  mm  einmal  ln>lz  de«  vielfa«’h  höheR*n  Preise«  elektrisch 
beleuchten  wollen,  mit  der  Anlage  des  Gaswerks  zu  versöhnen. 
Nothwendig  wäre  sie  eigentlich  selbst  in  solchen  Fällen  nicht, 
da  rmt  Hilfe  der  modernen  Gaadynamos  Jedenuonn  in  massig 
kostspieliger  eigener  Anlage  sich  den  Strom  billiger  selbst 
hersU’llen  kann,  nU  ihn  Centralen  liefern,  wie  die  ZunahoM 
solcher  Einzi  lunlagen  in  fast  allen  mit  elektrischen  Centralen  vt-r 
sehenen  grösseren  Städte  beweist.  Die  dr«üfacbc  Combination 
Gas-,  Wasser*  und  Elektricitätswerk  ist  in  mehreren 
kleinen  Stiülteu  erfolgreich  angewandt,  indem  die  Gasmotoreji 
des  Klektricitätewerka  l>ei  Tage  entweder  direct  oder  mittels 
elektriHchcr  Kraftiib«'rtnqn»ng  die  Pumpen  des  Waw+^rwerks 
antreiben. 

Alles  in  Allem:  Die  Ausbreitung  der  Gasversorgung 
durch  ErHchliessung  neuer  Gebiete  geht  im  Deutschen  Reich 
zur  Zeit  mit  so  frischer  Kraft  und  in  solchem  Umfang  vor 
sich,  wie  kaum  jemals  zuvor  I 
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Aofthauen  gefrorener  Wasserleitnngsröhren 
mittels  elektrischen  Stromes. 

Während  der  letiten  Kftlteperiode  des  veixangenen 
Winters,  welche  einen  grossen  'Fheil  Nordamerikas  umfasste, 
froren  in  Mndison  (Wisconsin)  etwa  400  Wasserzaleitungs- 
röhren  ein ; ein  Lehrer  der  dortigen  Hochschule  machte  den 
Vorschlag,  *um  Auftliauen  elektrischen  Strom  lu  verwenden, 
der  jedoch  zunächst  nicht  befolgt  wurde.  Als  e«  aber  noch 
einigen  Togen  absolut  nicht  gelingen  wollte,  ein  1 Vs  u>  unter 
der  Oberfläche  liegendes  Rohr  ohne  aufzugrabeu  von  Eis  zu 
befreien  (da  das  Rohr  gebogen  war  und  deshalb  kein  Dainpf- 
Bchlauch  eingeführt  werden  konnte),  kara  man  auf  den  Vor- 
(Kihlag  rurück,  und  Professor  D.  C.  Jackson  berw-hnete  und 
entwarf  den  für  den  Zweck  erforderlichen  Apparat.  Der- 
Rclhe  gestattete  eine  beträchtliche  Stromstärke  von  geringer 
Spannung  durch  das  Kohr  zu  leiten  und  nacli  20  Minuten 
war  ilas  Eis  aufgethaut;  an  einer  anderen  Stelle  gelang  das 
Auflhaucn  binnen  12  Minuten. 

In  jedem  Falle  wunle  die  Röhrt»  nur  so  weit  erwärmt, 
dass  man  sie  noch  bequem  mit  der  Hand  anfsssen  konnte 
und  in  keiner  Weise  gefährdet  wurde.  Beim  zweiten  Versuch 
wurde  der  Strr>m  der  städtischen  Lichtleitung  entnommen; 
er  wurde  der  Rohrleitung  im  Hause  zugeführt,  floss  dann 
durch  das  Stmssenrohrnetz  in  die  Rohrleitung  eines  zweiten 
Hauses  und  diese  war  wieder  mH  der  Lichtleitung  verbunden. 
Die  Verzmehe  erregten  Aufsehen  und  wurden  alsbald  von  der 
Ga»-  und  KlektncitätsgeaeUschaft  ln  Madison  fortgesetzt ; die 
Erfolgt»  waren  so  günstig,  dass  zahlreiche  Besitzer  da»  Auf- 
thauen  gefrorener  Röhren  auf  ihren  Grundstücken  nach  dem 
gleichen  Verfahren  dringend  wünschten.  Die  Erfinder  des 
Verfahrens  wurden  von  allen  Seiten  um  Auskunft  über  das- 
selbe angegangen,  l^ofessor  C.  K.  Adams  gab  daher  einen 
Bericht  über  das  Verfahren  heraus,  dem  die  Zeitschrift 
»Engineering  Record«  Folgendes  entnimmt; 

»Die  Stromquelle,  erforderlich  zum  Aufthauen  gefrorener 
Röhren , muss  einen  Strom  von  300  Ampöre  bei  einer 
Spannung  von  60—60  Volt  liefern  können.  Zweckmässig 
wird  der  Strom  unter  Einschaltung  eines  passenden  Trans- 
formators einer  Lichtleitung  entnommen,  was  natürlich  eine 
entsprechende  Verständigung  des  W'assor-  und  des  Elektri- 
citätswerke»  voraussetzt  Obwohl  das  Verfaliren  binher  nur 
für  Ilausltiitungen  angewendet  wurde,  kann  es  auch  für 
Stramenleitungen  Verwendung  finden,  falls  genügend  starker 
Stn)m  zur  Verfügung  steht;  ee  wunle  berechnet,  dass  76  PS. 
nötliig  seien,  um  in  30  Minuten  ein  gefrorenes  Rohr  von 
150  mm  Durchmesser  und  30  m Länge  aufzuthauen ; gröeeere 
Längen  erfordern  entsprechend  grögeere  Kraft.  Es  fan<l  sich 
gewöhnlich,  dass  die  zum  Aufthauen  von  Köhren  unter  60  m 
Länge  erforderliche  Zeit  nicht  mehr  aU  */z  Stunde  betrug.« 

Das  Verfahren  wurde  weiter  angewendet  in  Milwaukee 
und  zwar  zum  Aufthauen  eines  12  m langen  einzölligen 
Rohn«,  was  25  Minuten  erforderte;  der  Strom  wurde  dem 
Strassenkabel  entnommen  und,  da  er  zu  stark  war,  ein  Wasser- 
widerstand  eingeschaltet  Ki  wurden  etwa  150  Arapöre  an- 
gewandt und  wurde  das  Kohr  so  heiss,  dass  es  nicht  mehr 
angefasst  werden  konnte;  sobald  das  Wasser  am  nächsten 
Zapfhahn  wieder  zu  laufen  begann,  wnirxle  der  Strom  unter- 
broclten  und  das  ausfliessende  Wasser  schmolz  den  Rost 
des  Eises. 

In  Chicago  hat  Francis  H.  Soden  das  Verfahren  mit 
sehr  gxitem  Erfolg  bei  zahlreichen  Rohrstrecken  angewandt, 
einzelne  davon  24  m lang  und  25  mm  weit;  er  entnahm  den 
Strom  einer  Wechselstn>mlicbtleitung,  den  er  auf  25  Volt 
tranuformirte.  Die  Rohre  wurden  nur  auf  40 — 50°  erwärmt,  i 
was  zum  allmählichen  Schmelzen  des  Eises  genügte,  ohne  ; 
dem  Metall  irgendwie  zu  schaden. 


In  Des  Moines  versuchte  E.  G.  Pratt,  Ingenieur  der 
Capitol  City  Electric  Co.,  das  Verfahren  und  erzielte  eben- 
falls günstige  Resultate.  Unter  seiner  Leitung  wurdcu  24  m 
einer  19  mm  I»?itung  in  7 Minuten  aufgetbaut  und  weiter 
eine  grosse  Zahl  Röhren  durch  seine  QeseU.'ichaft  von  Eis 
befreit  Er  gebraucht  einen  Umformer,  um  die  Spannung 
auf  30 — 50  Volt  herabzusetzen  und  lasst  den  Strom  nur  so 
lange  durch  das  Rohr  flieseen  bis  die  äussere  Schi<;ht  des 
Eises  geschmolzen  ist  Die  längste  in  Des  Moine»  aufgetliaute 
Rohrleitung  hatte  eine  länge  von  45  m. 

Weiter  wird  berichtet,  dass  das  Verfahren  angewandt 
wurde  in  Marquette,  Bay  City  und  Saginaw  in  Michi- 
gan; in  La  Crosse,  Reedsburg,  Watertown,  She- 
boygan  und  Janesville  in  Wisconsin;  ferner  in  Rock- 
ford in  Illinois.  Aus  Keokuk  in  Indiana  wird  berichtet, 
dass  in  einem  Fall  in  Folge  zu  starken  Stromes  die  Rohr- 
leitung beschädigt  wurde;  die  Wassergesellscliaft  cunstatirte 
in  einem  Strassenrohraweig  einen  grossen  Wasserveriust  und 
beim  Nachgraben  fand  man,  dass  eine  Zweigleitung  ab- 
geschmolzen  war;  in  der  Nachbarschaft  war  Elektricität  zura 
Aufthauen  von  Kohren  verwendet  worden,  und  ist  der  Unfall 
auf  eine  zu  hohe  Stromstärke  zurückzuführen. 

Es  wird  berichtet,  [in  Marquette,  Mich.,  seien  die  Er- 
gebnisse so  günstig  gewesen,  das»  die  elektrische  Licht-  und 
Kraftcentrale  für  die  Zukunft  bereite  eine  Taxe  von  .M.JlT 
für  das  Aufthauen  einer  Zweigleitung  festgesetzt  habe. 

In  Itbaoa,  N.  Y.,  wurde  unter  Leitung  derJProfessoren 
G.  8.  Moler  und  F.  Bedell  von  der  Comeli-Universität  eine 
100  mm  GussoiAonloitung  von  ca.  30  m länge  in  5 dtunden 
und  40  Minuten  aufgethaut;  die  Stromstärke  betrug  160Ampüre 
und  die  Spannungsdiflerenz  an  den^Enden  der  Leitung  9 Volt; 
es  wurden  also  1440  VN'att  oder  ca.  2 PS.  verbraucht. 

In  W,atertown  wurde  unter  l^itung  von  R.  \V.  Wood 
und  D.C.  Jackson,  Pridoasor  an  der  Universität  von  Wis- 
consin, eine  97  m lange  und  162  mm  weite  Leitung  in  etwa 
2 Stunden  aufgethaut;  die  Stromstärke  betrug  350  Ampöre 
bei  100  Volt;  die  Zuleitungen  von  zwei  25  Kilowatt-Trans- 
formatoren (in  I’aralleldchaltung)  waren  an  zwei  Hydranten 
der  Rohrstreoke  angeschUiSKen.  Wood  bemerkt,  dass  ein 
Strom  von  SOO  Ampöre  besser  gewesen  wäre.  Die  Wisconsin- 
Universität  hat  eine  Anleitung  zum  Aufthauen  gefrorener 
Wasserleitungsröhren  mittels  Elektricität  veröflentlicbt,  die  ün 
Wesentlichen  Folgendes  enthält^: 

»Die  Stromstärke,  erforderlich  zum  Aufthauen  von  Zweig- 
leitungen bis  zu  ca.  40  mm  Durchmesser,  beträgt  zwischen  200 
und  300  Am|)örc.  Die  Stromquelle  sollte  eine  Spannung  von 
nicht  weniger  als  50  Volt  haben.  Wo  eine  Lichtleitung  mit 
Wechselstrom  zur  Verfügung  steht,  kann  ein  Transformator 
(oder  mehrere  parallel  geschaltete  Transformatoren)  als  Strom- 
I quelle  dienen.  Es  ist  sehr  wichtig,  das»  keine  dirocte  Be- 
rührung von  Röhren  und  [.«eitungadrähten  in  dem  betreffenden 
Haus  stattfindot,  da  sonst  Feuersgefahr  eiutritt  Wo  kein 
Wechselstrom  zur  Verfügung  steht,  können  Gleichstromspeise 
ieituiigen  benutzt  werden,  aber  dieselben  nmsson  vollständig 
von  dem  Vertheilungsleitungsnetz  getrennt  werden. 

Nachfolgende  Skizze  (Fig.  232)  zeigt  schentatisoh  <iie  An- 
ordnung bei  Benutzung  von  Wochsolstrum  mit  Umformer. 
Die  von  letzterem  ausgehenden  Secundärleitungen  müssen 
recht  stark  genommen  werden.  Was  die  Stromzuführung  zu 
der  aufziithauenden  Leitung  anl>elangt,  so  wird  der  eine 
secundäre  InütungKilraht  an  das  WaKHerrohr  in  dem  be- 
treffenden Hause  mit  Hilfe  einer  Rohrschelle  oiler  oinfatdi 
durch  festes  mchniialiges  Umwickeln  angesclilossen ; der 
zweite  secundäre  Draht  wird  in  ähnlicher  Weise  an  das 
StniKsenrohr  angeschlosson,  wozu  man  einen  Hydranten  oder 
einen  8chiel>er  benutzt.  Sin<l  die  Zuleitungen  zweier  benach- 

*)  KogiDreriog  Record  voiu  11.  M&rx  1899. 
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harter  Häiuer  eingefroren,  so  kann  man  die  beiden  secundären 
Drähte  an  die  Leitungen  in  beiden  Häusern  anBchlieaen 
und  so  die  beiden  Röhren  zugleich  aufthatien.  ^^'äh^end  des 
Aufthauens  muss  ein  Zapfhahn  in  dem  betreffenden  Hause 
offen  sein.€ 

»In  die  eine  Secundärleilung  wird  ein  Waaserwiderstand 
ringesi-haltet,  bestehend  aus  einem  hölzernen  Eimer  oderdgL 
gefüllt  mit  SaLcwasser,  in  welches  zwei  Eisen-  oder  Kupfer- 
blechscheiben eiutauchon.  an  welche  die  Enden  des  einen 
durchschnittenen  secundären  Leitungsdrahtes  angeschloesen 
sind.  lu  die  primäre  Stromleitung  werden  Schmelzsicherungen 


und  ein  Ampdremeter  oingefügt.  Nachdem  alle  Verbindungen 
hergestellt  sind,  werden  die  Ulechscheiben  in  das  Waisergefäss 
getaucht  und  einander  gcnäliert,  bis  das  Amperemeter  die 
passende  Stromstärke  anzeigt.  Wenn  die  I’riraärspannung 
1000  Volt  und  die  Secundärspannung  50  Volt  betrügt,  muss 
die  Stromstärke  ca.  15  Ampöre  betragen.  Ist  die  Primär- 
spannung 2000  Volt  und  die  >Secundärspannung  50  Volt,  ge- 
nügt eine  Strorostärke  von  7’/»  Ampere.« 

»In  der  gefrorenen  Röhre  beginnt  meist  nach  10  Minuten 
bis  höchstens  1 Stunde  das  Wasser  wieder  zu  fliessen;  wenn 
<lie  Stärke  des  Secundärstromes  3<X>  Ampere  erreicht,  dauert 
cs  selten  länger  als  Vs  Stunde.  Die  gefrorenen  Röhren  siiid 
häufig  gesprungen,  dalier  empfiehlt  cs  sich,  bei  Vornahme 
des  Aufthauens  Arbeiter  zur  sofortigen  Vornahme  der  etwa  ; 
nöthigen  Reparaturen  zur  Hand  zu  haben.«  ' 

»Bei  richtiger  Bemessung  des  elektrischen  Stromes  winl  j 
die  Rohrleitung  nicht  l>et<chädigt.  Ks  ist  jo^loch  nuthwendig,  j 
die  Verbindungsetellen  der  Rohrstücko  zu  beobachten,  da  | 
diesellKm  sich  in  Folge  schlechten  Contacts  leicht  zu  stark  er- 
hitzen. Tritt  di<«  in  bedenklichem  Grade  ein,  so  roässigt 
man  die  Stromstärke;  dos  Aufthauen  beansprucht  dann  natür- 
lich entsprechend  längere  Zeit.« 

»Nach  dem  Aufthauen  lässt  mat>  das  Wasser  länger«« 
Zeit  continuirlich  aus  der  1/citung  ausHiesseti ; denn  da  die 
Erde  um  die  I.ieitung  herum  ebenfalls  gefroren  ist,  würde 
dieselbe  bald  von  neuem  einfrieren,  wenn  das  Wasser  nicht 
längere  Zeit  circulirte.« 

»Stärkere  Rohrleitungen  erfordern  zur  Berechnung  des 
iiöthi^n  Stromes  eine  genauere  Berücksichtigung  der  Di-  j 
mensionen,  des  Materiales  und  der  1-ago  des  betreffenden  ' 
Strange«.  — Die  Metliod»-  wird  jedenfalls  besonders  werthvoll 
sein  zum  Aufthauen  von  Hydranten  und  Zuleitungen,  deren 
Zufri«Ten  oft  bi-smulcrs  störend  ist« 


äas[n«i.ser-.Vicbung  im  Jahre  1897. 

Der  sich  seit  Jahren  in  zunelimendcr  Progression  steigernde 
Aufschwung  der  Gasindustrie  trat  bisher  schon  in  den  «11 
jährlich  erscheinenden  auitUchen  »Uehorsiebten  über  die  Ge 
scbäftstliätigkeit  der  Aiebungsbehörden«  auffallend  zu  Tagr 
(vgl.  ds.  Joum.  169B,  B.  550;  1897,  S.  256);  in  ungewöhnlich 
erhöhtem  Maasse  ist  dies  nun  auch  in  dem  vor  einiger  Zeit 
erschienenen  Bericht  für  1897  der  Fall,  wie  sich  aus  folgendem 
Auszug  nach  den  »Mitth.  d.  Kais.  Norm.-Aich.-Comm.«  189ü, 
2.  Reihe,  No.  8,  ergibt: 

Die  Gesammtzahl  der  aichamtlich  behandelten  Gegen 
stände  zeigt  mit  rund  4 554000  — im  Gegensatz  zu  den 
durch  eine  Aufwärtabewegung  gekennzeichneten  beiden  voran 
gegangenen  Jahren  einen  Rückgang  von  130000  oder  3*/« 
gegen  das  Vorjahr.  Die  Geeammteinnahme  an  Gebühren  ün 
I Betrage  von  M.  16B9000  ergibt  dagegen  im  V'ergleich  mit 
I dem  Vorjahr  ein  Mehr  von  M.  140ÜÜ  otler  l®/o-  1^«®  Diver 
! genz  in  der  Bewegung  beider  (tcsammlzahlen  tritt  hier  nicht 
zum  ersten  Male  auf,  sic  war  schon  in  der  Aichungsstatistü: 
für  1896  zu  beobachten.  Zu  ihrer  näheren  Beleuchtung  mög<- 
auf  die  Zunahme  der  Gasmesser-Aiebung  mit  dem 
Bemerken  hingewiesen  werden,  dass  auf  jeden  gcaichten  Gas 
messer  im  Durchschnitt  etwa  achtmal  so  viel  Gebühren  entfallen 
als  im  Durchschnitt  auf  jeden  gcaichten  Gegenstand.  Von 
erheblichem  Einlluas  ist  hierbei  auch  ilas  Anwachsen  der  Zalil 
der  grossen  Waagen  bei  gleichzeitigem  Zurückgehen  der  Ge^ 
sammtzahl  der  geaichten  Waagen. 

Besonderes  Interesse  beansprucht  die  Bewegung  in  der 
Gasmesser- Aichung.  Während  in  dem  Jahrzehnt  von  1877 
bis  1886  die  Gesainmtzahl  zwischen  22000  und  32000  der 
gestalt  schwankt,  dass  die  höchsten  Zahlen  an  den  Anfani 
und  an  das  Ende,  die  niedrigsten  in  die  Mitte  jeoce  Zeitraums 
fallen,  zeigt  sich  von  da  ab  ein  starkes  Anwachsen,  wie  dk 
folgende  L’ebersicht  erkennen  lässt. 

Es  sind  GasmesBer  geaicht  worden  (s.  die  untenstehende 
Tabelle): 

Die  (iesammtzahl  hat  sich  also  in  dem  letzten 
Jahrzehnt  mehr  als  vervierfacht.  Von  ihr  entfielen 
1887  etwa  30®/#,  1897  dagegen  44®/#  auf  die  trockenen  (»*s 
messer.  1887  kam  auf  einen  Gasmesser  ein  durchschnittlicher 
Gebührenbetrag  von  M.  3,33,  1897  ein  solcher  von  .M.  2,91, 
es  hat  mithin  eine  stärkere  Zunahme  der  kleinen  als  der 
grossen  (Tasincsst-r  stattgefunden. 

An  der  vorgedachten  Steigerung  der  Gesammtzahl  sind 
alle  bei  der  (tosmcascr-Aichaug  vorwiegend  in  Betracht  kom 
menden  Au&ichtsbezirke  fast  gleichmässig  bctheiligt  Die 
stärkste  Bteigerung  — auf  das  6Va  fache  der  Zalil  von  1887 
zeigt  der  AufsichUbezirk  Groesherzogthum  Heesen,  demnächst 
folgt  der  zweite  prcussische  Bezirk.  Provinz  Brandenburg,  wo 
i euie  Steigerung  um  das  5 fache  stattgefunden  hat. 

Die  Steigerung  des  Gasverbrauchs  in  Haushaltungen  und 
in  industriellen  Betrieben  kommt  in  diesen  Zahlen  zu  präg- 
nantem Ausdruck. 

Was  die  Gebülireneinnahmen  für  geaichte  Gegenstände 
anljc-trifft,  so  halten  sich  die  Abweichungen  der  (•esarorot 
zahlen  für  die  einzelnen  Aichungszweige  von  denen  de«  Vor- 
jahres hier  annähernd  in  denselben  Grenzen  wie  bei  den 
Gegenständen  seihst.  Die  höchste  Abweichung  findet  sich 
bei  den  Gasmessern,  wo  die  Mehreinnahme  9,6®/#  beträgt 


im  Jahre 

1887 

1888 

1889 

IHW 

1891 

1892 

1893 

1894 

1895 

1H96 

1897 

im  Ganzen 

35  073 

41H16 

47  760 

50  261  1 

51  H42 

58  290 

65  9<>8 

71270 

102801 

133  344 

148918 

davon  naaei' 

24  921 

30  107 

33  165 

35  506 

35  722 

36  140 

42  970 

48898 

m 823 

86669 

«3  894 

trockene 

10  152 

11  709 

14  595 

14753 

16  120 

17  150 

221W1 

27  .372 

37  978 

51675 

65  024 
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Die  neuen  Gase  der  Atmosphäre'). 

Von  I>r.  Lothar  Wohler,  Karlirahe. 

Eb  iBt  noch  in  aller  Erinnerung,  welche«  Aufeeben  vor  vier 
Jahren  die  Entdeckang  eines  neuen,  unbekannten  Gases  in  der 
Luft,  die  Auffindung  des  Argons,  machte.  Wie  Überraschend  die 
Nachricht  wirkte,  das  zeigte  die  Skepsisi  mit  der  hervorragendste 
Foricber  dem  Fremdling  gegenOberstandeo , Mendeiejeff, 
Bertbelot,  Dewar,  Brauner,  Edw.  A.  Hill  sind  ihrer  wenige 
Namen,  und  ein  guter  Kenner  der  Atmoeph&re,  H.  Bunte,  warnte 
zu  jener  Zeit  in  einem  Vortrag  Uber  die  stmospbarischen  (iase,  das 
Mtrcben  der  Zeitungen  tu  glauben  von  einem  Element,  das  to 
IV«  in  der  AtmoapbAre  befindlich,  einem  Jahrhundert  eitrigster 
Forschung  entgangen  sein  sollte,  Wie  erwähnt,  wurde  diese  An- 
■ieht  damals  von  einer  grossen  Zahl  hervorragender  Forscher  ge- 
theilt  Wennschon  auch  noch  in  jüngerer  Zeit  Brauner  und 
einige  wenige  nicht  tiberteugt  sind  von  der  Nenheit  and 
elementaren  Beschaffenheit  des  Argons,  es  für  einen  TruUekstoff 
(!N|)  halten,  der  sum  Stickstoff  (N|)  sich  wie  das  Ozon  (O«)  sum 
Bauerstoff  (O,)  verhält,  so  stimmen  doch  jetit  fast  alle  Chemiker 
darin  überein,  dass  sin  neuer  KOrper,  verschieden  von  Stickstoff, 
Torliegt,  mit  einer  nie  gekannten  Eigenschaft,  die  ihm  den  Numeo 
»Beactionsloeer«  eiotrug,  deseeo  S|«c.  Gewicht  oder  Gasdichte, 
auf  Wasserstoff  — 1 besogen,  19,88  beträgt  Alles  Uebrigo,  ob  ein 
Element,  ob  eine  Verbindung,  ob  ein  Gemisch,  ist  unbewiesen 
oder  gar  anbegründste  Hypothese,  und  was  das  Schlimmste,  das, 
«a«  hiervon  ezneter  Versuch  festgestellt  hat,  macht  es  höchst 
wahrscbeialicb,  dass  keiu  Plsts  im  Mendelsjsff'schen  System  der 
Elements  für  den  neuen  Ankömmling  vorhanden  ist,  ein  be- 
trübendes Gsständnisa  nach  mehr  als  vier  Jahren  eifrigster  Arbeit 
Die  merkwürdige  Stille  aber,  die  bis  vor  Kuraem  noch  herrschte 
nad  erst  durch  die  Taufe  der  jüngsten  SprOsKÜnge  der  Atmosphäre 
Neon,  Krypton,  Metargon  und  Xenon  vor  etwa  acht 
Monaten  unterbrochen  wurde,  kennteichnete  so  recht  die  Resignatloo 
der  Chemiker,  zu  wissen,  dass  der  stolze  Bau,  den  sie  bewohnen, 
das  periodische  System  der  Elemente,  das  sie  ln  seinen  Fundamenten 
fest  and  anerschütterlich  hielten,  schwankt  sich  neoer  Pfeiler  zur 
Stütze  bedienen  muss,  die  nicht  in  festem  Grund  und  Boden  wurzeln. 

Und  doch  war  das  Argon  seit  mehr  als  einem  Jahrhundert 
id)on  entdeckt  Die  Neueotdecknog  lag  geradezu  auf  der  Btraaeo, 
sie  war  längst  schon  zu  Ende  das  vorigen  Jahrhunderts,  in  Gilberts 
Annalen  verselchnet.  Der  erste  grosse  Gaschemiker,  der  starr 
kOpfige  Fhlogistonanhänger  Cavendisb  war  es,  der  schon  im 
Jshre  1788  bei  seiner  Luftaoalyse  tu  dem  Keeullate  kam,  dsas, 
wenn  in  der  Atmosphäre  süsser  Saosrstoff  und  Stickstoff  etwas 
anderes  sei,  dies  nicht  mehr  als  0,9*/,  ausmaebsn  könne  Wir 
wissen  jetst  dass  gerade  dieee  0,9  Voi  ülcht  mehr  und  nicht  weniger, 
der  eben  entdeckte  NeoHng  der  Atmosphäre  für  sich  beanspricht, 
im  Vsrhältniss  su  den  HUfsmlUeln  jener  Zeit  ein  ganz  erstaun- 
liebse  Beispiel  gssanalytiseber  Experimentirkunst  Cavendish'a 
Methode  aber,  diesen  Rückstand  danustellen,  durch  den  elektrischen 
Ponken  Stickstoff  und  Sauerstoff  zu  Stickstoffdioxyd  zu  verbinden 
und  dies  mH  Kali  zu  absorbiren,  ist  auch  die  von  dem  Argonent- 
deckM^,  Lord  Rayleigh,  angewandte  Darstellungamethode  ge- 
blieben and  auch  entschieden  die  eleganteste. 

Dem  MeuenCdecker  aber,  dem  genannten  Londoner  Physiker 
Lord  Bayleigh,  gebührt  noch  höheres  Ix>b  für  den  Trinmph  der 
dritten  Decimale,  wie  es  V.  Meyer  snf  der  Nstiirforscberver- 
itammlung  in  Lübeck  beseiohnete,  für  die  bewondemswerthe  Sorg- 
falt nnd  Ausdauer  bei  der  Dichtebestimmung  der  Usse,  welche 
den  geradesn  romaohnfton  klassisch  gewordenen  Atomgewichts- 
beetimmuagon  Dumas'  und  Stas'  an  Schärfe  und  Sicherheit  eben- 
bürtig sind.  Diese  Sicheriioit,  mit  der  eine  Differenz  zwischen  der 
IMchts  stmosphAriscbsn  Stickstob  nnd  der  eines  aus  chemischen 
Verbindungen  — es  war  NU,  NO,  ~ hergeatellten  Gases  in  der 
dritten  Decimale  conetatirt  wurde,  liesa  Lord  Rayleigh  auf  ein 
neues  Gas  in  der  Atmosphäre  scbliessen,  welcher  Schluss  durch 
die  8i>sctrslazia)yse  bestätigt  wurde.  Der  kleine  Apparat,  mit  dem 
Rayleigh  arbeitete,  konnte  freilich  nur  langsam  den  SticksUiff  ent- 
fernen — seinen  grossen  Bulloo,  in  dem  er  mit  einer  Spannung 
TOD  1500  Vnit  jeds  Stunde  7 1 Stickgas  bei  Gegenwart  von 
Sauerstoff  und  absOTbirendem  Kali  in  Kaliumoitrat  nnd  -nitrit 

*)  Vortrag,  gshalten  ln  dsr  Karlsruher  Ohemischen  Gesellschaft. 


omwandelte,  baute  er  erst  später  — und  so  sog  der  Physiker  den 
Chemiker  zu  Rstho  so  eigenem  Nacbtheile  — er  musate  seine  Ent- 
deckung mit  einem  anderen  thoileo  — zum  grossen  Vortbeile  der 
Wieseneebaft,  die  der  Chemiker  Ramsay  im  V'erfolg  dieser  Arbeit 
mit  der  Entdeckung  des  irdischen  Helium  und  der  jQogslen 
neuen  Elemente  beschenkte. 

Kainssy  arbeitete  nun  die  chemische  Methode  zur  Argon- 
gewinnung au«.  Mit  glühendem  Kupfer  wurde  der  von  Wasser 
und  Kobtensäare  zuvor  mH  Phosphorpentozyd  und  Kali  befreiten 
Luft  der  Ssueratoff  entzogen,  der  Stickstoff  aber  mit  glühendem 
Magnesiumpulver  unter  BUdoog  von  Magnesiumnitrid  — Mg,  N,  — 
fortgenommen,  so  dass  Argon  allein  zorückbleibt.  So  einfach  und 
leicht  gebt  dieser  Proces«  nun  allerdings  nicht  von  statten:  denn 
erstens  wird  das  Glas,  in  dem  sich  das  Magnesium  im^  Verbrennnngs- 
Ofen  befindet,  durch  glühendes  Magnesiam  ssrastzt,  achwanes 
Silicium  scheidet  sich  ab,  und  das  Rohr  zerbricht  fast  stets  beim 
Erkalten,  unweigerlich  bei  einer  Neuerhiteung,  so  das  jedesmal 
sin  anders  Rohr  verwendet  werden  muss,  oftmals  auch  während 
des  Erfaitzens  unter  Verlust  oder  mindstens  Verunreinigung  ds 
mühsam  erworbenen  Edelgases  durch  Luft.  Eine  zweite  Schwierig- 
keit liegt  in  der  langsamen  Absorption  ds  Stickstoffs  durch 
Magnesium  gegen  Ende  der  Operation,  welche  ein  sbr  hiußgs 
Wiederholen  der  Magnsiaineinwirkung  erfordert,  dem  durch  eine 
fortdauernde  Circolation  durch  dos  Rührensystem  mittelst  einer 
Sprengerschen  Quecksilberpampo  automatisch  genügt  wird.  Bei 
unl»oobachtet«m  Broch  der  Rohre  schafft  dieselbe  allerdings  da# 
kostbare  Ga«  mit  Eleganz  selbsUhätig  und  quantitativ  wieder  ln 
die  Atmosphäre  zurück.  Da  ein  langsames,  etwa  fünfzehnmaliges 
Hindiirchleiten  zur  annähernüeti  Rcindarstelluag  gehört,  so  er- 
fordert die  Herstellang  einer  einigermassen  betrichUichen  Quantität 
wocbenlange  stete  und  sufmerksame  Beobachtung,  eine  äuiwerst 
eintönige  und  ermüdende  Arbeit.  Krdmann  und  Dorn  be- 
sebriehen  später  einen  einfacheren  Apparat  uuter  Vermeidung  der 
Sprengolpumpe,  indem  sie  durch  eine  saoduhrartigp  Quecksilber 
pumpe  den  Arbeiter  zwingen,  dauernd  diese  Sanduhr  su  «drehen, 
wenn  der  Qasstrom  curtireo  soll,  und  ihn  dadurch  zur  Aufmerk- 
samkeit an  seinen  Platz  fesseln. 

Bei  einigen  Versuchen,  die  ich  vor  etwa  drei  Jaliren  Ql>er 
Argon  ansteilte,  verwandte  ich  zur  Danstellnng  EisenrObren,  die 
wegen  ihrer  Durchlässigkeit  für  FlammengsJie  Ionen  mit  Rost 
Qberzogeo  wurden,  die  weit  höhere  Temperatur  eines  Fletcber- 
Oobläseofens  anzuwenden  erlaubten  und  so  sehr  scboelle  Absorption 
des  Stickstoffes  gestatteten,  so  dau  schon  nach  zwei-  bis  dreimaligem 
Darüberleiteo  der  von  H,0,  CO,  und  O befreiten  Luft  das  Gas 
nur  etwa  4 — 5%  N noch  enthielt.  Hier  sei  bemerkt,  dass  weder 
Afgon  noch  Helium  auch  bei  höherer  Temperatur  durch  Elsen 
diffundiren.  An  Stelle  der  Pampe  wendete  ich  am  Schluss  der 
Operation  nach  dem  Erkalten  sum  Heraoswaacben  der  .Argonreste 
CO,  an,  die  leicht  za  entfernen  war,  so  dass  jetzt  der  complicirte 
Apparat  verhältnitsmässig  einfach,  eine  Verunreinigung  mH  Loft 
durch  ROhrenbruch  unmöglich  war,  der  Proceas  beliebig  lange  und 
! oft  unterbrochen  werden  konnte.  An  einer  geeigneten  Stelle  den 
Kreislaufes  war  ein  Rohreben  mit  PlatinelektrfKlen  eingeschaltet, 
das  die  spectralanaU'tische  Beobachtung  zur  Contmle  der  Reinheit 
gestattet«.  Soviel  ül>er  die  Darstollung.'} 

Dass  dieses  Goa,  welches  weder  bei  der  physikalischen  Me- 
thode TOD  dem  überspringenden  Fnnken  noch  bei  der  chemischen 
von  dem  Msgnesinm  ahsorbirt  wurde,  ein  neues  war,  musste  nein 
Spectrum  l>ewvisen  und  Rayleigh,  später  Crookes,  fanden  denn 
auch  nicht  eine  einzige  Unie  (ibereioatimmentl  mit  dem  des  Stick- 
stoffes. Diese«  Spectrum  untersuchte  auch  Kayser  in  Bonn  nnd 
Runge  in  Hannover,  indem  sie  eine  Crookes’sche  Rohre  evaeuirten 
und  so  wenig  Argon  hineinliessen,  dass  nur  2 mm  Druck  in  der 
Rohre  herrschte.  Nach  dem  Ahechmelzen  leuchtete  beim  Hiu- 
durchgoboD  des  Inductionsfunkens  die  Rohre  roth  auf  und  zeigte 


*)  Bei  dieser  Darstellung  verwandelt  sich  das  Magnesium  in 
einen  Körper  von  ganz  überraschenden  ßgeoschaften.  Der  in- 
Bclive  Stickstoff  ist  eine  Verbindung  mit  ihm  eingegangen,  die,  mit 
Wasser  ubergossen,  fast  explosionsartig  retigirt,  dabei  StrOme  von 
Ammoniak  entwickelnd; 

Mgj  N,  + 6 H,0  3 Mg  (OH\  + 2 NH,. 

Auf  diesen  Körper  sei  deshalb  beeooden  bingewiesen,  weil  sein 
Werth  für  syntbetisebe  chemische  Arbeiten  noch  viel  zu  wenig 
gewürdigt  wird. 
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das  Bogenannte  rothe  Spoctram,  wenn  man  daa  licht,  wie  ee 
durch  ein  Prisma  oder  besser  ein  Rowland'ecbee  Gitter  geschieht, 
in  seine  Farben  aerlegte.  HaaptaAchlich  rothe  linien  and  hierunter 
besonders  die  mit  der  WcUcDlAnge  von  674, 629  und  602  Milliontel  mm 
waren  charakteristiech  hell.  Wurde  aber  bei  2 mm  Druck  die 
Spannung  durch  F^nschaltung  einer  Leydener  Flaache  und  FnnkeO' 
Strecke  plotalich  erhöht,  oder  die  Menge  des  Gaa^  durch  stärkere 
Evaeuirung  vermindert,  so  lencbtete  die  Rohre  blau,  und  ein  gana 
neues  Spectrum  werde  sichtbar  mit  sehr  viel  blauen  Linien,  mih, 
grün  und  violett  trat  sehr  sorOck.  Etwa  neun  von  diesen  Linien 
fallen  mit  solchen  des  8tickstoffspectrams  der  Atm<^phare,  wie 
Neovins  kOnlich  mittbeilte,  zusammen  und  legen  die  Vennathung 
nahe,  dass  noch  ein  anderes  Element  in  der  Luft  voriianden  ist 
als  die  bisher  und  auch  die  jangst  gefundenen,  weil  sie  ihrer 
Intenaitat  nach  nicht  den  geringen  Argonmengen  der  Atmosphire 
angeboren  können,  die  vom  Stickstoff  vOlUg  verdeckt  werden,  dem 
Stickstoff  selbst  aber  nicht  eigenthOmlich  sind-  Neovins  sebout  I 
sogar  aus  der  IntensiUlt  der  Linien,  vielleicht  etwas  kOhn,  dass  ' 
das  nene  Element  in  gleicher  Menge  wie  das  Argon  vorhanden 
wäre.  Hierzu  sei  bemerkt,  daae  auch  Molsean  vor  einigen 
Monaten  ein  versiegeltes  Schreiben  vom  Jahre  1696  vor  der  Pariser 
Academie  verlesen  Hess,  nach  dem  auch  er  ein  neue«  n>.>eh  nicht 
entdecktes  Element  in  der  Atmosphsre  vemiuthet,  das  nach  seinem 
Spectrnm  auch  mit  den  von  Hnmsay  erst  jüngst  entdeckten  nicht 
identisch  sein  kann.  Bei  dem  höheren  Druck  von  15 — 20  mm  ((ibt 
die  Argonrohre  ein  >woi8see<  Spectrum,  uudKrdmann  und  Dorn  : 
konnten  bei  100 — 2Ö0  mm  ein  (grOnes«  8|>ectram,  in  welchem 
besonders  eine  grüne  Linie  von  564  Milliontel  mm  Wellenlinge 
sehr  bell  war,  beobachten. 

Diese  verschiedenen  Spectren  eines  und  desselben  Gases  und 
der  drohende  Einsturz  des  periodischen  Systems  durch  den  Fremd- 
ling, der  kein  Unterkommen  darin  fand,  waren  der  Grund,  dass 
man  die  veraebiedenen  Spectren  verschiedenen  Elementen  znr  I..ast 
legte  und  an  eine  aiicuimmengeeetate  Besebaffenhoit  de4  Argons 
glsnbte.«  Paschen  and  Runge  haben  indessen  dargethan,  dass 
auch  Sauerstoff  bei  verschiedenem  Druck  und  verschiedener 
Spannung  des  hindurebgebenden  Indncüonsatroinea  zwei  Spectren 
zeigt,  io  zwei  Serien  zerlegt  worden  kann,  die  je  drei  oor- 
respondirende  Groppen  zeigen,  und  kein  Mensch  wird  an  der 
Homogenität  dea  Sauerstoffes  zweifeln.  Plficker  and  Hittorf 
schon  fanden,  dass  such  Stickstoff  z.  B.  zwei  Spectren,  l>ei  niedriger 
Temperatur  ein  Banden-,  bei  höherer  ein  Linienspectnim,  zukommeo, 
und  wennschon  Homphrey  und  Arnes  erst  jüngst  die  Teui- 
peratiireinwirkiing  in  Abrede  stellten,  so  zeigten  sie  doch  zugiedch, 
dass  das  Spectrum  sieb  ganz  regelmässig  durch  Druck  Andere  und 
stellten  für  die  Berechnung  der  Aondernng  auch  eine  Formel  auf. 
Vielleicht  aber  sind  die  verschiedenen  Spectren  aneb  bedingt  duri'h 
eine  veiBcbieden  grosse  Zahl  von  Atomen  im  MoIecQl,  die  von 
Druck  und  Temperatur  abhingig  ist,  wie  V Meyer  am  klsHriachen 
Beispiel  des  Jods  gezeigt  hat,  und  die  Tomperstur  der  Molecflle 
unter  dom  Einffass  starker  Inductionsfunken  ist  uns  durchaus 
nicht  bekannt  und  sehr  wahncbelnlich  eine  überans  bube-  Viel 
leicht  aber  auch  sind  sie  das  Ergebniss  von  Schwingungen,  Ähnlich 
denen  der  ObertOne,  welche  mit  dem  Gmodton  — hier  dioGmnd- 
farl^e  — mitschwingen  and  dart-b  ihre  IntenaitAt  die  Klangfarbe 
eines  Instromentee  — hier  nls'i  vielleicht  die  Ivoochtfarbe  der 
Rohre  — als  PtkIucI  ergeben.  Nach  Thomas  Jung  kann  man 
eich  dann  die  Hanptlinie  im  Hpeetnim  durch  Rotation  der  MolecQle 
um  eine  Gleichgewichtslage  eolstan'len  denken,  welch«  Rotation 
durch  Erwarmung  oder  elektrische  Kntla<]ung  bedingt  «rird 

Jedenfalls  war  durch  das  Spectrum  die  Originalität  des  Gases 
festgestellt,  und  es  handelt«  sich  um  die  Einreibung  ln  das 
periodisch«  System,  also  um  Bestimmung  des  Atomgewichte«.  Die 
einzige  einwandfreie  und  scharfe  Atomgewicbtabestlinmung  eines 
Elementes  gesebiehl  durch  Analyse  seiner  eberuiseben  Verbindungen, 
durch  Bestimmung  der  kleinsten  Menge,  die  io  doiit  MolecOl  Irgend 
einer  Verbindung  gefunden  wird,  und  hier  eben  Hegt  die  Haapt- 
Bchwierigkeit  in  der  Krfor»chiing  der  Art  des  neuen  Gases  and 
seiner  Functiunen  gegonüber  den  underen  Elementen.  Gelang  es 
doch  nicht  einmal,  eine  einzige  Verbindang  dartustellon,  die 
wenigstens  einen  Anhaltspunkt  für  das  Atomgewicht  gegeben  hatte. 
Ein  Vereinigungsveniuch  mit  Bor  and  Titan,  well  <Iiese  Element« 
sich  mit  dem  arguiiAhnlichen  Stickstoff  vereinigen,  mit  Uran,  weil 
Spuren  Argon  sich  mit  dem  Ähnlichen  Edelgas  Helium  in  tiran-  j 
haltigen  Mineralien  finden,  mit  Fluor,  Chlor,  Phosphor,  Sauerstoff, 


Schwefel,  Tellur,  Kalium,  Natrium,  Brom,  Königswasser  wegen 
ihrer  agtessiven  ReacÜoosfAhigkdt,  mit  Platinscbwarz,  dem  Contact- 
mittel  par  excellence,  mit  Silicium,  das  Anwendung  höchster  Tem- 
peratur ohne  VorflOchUgtmg  gestattet,  und  viele  andere  Vemicfae 
wurden  unternommen,  erfolglos,  so  dsss  noch  heute  mit  Recht 
dieser  spröde  Gesell  seinen  stolzen  Namen  »Afneyrgon«,  der  Br- 
actinnslose , tragt.  Villisrd  glanht  zwar  ein  Hydrat  mit 
bei  slarkom  Druck  hergeetellt  zu  baben,  eine  etwas  sweifelbafte 
Entdeckung,  weil  Argon  in  Wasser  ziemlich  löslich  ist,  und  veil 
unter  Druck  krystalUsirende  Körper  sehr  leicht  Gase  olDScbUessea 
können  — wie  das  Beispiel  dee  Quarz  und  der  Kohlensiare 
zeigt  — , die  nstflrlirb  dann  ihr  Spectrum  geben  mÜsseD.  Uzt 
doch  Brauner  diese  Löslichkeit  sogar  als  Darstellangsverfahrefi 
vorgescblsgen  durch  wechselweise  Absorption  und  Austrelbooit 
des  ArgODH,  Ähnlich  der  Sauerstoffdarstellung  nach  HsHm. 
Berthelot  bat  eine  Verbindang  mit  Benzol  erhalten  zu  hzbeo 
vorgegelien,  indem  er  dunkle  elektrische  Entlsdung  auf  deo  Baum 
zwischen  zwei  ineinander  geschobenen  Glasröhren  einwirkeo  Usss. 
welcher  Raum  mit  Argon  und  Benzol  gofOllt  and  durch  Quecksilber 
abgeecbloflsen  war.  Unter  lebhafter  Fluorescenz  entstand  eine 
braune  Masse,  die  beim  Erbitum  Sparen  von  Argon  frei  werdeo 
Hess.  Mehr  als  ein  heatimmtes  Maximam  konnte  eelbst  bei  eiuer 
mehrere  Tage  wAhnrnden  EtiUsduog  nicht  absorbirt  werden.  Da 
mehrere  andere  Forscher  eine  Argooocclusion  durch  abgeetAubls» 
Platin  beobachtet  haben,  wenn  Fuokenesitladung  zwischen  Ptabfi 
' electroden  überging,  so  wire  eine  Occlosinn  des  Argons  dureb  ds» 
verdampfende  Sperrquecksilber,  das  sich  an  der  Reactioa  mii 
betbeiligt  batte,  daher  wohl  recht  nahe  liegend,  und  thatsAcblicb 
fanden  denn  auch  Erdmaon  und  Dorn,  dass  das  Fluoresceat 
Spectrum  Berlhelot's  aus  den  Randen  des  Quecksilbers,  Kohlen 
Stoffes  und  Stickstoffe«  bestand.  Niclttsdestoweniger  veröffcollidii«- 
der  verdienst««ten  und  berühmtesten  Chemiker  einer  grosse  Ab 
handluogoo  überdies«  Argon  Verbindung,  deren  Hauptcbarakteristicmit 
in  einer  Licbterocheinung  Iteatehen  soll.  Ramsay,  dem  es  eben- 
falls trotz  vieler  Versuche  nicht  gelang,  diese  fragliche  » Verbindung« 
zu  erhalten,  überlie««  jüngst  ein  Liter  seines  Argonvonrathes  an 
Bertheloi  zur  Wiederauf nähme  der  Versuche,  so  dass  man  bald 
NAhores  darüber  bOrun  wird 

Das  tikgebniaa,  dass  Argon  in  der  Physiologie  der  Thiers  and 
Pflanseo  kein«  Rolle  spielt,  war  bei  einem  so  trlgen  Gas  rorzo«- 
zusehen.  Weder  beim  Athmungsproceas  des  Menschen  ist  es  von 
EinfluM,  noch  fand  es  sich  iu  MAusen  vor.  Auch  in  Erbsen,  d» 
nach  llellriegel  und  Willfarth  durch  Symbiose  den  8tickst»tf 
der  AtmoflpbAre  aseimiliren,  konnte  es  nicht  naebgewiesen  werden. 

Gelegentlich  der  erwähnten  Argondarstelinng  in  eiserorn 
Röhren  wunle  bei  der  dadurch  ermöglichten  böbereo  Temperstar 
eine  geringere  Ausbeute  an  Argon  erzielt,  als  sie  dem  Gehalt  in 
der  Loft  0,985  alsu  l>eiaahe  !*/«■  entsprach.  Naeini  und  Ander 
lini  ln  Padua  baben  bei  Anwendung  sehr  hochBcbmelxsodrEi 
Glsses  Aehnlicbes  t)eol»«chtet,  und  auch  Schlösing  fils  könnt« 
eine  geringe  Absorbtion  des  .Argons  durch  Magnesium  wabrnehmen 
liegt  auch  nahe,  dass  Argon  von  Magoesiuin  absorbirt  wird, 
diesem  vorzüglichen  .Absorbtionsmittel  für  Stickstoff.  Mao  hs- 
obachtete  bei  Versuchen  in  P<irxellanröbren,  welche  mit  Eisen  aoi- 
gefüttert  und  in  einem  (ieblAseofen  mit  zwei  krAftigen  GeblAseo 
znr  bellen  Gelligtutli  bis  zum  Schmolzen  der  Glasur  erhitst  worden, 
eine  Absorbtion  bis  zu  einem  Maximum  von  26*'^  Der  Grand 
dieser  Absorbtion  kfinnlo  leider  nicht  eindeutig  aufgeklArt  werden, 
und  nach  allem,  was  man  bisher  vom  Argon  und  seiner  Hart 
nAckigkeit  wetss.  ist  wenig  Hoffnung,  «Isss  man  im  Verfolg  •iieser 
Tluitsache  zu  einem  frachtbringenden  Keeiiltat  gelangen  wird  Aos 
dem  angewandten  Magnesium  konnten  durch  Glühen  im  Chlor 
Strome  wohl  kleine  Mengen  Argon  aiugetrieben  und  durch  du 
8f>ei'tram  identiflcirl  werden,  allein  das  spocifisebe  Gewicht  de« 
nicht  al^sorbirten  tiasrUckstandes  erwie«  sich  ebenso  gross  wie 
das  des  ursprüngUchen  Qa)!es,  so  dass  eine  Verbindung  mit  eioetc 
Bestsndtheil  des  .Argons  zwar  nicht  ganz  ausgeAchloeseo  ist,  iloch 
aber  die  Annahme  einer  Occlusionsabsorbtion  durch  verdampfendes 
.Magnesium,  wie  sie  bei  Einwirkung  dee  elektrischen  E'unksBs 
schon  von  FriodlAnder  u.  A.  beobachtet  wurde,  die  gröeserr 
Wahrseheinlichkeit  für  sich  hat. 

Ko  museten  ^eh  die  Entdecker  damit  begnügen,  mangsD 
einer  Verbindung  zur  Be«timmung  dos  Atomgewichte«,  das  spec 
(iewicht  (11  = 1)  und  damit  durch  Verdoppelung  desselben  du 
Moleculnrgewicht  bestimmt  zu  haben,  aas  den  phywiksllscheu 
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Eigeo*cb«ften  de*  Om«*  aber  auf  die  Zahl  der  Atome  im  MolekQl 
tu  flchlic— BP  und  dadareb  da«  Atomg^ewicfat  indirect  so  l>e0tinunen: 
deoo  map  kann  uatOrüc})  nicht,  um  da*  Atomiceiricbt  au  erhalten, 
wie  Wilde  da*  intbOmUch  that,  da*  aae  der  Dichte  erhaltene 
Moiecularfewicbt  balbiren,  veil  tafalUg,  rein  tuAUig  die  Ueher 
bekannten  6aae  tweiatomige  MolecQle  haben,  and  so  das  Atom- 
gewicht glricb  dem  halben  Moleculargevicbt,  also  gleich  der  aol 
R s 1 besogenen  Oraedicbte  wird.  Diese  Oasdichtebealimmang 
de«  Argons,  welche*  Ramaay  auf  chemischem  Wege  mltMagneeium 
dargeetellt  batte,  ergab  die  GrOeee  19,940,  die  des  von  Rayleigh 
durch  elektriecho  Entladung  hergeetellten  19,941,  so  dass  dieee 
Dichte  iweifelloe  richtig  und  das  Material  vollständig  stickstofffrei 
war.  Dss  Holecnlargewicht  ergibt  eich  daraus  ebenfalls  unsweifel- 


hsft  und  anumstOaslicb 

zu  89,88,  und  hieran  scheitern  alle 

aahmen,  A^^n  als  Tristickstoff  aufzufassen, 

seine  Trägheit  e 

Pyridinbindung  zosuschreiben. 
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welche  bekanntlich  Hm  Pyridin  im  Vergleich  tu  Kperidin  eehr 
unreactiv  macht  Bei  der  groeeeo  Genauigkeit,  mit  der  die  Dichten 
bestimmt  wurden  und  der  glansenden  T'ebereinstimmung  tveier 
fast  pedsDUsch  genauer  Arbeiter  isi  eine  Different  in  der  ernten 
Decimale  freradecu  ein  Unding,  Tristickstoff  aber  mOmte  ein  Mole- 
kalargewicbt  von  42  besitzen.  Sollte  aber  gewöhnlicher  DisÜckstoff 
dabei  sein,  ao  waren  die«  nach  der  Different  in  den  Gasdichten 
Kwa  15%,  und  eine  solche  Möglichkeit  wird  dadurch  gant 
iindiwcQtirbar,  daag  bereits  0,1%  % das  Argonajiectriim  unsichtbar 
werden  lassen. 

Jetzt  war  noch  di«  Möglichkeit  vorhanden,  dass  das  Gas  aus 
iwei  oder  mehr  einander  sehr  ähnlichen  KOrpem  bestände,  die 
leide  den  bisherigen  Reoctionen  widerstandeQ  hatten.  \S'Bren  sie 
von  verschiedener  Dichte,  so  musste  eine  Trennung  durch  Atiunlyse, 
d b.  Diffusion  durch  eine  ThonrOhre  möglich  sein,  wobei  die  Ge- 
Hrbvindigfceit,  mit  der  die  beiden  Gase  durch  das  Thonrohr  hin* 
durchgehen,  im  umgekehrten  Verfaaltnies  zur  ijuadratwunel  ans 
den  Dichten  steht.  In  einem  von  Ramsay  sehr  geschickt  hierfür 
eingerichteten  Apparat  wurden  die  beiden  Gase  wiederholt  der 
IHfloeion  durch  das  Thourohr  unterwürfen,  und  zum  Schluss  das 
leichteste  und  das  surOckbieibende  schwerste  Gas  mit  einander 
verglichen.  Beide  teiglen  gleiche  Dichte,  beide  gleiche*  Spectrum. 
Die  geringen  Mengen  der  in  der  Dichte  vom  Argon  abweichenden 
neu  entdeckten  Gase,  Krypton  u.  s.  w.  konnten  bei  diesem  Ver- 
suche nicht  ins  Gewicht  fallen,  nm  so  mehr  als  daa  schwerste, 
höcbstmoleculare  derselben,  das  Xenon,  nur  in  ganz  minimalen 
Mengen  vorhanden,  in  15  l Argon  a B.  noch  kaum  bemerkbar  ist 
I>araus  musste  die  HomogenlUU  des  Gase*,  soweit  uiebt  «in  Gas 
mit  sehr  ähnlicher  Dichte  oder  von  sehr  geringer  Menge  in  Be- 
tracht kam,  als  fesUtohend  betrachtet  werden,  und  die  Dichte 
blieb  19,94,  das  Moleculargewicht  daher  89,88.  Uebrigens  ist  auch 
neuerdings  aus  reinem  flüssigen  Argon,  nachdem  fast  die  Uslfte 

')  Hier  sei  eine  Meiltod«  tnr  Dicbtet>eetimmung  erwähnt,  die 
lor  kleine  Mengen  Gas  recht  brauchbar  sich  erwies  Man  kann 
in  solchem  Fülle  als  Goftes  fOr  das  Gas  keine  Kugeln  mit  Hahnen 
gebrauchen,  die  zu  schwer  sein  würden,  sondern  muss  gant  dünne 
leicht«  Kugeln  nehmen,  welche  wiederum  eine  Evaeuirung  nicht 
f'rtrageo  konnten.  Es  wurde  daher  die  »Waschmethode«,  wie  aie 
bezeichnet  wurde,  angewandt  Die  Kugel  wurde  mit  zwei  0,4  mm- 
Uapillareu  versehen,  mit  reiner  ^)|  gefüllt,  mit  dem  zu  he- 
"timmenden  Gas  di«  CO,  verdrtogt,  di«  Cnpillnrcn  sbge«chmols«n 
and  die  Kogel  gewogen,  eine  gleich  grosse  Kugel  dsbei  als  Aus- 
gleicbstara  benutzt.  Das  Aig<JO  wurde  dann  mit  reinem  bauerstoS 
heraasgewasebeo,  die  Kohlensäure  mit  Kali  abs*irhirt,  gewogen  und 
von  dem  Geaammtgewicht  abgezogen,  aus  dem  Re»>t  und  dom 
Kogelinhalt  die  Dichte  berechnet  Man  konnte  noch  von  50  ccm 
Argon  so  recht  gut  die  Dichte  bis  auf  0,1%  bestiniineii. 


von  etwa  18  1 Gas  verflüchtigt  wsr,  an  einer  kleinen  Menge  die 
Dichte  bestimmt  worden,  also  frei  von  den  neu  entdeckten  tum 
Tbeil  leichter,  zum  Theil  schwerer  flüebtigeo  Gasen,  und  zu  19,89, 
also  kaum  verändert  gefunden  worden. 

(Bchluss  folgt) 


Elektrische  Bogenlampe  fflr  Eisenbahnen. 

Von  Civil-Ingeoieur  Max  Schiemann. 

Wahrend  die  elektrische  Inneobeleuchtuog  der  Eisenbahn- 
Betriebsmittel  bereits  mit  Erfolg  veraoeht  wurde,  verhinderte  bisher 
die  elektrische  Anasenbeleocbtuog  fahrender  Züge  der  Mangel  einer 
stark  leuchtenden  elektrischen  L^mpe,  welche  die  Einfachheit  der 
Glühlampe  mit  der  I^uchtkraft  der  Bogenlampe  vereinigt  hatte. 
Qibe  es  eine  passende  Bogenlampe,  so  würde  diese  für  Bahnen 
wertbvoUe  Dienste  leisten. 

Für  die  Beleuchtnng  weiter  Ranme  und  freier  Platze  hat  sich 
das  elektrische  Bogenlicht  bekanntlich  vorzüglich  bewahrt.  Dss 
Funktioniren  dar  Bogenlampe  ist  jedoch  mehr  oder  weniger  von 
den  onter  Buaseren  Beeinflusanngen  stehenden  empfindlichen 
RegnUrvorrichtuDgen  abh&ngig,  doreb  deren  Empfindlichkeit  gegen 
Ersebatternngen  die  Anwendung  der  Bogenlampe  auf  fahrenden 
Zügen  im  Allgemeinen  anmöglich  gemacht  ist.  In  der  hier  znr 
Darstellung  gebrachten  Bogenlampe  aber  ist  jede  Forderong  erfüllt, 
welche  man  an  «ine  Zuglwleuchtungs-Bogenlampe  stellen  muss. 
Dieselbe  besteht  im  WeeemUchen  aus  einer  Combination  zwischen 
der  Janduslamp«  und  einem  für  llandregulirung  eingerichteten 
elektrischen  Scheinwerfer. 

Vor  wenigen  Jahren  ist  es  dem  Amerikaner  Jaudos  ge- 
lungen, eine  Bogenlampe  zu  conetruiren,  deren  Lichtbogen  unter 
Luftabflcbluaa  brennt  Er  erreichte  dadurch,  dass  die  Knblenstihe 
etwa  10  mal  so  lauge  aushalten,  bezw.  den  10.  Hieil  abbrennen, 
gegenüber  den  unter  Luftsntritt  brennenden  Bogenlampen.  Der 
Luftabechluss,  welcher  freilich  nicht  so  abeolnt  hergestellt  wird 
wie  bei  der  Glühlampe,  deren  Kohlenfaden  im  Vaeuum  glüht,  bewirkt 
auseerdem,  dass  die  Kohlenspitzen  in  anderer  Form  abbrenoen  als 
bei  der  gewöhnlichen  T.junpe.  Wahrend  sonst  bei  Gleichstrom- 
Bogenlampen  die  obere  positive  Kohle  einen  umgekehrten  Iricbter 
bildet  und  die  unter«  einen  aufrecht  stellenden  Kegel,  werden  hier 
die  beiden  abbrennenden  Koblenfiacben  nur  ganz  flache  Ein-  and 
Ansbauchungen  in  dem  früheren  Sinne  erfahren.  Ausserdem 
kommt  hinzu,  das«  der  Bogen  unter  Laftabschluaa  etwa  6 mal  so 
lang  sein  kann  und  nur  etwa  die  doppelte  Spannung  erfordert. 
L>er  gewOholich  zwiMdieD  8 und  10  mm  betragende  Lichtbogen 
leuchtet  eutsprechend  mehr,  und  das  AusstrablongfvermOgen  der 
Koblenenden  wird  in  grösserem  Maaaee  horizontal  erfolgen  als  bei 
der  ausgeprägten  Krater-  und  Kogelfortuation  gewöhnlicher  Gleicb- 
atromlam]>en.  Diese  Ktgensebaften  machen  die  Jandus-Lampe  als 
Reflectoriauipe  beeondon*  werthvoll,  wahrend  die  Unempflodlichkeit 
ln  Bezug  auf  die  Bogenlänge  eine  feine  KeguUrvorrichtung  der 
Lampe  aberfl0»sig  macht.  Der  Bogen  besteht  nämlich  sowohl 
3 mm,  als  auch  bei  10  mm,  natürlich  nicht  immer  mit  gleich 
gutem  Nuiseffect;  das  ist  aller  für  gewisse  Zwecke,  wie  s.  B.  für 
die  Locomntiv-Reflectorlampen,  meistens  ohne  grosse  fiedentuug. 

Der  Uchtbogen  brennt  bei  diesen  Loooraotivlampen  ebenfalls 
im  laftabgeschloseenen  Ranme  einer  Klargla^ocke,  welche  durch 
eine  Ueberfangmutter  aal  den  unteren  Knblenhalter  gepreesi  und 
mit  Asbest  sbgedichtet  wird.  Der  ober«  Vervchlaw  wird  durch 
eine  lose  auf  die  Glasglocke  aufgelegte  Gusoeisenscheib«  erroicht, 
welch«  in  der  Mitte  ein  Ivoch  zum  Einfnhren  der  oberen  Kohle 
enthalt. 

Ohne  dee  Weiteren  auf  die  Construction  der  Jandus-lAmpe 
gegenüber  der  Hauptstrom-,  Nebenstrom-  und  Differential-lhfgen- 
laaipe  einsugehen,  sei  über  die  Regtilirung  bezw.  den  Nachschub 
der  Kohlen  in  der  ihr  verwandten  Locotnotivlumpe  Folgendes  be- 
merkt: Da  in  Folge  der  Uchtb<>genbildung  die  Kohlen  liekannt 
lieb  ahhrennen,  mOAsen  dieselben  zeitweise  wiedw  aufeinander  ge 
drückt  und  sofort  um  so  viel  lurückgetogeu  werden , das*  der 
Lichtbogen  entstehen  kann.  Ks  erfolgt  dies  durch  eine  KeibongH- 
kupplaug,  welche  an  einem  Taster  so  befestigt  ist,  wie  die«  die 
Fig.  238  schematiscb  andeutet  Die  Kupplung  klemmt  in  der 
Rnhestellung  die  Kohle  fest  und  lüiwt  kein  aclbstthttigeM  Bewegen 
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IQ.  8ob*ld  der  ZwiBchenraom  swiechen  den  Kohtea  lo  groaa  wird, 
erliecht  der  Bogen,  and  ee  ist  olfKUnn  nur  nöthig,  saf  den  Knopf  O 
in  drücken,  um  den  Bogen  wieder  entstehen  so  Isesen.  Wird  der 
Knopf  Q abwärts  gedrückt,  so  kann  die  Kohle  frei  herunter  fallen. 
In  einer  Stunde  brennt  jede  Kohle  nur  1 mm  ab. 


Wenn  ein  Rmatz  der  Kohlen  nothlg  Ut,  etellt  man  den 
unteren  Kohlenhalter  möglichst  weil  nach  unten  and  den  oberen 
DiOglichst  weil  nach  oben,  nimmt  den  oberen  Kohlenrenl  mit  der 
snr  Abdichtung  dienenden  gaaseisemen  Scheibe  berans  und  schraubt 
die  Glasglocke  los,  was  ein  Heraasnehmen  des  unteren  Beetee  er- 
möglicht. Das  Eineetsen  neuer  Kohlen  geschieht  auf  die  umge- 
kehrte Weise,  indem  man  in  den  unteren  Halter  eine  ungefähr 
äO  cm  und  in  den  ol>eren  eine  etwa  12  cm  lange  Kohle  einaetst 


Bei  der  Auswahl  der  Kohlen  ist  streng  darauf  so  achten,  dass  nur 
die  beste  QualiUlt  Homogenkoble  xur  Verwendung  gelangt.  Bei 
jedem  KohlenersaU  ist  die  Klarglasglocke  rermittelst  eines  mit  Ben- 
sin  getränkten  Lappima  vom  anhaftenden  Kohlenstaub  su  reinigen. 
Man  wird  beiOglich  der  Leuchtkraft  die  beeten  Ergebnisse  nur 
dann  erhalten,  wenn  eich  der  Lichtbogen  genau  im  Krennponkt 


des  Paiaboloidspiegels  befindet  Die  einmalige  Justining  das  licttt- 
bogens  muss  eine  derartige  sein,  dass  durch  die  Reibungskappluag 
die  beiden  Kohleuspitsen  etwa  8 mm  voneioander  entfernt  werden. 
Wenn  durch  irgend  einen  Zafall  die  I^ampe  verioacht  ao  genügt 
ein  NiederdrQckeo  dea  Knopfee,  um  den  Lichtbogen  wieder  eia- 
suleiten. 

Bei  der  praktiseben  AusfOlmmg  der  neuen  Lnmpe  ist  mög- 
lichste Einfachheit  und  Bolidltit  angestrebt  worden,  lo  Fig.  S34 
ist  die  Bogenlampe  mit  Gestell  schemstiseb  gexeichnet,  wahrend 
io  Fig.  23b  dieses  Gestell  mit  einem  starken  Blechkasten  umgeben 
Ist  und  SU  der  Perron-Vorderwand  aofgebtngt  gedacht  wurde. 


Fis-  SU 

Die  Stromquelle  fflr  diese  Lampe  kann  eine  Accamulatorsn 
iMkttorio  sein ; eine  solche  wnrde  bei  Dampfbabneu  Verweudnoc 
finden  mttasen.  Sie  kann  jedoch  auch  jede  beliebige  Diroaine 
masebiue  sein,  die  man  auf  der  Locomotive  oder  an  den  Achsen 
eines  Wagens  anbringen  kann.  Diese  UTnamomsschine  mOast« 
sweckentsprechend  mit  einer  kleinen  Accumulatorenbsuerie  in  Ver 
bindung  sein,  wie  dies  bol  der  Zugbeleuchtnngametbode  von 


Fig.  3tt. 


Dick'}  u.  a.  der  Fall  lat  Bei  elektrischen  Strassen-  und  Voll- 
bahnen kann  direct  der  ßetriobestrom  verwendet  werden,  welcher 
indeesen  eine  höhere  Spannung  bealtst,  als  der  Spannung  de« 
Lichtbogens  entspricht  In  diesem  Falle  muss  ein  entsprechender 
Vorscbaltwidenitand  Anwendung  finden,  der  augleich  wie  bei  allen 
Bogenlampen  als  Bonihigungawiderstand  ausgeuutst  wird.  Fig.  336 
stellt  diesen  Vorm'haltwideratand  dar,  der  bei  Strassenbahnon  sn- 
gleich  benuUt  werden  kann,  um  das  Wageninnere  elektriach 
SU  beisen. 

Bei  elektrisch  betriebenen  Strassenbalineo  wird  das  Lampeo- 
gestell  an  Erde,  also  an  den  negativen  Pol  gelegt  Zum  .Anscfaalten 
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d«r  Lftmp«  an  d«n  poflitlreo  Oberieltaogspol  dient  der  in  Fig.  S37 
geseichnete  StOpeeloonUct  Wenn  die  I^mpe  bei  anderer  Ver 
venduQgaart  keinen  Erdpol  becitat,  so  ist  daraof  so  achten,  dass 
der  HinoBpol  mit  dem  Lampengeatell  verbanden  wird,  da  sich 
diidarch  der  Lichtbogen  länger  im  Brennpunkt  dee  Paraboioidoe 
hält  Der  antere  Kohlenhalter  iet  durch  eine  Zahnetange,  welche 
durch  eine  Drackachraabe  in  ihrer  Lage  fixirt  wird,  verechiebbar, 
oin  den  Berohrungepunkt  der  Kohlen  in  den  Brennpunkt  einetellen 
in  können. 

In  Fig.  238  ist  daa  Schaltungeechema  (Qr  die  lampe  iro 
Stneeenbahnwagen  daigeetellt 

Bei  jeder  Anwendung  der  Lampe  iet  darauf  in  achten,  daee 
dieeelbe  leicht  lugäogUch  bleibt,  da  daa  Einechalten  an  der  Lampe 
Mibat  durch  Niederdrttcken  dee  Knopfee  G geechieht.  FQr  be- 
sondere Fälle  läaet  sich  diee  natürlich  auch  durch  eineu  mechaniecheu 
oder  besser  durch  einen  mi^eliechen,  mitteU  Elektromagoeu  und 
bew^lichen  EiBenkeme  arbeitenden  DebertragungM-Mechaniimue 
bewirken. 

Um  Beeultate  über  daa  Verhalten  der  Lampe  bei  nieder- 
gvepanntem  Strome  tu  erhalten,  wurden  verschiedene  Vereuche 
gemacht  Die  Ergebnieee  eines  Verauches  sind  in  nachatahencler 
Tabelle  verieichnet: 


Bozeo- 

iznit* 

sp&uDunz 
a.  d.  Kobteu 
IB  Vott 

«paenuDK 
IQ  Volt 

1 In 

1 AiDpäre 

Botevn- 
widerstand 
in  Ohtn 

Vorscbalt- 
Mldorttand 
in  4>bm 

1 

1 

40 

1 

9 

4.45 

1 4,45 

46 

7 

6,6 

1 4,60 

ca.  4 ! 

53 

80 

5 

i 10,4 

5.10 

1 56 

' ' 

4 

{ 13.9 

6,00 

1 

57 

1 

3 

1 19.0 

; 7,7 

EHe  lampe  brannte  mit  etwa  4 mm  Lichtbogen  und  entwickelte 
eine  genOgeode  Helligkeit  um  tiegenstände  bis  auf  lUU  m Ent- 
fernung bell  erleuchten  lu  können.  Mit  110  Volt  sind  noch  beeecre 
Resultate  bexfiglich  der  Leuchtkraft  und  des  rubigeu  Brennena 
«reicht  worden,  woü  hierbei  ein  höherer  Beruhlgungswideretand 
Torgeachaltet  werden  konnte. 

Die  BChlicMUch  erhaltenen  VerBUchsorgebniaso  bei  500  Volt 
Betriebeapannung  nnd  bei  Einschaltung  des  vollen  Vorachalt- 
wideretandee  sind  In  nachfolgender  Tabelle  suaammengcetelU: 


BOSeo- 

I BpauDuuir 

Beutetm- 

Hirou  In 

Bo^en- 

VofM-balt- 

lang« 

a.  d.  Kohleu 

1 ■ 

•pUQUtlZ 

sider^taod 

wideniand 

tn  mtn  ^ 

ln  Volt 

IQ  Voll 

In  Oba 

In  Ohm 

3 

38 

5.4 

1 ’ ' 

3 1 

49 

6,3 

1 8 

46 

6.2 

' 9 

9 

65 

6,0 

1 13 

16 

87 

4.8 

18 

92 

106 

500 

4,6 

, 23 

86 

96  1 

1 

4,4 

I 38,6  1 

32 

150 

4.1 

36,6 

36 

1 150 

4,1 

36,5  1 

40 

' 166 

4.0 

39,0  1 

45 

! 170 

1 

i 

3,8 

46,0  1 

Ein  Dauervereuch  lieferte  diia  OberraacbeDde  Ergebnisa,  dam 
die  lampe  ohne  jede  Kegulining  and  Nachstellung  19  Vi  Stunden 
lang  brannte,  wobei  der  Lichtbogen  von  3 mm  bis  auf  45  mm  ge- 
wachasD  war,  waa  einem  durchschnittlichen  Kohleosbbrand  von 
245  mm  in  1 Stunde  entepracb.  Trotx  dieser,  bisher  noch  von 
keiner  Lampe  erreichten  Licbtbogenlänge  brannte  die  Lampe  rnbig 
and  war  durch  Schütteln,  StOsso  und  ächwaokungeD  nicht  sum 
VeriOschen  in  bringen.  Natürlich  ist  ein  solcher  IJchtbogen  prak- 
tiech  nicht  brauchbar,  da  derselbe  su  reich  an  blauen  und  violetten 
Strahlen  ist  Der  Vorschaltwideratand  wurde  in  kaltem  Zustand  su 
82,5  Ohm  bestimmt 

Die  mit  500  Volt  erhaltenen  Ergebnisse  waren  bedeutend 
Itessere  als  die  mit  geringerer  Spannung,  es  genügen  jedoch  bereits 
110  Volt  Betriebeapannung,  am  die  Lampe  lum  ruhigen  und  hellen 
Brennen  111  bringen,  wenngleich  mit  dieser  Spannung  kein  langer 
liebtbogen  wie  mit  500  Volt  erreicht  wird  und  daher  ein  häufigeres 
BeguUren  nOthig  wird.  Da  dies  aber  auf  höchst  einfache  Weise 


Wasservcreori^^ng.  XLTI.  Jahrg 


I durah  Niederdrücken  des  Knopfes  G ereielt  wird,  ist  diemr  Nsch- 
I theil  bedeutungslos. 

I Der  Effectverbrauch  der  Lampe  ist,  wenn  die  Stromstärke  im 
Mittel  sn  5 A und  die  Betrisbespaniiuog  a.  B.  tu  500  Volt  an- 
I genommen  wird: 

I 5,0  500  « 2500  Watt 

Diemr  Verbrauch  steht  natürlich  in  keinem  Verbällniss  zo 
dem  anderer  B«>genlampen.  Er  würde  sich  jedoch  schon  in  dem 
Falle  auf  die  Hälfte  reduciren,  wenn  die  .\nwendung  von  zwei 
hintereinander  geachalteten  I.Ampen  angängig  iet  Noch  bedeutend 
geringer  ist  der  Verbranch  bei  Verwendung  von  .keenmulatorenatrom 
von  110  V Spannnog,  da  denelb«  dann  bis  auf  3,8  110  w rund 
418  Watt  sinkt. 

Am  19.  November  1898  fand  in  Gegenwart  von  Vertretorn  des 
Commissariats  für  oicktriecho  Bahnen  im  Königreich  Sachsen,  sowie 
der  königlichen  Eisenhahndirectioo  sn  Dresden  mit  der  Lampe,  welche 
am  Perron  doe  Wagens  97  der  Deutschen  Strassenbahngesellschaft 
zu  Dresden  angebracht  war,  eine  Veraoebsfahrt  statt.  Die  Versuebs- 
strecke  war  ScbloBsplatz-BlBsewits  Die  lAtnpe  beleuchtete  die  Strecke 
weit  voraus  und  gestattete,  jedes  Hindernias  auf  groese  Kotfomung 
zu  bemerken.  Als  besonderer  Vortbeil  konnte  bei  den  Versuchen 
conetatirt  werden,  dass  die  Stellung  der  Weichen  sehr  leicht  eoo- 
trollirt  werden  kann,  sodase  die  durch  Befahren  eines  falschen 
Gleises  etwa  verkommenden  ZusammenetOsse  vermieden  werden. 
Auf  StraseenpsssantOD  wirkte  dss  Licht  bei  den  Probefahrten  wohl 
etwas  blendend,  was  jedoch  seinen  Grund  darin  haben  mag,  dass 
man  diese«  Licht  an!  den  Strassen  noch  nicht  gewohnt  Ul  Die 
Pferde  verhielten  sich  im  Allgemeinen  gleicbgüIUg  gegen  das  Licht, 
nur  beeonden  feurige  Pferde  wurden  beim  VorQberfahren  etwas 
anruhig.  Da  die  Zeit  der  Benutzung  der  Lampen  für  Straseenbabnen 
jedoch  nur  sehr  kure  ist,  dürfte  wohl  auch  dieses  nicht  als  nach- 
theilige Wirkung  beseiebnet  werden  Das  LichtstrahlenbUndel  be- 
lenchtete  nur  das  Gleis,  auf  welchem  ein  Straseonfubrwcrk  nicht 
fahren  nnll.  In  Curven  schwenkt  dos  licht  entsprechend  von  der 
Gleisachse  sb,  fällt  sber  alsdann  nicht  dauernd  dom  Pfenle  ins 
Gesichl 

Als  Vortheil  der  Lampe  wurde  das  leichte  Ein-  und  Aus- 
schalten  derselben  empfunden,  da  dadurch  ein  SignalUiren  auf 
ziemlich  grosse  Kntfomongen  möglich  wird.  Das  Strahlenbündel 
ist  sehr  weit  su  sehen,  sodass  selbst  von  Querstrassen  achon  von 
Weitem  das  Naben  eine«  Wagens  bemerkt  wird.  Aus  gleichem 
Grunde  kann  man  auf  dunklen  Chausseestrecken  aus  der  Feme 
erkennen,  ob  sich  an  den  Haltestellen  Mitfahrt  liogohrende  Fahr- 
gäste aufbalten. 

Der  durch  den  VorscbaltwiderBtand  hervurgerufene'  Effect- 
verlast  lässt  sich  im  Winter  sur  Wagenheitung  verwenden,  welche 
ja  für  weite  Strecken  eine  unumgängliche  Nothwendigkeit  ist. 
Es  müsste  zu  diesem  Zwecke  der  Widerstand  unter  den  Sitz- 
bänken  angebracht  werden.  Im  Sommer,  wo  die  Zahl  der  Lampen- 
brennstunden  bedeutend  geringer  ist,  erhält  derselbe  seinen  Platz 
unter  dem  Wagenboden  oder  auf  dem  Wagendache,  sodass  eine 
freie  Wärmeauastrahlung  erfolgen  kann  Auf  freier  Strecke,  wo 
Oollisionen  mit  Straasengefährten  nicht  zu  befürchten  sind,  kann 
die  Lampe  am  Perron  angobraebt  und  zum  Umhängen  eingerichtet 
werden,  in  anderen  Fällen  dürfte  wohl  der  Platz  auf  dem  Wagen- 
dache  der  geeignetste  sein 

Eine  kurze  wirthschaftlicb«  Rechnung  gibt  Aufschluss  über 
die  Rentabilität  dieeer,  auf  den  ersten  Blick  scheinbar  recht  theuer 
arbeitenden  Beleuchtungsart  bei  der  Hahnbetriebsapannung  von 
500  Volt. 

Bei  einem  16  ständigen  Bahnbetriebe  von  6 Uhr  früh  bis 
12  Uhr  Nachts  wünien  sich  in  einem  Jahre  2136  Lampenbrenn- 
standen  ergeben.  Hiervon  ist  noch  die  Zeit,  während  weicher  die 
I jimpe  ausg«>Bchaitet  sein  kann,  wie  z.  B.  während  des  Aufonthaltea 
auf  End-  und  Zwischeostationen,  abznrechnen.  Wenn  man  diesen 
.Abzug  zn  10*/,  annimmt,  so  ergibt  aich  die  Zahl  der  wirklichen 
Brennstunden  zu  rund  1900. 

Unter  diesen  1900  Stunden  sind  700  Stundeo  Im  Sommer, 
während  welcher  die  tm  VorRcballwlderstand  erzeugte  Wärme  nicht 
ZU  lielzxwecken  benutzt  werden  kann  Hei  einem  durchscbnittlicben 
Verbrauch  von  2500  Watt  für  eine  laimpe  stellen  sich  die  jährlichen 
Betriebskoeten , wenn  der  Preis  für  eine  Kilownlti^tunde  10  Pf. 

beträgt,  auf  “ 1000 — ^ iU®*^**  etwa  M.  5 für 

KobletiHtifte  im  Jahr  macht  .M.  480.  An  dieser  Summe  uehmen 
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die  Beleoebtoag  ood  die  Heisiing  io  einem  VerbaltoisB  theil, 
welche«  darch  den  jeweiligen  Effectrerbnoch  bestimmt  ist.  Der 
Gesemmtveriireuch  ist,  wie  bereite  berechnet,  2600  Watt;  fflr  die 
Lampe  allein  können  ohne  Vorecbaltwiderstand  (vergl  Tabelle)  im 
Durchschnitt  300  Watt  gerechnet  werden.  Die  Beleucbtungakosten 

betragen  demnach  und  M.  63  einschl.  Kohlen- 

Hlifle  im  Jahr;  die  Heitkoeten  = 418  M. 

Rechnet  man  nun,  daoe  der  mit  dieser  Laiu|>e  und  dicwer 
lloitnng  versehene  Wagen  täglich  180  km  xurflcklegt,  ao  ergeben 
sich  365 . 180  w 65700  Wagenkilometer  im  Jahr.  Es  stellen  sich 
demnach  die  Koaten  für 

Beleuchtang  anf  = 0,096  Pf.  per  km, 

Heixong  auf  0,64  Pf-  per  km. 

Die  Kosten  fflr  VerEinsung  und  Amortisation  seien  mit  10"/g 
eiogesetst,  d.  h.  mit  30  M.  im  Jahr.  Auch  diese  Summe  anf  die 
Kilometertahl  vertheilt,  ergibt  noch  einen  Zuschlag  von 
3000 

66700  = 

für  IJcht  und  Würme  tnsammen. 

ln  abgerundeten  Zahlen  stellt  sich  die  Aosgabe  für  Signallicht 
auf  0,11  Pf.  per  km  und  für  Heixung  auf  0,66  Pf.  per  km.  Die 
Roeten  der  Heixong  wahrend  der  Tageeiiebtatunden  werden 
spedhach  nicht  theurer  sein.  Man  kann  hierbei  die  Lami>e  durch 
einen  beeonücron  Umschalter  ansachalten.  Die  Wanne-Entwickelnog 
des  Vorschaltwiderstandee  ist  für  die  Wagenbeixuog  ausreichend 
Der  Preis  der  Latn[»e  ütf  einschliesslich  vollständigen  Zubehörs 
und  eines  Vorschaltwiderstandes  für  110  bis  500  Volt  Eletriebe- 
Spannung:  30U  M.  Die  Lampe  besteht  alsdann  aus:  1 Schutxgebaose 
mit  8cblittenffihrung  für  das  Ijia)i>eQge»^tell,  1 lAmi^ngeetell, 
1 Parabolspiegel,  1 Widerstand  für  600  Volt,  in  gusseisernem 
Schutxgehause,  tugleich  als  W'agenbeixkörper  benuubar,  2 Stüpsel' 
Coatacten,  4 AufhftngungsOeen , 1 Kohlenlehre  und  1 Keserve- 
(ilasglocke. 

in  Amerika  wird  diese  l..ampe  selbst  für  Strassenbshoen  ivia 
Rlendlateme  beuutst,  so  t.  B.  in  California,  Wisconsin,  Payion, 
Buffalo,  Philadelphia,  Washington  etc.,  was  für  unsere  Verb&ltnUse 
innerhalb  der  Btadt,  wo  die  Hahn  molstentbeils  durch  gut  be- 
leuchtete StrasecD  führt,  überäUssig  erscheint  Tritt  eine  Strassen- 
halin  jedoch  auf  längere  Strecken  aus  dem  Stadtgebiet  auf  dunkle 
ChaoBsoen  hinaus,  so  findet  die  I.ampe  auch  bei  uns  ein  sehr  er- 
wüiu<cbteH  Anwenduogegubiet.  Dor  Lichtkegel,  welcher  durch  vloen 
Paralmlspiegel  dicht  siuiammengedrüngt  wird , ist  auf  mehrere 
hundert  Meter  sichtbar,  gibt  dom  Wagenführer  stets  «in  Gefühl 
der  Sicherheit  und  schütit  Personen  mul  Wagen  vor  uilchtlichen 
Zusammenstüssen. 

Man  hat  versucht,  die  elektrist'hen  GlOhlampen-Blendlaiernen 
durch  Anordnung  xweier  oder  mehrerer  Glühlampen  in  eltieui 
Paral»ols|»iegel  IlchtAtark  zu  machen,  indessen  kann  mit  den  Lacht- 
effecten  der  Bogenlampe  ein  (tlühlampenbiender  niemals  wetteifern, 
znmal  drei  Gl0hfi*len  nicht  im  Brennpunkt  liegen  können,  wie 
dioB  der  Lichtbogen  vermag.  Die  neue  laimpe  dürfte  somit  trotz 
hoher  .AnachafTungskosten  und  starken  Kffectverbranchs  bald  Ver- 
breitung finden  können ; die  für  die  Lampe  vurbergeseheiien  An- 
wendungsgebiete lassen  die  specifische  Lichtausbeute  als  neben- 
stlchlich  erscheinen,  und  die  Lampe  wird  ausser  bei  Bahnen  Ol>erall 
da  mit  {ürfolg  anzuwenden  sein,  wo  bei  grewser  t..eiicbtkraft  Er- 
schütterungen nnd  Stüsee  zu  erwarten  sind,  bezw.  «ine  freie  Be- 
weglichkeit gestattet  sein  muss,  sowie  dort,  wo  der  Mechanismus 
ans  irgendwelchen  anderen  Gründen  der  denkbar  einfachste  sein 
muss  und  wo  e«  auf  einen  hohen  Wirkungsgrad  nicht  ankommt. 

Llin  grosses  Anwendungsgebiet  ist  der  Lampe  in  ihrer  Ver- 
wendung aU  Scheinwerfer,  besemders  als  tranaportiUdem  gesichert, 
da  sie  in  jeder  l.age  brennt  und  durch  die  stArksten  Ererhütterungen 
uud  Bewegungen  In  ihrent  Fonctioniren  nicht  beeinfiusst  wird. 
Aach  die  immerhin  compUcirte,  bis  jetzt  hei  Bchoinwerfern  ge- 
brftuchiiebe  Handrcgulining  wird  alsdann  üherfiaHig. 

Die  Lam{M>,  amerikanischen  Urs|>r»Dgs,  wird  von  dem  clektro- 
technisrben  Institut  8iegmund  Bonnen h erg  in  Wetzlar  ver 
trieben  und  stammt  aus  den  Werken  der  Dayton  Manufacturing  Co. 
in  Daylon-Ohlo. 


Oorrespondenz. 

Waaserga». 

Zu  der  m }Jo.  16  die$e$  Journals  an  dieser  Stelle  wieder- 
gegebenen  Aeusterung  des  Herrn  H.  Dicke  bemerke  tcA,  dau  tcA 
mit  dem  ./Ytt/o“  geseiehneten  Artikel  der  „Zukunfl-*  tu  keinerlei 
Zusammenhang  stehe  und  daher  es  nickt  für  nötkig  erachte  aej 
die  Aeusserungen  des  Herrn  Dicke  näher  eimugeken. 

Wien,  Anfangs  Mai  1899. 

Dr.  Hugo  Stnehe. 

Bureau  für  Waa»erg<u. 

Bemerkungen  über  die  Enteisenungsttnlage  der  Stadt 
Al.-Oladbach. 

In  Ho.  8 ds.  Joum.  veröffentliekt  Dr.  O.  Kröknke’Hambwrg 
Bemerkungen  über  die  von  uns  der  Stadt  M.'Oladbaek  gdieferU 
Enteisenungsanlage,  die  vir  utu  m Hacksühendem  tu  beTKhtxges 
erlauben. 

1.  Dr.  ^roApiAv  sagt:  „Es  wird  dis  erste  grössere  Anlage 
sein,  die  nach  dem  Patent  Linde-Hess  erbaut  tcordsn  ist.“  Das 
ist  ein  IrrÜtum,  die  Anlage  tn  M.-Gladback  ist  die  swölfle,  und 
eine  ganse  Reihe  Heuaidagen  ist  seitdem  tkeils  ausgefUhrt,  tkeüs 
IN  Arbeit. 

2.  Dr.  Kröhnke  sagt,  in  der  Literatur  fänden  sich  keine 
Angaben  über  das  neue  Verfahren.  Auch  hier  der  gleiche  Irr- 
thum:  Das  Verfahren  ist  in  lobender  und  hervorM>ender  ITei« 
in  folgenden  Zeitschriften  besekrid^en:  „Färberteitung“  (Verlag 
fon  J\d.  Springer,  Berlin)  tx>m  IS.  3.  95 ; „ Deutsche  Fabrikanten- 
uUnng“  (Verlag  F.  Eisenhach  in  MünchenJ  ivw  22.  II.  1896; 
„Romen's  Journal  für  Textil-Industrie-,  December  1896;  .Dt« 
Wasser  in  der  Färberei“  wn  Dr.  Eduard  iMuber  1898  (Verlag 
tx>n  S.  SchHurpfeil,  Leipzig);  „Deutsche  Bauseiiung“  uom  16.  ll. 
1898  u.  s.  tc. 

3.  Der  von  Dr.  Kröhnke  angeführte  Eisengehalt  von  2,3  ng 
pro  Liter  ist  nicht  der  Eisengehalt  des  Wassers  in  dem  Sammel- 
brunnen,  sondern  war  der  Euicnoxgdulgehalt  des  Wassers  is 
der  Stadtleitung  vor  E'rrtcAfun^  unserer  Enleisenungs- 
antage.  Da  dieses  Eisen  jetzt  fehlt,  so  ergibt  sich  daraus  der 
zwingende  Beteeis  für  die  vorzüglicke  Wirkung  unserer  Anlage. 

■4.  Aus  der  Bemerkung  des  Stadtbau- Ingenieurs  Hirsch,  dass 
auf  der  FUteisnasse  und  auf  dem  oberen  Siebboden  Eisenoxgd- 
kgdratsehlamm  skh  ablagert,  zieJU  Dr.  Kröhnke  den  Schluss,  dass 
bereits  alles  Eisenoxgdul  auf  dem  Wege  t^om  Brunnen  bis  nun 
Filter  in  Eisenoxyd  umgevfandelt  »rorda*  ist.  Das  ist  doch  — 
sagen  wir  — „zu  flüchtig“  um  ernst  genommen  werden  zu  können, 
da  jedermann  bekannt  ist,  dass  in  eisenAo/fi^em  Wasser  alle  Gegen- 
stände sich  mit  Eisenoxydschlamm  Überziehen. 

5.  Wenn  Dr.  Kröhnke  die  Frage  aufwirft,  wie  M.-Qladbaeh 
dazu  gekommen  ist,  dieses  neue  Verfahren  den  bewährten  vorm- 
ziehen,  so  üf  darauf  tu  antworten,  dass  der  Wasierwerks-Com- 
mizzion  in  M.-Oladbach  die  Wahl  nicht  allzu  schwer  wurde,  de 
wir  ihr  bewährte  Anlagen  vorführen  konnten.  Wir  sind  überzeugt, 
dass  auch  unser  Coneurrmi,  Dr.  Kröhnke,  falls  er  sich  die  Mühe 
nehmen  tooUte,  die  Anlage  in  M.-Gladbach  zu  besichtigen  (der  Eintritt 
steht  (Am  jederzeit  frei),  über  die  schöne,  einfache,  compcndiösi 
Anlage  erstaunt  sein  und  die  Entscheidung  der  Stadt  M-Qladbach 
begreifen  würde.  Gerade  das  Fehlen  des  Jjüflers,  dem  Dr.  Kröhnkt 
so  lebhaß  das  Wort  redet  macht  unsere  Anlage  so  ausserordent- 
iicA  einfach  und  gewährt  nebenbei  unbedingte  Sicherheit  gegen  da» 
Eindringen  von  Bacterien  aus  der  Luft,  so  dass  unser  Enteisenungs- 
apparai  jeden  anderen  in  srtniftfrer  HinsidU  übertr{fft 

Uerdingen  a.  Rh.,  Ende  April  1899. 

Büttner  & Meyer. 

Die  vorstehenden  Bemerkungen  der  Herren  Büttner  & Meyer 
können  als  sackgemässe  Erwiderung,  geschweige  denn  Widerlegung, 
meiner  Abhandlung  in  Ho.  8 ds.  Journals  nicht  betrachtet  werden 
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Ueber  dü  EHieiA&Hung  des  Grandtcmsers  ist  in  den  UUUh 
Jahren  von  berufener  Seite  so  vid  geschrieben  worden,  dass  es 
wohl  werih  i^,  ein  neues  Verfahren,  welches  nach  mancher  Rich- 
tung die  bisherigen,  wissenschafUich-correcien  Forschungen  der  Ge- 
lehrten sosusagen  auf  den  Kopf  stelti,  faekmännisek  su  prüfen. 

Da  diese  Prüfung  für  mich  im  vorliegenden  Falle  negativ  aus- 
fiel,  enitchloss  ich  mich  zur  Veröfentlichung  meiner  Bemerkungen 
in  der  Hoffnung,  eine  Ä^fklärung  von  interessirter  Seite  zu  finden, 
die  meine  Zweifd  widerlegt. 

Statt  dessen  bringen  die  Herren  Büttner  A Meyer  eine  Er- 
widerung, die  den  Kern  der  gansen  Sache  (den  b^upteien  Oxyda- 
Honsprocess  nach  dem  Patent  von  der  Linde-Hess)  tu  auffallender 
Weise  ganz  übergehen. 

Ich  muss  desshalb  wiederholen: 

Eine  Enteisenung  des  Wassers  ist,  soweit  es  sich  um  Eisen- 
oxydul handelt,  nur  möglich,  indem  dieses  unter  der  Einwirkung 
von  Sauerstoff  in  Oxyd  verwandelt  trird.  Ist  das  Oxyd  da, 
dann  genügt  allerdings  ein  einfacher  Filterproeess,  das  Wasser 
SU  klären.  Mit  der  Oxydation  ist  der  eigenUiche  Enleisenungs- 
process  erledigt,  und  dieser  soll  t»  M.-Oladbach  nach  einem 
wisaenschafUick  bisher  nickt  begründeten  Vorgang  geschehen.  Dass 
er  geschieht,  habe  ich  bezweifelt,  und  ez  wird  mir  auch  jetzt 
nicht  widerlegt. 

Zu  den  einz^nen  Punkten  in  den  vorstehenden  Bemerkungen 
der  Herren  Büttner  <f-  Meyer  erwidere  ich  Folgendes: 

1.  Umsomehr,  trenn  es  nicht  die  erste  grossere  Anlage  ist,  die 
in  München-Oladbach  zur  Au^ührung  stand,  haben  die  Erbauer 
Oelegenheit  gehabt,  durch  Versuche  fesizulegen,  ob  nickt  zufällige 
Contaciwirkungen  atmosphärischer  Luft,  sondern  wirklich  der 
patentirie  Prooess  eu«  befriedigenden  Abschluss  führen. 

In  der  l^raxis  wird  eben  viel  eisenoxydulhaltiges  H^itiser 
verwechselt  mit  solchem,  wo  das  Oxyd  schon  vorhanden  ist.  Wenn 
g.  B.  in  einem  den  Jferren  Büttner  & Meyer  gegebenen  Zeugnisz 
gesagt  wird  : 

„das  Wasser  aus  dem  Brunnen  eoA  schmierigg^  aus,  wogegen 
das  von  da  durch  das  Füter  gedrückte  krystcdlk^  war*, 
so  haben  wir  auch  hier  wieder  den  bereits  geschienen  Oxydations- 
process  vor  der  eigentlichen  Filtration  und  damit  den  Vorgang 
ohne  Zinnoxyd  erklärt. 

2.  If'enn  ich  von  Literatur  sprach,  meinte  ich  natürlich  nur 
die  wissenschaftliche  Literatur.  Die  t><m  den  Herren  Büttner  & 
Meyer  eitirten  Ariikd,  die  mir  Übrigens  vor  Veröffentlichung 
meiner  Abhandlung  bekannt  waren,  sind  dock  kaum  alt  solche 
aufzufassen. 

3.  Herr  Stadtbauingenieur  Hirsch  sagt  in  seiner  Beschreibung 
der  M.-Oladbaeher  Anlage  kurz  und  klar,  dass  man  e«  mii  einem 
eisenhaltigen  Wasser  von  2,3  mg  Eisen  auf  1 I « bätie. 
Kieroue  durfte  tcA  schliessen,  dass  dies  der  ursprüngliche  £isen- 
gekalt  war. 

4.  Dass  ich  den  Oxydationsprocess  richtig  als  bei  £ilt^rJ'tt  in 
die  Filterapparate  bereits  weit  vorgeschritten  bezeichnt  habe,  wird 
durch  die  unter  4 gestellten  Bemerkungen  der  Herren  Büttner  & 
Meyer  nieU  widerlegt. 

Die  vermuthete  Ursache  dteLier  Oxydation  habe  ich  in  meinem 
Artikel  angeführt  und  6tn  nieA/  Jiüchtig'^  dar«6er  hinwggegangen. 

5.  Eine  Besichtigung  der  M.-Qladhacher  Anlage  ist  nutzlos 
ohne  gleichzeitige  und  für  einige  Zeit  fortgesetzte  genaue  Unter- 
suchungen des  Wassers  an  der  Erstekungsquelle,  im  SrtmntWfcrunnm 
und  6eim  EiniriU  in  die  Filter,  ferner  durch  genaue  Beobachtungen 
der  Art  der  Verbreitung  des  Eisenhydroxyds  auf  und  in  der 
Fillermasse  und  der  Untersuchung  des  Filtrats  zu  verschiedenen 
Zeiten. 

Meines  Erachtens  wäre  es  die  Aufgabe  der  Herren  Büttner  «t* 
Meyer,  solche  Versuche  und  Untersuchungen  in  wissenschaßlkh- 
eorrecter  Form  anstellen  zu  lassen,  immer  mii  Rü/Jisirht  darauf, 
wie  weit  die  Oxydationstcirkung  der  präparirten  £i7iermtme  durch 
dieses  Präparat -leirklich  nr  Geltung  kommt. 


Kur  ein  positives  Resultat  dieser  Untersuchung  totirde  mrtne 
Behauptung  widerlegen  können,  dass  es  sich  bei  dem  ganzen  Ver- 
fahren  nur  um  eine  Filtrationsanlage  handelt  für  Wasser  mii 
Eisenoxyd,  welches  bereits  durcA  zufällige  l^mefdnde  aus  dem  eu 
erst  ^vorhandenen  Ox^dui  entstanden  ist. 

Auf  die  Mitwirkung  von  ZufäUigkeiten  darf  aber  eine  der- 
artige Anlage  nicht  aufg^taut  sein,  wenn  die  Sicherheit  des  Be- 
triebes nicht  unter  Umständen  vollständig  in  Frage  gestellt 
taerden  soll. 

ffantbvrg,  4.  Mai  1899. 

Dr.  O.  Kröbttke. 


Literatur. 

Bentinmuni  von  KobtonoxyiL  Miltboilung  von  Sehlngdeu-  1 
baoffen  and  Page!  m der  Sitsang  der  Acadömie  dea  acieneea 
am  So.  Januar.  Anachlieanend  an  die  von  Nicloux*)  angegebene  I 
Methode  der  Beetimumng  von  Kohlenoxyd  durch  Oxydation  mittela  I 
J<Hl«Aore : 5 CO  + 2 IO*H  ™ 6 CO,  4-  H,0  I»,  versuchten  die  Ver-  J 

fasaer,  ob  aicb  nicht  andere  aaueretofibakige  Körper  analog  ver- 
halten Bei  Molybdun-,  Chrom-»  Arsen’  und  areeniger  Soure,  Zinn-. 
Antimon-  und  antimoniger  Sflure  waren  die  Resultate  negativ,  da 
keine  doreeU>en  redocirt  wurde,  weder  bei  150*  noch  bei  höheren 
Temporaturan  bis  800*).  Bei  einer  xweiten  Reihe  von  Ver- 
•neben,  welche  sich  auf  einige  Melalloxyde  (von  .Silber,  Wismuth, 
Kupfer,  Blei)  uretreckton,  hatten  die  Verfasser  bessere  Resultate : 
Wenn  Silberoxyd  und  Kupfetvjxydol  in  einem  Strome  von  Kohlen- 
oxyd erhitxt  werden,  so  werden  sie  vollkommen  desoxydirt,  erateree  \ 
schon  bei  00*,  letxtere«  bei  800*;  diese  Körper  können  daher  daxu  \ 
dleneo,  das  genannte  Gas  vollständig  tu  abeorhiren.  Die  Reaction 
verlftoft  nach  der  Oleichung:  CO  -f-  Ag,0  =s  (Xh  -f-  Ag,  bexw. 

CO  -|-  CujO  = CO,  Cu,.  Da  die  gebildete  Kohleosture  theo-t 
retiich  dem  abgegebenen  Saneretoff  entspricht,  ao  kann  auf  diesu  j 
Reaction  ein  neuea  Verfahren  der  BoeUmmung  von  Kohlenoxyd  l 
gugröDdoi  wurden.  (Chem.  Ztg.  1899,  No.  18,  6.  125.)  In  der' 
Sittung  der  Acadämie  am  20.  Februar  reclamirte  Armand  Gautior 
die  beschriebene  für  sieb  und  verwiee  auf  eine  Veröffentlichung 
Ober  den  Gegenstand. 

Volvmatiisohe  Baatlanung  von  Cer.  Von  A.  Job.  Setzt  man 
verdünnte  Wasserstoffsuperoxydlösimg  zur  Löeung  eine«  Cerealxe«, 
so  kann  man  genau  den  l*unkt  feetatellen,  wo  die  Gelbfärbung  ver- 
schwindet Ja  ergab  sich,  <laes  2 Mol.  Cerisalt  genau  ln  Gegen- 
wart von  1 Mol.  H,0,  unter  Hntwickelnng  von  */,  Atom  O pro  Mol. 
Cerisalz  reducirt  werden.  Das  Gesammlcer  einer  aauren  I.ösang 
kann  bestimmt  werden,  wenn  es  vorher  durch  Einwirkung  von 
PbO,  in  das  Cerisalz  verwandelt  wird.  Zu  diesem  Zwecke  wird 
ein  bestimmtes  Volumen  der  zu  analysirendun  Flüssigkeit  mit  einem 
grossen  Uebersebuss  von  HNO,  und  Pt>0,  gesohtittelt,  hltrirt  und 
dann  im  Filtrat  das  C-crisalz  durch  11,0,  titrirt.  Die  Bestimmung 
des  Ceni  erfolgt  auch  io  Gegenwart  von  Thor,  I.antbaD  und  Didym 
mit  grosser  Genauigkeit  Die  Salze  dieser  Elemente  werden  unter 
obigen  Be^lingimgen  nicht  oxydirt  Man  kann  ln  dieser  Weise  in 
wenigen  Minuten  das  Cer  in  den  rohen  Ozalateo  aus  MouazitBiind 
titriren,  (Ceropt.  rend.  1899,  Bd  128,  8- 101  bis  102;  nach  Chem. 
Centralbi.  1899,  I.,  8.  553.) 

Explodirbarkeit  des  Acetylen  bei  niederen  Temperatnren  Hierüber 
tuacblo  G.  Claude  in  der  Sitzung  der  Arad^mie  des  Sciences  am 
90,  Januar  folgende  Mittheilungen:  Die  I.öslichkeit  den  Acetylena 
in  Aceton  wächst  ausserordentlich  schnell,  wenn  die  Temperatur 
aboimmt,  namentlich  in  der  Nähe  de«  Erstarruogspuuktos  dos  .Ace- 
tylens (—80*)  Bei  letzterer  Temperatur  bei  blossem  atmosphäri- 
schen lirucke  löst  Aceton  mehr  als  2000  Vol.  Acetylen,  wobei  das 
Volumen  der  Flüssigkeit  nach  der  ^^ättigiing  das  4 bis  5 fache  des 
anfänglichen  lat  In  diese  Lösung  kann  ein  durch  einen  elektri- 
acbeo  Strom  zur  bellen  Kotbgluth  erhitzter  Plaündraht  beliebig 
lange  gehalten  werden,  ohne  eine  ezplomve  Zersetzung  faeriieiiu- 
fahren.  Dies  sicht  im  Gegensätze  zu  den  BcM>bachlungen  von 
Berthvlot  und  Vieitle  no  I^ösungen  von  .Acetylen  in  Aceton  bei 
gewöhnlicbor  Temperatur  unter  20  Atii».  Druck  !,400  Vol.  Acetylen); 
bei  diesen  fand  in  Berührung  mit  einem  rotb  glühenden  Platin- 
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dmbt  eine  auaM»rat  h«lüge  £xplo«iOD  «UU.  VerftMer  beoutxl« 
nuD  flOMifea  Acotyleo  selbat,  iretchea  einer  Temperatur  nabe 
seiaem  VerflOangungBpankte  (—  80*)  antenrorfen  worde  ond  dann 
eine  Dampfipeonang  von  nur  1,3  Atxn.  bewuw.  Deeeelbe  verhielt 
■ich  genau  wie  die  vorher  beechriobene  LOeong  gegen  einen  roth- 
glühenden  Platindraht.  Hierauf  gründete  sich  ein  volIk»rutnen  ge- 
fabrloiiee  Verfahren  der  VerflOeeigung  dee  Acetylens,  indem  man 
sugleich  eine  Temperatur  von  ca.  —80*  und  einen  Druck  von 
nabexu  1,3  Atm.  (absolut)  anwendet  Der  Minimaldnick  von  1,8  Atm. 
iet  übrigens  unbedingt  erfordoriieb,  damit  aicli  das  Acetylen  in 
flOeeiger  Form  condeneirL  (Übern.  Ztg.  1899,  No.  13,  8.  124  bis  126.) 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 


Klasse : 


27.  April  1899, 


26.  G.  12933.  Hydrauliecbes  Sicherheitsventil  für  Gas- 
leitungen U.  GUuer,  S^’iflingen  b/Ulm  a/D.  8/12  96. 

— P.  9862  Gasbreuner.  W H Porter,  New • York ; Vertr.; 
K.  Uasslacher,  Frankfurt  a/M.  14/6  98. 

34  B.  22802.  Acetylen- Gaskochapparat.  Dr  F Bauke&Co., 
Berlin  NO.,  Am  Friedrichsbain.  2/6  96. 

42.  6-  11988.  Selbstverktufer  für  RlektririUl,  Gas  und 
FlüMigkeiten.  Dr.  L.  ScU,  Berlin  N\?.,  Dorotbeenstr.  22.  6/12  96. 

86.  H.  20  666  KlSrapparat  O.  Hering,  Berlin  BW.,  Baruther- 
strasec  4.  16/7  98. 


1.  Mai  1899. 


4.  Sch.  14288  Getheilte  Packung  im  Verdampfer  bei  Lampen 
für  flüssige  Brennstoffe.  F.  Bchuchbardt  & Co-,  Npiritoe- 
GlQblichl,  O.  m b,  H.,  Berlin.  17/12  98. 


Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

26.  8.  11604.  Scbaltbahn  zur  eelbstthttigen  Umsteuernng  dee 
WaHemidossee  bei  Aootylon  Entwicklern.  Vom  26/1  99. 

Paionterlhellungen. 

4.  104101.  A ufb  tnge Vorrichtung  für  Hängelampen. 
F.  Fischer.  Maina,  Rheinstr  36.  Vom  29/6  98  ab.  F.  10920. 

— 104167  Zündvorriehtung  für  Fahrradlaternen.  M.  Tacker, 
11  Goch's  Buildings,  Ktoff  Street,  Johannesburg,  .Südafr.  Republ.; 
Vertr  : C.  Fehlert  und  6 Loubier,  Berlin  NW.,  Dorotbeenstr.  32. 
Vom  27/7  98  ah.  T.  tJüOl. 

26.  104107.  Platinmobr-BelbstaOnder.  W.  Boobm,  Berlin, 
Kalhenowerslr.  74.  Vom  9/1  97  ab.  B.  20139. 

— 104174.  SelbstsOndendo  Schnitt-  und  Argandbren- 
nor.  W.  Boehm,  Berlin,  Katbenowerstr.  74.  Vom  11/7  96  ab. 
B.  20201. 

— 104176.  .Automatischer  Zündapparat  für  Gaaflammcn. 
Ph.  l^nte,  Düren,  Rheinland,  Eisenliuhnstr.  36.  Vom  6/3  97 
ab.  L 11141. 

— 10417$.  LaofflammenzQnder  für  GasglOhlicbtlatemeo. 
E.  E.  Proben,  Trevine,  lladley  Koad,  New  Itarnet,  Midd]., 
England;  Vertr.:  A.  Baermann,  Berlin  NW.,  Karlstr.  40.  Vom 
17/6  97  ab.  P.  9989. 

— 104177.  Apparat  tur  Herstellung  einer  Mischung  von 
Acetylen  and  Kohlensäure-  Deutacbe  Carbid-  und 
Acctylen  Oeaellschafl,  G.  m.  h.  H.,  Frankfurt  a/M.  Vom  6/10 
97  ab.  B.  21 466. 

— 104178.  Dop{»eU  wirkender  Gasglühlichtbrenner.  L.  De- 
Dnyrouto,  Neuitly,  Beine,  Bd.  Victor  Hogn  79;  Vertr.:  A.  Mühle 
und  W.  Ziolecki,  Berlin  W. , Frie«irich8tr  78.  Vom  9/11  97 
ab  U.  »679. 

— 104  179.  Vorrichtung  zur  Umsteuerung  des  Wiieeersuflasses  bei 
Acetylen  - F.nt  wick  ler  n.  G.  Steinicke,  Deutsch -Wilmers- 
dorf, Acbunbac'hstr.  6.  Vom  6/12  97  ab.  8t.  6269. 

— 104180.  Vorrichtung  tur  Regelung  der  (Jarbidzufuhr  an  Ace- 
tylen • En  t wi  ekler  n M.  Bohne,  Berlin,  OraDiuoburgeretr.  32. 
Vom  15/4  »8  ab.  R.  22528 

— 104181.  Acetylen  - Entwickler  mit  kipplwrem  Carbid* 
boballer.  AUgenkeioe  Acetylen -Gaageeellscbaft  Oscar  Falbe  A 
Borebardt,  Berlin  80  , Manieiiffolstr.  77.  Vom  27/7  96  ab.  A.6919. 


Klasse : 

26.  104182.  Hahn  für  Gasbrenner  mit  Zündflamme.  K.  F. 
Oaebert,  Berlin  C>,  Sophienstr.  22/22a.  Vom  13/8  96  ab.  G.13672. 

42.  104 162.  Waesermeeser  mit  elastischem  Regnlirband.  G.  Bei- 
mann,  Keesenich  b/Bonn.  Vom  6/10  98  ab.  H.  21014. 

46  104049.  Explosionsmaschine  mit  parallel  zu  einandtf 
und  tur  Bchwoogradwelle  geriebteten  Cylindem.  CK  A.  G. 
Gallice,  Paris,  10  rue  d'Anjou;  Vertr.:  Dr.  ß.  Wirtb,  Frank- 
furt a/M.  Vom  9/7  97  ab.  0.11616. 

— 104053.  Voiricbtong  zum  Anlassen  von  Explosions- 
Kraftmaschinen.  H.  A.  Bertheau,  Btuckbulm;  Vehr: 
0.  Pehiert  und  6.  Loobier,  Beriin  NW.,  Dorotbeenstr.  32.  Vom 
90/7  98  ab.  B.  23047. 

— 104064.  Im  Zweitakt  arbeitende  Exploaions  - Kraft- 
maschine. Q.  Hirt  und  G.  Horn,  Nürnberg.  Vom  6/10  98 
ab.  H.  21016. 

Patenterlöachungen. 

26.  1008%.  Gasglüblicbtbrenner  mit  innerer  Luftinfübrnng. 

46.  101874.  Exploslonsmascbine,  deren  Arbeitekolbeu  mit  dem 
Pnmpenkolben  unmittelbar  gekoppelt  ist. 

85  94863.  Kammerßlter.  — 100  226.  Wssserpfosten. 


OebrauehamuHter. 

Eintragungen. 

4.  1IS486-  Zur  Erzeugung  eines  helleren  Liefats  in  die  FIsiqid* 
eines  Petroleum -Rundbrennera  su  bringender,  kegelfOriniger 
GlübkOrper  aus  Kreide,  Kalk,  gebleichter  Holzasche  und 
schwofelssurem  Calcium.  R.  Knfft,  CbarloUenbarg,  Krumsis- 
stroMe  69.  9/2  99.  K.  9987. 

— 113628.  Sturmiaterne  mit  an  den  Luftröhren  angebrachleo 
Drahtfedern,  welche  über  die  winkelförmigen  Ansätze  der  Aof- 
tugadrabte  greifen  und  bebnfs  Aubng«  der  Laterne  nach  ioneo 
gedröckt  we^en.  Chr.  ilochbaus,  Euskirchen.  13/8  99.  H.llOST. 

— 113568.  Reflector  zur  Erzeugung  eines  gleicbmässig  rer- 
theiltcu  Lichts  mit  einem  Abecbloss  aus  transpaieniem  Material 
Voliobm  Eleklricitate-Geeellscbalt  A.  G.,  München.  23/3  99. 
V.  1940. 

— 118601.  Glflhlioht-Lampenbrenner  mit  ans  einer  Riog- 
platte  am  äusseren  Docbtiohr  bestehender  Verengung  des 
auBSeren  T.afidurchtrittsraumes.  J.  Spiel,  Berlin,  'liiannsU’.  86. 
1/6  97.  8.  849G 

— 113639.  VentiUtorthnUcher  Blaker  für  Gas-  ond  ander« 
Lampen,  l>ei  welchem  der  durch  acht  Flügel  in  acht  Felder 
getheilte,  durch  die  Warme  sich  drehende  Obertbeil  auf  eines 
Dorn  des  Untertbeils  gesetzt  wird.  K.  Kronberger,  Hannover, 
Clemenastr.  4.  24/2  99.  K.  10029. 

— 113691.  Laterne,  vornehmlich  für  Wagen,  mit  auswechsel- 
baren Eioeaisen  für  beliebige  Lichtquellen.  Dr  B.  Holsweissig, 
Hainichen  i/B-  25,3  99.  H.  11 733. 

— 113770.  In  der  Hohe  einstellbarer  Schornstein  für  La- 
ternen. F.  Schuebhardt  A Co.,  Bpiritus-Glühlicbt,  6.  m.  b.  U., 
Berlin.  26/3  99.  Heb.  9216. 

26.  113476.  Mit  einem  .Acetyleogas-Entwiekler  verbundene  Wagen- 
laterne.  Deutsche  AcetvIeogas-CTeseUsebaft  m.  b.  H.,  B^in. 
11/11  96.  D.  8981. 

— 113558.  Centrales  Gassufahrungerohr  mit  Abzwoigongen  für 
die  Brenner  an  sog.  Kugellampen,  deren  unten  geechlosseoe 
Glaskugel  auf  dem  Gaarobr  befestigt  ist.  Schalke,  Brandbolt 
A Cü.,  Berlin.  23/3  99.  Sch.  9196. 

*~  113626.  .Apparat  zum  Abtreiben  von  Oasen  aus  gss- 
haltigeo  Wässern  mit  ringförmigen  Helscolonnen  und  Rohr- 
schlange zur  Vorwämiung  der  it»hen  gashaltigen  Wässer  durch 
die  auageoutzten  IVäsaer.  Dr.  C-  Otto  A Comp-,  G.  m.  b.  H , 
Dahlhausen  a/Ruhr.  8/2  99.  O.  1474. 

— 113627.  Gaaaelbatzünder  mit  Ober  einer  Oeffnung  de« 
gewölbten,  beim  Entzünden  der  Flamme  cmporschneUeodeD 
Di'ckelB  angebrachter  ZOndpUlo  und  mit  Oeffnuogvu  Im  Reifen. 
A.  MarUoi,  Berlin,  Leiptigeratr.  81.  9/2  99.  M.  8031. 

— 113631.  Acetylengaa  - Entwickler,  bei  welchem  am 
Deckel  Carbidbehälter  mit  durch  .\nziehen  von  Botzen  tu  öff- 
nenden Klappböden  und  ein  mit  Filtermasae  gefolller  Behälter 
angef^rdnet  eitid.  A.  Regel,  Marten  14/2  99.  R.  6624. 

— 113%0.  Acetylen- A pparat  mit  unten  und  ol»en  offenen 
Calcinmcarbidbehältern,  welche  oben  durch  mit  Entwickelunga- 
WHftser  beschwerte  dop]>eIteIlerartige  Deckel  geachloaseu  werden. 
Josef  Mücke  und  Johanne«  Mücke,  Berlin,  Adalbertstr.  40. 
10/8  99.  M 8184. 

— 113652-  Acetylengaa-Kntwickler  für  Handbetrieb,  be- 
atebend  aiia  einem  Behälter  mit  mehreren  (ll>ereinander  an- 
gebrachten, theila  durchlochten,  durch  Triebe  und  aussen  auf- 
gesetzte Handkurbel  bewerten  Abtheilungsechicbcm.  Gaetano 
broTiglJcri,  Frankenthal.  Pfali.  U/S  99.  B.  12366. 
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26.  113G6&.  A oelylso -Lampen  und  Laternen  mit  unter- 
halb defl  WaBaerbeblltera  angebrachten  Robren  iwtocke  Unter- 
bringang  von  C'arbidpatronen.  t^Uddeutache  Melallwerko.  Srbml, 
Herbet  & Co.,  Mannheim.  18/3  99.  6.  M90. 

— 113666.  Oaevorlust* Anteiger  fOr  Gaaleitongen  bei  Ver- 
meidung eioea  OaarOckatoaeea  mH  Hilfe  einer  in  das  Hahn- 
kaken eingeaetiten,  porOsen  Platte.  H.  Oliaor,  Saflingen  bei 
Ulm  a/D  18/8  99.  6.  6078 

I1S684.  Gaaaniander,  beeonderB  fttr  Koch-  und  Heit* 
apparate,  bestehend  aua  einem  mit  Stiel  veraehenen,  eine  Zand- 
pille entbaltenden,  vielfach  durchbrochenen  kogelförmtgen  Ge- 
hluae.  Deutacbe  Oontinental-Gaageaeltacbaft,  Deaaau.  24/3  99. 
1>  4297. 

113717.  GlOhkOrpertrSger  mit  daran  befeetigter  Selbet* 
tOndj^lle.  H.  Wolff,  Berlin,  Anabacheretr  84.  16/9  96.  W.  ‘RidO. 

— 1137^.  Acetjlen  ■ Erieuger  mit  einem  in  der  oberen 
Hälfte  des  Apparates  durch  einen  inneren  und  suaseren  Mantel 
gebildeten  Ranm  xnr  Aufnahme  von  Kohlvaeaer  fOr  daa  Gaa 
und  mit  durch  die  Gaaomeiergtocke  tnittels  Zabuos  und  KJkler- 
gotriebea  betbitigter  Trommel  tur  Zuführung  üet  Carbids. 
P.  Wider,  MOnater  i/W.,  HoUenbeckeratr.  4.  21/1  99  W.  8062. 

— 113768.  Acetylen-Kntwickler  mit  Carbidklaten,  welche 
durch  ein  an  dem  Gasometer  angeordnetes  Gewicht  vermittelet 
(ünce  an  dem  Zahnradgetriebe  angeordneten  Teilen  und  auf 
einer  Welle  fett  ungeordneter  Anechltge  nach  einander  aue- 
gelr>st  werden.  P.  Kunx,  Münster,  Taonua  25/3  99.  K.  10238. 

— 113818.  AoetyleD-LampenverBchluBs,  hei  welchem 
Wasser-  und  Carhidbebalter  durch  einen  um  leUteren  tu  legen- 
den, mittele  Schraube  aotiebbaren  BOgel  verbunden  rind.  Ludw. 
Schmitt,  Maonheim-FabrikAtation.  23/12  96.  Scb.  8763. 

— U3K24.  Acetylengae-Entwickler  mit  concentrisch  um 
den  Ganometer  angeordneten  und  von  einem  Wasaerbehilter 
umschloeeenen  KntwickelungeieUeD  R.  Flockeobaus,  Hebone- 
berg  b/Berlin,  Msxetr.  2.  6/2  99.  P.  6490. 

113836  Acetylen-F.ntwickler  mit  an  einem  Wäscher 
angenrdnetem  Kota-ickelangabehalter,  welcher  durch  mehrere 
mit  Ventilen  bezw.  Klappen  Teraebene  Kanäle  mH  dem  Wäscher 
verbunden  ist.  W.  Hertel,  GOrlits,  Schuleir.  6 9/3  96.  H.  11616. 

— ' 113839.  Acetylen-Erzeuger  mit  portionswelaer  Carbid- 

Zufuhr  und  einem  von  der  Gasometerglocke  bethätigteo,  daa  i 
Drehwerk  mit  den  Oarbidbehältern  bewegenden  Winkelhebel. 
G.  Krayl,  Uerrenberg.  WOrtt  10/8  99.  K 10186. 

— 113840.  KegulirdaHe  fQr  G asgl  Qh  lieh  i breo  oor  mit 
von  uuBsen  betbätigteni  Nucbstellringe  auf  dem  konischen 
nntereo  Tbelle  der  IiinendOse.  W.  Post,  laerlobo.  10/3  99. 

P.  4430. 

— 113862.  Zandvorriebtung,  bestehend  ans  ZOodpille  mit 
an  eeinem  oberen  Ende  mH  fein  vertheiltem  PlaUo  aber- 
zogeiiem,  frei  hängendem  Platindrabi.  Dr  J.  Perl  St  Co..  Berlin 
23/3  99.  P.  4466. 

't4.  113644.  Gaekoebor  mH  FOsaen,  durcblochten  SeitonwAoden 
und  Griffscheibeu  mH  gesackter  Umfläcbe  und  Kmaileinlage. 
Lichteostein  A Co.,  Commandit- Gesellschaft,  Iterlin.  6/3  99. 

L.  6207. 

36.  113683.  Elnenlz  fflr  Badeofen  mit  Bchacbtelartig  ineinander- 
geBCbobenen  und  abereinandergeBetzten  Einsätzen  F.  J.  Bohm, 
Beuthen,  0/8.  28/3  99.  B.  12468. 

46.  113693.  Aub  Glas  oder  Porzellan  bestehendes,  mH  einem 
Schulzmantel  umgebenes  Gehäuse  fOr  elektrische  In- 
ductionaspulen  bei  Kzplosionsmaschinen.  Josef  Gawron, 
Berlin.  Potsdameretr.  121  g.  27/3  99  G.  6137. 

<6.  113893.  In  die  Blelwandung  des  Tauebrobres  von  Ammoniak- 
Co  n de  nsatione-Appa raten  eingeeetzte Versteifungswinkel. 

M Miraa,  Kolo,  Unter  FeUenbennen  7.  1/4  99.  M.  8289. 

66.  113622.  Vorrichtung  zum  Reinigen  von  Kanälen,  Gräben 
o.  dgl,  bestehend  aus  zwei  an  die  stählerne  8pitze  einer  Eieen- 
staoge  angenieteten  Kisenblecben  und  einem  um  Scharniere 
drehbaren  Flügelpaar.  W.  F.itner,  Ltlbbecke  i/W.  1/2  99.  E.  3087. 

— > 113663.  8y  pbon ' Wassercl  ose t mit  doppelter  Cinsebno- 
rung  Im  längeren  Rohrschenkel.  J.  A M.  Oraig  Ltd.,  Kilmar- 
Dock;  Vertr.;  G.  Wohlfarth,  Berlin,  Friedriebstr.  213.  11/3  99. 

C 2296. 

— 113779.  Brunnenfilter,  hergeetellt  ans  einer  grosseren 
Anzahl  konischer  Ringe,  derart,  daas  Sand  und  Kies  zurQck- 
gehalten  wird,  Wasser  aber  durchflieMen  kann.  Fr.  Noukirch, 
Bremen,  Buchlatr.  69.  28/3  99.  N.  2311. 

Umschreibung.  | 

26.  46302.  Wassergasbrenner.  97  721.  Gasglabliebtbrcnner  8oci4t4 
Internationale  du  Gaz  d’Eau  Brevets  Strache,  9ocl4le  .-tnonynie,  I 
BrUssel ; Vertr.;  A.  Baormana,  Berlin,  KarUtr.  40. 

Verlängerung  der  Schuirfrist. 

26.  60764.  Gasgluhlicbtbrenoer  u.  s.  w.  J,  PintBch,  Berlin,  .tiidreas- 
atrawe  72/73.  16/7  96.  I*.  2374.  I2,;4  99. 


.tnszflge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  86.  Wasaerleltang  aad  Kanalleattea. 

No.  98176  vom  4.  Juli  1897.  Cb-  O.  Kllisoti  in  Liverpool. 
Vom  Deckel  bethätigie  SpO)  Vorrichtung  for  Aborte.  — Beim 


Oeffnen  den  DeckclK  B wird  durch  einen  Zahnbogen  N eün  Drei- 
wegehabn  /'  so  gedreht,  dass  die  Veriiindiing  zwiBchen  dem  Waaser- 
leitungarohr  T und  dem  Steigerohr 
9 vom  Waaaerkasten  bergeatellt, 
der  Wasaerfcasten  also  gefallt  wird, 
wobei  zugleich  ein  beim  Oeffnen 
dee  Deckels  freigegebcnaM  Ventil  J 
das  Fallruhr  C des  WoMierkaatemt 
abechlieast  Die  FQlluog  des  Waseer- 
kastens  wird  in  üblicher  Weise 
durch  einen  Schwimmorhalio  be- 
grenzt. Beim  Schliessen  des  Deckels 
tritt  die  Spülung  dadurch  ein,  dass 
das  Ventil  J doH  Fallrohres  C ge- 
öffnet und  der  Wasserkasten  ent- 
leert und  zogleicb  durch  Drehung 
des  Dreiwegehahnes  P in  utnge- 
kuhrtem  Sinne  die  Verbindung 
zwischen  Wuseerleitangsrobr  T und 
Steigvrobr  Q iinicrbrocben  wird. 

No.  98039  vom  14.  August 
1897.  D.  Grove  in  Berlin.  SpQl- 
anlage  fOr  Abort«  — Von  einer 
ganzen  Reibe  von  Spülkästen  a,  s . . . 
enthalt  jeder  einen  durch  einen  Verdränger  A in  Gang  zu  setzenden 
Heber  b,  aber  nnr  einer  ausserdem  noch  einen  lum  Füllen  der 
Kästen  dienenden  Schwimmeebabn  m.  Die  Spülkasten  sind  unter 
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einander  bebufe  Füllung  durch  den  einen  Sebaimmerhabn  dnrvb 
«in  Kohr  o verbunden,  dessen  Quemebnitt  so  bemviSBen  ist,  tlHse 
die  Hoberwtrkung  eines  jeden  Hebers  nach  Entleerung  dos  be- 
treffenden Kastens  infolge  langesmen  Zufliisoos  unterbrochen  and 
soiuH  verhütet  wird,  dass  alle  Kästen  durch  einen  Heber  lee^ 
gesaugt  werden. 


Persönliches. 

(IJcbrr  VorkomiDBlaMe  penäiülL-h«r  Art  bcrlrhtcn  wir  an  <lk?*(!r  ätelV  und 
Mttco  UDMC«  I.Mer  tun  Mlllbrllnnerfi ) 

Herr  Ingenieur  Wilh  Kleinfeldt,  z.  Z Assistont  der  städti- 
schen Gas  und  Waaserworke  in  Freiburg  i/Br.,  wurde  zum  Vor- 
stand der  etädtiaohen  Gas  und  Wasserwerke  in  Schwäb.  HsIl 
gewählt  und  wird  die  neue  Stelle  sm  I Juli  ds  Js.  antreten. 


.oo>- 


Journal  für  Gasbolouchtuujf  und  Wasaorveraorpuug.  XLII.  Jahrg. 


3:»4 


Statistis(die  und  fluanzielle  Mittheilungen. 

AtolMiffeniMrQ.  (Gas-  und  Waatcrwork«.)  D«m  B«tri«bc- 
bericht  der  atAdtiecheo  Gut-  und  Wuaerwerke  pro  18H7  entoebinen 
wir  Fnigendea.  Die  OeeammtgaMneiigung  betrug  6Ö0  490  cbua 
{gegen  010287  cbm  im  Vorjahre).  Die  Gaflabgnbe  betrug  650210 
i'gegeD  609077  im  Vorjahre).  IHe  Zunahme  betrtgt  40533  cbm 
oder  6,^*/,.  Die  Abgabe  des  Oea««  vertbeilt  aich  wie  folgt; 
Priratbeleuchtung  23.3856  cbm  (+4,0*/,),  Motoren  (ohne  Gaewerk) 
41266  (+37,0*/,),  Heil-  und  Kochgae  21443  cbm  (+70,0*/,), 
.^traafienbeleuchtuDg  109  962  cbm  (+8.0*/,),  etjkitieche  QebAude 
und  Bonetige  Aneialten  34752  cbm  (+2,0*/,),  Bahn  und  Poet 
73  706  cbm  (+7,0*/,),  Kaaeme  11088  chm  (+ lf»,5*/,),  Eigener 
Verbrauch  der  Gaeanetalt  29858  cbm  (+31,7*/,),  Gaeverlnst 
94  279  cbm  (—  13,8*;',).  Die  verhAUnieemAMig  grOMte  Zimahme 
du»  verkauften  Gaeee  hat  die  Verwendnng  des  Gaaee  xu  Kocb- 
und  Ueiuwecken  erfahren ; ebenso  hat  wieder  eioe  erhebliche  Zu- 
nahme in  der  Abgabe  dea  Givses  xum  Betrieb  von  Motoren  statt- 
gefunden  .\ucb  im  UebrigeD  hat  die  Gaaabgabe  durchweg  eine 
erfreuliche  Steigerung  aufxuweisen.  Die  erbehlicho  Zunahme  dce 
Gaaverbraucbea  in  der  Kaserne  rOhrt  daher,  daan  im  vorigen  Jahre 
nur  wAhrend  einiger  Monate  Gas  besogen  wurde,  während  aich 
der  Gaaverbrauch  pro  1898  über  daa  gante  Jahr  erstreckt.  Der 
Mehrverbrauch  der  Gasanstalt  rOhrt  hatiptsAchlich  von  der  wieder* 
vermehrten  Anwendung  dea  Gasmotors  her;  der  Mehrverbrauch 
wini  durch  die  grossere  Ausbeute  der  Kohle«  bei  Weitem  wie<ler 
eingebracbL  Der  Gasverlust  iae  erfreolicher  Weiae  im  Abnehmen 
begriffen.  Der  (iaaverbraueb  pro  Jahr  und  Kopf  der  Bevölkerung 
betrug  39.2  cbm. 

Die  Zahl  der  Gaamesaer  betrug  720  mit  5646  Flammen,  hievon 
waren  182  nass  und  538  trocken. 

Durch  die  gesteigerte  Gaaproduction  wunle  ee  nothwendig, 
einen  neuen  Reiortenofeo  aufznstellen ; es  wurde  rin  Oer  Voll- 
generatorofen,  MQncbener  System,  mit  vorliegendem  frenerator, 
gewählt  Bei  dem  Abnahmevcrsncli  fctr  denselben  wurde  der  Coke- 
vrrbrauch  sur  Unterfeuerung  mit  12,9*/,  dea  V'ergaaongamaterials 
feetgestellt,  während  deraellte  bei  den  iui  Gebrauch  befindlichen 
Rostöfen  im  Jahre  1896  21,4*/,  betrug.  Im  Jahre  1897  betrug  der- 
selbe ebenfalls  21.4*/,. 

Iho  CokeproductioD  betrag  im  Ganten  26946  (26286)  Ctr. 
Hiervon  wurden  verkauft  16664  Ctr.  61,0*/,  des  produdrten 
Quantums,  verfeuert  unter  den  Retorten  9275  Ctr.  Auf  100  Ctr. 
Vergaaungamaterial  wurden  producirt  62,6*/,  Coke.  Der  Durch- 
■«chnittspreis  der  verkauften  Coke  (einscbHesalicb  Gries  und 
Staub)  l>etrug  93,4  (84,5)  Pfg.  für  1 Ctr.  Theer  wimfe  gewonnen 
2663  Ctr.  B 6,17*/,.  Ammoniakwaaser  wurden  2682  Ctr.  von  durch- 
iH'hnittlicb  3,14*  (2.75*)  Beaumd  producirt,  demnach  per  100  kg 
VergasungsmaU-rial  6,1  kg.  Graphit  wurden  2400  kg  verkauft  und 
bierfOr  pro  100  kg  M.  4,00  (3,50)  erlöst  Gebrauchte  Keinigunge* 
masse  wnttlen  10-900  kg  abgegeben  und  hierför  pro  100  kg  M.  0,90 
betablt 

Die  Zahl  der  öffentlichen  StrusNenlatemen  betrug  274 
gegen  259  am  1.  Januar  1897.  Von  den  Htraaaenlatemen  waren 
134  (66)  mit  GasglUblicbt  versehen. 

Der  an  die  Stadtkämmerei  abgegebene  Ueberschuas  betrug 
M.  51046,46. 

Waaserwerk.  Im  I>aafe  d«e  Jahres  1897  wurden  mittels 
des  Waaserwerkea  an  der  Obernaner  Strasse  im  Ganxen  344240  cbm 
in  den  HochwaaeerbebAlter  gehulwn  Das  in  der  Stadt  verbraitcht« 
Wasser  vertbeilt  aich  wie  folgt;  Mittels  Wassermesser  wurden  aus 
der  Wasserleitung  gegen  Betuhlung  abgegeben  221671  ebtn; 
BcbaUuugsweise  wurden  unentgeltlich  entnommen  ,4^*^*^  cbm; 
susaatmen  271000  cbm. 

Mit  bchlusB  des  BetriebsjabreM  waren  initallirt  1014  (+87) 
Grundstücke.  Wassermesser  waren  am  Ende  des  Jahres  aufgestellt 
1061  Stück.  Die  Lieferanten  diesetj  Messer  aind.  Spanner  (849), 
Meineck©  (III),  I>reyer.  Roseokmus  A Droop  {79),  Bopp  A Ueuther 
<12),  Lux  (10p 

Die  Fanoahmen  betrugen  M.  53878,49,  die  Ausgaben  M. 53 878,49, 
der  Ueberschuas  in  die  städtische  Kenteikasse  M.  8393,55. 

Brinn.  ((taswerk.)  Im  Betrielwjahro  1898  betrug  die  geaammte 
Gaaabgabe  4494  230  cbm  .{gegen  4 467  660  chm  im  Jahre  1897),  der 
Koblenverhraucb  xiir  GaefiibrikatioD  13879,4  t.  Gasmotoren  waren 
Im  Betriebe  am  Ende  dee  Jahres  60  mit  xusammen  328  P8.  (gegen 
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62  Motoren  mit  xuaammeo  365  PS.  im  Jahre  1>^7X  somit  eine  Ab- 
nahme von  2 Motoren  mit  susammen  .37  1*8.  Die  Zahl  der  Ment- 
liehen  l'lamtnen  war  1935  (gegen  1899),  der  PrivatflainmeD  %79ti 
(gegen  .34  611),  in  Summa  37  731  (gegen  36510).  Das  lJau])uobr 
hat  eine  Ausdehnung  von  73748  m mit  963,5  cbm  Inhalt  (gegu 
7l  896  m Qüt  933  cbm  Inhalt),  mithin  ein  Zuwachs  von  11*52  la 
mit  30,5  cbm  Inhalt.  Coke  wurde  im  Betriebsjahre  H921,7  i oder 
64.28®/u  der  vergasten  Kohle  producirt.  Neue  Privatleitungen  wurdet 
auMgefObrt  159,  gewechaelt  wurden  6.  F'ür  die  öffentliche  Releaeb 
tung  Wurden  36  neue  Candelaber  und  8 neue  WandstOUen  sd 
gestellt  Nene  Privatinstallatiunen  wurden  207  auagefahrt.  U« 
Gasverlust  im  Jahre  1898  betrug  7,10*/,. 

CMMtatt.  (Acetylen-Aasstellung.)  Die  zweit«  Acetyies 
Facbauastelhing  Cannstatt  wurde  am  11.  .Mai  eröffnet;  dieselbe  ist 
so  reiebhaUtg  beschickt,  dass  sie  den  Besuchern  ein  unifs8Sen<l«e, 
iBtereaaantea  Bild  der  Acetylen  - Industrie  bietet.  Die  .AuastelluDt 
' bleibt  bis  xum  31  Mai  geöffnet 

GsspsabACli.  {WsBserleitungsbau.)  Vom  BürgerausschnsM 
I wurden  am  2.  Mai  die  Mittel  zur  lleratellung  einer  Quellwuser- 
loitung  für  die  Stadt  genehmigt  Das  Reeervoir  wird  in  der  Nälie 
der  Stadt  ca.  60  m über  derselben  angelegt  Die  PlAue  xu  der 
[..eitung  wurden  von  der  Grossh.  Culturinspection  erstellt  and  twir 
mit  einem  Kostenanschlag  von  M.  160  ÜOO. 

Halle.  (Wasserwerkserweiterung.)  Daa  Gas-  und  WaMw 
Werks -Curatoriom  genehmigte  in  seiner  letalen  Sitzung  cndgild^ 
den  schon  lange  projectirten  Umbau  der  WaasergewInnODgwolap- 
in  Beesen  Dieser  Umbau  ist  be<lingt  durch  die  rapide  Vergrosw 
nmg  der  lunwohnersahl  der  Stadt  und  wegen  der  Versanduog 
Jetzigen  Anlage.  Der  Koetenanechlag  beläuft  eich  auf  c«.  M.  550W 
Davon  sind  für  Terrainankäufe  M.  360000  und  für  die  Bsnlid 
keilen  der  Wassergewinnungaaolage  ca.  M.  168000  vorgeseber 
M.  550<X)  sollen  aus  dem  Fonds  der  Gaa-  und  Wasserwerke  eai 
oommen  und  M 500000  durch  eine  Anleihe  aufgebracht  werdor 
die  das  Werk  selbst  verrinat  und  nmurtisirt 

Haudiirg.  (Gerichtaentsche)d.)  Das  VerhäUniss  der  hsaj 
butgischen  Riektricitäcswerke  zu  den  Blockatationen  bildete  kOn 
Heb  den  Gegenatand  eines  Entacheidus  des  KeicbsgerichM.  Ke 
• Hamb.  Börsenhalle«  thoUt  darütver  Folgendes  mit: 

Die  haniburgischeo  ElektricitAtswerke,  di«  auf  Grund  des  189! 
zwischen  dom  Hamburger  Staat  und  der  damaligen  Comraaodk 
geaellschafl  Schuckort  A Co.  geschlossenen  Vertragee  die  Versor 
gong  der  Stadt  Hamburg  mit  elektrischer  F.nergie  übemomnefl 
haben,  stehen  bekanntlich  in  manchen  Theiten  der  inneren  Sud: 
im  Wettbowerb  mit  den  dort  errichteten  Blocksutionon,  Wieder 
holt  ist  es  nun  vorgekommen,  dass  Perauneti,  die  an  eine  Bli.ck 
Station  angeschloeeon  waren,  auch  Anacblasa  an  die  städtiseben 
Centralen  wünschten.  Die  ElektricitAtswerke  haben  dem  gegeoftbrr 
conaeqnent  den  .Standpunkt  eingeuommen,  solche  Forderungen 
zurückzuweisen,  wenn  nicht  der  betreffende  Bewerber  einen  b© 
stimmten  jAbrlicben  Mindeatverhraucli  von  Strom  gamntirt«.  OhiK- 
das  glaubten  sie  sich  dem  ausgesetzt  zu  sein,  als  blosee  Reserve  fllr 
die  Kunden  der  Hluckstation  und  damit  für  diese  eelbet  dienen  tu 
müssen;  me  müssten  donu,  wenn  solche  Anschlüsse  in  gröeecrer 
Zahl  verlangt  würden  — was,  wenn  einmal  ein  Präcedenzfftll  Vor- 
lage, Bweifulli>s  geschehen  würfle  — je  nach  der  Zahl  der  aß- 
gemeldeten l.ampen  Strom  erzeugen  und  zur  Verfügung  halteo. 
der  ihnen  vielleicht  nie  oder  doch  höchst  selten  abgenomni«« 
würde.  Dszn  halten  sie  eich  weder  nach  dem  Wortlaut,  oo*  h nadi 
•lern  Sinn  dee  Vertrages  mit  dem  Staat  für  verpflichtet,  der  oar 
Abnehmern,  das  heisst  solchen  Personen,  die  wirklich  F.lektridUt 
beziehen  wollten,  den  .Anschluss  zuaicbern. 

Kürzlich  ist  noti  dies©  Frage  zur  gerichtlichen  EntachetdoBg 
' gelangt  Dabei  haben  ebenso  wie  die  Verwaltungsbehörden  sodi 
i das  üVteriandMgerieUt  und  das  Reichsgericht  den  Elektriciuuwerken 
Recht  gegehen. 

Klag©  erhoben  hatt©  In  dtösem  Falle  die  Hamburger  FUial* 
, der  Deutschen  Bank,  die  für  ihr  an  die  Hlockatation  im  Börsenbai 
nngeschlosscnes  BankgehAude  den  Anschluss  an'e  atädtiachs  La- 
, tunganeti  wünschl**.  F)s  wurden  zwar  Unterhandlungen  Über  die 
'.  gütliche  Fesleotzung  einer  Mindeetgarantie  gejifiogen,  diese  führüss 
aber  nicht  zum  Ziel,  und  ©s  erschien  ein  prindpieller  Austrsf 
jener  Frag©  als  wünschensworth.  Nachdem  di©  Bank  auf  ihre  Be- 
schwerde von  der  zuständigen  Behflr'le,  der  im  Rinvernehnteu  tuit 
der  F'manxdeputation  handelnden  DepuUtion  für  diis  Beleuchtung^ 
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w«MQ,  einen  abecblAgigen  Beecbeid  erhnlten  bnttc,  erhob  ei«  Kluge 
and  beentmgte,  die  ElektriciUUwerke  sa  verurtbeilen,  ihre  I..eitnng 
in  dee  Henkgelitude  anxuecblieeeon 

De«  Kendgericht  geb  dieser  Klage  statt,  l-ji  bejahte  die  lar 
Sprache  gebracht«  Vorfrage,  ob  sau  doiu  älaatsvcrtrage  Ql>erb«upt 
ieder  i’rivate  klagen  könne  nod  nicht  etwa  nor  der  Staat  selbst, 
aamentticb  nntor  liinwels  auf  die  in  Betracht  kommenden  sotial- 
potitisi^ben  Geeicbtspunkte-  .\uf  die  von  den  EJektricitAtswerken 
geltend  gemachten  sachlichen  Momente  aber  ging  v*  nicht  naher 
eia.  da  seines  Erachtens  die  Bestimmungen  in  § 7 ond  § Hd  de« 
Vertrages,  nach  denen  die  Oeeellschaft  je<lerteit  Jedeut  elektrischen 
Stroiu  liefern  ronss,  der  sich  auf  mindestens  ein  Jahr  sur  Strom- 
abnahme verpflichtet,  ohne  Weitere«  dnrchschlagend  seien  und  da 
darnach  ein  Recht  der  Werke,  den  Anschlase  von  besonderen  Be- 
dingungen wie  der  Garantie  abhlngig  xu  machen , nicht  anzu- 
erkennen  sei. 

Die  KlektriciUUswerke  legten  Berufung  ein ; sie  inHchten 
leitend,  dass  die  Bank  doch  kein  >Abnehmen  im  Sinn«  dieser 
Itcetiraaiuitgen  sei  und  entweder  überhaupt  gsr  keinen  Strom  ver- 
braoehen  oder  doch  jedenfalls  kein  regolm&ssiger  Kondc  sein  wolle, 
wie  «ich  aus  der  ganzen  Sachlage  und  aurh  aus  einem  Briefe 
ergebe,  in  dem  sie  selbst  bosUltigl  habe,  dass  sie  den  Ans^-hluss 
zur  Reserve  wOnnche.  Das  Oberlandesgerirht  entschied  denn  auch 
abwetebeod  von  der  ersten  Instanz  zu  l/ttgunslen  der  Bank.  Das 
Gericht  Ief|t  zunächst  in  einer  sehr  eingehenden  und  interessanten 
.\uaeinandc‘rHetziiDg  dar,  dass  es  doch  höchst  zweifelhaft  sei.  ob. 
wenn  selbot  das  Unternehmen  durch  den  Staatsvertrag  verpflichtet 
sd,  auch  iler  Bank  zu  liefern,  dann  die  Rank  selbst  ein  klaglmres 
Recht  habe  und  das  Vorgehen  nicht  Sache  des  Gegencontrahonten. 
des  Staates,  sei.  Das  Oberlandesgericht  erörtert  hier  die  Frage  des 
sogenanntaD  •Contrahiiungawanges«  der  dem  Öffentlichen  Nutzen 
dienenden  Anstalten  und  bespricht  unaloge  Falle,  die  in  der  Literatur 
und  in  der  Praxis  behan<lelt  worden  sind.  So  httt«n  die  haniburgi- 
schen  (Tericbte  io  zwei  Fallen  allerdings  nicht  nur  einen  recht- 
lichen Zwang  sunt  Contrahiren  mit  dem  Privaten,  sotidern  auch 
ein  Klagerecbt  dee  Betroffenen  selbst  anerkannt,  einmal  gegenüber 
der  Strassenbahn,  das  andere  Mal,  als  der  Director  des  Siadtthcaters 
einen  misHliebigen  Kritiker  vom  Besuch  dee  Sladuheaters  femzu- 
halten  versuchte.  Aber  auch  dann,  wenn  man  diese  prindpleile 
Frage  mit  dem  Landgericht  zu  Gunsten  der  Bank  entscheiden 
wQrde,  wQnle  das  sachliche  Krgebniss  ihr  ungünstig  sein  müssen, 
so  dass  die  Frage  in  der  Thal  nicht  abschlieesend  beantwortet  zn 
werden  brauche. 

Die  Besliminong  in  § 7 de«  Vertrages  sei  nach  Treu  und 
Glauben  auazulegen.  Freilich  könnten  die  Elektricitatswerke  nicht 
verlangen  — and  sUndon  Ja  anch  selbst  nicht  auf  diesem  Stand- 
punkt — daas  Jeder,  der  den  Anschluss  an  ihre  lycitungen  begehre, 
«ich  im  Voraus  zur  Abnahme  eines  beeümmtun  Quantuiiis  ver- 
})flU:hte.  Auch  eei  es  nicht  unzulässig,  einou  Tbeil  seiner  Ver 
«orgung  durch  die  Werke  und  einen  Theil  durch  einen  snderen 
Ijefersnten  l>eschaffen  zu  laseen.  Aber  es  mttsee  doch  tum  min- 
•lesten  die  .Absicht  vorliegeo,  seinen  Bedarf  in  einem  gewissen 
Umfange  — möge  er  anch  ein  geringer  sein  — regelmaasig  von 
-leo  Werken  zu  entnehmen.  Srmst  bittt«  es  in  dom  Vertrage  ja 
auch  einfach  heissen  können,  dass  Jedem  Aoscbluw  gewährt  werden 
mOase,  <ier  es  beantrage  Man  könne  gegeu  diese  Auffsssung  de« 
Vertrages  auch  nicht  etwa  auf  einen  Privatmann  oxeiiipliflriren, 
<ier  elektrisches  Licht  habe,  es  aber  nur  l>ei  Gesellscbafton  und 
rüstigen  suseergewOhnlichen  Golegonbeiten  benutze,  denn  nicht 
liarauf  k<imme  es  an,  ob  ibatattchUch  ein  gröHserer  o<ier  geringerer 
<!der  regeluiAssigor  Verbrauch  «tattfinde,  sondern  oh,  s«>weit  ein 
Verbrauch  stattfinde,  die  rogoiniftAsige  F.ninahme  bei  den  Werken 
beatislchtigt  werde  Und  el>on  das  treffe  hier  nicht  zu.  weil  der 
Anschluss  lediglich  zu  dem  Zwecke  Itegehrt  werde,  um  der  Bank 
tis  Reserve  zu  dienen. 

Nicht  ohne  (irund  habe  die  beklagte  GeeellHchaft  auch  auf 
die  technische  und  finanzielle  Mehrbelastung  hingewiesen,  die  ihr, 
wie  sieb  auch  ohne  Einholung  besonderer  Gutachten  annelimon 
lasse,  im  Falle  der  Billigung  de«  entgegengesetzten  Htandpunktes 
erwachsen  würde.  Auch  von  der  Frage  <ler  Heeerveliultung  ab- 
leseben,  sei  das  der  Fall,  denn  schon  der  Aoecliluss  nelliet  ojacho 
Kosten,  und  wenn  das  auch  an  den  Strassen  nicht  der  Fall  sei, 
aro  wie  hier  schon  Kabel  lAgon,  so  tmlerv  das  die  ]>rindp4eile  Seite 
^ier  Sache  nicht.  Nach  § 6 des  Vertrages  müssten  die  I.eitungea 
ausgedehnt  werden,  wenn  innerlislb  eine«  Kreises  ein  bestimmter 


Verlirsucb  durch  Anmeldung  gesichert  sei  — eine  Bestimmung,  die 
fihrigens  auch  zeige,  daas  der  Vertrag  davon  ansgebe,  dasa  die  Ge- 
sellschaft beim  Vorhandensein  einer  gewissen  Zahl  von  Anmel- 
dungen auf  einen  entsprechenden  Verbrauch  rechnen  kOnne.  Von 
Bedeutung  sei  es  endlich  anch,  dass  die  Behörden  den  Standpnnkt 
der  Werke  als  berechtigt  anerkannt  bitten.  MOge  diese  Thatsache 
auch  formell  nicht  aussclilaggetrsud  sein,  so  habe  sie  doch  materiell 
um  so  grossere  Bedeutung,  als  die  Hank  bOebstens  die  Verpfiieh- 
tangen  geltend  machen  könne,  die  die  Gesellschaft  der  Behörde 
gegenüber  eingegsogen  sei. 

Uebrigens  liege  es  ja  auch  auf  der  Hand,  dass  ee  in  hohem 
Grade  unbillig  sein  würde,  wenn  die  ElektridUlswerke  gezwungen 
sein  würtlen,  einem  Jeden  den  Anschluss  an  ihr«  Leitungen  zu 
gestatten  und  sich  jederzeit  für  «eins  Bedürfnbtse  parat  zu  halten, 
während  sie  nicht  einmal  die  Erwartung  hegen  konnten,  dass  von 
der  Gegenseito  eine  such  nur  einigermsaaaeo  lohnende  Entnahme 
von  ätrom  stattfinden  werde.  Gerade  in  dieeer  Beziehung  liege  die 
Sache  hier  ja  such  anders  als  bei  der  grossen  Mehrzahl  der  anderen 
Öffentlichen  Unternehmungen  'Eisenhuhnen,  Straaseobahnen, Theater 
D.  s.  w),  da  diese  doch  jedenfalls  nnr  dann  einen  Zwang  zum  Con- 
trahiren  mit  Privaten  hltten,  wenn  ihnen  anch  die  Gegenlei«tung 
von  der  anderen  Seite  gewiss  «ei. 

Der  erste  Civilsenat  des  Reichsgerichts  hat  dieses  Urthidi  sm 
8,  Februar  bestltigt  und  hat  in  seinem  Urlheil  die  Auffasanng  das 
Oberlandesgerichts  für  durchaus  sachgemiMi  erklArt. 

Vielleicht  l>estreitet  da«  R«icb«gericht  sogar  mit  noch  grosserer 
Enlscbiedenheit  und  Keetimmtheit  als  das  Oberlandesgericht  Jedes 
Recht  auf  Anschlu«e  für  Coneumenten  vlektriseben  8troma,  die  an 
andere  Stationen  angeachloasen  sind. 

Aus  dem  im  ||  1 des  Vertrages  ausgesproidienen  Zweck,  der 
Versorgung  der  8udt  mit  elektrischer  Energie,  und  aus  dem  Zu- 
sammenhänge der  Restiuimungen  ergebe  sich,  dsss  die  V'erpflich- 
litng  der  Werk«  zur  Abgabe  von  Strom  «ich  aut  solche  Personen 
beschranke,  die  von  ihnen  mit  elektrischer  F.nergie  versorgt  «ein, 
d.  b-  ihren  Bedarf  daran  bei  ihnen  decken  wollten.  Dazu  gehörten 
aller  diejenigen  nicht,  die  bereits  von  einer  anderen  Erzeugung«- 
stille  aus  mit  Strom  vsraorgt  würdsn  und  ihren  Gebrauch  dort 
deckten.  Diese  beilOrften  der  Fürsorge,  die  die  8taat«l>ehördon 
durcl)  den  Abschluss  des  Vertrnge«  bethAtigl  bitten,  nicht,  so  lange 
sie  die  Verbindung  mit  ihrer  bisherigen  Versorgiingsquelie  fort- 
setzten  Wenn  e«  ülierhsupt  möglich  sein  würde,  den  Staatsvertrag 
als  »Vertrag  zu  Gnneten  Dritter«  anzii«ehen,  aus  dem  I>ritte  nn- 
mitteliiares  Recht  gewännen,  kirnen  doch  «Is  solche  »Dritte*  nor 
die  in  Betracht,  die  auf  die  beklagte  (Tesellacbaft  allein  angewiesen 
seien  oder  sich  doch,  wenn  ihnen  eine  Wahl  zustehe,  for  eie  ent- 
schieden.  So  lange  also  die  Bank  an  die  Blockstaiion  angeschlossen 
sei,  sei  eine  Verpflichtung  der  hamburgischen  Elektricitatswerke, 
ihr  den  Anscbluaa  zu  gewähren,  aus  dem  Vertrage  nicht  ahznieiten. 
Die  Werke  konnten  «hrher  frei  ermessen,  ob  und  unter  welchen 
Bedingungen  aie  den  Anschluss  gestatten  wollten. 

Die  Klage  der  Bank  wurde  daher  endgiltig  zurOckgewiesen. 

Hsmsr.  (Wasserleitung.)  Die  WsMsorleitiingtanlage  bat  sieb 
vorzüglich  rentirt.  ln  der  letzten  Generalveraemmlung  der  Gesell- 
schaft knnnie  vom  Vorsitzenden  die  Miltheilung  gemacht  werden, 
dass  schon  in  zwei  Jahren  das  ganze  Anlagekapital  abgetragen  sei 
und  die  Interessenten  alsdann  von  der  Zahlung  des  Wassergidde« 
befreit  wenlen  dürften. 

Hof.  (WsHsergnaproject)  Herr  Gssdirector  Brodmärkel 
wuttle  ln  Verfolg  eine«  dem  Mitgistrst  der  Stadt  Hof  unterlireiteten 
Berichts  über  den  heutigen  Stand  der  Waiwergasfrsge  unter  be- 
sonderer ßerüeksichtigutig  de«  Dellwik'sclien  Verfahrens  — durch 
Magistratsliescblusa  am  April  beauftragt,  Erhebungen  über 
Kosten,  Zweckinaseigkeit,  Verwendbarkeit  de«  Wasm*rga«e«  für  die 
vcrHchiedeneu  Zwecke,  d h.  für  I^eucbt-  und  motorische  Zwecke  etc-, 
in  .Verbindung  mit  der  .Anfertigung  eine«  Prujcctee  zu  veranstalten. 
Die  Wassergosanlage  soll  dazu  dienen,  die  ].ieistiingsfihigkeit  de« 
Gaswerk«  zn  erhöhen  und  Kraft  für  eine  noch  zu  errichtende  elek- 
trische Centrale  zu  liefern. 

KBIi.  (Beitrag  zu  den  Arbeiten  de«  Deutschen 
Vereins  von  Gss-  und  W asserfach tn in nern ) Wie  die 
»Rliein.  Weslf.  Ztg.«  iiiittheilt,  bewilligten  die  SiHdtvemrdneten  in 
ihrer  Sitzung  vom  4 Mai  einen  Beitrag  an  den  Iteutsehen  Verein 
von  Gatt-  und  Waaeerfachminnern  zur  Fordertmg  seiner  wisset: 
Hchaftlichen  und  techniKheu  Bestrebungen  in  Hohe  von  ,M.  600. 
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U»g<ii.  (Wasseriaitangaprojoct.)  Kin«  auf  Veranlasauog 
de«  Magiairat«  voo  Prof-  Knnig  in  Müostar  ausgeführte  Unter 
aacbnng  der  Brunnen  der  Stadt  hat  diia  Reeutlat  ergehen,  daaa 
66*/*  geeainmteo  BninnenwasBera  ohne  Schaden  für  die  Ge* 
eondbeit  nicht  genienbar  ist,  Man  gedenkt  nuumelir  der  Einrich- 
tung einer  Wa««erleiiung  naher  an  treten. 

MIBieini  a/Rh.  (Vermiothiing  ▼on  Gaakochapparaten.) 
Im  vorigen  Jahre  war  in  der  Stadtverordneten -VersHmiidiing  an 
geregt  wurden,  Qaeautomaten  aufauatellen.  Die  OaaoomroiaBion  hat 
«lemgemOMi  die  Aafatellnng  einiger  Automaten  veraolaKet.  Da  aber 
in  vielen  kleinen  HtU'‘em,  wo  Arl»eiter  wohnen,  nch  keine  Gaa- 
leitungen  beänden,  so  schlagt  die  Verwaltung  vor,  von  dem  Plane 
Abstand  an  nehmen,  empfiehlt  dagegen  die  Aufstellung  von  Gas- 
koebspparaten,  die  den  Consumenten  miethweiso  mindestens  auf 
ein  halbes  Jahr  und  dann  mit  einmonatlicher  Kündigung  ätwr- 
lassen  werden  sollen  Wenn  der  Miotlier  den  Apparat  käuflich 
Ubemlutmt,  soll  die  Hälfte  des  l>etah!ten  Miethpreiaes  abgerechnet 
werden.  Der  Mietbpreis  betragt  je  nach  GröM«  de«  Apparates  jolir- 
lich  M.  1,SÜ  bis  M.  11,  der  Kaufpreis  M.  13  bis  M.  8S.  Die  Vorlage 
gelangte  in  der  Stadtverordneten -Sitsung  am  h.  Mai  sur  Annahme. 

Osnabrttofc.  (Wasserwerk.)  Der  Verwalliingsbericbt  pro 
1897/B6  theilt  u.  a.  Folgendes  mit  Nachdem  sich  bet  dem  wachsenden 
Wasserverbrauch  die  Nuthwendigkeit  ergab,  mehr  Brunnen  aosti- 
legen,  wurden  nach  vorgennnimenen  Bohrungen  geeignete  Parsellen 
BQ  Brunnenanlagon  am  Belmer  Wege  erworben,  auf  welchen  die 
Brunnenarbeiten  and  .^nachiiiasleitungen  soweit  gefordert  wurden, 
dass  swei  brunnen  im  Laufe  de«  Jahres  1SB7  in  Betrieb  genommen 
werden  konnten  Beide  Brunnen  geben  ein  tadellose«  Genua«-  und 
Gebrauch»  ws««er. 

Die  Gesammtfördenmg  Iwtrug  ^23%1V-^  <^hin  (662 186,^  ebm), 
die  Waaaerabgabe  2:^4  066, cbm  (662 186,2  cbm).  IDerron  wurden 
abgegeben  nach  Wussennessern  für  Hausbedarf  und  Fabrikhetrieb 
503222,0  cbm  (443  902,0  cbm),  ohne  Waa<<crme)*«er  für  öffentliche 
Zwecke  und  Verluste  420H44,l>2  cbm  (21B20H,24  chmX  Auf  den 
Kopf  der  Bevölkerung  betrug  die  durchschnittliche  24st0ndlge 
Waseerahgnbe  53.13  1 (40.065  1). 

Die  Arheiteloistung  der  Maschinen  betrug  liei  einer  Gessmmt- 
fOrderhOhe  von  46,93  m und  923969,2  cbm  Fördennenge  =s 
4336187456,6  kgm  io  (>479,40  SUimlen;  also  in  1 Stunde  24,77  PB. 
(25,77  PS.).  Der  Kohlenverbraucti  l>etrug  586650  kg,  Leistung  von 
von  l kg  Koble  73914,38  kgm;  Kohlenverbrauch  einer  Pferdekruft 
und  Stunde  3,90  kg  (8,95  kgl. 

Wa»8vrunt«rsuchurigvii  wu^len  vom  Gesundheiteamte  all- 
monatlich einmal  auageführt  und  ergaben  die  «tet«  gleichlileil>ende 
Güte  de«  WasHers  su  Genuss-  und  gewerblichen  Zwecken. 

Saargeaihitf.  {Gaswerkserweiterung.  Erieiobternngen 
für  Gasabn e h mer.)  Io  Folge  der  vermehrten  <Ta8sbgal>e  ist 
eine  Vergrösserung  des  Werkes  nothwendig  geworden,  und  werden 
die  dafür  notbwendigen  Apparate:  Kühler,  Wischer,  Gassauger  und 
Reiniger  mit  Rohrleitungen  und  Ventilen  von  der  Berlin -Anhaiti- 
sehen  Maschinenbaa-Actiengeeellscbafi  geliefert  » Von  dem  Grund- 
satse  ausgehend,  daas  die  Kosten  der  Installation  Niemand  ubbalten 
sollen,  Gas  su  brennen,  sind  Sellens  <les  Gaswerks  seit  einigen 
Jahren  folgende  Erleichlernngen  für  Gababnebmer  eingefübrt: 

1.  Zoleitungsrohr«  werden  bis  zum  Eigenthum  dee  Abnehmers 
unentgeltlich  hergeatellt; 

2.  Inataliationen  werden  zu  KelbatkosteDpreisen  gemacht  und 
unter  Umstanden  auch  noch  äusserst  günstige  Zahlungs- 
bedingungen gewahrt; 

8.  <ta«k(icber  und  einfache  Gasöfen  f*<>wie  Heleuchtungskoqier 
werden  vermiethet; 

4.  GasmcMicr  wunien  vermiethet , die  Miethe  wird  aber 
nicht  erhoben,  wenn  der  monatliche  Verbrauch  1>ei  einem 
3,  5,  10,  20,  30,  fiOfiummigen  Gasmesser 
5,  8,  15,  20,  30,  50  chm  und  mehr 
betrogt. 

Diese  Einrichtungen  halien  »ehr  dasu  beigetragen,  dass  der 
Gasverbrauch  in  ganz  auffallender  Weise  zugenommen  hat,  und 
gans  bceonders  bat  eich  die  unter  4.  angeführte  Bestimmung  be- 
wahrt. Sie  vertritt  die  beiderseitigen  Tntcreaaen,  denn  die  Kosten 
de«  Gasmeeeers  bilden  immer  einen  ganz  wesentlichen  Posten  der 
iDStallationsrechnungen,  und  durch  die  Bestimmung,  dass  die  Gas- 
meseormietlui  nor  ilann  erh<>l>en  wird,  wenn  iier  bestiminte  Minimsl- 
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verbranch  nicht  erreicht  ist,  wird  verhindert,  dass  Gasmesser  oa- 
benutzt  bei  den  Abnehmern  stehen  bleiben. 

Tretho.  (Gasantomaten.)  Das  Gaswerk  Giebicheootein  bei 
Halle  beabsichtigt  auch  in  Trotha  Gatlaitungen  mit  Automsiee 
einzDiichten. 

Wien-  (Zweite  Hoebqaellenleitung.)  ln  der  Siunog 
des  Stedtratbs  am  8 Mai  brachte  Bürgermeister  Dr.  Lueger  ds» 
Ergebnies  seiner  mit  dem  Stifte  Admont  gejifiogeneo  Verfaaad 
jungen  wegen  Erwerbnng  dos  t)uelleogebietes  der  sogenaontsa 
Sieben  Seen  oberhalb  Wildalpen  im  Gebiete  des  Hochschwab  ftu 
Zwecke  einer  zweiten  Hochquellenleitung  io  Wien  zur  KcanUi«. 
Der  Antrag,  dieses  Territorium  um  den  Preis  von  fl.  30000  zn  er- 
werlfon,  wurde  angenommen 


Marktberi(dit. 


Saarkohlen.  Nach  der  Bekanntgabe  der  Preise  der  Sssr- 
kohlcn  »citens  der  kgl.  Boigwerksdiroclion  für  das  zweite  Halb 
jahr  1899  zeigen  die  verachiedenen  Borten  Aufschlag«  von  2G  bis 
80  Pf.  pro  Tonne.  Die  Cokepreise  fün<i  um  40  Pf.  gestiegen. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  & Co.,  Ltd.,  Los 
don,  unterm  12.  Mai:  Am  Yorkshire  Kohlenmarkl  hielt  dis 

gute  Geschäftslage  auch  in  dieser  Woche  an.  Das  Gaskobleti- 
geschäft  ist  sehr  lebhaft  und  bedeutend  höhere  Preise  wordea 
erzielt.  Disponible  Waare  ist  rar.  Nutiri  wurden:  (iaakoblen  za 
9 sh.  6 <L  bis  11  ah.,  beste  Hilkatone  Hauskohlen  13  sh.  6 d.  bis 
14  sb.  6 d.,  gewöhnliche  11  sh.  6 d.,  Barnslejr  llsuakoblen  12  ah.  6 d 
bis  18  ah.  6 d.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Am  Newcastle  Kohlonmorkt  ha: 
sieb  die  Nachfrage  verl>esHert.  In  Gaskuhlen  finden  gegenvtrb; 
grössere  Lieferungen  statt.  Weitere  Erhöhungen  atehen  tü  er 
warten.  .Man  notirte:  Beste  Northumberland  Dampfkohlen  13  dh-, 
zweite  Qualität  ca.  12  ab.,  .Steam  Kmalls  7 sh.  6 d..  Durbatn  (3a»- 
kohlen  gelogcnll.  Segler  9 sh.  8 d.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Am  schotti- 
schen Kohlenmarkt  ist  di«  allgemeine  l4ige  gut  und  ziohen  d» 
Prcis4‘  an.  Notirt  waren  : .Main  9 sh.  3 d.  bi«  9 sh.  6 d.,  Eil  10  ah.  6 d. 
bis  II  sh.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Glasgow. 

Schwefelsäure*  Ammoniak.  London,  11.  Mai:  «ehr  fest: 
Becktou  terms  £ 12.  — Hamburg,  12.  Mai : M.  24,40  bis  M. 
pro  100  kg. 

Theer.  I.rfmdon,  10.  Mai;  !*/•  d.  pro  gallon  = M.  20,60  pr» 
Tonne  (gegen  M.  IH,30  in  voriger  Woche). 


Theerproducte.  ln  der  letzten  Woche  (10.  Mai)  wurden 
am  T/>ndoner  Markt  folgende  l'reiso  notirt; 


Benzol  90  er  . . . 

BnglPche 
KotiruDz 
1 Gail.  >sh. 

7 d 

peauebe 

Prebe 

100kg*)M.  14,59 

ta  <L  Woob» 
vnftirr 

M.  15.63 

» 50  er  ..  . 

> - , 

n- 

> 

. 15,6.8 

> 16.13 

Toluol 

» . > 

10  > 

> 

> 20,84 

. 20,84 

Carboleaure  für  Des* 
infection  . . . 

. 2 » 

, , 

1 hl 

► 45,85 

> Ufii 

Creosot  

» . > 

3}. 

> 

> 5,96 

> 5,96 

Naphtalin  gepresst  . 

1 ton  50  » 

- . 

1 1 

» 49,20 

. 49,30 

Anthmcen  >A«  . . 

unit*) 

4 > 

1 kg 

* 0,66 

. 0,65 

. .u.  . . 

> 

3 t 

> 

. 0,49 

» 0.49 

Pech 

1 ton  27  » 

6 > 

1 1 

* 27,06 

» 26,5* 

‘)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  speciflsches  Gewicht  voa 
0,88  zu  Grunde  gelegt 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthrmcen  1 nnit  = f||  engl.  Pfund 
= 0,508  kg. 


Brief-  und  Fragekaaten. 

An  <tlc»«r  StvHe  v<*ntffentliclitii  wir  nncnt^ltllrb  Antrsffvn  von  alltrnwinei» 
loteTRwe  s<i»  uuAfrvtn  |jca«rlir«i»  uuü  bitten  unierc*  fsrbgenonen  an»  bei  St:* 
Kcsntwortuüc  uuterstüUen  an  wallen. 

Entwickelung  der  Wasserversorgung  in  den  Nieder 
landen. 

Der  Verfasser  des  in  No.  19  ds.  Jonm.  vnröffonllichten  Artikel-* 
»Kntwickelang  der  Wssscrvoranrirung  in  den  Niederlanden»,  welcl>er 
dem  »Gedenkboek«  des  Kgl.  Institnts  *ler  Ingenieure  entnorotn^*' 
wurde,  ist  Herr  Civitiogooieur  H.  P.  N.  Halbertsma  im  Haa,: 
(Hullandi,  was  wir  noch  nachträglich  mittheilen,  da  es  l>ei  Ver 
Offentlichiing  de«  Aufsatzes  vorseheoUich  unterblieb. 


PrucZ  von  K OlUvtiWurg  tu  >1uiic1i«d. 
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IM,  iOURMAL  FÜR  6AS6ELEUCHTUN6  UND  WASSERVERS0R6UN6 
oficitrtni  in  Jftbrlleb  A3  Suininorn  und  b«rtciit(<t  •ctiiH*)!  aiui  em^bapfmd  älxr  nite 
Vonclng«  nnf  dem  (Jebiete  dM  RetenrhtnncRwwni  and  dar  WaNMrvcraorgnniT- 
AKe  ZuacbrlAeo.  welfbe  die  Redaetian  dea  RlntK»  beUelTen . werden  erbeten 
anter  der  Adreaae  dea  tltMauaRebera,  Prof.  l>r.  H.  BL'NTX  ln  Knrterube  I.  B., 
Nüwacka-Anlaca  U. 


VERWATOTE  BElEÜCHmSSÄBTEll 

mwit  rüB 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  du  Bentsohen  Tenini  von  Oat*  and  WasMrfMihni&niiem. 


▼arta«:  R.  OLOBNBOVRO  In  H«acb«a.  Oiackatraaaa  11. 


Daa  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNfl  UND  WASSERVERS0RGUN8 

kann  durvb  tten  Buebbandel  auta  Prelae  von  M.  30  fiir  den  Jahrvanjr  bexofen 
werden;  bei  dlriKlem  Beiuj(e  durch  die  PuaUtnier  Deutachlanda  und  doa  Aua- 
iandea  oder  durah  die  untenelehnela  VerlajnbacbhnndlunR  wird  ein  Purtuauachlag 
erhoben 

ANZRiUEK  werden  <roa  der  VerUtrahandlUDK  and  abiamUlchan  Annnnram* 
Inatituien  aum  Preiac  too  S5  Pf.  (hr  die  dreijteai^lene  Pi-tiUeQ«  oder  derofi  Kanm 
amrenommec.  Bel  d-,  18-,  38-  und  A2malicer  wiaderbolunf  wird  «du  atelcender 
Ba^tt  Kew&htl 

Beilagen,  ron  denen  turor  ein  Probe-ExempUr  elnxiueDdeo  lat,  werden  nach 
VeKlnbaruiti  belKefDrl. 

AUa  ZuaehHfton.  weteba  die  Expedition  Ix-av,  den  Annoneenthcll  dea  Hiattoa 
betrafPnn,  wt-rden  uou-r  Aditwae  der  tuuerxelohneteb  Verlacabucbhandlani:  erbaten. 

VarlacabuobhaodlQiiE  tod  R.  OLDENBOURO  ln  IfüiiolMn 
Olüekatraaao  11. 


Pnatcta  ailhlUhl.  0.  8A7. 
m«  Karaat'aebt  «IlhUapa  & KC2. 

Ma  aaaan  Saaa  dar  Alaaaablra.  Von  Dr.  l.<olhar  Wöhler,  Kariamh».  (Hchliun 
«an  S.  317).  S.  3»4. 

Bit  aiaaB  Waaaerverfca  tan  Diltlh.  8.  3(>7. 

UicnUr.  A »«• 

Pretaauaaehralban. 

Keil  FttaBla.  A 3AA 

Pataouaraaldoncen.  — PatentartheUannD  — Pateoterldaohonrea.  — NlrhtlR- 
kcIlaerktArunx  eine,  l'ak-uU  — Keiidruek  einer  fntenbiclirirt. 
Oebrattehamoalar.  EfntraEoufen.  — VerlBnKeranx  der  SchnUfrtat 


Paraltllebea.  B.  STO. 

SUUatiaabe  tad  laaailelU  KlilkaUaicn.  A 370 
ftOttlDKen.  Klektrlarh«  Contrala  mit  t^betrirb.  — (Irelfawald,  <iaa> 
bebkllerbao.  — Halle.  OariebtaeotaOheid.  — l.oianstaaeb,  Nene  Oaa- 
anaUlt.  — London,  Neue  Auer-tleeaUhCban.  — NanKiar,  ciaawerk 
— Neuatadt  h'We«(pr«uBMi&,  Neue  aaaausiall.  — Po«en.  Brwoltemnu  <ler 
üaa-  und  WiuscTwerlM).  — StraaaburR  1,'K,  RrlelchteruDR  PBr  «'aaeonau* 
menten.  '»  Wien.  KltAtrirtiUawerk.  — Wleabaden.  Waam^nrerh»- E>- 
weitnnit^. 

j BarklhertakL  & STl. 
j Irirf*  tad  FraEokaatea.  6.  172. 


Pressgaa-Glflhliclit. 

Bereits  im  Jfthre  1891,  als  Herr  Julius  PintMtli  den 
(leutst'hen  Gosfachmilniien)  in  Ktrassburg  das  seit  seinem 
eisten  Auftreten  auf  der  Vereinsversammlung  in  Eisenach 
1R86*)  wesentlich  verbesserte  Auer' sehe  Gasglühlicht  vor* 
führte,^  war  derselbe  in  der  Lage,  ein  Fressgas-Glüh* 
licht  lu  seigen,  welches  für  7 Ff.  pro  Stunde,  bei  265  1 
Gasconsum  250  Kerzen  lieferte,  ln  der  Folgezeit  nalim  die 
Entwickelung  und  Ausbreitung  des  gewühnlichon  Gasglüh- 
üebts  Intcreme  und  Arbeitskraft  der  Fachleute  gefangen,  und 
erst  1896  gelegentlich  der  Jahresversammlung  in  Berlin  trat 
das  Pressgas  Glüblicht  wieder  an  die  Oeffentlichkeit.*)  In  der 
thuindustriehalle  der  Berliner  Gewerbe- Austdellung  batte  die 
Firma  J.  Pintsch  eine  Pressgas-Glühlichtanlage  von  49  Brennern 
ausgestellt,  die  die  allgemeine  AufmerkKamkeit  erregte.  Die 
Brenner  gaben  ca.  200  IK  bei  200  1 Stundonconsum;  das  | 
Pressgas  von  1 m Wasserdruck  lieferte  ein  kleiner  Gasmotor,  | 
und  ergab  sich,  dass  1 PS.  genügte,  um  rund  350  Flammen 
mit  Pressgas  zu  versorgen. 

Seit  dieser  Zeit  halten  die  Versuche  nicht  geruht,  das 
Princip  zu  verwerthen,  und  es  zeigte  sich  bald,  dass  die  Ein- 
führung desselben  in  die  Praxis  in  erster  linie  einen  ein- 
fachen, wo  möglich  automatischen  Apparat  zur  Er- 
zeugung des  erhöhten  Gasdrucks  vomusseUte.  Die 
Thatigkeit  der  Erfinder  entreckte  sich  daher  hauptsüchlich 
auf  den  Druckeneuger. 

Kürzlich  berichteten  wir  (ds.  Joum.  1899,  No.  15,  8.  256), 
dass  das  Gaswerk  Winterthur  im  dortigen  Gewerbemuseum 
eine  sog.  Hydm-Preasgasanlage  ausgefdhrt  habe;  Herr  Isler, 
Director  des  Gaswerks  Winterthur,  hatte  die  Freundlichkeit, 
uns  über  die  Anlage  nähere  Auskunft  zu  ertheilen. 

Der  in  W'interthur  verwendete  Apparat  zur  Erzeugung 
dea  Pressgases  ist  eine  W'aseerstrahl  ■ Druckpumpe,  construirt 

*)  J.  Pintsch,  Ueber  dai  GAJ^lQhlicht  von  Or.  Aner;  ds.  Joorn. 
1886,  8.  646 

*)  J Plntscb,  Das  Auer'acbe  OaAglQhlicht;  ds.  Joam.  1891, 

8.  619.  — Vgl.  a.  ds.  Joom.  1892,  8.  458;  D,  R.  P.  No.  61314  vom 
18.  Juoi  1891.  ' 

*)  \V.  V.  Oocbolhmeuser,  Entwickelaog  des  Gasfaches  etc;  ds- 
Joarn.  1896,  8 479.  — Vgl.  a.  ds.  Junro.  1896,  8.  676. 


von  G.  Rothgioser,  Berlin-DüRsiddorf ; *)  dcr8eli>e  wirti  von 
der  Ilydro-Preasgas-GesellHchaft,  Nürnberg  (welche  inzwischen 
bereits  Tochter -Gesellschaften,  eine  »Deutsche«  und  eine 
»Berliner«  in  Berlin,  sowie  eine  »Internationale«  in  Hamburg 
von  sich  abgezweigt  liat),  in  den  Handel  gebracht  wird.  Der 
Apparat  iat  eine  Modification  der  bekannten 
Wosseratrahlpumpe,  welche  bezweckt,  den 
Druck  des  Gases  trotz  wechselnden  Wasser- 
drucks und  veränderter  I.Amponzalil  cunatant 
zu  halten. 

Um  (lies  zu  erreichen , ist  im  Ap(>arat 
(Fig.  242)  ein  Druckrohr  g von  bestimmter 
Höhe  angeordnet,  welches  zugleich  den 
Wasserabfluss  regelt.  Neben  diesem  sind 
zwei  oder  mehrere  Stralilrohre  a,  öi.  so  an 
gebracht,  dass  sie  bei  normalem  Wasser 
Stande  unter  dom  Wasserspiegel  münden. 

Ferner  ist  zwischen  Gaszufülirungsraiini  und 
Qaspressraura  bei  Ueberdruck  ln  letzterem 
durch  die  Röhre  « eine  Vorbiiulung  her- 
gestellt,  durch  welche  Wasser  bezw.  Gas 
aus  dem  Pressraum  in  den  Zuführungsraum 
zurücktreten  kann. 

Die  Höhe  des  Steigerohrs  g ist  dem  in 
Frage  kommenden  Druck  entspnKihend  ge-  ri*.  sm. 

wählt  Die  In jectorröhren  • Anordnung  ge- 
stattet, gerade  so  viel  Injectoren  zusammen  arbeiten  zu 
lassen,  als  im  Interesse  des  spaisamen  Wasserconsums  noth- 
wendig  ist;  ein  etwaiges  ZurücktreUui  des  Pr^gases  durch 
die  InjecUiiTohre  ist  dadurch  verhiiah-rt,  dass  naturgeniäas, 
wenn  der  Wasserzulauf  abgesperrt  wird,  das  Woascr  in  dem 
Injectorrohr  bis  zur  gleichen  Höhe  wie  in  dom  Druckrohr 
steigt.  Durch  diiise  Anonlnung  wird  auch  vermieden,  dass 
bei  verhältnissmässig  geringer  Entnahme  von  Prei>sgaa  mier 
PK'sahifl  ein  Sinken  doa  Wasserspiegids  im  Apparat  bis  zur 
Tiefe  des  Wasseral>laafs  staufindet  und  Pn.'sagaa  mit  dein  Ab- 
tluaswasa  r zusammen  aus  dem  Apparat  auatritt,  ein  Naclitheil, 
der  einerseits  zu  Gasverlust  und  andererseits  zu  Explusiuns- 
gefahren  führen  kann.  — In  der  Zeichnung  Fig.  242  findet  lx>i 
b die  Wasser-,  bei  e die  Gaazulührung  statt;  die  Strahlrohren 

>)  D.  li.  P.  No-  101 153  vom  28.  Janunr  1897. 
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und  ntünden  unter  dem  Spiegel  de»  Wasscrstandes  in  dem 
Raum,  in  welchem  sich  Gas  und  Wasser  von  einander  trennen. 
Aus  dem  Gaspressraum  e führt  die  Ableitung/  zu  den  Brennern, 
und  aus  der  Druck-  und  Steigerühre  g lauft  das  Wasser  über 
und  gehuigt  zum  Abiluaa. 


Sobald  das  Wasser  durch  die  Strahlrohre  bindurchgidit 
und  durch  das  mitgcriaseue  Gas  Ueberdruck  in  e entsteht, 
wird  das  Wasser  in  das  Steigrohr  g bis  zur  Ausflus.^öSnung  A 
hinaufgedrückt.  Der  Höhe  di^r  Wassersaule  entspricht  der 
in  e herrschende  Druck.  Entsteht  durch  geringere  Entnalime 
des  Gases  Ueberdruck  und  sinkt  der  Wasserspiegel  in  ä,  so 
sorgt  flas  Rohr  * oder  auch  eines  der  Injeclorrohre,  dessen 
Wasserzufluas  etwa  abgostellt  ist,  für  einen  Uebertritt  des 
Pressgases  nach  dem  Gaszufübruugsraum , der- 
art, dass  das  Steig-  und  Druckrohr  g in  der 
Regelung  des  Druckes  unterstützt  wird  und 
diese  automatiscli  vor  sich  geht 

Nach  Angabt*  dos  Eriinders  iH'tragt  der 
Wasserverbrauch  zur  Erzeugung  des  erforder- 
lichen Druckes  von  13i)0  mm  Wassersäule  bei 
einem  erforderlichen  Minimalwasserdruck  von 
1,5  Atm.  Ueberdruck  für  eine  600  herzige  I^ampe 
100  bis  200  1 stündlich,  je  nach  der  Grösse  des 
Wasserdrücke«,  der  Gasverbrauch  ca.  4001.  Die 
Wasscrstrahlgebläse  werden  in  verschiedenen 
Grössen  von  2 bis  20  Flammen  geliefert  und 
schwankt  der  Preis  dafür  zwischen  M.  130  bis  520.  Die  zu- 
gehörigen I.ampen  enthalten  einen,  den  sonst  bei  Glühlicht 
gebräuchlichen,  ähnlichen  Bunsenbrenner,  sowie  einen  be- 
sonders kräftigen  Glühkörper  ohne  Cylinder.  Die  Preise  der 
Lampen  beginnen  mit  M.  20,  Werkstattbrenner  werden  schon 
zu  M.  4 geliefert.  Es  soll  gelungen  sein,  Lam]>en  bis  zu 
1500  IK  zu  construinm. 

Herr  Director  Isler  in  Winterthur  tbeilt  mit  dass  er 
schon  vor  2Vz  Jahren  einen  kleinen  Apparat  der  Hydro- 
Pres^ias  • Gesellschaft  in  Nümbeig  bezogen  und  seitdem  Ver- 
suche mit  demscllten  angestellt  habe.  Die  ersten  Versuche 
ergjiben  sofort  einen  Uebelstand , der  unl>edingt  beseitigt 
wenlcn  musste.  Das  Wasser  des  Strahles,  welcher  das  Goa 
in  den  Ai>parat  ]>resst  löst  selbstverständlich  etwas  Gas  auf, 
welches  sich  nach  dem  Verlassen  des  Apf^arates  aus  dem 
Wasser  wieder  abscheidot.  Wird  das  Wasser  nun  direct  aus 
dem  Apparat  in  die  Kanalisation  geleitet,  so  riuu  ht  sich  dort 
das  Gas  ziemlich  stark  bemerkbar,  was  evcntUeU  zu  Unrälleii, 


mindestens  ober  zu  Beschwerden  Veranlassung  geben  kann. 
Herr  Director  Isler  hat  daher,  wie  aus  Kig.  243  errichtlicli, 
an  dem  Apparat  eine  wesentliche  Verbesserung  angebracht, 
nämlich  ein  EntgasungsgeftiSK,  in  welchem  das  AbwasK-r  durch 
Siebe  tliesst  und  hierbei  das  gelüste  Gas  u'ieder  ausscheidit; 
letzteres  wird  durch  ein  besonderes  Rohr  ins  Freie  geleitet 
Als  cs  sich  darum  bandelte,  das  neue  Postgebäude  m 
Winterthur  entweder  mit  Gas  oder  elektrisch  zu  beleuchteu, 
kam  die  Gaswerksleitung  wieder  auf  das  Pr^gas  zurück, 
nachdem  insbesondere  die  Besichtigxing  verschiedener  Anlagen 
in  Berlin  die  Ueberzengung  her\‘orgerufen  hatte,  dass  hohe 
und  grosse  L<.)kale  am  billigsten  mit  Pressgas  beleuchtet  werden 
können.  Wie  l>ereits  erwähnt,  wurden  im  Gewerbemuseum 
I zu  Winterthur  acht  liessgaslampen  installiit  und  geuaue 
Consumproben  gemacht.  Eine  Flamme  verbraucht  stündlich 
:130  1 Gas  und  150  I Wasser  bei  4 Atm,  Druck ; die  Glüh- 
körper halten  150  Stunden.  Die  Lichtstärke  wurde  noch  nicht 
gemeinen ; sie  soll  400  IK  betragen ; nach  den  gemachten  Er- 
I fabrungen  ersetzt  eine  solche  Klamme  jedenfalls  sechs  gew^n- 
j liehe  Auerbrenner.  Da  die  Flammen  ohne  (^linder  brenneo. 

so  können  dieselben  in  ziemlich  etaulifrcien  Räumen  offm 
’ verwendet  werden ; in  staubigen  und  zugigen  Räumen  werden 
jedoch  die  Flmnmen  mit  Cilaskugeln  umgeben. 

\ Die  Beleuchtung  hat  bisher  jedenfalls  befriedigt  und  wird 
' das  Pressgas  • Glühlicht  wohl  auch  anderweit  bald  Anklang 
1 finden,  entweder  in  der  vorbeschriobenen  oder  auch  einer 
' verbesserten  Form. 

I Inzwischen  haben  »eh  auch  im  Ausland  die  Erfinder  auf 
diesem  Gebiete  bethätigt.  So  konnten  wir  vor  einigitr  Zeit 
(ds.  Joum.  1899,  No.  14,  S.  231)  über  eine  Beleuchlungeanlage 
mit  PressgasGlühlicht  im  neuerbauten  Bahnhof  der  Great 
Central  Kailway  in  London  berichten;  ea  liegen  nunmehr 


näliere  MittheÜungen  Uber  den  angewandten  Pn«sgai^£neager 
vor.  Die  vorwemlcten  Apparate,  Gou}]»ressonmlagc  und  Brenner 
sind  (’onstructionen  des  belgischen  Ingenieurs  Greyson  de 
Schodt,  welche  in  England  von  dem  »Somiey-Gtej'WD 
Intensitied  Gas  Light  Syndicate«  in  den  Handel  gebrwht 
werden.  Die  Compressoranlage  auf  der  Marylebone-Endstatinn 
ist  in  Flg.  244  dargestellt.  Als  Kraftquelle  dient  ein  kleiner 
Waseeimotor  A,  der  an  die  städtisebo  Weaserleitung  an 
geschlossen  ist;  die  Bethätigung  des  Motors  erfolgt  auto 
matiach,  ganz  dem  Gasverbrauch  enteprecheml.  Die  Apparate 
wcnlen  ausgeführt  für  15  bis  200  Flammen.  Der  Motor  A 
treibt  den  darunter  bcündlichen  Compreeaor,  von  welchem 
dos  Gas  nach  einem  RegulirbehäJter  strömt;  dieser  üit  ab 
Druckregler  tiusgebildet , der  auf  einen  Druck  von  230  m® 
regulirt,  dient  al»er  auch  in  gewissem  Maasse  als  Ausgleiclif- 
IkjIüUUt;  er  besteht  aus  l>edcr,  ähnlich  wie  die  Kammern 
eines  trockenen  Gasmessers,  und  l>efindet  sich  in  einem 
eisernen  Gehäuse.  Ferner  ist  eine  Umgan^eiUmg  mit  einem 
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Niederdruckventil  vorgesehen,  welches  in  Wirksamkeit  tritt, 
wcmi  die  Pumpe  versagen  sollte;  alsdann  öffnet  sich  das 
NiederdruckvontU  und  strömt  Gas  unter  gewöhnlichem  Lei- 
tungsdnick  nach  den  Brennern,  deix'n  Helligkeit  hierbei  zwar 
entsprechend  sinkt,  ohne  dass  jedoch  durch  Verlöschen  un- 
angenehme Störungen  eintreten  können. 

Die  Detailconstruction  des  Compreesors  mit  Wassermotor 
ist  in  Fig.  245  dargestellt  und  wohl  im  Wesentlichen  ohne 
Weiteres  vetst&ndlich;  der  Krtlnder  gibt  selbst  keine  nähere 
Erläuterung  desselben,  sondern  bctnerkt^  dass  zum  gleichen 
Zweck  auch  irgend  ein  anderer  Coinprcssor  verwandt  werden 
kann,  je  nacb  der  am  leichtesten  zur  Verfügung  stehenden 
Kraftquelle. 

Die  Construetion  der  Qreyson’schen  Brenner,  welche  auf 
der  Marylebonostation  zur  Verwendung  kanten,  ist  aus  Fig.  246 


der  Druck  auf  75  mrn  reducirt,  so  sinkt  der  Gasverbrauch 
nur  auf  200  1,  die  Leuchtkraft  aber  auf  etwa  ein  Drittel. 

Ein  weiterer  Gebläse- Apparat,  der  an  den  Greyson'schen 
erinnert,  wurde  vor  einiger  Zeit  in  englischen  Journalen  be* 


f ^ z } (■ 


schrieben;  derselbe  w*urde  construirt  von  James  Keith,  der 
in  England  :ds  Erfinder  eines  Oelgasprocesses  bekannt  ist. 
Dieser  Compresaor  ist  ebenfalls  in  erster  T.inie  fUr  Pressgaa' 


zu  ereehen ; dieselbe  bezweckt  eine  innige  Misch- 
ung von  Gas  und  Luft  im  richtigen  Verhält- 
nis«, unter  mögliclist  geringem  Verlust  nn 
lebendiger  Kraft  des  strömenden  Gemisches. 

Das  aus  dem  Injector  A ausströmende  Gas 
saugt  durch  B B Luft  an,  eventuell  auch  noch 
durch  die  Oeffnungen  WW.  Durch  die  Form 
der  »Mischkammer«  soll  eine  l>e8onders  innige 
Mischung  von  Gas  und  Luft  eintreten.  Die 
Brennerrohre  ist  von  Z an  nach  oben  konisch 
erweitert,  um  abermals  eine  Saugairkung  zu 
erzielen.  Die  in  Fig.  246  gegebenen  Verhälb 
niase  entsprechen  einem  Gasdrücke  von  160  mm ; 
für  geringeren  Druck  müsste  der  Konus  bei  Z 
enger  (stumpfer)  sein,  für  höheren  Druck  weiter 
(spitzer).  Bei  EE  ist  ein  schlechter  Wärmeleiter  eingeschaltet. 

Die  Brenner  in  London  cunsumiren  bei  230  tuid  Wasser- 
druck 2^  l stündlich  und  sollen  340  1K  entwiirkeln ; w'ird 

0 VgL  Greyson  de  Bcfaodt,  reberlntensivbeleuchtong.  BiilteÜa 
de  rftHtociation  des  Gaziers  Bslgva;  Exercicc  0^96/97. 


=4p=^ 


ri(  347  hijr.  MS 

Beleuchtung  l>estimmt,  soll  vorhältnissmässig  wenig  Wasser 
erfordern  und  s<'hon  bei  niedrigem  Wasserdruck  gut  func- 
tiuniren.  Ein  Apparat,  der  etwa  0,5  qm  Flächenraum  einnimmt, 
soll  für  einen  Vtrhrauch  von  ca.  14  cbm  in  der  J^tunde  ge- 
nügen, bei  einem  Wasserverbrauch  von  ca.  18  I pro  1 cbm 
Gas.  Dabei  arbeitet  der  Ckimpressor  obciLfolla  automatisch; 
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die  Pumpe  desselben  wird  durch  das  Steigen  und  F^len  eines 
Zwischen-  und  RegulirbehäUerK  gesteuert,  so  dass  der  Apparat 
nur  arl>ettet,  wenn  Flammen  bronnen. 

Fig.  247  zeigt  den  Querschnitt^  Fig.  24»  eine  Ansicht 
rechtwinkeJig  zur  Bildebene  von  Fig.  247,  und  Fig.  249  den 
Grundriss  des  Appamte.s.  Fig.  250  gibt  einen  Schnitt  durch 
den  Wassermotor.  Der  Gasbehälter  A gestattet  diurch  ent- 
sprechende Belastung  einen  Druck  zwischen  250  und  500  iura 
zu  erzeugen;  in  Ihn  wird  das  Ofls  hineingedrückt  durch  eine 
iloppclt  wirkende  Glockenpumpe  B;  die  Dichtung  geschieht 
dadurch,  dass  sich  der  Glockenmantel  in  einem  schmalen, 


ringförmigen  Raum,  gebildet  durch  die  Aussenwand  dea 
Pumpenkörpers,  und  einem  inneren,  offenen  Blechmantel,  der 
mit  Wasser  gefüllt  ist,  auf  und  ab  bewegt  Während  die 
l^impe  duicli  C (tss  ajisaugt,  presst  sie  gleichzeiUg  durch  D 
(ias  in  den  B^diäJtcr  und  umgekehrt;  dies  Bpiel  wird  ermög- 
licht durch  vier  Ventile,  die  in  Fig.  249  punktirt  angedeutet 


und  entlastet  mittels  des  Kolbenventils  N,  welches  seinennti 
durch  das  Hilfsventii  0 gesteuert  wird.  Dieses  Hilfsvcotil  0 
wird  am  Ende  jeden  Hubes  durch  den  Motoricolben  mitteU 
der  Stange  P umgmteuert  Das  llilfsTentil  0 steht  mit  deoi 
Druckwasser  durch  die  Kuhre  R,  mit  dem  Abfluss  durch  5 
in  Verbindung;  ausserdem  mit  dem  Kolbeoschieber  dureb 
eine  dritte  Röhre  T. 

In  der  in  der  Fig.  250  gezeichneten  Biellutig  ist  Druck- 
waeser  durch  R.  ü,  T auf  die  Obemdle  <les  Kolbenschieben  Ä‘ 
getreten,  letzterer  steht  daher  in  seiner  tiefsten  Stellung,  and 
das  durch  L eintretende  Druckwaaser  wirkt  auf  die  Dnter- 
seite  de«  Koll>en6  ii,  während  das  über  if  befindliche  W'mei 
durch  X X unter  N durch  G in  s Freie  entweicht  Der 
Kolben  M bewegt  sich  daher  aufwärts,  bis  durch  P das  Hilf; 
Ventil  0 umgesteuert  wird.  Nunmehr  steht  T durch  W und  8 


f'Ur  3 ).  PI«.  3Si2 


sind.  Die  l^lmpe  wird  durch  den  Wassermotor  F betitätigt; 
<lei«en  Abwasser  fheesi  durch  Q (Fig.  24»)  in  den  ringförmigen 
Raum,  in  dem  sich  der  (Uoekemnantel  auf  und  ab  bewegt, 
fliessl  dann  in  den  inneren  Pump<*nraum  ül>cr  und  gehmgt 
durch  das  bei  H (Fig.  247)  angedcutete  l’eberlnufrobr  nach 
dem  tlasbehälterbassin ; aus  dem  Ueberlanf  K gelangt  es  end- 
lich in's  F'reie. 

Der  Wtwwerrootor,  Fig.  250,  ist  ein  doppelt  wirketider 
Diffe'rential-Kolbiuimotor.  Dos  Waa^er  tritt  durch  L ein  und 
wirkt  conünuirlioh  auf  die  Unterseite  dei<  Koll)enN  .)/;  die 
^)b«rMÜtc  desselben  wird  abwechselnd  unter  Druck  gesetzt 


iiüt  dem  Abfluss  in  Verbindung,  und  auf  die  Oberseite  von 
Schieber  N wirkt  kein  Druck  mehr.  Nun  kommt  aber  das 
ständig  auf  die  Unterseite  von  N wirkende  DruckWi-iaser  zur 
Wirkung.  N gebt  in  die  Höhe  und  gestattet  schliesslich  dent 
aus  L zuströmenden  Druckwasser  durch  XX  auch  auf 
01>erseite  des  Kolbens  M zu  wirken ; da  diese  grösser  ist  ah 
die  Unterseite,  l)ewegt  sich  Kolben  M abwärts,  bis  das  Hilfs- 
ventil 0 urngosteuert  wird  und  das  Spiel  sich  abermals 
umkehrt. 

Die  Thätigkeit  <lcs  Wossennotors  wird  durch  den  Hahn  V 
(Fig.  247)  geregelt,  welcher  durch  ein  Gestänge  mit  der 
hälteiglockc  A in  Verbindung  steht;  bei  Tiefstand  von  A ist 
er  offen,  bei  Hochstand  geschlossen. 

Der  Apparat  kann  auHser  zur  Pressgas- Beleuchtung  auch 
zu  anderen  Zwecken  Verwendung  finden,  wo  höherer  Druck 
verlangt  wird,  z.  B.  beim  Abbronnon  von  GlühkÖq>em;  ob 
densellK!  bereits  Verbreitung  gewonnen  hat,  ist  uns  nicht 

l>ekannt‘)- 

Weiter  bringt  auch  die  Firma  Loeser  Ain^,  Paris, 
einen  Ihv^aa  • Erzeuger  in  den  Handel ; derselbe  ist  specieil 
für  Intonsiv-Beleuchtung  bpstimmt,  und  zwar  in  V'erlumlunz 
mit  dem  Glühlichtbrenncr  von  Locomte,  den  wir  in  da 
Juum.  1897,  Ö.  791,  bereits  beschrieben  haben.  Fig.  251  zei^rt 
nochmals  dessen  C^onstruction. 

Eine  Ansicht  des  Druckgas-Erzeugers  gibt  Fig.  252.  Der 
Apparat  besteht  aus  einem  Waaser-Ezhaustor  A (wohl  ein  »L* 
Exhaustor  benutzter  nas.‘<er  Gasmesser  mit  verlängerter  Acl«e). 
dem  lluissluftmotor  B und  dem  Umgangs-  und  RegolirvenÜl  C. 

Der  Brenner  D des  Heisaluftmotun«  B wird  aus  riner 
kleinen  Zweigleitung  mit  Gas  gespebt;  der  Motor  arbeitet 
mitteU  des  Vorgeleges  E auf  dos  Rad  F,  das  auf  der  Ach^ 

')  l>vr  .kppamt  wird  von  der  Water  Motor  Uqairl  KlevstorOo-, 
l.ul.,  I»udon  K.  0.,  27  Karringdon  Avenue,  gebaut  und  koetet  io 
kleinerer  Aiutührung  £ 21,  in  grteserer  £ 27. 
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des  ExhauMore  niUt  Das  (iehüuae  de«  letzteren  beeitzt  ein  ' 
WiuuterBtandsglaa  J,  bei  H eine  OefTnuog  zum  Kachtiillen  von 
Vt'aaj^r  (etwa  monatlich  einmal)  und  bei  (?  eine  Kntleerungs- 
üffnung.  Aiif  dem  Ezhauator  eiUt  der  Druckregler  und  Um- 
gang (7,  der  einerseits  mit  dem  Exbaustor,  andererseits  mit 
der  Saug  und  Druckleitung  in  Verbindung  stcdit  Die  Gas*  ! 
leitung  wird  durch  den  Hahn  1 in  eine  Saug-  und  Druck- 
leitung zeriegt;  für  gewöhnlich  ist  Hahn  1 stets  geechloeaen 
und  die  H&bne  2 und  3 stets  geöffnet  (die  in  der  Figur  ge- 
zeichnete Stellung);  denn  der  Regulator  C functionirt  in  der 
Weise,  dass  er  bei  stülstehendem  Kxhaustor  dem  Gas  freien 
Durchtritt  von  2 durch  3 gestattet,  ohne  irgend  wie  merklichen 
Widerstand.  Arbeitet  jedoch  der  Exhauster,  so  unterbricht 
der  Regler  die  directe  Verbindung  von  2 nach  3;  von  2 kann 
Gas  nur  nach  dem  Exhauster  treten,  während  letzterer  Druck- 
gas durch  C und  3 in  die  Gebrauchsleitung  fördert.  Kur  zum 
Zweck  der  Abmontiruug  wird  Hahn  2 und  3 geschlossen  und 
Hahn  1 geöffnet. 

Die  Lecomta-Brenner  (Fig.  251)  functioniren  sowohl  bei 
gewöhnlichem  als  bei  höherem  Gasdruck;  die  Einschaltung 
des  Compreesors  kann  also  in  einer  Be- 
leuchtungsanlage keine  Störungen  ver- 
ursachen; bleibt  der  Exhauator  stehen,  so 
brennen  die  I.ampen,  allerdings  mit  ge- 
ringerer Lichtentwickelung . ruhig  weiter. 
Der  Regler  C hält  ausserdem  den  CTasdruuk 
auf  constanter  Höhe,  einerlei  wie  viel 
Flammen  brennen.  Um  den  Exhaustor  in 
Thätigkeit  zu  setzen,  genügt  es,  einfach 
die  Klammen  D zu  entzünden ; in  wenigen 
Augenblicken  beginnt  der  Motor  zu  laufen. 
Elr  soll  für  den  vorliegenden  Zweck  be- 
sonders einfach  construirt  sein,  ohne  Ven- 
tile, Schieber  und  Hähne,  und  nicht  mehr 
Wartung  als  eine  Nähmaschine  verlangen.  | 
Nach  Angabe  der  Firma  Loeeer  Ain^  , 
soll  ihr  Lecomte- Brenner  (ohne  Cylinder)  I 
bei  170  mm  Druck  und  220  1 Stundenver-  j 
brauch  ca.  260  HC  geben  , dabei  sollen 
die  Strümpfe  die  gewöhnliche  Dauer  be- 
sitzen. Der  Preis  eines  vollständigen  Com- 
presBors  für  3,6  cbm  Stunden- 
conaum  beträgt  M.  480,  der 
eines  Intenaivbrenners  M.  8.  ' 
Für  Strassen-Inten-  | 
**  sivlaternen  liefert  dieselbe  i 

Finna  Loeser  ein  kleines  j 
Wasscrstrahlgcbläso , das  sich  leicht  in  einem  etwas  ge- 
räumigen Latemensückcl  unterbringen  lässt  (Fig.  253).  A,  B,  C 
Ut  der  Injector,  E der  Wasserzufluas,  D dor  Wasectubfluss ; 

F ist  die  (raszaleitung,  G die  Preesgasleitung  zum  Brenner  HJ, 
auch  in  diesem  Falle  ein  Lecomte-ßrenner  ohne  Cylinder. 
Auch  hier  sollen  sich  250  HC  bei  220  1 Stundenconsum  er- 
zielen lassen;  der  Wasserverbrauch  beträgt  stündlich  20  1 
bei  3 Atm.  Druck.  Der  Preis  des  Apparates  für  1 bis  3 Brenner, 
fertig  zum  Montiren,  bitträgt  M.  80  ohne  Brenner. i) 


Prcekresler  and  Umgangsventil  farPressgassD lagen. 

Im  Vorstehenden  ist  wiederholt  von  einem  hinter  dem  Com- 
pmwor  einauscbaltendeo  Druckregler  bezw  Umgsogsvontil  die  Hede 
gewesen;  soweit  die  Compressoren  dies  nicht  aelbat  bes<»rgen  (wie 
der  Riithgiesaor'scho  Apparat),  ist  eine  Vorrichtung  dringend  erfor- 
derlich, welche  einerseits  den  Druck  des  PressgiiaeH  auf  cnoslanter 
Hobe  erhalt,  Irol*  wechselnden  Consunis  und  UDvermcidlicher 

')  Uel>er  das  inswisetaen  bekannt  gewordene  Pfcssgas  Olah-  ! 
licht  von  Director  äalienberg  ln  Krefeld,  diis  sog.  »Kugellicht«  | 
behalten  wir  uns  einen  besonderen  Bericht  vor. 


Schwankungen  der  Belriebekraft,  und  andereraeits,  falls  der  Com* 
preesor  veraagt  oder  ehe  er  in  Thatigkeit  ist,  dem  Leuchtgas  unter 
gowOhnlicheiD  Leitnngedruck  einen  directen  Weg  za  den  Brennern 
öffnet. 

Elioe  antomatiach  wirkende  Voirichtong,  durch  welche  dieser 
Zweck  erreichbar  erscheint,  ist  von  W.  A.  Lecomte  und  Loeser 
in  Paris  constroirt  worden.  Der  Regulator  ist  für  Compressoren 
jeglichen  Systems  geeignet 


PU  2M 


Die  beisiebendeu  Skizaen  zeigen  den  Regulator  in  Fig.  364  in 
Verbindung  mit  einem  Quecksilber-Rxbanstor,  srahrend  Fig.  266 
denselben  in  Verbindung  mit  einem  WaMer-Injecior  darstellt. 

Der  Regulator  besteht  aus  einem  mit  den  Statzen  b und  e ver- 
sehenen OefOMe  a.  In  das  Qefass  a sind  concentrisch  tu  dessen 
Wandung  und  lu  einander  zwei  Geftsee  d und  « eiogebsut.  Die 
Anordnung  diener  Qefasse  ist  so  getroffen,  dass  durch  Elnffigung 
der  Wtnde  / und  g die  Kammern  A,  i und  A^  und  die  Kingrftume 
k und  l gebildet  werden.  Die  Kammer  A steht  durch  die  Oeff- 
nung  m mit  der  Kammer  i in  Verbindung.  Die  Kammer  i ist  mit 
dem  Compreasor  durch  ein  Rohr  n verbunden.  In  den  mit  einer 
SperrflQsirigkcit  gefüllten  Ringraum  k taucht  eine  im  I>eckel  o ge- 
führte Glocke  p ein  An  der  Glocke  p Ut  ferner  ein  Ventil  q be- 
festigt Durch  das  Ventil  q kann,  eoUprechend  dor  jeweilig  höheren 
oder  tieferen  Stellang  der  Glocke  p eine  Verbindung  des  Kaumea  r 
mit  der  Kammer  » hcrgcstellt  besw.  unterbn>chen  werden.  Der 
Ringraum  l steht  durch  die  Oeffnnng  s mit  der  Kammer  A'  in  Ver- 
bindung. Ausserdem  steht  die  Kammer  A‘  mit  dem  Compreesor 
durch  ein  Rohr  t in  Verbindung. 

Die  Wirkungsweise  des  Ap[>snit«H  nach  Fig.  354  ist  nun 
folgende : 

Das  aus  dem  Rohre  t«  in  den  Regulator  OberstrOmende  Gas 
gelangt  zunächst  durch  b in  die  Kammer  t,  und  zwar  bei  Bcblusa- 
stellung  dos  Ventils  9 Aus  der  Kammer  t gelangt  das  Gas  in  den 
Compreasor.  Der  (’otnpressor  besteht  aus  einem  Gehäuse  s.  In  dem 
Gehäuse  ist  eine  mit  Flügeln  tc  in  üblicher  Weise  ausgestattet« 
Welle  X drehbar  angeordnet.  Der  Compreasor  ist  bis  zu  einer  ent- 
sprechenden Höhe  mit  Qaecksilber  angefiillt.  Durch  Drehung  der 
Welle  X wird  unter  Wirkung  der  Schaufeln  w das  Gas  comprimirt 
and  tritt  durch  f,  a unter  die  Glucke  p.  Dus  Verhältniss  zwischen 
Glockengewicht  und  der  ilas  Ventil  q schlieaaenden  Feder  muss 
nun  derartig  geregelt  sein,  dass  das  Ventil  q bei  demjenigen  Gua- 
drucke,  welcher  durch  den  Compreasor  erseugt  werden  soll,  ge- 
schlossen erbulUm  wird,  so  dass  das  Kntweiuben  des  comprimlrten 
Gase«  durch  die  leitung  y sur  Verbrauchsstelle  erfolgen  kann.  Ist 
hingegen  der  im  Cumpressor  erzeugte  Gasdruck  Ql>er  die  gewünschte 
Höbe  geatiegen,  «o  wird  der  Federdruck  des  Ventils  Überwunden 
and  letfteres  geöffnoL  Das  comprimirte  Gas  tritt  alsdann  In  die 
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Kammer  i and  ron  dort  inin  Üompreasnr  tarnck.  8o  lange  nuo 
im  Raume  • und  k ein  höherer  Druck  borrscht  ala  im  Gaaiufüh- 
rungeruhre  u,  wird  eine  Gaaeufuhr  aue  dom  letaleren  in  die  eretereo 
nicht  etattflnden.  Da  nun  daa  Volumen  Gaa,  welches  der  Com- 
pruaeor  verarbeitet,  stets  das  gleiche  iai,  ao  wird  der  Druck  unter 
der  Glocke  p bald  fallen  und  der  normale  Zustand  wieder  herbei- 
gafOhrt  Bein.  Wahrend  dieser  Regulirperiode  findet  beet&ndig  eine 
Gasiufuhr  sur  Vorbrauchaatelle  durch  e statt.  Gelangt  der  Com 
preeeur  ans  irgend  einem  Grunde  tum  Stillstand,  so  eiiikt  die 
Glocke  p und  das  Ventil  g wird  geöffnet  Der  Gasatrom  gelangt 
alsdann  durch  b.  k,  i,  r,  $,  und  c in  die  Verhrauchsleitung  y 


Die  durch  Fig.  366  veranacliaulichte  Combination  unter- 
scheidet sich  von  der  in  Fig.  364  dargeatollten  nur  dadurch,  dasa 
hier  ein  anderer  Cunipreaeor  verwendet  ist.  Der  so  comprimirende 
Gasatruin  gelangt  hier  aus  der  Kammer  i durch  ein  R>.ihr  n in  ein 
Gefftee  r,  in  welches  Druckwasaer  durch  einen  Hahn  v eingeffibrt 
wird-  Der  Druckwaaaeratrom  entführt  den  Gasstrom  nach  dem 
Gofftaae  x,  um  ihn  daselbst  au  comprimiren.  Aus  dem  Geftsae  x 
gelangt  das  comprimirte  Gaa  durch  das  Rohr  t in  die  Kammern  h* 
bccw  r und  durch  y tur  Verbranchastelle 


Die  Nernsfsche  Glühlampe. 

Wie  bereits  in  da.  Joum.  1899,  No.  20,  & 339,  kun  mit- 
getheUt  wurde,  hat  Herr  Prof.  Dr,  W’.  Nernst  am  9.  Mai  ira 
8itzungB8oale  der  Allgemeinen  Elektricitiita  • GäBellsehaft  in 
Berlin  einen  Vortrag  ÜbtT  seine  elektrische  Glühlampe  ge- 
halten. an  den  sich  noch  einige  Mittheilungen  von  Herrn 
Oberingenieur  ßusemann,  dem  Leiter  der  Glühlami^enfabrik 
der  A.  E. -G.,  knüpften.  Die  intereesanten  Ausführungen 
zeigen,  da<w  die  NemBt'sche  Erfindung  zuniiclist  nur  für  die 
elektrische  Beleuchtung  von  Bedeulong  sein  wird  und 
auch  für  diese  einstweilen  nur  in  (leschrünktem  Moasse.  Die 
Allgemeine  Elektrioitäts-Gescliscliaft  hat  die  Fabrikation  der 
Ijampe  bisher  erst  im  Kleinen  begonnen ; im  Grossen  wird 
aie  im  I.aufe  des  Sommers  aufgenommen  wer<ien,  und  dann 
wird  sich  Gelegenheit  bieten,  die  Lampe  praktisch  zu  be- 
urüteilen.  Nach  Meinung  des  Vertreters  der  A.  E.-G.  wird 
die  neue  Lampe  die  alte  elektrische  Glühlampe  in  absehbarer 
Zeit  nicht  verdrängen.  Die  Uunpe  soll  1*/*  bis  IV4  Watt 
pr»>  IK  verbrauchen;  da  die  kleinste  derselben  25  IK  Leucht- 
kraft besitzt,  betragen  also  die  Stromkustcn  durchschnittlich 
rund  2,4  Pf.  pro  Stunde;  bei  gewöhnlichem  Gasglühlicht 
erhält  man  eine  durchschnittliche  Helligkeit  von  mlude^ttene 


50  Kerzen  für  2 Pf.  pro  Stunde  incl.  Strumpf  und  CjütxieT. 
Die  neue  Lampe  musa  entweder  mit  dem  Zündholz  ut- 
gezündet  werden  oder  mit  einem  etwas  kostspieligen  selbst 
thätigen  Vorwöriue-Apparat  versehen  sein.  Einen  Kronleuchter 
mit  Nernst’ sehen  Glühlampen  anzuzünden,  soll  nicht  längere 
Zeit  in  Anspruch  nehmen  als  hei  einem  solchen  mit 
kerzen. 

Nach  uinein  uns  zugesandten  Bericht  der  Allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellschaft  geben  wir  den  Vortrag  von  Professor 
Dr.  \V.  Nernst,  sowie  die  im  Anschluss  daran  gemachten 
Mittheüungen  von  Oberingenicur  Bussmann,  Leiter  der  Glöh- 
lampenfabrik  der  A.  E.-O.,  nachstehend  wieder. 

Herr  Prof.  Dr.  Nernst  führte  nach  einigen  einleitenden 
Worten  Folgendes  aus: 

»Im  Jahre  1877  liess  sich  Jablochkoff  eine  elektrische 
Lampe  patentiren,  bei  der  Plättchen  aus  Kaolin  und  abn- 
lieben  Substanzen  durch  die  Funken  einer  Inductionsrolle 
erhitzt^  und  hierauf  durch  den  Strom  der  Rolle  im  Glöben 
erhalten  wurden.  'Pheils  wegen  ihres  schlechten  Nutzefiects, 
vor  allem  aber  wohl  wegen  der  mannigfachen  (refahren  und 
Missstände,  die  Spannungen  von  vielen  tausend  Volt  mit  ädi 
bringen,  ist  diese  Lampe  nie  in  Gebrauch  gekunmicn,  und 
deshalb  fast  völlig  vergessen.  Um  so  mehr  scheint  es  mir 
«ine  Pllioht  der  Pietät,  wenn  ich  zunächst  ihnen  den  Jablocfa- 
koff-Vetsuch  vorführe.  (Demonstration.) 

Ohne  von  dem  erwähnten  Patent  Kenntnis  zu  haben, 
wurde  ich  durch  rein  theoretische  Erwägungen  zu  dem  Sebiua^ 
geführt,  dass  mit  Kohle  oder  anderen  metallischen  Leiteni 
als  Glühkörper  elektrische  Glühlampen  von  gutem  Nutzefiod 
nicht  herzustellen  sind,  dass  sie  aber  mit  Leitern  zweiter 
Kiaaso  (elektrolytischen  Leitern)  principiell  möglich  sein  müssen 
Es  ist  ja  bekannt,  dass  jede  Lichtquelle  neben  Lichtstrahlen 
auch  Wärmestrahlen  auasendet,  welche  letzteren  jedoch  zum 
eigentlichen  Zweck  der  Lami>e  nicht  nur  nichts  beitragen, 
sondern  obendrein  nutzlos  Ehiergie  verzehren  (beim  gewöhn- 
lichen GiUhlichte  ca.  97^»»  beim  Bogenlichl  ca.  90%  der 
hineingesteckk'ti  Energie);  je  höher  man  die  Temperatur  der 
lichtspendenden  Substanz  steigern  kann,  um  so  günstiger  wird 
da«  Verhältniss  von  Licht  zur  Wärme,  und  der  bessere  Liebt 
effect  einer  Bogenlampe  beruht  lediglich  darauf,  dass  nun 
ihre  Kohlenntifte  durch  den  Lichtbogen  auf  weit  höhere  Tem- 
peraturen bringt,  als  es  der  Faden  einer  Glühlampe  auf  die 
Dauer  verträgt.  Da  man  mm  aber  aus  praktischen  Kück- 
sichten  die  Temperaturen  der  bisherigen  elektrischen  lampen 
kaum  wird  erheblich  steigern  können,  so  ist  auch  auf  ein« 
erhebliche  Vermehrung  des  Lichteffert«  wenig  Aussicht  vor- 
handen. 

.Sehr  viel  weiter  würde  man  natürlich  kommen,  wenn 
man  als  Glühkörper  Substanzen  verwenden  könnte,  die  wenig 
Wärmestrahlen  emitürei),  bei  denen  also  die  hinedngesteckt« 
elektrische  Energie  möglichst  v«»Usländig  als  Licht  erscheint 
Dass  unter  den  metallisch  leitenden  .Materialien,  gleichgiltig 
ob  es  sich  um  reine  metallische  Hulietanzen  oder  um  Oe 
mische  von  metallisch  leitenden  Substanzen  mit  seltenen  Erden 
oder  dergleichen  handelt,  solche  Substanzen  nicht  zu  finden 
sein  werden,  scheint  mir  aus  folgender  üeberlogung  mit  Sich«- 
heit  hervorzugeheii.  Alle  undurchsichtigen  Stoffe  müswn 
nach  einem  von  Kirchoff  entdeckten  und  völlig  siehereD 
Naturg«:«etze  viel  mehr  Wännestmhlen  als  Lichtstrahlen  aus 
senden,  indem  sie  das  sogenannte  normale  Spectrum  eines 
schwarzen  Köqier«  liefern ; nach  der  ebepso  vortrefflich  be- 
gründeten elektromagnetischen  Lichttheorio  müssen  anderer- 
seits die  metallisch  leitenden  8toffe  undurchsichtig  sein.  Darau.« 
folgt  also,  dass  sehr  ökonomische  lampen  (ausser  wenn  man 
mit  den  Temperaturen  der  Bogenlampen  oder  womöglicli 
noch  höheren  op^'riren  kann)  mit  motalliachen  Leitern  nicht 
herzUKtellen  sind. 
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Eine  gewieee  Analogie  su  unserem  Problem  bietet  die  Er- 
zeugung des  Lichts  in  den  Gasflammen ; so  lange  Kohlen' 
theilchen,  wie  früher,  HUsuchlieBsUch  die  Träger  der  Licht- 
emissiüD  waren,  hatte  man  stets  durch  strahlende  Wärme 
empfindliche  Verluste,  und  ihr  Ersatz  durch  Substanzen,  die 
kein  normales  Spectrum  liefern,  inebosondore  durch  den  Auer- 
schen  Strumpf,  war  daher  ein  enonner  Fortschritt  Dabei 
möchte  ich  vor  einem  weitverbreiteten  MissverBtändniss  warnen; 
man  braucht  dem  Auer'schen  Strumpf  »war  weniger  Energie 
hinzuzuführen  als  KohlentheUchen,  um  eine  gewisse  Licht- 
menge zu  erhalten,  bei  gegebener  Temperatur  aber  strahlen 
umgekehrt  KohlentheUchen  mehr  Licht  aus  als  das  Auer'sche 
Gewebe,  weil  ja  das  Maximum  der  Emission,  und  zwar  so- 
wohl für  Licht  als  für  Wärme,  der  Kirchhoff'sche  schwarze 
Körper  liefert.  Nur  weil  das  Verhältniss  von  Licht  zur  Wärme 
beim  Auer’schen  Strumpf  so  sehr  viel  günstiger  ist  als  beim 
glühenden  Kohlenstoff,  vermag  der  Erstere  viel  leii^hter  die 
hohe  Temperatur  der  Flamme  anzunehmen,  und  deshalb  ist 
der  Auerbrenncr  der  gewöhnlichen  Gasflamme  so  bedeutend 
überlegen.  Auf  die,  wie  ich  glaube,  überzeugenden  Experi- 
mente, die  ich  zur  Prüfung  dieser  Anschauung  gemacht  habe, 
kann  ich  hier  nicht  eingeben;  nur  möchte  ich  noch  be- 
merken, dass  das  Auerproblem  mir  die  Anregung  zu  den  Ver- 
suchen bot,  die  schliesslich  zur  Herstellung  der  neuen  elek* 
trischen  Glühlampen  führten. 

Ee  genügt  nun  zwar,  das  Auer'sche  Gewebe  in  die  Gas- 
flamme zu  bringen,  um  es  auf  hohe  Temperatur  und  damit 
zum  hellen  Leuchten  zu  bringen,  für  uns  aber  bleibt  die 
Frage  bestehen,  wie  die  elektrische  Erhitzung  von  Magnesia 
und  ätinlichen  Oxyden  möglich  ist  Von  Funkenbildung  ab- 
gesehen, veniiag  aellist  hochgespannte  Elcktricität  solche  Sub- 
stanzen wegen  ihrer  hohen  Isolirfähigkeit  nicht  zu  durch- 
«Iringen  und  zu  erwärmen;  »die  Benutzung  der  Funken  von 
grosser  Spannung,  um  Streifen  von  feuerfesten  Körpern  zur 
Weissglühhitze  zu  bringen« , wie  der  Patentanspruch  von 
Jablocbkoff  lautete,  ist  für  die  Praxis,  wie  schon  erwälmt, 
fast  ausKichtslos.  Bekannt  ist  zwar,  dass  im  geschmolzenen  Zu- 
stande Oxyde  und  andere  Elcktrolyte  sehr  gut  leiten,  aber  es 
ist  ebenfalls  aussichtslos,  mit  geschmolzenen  Glühkörpern  zu 
operiren.  Die  von  van  t’Hoff  vor  einigen  Jahren  entwickelte 
Auffassung  der  festen  Ixisungen  liess  aber  wenigstens  die 
Existenz  fester  Elektrolyle  von  praktisch  genügender  Leit- 
nUiigkeit  alinen,  und  durch  Vürvcrsuclic  cunstatirte  ich  als- 
bald, dass  Gemische  von  Oxyden,  z.  B.  von  Magnesia  und 
Porzellan,  bei  hohen  Temperaturen  ül>errascbend  gute  I/eiter 
werden.  (Demonstration.) 

Ein  weiteres  Bedenken  liefert  der  Umstand,  dass  Elcktro- 
lyte durch  den  galvanischen  Strom  chemisch  zersetzt  werden, 
und  die  Befürchtung  lag  nahe,  dass  derselbe  Strom,  der  den 
Elektrolyt  in  heller  Weissgluth  erhält,  alsbald  ihn  gleichzeitig  | 
durch  seine  chemische  Einwirkung  zersüjrt  Bei  Anwendung 
von  Wechselströmen  fand  ich  die  Elektrolyse  zu  geringfügig, 
um  Störungen  zu  veranlassen,  wie  dies  auch  von  vornherein 
zu  erwarten  war.  Schlieselich  aber  glückte  es  auch,  die  sehr 
viel  stärkere  elektrolysirende  Wirkung  des  Gleichstroms  prak- 
tisch unschädlich  zu  machen. 

Damit  alier  sind  wir  immer  noch  nicht  im  Stande,  eine  i 
Laui|>e  mit  im  kalten  Zustande  isoUrenden  Glühkörpern  zu 
bauen,  denn  auch  nach  8tromscbluss  bleibt  der  Glühkörper 
als  Isolator  völlig  kalt.  Erwärmt  man  aber  gleichzeitig  den 
Glühkörper,  so  wird  er  ein  wenig  leitend,  ein  schwacher 
Strom  durchflietwt  ihn,  bringt  ihn  minmehr  auf  inimerhöhere 
Tcm{»eratur,  unsc>r  Glühköq>er  wird  zu  einemausgezeichneten 
Leiter  und  bleibt  es,  so  lange  der  Strom  geschlossen  ist. 
(Deuiunstration.)  Zur  Anregung  des  Glühkörpers  Ist  also 
eine  V’orwärmung  erforderlich,  und  wir  construiron  so  durch 
Combination  eines  elektrolytischen  Glühkör^iers  mit  einer 
stet«  paraten  äusseren  Wärmequelle  eine  gebrauchsfertige 


Lampe.  Die  völlige  Unverbrennlichkeit  der  Oxyde  maclit  <las 
schützende  Vaeuum  der  gewöhnlichen  Glühlampe  entbehrlich. 

.‘\m  einfachsten  macht  sich  die  Vorwärmung  des  Glüh- 
kor|)er8  mit  einem  8treichholze.  (Demonstration.)  Man  erhält 
so  eine  zwar  billige,  aber  nicht  sehr  bequeme  Lam[»e.  Ein 
zweiter  Weg  besteht  in  der  Cornbination  des  GlQhköq>en  mit 
einem  elektrischen  Heizkörper,  der  auf  geeignete  W oisc  durch 
den  Strom,  welcher  den  Glühkörper  durebflieast,  ausgeschaltet 
wird ; wir  haben  so  die  Automatlampe,  die  freilich  ihr  Licht 
erst  10  bis  12  Secunden  nach  Stromschluss  zu  spenden  ver- 
mag. Ich  habe  sowohl  mit  feststehenden  wie  mit  l>eweglichen 
Hoitkör]>em  Lampen  construirt.  (Demonstration.) 

Vielleicht  könnte  man  meinen , dass  nach  den  mit- 
getheilteu  Betrachtungen  und  auf  Grund  der  vorgeführton 
Versuche  alle  Bedenken  beseitigt  seien,  und  dass  man  nun- 
mehr rüstig  an  die  Fabrikation  der  Lampen  geben  könne; 
ich  selber  muss  gestehen,  dass  ich  vor  etwa  einem  Jahre 
ebenfalls  dieser  Meinung  war.  Ich  wusste  damals  noch  nicht, 
welche  Hindernisse  zu  überwinden  sind,  ehe  ein  im  Labora- 
torium leidlich  functionirender  Apparat  der  allgemeinen  Be- 
nutzung übergeben  werden  kann;  und  auch  dann,  wenn  es 
gelungen  ist,  die  weite  Kluft  zwischen  Erflndungsgedankeu 
und  seiner  wirklichen  Ausführung,  oder  wie  man  sich  in  der 
Regel  ausdrückt,  zwischen  Theorie  und  Praxis  zu  überbrücken, 
hat  man  doch  noch  einen  weiten,  dornenvollen  Wog  von 
der  Laboratoriumspraxis  bis  zur  Praxis  des  täglichen  Lebens 
turückzulegen. 

Herr  Bussmann  wird  die  Freundlichkeit  haben,  seine 
Erfahrungen  über  die  praktische  AusgestalUing  der  neuen 
I.>ampeti  uns  persönlich  roitzutheilen.«  — 

Hiernach  ergriff  das  WortHcrr  Bussmann,  Oberingeiiieur 
der  Glülilampenfabrik  der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft 
Berlin,  der  in  Gemeinschaft  mit  den  Herren  Dr.  Ochs  und 
Dr.  Salomon  die  Aufgabe  gelöst  hatte,  die  Erfindung  des 
Herrn  Prof.  Nernst  dem  praktischen  Gebrauch  dienstbar  zu 
machen  Herr  Bussmann  führte  Folgendes  aus: 

»Gegenüber  der  Kohle,  die,  wie  schon  erwähnt,  in  allen 
übrigen  Lichtquellen  (Bogenlicht,  Gaslicht,  elektrisches  Glüh- 
licht)  den  leuchtenden  Kör^>er  bildet,  hal>en  die  feuerfesten 
Körper  der  Nemstlampe  den  Vortheil,  dass  sie  vom  Sauor- 
NU)f!  der  Atmosphäre  nicht  angegriffen  werden.  Ein  solcher 
Leuchtkörper  braucht  also  nicht  in  einen  luftleeren  Raum 
eingeschlossen  zu  werden;  die  vielen  Fehlerquellen,  die  das 
Evaeuiren  der  gewöhnlichen  Glühlampen  verursacht,  bestehen 
daher  für  die  neue  Lampe  nicht  Das  Licht  das  diese  Körper 
ausstrahien,  ist  der  Farbe  nach  dem  Tageslicht  sehr  ähnlich. 
Es  hat  zwar  nicht  die  wannon  gelben  Karbentöne  des  Glüh- 
lichts, ist  dafür  aber  ebenso  frei  von  dem  Violett  der  Bogen- 
lampe, wie  von  dem  Grün  der  Auerlampe. 

Dem  Kohlenbügel  der  Glühlampe  gegenüber  haben  die 
neuen  Leuchtkörper  dagegen  den  schon  erwähnten  Nachtheil, 
lüasB  sie  hei  gewöhnlicher  Temperatur  nicht  leiten  und  dass 
eine  Erwärmung  bis  auf  etwa  700 C.  noth wendig  ist  um  sie 
genügend  leitend  zu  machen. 

ln  der  Praxis  geschieht  die  Erwärmung  dee  Nernst  schen 
Leuchtkörpers  in  einfachster  WeUe  mit  einem  brennenden 
I ritreichholz;  ist  er  zum  Schutz  gegen  Bruch  imt  einer  Glas- 
glocke umgcl*on,  so  wird  er  durch  eine  an  der  untersten  Stelle 
der  Glocke  angebrachte  Ocflnung  mit  einem  Spirituszünder 
erhitzt.  Solche  I.Ampen  lassen  sich  leicht  in  der  üblichen 
Glühlampervform  herstellen.  Sie  sind  billig  und  gestatten 
übeidies  den  Leuchtkörper,  wenn  er  versagt  oinfach  gegen 
einen  neuen  auazuwochseln,  Sockel  und  Glocke  aber  wieder 
zu  benutzen.  Können  die  Lampen  nicht  so  bequem  ange- 
bracht werden,  dass  das  Auzünden  von  aussen  möghob  ist 
oder  erscheint  das  Anregen  mit  einer  Flamme  zu  uinständhch, 
so  kommen  I^ampen  mit  selltsttliHtiger  Zündung  in  Betracht. 
Die  sellistthätige  Anregung  des  Stifts  geschieht  dadurch,  dass 
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der  elektrische  Strom  einen  feinen  Platindraht,  der  auf  ein 
Porzdianröhrchen  gewickelt,  dicht  bei  dem  I^uchtkörper  an- 
gebracht ist,  in’e  Glühen  bringt  und  dadurch  den  Leucht- 
körper  erhitzt,  bis  er  leitet.  Mit  dem  Leuchtkörper  ist  ein 
Elektromagnet  in  Serie  ge«chaltet,  der,  sobald  er  durch  den 
Strom  des  I^uchtkör)>cr8  magncUsirt  wird,  durch  Anziehen 
Bciiiee  Ankere  den  Stromkreis  des  Heizkörpers  öffnet  Der 
ganze  Mechanismus  ist  so  einfach,  dass  er  im  Ijampensockel 
selbst  untergebracht  werden  konnte  und  dass  ein  Versagen 
unwahrscheinlich  ist.  Selbstverstänilüch  ist  der  Anscliaffungs- 
preis  einer  l^arope  mit  Sdbstzündung  ungleich  höher  als  der 
einer  I>ampe  ohne  Selbstzündung.  Die  Mehrkosten  werden 
durch  den  selbsttliätigen , elektromagnetischen  Ausschalter 
und  durch  den  Heizkörper  verursacht  Für  jenen  ist  die 
gleiche  Verbrauchsdauer  anzunehmen  wie  für  eine  Lampen- 
fassung, Abnutzung  findet  niclri  statt.  Für  den  Heizkörper 
hingegen  kann  man  eine  gleiche  Gebrauclisdauer  nicht  garen- 
tiren,  aber  er  hat,  auch  nachdem  er  unbrauchbar  gewonlen 
ist,  noch  etwa  Vs  seines  ursprünglichen  Wertlios.  Uebrigens 
wird  der  Platindraht  voraussichtlich  bald  durch  ein  billigeres 
Material  ersetzt  werden  können,  das  denselben  Dienst  leistet. 
Im  Uebrigen  sind  die  Herstellungskosten  der  Ersatztheile, 
nämlich  des  Heiz-  und  des  l.ieuchtkön>ers,  gering,  so  dass  der 
Ersatz  der  Lampenbrenustunde  für  den  Consumenten  voreus- 
sichtlich  nicht  höher  sein  wird,  als  es  der  Glühlampenersata 
in  der  gleichen  Zeit  wäre. 

Die  Lebensdauer  der  lyeuchlkörper  hängt  von  der  Strom- 
Zufuhr  ab,  wenn  auch  nicht  im  gleichen  Maaase  wie  bei  den 
Glühlampen.  Wenn  die  Spaimungsschwaukungen  das  nor- 
male MftAiM  nicht  überschreiten,  kann  schon  jetzt  auf  eine 
Lebensdauer  von  300  Standen  gerechnet  werden.  Begrenzt 
wird  die  Lebensdauer  dee  Glühkörpers  in  der  Regel  durch 
eine  allmälilich  eintretende  inoleculare  Veränderung  seines 
Stoffes.  Damit  ist  stets  eine  Verminderung  der  mechanistthen 
Festigkeit  und  häufig  auch  eine  Widerstandserhöhung  ver^ 
bunden,  die  ein  Herebsinken  der  Leuchtkraft  zur  Folge  hat 
Es  ist  dann  wahrscheinlich,  dass  eine  äusserliche  Erschütte- 
rung oder  die  bei  dem  Anzünden  und  Auslöschen  auftreten- 
den inneren  Reibungen  sehr  wohl  im  Stande  sind,  den  mecha- 
nischen Zusammenhang  in  solchem  Kalle  ganz  zu  lösen. 

Der  Energieverbrauch  für  die  Nemstlampe  ist  zur  Zeit 
auf  iVs  bis  IV«  Watt  pro  Kerze  festgesetzt  worden.  Die 
NcrnsÜam|>o  wird  zunächst  für  25,  50  und  100  Kerzen  für 
Spannungen  von  110  und  2^  Volt  hergestellt  werden.  Es 
sind  aber  auch  Versuche  im  Gange,  Lampen  von  solcher 
Grösse  herzustellen,  dass  sie  nicht  nur  die  Wechselstrom- 
Bogenlampen,  sondern  auch  die  kleineren  Typen  der  Gleich- 
strom-Bogenlampen, JanduHlam|>en  etc.,  mit  Erfolg  ersetzen 
können.  Als  Sockel  können  bei  I^ampen  mit  selbstthätiger 
Zündung  wegen  der  Schwierigkeit  den  Ausschalter  oinzu- 
passen , einstweilen  nur  Gewinde-  (Edison)  und  Bnjonett- 
(Swan)  Sockel  verwendet  werden,  für  die  l^ampen  ohne  selbst- 
thätigen  Ausschalter  (Aruünderlampen)  werden  aber  voraus- 
sichtlich die  meisten  der  inarktgäjigigen  Sockel  bis  auf  weiteres 
beibehalten  werden  können. 

Die  Fabrikation  im  kleinen  Maassstabe  ist  bereits  be- 
gonnen worden.  Ein  neu^  Fabrikgebäude,  das  im  Laufe  des 
Sommers  in  Bi'trieb  genommen  werden  kann,  wird  die  Fabrika- 
tion im  Grossen  aufnehmen. 

Um  jedem  Missverständnisse  vortubeugen,  betonen  wir 
ausdrücklich,  dass  wir  neben  der  Fabrikation  der  Nemstlampe 
die  Glühlampenfabrikation  in  vollem  Umfange  weiterführen. 
Wir  glauben  keineswegs,  dass  die  Nemstlampe  die  Glühlampe 
in  absehbarer  Zeit  verdrängen  wird,  wenn  sie  auch  auf  die 
weitere  Steigerung  des  Verbrauchs  an  Glühlampen  wie  an 
Bogeiilarnpen  nicht  ganz  ohne  Einfluss  bleiben  wird.  Die  ent- 
schiedenste Wendung  in  der  Gestaltung  unseres  Beleuchtung^- 
Wesens  wird  sie  alnir  vorsAiwichtlich  dadurch  herbeiführen, 
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dass  sie  das  durch  die  Auerlampen  verloren  gegangene  Gebiet 
wieder  zurückerobem  wird.  Nicht  allein  wird  durch  sie  du 
elektrische  Licht  für  die  allgemeine  Strassenbeleuchtung  ge 
eignet  gemacht  werden,  sondern  es  wird  mit  ihrer  Hilfe  end- 
lich auch  die  elektrische  Beleuchtung  aufhören , eine  Luzm- 
beleuchUmg  zu  sein , vielmehr  auch  allen  denen  zugänglich 
werden,  die  bisher  der  hohen  Kosten  wegen  darauf  verzichten 
mussten.« 

Nach  Schluss  der  Vorträge  machte  der  Generaldirector 
der  Allgemeinen  Elektricitätsgesellschaft,  Herr  Ratbenau,  die 
Mittheilung,  dass  Heim  Prof.  Nernst  das  Patent  auf  seine 
Erfindung  Uotz  erhobener  Einsprüche  ertheilt  worden  s«;  der 
Patentanspruch  des  ersten  sog.  Hau|itpatcnts  hat  na<^rh  einer 
soeben  erfolgten  Mittheilung  der  A.  E.-G.  ungefähr  folgende 
Fassung : 

tVerfahren  zur  Erzeugung  von  elektrischem  Licht  mitteb 
6täl>chen,  Röhrchen  o.  dgl.  aus  solchen  Leitern  zweiter  Claeee, 
welche  die  Eigenschaft  haben,  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
fast  völlig  zu  isoliren,  bei  hoher  Temperatur  aber  gut  zu  leiten, 
dailurch  gekcniueichnet,  dass  man  den  Durchgang  eine« 
Stromes  durch  eine  Vorwärmung  des  Louchtkorpers  in  seiner 
ganzen  Ausdehnung  durch  eine  vom  Leuchtkörper  und  seinen 
Elektroden  getrennte  Heizvorrichtung  einleitet  und  alsdann 
den  Leiter  durch  den  Strom  glühend  und  leuchtend  erhält« 


Die  neuen  Gase  der  Atmosphäre*). 

VoD  r>r.  Ix>thar  W Ohler,  Karlsruhe- 
(SchloM  von  8.  347.) 

Zur  Beetimmung  der  MolecolargrOeee  eines  gesfOrniiireii 
Klemontes  kann  man  von  pbraikalischon  Methoden  das  Verhällnii« 
seiner  speeiäseben  Warmen  bei  conatantem  Volain  Cv  nod  bei 
coDitUntem  Druck  Cp  benulzea. 

Ke  IsssL  sich  nämlich  auf  (Truod  der  kinetischen  («astbeori« 
sbleiten,  dass  das  VerhiUniss 


für  Gaso,  deren  MolecUlo  nur  aus  einem  Atom  besteht,  = 1,66  Isi, 
für  alle  Qbrigen  (iaae  aber  kleiner  sein  muss. 

Die  exfierimootelle  Bestimmung  dieses  K ist  sehr  einfacb 
und  in  wenigen  Minuten  vollendet.  Man  braucht  nur  die  W'ellsD 
länge  eines  Tones  in  dom  betreffenden  Gase,  also  z.  B.  im  ArgOD, 
nach  der  Kundfacben  Methode  zu  bestimmen,  dann  ist: 


K d-n 


wo  d die  Dichte  des  Argons,  l die  oben  gemessene  Wellenlaofr 
und  K das  gesuchte  Verhaltniss  seiner  specifisebea  Wirmen  ist, 
A'i,  dj  und  die  bekannten  entsprechenden  Constaoteu  der 
Luft  sind. 

FOr  Hg,  dessen  Dampfdiebte  die  Einatoniigkeit  aeigt,  ist  K 
zur  tfaeoretischen  ürOsee  1,66  bestimmt  worden,  nnd  ebenso  wurde 
fftr  Argon  1,66  gefunden.  (Krwthnt  sei  hierbei,  dass  Argon  durch- 
aus dem  Qay-Liissac'Mariotte’t'chen  Gesets  der  (rase  innerhalb  der 
Temperaturen  von  20U  bis  zu  — 200°  gebor^lj.  Ist  die  kineüsebe 
Qastbeorie  richtig,  ist  K sehr  scharf  and  genau  bestimmt,  so  ist 
Argon  einatomig,  das  .Atomgewicht  89,9  und  das  periodische  Sjatem 
in  seiner  heutigen  Form  falsch.  Die  Annahme  der  Einatomigkeit 
wird  noch  dadurch  gestuitt,  dass  die  speciAsche  Wärme  für  Pbo«' 
pbor  — 12,  für  die  Halogene  :=  6 und  fOr  Argon  = 8 ist,  also  in 
VerbäUnias  von  4:2:1  atehen,  wie  es  mit  der  Anzahl  der  Atome 
ira  MoiecQl  übereinstimmt,  wenn  man  fUr  Argon  EinatODtigkeit 
annimmt.  Dass  die  s|>ec.  Wärme  xur  Atomzahl  im  MolecQl,  d.  b.  sv 
Oasilichto  Beziehungen  hat,  gehl  daraus  herv<ir,  dass  sie  bei  den 
Halogenen  beide  proportional  mit  der  Temperaturzunahme  ah- 
nehmen.  Es  wdnle  daher  ein  Versuch  sweckoiissig  sein,  bei  höherer 
Temperatur  die  Sj>ec.  Warme  bei  conatantem  Volum  am  Argos 
tu  besiimmen,  um  su  aeheu,  ob  dieselbe  constani  bleibt,  wi«  «« 
sein  muss,  wenn  dos  ArgonmolectU  nnr  atu  einem  Atom  bestebt 
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Oietefi  Experiment  würde  anch,  wenn  ee  im  Sinne  der  Einatomig- 
keit aiuifAllt,  sngleich  die  erwähnte  Theorie  widerlegen,  nach 
der  wühlcharakteriairte  SpeclraUinien  wie  die  des  Argons  durch 
die  Too  Wirme  oder  ElekUiciUU  erzeugten  Bchwingungen  der 
Au>me  im  MolecOl  bervorgerofen  werden. 

Als  weiteres  Moment,  dae  für  Einatomigkeit  spricht.,  sei  die 
grosee  Leitfähigkeit  dee  Argons  erwihnt>  die  eelbst  grösser  als  die 
«ies  imelaUiechoD«  Wasserstoffes  ist,  vielleicht  weil  eine  Jonislning 
«les  einatomigen  Molecols  ohne  Spaltung  desselben  vor  sich  gehen 
kann.  Auch  die  Metalle,  die  beeten  Leiter,  sind  Ja,  soweit  ihr  Mole- 
culargewicbt  bestimmt  werden  konnte,  als  einatomig  erkannt  worden, 
tm  Argen  kann  man  daher  von  allen  Gasen  nächst  Helium  die 
Itogsten  Funken  bei  gleicher  Spannung  und  gleichem  Druck  erzielen, 
und  diese  Enlferoung  soll  nach  Nallervr  ein  Maues  fOr  die  Zahl  der 
Atome  im  MolecQl  sein.  Das  Brechungsvermögen  dieses  anormalen 
(rases  ist  im  Verhftltoiss  inr  Dichte  sehr  gering,  kleiner  als  das 
der  Loft  und  als  das  dee  Stickstoffs, *)  was  ebenfalls  fQr  einen  ein- 
facheren Molecularbau  spricht.  Sie  wurde  beatimmt  durch  Messung 
der  VeriOgerung,  die  ein  Lichtstrahl  gegennber  Luft  ln  einer  Röhre 
mit  Argon  erleidet.  Die  Verzögemng  wurde  durch  erhöhten  Druck 
ausgeglichen,  und  dieeer  Druck  gemeHsen.  Seinem  Moleculargewicbt 
nach  sollte  Argon  höher  als  Sauerstoff  sieden,  siedet  aber  tiefer,  bei 
— 187  ^ und  auch  dies  muss  als  Zeichen  einfacher  Molecular- 
atmetor  gelten. 

So  muss  denn  Argon  als  einatomig  aogeseben  werden,  und 
«thrend  bei  einem  Atomgewicht  von  20  ihm  leicht  der  Plata 
iwiscben  F und  Na  au  Theil  werden  könnte,*)  wird  man  es  mit 
dem  Atomgewicht  40  nur  unter  der  V’oraussetzung,  daaa  spatere 
Zeit  dasselbe  um  eine  ganze  Kinbeit  reduclren  wird,  zwischen  CI 
and  K einreihen,  zwischen  35,5  und  39.  Es  kann  dabei  nur  an 
ein  Qomiach  zweier  Elemente  io  dem  Argon  gedacht  werden,  da 
bei  einem  einatomigen  Gase  von  einer  Verbindung  nicht  die  Rede 
seto  kann.  An  dieser  (Stelle,  zwischen  den  positivsten  und  nega- 
üTstan  Kiementen,  zwischen  aasgesproehenen  Metalloiden  and 
Metallen  findet  allerdings  ein  Element  mit  ganz  indifferentem 
Charakter  seinen  besten  Plata,  als  Uebergang  vom  -{-  tum  — , als 
eio  Körper,  dessen  Charakter  der  Grösse  ^ 0 entepricht  Aenderi 
das  Argon  seine  Dichte,  also  sein  Moleculargewicbt  und  damit  sein 
hvjiolbeUBches  Atomgewicht  nicht,  so  wird  es  mit  Tellur  zusammen, 
dessen  Atomgewicht  durch  verschiedene  Forscher  — neuerdings 
wieder  von  Metzoer  — um  eine  ganze  Einheit  höher  als  das  des 
Jods  gefunden  wurde,  den  Bau  des  periodischen  Systems  so  schwer 
eiscbottem,  dass  es  kaum  noch  eines  Factom  bedarf,  um  es, 
wenigstens  in  seiner  jeuigen  Gestalt,  tu  Fall  zu  bringen. 

Die  Untersuchung  des  Argons  wird,  wie  schon  erwähnt,  durch 
manche  Schwierigkeiten  sehr  gehemmt,  aber  noch  weit  UDganstiger 
daran  sind  die  Erforscher  dee  ileliuros.  Wahrend  jenes  sich  in 
der  Atmosphäre  in  1*/^  befindet,  also  fast  in  beliebigen  Mengen 
darstellbar  ist,  findet  sieh  dieses  auf  dem  Erdball  nur  in  kleinsten 
Mengen  in  Mineralien  eingeschlossen,  im  Clevert,  Bröggerit,  Cerit, 
Eliaait,  im  Fergosoalt  a B.  38  Theile  in  100000,  im  Samarskit  und 
Yttrotantalit,  in  der  Pechblende,  fiberhaupt  fast  nur  in  solchen, 
welche  zQ  den  üraoUen  gehören,  oder  ihnen  ähneln,  und  welche 
meist  Ce,  Di  und  Yttr  bergen.  Helium  wurde  ausserdem  in  warmen 
Quellen,  a B.  io  Wildbad,  gefunden,  wahrend  Argon  dort  nnr  aas- 
aahmsweise  vorhanden  ist,  s.  B.  io  Vöelau  bei  Wien.  Dagegen 
findet  sich  Helium,  weil  e«  das  wenigst  lösliche  Gas  ist,  nicht  im 
gewöhnlichen  W'asser  Beide  finden  sich  in  den  Moffetten  der 
Grotta  del  caue  und  in  den  Molfataren  des  Vesavs.  Ob  anch  in 
der  Atmosphäre  Helium  ist,  war  bis  vor  wenigen  Wochen  noch 
zweifelhaft.  Nur  die  Berliner  schienen  bis  dabin  dnreh  die  Gegen- 
wart des  Bon  nenelementa  die  allein  Bevorzugten  au  sein  - Fried- 
lander  fand  es  dort  — , als  jüngst  Crookes  die  bis  dabin  um- 
strittene Thataacbe  nnaweifelbaft  machte.  Auch  er  fand,  wie  jetzt 
Kayleigh  und  nun  auch  Ramsay  bestätigen  können,  Helium 
in  der  Atmosphäre.  Diese  Thatsacbe  wtre  geeignet,  die  Hoffnung 
auf  eine  Verminderung  der  Dichte  des  Argons  so  st(4gem,  allein 
die  Dichte  der  aus  flössigem  Argon  gewonnenen  reinen  Fraction 


’)  Anch  dieser  Umstand  spricht  gegen  die  schon  widerlegte  | 
Annahme,  dass  Argon  ein  Triatickstnff  sei.  I 

*)  Doch  auch  selbst  für  diesen  Fall  entstehen  dem  periodi-  i 
sehen  {System  Schwierigkeiten,  da  in  dem  neuen  einatomigen  Gase  ' 
Neon  mit  der  Dichte  10,  also  dem  Molecular-  und  Atomgewicht  20  { 
ein  Conenrrent  für  diesen  Platz  dem  Argon  erwächst. 


bestätigt  die  Vermuthnng,  dass  es  eich  nur  um  geringste  Sporen 
handelt  Es  war  dies  vorauszusehen,  da  nach  John  Rtoney's 
Berechnungen  darch  Schwerkraft  in  der  Atmosphäre  nur  Elemente 
bestehen  bleiben  können,  welche  eine  grössere  Dichte  als  7 bis  8 
besHsen,  wahrend  Helium  nur  eine  solche  von  2 hat. 

ln  siderischen  Objecten  findet  sieb  kein  Argon , nur  Helinm, 
und  am  18.  August  18(38,  da  man  zum  ersten  Mule  das  Spectroscop 
auf  die  Cbromosphare  der  Sonne  richtete,  erkannte  man  die  nun 
berühmt  gewordene  Linie  D,  (D,  und  D,  sind  dem  Natrium  eigen- 
tbümlich)  als  einem  nicht  irdischen  Stoff  angehörig,  das  Sonnen- 
elcment  aber  nannten  Locky  er  nnd  Frankland  »Helium*.  Auch 
die  Protuberanzen  der  Sonne  lassen  Helium  deutlich  erkennen,  und 
aus  der  Identität  des  irdischen  Heliums  mit  dem  des  ungeheuer 
heiseen  Sonneoballs,  in  dem  keine  Verbindung  besliodtg  sein 
könnte,  gel>t  hervor,  dass  auch  das  irdische  Helium  keine  Verbin- 
dung sein  kann  Im  Januar  1896  wurde  Ramsay  auf  die  UHle- 
brand'aeho  Arbeit  aufoierkaam  gemacht,  der  in  den  oben  ge- 
nannten Uranaten  N gefunden  haben  wollte,  mit  dem  Hinweis, 
dass  dies  vielleicht  Argon  sein  könnte,  und  so  fand  Ramsay  mit 
seinem  Assistenten  Collie  im  Spectroscop  die  Linie  D,  bei  der 
Untersuchung  dieses  Gases.  E3r  schickte  es  an  Crookes,  dem 
bekannten  Bpectralanalytiker,  und  am  gleichen  Tage  noch  wurde 
es  verkündet,  dass  Helium  ein  terrestrischer  Körper,  Ramsay  sein 
Entdecker  sei.  Dass  Palmieri  schon  1882  in  der  Veeuvlavs  die 
Ueliomlinie  fand,  ändert  nichts  an  dem  Ramsay'  sehen  Verdienst, 
da  nichts  Näheres  über  diese  Angabe  bekannt  geworden  war.  Zu 
gieieber  Zeit  mit  ihm  aber  wurde  es  von  Cleve  im  Clevelt  auf- 
gefunden,  ebenfalls  einem  uranhaltigen  Mineral. 

Die  Darstellung  des  Heliums  erfolgt  durch  Erhitzen  der  Mine- 
ralien im  Viicnun),  entweder  mit  verdünnter  Schwefelsäure,  beeser 
aber  für  aich  allein.  Man  absorliirt  H^O  and  CO„  den  der  Vaeuum- 
pumpe  entstammenden  Hg- Dampf  durch  Goldblättchen,  O and  N 
durch  Mg,  worauf  man  das  reetireode  Gas  in  eine  evaeuirte 
PlQcker'scbe  Röhre  zur  apectroscopisebeo  Beohaebtnng  leitet  Die 
genauere  Untersoebuog  hierbei  ergab,  dass  das  Spectrum  aus  zwei 
Serien  von  Linien,  jode  tu  drei  Gruppen  ln  Roth,  Gelb  und  Violett 
bestand,  nnd  besondeni  bell  im  gelben  Theil  dee  Spectrums  die 
D|-Unie  leuchtete.  Dieser  Befund  gab,  wie  beim  Argon,  Veranlassung 
zur  Annahme,  dass  Helium  ein  Gemisch  sei.  Wieder  wurde,  dies- 
mal durch  1500  fache  Diffusion  von  31  Gas  durch  ein  Stück  Thon- 
rohr,  gezeigt,  daaa  die  zwei  gewonoenen  Gase  zwar  ganz  ver- 
schiedene IHcble  zeigten,  dass  aber  das  schwerere  sich  als  Argon 
entpuppte,  welches  in  geringer  Menpce  in  dem  Fergusonit  und 
Orangit  vorhanden  war,  dass  dagegen  bei  der  Diffusion  des  so  rein 
gewonnenen  Heliums  keine  Differenz  in  der  Dichte  wie  im  Spectrum 
zu  bemerken  war.  Die  Dichte  blieb  die  luoret  beetimmte  1,98,  so 
dass  das  Moleculargewicbt  — 3,9(3  war.  I.r>ckyer  fand  einige  andere 
Linien  im  irdlacben  Helium  als  im  siderisclion,  doch  kommt  dies 
wahrscheinlich  daher,  daaa  es  auf  den  Gestirnen  unter  ganz  anderem 
Druck  und  anderer  Temperatur  als  in  der  PlOcker'schen  Röhre  lieh 
befindet,  welche  Factoren,  wie  erwähnt,  von  groasem  Einfluas  auf 
das  Spectrum  sind. 

Ea  galt  jetzt,  das  Atomgewicht  zu  beatimmen,  und  wiederum 
wurde  versucht,  eioe  V'orbindung  berzusiellen.  Ramaay  ging  dabei 
von  dem  Gedanken  aus,  da«*  das  Gas  nüt  dem  Uranat  eine  Verbin- 
dung gebildet  haben  njQsse,  und  zwar  bei  der  hoben  Temperator  des 
Erdhmern,  wobei  diese  Verbindung  endothermiacber  Natur  gewesen 
aoi.  Demzufolge  wurde  in  schnellem  Strome,  um  Zerstörung  der 
gebildeten  V'erbindang  zu  verhüten,  das  Helium  bei  heller  Glnth 
der  Einwirkung  der  verschiedensten  Elemente  und  Verbindungen 
auBgeseUt:  U,  Na,  8i,  Mg,  Zn,  Cd,  B,  Y,  TI,  *n,  Th,  8n,  Pb,  P,  As, 
Sb,  Bl,  Se,  6,  Ur,  CI,  O unU.‘r  Mitwirkung  dee  elektriacben  FuiikoDs, 
CO  bei  Gegenwart  von  Platinzchwan,  schmelzender  Sodasalpeter, 
Poly.-tulfiden,  Benzol  bei  dunkler  elektriscbor  Entladung,  allez  war 
vergeblich.  Wie  Argon,  so  wird  auch  Helium  von  Platin  l>ei  Durch- 
gang de«  elektrischen  Funkona  occludirt,  und  zwar  viel  stärker 
alz  jenes,  so  daaz  man  Argon  v«in  kleinen  Mengen  Helium  hier- 
durch trennen  kann. 

Das  iat  aber,  wie  schon  gesagt,  keine  Verbindung,  nur  eine 
Occlusion,  und  wieder  war  man  daher  gezwungen,  zu  physikali- 
schen Hilfsmitteln  zu  greifen,  um  einen  Anhaltspunkt  für  die  Zahl 
von  Atomen  zu  bekommen,  wel<-he  in  einem  Molecül  vorhanden 
sind.  Auch  hier  ergab  die  Messung  von  K,  dem  Verhaltnin  der 
apeciflachen  Wäruion  bei  c»nauuitem  Druck  und  Volumen;  1,66, 
und  damit  die  Kinatoiuigkeit  des  MolecQls  ln  diesem  Falle  wird 
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sio  Aber  beeonder«  ge«t<IUt  durch  die  geredeiu  fabelhafte  Leitfähig- 
keit; springt  doch  der  Funke  auf  eine  Entfernung  saiecben  den 
Elektroden  Ober,  welche  die  im  >ga8f0rtnigen  Metall«  Waaeerstoff 
noch  um  das  Hieben-  bis  Achtfache  Qbertrifft.  Bia  vor  einigen 
Wochen  galt  ee  noch  als  das  einaige  ideale  Gaa,  das  sich  bei  der 
hberaas  tiefen  Temperatur,  welche  die  Verflachtigung  flnsKiger  Luft 
bervomift,  noch  nicht  «lurcb  150  Atm.  Druck  verflOaaigte,  das  mau 
XU  den  beeten  Thermometern  verwenden  konnte,  das  dem  Qay- 
Lossac  - MarioUo'scben  Geeelt  bin  in  die  tiefsten  Tiefen  der  Kalte 
maechinen  gehorsam  war,  kun  — der  Stola  und  die  Freude  jedes 
Physikers,  bis  vor  einigen  Wochen  De  war  in  London  ihnen  diese 
Freude  verdarb,  vermittelst  im  Vavuum  Atedendeo  Wasserstoffs 
Heliutn  als  BOsaigon  Strahl  prüsentirte  bei  einer  Temperatur,  die 
nur  20  bis  26°  aber  tiem  absoluten  Nullpunkt  Hegt.  8o  ist  denn 
im  verfloBBenen  Jahre,  das  im  Zeichen  der  hohen  und  tiefen  Tem- 
peraturen stand,  dar  Verflüchtigung  des  Kalke  durch  Moissan  die 
VerflQssigung  des  Heliuma  durch  Uewar  gefolgt,  und  der  Aggregat- 
tustand  eines  KOqiers  nur  mehr  ein  sehr  relativer  Begriff  Helium 
sollte  hoher  sieden  als  Wasserstoff  wegen  seines  höheren  Molecular- 
gewichte,  und  sein  tieferer  Siedepunkt  ist  wiedonim,  ebenso  wie 
der  nur  '/^  so  grosse  BrecbungscoeHicient  als  der  des  Wasser- 
stoffs auf  Einatomigkeit  aurOckaufahren.  Am  meisten  aiwr  spricht 
die  grosse  Diffosioni^jeachwindigkeit  dafQr,  die  dem  bekannten 
IMffoaionsgeeeta  nicht  gehorcht  Die  einutomigen  Molecüle  sind 
eben  so  klein,  dass  sie  um  10*/,  schneller  durch  die  TbonrOhre 
entweichen,  als  der  Dicht«  des  Heliums  entspricht. 

Dsmit  muss  das  Atomgewicht  des  Helioms  voriaafig  gleich 
dem  des  Molecnlargewichu  geeetat  werden,  und  wietlerum  tritt  die 
Frage  nach  der  Btellong  im  periodischen  System  an  uns  heran. 
Dass  es  mit  Argon  au  einer  Ddl>erciner'scheo  Triade  gehören  wird, 
ist  nach  ihrer  Aehnlichkeit  »ehr  wahrsebeinUeb,  and  so  schlagen 
Ramaay  und  C3ollie  vor,  ihm  awischon  Lt  und  H aber  Argon  im 
periodischen  System  einen  Plata  au  geben,  xwischen  den  Atom- 
gewichten 1 und  7.  Ee  galt  jetst,  das  Dritte  im  Bunde  au  suchen 
mit  einem  Atomgewichte  von  beilAuBg  20,  das  Element  awisehen 
Fluor  und  Natrium,  und  durch  Aufflndung  der  höheren  Honiologon 
die  inactive  Gruppe  au  vervollständigen. 

Die  jOngste  Zeit  hat  uns  das  Erwartete  gebracht  Aus  ver- 
flOsrigtom  reinen  Argon  gelang  es  Ramsay,  durch  fractionirto 
Deetillatioa  im  Variium  vier  Gose  von  verscbie<looer  Fladitigkuit 
zu  erlangen.  Das  am  leichteaten  fluchtig«,  also  zuerst  entweichende 
Gas  wurde  wieder  verflQesigt,  und  wiederum  nur  der  zuerst  ent- 
weichende Antheil  zu  weiterer  Operation  benatat,  und  so  fort,  bis 
zwei  aufeinander  folgende  DichlobesUmmungeo  fast  dsa  gleiche 
Resultat  lieferten,  nAmlicb  10,1,  also  das  Moleculargewicht  20,2  er- 
galien.  Da  auch  dieses  Gas  ein  K s 1,656  beeitat,  mit  einer 
Molecularrefraction  kleiner  ata  die  des  Wassemtoffa  behaftet  ist,  so 
gilt  auch  sein  MolecQl  als  einatomig,  und  sein  Atomgewicht  ist  20. 
Es  wurde  Neon,  das  »neue  Gas«,  genannt.  Sein  SjiecU^m  zeigt 
unter  orangem  Leuchten  der  Röhre  von  bisher  nie  gesehener 
Schönheit  nene  Linien  in  Roth,  Orange  und  Gelb.  Heine  Menge 
in  der  Atmosphäre  betrtgt  nur  etwu  1 ; 40000  nach  RAmsay's 
Schltsnng.  Ea  wrird  von  Alaminium  - Elektroden  bei  Funkenaber- 
gang  abeorbirt>  ob  durch  Verbludung  oder  Occlusion  ist  froglich. 
Auch  in  einem  Qnellgas  ist  das  Neon  von  Ixird  Kayleigh  ge- 
funden worden. 

Die  letzten  10  ccm  des  BUssigen  Argons  Hessen  drei  weitere 
Gase  durch  Beobachtung  unbekamiter  SiiectralHnien  vermuUien. 
Das  am  schweraten  Sttebüge,  Xenon  oder  das  »fremde  Gas«  ge- 
Unft,  das  sich  bei  der  VerQaiv>igung  al»  fester  Körper  absebeidet  und 
daher  leichter  za  reinigen  »ein  wird,  weist  bis  jetzt  eine  Dichte 
B 32  auf.  Indessen  hofft  Kamsay  die  Reinigung  durch  Trennung 
vom  leichteren  Argon  so  weit  zu  vollziehen,  dass  es  mit  einer 
Dichte  von  41,5  ata  eiDAtomiges  Gas  vom  Alonigewicht  K3  im  perio- 
dischen Hystom  zwisdien  Brom  und  Rubidium  unter  Argon  seinen 
Platz  einnehmen  und  damit  der  Familie  der  Inacüven  weitere  An- 
erkennung vurschafleii  wird.  Die  beiden  anderen  (iase,  das  Met- 
argon  und  das  Krypton,  das  *ver)>orgene  Gas«  sind  noch  zu 
wenig  erforscht  und  noch  zu  sehr  mit  Ai^on  verunreinigt  erhalten 
worden,  als  dass  die  Discuxsion  ihres  l'burakU'rs  lohnt-  Das  Krater« 
zeigt  Banden  im  Hpectruni,  die  denen  des  CO  sehr  ähnlich  sind,  r»hne 
sich  wie  dieses  zu  verhalten,  das  Krypton  zeigt  im  Roth,  Gelb  nnd 
Grfln  je  ein«  glanzend«  Idnie,  goatattel  aber  wegen  seiner  geringen 
Reinheit  noch  keinen  Schluss  auf  Dichte  und  Stellung  im  periodi- 
schen System 


Ganz  kure  haben  jüngst  auch  Nasini  and  Anderliai  ba 
richtet  aber  dio  Entdeckung  der  Coroniu  mli  nie  in  den  Solia 
taren  und  Fometten  des  Veeuvs,  der  GroUa  del  cane  and  di  Poaunti, 
so  dass,  wenn  sich  die«  bealMtigt,  die  Sonne,  in  deren  Chroao- 
sphäre  allein  bis  Jetzt  das  Coronium  gefunden  wurde,  eioen  twritez 
ihrer  Special vorzQge  vor  der  Erde  eingebOast  hlUe 

Vor  etw'u  sechs  Monaten  vereetzte  eine  Nachricht  die  nzuir 
wisaenschafUicbe  Welt  in  Aufregung,  nach  der  von  einem  Anwri 
kaner  dasAethorion  entdeckt  worden  sei,  das  in  hohem  Vacoam 
2Tma1  t>ess«r  leiten  sollte  als  Wasserstoff,  aber  von  P|0,  ood 
Natronkalk,  ebenso  von  Glas,  absorbirt  wQrde.  Wie  Crookea  ii 
den  »Chemie.  News«  sehr  glauhhaft  macht,  sind  diese  Erscheinunr^L 
auf  Wasaerdampf  zurückzafahren,  der  bei  höchstem  Vaeuom  «wt 
bosser  als  je<l«s  ander»  Oas  leitet  und  bekanntlich  auch  die  fllmgeo 
genannten  Eigenschaften  zeigt. 

Wie  schon  erwähnt,  sind  die  zwei  zuletzt  genannten,  van 
Ramsay  entdeckten  Gaae  der  Atmosphäre:  Metargon  und  Krypton, 
noch  kaum  erforscht,  nnd  ihre  Originalität  fraglich.  Zieht  tBZB 
sie  ilaher  nicht  mit  in  Rechnung,  an  ergibt  aicb  mit  dem  erwlkotea 
Vorbehalt  fär  Argon  nnd  Xenon  folgende  Stellung  der  neuen  Ra- 
mente im  periodischen  System: 
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Vor  dem  K Ober  He  befindet  sich  bei  dieser  Anordnung  eia 
reservirter  Platz  fUr  das  noch  immer  vergeblich  erwartete  Obsrte* 
leichte  ».4«tberion«,  auf  dessen  Vorhandensein  Insbesondere  dir 
Eigenschaften  der  Kathodenstrahlen  binweiaen.  Zwischen  H Q8<1 
He  (d.  h.  rechts  vom  H)  aber  ist  D«>ch  Platz  fOr  sechs  weitere  Ge 
mente,  du  der  Sprung  von  1 auf  7 au  auffälilg  grosa  ist,  Elemsnui, 
die  wegen  ihres  geringen  Gewichts  kaum  in  der  Atmosphäre  vor 
handen  sein  können,  vielleicht  aber  sich  wie  Argon  und  Hehaa 
in  Mineralien  verborgen  halten.  Vergröieert  oder  verringert  abw 
die  Zukunft  die  Atomgewichte  des  Ne  and  Xen  Ober  die  Erwartaar 
hinaus  oder  lässt  noch  ein  neues  Element,  von  ähnlicher  Dicht« 
wie  das  Argon,  im  Krypton  ersteben,  behalten  vor  allem,  wie  «« 
nur  an  sehr  den  Anschein  bat.  Arg  und  Te  ihren  jetaigeo  nicki 
anpaMnngsfthigen  Werth,  ao  fällt  damit  unser  jetzige»  periddlacher 
System.  Darüber  können  die  wie  Pilze  sprieaaenden  SpieUrtsn 
sell>«n  nicht  hinweghelfen,  die  bereitwilligst  bei  jeder  Neuentdeckang 
wie  auf  Bestellung  umgewaudolt  werden.  Von  den  originellen  aod 
discutalilen  Anordnungen  sei  die  von  Thomson  erwähnt,  bei  der 
die  Elemente  auf  einer  kreisäbnlicben  Curve  liegen,  deren  Fm 
tncler  die  Stellung  <ler  ganz  und  halb  inactiven  Elemente  aogebca, 


und  da«  neue  spiralförmig  und  zugleich  im  Zickzack  aufgehautc 
System  von  Crooko«,  das  ebenfalls  wie  jenes  anschanltch  klar 
macht,  wie  die  neuen  Elemente  auf  dem  Neutralisationaponki 
zwischen  -{-  und  — au  liegen  kommen,  indem  in  alisteigendrr 
Scblangenspirale  auf  der  einen  ,*^ite  positive,  auf  der  andenrn 
negative,  beim  ITebergangu  sW  sm  Kreuaungspunkte  nentr&Ir 
Elemente'  sich  1<eBn«len.  Nur  schwer  kann  man  sich  freilich  damit 
iiefreonden,  dass  II  über  CI,  F Qlier  Mn  stehen  soll.  Deber  di« 
HchwierigkeiL  dass  Arg  s=  40  und  Te  = 128.  hiifl  indessen  atwh 
das  nicht  hinweg. 

Prof  Ramsay  hat  uns  jangst  als  Weihnachtsangebinde  di« 
Einreihung  der  lieiden  Elemente  Ne  und  Xen  in's  periodisra« 
Systeni  hem'heert,  und  cs  ist  darum  Hoffnung,  dass  er  auch  »eis« 
übrigen  schönen  Entdeckungen  unserer  Wissenschaft  nicht  i® 
Danacrgcei'bcokcn  werden  iä-4St,  dass  es  vielmehr  seiner  bcwiindcm»- 
w«‘rthen  Ausdauer  und  der  Hilfe  seiner  ebenso  bewnndemswertheo 
Culoesalapparale  bald  gelingen  wird,  auch  die  Stellung  von  Kryi>wa 
und  Metarg'm  aufziiklären,  Iresonders  aber  das  so  schwierige  Aifca- 
ratbsel  zu  lösen. 
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Die  neuen  Wasserwerke  von  Dulntli. 

Die  8Udt  Daluth,  Mino.,  liegt  am  vestUchen  Ende  des  Leke 
Soperior,  deesen  Ufer  auf  etwa  41  km  lAoge  von  der  Stadt  ein- 
geoommen  wird.  Das  Terrain  erhebt  eich  bU  tu  344  m Ober 
die  Oberfläche  tlea  Seee.  Bin  vor  Kuraem  bat  die  Dulotb  Uae  de 
Water  Comp,  die  Vereorgnog  der  Stadt  beaebafft  unter  Eolnahme 
d«i  Waasera  aua  dem  See  nahe  am  Mittelpunkte  der  Stadt,  bia 
iKhsere  Tjrphuaepidemien  die  VerwaUung  awangen,  auf  Ver- 
beoaening  der  Waaeerveraorgung  ernatlicb  Bedacht  tu  nehmen. 


an  den  EinlaasbrnDDen  anachlieaaende  Kohr  war  an  der  einen,  dem 
See  xugekehrten  Sehe  durch  einen  Holadeckvl  dicht  ven»chloaeen ; 
nach  erfolgter  Venieokang  und  Verbindang  des  offenen  Kohrendes 
mit  dem  am  EiDlaaebrannen  ahaenden  Kugelgelenk  wurde  der  Ein- 
laaoschiober  geöffnet  und  der  Bronnen  entleert,  woraaf  man  die 
hergeetclit«  Verbindung  von  innen  auf  Dicbtigkeit  unteraueben 
konnte  In  ähnlicher  Weiee  erfolgte  die  Verlegung  der  Qbrigen 
RohratQcko. 

Man  beabtuebtigte  uraprdngUcb , die  RohrieituDg  mit  einer 
Sand-  und  Oerblleinachattang  au  umgeben,  mit  BOckeiebt  auf  die 
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Vor  «twn  neben  Jahren  entwarf  der  Stadtingenieor  Keating  . 
nn  Projeet,  nach  welchem  eine  SchöpfotOndong  in  etwa  10,6  km 
Entferaong  von  City  Hall  in  den  See  eingebaut  werden  und  das . ' 
VenorgungBgebtet  ln  drei  Zonen  eingetheilt  werden  sollte.  Dieaea 
Projeet  iat  spllter  nach  den  Planen  von  Patten  nnd  Rundleth  mit 
einigen  Abänderungen,  Jedoch  unter  Beibehaltung  der  ZoneotbeiluDg 
tnr  AnafOhrnng  gelangt. 

Die  untere  Zone  reicht  bia  zur  Höhoocurve  von  S8.6  m:  die- 
selbe wird  von  90*/»  der  Bevölkerung  bewohnt,  auch  liegt  in  der- 
aelben  die  eigentliche  Oeachiftegegeml  Die  achwach  bevölkerte 
mittlere  Zone  wird  durch  die  Ordinaten  4*  8S,6  nnd  173,3  m be- 
grenit  Die  darüber  liegende  obere  Zone  besteht  aua  den  beiden 
VoraUdten  Woodland  Park  und  Ouluth  Heighta.  Die  FumpKtation 
Hebet  SchOpfmOndung  liegt  ca.  18  km  öatlieb  vom  Mittelpunkt«  der 
Stadt;  eine  1067  mm • Druckleitung  fübrt  von  dort  tum  Ifochreeer- 
Toir  der  unteren  Zone,  aua  welchem  der  Hochbehälter  der  mittleren 
Zone  dorch  Pumpwerke  «einen  Zufluss  erhalt;  auch  eoU,  falle 
noUüg,  die  obere  Zone  von  dort  aiie  veraorgt  werden. 

IHeae  Anlage  iat  nach  lungeren  VerbsndluDgeo  im  Januar  1S9S 
Seitens  der  Stadt  der  Geaellacbaft  fOr  M.  5S60000  abgekauft  worden,  i 
allein  ecbon  vorher  bat  die  Stadt  mit  dom  Bhu  der  nachstehend  I 
beechriebeoen  neuen  Anlage  begonnen. 

Die  SchOpfmOndung,  aua  einer  genieteten,  1,63  m weiten, 

10  mm  Htarken  Stahlrohrleilnng  heeteheod,  erstreckt  Nicb  hin  auf 
eine  Entfernung  von  dem  Pumpbroonun  der  am  Ufer  belegenen 
Pampetation  von  ca  486  m,  in  den  See:  vergl.  die  nehenatehende 
Abbildung  (Fig.  266).  Das  Rohr  eotst  sich  aus  einselnen  Strecken 
von  je  36,4  m Lange  und  etwa  16  tona  Oewicht,  welche  am  Ufer 
montirt  wurden,  susemmen  Die  kolchförmige  EinlaaemUoduog  des 
Rohree  liegt  16,8  m unter  dem  Waaüerapiegel.  Die  f.«ltung  kostet, 
fertig  verlegt,  M.  164  pro  lfd.  m.  V'oo  der  l.eitung  museton  die  - 
eraten  90  m,  vom  Hinlaaahrunnen  an  gerechnet,  in  Tunnellirung  und 
sodann  160  m in  auegehobenem  Felaeugronde  hergeatellt  werden ; 
der  übrige  Theil  liegt  auf  dem  natürlicben  Roden  des  Seoa.  Die  i 
io  der  Zeichnung  angeJeutoten  vier  Kugelgelenk-Verbindungen  sind 
in  der  klg.  257  io  gröaaerem  Maassatab«,  welche  einer  weiteren 
Erläuterung  niclit  bedarf,  bergeetellt;  jede  derselben  koateto  M.  1617. 
Derartige  bew^licbe  Verbindungen  finden  in  Amerika  vielfach  Ver- 
«endong ; die  dortigen  Fachschriften  bringen  häufig  Abbildungen 
solcher  verachiedenartig  ansgeführter  Conatructiooen. 

Rohre  sind  von  Fahrseugen  aoa  cinseln  versenkt  und  von 
Tauebem  unter  Waoear  susammengeschraubt  worden.  Das  erate 


atarken  Strömungen  nnd  WeUeohewegangen  bat  man  ea  indew 
vorgesogen,  das  Rr*br  mittels  der  in  der  Fig.  266  dargeetellten 
• Verankerongs-Cribe«  (Anchor  criba)  ln  seiner  Lage  tu  aicbern. 

Der  Binlaufbrunnen  (Fig.  268}  ist  dicht  sm  Ufer  ln  festem 
Felsengrund  erbaut  Er  besitst  6,1  m im  Darchmeaser,  reicht  ebenso 
tief  unter  die  WasseroberflAohe  nnd  ist  mit  einem  koptemeo 
Doppelaieb  ao^estattet. 


Dio  Pumpwerke  fördern  das  Waaaer  mittels  einer  1067  mm 
weiten,  96T>4  m langen  genieteten  SlahlrohrleiUmg  von  6 bi«  18  mm 
Wandstärke,  deren  Lieferfühigkeit  113  660  cbm  in  34  Stunden  be- 
trügt, in  das  Ilocbreservoir  der  unteren  Veraorgungaaone:  dio  Lei- 
tung »otxt  ;<ich  aus  einseinen  Rohren  von  8,64  m Lünge  tu«ammen. 
Besonderes  Intereeae  hieten  die  in  Bezug  auf  Sefauts  der  leilungen 
gegen  Kiiifrieren  getroffenen  Vorkehrungen,  welche  durch  neben- 
stehend« Abbildoog  (Fig.  369)  erlAutcrt  werden  und  einer  besonderen 
Beschreibung  nicht  bedürfen.  Es  iat  nur  tu  erwähnen,  dass  man 
dort,  wo  trockene  SAgospühue  als  Füllmaterial  nicht  orliültlich  waren, 
anstatt  dessen  dss  Rohr  mit  einer  dreifachen  Lage  von  Papier  um- 
wickelt hat.  (Engineering  Record  vom  21.  Januar  1899  ) J. 
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Literatur. 

StaHitik  der  Stuiitroiiantaien  In  dar  Sdiwelx  I89&  Wahrend 
der  vorjährige  Geechafubericlit  de«  Poet  und  EiseDbaimdeparte- 
mente  einen  erheblichen  KOckgang  in  der  Zahl  der  Starkalrom- 
Ncuanlagon  gegenüber  frühiTen  Jahren  verxeicbncte  (86  geprüfte 
nnd  genehmigte  Starkstromanlagen  gegenüber  60  1.  J.  1896),  or> 
gibt  sich  aua  der  Statistik  für  das  Jahr  1898  ein  bedentender  Zu- 
wachs besOglich  der  Zahl  nnd  Arheiteleiotiing  neuer  Kraftanlagen. 
Ea  wurden  dem  Departement  1.  J.  1698  insgeeammt  103  Starkstmm- 
vorlagen  cur  Prüfung  und  Genehmigung  eiugoreicht  Hievon  be- 
troffen 70  Keoanlt^n,  S8  Erweitemngen  and  5 Umänderungen 
bestehender  Anlagen.  Die  Neuanlagen  umfasaen : 

H3  Belcuchtungaanlagen  (28  Oleichatroni  und  10  Wechselatrom). 

28  Kraftanlagen  (16  Gleichstrom,  1 Zweiphaaen-  und  7 Dreiphaeen- 
strom). 

14  fOr  Kraft  and  Ucbtvertheilang  (7  Gleichstrom  und  7 Drei- 
phaaenstrom). 

Hineicbtlicb  der  Arboitsleiatung  aerfallen  die  Neuanlagen  in : 
48  .Anlagen  von  1—100  Kw  . . 954  Kw 

19  « > lOO-IOOO  > . . 6 436  i 

S . über  1000  i . 10466  > 

Total  16854  Kw, 

wogegen  dos  Total  der  iin  Jahre  1897  neugefaasten  Krüfte  4989  Kw, 
dasjenige  des  Jahres  1896  6747  Kw  l>«lragen  halte.  Von  den  oben 
angeführten  16854  Kw  (mnd  229GÜ  PS.)  sind  14  623  Kw  (19780  PS.) 
neu  gefasst  und  2331  Kw  (3180  PS.)  von  schon  vorhandenen  Kraft- 
centralen  bezogen  worden.  Als  die  bedeutendsten  im  Jahre  1896 
im  Bau  befindlich  gewesenen  Kraft-  und  Lichtverlhoiluugaaolagon 
sind  aozufUhren;  Kraftübertragungawerke  Rbeinfelden  mit  6600  Kw; 
RIektriciUtswerk  an  der  Kaniler  mit  3000  Rw;  ITslne  ^loctriqoe  de 
la  Lonza  in  Gampel  mit  1866  Kw.  Die  höchste  Betriebespannung 
von  16000  Voll  wird  künftig  das  RIektricItatswerk  an  der  Kander 
anwonden.  (Scltweis.  Banzeitung  189^>,  No.  16.) 

ExploahrHit  vtti  Aoülylen- Mist^engei  mH  Naktivea  6asen.  Von 
Bcrtbelot  und  Vieille.  Bei  .Abwesenheit  von  Sauerstoff  wurde 
die  Explosivität  von  Acetylen -Misebnogen  unter  verschiedenem 
Druck  untersucht-  Die  unter  Warme- Entwickelung  erfolgende  Zer- 
setzung de«  Acetylens  tritt  beksnnüich  am  so  leichter  ein,  je  hoher 
der  Druck  ist.  Mischt  man  das  Acetylen  mit  einem  inaktiven 
Gase,  t.  B.  WaseersUjff,  so  wird  die  Explosivität  Tcrringert,  haupt- 
sächlich dadurch,  dass  die  Wärme-Entwickelung  bei  der  Zersetzung 
som  Tbeil  zur  Erwärmung  des  Waaserstoffs  dienen  innss.  Noch 
starker  wird  der  Temperatarerhöhang  und  damit  der  Fortpflanzung 
der  Ezploslon  entg^engearbeitet,  wenn  ein  Gas  zugegen  ist, 
welches,  wie  Methan,  neb  bei  hoher  Temperatur  zersetzt  und  dabei 
Wäruie  aufuimmt.  Für  die  Vemiischiing  mit  Acetylen  für  Leucht- 
zwecke  kommen  praktisch  Wasserstoff  und  Leuchtgas  in  Betracht 
Das  Leuchtgas  muss  wegen  seines  Methangehalts  die  ExplosiviitU 
stärker  vermindern  als  Wasserstoff  wurden  Versuche  angestellt, 
in  denen  26,  33*/*  und  60*/,  Acetylen  mit  1.euchigas  oder  mit  Wasser- 
stoff vermischt  waren.  Die  Gemische  wurden  durch  einen  elektrisch 
glühend  gemachten  Draht  erhitzt  Bei  wechselnden  .tnfangsdrucken 
wurden  die  Drucke  im  Moment  der  Explosion  festgeatellt  Eh 
wurde  das  Verhältnis  der  Explosionsdrucke  zu  den  aus  der  theo- 
retischen Wärme-Eutwickelung  Iwrecbneten  bestimmt,  und  es  wurde 
beobachtet,  in  wie  vielen  Fällen  bei  Jedem  Druck  die  elektrische 
Zündung  eine  Explosion  hervorrief.  Je  geringer  der  Anfangsdruck 
war,  um  so  kleiner  ist  der  Kxploelonsdrnck  im  Verhältniss  tu  dom 
berechneten.  Dies  liegt  namentlich  an  dem  bei  geringer  Menge 
des  Gases  stärker  hervortretenden  abkühlenden  HnfluM  der  Wände, 
ln  Gemischen  aus  50  Theilen  Acetylen  imd  60  llieilen  Wasserstoff 
traten  bei  Anfaugsdrucken  von  4 kg  auf  den  tjua^lratc-enümeter 
noch  zwei  Explosionen  in  sechs  Versuchen  ein,  bei  3,1  kg  keine 
Explosion  in  fünf  Versuchen.  Eine  scharfe  Grenze  für  <lie  Ex* 
plr«ionsgefahr  lieea  sich  nicht  feststellen.  Im  AUgemeinen  nimmt 
die^  ab,  wenn  der  Acetyleu-Gobalt  Hinkt.  Der  eine  Explosion  be- 
dingende Grenzdnick  wird  durch  Leuchtgas  stärker  erhobt  als  durch 
ein  gleiches  Volum  WasHerstuff,  s B-  von  4 auf  7 kg  Anfaiig^dnick 
für  Mischungen  mit  60%  .Acetylen,  von  10  auf  40  kg  für  .Mischungen 
mit  25%  Acetylen.  Es  bewirken  also  die  Gase,  <lie  sich  unter 
Wärmo-Aafnahme  zersetzen,  eine  Verringening  der  Explosions- 
gefabr.  Gleichzeitig  verringern  sie  aber  euch  die  Temperatur  und 


No.  M. 
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damit  die  Lencbtkraft  der  Flamme,  so  dass  man  für  die  praktUchs 
Verwendiiog  nach  einem  geeigneteu  Hiscbungsniateria)  und 
Mischungsverhältniss  Buchen  muss,  für  welche  sich  V’ortbeile  und 
Nachtheile  eben  compensiren.  (Comptes  roodus  1899,  Bd.  128, 
8.  777  bis  787 ; nach  Chem.  Centralbl.  1899,  L,  8.  10I8.) 

Sehwsfsl  Is  nmäiiisohsi«  Pctrolein.  Von  G.  Pi  IUI.  Verfasser 
hat  bei  Bestimmung  des  Schwefels  in  nimäuischen  Fetroleumolen 
das  Verfahren  von  Langbein  angewandt;  die  Dntcrauchung  ergab 
Folgendes:  Petroleum  von  Cämpina*.  0,202  bis  0,246%  S.;  Petro- 
leum von  Bustenari  0,120  bis  0,193%  S (Bull.  8<>c.  Cbim.  1899. 
Bd.  21,  8.  838  bis  341.) 

PreiHauaschrfiiben. 

Uadslift  zsr  fittersssguag.  Zwecks  weiterer  Verfolgung  und 
Durcharbellung  der  von  PruL  Uempei  vor  Kunwm  angeregten 
Methode  betr.  Verwendung  von  Lindeloft  (mit  ca.  50% 
Sauerstoff)  zur  Erzeugung  von  Heisgasen  (Generator-  und 
Wassergas,  vgl.  da.  Joum.  1899,  No.  17,  S.  283  n.  ff.)  wurde  in  der 
Sitzung  des  Vereins  xnr  Beförderung  des  Oewerbefleisses  am  10.  .A{sil 
vorgesebtsgen,  diese  Idee  zum  Gegenstand  einer  Preisaufgabe 
zu  machen.  Die  von  Hempel  zunächst  nur  theoretisch  entwickelten 
neuen  Methoden  der  Heizgasgewlunuog  sollen  auf  ihre  teebniseb« 
Durchfühiiiarkcit  experimentell  geprüft  werden,  namentUch  binsiebt- 
lich  der  vereebiedenen  für  den  Generstorbetriob  verwendeten  Brenn 
Stoffe  (Steinkohlen,  Coke,  Braunkohlen),  sowie  betreffs  der  Kosten 
für  den  Betrieb  von  Vergasern  mit  Lindoluft  sowohl  bei  Heizanlagen 
wie  bei  tlasmasc-hinoD.  Für  LOsong  dieser  Aufgabe  Ins  tum  I.  No- 
vember 1901  wird  ein  Preis  von  M.  8000  und  die  goldene  Denk 
münze  vorgeechlageii.  (Chem.  Ztg.  1899,  S.  384.) 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

Kl«,,  4.M.il899. 

26.  B.  21823.  GasselbsCzfinder.  H.  Borebardt,  Berlin,  KOnig- 
grätzerstr  62.  17/12  97. 

— L-  12295  Waeeervertheilungsvorrlchtung  für  Acetylen- 
Entwickler.  J.  C.  Alb.  Lüllemann,  Neustädter  Neustr.  19, 
und  J.  Matthew,  Grindelthal  14,  Hamburg  19/3  98. 

— L.  12413.  Doppelt  wirkender  Gasometer.  J.  C.  A LOlle- 
maoD,  Neustädter  Neustr.  19,  und  J.  Matthew,  Grindeltbal  14, 
Hamburg.  23/7  9«. 

— W.  13690.  Vereinigte«  Waa«eriaflaa8-  und  Sicherheitsventit 
für  A cety  1 en  - En  t wi  ek  ler  F.  Windham,  London;  Vertr.: 
J P.  Schmidt,  Berlin  NW.,  ChariWotr.  6.  4/2  98. 

46.  G.  13096.  Cylinderkopf  mit  Küblmaotel  für  Gas- 
maschinen. Gasmotoronfabrik  Deutz,  Küin-Deutt.  23/1  99. 

— K.  12347.  E X pl OS i ons - K r a f Itn asebi D e mit  zwei  Paareo 
senkn.‘cbt  zu  einander  angeordneter  ExplosioaB-  und  Pump«n- 
cylinder.  L.  L Revel,  Sainte  Adresse,  Frankr. ; Vertr.:  M.  Mintz, 
Berlin  W.,  Unter  den  Linden  11.  30/7  9K. 

8.  Mai  1899. 

26.  B.  22003.  Verfahren,  grosse  Vorgasungsflächen  in  kleinen  Ver- 
gasungsbehältern  zur  Erzeugung  brennbarer  Gase  ber- 
zustelien.  G.  W.  Reye  ät  Sühne,  Hamburg,  Franken^tr  28. 
21/1  98. 

— F.  11648.  Vorrichtung  zum  selbstthätigeu  ümstelleu 
von  Hähnen  zu  vorher  bestimmten  Zeiten.  Firma  R Frister, 
Inhaber  Engel  A Heegowald,  Berlin  SW.,  Lindensir.  23.  27/1  99. 

— O.  12341.  Acetylen  - Entwickler  mit  Vorrichtung  zur 
W'iedergewinnung  dos  Decküls.  K.  G.  Guslafsson,  Stockhoint; 
Vertr  : Hugo  Pataky  und  W'ilb.  Pataky,  Borlin  NW.,  Luisen- 
strasHe  25.  6/4  98. 

— L.  12039  SicberbeitsverriegeUiogfürAcetylen-Entwickler 
J.  .A.  LQlleiuann,  Neustädter  Neustr.  19,  und  J.  Matthew, 
Grindolthalstr.  14,  Hamburg.  1/8  98. 

— H.  12611.  Vorrichtung  zum  Abtenken  des  in  das  MJschrohr 
eintretendeu  Gosatrahles  bei  OasglQhlicbtbrenoern. 
Gg.  Hothgiesser,  Berlin  8W.,  .Schützenstr.  14.  14/11  98. 
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26.  8t  5758.  ZüodTorrichtaog  für  GaBäamiDeD:  Zasatz  cum 
Pat  102060.  Kwl  Fr.  Phil.  St^odebach,  Ii«ipci|;.  Plagiritu^r- 
HtruB«  45.  2/13  96. 

— W.  130OK.  A cetyle  n - Ent  wi  ckl  er  mit  CarhideinlaasTentil 
und  hvbberom  CerbldbebMter,  C.  Weitere  und  iSuat.  Woltere, 
Senden  i/W.  4/4  9H 

46.  C.  7734.  Zweirylindrige  Kxploftionit  - Kraftmaftchine. 
H.  Crouan,  Clichy,  Seine,  Frankreich ; Vertr  : Arth.  Itacrmann, 
Berlin  NW^  KarUtr.  40.  H/8  96 

>-  F.113I6.  ZweUakt  Exploaiona-Kraftuiaecbine.  Rone 
Victor  Froniont,  Itougival,  Frankreich;  V‘erir. : 11.  PaLaky  und 
W.  Pataky,  Berlin  NW.,  Luiaenalr.  26.  9/11  96. 

Patente  rlheilungen. 

4.  10423H.  Pe trol eu m - 0 1 0 h li c h tbren n er  W.  Darby, 

J.  r>arby  und  J H.  Pnnebard,  Lundun;  Vertr.:  H.  Pataky  and 
W.  PaUky,  Berlin  NW.,  Luiaenstr.  25  Vom  25/8  1«  ab.  D,  7718. 

10.  KW239.  Retortenofen  cur  Herstellung  von  Coke  und 
Leochtgaa.  Graf  A.  D.  de  Micbomux,  Namnr,  Belgien;  Vertr.: 
F.  A Hop|K*n  und  M.  Mayer,  Berlin  8W.,  Cbitriottenatr.  8. 
Vom  13/4  96  ab.  M 15196. 

26.  104234.  Vorriebtung  cur  Einführung  von  Druckluft  io 
Gasleitungen.  L.  Wulff,  Berlin  SW.,  Yurkstr.  77.  Vum  15/13 
97  ab.  W.  13502. 

— 104235.  Gastnfluaaregler  für  GlOblichfbrenDer.  H.  J. 
Eilere  und  C de  Broyno,  Amsterdam;  Vertr  : F.  A.  Hoppen 
und  M.  Mayer,  Berlin  SW.,  Cbarlottenntr.  3 Vom  3/6  98  ab. 
E.  5961. 

— 104284.  Acetylen-Lampe  mit  BelbstthlUiger  WuHseranduaa- 
rcgelung.  Baron  Cb.  8t  Forbea,  Seblow  Nuwe,  Stratbdon, 
Aberdeeosbire,  ScboUland;  Vertr.:  U.  £.  Witt,  Hamburg.  Vom 
7/7  96  ab.  F.  10995. 

— 104318.  Elektrisch  l>elbtligtoe  Kugolventil.  W.  Klinger, 
Berlin,  Rittentr.  13.  Vom  17/8  97  ab.  K.  16511. 

— 104319.  Vorrichtung  cum  Auswechaclo  der  CarbtdbebUter  von 
Acety  1 e n • En t wi ck lern.  »Astrat,  GcselliH^haft  für  trana- 
|iortab1e  A<^tyl«D-Appantte  m.  b.  H.,  Berlin.  Vom  10/6  96  ab. 
Sch,  18747. 

~ 104320.  Verfahren  lum  Dichten  der  Wandungen  und 
StoasflAcben  an  Rohrleitungen,  Gasbolifilteru  und  dergl. 

K.  K.  Kosenthal,  iXirotbeenstr.  31,  and  Dr.  J.  Billwillcr,  Kano- 
nioretr  44,  Berlin.  Vom  13/7  99  ab.  K 12293 

— 104821.  Gasglühlicbtbrenner.  E.  Bauweiaerta,  Krüssel; 
Vertr.:  R Sebmehlik,  Berlin  NW.,  Luisenstf.  47  V«^m  2/11 
96  ab.  B.  23  046. 

85  104291.  Waaserabfluasrobr  mit  seitlichem  Reinigongs- 
stutzen.  E.  Helm,  Berlin  C. , Drsgonerstr.  26.  Vom  11/8  98 
ab.  H,  20790. 

Pötentorlöschungen. 

4.  91  035.  GlQhlicbtlampe  für  Spiritus  und  andere  leicht  zn  ver- 
gasende Brurinetoffe.  — %656.  Hydrostatische  Lampe 
85.  760lt3.  WasBcrvorscblussmitdrebl^rcm  Halbcylindcr.  — 81427. 
Einrichtung  zum  Schutze  von  Huuswaaserieitiingen  — 990!^. 
Helier-Spülvorrichtung  für  Aborte. 

NlchUgkeitserklfirung  einoa  Patetus. 

Das  dem  Ixmis  Michel  Ballier  in  Paris  gehörige  Patent 
No.  77  H»M.  betreffend  Verfahren  znr  Darstellung  von  Knhlenstoff- 
Verbindungen  der  Erdalkalitiielaile , ist  «lurch  Entsebeidang  des 
Kaiserlichen  Patentauits  am  16.  Juni  1898,  bestAtigt  durch  Enb 
arheidung  des  Reichsgerichts  vom  18.  .Mftrz  1899,  für  nichtig  erkiftrh 
(Vgl.  da.  Journ  1699,  No.  15,  8.249) 

Neudruck  einer  Patcnl«<*hrifl. 

36  99490.  Frank.  Verfahren  zur  Reinigung  dos  aus  tlUciumcarbld 
entwickelten  Acetylens. 


(ilebniiich»mn‘<ter. 

Kl..«:  Eintragungen. 

4.  113919.  Excenter-Befestigung,  bei  welcher  Nasen  des 
ünterthoils  Ober  die  an  der  Exoenterwelle  des  OtwrtheUs  an- 
gebrachten Bügolscbleifen  greifen.  W.  Ohm,  Drcaüen-A.,  Sedan- 
slrasxe  10.  23/1  99.  O.  1457. 

• 119926.  Laterne,  bei  welcher  dlo  einzelnen  Tlieile  durch 
eine  Kxcenterwelle  mit  entaprechenden  .Ansrhlnsstheilen  mit 
einander  verbunden  sind.  Wilb.  Ohm,  Dresulen,  Kedanstr.  10. 
81/1  99.  0.  1464. 

» 113928.  Vorblndungs-  bezw.  Befeetiguugxvorricbtung  für 
Laternen  n.  dgh,  bei  welcher  mittels  durch  Schraulien  zu  be- 
wegender Zapfenmuffen  mit  Presahebeln  die  Verbindung  der 
einzelnen  Tbeile  berl>eigefflhrt  wird  W.  Obm,  Dreedeo,  S^an- 
Birasse  10.  7/2  O.  1472. 

— 113930.  Vom  Dampfloltunprohr  einer  Dampf  lampe  al^ 
nehmbarer  Condeostopf  mit  Fangrinne  fnr  aberlaufenden 
flüssigen  Rrennztnff  und  am  Boden  beflodlicher  lösbarer  Ver- 
schluMschranbe.  F.  Kehuebbardt  <k  Co  , äpirUus-Glflhticht, 
Ü.  m.  b.  11 , Berlin  20/2  99  8eh.  9017 

1131>66.  Lochcylindor  mit  auf  einem  angeblaseneu  Wulst 
angeordueten  Lochern.  Niedertausitzer  Olaahüttenwerke  Möller, 
Hoftmann  A Co.,  Petershain  N/L.  28,^  99.  N.  2312. 

— 113975.  LaternengehAuse  mit  EroailObcreug  auf  der 
Innen-  und  AusseoflZchc.  E.  Grumme,  Nürnberg,  Hoebstr.  14. 
29/3  99.  O.  6142. 

— 11.3977.  Glasglocke  In  l>elieblgor  Form  für  Beleoohtunga- 
zwecke  mit  glatter  InnenflAche  und  Erhöhungen  twiechen 
waogreobten  und  eonkreebten  fUlIen  auf  der  AnesenflAche. 
Glosnioilorliige  von  C.  StOlzle's  Bühne,  Acliengeeellschaft  für 
(ilnslabrikaUon,  Berlin.  29/3  90.  8t  3131. 

— 113961.  Allseitig  wasserdicht  verechlcwsene  Dnterwaaier- 
lampe  mit  glockenförmigem  Scheinwerfer,  Abzugsrohr  und  von 
unten  einführharom  Licbtentwickler,  in  welche  ein  beeonderes 
LuftzufQhrungtrohr  onterhalb  der  Flamm«  mündet  O.  KIcmo, 
Berlin,  Wrangelsir  72.  30/3  99  K.  10262, 

— 1139H6.  An  einer  Gleitschiene  eines  hohen  l.am  pen  m astes 
gteilbarer  TrAgerarm , an  dessen  oberem  Ende  dar  Lampen- 
unlertbeil  und  am  entgegengesetzten  Ende  an  der  Gleit- 
sebieno  ungniifonde  Gleitstücke  angevmlnol  sind.  E,  W.  Hopkins, 
Berlin,  An  der  BtOilllHdin  24.  1/4  99.  II.  11784. 

— 1139^7  Lichtanzflnder  aus  einem  an  anaziehbarer  Stange 
befestigten,  mit  Dralilgeilecbthaube  versehenen  und  die  Kerze 
seUwtthaUg  emporachiebciiden  Licbthalter.  A.  Müller,  Stattgart- 
Ostheim,  lb>thel»ergslr,  76,  1/4  99.  M.  8279. 

1139IM8.  l.<ichtantandor  aus  einer  teloskopartig  ausr.ieh- 
baren,  mit  Lichttolle  versehenen  Stange  und  einem  einen  Licht- 
auslOscher  sowie  einen  Hahnoffner  tragenden  seitlichen  Arm. 
A.  Müller,  Stultgart-t>8lheim.  KtJthebergstr.  78.  1/4  99  M.  8280 

— 118969.  LampenglockentrAger  mit  Druckfedem  innen 
am  TrAgerrande.  W.  M.  Sayre,  South  ürange;  Vertr.:  Arthur 
Haermann,  Berlin,  Karlstr.  40.  1/4  16J.  S.  52^48. 

— 114U1U.  Durch  Gewindemuffo  mit  dem  BrennstoffbehSlter  at>- 
nohrabar  gekuppeltes  Kohr  zur  Leitung  dos  flüssigen  Breiin- 
stofff»  nach  der  Anhoizptanne  l>ei  Dampflampon.  F.Schuch- 
hardt  A Co,  Spiritus-Glühlicht,  G.  m.  b.  II-,  Berlin-  21/2  99. 
Sch.  9021. 

— 114253.  Verbindungssebrsube  mit  MündnogsdOse  für  Brenner 
zur  Vergasung  flüssiger  Brennstoffe.  F.  Hollreiser, 
Wetilsr.  28/2  99.  H 11566 

— 114256.  Lampenglocke  mit  Äusseren,  eine  GleichmAssig- 
keit  des  I.ichtfeides  und  der  lichtatArke  bewirkenden  rrisnien. 
M.  J.  Hablo,  Berlin,  Laisenstr.  39.  3/3  99.  H.  11679. 

— 114204.  Zweitboiliger  Qa sgl Q h I Ich ( -Cy li nd er,  wodurch 
eine  gielchmkMsigo  eeitliche  LufteufOhnmg  auf  ilen  Glühkörper 
erzielt  wird.  Gautzsch  Gasglühlicbt  G.  m.  b.  IL,  Münster  i/W. 
16/3  99.  G.  6091. 

— 114287.  Leuchter  mit  Gewinde  zmu  FJoschrauben  und  Feet- 
.halten  der  Kerze.  0.  Gockel,  01>crlahnsteio.  5/4  99.  G.  6152. 

2^.  113921.  Automatischer  .Aceiylengas-Apparat  mit  einem 
durch  die  Glocke  hethAtigtem  Trrjmmelsegmont  sow'ie  Wasser- 
hahn. einem  im  Wasser  liegenden  Sieb  und  einem  Vontilk^jel 
zur  Abfuhr  der  verbrauchten  BioSu.  C.  Kauck,  Frankfurt  a/M-, 
Voiglstr.  87,  und  ü.  Brandt,  Offenl>ach  a/M.  ifö/1  99.  N.  2226. 

— 113969.  A eety len ■ Fiachbrenn er  mit  die  GaaHuatritts- 
Öffnung  enthaltenden  erhöhten  Aufsätzen  an  den  Enden  der 
.Schenkel  J.  Stadolmann  A Co.,  Nürnberg  28/3  99.  8t.  3429. 

— 113970.  Acetyleo-Laturne  mit  lose  nuf  der  VerscbluM- 
schraube  anfrufiendem  Carbidbebllter.  II  W'indmüUer  Wwe, 
Uppslmlt,  28/3  99.  W 8380. 

— 1 14 006.  Gasglühlichtbrenner mit injecU»rurtjg angeeaiigter 
Mlsihluft  und  am  tilObkOrpcrmantel  innen  und  nassen  kräftig 
emporsteigeuder  Vcrbronnungsluft.  Gottl.  Himinel,  Tübingen, 
Württcu.borg,  8.10  98  H.  10736. 

— 1M033.  Elektrischer  (iaszQnder  mit  Funkoubildung 
durch  ReihungselektrintAi  mittels  zweier  ineinamter  drehbarer 
Cylinder.  V.  Brückner,  EulingerBtr.  39.  und  J.  Usüiger,  Marien- 
Klraioio  92,  Karlsruhe  i/B  26,3  99.  B.  12  472. 

114069.  Aittomatische  Wasserzuführung  an  Acetylengaa- 
Apparaten,  bestehend  auh  durch  Gcwii^tabebel  geschiossenem 
nur  durch  Stift  der  GaHometerglocke  zu  Öffnendem  Absperr- 
ventil. A.  Bonte,  Me<*rune  29/12  96.  B.  11874. 
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26.  114070.  Acetyten-KDtwickler  mit  im  WaMerbehlUt«r 
htogcndem,  trichterfönuigem,  uoleii  p«rforirtom  VerifasunirA- 
I>ehftUrr  »nd  Rc^felung  d«r  GarbidtuMhratig  durch  eine  von 
der  (>A»oineterglocke  in  hpthliimmde  Vorrichtung.  H Junker- 
mano.  Varel  i/U.  I8/I  »9.  J.  2441. 

— 114100.  Acetjrlen-TiBchlarope  mit  einem  da»  Wanaer 
tropfoDWclae  «hgobenden  ZufOhriiogerohr  und  einem  die  Tropfen 
aernchellenden  Verlbeiler.  H.  Ilafc-r  uud  F.  örunBiein,  Neheim 
a/Ruhr.  27/3  99.  H 11739. 

— 114112.  Ringförmige  6 aal  am  pe  n ■ Z 0 n d vor  r ich  t ii  ng , 
welche  Ober  den  lirennem  angeordnet,  im  Querschnitt  nm- 
gekehrt  V-föruiig  geslnitet  und  auf  der  Unterseite  dorcb  einen 
im  Querscbiiiti  halt>krei8rörinigen,  senkrecht  Ober  den  ItrenniTu 
mit  Schlitzen  versehenen  Ring  at^eflchlossen  ist.  K,  W.  Hopkins, 
Berlin,  An  der  Stadtbahn  24.  1/4  99.  H.  117H5. 

— 114146.  Acetylen-Laterne  mit  WasBcraUmdsrohr.  Dr.  Fmil 
Kantorowicz,  Berlin,  Strasshorgerstr.  22.  8/3  99  K.  10117. 

— 1I416K.  Carburator  (Qr  Luftgas  • Automaten,  bei 
welchem  zwiiH-hen  die  einzelnen  SfltUgnngskammem  der  ganzen 
Breite  nach  horizontal  eingeschobene  Kammern  ein  Rrwärmungs- 
bad  bilden.  »Sirina«,  Fabrik  fOr  Laftgas-Automaten,  G.  m.  h.  H., 
CharloUenburg.  22/1  98.  8.  4060. 

»•  114174.  Acetylen  - l/ampcnTerechlusB,  bei  welchem 
Wasser-  und  Carbidbehklter  durch  einen  um  letzteren  zu  legen- 
den, mittelft  Hel>el-  oder  Kzcenter-VerachluaBes  anzuziehenden 
BUgel,  der  durch  eine  an  beliebiger  Stelle  angebrachte  Schraube 
nachgeatellt  wenien  kann,  zuaammengebalten  wird.  L SchmiU, 
Mannheim,  Fabrikstation.  23<T2  98,  Sch.  8764. 

— 114  180.  Strassen-  und  Gartenlateroe  fQrGasglflh- 
licht,  bei  welcher  die  Gasglocke  zwiAchen  dem  durcli  einen 
ItrahtbOgel  verbundenen  Ober-  und  Untertbeil  gehalten  wird. 
Gehr.  J.  4 C.  Schneider,  Hamm  i/W.  11, '2  99.  Sch.  8984. 

— 114255-  Gas-  und  Wasscrventil  fOr  transportable  Acetylen- 
A pparate,  -Lampen  , -Laterneu  otc-  mit  drehbaren  Ventil- 
stiften  fQr  den  Waaserzufluss  und  den  CisHaustritt  R.  Wendler, 
OberlOssniU-Radebeul.  28/2  99.  W.  82&0. 

— 114268.  Wasserbehälter  für  Acetylen-Laternen  mit  Kin- 
ingen aus  durchsichtigem  Material.  Dr.  E.  Kantorowicz,  Berlin, 
StrsMiiburgDrste.  22.  21/3  99.  K 10203 

— 1142*,M-  Acetylen-Apparat  mit  Ober  der  Glocke  aageoni- 
oetem  W'asserhehalter,  aus  dem  der  Zufluss  zu  den  Rrseugerti 
durch  die  Glockeobewegiing  regulirt  wird.  M.  A.  Ihle,  Frei- 
berg i/8.  6/4  99.  1.  2546. 

114306.  Acetylen-Eotwickler  mit  zwei  Carbidbubaltcm 
in  einem  Entwickler,  Wnsserfang  sm  Nachenlwlckler  und  an 
der  Centrale,  echichtweiser  I.agerung  dee  Carbide  io  den  Bv 
haltern  und  mit  Reinigung  des  (iases  in  der  trentrale.  Walther 
Üoldhorn,  Elberfeld,  Weidenstr.  3.  20/4  98.  G.  B094. 

34.  114014.  Mit  Schutzblech  und  8iaben  auBgerflsietor  Gas- 
brenner.  Westfll.  Sparlienifahrik  C.  W.  Wilma,  llamm  I/W. 
26/2  99.  W.  8233. 

36.  113912.  Badeofen,  bei  welchem  in  den  äusseren  Mantel 
ein  oder  mehrere  doppelwandige,  cylindrisch  oder  kegelförmig 
geetultete,  i>b«n  mit  Wasserkatialou  abschliessende  und  mit 
einander  durch  Verschraubungen  verbundene  Beballer  hineio- 
ramn.  H.  MtUxe,  Gera,  Reusa.  2/8  98.  M.  7237. 

85.  113940.  Badebatterie,  bei  welcher  durch  Umdrehung  oder 
Herausciehen  einer  Vonülspiudel  der  WaaserzuüusB  zur  \Wono 
geißelt  wird.  Becker  4 iNau,  Bannen.  15/3  1*9.  B.  12392. 

Verlängerung  der  Schutzfrist. 

26.  57  733.  Standardwascher  n.  b.  w.  Berlin-Anhalt  Maschioenbau- 
Acliengesellschaft  Berlin.  11/5  96.  B.  6328.  18/4  99. 

— 57  736.  Gasometerheizung  u.  B.  w.  Berlin-.Anhalt  Maschinenbau- 
Actiengoaonschafi.  Berlin,  tl/5  96.  B.  6325.  18/4  99. 

57H06.  Gaaolingas-Ap|kamt  ii.  s.  w.  .Max  Schubring,  Dessau. 
12/*6  96.  Sch.  4648.  20/4  99. 


Persönliches. 

(Osber  Vorkommntw*  persönlicher  Art  bertchtco  wir  an  dieser  Stell»  uad 
liittea  uoacT«  Lcaer  nra  MUthcUungcB.} 

Herr  E.  Buhe,  Director  der  stidtiacben  Gas-  und  Wasser- 
werke in  Greifswald,  ist  zum  Director  der  KUtdtischen  Gas,  Elsk- 
tridtits-  und  Wasserwerke  in  Mülheim  a/Kubr  gewählt  worden. 


Statistische  uml  liiiBiizielle  Mittheilungen. 

fiStlisgCR.  (Elektrische  Centrale  mit  Oasbetrieb.) 
Die  städtischen  (^llegien  heriethen  am  12  Mai  über  das  geplante 
KlektridtAtewerk,  und  zwar  darUlH.*r,  ob  Oas-  oder  Dampfbetrieb 
gewählt  worden  solle.  AusschlaggelH*Dd  war  bei  der  Entscheidung 
hnuptstcblich  dui  Gutachten  von  Frof.  E.  Meyer,  Director  dear  toch- 
ntseben  Ahthvilnng  des  physikalischen  Institute  der  CnivcrsiUt. 
Dieses  Gutachten  trat  für  Gssbetrieb  ein-  Die  Collegien  sUmmten 
dieser  Ansicht  bei  und  eutechieden  sich  einstimmig  für  Gasbetriet>. 


Mit  dem  Ban  des  Werke«,  das  in  spüteetena  zehn  Monaten  io  Be- 
trieb geoommoD  werden  soll,  wird  bald  begonuen  werden.  Du 
Werk  wird  auf  20  Jahre  au  die  Allgemeine  ElektricitAts  Gesellschsh 
In  Berlin  verpachtet  werden. 

Greifswald.  (Gasbchalterbau.)  lu  Folge  der  starken  Za- 
nuhme  dee  Gasverbrauchs  ist  die  Erbauung  eines  vierten  Gss 
behaJtcr«  noihwendlg  geworden.  DeraellKt  wird  vorlÄufig  für  3000cba 
Nutzinhalt  gebaut,  jedoch  gleich  mit  einer  für  den  doppelten  XuU- 
inhalt  teleskopirbaren  Glocke  versehen. 

Halle.  (Gerichtsentscheid.)  Die  Thüringer  fiasgeeellscbsh 
zu  Iteipzig  klagte  gegen  die  Stadl  Bittorfcld  auf  .\nerkoonung  des 
ihr  nach  ihrer  Meinung  allein  zuatehonden  RechtH  der  Beleuchtiing 
der  Straxsen  und  Plfttzu  der  Sta«lt  Bitterfeld.  Die  Stadt  BitterfeM 
schloss  im  Jahre  1867  mit  dem  damallgeo  Ga»aniiita]tsbe«itzer  Weigel 
In  Bittorfeld,  Bpater  Director  obiger  Geaellscbaft,  in  deren  Beaiu 
die  betreffende  Gasanstalt  überging,  einen  Vertrag,  laut  welchetn 
dieser  nach  § 1 die  öffentliche  Beleuchtung  der  Straasen  und  PLiUe 
gedachter  Stadt  mit  Steinkohlengas  übernimmt,  da,  wo  dasselbe 
nicht  auareicht,  hat  die  Beleuchtung  mit  Oel  zu  erfolgen.  Dieter 
Vertrag  wimle  S].>Ater  bis  zum  Jahre  1917  verlAogerl.  Nun  b«4 
inzwischen  die  Stadt  Bitterfeld  der  Elektrochemischen  tleseUschaft 
aufgotrageu,  innerhalb  der  Stadt  eine  elektrische  Anlage  lO  er- 
richten und  Klektriciut  zu  ßeleucbtungHzwevken  al>zngebeD.  Di« 
Leitung  ist  onterirdiHch.  Gegen  die  Verfügung  des  Magistrats  ta 
Bitterfeld,  betreffend  die  Erlaubnis«  der  I.egung  der  elektrisclwa 
Leitung,  erhob  die  GasgeNellschaft  kanapruch  und  1>eschritt  des 
Rechtsweg,  als  sie  beim  MagUtrat  abschlägig  beschie<]eii  wnnie. 
Das  Landgericht  zn  Halle  und  das  überlandesgericht  zn  Naumburg 
wiesen  die  Klage  ab,  auch  das  Reichsgericht  verwarf  die  eingelegu- 
Revision  der  Gasgcsellschaft  luzwiscben  strengte  letztere  die  Klage 
in  oi>en  angegebenem  Sinne  an  und  behauptete  io  derselbeo,  da» 
sie  allein  das  Recht  habe,  die  Stadt  Bitterfeld  zu  l>elenchten.  Hoter 
dieser  Voraussetzung  sei  seiner  S^it  der  Vertnig  a1>geschIoas«Q 
worden.  Ein  analoger  Fall  sei  in  der  Stadt  Itnrtmund  vorgekonitDeu, 
dort  habe  man  der  klagenden  Gesellachaft  Reclit  gege1>«n:  schlleeslicb 
ial  dort  ein  Vergleich  zu  Stande  gekommen.  IHe  Beklagte  wendet» 
dagegen  ein.  «lass  aus  dem  Vertrage  mit  der  Klägerin  ein  Monopol 
für  dieselbe  nicht  hergeleitet  werden  könne.  Einen  Rechtsansprueb 
habe  sie  nicht,  höchstens  einen  Anspruch  auf  Entechidigung,  der 
übrigens  nicht  geatellt  ist  nnd  auch  schwer  zu  begründen  seio 
würde,  da  nachgewlcseu  ist,  dass  die  Ousgeselischaf  t trotz 
der  Concurrenz  der  Elektricittt  mehr  Einnahmen  er- 
zielt habe,  als  das  bisher  der  Fall  gewesen  ist.  Die  Cfvil- 
kammer  erkannte  am  8.  Mai  auf  kostenpflichtige  Ahweisnng  der 
Klage,  da  nach  den  abgeschlosseneo  Vertrügen  der  Gasgoeel! 
Schaft  ein  alleiniges  Recht  im  bekannten  Sinne  nicht  zuerkanot 
wcnlen  könne 

Lonnatzsch.  (Neue  GasanBtalt)  Die  atldtischen  Collegien 
beschlossen  in  gemeinscbaftlichcr  Sitzung  einstimmig  die  Errich 
tung  einer  Gasanstalt.  Die  Anatelt  soll  anf  städtischem  Gebiete 
von  der  Finna  Klönne  in  Dortmund  errichtet  werden. 

Loadon.  (Neue  Aner-Gesellscbaft.)  Eine  Anglo-Belgiao 
Wcisbueb  IncandeHcent  Gas  Light  Company,  Ltd.,  hat  sich  mit 
einem  Achenkapital  von  16000U  Pf.  8t.  constituirt.  Das  Actit-n- 
kapital  zerfallt  in  70000  T'/^igo  cumulative  Vorzugsacüon,  75000 
l9*/«ige  gewöhnliche  Aciien  und  5000  Deferred  Actieo  zu  je  1 Pf-  St. 
Zweck  der  Gesellschaft  ist  die  Uebvroahme  der  Werke  der  8oci4te 
Anonyme  Beige  d'Inrandescence  (Systeme  Auer)  vom  1.  Januar  189N 
ab,  sowie  von  etwa  96”/o  C'ontroHnteresse  an  dem  Besitztham  der 
Socidtd  Anonyme  pour  nncandescence  |>ar  le  gas  'System  Auer)  in 
Portugal  und  der  Patentrechte  für  Belgien  und  Portugal  der  Era 
Incandescent  Petnilenm  Lamp  und  der  aiiMchliesHÜchen  Ausübung 
der  Patuutrucht«  von  Chalmers  Anti-Vibralor  auf  die  Dauer  von 
fünf  Jahren. 

Milneter.  (Gaswerk.)  Dem  Jahresbericht  Ober  den  Stand 
•ier  Gemeinde  - Angelegenheiten  ist  Folgendes  tu  entnehmen: 
Für  das  Gaswerk  ist  das  verfliMsene  Betriebsjahr  1^7/'98  ins<'f«m 
sehr  lH‘denti»ngsvoll  gewesen,  als  am  27.  October  1897  die  neu 
erbaute  Gasanstalt  am  Aibersloher  Wog  in  Betrieb  genommen 
und  atu  5.  November  1897  die  alte  Gju>anstalt  an  der  Induatrie- 
strasse  vurlasson  wurde.  Die  feierUcho  Einweihung  der  neuen  An- 
stalt fand  jc4l<Kb  erst  am  8.  October  1898  zugleich  mit  der  Ein- 
führung des  neu  ernannten  Uiroctors  der  Gas-  und  Wansenrerke, 
K.  Turmin,  im  Beisein  des  Magistrats  und  der  Stadtvonmineten 
statt.  Das  neue  Werk  ist  mit  seinen  Apparaten  eingerichtet 
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lonichot  fOr  eine  Tigeeprndnction  ?nn  15000  ebm  n«s,  knnn  Jedoch 
ble  WOOOcbm  HUBgeliaut  werden.  Da  der  MeximalTerbmach  bereits 
14000  cbtn  abenwhritten  hat»  miiRf«  «chon  in  aller  KOrce  mit  den 
Vnrarbeiten  für  den  fürweitoningebau  -begrtnnen  werden.  Zar  Zeit 
vercleo  verachiedene  AenderunKen  und  Elnricbtuotron  getroffen, 
Dtn  den  Betrieb  gänaüger  and  rationeller  zu  geetalten.  Ks  Ut  dioa 
mr  allem  eine  CokeaufbereitungMinlage,  eine  AmmoniakvrHaaor* 
rf‘rarbe^ta□g»aDll^te , sowie  eine  Vcrbeaserang  der  Kohtenzufuhr 
oacli  den  0«f«n.  Deegleichen  gelangt  sur  Aufstellung  eine  Waggon- 
waage und  ein  zweiter  Gaiwauger,  da  der  allein  vorhandene  keinen 
iidieren  Betrieb  gew&hrloistet.  Im  X^ebrigen  sind  alle  Anzeichen 
vorbandeo,  daaa  die  kommenden  Uelriebejohre  einen  guten  Erfolg 
aufweiaen  werden. 

NtMtadt  i/Westpr.  (Neue  Gaaanstalt)  ln  der  Stadtverord- 
netensitzoDg  am  6.  Mai  wurde  der  Bau  einer  Gasanstalt  beschloMcn 
and  die  Aaafnhruog  der  Geaaramtanlage  aosachlietislich  der  Rohr- 
leitung der  rirtna  A.  Klbnne-Dortmund  für  M.  72000  übertragen. 

Paaai.  (Erweiternng  der  Gaa-  und  Waaserwerke.) 
Von  einem  neuen  6 MilUoDon-Anleheo  der  Stadt  sind  2 MilHoneD 
fCr  Erweiterungen  der  Gaa-  und  Wasserwerke  bestimmt  (vergl.  da. 
Journ.  1B09,  No.  1,  8.  30) ; dicaciben  dienen  zur  Deckung  der  Kosten 
für  bereits  auageführte  ond  in  den  nächsten  Jahren  aussufUbrende 
jiasaeretataiu&Bsigo  und  doahalb  aus  Anloihumittelo  zu  bcalreiteode 
Unternehmungeo,  und  zwar  aind  für  die  GaaBnatolt  M.  850000,  für 
die  Waaeerwerke  M.  1115000  vorgesehen.  Neben  weiteren  Ruhr- 
legungen  aind  n.  a.  für  neue  Projecte  enthalten:  in  dem  Betrage 
für  die  Gasanstalt  für  eine  Waasergassntage  M.  170000,  für 
■Jeu  Gaanmeterban  !kl.  185UU0,  fOr  eine  Kohlen-  und  Coketranaport- 
bahn  rSeillmhn)  M.  100000;  in  dem  Betrage  für  die  Wasserwerke 
für  die  Bearhatfung  weiterer  5000  cbm  (juellwasaer  pro  Tag 
M.  IWOOO,  für  die  FillerOberwölbung  M.  67000,  für  Reserve- 
naachinen  H.  75000,  für  Errichtung  eine«  HochreaerToirs  M.  20Ü0UD. 
•tni^rdem  plant  die  Stadt  die  Errichtung  eines  Halloaschwimm- 
b.uJes,  dessen  Kosten  auf  M.  .lUÜOOÜ  Teranschlagt  aind. 

StroaalHtrg  l/E.  (Erleichterung  für  Oasconeumenten.) 
Eine  praktische  Einrichtung  hat  das  tiaswerk  im  intereas4^>  des 
l’ublikQins  getroffen.  Das  (taswerk  bat  von  der  Kaiaerl.  Post- 
direction  die  Zuatimmnng  erhalten,  dass  in  dringenden  Fällen  sich 
das  Publikum  der  in  den  verschiedenen  Revieren  aufgeatellten 
Fenisprechor  koatenlos  bedienen  kann,  wenn  es  dem  Gaswerk 
Mittbeilung  Itezüglicb  der  Gasbeleuchtang  zu  machen  bat  nod  von 
domBelben  Keme<iur  geschaffen  werden  soll. 

Wien.  (Elektricitätewerk.)  Der  Gemeinderalh  genehmigte 
am  5.  Mai  ein  Anlehen  von  30  Mill.  Kronen  zum  projectirton  Bau 
eines  städlisclien  ElektridUltawcrks. 

Wiesbaden.  (WsBserwerka-Krweiterucg.)  Die  Stodl- 
vercudnetensitzuDg  naJmi  am  12.  Mal  einen  Magistralsantrag  an, 
betreffend  die  Ausdehnung  der  Nutzwasserleitung  und  Anlage  eines 
Pumpwerks  für  Gruiidwusser  bei  Sebieratedn.  Der  Antrag  des 
Magistrats  lautete:  1.  Ankauf  des  zur  Anlage  einer  Pumpetatioo 
hei  Sebierstein  erfonlerlkdieo  Geländes  zum  Preise  von  M.  18576; 
2 Bestellung  von  Rühren  für  eine  Nutzwasserleitung  von  Wies- 
baden nach  Dotzheim  und  von  dort  nach  SehiereteiD,  welche  ein- 
sebUesstich  der  Kosten  der  Verlegung  der  Rühren  etwa  M.  300000 
koi«en  wird;  8.  Oenehtuigimg  eines  Vertrags  mit  der  Maschinen- 
fabrik Wiesbaden,  wonach  letztere  der  Stadt  anf  die  Dauer  von 
drei  Jahren  lÄglicb  ungefähr  300  cbm  guten  Wassers  gegen  Be- 
zahlung von  lU  Pf.  pro  cbm  abgibt. 


Marktbericht. 

Uelter  Hilfsatoffe  undProdneke,  die  für  unser  Fach  von 
hrsonderer  Bedeutung  aind,  gibt  der  im  April  da.  Js.  heransgegebene 
Handelsbericht  der  Firma  Gehe  A Co  in  nrosdoo*Neunta<it 
interesHante  Mittheilungen.  Es  wird  berichtet: 

Schwcfelsaurea  Ammoniak.  Die Miirktluge  für  schwcfcl- 
Nuires  Ainmunlsk  war  im  vergaogenon  Jahre  wesentlich  günstiger 
aR  in  den  Vorjahren.  Mit  Ausnahme  der  Monate  Mflrz,  April  und 
Hai.  zu  welcher  Zeit  die  Preise  wegen  des  durch  den  Spanisch- 
Amerikanischen  Krieg  Ycranlasaten  Rückganges  der  Verschiffungen 
nach  diesen  iJlndem  sich  ln  rückläufiger  Richtung  bewegten,  war 
die  Conjunetnr  fortgeaetzt  aufwärts  gerichtet,  und  die  Preise 
erreichten  am  Ende  des  Jahres  einen  Etand,  wie  sie  ihn  seit  dem 
John*  18%  nicht  eingenommen  hatten.  Hei  den  engen  Wechsel- 


beziehitngen,  die  zwischen  Anmioniak  und  Cbnosulpetor  bestehen, 
war  die  Aufw&rtBbewcgung  der  .AmmoniakpreUe  um  so  über- 
raschender, als  der  Worth  dos  Chilesalpeters  im  vergaDgeo«ii  Jahre 
Hinkend  war.  Die  DurehscbnittaprelHe  von  Ammoniak  und  balpeter 
atolllei)  sich  näinltch  in  den  letzten  drei  Jahren  wie  folgt: 

1898  1897  189« 

Ammoniak  pro  t £9  9ah7*/|d.  £718ah.  4V«d.  £7  18  sh. '/«d. 

Salpeter  > > 7 11  > 3 » » 7 15  » 5 > > 7 19  * 3 » 

Ohne  Zweifel  ist  die  Verbrauchszuaahine  von  schwofclsaurem 
Ammoniak  im  vergangenen  Jahre  sehr  bedeutend  gewesen,  und  es 
Bcheiot  sich  immer  mehr  die  Erkenntnisa  Rahn  zu  brechen,  dass 
die  Vorzüge  dos  Ammoniaks  ln  der  f.andwirtbscbaft  eine  bessere 
Würdigung  verdienen,  als  sie  bisher  gefunden  haben 

ln  UobercinstimmuDg  mit  dem  zunehmenden  Verbrauche  hat 
auch  die  Production  im  vergangenen  Jahre  einen  weiteren  Auf- 
schwung erfahren.  In  Grüssbritunuien  wurden 


von  Gaswerken 188  500  t, 

> Eisenwerkeu  .....  18600  > 

• Schieferwerken  ....  36  400  » 

» Cokeroien HnOü  » 


iin  Ganzen  . . . 2U5  0UUt 
producirt,  und  zwar  particlpirten  daran 

Rnglan«!  mit  ....  133  900  t, 
Schottland  i . . . . 70000  * 

Dland  » , . . . 2 700  » 


während  Im  Jahre  1897  insgeaammt  198  000  t,  im  Jahre  1896  191  OOUt 
und  im  Jahre  1896  179  500  t dargeetellt  wurden. 

Die  Enmugung  von  scbwefelsaurem  Ammoniak  in  Dootscbland 
wird  im  vergangenen  Jahre  schätzuogsweioo  lOOOODt  betragen 
haben,  die  «ich  mit 

46 OOUt  auf  den  Boebumer  Bezirk,  Eechweiler  uml  die  8aar. 

40  000  t » Ober-  und  Niedor-Scblesien, 

14  000  t > die  Gasfabriken 

vertbcilen.  Die  P>infuhr  von  acbwefeloaurem  Ammoniak  in  daa 
Deutsche  Zollgebiet  betrug  im  Jahre  1898  30  253  t gegen  33113  t 
im  Vorjahre;  (Uvoa  kamen  20000  t aus  Gmesbritannien  und  7000 1 
aus  Oesterreicb-Ungsrn. 

Für  die  cldlenischen  Salpeter-Prodocenten  hat  auch  das 
verfloeaene  Jahr  keine  Heazerung  ihrer  Verbältnlsse  gebracht,  da 
die  Preise  an  der  Westküste  wilirend  des  ganzen  Jahres  nicht  auf 
ein  rentables  Nivean  gelangen  konnten.  Viele  Odeinas  haben  in 
Folge  dessen  ihren  Betrieb  zeitweilig  oiogoetellt,  um  nicht  mit  Ver- 
lust arbeiten  zu  müaeeD.  Eine  günstigere  Gestaltung  des  Harktee 
künnte  nur  durch  eine  Eiuscbränkuog  der  Production  herbmgefOhrt 
werden;  aber  in  dieser  Richtung  haben  alle  dahin  zielenden  An- 
sirenguDgon  bis  jetzt  tu  keinem  Resultate  geführt.  Die  Abliefe- 
rungen in  Europ>a  waren  im  vergangenen  Jahre  grüseer  als  im  Vor- 
jahre. Es  wurden  zugofübrt  noch  dem  Continente  908000  t,  ixach 
Groesbritannien  130000  t,  im  Ganzen  1038000  t,  gegen  980000  t 
im  Jalire  1897.  Auch  der  Vorralh  am  Schlüsse  dos  verflossenen 
Jahres  war  grosser  als  um  die  gleiche  Zeit  des  Jahres  1897;  er 
betrug  nämlich  in  1898  696000  t,  gegen  633000  t im  Vorjahre 
Der  Durchsebnittspreie  des  vergangenen  Jahres  berechnet  sich  auf 
7 ah.  d.  für  den  euglischcn  Contner,  gegen  7 sb.  9‘/i  d.  im 
Jahre  1897,  und  7 sh.  ll'/t  d.  im  Jahre  1896.  Der  höchste  Preis- 
stand im  vergangenen  Jahre  war  7 sh.  d.  im  Juni,  der  niedrigste 
7 sb.  4V<  d.  im  Mai.  Das  sind  die  niedrigsten  Preise,  die  in  den 
letzten  zehn  Jahren  prakticirt  worden  sind.  Auch  die  Einfuhr  von 
Chilesalpeter  im  freien  Verkehre  de«  DeutiiclieD  Reichs  bat  im 
vergangenen  Jabre  abgenommen;  sie  bezifferte  sich  auf  4250540 
Doppelccntner,  gegen  4 664933  Dop].»elcentner  in  1897,  und  4 490277 
Doppelcentner  in  1896. 

Salmiakgeist.  Die  aufsteigende  C^ojanetnr  in  schwefel- 
saurem  Ammoniak  hat  ihre  Rückwirkung  erst  in  der  zweiten  Hälfte 
dos  vorgangenen  Jahres  auf  den  Salmiakgeist  ansOben  können, 
und  zwar  stellte  sich  die  Nehrung  am  Ende  des  Jahree  M.  S’/t 
bis  M.  4 pro  100  kg  hOlior  als  zu  Anfang  des  Jahres.  Zn  diesen 
erhöhten  NoLinmgen  hat  sich  nach  und  nach  ein  recht  lebhaft«« 
Geschäft  entwickelt,  und  da  sich  die  IVeise  für  den  Rohstoff,  das 
flchwefelaaure  .4nimoniak,  anf  ihrer  Hohe  zu  halUm  seboioeo,  so 
ist  wohl  anzunehmen,  dass  sich  auch  die  Noürnngen  für  den 
•Salmiakgeiftt  anf  dem  jetzigen  Stande  conserviren  werden. 

Kali-  and  Natron-Blutluugensaiz.  Die  vereinigten 
Fabrikanten  aeUten  im  f^iute  des  vertiosaenen  Jahres  ihren  Preis 
um  weitere  cu.  Ib"/«  herauf.  Da  die  Artikel  forbreaotzt  äusserst 
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ürioi^Dd  gefraf^  slad,  wfthreDd  die  Lager  der  Fabrikaoten  gerftumt 
siod  und  ihre  Production  auf  Monate  binaua  veredibfeaeo  ist,  eo 
dürfte  in  Kurxem  ein  weiterer  Preieaufechlag  elntreten.  Das  Kxport- 
goflcbäfl  ging  iin  vergangenen  Jabre  larüok.  Ea  wurden  von  Kuli 
Blutlaiigenaalz  in  Ibd8  46^,  in  IK)7  &156  Doppolcentner,  von 
Natron'üiutlnngeiiealz  ln  189b  3384,  in  1B97  3548  Doppcicentner 
auflgefUhrt. 

Bensin.  Waiirond  die  Petn^teumindustrie  in  Ruaaland  zur 
Zeit  eine  harte  Krtsia  dnrchtnncht,  aind  die  Conjunctureo  fdr  die 
Rohnapbla  Induatrie  ausMrordcntlicb  gönaüg.  Diu  Preise  des  Roh- 
produrtea  aind  fortgeaetxt  geatiegen,  und  zwar  tat  diese  Hanaae 
in  der  Hauplsacbo  der  nteigeaden  Nadifmge  nach  den  bei  der 
Deetillation  von  Rohnaphta  verbleibenden  RQckHUinden,  dem  ao- 
genannten  Masut,  su  verdanken,  das  als  Hciziniliel  In  ruMiacben 
Fabriken  immer  mehr  Eingang  findet.  Ebenso  wie  Russland  bat 
auch  Galizien  seine  Oelproduction  von  Jahr  zn  Jahr  gesteigert. 
Nach  einer  Statistik  des  Galiziachen  Landea-Petroleumvereina  betrug 
die  galiziscbe  RohOlproduction  im  Jabre  1897  3096  2t>3  Doppel' 
centner,  gegen  425400  l>oppelcentner  im  Jahre  1880.  Den  grössten 
Theil  der  Production  liefert  das  Revier  Drohobyez  Borislaw  Krecho- 
wice,  worin  die  Ortschaft  Schodoica  mit  260  pumpenden  und  55 
im  Bohren  befindlioheo  SchSebten  liegt.  Den  l>edeutendeD  Zufuhren 
von  Naphta  aoa  den  galiziechen  Raffinerien,  die.  besoDdere  in 
Dealscblanü,  dem  amoriknniachen  Protlucte  starke  Ctjncurrenx 
machten,  ist  ee  denn  auch  zu  verdanken,  dass  die  Preise  fQr  Naphta 
and  Benzin  auf  einen  nie  dag«7wesenen  niedrigen  btand  heruntcr- 
gedrQckt  wurden.  Erst  seit  einigen  Monaten  bat  sich  die  Lage  des 
Marktes  dadurch  volIsUlndig  gelindert,  daas  eine  Convention,  Ober 
die  bereits  lungere  Zeit  verhandelt  worden  war,  zum  Abachluaa  ge- 
bracht worden  ist.  Diese  C-onvention,  woran  Ktablienements  in 
Dentachland,  Amerika,  Ruaeland,  Oesterreiefa-Üngam  und  RumSoien 
thelltiebmen,  erstreckt  sich  Ober  einen  Zeitraum  von  drei  Jahren 
und  iimfasat  eine  Production  von  etwa  8f>  Millionen  Kilo  Benzin. 
Die  Abmachungen  beziehen  sich  auf  den  geregelten  ümfang  der 
Production  und  auf  eine  gemeinsame  Preisbemeasuog.  VorlSotig 
sind  die  Preise  des  Benzins  um  ca.  25%  erhöht  worden,  und  der 
(?-oaaament  muss  nun,  noweit  nicht  Vorrflthe  aus  alten  AbschiQssen 
in  Frage  kommen,  wohl  oder  übel  mit  dieser  he<ieQtenden  Werth- 
steigernng  rechnen. 

Paraffin.  Das  ParafflngcsrhSfi  hat  sich  insofern  günstig 
entwickelt,  als  schottisebee  und  amerikaniBche«i  Paraffin  knapp 
wonlen  ud<1  erhebliche  Preissteigeningen  erfuhren,  das  schottische 
)e  nach  QoalitSt  um  M 10  bis  14  für  100  kg,  das  amerikanische 
Domlncll  um  M.  5,  in  Wirkliclikcit  aber  auch  um  M.  10  bis  14, 
weil  die  Standard  Co.  aeit  Monaten  ihre  Offerten  eingestellt  hat 
und  die  Eigner  immer  höhere  Forderungen  bewilligt  erhalten.  Die 
Preise  für  deutsches  Paraffin  sind  ungefähr  die  vorjährigen,-  nie 
konnten  von  den  höheren  Preisen  der  auslfindischen  Waare  keinen 
Nutzen  ziehen,  da  der  bisherige  Unterschied  zwischen  deutseber 
und  ausllndischer  Wuare  zu  gross  war  und  Jetzt  erst  normal  genannt 
werden  kann 

Einen  ganz  bedeutenden  Aufschwung  bat  die  Paraffinfabri- 
kation in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  in  den  letzten 
ffinfzeho  Jaltren  genommen.  Nicht  nur  vemiocbUr  sie  den  mit 
imgobeurer  Schnelligkeit  wachsenden  heimischen  Verbraach  voll 
zu  befriedigen,  sondern  auch  die  Ausfuhr  fortwährend  tu  »teigem, 
so  dnsH  von  Paraffin  und  Paraffinwachs,  deren  Export  in  1884  sich 
noch  aaf  ca.  150000  Cwt.  besebrftckte,  im  vorigen  Jahre  bereits 
1 214tKK(  Cwt.  auageführt  wurtien. 

Calciumearbid.  Die  Production  dee  Ciilciumcarbids  isl 
entsprechend  der  lebhaften  Nachfrage  no«‘h  in  Zunahme  begriffen, 
eine  Folge  der  immer  mehr  sieb  einföhreiiden  Acetyleogas- 
beleoebtung.  Sollte  man  noch  einmal  dazn  gelangen,  das  Acetylen 
für  die  Alkoholfabrikation  dienxtbar  zu  machen,  so  wSro  damit  eine 
weitere  enorme  ProductionsvergrÖMerung  verknüpft.  .Mlerdings 
mOsaten  dann  die  lYcise  für  das  Calciumearbid  noch  eine  erheb- 
liche Reducüon  erfahren.  Der  Preis  von  M.  40  bis  45  für  den 
IV>pp«lcentner  bietet  aeU>st  bei  dem,  theoretisch  die  grösste  Aiie- 
beuto  gehenden,  in  der  Praxis  bis  jetzt  niclit  gangbaren  Verfalircn 
der  Verwerthang  auf  AceihylschwefelsSure  und  l)e.iiillation  kein 
Rendement 

OeiniumeSure.  ln  Folge  der  Benutzung  des  Osmium  zu 
tilfihfAden  für  elektrische  (Jtmpen,  deren  Vorzug  vor  den  bieher 
üblichen  darin  besteht,  daxa  die  Fäden  für  die  Dauer  eine  höhere 
Temperatur  wie  die  Kohle  vertragen,  ist  der  Preis  für  die  Osmium- 


säure  erheblich  gestiegen.  In  steigender  Richtung  bea  tmt  sich  awh 
die  raedicioische  Anwendung  der  Osmiumaäure,  die  In  den  haad- 
licben  kleinen  Abpackungon  bis  zu  einem  I^dgramm  herab  weh 
dauernd  einzufObren  scheint. 

Ssarkohlen.  Die  Proiae  der  Saarkolilengrubon  für  dsstweit« 
Halbjahr  1899  zeigen  Auhclilsge,  welche  sich  in  den  ersten  Sortsa 
bei  Flainmkohlen  zwisebon  40  und  60  Pf.,  bei  Fettkohlen  twisebr« 
50  und  GO  Pf.  bewegen.  Die  FOrderkohlen  der  Flamm-  und  Fett- 
kobleogruben  wurden  um  40  Pf.,  Flammgrieekohlan  gleichfalls  um 
40  H.,  Fettgricakoblen  um  20  Pf.  im  Preise  geateigert.  Bei  des 
Wascbproducten  bewegen  sich  die  Aufxcltli^  zwischen  50  uad 
80  Pf.  Der  Cokapreis  ist  enUpreebend  der  Erhöhung  von  20  R 
für  Cokskoble  um  40  Pf  gestiegen.  Die  von  der  Bergwerksdirectloe 
veröffentlichten  Richtpreise  im  deutschen  EiseDbabnabaaU  slad 
folgende:  FIsmmkohlen,  1. 8orte:  PuttUngeu-Loulsenthal  M. 
Reden  M.  14,30,  lUenpütz,  iiöUelborn,  von  der  Heydt  und  Griesborn 
M.  13,50:  Pörderkohle:  Itxenplitz  sbgeaiebte  M.  12,70,  Oriss- 
bnm  abgesiebte,  Koblwald  halbgesiebt  M 11,70,  Friedrichatbzl 
M.  10,50,  Luuisenthai  M.  10,  Göttelborn  M 9,50;  HI.  Sorte  Reden 
M 8J50,  Göttelborn,  Kohlwald,  Grieaborn  M.7,70:  Waichproducts: 
Louisentbal,  von  der  Heydt,  Würfel  M.  14,30,  Nuas  1 M.  13,81, 
Louisenthal  Nuss  II  M.  12,80,  NuMgries  M 12,30,  von  der  Kevdt 
Nussgrios  M.  10,50  Die  Wuschproducte  von  Rcden-IlaenpHts  riad 
nro  50  Pf.  theurer  als  I/'uiaeotbal.  Ungewaschene  Produete; 
Göttelborn  Würfel  .M.  13,70,  König  Würfel  M.  14.50.  GöUelbon 
Nuss  1 M 12,  Grieeboro  Nuss  I M.  18,  Nuas  II  M.  11,&0:  Fett 
kohlen:  I.  Sorte:  Ileinils,  König  M.  14,50,  Dudweiler,  Sultbsdi, 
Altenwald,  Knmphausen  M.  14,  Maibarh,  Brefeld  M.  13,70;  11.  Sorte: 
Dudweiler,  Kainphausen  M.  10,90,  Maibach,  Brefeld  M.  9,60,  Rtaab 
und  Hcblemmkohlen  M.  2,50. 

Kohion  und  Coke.  Ruhrkohlen.  Bericht  der  Dümeldoriw 
Börse  vom  18.  Mat:  1.  Gaa-  und  Flammkohlen.  a)  Gaskobl«  ftlr 
f.cuchtgasbereilung  11,00—13,50,  b)  Goneratorkohle  10,50-  11^, 
c)  GaaflammfOrderkohle  9,50-— 10,50.  2.  Fettkohlen,  a)  F'örderitohir 
9,00-9,75,  b)  beete  molirte  Kohle  10,00-10,75,  c)  Cokekoble  8,50 
bis  9,00.  8.  Magere  Kohlen,  a)  Pörderkohle  8,50 — 9,50,  b)  m^rtr 
Kohle  9,50-11.50,  c)  Nusakohle  Korn  H (Anthradt)  19,50-21,00. 
4.  Coke,  a)  Gteoaereicoke  16,00 — 16,50,  b)  Hocbofencoke  14,00  bii 
15,00,  c)NuMCOko,  gobrodien  16^-17,00.  5.  Briketts  10,00-13,00 
Der  Mangel  an  Kohlen  und  Coke  macht  sich  in  zahlreichen  Werker: 
empfindlich  bemerkbar;  es  worden  bereits  einige Betriebseinstellangea 
gemeldet. 

Vom  englischen  Markt  l>ericbten  Kittel  & Co.,  Ltd-,  Loa 
den,  unterm  19.  Hai : Die  Eröffnung  der  baltischen  Häfen  hat  den 
Yorkshire  Kohlenmarkt  neu  belebt ; Gaskohlen  behaupten  ihre 
Ifreiae  no<l  erwartet  man  keine  Preiareduction  für  den  Reet  de* 
Jahres.  Man  notirte  Gaskohlen  9 sh.  6 d.  bis  11  sh.  Am  Newcastle 
Kohlenmarkt  wurden  einige  grOeaere  Contmete  in  Gaskohlo»  ge- 
thätigt  Msji  Doilrte  Durbam  Gaskohleo  (gelcgeutl.  Dampfer)  9sb. 
bis  9 sh.  6 d.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Am  schottischen  Harkt  aind  «h» 
Preise  unverändert,  Tondeus  sehr  schwach- 

Scbwefelaanres  Ammoniak  London,  16.  Mai:  stramm 
und  angetrieben;  in  London  12  £ 10  sh.,  Hui!  13  £ 5 d (Btt 
8eptemlif>r  12  X 2 sb.  6 <1.,  Juli-DecemW  12  £\  I^ith  12  £ 7 sh.  6d. 
bis  13  £ 10  sb.,  Bccktou  lenns  12  £ 5 sh.  — Hamburg,  19.  .Msi: 
M.  35,40  bis  M.  25,60  pro  100  kg. 

Theerproduete.  l>ondon,  18.  Mai;  Benzol  90%  7 d.  pp' 
gallon  — M.  14,59  pro  100  kg,  Benztd  60%  7*/*  d.  = M.  16,0. 
Toluol  10  d.  = M.  30,84 


Brief-  und  Fragekasten. 

Km  all  ond  Gasemailliröfen. 

Wer  liefert  Email  und  Gasemailliriifen  lora  Kmailliren  voo 
schmiedeeisornen  Köhren  für  ÜHslampenarme  u.  dgl.7 

Herrn  W.  C.  P.  A.  in  B.  Emailfarben  liefern  u.  a folgendr 
Finnen;  Deutsche  Gold-  und  Silber -SclieidoanstaU  vorm.  Röwler, 
Frankfurt  a/M.  (Keramische  Abt  Heilung) ; 1 labnel  A Ries,  Minden  i/ W . ; 
Heising  A Co.,  Berlin  N.,  .Mülk-relr  135;  Horn  A Frank,  Berlin  SW., 
KOniggrützerstr  44;  Struve  A Co.,  Comm.-Ges. , GöseniU  i/S.  — 
tiaeoKkailiirOfen  Hoforn;  Deutsche  Gold-  und  Silber-Hcbeidsanstalt. 
Frankfurt  a/M.;  F.  Jahn,  Dresden,  Stolpvnorstr.  4;  E.  KUssuer 
Söhne,  Düj>seldürf;  R.  Schneider,  Dreeden-A  , Hohe  Str.  7. 


l>nirk  vva  ä.  OlUeabuurg  Ui  MutK^va. 


C.^U  ZC\j  Oy  CiOO^lC 
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JOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG 


C lOURNAL  FÜR  6ASBELEUCHTUN6  UNO  WASSERVERS0R6UN8 
' «TKbetnt  ln  Jftbriieh  .'•3  KamiDvrn  iini)  b«rfcht«(  Kfanell  uiKl  «nrhApfmiJ  dt)*r  alt« 
Voncln^o  nuf  d«tn  Uebl«e  dea  HolaAinhCUiKuwiM«»«  und  dM  Wauen-enurcunt. 

AU«  ZUMbriAen.  «elcbe  die  ReiUctjoD  Am  KUtMi  betn^i^l•n , werden  wbeipn 
unier  der  Adreaee  da  U«nu>ireb«n.  Prof.  l>r-  H.  Bl'KTJe  in  KarUmbe  i.  B., 
I Nowacka-AaUce  U. 


raWAlBlTE  BELEUCHTÜUGSABTEH 

ftowit  rVn 

WASSERVERSORGUNG. 

Org&o  dei  Dentaobdo  Tereiu  toq  0u>  und  WatKrfaohmftiui«rn. 

Beroa*«wb«r  and  Obee^Radaotmri  BofMtb  Dr.  B.  BtTKTB 
Ptilmn  «a  «fr  Uibniwlwe  Hfcbfchul«  !■  SMatraln.  OwarilfwitUr  «m  Viffiaf. 
Varta«:  B.  OLDBHBOT7BO  1«  BtknebMi.  OISokMoM«  II. 


Du  JOURNAL  FÜR  6ASBEUUCHTUN0  UND  WASSERVERSOROUNC 

k*an  durch  den  Burhhaodei  sum  PreljH»  von  U.  20  Air  den  Jahrgang  bczocen 
werden;  bei  directem  flesuRe  darcb  die  Po«tbmter  I>«u(M'hUnd«  nnd  da  Aua- 
Unda  i>der  durch  die  unterteicdtneUi  Verlagibnchhandlung  wird  «ln  Portnautchlag 
erhoben 

ANZEIGEK  werden  ron  der  Verbutihandlaiur  und  aAmaittiehen  Annoncen* 
laatltuteu  «jib  lYetoe  von  S6  Pf.  ftir  die  drelgapnltE^ne  HctiUwtl«  oder  <trrcn  Kaum 
anKVDOtnmcD.  Dd  S-,  U-,  'A  und  aSmAllger  Wledefhotung  wird  «In  atelgetider 
Raoatl  gewUirt. 

BelUgeQ.  'ton  denen  suror  eJu  Prcbe>Bzexnptar  eliunaenden  tat,  wetdeo  nach 
Vereinbarung  belgefUirt. 

AU«  Zoaehrtfleii,  wvlcbe  die  Bipedlilun  betw.  dec  Annoncenüiell  da  Blatt«« 
betnftn,  werden  unter  Adteaae  der  tmieneieluMfteo  Vertagabuehbandlung  erbeten. 

V«rlac«buohhazuUuikg  von  &.  OLDBB'BOO'BO  in  Mdnohen 
Olttchatraoe  IL 


1 n li 

ta»  lern  Verein.  Eioladiuig,  Tageaotdnuog  and  PTLUtmam  tur  XXXIX.  dahrev  I 
rMMmuilanjt  in  Caoel.  A Z<X. 

talar  Kaialgaac  de»  .trelrlea».  Vun  Dr  mti  Ullmann  tiod  Dr.  Irma  Gold* 
berg.  j».  »7i. 

laiawMaactxaag  der  Ftagatehe  ia  Watargae-dBlagea.  Von  Dr.  Kud.  Jahoda,  ' 
Wien.  a.  m.  I 

VaatrraaaMr  ■!(  Var*  and  Rlcknlrla*K«g1(trirni|;;.  fi.  STB.  ' 

lie  VerbrenanagvKrariaaHrhlnea  mit  brieaar  aad  kalter  Dreeklaft.  Von  RinloU 
Mewe»,  Bvrlio.  a.  ;i7a 

Cfitale  grg*«  reniehratllebe«  dff«a»Ulien  ren  UaKlilkaea.  A SM. 

l■Mlll«r  Bit  •rikattbttiger  Eelnlgnajt.  B hai 

l'*rTWF««drni.  TauKlIchlieU  der  tilikhlampen  für  230  Volt  dpanoung.  8 .SM. 

Lllerator.  Sen«  Buob«r.  S.  SS3. 

Irw  rateit*.  A 3», 


ult. 

PaieoiaiimLddungen.  — Palenuurbcktioliaiix.  — Zurücknahme  iMner  Paient* 
anmetdung.  ~ PatentcrUteilungen.  » Aeoderaigrea  in  der  {'«nOD  da  lubaben. 

PaieoterlAachungou.  — Gebrauehamuiter.  Eintragung«!]. 

AaaSg*  ut  d«t  Patenta«hrirt4i.  d.  SKk 
duuailaabe  ud  taanil«ine  llUkellaagen.  A SOb. 

Altonburg,  Oaavertrag  mit  Kau«mdorf.  — lierltn.  Btrompala-RrtBlaelgung. 
— i:rimmltacbau,  Waa«irTer»«rgung  - Frankfurt  a/M.,  Klektrlcitnu- 
werk  — Hamburg,  OaancM•^AllSl^llalTUag  - <iit«pr»la.  — Kiel.  UaNwerk«. 
— LUd«nacli«id.  OerichtaeoiM'tietd  — Nyatowua,  ca^balmr* 

)]«u  — Oberhaiia«n,  RbiHul.,  GauneUlta-ErweUarung.  — Rixdurf,  Wett* 
liewarb  für  «ln  (iw«erkapto}ect.  — Stuttgart,  Aoe1rlen-AuBNl«lluag.  — 
Zeita,  Erweitcruag  uer  liaaanalait 
Marktkerieht.  A m. 


Ans  dem  Verein. 


Elinladung’ 
tar 

XXXIX.  Jahresversammlung 

des 

Dentsclieii  Tereius  von  ßas-  ond  Wasserfachmännem 

Bin  19.,  so.  uid  3t.  jRBl  1H99 
in  Cassel. 

Die  neunumldreissiKHie  Jahrvsvensammlung  unseres  Ve^  | 
eins  winl  nach  He<>ohhi»B  U«»  V'^orstAndea  im  Einvernehmen 
mit  dem  OrtsausechuHa  auf  den  VJ.,  20.  und  21.  Juni  1H99 
nach  Caasel  cinberufen. 

Die  Sitzungen  finden  an  den  genannten  Tagen  im  Saale 
der  Loge  am  StändeplnU  von  Morgen«  9 Uhr  bin  Mittags 
2 Uhr  statt. 

Die  V'erhandlungsgogcnRtändü  sind  aus  der  nachstehem) 
übgetiruckten  vorläufigen  Tagesordnung  zu  ersehen. 

In  der  ersten  Sitzung,  am  19.  Juni,  sollen  die  V'orträge 
über  das  Beleuchtungswesen,  in  der  zweiten  Sitzung,  am 
20.  Juni,  diejenigen  über  Wasserversorgung  zur  Verhandlung 
kommen:  tiie  dritte  »Sitzung,  am  21.  Juni,  ist  für  Vereins- 
angelegmiheiten  und  die  Verhandlung  der  noch  unerledigt  ge- 
bliebenen I^^tkte  der  TageBordiiung  beutimmt. 

Die  Festsc-tzung  der  Reihenfolge  der  einzelnen  Vorträge  ' 
bleibt  Vorbehalten. 

Für  die  geselligen  Zusammenkünfte  während  der  Ver- 
^milungstage  hat  der  Ortsausschuss  ein  Programm  ent 
worfen,  tlas  nachstehend  im  Wesentlichen  initgetheilt  ist 

Die  Einladung  zur  Tlieilnahmc  an  der  Versammlung 
unseres  Vereins  ergebt  an  alle  Facltgenos^n  i Oäste  sind 


willkommen  und  können  durch  V'ereinsmitgUeder  eingefübrt 
werden. 

DesBau,  Mitte  Mai  1899. 

Der  Vorstand 

de«  Deutschen  Vereins  von  Gas*  und  Wasserlachmftnnem. 

W.  T.  Oeehelhaeiuier,  Vonitzeoder, 

General  Dtrvctor  der  Deateehen  Contineiklal-GnsGesellschAft 
in  Deasaii. 

W.  H.  Llndlejr,  H.  Halzeober«, 

Civil-Ingenieur  DirenTtor  der  etadt.  Krleuchtuogs- 

In  Frankfurl  a.  .M.  u.  Wasserwerke  in  Bremen, 

stellvertretendo  VorBitsende. 
l>r.  H.  Bant«,  (reneralBekreUr, 

Profeeeor  an  der  TechniAchen  Hochschule  in  Karlsruhe. 

Vorläufige  Tagesordnung. 

(FestateUung  der  Keihcnfolge  der  VcrhandlungsgegenstAnde  bleibt 
Vorbehalten.) 

Vereinsangelegenheiten: 

1.  Jahresbericht  des  Vorstandes  für  1898/99. 

2.  Prüfung  der  Rechnungen  und  Bericht  der  Kassonreviaoren. 

3.  Bericht  des  Unteretiitzungs-Aujechui^s. 

4.  Bericht  des  Ausschusses  für  die  Scbiele-Stiftung. 

6.  Wahl  eines  VorstandsraitgliedeB. 

B.  Wahl  von  AusschusKmitgUetlem. 

7.  Feststellung  des  HauHlioltvoranschlage.s  für  1899/1900. 

8.  Wahl  lies  Ortes  für  die  Versammlung  1900. 

9.  Wahl  von  Commissionen. 

Berichte  der  Commissionen  und  Vorträge: 
Hcleuchtungswesen. 

1.  Eröffnung  der  Jahresversammlung  dureh  den  Vorsitzen- 

den, Herrn  CTeneraldirector  W.  v.  Oechelhaeuser, 
Dessau. 

2.  Die  Craa-,  Wasser*  und  Elektricitfitswerke  der  Öhult  Cassel; 

Herr  Üircctor  E.  Merz,  Cassel. 

3.  Mittheiiungen  über  den  Einlluss  elektrischer  Centralen 

auf  die  üasversorgung  der  Städte;  Herr  Director 
Kunath,  Danzig. 
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4.  Die  Nernat-L&mpo. 

5.  Reinigung  clca  I^euchtgasee  unter  GeTviimung  der  Neiden 

producte;  Herr  Dr.  Bueb,  Dessau. 

6.  Ueber  Verhinderung  der  Verdickung  des  Theers;  Herr 

Director  Liegel,  Stralsund. 

7.  Ueber  Verbrennungsvoigänge  bei  Gasen;  Herr  Dt.  H. 

Bunte,  Karlsruhe. 

8.  Bemerkungen  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Acetylen- 

beleuchtung;  Herr  Director  Körting,  Hannover. 

9.  Lichtbilder:  Vorführungen  aus  dem  (iasfache  mittels  de» 

Skioptikons;  Dr.  H.  Krüss  und  Dr.  \V.  Leybold, 
Hamburg. 

10.  Bericht  der  Lichlmew-tkjmmission. 

11.  Bericht  der  (k)mmÜMon  für  geneigte  Retorten  (Patent 

und  Mustersehutzangelegenheit). 

12.  Bericht  der  Commission  für  Gasheizung  und  des  Preis- 

gerichte» für  Cokeöfen  zur  Zinomerheirung;  UeiT  Director 
Körting,  Hannover. 

13.  Bericht  der  GasmeeBerCkjmmisaion ; Herr  Director  Kohn, 

Frankfurt  a.  M. 

14.  Bericht  der  Commission  für  (tasbehältemonnalien;  Herr 

Oberingenieur  M.  Nieinanu,  Dessau. 

15.  Bericht  der  Unterrichts  • Commission  und  Mitthcilung 

über  die  Museumangelegenheit;  Herr  Generaidirector 
W.  V.  Oechelhaeuser,  Dessau. 

Wasserversorgung. 

1.  Ueber  staaüichü  Wasserversorgung  und  das  technische 

Bureau  für  Wasserversorgung  in  Bayern ; Herr  E.  Grahn, 
Hannover. 

2.  Ueber  einige  Gesichtspunkte  bei  Anlage  und  Betrieb  von 

FlueswasservereorgUDgen;  Herr  W.  H.  Lindley,  Frank- 
furt a.  M. 

3.  Die  Arbeiten  der  ('ommission  deutscher  und  ausländischer 

Fiitratioiistechiukcr  und  Erfalirungcn  über  Sandfiltration ; 
Herr  Director  E.  Beer,  Berlin. 

4.  Filtersand  Wäsche  mit  durch  das  Wa.‘%hwasser  bewegter 

Trommel;  Herr  Oberingenieur  E.  Götze,  Bremen. 

5.  Ueber  Venturi-WassennessHr;  Herr  Civiliiigenieur  K.  Bod- 

mer,  Duisburg. 

6.  Ueber  Verwendung  von  Ozon  zur  Gewinnung  keimfreien 

Trink  wassere;  Herr  Privatdocent  Dr.  ITi.  Weyl,  Char- 
lottenbui^. 

7.  Bericht  der  Commi^on  für  WassermesBemormalien;  Herr 

\V.  H.  Lindley,  Frankfurt  a.  M. 

8.  Bericht  der  Commission  für  Wasst^rstatistik;  Herr  Director 

Jo  ly,  Köln  a.  Rh. 

9.  Bericht  der  Commission  zur  Aufstellung  von  Schutz- 

maassregeln  für  die  Gas-  und  Wasscrleitungsröhren  gegen 
Strassenbahnstarkströme. 


Das  vom  Ortsausschiu«  aufgeatcllb*  Programm  für  die 
Vcrsanitnlungstage  enthält  ausführliche  Angaben  über  An- 
meldung, Sitzungen,  Bkwehtigungen . Wohnungs-  und  Ver- 
pflegungsangelegenheiten Die  Tages-Eintbeiiung  ist  wie 
folgt  festgesetzt: 

Sonntag,  den  18.  Juni;  Von  Vormittags  10  Uhr  ab: 
P'inpfang  der  Fostabzeichen  in  der  lx>ge  am  Stäiuleplatz. 
Mittages.'«en  in  WUhelmshöhe  im  Hotel  Schnnilkanlt  und 
Pensionsbaus.  Nachmittags  2Va  Uhr:  Versammlung  vor  dem 
Königlichen  Schlosse  und  Aufstieg  nach  dem  HerkaUvt;  darauf 
Besichtigung  <ler  Wasaerkiinste  (welche  nur  an  Sonntagen  in 
ihrem  ganzen  Umfange  springen)  und  Zusammenkunft  bei 
Schombardt.  Abends  8 Uhr:  Begrüsaung  der  Fcsttheilnchmer 
im  grossen  8tadt]>arkBaaJe ; Fest  der  Stadt. 

Montag,  den  19.  Juni:  Vormittag»  9 Uhr:  Erste  Sitzung 
in  der  I>ogc  :un  Sländcplatz.  Frülistückspnuse  von  11  Vz 


12V4  Uhr.  Mittagessen  im  Casseler  Hof,  Hotel  Royal,  Hr4el 
Prinz  Friedrich  Wilhelm,  Pal^-Restaurant  oder  Stücks  Hfttrf. 
Nachmittag  Uhr:  Znsammenkunft  auf  dem  KönigsplaU 
zur  Abfalnt  nach  folgenden  städtischen  Anlagen:  L Ab- 
theilung-, zu  Fuss  oder  mit  der  elektrischen  Bahn  nach  den: 
Gaswerk;  II.  Abtheüung:  mittels  Wagen  durch  die  Aue  Mch 
dem  Wasser  und  Klektricitätswerk  auf  Neue  Mühle;  Hl.  Ab- 
theilung:  zu  l^ach  der  Dampfcentrale  des  Elektricitite- 
werks  am  Kunigsthor.  Abends  8 IJhr:  Qemeinscbaftliche  Zu- 
sammenkunft in  Eiasengarthen's  Pelseukeller,  dasellist  C-oocert 
(Bei  schlechter  Witterung  Zusammenkunft  in  der  »Stadt  Stock- 
holm»). l>ie  Damen,  welche  Festkarten  besitzen,  vcrsamnielii 
sich  Vormittags  9Va  Uhr  am  Auethi>r  tum  Besuch  der  Bilder 
gallerie,  des  Marmorbadee  und  der  Aue  (Siebonbergen),  Imbi;^ 
in  der  Aue. 

Dienstag,  den  20.  Juni;  Vormittags  9 Uhr:  Zweite 
Sitzung  in  der  Loge  anü  Ständeplatz;  Friilistückspause  von 
11 V2  Uhr.  Nachmittags  5Va  Fest<«scn  ioi 

größten  8tadti>arksaale.  We  Damen  versamineln  sich  Vor- 
mittags 9 Vz  Uhr  an  derlxjge;  Spaziergang  nach  dem  Kratzen- 
iMTg  und  zum  Mciss  nach  Kirchditmold,  Imbiss  daselbst. 

Mittwoch,  den  21.  Juni:  Vormittags  10  Ubr:  Dritte 
Sitzung  in  der  Loge  am  Ständeplatz,  FrühKlückspause  von 
12  bis  12  Ubr.  Mittagessen  in  CoHsel  (a.  o.)  oder  Wilhelmj!- 
höhe  (s  o.).  Abends  8 Uhr;  Zusammenkunft  im  Stadtpark, 
daselbfft  Concert  und  Feuerwerk  Die  Damen  versammeln 
sich  um  9Vz  Uhr  Vormittags  auf  dem  Königsplntz  zur  Fahrt 
nach  WUhelmshöhe,  Spaziergang  nach  der  Drusel,  Imbiss 
daselbst. 

Donnerstag,  den  22.  Juni:  Vormittags  9V*Uhr:  Ver- 
sammlung am  llauptbahnhof  zur  Fahrt  um  10  Uhr  intUele 
Sonderzugs  nach  Münden ; Spaziergang  nach  der  TiiivBchani^ 
und  dem  Andreesberg.  Nachmittags  3 Uhr:  Gemeinsebah- 
liehea  Mittagessen  auf  dom  Andreesberg.  Concert  Nach- 
mittogM  5Va  ^br:  Rückmarsch  durch  die  Stadt  (Besichtigung 
des  Rathhause^  und  des  Denkmals  Dr.  Eisenliarlhs)  nach 
Tivoli,  daselbst  Concert  Rückfahrt  nach  Carviet  mittelit 
SonderzugB  um  10  Uhr. 

Es  empfiehlt  sich,  bereits  so  frühzeitig  in  Cassel 
anzukommen,  das»  man  in  der  Logo  ist  am  Sonntag  Vor- 
mittag das  Fc^tabzeicben  in  Empfang  zu  nehmen  und  an: 
Nachmittag  Vs'l  ^’hr  die  allein  nur  an  den  Sonntagen 
springenden  gesammten  Wilhelmshöher  Wasser 
kÜDste  besichtigen  zu  können. 


Ueber  Reinigung  des  .\cetylens. 

Von  Dr.  FrlU  Ullmana  und  Dr.  Irma  Ooldberg. 

ln  der  ersten  Mittheilung  über  »Reinigung  des 
Acetylens  mittels  angesäuerter  Chromsäure- 
lösungen«*)  wies  der  Eine  von  uns  auf  den  chemischen 
Unterschied  hin,  der  zwischen  augesäuertea  MetAllsalzlüsuu^n 
und  Cliromsäure  existirt  Die  V'erschiedenhoit  t«ider  Methoden 
macht  sich  nicht  nur  durch  die  t>ei  der  Reinigung  sich  ab 
spielenden  cbemiM-hen  Keaetionen  bemerkbar,  sondern  auch 
durch  die  erhaltenen  Ui'sultate.  Unsere  heutige  Abhandlung 
enthält  nun  die  analytischen  Belege,  welche  bei  der  quanti- 
tativen Phosphor-  und  Schwefelbestimmung,  des  nach  ver- 
schiedenen Metluxlen  gereinigten  Acetylens,  erhallen  wurden. 

Die  durch  Aniilyse  gefundenen  Zalden  beweisen,  «la» 
die  Kerri-  und  t'hnmiisalze  keine  reinigende  Wirkung 
auf  robuH  Acetylen  ausüben,  dass  ferner  Cuproclilorid  zwar 
den  Pbusphorwasserstoff,  nicht  aber  die  organischen  Schwefel 

')  Acetylen  in  Wissenschsfl  und  Industrie,  Heft  8,  1899.  — 
D».  Joora  IH99,  Nr.  12,  S.  199. 
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Verbindungen  abeorbirt,  dass  wddiefialich  Chromeilure  sowohl 
die  Phosphor  als  auch  fast  alle  Schwefelvorbindungcn,  welche 
ioi  Acetylen  cntlialton  sind,  entfernt. 

lu  einem  weiteren  Abschnitt  theilen  wir  eine  einfache 
voliunetrische  BeBtimmungsmethode  der  chromsäurehaltigcn 
KeiaigungsmaBse  mit.  Die  Analyse  beruht  auf  der  titri- 
metrischen  liestimmung  der  darin  enlbaltenen  Chrumsaure 
mittels  Kaliumjodid,  Salzsäuro  und  NatriumU)iosulfat.  Nach 
Ausarbeitung  dieser  einfachen  Methode  war  es  uns  ein 
lA‘icbtes,  nachzuweisen,  dass  die  Reinigungsmasse  reines 
Acetylen  nicht  angreiit,  wodurch  alle  bisher  aufgestallten, 
gegentheiligeu  Behauptungen  widerlegt  sind.  Wie  aber  ferner 
aus  den  erhaltenen  Resultaten  hervoigeht,  gibt  uns  vor- 
stehende ütriinetrischti  Methode  ein  einfaches  Mittel  an  die 
Hand,  um  die  Quantität  der  Verunreinigungen  des  Acetylens 
beurtlieileü  zu  können.  Vergleicht  man  nämlich  die  bei  der 
l'cwichtsanalytlschen  Phosphor  und  Schwcfclbeetimmung  im 
Acetylen  erhaltenen  Zahlen  mit  dem  bei  der  Reinigung  des- 
selben Gases  consumirten  Quantum  Chromsäure  resp.  Reini- 
gungsmasse, so  findet  man,  dass  der  Verbrauch  an  letzterer 
steigt  und  föllt  mit  der  geringeren  oder  grosseren  Reinlieit 
des  uutoraticliten  Acetylens. 

Bevor  wir  aber  an  die  Beschreibung  unserer  Versuclie 
gehen,  möchten  wir  die  dabei  verwendete  Methode  kurz  aus- 
einander setzen. 

G.  Lunge  und  E.  Cedercreutz^)  geben  in  ihrer  Arbeit 
>Zur  Analyse  des  technischen  Calciumcarbids  und  Acetylens 
und  Reinigung  des  letzteren«  eine  vortreffliche  Methode  zur 
quantitativen  lüiosphor-  und  Schwefcibestimmung  im  Acetylen 
au,  eh»e  Metlmde,  die  auf  der  Oxydation  der  V’erun- 
reiniguugen  zu  Schwefelsäure  resp.  Phosphorsäurc  mittels 
Nstriamhypochlorit  beruht  Lunge  gibt  ferner  an,  dass 
die  Resultate  der  vers<*hiedenen  Ph«>sphorbeetiinmungen  über- 
einstimmend sind,  wenn  das  C^bid  homogen  ist,  während 
die  Bestimmnngun  des  Schw'efels,  in,  von  einem  und  demselben 
Carbid  abgegebenen  Gase,  ziemlich  grosse  Abweichungen 
zeigen. 

Um  nun  die  verschiedenen  Versuche  unter  einander  ver- 
gleichen zu  können,  mussten  wir  ülwr  ein  einheitliches  Aus- 
gangsmaterial verfügen  können.  Anstatt  mm  von  einer  ge- 
wissen Menge  Carbid  auazugehen,  entwickelten  wir  ein 
grösseres  (Quantum  Acetylen,  und  entnahmen  davon  ein  ge- 
wtases  Volumen  zu  dem  betreffenden  Versuch. 

Es  dienten  uns  hierzu  zwei  Gasometer,  ein  grösserer  von 
löO  I und  ein  kleinerer  von  etwa  30  1 Inhalt  Der  letztere 
war  mit  einer  Teilung  versehen  und  giwtattet«  in  Folge  seiner 
Construction  ein  genaues  Ahlewm  von  50  ccm  Acetylen^. 
Heide  Gasometer  waren  mit  einer  conzentrirten  Kochsalzlösung 
gefüllt,  die  mit  Acetylen  unter  Druck  gesättigt  war. 

Der  grossere  Gasbehälter  wurde  nun  mit  dem  zu  unter- 
suchenden Acetylen  gefüllt,  durch  Auflegen  von  Gewichten  i 
unter  Druck  während  24  Stunden  gestellt,  und  von  Zeit  zu  ' 
Zeit  durch  EtUlaslung  und  Wicderbelastung  das  Gas  gemischt  j 
Hierauf  wiinlen  etwa  15—20  1 Acetylen  in  den  calibrirteu  | 
(iasometer  gedrückt,  durch  Heben  oder  Senken  der  Glocke  ! 
ilas  Was^ennanometcr  auf  Null  eingeatellt  und  die  Höhe  der-  j 
M‘ll)en  vor  und  i^h  der  Analyse  abgelesen.  Durch  Differenz  , 
ergab  sieh  das  genaue  Volumen  des  verbmuchten  Acetylens,  j 
Diese  Anordnung  gestattete  auch,  das  Gas  für  den  V'ersueh  I 
unter  einen  beliebigen  Druck  zu  stellen.  j 

Das  so  zur  Analyse  vurbereiteto  Acetylen  wurde  im  Ver-  ; 
laufe  von  H — lOl^tunden  durch  zwei  hintereinnuder  geschaltete 

')  Zeitaefar.  fUr  angew  Cbenile  1897,  8.  651.  — Ds.  Journ 

isy»,  8.  110. 

*)  Die  bewegliche  innere  Gk>cko  hatte  eine  Höhe  von  150  cm  , 
aoü  einen  Parchmesser  von  2H  cra.  Füne  VerHohiebung  derselben  ' 
um  4 cm  entsprach  etwa  1 I;  ila  nun  diu  8eala  in  Millimeter  ge- 
theilt  war,  »o  kunsle  maa  leicht  2 mm  s 50  ccm  ableeen. 


Zehnktigelapparate  geleitet,  die  mit  je  75  ccm  3proc.  Natrium- 
hypodiloritlösung  gefüllt  waren.  Iliemuf  wurde  deren  In- 
halt nach  Beendigung  des  Durchleitens  mit  verdünnter  Salz- 
säure angesäuert,  auf  etwa  100  ccm  ciitgedampft,  in  der 
ammoniakaliach  gemachten  Flüssigkeit  die  Phosphorsäure 
mit  Magneeiamixtur  gefallt  und  im  stark  eingeengten  an- 
gesäuerten  Filtrat  die  Schwefelsäure  beetimmht) 

Es  mögen  hier  die  AnalysenrcBultate  des  imtersucbten 
Acetylens  folgen. 

1.  Analyse  des  rohen  .\cetylens. 

a)  20,40  1 C,  H,  gaben  0,1132  g Mg,  P,  O, 

und  0,0978  g BaSOf 

b)  23,4  1 C,H,  gaben  0,1287  g Mg.P.O, 

und  0,1004  g Ba8U. 

a b 

100  I Acetylen  enthalten  0,154  g P 0,153  g P 
0,06:>  g 8 0,064  g 8 

Die  vorstehenden  Resultate  sind  als  üLiereinstimmend 
anruAchen,  und  hewei-^n  di©  Brauchbarkeit  der  Methfxie. 

Wir  hatten  also  ©in  Acetylen,  dt^Hcii  (iehplt  au  Phunphor 
und  f^hwefel  genau  bestimmt  war,  und  dos  nun  zum  ver- 
gleichenden Studium  der  verschiedenen  Acctylenreinigungs- 
mittel  dienen  konnte. 

a)  Einwirkung  von  Ferrichlorid  auf  rohes  Acetylen. 

30g  Ferrichlorid  wurden  in  lOOccm  lOprfK?.  Salzsäuro  gelöst, 
die  erhaltene  Flüssigkeit  mit  100  g Kicselguhr  innig  gemengt, 
die  gelbe  Masse  gesiebt,'  und  in  einen  Trocken thurm  von 
20  cm  Höhe  und  4,7  cm  Durchmesser  gefüllt.  Nachdem  die 
Luft  aus  dem  Thunne  durch  Acetylen  verdrängt  war,  wurde 
derscllH*  zwisi^hcn  Gasometer  und  Zehnkugclrohr  eingeschaltet, 
und  die  Analyse  genau  nach  der  oben  angegebenen  Meiliod© 
ausgeführt. 

12,9  1 Aeulylea  gaben  0,0702  g Mg,  P, 
und  0,0610  g BaSO« 

100  I Acetylen  enthalten  0,151  g P und  0,066  g 6. 

Aus  den  erhaltenen  Analysenresultaten  e^bt  sich,  dass 
dem  Ferrichlorid  keinerlei  reinigende  Wirkung  auf 
rohes  Acetylen  zuzuschreU>en  ist.  Dasselbe  verringert  weder 
dessen  Gehalt  an  Schwefel  5*)  noch  den  an  Phosphor 
wesentlich. 

M'ir  wühlten  mit  Absicht  so  grosse  Mengen  der  zu 
untersuchenden  Reinigungsroassen,  und  wühlten  eine  derartig 
geringe  DurchsUömungsgeschwindigkeit  de«  Acetylens , damit 
die  ver»chie<lenen  SuWlanzen  den  höchsten  Grad  ihrer  Wirk- 
samkeit entfalten  konnten.  Wir  sind  uns  ferner  ganz  genau 
bewusst,  dass  in  der  Praxis  nie  derartige  günstige  Bedingungen 
vorhanden  sind,  jedoch  gelang  es  uns  dadurch  die  völlige 
Wirkungslosigkeit  gewisser  Metallsalze  absolut 
sicher  festzustellen. 

h)  Einwirkung  von  Chromsäure  auf  rohes  Acetylen. 

An  Stelle  des  Tliumie«  mit  Ferrichlorid  wurtle  bei  diesem 
Vereuche  ein  solcher,  mit  der  von  dem  Einen*)  von  uns  dar- 
gcjite'Uten  chromsäurehaltigen  Reiniguiigsniassu  verwendet  und 
im  Uebrigen  wie  bei  dem  v<)rhergehondon  Versuche  verfaliren. 

*}  tiowohl  das  .\mmomDumiagnefliiimphoapbat  warde  durch 
Löaeu  in  HalisAure  und  Ausl&lleo  mii  Atuuumiak  und  etwa« 
MagneaiamuUur,  ala  auch  das  Bariumsulfat  durch  Schmelzea  mit 
KNaCO»  und  l'«l>crf0hrung  dos  BaCOs  In  BaSO«  von  stet«  voc^ 
liandener  KiesebUlure  iretrennt. 

*)  Dm  tu  den  UnlersuchuQ^uQ  dieneud«  Acetylen  eotbielt 
keinen  Si^bwefelwaastTHtoff  in  nachweiHbaren  Mengen,  wie  durch 
sein  Vurhuliun  zu  alkalLschor  BluilOsuug  feelguslellt  wurde.  Aller 
Bebwefol  muMite  deshalb  als  sog.  organisch  gebundener  Bcbwefel 
vorhamien  eein. 

*)  .\cetyien  in  WiHsenacUaft  und  ladustrie  1899,  S.  28.  — De 
Jouro.  1899.  No.  12,  8.  199 
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16. 6 1 C,  H,  gaben  0.0000  g Mg,  P,  0, 

und  0.002K  g Da  80« 

100  1 Acetylen  enthalten  0,000  g P und  0,002  g 8. 

Die  erhaltenen  Zahlen  bevreit<en,  dass  die  unteivuchte 
Reinigungemasse  den  Phosph orwasserstoff  völlig  aus 
dem  Acetylen  entfernt,  während  von  dom  (lesammt- 
Schwefel  nur  noch  3®/<i  iu  dem  gereinigten  Gas  verbleiben. 

Das  zu  den  folgenden  V'ersuchen  dienende  Acetylen  gab 
bei  der  Analyse  die  nachstehenden  Resultate. 

16.4  1 C,  H,  galM^n  0.0H13  g Mg,  P,  C), 
und  0,0196  g Ba  80, 

lüü  I Acetylen  enthalten  0,137  g P und  0,016  g S. 

c|  Kliiwirkuiig  VOR  Cuprochlorld  nuf  rohes  Acetylen. 

Die  zu  dem  Versuche  nöthige  Cuprochloridlösung  wunic 
nach  den  Angabtm  des  Herrn  A.  U.  Krank  dargestellt,  Angaben 
die  sich  vollständig  mit  den  von  Herrn  Dr.  N.  Caro*)  vor* 
Öfl'entUcbten  Zahlen  decken.  100  ccm  der  so  bereiteten  Cupro- 
chloridlöeung  wurden  mit  100  g Kieseigubr  gemischt  und  mit 
der  erhaltenen  Masse  der  schon  mehrfach  beschriebene  Trocken- 
thurm gefüllt  • Derselbe  wurde  genau  wie  bei  den  vorher- 
gehenden Versuchen  zwischen  Gasometer  und  Zelmkugelrohr 
eingeiKdmltel,  und  das  so  gereinigte  Gas  analysirt. 

20,8  I C,  H,  gaben  O.OOÜO  g Mg,  F,  0, 
und  0.0232  g BnSO, 

1001  Acetylen  enthalten  0,000  g P und  0,015  g B. 

Wie  aus  den  vorstehenden  Zahlen  hert'oi^eht,  entfentt 
Cuprochlorid  aus  dem  rohen  Acetylen  allen  Phosphor- 
Wasserstoff,  wälirend  es  auf  die  organischen  Schwefel- 
verbindungen ohne  Einfluss  ist  Die  Resultate  be- 
weisen die  Richtigkeit  der  von  uns  vertretenen  Ansicht^), 
entgegen  den  Behauptungen  de«  Herrn  Dr.  N.  Caro*).  Sie 
beweisen  ferner,  dass  eine  salzs.uurc  Quecksilberehloridlösung 
ein  empfindlichcros  Kcagtms  auf  die  Verunreinigungen  des 
Acetylens  ist  oh  das  Silbentitratpapicr*). 

dl  Einwirkung  von  Chruiiiisulfat  auf  rohes  Acetylen. 

Die  qualitativen  Versuche  ergaben  bereits,  dass,  wie  zu 
erwarten,  Chromisulfat  keine  reinigende  Wirkung  auf  rohes 
Acetylen  ausüht®). 

Es  mögen  daher  auch  die  bei  der  quantitativen  Analyse 
erhaltenen  Zahlen  folgen. 

21.6  I G,  H,  gatieii  0,1068  g Mg,  P,  0, 

und  0,0281  g Ha  80. 

1001  Acetylen  enthalten  0,189  g P und  0,016  g 8. 

Wie  aus  dem  Vergleich  vorstehender  Zahlen  mit  den- 
jenigen des  ungereinigten  Gosc'S  hervoigcht  wirkt  Chromi- 
sulfat  nicht  reinigend  auf  Acetylen,  entgegen  den  An- 
gaben der  Herren  Dr.  N.  Caro  und  A.  R.  Frank. 

Titrlmetrlseho  Re.stimmuiig  der  ckromsXurehaltigeii 
Rni  n igu  n gsmmsse. 

In  der  in  obiger  Ueberschrift  erwähnten  Rcinigungsmasse 
ist  die  darin  enthaltene  Chromsäure  der  wirken<lc  Bestand- 

*)  Acetylen  In  WissenBchaft  und  Industrie,  No.  2,  1899,  8.  9. 

«)  ebda.,  No.  2,  1899,  8.  29, 

»)  ebda.,  No  2,  1899,  B.  19. 

*)  Was  die  Iteagentien  auf  die  Verunreinigungen  de«  Ace- 
tylens anbelangt,  so  mochte  Herr  Frank  das  Quecksilberchlorid 
durch  8iU>emitratpapier  ersetzen.  Es  lat  diea  ja  auch  von  seinem 
Ktanrlpunkte  aus  sehr  begreiflich,  denn  Qtivvksilbi^rrblorid  lat 
empnndlicher  als  Bilbemitmt,  und  ein  nach  der  Frank'schen 
Methode  mit  Cuprochlorid  gereinigte«  At'etylon,  das  alle  organischen 
Bt'hwefelrerbindungcn  noch  enthält,  reagirt  nicht  mit  Bilbemitrat- 
papier,  wohl  aber  mit  QueeksübcrrbloridlOHung  Ich  möchte  daher 
not-hmnla  darauf  dringoD,  dass  Quecksilberchlorid  tOr  wiseeoschaft- 
liehe  UDtersurhungen  als  Reagens  verwendet  wird. 

*}  .\oetylcn  in  Wisecnschafi  und  Industrie,  18tt9,  8.  29.  — I>h. 
Journ.  1899,  Xo.  12,  S.  199. 


theil.  Chromsäure  wirkt  durch  Sauerstoffabgabe  auf  die  Ver- 
unreinigtingen  des  Acetylens  oxydirentl  und  geht  selbst  in 
unwirksames  Chromioxyd  resp.  Chromisulfat  über. 

Zur  tilriinetrischen  Bestimmung  der  Reinigungsroawe  be- 
nutzten wir  daher  das  Verhalten  der  darin  enthaltenen  Clirom 
s&ure  gegen  Jodkaliumlüsung  l>ei  (icgcnwart  von  ^ilzsäure. 
Das  hierdurt^h  frei  gemachte  Jod  wurde  mit  Natriumthio 
Sulfat  titrirt  und  daraus  der  Gehalt  an  Chromsäureanhy«lri4 
berechnet. 

25  g Reinigungsmasw  wunlen  mit  100  ccm  einer  5 proc. 
Natriumhydroxydiösung  in  einer  Schale  zum  Sieden  erhitzt 
nnd  natdi  d<‘m  Erkalten  mit  Wasser  auf  t 1 verdünnt.  Man 
erhält  so  eine  gelbgefärbte,  durch  Kieselguhr  getrübte  lüsung 
die  nach  kräftigem  Umschütteln  direct  zur  Analyse  verwendet 
wird.  50  ccm  davon  werden  mit  der  Pipette  abgemessen,  mit 
8 ccm  10  proc.  Jodkaliumlösung,  etwa  IH  ccm  20  proc  Salz- 
säure und  200  ccm  Wasser  versetzt,  ein  geringer  Ueberschu.*« 
an  Natriumthiosulfat  (40  ccm  der  von  uns  verwandten  Ixisungi 
unter  kräftigem  Rühren  hinzugegeben,  und  der  üeberschuse 
an  Thioeulfat  unter  Verwendung  von  Stärkelösung  als  Indi- 
cater  mittels  Jod  lurücktitrirt  Der  Endpunkt  der  Reaction, 
die  während  kurzer  Zeit  bleibende  Blaufärl>ung,  lässt  sich 
sehr  leicht  erkennen,  denn  die  grüne  Farbe  de«  sich  bilden- 
den Chrornichlorides  beeinträchtigt  in  Folg©  der  starken  Ver- 
dünnung den  Farbenurnschlag  nicht. 

Wir  geben  im  Nachstehenden  immer  die  als  Mittel  von 
4 Titrationen  erhaltenen  Resultate: 

a)  50  ccm  Ivöaung  verbrauchten  38,9  ccm  Noj  83  O3 

b)  50  » » > 39,0  > 

c)  50  • * » 39,0  » * 

Der  Titer  der  Reinigungsmasse  konnte  als  zu  .39  an- 
genommen werden,  und 

1 g derselben  entliielt  also  0,0811  g CrOj  *) 

Einwirkung  von  gereinigtem  Acetylen  auf  die 
Keinigniigsmasse. 

20,0 1 Acetylen  passirten  tin  Verlauf  von  2 Stunden  3 kleine 
hinter  einander  geschaltete  Trockenthürme  von  10  cm  Höhe 
und  4,5  cm  Durchmesser,  von  denen  jeder  25  g Reinigungt^- 
moese  enthielt.  Das  aus  dem  Gasometer  kommende  (ias 
trat  von  unten  in  den  i.  Thumi  ein,  wurde  das<dbst  gereinigt, 
um  als  reines  Acetylen  durch  den  zweiten  und  schliesslich 
durch  den  dritten  Thurm  zu  streichen. 

Der  Inhalt  der  einzelnen  Tbürme  wurde  nach  der  an 
geführten  Mt?thode  titrimetrisch  liestimmt 

Es  verbrauchten  50  ccm  Iststing  im  Mittel  ccm  NniHum 
thiosulfat: 

Thurm  No.  1 Thuroi  No.  2 Thuroi  No.  3 
33,3  38,9  39,0 

Das  rohe  Acetylen  wurde  im  Thurm  No.  1 gereinigt,  «lie 
Chromsäure  gibt  Sauerstoff  ab  und  wunle  dalier  reducirl, 
während  das  so  g<>n>inigte  Gas  ohne  weiten^  Einwirkung  auf 
die  Reinigungsmasac  ist^  indem  Uir  ursprünglicher  Gebalt  an 
Chromsäure  nicht  verändert  wunle. 

Wir  haben  also  dadurch  den  Beweis  geliefert,  dass  die 
fragliche  Keinigungsmasse  reines  Acet/len  nicht 
angreifl. 

Einwirkung  Tuii  rohem  Acetylen  auf  die  ReinigunghOiaAse. 

Wir  haben  durch  <Üe  vorhergehenden  Versuche  fofftgestelU, 
dass  raine«  Acetylen  den  Titer  der  Reinigungsmasse  nicht 
verändert.  Unreines  Acetylen  dagegen  musste  den  (iehalt  an 
Chromsäure  vermindern,  was  auch  die  Versuche  bc.atätigten. 

*)  I 1 NatriumihioHulfat  enthielt  etwa  20g  No,B|0| 

1 c«Mn  X*,S,  O,  wt  1,987  ccm  J 
1 ccm  J = 0,0060  g J 

1 ccm  N»,  S,  O,  = 0,00269  g Cf  O,. 
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Ej«  wurden  in  2 getrennten  Versuchen  verschiedene 
Voluiiiins  Acetylen,  dossten  Zusammensetzung  bekannt  war, 
über  das  gleiche  Gewicht  (je  35  g)  Reiuigungsmsase  geleitet 
and  nach  der  l>ekannten  Methode  der  Verbrauch  an  Natrium- 
thiosulfat pro  Liter  Acetylen  bestimmt 

1.  LüO  I Cg  II-j  enthielten  0,154  g P und  0.064  g S. 

a)  7,5  1 dieses  Gases  verbrauchten  35,9  ccm  NagSgOg 

b)  14,3 1 > > » 33,2  ccm  > 

Der  Titer  der  Masse  nahm  daherf 

pro  1 1 gereimnton  Acelylena  um  J ^ ^ | »li. 

Zu  dem  ;2.  Versuche  wurde  jC^Hg  von  ‘folgendem  (t€k 
halte  verwendet 

3.  lÜO  1 Cg  Hg  enthielten  0,137  g P und  0,016  g 

17,4  I dieses  Gases  verbrauchten  36,1  ccm  Na^SgOg. 

Der  'Hter  der  Masse  nahm  daher  pro  1 1 gereinigten  Ace* 
brlens  um  0,23  «:m  Nag  Bg  Og  ab. 

Wir  sehen  also  aus  vorstehenden  Zahlen,  dass  der  Ver- 
brauch an  Reinigungsmasse  in  inniger  Beziehung 
tu  der  Quantität  des  zu  reinigenden  Gases  steht, 
und  ferner  abhängig  ist  von  dessen  Gehalt  an 
Verunreinigungen. 

Die  sich  aus  den  AnaJysenresultaten  ergebende  Gesetz- 
mässigkeit ist  ein  neuer  Beweis  für  die  Wirkungslosigkeit  der 
chromsäurehftltigcn  Reiiiigungsmasse  auf  reines  Acetylen. 

Wir  hal^n  ferner  Untereunhungen  darüber  angestellt  wie 
sieb  unsere  Iti'inigungsmasBR  gegen  Acetylen  verhält  das  mit 
Chlorkalk,  Cuprochlorid  und  Ferricblorid  gereinigt  wurde. 
Zu  di^m  Zwecke  )>aseirte  das  zu  untersuchende  rohe  Ace- 
tylen nach  seinem  Austritt  aus  dem  Gasometer  zuerst  einen 
Trockenthurm , der  mit  der  fraglichen  Reinigungsrnasse  ge- 
füllt war,  und  hierauf  einen  kleineren  Thurm  der  35  g unserer 
chromsaurebaltigen  Masse  enthielt  die  dann  nach  Beendigung 
des  Versuches  auf  die  bekannte  Art  und  Weise  tithrt  wurde. 

a)  Verhalteo  des  mit  Chlorkalk  gereinigten  Acetylen». 

15,1  1 mit  OaOClg  gereinigten  OgHg  verbrauchten  noch 
36,9  ccm  NagSgOg. 

Der  Hter  der  Masse  hat  sich  also  fast  gar  nicht  verändert 
(38,9  statt  89),  woraus  bervorgeht,  dass  Chlorkalk  alle 
Verunreinigungen  des  Acetylens  entfernt 


mit  der  identisch  ist  welche  bei  der  directen  Reinigung  des 
benutzten  Acetylens  erhallen  wur<i(G). 

Durch  vorliegende  Unb‘rsuclmngen  hoffen  • wir,  gestützt 
auf  experimentelle  Grundlagen,  die  Wirkungslosigkeit  der 
Fern-  und  Chromisalze,  die  theilweise  reinigende  Wirkung 
der  Cuprimlze  und  die  vollständige,  reinigende  Wirkung  der 
cbromsäurohaltigen  Reiiiigungsmasse  bewieseu  su  haben. 

Bevor  wir  aber  die  Abhandlung  schlieesen,  möchten  wir, 
gestützt  auf  vondchende  Arbeit,  fzu  den  BfiUheilungen  der 
Herren  A.  R.  Frank  und  Dr.  N.  Caro  einige  Worte  bemerken^ 

Was  die  Abhandlung  des  Herrn  A.  R.  Frank^)  anbelangt 
so  hat  derselbe  auf  unsere  erste  experimentell  begründet« 
und  rein  sachlich  gehaltene  Mittheilung  über  Reinigung  des 
Acetylens  mittels  Chronuüure  *)  in  einer  gauz  unangebrachten 
pertdinliclien  Fonn  erwidert,  ohne  Beibringung  von  neuem 
experimentellen  Beweismaterial.  Wir  haben  nun  keine  Neigung, 
demselben  auf  diesem  Gebiet  zu  folgen,  und  werden  in  Zu- 
kunft derartige  Ihiblikationen  nicht  berücksichtigten 

Die  Arbeit  des  Herrn  Dr.  N.  Caro  erhielten  wir  erst 
nach  Absendung  unserer  ersten  Mittheilung  über  Acetylen* 
reinigung  und  konnten  daher  nicht  auf  die  von  üemKelben 
gemaiditon  Versuche  eingehen.  Caro  arbeitete  bei  seinen 
Versuchen  unter  Bedingungen,  die  bei  der  Verwendung 
unserer  Reinigungsmasse  nicht  in  Betracht  kommen.  Was 
speciell  den  Versuch  mit  einer  2 proc.  Chroinsilurelösung  an* 
Ixtlangt,  der  für  die  reinigende  Wirkung  der  aus  der  Chrom, 
säure  entstehenden  Reductionsproducte  Ausschlag  gebend  sein 
soll,  so  gestatten  wir  uns  hiezu  das  Folgende  zu  bemerken, 
£ine2proc.  Chnimsiturelösung  wirkt  überhaupt  nicht  reini. 
gend  auf  rohes  Acetylen,  besonders  dann  nicht,  wenn  sich 
die  Lösung  in  einer  Btrahlenwaschflaschc  betiudet  und  dis 
GeBchwindigkeit  <les  GaMStromes  15  1 pro  Stunde  beträgt  Wie 
durcli  quantitative  Analysen  trotzdem  eine  Entfernung 
des  Phoephurwas«*ersCof!ee  constatirt  wurde,  ist  uns  daher 
völlig  unerklärlich. 

Ebenso  unrichtig  sind  die  Angaben  des  Herrn  Dr.  N.  Caro 
dass  Chromisulfat  resp.  Chromiocetat  im  Stande  ist,  die  Bei« 
mengungen  des  Rohacetylens  zu  abeurbiren.  Dasselbe  gilt 
auch  von  der  Bemerkung  des  Herrn  Dr.  Caixi^),  dass  Cupro- 
chlorid  die  organischen  Schwefelvcrbindungen  des  Acetylens 
enGerut*^). 

Genf,  April  1899.  Vnivertitäidab<fraUfnMm. 


i)|  Verhalten  des  mit  Cuprochlorid  gereinigten  Acetylens. 

24,6  1 mit  CaO  CI  gereinigten  Cg  Hg  verbrauchten  noch 
36,3  ccm  NagSgOg. 

Der  Titer  der  Masse  hat  sich  also  um  etwas  (0,03  ccm 
pro  1 I C9  Ilg)  veiändert  Dieser  geringe  Verbrauch  an 
Reinigungsmasse  zt'igt  uns,  dass  Cuprochturid  den  gröss- 
ten Theil  der  Verunreinigungen  entfernt,  daoi»  aber 
eine  kleine  Menge  derselben  (organische  Schwefel- 
verbindungen) erst  durch  die  chromsäurehaltige 
Masse  entfernt  wird*).  Das  Resultat  itit  völlig  üliercin- 
stimmend  mit  den  bei  der  gcwichtsanalytischen  Bestimmung 
der  Wirkung  des  Cuprochlorides  erhaUcnen  Zahlern 

e)  Verhalton  des  mit  Ferrlchlorld  gereinigten  Acetylens. 

16,2  1 des  mit  Fe  Clg  gereinigten  Cg  Hg  verbrauchten 
31,7  ccm  NagSgOg. 

Der  Hter  der  Masse  verringerte  sich  also  uiu  0,4  ccm  pro 
ll  Cg  Hg.  was  als  neuer  Beweis  für  die  Wirkungslosigkeit 
des  Ferricblorids  dienen  kann.  Die  Reinigung  des  rohen 
Acetylens  fand  nämlich  aunsi'hUeselich  nur  auf  Kosten  der 
('hroiusäure  statt,  indem  die  erhaltene  Zahl  (0,4  ccm  NogägOg) 

*}  Das  sa  dsn  Versucheo  dienende  Acetylen  enthielt  0,I3?'g‘P 
and  nur  0,016  g 8 pro  100  1.  Die  (Quantität  der  Schwefdverfain* 
dun^ii  ist  also  liemlich  gering. 


Zusammensetzung  der  Flugasche  in  Wassergas- 
Anlagen. 

Von  Dr.  Rudolf  Jaboda,  Wien. 

Bei  der  Erzeugung  von  Waesergns  beobachtet  man  im 
Generator,  sowie  in  den  Rohren  und  Apparaten,  die  das  Gas 
zunächst  passirt,  das  Auftreten  eines  weiasen,  feinpulverigen 
Kör]>en4.  Dieser  wird  zumeist  als  «Kieselsäure«  ongesproeben, 
die  ihre  Kiitstehung  der  Oxydation  des  aus  der  t^ikeasch« 
eich  bildenden  äüiciuinwasserstoffes  verdanke,  ln  neuerer 
Zeit  sind  Zweifel  auigetreten,  ob  man  ee  hier  überhaupt  mit 
Kieselsäure  zu  thun  habe.  Der  Umstand  veranlasst«  die  ge- 
naue Untersuchung,  der  zu  Folge  es  nun  sichergcslellt  ist» 

>)  100  I C,H,  «Dthialten  0,154  g P and  0,064  g 6;  11  CgH, 
verbraucbl  0,415  ccca  Na,i^Qf. 

*)  Ar«tylen  in  WiAaenKhafl  and  Induatria,  No.  2,  8.  18,  1899. 
Zeitiichr.  t.  Calciuwcarbidfabr.*1899,  6.  80H. 

■)  AcRtylen  io  WisseniK’haft  und  loduatrie,  No  3,  8.  27,  1699. 

*)  Zeitnebr  f.  Cali-lumcarbidlabr.,  No.  43.  8.  S37,  1899. 

*)  Wir  werden  Obrtireni*  io  Halde  aoafuhrüch  auf  die  Arbeit 
dee^Herrn  1^.  N.  Caro  »L'eber  die  VerutirelnigongfiO  dee  Oarbide« 
turOckkommea 
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dass  die  Subetanz  hauptsächlich  doch  aus  Kieselsäure  besteht, 
neben  geringeren  Mengen  anderer  Verbindungen,  wie  Kalk, 
Magnesia  etc,;  wenn  diese  Körper  in  Gasform  transportirt 
wiirden,  so  konnte  dies  nur  durch  Verflüchtigung  der  Metalle 
selbst  geschehen^),  wenn  anders  man  nicht  annehnien  will, 
dass  die  Oxyde  in  sehr  feiner  Form  vom  Gaastrom  nur 
mechanisch  mit  fortgeführt  werden. 

Ich  füge  das  Analjsenergebniss  hier  bei.  weil  dies  den 
Fachleuten  interessant  sein  dürfte. 

Das  Material  entstammt  der  Waseergas-Anlage  >Sjstem 
Stmebe«  des  k.  k.  allgem.  Krankenhauses  in  Wien.  Die  Probe* 
entnähme  geschah  an  der  inneren  Seite  der  Generatorthüre, 
woselbst  sich  eine  dicke  Anlagerung  aus  lauter  übereinander 
geschichteten  dünnen  Blattern  vorfand. 


Kieselsäure  . . . 

.->1,5% 

Eisenoxvd  . . . 

8,7  * 

Thonerde  .... 

8.:t  » 

Calciumoxyd  . . 

2,h  ♦ 

Mognosiumtjxyd 

3,1  » 

Kaliumoxyd  . . . 

2.'  * 

Natriumoxvd  . . 

9.1  ». 

Schwefel  (als  Sulfid) 

2.2  » 

Glühverlust  . . . 

10, ly  » (COj,  H 

Phosphorsäure  . . 

geringe  Mengen 

Schwefelsäure  . . 

Spuren 

Mongan  .... 

* 

Es  ist  klar,  dass  die  Bildung  von  Carbonaten  und  Sul- 
faten auf  eecundare  Reactionen  zurückzuführen  ist,  dass  daher 
die  frisch  gebildete  Flugasche  in  der  Zusammensetzung  von 
der  obigen  etwas  abweichen  muss. 


Wasserraesser  mit  Vor-  und  Rllokwärts- 
Begistriruug. 

Auf  der  letzten  Jahre.sversammlung  des  Deutschen  Vereins 
von  Gas-  und  Wasaerfachmännern  in  Nündxtrg  wurde  von 
Herrn  Stadtbaurath  Falkenroth  • Iserlohn  die  Beeinflussung 
von  Wasserrnef*sem  durch  Druckschwankungen  an  Hand  von 
ihm  angi’Sttillter  Versuche  eingehend  besprochen ; es  hatte 
sich  ergeben,  dass  einer  clor  Flügelradwossermcsser  bereits  wie 
die  ScheiWnwassennc'saer  von  Drucksohwankungen,  die  unter 
Umstanden  unvenneidlich  sind,  8i<’h  unabhängig  zeigte,  und 
der  Vortragende  hatte  es  al»<  wünschenswerth  b<*z<'ichnet  (wenn 

Auch  von  II  Bunte  wurde  diuee  »Fluguche«  in  den 
>t'ommiHionBar)*eiten  betreffend  die  Versuche  aber  die 
faliittkeit  der  (^kegenerutorea  unter  vcrschicdonen  ZiiKverkMlCniiMen« 
im  JIl  Bericht  Seite  72  l»eBprochet>;  es  lanlet  dort: 

»(ieget)  den  Ofen  hin  wAren  die  Wand«  des  OAsksnAle  mit 
einer  Schiclu  von  wei«»or  Kieeeletture  Auapekloidet,  welche  sich 
leicht  uhloeen  Heti«.  Im  Inneren  der  hohlen  Dohel  hnile  «ich 
dieser  ßeechlAg  in  grosser  .Menge  als  schneeweiese,  lockere  .Masse 
abgesetzt;  in  einzelnen  Fugen  zeigten  sich  dendritische  (ii-bilde 
aas  derselben  Ma.<«se,  an  welchen  sich  die  scidebtenweise  .\blagerung 
der  Kieselsäure  duatUch  erkennen  liees.  Dinte  AnsStte  können 
nicht  als  Flugaache,  welche  durch  diu  in  raacber  Bewegung 
durch  den  Oonurutur  ziehenden  Gase  mit  fortgerisaen  wird  und  an 
den  Kanalwiindungen  sich  a>>setzt,  Irf'zeichnel  werdeu,  da  sie  eine 
ganz  andere  cheinisclie  ZuNaniinenselzung  besitzen,  als  «lie  .'Schlacke, 
und  aus  fast  reiner  Kiesciskure  (»estehen.  Das  .\uftrpteu  der 
an  und  for  airh  nicht  fluchtigen  KieseNAure  an  dieser  Stelle  ist 
dadurch  zn  «rkiArou,  dass  die  in  der  Coke  enthaltenen  ('blonde 
im  miteren  Thoil  das  GcnariitorH  mit  der  Kieselsäure  leichtililehliges 
Chlorsilicium  bilden,  Das  letztere  zersetzt  sich  mit  dem  uue  den 
oberen  Schichten  des  Brennmaterials  entweichenden  WaaHenIam|>( 
und  der  dnn.:h  die  Wunde  eindrlngetulcn  feuchten  Luft  unter  AB 
»cheidting  von  Kiow‘"iiire«  D,  Kcd. 


der  Uebelstand  dee  Zuvielzeigens  auch  nur  unter  besonderen 
Umständen  auftrete),  dass  auch  die  übrigen  FlügelradmeMer 
80  construirt  würden,  dass  sie  von  Druckeebwankungea  un- 
abhängig seien  und  ihnen  in  dieeer  Beziehung,  geraiie  weil 
sie  ^nst  vorzügliche  Messinstruinente  seien,  kein  Vorwurf 
mehr  gemaclit  werden  könne.  Wir  venuuthen,  dass  der  von 
PolkenroÜi  mit  >a<  bezciehnete  unempfindliche  Flügelrad- 
measer  (vgl.  ds.  Joura.  1899,  No.  8,  S.  126)  der  Messer  von 
C.  Andrae^tuttgart  ist,  welcher  in  de.  Joum.  1897,  S.  68,  be- 
schrieben und  abgebildet  wurde. 

Nunmehr  bat  auch  die  Firma  BoppAReuther,  Hann- 
heim, einen  Werkeinsatz  mit  Vor-  und  Rück  registri- 
rung*)  construirt,  der  sich  sowohl  für  Naseläufcr  als  Trocken- 
läufer ohne  M'eiterce  verwenden  lässt;  *Fig.  260  zeigt  ihn  ui 
Verbindung  mit  einem  Nassläufer. 


n«  360. 


Wie  aus  Fig.  260  ersichtlich,  hat  der  Werkeinsatz  ausser 
den  am  Umfang  des  Flügelraumes  sich  befindenden  tangen- 
tialen Kanälen  noch  eine  weitere  Anzahl  schräger  Kann]«, 
welche  in  den  zu  einer  l^beibe  auBgebildeten  Spurträger  ge- 
bohrt sind,  BO  dass  bei  rückstrfhnendem  Wasser  eine  achsiale 
Beaufschlagung  des  FlügelmdcH  und  somit  eine  Rückwirte- 
bewegung <ler  Flügelwelle  bezw.  des  damit  in  Verbindung 
stchemlon  Hegistrirwerka  stattfinilet  Diese  Anordnung  v«r 
' ursacht  an  der  bisherigen  Ausführung  der  Reuthereclicn 
Werkeinsätze  keine  wesentliche  Acmlerung  und  ist  an  allen 
von  der  Firma  bisher  gelieferten  Wassermessem  in  solchen 
Fällen  noch  nachtriiglich  anzubringen , wo  ein  ZuvieUeigcii 
durch  Drucksehwaukungen  zu  befürchten  ist. 


Die  Verbronnungs-Kraftnmsehinen  mit  heisser  und 
mit  kalter  Druckluft. 

V'on  Rudolf  Mewes,  Beriin. 

Der  Dieael  - Motor,  der  naturvemiae  iu  der  Maaebioeateebnik 
mit  wuebsenden  günstigen  Ver«ui-hf-(>rgebniH-Ben  immer  noch  »tei- 
gomlo  AiifiiicrkKUiikeit  erwi-oki,  i.«t  iu  den  Naher  VerüffenÜiditeB 
Berichten  nur  den  Gas-  uml  relruU'umtnotoreD  gegenüliergeatdlt 
und  mit  denaell>en  verglirhen  worden.  Diese  MaschineD  atintmeo 
aber  nach  der  Art  de«  .XrlK-UKganK«*«  mit  dem  Ihesel  - Motor  rdl- 
atandig  ilherein,  wie  A.  Witz  ((‘fimpt.  Kendua,  8.  957  Na  yBl<)  in 
riM'ht  klarer  \Vci"c  gezeigt  hat.  A Wlt*  führt  iu  dieser  ArWii, 
wcb'he  ehen<M)  wie  die  in  da.  1898,  H.  D69,  von  K.  Meyer 

veröffentlichte  Beurtheitimg  des  Dinael-Motora  reges  lutereaae  ver 
dient,  Fülgemles  an«: 

»Die  Kxplntiiona-ttaamotoren  batten  die  V’orbrennungBmutorcD 
verdrAngt;  man  achion  diese  ingeniösen  Maachinen  vergeaaeo  ri 
buben . wcMie  duix-li  SietnonH.  Bruyton,  Simun,  t'rove, 

(iiiplie  etc.  erfunden  eind.  Deonueh  eignet  sich  deren  Arbeiv- 

*'  I»,  U.  <i.  M.  No.  vom  1.  MSrz  1899 
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TnnraDfi;  8ohr  sur  EruMiKuoK  in^H»er  Kräfte,  vie  man  heute  ^ 
nebl.  niaael  hat  die  Aufmerkaamkeit  wieder  aut  die  Vorilieiie  ^ 
tnrttvkttvlenkt,  welche  die  atufenweiae  Verbrenounf;  f^wahrt,  and 
«io  BrhJagendcr,  {aduatrioller  Erfolg  krOoto  »eine  bohaTrlichen  Be- 
mAhongen.  Die  Theorie  der  Oaemotoren  erhalt  dadurch  eine  neue 
BestitiiruDg,  welche  hervorgehfiben  *u  werden  verdient. 

Ich  erbitte  von  der  Akitdemie  die  Krlanboiaa,  ihr  die  Ergeh* 
Diww  in'a  ticdarhiniae  zurflckrufen  au  dfirfen,  welche  ich  eeit 
ie  tneiaen  AufelUaen  Ober  Gaemotoren  hegrOndet  halie,  well  eie  die 
Kc«a1tate  Dieaera  Toruueaueehen  erlaubten. 

Der  Arbeitavorgang  der  Verbrenminga-Kraftmaechinen  besteht 
so»  vier  tfpiflchen  ArbcitephaaeD.  Man  fltngt  mit  einer  adiai>aii-  i 
■cheo  Cninpreurion  vom  atmoephariflchen  Druck  p*  bis  au  einem 
Druck  p AB  und  erhöht  dadan?h  die  Temperatur  de«  Explosion«*  I 
gemisebes  von  t auf  Q (abaolul).  Die  zweite  I‘ha«e  be«lebt  io  einer 
Vertrrennung  unter  conatantem  Druck  p’,  wodurch  die  Tem)>eratur 
von  ^ auf  T eteigt;  die  vom  V^erbrennungsvorgaDg  gelieferte  Wörme 
ist  = cp  (7*  — ’ wenn  <p  die  apedösche  Wörme  der  Gae«  unter 
consiautem  Druck  i«t.  Aladann  folgt  eine  adlabAtlacbe  Entapan* 
ooBf,  dorrh  welche  die  verbrannten  Goae'auf  atmoepbarischen 
thurk  und  ihre  Temperatur  auf  den  Werth  f gebracht  wird.  Der 
Kreiüproceea  echlieeBt  mit  einer  Wftrme  • Eutaichuug,  wo^iurch  das 
Ga«  «ich  zuaammenzieht  und  die  anfänglichen  Temperatur-  und 
I^ckverbiltnieae  wieder  hergestelit  werden ; die  entzogene  WArmo 
ist  ZS  ^ (f>  — ()i  letzte  Arbeitavorgang  aich  unter  dem  con* 

Staaten  Druck  der  AtmoephAre  yollziehL 

Der  Krotelauf  iel  demnach  durch  zwei  adiabatiadie  und  zwei 
gerade  I’aralleleo  zur  Acbae  der  Volumina  lAgrenzt.  Da«  Ergebnins  | 
ist  leicht  zu  berechnen ; 


c,  (T-  9)  - <1.  «•  - J)  _ 

" - 14.(7-«)  ‘ r-9 

Nun  ergeben  aber  die  adiabatiacben  ArbeitavorgAnge  die  Ue- 
dtogongsgleich  ungen 


folglich  tat 


t 

Q ' 

folgt. 


t-q' 


Rin  Carnot'echar  KreiBproconH  bitte  ein  beseere«  ErgebniM 
gehabt;  daaselbc  wAro  1 — ^ geweeen.  Der  betmehteU)  Kruie- 

|>reoe8S  hat  demnach  einen  naturgomABS  kleineren  Wirkungsgrad 
ab  die  Einheit;  indeaaen  konnte  «chlieMÜch  dieaea  Keaiiltat  erreicht 
«erden,  wenn  wäre;  alsdann  würde  jedoch  die  Arbeit  auf 

Noll  sinken.  Der  klaaaiBche  Kreisproceas  von  Joule  bat  dieselbe 
E^necliaft  Di«  entwickelt«  Arbeit  wAcb«t  mit  dem  Unterachiode 
TOD  T uod  q,  während  dur  Wirkungsgrad  de«  Krciaee  unnbliAngig 
von  den  Wertben  T lat  Wir  ersehen  hieraus,  duaa  der  abaolute 
Wirkungsgrud  deracibe  bleibt,  welches  auch  die  Arlielt  sei;  mit 
anderen  Worten : der  Wirkungsgrad  ist  derselbe  bei  voller  und 
halber  Füllung,  welcher  kostbaren  Rigeuscliaft  man  einen  grossen 
Werth  beilegt.  Die  Grttose  der  Arbeitsleistung  eine«  nach  diesem 
Kreisprocess  arlMitenden  Motors  dürfte  praktisch  durch  di«  Dan«r 
der  Verbrennung  und  die  in  der  ersten  Phase  erzeugte  Wärmo* 
menge  bestimmt  werden,  d.  h.  durch  den  Unterschied  von  T und  Q. 
Ein  wdeher  Motor  könnt«  klein«  Dimensionen  haben,  vorausgesetzt, 
dass  die  ArbeitslafI  bedeutend  und  um  vieles  stärker  zusammen- 
gepresst  würde  als  bei  den  Exploaionsmotoren  Di«  Rabe  seines 
OangBfi  wäre  bemerkenawerth,  sofern  der  l>ruck  während  der  ganzen 
ICtÜMMangBphas«  der  gleiche  bliebe.  Ke  ist  der  Werth  von  q und 
in  Folge  dessen  der  Grad  der  ('■ompreasion  welcher  den  Wirkungs- 
irnd  diese«  Kreisprftcessc«  ausmneht.  Setzen  wir  demnach  vomue, 
dass  man  die  Mischung  auf  Atm.  erhöhen  könnte,  so  würde 
in  dieaem  Falle 

0.23 

q^t  (260)  ’ = f - 3,6Ü 


Dii'Mer  uu'iHergewöhnHche  Wirkungsgrad  Ist  die  Folge  der  an* 
genommenen  hohen  Coinpr«e«lon  und  hat  keine  amlero  Ursache. 


Man  könnt«  sich  jodoch  mit  einer  kleineren  Compression  begnügen, 
etwa  mit  35  Atm.;  dann  6ndet  man  noch  i?=s 0,667.  Es  ist  die« 
eine  Zahl,  an  welche  uns  die  Tlieorie  keincMwegs  gewöhnt  hatte 
und  welche  den  Wirkungsgrad  der  aliRrbesten  Dampfmaschinen 
weit  hinter  sieb  lasst.  Die  DieacbMaschino  sellMt,  deren  Tlenultate 
so  stark  übertrieben  wurden,  gibt  kein  beasenw  tbeoretüches  Kr- 
gebnle«  als  dio  Resultat«,  welche  wir  für  die  Hochdruck- Verbren- 
nungsmotoren berechneten. 

Die  Compreseion  von  Atm.  ist  es,  welche  der  gelehrte 
denteche  Ingenieur  «ningen  wollte,  die  von  36  Atm.  ist  es,  welche 
er  das  seltene  Vmlieost  hatte,  zu  emdchen.  — .\m  klassischen 
Kreisproccsse  der  Verbrennungsmotoren  würden  sie  dieselben  Wunder 
wie  Iwim  Diesel-Motor  hervorbriogoii.  Per  A'crbreonungwmotor  hat 
übrigen«  dieselben  Vorzüge  wie  der  neue  Motor  in  Bezug  auf  Kraft, 
ElnsticitAt,  Kleinheit  der  Dimensionen  n.  s,  w.  Sein  Kreisproceaa 
hat  selbHt  an  sieb  noch  einen  höheren  Vortheii,  und  zwar  den, 
leicht  durebgeführt  uod  nicht  merklich  abgeAndert  zu  werden, 
wenn  von  der  Theorie  zur  Pmxis  OWrgogangen  wird.  Der  Motor 
Qardie  hat  die«  Itewteciea.  lliemacb  ist  die  Uraache  des  Erfolges 
in  der  starken  Compreseinn  zu  suchen,  welche  von  Diesel  ermög- 
licht wurde.  Die  Vervollkommnung  ist  Sache  der  Praxis;  es  ver- 
mindert dies  jedoch  keineswegs  den  groseen  Werth,  welchen  ich 
laut  anerkannt  zu  seheu  wünsche;  indessen  hielt  ich  es  für  nütz- 
lich, zu  zeigen,  dass  der  alte  Kreisprocess  der  Verbrennungsmotoren 
nicht  al>geAndert  zu  werden  brauchte,  um  die  tbeoretischon  Ergeb- 
niHS«  SU  liefern,  welche  w.i  viele  Huffnuogon  erweckt,  so  viele  An- 
strengungen hervorgebracht  haben.« 

Zu  demselben  Krgebnisa  wie  Witz  gelnngto  £.  Mehrer- 
Gölting^n  io  der  oben  erwähnten  Arbeit;  nur  hat  Meyer  gemäss 
den  obigen  Üedinguogsgleicbungen  für  die  adiabatiseben  Arbeits- 
vorgänge 


An  die  Ent^bnisw  von  Witz  und  Meyer  möchte  ich  folgende 
Bemerkungen  anschliesseii;  Der  von  Meyer  auf  Grund  des  Camot- 
Bcheu  Kreiaproccssos  aus  der  Definitionsgleicbung 


“ 9.  " 7,  7, 


abgeleitete  Hatz:  »Man  muss  beidrebt  sein,  jetles  einzelne  Wärme- 
Element  A <?„  das  dem  vermittelnden  Kör(«r  in  den  Kreislauf  zo- 
geführt  wird,  bei  der  höchsten  Temperatur,  hei  der  dies  überhaupt 
möglich  ist,  suzufQhren,  und  jedes  Wirme-Element  A Q,,  das  dem 
Kreislauf  wieder  enlzogeo  werden  muss,  bei  der  niedrigsten  Tent- 
peralur,  l>ei  der  die«  überhaupt  inöglicb  ist,  abzufOhren«  gilt  bezüg- 
lich der  Wärmezufuhr  nur  für  einen  zwischen  Adiabaten  ven 
laufenden  Kreisprocess,  nicht  aber  allgemein,  wie  weiter  unten  am 
Kreisprocess  der  Verbrennungs-Kraftmasebinen  mit  kälter  Druck- 
luft  nachgvwiesen  wenlen  wOI. 

Für  eine  Hoebstspannung  von  35  Atm.  Ist  noch  Meyer  der 
theoretische  Wirkungsgrad  beim  Diesel-Motor,  wenn  die  Expansion 
<lun‘b  da«  Aiifaogsvolumen  betonst  wird,  = 0,502.  Da  adiabatische 
Expansion  vorausgesetzt  wird,  so  folgt  nach  der  Formel 


t — t 


also  e*  M 0,126  «ein  muss,  wenn  man  ft  — 1 « 0,37  annimmt.  Hieraus 
ergibt  sich  für  T der  Werth  1100*  (absolut),  da  ja  bei  35  Atm. 
Hpaunung  <,fa>820'’  ist  und  somit  die  Beziehung 


r{l+«(7-®)  = <’. 

oder 

O.Ota  j 1 + (7  • K3«,  [ ...t  0,126 

besteht.  Führt  man  umgekehrt  in  die  Formel  i;  1 
den  Werth  e^  = e |l  4-  « (T  — 9':|  «in,  «e  folgt 


Ci  « 

>=!-(;;)  ji+. (7-9,1 
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Au0  clie««r  Formel  goht  hervor,  iI»m  dur  theoretische  Wir'  | 
kaogegrad  bet  reiaer  adiabatischer  Compreaaion  und  Expansion  i 
mit  steigender  HiVhatteinperauir  T sehr  raiM'li  abnimnit.  In  Wah^  ' 
heit  können  die  vorateboDden  theoretischen  Formeln  auf  den  Dieeel- 
Motor  gar  nicht  angewandt  werden ; denn  von  einer  adiabatischen 
£x|umeion  kann  beim  Diesel*  tyid  Ctsatnotor  abeulut  nicht  die  Rede 
sein,  da  ja  etwas  Aber  40*/^  der  tTesammtwftnne  dnreh  Waseer- 
kOhlnng  nach  aussen  abgeleitet  werden.  F.s  heiMt  »Enlen  nacb 
Athen  tragenc,  wenn  man  bei  der  Werthschatzang  de«  Dieeel- 
Motor«  sich  anf  die  von  Wits  nnd  Meyer  angegebenen  Fo^ 
mein  alülst. 


lndic«u>r*PUi|(msDi. 

Ordinaten.  l rota  « 1 Aim.  AbrlüMia  l rbm  «s  mm  I 

Sehrs/flrt«  nSebe:  DlesrldUoramm. 

Tlicb»  Dtsgramm  d«r  Verbr^nanrtkraftraMrhine  tnh  kalter  Drucklaft.  ' 


Will  man  au  Schlassfolgerungco.  welche  Ober  die  Grösse  der  • 
theoretisch  su  gewinnenden  Arbeit  Aufschloos  geben  und  dem* 
gemiss  einen  gerechten  Vergleich  verschiedener  Maschinen  ermög- 
lichen, so  muss  man  dtts  VorhSltniss  xwischen  der  wirklich  aus- 
gennUten  Wärme  and  der  gesammten  Terbranehten  Wärmemenge  | 
als  Maassstab  der  Benrtboilung  xu  Grunde  legen.  Demgemäss  er-  ' 
hält  man  fflr  den  Diosel  Motor  die  Beziehnog 


_ Cp  (T  - - ft.  — Cp  ff  — < 

' CpKT-V. 

f,  - v>  I k ■ ; - V Ijl 


da  y Bi*'htiger  niOtwic  man  wJtzen, 

worin«  die  an  das  Knhitrasser abgegebene  Wärmemenge  in  Brnch- 


theilen  der  tieSamnttwärme  bedeutet. 


Der  KreisproceM  der  VerbrennuegS'twraflmaecbiDeik 
mit  kalter  Druckluft  untereebeidet  sich  von  dem  »oebeD  be- 
trachteten RreisprcH-ew  nur  dadurch,  «lass  die  Preasluft  ni<ht  dareb 
adinhatisobe,  sondern  durch  isothermische  Cumpreoeion  eneagt  «inl 
Denkt  man  sich  demgemäss  in  den  voratehenden  Fomveln  die 
adialmtieche  CompreMsioa  durch  die  tenlhcrmieche  ervetst,  so  wfaih 
man  folgende,  ebeofalla  höchst  einfache  Ergebnisse,  die  hinter  des- 
jenigen bei  den  bisherigen  Motorendnrehniia  oiriit  xurückrlefaeD 
Fftr  den  thermischen  Wirkungsgrsd  folgt  in  diesem  Falle 

Cp  (r  - f ff  - D _ /•  - f 

” T-t 


Der  tltcrtniaebc  Wirkungsgrad  erreicht  seinen  bOchstee 
Werth  1,  wenn  f s f wird:  in  diesem  Falle  wird  die  gewonnene 
Arbeit  nicht  gleich  0,  wie  bei  dem  xuorst  behandelten  Krcispf.xeesi 
Man  erhält  nämlich  ebenso  wie  oben  fflr  das  Verbältniss  swisebes 
der  wirklichen  auogenuUteu  W'ärme  xu  der  gesammten  TerbmuchtcD 
Wärmemenge  die  Bexiehung 

fp  (r  — f;  — .4  B log  i.  *’■  ( - t,  ic  — I) 

,,  (1-  - (; 


Oller,  wenn  man  yl  B log  v 


Pi 

P 


= C setxt, 


9 1 


Jf  — Cf 

17 -I  • 


Bei  Drucken  xwischen  30  bis  &Ü  Atm.  kann  man  mit  gr<la^er 
Annäberung  setxen;  in  dieaem  Falle  (U'htU  man 

k = I - = I - '«'•  <'  = 


SO  dass  also  die  Ifutxarbeit  nicht  gleich  Kall  wird. 

Der  Arbeitsvorgang  heim  Dieael-Motor  unterscheidet  sich  vom 
theoretischen  Standpunkte  aus  von  dem  Arbeitsvorgang  der  Ver- 
brennungs-Kraflmaschinc  mit  kalter  Preaalafl  und  demjenigen 
bei  den  DmckluftmaM-liinen  mit  Vnrwärmung  nur  durch  die  An 
der  Dracklufterzeugung : denn  beim  erstcren  wini  die  erfonler 
liehe  Pressluft  durch  Verdichtung  ohne  Wärme-Abfuhr,  bei  den 
letzteren  dagegen  durch  Vordiebtung  mit  möglichst  Tollkomtncner 
Wärme  Abfuhr  erzeugt.  Ferner  fflhrl  IHesel  während  der  Fflllunge 
Periode  noch  so  viel  Brcnnstiiff  xu,  dass  die  Temperntiir  cooaiant 
bleibt,  d.  h.  er  läasi  die  ArWitsluft  xunächst  iaothermisch  nnd 
dann  ädiabiitisch  sich  ansdehnon  und  Arbeit  leisten : dagegen  arbeitet 
die  Verhrennnngs-Kraftmaschine  mit  kalter  Druckluft  ao,  dass  wäb 
rend  der  Foltuogsperimle  unvnränderlii-her  Druck,  nicht  aber  di* 
gleit-he  Temfieratur  Itestehcn  bleibt  und  sodann  die  Luft  sich  mlia- 
batisch  'bis  tum  Atmosphärendruefc  auMlehnt.  Bchi-maiisch  sind 
die  Ijeiüen  Arbeitsvorgänge  auf  nebenstehendem  IMagramm  dsr- 
gestellt  worden,  wobei  gleiche  llflchatapannung  nnd  HOrhet 
temperatnr  und  gleicher  Emldruck  gewählt  wurden.  Das  Diagramm 
bildet  einen  Theil  der  Fig.  2 anf  Taf.  I in  dem  bekannten  Bedie 
Diesel's:  »Theorie  und  Construction  sinos  rationellen  WärroemolAts« 
(Berlin,  J.  Springer,  1893)  Ks  ist -nur  ihe  iMrthermische  Oetn- 
prewdonscurve  bis  xum  HOcbstdnick  K F O eingexciebnet  wonlra. 


C’ontrolc  gegen  Terselicntliehes  Offonstehen 
von  ijaHliähnen. 

In  vielen  Fällen  erscheint  es  wünschenswerth,  eine  tuver- 
lässige  und  einfache  Controlo  zu  buben,  dass  die  sämmUichen 
Guhrauchshähne  einer  gn^scren  Gasinstallutioa  gescUloseen  «ad. 
be»<onüerB  wenn  es  sieb  um  Anlagen  itandelt,  deren  liatiplbahD 
gcdcgenilich  !i»dcr  n»gelmässig  längere  Zeit  geschlossen  xu  wenleo 
pBegl.  Kine  Anordnung,  die  eine  solche  Contnile  ermöglicht,  bst 
kflrslii'h  Herr  Rergumirtfunclionär  Ernst  Petritsch  in  Atnlierp: 
orsiuiDcn:*)  dtesen»o  veranlasst  dua  Ertönen  einer  elektrischru 
Klingel,  sotvald  beim  Schlieasen  den  Hauptbahns  noch  ein  dabiotrr 
lieguiider  Oushulm  geöffnet  ist,  oiler  wenn  bei  grurhltnsencin  Hsopt 
bahn  ein  tiebranchshahn  geöffnet  wird.  Dagegen  bleibt  das  lAut 
werk  in  Kuhc,  wenn  l»oini  Schlici«»en  das  Hauplhshm'x  all*  Gr 
brauchshflhno  gt^chloaaeo  sind 

»)  D B !■.  .vo.  mm 
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l>ie  AnordnuDK  der  elektriechen  Conlrote  i»t  aus  den  Fix 
bia  265  ersichtlich:  der  Oasleitunir  folgt  bis  tu  jedem  'einzelnen 
Hahn  eine  elcktriecbe  Üoiipelleitung,  deren  IlefeatiRiingiiweise  aaa 
Ftg.  264  ereirhtlich  i.«t;  die  I>eitnnK  erhalt  ana  einer  kleinen  fhuterie 
Strom  (iml  ist  in  dieeelbe  eine  gewöhnliche  elektrische  Klingel  in 
der  Nahe  den  Haaptgnshahnea  eingeschaltet.  Die  Stromleitiing 
kann  durch  eine  einfache  Coninctvoirlchtung  bei  Jedem  Tluhn  ge* 
•chloeaen  werden  (Fig.  262,  268  nnd  266] ; w&hrend  jedoch  die  Con- 
tacte  bei  den  einzelnen  GobrauchshAhnen  geecbloseeo  sind  bei 
geöffnetem  Hahn,  'ist  der  Coniact  beim  Ilaaptbahn  geechloBeen, 


Kiir,  IHW. 

CtecitTiicler  UrraOLfbatni 


veno  derecll>e  selbst  gesebiosaen  wird.  In  den  Figuren  ist  H und 
J die  elektrische  Leitung,  A und  g deren  fedomde  bezw.  blaukc 
Kndeu,  b die  Schelle  zur  BefesLigung  der  I.eitungsdrahte,  i ein 
kleines  Gebftuse  zum  Schutz  der  Coutactstelle ; in  die  HahnkQkcn 
sind  Schrauben  e eingofUgt,  deren  schmaler,  länglicher  Kopf  f je 
aarh  seiner  Stellung  den  €<>ntact  der  l.eiuingaenden  g gestattet 
(Fig.  263;  oder  aufhebt  (Ftg.  26ö).  Aus  dieser  Anordnung  ergibt  sich 
die  Witkungsweise  von  sell>st;  die  Klingel  ertönt  stet.<(,  wenn  ein 
Gfbrnuchsbahn  offen  ist  und  der  Hnnpihnhn  geschlossen  wird,  und 
ebenso  wenn  letzterer  geschlossen  ist  und  ein  (tebmuchshabn  geöffnet 
wird;  schwelgt  das  I.Aolwerk  bei  geachlossenem  Hanpthahn,  so  ist 
nisn  sicher,  dass  sammtliche  Gebrsachsbttbne  geschlosseu  sind. 
IHe  C4tntactvorrichtungcn  lassen  sich  leicht  auch  bei  schon  vor 
haiiilcncn  Gash&hnen  anbringen;  dieselbvn  werden  zucckiniesig 
durch  eine  kleine  Blechkapsel  i geschätzt  Der  erforderliche  Strom 
bnmeht  nur  so  stark  zu  sein,  um  das  fAuiwerk  krftftig  za  bethatigen. 


Haasfllter  mit  selbstthiiti);er  Keini^ng. 


Die  nebenstehende  Fig.  266  stellt  ein  \ on  der  Wotr  Filter  Co., 
®1.  Fifth  Aven.,  Now-York  City,  körrlich  in  den  Handel  gebrachtes 
llauflAller  dar,  welches  liei  jeder  .Abzapfung  eine  .AlmpüUing  seiner 
Oberfläche  auf  automsliscbem  Wege  erfahrt.  Iter  Kintrilt  von  Luft 
in  deu  TOQ  dem  FilterkOr(>«‘r  und  dem  OehflUKe  eingeschloasenen 
Hohlramn  t)  erfolgt  durch  das  aut<*mnti*<'li  wirkeu'le  Ventil  C.  Bel 
■tbiapfung  den  Filtrate  mittels  des  llnhas  M wird  I.uft  und  Wasser 
durch  den  Filterkör{>er  in  seinen  central  ange<»rdueU‘n  Reinvrasser* 
cylijider  H gepresst,  ans  welchem  es  iiutcr  duni  I^ruck  der  in  L 
anBeeammelten  Luft  durch  einen  engen  Kanal  in  d;ts  .Aldeitungs- 
rohr  / eintrilt  und  aus  dieaem  durch  den  Hahn  Jf  abfliusst.  Wenn 
leUlerar  gexcblossen  wird,  öffnet  sich  gleichzeitig  der  Ai)fluss  .V, 
und  die  in  L enthaltene  ges(>ajinte  I.uft  treibt  eineu  Theil  <leH  in 
if  enthaltenen  Wassers  durch  dun  KiUi*rfc^*r|'er  zurück,  wulwi  die 


Otierflscho  des  letzteren  voo  deu  Ablagerungen  befreit  wird.  Gleicb- 
zeitig  fßhrt  das  Ventil  C frische  Luft  in  deu  Apparat  ein,  wobei 
gleichzeitig  eine  Löftang  dea  Wassers  bewirkt  werden  soll.  (Kng. 
News.  2.  Mirz  18fW.)  J. 
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Correspondenz. 

{/e6er  iltfe  Tu^tgiiehkeit  der  GlÜhltimpcn  fUr  990  F*H 

In  Ertcidvrung  auj  die  £t«tfflr/c,  treMe  im  pEffAirc/ecim- 
srAoi  Anzeiger“  vom  23.  Jfärz  ds.  Js.  gegen  die  Untertuehungz- 
ergdtnisse^)  des  Uerrn  Bragstad  gemacht  tpurden,  urird  von  g#* 
«laNNtcm  Herrn  in  Nr.  17  dz.  Joum.  unter  obiger  Ueherschrifi 
ein  euriter  Artikel  veröffenHieJit,  m welchem  gesagt  wird,  dass 
„die  com  ESektrotechnifcken  Anzeiger  vertrdene  Anschauung  gewiss 
nicht  ohne  Berechtigung  wäre  und  man  die  tfurrA  die  Zahl  V be- 
seichHeten  Lampen  von  dent  allgemein  ausgesprochenen  ab/dlligen 
ürtheile  teenigslens  bis  zu  einem  gewissen  Grade  ausnehmen  müsse, 
teeun  nicht  gerade  diese  Lampen  andere  Mängel  hätten,  die  ihre 
BraMeAbarArei/  wei*enäich  beeinträchtigten.“ 

Als  solche  Mängel  trertfen  suerst  die  ungleichmässige  lAchL 
veriheiiung  und  die  geringe  Festigkeit  des  Kohlenfadens  ange/iikti. 

i?cAr<innfficA  tsf  es  seihst  für  einen  in  pkotomefrüchen  Mes» 
sangen  Geübten  Sehr  schwer,  einen  Untersekied  tw»  1 bis  9 Kersen 
IN  der  Lichtstärke  verschiedener  Lichtquellen  mit  unbewaffnetem 
Auge  fesfeastellen ; wie  viel  «■AwteW^er,  »cvbi»  mcAf  unmd^/icA,  ist 
es  aber  dem  Ungeübten,  die  ungleiche  LtVAfaussfraA/Mn^  ein  und 
dersell^c»,  noch  daiu  srAtcachen  Lichtquelie,  wie  es  eine  Ißkersige 
Jjanijte  ist,  au/'zufinJen! 

Bedenkt  man  ferner,  dass  die  Glühlampen  für  den  praktischen 
Gebrauch  mit  Schirmen  «nrf  Schalen  versehen  u?erden,  welche  eins 
bessere  LicAft.’C77Ac/ft(M(7  hervorbringen,  so  «drd  man  sugeben  müssen, 
dass  die  mit  feinen  Messinstrumenten  fesfgestellte  ttn^fcicAe  Lüdd- 
vertheiluNg  der  Lampen  V für  die  Praxis  ganz  bedeutungslos  ist. 

Auch  der  zweite  Kintcand  lä>od  sich  entkräften,  (fean  es  ist 
nicAfz  leichter,  ^als  zu  verhindern,  dass  sieh  der  glühende  Kohlen- 
fadea  der  in  geneigter  oder  tr<ia9c»*erA/cr  Lage  befindlichen  fmmpe 
gegen  die  Glaswand  legt,  so  dass  diesell^e  einen  Siirung  erhält  und 
unbrauchbar  wird,  wenn  man  den  /roAicM/adei»  durch  in  die 
Glaswand  eingeschmolsene  /Ya/inAdAcAen  in  seiner  centralen  Lage 
sickert. 

Zuletzt  spricht  Herr  Brngslad  noch  die  Ansicht  aus,  dass  die 
3,8  Watt  //oc’A.v/wiii«»in^S'/rtm;>c  nicht,  wie  geschehen,  mit  der  3,5 
Watt’,  sondern  mi/*dcr  2,5  IFu//-*VieYft*rj;>jrMrtKrt9sfam/w  verglichen 
werden  müsse,  und  eitirl  zur  Krhärtung  dieser  Ansicht  einige  Be- 
rechnungen der  Allgemeinen  ElektricitäLsgesellsrhafl. 

«)  L»*  Jüurn  No.  I- 
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Die  ErlduUrungen  tu  diesen  Bfrechnuuijen,  welche  sich  im 
ifaupfkalolog  der  gemmuleH  Gesellschaft  befinden,  sind  Herrn 
Bragslad  wahrscheinlich  unbekannt  gacesen,  denn  er  erwähnt  sie 
nickt.  Sie  müssen  aber  enaihnt  werden,  da  sie  für  die  Richtigkeit 
des  Vergleiches  eicischen  den  3,8  und  3,5  Wati-J^ampen  sprechen. 

Hiernach  eignen  sich  Lamjren  ivn  ^,6  Watt  Verbrauch  j/ro  IK 
für  Anlagen  ohne  bedeutende  Spannungssehteankungen. 
Die  Lampen  mässen  nach  300—400  Stunden  durch  neue  ersetzt 
werden,  da  sie  dann  ca.  20%  der  ursprünglichen  Leuehtkraß  tw- 
loren  hohen.  Es  ist  hineutu/ägen,  dass  solche  Anlagen  nickt  allzu 
häufig  sind,  da  die  AuJrechierhnltuHg  einer  sehr  gleichmdssigen 
Spannung  praktUcA  mit  Schwierigkeiten  verknüpft  ist.  — Die 
Lampen,  die  3,6  bis  3,8  Watt  beanspruchen,  sind  für  solche  An- 
lagen  bestimmt,  in  denen  grössere  .Sfiaanungsschumrücnngen 
meidlirh  sind  — deren  Zahl  ist  noch  eine  recht  bedeutende  — um/ 
die  3,1  WnibLfttnpen  eigwa  sich  für  solche  Anlagen,  wo  der  Be- 
trieb unter  normalen  Verkältnissea  vor  sich  geht.  Man  wird  nicht 
fehlgehen,  wenn  »Mfln  die  Zahl  dieser  letzteren  Anlagen  für  etwas 
grösser  als  die  Zahl  derjenigen  schätzt,  für  wehke  sich  die  2,6  Watt- 
Lampen  eignen;  sie  wird  aber  kaum  diejenige  für  die  3,6  Watt 
Lampe  übersteigen. 

Ein  Vergleich  zwischen  den  3,5  hezw.  3,6  und  3,8  Watt-Lampen 
erscJwint  demnach  tcold  zulässig.  Beträgt  doch  der  üntersdiied 
des  Krt^Utrbrauches  zwischen  beiden  I.atnpenigpen  noch  nicht  6%, 
ist  also  gering  zu 

Stellt  mnu  nun  die  Frage,  um  die  es  sich  hauptsächlich  handelt, 
ob  die  220  Volt-Lampe  bei  dem  jetzigen  Stand  Her  Fabrikation 
selbst  auf  Grundlage  der  Messungen  des  Herrn  Bragsiad  tauglich 
ist,  um  Anlagen  mit  dieser  Spannung  zu  erbauen,  so  wird  mau 
nickt  uirAir  können,  dieselbe  Itejahend  zu  beantworten. 

Koch  mehr  wird  man  in  dieser  Ansicht  bestärkt  werden,  wenn 
man  in  Betracht  zieht,  dass  die  weitere  Verbe-oerung  der  220  Volt-  I 
Lampe  nur  eine  Frage  der  Zeit  ««in  A'anit,  der  ütnbau  von  Kieder- 
f/MiniiuNjr«-  tu  Hochspannungs  • .inlagen  mit  recht  beträchtlichen 
l’iukosien  verknüpß  ist,  und  eine  neue  und  wohl  bessere  Lampen- 
fgpe  bald  auf  dem  JVar^  tfrscA«iN«n  wird. 

Andererseit.^  wird  man  anerkennen  müssen,  dass  Herr  Bragstad  i 
durch  seine  Messungen  einen  werthvoilen  Beitrag  zur  Vervollkomm- 
nung der  220  Volt-Lampe  geOefert  hat. 

Berlin,  Ende  Mai  1699.  F.  Grüawald. 

Der  Brief  des  Herrn  Orünwald  ist  mir  von  der  Redaktion  ' 
dieses  Joumtüs  zur  Erwiderung  zugesandt  worden.  Ich  habe  zu 
erwidern:  i 

1.  Es  handdt  sieh  nicht  darum,  ob  ein  Consumeni  einen  Unter-  \ 
schied  von  l bis  2 Kormalkerzen  feststellen  kann,  überhaupt  nicht  | 
um  das,  was  der  Consument  bewusst  empfindet,  sondern  um  ein«  ' 
wissenschaftliche  Untersuchung,  und  nur  durch  eine  solche  kann 
der  praktische  Werth  einer  Lampe  genau  bestimmt  werden  Sach 
den  Ansichten  des  Herrn  Grünwald  müsste  consequenUr  Weise  eine 
I-tkersige  Lampe  einer  ISkerzigen  für  völlig  gleich  erachtet  tcerden. 
Die  üngleichmässigkeit  iw  der  Ausstrahlung  der  Lampe  V betrug 
nicht  etwa  einige  wenige  Kerzen,  sondern  das  Verhältniss  ifar  etwa 
3 zu  7. 

2.  Ich  habe  es  als  mrin«  Aufgabe  betrachtet,  die  vorgeleglen  ■ 
Lampen  zu  untersuchen,  so  wie  sie  waren.  Der  Faden  war  nicht 
stabil  genug,  mein  üriheil  war  also  gerechtfertigt.  Verbesfierungs 
tv>r«eA/<l^«  zu  imuhen,  gehörte  nicht  zu  nii  in«r  Aufgabe. 

3.  Die  VON  mir  angeführten  Berechnungen  zur  Vergleichung  ■ 
der  2,6-  und  3,1  wattigen  Dimpen  sind  nicht  dem  Hauptkalalog,  < 
«on</<m  dem  neuen  um/  vollständigeren  <S/)«rta/^a/a/oj7  der  Firma 
Allgemeine  ElektridUikigescllschaft  entnommen,  ln  äemsellwn  steht 
seeiter: 

„Die  Olühlnmjtenprei.'if  sind  im  Laufe  der  Zeit  so  weit  ge-  ] 
eunken,  dass  es  fast  in  jedem  einzeluen  Falle  ökonomischer 
ist,  die  V'srkiHrzoHg  tler  Lebensdauer  in  A'auy  zu  nehmen,  wenn 
man  eine  Verringerung  des  Stromverbrauches  dafür  eintauscht,  also 


an  Kosten  für  die  Stromerzeugung,  nicht  aber  an  Kosten  für  den 
Lampenersatz  su  sparen.*  Diejenigen  Fälle,  iro  Jjampien  mä 
hohem  Effeetverbrauch  voiiheilkajt  sind,  „gehören  zu  den  <4u»* 
nflA»u«ii;  Allgemeinen  dagegen  ist  es  wirthschaßlicher,  dü 
Istmpen  mit  dem  geringeren  .S/romivrfrraucA  zu  verwendefV. 

Diese  Bemerkungen  der  Allgemeinen  ElekfririfätsgeseiJschafi 
seJUicssen  sich  unmitielbar  an  das  Beispiel  der  Berechnung  an,  üi 
dem  die  2,6-  und  3,Itmtligen  Ijampen  verglichen  teerden. 

4.  Herr  Grünwald  zieht  die  W iderstandsfähigkeU  der  Lampen 
gegen  Spannungssehteankungen  in  dis  Betrachtung  mit  hinein  mu/ 
setzt  stillschweigend  die  Lampen  für  220  Volt  uiuf  3,8  iraO  denen 
SU  HO  Volt  und  3,6  Watt  gleich.  Dies  Verjähren  ist  nickt  zu- 
lässig. so  lange  nicht  Erfahrungen  oder  F«r««cA«  in  dieser  Hinsidä 
über  die  220i'oltigen  Lampen  wrliegen.  5feine  Untersuchungen, 
also  auch  meine  Vriheile,  bezogen  sich  nicht  hierauf. 

5,  Ich  beschränke  mich  darauf,  den  sehr  unsicheren  stafüti- 
schen  Angaben  des  Herrn  Orünwald  über  dis  Häufigkeit  der  Ju 
lagen  mit  hinreichend  constanier  Spannung  die  Angaben  der  All- 
gemeinen  Eleklricitähgesellschajt  gegenüber  zu  stellen.  Katurlick 
kommt  es  hier  nicht  auf  die  Zahl  der  Anlagen,  sondern  auj‘  die 
Zahl  der  angeschlosseuen  oder  kennenden  Ictmpen  an. 

Karlsrul^e,  Ende  Mai  1899.  O.  S.  Bragstad. 
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* Uiber  die  Hellifkcit  einiger  Lichtquellen.  Von  P.  Jen  ko.  Ver- 
fa*«er  verjjleicbt  die  Ktächeohelle  eiiip«  mit  elnw  Meierki-rw  be- 
leuchteten weltwen  Pn)>i*>r^  mit  der  Helligkeit  der  Lichtquellen  und 
findet,  üntta  die  Flanniie  einer  Kene  120UU  hts  22UOOm&l,  die 
Violle'itcbe  PUtineinheU  100H200rnal  ao  hell  i«t  wie  dan  Papier 
Verfafteer  beetimint  auch  die  HelHiekeit  vereebUHieaer  als  weise  an* 
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Kohlensäure  Magnesia  . . . 1,29 


Nor  die  kohletiaaure  Magnesia  ist  Tollkoimnen  matt,  eracheiat 
anter  nileo  Winkeln  gleich  heil.  Hipe  und  mattge^chliffeiie  Milch- 
gläser spicgelD  anter  gewissen  Winkeln,  verstreuen  also  das  liebt 
nngleiciimäsHlg.  (.Ann-  d Phys.  u.  Cbem.  1X98,  tkl.  66.  8 1183) 

* Ueber  eine  Methode  zir  Beetimming  der  Strahlung  in  abselideti 
Maass  und  die  Strahlung  des  aehwaraen  Körpers 
awiacben  0 and  100*.  Von  F.  Kurlbaum.  Pie  vom  Bolometer 
abeorbirte  Wärmemenge  wurde  dnreh  das  vom  Verfaiwer  angewandte 
Verfahren  diivct  auf  eine  .‘^tromwärmemenge  xurßckgefflbrt  and 
somit  absolut  messbar  gemachu  Pie  Meevungsergebnis««  leigtcn, 
dass  das  Stcfan'sche  (tescle  fdr  <)aa  Intervall  von  0 bia  ItX)*  erfChi 
erscheint.  (Ann.  d Pliya.  u.  Chem.  1898,  Bd  66,  S.  746,) 

Bogealanpei  für  DreiachtJhing  für  1 10  Volt.  Pic  AUgtmeioe 
Elektrivitaiageseliechuft  in  Berlin  hat  eine  Bogenlntiipe  coostntin, 
die  mit  einer  Spannung  von  35  Volt  fast  ohne  je<len  Vorscbalt- 
wideretaiid  brennt.  .Solche  Lampen  können  also  tn  dreien  in  einte 
-Anlage  von  110  Volt  NuUspannung  eingeschaltet  wenleu,  wobei 
dann  etwa  95%  der  Spannung  aiiHgimoUt  werden.  Die  lAmi>e  ist 
nach  der  von  J.  Zeidler  im  Berliner  Kleklrotechnisrhen  Verein 
gegoltenen  Beechreihung  eine  ]>iSer«ntialldin(ie,  in  der  der  Regnhe 
mechanisniue  verfeinert  und  eine  l>esondere  Sorte  Kohlen  an- 
gewendet iai.  Vor  die  Lampen  wird  ein  acIbBtthätiger  Widnetaad 
geschaltet,  der  beim  Zfindon  einen  Theil  der  Spanmuig  abdrosaeli. 
bei  Donnaiem  Lampenatrome  aber  kum  geaebiosson  isL  Oer  V'or- 
Mohaltwidcrstand  hat  auch  in  Function  tu  treteu,  wenn  die  licitangw 
fäbigkeit  doa  Lichtltogen*  dnreb  «ufäliige  Unrt>geIin(Ussigkciten  plot^ 
lieh  Hturk  suniiiimt,  wt>rlurcb  ohne  einen  Widerstand  die  Bleifärbe 
rung^r-uiiijScimiclaen  gei>rachl  werilen  könnte.  Pie  lichtauabeflie 
verhält  sich{zu*der  bei  ZweiBcbaltungiilampen  etwa  wie  4 - 3.  IVr 
Verfa5i.>er  stellt  einige  Rechnungen  an,  um  den  Vortheil  der  oeura 


No.  ‘23 

L Ji«l 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLTI.  Jahrg. 


583 


Ljunpen  in  UluHtriran.  Mao  ktna  t.  B-  einen  Raum  mit  RecbB 
IjkmpeD  alteo  äjBtems  xa  8 Amp.  erleucbteo  und  rerbniucbt  dabei 
3 ' 8 • 110  s 3C4Q  Watt.  l)i<Nielbe  ileliigkeit  erhalt  man  bei  An- 
wendung von  eeebe  Lampen  de«  neuen  Syatetua  xa  0 Amp.  mit 
einem  Aufvaade  von  2 - 9 ■ 110  = 1980  Watt.  Die  Kohlen  ma«oo 
700  »ehr  guter  Qualität  «ein.  E.  T.  Z.  1899,  Heft  13,  S.  241.  r. 

EffeetveriMte  In  Dtelektricun  der  Woeheeletronkabel.  Die  E.  T,  Z. 
hatte  in  ihrer  Kondachau  vom  23.  Februar  1899  anf  die  Verluste 
aufmcrkaani  getxtacht,  die  im  I»r)Ialionamaterial  der  Kabel  vermuth- 
lieb  ia  Folge  sog.  dielektrischer  Uysteresia,  slatlfiDden,  und  tu  Vor- 
SDchen  Ober  die  Oröaae  und  den  Ursprung  dieser  Verloste  auf- 
gefordert Auf  8.  201  doraeiben  Zeitechrift  berechnet  H.  Eisler 
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» 5000  > » 4500(J  » 

> 10000  > » 180000  • 

Eisler  gibt  diese  Rechnung  tad  der  Cnaicherhelt  der  tu  Grunde 
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VcrlDfte  nicht  nur  wegen  der  Fjwrttnijiing  der  Kabel,  sondern  auch 
wegen  dt'r  Kosten  ernste  Beachtung  verdienen.  Ein  bisher  nicht 
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wertb.  r. 
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burg. 13/9  98. 

36.  H.  21657.  Zerlegiiarer  Gasbadeofen;  Zus.  s.  Pat.  102170. 

G.  Hom,  Braunschweig.  10/2  99. 

46.  G.  12826.  Vorrichtung  zur  Erzielung  des  Kublwasserumlanfes 
für  Ex p 1 osio DB  • Kraf t m a schin e n oder  Coutpressoron. 
Mlaii  Giusti  A Go.,  Padua,  Italien;  Vertr.:  C.  Fehlert  und 
O.  Lonbier,  Berlin,  Dorutheenstr.  32.  17/10  98. 

L.  12541.  Mehrcylindrige  Kraftmaschine  miteinerzwiseben 
don  Cyiindern  uDgeordneten  Steuerwelle.  B.  I»utaky,  Berlin. 
12/9  98. 

65.  H.  21632.  Spülvorrichtung  für  Aborte  mit  Nachapülung. 

H.  V.  lloutrup,  Hamburg,  Sebupenstebl  13.  6/2  99. 


4.  A.  f^9H.  Vergasungavorrichtung  mit  sclbsttbAüg  ge- 
regelter BrunnstoffzufÜlirutig  znut  Vergaser.  E.  O.  Amoldt, 
Cbarlottenburg,  Eisenacheritr  79,  und  M,  W.  Wegner,  Ttcriin, 
Lindeustr.  51.  26/6  97. 

26.  B.  22924.  V'orrichtang  sur  Regelung  des  Wassertuflusses  bei 
Acetylen*EntwickIern.  Hans  Berger,  Berlin,  Kaiserin 
AuguKta-AUeo  15/16.  27/6  98. 

— G.  12354.  Acetylen  • Entwickler  mit  eioxuhAngendvm 
CarblilbehAlter.  Gesellscbaft  für  Heiz-  and  Beleachtangswesen 
m.  b.  IL,  Ueilbronn  m/S.  24/12  97. 

— O.  12734.  Acetylen  - Entwickler  mit  Al>ech)aMTorrich- 
tnng  am  ('arbidbebfiltar;  Zus.  x.  Anm.  G.  12354.  (ieKellschaft 
fürHelz- und  Beleuchtungewssen  m.b.  II.,  Heilbronn  a/N.  9/9  98. 

— P.  tt608.  Apparat  zur  Ersengang  von  Gaa  aus  Müll,  Keh- 
richt Q.  dgl.  E.  Piloos  and  G.  Otiermaon  A Co.,  Wien;  VMlr. : 
A.  du  Bois-Reymond  und  51ax  Wagner,  Berlin,  Schiffbauer- 
dämm  29  a.  20/5  98 

— T.  5422-  Acetylen-Entwickler  mit  Bethätigung  des  Gas- 
aualaasbabnea  durch  eine  an  der  Sammelglocke  befestigte  aus- 
ziobl>are  Stange.  G.  Trouvü,  Paria,  Vertr.:  C.  Fehlc-rt  und 

G.  Lonbier,  Berlin,  Dorolheenstr.  32.  26/5  97. 

— W.  12989.  Verfahren  zur  llerstollung  von  Calci  Q mcarbi d • 
Patronen.  Dr.  W.  I.4U>irus,  ('henmitx,  Theatenstr.  26.  23/6  97. 

— Y.  143.  Verfahren  zur  Herslellting  von  Calclnmcarbid- 
patronen.  E.  Yvt>nneau,  Paria;  Vertr.;  F.  C.  Glaser  und 
L.  Glaser,  Berlin,  Lindenstr.  80.  20/12  97. 

36  H.  20'^.  Gasröst-  and  ßratofen.  Hiideaheimer  8)>ar 
herdfabrik  A.  Senldng,  Hildesheim  9/4  98. 

42.  R.  12646.  Waasermesser  mit  sich  drehenden  Kammern. 

H.  Reisert,  Köln,  Huhnsgaase  34.  28/11  98. 

85.  F.  11106.  ßerieselnngsrolir.  Heinrich  Kreise,  Hamme 
b/ Bochum.  18/8  98. 


PatentzurUckxiehung. 

Die  Pateniantnelduog  vom  10/5  99,  B.  22003,  CI.  26  (de.  Joum. 
1899,  No.  22.  6.  S6H)  ist  ans  der  Auslegung  zur0ckgezc>gen. 


Zvirücknahme  einer  Patentanmeldung. 

26.  B.  23877,  Vorrichtung  zum  Umsteuorn  des  Gaszsfluases  hei 
Brennern  mit  selbsUhAtiger  Zündung.  27,13  99. 


Pa  tentertheilungen. 

26.  HH:t68  Wajwerxnflussirgler  für  .Acetylen- Entwickler. 

H.  Voigt,  Karlsrahe,  Adlenilr.  8.  V'om  29/12  97  ab.  V 3tJ89. 
— 101369.  KüLlwiisserfuhruag  für  GaskOhler  Berlin  - Anhnl- 
tist'he  Maschinenbau  • .Acticnge^ellsehaft , Berlin.  Vom  4/8  98 
ab.  B.  231M 
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KlasR« ' KImb«  : 


— 104370.  T.«/l«kolbea  fOr  Acetylen-Entwickler;  Zas.  lum 
PaU  103472.  C.  Wollsen  , Zwickau.  Vom  30/9  98  ab,  W.  14464. 

— IU4433.  Kioricbtuns  zur  Erhohunt;  der  Znoduoft^icberheit 
von  GaeselbetzQndorD.  H.  Schimmel,  Clmrlotteaburg, 
Peetalozufttr.  87.  Vom  14/11  97  ab.  Sch.  13093. 

— 1044.34-  Tran«portgefisR  fOr  Calcinmcarbid  a.  dgl., 
welches  auch  hIb  Gasentwickler  bcnatzbar  lat.  U,  BbUger, 
Dresden,  Polipratr  28.  Vom  2*2/10  98  ab.  B.  2358,'i. 

84.  104385.  Behälter  fQr  Petroleum  u.  <1gl.  Q.  A.  Wirsdo 
und  W.  Bergholtx,  Oanileby,  Schweden;  Vertr.:  A.  Baertnann, 
Berlin.  Karlatr  40  Vom  19,8  98  ab.  W.  14350. 

46.  104401.  Ex  ploeions  - Kraftmaechi  ne  mit  einem  mit 
.AusBcbnitten  versehenen,  kreiflenden  Kolben.  Soci^td  Vandel 
ai«»4  A Cie-,  Pari«,  rue  du  Faubourg,  Ptdasonnitro;  Vertr.:  Carl 
Pieper,  11.  Springmann  und  l*h.  Stört,  Berlin,  Hindersinstr.  3. 
Vom  6/10  98  ah.  V 3346 

85.  101378.  Apparat  zum  Piltriren  von  8cblatnmwil0»ern 
mittels  endlosen  Filtertnchea.  W.  Bruch,  Wiesbaden.  Vom 
5/11  97  ab.  B.  21612 

— 104379.  Appsrnt  xuin  Entfernen  von  Sand  u.  8.  w.  aus 
W'aftaer.  C.  SaUlverger , Burgateinfurt  1/W.  Vom  9/7  98  ab. 
8.  11588. 

— 104395.  Rohre  n verbi  ndu  n g für  Erdwasserableilungen. 
Vereinigte  Ziegcifabrikeo  Thayngen  A Hufen,  ZOndel  A Cie., 
Tbavngen,  Schweiz;  Vertr.;  M.  L.  Bernstein  und  6.  Scheuber, 
Berlin,  Biimienstr.  74.  Vom  5/4  98  ab.  V.  3194. 

— 104396-  Abort  mit  beim  Veriassen  dos  Slixe«  aeltkstthttlg 
wirkender  Spülung-  J.  Flrischmann,  München.  Frühiing- 
Bimwe  18,  Vom  17/6  98  ab.  F lOfftS. 

Aenderungen  »n  der  Person  des  Inhabei'S. 

85.  85237.  Asbenlfilter.  Fricdr.  Breyer,  Wien;  Vertr;  Carl  Pieper, 
H.  Springtnaiin  und  Th.  Stört,  Berlin,  Hindenrinstr.  3. 

Pntemerlöechnngen 

4.  53212.  Neuerung  an  Rehcctoren  für  die  Beleuchtung  von  Zeichen- 
Halen,  Ateliers  o.  dgl.  durch  elektrisches  Bogeidicht. 

26  91173,  Eloktnach  geetouertos  Gasveotil,  — 102534.  Koppelung 
fOr  die  bewegten  Theile  von  (.laHRelbHUQndero. 


(srbnia('ta8master. 

KI.W.M;  Eintragungen. 

4.  114525.  Blasrohr  tum  AustOschen  schwer  xngang- 
lieber  Lampen  u.  a.  m mit  Luftpumpe  nach  Art  derjenigen 
für  Fahrräder  Herrn.  Helbig,  Dresden,  Kftnig  Albertetr.  31, 
8/4  99  11.  11817.  . 

— 114526.  Blasrohr  aum  AuslOacben  aebwer  zugAng- 
lieber  Lampen  u.  a.  m.  mit  Schrauliengewinde  zum  An- 
schranl>en  einer  Fahiratllufipumpe.  H.  Helbig,  Dresden,  König 
Albertstr.  81.  8/4  99.  M.  1181«. 

— 114585.  Aus  einem  |_J-förmig  gebogenen  DrshtbOgel  mit  nach 
abwärts  gerichtetem  Druckknopf  bcBtohcnde  Hebevorrich- 
tung für  den  Cylinder  sog.  runder  Sturmlaternen.  Albert 
Krank,  München,  SeDdUDgcr-Oi>erfeld  39  lU/4  99.  F.  5679. 

— 114  705.  8t08ssichere  Laterne  mit  U -förmig  gekrümmten 
Uohrchen  zur  Einführung  von  Auxeonluft  bei  heftiger  AbwNxIe 
iMwegiing  der  Laterne.  P.  Scbufraiiok,  Copitz  b/Pima.  12/4  99. 
Sch.  9273. 

— 114795.  Unterhalb  de»  NoUos  ni>gei'etzter  Cylinder  für 
(ilOhlichtbrenner,  wobei  in  der  AbnaUfllf’he  Durch- 
brechangvn  angeordnet  sind.  R Heinsei,  Aussig;  Vertr  : Otto 
Kack,  I.«tpsig.  14/4  99.  11  11836. 

26.  114445  Acetyleiigss  - Entwiekelungsapparat,  be- 
Htchend  aus  einer  mit  Keetorenausschnitt  und  Zuhnkrans  ver-  - 
•u;benen,  durch  Zahnrad  und  (Tesjierre  sich  automatisch  drehen- 
deu  Kcbeibe,  eowic  einer  auf  dieser  eitsendon,  fest  gelagerten 
Trommel.  Franz  Euwecke,  Braunschwclg,  f»Uesmaro.ler*lr.  46. 
8/4  99.  £.  32U8 

— 114477.  AcotylengaB-Entwickler  mit  auf  dem  l>eekel 

im  KreiM  inontirtcn  CarbidbQcUecn,  welche  <iureh  einen  von  , 
der  (iasometerglocke  betliAtigien  VerschluaHring  automatisch 
geöffnet  und  gescblosHen  werden.  H .MuUer,  Dreiulen,  Kleine 
BrOdorgnaee  15.  7/2  !«9  M.  8038.  ( 

— 114479.  Apparat  zur  Erzeugung  von  Leuchtgas  mit  in  | 
den  PetroleumAtherl>ebAlier  eingesetzten  f>erforirt«D  Ka^Hieto. 
C).  Fisrher,  Chemnitz,  Braubaus^tr.  19.  11/2  99.  F.  Ed>10. 

— 1144K6.  Vorrichlung  zur  Verhinderung  von  Gelegen- 
lieitfldiehNtAhlen  an  GasglQhUclitbreouern,  l>e-  | 
"tebend  aus  einer  auf  dem  Gasarm  vertikal  bcU'stigten  Stange  . 


mit  an  der  letzteren  fnstAtelllMr  angeordnetem  Cylioder-  odor 
Brennergaloriehalter.  Jul.  Pintsc-li,  Berlin,  AndreaaHtr.  72/73. 
24/2  99.  P 4387. 

26.  114499  Acetylen-Kahrradlaterue,  hei  welcher  der 
W'asserbehAller  ohne  jedwede  Gummidichtung  in  den  Hals  dei 
CarbidgefiBses  ge»rlu>b«*n  Ist,  um  bo  die  luftdichte  .Atsschliesiiung 
zu  bewirken.  Albert  Wandel , Chemnitz,  Promensdeostr.  lA 
17/8  99.  W.  8333. 

114  501.  AcatylengaH-F.rseuger  mit  durch  die  Ki-nkungea 
der  Gasometerglocbe  ruckweise  drehbarer  KAstchentroonuel 
C.  Brenner-Senn,  Basel;  Vertr.:  G.  Dedreui,  München.  19/3  96 
B.  10156. 

— 114572-  Acetylen-Laterne  mit  den  Gaecylinder  uad 
CarbidbebAlier  umgebenden  Wassereytinder.  SüddeotscLe 
Metallwaaren  Fabrik,  G.  m b.  H.,  .Musabacb,  Rheinpfali. 
2/3  99.  8,  6167. 

— 114574.  Aus  einem  Glaaröhrrhen  beaf«hen<Ier  Wasset- 
standsmeBser  für  Fahrradlaternen,  welcher  ein- 
geschraubt  wird  und  oben  eine  Oeffnung  zum  F-Dlweichen  der 
Loft  hat.  A.  Schievekamj.,  Wesel  3/3  99.  Sch.  9089. 

— 114585.  Kogiilirarhraube  für  den  WasBerzulluss  bei  Aeetylea- 
lampen  mit  gekremten  Aoaia-hnitten  und  mit  einem  an  einer 
festen  Scheibe  eiiisusteliendeu  Handgriff.  J.  P.  Michelsea, 
LiiguinkloBter.  20/3  99  M.  8222. 

— 114608.  Regulirvorrichtung  für  Acetylen -Laternen,  ins- 
besondere  KutBchwagenlaternon,  bestehend  aus  einer  mit  «csla 
veniehcnen,  durch  einen  Zeiger  {cslstellbarcn,  an  der  Wasser- 
ventilspindel  fest  augebracbien  Griffachetbe.  W.  Karbaon, 
WeiHsenfels  a/H.  11/4  99.  K.  10314 

— 114643  Acetylen  • Entwickler,  bei  welchem  die  mit 
Zeilen  zur  Aufnahme  dea  ('arbida  ausgerüstete  Trommel  durefa 
ein  von  der  tiasometerglocke  betbAtigtee  Schaltwerk  gedreht 
wird  J.  M.  Litewnur,  Schönoberg  b/Berlin,  Feurigelrasee  12. 
7/10  98.  L.  5735. 

— 114649.  Acetylen-Laterne,  bei  welcher  die  am  Wasaer- 
behalter  mittels  zweier  Strelien  Ixilentigte  VerMchluBKVorricbluag 
für  den  (arhidpatronenbeiiAlter  seitlich  bewegbar  iat.  C-  P. 
Sammler.  Gablenz  b/Chemnltz-  25/1  99-  S.  50^ 

— 114668.  A cet y len -Erzeuger  für  kleine  Mengen  z<tr  Spei- 
sung von  I.Ampcn  oder  Oefen,  mit  aua  zwei  durch  ein  Ventil 
verbundenen  AbtheUungen  bestehendem  WaaaerbehAlter  ood 
aus  dem  letzteren  herauBBcliraubbarem  Entwickler.  II.  Scbneidvr, 
Drestlen,  t>ürer«tr.  98.  13/3  W.  Sch  9113 

— 114749.  .Acetylen-Entwickler  mit  Ober  dem  Entwicke- 
luDgsraum  angeordneter  Gasglocko  und  aufrecht  atehendera, 
uiniegburem,  mit  durch  die  Gasglocke  ntialösbaren  Ktappea 
versehenem  ('HrbidmagAzin.  Adolf  Ferber,  Neustadt  a,^Haaplt 
16/3  99.  F.  5608. 

— 114750.  Carbidiufohrwippe  für  Acetylen-Entwickler  mit 
auf  der  Drehachse  l>e6odlichem,  am  unteren  Ende  einer  Kott« 
befeetigtem  Gewichtshebel.  M.  Bohne,  Berlin,  GranlenbuTger 
atraese  32.  16/3  99.  B.  12401 

— 114  767.  Hevolverbrenner  aoa  einem  Hsnptrohr  nnd  aof- 
gesetztem  Drchkopl  mit  einer  Anzahl  radialer  KMitalaro»« 
J,  Ihm-,  Frankfurt  a/,M-,  Vilbolerstr  23d.  23/3  99  D.  42.<5, 

— 114  791.  Düse  für  Gsaglühlichtbrenner  mit  regidbarv-r 

Riogcvffuuug.  Wilb.  Müller,  Hamburg,  Alterwall  64.  14/4  99. 

M Km. 

— 114817.  EinschattTorriebtung  für  A cet y I e n • E n t w i ck ter, 
gekennzeichnet  durch  die  Anordnung  eines  Cylinder»  mit 
doppeltem,  von  aoasen  zu  liethaiigendem  Verachlnaa  an  beiden 
Kmlen.  F.  Trendel,  Berlin,  Michaelkirchpl.  22.  1/2  99.  T 2892. 

86.  114455.  tiaahadeofen  zur  directen  WuKaererw&rniung  durch 
anfsteigende  Heizgase  mit  WaaHenersläuber,  Ober  einander  afl- 
geordnelcn  Auffangbccken  und  Trichter,  P.  Bpieth,  Bannen, 
llobcnsteinerBtr.  63.  12/4  99  8.  5274. 

— 114474.  Wasaererhitzer  mit  zwischen  dem  GehOuse  und 
dem  Wasscrbehllter  eingehnuteni,  die  von  olien  BUgefÜhrte 
Brennluft  erwärmendem  Mantel.  Schöne  A KaaU,  Deesati 
26/1  99.  Sch-  8JK)4 

— 114547.  Uasheizofen  mit  darch  eine  Kückwandung  ge- 
bildetom  Liifisnsaugnngwkanid  zum  Aiiaaugeo  der  kälteren 
bodenluft.  Wehle  A Zint,  Hannen  13/4  99.  W.  H447 

— 114548.  Uaabadeofen  zur  directen  WnBaerorwftrinuDg  durch 
aufsteigonde  Heizgas«.*  mit  Wa»iwrzerstaul«er,  Auffangwhim 
und  Hunne  uud  SidiutzItehüUer  an  der  Ofenwaoduag.  Wehle 
A Zinz,  Barmen.  13/4  99.  W 8446 

~ 114814.  Heizbare  Badewanne  nach  G.  M.  No.  89301  mit 
Bunsenbrenner  zur  Gaabeheiznng  nnd  mit  Siedern  in  der  Feaar 
boebse.  U.  .Arntz,  Bannen,  Oberdörnerstr.  58.  13/7  98,  A-  2872. 

46.  114644  Ventilanordnutig  bei  Viertaktmotoren  mit  senk- 
recht zn  einander  uud  zur  Cylindcrncbse  stehenden,  von  einer 
einzigen  Nockenscheilra  goBteuertoo  Ventilen.  Boris  IvOutzky, 
Berlin,  Französiacliestr.  4'.i  21/10  9«.  L.  5792. 

59.  llltltK).  Antriebaapparut  für  WasBerhebu  verrieb  tu  ngea 
mit  |~H‘ förmigem,  ein  Saug-  und  ein  Ueberdroekventil  eot- 
haltemiein  VenlilgeliAuae.  Alex  .Schiefelbein , Bchneidemühl 
♦;/4  ‘*9.  Sch.  9245. 


No.  23. 

a.  j«at  im 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLII,  Jahrg. 


KImw»  : 

&9.  114713.  Hydranliiicber  Motor  mU  Mchwelt^^ndotn  Steuer 
und  mit  letzterem  befeetii^en  venchieden  ncbwercn  Schiebern. 
A,  .Schiefelbein,  ScbneidemQhl.  14/4  99.  Scb.  92821 
85.  114898.  Abenerrrentil  mit  unter  dem  Ventiikegel  engeord- 
neter  Splrutfeder.  J.  Klotz,  Canth  i/8chl.  37/2  99.  K.  10047. 


Anszttge  aus  den  ratentschriften. 

Kl  BMC  4.  BclCBehtuit)  eu»er  elektrischer  ba4  Gasheleaebtiiiif. 

No.  99181  TOm  21.  Juouzr  1898.  Jos.  Nelken  io  London. 
Oeldampfbrenner  mit  selhsUhitiK  erlöschender  Hilfsdamine.  •— 


T>ie  VcrdsrnpfunR  de«  Oeies  wird  mittels  der  aus  diesem  selbst 
crxeugteo  Flamme  unterhalten.  Das  Oel  tritt  als  eolchca  aus  den 
LuftOflouDften  des  ei(;pntUchen  ürenners  heraus 
und  fliesst  zu  dem  Hilfshrenner  HJ,  von  dem 
es  Bclbstthatig  abf^sperrt  wird , sobald  die  zur 
Ingangsetzung  des  eigentlichen  Brenners  erfordor' 
liebe  Uaemenge  gebildet  ist. 

No.  99433  vom  26.  September  1897.  David 
Kempe  in  Nacka  bei  Stockholm.  Vorrichtung 
zur  Zuführung  des  Bnmnstoffs  bei  Dampf- 
lampen. — An  Apparaten  zur  Verbrennung  von 
vergastem  Petroleum  oder  anderem  flDssigen 
Brennstoff,  bei  denen  dieser  durch  Vermittelung 
eines  compriinirten  Giises  ln  den  Brenner  empor- 
gepresat  winl,  ist  die  Anonlnung  getroffen,  dass 
der  BrennsloffbebÄlter  d mH  einem  Behälter  a für 
floasige  Kohlensäure  durch  eine  Leitung  unter 
Einschaltung  oiues  Druckmindernngsvenüls  b ver- 
bunden iat 

No.  100230  vom  96.  März  1898.  Finna  C. 
Schnlewlndt  in  Neuenrade  i/W.  Schorn- 
stein aus  mit  Asbest  nmhfkllten  Drahten  (tir  StcherheiUlanipen. 
— Die  Drahte  dieses  [trabtochurDSleius  für  8icberheitslamt<en  sind 
mit  einer  Isoiir-,  swt'ckmiUsig 
Asbestschicht  Ul>erzogen,  zum 
Zweck,  das  GlUheodwerden  de« 
Drahtes  zu  verhindern 

No.  99754  vom  19.  Mai  1897. 
W.  Hoeger  in  8chw  -Urnnnd. 
Petroleumlenchter.  — Anf 
die  DochthOls«  des  Petmlenm- 
leuchters  ist  e>n  robrartiger,  oben 
durcbbn»cheoer  Aufsatz  C auf- 
gesetzt. An  den  Hals  des  leUiereti 
schliosst  <Ucbt  eine  Kappe  £, 
weich«  diu  VerbrennuiigHluft  in 
den  dnrebbrochenen  Drennerauf- 
sau  C fnbri,  wo  letztere  mit  den 
PetroleumdAmpfon  gemischt  wird, 
um  weiter  der  I..«achifIammo  xu- 
Ms  VI9.  gefülirt  zu  werden. 

Klasse  26.  Ga-shereitang  uad  •Beleurktaag. 

No  97953  vom  S17  August  1896.  6.  Claude  in  Sainl-Mundö 
und  A.  Hess  in  Paris.  Anwendung  von  mit  Acetylen  beladenen 

p'lnasigkehen  zur  Nutzbarmachung  von  Acetylen.  — Das 

.Acetylen  wird  unter  Druck  von  einer  geeigneten  Flflssigkeit  (z.  B 
Aceton)  abeorbirt  und  die  mit  Acetylen  gesättigte  Flüssigkeit  in 


passenden  Geflssen  aufbewahrt,  aus  welchen  das  Gaa,  zweckmäasig 
«inter  Einschaltung  eines  Druckreglers,  dem  Verbrauch  zugefübrt 
werden  kann. 

No.  98076  vom  8.  April  1897.  P.  P. 

Dononi  Mac6  In  Paris.  Verfahrtm  zur  Dar- 
stellung eines  Acety  1 e n - W ass erstof f - 
gemiaebes.  — Zur  Herstellung  Wasserstoff- 
(und  metban-)  haltigen  Acetylens  wird  eine 
Mischung  von  Calcium-  und  Manganoarbld 
durch  Wasser  zersetzL 

No.  97  848  vom  99.  November  1896. 

C.  Bosqno  in  Barcelona.  Acetyieneat- 
wickier  mit  WaseerzufUhrung  durch  Dochte. 

— Die  Wasserzufohrung  amu  Carbid  C er- 
folgt durch  dochtartige  Körper  R,  deren  in 
das  Wasser  eiutauchunde  F/Uden  sich  in  ver- 
Bcbiedenen  HöhenlHgen  bedndco , so  das« 
die  Menge  des  angesAugten  Wassers  sich 
nach  der  Wasserhöbo  besw.  dem  Gasdruck 
richtet. 


Statistisclie  und  finanziolle  Mittheiluiigni. 

Altenhiirf.  (Gasvertrag  mit  Kanerndorf.)  Die  tras- 
bclouchtungs-Geeellschaft  zu  Altenburg  hat  mit  der  anliogenden 
Gemeinde  Kauemdorf  kürzlich  einen  Belouchtungsvertrag  auf  die 
Dauer  von  25  Juhreu  abgeschlossen.  Die  llentelluog  de«  Rohr- 
netzes und  die  Aufstellung  der  Gasglühlicbtcandelaber  mwie  anderer 
Privatitistallatinnen  werden  sofort  ungeeAumt  in  Angriff  geuoentnen 
ln  der  Gemeinde  sind  gro-se  in<lustrielle  Werke,  welche  ebenfalls 
Gas  verwenden. 

Berlli.  (Strom  preis-Ertnässigung.)  Die  Berliner  Elek- 
tricitatswerke  haben  «eit  dem  1.  April  ds.  Ja.  erinftssigte  Strom- 
preis« eingefetbrt.  Der  Preis  betragt  für  BeleuchtungHZwecko  55  Pf 
pro  Kilowatt-Stunde.  Der  Rabatt  auf  d.  veibranchte  Btrommenge 
t>etrngt  bei  längerer  Benutzungezeit  als  800 .Stunden  5*/«,  1000  Stunden 
7,6V^  1200  Stunden  lOVc  1500  Stunden  12.5*/*,  2000  Stunden  lö»/« 
2500  Stunden  20*/^  30UÜ  Stunden  und  darOber  25%.  Der  Preis 
für  die  Llcfertuig  elektrischer  Energie  für  Betriebskraft  betrügt 
16  IN.  pro  Kilowatt-Stunde.  b. 

CrinnitsehM.  (Wasaerversorgu  n g.)  Die  neue  Wawior- 
leitungaanlage  war  bereits,  wie  vorgesehen  (vgl.  ds.  Journ  18^, 
S.  öl  und  234),  gegen  Ende  des  Jahres  1898  so  weit  fertig  gesteUt, 
dass  du«  (luui  Hochbehälter  xugefübrte  Wa.<)Rer  in  das  Stsdtrubrnclz 
eingeleitet  wenlen  konnte.  Gefasst  sind  bis  jetst  die  Quellwasscr 
aus  dem  CriniroiUK.bau«r  Harthwalde  (Zigennerquelle  und  Forellen- 
quelle),  ans  einer  zusammenhängenden  wasserführenden  Kies-  und 
Samlschicht  auf  der  Gersdorfer  Flur,  dem  sog  Orenzgralien,  und  aus 
den  uiwren  Partien  dos  I>aucnhaUter  Grunde«,  dem  sog.  grossen 
Eisengrunde.  Die  Ergiebigkeit  der  drei  Gebiete  beträgt  zusammen 
etwa  16,5  Sec  -I. 

Als  in  nutzbarer,  d.  b.  anscblussfahigcr  Nachburachaft  liegende 
Raservcgiddete  sind  dann  noch  der  sQdOetnch  v<im  Iloepitatberg 
im  Wolde  gelegene  Grund  nnweit  Harlmanu«dorf  und  die  unmittel- 
bar vor  und  in  Hartmannsdorf  acibst  gelegenen  Quuilengebicto  in 
Aussicht  genommen.  Auch  ein  weiteres  Qiiellengebiet,  der  kleine 
Elsungruml,  ist  bis  Jetzt  noch  nicht  mit  8ammelröbrcn  l>elegt 
wrmlen.  Nach  der  Stadt  wcnlen  vorläuhg  nur  die  Wasser  aus 
dem  Harthwalde  und  dem  tirenzbachgebiete  geführt  werden,  da 
vor  dem  Anschluss  dvr  Wasser  aus  den  tteiden  Kisengründen  noch 
Qaahtätsunterauchungeo  atattflnden  sollen. 

Die  Quellfasaungen  wenlen  mittels  gelochter,  15  cm  im 
Uchten  weiter  glasirter  Tlmnröhren  bewerkotelUgt,  die  in^oammt 
eine  lAtigt'  von  etwa  I&IO  m halten.  Davon  entfallen  auf  den 
llarthwald  etwa  400  ro,  auf  den  Grenzgraben  etwa  40ü,  und  auf 
den  grossen  Eisengritnd  etwa  830  m Die  Tiefen,  in  denen  die 
Wasser  gefasst  wonlun,  betragen  etwa  1,50  bis  5 m.  Die  Leitung 
von  den  Bammetrystemen  nach  dem  Hoclibcbtlter  Isudeht  aus 
guMcisernen  Nornialmiiffenrohron.  Je  nnch  dem  Falle  und  der 
lAnge  der  einzelnen  Stränge  sind  sie  100  min  bis  275  mm  im 
Liebten  weit  Die  Leiltingslänge  l>eträgt  etwa  7000  m einschliess- 
lich der  ungefähr  1100  m langen  Rohrleitung  für  den  grossen 
Eisengrund. 
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Die  ZufluAsleitang  ist  zuuftc)ist<iurcb  ü«d  Hsrthwsld  und 
von  da  über  llarthaaor  oarb  Guredorfer  C>el»iete  geführt  worden. 
Dort  nimmt  sie  die  Wasserfaviiing  des  GronsirrabeDS  auf,  gclil  dann 
thcila  über  Geradurfer  Wiesen  und  Felder,  theils  auf  der  Lauenhain- 
(iere<iorfi>r  Dorfatrasse  bin  und  nimmt  von  da  ihren  Weg  über  «Ho 
Felder  and  Wiesen  der  Floren  Laaenbain  und  Wahlen  nach  dem 
auf  Wahlener  Gebiet  liegenden  Hochbehälter  Die  ZuflufMieitung 
liegt  in  normaler  Tiefe  (i,26  in  Dockung):  nur  auf  dem  Meerancr 
Weg  im  ilarthwaid  musste  sie  zur  Erreichung  des  nothigon  FallM 
bis  etwa  4 m Tiefe,  «nd  an  demselbon  Zwecke  auf  der  Luuenhaiu- 
Wnhiener  Hohe  bis  tu  7,d0  m Tiefe  gelegt  wenien. 

Der  Uo cb be h il ter , ans  CementstuiiififbetoD  hergentellt, 
Hegt  mit  seiner  -Sohle  279  m über  dem  Spiegel  »Icr  Ostsee  Er  be- 
steht aus  xwvi  getrennten  Kammern  und  fasst  bei  einem  Wasser- 
Stande  von  3 m Hohe  15tX)  cbm  Wasser. 

Das  Stadtrohroeta  eioscbUesalich  des  350  mm  weiten  Fall- 
rohros hat  eine  GeaammtlAnge  von  etwa  2420U  m,  liegt  in  nor- 
maler Tiefe  (1,50  m Deckung}  und  l^estebt  aus  gussidsernun  Normal- 
miiffenroltren  v»n  80  bis  350  mm,  aber  meist  100  mm  lichter  W'eite 
136  OberBurhydranten  sind  xum  Rpülen  der  I-eitung  und  sur  Ver- 
vreudung  bei  Feuersgefahr  eingelMut  wurden.  Ungefähr  170  Muffen- 
ttchieber  ermöglichen  ein  bequemes  Absperron  der  einzelnen  Rohr- 
Strang«.  Das  HtadtrrjhrneU  dorchkreuzt  dreimal  die  I'ieiase  und 
neimmal  den  Mühlgraben.  Allo  gusseisernen,  aussen  und  innen 
aspbaltirten  Kohren  der  Zuleitung  und  des  StndlrohrneUes  kdsten 
einem  Drucke  von  SO  Atm  , dio  der  Anschlussieitung  einem  solchen 
von  12  Atm.  Widerstand.  Wegen  de«  Vorbandensetiui  von  freier 
Kohlenagure  in  dou  bCMondcr«  weichen  Wassern  de«  Harihwaldes 
sind  für  die  von  dem  Strsssenhauptrobr  nach  den  einzelnen  Grund- 
stöcken führende  Anscblussleitung  Bleirofare  mit  einem  inneren 
ZinnQberxug  vun  1 mm  Stärke,  sog.  Mantelrohre,  vorgesehen. 

Die  Baukosten  der  Anlage  waren  auf  ca.  M.  1 IKIOOUO  geschätxl, 
eine  Hchlussabrecbnung  steht  noch  aus. 

Fraskfurt  a/M.  (EIcktricitätswerk)  Die  Frankfurter  Cen- 
trate wird  nach  Vollendung  der  im  Bau  ticflndiichen  Erweiterungen 
Ql>er  eine  Leistung  von  6000  1’8.  verfügen.  Unter  Berücksichtigung 
der  bisherigen  starken  Zunahme  de«  Attscbluiuics  würde  diese 
Leistung  schon  im  Winter  UH)0  für  Licht  und  Kraft  boanspruciit 
werden,  und  ausserdem  müsste  die  Centrale  noch  1500  pB.  für  den 
alsdann  voUen  elekinschcu  TrambahabetrieU  liefern.  Dem  ent 
sprechend  ist  die  Aufstellnng  einer  neuen  Dainpfdynamo  au 
IWtO  PS.  beachloaaen  mit  entaprct'hender  Erweltening  do«  MsHcbinen- 
iind  Kesselhauses  iiacb  der  Westseite  der  Centrale  hin.  l>ie  Stadt- 
venmlneten-Veraainmlang  hatte  zur  F>weitening  der  liaulichen  An- 
lagen M.  2-30000  und  für  maschinelle  und  elektrische  Einrichtungen 
M.  680000,  also  insgesammt  M 010000  bewilligt.  Nach  dom  vollen 
Ausbau  wird  die  Centrale  eine  l-elstungsfähigkoit  von  9000  P8. 
lislion.  * b. 

Htaburg.  (<i  uamesacr  - nschaf  f ii  ng.)  Die  Nachfrage 
nach  Miethga«iiu-«*<M>rn  i«t  iiu  Laufe  des  verflossenen  Jahres  wiederum 
erboblicb  gewachsen.  Während  vom  1.  .April  IB07  bis  31.  März  1K9H 
4G31  (iaameAser  uiit  einem  Koslcniiufwande  von  M.  1-13664,50  l>o- 
Hi'bufft  wurden  sind,  wurden  in  der  gleichen  Zeit  1898/99  r>538  Gas- 
mesfler  im  Werthe  von  M 171 232,42  erforderlich.  Damit  iat  die 
Geaainmtculil  der  an  Ute  Consiinicnlcn  in  Mietbe  gi^gubcneo  Gos- 
tne«ser  nach  Al«ug  der  uuUrauchliar  gewordenen  auf  368t>4  zur 
Zeit  »ngewnebsen  Dieser  Mehrbedarf  ist  auf  die  stetige  Ziinwlime 
von  Consumenten  mit  zum  grössten  Theil  geringerem  Gaflverbraiich 
ziirUckzufnhren  Der  8enat  ersucht  die  Kürgcrschaft  um  ihre  Mit- 
genehmigiing  dazu,  dass  zur  AnschsüSung  von  Miethgosmessern  ein 
fernerer  Ikttrog  von  M-  l&OUÜO  buwilUgt  wird 

Hamburg.  (Gaspreis.)  In  ihrer  Sitzung  vom  13.  Juli  IH*m 
beantragte  die  BOrgetwhuft,  dass  dor  Ihvis  für  I.eiichlgas  von 
IH  Pf  auf  15  Pf.  pro  rbin  ermlasigt  ontl  diese  Ermässigung  ent- 
weder succeseive  auf  3 Jahre  vertheill  oder  Sofort  eingeffllirt  werde. 
(Vgl.  ds.  Jourti.  1898,  8.  119.)  Der  Senat  hat  nach  Anhörung  der 
Deputation  für  dss  Beleuchtungswi-wm  darauf  Anfang  Mai  ds.  Js. 
Folgendes  erwitlert: 

Wenn  für  den  Antrag  lier  liürgerm-haft  die  günstigen  Ueber- 
Schüsse  der  Gaswerke,  die  während  dor  letaton  Jalirv  in  den  Ab 
rechnuugen  dieser  Verwaltung  flguriren,  l>estimcneud  gi^wescn  sein 
»«illlen,  so  muss  dnrnnf  liingewiesen  werden,  dass  «liese  budget- 
massigen  Zahlen  fo>wie  auch  die  Ergebnisse  der  definitiven  Abrech- 
nungen allein  koineswegs  geeignet  sind,  eine  Moassnaltme  von  so 


einschnoidender  BedeutUDg  zu  re«']itfertigon.  Die  verschiedeovtea 
Factoren  können  innerhalb  weniger  Jahre  ganz  andere  Resultat« 
herbeifOhren,  und  in  der  Tbat  stehen  wir  schon  vor  einer  aolebsD 
Wendung. 

Die  Preise  für  Steinkohlen,  die  im  Jahre  1896  den  niedrigsten 
Stand  oireicht  hatten  und  auf  dio  Hälfte  der  in  den  Jahren  1874/75 
gezahlten  gesunken  waren,  bewegen  sich  seitdem  entschieden  aaf- 
wttrts,  und  die  Voraussetzung,  dass  diem>  Stelgening  bei  dem  wlrth- 
schaftlichen  Aufschwung  und  erheblichen  Mehrverbrauch  der 
Fabriken  und  gew'crtdicbeo  Anlagen  eine  dauernde  sein  werde,  hzi 
sich  für  dos  laufende  Jahr  bestätigt  Ee  ist  nur  zu  erfaebliLb 
höheren  Preisen  möglich  gewesen,  die  für  die  bevorstehende  Be- 
Irlebeperiode  erfuMerlichen  QuanliUUen  •Stelukohlen  abznschliesseu 

Andererseits  war  vüe  Verwerihung  der  Nebenprwlucte  eine 
Sohr  schwierige.  Bei  dem  abermals  milden  Winter  häuften  sich 
die  O'kemengen  in  lieunrubigender  Weise,  und  die  Verwaltung  sah 
sich  gezwungen,  zu  erheblich  billigeren  Preisen  abzugeben. 

Die  übliche  Annahme  fcnier,  dass  ein  Ausfall  in  den  Ein- 
nahnien  in  Folg«  der  Herabsetzung  des  Gaspreises  stets  durch  den 
almiann  erhöhten  Consam  Deckung  finden  werde,  ist  nach  des 
Ausführungen  der  Deputation  als  irrig  zu  bezeichnen  Die  Zu- 
nahme der  Consumvnten  hat  für  uns  unausbleiblich  die  Noth- 
wendigkeit  tm  Gefolge,  die  Productionsfäbigkeit  der  Gvswcrke, 
deren  Ausnutzung  ihre  Grenze  erreicht  hat,  durch  kostspielige  Er 
Weiterung«-  and  Umbauten  entsprechend  zu  erhöhen  Wenn  man 
such  durch  den  mit  verbäUnissmässig  geringen  AnlagekosteQ  aut- 
zufohrenden  Bau  einer  Waseergosanstalt  auf  dem  Gaswerk  in  Bann- 
beck und  apäteriiin  einer  solcben  am  Grasbrook  dem  nnwachseuden 
Bedarf  an  Gas  noch  für  eine  Reihe  von  Jahren  wini  genügeo 
können,  so  wird  dennoch  in  abselibarer  Zeit  der  Ausbau  der  Oos- 
bebaltersUtiuo  im  filUwArder  Ausschlag  zu  einem  ]>rodacireBdoD 
Gaswerk  in  Angriff  zu  ueluneo  sein,  wodurch  das  invvetirtu  Kapital 
abenanls  um  ca  0 Mill.  Mark  anwachsen  wird. 

Der  Mehrennsum  der  letzten  Jahre  ist  hauptsächlich  durch 
Verkauf  des  Gases  für  Koch-  und  Heizzwecke  veranlasst  worden 
Die  Zahl  der  kleinen  C^onsumenten  ist  dvlurcb  ausserordentlich 
gewachsen,  nicht  aber  der  tiewinntUterschuM.  Im  Gegentheil  hat 
das  verfioBsene  Jahr  zuerst  wieder  einen  Rückgang  de«  Krtratp- 
zu  verzeichnen.  In  Folge  der  vielen  .-VuschlUne,  der  Aufstellung 
und  Be<Ucnung  der  zahtreiclien  Gasmesser,  der  Controle  Ober  den 
Gasverbrauch,  der  vermehrten  Buchungsurbeilon,  dio  densclbea 
Aufwand  für  die  kleinen  wie  für  die  grossen  ('oDsumenten  erf«r 
dem,  werden  eine  Menge  Betrieb«  und  V«rwaltuugsko«teD  herbei- 
geführt,  die  durch  den  erzielten  Gewinn  aus  dem  geeteigeru-n 
Umsatz  von  Gas  nicht  compoasirt  wenien  Recht  hezeiebnend 
hierfür  ist  eine  Berechnung  des  Beiriehsüberschasses  auf  die  da- 
zclnon  ttrwmesser  Während  derselbe  im  Jahre  1895  pro  Ga« 
ineBScr  M.  K8,CM  ergab,  lajlrog  im  vorflusucueD  Jahr  dieeer  üeber- 
HChuM  nur  noch  M.  60,03. 

Von  grosser  Bedeutung  ist  aber  aucli  der  Umstand,  cloM  bri 
der  .Art  unserer  Rechnungsfühning  von  einer  Verzinsung  und  Amor- 
tisation der  Buulivhkeitea  abge^hen  wird.  Dos  BetriclHH'rgebnis» 
ist  also,  wenn  inan  auch  nur  die  Hälfte  des  Wertbes  der  wirk- 
lichen Anlsgokoeten  für  Vcrainsting  und  Amortisatiun  zu  Grande 
legen  will,  um  mindestens  eine  halbe  Million  kleiner,  als  es  in 
der  Abrechnung  enn'helnl. 

Abgesehen  von  diesen  thstsäcb liehen  Gründen,  dio  durchau-^ 
gegen  die  Ileratwetzuiig  des  Preise«  für  I-euchtgo«  sprechen,  ksan 
auch  ein  Vergleich  mit  noderen  deutschen  Stadien  die  Nothwenilig 
keit  dieser  Maassnahme  für  Hamburg  uicbt  erweisen.  Nur  eioigf 
Stätite  bleiben  unter  dem  Hamburger  Preis,  was  «eine  Begründung 
in  den  atiweichenden  Verhältnissen  findet  Die  meisten  deutsclien 
Slailigemeinden  halfen  den  Preis  von  18  PI.  pro  cbm  I.eucbtgss, 
wie  solcher  hiei  berechnet  wini  ln  Berlin  wird  alloryiings  das 
I-eurhtgas  für  16  Pf.  pro  cbm  abgegeben.  Zieht  man  aber  die  dem 
»chlvsischen  Kolilcniiezirke  so  viel  nähere  Lage  in  Betracht,  sowie 
die  Möglichkeit  einer  besBcren  Vurwertlmng  der  Nebenpmdocte,  «o 
kann  ßeriiii  als  Beispiel  für  Hamburg  in  dieser  Hotiehung  nicht 
geltend  gemacht  werden.  Wenn  Städte,  die  direct  in  Kohleo 
revicren  oder  dm'h  in  grönster  Nähe  derseltien  liegen,  wie  Dreedcu, 
Duisburg,  Düsseldorf,  Köln,  .Mülheim  a/Rli , Rem«cbei<l,  das  I^eiicht- 
I gaa  unter  18  Pf.  pro  cbm  berechnen,  so  findet  dies  seine  volle  flr- 
. klämiig  eben  in  der  günstigen  lAge  derseiben,  da  sie  4Üe  Roh 
I muterialien  viel  billiger  besrhaffen  können.  Nicht  wenige  8tA<lte 
Deutschlands  vcrzeichaen  für  Leuchtgas  einen  höheren  Preis  alz 
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Hftmburf  Ro  werieo  Wiftpielflfrpiii«  in  Bremen,  Mainz,  Narnburg, 
Wiesbaden  20  Pf.  ond  in  München  eoirar  23  Pf  pro  cbm  gezahlt. 

Endlich  mhge  noch  heoierkt  werden,  dnea  auch  der  kleinete 
Gcwerhetrelbendo  jetzt  in  den  StAn<l  gesetzt  ist,  »ich  dorch  da» 
GuglOhlicbt,  daa  bei  geringerem  Gaaverbrauch  eine  bist  fünf- 
fache Hdligltelt  erzeugt,  fOr  ein  Billige«  eine  OberHoa  hello  Be- 
leuchtung zu  verschaffen,  und  den  l’reie  von  Pf  keineawega 
drückend  empfinden  kann. 

Aus  allen  dio»ien  Erwägungen  bedauert  der  Senat,  auf  den  An- 
trag der  Rnrgerachaft  vom  18.  Juli  lB9>i  nicht  ringehen  zu  khnncn. 

Kiel.  (Gaswerke.)  Der  Jahresl>crtcht  der  »ttiiltiai'hen  <«aa 
werke  pro  1^07/3^  iheilt  u.  a.  Folgendes  mit.  Die  stiultiBchen 
C<dlegien  haben  die  Erbauung  einoe  neuen  grossen  (raswerks  im 
Sutduheil  AVik,  bei  der  Wiker  Rächt,  nach  dem  rrt>jecte  des  Herrn 
DirecU>r  R.  Pippig  im  PrUbjahr  1H97  beschloeaen  und  wurde  mit 
der  Ausführung  des  Werkes  itn  Sommer  ISO?  begonnen.  Es  waren 
zunächst  für  die  Herrichtung  des  Bauierraina  in  der  richtigen 
Höhenlage,  mit  passenden  Gefällen  für  die  Tbälor  der  ganzen 
Anlage  unter  sich  und  in  Bezug  auf  die  Höhenlage  der  späteron 
benachbarten  Strasaen  uiiifaDgreiche.gctierohe  Ertlarbeiten  erforder- 
lich, welche  aUliald  nach  der  UescblussfaBsung  in  Angriff  genommen 
wurden.  Während  dessen  wurden  die  Baupläne  weiter  aosgearlieitet, 
die  Bauten  vergelicn,  im  Sommer  an  der  Ausführung  der  Gebäude 
gearbeitet  Diceellien  sind  bis  zum  Winter  1H97/9B  zum  grossen 
Tbeil  fertig  gestellt  und  unter  Dach  gebracht  wurden,  so  dass  gleich 
ini  Frühjahr  mit  den  Pundamvnieii  für  die  Oefen,  Keasel,  Maachinen 
und  Apparate  sowie  mit  der  Erltauung  bezw.  .Montage  der  letzteren 
•«elbst  begonnen  werden  konnte.  Ebenso  wurde  das  grosso  Bassin 
für  den  Teleskopgasbehälter  von  20<X)0  chm  in  SlAttipfbetoQ  feKig- 
geatellt,  desgleichen  in  derselben  Bauweise  die  überwölbten  Gruben 
für  Theer  und  Auimoiiiakwus»t>r.  Der  Gasbehälter  seU«rt  ist  im 
vertloBsenen  Sommer  fertiggestellt  wonlen.  Sämmtliche  Arbeiten 
sind  ohne  nennenswerthe  Störungen  oder  Zwischenfälle  programtu- 
mäasig  in  hefriedigenrler  Weise  gefordert  worden.  AüenUngs  sind 
durch  die  <«eit  vorigem  Jahre  auHaerordentlich  gestiegene  Ent- 
wickelung in  allen  Zweigen  der  Industrie  Schwierigkeiten  Insofern 
entstanden,  als  tum  Theil  die  Fabrikanten  die  Lieferfristen  nicht 
einbatten  konnten;  aus  demselben  Grumle  sind  die  Kosten  der 
meialeu  maflcbineUen  Theile  des  Werkes  höher  geworden,  als  seiner 
Zeit  veranschlagt  war.  Es  ist  imlessen  gelungen,  durch  kb^parnisse 
bei  anderen  Theilen  der  (tesammtanlagc  diese  Mehrkosten  ziemllcli 
aumuglcicbcn. 

Betriebsergebnisse.  Die  Gosprodurtion  hat  für  das 
Betriebsjahr  IKfT/DK  aliermals  eine  Zunaiime  von  H16040cbm  = 7,2 Vo 
gegen  das  Vorjalir  zu  verzeichnen.  'W'ährend  die  Protiuclion  des 
vorigen  Betriebejabres  nur  4373>t80  cbm  betrug,  stieg  dleeellH»  für 
das  ßetiicljejahr  !>^7/DB  auf  4 689920  cbm.  Zur  Gaserzeugung 
wurden  an  Kohlen  verbraucht:  a)  cokende  Kohlen,  englitiche 
78&8431  kg,  deutsche  7477714  kg;  b)  Zusaukohlon,  Caonel 
770676  kg,  zusammen  16106720  kg  1 157346  kg  = + 

Die  (issausbente  pro  100  kg  Kohlen  betrug  29,12  cbm.  Dio  durch- 
schoiithche  Kohlenladung  pro  Retorte  und  Tag  betrug  666,6  kg 
und  pro  Retorten  Ladung  141,6  kg  gegon  569,5  kg  bezw.  142,4  kg. 
Ee  orgiebt  sich  somit  eine  diirchscbniUliche  Gaaproduction  pro 
Ketorteotag  von  164,9  cbm  und  pro  Kotortonludung  von  41,2  cbm 
gegen  166,7  cbm  bezw.  41,7  cbm.  An  Ofenarbeiterechichien  waren 
in  diesem  Jahre  7048  gegen  6276  Im  Voriabre,  somit  beträgt  die 
■liirchacbnittliche  (iasprrjduction  pro  Ofenarbeitcrecbicht  665,4  cbm 
gegen  626,9  cbm  im  Vorjahr«. 

Für  dio  chomisebo  Reinigung  dos  Gases  wurden  in  diesem 
Jsbre  rnnd  60000  kg  Eisenoxydhydrat  mit  Sägespähnen  vcrmmclit 
verwendet.  Mit  1000  kg  dieser  Kcinigungsmasse  wurden  bis  zur 
vollständigen  Ausnutzung  derselben  durrhsclmiltlich  78165  cbm 
Gns  gereinigt 

Durch  täglich  vorgenommenu  photoutciriscbe  Messungen  und 
Untorsuchungen  wurde  die  l.«uchtkraft  und  Ueinbeit  de«  Gases 
festgcstellt.  Als  mittlere  L<*uchtkraft  ergab  sich  bei  einem  stünd- 
lichen Gasverbrauch  von  150  1 16,7  Nurmnikerzen  Das  siH'clfiscbe 
Gewicht  des  Gases  l>elrug  Im  DiircbHclmitt  0,40  und  der  Gohult 
an  Knhleof'äure,  Ammoniak,  SchwcfelwasscrstofT  blich  weit  unter 
der  für  ein  gutes  1/Ouchtgas  zulässigen  Grenze. 

Die  Ga8pn*duclion  für  das  Betriclisjahr  1897.9H  betrog 
46''992Ü  cbm,  die  (ieaammtal>gabe  4690520  cbm  (+  31M‘»40  cbm 
= 7,92*/a^  Lho  Verthoilung  der  Ocsammtäbgabe  Htellt  sieb  wie 


folgt:  IVivalverbrauch  S109fWJ7,2  cbm  ä 66,30*/q.  öffenthehe  Be- 
leuchtung 1269809,0  cbm  = 27,07*/*i  Freigas  l.*02  cbm  = 0,04*/*. 
Sellistverbrauch  634M7  cbm  » l,367o,  Verlust  24.54.34.8  cbm  « 5,23%. 
Der  Privatverbranch  veKbeilt  sich  wie  bdgt:  lj?nchtgns  2184181^  cbm 
(4-  9,49*/*)»  ZU  Koch-,  Heiz-  und  lecbnischen  Zwecken  6tHMll5,0  cbm 
(-}-  35,467«X  fdr  <<asmOtoren  zu  gewerblichen  Zwecken  231  90i,0  cbm 
(-}-  27,37  *uf  elektrischen  IJchterzeogung  84  890,0  cbm.  Der 
Gasverbrauch  für  Koch-,  Heiz-  und  tocfaoischc  Zwecke  sowie  für 
Motorenl>etiieh  betrug  zusammen  1*26806  cbm  = 29,77"/q  de« 
GFsammt  Privatverbriiucbs  gegen  752H24  chm  ■■  27,4*/o  im  V’urjahre, 
ee  ist  somit  eine  Zunahme  von  172982  cbm  » 22,97*/*  su  ver- 
widmen.  Eine  ganz  l>edeutende  Zunahme  des  Gasverbrauches 
weist  der  Verbrauch  für  gewerbliche  Zwecke  auf.  Während  im 
vorigen  Jiibre  die  Zunahme  imr  6.257u  l>etrog,  t>elief  sich  dioseibe 
in  diesem  Jahro  auf  27,37*/^.  Für  di«  Offentlicbe  Beleuchtung 
sind  in  diesem  Jahre  32711,8  cbm  = 2,44®/*  weniger  Gas  rer- 
l>niucbc  nis  im  Vurjahre,  trotzdem  die  Zahl  der  Flammen  ganz 
erheblich  gewachsen  ist  Das  günstige  Kc-sultat  ist  einzig  und  allein 
der  F.iofOl]rimg  de«  Oasglühlidaes  luzuschreiben. 

Die  Pnxioction , der  Verl>raucli  und  Verkauf  von  N'eben- 
prodneten  gestaltete  sich  im  Jahre  1897  98  wie  folgt:  Iho  vergasten 
cokenden  Koblou  ergaben  einen  Cokegewinn  von  9519533  kg,  also 
pro  100  kg  Vergasungsmuterial  62  kg  Coke.  Davon  wurden  zur 
ünlerfeuoiung  der  Retorten  2988732  kg  verbraucht,  d.  h.  31,4% 
der  gewonnenen  Coke,  auf  100  kg  vorguslo  Kohlen  (einschl.  (?annel) 

18.6  und  auf  100  cbm  fabrizirtes  Gas  68,9  kg,  nach  Abzug  der 
gewonnenen  Breeze  29,8®/,  reap.  17,6  kg  bezw  60,6  kg;  im  Vor- 
jahre 28,0®/,  resp.  16,9  kg  berw.  57,8  kg  Verkauft  wurden: 
5486077  kg  Coke  und  741  970  kg  t.'okegros,  cusatumen  6228047  kg. 
ferner  noch  4091fi0  kg  Cannelcok«.  Es  sind  somit  an  Coke  uuti 
i\)kegrus  verkauft  worden,  auf  lOO  kg  vergaste  cokende  Kohlen 

40.6  kg  und  auf  100  cbm  Gasproductiou  132,8  kg  gegen  42,0  kg 
thftzw.  138,8  kg  im  Vurjahre,  An  Theer  sind  gewonnen  624649  kg. 
In  den  Werken  verbraucht  zum  Theeren  der  Dächer,  Behälter  und 
Unterfeuerung  der  Dampfkesael  150969  kg,  verkauft  43.3900  kg, 
zusaniiDcn  öH4  86it,0  kg.  Aus  100  kg  vergaster  Kohl«  worden 
8,88  kg  Theer  gewonnen.  Der  erzielte  Verkaufspreis  betrug  M 2,50 
für  100  kg.  An  concentrirtem  .Ammoniakwasser  wurden  gewonnen 
79290  kg,  die  verkauft  wurden.  Der  erzielte  Verkaufspreis  betrug 
in  dles^eiii  Jahrt*  M.  11,87  pro  100  kg.  An  Brecze  wurden  gewManon 
147  975  kg 

Einnahmen  und  .Auaguben  balanciren  mit  M 678617,03;  der 
Bruttogewinn  beträgt  M.  215521,45,  dio  Abführung  an  die  Stadt- 
kiiHse  M 46880,70.  Die  Bolbstkosten  pro  100  cbm  fahricirten  Gases 
bctnu^cn  iucl.  Zinsen  und  Absi'hrelbung  M.  8,13.  Auf  die  wirkliche 
Gesammlabgahe  excl.  Verlust  und  Selbst  verbrauch  kosteten  100  cbm 
Gas  ohne  Zinsen  und  Abschreibung  M.  6,08,  mit  Zinsen  und  Ab- 
sebreibang  M.  8,70. 

Die  Geramnitzahl  der  Gaslatcrnen  zur  öffentlichen  Beleuchtung 
1>elrug  am  Ende  des  Oetriebsjahres  1924  lAterneo  mit  2113  Flammeu. 
Hiervon  dienen  2061  Flammen  für  Strasacubeluuchtung;  hiervon 
sind  965  Gasglühiichtflainmen  in  776  Internen.  Von  sämmtlicheu 
Flammen  brennen  1002  als  Abend-  und  1111  als  Nachtdammeo 
.Ausser  den  Gaslaternen  waren  216  l'olroleundaternen  aufgestellt. 
Die  Solhstkosten  der  öffentlichen  Boleucbiiing  )>etnigcn  M.  133083,71. 

Zu  Ende  des  Betrie1>sJalireM  waren  3486  Gaaniesacr  zu  31474 
Korinalflanimen  eingebaut,  hiervon  sind  3270  mit  22848  Nornial- 
Haminen  Kigenthuin  der  Gasanstalt  und  216  mit  11626  Ni»rnial- 
flammen  Eigenthum  von  Consumenten;  2180  dienun  für  Beleuchtungs- 
: zwecke,  1200  für  Koch- nnd  Heilzwecke  und  lOC  für  Motorenl>etri«b, 

An  (biskraftmaachinen  waren  am  Jabresscbluss«  106  mit 
391,5  1*8  im  Betrieb,  hiervon  dienten  hauptaächtich  zur  elektrischen 
Llchterzougimg  10  mit  iH,6  PS. 

LMsnscheid.  (Gerichtsentscheid.)  Ein  bereits  seit  iJtngerem 
achwel>ender  Streit  xwiseben  der  Stadt  und  der  Giunnstalt  fand  vor 
dem  Schöffengericht  in  Lüdenscheid  Heinen  vorlauflgen  Abschluss. 
Dero  Streit  liegt  Folgendes  zu  Grunde:  In  den  Jahren  1887/88  hat 
die  tinsanstail  drei  Gasöfen  mit  zusammen  16  Retorten  anlegen 
lassen,  während  sie  mich  dum  ura]>rünglichen  Vertrage  nur  Ire- 
rechtigt  war,  16  Retorten  hurzustelh'n  Ferner  hat  sie  im  Jahre 
1896  einen  vollständig  neuen  vierten  Ofen,  ohne  die  Coocession 
zu  liesitzen,  errichtet  und  in  Betrieb  gesetzt.  Angcklagt  war  der 
' OcnerHldirector  der  .Actiengesellschaft  für  Gas  und  EIcktricität  in 
Köln,  0.  Ritter,  der  «ich  durch  einen  Rechteanwalt  vertreten  livss. 
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Nach  einer  amfenfreic-ben  Beweisaafnahme  wurde  im  erateu  Kalle 
auf  Frei»|>rechuDK  erkannt:  im  xweiteti  Falle,  in  dem  ea  aich  um 
den  neu  errichteten  vierten  Gaaofen  handelte,  xu  welchem  in  allen 
InetaoiOD  die  OenehntigonK  vernagt  worden  wnr,  wunle  der  An- 
geklagte XQ  M.  100  Gvldetrafo  oder  10  Tagen  Haft  vcrurtheilt  Da« 
Urtheil  »oll  von  beiden  Seiten  angefochten  werden. 

Zu  VorBtehendom  erhallen  wir  folgende  ZuecLrifi: 

»Das  KrfordernisB  einer  besonderen  >gewerbe- 
polixeilichen«  Genehmigung  der  naannalalten  auf  Grund 
des  § IG  der  ReirhH-Gewerbo-Ordnung  ist  allgemein  bekannt.  Ke 
scheint  alter  weniger  bekannt  xu  sein,  dans  diese  Genehmigung 
auch  nOthig  iat,  wenn  di«  Beiriel«stltte  oder  der  Betrieb  eine 
»wesentliche*  Veränderung  erfahren.  Diese  geseuliche  Vorschrift 
ist  durch  die  §§  2h  und  147,  Zlfl.  2,  der  Reichs-Gewerlm  Ordnung 
gegeben.  Wie  wichtig  ihre  Beachtung  ist,  xeigt  folgender  Fall;  ln 
der  Stadl  X.  ist  im  Jahre  1867  ein  Gaswerk  unter  Finholung  der 
Torgeachriebenen  Genehmigung  errichtet  und  lieferte  dasselbe  auf 
Grund  eines  Vvrtriig»  mit  der  Stadt  das  Ga»  fOr  die  öffentliche 
Beleuchtung.  Seit  der  Krbauung  der  Gasanstalt  haben  die  Betörten 
der  drei  geuehuiigten  Oefen  grOs»ere  AbmcMungeo  erhalten  und 
ist  ihre  Zahl  um  eine  gestiegen ; Oherdies  ist  neuerdings  ein  vierter 
Ofen  gebaut.  K»  ist  vera&umt  worden,  für  diese  Veränderungen 
und  Ziinatabauten  di«  erforderliche  gewerbepuiixeiliche  Genehmigung 
einxnholon 

Wie  so  oft,  ist  auch  das  Gaswerk  der  Stadt  X.  nach  und 
nach  von  einetn  Hänsermeer  eingexwängt,  dessen  Inaasoen  sich 
das  Hinauagmulen  der  lästigen  Gasanetali  xum  Ziel  «elxen.  Hier 
mit  gutem  Krfolg.  Zunächst  muss  auf  entsprechende  Anklage  die 
Gasanstalt  die  Gonohmigung  au  dem  xuletst  erbauten  Ofen  tiucli- 
träglich  erbitten.  Da»  Geeuch  wird  — auch  in  der  höchsten  In- 
stanz — abschlägig  l>«echie<Jeu.  Der  Ofen  muss  daraufhin  un- 
brauchbar gemacht  bezw.  beseitigt  werden.  Näcbstdem  wird  die 
Gasanstalt  von  tSeib^u  der  Polixeiverwaltung  aufgefordert,  euch  die 
drei  alten  Oefen  xu  beaeitigeo,  da  diese  nicht  dem  Zustande  von 
1867  entsprechen  und  »wesentlich«  verändert  seien.  Anf  die  noch 
schwebende  Beschwerde  gegen  diese  Verfügung  ist  eine  gericht- 
liche Anklage  auf  Hehertretung  de»  g 26  der  Gewerbe- Ordnung 
gefolgt.  Der  Verlauf  der  Angelegenheit  kann  hienach  kein  anderer 
sein,  dass  da»  Gaswerk  entweder  auf  den  genehmigten  Zustand 
von  1^7  xurUckgeführt  wird  — eine  thatsächlicbo  UnmOglicbkeil  — 
oder  dass  die  V'erwaltung  an  anderer  Stelle  einen  Neubau  ansführt. 

Der  Kall  scheint  un»  für  weitere  Krel»«  so  lehrreich  und 
beherxIgenHwerth  zu  sein,  dass  wir  glaubten,  Ihn  hier  mittbeilen 
xu  sollen.  Wir  bemerken  hierzu  noch,  das»  eine  Veränderung  der 
Belriel>»atatte  oder  des  Betriebe«  »wesentlich«  ist,  wenn  die  Ver- 
änderung auf  die  Rücksichten  einwirkt,  die  im  Eingänge  des  § 16 
a.  a.  0.  als  solche  hervurgehol>en  worden,  die  nach  dom  Gedanken 
des  Geifctsgeherx  die  Anlage  überhaupt  genehmigungspffiebtig  ge- 
macht haben,  nämlich  die  Rücksichten,  dass  die  Anlagen  »durch 
die  Beschaffenheit  der  Betriebsatiltte  für  die  Besitzer  oder  Bewohner 
benachbarter  Gran<i»lQcke  oder  für  das  Publikum  überhaupt  erheb- 
liche Gefahren,  Nacbtheiie  oder  Belästigungen  lierbcifubren  können.« 
(Vergi,  ErkenntoiM  de»  Ober  • VerwaUungsgericht»  vom  17.  De- 
cember  1883.)«  I 

Myalowitz,  0.-8chl.  (Gasbehälterban.)  Die  »tädtischen  Be-  | 
hOrden  l>ewiUigh*D  die  Mittel  xum  Bau  eine»  Tel«»kopl>ehällera 
für  700  hU  800  cbm  Faasungsraum.  Die  Lieferung  erhielt  die  Berlin- 
Anhaliische  Maschinenbau  - AcUengveelUchaft  zur  Uet»«rgal>e  für  ; 
1.  October  da  Je.  Die  Maximaiabgalw  de»  kürzesten  WinterUtges 
betrug  2300  cbm,  für  welche  zwei  Behälter  mit  zusammen  HGU  cbm 
NuUiohalt  vrtrbandon. 

Oberhtmaa,  Khelnl.  (Gasanstalt»  - Erweiterung.)  Der 
Gasverbrauch  ist  itn  Belriebsjahr  1838, W um  rund  17*/o  gegenüber 
dem  Vorjahre  gestiegen.  Um  dem  wachsenden  Bedarf  zu  genügen, 
wird  eine  Erweiterung  <les  Gaswerks  erforderlich.  Nach  Mauasgnbe 
de»  anfgestellten  Prujecta,  welches  einen  allmählichen  Ausbau  auf 
25000  cl»n  tägliche  l^eisiung  vursieht,  gelangt  zunächat  ein  tele- 
skopirter  (rMbehälter  von  4000  cbm  Inhalt,  das  Druckreglerhau» 
und  das  Ofenhaus  mit  einem  Block  für  4 Qeneratorofen  k 3 Retorten 
zur  Ausführung.  Sämmtlicbe  Anlogca  sullen  im  Herbst  in  Betrieb 
kommoQ 

RIxdorf.  OVettbewerb  für  ein  Gaswerksproject) 
Einen  Wettbewerb  nm  Entwürfe  für  eine  Gasanstalt  in  Kixdurf 
bat  der  durtigu  Magistrat  >iu8getH.-hriebcn.  Die  Anstalt  »oll  für  einet 
anfängliche  gruaste  Tagesleistung  von  36UU0  cbm  Gas  eingerichtet 


Ko.  2Ä. 

a.  Jwi  im.  _ 

werden  mit  einer  Erwoiterungafähigkoit  bis  auf  140000  cbm.  Drei 
Preise  von  M.  7000,  5000  und  3000  sind  ausgesetxt  Dem  sua  netto 
Personen  bestehenden  Preisgericht  gehören  als  SachverBtändige  an 
die  Herren:  Oberingenieur  Kemper  in  Deesau,  Belricbedirecu»r 
Sebimming  in  Berlin,  Gaswerksdirector  Dieckmann  in  Magdeburg, 
Btadtbaurath  Weigand  und  BetriebHinspeclnr  Rlemann  in  Rixdorf. 
Die  Entwürfe  sind  bis  zum  31.  August  da.  Ja.  beim  Magistrat  ein- 
xureiclien. 

Stuttgärt  (Acetylen-Ausstellung.)  Auf  dem  Vulkafesi 
platz  an  der  neuen  Neckarbrücke  zwischen  Stuttgart  und  Cannstzu 
tat  am  11.  Mai  di«  vom  Intornatioualen  Acutylenwerke-Verbaud 
veranstaltete  zweite  Acetylen -Kacbausatellang  in  Verbindung  mit 
einer  deutschen  Fachausstellung  für  BlechbearbeituDg  und  Installa 
liun  in  Gegenwart  staatlicher  und  städtischer  Behörden  feieriieb 
eröffnet  worden  Die  .\u.»ste]lang  gibt  ein  gute»  Bild  der  gegeu- 
wärttgon  Entwickelung  der  jungen  Industrie.  Eine  grosse  Haupt- 
halle  und  zwei  Nebenballen,  sowie  einige  hübsche  Kioeke  und  da 
im  altdeutschen  Stile  gehaltenes  Häuschen  sind  auf  dem  10000  qm 
umfassenden  Anaxtellungspiatae  aufgefobrt  und  bergen  die  reich- 
lich eingeschickten  Gegenatäode.  Das  Ammgement  ist  geednnack- 
voll  und  gediegen.  Etwa  200  Kimieii  aus  Dentschland,  der  Schweu, 
Frankreich  und  England  sind  botheiligt.  Anch  die  Abtheilong  für 
Hlechbearlnütung  und  Installation  ist  gut  Itescbickt.  Die  Ausstelluog 
dauert  bis  81.  Mai. 

Zsitz.  (Erweiterung  der  Gasanstalt.)  Die  Stadtverord- 
neten haben  für  Erweiterungsbauten  der  Gasanstalt  — GasbehMter 
von  6000  cbm  Inhalt,  Oefen  and  Apparate  die  Summe  von 
M 125000  bewilligt.  Mit  dem  Bau  ist  bereit»  begonnen  worden 


Marktborieht. 

Vom  deutschen  Kohlenmarkt  wurden  keine  Veränderangen 
gemeldet. 

Vom  engliacben  Markt  berichten  Kittel  & Co.,  Ud..  Lod 
don,  unterm  26.  Mai : Die  Lage  dea  Yorkabirc  Kohlenmarktea  ist 
sehr  günstig-  Maschinenkohleo  sowohl  als  Gaskuhion  erfreeen 
»ich  tn>U  der  vorgerückten  Saison  lebhafter  Nachfrage.  Weitere 
EriiOhungen  sind  mit  xiemlieher  Bestimmtheit  in  Aussicht  za 
nehmen.  Man  notirte;  Gaakohlen  9 sh.  8 d.  bis  il  sh.,  beste  Silk- 
atone  Hauskohlen  13  ah.  6 d.  bis  14  sh.  6 d.,  gewöhnliche  11  ah 
8 d.  pro  Tonne  f.  a B.  Am  Newcastle  Kohlenmarkt  sind  die 
nntirten  Preia«  etwas  niedriger  als  xuletzl.  Einige  grösaere  Gas- 
kohlengescbäfto  sind  dem  .\bschluse«  nahe  Die  Meinung  wiegt 
vor,  dass  die  Forderungou  der  Gruben  die  des  letaten  Jahre«  über- 
holen werden.  Die  noUrten  Pridee  »lud;  Beate  NurtbuniberUnd 
l>ain})fkohlen  12  sh.  3 <J.  bU  12  sh.  6 d , Sleam  Smalla  6 ah.  6 d bU 
7 sh-,  Gaskohlen,  gelegentl.  Dampfer  9 sh.  6 d pro  Tonne  f.  a li 
Die  I-age  am  achottiseben  Kohlenmarkt  ist  unverändert.  Nohrt 
wurden:  Main  9 sh.  bis  9 eh.  3 d.,  Kll  9 ah.  9 d.  bi»  10  »h.  6d, 
Splint  9 sh.  3 d.  bia  9 ah.  6 d.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Glasgow. 

Rchwefelsaure»  Ammoniak.  London,  25.  Mai : thetuer: 
in  London  12  £ 17  ab.  6 d.  Hüll  12  / 12  sh.  6 d..  la^iih  13  t, 
Becktmi  terms  12  £ 17  ah.  6 d.  — Hamborg,  26  Mai;  M.  26,10  bi» 
M.  26,20  pro  100  kg, 

Theer.  London,  24.  Mai;  IJ  d.  pro  gallon  = M.  20,60  pro 
Tonne  (unverändert). 

Thoerproduetf.  In  der  letzten  Wuche  (24.  Maij  wurden 
am  I.ondoner  Markt  folgea<le  Preise  notirt: 


Benzol  90  er  . . . 

EnsIlMTb« 
Nolirunx 
1 Gail.  >sb. 

7 d. 

DeutMhe 

l'mut 

100  kg*)M.  14,59 

la  d.  Warb« 

M.  14,69 

» 50  er 

> - > 

u- 

> » 15,6:1 

> u>.e9 

Tidnol 

> ■>  > 

9 » 

» > 18,76 

» 20,84 

Carbolsäure  für  Des- 
infectioo  . . . 

> 2 » 

I ■ 

I bl  • 45,85 

» 45.86 

Creoeot  

> . » 

3i- 

. . 5,96 

» 5.96 

Naphtalin  geprt^C . 

1 ton  50  » 

- . 

1 l > 49,20 

. 49,20 

Anthracen  >A«  . . 

uuit  >) 

4 » 

1 kg  > 0,66 

» 0,66 

. >B«  . . 

» 

3 » 

» > 0,49 

* 0,49 

Pech 

1 ton  27  • 

6 » 

1 1 » 37,06 

> 27,06 

')  l>er  Umrechnung  ist  ein  uiiltlcrea  spccifiscbea  Gewicht  von 
0,88  xu  Grunde  gelegt. 

*)  Die  Gewiebtseiobeit  für  Anthracen  1 unit  os  engl.  Pfand 
= 0,5W  kg- 


Uruck  von  U.  uktwubeurs  le  MuuuIm». 
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Ein  Versuch  zur  VerdrSugang  der  Uetnerlampe. 

Im  Journal  de  r^lairogc  au  gaz  vom  20.  M&rz  ds.  Ja 
beschreibt  A.  ßlondel  als  neue  Liebteinbeit  eine  Alkohol* 
BentoUampe  von  gleicher  Helligkeit  wie  die  Heinerlampe. 
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gegenüber  der  Schnelligkeit,  mit  der  die  Klamme  wieder  ihre 
normale  Form  und  Lago  annimmt,  und  gegenüber  der  aueaer- 
ordentlichen  Conatanz  der  Flammcnlänge  und  damit  der 
Helligkeit 

Der  zweite  Einwand  Blundel'e  ist  der,  dass  man  in  Frank- 


Wikhrend wie  bei  der  Hefncrlampe  ein  Docht  von  8 mm 
Dorchmediöer  und  ein  optischer  Flammenmeaser  von  Blondol 
gewählt  wird,  unterscheidet  sich  seine  Normallampe  von  der 
Kefnerioznpe  durch  das  eehr  niedrige  Flüssigkeitsgefäas,  damit 
das  Niveau  des  Brennstoffes  keine  grossen  Schwankungen  er- 
fährt vor  Allem  aber  durch  Hinzufügung  eine«  metallenen 
Lampencylinders,  in  welchen  in  der  Ausdehnung  der  Flamme 
vorne  und  hinten  Glasplatten  eingesetzt  sind.  Sinnreich  ist 
dabei,  dass  diese  Glasplatten  etwas  geneigt  zur  Achse  des 
CvIinderB  angebracht  sind , damit  von  ihnen  herrührendo 
Reflexe  nicht  zur  Wirkung  gelangen.  Als  Brennstoff  schlägt 
Blondel  ein  Gemisch  von  16%  Benzol  und  84%  absolutem 
.Alkohol  vor,  hebt  aber  hervor,  dass  auch  Amylacetat  in  seiner 
Lampe  gebrannt  werden  könne.  l>a  Blondel  nicht  beabsichtigt, 
seine  lADipe  durch  ihre  Abmessungen  zu  dcfiniron,  wie  solches 
in  glücklichster  Weis«  bei  der  Hefnerlampe  erreicht  ist,  schlägt 
er  vor,  die  Helligkeit  seiner  Lampe  durch  einen  Vergleich 
mit  der  Hefnerlampe  dieser  gleich  zu  machen.  Zu  diesem 
Zwecke  ist  der  optische  Flammenmesser  nicht  in  fester  Höhe 
angebracht,  sondern  an  einer  senkrechten  Scala  mit  Nonius 
verschiebbar.  Das  Laboratoire  central  d'41ectricit4  in  Paris, 
welches  sich  zu  dieser  f^fung  bereit  erklärt  hat,  wird  für 
jede  Lampe  angeben,  welche  Flammenhöhe  gewählt  werden 
mu-MS,  um  die  Helligkeit  einer  Hefnerkerze  zu  erzielen. 

Es  scheint  nicht  erforderlich,  Vorzüge  oder  Nachtheilo 
dieser  Lampenconstniction  hier  zu  erörtern,  aber  es  muss 
ernstlich  Verwahrung  dagegen  eingelegt  werden,  dass  durch 
solche  Sonderbeetrebungen  Verwirrung  in  die  mühselig  ge- 
klärte Normallichtfrage  gebracht  wird. 

Aus  welchen  Gründen  sucht  nun  Blondel  die  Benutzung 
der  Hefnerlampe  zu  beschranken.  Eiiunal,  weil  die  Empfind- 
lichkeit der  offenen  Flamme  gegen  Luftbewegung  ihn  stört. 
Das  ist  ein  Punkt,  welcher  zuerst  vielleicht  manchen  Be- 
obachter beeinflusst  haben  mag,  aber  Jeder,  welcher  längere 
Zeit  mit  der  Hefnerlampe  gearbeitet  hat,  bat  auch  balil  ge- 
lernt, mit  ihr  umzugehen,  und  dann  gefunden,  dass  diese 
Eigenschaft  der  offenen  Flamme  nicht  im  Stande  ist,  das 
sichere  Arbeiten  lu  hindern,  und  nicht  in  Betracht  kommt, 


reich  kein  Amylacetat  findet,  welches  übereinstimmende  Resul- 
tate gibt  und  deshalb  genöthigt  sei,  den  Brennstoff  aus  Deutsch- 
land zu  beziehen.  Diese  Kinderkrankheit  haben  wir  in  Deutsch- 
land auch  mit  unserer  Hefnerlampe  durchgemaebt  Man  sollte 
aber  meinen,  dass  nunmehr,  nachdem  die  ausserordentlich 
einfachen  Vorschriften  zur  Ih'üfung,  ob  das  Amylacetat  die 
für  Lichtmessungen  nothwendige  Beschaffenheit  be.‘iitzt,  fest* 
gestellt  sind,  man  auch  in  Frankreich  von  diesen  Vorschriften 
dahin  Gebrauch  machen  könnte,  dass  man  ungeeignetes  Amyl- 
acetat überhaupt  nicht  zum  Füllen  iler  Hcfmirlauipe  verwendet 
und  andererseits  geeignetes  Amylacetat  horsteilt,  wenn  man 
es  nicht  aus  Deutschland  beziehen  will. 

Der  Widerwille  Blondel's  gegen  den  xodeur  p4n6trante< 
des  Amylacetats  und  die  Angabe,  der  Siedepunkt  liege  so 
hoch,  dass  ein  Verkohlen  des  Dochtes  slattfinde,  können 
nicht  ernst  genommen  werden. 

Wohl  ist  auch  nach  Einführung  der  Hefncrlampe  Keiner 
gehindert,  eine  HilislicbtqueUe  zu  benutzen,  ja  die  Anwen- 
dung einer  solchen  ist  vielfach  zu  empfehlen,  wenn  man  da- 
durch gegen  eine  Lichtquelle  von  gröaseriT  Helligkeit  oder 
von  einer  der  zu  prüfenden  Flainmo  ähnlicheren  Färbung 
vergleicht  «. 

Aber  darum  handelt  es  sich  bei  Blondel'B  Benzolkerze 
— die  wir  übrigens  in  Eitner’s  Benziiilampe^)  schon  kennen  — 
nicht,  sondern  um  einen  directen  Ersatz  der  Hefnerlampe 
durch  eine  andere  LichUjucUe  von  gleicher  Helligkeit  und 
gleicher  Karbe,  welche  nicht  zu  einem  bestimmten  Versuche  von 
einem  einzelnen  Beobachter  benutzt  werden  soll,  sondern  all- 
gemein anstatt  der  Hefnerlampe  empfohlen  wird,  nachdem 
diese  Lichtquelle  eine  gewisse  amtliche  Normirung  crfaliren  liat 

Nach  jahrelanger  hingebungsvuUsWr  Arbeit  Seitens  der 
Physikaltsch-Tcchn'ischen  Kcichsanstolt  und  der  gaslecbnischen 
wie  olektxotechnischen  Kreise  in  Deutschland  bat  endlich 
der  Internationale  Elektrotechniker-Congress  1896  in  Genf  die 
Helligkeit  der  Hefnerlampe  als  Kinlieit  angenommen,  der 

')  Fr.  Eitner,  FlrsaU  der  Vereias-Normalkerse  beim  Photo- 
metrireD  darch  ein  Benzoläammciieo.  De.  Joorn.  1861,  8.  <22.  Vgl. 
a.  1865,  8.  <96. 
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Deutsche  Verein  von  Gas-  und  Waseorfaclunännem  und  der 
Elcktrotecbniscbo  Verein  haben  eich  ofbciell  dafür  erklärt,  in 
allen  europäischen  CuUuretaaten  ist  die  Hefnerlanipe  die  prak- 
tische Liebteinheit  geworden,  auch  in  Krankreich,  und  auch 
in  Nordamerika  liat  das  Aiikerican  Institute  of  Klectrical  En- 
gineers die  Hofncrlampe  als  Einheit  erwählt. 

Die  Physikalisch'TechniBche  Reichsanstalt  beglaubigt  die 
Hefnerlampe,  und  auch  ausländische  Prüfungsanstalten  könnten 
nach  den  bekannten  IMifungsvorschriften  leicht  eine  solche 
Beglaubigung  vornehmen. 

Die  Eigenschaften  der  Hefnerlampe  sind  studirt  bis  in 
alle  Einzelheiten,  sie  ist  in  vorzüglichster  Weise  dehnirt,  und 
alle  ihr  zu  Anfang  vielleicht  noch  anhaftenden  Mangel  sind 
vollkommen  beaeitigl  Und  nun  kommt  Herr  ßlondel  und 
empfiehlt  seinen  Landsleuten  eine  andere  Lichtquelle  als  Ein- 
heit, eine  Lampe,  die  noch  äusserst  wenig  in  der  Praxis  ge- 
prüft worden  ist,  von  der  er  selbst  eagt,  es  sei  sehr  schwer, 
oder  erfordere  mindestens  eine  sehr  sorgfältige  Herstellung 
iin  Grossen,  in  ihrer  Helligkeit  unter  einander  absolut  identische 
Lampen  herzustellen. 

Wir  warnen  ernstlich  vor  diesem  und  Jedem  anderen 
Veraueb,  die  Hefnerlampe  zu  verdrängen.  Damit  soll  nicht 
für  alle  Zukunft  die  Einführung  einer  noch  besseren  Idcbt- 
quelle  als  Lichteinheit  verhindert  werden,  aber  in  Rücksicht 
auf  die  grosse,  umfassende  und  mit  vollem  wissenschaftlichen 
Emst  geleistete  Arbeit  bei  der  äebatfung  der  jetzt  inter- 
national angenommenen  Hefnerkerze  kann  man  wohl  ver- 
langen, dass  nach  so  li\nger  Zeit  der  Verwirrung  in  Bezug 
auf  diese  Grundlage  der  praktischen  Lichtmessung  nun  die 
Bedingungen  für  Ruhe,  Klarheit  und  Einigkeit  auf  diesem 
Gebiete  bis  auf  Weiteres  nicht  gestört  werden. 

Dr.  II ugo  Krüss. 


Die  Principien  der  Dynamomaschine. 

Von  &Qfit  Schulz,  Director  der  Magdeburger  KloklrotDotorenfabrik 
in  Weaterbüsen. 

In  der  Elektrotechnik  unterscheidet  man  zwei  Arten  von 
Stromerzeugern;  die  eine  Gattung,  seit  langen  Jalinehnten 
schon  bekannt,  arbeitet  auf  Grund  chemischer  Vorgäiige;  es 
sind  die  Elemente  oder  Batterien,  welche  in  der  Telegraphie 
und  Teiephonie  sowie  von  Aerzteu  häufig  benutzt  werden; 
sie  liefern  gertitge  Spannungen  und  unbedeutende  Stromstärken, 
sind  ausserdem  einer  so  starken  Abnutzung  unterworfen,  dass 
sich  ihr  Betrieb  sehr  kostspielig  gestaltet;  an  eine  Beleuchtung 
oder  gor  Kraftübertragung  mit  diesen  chemischen  Strom- 
erzeugern ist  daher  auch  niemals  emstlich  gedacht  worden; 
in  neuester  Zeit  wird  ihnen  ihr  oben  erwähntes  Arlieitsgebiet 
bereits  durch  die  Dynamomaschine  streitig  gemacht. 

Diese  letztere  Maschine  bildet  die  zweite  Gattung  der 
elektrischen  Stromerzeuger;  ihre  Wirkungsweise  beruht  lediglich 
auf  physikalischen  Bedingungen;  cs  soll  nun  im  Folgenden 
versucht  werden,  die  Vorgänge  in  einer  arbeitenden  Dynamo- 
maschine in  möglichst  einfacher  Weise  zu  beschreiben.  Es 
ist  hierbei  riöUiig,  etwas  weiter  auszuholen  und  auf  die  I./ehre 
von  der  Klektricität  und  dem  Magnetismus  zurückzogreifen. 
Das  eigentliche  Wesen  der  Elektricität,  das  in  den  letzten 
Jahren  sehr  gründlich  erforscht  ist,  ist  nicht  ganz  einfach  zu 
erklären;  es  genügt  für  unsere  Zwecke  vollkommen,  die 
Grundgesetze  der  Elektricitätslchre  durch  Vergleiche  mit 
nieohaniiH'hcn  Vorgängen  zu  beleuchten. 

Es  besteht  nämlich  eine  augenfällige  Analogie  zwischen 
einem  W'assersfrom  und  einem  elektiischen  Strom.  Treten 
wir  an  den  Hahn  einer  Wasserleitung,  so  wissen  wir,  daas 
derselbe  — wenn  er  gestdtioesen  ist  — den  Druck  der  auf 
ihm  lastenden  Wassersäule  auszultalten  hat.  Wir  können 
uns  leicht  von  diesem  Druck  überzeugen.  Dit«er  »Wasser 


druck«  ruft  einen  »Wasaerstrome  hervor,  wenn  wir  ihm  durch 
OeSuen  des  Hahns  die  Möglichkeit  dazu  geben;  di<»e  Er- 
scheinungen sind  unserer  täglichen  Beobachtung  geläufig. 
Analoge  Vorgänge  bietet  uns  die  Klektricität;  während  wir 
aller  beim  Waascr  scheu,  dass  der  Wasserstrom,  dem  Druck 
entsprechend,  von  der  Quelle  zu  Thale  flieset  und  sich  dort 
verliert,  so  haben  wir  bei  der  Elektricitätsquelle  eine  Ab- 
weichung zu  bemerken^-  Der  elektrische  Strom  fiiesst, 
durch  elektrischen  Druck  getrieben,  von  der 
Quelle  durch  die  Leitung  zur  Quelle  zurück.  Dem- 
nach müssen  wir  an  einer  Elektricitätsquelle  zunächst  zwei 
Stellen  unterscheiden:  eine  Stelle,  bei  welcher  der  Strom 
austritt,  eine  andere,  bei  welcher  er  wieder  eintriU.  Erster« 
nennen  wir  bei  einer  Gleichstromquelie  den  |>ositivcn,  loutere 
den  negativen  Pol;  zwischen  beiden  Polen  herrscht  ein  Druck, 
welcher  die  Klektricität  von  -f-  UÄch  — zu  befördern  strebt; 
diesen  Druck  nennen  wir  »Spannung«  oder  »elektromotorische 
Kraft«.  Die  Spannung  ist  also  eine  Eigenschaft  der  Elekhi- 
citätsquelle ; sie  richtet  sich  bei  der  Dynaniomaschine  nach 
den  Eisendimensionen,  den  Wickelungsverhältnissen,  der 
Tourenzahl  u.  s.  w. 

Zwischen  den  Pulen  einer  Elektricitätsquelle  wird  sich 
erst  dann  in  Folge  der  vorhandenen  Spannung  ein  Strom 
bilden  können,  wenn  wir  letzterem  die  Möglichkeit  dazu  bieten, 
von  4-  nach  — zu  flieesen.  Die  Luft  ist  unter  gewöhnlichen 
Verhältnissen  kein  elektrischer  Leiter,  ebensowenig  Glimmer, 
Tbocir,  Fiber,  Oel  und  chemisch  reines  Wasser;  dagegen  leiten 
sämmtliche  Metalle  und  Flüseigkeiten  sowie  Kohle  den 
elektrischen  Strom.  JkhlicHwm  wir  also  die  beiden  Enden 
eines  Metalldraliles  oder  eines  Kolüefadens  (Glühlampe)  an 
den  positiven  und  negativen  Pol  der  Elektricitätsfiuelle  an, 
so  wird  durch  die  Spannung  der  Quelle  ein  Strom  hervor- 
gerufen, dessen  Stärke  abhängig  ist  allein  von  dem  Werthe 
der  ihn  erzeugenden  Spannung  und  der  Grösse  des  LeiUings- 
widerstandes.  Das  Grundgesetz  der  Elektricitätslehre  (OhmVhes 
Gesetz)  lautet  nämlich : 

Spannung 
Widerstand. 


Stromstärke  ^ 


Als  Stromstärke  ist  die  in  der  Zeiteinheit  einen  beliebigen 
Querschnitt  des  Leitungswidorslandos  durcliströmende  Elektri- 
citätsmenge  anzusehen. 

Maassgclnmd  für  den  Widerstand  einer  Leitung  sind  drei 
Grössen:  die  Länge,  der  Quemchnitt.  die  Matorialconstanto, 
und  es  ist 

Widerstand  = ' M*terialcon»tante. 

Bei  tochiilseben  Rechnungen  wird  die  Materialconstante 
einfach  auagedrückt  durch  den  Widerstand,  den  ein  Stück 
von  der  Länge  = 1 m und  dem  tiucrschnitt  =5  1 qmm  dw 
betreflendei)  Materials  besitzt;  unter  diesen  Annahmen  ist  es 
natürlich  nöthig,  in  der  zuletzt  genannten  Formel  den  Zäliler 
in  m,  den  Nenner  in  qmm  auszudrücken.  Die  Kinheiten,  in 
(lenen  Stromstärke,  Spannung  und  Widerstand  gemessen 
werden,  sind  durch  internationale  Abmaclmngeu  fes^sel^ 
Nach  diesem  intenmtionaten  Moasssystem  wird 
die  Stromstärke  in  Ampere, 
die  Spannung  in  Volt, 
der  Widen4tami  in  Ohm 

gemessen. 

Die  elektrische  Energie  nun,  die  an  den  Polklemmen 
einer  Dynatnomosebine  zur  praktLsolien  Benutzung  zur  Ver 
fügung  sUdit,  ist  aus  der  au  der  Riemenscheibe  der  Maschine 
zugeführteu  mechanischen  Energie  erzeugt  worden;  es  hat 


')  Wo  AhweichunR  vemchwindet,  wenn  man  In  Betracht  zieht, 
diUM  auch  das  WftSJwr  wieder  zur  Quelle  lorQckjteführt  wird,  dadurch 
nämHcb,  diiM  e»  durch  die  Sonnenwirme  wieder  gehoben  (ver- 
dunatet)  und  in  Gestalt  von  Wolken  und  Hegen  zur  Quelle  sarück- 
geleitet  wird. 
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also  eine  Umwandlung  von  Energie  aus  der  mechanischen 
Form  in  die  elektrische  stattgefunden.  In  derselben  Weise 
aber,  wie  das  Product  aus  dem  Wasserdruck  und  der  ab- 
gefloosenen  Wassermenge  oder  Dampfdruck  und  Dampf* 
menge  eine  bestimmte  geleistete  Arbeit  darstellt,  entspricht 
es  auch  dem  Producta  aus  Spannung  und  Elektricitätsmenge 
einer  bestimmten  Arbeit  oder  dem  Producte  aus  Spannung 
und  Stromstärke  einer  bestimmten  Leistung  (Effect). 
Dieses  letxte  Product,  Spannung  mal  Stromstärke,  wird  ge- 
messen in  Watt 

Die  sofort  entstehende  Frage,  in  welcher  Beziehung  die 
elektrische  Maasseinheit  des  Effectes,  Watt,  zu  der  mechaniachon 
Einheit  »Pferdekraft«  steht,  beantwortet  sich  dahin,  dass 
736  Watt  = 1 Pferdekraft  sind.  Es  wären  also  zum  Betriebe 
einer  Dynamomaschine,  welche  110  Volt  • 67  Ampere  s=  7370 
Watt  leistet,  nothwendiger  Weise  an  der  Achse  rund  10  PS 
aufzuwenden,  wenn  in  der  Maschine  keine  Verluste  bei  dem 
Umwandlungsprocess  entstehen  w’ürden;  da  aber  durch 
mechanische  Reibung  und  magnetisch-elektrische  Ursachen 
natürlich  Verlustquellen  vorhanden  sind,  so  muss  ein  grösserer 

Effect  als  10  PS,  niämUch  *.  B.  ^ = 12VaPS  an  der  Achse 
aufgewendet  werden,  wenn  der  Wirkungsgrad  der  Maschine 
SO®/o  beträgt. 

Zur  Umwandlung  der  mechanischen  in  elektrische  Energie 
in  der  Dynamomascbine  ist  nun  das  Vorhandeusein  von  Mag- 
netismus Vorausbedingung.  Es  ist  bekannt,  dass  in  einem 
Eisen-  oder  Stahlstück  Magnetismus  hervoigebracht  worden 
kann  durch  langaainesBtroicben  mit  einem  bereits  magnetischen 
Körper  und  auch  dadmeh,  dass  man  einen  elektrischen 
Strom  um  den  zu  magnetisirenden  8tab  in  Drahtwindungen 
hcrumführt.  Hört  die  magnetisirende  Kraft  auf,  so  behält 
das  Stahlstück  gleichwohl  auf  längere  Zeit  seinen  Magnetismus 
bei,  während  ihn  ein  Eisenstück  bis  auf  einen  geringen  Reet 
sofort  verliert.  Man  nennt  daher  Stahl  permanent,  Eisen 
temporär  magnetisch ; der  bei  letzterem  zurückbleibende  ge* 
ringe  Reet  heisst  remanenter  Magnetismus. 

Zur  Erklärung  der  magnetischen  Erscheinungen  ist  die 
Anfang  der  ochUigur  Jahre  verbreitete  sogenannte  Kraftlinien- 
Iheorie  ausserordentlich  fruchtbar  gewesen.  Das  Wichtigste 
aus  dieser  Theorie  soll  hier  herausgegriffen  werden. 

Ala  Kraft,  welche  den  Magnetismus  erzeugt,  kommt  im 
Dynamobau  aussc^hliessHch  der  elektrische  Strom,  welcher 
in  Windungen  um  den  zu  magnetisirenden  Körper  geleitet 
wird,  in  Krage.  Durch  dieee  »magnetisirende  Kraft«,  welche 
in  »Amperewindungen«  gemewten  wird  entsprechend  ihrer 
Wirkungsweise  durch  J*tn>mstärke  und  Windungszahl,  werden 
in  jedem  Körper  magnetische  Kraftlinien  erzeugt.  Diese 
magnetischen  Linien  entstehen  senkrecht  zur  Fläche  der 
Windungen  und  schliessen  sich  in  sich  sellist  auf  dem  be- 
quemsten Wege,  d.  h.  auf  dem  Wege,  der  ihnen  den  ge- 
ringsten Widerstand  bietet;  magnetische  Kraftlinien  sind 
immer  geschlossene  Unien.  In  Fig.  271  Ist  der  ungefähre 
der  Kraftlinien  durch  die  punktirten  Linien  ange<loutet. 
Wir  haben  hier  ein  ptiysikalisch  unzulängliches,  aber  in  der 
Technik  sehr  brauchbares  Analogon  zum  Ohm 'schon  Gesetz 
der  Elektricitäbdehre;  dieses  lautete; 


Stromstärke 


_ Spannung 
“ eL  Wideretaiwl. 


Ebenso  können  wir  im  jetzigen  Falle  aa^-n 

, , Ampcrewitxiiingen 

Krafuimenzolil  5=  — ■ ^ , 

magn.  W iderstand. 


Du  heisst  also:  die  Anzahl  der  magnetischen  Kraftlinien, 
nlmltch  die  Stärke  des  Magnetismus  ist  abhängig  von  der 
magnetisirenden  Kraft  und  von  dem  magnetischen  Wider- 
stand des  Materials,  in  welchem  die  linien  sich  bilden.  Wie 
bei  der  ElektricitätelehrB  zwiMlien  guten  und  .«chlecbten 


Leitern  unterschieden  wird,  so  haben  wir  auch  bezüglich 
ihres  magnetischen  Verhaltens  Leiter  von  geringerem  und 
grösserem  Wideiwtand  zu  unterscheiden;  Stahlguss,  Guseeisen, 
Hchmiedi^teen  sind  gute  magnetische  Leiter,  aie  setzen  dem 
Durchgang  der  magnetischen  Kraftlinien  nur  geringen  Wider- 
stand entgegen ; aUe  übrigen  Körper  sind  schlechte  I..«iter. 
Isolatoren  gibt  es  in  magnetischer  Beziehung  nicht,  ein  für 
den  Dynamoconslructetu’  oft  fühlbarer  Mangel. 


rif.  zn. 


Wir  denken  uns  nun  einen  Ring  aus  E^seii  (Fig.  272);  der- 
selbe befindet  ach  zwischen  den  ausgebrochenen  Flächen 
eines  Polpaares  N S und  kann  vemiittelst  einer  Achse  centrisch 
gedreht  werden;  die  Drehrichtung  zeigt  der  PfeU.  Die 
magnetischen  Kraftlinien  treten  aus  dem  Nordpol  durch  den 
geringen  f.uftspalt  in  den  Eisenring,  durchlaufen  denselben, 
indem  ein  Theil  derselben  die  obere,  der  andere  Thoil  die 
untere  Riughälfte  paseirt,  und  treten  dann  aus  dem  Ring 
durch  den  Luftepalt  zum  Südpol  über.  Wie  eie  sich  scblieseen 
und  wodurch  sie  entstanden  sind,  sei  uns  zunäclist  gleich- 
gütig. 


Auf  dem  Eisenring  sei  eine  Drahtwindung  angebracht, 
welche  wir  in  der  Figur  in  6 venn^hiedenen  SUölungen 
sehen,  die  eie  während  einer  Umdrehung  des  Ringes  ein- 
nimmt,  das  Grundgesetz,  nach  dem  in  einem  elektrischen 
Leiter  eine  elektrische  Spannung  und  ein  elektrischer  Strom 
durch  den  Magnetismus  inducirt  werden , läset  sich  in 
folgender  Form  aussprechen : 

»So  oft  in  einer  Spule  die  Zahl  der  Kmftlinien,  welche 
die  Fläche  der  Spule  durebdringen,  sich  ändert,  entsteht  an 
den  Enden  der  Spule  eine  Spannung;  sind  daher  diese  Enden 
verbunden,  so  entsteht  ein  elektrischer  Strom.« 

Eine  solche  Aenderung  der  Kraftlinienzahl  tritt  nun  bei 
Rotation  des  Eisenringes  ein:  In  der  Stellung  / treten  durch 
die  Fläche  der  auf  dem  Eisenring  liegenden  Windung  sämmt- 
liehe  Kraftlinien,  welche  überhaupt  durch  die  obere  Ring- 
hälfte hindurchgehen;  dieses  V^erhältniss  ändert  sich  erst, 
wenn  die  Windung  in  die  I^ge  o gelangt;  in  dieser  Stellung 
treten  schon  einige  Kraftlinien  nicht  mehr  durch  die  Windung, 
da  sie  vom  Ring  aus  direct  in  die  obere  Polkante  gehen ; die 
durch  die  Windungsfläcbe  tretende  KrafUinienzahl  vermindert 
sich  also  und  zwar  so  lange,  bis  die  Windung  im  Mittelpunkt 
des  Poibogens  anlangt,  wo  die  KrafUinienzahl  den  Werth 
Null  erreicht  hat  Von  hier  ab  nimmt  die  durch  die 
Wtnduiigsllächc  tretende  KrafUinienzahl  wieder  zu,  bis  rie 
l>ei  b ihr  Maximum  erreicht  und  constant  bleibt  bis  zum 
Eintritt  der  Windung  in  den  Bereich  des  Nordpoles. 
liier  spielt  »ich  der  gleiche  Vorgang  ab  wie  vor  dem 
Südpol. 

Nach  dem  soeben  erwähnten  Inductionsgesetz  ist  ohne 
Weitere«  klar,  dass  in  der  Windung  eine  elektrische  Spannung 
und  in  Folge  dessen  ein  Strom  entsteht  und  zwar  während 
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der  Zeit,  in  welcher  die  Windung  an  den  beiden  Polbogen 
vorboirotirt : ee  ist  fernerhin  ohne  Beweis  fühlbar,  dass  diese 
Spannung  in  ihrem  Wcrthe  abhängig  ist 

1.  von  der  Anzahl  der  Spulenwindungen, 

2.  von  der  Geschwindigkeit  der  Rotation,  da  sich  dann 
die  Kraftlinienzahl  schneller  ändert, 

3.  von  der  Grösse  der  KrafÜinienzahl. 

Es  bleibt  nur  noch  eine  Frage  zu  erledigen,  nämlich  die: 
Welche  Richtung  hat  die  Spannung  bezw.  der  Strom,  welcher 
in  der  Windung  inducirt  wird,  zu  den  verschiedenen  Zeiten 
einer  Umdrehung?  Hierfür  gilt  folgende  einfache  Regel: 
»Denkt  man  sich  mit  der  Kraftlinienrichtung  schwimmend 
und  blickt  die  sich  entfernende  Windung  an,  so  flieset  der 
Strom  in  derselben  in  der  Richtung  des  UhrzeigerB.<  Daraus 
ergibt  sich  für  unsere  Figur,  in  welcher  der  Nordpol  links 
11^,  die  Kraftlinien  also  von  links  noch  rechte  laufen,  für 
den  inducirten  Strom  die  durch  Pfeile  an  den  Windungen 
bezeiclmote  Richtung.  Man  sicht  sofort,  dass  bei  a und  b die 
Stromrichtung  eine  andere  ist  als  bei  d und  «,  während 
natürlich  bei  e und  / keine  Induction  staltfindel,  also  auch 
kein  Strom  fliesst.  Man  sieht  ferner,  dass  die  in  der  \SHndung 
inducirte  Spannung  und  in  Folge  dessen  der  erzeugte  Strom 
während  einer  Umdrehung  zweimal  seine  Richtung  wechselt, 
und  zwar  während  der  Zeit,  in  welcher  die  Windung  sich 
zwischen  den  beiden  entgegengesetzten  Polen  befindet 


Ee  hat  nun  offenbar  keinen  Zweck,  durch  die  Rotation 
eines  Ringes  in  einer  geschlosBenen  Drahtwindung  einen 
elektrischen  Strom  zu  erzeugen;  es  ist  aber  verhältnissmä^g 
einfach,  durch  Aufsetzen  von  zwei  metallischen  Ringen  s s auf 
die  Achse  und  Anbringung  von  zwei  Schleifburelen  b b diesen 
Strom  nach  aussen  hin  abzulciten,  (vgL  Fig.  273).  Wir  schneiden 
die  Drahtwindung  an  geeigneter  Stelle  auf  und  verbinden  die 
beiden  Enden  mit  den  Schleifringen.  Diese  letzteren  müssen 
durch  nichtleitende  Substanzen  (Fiber,  Glimmer  o<ler  deigl.) 
von  der  Achse  isolirt  sein.  Wenn  nun  die  Bürsten  nicht 
auf  den  Ringen  liegen,  so  hat  der  Anfang  mit  dem  Ende 
der  Windung  keine  Verbindung;  es  entsteht  wohl  eine 
Spannung  in  ihr,  ak>er  kein  Strom;  die.<ier  entsteht  erst,  wenn 
wir  den  Stromkreis  durch  einen  leitenden  Widerstand  tr,  etwa 
eine  Glühlampe  l,  Bcbliesseu. 

Was  nun  die  Grösse  <ler  in  der  Wicklung  der  Maschine 
erzeugten  Spannung  angcht,  so  liat  man  es  ja  in  der  Hand, 
die  Geschwindigkeit  des  Ringes  und  die  Anzahl  der  Windungen 
auf  ihm  stark  zu  vermehren ; auch  die  dritte  Bedingung  zur 
Erreichung  einer  hohen  Spannung,  nämlich  eine  hohe  Krafb 
linienzolü,  ist  sehr  leicht  erreichbar.  Erinnern  wir  uns,  dass 
der  magnetische  Widerstand  der  Luft  gross,  der  des  Eisens 
dagegen  klein  ist.  Eine  rationell  gebaute  Maschine  wird 
daher  so  construirt  sein,  dose  die  Lufträume  und  Luftspalte, 
welche  von  den  Kraftlinien  passirt  werden  müssen,  möglichst 
kurz  geholten  werden.  Daraus  folgt  vor  Allem,  das  die  beiden 
Magnetpole  N und  S durtdi  einen  Eisen  weg  mitcinAnder  ver- 
bunden sein  müssen,  damit  die  Kraftlinien,  welche,  wie  oben 


hervorgehoben,  immer  geschlossene  Linien  sind,  auf  ihrem 
Wege  vom  Südpol  zum  Nordpol  keinen  erheblichen  Widerstand 
finden.  Die  in  Figur  274  scizzirte  Hufeisentype  ver- 
deutlicht den  — gestrichelten  — Kaftlinienweg.  Man  nennt 
nun  den  sich  drehenden  Theil  unserer  primitiven  Maschine 
den  Anker  oder  die  Armatur,  die  auf  denselben  gewickelten 
Windungen  die  Ankerspulen.  In  Fig.  275  sind  mehrere 
Ankerspulen  daxgestellt  und  gezeigt,  wie  dieselben  zu  einem 
Stromkreise  verbunden  wenlen  können : Man  d«?nke  sich  den 
Ringanker  durch  die  Linie  a a in  zwei  glciebe  Ringbolften 
getheilt  und  wickelt  von  a aus  sowohl  rechts  herum  als  auch 
links  herum  in  dereelben  Weise  von  vom  noch  hinten  die 
Spulen  auf  den  Hing;  dabei  treffen  die  Wickelungshälften 
in  $ zusammen.  Pie  Anfänge  werden  an  die  Sclüeifringe 
gelötet. 


Ein  BO  gewickelter  Anker  gibt  eine  Spannung  und  einen 
Strom,  welche  bei  einer  Umdrehung  d^  Ankers  zweimal 
ihr  Richtung  wecliseln;  bet  3000  Touren  in  der  Minute 
würden  wir  6000 Richtungswocliael  — Potwechsel  — haben. 
Demnach  kommen  wir  zu  dem  überraschenden  Resultat,  da.w 
eine  Dynamomaschine  uns  einen  Wechselstrom  liefert,  daw 
wir  also  von  einem  positiven  oder  negativen  Pol  der  Maschine 
nicht  wohl  sprechen  können.  Man  kann  ferner  nach  allen 
bisherigen  Erfahrungen  mit  Bestimmtheit  behaupten,  dass  rieh 
bei  der  praktischen  Erzeugung  der  elektrischen  Energie  aus 
mechanischer  Energie  nur  Wechselstrom,  nicht  aber  Gleich- 
strom unmittelbar  erzeugen  lässt  Sehr  bald  kann  man  aber 


erkennen,  wie  es  möglich  ist,  durch  einen  einfachen  Apiwrat 
den  erzeugten  W'cchselstrom  in  gleichgerichtetem  Zustande 
aus  der  Maschine  zu  entnehmen.  Man  führt  die  im  Anker 
erzeugten  Wechselströme  nicht  zu  zwei  Schleifringen,  wie  es 
oben  geschehen  war,  sondern  zu  einer  Vorrichtung,  welche 
Collector  genannt  wird  und  auf  die  Aclise,  m gleicher 
Weise  wie  bei  der  Wcchseletrommaschine  die  Schleifring»', 
aufgesetzt  ist  Dieser  Collector  ist  eine  aus  verechiedeneu 
I^nnellen  zusammengesetzte  Büchse;  die  einzelnen  LamellcQ. 
au»  Kupfer  oder  Phosphorbronce  bestehend,  sind  von  einander 
und  von  der  Achse  der  Maschine  durch  Glimmer  oder  Press- 
spahn isolirt.  Figtir  276  zeigt  wieder  einen  Anker  mit 
8 Spulen;  während  al>cr  beim  We»;hHelstrornanker  die  Spulen 
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der  beiden  Rin^EhäUten  in  verschiedenem  Rinne  gewickelt 
waren,  ist  dies  hier  nicht  der  Fall;  die  Ankerwickelung  ist 
eine  in  sich  gescblossoue,  sie  hat  weder  Anfang  noch  Ende, 
alle  Spulen  sind  in  gleicher  Richtung  gewickelt.  Die  Pfeile 
in  der  Figur  geben  die  Richtung  der  luduction  in  den  einzelnen 
Spulen  an,  wenn  der  Anker  tm  Sinne  des  Uhrzeigers  umläuft 
Da  nun  in  den  links  liegenden  Sputen  die  Richtung  der 
inducirten  Spannungen  stets  entgegongeeotzt  der  in  den  rechts 
liegenden  ist,  so  heben  sich  beide  Spannungen  gegeneeitig 
auf,  es  kommt  in  dem  geschlossenen  .Ankerstromkreis  kein 
Strom  zu  Stande.  Dadurch  aber,  dass  die  einzelnen  Spulen 
mit  entaprechenden  ClollectorlatueUen  verbunden  sind  und 
dass  man  weiterhin  an  den  neutralen  Stellen  x und  y (siehe 
such  Fig.  277)  Bürsten  schleifen  lässt,  ist  es  nicht  nur  er- 
möglicht, den  Strom  beider  Ankerhälften  gletchsatu  zu 
sammeln  und  nach  auseen  zu  führen,  es  ist  auch  gleichzeitig 
klar,  dass  dieser  Strom  jeUt  ein  gleichgerichteter,  seine  Richtung 
aaabänderlicb  beibehaltender,  ein  Gleichstrom  ist 


n«  zn. 


Wenden  wir  uns  nun  einen  Augenblick  ab  von  der  Be- 
trachUing  des  Ankers.  Wir  hatten  oben  als  Maschinenkorper 
eioeD  Hufeisenmagneten  kennen  gelernt  mit  ausgebohrten 
Polschuhen,  deren  gebohrte  Fläche  möglichst  dicht  an  das 
Ankereisen  herantreten,  damit  der  liUftwiderstaiid  nicht  zu 
stark  sei.  Dieser  »Hufeisenmagnet«  war  bei  den  ersten 
elektrischen  Maschinen  ein  Dauermagnet  aus  Stahl.  Diene 
Stahlmaguete  haben  sich  nicht  bewährt,  denn  abgesehen  von 
dem  hoben  Preise  eines  solchen  ist  der  Umstand  zu  berück- 
sichtigen, dass  der  Magnetismus  selbst  des  besten  Stahl- 
magneten nach  und  nach  schwächer  wird.  In  Folge  dessen 
sank  auch  nach  und  noch  die  Maschinenspannung,  wenn 
nicht  die  Tourenzahl  gesteigert  wurde.  Man  nalun  daher 
sehr  bald  für  das  Material  des  Magnetgestelles  weiches  Eisen, 
i A.  Gusseisen,  und  umgab  die  Schenkel  des  Hufeisen- 
magneten mit  einer  Anzahl  Windungen,  durch  welche  man 
aus  einer  besonderen  Stromquelle  einen  Gleichstrom 
schickte.  Mit  der  Verwendung  der  Elektromagnete  an  Stelle  der 
Stahlmagnete  ist  noch  ein  erheblicher  Vortbeii  verbunden : 
es  ist  jetzt  möglich,  eine  Veränderung  der  Maschinenspannung 
durch  Schwächen  oder  Verstärken  des  Magnetstmmes  zu  er- 
zielen, indem  man  in  den  Magnetstromkreis  einen  regulir- 
baren  künsUichen  Widerstand  R (aus  Nickelindraht  etwa) 
einschaltct;  vgl.  Fig.  278. 

Diese  Art  der  l>esonderen  Errc^ng  des  Magnetsystems 
durch  eine  kleine  Hüfsdynamo  ist  noch  heut  zu  Tage  im 
Gebrauch  bei  Wechselstrommaschinen;  man  nennt  die  Hüfs- 
dynamo, welche  bei  greisseren  WecbseUtrommaachLneu  fest 
immer  mit  der  Hauptdynamo  direct  gekuppelt  ist,  die  Er- 
regermaschine. Sobald  es  sich  um  Maschinen  mit 
Coilector,  alsf>  Gleichstrommaschinen,  handelt,  ist  eine  solche 
Magnetiairung  durch  eine  besondere  Erregermasoliine  nicht 
mehr  nöthig;  es  ist  das  V'erdienst  des  verstorbenen  W.  v. 
Jemens,  dies  zuerst  nachgewiceen  zu  haben.  Man  sollte  ohne 
Weiteres  annebmen,  dass  eine  Gleicbstromdynamo  im  Stande 
sei,  ihre  eigene  Magnctbewickelung  mit  Gleichstrom  zu  vor 
sorgen,  wenn  man  Anfang  und  Ende  dieser  Wickelung  mit  den 
beiden  Bürsten  verbindet,  vgl.  Fig.  279 ; wir  wissen  aber  auch,  dass 
Eisen  nur  temporär  magnetisch  isV  dass  es  seinen  Magnetismus 
veriiert,  wenn  die  magnetisirende  Kraft  aufhüit.  Somit  scheint 


es,  als  ob  zu  Anfang  des  Betriebes,  wenn  die  Maschine  sich 
einige  Zeit  im  Rulieztistand  befunden  hat  und  in  Folge  dessen 
das  Magnotgestell  uumagnetisch  ist,  nicht  möglich,  im  Anker 
eine  Spannung  zu  erzeugen;  es  sind  keine  Kraftlinien  vor- 
handen. Wir  wollen  uns  aber  entsinnen,  dass  der  magnetische 


Zustauii  des  Eisens  doch  nicht  völlig  verschwindet  (wenn 
nicht  etwa  die  Betriel»unterbreehung  sehr  lange  Zeit  dauert), 
daas  vielmehr  ein  geringer  Rest  von  Kraftlinien,  der  sog. 
remanente  Magnetismus,  im  Eisen  zurückbleibt.  Dieser 
remanente  .MagnetUmus  ist  iui  Stande,  bei  der  emeuUm  In- 
betriebsetzung des  Ankers  in  den  Ankerspulcn  eine  geringe 
Spannung  zu  erzeu^n.  Da  nun  die  Magiietwickelung  mit 
der  positiven  und  negativen  Bürste  verbunden  ist,  so  wird 
durch  diese  geringe  .Rpannung  des  Ankers  auch  ein  geringer 
Strom  in  der  Magnetwickeiung  erzeugt;  dadurch  wird 
der  Magnetismus  der  Maschine  verstärkt,  der  Magnetkörper 
ist  jetzt  ein  — wenngleich  noch  schwacher  — Elektromagnet 
geworden.  Die  Folge  der  höheren  Kraftliniensahl  ist  nun 
höhere  Maschinenspannung,  deren  Folge  wieder  höherer 
Magnetstrom,  höherer  Magnetismus  u.  s.  w.,  bis  endlich  die 
normale  oder  gewünschte  Spannung  des  Ankers  erreicht  ist. 
Man  nennt  diesen  Vorgang  das  Angeben  der  Maschine;  der- 
selbe soll  nur  wenige  Sekunden  erfordern. 


Eine  solche  Maschine,  wie  wir  sie  bislter  betmehteten, 
nennt  man  eine  Nebenschlussmaschine,  weil  die  Er- 
zeugung des  .Magnetismus  durch  einen  Nebenschluss- 
Strom  geschieht,  der  von  der  -4- Bürste  ahgezweigt,  die  (ge- 
wöhnlich dünnen  und  zahlreichen)  Windungen  der  Magnet- 
spulen  durchläuft  und  zur  — Büiato  zurückkehrt. 

Umstehende  Fig.  280  gibt  das  Schema  einer  Gleichstrom- 
nebenschlussmaschine;  an  die  Bürsten  ist  die  Nebenschluss- 
magnetwickeiung  mit  Regulator  R angescUlossen  und  ferner 
eine  Hauptstromleitung  für  20  i^»arullel  gescliaitele  Glühlampen; 
das  Magnetge^teU  ist  nicht  besonders  skizzirl  Die  Keile 
geben  die  Siromrichtung  au. 

Denken  wir  uns  nuu  unsere  Nebenschlussmaschine  mit  der 
richtigen  Spannung,  z.  B.  110  Volt,  laufen.  Der  Ausschalter 
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sei  geöffnet,  so  dass  sich  der  Hauptotrom,  der  I.^ampenBtxom, 
nicht  bilden  kann;  die  Maschine  läuft  also  unbelastet  Jetzt 
schlieascn  wir  plötzlich  den  Hebel  des  Ausschalters;  sofort 
beginnt  der  Hauptstrom  (etwa  10  Amp.)  zu  flieeeen.  Dabei 
merken  wir  aber,  dass  die  Spannung  der  Maschine  etwas 
sinkt,  etwa  von  110  Volt  auf  100  Volt  Dieses  Nachlassen 
der  Spannung  ist  eine  Folge  der  Belastung,  eine  Folge  des 
in  dem  Anker  der  Maschine  fliessenden  Stromes,  und  zwar 
sind  es  zwei  Ursachen,  durch  die  die  Spannung  vermindert 
wird;  Erstlich  tritt  in  den  Ankenirähten,  da  diese  ja  einen 
gewissen  Widerstand  besitzen,  ein  Kffectverltist  auf,  der  sich 


AussekaZitr 


als  ein  Spann ungsverlust auffassen  lässt;  zweitens  aber  wirkt 
der  Anker,  sobald  seine  Spulen  von  starkem  Strom  durch- 
flosticn  werden,  elektromagnetisch  und  sendet  Kraftlinien  aus, 
welche  den  Kraftlinien  des  ^lagnetgestelles  zuin  Theil  ent- 
gegen, zum  Theil  quer  dazu  gerichtet  sind  und  deshalb 
die  Kraftlinienzahl  des  Magnetgcstclles  verringern.  Bei  ver- 
mindertem Magnetismus  der  Maschine  muss  aber  die  Spannung 
sinken.  Um  die  Spannung  wieder  auf  110  Volt  zu  erhöhen, 
braucht  man  nur  den  Regulator  B so  zu  verstellen,  dass  der 
Widerstand  des  Magnelstromkrcisos  kleiner  und  daher  die 
Stromatirko  im  Nebenschluss  grösser  wird;  dann  werden  die 
Ampercwindungeii  wachsen,  dadurch  der  Magnetismus  und 
die  Spannung. 

Man  bat  indessen  durch  Construction  der  sogenannten 
Doppelscbluss-  oder  Compoundmaschine  einen 
Weg  gefunden,  die  bei  stark  wechselnder  Belastung,  wie  z.  B. 
bei  Strassenbahnen,  sehr  lästige  fortwährende  Verstellung  des 
Regulators  zu  umgehen.  Die  RegulalorverstoUung  bei  eintreten- 
der Mehrbelastung  hatte  den  Zweck,  die  Amperewindungen 
des  Magnetgestelles  zu  erhöhen.  Dasselbe  kann  man  aber  be- 
quemer dadurch  erreichen,  dass  man  den  Hauptstrom  in 
einigen  Windungen  um  die  Magnetschenkel  führt,  damit 
er  gleich  bei  seinem  Kntstehen  die  magnetisirende  Kraft  um 
dieselbe  Ainperewiiidungszohl  verstärkt,  um  welche  die 
Ankerkraftlinicn  das  Maguetgestell  zu  schwächen  suchen. 
Eine  Compoundmaschine  kann  also  so  gebaut  werden,  dass 
ihre  Spannung  bei  Belastungsschwankungen  ganz  cunstant 
bleibt;  man  kann  sie  aber  auch  *übercompoundirenc,  d.  b. 
die  Zahl  der  Hauptstromwindungen  auf  den  Magnetschenkeln 
so  l)eme88en,  dass  die  Spannung  mit  steigender  Belastung 
steigt  Die  Spannung  wird  dann  an  einem  fernen  Punkte,  bis 
zu  welchem  schon  ein  betxächtliclicr  Verlust  in  den  Leitungen 
stattgefunden  hat  constant  sein,  was  z.  B.  l>ei  Strassenbalmen 
zum  Ausgleich  des  Verlustes  in  den  Speiseleitungen  zweck- 
mässig ist. 

Die  sogenannten  Hauptstrom-  oder  Serien- 
maschinen, deren  Magnetechenkelwickelung  nur  vom 
Hauptstrom  durchflosscu  werden,  wollen  wir  hier  übergehen, 
da  sie  auf  dem  Gebiete  der  elektrischen  Beleuchtung  nur 
sehr  selten,  nur  für  reine  Bogenlichtbeleuchtung,  und  sonst 
für  bestimmte  Fälle  der  Arbeitsübertragung  in  Frage  kommen. 

Wir  haben  bisher  als  den  Ankerkeni,  auf  welchen  die 
Ankerspulen  aufgewickell  werden,  einen  Eisenring  betrachtet. 
Wir  können  aber  auch  einen  Eisencylinder  als  Anker  nehmen 
und  die  Spulen  in  der  durch  Fig.  281  angedeuteten  Weise  auf- 
wickeln.  Einen  solchen  Anker  nennt  man  Trommelanker. 
Es  besteht  ein  bedeutender  Unterschied  zwischen  beiden 


Ausführungen:  durch  eine  .Spule  des  Ringankers  tritt  nur 
die  Hälfte  der  vom  Nordpol  in  den  Anker  tretenden  Kraft- 
linien, während  beim  Trommelanker  die  ganze  Kraftlinien- 
zahl durch  eine  Spule  tritt;  wir  brauchen  daher  beim  Ring- 
anker zur  Erzeugung  der  gleichen  Spannung  doppelt  bo  vie! 
Ankcrwinüungen  als  beim  Trommelanker. 


Der  Anker  der  Dynamomaschinen  besteht  nun  nicht  aus 
einer  compacten  Eisenmasse,  sondern  ist  aus  einzelnen 
schmiedeeisernen  Blcchschciben  zusammengesetzt,  die  unter- 
einander durch  dünne  Papierscheiben  isolirt  sind;  die  ge- 
wöhnliche Dicke  der  Blecbscheiben  beträgt  etwa  0,5  mm.  Eino 
frühere  Methode,  die  Anker  durch  Aufwickeln  von  Eben- 
dralit  horzustellun,  ist  aufg(^>ben  worden.  Würde  der  Anker 
aus  einer  compacten  Eisenmasse  bestehen,  so  würden  sich  in 
seiner  Masse  elektrische  Ströme  bilden,  deren  Entstehung 
dieselbe  Ursache  zu  Grunde  liegt,  wie  die  Entstehung  der 
Strome  in  der  Ankerwickelung  selbst,  denn  man  kann  sich 
*das  ma&rive  Ankereisen  in  kurz  geechiossene  Windungen 
zerlegt  denken,  die  eine  ganz  älmliche  I.age  halben  wie  die 
Kupferdrabtwindungen  der  Ankerwickelung:  in  einem  aus 
Blechen  hergestellten  Ankerkem  sind  diese  Eisenwindungen 
dagegen  fortwährend  durch  die  Papierlagen  unterbrochen. 
Die  in  einen  massiven  Ankerkern  inducirten  Ströme  würden 
erhebliche  Kraft  consumiren  ohne  jede  andere  Wirkung  als 
die  einer  ausserordentlichen  Erhitzung  des  Ankers;  selbst  bei 
Blechscheibenankem.  welche  sc-ldecht  zusammengesetzt  oder 
mit  stumpfem  Stahl  überdreht  sind,  fo  dass  sich  die  Ränder 
der  Bleche  doch  leitend  berüliren,  macht  rieh  mitunter  eine 
derartige  Erhitzung  bemerkbar. 

Nachdem  hiermit  die  Principien,  auf  denen  die  Wirkungs- 
weise einer  Dynamomaschine  beruht,  in  Kürze  dargolegt  sind, 
sollen  in  einem  späteren  Aufsatze  die  wichtigsten  Maschinen- 
typen  und  das  Verhalten  der  Maschinen  im  Betriebe  be- 
sprochen werden. 

Ein  englischer  Bericht  über  Wassergas. 

Vor  einiger  Zeit  wurde  auf  VeraoltssuDg  de«  Board  of  Tred« 
in  KogUnd  eine  CommiaHon  oiedergeeetzt,  welche  so  einer  Bericbt- 
entattung  Ober  Wassergas,  seine  Herstellung  und  Verwendung  so- 
wohl, wie  Ober  andere  Oase,  welche  grossere  Mengen  von  iCohieD- 
gai<  eDtliulten,  Bericht*)  zu  ersUilien  halt«.  Dioser  Bericht,  welcher 
auf  Grund  der  Mitiheilungen  und  Gutachten  von  lablreichen  Fach- 
gelehrten und  Technikern  ausgearlteitct  wurde,  bat  ln  den  Kreisen 
der  Facbmtnoer  vielfach  Widerspruch  erfahren,  da  er  die  aus  dem 
Kohlengasgebnit  des  Gases  hervorgebenden  Gefahren  sehr  lebhaft 
schildert,  eine  behördliche  Beschränkung  des  Eoblenoxydgehaijs 
des  Gases  (auf  etwa  20  “/p)  und  eine  ständige  Ueberwachnng  der 

*)  Ke}K>rt  of  the  Departmental  Committee.  Appointed  to  enquire 
inte  the  Mannfacture  and  use  of  Water  Gas  and  otber  Gasee,  con 
taining  largo  rroportion  of  Carbonic  Oxyd. 
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ZoBammensetriiDg  desselboo  Torachltgt  Id  wie  weit  die  eoglischeD 
VerwiltongsbebOrden  geneigt  eiod,  auf  diesen  Vorschlag  einao- 
gehoD,  ist  fUDftchst  noch  nicht  sii  abersehoa.  Aber  ancb  abgesehen 
von  dieser  Frage  enthtlt  der  Bericht  sehr  bemerkenawertbe  An- 
gaben über  die  deneitige  Verbreitung  des  Wassergaaos  in  Amerika 
and  England,  so  dasa  wir  die  bieranf  besUgUchen  Angaben  dea 
Berichte  hier  folgen  laBaen. 

Die  Erxengung  und  Verwendung  von  carburirtem  Waseergas*} 
fflr  gewöhnliche  öffentliche  und  private  Beleuchtongs-  und  Heisnngs- 
«wecke  begann  in  Amerika  um  das  Jahr  1878  ln  England  wurde 
1891  die  erste  bedeutende  Anlage  für  carburirtes  Waasergaa  in 
Betrieb  geeetxt. 

Ursprünglich  hatte  man  im  vereinigten  Königreiche  nor  die 
Absicht,  carbnrirtea  Waaaergas  sur  Anreicherung  von  Steinkohlen- 
gas,  also  sur  Erhöhung  der  Leuchtkraft  dee  letsteren,  an  eraengen. 
Seit  einiger  Zeit  ist  die  Frage  in  Betiig  der  Herstellang  weit 
mehr  als  wegen  der  Erhöhung  der  Lichtstarke  in  den 
Vordergrund  getreten;  ond  obgleich  in  England,  mit  Aninahme 
einea  Ortes,  nnd  auch  hier  nur  für  eine  begrenste  Zeit,  kein  Gas- 
fabrikant den  Vennch  gemacht  bat,  carbnrirtea  Waasergaa  für  sieb 
aJldo,  also  nicht  mit  Steinkohlengas  gemischt,  tor  Vorwcodung  su 
bringen,  eu  ist  doch  in  Amerika  reines  carburirtes  Waasergaa  gans 
allgemein  in  Gebraacb. 

In  den  Vereinigten  Staaten  waren  1896  nngefabr  70*/^  des 
gesammten  producirten  lienchtgases  carburirtes  Wassergas,  und  ee 
wird  von  anverllsaiger  Seite  mitgetbeilt,  dass  die  Eraengung  des- 
selben  in  rascher  Zunahme  begriffen  ist.  In  Groasbritannien  sind 
»D  Jetaiger  Zeit  Anlagen  vorhanden,  die  tftgiieh  2500000  bis 
3500000  cbm  carburirtee  Waasergaa  produciren.  Wenn  <1ieae  An- 
lagen mit  ihrer  gansen  lyoietiingefibigkeit  Tag  für  Tag  in  Betrieb 
wftren,  so  würden  sie  am  Ende  eines  Jahres  24%  der  gesammten 
LeocblgaaprodueUon  GroeebritaDDienB  für  dus  Jahr  1897/98  geliefert 
haben.  8ie  sind  Jedoch  nicht  immer  in  vollem  Betriebe,  and  des- 
halb ist  die  Erteugung  eine  geringere,  als  obigem  Proconteata  ent* 
i<prichL  Es  darf  aber  nicht  onerwahnt  bleiben,  dass  das  Wasser- 
gaa  nor  in  einer  verhiltniaamasaig  geringen  Anzahl  von  StAdten  in 
Gebrauch  iet,  woraus  sich  erklärt,  dass  die  Production  an  einzelnen 
ürten  mitunter  erheblich  höher  als  24%  ist  Z.  B.  in  Tottenham 
and  Edmonton  werden  für  gewöhnlich  ungefähr  50%  und  nach 
Aozkonft  de«  Board  of  Trade  bei  Gelegenheit  bis  zu  64%  in  Wrken- 
bead,  60%  in  Belfast  ond  43%  in  Brighton  und  in  einigen  Tbeilen 
Londons  häufig  bis  zu  83%  Wassergas  erzeugt 

Es  ist  festgesleiU  wurden,  dass  unter  gewöhnUebeo  Verbftli- 
aiseen  jedes  Jahr  eine  Zunahme  in  dem  Conanm  von  carhurirtem 
Waasergas  eiogetreten  iat.  Diese  Zunahme  variirt  je  nach  den 
relativen  Oel-  und  Ckikepreisen  und  ist  von  der  allgemeinen  Ge* 
•chaftslage  abhängig.  Die  amerikanischen  Erfahrungen  stützen  in 
gewissem  Grade  diese  Erwartung,  obgleich  gewisse  Bedingungen 
in  jenem  Lande,  wie  die  Billigkeit  der  Oele  an  vielen  Platzen  und 
das  reichliche  Anthracit -Vorkommen  verglichen  mit  bituminöser 
Kohle,  der  Aoadehnnng  der  Wassergaa- Industrie  ganz  besonders 
günstig  sind. 

Die  Vortbeile,  welche  für  carburirtee  Waasergaa  geltend  ge- 
macht werden,  sind  von  vielen  Sachverständigen  dargelegt  wonien 
tuid  lassen  sich  in  folgenden  Sätzen  zueammenfassen : 

Sein  Uanptvortheil,  als  Anreicher iingsmittel  fürStein- 
kohlengaa  sn  dienen,  führte  es  zunüchst  in  Grossbritannien 
«un,  obgleich  seine  Wohlfeilheit  luild  von  grösserer  Bedeu- 
tnng  wurde. 

Die  Uerstellung  dee  carburirten  Wassergases  gewahrt  ein 
vollkommenes  und  bis  jetit  allein  bekanntes  Mittel, 
Prodoction  und  Aufbesserung  so  zu  vereinigen,  dass 
man  plötzlicher  Kacbfrage  umgehend  genügen  kann. 

Wenn  s.  B.  durch  starken  Frost  oder  durch  Aeoderung  der 
Rohlensorte  die  Qualität  des  Gases  nicht  auf  ihrer  normalen  l^eurbt- 
kraft  gehalten  werden  kann,  so  genügt  eine  einfache  Verstellung 
des  Oolxofiosses  zur  Carburirungakammer,  um  diesem  Uebel  absu- 
helfen.  Nichts  anderes  ist  nothwendig  als  diese  kleine  Manipula- 
tion. Wenn  nun  aut  der  anderen  Seite  eine  plötzliche  Nachfrage 
für  mehr  Gas  eintritt,  so  ist  eine  Reserve-Anlage  in  3 Stunden 
bstriebsf Ahig.  Der  Nachfrage  in  Bezug  auf  Qnantitüt  und 

*)  Es  handelt  sich  hier  fast  ausschliesslich  um  dos  nach  dem 
Verfahren  von  Hompbreys  und  Glasgow  oder  Ähnlichen  Damtellunga- 
tnsthoden  eneogte  Wasaergaa.  D.  Red. 


QuaiitAt  wird  vollkommen  genügt.  Naturgemlas  radudren  sich 
hierdurch  die  Arbeitslöhne  und  Heparaturkoeten  im  Retortenhause 
ganz  erheblich.  Endlich  mues  noch  bervorgeboben  werden,  dusa 
die  Gestehungskosten  pro  Kerze  um  so  niedriger  sind,  je  hoher 
die  Leuchtkraft  ist- 

Als  Nebenvortheile  sind  zu  verzeichnen: 

1.  Controie  dea  Cokemarktee,  indem  auf  dem  Gaswerk  selbst 
ein  Theil  der  Nachfrage  für  ans  den  heissen  Retorten  ge- 
sogene Coke  gedeckt  wird;  und  insofern,  als  die  Coke- 
production  sich  im  VorbAitiiiaa  zur  erzeugten  Gasmenge 
tbeilweise  reguliit. 

2.  Die  als  Cokelagerraum  zu  beaneprochende  QrundflAcbe 
kann  entsprechend  kleiner  sein;  die  so  gewonnene  Fläche 
reicht  meistens  bin,  um  die  ganze  Wassergsaanlage  darauf 
tu  errichten. 

3.  Rrsparniaa  an  Reparatorkosten.  Für  Steinkohlengas  be- 
laufen sich  dieselben  fflr  je  1000  cbm  auf  M.  5,20  bis  8,20, 
für  Wassergas  hingegen  nur  etwa  H.  0,8. 

4.  Kustenorspamiss  bei  der  Anlage. 

6.  Sofortige  Controie  der  Leuchtkraft. 

6.  Grosse  Unabhängigkeit  bei  Koblenkriaen.  Der  Ueber- 
schuHS  un  Coke  von  1000  cbm  Steinkohlengas  reicht  hin, 
um  3000  cbm  carburirtee  Wassergas  zo  erzeugen. 

7.  Unabhängigkeit  von  den  .Arbeitern.  Ununterbrochener 
Betrieb.  Zwei  I.«ute  zur  Bedienung  der  Apparate,  ein 
Heiser  und  verschiedene  Taglohner  reichen  für  eine  An- 
lage TOD  70000  d)m  Tagesprodaction  bin.  Für  je  1000  cbm 
Steinkohlengas  betragen  die  Arbeitslöhne  M.  13,  für 
Wsssergas  nar  etwa  M.  4. 

8.  Verhütung  von  Naphtalinverstopfaagen. 

9.  Wirkungen  der  verdOnnenden  Gase,  welche  die  voll- 
ständige Verbrennung  im  Brenner  befördern,') 

Als  in  den  70er  .fahren  die  Petroleumprodnctioo  in  den  Ver- 
einigten Staaten  so  ungeheuer  stieg,  begann  man  1878  mit  der 
Vhrikation  des  carburirten  Waasergaaes.  Indeas  scheint,  dass  in 
Wit  ersten  Zeit  diese  Anlsgen  kaufiiiännlsoh  nicht  richtig  betrieben 
wurden,  es  entstanden  nicht  nur  Patentstreitigkeiten,  sondern  ee 
macht«  sich  ein  weit  verbreiteter  Widerwille  gegen  dies«  neoe 
Industrie  allenthalben  geltend.  Im  Staate  Massachusetts  wurde 
sogar  ein  Gesetz  erlassen,  dass  das  Gas  su  Beldochtungs-  und 
anderen  häuslichen  Zwecken  nicht  mehr  als  10%  Kohlenoxyd  ent- 
halten dürfe.  Bald  folgte  jedoch  die  Zeit  der  Beruhigung;  dieses 
und  ähnliche  Gesetze  worden  zurückgezogen.  Heut'  zu  Tage  wird 
Boston  ausBcblieaalich  mit  carhurirtem  Wasaergaa  versorgt;  90% 
dsr  gesammten  Oaspruduction  von  New-York  iat  carburirtee  Wasser- 
gas.  Ganz  Chicago,  Baltimore  und  ein  grosser  Theil  von  Washington 
verbrennen  ea.  Philadelphia  besitzt  städtiacbe  Gaswerke  und  bat 
während  vieler  Jahre  carbarirtes  Wasaergaa  von  einer  Gesellschaft 
bezogen,  die  carburirtee  Wassorgas  von  doppelter  I.eucbtkraft  als 
ihr  eigenes  Fabrikat  zu  einem  wesentlich  niedrigeren  Preise  lieferte. 
Das  Resultat  hiervon  war,  dass  die  8tadt  ihre  Werke  jener  Gesell- 
aebaft  The  United  Gas  Improvement  Co.  überlassen  hak  Zar 
Ergänzung  dieser  Angaben  ist  dem  Verzeichmsse  dieser  Gesell- 
scbafi,  welche  un  der  Verbreitung  dea  carburirten  WaasergaseH  so 
grossen  Antheil  bat.  Folgendes  zu  entnehmen: 

Nimmt  man  die  BevOlkening  der  Städte  in  den  Vereinigten 
Staaten,  wie  sie  im  Censns  von  1800  angegeben  ist,  an,  so  findet 
man,  dass  carbnrirtea  Wasaergas  ausschliesalicb  oder 
zum  grössten  Tboile  von  den  sieben  Städten  mit  Ober 
400000  Einwohnern  benutzt  wird;  in  allen,  mit  Ausnahme  einer 
oinsigen  der  21  Städte  mit  über  100000  und  weniger  als  400  000 
Kinwobnem;  und  von  allen,  sechs  ausgenommen,  von  den 
30  StädU'n  mit  mehr  als  50000,  aber  weniger  als  lOOUOO  Ein- 
wobnern.  Die  ungefäbro  Bevölkeningssiffer  dieser  58  Städte  ist 
11720782.  Die  Bevölkerung  von  den  sieben  Orten,  welche  kein 
Wassorgas  verwenden,  beläuft  sich  ungefähr  auf  689553  Seelen. 
Daraus  ergibt  sich,  dass  94%  der  Bevölkerung  von  Städten  mit 
über  50000  Einwohnern  mit  carburirtem  Waasergaa  versorgt  werden. 

')  Ein  wesenllichor  Vortheil  fflr  gnisev  Werke  besteht  darin, 
dass  den  übertriebenen  Forderungen  der  Arbeiter  leicht  entgegen- 
getreten  werden  kann,  sowie  das«  den  enormen  Preisstaigeningen 
von  Boghead-Koblen  eine  Grenze  gesteckt  wird. 
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Iq  den  kl«ioer*D  Orttchafleo  ist  der  Verbrsoch  an  diesem  Gase 
nicht  »o  hoch. 

Die  nacbatebende  Znaaroinenetellnng  toll  xei^n,  ln  welcher 
Welse  die  Gaegeeellschaftea  in  den  Vereinigten  Staaten  Gas  er- 
zengen.  tieeellschaften,  welche  Gaa  kaufen  oder  ihre  Anlagen  nicht 


im  Betrieb  hüben,  sind  nicht  aogefabrt. 

Geeellacbaften,  die  nur  ßteinkohlengas  erseugen  ....  418 
1 > Steinkohlengaa  und  Wasaergaa  erseugen  116 

> > nur  Waaaergaa  enteugen 290 

1 > nur  Oelgas  erzeugen lOS 

> * nur  Hangaa  erteogen  ......  1 

» * Oelgas  und  Steinkohlengus  erzeugen  . 5 

> > nicht  leuchtendes  Waasergas  erzeugen 

SU  Heissweckon ....  ...  6 

» * carhurirte  Luft  erzeugen 2 

(Tesamnitzahl  der  Gaageaellschaften  951. 


Aus  obiger  Tabelle  geht  berror,  daaa  418  (ieaellacbaften  aus- 
schUeselich  Steinkohleiigas  beratellen  und  412  die  nur  oder  tbell- 
weise  Wassergsa  fabriciren.  Ke  darf  jedoch,  wie  oben  angefQhK, 
nicht  vergeaseo  werden,  dass  die  grossen  Werke  mit  wenigen 
Anenabmen  nur  Waasergaa  ihren  Kunden  liefern.  Ein  Vergleich 
bezüglich  der  erzeugten  Gaamengen  besagt,  dass  in  den  Vereinigten 
Staaten  ungef&hr  2 Milliarden  cbm  Gas  producirt  werden,  und  daas 
▼on  diesen  etwa  slao  1,4  Milliarden  cbm,  auf  carburirtea 

Wassorgos  entfallen.  Auch  in  Canada  iat  die  Erzeugung  dieses 
Gasea  aehr  verbreitet. 

Vom  wirthschaftlichon  Standpunkte  dürfte  folgende  Tabelle 
von  Interease  aein.  Hie  gibt  für  jede  der  Boatoner  Gesellachafien 
den  Giitprvia  und  die  den  Action&ren  bezahlte  IHvidende. 


Ksn« 

der  OeBelbchoft 

Qsspr»!« 
pro  OlMD 
In  W. 

Ao«R<>s*b)la 

rHvidenöe 

% 

ino 

iise 

IK«  IS»7 

Boston  . . . 

19 

15 

10  10 

Wassergas 

Py  Slate  . . . 

— 

15 

2 10 

do. 

Bruokline  . . 

32 

15 

6,6 

do. 

Cbarlestown 

30 

20 

10 

Steinkohlenwaasergss 

Dorcheeter  . 

36 

15 

6 

Wsseergas 

East  Boston 

26 

22 

5 

Steiukuhleogss 

Roxbury  . . . 

26 

16 

12,6  7,5 

Wssaergaa 

South  Boeton  . 

30 

15 

8 7.6 

do. 

Wenn  nun  anch  einige  Sachverständige  eich  über  Schwierig- 
keiten, die  gewünscht«  UchtalArko  zu  erhalten,  beklagen  und  auch 
noch  anderes  auazusetzen  haben,  so  iat  die  Oommiasion  doch  von 
den  Vorzügen  deaselben  überzeugt  und  ist  der  Ansicht,  dass  dessen 
Gebrauch  auch  noch  weitere  Steigerung  erfahren  wird. 

Es  mag  erwühnt  werden,  dass  nach  den  Angaben  des  Board 
of  Tnble  für  1896  sieben  städtische  Werke  und  zwölf  Gesellschaften 
Waasergaa  pr«^>durirten,  wahrend  iro  Jahre  1897  in  zehn  von  diesen 
neunzehn  Filleu  das  Verhaltniss  dirawa  Gases  gewtiegen  Ut,  und 
dauts  ferner  acht  neue  Gesellschaften  und  vier  städtische  Werke 
zur  Wassergaserzeugung  Übergogangen  sind. 

Die  CViminission  sieht  davon  ab.  In  die  Ökonomischen  Vor- 
theile  und  Nacbtheilc  der  Wasurgasfabrikation  tiefer  einzudringen, 
aber  sie  halt  ea  für  geboten,  die  Aufrnerksainkvit  besonders  auf 
einen  Punkt  hinzulenko»,  der  von  hervorragender  Bedeutung  für 
das  allgemeine  Puhlikom  Ist;  nämlich  der  grosae  \Vcrth  dea  Wasser- 
gHses  als  Nothbehelf.  Eine  plötzliche  erhebliche  Mebrforderung  an  ' 
Gas,  wie  sie  durch  Nebel  oder  andere  unvorhergesehene  Vorkomm-  , 
niiiHe  bedingt  wird,  kann  nur,  wenn  nicht  sehr  be<Ieut«oder  Gas-  [ 
Whilterraum  vorhanden  iat,  durch  inbelnehsetzuDg  der  Hesorve- 
anlagen  gedeckt  werden;  das  dauert,  wie  angeführt,  bei  Stein*  ! 
koblcngas  2'/|  bis  3 Tage,  bet  Wassorgas  etwa  3 Stuoden.  j 


Acetylengasanstalten  fttr  kleine  Städte? 

Vor  einiger  Zeit  veröffentlichte  Herr  Franz  Schlfer,  PcMan, 
im  »Tsebn.  Gemeindehlatt«  eine  Abhandlung  über  diesen  Gegen- 
stand, worin  er  die  Ansicht  vertritt,  daaa  auch  für  kleine  Sudle 
Acetylencentralen  oiebt  die  vortheilhaftest«  Uehtreraorgung  bilden. 
Diener  Aufsatz  führte  des  weiteren  zu  einem  interessanten  Meinuofis- 
auatauach  zwischen  dom  Verfasser  und  Horm  Dr.  P.  Wolff,  Berlin, 
(*hemiker  der  Allgemeinen  Carbid-  und  Acetylen  - OeSBllscbaft,  in 
dessen  Verlauf  wohl  alle  weaeotUeben  Gesichtspankte  lierübri 
wurden,  die  zur  Ijöeung  der  Frage,  welche  centrale  Liebt* 
Versorgung  für  kleinere  OrtscbafCeo  die  vortbeil* 
hafteato  sei,  in  Betracht  kommen.  Bekanntlich  machte  bersita 
Herr  F.  Liebetans,  Düsseldorf,  auf  der  vorjfthrigen  Jahres- 
Versammlung  in  Nümborg  »Stand  und  Zukunft  der  Acetylenbeleuch 
tung  und  ihr  Verh&lLniss  zur  Bteinkohlengasbeleacbtungi  iurj 
Gegenstand  eines  Vortrages;')  seine  Ausführongen  konnten  aber 
naturgem&sa,  so  weit  sie  das  Verhältniss  der  beiden  Beleucbtongs- 
arten  zu  einander  betrafen,  irn  Wesentlichen  nur  theorebsch  aein. 
Inzwischen  liegen  nun  erheblich  reichlichere  Erfahrungen  vor,  und 
haben  sich  die  Verhhltnisee  wesentlich  geklärt.  Die  Acetyleti- 
industrie  macht  die  grössten  Anstrengungen,  in  kleineren  Orten 
Fom  tu  fassen,  und  es  wurden  bereits  einige  Acetylen -Centralen 
in  solchen  gebaut,  während  allerdings  mindestens  ebenso  viele 
kleine  Städte  nach  reiflicher  Prüfung  dsa  Steinkohlengaa  dem  Ace- 
tylen vorgezogfn  haben.  Da  nun  schon  nach  der  Schilling ’seben 
Statistik  ans  dem  Jahre  1896,  abgesehen  von  zahlreichen  Eintel- 
unlagen, in  Ober  100  deutselioti  Ortschaften  von  9000  bis  6000  Ein- 
wohnern Gasanstalten  bestanden,  zu  denen  inzwischen  nach  der 
jüngsten  Hchäfer'schen  Statistik'}  ungefähr  ebenso  viele  neue  Gas- 
nostalten  io  Aunlichen  Kleinstädten  hinxugetreten  sind,  so  ist  N 
klar,  dass  die  Ansicht,  Steinkohlengaa  und  Acetylen  hätten  im 
Wesentlichen  getrennte  BeleucbUuigsgebiete,  beute  nicht  mehr  ohne 
Weiteres  zu  Recht  besteht  Die  Frage  besitzt  zur  Zeit  sowohl  für 
die  Verwaltungen  kleinerer  Ortschaften,  als  auch  für  unser  Fach,  ins- 
besondere für  die  private  Bethätiguog  in  demselben,  vielmehr  sehr 
gr>»se  Bedeutung.  Wir  geben  daher  nachstehend  die  AbhandluDi 
de«  Herrn  Schäfer  und  epäter  die  eich  anechlieasende  Discussioe 
zwischen  letzterem  und  Herrn  Dr.  Woiff  im  Weaentlicben  wieder 

Herr  Schäfer  führt  Folgendes  aus: 

Ra  miisH  zunächst  vnrauageachickt  werden,  dass  die  älteren 
Beleuchtungsarteii,  Stoiokuhlengas  und  Elektricität,  längst  nicht 
mehr  in  der  Lichtveraorgung  allein  ihr  Absatzgebiet 
finden,  sondern  dass  sie  zugleich  der  Kraft-  und 
Wärmeversorgung  dienen  und  dssa  der  Umfang,  in 
welchem  dies  geschieht,  auf  den  Preis  des  Lichtes 
und  auf  die  Rentabilität  der  Anlage  einen  ganz  be- 
deutenden Einfluss  aosQbt,  namentlich  in  kleinen  Städten. 
Ea  gibt  kleine  Elektricitätawerke,  die  mit  der  Ijcbtlieferung  allein 
nicht  lebensfähig  wären,  aber  durch  Kraftabgsbo  sich  halten  können, 
und  es  gibt  kleine  Gasanetalteo,  die  für  Kochzwecke  und  Motoren- 
betrieb mehr  Gas  sbgeben  als  für  die  privat«  Beleuchtung.  Kleine 
Städte  mOsaen  aus  mehrfachen  Gründen  mehr  als 
grosse  auf  eine  möglichst  vielseitige  Verwendbar 
keit  desjenigen  Mittels  achten,  welches  sie  zunächst 
nur  für  eine  verbesserte  Belenchtung  Ihrer  Strasseo 
eioführen  wollen. 

Wenden  wir  uns  nun  zuerst  der  Bewerthnng  des  Acetylen- 
gusea  als  Uchtquelle  zu.  K«  wird  s.  B ohne  nähere  Erläuterung 
schlankweg  behauptet;  »Acetylengas  brennt  Ib  mal  so  bell  wie 
Hteinkoblengaac,  oder  »Acetylen  hat  eine  20mal  grössere  Leucht- 
kraft als  gewöhnliches  Gua« ; ferner  »Acetylenlicht  iat  um  die  Hälfte 
billiger  als  elektrisches  Liebt«.  Haan  ist  non  sonächst  tu  sagen, 
dass  »die  I/euohtkra(t<  eines  Gaees  ein  aehr  relativer  Begriff  ist, 
da  man  darunter  bisher  noch  nicht  das  lichtAquivalent  der  in  einer 
Volumeocinbeit  enthaltenen  Energiomoiigo  versteht,  sondern  sine 
vom  Nutzeffect  des  verwendeten  Brenoera  abhängige 
Krfabrungszuhl.  Wenn  man  nun  allerdings  einen  guten  .tce- 
tylcnbrcnner  mit  dem  denkbar  schlecbteeten,  vollständig  veralteten 
Hteinkiihlengaabrenner  vergleicht,  so  kann  sich  freilich  das  be- 
hauptete Verhältniss  heraueatellen  Aber  dieser  Vergleich  mit  dem 
Fledermaunbrenner,  den  übrigens  auch  die  Elektrotechniker  mit 

*)  1>B.  Journ.  18118,  8.  621. 
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Vorliebe  immer  ooeh  Torbrinseo,  ist  doch  gsai  oxunllasigl  Dean 
es  fibt  grosso  Gsssnstsitop,  die  seit  Jshren  keipsa  eolcheo  Brenner 
oebr  installireo,  aber  Tsosende  davon  gegen  die  moderne  Form 
der  Gubeleoebtaog  nmgetaoscbt  haben.  l>ieee  moderne  Form  der 
Oaibeleacbtnng  ist  das  GasglOblicht.  Kine  kleine  Stadt,  die 
■ich  JeUt  ent  mit  Gas  vsrsorft,  wird  für  ihre  StraMeo  nar  Oas- 
glChlicbt  anwenden  and  wird  für  die  Privatbelenchtung  auf  je 
lüOQlQhiichtbrenner  vielleicht  einen  der  alleren  Sorten  lu  erwarten 
lubeo.  Ein  gerechter  Haassatab  für  die  vergleichende  Bewertbang 
wird  es  daher  sein,  wenn  man  sowohl  fQr  das  Acetylen  wie  für 
das  Btsinkoblengas  den  besten  existireuden  Brenner  au  Grande 
1^.  Nan  erwähnt  P.  Wolfl  >)  einen  Acetylenbrenner,  der  sur  Ent- 
wickelung einer  Hefner- Liebteinbeit  nur  0,6  l Acetylen  stündlich 
verbrauchte;  Schaar*)  gibt  0,6321  für  die  Hefner- Ucblolnheir  an; 
FrOtich  und  Henberg*)  nehmen  als  MiUelwertb  0,75  I an.  Das 
bisherige  Aoer'sche  GaimlOhlieht  verbranebte  Anfangs  1,5,  nach 
Itngerer  Brennsslt  2 1 für  die  Hefner -Liebteinbeit  und  Stunde. 
Acetyles  hatte  demnach  besten  Falle«  viermal  so  viel  I.<eacbtkraft 
wie  ein  gleiche#  Volniuen  Steinkohlengas.  ln  der  leisten  Zeit  sind 
aber  BrennerconstmetioDen  nnd  verbesserte  Glühkörper  heraus- 
gskommon,  wodurch  die  Oekunomie  des  ßteinkoblengases  auf  1 1 
Dsd  weniger  für  die  Hefner-Licbtelnbeit  und  Stunde  berabgedrückt 
nt  Da  nicht  einfoseheo  ist,  was  eine  Stadt,  die  eine  cenlrslc 
lichtvcwsorgnng  erst  so  schaffen  gedenkt,  bindern  sollte,  nur  dieae 
Brenner  ond  Glühkörper  so  verwenden,  so  darf  unter  solchen 
Verhkitniaaen  in  Bechnnng  gesetit  werden;  Der  Beleurhtungsweith 
des  Acetylens  ist  mnd  doppelt  so  gross  wie  der  eine«  gleichen 
Volumens  Leuchtgas. 

Disee  Fesistellupg  ist  nach  swel  Seiten  bin  wichtig;  F.inmal 
im  Hinblick  auf  den  Preis  des  Lichtes,  den  der  Coosoment 
uil^n  muss,  das  andere  Mal  im  Hinblick  auf  die  Anlagekosten 
aad  die  Rentabilität.  Bei  allen  mir  bisher  su  Gesicht  gekommenen 
vergleichenden  Preistabellen  ist  für  die  Ermittelung  de«  Acetylen- 
preise#  folgende  beqneme  Rechnung  aiifgemacht;  *1  kg  Carhid 
kostet  40  Pf.  nnd  liefert  300  1 Acetylen;  folglich  kostet  1 cbm 
flOOOl)  Acetylen  1 H.  SS'/i  Pf.«  Dagegen  wird  dann  1 cbm  Htein- 
kohlengas  mit  16,  18  oder  20  Pf.,  eine  KilnwaUstundo  elektrischen 
Stroms  mit  60,  70  oder  80  Pf.  eingeseUt.  Diese  Bereebnnngs- 
weise  ist  anf  alle  F&lle  unaulftssig.  F.«  gebt  doch  nicht 
iD,  den  Preis  des  Rohmaterials  su  einem  Cubikmeter  Acetylen 
mit  dem  Qblicbeii  Verkaufspreis  für  Gas  oder  elektrischen 
.Strom  su  vergleieben,  worin  ausser  den  Koetrn  des  Robmalerisls 
«Smintliche  l^Ohne,  GebAlter,  Generalunkosten,  Re|taraturen,  Amor- 
ümiionsquoten,  Veninsang  dos  BaukspiUds  und  ausserdem  noch 
sin  mehr  oder  minder  ansehnlicher  Gewinn  enthalten  sind.  Die 
Koblenkoeten  für  1 cbm  betragen  bei  Steinkohlengae  in  der  Regel 
nur  etwa  V4  Verkaufspreises  des  Gases,  und  obendrein  kommt 
ein  grosser  Tbeil  derselben,  oft  */<•  durch  den  Verkanf  der  Neben* 
producte  wieder  herein  t Oie  obige  Rechnung  ist  aber  für  centrale 
Uchlversorguog  noch  aus  einem  anderen  Grande  falach ; Jede  Gas- 
anstalt hat  Verluste  im  Robrnets,  die  aus  mehrfachen  Vreachen 
hsrrObren  und  bei  grösster  Borgfalt  onr  verringert,  aber  nicht  ver- 
mieden werden  können;  6*/,  bis  7*/^  Verlust  wird  bei  Looebtgas- 
ansialten  als  gans  erlrfLgliches  ReeuUat  angesehen.  Ob  eine  so 
niedrige  Ziffer  bei  Acetylen-Centralen,  die  mit  viel  höherem  Druck 
arbeiten  mfiasea,  erreichbar  sein  wird,  steht  dahin;  7*/«  Verloat 
würden  aber  für  jeden  verkauften  Cubikmeter  Acetylen  einen  Mehr- 
verbrauch von  0,25  kg  Carbid  Uber  das  oben  angenommene  Quan- 
tum )>ediiigep,  also  bei  40  Pf.  für  I kg  Carbid  die  KomIcii  dee  Roii 
materials  für  1 cbm  nm  10  l*f.  steigern  Demnach  wftre  für  1 cbm 
Acetylen  schon  M.  1,43  allvio  für  Rohmaterial  aufxuweoden;  bei 
einem  Carbidpreis  von  30  P£,  der  erwartet  wird,  immer  noch  M.  1,07. 
Daau  müssen  nun  die  Nebenkosten  gerechnet  werden,  Geholter, 
Lohne,  Spesen,  Amortisation  und  Gewinn  Alle  <iiese  Poeten  werden, 
anf  den  abgegebenen  Cubikmeter  betogen,  mit  Ausnahme  der  auf 
die  Centrale  entfallenden  Amortisationen  und  Reparalurun , bei 
Aoetylengasanatalten  wegen  des  oben  festgelegten  VerhOltniase« 
der  Beleuebtungswerthe  und  aus  nnten  noch  zu  erürterndeu  Gründen 
mindestens  doppelt  so  hoch  sosfsllen , wie  bei  Steinkohlengaa- 

*}  Zeitschrift  für  Beleuchtungsw(wen  S.  50.  Ks  handelt 

sieh  dabei  am  einen  Brenner  von  100  IK  l.eucbtkraft  Kleinere 
Brenner  hatten  keinen  so  günstigen  Nntzeffeot. 

*)  Kakmdor  für  Qastoebniker,  Jahrg.  189i>,  8.  27. 

*}  Stand  and  Znkonft  der  Acetylen -Keleucidung,  1828,  8.37. 


anstalten  gleicher  LeistongBfOhigkeit,  auseerdem  ist  noch  ein  Zn- 
schlag  für  den  Entgang  der  Nebenprodnete  su  machen,  weil  Ace- 
tylengasanatalten  keine  solchen  tu  verzeichnen  haben.  Nach  alle- 
dem glaube  ich  nicht,  dass  bei  dem  jetzt  geltenden  Carbidpreis  von 
ungefOhr  40  H.  für  1 kg  Ich»  Anstalt  — and  nur  dieser  kann  ver- 
nünftiger Weite  ln  Rechnong  gesetzt  werden  1 cbm  Aoetylengaa 
unter  H.  2 wird  abgegeben  werden  können,  wenn  die  Anlage  ihre 
Unkosten  decken  and  noch  einen  bescheidenen  Gewinn  abwerfen 
soll.  Und  ln  der  That  ist  nach  den  mir  vorliegenden  Notiaen 
dieeer  Preis  oder  eia  noch  bobertf  (M.  2,60  für  1 cbm)  in  mehreren 
mit  Aoetylensnstalten  su  versorgenden  SlAdteheo  in  Aussicht  ge- 
nommen. Gerechter  Weise  wird  man  daher  io  die  vergieiehendeo 
Preistabellen  diesen  Betrag  einseuen  müssen.  Thnt  man  dies  aber, 
an  atellt  aich  heraoa,  dass  das  Aoetylenlicht  gerade  um  die  Hilft# 
theurer  ist,  als  behauptet  wird- 

In  den  sablreichen  kleinen  Städten,  die  in  den  letzten  drei 
Jahren  nene  8teiiikohleogasanetalten  erhalten  haben,  kostet  dieses 
Gas  für  Beleochtungszwecke  meist  20  oder  22  Pf.  für  1 cbm;  nur 
bei  ganz  ungünstigen  Verbiltni««##  werden  25  Pf.  erhoben.  Somit 
hat  das  Acetylengas  bei  doppeltem  (oder,  wenn  nur  das  bisherige 
Oasgiahlicht  in  Betracht  gesogen  werden  soll,  bei  dreifachem)  Be- 
leuchtnngawerth  den  acht-  bis  sehnfachen  l*reis  dee  Steinkohlen’ 
gases.  Die  Acetjienlieloachtnng  ist  daher  bei  centralem  Betrieb, 
Liebt  für  Licht  und  Geld  für  Geld  gerechnet,  vier-  bis  fünfmal  so 
theuer  wie  Ga^lOblioht  in  seiner  sugenblicklich  besten  Form.  Sie 
ist  daher  auch  keineswegs  billiger  als  elektrisches  Glühllcht, 
welches  Kleinstädte  bei  oberirdischer  Stromvertheilung  ertehrungs- 
gemüsB  SU  gleichen  oder  niedrigeren  8tUen  beretellen  können,  wie 
grosse  Centralen. 

In  den  Offerten  der  Acetylenfirmen  an  die  kleinen  8lAdte 
wird  als  besonderer  Vorzug  der  AcetylengasaosUUsn  das  niedrige 
Anlagekapital  betont,  ln  dieser  Besiehnog  muas  nun  bervor- 
gehobon  wenien,  dsM  durch  da«  GaigiOhHcbt  nnd  aeioe 
neuesten  Verbesserungen  das  Anlagekapital  einer 
Leuchtgasaoaialt  für  ein  bestimnttes  Liohtbedürf- 
nias  gsnt  erheblich  niedriger  geworden  ist,  dergestalt, 
dass  manche  kleine  Btadt,  die  früher  durch  die  Hohe  der  erforder- 
lichen Bausumme  abgeachreckt  wurde,  neuerdings  in  dis  Lage  kam, 
mit  einer  kleineren,  billigeren  Gasanstalt  ihrsn  IJchtbedarf  zu 
decken.  Davon  ist  denn  auch  in  erfreoUchem  Maaas«,  selbst  von 
Ortschaften  mit  onter  1500  Einwohnern,  Gebrauch  gemacht  worden. 
Ferner  aber  moM  gesagt  werden,  dass  Acetylengas-Ceotrslso  etwas 
Neues  sind,  dass  über  die  Ahmesaungsn  ihrer  einielnen  Bestand- 
theile  Erfabrnngszahleo  noch  nicht  vorliegeo,  wohl  aber  zum  Thsil 
sehr  falsche  Anschauungen  bestehen.  So  heisst  es  t.  B.  in  einem 
mir  uslingst  zu  Hinden  gekommenen  Angebot:  >Ds  eine  Acetylon- 
flsmme  «tündlich  nnr  25  I verbraucht,  Gaagluhlicbt  hingegen  100  I, 
BO  braoeht  man  für  Acetylen  Rohre  von  entsprechend  geringerem 
Queracbniti,  die  entsprechend  weniger  kosten.«  Der  Laie,  der 
hieraas  entnehmen  wollte,  dass  die  Rohrleitungen  für  Acetylen  um 
75*/,  billiger  waren  als  für  Leuchtgas,  würde  eich  sehr  irren.  Denn 
zunächst  verfaulten  sieh  die  Anechaffungskoeten  von  Leitungsrohren 
keineswegs  wie  die  Querschnitte,  vielmehr  erhalt  man  für  den 
doppelten  Preis  etwa  den  fünffachen  Quorsebuitt;  dann  sind  die 
Koeten  dee  Erdsoshnbs,  der  Verlegung,  ErdeinfOlInng  und  l*6asteraog 
ganz  gleich,  einerlei  ob  ein  zwei’  oder  ein  achtzollige«  Rohr  verlegt 
wird;  und  endlich  bat  der  Verfasser  jenes  Angebots,  wahrschein- 
lich aus  Unwissenheit,  den  EioOuss  de«  »pedfischen  Gewichts  gans 
aoaser  Acht  gelassen.  Dieses  betragt  für  Lonchlgaa  0,4,  für  Ace- 
tylen 0,91.  Nach  bekanntem  Ge«ets  der  Pnenmatik  lasst  daher  ein 
Kohr  von  gegebenem  Querschnitt  bei  bestimmtem  Druckgefälle 
60*/,  mehr  J/euebtgas  diirchflii'ssen  als  .‘Acetylen  Im  Hinblick  auf 
den  oben  festgesetzten  Beleuchtuogawerth  gleicher  Volumina  kann 
man  daher  sagen,  dass  das  Rohrnetz  einer  Acetylen -Centrale  nnr 
ganz  wenig  kleiner  und  noch  weniger  billiger  aasfallen  wird  als 
da«  einer  modernen  Stoinkohlongasanstalt,  and  ich  wüsste  den- 
jenigen kleinen  Städten,  die  sich  nnn  schon  einmal  für  Acetylen 
entschieden  haben,  keinen  besseren  Rath  zu  geben  als  den,  die 
Rohrnotze  von  vornherein  so  b«me««en  tu  lassen, 
dass  sie  ohne  Weiteres  für  Lenchtgas  ausreicben, 
wenn  der  Versuch  roll  Acetylen  fehlschlagt.  Dann  ergibt  sich 
zwar  im  Rohrnetz,  weiches  ougofahr  oder  reichlich  die  Halft«  der 
Antagekoeten  bedingt,  keine  f>sparoia«,  dafür  ist  aber  wenigstens 
die  Bicherbeit  vorhanden,  dass  der  Aufwand  auf  alle  Falle  nnlzbar 
werden  wird. 
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Weno  Don  sach  das  Aeetylenlicht  bat  Weitam  nicht  ao  billig 
ist  wie  du  moderne  Oaaglflhllcht,  eo  braacbt  men  doch  nicht  daran 
ca  cweifeln,  dnee  in  einer  kleinen  SUult,  die  ober  keine  andere 
centrale  IJchtrereorgang  verfügt,  Lichtabnebmer  eich  finden  werden, 
wenn  ancb  nicht  eo  viele  wie  für  ein  billigeree  Licht  su  haben 
waren.  Die  Statiatik  der  Anechlaaewertbe  neuerer  kleiner  Elek- 
tricitatawerke  and  Oaeaaetalten  beweist  dies,  ganc  beeondera  dem- 
lieh  in  einigen  Kleinstädten,  die  sugleich  Gaa  and  ElektricitSt  be- 
kamen, indem  ntmlicb  fast  stets  die  Gaswerke  eine  grossere 
Flammenxahl  aofweisen  als  die  KlektricitStawerke.  Ea  werden  eben 
die  grOMercD  LicbtTerbranchor  sich  beeinnen,  ehe  eie  ein  kost- 
epieligee  Licht  einführeo,  nnd  die  kleinen  Consumenten  werden, 
wie  die  Erfahrung  seigte,  ihren  Bedarf  sehr  einschrtnken,  wenn 
eie  erst  einige  hohe  Monstsrechnungen  haben  befahlen  müssen. 
Darnach  erscheint  es  nicht  wahrscheinlich,  das«  eine  Acetylen- 
Centrale  einen  ebeneo  grossen  IJchtabaatx  erxielen  wird,  wie  eine 
Leuchtgasanstalt  ant  gleichen  Plate.  Wie  sehr  aber  die  Hohe  des 
Absatses  die  Rentabilität  einer  Lichtcentrale  beeinfiusst,  bedarf 
wohl  keiner  Erörterung. 

Was  nun  die  Kraft-  und  WärmeTeraorgung  angeht,  eo  ist 
gans onsweifelhaft, dass  eine  Acetylen-Centrale  auf  diesen 
Gebieten  keinen  irgendwie  nennenswortben  Ab- 
sats  erreichen  wird.  Denn  hier  ist  du  VerhtltniM  iwischen 
Leistongsfibigkeit  and  Preis  derart  ungünstig , dus  eine  wirth- 
Bcbaftliche  Benntanng  des  Acetylen.4  geradeso  unmöglich  wird. 
Denn  der  Heisworth  eines  Oubikmeters  Acetylen  bolri^^,  noch 
seiner  cbemiechen  Zusammenaetsung  berechnet,  üalorien 

eiDScblieulich  der  Dampfwärmo  doe  als  Verbrennungsprodurt  ent- 
stehenden Wasserdampfes,  13379  Calorien  auSKhlieulich  derselben. 
Für  die  Praxis  kann  natürlich  nnr  dieser  untere  Heiswerlh  ln  Be- 
tracht kommen,  der  in  Wirklichkeit  wegen  der  Verunreinigungen 
das  Luft-  und  Wasserdampfgehalts  des  Acetylens  nicht  gaos  die 
theoretische  Hohe  erreicht;  mit  dem  Jonkers'schen  Calorimeter 
wurde  der  praktische  Heiswerth  eines  Cubikmeten  Acetylen  su 
nicht  ganx  13200  Calorien  ermittelt.  Dagegen  beträgt  der  untere 
Hoiswerth  elnee  Cobikmeters  Steinkohlengas  mindestens  4300  Ca- 
lorien, meistens  aber  SOOO  Calorien.  Du  Verhältniu  der  Heis- 
werthe  ist  also  wie  3,7&  : 1.  Du  Verbältniss  der  Preise  wird  da- 
gegen mindestens  wie  10:1,  wenn  man  annimmt,  dus  eine 
Acetylen  • Centrale  ihr  Erseugaiea  für  Kraft-  und  Ueixxwecke  su 
M.  I,fi0  pro  obm,  also  für  ganx  wenig  mehr,  als  die  Kosten  des 
Buhmaterials  betragen,  abgebon  werde.  Kleine  Siemkohleogu- 
anatalten  berechnen  nämlich  dnrchscbnittlich  15  Pf.  pro  cbm  für 
solche  Zwecke  abtugebenden  Gases  und  ernten  damit  nicht  nur 
die  Kosten  ihres  Rohmaterials,  sondern  sämmtliche  äelbetkoeten, 
einechliemlich  antheiliger  mlssiger  Amortlution,  und  meist  noch 
einen  kleinen  Gewinn ; auuerdem  haben  sie  noch  die  Einnahme 
aus  den  entsprechenden  Nebvnproducten.  Selbst  kleine  Eick- 
tricitätewerke  verdienen  an  der  Kraftabgabe  mehr  als  nur  die 
Robmaterialkosten,  wenn  sie  auch  keinen  directen  Gewinn 
daran  haben. 

Lässt  man  diese  VerhäUniaasahlen  als  richtig  gelten  — ich 
glaube  nicht,  dass  sie  beetriUen  werden  können  — und  nimmt  man 
ferner  an,  dau  die  enielbaren  Nutseffecte  beiderseits  gleich  seien, 
wu  für  Acetylen  eine  günstige  Annahme  und  nach  einigen  vor- 
liegeoden  Erfahrungaublen  sehr  anwahrscheinlich  ist,  so  ergeben 
■ich  für  einige  praktieebe  Fälle  folgende  Verhältnisssahlen: 

pro  IH-Stqado 

Ein  kleiner  Leuchtgumotor  verbraucht  für  12  Pf.  Gu 


> Acetylenmotor 
mittlerer  Leuchtgumotor 
» Acelylenmotor 
groeeor  Leuchtgumotor 
• Acetylonmotor 


44 

10 

37 


Yergleicbsweiae  sei  bemerkt,  dau  die  l*8.-Stundo  bei  kleinen, 
mittleren  und  grossen  Elektromotoren  unter  den  bei  kleinen  Elek- 
tridtätswerken  üblichen  Strompreisen  etwa  22,  20  und  13  Pf.  Aus- 
lagen  vemrascht.  Ferner  ergibt  deb;  Die  Heratellung  cinee  warmen 
Vollbades  kostet  bei  Steinkohlvnga»  10  bis  12  Pf.,  l>el  Acetylen  37 
bis  44  Pf.;  die  HeUung  eines  niittelgroaun  Zimmers  bei  massiger 
Kälte  mit  I^uchtgu  etwa  11  I*f.  pro  Stunde,  bei  Acetylen  über 
PI.;  eine  Stunde  lang  plätten  kostet  mit  Lenchtgu  etwa  3 Pf., 
mit  Acetylen  11  I^f.;  du  Kochen  mit  Stclnkohlvngas  kostet  ln 
bürgerlichen  llaashaltungOD  etwa  15  Pf.  täglich,  mit  Acetylen  würde 
es  56  Pf.  kosten. 


Diese  Beispiele  beweisen  klar,  dass  Acetylengu  für  Kraft- 
versorgUDg  and  für  Koch-  and  üeiuwecke  in  Hans  and  Gewerbe 
wirtbsebaftUch  unaowendbar  IsU  Ist  es  auch  technisch  mögUeb, 
Motoren  mit  Acetylen  tu  betreiben  oder  einen  Löthkolben  damit 
sa  erhiUen,  so  werden  eben  die  Koeten  den  KleiugewerbetreibendeD 
abecbrecken,  davon  Gebrancb  tu  machen,  oder  er  wird,  wenn  er  es 
venueht«,  bald  wieder  aufhOren. 

Die  Behaaptung,  dau  eine  Acetylen-Centrale  keinen  nenoen»- 
werthen  Absata  für  Kraft-  und  Heisswecke  erwarten  kann,  wird 
nach  obigen  Beispielen  keines  weiteren  Beweieee  mehr  bedürfen. 
Nun  spielt  aber  gerade  dieser  Abaats  im  Hinblick  auf  die  Ben- 
tahilität  eine  auaaerordentlich  wichtige  Rolle!  Nicht  nmeonst  haben 
eineichtige  Gufachmionor  schon  vor  30  Jahren  den  Preis  de« 
Gases  für  diese  Verweudangatwecke  bembgesetst  and  rieh  onsb- 
lämig  bemüht,  den  Verbrauch  für  Kraft-  und  Wännoentwickeluog  lu 
beben.  Sie  wussten,  dass  sie  damit  nicht  nnr  echlecbthin  eine  Er- 
höhung ihre«  Absatses  (und  swar  hanpteächHcb  Tags  OberX  sUo 
Verbilligung  der  Krteuguog  erreichten,  sondern  eine  Consom- 
vennohrung  ohne  Erböhnng  des  Anlagekspitels  enielten.  Darauf 
muM  eine  Acetylen-Centrale  einfach  verrichten  I Diu  ist  der  Grund, 
weshalb  sie  die  Quoten  für  Amortisation,  Emeuernng,  General- 
unkoeteo  u.  s.  w.  höher  halten  moss,  als  dem  Verhältniu  der  Be* 
leuchtungBwerthe  swiseben  Acetylen  und  Steinkohlengas  entspräche. 

Man  wird  vielleicht  meinen,  in  kleinen  Städten  spiele  di« 
Kraftveraorgung  keine  Rolle.  Viele  Motorenabnebmer  seien  ja  nicht. 
SU  erwarten,  vielleicht  drei  oder  vier  mit  10  bis  12  PS.  Nno,  jede! 
Pferdekraft  bringt  erfahrungagemäu  etwa  H.  120  jährlich  ein.  Sollte] 
für  eine  Anstalt,  die  vielleicht  M.  60000  Anlagekspital  dsrstellt, 
ein  Hehr-  oder  Mindernmutz  von  M.  1200  jährlich  belangloe  sein? 
Dann  muss  man  ancb  bedenken,  dus  vielleicht  die  Stadt  selbst 
einmal  Kraftbedarf  bekommen  arird,  sei  u für  ein  klein« 
Elektrieitltswerk,  ui  ee  für  ein  kleinu  Wasserwerk;  für 
Beidu  eignet  sich  der  Bteinkohlengaamotor,  oder  ancb  der  mit 
Coke  du  Gaswerks  betriebene  Generator-  oder  Wsssergumotor,  wie 
viele  Dutsande  von  Beispielen  beweisen,  vortrefflich:  ebenao  ist 
die  Combinstion  von  Elektricitäte-  mit  Wauerworkeo  acbon  mehr- 
fach e«folgreicli  durchgeführt.  ln  beiden  Fällen  bat  man  ein« 
financiell  ungemein  vortbeilhufto  Vereinigung  vor  eich.  Eine  Stadl, 
die  eine  Acetylen  Centrale  einrichten  lässt,  beraubt  sich  dieeer  Mög- 
lichkeiten vollkommen! 

Dau  übrigens  auch  die  Wärmeversorgung  auf  Abaats  ood 
Rentabilität  recht  bedeutend  elnwirkt,  lehrt  die  StatisUk  von  Jahr 
SU  Jahr  eindringlicher.  Und  entgegen  der  landläufigen  Anoahm» 
sind  es  gerade  kleine  Htätite,  in  denen  du  Kochen  und  Heiteo 
mit  Gu  besondere  Verbreituug  findet.  Es  sind  mir  neuere  klein« 
Gasanstalten  bekannt,  die  einen  annähenid  ebenso  hohen  An- 
echluaswerth  für  Koch-  und  lleisgas  haben  wie  für  Leuchtgas,  and 
sogar  solche,  die  mehr  technisches  Gu  abeetsen  als  Lenchtgu  sn 
Frivstconsumenten.  Auch  darauf  muss  eine  Acetylen-Centrale  ein- 
fach verrichten  I 

Nach  alledem  darf  ich  das  Uithell  über  die  Frage,  ob  die  E^ 
richtung  von  Acetylenguanstalten  für  kleine  Städte  sich  empfiehlt, 
wohl  wie  folgt  susammenfaesen ; »Eine  kleine  Stadt,  die 
eine  Acetylengasanstalt  concesaionirt  oder  selbst 
baut,  schafft  sich  und  ihren  Bewohnern  eine  einiger- 
maaeeen  w i r th ach a f tlich e , aber  keineswegs  die  vor- 
theilbafteste  centrale  Lichtversorgung;  sie  schafft 
aber  weder  eine  Kraft-  noch  eine  W är m e ve reor gno g, 
sondern  versiebtet  auf  alle  bei  anderen  Centralen 
sich  bierauB  ergebenden  technischen  und  wirth- 
Bcbaftlicbeo  Vortheile  und  Möglichkeiten  (n  B- 
Schulheixung  mit  Gas)  und  natürlich  aneh  auf  die 
daraus  herfliessenden  Einnahmen,  schädigt  also 
ihre  und  Ihrer  Bürger  Interessen.* 

Auf  die  tecbiiimdie  Seile  der  ganxen  Frage  wurde  dabei  nicht 
eingegangen.  Es  liegen  noch  keine  ausrelcbenden  Erfahrungen  vor 
über  das  Verhalten  doe  Acetylens  in  ausgedehnten  Robrleitungea, 
über  die  dabei  eintretenden  Verluste,  über  die  im  Grossbetrish 
orriulbiue  Ausbeute,  Ober  die  Reinigung  des  Acetylens  und  andere 
Punkte.  Indessen  wird  man  darüber  in  abuhbarer  Zeit  aus  den 
Betriebsiiericbten  der  gegonwärlig  in  Ausführnng  begriffenen  An- 
etalLen  hoffentlich  recht  suverläasig  and  eingehend  unterrichtet  wer 
den.  Voteiebtige  Leute  können  bis  dahin  warten  I 

(Schloat*  folgt) 
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* U«iMr  dl«  voi  des  Uiorv«rllid(ii9ei  und  einigen  anderen  Sub* 
duiM  enifehende  Sinüilung.  Von  G.  C.  SchotidL  H.  Saquenl 
lütte  gefunden,  diae  Urno  und  ürinTerbindungen  Strahlen  atu- 
seodea,  »eiche  die  Fähigkeit  beaitaen,  durch  Papier  hindurch  auf 
pbotographieche  Platten  au  wirken  und  elektrii»che  Ladungen  au 
leratreaen.  Verfaaner  fand,  daas  sich  daa  Thor  völlig  analog  dem 
Uran  verh&lt  Die  von  Thor  and  den  Tborverbindangen  aoa- 
gesandten  Strahlen  »chwljseo  die  photograpbiache  Platte,  eie  werden 
von  Metallen  und  anderen  dichten  KOrpem  abeorbirt,  eie  werden 
gebrochen  und  wahrecheinlich  diffus  reflectirt.  Von  den  Uran- 
strahlen  nnterecheiden  eie  eich  dadurch,  daee  eie  durch  Turmalin 
keine  PoleriaatioD  erfahren.  (Ann.  der  Phya.  und  Chem-  1S98, 
Bd  66.  8. 141.) 

Knbei  fir  hel»e  SlWiMiegen.  Mit  Kabeln  fOr  10000  Volt  Be- 
triebeepnnnnng,  die  bisher  noch  nicht  betnebstnflasig  beoutst  waren, 
hat  A.  Hassolt  in  der  Bosen-Meraner  Anlage  praktische  Vereache 
■ngeetellt.  Die  Kabel,  von  dem  Duisburger  Kabelwerk  geliefert, 
»■reo  nngefahr  180  m lang  (eine  genaue  Angabe  febU),  dreifach 
rsrselll  und  batten  einen  Qnerschnitt  von  8 mal  36  qmm.  Das  eine 
der  beiden  neben  einander  bonulsten  Kabel  war  mit  Gummi  loolirt, 
das  andere  mit  einem  >Kabelit<  genannten  Material,  das  wie  Gummi 
nicht  h^groskopiaoh  aber  billiger  ale  Gummi  ist;  beide  waren  mit 
Blei  ompresst  und  mit  Eisenband  bewehrt.  Die  Kabel  hatten  bei 
der  PrOfung  einen  Isolationswideretand  von  ungefähr 

4400  bia  10900  Megohm  pro  km  (Guumikabel)  und 
1800  > 8000  > > (KabeUtkabel). 

Nach  haibet  andiger  Belaatong  mit  80000  Volt  hatte  aich  der  laola- 
tionswideretand  nicht  im  Mindesten  gelodert.  Die  CapadUU  war 
nngefihr 

0,487  bis  0,40*2  Mikrofarad  pro  km  (Gummikabel)  und 
0,354  i 0,896  . > . (Kabelitkabel). 

Die  Kabel  wurden  in  die  37  km  lange  Fernleitung  anmittelbar  vor 
der  MaschinenstatiOD  eingoechaltet,  und  ewar  in  der  Weieo,  dass 
rieb  an  das  Kabelende  sontebst  eine  Dru»se1apule  und  daran  eine 
Hochspaanangeeichenmg  acscbloea.  Die  andere  Klemme  dieser 
Sicbemng  stand  mit  den  Schienen  des  Maschinenhauses  oder  (sm 
anderen  Ende)  mit  der  Freileitung  in  Verbindung.  Schienen  und 
Freileitang  waren  durch  Siemene'sche  HttrnerbliUableiter  geechotat 
Die  Kabel  waren  eeit  11.  September  dauernd  in  Betrieb  und  haben 
sich  als  vollkommen  betriebssicher  erwiesen.  Die  Belastung 
■cbwsnkte  von  0 bis  36  Amp.  Wahrend  der  Betriebsseit  hat  swei- 
mal  der  Bhts  in  die  Leitung  eingeschlsgen  und  bst  das  eine  Mal 
Bleiaicberangen  sum  Sclimelsen  gebracht,  das  andere  Mal  traten 
die  Blitiacbutsapparale  in  Thltigkeit  (E.  T.  Z.  1899,  Ueft  10,  B.  189.) 

Von  ähnlichen  Vercuchen  berichtet  Dr.  Köpsel,  Die  Ver- 
suche wurden  angeetcllt  in  dem  ElektriciUUswerk  Wynau  in  der 
Schweis  mit  einem  Kabel,  durch  daa  eine  Ziegelei  in  460  m Ent- 
femung  an  das  Werk  aogeschloesen  wurde.  Die  Lange  des  Kabels 
betrug,  da  die  üobertragung  ansschlieBsUch  durch  daa  Kabel  atatt- 
tand,  ebenfalls  460  m;  es  bestand  aus  drei  verseilten  Adern  von 
je  16  qmm  Querschnitt^  die  mit  Jute  umsfwnnon  und  im  Vacuoin 
impragnirt  waren,  die  verseilten  Adern  waren  durch  Bleimantel 
and  ßaenbandarmirung  gosebflut  Die  Dimonsionon  waren 


Durchmeseer  des  blanken  Kupferleiters  ....  4,6  mm 

» I besponneneo  KupferleiterH  . . 11,5  > 

* • vereeilten,  umepoonenen  Kabels  38  • 

* > blanken  Kabels 38  • 

* • fertig  armirten  Kabels  ....  63  * 


Der  leolstionswidemtand  der  Adern  gegen  einander  und  gegen 
Brde,  in  der  Fabrik  gemessen,  betrug  etwa  8000  bis  3500  Megohm 
pro  km  und  war  nach  der  Prol>ebelasiuog  mit  13000  Voll  uro  etwa 
ID*/«  gestiegen,  die  Cspacitit  gleichseitig  von  ungefähr  0,18  bis 
044  mF  sof  0,11  bis  0,12  roF  pr<>  km  gesunken.  Der  IsolaUotis- 
widerstand  der  verlegten  Kabel  war  bei  trockenem  Wetter  ungefähr 
sbeoBo  groee.  Die  Anlage  ist  jetst  ungefähr  1'/«  Jahr  ohne  Sto- 
rung im  Betriebe.  (E.  T.  Z.  If^t,  Heft  16,  S.  383.)  — Die  Versuche 
sind  sehr  interewiant,  doch  nicht  ohne  Weiteres  maassgebend  fQr 
das  Verhalten  »ulcher  Kabel  in  ausgedehnten  Neuen.  Da  könnte 
die  hohe  C'apacit&t,  l>eeondere  der  Gummi-  und  Kalielitkabel  nach- 
tbeilig  und  geffthrlich  eain.  Zu  bedauern  ist,  daes  die  Conslruction 
leoUUoniMlicke];  dieser  Kabel  nicht  genauer  beschrieben  und  daas 


der  Preis  in  beiden  Fallen  nicht  angegeben  isL  Die  Frage  der 
Kobel  fOr  sehr  hohe  Spannungen  ist  zum  guten  Tbeil  eine 
Koetenfrage.  r. 
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— L.  13484.  VorrichtoDg  zur  VerhQtuog  des  Abasugens  von 
WasMn'erecblaeeeQ.  33/2  99. 

Patentertheliungen. 

4.  104499.  Kerzenhslter  mit  DoppelbQlee  lur  Anfnahmt  der 
Spiralfeder.  R.  Tetaner,  Oeterode  a/H.,  Jobanniavorstadt  4. 
Vom  6/7  98  ab.  T.  5976. 

— 101543.  Zweilheiligcr  Lampendoebt  R.  8.  West,  Cleve- 
land: Vertr.:  K.  Kranke,  Berlin,  Lnieensir.  31.  Vom  7/1  99  ab. 
W.  14  747. 

26.  104500.  Fernöffner  besw.  Fernkleineteller  fQr  Gas- 
flammen. St  J.  von  R<^>mocki  und  Actiengeeellschaft  fOr 
Fabrikation  von  Broneewaaren  and  Zinkgues  (vorm.  J.  C.  Spinn 
& Sohn),  Berlin.  Vom  18/8  97  ab.  R.  10996- 

— 104  501.  SelbetthAtige  Umstenerung  des  WaMertulaufs  bei 
Acetylen-Entwicklern.  E.  Engasaer,  Colmar  i/R.  Vom 
8/3  98  ab.  E.  6213. 

— 104502.  Acetylen-Ent  Wickler  mit  WasssimfOhrang  durch 
einen  Docht.  A.  P.  de  Limelle,  Lyon;  Vertr.:  P.  Haaslaeher, 
Frankfurt  a/M.  Vom  5/4  98  ab  L.  13133. 

— 101503.  Um  »eine  Achse  drehbosor  Gaabranner.  A.  Frank, 
Manchen -Sendling,  Sendlinger  Obesitilil  tfk  Vom  8/12  98  ab. 
F.  11397. 

— 104570.  Vorrichtung  sur  Carbidrafnbning  an  Acetylen- 
Entwicklern  A.  U.  Burlbes,  Algier;  Vertr  - B.  Doiesler, 
J.  Maeniecke  and  Fr.  Deisaler,  Berlin,  I..«lsenstr.  31  a Vom 
26/1  97  ab.  B.  30218. 

— 104577.  Verfahren  zur  continnirllchen  Rrseugong 
eines  Heizgases  aas  bUumioOaer  Kuhle.  Gaamotorenfabrik 
DeuU,  Köln-Deuts.  Vom  19/10  97  ab.  O.  11  838 


Digiiiz;ed  by  Google 


400 


Journal  fUr  Gasbelouohtun^f  und  Wasserversorgung.  XLfl.  Jahrg. 


KIabm: 


42.  104474.  Belbstverklofer  fOr  Ost  a.  dgL  mit  AaslMung  j 
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etrmaM  42.  Vom  1/12  98  ab.  W.  14646. 

Aenderungert  in  der  Person  des  Inheber*s. 

46.  66961.  Hocbdrack-Oaeinaachine  mit  twoi  in  demselben  Arbeita- 
ranm  in  entgegengeeetster  Richtung  eich  bewegenden  Kolben 
Union  Elektriciuta-Gesellechaft,  Berlin. 

Palcnlerlöschungen. 

4.  99181.  Oeldampfbrenner  mit  eelbetthltig  erlOocbonder  Hilfii- 
flamme. 

26.  66117.  GlQbkOrpor  fQr  GaaglQhlicbt.  — 93116.  Elektrischer 
Gaafenuftnder.  — 1(0047.  Acetylen-Entwickler. 

36.  85789.  Gaakocbherd  mit  geeohloeeenem  Breonraum. 

85.  77206  StauTorricbtung  für  Flügelrad  Waaaermesaer.  ~ 92118. 
Scheibenwaaeermeaaer.  — 92501.  Scheibenwaaaermeseer.  — 

94  697.  ScheibeDwaseermeaaer. 


tiebrauchsm  ustnr. 

Kill»..  Elmregungen. 
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— 11467H.  Acetylengas-Erseuger  mit  aU  Zellenwagen  aus- 
gebildetem, durch  die  Gasometerglocke  bethltigtem  Carbid- 
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bares Häutchen  vi-rBchloason  ist,  und  der  WsasencutriU  durch 
Bpitzscliraut'e  geregelt  wird.  W.  J.  D.  F.  Hoffmann,  Kiel, 
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Chemnitz,  Teichstr.  10.  8/10  98.  T.  2769. 
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heimer Sparherdfahrik  A.Senking,  Hildesheim.  24/3  99.  H.11712. 

86.  114834.  Gaskoebherd,  ans  Tafelberd,  zwei  Würmapinden 
und  Bratofen  Über  einem  derselben  beateheud.  llilde^eimer 
Spsu-benlfsbrik  A-  Senking,  Hildesheim.  27/8  99.  H.  11744 

46.  UÖ062.  Vorrichtung  zur  BewegungsDbcrtragimg  von  der 
Knrbi-lwelle  auf  die  Steuerweile  von  Viertaktmotoren 
mittels  io  einem  atleeihg  geschlossenen  Gehluse  angeordneter 
Sebranbenrüder.  Boris  Loutzky,  Berlin,  Franzüsasche  8tr.  49. 
21/10  98  L.  5791. 

~ 116256.  ZündvorrichtnogfürExplnsionsmaschiaen, 
aus  einem  einerseits  von  der  Antriebswelle  de«  Moton  durch 
Daumensclieibe  belhütigtcn  Zündhebel,  andererseits  einem  mit 
dem  Motor  ein  Ganzes  bildenden,  mit  der  Antriebswelle 
kiippelien  Funkeoerzeuger.  R.  Boech,  Stuttgart,  Kaozieistr 
22/4  99,  B 12C17. 

— 115257.  Kurbelsch  utzblecb  mit  aogebürlelten  VersUr- 
kungswuUten  au  den  beiden  Beiten.  Gasmoloreo-Fabrik  Deutz, 
Küin-Deutz.  22/4  99.  G.  6209. 

85.  115055.  Hahn  mit  beHonderem,  selbetthütigem  Ventil.  Uenti- 
Krauaser,  DUsseldorMierimdurf,  Cullenbachstr.  5,  und  8.  Htf- 
furtner,  IIQssoldorf,  Müustersir.  16.  24/4  99.  K.  10384. 

— - 115146.  (ieriuschloser  Spülabort  mit  Rohreinmündung 
unter  Wasserspiegel  Feiler  A Schlümcr,  Hannover.  10/8  99. 
F.  6594. 

— 115159.  Automatisch  s]iQ]endes  Cloaet,  mit  einem 

von  der  beweglichen  Bitzplatte  ans  eingeschalteten  Wasser 
leitungsventil.  P.  Schnrig,  S Paulo:  Vertr.:  II.  Pataky  and 
W.  Pataky,  Berlin,  Luisonstr.  25  6/4  99.  Sch.  9250. 

— 115260.  Sebwimmerhaho  mit  durch  Wasserdruck  and 
Schwimmer  auf  den  Sitz  gepresstem  Ventilkegel.  Kngelke  A 
Meyer,  Hamburg.  26/2  E.  3184. 

» 115SÜd.  ClosetspQlkasteo  nach  G.  M.  No.  104534  mit  für 
den  Heber  vertieftem  Boden  und  io  demselben  auf-  und  ab- 
bewogbarem  Stempel.  F.  Frank,  Aachen,  Anoastr.  11.  26/4  99. 
F.  5712.  
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Auszüge  aas  deu  Patentschriften. 

KImm  44.  Luft*  «nd  GtmMchlneDf  F«4«r<  und 
Gewickti^Triebwerhr. 

No.  98013  Totn  28.  Januar  1897.  A.  Wultio  in  Cliurlolten- 
borg.  8 tr aHi«  n bab  □ wage  □ -G  aa  m aa  0 bi  n e tuU  Kxpanaiona- 
cTlinder  nn<l  Kxploxionac^iinder.  — Zwiiichcn  Gaat>ei>alter  B und 
ExpIoaiooabeliiUler  G lat  ein  Expanaionacylinder  E eingeschaltet. 


bat  den  Zweck,  io  der  .Saugperiode  dea  Kolbena  daa  Waaaer  lang- 
enm  aus  dem  (ief&Mi  anxuaaugen,  wahrend  ea  in  der  Driickperiode 
in  Folge  der  durch  da«  Heben  des  V’eotilkegels  frei  werdenden 
grOiueren  Oeffnuog  schnell  in  das  (refasa  aurOckgedrOckt  wird,  um 
hioplurch  die  vorher  ndt  angeasugte  Luft  durch  da«  Itruckventil 
in  <ien  Windkeaael  xu  fördern. 


Statistische  nnd  finanzielle  Mittheilnngen. 

Berlin.  (Continentale  Waaaerwerka-Geaell- 
schafu)  Die  (ieneralvenuiminlung  am  25.  Mai  beachloaa, 
den  Reingewinn  pro  1898  von  M.  122807  in  folgender  Weiae 
XU  verwenden ; Zum  Reservefonds  M.  5943,  xur  Bildung  einer 
Huascrordentlichen  Reserve  M.  6000,  xu  Tantiemen  M.  6292, 
xur  Beatreitung  von  6'/iV«  Dividende  M.  81260  auf  das  mit 
M.  1S60000  eingexablte  Acticokapital  und  aia  Vortrag  auf 
neue  Keebnung  M.  23322.  Die  durch  daa  neue  Uandels- 
geseubuch  notbwondig  gewordeuon  Abinderungen  der 
Statuten  wurden  genehmigt  Aua  dem  UeecbAftabericht  ist 
Folgendes  hervortuheben:  Die  von  Ingenieur  0,  Stnreker  er- 
worbenen CoDceasionen  für  den  Bau  nnd  Betrieb  eioea 
Wasaerwerka  in  Rheinau  b/Mannbeim,  sowie  for  die  Orte 
Bant,  Heppens  und  Neuende  b^Wilbelmabaven  sind 
XU  vortheilhaften  Bedingungen  obemominen.  Die  Rentabilität 
des  Wasserwerks  Rheinau  iat  durch  vertragliche  Gamntieen 
geatchert.  Die  Orte  Bant,  Heppens  und  Neueode  xableo 
Jetzt  20000  Einwohner;  sie  gronxen  unmittelbar  an  Wllholroe* 
Laven.  Der  Bau  des  Wasserwerks  für  dieaelben  iat  so  weit 
geförtlert,  dass  der  Betrieb  am  1.  Juli  ds.  Je.  erfolgen  kann, 
wahrend  das  Wasserwerk  Rheinau  am  Anfang  dieses  Jahre« 
dem  Betrieb  nbergeben  wurde.  Die  Wasserwerke  in 
Bergen  wurden  am  1.  Mai.  diejenigen  ln  Nauen  und 
Demmin  am  1.  Juni  bexw.  1.  Juli  I89H  eröffnet.  Auch 
fOr  das  Jahr  1699  iat  begrOndeto  Auesicht  auf  Aosdebnung 


in  welchem  der  Druck  des  vorher  hochgespannten  Gaace  für  die'*V*der  Unternehmungen  vorhanden.  Wegen  Uehemabme  einer  Reibe 
Maschine  direct  nutxbar  gemacht  wird  Beide  Cyiinder  sind  mit  I weiterer  Wasserwerks -Conceeaionen  schweben  UnterhandlaDgeo, 
Waaaermfinteln  41  besw.  c vorsohen,  die  mit  einander  in  Verbindung  die  zum  Tlteil  dem  Abachluas  nabe  sind,  Diesen  Erweitemngen 
stehen,  ao  dass  durch  einen  be-  steht  eine  Verminderung  insofern  gegenüber,  aU  im  I>au(e  dea 

Blftudigen  Kreislauf  (leeKniiiwasaera  Berichlsjuhrea  die  Gemeinden  Lichtenberg-Friedriebaberg 

die  im  Exploaionscylinder  0 er*  nnd  Boxhagen • Rn m melah urg  aus  der  Wuseervorsorgung 

xeugte  Warme  xnr  Verhütung  der  durch  die  Gesellschaft  aussebviden,  da  sie  recbtxeitig  von 

Kisbildungbeitn  Expansionacylinder  dem  ihnen  xustehenden  Oplionarecht , die  Wasserwerksanlageu 

E und  die  im  letzteren  erzeugte  sum  1.  April  1899  käuflich  zu  Qbemehmen,  (tobraueb  gemacht 

Kalte  zur  KOhlhaltung  des  erstcren  haben.  Mit  der  Gemeinde  Lichteol>erg  sind  Differenzen  entstanden, 

dient  Den  Anlass  hierzu  bat  der  an  einigen  Tagen  dos  August  v.  Ja.  xu 

No.  $8^014  vom  16.  Juli  1697.  einer  Zeit,  wo  die  Temperatur  aicb  andauernd  auf  abnormer  Höhe 

Tb.  Lehmbeck  ln  Hulenaee  bei  hielt,  in  den  höher  gelogenen  Thetlen  von  Licbtenberg  vorfllTer* 

Berlin.  Sperrvorrichtung  für  gebend  aufgetretene  Wassermangel  gegeben.  Die  Gemeinde  Uchten- 

von  Ai)gHsen  gesteuerte  Auspuff-  berg  glaubte  für  sich  das  Recht  berloiten  xu  können,  den  Betrieb 

Ventile  von  Exploeiunimaschinen.  de«  Wneaerwerka  in  ihre  Hand  zu  nehmen  und  berief  sich  hierbei 

Kin  das  Auspuffventil  o in  der  auf  Beetimronngen  des  Concessloosvertruges.  Es  «chwebl  darüber 

OeffoungSMtellung  aperrendes  Organ  öio  Pnicess,  der  in  erater  Instanz,  soweit  ea  aicb  um  die  Belrieba- 

I wird  mittels  einer  mit  einem  Übernahme  dnreb  die  Gemeinde  handelt,  xu  Gunsten  der  Gemeinde 

schwingenden  Qewicbtehebel  Pver-  Licbtenberg  entschieden  ist.  Auf  Grund  dieser  Entscheidung  hat 

bnndenen  Stange  g o bethiltigt,  sich  Licbtenberg  einige  Wochen  vor  dem  1.  April  da.  Ja,  in  den 

weiche  mit  einer  unrunden  nnd  Beeitz  des  Wasserwerks  gesetzt.  Die  ticaellscbaft  bat  hiergegen 

von  der  Kurbelwelle  d unmittel-  Einspruch  erhoben  und  1>eim  Reichsgericht  obgealegt.  Die  erfor- 

bar  oder  mittelbar  angetriebenen  derlichen  Brhritte,  um  wieder  in  den  Besitz  des  Wasserwerks  tu 

Scheibe  p kraftMhlüaaig  vorhanden  | kommen,  sind  gethan.  wahrend  der  Streit  über  die  Rechtsfrage 
ist,  um  daa  von  dem  Druck  der  seinen  weiteren  Gang  in  der  zweiten  Instanz  nimmt.  Der  Streit 

Abgase  gesteuerte  Ventil  zu  entlasten  mit  Licbtenberg  wird  auch  die  Frage  entscheiden,  ob  die  Wasser- 

unti  einen  leichten  und  geritusch'  versorgong  von  Priedrichsfeide  der  Gesellschaft  verbleibt  oder  an 

losen  Gang  de!>aelben  xu  erzielen.  Lichtenberg  (d>ergeht.  Das  Urlheil  in  oraler  Inatanz  ist  xu  Gunsten 

No.  98594  vom  4.  Januar  1898.  Maschinen-  und  Artna*  der  Geeollechaft  ausgefallen.  Ein  im  Vorjahr  von  l>efreuDdeter 

tBfsnfsbrlk  vonn.  C.  L Strube,  Acllen-Geseildchsft  in  .Magde-  ; Seite  gewahrter  Vorachuas,  der  sich  bis  zum  31.  Ihrcember  1697  auf 
iMug-Rnckan.  Loftfüllvorrichtung  für  Windkessel.  — | M.  846  763  belief,  batte  aicb  durch  die  Aufwendungen  für  die  Wasser- 
Die  Varricblung  besteht  ln  einem  an  einer  Saug-  und  Dnickpumpo  I werke  Bergen.  Nauen  nnd  Demmin,  sowie  für  Rohrneizerwoiterungcn 
montirten,  mit  Saug-  und  Druckveotil  versebenon  Gelasse,  dessen  ‘ bei  den  VV'aseerwerkeu  der  Oatvororte  von  Berlin  anf  M.  1290176 
f’iDtrittsöffnuog  durch  einen  frei  iiewoglirhen  Ventiikeg«.d  ah*  ' erhobt  Zur  Deckung  dieses  VorHcbns>a«s  und  Bestreitung  der  Kau- 
geschlossen ist.  Durch  letzteren  hindurch  oder  an  demselben  ent-  k)»elen  weiterer  Unternebrnuogen  wnrdo  die  Aufnahme  einer 
laug  Ut  ein  kleiner  Kanal  geführt,  der  auch  in  dem  Körper  des  4*/«>gen  xu  103*/«  rUckzablbareo  Ohligationascbuld  von  4 Millionen 
'■efaiwce  behufs  Communicatiun  zwischen  Kintrittsöffuung  und  .Mark  beschlossen.  Der  ans  der  Begebung  nach  Dockung  dos  Vor- 
Gefass  bei  goscblosaenem  Ventil  angeordnet  werden  kann.  Dies  sebusees  veri>le>beode  Rest  ist  zur  Inangriflnalime  der  Wasserwerks- 
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Deab«ut«Q  in  Rheinau,  Bant,  Heppena  und  Neuende,  oowie  Rum* 
tnelabarg  verwendet.  IHe  Beaten  eriorderten  aasaerdem  bis  Ende 
de«  BerickUjtthres  noch  M 974 'JhO,  die  darrh  Aufnahine  eine«  Var< 
■chuaeoe  anfRebracht  wurden.  Neben  diesem  Yorachnse  bestanden 
bis  Ende  1S98  nn  die  Qesellscbaft  noch  FordeninRen  in  Hohe  von 
M.  11G0C7.  Die  WaseerfOrderung  für  die  Ostvurorte  von  Berlin 
hot  in  1898  841  H24  cbm  gegen  631  OUü  cbm  in  1897  l>etragen.  Die 
Bebiebeergebniese  des  WaMeerwerks  Kauen  and  Demtnin  sind  als 
sntriedenstellend  tu  beteichnen.  Daa  Wamerwerk  in  Bergen  ist 
mit  Verlost  betrieben  worden.  I^n  rentabler  Betrieb  ist  jedoch  tu 
erwarten.  Die  Bratto-Kinnahme  ans  Waaserzins  und  Waaaermiethe 
betrogen  bei  den  Ostvororten  Berlins  io  1898  M 173311  (gegen 
M.  142911  im  Vorjahre),  ftlr  Bergen  M.  3840,  für  Nauen  M.  11G52, 
lind  für  Deminia  M.  14  516.  Die  Betriebekosten  halten  sich  auf 
mlsaiger  Hobe.  Daa  Wasserwerk  Oppenheim,  an  dom  die  Gesell- 
schaft mit  V»  betheiligt  ist,  hat  für  189«  eine  Dividende  von  ßV*“/a 
gegen  6*/o  itn  Vorjahre  vertheill  KUckstellangen  sind  uiciil  mehr 
als  nothwendig  erschienen,  da  der  auf  dem  Abacbreibiings-  und 
Emeuerungefooda-Conto  verbuchte  Betrag  von  M.  39300  nach  der 
(«vorstehenden  Ablosang  der  Wasserwerke  der  Ostvororte  Berlins 
für  die  im  Borichtsjabre  übergebenen  Wasserwerke  Bergen,  Nauen 
und  Dommin  dienen  soll  und  im  Hinblick  anf  ihre  kurte  Betriebs- 
dauer für  ausreichend  ersehoint. 

Berlli.  (Oasverbranch.)  Die  Gasproduction  and  der  Gas- 
verbrauch der  stüdtiacben  Gasanstalten  iiu  Vierteljahr  Janua^Mft^l 
ds.  Js.  ist  wiederum  erbebticb  gestiegen.  Die  Gaspruduction  betnig 
nAmlich  40689000  ebtn,  gegen  den  gleichen  Zeitraum  des  Vorjalires 
mehr  2128000  cbm  oder  5,62*/«  Abgegeben  worden  zu  Leuebt- 
zwecken  inm  Preise  von  16  Pf.  für  1 chm  (ausachlieaslich  des 
eigenen  Verbrauchs)  28698072  cbm  und  durch  Automnten  für 
M-  975,60  (tum  Preise  von  10  Pf.  für  600  1 = 16,66  Pf.  pro  1 cbm) 
rund  6884  cbm,  zusammen  28703  926  cbm,  mehr  gegen  das  Vorjahr 
2,30*/r  ^u  Koch-  and  gewerblichen  Zwecken  (ausacbliefistich  Mo- 
toren) zum  Preise  von  10  Pf.  für  1 cbm  wurden  abg^eben 
€583934  cbm,  gegen  daa  Vorjahr  mehr  %,€9*/o  und  zum  Betriebe 
von  Motoren  2236068  cbm,  mehr  24,70°/,.  Die  Vierteljahrs-Qe- 
sammtabgabe  von  Gas  gegen  Bezahlung  betrug  hiernach  37  623  928 
cbm  gegen  360K9175  cbm  des  Vorjahres,  also  mehr  6,m*/,.  Die 
Geaammtsahl  der  Öffentlichen  Gasflammen  stellte  sich  Ende  Min 
ds.  Ja.  anf  28189  and  die  der  Petroleumlatemen  auf  1062. 

Barlia.  (Actiengesellscbaft  für  Qas-,  Wasser-  und 
ElektricilAtaanlagen.)  Die  Actiengesellschaft  für  Gaa-,  Wasaer- 
und  ElekiricilAtaanlagon  hat  die  Gafuinstaltea  Nakcl  und  Bcheiimitz, 
lelitero  in  Ungarn,  angekanft  and  sümmtlicbe  Actien  der  Berge- 
dorfer Gaacompagnie  übernommen.  Die  junge  Geeellechaft,  welche 
unter  Leitang  doe  Herrn  Direciora  8e«l  steht,  lietreibt  nunmehr 
folgende  in  ihrem  Besitz  befimllichen  Werke:  A.  Gaaanstslten : 
1.  Grabow  i/Mecklenburg,  2.  Arnswalde  (Brandenburg),  3.  Lauen- 
barg  i''Poromem,  4.  Gohran  (Posen),  6.  tllbernhuii  i/Hachs.,  €.  Berge- 
dorl  b/Hambufg,  7.  Nukel,  8.  Bcbemnitt.  B.  Waseergasanlage  im 
Bau:  9.  Osterfeld  b/Essen.  C.  Elektricitatswerk ; 10.  Olbembao  in 
Bschaen.  Die  Qeeollschaft,  welche  vor  einem  Jahr  mit  M.  800000 
begründet  war,  bat  ihr  Kapital  nunmehr  auf  2 Mill.  Mark  erhobt. 
Dieselbe  bat  weitere  Erwerbungen  in  Aussicht  genommen. 

Canaatatt  (Acetjrlon  • A nsstell  n Dg.)  Am  25.  Mai  fand  die 
Preisvertbeilnng  statt.  Das  Ergeboiss  der  Pramiinmg  selbst  ist 
Folgendes:  A.  Acetylen-Ausstellung:  Goldene  Medaillen:  Bücher  A 
Bohrade,  Mannheim,  Deutaciie  Acetjrlengaa-Gesellflchaft,  Berlin, 
Elsassische  Zinkomamenten-  und  Acetylen  ■ Apparatefabrik  Schiltig* 
heim,  Gesellschaft  für  Heiznngs-  o.  Heleuchtungswesen,  Heilbronn, 
• Hora«  Internat  Geaellscfaaft  für  Acetylen  Beleuchtung,  Mannheim, 
C-  König,  Acetylen-Apparatefabrik,  Speyer,  Pacrli  A Brunachwyier, 
Biel,  J.  V.  .Schwarz,  Nürnberg,  Jean  Stadelmann  A Co.,  Nürnberg, 
W'ürtL  Portlandceuientwerke  Lauffen  a/N.  — Silberne  Medaillen: 
Acetylen-Apparatefabrik  von  R.  Welkolmrsky,  Gleewon,  WUh.  Auer, 
Stuttgart,  Camozzi  A ScblOeeer,  Frankfurt  a/M.,  E.  Engassar,  Colmar, 
0«car  Falbe,  Acticngeeellwhaft , Berlin,  C-  A.  Fischer,  Stuttgart, 
Gasmotorenfabrik  Deutz,  E.  Höckmann  A Co.,  Berlin,  Moritz  Hille, 
Dn>i>den-I.8btau,  Internat  Acetylenwerkt-  Franz  Hize,  Berlin,  Josef 
Johne,  Schelklingen,  J.  Kehr  A Co,  Kürnlterg,  Keasclring  A tterber, 
St.  Imier,  K.  A E.  Schweizer,  Stnttgart,  11.  Tasebenberger,  Aschers- 
tebeo, W'ahler  A WOrner,  KommelshauaeD,  Weckherlen  A Zinser, 
Eberal>ach  s/R.,  Priedr.  Webö,  Karlsruhe.  — B.  Ablhcilung  für 
Blechbearbeitung;  Goldene  Medaille;  C.  Nuhe,  r>ffeobsch,  J.  G. 
Houben  Sohn  Kari,  Aachen,  C.  Andrao,  Stuttgart,  Emst  Schneider, 


Chemnitz,  Strusen  A Honi,  Stuttgart.  — > Silberne  Medaille:  Kstioger 
A Roaengart,  Cannstatt,  W.  W&gemann,  Kempten,  l.aible  A Hettler, 
Vlm,  Heybrock  A Co.,  Frankfurt  a/M.,  Gast.  Ebtgler,  KarUrah«, 
C.  Prommbors  A Co.,  Stattgart,  E.  Kertscher,  Leipzig,  H.  Giber, 
Söflingen,  Josef  Kolb,  Bad  Reichenball,  C.  Berckbemer,  Zuffen- 
hausen-Stuttgart. 

Celle.  (Gasanstalt.)  Die  Gasal>gal>e  im  Betrielisjahr  1.  April 
1898  hia  31  Mürz  1899  betrug  1181653  cbm.  Da«  verkaufte  Qw 
(«trag  gegen  das  Verjähr  mehr  96990  cbm  = 9,42*/g.  Der  durth- 
scbnitüiche  Verkaufspreis  dee  (lasea  ~ avisscblieaslich  Strusen- 
beleuclitung  und  Selbstverbrauch  — stellte  aich  srieder  geringer  al« 
im  Vorjahr,  und  zwar : 13,839  Pf.  gegen  14,043  Pf.  Das  Resultat 
des  nieilrigen  DarcliMcbnittapreisos  ist,  dass  das  Koch-  und  Motoren- 
gas  im  Betriebsjahr  eine  Zunahme  von  120  710  cbm  erreiebt  bst, 
so  das«  diese  leiden  Gssarien  43,1%  der  (iesammtabgabe  ent- 
sprechen. 100  kg  Kohlen  lieferten  8U,9  cbm  Gas,  62,62%  Cake, 
d.  i.  G6%  aus  Steinkohle  und  25%  aus  Braunkohlen,  6.08*/»TbesT 
und  8,81%  GMwasser.  Letzteres  wurde  auf  concentrirtea  Am- 
moniakwasser  verarbeitet  Nen  aufgestellt  wurden  IBl  Gasmewer, 
und  zwar:  38  für  Leuchtgas,  118  für  Koch-  und  Heizgas  and  5 für 
Gasmotoren.  Die  Gesammtzahl  der  Gasmesaer  betrügt  am  Jahre»- 
«cbluse  1910  mit  13  660  Flammen.  Es  wunJen  6 StraBMalsteraen 
aufgestellt,  davon  2 Öffentliche  und  4 für  Private.  Das  Haoptrobr 
wurde  um  680  ifd.  m verltngert  und  hat  am  Schluss  dea  Betrieba- 
jabres  eine  Länge  von  28509,07  lfd.  m mit  einem  cubiacben  Inhalt 
von  237,1442  cbm.  Neue  Gaszufübningea  wurden  63  ausgefübrt 
und  183  Installationen  neu  angeechlossen.  Am  Schlnas  des  Jahres 
waren  967  GaAzufübrnngen  mit  1!>23  Installationen  Im  Betriebe, 
während  42  Zuführungen  und  157  InsUllationen  ausser  Betrieb 
Ständen.  Mit  Gaaglühlicbt  waren  179  eingerichtet,  da  aich  daiseibe 
gut  bewährt  bat,  wurde  beacbloseen,  liu  gegenwärtigen  Betriebajabr 
sämmtliche  Laternen  mit  Gaaglüblicht  zu  veraehen.  Der  Gasconram 
pro  Kopf  der  Bevdkerang  erreichte  eine  Hohe  von  60..3  dim  gegen 
57,9  cbm  des  Vorjahres.  Undichte  Stellen  im  Hauptrobr  wunkn 
sieben  beseitigt.  Unfälle  kamen  nicht  vor.  Der  Reingewinn  betrag 
.M.  83294,18. 

Emden.  (Gasanstalt)  Das  städtische  Gaswerk  hst  wil 
seiner  Uebornshme  in  die  städtische  Verwaltung  bedeutende  Fort- 
schritte gemacht.  Die  Geaammtproductinn,  die  in  1896/96  in  der 
Verwaltung  der  damaligen  Pächter  (Spreng'«  Erben  in  Noroberg) 
200t>20  cbm  («trug,  ist  in  1898,'99  angewachsen  auf  490930  cbm 
(Zunahme  H4,7°/g},  der  Consum  pro  Kopf  der  Bevölkerung  von 
13,5  cbm  auf  32,9  cbm  (Zunahme  143,7*/«)^  wodurch  die  Annäherung 
an  den  allgemeinen  Jabresdurchschniit  (für  1896  nach  ScbiUing's 
Statistik  für  201  Betriebsvorwaltungeo)  von  43,5  cbm  pro  Kopf 
der  i>etheiiigten  BevOlkernng  grosse  Fortschritte  gemacht  bst 

Der  Consoro  vertheilte  sich  mit 
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Betriebc^^äs. 

In  der  diesem  vollen  Betriobsjahre  vuransgegangenen  ersten 
stäiitim-hen  ßeiriebejieriode  von  dreiviertel  Jahren  (1.  Juli  18*97  Ihb 
1.  April  1898)  war  diu  Gesammtproductlon  schon  auf  295038  cbm 
gestiegen  mit  einem  Krträgnl-^s  von  M.  42718.  Die  Fortschritte  in 
dem  letzten  Jabre  gegen  1897/98  (V4  Jahre)  laascn  sidi  nicht 
procentnaliter  i>estimim'n,  sind  aber  namentlich  durch  die  Zunahme 
des  t'-nnsuma  fnr  Kochgiu«  «ehr  erheblich  und  berechtigen  zu  der 
Hoffnung,  da«s  durch  weitere  Herabaetzuog  de«  i’reiscs  für  Koch-, 
Heiz-  und  Itetriebagas,  die  für  die  Zeit  vom  1.  April  (>is  1.  October 
ds.  J».  voll  <len  städtischen  Collugion  bewilligt  ist,  «Ich  eine  sehr 
bedeutend«  Su-igerung  deeselhen  erwarten  lässt. 

Forbaoh  l/l>othr.  (Gasautomaten)  Die  Gutdirection  beab- 
«iciitlgt,  Gasautomaten  anf  Wonach  in  den  einzelnen  Hauahaltungeo 
znr  Aufstellung  zu  bringen,  ln  den  Kaeernuniente  zu  .Mbrchingen 
sind,  nach  einer  Mittheiluog  der  »Forbaclier  Ztg  <,  Autumaten  fort 
in  allen  Mnansdiafisziinmern  aufgueu-tU  worden  und  hatten  rieh 
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•0  Turtbeilbtft  bewährt,  daati  man  gesonnen  eei,  eie  auch  dem- 
ülcbat  io  deo  Knaernen  su  St.  Avold  sur  Einführung  xu  bringen. 

Franlutern.  (Nene  Gaeanetalt)  Wie  in  da.  Jonrn.  1899, 
.No.  16,  H.  273,  bereiu  kurt  mitgetheiit  wurde,  wird  in  Franlautem 
;MOO  Einwohner)  eine  neue  Gasanstalt  errichtet,  dieae)l>e  wird  la- 
Bächat  für  eine  Tageaproduction  von  lOOO  cbm  gebaut  und  lat  auf 
'2000  cbm  Tageaproduction  erwcitorungvfibig.  Ihm  Werk  wird  im 
(ianxen  Torausaichtlirh  M.  1400UÜ  kosten  und  aoll  n>n  1.  t>ctober 
ds.  Je.  in  Betrieb  kommen.  Der  Preis  fQr  1/eucbtga«  soll  18  Pf., 
der  für  Heizgas  12  Ff.  pro  cbm  betragen.  Der  Gasbehälter  erhält 
1000  cbm  Xutzinhalt. 

Graudenz  i/We«tprouseen.  (Neues  Wasserwerk.)  Die  Stadt- 
rerordneten -Versammlung  tu  Graudens  beHchloss  ln  ihrer  Sitzung 
rum  8.  AimtU  d«  Je,  der  Firma  Heinrich  Scheven  zu  H»cbum  die 
UesammtauHführung  des  Wasserwerks  auf  (irund  des  rnn  dieser 
Firma  eingereicbten  Projects  tu  Qbertrsk’en;  letztere*«  fand  die 
Billigung  der  städtischen  Behörden.  Die  Filtration  den  eisenhaltigen 
Waasers  wird  durch  Wormser  Filtery^ilatten,  System  Fischer,  ge- 
schehen. Der  Bau  soll  sofort  in  Angriff  genommen  werden 

Hamsver.  (Verband  Deutscher  Kiektrotechniker.) 
Die  7.  Jahresversammlung  des  Verbands  Deutscher  Elektrotechniker 
wird  vom  8.  bis  11  Juni  in  Hannover  abgehalten:  die  Sitzungen 
finden  am  9.  and  10.  Jnni  statt.  Am  11.  Juni  wird  eine  «Brocken- 
fahrt«  unternommen. 

Ulpzig.  (Erweiterung  der  Gasanstalten.)  Unter  Vor> 
behalt  der  Zustimmung  der  Stadtverordneten  bewilligte  der  Rath 
Mark  200000  für  bauliche  Erweiterungen  in  den  Gasanstalten  I 
und  11. 

Lslsäig.  (Neue  Wasserleitung.)  Die  für  die  6ta<it  in  den 
Jahren  1897  bis  1899  erbaate  nene  Hochdruckwaseerleitung  wurde 
am  26.  April  dem  Betriebe  Qburgoben  (vgl.  de  Journ.  1898,  S.  h-IO). 
Die  Pläne  and  Kostenanschläge,  sowie  Vornntersuebungon  waren 
von  Ingenieur  C.  Jeosen  - Freiberg  ausgear1>eitei  ond  von  der  Kgl. 
KrcishauptmuniiBchsft  und  vom  Beiirksarzt  als  gut  und  zweck- 
entsprechend begutachtet  worden.  Das  Wasser  wird  aus  dem  Ge- 
biete ln  Wallbacher  und  Harthaor  Flur,  8000  m vom  Marktplätze 
in  l^isnig  enlfemt,  einem  slarken  Quellengehiet,  entnommen  und 
flieset  mit  nstQriichein  Gefälle  durch  eine  200  und  175  mm  weite 
Rohrleitung  dem  beim  Dorfe  Minckwitz  an  der  Htrasse  erbauten 
U«hbebälter  zu.  Dieser  fasst  600  ebtn  W'usücr  und  wurde  aus 
Stampfbeton  bergesteilt.  Der  Behälter  ist  durch  eine  Mitlelwand 
in  zwei  Tlielle  getrennt,  wodurch  es  sich  ermOglicbt,  je  eine  Ksmmur 
für  eich  auxsuscbalten.  Die  Zuleitung  bis  zur  ätadtgrenze  besteht 
am  l&O  mm  weiten  Röhren,  welche  in  die  fiscaliache  Htrasse  ein- 
gelegt wnrden.  Die  Menge  des  gelieferten  Wassers  l>eträgt  860  cbm 
pro  Tag.  Die  bereits  bestehende  Anlage,  welche  im  Jahre  IHitO 
BoagefOhrt  wurde,  ist  zum  Theil  mit  der  neuen  verbunden  worden, 
aber  derart,  dass  die  Stadt  in  zwei  Versorgungsgebiete  eiogetheilt 
worden  Ist,  wovon  die  untere  Stadt  mit  der  früheren  Leitung  ge- 
■jieist  wird,  die  obere  Stadt  durcli  die  nene.  Es  wurde  ferner 
Jaranf  Bedacht  genommen,  daa«  beide  Versorguogsgelnct«  mit 
eiasnder  gemeinsam  tuncüoniren  können,  und  wurden  zu  diesem 
Zwecke  Druckreducirventilo  in  der  Hauptleitung  eingeschaltet.  Es 
waixi«  bvachlusscD,  sämmtliche  Hauser  an  die  Leitung  anziiscbiiessen, 
and  ferner  Wasser  für  die  lodostrie  mit  al«ugeli«n.  Die  Aur>fl)hrung 
'ier  ganzen  Anlage  war  Ingenieur  Jenseu  übertragen.  Die  der  Stadt 
erwsebaenen  Kosten  itelanfen  sich  inet.  Wasaerankauf,  Kntschädi- 
goDg,  Rohrleitung,  GrundstOcksanksuf  auf  rund  M.  160000. 

NiMter.  (Wassorwerk.)  Der  Wasserverbrauch  ist  im  letzten 
Betriebajahre  aof  einer  Höhe  angelangt,  dans  eine  durchgreifende 
Aeoderuniq  in  der  Wasserversorguogwunlage  erforderlich  wird.  Um 
für  eingehende  UnU-rsuebnngen  Zeit  zu  gewinnen  und  der  äugen- 
bileklichen  Nothlago  absuhelfen,  ist  zunächst  die  Errichtung  eines 
Sseervepumpwerkes  auf  der  Geist  im  Anschluss  an  die  dort  Itereits 
besteheaden  WaseorgswinnungBaulagen  beschlossen  worden.  Das- 
selbe wird  voraossicbllich  bereits  im  Mai  de.  Js.  in  Betrieb  ge- 
Bommen  werden  können.  Die  zur  Zeit  in  Angriff  genommenen 
Vorarbeiten  für  die  Verbesserung  der  Wasserversorgung  werden  cr- 
pben,  ob  das  derzeitige  wasaerspoudeml«  Gebiet  für  die  Zukunft 
beibcbalten  werden  kann,  oder  ob  die  W'asserentnahme  auf  einem 
•ofieren  Grundwsssergebint  in  der  Umgegend  Münsters  zu  erfolgen 
hat.  Die  Zahl  der  Waseerabnehmer  stieg  von  34G1  auf  36.^4,  mit- 
hin um  193,  gegen  173  «les  Vorjahres  Davon  bezogen  nach 
Uesscro  3008  (.'2834),  nach  Kinschätxung  646  (627).  Von  den  nacit 
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Wassermessern  Entnehmenden  überschritten  den  Maximalsstz  von 
50  cbm  im  Quartal  im  Durchsebuitt  901,  gegen  744  im  Vorjahre. 
Das  Rohrnetz  dehnte  sich  um  H64  tn  aus.  In  diese  Strecken  sind 
eingebaut  11  Scbielier  und  3 Hydranten,  ausserdem  wurden  noch 
3 Hchielter  auf  der  GerichtNstrasse  eingebaut,  und  sind  Jetzt  in 
einem  Uobrnetz  von  63545  |f«J.  m 258Bchiebor  und  362  Hydranten 
vorhanden. 

Nirnberg.  (Süddeutsche  Wasserworko)  ln  der  General- 
Versammlung  am  28.  Mai  wurde  die  Yertbeilung  einer  Dividende 
von  6*/o  P-  ra^  lernp.  beschlossen.  Ferner  wunlen  mit  Rücksicht 
auf  das  neue  llandelsgosetzbuch  mehrere  Paragraphen  des  Statuts 
ahgeänderi. 

Nlraberg.  (Verein  Deutscher  Ingenieure.)  Die 40. ilanpt- 
veroaiumluog  dos  Vereins  Deutscher  Ingenieure  wird  vom  12.  bis 
14.  Juni  in  Nürolxjrg  sbgehalten.  Auf  der  Tagesordnung  stehen 
Vorträge  von  Pnd.  Doerfel  »Die  Dampfüberhitzung  bei  Corliss- 
masdiluen«,  von  Civilingenieor  Kullmano  »Der  Stand  der  Wosscr- 
vereorgung  in  Bayern«,  von  I*rof.  K.  Meyer  «Grosse  Gasmaschinen« 
und  von  01»eringenieur  Friese  »Einfluas  der  KlektriciUU  auf  den 
Bau  von  Dampfmaschinen«.  Zur  Behandlung  kommen  Anträge 
auf  Herausgabe  eines  Jahrbuches  der  Fortschritte  der  Ingeoieur- 
wisscQSchaften  und  ausführeoden  Technik,  sowie  eines  internatio- 
nalen technischen  WArterbuebe«. 

Oklas.  (Vol  k shrausebad.)  Die  Stadt  errichtet  nach  den 
Planen  des  («asunstaltsiDBpector  Hcbloeser  in  Ohlau  ein  Volksbrause- 
bsd  und  erweitert  die  bestehende  Dampfbadvansi^li  bedeutend. 

Oanäbrick.  (Gaswerk.)  Dem  V'erwaltangvbericht  pro  1897/98 
entnehmen  wir  Folgendes:  Während  im  Geschäftsjahr  1896/97  die 
Zunahme  im  Gasverbrauch  7,7  */g  des  Vorjahres  betrug,  stellte  sich 
dieselbe  in  1897/98  auf  nur  6^/g  des  Vorjahres.  Es  liegt  dies  zum 
Theil  an  der  allmählichen  Zunahme  der  Glühlicbtbeleuchtung  hei 
den  Hlraiwenlaterneu,  wodurch  bei  der  Strassenbcleuchtung  ein 
Minderverbrauch  sUUfauü,  zum  Theil  aber  auch  An  einem  Minüer- 
verbrauch  der  Bahnbofe,  indem  daselbst  eine  grooKe  Anzahl  Weichen, 
welche  bislang  mit  Gas  versorgt  waren,  mit  PctrulsumbrenDeni 
versehen  wurden. 

Die  Gaaausbeule  verschlechterte  sich  nicht  nnerheblicb,  da 
es  nicht  möglich  war,  diejenigen  Kohlen  wiederzubekommeo,  mit 
welchen  vor  Bestand  des  rheinisch-westfälischen  Kohlensyndikaies 
recht  günstig  gearbeitet  wurde.  Es  worden  dem  Work  Kohlen 
überwieaen,  welche  unter  andern  Verhältnissen  nicht  vergsst  worden 
wären,  weil  sie  die  Gasansl>eute  bcrunlerdrückteu.  In  Zukunft 
hofft  die  Verwaltung  dies  durch  frühzeitige  Verhandlungen  mit 
dem  Kohlensyndikale  zu  verbindent. 

Der  K«jrderung  nach  mehr  Gasometerraam  wurde  dadurch 
Rechnung  getragen,  dass  die  vorhandene  Glocke  des  zweiten  Gaso- 
meters,  1H64  erbaut,  welche  bet  6 FübrungaBtäudern  ein  nnr  sehr 
■cbwachoa  EitH.mgerip(>e  und  ln  Folge  doHsen  eine  sehr  unsichere 
Führung  der  Glocke  betMtse,  abgebrochen  and  eine  neue  Glocke 
mit  Teleskopring  und  8 FührungHständem  nach  Aufsetzen  von  1 ni 
wasserdichtem  Mauerwerk  in  und  beziehungsweise  auf  Jas  gtit  er- 
haltene, gemauerte  Baasin  gebaut  wurde,  deren  nutzbarer  Inhalt 
330c>  cbm  beträgt.  Während  die  Erd-  und  Maurerarbeiten  unter 
Aufsicht  des  Htadtbauamtee  ausgeführt  wurden,  erhielt  die  Firma 
Grooomeycr  ft  Banek  in  Brackwede  als  Miodestlordernde  die  Her- 
»tellung,  Lieferung  und  Aufstellung  der  Glocke  und  der  Führungs- 
Ständer,  der  eisernen  Treppe  zur  Gallerie  und  der  letzteren  selbst. 
Die  lobetriebsetzang  des  Gasl)ehälU]rs  erfolgte  am  11.  Deceuibur  1897. 

Dun  Beschlüssen  der  städtischen  Collegien  gemäss  wurde  mit 
der  Aufstellung  von  GlOhlichtlaternen  in  einer  rascheren  Folge 
furtgefahren;  e«  brannten  am  Schlüsse  des  Geschäftsjalires  41*0  GlQh- 
lichllateroen  gegen  120  am  Anfänge  Ito  laufenden  Geschäftsjahre 
sind  dafür  M 10000  in  den  Voranschlag  für  1898/99  eingestellt 
Die  I.AtemeD-Vernichrung  überhaupt  betrug  im  Berichtsjahre  55, 
so  dass  um  Jahreaschlnas  914  Uaslaternen  und  26  Petroleumlatemen 
brannten. 

Das  Rohrnetz  wurde  erweitert  um  4427  m uoü  betrug  die 
Länge  dos  llauptruhros  am  Jahres>«chlu>«s  52  170  lu. 

Nach  Beginn  der  BauLhätigkeit  im  Frühjahr  1898  untwickelte 
sich  auch  das  InsUllaiiDtiBgcwchäft  recht  lebhaft  und  ist  auf  eine 
fernere  Zunahme  des  Gasverbrauchs  Wi  den  Privaten  sowohl  zu 
IjOucht-  als  zu  Küchzwecken  mit  Sicherheit  zu  recbnei»,  so  dass 
die  für  Erweiterung  des  Rohrsystems  verausgabten  Sutntuen  sicli 
grösstonthoils  sogleich  verzinsen  wervlen.  Die  tiaseneugung  betrug 
2577270  cbm  (2429760  cbm),  dasu  verwandte  Kohlen  95(3000  kg 
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(8529000  Ick),  Aaabeate  aas  100  Ick  27.00  cbm  (28,49  cbm),  durch* 
acbnitUiche  Gaaorseuguag  der  Retorte  im  Tage  1H5,98  cbm 
(200,80  cbm),  KoblenladuiiK  einer  Retorte  121,94  kg  (126,12  kg), 
Gasauabeute  einer  Ladung  92,86  «‘bin  (3ö,93  cbm),  tur  Erxengiing 
Ton  100  cbm  Gaa  worden  Kuhlen  vergaat  S70.27  kg  (351,93  kg). 

Die  Gaaabgabe  lietrug  inügeaammt  2579820 cbm  (2 433 280 cbm), 
D&mlich  Privatverbraoeh  1560737  cbm  (1397043  cbm),  und  xwar 
I..euchtgaa  946527  cbm  (8U7006  cbmX  Koch-,  Heit  und  Motorengan 
614  210  cbm  (527037  cbm):  ferner  Eababofaverbrauch  416459  cbm 
(435662  cbm),  RtranenbeleocbtaoK  *104089  cbm  (426738  cbmX 
Gaawerkarerbrauch  und  Gnitieabgabo  65 766  cbm  (70  369  cbm),  Gaa* 
verluel  132  769  cbm  (104478  cbm).  Coke  wurden  gewonnen 
7026  700  kg,  TOm  Gewicht  der  vergaaten  Kohlen  73,92*/,  (74.49*/,X 
abgegeben  wurden  tnm  Verkauf  4911800  kg,  xur  UnterfeiieriinK 
der  Retorten  worden  verwandt  2U66O00  kg,  von  der  erxeiigtcn  Coke 
29,4*/,  (28,78*/,).  Theer  wurden  erzeugt  428  6R4,6  kg,  vom  Gewichte 
der  vergaaten  Kohlen  4,49*/,  (4,39*/,).  Ammoniakwaaaer  wurde 
verarbeitet  tu  achwefelaaurom  Ammoniak  and  ergab  36  4.S5  kg 
(38  743  kg),  mithin  au»  1000  kg  Kohle  3,82  kg  (4/)4  kg).  Gebrauchte 
BainiKnngsmaBa«  wurden  verkauft  48260  kg,  ReU>rtengra|thit 
10470  kg. 

üaamotoren  aind  aufgeatellt  44  (41X  mit  120  PS.  (105,:^  P8.); 
davon  fOr  elektriache  Uebteneugung  8 (3)  mit  14  PS.  (14  PS). 
Zahl  der  aufgeetellten  Gaauieeaer  21  naase  (24)  und  2941  trockene 
(2589),  tuRammen  2t)66  (2636).  Zahl  der  PrivatJeuebtflammen  nach 
Gaameaaerfiammontalil  14268  (12262),  BabnhnfHtiammen  2660(2552). 
Von  dem  abgegebenen  Gase  kommen  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung 
54,08  cbm  (52,32  cbm). 

Reaaohtld.  (Gaawerke.)  Dem  Bericht  6l.>er  den  Betrieb 
der  aUkdtiachen  Gaawerke  im  Jahre  l897/'98  entnehmen  wir  Folgende« : 
Zur  Gaaeneugung  wurden  verbraucht  885H016  kg  Kohlen  und 
25  545  kg  Bentol.  Die  Gaaertetignng  betmg  2 323  53.5  cbm 
191067  cbm  = +8,96*/,).  DurchachniltUche  Gaaereeugung  pro 
100  kg  VergaaungamateriaJ  28,00  cbm  (27,80  cbm),  Koblengewiidit 
pro  Retortcnlndung  127,30  kg  (131,53  kg). 

Die  Gaaabgabe  betrug  2324  255  cbm  (-f*  192547  ee 9,0.3*/,). 
Die  Abga1>e  vertheilt  eich  wie  folgt: 

Oeffentliche  Bolcucbtung  198  065  cbm  = 8,52*/,,  verkaufte 
Goamengen  a)  lieiichtgOR  1209623  cbm  = 52,04*/,,  b)  Kraftgae 
271381  cbm  « 11,68  •/„  c)  Koch  und  Hcitgaa  .S6.-1302  cbm  = l5,20*/„ 
Selbetverbrauch  75  500  cbm  =8,2&*/„  Verluat  216484  cbm  » 9,31*/,. 

Coke  wurden  gewonnen  56I840<5  kg  = 67,23*/,  vom  (iewlcht 
de«  Coke  gebenden  VergasnogBrnaterialn.  Zur  Hotortenfeuerung 
wurden  verbraucht  998000  kg  =■  17,76*/,  der  gewonnenen  Coke. 
Theer  wurden  gewonnen  330S03  kg  — 3,95*/,,  Ammoniakwafwer 
wurden  gvwoDoen  1 115967  kg  » 13,35*/,  vom  Gewicht  dee  Ver- 
gaanngsmateriala.  Graphit  wurden  gewonnen  8460  kg,  alteReinignnga- 
maeee  98780  kg. 

Die  Zahl  der  Öffentlichen  Slraeaenlaternen  betrug  am  1.  April  1898 
742  (-|-  100).  Von  diesen  742  Laternen  und;  657  Abendlateraen, 
74  Nacbtlntemon  und  11  Privatlateroen.  Sammtiiehe  I..atemen  sind 
mit  GiObUchtbeleachtimg  eingerichtet.  Die  Laternen  erfonlerten 
vom  1.  April  1897  bie  31.  Marx  1898  2188  (Gascylinder  und 
8191  GiübkOrper. 

Die  Zahl  der  Korb*  nod  Heixgaaverbniacher,  welche  einen 
beeonderen  Gaezahler  haben,  betrug  787  (612).  Auseordem  haben 
noch  eine  Anzahl  vod  Verbrauchern  Gaa*,  Koch-  und  Heizapparate 
in  Benutzung  ohne  besonderen  Gaszahler. 

Die  Zalil  der  bei  den  Gaaverbrauchem  anfgestellten  Gasuhren 
betrug  am  1.  April  1898;  a)  Leuch IgiMuhron  1427  mit  14 165  Klammen, 
b)  Kraftgaauhren  82  mit  1890  Flammen,  c)  Koch*  und  lloizgae- 
uhren  813  mit  4849  Flammen,  im  Ganzen  2322  mit  20904  Klammen 
(-{-  820  Gaauhren  mit  + 2257  Flammen). 

Die  G(mammüftnge  de«  Gaerobmotxee  (Hauptleitungen)  betrug 
am  1.  April  1898  63027  m (*4-  6748  m). 

Die  dorcbechnUÜicbe  Lichtstarke,  bei  einem  etOndlichen  Gaa* 
verbrauch  von  1501  gemeeaen,  betrug  im  DurebaehniU  dee  ganzen 
Jahree  19,9  IK. 

Einnahmen  und  Ausgaben  bataiiziren  mit  M 373föl,27;  an 
die  Htadtkaaae  wurden  abgefnhrt  M.  66000  (450U0) 

Weralgerode  a/Harz.  (Neue  Gasanstalt]  Die  im  Jahre  1863 
erbaute  Gaaaoittalt  genügt  den  heutigen  Anforderungen  nicht  mehr, 
um  So  mehr,  als  die  Nachbunt^meinde  Hassen'>de  mit  35UQ  Kin* 
wobnern  mit  angescbl'oHMen  wenien  soll.  Ka  wurde  deebuib  angeregt, 
eine  neue  Gasanstalt  in  der  Nahe  des  Bahnhofs  tn  erbauen.  Nach 


kurten  Vorarbeiten  unter  Hinzuziehung  des  Directora  Borgemeister 
in  Celle  nla  Vertrauenamano  wurde  am  26.  Mal  einstimmig  be- 
schlossen, eine  neue  Gasanstalt  am  Bahnhof  tu  erbauen,  und  zwar 
znnlcbst  für  eine  Tagespn.<duction  von  6000  cbm,  welche  Jedodi 
nach  Kins<dialtung  diverser  Apparate  auf  12000  cbm  TagesleistuDg 
gebracht  werden  kann.  Von  den  voncurrireoden  Firmen : Beriio* 
Aohaltische  Maachineobau-Actiengeselischaft  Karl  Franke  - Bremen 
und  Aug.  Klünno  Dortmund,  wur«le  der  Firma  Klönne  der  Zuschlag 
ertbeilt.  Die  neue  Gaaaostalt  eoU  im  November  da.  Js.  dem  Betrieb 
übergeben  werden 


Marktbcriclit. 

Kohlen  und  Coke.  Ruhrkohlen.  Bericht  der  Düsseldorfer 
Börse  vom  2.  Juni;  1.  Gas-  und  Flammkoblen.  a)  Uaakoble  for 
I*euchtgasbereitung  11,00—12,50,  b)  Gencratorkohle  10,60—11,50, 
c)  GasfiammfOrderkohle  9,60 — 10,60.  2.  Fettkohlen,  a)  FOrderkohle 
9,00 — 9,75,  b)  beste  melirte  Kohle  10,00 — 10,75,  c)  Cokekohle  8^ 
bis  9,00.  3.  Magere  Kohlen,  a)  Förderkublu  8,50 — 9,50,  b)  melirt« 
Kohle  9,60 — 11,60,  c)  Noaekohle  Korn  II  (Anthracit)  19^0 — 21,00. 
4.  Coke,  a)  Giesscreicoko  16,00—16,50,  b)  Hochofcncoke  14,00  bis 
16,00,  c)  Nusscoke,  gebrochen  16^ — 17,00.  6.  Briketts  10,00 — 13,00. 

Vom  ODglUehen  Markt  1>erichten  Kittel  & Co-,  Ltd-,  I/^a* 
doQ,  unterm  2.  Juni:  Der  Yorkahire  Kublenmarkt  war  in  der  ab 
gelaufenen  Berichtswoche  aiemlich  mhig,  ol^leich  sich  die  Nach- 
frage für  Hauekohlen  etwas  abgeechwttcht  hat,  sind  die  Gruben  im 
Allgemeinen  doch  gut  beschäftigt  und  nicht  wenige  Contracte  kono* 
ten  um  1 sh.  6 d.  bis  2 sh.  die  Tonne  höher  gebucht  werden,  ab 
dies  letztes  Jahr  der  Fall  war.  Die  Lage  des  Dampfkobleomarktei 
ist  gut  bei  stetiger  Nachfrage.  Für  kleiner«}  Kohlensorteo  besteht 
ausnehmend  lebhafter  Begehr.  Die  zuletzt  für  Gaskt^hlen  notirteu 
Preise  konnten  idch  behaupten  trotz  der  vorgerückten  Saison  Man 
notirte:  Rilkstone  llanakolilen  beeter  Qualität  14  sh.  6 d.,  gewöhn- 
liche Qualität  13  Rh.  6d.  bis  13  sh.  9 d-,  Oa^oblen  9 sh.  9d.  bis 
11  sh.,  Dampfkuhlen  13  sh.  6 d.  die  Tonne  f.  a.  B.  Der  Newcastle 
Kohlenmarkt  war  stetig.  Die  im  letalen  Berichte  als  dem  Abscblnasr 
nahe  büseiohnoten  Cuntructe  für  Gaskohlcn  aind  im  Laufe  <1^ 
Woche  vollends  |>erfekt  geworden.  Die  erzielten  Preise  lantsn 
etwas  höher  sls  Ini  letzten  Jahre,  sind  nim  hinter  den  Ver- 
muthungen zarUckgeblieben.  Die  notirten  Weotbe  sind:  Beate  Nor- 
tbumberland  Dampfkohlen  12  sh.  bis  12  sb.  6 d , Rteara  Smalls  6 sh., 
Gaskohlen,  gelegcntl.  Dampfer  9 sh.  3 d.  die  Tonne  f.  a.  B.  Am 
schottischen  Kohleumarkt  war  gute  Nachfrage.  .Main  sind  zu  8bIi. 
9 d.  bis  9 sh.,  EU  zu  9 ah.  9 d.  bis  10  sh.  6 d.  die  Tonne  f.  a B. 
DoUri. 

Schwefelsaures  Ammoniak.  London,  1.  Jnni;  still;  io 
London  12  £ 16  ah..  Hüll  12  £ 10  sh.,  12  £ 15  sb.,  Beckton 

teruiB  12  £ 15  sh.  — Hamboig,  2.  Juni : M.  25,80  bie  M.  26,00  pro 

100  kg. 

Tfaeer.  London,  31.  Mai:  1|  d.  pro  gallon  » M.  20,60  pro 
Tonne  (unverändert). 

Theerproducte.  In  der  letzten  Woche  (31.  Mai)  ward«*!) 
am  Londuner  Markt  folgende  Preise  notirt: 


Benzol  90  er  . . . 

KQgUtche 

NoUraoe 

IGall.  -sb.6)  d. 

Dcnwctie 

rielaa 

100kg*)M.  14,07 

in  d.  «oehf 
»«wttw 
M.  14,69 

» 50  er  . . . 

> - > 

n- 

> • 

15,11 

> 1&.6S 

Toluol 

> - > 

9 > 

> > 

18,76 

. 18,76 

Carbolaüure  für  Des- 
infeeUoD  . . . 

. 2 . 

1 > 

Ih! 

45,86 

> 45,85 

CreoBot  

> ..  > 

3}. 

t > 

5,96 

» 5,96 

Naphtalin  gepresst . 

1 ton  50  > 

1 1 > 

49,20 

» 49,20 

.iVnthracen  >A<  . . 

unit*) 

4 » 

1 kg  > 

0,65 

> 0.65 

> >B<  . . 

» 

3 > 

» t 

0,49 

> 0,49 

Pech 

1 ton  27  » 

6 » 

1 1 1 

27,06 

. 27,06 

')  I>er  Umrechnnng  ist  ein  mittleres  speciffBcbes  Gewicht  von 
0,88  zu  Grande  gelegt. 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Antbracen  1 unit  = engl.  Pfund 
= 0,608  kg. 

Kupfer  Aus  New  York  wird  gemeldet:  The  Amalga* 
mated  Oupper  Company,  welche  voraussichtUeb  im  Stand« 
sein  wird,  die  Kupferprviao  noch  lange  Zeit  in  der  Höbe  zu  halten, 
soll  mit  einem  vorläufigen  Kapital  von  75  MiU.  Doll,  gegründet  sein 
Die  zur  Combination  gehörigen  Hauptminen  «»ullon  aicli  Im  Montana- 
und  im  Lake  fiuperior-Diatrict  befinden.  b* 


Pruck  vuB  U.  Ulileulwurz  tu  Muucbvu. 
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Die  II.  internationale  Acetylen-Fachausstellnng 
and  der  wiseenBchaftlicbe  Congress  in  Budapest 

* Auf  dem  erHten  Acetylen-CVingrese,  welcher  im  Män  ver- 
gODgenen  Jahre«  in  Berlin  tagte,  war  beschloBscn  worden,  den 
streiten  CongreBs  im  nächstfolgenden  Jahre  in  Budapest  ab- 
luhalten  und  gleichzeitig  eine  zweite  intematioDale  Acetylen- 
FachauBstellung  anzusohliesBen.  Diese  Veranstaltungen  haben 
nunmehr  im  Mai  1899  etattgefunden  und  in  jeder  Beziehung 
einen  befriedigenden  Verlauf  genommen.  Die  AuaeteUung 
(14.  bis  28.  Mai  1899)  ^d  in  den  prächtigen  Räumen  der 
grossen  Industriehsdle  im  Stadtwäldchen  zu  Budapest  statt, 
welche  zu  derartigen  vorübergehenden  üiduetriellen  Aus- 
stellungan  recht  geeignet  ist 

Gleichzeitig  wurde  bekanntlich  ebenfalls  eine  »II.  inter- 
nationale Acetylen-Ausstellung«  in  Cannstatt  abgehalten  und 
dieses  ZuBammentreffen  machte  sich  insofern  fühlbar,  als  eine  1 
Reihe  grösserer  deutscher  Firmen  (s.  B.  Actiengesellschaft 
Butzke,  Geacllschaft  Hera,  Deutsche  Acetylen  - Gesellschaft 
iL  a)  es  Torgezogen  hatten,  in  Deutschland  auszustelien  und 
demnach  auf  der  Budapester  Ausstellung  fehlten,  ln  Zukunft 
dürfte  sich  wohl  ein  derartiges,  störendes  zeitliches  Zusammen- 
treffen so  nahe  verwandter  Veranstaltungen  vermeiden  lassen. 

Was  nun  die  Budapester  Ausstellung  betrifft,  so  war  die- 
selbe  überaos  reichhaltig,  interessant  und  bot  ein  vorzügliches 
Bild  der  jungen  und  doch  schon  so  weit  ausgedehnten  Car- 
bid-  und  Acetylen-Industrie.  Nach  Mitiheilungen  der  Aus- 
stelliingsdirection  waren  92  Aussteller  vertreten,  von  denen 
24  auf  Deutschland,  18  auf  Ungarn,  17  auf  Frankreich,  15  auf 
Oesterreich,  dis  übrigen  auf  Italien,  Schweiz,  England,  Schwe- 
den und  Holland  entfallen.  Die  Apparate  waren  tum  Theil 
in  der  AusstellungBhalle  selbst,  welche  durch  offene  Acetylen- 
Bammen  beleuchtet  war,  in  Thätigkeit,  und  wenn  diese, 
unserer  Anwicht  nach  bereits  etwas  zu  weitgehende  Concession 
an  die  Aussteller,  keinerlei  Unfall  verursacht  hat,  so  ist  dies 
gewiss  ein  erneuter  Beweis,  wie  überaus  gefahrlos  die  Er- 
zeugung und  Verwendung  des  Acetylengasc«  bei  correcter 
Installation  ist. 

Ein  einziger  Unfall  hat  sich  an  einem  Apparat,  welcher 
ausser  Betrieb  war,  ereignet,  und  da  dieser  Vorfall 
durch  die  Tagespresse  stark  aufgebausebt  wiedergegeben 


worden  ist,  so  mag  m dieser  Stelle  die  Ursache  des  Un- 
falles festgestellt  werden.  Der  .\]>parat  einer  italienischen 
Gesellschaft  Ixattc  sich  bei  der  ersten  inhotriebsetzung  als 
undicht  erwiesen  und  die  Ausstellungsleitung  hatte  untersagt, 
den  Apparat  fernerhin  in  Function  zu  setzen.  Entgegen 
dieser  Anweisung  machte  sich  ein  Arbeiter  am  Vormiltag,  als 
die  Aufstellung  ofliciell  geschlossen  war.  an  dem  Apparat 
mit  der  Löthlampe  zu  schaffen  und  verursachte  durch  diesen 
unerhörten  Leichtsinn  eine  unbedeutende  Explosion  des  noch 
theilweise  mit  Gas  gefüllten  Apparates,  durch  welche  der 
betreffende  Arbeiter  und  der  Apparat  unerheblich  beschädigt 
wurden.  Eines  weiteren  CommentarH  benftthigl  der  Vorfall 
nicht 

In  technischer  Beziehung  stellt  die  Budapester  Ausstellung 
einen  entschiedenen  Fortschritt  gegenüber  der  lN98er  Berliner 
Ausstellung  dar,  beeonders  linden  wir  mehrere,  recht  hübsch 
ausgefülirte  Centralaolagen,  welche  bis  auf  eine  für  Hand- 
betrieb eingerichtet  sind. 

Die  kleineren  Anlagen  für  Hausbeleuchtung  etc.  sind  fast 
durchweg  automatisch  arbeitend.  Man  bemerkt  hierbei  das 
Bestreben  der  Erftudor,  zu  emer  automatischen  Transportirung 
des  Carbidee  ins  Wasser  zu  gelangen,  und  sehen  wir  zu  diesem 
Zwecke  die  coroplicirtesten  Vorrichtungen  verwendet,  doch 
können  wir  uns  des  Eindruckes  nicht  erwehren , dass  die 
Frage  der  automatischen  Carbidzuführung  zum  Wasser  immer 
noch  nicht  in  absolut  zufriedenstellender  Weise  gelöst  ist. 
Auch  das  System  der  Wasserzufübrung  zum  C^rbid  linden 
wir  auf  der  Ausstellung  noch  zahlreich  vertreten,  und  hat 
dieses  System  in  Folge  seine«  sicheren  automatischen  Func- 
tionirens  in  der  Praxis  bis  jetzt  seinen  Platz  behauptet,  ob- 
wohl Theoretiker  dasselbe  schon  vor  Jahresfrist  gänzlich  ver.- 
worfen  haben. 

Auch  auf  dem  Omgress  der  Acetylen  Fachmiinncr  wurde 
dieees  vielfach  angefeiiidete  System  von  mehreren  einsichts- 
vollen Praktikern  in  Schutz  genommen.  (Vgl.  auch  Dr.  Stern, 
»über  Acetylen  Beleuchtung«,  ds.  Joum.  1899,  No.  16,  S.  262.) 
In  einem  späteren  Artikel  werden  wir  auf  die  speciellen  Con- 
structionen  der  beuicrkcnswcrthen  ausgestellten  Apparate 
zuriiekkommen.  Es  freut  uns,  coustatireu  zu  können,  dass 
Deutschland  nach  wie  vor  an  der  Spitze  der  Acetylen-Industrie 
maischirt 
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Für  die  Reinigung  dee  Acetylens,  welche  bekanntlich 
der  wunde  Punkt  auf  der  Berliner  Ausstellung  war,  scheint 
nunmehr  auch  in  den  weitesten  Kreisen  der  Acetylen■Appara^ 
fahrikanten  ein  VerHlänclniss  aufzudämtnem,  wenn  sich  das- 
sell>e  auch  zum  Theile  noch  in  recht  mangelhafter  Weise  be- 
merkbar macht.  Einen  sogenannten  Reiniger  hatte  auf  der 
Budapester  Ausstellung  fast  jeder  Apparat,  doch  waren  viel- 
fach die  Dimensionen  der  Reinigungsapparate  bei  Weitem  zu 
klein  und  die  Füllung  unzweckmässig,  vorgenomroen. 

Von  den  bekannteren  Reinigungsverfaliren  finden  wir  das 
Lunge’sche  Chlorkalkverfahren,  die  Frank'sche  Reinigung  mit 
sauren  Metalllösungen,  sowie  das  Ullmann'scbe  V'erfahren  der 
Hera  mit  Chromsäure. 

Ferner  finden  wir  auf  der  Aufteilung  drei  verschiedene 
Fabrikate  von  Acetylen- Gasmotoren,  nämlich  von  Gebrüder 
Körting,  Körtingsdorf  b/Hannover,  der  Dresdener  Ga8uiot4)ren- 
fabrik  vorm.  Hille,  Dresden,  und  Moritz  Hille,  Dresden-I..obtau, 
von  welchen  besonders  der  letztere  durch  seinen  gleicbmäasigen 
und  ruhigen  Gang  auffiol. 

Der  Congress  begann  seine  ArWit  am  20.  Mai  in  dem 
Pnmksaalc  des  neuen  Budapester  Stadthauses.  Am  ersten 
Tage  wurde  nach  Erledigung  der  geschäftlichen  Angelegen- 
heiten zunäcliBt  beschlossen,  den  nächsten  Acetylen  C’ongreas 
im  Jahre  1900  während  der  Dauer  der  Weltausstellung  gleich- 
zeitig mit  dem  »Internationalen  Chemiker-Congress»  in  Paris 
abzuhalten.  Bodann  sprach  Herr  Berdenicb  über  die  in 
der  Budapeeter  Acetylen  - Ausstellung  vorgeführten  Ac-etylen- 
A])pamtc  und  Herr  Gustave  Gin,  Paris,  in  sehr  geistreicher 
und  unterhaltender  Weise  über  »die  Eroberung  der  Energie«, 
in  welchem  Vortrage  er  die  Kmftentwickelungsmethoden  der 
Vergangenheit  besprach,  um  «odann  die  Vortheile  der  Kraft* 
aufspeichorung  im  Calciumoarbid  zu  beleuchten. 

Ara  zweiten  Tage  (21.  Mai)  spricht  Herr  Liebetanz, 
DüsBcldorf,  über  »Knvflbedarf  und  Herstellungskosten  für 
1000  kg  C-arbid  bei  verschiedenen  Bctricbeverhältnissen«  und 
gelangt  hierbei  zu  <lcin  Schlüsse,  dass  unter  gewissen  Ver- 
hältaiissen  Dampfbetrieb  ebenso  vortheilhaft  sei  wie  Wasser- 
betrieb. Dieser  Behauptung  wird  — unserer  Ansicht  nach 
mit  Recht  — von  Herrn  Otto  F r i c k , Stockholm , wider- 
sprochen. Alsdann  berichtet  Herr  Robert  Guilbert,  Che- 
miker der  französischen  Westbahn  in  interessanter  Weise  über 
<Kc  in  Frankreich  bestehenden  etwa  5K)  Carbidfabriken.  Herr 
Albert  Grittner,  Chemiker  der  kgl.  Ungar.  Staaiseisenbahn 
verliest  eine  Abhandlung  über  die  Wirkung  dos  Acetylens 
au!  Metalllegirungcn. 

Am  <lritten  Congresstage  (22.  Mail  hält  zunächst  Herr 
Dr.  Anton  Ludwig,  Berlin,  einen  Vortrag  über  »Verbestje 
ningen  an  den  Acetylen -Generatoren«.  Die  Frage  über  die 
in  Acetylen  • Entwicklern  auftretenden  TemperaUiren  und  die 
Nachentwickelung  wird  alsdnnn  von  Herrn  Victor  Daix  ein- 
gehend enirtert  Redner  vertritt  die  Ansicht,  dass  das  System 
t Wasser  zum  Corbid«  bei  Acetylen  Entwicklern  geeigneUr 
('«mslruction  sehr  wohl  verwendbar  ist. 

In  der  eich  an  diesen  Vortrag  anschliessenden  Debatte 
bemerkt  Herr  Prof.  Vivian  Lewes  etwa  Folgendes; 

»Die  Frage  der  Temperatur  in  einem  Acetylen-Entwickler  : 
iÄt  eine  sehr  compÜcirte;  die  einzige  verlässliche  Indication  i 
finden  wir  in  den  im  Gas  beinerklwiren  Polymerisations-  und  j 
Zersetzimgsprmluclen.  Wenn  dünne  Met&lldrähte  und  Bleche 
zurTcmperalurmepsung  verwendet  werden,  so  win.l  der  Umstand, 
dass  dieselben  nicht  schmelzen,  nur  so  viel  IxHleuten,  dass  die  ^ 
hierzu  nöthige  Timipcratur  an  dieser  Stelle  nicht  vorhanden  ist,  * 
aber  die  in  anderen  Theilen  des  Apparates  herrsohende  Tempo-  | 
ratur  ist  hiermit  nicht  angegeben.  Wenn  man  Wasser  auf  ('arbid  ' 
ohne  die  nöthigen  Vorsic-hlsmaassregeln  tropfen  lässt,  findet 
man  zuweilen,  dass  der  Kalkschlamm  mit  Theer  gefärbt  ist; 
wenn  das  Gas  gewrrubbert  wird,  findet  man  in  demselben  Benzol 


und  höhere  Polymerisationsproducte.  Unter  solchen  Vcrhält- 
nifen  ist  es  offenbar  ein  Irrthum,  wenn  man  sagt,  dass  die 
Temperatur  — weil  das  in  dünnen  Platten  verwendete  Blech 
nicht  geschmolzen  ist  — den  Schmelzpunkt  des  Blech»  nicht 
überschritten  hat.  Wir  wissen,  dass  man  Theer  nicht  finden 
könnte,  wenn  die  Temperatur  an  irgend  einem  Punkte  nicht 
weit  über  500®  gestiegen  wäre.  Meine  Experimente  gesebahon 
unter  wohldcfinirten  Bedingungen,  litten  jedoch  an  dem  Um- 
stande, dass  die  verwendete  CarbidfüUung  geringer  war  als 
das  in  einem  Entwickler  gewöhnlich  verwendete  Quantum, 
doch  dächte  ich,  dass  dieser  Umstand  eher  niedrigere  ab 
höhere  Tum|>eraturen  verursachen  müsste.  Meine  eigenen 
praktischen  Erfalirungen  mit  Entwicklern  ergaben,  Hmm  die 
Ueberhitzung  — so  weit  es  eb<>n  nicht  ganz  schlechte  Ent- 
wickler sind  — nicht  geeignet  ist,  «mstere  Conse^uenzen  zu 
verursachen,  höchstens  einen  Verlust  an  Gas  und  eine  Wr- 
Stopfung  oder  ein  Russen  dee  Brenners.« 

Alsdann  spricht  Herr  Ignatz  Pfeiffer,  Budapest,  Che- 
miker der  ungarischen  Staatsbahn,  über  die  Betriebsorfahrungen 
mit  Acctylon-Anlagen  bei  der  kgl.  ungar.  Staatsbahn,  welche 
bekanntlich  mit  ilmm  Versuchen  mit  Acetylen  - Beleuchtung 
zu  einer  Zeit  begonnen  hat,  als  die  Industrie  noch  »ehr  jung 
war  und  auf  einer  sehr  nie<lrigen  Stufe  der  Vollkommenheit 
stand.  We<ler  die  verwendeten  Entwickler,  noch  die  Brenner 
und  Reiniger  haben  zu  Beginn  zufrie<lenete!lend  functionirt. 
Das  verwandte  Reinigungsverfahren  (Chlorkalk verfahren)  hat 
verachiedentlich  sogar  Explosionen  zur  Folge  goliabt 

Alsdann  verliest  Herr  Dr.  Scheel  die  Abhandlung  des 
Herrn  Prof.  Felix  B.  Ahrens,  Brealau,  über  »die  Reinigung 
des  Acetylens«.  Nach  Zusammenstellung  der  Bedingungen, 
welche  eine  brauchbare  Acetylen- Reinigungsniasse  erfüllen 
muss,  geht  Ahrens  zu  einer  Kritik  der  heute  in  Betracht 
kommenden  Verfahren  über  und  gelangt  hierbei  zu  etwa  fol- 
gendem Schlüsse ; Das  Lunge'sche  Chlorkalkverfaliren  und 
das  Wolffsche  Verfahren  (Chlorkalk  mit  geringem  Zusatz  von 
Bleichromat)  beseitigen  die  Verunreinigungen  de«  Acetylens 
in  zufriedenstellender  Weise , haben  indessen  den  für  die 
Praxis  sehr  weeentüchen  Nachtheil,  dass  sie  das  gereinigte 
Gas  durch  Chlor  verunreinigen,  welches  durch  Kalk  nicht 
vollständig  abeorbirbar  ist,  und  daher  theilweise  in  dem  Gase 
verbleibt  Ausserdem  ist  in  dem  auf  diese  Weise  gereinigten 
Gase  Kohlenoxyd  na<rhgewiepen  worden.  Das  Frank'sche 
Verfahren  entfernt  ebenfalls  fast  alle  schädlichen  Verunreini- 
gungen des  Acetylens,- hält  indessen  einen  Theil  des  so  ge- 
reinigten Gases  in  Form  einer  Acetylen -Kupfervorbindung 
zurück.  Das  Ullmann’sche  Verfahren  der  Reinigung  mit 
Chromsaure  beseitigt  ebenfalls  alle  schädlichen  Verunreini- 
gungen d^  Roh-Acetylens  und  ist  dal>ei  von  den  Nachtheilen 
des  Chlorkalk-  und  des  Frank’schen  V' erfahrene  frei,  da  das 
Acetylen  weder,  wie  beim  ('hlorkalk,  angegriffen,  noch  wie 
beim  Frank'sohen  Verfahren  in  Form  einer  Metallverbindung 
zurü<-kgehalten  wird.  Noch  Ansicht  von  Ahrens  werden  Spuren 
organischer  Schwefel-  und  Phoaphorverhindungen  von  allen 
genannten  Verfahren  nicht  vollständig  lurückgehalten.  Unserer 
Ansicht  nach  dürfte  dies  für  die  Praxis  nicht  von  Belang  sein- 
Am  vierten  Verhandlungstage  (23.  Mai)  sprach  Herr  Rob. 
Guil  bert  über  die  Leuchtkraft  der  Mischungen  des  Acetylerwi 
mit  anderen  Gasen,  namentlich  mit  Leuchtgas,  Oelgas,  Wasser- 
stoff und  Stickstoff.  Alstlann  hielt  Herr  Nicodem  Caro  au« 
Berlin  einen  sehr  interessanten  Vortrag  über  die  Veninrcini- 
■ guiigcn  de»  Acetylens.  Dr.  Caro  hat  durch  eigene,  ausgedehnte 
Untersuchungen  Ixwonders  die  Natur  der  im  Roh -Acetylen 
enthaltenen  Schwefel-  und  I’hoephorverhindungen  festgeslellt 
und  gibt  Mittel  zu  deren  Beseitigung  an.  Das  Chlorkalk- 
[ verfahren  wird  von  Caro  verworfen  wegen  der  eventuellen 
Kxplosionsgefalir  durch  ChloretickstoffbUdung  und  weil  or 
ganische  Verbindungen  nicht  genügend  weggenominen  werden. 

1 Das  Frank’sche  und  Ullmann'scho  Verfahren  werden  für  gut 
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befunden,  doch  werden  durch  beide  Verfahren  nach  Caro 
beeonden  organische  Verunreinigungen  saurer  Natur  (Mer 
cAptane,  hoher  condeiiairte  6cnföle  etc.)  nicht  beseitigt.  Die 
Entfernung  dieser  Verunreinigungen  geschieht  nach  Caro  nur 
durch  das  Verfahren  von  8tem,  der  Reinigung  durch  Be- 
handeln des  Acetylens  mit  sogenannten  organischen  Lösungs- 
mitteln und  wird  die  Combination  diese«  Verfahrens  mit  dem 
Frank’scben  oder  Ullmann'echen  empfohlen. 

Alsdann  sprach  Herr  Gustave  Gin,  Poris,  über  die  Kabri- 
IkStion  des  CArbids  und  betont  insbesondere  im  Gegensatz  zu 
Hemi  Liebetanz  die  ökonomische  Bedeutung  der  Wasserkraft. 

Am  letzten  Tage  (24.  Mai)  sprach  Herr  Paul  Lacroix 
Über  Acetylen  - Kiitwickler  und  weist  nach,  dass  bei  sach- 
j.'eiuäseer  Ausführung  Ueberlntzung  auch  bei  Tauch-  und 
Tropfsystem  vermieden  werden  kann.  Nach  einigen  Bemer- 
kungen des  Herrn  Daix,  Paris,  und  der  Herren  Pfeiffer,  Buda- 
peet,  und  Liebetanz,  Düsseldorf,  wurde  der  wlsseiischuflliche 
Congreas  zu  Budapest  geecblossen.  n. 


Die  Wasserversorgung»-  und  Enteisenungs-Anlage 
der  Stadt  Glogau. 

Auf  der  30.  Jahresveisammlung  des  Vereins  von 
und  Wasserfachmilnnem  Schlesiens  und  der  Lausitz  1898  zu 
Glogau  hielt  Herr  Stadtbaurath  A.  Win  gen  einen  Vortrag 
über  das  oben  genannte  Thema,  den  wir  nachstehend  folgen 
laveo. 

Glogau  wird  von  fünf  Punkten  der  Nachltarschaft  aus 
mit  Quellwasser  versorgt.  Die  älteste  der  Leitungen  l>eHteht 
seit  1442,  während  drei  andere  im  16.  Jahrhundert  und  eine 
um  das  Jahr  1700  hergeslellt  wurden. 

Ursprünglich  waren  nur  Holzrohre  gelegt,  welche  ihren 
Inhalt  auf  Strassen  und  Plätzen  der  Stadt  in  offene  Waaser- 
kästen  (Rohitrogel  ausgossen.  Iro  Jahre  1859  wurden  die 
HoUrohrc  dundi  gusseiserne  Rohre  ersetzt.  An  SteUe  der 
Wanserkästen  traten  damals  Druckständer,  wie  wir  sie  heute 
noch  haben. 

In  den  Jahren  1859  und  1865  wurden  innerhalb  der 
btadt.  und  zwar  unter  dem  Strassenptlaster,  zwei  gemauerte 
Was^rbehälter  angelegt  und  von  diesen  aus  das  Rohrnetz 
gespeist. 

Ais  dann  in  dom  Jal^re  1881  ein  neuer  Stadttheil  ent- 
Btaiid,  führte  man  in  dem  benachbarten  Gurkau  (2000  m von 
der  8tadt  entfernt)  ein  grösseres  Sammelreservoir  aus.  Nach 
diesem  hin  leitete  man  später,  und  zwar  vom  Jahre  1888  ab, 
meist  mit  natürlichem  Gefälle,  ausser  dem  Gurkaucr  Wasser 
auch  noch  das  Wasser  anderer  Quellengebictc,  nunmehr  von 
dort  aus  die  Versorgung  der  Stadt  einheitlich  bewirkend. 
Daliet  blieben  <lie  Kohrstränge  in  der  alten  Stadt  und,  ab' 
gesehen  von  der  Gurkauer  Leitung,  auch  alle  Quellenfaseungen 
und  Aussenleitungen  aus  früherer  Zeit  mit  ihren  Mängeln 
unberührt  bestehen. 

Diese  Mängel , meine  Herren , sind  sehr  wesentlicher 
Natur.  So  hat  z.  R.  das  ganze  alte  Rohrnetz  fast  durchweg 
nur  gleiche,  95  mm  weite  Rohre,  ilauptäste  und  Neben- 
stränge gibt  es  da  nicht.  Auch  Ixahen  die  unter  fremdem 
Beeitzthum  hergeführten  Au^nlcitungcn  an  einzelnen  SUdlen 
eine  Erduberdeckung  von  nur  30  bis  40  cm,  an  anderer  Stelle 
hingegen  sogar  eine  solche  von  über  10  m.  Die  letztgenannte 
Tiefeulage  der  Rolire  fällt  um  so  mehr  in*s  Gewicht,  als  zu 
den  erforderlichen  Roitügungun  keine  Schächte  vorhamlen 
siu<l.  Noch  anderer  Mängel  gibt  es  eine  gaiue  Zald.  Sie  sind 
von  Alters  her  übernommen  und  leider  permanent  geworden.  i 

Mil  dem  Blicke  eines  modernen  Fachmannes  dürfen  die 
alten  Wasserleitungsanlagen  allerdings  nicht  betrac’htet  werden. 


Das  Glogauer  Wasser  ist,  wie  schon  bemerkt,  Quellwasser. 

Es  bricht  fast  durchweg  im  weissen  Sande  auf  und  ist  im 
Allgemeinen  als  ein  vorzügliches  zu  bezeichnen.  An  einer 
SteUe,  und  zwar  mitten  im  Dorfe  Brostau.  ist  das  Wasser  zu 
bemängeln.  Dort  treten  die  Quellen  in  ein  wenig  tiefgelegenea 
Qrundwasserbecken  aus,  kommen  darin  zur  Stagnation  und 
nehmen  Fremdstoffe  auf.  Eine  Aenderung  dieses  SSustandes 
ist  bei  den  lokalen  Verhältnissen  nicht  mögUch.  Das  betreffende 
Wasser  winl  jedoch  jetzt  mit  Erfolg  ossanirt. 

Die  mittlere  Druckhöhe  der  Leitungen  über  den  Strassen 
der  Stadt  beträgt  ca.  20  m. 

Die  Härte  des  Wassers  variirt,  je  nach  den  Ursprungs 
stellen,  zwisc^hen  13  und  20  deutschen  Graden.  Der  Ge- 
schmack demselben  ist  ein  sehr  guter.  Die  Menge  ist  dne 
geringe,  da  im  Durchschnitt  nur  50  1 auf  jeden  Einwohner 
kommen.  Es  sind  jedoch  Erweiterungen  geplant,  durch 
welche  dem  beregten  Uebelstande  abgeholfen  werden  kann. 

Meine  Herren  I Nach  diesem  allgemeinen  Ueberblick 
möchte  ich  einige  MittheUungen  über  unser  Gurkaucr  Wasser- 
werk machen,  das  Sie  nach  dem  Programm  morgen  besich- 
tigen woUen ; 

Das  Werk  kam  zu  einem  durchgreifenden,  einer  Neu- 
anlage fast  gleichkommendein  Ausbau,  als  die  Stadt  im  Jahre 

1881  erweitert  wurde.  Eis  stand  damals  für  die  Versorgung.; 
des  l>etreffenden  neuen  Stadttheüs  kein  anderes  Wasser  be-  ^ 
quem  zur  Verfügung,  als  eben  das  Gurkauer  Wasser,  das  I 
ganz  ausserordentlich  eisenhaltig  ist.  Es  enthält  in  einem 
der  dortigen  Quelibrunnen  15  mg  Eisen  pro  Liter,  in  einem  l 
anderen  12  mg.  I)er  Durchschnitts  Eisengehalt  aller  Gurkauer  I 
Wässer  btdrögt  5,8  mg.  Mit  Was«er  solcher  Art  musste  nun  1 
für  die  Verst)rgung  der  Stadlerweiterung  disponirt  werden. 
Dos  erschien,  wie  ich  hervorheben  möchte,  damals  aber  nicht 
etwas  sonderlich  schwer. 

Des  Erfolges  sicher,  führte  man  die  Anlage  aus,  ohne 
auch  nur  einen  Versuch  mit  einer  Enteisenung  im  Kleinen 
gemacht  zu  haben.  Lehrte  doch  die  Erfahrung,  dass  die 
eisenhaltigen  Wässer  der  alten  Leitungen  überall  da,  wo  sie 
mit  der  Luft  in  Berührung  kamen,  ihr  Eisen  abeetzten.  Wie 
man  in  solchem  g^ebenen  Falle  eine  Enteisenungsanlage 
auszuführen  habe,  das  musste  Je<lem,  cler  vor  dieselbe  Auf- 
gabe gestellt  war.  von  vornherein  klar  sein.  ;UIe  Techniker 
der  Welt,  welche  je  mit  oisenhaltigeni  Waaser  zu  thun  ge- 
habt haben,  müssen  schon  längst  gewusst  haben,  wie  man 
Eisen  ausscheidet.  Dazu  gehörte  nichts  mehr  als  die  ein- 
fachste Beobachtung.  In  diesem  Sinne  erscheint  mir  au<rh 
der  Kampf  um  die  Priorität  der  Krtimlung  der  Enteisenung, 
wie  er  in  der  Fachliteratur  entbrannt  war,  und  darin  z.  B. 
die  Feststellung,  dass  Jemand  schon  im  Jahre  1H68  einen 
Versuch  angeetellt,  und  ein  An<lerer  in  einem  Berichte  vom 
Jahre  1881  den  Kinfluss  der  IjuH  auf  die  Enteisenung  er- 
wähnt hat,  doch  eigentlich  ziemlich  bolangloe  zu  sein. 

In  No.  22,  Jahrg.  1897,  dra  Journala  für  Gasbeleuchtung 
und  Wasserversorgung  1)  werden  allgemeine  Andeutungen  ge- 
macht, aus  denen  man  schlieseen  muss,  dass  die  zur  Glogauer 
VV'aaecrlcitung  zugehörige,  von  mir  prujectirte  Gurkauer  E<nt- 
eisenungsanlage  wohl  die  erste  Ausführung  dieser  Art  im 
Großen  ist.  Mag  dem  nun  sein  wie  ihm  wolle,  jedenfalls 
gehörte  nicht  viel  dazu,  eine  solche  Enteisenung  ins  Werk 
zu  setzen. 

Die  Gurkauer  Enteisenungsanlagc  wurde  am  25.  Februar 

1882  eröffnet  Sie  functionirt  bis  zum  heutigen  Tage,  also 
bereits  über  16  Jahre,  absolut  tadellos.  Länger  als  6 Jahre  | 
reinigte  sie  nur  das  durchschnittlich  5,8  mg  eisenhaltige 
Gurkauer  Wasser.  Nachdem  dann  im  Juli  1»88  dem  Gurkauer  \ 
Wasserwerke  das  weniger  eisenhaltige  Wasser  einer  fn-mden 
QucUengrup}>e,  darunter  auch  rlas  Bnistauer,  zugofübrt  wurde. 

I)  8 .Tt6  bi«  357 : K.  Orahn,  Zur  (ieschichte  der  Qrundwasser 
enteisenang. 
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beträgt  der  durchschnittlich  auszuscheidende  Eisengehalt  nur 
noch  ca.  3 mg. 

Eine  künstliche  Hebung  des  Wassers  findet  bei  dem  Ent- 
eisenungsvorgaiige  nicht  statt  Der  letztere  geht  bei  natür 
lichem  (iefälle  unter  der  Erde  vor  sich.  Der  für  die  Anlage 
ln  Betracht  kommende  unterste  Qoellenapiegel  liegt  nur  65  cm 
über  dem  höchsten  Filterspiegel  — ein  Maass,  das  vielleicht 
beschränkt  erscheinen  wird,  das  sich  aber  l>ei  der  in  Rede 
stehenden  Anlage  als  vollständig  zureichend  erwiesen  hat. 

In  No.  22,  Jahrg.  1897,  des  Journals  für  Gasbeleuchtung 
und  Wasserversorgung  finden  Sie  einige  eingehendere  Mit 
theilungen,  auf  die  ich  wohl  hinweisen  darf.  Bei  der  morgigen 
Besichtigung  des  Ourkauer  Wasserwerkes  stehe  ich  mit  allen 
gewünschten  Auskünften  herzlich  gern  zu  Diensten.  Hier 
möchte  ich  nur  noch  ganz  allgemein  erwähnen,  dass  die  Luft 
dem  Wasser  in  Gurkau  durch  niedrige  Wasserstürze,  Wasser- 
bimen,Q^eneinanderleituDg  verschiedener  Wasserläufe,  Durch- 
führung des  Wassers  durch  die  einreihigen  Löcher  senkrechter 
Wände,  sowie  endlich  durch  Luftzug  in  den  Filtern  selbst 
zugeführt  wird. 

Ist  das  Eisen  in  dem  Wasser  entwickelt  und  kommt 
letzteres  in  den  Filtern  zur  Ruhe,  so  fällt  das  Eisenoxyd- 
hydrat  zu  Boden  und  bildet  über  der  Sandschicht  eine  auaserst 
feinmaschige  Oberschicht.  Die  Filtriigeschwindigkeit  betragt 
durcbschaittlich  ca.  1,50  m pro  Tag. 

Die  Oberbaut  der  Filter  (Ocker)  muss  ungefähr  alle  Monate 
einmal  abgezogen  werden.  Sie  ist  nach  dieser  Zeit  ca.  3 cm 
hoch.  Die  Klärung  des  Wassers  bei  unserer  Anlage  ist  eine 
vollständige.  Sie  werden  morgen  sehen,  wie  der  Boden  des 
Reservoirs,  den  man  durch  das  Waa<^r  klar  hindurchscheinen 
sieht,  heute  nach  16  Jahren  noch  seine  ursprüngliche  graue 
Omentförbung  zeigt,  und  wie  von  einer  rötlilichen  Verfärbung 
duri'h  Eisen  auch  nicht  eine  Spur  zu  erkennen  ist. 

Meine  Herren!  Der  Gurkauer  Anlage  werden,  wie  schon 
vorhin  bemerkt,  fremtle  Wasser  zugeführl  Zu  diesen  gehurt 
auch  das  bereits  vorhin  erwähnte  Brostauer  Wasser,  welches 
bis  zur  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1888  dem  Stadtnetz  ohne 
jede  vorherige  Behandlung  direct  zugeführt  worden  war. 

Nun  weist  die  Statistik  nach,  dass  von  dem  Augenblick 
ab.  wo  dieses  Wasser  durch  die  Stadt  hindurch  nach  Gurkau 
zur  Reinigung  und  dann  wieder  zur  Stadt  geleitet  wird,  die 
Mortalität  mit  einem  Schlage  in  einer  Weise  abnimmt,  die 
auffällig  ist. 

Irgend  ein  anderer  Factor,  aus  welchem  eich  der  ganz 
plötzliche  Sprung  erklären  Hesse,  findet  sich  nicht,  als  einzig 
der  Einfluss  der  Kßinigimg  des  Brostauer  Wassers.  IHe  gesuml- 
hßitliche  Verbesserung  dieses  Wassere  liegt  aber  nicht  etwa 
allein  an  der  Wirkung  der  Filter,  sondern,  wie  nach  diesseits 
angestellten  Versuchen  angenommen  werden  muss,  haupt- 
sächlich daran,  dass  dasselbe  mit  den  verhältnisstnässig 
starken  Eisenvitriollösungen  dos  Gurkauer  Wassers  zusammen- 
gebtat^ht  wird. 

Auf  Grund  besonderer  Beobachtungen  möchte  ich  nun 
die  Itehauptung  aufstellen,  dass  gewisse,  sonst  unbrauchbare 
Wässer  durch  Zusatz  von  geeigneten  Mt^ngen  Schwefelsäuren 
Eisenoxyduls  (Eisenvitriol)  assanirt  werden  können. 

Dieser  Zusatz  kann  bis  zu  6,8  mg  pro  Liter  als  äusserstes 
Moass  gesteigert  wenlen,  ohne  dass  ein  Nachthoil  für  die 
Gesundheit  der  Menschen  zu  befürchten  ist,  vorausgesetzt, 
dass  man  gleichzeitig  eine  gehörige  Enteisenung  und  Filtration 
vorsieht,  oder  mit  anderen  Worten : Ich  spreche  mich  in  ge- 
wissen Fällen  für  eine  Ke-  und  WietlerenUdsenung  schlechten 
Wassers  aus. 

Ein  Hauptvortheii  dos  Zusatzes  von  schwefelsaurem  Eisen- 
oxydul  ist  der.  dans  das  sich  bildende  Eiaenoxydhydrat  die 
im  Wasser  siu^pendirten  Stoffe  mit  sich  zu  Boden  reiset  und 
über  der  ob<>rston  Filterachicht  eine  so  auf^ezeichiiete  fein- 
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maschige  Schleimschieht  ansetxt,  wie  sie  kaum  in  anderer 
Welse  gleich  schnell  und  wirksam  gebildet  werden  kann. 

Will  man  über  einem  frisch  gereinigten  Filter  recht  schnell 
eine  gute  Schleimhaut  gewinnen,  so  kann  man  nichts  Besseres 
thun,  als  dem  zuerst  eingelassenen  Wasser  etwas  Eisenvitriol 
zuzusetzen. 

Hiermit  schliesse  ich  meinen  Vortrag.  Es  sollte  nücfa 
freuen,  wenn  derselbe  Anregung  zu  weiteren  Untersuchungen 
bezüglich  einer  Be-  und  Wiederenteisenung  schlechter  Wässer 
geben  würde. 


Verwendang  von  Hochofen-Giclitgasea  zum  Betrieb 
Ton  Gasmotoren. 

Auf  der  kürzlich  «bgebalteoen  HauptTenanimlang  des  Vere!» 
deutlicher  EinenbatteDleate  am  23.  April  In  Düsseldorf  wurde  die 
Frage  der  Verwendung  von  Hoehofen  Gichtgssen  zum  Betrieb  von 
(tsamotoren  eiogebend  beaprochen.  Wir  entnehmen  darüber  einen 
nns  vorliegenden  Bericht  naebstebende  Mittheilungen - 

Zunächst  hielt  Uerr  Ingenieur  t'ritx  W.  Lürmaon-Osnabrück 
einen  Vortrag  Ober  die  weiteren  »Fortschritte  in  der  Vet' 
Wendung  von  Hoebofeo-Kraftgas«.  Anknflpfend  an  seine 
früheren,  anf  der  vorletzten  HaDptveraammlung  gemachten  Mit- 
tbeilnngen  über  den  vorliegenden  Gegenstand,  bei  welcher  Gelegen- 
heit der  Vortragende  die  Vortheile  der  Verwendung  von  Hochofen- 
gas in  Gasmaschinen,  wie  such  seine  Befürchtungen  über  die 
Bchwierigkeiten,  welche  dieser  Verwendung  entgegenatehen  konnten, 
hervorgehoben  hatte,  schilderte  er  zon&chst  die  Fortschritte,  welche 
in  der  Zwiachenzeit  anf  diesem  Gebiete  gemacht  wroeden  sLnd.  Er 
batte  Gelegenheit  gehabt,  Ende  vorigen  Jahres  die  ISOpferdige 
Gasmaschine  in  Seniing  (Belgien)  im  Betrieb  zu  sehen,  and  wurde 
ihm  dort  versichert,  dass  dieser  Mssebine  nur  Gas  aus  der  all- 
gemeinen üaHleitung  lugeführt  wird,  wie  solches  zur  Winderhitznug 
und  Dampfkesselheizung  verbraucht  wird ; er  habe  auch  kein  Recht, 
in  diese  Mittheilangen  Zwuifel  zu  setzen.  Seit  dem  letzten  Bericht 
(Februar  1898)  sind  sehr  bedeutende  FortachriUe  im  Bau  der  Ma- 
sebinen  für  Hochofengas  gemacht  und  wichtige  Erfahrungen  io  der 
Anwendnng  der  Hochofengase  in  Gaamaschinen  geaammelt  worden. 

In  Deutschland  sind  in  Betrieb:  eins  ZwillingsgasmaMbins  von 
600  P8.  beim  Hörder  Bergwerks-  und  Hfittenverein  in  Horde,  ge- 
hsut  nach  dem  Patent  Oecbelhaeuser  von  der  BerUn-AahslUscben 
Maschinenbau -Geeellscliaft,  ferner  zwei  ZwiUingegasmaschioen  von 
200  P8.  und  zwei  eben  aolche  von  800  PS.  (zusammen  also  1000  PS.) 
bei  der  Oberschleaiacben  Eiseobahnbedarfs- Actiengesellschaft  in 
FriedenahUtte  bei  Morgeoroth,  Oberachlesien,  von  der  Gasmotoren- 
fabrik in  DeuU  erbaut,  Qberdies  eine  Eincjlindermaschine  von 
60  PS.  bei  der  Outeboffnungahütte  in  Oberhaosen  und  eins  Zwei- 
cylindermaschine  von  60  PS.  bei  den  Differdinger  Hochofenwerkeu 
in  Differdingen,  von  der  Berlin-Anhaltiacben  Mascbioenban-Gesell- 
Schaft  in  Dessau  erbaut 

Die  wichtigsten  Fragen  bei  der  Beurtbeilnng  der  Vortheile, 
welche  die  Verwendung  von  Hochofengas  als  Kraftgas  bisteo,  rind 
osfOrllcb  folgende;  1.  Wie  viel  Kraft  kann  mit  den  OberschOasigen 
Hoebofengaaen  erzeugt  werden,  und  2.  wie  viel  Geld  ist  dsmit  lO 
verdienen?  Beide  Fragen  lamon  sich  jetzt  nur  auf  Grand  Toa 
theoretischen  Bereclmnngen  beantworten,  weil  die  praktischen  Er- 
fahrungen noch  tu  gering  sind.  Bisher  hat  man  bei  dem  Ver 
brauch  der  Gichtgase  keinen  Werth  auf  die  Sparsamkeit  gelegt, 
das  wird  (nach  Ansicht  des  Vortragenden)  sich  aber  andern:  js 
man  wird  in  Zukunft  die  Hochofengase  ebenso  sparsam  verwenden 
wie  heute  die  Steinkohlen.  Iin  Jahre  1898  sind  in  Deutschland 
7402717  t Roheisen  hergeslellt  worden;  auf  einen  Tag  entftlU  so- 
mit die  staltlicbe  Zahl  von  20280  t,  und  die  damit  erzeugten  Gase 
könnten  für  andere  Zwecke  nutzbar  gemacht  werden;  wenn  alle 
Gose  unter  den  Dampfkesseln  verbrannt  würden,  konnten  sie 
beispielsweise  70000  PS.  liefern;  wenn  dagegen  nur  die  für  den 
Dampfbedarf  erfurderlicben  Gase  unter  den  Kesseln  verbrannt 
würden  und  der  Rest  in  Cmsmaschineu  nulzbar  gemacht  würde,  so 
würde  die«  einem  Effect  von  25300  PS.  gleichkommen.  Wenn 
schliesfllioh  alle  Gase,  die  blnher  unter  den  Dampfkeweln  verbrannt 
wurden,  in  Gasmaschinen  nutzbar  gemacht  würden,  so  entaprüebe 
dies  einer  LeiHtung  von  570000  PS.  Dur  Unterschied  awisebeo  der 
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ersten  and  der  letzten  Ane&bme  betrifft  f(ir  die  T^eeeneoffaog 
rund  600000  PS.,  die  auf  dies«  Weis«  erteufft  werden  konnten. 
Wie  sieb  dieser  KrsftflberechQBs  sm  besten  verwerthen  IkMt,  hingt 
io  erster  Linie  von  den  Ortliehen  Verhiltnissen  ab.  können 
olmlicb  folgende  Pllie  rorkt.immen : entweder  kann  das  Hotten- 
werk  die  darrb  Anlage  von  Hoebofen-Oaamaaefatnen  gewonnene 
Kraft  io  ihren  etgenon  Betrieben  Tollstlndig  Terwertfaen,  oder  ee 
niusa  die  gewonnene  Kraft  ganz  oder  ib^lweise  Terkanfen.  Der 
Vortragende  wendet  sich  nun  den  Mitteln  tu,  die  aoiuwenden  sind, 
am  möglichst  viel  Gas  für  andere  Zwecke  als  den  Hochofenbetrieb 
gewinnen  so  können.  Er  empfiehlt,  die  Gasfinge  mit  doppeltem 
Venchluee  au  Tereeben,  die  Gebllsemaschincn  durch  Gasmaschinen 
aDSUtrtii>en  u.  a.  m.  Von  besonderem  Interesee  waren  die  vom 
Vortragenden  milgetheilten  Angaben  Über  den  theoretischen  Gewinn 
an  Geld  durch  Bennuang  der  Hochofen-Gichtgase  cur  Krafteneu- 
gnng.  Bei  der  RoheiseoeraongUDg  Deutschlands  von  7 402717  t 
im  Jahre  lS9tt  entspricht  dies  einem  jährlichen  Gewinn  von  rund 
M.  43800  000;  das  ergibt  auf  eine  Tonne  jährlich  eraeogtes  Roh- 
riaen  rund  M.  5,91.  Wie  viel  von  diesem  theoretisch  möglichen 
Gewinn  wirklich  ertielt  weiden  wird,  hingt  in  jedem  einseinen 
Falle  von  den  Einrichtungen  ab,  welche  auf  den  betreffenden 
Werken  vorhanden  sind  und  sein  werden.  Nimmt  man  nur  60”/^ 
als  praktisch  erreichbar  an,  so  bedeutet  das  immerhin  schon  einen 
(iewinn  von  H.  3 auf  die  Tonne  Roheisen,  oder  21  Mili.  Mark  für 
die  deot«che  Roheisenindustrie-  Die  BenuUung  der  Hochofengase 
lor  Krafteneugung  bat  der  Gasmascbioenindutlrie  einen  plötzlichen 
ungeahnten  Anstoss  zur  Aosdehnong  gegeben  Oie  Entwickelung 
dieser  Industrie  hatte  bisher  einen  ruhigen,  wenn  auch  stetigen 
Verlanf  genommen.  Man  hielt  hie  zum  vorigen  Jahre  Maschinen 
Ton  200  PS.  schon  für  gross;  jetzt  werden  Gasmasebinen  für 
1200  E*S.  angeboten,  weil  die  KSsenmdustrie  nur  grosse  Maschinen 
gebrauchen  kann.  Diese  grossen  Maschinen  können  natürUch  nicht 
nar  mit  Hochofengas,  sondern  noch  besser  mit  Generatorgas  bo- 
triebes  werden.  Ebenso  wie  man  die  Gasmaschinen  verbessert 
und  vergrOssert,  wird  man  die  Gasgeneratoren  verbessern  und  ver- 
grossere  tmd  es,  wie  in  Oesterreich  Ungarn,  aneb  in  Dentschland 
lernen,  darin  minderwertbige  ßrenomateriallen  in  brauebbarea 
Oas,  also  in  Kraft,  übereufOhren.  Auf  diesem  Felde  haben  die 
ftbriken  für  Gasmaschinen  also  noch  die  MOgllebkeit  grosser  Aus- 
dehnung vor  sich.  Diese  Aussichten  veranlassen  schon  heute 
grosse  Fabriken,  welche  bisher  nur  Dsmpfmasebinen  banteo,  den 
Bau  von  Gismaschtsen  aufznnehmen. 

Zu  Vorstebendam  führte  Prof.  E.  Meyer- Güttingen  etwa 
Folgetides  aus:  Als  man  sich  vor  wenigen  Jahren  znm  ersten  Male 
mit  dem  Gedanken  bescblftigte,  die  brennbaron  Gase,  welche  aus 
der  Gicht  des  Hoobofens  entweichen,  znr  unmittelbaren  Kraft- 
esuwgWDg  in  Oasmotoreii  hersnzuzieben , da  stellten  eich  sns 
man^erlei  Gründen  Zweifel  ein , ob  dsmit  ein  vortheiihsfter  Be- 
trieb zu  enielen  sei,  denn  diese  Oese  sind  arm  an  Helzwerlh  nnd 
lassen  fdcb  s.  B unter  Dimpfkeseeln  nur  schwer  zur  Entsündung 
bringen,  ausserdem  führen  sie  viel  fein  vertbeilten  Giehtatsub  mit 
skfa.  Ans  gswisaen,  vom  Vortragenden  näher  erörterten  Gründen 
kann  dagegen  das  Gichtgas  im  Gasmotor  verblltniBBtnlssig  leicht 
zur  Entsündung  gebracht  werden.  Auch  erhält  man  hier  keine  zu 
gremen  Cytioderabmeasnogen,  denn  die  Gichtgase  brauchen  zu 
ihrer  Verbrennung  viel  weniger  Loft  als  das  Leuobtgas,  so  dass 
weaentbch  mehr  Oas  im  Oyllnder  Plats  bat  als  bei  beizwerth- 
reichem Brenaatoff.  Die  Leietong  in  demselben  Cylinder  nimmt 
daher  bei  der  Anrreodiing  von  Giebtgaa  nur  um  20*/«  gegenüber 
derjenigen  von  Leuchtgas  ab,  irotsdem  letzteres  einen  fünfmal 
gtüesuui  Helswerth  besitzt  als  ersteres.  Die  Gichtgase  lassen  sich 
durch  geeignete  Mittel,  wie  Scrubber  und  Blgemehlreioiger,  in 
TülUg  susreiebendem  Msesse  reinigen.  Auf  einigen  Werken  sind 
io  den  Herabbern  Wasserbrausen  angebracht.  In  Differdingen  lloft 
ein  üOpferdigor  Motor  seit  einem  halben  Jahre  ohne  jegliche  Rei- 
nignag  der  Glse;  auch  der  ISOpferdige  Motor  der  Firma  Oockerill 
io  Seraing  llull  seit  einem  halben  Jahre  ohne  rorherige  Reinigung 
der  Gase. 

Die  wichtigste  Aufgabe  für  die  Gaamotorenindustrie  t>e«t«ht 
nach  Ansicht  des  Vortragenden  darin,  Motoren  von  au  grosser 
U-isinng,  wie  sie  im  Hflttenbetrieb  gebraucht  werden,  vortheilbaft 
auMubilden.  Im  weiteren  Verlauf  seiner  Dsrlegangen  besprach 
Prof.  Meyer  die  Construction  der  Gssmotx>roD , insbeeoudere  der  sog. 
Viertakttnotoren.  In  den  Cockeriirschen  Werkstätten  wird  gegen- 
wärtig sin  bOOpferdfger  Viertaktmotor  gebaut,  der  einen  einsigen 
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Cylinder  von  sehr  grossen  Abmessungen  besitzt.  Derselbe  soll  zum 
directen  Antrieb  einer  Geblasemsschine  benutzt  werden.  Um 
kleinere  Cylindersbmeesongen  zu  erhalten,  wendet  man  für  Gicht- 
gas auch  Zweitakt -Gasmaschinen  an.  Die  Berlin  - Anhaltim'he 
Maschinenbau- Actiengesellschaft  bat  nach  UOrde  eine  600pferdigo 
(aus  zwei  SOOpferdigen  Maschinen  bestehende)  Zweitsktmaschine 
nach  dem  System  Oechelhseuscr  geliefert  Dia  Finna  KOrting  in 
Hannover  baut  einen  CiOOpferdigen  Motor  nach  dem  Zweitaktsyatem, 
aber  von  etwas  anderer  Construction:  derHell>e  besitzt  nur  einen 
Arbeitscylinder,  der  aber  doppelt  wirkend  ist.  Die  Abmessungen 
•dieser  Maschine  sind  erstaunlich  gering.  Bei  einem  in  Differdingen 
aiifgestelltea,  von  der  Berlin  • Anbaltiscben  .Maschinenbau  - Actien- 
gesellachaft  gebauten  Motor  hat  der  Vortragende  durch  mehrere 
übereinstimmende  Ventudie  fosigoslellt,  dass  30*/«  der  im  Gicht- 
gase enthaltenen  Warme  io  iodicirte  Arbeit  umgewandelt  werden. 
Der  Gichtgasmotur  lasst  also  eine  gleich  günstige  Wanne -Aus- 
nutzung wie  der  Leuebtgaamotor  zu.  Was  schliesslich  die  Halt- 
barkeit und  RsparaturbedQrftigkeil  grosser  Gasmaschinen  betrifft, 
ao  hat  man  bei  Anlagen,  die  ecboo  mehrere  Jahre  im  Betrieb« 
sind,  hierüber  die  besten  Erfahrungen  gemacht;  es  ist  daher  in 
der  Thai  berechtigt,  aut  die  Zukunft  der  Giebtgaamotoren  grosses 
Vertrauen  zu  setzen.  — An  eammtlicbe  Vortrage,  von  der  Ver- 
sammlung mit  grossem  Beifall  aufgenommen,  schloss  sich  eine  an- 
geregte IHscuseioo. 


AcetylengaaaiiBtalten  für  kleine  Städte? 

(Bchloss  von  6.  898.) 

In  Erwiderung  auf  die  in  voriger  Nummer  dieses  Journals 
mitgeüieilten  Ausführungen  des  Herrn  F.  Schäfer  gibt  Herr 
Dr.  P.  Wolff,  Berlin,  zunächst  zu,  dass  es  allerdings  Acetylen- 
firmen  gebe,  welche  io  übertriebener,  unreeller  Weise  für  das 
Acetylen  Reclame  machten,  allein  ein  solches  Vorgehen  werde  von 
ernithaften  Acetylentacbleuten  selbst  streng  verurtheilt;  für  solche 
Auswüchse  dürfe  man  nicht  die  gesammte  Acetylenindustrie  ver- 
antwortlich machen.  Alsdann  führt  Herr  Wolff  Folgendes  aus; 

Harr  Schäfer  wendet  sich  sanlehst  gegen  die  von  einigen 
Serien  beliebt«  Ausdraekawelce,  die  Leuchtkraft  dee  Acetylens  sei 
15  mal  grüseer  als  diejenige  des  BteinkohlsDgsees  Er  befindet  sich 
jedoch  vollkommen  im  Irrthum,  wenn  er  sonimmt,  dass  die  Ijcucbt* 
kiwft  eine#  Gasee  ein  ganz  unbestimmter  Begriff  sei,  der  mit  dem 
Nutaeffect  des  verwendeten  Brenners  identisch  sei.  Die  Leucht- 
kraft dee  Gases  wird  dargeetellt  durch  die  Menge  dee  in  dar  Flamme 
ansgeeebiedenen  Kobleoetoffee  und  durch  die  Verbrenoungatempe- 
ratur.  Vergleicht  man  alao  zwei  Gase,  so  findet  mau,  dase  die 
Leuchtkraft  um  so  grosser  ist,  je  grosser  die  Menge  des  aus- 
geschisdenen  Kohlenstoffes,  d.  h.  je  kohlonstoffroicher  das  Gas  Ut. 
Vollkommen  verkehrt  alter  ist  ea,  wenn  man  bei  einem  allgemeinen 
V’ergleich  der  Leuchtkraft  mit  diesen  einfachen  Factoren  voll- 
kommen  nene  Gesichtspunkte  verbindet,  wie  die  iJebtemisaion 
eines  GlQbkOrpers  in  einer  entieuebteten  Heizflamme,  bei  welcher 
Liebtwirkung  nicht  dnreh  die  Leuchtkraft,  sondern  durch  die  Heiz- 
kraft  des  betreffenden  Gases  entsteht.  Mit  demselben  Recht,  mit 
dem  man  angibt,  dase  dis  Leuchtkraft  des  Oelgases  zweimal  grOsaer 
ist  als  diejenige  dee  Hteinkoblengases,  obgleich  bei  der  V’erbreonuug 
im  Auerbrenner  ungefähr  dieselbe  Liebtwirkung  erzielt  wird,  mit 
demselben  Recht  kann  man  auch  die  Leuchtkraft  des  Acetylens 
sls  15mal  grosser  beseiebaen.  Im  Uebrigeo  wird  von  reellen  Finnen 
trotzdem,  um  jedem  Irrthum  vonubeugen,  bei  der  Verglei<diang 
hinzagcselzt,  auf  weiche  Bedingungen  dieselbe  sich  bezieht;  io  dem 
Proepect  der  Allgemeinuo  Oarbid  und  Acelyleogesellscbaft  i B. 
steht  auf  Seite  4 gedruckt:  »Die  Leuchtkraft  dee  Acetylens  ist  un- 
gefähr 16  mal  grosser  als  gewöhnliches  Steiokohleogas  und  3 mal 
so  gross  als  Auer'schee  Gasglühlicbt.« 

Herr  Schäfer  vergleicht  dann  die  Acetylanflamme  mit  dem 
GasglübUcht  und  kommt  tn  dem  Resultat,  dass  der  Beleucbtungs- 
werth  des  Acetylens  doppelt  so  gross  ist  als  der  eines  gleichen 
Volumens  Leuchtgas,  indem  er  für  die  Hefner- Lichteinheit  and 
Kerze  einen  Verbrauch  von  1 1 SluinkobleogaH  annimmt.  Dieser 
Vergleich  ist  jedoch  nicht  ganz  richtig,  denn  suf  der  einen  Seite 
wird  der  effective  Äcetylenverbrancb  der  DurcbscbnlUsbronner  an- 
geoommeo,  während  auf  der  anderen  Beite  ein  Werth  eingesetzt 


410 


Jnumal  für  Gasbelouclitunp  und  ’W'asacrvcrsorpuuj?.  XLII.  Jahrg. 


vird,  der  in  einigen  neuen  Brennennodellen  mit  friechen  Glüh- 
körpern im  lAboratoriam  erreicht  worden,  während  die  in  der 
PmziB  erhaltenen  DurchacbnittBreealUte  ->  and  nur  diese  sind 
maaeagehend  — weit  höhere  Verhranchetaldeo  aufweieen.  Zieht 
man  das  Abnebmen  der  Leuchtkraft  der  GlflbkOrper  in  Betracht, 
BO  kann  man  im  günstigaten  Falle  einen  Verbrauch  ron  ca.  3 1 
pro  1 HC-Stunde  annehmen.  Man  muee  deshalb  den  Beleacbtunga- 
werth  dea  Acetylenü  mindeatene  dreimal  to  grose  annehmen 
als  denjenigen  einee  gleichen  Volumens  Steinkohlengas  im  Auer- 
brenner. 

Wenn  man  aber  aae  diesen  Daten,  wie  es  Herr  Schäfer  thut, 
die  Torgleicheodeo  Koeten  für  Acetylen  und  Btcinkohlengaa  so 
berechnet,  daae  man  den  Preis  pro  cbm  and  den  Verbranch  pro 
1 lE  in  Rechnung  Btellt,  so  bekommt  man  ein  vollkommen  schiefes 
und  unKntreffendes  Bild.  Erstens  kommen  bei  dem  GasgltibHcht 
die  Koeten  für  den  Eraau  der  QlQbkOrper  und  Cylinder  binxa, 
welche  sehr  erhebliche  sind.  Zweitens  aber  ist  der  so  ermittelte 
Preis  für  1 (K  nicht  maaasgebend  für  die  wirklichen  Kosten,  de 
daa  GasglQhlicht  nicht  beliebig  theilbar,  sondern  an  einen  be- 
stimmten Minimalgasverbrauch  gehnnden  ist,*)  welcher  eine  in 
vielen  Fällen  besondere  für  kleine  Städte  QberflOeeigo  Lichtfülle 
erseogt. 

Wo  man  s.  B.  in  kleinen  Städten,  wo  tumeist  nur  kleinere 
Räume  tu  beleuchten  eind,  bisher  eine  Petndeumtampe  von  circa 
14  XK  gebrauchte,  muss  jetzt  bei  GasglOblicbt  eine  Flamme  von 
100  1 mit  ca.  ßO  TK  verwendet  werden,  während  eine  Acetylen- 
flamme von  33  IK  s 15  1,  vielleicht  eine  noch  kleinere,  voll- 
kommen ausreichen  würde,  ist  ein  sehr  geringer  Trost  für  den 
Conaumenten,  dass  er  pro  1 HC  berechnet  die  relativ  billigste  Be- 
leuchtung hat,  wenn  er  durch  den  Mangel  an  kleinen  Brennern 
geswungen  tat,  eine  Flamme  von  »o  gronser  Licbtatärke  zu  nehmen, 
die  für  ihn  wertblue  ist  und  absolut  höhere  Kosten  verursacht  Es 
ist  auch  in  der  That  ein  Irrthum,  wenn  man  annehmen  wollte, 
dass  durch  die  Einführung  doe  GasglQhlichts  die  absoluten  Kosten 
für  den  Censnmenten  verringert  worden  sind.  Eine  von  dem 
iDeulscbon  Verein  von  Gas-  und  Waaecrfacbtuäonero«  — welcher 
wohl  als  unparteiisch  anerkannt  werden  dOrfte  — an  427  Ga.s- 
anetaiten  über  die  mit  GasglQhlicht  gemachten  Erfahrungen  ge- 
richtete Umfrage”)  hat  ergeben,  dass  die  absoluten  Kosten  nach 
Einführung  der  holleren  Glühlicbtheleuchtang  fast  in  allen  Fällen 
dieselben  oder  höhere  gewesen  sind  als  vorher,  da  die  Mehrkosten 
an  Uoterbahung  und  Aufsicht  die  Erepamiss  an  Gaa  aufwiegen. 
Ist  das  schon  in  grossen  Städten  der  Fall,  ao  noch  viel  mehr  ln 
kleinen,  wo  man  hei  keiner  anderen  Beleuchtung  für  die  Slraasen 
sowohl  wie  für  die  Privaten  so  grosse  Flammen  wählen  wünie,  als 
man  bei  GasglQhlicht  au  nehmen  gezwungen  wäre. 

BerQckeichtigt  man  diese  Punkte,  ao  wird  man  zu  ganz  andoreu 
Resuluten  mit  Bezug  auf  den  l*reis  des  Uchts  sowohl  als  die  Ren- 
tabilität der  Anlage  kommen.  Betrachten  wir  zunächst  den  Fall,  dass 
eine  Stadt  an  eine  Geeellsrhaft  die  Conceesion  zur  Errichtung  einer 
Acetylen-Centrale  gibt  ln  diesem  Falle  trägt  die  Gesellschaft  allein 
das  Risiko  für  die  Rentabilität  des  Unternehmona,  und  die  8ladt- 
verwsUuDg  braucht  sich  nur  um  den  Preis  zu  kUmtnern,  welchen 
eie  und  ihre  Bürger  fQr  das  Licht  zu  zahlen  haben- 
in den  bisher  auegoführten  Anlagen  wird  der  Cublkmeter 
Acetylen  bei  dem  zu  erwartenden  Preise  von  80  bis  35  W.  pro  kg 
Carbid  für  die  Offentlicbo  Beleucbtung  mit  M.  1,35  bis  1,50,  für  \ 
die  privaten  Abnehmer  mit  M 3,10  bis  3,50  abgegeben. 

Für  die  Straseenbeleiichtung  werden  wie  bei  den  kleinen  ^ 
Klcktricitätsccnlralen  tm  Allgemeinen  lOkerzige  Flammen”)  ge-  | 
wünscht,  dieselben  gebrauchen  pro  Stunde  11  I Acetylen,  so  dnse  ! 
der  Preis  für  die  Bremieiunde  1,48  bis  l,fö  Pf.  beträgt.  Sollten  | 
ausnnhmsweiHe  grümere,  33kerzige  Brenner  verlangt  «erden,  was  . 
jedoch  für  die  meisten  kleinen  Städte  nicht  nnthig  sein  durfte,  so  \ 
wtir«le  der  Preis  lür  die  Brennstunde  cs.  3 Pf.  betragen.  Bei  Ver- 
wendung von  GasglQhlicht  würden  sich  dem  gegenüber  folgende 
Kosten  ergeben : 

*)  Es  sind  doch  kleine  GasglübUchtbrenner  genng  hekannti 
Die  Kedection. 

*)  Da.  Jouru,  1807,  R.  513.  I 

*)  Diekk'inenElektridtätswvrke  vcTwenden  allermeiat  35korzige  | 
Glühlampen  für  die  Rtraesenbeleuchtung.  D.  Red. 
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Jährliche  Koeten  des  Gaaconauma  pro  Laterne  des 
Gaaglahlichtbronnere  für  3000  Brennetundan  ä 

100  1 » 300  cbm  Gae  ä 15  Ff. s M.  30,00 

Jährliche  Koeten  des  Oasconautue  einer  Züodflamme 
für  365  X 34  — 3000  = 6460  Brennatanden  k 5 1 

= 38.8  cbm  k 15  Pf. ») • » 5,01 

Jährliche  Koeten  für  4 Auer'eche  GlübkOrper  incl. 
Eraatikosten  für  Tragatifte,  Cylinder  etc.  k 

75  Pf ....  . ■ = » 3,25 

Biunma  M.  37,33 

373'^ 

oder  pro  ßrennatunde 


Ich  habe  den  Gaspreis  pro  cbm  mit  15  Pf.  angenommen,  dz 
Ln  kleinen  Städten,  die  hier  in  Betracht  kommen,  daa  Gae  kaom 
billiger  abgegeben  werden  künnie. 

Die  Kosten,  welche  die  Verwaltung  einer  kleinen  Stadt  for 
ihre  Straasenbeleuchtung  thataächlich  aufzuwenden  hätte,  braacheo 
also  bei  Acetylenbeleucbtang  nicht  höher  ala  bei  Gaaglüblicfat  in 
sein.  Deaa  die  relativen  Koeten,  auf  gleiche  Uchtwirkaog  be 
rechnet,  bei  Gaeglüblicbt  geringer  sind,  ist  für  die  Stadt  sehr  gleich- 
giltig,  da  für  den  Rtadtsäckel  nur  die  eOectiveo  Koeten  eine  Rolle 
spielen  und  für  Llchtvoracbwondung  in  kieinen  Städten  kein  Geld 
vorhanden  iet 

Für  die  Privatt>elcucbtang  wird  ebenfalls  in  den  meiateo 
Fällen  eine  33kenige  Flamme  vollkommen  aoareichen.  Der  Preis 
für  dieaelbe,  welche  15  I Acetylen  pro  Stunde  cunaumirt,  würde 
sich  demnach  auf  3,65  bis  3,75  Pf.  pro  Stunde  stellen,  während 
hierbei  noch  mehr  als  bei  der  Rtrasaenbeleachtang  eine  GasglQh 
lichtflainme  eine  unnötbige  Lichtfülle  bedeuten  würde.”) 

Ob  daa  Acetylen  neben  der  Lichtversorgung  aneb  noch  als 
Kraft-  und  WärmeqDeHe  vortbeilbaft  angewendet  werden  kaoo, 
kommt  für  dieeen  Fall  nicht  in  Betracht,  and  werde  ich  hierauf 
erst  später  eingehen.  Es  ist  ja  lediglich  eine  Sache  der  antar 
nehmenden  Geeellechaft,  ob  eie  daa  Gae  zu  einem  entapreebenden 
Prelee  al^ebon  kann,  bezw.  ob  ne  mit  der  üchtabgabe  allein  auf 
ihre  Kosten  kommt.  Für  die  Stadtverwaltung  kommt  es  bei  eiiter 
Conceaeioneertbeilong  lediglich  darauf  an,  ob  aie  eich  und  ihren 
Bürgern  eine  praktieebe  und  billige  Beleuchtung  verscbaffi,  oad 
dass  die«  bei  dem  Acetylen  der  Fall  iet,  gebt  wohl  aus  dem  Ge- 
sagten zur  Genüge  hervor. 

Anders  li<^  die  Sache,  wenn  die  Stadt  selber  als  Cnter- 
nebmerin  auftritt  und  eine  Beleuchinngsoentraie  auf  ihre  Koeten 
baut  und  verwaltet.  Hierbei  tritt  zu  den  obigen  Geziebtspaakten 
noch  derjenige  der  HentabiÜlät  der  Anlage  hinzu. 

Die  Rentabilität  einer  Anlage  ergfibt  sich  ans  der  Gegenüber 
stellaug  TOD  Ausgaben  und  Einnahmen.  Die  Auagaben  setzen  rieb 
znsainmen  aus  der  Vertineong  und  Amortisation  des  Anlagekapital!, 
aus  dem  Materialpreia  plus  Fabrikaüonzkoeten  und  aus  den  Ver- 
waltungskostcD. 

Daa  Anlagekapital  einer  Acetylen-Centrale  Ist  sehr  viel  geringer 
ala  dasjenige  einer  Steinkoblengaaanatalt  von  dentelben  Leiatungz- 
fähigkoit  Herr  Schäfer  behauptet  zwar  daa  Gegentheil  (?),  soioe 
Ausfühningen  über  dioeen  Punkt  sind  aber  durchaus  unzutreffend 
und  unrichtig.  Sowohl  die  Gasanatalt  selbst,  als  das  Rohrnetz  and 
bei  einer  Acotylen-Anlage  erheVilich  billiger  als  bei  einer  Stein- 
kohleogasanatalt  von  derselben  Leietungafähigkeit.  Wenn  ench 
die  Kosten  für  eine  Bteinkohlengzaanntalt  nach  Einführung  des 
(taeglohliclitee  imiofero  geringer  geworden  sind,  als  für  eine  Anlage 
von  einer  bestimmten  Klaminenzahl  eine  ge-rlngere  Gasmenge  ge 
braucht  wird,  so  bleibt  doch  stets  eine  gewisse  Minimalproduction 
unerläiwliche  Bedingung  für  die  Keotahilität  Zur  Erseugnng  des 
Rteinkohlengaae»  gehört  ein  viel  complicirterer  Betrieb,  laMtehend 
aus  Rctorlenöfen  und  nelen  Apparaten  .und  sehr  groaeen  Gs«o 
metem,  während  die  HeratcUung  dos  Aeotylene,  die  in  leichtester 
Woisu  auf  kaltem  Wege  geschieht,  eine  sehr  einfache  Appamtnr 
und  verhältnissmäasig  kleine  Giisbuhälter  erfordert  Die  Anlage- 
koeten  einer  AcetylengasansUlt  werden  im  .Allgemeinen  bochaten» 

')  Diese  Rechnung  ist  nicht  ganz  richtig.  Wenn  die  Laterne 
3000  Brennstonden  hat,  so  kommen  auf  die  Zündflamme  nor 
6460  — 3000  = 4460  Brennetundon  Dadurch  geht  der  Preis  pro 
Brennetande  auf  1,78  Pf,  herab.  D.  Red. 

>)  Die  Gasglülilicbt- Brennstunde  kostet  aber  doch  trotz  ituer 
angeblich  •unnölhigen  Licbtfflllet  nur  1,8  hie  3 Pf.  D-  Red. 
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lieo  dritten  Tbeil  einer  enteprechenden  Steinkohlenguanstalt  be- 
tfnitea. 

Auch  dc4  Rohrnebi  iet  bei  Acetylen  erheblich  billiger  als  bei 
.^InkoblengM.  Ich  mose  Herrn  ^hAfer  wohl  darin  Recht  geben, 
daiw  Ober  die  EHraeoilonirung  der  Leitung  vielfach  falsche  An- 
•rbanungen  herrBchen,  seine  eigenen  Aonfubrangen  liierQber  unter- 
tcbeiden  sich  jedoch  abftolut  nicht  in  dieser  üetiehnng,  sind  viel- 
o>ehr  durchweg  irrig.  Herr  Schäfer  behauptet,  da«  Rohrnetx  einer 
Aeetylen-f'entrale  wOrde  nur  gans  wenig  kleiner  und  noch  weniger 
billiger  ausfallen  als  das  einer  .Steinki>h1engMHn«talt,  und  er  be- 
grOadet  die«  auf  folgende  Weiee  Er  gibt  su,  dass  bei  Acet)-len 
<fi«  stOodliche  AuafluMmenge  we«entlich  geringer  iat  als  beim  Stein- 
kflblenga«,  aber  da  daa  «pecifiseho  Gewicht  de«  Acetylens  0,dl,  daa- 
jenig«  de«  LeuchtgiM«  0,4  «ei,  so  lasse  ein  Rohr  von  gegebenem 
Durcbmeaaer  ca.  60*/,  mehr  I^euchtga«  durchflieesen.  Hierbei  erklArt 
HerrSi'faAfer  vollkommen  ansaor  Acht,  daa«  daa  Acetylen  unter  einem 
ongef&br  dreimal  höheren  Druck  steht  als  dos  Steinkohlengne,  das« 
«la>  bei  iM.itLSt  gleichen  Bedingungen  die  dreifache  Menge  Acetylen 
aofdieaaen  kann.*)  Zweitens  meint  Herr  SchAfer,  es  worden  selbst 
bei  Aoiwshl  von  engeren  Rohren  die  Kosten  sich  nicht  erheblich 
ndutiren,  da  nor  die  Rohrpreise  selbst  billiger  wurden,  während 
die  Kosten  for  die  Verlegung  etc.  dieselben  wären,  »einerlei,  ob 
ein  swei-  oder  ein  acbtzOlUge«  Rohr  verlegt  wird«.  Hierin  irrt 
rieh  jedoch  Herr  Schäfer  gründlich,  denn  das  V^erlegen  eines 
cvettOlligen  gusseisernen  Mufienrohres  kostet  pro  lfd.  Meter  M.  3, 
«ses  achuolligen  jedoch  M.  6,  also  gerade  das  Doppelte.  (Preise 
der  Berliner  städiiecheD  Gasanstalh) 

Die  nothwendigen  Dimensionen  fOr  ein  Acetylenrohmets  lassen 
ridi  vollkommen  genau  featstellen.  Setzt  man  in  die  Pole'scbe 
rcrnwl  die  «peciellen  Wertho  fOr  Acetylen  ein,  so  6ndet  man,  dass 
der  Dorebmeeser  einer  Acetylenrobrleituog  ongefähr  ein  Drittel 
einer  entsprechenden  Leuchlgasleiiung  tu  betragen  brancht.*) 

Welcher  Preisunterechiod  in  den  Leitangen  beeteht,  will  ich 
tn  einem  Beispiel  zeigen,  indem  ich  das  bei  einer  Acelylenaulage 
zasgefQbrte  Rohrnetz  mit  der  Leitung  vergleiche,  welche  bei  Btein- 
kohleogas  hatte  gelegt  werden  mUszen. 

Das  Acetylenrohmets  bestand  aus  ca.  5000  m mit  Rohrweiten 
v>'<a  100  rum  bis  33  mm  und  kostete  ca.  M.  35000,  wahrend  die 
entsprechende  Leitung  bei  Bteinkoblengas  mit  Robrwoiton  von 
350  iDiD  bis  60  mm  ca.  M.  8b(XK)  gekostet  haben  würde.  Ks  würde 
«Iso  in  diesem  Falle  die  Rohrleitung  allein  einen  Mehrbetrag  von 
ca  M.  11000  ausgemacht  haben. 

Koch  ein  anderes  Beispiel  aus  der  Praxis:  Für  eine  kleine 
Stadt  von  ca.  5000  Einwubnera,  welche  eine  centrale  Beleuchtung 
c!Dfflhreu  wollte,  waren  Kostenanschläge  von  Steinkoblengas-, 
Bektriritat-  und  Acctylengveellschaftea  eingelaufen.  Dieselben  er- 
nl>en  frslgeode«  Resultat: 

Die  complete  Anlage,  inclusiv«  Leitung  sollte  kosten : 


bei  Stoiokohlengas M.  110000 

* Elektricität > &50O0 

> Acetylen • 50000 


Ist  aber  ein  Unterschied  von  M.  ßOOOO  Anlagekapital,  d h. 
l>ei  einer  10*/sig«n  Verzinenng  and  Amortisation  eine  jährliche 
Mehrausgabe  von  M.  3000  wirklich  »helanglo««,  oder  mUaste  nicht 
Vielmehr  bei  sonst  gleichen  Bedingungen  allein  durch  diese  Mehr- 
kosten die  Rentabilität  einer  Steinkoblengsaanstalt  ausgeschlossen 
wnat 

Die  FsbrikadonS',  Verwaltungs-  and  Bedienungskosten  sind 
vlieofalls  bei  einer  Acetylen  Centrale  viel  niedriger  als  )>ei  Stein- 
kohieogas.  Der  Betrieb  einer  Acetylen-Centrale  ist  so  einfach,  das« 
derselbe  von  eineui  Arbeiter  besorgt  werden  kann,  wäbrenrj  scllwt 
di«  kleinste  Steinkohlengisanstalt  zur  Bedienung  der  Oefen  n.  s.  w. 
caa  grosseres  Personal  henöthigt  Ich  will  jedoch  verzichten,  darauf 
Uber  einiugeben,  da  diese  Mehrkosten  im  Verhältniss  su  dem  er- 
Iwblicheü  Mehrbetrag  der  Verzinsung  de«  .AnlagekapiinlH  nicht 
i«deuteud  sind. 

Wie  die  Rentabilität  einer  Aceiylen-Ontrale  sich  für  eine 
kleine  Bt«dl  lAellt,  welche  dieselbe  in  eigener  RckI«  betreibt,  sei 
noch  sn  einem  Beispiel  illuatrin: 

*)  Vergl.  hierzu  die  untenstebeude  Entgegnung  de«  Herrn 

D.  Re.l, 

*)  Der  Durchmesser  ein  Drittel,  also  der  Querschnitt 
ein  Neiuiiel?  Dies  kenn  unnit^licb  ricliüg  sein.  D.  K«*d- 


Nehmen  wir  eine  Anlage  von  100  Straasenlateraen  und 
3000  PrivatAammen  es  sind  die«  Zahlen,  die  ungefähr  einer 
der  ausgeführten  Stadtanlagen  enUpreeben  — , so  iat  der  l’rois 
der  gesammten  Anlage  mit  Gebänden,  Rohrleitung  u.  s.  w.  ca 
M.  50000.  Die  Strsasenlaterneo  sind  zu  101  C-oosiim  pro  Stunde 
(sB  ungefähr  16  Ht),  die  Privutfiamraen  zu  16  I (b  ungefähr  33  IK 
gerechoot;  »och  diese  Zahlen  entsprechen  imgefalir  den  that- 
sScbHcben  Verliältnisaen.  Ais  Breondnuer  rechne  ich  für  die 
Stmeeenlatcmen  je  3000  Brenustunden,  für  die  Privatflammen  je 
300  Breonstundeu  im  Jahr.  Es  wird  dann  im  Jahr  verbrannt 
10  X 100  X 2000  SK  20CX)  cbm  für  die  Straasenlaternen  und  30(H}  X 
15  X ~ 9000  cbm  für  die  PrivaUlauimou.  Für  1 cbm  Acetylen 
rechne  ich  4 kg  Calciumcarfaid,  waa  sicher  nicht  zn  günstig  ge- 
rechnet ist,  da  es  nur  einer  Ausbente  von  350  1 pro  1 kg  Cnrbid 
entspricht').  Den  Preis  für  Carbld  bst  Herr  Schäfer  mit  40  Pfg.  an- 
gegeben. Dieser  Preis  ist  aber  auch  nicht  richtig*);  denn  die  All- 
gemeine Carbid-  und  Acetylengmellschaft  verkauft  bereits  bente 
für  von  ihr  eingerichtete  Städte  bei  Jahrescontracien  aus  ihren 
Carbidwerkon  su  M.  35  pro  100  kg  loco  Verbraachsstelle.  Der  I'rei« 
stellt  sich  für  günstig  gelegene  Orte,  wo  die  Fracht  gering  ist,  noch 
günstiger,  z.  B.  in  Hamburg  oder  Stettin  nur  M SS;  ich  will  jedoch 
nur  mit  einem  Preise  von  36  Pfg.  pro  Kilo  rechnen.  Eine  somma- 
risebe  Zusamraensiollong  von  Ausgaben  und  Einnahmen  aeigt  dann 


folgendes  Bild: 

A.  Ausgaben. 

10*/,  Versinsung  und  Ainortisatiun  von  M.  50000  = M.  5000 

44000  kg  Carbid  k M.  0,35 = . 15400 

Verwaltang,  ßedienang,  -Steuern,  zusammen  ca. 

4*.;  von  M.  60000  ==  > 9000 

Summa  = M.  33  400 

B.  Einnahmen. 

9000  cbm  k M 3,50  . .........  M.  23  500 

Gasmeaaennietbe 

100  Gastneeser  k M,  6 , — » 600 

Summa  a=  M.  33  100 


Es  würde  also  die  HtadtvorwaUung  nur  unter  BerückaiebÜgung 
der  IJcbtabgabe  nnter  keineswegs  gOntuiger  Berechnung  nicht  nur 
die  ganze  üffentUche  Beleuchtung  umsonst  haben,  sondern  uoch 
einen  Reingewinn  einzieben.  In  dem  Maasse,  wie  der  Coiuam 
wachsen  und  der  Carbidprels  sinken  wird,  wird  sich  der  Gewinn 
auch  vermehren.  Ich  glaube  kaum,  duaa  man  ein  derartige«  Unter- 
nehmen al«  »Schädigung  der  loteresecn  der  Stadt  und  ihrer  Bürger« 
bezeiebnen  kann 

Xcb  bin  bisher  anf  die  Verwendung  von  Acetylen  zu  anderen 
als  Beleuchtungszwei'keii  nicht  eingegangen.  Herr  Schäfer  hat 
diese  Frage  sehr  ausführlich  behandelt,  und  die  angebliche  Un- 
mtb^licbkeit  einer  üconomtschen  Verwendung  des  Acetylens  für 
Kraftbetrieb  oder  W'ärmeversorgung  ist  ihm  ein  Beweis  gegen  die 
Rentabilität  einer  .Acetylen-Centrale  überhaupt*).  Hiergegen  ist  zu 
bemerken,  dass  sowohl  die  Voranasetxung  als  die  Hcbloasfolgerang 
nicht  zotreffend  Ist.  Wer  das  Acetylen  and  dss  Steinkohlongas 
kennt,  wird  ohne  Weitere«  zogeben,  dass  daa  erstere  ftlr  Kraft  und 
Wärme  nicht  unerheblich  theurer  isU  Daraus  Jedoch  zu  schliessen, 
dass  die  Anweudung  für  diese  Zwecke  Oberhsnpt  nusge«cbloeaon 
sei,  ist  verkehrt  Wenn  man  tum  Betriebe  eines  Motors  oder  zum 
Helzen  und  Kochen  die  Wahl  hat  zwischen  Acetylen  und  Stein- 
koblengas,  «o  wird  sich  wohl  jeder  für  diese  Zwecke  für  das  billigere 
Stelnkohlenga«  entsebeiden.  ln  einer  kleinen  Stadl,  wo  nur  eine 
Centrale  besteht,  bat  man  aber  nicht  die  Wahl  (IX  man  hat  auch 
nicht  den  Vergleich  der  billigeren  Preise,  und  es  iat  hier  nur  die 
Frage,  ob  man  zu  dem  bequemeren  nnd  sauberen  Ga«  üliergeben 
oder  ganz  darauf  verzichten  auU.  Unter  diesen  Umständen  wird 
wohl  mancher  sich  trotz  dea  höheren  Preise«  für  daa  Acetylen 
enlacheiden.')  Dass  nicht  immer  nur  der  Preis  für  die  Verwendung 
maaaagel>end  ist,  geht  au«  einem  Vergleich  zwischen  der  Verbreitnng 

')  Dabei  ist  aber  der  Verlast  im  Rohrnetz  ausser  Acht  gelassen. 

Ü.  Red 

*)  Vgl.  die  nntoDstehende  Entgegnung.  D.  Red. 

*)  Nicht  gegen  die  Rentabität,  eondem  gegen  die  Zweck- 
mäMigkeit.  D.  Red. 

*)  Ke  dürft«  aber  doch  viel  wabracbeinlicher  sein,  daa«  die 
Gewerbetreibenden  Benzin-  oder  Feirotenmmutoren  aufsteden. 

D.  Red 
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der  Gm*  und  Elektromotoren  herror.  Nach  den  Angaben  von 
Schäfer  ist  die  FferdekraftMunde  bei  einem  Elektromotor  doppeH 
eo  theuer  sie  bei  einoni  Gumotor.')  Trotidem  waren  bia  tum 
1.  Jannar  18M*)  in  BeHin,  wo  man  die  Wahl  twiacben  Qaa  and 
Elektricilflt  hat,  neben  10K9  Gaamoioren  <V>2  Elektromotoren  in 
Betrieb.  Ee  iel  deehalb  auch  durohaoa  nicht  anxunehmen,  daea 
eine  Acetylen-Centrale  aof  jeden  Abaati  fQr  Krafb  und  Helitwecke 
veniicliteo  muM.  Waa  aber  dem  Acetylen  vorgeworfen  wird,  gilt 
bia  au  einem  gewiesen  Grade  auch  für  die  KlektridUlt  Die  Abgabe 
für  Kraftswecke  wird  naturgemiae  in  einer  kleinen  Stadt  nur  be- 
Bchrftokt  sein,  und  aum  Kochen  und  Ileisen,  worauf  Herr  Schäfer 
besonderen  Werth  legt,  ist  die  Elektricitlt  gar  nicht  au  gebrauchen. 

Aber  aelbet  wenn  die  Annahme  richtig  wAre,  wenn  wirklich 
eine  Acetylen-Centrale  für  Kraft-  und  WArmeawecke  kein  Gaa  ab- 
geben  würde,  eo  wAro  damit  noch  nichta  gegen  die  RentabilitAt 
deraelbeo  erwieeen.  Herr  SchAfer  bebanptet,  daaa  eine  Centrale  in 
einer  kleinen  Btudt  nicht  in  der  Lichtreraorgang  allein  ihr  Abaata- 
gebiet  finden  darf,  aondem  daaa  aie  augleich  der  Kraft-  und  W'Arme- 
veraorguDg  dienen  omHt»,  und  daaa  der  Umfang,  in  welchem  diee 
geechiebt,  auf  den  Freia  dea  IJchtea  und  auf  die  RentabilitAt  der 
Anlage  einen  gans  bedoutenden  Einflusa  anaObt.  Diee  iat  voll- 
kommen sutreffend  für  daa  Hteinkobleogaa,  nicht  aber  für  daa 
Acetylen,  und  daaa  diee  der  Fall,  iat  gerade  der  eoloeaale  Vonug 
und  daa  eigentliche  Weacn  dea  Acetylens. 

Eine  SteinkohleogaaanataJt  muaa  nnablAaeig  bemüht  aein,  ihren 
Abaata  tu  erhüben,  weil  dieaelbe  ntur  bei  einem  groaeen  Conanm 
rontiren  kann  Die  AnUgekoeten  aind  so  groea,  daaa  die  erheb- 
lichen Kosten  für  die  Amortiaation  und  Verunanng  nar  bei  einer 
groeaen  Production  aneiuglcichen  aind.  Iteshalb  kann  eine  Stein- 
kohlengas-Cenlrale  in  einer  kleinen  Stadt  nicht  von  der  IJchtabgabe 
allein  rentiren;  denn  die  Anlage  kann  nicht  eo  klein  gebaut  werden, 
daaa  die  Verunsong  nnd  Amortieation  dea  Anlagekapitals  durch 
die  Einnahmen  aus  dem  für  Lichtbedürfniea  entnommcoen  Gaa 
gedeckt  werden  konnte.  Deshalb  muss  eine  Steinkoblengasanstalt 
vor  allen  Dingen  auf  eine  Coneumvormehrung  bedacht  sein,  wenn 
aie  auch  einen  Tbeil  nnr  wenig  über  oder  sogar  tum  Selbetkoaten- 
preiae  abgeben  inOHa 

Reim  Acetylen  liegen  aber  die  VerbAltoiaae  gans  andere.  Eine 
Acetylenaoatalt  lAset  sich  in  jeder  beliebigen  Grüaae  heratellen, 
und  eine  Anlage  für  tebn  Flammen  kann  ebenso  rationell  and 
rentabel  arbeiten  wie  eine  tanaondfiainmige  Centrale.  Deshalb 
kann  eine  Acetylen-Centrale  eben  von  vornherein  auf  den  wahr- 
scheinlichen AbsaU  proportionirt  werden  und  ateben  die  Aolage- 
kosten  atets  in  einem  solchen  Verbaltniiw  su  dem  Alieatt,  daaa  die 
FjnoHhmen  ana  ilemMOlben  die  Verunanng  und  Amortisation  weit 
Qb«  rateigen. 

Efl  kann  cleAhalb  eine  Acetylen-Centrale  in  einer  kleinen  Stadt 
auch  ohne  Al>gabe  von  Gaa  zu  Kraft-  und  Heiuweoken  eine  gute 
RentabilitAt  zeigen,  wie  ich  das  oben  an  einem  Belepiele  rechne- 
risch  gezeigt  habe. 

Ich  komme  schlieselicb  noch  auf  einen  sehr  wichtigen  Punkt- 
Herr  SchAfer  hat  in  seiner  ganzen  Darlegung  ateia  den  Vergleich  j 
zwischen  dem  Acetylen  und  dem  Steiokohlengaa  goiogeo.  Kr  hat 
beide  Gase  ala  Concorranten  dargeatellt  nnd  bat  zu  den  Stadt-  | 
gemeinden  gesprochen,  als  wenn  dieselben  die  Wahl  zwisoben  Gaa  | 
und  Acetylen  hätten  und  sich  für  eine  dieser  beiden  Beleucbtuogen  j 
entscheiden  stdlten.  Dies  ist  ganz  fn]ach(f). 

Dom  Sleinkohleogaa  macht  das  Acetylen  gar  keine  Concurrenz 
und  will  sie  auch  nicht  machen,  seine  Anwendang  hat  ea  nur  in 
aolcbeu  Gemeinden  gefunden,  für  welche  eine  Hteinkohlengaaaaatalt 
dee  geringen  Conanma  und  der  groeaeu  Anlagekoaten  wegen  nicht 
in  Betracht  kommen  kann.  ^ Unter  kleinen  StAdten  acbeint  Herr 
SchAfer  etwas  ganz  Andwea  zu  veratehen,  da  er  an  einer  Stelle 
sogar  die  Combination  einer  Oasaostalt  mit  einem  ElektricatAtawerk 

>}  Fa  war  jedoch  snadrücklich  dabei  nur  von  klein  en  StAdten 
die  Rede.  Die  Heransiehnng  von  Berlin  mit  seinem  auaaergewohn- 
lieh  billigen  Htromtarif  dürfte  daher  uiizalAMig  erechelnen.  D.  Red 

*)  Eine  spatere  Statistik  hal>o  ich  leider  nicht  zur  Hand;  so- 
weit mir  aber  bekannt  iat,  bat  aich  daa  VerhAltniae  noch  mehr  zu 
Gunsten  des  KlekiruDiotora  verscliobon. 

100  Straasenlaternen  und  düüU  Privalfiainmen , wie  oben 
wohl  von  Oliva  (Hier  SchOnsoe  erwähnt,  sind  ein  Anschhiaawerth, 
der  die  l'jTichtung  einer  Kohlengasanstalt  ohne  Weiteres  recht- 
fertigt. D.  Ued- 


vorachltgt.  Für  das  Acetylen  kommen  vorltnfig  nur  StAdte  notar 
6000  Fdnwobnern  in  Betracht,  für  welche  biaher  in  den  meiaten 
Fällen  (?)  Oberhaupt  eine  Gentralbeleuebtang  nicht  in  Frage  kam, 
sondern  welobe  nur  auf  Petroleum  angewieaen  waren.  In  alka 
mir  bekannten  Fällen,  in  denen  Acetyle^Serteo  an  kleine  Städte 
abgegeben  wurden  und  mir  nnd  aahlreicho  bekannt—,  bat  das 
Acetylen  teilen  in  Coocurrens  goatanden  mit  ElektrimtAt,  olemab 
aber  mit  Steinkohlengae,  in  den  meisten  Fällen  lag  auaeer  Aoatylea 
Oberhanpt  kein  Angebot  für  die  Verbeeaerwog  der  Beianefatong  vor. 
Herr  Schäfer  niOge  mir  Geaellechaften  nennen,  welche  boenit  sind, 
auf  ihre  Kosten  und  in  eigener  Verwaltung  kleinen  Landstädten 
von  9000  Einwohnern  eine  Steinkoblengaeanatalt  tu  errichten,  nod 
ich  werde  den  betreffenden  StAdten  nor  rathen,  diee  Angebot  an- 
sunehmen.  Solange  diee  aber  nicht  der  Pall  iat  — and  ea  kann, 
wie  ich  aueeinandergeeetet  habe,  nicht  der  Fall  eein(?)  — , solangs 
ist  das  Acetylen  für  dieae  kleinen  Städte  die  einzig  müglicbe  Licht- 
quelle. 

Nicht  dämm,  welches  Mittel,  ob  Bteinkohlengaa  oder  Elektri* 
eiUt  oder  Acetylen,  eingeführt  werden  aoU,  handelt  es  sich,  aondani 
darum,  ob  eine  kleine  Stadt  flberhanpt  eich  die  Vortheile  and  An- 
nehmlichkeiten einer  modernen  CoDtralbelenehtang  vmeahafen 
oder  bei  dem  alten,  trübe  brenneodao  Petroleum  bleiben  wUL 

Will  eine  Stadtgemeinde  mit  derZeit  fortadireiten,  dnawachMXMle 
I.ichtbedürfniaa  ihrer  Bürger  befriedigen  nnd  zugleich  eich  eine  gste 
Einnahme  verschaffen,  so  eoll  sie  getroet  die  Acetylenbclenchtung 
einfübren,  nnd  oie  wird  die  Inteieeaen  ihrer  Bürger  am  heataa 
gewahrt  haben. 

Im  Übrigen  kann  ich  mich  dem  SchlnaoBet««  dea  Hemi  SchAfer 
anachlieesen.  Die  SudtAnlagon  in  Oliva  und  in  SchOneee  sind  in 
Betrieb  gekommen.  MOgen  alle  Gemeinden,  welche  mit  der  Ab- 
dcht  umgehen,  ihre  Relenebtang  su  verbeesern,  die  Erfah rangen 
dieeer  Gemeinden  abwarten  und  aicb  dnreh  Angenacheln  von  der 
VortOgUebkeit  des  Acetylenlicbtee  Obertengenl  Ich  bin  sicher,  dass 
der  Erfolg  tu  Quasten  dea  Aoelylena  aoefallen  wird. 

Auf  dieae  Entgegnung  erwidert  Herr  Schäfer,  Deeua, 
Folgendec : 

Herr  Dr.  Wolff  gebt  um  den  Kernfmakt  der  Sache  herum 
und  widerlegt  Dinge,  die  ich  gar  nicht  behauptet  habe.  Ich  bin 
z.  B.  weit  davon  entfernt,  die  ganze  Acetyleninduetrie  ale  SehwiwM 
tu  bezeichnen,  ich  halte  im  GegenlheU  daa  Acetylen  für  eine  werth- 
volle  Bereicherung  der  Belencbtangateebnik,  wenn  ich  nach  Acetylen- 
Centralen  für  kleizM  StAdte  entschieden  verurtbella. 

Dase  die  Leuchtkraft  einet  Gasee  ein  »ganz  unbeetiBunter« 
Begriff  and  gar  »mit  dem  Nntaeffect  des  Erenoera  identiacb«  sei. 
habe  leb  nicht  geeagt;  ich  hab«  Me  einen  »relativen«,  vom  Nutz- 
effect  »abhängigen«  Begriff  genannt,  was  sie  in  der  Tbat  aoefa  ist 
Ich  habe  ferner  beim  Vergleich  (pit  dem  GaaglOhUcht  nicht  den 
Dnrebachnitta-,  aondem  ausdrücklich  den  beeten  Acetylenbnnnar 
zu  Grunde  gelegt  und  halte  mich  nach  wie  vor  für  berechtigt, 
damit  dann  auch  dio  neneren  Gaaglühlichtbrenner  au  vergleichen, 
zumal  da  die  von  mir  erwähnten  Brgebnieee  nicht  mit  »Machen 
QlQhkOrpem  im  Laboratorium«  ersielt,  aondera  Durehaebnittewnitbe 
ans  vielhnndartetflndigeo  Dauerbeobachtungeo  aus  der  Praxi*  Mod. 
Die  Abnahme  der  Leuchtkraft  dea  GaeglühUcbta  ist  ein  übar- 
wundener  Standpnnkt,  da  Glühkörper  am  Maritte  sind,  die  ihre 
AnfangMenchtkraft  danernd  behalten. 

Die  AuafOhrungen  de«  Herrn  Dr.  Wolff  über  daa  Gaeglüblidit 
sind  deshalb  falsch,  weil  er  offenbar  nor  den  normalen  Anerbrenaer 
kennt;  eonet  konnte  er  doch  nicht  von  einem  »Mangel  an  kleinen 
Brennern«  reden.  Es  sind  ja  solche  in  vielen  Fabrikaten  (Meteor, 
Jowel,  Lilipat,  Baby  n.  e.  w.)  am  Markt,  und  der  Juwelbrenner  z.  B., 
der  mit  50  bis  60  1 atündhehem  Verbraoeb  40  bia  60  HC  gibt,  iat 
in  Berlin  in  Tausenden  von  Exemplaren  in  Gebranob.  Dass  sokhe 
LichtatArken  UberflüMig  buch  eeien.  Lat  eine  Anffaeenng,  mit  der 
Herr  Dr.  Wolff  riemlich  allein  steht;  man  iat  ja  allenthalben,  und 
zwar  zuerst  io  kleinen  StAdten.  zum  Qat^üblicht  deehalb  über* 
gegangen,  weil  dl«  16  kerzigen  gewöhnlichen  Ooafiammen  dem  Licht- 
bodOrfnis*  nicht  mehr  genügten. 

Die  von  Herrn  Dr.  Wolff  erwähnte  Umfrage  dee  l>eatscheD 
Verein*  von  Ga*-  und  Wasaerfkchmäonera  erfolgte  zu  einer  2>it, 
als  die  Patente  and  daher  die  hohen  Preiae  der  Auer-Geeellacbaft 
noch  bestanden;  heutzuti^  hat  sie  keine  Beweiskraft  mehr,  weil 
gute  Brenner  su  70  bis  80  und  vorzügliche  Glühkörper  für  25  Pf- 
und (laruitter  zu  haben  sind.  Aus  demselben  Grunde  sind  auch 
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dit  Nebenkosten  der  Geagltthlichtbeleucbtang  nicht  roebr  »sehr 
«rbeblicb«.  0 

Deaa  fOr  PiiTmtooneainenteD  der  Uebergnog  tarn  GMglQblicht 
trols  der  Tiennel  grOeeereo  UobteUrke  Erepernifiee,  und  iwer  lum 
Tbeil  recht  bedeuteitde,  tur  Folge  gehabt  bat,  lat  nicht  nur  kein 
Irrthom,  eondern  eine  taoaendiach  bewiesene  Tliitsache.  Oder  wie 
will  Herr  Dr.  Woiff  e«  sonst  erkltreo,  dass  bei  so  vielen  Uas- 
anstalton  der  Leuchtgaaabeats  trota  zunehmender  Flammeoasbl 
Anfänge  cier  90 er  Jahre  zurAckging? 

Dane  die  Gesammtan lagekosteo  einer  Acetylen  Centrale  höher 
SHnn  ela  die  einer  lieachtgas-Centrale,  habe  ich  gar  nicht  genagt 
Dos  aber  das  Itohmete  fflr  Acetylen  ungefähr  ebeneo  dimeneiooirt 
werden  muaa,  wie  nach  dem  neuesten  Stand  (Ur  Koblengaa,  ist 
sine  Forderung,  die  aoseer  mir  euch  der  bekannte  Acetyleoiker 
Uebetaaa  ehrlich  vertritt  Wae  Herr  Ür.  Wolff  in  dieeer  Hinsicht 
mit  dem  Hinweis  anf  den  bei  Acetylen  Qblicben  boberen  Druck 
will,  ist  mir  unerfindlich;  denn  för  die  Berechnung  der  er' 
forderlichen  Rohrweiten  ist  nicht  der  Druck,  son- 
dern nur  das  Drnckgefalle  maaasgebendr  Oder  kann  Herr 
Dr.  Wolff  boweieeo,  dass  fOr  Acetylen  ein  höheres  Druckgefälle 
follBsig  iei  als  fdr  Koblengaa?  Das  von  Herrn  Dr.  WolN  mit- 
geÜwUte  Beiapiel  eines  Rohmetsee  bat  keine  Beweiskraft,  da  ein 
Bohr  von  260  mm  Welte  naheau  aehomel  eo  viel  Kohlengas  durch- 
lHot  als  ain  Bohr  von  100  mm  Acetylen,  wahrend  doch  nach  Herrn 
Dr.  WolCa  eigenen  Angaben  far  GasglQblieht  die  dreifache  Durch- 
fieanpengw,  mithin  der  doppelte  Querschnitt  also  ein  Rohr  von 
150  mm  Weiae,  voUanf  genOgeo  wOrde.  Nach  alledem  kann  ich 
den  Rath  an  dia  FtAdte,  die  sich  für  Acetylen  haben  gearlnnen 
lassen.  nAmlich  die  Rohmetse  ansulegen  aie  für  Kohlengas,  nur 
dringend  wiederholen.  Ich  bin  nAmlich  fibereengt,  dass  es  mit  den 
Aoetyden  Centralen  geben  wird  wie  mit  den  seiner  Zeit  so  beliebten 
Oelgasanetalien  fOr  kleine  l^tAdte:  Man  wird  es  Uber  kurs  oder  lang 
iwecktnAaaig  finden,  sie  in  Kohlengasanatalten  umsowandeln.  Den 
Verdraaa,  den  jetst  manche  kleine  Stadt  mit  den  sn  engen  Rohr- 
netzen bat,  kann  man  sich  durch  Befolgung  meines  Rathes  sparen! 

Den  Carbidpiels  mit  40  Pf.  ansosetzen,  war  ich  berechtigt; 
denn  ee  war  der  damalige  Marktpreis  Herr  Dr.  Wolff  spricht  da- 
gegen von  dem  >zu  erwartenden«  Preis  von  SO  bis  36  Pf.  Mit  wie 
wenig  Recht  er  dies  thut,  geht  aus  dem  MonaUbericlit  der  AU* 
gemeinen  Carbid-  und  Acetylen -Gesellschaft  pro  December  189b 
hervor,  worin  gesagt  ist,  dass  im  December  der  Carbidpreis  bis 
60  Pf.  sti^.*)  Auf  die  niedrigeren  Preise  »warten«  die  Acetyleniker 
nnn  schon  aeil  drei  Jahren  I Iloffentlicb  sind  alle  Städte,  die  sich 
für  Acetylen  entschieden  haben,  so  vorsichtig  gewesen,  sich  den 
Beeng  von  Carbid  fOr  S6  Pf.  mler  weniger  garantiren  tu  lassen! 

Der  Grund-  und  Hauptiirtbam  des  Herrn  Dr.  Wolff  und 
anderer  Acetyleniker  li^  darin,  dase  sie  glauben  und  behaupten, 
Ihr  klein«  SlAdte  unter  6000  Einwohnern  sei  das  Acetylen  «die 
siulg  mögücbe  Lichtquelle«.  Gerade  weil  die  Vertreter  der  Ace- 
tyleuindustrio  ee  sich  eo  ■eiu’  angelegen  sein  lasHOo,  diese  grund- 
Behauptung  in  die  Welt  tu  tragen,  habe  ich  meinen  Artikel 
geechrieben.  Ein  Blick  in  die  Statistik  der  Elektrieitatawerke  und 
m die  der  Gaaanatalten  Deutechlands  muss  Herrn  Dr.  Wolff  be- 
lehren, daes  die  kleinen  btadte  ee  wahrhaftig  nicht  nothig  hatten, 
auf  daa  Acetylen  tu  warten.  Bchilling's  leider  unvulUlAndige 
Statistik  vom  Jahre  1H96  nennt  115  kleine  Städte  von  5000  bis 
herab  su  äOOO  Einwohirem,  die  Sleinkohlengaaaostalten  halten,  und 
tos  den  drei  lettten  Jahreu  kann  ich  mehr  als  70  Kleinstädte  und 
Dörfer  bis  herab  tu  1200  Einwohnern  nachweiseo,  welche  tbeils 
auf  eigene  Kosten,  tbeils  durch  Geeellschaften  I^uchtgasanstalten 
erhielten.*)  Damit  erledigt  sich  auch  Herrn  Dr.  Wolff'a  Frage, 
welche  Geeaileehaften  denn  bereit  seien,  in  kleinen  Stadien  auf 
ihre  Gefahr  Gaaanitalten  tu  bauen.  Es  lat  erwiesen,  dass  solche 
kleine  Gasanstalten  technisch  und  wirthscbaftlich  lebensfähig  sind, 
and  meine  AuBfUhrangen  batten  den  Zweck,  darzuUiun,  dass  eie 
in  je«ler  Hinsicht  vortbeilhafter  sind  als  Acetylen-Centralen.  Das- 
selbe gilt,  wenn  audi  nicht  in  gleichem  Maasse  und  nur  unter  be- 
stimmten Voraussetanogen,  von  kleinen  Klektriciiatswerken.  Von 

*)  Solche  Nebenkosten  hat  Übrigens  die  Acetylenbeleiichtnng 
auch,  da  die  Brenner  recht  oft  ansgewecheelt  werden  mOseen. 

*)  Im  April  betrag  derselbe  loco  Berlin  ca.  M.  60,  im  Mai  ca. 
M.  46;  in  Hamborg  nnd  Basel  ca.  M.  40,  im  Mai  cs.  M.  36.  D.  Red. 

*)  Vgl.  Schäfer,  Anabreitung  der  Gaaveteorgung  im  Deutschen 
Reich;  ds  Joorn.  1899,  No.  20,  8.325. 


den  875  Elektridtatawerken,  die  in  der  letalen  StaUatlk  der  denteefaen 
Centralen  aufgeeteUt  eind,  befindet  sich  ungefähr  die  Hälfte  in 
kleinen  Städten  und  Ortschaften  von  800  bis  5000  Anwohnern. 
Und  da  meint  Herr  Dr.  Wolff,  die  KleinstAdte  seien  allein  auf  das 
Petroleum  angewiesen  I 

Die  von  mir  erwähnten  Combinationen  kleiner  Guwerke  mit 
elektrischen  Centralen  scheinen  Herrn  Dr.  Wolff  etwas  gana  Neues. 
Sie  sind  aber  thutsAcblicb,  uud  twar  gerade  in  Kleioatadten,  mehr- 
fach und  erfolgreich  ansgeführt  worden,  ebenso  die  ganz  besonders 
vortheilbaft«  Combination  mit  Waaserwerken  Erst  in  den  letzten 
Tagen  bat  eine  kleine  Stadt  von  8500  Einwohnern,  Allstedt  in 
Sachsen -Weimar,  den  Bau  elnca  Gas-  und  Elektricttatswerkes  an 
einen  I’riratunternebiner  conceesionirt  und  die  gleich  groeae  Stadt 
Ruchaweiler  l/K.  ileo  Bau  eiuea  (iastrerks  io  Verbindung  mit  einem 
Wasserwerk  in  eigener  Regie  beachloseen.  Glaubt  nun  Herr  Dr. 
Wolff  nicht  auch,  dass  die  Stadt  Buchaweiler  die  Intereesen  ihrer 
Bürger  durch  den  Bau  einer  Gaeanstalt,  die  ihnen  Licht,  Kraft, 
Warme,  Wasser  und  indired  auch  Elektricitat  liefern  wird, 
beaaer  gewahrt  bat  als  die  Städte  Oliva  und  SebOnsee  mit  Acetylen- 
Centralen,  die  nur  Licht  liefern,  und  zwar  nach  der  eigenen  An- 
gabe des  Herrn  Dr.  Wolff  die  22kenigo  Breonstunde  zu  8,65  bla 
3,75  Pf-,  wahrend  in  BuebsweiJer  die  reichlich  doppelt  so  groaee 
UciitfUlle  Im  Juwelbrenner  einecblieeslich  aller  Nebenkosten  für 
bochatens  2 Pf  zu  haben  sein  wird  7 

Mit  dem  SchluaseaU  von  Herrn  Dr.  Wolff  bin  ich  vollkommen 
eiovervlanden  und  kann  nur  wünschen,  dass  die  Erfahrungen  und 
Ergebnisse  in  Oliva  und  Schonsee  recht  ausführlich  veröffentlicht 
werden,  um  eine  vergleichende  Kritik  mit  den  Ergebniseen  der 
sahlreioben  kleinen  Gaaanatalten  zu  ermöglichen. 


Literatur. 

Beetimmsag  von  Stiekiteff  In  Uiok^fu.  Von  J.  Kent  Smith. 

Ala  technische  Methode  zur  directen  Beatimmung  von  Stickstoff  im 
Leuchtgas  und  anderen  Gasen,  ohne  Anwendung  gasanalytischer  i 
Apparate,  empfiehlt  Verfasser  das  gewöhnliche  Verfahren  der  organi- 
sehen  Elementaranalyae ; das  Gas  wird  Ober  glühendes  Kupferozyd 
und  Kupfer  geleitet  und  der  nnverbrennliche  Rückstand  des  (»oaes 
geineaseu  Man  kann  auf  diese  Weise  su  grosse  Gasmengeo  an- 
wenden,  dasa  die  Meesung  derselben  vor  und  nach  der  Verhren-  > 
oung  durch  Jo  olne  Gasuhr  urf(»Igvn  kann  (Journ.  ol  the  8oe.  uf 
Chem.  Ind.  Iföa,  S 213.) 

Zertebuflf  VOR  Kohlemiure  ihiroh  glikeade  Kohle.  0.  Boudouard 
theüte  hierül>er  am  27.  Marz  in  der  Acad^mie  des  adencee  in  Parie 
Polgeodee  mit:  Wenn  Kohlensäure  über  auf  Rolhgiutb  orhilslc 
Kohle  geleitet  wird,  so  zersetst  sie  sich  nach  der  Gleichung 
CQ|  -4*  C s 2 CO.  Verfasser  hat  nun  diese  ReacUon  in  quanti- 
tativer Beziehung  uotersucht,  und  zwar  zunächst  bei  650*.  Kr 
führte  zwei  Reihen  von  Versuchen  aus,  einmal  mit  Holzkohle,  das 
andere  Mal  mit  durch  Zersetzung  von  Kohlenoxyd  erhaltenem 
Kohlenstoff.  Der  Gang  dea  PhAnomena  ist  bei  beiden  Reihen  der- 
selbe. Boi  der  zweiten  scheint  die  Reactionsgeschwindigkeit  eine 
geringere  so  sein,  doch  war  hier  die  Menge  bedeutend  (25  mal) 
kleiner.  Dia  Zersetaang  der  Kuhlenelure  ist,  wie  sich  weiter  aus 
den  angeführten  Resultaten  ergibt,  keine  totale;  interessant  ist, 
dase  die  Grenze,  zu  der  man  komiiit,  diesetl>e  ist  wie  bei  der  Zer- 
Setzung  des  Kohlenoxyds  durch  glühende  Metalloxyde,  wie  Eieen-, 
Nickel  und  Robaltoxyde  (61  •/,  CO,  und  39  CO).  (Chem.  Zig.  1H99, 

No.  81,  8.  338.) 

Versiehe  Uher  die  Liehtentwlekeleii  von  Acetylee  eed  Leiohtgae. 

(Dtngler's  polytechu.  Journal,  Bd.  312,  lieft  6,  vom  13.  Mal  1899, 

8.  93  bis  95.)  Der  Artikel  ist  lediglich  eine  Bearbeitung  besw.  Ab- 
druck de«  bereits  vor  vier  Jahren  vou  W.  Wedding  in  da  Joorn. 
!8(i5,  No-  IH,  8.  273  bis  276,  veröffentlichten  inte.re«aauton  Auf- 
satzes: »Die  Licbtentwickoluog  von  Acetylen  und  Leuchtgae«. 

Eine  WaseerpasanstalL  (Das  Licht  1899.  No.  9,  & 3 bis  5.)  Mit 
Auenabme  des  ersten  Sstzee  ein  wörtlicher  Abdruck  dee  Aufaataes 
von  Dr.  A.  Hipper:  »Die  Anlage  für  carburirtes  Wassergas  in 
Bremen«,  in  ds.  Journ.  1899,  No.  16,  S.  257  u.  fl. 

Der  WaeserthttTie  ie  KieL  Von  R.  Schmidt.  Kiel.  Der  Wasser- 
thurm  auf  dem  Ravensl>erge  wurde  auch  in  ds  Journ.  18%,  8.  443. 
ausfübriieh  beschrieben.  Verfaseer  veröffontlicht  nunmehr  in  der 
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»Deutschen  BAQseitang«  1899,  No.  11,  eine  Aneicht,  einen  Qoer 
flcbnitt  sowie  GrandriMe  des  Unterbaue  und  Erdgeechoesea  des 
intereiMnten  Bauwerks  mit  einer  kuraen  Erlttuteruog. 

ZusaameasettNsi  ■eteortacher  Wlsser  i*  Indoetriellea  fiegeiden. 
Hierüber  machte  Prost  am  16.  April  in  der  Sectiun  LQttich  des 
Belgischen  Chemiker  Vereins  folgende  Mittlieilungen.  Die  Aus- 
Strömungen,  welche  in  die  Luft  durch  die  Metallsuindo  behandeln- 
den Fabriken  entaandt  werden,  enthalten  (iaae,  besonders  schweflige 
Sture  und  Staub.  Eretore  kann  der  Vegetation  bedeutenden  Schaden 
Temraachen  ln  den  Processen  gegen  die  Fabriken  werden  die 
Luftanalyse  und  die  Regenwasseranalyse  an  den  betr,  Orten  sus* 
geführt.  Schwefelstare  wird  im  Wasser  litrirt  und  anf  SO|  be- 
rechnet. Die  RoHtiltato  dieser  Besiimmiingea  mnssen  sehr  vo^ 
sichtig  aufgenummen  werden  hinsicbtUch  der  xu  siebenden  Schluss- 
folgerungen Wenn  diese  Bestimmung  mit  anderen  Ql>ereins(iRimt, 
kann  man  sie  berücksichtigen;  cs  genügt  aber  nicht,  schweflige 
Stare  in  einem  Wasser  naciixuweüen,  am  eine  Fabrik  tu  beacfaul- 
digeo  In  der  Provins  LQttich  t.  B.,  wo  Fabriken  aller  Art  t^I- 
reich  sind,  soll  die  Gegenwart  von  Schwefel  im  Wasser  als  normal 
angesehen  werden.  — Vorf.  hat  nun  Regenwussor  in  verschiedenen 
Orten  anfgefangen,  welche  vom  industriellen  Standpunkte  viel 
Verschiedenheit  bieten:  1.  Lattich,  eine  indnstnelie  Gegend; 
S.  Chandfontaine,  Troox,  im  Veedrothal,  2 Std.  von  Lüttich, 
mit  nur  wenigen  Fabriken,  Foret  auf  einem  lldgel  bei  Troos; 
3.  Spa  uud  Sart,  7 Std  von  LQttich,  in  den  Ardennen,  in  einer 
sehr  gesunden  and  wilden  Gegend,  360 — (UO  ro  über  dem  Meeres- 
spiegel. Ausserdem  wnrde  Schneewasser  aus  diesen  verschiedenen 
Orten  auch  aafgefangen.  Das  Wasser  wurde  in  mit  groaaon  Trich- 
tern versehenen  Flaschen  gesammelt,  welche  ln  Dinglichst  grosser 
Entfernung  von  Wohnungen  aulgestellt  worden;  dieses  Wasser 
wurde  durch  gant  reine  Filter  flitrirt.  Za  V«  oder  1 1 worden 
5 ccm  Bromwasser  xugefQgt,  um  die  Scbwefclverbindungon  tu  per- 
oxydiren,  dann  1 g Na, 00«  und  3 ccm  conc.  HCl;  die  Flüssigkeit 
wird  io  einer  Porxellauscbale  im  Wasserbade  auf  100  oem  ein- 
gedampFt  und  mit  Baryomcblorid  geftllL,  nach  24-standigem  Stehen 
wird  BaSO«  wie  gewöhnlich  besUnunt,  Jede«  .Mal  wurden  Coatrol- 
versnebe  mit  destiilirtem  Wasser  ausgeführi;  obgl«ch  dieses  vor 
dem  Verdampfen  keine  Spur  BaSO«  ergab,  wurden  immer  Spuren 
desscl)>en  nach  dem  Verdampfen  gefunden  (wahrscheinlich  wegen 
des  im  Gasbrenner  des  Waaserbadea  enthaltenen  Schwefels).  Es 
ergab  sich  Folgendes; 

Ort  Datum  Wetter  BO,preit 


Lattich 


Cbaud- 

fnnlaine 

Troox 

Foret 

Spa 

Sart 


Wasser  am  9.  Janil898  aufgefangen  Regen  0,0027  g 


> » 11.  bis  23.  Juni 

• • 24.  Jnni  bis4.  Jnli 

• • 19.  Jnli  bis  2.  Aug 

• » 4 Juli  bis  12,  Aug. 

• • 4 ßept  bis  29.  Oct. 

• • 4 biN  12.  Aug. 

» • 4.  Sept.  bis  1.  Not. 

• • ia.bis27.  Ang 

• . 13.  bis  27.  Aug 


. . 0,0026  » 

» . 0,0066  . 

• 3 Tage  Kegen  0,0074  » 

► 4 • ♦ 0,0042  . 

. 8 > > 0.0192  • 

» 4 • . 0,0036  . 

. 0,0096  . 

. 2 . . 0,0025  . 

» 2 » » 0,0(»2  . 


Schneewasser  am  26  Marx  1899,  gleich  nach  dem  Fall,  auf- 
gefangen  : 


LQttich  ....  0,0023  g und  0,0072  g 80,  pro  1 1 

ChandfoDtatue  . 0,0012  * • 0,0014  * > 

Troox  . . . 0,0033  > > 0,0018  * 

8p« 0,0007  g . 

Sart Null 


.\us  allen  diesen  Ziffern  kann  man  schliessen,  dass  die  Quanti- 
UMvu  schwefliger  Slurc  mit  dem  industriellen  Zustand  einer  Gegend 
schwer  in  Zusamtnenhang  gebracht  werden  kennen,  beeondere  da 
einige  Resultat«  für  die  drei  Gegenden  Ihnllch  sind.  Der  Staub 
spielt  eine  grosse  Rolle  dalvei,  das  beweisen  die  obigen  Vomicbe, 
welche  xwei  Monate  dauerten,  und  die  Kesnltate  mH  Schneewasaer 
Hier  muss  Staub  gntix  furtgelassen  werden.  (Cbem.  Zcitg.  1899, 
No  34,  S.  872  u.  873 ) 

Analyse  von  Wasser  auf  Kesselstelnkildner.  Thos.  B.  Still- 
Qtann  empfiehlt  folgendes  Verfahren  xur  schnelieo  Analyse  von 
Kcaselspeisewaitser  auf  Kesselstein  bildende  BesundtheiU*.  Man 
verdampft  '0,5  1 der  Wasserprobe  in  gewogoner  Platinschale  xur 
Trockne  und  wftgt.  Der  Kück-itand  wird  mit  50  "/o  Alkohol  hehandell, 
worauf  flitrirt  wird.  Als  Kesselsteinhildner  bexeichnet  man  dlo  in 


ÖO*/*  Alkohol  unlöslichen  Stoffe.  Hierbei  erWirt  man  begreißkb  i 
nur  die  Geaammtmeoge  der  Keeaeleteinbildner,  nicht  die  Mengen 
der  einseinen  Componenten.  Zur  näheren  Unteranchung  der  Keeeel- 
stcinbildner  bediont  sich  der  Verfasser  des  Verfahrens  von  Wm. 
Main.  Dieser  verdampft  eine  geeignete  Menge  des  Speiaewaasers 
in  der  Platinschale  xur  Trockne  und  wigt  den  Rückstand.  Hiennf 
wird  geglüht,  mit  Wasser  bofenchU^t,  */>  Stunde  mit  Kohlensäure 
behandelt,  getr<»cknet  und  gewogen : GlQhrtkckstand.  Mineralstoff«. 

Als  organische  Stoffe  berechnet  man  die  Different  der  ersten  and 
xweiten  WAgung.  Der  Glnbrückstand  wird  nach  und  nach  mH 
kleinen  Mengen,  im  Ganten  mit  höchstens  50  ccm  Wasser,  «xtra- 
hiri,  das  Gelüste  flitrirt,  Filter  und  Schale  getrocknet,  das  FUt«r 
verbrannt  und  die  Asche  derselben  summt  Schale  gewogen.  Im  l 

Filtrat  finden  sich  die  Alkalien,  Sulfat  und  Chlorid.  Die  nähere  \ 

Analyse  der  Kesselstoinhlldner  folgt  dem  Qblicben  Gange.  — Ge- 
glnhtOH  Oalciumsulfat  soll  sich  nur  spurenweiso  in  Wasser  Itecn 
und  die  Genunigkeit  des  Verfahrens  für  praktische  Zwecke  nicht 
stören  (Stevens  Indicator  1898,  Üetober:  nach  Cbem.  Centralbl. 
1899,  L,  8.  60.) 

Prei.HauK.schreiben. 

Kineo  Wettbewerb  xur  Erlangung  von  Entwürfen  fOr  Zier- 
verkleidungen  von  KoflectorgaeOfen  hat  <lie  Firma  J.  C.  Houlien 
Sohn  Carl  in  Aachen  mit  Termin  xom  1.  .August  ds.  Ja.  ans- 
geechrieben  Ea  werden  3 Preise  von  400,  160  und  100  M.  und  ein 
Ankanf  nicht  preiagekronter  Entwürfe  in  Auaaicht  goetelU.  Preie- 
richter  sind  ausser  den  Theilbabem  der  Firma  die  Herren  Dr.  Kisa, 

Dr.  Max  Schmidt  und  Keg.-Baumeister  Sieben  in  Aachen. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 


Kl,».  26.  M«  1899. 

4.  F.  11540.  Gehäuse  mit  kugelförmiger  Glasglocke  für  Hinge- 
lampen.  Dr  Arth,  af  Forselles,  Helaingfora,  Finland;  Vertr. : 
P.  C.  Glaser  und  L.  Gloaer,  Berlin,  Liudenstr.  80.  25/1  99. 


26  W.  14 147.  Verfahren  xor  Daretellung  von  in  Formou  ge- 
presstem Calci  umcarbid.  C-  Wehner.  I.«jpxjg,  Thomasmüble, 
und  M Kandier,  MarkranstAdt  18/6  98. 

— K.  16731.  Während  de«  Betriebes  xu  reinigender  Schlamm- 
Sammler  an  Acctyloo-Enlwickleni.  J.  Krcmer,  Gilly,  Belg.; 
Vertr.;  C.  Fehlert  and  G.  Loabicr,  Beriiii,  Dorotheenstr.  32. 
21/6  9«. 


85.  R.  12446.  Vorrichtung  zum  Schlieesen  und  Oeffnen  von 
Kanalspültbüren.  Firma  M.  M.  Botten,  Berlin,  Schiff- 
bauerdaiiim  29a.  6/9  96. 


29.  Mat  1899. 

26  Sch.  13772.  CarbldxufQbrnngevorrlcbtnng.  Hermann 
Schmalhausen,  Duisburg,  Rroitostr.  37.  30/6  98. 

85.  0.12775.  Spülvorrichtung  für  Aborte.  Max  Gautiar, 
Brüaael;  Vertr.:  H.  Pataky  und  W.  Pataky,  Berlin,  Lnisen- 
Strasse  26.  24/9  98. 


Patentertheilungen. 

4.  104619.  Petroleum-OlOblirhtlampo  mit  im  Innern 
eines  Rundd'x'hte«  angeordneter  Vergusertlaxnme.  P.  E.  Suddarii, 
8t  Cloud;  Vertr.:  J,  Schmidt,  Ars  a/Mosel.  Vom  6/1  98  ab. 
8.  10987. 

— 104667.  Ringförmige,  radiale  l.uftzafObmng  für  Oltthlicbt* 
breonor.  Rcb«iti  A Gon.,  Jena  Vom  17/2  96  ab.  Sch.  1336M. 

— 104658.  Einrichtung  zur  YeKheilung  von  brennbaren 
FlOssIgkeiten.  F M.  Orlsfrold,  New-York;  Vertr.:  Arthur 
Baermann,  Berlin,  Karlatr.  40.  Vom  2/8  ab.  6.  12242. 
104659  ßronnor  xur  Veiyiumng  von  flOwdgem  Brennstoff 

E.  Fudickar,  Elberfeld,  Königstxasee  118.  Vom  17/3  96  ab. 

F.  10697. 

— ’ 104660.  Nach  unten  sich  öSticnde,  kugelförmige  Lampen- 
glocke.  A.  Lepel  und  F.  ficbultxe,  Berlin,  Lnisen#tr.  7.  Vom 
27/9  98  ab.  L.  12578, 


Digitized  by  Google 


415 


No.  25.  Journal  für 

i:.  Kml  it. 


Gafibeleuchtung  and  Wasserversorgung. 


XLII.  Jahrg. 


KImM; 

36.  104627.  BnnseDbreD  aer,  deM«n  Mi»cliratim  riogfOrmigen 
Qaenchaiit  b«»iUt.  B.  EiBenmsnn,  Berlin,  Cbnosseettr.  2. 
Vom  2H/9  97  ab.  E.  Ö5H7. 

» 104638.  Acetylen-Entwickler  mit  durch  den  Gasdruck 
geregeltem  WasBeraaSuAS.  C.  R.  GiUet  und  E.  W.  GilleL, 
ClHcago;  Vcrtr.:  A.  da  Doie-Beymond  and  M.  Wagner,  Berlin, 
ächiffbaaerdamm  29  a.  Vom  17/8  98  ab.  G.  13680. 

— 104668.  Verfahren  aur  Henrtellung  too  festen,  elastischen 
and  gleicbxeitig  leucbtkrSftigen  (HOhkflrpern.  G.  Kohl  und 
A.  Bergt,  Wien,  und  V.  v.  Tbeumer,  Mauer  b/Wlen;  Vertr  : 
C.  Pieper,  I!.  äpringznann  und  Th.  Stört,  Berlin,  Hinderainstr.  8. 
Vom  6/1  98  ab.  K 16040. 

36.  104681.  Gasbrenner  zur  Beheisung  grösserer  Flkchen. 
0.  Amts,  Barmen,  Oherdömeratr.  68.  Vom  14/7  98  ab-  A.  5892. 

85.  104686.  Filter  f(ir  Flüssigkeiten;  Zas.  a.  Pat.  96303.  AU* 
gemeine  Stadtereinigunga-Geaellechaft  m.  b.  H.,  Wiesbaden. 
Vom  7/10  90  ab.  A.  6029. 

Patenterlöschungen. 

36.  102  689.  Acetylen  - Entwickler  mit  von  einer  Taucbglocke  ge- 
tragenem Carbidgefüas. 

fö.  96  698.  Miechhahn  aur  Abgabe  von  kaltem,  beliebig  warmem 
oder  heiseem  Wasser. 


Gebrauchsmnst^r. 


Klasse: 

36.  116369.  WaaserabfluBH  f Qr  G a ■ b a d e ö f e n mit  eingeschaltetem 
Warmwaeser* Aufepeichernngsgeftsa  za  Doncbetwecken.  J.  G. 
Houben  Sohn  Carl,  Aachen.  ^4  99.  H.  11 833. 

46  115440.  Explosionsmotor,  deHsen  Kolben  durch  einen 
um  einen  Drebpnnkt  schwingenden  Hebel  verbanden  sind. 
Th.  Jooes,  SchwanthaJerstr.  61,  and  J.  Strflmel,  Fleiscberstr.  14, 
München.  38/4  99.  J.  3570. 

— 115683.  .A  breissvorrichtung  für  elektrotnagnetlsche  ZQdü- 
apparate  (zu  Gasmotoren  und  anderen  Zwecken),  mit  am  Busseren 
Endo  des . zweiarmigen  Abreissbebels  angeordneter  BOckxiig- 
fedcr  und  einer  sn  einem  kleineren  Hel^larm  angreifenden 
Htnsastange.  M.  Hille,  Dresden-Löbtau.  14/4  99.  H.  11843. 
116618.  Zwanglknfige  Contactvorrichtnng  aur  elektri- 
schen Zündung  von  Exploaionsmaschinen , mit  durch  einen 
Uebdaumen  gegen  eine  Contactfeder  bewegtem  Contactstift. 
M.  Hille,  Dresden*l>0bUu.  1/5  99.  H.  11943. 

85.  115453.  Zwei  weg- AnscblussstQck  fürBransen,  zur  gleich* 
mBssigen  Vcnuiecbung  kalten  und  warmen  Wassers,  mit  ßcbei* 
dongssange  an  der  Robrvereioigung.  £.  Klause,  Berlin,  Com* 
mandantenstr.  7/9.  37/10  96.  K.  9360. 

— 115473.  Badehahn-Misebgarnitur  mit  vier  in  gleich- 
mBsaiger  Entfemang  von  einander  nach  unten  gerichteten  Bin- 
besw.  Aualanfstutsen.  Herrn.  Anderssen,  Berlin,  Capriviatr  30. 
13/4  99.  A.  8840. 

~ 115506.  WaeserspOlkastenbahn  ohne  Stopfbüchse  für 
Hochdrockleitiingen,  mit  durch  einen  Schwimmer  hin  und  her 
nchiehharem,  nach  awei  Seiten  wirkendem  Ventile.  Gebr.  Kss- 
mann  dt  Co.,  Altona-Ottensen.  39/4  99.  E.  8346. 

— 115533.  Closetscbüsselbranse  aus  in  einem  Gelenk  bin 
und  her  schwingbarem  Arm  mit  Brausenkopf.  Gssapparate- 
nnd  Maschinenfabrik  Gebr.  Pintecb,  Frankfurt  a/M.  17/4  99. 
G.  6189. 


Elmragunaon. 

4.  115339.  Brennorgulorie  * Hebevorrichtung  mit  awi- 
scbon  Zapfen  geführten,  eingekerbten  und  mit  Anschlag  ver- 
sehenen Hebedanmen.  Otto  Müller,  Berlin,  Skalitserstr.  36. 
34/3  99.  M.  8348. 

o 115406.  GetheiUerundtoitVerschraubungversebenorLaternen- 
halter.  A.  Nikisch,  Neustadt,  0/8.  34/4  99.  N.  3341. 

— 115407.  Waodlampeo-Heflector  aus  Metall,  mit  nach 
aussen  gewölbtem  Glas  überzogen.  J.  Malz,  Neheim  a/Ruhr. 
34/4  99.  M.  8364. 

— 115631.  Lampe,  bei  welcher  das  eigentliche  Bassin  von 
einem  mit  Wasaer  oder  einer  anderen  I.öscbflfiBsigkeit  gefüllten 
fiehülter  umgeben  ist  J.  Sander,  Hamburg,  Admiialititstr.  30. 
31/9  90.  8.  4735. 

36  115340.  Acety  Isn  *Lam  pe  mit  ans  einzelnen  Trommeln 
bestehenden  CarbidbehBltern,  die  durch  ein  Oceperre  beihstigt 
werden.  J.  8oyez,  Mannheim,  T.  3.  21,  19/4  99.  8.  6053. 

— 115331.  Acetylen-Entwickler  mit  einer  als  Sicberheits- 
ventU  dienenden,  Ober  dem  Entweichuugsrolir  aogeonlnetcn, 
unten  offenen,  in  Wasser  tauchenden  Glocke.  Julius  E^ntsch, 
Berlin.  15/3  99.  P.  4441 

~ 115397.  Mit  einer  Stelischraube  versehene  GasdUse.  Ignsts 
Werthen,  Berlin,  Boeckbstr.  37.  32/4  99.  W.  8480. 

— 115398.  Elektrisch  gesteuertes  Gasventil  mit  durch  den 
Klektroroagnetkem  bindurchfttbrendem  (iaskanal  und  Abscbloss 
desselben  durch  eine  von  dem  Msgnelanker  bethstigto  Klappe. 
A.  Zitzwitz,  Berlin,  Bronnonstr.  98.  34/4  99.  Z.  IföO. 

— 115486.  Acetylengas-Entwickler  für  Kleinbetrieb  mit 
aushAngbarem,  aas  Draht  gefertigtem  CorbidbehAlter.  J.  B. 
SchBfer,  Wieebaden,  Bheinstr.  31.  34/4  99.  Bch.  9343. 

— 115513.  Acetylen-Lampe  mit  Tropfsystem  und  schrtgem, 
durch  Büge)  begrenztem  Zafülirnngsrohr  für  das  Carbid.  Hax 
Graels,  Berlin,  Laoritierttr.  Sl.  8/7  98.  G.  6353. 

— 115623.  Dnrch  eine  Spiralfeder  IwthSligter  Contact  für  elek- 
trische Gasanzander.  Q.  Domaas,  Gr.  Llcblcrfeldo  b/Berlin. 
11/3  99,  D.  4266 

— 115536.  Acetylen -Entwickler,  bei  welchem  Elrzeoger 
and  Gasometer  übereinander  liegen  und  das  Gus  in  einem 
schirmförmigen  Cundcntator  getrocknet  wird,  ßerth.  Bender, 
Bietigheim  afEui  21/3  99.  H.  1348G. 

115578.  Re  ge  D erati  T- G asgl  ü h 1 am  pe  mit  VorwArmung 
der  Brennlaft  und  geechloesenem  Zwelcylindersystetu.  W.  Tucker 
mann,  Cbarluttenburg,  Peelaloztistr  15.  30/3  99.  T.  3997. 

— 115583.  Acetylen  ■ Entwickler  nachdem  VerdrBngungs 
System,  bei  welchem  das  Abgangsrohr  für  das  Acetylen  und 
dasjenige  für  die  Nachvergaaung  von  Je  einer  am  L'mfauge  der 
Entwickelungsglocke  angebrachten  Hülse  amgeben  sind.  Ace- 
tylenwerk AugsburgOberbausen  Keller  A Koappich,  Angsburg. 
8/1  99.  A.  8332. 

— 116  659.  Elektrischer  Fernoffner  mit  zwiseben  liegeaden 
Elektromagneten  angeurdneiem  Absperrorgan.  Actiengesellschaft 
für  Fabrikation  von  Broneewaaren  undZinkguea  vorm.  J.  C.  8pinn 
& Sohn,  Berlio.  33/4  99.  A.  3362. 

34.  115593.  Acetylengas-Kocbbrenner  mit  einer  eine  Ein- 
schnürung vor  ihrer  Oeffnung  besitzenden  Glocke  Über  den 
Oeffnungen  für  den  Zutritt  von  mit  dem  Gas  so  mischender 
Luft  auf  dem  Brenneirohr.  G.  SenftU-ben,  Zürich;  Vertr  : 
E.  W.  Hopkins,  Berlin,  An  der  Stadtbebo  34.  24/4  99.  8.  5309 


Verlängerung  der  Schutzfrist 

36.  58568.  Einsatz  im  Hrennermbr  von  Gaslaropen  a.  s.  w.  LooU 
Kongo,  Berlio.  30^5  96.  R.  3384.  15/5  99. 


Aaszflge  ans  den  Patentschriften. 

Klnsee  4.  BeleAebtoif,  nnseer  elektrischer  nni  OasbelenslitnBg. 

No.  99086  vom  15.  October  1896.  A.  Tb.  M.  Johnson  ln 


Highbory,  England.  Brennert 


rlger  an  Sieherfaeitslampen.  — 
Bei  dieser  SicberfaeitBlampe  Ist 
Brennertrtger  g,  welcher  das 
Dochtrohr  b umfasst  und  mit 
dnrehgebenden , an  ihrer  Mün- 
dung mit  Drahtgase  i bedeckten 
Kanülen  A versehen  ist,  in  einer 


F\z.  385. 


■wichen  Entfemang  von  dem  Doclitrobr  engeordnet,  dsas  eine  Ver- 
brennnngskaiumer  a gebildet  wird,  in  welcher  an  den  inneren  Aus- 
gBngon  der  KanAle  die  in  die  Kammer  eintretenden  Gase  verbrennen. 


Klesse  10.  Ureustetre. 


No.  99540  vom  18.  December  1897.  Rad. 
Boeckliig  A Cie-  in  HolbergorhOtte  b/Bro- 
hach  fl.  d.  Saar.  Gasabzngsrohr  für  Coke  - 
Ofen,  OefCD  sur  Gasfabrikation,  Generatoren 
u.  B.  w.  ~ Zar  Vermeidung  von  Theerpech- 
Verstopfungen  der  Voringen  und  Ventile  bei 
Ookeöfen  wird  der  untere  Thetl  des  Gas- 
abzugsrobres  a mit  einem  Wasserbehälter  6 nm* 
geben,  in  welchen  das  Steigerohr  d eintaoebt 
ln  Folge  der  hierdorch  bewirkten  Abkühlnng 
der  Gnse  werden  die  mitgerissenoo  Theerpech 
dimpfe  gleich  beim  Verlsssen  des  Ofens  nieder- 
geecblagen  und  durch  die  stattfiodende  Wasaer- 
verüunstung  den  abziebendeo  Gasen  Wasser- 
dampfe  zugefuhrt,  welche  die  Bildung  harter 
AnsAtze  in  der  Vorlage  verhindern. 
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KlaMC  26.  OasbrrfitQBf  ob4  •B«l«acbtamf> 

N'o.  99614  vom  16.  November  1897.  Q.  Roin- 
hold  ia  Mugdeburg.  StOBafangvorrichtang  für 
Ganglohlicbtlainpen  — > Eine  den  Brenner«  tragende, 
da«  Guzuleitun^robr  a lose  umsehtiefwende  bobl- 
wandige  Muffe  d ruht  miltela  einer  in  ibreoi  Hobh 
raunt  untergcbrachtco  Feder  e auf  dem  Gaataleitungs- 
• — • rohr  elaÄÜBch  auf.  Die  BeitÜchen  StÄtae  werden 

von  Fodero  / aufgenonimen,  welche  «wlBCben  der 
Auaeenfiacho  der  Muffe  ond  einer  dieee  umachliesapn- 
den  Hülse  b angeordnet  aind. 

No.  997G0  vom  6.  April  1897.  Berlin-An* 
haltiaehe  Maacbinenbau  • Actiengenell* 
Bchaft  in  Berlin.  Vorrichtung  zur  Vermittelung  dw 
G aaa u ata u e eh e s zwischen  Taese  und  Glocke  an 
Teleekop-Gasbebtltem.  — Bei  dieaem  Teleskop-Gas- 
behalter  ist  eine  auseerhalb  dce  liehftlter«  liegende 
Verbindung  zwiscbon  der  Taase  und  der  Glocke  durch 
ein  oder  cnebrere  Geleokrohre  oder  Schiloche  an- 
geordnet  Dadurch  wird  der  Gaainhalt  der  Taaaen 
nutzbar  gemacht. 

No.,  99  761  Yom  9.  November  1H97.  L.  Denay* 

Brouse  io  Xeuilly.  OlQbkörper  mit  nach  oben 
weiter  werdenden  Maschen  — Um  die  Darchllsaig* 
keit  des  GlOhkörpera  fOr  die  FlammongaHe  nach  der 
Spitze  zu  erhöhen,  wird  der  Strumpf  ana  einem  Ge- 
webe verfertigt,  deasen  Maschen  nach  der  Spitze  zu  weiter  werden, 
oder  der  GUlhkOr(>cr  wird  mit  LOchem  versehen,  deren  Zahl  nach 
der  Spitze  hin  zunimmt.  liOUteres  kann  s.  B.  dadurch  geaeheben, 
dass  muD  den  veraschten  und  mit  Collodium  gvtrlnkten  Strumpf 
auf  einen  Holzkegel  stfllpt  und  dann  mit  einem  apitzen  Werkzeug 
durcblocht  Die  I..bcher  zweier  auf  einander  folgenden  I/OclUtreiao 
werden  am  besten  zu  einander  versetzt  Die  I.ocher  können  alle 
gleich  groas  sein  oder  nach  der  ßtrumpfspiUe  zu  im  Durchmesser 
wachsen,  im  letzteren  Falle  kann  der  Abstand  der  Locbkreise  gleich 
sein.  In  der  genannten  Weise  hergeatelUe 
Strümpfe  erglühen  io  allen  Theilen  gleich  hell. 

No.  99762  vom  27.  November  1897.  Max 
Seiler  in  Berlin.  QaadOse  für  Bunsen- 
brenner — Bol  dieser  Gasdüse  für  Bunsen- 
1"^  brenner  ist  ein  Kegulirhahn  dicht  unter  der 
ris.  2M.  Mündung  m der  r,asdQ»c  angeordoet.  Das 

Küken  derselben  ist  durch  einen  schmalen  Steg 
e gebildet  l^i  dessen  ScbrlgHtellung  zwei  in  verschiedener  Ent- 
fernung von  der  Dfisenmündung  uustrotendo  Gasetröme  von  regel- 
barer Stlrke  erzielt  werden.  Hierdurch  wird  eine  bessere  Mischung 
des  Gases  mit  der  l.uft  l'owirfct. 

No,  99576  vom  24.  Juli  1897. 
F.  Schachhardt  A Co.,  ßpiri* 
tua-tilühlicht,  G.  m.  b.  H.,  io 
Berlin.  Federnd  aufgehttngto 
Gasglühlichtlaterne  mit 
in  zwei  Theile  zerlegtem  Hahn. 
— An  der  durch  Patent  No.  97  78Ö 
geechlUzten,  federnd  aufgehlng- 
ten  Gasglolilichtlateme  mit  unter- 
halb der  Brenner  gelegenem 
Hahn  ist  der  Hahnkegel  in  zwei 
elastisch  gekuppelte Thoile,  einen 
oberen  a und  einen  nmeren  b, 
fliegt,  und  dem  Breonortrlger 
ist  zur  Sicherung  seiner  T.age 
lieira  F/msteilen  de«  Hahne«  eine 
seitlirbc  Führung  c gegeben, 
n«.  SM  No.  99966  vom  2ft.  Juni  lR9Ti 

Andr.  SOhner  in  Berlin.  Ver 
fahren  zur  Herstellung  von  Acetylen  durch  tropfenweize« 
ZuflieMeuloiwen  von  Waszer  zum  Carbid.  — Da»  Ai*otylen  soll  con- 
tinoirlich  durch  Nlssung  von  Calciumcairhid  mittels  tropfenweise- 
zugelOlirter  und  beim  Aufiropfen  sich  zertheilender  r>der  wrstluben- 
der  Flüssigkeit  erzeugt  werden  Zu  diesem  Zwecke  ist  in  dem 
CarbidbehiUer  eine  Kugel  o.  dgl.  oberhalb  de«  Oarfaids  und  lolh- 
recht  unter  der  Tropfoff?iung  angebracht , um  die  auffallenden 
WaasertrupfoD  zum  Zerapritzen  zu  bringen. 


Ptg.  ae. 

die  Zündpilie 


No.  99616  vom  5.  Februar  1898.  H.  Borchardt 
in  Berlin.  Oaeeelbstifinder.  — An  diesem  Gas- 
sclbstzünder,  bei  welchem  cfaa  Gaaventil  durch  einen 
von  dem  Brenner  beboizteo  attsdebnbaren  Körper 
selbsUhltig  geöffnet  wird,  ist  dieser  ausdehnbare 
Körj>er  a io  einem  isoHrenden  rohrförmigoo  Triger  b 
aufgohingt,  tum  Zweck,  denselben  gegen  nacb- 
theilige  directe  Berührung  mit  der  Flamme  zu 
schützen 

No.  99616  vom  29.  Oclober  1897.  A.  F.  Bilder- 
heck Gomese  in  I^ondon.  Verfahren  zum  Halt- 
Imrmachen  von  Glühkörpern.  Um  dem  ab- 
gebrannten Glühkörper  genflgende  Haltl»arkeit  zu 
verleihen,  wiixl  deraelbe  mit  einer  Gummi-  oder  Kaut- 
scbiiklOeimg  und  darauf  mit  Collodium,  oder  um- 
gekehrt, imprftgnirt 

No.  99686  vom  29.  August  1897.  Dr.  J.  Perl  & 

Co.  in  Berlin.  Neoerong  an  GasselbatzOndern. 

— Bei  GaaaelbslzUndem  mit  Tupfzündung  wird  eine 
aasserbalb  des  Glühkörpers  vor  dem  Tupfen  «ich  be- 
findende Bchiitzscbelbe  aus  Metall  oder  oinem  anderen 
hitzebceUmdigen  Material  angewandt,  um  dadurch  zu 
verhindern,  dass  der  Platintupfen  oder  Streifen  weiter 
brennt.  Bei  combinirter  Zündung  mittels  Tupfens 
und  beweglicher  Zündpillo  kann  die  Kcbutzschelbe 
von  der  Zündpille  unabbingig  oder  mit  denelben 
starr  verbunden  beweglich  angeordnet  sein,  derart, 
dass  dieselbe  wahrend  des  Brennens  vor  diejenige 
Btelle  des  Tupfens  tritt,  die  vor  der  Entzündung 
einnahm. 

No.  99498  vom  26.  Oetnber  1896.  B.  Seit«  in  Berlin.  Apparat 
zum  Befestigen  von  QlfibstrQmpfen  am  Brennerkopf  und 
zur  Verengerung  derselben  an  beatimmten  Btellen.  — Der  Apparat 
dient  dazu,  den  Glühkörper  mit  seinem  unteren 
Räude  an  dem  Mrennerkopf  anzuschtieasen , um  ein 
Pendeln  denselben  zu  verhüten.  Der  zu  erhitzende 
Tbeil  des  Strumpfes  wird  der  Einwirkung  einer  Reibe 
nach  der  Mitte  za  wirkender, 
einzelner  Geblaeeflammen  gleich- 
zeitig ausgesetzt,  so  dasa  die  Er- 
hitzung zu  gleicher  Zeit  auf 
dom  ganzen  Umfange  geechieht. 

Zu  diesem  Zwecke  wird  durch 
geeignet  angebrachte  Ansati- 
röbren  g und  $ Gas  bezw.  Luft 
oder  Saueretoff  durch  das  Ge- 
blase hinzugeleitet , und  zwar 
dient  das  Kobr  g zur  Zuleitung 
von  Gas,  das  Rohr  z zur  Zu 
leitung  von  Bauerstoff  und  Luft. 

Daa  aus  den  OeffDungeo  des 
Mantels  G austretende  Gaa  wird 
durch  die  au«  $ austreUrnde  Luft 
in  horizontaler  Richtung  abge-  für  svi. 

lenkt,  derart,  daaa  in  der  ring- 
förmigen Ooffnung  A des  Apparates  eine  «lernfOrmlge  Gruppe  von 
nach  dem  Mittelpunkt  des  Ringes  "A  gerichteten  Südiflsinmen 
entsteht.  Hierbei  ist  der  Qeblasetheü  an  einer  aenkrechten  Stange  H 
befestigt,  welche  in  vertikaler  Rlchtang  das  Auf*  und  Niederbewegen 
desselben  gestaltet. 

Klasse  42.  Inslrumeate. 

No.  100293  vom  16.  Februar  1897.  F.  J Sterena  in  lymdoo. 
Selbstverkaufer  der  durch  Patent  No.  92458  geschOtsten  Art 
für  Ga«  oder  FIüRaigkeiten.  — Ein  nach  Mflnseneinwnrf  achritt- 
weise  gedrehte«  Schaltrad  trügt  einen  kreUförmig  gestalteten  Spul- 
rund,  der  Je  nach  der  Zahl  mehrerer,  unmittelbar  nach  einander 
eingefülirier  Münzen  «ine  grössere  oder  kleinere  Lange  besitzen 
kann  Dieser  Spulrand  drückt  bm  der  Drehung  das  Schaltradee 
mehr  oder  weniger  lange  gegen  einen  Winkelhebel,  der  aeinersvit« 
auf  den  Ventilhebel  behufs  OefFnnng  de«  Gasventils  einwMt 

Ko.  99724  vom  9.  Februar  1898.  E.  Ringier  in  Zofiogeo, 
Schweiz.  F I fi ge) r ad- Waes e r m esaer.  ~ Bei  dem  FlOgelrs<l- 
Waflsermetwer  sind  zwecks  Uerabminderang  der  Umdrebungasaht 
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}7.  itm. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgiing  XLII.  Jahrg 


417 


der  die  EintrltUkaoUe  K für  des  Weoeer  in  dem  aot«reD 

kcoiecbeD  Meotellheil  B tanKential  and  eebrftg  aafwirte  angeordnet, 
eo  dcM  die  darch  eie  in  den  Meeeraum  R eintretenden  Waeeer 
•trablen  die  FlQgel  F dee  FlOgelrsdee  aoten  nahe  an  der  ab- 
gMcbrIgten  Auaeenkante  treffen,  wo  der  Radiue  des  FlOgelrkdes 


Fl«,  tn. 


am  Ueinsten  ist  Die  Waeseratrmhlen  verlaofen  dann  parallel  sur 
Erwogenden  der  konischen  Mantelfltehe  B aufwtrta  and  verlaasen 
die  MeeeradflQgel  F oben  an  der  Stelle  dee  grdeeten  Durchmoeeere 
dee  Ueaaradea,  treffen  sodann  anf  die  StauflOgel  S,  von  denen  aie 
urftck  gegen  die  MeasimdflQgel  gefQhrt  werden. 

No.  99948  Tom  8.  Februar  1696.  D.  V.  Hallbergb  in  Stock- 
bcioL  Vorrichtong  nun  eelbetthltigen  Entleeren  von  Flttesig- 
keitsnessern  nach  Abschluss  dee  Zulaufs.  — X7m  ein  selbst- 
thStigee  Entleeren  von  FlUBaigkeitsmeaeem  beim  AbscbluRB  des 


n«.  Tn. 


Zolaafa  so  ersielen  nnd  dadurch  Froetachaden  an  verboten,  wird 
eio  aum  Einlaeeen  von  Loft  dionendee  Ventil  b mittels  Stange  e 
TOD  einem  am  Verscblosaventil  e angeordneten  Kamm  oder  Vor- 
■prang  derart  betbbtigt,  dase  sich  das  Luftventil  Offnet»  sobald  das 
Absperrventil  gescbloesen  arird.  Es  geschieht  dies  dadurch,  dam 
die  VentUstange  e einwSrte  gedrückt  und  das  Ventil  6 geöffnet 
wird,  Bobald  man  daa  Einlamventil  achlleest.  Die  Venülplatte  b 
deckt  ln  Ihrer  Scblumstellnng  die  inner«  Mondung  eines  mit  der 
tnaeeren  Loft  in  Verbindang  stehenden  Kanals  d,  durch  welchen 
dis  Luft  einstrOmt,  wahrend  der  Messer  sich  entleert 


KlasM  46.  Luft*  und  GasaaseUnem,  Feder»  nnd 
Gewlchte»Trtebwerfce. 


No.  100342  vom  12.  Juni 
1697.  Roddtd  Miari,niasti  A 
Co.  in  Padua,  Italien.  GlOh- 
xflnder  fOr  Kzploeiona- 
mascliinen.  — In  das  mit 
dem  Arbeitecjlinder  in  offener 
Verbindang  stehende  ZQnder- 
gohiuse  A strömt  wahrend  der 
Regelung  der  Maschine  durch 
eine  besondere  Iveitong  v und 
Ventil  e io  Folg©  der  Kaug- 
kraft  des  Arheitskolbena  Ge- 
misch. um  den  aus  einem 
Plahnnetx  m beetebenden  Zflnder  nicht  allein  wahrend  des  Betriebes, 
■oodem  soeh  wahrend  der  Regelung  in  Kothglut  zu  erhalten. 


FersSnliches. 

tUobor  VorkommnlM  penöDlIcber  Art  berfchKo  wir  so  dieMr  Stell«  nnd 
bitten  nnner«  licser  um  MltlbeUnn«».) 

Am  2.  Mai  starb  Herr  J.  Sintig,  Director  des  Gaswerks 
JlB.r  ndorf  (Oeslorr. -Schice.}  im  Alter  von  70  Jahren.  Als  Sohn 
des  OnaanstaltsheAiuers  F.  Rinxig  in  Düsseldorf  geboren,  widmete 
sich  der  Verstorbene  ebenfslls  dem  Gasfsch;  er  war  betbelligt  beim 
Bau  der  Gasanstalten  in  Braunschweig,  Bremen  und  Krakau;  von 
1656  bis  IK®  war  er  Leiter  der  Gasanstalt  Troppau  und  grOndete 
alsdann  die  Firma  J.  Sinzig  & Co.,  welche  sich  epater  in  die 
Oeeterr  Schlesische  Gas- Actiengescllschaft  umwandelte  Za  den 
ersten  Neubauten  der  Firma  Sinzig  A C-o.  gehörte  die  Gasanstalt 
Jagerndorf,  deren  Direction  der  V'erstnrbene  von  1666  bis  an  sein 
Lebensende  inne  hatte. 

Director  Buhe,  bisher  in  Greifswald,  ist  zum  Director  der 
Gssanstalt  MOlheim  a/R.  gewählt  worden.  Die  Stelle  io  Greifs- 
wald ist  ausgeechrieben. 

Ingenieur  Strohmejrer,  bisher  bei  dem  Bau  der  Gas- 
anstalt II  in  Cbarlottenburg  tbatig,  ist  die  lidtung  der  GaMoetalt 
AogermOnde  übertragen  worden. 

Die  l.eitung  der  Gasanstalt  11  in  Cbarlottenburg  ist  Ingenieur 
Hllier,  bisher  Assistent  an  dieser  Anstalt,  Qbertrageo  worden. 


Statistische  und  iinanzielie  Mittheilangen. 

Berlin.  (Acetylenbeleuchtung  im  Reichspostamt) 
Zur  Beleuchtung  des  im  Gebäude  des  Reichspostamts  benndliclien 
Postamts  66  ist  von  der  Acetalen  ■ Appamtefabrik  Hans  Berger, 
Berlin,  eine  Aoetylenanlage  fOr  ca  60  Flammen  installirt  worden. 
Der  Entwickler  etc.  t<tebt  in  einem  Wellblecbbauschen  auf  dem 
Hofe  de«  Keicbspoatanits ; der  verwendete  Apparat  »SlmpliclssimuHi 
laset  das  Carbid  autumatisch  in's  Wasser  fallen  Das  Gas  wird  im 
Frank'schen  Reiniger  gereinigt. 

Berlin.  (Dellwik-Patent.)  Gegen  die  erfolgte  Rrtheilung 
des  Dollwik-Pateots  war  von  den  Firmen  Jul.  Pintsch,  Berlin,  und 
Dr.  Matern,  CharloUenbarg  und  Wien,  Beschwerde  beim  Patentamt 
eingelegt  In  dem  Vorbsndluogstermin  der  Beschwerde  Abtbellung 
sm  3 Juni  unter  Vorsitz  dee  Präsidenten  Dr.  v.  Huber  wurde  diese 
Beschwenle  zorOckgewieseu  und  das  Patent  besUUigt  Sowohl 
Prof,  Länge-Zürich  als  Gebeimrath  Prof.  ilempel-Dreeden  stellten 
in  längerer  Ausführung  fest,  dass  die  Erzeugung  von  Wassergas 
nach  Dellwik  etwas  ganz  Neues  sei,  das  einen  bedeutenden  wLrth- 
schaftlichen  Fortschritt  ergeben  habe. 

Bnilnpest  (D  ngarisclie  Acetylen - Actiengosellschaft.) 
Die  Generalversammlung  genehmigte  die  Antrftge  der  Verwaltung, 
wonach  das  deneit  fl.  600000  betragende  Stamm-Actienkapital  derart 
sosammengelegt  wird,  dass  das  Actienkapital  auf  fl.  300000  redudrt 
wird.  Weiter  wurde  die  Erhöhung  des  Actienkspitals  auf  1 Million, 
aber  nur  tum  Zwecke  des  Baues  einer  Carbid-  und  cbemlscboo 
Fabrik  in  Petroaxeny,  woselbst  die  Geeellechaft  Waseerreebte  er- 
worben hat,  bewilligt.  Das  Unternehmen  beabsiebUgt,  seine  Firma 
in  »Elektrochemische  Fabrik  A.-0.«  zu  Indem. 

Hamberf.  (Btadtwasserkonet)  Dem  Jahresbericht  der  De- 
putation für  die  Stadtwasserkunst  für  das  Jalir  1896  eniDobtueQ  wir 
Folgendes:  Das  Anlagekapital  ist  im  Jahre  1898  von  M.  28887 186,60 
auf  M.  28763690,36,  also  um  M 666  704,85  gestiegen.  Von  dieser 
Summe  sind  verwendet  worden : auf  die  Anlagen  zu  Rotbenbargsort 
und  die  Hochreservoire  M.  140  762,32,  aaf  die  Röhrenleitungen 
M.  293669,21,  auf  das  Fillrstionswork  M.  432273,32.  Die  Einnahmen 
betrugen  M.  3 281 992,94,  die  Betriebs-,  Untsrbaltangs-  and  Var- 
waltangakosten M.  l .36.1 238,08. 

Die  gesammte  Wosserabgabe  in  das  Robmeti  betrog  44910368 
cbm  und  zeigt  gegen  das  Vorjahr,  In  welchem  45240686  cbm  ab- 
gegeben wurden,  eine  Abnahme  von  0,7*/«-  Die  Einwohnerzahl 
des  mit  Leitangen  versehenen  Gebiets  (gesammtes  Stadtgebiet  ood 
Moorfloth)  tiotrug  gegen  Ende  dee  Jahres  666700  and  zeigt  gegen 
den  Bestand  des  Vorjahres  von  654  800  eine  Vermebrang  von  2,1*/^ 

Die  gesammte  Wassenibgabe  vertheilt  sich  wie  folgt  aaf  die 
einzelnen  Bedarfszwecke : Für  eigene  Zwecke  281000  cbm  (0,63*/» 
der  Gesammlabgab«},  (Or  Zier-,  Markt-,  Frei-  and  Trinkbrunnen, 
INerdetraoken  206500  cbm  (0,46*/,),  für  Feuerlöeclizwecko  11 800  cbm 
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(0.03*/,\  fOr  StmsMDarbeitdn  u.  ».  w.,  sowie  Beepreogen  der  Öffent- 
lichen Anlegen  48300  cbm  (0,11  fOr  SielepQlangen  ‘.^800  cbm 
(0,2l*/o)p  fOr  Straeeenreinigung  und  SUatwenljeeprenguog  M3800  cbm 
(1,14*/^  för  öffentliche  BodQrfniMsanstallen  159380U  cbm 
far  unentgeltliche  Versorgung  Terachiedener  Anetttllen,  such  eog. 
Alter  IntertMsenten  &37  600  cbm  (l,20*/«\  fOr  Bsuarbeiten  749900 
cbm  (1,67*/^  für  gewerbliche  Zwecke  and  andere  den  gewöhn- 
lichen Hausbedarf  übersteigende  Vereorgung,  such  alter  Inter- 
oBeentoD,  nach  Waasermesaer  7398213  chm  (18,47  */«)•  für  Haus- 
▼emorgnngen  nach  Taxe  und  ihnllche  Versairgungeo,  auch  alter 
Interessenten,  sowie  Wasserrerlust  durch  V’ergeudung  und  Un- 
dichtigkeil  der  Hausanlagen  33474745  cbm  (74,53*/„  der  Gesaniml- 
abgabe).  Von  der  Geeammtwaaecrmenge  wurden  8218017  cbm  oder 
18,30*/,  durch  9307  Waeaermefiser  (einschlieselich  8 Tourentibler) 
abgegeben,  von  denen  ein  Tfaeil  im  Laufe  des  Berichtejahres  um- 
geeeUt  wurde,  also  nach  einander  an  verschiedenen  Stellen  den 
Waeserverbrauch  controlirle.  Im  Vorjahre  wurden  7999475  cbm 
= 17,88*/,  durch  8927  WaMaennesaer  (einaehl.  8 TourcnxShler)  ab- 
gegeljen.  Der  durchschnittliche  tägliche  Wasserrerbrauch  pro  Kopf 
der  Bevölkerung  betrug  1841  gegen  1891  im  Vorjahre  bei  123042 
gegen  123947  cbm  Tageeabgab«  im  Vorjahre,  der  höchste  Verbrauch 
an  einem  Tage  (17.  Aaguat)  pro  Kopf  betrag  234  1 gegen  227  1 im 
Vorjahre,  bei  156595  gegen  14881!  cbrn  Tagesat>gal>e  im  Vorjahre, 
und  der  niedrigste  Tagesverbraacb  pro  Kopf  (3  April)  151  I gegen 
156  l im  Vorjahre  bei  einer  Tagesabgalie  von  100  946  gegen 
102097  cbm  im  Vorjubrv.  Für  die  Spülungen  des  Robrnetxee 
wurden  214122  cbm  Wasser  verwendet  gegenüber  184151  cbm  im 
Vorjahre. 

Die  von  den  Pampmaschinen  doe  KchOpfwerices  auf  der  Bill- 
würder  Inael  gehobene  GeaaniintwAAseruicnge  betrug  52126993  cbm, 
im  Vorjahre  50461653  cbm,  während  von  der  auf  Kaltehofo  er- 
seugten  Geaammtflltratmenge  449U6728  cbm  gegen  45240776  cbm 
im  Vorjahre  sum  Abdues  nach  Rotbenburgsort  und  dort  xur  For- 
derung in  das  Rohrnetx  gelangten-  Fi*  wurden  181  Filterreinignngen, 
im  Vorjahre  151,  vorgenummen;  die  GeeammtgrOese  der  guroinigten 
FilterHüchen  betrug  1002150  qm  gegeti  1156150  qm  im  V'orjahre. 
Bei  11  Filtern  wunio  die  SaudfülluDg  durch  Kinbringung  von  tu- 
eammen  34202  cbm  gereinigten  Sandes  wieder  ergänzt,  während 
im  Vorjahre  für  diesen  Zweck  21028  cbm,  für  8 Filter,  lur  Ver- 
wendung gelangten. 

Die  von  den  PumpinaHchinen  in  Rothenburgsort  gefOrtlerte 
Wassermengo  betrug,  wie  schon  erwähnt,  44  905  728  cbm  gegen 
45240776  cbm  im  Vorjahre-  Von  dieser  Menge  entfallen  auf  die 
Niederdruckveranrgung  42764224  ebu,  auf  die  Uochdruckversorgung 
2141504  cbm  gegen  43097576  und  2148200  cbm  im  Vorjahre.  Die 
grösste  Tagesförderung  von  155905  cbm  fand  am  17,  August,  im 
Vorjahr  148651  cbm  nm  29.  Jnni,  die  geringste  Tagesförderung  von 
100986  cbm  am  3.  April.  Im  Vorjahre  102087  cbm  am  19.  April, 
statL  Dis  grösste  StundenfOrderung  in  Hohe  von  8268  cbm  ent- 
fällt auf  clen  17.  AugUHt,  ioi  Vorjahre  mit  7585  cbm  auf  den  90.  Juni. 

Von  der  WassergaaanstaU  auf  der  Billwärder  Insel  wurden 
für  Beleuchtung  und  lleUung  der  Anlagen  insgesanimt  206  170  cbm 
Wassergas,  lin  Vorjahre  200540  cbm  abgegeben. 

Die  betriebaseitig  ausgeführte  bacteriologische  Wasseronter- 
aucbtmg  ersirockl«  sich  täglich  auf  durcbschnlUlich  63  Proben, 
gegen  66  im  Vorjahre. 

Die  Gesammllänge  der  vorliaiidensn  eisernen  Leitungen  ein- 
schliesslich Kothenburgsurt  betrug  am  JahreMcbluase  505015  m 
gegen  497 190  ui  am  Schlüsse  des  Vorjahres.  Wegen  Verbesserung 
ilirer  l.ieferfähigkeit  oder  wegen  Abgängigkeit  wurden  13319  m 
I-eitangsstrecken  ln  Weiten  von  75  bis  305  mm  gegeti  solche  von 
bis  615  mm  aasges'echsclt.  Die  Anzahl  der  Öffentlichen  Noth- 
pfoBten  betrug  am  Jubreascbbiss,  einaehlieNaUch  77  l’eberflur- 
hydranten,  4749  gegen  4745  im  V'orjahre  Au  Leitungsarhossen 
waren  am  JahresachlUMi  vorhanden  33t?4  gegen  3192  im  Vorjahre. 
Die  Antabl  der  Anschlüsse  von  Blitxableitem  un  das  öffentliche 
lU^hrnetx  betnig  am  Jahreaiichluss  421,  von  diesen  entfallen  253 
auf  I.«itangen  der  elektrischen  Stfas»«C‘nbahn.  An  Wnssermessern 
waren  am  Jahre^Hchbias,  einachliewiltch  8 Tourenzähler,  aufgestellt 
1^226  gegen  8763  am  Hcblusse  d«a  Vorjahres.  Pas  I^eitungsneU 
wurde  mittels  Druckprrdien  auf  s4‘ioe  Dichtigkeit  tiutervucbt;  hier- 
bei wur«ien  nur  zwei  bchädcn  an  kleineren  öffentlichen  lieitungen 
TorgefiindvD,  deren  Iteseitlgang  alsbald  erfolgte. 

Die  aus  dem  artesixchen  Brunnen  am  Anckelmannsplatz  vsr 
Borgte  Hufen  QuellaMsserleitung,  welche  am  Jahrenechluss  40  öffent- 


liche Zapfbruansn  speiste,  wurde  wiederum  nur  in  gau  genogem 
Maasse  benutzt.  Die  Anzahl  der  zur  Entnahme  von  GenuBiwaMer 
dleoendeu  Flach-  und  Tien>runnen  betrug,  wie  Im  Vorjahre,  am 
JahresBcbluBS  90. 

Wie  im  Vorjahre  wurde  im  Frühjahr  ln  der  mit  Wasaer- 
leitungen  nicht  versehenen  Gegend  von  Steinwärder  an  zwei  Cfer- 
plätzen  je  ein  Waeserfase  aufgestellt;  die  regelmässige  AoffOlluai; 
der  Fässer  mit  Wasser  au»  dem  artesischen  Brunnen  am  Aeiaqoai 
beschaffte  die  zweite  Sectlon  der  Baudepotatlon  mittels  ihres  Wasser 
tranaiBirtdampfeni.  Die  Anzahl  der  öffentlichen  Zapfpfoeten  belmg  Ite. 

Die  an  der  Gabelung  der  Bramfelder  Strasse  und  der  8tetla- 
hoper  StnisAO  im  Jahre  1896  errichtete  lülfspumpetatioo  fOrden« 
an  310  Arbeitstagen  44  886  cbm  Wasser  unter  verstärktem  Dmck 
in  das  Leitungsnetz  der  vorerwähnten  Strassen  und  deren  Neben- 
»traaaen. 

Im  Laufe  des  Beriebtsjabres  sollten  die  durch  Senats-  und 
BürgerAchaftabeschluftA  vom  25.  September  hezw.  7.  October  1896 
bewilligten  lieiden  neuen  Pumpmasebinen  für  das  Pumpwerk  in 
Kotbenbiirgaort  fertiggestellt  und  in  Betrieb  genommeu  werden. 
Dies  ist  jedoch  nicht  geschehen,  weil  die  liefernde  Fabrik  ihre 
vertrugsmäasigen  Termine  nicht  inocgehalten  hat.  Das  Gleiche 
gilt  von  der  durch  Senats-  und  Rürgerschaftsbeschluaa  vom  14  AphI 
bezw.  26.  Mai  1897  bewilligten  sechsten  SchöpfmaMhine  auf  der 
Billwärder  Insel,  während  alle  übrigen  unter  dies«  letztere  Be- 
willigung fallenden  Auafübrungen,  beetohond  in  der  Anlage  ein« 
zweiten  Dampfkessels  und  von  zwei  stationären  Dampfmaschinen 
mit  je  einer  Cenlrlfugalpumpe  im  unteren  Entleerungspnmpwerk 
auf  Kaltehofe,  der  l'eberfubrung  der  in  letzterem  bis  dahin  im 
Betriebe  gewesenen  Injidcn  lx>coroobilen  uud  CeDtrifogalpumpen 
in  das  obere  Kntleernngspumpwerk  daselbst  und  der  Verlegung 
von  508  mm  l>ezw  615  mm  weiten  TlaiiptMtungen  am  HoUtenwall, 
an  der  Alster  und  auf  einigen  Strecken  der  IJnie  Rothenbuigoort- 
Barmbeck,  mit  Ausnahme  einer  kurten  Strecke,  aum  AtaKdila«« 
gekommen  sind.  Im  Weiteren  wurdo  noch  eine  durch  Senats-  uod 
Bargerschaftsbeiachluaa  vom  4 /16  Februar  1898  liewilligte  schmtede- 
eiserne  Rohrleitung  von  Iheils  2 m,  thoila  1,5  m Weite  neben  der 
Pumpanlage  in  Rothenburgsort  fertiggestelU  und  in  Betrieb  gc- 
Domuien. 

laerlohn.  (Wassergasaalage.)  Die  Fertigstellung  des  Pm- 
bauea  des  Gaswerks  wird  kaum  noch  in  diesem  Jahre  erfolgen 
Da  nun  in  Folge  der  vielon  gemachten  Neuanschlnsse  die  seitherige 
alte  Austalt  namentlich  im  Uerimt  und  Winter  nicht  au-treicht,  so 
wurde  um  9.  Juni  die  Herstellung  einer  WaBoergaoanlage  be- 
Hchlossen,  um  dem  zweifellos  bevorstehenden  Gasmangel  abza 
helfen. 

Koltätr  I/P.  (Oasanstaltsprojeet)  Am  1.  Juni  kam  im 
Kolmarer  Grandbe-tiUerverein  die  neu  eintufübrende  öffentliche 
Beleuchtung  zur  Verhandlung.  Nach  lebhafter  Debatte,  in  welcher 
für  und  wider  eicktrischos  und  Gasglühlicht  gesprochen  würde, 
einigten  sich  die  Erschienenen  dahin,  den  städtiachen  Behörden 
die  Einführung  des  GasglQbUvhls  zu  empfehlen  und  hierfür  Propa- 
ganda in  der  Bürgerschaft  zu  machen.  Die  zur  Errichtung  einer 
GaeauBtalt  oOthigo  Anzahl  Flammen  »oll  schon  gezeichnet  sein. 

Leoben.  (Gas*  und  Wasserleitung.)  Die  stä<llische  Gai> 
nnstalt  erzeugte  im  vfirffoseenen  Jahre  248861  cbm  Gas  Hiervon 
wurden  verbraucht  von  den  Oii<4eon8umenteD  179755  cbm  (72*/t\ 
I für  öffentliche  Beleuchtung  57  513  cbm  (23*/g).  L>er  Belbstverbraucb 
[ betrug  5167  cbm  (2*/g)  und  der  Gasverlust  6342  cbm  (S*/^  Der 
grösste  Gaaverbrauch  ergab  sich  um  24.  December,  und  zwar 
1245  cbm  in  24  Stunden,  und  der  kleinste  Gaaverbranch  am 
2.  August  mit  360  cbm  in  24  Stunden  Durchschnittlich  wurdeu 
in  24  Stunden  691  cbm  Goa  rerhraoehL  Zur  Gaserzeugung  wurden 
828,5  t Kuhle  verwendet,  und  l»cimg  die  Ausbeute  an  6aa  aus 
100  kg  Kohle  33  cbm.  Die  Oikeerteugung  stellte  sich  auf  410,8 1. 
Hiervon  wurdeu  310,8  t zur  GasorzDUgimg  verbraucht  und  99,9h  t 
an  Private  verkauft.  Im  Yerhähnisse  znin  Kohtnnverbraach  beträgt 
die  Ausbeitio  an  Oike  49*/*.  Theer  wiml«  ^,4  t erzeugt.  l>i«‘ 
Einaahme  von  Gaaconaumenten  betrug  H.  24  451,92  i die  öffent- 
liehe  Beleuchtung  kostete  0.  5h35.64  (ausociilieatdich  der  Auaiagen 
für  Beleuchtungsgegenstände  und  Ufhoungen  mit  0.  6849,841.  Die 
Einnahmen  betrugen  0.  428hO,57  (fiel,  de»  Kaosareste«  von  0. 4162,^7 
vom  Vorjahre),  di«  Ausgal>en  0.  4«32tj7,43,  so  dass  ein  Kase<aiitand 
im  Betrage  von  0 326.’), 71  verblieb.  An  Reingewinn  wurde  Im 
j Jahre  18*w  0,  5977, h*i  erzielt. 


So.  25. 

i:.  jiii  iiw. 
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Bei  drr  stAdliachen  Wa«werleitung  stellten  sich  die  Eionshmen 
einscblieesl.  des  vom  Vurjahre  verbliebenen  Kassareetee  von  fl.  1933,1^ 
snf  fl.  30 und  die  Ausgaben  anf  fi.  20041,19,  so  dam  eine 
KsMabaarschaft  im  Betrage  von  fl.  61G,49  erübrigte.  An  Wasser- 
nns  wurden  fl.  H800,94  entrichtet;  die  Hottenverwaltung  Donawitz 
xablte  für  das  Wssserbezagsrecht  fl.  2160,  die  Installation  warf 
einen  Ertrag  von  fl.  212,93  ab.  Bei  dieser  sUtdUschen  Einrichtung 
wurde  ein  Reingewinn  von  fl.  2614,76  erzielt.  Der  Werth  der 
Wasserleitangannlage  stellte  sich  auf  fl.  129  436,96. 

Magdeburg.  {Wasserwerkserweiterung.)  Es  ist  eine  Er- 
Weiterung  der  ReinwaRserpumpstation  auf  dem  Wauerwerk  am 
Wolfswerdor  geplant,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  su  den  beiden 
vorhandenen  Balancirmaschinen  noch  eine  dritte  von  gleicher 
Grosse  beschafft  wird.  Letztere  soll  in  einem  k>6*onderen  .\nbau, 
der,  falls  der  Untergrund  keine  zu  grossen  Schwierigkeiten  der 
Fundirung  bietet,  dicht  an  das  alte  Maschinenhaus  herangesetzt 
wird,  AufstelluDg  finden.  Für  diese  Maschine,  die  mit  grosserer 
Geschwindigkeit  und  höherem  Dampfdruck  als  die  vorhandenen 
Mssebineo  arbeiten  soll,  sind  anch  neue  Kessel  erforderlich.  Durcli 
die  bereits  erfolgte  Ausführung  der  Legnng  eines  neuen  SOO  mm 
weiten  Rohres  von  der  Pumpstation  direct  nach  dem  HochbebAlter 
nnd  die  in  Aussicht  genommene  Uerstcllung  einer  dritten  Maschine 
wird  ein  neue«  W'assorwerk  geschaffen,  das,  nnabhangig  von  dem 
biilierigen  Wasserwerk,  die  Versurguog  der  Stadt  mit  Trinkwasscr 
abemimmt ; aoeb  werden  durch  diese  Neuanlagen  die  Druckverhalt- 
oifse  io  dem  bestehenden  Rohrnetz  der  Stadt  verbessert. 

Haliii.  (Gas  anstatt.)  Der  vorlftnfig  festgostellte  Rochnungs- 
tbtchlnss  des  städtischen  (taswerks  über  daa  abgelanfene  Geschafts- 
jshr  zeigt  einen  bedeutenden  Uebersebuss.  In  dem  Vr.iranschlag 
des  Gaswerks  war  ein  Reingewinn  von  M 275  000  vorgeaeben, 
wahrend  er  sich  jetzt  auf  M.  390000  stellL 

Neckärsuliu.  (Wasserleitung.)  Am  Msi  wurde  ilie  neue 
sUdilsche  Itochdruck-Wasaerlcitung  feierlich  eröffnet. 

0kli|8.  (Gaspreisermassigung.)  Der  Preis  für  Leuchtgas 
werde  von  15  auf  14  Pf.  für  den  cbm  ermassigt;  der  Gasverbrauch 
bist  sich  im  letzten  Jahre  um  44000  chm  vermehrt;  gegenüber  der 
Knulsaigang  beschloss  di«  ätadtrerordnoteDversammlung  aber  die 
Wiedereinführung  der  Gasmesseriuiethe. 

Petsraburg.  (Wasserversorgung.)  Im  verflossenen  Jahre 
erreichte  der  Waaserverbranch  sowohl  in  den  dieHseits  als  jenseits 
der  Newa  gelegenen  Stadttheilen  Insgesammt  98099  000  cbm,  und 
zwar  in  den  jenseits  der  Kewa  gelegenen  StsdUbeilen  82  987  300  cbm, 

ID  den  diesseits  gelegenen  StadUbeilen  15 111  TOD  cbm.  Nimmt  man 
die  Eiowobnentabl  der  Residenz  mit  rund  1300000  an,  so  ergibt 
lieh  pro  Einwobnw  rund  75,5  cbm  jährlich  oder  gegen  300  t täglich. 
Elfi  so  bedeutender  Wasserverbrauch  hat  bei  der  Stadtverwaltung 
das  Bestreben  bervorgsmfen,  durch  Einführung  %'on  Wsssermessoro 
des  Verbrauch  einzuschranken.  Der  dahin  zielende  Antrag  der 
WsHserleitungscommission  wurde  jedoch  kürzlich  in  der  Duma- 
ntznng  am  17.  Mai  mit  sehr  geringer  .Majorität  abgelehnt.  Bezüg- 
üeb  der  VerbesseniDg  der  Beschaffenheit  dos  Wassers  worden, 
fisch  den  erfolglosen  Versochco  mit  dem  Wasser  aus  den  Duder- 
hofer  Quellen,  welche  über  5OOU0  Rubel  gekostet  haben,  im  Uerbet 
vorigen  Jahres  Cnteniucbungen  darül>er  aiigestellt,  das  Wasser  aus 
dem  lAdogasee  zu  leiten.  Daa  Wasser  des  Ladogasees  erwies  sich 
bei  der  .Analyse  als  sehr  rein  ln  bacteriologisrher  B4^ziehimg  und  | 
«teht  an  Weichheit  dem  Newawssecr  nicht  nach,  obgleich  cs  eben- 
falls der  Filtration  bedarf  Das  entsprechende  Project  wird  bereits 
auHgvsrbeitet,  wobei  gloicbzaitig  eine  !*rüfutig  der  Untei^uchungen 
der  Duderhofer  Quellen  vorgenommen  werden  wird.  Die  jenseits 
der  Kewa  belogenen  Staditheile  erbaiten  bekanntlich  unfllfrirtes 
Wasser.  Im  vorigen  Jahre  ist  die  Frage  inr  Kioführung  von  Filtern 
auch  in  diesen  Madttboilen  in  .AusarlK*ilung  genommen. 

PoMN.  (Erweiterung  der  Gas-  und  Wasserwerke. 
W'assergasanlnge.)  Der  Qasconeuui  in  Posen  hat  in  den  letzten 
Jahren  eine  so  bedeutende  Steigerung  erfahren,  dass  die  vor- 
handenen EinrichtQDgen  der  Gasanstalt  zur  Deckung  des  Bedarfs 
Dicht  mehr  genügen.  Nach  AnsfUbrung  der  Erweiterungsbauten 
«D  Jahre  1888/89  sollte  die  Anlage  bei  normaler  Beanspruchung 
sine  grösste  Gaseneugung  von  15000  ebrn  in  24  Stunden  ermög- 
lichen und  nur  bei  angestrengtem  Betriebe  vorübergehend  ein  noch  i 
höheres  Quantum  horvorbriugen  können.  Nach  dem  dautaligeo  [ 
Stand  des  Gasverhrauebs  erschien  dies«  Productionsfähigkeil  auch  i 
ugemesssD.  Denn  vorher  und  spater  bis  1894/96  wurde  an  keinem 


Tage  jene  Menge  abgegeben,  Von  da  ab  wurde  die  NonualleisUing 
zeitweise  überschritten : die  grösste  Tageaabgabe  betrag  1896. 96 
15600  cbm,  1H96^'97  17  790  cbm,  1897/9«  17  600  cbm  und  1898/99 
über  19000  cbm.  Die  Beanapruchnng  des  Gaswerke  ist  im  ab- 
gelaofenen  Jahre  also  ganz  ausserordentlich  gewachsen : der  Consum 
Oberstleg  den  dee  Vorjahres  im  Ganzen  om  509900  cbm,  und  an 
den  Tagen  der  grössten  Gasabgab«  um  1400  cbm,  während  die 
Normalleislaog  bereits  an  56  Tagen  übeTschritten  wurde.  Der  Be- 
darf konnte  an  einzelnen  Tagen  schon  nicht  mehr  voll  ge- 
deckt werden. 

Um  den  erhöhten  Ansprüchen  gerecht  tu  werden,  beabsichtigte 
die  städtische  Verwaltung  schon  im  vergangenen  Jahre  die  Gas- 
anstalt leistungsfähiger  zu  machen  und  zu  diesem  Zwecke  eine 
Wassergaeanlage  su  erbauen,  welche  die  bestehende  Stein- 
kohlengasanstalt  ergänzen  sollte  (vgl.  ds.  Joum.  1898,  B.  427).  Die 
StadtverordDOtonvereammlung  hielt  jedoch  die  Frsgo  der  Waseergas- 
verweodung  noch  nicht  für  ausreichend  geklärt  und  vertagte  den 
Bau,  besclilr>s8  aber  zugleich,  den  Directc>r  der  Gas-  und  Wasser- 
werke, Mertens,  nach  mehreren  anaserdeutschen  Orten,  in  denen 
aich  Waasergasanlagen  befinden,  zu  entsenden,  um  den  Betrieb  und 
die  Ergobnisso  su  studiren.  Es  liegt  nunmehr  Über  derartige  An- 
lagen ein  reiches  Material  vor.  Nicht  nur  der  Director  Mertens 
hat  eine  Reibe  von  Wassergaseinrichtungen  der  verschiedenen 
Bysteme  an  Ort  und  Stelle  besichtigt,  sondern  ee  ist  auch  noch 
eine  besondere  CommissioD  nach  Bremen,  Königsberg  und  Fürsten- 
walde  eoteeodet  worden,  um  die  Anlagen  in  diesen  Städten  in 
Augenschein  tu  uehinen.  Sowohl  die  Commission  als  auch  der 
GasanstsltmUrectur  empfehlen  den  Bau  einer  Waseergasanlage 
in  Posen. 

Der  Magistrat  hält  nun  die  Bsebe  für  spruchreif  uud  bat  bei 
der  Bladtverordnetenrersaminluog  den  Antrag  auf  Bewilligung  der 
Mittel  znr  Erbauung  einer  Wassergssanlage  wiederholt  (veigl.  ds. 
Journ.  1B9*J,  No.  1,  8.  20,  und  No.  22,  8.  871).  Die  Anlage  soll 
stOndKcb  500  cbm  Waasergas  produciren  und  die  Bteinkoblengas- 
anstalt  ln  der  Weise  ergänzen,  dass  sie  an  den  Tagen  des  ge- 
steigerten Bedarfs  helfend  eintritt;  Ihr  Product  wird  dann  nach 
Carburiniog  dem  Stoinkoblengas  nach  Bedarf  zugeaetzt.  Dieser 
Fmtacfaliesaung  ist  die  Prüfung  der  Frage  voraiigegangen,  ob  nicht 
die  Erhöhung  der  l.#ei8tungBfä]iigkeit  der  Gasanstalt  zweckmässiger 
durch  Vermehrung  der  Retortenöfen  tu  erreichen  ist  Dies  bat 
jedoch  unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  verneint  werden 
müssen.  Die  Erzeugung  des  Wassergaaee  gebt  sehr  rasch  vor  sich 
und  kann  schnell  unterbrochen  und  wieder  begonnen  werden  Dies 
ist  dusbnib  von  Wichtigkeit,  weil  beim  täglichen  Gasverbrauch 
grosse  Kchwankungen  Vorkommen,  die  durch  sofortige  Mcbrproduc- 
tioQ  ausgeglichen  werden  können.  Die  Bedienung  der  Anlsge  ist 
dabei  sehr  einfach  und  leicht  und  kann  etwa  mit  dem  dritten  Theil 
der  Arbeiter  bewirkt  werden,  welche  für  die  Erzeugung  einer  gleich 
grossen  Menge  Steinkohlengas  erforderlich  sind.  Die  Waesergas- 
anlage  nimmt  ferner  geringeren  Raum  ein  und  ist  in  der  Bau- 
susführung  billiger.  Endlich  bietet  eich  die  Möglichkeit,  die  bei 
Steinkoblsngasproductinn  gewonnene  ('oke  zu  verbrauchen. 

Von  den  in  Frage  stehenden  drei  Sjetemen  hat  sich  die 
städtische  Verwaltung  für  das  von  Ilumjübrey  & Glasgow  ent- 
scbiedcD.  Die  EioricbUiog  eignet  sich  für  die  Posener  Veritält- 
nisse  am  besten  und  bat  sich  nach  allen  Richtungen  in  mehreren 
Btädten.  in  denen  das  SyKtem  seit  Jahren  im  Betrieb  ist,  bewährt 

Ferner  soll  die  Gasanstalt  im  Interesse  der  Betriebssicherheit 
elektrische  Beleuchtung  erhalten,  welche  bereits  beim  Umbau 
1888/89  io  Aussicht  genommen  war.  aber  nicht  sur  Ausführung 
kam,  weil  die  Mittel  nicht  reichten ; anch  wird  an  vereebiedenen 
Stellen  der  Werke  olektrieche  Kraft  zum  Betriebs  von  kloiuen 
Maschinen  und  znr  Verrichtung  mechanischer  Arbeit  verwendet 
werden. 

Daa  W a Bserwe  r k endlich  soll  mit  einer  HeserTe-Waaser- 
hebesnlage  mit  Gasmotorenbetrieb  vervollständigt  werden, 
weil  die  vorhandene  Wasserwerksmaechine  bereits  überlastet  ist 
und  ohne  eine  Reserveanlage  leicht  eine  Calamitäl  eiuireten  kann. 

Im  Ganzen  werden  gefordert:  für  die  maschinelle  Einrichtung 
der  WasaergSMinlago  M.  110896,  für  die  elektrische  Licht-  und 
Kraftetatiun  im  Gaswerk  M.  37000,  für  die  WuseerfOrdenjiaschinen- 
anlage  M.  92755,  für  die  nöthigen  tiebäude  zu  vorstehenden 
Zwecken  M.  125 TOO,  für  dis  Boechaffuug  eines  Kesselwsgeos  zuin 
Transport  dos  CarburirOla  von  der  Bahn  zur  Gasanstalt  M.  1 500, 
für  Unvorhergesehenes  M 7149.  zusammen  M.  376  000,  wovon 
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M.  2S4600  anf  die  GaaanaUlt,  M.  150&00  auf  das  Waaeerwerk  ent- 
faJIen.  Nach  AuafQhning  dieaer  Erweiterungen  und  VerbeaeerungeD 
darften  die  atldliachen  Gaa-  und  Waaaerwerke  auf  Iftngere  Zeit 
die  Anaprflcho  wieder  voll  befriedigen  können. 

Vafeuek.  (Gaa'  und  Waaaerwerk.  Oaawerkaerweite* 
rang.)  Daa  Betriebajahr  lKQH/99  iat  fOr  daa  Gaswerk  wieder  sehr 
günstig  gewesen.  Die  gesammte  Gaserceagnng  ist  auf  396000  cbm 
gestiegen.  Vegesack,  welches  8700  Einwohner  sAhll,  hat  demnach 
einen  sehr  hoben  Gasverbrauch,  es  kommen  107  cbm  Gaa  auf  den 
Kopf  der  Bevölkerung  und  iat  dies  wohl  mit  der  bOebate  Verbrauch, 
der  in  Dontechland  erreicht  wird.  Daliei  hat  Vegeasek  selbst  keine 
Induslhe.  Die  Bevölkerung  setat  sich  zum  groasen  TheÜ  aus  Kapi- 
tineii  und  Steuerleuten  cusammen,  besteht  also  fast  ausechliessHcb 
aus  einem  wohlhabenden  Mittelstand ; die  Arbeiter  wohnen  in  den 
anliegenden  preutaiechen  Ortschaften,  die  bis  jetzt  noch  keine 
Gaabelenchtung  haben.  Die  Gaserseugung  der  letzten  Jahre,  sowie 
die  erzielten  Gewinne  sind  aus  nachfolgender  Tabelle  zu  ersehen: 
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Die  bedeutende  Steigerung  dea  Gasverbrauchs  in  1897/93  ist 
durch  die  Kinfohrung  eines  billigeren  Koebgaspreises,  der  vorher 
nicht  beelaod,  hauptsAcblich  veninacht.  Fflr  Koch-  und  lleizgaa 
bestehen  die  Erleichterungen,  daas  in  der  Küche,  der  ßadeetiibe 
und  Plilttzimmer  je  eine  Dolouchtungsflamme  zum  crmAseigten 
Preise,  neben  den  eingerichteten  Heiz-  und  Kochapparaten,  brennen 
kann.  Ausserdem  ist  in  den  Fkllen,  wo  keine  BeleucbtiingS' 
einrichtung  vorhanden  iat,  der  Anacblnss  einer  beleachtungsflamme 
für  den  Flur  an  die  Kochgasleitung  gestattet,  wenn  dafür  eine  Taxe 
im  Betrage  von  M.  3 für  das  Jahr  entrichtet  wird.  Ist  ein  Leucht* 
gaameaser  vorhanden,  so  wird  die  Miethe  für  Kochgasmeaaer  auf 
die  Hälfte  ermtasigh  Mit  der  Nachbargemeinde  Grohn  ist  ein 
CoDceeaionsTertrag  auf  25  Jahre  für  Gas-  und  Waaaerlieferung  ab- 
geschlossen und  werden  gegenwärtig  die  Rohrleitungen  verlegt; 
auch  in  die  angrenzenden  Strmssun  der  Gemeiude  Aumund  wird 
das  Gaarohrnetz  ausgedehnt.  Mit  den  Gemeinden  Führ  und 
Lobbendorf  aebwehen  noch  Unterhandlungen  wegen  Gaa- 
anachlosa,  die  hoffentlich  auch  noch  im  Laufe  des  Jahres  zum 
Abecbluse  gelangen. 

Die  in  da.  Journ.  1899,  No.  21,  & 341,  in  dem  Anfaatze  von 
Herrn  Franz  Schäfer  in  Dessau  aufgefohrte  Vtra4>r^niig  der  Ge* 
meinde  6t.  Magnua  mit  Gas  von  Vegesack  aus  beruht  auf  einem 
Irrthum.  6t  Magnua  beaiUt  schon  seit  1871  eine  Privatgasanatalt 
dee  Baron  von  Knoon",  besondera  zur  Versorgung  der  umliegen- 
den Güter. 

ln  Folge  der  Steigerung  der  Gaserzeugung  iat  eine  VergrOase- 
rung  der  Gassaugeranlage  nothwendig  geworden,  die  von  der 
Berlin  - Anhaltlschen  Maschinenbau  - Aciiengeaellachaft  aosgeführt 
wird.  Einen  neuen  Gasbehälter  für  1000  cbm  Inhalt  mit  schinietle- 
eiaernem  Wasserbebältor,  der  zur  späteren  Telescopirung  auf  den  | 
doppelten  Inhalt  vorgeeeben  ist,  baut  die  Firma  August  Klonne  in 
Dortnniiid.  Für  dieee  Vergrüsserungen,  sowie  für  die  Ausdehnung 
des  Kobmetzes  sind  von  der  Stsdtgemeiud«  M.  ^ÜUO  bewilligt 
worden. 

Das  Deficit  des  Wasserwerks  bat  sich  in  1898/99  auf 
M.  1UK6  gestellt,  gegenüber  M.  ItJOO  des  Vorjahres.  Die  Verhält- 
nisse bess<‘m  sich  aber  Jetzt,  so  das.<»  die  Zuschüsse  der  Stadt  wohl 
auch  mit  der  Zeit  gänzlich  venschwlnden  werden.  Die  Wasser- 
abgabe l>etrug  im  Berichtsjahr  59756  cbm  und  im  Vorjahre 
55288  cbm.  Wie  schon  vorher  erwähnt,  erhält  «Ue  Gemeinde 
Grohn  Anscbluaa  an  das  Wasserwerk  Vegesack. 


Ruhrkohlen.  Die  Klagen  wegen  ungeoOgender  Liefertmgefl 
der  Zechen  werden  immer  dringender,  doch  wird  eich  in  absehbarer 
Zeit  keine  Abhilfe  finden  lassen,  da  die  Förderung  nicht  in  erfor- 
derlichem Maaaae  gesteigert  werden  kann.  Der  Bedarf  an  Gm- 
kohlen  hat  ungeachtet  der  Jahresseit  seit  dem  Winter  nicht  ab- 
genommen : auch  tiaafiammkublen  sind  sehr  knapp.  Auch  die 
CokeerzeuguDg  bleibt  weit  hinter  den  Ansprüchen  der  Hütten 
werke  zurück. 

Ruhrkohlen.  Erhöhung  der  Kohlenpreise.  In  An- 
betracht der  überaus  günstigen  Coojunctar,  sowie  der  wiederholten 
PreiaerhöhuDgen  der  Elaenindostrie  und  mit  RQcksicht  aal  die 
anhaltend  steigenden  Selbstkosten  durch  Erhöhung  der  I/öbne  «Ul 
wird  in  Zeebenkreisen  die  Erhöhung  der  Koblenprelse  lebhaft  er- 
örtert. Wenngleich  ein  bestimmter,  diesbesüglicher  Antrag  beim 
Kohlen Hjndicat  zur  Zeit  noch  nicht  vorliegt,  zweifelt  man  in 
intereaslrten  Kreisen  nicht  an  der  Uerbeiffihruog  eines  BeschlDsaea, 
die  Koblenprelse  um  60  PI.  pro  Tonne  zu  erhöben.  Hierbei  Ist  la 
bemerken,  dass  von  verschiedenen  Seiten  sogar  Preisaufbeaserangen 
um  1 M.  gefordert  werden.  Die  etwa  elnUetende  Erfaöbnng  d« 
Kohlenpreiae  könnte  natürlich  erat  ab  1.  April  1900  in  Wlrkoog 
treten,  indem  bis  duhio  beksiintlich  die  Abschlüsse  bsw.  die  Preise 
feetgelegt  worden  sind. 

Vom  engiiachen  Markt  berichten  Kittel  A Co.,  14H , Ix>n- 
doD,  unterm  9.  Juni:  Der  Yorkahire  Koblenmerkt  war  onverändsrt, 
bei  guter  Nachfrage.  Auf  dem  Dampfkohlenmarkt  wiegt  grosse 
Lebhaftigkeit  vor,  ebenso  in  Uaskoblen.  Notiri  worden:  SilksloM 
Hauskohlen  bester  tjualität  14  eb  6d  , gewöbnliche  18  eb.  6d.  bis 
19  sh.  9 d.,  Gaskoblen  9 sh.  9 d.  bis  11  sh-,  Dampfkohleo  13  ab.  6d. 
die  Tonne  t.  a.  B.  Der  Newcastle  Koblenmarkt  trägt  dss  Bild 
grosser  Lebhaftigkeit  Von  Seiten  des  Auslandes  besteht  grosser 
Begehr.  Gaskoblen  sind  als  stetig  zu  bezeichnen.  Die  Preiae 
konnten  aich  behaupten.  Die  notirten  Wertbe  sind:  Beste  North 
umberland  Daiü]>fkoh]en  12  ah.  3 d.  bla  12  ah.  6 d , Steam  Small« 
6 ah.  9 d.  bis  6 sh.,  Gaskoblen  variirten  zwischen  8 ab.  6 d.  nnd 
und  9 ah.  die  Tonne  f.  a B.  .Am  sebotUsebeD  Kohlenmarkt  war 
Schiffsraum  sehr  rar  und  die  einbeimiacbe  Nachfrage  gro«.  Die 
Zecheoeigner  sind  sehr  zurückhaltend.  Ein  wsltsres  Anziehen  der 
Preise  wird  bis  Herbet  erwartet.  Man  notirts:  9 ah.  bis  9 sh 

8 d..  Eil  9 ah.  9 d.  bis  10  sh.  6 d.,  Splint  9 ah.  8 d.  bis  9 all  6 d.  die 
Tonne  i.  a.  B. 

Sehwefelsaures  Ammoniak.  London,  8 Juni:  aebr  flau: 
in  London  12  £ 12  sh.  6 d..  Holl  12  A 7 sh.  6 d , I.eiUi  12  £ 8 ab 

9 d.  bU  12  £ 10  sh  , Beckton  terms  12  £ 7 «h.  6 d bis  12  £ 10  *b. 
— Hamburg,  9 Juni:  M.  26,80  bis  M.  26,00  pro  100  kg. 

The  er.  London,  7.  Juni;  1|  d.  pro  gullon  = M.  20,60  pro 
Tonne  (onverändert). 

The e r p r od ucte.  In  der  letzten  Woche  (7.  Juni)  wurden 
am  Londoner  Markt  folgende  l*reiae  nolirt 


ItugUacb« 

NoUrung 

] DeuiMbe 

PrvUs 

ln  d.  WodM 
Torhar 

Benzol  90  er  . . . 

1 Gail.  -ah. 

6}d. 

100  kg 

M.  18,55 

M.  14,07 

» 50©r  . . . 

» - » 

7 . 

> 14,59 

* 15,11 

Toluol 

Carbolaäore  für  Des- 

» - » 

9 » 

» 

» 18,76 

> 18,76 

infection  . . . 

» 2 > 

I 4 

1 bl 

> 46,86 

» 45,» 

Creoeot  

» - . 

3i  . 

, 

> 5,96 

» 596 

Naphtalin  geprOBSt . 

' 1 Ion  ,50  » 

- » 

1 t 

> 49,20 

• 49, 2U 

Anthracen  »A«  . . 

4 » 

1 kg 

» 0,65, 

* 0.66 

* >B«  . . 

1 iinii 

3 > 

» 

> 0,49' 

» 0,49 

Pech 

1 1 ton  27  • 6 • 1 1 

Beriohtigung. 

> 27,06 

! » 27,06 

ln  dem  Artikel  > Wassermesser  mit  Vor-  und  Kückwärta- 
Rcgietrirungi  in  de,  Journ.  1899,  No.  23,  S 378,  recht*.  Zeile  7 v.  o. 
ist  zu  lesen:  »gegen  Druckschwankungen  unempfindliche 
FlQgelradwBssermeMer  etc.« : » konnte  sonst  bei  flüchtiger  LeetCre 
die  Meinung  enisieben,  als  solle  der  Androe'sche  Wassermesser 
als  überiiaupt  unempfindlich  bezeichnet  wunlsti,  was  ja  nalürlicb, 
wie  sich  aus  dem  Zusammenhang  ergibt,  durchaus  nicht  dar 
Fall  ist. 


Uruck  vun  ä.  OlUculwum  ia  Zluocltea. 


No.  26 

»I.  Jaai  IK». 
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JOUBNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 
»nehaitit  In  jabrileh  Summern  und  berlrliU’l  ifboe]!  uimI  nm'bdpfbad  ülwraJlc 
V<^rtlliii{f  auf  dna  Gebiete  dea  Heleuiditunsaut'aeria  und  dw  WiUMirrefaoncunc. 

Alle  XuwhrtAau,  watrlie  dla  Rmlactton  dm  Hlaltea  b^reirMi,  «erden  erbeten 
unter  der  Adr«K«  dea  HerHUfie«4NT«.  l*ro^.  Dr  H.  UONTK  |o  KarUnabe  i.  B.. 
Noiracb«  AnAaicv  IX 


YERf  ANDTE  BELEÖCHTONGSAETEli 

aowit  roa 

WASSERVERSORGUNG. 

OrgAD  du  DflQtMbdQ  Tdr«iiu  Ton  Oaa*  nad  Wa8MrfAohi&A!iaer&. 


narasBotMe  und  CaMMUdaoUur:  HoTraib  Dr.  H.  BVirni 

Ul  uabniMliM  KMKksM  la  Kularak«.  C«iMr*i««i«Ur  Jm  TrtriM 

T«rtac:  B-  OLOBKBOtr&O  la  MUaebaA.  OlOokaimaM  It. 


iha»  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  dm  Uurbhamlel  aiim  Pmlae  run  M.  3U  für  dm  iohmuiK  bezuatm 
wmim;  bei  dlrrccrtu  BciUffo  duteb  die  l’uMämtar  UeutncbUndji  und  den  Aua- 
iandt*#  oder  durch  dio  unieraelcbneUi  Verlacubucbbuwllunit  wird  ein  t'ortoznMblBC 
«rtoobon 

AKZKliiKN  werden  vna  der  Veriacrnbaiidlunk  und  tdaiintUcbeQ  AnooneaD- 
InaMlnten  aum  Prelae  von  U Pf.  fUr  dt*  dreiffaarntiene  IVfltaelle  oder  deren  Raum 
MMcnomranL  Bei  6 , 1X-.  8C-  und  5!Amaligvr  WIederltoluak  t-dn  ■lebtendef 

KmuII  xvwAbrt 

Beilagen,  von  dmen  auvor  ein  l'roljo-BxempJar  eltiujaeodeo  M.  werden  narb 
Verelnbaruoit  beicvAiict. 

Alle  Zmehrinen.  welcbe  die  Expevlltlo«  brtw  den  Aononcenthetl  doa  Rtattea 
iM-ircifcn,  «erden  uoler  Adreaae  der  unteraeieluKlrn  Vartag«bncblMiiidliin|r  erbetan. 

Verlacabuohhaodlunc  von  B.  OLDBINBOUBG  lo  Münohen 
ONb'lutnaae  IL 


X n h n 1 t. 


NalMbrr^ereia  vealCaa*  and  WaaierfarhBlnBrra.  Jahnwberlrht  de«  Vondand#» 

für  IH^J!I.  A 421- 

lar  Rericheifrunit.  8.  4$V 

t^parat  zar  Be*elilAaaie  vaa  NaphtallnrprvlapraakfB  la  CMrahrleitBafea  R.  429. 
Urklrfarber  WaB*er«Uad*rerameldcr.  8.  4:26. 

Uirralar.  8.  4Z7. 

$ra«  PaUale.  A 439. 

t‘atentannaeldiinirm  Znrueknibine  von  PaienMnoaMuiuten  — Pateblver- 
•waoK.  — Patonlerthallanaen  — AaDdeniogen  In  der  l'er«on  de*  iDbabera. 
->  PaiaoieriOaebuDAen. 
cabraiichaDiUBter  nnimfUDaea 
iButn  au  4ea  PatcBlf^rlfUa.  S 490 
fmAtllchea.  8.  486. 


fitatUUirhe  aa4  faaulelle  ■lltbellaai^.  8.  4U. 

Apenraile,  <«sorrr«ArrutiA  von  Kol*lnip  Hltterfeld.  GerlebKeDle^beid. 

Itrita.  Ua«u>'rkr  Bilts.  — l>al«bura,  <>iw-  und  WH««i-rwerke.  — Rller- 
bek  bei  Kiel.  WanM-rrerMraiiDtt  — HIMi'»belm.  Hadeballen.  - leerlobn, 
Wah>rririieiitil8«».  — KOIn,  KIcktndWlHwrrk  l.ivK»ita.  «iaapn-i«.  — 
l■i•tlr<'ll  (Hann  I.  Wau*erver«orsuDa.  ~*  MaHtall  •Itiirbaeh,  WiuMwrvr'r' 
porruna.  - )ielr«en.  Zunalinr  diu  Gapviwbraucb«;  ErweltcruoK  der  Uu 
aiixlall.  - HberlurA  I.  R-.  Wawem-rwrettUK-  — OcU,  BnUihrld.  l'oae» 
neek,  UaiwrrkKTi'rkaar.  — l'<>«rn,  Waiier-  und  ttaPTcrannnmii  de«  Vororte« 
Wilda  ReErberu.  <»a»  c«'Een  idekirircfae«  Lieht  — Wernlaerode,  Neue 
liaeanatalt.  Wien,  (lararuu^ltefrrun^,'  Verein  der  <uu-  nnd  \Va>»or- 
faeliniADoer  in  (h'vtrTTeich-l'nsam, 

■arklkerlrkL  S.  «au. 

BerirkUgaaf;.  A 436. 


Dentwher  Vrrpin  von  nml  Wns.serfiiclimfinnern. 

Jiihrfsb«richt  des  VorstAiides  für  IHBS/Ä9. 

Mit  der  dietsjährigen  VersarnmUing  vollendet  unser  Verein 
(ihn  40.  Jahr  seine«  ßestehens,  und  Mrir  dürfen  bei  diesem 
.\iikffl  wohl  daran  erinnern,  dat«  unser  Doutseher  Verein  nicht 
mir  die  erste  fachliche  Organbeitiou  von  Gaalngenieuren  zu 
einem  Wanderverein  darstellt,  sondern  auch  zu  den  iilteatcn 
technischen  Wiindcrvereinen  Deutachlandg  überhaupt  zahlt 
Am  20.  Mai  1850  hatte  steh  zum  ersten  Mal  eine  grossere 
Anzahl  Fachgenofisen  zusammetigefundon,  uni,  einer  kurz  vor- 
her gegebenen  Anregung  folgend,  einen  »V'erein  Deutscher 
Gibrfachmanner«  zu  gründen:  »in  Anerkennung  des  Bedurf- 
nidses  eine»  einheitlichen  StTebena  nach  V'en’ollkomrammg 
der  Gasfabrikation,  sowohl  in  technuichcr  als  administrativer 
R^'iiehung.  um  durch  die  nähere  persönliche  Iktkanutachaft 
ferner  Alitglieder  den  fortgesetzten  Austausch  der  Ideen  und 
IMidirungen  auf  dem  Fachgebiete  zu  erreichen  und  durch 
geiueinschaitliche  Prüfung  aller  wichtigen  neuen  Kiseheinungen 
Mine  Wirksamkeit  zu  entfalten«.  Diesen  Grundsätzen  ist 
unser  Verein  treu  geblieben  durch  vier  Jahrzehnte,  innerhalb 
deren  sich  grundstünende  Umwälzungen  vollzogen  haben  und 
anf  allen  Gebieten  der  BeleuchtungMtechnik  ein  Aufschwung 
ohne  (ileichen  cingetreten  ist. 

30  Jalire  sind  ferner  vergangen , seitdem  auf  der  \^er- 
«iramlung  in  Coburg  am  29.  Mai  1869  auf  Antrag  von 
K.  Grahn  beschlossen  wurde,  die  ßeluindlung  der  städtn^chen 
Wasserversorgung  mit  imh'r  die  Vereinsaufgaben  aufzth 
nehmen.  Zu  welchem  Unifango  dic^r  Zweig  der  VeroinA 
thähgkeit  innerhalh  eines  Menachenalti'rs  in  unserem  Vater- 
lande  sich  entwickelt  hat,  dafür  gibt  cs  wohl  kein  sprechen* 
dercd  Zeugnis«  als  dos  monurnentAle  Werk;  »Die  städtische 
WoRserversorgung  im  Deutschen  Reich«  von  K.  Grahn,  dessen 
erster  Theil  »Preussen«  kurz  nach  der  Versammlung  unsere« 
Vereins  in  Nürnberg  im  Buchhandel  erschien.  Diese»  Werk 
wird,  wie  der  Titel  besagt,  auf  Anregung  unsen*«  Deutschen 
Vereins  von  Gas-  und  Waaserfachmännem  «lurchgefuhrt ; wir 
dürfen  dasselbe  daher  in  gewissem  8innc  als  eine  Ven.'inH« 
irlieit  bezeichnen,  mul  es  liegt  uns  die  Pflicht  ob,  alten  den 
Fachgenosaen  und  sonstigen  Bctheiligtcn,  welche  durcli  ihre 
Auskünfte  und  Mittheilungen  das  Zustandekommen  des  Unter- 
nehtnens  ermöglichten,  <len  verlündlichsten  Dank  auszusprechen. 


Besonders  aber  gilt  unser  Dank  dem  Bearlieiter  des  Werkes, 
Herrn  E.  Grahn,  der  mit  opferwilliger  Hingal*©  und  eralaun- 
lichem  Flebts  die  erdrückende  Fülle  des  Materials  nicht  nur 
I gesichtet  und  geordnet  hat,  sondern  dasselbe  durch  eine  bis 
I in's  Einzelne  gebende  sachkundige  Bearbeitung  zu  einem  zu- 
j verläS8ig4'i)  tluellenwerk  für  dio  städtische  Wasaerversorgung 
' im  Deuttioheii  Reich  gemacht  hat. 

1 Mit  unserem  Danke  geben  wir  dem  Wunsche  und  der 
i Hoffnung  Ausdruck,  dass  nach  der  glücklichen  Vollendung 
j des  ersten,  grössten  Theiles  der  Arbeit  auch  der  zweiu»  Theil 
! des  Werk(‘B,  welcher  hauptsächlich  Süddeutschland  behandeln 
I soll,  bald  zum  Abschluss  gebracht  werden  wird,  und  können 
' vorerst  mittheilen,  dass  die  Bearbeitung  des  grössten  süd- 
' deutschen  Staates,  Bayern,  liereitö  lieendet  und  zum  grössten 
i 'fheil  in  Druck  gelegt  ist.  Nicht  nur  unser  Verein,  sondern 
die  ganze  Fachwelt  und  darüber  hinaus  weite  Volkskreiso 
werden  das  Erscheinen  des  Buches  dankbar  begrussen,  denn 
j die  Versorgung  unserer  Städte  mit  reichlichen  Mengen  guten. 
' und  gesunden  Wasaei»  gehört  zu  den  wichtigsten  Aufgalicn 
! der  staatlichen  und  städtischen  Bf'hönlen,  und  diese  wenlen 
aus  der  zusammenfassenden  Darstellung  der  städtischen  Waseor- 
Versorgung  im  Deutschen  Reiche  dio  mannigfachste  Anregung 
unil  Fönlerung  erhalten.  Um  dem  Werke  die  gröesstraugliche 
I Verbreitung  zu  venchafTen,  liabcn  wir  mit  der  Verlagsbueh- 
I Imndlung  ein  Abkommen  gctrolfen,  wonach  den  Mitgliedern 
uuaeres  Vereins  bei  directem  Bezug  durch  die  Verlagsbuch- 
handlung R.  OMenbourg , München,  ein  erheblicher  Preis- 
nai'hlasH  zugestanden  ist.  Ferner  halasn  wir  an  einzelne  her- 
vonagendo  (»olehrU«  und  Ingenieure,  sowie  an  munbafte 
■ technische  ZeitschrifUm  Exemplare  de«  Werkt«  versendet 
mit  dem  Ersuchen,  auf  das  Erscheinen  des  Werkes  aufmerk- 
sam zu  machen.  Weiter  halten  wir,  um  das  Buch  auch  in 
den  Kreisen  der  staatlichen  Verwaltung  bekannt  zu  machen, 
an  sämmtliche  OberjiräMidenU'n  der  Pnivinzen  des  Köiiignüdm 
' Preussen  mit  Anwhreibeii  des  V’orstandiis  Exemplare  des 
^ Buches  versandt  und  von  den  meisten  Empfängern  an- 
: erkennende  Dankschreiben  erhalten. 

; Durch  Beschluss  der  Jahresversammlung  in  Nünibcrg  ist 
Herr  Dr.  Karl  Auer,  Ritter  v«*n  Welsbach,  der  Krlinder  «les 
GasglüliIiehUi,  «iurch  welche«  <Iie  (iasbeleuchlung  in  neue 
Rahnen  gelenkt  wurrlc,  zum  Khronmitglieil  ernannt  worden. 
Nachdem  auf  unsere  Mittbeilung  des  Beschlüsse«  eine  dankomie 
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Annahme  dieser  Ehrung  erfolgt  war,  hat  der  Vorstand,  wie 
in  früheren  ähnlichen  Fällen,  Herrn  I)r.  von  Auer  eine  Ehren- 
urkunde ausfertigen  lassen , deren  künstleriacho  Ausstattung 
von  der  Meisterhand  des  Directors  der  Grosah.  Kunstgewerbe- 
schule  in  Karlsruhe,  Herrn  Hermann  GöU,  übernommen  wurde. 

Ueber  die  Schieie-Stif tung,  welche  sich  nunmehr 
seit  zwei  Jahren  in  der  Verwaltung  des  Vereins  befindet, 
haben  wir  Ihnen  ausführlich  hn  Vorjahr  berichtet  und  niit- 
gethcilt,  <)asA  die  damals  verfügbare  8umme  von  M.  700  für 
ein  Stipendium  nicht  vergcl>eu  wenlon  konnte,  weil  ein  ge- 
eigneter Bewerber  sich  nicht  gemeldet  hatte,  ln  Folge  dieses 
Umstandes  standen  in  diesem  Jahre  aus  dem  Scbiele  Fon<ls 
M.  J4(X)  zur  V'erfügung,  was  in  unserem,  im  Deceniber  X898 
zweimal  erlassenen  Ausschreihen  lx‘kaniit  gemacht  wurde. 
Bis  zum  festgesetzten  Termin  hatten  sich  sieben  Bewerber  ge- 
meldet. Nach  eingehender  Prüfung  der  Gesuche  hat  auf  An- 
tnig  dt«  JStiltungsausechusaes  der  V'oretand  einstimmig  be- 
«chloascn:  Herrn  Ueinri«‘h  Wirtz,  Ingenieur  der  Gasnnstiüt 
Köln  • Ehn-ufcld.  die  Summe  von  M.  1000  aus  der  Schiele- 
Stiftung  zu  gewahren  als  Beihilfe  zu  einer  Ueisc  nach  Eng- 
land zum  Studium  des  mechanischen  Betriebes  der  Gaswerke 
(Bedienung  der  Retorten  und  Transport  der  Rohstoffe  und 
Producte).  Dieses  von  dem  Candidaten  selbst  gewälilte  Ziel 
seiner  Studien  wurde  vom  StiflungKausschu»»  und  Vorstand 
gebilligt,  und  wir  können  nur  wünschen,  daK<  diew«  Vorhaben 
im  Sinne  der  Stiftung  und  im  Interesse  unseres  ersten  Schiele- 
Stipendiaten  möglichst  vollkommen  verwirklicht  wird.  Um  auch 
unst^rerseits  die  Sache  zu  fördern,  ist  der  Vorstand  bei  deu 
Vorbereitungen  zur  Heiae  dem  Candidaten  an  die  Hand  ge- 
gangen und  liat  demsell>en  Kinfuhrungs-  und  Empfehlungs- 
schreiben an  unsere  englischen  Fachgenossen  mitgcgebeti. 
Nach  den  Mittheilungen  des  Herrn  Wirtz  wird  derselbe  seine 
Studienreise  im  Laufe  di«  Monats  JunL  antreten,  und  wir 
Ixaben  ihn  gebeten,  nach  seiner  Rückkehr  einen  Reisebericht 
dem  Vorstand  vorzulegcn. 

Die  übrigen  sechs  Bewerber  um  Beihilfen  au«  dem  Schielc- 
Fonds  hatten  ihre  Vorbildung  noch  nicht  abgeschlossen  und 
um  Zuwendungen  für  die  V’oUendung  ihrer  akademischen 
Studien  nachgesucht.  Da  der  § 2 der  Satzungen  über  die 
Verwaltung  der  Schiele -Stiftung  ausdrücklich  Iwstimmi,  «hw» 
nur  solchen  Bewerbern  Beihilfen  gewiUirt  werden  sollen, 
»welche  sich  den  im  Verein  vertretenen  Fachcni  l>erulsmäs8ig 
gewidmet  oder  sich  für  diese  Facher  entsprechend  vor- 
gebildet haben«,  so  konnten  diese  Gesuche  nicht  berück- 
sichtigt wenlen.  Um  in  künftigen  Fallen  solche  ventebliche 
Bewerbungen  zu  vermeiden,  möchten  wir  auf  diesen  Umstand 
besonders  aufmerksam  machen. 

Nachdem  in  den  letzten  Jtdmui  Neubauten  und  h'rweite-  | 
rungen  von  Gaaan.'iUdten  in  vielen  Städten  beendet,  in  anderen 
die  EntU'llung  neuer  Gaswerke  geplant  ist,  hat  ilcr  V^orstand, 
einer  Anregung  folgend,  sieh  an  eine  Anzahl  von  Faehgennssen 
gewandt,  um  die  Dispositionspliine  neuerer  Gaa- 
w'erke  gelegentlich  unserer  Vei>ammlung  in  ('assel  zur  Avik- 
slelhing  zu  bringen.  Diesem  Ersuchen  ist  von  einer  Aiizald 
Fachgenossen  in  bereitwilligster  Weise,  trotz  der  verhältniss- 
mänsig  kurzen  Zeit,  entsprochen  worden,  so  dass  wir  eine 
inturca'^ite  8<unmliing  von  i..agepUlnen  neuerer  Gasanstalten 
mit  zugehörigen  Beschreibungen  Ihnen  vorführen  können. 
Allen  iMjtheiligten  Fnehgenussen  sprechen  wir  für  die  Bereit- 
Willigkeit,  mit  der  sie  sich  der  nicht  geringen  Mühe  der  Her- 
stellung der  Pläne  und  Beschreibung  derselben  unterzogen 
huUut,  den  verbin<nichstcn  Dank  aus.  W'ir  sind  ülxuzeugt, 
dass  das  Stmlium  dieser  Plane  manche  Annagung  bieten  und 
namentlich  solchen  Fachgunossen,  welche  in  imclister  Zeit 
mit  Neubauten  vurzugcheii  bcak-^iuhtigen,  iimnchcti  werth- 
vollen Kingt>rzeig  geben  wird.  Zugleich  gibt  die  Ausstellung 
der  Pläne  auch  ein  Bild  von  <ier  lebhaften  Bauthätigkeit, 
welche  auf  den  Gasan^talte^  herrscht,  um  die  ProducUons- 


slellon  zu  vermehren  und  zu  vergröasern  zur  Befriedigung  des 
rasch  anwachsenden  Gasbeilürfnisst«,  welches  sich  in  unseren 
Städten  trotz  Einführung  anderer  Belcuchtungsmittel  geltend 
macht. 

In  wie  weit  die  Centraletationen  für  elektrisches 
I Licht  den  Gasverbrauch  der  Städte  beeinflussen, 
ist  eine  von  Sachverständigen  und  I,oion  sehr  ver^hieden 
beantwortete  Frage.  Ihr  Vorstand  hat  es  deshalb  für  wüns^ihens- 
worth  gehalten,  auf  Grund  der  bisherigen  Erfahrungen  ein 
Urtheil  zu  gewinnen,  und  hat  deshalb  an  eine  grössere  Zahl 
von  Ötiwlten  des  Deutschen  Reiches,  welche  elektris«.'he  Cen- 
tmlcn  besitzen,  Fiagchogon  gerichtet,  in  denen  über  den  Ver 
brauch  von  Gas  und  elektrischer  Energrie  Angaben  erbeten 
wurden.  Die  im  Mai  ausgesnndten  Fragebogen  sind  groesteQ- 
theils  ausgefüllt  an  Herrn  Director  Kunath  zurückgekomraen, 
der  auf  Wimseb  <tee  V'orstandes  gütignt  ül>ernomQ>en  hat. 
Ihnen  über  das  Ei^dmi^  auf  unserer  Versammlung  bericht 
tu  erstatten. 

Das  lebhafte  Interesse,  welches  in  letzter  Zeit  die  & 
Zeugung  von  Wassergas  in  unseren  Fachkreisen  fand,  bat  auch 
die  F'rage  wieder  ang<.iregt,  ob  eine  Herabsetzung  de* 
Zolles  auf  Huhpetroleum  oder  auf  bei  der  Reinigung 
des  Breimpctroleums  abfallende  Producte,  welche  für  die 
Carburation  des  Gases  in  Amerika  und  England  in  aus- 
gedehntem Maassc  benutzt  werden,  möglich  sei.  Es  ist  in 
diesem  i>iime  auch  von  einem  unserer  Zweigvereine  an  den 
Vnrstan«!  der  Antrag  gestellt,  die  Frage  in  eingehende  Er- 
wägung zu  nehmen.  Wie  Ihnen  bekannt,  sind  bereits  vor 
drei  Jahren  (1896)  beim  Reiebsamt  des  Innern,  dem  die  ßt- 
handhing  der  Angelegenheit  unterstellt  ist,  Seitens  unserw 
Vorstandes  ^hritte  gethan  worden,  um  zu  erwirken,  dass  bei 
etwaigen  Berathungen  über  Aenderungen  in  der  Zollbeluind- 
lung  von  Pctruleum  und  Petroieumproducten  Vertreter  unseres 
Verein«  beigezogen  werden.  Es  wurde  bei  diesem  Anlass  dos 
grosse  Interesse  hervorgehoben,  das  die  Gasindustrie  und  die 
städtischen  Verwaltungen,  in  deren  Besitz  die  meisten  der 
deutschen  Gasanstalten  steh  befinden,  mit  Rücksicht  auf  die 
mögliche  Einführung  de«  Wasscrgasc«  an  der  Frage  haben. 
Seitdem  ist  Irgend  welche  Absicht,  die  bestehenden  gesetz 
liehen  Bestimmungen  abzuöndem,  nicht  bekannt  gewonlca. 
In  Anbetracht  der  gegenwärtig  achwebendon  Verhandlungen 
eines  Zolivertrages  mit  Amerika  bexw.  Kusalaml,  welche  beide 
Lander  hier  liauptsächlich  in  Betracht  kommen,  schien  uns 
der  Augtuiblick  wenig  geeignet,  von  Neuem  die  Frage  anzu- 
regeu ; wir  werden  jedoch  di<«clbe  fortgesetzt  im  Auge  !«• 
halten,  um  die  für  die  Gasindustrie  dabei  in  Fntge  koinmeu 
den  Interessen  nach  Möglhdikcit  zu  wahren.  Vorerst  liefert 
die  in  Deutschland  hlühoudo  Destillationscokerid  so  grosse 
Mengen  von  Benztd,  welches  sich  in  vonügUchster  Weiao  für 
die  Carburatiun  von  W^issergas  eignet,  und  der  I’reisslÄitd 
dcBScUicn  ist  ein  so  nieilriger,  ilai«  der  Bedarf  der  deutstdwn 
Gas-'instalten  an  C'arburationsmitteln  für's  Erste  wohl  mehr  aU 
gedei'kl  werden  kann. 

V^on  den  aus  frülieren  Jalircn  übernommenen  Arlwiten 
ist  das  iin  Jahn*  1896  erfolgte  Preisausschreiben  für 
Gascoke-Ötuhenöfen  in  diesem  Jalire  zum  Aliscliluü« 
gelangt.  Noch  gründlicher  Ihitersuchung  einer  groasen  Anzahl 
Ofenconstructionen  hat  die  Commission  die  ausgesetzte  Prris- 
Mumine  zu  ungleichen  Theilen  drei  Bewerbern  zuerkannt  uud 
hat  in  ihrem  Schluasltericht,  der  Ihnen  gedruckt  vorliegt,  üb«T 
die  KrgebnisJse  l>erichl<*t.  Für  die  schwierigen  und  umfÄng- 
liehen  Arbeiten  haben  wir  den  IVUrjehtcm  Namens  unsens 
Vereins  verbindliclu«t  zu  danken;  wir  hoffen,  dass  die  gründ- 
lichen Arbeiten  der  Commission  neue  Anregung  geben  werden 
zu  immer  ausgedehnterer  Verwendung  von  C-oke  für  luius- 
liche  Feuerungen,  und  ilass  diese  Vi-rwendung  w«ontlieh  dazu 
beitragen  wird,  die  Kuss-  untl  Hauchplage  in  unseren  Städten 
mehr  uud  mehr  zu  vermindern. 
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üeber  die  Art  und  Weise,  wie  die  Ziele  der  Conmäagion 
für  Errichtung  einen  Gna-  und  Wasaerf achmuaeuma 
am  besten  gefönlert  und  die  von  der  Berliner  Gewerbe -Aua* 
Stellung  unseres  Vereina  atHinmcnden  intercBsanten  histori- 
schen Objecte  auch  im  Interesse  unseres  Vereina  frucbtbringeml 
verwerthet  werden  könnten,  haben  schriftliche  und  mündiicho 
Verhandlungen  im  Vorstand  und  in  Gemeinschaft  mit  den 
Mitgliedem  der  Commifwton  stattgefunden.  Dieselben  führten 
m dem  KrgelmLi«,  dass  von  der  gesonderten  Aufatellung  der 
Sammlung  abzuaehen  sei , dass  dieselbe  vielmehr  an  eine 
bereits  bestehende,  dem  Publikum  allgemein  zu^ngliche,  gern 
ksuchte  Auastellung,  wie  das  Institut  der  Urania  in  Berlin, 
aniuglieilem  sei.  Auf  Grund  dieses  Beschlusses  hat  die  Com* 
miaBion  V’erhandlungen  mit  der  Direction  der  Urania  gepflogen 
and  Vonw-hlÄge  zur  miethweisen  Uoberlassung  eines  Saales 
zur  Autstollung  und  Demonstration  der  Sammlungen  für  den 
Zeitraum  bis  1906  dem  Vorstand  unterbreitet  Wir  halten 
die  Angliedeniug  der  Sammlung  in  der  von  der  Commiaaion 
Torgeschlagenen  Weise  für  zweckmftsaig  um!  Ijehalten  una 
vor,  nach  B».mehmen  mit  dem  Ausschuss  der  Jahrcaversamm- 
lung  weitere  Vorlagen  zu  machen.  Da  ein  engerer  Anschluss 
der  bisher  aus  Berliner  Fachgenossen  bestehenden  sogenannten 
Muaeumscommisaion  an  unsere  Vereinsorganisation  wiinachena- 
werth  erscheint  und  die  Samndung  wesentlich  belehrenden 
Zwecken  dienen  so  schlagen  wir  vor,  dass  die  weitere 
Behandlung  der  Angelegenheit  in  Verbindung  mit  der  Unter- 
ricbtscommUsion  erfolgen  soll. 

In  zw'ei  unserer  Zweigvereine  ist  in  der  letzten  Zeit  wieder- 
holt die  Frage  der  Haftpflichtversicherung  der  Gas- 
u n d W a a 8 e r w e r k e zur  Sprache  gekommen,  und  von  Seiten 
des  Märkischen  Vereins  ist  der  Antrag  gestellt  worden , dass 
der  Hauptverein  sich  mit  der  Frage  befasse.  Der  V’orstand 
hat  dieser  Anregung  Folge  gegeben  und  eine  aus  den  Herren 
Söhren,  Voiaitzender,  Müller- Charlottcnburg,  Budde  und 
Heiden  reich  beetehende  Commiaaion  berufen,  welche  am 
U.  Mai  1899  in  Eisenach  sich  eingehend  mit  der  Sache  be- 
«•häftigt  hat  Die  Verhandlungen  führten  zu  ilem  Besi-hluM: 
dem  Hauptverein  zu  empfehlen,  als  Mitglicil  dem  Haftpflicht- 
schuuverbandc  Ijeizutrcten.  Sodann  wurde  empfohlen,  ein 
Rund»(*hrei}>cn  zu  erlassen,  in  welchem  auf  die  Ilaftpflicht- 
veraiclierung,  sowie  auf  die  Gefahren  der  S<‘haden8n!gre8«e 
aufmerksam  gemacht  und  der  AiiBchluas  an  den  Haftpllieht- 
achuteverband  nahe  gelegt  wcnlen  «oll,  und  endlich  «ollen 
Fragebogen  versandt  werden,  durch  welche  weiter  erfonler- 
liehe  Informationen,  betr.  Haftpfiichtfälle  und  V^ereichenmg 
bei  Gas-  und  Wasserwerken,  beschafft  werden  «ollen.  Ihr  V'or- 
9tand  behält  «ich  vor,  nrw‘h  Benehmen  mit  dem  Außsc-hua» 
eriteprecbende  Anträge  Thnoti  vorzulcgen. 

Nach  einem  Beschluss  von  Vorstand  und  Aussi'huss  auf 
unserer  Nümljcrger  Wrsamralung  eoHte  in  diesem  Jahre  dahin 
gewirkt  werden,  dass  die  Commissionen  Uber  IhreTliätig- 
keitim  verflossenen  Vereinsjahr  bis  zum  15.  Mai  einen  IV’rioht 
an  den  Generalsecretär  einsendet} ; der  I./etztore  wurde  beauf- 
tragt, diese  Berichte  al.sbaltl  in  Druck  zu  legen,  damit  die- 
fehlen  bi.s  zum  1.  Juni  an  die  Vcreinsmitglieder  verschickt 
werden  könnten.  Dieser  Beschluss  war,  wie  seiner  Zeit  be- 
richtet, eine  Folge  des  Antrages  des  Herrn  E.  Grahn  auf 
Verlegung  des  Vereinsjahrs  und  hatte  zum  Zweck,  cino  gründ- 
lichere  Information  der  V'^ereinsmitglieder  über  die  Arbeiten 
der  tloranjiasioupn,  als  sie  durch  die  V’^ertheilung  der  ge- 
druckten Commifwionsberiehte  auf  der  V^crsammlung  selbst 
erfolgen  konnte,  und  eine  bessere  Vorbereitung  tler  Jahres- 
V*  reamnilung  zu  ermöglichen.  Seitens  des  V'orstandeß  und 
(jeneTnlsecretars  ist  nichts  versäumt  worden,  um  die  Bericht- 
erstattung zu  dem  in  Aussicht  genommenen  Termin  zu  be- 
wirken. haben  sich  jedoch  der  V^erwirklicliung  des  Be- 
echlmiaea  von  V'orstand  und  Auaschufs  durch  die  Commissionen 
taancherlei  Schwierigkeiten  in  den  Weg  gestellt,  und  wir 


mü»eu  wegen  der  späteren  V’enKuidung  der  Commiaeiona- 
berichte  um  Nachsicht  bitten.  Immerhin  konnte  die  \'’er- 
Sendung  des  gröeaten  Theilea  der  Berichte  noch  so  zeitig  er- 
folgen, das«  unsere  V^ereinsinitglieder  in  der  Lage  waren,  von 
dem  Inhalt  derselben  vor  ihrer  Abreise  zur  Jaliresvcraatnrn- 
lung  eingehend  Kenntnis«  zu  nehmen.  Im  nächaten  Jahre 
hoffen  wir  den  Beschluss  der  Nürnberger  Versammlung  be- 
züglich der  Fertigstellung  der  Commissionaberichte  in  aller 
Strenge  durchführen  zu  können. 

l.'eber  die  einzelnen  Commlssiotieu  seien,  unter  Hin- 
weis auf  die  gedruckt  vorliegenden  Berichte,  folgende  Mit- 
thcilungen  gemacht ; 

Die  Lichtmeaa- Commiasion,  beatehend  aus  den 
Herren  A.  Thomas-Zittau,  Drehachmidt-ßerlin,  Dr.  Kröaa- 
Hamburg  und  Dr.  Leybold-Hamburg,  Merz-Cassel,  Mit- 
gau-Braunsdiwoig,  Schielo-Frankfurt  a/M.,  I>c«chäftigte  «ich 
in  drei  Sitzungen  in  der  llauptsaohe  mit  den  Vorarbeiten  zur 
Beschaffung  eines  neuen , besser  zu  KohlcngaaprQfungeii  ^- 
eigneten  Argandbrenners  und  der  Feetätellung  der  Methode 
für  die  Prüfung  von  Glühkörpern.  — Diese  Arbeiten  wurden 
von  einer  Untercommitwion,  bestehend  aus  den  Herren  Com- 
mu^ionsmitglicdeni  Dr.  Krfiss  und  Dr.  Leybold-Hamburg 
und  Dr.  Drehschmidt-Bcrlin  auageführt  und  ist  das  Nähere 
au«  dem  Bericht  der  Lichtmess -Commission  darüber  zu  er- 
sehen. An  Kerzen  zur  Lichtmessuiig  sind  im  V’^ereinsjahr 
wieder  300Ü  zur  Anfertigung  gekommen,  von  welchen  2385 
zum  Verkauf  gelangt  sind. 

Die  Gasheiz-Commission,  besb^^hend  au«  den  Herren 
Kör  ting  - Hannover,  V^oiwitzender,  Baumert  • Osnabrück, 
Dellmann-Duisbuig,  Reichard -Karlsruhe,  Dr,  Schilling- 
München,  liat  im  abgelnufenen  Jahre  eine  Thätigkeit  nicht 
entwickelt;  einzelne  Mitglieder  waren  bei  den  Arbeiten  des 
I’reisgericht«  für  Gascoke-Stubenöfen  in  ganz  besonderer  Weise 
betheiligt  und  sagci}  wir  denselben  für  ihre  Mühewaltung  ver- 
bindlichen Dank. 

Die  Gasmesser-Commission,  bestehend  aus  <len 
Heiren  C.  Kohn- Frankfurt  a/M.,  Vorsitzender,  Haymann- 
Ntimberg,  Niemann-Dessuu,  Reichard-Karlsruhc,  Söhren- 
Bonn,  hat  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Gasautomaten- 
frage einen  ausführlichen  Bericht  eretattel.  Wir  heben  aus 
deinfeelben  hervor,  «lass  nunmehr  zwei  Systeme  von  Gas- 
auUimaten  die  Probezeit  bcstandi*n  und  deßnitiv  zur  Aichung 
zugela8?>en  worden  «ind.  Wir  hoffen,  da««  ander«  Systeme 
bald  noch  folgen  werden  und  dass  damit  ein  fester  Boden 
für  die  weitere  Einfühnmg  dieser  wichtigen  Mcasiipparate  ge- 
wonnen werden  wird. 

Die  Commission  fürGasbehäller-Normalien,  welcher 
die  Herren  Niemaiiii-DeAsau,  V%m>ilzunder,  Knaut-Stettin, 
sowie  die  Vertreter  der  Zweigvercine,  Schncider-Cottlm«, 
Hclck- Karlsruhe,  Happach-Ralib(.r,  Söhren-Bonn,  Horn- 
Augsburg,  Kunath-Danzig,  Mollberg-Greiz  angehören,  hat 
über  den  (iang  ihrer  Vorarbeiten  in  dem  p‘«lruckten  Bericht 
Mittheilung  gemacht  und  bittet  uni  V'erlängemng  ihre* 
.Mandat*. 

Die  Commission  für  Wasserstatistik,  welcher  die 
Herren  Joly-Köln,  Vorsitzender,  Thometzek-Bonn,  Groh- 
mann-  Düsseldorf,  Iben-Hamburg,  Ueeee-Dortmund  an- 
gehören.  hat  in  Ihrem  gedruckten  Bericht  eine  interessante 
Ucbersicht  übi?r  ihre  Arbeiten  in  den  letzten  zehn  Jahren  ge- 
geben, auf  welche  wir  verweisen. 

Der  Bericht  der  Unterrichts-Commission  gibt  aus- 
führliche MitthfUungen  ül>er  die  Ga.sin«ist«'n»rhuh'  in  Dessau, 
welche  sich  eines  gtiteii  Erfolges  erfn*ut.  Ix^ider  konnte  in 
diesem  Jahre  wegen  Krweit<‘rung«bauten  am  chemisch  • tech- 
nischen Institut  der  Technischen  Hochschule  in  Karlsnihe  ein 
»Gnscursus«,  der  sich  im  Vorjahr  einer  günstigen  Aufnahme 
erfreute,  nicht  abgehalten  wenlen,  doch  ist  dessen  Wieder- 
holung iin  nächsU‘11  l'Vühjahr  in  Ausiächl  genommen.  Die 
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O»mm!aaion  belebt  «jr  Zeit  aus  den  Herren  v.  Oecheb 
haouser-Dcasau,  Vorsiteender,  H.  Bunte-Karlsruhe,  Hasise- 
Dresden,  Joly*Köln,  Ltndlcy-Kraiikfuri  a/M.,  Keinbrecht- 
Göttingen.  Ueber  die  Frage  der  Errichtmig  eini>s  Gas-  und 
WaeserfachmusjeiuuH  haben  wir  bereite  berichtet. 

Die  Commission  für  Wassermesser-Nurmalien  l>e- 
steht  aus  den  Herren  W.  H.  Lindley-Kraiikfurt  a/M.,  Vor- 
siteendor,  Beer-  Berlin,  Dietrich-  München » G r o h m a n n • 
Düsseldorf,  Harbich-Wien.  Joly-Köln,  Muchall-Wiesbacbn, 
Thometzek-Bonn,  Die  Commission  hat  zunUchst,  nat^hdem 
ihre  Anträge  auf  N'ormaJiaining  der  Wussennesscr  bis  zu 
20  cbm  Durchlassfiihigkcit  pro  Stunde  angenommen  worden 
waren,  der  Frage  der  tJasrohrgewinde  ihre  Aufmerksamkeit 
gewidmet.  Die  Festetellung  der  £inbaut)'pen  maclite  die  Klar- 
legung der  Gewindemaasse  zu  einer  NoUiwendigkeit.  Dies  ist 
erfolgt  und  Lehren  und  Muster  für  die  üitd  Kinbautypen  sind 
angefertigt  worden.  Die  Commission  bat  }iteH>ei  einen  an 
den  Vorstand  gebrachten  Antrag  auf  Normalisirmig  der  l>e- 
treffemhm  Gewindescala  nach  dem  melriscrhen  Manj^y.^tem 
geprüft  und  begutachtet.  Unter  den  uhwalk'nden  Verhält- 
uissen  sieht  sie  zur  Zeit  entschieden  von  dem  Versuch  ab, 
eine  metrische  Scala  bei  den  betreffenden  Gewinden  anzu- 
wenden. Die  vom  Verein  beschlossenen  Normalien  für  die 
kleinen  Wiui«ernu>'8er  sind  demnach  endgültig  fcslgcKtclIt  und 
von  dem  Vorstand  den  Verwaltungen  und  Fakrikanten  mit 
der  Bitte  mitgetheüt  worden,  an  der  Einführung  dieser  Nor- 
malien ihatkräfüg  mitwirk(^^  zu  wollen.  Die  Commission  hat 
döi  Weiteren  alle  erforderlichen  Auhaltepunkte  für  die  Nor- 
mnlisirung  der  grbssenm  Wa«wnne«4er  von  50  mm  Durch- 
messer aufwärts  durch  Fragebogen  gesammelt  und  ilire  Vor- 
schläge ausgearbeitet  und  in  einem  Bericht  aik  die  diesjälirige 
Vereinsversamndung  nie<lerge!egt. 

Die  Krage  der  Aufstellung  von  Normalien  für 
H ausentwässerungen,  insbesondere  für  guss- 
eiserne Abflussröhren,  ist  parallel  von  einer  Com- 
mission des  Verbanden  Deutscher  Architekten*  und  Ingenieur- 
Vereine  imd  von  einer  auf  Anregung  des  üsUlcuteeh-Sächsi 
sehen  Hültenvmins  eingesetzten  Contmission  I>carbeit4*t  wor- 
den. In  letzterer  hat  der  Vorstand  Herrn  \V.  H.  Lindlcy- 
Frankfurt  o.  M.  und  Herrn  Goldowski-Berlin  als  Vertreter 
unseres  Vereins  entsendet.  Die  BeArbeitung  hat  durch  einen 
Unterausschusa  der  Verbands- Commission  der  Arehitekten- 
tind  Ingenieur  Vereine,  bestehend  aus  den  Herren  Lindley- 
Frankfurt  a.  M.,  N iedermey er- München  un<l  I'nna-Koln, 
stattgefunrlcn.  Die  Vorschläge  desselben  liegen  in  einem 
gedruckten  Itericht  vor  und  sollen  der  VerbandB-Coraimssion 
der  .-\rchitekten-  un<l  Ingenii  ur- Vereine  imterbivitet  werden, 
deren  Sitzung  für  den  17.  Juni  ds.  Js.  in  Cas.M-1  von  dem 
Vorsitzenden,  Herrn  Ol>cringeiiicur  F.  Andreas  .Meyer- Ham- 
burg, anlHi'raumt  worden  ist.  Zu  dieser  Berathung  ist  unser 
Verein  aufgefonlcrt  worden,  Vertreter  zu  enteenden,  und  soll 
bei  derselben  auch  anderen  Vereinen  und  Interessenten- 
Kreise  n Gelegenheit  gcgelH*n  wenlen,  zu  der  wichtigen  Fragt* 
Stellung  zu  nehmen. 

AL«  Unterlage  für  die  ßeratbungen  der  Commission  zur 
Aiifstt'llung  von  Scbutzmaassregeln  für  die  Gas-  und 
Wasserleitungsröhren  gegen  vagabuudircnde  Stark- 
ströme haben  wir  eine  Zusankinensteilung  von  in  der  Literatur 
vorhandenen  Aufzeichnungen,  welche  von  Herrn  Ingenieur 
Olshausen,  RauinspcN^^tor  der  Stadtwaeserkun.«t  Hamburg,  bc- 
arlKjitet  wunle,  in  Druck  gelegt  und  an  die  Thcilnchmer  der 
Versammlung  in  Cassel  verlheilt.  Der  V’orstand  Ixabsielitigt 
nunmehr  di(>  (ktminissioii,  wek‘lu?r  von  •Seiten  nnscres  Vereins 
angi-hiiren  die  llem*n : Lindley-  Frankfurt  a.  M.,  Vorsitzender, 
Bunle-KnrLmhe,  Khmann  Stuttgart,  llasse-Dresden,  Ku- 
nath-Danzig,  Sbhren-lkum,  in  Gemeiiwhaft  mit  den  von 
dem  Deutechon  Elektretechniker- Verbund  auf  mi-crc  An- 
regung gewählten  Mitgliedern  zu  einer  gemeinsamen  Sitzung 


zusammenzuberufen,  bei  welcher  da<t  .\rbeiteprograiui))  {«i- 
gestellt  wenlen  wird. 

Die  Cbramission  für  Zusammenstellung  von  Erfahruagm 
!m>)  Oefen  mit  geneigten  Betörten  hatte  im  Laufe  dt«  Jalires 
den  Verlust  ihres  verdienten  Vorsitzenden,  Herrn  Heissner, 
zu  beklagen.  Eine  Neuconstituirung  der  Commission,  welcher 
die  Herren  Burgmann-Altuna.  £.  Drory -Berlin,  Haisc- 
Dresden,  Ledig-Chemnitz,  Merz-Cassel.  augehören,  ist  ia- 
zwischen  nicht  erfolgt,  und  wurde  von  einer  Berichterstattung 
abgeselien. 

Die  XIX.  Gasstatistik  umfasst  die  Ergebnisse  von 
201  Gaswerksverwaltungen  aus  dem  Betriubsjuhr  li^T  l»czir. 
1Ö97/HU,  gegen  201  im  VorjaJire.  Dieselbe  weist  auch  diesmal 
wiederum  fast  überall  eine  zum  Theil  recht  erhebliche  Steigerung 
der  Gaserzeugung  gegen  tbts  Vorjahr  auf.  Eis  erzeugten  — uiu 
nur  einige  grössere  Werke  zu  nennen  — mtdir  als  im  vorher- 
gehenden  JiUirc:  Berlin  (städtische  Werke)  2380000  cbm, 
Charloltenlm^  2125-iOücbm,  I#eipzig  1 905060  cl>m,  Ham- 
burg 14t>8000cbm,  Köln  lS83670cbtn,  Dresden  ISlOätfOcbm. 
Auch  ist  w'icderum  ein  weiterer  wesontlichur  E'urtechriU  in 
der  Verwendung  de«  Gases  zum  Kochen  und  Heizen  und  zu 
tcchnistdieii  Zwe<‘ken  aus  der  Statistik  festzustellen.  Die  dies- 
jährige Statistik  hat,  den  Fortschritten  der  Technik  Rechnung 
tragend,  einige  wusenüiche  Kr\veitcrungen  erfahren.  Xum 
ersten  Mal  gibt  sie  Aufschluss  über  die  öffentliche  Gas^üh- 
lichtbelcuchtung,  sowie  ül>cr  die  E'ragcn,  ob  und  unter  welchen 
Hedingungcit  Koch-  und  Heizapparate  verkauft  oder  ver- 
mieüiet  wcnlen.  Auch  ist  jetzt  auf  dem  Gebiete  der  StraiMen- 
bcleuchtung  die  ( 'oncurrenz,  numlicb  die  elektrische  Beleuchtung, 
in  das  Bereich  der  Statistik  gezogen.  Dieselbe  gibt  Aufschluss  über 
die  .‘Vnzald  der  vorliandeiu-n  Bogen-  und  Glühlampen,  Ober 
«len  Stromverbrauch  «lerrelben  und  den  durchschnittlichen 
Abstand  der  Lampen.  Die  Herren  M ü 1 1 e r ■ Charlottenburg 
und  G roh  mann- Düsseldorf  hatten,  einer  in  der  vorjährigen 
gemcinaamen  Vorstands-  und  Aussehuss- Sitzung  gegebeuen 
Anregung  folgend,  in  dankenswerther  Weise  es  übemomnken, 
dioentepreohondo  Erweiterung  des  Fragelxtgens  für  dieSUUistik 
zu  entwerfen.  Der  gewaltig«:  Aufschwung,  den  die  Gasirwlurtrie 
in  den  beUlen  letzten  Jahrzehnten  genommen  liat,  luit  die 
Ai>sicht  reifen  lassen,  mit  der  nächstjährigen  XX.  Gasstaü^tik 
eine  statistische  Uebcn»icht  über  diese  Entwicklung  hinsicht 
lieh  der  hauptsächlich  in  Betracht  kommenden  Bctriel>e,  event. 
mit  graphischen  Darstellungen,  erscheinen  zu  laasen. 

Der  Bestand  der  Thoilnehmer  dea  Vereins  hat 
sich  gegen  dos  Vorjalir  wiederum  vermehrt.  Nach  dem 
Jahrcsl>encht  für  1897/98  gehörten  am  Schlüsse  desselben  dem 
Verein  an  745  TheÜnehmer,  nämlich  ein  Elbrenmitglied. 
6ÜÜ  Mitglieder  (darunter  7 Zweigvereinc  mit  8 Mitglio<lschaften) 
und  144  Genossen.  Neu  aufgenommeu  wurden  im  Itericlitsjahr 
f«*mer  36  Mitglic«ler  und  C Genossen,  Einem  früheren  Genown 
wunic  die  ordontliehe  Mitgliedschaft  verliehen.  Ausgeschieden 
sind  durch  Tod  oder  Austritt  12  MitgUed«*r  und  6 Genossen. 
Der  Theilnehroerbcstand  am  äehlussc  des  Bcrichtejahrcs  be- 
trügt daher  2 Ehrenmitglieder,  625  Mitglieder  und  143  Ge- 
nossen, zujsomoicn  770  'llieilnehiner.  Es  ist  also  eine  Wr 
mchruiig  der  ThcUnehmcrzahl  um  25  eingetreten. 

Nachstehend  geben  wür  ein  Verzeichnias  der  Neuanfnolimen 
in  der  Bcihcnfolge  der  Anmeldungen : 

1.  Johann  Zimmermann,  Diiigent  «U«  \Vaaserwerk!> 
H«x'klinghausen  in  Bruch  in  W. 

2.  <1.  E'achndricb,  Bauingenieur  der  Deutschen  C«>n- 
tinentol («asgcsellschafl  in  Dessau. 

3.  '*'<1.  Himmel,  Inhaber  des  mechanischen  Institute 
gleicher  Firma  in  Tübingen. 

4.  Stadtgeineinde  Biberach  a.  Biss,  als  Untemehmeriu 
des  Wasserwerks. 

5.  Süddouteche  Wasserwerke,  Act.-GeseUech.  in  Nürnberg. 
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6.  Fritz  Schoellor,  Ingenieur  und  Director  der  städti- 
schen (ifu-  und  Wasserwerke  in  Saariouis. 

7.  Städtische  Gasanstalt  in  Brandenburg  a.  H. 

8.  *hux*»che  Induslrievvcrke,  Aktiengesellschaft. 

9.  Karl  Weinberg,  Oirector  des  Elektricitäts-  und  Wasser- 
werks in  Oranienburg. 

10.  Stadtgeineinde  Bruchsal  als  Onternehmerin  des  Gas- 
werks. 

11.  B.  Stcuernagel,  Director  der  (rosanstalt  in  Meerane 
(Sachsen). 

12.  Wilhelm  iSisele,  Director  der  städtischen  Gas-  und 
Wasserwerke  in  Heidelberg. 

13.  Felix  Kranke,  Ingenieur  und  DireoUw  des  Gaswerks 
in  Rubrort 

14.  Gustav  Wagenmann,  Ingenieur  und  Director  dee 
(laswerks  in  Lahr. 

15.  Ludwig  Hosseus,  ehern.  Oatswerksdirecior,  Inhaber 
eines  InstAÜatiunsgcschäfts,  Bad  Reichen  halt 

16.  Kwald  Küppers,  Director  und  Decement  für  Qoskoblen- 
verkauf  beim  Rheinisch -Westialischen  Kohlensyndikat 
in  Essen. 

17.  ‘Cäsar  Winkelmann,  Inhaber  der  Firma  Cäsar  Winkel- 
mann  & Co.,  Fabrik  von  hochfeuerfeetem,  vulkanischem 
Cemont,  Dresden. 

16.  Faul  Hoffmann,  Ingenieur  und  Besitzer  des  Wasser- 
werks Cuxhaven-Döse  in  Berlin. 

19.  K.  Kuhlo,  CienenUdirectiOr  der  Armaturen-  und  Ma- 
schinenfabrik, Acticn-GttKellschaft,  vorm.  J.  A.  Hilpert 
Ln  Nürnberg. 

20.  Dr.  Hans  Wolf,  Chemiker,  Mitinhaber  der  Gasglühlicht- 
Gesellschaft  tKrune*  in  Berlin. 

21.  Städtisches  Gaswerk  Godesberg. 

22.  Städtisches  Gaswerk  Meran  (Tirol). 

23.  ‘Gas  ■ Seif  - Lighter  Co.  (Stocklin  & Rieder),  Mühl- 
hausen i/K. 

24.  Albert  Kerl,  Regieruiigsbaumeiater  in  Blankenburg 
a/Harz. 

Dr.  Wilh.  Wielandt,  Betriebschemiker,  Gclsenkirchen. 
Stadtisc'he  Gasanstalt  Rathenow. 

Wilhelm  Zierold,  Ingenieur  und  Professor  der  Königl. 
sächsischen  StaaUlchranstaltcn,  Chemnitz, 
i^eonh.  Harnisch,  gepr.  Baumeister  und  Ius]>cctor  der 
Gasanstalt  in  Kitzingen. 

Ernst  Lechner,  Generaldlrector  der  Kölnischen  Ma- 
scliinenbau-Act-Ges.  in  Köln-Bayenthal. 

Fritz  Rubland,  Bctricbaehcf  der  Compagnie  du  gaz  in 
Bukarest. 

Dr.  Waldemar  Schelthauer,  Director  der  Waldauer 
Braunkohlenindustrie,  Act.  Ges.  in  Waldau  bei  Osterfeld 
{Halle  a/8.). 

Gemeindegasanstalt  Niederwildungon. 

F.  Wilhelm  Hansen,  Oberingenieur  der  städtischen 
Wasserwerke  Stockholm. 

Wasserwerk  Pirmasens. 

Johaiines  Brandt,  Ingenieur,  Bremen. 

Städtische  Gasanstalt  Saarbrücken. 

Albr.  Disselhof f,  Ingenieur  der  Süddeutschen  Wasser- 
werke, Nürnberg. 

38.  Wüh.  Trompeter,  Ingenieur  und  Director  der  Gas- 
und  Wasserwerke  in  Reval  (Russland). 

39.  ‘Johann  Blank,  Hüttendircetor  und  Vorstand  der 
Tamowitzer  Act.-Ges.  für  Bergbau-  und  Eisenhütten- 
betrieb  in  Brau nsch weig. 

40.  ‘Richard  Steinmeyer,  Oberitif^meur  genannter  Firma, 
ebenda. 

41.  J.  Heinrich,  Assistent  im  städtischen  Gaswerk  Lud- 
wigsbafen  a.  Kh. 

42.  Gas-  u.  Wasserwerk  der  Gemeinde  Lichtenl>erg  bei  Berlin. 


Wir  hatten  im  letzten  Jahre  wiederum  den  Tod  mehrerer 
Mitglieder  zu  beklagen.  Am  27.  Oktober  1898  verstarb  der 
um  das  Gasfach,  wie  um  den  Verein  hochvenliente  Betriebs- 
director  der  städtischen  Gaswerke  Berlins,  Keissner;  seine 
Verdienste  sind  an  anderer  Htello  bereits  gewürdigt  Er  trat 
dem  Verein  im  Jahre  1870  bei.  Am  13.  November  1897  starb 
das  Vcreinsmitglied  Ingenieur  Dr,  Otto  in  Dablliausen,  seit 
1886  dem  Verein  angehörend.  Ferner  wurden  uns  als  verstorben 
gemeldetdor  Ingenieur  der  Königin  Manenhütte,  Adolf  Cramer 
in  OüiLsdorf,  seit  1872  Mitglied,  Stadtbauineister  Clef  in 
Schwelm,  Mitglied  seit  1895,  und  der  Ingenieur  der  Gasanstalt 
in  Magdeburg-Buckau,  C.  Brandt,  Mitglied  seit  1863. 

Wir  bewahren  den  Hingeschiedenen  ein  ehrendes  An- 
denken. (Scblam  folgt.) 


Zar  Naphtalinfrage. 

Berichtigung. 

In  dem  auf  der  Jahresversammlung  des  Hittelrheinischen 
Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachraännem  in  KaiserslauU-'rn 
1898  gehaltenen  Vortrag  »Beitrüge  zur  Naphtalinfrage«,  welcher 
in  No.  5 und  6 des  laufenden  Jalirgangs-  in  diesem  Journal 
erschienen  ist,  habe  ich  an  Hand  wissenschaftlicher  Unter- 
suchungen die  Vortheile  dargelegt,  welche  die  Verwendung 
von  Solventnaphta  (L<«ungsnaphta,  Roh-Xylol)  zur  Beseitigung 
von  N'aphtalinvorstopfungen  bietet.  Dabei  bat  sich  bezüglich 
dea  Preises  von  Solventnaphta  ein  Irrthum  einge- 
schlichen, den  ich  hiermit  richtig  steilen  möchte.  100  kg 
Solventnaphta,  gereinigt  90®/©/ 160®,  kosten  nicht  M.  10,  wie 
dantols  angenommen  wurde,  sondern  M.  30.  — Die  Material- 
kosten des  Verfahrens  sind  demgemäss  höher  als  seinerzeit 
angegeben  wurde  und  der  betreffende  Passus  in  dem  Vo^trl^5e 
muss  richtig  gestellt  folgendermaassen  lauten : 

Setzt  man  die  Preise  von  100  kg 

von  Alkohol  . . . ^ zu  M.  32 

» Petroleumälher * * 35 

» Benzol » » 20 

* Toluol / . . » » 28 

» Roh-Xylol  (Soiventiiuphta)  . » » 30, 

HO  berechnen  sich  die  Materialkostcn  pro  100  g zu  lösirndon 
N^htalins  bei  den  verschiedenen  Abkühlungen  wie  folgt: 


Tabelle  X. 

Kosteo  pro  100  g zu  15»endes  Naphtalin 


bei  Abttablang 

20*  auf  10*  ^ 

10*  auf  0* 

Alkohol  .... 

120  Pf. 

114  Pf. 

Petroleamather  . . 

107  » 

102  » 

Benzol  .... 

14  * 

10  * 

Toluol 

20  . 

18  > 

Roh-Xylol .... 

27  . 

24  * 

Hiernach  sind  die  Materialkostcn  des  Verfahrens  bei  An- 
wendung von  Solventnaphta  (Roh-Xylol)  etwa  4 Va  mal  niedriger 
als  bei  Alkohol. 

Petrolcumäthcr,  Benzol  und  Toluol  können  für  die  prak- 
tische Anwendung  des  Verfolirens  nicht  wohl  in  Betracht 
kommen,  da  bei  diesen  dos  Gas  so  stark  mit  den  Dämpfen 
dieser  Kuhlenwassenüoffe  beiodon  blniht,  dass  die  Flammen 
stark  ruasHün.  Bei  Solventnaphta  ist  das  nicht  der  Fall,  und 
deshalb  kann  dieses  als  das  rationellste  Mittel  zur  Beseitigung 
der  Naphtalinveretopfnngen  empfohlen  werden,  wie  das  seiner- 
zeit in  nieinem  Vortrag  geschehen  ist 
Karlsruhe,  den  10.  Juui  1899. 

Dr.  P.  Kitner. 
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Apparat  zur  Boseitigung  von 
Naphtalin verstoptungen  in  Ciasrohrleitungen. 

Auf  der  Johrc^vereamnilang  des  Mittelrheinischen  Vereins 
von  Oft«-  und  Wasecrfftchmännem  in  Kaiserslautern  1898 
wurde  über  Untersuchungen  von  H.  Bunte  von  Herrn 
Dt.  Eitner  berichtet,  aus  denen  «ch  ergab,  dass  Solvent- 
naphta  das  geeignetste  Mittel  zur  BeseiÜgung  von  Nnpbtalin- 


verstiipfungen  im  Rohmetz  ist;  der  V'ortrag  wurtle  in  No.  5 
und  6 dft.  Joum.  1899  ausführlich  veriiffenUicht.  Die  Deutsche 
Continental-Gns-Oetnellrrclrnft  in  Dessau  hat  das  Verfaliren  zuerst 
praktisch  und  zwar  mit  gutem  Erfolge  er|>robt,  und  bat  die 
Berlin-Anbaltischc  Maschinonl>au-Aclien-<  lesellschafi  nach  An. 
gäbe  der  IX'JWUier  G(^ellschaft  einen  leicht  transportablen 
Apparat  construirt,  welcher  es  ermöglicht,  den  Kohlenwasser- 
stoff in  vorgewänntem  Zustande  in  bequemster  Weise  in  die 
Rohrleitung  einzuführen. 

Der  Apparat  (Fig.  295  und  296)  besteht  aus  einem  Be- 
hälter von  50  1 Inhalt;  auf  diesem  ist  eine  Ilanddruck- 
piimpe  mit  Windkessel  und  Manometer  angeordnet  Die 
Pumpe  saugt  aus  dem  Behälter  und  drückt  den  Inhalt  durch 
den  Zerstäuber,  welcher  mit  der  Ihiinpe  durch  einen  Schlauch 
verbimdcn  ist,  in  die  Rohrleitung.  Der  Inhalt  dt«  Behälters 
soll  durch  heiase«  Wasser  angewärmt  worden  und  dienen 
hierzu  die  in  den  Behälter  eingebaub*n  Rohre,  welche 
durch  eine  ausstm  angesetzn-  Kappe  vereinigt  sind.  Die 
4 Seitenwändo  sind  durch  eiuen  Mantel  gegen  Abkühlung 
gtr:<chützt.  Auf  dem  Behälter  ist  ferner  ein  Werkzeugkasten 
angebracht.  Zur  Aun>ewahrung  des  SchlauchoM  dient  eine 
Schlauchwinde.  Der  ganzt-  Apparat  ruht  behufs  leichteren 
Transpfiftirons  auf  Rädern. 


Die  Stelle  des  Gasrohres,  an  welcher  der  durch  Naphtalin 
hervorgemfene  Dmckverliwt  festgestellt  wurde,  wird  angebohrt 
und  der  mit  dem  Windkessel  der  Pumpe  verbundeno  Schlauch 
mit  dem  Zerstäuber  in  das  Hohr  eingeführt.  Vorher  ist  der 
Behälter  mit  dem  Kohlenwasserstoff  gefüllt  und  letzterer 
durch  in  die  Heizrohre  eingefüUtos  heisses  Waaser  bis  auf 
30^  0.  angewärmt  Beim  Pumpen  zerstäubt  der  Koblea« 
Wasserstoff  in  weitem  Kegel  aus  der  Streudtise  ira  Innern  dee 
Gasrohres,  wodurch  das  an  den  Wandungen  sitzende  Naph- 
talin gelöst  wird. 

Den  Druck  im  Windkessel  halt  man  auf  2-^  Atm.  Durch 
Vor-  und  Zurückschiel>en  des  Schlauches  kann  eine  grössere 
lüngo  des  Gasrohres  gereinigt  werden. 

Der  eingespritzte  Koldeuwasscrstofl'  mit  dem  darin  auf- 
gelösten Naphtalin  wird  sich  in  dem  nächsten  WaMcrtopf 
ansainiueln  und  kann  von  da  entfernt  werden. 


Elektrischer  Wassersfandsfem  melder. 

Der  nachstehend  bescbriebeoe  elektrische  Fem- 
melder  von  H.  Ch.  Hpohr  iu  FrAnkfnrt  a/M.  Ut  nicht  nur 
d zur  Controle  des  FOllangssnHtandes  von  Wasserbebll- 
tern  n.  dgl.  geeign®*,  sondern  Ifcwit  sieh  toch  ohne 
Weiteres  zur  Fernuioldung  des  O asbeh  1 1 t«r  e tan  des 
verwenden;  walirend  er  in  ersterem  Kalle  durch  einen 
beeoiidoren  Schwimmer  betbatigi  wird,  geschieht  dies  in 
letzteren  durch  die  behalterglocke  selbst 

Der  Femmeidex  l>esteht  im  Wettenllichen  ans  einem 
Contoetwerk  (eventuell  mit  AUroivorricbtung  fOr  den 
höchsten  und  niedersten  Stand)  und  aus  einem  Zeiger- 
werk,  welches  den  Follnngsstand  meldet  und  im  Bedarfe- 
falle  fortlaufend  registrirt;  ausserdem  ist  erforderlich  eiu* 
doppelte  elektrische  I..eiiung  mit  rrdanscblassen  und  «ne 
kleine  Uatterie. 

Die  Constmetion  des  Conlactwerke«  iat  ans  Ftg.  391 
ersichtlich;  daeeolb«  besteht  aus  dem  Scilrad  S,  dom  mit 
n ihm  auf  einer  Welle  gehoppelten  Zahnrad  X,  der  zwei- 
armigen Wippe  W,  den  beiden  Hamtnem  H und  H*,  den 
- - U beiden  schwingenden  Kadern  M und  sowie  den  eoV 
S]>rechenden  Conlaeten  C und  C*.  Die  Anbringung  und 
Bethatigung  dee  Cootaetwerkes  stellt  Fig.  298  dar.  Winl 
nun  das  Seilrad  4*^  durch  den  Schwirnnrnr  ia  Umdrebnnc 
gesetzt,  BO  hebt  das  mit  dem  Seiirad  8 gekuppelte  Zahn- 
rad X die  Wipt>e  TV  nach  der  entsprechenden  Helte  hoch 
Der  Arm  A oder  A*  der  Wip{»o  TV  lieht  sodann  einen 
der  Hammer  H rrder  Der  entsprechende  llammer 

fallt  jedoch,  wenn  er  seinen  SiUUpuokt  verliert,  d.  b. 
wenn  der  betreffende  Zahn  des  Rades  X unter  der  Wip|« 
durciigegangen  iat,  auf  einen  Prellstift  P oder  P>,  und  sein 
langes  Kode  trifft  den  Toratehrnden  Ansatz  des  schwingooden 
Rade«  R,  daa  durch  ein  Gewicht  immer  seine  auf  der  Fig.  397 
ersichUieho  Kubotago  einiiehmcu  musa.  Durch  den  Hchbig  de* 
Hammers  wird  das  Rad  R etwa  eine  halbe  Umdrehung  machen 
und  der  Contaethebe),  der  in  Rohe  auf  dem  höchsten  Punkt  der 
excentrischen  Weile  des  schwingenden  Rades  lag,  wird  durch  dai> 
Umdrehen  de«  Kades  dieaer  Auflage  Tieranbt  und  legt  sich  auf  die 
•Scliraubc  de«  Conlactea  <'  oder  C*  und  schliefst  so  den  Contaet, 
der  das  Zeigerwerk  bethfttigt  Das  schwingende  Rad  geht  dann 

Snier  «lern  Kinflusse  dos  Gewichts  in  eeine  Ruhelage  zurQck,  und 
er  Contact  iat  wieder  geöffnet.  Hin  doppeltes  Contactgeben  ist 
aojgesrhlossen,  und  <ier  Contact  kaoti  erst  dann  erfolgen,  wenn  die 
Wip|»e  ir  nicht  mehr  von  dem  Zahn  des  Rades  Z getragen  wird, 
also  wenn  der  7.ahn  des  Rades  Z unter  der  Wippe  durchgegangen 
ist,  d.  h.  der  zu  meldende  Wasseretand  wirklich  orreiebt  ist.  IHe 
C'ontaciachldstie  des  ('ontaetwerks  err<‘gen  die  Klektromagoete  do* 
Zeigerwerks,  das  die  WasservtAnde  znr  Anzeige  bringt 

Die  C'onslrucUon  des  Zeigerworks  ist  ans  dem  Mitteltheil  der 
Fig.  299  ersichtlich,  welche  danselbo  in  Verbindung  mit  einer  Uhr 
und  einem  Ih-gistrirwerk  zeigt.  Die  Construcüon  ist  sehr  einfach 
and  sicher.  Dos  Werk  l>esteht  ans  mnem  Hieigrad  mit  konischen 
Zahnen,  zu  dessen  Iwiden  Seiten  ein  Flektromagoet  angeonlnct  ist 
Der  Anker  d«i  Klektromogneten  ist  mit  der  das  Kad  fortNÜiiebenden 
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Pftlett«  direct  verbuDdeo.  Wird  der  eioe  oder  andere  Elektroma^ei 
erre^  ee  beweib  die  mit  seinem  Anker  rerbnndene  Palette  das 
Bad  nach  der  l>etreffenden  Seite  weiter.  In  dem  Moment,  da  der 
Anker  und  die  Palette  in  ihre  Buhelage  xurUckgeben,  schiebt  sein 
Tnnaportear  das  Rad  mit  Hilfe  eines  kleinen  Gewichtchens  aua 
dem  todten  Punkt  und  stellt  daseolbo  eu  fOr  eine  weitere  Vor*  and 
RQckwlrtebewegung  inrecht  In  Ruhe  ist  das  Rad  dnrch  den  Trana* 
porteor  nach  beiden  Seiten  gesperrt;  man  kann  den  Zeiger  jedoch 
TOD  Hand  leicht  Tor*  oder  aurttckstellen. 

Ein  mehrmalige«  Weitergeben  kann  selbst  bei  dem  sitrksten 
Strom  nicht  erfolgen,  auch  arbeitet  dasselbe  mit  dem  schwächsten 


I H.  Cb.  Spohr,  Frankfurt  a/M.,  Baumweg  10,  geliefert,  und  haben 
dieselben  bereits  in  rerachiedenen  Wasserwerken  (Bingen,  Bocken* 
heim,  Hanau,  Harburg;,  Weiden)  und  anderen  Anlagen,  anch  im 
Bereich  der  preuesischen  Eisenbahnen  etc.,  Verwendung  gefunden. 
FOr  kleinere  Anlagen,  wie  PrivaiwsseerTersorgungen  u-  dgl,  werden 
anch  einfachere  Apparate  gebant,  die  nur  den  höchsten  und  tiefsten 
inlfta^gen  Wawierstand  anxeigen  Itetw.  bei  dueeon  Erreichung  ein 
Alannsignat  ertOoen  lassen. 


Strom,  da  alle  Bewegungen  frei  eind.  Die  Zifferblätter  sind  mög- 
lichst gron,  nm  rocht  deutliche  Theilungen  in  erhalten. 

In  Ffg.  S09  ist  ausserdem  ein  Registrinrerk  sichtbar,  das  die 
Wa»«eist&nde  fortlaufend  auf  ein  Diagramm  aofseichnet,  auf  dessen 
Hobe  die  WaaserstandsaDterKhiode  und  auf  dem  Umfang  die  Zeit- 
eintheiliing  fOr  168  8td.  = 1 Woche  anfgetragen  sind.  Das  Registrir* 
werk  besteht  eus  einem  Zeigerwerk  der  Diagramm -Trommel  und 
einem  TThrwerk,  das  die  Diagramm -Ttt^mmel  in  Umdrehnng  setst 
Die  Aufzeichnung  der  Wasseiatande  erfolgt  derart,  dass  auf  der 
Steigradwelle  des  Zeigerwerks  ein  Kettenrad  sitzt,  auf  das  sich  eine 
feine  Stahlglioderkette,  an  deren  einem  Ende  der  Markirstift  bo- 
fertigt  ist,  beim  Steigen  des  Waseers  anfwickelt,  beim  Fallen  jeiloch 
abwickelt.  Der  Markirstift  bat  seine  FOhrung  zwischen  zwei  Stahl- 
stibebeo  und  muss  so  der  Drehung  dos  Kettenrados  ln  gradliniger 
Bewegung  an  der  Papierecala  anf  oder  abwtrta  folgen.  Die  Auf* 
leichnung  erfolgt  entweder  mit  einer  Vorrichtung,  deren  Spitze  aus 
l^lber  besteht,  die  anf  ein  Chroroo  • Diagramm  zeichnet,  oder  mit 
Farbschreibern  bekannter  Anordnung.  Die  Diagramme  sind  leicht 
znsuwechseln,  was  alle  8 Tage  geschieht,  und  auch  das  Uhrwerk 
gebt  ntcb  einmaligem  Aufzug  ß Tage.  Die  Registrirwerke  können 
auch  so  eingerichtet  werden,  dass  dna  Uhrwerk,  eateprechend  rer* 
grOisert,  mehrere  Trommeln  in  Umdrehung  setzt,  wodurch  man  rer- 
schisdene  Pegel , Waeserbehilter  etc.  beobachten  kann.  Viele 
solcher  Werke  wurden  Ton  der  Firma  geliefert,  u.  a.  ein  solches 
hh  das  TlenMioamt  Frankfurt  a/M.,  bei  dem  ein  Thunnuhrwerk 
•eclis  Trommeln  von  16  cm  Durchiniuwer  und  40  cm  Hohe  in  Um- 
drebeng  setzt.  Die  aimmüicben  Apparate  werden  fUr  alle  Waaser- 
•taiHisaatemchiede.  als  Ton  60-M),  40-40,  25-25,  20-20.  10-10, 
b*-5,  3,5— 2,6,  2—2,  1—1  cm  und  eTeotoell  noch  kleiner  und  für 
]ede  beliebige  Entfernung  geliefert. 

Der  beachriel>ene  Appanit  wird  In  verscbicHlcnen  Ausfiihrange- 
*<*noen,  wie  bereite  erwähnt,  von  der  elektrotechniachen  Fabrik 


Literatur. 

* Ueber  die  Registrinw|  der  Sonsesstralihii|.  Von  A.  CroTs. 
Mit  Hilfe  eines  von  ihm  conslruirten  selbetregistrirenden  Actino- 
grwphcD  hat  Verfaaser  am  29.  und  30.  September  1897  auf  dem 
Gipfel  dee  Montblanc  als  Werth  der  Solarconstante  3,4  Calorien 
erhalten.  (Compt  rood.  Bd.  125,  8.804  und  917;  Zeitsebr.  f.  lo- 
BtnimeDtenkundc  1898.  Bd  18,  8.  68  und  221.) 

* Ueber  ela  neits  pbetogrepMechee  PbetomelrlrverfMirei  und  eeine 
Anwendung  anf  die  Photometrie  des  ultrarioletten  Spectralgebietee 
(HabUitationeeehrift).  Von  H.  Th.  Simon.  Der  Verfaseer  bat  ein 
Verfahren  auegebildet,  dessen  Princip  im  Weeentlichen  darin  be- 
steht, dies  die  einzelnen  Phasen  des  Fiiaatellungsvorganges  auf 
gleiche  Helligkeit  räumlich  getrennt  anf  einer  Platte  neben  einander 
pbotograpbift  werden.  (Zteebr.  f.  Instrameotenk.  1898,  Bd  18,  8.  26.) 

* lieber  eine  nass  Ucbtelnheit  Von  Cb.  Fer;.  Die  I4cht- 
eiofaeit  ist  eine  Flamme  dee  Acetylengases,  welches  aus  einer  scharf 
abgeschnitlenen  Kapillare  von  0,5  mm  Dorchroeseer  aasstrOmt;  eine 
Abweichung  bis  zo  10*/«  dieses  Durchmesecr«  soll  ohne  Einfluss 
suf  die  Helligkeit  sein.  Zur  Kestatellung  der  FlammenbOhe  wird 

I ein  uptisebes  Flamnivnmaim  benutzt.  (Compt  rend.  Bd.  126, 
I B.  1192  bis  1104;  nach  Beiblätter  zu  den  Ann.  d.  Pbya  u.  Obern. 
1898,  Bd.  22.  8.  662.) 

* Experimentelle  Untsrsuehuag  der  Uchtstirke  von  Sobeinwerfer«. 
Von  A.  Blonde!  nnd  J.  Rey.  Durch  Blenden  wurde  das  Licht 
Itestimmter  Oberflächen  • Elemente  isolirt  und  seine  Helligkeit  ge- 
messen. FQr  einen  Scheinwerfer  (System  Mangin)  fanden  sie  die 
Lichtstärke  an  allen  Stellen  der  Oberfläche  sehr  nabe  gleich  bis 
auf  den  ftusaerea  Rand  und  die  Mitte.  Die  Geeammtleucbtkraft 
dieses  Brheinwerfere  ergab  aich  zu  55719000  Kerzen.  (Compt  rend. 
Bd.  126,  8.  404  bis  407 ; nach  Beiblätter  zu  den  Ann  d.  Phys.  u. 
Uhem.  189H,  »d.  22,  8.  662.) 
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* Zur  Keinztiebiuifl  der  FlaiHie.  Von  N.  Tecla.  Verfasser 
bat  veracbiedeoe  Flammen  mit  dom  Liebt  einer  elektrischen  ßoRen- 
lami»e  durchleuchtet  und  die  ßchattenbilder  photographirt  Er  fand 
bei  der  Kertenflamtne,  hei  dur  Petroleumflamme  nnd  bei  Durch- 
leucbtung  ?on  12  flchmetterlingabrennem  hinter  einander,  auch  bei 
der  Leuchtgasflarome  einen  deutlichen  Schatten,  woraus  er  auf  das 
Vorhandensein  ron  ondnrchelchtigen  Kohletiioilcfaen  in  diesen 
Flammen  schiiesst.  (Joorn.  f.  prakt.  Chemie,  Üd.  6S,  6. 178;  nach 
Betbl.  sn  den  Ann.  d.  Ph)*».  u.  Chem.  189K,  Rd.  22,  8.  31 ) 


Plr-  tu  AMlk«l.  •C1«k(rUeh«r  Wufi(>niiaoilBf«minrt4«r-. 


* lieber  die  Methoden,  die  nitUere  horizontale  Kerzenstirke  von 
Sliihlanipen  zu  Beeeen.  Von  C.  P-  Matthews  Der  Verfasser  ver- 
glich die  beiden  Methoden  der  Mcssudk  der  mittleren  horitontslen 
Intensität  einer  elektrischen  UlUhlampe,  deren  eine  darin  l>08teht, 
von  Punkt  xu  Punkt  tu  phommetriren  und  das  Mittel  tu  ziehen, 
die  andere  darin,  die  QlQhlampe  in  schnelle  Drohnng  um  die  vertb 
kale  Achse  tu  versetzen.  Kr  fand  die  KrKebnisae  beider  Methoden 
auf  0,6*/,  Obereiustimmvod  (Ph3rs.  Rev  Bd.  6,  8.  56  bis  57;  nach 
Beibl.  tu  den  Ann.  d.  Pbys.  u.  ('hem  189H,  Bd  22,  8.840.) 

* Spectrophotoneter  mit  Lamnor  Brodhui'sekem  Prionenpaer.  Von 
H.  KrOss.  l>cr  Verfasser  hat  die  von  ihm  (ds  Journ.  1804,  8.61) 
construirtc  Form  de«  Lummer- ßrodhun'schen  Pbntometers  durch 
Hinzufftgung  zweier  Kollimatorrohre  mit  MesMHpaUen  und  eines 
gvradsichtigen  ausrllckbaren  Prismas  auch  für  spectrophotometrische 
Meastingen  auf  iler  Photometerbank  eingerichtet  Man  kann  so  mit 
demReU>eo  Instniment  durch  geringe  Veränderung  in  der  Anord- 


Ko.  26. 

•jJsLJSL. 

nung  aowohl  die  Gesammthelligkeit  zweier  Lichtquellen,  als  zach 
die  Helligkeit  derselben  in  den  verschiedenen  Theileo  des  8|)e^ 
truros  vergleichen  (Zeitschr.  f.  Instrumenteokuode  1896,  Ikl  16,  & 12.) 

NonaaJien  fUr  GIIMaiipenfliese  und  •Faaesatei  mK  Bajeaetteoatacl 
Die  Commission  des  Verbandes  Deutscher  Elektrotechniker,  weldie 
über  die  Einführung  von  Normalien  für  Bajoneltcontaete  Iwratbee 
sollte,  veröffentlicht  ihre  Ergebnisse.  Dieselben  sollen  der  den>- 
nEchstigen  Jahreaveraammlong  in  Hannover  zur  ßeachluMfassuDg 
vorgelegt  werden.  Es  ist  bei  der  Aufstellung  dieser  Normalien 
haoptalchlich  anf  eine  nnbedingte  Austanschbarkeit  der  beiden 
Tbetie,  der  QlQhlam|>en  und  der  Fassungen,  sowie  auch  suf  die 
Gewährleistung  eines  sicheren  elektrischen  Coatacts  nnd  einer  guten 
Isolation  der  beiden  Pole  g^en  einander  und  gegen  das  Fassoogs- 
gehtuse  besw.  gegen  Erde  Bedacht  genommen  worden.  THe  fe«t- 
geeetzten  Maasae  sind  durch  Skizzen  eritotert.  (E.  T.  Z 1899, 
Heft  19,  8 SSO.)  b. 

SegenlMipen.  Bel  Anlagen  mit  220  oder  440  Volt  8|mnoang 
oiQssen  mehrere  Bogenlampen  hinter  einander  geschaltet  werden 
ilierboi  troton  leicht  BtOrangen  dadurch  ein , dass  in  der  einen 
I.ampe  der  Haoptstrom  etwa  durch  Ausbrennen  der  Kolden  uoler 
brochen  wird.  In  einem  aolcben  Falle  regutiren  die  anderen 
lampen  ihre  Kohlen  zuaammen,  so  dass  die  Kebenseblusaspule  der 
unterbrochenen  Ijtmpe  in  Reihe  sn  den  kurz  geecblossenen  Lampen 
nnd  dem  Benihigongswideratande  zu  liegen  kommt.  Pa  letzterer 
gewöhnlich  klein  ist,  so  flieset  io  einem  solchen  Falle  durch  die 
Nebenschlussspuie  der  ani^brannten  Lampe  mn  zu  starker  Ktrom, 
so  dass  dieselbe  leicht  verbrennen  kann.  Um  dlosen  Uobelstsnd 
zu  vermeiden,  baut  die  Stralsunder  Bogenlampenfabrik  sog.  Knrt- 
schlieaser,  welche  den  Zweck  haben,  in  einem  solchen  Falle 
statt  der  aosgebrannten  Bogenlampe  einen  Widerstand  oiotn- 
schalteo,  so  dass  die  Übrigen  Lampen  weiter  breooen  koooen. 
Die  Knrzschliosser  kOonen  eich  in  der  Lampe  oder  aneb  amwer- 
halb  derselben  befinden.  Als  Kraatswiderstand  für  den  Lichtbogen 
können  auch  Glühlampen  verwendet  werden:  diese  dienen  daun 
gleichzeitig  nls  Nothboleacbtung.  Um  die  Lampen  in  einem  solcheo 
Falle  gegen  Verbrennen  tu  scbQtzeo,  können  aneb  Nullausschslter, 
die  den  Strom  uoterbrecheo,  sobald  er  unter  einen  gewrissen  Betrag 
sinkt,  dienen.  I.otzlere  sind  billig,  al>er  haben  den  Nachtbeil,  dsar 
die  ganze  Lsmpenserie  beim  Eintritt  der  Störung  erlischt.  (E^.  Aoz 
1899,  No.  32,  N.  894.)  b. 

Eis  aessa  Sytten  voi  Slch«mi|iiitteriallea  bespricht  Herr 
Dressier  ln  einem  in  der  Sitzung  der  Elektrotechnischon  Oeoell 
Schaft  tn  Leipzig  am  7.  Februar  ds.  Js.  gehaltenen  Vortrag.  Di« 
neuen  Sicherungen  sollen  den  Vorscliriften  des  Verbandes  Deutscher 
Elektrotechniker  eotsproeben  und  sind  für  Spannungen  bis  250  Volt 
bestimmt.  I^e  Conatmetioo  ist  derart,  dass  das  irrtbOmllcbe  Eia- 
setzen  einer  Patrone  für  zu  starken  Strom  verliindert  isL  Dies 
wird  dadurch  erreicht,  dass  bei  dem  Einschrauben  der  Sicherung 
nur  die  nomiale  oder  auch  eine  schwicbere  Sieberang  ao  weil  eio- 
geschraubt  worden  kann,  dass  Coatact  hergestellt  wird;  bei  einer 
stärkeren  Sicherung  kommen  die  Coolactflkchen  nicht  tnr  Be- 
rührung, der  Stromkreis  ist  also  nicht  geschlossen.  Dos  Stehen- 
bleiben des  beim  Scbmelsen  entatandeoen  Lichtbogens  Ist  auf  folgende 
Weise  verhindert:  Der  Schmelzdrmbt  Ist  durch  zwei  Kammern  ge- 
führt, von  denen  die  grössere  die  Mitte  des  Drahtes  umschUesst, 
slso  die  Stelle,  an  der  der  Draht  zuerst  schmilzt  Die  beim 
Schmelzen  hier  entstehenden  Gase  entweichen  nnter  starkem 
Dmck  dnreh  die  zweite  Kammer  hindnreh  in’s  Freie  und  blasen 
suf  diese  Welse  den  Lichtbogen,  der  natürlich  diese  zweite  Kammer 
passiren  muss,  aus.  Für  Dreileiteranlagen  sind  je  zwei  Sicherungen 
in  der  Weise  combinirt,  dass  man  die  zu  sichernde  Leitung  durcli 
einfaches  Umlegen  des  Sicherungspaares  sofort  an  die  andere 
Hälfte  des  Syatems  anaclüiesaen  kann.  Die  Fabrikation  der  neuen 
Hicherungen  liegt  in  den  Händen  der  Finna  Carl  Borg  in  Leipzig 
(R.  T.  Z.  Heft  18,  8.  :12S.)  b. 

Di«  NeW'Yorker  el«ktriftflk«a  Csatralea,  welche  von  Anfang  an 
nur  mit  Gleichstrom  arbeiteten,  haben  epäter,  als  das  Vorsorgungs- 
gebiet  erweitert  werden  musste,  zum  Tbeil  ein  gemischtes  System 
eingufübrt,  indem  ln  zwei  Untemtationen  Dn^bstrom-Umfonner  zur 
Vursorgnng  der  entlegensten  Stadttheile  anfgestelll  wurden.  Auch 
zur  Verbindung  der  Centralen  unter  einander  wurden  zwei  Dreh* 
strom-l'mfornipr  mit  Transformatoren  aufgestellt,  ao  daae  sie  sich 
unter  Benutzung  hoher  Spannung  für  die  Uebertragnog  gegenseitig 
susholfen  können,  ln  dem  Jahresbericht  der  New-Yorker  Edinoo- 
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(iMllBcbaft  wird  non  ül>er  neue  Plflne  fOr  die  KinfflhruDg  eines 
semischten  Betriebes  bericfitet,  die  aiw  dein  Bisiarfnise  hormus  ent- 
fUaden  sind,  die  Centralen  nach  einem  einheitlichen  Plane  im 
«roMen  Style  amzulwaen.  Nachdem  drei  Beamte  der  Geeellecbaft 
«ine  Studienreieo  nach  Europa  gemacht  haben,  um  euiripaischo 
Aabgen  tu  besichtigen,  hat  man  aich  fbr  die  Erbauung  einer 
protaen  Pampf  •Brehetmmcentmle,  welche  bei  vollem  Ausbau 
150000  PS.  normal  <226000  PS.  maximal)  beaiUen  soll,  eotacbieden. 
Der  hocbgen|>annie  Drehslrum  (6600  Volt  verkettete  Spnnnang)  »oll 
aber  nnr  nur  Uebertragung  nach  Unterntulionen  benuUI  wehten, 
roa  denen  der  für  die  eigentiiehu  Stromvortbeiiuog  beetiinmte 
iileirbstrom  ana  Dreb»tr<im  - Gloicbntrom  • Umformern  entnommen 
iriid  Die  voll  suagebaate  Anlage  aoll  bis  1906  fertig  nein,  und 
2«ar  BoUen  twei  Ma»cbinen>‘atse  tu  je  3000  P8.,  14  tu  je  6U00  P8. 
»ufgMtellt  werden.  Die  grOeeeren  liefern  nur  Urehetmm,  die  kleineren 
dagegen  eind  aoeeer  mit  Drehatrom-  auch  mit  GloichatrommaMchinen 
duagerOetcl,  um  betiaehbarie  Gebiete  direct  tu  voraorgen.  Die  alten 
L>ampfL'entralen  sollen  ala  aolche  bestehen  bleiben,  aber  nur  noch 
iffl  Wintep  wahrend  einer  Schiebt  ln  Betrieb  genommen  werden. 
Daa  Project  beansprucht  unser  Interesse  um  so  mehr,  als  ea  als  das 
Erfebniaa  einer  gnwsen  eur««paischeu  Sludicureise  erscheint.  (B.T.Z. 
Heft  IK,  6.  313.)  b. 


Neue  Patent«. 

Patentanmeldungen. 


H:  K Regenerativ  • Gasofen.  ActiengoHellschaft  för 

lilisiaduBtrio  vorm.  Friedr  Siemens,  Dresden.  14/11  9H. 
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WaMser  und  Carbidmongeo.  J.  Komdorfor,  Hamburg  Altstadt, 
Speersort  16.  2/b  98. 

— S.  464H.  Mchrwfghabn  fQr  .Acetylen- Ent w ickler.  Adum 
Naher  und  Mich.  Lind,  Mannheim -Neckarau,  Bclinlstr.  373  b. 
39/12  98. 

W.  14490.  Vorrichtung  tum  SellMdzünden  von  G Itth  licht • 
brennern.  Job.  Fr.  Wallmann  A Go.,  Blamenütr.  74,  und 
J.  Berthold,  Gneisenaustr.  87,  Berlin.  10/10  98. 

— W.  14694.  Verfuhren  tarn  Reinigen  von  Acetylen. 
Dr  P Wolff,  Berlin,  SchiffbauerJamm  26.  19/12  98 

42.  D.  9654.  Druckmesser  tur  Anseigo  des  mittleren  Druckes  bei 
Explosionsmotoren.  A.  Dud4)s,  Vitry • en • Artois,  l'as  de 
Caiatsj  V'ertr.:  Hugo  PaUky  und  W.  Paiaky,  Berlin,  Luisen- 
strastü  25.  1/8  99.  . . 

46.  J.  4856.  Antriebsvorrichtung  fbr  den  Bleuorhahn -von 
Gaskraft-  oder  anderen  Maerhinen.  Gh.  M.  Johnson,  Ii^mdoo; 
Vertr. : I>r.  R.  Wirtb,  Frankfurt  a/M.,  und  W.  Dome,  Berlin, 
Liilsenstr.  14.  3/8  9H. 

85.  K.  17117.  AbortapQleinrichtung:  ZusnU  s.  l*at  94810. 
D.Tb.Kenney,  North-Plainficid,  V.SLA.;  Vertr.rJ.P  Schmidt, 
BerUo.  Charitdatr.  6.  6/10  98. 

— L.  13789.  Wasserleitungshahn.  Wilh.  Lange,  Berlin, 
Hteimnetzstr.  37.  22/12  9K. 


Pntemver^ogung. 

Klasse: 

K5.  Sch.  12314  Mischbahn  für  Bude  nod  andere  Zwecke.  8/4  97. 

Patenteiihoilungen. 

4.  104744.  Zündvorrichtung  für  Pahrradlaternen. 
A.  Meinel,  Wuraen.  Bleiche  7.  V«>m  26-il  IW  ab.  M.  16077. 

~ 104868-  Stromföhrung  bei  elektrischen  ZOndvorrloh- 
t oogen  an  Lampen  für  Hnauige  Brennstoffe.  Hefomi-Petroleum- 
beleuchlung,  G m.  b.  H , Berlin,  Taubenstr.  36,  Vom  26/12 

97  ab.  K.  12318. 

10.  104864.  Verfahren  der  Vercokung  mit  OeariDoung  der 
Nebenproducte.  Firma  Franz  Brunck,  Dortmund.  Vom  8/7  98 
ab.  B.  22  960. 

36.  101751.  Carbid-Zerkieinerungavorrichtuog  an  Ace- 
tylen Entwicklern.  A.  Sdbillot,  Paris;  Vertr.:  Dr.  W.  llauss- 
knocht  und  V.  Fels,  Berlin,  Polsdamorstr.  112b.  Vom  22/3 

98  ab.  8.  11231. 

— 10(790  Acetylen-Kntwlckler  mit  I/>rbungHVorricbtung 
für  die  Carbtdpatronen.  M.  Strakoseb  und  F.  8chmid,  Wien: 
Vertr.:  Ed.  Franke,  Berlin,  Liilsenstr  31.  Vom  26/4  98  ab. 
8t.  5467. 

— 104791.  Gashaho  zum  wechselseiUgen  .Anzünden  der  llaupt- 
und  Zündflumme  für  I.atemen  mit  zwei  oder  mehreren  Brennern. 
A.  Streiibel,  Hamburg,  I^ehrnweg  43.  Vom  12/11  08  ab.  8t  5737). 

— 104792.  A cetyle  n • F.nt  w ick  ler  mit  Umsteuerung  dos 
WasserxuHusaes.  P.  A.  S|iangonberg,  Gross-Salze.  Vom  20/12 
98  ab.  8 13027. 

~ 104834.  V'crfahren  zur  Verstärkung  des  Kupfos  von  Glüh* 

kürpern.  G.  Kohl,  W’ien,  Rennopl.  8;  Vertr.j  Carl  Pie|*cr, 
11.  .Springmann  und  Th.  Stört,  Berlin,  HinderelDstr.  3,  Vom 
6/1  98  ab.  K.  16729. 

— 104835.  Hydraulischer  Gasdruckregler.  C.  Hofmann, 
Breslau,  Klosteratr.  66.  Vom  7/8  98  ab.  U,  20  7G6. 

46.  104703.  IsüUrung  des  ZOndstiftea  für  Küplosions-Kraft- 
masebinen.  H.  Bosch,  Stuttgart  Vom  7/7  98  ab.  B.  22962. 

— 104704.  Regelungsvorrichtung  für  Exploaions  • Kraft- 

maschinen. A.  Bauer.  l>on»uwbrth.  Vom9/89Hab.  B.23177. 

— 104770.  Im  Viertakt  arl^eitende  Explosions  • Kraft- 

maschine. B.  Loutzky,  Berlin,  Franzneische  Stmase  49.  Vom 
22/10  9H  ab.  U 12636. 

— 1048119.  Gasdruckregler.  A.  Niel,  geh.  Janiot,  Paris, 
14  ruo  Vineuse;  Vertr.:  A Buhrhacb,  M.  Meyer  u.  W.  Binde- 
wald,  Erfurt  Vom  18/10  98  ab-  N.  4577. 

Aeridcrungen  In  der  Peraon  des  Inhabers. 

26.  72816.  Entfernung  der  im  Wiuisergas  beändlicben  gasfönuigen 
Eisenverbindiiog  (Risenkohlunoyyd).  Boci4t^  Internationale  du 
gaz  d'enu  breveta  Btrache,  Koci4i4  Anonyme,  Brüssel;  Vertr 
A.  Baennann,  Berlin,  Karistr.  40. 

Pa  tenicrlbschungen 
4.  95056.  Allseitig  pendelnder  Ucbibalter. 

46.  96381.  Hcgiilirvorrichlung  für  ExplusiurismuaehineD.  ->  98043. 
Btrasseobiihnwagen -Goamaarlnne  mit  ExpaoBlonscylinder  und 
Ex  plcMdonfu-yllndor 

85.  94  864.  Filter. 


5.  Juni  1899. 

4.  G.  1274S.  Lampen  aufsatz  mit  Zugrvgelung  A Z.  Gcrmalna, 
I/»ndon,  87  Cursitor  Street;  Vertr.-.  A.  Bsermann,  Berlin,  Karl- 
Strasse  40.  12/9  9K 

F.  11469.  Einfüllvorricbtung  für  A ee  ty  le  n • Ent  wie  k ) e r ; 
Zue  z.  Pat  %990.  Franz  FikeitUcher,  Zwickau  i/K.,  Reichen 
bacheretr.  33.  2/1  99. 

85  P,  10343.  Wassermisch  - Apparat.  H.  Platz,  München, 
Kamfordstr.  30.  21/1  99. 

Zurücknahme  von  Paientanmeldungen. 

26.  A 6(Ä0.  Vorrichtung  zur  Regelung  dos  Gasabflusees  bei  Ace- 
lylen-Eatwicklem.  2/3  99. 

W,  14fi^.  AliortspOlvoirichlung.  6/3  99. 


(srbniuehHniUHtrr. 

Kla»o;  Eintragungen. 

4.  1156X3.  Klektriscbo  .Ansündevorrichtuiig,  bei  der  Bentin- 
dampfe  vor  einem  Dochlrohr  durch  einen  bei  Bewegung  des 
Benzinbebiltcrs  entstoheoden  elektrischen  Strom  entzündet 
wenlen.  J.  W,  Friede,  Berlin,  Printonstr.  41.  4/7  98.  F.  4820. 

— 115753.  Petroleuiulampe  mit  h«cbhebbarem  Cylinder- 
träger  und  mit  festem  SehirmtJilger.  Keppener  Metallwaaren- 
Kalirik  Emil  Friedrich  Bleckmann,  Rep[wn.  28/4  99.  K,  6786. 

— 115936.  Cylindoraufsatze  und  Blaker  von  Aluminium 
mit  Schutzplatle.  Fr.  Deimel,  Berlin,  Luisenufer  8.  18/4  99. 
I).  4349. 

— 115958.  Im  Grundriss  T-ffirroig  gestalteter,  fester  Tragflügel 
für  Signal  ■ und  andere  Laternen.  G.  Kn<^t,  Frankfurt  a/M  • 
Borkenheim.  3/5  99.  K.  10428. 

I1Ö962.  Hangende  Lampe  mit  in  twei  oingekeiirten  I.agen 
aniiriogburem  ReAoetur  und  auf  nod  ab  verstellbarem  Relh-ctor- 
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trtffer.  R FrUt«r,  Inhnber  Eog»l  1 Ileegewaldt,  Berlio.  4/6  99. 
K.  6744. 

115969.  FawaDg  fflr  Deckenlampenglockon  mit  swei- 
(hfiligrm  Tragring»  dcwao  HUft«a  horiaontal  drehbar  aiod. 
K.  Friater,  Inhaber  Engel  & Heogewaldt»  Berlin.  4/6  99.  P.  6746. 
115968.  FQUvorrichtung  fOr  I.ampen»  beeieheDd  au« 
einem  geechliUten  Rohr  mit  KüllOffnnng,  welche«  mit  dem 
eingeechraublen  Brenner  auaiiebbar  ist  und  in  der  bdchelcn 
und  üefaten  Stellnng  durch  Stifte  gehalten  wird.  Otto  Geist, 
Berlin,  Blockeriwtr.  93.  9/3  99.  G.  6071. 

10.  115S83.  Röhrenförmige  rbomholdieche  Cokeofenwand- 
• teine,  dadurch  gekennteichnet,  diM  die  Breite  der  Steine 
mit  dem  Heitkanal  suaammen  die  Wandstlrke  bildet,  die  Hoii- 
kantio  keine  Stoeafngen  haben  und  durch  Verbindnog  mit 
Feder  nnd  Kiitb  in  den  Horixontalfugen  gegen  Gaedurcli- 
dringangen  geechUUt  sind.  Dr.  C.  Otto  & Comp.,  G.  m.  h H.» 
Dahlbaoeen  a/Ruhr.  21/4  99.  O.  1527. 

26.  115470.  A ce ty I en gaa  • Kn  t w i ck i er  mit  vielfacher  Kin* 
tbeilung  der  CarbidbebAlter  und  auf  da«  Abxngiirobr  aufgeBeUtem 
Reiniger.  Joh.  Rolaburen  und  Job.  Auer,  MUlbeim  a/Khein. 
4/4  99.  R.  6695. 

11668G  Acetylen-Lampe,  mit  drehbarem,  au«  mehreren 
Kammern  suaammengeeetitem  CvbidbehAller,  dessen  Binxel- 
rtnme  je  fOr  sich  «um  Zwecke  der  Gasentwickelnog  unter  das 
Tropfrohr  gebracht  werden  können.  O.  Scharlach,  NOrnberg, 
Seheuerlatr.  36.  26/8  9K.  Sch  K209. 

•»  116714.  G aaanxfl  nder  mit  flilMigem  Brennstoff,  bei  welchem 
der  Brennstoff  durch  ein  besonderes  Rohr  in  dLs«  onten  ge- 
tcbloeaene  Docbtrohr  bei  Bedarf  geleitet  wird.  Wlttig  & Triebe), 
Berlin.  11/4  99.  W.  »137. 

— 115716  Acetylen-Ersougor  mit  durch  Uebel  bewegter 
Verscblusnklsppe  fOr  den  Carbidbehilier.  Joa  GQntert  und 
W.  Kreb«.  Bflckingen  b/Heilbronn  a/N.  15/4  99  O.  61K7. 

— 115741.  VorrathabebAlter  sum  Speisen  von  Verdampfungs- 
Apparaten  fOr  die  Aufbeasernng  von  Leuchtgas  mit  Ein- 
richtnng  sur  Erbaltuog  oioce  glelcbtnAeeigen  Druckes.  l>r.  Ley- 
bold,  Hamburg,  RiUentr.  lÜH.  26/4  99.  L.  6359. 

— 115749.  Mahn  fOr  GasaelbBttander,  dessen  Koken  an 
einem  Ende  der  Uubrung  derart  abgeechrO^  Ut,  dass  die  Boh- 
rung abwechselnd  mit  Je  swei  von  drei  KaaAlsn  des  Gobtnse« 
in  Verbindung  gebracht  werden  kann.  Wilb.  Grimm,  Kircb- 
heim  n/T.  26/4  99.  G.  6238. 

— 115761.  Gaserxeuger  fOr  Lampen  aller  Art»  welcher  von 
allen  Seiten  von  Wasser  amgeben  ist,  und  dieses  im  fein  vor- 
theilten  Znstande  dem  Csrbid  xufubrt.  V.  ß Jirotka,  NOrnberg, 
PreiMlerstr.  8.  28/4  99  J.  2669. 

— 116^2.  Acetylen  gas  ■ A pparal  mit  olner  schiefen  Eibene 
als  Trans]>ortvorrichtung  (Ar  die  Cnrbidtrommel.  H-  Taschen- 
berger.  Aschenileben.  1/6  99.  T.  3026. 

— 116861.  Luftdichte,  ganz  oder  theilwelse  in  W'iissor  lOslicbe 

UmbQllung  fOr  Ca  1 c i u mcarbid.  N.  Becker»  Frankfurt  a/M.» 
Friedbergerlsndstr.  195  26/10  98.  B.  11508. 

— 115SH0.  Doppelter  Acetylen-Entwickler  mit  selbetthatig 
durch  Ueberlaufrohre  bewirkter  Einscbaltung.  G.  Brerigtieri, 
Frankfurt  a/M.»  Schleusetwtr,  15.  15/4  99.  B.  12573. 

— 115690.  Acetylengas-Entwickler  mit  trepMnformig  an- 
geordneten,  an  einer  gemeinsamen  mit  schrlgen  scbutzblocbon 
versehenen  Laogsncbse  Imfeetigten  Carbidschalen,  deren  Roden 
zwecks  leichterer  Rciiiigting  au«  in  RosLform  angeordneten 
dUnnen  Rlecbatreifen  hmteht.  C-  Wsgener,  Ostonhellweg  89, 
und  F.  Scbulxe,  I.4lfgebrückstr.  1,  Dortmund.  29/4  99.  W.  6498. 

— 116010.  Acutylsngas-Lampe  mit  im  Entwicklerobertheil 
angeordnetem  Muttergewinde  zur  Befestigung  des  Untcrtheils 
mittels  eines  Gewindestiitxens.  Metallwaarenfabrik  »Velo«, 
G m b.  M.,  Dreaden-Lobiau.  16/4  99.  M 6353. 

— 116019.  S tr asse n l a ter n e II  • Do  ppel  b re n n er , bei  dem 
im  Körper  der  durch  eine  Knmisachraube  reguUrte  Gaaxu6um 
xn  den  ZAndtlsmmen  durch  eine  enge  Oeffnung  geechiehl, 
welche  zwei  versetzt  zu  einander  angeurdnete  Durchlasskantle 
verbindet.  A Hvinliurd,  Hamburg,  R.  d.  HObnerposten  23. 
19/1  1*9.  B 6745. 

— 116023.  Fahrbarer  ce  ty  I e n gns  • A ppuraL  A.  Bocklob, 
Bcx’hnm,  Altmarkl.  22/4  99.  B 12602. 

— 1160.37.  Vorrichtung  an  Gaslaternen  o.  dergl.  zum  aelbat- 
thatigen  .\)>eperrea  nnd  Freigel>en  des  Gasstroms,  gekenn- 
zeichnet durch  ein  in  einen  BehtUer  mit  FlQssIgkolt  ein- 
taucbenties,  A)K>r  dos  OHiutu(ii)iriing.->robr  gcsinlptes,  mit  einem 
S«-liwiuiuu-r  vcrliimdene«  U‘dir.  W.  Freni  und  W.  H.  A Sieverts, 
Hamburg,  Schulweg.  2/5  IW.  F.  5739. 

34.  115700.  Gaskocher  mit  direct  unterhalb  der  klammen 
liegendem  \Vaaaerl>ohalter,  welcher  mit  AuBSchnitten  verwheti 
ial,  worin  die  Brenner  stehen,  li.  Kikow  A Co  , Berlin 
23;'3  99  K.  10218. 

46.  116024.  Z fl  nd  Vorrichtung  an  Kxplueionsmasclunen  mit 
je  einem  von  der  Si-hwungradwelle  aus  einerseits  auf  die 
/Un>lvHrricltlutig,  andererseits  auf  <len  Fnnkenerzeuger  ein- 
virkenden  feilcrnden  Scbubatangvngstricbe  U.  Bosch,  .'Stuttgart, 
Kanili'istr  22.  22/4  91*.  B 12616. 

8.').  115678.  Si]r  hon- Einrichtung  fOr  FOllnpparate  mit  ver- 
breikTlcrii,  kolhenartigcin  Kund  der  Glocke  l.udw,  Valentin, 
Frankfurt  a/M.,  Huch»tr.  4«.  3/6  99.  V.  1974. 


Klasse; 

— 115702.  Zerstiuber,  bestehend  aus  konischer,  oben  mit 
scharfkantiger  Oeffnung  und  unten  am  gewölbten  Boden  mit 
settHcber  Zufnhning  versehener  Dnae.  U.  Befeldt»  SchOnebere, 
Gothenstr  36.  24/8  99  B.  12449. 

— 115726.  ClusotspQlkasten  mit  HrlxMausflnssruhr,  de«sea 
Follung  iiiittelN  eines  in  den  Ikagereo  Heberschenkel  mttaden- 
den  Rohres  durch  Druckwasser  bewirkt  wird.  Kob.  Brocke, 
Aachen,  Friedenstr.  17.  20/4  99.  B.  12604. 

— 115776.  SelbeUlichtender  Scbnellverbinder  fAr  HAboc  u.  dgl. 
mit  in  Nuthen  der  Anschlussflansche  einschnappenden  Haken. 
Armararen-Manufactur  «Weatfalia«,  G.  m.  b.  11.,  Geilenkirchen. 
4/6  99.  A.  8383. 

— 115777  Belbstdicfatcnder  SchneUverhinder  mit  Auaebranb- 
kspeeln  fQr  Hih  ne  u.  dgl.  Armaturen-Manufaetur  >\Vestfsbi<, 
<T.  m.  b.  H.,  GeUenkircben.  4/5  99.  A.  3884. 

— 115797.  SelbsHhktige  Nacbflussvorricbtung  ao  SpOl- 
aatumaten  fAr  Mossencloeets,  gokennseiebnet  durch  «ln  «eiiw 
unter  einer  Glocke  als  Heber  wirkendes  Ueberfallrohr  und  eia 
engeres  Heberobr,  beide  in  Verbindung  mit  einem  unteren 
Bammelkastsn.  J.  N.  Dorfmeister,  Freibarg  1/ß.  18V2  99.  D.  4322. 


Ansziige  aus  den  ratentschriften. 

KIabss  4.  Belenehttsg,  nasser  elektrischer  infl  Gasheleashtosg. 

No.  99069  vom  28.  Oetober  1897.  C.  Sporrnng  in  Stock- 
holm. Dochtputzer.  Dieser  Dochtputser  besteht  aus  einer 
geschärften  Platte  a,  Uber  welcher  zwei  mit  Aber  die  Sebneidv  der 


n«.  soo.  Fts.  SOI. 


Platte  a bervurragonden , nach  unten  gerichteten  bakenfAmigen 
Enden  6 versehene,  federnde  Blechstreifen  gegen  einander  tu- 
eammoDgebunden  sind. 

No.  99262  vom  80.  April  1697.  J.  Spiel  in  Berlin.  GlQb- 
Ucht-Dochtbrenner  mit  verschiebbarem  äusseren  Docbtrohr.  — 
Das  Auasere  Docbtrohr  a oder  ein  itt»  oberen 

nKnde  deaaelben  angeordneter  Ring  b ist  gegen 
i die  enleprvclvend  weit  dngesogene  Aueaere  Brenner- 
kappe  c verschiebbar  eingerichtet,  um  eine  innige 
e Mischung  des  vertlainpften  Brennatoffei«  mit  <krr 
zwischen  dem  Ringe  b und  der  Ks]i|>c  c m- 
n«.  tot : gefohlten  Luft  borbeisufOhren. 

^ Nm.  99336  vom  18.  März  1897.  Frau  .\gnc* 

y \ Albrcchtin  Berlin  und  M Ehrenbacber  in 

X \ Berlin.  Brenner  for  GlAblicht)ain|>en.  — Die 
/ \ beiden,  die  Docbtflammo  umgebenden,  siebartig 

/ \ durchlocbten  HAlsen  eind  mit  Kin-  bezw.  Aus- 

I I bieguDgen  c boxw.  e versehen,  deren  innere  einen 

I I mit  der  Spitze  nach  unten  gekehrten  Luft 

vortboUungskogel  g trägt,  um  eine  l>es«erc  Vcr. 
\?l\  /y/  RAsung  der  Bronnstofflhvll- 

e\*£-\p3ie  innigere 

/ij  t »V  Mischung  dorselben  mit 

ji  1\  Luft  zu  eniolen.  M W 

No.  99377  vom  24.  Aug  B I 

I 1897,  C GOntlicrin  Firma  J» 

I (iUnther  & Wambold  in 

i F ^ Sicttin.  Zweit heiligeH 

n«.  SOS  Zugglas.  — Boi  diesem  3m 

Cylinder,  driasen  Untertheil 

aus  länglichen  Glaskörpern  zuHammongoseUt  ist,  iK^tzt-n  die  Glaa- 
k<>r|>er  zum  Tlieil  runden,  znni  Tbeil  rechteckigen  Quorachnitl»  um 
diu  llalibarkoit  de«  C'ylimler«  tu  ertiAhen  und  ein«  l>erisere  Licht 
Wirkung  zu  erzielen. 

KlasKr  28.  GaKkcreltwng  und  •Bclcuehluag. 


No.  1(Z)I39  votn  17.  Februar  1898.  J.  Sartig  io  Ka.vel- 
II«-r-tellung  von  leicht  gleitendem  C al ci  u m ca rMd.  — Um  du« 
flerausgleiteii  des  C'alciumcarbids  aus  der  AusfluasAffnuog  des 
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B«Khickiiiig»bebtlt4ti«  eioM  Acoijlen  - Entwickleni  xn  «rleiebtorn, 
wird  dem  Cerbtd  eine  ta  der  GrOene  dei  NeigaogHwinkels  der  Gleite 
Hiebe  der  betreAeodeo  OeAnoog  im  umgekehrten  Verh&ltnisee 
fteheode  Menge  Talcunif  Lycopodinm  oder  einer  anderen  gegen 
Wasoer  and  Acetylen  unempflndlichen  Sabetans  beigemiecht. 

No.  1002S9  vom  24.  September  1B97.  E.  Filo ue,  O.  Ot  ter* 
maon,  E.  Kaobeitn  und  A.  Michaetie  in  Wien.  Verfahren 
tar  Reinigong  and  Carbnrirnng  von  Gas  aua  Abfallatoffen. — 
L>io  Carbaririing  nnd  Reinignng  de«  Gaeee  gcechloht  Termittelat 
etoee  Gemieehee  ron  Ciilciumcerbid  mit  kryutallwasaerbaltigen  Salten, 
Tortheilhaft  Alkalicarbonaten,  namenüich  Kryitallaoda. 

Daa  KryaUllwaaser  de«  Saltea  bewirkt  eine  ecbnelle  und  reich- 
Itcbe  Zereetxaog  des  Curbida.  Die  Entwickelnng  des  Acetylens 
wird  somit  nnabhängig  von  der  Menge  de«  in  dem  Oase  enb 
haltenen  Wassertlaiupfe«  beechleunigt.  Der  durch  Zersetzung  des 
Csldomcarbids  entstandene  Aetakalk  wirkt  aaf  das  Gaa  gleich- 
(eidg  in  bekannter  Weise  reinigend,  namenUicb  durch  Entstebuog 
ran  Kohlenebnre. 

No.  99  763  vom  17.  December  1897.  Compagnie  fran^aise 
de  l'Acdtyl^ne  diasouB  in  Paris.  Verfahren  znm  Aufbalten 
von  Espiosioneo  in  Gasleitungen.  — Bei  diesem  Verfahren 
wird  der  darch  die  Ezploeion  herrorgebmehte  Ueberdroefc  benntzt, 
Qin  ein  in  den  weiteren,  too  der  Explosion  noch  aurOckanlegenden 
Weg  eingeHchaltetes  Abschluesorgan  zu  betb&tigen.  Zu  diesem 
Zweck  Ut  ein  staubförmiges  oder  porOses  Material  Q in  die  Leitung 
riogescbaltet  (Fig.  905).  Das  Gaa  wird,  nachdem  es  durch  daa 
porOse  Material  ^ bindorebgegangen  ist,  anf  einem  gewundenen 


riz  »K.  rii.-.  aoc. 


Weg«  durch  die  kleinen  Zwischenrtome  zwischen  den  versebtedenon 
Rohren  circuliren  und  schliesslich  zu  den  Durchbobmngen  es  ge- 
langen. WeuD  die  Explosion  in  der  Rlclitung  des  Pfeiles  ankomrat, 
V)  bat  der  Drni’k,  welchen  dieselbe  hervorrnft,  zu  allererst  die  Wir- 
knog,  daas  die  Stelle  A A des  inneren  Rohres  sich  auf  die  Wan- 
'Jnng  CC  auflegt,  so  dass,  wenn  die  Exploeion  in  ihrem  weiteren 
Vordringen  in  den  Zwischenraum  zwischen  dem  Rohre  A A und 
(ictn  Rohre  CC  oder  zwischen  dein  Rohre  CC  nnd  der  Wandung 
BE  gelangt,  dieselbe  den  Weg  versperrt  lindet;  sie  wird  somit  auf- 
gehalten. Die  Rolle  des  porOson  Materials  Q besteht  darin,  im 
•togeobiiek  der  Explosion  dem  Durchgang  der  Oase  einen  heftigen 
Widerstand  entgegeniusetzon,  and  dies  hat  den  Erfolg,  wahrend 
einer  bestimmten  Zelt  einen  orbOhten  Druck  ao  der  Stelle  Ä Ä xa 
erhalten.  Deoaelbon  Zweck  kann  man  auf  folgende  Welse  erreichen 
(rig.  306);  Ein  von  aussen  mit  Gewinde  versehouer  Cylinder  wird 
in  das  Rohr  EE  eingeftlhrt,  gegen  dessen  innere  Wandung  er  sich 
mit  der  Kante  de«  Gewindes  anicgt.  Der  hohle  Raum  zwischen 
den  Gewinden  bildet  auf  diese  Weise  einen  sohrauhenfOnnigen 
Gang  von  grosser  Longo.  Die  MiUo  de«  Cylinders  A ist  iiusgohohlt 
viid  enthalt  an  seinem  unteren  Thelle  einen  cylindrischen  Kolben  P, 
’ier  genau  eingepasst  ist-  Unter  normaloo  Verbaltnisson  kann  das 
Gm  frei  in  dom  schranbentOrmigen  Gange,  welcher  durch  Hm  Ge- 
winde geldldet  ist,  circaiiren  und  gelangt  so  in  den  Raum,  welcher 
den  Cylbider  A von  dem  VcrschlussstOck  B trennt,  und  auch  in 
die  centrale  üurchbobrang  H.  Wird  aber  eine  Explosion  statt- 
Gnden  und  dtoselbo  sich  in  der  Richtung  de«  Pfeiles  fortpflanzen, 
so  gelangt  dieselbe  Uber  den  Kolben  P,  bevor  sie  die  Zeit  haben 
wird,  sich  In  der  ganzen  Lange  des  schraubenförmigen  Ganges 
fortzupflanzen.  Der  Kolben  P wird  dann  dnreb  den  Druck  nach 
unten  getrieben,  sich  in  der  Höhlung  F einkeilen  und  so  die 
Dmchltohrung  S abschliessen.  Wenn  dann  die  ExplcNtiun  am 


Ouasersten  Ende  dee  Gewinde«  unten  anlangt,  «o  wird  de  keinen 
Ansgang  Anden  und  auf  diese  Weise  aufgehalten. 

Klasse  SC.  HeUng. 

No.  100191  vom  15.  September  1897.  11.  B.  Flyge  in  Kopen- 
hagen. Vorrichtung  zur  gegenseitigen  Beeinflussung  des 
Wasser*  und  Gaszufloeses  fOr  Elade*  und  JUtolicbe  Oefen.  — 
Durch  die  Anordnung  eines  den  Gaszaflam  regelnden,  mit  einer 
durch  sine  Spiralfeder  / beeinAasHten  Membran  d verbundenen 
Gasventils  D in  einem  daa  Oaazuflussrobr  B aufnebmenden  Qe- 
bAiise  C wird  bewirkt,  daaz  der  Gaszufliias  zum  Gashahn  F nur 
dann  erfolgen  kann,  wenn  Wasser  durch  den  RolirkOrpor  A beiw. 
den  Wasserhahn  e lauft  und  somit  durch  Druck  gegen  die  Membran 


Rf.  M7.  riK.  SCK. 


das  Ventil  oAnet,  Jedoch  nofhört,  sobald  die  WsssorsofOhmog  unter- 
brochen wird,  selbst  wenn  die  Hahne  fortgesetzt  oAen  bleiben. 
Die  Gefahr  einer  Anbetinng  des  Badeofens  ohne  Waasennleitnng 
ist  hierdurch  vermieden. 

Ferner  sind  die  zum  gleichseitigen  OeAnen  und  Schlieasen  des 
Gaa-  und  Woaserhahnes  dienenden,  mit  eLoander  in  EingriA  stehen- 
den Zahnbogen  L und  K mit  einem  Knopf  v bozw.  Finger  « ver- 
sehen, welche  abwechaelnd  eirkcn  Arm  t dee  Znodrohre«  k derart 
bswegeo,  dass  beim  OsAnon  der  beiden  Hahne  daa  Zflndrohr  vor 
die  Brenner  gedreht  und  beim  SchUesacn  der  Hohne  wieder  zurOck* 
gedreht  wird,  ohne  daas  der  Gaazafluas  zum  ZOndrohr  unterbrochen 
wird,  wahrend  dorch  Einstellen  eines  mit  dem  ZOndrobrbabn  t 
verbundenen  Armes  P in  den  Einschnitt  • de«  Zahnliogens  L die 
Flamme  des  ZQndrohres  gelöscht  wird.  In  letzterer  Btellung  ist  die 
ganze  Anordnung  abgeeriilosscn. 

No.  98725  vom  4 Mai  1807.  A.  Banck  in  Bielefeld.  Vor- 
richtung tum  Regeln  des  (iaszufluases  am  Gasplitt- 
ofen.  — Der  HandgriA  e des  Aber  den  Brenner  gestellten  Platt- 
eisens  druckt  auf  eine  der  trep^ienarligen  Abstufungen  eines 


Hk.  Rlü. 


Hebele  /,  wodurch  der  Gaehahn  mehr  oder  weniger  geöAnet 
wird,  wahrend  beim  Abnchinon  dee  PlOtteisens  ein  Gegeogewiebt  A 
den  <(ashaho  sclüieut,  oder  auch  tbeilweise  oder  ganz  oAen  lasst, 
Je  nachdem  eine  mit  treppenförmigon  Absätzen  versehene,  an  ilem 
Hebel  / drehbar  befestigte  Platte  k eingectellt  wird. 
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KIa«f  42.  InstrBmeiilr. 

No.  99193  vom  20.  Juni  1897.  M.  Arndt  Id  ARchen.  8pan- 
nangemeBBer  für  Gase.  — Dieser  SpaanuDgHinei«Ber  b<wtebt  aus 
einer  Waage  a,  an  der  swei  commuitlcirende  F!UafligkeiU)!>ehAUer  ä 
and  e aogoorünet  sind.  l>er  Ite- 
hftiter  e steht  durch  eine  Oeffniiag  i 
mit  der  Atmoephlixv  der  Beb&Itcr  tt 
dagegen  durch  ein  Kohr  f mit  dem 
Raum  ln  Verbindung,  in  dem  die 
Gssepannung  geoiossen  werden  sull. 
Wenn  nan  in  Folge  einer  Spaii- 
iiungeänrlerung  dee  Gaeee  die  Sperr- 
QQaHigkeit  k io  dem  Itehftlter  d steigt 
oder  aiiikt  und  dementsprechend  in 
dem  Behälter  e einkt  oder  steigt. 
BO  vinl  die  Waage  ausschlagen  und 
der  Zeiger  c die 
Hpaontiogaaf  der 
Scala  l atuwigen. 

Ad  oder  neben 
den  Behältern  d 
und  e können 
Scalen  » ond  m 
Kur  Controle  des 
Zeigers  u fscb  läget« 
angoordnet  »ein. 

No.  99417  rom  16.  Februar  189K.  M.  Arndt 
in  Aachen.  H ydranlleche  Oaepunipe. 

Die  Pumpe  ist  mit  FlQHsigkeitsrentilen  S und  T 
versehen,  welche  je  ein  Rlandrohr  » und  t i>e- 
Hitxen.  Beide  Ventile  sind  mit  einer  SperrBOmig- 
keit  (t.  B.  Qaecksilber)  derart  gefallt,  daw<,  wenn 
die  Ft^erBQssigkeit  c in  ihrem  mit  den  Ventilen 
verbundenen  Itehälter  sinkt,  Ga«  dnreh  das  Stand- 
rohr t de»  VentilH  8 aogesaugt  wird.  Das  An- 
saugen  von  Gas  durch  das  Ventil  T wird  hier- 
Iwi  durch  die  in  Meinem  .Standrohr  t aufsteigende 
FlÜRsigkeitseAule  verhindert.  Umgekehrt  wini  Iteioo  •'^teigen  der 
FörderflOssigkeit  e eine  im  Btandrohr  s des  Ventils  S »ufHteigende 
Flüangkeitsslule  den  Rücktritt  des  imgeenugten  Gasw  versperren, 
diese«  also  jeUt  durch  Rohr  ff,  Standrohr  t,  Ventil  T und  Rohr  e 
«einem  Beelitumiiiig»nrt  sugeführt  werden. 


FU-  Mi 


KlasM«  46.  l.ufl«  «b4  GasnaseliiaeD,  Feder*  and 
Gewtehta-Tilekwcrke. 

Nu.  100491  vom  31.  Decomber  1897.  11.  A.  Uerthean  in 
HUtckholm.  Vorrichtung  xnnt  Anlassen  von  Kxplosious- 
maschinrn.  — Die  das  Auelmievpntil  a in  der  einen  ik<wegungB< 
richtung  mittels  des  Nockens  e bethatlgende  Htange  d kann  von 


Hand  BO  gedreht  werden,  doas  sowohl  ein  Ann  m der  Stange  d das 
AuBlassventil  auch  bei  der  entgegengesetzten  Bewegungsricbtiing 
öffnet,  nl»  auch  ein  Ansatz  jf  der  Sunge  d ein  Ventil  e bethatigt, 
welches  zn  oinem  Ilrucklnft  betw.  ÜrnckgaBbehttUer  fahrt,  um 


wahrend  des  Anlassens  die  Viurtactmasebine  in  eine  Zweiuict- 
maschinc  nmzawandeln. 

No.  99517  vom  9.  October  IW. 
B.  J.  X.  Gosselin  io  Paria  Zwei- 
takt  • ExplOBionsmaschiae  mit 
zwei  steuernden  Kolben.  — Der  Arbeit» 
kolben  a steuert  die  Kanäle  m mul  n, 
welche  den  ('ylindermantel  mit  dem 
Arbeitsraum  der  Maschine  bezw.  mit 
dem  .\nepuff  verbinden.  Der  kleinere 
Kollien  p legt  die  Kinströinöffnung  d 
in  der  lusMorstoii  KullieoBlellang  frei, 
dnreb  welche  in  Folge  des  im  .Arbeite- 
raum  der  Maschine  herrschoaden  Unter- 
drücke« Gemisch  in  den  Cylindsr  sttöc&i 
No.  99994  vom  26.  Man  18SB. 
0.  Brünier  in  FJlenbnrg.  VerfalmD 
zur  Erntedrignng  der  Tempe- 
ratur fOr  Maschinen  mit  lasgaaom 
Verbrennung.  — IVesalnft  and  Brenn- 


ng.  X14. 

Stoff  werden  in  die  Verhren- 
nnugskammor  t so  cingelciUit, 
dass  dem  entxQndetoo  Ge> 
misch  wahrend  seiner  Ver- 
brennung und  wahrend  seiner  f'irtschrcitenden  Bewegung  in  der 
Richtung  nach  dem  Cylimlerinnem  mehr  und  mehr  Loft  ingefälgt 
wird,  um  die  Temperatur  der  brennenden  Gase  zu  erniedrigen.  Das 
Proaslurtrobr  c oder  eine  Alntwcigung  diweelben  f wird  zu  die*cm 
Zwecke  an  der  Vorbronnangskanimer  t so  angebracht,  dass  die 
Mündung  des  Prcssluftrnbree  / dem  Cylinderinnom  naher  liegt  als 
die  Mniiduog  der  Krennatoffleitung  d. 

Klasse  Ho.  Waaserlelteng  und  Kaaellsatloe. 

No.  91>296  vom  8.  Oclobcr 
1897.  F.  Butzke  A Co.,  Actien- 
geAellscbaft  für  Metallindnstrie 
in  Berlin.  AbortspQlkssten 
mit  schwimmendem  Abschltue- 
ventil.  — Der  SpQtkasten  hat  ein 
in  der  «^'blusMstellung  durch  da« 

Gewicht  des  Waaaera  feetgelegtes 
Ablaufveotil  ä Bei  Anhebon  dos 
Ahlaufventiles  und  Kntleeren  des 
BpQlkastens  ist  das  Ventil  gegen 
vorzeitigen  Schloss  ^n  Folge  der 
Baogkraft  des  Wasser»)  durch 
eine  die  Kugel  i deckende 
Kappe  m gesichert. 

No.  99131  vom  17,  August  1897.  C.  DOrriet  ln  Hereberg  s/H. 
Trommelfilter.  Zur  besseren  Abdichtung  des  losen  Filter- 
materials  gegen  die  .Seitenwande  wird  an  diese  ein  In  der  Klchttmg 
de«  FUlssigkcitslaufe«  kegelförmig  verlaufender  Ringe  eingesetzt. 


ng-  MT 


No.  !t964rt  vom  23.  December  1897.  C.  Koppel  in  Sa»»- 
Wedel.  ScbaltvorrichtuDg  fOr  Filter.  — An  einem  mehr 
kummerigon  Filter  ist  ein  Kimdschiebcr  in  der  .Art  angeordoet, 
dass  je  nach  der  Stellung,  die  man  ihm  gibt,  die  Filter  entweder 
neben  oder  hinter  einander  gc«c)ialtei  werden. 
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PersönlicheB. 

fUelwt  VorkninronU««  pcm^cllcher  Art  b«riebt«&  wir  ts  SUlle  und 

btetea  uUMre  LMcr  um  MltUsfrilnoKm.) 

Am  6.  Juni  vcrttarb  Herr  C.  M ttJ  1er,  Director  der  stAdtiachen 
üuaaui^talt  io  Thorn,  an  llerzlAhmung.  Dor  Veralorl>eoe  haUe 
uo)  S.  Mai  da.  Ja.  adne  SielUmg  in  Thorn  «eit  40  Jaiiren  iime;  in 
d«u  Jahren  1866—1669  baute  er  unter  Leitung  von  ßamneiater 
Kühoell  die  GuaansUlten  Kiel,  lUeboe,  Reicheuberg  i/B.  und  Tbom. 
Der  Verstorbene  gehörte  zu  den  Mitbegründern  dea  Baltischen 
Vereins  von  Ga«*  und  WannerfachmAnnern,  dem  er  bia  tu  »einem 
Tode  aU  eifrige«  Mitglied  angehOrte. 


Statistische  und  tinanziello  Mittheilungen. 

Apaaraila.  (Qaaveraorgung  von  KoUtrup.)  Kin  Antrag 
ih>r  Oaacommiaaion,  die  Landgemeinde  KoUtrup  mit  Oaa  aus  der 
stAdtiachen  GaeanataU  za  veraorgen.  wurde  am  2.  Juni  Seiiene  der 
fUdtischen  Collegien  aogenomnion.  Ea  hat  die  Commune  für  jede 
.^tmaenUteme  jährlich  M.  26  und  fOr  tlaa  zum  Privatgebrauch 
16  Pf.  pro  Cnbikmoter  tu  zahlen. 

BJtterfald.  (Gerichtsentacheid.)  Die  Tbdringer  Gaa- 
g«»elUchaft  zu  Leipzig  klagte  gegen  die  Stadt  BiUerfetd  auf  An* 
efkenoung  des  ihr  nach  ihrer  Meinnng  allein  Euatehenden  Recht« 
der  Beleuchtung  dor  Btraaseo  und  Platte  der  Stadt  Bittcrfeld.  Die 
Klage  wurde  indeasen  kQrtlicb  vom  Landgericht  Halle  abgevrieeen. 

Britz.  (Qnawerke  Britz)  Zur  Errichtung  der  Gaaanalalt 
IQ  Britz  (vgi.  da.  Journ.  1699,  No  20,  8.  339)  hat  die  Firma  Franke 
ia  Bremen  eine  Actien-Geaellitchaft  unter  dem  Namen  »Qnawerke 
britf«  gegründet. 

Ouiaburf.  (Gas-  und  Waaaerwerke.)  Dem  betriehabericht 
pro  1897/98  ial  u.  a.  Folgendea  tu  entnehmen;  Io  dem  Bericbta- 
jahre  iat  die  Enlwickeiung  der  Gaa*  und  Waaaerworke  wiederum 
eine  günstige  gewesen : namentlich  gilt  dies  von  dem  Gaswerke, 
welche«  in  Beziehung  auf  die  Gaaabgabe  eine  Zunahme  von  !2,5% 
zufveitt,  wahrend  bei  dem  Wauerwerk  nur  eine  aolche  von  5,6*/o 
ZQ  verzeichnen  ist 

Die  Oeaammtgasabgabe  betrug  4372700  cbm,  gegen  3HHB540 
rtiro  iro  Vorjahre,  d.  h.  eine  Znnabm«  von  4h6H>0  chm  = 12,5*/*- 
Aq  dieser  bedeutenden  Znnahme  des  Gasverbrauchs  iat  die  immer 
mehr  sich  einbürgornde  Verwendung  des  Gaset  zu  Kraft-,  Koeb- 
and  Ueizzwecken  mit  beinahe  der  Hftlfto,  nAaiUcb  mit  20(>783cbm 
s:  42*/«»  der  Geaammtznnahme  betheiUgt. 

Die  Vertheilung  der  Gesammtgosabgabe  auf  die  einzelnen 
Verbrauchearten  nnd  Verlmtt  i»t  folgende 


1897/98 

(icsim  Um 
Vorishr 

An  Private: 

rlim 

% 

•r. 

für  Bolctichtnngmswcckc 

2 295925 

52.5 

f-  8,6 

» Kraftzwecko 

476627 

10,9 

+ 37,8 

> Koch*  nnd  Heilzwecke  . . . 
An  die  Stadt: 

467  883 

10,7 

+ 25,4 

für  .StrasAenbeleucbtung  .... 

499 134 

11,5 

f S.8 

> Beleuchtung  der  slAdt.  Gebtnde 

139316 

3,2 

+ 2.7 

» Heizzwecke  in  etadt.  Gebäuden 

980U 

0,2 

- 14,4 

> Beleuchtung  der  öffentJ.  Uhren 

9840 

0,2 

+ 2,7 

Verbrauch  in  der  Gosfabrik  .... 

61  174 

1.4 

+ 8,0 

Verlost  

418501 

9.4 

+ 11,9 

Zusammen 

4 372700 

100 

+ 12,5 

Die  Zahl  der  Gasverbraucher  l»etrag  am  Schlüsse  des  Berichts 
jahre«  2667,  gegen  2130  im  Vorjahre,  d.  b.  eine  Zunahme  v<m 
427  = 2t)*/„,  Darunter  befinden  sich  1711  Verbraucher  für  Be* 
lenchtnng  (gegen  1462  im  Vwjabre)  und  84fi  Verbraucher  für  Kraft-, 
Koch-  und  Heizzwecke  (gegen  068  im  Vorjahre).  Bei  den  ursteren 
ist  somit  eine  Zunahme  von  249  Verbrauchern  — -j-  hei  den 
letzteren  eine  solche  von  178  s 26,7  */o  vorhanden. 

Am  Bchluss«  des  Beriebtajabres  waren  2647  tiasmeffler  mit 
34  467  Flammen  aufgestclit  r^egen  2231  Gaamesser  mit  90 157  Flammen 
im  Vorjahre);  hiervon  waren  676  sogenannte  nasse  tiasmesaer  mit 
14130  Flammen  nnd  1971  aogonannto  trockene  Gaamoaaer  mit 
20337  Flatmnen.  Zu  Releucbtungszwecken  dienten  1777  Gaamesser 
mit  24376  Flammen,  and  tu  Kraft , Koch*  und  Heizzwerken  870  Gas* 
tuesser  mit  10091  Flammen. 


Gasmotoren  waren  am  Bchlnaae  des  Berichtsjahres  101  in  Be- 
trieb mit  tuaaiumeo  444  PS.,  gegen  88  mit  400  PS.  im  Vorjahre. 

Die  Anzahl  der  Strassenlatemen  betrug  am  SchloMe  des 
BerichfsJabreB  1168,  gegen  1014  zu  Beginn  deaselben.  Ea  wurden 
somit  144  neue  i.atcrnon  aufgcstellt,  nnd  ausserdem  wurden 
11  PeLroleumlaternen  in  Gaslatemen  nmgewaodelt.  Eine  dnreb- 
greifende  Verbesserung  der  Btrasaoubelouehtung  ist  in  verschiedenen 
wichtigen  Verkehrsstrasaen  durchgeführt  worden.  Ferner  wurde  die 
Gasleitung  nach  fHlascm  verlängert,  so  dass  der  grösste  Theil  der 
daselbst  vorhandenen  Petroleumlatemen  in  Gaalstemen  umgetndert 
werden  konnte.  Von  den  1158  lüsternen  sind  1125  Gaslatemen 
nnd  33  Petrolenmiaternen,  nnd  unter  den  erateren  siad  6 Laternen 
mit  jo  8 Flammen  und  7 Laternen  mit  je  2 Flammen,  so  dass  die 
1126  Gaalateroen  mit  1144  Flammen  brennen.  Von  den  Gaslatemen 
find  782  I.4it«men  mit  Aoerbrennern  versehen.  Von  den  1158 
Btraasenlatemen  brennen  6S9  wahrend  der  ganzen  Nacht,  die  übrigen 
619  werden  um  1 1 bexw  11>/,  Ubr  Naclits  gerecht.  Auesenlem  dienen 
zur  Stroseenbeleucbtung  noch  6 elektriacbe  Bogenlampen  von  10  bia 
16  Ampere,  welche  von  der  elekirtachen  Hafenbeleucbtungaanlage 
bedient  werden  Das  Gaarobmets  wurde  um  7498  m Rohrleitungen 
vergrOAsert.  Alte  Gasleitungen  worden  dagegen  aofgenommen  in 
einer  GeeammUAnge  von  etwa  985  m.  Die  Auadoboung  des  Oas- 
rohrnetzea  betrug  am  Schlüsse  des  Beriebtajabres  74442  nt  Rohr* 
leitungOD  gleich  rund  10  deulache  Meilen  mit  222  Gsstüpfon  und 
62  Abaperrschiebom.  Der  groSHte  Durchmeaaer  iat  500  mm,  der 
benH^hnete  mittlere  126  mm  und  der  Geaammtinhalt  der  I/eltungen 
gleich  923  cbm. 

Zu  Anfang  dea  Berichtsjahres  wunle  durch  Teloacopiren  dea 
IIL  GasbehAlters  dcaeeu  NuUnium  von  60U0  cbm  auf  10000  cbm 
vergriWHert,  ao  dssa  der  jetzt  verfügbare  Gaabehaltermum  iSllOO  chm 
betragt.  Ferner  wurde  ein  neuer  Kohlcnachuppen  ln  directem  An* 
Bchluas  an  daa  Ketortenhaua  erbaut  und  eine  Hängebahn  durch 
diesen  Kobloiischuppen  und  durch  daa  Retortenhaua  angelegt. 
Durch  diese  Kinricbtang  ist  eine  grosse  Erleichterung  beim  Bctriel>e 
der  Retortenöfen  erzielt  worden , indem  der  Vorrauf»  vor  diesen 
Oefen  oanmebr  von  Kohlen  freigehslten  werden  kann  und  so  für 
die  Gfenarbeiter  ein  grösserer  Arheitaraum  geschaffen  iat. 

Die  Qaafabrik  iat  in  ihrer  jetzigen  Ausdehnung  und  in  ihren 
jetzigen  Anlagen  und  Apparaten  thatsachllcb  an  der  Grenze  ihrer 
Loieiungafahigkeit  angelaugt  und  wunlen  daher  noch  vor  Schluss 
de«  Beriebtsjabrea  Plane  und  Kostenanschläge  zur  Vergröa»ernng 
der  Anstalt  vorgelegt  und  geprüft.  Danach  soll  das  Werk  auf  dem 
jetzigen  Grundstück  und  im  .\nscbluss  an  die  vorhandenen  An- 
lagen auf  daa  l>oppelte  seiner  jetzigen  Leistungsfähigkeit,  d.  b.  auf 
40000  cbm  in  24  Blanden,  gebracht  werden. 

Entsprechend  dem  günstigen  Betriebe-.\lMchluMe  sind  auch 
die  Onanciellen  ICrgebnisse  de«  Gaswerke«  als  recht  günstige  au 
liezoichnea.  Durch  di«  grössere  Goaabgabe,  sowie  durch  Iheilweise 
Krhohnng  der  Preise  für  die  Nebeneneugniase  beliefen  sieh  die 
Kinnabmen  auf  ^f.  74  000  mehr  sla  ltn  Vorjahre;  dagegen  waren 
allerdings  auch  die  Ausgaben,  namentlich  für  Kohlen.  Löhne  und 
BeUiclieinaterialien,  um  etwa  M.  54000  höher,  ao  data  der  Ueber- 
scliQM  über  die  ßetriebaauagaben  M.  20000  hoher  ist  ala  im  Vor- 
jahre. Aunser  dem  Betrage  für  Gasverbtauch  zur  Btrasaenbeleuch- 
tung  und  Beleuchtung  der  atadiiscben  Gebttude  mit  M.  36623,82 
nnd  demjenigen  für  Verzinsung  und  Al>schreihung  mit  M.  75817,11 
verbleibt  noch  ein  Ueberaebuss  von  M.  149  544,50  (gegen  M.  1301)41,73 
im  Vorjahre),  welcher  znm  Theil  für  Neoanlagen,  namentlich  aber 
zur  Bildung  eine«  Erneuerungsfond«  verwandt  worden  iat,  aus 
welchem  die  Mittel  für  die  vorerwähnte  l->we)terung  der  Gasanstalt 
in  erster  Linie  entnommen  wen.ien  sollen. 

Die  grösste  Tsgescrzeiigung  fand  atatt  am  15.  December  mit 
19040  cbm  (gegen  17290  cbm  im  Vorjahre)  gleich  0,43®/,  der  Go- 
sammtorzeugnng.  Dio  grösst«  Tsgesabgabe  fand  statt  am  23.  De- 
cember mit  19510  cbm  (gegen  18060  im  Vorjahre)  gleich  0,46*/, 
der  GesainnitabgalM).  Die  geringste  Tsgesabgabe  fand  statt  am 
13.  Juni  mit  5580  ebin  (gegen  5200  cbm  im  Vorjahre)  gleich  0,19*/, 
der  Oesammtaligebe-  Die  OnrclwchniHSAligsbe  für  einen  Tag  be- 
trug 11980  cbm  (gegen  10648  cbm  tm  Vorjahre).  Die  grösat« 
stündliche  Abgabe  betrng  2080  cbm  gleich  0,048*/,  der  Geearamb 
altgal«, 

Der  Kohlenvorbrauch  zur  Gaserzeugung  betrug  15851200  kg. 
E«  wurden  demnach  aus  100  kg  an  Gatt  gewonuen  27,62  cbm 
(28,54  cbm).  Die  Kohlen  wurden  von  folgenden  Zechen  in  nach- 
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veneicbnelen  Men^n  bexoj^n : CooBoliiiation  4936,0 1,  Ewald  t, 
llago  S9^,6  t,  Helene  Sl  Amalie  1676, '2  t. 

Die  Coke-Eneugiiof;  betrug  107&2UCO  kg  gleich  G8,0*/,  der 
Tergaaten  Kohlen.  Hievon  wurden  tur  Unterfeuenrng,  kowIo  xum 
Hoisen  dea  Pam))fkeaseU  n.  a w.  verbraucht  2842000  kg  gleich 
17,9*/Qder  verguKteii  Kohlen.  VorknuH  wurden  8940000  kg  gleich 
50,1  */«  der  vergaatan  Kohlen.  Die  Tbeer-Erseugung  betrug  642  40U  kg 
gleich  4,1*/«  der  vergHsten  Kohlen.  Amiuoniakwa«8er  wurde  er- 
langt 115KK10  kg  mit  Ammoniakgehalt  s 20n30  kg  Nil,.  An 
ausgebraachler  Reinignogemaaee  wurden  116940  kg  gewonnen  mit 
7026,63  kg  Ferrocyan. 

Das  Waeserwerk  hatte  in  dem  Berichtajuhre  eine  Waaeer- 
abgabe  von  4761516  cbm  gegen  4510076  im  Vorjahre  zu  ver- 
zeichnen, eo  dase  eine  Zunahme  von  251440  cbm  as  5,58*/« 
atattgefunden  bat.  Die  Waeeembgabe  vertheilt  eich  auf  die  einzelnen 
Verwendnngsarlen  wie  folgt: 

1 ttu?  0«Kee  da» 

Vorjahr 

cbm  »J,  . % 

Nach  Waadenneeiiem 1754  377  36,H  -|~  8,6 

Zu  Öffentlichen  Zwecken  u.  Verluet  198000  4,2  -f*  1.5 

FQr  Hausbedarf  nach  Kioachatxnng  2432982  51,1  -4~ 

An  die  Stadl  Rnhrort  . . . . ■ 376157  7,9  ■— 23.2 

Zusammen  4 761516  100  5,58. 

Die  verbSltnisamäsing  nur  geringe  Zunahme  von  5,6*/,  gegen- 
Qber  derjenigen  von  18,9*/,  «les  Vorjahres  rührt  hauptsächlich 
daher,  dam  die  Stadt  Knbrort  wegen  eines  Bruches  des  durch  die 
Ruhr  geführten  ilauptziileitungarohres  von  Anfang  Iiecember  an 
kein  Wasser  mehr  von  dem  Duisburger  Wasserwerke  beziehen 
konnte.  Hatte  diese«  unglückliche  Kreigniss  nicht  stattgefunden, 
so  würden  in  den  letzten  4 Munaien  vumussicbtUch  20UüOOcbm 
Wasser  mehr  abgegeben  worden  sein,  und  die  Zunahme  gegen 
das  Vorjahr  würde  sich  somit  auf  10*/,  gestellt  haben.  Die  Vr- 
Sache  der  Zerstörung  dieses  250  mm  weiten  Uaaptzaleitiiitgs< 
rohres  in  der  Ruhr  ist  darin  zu  suchen,  da.<is  bei  einem  ausser 
gewöhnlicben  niedrigen  Wasserstande  des  Rhcina  die  Ruhr  plötzlich 
Hochwasser  brachte,  welches  unterhalb  der  Brücke  eine  mächtige 
Strömung  erzeugte,  wodurch  eine  tiefe  Auswaschung  des  Flumliettee 
entstand,  so  dass  das  Wasserleiiungsrobr  keine  Unterstützung  mehr 
fand  und  an  mehreren  Stellen  durchbrach. 

Am  Schlüsse  den  Berichtsjahres  waren  5167  Grundsincke  bezw. 
Verbrancher  an  das  Rohrnetz  aogeschlosHen,  gegen  4813  im  Vor- 
jahr«, d.  i.  eine  Zunahme  von  324  gleich  6,7 */,.  Auf  die  einzelnen 
Verbranchsarten  vertbeilen  sich  die  Verbraucher  wie  folgt:  Nach 
Einechatzung  4411  (4372),  nach  Wossermessern  697  (415),  für  Bau- 
zwecke 69  (56). 

Das  Wassermhmetz  wurde  um  7949  tn  Rohrleitungen  ver- 
grOfwert,  dagegen  wurden  284  lfd.  nt  Rohrleitung  von  150  mm  I.  W. 
in  der  Werthauser-  und  HUttonstnuiee  anfgenommen.  In  das 
WasaeiTobrneLz  wurden  weiterhin  eingebaut  61  Absperrschieber 
und  67  FeuerlOsch-Hydranten.  Das  Rohmeu  hatte  somit  am 
Kchluflse  des  Itoriclitsjahres  eine  Ucsnmmüan^  von  102247  lfd.  m 
mit  einem  Ueaummtinhalt  von  3127  cbm.  Der  grösste  Kohrdurch- 
messer  ist  500  mm,  der  berechnete  mittlere  Durchmesser  199  uim. 
Die  Anzahl  der  eingebauten  Schieber  betragt  562,  der  Hydranten  726, 
der  FQllstellen  für  Sprengwagen  55  und  der  öffentlichen  Zapfstellen 
för  Zwecke  der  StratMienrelnigung  und  des  Rinnenspülens  60. 

In  dem  Berichtsjahre  sind  die  WasscrsUlnd«  der  Ruhr  und 
dementsprechend  auch  des  Grindwassers,  durch  welches  die 
Brunnen  gespeist  werden,  durchschDittlicb  recht  günstig  geweseo, 
HO  dass  die  vorhandenen  4 Brunnen  den  Wasserbedarf  reicblicli 
liefern  k<mnten.  Trotzdem  ist  es  nothwendig,  die  Waasergewin- 
nuogsanlage  zu  vergrt’>ssern  und  dieselbe  auch  namentlich  dabin 
zu  Andern,  dass  bei  niedrigem  WiisscTSUtnde  der  Ruhr  die  vor- 
handenen Pumpmaschin«n  keine  zu  grtwse  baughöhe  zu  ül>erwinden 
haben  Die  maschinellen  Anlagen  des  WatsAerwerks  haben  bei 
genügendem  Wasser  eine  Ijeii^tungaftbigkeit  von  etwa  280tX)  cbm 
in  24  Stunden,  wahrend  dieselbe  l>ei  niedrigem  Wa»<erRUnde  auf 
16000  cbm  verriutfert  wird.  Geeignete  Vurboaserutigs  Kinrichlungen, 
welche  diese  L'«l>etBtA&de  l>C)«eltlgen,  sollen  detnnachst  in  Angriff 
gitnommen  werden. 

Ellerbek  l>ei  Kiel.  (Wasaerversorgung.)  Die  Gemeinde 
Ellerbek  hat  vor  einiger  Zeit  mit  dem  Reiebaflskus  das  Ueberein- 
kommoD  getroffen,  eine  Wasserleitung  berzustellen,  die  in  Ver- 
bindung mit  dem  Hocbreservoir  sn  Feuerlöscbzwecken  dienen  soll. 
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Die  schleswig-holstciniache  adelige  Rrandgilde  hat  nun  auf  Ab- 
suchen  der  tiemeinde  eine  Beihilfe  zur  HerBtellung  der  I^ituo^ 
von  M.  300  bewiUigU 

Hlldesheln.  (Radefaallen.)  Dem  Bericht  der  HildeebeitDM 
Badehallen  entnehmen  wir  Folgendes:  Das  Berichtsjahr  ist  sehr 
günstig  verlaufen.  Der  Betriebeflberscbuas  steltt  sich  auf  M.  8677,51, 
und  verbleibt  nach  Absatz  der  üblichen  Abschreibungen  im  Betrag« 
von  M.  3738,05  ein  Reingewinn  von  M.  4939,49,  der  wie  folgt  vee 
wendet  wurde:  Reservefonds  5*/p  rd.  = M.  KiO,  Dividenden  5*,', 
pro  1898  und  l*/»*/«  Nachzahlung  pro  1887/88,  entsprechen«!  dem 
GesellHchuftevertrago  zusammen  6'/,*/«  k M.  3750,  Emenerung»- 
fonda,  Oewinnrest  M.  939,49.  Der  Reingewinn  bWie  die  Verth«- 
lung  einer  Dhidende  von  5*/^  *4*  ^*///«  NHChtahlung,  insgesamnit 
gestattet,  jedoch  wurde  beschlossen,  nnr  eine  solche  tob 
6*/g  -4-  !*/«*/•  = i“  Vorschlag  zu  bringen  und  den  Gewinn- 

rest  mit  M.  939,49  dem  Kmenernngafonda  zusufUhren.  letztem 
stellt  sich  dann  am  1.  Januar  1899  auf  M.  9^t9,49  -|^  M.  220,56  3 
M.  1160.5  und  wird  beabsichtigt,  von  diesem  Betrage  eine  Einrkb- 
tung  zur  Abgabo  von  Moorbädern,  deren  Kosten  auf  etwa  M lOOt) 
veranschlagt  sind,  berzustellen. 

Abgegeben  wurden  615t)5  .^hwimmhaltenltlbler,  17423  Wanneo- 
l>örler  und  5624  Dampfbäder , im  Ganzen  84  552  Bader , gegen 
74  204  im  Vorjahre.  Es  ergibt  sich  hieraus  die  bedeutende  Zunahme 
um  10348  Büder,  wovon  7277  auf  die  Schwimmhalle,  2619  auf  du 
Wannenbad  und  552  auf  das  nam)»fbad  entfallen.  Auf  je  einen 
Einwohner  kommen  l>el  Annahme  einer  Einwohnerzahl  von  400i0 
= 2,1  Bader.  I>er  regste  Besuch  fand  Im  Monat  August  mit  eioer 
Abgabe  von  14  295  Bädern  statt.  Der  schwächst«  Tagesbeeueb  war 
am  Dienstag,  den  11.  Januar,  mit  4ti  Badern.  Die  erzielte  (iesammt- 
einnabme  ergibt  für  ein  Ba«i  durchschnittlich  40  H. 

Znr  Beleuchtung  wurden  gegen  das  Vorjahr  an  Gas  14a  efaen 
weniger  verbraucht  und  zwar  5940  chm  gegen  6085  cbm  Diese 
Erspamisa  dürfte  auf  die  Anbringung  zahlreicher  Glüblichtbreonrr 
zurücktuführen  sein. 

Mil  den  Vorarheilcn  zum  Bau  einer  zweiten  gröast'ren  Sebwiunn- 
balle,  Anlage  von  Brausebädern  etc.,  zu  welchem  Zwecke  in  der 
vorjährigen  Generalversammlung  eine  Anleihe  bis  zu  M.  900UO  ge 
nobmigt  ist,  wurde  begonnen.  Die  Angelegenheit  ist  soweit  ge- 
diehen, dass  der  Bau  im  Jahre  189^<  zur  Erledigung  gebracht  wird. 

laerlobn.  (Waseergasanlage.)  Im  Anschluss  an  die  Nntii 
in  da.  Journ.  1899,  No.  25,  8.418,  erfahren  wir,  das«  Dellwik-Apparsie 
gewählt  wurden  und  «lass  di«  Ausführung  der  Deutsoben  WasAergas 
belcucbtnngsgnsellachaft,  6.  m.  b.  H.,  übertragen  worden  ist.  IH« 
Carburirung  des  Wassergjises  erfolgt  mit  Benzol,  enläj»rocbend  der 
in  Königaherg  bewährten  Aunfübrung. 

K9in.  (Rleklricttätswerk.)  Der  B<?iriob«b«ricbt  pm  1897,98 
theilt  n.  a Folgendes  mit:  Die  nutzbare  Stromabgabe  betrug  int 
Bcrichlsjnbre  1897/WI  11867674  Hektowattalunden,  gegenttl>er 

85743CC]  Hektowattstunden  im  Jahre  vorher,  so  dass  sich  die  Zu- 
nahme  auf  3293  369  Hektowatlstunden  oder  38,41*/,  belief,  gegen- 
über 26, fö*/,  im  Jtibre  vorher.  An  dieser  Zunahme  ist  zumeist 
hctliciligt  der  Verbrauch  der  Privaten  für  Beleuchtungszwecke  mit 
1118795  Hektowattstanden  — 17,91*/,,  für  Kraftzwecke  mit 
1013393  Hekiiiwattstuiiden  — 8.5,54*/,  ond  die  öffentliche  Btrassen- 
beleucbtung  mit  1022372  llekbiwattstunden  ^ 1.35,0*9*/,. 

Die  geaammte  nutzl>ar«‘  Abgabe  in  1897/98  vertbeilt  sich  wie 

folgt: 


tlefctowsu- 

»(UtlltMl 

*i« 

ZudsIkix 

ln*J, 

Privalverbrauch: 

für  I.eucliUw«cke 

7 366  IOC 

(S.07 

17,91 

• moturisohe  Zwecke  .... 

2 263  280 

19,07 

85>l 

Oeffentliche  Beleuchtung  .... 

1 779 179 

14,99 

135.09 

• Uhren  ..... 

1752 

0,01 

61,02 

Belbstverbraucli : 

für  Leuchtzwccke 

386  718 

3,26 

27,86 

> motorische  Zwecke  .... 

50  516 

0,43 

30.52 

» Mess-  und  Versuchszwecke  . 

20123 

0,17 

150,16 

Ztissmmon 

11867  674 

100,00 

38,41 

Ihe  ange.schlossene  loimpenzabl  la  50  Watt)  oder  deren  Werth 
vermehrte  sich  tm  leUten  Geschäftsjahr  von  39 169  IK  auf  54906  IK 
SÄ  40,2  */„  gegen  15,08*/,  im  Jahre  vorher. 
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lu  Herb«t  1697  kam  die  vierte  Dampflichtmucldne  in  Betrieb, 
and  iit  noomehr  das  KlektriciUtswerk  fOr  eine  höchste  Leistungs- 
{ihigkeit  VOD  1600  Kilowatt  — 2400  PS-  in  allen  Tbeilcn  ausgebaut. 
liuviscben  ist  dorcb  Beschluss  der  Siadtverordneten -Versammlung 
vom  14.  Juli  189K  die  Anlage  eines  zweiten  Maschinenhausee  des 
FlekiriciUttawerkes  für  sechs  Dampflichtmaschinen  von  je  1000  Kilo- 
rau  SS  1500  P8.,  von  denen  vorerst  zwei  Maschinen  zur  AusfOhning 
gelangen,  l>ewüligt  and  mit  dem  Bau  begonnen  worden  (vergl.  di. 
Joeni-  IKdO,  8.  507).  Für  die  N'euanlagen  sind  einschliesslich  von 
nrei  Dsrnpfkessoln  von  je  212  qm  Heizflsche  M.  1025000  vor* 
leseben.  Die  Mascbinenbalte,  welche  bei  einer  Breite  von  22  m 
75  m Lang«  erbllt,  wird  mit  einem  Vorbau,  der  Betriebe-  und 
Arbeitsrtume  erbalt,  neben  dem  jetzigen  Masebineobans  errichtet, 
wahrend  die  beiden  Dampfkesael  im  Kesselhause  des  Klektricitats- 
Werks  Aufstellung  finden. 

Das  LeitungsneU  erfuhr  eine  Vermehrung  von  10434,15  m 
Hsaptkabel  und  755,90  m Anscblusskabel  nebst  sechs  8cbsltstellon, 
sowie  787  m bifilares  Kabel,  alles  für  llocfastrom,  und  3198,20  m 
Telephookahel,  wofür  M.  144  612,83  verausgabt  wurden.  An  Trans- 
f'vmaloron  worden  für  M.  38092  nnd  für  M 22266,40  Elektricitais- 
Uhler  beschafft,  während  für  Anlagen  aur  Ktrassenboleuchtung 
M- 48237,91  verausgabt  worden  sind.  Im  Oanzen  wurden  für  Neu- 
solsgcn  in  1H97/98  M.  304502,12  ausgegeben. 

Wie  sich  die  Entwickelung  des  Werkes  in  technischer  und 
tiasQzieller  Hinsicht  gestaltet  hat,  darüber  gibt  naebstehunde  Zo- 
«ammenstellang  Aufschloas: 


Betriebsergebnisso: 

1896;*97  1H97/98 

Angeschloesene  Kilowatt  am  JahresachluM  1957,9  2 745,3 


» Glühlampen 

30170 

36.341 

» Bogenlampen  .... 

528 

699 

^ . I Anzahl  . . 

.Motoren  ( 

73 

122 

260 

699 

.iozahl  der  Bogenlampen  für  üffentliche  Be 

leuchtung 

58 

107 

Anahl  der  Stromabnehmer  .... 

452 

5»5 

lAoge  dur  Haaptstrassenkahel  .... 

40951 

51.385 

• > AnschluBskabel 

3330 

4065 

389 

519 

Traasfonnatoren  | 

1 Caiuwitat  m Kilowatt 

2604 

33H1 

Nutabar  abgegebene  Kilowattstonden  . . 

85743! 

1 186767 

ilOcbste  gleichseitig  lienutzte  Kilowatt  in 

l’rocent  der  angeacblossenen  . . . 38,7  42,6 

IhircbschniUl.  Benulzungsdauer  eines  ange- 

schlosii.  Kilowatt  in  Stunden  pro  Jahr  465  537 

Finansielte  Ergebnisse; 

M.  M. 


Krseogungskustca : itn  Ganzen  .... 

102979,00 

128009.00 

für  100  Kilowatt  - Htd. 

12,01 

10,79 

Aasgaben  für  Kohlen . im  Ganzen  . . . 

35062,00 

11085,00 

für  100  KW  -Std 

4,16 

3,46 

f^naabinen  fOrStrmiiT  für  LirhUwecko  . 

409608,00 

474  740.0*1 

für  Kraftzwecko  . 

25511,00 

46979,00 

im  Ganten  ■ . 

429119,00 

521 719.00 

h'irchachmUl.  Verkaufsprtda  für  lüü  KW.- 
Std.  bezahlte  Stronimeuge : 

für  Licbtzwecke  

l'd.GO 

64, ,50 

für  KrnfUnci'ke 

20,90 

20.80 

im  Durchschnitt 

67,47 

f>4,l» 

Botriebaüberscliua'i 

326 140,00 

893  710,00 

Nettoüberschuss 

224  347,00 

292004,00 

'iiwammtes  .Anlagekapital 

2434  358.00 

2692058.00 

treaammt  Abschreibungen  

729758,00 

8986(18,00 

ßoehwerü)  der  Anlage  am  Jahresschluiu 

1704599,00 

1 793400,00 

Uegiltz.  (Qaspreis.)  Für  Qas  zu  Koch-,  Heiz-  und  gowerb- 
licbeo  Zwecken  wurde  bisher  der  ermässigle  Preis  von  13  I^g.  nur 
gewahrt,  sofern  das  Mindeetquantiiui  200  chm  l>etrag.  Diese  letztere 
VnraaasetxuDg  fallt  fortan  weg,  so  dass  also  der  ermaasigte  Preis 
in  allen  Fallen  in  Ansato  kommt.  Ein  Antrag,  den  Preis  für  be- 
’'Sfte  Zwecke  auf  12  Pf.  zu  ermassigen,  wurde,  da  die  UoberschüfiRe 
der  tiaMsnttalt  vorläufig  nicht  zu  entbehren  sind,  suitens  derStadt- 
verurdneten  abgelehnL 


Ungen  (Hann.).  (Wasserversorgang.)  Die  Frage  der  Er- 
bauung einer  W’aaserieitung.  die  ecbon  seit  langer  Zeit  schwebt, 
kam  kürzlich  in  einer  Sitzung  der  etadtischen  CoUegion  zur  Sprache. 

Malstatt'Bertech.  (Waeserversorgung.)  Die  Wasserleitung 
von  Malatatt-Burbach  Ist  an  dM  Wasserwerk  .Ssarbrücken  an- 
geachloesen  worden. 

Heiasea.  (Z  u n ah  me  d es  Gasverb  rauche;  Erweiterung 
der  OaeanstslL)  Einen  ganz  erheblichen  Aufschwong  bat  die 
städtische  Gasanstalt  Meissen  so  vurseichnen,  wss  schon  daraus 
bervorgeht,  dass  derOasconsnm  sich  in  kurzer  Zeit  um  ein  Fünftel 
erhobt  hat,  und  ce  steht  eine  noch  weit  erheblichere  Zunahme  der 
Gasabgabe  in  sicherer  Aussicht,  da  die  gegenwärtig  im  Hau  be- 
griffene elektrische  Stroasenbahn  für  Personen-  und  Güterverkehr 
vertragsmassig  zur  Kneugung  der  für  ihren  Betrieb  erforderlichen 
elektrischen  Energie  Gaskraftmaschinen  (2  Stück  a 1*0  PS.)  zu  ver- 
wenden hat,  und  das  Gasabgabegebiet  durch  im  vorigen  Jahre  mit 
den  Gemeinden  Nlederspaar,  Oberspaar  und  Zscbeila  für 
die  Dauer  von  20  Jahren  abgeschloseene  Vertrage  Uber  OasUvferung 
zur  üffeoiliclien  und  privaten  Belenchtung  etc.  etc.  ganz  bedeutend 
erweitert  worden  ist.  Erst  neuenliogs  ist  wieder  der  Abschluss 
eines  gleichen  Vertrags  mit  der  Gemeinde  Bebnitssch  gelungen, 
welche  die  Wassorforderuog  für  ihre  im  Verein  mit  der  Gemeinde 
Zscheila  gojdaiite  Wasserlcitungsanlage  mittels  <iasmotoren  zu 
bewirken  beabsichtigt 

Gegenwärtig  werden  von  der  städtischen  Gasanstalt  auxser 
der  Stadt  Meissen  seihet  links  der  Elbe  die  Gemeindebezirke 
Fischergasse,  Hintermaner,  Obermeisa,  Qoestenberg 
und  fiiebeneichen  und  rechts  der  Elbe  COlln,  Nlederspaar, 
OHerspaar  und  Zscheila,  denen  sich  demnächst  noch  Boh- 
nitzscb  anreiht,  mit  Leucht-,  Kraft-  und  Heizgas  versorgt  Der 
Anschluss  weiterer  Gemeindebetirke  an  das  städtische  Gasrohmeta 
stobt  zu  erwarten. 

Um  nun  das  tägliche  wachsende  Bedürfniss  an  Gas  befriedigen 
zu  künneo,  werden  zur  Zeit  grosse  ErweiterangenderBetriebs- 
anlagen  vi<rgenommoD,  wozu  von  den  städtischen  ('ollegien  die 
Summe  von  M.  300000  bewilligt  worden  ist.  Dio  Ofenanlage  wird 
durch  Erbauung  neuer  GeoeratorOfen  nach  dem  neuesten  System 
mit  3 m langen  Retorten  bedeutend  vergrOssert,  wobei  gleichzeitig 
der  nOthige  Platz  zur  Erbsuong  von  Cozo-Oefen  und  für  die  in 
AuMiebt  genommene  Wassergasanlage  verfügbar  gelialten 
wird.  Die  Kühlanlage  wird  dun;fa  Aufstellang  eines  Bolz'schen 
Kühlers  erweitert,  der  Drory'sche  Tbeerwüscher  durch  einen 
grosseren  desselben  Systems  ersetzt  und  dio  Ammoniokwaeebe 
durch  einen  Ixtdig'achen  Etagen-Wuacher  vergrOssert  Ferner  wer- 
den zwei  neue  Keinigerküslcn  von  5X5  m Grundfläche  aufgestellt 
{Berlin -Anhnlliscbe  Maschinenlmu-Actien-Gesellschaft' ; der  eine  be- 
reits einmal  teleecnpirte  Gaslx-halter  wird  nochmals  telescopirt 
(Dampfkesael-  und  Giiacmeterfahrik  vorm.  A.  Wilke  & Co.,  Bratin- 
schweig}  und  die  Orandfliebu  des  Regenertrscbuppi'DS  verdroifaebt. 

Oberlarg  I.  E.  (Wassorvorsorgung.)  Die  neuerbaute 
Wmssorlcituug  wurde  anfangs  Mai  in  Betrieb  genommen. 

Oels.  (Entscheid.)  Die  Breslau -Witrscbauor  Kisenbahn- 
gesellschaft  war  für  ihre  acht  Dionslrauaio  in  Gels  vom  dortigen 
Magistrat  für  1K98/99  zu  einem  Wasjierzina  von  In^gosammt  M.  40 
jährlich  herangezogen  wt»rdoD.  Sie  erhob  dagegen  Klage  beim 
Hreelaucr  BezirksnuaschiiRB  mit  dem  Anträge,  den  jabrhebeo  Wasser- 
zins  auf  höchstens  M.  20  feetzuaetzen,  Indem  sie  sich  auf  verhaUniKS- 
masAig  geringen  Wawrrerbrauch  und  andere  Gmstaudo  berief.  Der 
UezirkKausechusN  erkannte  am  30.  Mai  auf  Abweisung  dieser  Killte, 
weil  durch  OelMtr  Ortsstatut  dem  Magistrat  Spielraum  gegeben  sei, 
die  Ileraiiziebung  der  Consumenten  mit  bis  M.  6 für  jeden  Raum 
zn  bewirken.  Da  der  Msgistrat  sich  innerhalb  dieser  geseUlichen 
Grenzen  gehalten  habe,  sei  ew  nicht  Sache  des  Bezirksausschusses, 
in  eine  Prüfung  der  Frage  cinzu^eten,  ob  der  erhobene  Sats  auch 
den  thatslk'hiichen  VerhalioiiwcD  i-utsprccho. 

PbsSflCCk.  (Gaswerksvorkauf.)  Die  ThUringi^bo  Gas- 
gesi'Ilschaft  hat  sich  bereit  erklärt,  der  Stadt  Possueck  am  31.  De- 
cembt-r  19<t0  die  dortige  Gasanstalt  fUr  M.  KSOOOO  su  Olieriassen. 

Posen.  (Wasser-  und  (iasversorgung  des  Vororten 
Wilda.)'  Das  Wasserbel>enerk  in  Wilda  ist  in  Folge  der  vor- 
gosebriUenen  Bebauung  nicht  mehr  im  Btamle,  den  Wasserbedarf 
voll  zu  decken,  und  bedarf  deshalb  umgehend  der  Erweiterung, 
wenn  nicht  eine  anderweitige  Bezchaffuog  von  Wasser  ermüflicht 
wirrl.  Vorgenommene  Bohrungen  für  dio  .Anlage  neuer  Qucllwaseer- 
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brunneD  bnboti  Jedoch  keine  beeoDdera  gQiiiitif'en  Keeultale  ei^obco 
und  laMen  es  tweifelhAft  emcheinen,  da«M  der  W]iMerl>odar(  dee 
Vorort««  Wild«  spAUir  von  dem  in  Anspruch  genommenen  Quellen- 
gebiet Oberhaupt  wird  gedeckt  werden  können.  Um  (üe  Aungahen 
fOr  «lie  Erweiterung  der  Wildaer  QueUwasseranlago  xn  ersparen, 
hat  der  (lemeindcvorstand  mit  dom  Magistrat  Posen  Vereinbarung 
dahin  getroffen,  dass  dem  Vorort  das  fohlende  Quantum  Wjwser 
aus  dem  sUtdtiseben  Wasserwerk  sugefuhrt  wird,  lliorsu  scjll  ein 
Rohrstrang  mit  der  Wildaer  Wasserleitung  vcH>unden  werten ; der- 
seib«  wird  sotcho  Abmeuungen  erhalten,  daea  durch  ihn  spalcr 
ganz  Wild»  von  dem  stadtUciien  Wasserwerk  aus  mit  Wasser  ver- 
sorgt werden  kaun.  Zur  PeKtstollung  iles  narb  Wild»  abgego)H.‘Den 
WasBerquantums  wird  in  das  Wasserrohr  am  Wildatbnr  ein  Waseer- 
iiieeeer  eioge^'haltet  worden.  Die  Kosten  der  WANserrohrvorlegung 
sind  anf  M.  12000  veranschlagt,  welchen  Betrag  die  Gemeinde 
Wlldn  bis  zur  Kingcinoindnng  mit  4%  verzinsen  und  mit  1% 
amortisiren  wird.  Austwrdem  wird  von  ihr  das  onlnommono  Wasser 
(zunächst  ra.  100  cbm  täglich)  mit  11  Pf.  pro  Cubikmeter  bezahlt. 

GloichzeiUg  mit  dem  Wasserrohr  soll  ein  350  mm  weites  Gas- 
rohr aut  Kosten  iler  Stadtgemeiode  verlegt  werden,  aus  «ieoi  die 
anliegenden  Grundstücke  in  Wild»  Gas  zu  Leucht-  und  Koeh* 
iweckeu  zu  denselben  Bedingungen  wie  4Üe  in  der  Stadt  gelegenen 
Grundstücke  bezicheu  können.  Die  Weite  des  Gasrohrs  ist  ehern 
falls  so  stark  gewählt,  dass  später  ein  weiterer  Aushau  des  Gas- 
rohmetze» in  ganz  Wilda  möglich  wird.  Die  Kosten  der  Gasrohr- 
leguug  sind  auf  M.  15000  berechnet. 

Sägäbsrg.  (Oas-  gegen  elektrisches  Licht.)  Das  (hl^ 
haus  'Soulbad  Segeberg^  batte  bisher  aosschliesiiilich  elektrische 
Beleuchtung;  zur  Erzeugung  derselben  dienten  zwei  Dynamo- 
niaacbiiiOD,  Wlrieben  durch  eine  siebende  Dampfmasohino,  welche 
den  Dampf  aus  der  allgemeinen  KesselanLage  erhielt;  ausserdem 
ist  eine  grössen-  Accuuiuiulatoronanlage  vorhanden.  In  diesem 
Frühjahre  nun  wurde  im  ganzen  Anwoeen  eine  Gasleitung  verlegt, 
um  bei  etwa  eiatretenden  Stönmgtm  in  der  elektrischen  Beleuch- 
tung eine  Keaerve  bei  der  Hand  zu  haben.  Wie  kaum  anders  zu 
erwarten  war,  bat  sich  jedoch  die  .'-lacbe  schnell  geämlert:  heute 
wird  die  «U'ktriscbe  Belouchlungsanlago  als  Resi'rve  betrachtet, 
während  die  Gasglublicht-Belenchtang  jeden  Abend  benutzt  wird; 
dieselbe  winl  vorgeaogen  sowohl  vom  Publikum  wegen  de«  ruhigen 
und  helleren  Lichtes,  als  auch  von  der  Direction  wegeu  der  be- 
deutend niedrigeren  KcMten.  Besonders  auffallend  war  die  Veber- 
legenheit  von  26  Gasglühhchtem  im  grossen  Saale,  welche  einen 
bedeutend  besseren  Effect  erzielten  als  die  seither  in  Benutzung 
gewesenen  zwei  grossen  Bogenlampen.  Angebracht  sind  im  Ganzen 
rund  150  (iaaglahlichtcr. 

WärilQeroils.  (Keuo  Oasanstalt.)  Unsere  Mittlmilung  in 
No.  24  ds.  Jöurnala  bedarf,  wie  uns  mitgethcilt  wird,  einer  Be- 
riebtigang  insofern,  als  die  als  Concurrentin  zum  Neubau  der  Gas- 
anstalt genannte  Bcrlin-Anbaltische  Maschinenbaa-Actiengosellschaft 
Berlin  ob  abgelehot  butt«,  auf  Gruoii  des  dem  Wettbewerbe  tu 
Grunde  gelegten  veränilerten  l’rugramm<4  ein  Angebot  ahzugeben. 

Wien.  (Gasmessorlloferung.)  Durcii  den  mit  der  eug- 
liSchen  Gusgesellschafl  abgescblosse-nou  Vertrag,  demzufolgu  dio 
Commune  auch  dlj  Gasmesser  in  den  inneren  Bezirken  Obernimmt, 
ist  der  Bedarf  der  Commune  an  neuen  Gasmessern  für  die  städtischen 
Gaswerke  bekanntUch  gering.  Zur  Ergänzung  ist  nur  eine  Lieferung 
von  5192  GMmcä!<t-rn  äiisgeschriebun  worden.  In  der  Sitzung  der 
Gascommission  vom  18.  April,  die  unter  <lem  Vorsitze  des  Vice- 
bnrgerinolsters  Strobach  statifand,  Ut  nun  die  Lieferung  der  Gas- 
messer vergeben  worden , und  zwar  3050  Stück  an  die  Firma 
Schinzel  und  Schneider,  IfOöO  Stück  an  die  Firma  Hess,  Widff  & 
Comp.,  780  Stück  an  die  Firma  Franz  Manoschek  uud  313  Stück 
an  die  Firma  S.  Klater. 

Wie«.  (Verein  der  Gas-  und  Wasserfachmänner  in 
Oceterreich-U ngarn.)  DerVerein «lerGas  und  Wii».Herlachmänoor 
in  Oesterreich-Unguni  hielt  vom  1 hi«  4.  d,  M.  io  Wien  «eine  acht- 
zebutc  Jahres versanimloog  ab,  zu  welcher  sich  zahlreiche  Theilaeluuer 
aus  dem  Inlande  wie  .Vusisnde  eingefutKleo  bfltten.  Am  Freitag,  den 
3.  d.,  eröfftici«  «ler  Präshlent  des  Vereines,  Herr  Ciril  Ingenieur 
Hubert  Nachtsheim,  im  Festäimle  des  Nicderbsterreichiacben  Ge- 
werbevereincH  die  Versammlung.  Nach  Krvtatlung  des  Jahres- 
bericht««, Kochnuogslügung  uud  Vumahmo  der  Neuwahlen  von 
drei  AusachuaamitgUedern,  zwei  Revisoren,  drei  Schiedarichtern  un«l 
einem  Vice  Präsidenten,  als  web-hcr  der  Director  der  städtischen 
Gm-  und  Wasserwerke  in  Presf^burg.  Herr  BerthuM,  gewählt  wurde. 


Alsdann  wurden  folgende  Vorträge  gehalten:  Veber  das  Ceotnl- 
(iaswerk  der  -^tadt  Wien,  Ingenieur  Herr  Th.  ilemnann;  Ober  die 
Budapuster  AcetyleD-Attssteilung,  Herr  Ober-Iugeuieur  J.  Berusoer 
aus  Bndapest:  Mittbeilungen  aus  der  Praxis,  Herr  Ober-lDgenienr 
Fl»rian  aus  Berlin;  über  das  Waasergasayatem  Dellwik.  Herr  Civil- 
Ingenieur  Hubert  Nsebtsheim  io  Wien;  über  den  AeTogen-Oa» 
apparat  (Lnftcarlmretor  Patent  Vriesland),  Herr  Adolph  J.  v.  Vrin- 
laod  in  Aiiistcrdam ; Olwr  das  KngelUcht,  Herr  Director  Salseob^ 
aus  ('refeld;  über  .Venerungen  an  Gaskoebapparaten,  Herr  Sebüns 
aus  Desaau.  Am  sweiten  Tag  hielt  Ihdrath  IVdessor  l)r.  v.  lisog 
einen  mit  gn-sHem  Interesse  und  Beifall  aufgenommeoen  Vrirtn^; 
• über  HüMiige  Luft«,  verbunden  mit  Experimenten.  Freitag  den 
3.  Juni,  Nachmittags,  wunle  eine  gemeinscbaftliche  ExcurrioQ  nach 
den  neuen  ('entral-Oaevrerken  der  Stadt  Wien  gemacht;  die  Tbril- 
nehmer  wunien  daselbst  v<m  Bauratb  Kapann  und  Ingenieur  llerr- 
mann  empfangen  und  durch  die  Werke  geleitet.  Am  .\bend  fand 
ein  geselliges  ^Zusammensein  in  »Venedig  in  Wien«  statt  Samstag, 
den  3.  Juni,  Nachmittags  5Fhr,  versammelten  sich  die  Theiinebmer 
zu  einem  Festbankett  iin  »Hotel  Continental«.  Sonntag,  den  4.  d., 
fand  einAuxflug  mittels  Hüdbahn  nach  «lern  •Grossen  Holleuthale«, 
verbumien  mit  ßoHichtigung  der  WuNterwurke  der  Stadt  Wien,  statt. 
Die  nächst«*  Jahresversammlung  findet  in  Pressbarg  «»tatt 


.Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Ruhrkohlen.  Bericht  der  Düsseldorfer 
Börse  vom  15.  Juni:  I.  Gm-  und  Flammkohlen.  a)  Gaskoble  iQr 
latuchtgasbereitung  11,00—13,50,  b)  tleneratorkohle  10J50— llJiO, 
c)  Gasflammförderkohle  9,50—10,50.  2.  Fettkohlen,  a)  För\lerkohle 
9,00—9,75,  b)  Ijcst«  meUrte  Kohle  10,00-10,75,  c)  C'okekohle  fl,50 
bis  9,00.  8.  Magere  Kohlen,  a)  Fürderkohle  H,50 — 9.60,  b)  melirU* 
Kohle  9,50-11,50,  c)  Nusskohle  Korn  U (Anthncit)  19,50"-Sl,ai. 
4.  Coke,  a)  GissHereicoke  16,00 — 16, 5f),  b)  Hochofencoke  14,00  bis 
15,00,  c)  NuÄCoke,  gebrochen  16,50-17,00.  5.  Briketts  10,00-13,00, 
Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  & Co.,  lAd.,  Lon- 
don, unterm  16.  Juni;  Am  Yorkshire  Markt  sind  Oaskohleu  stetig 
und  neigen  eher  etwas  nach  oben;  man  notirte  9 ah.  9 d bis  U fh. 
pro  Tonne  f.  a B.  Am  Newcastle  Kohleninarkt  sind  (laskobleQ 
sehr  unrogetmässig  und  unbeständig ; mau  notirte  9 sh.  6 d.  bis 
lO  sh.  Der  schottische  Markt  ist  im  Wesentlichen  anverändert 
Rchwefelsäures  A mmoniak.  Txjndon,  14.  Juni;  stetig, 
l>ei  ruhigem  Ooschäft;  in  Ixtndon  12  £ 7 sh.  6 d.,  Hüll  13  sh.  i «b. 
3 d..  Uith  12  sh.  7 sh.  6 d.,  Beckton  13  sh.  8 sh.  9 d.  bU  13  t 
10  sh.  (Jali/December  13  sh.  3 sh.  9 d.),  Ueckton  terms  13  X 5 »h.  — 
Hamburg,  IG.  Juni ; M.  26,80  bis  M.  26, — pro  lüü  kg. 

Theerproducto.  London,  14.  Juni:  Unverändert. 


Brief-  und  Fragekaston. 

An  «lUtM-r  Stelle  vr-r>ilTcnillrhi'n  wir  unenigeJUieh  Aofriuion  v«m  alltemein«« 
IntcKM«  aus  uomirciu  Lcot-rkreU  und  bUtot  nnserv  Ftu-äzeansMn  una  bei  der 
Beamwortiiag  unterslütoes  ou  woUeiL 

Dichtung  einer  Soole-Leitung. 

Vor  einiger  i^it  wurde  eine  Soole-Leitung  in  glosirten  'n>0Q- 
rohren  lK*slor  Sorte  mit  AHphaUdkhtaog  ausgefOhrt;  nach  der 
FertigKteliuug  zeigte  sich  jedoch  bald  deren  Unbraoehbarkdt  da 
zwar  die  meisten  Muffendiohtungen  dicht  halten,  dagegen  sich  die 
Suole  durch  die  Wandungen  der  Tlniarohre  flljcrall  durclifrisst,  w> 
dass  nach  ca.  500  m vom  Kinlaiif  an  die  l^itnng  leer  ist;  an  «ler 
Auiwenseite  zeigen  dieTIrnnnthre  beträchtlichen  Salzansatz  Es  soll 
nun  eine  GuHsrobrleitung  verlegt  werden:  dieselbe  ist  c«  1600  m 
hing  und  ist  die  unter  einem  Druck  von  ca  2 Atm.  stehende  zu 
heförderode  Soole  gesättigt  (ca.  37  •/g).  Die  Fachgenossen  werden 
um  Auskunft  gel*eteu,  ob  nm  besten  Muffen-  oder  Flanschenr>hre 
zur  Verwendung  kommen  und  welche  Dichtung  eich  als  licsie  bei 
8(H)le  bewährt  hat. 

Herrn  P.  F.  in  R.  Dio  tu  Waaserleitungszweckcu  übliclien 
giiBseisernon  Muffenrohro  mit  Theerstrick-  und  Bieidichtung  dürfb-n 
wohl  für  den  vorliegenden  Zweck  genügen  und  sowohl  <lcm  Druck 
als  der  chemischen  Wirkung  der  Socio  widerstehen.  Wir  bitten 
unsere  Leser  um  Mittheilung  «dwa  vorliegender  Erfahrungen. 


Pruck  TOD  K.  cnUciiUmrg  ln  Uuneben. 


Xo.  27. 

I.  Jtli  IM. 
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Vereinsveraaininliing  in  Cassel. 

Die  39.  Jahreeverearamlung  des  Deutflcben  Vereins  von 
(fSÄ-  untl  WaBMerfaflimünnern  hat  in  den  Tagen  vom  19.  biß 
22.  Juni  in  Cai«ei  unter  au8.<erurdenUich  zahlreicher  Rethcili- 
f^Dg  Ktattgcfundeii  und  fiowohl  norh  der  technischen  Seite 
hin  als  in  Bezug  auf  die  geselligen  Veranstaltungen  einen 
^izcnden  V'erlauf  genummen.  Eine  Keihe  bedeutearaer  Vor- 
träge, an  welche  «ich  interusaante  Di8cu«aii>nen  knüpften, 
belebten  die  V'erhandlungen  und  holen  den  Kachgentisson  viel- 
Atiitige  Anregung,  so  dass  schon  der  iiusacre  Verlauf  ein 
lebendiges  Hihi  von  dem  kräftigen  Vorwärtsstreben  gab,  das 
•auf  allen  (icbicten  unserer  Vereinsthätigkeit  herrscht  Mitten 
hinein  in  die  wichtigsten  Tagesfragen  auf  dem  Gebiete  des 
HeleuchtungsAvesenB  führte  die  Eröffnungsrede  deeVorsitzenden, 
iirrm  \V.  v.  Oechelhaeuser,  die  Fachgenossen,  und  stellte 
durch  seine  nach  Inhalt  und  Form  gleich  vortrefflichen  Aus-  ! 
führungen  die  Verhandlungen  schon  beim  Beginn  auf  eine  1 
Hohe,  welche  auch  in  der  Folge  tliunlichet  festgehatten  wurde,  j 
Namentlich  die  Grenzgebiete  der  Gasihdustrie,  Elektricität,  | 
Acetylen  untl  Wassergas  in  ihrer  Stellung  zur  Lichtveiworgttng 
worden  von  dem  Redner  sachlich  gewünligt  und  dem  Bedauern 
Ausdruck  gegeben,  dass  die  Nemstlaiupe  nicht  wie  beab- 
sichtigt war,  der  Versammlung  vorgeführt  werden  konnte. 
Inzwischen  habe  die  Gasglühlichtbeleuchtung  wesentliche  Ver- 
be^isemngcii  erfaliren  sowohl  in  Bezug  auf  die  I/euchtkraft 
die  von  50  auf  75  und  100  IK  gestiegen  sei,  als  auch  in  der  ^ 
Form  und  Lichtbestäiidigkeit  der  Glühkörper,  so  dass  dadurch 
die  Gasbeleuchtung  unauffällig  einen  ökonomischen  Fortsebritt 
von  gleichem  Werth  gemacht  habe,  wie  ihn  die  Nernstlampe 
für  die  elektrische  Beleuchtung  dan$telle.  Besomieiti  wurde 
darauf  hingewiesen  und  durch  graphisch  darge.^U.Utc  Versuchs- 
ergebnieae  erläutert,  dass  man  mit  der  Leuchtkraft  des  Gases 
im  Schnittbrenner  sehr  weit  herabgehen  könne,  ohne  den 
lleizwerth  und  den  Lichteffect  im  Auerbrenner  weHentlich  zu 
beeintriUditigen.  Diese  für  die  künftige  Gasversorgung  wich- 
tige ThaUaclie  fand  auch  durch  die  darauf  folgende  Mit 
tlieilung  von  Bunte  ihre  Bestätigung,  welcher  zeigte,  dass  das 
heizkräftigo  Methan  und  die  die  Leuchtkraft  bedingenden  sog.  ; 
schweren  KohlcnwasaerstofTe  im  Auerbrenner  eine  erheblich  ' 
geringere  Liclitwirkung  erzeugen  als  der  nichUeuchtende 
Waaserstoff.  Dieser  letztere  ist  auch  der  einzige  BestandtlAcil 
des  lAiuchtgascs,  welcher  bei  den  Selbetzündern  zur  Wirkung 
kommt,  ßu  dass  «in  im  üblichen  Sinne  geringwerthiges  Gas 


leichter  und  sicherer  zündet,  als  ein  sogenanntes  sdiwcres, 
bezw.  leuchtkräftigcB  Gas.  Es  unterliegt  wohl  kaum  einem 
Zweifel,  dass  di«  nächste  Zeit  noch  manche  in  praktischer 
wie  wissenschaftlicher  Beziehung  wichtige  Krkenntnise  in  dieser 
Richtung  bringen  wird  und  daas  deshalb  das  lebhafte  InUirosse 
der  Fachkreise,  welches  in  Cassel  zum  Ausdruck  kam,  auch 
in  der  Folge  diesen  Fragen  zugewendet  bleiben  wird.  Nicht 
minder  aiimgend  waren  auch  di«  Ausfühningen  des  Herrn 
Dr.  Buch  über  die  Verwerthuiig  der  Nebenproducte  der  Gas- 
industric,  namentlich  die  Beseitigung  dc-s  Naphtalins  und  die 
rationelle  Getfinnung  des  Cyan.  Di«  zum  Theil  schon  erfolg- 
reich duri-hgeführten  Meüioden.  welche  der  Redner  Bchilderte, 
eröffnen  für  die  Reinigung  des  lA^uchtgascs  neue  Wege,  durch 
welche  sowohl  alte,  schwer  empfundene  Mangel  beseitigt,  als 
auch  eine  Steigerung  des  Werthea  der  Nebenproducte  erreicht 
w’erden  kann ; wir  können  nur  wünschen,  dass  die  Gastechnik 
sich  diese  neuen  Methoden  reidit  bald  zu  Nutzen  mac^he. 

Handelte  es  sieh  bei  den  eben  genannten  Vorträgen  um 
interne  Angelegenheiten  der  Gastechnik,  so  griff  die  von  Herrn 
Kunath  behandelte  Frage  über  den  Einflu-'w  elektrvcher 
Centralen  auf  die  Gasveraorgung  der  Städte  darüber  hinaus 
und  brachte  werthvolie  Miltheilungen  ül>cr  die  Entwickelung 
der  Lichtversorgung  der  Städte  und  die  Steigerung  von  Gas- 
und  Stromverbrauch  in  den  letzten  Jahren.  Die  Schaiilinien, 
durch  welche  das  Ergebnis  ßtatistis<.-her  Erhebungen  bei  einer 
gro.HScn  Zahl  doutsKiber  Städte  mit  elektrischen  Centralen  dar- 
gestellt  waren,  zeigten  deutlich,  dose  in  den  meisten  Fallen 
die  Ansprüche  an  die  Leistungsfähigkeit  der  Gasanstalten 
sich  nicht  vemiindcrten  durch  Errichtung  einer  elektrischen 
Centrale,  ein  Kigebnise,  das  zwar  für  den  Gastechniker,  welcher 
der  Entwickelung  der  Dinge  aufmerksam  gefolgt  ist,  kaum 
etwas  Ueberrasehendes  bietet,  das  aber  für  manche  ,Stadt- 
Verwaltungen  von  erheblichem  Interesse  sein  wird,  welche 
noch  glauben  sollten,  dass  dun^h  elektri-sche  Centralen  die 
Ausgaben  für  Erweiterung  der  Gasversorguiigr>atilagen  ent- 
behrlich gemacht  werden  könnten.  Die  Gas-  und  Etcktneitäts- 
werke  Cassel  und  deren  Entwickelung,  welche  durch  Herrn 
Merz  in  ans^^huulicher  Weise  zu  Beginn  der  Sitzung  geschildert 
wurden,  lieferten  eine  werlhvulle  Ergänzung  zu  dieser  Frage 
und  erläuterten  die  Thatsaehc,  dass  zur  Befriedigung  der 
vielgestaltigen  Atu>prüche  unserer  heutigen  stailtischen  Be- 
völkerung an  Licht,  Wärme  und  Kraft  sowohl  Gas  als  Strom 
in  gleicher  Web<e  beilragen  und  dass  eine  gesunde  Connirrenz 
beider  nur  dort  zum  Ausdruck  kommt,  wo  ee  eich  darum 
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handelt,  einen  bestimmten  Zweck  möglichst  vollkommen  mit  | 
dem  einen  oder  dem  andern  Mittel  zu  erreichen.  Auch  das  ! 
neueste  BeleuchtungsmiUel,  das  Acetylen  und  seine  rapide  ^ 
Kntwiokelung  im  I.aufe  der  letzten  Jahre,  fand  durch  einen 
Vurtmg  de«  Herrn  Körting  und  durch  die  sich  daran 
sebUeeeende  Besprechung  eine  Wür<ligung.  wenn  auch  nicht 
ganz  im  Sinne  der  beUiciligten  Aceiyleniker.  Kino  Neuerung 
brachten  die  von  Herrn  Dr.  Krüss  und  Leybold  vorgeführten 
zaldreichen  Lichtbilder  aus  dem  Gasfach  mittels  des  Skinpii- 
kons,  welche  die  Versammlung  am  Beginn  des  zweiten  Ver- 
sammlungstages mit  Dank  entgegennalim 

Die  Tagesordnung  für  den  Wassertag  war  diesmal  ausser- 
ordentlich reichhaltig,  und  schon  der  erste  Gegenstand,  welcher 
sich  unmittelbar  an  die  Demonstration  mit  dem  BkiopUkon  an- 
schloss: die  Verwemlung  von  Ozon  zur  Gewinnung  keimfreien 
IVink Wassers*  gab  zu  einer  lebhaften  Discussion  Veranlassung, 
da  der  Vortragende.  Herr  Dr.  VVeyl,  Cliorlottenburg,  bei  seinen 
an  sich  interessanten  Ausführungen  zu  einem  V'orstoss  gegen 
die  Bandliltration  sich  verleiten  Uoss.  Nachdem  die  gründ* 
liehen  Arbeiten  der  Commission  deutscher  und  ausländischer 
Filtrationstechnikcr  im  I^ufe  der  letzten  Jalue  die  befriedi- 
genden I^eistungen  der  Sanddltration  gegenüber  den  Zweifeln 
des  Keichsgesundhc'itsamle«  siegreich  vertlieidigt  und  das  Ver 
trauen  zu  diesen  für  eine  Keihe  grosser  StÄdte  unentbehrlichen 
Anlagen  wieder  hergestcUt  hatte,  konnte  dieser  erneute  An- 
griff nicht  unwidcrlegt  bleiben,  und  e«  war  als  ein  Ijcsonders 
glückliche«  Zusammentreffen  zu  bozcichnen,  das«  der  Bericht 
des  Horm  Director  Beer,  de«  Vorsitzenden  der  Commission, 
über  das  Ergebnisa  dieser  Arbeiten  der  Filtrationstechniker 
sich  unmittelLiar  anschlicsaen  konnte.  Wir  dürfen  in  der 
That  der  Commission  den  wärmsten  Dank  aussprueben  für 
ihre  aussemnlentlich  umfassenden  und  gründlichen  Arbeiten; 
durch  ihre  Tlintigkeit  ist  allen  denjenigen  .Städten,  welche 
nicht  in  der  glücklichen  Lage  sind,  ihren  Was8ert>cdarf  in 
einwandfreiem  Zustand  unmittelbar  zu  beziehen,  sondern  zu 
einer  künKthehon  Auft>croitung  <lurch  Sandßltratioii  gezwungen 
sind,  eine  grosse  Beruhigung  verschafft  und  <las  V'ertrauen 
in  die  hygieniiKih  befriedigenden  Leistungen  ihrer  AnUigen 
wiedergegeben  worden  ; weiter  haben  dies«  Arbeiten  geg»-nüber 
den  einmüUgrn  Ansichten  mancher  Hygieniker  und  Bakterio- 
logen al>er  auch  gezeigt,  dass  die  Filtrationstechniker,  gestützt 
auf  eine  reiche  Erfahrung  unter  Ibtuutzung  der  ihnen  gebotenen 
wissenschaftlichen  IlilfsmiUei,  den  an  sie  hemntreU-ndun  Auf- 
gnlnm  in  vnllenj  Maia«o  gt-rccht  zu  werden  vemiügen.  Wie 
nmiuügfucdi  diese  Aufgaben  sind  und  welches  hohe  Moass  von 
'rhatkraft  und  Intelligenz  dazu  gehört,  um  dic»*lb«n  zu  lösen, 
das  zeigten  die  Darlegungen  de«  Herrn  Lindley  üImt  «'inige 
Ix'i  Anlage  und  Betrieb  von  Flusawasscrversorguugen  tu  Krage 
kommende  (uwiclit'tpunktt*,  welche  sich  au  die  Waa.«erversor- 
guikg  in  Warschau  auschioHsen.  Eilten  weiterett  Beitrag  zum 
FUterbelrieb  liefert«‘U  die  Mittheilungen  des  ilemt  Götze 
über  8andwiisehe  mit  <lurch  Waschwjtsser  Itowegtcr  'IVommel 
und  die  sich  anknüpfenden  Mitlhuilmigen  des  Herrn  Scherted 
über  die  Hamburger  Kinrichtuitgcn. 

Eine  Frage  von  ganz  allgemeinem  Interes.'<e,  uumiieh 
>die  staatliche  Organiwition  zum  Bau  von  Wasw-rversorgungj^ 
anlagen«,  Itehandclte  ein  Vortmg  iles  Herrn  K.  (trahn.  Zur 
KrltiuU'rung  Keiner  müiullichen  Ausführungen  hatte  der  Vor- 
tragi'nde  einen  Sondembdruek  aus  dem  zweiten  Idieil  seine» 
grttsseii  Werkes  über  die  WasserverKorgung  im  iHmtschen 
Keif'h : »Technische«  Bureau  für  WaKServemorgung  im  kgl. 
buyerlKehen  StaatKminish-riuin  de«  lunemc,  sttwie  eine  zuaam* 
meitfaaseiidc  Tabelle  Uber  die  unter  Mitwirkung  staatlicher 
Organe  in  M'ürttemberg,  Bayern,  Bo<len  und  Elsas«  Lothringen 
entstaixlenen  WnsKerversorguiigKanlagen  an  die  Versammlung 
verüieilt.  Gestützt  auf  dieKC«,  allenüngs  erst  kurz  vor  der 
Sitzung  in  die  Hände  der  VerHammlung  gekonitnouc  Material 
und  Heine  mündlichen  Erläuterungen  brachte  Herr  Grahit 
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einen  von  angesehenen  Kachgenossen  untorslütiten  Antrag 
ein,  welcher  empfahl,  den  Vereinsvorstajtd  zu  beauftragen, 
für  die  Schaffung  ülinlicher  staatlicher  OrganUationen  im 
Interesse  der  weiteren  Verbreitung  der  WaBservenwnwng  im 
übrigen  Deutschen  Reiche,  auwerhalh  der  genannten  vier  süd- 
deutschen SUiaten,  einzutreten.  Die  Versammlung  kennte 
«ich  diesem  Vorschläge  nicht  anschiiessen,  allerdings,  wie  di« 
Besprechung  jieigte,  aus  Gründen,  welche  zum  grosseu  Tlu-il 
mit  dem  Antrag  Grahn  uml  Gen<*8sen  nicht«  zu  thun  haben, 
sontlom  aus  eint*r  mitwverstilndlichen  AuffaKsung  des  Antraget^ 
hervorgegangen  waren.  Wir  möchten  jedoch  annehmen,  dsM 
damit  das  Ziel  des  Antragstellers  noch  nicht  für  immer  auf 
gegeben  ist  und  glauben,  daas  eine  weitere  Behandlung  dieses 
Thema»  und  eine  grüiulliche  B«-leuchtung  dies*'r  Krage  bei 
H{uLt4>rer  GeU^enheit  nur  im  Interesse  de«  Faches  sein  kamt, 
auch  wenn  dieneibc  mehr  auf  administrativem  als  technischem 
Gebiete  liegt. 

Der  dritte  Öitzungstag  war,  wie  üblich,  in  »einem  gru»- 
seren  Theil  den  Berichten  der  Clommiseionen  und  den  Vereins- 
angelcgcuheiten  gewidmet.  Da  die  ('ommissionKarbeiten  in 
diesem  Jalire  zeitig  abgeschlossen  worden  waren  und  die 
druckten  Berichte  sich  bereite  einige  Zeit  vor  der  Versammlung 
in  den  Händen  der  Mitglieder  befunden  hatten,  so  konnten  «iie 
Iterichterstatter  sieh  kurz  fassen  und  die  damnschlieasvnüen 
Verhandlungen  rasch  abgcwickelt  wenlon.  Mit  Recht  bezeich- 
nete  der  Vorsitzende  die  Tlüitigkeit  der  Commissionen  ab 
einen  der  werthvoUsten  Bestandtheile  un»eres  Vereinstebena 
und  stattete  den  VorBitz<.uiden  und  Bcrichterslatb’m,  sowii^ 
den  MitgUcdoni  der  Ausschüsse  unter  dem  lebhaften  Beifall 
der  Versammlung  den  lebhaften  Dank  des  Vereins  ab.  Au» 
den  Vereinsangelegenheiten  wollen  wir  nur  noch  hervorhebt-n 
den  Antrag  einer  Anzald  älterer  VertünsniitgUcKler  auf  Schaf- 
fung einer  Ehromnünze  für  hervorragende  Verdienste  mn 
tUe  Förderung  der  Vereinsfächer.  Möge  es  dem  V'orstauil 
und  Ausschuss  gelingen,  die  rechte  Form  zu  finden  für  die 
Erfüllung  dieses  Wunsches  der  VerKammlung,  welcher  dem 
BtHlürfniss  entsprungen  ist,  die  Dankesschuld  für  seilet* 
lose  und  opferwilligik  Hingabe  an  die  Vereinsbostrebungeii 
nbzustatten  und  hervorragende  Mitglieder  zu  ehn*n,  ohne  me 
von  der  activen  Theiinahme  am  Vereinslcben  zu  entbinden, 

<>ni«SG«  Interne  und  maunigfoche  Belehrung  bot  auch  die 
im  Hitzungssaale  veranstaltete  Ausstellung  vouGasanstalts- 
plänen,  bei  welcher  achtzelin  Werke  vertreten  waren;  die 
auf  die  Anfertigung  der  Zeichnungen  verwendete  Horgfall 
und  Arbeit  waren  zuin  Tlieile  ganz  aufserordentlich«*,  nanienl 
lieh  wenn  man  die  Kürze  der  zur  Verfügung  8teben<icn  Zeit 
berücksichtigt.  Es  hatten  sich  folgende  Gasanstalten  an  der 
Ausstellung  bi^tlieiligt:  Altona  (1  Blatt),  Berlin  (4),  Breüien(lO). 
Bromburg  (l),  Ei«enat:h  (1),  Cassel  (17),  Hamburg  (Wasser- 
gosanlage),  KaiserHlautcu  (3),  Kiel  (3),  Mainz  (1),  Mannheim  (L* 
Mülhausen  i.  E.  (3),  Stolpe  (1),  Tilsit  (3),  Wiesbaden  (l), 
Zürich  (17);  aussenlcm  hatte  Herr  Gmhn,  Hannover,  eine 
Projectekizze  für  eine  städtische  (lasanstalt  in  VV'icn  nusgestelit 
und  Herr  Hudli-r,  Glauchau,  eine  aoiche  für  Mittwuida.  Ehie 
gedruckte  Broschüre  »I.agcpläne  und  Beschreibungen  neuerer 
Uasanstalbm«  wurde  an  die  'Dieilnehmer  vertheilt;  dieeelbt' 
enthält  die  Beschreibungen  von  11  Gasanstalten  (Altona, 
Berlin,  Bn*mcn,  Cassel,  Coblenz,  Ko|wnhag«  n,  [..übtKjk,  Mann 
lieim,  MülhauKi-n  i.  K.,  Wieslsiden  und  Zürich)  und  1*2  Tafeln 
mit  den  zugehörigen  Situationsplänen.  Die  Beschreihuugen 
sollen  demnächst,  zum  Theil  in  erweiterter  Gestalt,  in  <ia 
Journ.  veröffentlicht  wenlen.  — Ferner  gelangte  an  die  Ver 
Sammlung  eine  Broschüru  »Elektrolytische  Zerstörung  von 
Rohrleitungen  dundi  Erdströme,  Berichte  in-  und  ausländischrr 
Zeitschriften,  bearbeitet  von  Hauinspector  J.  Ul&hausen  in 
Hamburg«  zur  Vertheilung. 

War  w»  der  Verlauf  <ie»  fachlichen  Progranime«  der  Jalm< 
verwunmUiiig  ein  äuHHcrHl  ann*gi'nder  und  fruchthringi-mlrr,  m 
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gii^tcUa  sich  der  gesellige  Verkehr  der  FachgenoBseti  und 
die  von  der  gastfreundlichen  Stadt  Caesel  gebotenen  Ver- 
anytoltungcn  zu  mmichem  fruhtichen  Fest.  In  gn>6aer  Zaid 
ImUt'M  «ich  bereits  am  Sonntag  die  Theilnehmcr  in  Cas«el 
eingefunden ; vor  Tisch  bildete  die  Cicmäldeaamtulung  mit 
ihren  Meisterwerket»  einen  Hauptonziehungspunkt,  und  am 
Niw'hmittage  vendnlgtea  sich  fast  sämmtUche  Anwe^f^nde  in 
den  herrlichen  Anlagen  von  Wiihclmshöho  zur  Besichtigung 
der  Wasserkünste.  Als  sich  die  Thoiluehmor  dann  Alaimls 
im  Saale  des  Sbidtparks  zur  Begrüssungszusammenkunft  viY' 
nammclUm,  herrschte  bereits  die  fröhlichste  Feststimniung;  in 
freigebigster  WeLse  IiaUt'  die  gastfreundliche  Stailt  Cat«<‘l  für 
Jas  leibliche  Wühl  der  Gäste  gi^^orgt  und  unter  enisk'ii  und 
launigen  Reden  tlues  der  schöne  Abend  nur  allzurasch  dahin. 
Der  Montag  Nachmittag  war  der  Besichtigung  der  Gas-, 
Wasser-  und  Klektricitatswurku  gewidmet,  die  ein  «chöin« 
Zeugnis«  von  dum  Wissen  und  Kömieu  ihrer  Erbauer  alil^en. 
Den  Beschluss  des  Tages  bildete  eine  Zusammenkunft  im 
Saale  der  »Stadt  Stockholm«.  Nach  dem  berühmten  Worte 
»morgen  wieder  luetik«  nahm  auch  das  Feetessen  am  Diens- 
tag AU'nd  den  frohUchsten  Verlauf,  und  cs  war  nur  zu  be- 
«lauem,  dass  nicht  Stenograph  und  Momentphotograph  man- 
ches geistreiche  Wort  und  übermüthige  Bild  der  Nachwelt 
lilterliefem  konnten.  Den  Schluss  des  gi'selligen  Theiles  der 
Jalm-svursaimnlung  in  Cosael  bitdeW  eine  Zusammenkunft  am 
Mittwoch  Abend  im  Stadtpark,  wo  sich  bei  Concert  und 
Feuerwerk  die  Theilnehmcr  von  den  Anstrengungen  der  letzten 
J^iUung  erholten.  Der  Dormerstag  Morgen  führte  den  Verein 
nach  der  schönen  alten  Hansastadt  Münden;  nach  einem 
^)pazie^gaItgc  nach  der  TiUyschanze  und  einer  Besichtigung 
der  Villa  des  Bildlmucrs  EhorUr^n,  allwo  dos  dort  aufgestelltc 
Kaiserdenkmal  den  Anlass  zu  einer  kleinen  patriotischen 
Feier  gab,  vereinigte  man  sich  auf  dem  Andree's  Berge  zum 
frohiieh-wehmüthigen  Abschh>clstnahl,  das  durch  zaltlreiche 
Reden  gewürzt  wurde;  alle  klangen  aus  in  cimm  herzlichen 
Dank  an  die  Städte  Cassel  und  Münden  und  ein  frohes  Wieder* 
f^hen  übers  Jahr  im  schönen  Mainz! 


VtThandlunpn  der  XXXIX.  Jaliresversaminlnng 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern zu  Cassel  1899. 

SitsnngsprotokoUd . 

£r»te  Sitzung:  Xontag,  19.  Juni. 

Die  Versammlung,  die  nach  der  Liste  der  Anwesenden 
von  476  Facligenosscn  besucht  ist^),  wird  um  9 Uhr  15  Min. 
durch  den  Vorsitzenden,  Qeneraldirector  v.  Oechelhaeuser, 
eröffnet.  Er  begrüsst  die  Anwesenden  und  insbesondere 
die  erschienenen  Ehrengäste.  Als  solche  sind  zugegen 
der  PoUreipnisident  Graf  Königsdorf  als  Vertreter  der 
Regierung  für  den  am  Erscheinen  verhinderten  Ober- 
präsidenten Graf  von  ZeUlitz  Trutschle,  der  Bürger- 
meister Jochmus  als  Vertreter  der  HtaiU  Cassel  und  in 
Vertretung  de»  erkrankten  Oberbürgormeisters  Westerburg 
und  der  Vorsitzende  der  Berufagenossenschnft  der  Gas-  und 
Wasserwerke.  Stadtrath  a.  D.  Teucher.  Der  Vorsitzen«le 
«rthcilt  darauf  dem  Polizeipräsidenten  Graf  Königadorf 
das  Wort  zu  einer  Begriissungsansprauhe.  in  der  dieser  das 
Interesse  der  Staatsregienmg  an  den  Bestrebungen  des  Vereins 
betont  und  den  Verhandlungen  den  gedeihlichsten  Erfolg 
wünscht  Der  V’orsitzende  dankt  dem  Rctlner  Namens  der 
Wreammlung  für  die  anerkennemhm  Worte.  Die  Versamm- 
lung erhebt  sich  zum  Zeichen  de»  Dankes  von  den  Plätzen. 

9 Die  Geeammtsabl  der  auagegebenen  Thoilnulimer  Karton 
betrag  570. 


Darauf  begrüsst  Bürgermeister  Jochmus  die  Versammlung 
im  Namen  der  Stadt  und  ladet  die  Versammlung  zur  Beeich- 
tigung  der  gewerblichen  städtischen  Anlagen  ein.  die  die  ganz 
besondere  Fürsorge  der  städtischen  Verwaltung  geniessen. 

Nachdem  der  Vorsitzende  auch  diesem  Redner  gedankt 
theilt  er  mit  dass  ein  neuer  Zweigveretn,  der  Niodersäclisische 
Verein  von  Gas-  mul  Wasserfaclmiänncrn  (Vorsitzender  Dr.IiCf- 
bold)  sich  gebildet  und  auf  Beschluss  von  V'orstand  und  Aus- 
schuss in  den  Ilauptverein  unter  Verleihung  einer  Mitglieti- 
sciiaft  aufgenommen  ist.  Er  erwälmt  darauf  des  neuesten,  in 
seinem  ersten  Thcil  bereits  ertH^hiensnen  und  der  baldigen 
V'ollendung  entgegengehetidcn  Werke«  von  Grahn;  »Die 
Wasserversorgung  deutscher  Städte«,  dessen  hervorragende 
Bedeutung  in  den  Fachkreisen  allseitig  anerkannt  ist  und 
spricht  dem  Verfasser  Namons  des  Vereins  den  Dank  für  das 
Werk  aus.  Er  theilt  dann  mit,  dass  die  endgültige  Tages- 
ordnung am  Eingang  des  Saales  ausgehängt  ist  und  macht 
darauf  aufmerksam,  dass  die  morgige  Sitzung  mit  den  Vor- 
führungen mittels  Skioptikons  als  ersten  Gegenständen  bereits 
um  Vs9  Uhr  beginnt. 

Demnächst  hält  er  einen  die  Verhandlungen  selbst  ein- 
leitenden Vortrag  über  technische  Fortschritte  ira  Gas- 
fach,  sowie  auf  den  das  Gasfach  streifenden  Grenz- 
gebieten, der  Eloktricität,  de«  Acetylens  und  der  Chemie. 
Der  V^ortrag  wird  mit  lebhaftem  Beifall  aufgenoramen. 

Hierauf  gibt  Herr  Merz  eine  Darstellung  der  Gas-, 
Wasser-  und  Elektricitätswcrke  der  Stadt  Cassel 
und  ihrer  Entwickelung. 

Herr  Dr.  Bunte  berichtet  unter  Vorfühning  von  Ex- 
perimenten über  durch  neuere  Untersuchungen  festgestollte 
Verbrennungsvorgänge  bei  Gasen;  ein  Vortrag,  der 
reichen  Beifall  findet.  Der  Voraitzende  dankt  dem  Vortragenden 
Namens  der  Versammlung. 

Nach  einer  halbstündigen  Pause  macht  Herr  Kunath- 
Danzig  auf  Grund  einer  vom  Verein  veranstalteten  statistischen 
Erhebung  Mittheilungen  ül^r  den  Einfluss  elektrischer 
Centralen  auf  die  Gasversorgung  der  Städte;  der 
Vortrag  wird  unterstützt  durch  graphische  Daratellungen,  die 
auch  in  Reproduction  unter  die  Anwesenden  vcrthoilt  wurden. 
Der  Vorsitzemle  dankt  dem  Redner  und  betont,  wie  bedeu 
tungsvoll  die  günstigen  Ergebnisse  bei  der  bekannten  Ob- 
jeetivität  des  Referenten  seien.  Die  Mittlieilungen  des  Herrn 
Kunath  werden  durch  Herrn  Jo  ly -Köln,  cbonfalU  an  Hand 
von  graphischen  DarHlellungtui,  auf  Grund  der  in  Köln  ge- 
machten Erfahnmgen  ergänzt  Beiden  Vortragenden  dankt 
die  Vcisammlung  durch  lebhaften  Beifall. 

Darauf  hält  Herr  Dr.  Bueb- Dessau  einen  Vortrag  ül»er 
die  Reinigung  des  Leuchtgases  unter  Gewinnung 
von  N ebenp roducten,  insbesondere  über  eine  neue 
Methode  der  Gewinnung  von  Cyan.  An  den  mit  Dank  auf- 
genommenen Vortrag  knüpft  sich  eine  Del»tte,  in  der  einige 
von  den  Herren  Sartorius  und  Gellendion  gestellte 
Fragen,  u.  a.  auch  bezüglich  Beseitigung  von  Naplitalin- 
veretopfungen,  durch  Dr.  Bueb  und  Dr.  Bunte  beantwortet 
werden.  Ijctztcrer  gibt  hierbei  einige  Anregungen  l>czüglich 
einer  Vereinfadiung  und  Vereinigung  der  ver»chie<lciicn  Gas- 
reiuigungsvorgänge.  Herr  Strcichert  theilt  mit,  dass  der 
Stadt  Berlin  die  Genehmigung  zur  Errichtung  von 
Anlagen  zur  Verarbeitung  von  Nebenproducten 
verweigert  worden  ist,  woran  sich  eine  Erörterung  über  den 
Kintluss  solcher  Anlagen  in  sanitärer  Beziehung  und  die 
Grenzen  ihrer  Zulässigkeit  knüpft,  an  der  sich  die  Herren 
Bueb,  Leybold,  Bunte  und  Fn-ier  beüieiligen. 

An  Stelle  des  am  Erscheinen  verhinderten  Din*<-tor9 
Liegel-Stralsund  beginnt  darauf  Herr  Salr.enberg  mit  Vor- 
lesung des  Vortrages  deseelbcn  über  Verhinderung  der 
Verdickung  des  Theers.  Die  V'orlosung  wird  V(*m  Vor- 
sitzenden durch  den  Vorsclüag  unterbrochen,  den  Vortrag 
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sofort  drucken  und  unter  der  Versanitnlung  vcrtheilcn  zu  lassen. 
Es  wird  dies  beschlossen. 

Schluss  des  VerhaiuituhgKtages  2 Uhr  30  Min. 

V.  Oeehelhaesser,  Vorshteixler.  Osllnann,  Sdirififührer. 

Zweit«  Sitxuiu:  Dlenstae,  'JO.  Juni. 

Der  Vorsitzende,  Herr  v.  Oechelhaeuser,  eröffnet  die 
Sitzung  um  6V3  Uhr.  Zunächst  erfolgen  Vorführungen 
aus  dem  Gasfache  mittels  des  Skioptikons  durch 
die  Herren  Dr.  Leybold  und  Dr.  Kröss;  der  Vorsitzende 
spricht  l>eiden  Herren  den  Dank  für  ihrti  Hemühungen  aus 
und  betont  die  Bcilcutung,  welche  eine  derartige  anschauliche 
Ki^äuzung  zeichnerischer  Darstellungen  grosser  Bauten  besitzt. 

Alsdann  berichtet  Herr  Dr.  Th.  Weyl,  Charlottenburg, 
über  Verwendung  von  Ozon  zur  Gewinnung  keim- 
freien Trinkwassers;  an  den  Vortrag  knüpft  sich  eine 
sehr  lebhafte  Discussion,  nn  welcher  sich  die  Herren  f Jndley, 
Het!r,  Halbcrtsma,  v.  Occhelhaeuser , Sohertel,  Burgmann, 
Anklam,  Schinetzer  und  der  Vortragende  betheiligon;  in  der- 
selben werden  insbesondere  die  SandfiltraUunsworko  gc^cti 
Angriffe  in  Schutz  genommen. 

Auf  Antrag  des  Herrn  Grahn  wird  beschlossen,  die 
Tagesordnung  abzuandern  und  den  Vortrag  des  Herrn  ßeer 
unmittelbar  folgen  zu  lassem 

Nach  einer  halbstündigen  Frühstückspause  wird  die 
•Sitzung  um  12  Uhr  fortgesetzt;  der  stellvertretende  Vor- 
sitsondo,  Herr  Salzen berg,  Bremen,  ertheilt  Herrn  Beer, 
Berlin,  das  Wort  zu  seinem  Bericht  Ober  die  Arbeiten  der 
Commission  deutscher  und  ausländischer  Kil- 
trationstechniker und  Erfahrungen  über  Sand- 
filtration; an  den  durch  graphische  Darstellungen  erläuterten 
Vortrag  knüpft  sich  eine  lebhafte  DebatU',  die  sich  u.  A.  haupt- 
sächlich um  den  Begriff  sGniudwasscrc  dreht;  es  betheiligen 
sich  dartm  die  Herren  Wellmann,  Grahn,  Dr.  Weyl,  Bindley 
und  der  Vortragende. 

Alsdann  hält  Herr  Grahn  einen  Vortrag  ül>cv  staat- 
liche Organisationen  für  den  Bau  öffentlicher 
Wasser versorgungsanl agc n . der  wegen  der  vorge- 
schrittenen Zeit  wesentlich  al>gckürzt  werden  lumste;  zum 
Schluss  stellt  der  Redner  in  Gemeinschaft  mit  den  Herren 
Bindley.  Fiecher  Würms , F.  A.  Meyer.  8chmetzer  und  vnn 
llasselt  fulgenden  Antrag.  <ler  an  die  Anwesenden  gedruckt 
vcrtheilt  wird: 

»Die  in  Württemberg,  Bayern,  Baden  und  Elsass-I»th- 
ringen  langer  als  20  Jahre  zur  Förderung  des  Baues  von 
öffentlichen  Wasscrversorgungmnlagon  bestehenden  staatlichen 
Einrichtungen  haben  trotz  Uircr  verschiedenartigen  Gtwtaltung 
in  diesen  iJlndern  die  Entwicklung  solcher  Anlagen  auf 
technisch  rationeller  und  wirthsebaftiieh  gesunder  Basis  so  i 
weBentlich  gefördert,  dass  solche  sich  hier  in  immer  wachsender 
Zahl  über  die  grösseren  und  mittleren  SUi<lte  hinaus  auch  auf  j 
die  kleineren  Städte  und  ländlichen  Ortschaften  ausdehnen.  ! 

ln  jodeiu  Mitgliede  eines  Vereines,  der  die  Hebung  und 
Fönlening  des  Waj«erver8onr*”l?*l*<-'^’^  erelrebt,  nui.*«  ein 
eingehendes  Studium  dieser  Verhältnisse  den  VV'unsch  er- 
wecken. tlass  auch  in  den  anderen  Theilen  Deutschlands 
recht  bald  staatliche  Einrichtungen  zur  Erstrebung  desselben 
Zieles  ins  I»ben  gerufen  werden  möchten. 

Ein  solches  Verlangen  wird  durch  die  V^erbreitung  der 
Kenntnicus  der  Wege,  welche  die  vorbenaunten  lütxler  bc- 
schritten,  und  dt»  Erfolges,  den  sie  bislang  damit  erzielt 
halfen,  in  den  Kreisen  sowohl  der  Behtmlen,  als  der  Inter- 
«•asenten  durch  Wort  und  Schrift  und  durch  die  Anregung  einer 
vielseitigen  Discu.ssion  zweifellos  wesentlich  gefördert  werden 
können. 

E.S  wird  dedier  von  der  Vereammlung  der  Vorstand  unseres 
Vereines,  event  unter  Zuziehung  anderer  gin^ignetcr  Personen  1 


Waaserversor^mg.  XBIT,  Jahrg. 

oder  anderer  Vereine,  beauftragt,  die  für  eine  solche  Agitatina 
geeignet  erscheinenden  Wege  zu  untoniuchcn  und  dem- 
entsprechend dann  weiter  in  obigem  Sinne  vurzugehen.« 

Es  erhebt  sich  eine  lebhafte  Discussion;  c«  sprechen 
dazu  die  Herren  Panse,  Krzyzogörski,  Tliornetzek,  Halbcrtsma, 
Reese  und  Kullmonn;  die  Herren  Gralin  und  Bindley  be- 
antragen, den  Antrag  nur  zur  Kenntniss  zu  nehmen,  Hen 
Wellmann  plaidirt  für  directe  Ablehnung;  letztere  wird  von 
der  VorKammlung  beschlossen. 

Den  letzten  Gegenstand  der  Tagesonlnung  bildet  ein 
Vortrag  des  Herrn  Götze,  Bremen,  über  eine  Filtersand- 
wasche  mit  durch  das  Waschwasser  bewegter 
Trommel;  an  den  durch  Zeichnungen  ergänzten  V’ortiag 
knüpfen  die  Herren  Scherte!,  Beer  und  der  RtHlner  sel)%t 
noch  cmlge  Bemerkungen. 

Der  stellvertretende  Vorsitzende,  Herr  Bindley,  theilt  mit, 
da'-'H  die  dritte  Sitzung  bereits  um  9 Uhr,  statt  wie  beab 
siehtigt,  um  10  Uhr  Wginnen  wird,  und  zwar  sollen  zunächst 
die  Berichte  der  Herren  Körting  über  den  gcgenwärtigi-n 
Stand  der  Acetylenbeleuchtung,  Bindley  über  einige  Gesichts 
punkte  bei  Anlage  und  Betrieb  von  Flusewasserverwrgungf-D 
und  Bodmer  über  Venturi-Wassermeaser  zum  Vortrag  kommen. 

Schluss  der  Sitzung  um  3‘/2  Uhr. 

V.  Oeehelhteuser,  Vomuemler.  Rutff,  .Schriftfohrer. 


Dritte  Sitzung:  Mlttwoeli,  ‘Jl.  Juni. 

Der  Voraitzende , Herr  v.  Oechelhacuser,  eröffnet 
die  Sitzung  um  9’A  Uhr  und  ertheilt  Herrn  Director  Körting 
da«  Wort  zu  eeiuem  Vorträge:  »Bemerkungen  über  den 
gegenwärtigen  Stand  der  Acetylenbeleuchtung.« 
Derselbe  erörterte  an  Hand  von  Zeichnungen  die  ApjtaraU- 
zur  Erzeugung  von  Uarbid  und  Acetylen,  und  zieht  V'ergleichc 
zwischen  den  Kosten  des  Aeetylens  und  des  Steinkohlengasc». 
Im  Anschluss  an  den  Vortrag  besprach  Herr  Dr.  Münster- 
berg, Director  der  AiJgemeineii  Carbid-  und  Acctyleugertll- 
Schaft,  Berlin,  die  Acetylencentralen  in  Oliva  und  Schönsee; 
er  glaubt  dem  Umstand,  dase  das  Acetylen  seiner  Kostspielig 
keit  wegen  zu  Koch-  und  Heizzwecken  relativ  wenig  Ver- 
wendung hnden  werde,  für  die  Zukunft  der  Atxdylemridustrit- 
keine  Bedentung  beimessen  zu  sollen,  da  ja  auch  die  kleineren 
SUünkohlengasanstalten  nur  sehr  geringen  Koch-  und  Heiz- 
gasconHUm  hutUui.  Herr  Ingenieur  Schäfer-Dessau  weist  diese 
Jk:haupturiig  als  den  Tliatsachen  nicht  entsprechend  zurück. 

Alsdann  hält  Herr  W.  H.  I.indley,  Frankfurt  a.  M, 
einen  durch  zahlreiche  Zeichnungen  ergänzten  Vortrag  ül>er 
einige  (»esichtspunkte  bei  Anlage  und  Betrieb  von 
Fluss  Wasserversorgungen,  unter  besonderer  Bezug- 
nahme auf  die  WrhiUtnisse  in  Warsohau.  An  der  sich  an- 
schliessenden Discussion  betheiligeu  sich  die  Herren  Beer, 
Iterlin,  und  Götze,  Bremen. 

Weiter  spricht  Herr  Uivilingetiicur  G.  R.  Bodnier,  Duis- 
burg, über  den  Venturi-Wassermesser,  der  zum  Messen 
grt>sserer  Wassermengen  mit  Erfolg  Verwendung  gefunden  hat 

Der  Vorsitzende  thcilt  mit,  dass  der  Vortrag  von  Biegel 
über  Verhinderting  <ler  V’erdickung  de«  Theera  gedruckt  und 
an  die  Anwesenden  vortlieilt  worden  ist. 

Nach  der  Frühstückspause  (11%  bis  12Va)  pbt  Herr 
Thomas,  Zittau,  einige  KrlauU-rungen  zu  dem  Berichte 
der  Bichtmesscommission;  dieselbe  beantragt:  den  Knt 
wurf  betr.  Prüfung  von  Glühkürpeni  zu  genehmigen ; das  im 
V'orjohr  vertheüte  Flugblatt  l>r;tr.  Photometriren  dt«  Beucht- 
gasos  in  diesem  Jahre  abermals  an  die  GasaastuUsverwaltungen 
zu  verscmlen;  die  Arijeiten  Iwtr.  einen  Normal  Argandbretmer 
fortzuitelzen ; V'orschriften  für  die  Bestimmung  der  Heizkraft 
des  Gases  auszuorbeilea ; Erfahrungen  ül>er  die  l*rüfung  von 
Glühkörpern  zu  satnmeln;  ihr  die  weiten*  iiersteUung  thr 
Vereinskerzen  wie  bisher  zu  ülfcrlaasen  und  emcii  Cn.*dil  von 
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M-  1200  2U  bewilligen.  Die  Anträge  der  Conunisaton  wenleri 
einstinmiig  angenommen. 

BezügUeh  cit>r  Commiesion  für  die  Zusammenstellung  von 
Erfaiimngeii  bei  Ocfeii  mit  geneigten  Hetorten  bemerkt 
Herr  v.  Occhelliacuser,  daea  sie  im  vergangenen  Jalire 
keinen  Stoff  zur  Bethiltigung  gehabt  hai>e,  und  soll  diet«elb«> 
daher  von  nun  an  nicht  mehr  geführt  werden.  — Herr 
Wunder  fragt  an,  in  welcher  Weise  der  Vorstand  dem  ihm 
ruD  der  vorigen  Jahresversammlung  auf  Grunil  des  Antniges 
Grahn  ertbeilten  Aufträge  betr.  die  Patent-  und  Musters<^huU- 
augi'lfgenheit  Folge  gegeben  habe.  Herr  v.  Oechclbaeuser 
üieilt  mit,  dass  in  einem  Falle  drei  Gutachten  eingeholt 
worden  seien;  da  jedoch  ein  den  gleichen  Fall  l)etreffender 
I'rocess,  der  eine  Lösung  der  ganzen  Frage  in  Aussicht  stellt, 
demnächst  zur  Kiitscbciduiig  kommen  werde,  sei  von  einer  Mit- 
theilung an  die  Versammlung  Abstand  gimommeu  worden. 
Ks  sei  jedoch  beabsichtigt,  im  Anschluss  an  die  Bestrebungen 
des  Vereins  deutscher  Ingenieure,  Schritte  zur  Beseitigung 
der  Mangel  des  Mustcrschutz-Gcsetu's  anzubahmm.  Weiter 
theiit  Herr  v.  Oechelhaeuscr  auf  eine  dtesl>ezügHcbc  An- 
fragi*  dt«  Herrn  Wunder  mit,  dass  der  Vorstand  wie  früher 
der  Ansicht  sei,  <la»»  der  Verein  als  solcher  sich  principiell 
nicht  in  einzelne  HÜle  bct«'flendp  Patent-  und  Mustorschutz- 
Angelegonheiten  einroischeu,  sondern  die  Frage  nur  gatjz  im 
Allgemeinen  b»*hufs  Acn'lerung  der  bestehenden  Gesetze  be 
handeln  solle. 

Wie  Herr  Körting  berichtet,  hat  die  OonimiBsion 
für  Gasheizung,  da  keine  Arl>eit  vorlag,  keine  l^itzuiig 
al^ehalten ; Au^aben  sind  ihr  nur  auf  Grund  des  Abkommens 
mit  Frl.  llohtniann  erwachsen;  letztere  hat  weiter  das 
Recht,  sich  Wanderreduerin  des  Vereins  zu  nennen  mit  der 
Ver|i|{ichtung,  d«‘r  Commission  über  ihre  Thätigkeit  Bericht 
zu  CKtdtten.  Ks  wird  beantragt,  die  Commission  weiter  l>e- 
!<tdien  zu  mit  dem  besonderen  Aufträge,  die  F'rugo 

der  Hackofen-Heiztmg  in  den  Bereich  ilirer  Thätigkeit  zu 
ziehen.  Die  Commission  soll  fortan  den  Namen  »Heiz- 
Commiaaion«  führen  und  eine  Zusmnmensteilung  der  Mittel 
und  Wege  zur  Förderung  des  H eizgas - Verbrauches 
bearbeiten.  Weiter  gibt  Herr  Körting  einen  kurzen  Be- 
richt ül>or  die  Entscheidung  des  Preisgerichts  betr. 
Gascoke-Stubcnüfeii,  welcher  den  Mitglie<iem  gedruckt 
übermittelt  wurde.  Die  Commission  beanlmgt  weiter  die 
Bewilligung  von  M.  500  zum  Studium  der  Backofen-Kragc 
und  ferner  M.  1000  für  besondere  Zwecke.  Herr  Leybold, 
Hamburg,  wünscht,  dass  sich  die  Commission  ganz  allgemein 
mit  den  Mitteln  zur  Förderung  des  CokeabHatzes  für  alle 
irg»‘nd  mißlichen  Heizzwecke  befassen  möge.  Herr  Streichert, 
Beriin,  erwähnt,  dass  die  Einführung  von  Gas- Backöfen 
in  Berlin  ohne  Erfolg  versucht  worden  sei;  dringend  er- 
wünscht sei  die  Conatruction  von  combinirten  CJas-  und 
Coke-Heizapparaten  für  Küchenzweeke.  Herr  Körting  dankt 
für  die  gegebenen  Anregungen  und  werden  die  Anträge  ein- 
stimmig angenomtuun.  Ein  Vertreter  der  Firma  Wareteiner 
Gruben-  und  Hüttenwerke  dankt  Namens  deren  Director,  Herrn 
Lämmerhirt,  für  den  ihr  vom  PreUgoricht  znerkannten 
Preis.  Zwei  weitere  Preise  sind  den  Firmen  0.  Winter  in 
Hannover  und  Oebr.  Gienanth  in  Hochstein  i.  W.  zugefalien. 

ilciT  Kohn,  Frankfurt  a.  M..  macht  einige  erfrihu^'ndc 
Bemerkungen  zu  dem  gedruckt  vorliegenden  Bericht  «ler 
Gasmosser-Commission.  Herr  Pensky,  Vertreter  der 
Kaiserlichen  Nürnial-Aichungs-Commission,  erörtert  die  Grund- 
sätze, noch  denen  die  Nonnsd-Aiehungs-Commission  bei  Prü- 
fung der  Gasautomaten  vorgoht  Ausmt  den  bisher  zur 
Aichuiig  zugehissenen  zwei  Sysb^men . werden  demniiehst 
zwei  weiliTC  Construrtionen  zugelass<*u  werden.  Herr  v o n 
Oeehelhacuser  dankt  für  <lie  MiUheilungen  dos  Herrn 
Pensky  und  für  die  werthvoUe  Üiiteretützung,  welche  die 
Kaist'riiehe  Normal  Aichun^  Ckunmission  der  Gasindustrie  in 


der  Automatenfrage  zukommtm  lässt.  Die  Anträge  der  Com- 
mij^ion  werden  geaehinigU 

Herr  Niemann,  Dt'ssau,  beantragt  Namens  der  Com- 
missiou  für  Oaebehalter-Normalieu  deren  Fortbe- 
stand und  neuen  Credit  von  M.  500;  beide«  wird  von  der 
VerSiunralung  genehmigt. 

lk?züglich  der  Frage  der  Errichtung  eines  Gas-  und 
Wasserfachmuseums  berichtet  Herr  v.  Oechelhacuser 
über  einen  Vorschlag  der  betr.  Commission;  V'orataiul  und 
Ausschuss  empfehlen  die  Ablehnung  dossellH'n.  Dagegen 
wird  der  Antrag  des  Vorstandes  und  Ausschussi's  genehmigt, 
der  (k>mmiiMtiun  für  Errichtung  eines  Gas-  und  Wnaserfach- 
muscums  emen  Beitrag  von  M.  500  zukommen  zu  lassen,  di« 
Angulegeiiheit  als  solche  aber  vom  Vendn  abzutrenm*n,  von 
der  Versammlung  genehmigt. 

Herr  I/indloy,  Frankfurt  a.  M.,  giebt  einige  Erläu 
tenmgon  zu  dem  Bericht  der  Commission  für  Wasser- 
m csscrnormslien  sowie  den  darin  gf^b'liten  Anträgim: 
dieselben  werden  genehmigt  und  weiter  der  Commission  der 
Auftrag  erth<nill,  Krhehtingtui  üIht  die  Einführung  und  Wirkung 
der  Nonnalisirung  in  der  Praxis  aazust4-Uen.  Die  Commission 
besucht  fort  und  wird  ihr  ein  Crc<Ut  von  M.  UXX)  bewilligt. 

Herr  Joly,  Köln,  gibt  einige  kurze  Erlituteningcn  zum 
Herieht  der  Commission  für  Wasserstatisiik;  der  An* 
trag  auf  FortbestAiid  der  Commiasioii  und  Bi'willigurig  idnes 
Credits  von  M.  3000  statt  wie  bisher  M.  1800  wird  giuu'hmigt 

Namens  der  Commission  zur  Aufstellung  von 
Bchutzmaassrcgel  nfürdieGas-undSVasserleituiigs- 
röhren  gegen  Btrassenbahnstarkströme  berichtet  Herr 
Lindley,  Prajikfurt  a.  M.,  und  verweist  auf  die  an  die 
Versammelten  vertheilte,  von  Hemi  Bauinsj>ector  J.  01s- 
hausen,  Hamburg,  zuHammeng«*st*'UU'  Broschün*  »Fllektro- 
lytische  Zt-ratorungen  vim  Rohrleitung»  »!  durch  Erdströim*.c 
Ira  Hortiat  ds.  Js.  wird  eine  Sitzung  der  betr.  Commissionen 
dos  VerlMinda  deutscher  ElektriciUitewerkc  und  d«»  Vereins 
stattfinden  behufs  Con.stituiraiig  einer  gemeinaanu-n  Com- 
miaston  und  Aufstellung  eines  Arbeitaplaiu«.  Der  Commission 
wird  ein  Credit  von  M.  400  bewilligt 

üeber  die  Frage  der  Haftpflichtversicherung  gibt  Herr 
Söhren,  Bonn,  einen  ausführlichen  Bericht  Ein  die  Angelegen- 
heit betreffender  Fragebogen  winl  »lemnächst  versandt  werden. 

Der  Vorsitzende,  Herr  von  Oechelhaeuser,  geilenkt  in 
ehrendem  Nachruf  der  im  vergangenen  Jalire  vorstorl>onen 
Vereinsmitglieder,  insbesondere  des  Herrn  Reissner- Berlin, 
die  Anwesenden  gel»en  ihn‘r  Trauer  durch  Erheben  von  den 
Bitzen  Ausilruek. 

lieber  fÜc  Gewährung  eine«  Reisestipendium»  von  M.  1000 
aus  der  Schielestiftung  an  Herrn  Ingenieur  Wirtz , Köln, 
berichtet  der  Vorsitzende,  Herr  von  Oechelhaeuscr. 

Der  Generalsecrct^,  Herr  Hofrath  Dr.  Bunte,  gibt 
einige  Erläuterungen  zu  dem  gedruckt  vorliegenden  Jahres- 
bericht; er  erwähnt  besonders  die  zur  Vertheüung  g»v 
kommene  Brochüre  »I.agepläne  und  Beschreibungen  neuerer 
Gasanstalten  t,  die  Frage  »ler  IVtroleumzölle,  den  Antrag  Gralm 
l>etT.  Versemiung  der  Commiasionsberichte,  und  die  Frage  der 
Norroalion  für  Entwässerungsröhren.  Er  theiit  ferner  mit,  das» 
»ich  vor  einigen  Tagen  ein  neuer  Zweigverein,  der  N ieder- 
sächsische  Verein  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern,  gebildet  liat,  der  z.  Z.  44  Mitglieder  zählt  und  dessen 
Vorsitzender  Hm  Dr.  Leybold,  Hamburg,  ist  Kr  verliest 
weiter  eineu  Bericht  des  Vorstandes  üIht  die  Mustersi'hutz- 
Angelegenheit,  der  zu  dem  S<‘hlii»s  kommt,  dass  das  bi'stehi  mle 
Gesetz  mangelhaft  und  vurlNJssenmgsbedürftig  ist;  der  Vor- 
stand wird  auf  die  Abstellung  dieser  Mängel  hiiuvirken  und 
bitkü  die  Fachgenossen  um  Unterstützung. 

Herr  Müller,  Chnrloltenburg,  berichtet  über  die  Prüfung 
der  Rechnungen  und  der  Kasiic;  die  von  ihm  beantragte 
Dwharge  wirtl  ertlioilt. 
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Ueber  die  Thiügkeit  dee  Unterstützung&ausaohuBscs  be- 
richtet  Herr  von  Oechelhaeueer. 

Herr  Wellmann-Charlottenburg,  etelll  folgenden  Antrag; 
>Im  Aufträge  einer  Ansahl  alter,  bewährter  Vereinsmitglieder, 
bringe  ich  folgenden  Antrag  an  den  Vorataiid:  Vorstand  und 
AuBSchusH  wolle  in  Erwägung  ziehen,  ob  es,  wie  wir  wünschen, 
angezeigt  ist,  für  hervorragende  (.eistungen  in  den  vom  Verein 
vertretenen  Fächern  zur  bleibenden  Ehrung  an  venliente 
Männer  eine  Ehrenmünze  zu  stiften  und  zu  verleihen.  Wir 
bitten  den  Vorstand,  die  Angelegenheit  zu  prüfen  und  zur 
nächsten  Jaliresversammlung  nähere  Vorschläge  zu  machen.« 
Der  Antrag  wird  einstimniig  genehmigt. 

ln  den  Vorstand  wird  an  Stelle  des  auKScheidenden  Herrn 
Ijndley  Herr  bohren,  Bonn,  gewählt;  in  den  Ausschuss  wer- 
den als  neue  Mitglieder  an  Stelle  der  Ausecheidenden  die  Herren 
Lindloy,  Merz,  Dieckmann  und  Streichert  gewählt 
Auf  Antrag  des  Herrn  Wunder  wird  unter  lebhafter  Zu- 
stimmung der  Versammlung  Herr  Generaldireclor  v.  Oechel* 
haeuser  als  Vorsitzemler  wiedergewählt,  Herr  von  Oechel- 
haeuser  l>erichtet  Ubt^r  den  bevorstehenden  Besuch  von  eng- 
lischen Gasfaclileuteii  in  Berlin  am  10.  und  11.  SeptemliXT 
und  werden  die  zu  deren  Empfang  erforderlichen  Maaasregeln 
genehmigt.  Der  GeneraJsecretär,  Herr  Prof.  Dr.  Bunte,  trägt 
den  Haushaltsplan  für  das  Jahr  Ib9i>/11KX)  vor  und  gibt  Er- 
läuterungen dazu;  der  Voranschlag  winl  genehmigt 

Als  Ort  für  die  nächste  Versammlung  wird  Mainz  gewäldt 
Eis  winl  beschlossen,  der  btadt  Wien  für  ihre  durch 
Hem»  Stadtbaurath  Berger  bekannt  gegebene  Bereitwillig- 
keit, den  Verein  im  Joltre  1901  in  Wien  zu  etnpfang(ui,  ein 
Dankschreiben  des  Vereins  zu  übermitteln. 

Herr  Körting-Hannover  stattet  dem  Vorstand  und  be- 
sonders dem  V'orsitzenden  Herrn  von  i lechelhaeuser  für  die 
ausgezeichnete  Leitung  der  Verhandllmg(^n  den  Dank  der  Ver- 
sammlung ab,  der  mit  lautem  Beifall  begrüsst  wird.  Der  Vor- 
sitzende überträgt  den  Dank  auf  seine  Mitarbeiter  im  Vor- 
stände und  auf  die  Mitglieder  der  verschiedenen  (.ommissionen. 

Schluss  der  Sitzung  2 Uhr  35  Minuten.  ^ 

V.  OeebeHuiSiiMr,  Vorsiuender.  Joly,  SchriftfQhrer. 

Deutscher  Verein  von  Gas-  und  Wasserfiudimannern. 

4ahre8bericht  des  Vorstandes  fnr  1N9K/99. 

(8chIoM  von  8.  425.) 

Unserem  Verein  gehören  wie  im  Vorjahr  sieben  Zweig- 
vereine an.  Nach  der  Reihenfolge  ihres  Eintritts  sind  dies; 

1.  Märkischer  Verein  von  Gas-  und  Waaserfachmännem, 
Vorsitzender  Herr  A.  MüUcr-Charlottenburg,  vertreten 
im  Hauptveniu  durch  Horm  J.  Nolte-Berün. 

2.  Mittelrheinischer  Gas-  und  Wasserfachmänner- Verein, 
vertreten  durch  den  Voreitzernlen  Herrn  Kellner- 
Mühlhausen  i.  E. 

3.  V'erein  von  Gas-  und  Wtisserfachmännern  Schlcriens 
und  der  Lausitz,  vertreten  durch  den  Vorsitzenden 
Heim  Happach-Ratibor. 

4.  Vemin  der  Gas-,  Elcktricitäte- und  Waffiterfotrhmänner 
Rheinlaiiils  und  Westfalens,  mit  zwei  Mitglicdsch^len, 
vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn  Joly-Köln. 

6.  Bayerischer  V^ereiu  von  Gas-  und  Wasserfacbmännem, 
vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Hemi  J.  Horn- 
Augsburg. 

6.  Baltischer  Verein  von  Cran-  und  WasKerfachmännem, 
vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn  Ehlert- 
bLargard  i.  P.  ' 

7.  Verein  Sächsisch-Thüringii^cher  Gas-  und  Wasserfa<di- 
roänner.  vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Horm 
lAHlig-Chemnitz. 


Wasserversorgung.  XLII.  Jahrg. 


Die  Vorsitzenden  der  Zweigvereine  haben  ur»  übtr  die 
Thätigkeit  derselben  die  nachstehenden  Mittheilungen  zugehen 
lassen. 

Der  Märkische  Verein  von  Gas-  und  Wasscr- 
fachmannern  hat  die  19.  Jahresversammlung  vom  12.  bis 
14.  August  1898  in  Frankfurt  a.  0.  abgehalten  und  xwar 
wurde  am  Naclimittag  des  12.  August  die  E'abrik  von  Julius 
IHntech  in  Füratcnwalde  besucht,  während  der  13.  August  zu 
technischen  Excursionen  und  zur  Sitzung  bestimmt  war  Der 
14.  August  vereinigte  die  Thcilnehmer  zu  einer  Fesüfahrt  Ihe 
WintervcTsammlung  hat  am  25.  und  26.  E'ebruar  1899  in 
Berlin  stattgefunden;  am  25.  »bruar  besichtigte  der  Verein 
die  Physikalisch  • Technische  ReichsansUlt  und  hielt  am 
26.  Februar  die  Sitzung  ah.  Ueber  die  Verhandlungen  aul 
beiden  Versammlungen  sind  besondere  Berichte  erschienen. 
Von  besonderer  Wichtigkeit  für  den  Verein  ist  die  Alnrndemnn; 
der  Salzungen,  welche  auf  der  Winterversammlung  l>whlo!»CTi 
worden  ist  Am  7.  Januar  1899  hielt  der  Vorstand  eine 
Sitzung  al>,  die  von  allen  V<»rstandsmitgUedem  besucht  war. 
liOidor  sind  dem  Verein  drei  Mitglieder,  die  Herren  Betriclifr 
director  Reissner- Berlin.  Director  Demmler- Lüneburg  und 
Director  Förstner-Berlin,  durch  den  Tod  entrüwcn  worden. 
Der  Verein  zählt  jetzt  1 Ehrenmitglied  und  168  Mitglieder. 
Die  20.  Jaliresversamntlung  soll  am  19.  August  1899  in  Neu- 
Strelitz  stattfinden. 

Der  Mittelrheinische  Gas-  und  Wasserfach- 
männerverein  hielt  am  24.  und  25.  Juli  1898  in  Kaisere- 
lautern  seine  35.  Jaliresvereammlung  ab,  welche  sehr  zahlreich 
bosuclit  war.  Der  I.  Vorsitzende,  Herr  Merz-Cassel,  erstaUctc 
den  Jahresbericht  und  brachte  dem  allverehrten  und  thätigen 
Mitglied,  Herrn  Beyer- Mannheim,  die  innigsten  Glückwünsche 
zu  seinem  25  jährigen  Diunstjubiläum  dar.  Herr  Director 
Merz  theilte  noch  mit,  daas  eia  langjähriges  Mitglied  des 
Vereins,  Herr  Director  Fr.  Eitner-Heidelberg,  sieh  in  den 
wohlverdienten  Ruhestand  zurückgezogen  habe  und  schlug 
vor,  Herrn  Eitner  in  Anbetracht  der  vielen  Verdienste,  die  er 
»ich  um  da»  Wohl  de»  Vereina  erworben  hat , zum  Ehren- 
mitgliede  des  Vereins  zu  ernennen  und  Herrn  Eitner  hiervoo 
telegraphisch  zu  benachrichtigen,  Dieser  Vorschlag  fand  all- 
seitig laute  Zustimmung.  Vorträge  hielten:  Herr  Director 
Croissant-Ludwigshafen  über  die  Fortechritte  auf  dem  Gebiete 
dta  WassergascB  und  die  Zukunft  desselben.  Herr  Dr.  Eitner 
Karlsruhe  über  Napbtalinbüdung  im  lyeuchlga»,  deren  Ursache 
und  Entfernung.  Herr  l)m>ctor  Merz-Caasel  über  Neuheiten 
in  Gaswerksbetrieben.  Herr  Himmel -Tübingen  über  Fort- 
sdirittc  auf  dom  Gebiete  der  Gasglühlichtbelouchtung.  An 
diese  Vorträge  schlossen  sich  Mittheilungen  aus  der  Praxi« 
des  Gas-  und  Wasserwerks-Bctriel«,  welche  rege  Tlieilnahme 
fanden.  Die  Neuwalil  de«  Vorstandes  ergab:  Herr  Director 
f’.  Kellner- Mülhausen  i.  E.,  1.  Vorsitzender,  Herr  Director 
Kalitzky-USenbach  o.  M.,  II.  Vorsitzender  und  Herr  BaunUh 
Fischer -Worms,  HI.  Vorsitzender.  Der  Verein  besteht  au« 
2 Ehrenmtlglie<lem  und  128  ordentlichen  Mitgliedern.  Die 
nächste  Jalircsversammlung  soll  in  Worms  im  Monat 
tember  da.  Js.  statthnden. 

Der  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachminnern 
Schlesiens  und  der  Lausitz  hielt  »eine  30.  Jah^e»-Ve^ 
sanimlung  am  19.  .Septeml»er  in  Glogau  ab.  Nach  einer  Be- 
grü»»ungszu»amnienkunft  am  18.  September  folgte  am  Morgen 
des  19.  eine  Berichtigung  der  Gasanstalt,  an  welche  sich  um 
lOVa  Uhr  die  Sitzung  im  lUtlihausMaale  anschloss.  Nach  Erlo'li 
gung  geschäftlicher  MitUieüungcn  sprach  die  VerBammlun>; 
Herrn  Happach  unter  Hinweis  auf  »eine  erwprieewiirhe  und 
aufopfernde  Thätigkeit  im  Verein  die  Glückwünsche  aus  zur 
Vollendung  seiner  fünfundzwanzigjälirigen  Wirksamkeit  in 
seiner  jetzigen  Bbühmg  als  Director  der  Gas-  und  Wasser- 
werke in  Ratibor.  Es  folgten  sodann  technische  MitUieilungen 
über  dio  Wassergasanlage  von  Dr.  Strache  in  Wien  durch 
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Herrn  Happach,  sowie  über  flüssige  Luft  durch  Herrn  Aroh- 
maDn.  Herr  Ingenieur  Dletrioli,  sowie  Herr  Bicgumund 
sprachen  über  besondere  Methoden  des  Abbrennens  von  Glüh- 
kor]>em  für  Auerlicht.  Nach  einer  Frühetuckspause  hielt  Herr 
Stsdtbaurath  Wingen  einen  Vortrag  über  die  Verhältnisse  de« 
Wasserwerkes  der  Stadt  Glugau , welolier  ausführlich  im 
Vereinsorgan  veröffentlicht  wurde.  Weitere  Mittheilungen 
betrafen  die  Reinigung  von  Abwasaem.  Zu  Mitgliedern  des 
Vorstandes  wurden  gewählt:  Herr  FührGlogau  zum  Kassen- 
wart; IlerrBergner-Lauhan,  *um  stellvertretenden  Vorsitzenden ; 
Herr  Ho{)pach- liatibor  zum  Vorsitzemlon.  Als  Vorort  für 
1899  wurde  Gleiwitz  gewählt  Mit  einer  Besichtigung  der 
Wasserversorgungsanlagen  am  folgenden  Vormittige  und  mit 
öjiem  Ausflug  über  llermsdorf  und  Obisch  nach  Gramschütz 
schloss  die.  30.  Jahresvertiainmlung. 

Der  Verein  der  Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasser- 
fachmänner  Rheinlands  und  Westfalens  hielt  im 
letitvcigangenon  Jalire  drei  Versammlungen  ab,  und  zwar 
am  24.  September  189h  in  Bonn,  am  8.  Januar  1899  in  Köln 
und  am  15.  April  1899  in  Düren.  Die  Hauptversammlung 
vom  24.  September  1898  wurde  vom  Vorsitzenden  Söhrön- 
Bonn  geleitet,  der  den  Jaliresbericht  erstattete.  Die  Mitglieder- 
zahl  betrug  zu  Beginn  des  Vereinsjnhres  1898/99  259,  und 
zwar:  2 Ehrenmitglieder,  154  wirkliche  Mitglieder  und  103  ausser- 
ordentliche Mitglieder.  Der  Bestand  der  Kasse  belief  ach  auf 
M.  149, ttü.  Herr  Director  Thuraotzek  • Bonn  berichtete  dann 
über  den  Erweiterungsbau  des  Waaserthunncs  in  Mühlheim 
a Rhein  und  über  seine  bei  einer  Reise  gemachten  Erfah- 
rungen über  die  Wasserversorgung  der  Ortarhaften  im  würltem- 
birgiachen  Schwarzwald,  wätirend  Herr  Civilingonieur  Schott- 
Köln  die  Wasservcrsorgungsanlage  in  Rheinfelden  bespricht. 
An  Stelle  des  ausscheidenden  und  nach  den  neuen  Satzungen 
nicht  mehr  wählbaren  Vorstandsmitgliedee  Director  Söhren- 
Bonn  wurde  Herr  Director  Borchardt- Remscheid  gewählt, 
während  der  Vorsitz,  den  Director  Söhren  mehr  als  ein  Jahr- 
zehnt mit  grossem  Erfolg  geführt  hatte,  auf  Director  Joly- 
Köln  überging.  Der  Vorstand  besteht  demnach  aus  den  Herren 
JoIj-KüIq  als  Vorsitzenden,  Pfudel-Bochuni  und  Borchardt- 
Hemsebeid.  In  der  zweiten  Sitzung,  welche  am  8.  Januar  1899 
in  Köln  unter  dem  Vorsitz  von  Director  Joly-Köln  stattfand 
und  die  von  57  Mitgliedern  und  Gasten  besucht  war,  hielt 
nach  Erledigung  der  geschäftlichen  Mittheilungen  Herr  Be- 
triebeinspector Tellmann-Köln  einen  Vortrag  ülwr  Stromtarife 
für  Elektricitätswerke.  Darauf  besprach  Herr  Oberingoniour 
Kroitzheiin-Kuln  die  Verwertliung  von  Cokeabfall  bei  Gas- 
werken unter  Wiedergabe  der  in  Köln  auf  dem  Ehrenfeldcr 
Gaswerko  erzielten  Resultate.  Herr  Director  Söhren -Bonn 
(heilte  seine  Erfahrungen  mit  GaaselbstzUndem  mit  und  Herr 
Regierung8baumeU«ter  Peters -Köln -Bayenthal  beschrieb  die 
durch  Herrn  Director  Ivcnzc-Düren  in  dieser  Stadt  getroffene 
Einrichtung  zur  Fernzündung  von  StiMsenlnten^en.  Zum 
Schluss  berichtet  Herr  Director  Joly  Köln  über  die  Resultate 
mit  der  in  der  Stadt  Köln  zur  Ausführung  gelangten  Gas- 
gliiblicht-Strassenbeleuchlung.  Der  Versammlung  in  Düren 
am  15.  April  1890  wohnten  unter  Vorsitz  von  Herrn  Director 
Joly-Küln  78  Mitglieder  und  Gäste  bei.  Herr  Bürgermeister 
Klotz  Dören  begrüsst«  die  V'ersammiung  und  rief  Namens  der 
Biirgervchaft  den  Mitgliedern  dos  Vereins  der  Gas-,  Elektricitäts- 
und  Wasserfachmänncr  Rheinlands  und  Westfalens  ein  herz- 
liches Willkoinmen  zu.  Sodann  gab  der  Vorsitzende  der 
Vereainniluiig  Keantni»  von  dem  unerwarteten  Hinscheiden 
des  langjährigen  Mitglieder  Director  l^inpe  in  Mülheim 
a d,  Ruhr.  We  Herren  Hegierungsbaumeister  Peters- Köln- 
Bayenthal  und  Chefingenieur  Dicke-Frankfurt  a.  M.  hielten 
äusserst  interessante  Vorträge  über  Wosseigas,  an  die  sich 
eine  anregende  Diskussion  anschloss.  Herr  Direktor  Ikirchardt- 
Rems^'heid  erläuterte  an  Hand  einer  graphisclicn  Darstellung 
die  Vortheile,  welche  eine  Wasscrgosanstalt  in  Verbindung 
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mit  einer  Steinkohlengasanstalt  zur  Complctirung  der  Gns- 
erzongung  wulirend  der  Winteniionate  biete  und  l>emerkte, 
dass  die  Stadt  Remscheid  eine  solche  Anlage  nach  dem  Dell- 
wik'schen  System  erbaue,  üeber  Luftdruckfernzündung  für 
Strassenlatemen  sprach  Herr  Director  Lenze-Düren,  indem  er 
die  Wirkung  derselben  an  Modellen  und  Zeichnungen  vor- 
führte. Herr  Director  Lentschatrlserlohn  l>csprach  dann  unter 
praktischer  Vorführung  ein  Sj’stem  der  elektrischen  Fern- 
Zündung  von  Strassenlatemen  mit  Zündflnmmen.  Unter  Führung 
des  Herrn  Director  Lenze  fand  am  Abeml  eine  Berichtigung 
der  Luftdruckfemzündung  für  Strassenbeleuchtung  statt. 

Der  Bayerische  Verein  von  Gas»  und  Wasser- 
fachmännern hielt  seine  XIV.  Jahresversammlung  unter 
dem  VorKitzc  det»  Herrn  Director  Ruoff  • Regensburg  am 
17.  April  1899  in  .Aschaflenburg  ab,  nachdem  sich  der  vor- 
jährige Beschluss,  heuer  in  Roeenhoim  zu  tagen,  nicht  hat 
auafuhren  lassen.  Das  Protokoll  über  den  Verlauf  dieser  Ver- 
sammlung, sowie  die  ausführlichen  Berichte  über  die  diee- 
jährigen  Verhandlungen  werden  im  Vereinsorgan  veröffentlicht 
werden.  Gelegentlich  der  heurigen  Versammlung  wurde  im 
Benehmen  mit  der  Direction  des  städtischen  Gas-  und  Wasser- 
werks Aschaffenburg  auf  Veranlassung  des  Vercinsvorstaudes 
eine  Ausstellung  von  Beleuchtungs-,  Koch- und  Heizapparaten, 
sowie  von  Waschtischen  und  Badeoinrichtungen  in  den  Net»en- 
rnumen  des  dortigen  Deiitscbbuussaales  veranstaltet,  zu  welcher 
auch  das  Publikum  unentgeltlich  Zutritt  hatte.  Ausser  den  Be- 
mthungen  über  Vcreinsangelegenheiten  umfasste  die  Tagesord- 
nung noch  folgende  Gegenstände  des  Gas-  und  Wasserfaches : es 
berichtete  Herr  Dr.  £.  ScbUling-München  über  eine  Zusammen- 
stellung statistischer  ZUTero,  welche  von  einer  Anzahl  bayerischer 
Gasanstalten  über  ihre  Erfahrungen  mit  Gasglühlicht-Strassen- 
beleuchtung  erholicn  worden  sind,  während  Herr  Director 
Horn-Augsburg  sich  des  Näheren  darüber  aussprach.  welche 
Erfahrungen  in  Augsburg  mit  der  Einführung  der  Gasauto- 
maten  bisher  gemacht  wurden;  sodann  trug  Herr  Director 
Hausen-Aschaflenburg  das  Wissenswerthe  über  die  Gasbeleucb' 
tungs-  und  Wasaerversorgungnanlagen  der  Stadt  Aschaffenburg 
vor.  Herr  Ingenieur  KuUmann  • Nürnberg  besprach  einen 
speciellen  Fall  der  Enteisenung  von  Grundwosser  und  Herr 
Director  RuoH-Regensburg  gab  seine  Anschauungen  bekamit 
über  die  Abgabe  von  Wasser  für  Pissoir-  und  Closetspüliwe<Tke. 
Sodann  fand  noch  eine  Besprechung  statt  über  die  Methoden, 
welche  behufs  Dichttmg  undichter  Gasbcbolterbassins  schon 
in  Anwendung  gekommen,  und  über  die  Erfolge,  welche  damit 
erziidt  worden  sind.  Ausser  einem  Besuch  des  städtischen 
Gaswerks  und  der  Wasser%'en«)igung8- Anlagen  der  Stadt 
Aschaffenburg,  wurde  noch  das  kgl.  Schloss  und  das  Pum- 
pejanum  besichtigt,  während  am  andern  Tag  ein  Spaziergang 
durch  die  Fasanerie  nach  dem  Büchelberg  zur  Ausführung 
gelangte.  Der  Zweigverein,  welcher  im  fterichtsjahre  sein 
langjähriges  Mitglied,  Herrn  ßetriebsiuspeetir  T.  Mayer, 
Augsburg,  durch  den  Tod  verloren  hat,  zählte  zur  Zeit  der 
heurigen  Versammlung  74  Mitglieder  und  34  Genossen.  Der 
V'orBland  besteht  aus  den  Herren  J.  Hom-Augsburg,  Vor- 
sitzender, G.  Nusser-Ansbach,  stellvertretender  Vorsitzender,  M. 
V.  Gässlcr-Honau,  Schriftführer  und  !•>.  Goea  Bamberg,  Kuasier. 

Der  Baltische  V'erein  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern  hielt  {M>ine  vorjährige  26.  Jahresversammlung 
am  9.  und  10.  September  in  Greifswald  ab,  welche  von  31  Mit- 
gliedern und  11  Gästen  besucht  war.  Von  den  auf  der  Ver- 
handlung gehaltenen  Vorträgen  heben  wir  diejenigen  des  Herrn 
Ingenieur  Frinz-Charluttenburg : »Ueber  Gnindwassergewinnung 
zur  Versorgung  der  Städte«,  des  Herrn  Ingenieur  Kobbert- 
Königsberg : »Ueber  den  Bau  einer  Wassergas-Anlage  für  das 
Gaswerk  Königsberg  1.  P.«  als  bedeutungsvoll  besonders  her- 
vor. Interessant  gestalteten  sich  auch  weitere  Mittheilungen, 
Vifriiandlungen  und  Erörterungen  über  die  für  kleinere  und 
mittlere  Städte  gccigueton  Systeme  der  Entwässerung  und 
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Abwüiwcr-Reiniprung,  sowie  über  Krfalirungen  aus  dem  elektri- 
schen Strassenbahnbetriebe.  An  den  Verhandlungen  nahmen 
die  Vertreter  der  Stadt  Greifswald . welche  vor  die  Ent- 
scheidung wichtiger  teehniäwhor  Fragen  gestellt  ist,  den  leb- 
Iiaftesten  Anthcil.  Die  Drucklegung  des  VeraaminlungsWriehta 
wird  voraussichtlich  in  nächster  Zeit  erfolgen.  Das  Interesse 
der  Alitglieder  für  die  Vereinsthätigkeit  ist  gewesen  und 
«•igto  sich  besonders  in  der  groswen  Theilnahme.  welche  die 
von  Seiten  des  Vereins  angesUdltcn  statistischen  Erhebungen 
über  die  BctriebBrcsultate  und  die  WirthschaftsverhältnUso  der 
GasansUilten , welch'  letztere  erstmalig  mit  bestem  Erfolge 
durchgeführt  wurde,  fanden.  An  Stelle  des  statutenmä-ssig 
ausscheidenden  Vorstands  - MitgÜtHles  I.>uckhardt  • Allenstein 
uTirdo  Ehlert-Stargarrl  i.  Pommern  in  den  Vorstand  und  zum 
Vorsitzenden  gewuidt.  Mit  der  Stellvertretung  des  Vor- 
sitzenden wunle  Dr.  Krieger-Königsberg  und  mit  der  Führung 
der  Kaascngeschäfto  Rudolph-KresHn  l»eauftmgt  Der  B»*taiui 
der  Kaasc  betrug  nach  der  Kcchnungslegung  auf  der  Jalirus- 
versammlung  M.  3100,70  gegen  2270,80  im  Vorjahre.  Zur 
Zeit  zahlt  der  Verein  101  Mitglieder  und  hat  in  Jahresfrist 
einen  Zuwaclis  von  0 Mitgliedern  zu  verzeichnen  gehabt  Die 
diesjiUirigc  V'ereins-Vcrsammlung  winl  voraussiehUieh  gegen 
Ende  des  Monats  August  in  Danzig  abgehalten  werden. 

Der  Verein  Sächs.-ThÜr.  Gas-  und  Wasserfach- 
mönncr  beging  am  19.  März  d.  J.  seine  45.  Hauptversamm- 
lung im  grossen  Saale  der  Centralhalle  in  Plauen  i.  V.  unter 
dem  Vondtze  des  Herrn  Director«  Moüberg-Greiz.  Nach  Er- 
öffnung der  Sitzung  durch  den  Vorsitzenden  bogriissb'  im 
Aufträge  des  abwesenden  Herrn  Olmrhürgenneisters  Herr 
Stadtrath  Seburig  die  Versammlung  mit  herzlichen  Worten 
und  wünschte  derselljen  einen  erfolgreichen  Verlauf.  Nach 
Uehernahme  des  Schriftführer-.Aiutos  durch  Herrn  Director 
Hudler-Glauchau,  erstAtUd©  der  Vorsitzende  den  Gestihäfts- 
und  Kassenbericht  nach  welchem  der  Verein  .Mitglieder 
und  54  Ven.‘in6genosscn  also  M8  Theilnchiuer  ziUill,  von 
welchen  7 Mitglieder  im  Ruhestand  leben.  Anwesend  waren 
laut  Präsenzliste  122  llieilnehmer  und  Gäste.  Die  Kzssen- 
abrechnung  weist  eine  Eiimahim*  von  M.  1204.98  auf.  denen 
Ausgaben  in  der  Höhe  von  M.  954, gegenül>erst(.'hen,  so 
dass  em  Kassenbestand  von  M.  249,81  verblieben  ist  l^nter 
der  Einnahme  befindet  sich  ein  Betrag  von  M.  lUO,  welcher 
von  Herrn  Kommerzienratli  Weigcl-l>eipzig  anlässlich  seines 
Rücktrittes  vom  Directorium  der  Thüringer  GasgtJseUschaft 
zu  niildthatigen  Zwecken  gestiftet  worden  ist  An  Stelle  dos 
satzungsgernäss  au.«(  dem  Vorstande  ausscheidenden  Herrn 
MoUberg-Greiz  wurde  Herr  Jäckel-Plauen  und  als  Vorsitzender 
Herr  Ledig-Chemuitz  gewählt  Nachdem  sich  die  Versamm- 
lung nahez.u  einstimmig  für  die  Abhaltung  einer  Sommer- 
verwunmlung  nu.'<gesprochen , wurde  als  Ort  für  dieselbe 
Koburg  gewählt.  Hiemuf  referirU*  Herr  JHckel-Plaueu  über 
eine  Studienreise  in  VVassergasangelegehheiten  und  die  Be- 
mchtigung  der  nach  zwei  verschietlenen  Systemen  in  Bremen 
und  Königsberg  in  Betrieb  befindlichen  Wassergasanlagen. 
.Msdami  sprach  II«;rr  OlH*ringenieur  Vatdierot-Dresden  über 
das  neue  Wasserwerk  der  Stadt  Dresilon  unter  Vorfühnmg 
einer  grossen  Anzahl  l>ezügücher  Zeichnungen.  Wegen  vor- 
gi'st'lirittener  Zeit  mmsste  der  in  .-Vussiebt  gestellte  Vortrag 
des  Herrn  Moliherg  über  das  wirths<‘lmfUiube  Concurrenz- 
Verhältniss  zw'ischen  Gas-  und  Dainpfinaschinenl>otrieb  des 
Kiektricitätewerkos  in  Greiz  zurückge.«tellt  und  die  freie  Be- 
sprechung ülwr  Gegenstände  des  Gas-  und  Wasserfaches  auf 
das  Aeusserstu  beschränkt  werden,  .^pccielle  Mittheilungen  | 
ül>er  die  Verhandlungen  werden  in  dein  später  erscheinenden  ' 
Protokolle  enthalten  sein.  Der  in^itzung  schloss  «ich  ein  go- 
meinschaftUches,  fröhlich  vcrlanfencles  .Mittagsmahl  in  dem 
8aale  der  Neuen  Krholungsgest-lbi-haft  an,  und  Abend«  nach 
dem  Besuche  des  neuen  schönen  Theaters  eine  gi-wlligi*  Zu- 
sammenkunft iiii  Motel  Wettiner  Hof,  welche  die  Mitglieder  , 


bis  zu  später  Stunde  heisammenhielt.  Am  folgenden  Tage 
fand  nach  Besichtigung  der  Gasanstalt  und  de?>  Etektricitäts- 
Werkes  eine  Pro!«  der  Bühneneinrichtung  des  elektrisch  be 
leuchteten  neuen  Stadttheaters  statt,  in  dessen  Kostauraüons 
räumen  die  Ventammtung  mit  einer  von  der  Stadt  gebotenen 
überaus  reich  besetzten  Friihstiickstafcl  einen  fröhlichen  Ab- 
schluss fand.  , _ 

Auch  im  verflossenen  Jahre  sind  zur  Förderung  der 
wissenschaftlichen  Zwecke  des  Vereins  von  grösseren 
Werken  und  Firmen  reiche  Betrag»*  cingegangen,  wofür  den 
Si>endcm  an  dieser  Stelle  der  Dank  des  Vereins  ausgesprucheo 
wird. 

Wir  laasen  das  Verzeichni«  »1er  Geber  in  alphabetischer 
Ordnung  nach  dem  Sitz  der  Verwaltungen  folgen; 

Gasbeleuchtungsanstalt  der  J.-C.-G.-A.  in  Aachen 

Gesellschaft  für  üasindustrie  Augsburg. 

Btädti.*(che  tiaswerke  in  Berlin. 

Städtische  Wasserwerke  in  Berlin. 

Gasbcleuchtun^^nstalt  der  J.-G.-G.-A.  in  Berlin. 

Julius  Hutsch  in  Berlin. 

Städtische  Gasanstalt  in  Bonn. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  in  ßraunschweig. 

Allgemeine  Oesterr.-ungar.  (tasgesuILschaft  in  Budapest. 

Städtische  Gas-,  Elektricitäts-  u.  Wasserwerke  in  Köln  a/Rl>. 

Gasanstalt  in  Crefeld. 

Deutsche  Contiuental-Gasgesellschaft  in  Dessau. 

Städtische  Gaswerke  Dresden. 

Städtische  Wasserwerke  Dresden. 

Frankfurter  Gasgesellschaft  in  Frankfurt  a.  M. 

GasliclcuchtungaauBialt  der  J.-C.-G.-A.  inFrankfurto-M. 

Städtisciie  Gas-  und  Wasserwerke  in  Freiburg  i.  B. 

Dirc'Ction  der  Gaswerke  Hamburg. 

Gasbeleuchtungsanstalt  der  J.-C.-G.-A.  in  Hannover 

StÄilüsche«  Gas-  und  Wasserwerk  in  Heidelberg. 

StäiitiBches  Gas-  und  Wasserwerk  in  Hildesheim. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  Karlsruhe. 

Städtische  Gasanstalten  in  Leipzig. 

Gasbeleuchtungs-Actiengeselbcbaft  in  Metz. 

Dinxstor  H.  ZolUk4>fer  in  Metz. 

Allgemeine  Gasoctiengesellschaft  in  Magdeburg. 

Gasbeleuchtungs-Gesellschait  in  Mönchen. 

Gasanstalt  Ohlenburg,  W.  Fortinann. 

Städtisches  Gaswerk  Pforzheim. 

Gasl>fl«.-uchtungsgescllschaft  Stuttgart. 

Gasbeleuchtungsanstalt  der  J.-C.-G.-A.  in  Wien. 

Städtisches  Wasserwerk  in  Wiesbaden. 

Das  Grundkapital  des  Schielc-Fonds  lieträgt  wie  am 
Schlüsse  de«  Vorjahre«  M.  21 000.  welche  in  3*/*%  Preusw- 
schen  Consols  angelegt  sind.  Die  Papiere  sind , wie  das 
sonstige  verzinsliche  Vereinsvennögen,  b»u  der  Geneiuldirevtion 
der  Königlichen  .^ehandlung^K-ietät  in  Berlin  venrahriieh 
niedergelegt  und  werden  von  dieser  verwaltet.  Da  die  Zinsen 
de«  Vorjahres  nicht  verwendet  worden  sind,  so  konnte  über 
»len  Betrag  der  Jalircsrinsen  hinaus  verfügt  werden.  {tVie 
berichtet)  Es  ist  ein  Stipendium  in  Höhe  von  M.  PJOO  be- 
schlossen worden. 

Der  UntersUUzungsausBchuss  l>e8teht  zur  Zeit  au« 
den  Homni  v.  Oochclhaeuser- Dessau  (Vorsitzender),  Müller- 
Charlottenbuig,  Johncke-Beriin,  R.  Pintsch-Berlin  und  Bchnei- 
der-CoUbus. 

Die  im  vergangenen  Vereinsjahr  ^zahlten  Cnterstützungen 
mmlcn  in  der  Sitzung  de«  Ausschußes  vom  8.  Februar  1898  be 
schluHsen.  Seitdem  hat  eine  Sitzung  nicht  stattgefunden.  Die  Be- 
willigungen für  da«  iiilchstc  Jahr  w»'rden  in  einer  gelegentlich 
<ler  diesjährigen  Versammlung  stattfindenden  Sitzung  fcsitgesetzt 

Die  Krgebniße  der  Verwaltung  de«  ünterBtützungsfomb 
für  doK  gegL-iiwärtige  Berichtsjahr  sind  in  einem  bescmdeni, 
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der  jAhresvereammlung  vorliegenden  Rechnung»>abschluea  ent- 
htlten.  Wir  heben  daraus  hier  folgendes  hervor;  Die  Summe 
der  freiwilligen  Beiträge  betrug  in  diesem  Jahre  M.  6664,03  j 
Riegen  M.  5692,83  im  vorhergehenden.  Im  einzelnen  war  die  I 
Hobe  der  Beiträge  folgende: 


1 Beitrag 

zu  M. 

500 

. — 

M. 

500,— 

1 

» > 

400 

. = 

400,— 

l 

> • 

300 

. = 

300,— 

1 

• > 

200 

. = 

200,— 

1 

> » 

150 

. 

150,- 

16 

» > 

100 

1500.— 

1 

» » 

«5 

. SS 

85,— 

1 

» * 

80 

. 

80,— 

18 

» > 

50 

900,— 

1 

i » 

40 

» 

40,— 

1 

» > 

35  . 

. ■= 

* 

35,— 

8 

> > 

30  . 

. = 

» 

240,— 

6 

• » 

25  . 

. -TS 

> 

160,— 

16 

20 

. — 

t 

320,— 

32  Beitr^ 

zu 

M. 

15 

. — 

M.  480,- 

67 

■ 

10 

, =a 

• 670,— 

1 > 

. 

8 . 

. 

* 8,— 

83  > 

» 

5 . 

. = 

. 415,— 

24 

» 

3 . 

. = 

» 72,— 

4 » 

> 

2 

, ^ 

» 8,- 

zusammen  M.  6553, — 

Umrechnung  fremder  Geldsorten 

ergab  ein  Mehr  von > 1,03 

sind  wie  oben  M.  6554,03 

Aus  den  vorhandenen  Mitteln  konnten,  wie  im  Vorjahre 
16  Wittwen  verstorbener  b'aehgenoasen  fortdauernd  unterstützt 
werden.  In  2 Fällen  wurden  ausserordentliche  einmalige  Bei- 
hilfen gewährt  Die  Summe  aller  Unterstüteungen  betrug  Mark 
4320  gegen  M.  4112  im  Vorjahr. 

Wir  danken  allen  freundlichen  Spendern  für  ihre  hoch- 
herzigen Gaben,  die  auch  in  diesem  Jahre  wiederum  Tn>st 
und  Hilfe  in  der  Noth  gebracht  haben. 


I.  Abschlnss  der  Vereinsrechnniig. 


Werth  der 

Einnahme. 

Docu 

mente 

Doen- 

munte 

Rasr 

A nsgabe 

Doco- 

monte 

Doeo- 

mente 

Haar 

M. 

M. 

M. 

M. 

M 

M. 

A.  Ausserhalb  des  VorarnKdilagee; 

A.  Ausserhalb  des  Voranschlages : 

I.  Bestand  aus  vorigem  Jahre  . . 

79200 

80502,65 

1267.52 

1.  UmgeeeUte  Kapitalien  . . , 

— 

— 

10033,20 

1 Umgesetzte  Kapitalien  . . . 

10000 

1(X)33.90 

— 

Bumme  A: 

- 

- 

10033,20 

3.  Vom  Ortsaussidmas  d.  38.  Jahres- 

B.  Nach  dem  Voranschläge: 

Versammlung  zu  Nürnberg 

1.  Vorstand  mul  Ausschuss  . 

— 

_ 

635,70 

dem  Verein  überwit?seii^) 

— 

— 

2543.83 

2.  Geschäftsführung 

— 

— 

4800,00 

Summe  A: 

89200 

1K)d36.m5 

3811,35 

3.  Allgemeine  Unkosten  . . . 

4.  Jabreeversammlung  .... 

1788,06 

600,29 

5.  Verhandiungsberichto  . . . 

— 

— 

2044,58 

ß.  Nach  dem  Voranschläge: 

6.  Wiasenschaitlichc  Arbeiten  . . 

7.  Dispositiunsfonda  . 



2266,98 

1693,40 

1.  Zinsen 

3062,95 

8.  Gasstatistik 

— 

— 

ia34,90 

2.  Vereinsbeiträge  und  Aufnahme- 

9.  ^S'as8^erBUltiBtik  .... 

10.  Ankauf  von  Kerzen  .... 

2748,82 

709,72 

gebühren 

— 

— 

11885,00 

3.  Ausserordentliche  Beiträge  für 

Commissionen. 

wissenschaftiiehe  Zwecke 

10200,00 

11.  Lichtmess-Commission  . . . 

— 

— 

413,30 

4.  Beitrag  des  Verlags  der  Wreins* 

12.  Gasmcsscr-Conunission  . . . 

— 

— 

144,05 

Zeitschrift 



2124,00 

13.  Gusheiz-Comiinssion^  . . . 

— 

— 

863,35 

5.  Durch  Verkauf  von  Kerzen 

— 

- 

591,53 

14.  Ckimmistdon  für  Wassemieseer- 

355,90 

6.  Durch  Verkauf  von  Druckstichen 

— 

— 

248,30 

15.  Commission  für  schiefUegen<ic 

Summe  B: 

. 

__ 

2841 1.7H 

Betörten 

— 

— 

— 

Hierzu  Summa  A: 

16.  Commission  für  KQckleitung 

89200 

90535,85 

:«n,»5 

bei  elektr.  StnuwenliahneD  . 

— 

— 

— 

8; '200 

90535,85 

32223,13 

17.  Commission  für  Normalbestim- 

258,55 

mungen  beim  Gasl>ehält«rbau 

— 

— 

18.  Commission  für  das  Gas-  und 

Waim*rfachmuseum  . . . 

— 

_ 

207,90 

Summe  H; 

— 

— 

2i:w>5,.'iü 

Hierzu  Summe  A; 

— 

— 

Ul0:«,20 

Summe  der  Ausgaben : 

— 

— 

31398,70 

Bestanil ; 

89200 

90535.85 

824,43 

Summe: 

89200 

905:15,85 

;42223,13 

*)  Der  vom  Ortnatisscliumi  xurQekgesfthlto  Beitrug  des  Vereins  zur  Juhresverssnimlang  von  M 500  ixt  dem  UnterstdUange- 
fi'Dds  sogofährt. 

•)  Hiervon  betreffen  M.  452,15  den  Wettbewerb  von  OMcoke^fen.  Die  bisherigen  Kneten  in  dieser  Angelegenheit  beliefen 
Mvh  auf  .M.  1314,72,  suMmmen  sind  bis  jetzt  dsdnreb  also  M.  1766, H7  Kosten  erwach»i*n. 
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Das  in  Werthpapieren  angelegte  Kapital  dea  Unter' 
fitütziingsfomle  betrug  nach  dem  vorjährigen  Bericht  M.  6H500. 
Aus  den  Uebersebdssen  dieses  Jahres  waren  weitere  M.  ß(X)0 
zur  verzinslichen  Anlegung  Verfügbar. 


II.  Abscbiiss  des  UnterstUtzangs  Fonds. 


Einnahmen 

lAaeu- 

iueme 

M. 

Werth  der 
DticuneflU) 

M 

BMf 

M. 

1.  Bc«tand  aus  dom  vorigen  Jahre 

C8500 

699.33,15 

2603,61 

2.  Umgesetzte  Kapitalien  . . . 

6000 

6019,90 

— 

3.  Beiträge  

— 

6587.18 

4.  Zinsen 

— 

— 

2397,50 

Summe  der  Einnahmen 

74500 

75953,05 

11588,29 

Ausgaben 

1.  Umgesetzte  Kapitalien  . . . 

— 

— 

6019,90 

2.  Unterstützungen 

— 

— 

4320,00 

Summe  der  Ausgaben 

— 

— 

10339.90 

Bleibt  Bestand 

74.W) 

7.V.i5;i,Or, 

1248,39 

Summe 

71f)00 

75953,05 

11588.29 

111.  Abschlass  des  8imon  Bcblele-Fonds. 


Einnahmen 

t>o«u- 

m«Dl* 

M 

U>rth  der 
nociiintmie 

M 

IfMr 

M. 

1.  Bestand  aus  dem  vorigen  Jahre 

2.  Zinsen . 

21800 

22573,00 

49^1,23 

76.3,00 

Summe  der  Einnahmen 

21800 

22573,95 

1257,23 

1.  Nichts 

A usgaben 

_ 

— 

Bleibt  Bestand 

2181,10 

22573.95 

1257,23 

Summe 

21800 

22573,95 

1257,23 

Commissionen. 

11.  UcJ)tmt«s-C^nmut«ion  . . . . M.  1200 

12.  (rasmesser-Commissiun  . . . . > 400 

13.  Heiz  Commission*) > 500 

14.  Comm.  für  Wassennessemormalien  » 1 000 

15.  Commission  für  Klektrolyse  der 

Rohrleitungen  durcli  Starkstrom- 
leitungen   » 400 

16.  C'-ommission  für  Nortnalbestim* 

mungen  beim  Gasbelmlterfoau  . . » öOO 

17.  Commission  für  das  Gas-  und 

Wasserfachmuseum » 500 

Summe  der  Auf^beti  M.  28  200. 


Für  das  Vereinsjahr  1899/1900  haben  satzungsgemäse 
folgende  V*eranderungen  in  Vorstand  und  Ausechuss  statt- 
zuBnden. 

Kach  zweijähriger  Zugehörigkeit  si^heiden  aus:  1.  aus  dem 
Vorstand:  Herr  W.  H.  Lindley;  2.  aus  dem  Ausschuss  die 
Herren:  Dellmann,  Kohn  und  Müller.  sind  deshalb 
in  den  Vorstand  ein  Mitglied,  in  den  Ausschuss  drei  neue 
Mitglieder  zu  walilen.  Den  ausscheidenden  Mitgliedern  sagen 
wir  für  üire  aufopfernde  Mitwirkung  an  den  Aufgaben  des 
Vereins  verbindlichsten  Dank  und  sprechen  die  Hoffnung 
aus,  <lasa  unser  Verein  die  Schwelle  des  scheidenden  Jahr- 
hunderte glücklich  überschreitet  und  auch  im  kommenden 
blühe  und  gedeihe. 

Dessau,  Mitte  Juni  1899. 

Der  Vorstand. 

W.  T.  Oeehelhaenser,  Dessau, 

Vorsiuender. 

W.  H.  Llsdlejr,  Frankfurt  a M.,  H.  Kalzeaberirt  Bremen, 
Btellvertretende  VorsiUende. 

H.  Buate,  Karbmhe, 

(ieneralsecreiar. 


VomiHchlag  der  Einnahmen  nnd  Ansgaben 
flir  das  Vereinsyahr  1899'I900. 


n.  , vursDtKuias 

Einnalimer.  ror  IsniVlwio 

1.  Zinsen M.  .9  300 

2.  VeixMusUdträge  und  Aufnahme- 
gebühren   12  000 

3.  Ausserordentliche  Beiträge  für 
wissenHchaftliihe  Zwecke.  ...»  10000 

4.  Beitrag  des  V'crlagM  der  V'ereiiis- 

zeitsclirift > 2 500 

5.  Verkauf  von  Kerzen » 300 

♦!.  Verkauf  von  Drucksachen  . . . » 100 

Summe  der  Kinnahmmi  M.  28  200. 


Ausgaben. 


1.  V%>rstaud  und  Ausschuss  . . . M.  l nOO 

2.  Geschäftsfühniiig »4  800 

3.  Allgemeine  Unkosten » 2 (MX) 

4.  Jalireevenuunmhing >1  5<X> 

5.  Verhan(UungslH>richte »2  HOO 

6.  Wissenschaftliche  Arbeiten  ...»  3000 

7.  DisiHhsitionsfomls  ....  . » 3 100 

8.  Oasstatistik » 2 000 

9.  Wasserstatistik »3  (XMl 

10.  Ankauf  von  Kerzen » 5(X) 


lieber  (iasanalyse. 

lieber  dienee  Thetoa  hielt  Dr.  Pfeiffer,  Magdeburg,  Im 
Besirkevorein  deutscher  Cbeoiiker  fQr  Sachseo  und  Anhalt,  am 
19.  März  1899  einen  Vortrag,  den  wir  naehatehend  wiedergeben: 

Wir  verdanken  die  Grundlage  der  volumetrischen  Gasanalvae 
den  klaiiBischen  Arbeiten  de«  Kefltora  uofierer  tViaflenachaft,  Bob- 
Bnnsen,  welcher  die  Rctsultat«  »einer  Furechungon  vor  nunmehr 
schon  40  Jahren  in  seinem  Werke  »Gasometrische  Methoden«  tu- 
sammengA-foest  und  damit  weiteren  Kreiaen  zugänglich  gemacht  hat 
Es  war  Tomuszusehen,  dnss  dos  ungemein  reichhaltige  Material, 
welches  wir  in  dem  Werke  niedergelegt  finden,  nach  den  ver 
schiedimsten  Richtungen  den  Ansp<Arn  ertheilen  muoste  tum  weiteren 
Ausbau  der  Gasanalyse,  und  in  der  Tbat  ist  das  im  vollsten  MaaA>e 
geschehen,  ineliesondere  im  Hinblick  auf  Vereinfachung  der  Cnte^ 
suchunptmethoden  durch  Schaffung  geeigneter  Apparate,  wodurch 
der  volumetrieebeo  Gasanatyse  auch  ein  Platt  nnter  den  sog.  tecb 
nitvhon  Motbeden  eingerAumt  werden  konnte. 

Das  Weaen  der  volnmetrischen  Analyse  eines  (rasgemengoa 
liesteht  in  der  succestiveu  Hinwt>gnabme  der  Einzelbeetandtheile 
mittels  epeciflscher  .\bsorpüonsmiitei,  bezw.  dnrefa  Verbrennung, 
wobei  »ich  aus  dem  verschwundenen  Volumen  die  Menge  dea  be- 
treffenden Dcstandtheils  im  Falle  der  Absorption  direct,  im  Falle 
der  Verbrennung  alt  einen  bestimmten  Bruchtheil  ergibt. 

Abmessung  der  Volumina  und  Absorption  bezw.  Verbrennung 
erfolgen  entweder  in  ein  und  demselben  Raum,  wie  bei  dem  von 
Bun«K;n  angewandten  Eudiometer  o<ler  boi  der  Bunte -Barett«  (wie 
Sie  sie  hier  sehen),  oder  die  Heaction  wird  in  einem  besonderen 

0 Ausserhalb  des  Voranscblugee  ferner  ein  Credit  von  M.  KXM). 
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No.  27. 

1.  All  »MW. 


iUnm»  bowerkotolUgt,  einer  Art  Pipette,  welche  mit  dem  Messrohr 
dcrrh  Gammischlsncb  Terbanden  wird. 

Mtn  macht  einen  iroterschied  xwischen  exacter  und  tecb- 
ni<l»r  (tuanalyBe.  Eratere  »rbeitet  «tete  mit  Qaeckeilber  ale 
SperrfliiBsi^keit,  da  nar  dieaea  den  Gasen  gefenClber  keine  an- 
piTDnscbt«  Absorption  ausObU  Fenier  werden  Dnick-  und  Tem- 
peratun'erbaltniBee  fClr  jede  Volamableeung  in  HQciuicht  gezoi^on, 
tur  Bednction  auf  0*  und  T60  oder  1000  mm  QueckaUberdruck. 

Di«  techniacbe  (rasaneljae  verwendet  ale  8i>errdaBeigkoit  Woeeer, 
nogeachtet  der  geringen  Abaoqition,  welche  doHaelbe  den  Gasen 
gegenüber  aaatlbt,  and  die  man  bis  zu  einem  gewiaaen  Grade 
paraifsiren  kann  durch  Sättigung  dea  Waaaere  mit  Gaagemiscbcn 
TOB  ungefähr  der  näuiUcben  ZueammenseUuog  wie  dtu>  zu  unter- 
iiirhende,  wobei  die  Einxelbeatandtheile  nach  dem  Verhällnisa  ihre« 
l'arttaldrucki«  verachlockt  wenlen.  Auf  Druck  und  Temperatur  wird 
bei  tecbniacber  Gaaanalyse  nur  insoweit  KUcksicht  genommen,  aU 
man  dafdr  Sorge  trägt,  daaa  dieM^  V'erhAUnifuie  während  der  Dauer 
des  Versuches  keine  Dennenswertben  Verschiebungen  (etwa  Ober 
0,2*  C.  oder  1 mm  Druck)  erleiden;  durch  mOglicbate  Hescbleuni- 
gußg  der  Analyse  kann  dieser  Forderung  in  ervter  Linie  Rechnung 
getragen  werden,  ein  bei  technischen  Untersuchungen  Oberhaupt 
{•fgehreuHwerthea  Ziel. 

Die  UnterBcheidDOg  »ezacte«  und  »technische«  Gasanal}*«« 
berechtigt  übrigens  nicht  lu  einer  sehr  weitgehenden  Differenxirung 
hinsichllicb  der  Güte  der  auf  die  eine  oder  andere  .Art  erhaltenoo 
Reflultate;  indem  anrb  durch  die  technischen  MethrKleo  die  Kinxel- 
l>«eUDdthei]e  eines  Gasgemengea  bin  auf  0,1  Vol.  Vo  luverläseig 
bestimmt  werden  können,  und  e«  läast  sich  sagen,  dass  erst  io  der 
i»«iten  Decimale  die  Befunde  auseinandor  geben. 

Waa  nun  die  Absorpdonamittel  betrifft,  so  dient  zur  Hinweg- 
nähme  von  Kohlensäure:  Lauge,  als  N'aOH  1:3;  von  »chwaren 
Kohlenwuseeratoffen : rauchende  ächwefelBäure  oder  starkes  Brom-  I 
vsaser.  von  Sauerstoff:  alkalisches  Pyrogulhd  oder  Phosphor  ln 
StSQgetiforni ; von  Kohlenoxyd:  Kupfercblorür,  ammoniukaliacb 
oder  salzsauer;  von  Wasaenitoff:  Palladiutnschwamm,  auf  100*  er- 
vinnt  selten  angewao<U),  (Die  Elafübrung  dea  Absuriitionsmittels 
io  die  Bunte-BOrette  wird  gezeigt.) 

Zur  l..euchtgasanalyse  verwendet  Vortragender  gleichfalls  die 
Bunte  Bürette,  jedoch  nicht  in  der  üblichen  Anwendung,  sonilern 
nur  tur  Abmessung  dea  Gase«,  währood  die  Absorption  in  beson- 
deren Pipetten  erfolgt.')  Die  Bürette  ist  mittels  Schlauch  dauernd 
mit  einer  Niveauflaache  verbnndeo : die  Quorb<jhniDg  des  oberen 
Bärettenhahnes  wird  millols  eines  Wachsgemisches  tugegoesen 
Die  Pipette  trägt,  abweichend  von  der  gebräucblicbon  Hemperschen 
Pipette,  einen  AufsaUtrichtor  mH  Schwanxhahn,  wie  die  Bunte- 
BürvtU.'.  Durch  diese  Anordnung  hat  man  es  in  der  Hand,  die  in 
dem  VerbinduDgastück  zwieeben  Bürette  und  Pipette  eingescblossene 
Luft  auasuscheiden.  während  dieselbe  bei  den  älteren  Apparaten 
ia  das  zu  analyairende  Gas  gerietb,  zum  Nachtheil  der  Genauigkeit 
der  Resultate.  Zu  dem  Ende  stellt  man  Bürettenhahn  und  Pipetlen- 
babn  so,  daas  die  beiden  AufsaUtrichter  mit  einander  communiciren. 
Man  giesst  Wasser  in  einen  dervelben,  bis  es  in  dem  anderen 
emporsteigi.  Der  Pipettenhahn  wird  nun  um  90*  zugedrebt,  <ler 
BüreUenbahn  um  IHO*.  Man  setzt  das  Gas  unter  Druck,  öffnet 
den  Pipettenhahn  wieder  vorsichtig  nach  oben,  so  dass  der  Wuaser- 
faden  aus  der  Verbindung  eben  binausgedrängt  wird,  und  dreht 
dann  dieaen  Hahn  sofort  um  ISO*  wodurch  also  das  Gas  aus  der 
Bürette  in  die  Pipette  gedrückt  wlnl.  Umgekehrt  lässt  man  beim 
Zurückführen  des  Gasts  die  AI«orptioDstlQssigkeit  bis  oben  an  den 
Pipettenhahn  emfmrstelgen , ia  welchoiu  Augenblick  man  den 
letzteren  um  IW*  droht,  so  dass  jetzt  Wasser  ans  dom  Aufsatz- 
trichler  in  die  Verbindung  dringt  und  das  Gas  aus  dieser  rollenda 
in  die  Bürette  zurücktreibt. 

Der  Absfjrption  nicht  zugänglich  ist  das  Methan;  es  wird  stets 
durch  Verbrennung  bestimmt,  wie  auch  in  der  Regel  der  Wasser- 
Stoff,  da  man  von  der  Aufnahme  desstllien  durch  Palladiumachwamm 
praktisch  keinen  Gebrauch  macht.  Auch  das  Kohlenoxyd  kann 
man  bequemer  als  mittels  der  .Absor|)tinn,  durch  Vorbronnung  er- 
mitteln Am  einfachsten  erfolgt  letzten»  durch  Explosion  eines 
alöjuoten  TheiU  dos  Absorptionsgasreates  mit  der  nOthigen  Luft- 
menge  Hat  man  dieae  drei  brennbaren  Gase  neben  einander,  so 
bwUrf  es  der  Kenntniss  ihrer  Gesammtsumme  V,  der  1k4  der  Ver- 
brennung gebildeten  Kohlensäure  COg,  sowie  der  gleichzeitig  ent- 


standenen ContraeUon  e,  um  die  Einzelbestandiheile  berechnen  zu 
können.  V ergibt  sich  nach  Hinwegnahmo  des  überschüssigen  U 
nach  der  Verbrennung  mittels  der  Phosphorpipette,  indem  ein 
Hiickatoffvolnm  N,  hinterbleibt,  welches  um  den  äUcksloffgehalt  N 
des  Gasreste«  grösser  ist  als  das  (»ekaante  Hiickatoffvolnm  N,  der 
VerhrennuDgalnft : die  Differenz  de«  Htickstoffgebalts  N gegen  den 
angewandten  Gasrest  bezeichnet  dann  das  Volum  der  brennbaren 
Beotandtbene  V lusammen.  Es  ist  dann 

CO  = •/,  CO.  + V - V.  c 
CH*  = V,  (CO.  4-  c)  - V 
H = V — 00,. 

Der  Gang  einer  Leuchlgasanalys«  gestaltete  «ich  hiernach 
kurz  folgendennaasaen : Abmessen  des  Gasea  (lOÜ  ccm);  Absorption 
der  Koblenzäure  mittels  Lauge;  Absorption  der  schweren  Kohlen- 
wasseratoiTe  mittels  rauchender  HiSO*,  Abmesaen  von  20  ccm  Ab- 
surptionsgaKrvst,  Ueberfflhren  de«i»elben  in  die  Explosionspi}>ettc ; 
Abmeasen  von  110  ccm  Luft,  Nachscbicken  derselben  zum  (iasrest, 
Explosion;  Messen  der  Contraciion  c,  der  Verbrennungskohlen- 
Bäuro  CG„  des  Stickstoffvolums  N.  nach  .Absorption  des  0 mittels 
Pboephorpipette;  im  Ganzen  neun  Ablesungen.  Dauer  der  Unter- 
suchung */*  Stunden. 

Vortragender  zeigt  die  Explosion  mittels  einer  Pi|>ette.  die 
zur  erhöhten  Sicherheit  gegen  die  Gefahr  des  Zensptingens  etwas 
ander«  gebaut  ist,  als  die  Oblicheo  Formen  des  Handels:  Die  Kx- 
plosionskugel  fasst  nur  etwa  190  ccm  (für  20  ccm  Gasrest  und 
110  ccni  Loft),  wodurch  sie  leicht  mit  starken  Wandungen  erhlasen 
werden  kann.  An  der  Gaszuleitung  ist  ein  (ilaahahn  vorgeseheu 
an  Stelle  des  gewöhnlichen  Kaatschiikverschlusse«,  durch  welchen 
Rückschläge  bei  der  Explosion  zur  Geltung  kamen,  welche  den 
Apparat  gleichfalls  gefährdeten. 

Ein  ungleich  inten-saantcres,  wie  auch  ziemlich  zoitraulwndes 
und  nicht  genaueres  Verfahren  zur  Beatimmung  von  I!  neben  CH, 
besteht  ln  der  fractionirteti  Verbrennung  de«  Oasgeudschcu«  über 
Palladium.  Das  V’erfahren  setzt  dio  Kotfemang  von  CO  durch 
Absorption  vorauf.  I/eitet  man  «laaselbe  mit  dem  nöthigen  Sauer- 
stoff über  schwach  erwärmten  l’allsdinmdrabt  oder  Asbest,  so  brennt 
das  H geradesu  heraus,  während  CH,  intact  bleibt;  '/• 
getretenen  Contraction  bezeichnen  sodann  das  Volumen  des  ver- 
brannten H (Experiment).  — Will  man  im  rückstAndigeo  Gasvolnm 
das  CU,  durch  Explosion  beetimmen,  ao  bedarf  es  des  Zuaataea 
von 'öf.  O,  um  ein  verbrennlicbea  Gemiach  zu  enuelen.  Statt  dessen 
verwendet  man  besser  eine  zweite  Portion  des  Absorplionsgaxrestes, 
in  welchem  also  das  H noch  vorhanden  ist,  explodirt  und  bestimmt 
(nach  llinwoggehen  der  Verbrcnniingskohlensäure)  die  gesammte 
Contraction  c.  Narb  Verminderung  der  letzteren  um  die  im  vorigen 
Versuch  bestimmte  Waseerstoffcontraction  binterhleibt  die  vom 
CH,  verursachte  ('ontracHon,  von  weicher  '/.  dem  CH,  selbst 
entspricht. 

Es  besteht  indeaeen  auch  die  Möglichkeit,  CH,  in  dem  nicht 
exploaionsfähigen  Gasrest  tu  verbrennen,  nämlich  durch  Paaairen- 
I laaaen  einer  auf  helle  Rothgluth  erhitzten  Plntiocapillare  (Verfahren 
von  Drebschmidt). 

Bei  dem  vor  etwa  vier  ^foDaton  von  Jaeger  bekannt  gegebenen 
originellen  Verfahren  der  Verbrennung*)  über  CoO  bedarf  ca  dea 
Zusatzes  von  gaafOrmigem  Sauerstoff  aelbatredend  nicht,  und  ea  iat 
dadurch  vor  allem  der  Vortheil  gelKiteo,  den  gtinzen  zur  Verfügung 
stehenden  .AbaorptionHgazreat  (nach  llinwegnahme  auch  de«  CO) 
verbrennen  zu  können.  Auf  die  auch  von  der  «irganiachen  Ele- 
nientaranaly.se  her  bekannte  schwere  Verbrennlichkeit  dea  CH, 
gründete  Jaeger  eine  fractionirte  Veriirennung  von  H und  CH,. 

gelingt  nach  seiner  Methode  in  der  Tbat,  daa  il  bei  etwa 
250*  C.  quantitativ  lierauazubrennen ; die  Volumverändemng  zeigt 
dann  direct  aeine  Menge  an.  Zur  Verbrennung  dea  CH,  ist  aodann 
doa  CuO  auf  R<'>thgiuth  zu  erhitzen;  in  einer  vorgelegten  Lange- 
pipetto  bringt  man  die  gebildete  Vurbrcnnungakoblanainre  sogleich 
tutu  Verschwinde»,  und  ea  bezeichnet  dann  die  Volumabnabme 
wieder  direct  das  Mclhanvolum.  Was  unverbrennlich  tnrOckbleibl, 
iat  der  Stickstoff  dea  Gases.  Eine  Coirectjon  wird  erfor<lcrlich  im 
Hinblick  auf  die  in  der  Verbrvnnungsröhre  vor  dem  Versuch  ein- 
ge«chlc»aaene  Luft,  welche  an  der  Verbrennung  tbeilniinnit.  unter 
Verdichtung  des  gasförmigen  O,  welche  Contraction  in  Abzug  zu 
bringen  iat-  Die  mittela  der  Jäger'scheo  Methode  za  erlangenden 

')  Da.  Jnum.  189B,  S.  764;  vgl.  auch  Zeitschr.  f.  ang.  Chem 
1899,  H.  178. 
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Resullat«  Bind  gut,  doch  wird  die  Untersachang  etw&s  laogwierig 
wegen  der  doch  nur  langsam  sieb  vollziehendeu  Verbrennung  des 
CII4  und  wegen  der  Nnthwendigkeit,  nach  dem  Venmeb  so  hinge 
warten  an  müssen,  bis  die  Apparate  wieder  die  uraprangUche  Tem- 
peratnr  angenommen  haben. 

' UeiH>r  die  beatimmung  des  Saueratoffa  im  Leuchtgase  noch 

einig«  Worte.  Die  Tuinmotrisebe  ResUmmung  fahrt  tu  keinem  cu- 
rertasMigen  Kosuliat  wegen  der  Kleinheit  der  UctrAge,  deren  Kennt- 
oise  aber  für  die  (iasfabrikatioo  eine  gowiase  Beileutung  bat  dea 
I Umstundes  wegen,  dass  man  kleine  Mengen  Luft  (bis  2*/«)  dem 

I Rohgase  abaichUicb  einverleibt,  um  die  Regeneration  der  Rcinigunga- 

' massc  in  den  K&aten  selbi^t  zum  Theil  wenigstens  sich  voiixjehen 
tu  lassen.  Zum  Siiueratoffnachweis  — zunächst  qualitativ  — be- 
dient lüch  Vortragender  der  Oberaus  intensiven  Fari)aioffbiMimg 
beim  Zusammentreten  von  KOH  und  l’yrogaUDBsOure  bei  G^>n- 
wart  von  O.  ln  der  ßunte'scben  Bürette  bietet  sich  nun  ein  vo^ 
zOglicher  Apparat,  um  die  Reagenzien  nnter  Ausschluss  atmo- 
^ sphärischen  Sauerstoffs  su  einander  treten  zu  lassen  (Kaperiment). 

IVon  dem  abgemessenen  Gasvolutu  wird  die  Sperrnossigkeit  von 
unten  hina'eggeaaugt:  aoH  einem  untorgehaltenen  Sebalcbeo  lässt 
man  dafür  einige  Cubikcontimetcr  KOH  (t : 2)  in  die  BQrvtte  steigen. 
Di«  Pjrrogallusaanreloeung,  etwa  0,2  g in  2 ccm  Wasser,  fahrt  man 
von  oben  ein  nach  Eingiessung  in  den  Anfsatctrichter  and  vor- 
sichtiges Oeffnen  dee  BUrettenbabns.  Bei  gänzlicher  AbweHenboit 
von  O im  Oase  bleiben  nun  die  in  der  Barette  vereinigten  FlOasig- 
keiten  farblos;  das  Gemisch  brttunt  sich  jodoeb  schun  bei  Oegen- 
wart  von  0,1  Vol.  */«  0 nach  einigem  Schütteln,  und  sofort  bei 
etwa  0,6*/*  O.  Aus  der  IntensitAl  der  Färbung  kann  man  auf  den 
0-G«faait  bis  zu  diesem  Betrage  schliessen:  als  Vergleicbsdoseig- 
keit  dient  ’/ia  Jodlüsung.  deren  Verbrauch  für  verschiedene 
l.oftgebalte  im  Lenobtgas  empirisch  festgeetellt  ist.  Näheres  darOi>er 
befindet  sich  io  da  Jouro.  1821,  K.  3&4. 

Herr  Pfeiffer  veraoHchäulicbte  Neiueo  Vortrag  durch  Vorfüh- 
rung einer  Reihe  gaBanalytischcr  Apparate  und  interessanter  Ver- 
suche damit.  Dem  lebhaften  Reifalt  der  Versammlung  verlieh  der 
Voraitxende  Worte,  indem  er  darauf  binwies,  welch  erhöhter  Auf- 
merksamkeit sieh  neuerdings  das  besprochene  Thema  Beitena  der 
verBchiedenen  Indiuilricii  erfreue;  er  erinnert  an  die  Verwendung 
der  bchweeigaae  nnserer  heimischen  Braunkohlentheerindiisirie  zu 
Molureuzwecken,  an  die  der  ilochofengnse  und  der  verw;hi»d«nen 
Krafigase,  deren  vurtlieilhafte  Ausnutzung  erst  durch  die  genaue 
Feststellung  ihrer  Bestandtheile  mit  Hilfe  der  Gasanalyse  möglich 
geworden  ist 

Eine  Anfrage  dee  Herrn  Dr.  Ernst  Krdmaon  - Holle  an  den 
Vortragenden,  ob  er  die  Bestimmung  von  WaMtersb^ff  nel*en  Methan 
nach  der  besprochenen  McUiode  für  genau  halte,  bejaht  dieser. 
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tuführung  bei  I«mpen  mit  elaMtiachem  Brennstofflrehülter; 
Zna.  c.  PaL  101 172.  J.  Weat  and  H.  J.  W.  Raphael,  I»>ndon, 
Stamford  ihMul ; Vertr. : A.  Gereon  und  G.  Bachse , Berlin, 
Friedrichatr.  10.  26/1  91t 

26.  K.  17776  Vorrichtung  snm  Oeffnen  und  Bchliesaen 
der  Hähne  in  Oaalaternen.  K.  Krause,  Breslau,  (ineiseoaii- 
stranc  12.  1/3  99. 

— M.  1&247.  Acetylen-Entwickler  mit  von  der  Kammel- 
glocke  geregelter  Carbidsufuhr.  M.  I..  J.  R.  L de  Montai», 
Chateau  de  Uoauvoir  b/(Toyee,  Frankreich ; Vertr. : Dr.  W.  Häher 
lein,  Berlin,  Karlstr.  7.  22/4  U8. 

— M.  16101.  Zwangläuägo  Absperrvorrichtung  für  Acetylen- 
Entwickler.  M.  L.  J.  R.  L de  Alontiüa,  Cltateau  de  Beau- 
voir  b/Cloyea,  Frankreich;  Vertr.:  Dr.  W.  Iftberlein,  Berlin, 
Karlstr  7.  22/4  98. 

46.  G.  13092.  Sieherheitavorrichtang  für  daa  Anlasaoo  von 
Exploaions-Kraftmaachinen.  C.  Fransen  u.  K.  Knapp, 
Ruin,  Cbriatopbstr.  39.  21/1  99. 

86.  C.  7792.  Vorrichtung  cum  KOlleo  und  Entleeren  von 
BehAUern;  Zua.  s.  Pat.  94865.  I).  Caineron,  P.  J.  Comuiin 
und  A.  J.  Martin,  Exeter,  Engl.;  Vertr.:  A.  Baeruiann,  Berlin, 
Karlstr.  40.  20/5  98. 

I 

12.  Juni  1899.  I 

26.  E 6366.  Bunsenbrenner  mit  ringförmiger  Mischkammer;  < 
Zes  s Anm.  E.  1^7.  Rieh.  I^aeouiann,  Berlin,  ('hausaee- 
strnasQ  2.  28/3  99. 

— -St.  6812.  Acetylen-Entwickler  mit  I»<ichuDgKVorrichtung 
für  die  Carhidpatronen;  Zua.  t.  Anm.  8t.  54G7.  .M  8treko»eb 
und  Frnnx  Schmid,  Wien;  Vertr.:  Kd.  Franke,  Berlin,  Luiaen- 
straaac  31.  11/1  1>9. 

16.  L 12635.  Befestigung  des  Cylinderdeckcls  am  (iehaase  von 
Explosions-Kraftmaschinen  Bori»  Ix>ut r.ky , licrii n. 
21/10  9«. 

^ B.  22163.  Wasaerverschlnsa.  Hirain  Th.  Bush,  Detroit,  . 
Michigan,  V.  St.  A. ; Vertr.;  A.  Stahl,  Berlin,  Lnisen»tr.  64. 
iaf2  98. 

— C.  7561.  Vorrichtung aursolbaUliNtigen  Abgabe  von  Flüssig- 
keiten nacheinander  an  xwei  <xler  mehr  Behälter,  sowie  suni  . 


Klasse : 

Ablaasen  daraus;  Zus  x.  Pat.  94865,  I).  Cameron.  F J.  Commin 
I und  A.  J.  Martin,  Exeter,  Engl  ; Vertr.;  A.  Baermann,  Berlin, 
Karlstr.  40.  20/5  98. 

86.  C.  7794.  Vorricblong  lur  »elbettbätigen  Abgabe  von  Flüssig- 
keiten nacheinander  an  xwei  oder  mehr  Beltälter,  sowie  xum 
Ablassen  daraus;  Zus.  x.  Pat.94H6b.  Ü.  Cameron,  F.  J.Commin 
und  A.  J.  Martin,  Exeter,  Kngh;  Vertr.:  A.  Baermann,  Berlin, 
KarUtr.  40.  20/5  98. 

— N.  4663.  Hahn  mit  einem  mit  der  iJingaachac  in  der  Zufliisa 
richtuitg  liegenden,  nach  vom  leicht  heraosiiehmbaren  Küken. 
G.  Ntnnetuaun,  Berlin,  RUgenerstr.  6.  13/1  99. 

~ W.  14  244.  Vorrichtung  zum  Bethätigen  se Ib stach H essen- 
der Hahne,  Ventile  ii.  dgi.  H.  Af.  Williams,  Fort  Wuyne, 
Allen,  Indiana,  V.  8u  A.;  Vertr. : F.  Uosalachür,  Frankfurt  a/M 
19/7  98. 

Patemversagung. 

4.  6t.  4912  Sichcrheitslampe.  9/5  98. 

Patantertheilungen. 

4.  104922.  Defeatigaugsvorrichtung  für  Lampenglockeii. 
Süderluod  A Ekvall,  Stockholm,  Eriksgutan  9;  Vertr  ; Dr.  W. 
lUberlein,  Berlin,  Karlntr.  7.  Vom  23/12  98  ah.  8.  120C16. 

— 104923.  Vorrichtung  zur  awangläuflgen  Entfernnng  der 
Dochtklammern  aus  dem  Docht.  C.  Schmidtlein,  Berlin, 
I.aisenatr.  22.  Vom  1/1  99  ab.  Sch.  14  322. 

— ’ KföOlO.  Pr ia me n p 1 atte  mit  von  gewölbten  Flächen  be- 
grenzten Prismen.  J.  AI.  Ewe»,  Chicago,  1129  The  Rookery; 
Vertr.:  A.  Mühle  und  W.  Zioiccki,  Üorlin,  Friedrtchslr.  78. 
Vom  5/5  97  ab  B.  20742 

24.  1049Ö9.  l.oiftv<irwArmer  an  Gaafeuerunga  ■ Anlagen. 

A.  KlOmie,  Dortmund.  Vom  7/6  98  ob.  K.  16682. 

26.  104  925.  H^leltung  von  durch  Wuaser  nicht  zersetzbarem 
Carbid.  C-  <1.  LiindstrOm,  SU»ckbolin;  Vertr.:  £.  v.  Nieeaen 
und  0.  V.  Nieseen,  Berlin,  Hiiiderainstr.  2.  Vom  8/9  97  ab. 
L.  11587. 

46.  104975.  Int  Viertakt  arlwUendo  F.xplosions  - Kraft- 
maachine.  B.  Ijoutaky,  Berlin,  Französische  Strasse  49. 
Vom  22/10  98  ab.  U 12G37. 

PatenlerlOachungeii 

4.  79316.  Centralluftzugiatupe  für  Flachbrenner.  — 84226.  Ileiie- 
vorrichtung  für  die  Brennergalerie  von  I.ampcn. 

10.  59635.  N'eaenmg  an  vertikalen  Cokoüfen. 

26.  96861.  GaszOndTorriebtong  mit  aclIxittbiUg  sich  entxttndender 
und  erlöschender  ZQndßammo.  — 97937.  Abapcirvi»rricbtuiig 
für  die  Gebrauchsleituog  von  Acetylengaa- Entwicklern.  — 
1U0614.  Doppelt  wirkendes  Ventil  für  glockenförmige  Gas- 
entwiekier.  — 100  887  Cylinderfübrang  für  Rundbrcnocrlampea. 
— 102673.  Vanadinhaliige  Glühkörper  mit  ZuaaU  von  Thoa- 
erde-  oiler  Borverhindungon. 

85.  94378.  Brausebad  mit  begroustem  Waaaerverhrauch.  — i^526. 
Niederachrauhhabn  für  Wa.«eterieitungen  mit  eine  Sloaeauffang 
Vorrichtung  aufnehmender  Hohlapinde). 


izcbniuchKinaster. 

Eintragungen. 

4.  116101.  Sturmlaterne  mit  Ohor  einen  am  olieren  Rande 
des  Pelroleumbehaltera  angebrachten  RlechlKHlen  sich  Hchielien- 
dem  Drahtkorb  zur  Verhiudorong  des  nnbefugten  Iterühreoe 
der  l>ochtachraul>o.  F.  W,  Schumacher,  Bonn,  Hceratr.  137  b. 
23/1  99.  Sch.  8884 

— 116106.  Lampe  mit  als  RrenoatofflH^hiltcr  ausgcbildeter 
Säule.  C.  Simon,  Rixdorf,  Beriinerstr.  43  17/3  99.  S.  5210. 
116 113  Lampe,  bei  welcher  das  zugeacfaärfte  Endo  des 
weichen  Dochte«  mit  dem  enuprcchenü  augcschärftcn  Ende 
eines  Stückes  harten  Docht(‘8,  eine»  das  andere  umfassend, 
zusammeiigefügt  iat.  P.  Opiti.  .Atauerstr  8,  und  J.  Herczeg, 
Ki>pponslr  91,  Berlin.  13/4  99.  O.  1620 

— 116129.  Hängende  Bc)euchtang»vorrichtnng  mit  durch 
Auf-  und  Ahltewegung  der  mitllereu  Lampe  letzterer  genäherten 
oder  von  ihr  entfernten,  von  drehbaren  Armen  getragenen 
»oitlicben  Lam|>en.  R.  Friater,  Inhaber  Engel  & Heegewaldt, 
ßorlin.  4/5  99.  F.  5745. 
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KIm««' 

4.  11G149.  Tolle  mit  oberem  inneren  nmlaufendeD  Rand  and 
Zarge  xum  Halten  eines  Schutxtheiles  fOr  die  brennende 
Flamme  bei  Kerten.  Max  MuU,  l’aulsbflUo,  Koedzin,  0/8. 
Ö/5  iKi.  M.  845-2. 

26.  116785  Koiiiscb  gearlteitete  Carbidb Ochsen  für  Acetylengas- 
Entwickler.  G.  Olleudorff,  Rroslan,  l^rlinerplaU  1 b.  16/1  99. 
0.  1446. 

— 116109.  CnrbidbebSlter  Iflr  Acetylen -'nscblampen,  be- 
Htebend  aus  mehreren  Näpfen,  «eiche  in  durch  Wasserieiter 
verbnndene  Facher  eingetheilt  sind.  C.  Kaestner,  Halle  a/8-, 
Hoiarichstr  17.  10/4  99.  K.  10318. 

~ 116161.  Chemischer  G a s z Q n d o r mit  durch  den  heissen 
Loftstrom  liewegier  Kla|>]>e  tum  Al*«chluaa  der  Verbrennuogs- 
producte  tod  der  Pille.  Ihr.  K.  Wiese,  Berlin,  Gr.  Frankfarter- 
strafe  142.  10/4  99.  W.  8429. 

— 116172.  KinsnU  für  Blaubrennorlampcn  für  GlOh- 
licht,  gekennzeichnet  durch  eine,  Ober  dem  golochtoo  Konus 
aitsende,  unten  durchlochte  Rappe.  R.  Iieiwiler.  Berlin,  Einen- 
stnisae  2.  12/6  99.  D.  4391. 

— 116220.  Acetylen  • Erxeugungsapparat  mit  selbst- 
Ihaiigem  Wawer  Zu-  und  Ueberlttufsysteni,  Retorten  mit  je 
einem  tnchterfOniiigen  Gasableitongarohr  und  mit  Reinigniiga 
und  Trockenvorrichtung.  11.  Kaldanf,  Wolkenstein.  lo/4  99. 
ß 19577. 

— 1162H4.  Elektrischer  OastOnder.  dessen  Element  im 
Griff  durch  eine  abnehmbare  Bodenkapael  gegen  eine  Contaci- 
fliehe  angedrOckt  wird.  Gaafemxünder-  und  GlOhlichtgesell- 
schaft  m.  b.  H.,  Berlin.  1/6  99.  G.  6239. 

— 116291.  Kugellampe  mit  einem  oder  zwei  ineinander  ge- 
geschachtelten  durchsichtigen  Abzugsrohren  und  an  der  OiW' 
zufUhrnng  befestigtem,  ringförmigem  Rahmen  oder  Keflector 
znm  Tragen  der  Absugsvurrichtung.  SchOlke,  BrandhoU  ^ Co., 
Berlin.  2 2 99.  Sch.  8926. 

— 116  324.  Vorrathsbebllter  zum  Speisen  von  VerdampfungB' 
Apparaten  für  die  Aufbesserung  von  Lenebtgas  mit 
aussen  angebrachter  Einrichtnng  zur  Erhaltung  eines  gleich- 
mlHSlgeo  Druckes.  Dr.  W,  I^eybold,  Hamburg,  Rilteralr.  108. 
6/5  99.  L.  6386. 

— 116873.  Auswechselbare  ZOndvorrichtung  fOr  elektrische 
Gasanzfioder,  bestehend  aus  einer  auf  das  ZOndrohr  zu 
schraubenden,  die  Zündvorrichtung  enthaltenden,  mit  seitlicher 
Oeffnung  veraeheoen  Kapsel  Gust.  Domass,  Gr.  lichterfelde, 
Verlängerte  Wilhelmstr.  1.  16/3  99.  D.  4278. 

— 116389.  Beschickungsvorrichtung  für  Acetylen- Apparate 
nach  dem  Kinwurfi*>'8tem,  bei  welcher  der  über  der  Wasser- 
fllclie  des  Entwicklers  augeordnete  konische  Carbidbehllter 
von  der  Gasometerglocke  aus  mittels  Hebelvorrichtung  auto- 
matisch entleert  «erden  kann.  F.  Zentis  und  11.  liermanna, 
Alsdorf.  Rheinland.  14/4  99.  Z.  l<m. 

— 116474.  Vorrichtung  an  Gaslaterneo  o.  dgl.  zum  selbsttfclUgeti 
Absperren  und  Freigeben  des  Gassiroms,  gekenn- 
zeichnet durch  ein  in  einen  Behälter  mit  Flüssigkeit  ein- 
tauchendes, gekrümmtes  Rohr.  Wilh.  Frenz,  Neue  Grüninger- 
Strasse  17,  und  W.  H.  A.  Sieverts,  Schulweg  6,  Hamburg. 
2/6  99.  F.  6737. 

— 116480.  Ga sg I ü h lieh tbre n ner  für  niedrigen  Gasconsam 
mit  in  der  Brenuennündnng  zur  Aufnahnio  der  OlQhkörper- 
trlgeriiflclise  eingexogenem  Drelsteg  und  Galerie,  «eiche  gleicb 
zeitig  als  Cyllnder  und  (llot^kenhalter  dient.  J.  Pintsch,  lierlin, 
.\ndreasstr.  72/73.  9/6  99.  P.  4548. 

— 116609.  Acetylengas-Erzeuger  mit  inehrrn-n  Entwicklern 
und  gemeinsamem  Fliiasigkeitsabvi’hlusB  für  die  Gasableitungs- 
rohre.  J.  Schnike,  Berlin,  I.«ip*iger8tr.  94.  l6/3  9«.  Sch.  7423. 

36.  116178.  Gasbadeofen  mit  in  Abetbnden  Ober  etnsmler  an- 
geordneten  GllederlieizkOrpern.  C.  A.  Schuppmann,  Berlin. 
26/9  98.  Sch.  835tJ. 

— 1168<>7.  Gasbadeofen  mit  in  .4bst2tnden  neben  einander 
angeordneteo  GüeiicrbeltkOritera.  C.  A.  Sebuppmano,  Berlin. 
11/1  99.  Sch.  8:}r»5. 

42.  116  134.  Seboibenwassermesser  mit  als  Fühningskonus 
für  die  Schuibonspindel  ausgehildetem,  gegen  die  letztere  be- 
liebig einstellbarem  Lager  für  die  die  8cheibenl>ewegung  nl>er- 
tragende  Triebwelle.  Sfaschinenfabriken  vorm.  Gebr.  Gotts- 
manu  and  Brcslaue-r  älctallgiesserei,  A. -G,  Breslau.  5/6  99. 
.M  8436. 

HT».  115929.  Vorriebtung  zur  gleichzeitigen  Bethitigung  des 
Gas-  und  Wasserhahns  an  Vorwiruiern  für  Waschtische 
u.  dgl , gekennzeiebnot  durch  ein  von  Hand  o<ler  Fuaa  zu  bo 
«egi-iides  (iestAnge  für  die  zwauglluflge  Drehung  der  l>eiden 
Hithnkükcn  F.  i M.  Ijmtenaehliger,  Berlin.  25/3  lt9.  L.  62tit). 

— 116074.  Gefriersicherer,  durch  Ibvt^sluft  a-irkender  Cloact- 
spOlapparat.  H.  Bohm,  Heidelberg.  O.Ti  99.  U.  12692. 

— 116517  .Mischhahn  für  Warm-  und  Ksltwa-^cr  zu  Wannen* 
uud  BruusebiUlern,  gekennzeichnet  dun‘b  ein  do|>pel«andigea 
Hahngehftuse  mit  Innenrippen  cur  Bildung  von  Kammern. 
NUrnborger  ('entmlheizungHfabrik  Mever  A Junge.  Nürnberg. 

18/3  99,  N.  22‘n>. 

Vei’längepung  der  Schutzfrist. 

26.  5962:1  Oelgosretorte  u s.  «.  B-  Meyer,  Breslau,  Loheetr.  II. 
20/6  W>.  M,  4243.  30/5  99. 


Klaase: 

26.  60695.  Ganlampe  n.  s.  w.  H.  Hansen,  Berlin,  Yorkitr.  6. 
17/6  96.  H.  6047.  80/5  99. 

36.  59664.  Gasheizbrenucr  u.  a.  w.  J.  Junk,  Berlin,  Kittentr  59 
3/6  96.  J.  1320,  30/5  99. 


.tuszllite  aus  den  ratentscliriften. 

Klasac  4.  Bclenrhtung’»  aawrr  elektrischer  natl  Oosheleaektiag. 

No.  99948  vom  1.  December  1897.  H.  Uateley  in  ErdingUw, 
Warwick,  England.  Gebftnge  für  BetcuchtungskOriKfr.  — Du 
zusaminenlegbare  Gehinge  für  Beleuchtungskörper  l>cetebt  aas 
einem  durch  Rohre  oder  Stangen  CD  und  E verbundenen  Ober- 
und  Unterkörper  A bex«.  B,  welche  derart  angoordnel  sind,  daa* 
nur  ein  Rohr  oder  eine  Stange  V mit  diesen  K0r(>era  A B in  teuer 
Verbindung  ist,  wahrend  die  Ührigon  Rohre  oder  Stongon  DE  mit 


dt-usellien  beweglich  verbunden  sind,  so  dass  sie  gegen  da«>  fooe 
R«)hr  oder  Stange  C geklappt  und  wahrend  der  Benutzung  des 
(iehanges  in  gleichen  Abständen  von  dem  fi'sten  Rohr  festgelegt 
werden  kOimen-  Zu  dioaem  Zwecke  können  die  beweglichen  Bohre 
oder  Stangen  DE  Terliknle,  ln  Hühwii  des  Ober-  und  Uotertheilcs 
passende  Zapfen  de  erhalten,  um  welche  die  Klappbewi-gung  en 
folgt,  nod  auf  welche  sich  die  Spaiinmuttern  g festoebrauben  laueu. 
Andernfalls  können  auch  zwischen  die  Rohre  oder  Stangen  leicht 
lösl«re  Ringt:  II  die  Fcellegoog  der  Rohre  oder  Btangon  vermittelo 
und  gleichzeitig  als  Schirmtrlger  bozw.  zur  Aufnahme  einer  Kinsati- 
lam|MJ  dienen. 


Slalistische  iiiid  finanzielle  Mittheiliingen. 

Bocholt  (Wasserversorgang.)  Die  Stadt  plant  den  Bzo 
einer  Wasserleitnng. 

Borii.  (Ankauf  des  Wasserwerks.)  In  der  Stndtveronl- 
netCDsitzung  am  9.  Juni  wurde  beschloMen,  von  der  Hbeiniseben 
WatKerwerksgoselUchaft  dos  Wasserwerk,  dos  die  Stadt  Bonn,  die 
Orte  Poppelsdorf,  Kndeoicb,  Keesenieb,  Dottendorf  und  Godeabeig 
vers«>rgt,  für  M 35OÜO0O  zu  übernehmen.  Um  einem  dr«^hende& 
Pn>ceafle  zu  entgehen,  ist  dieser  Betrag  vorgieichsweioo  festgeacut 
worden,  wobei  iui  Wesentlichen  der  20 fache  Betrag  de«  Rein- 
gewinnes Von  1898  zu  Grunde  liegt.  Das  Werk  wird  vom  1.  April 
IIHX)  ab  von  der  SuuU  Bonn  übemommea. 

Brilnn.  (B rün ner  Wasserwerk s-Actiengezellachaft) 
IMe  Entwickelung  ilcs  Unternehmens  hat  im  Jahre  1898  Fortschritte 
gemacht.  Die  Einnahmen  für  verkauftee  Wa.<iser  haben  eine  Er- 
höhung von  rund  fl.  12000  gegen  das  Vorjahr  aufzuweiaeu;  dagegen 
halK.-n  auch  die  Auagalwn  eine  gleicb  grosae  Vermehrung  erfuhren, 
und  zwar  in  enter  Linie  dadurch,  dass  die  Gosellschaft  in  Folge 
des  neuen  Steaergesetzes  Ober  fl.  7000  mehr  Steuer  bezahlen 
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mnwt^  and  die  Belricb«-  und  Bureaa«<pc«en  eich  om  ca.  fl  4^00 
erhobt  haben.  Der  Itericht  fahrt  ferner  8U5,  dase  der  Verwaltung»- 
nth,  «ennglrich  auch  itn  vcrflOK^^nett  Jahre  mit  der  Stad^emeinde 
brünn  wegen  freiwilliger  AblOsang  der  Werke  keinerlei  Vorhand 
langen  ><taufanden  und  tmtcdciii  hereiln  ini  Jahre  liH)2  die  Mög- 
lichkeit der  vortragBmisBigen  Eialösang  durch  die  Gemeinde  vor* 
liegen  wird,  den  BoBcbliiAa  gefasst  hat,  eine  für  den  continuirlich 
steigenden  Wa»wercon»üm  erforderliche  Verpröeserung  der  Anlagen 
dorch  Heretellung  einen  eweiten  IlaapUaIeituogerohre!i  von  500  mm 
Darchitioeeer  von  der  Pumi»dation  im  fk;hreibwalüe  bie  xur  Hohb 
vegguse  noch  in  diesem  Jahre  durchzaführen,  wodurch  die  Werks- 
aalagen  im  Stande  eoin  werden,  einen  Maximal -TageRconnnm  bis 
:H)OOOc'bm  in  vullkommen  autircicbender  Woiee  za  bofriodigvti ; die 
KaaptzDlcitung  von  der  PumpBtaiinn  im  Schreibwalde  wird  nach 
rertigetcllung  des  zweiten  Itobres  auch  für  einen  Maximal -Tilget- 
«iniam  bis  äÜOOO  cbm  autireichen.  Die  Auslagen  hierfür  werden 
sas  dem  Ergtozungs-  un<l  Eniouerungsfondt  bcelritten  werden. 
Der  von  der  Gemeinde  Brünn  im  Vorjahre  gegen  die  GesellBcbaft 
aDgewtreiigto  Proceta  wegen  Tarifirung  von  ClotcU,  welche  von 
mehreren  Parteien  gemeinecbafiiich  benutzt  werden,  and  von  Ver- 
ktufi^^wolben  u.  t.  w.  wurde  In  erster  und  zweiter  Instanz  zu  Un- 
gnosten  der  GeaeUschaft  entschieden.  Gegen  diese  Urtholle  wurde 
die  Revision  an  den  Obersten  GerichUhof  überreicht,  dessen  Knt- 
scheidung  derzeit  noch  auasU'bt.  Im  Falle,  alt  die  Gesellechaft 
definitiv  tachfallig  wenJen  sollte,  dürfte  der  hierdurch  entatehendc 
Entgang  an  Kinnabmen  sich  auf  fl.  7UOO  bis  8000  jAbrücb  belaufen. 
N'acb  dem  Verlust'  nnd  Gewinncontn  resuUirt  unter  Kinrechnung 
des  Gewinnrortrage«  vom  Jahre  1897  ein  Keinertrttgoiss  von 
fi.  lfiU0t>l,l0.  Hiervon  werden  dem  Amortisationsfonds  fl.  1600 
ond  dom  Erganzungs*  und  Ernoiierungvfonds  li.  2600  ziigewiesen ; 
ferner  gelangen  davon  fl.  16779, ?2  als  statntenmAMige  Tantieme 
für  den  Verwaltungsraih  und  den  Director  und  fl.  ir-18  750,  d.  i.  9'/«Ve 
SB  fl.  1K,50  per  .Actie,  zur  Vertbeilung  an  die  .\ctionare.  Der  Rost 
von  fl.  1531,4-4  wml  auf  neue  Rechnung  vorgotragen  werden. 

Drssstes.  (Wasserwerk.)  Von  der  Dresdener  Goeollschaft  für 
Natar-  und  Heilkuode,  die  sich  wiederholt  mH  der  Krage  angeblicher 
Verunreiaigung  des  Dresdener  Leitungswassers  durch  di«  Hochfluthen 
der  Elbe  beschäftigt  hatte,  war  im  April  des  Jahres  1896  an  den 
.*'Ladtrulh  das  Ersuchen  gerichtet  wonJen,  8<.>weit  immer  möglich, 
durch  technische  oder  iMuliche  Vorkehrungen  im  Wasserwerke  an 
der  Raloppo  solchen  Verunreinigungen  in  wirksamerer  Weise,  als 
Msher  genebehen,  voreut>eagen.  Ueber  diesen  Antrag  und  die  be- 
luu(detcD  Uebelstftnde  wurde  das  Gutachten  des  Ktadtbezirksarztes 
eingebolt,  der  schon  in  den  Sitzungen  der  Gesellschaft  für  Natur- 
und  Heilkunde  die  dort  ausgeeproebenen  Anschauungen  und  Be- 
dsaken  lebhaft  bekämpft  halle  um)  auch  in  seinem  Gutachten  zu 
wesentlich  anderen  Ergebnissen  gelangte  als  die  Vertreter  der  dem 
Anträge  zu  Grunde  liegondon  Anschuuongeo.  Nach  seinem  Vor- 
schläge sind  zunächst  gründliche  Erörterungen  über  die  Urauchon 
dieser  Verunreiuigungon  vorgeuommen  worden  durch  Cnter- 
«uchungen  1.  Ober  die  Beschaffenheit  dos  ErdlKtdens,  der  die 
8smme1galeric  Oberdeckt  und  umgibt,  in  Bezug  auf  Reinheit,  Hchich- 
lung  und  filtrirende  Kraft  und  2.  über  die  NiveauverhAltnisse, 
Bewegungsriclitung,  Temperatur  und  chemische  Zusammensetzung 
des  Grundwaasers  im  Boreicho  üor  äammelgalerie.  Die  bacterio- 
loföschcn  und  chemischen  Enterauebangen  sind  von  zwei  von 
einander  uuabbftngigcn  Stellen  gleichzeitig  aiisgefübrt  wonien,  und 
zwar  eiuereeits  durch  den  6tsdtl>ezirksassistenzarzt  nnd  den  Director 
des  chemischen  UDtersucbungaiiints  und  audererecits  durch  die 
KOoigl.  Centralslelle  für  öffentliche  Gesundheitspflege.  Sodann  ist 
das  gesammte  Bsobachtungsmaterial  zusaiimiengestellt  und  zwei 
i^oebveratAndigen,  dem  Geh.  Medicinalrath  Prof.  Dr.  ilofmann  in 
I^i|>zig  und  dem  oberingenteur  Andreas  Meyer  in  Hamburg,  mit- 
getbeilt  worden,  auf  Grand  dessen  diese  ihre  Gutachten  erstattet 
hs}>eit.  Das  Hofmann'sche  Gutachten  ist  am  3.  December  1898, 
das  Meyer'scbe  am  6.  Februar  ds.  Js.  in  die  Ilkudc  des  RaÜis  ge- 
langt. Das  orstere  eingehende,  36  Drockseiten  füllende  Gutachten 
des  Geh.  Medicioalratba  Dr.  Hofmann,  dessen  Satdidarstcllungeu 
and  ScblossfolgeruDgen  sich  das  Meyer'sche  Gutachten  vollkommen 
SDges(.'bloM8en  hat,  kommt  nun  zu  folgvndun  Endergebnissen: 
»Ausser  dem  Grundwaiwer  der  Heide  (ritt  jederzeit,  d.  h.  auch  in 
hoehaoBBcrfreiea  Zeiten,  filtrirtc«  Elbwosser  zur  Hammelgaleri«,  Bei 
|««übDUcbeti>  Elbatsnde  besitzt  das  Wasser  in  ailon  bVhachtbninnen 
rin«  »ehr  geringe  Keimzahl  und  steht  in  dieser  Hinsicht  dem 
be«ten  GrandwusHer  gleich,  ist  somit  als  ein  vollkommen  reine« 


Trinkwssser  zu  bozeichnen.  Aber  auch  l>ei  den  grOsslen  flocb- 
fluthen  bleibt  die  Filtrationskralt  des  Bodens  volikommen  erhalten 
und  dringen  Keime  aus  der  ElbhochflutK  bis  in  die  Satnmolgalerie 
nicht  ein.  Die  Uraachen  and  Grande  der  gleichwohl  bei  einzelnen 
HochwasserciistAnden  wahrgenommeuen  Keimsteigening  nnd  Trü- 
bung im  Wasser  liegen  in  inneren  Vorgängen  des  Untergrandes. 
Mit  dem  erbrachten  Nachweise,  dass  Keime  aus  dem  Rlbhocb- 
wasser  nicht  bis  zur  Sammelgaleric  Vordringen,  ist  auch  die  Be- 
fürchtung, dass  etwa  in  der  Klhe  vorhandene  Krankheiukeime  die 
Wasserleitung  resp  die  Personen,  welche  das  Wasser  trinken,  ge- 
fährden, uusgeschloflsen  nnd  nicht  haltbar.  Die  bei  einzelnen 
Hochwassern  auftretenden  Keime  stammen  aus  dem  Boden  des 
Wasserwerks  and  sind  von  derselben  Art  and  Beecbaffenbeit,  wie 
aie  jeierzeit,  wenn  auch  meist  in  geringerer  Anzahl,  das  I^eltiings- 
WHSsor  eothilt.t  Als  Mittel,  die  bui  HocbfluÜien  auftretende  Keim- 
vermehrung und  TrObung  des  Wassen»  möglichst  to  rerhindem, 
werden  EntlOflung  der  Brunnonschtchte,  Vermeiden  des  Hervor- 
rufens  starker  Sangwirkungen  im  Erdreiche  — forcirte  Pampen  — - 
vom  Zeitpunkte  des  Beginns  der  Ueberfluthung  des  Geländes  an, 
Entfernung  der  Weidenanpflanzungen  im  Interesse  der  Uebersicht- 
lichkeit  nnd  Reinhaltung  des  (lelandes,  sowie  Eiriebnung  der  Un- 
ebenheiten des  Bodens  — znr  Verhinderung  von  Lachenbildungen 
bei  Hackfluth  des  Hochwassers  — empfohlen.  Von  den  Ausschassen 
für  Oflentllche  Gesuuübeitspllege  und  für  Tiefbau-,  Wasserlvitungs- 
wesen  etc.  wurde  hiernach  in  einer  Gosammtrathssitxung  Anfangs 
Mai  Folgendes  vorgcsrhlagen : 1.  Von  dem  oberen  Kranze  der 
eiinmtlichen  acht  Scluicbtbrannen  sind  zur  Entlüftung  je  8 cm 
weite  Rohrleitungen  io  den  Hoden  zu  verlegen  und  bis  an  die  Um- 
faeeungsmuuem  der  oberhalb  an  das  Gelände  des  Wasserwerks  an- 
grenzenden Grundstücke  fortznführen,  wo  nie  in  hochwasserfreier 
Höhe  bogeiifünnig  uusmündon.  An  den  tiefsten  Stellen  dieser 
Einzelleitungen  sind  Schrote  einzafOgen,  die  die  Entfernung  etwa 
eingedrungeuen  Wassers  ennüglichen-  3.  Die  WeidenanpflaDzung 
ist  — bis  auf  einen  5 in  breiten  Streifen  entlang  der  Elbe  zum 
Schulze  der  BcKlenflftche  gegen  die  Wirkung  des  Wellenschlsge« 
der  Dampfschiffe  — bis  auf  Terrainbübe  zu  beseitigen  und  das 
hinter  diesem  Schutzstreifen  liegende  (Gelände  eintuehnen  und  an- 
zusäen.  3.  In  gleicher  Weise  sind  auf  den  Grundstücken  unmittel- 
bar unterhalb  der  Weidenani>flanxung  die  durch  das  Hochwasser 
entstandenen  Eiosenkungen  zur  Vermeidung  von  Lacbenbildung 
beirrf  VtückHus.s  des  Hochwassers  einzoebnen  und  anziisäen.  4.  In 
den  ersten  Tagen  nach  Beginn  der  Ueberfluthung  des  Gel&odes 
ist  noch  mehr,  als  es  bisher  und  bis  zur  Krüffnang  des  zweiten 
Wasserwerks  gcschcheo  konnte,  der  Betrieb  der  Pum|/en  thunlichst 
xn  b^chranken  and  Tag  und  Nacht  eine  gleicbmässigo  und  ruhige 
Wasserontoabtne  eiuzurjchlen.  The  K<Mten  der  Herntellungcn  unter 
1 bis  3 werden  nach  dem  Anschläge  der  Waaserwerksverwaltnng 
M.  20(XX)  lieiragen.  Der  Rath  heschloas,  sich  mit  den  Vorschlägen 
des  Ausschusses  unter  1 bis  4 einverstanden  tu  erklären  und  die 
noch  erforderlichen  Mittel  von  M.  24tt50,59  zu  bewilligen. 

Um  Verunreinigungen  des  Elbwassors  durch  den  OelgebnU 
der  aus  dem  Wasserwerke  an  der  Saloppe  ahflioHsenden  ('ondens- 
wässer  zu  liegegneo,  ist  die  Hervtellung  eine»«  Oelfangcs  in  Aus- 
sicht genommen.  Die  Kosten  sind  auf  M.  6900  veranschlagt. 

Esthal,  Halt.  (Wassurleltung.)  Die  Uc)K*rgahe  der  neuen 
Wasserleitung  erfolgte  Anfangs  Juni. 

Greiz.  (Neuer  Oashehäiter.)  Der  Bau  eioes  zweiten  Gae- 
bebtUters  von  4800  cbm  Inhalt  wurde  in  Angriff  genommen;  die 
Kosten  werden  sieb  auf  ca.  M.  P25000  belaufen. 

Loidon.  (Welabach  Incandescent  Gas  Light  Co., 
Ltd.)  Das  erste  Geschäftsjahr,  welches  die  Zeit  vom  9.  December 
1807  bis  31.  März  1899  umfasst,  ergab  nach  6106  Pfd.  8t  Ab- 
schreibungen einen  Reingewinn  x'on  249  673  Pfd.  8t.,  worin  die 
Dividende  auf  die  im  Besitz  der  Company  betiodlicben  Actien  der 
Oeaterreichischen  Ga.-tglühlichtgeaellscfaaft  nur  für  neun  Monate 
enthahoo  ist.  Nach  Abzag  der  Iiilerims- Dividende  auf  Vorzugs 
ond  Stammactien  bleiben  hiervon  147 48Ü  Pfd.  St.  übrig,  wovon 
die  VorzugSHCticn  6*/o  anf  ein  halbes  Jahr,  die  BtammaeUon  7*/, 
bis  zum  31.  März  und  die  Deferrvd  Shares  7*/«  Idr  die  ganze  Zeit 
erfaaltun  ln  Reserve  wurdun  25000  Pfd,  St.  gosteih,  während 
1707  Pfd.  St.  vnrgetragen  wurden. 

Plauen.  (Eloktricitätswerk.)  Der  Suultgemeinderath  be- 
srhlou  die  hlrweitorung  dos  Klektridtatswerkes  und  bewilligte 
hierzu  für  die  Maschinen  und  DampfkcsMelaniago  M.  217  200  und 
fnr  die  Baulichkeiten  M.  68000. 


452 


Journal  fllr  Gasl>cli-uolitunR  und  Wasacn’craorguiiR.  XLII.  Jahrg. 


No.  n. 
i_»iu  im 


WeiMberg.  (WmaBerverBorgnDK)  l>ie  AnttfOhraog  einer 
WAoaervcrflorgnngeenlage  nach  dem  Pr«<jert  V4in  Banrath  Ehmann 
in  Stuttgart  wurde  bi^ecbtoesea;  die  K^Kten  belaufen  aich  nai  circa 
M.  8&000. 

Wiei.  (Der  Bau  atadtiflcbor  GaNwerke.)  fHc Commiseion 
zur  UurcbfdhrQDg  des  Bauea  ata4hificher  Onawerke  verTiffentiicitt 
»oeben  den  ßeriebt  Ober  ihre  go»cbllfUiche  Gebahrung  im  creten 
Quartal  dieaes  Jahres.  Aua  der  Bilanz  dieaea  Bericbtee  iat  zu  ent- 
nehmen. d«M  die  GeeamuiUnaguben  nach  den  bisher  auf  Grund 
der  CommiBsioaabeschlüsKe  erfolgten  Tbotlgenehmigangen  sich  auf 
fl.  34  ^411570  belaufen  werden.  Bisher  angewiesen  wurden  auf 
Grund  der  Zabiungaanweisungon  fl.  Sflll3561.  Ks  wird  sich  die 
N<»thwendfl;keii  ergeben,  neuerlich  einen  Na4'hiragHcredii  in  der 
lfdhe  Ton  bciltußg  S Hill.  Gulden  zu  beans{»ruchen.  In  der  letzten 
Sitzung  der  Gsecommisinon  wimien  aut  (irund  Tonmi^fegangener 
Offcrtvorhundlungen  vergeben ; DieAnbohrungsarbeiten  in  Simmering,  ' 
die  Tiitcbler-  und  Schloseerarbeiten  fhr  die  TliQren  und  Thore  der 
Kcinigerb&user  und  des  GaamewscrgebJtudus,  die  Herstellung  von 
Nutzwoaserieitangen  in  dun  verschiedenen  Gebäuden  des  Gaswerks, 
ferner  die  Lieferung  von  Robrschelien  und  der  WerksUUtexLeinricb- 
tiing.  Mehrere  Projecte  wurden  genebmigt  und  beschlossen,  Offert- 
Verhandlungen  io  kftrzester  Zeit  auazuschreihen. 

Winterthir.  (Gaswerk.)  Dem  JuhrcelK.'ricbl  pro  189H  ent- 
nehmen wir  Folgendes.  Die  Gatsprmlucüon  betrug  307262!)  chm 
(4-  383!)40  cbm  * + 14, 27»/*);  der  Verbrauch  vertltelU  sich  wie 
folgt : FQr  Strasaenlieleaclitung  263277  rbin  = 3,674*/^  (-f-  38461  cbm 
= -f*  I7,l08*/«\  1‘rivrtllH‘leuchtuog  10W620  chm  » 35,520*/* 
(-|-  47618chm  */*)•  fvoch*  und  Heizgas  15457llcbin  = 

50,341*/,  (-4- 240MiN5  cImij  »5  4*  18,45^1*/*).  Eigenverbrauch  (tncl.  Gas- 
motoren für  Exhaustor)’}  H7  272  cbm  ss  2,842*/,  (4-  11 000  cbm  s 
4-  U,42"/o.  Verlust  83619  cbm  = 2,723*/,  {-f-  41986  cbm  = 
-j-  100,819*/,).  Grösster  Consum  in  24  Stunden  (am  15.  Decomber) 
15260  cbm  (4~  2464  cbm),  kleinster  Consnm  (am  19.  Juni)  3960  cbm 
(4~  449  cbniX  mittlerer  Cimsum  8411  cbm  (-f-  1040  cbm)  Es  )>etnig 
die  Zahl  der  öffentlichen  Flamaion  824  (-^  162),  Abonnenten  für 
liCUcblgas  138/1  (4-  153),  Aboonenlun  für  Heizgas  2661  (-^  641), 
(TasmessGr  für  Leuchtgas  1581  152),  Gasmesser  für  Heizgas 

2756  (4*  667),  Flauimentahl  nach  Gasmessern  37912  (4~  5I^'i, 
Klammenzubl  noch  Zählung  27000  (4-  3200),  eigene  Flammen  135 
(4-  •44X  Anzahl  der  Mt.toren  74  (-  2)  mit  240»/,  P8.  (—  10  PS.). 
Jjtnge  des  Höbreonelzes  ohne  Zululliingvn  59605,2  m (4-  9911,8  m). 

Als  nesiiilutionsmuterial  kamen  zur  Verwendung  9876,96  t 
Saarkuhlen  und  Dudwcilor  (4*  1 20/1,3 1),  »«iwie  1 1 660  kg  ßeusid 
(4*  2tlNX)  kg).  Gasertmg  pm  100  kg  Deslillationsmaterial  31,8  chm 
(-4  0,08  cbm). 

Coke  wurde  gewonnen  64G9408  kg  oder  von  den  O^ke  geben- 
den Kuhlen  65,5*/,.  Cokegries  wurde  gewonn«n242220  kg  oder  von 
den  destülirten  Kohlen  2,457a.  F>avon  wunU-n  verkauft  4577387  kg, 
verfeuert  unter  den  Gasöfen  17798-JU  kg.  Zur  Unterfeiierung  wurde 
geliraacht;  pro  100  kg  Destillatiunsmulerial  18,0  kg'),  pro  100  cbm 
{wodQctrtes  Gas  58,0  kg*).  Durchschniiilicher  Ertrag  pro  lUÜ  kg 
Ouke  Fr.  2,76.  Tbevr  wurde  verkauft  627  829  kg  (-j-  114  669  kg)  und 
1*etrug  die  Geaontmtproduction  <107829  kg  (4-  79669  kg),  «der  pro 
100  kg  Kohlen  6,15  kg.  An  iM'hwcfelHaurcm  Amntoniak  betrug  die 
Gesammiproduction  50401  kg  (-4  H 898  kgX  oder  pro  100  kg  Kuhlen 
0,510  kg  <0,444  kg). 

Die  Gcsamniteiuitabmeo  bt-lrugon  Fr.  821 66'.», 75  ;Fr.  741017,50', 
die  Gesainintaitt^bfn  Fr  718832,70  .Fr.  640(69,00);  ergibt  Ketto- 
Beinertrag  Fr.  109737,05  ;Fr.  100!tH8,5n!.  Dio  Zinsen  vom  Anlage- 
kapital  l>etnigeii  Fr.  85429,55  ;Fr.  77860,U0j,  .\l<«chreibiing  auf  Buu- 
Uonto  Fr  740u0,00  (Fr.  59362,65) ; folglich  Gcsjumnterinig  Franca 
262166.60  (Fr.  238201,15) 

Zttiliohau.  (Er  weiteru  Dg  der  Gasun  atalt.)  Die  stetig  zu-  | 
nehmende  Gasprodurtion,  veranlasst  durch  den  vor  einigen  Jiütren 
mit  der  Stadt  neu  abgeachlosaenen  Concetwiunavertrag  (da.  Jonm. 
IK!Ui,  H.  711),  in  Folge  dessen  mehrere  Strassen  neu  mit  Gnerobr- 
leitungen  belegt  wnnlcn  und  die  Cunatiinentenzahl  im  Allgemeinen 
sowohl  für  I..euchtg8a  als  auch  für  Koebgas  sich  »nnehiiHcb  vur- 

')  Die  Gasmotoren  für  ExhunstorlK-lricb  liiibon  48  438  cbm  Gus 
cunsumirt. 

*}  Bei  der  Unterfeuerung  ist  das  Anhoizen  der  neuen  Ofen- 
anlage mit  schiofliegemleii  Kelorten  iul*egriffen,  wufur  ca  50U(X>kg 
Coke  erforderlich  waren,  wua  auf  100  kg  Destillalionsuiaterial  0,5  kg 
nnd  auf  100  cbm  Gaa  1,62  kg  auamacht. 


grössorte,  bedingt  jetzt  einen  Cm-  und  Vergröaaeningabau  der  Gm- 
anatalt.  Die  nene  .\nlage,  welche  durch  die  Firma  Schuh  A 
Sockur,  Berlin,  ala  Generalumomehmer  von  der  Rälaisch» 
MaHchiDenlma-ActiengfweUHehaft,  Köin-Bajrenlhal,  auHgefäbrt  »Ird, 
umfaaat  den  volUtändigen  Neubau  einea  zweitoo  GaabehälterB,  ao- 
wie  die  Aiifatellung  nener  Apitarate,  ala  Condensator,  Scrablwr, 
Reiniger,  Gasuhr  und  Stadtdruckregiilalor,  letztere  von  Schirmer  A 
Uicbter,  Leipzig,  und  wird  dann,  weil  zunächst  nmdt  genllinnilc 
Retorlenzahl  vorhandon  lat,  reichlich  die  dop]>eUe  LeiBtungafaln: 
keit  erreicht,  so  dass  eine  jährliche  Production  von  500000  cbm 
ermöglicht  wird;  fOr  später  iat  auch  noch  der  Bau  neuer  betörten- 
Öfen  geplant,  eo  daaa  nach  Fertigstellung  dieser  die  GaaansuU  io 
all  ihren  TheiU-n  vollständig  neu  und  der  Jetztzeit  entspreebetui 
lüogericbtct  sein  wird. 

Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  duutsclicn  Markte  wurden  keioc 
Veränderungen  geincldet. 

Vom  engiiachen  Markt  berichten  Kittel  A üo.,  Ltd.,  Lec- 
don,  unterm  23.  Juni:  Die  Lage  am  Yorkahire  Koblenmarkt  ist  im 
Aligemeiuen  unverändert  Der  Gaskohleninarkt  ist  ruhig  bei  volko 
Preisen.  Man  noUrte : Oa«kofa}sn  zu  9 ah.  9 d.  bia  11  ab.  Am  Ns«- 
cmtle  Koblenmarkt  herrschte  für  verachiedeue  Borten  Kuhleu  ge- 
steigert« Nachfrage.  Pie  Förderttug  von  Gaakohien  zeigt  hia  jetzt 
nneh  keine  Iteilnction,  die  Ex^rte  sind  stetig,  obgleich  die  InUn4l 
narhfragc  sich  abge»chwa«  ht  hat.  Die  Preise  für  Gaakohien  varilren 
in  jüngster  Zeit  Mdtr.  Notirt  wurden  - Beete  Northuinherland  Dampf- 
kohlen 12  ah.  3 d.  bia  12  sh.  6 d.,  zweite  Qualität  11  sh.  6 d , Bteani 
Smalla  5 ah  6 d.,  Gaakohien  bis  zu  10  sh.  die  Tonne  f.  a B.  .Am 
schottischen  Koblenmarkt  sind  die  Preise  iiei  stetiger  Noelifrags 
unverändert. 

Bchwefelsaures  Ammoniak.  Ixtndon,  Juni:  fett;  in 
Undon  12  £ 10  sh-,  Hüll  12  X 6 th.  3 d.  bis  12  X 7 sh.  6 d.,  leiüi 
12  X 7 sh.  6 d.  bis  12  X Bah  9d.,  Berkton  12  X 10  ah.  (Juli/Pr«. 
12  X 5),  Becklon  tenns  12  X 5 ab.  hia  12  X 7 ab.  G d.  ••  Uamburv. 
23.  Juni:  M.  25,70  bia  H.  %,8U  pro  100  kg. 

Theer.  liondon,  2t.  Juni:  l}  d.  pro  gallon  =s  M.  20,60  pro 
Tonne  (unvorändert). 

Thoerproducte.  ln  der  letzten  Woche  (21.  Juni)  wurden 
am  Ix>Ddoner  Markt  folgendo  Preise  notirt: 


Benzol  90  er  . . . 

Kn{r)l«ch«i 

Notlruoz 

IGall.  >ab.6}d 

PsQterh« 

rretsB 

100  kg  M.  14,07 

Id  <L  Wor-lM 
vnrtMr 

M.  18^5 

» 50  er  . . . , 

» - » 

u> 

> 15,63 

. 14^3 

Toluol 

* . > 

9. 

» 18,76 

. 18,76 

Corbolsäure  f Qr  Dee-  i 
infection  . . . 

> 2 » 

1 « 

1 hl 

. 45,85 

» 45,85 

Creoeot  

» - » 

3}. 

> 

. 6,!)6 

» 5.96 

Naphtalin  gepresat . 

1 ton  50  > 

1 

» 49,20 

» 49,21) 

Anthracen  »A«  . - : 

nnit 

4 * 

1 kg 

> 0.65 

» 0.65 

> kB«  . . 

» 

3 « 

> 

» 0,49 

» 0.49 

Pech 

1 ton  27  * 

6 > 

1 

» 27,06 

. 27,06 

Brief-  und  Frapiikiwten. 

An  <lU-wr  aiellc  vcr>>(TcDtlli'bt-n  wir  un«ntxi->ülrb  Antrnsen  von 
IntcrrKi«  «uk  un<rrt-in  l.«-iM'rhr«:E«  uii«l  Uftten  unMrc  FBchactHiML-n  tina  brt  Orr 
UewRtwortunz  aoterstUlaon  *u  vollen 

Hockcrt'aehe  KletterxQndung. 

Wer  liefert  die  in  da.  Journ.  1894,  No.  2!’,  8.  601  bis  602  be- 
achrielrciie  >sluriuaichere  KleiU-rsöndung  für  Strasscalatcmen«  von 
I>r.  G.  lUn-kert  in  München?  — Die  nähere  .Adresse  des  Herrn 
Dr.  Hfckert  iat  uns  unbukaont. 

Dichtung  eines  QaabehälterbaaainB. 

Ein  im  vorigen  Jahre  aus  Zirgelmauerwerk  io  Portlandcement 
erbautet  Gaal>ehältC'rbaaaiii  von  1400  cbm  lobalt  bat  sich  bei  der 
iDiratriebsetzung  undicht  erwiesen.  Der  Waaserstand  im  Baszin 
I ist  seit  CA.  7 Mouaten  um  380  mm  gefallen.  Da  diese  Uodiehtheit 
zu  geringfügig  ist,  um  die  Itedeutenden  Kosten  einer  Kejiuratur  <n 
rechtfertigen,  nnd  underorseiUi  dcr8cha<.ieD  doch  gebessert  werden 
muss,  wvnlen  die  Facbgen<kssen  um  Auskunft  gebeten,  ob  and 
mit  welchen  Mitteln  der  Uehelstaiid  auf  einfache  Weise  bebolwo 
wenlon  könnte. 


Druck  *ou  K.  utUciiiiuurz  ko  UuiuJH'n 
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JOURNAL  FOR  GASRELEUCHTUNG  I 


Du  JOURNAL  FÜR  OASBCCEUCHTUNG  UND  WASSCRVERSORSUNG 

««chelnt  in  jAbriich  üt  Nrnnntorn  und  bcHchlnt  «d)iH>ll  und  rrRrhApffni)  Qbot  «U» 
VorKAiir«  nu/  dem  itcMnb*  doe  ReImirliinn8f>w(«H>ofi  und  dee  W<uwnecw>rf;unK. 

All«  Ziteebrlfli>«.  welch«  «11«  R«<lactioii  d«>  Hlatlen  betn-n«-n , wrnlen  «riiHi-n 
unter  «lor  Ailreme  de«  HmuNcviHrr«,  Praf.  l>r.  H.  )I(TN1£  iu  KurUruh«  I It . 
NwurarkR-Aiilnilv  U. 


V5IO 


VERWANDTE  BELEDCBTDNOSARTEN 

«o»iK  rOk 

WASSERVERSORGUNG. 


Orgho  dei  DeaUcb«n  Vereiu  roQ  Qm-  and  WasterfhobmlAiuiern. 


WTNtoe^bet  and  ClMMI«<l*ot«ar’  Hofmth  Dr.  B.  BUWTB 
rnftMIF  u aw  mluilMkM  HaclMeM«  la  KuUruki.  UnrrkiwrMLi  ^ VrtvlM 


IM  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNB  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  «len  Huchhnndel  xuin  PreUe  von  M.  30  Air  den  JnhntnnK  bnci««» 
wefdon;  b«i  dlmcim  M«rti|r<>  durch  «Ue  PtnUmter  DmiUchlaudn  und  der  Aur- 
Uiuh«  oder  durch  dt«  unierwkhnete  Verln4nt<uehhku<lluDK  wird  «in  Ponosurchlad 
erhoben 

ANZEiuKN  werden  cor  iW  Vertiuc«hiind]Tir>(t  und  lAinwUlchen  Ann«me«a> 
Inatitutsn  cum  l'rrlr«  con  U Pf.  Air  dt»  dretxeepalU'n«  IH>UU«l1e  oderdoren  luum 
nn.«pnomTnm.  hei  0-,  1^.  30-  und  53innllgM  Wlederholutia  wird  ols  *u>lK«Qdtr 
RnhwK  gNwrkbrL 

Beila««D.  von  dermn  lucor  «ln  Probe-P.xempUr  elnzar«nd«n  lU,  werden  nuh 
VervlnbaruRK  belccYuKt. 

Allo  ZuRcbrinen.  w«trb«  die  Expedliion  bciw.  den  AnnoncentheU  den  IU«U«i 
ttrlrwlfen,  vrenlen  unter  Adr«M0  der  unierzelehncten  Verlkffshuchhimdlunc  erbetea. 

VerlnBibaohhnDdhisc  con  B.  OLDENBOUBG  in  Mönohen 


▼ertee;  h.  0LDB>f»0(7*a  lu  MQnehea,  OtUeketcMee  II. 


UliirkirtnM««  11. 


I tA  h R 1 t. 


Aktirbrilanc  tm  Wlrlhmfckfla*Akrall*t*ffeu,  iarherrkiere  dm  Baikailllt. 

tlril-lDfcnlcnr  ttlefaard  Scbaelde  r-Dröadca.  :i  AS3. 

UrklMbar  T«r«la  ca«  6*»-  «td  W«ai«rfb<haltBerB.  8 4M 
XrMa  TtctballUBiapttra  fir  l«brpbu«attraB.  S.  4*4 
Brr«f*|;(aa>»«Rf<h*(t  dar  6a»>  lad  Waairrwrrkf.  h a'a 
üfdlkMt««  flr  WaaaoralrarU.  4&0. 

UlrraUr.  8 441 
Xeue  BQcher. 

Um  PateaM.  8.  443 

ftt«oiADmeldutJC«a  — Paienteribefluneeti.  — ra(ent«rlCi«chunaen 
(•abraucbrmoaler  Rtitim(oiia«a 


VoB  I liiiBge  au  dei  ralcat»ekHn«i.  A 461 

Ktatlatirrk«  m4  Ikaulell»  MUtkellBaxaa.  8.  46>'‘>. 

Bremen.  JUIf.  Qar-  uod  E)iAtrielut9'Uesen»rlt«fl  Bremen  — IlrieR,  Wumt- 
TcrMtfxuBK.  — Orarden.  Uaa-,  lVan«;r  und  tClekuiiitkUwerk«  — Ooeh. 
lVasi>errer»ofcuDir.  — llacaturt  a,'M,  Aretylen-Deleuebtmif.  - I.clmaihe. 
UuaerH'erluerweilcninir  — London.  deklrlMihe  BeletichlunK  — Lübeck. 
iiamn«(aUen.  >■  Mal«tatt*ltnrbarb.  Wuoerrerijoriiiinir.  — Ohlla«,  Dr- 
rIehitKLing  — I’r.  8turirkr<l.  Aeciylen  llelencbtnnc.  — Hnurunlon.  Wmacr 
cerNorrnnK  — Halingen,  Tbalsperernbau.  — Wteu.  HcjldtlNcbe  «mwerke. 
NarktherkkL  A 44« 

Brief*  aad  Fragekutea.  8.  4C«- 


Anfarheitnng  von  Wirthschafts-Abfallstoffcn, 
insbesondere  des  HansmDlls ']. 

Von  CiviMngenieiir  Richard  Schneider-Dresden. 

Die  Frage  der  der  Gesundheit  unschädlichen  und  gleich- 
teitig  nutibringenden  Beseitigung  der  gewerblichen,  wie  häus- 
lichen Abfallstoffe  — unter  letzteren  sind  Müll,  Ktdiricht, 
KüchenabfiUle  u.  dergl.  zu  verstehen  — wird  in  den  grösseren 
gewerblichen  Aiilngen,  bcstmdors  aber  in  den  grösseren  Städten 
eine  immer  drlngeudere,  und  kann  diese  Frage,  meines  Er- 
achtens nach , soweit  es  sich  um  grössere  Städte  handelt, 
stets  nur  mit  Kücksicht  auf  die  besonderen  lokalen  Verhält- 
nis einer  jeden  derselben  behandelt  und  gut  beantwortet 
werden. 

Wichtige  Factoren  bei  dieser  Beantwortung  sind  einer- 
seits die  Beneitigung  sonstiger  Abfnllstoffe.  wie  Excremente, 
Strareenunrath,  andererseits  die  wirthschaftlichen  Verhältnisse 
der  nächsten  Umgebung  der  betr.  iStädte.  Städte  ohne  Kanali- 
sation mH  vorwiegend  fjuidbau  treibender  Umgebung  können 
die  häuslichen  Abfallstoffe  zusammen  mit  den  Fncalien  an 
geeigneten  Plätzen  zu  Dünger  verarbeiten,  welcher  dann  an 
die  I>andwirthwhaft  mit  — wenn  auch  geringem  — Nutzen  ab- 
gegi‘l>en  wcnlen  kann.  Fehlt  es  jedoch  an  einer  solchen  Ab- 
nahme, wie  GS  meist  bei  den  in  industriereichen  Gegenden 
gfl^^uen  Städten  der  Fall  ist,  84)  wird  die  AlmeUung  der  auf 
die  genannte  Weise  umgewandelUMi  Stoffe  von  Tag  zu  Tag 
schwieriger  und  werden  tlic  Kosten  dieser  Art  der  Verarbei- 
tung unverhältnu^mässig  grosse,  so  dass  alsdann  — wie  bis- 
her in  den  meisten  kanalisirten  Städten,  wo  die  zur  Dünger- 
fabrikation nolhwendigen  Fäcnlstoffo  nicht  mehr  in  geeigneter 
Weise  und  auch  keine  geeigneten  HiUzi*  zur  Verfügung  stehen 
— zur  Auh(hi|H}lung  der  aus  den  Städten  wegzuführenden  Ab- 
fiUlsioffc  übcrgegaiigen  werden  muss,  und  zwar  werden  clie  Ab- 
fallrtoffe  in  die  nähere  oder  fernere  Umgebung  der  l»etr.  Städte 
ge*«  haf!t,  wo  die  etwa  noch  verwcrthliarim  B**»tandthcilc,  wie 
Papier,  Lumpen,  Knochen  u.  dorgh,  auBge»«ucht  werden. 

Diese  Verhältnisse  wurden  und  wertlen  für  grössere  Städte 
von  Tag  zu  Tag  unhaUl)an‘r  und  hnl>on  daher  schon  seit  einer 

Vortrag,  gebskeD  auf  der  Wiatervcrwimmluog  des  Märkischen 
Vareina  von  (^M-  und  WkHB«rfachiu&nnern  am  26.  Februar  Ittöt) 
ln  Beriin, 


Reihe  von  Jahren  zu  den  verschiedensten  Versuchen  geführt, 
eine  <ler  Gesundheit  unschädliche  und  doch  nutzbringemie 
Aufarbeitung  der  genannten  Abfallstoffe  zu  erzielen. 

Schon  vor  einer  längeren  Reihe  von  Jahren,  es  dürften 
jetzt  etwa  25  Jahre  sein,  wurde  ich  als  damaligerChef-Ingenieur 
der  Firma  Friedr,  Siemens  veranlasst,  mich  mit  diesem 
Gcgenstaml  zu  beschäfltgtüj  und  für  Holland  einen  Apparat, 
einen  specieUeii  Ofen,  zu  constniireii,  um  die  massenhaft,  lic- 
sonders  in  den  Hafenstädten  IloUands,  sich  nntMimmelndcii 
Abfälle  von  allerhand  Früchten,  insbesondere  Melonen,  Kür- 
bissen, Gurken  und  ähnlichen  Gewuclisen,  mit  saiumt  den 
diesen  Abfällen  beigemengten  anderweitigen  Abfällen  des 
Hauses  und  der  Strasse,  welche  theila  organischen,  theils  un- 
organischen Ursprungs  sind,  in  rauch-  und  geruchloser  Weise 
aufzuarbeiten.  Ikizügiich  dieser  Abfallstoffe  sei  bemerkt,  dose 
dicKelbon  wesentlich  andere  waren,  als  die  sind,  um  die  es 
sich  später  handelte  und  auch  als  die,  um  welche  es  sich 
noch  heute  hamlelt  und  nachfolgen<l  eingehend  liesprochen 
wertk-n  sollen. 

Den  eigonartigen  Verhältnissen  Hollands  zufolge  wurde 
und  wird  dort  verbältnissmUasig  wenig  Steinkohle  gefeuert, 
sondern  vorwiegend  Torf,  und  heule  noch  wird,  wie  damals, 
die  Torfasche  gesammelt  und  all  wertlivoUes  Düngemittel  ver- 
wendet Es  handelte  sich  also  damals  nur  um  die  rauch- 
' und  geruchlose  Aufarbeitung  der  vorhin  genannten  Abfoll- 
I Stoffe  vorwiegend  organischen  Ursprung«.  Zu  diest^m  Zwecke 
batU'  ich  einen  Ofen  construirt,  <icr  aun  einer  langen,  cylin- 
drischon,  tHwas  schräg  gelagerten  Trommel  bestand,  an  deren 
einem  Ende  eine  Aufgaiievonricbtung  zur  cimtinuirlichen 
Aufgabe  der  liclreffenden  AbfallstofTe  um!  gleichzeitig  eine  Ah- 
zugsoffnung  für  die  V'orbrimnungBpnxluctc  vorhanden  war, 
während  an  iler  anderen  Seite  ein  Heissluft-Appiirat  stand, 
w'clcber  gestattete,  atmosphärische  Luft  in  hocherhitztem  Zu- 
stande in  grossen  Mengen  in  den  Verbrennungsniuin  der  ße- 
wegungsrichtung  der  Massen  entg»*gen  einzuführen;  hocherhitzt 
und  im  grossen  Ucben*chu8se  musste  die  Luft  eingeführt 
wenien,  weil  nur  dadurch  der  Process  rauch-  und  geruchlos 
i durchgeführt  werden  kann.  Den  eben  kurz  Hkizzirten  Apparat 
' bezw.  Ofen  noch  näher  zu  erläutern,  dürfte  ülier  den  Ralimcn 
des  heutigen  Vortrages  hinausgohen  und  auch  nicht  an- 
gebracht sein,  weil  dieser  Apparat  nur  ganz  specieilen  Zwecken 
. dienen  sollte  und  ausser  in  einem  Versuchsapparat  nicht  weiter 
zur  Ausführung  gelangt  ist 


Dlyi.  tc.  ed  b. 
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Viele  Jaliro  ruhte  die  Krage  der  Aufarbeitung  von  Wirth- 
Bchaftsgcgendtilnden  hei  mir,  bis  ic!i  etwa  vor  6 hiH  Jahren 
auf  Grund  mir  gewordener  Anregungen  mich  veranlatvt  ^h, 
mich  von  Neuem  mit  derselben  zu  besclhiftigen. 

S^unik'het  aludirte  ich  diejenigen  Anlagen  und  Ofencon- 
structioncT»  — ee  waren  dies  nur  einige  wenige  — , welclie 
damals  ausgefiihrt  und  welche  zum  Theil  durch  Zeichnungen 
lind  Beschreibungen  öffentlich  bekannt  geworden  waren;  es 
waren  dies  mehrere  Ofeaanlageii  in  England,  welche  mit 
mehr  oder  weniger  Erfolg  die  Verbrennung  des  Hausmülles 
anstrebten  unter  Beseitigung  <icr  gn>B9en  Uebelstände,  welche 
anfänglich  bei  der  Durchführung  des  Pruceasca  auftreten; 
Ihnen  die  Namen  aller  dieser  Systeme  zu  nennen,  dürfte  zu 
weit  führen. 

Es  sind  aber  in  den  letzten  Jahren  einige  dieser  Systeme 
HU  ausgoarbeitet  und  verbtwaert  worden,  dass  der  Ib’trieb  der- 
selben im  Allgemeinen  als  gut  und  zufriedenstellend  l>czeichnct 
werden  kann,  wobei  jedoch  gleich  bemerkt  werden  muss,  dass 
diese  Apparate  nur  für  cngliache  Verhältnisse'  construiit  sind 
und  die  Umfriedigenden  Resultate  nur  mit  engUHCheiii  oder 
diesem  gleichwerthigcm  Müll  ergeben  haben. 

Von  den  vielen  Systemen,  welche  auftauchten,  haben  nur 
drei  sich  erhalten  uml  erfreuen  sich  weiterer  V'erbndtung  in 
England,  es  sind  dies  die  Oefen  v«)n  ^>yc^,  Horsfail  und 
Warner. 

Gleichzeitig  mit  dem  Studium  der  Construction  jener 
Systeme  musHh!  ich,  um  die  Güte  und  Brauchbarkeit  der- 
selben zu  erkennen,  mich  vor  Allem  mit  tler  UnUrsuchung 
der  uufzuarbeitenden  Massen,  also  des  Mülles,  welches  auf- 
gearbeitet werden  sollte,  beschäftigen,  und  versuchte  mir  Klar- 
heit über  die  Zusammensetzung  dc^elben  bei  uns,  in  Eng- 
land. Frankreich  u.  s.  w.  zu  verschaffen.  In  der  Literatur 
war  darüber  so  gut  wie  nichts  zu  iinden,  und  auch  heute, 
ist  nur  wenig  darüber  veröffentlicht,  so  diiss  mir  nichts  übrig 
blieb,  als  Uieils  durch  eigene  rntersuchungen,  theils  durch  die 
mir  von  bcfn*undeU‘r  Seite  zugegangenen,  wenn  auch  sehr 
knappen  Mittheilungen  näher  in  die  ZusammenseUung  der 
verschiedenen  Mülle  eiuzudringen,  mn  diu  Bedingungen,  welche, 
um  eine  zufrietienstellende  Aufarbeitung  desselben  zu  erzielen, 
zu  erfüllen  nöthig  sind,  zu  erkennen. 

Bei  dii'Hcr  L'ntersuchung  und  Vergleichung  zeigte  sich 
nun,  dass  die  Zusammensetzungen  der  verschiedenen  Mülle 
Englands  ganz  wesentlich  von  <lencn  der  mciHten  Städte  des 
Kontinentes  abweichen  und  zwar  so  wesentlich,  dass  von 
vornherein  mit  Sicherheit  gei^agt  werden  kann,  dass  die  eng- 
lischen Oefen,  wenn  in  denselben  hiesiger  Berliner  Müll  ver- 
arbeiU't  wenlcn  sollte,  ein  wenig  günstiges  Hesuitat  ergelKu» 
wcnlen,  wie  dies  ja  auch  die  hiengim  Versuche  und  die  vor 
einiger  Zeit  in  Hambuig  aiigcHtullten  bestätigt  haben.  Es  ist 
8ell)6tversUindlich,  dass  das  Müll  eine«  Stadttheils  nicht  die 
gleiche  ZuaammenseUung  wie  die  eines  andern  iiaben  wird 
und  auch  diese  im  t?ominer  eine  andere  ist  als  im  Winter. 
Der  bt'dcutendc  ünhTSchied  je<locb  zwischen  hiesigem  Müll 
und  dem  der  meisU-n  Städte  EnglandH  liegt  in  der  Eigen- 
artigkeit der  englischen  V'erhältnlsstt.  Die  engli»-hc  Kohle  ist 
verhiUlnb^^mätitsig  billig  und  meistens  eine  lockere  Kulüe 
gegenülier  unseren  Steinkohlen,  besonders  denen  Schlesiens. 
Infolge  dieses  lockemn  Gefüges  der  meisten  zum  Hausbram! 
dienenden  englischen  Kuhlen  kommt  ein  verbaltnissmässig 
grosser  Theil  der  Kohlen  als  Kohlenstaub,  Kohlenklein  un- 
verbrannt  mit  in  die  Asche  und  wird  auch  bei  der  Billigkeit 
der  Kohlen  nicht  wesenUich  darauf  hingearbeitet,  diesi'ii 
Prooentsatz  zu  vcrringi'rn.  ln  all’  den  verscliiedencn  Städten 
Englands,  welche  Anlagen  von  Dcstructors,  so  hebsen  diese 
Oefen  dort,  besitzen,  winl  ein  sehr  stark  kohlenstuffhaltigi  H 
Müll  verarbeiU‘1,  \ind  /.war  ist  der  Kohlenstoff  darin  enthalten 
in  Komi  von  Kohlcnhtuub,  Koblenklein,  Cokekloin,  Cindors 
u.  «lergl.  bis  zu  40®/o  und  darülxT,  jo  nach  den  JalireszeiU'ii, 


wobei  der  in  anderen  organischen  Stoffen  d(«  Mülls,  wie  Holz. 
Lumpen,  Papier  u.  dergL,  enthaltene  Kijhletu^toff  noch  nicht 
eingerechnet  ist,  so  dass,  wenn  diese  organischen  Substanzen 
mitgerochnet  werden,  im  englischen  Müll  durchschnittlich  50% 
Kohlenstofftheilchen  enthalten  sind. 

Ganz  anders  ist  die  Zusammensetzung  des  Berliner  Mülls 
von  welchem  ich  grosse  Mengen  hal»o  untersuchen  lassen, 
Abweichend  hiervon  verhalten  sich  die  Mülle  von  z.  B.  Hani 
bürg  und  einigen  Küstenetädten,  in  denen  viel  englische  KoUen 
verbraucht  werden,  sowie  die  einiger  Städte  der  Kohlen- 
reviere Westfalens  und  der  Saar,  bei  denen  au<’h  der  Kohlen- 
sloffgehalt  wesentlich  grösser  ist  al«  in  Müllen  von  Berlin, 
Dresden,  Magdeburg,  Stuttgart,  München  und  anderen  Städte«. 
In  den  Müllen  dieser  Städte  sind  Beimengungen  von  Kohlen 
oder  Cokeklein  kaum  z«  erkennen,  und  Papier-,  Holz-,  Gemüse- 
abfälle  u.  8.  w.  enthalten  zusammen  einige  ‘20%  Kohlenstof! 
gegen  50%  im  englischen  Müll.  K»  geht  hieraus  hervor, 
da^  die  Bedingungen  zur  Aufarbeitung,  sagen  wir  zunächst 
Verbrennung,  de«  englischen  Mülls  wesentlich  andere  sind 
al.s  die  für  den  hiosignui  Müll.  Wahrscheinlich  weil  hier  sehr 
viel  Brikots  gebrannt  werden,  ist  dos  Müll  fast  frei  von  Kohlen- 
stoff, gibt  jedoch  eine  verhältnissmüssig  schwelt*,  d.  h.  eisen- 
haltige Asche,  da  die  Untersuchung  erge^ben  hat , dass  diese 
Briketascho  zum  Theil  verhä!tnb»smäsaig  viel  Eiscniiulver  ent- 
hält, welches  alMichUich  mlor  unabsichtlich  bei  der  Fabrikation 
b«rigomi8<dit  worden  zu  sein  aiheint 

Im  Dresdner  Müll  ist  weniger  Enten,  dagegen  ein  gröseorcr 
Gebalt  von  Kalk  gefunden,  infolge  der  kalkhaltigen  Schlacke 
der  meist  bei  uns  zur  Verbrennung  gelangenden  Kohle  des 
Plauen'schcn  Grundes  und  der  b*jhmischen  Braunkohle,  Das 
Müll  einiger  Städte  der  Kohlenreviere  Westfalens,  wo  billig 
Hausbrandkuhleu  zu  haben  sind,  besitzt,  wie  schon  l>emerkt. 
einen  grösseren  Procentsata  an  Kohlenstoff  und  alinelt  daher 
mehr  dem  etiglischen  MüU,  während  die  Untersuchungen  des 
Pariser  Mülls,  abgesehen  von  dem  viel  grösseren  PrfK;«nUiatz 
an  Glasscherben,  einen  grösseren  Gehalt  an  KalksUdiien  nach- 
weisen;  jedoch  dürften  die  mir  liekannt  gewonlenen  Unte^ 
suchuiigen  nicht  ganz  zuverlässig  sein,  da  bis  vor  Kurzem  ein 
grosser  Theil  des  Strassenmülls  mit  dem  Hausmüil  abgefübrt 
und  dieses  Gemisch  untersucht  wur»le. 

Die  eigenartig«.^  Zusammensetzung  des  englischen  Mülls, 
wie  ich  sie  Ihnen  gestdnldert  habe,  führte  zu  den  verschiedenen 
Conatruclionen.  Bei  einigen  wenigen  dieser  Anlagen  unter- 
lagen und  unterliegen  zum  Theil  noch  die  Abfallstoffe  einer 
Vorl>ebnndluiig,  d.  h.  es  werden  die  noch  an«lerweit  verweud 
Ifaren  Gegenstände,  wie  Lum|H*n,  Knochen  u.  «lergl,  aus- 
gt^uchl  o<ler  die  ganze  Masse  gesiebt  und  die  ausgcsiebteii, 
»Kc-iuerde«  genannten  Massen  zur  Düngerbereitung  benutzt 
und  der  Ht'st  verbrannt ; bei  anderen . und  dos  sind  die 
meisten  «Jerartigen  Anlagen,  findet  «dne  Vorbehandlung,  wie 
oben  angetlcuict,  uiclit  statt,  sondern  nur  ein  Auswerfen  von 
grölHären  Holz-,  Metall-  oder  Steinkorpem  u.  dergl,  und  wird 
die  ganze  Masse  den  Destructoren  zugeführt.  In  all’  den  ver- 
schiedenen Anlagen  werd«‘n  al>er  in  den  I>cBtructoren  nur  die 
organist'hen  Tlieile  «ier  Abfallst<»ffe  mehr  oder  minder  gut 
und  tnehr  oder  inhulcr  nutzbringend  verbrannt,  wälircnd  die 
anorganisebeu  Stoffe  unverändert,  zum  Theil  «-twas  zusammen- 
gebackcD  und  zusainmengeaintert,  in  Rück.stand  verbleilien  und 
foist  ül>erall  w'ieiier  abgefahren,  iigendwo  untergebracht,  t.  B. 
in’s  Me«*r  g«?worf«ui  wenden  oder  in  anderer  Weise  anfgearU  itt-i 
wt'rden  müssen. 

Die  verschiedenen  Cunstruetionen  diiiser  De«tructt)r«'n 
gipfeln  zumewt  in  der  Anw'endung  einer  etwa  um  30*  ge 
neigt»ui  Ebene . vor  welcher  ein  horizont.Hl  o«fer  geneigt 
liegcndt'r  Planrost,  Kipprost  o«I<’r  ein  Kost  amlercr  Co«- 
stnicti«»n  ang»urdn«-t  ist.  Ueber  dein  Ende  der  geneigten 
Ebene  liegt  «li«-  Füllöffnung.  Nachdem  auf  dem  Roh!  Feuer 
gemacht  ist,  wird  das  Müll  eingelüUt,  und  ffingt  nach  Kurzem 
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der  vonlcre  dem  Rogte  zunächst  liegende  Theil  des  Mülls 
infolge  seines  grossen  Gehaltes  an  Kohlenstoff  vermittelst 
eines  Entiündungsfeners  an  zu  brennen;  dieser  TlicÜ  wird 
dann  auf  den  Rost  gezogen,  wttdurch  eine  andere  Pmlie 
Müll  nachrutüchen  kann,  welche  trocknet,  warm  wird  un<l 
sich  dann  auch  entzündet;  durch  Abziehen  der  zusanmien- 
gebackenen  Reste  des  Mülls  und  Nachziehen  von  in  der 
Enizümlung  begriffenem  Müll  setzt  »ich  der  Pmeess  der  Ver- 
brennung des  Miills  fort  Anfänglich  wurde  auf  die  Luft- 
Zuführung,  auf  die  Abführung  der  Verbrennungsproducte 
u.  dergl.  wenig  Wertli  gelegt,  so  dass  sich  Rnuehbelästigungen 
und  übte  Gerüche  u.  dctgl.  stark  bemerkbar  machten. 

Die  in  den  letzten  Jahren  gemachUm  Verbesserungen 
an  den  drei  vorgenannten  SysU>mon,  welche  einzeln  vorzu- 
führen  zu  weit  führen  dürfte,  Bin<l  derart,  dass  die  Verbren- 
nungen als  zufriedenstellende  l>ezeichnet  werden  können,  die 
l.ufizutührungon,  zum  Theil  üntenvind,  sind  genügende  und 
die  Flaininenführungen  solche,  dass  die  Oefen  sioinlich  rauch- 
und  geruchlos  functioniren;  ferner  sind  auch  in  die  die  Ver* 
brennungsproducte  abführenden  Kanäle  Dampfkessel  einge- 
schaltet worden,  wodurch  die  jenen  inncwohnemle  Wanne 
ausgenuUt  wird,  abo  in  (iieser  Beziehung  die  Verbrennungen 
ab  nutzbringende  bezeichnet  werden  können. 

Bei  zweien  dieser  Systeme  sind  ausserdem  noch  Rauch- 
verzehmngsappamte  eingeschaltet,  welche  jedoch,  wenn  die 
('oturtruction  etwa«  geändert  würde,  überflüssig  wären,  weil 
durch  dieselben  dann  schon  eine  rauch-  und  geruchlose  Ver- 
brennung erzielt  werden  würde.  Es  wirtl  daln-r  den  in  Eng- 
land arbeitenden  Oefen  fast  überall  und  auch  der  neuen 
Anlage  in  Hamburg  ein  ziemlich  rauchfreier  Betrieb  naebgesagt 
und  angegel>en,  dass  üble  Gerüche  bei  jenen  nicht  mehr  oder 
»pnigstens  nicht  mehr  in  so  auffälliger  Weise,  wie  das  früher 
bei  einigen  Anlagen  der  Fall  war,  sich  bemerkbar  machen. 

Ausser  der  Verwerthung  der  M’ärme  zur  Dampfkessel- 
beizung  hat  man  die  Verwerthung  der  re«tirenden  Schlat^ken 
verbucht  und  dieselben  zur  Mortell>ereUung  u.  s,  w.  empfohlen 
und  verwandt;  aber  alle  diese  Anlagen  sind  bis  auf  eine, 
die  wohl  auch  bald  aufhören  wird,  wieder  eingegangen  und 
müssen  die  l-etreffenden  Werke  ihre  Rückstände  abfahreu. 

Die«e  englischen  (‘onstructioncn  sind  mit  mehr  oder 
weniger  .Schwierigkeiten  nach  dem  Continent  übertragen 
worden,  haben  sich  bisher  aber  nirgends  gut  bewährt;  so  z.  B. 
mussten  in  den  nach  dem  Warner  System  in  Berlin  erhauU-n 
Versuchsöfen  zeitweise  Ins  zu  20®/©  Kohlenstoff  zu  dem  Müll 
zuge«etzt  werden,  um  dos  Feuer  im  regelrechten  Gang  zu  er- 
lialten.  Die  hiesige  Anlage  hat  Fiaseo  gemacht,  denn  sie 
ist,  i^achdem  ein  Kapital  von  M.  130000  aufgebraucht  worden 
ist,  a!)geriÄ8cii  worden.  Es  ist  »elhstverständlich , das«  solche 
Anlagen  auch  nicht  aiif  die  Dauer  e.xiatiren  können  und 
auch  dem  enr«girU?stt!n  Freun<l  englischer  OonstrueUonen 
einleuchten  mus«,  «hias  dieselben  für  unsere  Verbältnisee  nidil 
passen. 

Aehnlich  sind  die  Vereuche  in  l’ari«  verlaufen,  nur  das.« 
•las  Ergeijniss  nicht  ganz  so  ungünstig  war,  jedoch  nicht 
günstig  genug,  um  die  englischen  Oefen  in  Gang  zu  erhalten; 
auch  dort  arbeitet  man  und  sucht  nacli  einem  .‘'ysU*m,  ver- 
mittelst weleliom  eine  .\ufarbeitiing  des  Mülls  «icheror  und 
rentabler  durchzuführen  ist  als  mit  den  bL«her  ausprobirten 
Systemen. 

Die  in  den  letzten  Jahren  auch  nach  englischen  Mtwtem 
erliaute  .Anlage  in  Hamburg  functionirt,  soweit  die  von  dem 
Hamburger  Ol»eringenieur  Meyer  horausgegelM*ne  Broschüre  er- 
kennen liiÄst,  zufriedenstellend,  nachdem  der  anfangliclie  Betrieb 
den  Verhältnissen  ongepasst  und  geümlert  wurde.  Den  Grun«l, 
warum  diese  Oefen  in  Hamburg  zufriedensteUend  functionireii, 
habe  ich  schon  weiter  oben  angofülirt. 

Die  Krkenntniss  der  so  verschiedenen  ZusanmtemMüzungen 
dim  Mülls  und  die  Bedingungen,  die  zu  erf\iUen  sind,  um 
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eine  in  jeder  Hinsicht  befriedigende  Aufarbeitung  des  Haus- 
niülU  zu  erzielen,  führte  mich  darauf,  von  einer  V'erbren- 
nung  des  Mülls,  welcher  Am^druck  bei  den  englischen  De«tmc- 
toren  benutzt  wird,  abzugehen  und  eine  gnmdsätzliehe 
Aenderung  der  Aufarbeitung,  d.  h.  Beseitigung  der  gewerb- 
lichen wie  häuslichen  Abfallstoffc,  herbeizuführen. 

Die  ZusanmienseUungen  des  Berliner  Mülls  liessen  mich 
ferner  erkennen,  da»w  wir  es  im  MüU  mit  einem  Gemisch  von 
Kalk-  und  Eisensilicaten  zu  thun  haben,  welche  Voraussicht- 
lieh  sehr  leicht  sebmeLzbar  sein  würden;  alle  diese  und  eine 
Reihe  wenigiT  wesentlicher  Beobachtungen  führt<*n  mich 
dahin,  einen  Ofen  zu  c<mstnuren,  in  welchem  das  Müll,  wie 
es  aus  den  Häusern  kommt,  ohne  gesiebt  oder  sonst  bearbeitet 
zu  werden,  mit  all  den  Blechbüclisen,  Schirmgestelleii,  Corset- 
Stangen  u.  dgl.  in  einem  Ofen  aulzugolK-n  und  zu  s<^hmelzei)  ist 
Hierzu  hätte  ein  gewöhnlicher  Wannenofeii,  wie  er  zum  Glas- 
öder  Stahlschmelzen  dient,  verwendet  werden  können,  jedoch 
wäre  ich  alsdann  der  mitzubrinj^iidcn  Ausnutzung  der  Kohlen- 
stofftheile  des  Mülls  verlustig  gegangen.  Ich  war  vielmehr 
l>cstreht,  die  in  dem  Müll  vorhandenen  Kohlcnstofftheile  mir 
nutzbar  zu  machen,  wa«  mir  dadurch  möglich  war.  dass  ich  die 
Kohlenstofftheikhen  des  Mülls  in  Gasfonn  üWrführte  und 
das  so  gewonnene  Kohlenoxydgas  mit  zur  Heizung  de«  Ofens, 
d.  h.  zur  Schmelzung  des  Mülls  selbst,  benutzte.  Dies  fülirtc 
mich  zu  der  ('onstrueUon  meines  mir  seit  dem  3.  Juni  1894 
in  allen  bedeutenderen  Culturstaaten  |»atentirtcu  Verfahren» 
und  Ofens  zur  .Aufarbeitung  von  Wirts<thaftwabfällen,  welchen 
Sie  hier  in  Modell  und  Zeichnung  vor  sich  sehen. 

Diese  Erfindung  besh'^ht  im  Allgemeinen  und  weeentbch 
darin,  dass  sämmtliohc  Ablallstoffv,  so  wie  sie  au»  den  ge- 
werblichen Etablissements,  bezw.  Häusern  abgoführt  werden, 
ohne  irgend  einer  Zwischenbehandlung  oder  Beml>citung  zu 
unterliegen,  besonders  construirten  (Jefen  zugeführt  und  in 
denselben,  event  unter  Hinzufügung  von  geeigneten  Zu- 
schlägen — tiiese  sind  aber  nur,  wenn  mau  Prmlucte  be- 
stimmter Zusammensetzung  erzielen  will,  nöthig  — zu  einer 
dunkelfarbigen,  lavaartigen  Masse  eingeschmolzen  werden, 
wol>ci  alle  organiHchcn  Ifestandtlieile  unter  Zunutzemachung 
der  durch  ihre  Verbrennung  erzeugten  Wärme  in  vollkommen 
rauch-  und  geruclUoser  und  hygienisch  unschäd- 
licher Weise  vernichtet,  d.  h.  in  einem  Ueberechuss  hoch- 
ertiitzler  aUnosfjhärischer  Luft  verbrannt  werden.  Die 
g^hmolzenen  Massen  werden  in  flüssiger  Form  dem  Ofen 
entnommen,  in  beliebige  Können  gegossen  und  daun  langsam 
abgekühlt  Auf  diese  Weise  erhält  man  Steine,  Ziegel,  Blöcke 
u.  dgl.  aus  einem  lavaähnlichen  Materiale,  welches  wegen  seiner 
Widerstandsfähigkeit  gegen  Temperaturen,  Feuchtigkeit,  8äuren 
u.  8.  w.  für  Fundamcntalbauh'n,  für  UfiTcinfassungen,  für 
Bchleusen-,  Hafeti-  und  Kanallukuti-n,  für  Gartenmauern,  Aus- 
mauerungen unU-r  der  Erde,  sowie  als  Pflastersteine  u.  dgl.  mehr 
ein  werthvolles  und  gern  gekaufte»  Material  abgehen  wird. 
Andererseits  würde  man,  wenn  man  die  flü»sigea  Massen  in 
Wasser  laufen  Hesse,  das  B(dimelzproduct  in  Kies  umwandeln, 
welcher  dann  als  Rohmaterial  für  andere  Fabrikationen, 
z.  B.  Erzeugung  dunkelfarbiger  Gläser,  oder  auch  zu  Wege- 
bauten, Versteinungen  von  Wegen,  MörlclbenMlung  u.  dergl. 
sehr  gute  Dienste  leisten  würde.  Diese«  vorgenannte,  im 
Allgemeinen  geschilderte  Verfahren  whliesst  al>er,  wie  «ich  von 
selbst  versucht  nicht  aus,  <laa«,  wenn  cs  wünsrhenawerth  oder 
vortheilhaft  ist  eine  Siebung  der  Abfallstoffe,  also  Gewinnung 
der  Keinenie  zur  Düngerbereitung,  oder  der  Lumpen.  Papier 
u.  s.  w.  ausgeführt  werden  kann. 

(8ehliis6  fcügt.) 
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Märkischer  Verein  von  (ras*  and  Wasser- 
fachmännem. 

Die  WinterviTsammlung  de*  Märkischen  Vereins  von  Gas 
unti  Was*erfachmännem  fand  am  25.  und  26.  Februar  1899 
in  Berlin  statt. 

Am  25.  Februar  Ivesichtigteu  ca.  90  llerren  des  Vereins 
die  Physikalisch-technische  Reichsanstalt  in  der  Maix-hstrasse  in 
Charlnltenbui^.  Die  Herren  Präsident  Prof.  Dr.  Kohlrausch  und 
Director  Prof.  Hoj^en  empfingen  die  Besucher  im  Laboratorium 
für  Starkstrom.  Die  Anstalt  wurde  in  drei  Abtheilungen 
gruppenweise  besichtigt  Die  erste  Gruppe  nahm  ihren  Gang 
durch  das  Laboratoriiun  für  Wärme  und  Druck,  die  Prüfungs- 
station für  Baromeler,  Thermometer,  Entflammung  von  Petro- 
leum u.  s.  w.,  die  zweite  begab  sich  von  dem  Starkstrom- 
l^boratorium  mich  der  Prüfungsstation  für  Messung  von 
elektrischen  Spannungen  und  Stromstärken,  die  dritte  l>e- 
surhte  das  optische  I.4ibomtorium  und  die  Prüfungsstation  für 
elektrische  Lampen,  woselbst  das  Photouieter  nach  Lummer  it 
Brodhun  vorgezoigt  wurde.  Die  Führung  und  Erklärung  hatten 
die  Herren  AbtheUungs-VoraUüide  Prof.  Dr.  Wiebe,  Prof. 
Dr.  Feussner,  Prof.  Dr.  Brodhun  und  Dr.  Licbentha! 
ül>ornommon.  Es  sei  hiermit  den  genannten  Herren  der 
Physikalisch  technischen  Reichsanstalt  nochmals  der  Dank 
für  die  Bereitwilligkeit  und  Licl>enswürdigk«it  beim  Hc-auche 
der  Anstalt  von  Reiten  des  Märkischen  Vereins  dargebraebt. 

Am  Abend  fand  eine  gesellige  Zusammenkunft  im 
»Franziskanerc  in  Berlin  statt. 

Am  Sonntag,  den  26.  Februar,  wurde  die  Sitzung  Vor- 
nuttag» IOV4  Uhr  von  dem  Vorsitzenden  des  Voroins  im 
Spiagelsaalo  im  Hotel  Imperial  vorm.  Arntm  in  Berlin  er- 
öffnet. Ala  Gäste  waren  u.  A.  erschienen  die  Herren  Bürger* 
meiater  Matting-Charlottcnburg,  Stadtrath  l’aHairer-t’harlotten- 
buig,  Bürgermeister  Wülf-Spandau,  Stadtbaurath  Paul-Spandau, 
Stadtrath  a.  D.  Teucher-Dreatlen. 

Zunächst  widmete  der  Vorsitzcmlc  dem  verstorlHmen 
.Mitglied»*  Herrn  Betriebs-Director  Reisaner  einen  Nachruf. 
wol>ei  er  die  vielen  uii«l  gTos.«rCn  Verdienste  des  Verstorbenen 
um  «las  Gasfach  und  «laa  collegiallsche  und  freundschaftliche 
Wesen  deasell>en  beaotxler»  hervorhob. 

Fernerhin  tlieilt«  der  Vorsitzende  noch  das  Ableben  des 
Mitglk^des  Herrn  Dlrcctor  Dom mler- Lüneburg  mit.  Zum 
Zeichen  der  Ehrung  der  To<lten  erhol>en  sich  die  Anwei*enden 
von  den  Sitzen. 

Es  wurtle  nunmehr  zur  Tagesordnung  übergt'gangen,  und 
crtlieilte  der  Voraitzende  dem  Herrn  Civil-lngenieur  Richard 
Schneider-Dresden  das  Wort  zu  einem  Vortrage  über  A u f • 
arbeitung  von  Wirth»chafts- Abfallatoffen,  ina- 
iHrsonderu  des  HauamUllK.*) 

Der  Vortrag  wurde  mit  grossem  Beifall  aufgenonimen  und 
HcbloBS  eich  hieran  eine  Diacussion,  an  welcher  sich  u.  A.  auch 
Herr  R^ieruiigs-Baumeieter  Gndm  Berlin  betheüigte. 

Den  uächateii  Punkt  der  Tagesordnung  ladnif  die  Ab- 
änderung der  Satzungen.  Bereits  seit  2 Joliren  hatte 
der  Vurstund  eine  Revision  der  Satzungen  ins  Auge  gefasst 
und  auch  l>ci  Gelegenheit  der  Venwimmlung  des  Deutschen 
Vereins  von  (taa-  und  Waseerfachmätmern  in  Nürnberg  im 
Jahre  1898  dem  V’oretand  und  Aua.-»chu8s  dea  Deutschen 
V\>rcins  hiervon  Kenntnisa  gegeben. 

ln  der  19.  Jaliresver^aiimilung  de»  Märkmchen  Vereins  von 
Gna-  und  Waaserfachmäunem  am  13.  .Vuguat  1898  in  Frankfurt 
a.  O.  wurde  eine  Reviaion  der  Satzungen  bc^chiosaen.  Dieaem 
BcMcbluisK*  folgend  hat,  nach  vorhergehenden  Beapn^.-hungen, 
der  Gesammt-V'oratand  in  der  am  7.  Januar  (i.  J.  »tattgehabbm 
Sitzung  die  Satzungen  einer  eingehenden  Prüfung  unterz(»gen. 


Derselbe  hat  sich  hierbei  von  dem  Gesichtspunkte  leiten  lassen, 
dass  der  Verein  hauptsächlich  »len  Beamten  und  Besitzern 
von  Gas  und  VV’aaserworken  als  Sammelpunkt  dienen  soll 
und  <las8  auch  andere  Fachleute,  welche  durch  ihr  Wissen 
und  ihre  Erfahrungen  die  Bestrebungen  de«  Vereins  ftirdem, 
dem  Verein  als  »Mitglieder«  angehömn  dürfen.  Der  Vorstand 
hält  es  nicht  dem  Ansehen  und  Zwecke  des  Vereins  ent- 
Bprechend,  wenn  die  Versammlungen  zur  Anpreisung  von 
Handelsartikeln  ausgenutzt  werden. 

Die  Hauptänderungen  der  Satzungen  sind  in  folgenden 
Punkten  zusammengefasst: 

1.  Der  Verein  soll  nur  aus  Ehrenmitglieilem  und  Mit- 
glie<lern  bestehen,  so  Hiuts  in  Zukunft  »GenoaMsu« 
nicht  mehr  aufgenommen  wenlen  und  die  jetzt  als 
»Genossen«  geführten  Vereinstheilnchmer  mit  Inkraft- 
treten der  Satzungen  »Mitglieder«  werden. 

2.  Die  Aufnahmebedingungen  sollen  verschärft  wenlen, 
indem  drei  Viertel  der  abgegebenen  Stimmen  für  die 
Aufnahme  sein  müssen,  während  bisher  die  Mehr- 
heit genügte. 

3.  Die  vom  Verein  ausgeachlosaeuen  Mitglieder  sollen 
nicht  mehr,  wie  dies  jetzt  möglich  ist,  auf  Grand 
ihrer  Zugehörigkeit  zum  Hauptverein  den  Versamm- 
lungen des  Märkischen  Veretna  beiwohnen  dürfen; 
das  Au^hluHSverfahreu  ist  beatimmt  geregelt,  was 
biaher  nicht  der  Fall  ist. 

4.  Damit  der  biaherige  Charakter  des  Verein«  gewahrt 
bleibt,  so  soll  ein  Theil  des  Vorstandes  aus  Leitern 
von  Ctas-  (jder  Wasaerwerktm  bestehen. 

5.  Die  Bestlmiuung  über  die  Einführung  von  Gästen 
ist  klarer  gofa»st. 

6.  Die  Ansprüche  auf  Reiseentflchäiiigungen  etc.  der 
Vonftands-  und  Commi^ions-Mitglieder  sind  geregelt. 

7.  Die  Bestimmung  über  den  Kostenaufwand  zu  den 
Versammlungen  ist  insofern  abgeändert,  als  dies  dem 
Vorstande  überla^n  bleiben  soll,  ohne  jedoch  der 
V'ersamrolung  dna  Recht  der  Entscheidung  darüber 
zu  nehmen. 

8.  Das  Verhaltaise  zu  dem  Hauptveroin  hat  in  Bezu|( 
auf  die  ausgcsclilossenen  Mitglieder  eine  den  neuen 
Satzungen  entsprechende  Abänderung  erfahren. 

Die  auf  dieaor  Grundlage  abgeänderten  Satzungen  wurden 
von  der  Vcrsauiinlung  einstimmig  angenommen  und  begrüsste 
iler  Vorsitzende  die  früheren  » Vereinsgenowen«  als  *Mjlgheder<. 

Bei  <iem  nächsten  Punkt  der  Tagesordnung  »Eine  Be 
sprechung  von  Fachgegenatämleu«  ergriff  Herr  Oberin 
geniour  Gerdea-Berlin  da«  Wort  zu  einigen  Bemerkungi-ii 
über  den 

Stand  der  WaNserga.sfVage. 

.Meine  Hetrea!  V'ielen  von  den  anwesenden  Hemu 
<lürfte  c«  vicUoicht  schon  lK!:kannt  sein,  dass  die  Firma  Julius 
Pintach  mit  der  Firma  Ilumphreys  und  Glasgow  in  Is>n»lon 
einen  Vertrag  abgeechlot«8en  hat,  wonach  die  Firma  Julius 
Pintach  WaaiHirgasanlagen  nach  dem  System  von  Humphrey* 
A Glasgow  irr  Deutschland.  Oesterreu-h-L'ngara  und  Kusslaud 
baut.  Die  Waswrgasanlage  für  carburirtes  Waswrgos  in 
Bremen  ist  ebenfalls  von  der  Pinna  lluinphreys  A Gla*g«>w 
in  Gemeinschaft  mit  der  Firma  Julius  Pintsf^b  gebaut  und 
seit  Anfang  Docember  in  Betrieb  genommon. 

ln  dietMT  kurzen  Zeit  kann  man  natürlich  not*h  nicht 
Migen,  ob  sich  die  .-\nloge  bewährt  oder  nicht,  indes»  dürfte 
darüber  wohl  kein  Zweifel  bestehen,  weil  die  Firma  Humphrey.-» 
Ä Glasgow  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Wassergawmlapen  in 
Am<*rika,  England  uml  andiTen  lündem  gebaut  hat.  welche 
zur  vollsti-n  Zufrii-ilcnheit  functiouiren,  und  soweit  ich  unter- 
richtet bin,  ist  dies  bis  jetzt  auch  in  Bremen  der  Fall.*) 


•)  Vgl.  8,  453. 
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Soweit  ich  über  die  BetriebeergcbniKf?«  der  Wafwergaa- 
lulag«»  in  Bremen  infonnirt  bin,  kann  ich  mitÜieUen,  dasi^ 
dort  pro  cbm  Wa-seergaa  incL  Dainpferzeugung  etwa  0,6  kg 
Coke  benöthigt  werden,  iu»d  bei  ca.  24  Kerzen  Leuchtkraft 
etwa  2,4  kg  niöringer  Brauukohlentheeröl  pro  lüü  cbm  Wa^wer- 
^ und  pro  Kerzenetärke,  Ich  habe  schon  in  früheren 
Vorträgen  an  anderer  Stelle  darauf  hingcwieacn,  daas  die 
Gaaole  bei  uns  in  Deutschlaml  sehr  theuer  sind,  weil  wir  für 
die  aaslÄndischen  Oeie  sehr  hohen  Zoll  zu  bezahlen  haben. 
Soweit  mir  bekannt,  haben  wir  in  Deutachland  nur  drei  Haupt- 
pnxiuctionastatten.  Pecheibronn  im  Hlsa^,  Mcasel  hoi  Darm- 
Stadt  und  die  Thüringischen  Schweclcreien. 

Dag  Pechelbronner  Rohpetndeum  wird  meiatenfi  für  andere 
als  für  Gagbeleuchtungszwecke  verwendet,  weil  man  dabei 
höhere  Preise  erzielen  kann.  Die  Schieferoie  aus  Messel 
werden  wohl  zum  allcrgrössten  Theile  für  die  Oelgasfabrikation 
benutzt  und  ebcuao  die  besseren  Ode  der  Thüringer  Werke. 
IHe  schlechteren  Thüringer  Oele  erzielten  bia  vor  einigen 
Jahren  einen  sehr  geringen  Preis,  seitdem  jedoch  unsere  Marine 
diese  Oele  für  DaTiipfkoaselfcuerung  benutzt,  ist  der  Yorrath 
achoeU  zu  Knde  gegangen,  und  der  Preis  hat  sich  auch  für 
diese  schlechten  Oele  erheblich  g««teigert.  Iiiimorhin  dürften 
diet«lben  z.  Z.  noch  für  deu  Preis  von  ca.  M.  7 pro  100  kg 
franc<i  Gasanstalt  zu  hal>en  sein.  Der  Zollsatz  für  auslänilische 
Oele  iMJträgt  .M.  6 und  25®/o  für  Tara,  wenn  das  Oel  ein  sjwk:. 
Oewicht  unter  0,83  besitzt.  Ist  dos  spec.  (»ewicht  der  aus- 
ländischen  Oele  über  0,83,  was  bei  den  l’i-troloumrückstanden 
wohl  ausBchlieiW^lich  der  Fall  ist.  So  hczalilt  man  M.  10  Zoll 
und  ebenfalls  25%  Tara,  also  pro  100  kg  M.  12,50  Zoll.  Im 
vergangeimn  Jahre  wurden  uns  Oele  franco  Grenze  offerirt 
für  M.  3,  M.  3,50  und  M.  4 pro  lüO  kg,  je  nach  Qualität;  wir  ' 
haben  hier  also  einen  Zollsatz  von  300  bis  400%  auf  den 
Werth  des  Prodnetea. 

Alle  getliamm  Schritte,  dics<m  unglaublich  hohen  Zollsatz 
ennässigt  zu  bekommen,  sind  bisher  ohne  Erfolg  gebllel>en,  und 
dürfte  es  sich  vielleicht  auch  für  den  Vertun  der  Gua-  und 
Waeserfachniänner  empfehlen,  in  dieser  Beziehung  Schritte  zu 
thon,  weil  doch  gerade  für  das  Gasfach  die  billigere  Ein- 
führung von  Gawden  von  grosser  Wichtigkeit  ist 

Die  Kimm  Julius  Pintsch  beschäftigt  sich  schon  seit  1B85 
mit  der  Herstellung  von  Waseergasapporaten  nach  den  Patenten 
der  Europäischen  Wassergasgesollschoft  und  hat  gT«jssere  und 
kleinere  Anlagen  sowohl  für  technische  und  Hcixungszwucke 
U.S.W.,  wie  auch  aussehliessÜch  für  Beleuchtungszwocke  gc^ 
liaut  ln  den  meisten  Fällen  wurtlen  die  Anforderungen, 
welche  mim  an  tliese  Anlagen  gestellt  hatte,  vollkommen  er- 
füllt, während  in  anderen  Fällen  der  Erfolg  doch  noch  zu 
»ünstdien  übrig  liess,  weil  uncarburirtes  Wassergtu»  auch  Un- 
arten besitzt  welche  hier  und  da  störend  wirken. 

Auswer  durch  Carburirung  durch  Ode  kann  man  das  Wasser- 
gas mit  Benzoldampfen  leuchtend  machen.  Ein  so  carburirtes, 
ieaehteiulcs  Waw^rgas  verliert  indess  die  l^euchtkraft  nach 
einer  Zeit  vollständig,  weil  die  Benzoldämpfe  wiwler  aus- 
fallen.  Mi.’^;ht  man  indess  ein  mit  Benzol  cArhurirUfS  Wusbct- 
gas  mit  Steinkohlengas,  so  (allen  die  Beiuoldämpfe  nicht  mehr 
aus,  sondern  worden  zum  Theil  durch  das  im  Steinkohlengas 
eoUialtene  Metlian  gelöst  und  gehalten.  Ein  mit  Benzol  car- 
burirtes  Woeaergas  hat  in<ie«<  1500—21)00  Calorieri  weniger  Heiz- 
kraft als  dos  gewöhnliche  StcLnkohlengas.  Man  würde  also 
auch  in  solchen  Fällen,  wo  das  Gas  auch  für  Hcizzwecke  be- 
nutzt wird,  z.  B.  Gasmotoren,  Aucrivenncr  u.  s.  w.,  verhältniss- 
mäsrig  meJir  gebrauchen,  als  wenn  man  reines  Steinkuhlcngas 
verwendete.  Mischt  man  ein  solches  benzolciu-lmrirte«  Wassor- 
gas  mit  Steinknhlengas,  so  winl  dns  Steinkohlcngas  selbst- 
verständlich im  gleichen  Verhältniss  zur  Beimischung  an  Heiz- 
kraft einhüssen.  — Wassergas,  welches  nach  dem  System 
Humjdireys  & Glasgow  durch  Oele  carburirt  wml,  hat  an- 


nähernd einen  Hoizwerth  wie  Steinkohlengas  von  gleicher 
Ijeuchtkraft 

Boi  der  Herstellung  von  Waasorgas  ist  es  sehr  wichtig,  ob 
man  Verwendung  für  das  wälirend  der  Warmblasiwriode  ent- 
stehende Generatorgas  hat  oder  nicht  Hat  man  dafür  keine 
Verwendung,  so  ist  ein  Verbrennen  eines  'fheiles  des  Kohlen- 
stofTes  XU  Kohlensäure  wälirend  dt^s  Auf1>lasens  unzuMtreI>cn, 
um  mit  weniger  Bronnmatcrial  den  Generatorinhalt  wieder 
warm  zu  bekommen , als  wenn  man  zumeist  CO  in  das 
Generatorgas  bekommt.  Man  ist  hierbei  jedoch  stets  abhängig 
von  der  Zuverläaeigkeit  der  bedienenden  Arbeiter,  welche 
<K'enil.  auch  länger  warm  blasen,  als  nöihig  ist  und  unnütz 
Kohlenstüf!  verbrennen.  Andererseits  liat  man  für  das  Gene- 
ratorgas in  vielen  Füllen  keine  Verwendung. 

Die  Firma  Julius  Pintsch  hat  jetzt  in  Fürstenwalde  eine 
neue  Wusserga^nUge  gebaut  und  lieabsichtigt  das  bei  der 
Wassergasfabrikation  hergestelltc  Generatorgas  für  den  Betrieb 
von  tiasmotoren  zu  verwerthen. 

Es  wurden  Versuche  angestellt  mit  einem  Deutzer  Benzin- 
motor, welcher  uns  in  UelwuMWÜitliger  Weise  zur  Verfügung 
gestellt  wurde.  Derselbe  war  zwar  für  diesen  Zweck  nicht  sehr 
geeignet,  die  Versuclie  waren  jedoch  schlieeslich  so  günstig, 
dass  man  nur  noch  SVx  cbm  Generatorgas  pro  effective 
Pferdestärke  benöthigte.  Auf  Grund  dieser  Versuche  und 
der  günstigen  Mittheilungen  von  anderer  Seite  bestellte  die 
Firma  Julius  Pintsch  zwei  Gasmotoren  ä 150  Pferdekräfte. 
Die  Gasmotoren  treiben  Dynamomaschinen,  und  der  Strom 
wird  für  das  ausgedehnte  Werk,  welches,  beiläufig  gesagt, 
IV2  km  lang  ist,  für  Beleuchtung  und  .Motorenbetrieb  benutzt. 
Das  zu  den  Versuclismotoren  verwendete  Generatorgas  war 
aus  (k>ke  hergcstellt  und  enthielt  nur  23—24%  Kohlenoxyd. 

Die  für  die  jetzige  neue  Wassergnsanlage  gebauten  Gene- 
ratoren sind  wesentlich  abweichend  von  anderen  ConstrueUonen 
un«i  zwar  ln  der  Art,  (lass  man  darin  auch  Kolüe  direct  in 
Wassergas  umsetzen  kann ; wenigstens  w'ird  dies  beabsichtigt, 
und  da  die  Anlage  schon  im  Laufe  der  nächsten  Wochen  in 
Betrieb  genommen  wird , so  werde  ich  bald  in  der  Lage 
sein,  über  den  Gang  derselben  die  Ergebnisse  mitxuUieihm. 

Bei  der  Benutzung  der  Kohle  für  Wassergas  wcnlcn  zwei 
Generatoren  zu  einem  System  verbunden,  derart,  dass  nach 
erfolgtem  Wamiblasen  abwechselnd  ein  Generator  frisch  l>e- 
schickt  wird.  Das  in  einem  Genenrtor  erzeugte  Wassergas 
entgast  die  neu  eingetragene  Kohle,  und  die  daraus  ent- 
stehenden Theer-  und  Kohlenwasscrstofldämpfe  werden  xu- 
sammen  mit  dem  erzeugten  SVassergas  durch  die  in  hoher 
Glut  befindliche  Kohlensäule  des  zweiten  Generators  gedrückt 
und  durch  den  Berubber  in  den  Gasbehälter  getrieben.  Ist 
der  erste  Generator  d^ci  etwas  abgekühlt,  so  wird  durch 
den  zweiten  Gent'rator  wic<lcr  Dampf  eingeblascn  und  Wancr- 
gas  hergcstellt,  welches  dann  ebenfalls  über  die  Kohlenscliicht 
im  ersten  Generator  und  mit  den  Kohlenwasserstoffdämpfen 
durch  die  in  noch  genügend  hoher  Glut  befindliche  Kohlcn- 
Stoffschicht  de«  ersten  Generators  getrieben  wird. 

Ist  hierbei  die  Kohle  noch  nicht  genügend  entgast,  so 
winl  der  vorletzt  mit  Kohle  beschickte  Generator  nochmal« 
wann  geblasen  und  nochmal«  Wassergas  hergestellt,  bis  durch 
das  sehr  heisw*  Wusnerga«  eine  völlige  Vergasung  reep.  ein 
völlig«-«  Austreiben  der  Gase  aus  der  Kohle  «taltgefunden  hat, 

Kür  unsern  besimderen  Zweck  in  Fürstenwalde  ist  die 
Sache  noch  wesentlich  einfacher,  weil  wir  das  Generatorgas 
benutzen  und  evenÜ.  beim  Warmblasen  der  Generatoren  zum 
Tlieil  die  Kohle  entgasen  und  «lie  Kohlenwiisserstiiffe  zum 
Tlieil  mit  in  da«  Generatorgas,  zum  anderen  Theii  in  das 
Wassergas  überführen.  — 

\'on  den  weibrren  Gegenständen,  die  noch  b«?spn>cben 
wurden,  sind  zu  erwähnen:  die  V^erwendung  von  Gascoke 
zurJjukomotivfeuerung,  worüber  mehrere  Herren  (Baum- 
gärtel,  Wellmann,  Streichert,  Auklam,  Bessin)  auf  Grund 
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ihrer  Erfahrungen  und  Kenntnisee  Auskunft  zu  geben  in  der 
Ijjge  waren.  Ferner  wurde  die  Frage,  i>elreffend  die  Halt- 
barkeit der  Auer-Glühstrümpfe  nach  ihrer  Freie 
ermBssigung  aufgeworfen,  worüber  nebet  anderen  Herren,  die 
auf  diesem  Gebiete  Erfahrungen  geeammelt  hatten,  der  an- 
wesende Vertreter  der  Deutschen  Gasglühlicht-Gesellachaft  die 
beruhigendsten  Erklärungen  abgeben  konnte. 

Der  näelrsto  Punkt  betraf  die  Haf tpflichtversicberung. 
Der  Vorsitzende  theilte  mit,  dass  der  Vorstand  des  Märkischen 
Vereins  in  dieser  Frage  einen  Antrag  an  den  Hauptverein  ge- 
stellt habe  und  dass  der  Voistaml  des  Hauptvereins  die  weitere 
Behandlung  dieser  Angelegenheit  übemommen  habe.  Auch 
würde  der  Städtetag  der  Provinz  Brandenburg  demnächst  zu 
dieser  Frage  voraussichtlich  Stellung  nehmen. 

In  der  weiter  auf  der  Tagesordnung  stehenden  Angelegen- 
heit, betreffend  die  Beamten  Versicherung,  stellte  der 
Vorsitzende  den  Antrag,  dass  die  hierfür  eingesetzte  Com- 
mission aufgelöst  werde  und  dass  es  dem  Vorstand  ül>erlassen 
bleiben  solle,  geeigneten  Falls  in  dieser  Sache  etwas  zu  thun. 
Der  Antrag  wurde  ohne  Weiteres  angenommen. 

Endlich  theilte  der  VuntiUendc  noch  mit,  dass  Herr 
Stadtbaurath  a.  D.  Director  Schneider-Cottbus  von  dem  Mär* 
kischen  Verein  in  die  Commission  des  Hauptvereins  für  Auf- 
stelUmg  von  Gasbehälter-Normalien  delegirt  worden  sei. 

Es  erfolgt«  alsdann  die  Aufnahme  neuer  Mitglieder. 
Anfgenommen  wurden  die  Herren:  OpiU,  Regierungsbaumeister 
in  Berlin ; BareUa,  Inhaber  der  Firma  Gaebert  in  Berlin;  Walter, 
Beeitzer  der  Gasanstalt  Genthin;  der  inzwischen  leider  l>crelts 
veretorbene  Gaswerkadirigont  Företner  in  Berlin ; Dr.  Kniep, 
Leiter  der  Gasanstalt  Ln  Luckeiiw'alde;  Gruninger,  Regierungs- 
bauführer  und  Betriebeingenieur  der  Königl.  Geschutzjfpeseerei 
in  iSpandau;  Karoiah,  Gaswerksdirector  a.  D.  zu  Charlntten- 
burg;  Ever«,  Dirigent  der  Berliner  städtischen  Gasanstalt  in 
Schmargendorf;  Müller,  Ingetdour  der  IV.  städtischen  Gas- 
anstalt in  Berlin  (Danzigerstrasse). 

Zum  Schlüsse  der  Sitzung  zeigte  Herr  Richter,  Firma 
Schirmer  & Richter,  einen  Wasserme.'^ser  vor. 

Nach  Beendigung  der  Sitzung  fand  im  grossen  Festsaale 
ein  Festmahl  statt,  woran  171  Hemm  und  Damen  tlicilnahmen. 


Neues  Vertheilungs.systein  für  Mehrphasenstrom. 

Ein  neues  Vertheilungssytem  für  Mehrphasenstrom,  das 
möglicher  Weise  einige  Bedeutung  erlangen  wird,  hat  kürz- 
lich Steinmetz  in  »The  Klectrician«  vom  9.  Juni  li;<99, 
8.  230  empfohlen.  Darnach  werden  die  drei  pliastm  des  Drab- 
Stromes  durch  Hintureinanderschaltcn  von  drei  Einphasen- 
WecliseLtrommaschinen  erzeugt.  Die  elektromotorischen  Kräfte 
dieser  MaiK'hmen  setzen  sich,  auch  wenn  sie  nicht  mecha- 
nisch gekuppelt  sind,  nach  Art  der  Draieckschaltung 
dftf  Drebstromes  zusammen.  Es  wird  also  ein  Drelistrom- 
system  gebildet,  bei  dem  die  Spannung  jeder  Phase  besonders 
regulirt  werden  kann.  Die  nebenstehende  Fig.  320  gibt  das 
Schema  einer  solchen  Schaltung.  G|  0^  O3  sind  die  drei 
WecbsclRtrumgcneratorcn,  Jf  stellt  einen  Drehstrommotor  dar, 
bei  L befinden  sich  die  Lampen.  — Ein  Drehsirom  kann 
ebenfallB  dadurch  erzeugt  wenlen,  dass  man  in  einen  gewöhn- 
lichen Einpha8»m- WechselBtrorokreis  zwei  SjTichronmoloren 
hintereinandcrschaltet.  Die  I.^eitungen  dos  ursprünglichen 
Kinphasenstromes  mit  der  Leitung  von  dem  Verbindungs- 
Punkte  der  beiden  Synchromnotoren  zusammen  geben  die 
drei  lieilungen  des  Drelistromes.  In  Fig.  321  ist  diese  An- 
ordnung scbomatlsob  dargeetellt.  I>ie  Kraflstation  hat  nur 
eine  Maschine  G,  welche  durch  einen  Trannformator  mit  der 
aus  nur  zwei  Drahten  busteltcmlen  Fernleitung  verbundi'n  ist. 
An  der  Verbraiichestello  l>efinden  sich  ein  Truusformator  T 


und  die  beiden  Syuchronmotoren  Mi  und  M^',  1,  2,  3 gind 
die  I.eitungen  des  Dreiphasenstromee. 

Steinmetz  gibt  ferner  eine  Anordnung  an,  bei  der 
Mehrphasensystem  durch  die  Combination  von  zwei  hinter 
einander  geschalteten  Einphasengeneratoren  mit  einem  In- 
ducüonsmotor  entsteht  Das  Schema  hierzu  ist  in  Fig.  322 
gegeben.  Oi  Gj  bezeichnen  wiederum  die  beiden  Gener^ren. 


M ist  ein  Inductionsmotor,  dessen  beide  Phasen  um  einen 
solchen  Winkel  g^eneinander  verechoben  sind,  wie  es  dem 
gewünschten  Phasenwinkol  des  Mehr]>ha»icnstrome8  entspricht. 
1.  2,  3 sind  die  drei  Leitungen  des  Mehrjiluuumstroms;  au 
diese  wenien  baupteaclüich  nur  die  Motoren  angeechlossen. 
Wie  die  beiden  Transformatoren  Ti  zeigen,  können  die 
beiden  Generatoren  noch  einzeln  als  Kinphasen- Dynamos  für 
Beleuchtung  benutzt  werden. 

Steinmetz  gibt  noch  eine  ganze  Reihe  Schaltungen  au. 
die  alle  den  Vortheil  hal>en,  dass  sie  eine  Trennung  vod 
Licht-  und  Kraftconsum  derart  ermöglichen,  dass  die  Spannung 
für  die  Beleuchtung,  unabhängig  von  Ungleichheiten  in 
der  Itelnstung  der  einzelnen  Phasen,  constant  gehalten  werden 
kann.  Die  Praxis  wird  zu  entscheiden  habe«,  weicht«  von 
den  aufg<?führten  Systemen  vorzuziehen  ist 

Die  Thomson-Houston  Co.  hat  die  Ertindung  in  England 
pntentiren  lassen.  b. 


liorufiigenossensclmft  der  fias-  und  M'asserwerke. 

Diuw  hei  GumhrlegangtuirbeiteD  U^U  grOeeorer  Vorsicht  ood 
hiareichender  Erfahrnog  der  damit  besebsftigteo  .Arbeiter  doch  hia 
und  wieder  LeuchtgaeTergiftungen,  unter  I7mi*tauden  mit  schwer 
wiegenden  Folgen,  aiiftreien  können,  beweist  folfn'nder  Fall,  an.« 
AnlaiM  deHSen  die  Herufngenoseenachaft  entacbsdtgungapflichtig  ge- 
worden ist. 

Ein  »eit  23  Jahren  in  der  l^etreffenden  Gaaan»taU  heecfa&ftigter, 
als  treu  und  ßelMiig  geschilderter  Arbeiter  S.  im  Alter  von  57  Jabreu 
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bkt4«  AD  einem  kalten  Tage  im  Jannar  da.  Ja.  in  einem  etwa 
Q,5  m tiefen  Graben  eine  Saölllge  I>o]>{>elmuffe  mit  einem 
'/(COlligen  Kohr  au  verbinden,  wobei  truU  angewandter  Voreichta- 
manseregeln  wohl  in  orbeUicher  Menge  üaa  anegeatrOmt  und 
von  8.  eingeathmet  sein  muw.  8.  iuaaerte:  »Ich  habe  heute 

sehr  viel  Gas  eingeathmet«  Kr  hat  dann  noch  die  beiden  folgen- 
den Tage  gearbeitet.  Am  dritten  Tage  war  er  wiederum  mit  üae- 
ruhrarbelten  b««chäftigt,  ala  er  beim  IHchten  einea  Kolirea  mit 
rinem  Male  nach  hintenüber  flel  und  dabei  murmelte;  »Wieder  so 
viel  Gaa  geacbiuckt,  ea  iat  gerade,  aia  wenn  man  betranken  wäre.« 
Von  oeinoD  .Mitarboitern  wurde  er  dann  nach  Hauee  geschafft. 

I>er  sofort  berbeigerufene  Arat  Dr.  J.  fand  den  Kranken  bewusst- 
los  auf  seinem  Bett.  Nach  Zuführung  von  frischer  Luft  erholte  dieser 
Ncb  swar  langsam  wieder,  indees  blieben  als  Kacbwirkuogen  Läli- 
muagserscbelDungen  und  Bprachstbrungen  surQck.  Die  linke  Seite, 
namentlich  der  linke  Arm  und  das  linke  Bein  waren  gelähmt,  die 
Sprache  UUeod.  Im  Laufe  der  nAchalen  Woche  besserte  sich  der 
Zustand  swar  etwas,  nach  weiteren  swei  Woclien  aber  trat  ein 
RQckfall  ein,  der  korse  Zeit  daranf  den  Tod  berbeifnhrte.  Nach 
dem  Gutachten  des  behandelnden  Arztes  war  die  Ursache  von 
Krankheit  und  Tod  lediglich  Leuchtgaavergiftung. 

I>a  dieser  ursAchlicho  Zusammoobaug  in  Zweifel  gezogen 
wurde,  insbesondere  die  Möglichkeit  der  AnsstrOmnng  grosserer 
Gusmoogen  l>ei  der  Art  der  Arbeit  und  den  angewandten  Vor* 
sichtsmaaasregeln  uowabrecheinlich  war , auch  — trota  des  er* 
wtbnten  ärsüicbon  Gutachtens  — die  Frage  nabe  log,  ob  es 
lieh  nicht  vielleicht  um  einen  gewöhnlichen  Schlaganfsll  ge- 
bandelt haben  kOnne,  so  batte  der  Vorstand  der  Berufsgenosaen- 
Khaft  es  fOr  nOthig  erachtet,  noch  einen  auf  diesem  Gebiet  er- 
fahrenen beamteten  Arst,  den  BanitAtsratb  Dr.  I/eppmaon,  Bezirks- 
phjsikaa  und  Arat  für  Nervenkranke  ln  Berlin,  zu  eraucheu,  auf 
Grund  des  Akteninhalta  dn  Obergutaebten  hinaichtlich  der  Frage 
dea  unächltchen  Zusammenbange  der  Krkrankung  und  des  Todes 
mit  der  betreffenden  Betrielisarbeit  zu  erstatten,  wobei  von  dem 
Gutachter  auch  Bflcksicht  zu  nehmen  war  auf  die  Unteracbeidung 
iwiachen  einer,  etwa  durch  fortgesetzte  Rinathmung  geringer,  im 
Eiozelfalle  unschädlicher  Gasmongen  bervorgerufonen,  die  Berufs* 
genosaenschaft  nicht  verpflichtenden  Gewerbekrankheit  und  dem 
•luTcb  die  Rechtsprechung  festgelegten  Begriffe  eines  Betriebs- 
unfaDes  ala  einee  zeitlich  begrenzten  einzelnen  Ereignisses.  Bei 
dem  allgeuieioen  Interesse,  welches  das  übrigens  in  der  AenUichen 
Sachverständigen  Zeitung  (No.  11  vom  1.  Juni  da.  Ja.)  veröffent- 
lichte Gutachten  auch  ln  Oasfachkreisen  haben  wird,  geben  wir 
den  wesentlichen  Inhalt  desselben  mit  Gonebmigung  das  Gntachtors 
und  Miiberanngcbers  der  angofOhrten  Zeitschrift  nachstehend  wieder. 

Gutachten. 

Der  gesundholisschldliche  Beslandthel]  de«  Leuchtgases  ist 
das  Kohlenoxyd.  Wiederholte  Kinatbmongen  dieses  Gases  in  kleinen 
Mvngcu  können  zwar  auch  Krankboitserscheiiinngen,  wie  Kopf- 
schmerzen nnd  Uebelbeflnden,  erzeugen;  doch  lehrt  die  wissen- 
Bcbafüicbe  Krfuhrung  nicht,  dass  diese  Öftere  Rinathmung  kleinerer 
Giftmengen  eine  sog.  cumulative,  d.  h.  sich  häufende  Wirkung 
hat.  so  dass  aoH  der  allmählichen  Angiftung  plötzlich  die  Krv 
»cbeioungen  einer  schwereren  Vergiftung  entstehen  konnten, 

Deshalb  ist  ea  für  die  Anffasflung  und  Würdigung  des  vor- 
heuenden  Falles  unerbeblich,  dass  der  p.  8.  als  Goeschlosser  viel- 
leicht schon  OfU^r  kleine  Mengen  von  Ijeuchtgas  schlucken  musste, 
(ius  also  das  Einathmen  solcher  kleiner  GHatuengon  gleichsam  ein 
mit  dem  regelmOssigeo  Betriebe  seines  Gewerbe«  verknOpftes  Kr- 
rigDiM  war. 

Ausschlaggebend  ist  vielmehr  hier  der  Umstand,  dam  durch 
das  Zasammenkommen  ungewöhnlicher  Arbeitsumstande,  d h. 
dorch  das  Abzweigen  einer  Rohrleitung  unmittelbar  vom  Uaupt- 
n>br  und  das  Arbeiten  in  einem  Graben  mit  kälteetarren  Fingern 
Und  mit  nothwendiger  Annäherung  des  vornüber  gebeugten  Kopfes 
ZQ  die  Dichtangsstclle,  besondere  Umstände  geschaffen  waren, 
*elche  ihn  wabrocheinlich  wesentlich  mehr  Gas  einathmen  liemen 
aU  sonst  beim  regelmäßigen  Betriebe. 

Es  ist  in  der  amtlichen  Feetstellung  der  Zeitraum  nicht  an- 
V«gri;«n,  während  welchem  am  26.  Januar  der  p.  8.  einer  solchen 
stärkeren  Gasausetrömung  ausgesetzt  war,  aber  die  Art  der  Arbeit 
taacht  SB  wahrsebeinUeb , dass  cs  nicht  bloss  einzelne  Angen- 
Micko  waren,  sondern  das»  man  diese  Zeit  ala  eine  geraume  be- 
zeichnen muss. 


Erwägt  man  nun,  daaa  schon  eine  0,04^/gige  Beimengung  von 
Kohlenoxyd  zur  Athmungaliift  OeauDdheiisstOrungen  hervorrufen 
kann,  so  liegt  die  Wahrscbeinlicbkeit  vor,  dass  die  Tbätigkeit  unter 
den  geschilderten  uugewolinlichen  Umstanden  am  26.  Januar  zur 
Hervorbringung  schwerer  Vergiftuagsereeboinungen  genügte. 

Und  in  der  That,  die  beobachteten  Krankbeitezeicben  ent- 
sprechen ganz  dem  Bilde  der  Koblenozydvergiftang:  zuerst,  und 
zwar  unmittelbar  im  Anschluss  an  die  Kinathmung,  Benommenheit 
nnd  Schwindel,  dabei  aber  noch  völliger  Gebrauch  der  Glieder,  so 
daas  der  Kranke  noch  nach  Ububc  gehen  konnte;  dann  Bewusst- 
losigkeit and  schliesslich  FinlriUbalWitigerLAhmungserscheinungeu 
ala  Ausdruck  einer  Blutung  in  die  Gebirnaabstanx. 

Solche  halbseitige  I.ähmungen  in  Folge  Gefässljerstung  im 
Gehirn  treten  nach  der  Kohlenoxydvcrgiftung  besonders  bei  älteren 
Personen  auf,  also  bei  solchen,  bei  denen  die  Schlagadern  d»M 
Gehirns  durch  die  natflriiebu  Alteraentwickelung  verhärtet  und 
leicht  brüchig  sind.  Der  Rückfall  aber,  von  dem  Herr  Dr.  J.  in 
seinem  Berichte  spricht,  der  am  19.  Februar  den  Tod  berbeiführte, 
wird  wahrsebeinUeb  — dies  kann  man  wohl  auch  ohne  nähere 
Scblldertmg  äonebmen  — io  einer  erneuten  Blutung  in  das  bereits 
kranke  and  erweichte  Gehirngewebe  beetanden  haben. 

Deshalb  gelange  ich  mit  an  Gc-wisshuit  greozooder  Wahr- 
scheinlichkeit zn  dom  Schluas: 

Todeskrankheit  und  Tod  de«  8.  sind  durch  ein  einzelnes  ab- 
grentbares,  in  einen  vorhillnieamASBig  kurzen  Zeitraum  ein- 
geschloBseaes  Kreignias,  welches  in  sich  ein  Zusammenkommen 
besundoror  Uiustäude  Im  Arbeitsbelriebe  daratelUo,  verursacht. 
Der  Tod  Ist  also  Folge  einea  Betriebsunfalles. 

Daranfliin  erkannte  die  Berufsgeuossenschaft  die  Entecbädi- 
gnngspflicht  an.  H. 


Spülkasten  für  Wasserdosefs. 

Die  ordnungsgemässe  Function  eines  Wassercloseta  bängt,  wie 
bekannt,  in  erster  Linie  von  der  Einriebtung  des  Spülkastens  ab. 
Im  Laufe  der  Jahre  sind  eine  gronse  Zahl  mehr  oiler  weniger  zweck- 
mässiger Einrichtungen  für  kräftige  Spülung  vorgeschlagen  worden, 
von  denen  die  älteren  mit  Bodenveutilen  versehen  sind.  Diese 
Hodenventile  zeigen  aber  so  viele  Mängel  und  geben,  da  sie  auf 
dis  Dauer  nicht  dicht  zu  halten  sind,  häufig  tu  grossen  Wasser- 
Verlusten  Veranlassung,  dass  man  versuchte,  dieses  Ventil  ganz  zu 
vermeiden  und  durch  srtgenannte  Hobercunstructiooen  eine  glück- 
liche Losung  des  Problems  zu  finden.  Die  I.gW)ung  dieeer  .\nfgabe 
ist,  wie  eiü  ititcressanLer  Aofsuts  der  »Deutschen  Bauzeituog«  aua- 
führt,  bisher  in  vier  Richtungen  versucht  worden,  und  zwar: 
1.  durch  Wasserverdrängung,  2.  durch  Wasserstoss, 
8.  durch  Luftdruck,  4.  durch  directe  Wasseriutubr  in 
einen  Heberachenkel.  Jede  Riefatong  hat  eine  ziemliche 
Anzahl  verschiedener  .AusfUhrangsformen  aufiuwoisen,  von  denen 
io  den  beistehenden  Fig.  323  bis  830  von  Jeder  Art  einzelne  Oon- 
structionen  scbemaCisch  dargeetollt  sind.*) 

Die  CoDstruction  Fig.  323  benutzt  das  sehr  einfache  Princip 
der  Wasserverdrängung.  Der  Wasserstand  im  Bpfllkasten 
soll  möglichst  hoch  sein.  Die  Kugel  de«  Schwimmkogelhabnea  ist 
sehr  gross  ansgefOhrt  und  taucht  darum  nur  wenig  ein.  Wird 
durch  Zug  sn  der  Kette  die  Kugel  gewaltsam  nnter  Wasser  ge- 
taucht, so  eteigt  das  Wasser  !m  Spülkasten  an  und  läuft  im  Heber- 
rohr  über,  wodurch  das  Auaaugen  ^olgt.  Ea  gibt  noch  Construc- 
tionen  mit  Tuuehkörpern  von  beeonderer  Form.  Vorbesserungen 
wurden  getroffen  durch  Aufsetzen  eines  genau  psasenden,  mit  nach 
abwärts  stehenden  Hohlräumen  versehenen  Deckels  zu  dem  Zweck, 
die  Oberfläche  des  Wassers  möglichst  zu  verkleinern,  so  dass  die 
beim  Etutsiichen  «raielte  Wasaerverdrängiiug  möglichst  nur  die 
senkrechte  Hohe  des  Wasseretandee  vergrOsserte,  und  ähnliche. 

Es  kann  hierbei  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  die  meisten 
Spülkästen  ohne  Bodenventil  aus  England  stammen.  Man  braucht 
nur  den  Anzeigenthcil  einiger  englischer  FHcbioitangca  zu  durch- 
hiäitern,  um  eine  Menge  solcher  Closetspulkästen  ohne  Boden- 
ventil  abgebildct  zu  sehen.  Bonderbarer  Weise  hat  man  kürzlich 
in  Deutschland  Patente  auf  Spülkästen  erlangt,  deren  genau  gleiche 
ConstrueUoD  in  England  soll  Jahren  durch  Anzeigen  empfohlen 
und  bekannt  gemacht  wird. 
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Fig.  824,  826  und  826  sind  nur  wenige  Typen  der  bMonders 
reichhaltigen  Gattung  von  SpOlkMten,  welche  mittels  Waaeer- 
atoea  orWdten.  Der  äpOlkasten  Fig.  824  aeigt  im  Boden  ein 
cylinderfOrmigea,  niedrig  gehaltenea  Abthell,  in  welchem  eine  gusa- 
oiseme  Qlock«  Qiier  dem  AaBflaiusp>br  hängt  Das  Al>theil  füllt 
Mich  ober  den  Rand  hinweg  mit  Waiwer.  Kin  Zug  au  der  Kette 
hebt  die  Glocke,  die  beim  h'ietlorlallon  da»  Waaeer  aua  dem  Kin- 
aati  in  der  Glocke  aum  Aofateigen  und  in  daa  .Abfluaarohr  hinein- 
drängt,  da  der  untere  Glockenrand,  wenn  auch  loe«,  au  aber  doch 
mOgUchKt  paaaand  an  die  Innenwand  dea  Kinaatzca  anachHeeec. 
Dadurch  ist  daa  Waaner  gehioderl,  bei  dem  raKchen  Fallen  der 
schweren  Glocke  aua  dem  EinaaU  herauaxutrctcu. 


Fis  32t  Flic.  «24.  Plg.  ne. 


riR.  a». 


n*.:a2r, 


ng.  «M. 


Flg.  SSO 


Die  Form  der  Glocke  wird  verschieden  aasgeführt  ln  Fig.  325 
bedeckt  der  untere  Rand  der  Glocke  den  ganzen  Boden  des  Spftl- 
kastena,  wobei  der  biwoudere  CyUndereinsaU  in  Flg.  324  über- 
flüssig winl 

Mach  Fig.  326  wird  mit  dem  einen  Schenket  des  iloberrohre« 
eine  Art  Pumpe  mit  K<dben  und  Klappe  fest  verbunden.  Der 
Pumpcnkolben  wird  durch  *eln  Gegengewicht  hoch  gehalten.  Er 
acblifliet  nicht  dicht  und  eI>CDSo  wenig  ist  bei  der  Klappe,  weiche 
mehroro  Im  Kreise  angoordnute  ZufluesOffnungen  bedeckt,  auf 
eigentliche«  Dichlhalteo  gerechnet  Dennoch  wirft  ein  rascher  Zug 
an  der  Kette  so  viel  Wasser  in  das  Fallrolur  des  Hebers,  das«  An- 
aaugen  statlflnden  kann. 

SpQlklsien,  weiche  mittels  Luftdruck  in  Thätigkeit  gosctzl 
werden,  sind  in  Flg.  327,  828  und  ^9  dargestellt  Für  alle  auf 
diesem  Prtndp  beruhenden  Cunetrucü'meu  ist  die  Einrichtung  ln 
Fig.  327  bexcichiieiid,  an  dieser  lässt  sich  die  Function  am  ein- 
fachsten erklären.  In  dem  unteren  Bogen  de«  Syphons  Im  Innern 
de«  Spülkastens  bleibt  stets  daa  Wasser  sieben.  lieber  die  Mün- 
dung diese«  Byphonbugoos  ist  eine  Glocke  gestülpt,  deren  nnterer 
Rand  bei  der  Füllung  des  Spülkastens  alsbald  eiobiucbt  Dadurch 
wird  die  in  der  Glocke  enthaltene  Luft  voIlMtändig  eingeMchloesen. 
so  dass  das  Wasser  im  Spöikaston  ziemlich  hoch  Uber  die  Mün- 
dung dos  Hyphonbogens  nnter  der  Glocke  aufsteigen  kann,  ohne 
dass  ee  durch  den  Byphon  aum  Ausfluss  gelangt  Hebt  man  die 
Glocke  durch  Zug  an  der  Kette  an,  so  verliert  die  Luft  unter  der 
Glocke  ihren  Druck  und  iMst  den  Abfluss  des  Wassers  tu. 

Die  Kinrichtungen  Flg  328  und  329  sind  genau  die  gleichen 
wie  vor,  nur  dass  die  Sypbons  anders  geformt  sind. 

Fig.  330  seigt  die  clwas  verwickelte  Cooslruction  eines  RpOl- 
ksstena,  bei  welchem  der  Heber  durch  unmittelbaren  ZiiflusM 
von  Wasser  angolockt  winl.  Hier  Ut  das  AuMflussrohr  des  Bchwimm- 
kugelhahnes  so  weit  verlängert,  dass  es  bis  unter  die  AusinQndung 
ties  einen  Heberschenkels  reicht,  der  im  lonorn  de«  Kastens  einige 
Centimeter  hoch  über  ßr*den  liegt  Zwischen  Ausflussrohr  uuil 
Heberechenkel  lieflndet  sich  eine  MetAllscheibe,  welcite  mittels 
Hebelarm  und  Gegengewicht  beweglich  gemacht  ist  und  in  der 
Ruhelage  die  Mondung  des  Heltersclienkels  verdeckt.  Der  Hebel- 
arm ruht  mit  einem  Ansatz  auf  dem  Hebel  dos  Bcbwitnmkugol- 


hahnesj  wird  er  dorcli  Zug  an  der  Kette  hernbgetogen,  so  bewegt 
sich  die  Metallscheibe  seitwärts  und  lässt  die  HeberachenkeluMlQ- 
dung  frei.  Gleichzeitig  Öffnet  sich  der  Schwimmkugethahn  omi 
lässt  einen  Wasaerstmbl  in  den  lieberschenke]  eintreteii.  Hier- 
durch soll  bei  nahezu  gefülltem  Reservoir  das  Wasser  im  Heber 
Schenkel  aufgeworfen  werden  und  in  das  Fallrohr  übertreten. 

Dem  rorbesebriebenen  Spülkasten  ohne  Kodenvontil  ist  neaer- 
dinge  eine  OonsUniction  deutschen  Ursprungs  der  Finna  W.  Beiei- 
stein  io  Bochum  i/W.  hinzugotreten,  welche  patentirt  ist  Sie 
beruht  auf  dem  Tauebprineip  und  iet  io  Fig.  331a  und  331b 
und  Fig.  332  dargestellt.  Ein  Ueberrohr  aus  leichtem  Metall  ist 
an  dem  einen  Rcbenkel,  der  das  Fallrohr  bildet,  durch  Einhängen 
eine«  dnom  Spiralsrhlauch  ähnlichen  Rohrstückos  beweglich 
gemacht  und  wird  in  der  Ruhelage,  Fig.  331a  und  881b,  durch 
Gegengewicht  und  Hcl«)lauurdnuDg  hoch  gehalten.  Bei  Ztig  au  der 
Kette  biegt  sich  da«  Heberrohr  al)Wärta  und  tancht  tief  unter 
WasMor,  Flg.  332.  Hierlrel  wird  der  Heber  angelockt  und  die  Ent- 
leerung des  BpUlkastena  erfolgt  mit  unbedingter  Bicherbeit,  ohne 
Rücksicht  auf  den  mehr  oder  minder  hohen  Wassorstand  im  Kasten 
Letzterer  braucht  nur  su  hoch  tu  sein,  als  nOthig  ist,  um,  wenn 
der  Heber  abwärts  gel>ogen  ist,  Qljcrhaupt  Wasser  aus  dem  Spül- 
kasten ablaufcQ  SU  lassen. 


n«  sn.  Flic.  S3U. 


Um  diesen  Vortheil  zu  würdigen  und  einen  Vergleich  zwisebeo 
der  neuen  Constraction  and  den  vielen  vorher  beachrieliCDen  sa- 
zuBtellen,  genügt  ein  Blick  auf  die  Constructionen  nach  Fig.  ^ 
bis  380.  Alle  sind  im  Betriebe  abhängig  von  einer  ziemlich 
bedeutenden  WaBserstandshühe  im  Spülkasten.  Wenn 
der  Wasserstand  zn  nieebig  ist,  d.  h.  die  Mündung  dei<  Fallrohres 
nicht  nahezu  erreicht,  »o  lat  bei  deo  Einricbtungcu  Fig.  323  Ins  326 
und  flg.  330  die  Wasserverdrängung,  oder  der  Wasaerstoss,  oder 
gor  dos  Aufwallen  in  Folge  Zustroms  nicht  stark  genug,  dass  ein 
Ansaugen  des  Hebers  mit  Blcberheit  etattflndet.  Die  hierzu  e^ 
forderliche  Waasermeoge  muss  nämlich  so  gross  sein,  dans  sie 
wenigxtens  auf  ein  kurzes  Stück  im  Horahfallen  den  ganzen 
Qnerschnitt  dea  Fallrohres  ansfOllt,  weil  en^  dadurch 
die  erforderliche  Luftleere  im  Heber  erzielt  wird.  Bei  den 
Einrichtungen  Fig.  827  bis  329  mnss  das  WasMor  mindestens  1,5  bb 
2 cm  Ober  der  Mündung  des  Hyphons  stehen,  weil  hiur  der  Ueber- 
schues  des  Waseera  das  erste  Anlocken  bewirkt. 

ln  Folge  dessen  arbeiten  alle  diese  Spülkästen  zunächst  nur 
da  mit  einiger  Sicherheit,  wo  es  gvHtaitet  lat,  die  bestimmte  volle 
Wassermenge  in  die  ClosetschOssel  eintreten  tu 
iasseo.  AbsichUicb  ist  gesagt  wt>rden : nur  »mit  einiger  Siebsr- 
heit«,  da  hierbei  »ufort  in  Betracht  kommt,  dass  es  darchaus  nkM 
leicht  ist,  den  Scbwimmkugelbabn  überall  so  zu  reguUren,  <tass  er 
immer  genau  bei  der  gewünsebten  WaseersUndsbühc  dicht  ab- 
schlieest.  In  Btädten  mit  hohem  Wasserdruck  (Ol>er  6 Atiu.)  ist  es 
sogar  oft  onmüglicb,  richtig  zu  regeln,  weil  der  Wassonlruck  an 
den  einzelnen  Wuebentagen  erheblich  schwankt,  i.  R.  Sonnab«i)«U 
ein  viel  geringerer  Druck  herrscht,  als  SonntagH  Oder  auch,  weun 
eine  Anordnung  der  RoimlurcbmesBor  in  einer  llausleitting  hemwht, 
die  z.  B.  beim  Oeffnen  eines  Halme«  im  Krdgescb»sa  den  Druck 
in  den  oberen  Gescliofisen  vermindert,  ist  e«  eben  kantu  za  vrr 
meiden,  dom  entweder  die  Ciosetspiliuog  zeitweilig  aoMsetzt,  oder 
dass  der  SpiUkasten  überiäuft-  Denn  weil  der  Wassorstand 
möglichst  hoch  sein  mnss,  liegt  die  Gefahr  dos  Zu- 
viel bei  dem  geringen  Spielraum  der  Regullrfählg- 
keit  rocht  nahe. 

Ueber  die  Regelungsfähigkoit  der  Closetspülkästen  wird  ln 
Allgemeinen  mehr  gesprochen  und  versprochen,  ids  sich  mit 
der  Wirklichkeit  vereinbaren  lässt.  Heute  besteht  da.»  B«<lürfnis« 
nach  einem  in  müghehst  weiten  Grenzen  regulirbaren  Spülkasten 
hauptsächlich  dexhaib,  weil  nocit  sehr  wenige  Städte  Scbecottn 
kanalisation  bal>eu  und  die  HauslwHitzer  mit  dem  Waseerverlwaurh 
der  theucren  Abfuhr  wegen  sparen  wollen. 
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Ea  ist  dem  gegenOber  noch  riel  eu  wenig  l>ekaQnt,  dus  zu 
eioer  ordnungsmttiiAigca  Clo«><‘Ui>n1ung  13  bU  Ib  i Wnsser  gehören 
Des  Kegeln  des  Waaserstandea  im  Spülkasten  geschieht  mittels  des 
TrhffinmikugelhahnMi.  Man  biegt  den  Hebelarm  der  Sehwimin- 
kagel  aafwlrts  oder  abwärts  so,  dass  der  gewollte  Wasserstand  in 
dem  Augenblick  erreicht  ist,  wo  die  Kiigcd  genOgend  eintMurht,  um 
das  Ventil  zu  schlieKsen.  Man  bat  auch  verstellbare  Schwimm- 
kugeln,  doch  ist  das  Verbiegen  dea  Hebelarmes  einfacher,  die 
Hahne  and  auch  billiger  ond  genügen  ihrem  Zweck  Tollkommen.'} 
?ji  gebt  hieraus  hervor,  daaa  die  Kegeliing  nicht  nur  des  höchsten, 
sondern  auch  des  tiefsten  Wassentandet  im  SpOlknaUm  ihr«  Grenze 
bat.  Der  tiefste  Wasaenitand  inaas  immer  noch  so  hoch  sein,  dass 
di«  Scbwimmkugel  noch  Raum  behftll,  um  dua  Ventil  tu  echliiwsen 
uad  zu  offnen.  Damit  ist  es  unrereinbar,  einen  SptUkaaten  auf 
nur  4 oder  gar  3 I Waaserverbrauch  einzustelien,  wie  hier  und  d» 
m Redame  für  eine  Constroction  l>ebauptet  wird.  Auch  bei  einer 
kleinen  Scbwitiunkugel  wird  man  uicbt  unter  10  bis  12  cm  WaMSCir 
sundihohe  auskommen,  wenn  die  Kogel  Beweglichkeit  behalten, 
d.  b.  nicht  schon  in  der  Schlussstellnng  auf  dom  Roden  aufruhen 
«>11.  Dann  aber  müsste  die  Bodenffftche  dos  Spülkastens  sehr 
klein  sein,  um  bei  10  bia  12cm  Waaserstand  nur  Hbis4  l Wasser 
in  enthalten;  sie  müseto  so  klein  sein,  dass  der  Spülkasten  hei 
hocfasteni  Wajwerstand  nicht  genug  Wasser  für  eine  ordnangsmftssige 
fipOlong  enthalten  könnte.  Ein  solcher  Spülkasten  würde  auch  zu 
kurz  sein,  una  für  einen  gut  scfalieoaenden  ächwimrokugelhahn  die 
«•rf<ml«rliche  äebellkoge  zu  orlanben,  da  di«  Scbwimmkugel  um  s» 
besser  wirtet,  je  langer  ihr  Hebelarm  ist. 

Die  ouue  Conslruction  (Fig.  331  und  332)  ist  auch  in  Beeug 
zuf  Kegulirfabigkeit  den  Torbeschriebenen  bei  weitem  überlegen. 
Dw  Spülkasten  eulleert  sieb  solbstrodeiid  nur  bis  zur  UnterkanU) 
des  in  der  Kohelage  aufrecht  stehenden  Heberrohres,  das  nicht 
ganz  bis  auf  dun  Boden  des  Spülkastens  binabruicben  darf.  Es 
biciben  also  stets  einige  Centimeter  Wasser  in  demselben  stehen. 
Da  nun  das  Heberrohr  aus  leichtem  Metall  (Kupferblech)  be- 
hebt, BO  ist  jeder  Instaltateur  in  der  I.age,  das  Kohr  abzuschneiden, 
zizo  so  weit  EU  verkürzen,  dass  das  gewünschte  Mehr  Tun  Wasser 
in  Spülkasten  stehen  bleibt.  Hiermit  ist  die  Möglichkeit  gegeben, 
«bae  viel  Mühe  l>ei  grossem  Spielraum  für  die  Schwimmkitgel  den 
WjuMK-rverbrauch  ganz  beliebig  zu  regeln,  somit  anch,  wenn  man 
«Ui,  mit  dem  geringen  Waaserverbrauch  von  nur  3 bis  4 1 auszu- 
ivicben.  trotz<lcm  der  Spülkasten  gross  genug  ist,  um  bei  voller 
Inaasprachnahine  13  bis  14  1 Wasser  za  liefern,  wie  ee  für  Unitaa- 
and  andere  »Wasli  ont«  Closets  in  der  lU^gel  nolbwendig  wird. 

Bei  den  meisten  neueren  Spülkasten  wird  Hostschutz  dadurch 
zogeetrebt,  dass  mun  dieselben  im  Inneren  emaillirt.  Alle  anderen 
Kozlschutzmittel  buben  sich  als  ungenügend  erwieeen.  Anstrich 
mit  irgend  welcher  Farbe,  auch  solcher,  die,  wie  die  Scbup]ien- 
(<anier  • Farben,  als  ganz  b<>sonders  geeignet  nngepriesen  werden, 
bsbeo  sieb  ebenso  wenig  bewahrt,  wie  Kalt-  oder  Ileisa-.Asphaltiren. 
El  Mt  eigenartig,  wie  es  dem  Wasser  gelingt,  in  kurzer  Zeit  die 
dichteste  Fariihaat  zu  durchdringen  und  nnter  dersell>en  in  grossen 
Blasen  kost  zu  entwickeln,  der  schlammartig  die  Oberfläche  bedisrkt, 
B^lentings  ohne  das  Eisen  so  anzngreifen,  wie  es  der  Koetmenge 
OEcb  tnsncbmal  den  Anschein  hat  Der  Kost  ist  also  für  die  Ilalt- 
iMtfkeit  des  (Tuaseisens  nicht  besonders  gefährlich,  er  ist  aber  un- 
angenehm, weil  das  mit  Bosttbtiileo  verunreinigte  Waai»er  die  Cioset* 
ki'ir^wr  l>eschmatzt,  die  weiuie  Innenfläche  derselben  mit  roth- 
Ivzuaen  Streifen  überzieht,  weiche  die  Glasur  angrelfcn  und  <lazu 
lehr  hässlich  ausseben. 

Eine  aaheliegemie,  aber  darum  uichl  weniger  vollkommene 
Ttuichung  ist  es,  mittels  Verzinken  der  Spülkasten  einen  Rost- 
schütz  hersteilen  zu  wollen.  Ein  verzinkter,  waasergefullter  Kasten, 
m «eU'heta  ein  Scbwiminkugclhahn  nus  Mutusing  mit  Kupferkugol 
vatbslten  ist,  bildet  ein  elektrisches  Element,  welches  ziem- 
lich vollkommen  arbeitet  und  den  Klnköberzug  in  kurzer  Zeit  zer 
Mtirt  Verfasser  fan<l  dies  am  dentiiehsten  an  einem  Spülkasten- 
tnodell,  welches  aus  einem  mit  Zink  ausgekleideten  Holzkasten 

' Das  Kegeln  ist  Sache  de«  Tnsiallatoum  und  richtet  sich 
liHÜgUch  nach  dem  am  .4uf8telltingsort  vorhandenen  Wasserdruck. 
Der  Fsbnkant  oder  Vemender  von  Spülkasten  könnt«  das  Kegeln 
4er  WaAserstandshOh«  nur  dann  vornehmen,  wenn  nn  seinem 
Wohnorte  der  gleiche  Wasserdruck  herrschte,  wie  in  all  den  Städten, 
«'■bin  er  seine  -Spülkasten  verschickt.  Es  hsl  also  wenig  Sinn, 
lertig  regulirte  Spnlkasten  zu  verlangen  oder  zu  eiiipfehlen. 
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bestand  und  angofertigt  war,  um  Versuche  mit  einer  Inneneinrich- 
tung aDzustelloD.  Diis  Zinkblech  erwies  sich  bald  stark  angegriffen 
nnd  die  elektrische  Tbatigkcit  war  so  energisch,  dass  die  schmiede- 
eisernen Theile  der  Inneneinrichtung  deutliche  Spuren  von  Vor 
unkung  zeigten. 

Die  theure  Emaillirung  wifl  bei  den  meisten  Spülkasten  da- 
durch unwirksam  gemai'ht,  dn»<H  di«  Emaille  an  den  schweren  guss- 
eisernen Ixinentbeilcn  im  Betrieb  beim  Aufziehen  und  Niederfallen 
verteizt  und  abgespreogt  wml.  Auch  la>ui>en  «ich  verwickelte  Tl>ene, 
wie  Fig.  323  bis  330  sie  mehrfach  anfweisen,  nicht  überall  gut  und 
gleichmasAig  emailUren.  Dem  gegenüber  ist  es  von  grossem  Vor- 
tbeil,  dass  der  Spülkasten  Fig.  331  and  332  nor  leichte,  aus  Kopfer- 
blech  und  Messinggnss  bestehende  Innentheil«  bat,  welche  nicht 
rosten  and  im  Betrieb  auch  nicht  im  Stande  sind,  den  Emaille- 
Ueberzug  des  Kastens  zu  zeretören.  .4nch  die  Spiralfeder  am  Heber- 
rohr besteht  nicht  nus  Stahl,  s^jndem  au«  einer  boeonderen,  stahl- 
harten Kapferhronce.  Daa  Gegengewicht  besteht  aus  Blei  und  der 
eiserne  Zugbebel  ist,  soweit  er  eiotauebt,  einallilrt.  Der  Rost- 
schütz  ist  also  bei  diesem  Spülkasten  so  vollkommen  wie  möglich 
gestaltet. 


Literatur. 

lieber  die  Anwendeng  von  leolirtei  Speieeleltniiei  ale  Riiok« 
leHaeg  bei  elektrteehea  Bahiefi.  Die  Anordnung  der  Icitungsffllirung 
für  elektrischo  Bahnen  wird  bis  jetzt  meistens  derart  ausgefflbrt, 
daas  die  negative  Sammelschieoe  der  Kraftstation  an  den  nftchst- 
liegenden  Punkt  der  Trambahnsebienen  angeschlossen  wird.  Da- 
durch können  zwischen  verschiedenen  Pankten  des  mit  der  Erde 
verbundenen  !;f>chienensystems  leicht  8pannaugen  bis  zu  50  V^t 
entstehen-  Bei  den  hier  in  Betracht  kommenden  grossen  Kiek- 
tricit&tsmengen  genügen  diese  Spannungen,  um  ein  auigedehntes 
Gebiet  des  Erdreicha  mit  ragsbundirenden  Strömen  zu  erfüllen, 
die  in  ihrem  Wege  sich  beflndoiiden  Melalltheile,  sowie  Gas-  und 
Wasserleitungen,  Bleimäntel  elektrischer  Kabel  etc.  nach  kOrserer 
oder  längerer  Zeit  durch  elektrolytische  Einwirkungen  serstören. 
Das  vollständige  Mittel  zur  Beseitigung  dieser  Gefahr  besteht  in 
der  Anbringung  eines  Systems  von  Isolirten  Rückleitungen,  die, 
wie  Speiseleitungen  von  der  Krafutatioo  aaagebend,  zu  den  ver- 
schiedenen Punkten  ciee  ScbienensystuiDS  führen.  Die  Speise- 
ieltungeo  müssen  alle,  gleichgiltig,  ob  sie  kun  oder  lang  sind,  den- 
selben Widerstand  erlislteii.  Beispielsweise  wird  angeführt,  dass 
eine  Bahnstrecke  von  16  km  (10  engl.  Meilen)  mit  einem  Sebienen- 
widenitand  von  dem  einen  Ende  zum  anderen  von  0,2  Ohm  mit 
35  Wagen  k 15  Amp.  einen  ^pannungsverlnst  in  der  Rückleiiting 
von  ca.  50  Volt  haben  würde,  wenn  die  Centrale  nur  an  dem  einen 
Ende  der  Schieoon  angeecblusBen  ist.  Würde  man  dagegen  bei 
derselben  sonstigen  Anordnang  eine  iaolirte  8(>eieeldtung  nach  dem 
anderen  Endo  der  Hchivnen  führen  und  in  die  Verbindung  zwischen 
dem  der  Centrale  benachbarten  Ende  der  Schienen  einen  Wider- 
stand von  derselben  Grosso  wie  die  Bpeiscleitung  eioschalten,  so 
wurde  sich  der  Spannonganntenicbied  zwischen  zwei  Pankten  der 
Sebienen  auf  12  Volt  reduclrun.  Führt  man  ein  drittes  Speisekabel 
so  der  Alitte  des  Schienengeleise«,  so  liekommt  man  nur  3 Volt. 
Bei  fünf  Speisekaltein  tiekommt  man  1,3  Volt  als  maximale,  zwischen 
zwei  Punkten  des  Erdreichs  anftretende  Fotentialdifferenz.  Eine 
so  kleine  Spannung  kann  nach  lier  Ansicht  de«  Verfasaera  im 
Allgemeinen  ab  anscbä>lUch  betrachtet  werden.  Da  es  hierbei 
gU-icbgiltig  ist,  wie  grues  der  Spanaungsverlust  In  «len  8peise- 
leitongen  ist,  so  braucht  der  Kapfemufwand  für  diese  Leitungen 
nicht  beeondera  hoch  zu  sein.  (Et  World  and  El.  Eng.,  15.  April 
189*.»,  No.  15,  8.  463.)  b. 

SpanaiagsnstaangcB  la  elektrischei  LeKsagaaetzeR.  Bei  ilem 
Betriebe  elektrischer  Centralen  ist  es  wichtig,  nicht  nur  die  mittlere 
XeUspanouDg.  auf  die  regulirt  wird,  soitJern  auch  die  Spannungen 
an  den  einzelnen  oder  an  Gruppen  von  Speisepnnkten  zu  bo- 
ol«chl«n,  damit  dadurch  auch  die  .^panniingsachwankungen  im 
Netze  unter  C'mtrolo  gestellt  werden  Da  die  SpannungsmesiM^r 
unter  Berücksichtigung  der  Prufdrahtwiderstande  graduirt  werden 
müssen,  so  kann  ein  bestimmtes  Instrument  nur  entweder  für  die 
MeHsnng  an  einem  Speisepunkte  oder  an  einer  bestimmten  Groppe 
von  Speisepunkleo  bcmilzt  wenlen.  weil  «ich  der  Widerstand  der 
vorgeschalteten  Prüfdräbte  mit  ihrer  Anzahl  ändert  Teichmüller 
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erörtert  die  eintretendeo  VerhültDiBee  aoaJjtiech  and  durch  Bei- 
spiele und  einen  VorechultappArnt  eo,  durch  den  e«  ohne 
Weiteren  mOglich  wird,  dnaeelbe  loetrncnent  für  beliebige  Spnn- 
nnngemeaauDgeD  tu  Terwenden.  Der  Apparat,  der  ron  Siemens  <St 
Ualeke  gebaut  wird,  besteht  io  einem  Schalter,  der  jeden  Mal  dun 
gewüUBcbteo  Speiaepunkt  oder  die  gewbnachte  Gruppe  von  Speiae- 
punkton  parallel  in  doo  Voltmelerkroia  achaltet,  und  in  einem  nb* 
gestuften  Widerstande,  von  dom  gleichzeitig  jedes  Mal  so  viel  in  den 
Strouikreis  uingeachaUot  wird,  dass  die  Angabeii  de«  Iiittrumente 
richtig  sind.  (E.T.Z.  1899,  lieft  14.)  r. 

Elektrltehfi  Heizung.  lo  (‘inem  ausfobrllcheo  Artikel  werden  von 
Lalance,  dem  Direttor  der  Cljchicentnle  in  Paris,  die  Muthoden 
und  die  Kosten  der  elektrischen  Heizung  be«prochei>.  Die  ver- 
wendeten Heiblrahte  haben  einen  Darebmeaser  von  0,t  bis  0,8  mm. 
Die  Tem}>eratar  der  Drähte  beträgt  gewöhnlich  800  bis  450”. 
Die  Kosten  atellen  sich  nach  den  Berechnungen  dve  VcrfanM*m 
unter  Annahme  des  Preisea  von  4 Cta  fQr  die  Hektowattotunde 
fulgendermaseen : 1 I Waaaer  tu  koebun  koatei  4 Cta.,  ein  Cotelett 
tu  braten  einschlieBalich  Anbeiten  des  Rostes  ebenfalla  4 Cta. 
FuMwärmer,  wie  eie  in  Pariser  Cafiihftusom  sich  eingefnbrt  haben, 
verbrauchen  fQr  Fra.  70  elektrische  Knergie  im  Jahre.  Klektrische 
Heizapparate  (Bügeloiecn)  wurden  besonders  fQr  Huimachereion  em- 
pfohlen und  ähnliche  Gewerbe,  in  denen  man  achnell  ein  heiseee 
Kisen  karte  Zeit  beuQlaen  will.  Um  ein  Ziininor  um  83*  tu  er- 
wärmen, sind  pro  cbm  C5  Watt  nOtbig;  das  macht  ftlr  einen  Raum 
von  60  cbm  Fra.  1,8  in  der  Stunde.  Verfasser  hält  die  elektrische 
Heizung  solcher  Räume,  in  denen  viele  Mensebun  lange  Zeit  bei 
einander  sein  müssen,  also  der  Tanzaäle,  Krankenaäle  u.  a.  w.  für 
sehr  tweckmiasig,  du  sie  dio  goenndeste  Heitüng  sei,  besonders 
wenn  Heizung  nnd  Ventilation  combinirt  würden,  was  sich  sehr 
leicht  bewerkstelligen  lasse.  JMe  Kosten  betrügen  nur  etwa  2*/, 
der  Geflammtkoaten  für  einen  Abend.  Die  an  die  Clichjceutrale 
in  Paria  angeschlossenen  Heizapparate  entsprechen  in  ihrem  Effect- 
verhrauche  5000  Glühlampen.  (L'Induatrie  £tectrique  1899.)  4~ 

Neue  Büeher. 

TelohuiUller,  Ing.  Dr.  J.  Die  Elektrischen  LeitUDgen. 
Ein  Lehrbuch  für  Studlrende.  Zwei  Thclle.  L Tliell : Wirkungsweise 
und  Herechnnng  der  Gleichstromleitungen.  314  6.  in  8*  m.  188  Toxtfig. 
8tnttgart,  F,  Enke,  1899.  Preis  M.  10.  Per  Verfasser  behandelt, 
in  der  Abeicht,  den  Stndirenden,  auch  solchen  mit  geringerer  Vor- 
bildung, ein  leicht  verständliches  Lehrbuch  an  die  Hand  zu  geben, 
das  Gebiet  der  elektrischen  Leitungen  von  ihren  Grundlagen  an. 
Pie  Unterlagen  zur  Erklärung  der  Wirkungaweiae  und  zur  Berech- 
nung auf  exfwrimeatellom  Wege  gewinneud,  bespricht  er  zunächst 
den  Einfluas  den  Stromes  auf  die  I^tnngen,  insofern  der  8tn>m 
die  Leitungen  erwärmt  und  insofern  diese  Wärmeentwickelung  einen 
(zn  l>exahlenilen)  Arbeitsverlu.Ht  daratelit.  Der  zweite  Al^chniU,  der 
den  Einäuss  der  Iteitungen  auf  das  Functioniren  der  Strxmempfänger 
behandelt,  beginnt  mit  einer  Betraclitung  über  dio  Schaltungen,  um 
daraus  dio  Bedeutung  der  ParaUnlschaltung  für  die  elektrischen 
Vertheilungaanlagen  abzuleiten,  und  geht  dann  zur  Betrachtung  der 
Bugenamilen  clnstiiK'-hen  Leitungen  über,  d.  b.  solcher  I.eitungco, 
bei  denen  das  Fuuclionircn  der  Stnunempfängcr,  im  Besiinderen 
der  Glühlampen , unabhängig  von  der  augenblicklicit  angeschlus- 
senen  Zahl  und  Grbsso,  also  auch  unabhängig  von  ßela.stnnga- 
Mchwankungen  ist.  Nachdem  schon  vorher  auf  die  Bedeutung 
der  EnniUiung  der  Stroriivertheilung  aufmerksam  gemacht  war, 
wird  jetzt  der  Satz  von  der  äuperpf^eition  der  StrOme  eingeführt,  der 
in  den  apätereti  Kupiteln  verwerthet  wird  und  der  es  ermöglicht, 
die  VerhäUnisse  in  atromdurebfloaseucn  Leitungen  ausserordentlich 
snachaulioh  zu  erläutern.  Die  Kintheilung  des  Folgenden  gliedert 
sich  in  der  Weise,  dass  zanächst  dio  Berechnung  der  offenen  Lei- 
tungen, d.  b.  der  Isdtungen  mit  Ktr«)mzafühnmg  an  einem  Punkte, 
danach  die  Theorie  nnd  BenH'hnung  der  gt*Mchb>saenen,  mehrfach 
gos^tcistcD  Leitungen,  aUo  der  Leitungsnetze,  behandelt  wird.  An 
die  einzelnen  Abschnitte  schliessen  sich  jedesmal  Kapitel  an,  in 
denen  die  Anwendung  der  gewonnenen  theoretischen  Ergebnixse  | 
auf  die  Praxis  bcliandelt  und  an  Beispielen  erläutert  wird.  Die 
Tlienrie  der  t..eit(tngnelzc  ist,  der  Bedeutung  des  ätoffes  entsprechend,  ' 
sehr  ausführlich  durt'hgenommen.  Die  Darstellung  weicht  hiersehr 
von  der  Weise  ab,  die  bisher  in  den  Abhandlungen  und  BUchem 
Obt'r  Is)itungsuetze  üblich  war.  Man  muss  es  dem  Verfasser  zum 
Verdienst  anrechnen,  dass  er  die  eomplicirten  Verhältnbae  sehr 
anschaulich  und  einfach  dorgestelit  hat,  wobei  ihm  die  frühzeitige 


Einführung  der  Sätze  von  der  Superposition  sehr  tu  statten  kommt. 
Ein  sehr  lehrreiches  Bild  von  der  W'irkungaweLse  eine«  Leitnogs 
nettes  gibt  Fig.  88.  durch  die  mehr  erklärt  ist,  als  durch  Izage 
Auaeinanderaetzuogen  möglich  wäre.  Auf  die  Hedürfnieeeder  Praxtz 
ist  in  einer  Weise  Rücksicht  genommen,  dsHs  das  Studium  dieser 
AiMchniUe  die  Ueberzeugung  zurückläast,  dass  die  gründlichen  theo- 
retischen Ableitungen  uOlhig  waren,  um  den  lyeser  zur  aaebgemäsaen 
Behandlung  praktischer  Probleme  fähig  zu  machen  Die  Leser  diewi 
Journals  mOgen  dabei  auf  den  Abschnitt  »Rechnungen  an  fertigefi 
I..eitangBnetzen«  nnd  auf  die  Betrachtungen  Ober  Auegleichs1eitaug«D 
besonders  aufmerksam  gemacht  werden,  da  diese  für  Verwaltungen 
von  Elektricitätswerken  sicherlich  von  grossem  Interesse  »4Ün  werden. 
Der  Abschnitt  Ober  die  Mehrieiteraysteme  liefert  wOnschenswerÜien 
Aiifscblass  über  die  in  diesen  Systemen  atiftretenden,  meist  nicht 
genügend  beachteten  Verhältnisse.  Es  wird  darin  a.  B.  gezeigt, 
dass  die  Belastungsscbwaokung  swisclien  den  beiden  HäHteu  de* 
Dreiloitersystenift  nur  8,3  "/f  des  maximalen  Aussenetromes  beii%'cn 
darf,  wenn  der  Mittelleiter  halb  eo  surk  wie  der  Auanenleiter  und 
der  SpanntiugHveriqst  procentual  von  dem  des  Zweileitersyeteui» 
ihL  Die  beiden  letzten  Abschnitte  behandeln  die  unelastisebea 
Leitungen,  and  zwar  zuerst  die  Berechnung  der  Leitungen  auf  Winh- 
schaftlicbkeit  und  danach  die  Bahnleitangen,  ln  diesen  beideu 
Abschnitten  hätten  die  gründlichen  theoretischen  Ableitungeo 
etwas  mehr  durch  Beispiele  ergänzt  werden  können.  Da»  Bucii 
wird  nicht  nnr  Studironden,  eondern  auch  Praktikern  von  groosem 
Nutzen  sein  and  kann  als  ein  Buch;  das  zum  ereten  Male  das  Gr 
bieC  der  elektriscbeo  Leitungen  (bis  tu  der  durch  die  l'eberwbrift 
gezogenen  Grenze)  gründlich,  klar  und  amfassond  behandelt  und  den 
theoretiseben  und  praktischen  Portierungen  in  gleich  hefriedigeuder 
Weise  gerecht  wird,  sehr  empfohlen  werden.  E A. 


Xene  Patente. 

Patentanmeldungen. 


KlaoAS : 


15.  Juni  1899. 


36.  F.  11353.  Vorrichtung  zur  Beobachtung  des  Carbidvvrbrauchz 
bei  Acetylen  • Entwicklern.  E.  Friebe)  und  Kob.  Nike, 
I»ckwilz  b/Dresden.  38/11  98. 

— H.  19801.  Acetylen  • Entwickler.  11.  Ilaniech,  Breelau, 
Fluratr.  5.  16/1  38. 

96.  8.  13337.  Gasbrenner  für  Koch-  und  Heizzwecke.  Sociite 


anonyme  des  fontainee  k gaz,  FunUines-aur-RaAne,  Rbütio, 
Frankreich;  Vertr. : H-  I.0ders,  Görlitz.  23/2  99. 

46.  Heb.  13774.  Verfahren  zur  Ausnutzung  der  Aoapolf- 
gase  der  Osskraftmoschinen.  E.  Schweich,  I»ndon,  85  Belgravc 
Koad;  V*ertr.t  0.  Pieper,  H.  Springmann  und  Th.  Stört,  Berlin, 
llindermnnir.  8 20/6  38. 

Sä.  8.  12148.  Gegen  Hückstauwasiier  aliBchlieBsbarBr  Gerncb- 
veritchlass.  A.  Suter,  Zürich;  Vertr.:  H.  Pataky  und  Willi 
Pataky,  Berlin,  Luisensir.  25.  80/1  98. 


13.  Juni  1899. 


4.  A.5878.  MagnetverachliiiuifDr  G rnbensich erbe! t ela mpen- 
E.  Altenhoff,  Bottrop  i/W.  4/7  98. 

— O 3018  MagnetvcrHchtussfürGrubensicherbeilslampen. 

J.  J.  Ortmann.  Marxloh,  Kr.  Ruhrort,  Feldatr.  50.  lO/U  98 
43  S.  12345-  Vorrichtung  zur  Entnahme  von  Gasproben 
auB  IleizkanäUn  u.  dgl.  W.  Hieverte,  Völklingen.  26/2  99. 

46.  S.  11480.  Vorrichtong  zur  Aendurung  der  Geschwindigkeit  fQr 
Kzplotlons  • Kraftmaschinen.  .Socidtä  des  Aotomotele!> 
et  Autumobilettee  Rheda,  Poris,  68  tue  de  la  Folie  MöricouH; 
Vertr.  5 C.  Feblert  und  G.  Ijoubier,  Berlin,  Don»th©enstr.  32 
17/5  98. 

85  M.  16369.  Hsndbagger.  Fr.  Aug.  E.  Maiggraf,  l..eipzig. 
Moscheleastr.  4.  6/2  99. 


PatenloKheilungen. 

4.  1(^155.  Helbstthätige  Löschvorrichtung  für  Kerzen 
F.  Borg«,  Düsseldorf,  Theaterwtr.  1.  Vom  19/10  98  ab.  B.  23571. 
24.  1(2)064.  U mste uerungs Ventil  für  Oase  mit  Wawer- 
verHchluas  und  umk^barer  Yeutil-chale.  H.  Forter,  Newcastle. 
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Lawrence  City,  Penna.,  V.  SU  A. : Vertr.:  M.  3,  Hohlo,  Berlin, 
Liiiaenstr.  39.  Vom  8/13  97  ab.  F.  10385. 

— 106148.  Gaaerseuger.  P.  Freygaog,  Oreflden-Plaaen,  Bern* 
hardfitr.  50.  Vom  9/8  98  ab.  F.  10  661. 

~ 106149.  Ctnkebrvorrichtang  für  die  vom  Oaaeraeager 
kommenden  oder  au  demaelben  aiehenden  Gaee.  P.  Frovgang, 
Dn-a»len-Plauen,  Bernliardatr.  50.  Von»  28/5  98  ab  F.  10910. 

36.  105076.  Acetylen-Rntwickler  mit  durch  die  GaetMimmel- 
glocke  beUUUigtem  ZufOhrungavenlil,  bei  welchem  die  gesammte 
Bethadgongevorrichiung  im  Innom  des  Appanites  untergebracht 
ist.  A.  H.  L.  Oudry  und  R.  Vezin,  Faris;  Vertr.:  P.  C.  Glaser 
□nd  L.  Glaser.  BerUn,  Lindenstr.  80.  Vom  19/3  98  ab.  O.  2845. 
106077.  Aoastoasvorrichtang  für  Acetylen  - Entwickler 
mit  mehrtheiligem  CarbldbehSltor.  O.  Scharlach,  NQrnberg, 
Scheuerlatr.  35.  Vom  16/8  98  ab.  Sch.  13934. 

— 106156.  GlQhkbrpertrAger.  P.  Niegiecb,  Schmargendorf 
b/Beriin,  Breiteetr.  82.  Vom  26p'4  97  ab.  N.  4060. 

— 106157.  Luftdrackcylinder  mit  Contactvnrrichtuog  zor  Bethtti 
gung  des  Gaaabecblussorgans  bei  elektrischen  Qatfern- 
aOndern,  V.  Brückner  und  A.  Niemexik,  Kaiaerelsnteni. 
Vom  28/11  97  ab.  U.  19566. 

106172.  Verfahren  sur  Herstellung  von  GlQbkürpsrn, 
welche  aus  vanadinhaltigem  Zirkonoxyd  bezw.  Thoroxyd  be- 
stehen: Zue.  a.  Pnl.  92031.  R.  lAnghaus,  Berlin,  An  der  Stadt- 
bahn 6.  Vom  18/5  97  ab.  L.  11311. 

42.  105079.  UmschaltUDgsveDtil  für  Waaeermeeser-Verbin- 
dongen.  W.  Eisner,  Berlin,  SebOneberger  Ufer  23.  Vom 
8/6  98  «b.  E.  6970. 

— 105158.  Regulirvorrichtung  für  Wassermesser,  be 
i<t«hond  in  einer  beweglichen,  sonst  bei  Waseermessem  als  fest 
bekannten  Düse.  Kölner  Wa8f>ermesserwerk,  G.  m.  b.  H.,  Köln. 
Vom  10/2  98  ab.  K.  16161. 

— 105160.  Vorrichtuug  aum  Abgeben  einer  Wamong  bei  solbst- 
kasslrenden  Gasverkänfern  der  durch  Patent  No.  88526 
geschauten  Art.  E.  W.  Hopkins,  Berlin,  An  der  Stadtbahn  34. 
Vom  21/6  98  ab.  H.  20636. 

H5.  105108.  Blebkopf  für  Filterabf lassrohre.  O.H.Jewell 
und  W.  M.  Jewell,  Chicago;  Vertr. s A.  du  Bols-Reymond  und 
M.  Wagner,  Berlin,  Schiffbauerdamm  29a.  Vom  34/5  98  ab. 
J.  5006. 

— 105109.  Filter;  Zus.  a.  Pat.  100716.  E.  L.  Delsol,  Coolem' 
niers,  Frankreich;  Vertr.:  A.  Baennaon,  Berlin,  Karlstr.  40. 
Vom  26/10  98  ab.  D.  9363. 

PatenterlOschungen. 

26.  88783.  Apparat  aor  Hersteilong  von  Acetylongas. 

36.  885^.  FlüesigkeitsorhiUer  mit  bomontal  brennenden  Flammen. 

42.  1002^tS.  Selltetverklufer  der  durch  Patent  92458  geschützten 
Art  für  <iaa  oder  Flüssigkeiten. 

8&.  67  436.  Wiu«crbeix-  l>eaw.  Badeofen  mit  Misebhahn  ond  Zer- 
stäuber. — 95672.  Einschiebbare,  selLiettbktig  wirkende  Ab- 
sperrvorrichtung für  Auagnasrohre  u.  dgl.  — 102849.  SpAl- 
Torrichtang  für  Aborte 


UrbrauchNinuHtcr. 

Eintragungen. 

4.  116590.  Anzünder  mit  Vorrathxnmgazin,  bei  welchem  die 
durch  eine  Feder  io  den  Auasebnitt  eines  Rohres  gedrückten 
Zündhölzer  durch  einen  Stempel  an  Keibllachen  vorbei  geführt 
werden.  R.Ball,  Magdeburg,  Kutschorstr.  1.  13/4  99.  B.  12541. 

-•  116733.  Oelgasbrenner  mit  unter  dem  Luftmisebrohr 
liegendem  Mischraume.  I*  Runge,  Berlin.  2^4  99.  K.  6790. 

— 116883.  Fe  trol  e um  1 a m pen -Br  en  ner  mit  geneigt  gC' 
lagerter  Fingerradwolle  tur  Verhinderung  des  AueUetens  von 
Petroleum  aus  dem  Brenner.  C.  Mever,  Köln,  Vorgebirgstr.  47. 
20/4  99.  M.  8:ifi0. 

— 116891.  Hebevorrichtung  für  Laternen-  und  l.ampen- 
cylinder,  bestehend  aus  einer  Führung,  einem  Riegel  und  einer 
Mchamierhülse  für  loUtcrco.  J.  Steppen,  Stuttgart,  Cnttastr.  14. 
29, *4  99.  St  3494. 

26.  116610.  Vorrichtung  zur  Regulirung  der  Flammon- 
grOsee  bei  AcotyleU'Lampen  aus  einer  aur  Aufnahme 
des  Carbids  dienenden,  oben  atebartig  durchlocheen  Hülse,  die 
in  einem  unten  mit  dpindelrohr  versehenen,  in  einen  Wasser- 
bebAlter  mündenden  GaMlwhklter  steckt,  durch  dessen  Höher- 


Klasse: 

oder  Tieferschrauben  das  Wasser  tu  dem  Carbld  grösaeron 
oder  geringeren  Zutritt  tlodet  O-  Schweben,  Deutz.  10/6  99. 
Sch.  9446. 

— 116663.  Scbubladeoartig  einschiebbarer  Entwickler  für 
Acetylen- Apparate  mit  mehreren  stufenweise  angeord- 
neten und  abgeschrügten  Abtheilnngeo  für  das  Culciumcarbid. 
H.  Zimmermann,  Fröndenberg.  17/4  99.  Z.  1610. 

116670.  Kegistrirvorriebtung  für  Acetylengaa-Ent- 
Wickler,  aus  eiuer  auf  die  Regulirwolle  der  Carbidkaenmero 
gesetzten  Kreisacala  und  dem  als  Zeiger  tlieoeuden  Schalthebel 
der  Regulirwelle.  Frankfurter  Acetylengas-GeselUcbaft,  Messer 
A Co.,  Frankfurt  a/M.  26/4  99.  F.  5714. 

— 116683.  Aeetyleu-Entwiekler,  bei  welchem  in  einem 
offenen  BohtUter  ein  GasbehkUer  bew^lich  aogeordnet  ist,  der 
bei  Ueherdruck  in  die  Höhe  steigt  und  mittels  einer  an  ihm 
befestigten  Zugstange  nebst  Kniehebel  den  Hahn  des  Wasser- 
autaufs  theilweise  «der  ganz  schliesst  J.  Wenzel,  Koln-Ehren- 
feld,  SiuimeringNtr.  16.  10/5  99.  W.  8556. 

— 116(i89.  Acetylen-Fahrradlaterne  mit  einem  Zellen- 
Carbidbehalter  and  mit  von  oben  verstell-  ond  drehbarer 
Wasseraufübrung.  J.  Kaufmann,  Zwickau  i/8.,  Riebardstr.  23. 
13/5  99.  K 10473. 

— 116690.  Acetylengas- A pparat  mit  beweglicher  Glocke, 
in  deaseo  Wasserbasain  der  Entwickler,  der  Reiniger  und  der 
Condonstopf  eingebaut  sind.  Emst  Schneider,  Chemnitz  i/8., 
Innere  Jahannissti'.  6.  16^  99.  8ch.  9454. 

— 116691.  Aeetylengas-Keiniger  mit  Ober  einander  ge- 
stülpten cyündrischen  Horden.  K.  Schneider,  Obemnitz  1/8., 
Innere  Jobannisstr.  6.  16/o  99.  Sch.  9456. 

— 116725.  Acetylengas-Brenner  mit  in  eine  Vertiefung 
desBn.‘nQerkopfeseinmOodenden  Luttzufühningakanklen.  Georg 
Räuber,  Nürnberg,  Feterhenleinstr.  21.  1/6  99.  R.  6796. 

•—  116  729.  Aua  zwei  teleekopartig  Uber  einander  geschobenen 
Behftltvrn  bestehende  Acetyleo-Eotwiekelangsdose  mit 
Wasaereiolassöffnung  im  B^eo  und  Gassuslassöfloungen  Im 
Deckel.  C-  Albert  A Co.,  Barnten.  12/5  99.  A.  3404. 

— 116730.  Gaserzeugunga-Apparat  mit  regulirbarem  dnreb- 
lochten  Cylinder  und  konischem  Luftsuführungstriebter.  Th. 
Bermann,  Gaggeoau,  Baden.  13/5  99.  B.  12747. 

— 116<38.  Wameircgeluogsvorrichtung  für  Acstyleogas* 

Apparate  mit  den  WaBaerautritt  regelndem  Bchwimmer.  Jos. 
Mücke,  Berlin,  Adalbertstr.  40.  16/5  99.  M.  8481. 

116767.  Aeetylengas  • Entwickeiungeapparat  mit 

unterbalh  des  Gasometern  liegendem  Wasserbebtlter  mit  ein- 
gebaotem  Kotwickelongsraura  und  Gasbehälter.  H.  Zimmer 
mann,  l'röndenberg.  l?/4  99.  Z.  1612. 

116768.  EntBchlsmmnngBBchnecke  für  Acetylen- 
Entwickler,  welche  auf  dem  Hoden  des  Entwicklers  und  ln 
einem  mit  diesem  Boden  gleichlaufenilen  Rohre  angeordnet  ist 
E.  van  Look,  Wülfratb,  Kb..  19/4  99.  I..  6385. 

— 116778.  Ace ty  1 en  - Flac h bre n n er  mit  cylindrischen 
Brennerarmen  und  cylindrischen,  parallel  aur  Achse  laufcodsn 
Eindrebungen  in  denselben  für  die  Lnftaufühniog.  J.  Stadel- 
mann  A Co.,  Nürnberg.  ^/4  99.  St  3479. 

— 116809.  Acetylen-Entwickler  mit  durch  Schaltwerk  an- 
getriebenem  endlosen  Transporthand  zur  Zuführung  des  Car- 
bide. H.  LObben,  Nordenham  i/0.  18/5  99.  U 6420. 

— 116H31.  Gasometerglocfce  für  Acetylen  - Apparate 
mit  zwei  ineinander  auf-  und  abbeweglichen  Uobrtm  ala 
SicberbeitavontiJ.  Heior.  Zimmermann,  Fröndenberg.  17/4  99. 
Z.  1611. 

— 11688C.  Acetyiengaa-Eotwickler  mit  einem  über  Walzen 
borixuntal  geführten,  das  Carbid  aufnehmenden,  endlosen 
Transportbando.  IL  LObbeo,  Nordenham  i/0.  18/5  99.  L.  6421. 

— 116869.  Acetylen  ■ Entwickler  mit  Carbidbeballer  aus 
Holz.  Ratzinger  A Weideoknff,  München,  Trogerstr.  2.  28/1198. 
K.  6281. 

— - 116975.  Carbidbehälter  für  Acetylen- Lampen  mit 
den  Lampenobertbcil  Obergreifenden,  mittels  einer  gemein- 
Samen  Stellmutter  anziehbarvu  Haken.  J.  Schuconer,  Nürnberg. 
19.6  99.  Sch.  9472. 

— 116976.  Wassermanometer  mit  Schlauchhahn  am  Mano- 
uu'lerunlerUioil  und  Manometvrubertheil.  Acetylenwerk  Augs- 
burgOherhausen,  Keller  A Koappich,  Augsburg.  15/5  99,  A 3420. 

— 116984.  Acetylen-Entwickler  mit  unterhalb  des  Wasser- 
spiegels mündendem  Sicberheitsrohr.  Gesellschaft  für  Heiz- 
und  Beleui'btungaweson  m.  b.  U. , Heilbronn  a/N.  23/5  99. 
O.  6295. 

36.  11646U.  Für  jeden  Kohlenherd  verwendbarer,  als  Ringplattco- 
einsatz  ausgebildeter  Gashelabrenner  mit  erhöhtem  lüulial- 
roet  und  unter  domsolben  ungeordneter  (iaaauleitung.  Otto 
IVietscb,  Chariottenburg,  Wallelr.  71.  6/4  99.  F 4487. 

85.  116667.  Selbstdicbteoder  W as  se  r loi  tu  n geh  ah  n für  Kult- 
und  Wann  wasser  mit  hohlem  Küken  und  Hebelgriff.  J.  Schmitz 
Ä Co  , ILwhst  a/M.  22/1  99.  Sch.  9331. 

H6H60.  Rotirender  W aase r- Ze rs tk über  und  Druck- 
minderer aus  zwei  in  Doppelcurven  gewundenen,  zwiseben 
zwei  Flattco  aogoordneten  BierbHtreifen.  Rieb.  Ffau,  Barmen, 
Oborxlcnkiimlstr.  90  23/5  99.  F.  4576. 

— - U693T.  Darch  I »rahthobel Verschlüsse  leicht  abnehmbarer  und 

I daher  l>e«{uem  zu  reinigender  Hip  hon  mit  Doppel -Goruch- 

I verschloiMi  für  Wasserstein  o.  dergl.  Abttuanleitongen.  Frita 
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Klasse: 

Pritser  Jan.  und  A.  Dressen»  Wiesbaden,  Orabensirasse  14. 
23/B  99.  P.  4579. 

86.  116964.  Hin  mit  einer  Scbeidewand  rersehener  Oarnitur- 
mittelkörper,  von  woicbem  swol  Abswoigo  in  ein  Misch- 
geflUs,  von  dem  die  ßrauN«  abfliesHt,  mflnden.  E.  Hallfahrt, 
Dresden,  AmalienMr.  10.  1/5  99  H.  11940. 

» 116986.  Oloset-  u.  dgl.  8pQlkaeien  mit  Hieb  solbetthfttig 
scbllenendem  Hahn.  W.  Nehrmaon,  Premen,  Korastrosee  2. 
24/5  99.  N.  2373. 


Anszflge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleaehtoairy  aasser  elcktiisehrr  aad  Gasbeleaelitaof. 

No.  100128  vom  21.  Januar  1698.  A.  Weil  in  Stdnheim  i/W* 
EQndvorrichtnng  für  Grnbentampen.  — Bei  dieser  ZOnd- 
vorrichtung  fdr  QrubenUnipvo  wird  der  auf  dem  Deckel  befind- 
liehe  Zander  darch  eine  fthniiehe  doppelte  Sperrung  des  Hanpt- 
risgele  verseblussen  wie  die  I.4impe 
selbst.  Der  Zander  kann  daher  nur 
bei  verechloesensr  and  veniegelter 
Lampe  bethatigt  werden , and  es  ist 
dem  Arbeiter  anmt^Iich,  gerade  dieaen 
wichtigen  Theil  der  Lampe  in  irgend 
welcher  Stellang,  hei  welcher  die  I.<ampe 
demontirt  ist,  su  handhaben, 
ln  das  Sperrrad  s greift  die  federnde  Sperrklinke  p,  welche 
mit  dem  Daumen  q sich  gegen  den  Riegel  d logt  und  dadurch  in 
die  Zähne  des  Spernradea  t eingreift,  um  die  Drehung  zu  verhindern. 


Flf.  S84.  PI«.  M 

Wenn  der  Riegel  d nach  vorn  geschoben  und  dl«  Lampe  verriegelt 
ist,  gelangt  eine  Auespaning  u hinter  den  Daumen  g,  ond  der 
letztere  kann  zurfickgehen,  wobei  dus  Sperrrad  i freigegeben  wird. 
Die  ZOndvorrichtang  kann  also  nnr  bei  geHrhlnsaeuer  nnd  ver- 
riegelter Lampe  l>cthitigt  worden,  weil  einerxelts  die  Kurbel  y in 
die  Oeffnongen  des  Zahnrades  x aingreift,  anderemeita  bei  vor- 
geschobener Stellung  des  Riegels  d der  Haken  t durch  die  Xase  l 
freigegeben  wird  nnd  ferner  der  Danmen  q in  die  Vertiefung  « 
inrQcktriti  und  daher  das  Zahnrad  x ebenfalls  freigibt 

No.  100410  vom  21.  December  1897.  0.  F.  Toieher  und 
J.  F.  A.  Runge  in  Leipzig.  KorsenlOschvorrichtung.  — - 
Um  die  Kerze  Ist  ein  durch  zweimaliges  Um* 
logen  fest  gespannter  Gummiring  b gelegt 
welcher  je  nach  der  gewOnsebten  Brenndauer 
eingestellt  werden  kann.  Sobald  das  Kerzen- 
material  unniittelfiar  Ober  dem  oberen  Oummi* 
streifen  durch  die  Uitxe  weich  geworden  ist, 
gleitet  der  letxiere  alter  die  obere  Fläche  hin- 
weg und  legt  hierbei  den  brennenden  Docht 
am,  so  dass  dieser  in  dem  flQssigeo  Wachs, 
Stearin  o.  dgl.  erstickt 
No.  100409  vom  6.  September  1897.  L.  F.  C,  Meyer  io 
Berlin.  Hängelampe  mit  einem  das  Zuggestängo  und  den 
Schornstein  oinscbliessendeii  Mantel.  — Bei  dieser  Hängelampe 
mit  einem  das  Zuggustäugo  und  den  Schumstein  eioschlicSM-ndeo 
Mantel  d wird  der  letztere  von  einem  Flansch  / getragen,  welcher 
mit  zwei  roncentrlschen  Reihun  von  OelTauagen  e und  e veracbeii 
Ist»  von  «Ionen  dio  eine  Reihe  ausserhalb  und  die  andere  Reihe 
innerhalb  der  lAmpenglocke  liegt,  au  dem  Zwecke,  ^eichzcllig  (He 


Fi«.  BZ6. 


l 


n«.  S88. 


im  Innern  der  Glocke  belindliche  Luft  abzusaugen  und  von  suBseo 
kalte  Luft  zur  KQblung  des  Schornsteins  und  Qestänges  aoznsaugen. 


No.  100412  vom  13.  April  1898.  A.  Becker  und  A.  Nowak 
ln  Duisburg.  Lampenaaelhscher.  — Bei  diesem  Lampea- 
nuslöscher  wird  eine  unterhalb  des 
Brenners  Angeordnelo  VeoUlscbeil>e  e 
bei  einer  Neigung  der  Lami>e  durch 
ein  Pendol  be/  un«l  j^hnOre  dg  an- 
gehol>en , so  dass  der  Brenner  vom 
Oelbehältcr  abgt^chlOHseo  un<l  der 
Docht  zuaammengepreest  wird. 

’WIJIIUIF 


No.  99947  vom  8.  September  1897.  U.  Frank  in  Frank- 
furt a/.M.  GlOhllchtlampe.  — Um  den  Lufuutrilt  zam  Docht- 
Innern  bei  Petroleum-Glahlichtlampen 
reguUrbar  zu  machen  und  ein  sicheres 
Umschlagen  der  leuchtenden  Flamme 
zur  Blauflamuie  beim  AiifeeUen  des 
den  Glühstrumpf  tragenden  Doroos  zu 
erzielen,  kann  die  Öffnung  B des 
Brenners  mittels  einer  Verscblnssvor- 
richtung,  z.  B.  eine«  Ringschiebere  C, 
aus  feiner  Oabtgaie  mit  Benutzmig 
der  Stange  d von  aosaen  ganz  oder 
thcilweise  vor  dem  AufseUen  dee  Domes 
verHcblossen  werden.  Nach  Bitdang 
der  Blaufiamme  wird  durch  Kegulirnng 
der  LufteintriUs(iffnatig  B die  beste 
IxBUchtkraft  horl>oigeführt  Statt  vor 
der  Oeffnung  B kann  die  Verschluss' 
einrieditung  auch  vor  den  Oeffnongen  der  Biennergalerie  B an- 
gelirachl  sein. 

No.  100411  vom  31.  Män  1898.  E Grube  in  Alt-Rahlstedt, 
Holstein.  Lampenlyra.  — Das  Iximpenbassin  wird  von  einer 
von  der  Lampenlyra  gebildeten  ischleife  getragen,  so  dass  sich  an 
der  I.aunpe  keinerlei  horizental  befestigte  Theile,  wie  Ring  and 
Korb  zum  Einsetzen  der  Lampe,  befinden,  zu  dem  Zwecke,  da- 
durch eine  gQnstige  Verlockung  der  l.dunpe  zu  erzielen. 

No.  100473  vom  17,  November  1897.  U.  MQnzel  in  Falkenau, 
Post  KittliU,  Böhmen.  Zugglas.  — Der  Cylinder  ist  ans  Glas- 
perlen gebihiet  nnd  mit  einem  Zugglas  bekannter  Art  io  solcher 
Weise  vereinigt,  da«  ein  Bcechftdigen  der  GlühstrOmpfe  bei  Gloh- 
iichtliunpen , etwa  durch  Zeispringen  dee  Zugglases,  verhindert 
wird,  indem  der  Perlencylinder  den  grössten  Tbetl  der  esneugten 
Wärme  aufnluimt. 
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No.  100698  ?om  10.  Novemhor  1897,  Bnioo 
llaaae  in  Kattowiu,  0.*B.  LöBcbvorrich- 
tUQi;  fAr  KundbreDnerIani|»«n.  — Ein  im  Innern 
der  DochÜtülse  an^brachter  Torsebiebbarer  federn* 
der  Hing  d,  welcher  aua  mehreren  im  Kreise  an- 
geordnelen,  über  einander  greifendon  Theüen  tu- 
aammongeeetxt  ist,  lat  durch  eine  ZabnKtange  e and 
Trieb  6 derart  swangUuHg  mit  der  Docfatvrello  T«r- 
bunden,  daas  ein  UebertreUsn  der  Hingtbeüe  über 
den  I>ueh(  nur  bei  niedergesebraubtem  Docbl 
oiOgUirb  ist. 


jjj  No.  100220  vom  II.  Febmar  1898.  J.  Rapp 

io  Hoizbeim  b. Göppingen,  Württemberg.  Kerzen- 
balter.  — Mehrere  winkelförmig  abgebogene  Greifarme  e sind 
dareb  Löcbor  itu  LeuchtergebAuse  A blndurcbgeführt  und  mit 


FUr.  M«. 


ihren  unteren  Enden  d beweglich  in  einer  Kapael  0 gelagert.  Hier- 
bei sind  die  Greifaniie  e auf  ihren  oberen,  die  Korse  haltenden 
Enden  mit  verticalen  .Abdachungen  vergehen. 

Klasse  Hö.  WasacrlHtang  und  KanallMitlwB. 

No.  100226  vdoi  28.  Itocerober  1897.  Henry 
M.  Kuoa  in  Brooklyn.  Waseerpfosten.  — 
Aaf  der  Spindel  E dea  AbHcbluBababneH  11  ist 
ein  Eiun  Verachluase  eines  Gehause-Aus* 
Bcbnittes  a dienender  Rundsebiober  C,  hinter 
dem  der  AnBchlasastutzen  b für  den  Schlauch 
liegt,  derart  drohbar  angeordnut,  dass  mittelB 
eines  geeigneten  Schlüssels  vom  Vierkant  d 
aus  zunächst  der  Rundschtebor  C zur  Frei* 
legiiog  der  Oeffnung  a für  den  Anschluss* 
slutzeii  b gedreht  wird,  worauf  dann  nach 
Nie«iordrüvken  üve  SchlüBScikupfoB  D die 
Htsnge  E mit  diesem  gekoppelt  wird,  so  dass 
der  Hahn  II  von  dea)selben  Vierkant  d oder 
ScblüBselkopf  D aus  geöffnet  werden  kann. 

No.  100484  vom  18  Marz  1898  J.  Lo* 
renzer  in  Würzhurg.  CI oeoCsp fl I k aste n 
mit  verBtellbarem  ZugheWl.  — Der  ganze 
Heberköriier  6 mit  dem  Ansaugeventil  d und 
dem  Znghebel  e ist  auf  dem  Atdaufatutien  g 
drehbar  eo  montiit,  dass  der  Zugbebol,  je  nach 
den  RaumverhSltni^sen,  nach  allen  Uichtungen 
gedreht  werden  kann.  Zugleich  kann  das  Schwimmerventil  ef  rechts 
oder  linke  angebracht  werden  und  in  Schlitzen  k der  Kasten  seit- 
lich eo  vcn»chol>en  werden,  dass  die  Stange  der  Schwimmerkugel  e 
dem  Hi'ber  b nicht  Im  Wege  h«t. 


PIK  m 


No.  100716  Tom  16.  Januar  1898.  E.  L.  Detsol  io  Conlom* 
niera,  Frankreich.  Filter.  — Die  aus  weichem,  durchlassigetti  Go- 
welte  bestehende  Filtermaase  wird  mit  einer  Lötmng  von  Uber* 
mungansuuroui  Kali  behandelt,  bla  sie  sich  mit  braunem  Mangan* 
oxyd  l>eladen  hat.  Dieses  Filtermaterial  zeigt  alsdann  eine  hohe 
Kediictionsfahigkeit  und  vermag  l>«<M)ndere  Wasser,  das  mit  Aber* 
maDgaosauren  Salzen  versetzt  worden  war,  zu  entfärben. 


No.  100228  vom  16.  Marz  1898.  Fr. 

Katlenherger  in  I.udwigshafea  a/Rb. 

Braose  fflr  grossen  Strenungakreia  — 

Die  Branao  hat  dadurch  geringen  Waai^r- 
verbrtuch  l»ei  groasem  8treuungBkrei.-»e, 
daas  iiD  Innern  des  Bransekopfes  Ä durch 
Einbaoen  eines  der  inneren  Wandung 
entsprechend  gestalteten  geschh  »esenen 
Körpers  a ein  gleichmassiger,  daa  Wasser 
znaammeobaltender  Zwischenraiitti  c ent- 
steht. 

No.  100225  vom  27.  Jnni  1897  Alex. 

Bcbiefelbein  in  BchneidemObl.  Haus* 

Wasserleitung  mit  Pumpe  im  Unter- 
geschoss. — Die  Hsuswasserleitong  besitzt  eine  ira  Untergeschoss 
befindliche  Pumpe,  die  durch  Kette  udvr  Seiltrieb  vun  Jedem  Stock- 
werk aus  bethatigt  werden  kann.  Dadurch,  dass  die  jedesmal  in 
einem  beliebigen  Stockwerk  benutzte  Antriebvorriebtuog  sich  durch 
ein  Schaltwerk  selbst  mit  der  Kette  oder  dem  Seil  kuppelt  and 
zugleich  das  b«treffen<lo  AusfiuMventil  öffnet,  wird  bewirkt,  dass 
das  hochgepumpte  Wasser  immer  nur  an  der  einen,  gerarie  in  Be- 
trieb befindUchon  .Stelle  ausfiie»sl. 

No.  100893  vom  16.  Mürz  1898.  H.  Koch  in  Halle  a S. 
Filter.  — Daa  durch  Rohr  a eintretenüe,  zu  filtrironde  Wasser 

passirt  nach  der  Vor- 
reinigung durch  Hieb  b die 
den  Siebeylinder  i ans- 
füllende  Cokemasse  und 
Qio«<<t  auf  dem  W'eg  nach 
dem  Anstrittsbabn  p durch 
die  Kanäle  o.  In  diesen 
Buli  es  etwa  mitgeriwieDe 
Theilchen  der  Cokcfüllung 
alMetzen.  Fig.  348  zeigt 
diese  Kanäle  im  llori- 
zontalscbnitt. 


Piz.  a« 


Statistische  niul  liiiaiiziclle  Mitlheilunfren. 

Bremea.  (Allg.  Ga«  und  Kloktricitäts-GeHellscbaft 
Bremen.)  Die  Allg.  Gah-  und  Elektricitflt«  Gesellscbaft  Bremen 
hat  sich  neuerdings  Itei  den  tiuswerken  in  Esch  in  Luxemburg, 
Bolchen  in  Ixttbringen,  Britz  bei  Berlin,  Vaats  in  Holland,  Birn- 
baum und  Bad  Licbeustein-Schweina  tteiheiligU 

Brieg.  (Wasserversorgnng)  W'ie  bereits  berichtet,  ist  die 
VTasserversor^img  der  Stadt  mittet«  Grundwazaer  in  Aassicht  ge- 
nommen (vgl.  dz.  Joum.  1899,  No.  8,  8.  I36>.  Ffln  io  der  Gegend 
von  Kreisowitz  hei  einem  dort  gegrabenen  Probebrnnnen  vor 
genommener  IVobebotrieb  hat  die  Möglichkeit  erwiesen,  dass  durch 
<Ue  Anlage  von  drei  gleichartigen  ßrunnon  der  Wasserbedarf  iler 
Btadc  auf  mehr  als  20  Jahre  hioaua  gedeckt  wertien  könnte  Die 
itacterioiogisebe  Vntersuchtmg  de»  Wasser«  slellt«  fest,  dass  es 
keimfrei  Ut;  die  cbemiache  l'ntersuchung  ermlUeite  einen  Eisen- 
gehalt von  2,4  mg  pro  Liter  Witai^r.  Nach  dem  Gutachten  des 
Idreclor«  dos  chemischen  Uoterenchnngeamtes  der  Btadt  Breslau, 
Dr.  Fischer,  ist  das  AVaaser,  abgesehen  von  dem  Gehalt  von  Eisen 
und  Scbwefelverhindnogen , als  ein  sehr  reines,  znr  Versurgung 
einer  centnilen  Wasserleitung  durchaus  geeignetes  zu  lieieicbnen. 
Ks  ist  noch  etwas  weicher  als  das  Oderwasscr,  wird  also  in  gewerb 
liehen  Betriclien  Blörungen  nicht  verantachen.  Die  Kosten  der 
bisherigen  Vorarbeiten  stellen  sich  auf  M 10802 

Drezffei.  (Gas-,  Wasser*  und  Klektricitatwerke.) 
l>em  Verwaltimgsberii'hl  auf  das  Jahr  1897  ist  Folgendea  zo  ent- 
nehuieo 

Gaafabrikon.  Bei  der  Neuatädter  Gasfabrik  ist  Im  Be- 
richtsjahre eine  grössere  Krweitemng  l>eschlu6een  worden.  Die 
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Neiianlkipen  beatelion  in  der  llsuptaache  in  Errichtung  einon  neuen 
(iiiHbehtliere  fOr  l&OOOchm  Inlialt  und  oino«  neuen  Comieneatiuns- 
gebAudet»,  Aufstellang  von  10  (.'ondenRatorcn  nnd  2 Scrubhern,  von 
4 neuen  Reinigern,  2 Vorreiiiigern  und  2 Nacbcondeneatoren,  Her 
Stellung  einer  Tbeer  und  AmmoniekwoMer-tirube  und  einer  dritten 
Cnke-Brechmaechine,  Aufatellung  eiue«  neuen  IhimpflceeseU  ron 
50  qui  IlciztlAche  und  einer  Datnpfiiitischine  ron  2U  RferdestArkon, 
Erbauung  von  10  OaeentwickeUingsMen  mit  eciiiefliegenden  Re- 
torten. Für  die  ge<<amuiteo  Neunnlagcn  und  die  durrb  dieselben 
betlingten  Uniinderimgen  und  l>neneruDgen  an  den  vorhandenen 
Anbigcn  ist  von  den  etiblüeclien  KörperMchaftön  ein  Betrag  von 
M.  1318860  bewilligt  worden,  welcher  mit  M.  1018800  dem  Kr- 
weitorutigHfundB  und  M 900000  dem  Erneucrungsfunde  der  Giie- 
fahriken  enlnommen  werden  «oll.  Die  Erweiterung  macht  sich 
nolhwcndig,  weil,  wie  dies  aueb  in  anderen  griwAen  Städten  !>«• 
obaebtet  worden  ial,  mit  der  EinfClhrung  dee  elektrischen  Lichte« 
da«  IJchtbedarfnia  Oberhaupt  nn<i  damit  auch  der  Uaaverbrandi 
wachst,  eodasa  bisher  alljährlich  noch  immer  eine  nicht  unerheb- 
liche Zunahme  de«  letzteren  fentgeRtellt  wenien  konnte. 

Die  Dtchete  Erweiterung  wird  in  der  Reicker  Qaafabrik,  welche 
EUDaebflt  nur  zur  Halft«  auagebuut  ist,  atattzutinden  haben,  ln 
der  letztgenannten  Fabrik  eind  weaentUche  iunliche  V'erändorungen 
im  Bericbtsjalire  nicht  vorgekommeu. 

Ihe  tiaeeneugung  betrug  391K^t80  cbm  gegen  2783d4(Xi  cbm 
im  Vorjahre,  «ie  ist  demnach  nm  1‘I19&*^1  cbm  rxler  4,7("/,  gegen 
1 244  550  o<ier  4,68*/,  gestiegen.  Der  (iasverlust  im  liohrnelao  stellte 
sich  auf  658953  cbiu  oder  2,2(i0*/,  der(ie«amint-GiiMa]>gahe,  wahrend 
derselbe  Im  Vorjahre  911 170  cbiu  «aler  3,275*/,  der  Ocsammtal^al>o 
betrug.  Di«  tinanziellen  Ergoboiise  geefaUeten  «ich  derart,  das« 
an  die  SLadtkitiwe  ein  Reingewinn  von  M.  1 114  287,57  {M  1 922762,24) 
abgefuhrt  werden  konnte.  Di«  Verwertbung  der  Neheoenteugois.s« 
atieg  von  M.HtJ6 161,86  auf  M.  9.‘J4677,27.  Die  (’okeverwcrllmng 
ergati  ein  Mehr  von  M.  90618,70,  Theer  «in  «olcbes  von  M.  3t5  772,96, 
Amiitoniakwaaaer  ein  «olchea  von  M.  1128,75.  An  Kohlen  gelangten 
19592)96  Centner  zur  Vergasung  gegen  1883826,8  C'entncr  im  Vor- 
jahre, mehr  demnach  69509,2  Centner.  Der  DurcbachntUaprei« 
•lieg  von  I80,t>96  Pf.  auf  181,183  Pf  fOr  kg.  Die  tiiieausbeote 
aus  100  kg  Kohlen  betrug  29,852  cbm  gegen  29,553  cbm  im  Vor- 
jahre. Die  tfasabgube  an  die  Vororte  stieg  von  607  792  cbm  auf 
606618,95  cbm.  Diese  geringe  Zunahme  erklärt  sich  damo«,  das« 
Pieschen  vom  1.  Juli  1897  ab  als  zur  Stadt  gehörig  hier  weg- 
gefallen  ist. 

Wasserwerke.  \'oo  den  Baulichkeiten  nnd  Hemtelluogen 
des  neuen  Wasserwerks  sind  im  Berichtsjahr«  die  Gebäude  nahezu, 
die  Drunnenanlage,  die  lleber-Ruhrieituog,  der  HidiOpfbnmnen  mit 
den  Kaiiglettungen  nnd  die  Drackleitnng  al»er  vollständig  fertig* 
gestellt  worden.  Die  Dampfkessel  waren  am  Jahn'ssrhltuHie  bereit« 
in  der  Kimnaucrung  liegriifen.  FOr  da«  Jahr  18it8  verblieb  noch 
die  Aufstellung  der  l’uuipmaschinco  und  die  Herstelluog  einiger 
.Vol^CDanlagen.  l.>ie  Inbetriebnahme  des  neuen  Wasserwerks  er- 
folgte am  21.  8«ptcudjer  1898*). 

Da«  bisherige  Woeeorwerk  versorgte  im  Berichlsjabro  9835  (irond- 
stöcke  gegen  9G(I5  im  Vorjahre,  mehr  demnach  2'UJ  tirandstheke 
o<Ier  2,99*/,,  gegen  2,tM)*/,  im  Vorjulire  Der  Wasserverbrauch  belief 
sich  auf  12060<><S4  cbm,  gegen  11499792  cbm  itn  Jalire  1896;  Zu- 
nahme 62t)5*.t2  cbm  oder  5,42*,’’,  i62n.‘l20  cbm  (aicr  5,78*/,<.  Der 
siOrkflU»  Wassorverbrauch  in  24  Htunden  fand  «tatt  mit  52272  cbm 
am  90.  Juni  1897,  der  achwächste  mit  21920  cbm  am  1.  Januar  I8|i7. 
Im  Vorjahn>  betrug  üor  stArksle  Wasserverlmmch  49010  ct<m  am 
17.  Juni  und  der  schwächste  21152  cbm  am  19.  Januar.  Der 
WiLsaarverbrauch,  auf  de«  Kopf  der  Bevölkerung  vertheilt,  ergibt 
nach  Abzug  des  su  öffentlichen  städtischen  Zwecken  verbrauchten 
Wassers  86,62  I,  gegen  81, tk»  1 im  Vorjahre- 

Die  Wa«iMTohr*I..«gongen,  welche  v«irher  Privatunternobim-m 
dliortragen  wurden , werden  seit  Anfang  des  Uerichlsjsihres  in 
eigener  Regie  auisi(«fQhrt,  wie  dies  mit  den  Gasrohr-  und  KaWI- 
leguogen  stet«  der  Fall  gewesen  Ist.  Es  wurden  im  Bericblsjahre 
k-SU,)  m Hanptrobr  verlegt  (im  Vorjahre  6972,5  m;  wodurch  diu 
geaaiiimto  Rohrläugii  sich  auf  2260h.S,Iü  ui  erhöhte. 

Von  den  Betriebseinnahmen  des  Wasw-rwerks  in  Hohe  von 
M.  1 47t>988,(i4  i.M.  I 410263, 74i  konnten  «leiu  Krw'eiterungafonds  ein 
B<‘trag  Von  M.  6894lt2,24  und  dem  Krneueruogsfonds  ein  solcher 
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von  M.  154256  zngefOhrt  werden.  Die  Durchschnittseinnahme  f6i 
1 cbm  t*etrug  11,29  Pf.  gegen  1'1,94  Pf.  im  Voijahre. 

Elektricitälswerke.  In  Betrefl  desLlchtwerkesistdie 
Summe  von  M.  752O0O  fOr  Krweitertmgen  bewilligt  worden  Tistoo 
war  zu  bestreiten  eine  Erwuitoning  des  Maschtnun-  und  Ke«sel- 
han«6«,  Herstellung  eines  Kohlenscbuppena,  die  Aufstelbmg  von 
zwei  neuen  Dampf*  and  Dynamomaschinen  za  je  1*60  eSectivea 
Pferdestärken,  von  2 Dampfkeaneln  za  je  2U0  qm  wasAerberOhrtcr 
Heizfläche  und  verschiedene  Xeb«.''Daulagon.  Mil  dem  Erweiteruag» 
baue  am  Maschinen-  und  Keem>lhause  wurde  im  Docember  des 
Beriebtsjahres  begonnen,  während  die  neuen  Maschinen  im  Laufe 
des  Jabros  1898  zur  Aufatellung  und  in  Betrieb  gekommen  sind. 

Der  Betrieb  de«  Werkes  hatte  gßnatige  Ergebnisse  anfzuweisen. 
Die  -Stromaiigabe  betrug  1111 687,166  Kilowattstunden  gegen  587  566, .'10 
im  Vorjahre.  Zunahme  524  120,866  Kilowattatanden  oder  89,2*/^ 
Die  Zahl  der  angeschloBscnca  Xormallampen  stieg  von  43  608 
auf  61496,  erhöhte  «ich  daher  um  17  828  Lampen  oder  40,9*/^ 
Neue  Lichtkabcl  wurden  Im  Berichisjahre  980<i,10  m verlegt;  es 
erweiterte  sich  dadurch  dos  Kabelnetz  von  109392,12  m laf 
119198,22  m.. 

Die  Botriebscionabuien  stellten  sich  anf  M.  582828,95,  die  An« 
gaben  anf  M.  537129,47  einacblieesUi'h  M.  118696.87  ZinHen  fOrdj« 
Kapitalanlage  und  M 180  478  Absi-brutbungen,  so  dass  sich  ein  l'eber- 
«chuae  von  M,  45  69!*,48  ergab. 

Für  dn«  Kraftwerk  wurde  ebvofaUs  eine  Erweiterung  be- 
si'hlussan.  Hie  besteht  in  der  Verlängerung  des  Maschinen-  und 
Kesaelhauactfl,  der  Aufstellung  einer  sechsten  Dampf-  und  Dynamo 
masehlne  von  675  effecÜven  Pfenie«tärken,  von  2 neuen  Dampf- 
kesseln von  je  2UÜ  qm  wosaerberOhrk-r  Heizfläche,  einer  Accuniu* 
latoreiibaüerio,  bestehend  aus  273  Zellen  mit  8(X)  Ampere 
Emlade-Stromatärke,  eineK  WuaserReiniguugsuolage  und  einer 
Kithlanlago  fdr  das  Condenswasser,  sowie  HersteUong  versebiedener 
kleinerer  Anlagen.  Die  Kosten  dieser  Erweiterniigen  botrsgen  rund 
M.  978000.  Die  Erweiterungen  machten  sich  io  Folgo  der  Ver 
läiigeriing  einzelner  Siraasenbahnlinien  and  durch  den  gesteigenen 
Verkehr  erforderlich.  IHe  Slromal*gitbo  des  Kraftwerkes  ist  V"W 
1 851387  suf  3876650  Kilowattetunden  einschliesslich  Heibstrerliraach 
gestiegen.  Die  bedeotende  Mehrulignbe  erklärt  sich  einmal  ans 
den  gesteigerten  .\nfordcrungen  des  Verkehrs  und  dann  dadurch, 
dasR  er«t  im  lAufe  des  Vorjahres  neue  Linien  io  Betrieb  gekommen, 
also  nicht  das  ganze  vorhergehende  Jahr  hindurch  in  Betrieb  ge- 
wesen sind.  Der  von  den  Straa8enbahQ-Ge«ellfH'.haftcii  i>etahlte 
RUomvcrbrauch  stellte  sich  auf  3871627  Kilowattstunden,  und  zwar 
war  hieran  beiheiligt;  die  Dresdner  Strassenbahn-Goacllschtft  mit 
11N>3403  Kilowäitatunden,  wofür  der  Betrag  von  M.  265059,49  lu 
iiezahien  war,  und  die  Deutsche  Htrasaenbahn- Gesellschaft  mit 
1911221  KiluwsttMtunden,  wofür  der  Betrag  von  M.  258015,27  tu 
IwzaliU'n  war. 

Die  Bolriobsrechnung  «chloe«  mit  M.  525198,35  in  Einnahme 
und  M 3)l2*i7,22  in  .Ausgabe  ab,  so  dass  ein  HrntUiObersclmM  von 
M.  2109:11,13  sich  ergab.  Die  Reohnung  über  die  HUMmiufübrungs 
Anlage  stditu.sich  auf  M.  KI678,08  in  Einnahme  und  M.  82467,26 
in  Au«gal>e. 

Beeil.  (Wassorversorgung.)  Das  Siadtverordnetencollegium 
hat  sich  im  Ih-incip  mit  der  Anlage  einer  stätluschon  Wasserleitung 
einverstanden  erklärt-  l)ie  für  die  Vorarbeiten  erforderlichen  Er- 
hebungen «ollen  in  den  nächsten  Monaten  stattflnden 

Hässflirt  ä'M.  (Acet y len  - Bei  eucht u n g.)  Die  Stadt  Koai 
fort  a,i'.Af.  Iiat  sich  nunmehr  endgiltig  für  .Acetylen  - Beleurbtuat 
entschieden,  und  wurde  «lio  CooceaHion  der  Firm«  Acelylenwerk 
Augsburg  ' Ol«rhäusen  Keller  & Knappteh  ül>ertragen.  Die  Anlage 
wird  vorläullg  für  2000  E'lamoien  «usgebaut,  dahingegen  sind  di« 
Hauptrohrc  des  Rohmclze-«  gleich  für  den  vorauasichUicb  hOebsteo 
Consiini  vorgeneheii.  Die  Conceasion  ist  anf  :)5  Jahre  ertbeilt, 
auch  Weiteren  15  Jahren  geht  die  Anlage  kostenfrei  an  die  Stadt 
über.  Der  Bahnhof  Hassfurt  wird  seine  Beleuchtung  künftig  auch 
von  lier  .Acetylencentrale  Hassfurt  erhalten,  und  die  Anlage  soll 
bereits  im  kommenden  Herbst  in  Betrieb  genommen  wenlen.  Haas 
furt  ist  die  erste  bayerische  Stadt,  die  Acetylen-Beleucblung  erludt 

Letmathe.  (Wasserwerkserweiterung.)  Die tzenebmiguof 
zur  Erweiterung  des  Wohserwerks  Seiten«  der  kgl.  Regierung  i»t 
crtheilt  wonlon,  d»  in  geeundbcillicfaer  Beziehung  keine  Bedenken 
zu  erhoben  sind  Die  chemisch* analytische  Uotcreuchnng  de« 
Wtiosera  hat  ergeben,  doas  daesolbe  von  vorzfigiieher  Keiuheit  ist 
und  einen  Hartegrad  von  7 deutlichen  tlraden  liosiut,  es  mithin  zu 
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d»n  mittelharten  GewAaeem  gebOrt.  I>ie  Aupfühmogabauteo  eines 
Maachinenfaauae«  sind  bereite  in  Angriff  genommen,  ebenso  hat 
man  v<ir  einiger  Zeit  die  Licferang  eines  14pferdigen  Benainmntors 
ond  der  Pumpe  vergeben.  Die  Inl>etrieh«eUiiDg  der  Pumpatation 
Boll  epAteeteas  bis  zum  16.  Aoguat  da.  Ja.  erfolgen. 

Londoi.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die  olektriacbe  Be- 
leuchtung in  lwoodon  City  befindet  sich  zu  Folge  einer  Correspon- 
dem  an  die  >F^T.  Z.<  aiiMchliesHlicb  in  den  Händen  der  City  o! 
liOndon  Klectricul  Lighling  Company.  Die  hoben  Strompreise  dieser 
<iese1Iachaft,  die  ihre  Kochte  ans  einem  Vertrag  mit  dem  Tiefbaii- 
amt  ableitet,  haben  jetzt  die  ünzufriedunbelt  der  Abnobmor  und 
daa  Bestreben  warhgerufeo,  durch  Concurrenz  bessere  Bedingungen 
zu  erhalten.  Drei  Gesellschaften  haben  beim  Board  of  Trade  Con* 
cessionen  nachgesuebt,  in  dem  sie  geltend  machen,  dass  das  Tief- 
bauamt  kein  Recht  batte,  der  City- Gesellschaft  ein  Mono^ml  zu 
geben,  and  dass  wegen  der  hohen  Htrompreise  dieser  Gesellschaft 
die  Finriciitung  eines  neuen  Werke«  im  öffentlichen  Interesse  liege. 
l>ie  neuen  Gesellschafteo  haben  Hcrabsetsnng  der  Strompreise  von 
de«  jetzigen  Tarife  Yon  59  Pf.  auf  -U  Pf.  pro  Kilowattstunde  und 
entsprechonde  Rabatte  Tersproeben.  Zwei  der  Geeellachaften  wollen 
MebrphaseoNtrom  von  grossen  Centralen  ausserhalb  der  City  zu- 
Isiten  und  innerhalb  der  City  durch  Uniformor  in  Gluichstrttnj  ver- 
vrandeln.  Die  City  - Ge.Hellscbart  brachte  zur  Rechtfertigung  der 
hoben  Slrvjmpreiso  vor,  dass  die  Bolouchlungsverhaltoisse  weit  un- 
günstiger  lagen  al«  in  anderen  Stadttheileo.  Es  sind  beinahe  keine 
privaten  Hluser  und  keine  Hestaiiranb*  angeschloSNen,  die  Abend« 
nffeo  sind;  die  Anzahl  gloicbzeitii!  brenoooder  Ijimpen  ist  sehr 
gross  im  Vergleich  zu  dem  Anschluas.  Die  Brenndauer  ist  kurz 
und  die  Belaslungscurve  sehr  spitz.  Auch  wird  Sonnabend  und 
Sonntag  sehr  wenig  Strom  verbraoeht,  so  dass  nur  wahrend  fünf 
Tagen  in  der  Woche  ein  erhebiieber  Slromveri^rauch  unftriU.  Der 
Magistrat,  welcher  seine  Ansichten  dem  Board  of  Trade  vorzu- 
U-gen  hat,  ist  gegen  die  Ertheilnng  vou  Ct.'incossionen  an  neue 
Gesellschaften.  Doch  soll  eine  Partei  innerhalb  des  Magistrats  fUr 
den  Ankauf  des  Werkes  der  CUy-OesclliKrbnft  sein,  damit  die  8tadt 
wllfSt  den  Betrieb  Ubemebmen  kann.  (E.  T.  Z.  1899,  lieft  16.)  b. 

LIbeck.  (OusanstnUen.)  Der  Jahresbericht  pro  181*7/98 
tbeilt  unter  anderem  Folgendes  mit:  Im  Betriebsjahr  IH97/98  wurden 
12119100  kg  Kohlen  verbraucht  gegen  10SQH25ßkgim  JsbreIH96/97. 
Hiervon  waren  10477660  kg  englische  Gaskohlen,  669460  kg  west- 
falische Gaskohlen.  982  100  kg  westfalische  Cannelkohlen.  Die  zur 
rrHserreugang  verbruuchtoii  11601  026  kg  Kohlen  ergaben  86G4286 
cbm  Gasi  es  wurden  demnach  gewonnen  in^esammt  aus  100  kg 
Kohlen  30.991  cbm  Oas  (St,05S  c'bmX  Die  GasaligslM.*  betrug  von 
Gasanstalt  1 713496  cbm,  von  Uasanstaltll  2850COOcbm,  zusammen 
S564  096  cbm,  gegen  3266570  cbm  im  Vorjahre  Die  Gasaligsbo 
zeigt  also  eine  Znoabine  von  297  626  cbm  — 9,108*/«.  Im  Jahn> 
vorher  war  gegen  1895/96  eine  Abnahme  der  Gasnbgabe  um  2,014  */« 
tu  verzeichnen.  Die  gröeste  Tagesabgabe  (in  24  Stunden)  belief 
<ncb  (am  29.  November  1897)  auf  16976  cbm  gegen  1C690  cbm  im 
Vorjahre  (am  31.  Ducember  1896).  Die  kleinKte  Tagesabgabe  betrug 
(um  18.  Juni  1897)  3630  chm.  Im  DarchBchniU  eind  tl^lU'h  9766  cbm 
Gas  gegen  8949  cbm  im  Vorjahre  abgegeben  wonleo.  Die  Gesararol- 
Gzsahgat>e  yertbeilt  sich  wie  folgt:  Privatlicleachtung  1010159  cbm 
(46,177  */,\  Koch-  und  Heizgas  322119  cbm  (9,038*/«),  Gasmotoren 
227142  cbm  (6,373*/«),  LOtbgas  36837  cbm  U.B06”/«),  Tariffinmmen 
30797  cbm  (0,864  •/«),  Straasenheleochtung  in  der  Stadt  624  709  cbm 
(14,732*/«),  in  den  Vorstädten  41*0395  cbm  (13,1*28®/«),  Selbst- 
verbraueh  58  031  cbm  (1,628®/«),  Verlost  268906  cbo>  (7,264*/*).  Die 
Gasallgabe  für  l*rivatl>e]oucbUing  ist  gogeiiQber  derjenigen  des  \'or- 
jaltree  am  134369  cbm,  also  um  9,106*/«  gestiegen.  Dieser  Zu- 
«schs  trotz  der  GaHeraparniMS  durch  «las  GasglOhlicht  zeigt  am 
besten  die  grcisse  Ausbreitung  dee  Ictztoreii.  Zu  Beginn  des  Betrielw- 
jahree  waren  1367  Anschlussleitimgon  mit  34982Gai^me^‘rflamim!n 
vorhanden;  im  I.aufe  des  Jahres  kamen  94  neue  Ix>itimgen  mit 
1720  t.laiitncHScrilninineD  und  58  alte  leitungen  mit  2939  Flammen, 
tnasDimen  162  l.eilangen  mit  4669  Flammen  hinzu ; ihtgegon  kamen 
i»  Wegfall  6.3  T,eitungen  mit  2662  Flammen,  so  dssH  eine  Znnshmv 
von  89  Leitungen  mit  2097  Flnmmen  zu  verzeichnen  ist.  Am 
Schlüsse  des  Jahres  waren  somit  14.56  .tnscblussleitungou  mit 
2707!)  GnsmcBScrOatnmen  in  Benutzung.  Am  Anfiinge  des  Jahros 
cDtnabtnen  1476  Consnmenton  mit  1969  (iasmeaaern  Gas,  hinzu 
trateo  im  Laufe  des  Jahres  20<>  Consumenten  mit  375  Meascro, 
1*3  Consumenten  mit  166  Messeni  gingen  ah,  su  «lass  sich  die 
^•iQSumentenzahl  am  JahiosachluM  auf  16’%N  mit  2168  .Mossem  lielief. 
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Der  Gasverbrsoch  für  Koch-  und  lleizzwecke  hat  im  ab- 
gelaofenen  Bertiehsjahr  wiederum  eine  .‘iteigerung  erfahren.  Hs 
sind  abgegetx'n  worden:  1892/1>3  9263  cbm,  1893/94  16782  cbm, 
lH1»4/95  74515  cbm.  1896/96  16!26Ccbro.  1H9G/97  257713  cbm, 
1897/98  322119  cbm.  Die  Gasabgabo  für  Kraflzwecke  hat  eine  Zu- 
nahme von  27919  chm  = 14,014*/«  aufzuweiseii. 

Am  Jahre«4mfang  waren  60  Gasmutoren  mit  268,6  P8.  an- 
geacblossen.  Während  des  Jahres  kamen  18  Motoren  mit  77  P8. 
hinzn,  9 Motoren  mit  31,5  PB.  gingen  ab,  somit  waren  am  Jahres- 
Schluss  69  Motoren  mit  314  PS.  vorhanden.  Nicht  nna'eBonÜirh 
ist  auch  wicsler  der  Verbrauch  an  l^Othgas  gewesen.  Die  Zunahme 
lietflgt  im  Jahre  1897/98  84lw  cbm  = 31,084*/«. 

Für  die  Oflontllche  Strassenbeleucbtang  waren  um  Jahres- 
schluaso  1740  Laternen  eingerichtet  mit  1806  Flammen.  Der  Ge- 
samml-liasverbranch  für  die  Öffentliche  Beleuchtung  beziffert  sich 
anf  1021104  chm;  demnach  verbraoebte  eine  Öffentliche  Flamme 
im  Darchachnitt  565,393  cbm,  gegen  568,71*5  cbm  im  Vorjahre.  Die 
Goeammtaosgabe  für  die  Straseenbeleucbtiing,  d.  h.  für  Gas,  Be- 
dienung, Re]>araturen  etc.,  Iterecbnet  sieb  tfuf  M.  126260,18,  gegen 
M.  108761,03  im  Jabro  zuvor.  Dieser  Betrag  wird  den  Gasanstalten 
nicht  vergütet.  Die  Mehrausgabe  ist  doreb  erhöhte  Aufwendungen 
für  die  Vermehrung  der  Laternen  und  durch  Umwandlung  vor- 
handener Laternen  in  GaaglübUebtlaternen  veranlasst  worden. 

Die  zur  tiasbereitung  verbrauchten  11601025  kg  Kohlen  er- 
gaben eine  Ookeansheut«  von  201  045  hl,  und  zwar  188139  hl  Stein- 
kohlencoke  und  12  906  hl  Cannelcoke.  Der  Cokegewinn  beziffert 
sich  für  100  kg  vergaster  Kohlen  auf  1,748  bl,  gegen  1,696  hl  im 
Vor)abre.  Davon  wurden  zur  Unterfeuening  der  Gasentwickelungs- 
öfen  39425  hl  verwendet.  Verkauft  wurden  142380  hl  Coke  ver- 
schiedener Sorten  (aiisarblioaslich  Abfollcoke). 

Aus  11501025  kg  vergaster  Kohlen  wurden  541  888  kg  Tboer 
gewonnen.  100  kg  Kohlen  lieferten  somit  4,712  kg  Theer.  Die 
Allgabe  betrug  577117  kg  ^75917  kg  Verkauf  und  1200  kg  V'er- 
brauch).  Aus  den  verkauften  575  917  kg  Theer  ist  eine  Netto- 
einnahme von  M-  15  410,25  erzielt  worden,  oder  für  100  kg  durch- 
KcbnitUich  M.  2,676,  gegen  M.  2.621>  Im  Vorjahre. 

Schwefelsaares  Ammoniak  Im  0»chAftsjahr  1897/98  haben 
130  Kochungen  statlgcfundon  and  sind  45724  kg  scbwefelaaures 
Ammoniak  gewonnen  wonlen.  Zur  Gewinnung  desselben  worden 
gebraucht:  44  496  kg  Schwefelsäure  60*  Bü,  4440  kg  Schwefelsäure 
23*  B4,  2337  kg  Kalk,  4 hl  Cannelcoke,  2 hl  grobe  Coke,  10625  kg 
englische  Kohlen.  Verkauft  wurden  39240  kg  schwufolsäures 
Ammoniak. 

BetriebserKebniu.  Ks  lietrug  die  F'innithme  aus  der  Privat- 
beluuchtuog  M.  34801*7,06,  dis  Ausgabe  M.  159528,80;  also  Gewinn 
aus  der  Privatbeleiichtnng  M.  188  568,26.  Hieran  kommt  der  Ge> 
winn  <ior  AmrnMniakfabrik  mit  M.  2301,43,  aus  dem  Verkauf  und 
der  Vermietbang  von  (iasmeBsern  mit  M.  6261,54,  des  Werkatatt- 
hetriel>e8  mit  M.  21  124,79,  tusunimen  M.  29  687,76,  ergibt  Gesammt- 
gowinn  M.  218266,02;  derselbe  wird  jedoch  geschmälert  um  die 
Kosten  der  öffentlichen  ßeleuchtang  mit  M.  126260,18,  lieträgt 
demnach  in  Wirklichkeit  nur  .M.  9191*6,84.  Für  Verzinsung  und 
Tilgung  worden  M.  77  448  aosgegelien. 

MaUtätt-BurtMich.  (Wasserversorgang.)  Die  in  No.  26  d«. 
Jonrn.  1899,  8.  435,  gehrachle  Notiz,  dass  die  Wasserleitung  von 
Malslstt- Barbach  an  das  Wasserwerk  Saarbrücken  angoBchlossen 
worden  sei,  bedarf  der  Borichtigung ; Das  vor  20  Jahren  erbaute 
und  seitdem  vielfach  vergrüeserte  Wasserwerk  genügt  für  die  rapid 
wachsende  Bevölkerung,  jetzt  annähenul  3üU(X)  Kinwohner,  nicht 
mehr.  Die  Stadtverwaltung  bst  beechlosmm,  ein  neue«  Wasserwerk 
in  dem  ca.  15  km  entfernten  wasserreichen  Orte  Rentrisch  zum 
ungefähren  Kostenaufwand  von  einer  halben  Million  zu  erbauen ; 
dasselbe  wird  im  i.4mfe  dieses  Sommers  noch  in  Betrieb  genommen 
werden.  Inzwischen  ist  aber  bei  der  anhultend  trockenen  WittO' 
mng  Wassermangel  eingetreton,  and  um  diesen  wenigstens  tbeii- 
weise  zu  t>eMeiiigen,  wurde  die  Wasserleitung  sowohl  an  cliejenige 
der  Stadt  8u  Johann  als  auch  an  die  von  Saarbrücken  «ngeschlossen, 
welche  AnschlüHHe  nach  Fertigstellung  des  neuen  Wasserwerks 
wieder  beseitigt  werden 

Ohligs.  (Berichtigung)  ln  No.  ^ ds.  Juurn.  1899,  K.  410, 
ist  die  Steigerung  des  Gasverbrauchs  fälschlich  tu  4400U  cbm  an- 
gegeben; in  Wirklichkeit  war  die  Zunahme  im  letzten  Jahre  über 
l950U0cbm.  l>or  I^ouchtgsspreis  wurde  von  15  auf  14  Pf.,  und  der 
Heiz-  und  Kraftgaspreis  von  0 auf  8 Pf.  heraligeaeUL  Die  t.ltw- 
uiuesermiethe  wird  wie  iin  vorigen  Jahre  weiter  erholien. 
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Pr.  StarganL  (Acetjrlen-Beleachtong.)  Prinz  Hermann 
StoIlberg'Weruigerode  hat  »ein  nca  erricht«t«a  SchloM  Radenz  bei 
Kuactimin  mit  Acetylcn-Beleacbtung  einrichten  lasaen.  Die  Anlage, 
welche  ungefähr  350  Flammen  IwtrAgt,  wunle  der  'Aligemeineu 
Carbid*  und  Acetylen-tieaeUschaft  m.  b.  H.,  Berlin,«  übertragen. 

Saamnioa.  (Waeservereorgang.)  Die  Stadt  hat  von  der 
Nacbbargemeinde  Rimadorf  eine  ergiebige  Waaaerquelle  käuflich 
erworliCD,  um  eine  neue  Waaeerleitung  antulegen  Der  Koaton< 
Voranschlag  belauft  eich  auf  ca.  M.  SOOUO;  die  Anafühning  iat  noch 
nicht  definitiv  boechloaeon. 

SoHagea.  (TbalRperrenhaB.)  Um  die  Stadt  auf  die  Dauer 
mit  gutem  und  genügendem  Woeaer  versorgen  zu  können,  hatte 
die  Stadtverordneten-VeraamniluDg  vor  einiger  Zeit  l>«8chl'.>eseD,  im 
Senghachlhalo  eine  3 Mill.  cbm  faiwende  Thalaperrc  zu  errichten 
und  Prof.  Intze  mit  der  Ausarbeitung  der  PiAne,  Berechnungen 
und  Koatenanschl&ge  zu  betrauen.  Prof.  Intze  berichtete  in  <ler 
aaneerunlenlHclK'n  Sitzung  der  Suidtverordnoten  am  16.  Juni  über 
diette  Arbeiten.  Nach  seinen  Anaführungen  wird  die  Thalsperre 
nicht  nur  den  jetzigen  WaHsorbedarf  der  Stadt,  etwa  2 Mill.  cbm, 
decken,  sondern  jährlich  8 Mill  cbm  liefern.  Um  das  Wasser  frei 
von  organischen  Stoffen  zu  halten,  soll  ein  groaseres  Berieselungs- 
gebiet  mit  Filtcranlage  hergestellt  werden.  Durch  Ausnutzung  der 
Kraft  des  gestauten  Wassers  nn«i  derjenigen  der  in  der  Nahe  ge- 
legenen Wupper  soll  das  Wasser  aus  der  Tbaleperro  ohne  I>anipf- 
kraft  in  die  Stadt  gebracht  werden.  An  Wasserkraft  »cbieBscn  noch 
&00  PS.  ober,  die  zur  tiewinnung  elektrischer  Energie  verwandt 
werden  sollen,  l^adurch  erholt  Solingen  auf  die  Dauer  nicht  nur 
sein  Wasser  gratis,  sondern  erzielt  aus  der  .\nlage  noch  eine  be* 
IrOcbtliche  Einnahme.  Die  Geaammtkosicn  der  Tbalaperre  ein- 
BchliessUch  der  Maschinenanlagt«  znr  Kjzcugung  elektrischer  Energie 
und  der  Grunderwerbskosten  stellen  sich  auf  M 21KX)0Q0.  Die 
Stadtverordneten  genehmigten  die  Plane  und  KostenaDBchlägo 
und  Obertrugen  die  AuafObrutig  des  Baues  einatimmlg  (iebeim- 
ratb  Intze. 

Wien.  (Btadtieche  Gaswerke.)  Der  Stadtrath  hat  sich  am 
‘23.  Juni  mit  der  Frage  der  OrgsnltHition  der  städtischen  Gasunter- 
nehmung  l>eschaftigt.  Nach  den  vom  Staderath  gefassten  Be 
schlossen  wird  die  Geldgobahrung  der  städtischen  Gaswerke  eine 
von  der  Gchahrang  mit  den  eigenen  (fehlem  der  (femeinde  voll- 
kommen getrennte  sein.  Der  nach  Abzug  der  Verzinsung  und 
Amortisation  fOr  die  Ban-  und  Betriebekosten  verbleibende  Rein- 
gewinn wird  an  die  eigenen  Gelder  der  Gemeinde  als  Einnahme 
abgefObrt. 

Der  Preis  für  das  an  Private  abzugebende  Gas  wrinl  mit 
9'/t  kr.  pro  cbm  für  Bvleucbtungszwecke,  mit  7 kr.  fOr  lleU-  und 
Industriezwecko  festgesetzt.  Die  Uerstcliung  der  Verbindung  der 
FTauptgasrohrv  mit  den  Keparaten  Hatisleitungen*  für  Gas  zu  Heix- 
nn«!  Industriezwecken  bis  mm  (fsHmesser  besorgt  die  stadtisebo 
Gasunternehmutig  in  der  Regel  unentgeltlich : für  das  Aufatellen 
und  Ausleibou  des  Gasmeesors  für  Heiz-  und  Industriozwecke  wird 
von  den  normirten  Gebübren  eine  5%ige  Hrmaasigung  gewahrt. 

Die  Controle  Ober  die  Verwaltung  und  den  Betrieb  des  stidü- 
ftchen  (faswerks  wird  von  einer  »städtischen  GaslHtleuchtung»- 
CommifwioD«  geführt,  die  aus  dem  ßOrgerineister,  den  Iteideo  Vice- 
bOrgermeistem  und  jo  drei  Mi(giie<lern  des  Gemoinderatbs  und  des 
Stadiralhs  tHjsteht.  Der  Msgistratsdirecior,  der  Baudirector  und  der 
Oberbuchhalter  werden  den  Sitzungen  der  Commission  mit  be* 
ralhender  .Stimme  beigezogen.  Der  (!ommisinon  obliegt  ausser  der 
Ueberwachuog  des  ganzen  Gaxgeschäfte  die  Genelindgung  aller 
präliminirten  Ausgaben  über  fl  5000  and  der  niebtpraliminirtcn 
bis  fl.  5000;  die  Aufnahme  und  Entlassung  von  provisorisch  An- 
gestellten mit  einem  Jabicsgebait  von  fl  600  bis  fl.  ISDO;  die  Vor- 
schlagscrHlatiung  an  den  Btadlrath  wegen  Aufnabtne  definitiv  An- 
gestellter und  wegen  der  Anstellung  und  Entlassung  von  provisorisch 
Aogcstelltmi  mit  einem  Gebalt  von  über  fl.  120U;  die  Entsrheidang 
über  die  KInudbeiten  der  VerwaUnng  und  de«  Bctriel>es. 

Angestellt  wenlen : ein  Vcrwaltongs<tirect<»r,  ein  Betriebs' 
dinKrtor.  ein  Gaewerksleltcr,  zwei  Belritdijiitssleienten,  ein  Chemiker, 
ein  Ol>ermeister,  ein  Masclunenmeiater,  ein  Rechnungeilirector;  alle 
mit  dem  eotspreebendon  Perwmal.  Für  die  Öffentliche  Uoleucbtung 
werden  4 Oberaufseher,  II  Uezirksanfseher,  11  Aufseborgebiifen  und 
.‘MU  IjdernenanzQndt-r  bettiellt  Der  Rechnuoi^director  erhalt  einen 
llauptkusater,  einen  Kassier,  einen  Controlor,  einen  Buchhalter, 
42  BureaiiWainte  für  das  (Tonsumamt,  einen  Kassier  für  Coke-  und 
Tboerverkaaf,  S Buchhalter  für  dasselbe  tieeebaft,  30  Einkassierer, 
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3 (iasmeasercontrolore  und  40  (fasmesserwarter.  Der  Verwaltung»- 
direclor  ist  der  eigentlicbe  GeneraldLrector,  welchem  ein  Sekretär, 
Beamte,  Schreiber  und  Stenographen  l>eigege))ea  werden.  Für  diese 
Stelle,  die  dem  Vernehmen  noch  mit  fl  10000  dotirt  werden  soll, 
ist  Magistratsrath  Roeaner  auseiwehen. 


Miirktl)eri('ht. 

Rnhrkohlen.  ln  Gaskohlen  hebt  «ich  der  Verbrauch  noch 
ständig,  «o  dass  die  verfügbaren  .Mengen  kaum  ausreichen.  — Eine 
Mehrzahl  von  BeirathsinitgUedero  des  Koblenayndicats  hat  be- 
BchloMCD,  für  eine  Erhöhung  der  I^ii>e  um  M.  1 bei  den  bexHeren, 
um  75  Pf.  bei  den  geringeren  Sorten  einzulreten.  Auch  der  Coke- 
prell*  soll  für  IIKIO  um  M 1,50,  für  lOOi  um  weiter«  M.  1,50  erhöht 
werden  und  sollen  hierüber  Verhandlungen  des  Cokesyndicate  uiit 
Vertretern  der  EUenindustrie  stattgefunden  luiben. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  & üo.,  Ltd.,  Lon- 
don, anterm  30.  Juni:  Yorkshire  Kohlenmarkt.  Die  Nachfrage  nach 
allen  Brennmaterialien  ist  stetig.  Die  Vorrttb«  sind  noch  immer 
«ehr  klein  im  Verhaltniss  zur  Jahreszeit  (faskohlen  erfreuen  »ich 
ziemlich  guter  Nachfrage  und  neigen  «ich  etwas  nach  oben.  Man 
Dotirte:  Gaskoblen  9 sh.  9 d.  bU  11  sh.,  Dampfkoblen  13  »b.  6 d. 
bU  14  sh,  die  Tonne  f.  a.  B .4m  Newcastle  Knblenmarkt  war  vor 
wiegend  gute  Nachfrage.  Die  Preise  sind  durclians  fe«t.  Auf  dem 
Gaskohlenmarkt  Iwsteht  lebhafter  Begehr  vom  Auslände.  Grössere 
VorBchiffuogen  werden  gegen  Anfang  nächsten  Monata  erwartet. 
Verkäufe  in  Dnrham  Gaskohlen  sind  vereinzelt;  die  notirten  Werihe 
sind  Beste  Northumberiand  Daispflcohteu  12  ah.  3 d.  bis  12  sh.  d., 
Dampfkohlen  zweiter  Qualität  11  sh.  6 d , Steani  Siiialls  ca  5 ah.  € d., 
beste  Durham  Gaakohieo  10  sh.  die  Tonne  f.  a B.  Die  Tendenz 
am  schottischen  Koblenmarkt  scheint  io  ruhigere  Bahnen  ein- 
getreten zu  sein,  namentlich  in  Bezug  auf  Versebiffungen.  Der 
lulsndbandel  ist  ziemlich  tbatig.  Noürt  waren:  Main  8 ab.  9 d.  bis 
9 sh.,  Eli  9 sh.  6 d.  bis  10  sh.  3 d.,  Splint  9 sh.  6 d.  bis  9 sh.  9 d. 
die  Tonne  f.  a.  B. 

Scbwefelaaures  Ammoniak.  London,  29  Jnnl;  ruhig;  in 
London  12  X 7 sh  6 d , Hüll  12  £ 5 sh  , Uitb  12  £ 6 sh  3 d.,  Beck 
ton  12  £ 7 sh.  6 d.  (JoU/Dec.  12  £ 2 sh.  6 d.),  Bocktoo  terms  12  X 
5 eh.  (Joli/Dee.  12  £ 2 sh.  6 d.)  - Hamburg.  30.  Juni:  H.  25,70  hie 
M.  25,90  pro  100  kg 

Tbeer.  London,  28.  Juni:  d.  pro  gallon  = M.  20,60  pro 

Tonne  (unverändert). 

Thoerprodnete.  Io  der  letzten  Woche  (28.  Juni)  wurden 
am  liOndotier  Markt  folgende  Preise  notirt- 


Benzol  5K)er  . . . 

EoRU»«l>e 

NoUrnnit 

1 Gail.  - sh.  7 d. 

Dentoche 

tVBlX* 

100  kg  M .14,59 

ln  <L  Woche 
v«»rher 

M.  14,07 

» 60or  . . . 

> . > 

n- 

» 15,63 

» 15,03 

Toluol 

» - * 

10» 

» 20,84 

» 18,70 

Carbolsfturc  für  De«- 
infection  . . . 

» 2 » 

1 > 

1 lil 

» 45.85 

» 45,86 

Creosot  

> - > 

31. 

» 

> 5.% 

» 6.96 

Naphtalin  gi<j>resst . 

1 ton  50  > 

- » 

1 

. 49.20 

» 49,20 

Anthracen  »A«  . . 

unit 

4 > 

1 kg 

» 0,65 

» 0,65 

> »B<  . . 

> 

3 > 

> 

» 0,49 

» 0.49 

Pech 

1 ton  27  > 

6 » 

It 

» 27,06 

> 27.06 

Elektrische  Industrie.  Die  grossen  deutschen  Klektri- 
ciiatS'GesoUschaften  und  -Firmen  gaben  durch  Rundschreiben  vom 
20.  Juni  iiekaont,  dass  sie  von  tlieaem  Tage  ab  auf  die  Listcnprei»e 
der  von  ihnen  hergeetellteo  Tlilfsapparate,  als  Ausecbalter,  Um- 
Schalter,  FassuogGn,  SU-berungCD  und  Accumulalorenapiuirate.  einen 
Aufschlag  von  5*/,  netto  cintreten  liessen. 


Brief-  Hiul  Kragekasten. 

An  <tlG-«>r  .su'll«  rfri»tri'i<<U<‘h«n  »Ir  uiivfilir)-iiMek  .tsifrareii  von 
InurrM»:  um  un««-r<*ni  tct^irkivU  uoil  blUM  utuvr«  Fact>fcnoM«n  um  lN.-i  it«r 
Beanivortung  iuitcr«luU«o  an  weü««. 

Gibt  es  einfacbe  und  bewahrte  .\ppwrat*,  um  aus  den  Feuenings- 
schlacken  der  Reiortenöfen  die  Cokeslürkcbern  von  den  eigentlichen 
Schlackensteinen  mühelos  zu  sortiren?  Welche  Firma  liefert  solch« 
Apparate?  J.  in  P. 


iJruck  Vtfu  K.  UideuUiutz  ln  Uuueben. 
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JOURNAL  FOR  6ASRELEUCHTUNG 


»„  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNO  UNO  WASSERVERSORGUNG 
In  jAbrllcb  fts  Snmmmi  nnd  bvrlcM^t  •chn»ll  and  rmrbt3p(^o<1  Ub^r  «II« 
VarcdnjFc  nnf  dem  Uebi«te  dmi  tu^I<^iicbtnDipiw(«cnii  und  d<v  WiiurrMyifgang. 

All«  Znwhrlft(*n,  welch«  die  Kednetion  dt«  MlnltM  betreffen , werden  erbelen 
auler  der  A<lreaa«  dt»  UemuMceb«r¥.  Pral  Dr.  U.  BDKTK  ln  Cnrleruhe  L.  B., 
Muwnoka-ADlM«  U. 


0X1> 

VEEWJLETE  BELEüCHTDRGSAETOi 

xiwit  rOa 

WASSERVERSOBGÜNG. 

Organ  d«a  DenUobdn  Vareüu  toq  Om-  und  WauerfaebrntknneTD. 


HemnJweb««  oad  CfaaC-bedneMtLr:  BeftMb  Dr.  B.  BtTHTB 
rtalWcT  BB  dw  UcBMwMn  IlMhMkwt*  IO  Caxtira**.  QiaNTsJtMTwUr  «m  tmntnrn. 

Verl*«:  R.  OU>BNBOUBO  to  MtLoeikMB.  OlttekeUM**  11. 


nu  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  dureb  den  Huchhuidel  cum  Pr<rif)e  ron  )i.  aa  flir  den  Anlircesjr  tieceima 
werden:  Jm<I  dirvetem  Be«i«e  durch  die  ruKiAmter  Deuuchleud*  und  de*  Au»- 
lende«  oder  durch  die  umerxelrhnete  Verli«»bucbbnod]unc  wird  ein  Fortocutchl«« 
erbwt«a 

ANZKUiKN  werden  von  der  VerlumhADdluD«  and  lAmmUlchen  Annoncen- 
Inetltuteii  raia  i^lae  vnn  » Pf.  fbr  die  drelireepijUene  Petitzrite  oder  deren  Kaum 
ancenommon.  Hel  6-,  IS-,  2d-  und  52tuall«er  Wledesholuoff  wird  ein  nel««ider 
RabaR  «ewftbrt 

Bellacen,  ron  denen  xuror  da  Probn-Rxempbtr  olnausenden  ln,  werden  ueeb 
VarclnbaruuK  bciK«nixt. 

AU«  ZtMChrlflen,  welche  die  Expedidoo  bexw.  dirn  Annonoentfacll  de*  BlelMi 
betreffen,  werden  unter  Adreeae  der  uaterxelchneten  Verlairibncbhandltmc  crbelen. 

Verlacsbuohhnndlaojt  von  R.  OU)ENBOCniO  ln  Uünohnn 
lilUckMraaie  U. 


Inhalt:. 


TerbandlanffM  der  XIXIX.  JahmmraaBBJtac  de«  Deitiebea  Vertli«  r*«  8««-  and 
VaMernekmiaaen  la  Ca«»el  IHM.  h 

kelalnac  de*  Uaclii«a*«»  aater  UewIaaaaK  der  Xebeaiirvdarte.  lim  Dr. 

J.  Bnt'A». 

Ufarkeilaair  vea  Wirlharkaru-.lb^lliteffen,  laakeaoadere  de«  Haitmtll».  Von 
rirll-lnaeultHir  lU'-bard  B«‘bDel'ler-l>r«H(lcn.  Sehln»*  vwn  H 45&}  H.  47S. 
IWdervirhNiiieher  Terela  raa  GaN-  and  WaaierfarlimlBBem.  & dTT. 

IredUriBK  de«  Wa**cr«erkN  drr  Stadl  Aachea.  A 47T. 
rrter  dai  ZUebea  de*  eleklriicbca  Lieklbafea*.  B.  4SI. 

Uieratar.  B iSi 
Im«  Pateate-  n.  4». 

l'Bieniaomeldanaen  — l'alemirrthcnan^o.  — PateniartAechunjrei) 
<i«braueb«moa(er.  tdntragungen 


UiitK*  an*  dea  raleatMhriflea.  & 4A4. 

BUtUtlarbe  aad  laauielle  MUlkrllta^aa.  8.  48i'> 

Berlin.  SODOMi  «HMtuewer  der  Ptrni«  J.  Pliil»ch.  — Sllektrlaeb«  Srraaxinbahn- 
^■mten  alo  Qaacaiidelaber  — üolcbcn,  Lolbr,  Ha»-  ond  EUektrlcItAlawerk« 
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Vcrhandluiigeu  der  XXXIX.  Jahresversammlnng 

dt*« 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

za  Cassel  1899. 

Um  dio  VcröffeDtlichani;  der  Verhandlungen  möglich»!  so 
Iteecbloonigen,  veröffentlichen  wir  die  V’arträge  der  Casseter  Ver- 
Hammlung  auiwerbalh  der  Keihenfolge  der  Tageeordnnng.  D.  Ited. 

Keinlgung  den  Leuchtirase«  untpr  (tjewlnnuns  der 
Ncben]irodiictp. 

Herr  Dr.  J.  Llneb,  Deeitau. 

Man  lie«t  und  hört  heut  zu  Tage,  wo  da«  Wa88<>rgaH  in 
Deutschland  beginnt,  auch  in  der  liCUchtgaa-lnduKtrie  festen 
Fugs  zu  faseen,  von  berufener,  öfter  mrch  von  unberufener 
Beite  ^ einen  Hmiptvorzug  des  Wasserga&e«  vor  dem  l.«ucht* 
gase  den  preisen,  das«  bei  seiner  Erzeugung  keine  Neben- 
pfoducte  enttilehmi. 

Ee  ist  deshalb  vielleicht  nicht  unangcbracltt,  darauf  immer 
wiwler  von  Neuem  hinzuweisen,  dass  diese  Nebenproducto 
nicht  eine  Schwäche  der  Leuchtgas -Industrie,  sondern 
ihre  grösste  Stärke  bilden,  und  diww  für  die  Oeconomie  der 
Uuehtgas-Fabrikation  diese  NebenproducU*  von  der  grösHten 
Beileutung  sind.  Bilden  doch  die  Ncbenpruductc  die  Aus- 
gangamatorialien  für  gnisee,  nnnientlich  in  Üeutsehlaiid  zu 
hoher  Blüthe  gelangte  Industrien,  wie  die  Industrie  organischer 
Farbstoffe  und  die  künstlicher  Diingcmittul. 

Dem  allgemeinen  Bestreben,  den  Grund  und  Bo<len  des 
Uudes  immer  ertmgsfähiger  zu  gestalten,  leistet  unsere 
i.<eutrhtgas- Industrie  werthvollen  Vorschub  durch  Erzeugung 
des  Ammoniaks,  das  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  den  aus- 
ländischen Salpeter  ersetzt.  Es  ist  dejihalb  die  Auf* 
gäbe  namentlich  der  Chemiker  in  der  Gosiiulustrie,  darauf 
hiuzuarbeiteu,  dai«  die  Reinigung  des  Leuchtgases  und  die 
«iamil  verbundene  Gewinnung  der  Nebenpmducte  so  geleitet 
wud,  das«  erstere  möglichst  vollkommen  erreicht  wird  und 
die  leUteren  in  wirtlisclmfüich  möglichst  hochwerthiger  Form 
gewonnen  werden. 

Zweck  meines  Vortrages  ist,  in  dieser  üinsicht  einige 
Winke  zu  geben. 

Bei  der  Verganung  der  »i^tcinkülilen  ntiultiren  als  Neben* 
producle  einmal  die  Coke,  welche  in  der  Retorte  als  Rück* 


stand  gewonnen  wird,  zum  amlero  Theer,  Naphtalin,  Am- 
moniak, SchwefelwasserstofT  und  Cyan,  welch'  letztere  Fro- 
ducte  mit  dom  Rohgase  entweichen  und  nachträglich  in  ge- 
eigneter Weise  abgeschieden  werden  müssen. 

Was  die  Coke  anlnngt,  so  ist  der  Kiuihmann  so  lange 
auKsctr  i^tande,  eine  Verbesserung  dieses  Ncbenproducts  herbei- 
zuführen,  so  latigu  er  nicht  in  der  Lage  ist,  auf  die  Qualität 
der  ihm  zur  V'crfügung  stehenden  Kohlen  einen  Einfluss  aus- 
zuüben, namentlich  l>ezüglich  des  Aschengehalte«.  Da  letzterer 
volbdändig  in  die  Coke  übergeht,  wird  er  hier  doppedt  lästig 
empfunden.  Durch  li^rkleinem  der  Griutscoke  wird  der  Aschen- 
gehalt etwas  reducirt,  indem  sich  der  dabei  resultirende  Ab- 
fallgrußs  bis  zu  einem  Aschengeluilt  von  50%  anreichert.  Mit 
dtt*8em  früher  fast  werthlosen  Cokegru«  kann  lieute  durch 
Anwendung  von  Unterwindfeuerung  meist  der  gaiue  Dampf- 
hedarf  der  Gasanstalt  gedeckt  werden. 

Bei  der  Gewinnung  des  Theers,  welche  in  der  Haupt- 
sache durch  Abkühlung  des  Gases,  zum  geringeren  'riieil 
durch  Pre-suiig  desselben  im  Stosscondensator  erfolgt,  kann 
man  auf  die  Qualität  desseibem  wenig  Einfluss  ausüben.  Die 
Kohlensorte  und  die  Ofentemperatur  sind  die  beiden  FacUiren, 
die  auf  die  Theerqualität  maassgebenden  Einfluss  haben. 
Mit  der  Einführung  hoher  Ofentemperatxiren,  dio  doch  wohl 
heute  allgemein  in  der  Gastechnik  als  ein  Fortschritt  zu  be- 
grüsson  sind,  nachdem  durch  die  allgemeine  Verwendung  des 
Auerlichts  und  die  bequeme  I.jeuchtkralPAu(bes8erung  durch 
Benzol  die  Lcuchtkraftfragc  weniger  Bedeutung  hat,  ist  dio 
Qualität  des  erzeugten  Theers  durchweg  gosunken.  Der  Ge- 
halt des  'I'heers  an  leicht  siedenden  Kohlenwasserstoffen  ist 
geringer  gewonlen , der  an  Naphtalin  und  hochsiedendem 
Kohlfttwasseretoff  stark  gestiegen,  wodurch  auch  der 
mecluiniseh  vom  Thecr  zurückgehaltene  Wassergehalt  sich 
stark  vennehrt  bat  Vielfach  wird  gerade  der  Theer,  in  Folge 
des  hohen  Wassergehalts,  auf  den  Gasanstalten  schlecht  ver* 
kauiUeh,  und  ist  man  deshalb  in  letzter  Zeit  mit  Erfolg  dazu 
übergegangen,  den  Tliecr  durch  (^ntrifugiren  von  dem  grössten 
Thcil  seines  anhaftenden  W'assers  zu  befreien.  Die  Wirkung 
des  Centrifugirens  beruht  darauf,  dos«  das  specilistdi  leichtere 
WasMcr  in  Folge  der  Centrifugalkraft  sich  vnn  dem  Theer 
trennt  und  wälirend  de«  Centrifugirens  besonders  abgeleitet 
wird.  Ich  kann  aus  eigener  Erfahrung  sagen,  das«  das  Centri- 
fugiren  des  Theers  ein  recht  gutes  Mittel  zur  Wasserentfemung 
ist,  und  dass  ««  leicht  gelingt,  bei  richtiger  Handhabung  dos 
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Centrifugirens  den  Was8ergehalt  des  Theen»  bis  auf  2 bis  3% 
berunt«nubringen. 

Ist  der  Theer  aus  dem  Leucbtgalse  abgeschieden,  so 
macht  sich  oft  ein  lästiger  Begleiter  desselben  in  mehr  oder 
minder  verstärkten]  Maju«e  geltend  — das  Naphtalin. 

Während,  su  lange  noch  Tlicer  im  Gase  ist,  dieser  auf 
das  Naphtalin  lösend  wirkt,  scheidet  sich  leUteres  nach  der 
Entfernung  des  Theers  an  den  Wandungen  der  Rohrleitungen 
in  m'huppenfömnger  Gestalt,  namentlich  bei  Temperatur- 
abnalimcn,  ab  und  erzeugt  die  uns  ja  allen  bekannten,  recht 
unerwünschten  und  unangenehmen  Betriebsstörungen.  Es  ist 
schon  viel  an  der  Lösung  der  sogenannten  Naphtalinfmge  ge- 
ar)>eitet  wonlen. 

Das  Entstehen  des  Naphtalins  schon  in  der  Retorte 
zu  verhindern,  ist  bis  jetzt  noch  nicht  gelungen  und  wird 
wohl  auch  kaum  gelingen.  Die  Versuche,  das  Naphtalin  auf 
der  Gasanstalt  aus  dem  Gase  abziischeiden,  haben  auch  zu 
einem  praktischen  Ergebniss  im  Grossen  bis  vor  Kurzem  nicht 
geführt,  und  man  hat  sich  bisher  damit  begnügt,  Metlioden 
ausfindig  zu  machen,  welche  die  möglichst  rasche  Beseitigung 
bereits  vorhandener  Naphtalinverstopfungen  zum  Zwecke 
haben. 

Meine  Gesellschaft  hat  der  Entfernung  <les  Naphtalins 
aus  <icm  Leuchtgase  schon  seit  langer  Zeit  ihre  Aufmerksam- 
keit gewidmet  und  die  verschiedensten  Versuche  in  dieser 
Hinsicht  angeateUt  So  wunle  auf  unserer  Gasanstalt  in  Dessau 
ein  Verfahren  des  Herrn  Professor  Erdraann  aus  Halle  aus- 
probirt,  welchos  in  der  Hauptsache  darauf  hinauslief,  das 
Naphtalin  durch  einen  Reiniger,  dessen  Füllung  aus  Säge- 
spähnen  bestand,  welche  mit  einer  alkoholischen  Pikriiksäurc- 
Lcisung  getränkt  waren,  zu  beseitigen.  Die  Entfernung  des 
vNaphtalins  gelang  auf  diese  Weise  auch  thatsächlich  voll- 
ständig, indem  sicli  ein  Naphtalinpikrat  bildete.  Die  Methmle 
konnte  aber  nicht  im  Grossbetrieb  übersetzt  werden,  weil  die 
Kosten  der  Anlage  und  des  Betriebs  zu  uuverbältnissmässig 
hohe  waren. 

Nachdem  w'ir  die  Versuche  in  anderer  Richtung  foit- 
setzten,  glaulicn  wir  heute  thataächlich  eine  Melhmle  zur 
Entfernung  des  Naphtalins  gefunden  zu  haben.  Dass  es  aber 
nichta  Neues  auf  der  Welt  gibt,  mussten  wir  auch  wie<ler  er- 
fahren, als  wir  diese  Methode  zum  Patent  anmeldehm  und 
uns  das  Deutsche  Reichs  • Patentamt  nach  wies,  dass  die 
Sache  bereits  einem  Engländer  Iru  Jahre  1Ü97  in  England 
patentirt  sei. 

Es  bandelt  sich  um  das  Patent  von  Wiliiam  Young.  Die 
Methode  boetebt  darin,  <la<M  man  das  l>euchtgas  durch  einen 
gecignoteu  Scrubber  oder  Wäs<-hor  leitet,  welcher  mit  einem 
das  Naphtalin  auflösenden  Gele  getränkt  oder  beeethickt  ist 
Wir  verwendeten  zu  unseren  Versuclien  gewöhnliches  schweres 
öteinkohlen-Theeröl,  weiches  vor  Einfüllen  in  den  Öerubbor 
mit  3%  Benzol  versetzt  ist.  Ein  derartiges  Oel  lä.-«t  dos 
Leuchtgas  paasiren,  ohne  dass  die  J.«uchtkraft  desselben  da- 
durch abnimmt,  während  das  Naphtalin  von  diesen  Oeleii 
absorbirt  wird.  Das  Oel  reichert  sich  mit  Naphtalin  an,  bis 
ee  bei  einem  Prozentgchalt  von  ca.  läVo  damit  gesättigt  und 
dadurch  zur  weiteren  Naphtaliiiabsorption  untauglich  ge- 
worden ist  Es  muss  dann  eine  Erneuerung  des  Oelce  ein- 
treten.  ln  der  Draxüt  wrinl  das  Verfahren  zwe^-kimist^ig  durch 
einen  dem  Standard-  oder  I,edtg-Wnscher  ühnlichon  Apparat 
durchgefüliri,  welcher  aber  nur  die  lialben  Dimensionen  dieser 
Apparate  beansprucht  Jedoch  kmm  auch  ein  gewöhnlicher 
Scrubber  l>enutzt  w'ervlen,  wenn  man  für  fortwährende  Oircu- 
latioit  des  Oeles  durch  denstdben  sorgt.  Das  aus  dem  Wäscher 
abgelasHeno,  mit  Naphtalin  gcsnlÜgte  Oel  wird  ohne  weiteres, 
wenn  keine  bcaserc  V'^rwendimg  dafür  da  ist,  in  die  Thecr- 
Cysteme  abgelassm  uiul  wirkt  dotlurch  noch  verdünneml  auf 
den  TlietT. 


Die  Betriebskosten  der  Methode  Initragen  hierdurch  nur 
die  Differenz  zwischen  dom  Einkaufspreis  des  Oeles  und  dem 
V^erkaufspreis  des  Theeres,  welche  nur  wenige  Mark  pro 
100  kg  ausmaebt 

Beispielsweise  wurden  in  Dessau  mit  30  kg  Thcerol 
20000  cbm  Gas  vom  Naphtalin  befreit  Das  Oel  hat  ca.  \0%  | 
Naphtalin  aufgenommen,  sodass  auf  1 cbm  0,5  g No{:ibta]i»  | 
kam.  Die  Kosten  der  Reinigung  beliefen  sich 

für  30  kg  Oel  ä M.  6 pro  100  kg  = M.  4,t*ü 

> 2,4  > Benzol  ä > 26  » 100  > s > O.tK) 
Humnm  M.  5,40 

Daraus  gewonnen  90  kg  naphtalin- 

gesättigtes  Oel  zum  Theer  ä M.  3 — > 2,70 

M.  2,70 

= 0,01  Pf.  pro  cbm.  • 

Die  Methode  ist  l>ei  uns  aii  einem  kleinen  Standard 
Wäscher  durchprobirt  worden  und  hat  sich  so  gut  bewährt 
dass  wir  jetzt  für  unsero  Gasanstalt  in  Dessau  einen  wichen 
Naphtalinwäscher  in  Bestellung  gegeben  haben,  welcher  bereit« 
im  kommenden  Winter  in  Betrieb  gelangim  winl  Der 
Apparat  wird  zweckmässig  direct  hinter  dem  Pcluuze  rin- 
geschaltet 

Ich  komme  jetzt  zu  der  Gewinnung  eines  NebenprtslucU». 
welches  bisher  ohne  besondere  Hilfsmittel  gleichzeitig  mit  der 
BchwefelwaaserstoS- Reinigung  gewonnen  wimle,  nämlich  zu 
der  Gewinnung  Cyans. 

Ks  ist  noch  nicht  allzulange  her,  dass  die  früher  als 
Ballast  auf  der  Gasanstalt  herumliegonde  ausgenutzte  Reini 
gungsmassc  ein  begebrenswerther  Artikel  wunle.  Man  hatte 
nämlich  erkannt,  dass  in  der  ausgenutzten  Gosreinigun^’S- 
masse  neben  dem  Bchwefel  ein  werthvoller  Körper  — da« 
Cyan  — sich  angereichert  hatte,  und  es  dauerte  nicht  lange 
nach  dieser  Erkenntni.*<s,  so  hatte  auch  die  Technik  bereits 
Mittel  und  Wege  gefunden,  diese  Körper  aus  der  Reinigung«- 
mosse  zu  gewinnen  und  in  das  sogenannte  gelbe  Blutlaugen- 
salz  umzuwandeln.  Der  Absatz  für  das  damals  aiu  der 
Keinig\mg8tnas8e  hcrgestellte  gelbe  Blutlaugensolz  war  indes« 
ein  relativ  beschränkter.  Erst  ub  cias  Cyankali  begann,  zur 
Extraction  der  Rückstände  der  Goldiudustric  im  Transvaal 
Verwendung  zu  finden,  wurde  auch  die  Nachfrage  nach  dem 
Uohnmterial  zur  Herstellung  von  diesem  Cyankalium  reger 
und  steigerte  sich  bald  derart,  dass  auch  unsere  (raswerke 
ihre  ausgenutzten  Reinigungsmassen  mit  recht  gutem  Nutzen 
verkaufen  konnten.  Die  in  den  Gasreinigungsmassen  g^ 
wunnenen  (’yanprcKlucte  genügten  aber  bald  nicht  mehr  dem 
sich  stets  steigernden  Consum,  und  man  musste  darauf  In'- 
daeht  sein,  andere  Cj'anquellen  zu  besoliaffon.  Ks  blieb  der 
(iasindustrie  nicht  unbekannt,  dass  das  in  der  ausgenutzüm 
Gosreinigungsmassi'  aufgespeicherte  Cyan  nur  einen  Theil  dt« 
im  l,«uoht^asc  überhaupt  vorhandenen  Cyans  reprosentirte. 
Ein  Theil  ging  vorher  bei  der  Kühlung  und  Wastihung  d«s 
(jOsos  in  dos  Gaswasser,  ein  anderer  Theil  verwandelte  sich 
mit  dem  Schwefelwasserstoff  des  Gases  in  der  Reinigungs- 
tnasse  in  das  wcrthlosc  Rhodan,  während  ein  dritter  Theil  ltn 
fertigen  Leuchtgase  verblieb  und  sich  durch  Aufroasen  der 
Gasometerbleche  und  Uhren,  sowie  durch  starkes  Giftig- 
raachon des  üaso!neU*r-Ab»|)errwasaerB  unangenehm  bemerkbar 
maebte. 

Der  Weg,  auf  welchem  es  möglich  war,  das  ganze  oder 
wenigstens  den  grössten  Theil  de«  Cyans  de«  (iases  zu  ge- 
winnen, wurde  bald  gewiesen.  Ich  erinnere  nur  an  die  alten 
Patente  von  Knublauch,  Rowland  u.  A.;  aber  es  schien  in 
Deutschland  nicht  zu  der  praktischen  Ausführung  solcher 
Verfahnm  auf  den  (jasanstalten  zu  ktmimen.  Hierin  lio«« 
sich  die  deutsche  (josindustrie  von  den  Engländern,  die  viel 
später  als  die  I)euts<^hen  <lcn  Wertli  des  Cyans  in  den  Ma»^‘n 
erkannt  hatten,  überflügeln,  und  l>ereits  vor  raehrenm  Jahn'n 
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begannen  die  Engländer  auf  ihren  Oasanstalten  Verfahren 
einiuführen,  welche  das  Cyan  auf  sogenanntem  nassen  Wege 
aus  dem  (fase  vor  seinem  Eintritt  in  die  Reiniger  heraus- 
subolen  Ifczwcckten.  Die  Mehtgewinnung  an  ('yaowertiien 
wurde,  namentlich  als  die  Goslight  and  Coke  Company  auf 
ihren  Gasanstalten  in  London  das  neue  Verfaliren  einführte, 
80  be^ieutend,  dass  eine  erhebliche  UeberpnxlucUon  eintret, 
welclie  die  Preise  für  Cyaiikali  und  andere  Cyanproduete 
ausserordentlich  drückte.  Auf  der  Versammlung  der  eng- 
Ikcht-n  Gasfachieute  in  London  im  Jahre  lt$97  hielt  Herr  G.  P. 
Lewis  bereits  einen  Vortrag,  worin  er  die  neue  Cyangewinnung 
ausführlich  l>eschrieb  und  Resultate  darüber  inittheilte.  Oes- 
git'ichen  berichtete  der  bekannte  englische  Gasiachmann 
W.  Foulis  in  der  gleichen  Versammlung  über  das  von  ihm 
eiogeführte  Cyangewinnungsverfahren. 

Das  von  den  beiden  englischen  Gasfachleuten  beschriebene 
Verfahren  bestand  im  Wesentlichen  darin,  dass  das  Gas  nach 
dem  Paasiren  der  Scrubber,  also  nachdem  es  von  seinem 
Ammoniak  befreit  war,  durch  passend  construirte 
Wäscher,  weiche  mit  einem  Elsensalz  und  Alkali  beschickt 
waren,  in  innige  Berührung  gebracht  wurde.  Beide  Redner 
Utonten  damals  ausdrücklich  in  ihren  Vorträgen,  dass  die 
vollständige  vorherige  Entfernung  des  Ammo- 
niaks, bevor  man  das  Gas  absorbirt,  die  conditio  sine 
qua  non  einer  richtigen  Cyangewinnung  sei. 

Dass  diese  Auffassung  des  Herrn  Foulis,  der  bekannten 
englischen  Autorität  auf  dem  Gebiete  der  Cyangewinnung  aus 
dem  l^euchtgaso,  auch  heute  noch  dieselbe  geblieben  ist,  be- 
weist ein  erst  vor  10  Tagen  von  ihm  vor  der  Institution  of 
Uvil-Eugineers  in  London  gehaltener  Vortrag. 

Herr  Foulis  aagte  darin  wörtlich: 

»Mit  Bezug  auf  die  beste  Stelle  der  Anlage  für  die 
Cyanextraction  fand  ich,  dass  sie  hinter  den  Ammoniak- 
relnigern  liegt,  ~ nachdem  das  Gas  bis  auf  die  letzte 
Spur  von  Amoioniak  befreit  ist.« 

Als  die  Vorträge  im  Jahre  1897  gehalten  wurden,  war  es 
bereits  gelungen,  auf  der  Deesauer  Zuckerraffinerie  el>eiilaUs 
aus  den  RückstandsjtnKluctcn  Cyan  in  groasein  Massstabo  zu 
gewinnen.  Es  wurde  dort  aus  den  Rückständen  der  ätronliajk- 
eiiUuL'kerung,  aus  der  sogenannten  Melasseschlempe.  naoh 
einem  Herrn  Dr.  Ueiebardt  und  mir  patentirten  Verfahren 
Cyan  diulurch  gewimnen,  dass  man  die  8chlem{>e  in  Roturten- 
ofen unter  Luftabschluss  zur  Vergasung  brachte  und  dann  die 
gewonnenen  Gase  auf  eine  bestimmte  Temperatur  erhitzte, 
Worauf  die  Cyanbüdung  eintrat.  Bei  dem  Ausbau  dieser 
.HeUiode  zeigte  sich,  dass  es  möglich  war,  zur  Bildung  des 
Cyans  unter  boKtimmten  Verhältnissen  das  Ammoniak  zu  be- 
nutzen. und  cs  lag  nalic,  diose  Methode  auch  auf  die  lyeucht- 
gas  lndustrie  zu  übertragen.  Wir  gelangbrn  dabei  auf  unserer 
Dessauer  Gasanstalt  zu  einem  überraschend  guten  Resultat 
und  sind  heute  in  der  Lage,  Ihnen  ein  bereits  auf  fünf  grossen 
Gasanstalten  (Frankfurt  a.  0.,  Potsdatii,  Dessau,  Erfurt,  War- 
schau) seit  ülier  Jahresfrist  in  Betrieb  befindliches  Verfahren 
zur  Gewinnung  des  Cyans  aus  dem  Leuchtgase  vorlegen 
zu  können. 

Im  Gegensatz  zu  den  Engländern,  welche  als  conditio  sine 
qua  Don  die  vorherige  Entfernung  des  Ammoniaks  ausdrück- 
lich verlangen,  gewinnen  wir  das  Cyan  gerade  mit  Hilfe 
des  Ammoniaks,  und  zwar  an  einer  BtuUe,  wo  möglichst 
noch  alles  Cyan  im  Gase  vorhanden  ist.  Wir  erzielen  durch 
dieses  Verfaliren  nicht  nur  eint*  höhere  t^vanousbeute,  «.mtlerii 
wir  haben  auch  noch  den  ausBcroitletulich  grown  Vortheü 
für  uns,  zur  Absorption  des  Cyans  keine  Üieuercn  Alkalien, 
wie  Soda  r>der  Potasche  verwenden  zu  müssen,  sondern  das 
im  Gase  vorhandene  Ammoniak,  wodurch  unsere  Me- 
thode der  en^isebeu  wirthschaftlich  weit  übtTlegeu  ist 


Das  Verfahren  besteht  im  Wesentlichen  darin,  dass  man 
das  Leuchtgas  direct  hinter  dem  Pelouzc- Apparat  in  einem 
mechanischun  Wäscher  in  innige  Bt*rührung  mit  einer  concen- 
trirten  Eiaenaalz-I..ösung,  ohne  jeden  Zusatz,  bringt  Es  ver- 
bindet sich  dabei  das  Cyan  mit  einem  Tbeil  des  im  Gase 
vorhandenen  Ammoniaks  und  dem  Eisensalz  zu  einem  unlös- 
lichen DuppelsaU,  wclclies  in  Form  eines  dünnen  Schlammes 
den  Wäscher  verlässt  Die  Absorption  ist  vollständig,  und 
man  gewinnt  nach  den  heute  uns  vorliegenden  Ausbeuten  der 
verschiedenen  Gasanstalten  im  Grossbetrieb,  je  nach  der  ver-  . 
wendeten  Kohlensorte,  zwischen  4 und  6 g BluUaugensals  auf  | 
1 cbm  Leuchtgas.  Das  Verfahren  ist,  wie  bereits  erwähnt 
auf  5 grossen  Gasanstalten  seit  über  Jahresfrist  in  der  Durch« 
fübning,  darunter  einer  Gasanstalt  mit  über  20  Milk  cbm  pro 
Jahr,  und  hat  sich  in  allen  Beziehungen  gut  bewährt  Eine 
ßeluiitigUTig  der  («asanstalt  oder  gar  der  Nachbarschaft  ent 
steht  durch  dieses  Verfahnm  nach  keiner  Richtung  hin,  indem 
die  Bedienung  des  Apparates,  da  cs  sich  nur  um  ein  Zu- und 
Ablassen  von  Flüssigkeiten  handelt  und  keine  chemischen 
Manipulationen  damit  verbunden  sind,  absolut  keine  Schwierig- 
keit»‘n  bereitet 

Der  Tbeil  des  Ammoniaks,  der  nicht  zu  der  Absorption 
des  Cyans  )>enutzt  wird,  gebt  durch  den  Cyaiiwäscher  hindurch 
und  inuas  wie  bisher  in  besonderem  Ammouiakwäsclier  ab- 
Borbirt  wenlen.  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  diese  Methode 
die  Scrubber,  bezw.  Ammoniokwäscher  sehr  stark  entiastet. 

Ein  grosser  indirecter  Vurtheil  de«  Verfahrens  dieser  nassen 
('yangewinming  besteht  al)er  auch  noch  darin,  dass  dadurch 
die  BchwcfelwaaserstofT-Entfemang  in  den  Reinigern  ganz 
wesentlich  luiterstfitzt  wird.  Es  ist  dies  ja  auch  ohne  weiteres 
erklärlich,  wenn  man  bedenkt,  dass  das  Eisen  der  Reinigungs- 
mas.«^  bisher  mit  zn  der  Berlincrblau-Hildung  in  der  Masse 
dienen  musste,  während  jetzt,  wo  kein  Cyan  mehr  Im  Gase 
vor  Eintritt  desselben  in  die  Ridniger  vorhanden  ist  das  (Ämmt- 
liche  Eisen  zur  Absorption  des  ScbwefelwasserstofTes  verfügbar 
wird.  Wir  haben  nach  Einführung  des  Vorfalirena  in  anseron 
Gaswerken  eine  erhebliche  Entlastung  der  Reiniger  constatiren 
können. 

Die  au^enutzte  Reinigungsmasse  wird  mit  I>eichtigkeit 
jetzt  auf  einen  (tehalt  bis  zu  50  ®/o  Schwefel  in  der  Inickensn 
Substanz  gebracht  und  ist  als  solche  nunmehr  auch  ohne 
Blaugelmlt  nicht  wcrthlos,  sondern  kann  noch  mit  Nutzen 
zur  Schwefelsäure- Fabrikation  verkauft  werden.  Man  kann 
das  eben  beschriebene  Verfahren  auch  da,  wo  Standard-  otlor 
Ledig-Wäscher  vorhanden  sind,  anwenden,  indem  man  beiapiels- 
weise,  wie  wir  dies  auf  versi'hiedcnen  Gasanstalten  gethan 
haben,  die  ersten  Kammern  des  StandardwäscherH  zur  Cyan- 
absorption  abtrennt  Immerhin  empfiehlt  es  sich  aber  doch 
mehr,  für  die  Cyanabsorplion  behindere  Apparate  aufzustellen, 
da  sich  diesellien  in  kurzer  Zeit  durch  den  Mehrerlös  an  Cyan 
ja  ohnehin  bezahlt  machen. 

Sehr  hübsch  lässt  sich  die  vorher  von  mir  erwähnte 
Methode  das  Naphtalin  mittels  Ttieeröle  zu  entfernen,  mH  dem 
Cyanwäaeher  combtniren,  indem  man  den  ersten  Thoil  de« 
Wäschers  zur  Naphtalinalieorption.  den  zweiten  Theil  zur 
Cy’anabsorption  einrichtet. 

Ein  weiterer,  nicht  unwesentlicher  Vortheil  des  Verfahrens 
besteht  entschieden  darin,  dass  das  Leuchtgas  nunmehr  voll- 
ständig cyanfrei  in  die  Stadt  gelangt,  und  deshalb  dürfte 
das  C^an-Oewinnungsverfahren  auch  als  ein  verbessertes 
Gasreinigungsverfahren  anxusehen  sein. 

Durch  die  Einführung  der  neuen  Vcrfalm*n  auf  den  l^eucht- 
gas-Anstalten  wird  zweckmässig  eine  .\endorung  in  der  bisher 
beliebü'ti  Reihenfolge  der  Apparate  vorgenommen.  Wie  schon  | 
erwähnt,  trennt  man  da,  wo  Wasser-  und  Luftkühler  vor- 
gesehen sind,  die  >)eiden  von  einander  und  schaltet  hinter  den 
Liiflkühler  zunächst  den  Pelunze-ApfiarHl,  welcher,  wie  mehr- 
fache Versuche  gezeigt  liaben,  mindeeteiiH  ebenso  gut  l>ei 
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warmer  Temperatur  von  bi»  40  Grad  ab  bei  gewöhnlicher 
Lufttemperatnr  wirkt  An  den  Polouxe  sehlicsHt  aich  iiimiittel* 
l>ar  der  Naphtalin-  und  C\'anwu»(dier  an,  hierauf  folgt  der 
Waoscrkühlerund  an  diesen  direct  an»chli^Hend  die  Ammoniak- 
Bcrubber  oder  Wäscher.  Es  hattUese  Anordnungder  Apparate 
noch  weiter  den  Vortheil,  das»  das  in  die  Ainmoniak»cnibkM;r 
gelangende  Gas  möglichst  kühl  ist.  Dies  ist  namentlich  für 
die  vollständige  Absorption  des  Ammoniaks  von  der  grössten 
Wichtigkeit,  denn,  wie  es  Ihnen  ja  allen  bekannt  ist,  hängt 
die  Absorption  des  Ammoniaks  durch  Wasser  innig  mit  der 
Temperatur  zusammen.  Je  kühler  die  Temperatur,  um  so 
intensiver  die  Absorption.  Hat  man  l^eispielsweise  zwischen 
Waaserkübler  und  Scrubber  oder  Wäscher  eine  längere  Hohr- 
leitung,  so  erwaniit  sich  im  Sommer  Ü4ts  Gas,  beispielsweise 
bet  einer  Kohrleitung  von  10  m,  vom  ^^'as8orkübler  bis  zum 
Eintritt  in  den  Scrubber  bereite  auf  die  umgeltende  Luft- 
temperatur, die  oft  10  Grad  höher  Hegt  als  die  Temperatur 
de»  au»  dem  Wasserkühler  auatreUmden  (iase*. 

Die  vollständige  Altsorption  des  Ammoniaks  ati»  <iein 
Gase  wird  zweckmässig  durch  mechanimdie  Wäscher  bewirkt, 
durch  Standard-  oder  Ledig-Wäschcr. 

Sehr  gut  als  Füllutkgsmaterial  für  Scrubber  hat  sicli  die 
eine  ausseronlentlich  grosse  Oberfläche  bietende  Holzwolle 
bewährt  Dieselbe  backt  nicht  zusammen,  sondern  wird  im 
üaestrom  allmählich  spnxle  und  hart,  so  das.«  Druckverluste 
in  mit  Holzwolle  gefülUcn  Scrubbem  nur  selten  emtreten. 
Das  zur  Berieselung  der  Scrubber  angewandte  Wasser  darf 
nicht  hart  sein,  Damentitch  keine  beträchtlichen  Mengen  v<»n 
Gyps  enthalten,  da  »onst  rasch  Inkrustationen  von  kohlen- 
saurem  Kalk  im  Innern  der  8<*ruhl>er  und  Wäscher  entstehen, 
die  deren  Wirkung  beeinträchtigen  und  zu  unliebsamer  Druck- 
erhöhung Veranlassung  gehen.  Wo  nur  hartes  Wasser  zur 
Verfügung  steht,  muss  vorher  eine  chemische  Reinigung  <les- 
selben  Torgenommen  «'erden.  Nach  den  Scrubbem  folgen 
dann,  wie  jetzt  auch  übUcli.  die  Reiniger. 

Bei  der  Hchwefelwasserstoff-Entfcnmng  des  Gases  in  den 
Reinigern  ist  darauf  zu  achten,  da»»  die  Reiniger  »ämmtlich 
mit  Ilcizröhrcn  versehen  sind,  damit  <his  (>as  bei  seinem  Ein- 
tritt in  die  Reiniger,  namentlich  im  Winter,  erwärmt  werden 
kann.  Es  ist  dies  nothwendig,  um  plötzlich  auitretende  Druck- 
verluste  zu  verhindern.  Dieselben  sind  zumeist  darauf  zurück- 
suführen.  da»»  sich  da»  au»  den  Scrubbem  kommende,  wa»»er- 
gesättigt«-  Gas  bei  dem  Eintritt  in  die  kalten  Reinigtw  plötz- 
lich abkühlt,  wodurch  das  vorher  als  Waaserdampf  im  Gase 
befindliche  Wasser  in  Form  von  kleinen  Tröpfchen  als  Hüssiges 
Wasser  abgeschieden  winl.  Diese»  Wasser  setzt  »ich  an  der 
untersten  Schicht  der  Reinigung»rtiaasc>  fest,  verschlammt  die- 
selbe und  bringt  datlurch  Druckverlustc  hervor.  Erwärmt  man 
dagegen  die  Reiniger  auf  eine  Temperatur,  die  um  1 bi» 
2 Grad  Grad  höher  ist  als  die  Temperatur  des  eintretenden  Gases, 
Bo  kann  eine  plötzliche  Wasaerabscheidung  in  den  Reinigern 
nicht  eintreteii  und  dadundi  auch  kein  Druckvcrlust. 

Ich  erwälme  noch,  das»  wir  es  als  zweckmässig  gefunden 
haben,  das  zu  reinigende  Gas  die  Reiniger  niclit  von  unten 
nach  oben,  sondern  von  oben  nach  unten  durchdringen  zu 
lassen.  1*^  hat  dies  neben  dem  gleichiuassigcit  Durchdringen 
des  Gases  durch  die  Reiniger  noch  den  Vortbeil,  das»  die 
Masse  nicht  so  leicht  austrocknet  und  hart  wird,  indem  da» 
ira  Rc'iniger  abgoBcbieUcne  Wasser  die  .Masw!  stetig  befeucljtet. 

Nachdem  wir  nun  im  V'orstehciulen  gesehen  haben,  in 
welcher  Weise  noch  dem  heudgeu  Stande  der  Technik  auf 
der  Gasanstalt  die  Nehenproducte  in  möglichst  hochwerthiger 
Fonn  gewonnen  werden  können,  gestatten  Sic  mir  rnn  h einige 
Worte  über  die  Weiterverarbeitung,  bezw.  Weiterverwerthimg 
dieser  Robproducte  zu  sagen. 

Die  Selhstverarbeitung  de»  Theer»  durch  die  Gasanstalten 
dürfte  heute  in  Deutschland  eine  wirthschaftlich  voll»Uindigaus- 
»ichtaioseSacheK  in,da»4'lb»ldicgrö»»toGasaQ8talt  Deutechlands 


nicht  in  der  Lage  ist,  auch  nur  annähnniddie  .Mengen  Theer  lu 
produoiren,  die  für  «las  wirüiaciiaftliche  Betreiben  einer  Tlieer- 
destillation  erforderlich  sind.  Dazu  kommt,  dass  da»  Anlage- 
kapital für  eine  Thecrdesüllation  relativ  hoch  ist  und  dan; 
die  Herstellung  der  allein  heute  noch  rentirendeii,  mög- 
lichst chemisch  ndnen  ThecrdeBtillationaproducte  diSicil 
ist.  Die  Renten,  die  alle  bereite  bestehenden  grottKCn  Theer- 
destillationen  heute  au»  ihrem  reinen  TheerverurbcitungsgeÄcliäft 
ziehen,  sind  sehr  bescheiden.  Die  Frage  der  Selbstverarbeitung 
d(«  Theer»  Seiten»  der  Gasanstalten,  so  lange  sich  die  Ver 
hältniftie  in  Deutschland  nicht  andern,  dürfte  ilaher  endgillig 
zu  verneinen  »ein. 

Aebnlich  liegen  die  Verhältnisse  Ijei  der  VerarbeituDg 
der  GasreinigungHnmssc.  Auch  hier  gehört  zum  wirthwhjdt 
liehen  Betrieb  einer  Fabrik  ein  Quantum  Koinigtingsmo»»«', 
welches  beispielsweist*  auch  von  den  gesummten  Berliner  Gas 
werken  nicht  annähernd  producirt  wird.  Sodann  ist  die  Her 
Stellung  der  reinen  verkaufsfahigen  Cyanproducte  au»  der 
Masse  ebenfalls  relativ  complicirt,  und  werden  nmnentlich  die 
betreffenden  Vi-rarbeitungsmcthuden  von  den  bestehenden 
alten  Blaukali-Fabriken  immer  noch  geheim  gehalten. 

Führt  man  die  nasse  Cyangewinnung  nach  dem  vorher 
iKfSibriehcnen  neuen  Verfaliren  ein,  so  könnte  hier  vielleicht 
an  die  Selbst verurbeitutig  gedacht  wertlen,  da  das  Rohproducl 
bereite  in  einer  viel  concentrirteren  Form  erzeugt  wird.  Aber 
auch  hier  dürfte  zur  Sellistverarbeitung  nicht  zu  rathen  »ein. 
da  e»  sich  nicht  allein  um  die  Verarbeitung  handelt, 
sondern  auch  um  den  Vertrieb  der  Producte,  und  diewr 
ganz  b&M>ndcT»  l>ei  dem  BluÜaugcnsolz  recht  complicirt  und 
schwierig  ist. 

Diese  Producte  sind  alle  sehr  grewsen  Preisschwankungen 
unterworfen,  so  das»  cs  gewandter  kaufmännischer  Arbeit  be- 
darf, um  die»eU>cn  zur  richtigen  Zeit  und  zum  richtigen  Prt-i» 
zu  verkaufen.  Es  ist  deshalb  im  .-Vllgemeinen  wohl  dos  Richtigste, 
wenn  der  Cyanschlamm,  wie  er  fiillt,  an  bereite  bosteh-ndt- 
Cyanfabriken  verkauft  wird.  Tritt  aberoinc  Gasanstalt  dennoch, 
vielleicht  weil  iHM^ondcr»  günstige  lokale  Verhältnis»«  vorhanden 
sind,  an  die  Selhstverarbeitung  der  genannten  PriHluctc  heran. 
»f>  muss  dieser  Theil  der  Fabrikation  vollständig  von  der  Gas- 
fabrik getrennt  werden.  Mit  einem  Wort,  die  chemische  Fabrik 
muss,  wenn  »io  wirklich  gut«  Resultat«  bringen  e«dl,  sowohl 
Lm  Personal  wie  im  Betrieb  von  der  GasanRtalt  möglichst  un- 
abhängig g<%tellt  sein  Sonst  kommt  es  leicht  vor.  dam  die 
kleine  chemische  Fabrikation  der  Gasanstalt  werthvoilo  Arboits 
kräft«  entzieht  und  dem  l.i«iter  der  Gasanstalt  mehr  Arl>rit 
macht  als  der  ganze  übrige  Gi-schäftebetrieb  — tiamentlich 
weil  ihm  das  betreffende  Gebiet  nicht  geläufig  ist  — worunter 
dann  der  Hauptzweck  der  Gasanstalt,  nämli(d)  das  Gas  ni  achen . 
Reinigen  und  Verkaufen,  möglicher  V\'eis«  »tark  leiden  kann. 

Anders  wie  mit  den  eben  erwähnten  .Nebenproducten  ver- 
hält es  »ich  mit  dem  Ammoniakwiu«cr.  Da  letzteri«  »eiten 
ülier  2%  vVmmoniak  enthält,  so  ist  ein  V^erkaiif  des  Wasser» 
nach  auswärts  in  den  meisten  Fallen  vollständig  undenkluir.  Da 
mit  den  genannten  2®/o  Ammoniak  98%Hal last  verfrachtet  wenlen 
müsste,  so  ist  man  in  all  den  Fällen,  wo  die  Gasanstalt  nicht 
am  Orte  selbst  einen  Abnehmer  für  ihr  Kuli-Ammontakwa»»er 
hat,  gezwungen,  selbst  zu  verarbeiten. 

Wie  Ihnen  bekannt,  kann  man  nun  aus  dem  Ammoniak- 
waiwer  die  verachiodensten  l^oducte  hor^itellen,  und  wird  sich 
buiui  I^u  einer  neuen  (Tosaustalt  jedesmal  iler  Erbauer  zu 
fragen  halnm,  auf  was  will  ich  mein  Ammoniokwasser  ver 
arl«*iten?  Die  Beantwortung  dieser  Frage  hangt  mm  wieder 
von  den  verwdiiedensten  Factoren  ab.  Im  Groasen  und  (ianzen 
ala-r  kaujk  man  sagen,  daa»  es  nur  2 Ammoniakproducte  gibt, 
deren  .\b»atz  in  jeder  Menge  gesichert  ist.  Da»  ist  das  schwefel- 
saure  Ammoniak  und  da»  conrentrirte  Ammoniakwawr.  Diese 
beitlen  Pmducte  verlangen  auch  1h-i  ihrer  Herstellung  au»  den» 
GaswaSbcr  keine  complicirt«  ciiemische  Fabrikanlage,  uud  e» 
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sind  die  maachinoUen  Eliurichtungen  dieser  Fabrikation  bo 
durrhgearbeitet,  dass  ihre  Verarbeitung  ohne  chemische  Könnt* 
pisee  selbe!  durch  die  untergeordneten  Organe  der  Gasanstalt 
Torgenommen  werden  kann.  Selbstverständlich  ist  es  immer 
ratlisam.  bei  einer  einigermassen  gröeaeren  Fabrik  nur  einem 
chemisch  durchgebildcten  Beamten  die  Auüiicht  zu  übertragen. 

Von  anderen  Ammoniakproducten,  welche  auch  nocli  auf 
den  Gasanstalten  hergestellt  werden  können,  ist  der  l^almiak- 
geuit,  der  Salmiak  und  das  kohlensaure  Ammoniak  zu  nennen. 

Die  Herstellung  des  Salmiakgeistes  ist  schon  etwas  com* 
plicirter,  und  es  muss  hier  auf  Erzielung  einer  tadellosen 
(Qualität  viel  mehr  Werth  gelegt  werden,  als  bei  Herstellung 
der  er?<tgenannten  Ammoniakproducte.  Das  Product  wird,  wie 
Ihnen  l>ekanni,  meist  io  Glasballons  versandh  bo  dass  Bchon 
dk  unvermeidliche  Anhäufung  grösserer  Bestände  im  Winter 
eine  unangenehme  Beigabe  fUr  eine  C^uiudalt  ist.  Am  schwierig- 
sten aber  gestaltet  Bich  der  Verkauf,  da  der  Salmiakgeist  meist 
ballonweise  gehandelt  und  verkauft  wird,  bo  dass  schon  bei 
einer  einigennassen  grosseren  Gasanstalt  ein  beträchtlicher 
kaufmännischer  Aufwand  dazu  gehört,  um  stets  für  genügen- 
den Alisatz  des  Salmiakgeistes  zu  sorgen.  KolbstverständlicU 
treffen  diese  Ausführungen  nicht  auf  die  Gasanstalten  za,  die 
in  den  ludustriecentren  liegen,  wo  viel  Salmiakgeist  verbraucljl 
wird.  Hier  winl  die  Gasanstalt  bei  der  Verarbeitung  ihrer 
Ammoniokwässer  zu  Salmiakgeist  meist  einen  beaaeren  Gewinn 
erzielen  als  bei  Herstellung  von  schwefelsaurem  Ammoniak 
und  concentrirtem  Aromoniakwasser.  Aber  dies  sind  Aus- 
nahmenUle.  Aclmlich,  aber  noch  schwieriger,  gestalten  sich 
die  Verhältnisse  bei  Herstellung  von  Salmiak  oder  von  kohlen- 
Baurem  Ammoniak.  Diese  beiden  Productc  erfordern  unbedingt 
schon  sehr  intensive  chemische  Ucberwachung , und  ihre 
Fabrikation  ilürfte  xleebalb  nur  in  ganz  besonderen  Ausnahme- 
fiUleii  in  den  Ralimen  einer  Gasanstalt  hineiii]>assen. 

Sehr  lehrreich  für  die  Selbstverarbeitungsfrage  der  Neben* 
producte  ist  ein  Vergleich  der  beiden  grössten  Ixmdoner  Gas- 
gesfUac'liaften,  der  Gaslight  and  Coke  Com^^y  und  der  SouUi 
.Metropolitan  Gas  Comiiany.  Ersten*  Gesellschaft  verarbeitet 
seit  langem  ihre  sämtlichen  Nel>enproductc,  nowohl  den  Theer 
wie  das  Cyan,  dos  Aromoniakwasser  wie  die  Keinigungamasse, 
in  einer  riesengroasen  Fabrik,  den  Chemical'Worka  in  Beckton, 
letztere  Geeellwdiaft  dagegen  verarbeitet  nur  die  Ammoniak- 
Wässer  und  verkauft  die  übrigen  Nel>enpnHlucte  in  roher  Form. 

Man  kann  nun  nicht  sagen,  dass  <lie  Gaslight  an<l  Coke 
(oin|>any  durch- Verarbeitung  ihrer  Nebenproductc  ein  wirtli- 
.ic'hafüichea  Uel)ergewicht  über  die  Concurrenzgesellscbaft  ge- 
wonnen hätte.  Je<lenfal]s  muss,  gleichviel  ob  die  Gasanstalt 
ihre  Nebenproducto  selbst  venirbcitet  wler  in  roher  Form  ven 
kauft,  unbedingt  darnach  getrachtet  werden,  diese  Neben* 
productc  sofort  bei  ihrer  Abscheidung  aus  dem  Gose  in  eine 
concentrirte  und  für  die  Weiterverarbeitung  möglichst  geeignete 
Fonn  zu  bringen.  Wenn  meine  vomtehenden  Ausführungen 
zur  Erreichung  dieeea  Zieles  etwas  beigetmgen  haben,  so  ist 
ihr  Zwei'k  vollständig  erfüllt. 

i.UiacuBiüoo  foigL) 

Aufarbeitung  von  Wirthschafts-Alifallstoffon, 
inabe-sondere  dos  llausmillls. 

Von  CivU-lDgenleiir  Ricbanl  Sebooldor-Dresden. 

(8chloaa  von  ö.  456.) 

Die  in  NachstcheiidenA  zu  bcscbrcilKMide  Ofonoonstruc* 
tion  «!TfülU  den  angestrebb.-n  Zweck,  die  gesammten  werth- 
loeen,  Ik'xw.  schäfliicheu  Abfallstoffe  aiwi  den  Wirthschafts- 
oder  Fabrikbetrieben  ohne  SorUnmg,  also  gemeinsam  in  conü* 
nuiriiefaem  Betriebe,  zu  behandeln,  vollkommen.  Die  Con* 


strucüon  dos  Ofens  besteht  aus  einem  Wannenofen  mit 
geneigten,  bezw.  vertikalen  Füllschächten  und  entsprechender 
Heizanlage.  Das  Maas.«  der  Neigung  der  FüUschächtc  ist  je 
nach  der  Art  des  zu  verarbeitenden  Materials  zu  wählen.  Für 
die  Abfallstoffe  au»  den  WirthtKrhaftsl>etriel)en  der  Städte, 
welche  im  Gr<HBsen  und  Ganzen  nct>en  Wasser  und  einer 
geringen  Beimengung  von  ihierischem  Koth  aus  etwa  30  bis 
35%  brennbaren  Substanzen,  Holz,  Stroh,  Papier,  Lumpen, 
Kohlentheile,  und  etwa  50%  unbrennbaren  Stoffen,  Sand, 
Stdilacken,  Scherben,  Steinen,  Kalk.  Knochen,  Muscheln  etc., 
bestehen,  ist  die  dargestellte  Neigung  der  Füllschächte  als 
eine  günstige  zu  erachten,  wäl)retul  für  Fabrikaiifollstoffe,  in 
welchen  das  Verhältnbw  der  verbrennbaren  zu  den  unver- 
brennbaren  Substanzen  viel  erheblicher  variirt,  eine  geringere 
oder  grössere  Neigung  zweckmä«rig  Avirkt. 

Im  Allgemeinen  Ijcstoht  die  OfcnconstrucUon  aus  einem 
unteren,  mittleren  und  oberen  Theile,  d.  L in  gleicher  Folge 
aus  den  vier  sogenannten  Regenerativkammem  des  hier  als 
Beispiel  gewalilten  Regenerativ-Gaofeuerungs-Systems,  einem 
Srhmelzraum  und  den  Be^hickungs-  resp.  Aufbereitunga  Ein- 
richtungen, und  alle  dicBc  Theile  stehen  in  einer  dem  beson- 
deren Zwecke  entsprechenden  oder  aber  bekannten  Weise 
mittels  Gas-  oder  Luftleitungen,  die  regelljar  im  Betriebe  zur 
Anwendung  kommen,  unter  sich  in  Verbindung. 

öl  und  Gj  (vorgl.  Fig.  349)  wnd  Gas-  und  und  Zj 
grössere  Luftgcneraloreii.  Die  ersteren,  wie  die  letzteren 
sind  durch  Kanäle  mit  Wechselventilen  und  durch  dies«’ 
einerseits  mit  der  Gas*,  bezw.  Luftleitung,  andererseits  mit 
dem  Schomsteinkanal.  wie  üblich,  verbunden.  Zwischen  jo 
einen  Goa*  und  Luft-Regenerator  ist  eine  Rauchfangkammer  S 
angeordnet.  Die  einzelnen  Regeneratoren  sind  durch  eine,  je 
nach  der  Grösse  der  Anlage  wechselnde  Anzahl  Kanäle  oder 
Füchse  mit  dem  eigentlichen  OfenMchmelzraum  W verbunden. 

Für  den  mittleren  Theil  meiner  Ofenconstruction , den 
Schmeliraum,  ist  in  dem  vorbegenden  Fall  die  sogen.  Waimon- 
fomi  und,  wie  schon  aus  dem  Vorgeheiulen  erhellt,  als  Heiz- 
system die  r«'g«'nerativo  Schwvclgasfcuerung  gewählt.  Das  be- 
deutet nur  eine  gewerbliche  Ausführung  der  Mittel  zur  Aus- 
übung des  Verfahrensj  demi  es  könnte  ebensowohl  ein 
Schmelzofen  mit  Wassergasfeuening,  als  auch  ein  Schmelzofen 
mit  Suhweclgüsfeuorung  ohne  Zugumkohrung  oder  dergl.  zur 
Anwendung  kommen.  Die  Wannenofenform,  wie  in  der  Zeich- 
nung dargestcUt,  ist  aber  gewählt,  um  io  der  Zeiteinheit  mög- 
lichst grosse  Mengen  von  Abfallstoffen  muglü'hst  billig  oinzu- 
s«‘hmelren. 

Der  Schmelzmum  W ist  auf  der  einen  Seite  mit  Abstich- 
und  Arbeitsöffnungen  a und  A versehen  (Fig.  349  u.  350)  und  Ist 
auf  der  gegenüberliegenden  Seite  bei  0 eine  griwsero  ver- 
schliessbare  Oeffnung  angeordnet,  durch  welche  man  im  Falle 
dos  Bedürfni^cs  besonders  grosse,  zum  Theil  brennbare  Sub- 
stanzen dem  Waanenofon  zuführen  konnte,  wie  z.  B.  inficirU« 
Wäschebündel,  Möbeltbeile,  Thiercadaver  u.  dgl.  Die  Abstich- 
Öffnungen  a und  A sind  so  gelten  und  e»  gefomit,  dass  immer 
nur  das  bestflüssige,  lavaähnliche  Schraelzproduct  abgezogen 
werden  kann. 

Für  den  regelmässigen  Betrieb  werden  dem  Schmelzofen 
die  Materialien  durch  geneigte  Schächte  zugeführt,  welche 
bei  I7i  und  Ü3  in  den  Ofen  münden.  Diese  Schächte  werden 
von  einem  Podium  oberhalb  der  Ofenanlage  durch  die  Oeff- 
nung «2  b(*.s<’bickt  und  sind  mittelH  Deckel  in  geeigneter 
Weise  verscliliossbar.  Die  FüUschächte  Tu  Tj  sind  unter- 
einander durch  einen  Kanal  oder  ein  Ibjhr  S verbunden. 
Von  diesem  Verhindungsn^hr  gehen  Al«weigungon,  die  mit 
Ventilen  oder  anderen  Verschlüssen  versehen  sind,  nach  beiden 
Seiten  des  Ofens,  so  dass  auf  diese  Weise  die  sich  in  den 
Schächten  bildenden  Product«  trtKfkeuer  DAAstiJlation  nach  dem 
einen  oder  anderen  Ende  des  Ofenn  und  zwar  immer  nach 
I demjenigen  gelciU't  werden  können,  wo  jeweilig  dio  Heizgase 
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und  die  hocherhitzte  Luit  in  grossen  Mengen  durch  Kanäle 
oder  Rohre  eintreteiL 

Im  Allgemeinen  ist  anzunehmen,  daw  die  in  den  8<'hächten 
eingeiührten,  theila  organischen,  theils  anorganischen  Materialien 
schon  während  der  allniäliUchen  Vergasung  eines  Theils  der 
ersteren  in  den  EiiifüUschächten  sich  so  lagern,  dass  einer- 
seits ein  unbehindertes  Abstreichen  der  gasförmigen  Product« 
und  andererseits  ein  regelmässigem  Niedergleiten  der  unver- 
brennbaren  Producte  stattfindet.  Von  der  Rückseite  des  Ofens 
kann  al>er,  sofern  nöthig,  ein  Nochschüren  bewirkt  werden; 


1 Kohlensäure  verbrannt,  welche,  den  Zugverhältnissen  eut- 
sprechend,  die  Schächte  und  somit  die  niederzuschmeUeoden 
Schichten  durchzieht  und  sich  dabei  zu  Kohlenoxydgas  reducirt. 
Ein  Gemenge,  bestehend  im  Wesentlichen  aus  Kohlcnoxydga^l 
I und  Waseertlampf , tritt  am  oberen  Ende  der  Schächte  in 
' das  Verbindungsrobr£  und  wird  durch  dieses  und  seine  Zweig- 
leitungen dem  Ofen  zugeführt.  Auf  dem  Wege  daliin  werden 
' die  wässerigen  Producte  condensirt  und  abgeleitet. 

' Die  in  dem  Ofen  niedergesohmolzcnen  Massen  werd«Mi 
' bei  a abgestochen  und  in  Formen^  gegossen, ^siehe  oben,  mit 


auch  sind  das  Rohr  R imd  seine  Abzweigungen  in  ent- 
spn'chender  Weise  mit  Reinigiingsöffnungen,  bezw.  mit  Vur- 
richtungen,  die  das  (!undonswasser  aulnehiiien,  vcisehen. 

Da  das  eine  Ende  des  V'crbindungsrohreR  liozw.  Kanales  R 
geschlossen,  das  andere  aber  stets  mit  dem  Ofen  in  Verbin- 
dung stehen  sr>U  und  zwar  so,  dass  vermittelst  des  Schorn- 
Steinzuges  die  in  jenen  befimlliohen  Gase  in  den  Ofen  hinein- 
gesogen  werden,  so  können  w(^<lcr  bei  dett  vorerwähnten  Mani- 
pulationen, noch  beim  Nachfüllen  frischer  Massen  Gase  oder 
Dämpfe  noch  aussen  treten,  sondern  diese  müssen,  in  den 
Ofen  hineingesaugt,  mit  dem  Strome  glühender  Luft  Zusammen- 
treffen und  verbrennen.  Wird  die  Flarnmenrichtung  im  8<*hmelz- 
raume  durch  Umlegen  der  Ventile  gewechselt,  so  wird  gleich- 
zeitig durch  einen  mit  jenen  vorhundenen  .Mechanismus  das 
betreffende  Rohrende  geschlossen  und  das  andere  geöffnet,  wie 
dies  bei  Gasfeuerungen  bekannt  ist 

Der  Gesamnitbetrieb  gestaltet  sich  hiernach  wie  folgt: 
Nachdem  vermittelst  der  in  der  (auf  der  Zeichnung  nicht  dar- 
gcstellten,  jedoch  zu  dem  Betriebe  der  Ofenanlage  gehörigen) 
Gaserzeugungsanlage  erzeugten  Heizgase  der  Ofen  entsprechend 
aufgeheizt  worden  und  eine  erste  Charge  von  Glasscherben 
oder  anderem  leicht  schmelzbaren  Material  niedergeschmolzcn 
ist,  werden  die  Schächte  nach  und  nach  mit  den  Abfallstofien 
gefüllt  und  gefüllt  erhalten.  Die  in  den  uittersten  llicilen  der 
Si'hächte  betindlichen,  oiganlschen  Kohlenstoff  enthaltenden 
Körper  wcnlen  durch  die  Schmelztemperatur  dos  Ofens  z\i 


denen  sie  in  besondere  Oefen  zur  allmählichen  Abkühlung  ate 
gestellt  werden.  Die  so  entstandenen  Blöcke,  Formsteinc, 
Pflastersteine  u.  dgl.  sind  als  ein  weiter-  und  wasserh(«ländiges 
Baumaterial  zu  verwerthen,  sofern  die  Zusammensetzung  der 
Gesammtubfallstoffe  der  Durchschnittsorfalmmg  entspricht. 
Selbstverständlich  kann  aber  das  Endproduct  je  nach  der  Zu- 
saromcnBelzung  der  Abfallstoffe  oder  beaMchtigten  Ver- 
werthung  dereelben  verbessert  werden,  wenn  man  einem  kalk- 
oder  alkalienannen  Schmelzproduct  entsprecltcnde  Mengen 
dieser  Stoffe  zufUgt  Obwohl  in  den  verschiedenen  Jahn’s 
Zeiten  die  Zusammensetzung  der  Abfallstoffe  in  geringen 
Grenzen  immer  variirt,  so  wird  doch  die  Praxis  S(‘hr  rasch 
die  Menge  der  etwa  wünschenswerthen  Zu^tze  für  die  ver- 
schiedenen Betriebeperio<Ien  erkennen  lassen.  Anstatt  in 
Formen  kann  man  die  feuerflussigen  Massen  auch  iu  Wasser 
laufen  laKsmi  und  erhält  dann  ein  scharfkantiges,  kii^iges  Pro- 
duct, das,  wie  l>ercits  oben  bemerkt,  zu  Wegebauten,  zur  V'er- 
steinung  von  Wegen,  zur  Mörtelbereitung  sehr  gut  benutzt 
werden  kann.  Ist  nun  bisher  beschrieben  wonlen,  wie  derProces» 
der  Aufarlxdtung  der  gewerblichen  wie  häuslichen  Abfalistoffe 
durtdigeführt  w'crden  soll,  so  wäre  zunächst  noch  festzustellen. 
wh>  sich  die  AufarlM-itung  der  betr.  Abfalistoffe  in  der  Praxis 
gestaltet,  d.  h.  was  kostet  die  Durchführung  dieses  I*roce«es 
und  was  wird  aus  demselben  erzielt 

Da  alle  Glas-  bt^zw.  I5chlackenflüs8e  Im  Wesentlichen  aus 
drei  Bestaudlheilen  bii^tehen:  Kieselsäure,  Kalk  und  Alkalien, 
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das  sind  Kali-  oder  Natron -Verbmdungen,  so  lege  ich,  um 
einen  Anhalt  für  die  in  Betracht  kommenden  Gevichtsverhält* 
nii»c  der  einzelnen  Brat&ndtheile  zu  gewinnen,  die  Angaben 
über  die  Zuaammensotzung  von  ordinären),  dunkelfarbigem 
Flafichenglas  zu  Grun<le,  wie  aolche  »n  Muapratt'e  tcclmiachcr 
Giemie,  4.  Aull.,  Bd.  3,  S.  1374,  mitgcthcilt  sind. 


ru.  afto. 

Derartige  Gläser  haben  eine  Durchsdoiitts  - ZuBamiiien- 


HcUung: 

Kieselsäure 60  % 

Kalk 20  . 

Alkalien 5 > 

Eisenoxyd,  Thonerdo  u.  dergl.  . . 15  » 


100®/» 

Von  allen  diesen  Bestandthcilon  ist  KicselRäure  in  Form 
vun  Sand , Asche  oder  Schlacken  stets  in  ausreidienden 
Mengen  in  den  AbfallstofTen  vorhanden;  Kalk  ist  etwas  weniger 
vertreten,  am  wenigsten  sind  aiier  Alkalien  vorlianden,  wäli- 
reud  diu  anderen  Bcstandiheile,  sofern  sie  obigen  Procontsatz 
nicht  wesentlich  überschreiten,  für  die  Schmelzung  sell«t  nicht 
von  störendem  Einflüsse  sind.  Hierbei  will  ich  gleich  be< 
merken,  dass  man  eine  den  Anforderungen  der  Aufarbeitung 
entsprechende,  gut  flieseende,  lavaäludli-hu  Bcl)lackonmasse 
schon  erhält,  wenn  ungefähr  nur  die  Hälfte  der  oheng^nannten 
Menge  vun  Alkalien  vorhanden  ist  und  zwar,  weil  die  Schlacken 
zum  Theil  ziemlich  leicht  schmelzende,  zum  Theil  schon  ge- 
schmolzene Gemische  von  Alkali-  und  EiscnsiUcaten  sind. 

Um  für  die  weitere  UnU'rsuchung  und  Besprechung  einen 
konkreten  Fall  zu  Grunde  zu  legen,  theUe  ich  nachstehend 
die  Analyse  von  Berliner  Hausmütl  mit,  wie  ich  solche  aus 
der  grossen  Anzahl  von  Analj'seu,  welche  ich  für  meine  V'^er- 
suche  liabe  ausführen  lassen,  als  Durcbschnittswcrth  entnehmen 
konnte.  Dieselbe  ergab 

1.  Wasser 4,10  ®/i> 

2.  Organische  Sulwtanzen,  d.  s.  Papier,  Lumpen, 

Stroh,  Holz  u.  dergl 2S,05  > 


3.  Natron-Verbindungen 2,28®/® 

4.  Freie  Kieselsäure  (Quarz) 2,17  * 

6.  Kieselsäure  Verbindungen  von  Kalk,  Magnesia 

und  Thonenie 28,56  » 

6.  Kisensilioate 14,36  > 

7.  Freie  Thonenle 3,56  * 

8.  Freies  Eisenoxyd 6,96  » 


9.  Sonstige  Verbindungen  von  Kalk  und  .Magnesia  9,96  » 

100.00®/« 

Bei  der  Behandlung  von  derartig  zusasnmengosetzten 
Massen  in  dem  oben  b^hriebenen  Ofen  werden  dieselben, 
nachdem  sie  an  den  oberen  Oeifnungen  der  geneigten  Schächte 
aufgegeben  worden  sind,  von  den  von  unten  herkommenden, 
sie  um-  und  durchziehenden  warmen  Feuenmgsgasen  gotroejenet 
Es  wird  daher  zunächst  in  den  obersten  Thcilen  der  Schächte 
dos  Wasser  vorechninden  und  wird  beim  Heruntersinken  der 
Massen  der  oben  beschriebene  Verga.HungsprocesB  mit  den  or- 
ganist'hen  Substanzen  vor  sich  gehen  unii  diese  vergast,  d.  h. 
der  Kohlenstoff  in  Kohlenoxydgaa  Ubergefübrt  werden,  wobei 
sieb  ein  Aschenrückstand  von  etwa  5®/o»  das  sind  bei  28,06 
also  1,4  Gewichtseinheiten,  ergibt.  Dieaer  als  unverbrenuticb 
verbleibende  Rückstand  von  etwa  1,4  GewichtstheÜen  enthält 
erfahrungsgemäss  ungefähr  das  idnd  0,56  Gewichtatheile 
Alkalien  und  ®/«,  ilas  sind  0,84  Gewichtstheüe  kicselsnure  Ver- 
bindungen, von  denen  die  erstgenamito  Mungo  dem  unter  3. 
genannten  Quantum  Alkalien  und  die  zu  zweit  genannte  dem 
unter  5.  genannten  Betrag  zuzurechuen  sein  würden. 

Hieraus  ergibt  sich,  das»  schon  auf  dem  Wege  der  Trock- 
nung, KeducUon  und  Sinterung  der  Massen  in  dun  geneigten 
Scliächten  rund  32,15®/®  in  Abgang  gekommen  sind. 

Vergleichen  wir  nun  die  verbleibenden 


«)  Natron-Verbindungen  .... 

2.28  Gewichtseinheiten 

ß)  Freie  Kieselsäure  (Quarz)  . . 

2,17 

• 

y)  Kieselsäure  Verbindung  von 

Kalk,  Magnesia  und  Tbonerde 

28,56 

» 

d)  EisensiUcate 

14,36 

» 

*)  Freie  Thonerde 

3,56 

> 

0 Freie«  filisenoxyd 

6,96 

» 

t;)  Sonstig6VeH)indungcn  von  Kalk 

und  Magnesia 

9,96 

• 

in  Summa 

67,85  Gewichtseinheiten 

der  der  eigentlichen  Schmelzung  unterliegenden  67,85  Gewiebts- 
thuile  mit  dem  oben  angegebenen  Durchschnitts-Gemenge,  so 
ergibt  sich,  dass  das  Verhältniss  zwischen  Kieselsäure  einer- 
seits und  Kalk  und  Magnesia  andererseits  ziemlich  der  Durch- 
schnittszusammensetzung entspricht  und  dass  nur  die  Natron- 
Verbindungen  etwas  felilen.  Da  ferner  die  unter  i)  und  Q 
genannten  Mengen  als  indifferent  bei  der  Verschmelzung  nicht 
weiter  in  Betracht  zu  ziehen  sind,  so  würde  man  nur,  wenn 
es  darauf  imkUroe,  ein  einem  bestiinmUm  Zweerke  dienendes 
und  bestimmte  EigenschafUm  besitzendes  Product  zu  erzeugen, 
den  einen  oder  anderen  Fehlbetrag  oder  beide  zu  ersotzuu 
haben.  Da  diese  Fälle  aber  zu  den  selteneren  gehören  dürften 
und  Zweck  des  Betriebes  isb  nur  eine  flüreige,  in  ihrem  e^ 
kälteten  Zustande  äusseren  Einflüssen  Widerstand  leistende 
Mas.»e  zu  gewinnen,  so  kann,  wie  die  Versuche  dind  bestätigt 
haben,  nicht  nur  von  einem  Zusatz  von  Kalk,  sondern  für 
den  gewöhnlichen  Betrieb  auch  von  einem  Zuschlag  von  Alkali 
in  Form  von  Rolisalz,  Glaubersalz,  ITanneiuftein.  Seifensieder' 
äscher  ganz  abgt*ae!ien  werden. 

Erfahrungsgeraass  geht  bei  der  'Verschmelzung  derartiger, 
wie  vorbespnxrhener  Massen  etwa  ein  retchlichos  Drittel  als 
sogenannter  SchmelzverluKt  verloren;  so  dass  aus  den  zur  Vor- 
Schmelzung  gelangenden  67,85  Gewichtseinheiten  kaum  45  Ge- 
wichtseinheiten feste  Producte  gewonnen  wertlen  können. 
Rechnet  man  für  Arbeitsverluste,  wie  üblich,  etwa  10®/®,  so 
ergibt  sieb,  dass  aus  100  kg  IlausmüU  nur  etwa  40  kg 
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vorkäuflicho  Waare,  in  Form  von  Blöcken  Pflagtersteiiien, 
eriielt  werden. 

Da  nun  1 cbm  Haufmiüll,  nach  Mittheilung  dee  ilerm 
KegieningB-BaumeistorB  Qrohn,  Mitglied  der  atadtischeu  De- 
putation für  das  Stmsecnrelnigungawesen  der  Stadt  Berlin, 
700  kg  und  nach  denen  der  Broschüre:  »Die  Müllverbrennungs- 
vereuche  in  Berlin»  jedoch  nur  625  kg  wiegt,  also  im  Durch- 
schnitt 660  kg  wiegen  dürfte,  also  s s»  0,66  ist,  und  <las 
specifische  Gewicht  des  gewonnenen  Productea  den  angesteUhu» 
t'iitersuchungen  zufolge  rund  t = 2,6  war,  so  ergibt  sich,  dass 
von  1 cbm  Hausrnüll  etwa  lOü  l feste  Mjisse  übrig  bleiben, 
also  bei  dessen  V^erschinelzung  eine  Volumen-Verminderung 
von  beinahe  90%  stattfiudei 

Um  die  Müllmassen  zu  verschmelzen,  genügen,  wie 
bereits  beschrielien,  keineswegs  die  aus  den  organischen  Sub- 
stanzen dersell>en  f^wonnenen  Scbweelgase,  sondern  es  ist, 
wie  schon  in  der  Beschreibung  angedeutet  wurde,  besonderes 
Heizmaterial  dazu  nothwendig.  Zur  Heizung  dee  Ofens,  bezw. 
zur  Schmelzung  der  Massen,  snll  Kohlenstoff  in  Gasform  und 
zwar  beispielsweise  als  Schweelgas,  weil  dieses  überall  am 
lüichleaten  herzuatellen  ist.  Verwendung  finden. 

Die  Krfalirung  hat  gezeigt,  daj»,  um  in  einem  Wannen- 
ofen mit  Regencrativ-Gasfeucrung  100  kg  onlinäres  Glas  her- 
zustellen, 60—90  kg  böhmische  Braunkohle  nothwendig  sind. 
Da  aber  nicht  ein  zu  Flaschen  verwendbares  GUs  gewonnen 
werden  soll,  also  auch  der  Schmelzprocess  nicht  bU  zur  voll- 
ständigen Läuterung  des  Gases  duivligeführt  zu  werden  braucht, 
so  kann  man  für  die  Schätzung  des  Brennmaterials  sich  bei 
der  unteren  Grenze  beruhigen  und  zwar  um  so  leichter,  als 
die  in  den  aufizuarbeitenden  Massen  befindlichen  rund  28% 
oiganischer  Sul«tanzen  und  die  bei  deren  Verbrennung  resul- 
tirende  Wärme  anderweit  nicht  in  Rechnung  gezogen  worden 
ist,  noch  wird. 

Hieraus  ergiebt  sich,  dass  an  Brennmaterial  zur  Ver- 
schmelzung von  100  kg  Muli,  aus  denen  nach  Vorstehendem 
rund  45  kg  flüssige  Masse  resultiren,  höchstens  27  kg  böhmische 
Hraunkuhlu  im  W'ertlie  von  M.  0,324  noüiwcndig  sind. 

Auf  dis  Kosten  der  Aufarbeitung  des  Mülls  aind  fenier 
von  wesentlichem  Einflüsse : 

Die  Kosten  der  Anlage  des  Ofens, 

die  Kosten  des  BetrieWmaterials.  Hierunter  sind  zu  ver- 
stehen die  GeräÜischaften,  Formen  u.  dergl.  zur  Her- 
stellung der  verschiedenen  Product«, 
die  Kosten  der  Unterhaltung  des  Ofens.  Hierunter  sind  zu 
verstehen  die  Verzinsung  und  Amortisation  des  Anlage- 
kapitals sowie  der  Betrag  für  Reparaturen  und  die  Löhne 
für  die  BctriebtunannHc-haften. 

Eine  Ofenanlago,  in  welcher  täglich  rund  100  (‘bm  Haus- 
müll verarbeitet  werden  sollen,  würde  genauer  Schätzung  zu- 
folge cinschl.  der  Gaserzeuger,  jedoch  ohne  den  Schornstein, 
einen  Kostenaufwand  von  etwa  M.  25000  venirsawhen.  Für 
die  Geräthschaften.  Formen  etc.  würde  man,  da  letztere  nur 
ganz  einfacher  Art  sind,  mit  einem  Betrage  von  .M.  5000  M*hr 
gut  auskommen.  Von  diesen  beiden  Betragen,  das  sind  in 
Summa  M.  3UOOO,  sind  in  die  Berechnung  der  Unko.sten  15% 
= M.  4 500  pro  Jahr  für  Verzinsung  und  AmnrtiaatioD,  sowie 
für  Reparaturen  einzusetzen.  F.in  für  den  Betrieb  genügend 
grosser  Schornstein  wird,  guter  Raugniml  vorausgeHcut,  etwa 
M.  ÖOeX)  kosten,  für  Vcrzini<ung  und  Amortisation  dieses  Be- 
trages genügt  es,  8%  des  Kapitols  eiruusetzen,  das  sind  pro 
Jahr  M.  400.  Zur  Be<Uenung  des  Ofens  sammt  Gaserzeuger 
sind  nothwendig: 

pro  Schicht  ein  Vorarbeiter  . . = M.  150. — pro  Monat 
ein  Schürer  . . . ^ t 130—  » » 

vierHniuUanger.d.h. 

5 bei  Tag  und  3 bei  Nacht  - - » 440  — » » 

Summa  M.  720. — pn»  .M*>nat, 
das  ergibt  pro  Tag  = zwei  Schichten  M.  48.—  Arbeitslohn. 
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Fassen  wir  das  Vorstelicnde  zusammen,  so  setzen  sich  die 
täglichen  Kosten  der  Aufarbeitung  von  100  cbm  Hausrnüll 


zusammen  aus: 

1.  Verzinsung  etc.,  wie  oben,  M.  4500  -f-  M.  400 

pro  Jalir,  das  sind  bei  300  Arbeitstagen  . . M.  16,35 

, , 100  • 660  • 27  , 

2.  Kohlen ^0^ » 17820  kg,  das  sind 

bei  100  kg  — M.  1,20 » 213J« 

3.  Arl>eitelohn  wie  oben * 48.— 


Am  der  V'erschmelzung  von  pro  Tag  100- 660  kg  werden 
rund  26400  kg  verkäuflich«  Protlucte  gewonnen.  Wünle  mau 
aus  der  Hälfte  dieser  Massiv  = 13200  kg  Pfiaetersteine  in  der 
Grosse  von  Würfeln  mit  16  cm  Seitenlange  (.0,004096  cbin  s 
10,65  kg)  gieasen,  so  würde  man  rund  1240  Steine  ertiallou, 
und  da  dieso  da«  Stück  mit  15  Pf.  loco  Fabrik  gerne  bezahlt 
werden,  so  vrürile  man  daraus  allein  M.  1H6  lösen.  Würde 
man  aus  der  Hälfte  der  übrig  bleibenden  Masse  — 6600  kg 
Quader  giessen  in  der  Grösse  von  49  X 19  X 
(0,0177  cbm  3t  46,0  kg),  so  würde  man  mindestens  144  Stück 
erhalUm,  welche  mit  M.  0,50  pro  Stück  guten  Absatz  fiiuleu 
worden,  da  sich  aus  anderen  Baumaterialien  ein  Cubikmeter, 
das  sind  50  Stück,  ebenso  dichtes  und  eben«o  im  höchsten 
Grade  gegen  Einflüsse  widerstandsfäliiges  Mauerw(>rk,  wie  aun 
diesen  <lyadem  nicht  so  billig  herstellcn  lässt.  Aus  dem  Ver- 
kauf dieser  Quader  würde  demnach  eine  Einnahme  von  min- 
desten« M.  72  pro  Tag  erzielt  werden.  Die  verbleibenden 
6tX)0  kg  flüssige  Masse  Hesse  man  zur  Erzeugung  von  Kies 
in  Wasser  laufen.  Da  bei  Herstellung  ubiger  l^n>duct«  im 
Gewicht  von  19800  kg  mehr  denn  die  Hälfte  des  eingesetzten 
10%  Fabrikationsverlustee  in  Wasser  geflossen  und  in  Kies 
umgewandelt  ist,  und  auch  bei  den  vorstehenden  6600  kg 
keine  10%,  sondern  höcliMens  6%  Fabrikationsverlust  zu 

19800  ■ 5 

rechnen  ist,  so  würde  man  mindestens  66(X) 

^ Werthe  von  M.  15  gewinnen. 

Als  fernere  Einrmlitne  ist  zu  rechnen  die  Vergütung  der 
Hausbesitzer  für  das  Abholen  des  Müll«,  welche,  alnüglich 
der  Abfuhrspesen  u.  dergl.  mindestens  einen  Reingewinn  von 
M.  1,50  für  eine  4 cbm  enthaltende  Fuhre  ergibt,  das  sind 
M.  37,50  pro  Tag,  so  dass  die  täglichen  Einnahmen  sich  auf 
M.  186  72  -f-  15  -j-  37,50  = M.  310,50  UOaufen,  woraus 

sich  im  Vergleich  mit  den  täglichen  Betriebskosten  ein  Ge- 
winn von  M.  31,70  pro  Tag  ergibt,  das  sind  .M.  9510  pix)  Jahr 
2t  25%  au.«seronlentlicher  Verzinsung  des  Anlagekapitals. 
(16%  bezw.  8%  waren  schon  bei  den  Unkosten  berechnet.) 

Bei  vorstehender  Besprechung  sind  die  Berliner  Veriüül- 
nisse  zu  Grunde  gelegt  und  zwar  ist  das  Berliner  IlausroüU 
als  zur  Verarl>eitung  stehend  Angenommen  worden;  ferner  sind 
bei  den  K<Mden  für  die  Kohlen  nuch  die  hiesigen  Preise  tu 
Grunde  gelegt,  und  ist  l>ei  der  Besprechung  der  Kosten  ein 
Betrag  für  Grund  und  Boden  und  Gebäude  einstweilen  ausser 
Betracht  gelassen,  weil  für  den  vorliegenden  Zweck  überall 
von  den  l»etr.  Behör<len  geeignete  Grundstücke  kosUmfroi  oder 
sehr  billig  zur  V^erfügung  gestellt  werden  dürften. 

AussMirdem  mag  noch  erwähnt  werden,  dass  di©  ürÖ»«e 
des  vorbesjirochenen  Ofen«  so  gewählt  ist,  dass  sie  sich  nicht 
nur  in  der  Praxis  in  technischer  Beziehung  vollkommen  be- 
währen wird,  Bondeni  auch  die  Aufarbeitung  de«  HausmüUn 
nutzbringend  durchzuführen  gestattet,  was  bei  kleineren  An- 
lagen zweifelhaft  sein  dürfte.  Werden  dagegen  die  Oefen 
grösser  gebaut,  so  da««  etwa  das  drei*  bis  vierfache  Quantum 
als  wie  in  dem  beschriebenen  Ofen  verarbeitet  worden  kann, 
so  werden  sich  die  Kosten  der  .Aufarbeitung  entsprechend 
vermindiTn,  der  Gewinn  sich  also  entsprechend  vergrösseni, 
da  einesthcils  das  Brennmaterial  in  den  gröeseren  Oefen  noch 
besser  ausgenuLzt,  also  weniger  gebraucht  wird,  und  andern 


k 
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Ut«»ls  fiowohl  die  Arbeitslöhne  aJs  auch  das  Anlagekapital 
nicht  proportional  der  Vergrösserung  der  Ocfeii  wachsen. 

Aus  vorstehenden  Darlegungen  geht  deutlich  hervor,  dass 

l.  die  pesebUderte  Aufarbeitung  von  gewerblichen  und 
häuslichen  Abfallstoffen  in  jeder  Beziehung  der  Qe* 
sundheit  unschädlich  ist  und  den  h«>cbsten  hygieni- 
schen Anfonlerungen  entspricht;  da  pincstlieila  eine 
Vorbearbeitung  der  aufzuarbeitenden  Massen  nicht  er- 
folgt und  ondemtheils  dem  Ofen  irgendwelche  sielt 
aus  den  Rohmassen  entwickelnde  Diiinpfe  und  Gase 
nicht  entweiclten  kennen,  ohne  vorher  den  Schmelz- 
raum des  Ofens,  das  ist  ein  Raum  mit  einer  Tem- 
peratur von  etwa  1500®  C.,  in  dem  sich  Sauerstoff 
der  atmoephärUchen  Luft  von  gleicher  Tem}>cratuf 
in  grossem  Ueberschuss  befindet,  passirt  zu  haben, 
wobtü  sÄmmtliche  organischen  Verbindungen,  an- 
organische sind  in  Gasfunn  nicht  vortianden,  in 
Kohlensäure  und  Wjtsserdampf  zerlegt  werden; 

3.  ist  der  Betrieb  auch  zufolge  des  vorstehenden  an- 
gegel>encn  Vorganges  vollständig  rauch-  und  geruch- 
los, und  werden  dem  Schontstein  nur  farblo.se  (tose 
und  Wasserdämpfo  entweichen; 

3.  ist  der  Betrieb  direct  wie  indirect  gewinnbringend, 
und  zwar  ersten»  deshalb,  weil  durch  den  Verkauf 
der  gewonnenen  Fabrikate  nicht  nur  die  Betriebs- 
kosten gedeckt  werden,  sondern  auch  ein  nicht  un- 
bedeutender Ueberschuss  erzielt  wird,  und  letzteres 
deshalb,  weil  jetzt  die  Städte  noch  Plätze  für  die  Ab- 
lagerung anschaffen  und  bezahlen  müssen,  die  unter 
Umständen  anderweit  gewinnbringend  verwerthet 
werden  können; 

4.  werden  durch  die  beschriebene  .Aufarbeitung  eine 
Mas!*e  von  der  Fäulnis  unterliegenden,  daher  Krank- 
heiten erzeugenden  Stoffen  gesundheitsunscbädlich 
und  nutzbringend  beseitigt;  dieselbe  ist  dalier  von 
höchster  wlrthschaftllchcr  und  hygienischer  Beih  utung. 


Nicdersächsisdier  Verein  von  (ias-  nnd  Wasser- 
fadimännern. 

Auf  Anregung  der  Hem  n Dircctor  Körting  und  In- 
genieur Grahu  in  Hannover  erging  im  Juni  1899  eine  Ein- 
ladung behufs  Gründung  eine«  nordwesldeutschen  Zweigvereins 
d«  Deutschen  Vereins  von  tlas-  und  WaRHerfachmännem. 
Während  in  sänmitUohcn  übrigen  Thoilon  Deutschlands  sich 
'iw  Gas-  und  Wasserfachmänner  bereits  früher  zu  Zweig- 
i*ereinen  zusammengcschloE^n  hatten,  fehlte  eine  solche  Ver- 
einigung bisher  noch  im  Nordweslen;  so  kam  am  16.  Juni 
in  Hannover  der  neue  Verein  unter  lebhafter  Betheiligmig  zu 
Stande,  ln  der  zahlrcicii  licsuchtcn  V'orsammlung  wurde  be- 
schlossen, deneelben  »Nicdersächsisoher  V^erein  von 
Gas-  und  Wasserfachmännerut  zu  benennen.  Die  An- 
uhi  der  Mitglieder  betrügt  bereits  45. 

Der  neue  Verein  unistdiliesst  die  preusaischen  Provinzen 
Hannover  und  Hchleawig-Hulsteüi,  ferner  das  (irossberzogthum 
t^ldenbuig,  das  Herz<igthum  Brauuschweig,  die  freien  -Städte 
Hamhurg,  Lübeck  und  Bremen,  weiterhin  Mecklcnhui^- 
Schwerin  und  MecklenburgStrelitz. 

Auf  Anregung  des  Vorsitzenden  des  HaltL^hcn  Vereins 
wurde  vereinIxart,  Mccklenburg-S<*hwerin  und  -Strelitz  von 
dietfem  Verein  zu  trennen  und  dem  NiedersächKischen  Verein 
zuzuweisen,  weil  beide  Gebiete  von  den  Wrsammlungsortcn 
des  Baltischen  Vereins,  welche  zumeist  im  Osten  Deutsch- 
lands sich  befinden,  zu  weit  entfernt  liegen;  in  Folge  dessen 
sind  diese  Vcrsamiidungcn  schwer  zu  erreichen  und  aus 
beiden  Uindem  wenig  besucht. 


Nach  den  Listen  der  ßerufageni»w»enHchafi  für  Gas-  uinl 
Wasserwerke,  8ecti(»n  10  und  11,  mit  deren  Grenzen  der 
neue  Verein  übereinsUmmt,  sind  in  dem  gesaininten  Gebiet 
de^lben  102  Gaswerke  gelegen,  davon  einige  Oelgaswerkc 
und  eine  Acetylen-Gasanstalt,  ferner  62  Wasserwerke  nebst 
fünf  Entwässerungsanlagen.  ist  somit  eine  zaidreiche  Be« 
theiligung  an  dem  Nieilersächsischen  V'erein  auch  fernerhin 
; zu  erwarten ; besonders  erwünscht  wäre  nelien  den  Dirigenten 
j und  Beamten  der  Werke  ein  reicher  Anschluss  der  Sta«-U- 
i gemeinden  und  Privaten,  welche  Gas-  und  Wasserwerke  Ixe- 
j sitzen  und  betreiben. 

Aua  den  Statuten  des  Vereins  S4*i  hervorgehoben,  dass 
I nur  Fachleute,  Besitzer  von  Werken  und  hervorragende 
I wissenschaftliche  Interessenten  als  Mitglieder  aufgenommen 
i werden,  dagegen  keine  Genossen. 

j Zum  Vorsitzenden  de«  Vereins  wimle  Dr.  W,  Leybold 
j in  Hamburg  gewählt. 


Krweiternng  des  Wasserwerks  der  Stadt  Aachen. 

[m  Februar  1K9H  wunle  eine  neue  Anlage  des  Aachener  stadli- 
j sehen  WaitB«rwerk<i  in  Itetrieb  genommen,  die  sich  aln  eine  wesem- 
liclie  V’eriiewerHng  der  Aachener  Waaserversorgting  daistellU  Uetier 
diese  ErweiteningnbHuton  hielt  Herr  Mirector  C.  Savelsberg, 
Aachen,  im  Juni  1H98  im  Aachener  Hezirkaverein  deuUicher  Ingenieure 
einen  interessanten  Vortrag,  wobei  er  sunKcbat  eine  iKhdderaDg 
der  geflammten  bereits  vorhiiD'ieaeQ  Was»orrer»>rguogBaQlage  voraoa- 
scbickto,  um  daraus  die  N'jthwendigkeit  der  Art  der  gowähtlen  Er 
, Weiterung  abxalciten  Nach  einem  Berichte  der  »^itsebrift  dea 
’ Vereins  deutscher  Ingenieure«  18IW,  8.  1069  fßhrte  Herr  Director 
; Savelnberg  Folgendes  an» : 

' Aachen  liegt  auf  einem  Sattel  devonierber  Schichten,  an  die 
I eich  eOdaitUich  und  nordwestlich  das  Bteioknhleogebirge  auschUesnt. 

I Die  dieser  Formaiioa  angeiK'irigea  KoblenkalkxOge  giml  eebr  waswer 
reich,  was  Ixeaondera  dnreh  den  Bergbau  erkannt  wurde.  IHe  alld- 
Oetlicho  Schichtenfolge  erhebt  aich  Ober  die  mittlere  Hnheniagt-, 
auf  der  Aachen  liegt,  und  ea  war  damit  Gelegenheit  gcgelten,  die 
in  den  KaikaOgen  auftreienden  Wasser  mit  natarllchem  Gefalle 
nach  .Aachen  zn  leiten, 

Anf  Vorschlag  des  verstorbenen  Hergmeiatera  E.  Honigmann 
wurde  im  Jahre  1H66  ein  Stollen  aufgefahren,  der  in  einem  kleinen 
Beilcnthaie  des  Beverbachea  sOdtich  von  Aachen  in  der  Nahe  des 
Linierter  Baches  in  -f- 217,5  m N.  N.  aogeaetat  ist  und  in  einer 
Lange  ron  2317  m bei  2,2  m IlObe  und  1,9  tn  Breite  nach  einander 
‘ sunBcbflt  da»  Stelnkohlengehirge  and  dann  den  Kohlenkalk  dorch- 
j Örtert  (vgl.  den  I.ageplan  Fig.  35F.  Die  Stollenaidage  wurde  am 
I 13.  Juli  1871  bi>gonneD  und  war  188U  beendet  ln  einer  Bnt- 
I (ernoag  von  377  m vom  Stollenmundtoch  ist  ein  Mauerdamm  er- 
' richtet,  hinter  welchem  die  haaptaAchlich  aus  dem  Kalke  eixchrotenen 
1 Waiwer  aufgeetaut  worden.  Von  diesem  Damme  aus  fahrt  eine 
. Rohrleitung  von  500  mm  Dorchmeeaer  entlang  der  Hidtfeld-Furster 
' Strasse  in  einer  Lange  von  1500  m znm  Hochbehälter  in  Fmt, 
dessen  8»b1e  auf  -f- 213  m N.  N.  liegt.  Dor  höchste  AVasMerstand 
betragt  4,5  m,  so  dass  dieoer  sich  mit  der  Bohle  de»  Stollens  am 
' Mundloch  anf  gleicher  Hohe  befindet. 

Der  in  Trassmanerwerk  hergestellte  nnd  mit  Kappen  twiacben 
j den  OuiUiogen  vollständig  eingewölbte  Hochbehälter  ist  von  einer 
I Erdschüttung  fiberdeckt  und  somit  dom  XemperBturwechsel  nK^- 
I liehst  enliogen.  Durch  eine  I.Angswaod  ist  er  in  zwei  gleiche  und 
I waseerdicht  von  einander  getrennte  Hälften  gctheilt,  deren  Jede 
! 2400  cbm  fasst.  Vermittelst  Schieber  können  beide  Hälften  ge 
I trennt  gefüllt  wenlen. 

Oie  zur  Stadt  führenden  Kohrleitungen  bestehen  aus  einer 
lieitoog  von  600  mm  Dmvhtneeser,  die  gleich  l>el.  der  ersten  In- 
betriebnahme des  Werkes  verlegt  wnrde,  und  einer  sweiteu,  im 
Jahre  1HS4/K6  verlegten  l.>eitnDg  von  300  mm  Durchmesser.  Die 
50o  mm  weite  [.eilung  hat  eine  Lange  von  rund  30UO  m,  das 
■40Q  mm  weite  Kohr  ist  3255  m lang. 

Die  Kingleitung,  in  welche  diese  Rohre  einmündeD,  hat  400 
and  30U  mm  Diirehcnessor  und  folgt  im  Allgemeinen  den  den  alten 
UmwaUuogen  der  Stadt  entsprechenden  .Strassen,  Ihm  umschloasene 
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(rebiet  wird  durch  eine  Rohrioitunff  von  300  und  400  mm  Durch- 
moever  durrhscfanilten,  wodurch  die  IcreiBfönnige  Fliehe  in  swei 
nicht  gani  gleiche  HUften  gctheilt  wird.  Die  Kingleituog  bat  eine 
l^ge  von  &000  m,  die  Querleitung  eine  solche  von  1900  tu.  An 
dieee  Haaptlcitungen  elnd  die  in  den  Straeaen  liegenden  eigent- 
lichen Vereorgnogerohre  nngoechloMcn , die  ihreraeiu  die  Hana- 
leitongen  apeiaen.  Ehe  Veraorgungsrohre  haben  je  nach  Llnge 
der  ätraaeen  Durchmeeeer  iwlschen  IM  und  50  mm  bei  einer 
Oeeammtllnge  von  60165  m.  An  Entleerungsleitungen  ist  eine 
Geeammllloge  von  675  m vorhanden.  Durch  Schieber,  deren  462 
vorhanden  sind,  können  Theilu  der  llauptröhronfabrten  wie  des 
VereorguogsneUtes  abgeaperrt  werden.  In  rund  80  m Abstand 
Stehen  auf  den  Versorgnngsrobrleitungen  Hydranten  xur  unmittel- 
baren Entnahme  von  Wasser,  nnd  zwar  sind  785  vorhanden. 

ln  den  letzten  zwei  Baujahren  dos  Slollens  ergab  sich  eine 
Ergiebigkeit  in  den  trockensten  Munalen  von  rund  6700  cbui,  und 
im  Winter  von  12000  cbm  in  24  Stunden.  In  der  N&be  der  Ort- 
schaft Eich  entspringen  in  einer  kleinen  Thaleiosenkutig  in  500  m 


Vorschlag  meines  Amtsvorgängers , des  vcrstorbenon  Directors 
^edamgrotaky,  wurde  deshalb  tu  einer  anderen  Erweiterung  der 
Anlagen  geschritten.  Parallel  dem  Eicher  Kalkxuge,  aus  dem  dk 
Stollenanlnge  die  Wasser  erschrotet,  l&uft  in  einer  Entfernung  von 
1500  m und  getrennt  durch  dazwischen  eingelagerten  Knhienschlefer 
ein  zweiter,  der  Ntttbeimer  Kalkxug.  der  sich  als  der  sfidlicbe 
FlQget  einer  Mulde  darstelU,  deren  nönllichen  FlUgel  der  Eicher 
Kalk  bildet.  Dieser  sQdliche  Flügel  fiUlt  rund  45^  nördlich  ein 
und  überlagert  den  Veroeuilllo-^chiefer.  Nahe  an  der  BerUhrangs- 
atelle  zwischen  dieeen  beiden  Formatioosglicdem  wurde  oin  Schacht 
von  60  m Teufe  niedergebracht,  von  dem  aus  ein  Querachlag  in 
nördlicher  Kiebtung  in  den  Koblenkalk  aufgefahren  wurde.  Im 
Verneuillie-Schiefer,  der  verhAltniasmftasig  wenig  wasserführend  ist, 
wurde  eine  eiserne  Damtutbflr  errichtet,  die  den  Zweck  hat,  das 
Wasser  aufzustauen.  Durch  Pumpwerke  wird  das  so  gewonnene 
Wasser  zu  Tage  gehoben  und  weiter  durch  ursprünglich  eine, 
spater  zwei  Hohrleitungen  von  1600  m IJtnge  und  400  mm  Durch- 
messer io  elocn  unter  Tage  auf  Uchtenbusch  angelegten  Behälter 


Kl*  3,'.l. 


seitlkber  Entfernung  von  der  .siotlenlinie  auf  dem  vom  Slollen 
durchörterteii  Kalkzuge  die  sog.  RoIIefer  Quellen,  deren  Ausfluss  , 
ungefähr  17  m über  Stolleniohle  liegt.  Bia  zu  dieser  Höhe  kOnoeo 
die  Wasser  im  Gebirge  zur  Zeit  geringeren  Verbrauches  aufgeataut 
werden,  so  dass  datnit  zur  Zeit  grösseren  Verbmuclies  eine  erheb- 
liche Aushilfe  vorhanden  ist.  Nach  Inl>olrieboahmo  des  Wasser- 
werks glaubte  man,  mit  der  so  geschaffenen  Gewinniingaanlagc  far 
eine  lange  Keihe  von  Jahren  nuskommen  zu  können,  Indessen 
lioas  die  Ergiebigkeit  wi<ler  Erwarten  bald  stark  nach,  eine  Er-  ' 
echeiaung,  die  sich  nicht  uun  goringcren  Niederschlägen  von  Meteor- 
wa-Hser  erklären  Hess.  Es  betrug  z.  B.  die  Lieferung  de«  Stollens 
im  Jahre  1886  nur  noch  4600  chm  io  24  Stunden,  so  dass  der 
Grosaverbrauch  beschränkt  werden  musste.  Eine  Erklärung  für  I 
diese  auffallende  Erscheinung  kann  nur  in  dem  alltnählic-ben  Yer-  | 
scblammen  der  wasserführendon  Klüfte  des  Kalkes  gefunden  «erden. 

U Dterstdtit  wird  diese  .Auffassung  durch  den  Umstand,  dass  die 
Kinne  des  QWr  den  Kalk  hinflieesenden  Holtbacbcs,  der  übrigens 
nur  in  der  wasserreichen  Jahreszeit  fliesst,  jetzt  auf  eine  längere 
Strecke  hin  Waa.'ier  führt,  während  er  früher,  solisld  er  den  Kalk 
berührte,  versiegte  oder  doch  einen  groHsen  Tbeil  des  Wassers 
verlor.  Auch  flieesen  beute  die  RoIIefer  Quellen  bei  eiuem  gegen 
früher  geringeren  WasHorstande  im  Stollen.  Daraus  muss  eben- 
falU  geschloMien  werden , dass  die  im  Gebirge  niedergehenden 
Wasser  einen  grösseren  Widerstand  finden,  so  dass  ein  Theil  der 
Wa-iser  wieder  tu  Tage  tritt,  ehe  sie  den  Wasaerspiegel  im  Stollen 
erreicht  bHlien.  Durch  Auffahren  von  Flögelörtent  im  Streichen 
des  Kalkziiges  oder  durch  Auslängen  de^  Stollens  auf  rund  2UOO  m | 
Kntfornung  in  den  Eifelkalk  würde  cs  wohl  möglich  gewesen  sein, 
dem  Uebdstsode  abzuhelfen.  Indessen  slellteo  sich  einem  sulchen 
Plane  grosso  S^-hwierigkeiton  und  Bedonkeu  entgegen,  darnnter  - 
besonders  auch  die,  dass  die  Slollonsniage  iängurv  Zeit  hätte  ausser  ' 
Betrieb  gesetzt  werden  mÜMon,  da  anderufaUs  eine  «tarke  Trübung 
und  Verunreinigung  dci*  Wu.wer^  tu  erwartcu  gewesen  warn.  .Auf 


gepumpt-  Das  Wo-oscr  wird  für  gewöhnlich  durch  zwei  getrennte 
Pampeoanlageo  gleicher  Bauart  gehoben,  deren  Betriebsmascbioeii 
Otior  Tage  liegen.  -Sie  leisten  bei  18  Minuten -Umdrehungen  in- 
sammen  rund  10000  cbm  in  24  Stunden.  Eine  dritte,  ältere 
Maschine,  die  ursprünglich  allein  vorhanden  war  und  in  2-1  Stunde^ 
520U  cbm  zu  heben  vermag,  dient  jetzt  als  Aushilfe. 

Der  Behälter  auf  1 jcbtenbu.<ich,  in  welchen  die  Druck leituogeo 
de«  Pumpwerkes  einmünden , besteht  aus  einer  ausgemauerteQ 
Strecke  von  rund  3ö0  m t.änge,  2 m Höhe  und  l.n  m lichter  Breite. 
Das  Gewölbe  liegt  im  Mittel  8,5  ui  unter  Tage.  Die  8ohle  des  Be- 
haltera,  der  einen  Nutzinbalt  von  nmd  TOO  cbm  hat,  liegt  un 
.Mittel  auf  -f-  279,9  m N.  N.  Da  die  Bohle  des  Querschlags  auf 
4~  Ittd  m liegt,  beträgt  demnach  die  zu  überwindende  Höbe  84  cu. 

Dieser  Rehalter  war  bis  vor  Kurzem  mit  dein  Behälter  io 
Korst  durch  eine  Rohrleitung  von  800  mm  Durebm.  und  5500  m 
l.änge  verbunden.  Die  Rohrleitung  folgt  zunächst  einem  Feldwege, 
durchsebneidet  dann  eine  Reilto  von  Foldern  und  Wiesen,  darauf 
den  Augustiner  Wald,  tritt  l^ei  Hidtfeld  auf  die  Fnrat-Hidtfelder 
Stnuwe  und  folgt  diosc-r  bis  zum  Förster  1 loclibebälter,  In  Folge 
der  starken  Hebungen,  welche  die  Rohrlinie  gegenüber  der  mitllerea 
Gofälllinle  sufweist,  sowie  wegen  der  bedeuteoden  Roibungshöhe 
j vermag  diese  Köhrenfabrt  nur  7200  cbm  in  24  Stunden  zu  fördent, 
j ol^gleicb  ein  HöheuuntcnH'hicd  von  66  m rwiachen  dem  ZuÖum 
' und  dem  .Ausfluss  der  I^itung  vorhanden  ist.  Da«  Gefälle  der 
I Rohrenfabrt  von  ihrem  oberen  Endo  Ina  zum  höchsten  Punkte 
ihres  weiteren  Verlaufs  lieträgt  nur  11,82  m,  und  dieser  Punkt  liegt 
1500  nt  vom  Anfang  der  I>eitung  entfernt.  Da  hei  einer  (n.<lchen 
Leitung  die  Forderung  zu  erfüllen  ist,  das«  an  allen  ihren  Punkten 
Ueberdnick  herrscht,  da  andernfalls  nicht  übemll  Waaser  Itei  einer 
Anbobrung  austreten  wünlo  und  Übrigens  auch,  wenn  die  Wasser 
Säule  abreis.-«t,  Kohrbrüch«  eintreien  könnten,  so  darf  die  Durch- 
fliisegvrschwindigkeit  (ll>er  ein  gewissc.-i  Maaos  hinaus  nicht  gesteigert 
werden.  Der  gofahrdetste  Punkt  dar  l.»oitung  ist  nun  der  oben 
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wo  aar  ein  GofAlla  von  11^  m \'orfQgbar  ist.  Uei  einer 
Te^MJeiftUmg  von  7200  cbm  s ‘lOO  cbm  pro  Stunde  beträgt,  wie 
VerBucbc  ergeben  heben,  der  Dnickverinet  an  diceem  Punkt«  8,09  in ; 
M verbleibt  aleo  noch  ein  innerer  Uebe^lrock  von  nor  8,73  ni. 
Bei  einer  Tiefenlage  der  Rohrleitung  von  rund  3 m würde  alxo 
U'a««er  durch  einen  Anschluai*  kaum  noch  abgegeben  werden 
kiSnnen.  Pa  indeaaen  daa  Itohr  an  dieeer  Stelle  durch  freie*  Feld 
führt  und  dort  kein  Waaeer  al«ugeben  braucht,  ao  war  in  diesem 
Falle  nur  darauf  zu  halten,  daae  ein  geringer  innerer  Druck  im 
Kobre  vorhanden  sei,  der  einen  steten  Zusammenhang  der  durch- 
flietiaenden  Wawieraäale  gewährleistet.  Die  Durchdusfigeschvrindig- 
keit  beträgt  bei  300  cbm  pro  Stande  1,18  m pro  Secunde.  Bei 
370  clitn  pro  Stande,  entsprechend  einer  (leschwindigkeit  von  1,45  m 
pro  Seenode,  ist  ein  innerer  Druck  nicht  mehr  vorhanden.  Die 
l.eitung  hat  aonach  eine  Leistungsfähigkeit  zwischen  300  und  STOebm 
pro  Stunde,  wird  aber  mit  RRckaicht  aut  die  nbtbige  Bclriebesicber- 
heit  normal  nur  auf  30U  cbm  pro  Stande  beansprucht. 

Wahrend  nnmit  die  allmäblich  erweiterte  Maachinonanlage 
eine  grdsecre  W'aMermengc  zu  l>c#chaffen  In  der  l4ige  war,  und 
auch  die  Betriebsverhältnissc  des  ätolleos  eine  steigende  Heran- 
tiebuiig  des  Pumpwerk*  erheischten,  konnte  die  eben  beschriebene 
Kobrleitnng  ohne  Gefährdung  nicht  mehr  wesentlich  höher  be- 
zaeproebt  wenlen.  Es  ergab  sieb  hieraus  die  Nothwendigkeit,  eine 
iwcite  Kulirieitung  zu  verlogen,  deren  Anlage  auf  Vonnrhlag  der 
IhreeUon  des  Wasserwerks  Seitens  der  Stadtverordnetenversamm- 
lung jienebnugt  wurde.  Ueber  die  .\uemit4elung  der  AbmotNniog 
«ad  Verlegung  dieser  l..eitung.  die  übrigens  auch  der  später  zu 
l«eprcchenden  Einrichtung  zur  Gewinnung  eine*  höheren  Druckes 
is  den  hoher  gelegenen  Stadttheilen  dienen  sollt«,  sei  Folgeode.*! 
l'eoierkt : 

Es  war  zunächst  fesUustellon,  wefcher  Durchmesser  der  neuen 
Leitung  za  geben  sein  wurde.  Dazu  bedurfte  es  der  Bestimmung 
der  BevötkerungsJiuimhme,  sowie  xugleich  der  Verbraucliszunabme 
des  einzelnen  Abnehmers.  Die  Erfahrung  lehrt  nämlich,  dass  die 
I.ristUQg  eine«  städtischen  Wawerwerks  durch  beide  Ursachen  fort- 
wibrend  gesteigert  wird.  Vom  Jahre  1886/80  an  bis  1M94/96  ein- 
»ehUeasiieh  wurde  eine  Zunahme  des  Verbrauchs  pro  Jahr  und 
Kopf  der  Bevölkerung  von  6,99*/,  fustgostellt,  die  Zunahme 
der  Bevölkerung  betrug  hingegen  nur  1,38*/*-  l>er  allmählich 
steigende  Verbrauch  d^  einzelnen  Abuebmers  erklärt  sich  aus  der 
fortschreitenden  tiewAhnung  an  die  Kinricbtangen  der  Haus- 
installatlün.  .4ti(  den  einzelnen  Grundstücken  wächst  in  Folge  der 
groeMjn  Bequemlichkeit,  welche  die  moderne  Wasserwirtbschaft  mit 
sich  bringt,  der  Verbranch  auf  eine  längere  Reihe  von  Jahnm 
hinaus  durch  Vermehrung  der  Zapfstellen,  dorch  Einführung  von 
Abonspülung,  durch  Anliige  von  Bade  Kinrichtnngea,  durch  Gart«n- 
f«Hprenguag  u.  ■ w.  litdcssen  muss  man  annehmen,  dass  hier 
zilmäblich  ein  Bebarrangazustami  eintritt.  Es  kmtinit  noch  hinzu, 
dass  in  den  ol>«n  angegebenen  Zeitraum  die  Cholcraseuche  fällt, 
welche  beispielsweise  im  Jahre  l^t2/93  eine  Steigerung  de«  Ver- 
bnaebs  pro  Kopf  der  Bevölkerung  von  16,6  */o  Folge  hatte. 
Zuverlässig«  Zahlen  über  das  Maass  des  steigenden  Verbrauchs 
gibt  e«  nalurgeDiäss  nicht,  und  man  otiiHs  deshalb  die  Vcrbältnisse 
in  .loderen  Städten  zum  Vergleiche  heranziehen.  Demnach  ergab 
»ich  eine  Zunahme  pro  Kopf  nod  Jahr  von  l,8*/„  die  auf  2*/»  «b- 
gerundet  wunle.  Kochncl  man  die  Zunalime  durch  das  Anwachsen 
«1er  Bevölkerung  mit  1,88t'/«  hinzu,  so  kommt  man  auf  3,B8*'/„  ab' 
irerundet  4*.,.  welche  Zahl  den  weiteren  Erwägungen  zu  (imnde 
itelegt  wurde.  Bisher  betrag  der  grösste  Verbrauch  ll&U0cl>m. 
l>emDiich  ergaben  sich  «lie  grössten  Tageamengcn  wie  folgt: 
nauh  5,7  Jahren,  alsr>  in  1900  14  ‘iOO  cbm 

»8  > * * 1904  . . ir>8(ä)  > 

»10  » » . 15K)6  . 16020  » 

»16  . » » 1911  . . 20TU0  » 

»20  > > » 1916  . . 2.5185  • 

>25  > » » 1921  . . SOGOO  » 

.82  » » . 1928  . . 41000  . 

Oie  Abmessungen  der  nenen  I^eitung  wurden  nun  so  bestimmt, 
«lass  ihr  oberer  ThoU  zuNimtnen  mit  der  alum  Leitung  eine  Durch- 
floksmenge  von  rund  410UU  cbm  pm  Tag  zu  fönlern  v«>rraag.  ln 
ihrem  weiteren  Verlaufe  fördern  di«  beiden  {.citungca  nmd 
•32000  cbm.  Die  grössere  I^eistungsfäliigkeit  des  oberen  Tbeiles 
'W  Leitang  ist  mit  Rücksicht  auf  die  .\n)agu  zur  Versorgung  der 
höher  geipgeoen  Btadtiheilo  erforderlich,  wovon  noch  die  Ue«le  sein 


wird.  Da  die  Köhrenfahrt,  die  im  .Allgemeinen  parallel  mit  der 
vorhandenen  verläuft,  ubenfalU  verschiedene  Male  ihr  Gefälle 
ändert,  ao  konnte  sie  zur  Eraielung  der  angegebeneo  Iz^istung  mit 
verachiedenen  Durchmessern  ausgefohrt  werden;  dadurch  wurde 
sie  wohlfeiler,  ohne  dass  ihr  Wcrtli  damoter  gelitten  hätte.  Auf 
Grund  der  Rechnung  wurden  verlegt: 

24K9  ra  Länge  mit  600  mm  Durebm. 

1570  » I . 450  . > 

1620  . » » 400  » » 

zusammen  5679  to. 

Was  den  Verlauf  «1er  in  Muffeiiguseröbren  bergesiellten  Lei- 
tung anbeluDgt,  »u  scblieset  sie  sich  der  alten  Leitung  bis  auf  eine 
gewiss«  Strecke  an,  in  der  eie  wegen  der  hohen  Forderungen  der 
OrunrJeigeuthQmer  abweichend  verlegt  wurde.  Die  neue  l..eituDg 
ist  durch  geeignete  Schieberverbindangeu  an  den  Behälter  in  Forst 
uDgescblosMuen,  in  den  sich  da«  Wasser  zusammen  mit  dem  aus  der 
alten  Leitung  ergiesat. 

Diese  Rohrleitung,  die  im  September  v.  Js.  in  Betrieb  ge- 
nommen wurde,  geelsttele  nun  zwar  eine  auf  ein  Menschenalter 
hin  vorauaaiebtiieh  ausreichende  Wasserlieferung,  wobei  die  8icbor- 
hi'it  durch  die  nunmehr  vurbandenen  zwei  Rohrleitungen  geeteigert 
ist;  aber  einem  Uebelstandn  konnte  damit  doch  nicht  abgebolfeu 
werden,  der  schon  i>eil  einer  Reibo  von  Jshren  zu  erheblichen 
Klagen  Veranlassung  gegeben  hatte:  dem  au  geringen  Druck  in 
den  höher  gel<^enen  Stadttheilen. 

Dio  Höhcntugo  des  Förster  Behälters  ist  durch  diejeuige  des 
Kicher  Stollens  bodiogt,  von  dem  das  Wasser  in  den  bohäller 
binübcrgcloitet  wini  und  den  man  nicht  höher  ansetzon  mochte, 
weil  damit  die  l.eiatung«fäliigkeit  der  AiilHgo  geringer  geworden 
wäre.  Bei  oioer  Uöbenlugo  dieses  liochbebälten  von  -}~  ^13  m N.  N. 
war  OS  zwar,  so  lange  keine  zu  hoben  Anforderungen  gcKtcIU 
wnrduD,  möglich,  dio  zunächst  in  Krage  kummenden  bet>auten 
Punkte  de«  Stadtgebietes  mit  AVonoer  zu  versorgen,  und  es  konnte 
aach  ursprünglich  das  Wasser  in  die  oberen  St/>ckwerke  geleitet 
wenlen;  mit  der  Zeit  nahm  indeMwn  «ler  Druck  in  der  I.eitung  in 
dem  Maasee  ab,  wie  die  Wasscrabgabe  stieg,  lienn  mit  der  steigen- 
den Wuseerubgabo  wuchs  die  Darcbäussgeschwindigkeit  in  den 
Rohrleitungen,  und  damit  stiegen  die  Widerstände  erheblich.  Die 
Folge  «lavon  war,  dam  das  Warner  an  «len  hoher  gelegenen  I'unkten 
der  Htadt  nicht  mehr  bis  in  die  oberen  Blockwcrke  hinnufdraog, 
Ja,  an  Tagen  l>esonders  lebhaften  Verbrauebus  stellenweise  nicht 
einmal  mehr  im  Keller  ausdoss.  Auch  das  Feuerlöschwesen  musste 
unter  dem  zu  geringen  Dru«'ke  leiden. 

Ide  Errichtung  einer  Anlage,  um  diesem  l.lehelatand«  gründ- 
Uch  abzuhelfen,  wurde  «chliessiich  als  unbedingt  nölhig  erkannt, 
und  es  wurden  zu  diesem  Zwecke  w-hon  im  Jahre  1894  verschi€»dene 
Entwarf«  .Seitens  der  Direction  des  Woseerwerk«  aofgestelli.  Ohue 
auf  die  vrrM;hie<l«ocn  Pläne  etnzugehen,  will  ich  mich  darauf  be- 
schränken, die  Anlage  zu  beschreiben,  welche  schlieBslich  von  der 
Stadtverwaltung  auf  meinen  Vorschlag  genehmigt  wunle  und  zur 
Ausführung  gelangte.  Diese  endliche  IvOsung  stellt  sich  zwar  als 
Terhäl<niai<ml.*'Hlg  einfach  lisr,  os  bedurh««  indessen  doch  einer  ein- 
gehenden zahlenmässigen  Begründung,  um  zu  erkennen,  dass  sie 
die  wirthsrhaftlich  vortheühafteste  sei,  obgleich  die  ersten  Anlogc- 
kosten  gri^sser  sind  als  bei  den  an<leren  Vorachtägen. 

W*i«  bereits  an  anderer  Stelle  erwähnt,  liegt  der  Licbten- 
buscher  BehäUer  auf  280  m N.  N.  Mun  hätte  also  ohne  Weitere* 
von  diesem  Behälter  aus  eine  liesunder«  Rohrleitung  zur  Btadt  und 
nach  dun  Punkten  führen  können,  di«  zu  geringen  l^eilongsdriick 
zeigten.  lD«ieB«eD  würde  alsdann  stullenweise  ein  so  erheblicher 
Druck  Im  Kira«senri»hr  anfgelreten  sein,  dass  die  HaasanM'falOsRe, 
welche  sämmtlicb  in  Bleimbr  aai«geführt  sinil,  gtdäimlet  worden 
wären.  Es  wurde  deshalb  ein  etwas  tiefer  gelegener  Punkt  der 
nach  Forst  fübrvntiun  Hohrleitaogon  bei  Holtfeld  zur  Errichtung 
einfw  neuen  IIochbehälterH  gewählt  Dieser  liegt  mit  seiner  Sohle 
auf  rund  2ri8  m Der  höchste  noch  zu  versorgen«!«  Punkt  auf  dem 
Lnusherg  liegt  auf  236,6  m.  Der  Hrvhenunteracbicd  beträgt  sonach 
21,6  lu  und  26,5  m bei  gefülltem  Behälter.  Es  wird  also  auch  dann 
noch  eine  Versorgung  dieses  gegen  das  übrige  8tailtgcbiet  sehr 
hoi'h  liegenden  Punkte»  möglich  «ein.  wenn  «lurch  die  im  I.atufe 
der  Jahre  gesteigerte  InsDsprucbuabmc  der  Rohrleitungen  ein  be- 
deutender Druckverinst  hervorgerufen  sein  ninl. 

IMe  höher  gelegenen  8tadttheilo,  di«  hier  in  Betrscht  tu  ziehen 
sind,  erstrecken  »ich,  mit  dem  Krugenofeo  in  Burtseheid  beginnend 
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vreetlich  am  die  innere  Stadt  hemm  bie  sar  Krefelder  Stnieae.  Die 
Linie  der  tur  Veraorguo^  dieser  ISladUholle  dienenden  Rohrieitung 
war  damit  gegeben.  Sie  mueetc,  beim  üorlacheider  Kirchhofe  ein- 
mOndend,  durch  die  NenetraAse,  den  Krugenofen,  die  Bnrtacheider 
Stnuae,  den  Boxgraben,  die  Schanz,  die  Junkeratraffi«,  die  Tburm- 
etm^ae  und  die  Ludwigflallee  bia  zur  Krefelder  Ktraaee  rerlaufen. 
Die  in  diewn  und  in  den  daran  augrcnzendeti  StraeeenzQgen  ver 
laafemlen  Verflo^ungerohre  waren  dann,  so  weit  sie  zn  niedrigen 
Druck  zeigten,  an  die  neue  Hauplluituug  aDziwcblieHeen.  Von  dem 
neuen  Behälter  führt  die  Hohrleitang  durch  den  Förster  nn<i 
Aachener  Waid  bü  zur  Aachen  ■ Raerener  Htraitse,  die  am  Cholem- 
kirchhofe  erreicht  wird,  und  folgt  dieser  bis  zum  Burtsebeider  Kirch* 
hofe.  Pie  ganze  I.Ange  «liesea  Rohrstrange«  vom  Behälter  bei 
Hidtfcld  bia  zu  seinem  Ende  in  der  Krefelder  Strasse  Iwtrügt  rond 
HI7b  m.  — Für  die  Wahl  der  Darchmesser  dieser  Rohrleitong  war  die 
folgende  Betrachtung  maasegebund:  Es  wurden  zunächst  durch 
Measungen  an  den  Hydranten  die  Htraaflenzüge  bestimmt,  welche 
von  der  neuen  Anlage  aus  zu  versorgen  waren:  dantit  ergab  sieb 
dann  auch  die  Anzahl  der  zu  versorgenden  Grundstück«.  Diese 
von  dem  iialbkreisfOnnlg  verlaufenden  neuen  Hauptn^brumspiinnten 
.Strassen  wurden  alsdann  in  die  Gruppen  eingetbeilt:  1.  BurUcheld- 
LQtticher  Strame,  2.  Lütticher  SlraMo-PonUhor,  3.  Pontthor-Kupfer- 
atraw>e  bezw.  Krefelder  Strasse.  Vom  Hochbehälter  bei  Hidtfeld 
bis  zum  Biiriacheider  Kirchhof  findet  so  gut  wie  kein  Verbrauch 
an  Wasser  statt.  Io  dem  übrigen  Theil  dor  Rohrleitung  vermindert 
sich  allmäblich  der  Verbrauclt  bis  zum  Kode  der  Rohrleitung  bin. 
Ausser  den  gegenwärtig  in  den  bezeicboeten  Abschnitten  vor- 
handenen Strassen  sind  dort  aber  mit  dem  Fortschreiten  der  Be- 
bauung weitere  Strassen  zu  erwarten.  Ueber  den  Verlauf  und  die 
Länge  der  .'^traseen  gab  der  Bebauungsplan  der  Stadt  Aufschluss, 
und  somit  war  auch  die  Anzahl  der  zu  versoi^enden  Grundstücke 
gegeben:  es  musste  nur  über  die  durchschnittliche  Fmutläoge  eines 
Hause«  und  Ot>er  den  Fortschritt  der  Bebauung  eine  Annahme  ge- 
macht werden.  Im  Ganzen  werden  auf  den  westlich  von  Aachen 
gelegenen  neuen  Stadttheil  etwa  7200  Häuser  eittfallen,  wovon 
818  Häuser  als  vorhanden  abzuziebeo  sind.  Im  Mittel  der  Jahre 
18.S6  bis  1H&4  wurden  im  ganzen  Stadtbezirk  Aachen  |ährlich 
IH2  Raulen  auageführt.  Nimmt  luan  an,  dass  diese  Zahl  auch  filr 
die  Folge  gelten  wird,  und  setzt  ferner  voraus,  dass  auf  den  in 
Frage  kommenden  Tbeil  der  Stadt  nach  Lage  der  Verhältniwe  etwa 
ein  Viertel  der  gesummten  Neubauten  zu  rechnen  ist,  so  würde 
die  gänzliche  Bebauung  139  Jahre  erfordern.  Es  t>edarf  keiner 
Frage,  dass  ea  ausgeschlossen  ist,  eine  WasBerversorguogsanlage 
für  eine  so  lange  Reihe  von  Jahren  von  vornherein  zu  planen; 
>las  verbietet  aicb  am*  wirthscbaftlicben  Gründen,  und  zudem  er- 
scheint es  wegen  dor  L’nsicherbeit  der  Unterlagen  imm(^]icb,  auf 
eine  so  lange  Zeit  hinaus  einen  Entwurf  uufzustelleo.  Nimmt 
man  etwa  3&  Jahre,  so  bat  man  lange  genug  votg^eben.  Demnach 
orget>en  sich  einscbliesalich  der  schon  vorhandenen  Häuser  im 
Ganzen  2128  Bunten.  Aus  dem  mittleren  Tagesverbrauch  eiue«  an 
di«  Wasserleitung  aogoschloBsenen  Grundstücks  wurde  unter  Berück- 
sichtigung der  jähriicbcn  Zunahme  dos  Verbrauchs  und  des  Um- 
standes, dass  der  grOsst«  Tagesverbrauch  gleich  dem  1,24  fachen 
de«  mittleren  und  «o«icr©rBoits  der  grösste  Stundenverbranch  7% 
des  grt'wsten  Tagesverbraueba  ist,  der  muthmMslicbe  Bedarf  pro  An- 
schlnss  nach  95  Jahren  ermittelt,  und  damit  war  auch  der  muth- 
maaseliche  Bedarf  des  allmähUcb  rieh  neu  entwickelnden  Stadt- 
gebietes, das  seiner  Höhenlage  nach  auf  die  neue  Wasserversor- 
gnngssolug«*  angewiesen  sein  wird,  gegeben 

IHe  Rechnung  aoU  hier  für  die  einzelnen  Gruppen  nicht  weiter 
verfolgt  werden;  «s  sei  nur  bemerkt,  dass  sich  für  di«  Rohrleitung 
vom  Behälter  bis  zum  Burtacheidor  Kirchhof«  als 

mittlerer  Tagesverbrauch  , , 5117  cbm 
grdseter  * . . (1345  » 

» Stuudeaverbraueb  4-14  » 
ergeben.  Von  dort  ab  vermindert  sich  di«  Wassonneoge  in  dem 
Majufse,  wie  die  AnscblQse«  vorhanden  sind.  Mittels  der  Kutter- 
!*chen  Komiel,  die  der  allmäbUcben  Abnahme  der  zusiifübrenden 
Wai*s<‘rmcng«  Heebnung  trägt,  wunlen  die  K<<hrdurcbmesser  wie 
folgt  ermittelt : 

Hoebbehälter  Hidtfeld-Hu- 

bcrtuxplatz &5UU  m iJlngo  mit  400  mm  Durchm. 

Hobertusplalz-PontUmr  . . 1H50  > > > 300  > * 

PonUhor- Krefelder  Btrasso  « » » 200  » > 

Gesammtlänge  Mi75m. 


Ilm  Zuge  der  Burtsebeider  Strass«  musste  die  Rohrleitonir 
zweimal  den  Bahnkörper  kreuzen.  Bei  der  ersten  Kreuzung  konnie 
[ das  R«»hr  vorläufig  seitlich  auf  der  Rtrassenbrücke  verlegt  werden 
i Nach  Umbau  der  Aachener  Bahnhöfe  wird  dieses  Stück  der  Leitung 
vorauseichtlicb  ebenfalls  unterirdisch  oder  aber  über  eine  besonder« 
Brücke  verlegt  werden.  Die  zweite  Kreuzuug  wurde  durch  einen 
[ mit  2 m Deckung  hergeatellten  Querscblag  unter  den  (Tieisen  dnreh- 
■ geführt.  fHcse  Arbeit  muestu  mit  besonderer  Vorsicht  ausgeführt 
j werden,  da  während  des  Auffahrens  der  Strecke,  dos  in  Getriebe- 
zimnierung  mit  nachherlger  Ausmauerung  erfolgt«,  der  Bshnverkchr 
nicht  gestört  wenlen  durfte.  In  der  Strassenkreuzung  der  Lütticher 
Strasse  und  des  BoxgrnViens  oberhalb  des  dortigen  Tunnels  wtmle 
. das  Kohr  auf  Verlangen  der  Bahnverwaltung  In  einen  be- 
I fahrbaren  Kanal  verlegt.  In  der  Rohrleitung  wurden  die  erforder- 
! lieben  Bchieber  ungeordnet,  um  einzelne  Thelle  absperreu  zu 
I können.  An  dies«  Hauptleitung  scbliessen  sich  die  Veraorgungs- 
rohre  der  von  dor  neuen  Leitung  zu  «(»eisenden  Straesen  an;  dabei 
, wurde  aber  Vorsorge  getroffen,  dass  die  Oberzone  im  Falle  rou 
j Störungen  einzelner  Thoilo  wie*ler  vorübergehend  von  der  Unten 
I tone  aus  gespeist  werden  kann. 

I Von  besonderem  IntorcMO  ist  der  in  Hidtfeld  erbaute  bereit-* 
. erwähnte  Vertlieilungsbehliiter  der  Oberzone.  Er  ist  durchgäning 
in  .Stampfbeton  «usgeführt,  so  daas  an  dem  ganzen  Bauwerk  kein 
! anderer  Baustoff  zur  Verwemlong  gelangt  ist.  Diese  Ausführuni; 
I wurde  gewählt,  weil  sie  rieh  erheblich  billiger  stellt  als  eine  beiüg- 
' lieh  des  nutzbaren  Faewungsraumes  gteichweribige  Bebältersulagi'' 
' in  Ziegelmauerwerk  nod  weil  die  .\uweodnng  von  BtampfbeUm 
: eine  kürzere  Bauzeit  erheischt. 

{ IHe  Unterschiede  zwischen  einem  in  Ziegelmanerwerk  her- 
gestellten  Behälter  und  eioom  solchen  in  Rlumpfbeton  sind  matiniz- 
fach.  Jener  erheischt  zur  Stützung  der  Gewölbe  eine  .Anzahl  Pfeiler 
und  dazwischen  gespannto  Gurtbögoii.  Statt  der  lelzlen'o  etva 
anzuweuden  oder  auch  die  Pfeiler  als  eiserne  Stotzen 
auszubilden,  empfiehlt  sich  aus  mchrenm  Gründen  nicht.  Um  K«st- 
bihiuDg  zu  verhüten,  nidast«  dos  ganze  Eisenwerk  gut  in  Anstrich 
gehalten  werden,  wodurch  nicht  allein  Botriebsetörungvn  bedioitt 
wären,  sondern  auch  befürchtet  werden  müsst«,  dass  das  Wasser 
den  Farbegeschmack  anuäbme  Alle  EiseuUieil«  zu  verzinken, 
dürfte  auch  nicht  die  nötbig«  Gewähr  für  eine  so  lange  Dauer 
bieten,  wie  sie  hier  crfonleriicb  lat  Aber  auch  bei  Anwenduug 
von  KiseDcoDstruciionen  zusammen  mit  Ziegelsteinmauerwerk  würden 
die  Kosten  höher  nusfallcn  als  l>ei  reiner  8tampfl»et4iuar)»eit. 

Bei  der  Ausschreibung  des  tVettbewerbs  hatte  ich  die  Be- 
dingung aufgeetellt,  dass  Pfeiler  nicht  verwendet  wenlen  sollten, 
und  dabei  den  (juerschnitt  der  Anlage  Torgeschriel>en.  Die  Firma 
Winilachild  & loingelott  io  Cosaebaade  bei  Dresden  hat  diese  Form 
angenommeo  und  den  Uehällcr  darnach  ausgeführt  Demnach  be- 
sieht die  gauzo  Anlage,  Fig-  352  bis  356,  aus  einem  durch  ein« 
Mittelwand  der  Länge  nach  in  zwei  gleiche  Hälften  gelhellten 
Raume.  Jede  von  diesen  wird  von  einem  Gewölbe  von  9,35  m 
Spannweite  und  18,6  m Länge  fll>er<Jeckt,  das  sich  einerseits  gegen 
die  Mittelwand  stützt,  and«‘rerseits  gegen  die  Sohle  des  Behälters, 
' so  dass  es  auch  (ho  seitliche  Begrenzung  nach  aussen  darstellt 
I Vorn  und  hinten  wird  der  Abechluss  durch  eine  Stirnwand  gebildo. 
I Die  Mittolwand  bat  an  der  Sohle  1,20  m und  am  Kämpfer  der 
[ Gea'ölbe  0,6  m Stärke.  Trutz  dieser  geringen  Stärke  vermag  ri« 
[ einen  einseitigen  Waaserdnick  von  5 m Waaaerhöhe  mit  Sicherheit 
I auaziibalten,  «io«  Beanspruchung,  die  thateächlich  jeden  Tag,  unter 
[ Umständen  sogar  mehrere  Male,  eintiitt.  Es  hängt  das  mit  den 
' Betriehsverbältniseen  zusammen,  da  die  beiden  Hälften  abwechselnd 
gefüllt  und  entleert  werden,  um  zn  ermöglichen,  dass  die  in  di« 
Stadt  abgegebene  Waseermeng«  fortgesetzt  gemessen  wird.  Oie 
Gewölbe  hal)«n  in  d«r  First  0Ä>  m und  an  der  Sohl«,  senkrecbi 
zur  inneren  Gewötbekurve  gemessen,  1,6  ui  Stärk«.  Die  Stimwänd« 
Bind  an  der  Sohle  0,80  und  oben  0,50  m stark.  Das  Bauwerk  bt 
aUsosUg  von  einer  Erdschüttung,  welche  Ober  dem  Gew0U>e  rund 
1 in  stark  ist,  überdeckt,  und  zwar  ist  es  so  Üef  in  den  gewachecnec 
Boden  hineing«s«lzt,  dass  die  .Aossciiacblung  annähernd  der  Ueber- 
deckting  des  ganzen  Behälters  entspricht  Eine  solche  KinschdUans 
ist  notbweodig,  um  <len  Behälterinbalt  der  Einwirkung  der  starken 
' .Schwankungen  der  äusseren  Temperatur  tu  entziehen.  An  der 
j Vorderseite  il»-e  Behälters  ist-  ein  Vorbau  ebenfalls  ganz  in  Rtaoipf- 
I beton  angebracht,  der  im  Ketlerraunie  die  Schieber  zur  Regvionfr 
des  Zu*  und  Abflusses  enthalt.  Durch  Sehwimmervorrichtiiugen  ist 
der  Wit^sserstand  in  jeder  Bchälterhfllfto  jederzeit  kenutlich  geinacbi. 
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Bei  der  BsaeuefOhrung  wurde  derart  verfahren,  dase  nach 
beendeter  Ausechaebtuog  sunftebat  eine  Btampfbetonaohle  in  der 
ipuuen  AnadehnnnK  des  Bauwerke  in  einer  Starke  von  600  mm 
hergeetellt  wunle.  Daa  MischongaverhaitniA«  dea  dazu  angewandten 
Betons  war:  1 Portlandcement,  7 Kieaaand  und  9 Kleinachlag. 
L>er  Kieeeand  stammt  von  der  Maria  Theresia  • (rewerkscbalt  in 
Henogenrath,  der  Kleinscbtag  aus  Kohlenaandslein  aus  der 
Aachener  Gegend-  Die  MiAchung  fßr  die  Stirnwände  und  die  Ge- 
wölbe bestand  aus  1 Portlandcement,  6 Kioeeand  und  8 Kleinachlag 
Die  GewnlherOcken  sowie  die  gaose  innere  Flache  wurden  mit 
einem  Cementverputa  versehen  und  dazu  filr  die  GewOlberOcken 
eine  Mischung  von  1 Cement  und  4 Sand,  für  die  inneren  Flachen 
1 Cement  und  2 Saud  verwendet.  Per  auseere  Puts  der  Schieber 
ksmmer  bestand  aus  1 Cement,  4 Kalk  und  6 Sand. 


Breite  bergeriebtet  und  dann  das  ganze  GerQst,  nachdem  der  Beton 
einige  Tage  abgebunden  hatte,  verechoben ; anf  diese  Weise  konnte 
mit  wenigem  ROst-  und  VerschalboU  gearbeitet  werden.  Beim  £iu' 
atampfen  der  GewOlbe  wurde  von  beiden  Seiten  gleichmäsaig  snr 
Mitte  bin  goarhoitot,  um  eineeitigou  Druck  su  vermeiden.  Die  ge- 
theilte  Herstellung  dee  garuen  Bauwerks,  wobei  die  «weite  Hälfte 
sich  treppenfOrmig  an  die  orale  anseblOM,  machte  keine  Schwierig- 
keit, und  die  Uebergange  waren  nachher  nicht  mehr  sichtbar.  IHe 
eigentliche  Batuoit  einschlieSHlich  der  Ausschachtung  und  der  Ein 
Schüttung  umfasste  rund  5 Monate;  die  Betonarbeiten,  die  rund 
836  cbm  Inhalt  haben,  erforderten  D/«  Monate,  so  dass  im  sehn- 
atündigen  Arbeitstage  22,3  chm  Beton  hergeetelU  worden.  Seit  dem 
6.  Februar  1898  ist  die  Anlage  dem  Betriebe  fibergeben  und  hat 
sich  seitdem  tadellos  gehalten.  Ein  abechljeaeendea  Urtbeil  kann 


Ktg.  SKL  ng.su. 
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Fig.  554. 
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Was  die  Ueratellnng'*dea  Betona'anlangt,  so  diente  dasu  eine 
durch  eine  Locomobile  angetriol>«ne  Mischmaschine,  die  von  der 
Firma  Gaube,  (R>ckel  A Co.  in  Oberlahnatein  geliefert  ward.  Die 
eioxelDcn  su  einer  Beschickung  gebfirigen  Beelandthelle  werden 
nach  einander  mittels  etnee  Hebetroges,  in  den  die  Materialien 
auf  Schubkarren  elngeladen  wenien,  bis  Ober  den  Ffilltrichter  der 
Mischtrommel  gehoben,  in  den  sich  der  Hebetrog  selbstthatig  ent- 
leert Von  dem  Ffilltrichter  aus  wird  das  Material  vermittelst 
Schiebers  in  die  Mischtrommel  l>efOrdert.  Nach  einer  gewiasun 
Zahl  von  Umgängen  wird  der  Deckel,  der  einen  Theil  dee  Mantels 
bildet,  durch  Vorsclialtung  einer  Hemmung  an  der  Weiterdrohung 
mit  der  Trommel  gehindert,  so  daas  eine  Oeflnang  frei  und  der 
gana«  Inhalt  io  einou  ontergoflcbubeneo,  auf  Geleisen  laufenden 
Wagen  entleert  wird.  Das  nfithige  Wasser  flieaat  durch  die  Achse 
der  Trommel  ao.  Die  Maachioe  ist  fslirbar  und  wird  nur  von 
einem  Mann  bedient,  abgesehen  von  den  zur  Herbeischaffuug  der 
Materialien  nnthigen  Identen.  Die  Umlnufzahl  der  Mischtrommel 
betrih^  7 Ina  8 in  der  Minute.  Das  Gewicht  der  ganzen  Maschine 
wird  SU  3446  kg  und  der  Kraftbedarf  so  5 FS.  angegeben.  Bei 
<lsQ  fraglichen  Arbeiten  wurden  in  10  Arbeilsstonden  bis  56  ebra 
getnischt,  und  swar  ausgcseichneC;  jedes  Hteinstfick  war  vollständig 
von  Cement  amhfillt,  wodurch  die  Feetigkeit  de«  Betous  gowahr- 
leiftet  eracheint 

Nach  Fertigstellung  dos  Bohlenbetons  wurtle  ein  GerQst  er  ^ 
Achtel  und  derartig  verwchalt,  dass  der  für  die  Wfinde  erforderiiehe  i 
Hobiranm  frei  blieh.  Diese  Hohlrtomo  worden  mit  der  Betoomasso  | 
■cbkbtweise  etwa  20  cm  hoch  augefUllt  und  festgeatampft.  Zur 
Hmtelltiog  der  Gewölbe  stellte  man  nur  die  dem  Verlaufe  <l<^  | 
issercD  GewOlbedtche  entsprechende  Verschalung  her  und  stampfte  i 
'iaon  den  Beton  nach  einer  I^hre  auf.  Die  Verschalung  wurde  i 
tasiclut  nur  für  die  eine  llJUfto  des  Bebaltera  in  seiner  ganzen  I 


; indessen  noch  nicht  gefallt  werden,  da  der  .4blanf  der  Garantiezeit, 
welche  5 Jahre  dauert,  abgewartet  werden  muss. 

Der  Behälter  ist  mit  Rficksicht  tuf  die  Betriebssicherheit  so- 
wohl an  die  neue  Falileitong  von  500  mm  wie  auch  an  die  altere 
I von  300  mra  Durchmesser  angeschlossen.  Errichtet  wurde  die  An- 
lage nebst  einem  Waebtorhause  auf  einem  von  der  Stadt  erwor 
benen  GruDdstneke  von  2 Morgen  Grosse,  auf  welchem  Bnum- 
pdanzungen  und  Wege  angelegt  wurden.  Die  gesammten  Rohr 
logungsarbeiten  mit  Ausschluss  des  Wachlerhausee  und  de«  Deballors 
wurden  durch  die  Verwaltung  dee  Wasserwerks  selbst  au^tefQhrt. 

Dio  gesammte  Anlage  bat  einen  Kostenanfwand  von  rund 
M.  S57  600  erfordert  Davon  entfallt  auf  dis  Beeclinffung  der  Buliro, 
welche  von  der  Friedrich  Wilhelms  • Hütte  su  Molbeim  a/R.  her- 
rühren,  im  Gesamnitgewicbte  von  2130800  kg  ein  Betrag  von 
M.  201220. 

Die  Wu8server»i>rgnng  Aachens,  dis  sich  durch  Ihr  ffir  haus- 
i wirthschnftlicbe  Zwecke  vorsßgliches  Wsaser  suBzeiebnet,  verdient 
nach  Fertigstellung  der  hier  beschriebenen  Anlage,  welche  die 
denkbar  gfiiisligston  Druckvsrhallnlee«  im  Rohrnotx  gcwahrlvidlet 
mit  an  erster  Atelie  unter  Anlagen  gleicher  Beatimmang  genannt 
tu  werden. 


üeber  das  Zischen  des  elektrischen  Lichtbogens. 

Frau  Herta  Ayrton  Iterichtete  in  der  Versammlung  der 
Institution  of  Klsctrical  Engineers  am  23.  Marx  1699  über  umfaog- 
reiche  Versuche  mit  dem  elektrischen  Uchtbogeii.  Dieselben  hatten 
den  Zweck,  über  die  L'rsachs  der  von  dom  Lichtbogen  nnter  l>e- 
sonderen  Unistanden  getnachteo  Gorausohe  Anfkltrung  su  geben. 
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Zan&chflt  man«  man  twcierlei  Garliu^^bd  des  Bogen»,  das  ' * Die  VerttielliiR|  der  Eiergle  (■  S^otnin  de*  tohwariM  Mrper». 

8uDJnion  and  dae  Ziecbcn,  unterscheiden ; daa  erstere  tritt  nur  ein,  Von  O.  Lu m ine r und  E.  Pringebeln].  (Verliaodl.  d.  rk*uUcheo 
wenn  der  Bogen  eben  xu  Ziechen  anlAngt,  oder  wenn  dae  Ziechen  Physik.  Gen.  1H99,  Bd.  I,  K.  22.)  Ale  scbwarxer  Körper,  wekW 

gerade  nufgeliOrt  hat  Der  Bogen  wird  untersucht,  wahrend  er  von  nach  KirchhuS's  Definition  weder  Slrahlen  reflertirt  nocli  hindurch- 

dem  lauüoeon  ZaeUndu  xum  Sutnuion  und  tmii  Summen  zum  lasst,  diente  ein  elektrisch  geheizter  cylindrischer  lIohlrautD,  ton 
Zischen  Ohergeht,  oiid  darauf  wahrend  des  Zischone.  Wird  die  welchem  naebgewieeen  war,  doM  »eine  GesammUtrahlung  der 
Lange  des  Bogens  eonsumt  gelullten  und  die  Strouistarke  ver-  vieiien  Potenz  der  absoluten  Temperator  proportional  ist  Du 
grOseert,  so  tritt  bei  einer  bestimmten  StromstJLrke  das  Zischen  ein.  Spectrum  wurde  mittels  eines  Spiugelspectrometers  und  eines  FIum- 
Dieee  SlrotnstArko  ist  bei  veränderter  LichtlK>genlange  um  so  grosser,  spathprisoias  erzeugt.  Zor  Messung  der  Energi«  diente  ein 
je  langer  der  Lichtbogen  ist  Den  Zusammenhang  zwischen  Span-  zwei  hinter  einander  geschalteten  Streifen  bestehendes  Liucar- 
nung  und  Stromstärke  im  Bogen  für  einige  coostanie  Uchtbesgen-  boiometer. 

langen  zeigt  die  Figur  3Tt7.  Dieselbe  gilt  fdr  homogene  Kohlen,  * Ueber  das  Absorptiossversdlgen  elasr  benssten  Flbelis.  Von 

die  positive  von  11  mm,  die  negative  von  9 mm  Durchin.  In  dem  : Knut  AngstrOm.  (Verb.  Akad.  Stockholm  1898,  Bd.  56,  8.  383, 

Moment,  wodas  Zischen  eintritt,  sinkt  plotilich  dieSpannung  um  circa  j und  Beihl.  d.  Ann.  f.  Phys.  u.  Oiom.  1899,  Bd.  23,  8.  97.)  Der  Vcf- 
10  Volt  und  bleibl  fOr  den  ziacliendon  Bogen  constant  unabhängig  , fasser  beseitigt  die  frdher  von  U>m  nachgewieseno  solective  Ab- 
von  der  Stromstärke.  IMe  Stromstärke,  welche  sich  einstellt,  indem  - Sorption  des  Russes,  indem  er  eine  auf  elektrolytischem  Wege  ver- 
zinkte Platte  mit  einer  l*/«igen  PlatinchloridlAsung  Ober 
giesst  und  die  dadurch  entstandene  mattsebwarze  Flärbe 
mit  einer  Kosaschicht  bedeckt.  Es  ist  dadurch  bintsr  der 
RuMScbicht  keine  spiegelnde  Fläche  vorhanden,  welche 
nach  Verfaasers  Meinung  Ursarhu  der  scloctiven  Aheorp 
tion  ist.  Mittels  eines  Vierordt' sehen  Spectrophotometers 
ansgeffihrte  Vergleichung  zwischen  einer  nur  platioirtcs 
und  einer  sowohl  platinirten  als  beruasten  Fläche  be- 
stätigten die  gemacht«  Annahme. 

* Be»eri(Mf  Bbsr  dia  Tenperahir  der  Sons.  Von 
£.  Warburg.  (Verhandl.  d.  Deutschun  Physik.  Ges.  1899, 
Bd.  1,  8.  50.)  Die  meisten  Kerechnungen  der  Sonnen- 
temperatnr  gründen  sich  auf  die  Vergleichung  der  In- 
teuaität  der  Sonnenstrahlung  mit  der  Intensität  irdischer 
Strahlungsquellen  von  bekannter  Temperatnr.  All  das 
hierbei  zu  Grunde  zu  legende  Stmhlungsgeeeti  empfiehlt 
sich  das  Stefan-Boltzmann'sche,  nachdem  es  durcli  Lumoier 
und  Ktirlhaum  bis  1500*  experimentell  bestätigt  worden 
ist.  Es  handelt  sich  liier  um  die  von  Vlolle  so  genannte 
effective  Sonnentemperatur,  d.  h.  um  die  Temperatur 
0 ä A ä ä ^9  -U  m II  za  22  2^  M II  SS  einea  schwanen  Eürpors  von  der  scheinbaren  Grosse  der 

5-U»-4M.*4ä.tAc  Sonne,  welcher  uns  eine  Strahlungaenergie  gleich  der 

ng.  u7,  Gesammtsiralilutigeencrgie  der  Bonne  zusenden  werde 

Verfasser  berechnet  nach  neueren  numerischen  Gruod- 

der  lichtbogen  tu  zischen  anfängt,  hängt  von  den  Verhäliniiüen  | lagen  diese  effective  8<.>naeotetnperatnr  im  Mittel  zu  6190*. 
im  äusseren  Stromkreis«  ah,  und  zwar  ist  sie  gleich  der  IHfferenz  I * Apparat  und  Methode  zur  pbotographiaoheu  MeeittRg  VOR  FlleiHB- 
zwilchen  der  elckirorootorischen  Kraft  der  Sm/iiiqaeHe  und  der*  ; hellIgkelteR.  Von  J.  Hartmann.  (Zeltschr.  f.  lustriunenienkundc, 
Jeolgen  des  UchtbogenN  divldirt  durch  den  VoTschaltwiderstand,  | 18^19,  Bd.  19,  8.  97.)  Die  Voraust^tzung  für  die  von  dem  Verfaisrr 
plus  den  sonstigen  Widerstand  in  der  I.«itung.  Xuo  ist  bei  einer  | angewandte  Methode  ist  der  .Satz,  da«*  zwei  l.lchtquellen  pboto- 
Bogenlnmpe  der  VoiBchaltvridorHtand  um  so  kleiner,  j«  kleiner  die  graphisch  gleich  hell  sind,  wenn  sie  auf  ein  und  derselben  Platt« 
Spannung  der  .Stromquelle  ist,  folglich  ist  der  Strom  im  Lichtbogen,  io  gleichen  BoUchtungszeiten  gleiche  Schwärzung  anxoigeo,  welcher 
wenn  derselbe  zu  zischen  lieginnt,  um  so  grosser,  jo  kleiner  die  ' Balz  sutrifft,  wenn  die  Platte  in  ihrer  ganzen  Oberfläche  gleich- 
BetriobBspanming  Ist.  mässig  ist  und  die  weitere  Behandlung  an  allen  Punkten  der  Platt« 

Dor  ZuNummenhaog  zwischen  Spannung  und  Stromstärke  ist,  gleichmäMig  erfolgt.  Soll  irgend  eine  Lichtquelle  mit  einer  Normni- 

Bo  lange  der  Bogen  lautlos  ist,  hei  Dochtkohlen  anders  als  bei  lam{>o  verglichen  «erden,  so  l>cHchtet  man  mit  ihr  eine  Stehe  der 

Humogenkoblen.  Für  den  zischenden  Bogen  «Ingogco  besteht  die*  ' Platt«  eine  beetimmte  Zeit  lang  au«  einer  genau  gemessenen  Kat- 
solbe  Beziehung,  gleicbgilüg  ob  die  Koblen  einen  Docht  haben  o<Ier  feruung;  an  einer  benacblterten  Stelle  der  Platte  erzeugt  man  ein« 

ob  sie  homogen  sind.  Bei  dem  laiitlooon  wie  bei  dem  zischenden  ' Bcala,  deren  einzeloo  Felder  durch  genau  ebenso  lange  Belichtung' 
Bogen  ist  die  Spannung  eine  Unearo  Function  von  der  Bugenläni^.  in  vcr««hiedenen  Entfernungen  von  der  Norroallampe  gewonticfl 

Hei  dem  lautlosen  Ikigcn  trifft  dies  jedoch  nur  hei  constanter  Simm-  werden.  Nach  Ermittelung,  welchem  Felde  der  Scala  die  doreb 

stärke  zu,  während  es  bei  dcni  zischenden  Bogen  für  alle  Strom-  die  IjchtquoUe  hervorgebrachte  Schwärzung  eniapri(th(,  kann  man 

stärken  gilt  Von  dem  toUilcn  Bpannungaahfall  im  Lichll>Oj^n  direct  nach  dem  photometrischeo  Gnmügesciz«  die  Uoiligkeit  der 

Wim  LeWrgang  von  Lautlosigkeit  zum  Zischen  kommen  etwa  zwei  Lichtquelle  in  Einheiten  der  Xurmallampe  Wreebnen.  — Auf  die- 

Drittel  auf  die  Uobergangsstotle  zwischen  der  positiven  Kohle  und  selbe  Weise  läset  sich  die  Helligkeit  von  Flächen  feststelleu,  auch 

dem  Bogen.  Der  Rest  de«  .‘Spannungsabfall«  scheint  von  einer  wenn  sie  nnr  sehr  schwach  leuchtend  sind,  da  man  daun  ja  längere 

Verringerung  des  Widerstands  im  Lichtbogen  selbst  herzurflhren.  Expositkinxzeicen  wählen  kann,  und  zwar  sowohl  für  die  za 

Bei  einem  luftdicht  verschlossenen  I<lrhtbi»gcn  fund  kein  Zischen  messende  Heiligkeit  als  für  die  Herstellung  der  Bcala  mittels  der 

statt.  Versuche  mit  Elnblaaen  von  Gasen  in  den  Rogen  zeigten.  Nornmlfiumme.  Der  Verfasser  beschreibt  ein  lustrument  zur 
dass  da«  Zischen  auf  der  Wirkung  der  Luft  Wruht.  Frau  Ayrton  Vergleichung  der  Helligkeit  von  zwei  in  vorstehend  geschilderter 

hat  weitere  Untersuobungeu  ülwr  diesen  Gegenstand  in  Ausaicht  Weise  ge<M‘hwärzt<m  photcqtrapbischen  Platten.  Daaseih«  bestrbt 

gestellt.  (The  Klectridan,  31.  März  and  7.  April  18911.)  b.  ^ im  Woseotlicbea  aus  zwei  senkrecht  zu  einander  stehenden  Mikn<- 

j skojien.  deren  Bilder  dnreh  ein  Lumroer-Brodbubn’aches  I*risruen- 

; paar  io  einem  Oculor  vereinigt  werden.  Vorrichtungen  zur  gleich- 
Litomtur  tnäMigcn  Beleuchtung  Wider  Platten  vervollständigen  den  Apparat, 

in  welchem  zur  Vergleichung  der  durch  die  zu  messende  tiebt- 
* Neuer  Apparat  zur  Mezeung  der  Helligkeit.  Von  Ominus.  quelle  geschwärzten  Stelle  mit  der  BchwirzungascMla  ein  auf  plioto- 

(Coinpt.  reiid.  1S9H,  Ud.  12T,  S.  6(>3,  und  Beibl.  d.  .-Vnn.  f.  Piiyg.  u.  grapliischem  Weg«  liorgestellterMesskeil  vorhanden  ist,  mit  welchem 

Chem.  1899,  ihl.  23,  8.  9C.)  Der  Verfasser  beschreibt  einen  Heilig*  | jede  der  beiden  geschwärzten  Stellen  verglichen  wird. 
keitemeMer  für  kUiiiatologischo  Zwecke.  I 
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Neue  Patente. 

Paiontanmoldungen. 

Kl««.  32.  Juni  1899. 

26  F.  112^.  AcetTlcn-EntwicklDr  mit  Auswerfer  (ilr  dio 
C*rbidrückBtftnd©  Adolf  Forbcr,  Nmi«UuJl  »/Haardt,  Friedrich- 
slraase.  M/10  9H. 

42  M,  15^  Juatirvorrichtung  für  Waflsermeaaer.  O.  May, 
Rreelau,  licHlwigntr.  14.  31/10  9H. 

46  G.  13201.  Schmiorvorrichtang  für  StQiierhftlBne  von  Kx- 
pioalone- Kraftm ftachi nen.  K.  Georis,  ('bailcrot,  Uelg,: 
Vortr  : A.  8pecht  und  J.  1>.  Peteracn,  Hamburg.  10/10  98. 

26.  Juni  1399. 

26.  A.  €271.  Acetylen- Htn getarape.  Allg.  Acetylen  Geaell- 
Schaft  PromeÜieue,  O.  m.  b.  U.,  Lcipxig.  23/2  99 

— B.  22338.  SpimleltropfvenÜ)  iQr  Acetylen-Kntwickler. 
L.  8.  Bnffiogton,  MLnne.npolie,  Mine«.;  Vertr, : Dr.  R.  Wirth, 
Frankfurt  a/M.,  und  W.  Pame,  Berlin,  I.oisonatr  14.  29.'10  97. 

— B.  22461.  Acetylen-Entwickler  mit  die  einseinen  Carbid- 
behalter  trennenden,  nenkrecbt  durchlanfenden  Scheidewänden. 
H.  Berger,  llerlin,  Kaiserin  Angueta-Allee  15/16.  6/4  98. 

~ P.  10352.  Reiniganganiaaae  fOr  Acetylen.  Pr.  Otto 
Emat  and  Dr.  A.  Philipe,  IlOchat  a/M.,  Kl.  Taiinnastr.  6.  25/1  99. 


Patenterthellungen. 

4.  105222.  MagnetverschluBs  für  Sich e r heita  - Gru be n - 
lampen.  W.  Pehue,  Olierhannen , Mnlheimeretr.  1U5,  nn<l 
W.  Menne.  Dümpten,  Section  I 35/3.  Vom  13/3  98  ab.  P.  H873. 

24.  105245.  Generator-Feaernngaanlage.  A.  KlOnne,  Dort- 
mund. Vom  22/2  98  ab.  K.  16205. 

26.  1Q522S.  Neues  Byatem  einea  Gaeerseugor».  .T.  A-  Bellon- 
Lcncaiiches,  gen.  I>encaacbez,  Paria;  Vertr.:  F.  C.  Glaeer  and 
I*  Glaser,  Berlin,  lindoneir.  80.  Vom  3/4  97  ab.  B.  20685. 
106224.  Verfahren  tnr  Daretellung  einer  .Acety  I e n -Kohle  n - 
«auremiacliung.  Peutecho  CarLld-  und  Acetylen -GeaeU- 
echaft,  G.  m.  b.  H.,  Frankfurt  a/M.  Vom  6/10  97  ab.  D.  9384. 

— 105226.  Carbidpstrone.  A.  Bruwelt,  8 The  Grove,  Stroud 
Green,  Grafsch.  I»ndon:  Vertr.:  C.  Pieper,  H.  Sjmngmann 
und  Th.  Stört,  Berlin,  Hindorainstr.  3.  Vom  25/9  98  ab.  B.  23453. 

— 1062f^.  Verfahren  sor  Härtung  and  Foroinng  des 
Scbeitcla  von  Glühkörpern  fürOneglnhlicbtiu  einem 
festen  Ringe  oder  Mchirmcben.  W.  IJ.  A.  Siovorta,  Hambiirg- 
Vhlcnhonrt.  Vom  9/2  9H  ab.  S.  11086. 

— KÄ286.  Gasreiniger.  E.  Men:,  C'aasel.  Vom  5P5/9  98  al>. 
M 15824. 

— UI6287.  Acetylen-Kntwicklcr  mit  getheiltein  Carhid* 
behalter.  A.  Kchwenger,  Hamburg,  Marachnerstr.  2 Vom 
29/10  98  ab.  Sch.  14148. 

42.  1062H9.  Flüflaigkeitsmoflser.  M.  Arndt,  .Aachen,  .Mon- 
heiiiiMlIee  49  Vom  15/5  '.t8  ab.  A.  5786. 

46  I(ß2<i5.  Im  Zweitakt  arbeitende  Kxploatona  - K raft- 
niaacblne.  Maxwell  Wyeth  & Co..  Brooklyn,  65  Pelevan 
Street;  Vertr.:  A.  S[iecbt  nnd  J P.  Petenen,  Hamburg.  Vom 
13/7  97  ab.  M.  142Ti4. 

85.  10T>2f>4.  Vorrichtung  sur  Unteranrhung  der  Dichtheit  von 
Abf  lusarohrleitungen.  W.  H.  Ilauiiitond  nnd  A.  Pieklea, 
Wakeheld,  Grafech.  York,  England;  Vertr  ; A.  Rohrbach,  Max 
Meyer  und  W.  Bindewald,  Erfurt.  Vom  19/10  98  ab.  H,  2!  079. 


Patenterl^schungen. 

96-  8ß75S.  SelltHW'blieMendcH  Sicherbeitsventll  für  Gaanfcipiontcn. 
— 97246.  GfMverbraQchregler.  — 97897,  Vorrichtung  xnr  Ver- 
hütung de^  ZurQckxcblagens  der  Flamme  bei  GlQblicbi- 
brennern.  — 103  727.  Verbindangiuttück  für  Giui-,  inaheeondere 
Acetylengaa-Ixdtungeo. 


OebniupliNinuKtor. 

Eintragungen. 

4-  116998,  Vorrichtang  smn  Halten  von  Beleuchtungs- 
körpern in  beliebiger  Höhe,  bestehend  aus  am  inneren  Kohr 
l>eflndiichem,  in  Zähne  des  äUMeren  Kohret<  zu  legendem  Stifte. 
M Weidlich,  Wurzen  SS/7  98.  W 7820 


Klasse: 

4.  117082.  Ohne  Cylinder  brennende  Lampe  in  Kerten- 
form,  mit  BrennstoffbehAlter,  aufgeachranbtam  Brenner  mit  ver- 
längertem Doebtrohr,  Regnlirhülse  nnd  Konus  zuin  Einsleckon 
in  Leuchter.  U.  llempcl,  Berlin,  Gneisenaustr.  6.  26/4  91b 
H.  11912. 

— 117232.  Lainpeoeylinder  mit  Ei»blninennmatern  auf  der 
Oberfläche.  Curt  Hertwig,  Prenlen,  Harachallatr.  46.  14/4  9ib 
H.  11841. 

— 117354  KugclfOnniger  Bedach  u n g«  kör  per  für  Leucht- 
flammen  mit  aeilHebor,  von  einem  sich  nach  au^uen  er- 
weiternden KandADs.'iU  iimachlosaoner  Oeffnang.  8.  Reich  & Co., 
Berlin  22^4  99.  K 6754 

117355,  Am  [.eitungarobr  einer  Pampf-Globllehttampe 
ein  vielwegiges  eventuell  als  Condenatopf  dienende«  Endattirk 
mit  verschlieasbarer  t)effniing  l>ezw.  Schraube  am  unteren  F!nde. 
F.  Scbuchbardt  <k  Co.,  Spriritua-Glühlicht,  G.  m.  b.  li.,  Berlin. 
24/4  99.  Sch.  9849, 

— ' 117867.  Hitxevertheiler  für  Lampen  au«  zwei  in  einem 
Rahmen  0l>er  einander  gelagerten  Flügelrädern.  G.  Höhnel. 
Dresden,  Hopfgartcoatr.  18/5  99.  if.  12006. 

117385.  Wecbselbahn  für  Btrassenlaternen  mit  in 
einer  zur  Kükenachse  «enkrechten  Ebene  Hogondem,  durch  ein 
einfai'h  gerade  diirchliohrte«  Küken  genteueru-m  Haupt-  sowie 
Zün<ljlAmnienkanBl.  Wilhelm  Müller,  Hamburg,  Alterwall  04. 

B6/5  99  M.  H514. 

26.  116660.  Acet'ylen-F^rtenger,  bei  welchem  die  Ober  dem 
Entwickler  angebrachten  t'arhiditehälter  durch  die  Gasometer- 
glocke  mittel«  Hebel,  Druckklinke,  Wellen-  and  Zahnrades  über 
den  F'inwurfasi-hacht  gebracht  worden.  G.  Ollendorff,  Broalau, 
Beriinerpl.  Ib.  16/1  99.  O.  1443. 

— 116709.  Acetylengas-Entwickler  mit  EinfüUtichacbl, 
welcher  durch  eine  von  aussen  miUela  einer  Welle  zo  drehende, 
unterhalb  de«  Waseerspiegcls  angebrachte,  umgebördelte  Scheibe 
gasdicht  vvrschliosebar  ist.  Gg.  Ollendorff,  Breslau,  ßerliner- 
plaulb.  16/1  99.  0.1447. 

— 117011.  Acetylen  - Fahrradlaterne,  bei  welcher  der 
Brenner  neben  dem  Wasserbehälter  und  mit  diesem  in  einem 
gemcinschaftiicbcu  Rühre  angourdnot  ist.  Ä.  Schilder,  Liegnitz, 
Breslauerair.  19.  3/5  99.  Sch  93H6. 

— 117036  Acetylen-Reiniger  aua  einem  nndonrhbrochenen, 
leicht  herausnehmbaren  Bebalter.  Gesellacbaft  für  Heiz-  und 
Beicnchtangeweaen  m.  b.  II.,  Ileilbronn  a/N.  23/^  it9.  G.  6294. 

— 117036.  Acetylen  - Entwickler,  ilessen  Durchgangahahn 
für  das  Gas  mit  einer  die  Carbideinwurfsoffnung  abwechselnd 
verdeckenden  und  freigebenüon  Scheibe  verbunden  ist.  Gesell- 
schaft für  Heiz-  und  Beleuclitungawemn  m.  b,  H.,  Hcilbronn  a,lN. 
23/5  99.  G.  6296. 

— 117040.  Acetylengaa-Kntwickler  mit  am  CarhidhehäUer 
verschiebbarem  Waaeersaagring  und  vor  die  WaasereinfiiiM- 
Offnungen  sebivbbarem  Verschluasring.  A.  E.  Kühn,  Rade- 
borg i/S.  23/5  99.  K.  10526. 

— 117126.  Brennerkopf  für  AcetylengaS'Brenner  mit 
zwei  nnter  einem  rechten  Winkel  zu  einander  angeordneten 
Gas-  und  Liifuuleitiingiikanalen.  J.  F'.  Kurn,  Nümi>erg,  Untere 
Turnstr.  12.  24/5  99.  K.  10528. 

— 117127.  Acetylen-Entwickler,  bei  wdchem  das  zu  ver- 
wendende Carbid  dem  Entwickler  portionsweise  zugefQbrt  wird 
Gehr.  Kröger,  Remscheid.  24/5  99.  K.  10638. 

— 117172.  Acetylen-Apparat  mit  trichterförmigem,  von  dem 
Entwickler  durch  zwei  von  der  Ga8umeU>rgkK.-ke  zu  belbäUgende 
Klappen  getrenntem  Carbidbehältor.  K.  Vorroitor,  OrÄbschen, 
und  F.  Amei»,  Breslau,  Nicolaislr  63b.  31/8  98.  V.  1734. 

— 117176.  A ce  ty  I e n • Für ze  ug  er  mit  unterhalb  der  («aaglocke 
angebrachten  WasscrdiralMtiunsrÖhn'D  für  die  aoiüich  am  Gaa- 
sammlcr  angeordneten  Carbidlicliälter.  F.  W.  Schubert,  Berlin, 
AdalUrlalr.  61.  1/3  99.  Sch.  90H0. 

— 117179  Acetylen-F^ntwickier  mit  in  einem  Kranze  an- 
goordneleo  Carbiübehällerzellsn,  deren  Uolation  and  Entleerung 
durch  die  Gasl>ebalt«rglocko  mittels  einer  SchaUvorrichtang 
und  eines  Pruckhebela  bewirkt  werden.  Walther  & Klahre, 
Zwickau.  27/3  99.  W.  H371. 

— 117195.  Y-förmig»i  Rohr  zur  .Aufnahme  von  besonder«  ge- 
formten BrennerkOpfen  für  Aco4y  lo  n - Br  e n n er  mit  zwei 
unter  einem  Winkel  auf  einander  treffenden  Flammen.  J.  F. 
Korn,  NOniberg,  Untere  Turnstr.  12.  20/li  99  K.  10610. 

— 117197.  Acetylen-Apparat,  bei  dem  der  WasserzoffuBB 
znm  Carbid  durch  den  Sumd  der  Ga^omelcrglocke  geregelt 
wird,  mit  nach  vluander  wirkenden  WaiwerxulasHVCiiUleu.  mit 
Ahtheilungen  versehenen  Carbidtrögen , einem  <>a«wäecher, 
zwei  Stanbfängern  und  einem  Micherheitarohr.  Fritz  Kuhick, 
Forst  1/L.  24/5  99.  K.  10530. 

117200,  SchOUelkaHton  zum  Säubern  des  rückständigsu 
('arbids,  bMtehoml  auH  einem  Kasten  mit  zwei  ubtiehuibaren 
Böden  und  einem  festsitzenden  oder  boraii«nehml>aren,  sieb- 
artig dnrchlochten  Zwischenboden.  J.  Becker,  Frankfurt  a/M., 
Kai«er«tr.  8.  24/5  99.  B.  12803. 

~ 117219.  Gasfernsünder  mit  konischem,  mit  Ringrillo  für 
die  Zündflammoiiapeisuog,  sowie  doppelten  Hohrlochroihen  für 
die  Hauptflaimiienspeisung  versehenem  llahnküken  itn«!  b«- 
laatotcm  Klektruuiognetankcr.  Wilh.  Poet,  Iserlohn.  30/9  96. 
P.  4tfi9. 
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Klaaae; 

36.  1173S6.  A.c«tyl6n'Entwicklor  mit  AbiMHbfthnea  »m 
WoBMrbebiltar  und  mit  dem  OMbcb&ltcr  verbuod«Qen  Curbid- 
bQchwn.  F.  E.  Thomas,  StciDiglwolmsdorf  i/S.  913  99.  T.  3949. 
1173S3.  Acetylen-ßeioiger,  bestehend  aus  einem  halb- 
ronden,  mit  Bachern  Decke)  versehenen,  mit  Chlorkalk,  Weise* 
kulk  und  geringer  Menge  Caldumcarbid  gofOlllom  Behälter. 
H.  Zimmermann,  FrOndenberg-  17/4  99.  Z.  1609. 

— 117  343.  Stehlampe  fOr  Acetylenbetrieb  mit  in  einem 
seitlich  gelochten  Teller  liegender  Asbestplatte  lum  Anfsaugen 
des  Wassere  und  durch  sine  versteifte,  eich  auf  schiefe 
Ebenen  stQtsende  Traverse  bevrirktem  Veisclilose  dos  Eiit- 
wickelungaraumea  (t.  Mahle,  Reelingen  a/N.  10/5  99.  M.  H464. 

— 117366.  Bunsenbrenner  mit  aus  beweglichen,  die  Luft- 
sufOhrungaOffnangen  mehr  oder  minder  verechlieeeenden 
PlkUchen  gebildeter  Regoluogsvorrichtang  för  die  LuftaufOb 
rang.  C.  A Bchuppmann,  Ofen-  und  Kochberdfabrik,  Berlin. 
35/6  99.  Srh.  9494. 

— 117346.  (taesünder  aus  einem,  vor  einem  conetanten  (tas- 
etrum  angcordneten  bflgel-  oder  korbfOrmigen  Gebilde  aus 
Platindraht.  Dr.  C.  KnQpffor,  I.eiptig,  Soeburgotr.  39.  39/3  99. 
K.  10360. 

— 117871.  Sch nts  V orr i c h tun g f Or  G 1 üb k Or per , gekenn- 
seicbnet  durch  eine  über  den  Cylinder  tu  schiebende,  abnehm- 
bare, eine  sichere  conconlriscbo  Führung  für  den  Cylinder 
bildende  Vunicbtiing.  F.  BuUke  A C-o.,  Aettengvsellechaft  für 
Metallindustrie,  Berlin.  13/5  99.  B.  13743. 

— 117378.  Periodische  WaaserxafOhrvorrlchtang  für 
Acetylen* Apparate,  bei  welcher  der  Waasennfluse  durch 
ein  doppeltes  KniestUck  in  twci  Rohre  abgeleitet  und  durch 
Abstellbühne  je  nach  der  einen  oder  anderen  Retorte  geführt 
werden  kann.  H.  Dorgerlob,  Gera,  Keuas.  13/6  99.  D.  4396. 
117393.  Aeetylengas-Entwickelungevorricbtungmit 
in  einem  Wasserkcseel  batterieweise  angeordneten  Einxel* 
Entwicklern  C.  Albert  A Co.,  Bannen.  37/5  99.  A.  3433. 

— 117  894.  Vorrichtung  an  Maat en-Qasgl  üh  lieh tiaternen 
Eum  Oeffnen  und  Schlieasen  des  Gaahahns  vom  Boden  aus 
mittels  Anschlags  eines  anCsiehbaren  Winkels  an  den  Huhn- 
Schlüssel.  G.  Himmel,  Tübingen,  Württ.  27/5  9*9.  H.  13080. 

— 117  482.  Gaesuführungevorrichtang  für  inehrBaminige 
Gasbrenner  mit  Zündflammen,  bestehend  ans  einem  bohlen 
Untertlieil.  einer  drehbaren,  mit  LAcbera  versehenen  Scheibe 
und  einer  darüber  liegenden,  mit  Aussparungen  versehenen 
Scheibe.  Fr.  Sclmbmacber,  Berlin,  Wrangelstr.  68.  33/3  99. 
Sch.  9089. 

— 117488.  U ün g e I am pe  mi  t Acetyl e nb etri e b,  bei  welcher 
der  VerHChlass  des  im  Waaeergense  liegenden  Entwickelnngs- 
raumes  durch  eine  Mutter  und  swei  an  einem  Ende  In  Oeeen 
greifende  Hebel  bewirkt  wird.  QoUl.  Mahle,  Esslingen  a/N. 
10/5  W.  M.  H466. 

117  440.  Ventil  sor  selbstlblUigen  periodischen  Wasser* 
xnfnhruQg  für  A cety len ■ A ppsrste,  welche«  durch 
Heben  und  Henken  der  mit  Nase  vereebonen  Gaeometerglocke 
und  dnreb  eine  Feder  geOffnet  bexw.  geschlossen  wird.  Hugo 
Uorgerloh,  Gera,  Reuee.  18/6  99.  D.  4896. 

34.  117413.  Bunsenbrenner  mit  frei  beweglichem,  die  Luft* 
xafübrungsüffnung  dem  Gasverbranch  entAprechend  mehr  oder 
minder  verecblicesondem  BperrkOrper.  C.  A.  Bchuppmann, 
Horlin.  90/5  99  8cb.  9515. 

36.  1170B6.  Gasbadeofen  mit  doppelwandigen  Rohren  in  Ver- 
bindung mit  dop{»olvrandigen  Raumon.  Gg.  Stadler,  Bamberg. 
29/4  99.  Ht.  3484. 

46.  117426.  Mehrrylindrige  Kraftmaecbine  mit  einer  für 
alle  Cylinder  gemeinschaftlichen,  zugleich  das  Antriebsrad 
(•Scheibe)  tragenden  Steuenrelle.  B.  Loutxky,  Berlin,  Friedrich* 
«irasse  76.  13/9  98.  !>.  5663, 

— 11(427.  Steuerung  für  Viertakt-Gaskrsftmaschinen, 
mit  durch  Zahnräder  und  Nuckenscheil*e  aueschaltbarer  Ventil- 
etaoge.  F.  Dürr,  Berlin,  Alt-Moubit  it7.  13;13  98.  D.  4074. 

85.  117096.  Bcbutxkappe  aus  Celluloid  o.  dgl.,  für  Wasser* 
loi  tu  ngehäh  D e gegen  Nasswerden,  aus  der  Form  des  Hahn- 
griffe  entsprechend  geformtem  Obertheil  auf  einem  lülxfbrmig 
gestalteten  CntertheiL  Gust  Mann,  Berlin -SebOnoberg,  Qoltx* 
Strasse  40  b.  10/5  99.  M.  B«66. 

— 117187.  Belbsttbätige  Vorrichtung  xum  Versoblase  von 
WaaeerleitDogen  vor  dem  Wnseerleitungshahne,  gekenn* 
xeichnet  durch  die  xwanglluBgu  Einführung  der  Ventildicbtung»i- 
plslte,  sowie  durch  die  eigcnthüinliche  Form  dos  Ventil«. 
A.  BOndgens,  Kolii-Ebrenfeld,  KOrnerstr.  34/5  91t.  R.  12  K2). 

— 11(2!^.  Scblaucbklemme  für  ein  Berieeelangsmandetück, 
aus  einer  festen  und  einer  an  einom  Rahmen  nloderechraub- 
baren  Klemmbacke.  H.  SchrOer,  Gabmeu  b/Lünen.  7/4  9l>. 
8ih.  9360. 

— 117413.  In  der  Art  der  Siemens' sehen  Flaachenverschlüase  ans* 
geführter  VerschluBB  an  Btbpseln  für  den  Sch  m ii  txea  m m e 1 • 
stutzen  an  W aeser  1 e i tu  nge  r o h ro  n.  II.  G.  Hoffmänn, 
Drosiiou,  am  Soe  38.  31/5  99.  H.  12090, 


Ansztlge  ans  den  Patentschriften. 

Klane  12.  Ckeniaeke  Terfakren  u4  Apparate. 

No.  101304  vom  13. September  1897.  Compagnie  fran^siac 
de  r.\c4tyl^De  dissous  in  Paris.  Verfahren,  um  in  den  mit 
comprimirtem  explotäbtco  Gas  gefüllten  Behältern  ein  Ausbreiteo 
der  Explosion  xn  verhindern.  — Man  füllt  das  Geläw, 
welches  das  explosible  Gas  aufnehmen  soll,  mit  einem  porOsnn 
Kürper  in  Kürner-  oder  Pulverform  an  (ßimsstein,  kerxuiisclie 
Mauen  u.  dergl.).  Eino  an  einer  Stelle  etwa  utisgekommeDs  Ki 
plosion  dee  in  ein  solches  Qefäsa  eingcfülltcn,  comprimirten  Gsm;« 
pBnnzt  sich  alsdann  nicht  weiter  fori  Das  Verfahren  6ndcl  be- 
sonders auf  Acetylen  Anwendung. 
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Klasse  26.  Gaskereitaag  «ad  -Belesektaag. 

No.  100338  vom  8.  Juli  1897.  Herme» 
Bloctro  Gasfernsünder,  O.  m b.  B.  io 
Berlin.  Federndes  Gasxuführungsrobr  ui 
elektrischen  Gaefernxündorn.  Ein  federndes 
GassufObrnngsrobr  N ist  in  die  Btromlätan^ 
dos  Oeffoungamagneteo  E eiogeechaltet  E< 
wird  von  der  Ankerktappe  F 
desselben  so  verschoben,  dass 
der  iwischen  ihm  und  einem 
feetetehendon  Rohr  T ungeord- 
nete Platineontact  cd  twecks 
Bildung  einer  Zündflammc 
unterbrochen  wird. 

No.  100423  vom  1.  December 
1897.  (Zus.  X.  Pal  No.  94084 
vom  31.  März  1896;  vgL  ds. 

Jnurn.1898,8  391.)  P.Guye- 
not  in  Aix-Les-Bains,  Bavoyen. 

Klektriech  gesteuertes  Ventil 
für  die  Haupt*  und  ZUnd* 
flamme  von  Gasbrennern.  — 

Bel  dieser  Aueführungsform 
des  durch  Patent  No.  94064 
geechOtxten  elektrierh  gosteuer- 
ten  Ventils  communicirt  der 
eine  der  Kiigeleitxe  mit  einem  HilfsxQndrohr /, 
und  die  Eloklromognetkorne  de  Find  in  einigem 
Abstande  oberhalb  der  Kugellaufflilcbe  der  ge* 
scbloesenen  Kammer  A niigeorduet. 

No.  100  423  vom  15.  Januar  1897.  V.  Daix 
in  Paris.  Vorrichtung  zur  Kegclung  der  Wasser* 
tufnbr  für  Acetylon-Eiitwickler.  — An  der 
Glocke  C ist  mittels  Halters  e der  unentleerbare 
Heber  b befeotigl  Der  untere  Theil  dee  einen  Schenkels  taachi 
mit  dem  surOckgebogenen  Ende  b in  eine  Waaserkammer  s,  <5* 
einen  Theil  des  Wssserbehälters  des  G.i»* 
ssmmlers  bildet  oder  mit  diesem  durch  eine 
in  der  Trennungswsnd  sosgesparte  Oeffnnnf; 
in  Verbindung  slehL  Taucht  der  umgebogeac 
Theil  0 des  Hebers  in  das  Wsaser  und  hefft 
such  dementsprechend  der  AusAum  <f  nnicr 
dem  Waseorsjiiegel,  so  kann  der  Heber  arbeiten : 
es  flieast  heim  Oeffnen  des  Uahnw 
d das  Wasser  durch  letxtcren  ln 
den  Trichter  n sns,  nm  io  den 
Gssentwiekler  G xu  gelsagen.  Per 
Ausfluss  des  Wassers  dauert  fort, 
bte  in  Folge  Slelgens  der  Glocke 
der  aufwärts  gebogene  Schenkel  « 
au«  dem  Wasser  tritt,  um  bam 
Sinken  der  Glocke  wieder  so  5^ 
ginnen. 

No.  100474  vom  29.  Juli  1897.  Sooi<^t4  anonyme  du  g*> 
A örr>- Petrol  i q ne  in  ßrüasel.  Verfahren  zur  l-raeaguog  ^'en 
Leucht*  und  Heisgae  durch  Carburirung  der  AospuffgaM  voo 
(raamotoren.  — Tm  ein  nicht  erplodirbaree  und  gefahrioeea  Goa 
SU  erzeugon,  werden  die  Auxpuflgn««  von  Gäsmotoreo  nach  jtsssen- 
der  Ausdehnung  in  einem  AuHdebnungebehälter  durch  einen  Cai' 
biimiur  gvleilet.  Es  entsteht  eo  ein  wegen  seines  Btickstoff-  und 
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Kolil4*oftfinr(>fehalte!4  gefahrlon«s  Heiz-  oud  I.euch(g)M)  von  truter 
ijoaliUll,  wclcboR  itn  Dreoner  mit  der  nntiii^D  Laftmeoge  ver- 
milcht  wird. 

No.  100973  vom  26.  November  IH96.  J.  Krens,  I.  BexI 
ood  A.  Wftlleee  ln  Wien  Weesortufluesregler  fUr  Are 
tvl«^»entwicAler.  — Der  (iaeaualasahahn  0 ist  mit  einem  den 
WsseenufluM  sum  Cerbld  eeltwitliKtig 
regelnden  Ventil  B in  eotcher  Weise 
verliunden.  diiM  die  Cirens«,  bie  so 
welcher  das  Ventil  B eich  Offnen  kann, 
durch  die  Jeweilige  Btellunv  den  (Im* 
hatmee  O boslimmt  ist,  ond  dass  dnrch 
Schliessung  des  fiashahnee  mtoh  das 
Wasservontil  zwanglftuflg  geschlossen 
wird.  Die  seltwUbfttige  Regelung  des 
Ventils  B wird  dadurch  erzielt,  dass  die 
V'ontilsiange  E mit  einem  Kolben  C 
starr  verbunden  ist,  welcher  sich  in 
einem  Cyllnder  D bewegt  und  einerneiu 
dem  Druck  des  Acetylens,  andererseits 
dem  Drnck  der  im  Cyllnder  D eingcsi'hlossenen  Luft  siiagesetzt 
ist,  so  dass  bei  steigendem  Acetylendruck  durch  Verschiebung  des 
Kolbens  C der  DorchlaMt  am  Ventil  B verringert  wird. 

No.  100240  vom  6.  Mtlrz  1306. 

Finna  Jul.  Pintsch  in  Herlin. 

Vonichtung  iiir  selbsiUiAUgen 
Regelung  des  Gasdrucks  und  Fest- 
legung des  Maximal-  hzw.  Mioiutsl- 
drucks  Ixn  Btadtdrnckreg- 
lern.  — Kinem  im  ßelastungM- 
gefOMi  te  der  Qsj^fkicke  um  einen 
Pimkia  drehbaren  ITel>erlaafMhr^ 
wird  bei  der  auf-  uder  absteigen- 
den Bewegung  der  Glocke  eine 
.Ab-  bezw.  AufwArtsbowegong  mit- 
tels einatellharer  .'Stange  t von 

einem  Hebel  i ertheilt,  <lcr  einerseitH 
mit  der  tilocke,  andererseits  durch 
einen  Lenker  i mit  einem  festliogeodon 
Punkte  « verbunden  ist  Hierbei  iet 
der  dem  Drehpunkte  b an  der  Glocke 
zunAchst  liegende  Theil  dee  Hebels  i 
nach  einer  Kurve  gestaltet,  auf  welcher 
mittels  einer  geeigneten  Vorrichtung 
der  obere  llndpunkt  der  Stange  t ver- 
stellbar ist,  um  die  Hnhe  des  su  geben- 
den Drucke«  verändern  su  können. 

No.  100662  vom  9.  Detober  1807. 
Finna  F.  MQlIer  in  Hamburg.  Gas* 
bahn  mit  Durchstossvorrichtiing. 

Die  gomeinschsftJiche  KQkeribohrung  b 
des  Gasliabnee  ist  mit  den  einzelnen 
Brennern  durch  bQndslwelse  angeurd- 
nete,  in  gerader  Hiebtung  UurebstoeH* 
bare  Kanäle  oder  Rohre  e verbunden. 
ZuiM  Reinigen  dieser  KanAlu  dient  eine 
Durcbstossvorrichtung,  welche  aus  dem 
Trichterrohr  s und  damit  vvri.'undenen, 
in  die  Kanäle  e paarten- 
den  donneren  Rohre  t 
von  entsprechender 
IjAnge  besteht,  um 
gleichzeitig  Kämmtlicbe 
Kanäle  e durchstossen 
und  mittels  einer  geeig- 
neten FlüMsigkeit  üurchspülen  su  khnnen. 

No.  100  7K3  vom  12.  Seplemiicr  1897.  \V  H. 

Clay  und  Bon  Wah  nstey  in  ttulton  A uf  hänge- 
vorrichtDDg  fOr  GlOblichtlampen.  — Zwischen 
dem  Brenner  a und  dem  Stützpunkt / eines  horizon- 
talen, das  Gaazufahrungsrohr  tragenden  Armes  d ist 
eine  Feder  h angebracht,  welche  den  Vibriittonen  des 
Rohrsvsteuis  entgegenwirkt. 

Hg  tM 
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Statistisclu'  und  riiiunzielli'  Mitthi-iluiigun. 

' Berlis.  (200000  Gasmesser  der  Firma  J.  Fintseb.)  Aus 
Anlass  der  Fertigstellnng  des  200000.  Gasmessers  hatte  die  Fabrik 
für  Gaiuipparale  von  Julius  Pintsch  in  Berlin,  Andreasstr.  72/73, 
am  24.  Juni,  vom  schönsten  Wetter  begflnstigt,  eine  Dampferpartie 
nach  dem  hart  am  Kusse  des  Mnggolthunucs  bei  GrQiisu  anmutbig 
gelegenen  Restaurant  Marienlust  veranstaltet.  An  Beamten  nnd 
Arbeitern  mit  ihren  Familien  waren  etwa  600  Personen  vereinigt. 
Auch  die  Chefs  mit  ihren  Familien  nahmen  an  dem  Feste  theil. 

Berlin.  (Kiek  irisch  e Straasenbs  h n masten  als  Gas- 
candolabor.)  Auf  dem  BliicherplaU  ist  man  da)>ei,  die  elektri- 
schen MasU'U  der  (iroaseo  Berliner  .Strassenbahn  Beleucbtunga- 
zwcckcQ  dienstbar  zu  machen.  Zu  dem  Beliufe  werden  die  Masten 
an  ihren  Bchäften  mit  proftlirten  Rohrenden  umkleidet  nnd  in  einer 
Hohe  von  etwa  & tu  Je  drei  auf  geschmackvoll  ansgefohrte  Arme 
aufgesetzte  Gaslatemen  angebracht.  Durch  diese  praktische  Ver 
binüung  der  lyeilungstrilger  mit  den  BoleucbtaugskOr|n‘rn  wird  die 
Vemnstaltung  des  Btrassenbildes  durch  die  elektrischen  Masten 
ganz  wesentlich  abgeinildert. 

Belchen,  Luthr.  (Gas-  und  KlektriciiAtswerke  Bol- 
eben  A.-0.)  Diese  .Ai-tiengeseUscbaft  mit  Bitz  ln  Bretnen  wurde  um 
6.  Mai  bezw.  14,  Juni  1899  errichtet.  Zweck  der  Gesellschaft  ist  der 
Krwerb,  die  Krhauung  und  der  Betrieb  von  Gas-  und  KiektricilAlH 
anstalten,  wwie  der  Betrieb  alter  nach  dem  Ermessen  des  Auf- 
siebtsraths  damit  in  Verbindung  stehenden  Geschäft«.  Das  Qntnd- 
kapital  der  Gesellschaft  ist  auf  M.  80000  festgesetzt  und  in  80  Actien 
von  je  M.  lUOü  zerleget,  welche  auf  den  Inhalier  lauten.  Die  Gesell- 
sebafi  tritt  in  den  von  der  Firma  Curl  Francko  ln  Bremen  mit  der 
Gemeinde  Bolchen  abgeschlossenen,  die  ('oncesaion  zu  Gas-  und 
Klektricitltswerken  und  deren  Rau  und  Betrieb  bolroffendcu  Ver 
trag  mit  allen  Rechten  und  Pflichten  ein  Sie  zahlt  der  Firma 
Carl  Francke  fOr  die  Ueberlassang  dieses  Vertrages,  sowie  fflr  deren 
behufs  Gründung  der  Gesellschaft  aufgewendete  Beniahuugnn  und 
Vorarbeiten  eine  Vergütung  von  M.  6000.  Die  Gründer  der  Gesell- 
Bchaft  haben  die  sAmmtlichen  Actien  übernommen  und  26*/,  dee 
Actieaka})itals  eingetablt. 

Dresden.  (Gesfabriken.)  Ueber  den  Betrieb  der  Oasfabriken 
ontnehmen  wir  dem  Verwaltongsliericht  pro  1897  im  Einzelnen 
noch  Folgendes  (vgl.  ds.  Joum.  1899,  No.  s&l,  8.  466) : Die  Gesoiuiut.. 
Gaaaligabe,  welche  sich  auf  29163870  cbm  einscblieeslich  des  Vor- 
last««  t>elief.  hat  den  Voranschlag  um  3,30*/,  Qberechritten.  Die 
Gasabgabe  einschlieeslich  de«  Vertuslce  im  Jahre  1696  betrug 
27826090  cbm,  die  A1>gabe  im  Berichtsjahre  ist  also  gegen  die  dos 
Vorjahre«  um  1327  760  cbm  oder  4,77'/,  geetiegen.  Die  Zunahme 
im  Jahre  1896  gegen  1895  1»etrug  4,61*/^  diejenige  im  Jahre  1896 
gegen  1694  ergab  sich  tu  4,86*/^ 

Die  Gosabgalie  zum  Preise  von  17  Pf.  mit  I26.'t5591  cbm 
zeigte  «ine  uidit  unweooaUicbe  Steigerung.  Die  Mchntligabe  gegen 
das  Krgebniss  des  V'orjahres  lietrug  260  638,969  cbm  oder  2,ll'*/o. 

Das  zu  dem  Pre-ise  von  12  Pf  für  technische  Zwecke,  sowie 
für  Flur-  und  Troppenbolencbtung  abgegel>cne  Gas  zeigt«  eine 
wesentliche  Zunahme  gegenüber  dem  Vorjahre;  der  Verbrauch  zu 
den  vorerwähnten  Zwecken  betrug  9643  697.584  cbm  Verglichen 
mit  dem  Vorjahre  (8666647,4  cbm)  ist  die  Gasabgalie  zum  12  Pf.- 
Preisc  om  976860,181  cbm  oiler  11,27*/,  gestiegen.  Dtw  Verliraucb 
für  Flur-,  Treppen-  ond  KüchenbeleuchtuDg  betrug  3 629699,917  cbm 
(+  276738,117  cbm  oder  -f  M,2ö*/^. 

I>er  Verbrauch  des  Gases  zum  Gaamaschinenbetrielte,  sowie 
zu  Koch-,  Heia-  und  sonstigen  tet'hnischen  Zwecken  Isdief  sich 
auf  6018997,667  cbm  (+700112,067  cbm  oder  +18,1«*/^.  Von 
dem  für  technische  Zwecke  verbrauchten  Gas«  in  Hohe  von 
6013997,667  cbm  vntfielon  auf  den  Ga8mwschinonl>etrieb  zur  Er- 
zeugung elektrischen  Uchts  21549H0cbm. 

Die  goaammte  Gseenengung  in  den  Giisfabrikeu  tu  Neustadt 
und  Reick  l>etrag  tm  Berichtsjahre  29155980  cbm,  und  zwar  ent- 
flelen  hiervon  »of  die  NeustäiRcrGasfabrik  15686 21K)  cbm  (53, 798*/«), 
auf  die  Reieker  Gasfabrik  13470  61K)  cbm  (46,202*/,). 

Von  der  Gaaabgal>c  (ohne  den  Gasverlust)  im  Jahre  1897  «nt- 
fallon  auf  ilen  Verbrauch  zur  Öffentlichen  Beleuchtung  (einschliess- 
lich Verbrauch  der  Latemenwärterwaclien)  6283731,049  cbm,  zur 
auseergewöhnlichen  Beleurhtiiog  6178,9  cbm,  der  Privatabnebroer 
23101706,991  chm,  fflr  den  eigenen  Bedarf  der  Gasfabrikon 
103301  cbm,  zusammen  ^494916,940  cbm. 
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Dm  dorch  Private  »bgenomroene  6m  vertbellt«  iich  nach 
Frei«  und  Verwendunfpwrt  wie  foljtt:  Be1eucbliin)c«awccke  )>«i  Pri- 
vaten 13  035  590^89  cbm  Beleocbtung  der  atadÜBcben 

Gebiode  833417^18  cbm  (-f-  2i»0*/«)>  (>MtuaKhinenl>etriob.  Heit-, 
Koch-  and  Bonstige  technische  Zwecke  G018997.667  cbm  (-f-  13^*/a), 
Flor-  and  Treppenbeleuchtang  8029099,917  cbtD  (-|-  8,8*/^  tu- 
nmmen  23 10t  7a5,991  cbm  (+  5,8*/«}- 

Die  Zahl  der  (Taeahnabmeetellen  iet  von  22347  am  Scbltuse 
des  Jabree  1896  auf  24329  am  Schluseo  des  Jahres  18tl7  geatieguii; 
die  Zahl  der  Im  Betriebe  atebenden  Anlagen  hat  sich  bei  5846  An- 
□nd  4045  Abmeldungen  von  203IS  aof  22114,  und  die  Zahl  der 
aoaeer  Betrieb  stehenden  von  1934  anf  3215  erhöbt  Von  den  Knde 
1897  Im  B«lriel>e  geetandonen  22114  Anlagen  dienten  133H3  sur 
Wohnunga-  und  GeBcbtftabeloachtang,  üm  cbm  so  17  l‘f , OTitö  tar 
Flitr-  und  Treppenheleucbtung,  das  cbm  zu  12  Pf,  1769  tu  tech- 
nischen  Zwecken,  dM  cbm  zu  12  Pf.,  280  zur  Beleuclilong  stidti- 
scher  Gescblftaatellen,  daa  cbm  za  11  Pf. 

Für  die  Oaseneugang  wurden  976t»€800  kg  Kohlen  verbraucht 
Die  QMausbeat«  aua  lOÜ  kg  Kohlen  stellte  sich  auf  29,852  cbm 
gegen  29,5fk3  cbm  im  Vorjahre.  warden  Kohlen  verwendet  aus 
den  Borgker  Werken  im  Plauen'schen  Grunde,  ans  den  Zwickauer 
Werken  und  aus  dem  oberechlceischen  Kohlenreviere.  Der  Preis 
fttr  100  kg  Kohlen,  im  Kohleoschuppen  gelagert,  stellte  sich  durch- 
schuittlicb  auf  181,483  Pf.,  gegen  180,tt9ti  Pf.  im  Vorjahre. 

Die  Geeammtxabl  der  GMflammen  erhöhte  sich  bis  zutu  Ende 
des  Jahres  1897  von  255  456  anf  270685  (-{-  5,96  and  zwar 
l'rivatBammon  261496  (4-  14  983),  Strassenflamuion  In  Blasewlta 
211  (-|- 35),  8lraasentlammen  in  IxMchwitz  78,  Klammen  an  der 
l./oecbwilzer  FIbbrQcke  32,  öffentliche  Flammen  8878  (•^212). 

Am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  waren  24  240  Gaszähler  vor- 
handen; Zuwachs  1793.  Die  Gesanimtzahl  setzt  sich  aus  23411 
HauptzAblem  und  829  UnterzShlern  zusammen.  Die  .Anzahl  der 
den  OMfabriken  gehörigen  Leihgasxahler  itotrug  38m  {-f-  588).  Die 
eingenommenen  Leihgeböhren  för  diese  Gaszähler  butrugen  Mark 
20134,93  (M  16288,26). 

Im  Jahre  1897  betrug  der  Zuwachs  an  GMmasebioen  40  mit 
zusammen  3f^,S  P8.,  g^en  43  mit  230,5  PS.  im  Vorjahre.  Somit 
war  am  Ende  des  Berichtsjahre«  ein  Bestand  von  543  Gasmaschinen 
mit  zusammen  3396,75  P8.  vorhanden. 

Die  Gesammtzahl  der  vorhandenen  Gasentwickelungsöfon  hat 
sich  im  Jahre  1897  nm  vier  in  der  Neosutdter  Fabrik  erbaute  Oefen 
mit  »cbr1^;  liegenden  Retorten  vermehrt,  hki  betrügt  nunmehr  die 
.Anzahl  der  Oefen  mit  schrlg  liegenden  Retorten  18,  wovon  8 sich 
in  der  NeusUUlter  und  10  In  der  Reicker  tlasfabrik  beflnden.  Die 
Oeaammtsummo  der  Retortenöfen  belief  sich  auf  75  mit  6t>T  Retorten; 
davon  befanden  sich  41  in  der  NeostAdter  und  34  in  der  Reicker 
Gasfabrik.  SammtHche  Oefen  atod  mit  Generatoren  versehen,  ln 
l>etriehHftthigen)  Zustande  waren  zo  Ende  des  Jahres  1897  zusammen 
68  Oefun  mit  604  Retorten.  Hiervon  waren  18  Oefen  mit  156  Re- 
torten noch  nnbenntzt.  Mit  einer  Retorte  wurden  io  einem  Tuge 
dorchschnlUlicb  313, 2(%  cbm  Oo«  erzeugt,  gegen  306,579  cbm  Im 
Vorjahre.  Die  Beschickung  der  Retorten  erfolgte  in  der  üblichen 
Weise  von  4 zu  4 Stunden.  Die  in  den  tieiden  OMfabriken  vor- 
handenen und  im  Betriebe  beändlichen  Oefen  mit  geneigt  liegenden 
Retorten  haben  auch  im  Berichtsjahre  den  in  sie  geeetzten  Erwar- 
tungen vollkommen  entsprochen. 

Chemische  und  pbotometrische  Untersachangen.  Das  in  der 
GMfabrik  Neustadt  orzougte  I-euchtga»  wunie  fast  lAgiicJi  im  La- 
boratorium daselbst  auf  seine  Leuchtkraft  untersucht  Als  Jahres- 
mittel ergab  sich  eine  Leuchtkraft  von  18,90  IK.  Dm  npednsche 
Gewicht  betrag  im  Mittel  0,446,  bezogen  anf  atmoapboriBche  LufL 
Die  zu  untersuchende  Klamme  war  ein  KIMer'scher  Normal-Argand- 
breniier  von  150  1 stAndlichem  GMverbrauebe ; als  Einheit  diente 
die  V.  Hefner-Altenerk'acbe  Amjrlacetatlampe.  Die  h&nBg  wieiler- 
bolle  volumetrisch«  GManalyso  zeigte  eine  recht  gleiclimAssige  Be- 
schaffenheit dee  Gases  and  die  öfters  vorgenommene  Prüfung  auf 
Reinheit  Hess  dasaell>e  stetH  als  frei  von  Schwefolwaseerstolf  und 
Ammoniak  erkennen.  Ferner  prüfte  der  Chemiker  eine  grosse  An- 
zahl von  OMglQhlichlkör|iern  und  Brennern  auf  ihre  (.«uchtkrafi. 
Haltbarkeit  und  praktische  Vonreodbarkeit;  desgleichen  gelangten 
SpiritusglOhlicht,  eine  Iteihe  von  Petroleumlampen,  sowie  (iaanelbM- 
Zünder  and  ein  Gasautomat  zor  UntersochUDg.  Die  laufenden  Ar- 
beiten des  (.'heiidkers  erstreckten  sich  ferner  auf  die  regelmAssige 
Untersuebung  des  Tbeer»,  der  BrunnenwAsser  der  Reicker  Psbrik, 
auf  die  WerthlMwtimmuog  frisclter  und  gebraoebter  Reinigungs- 
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masae,  sowie  auf  die  Wirksamkeit  derselben  in  den  Reinigern  und 
wAbrend  der  Rugeneraüun  Durch  eine  lAngore  Untersacbong»- 
reibe  wurde  der  Einduas  der  verschiedenen  Kohlensorten  auf  den 
Gehalt  de«  Rohgase«  au  Scbwefelwaasorstoff,  Ammoniak  und  Cjao 
festgestellt.  Ferner  führte  der  Chemiker  die  QualiUitacontnde  Aber 
die  verschiedenen  Materialien  für  den  Bedarf  der  GMfubrikeo  ood 
der  öffentlichen  Beleuchtung,  sowie  des  Gaameaser- Fflilmaterizls 
aus;  e1>en«o  war  ihm  die  Aufsicht  Ober  die  Reinigung  unbruacii- 
bar  gewordenen  Glycerins  und  die  Ueratellung  von  Cblortnagne«nm- 
lOsuog  übertragen. 

Gasabgabe  anuerhalb  de«  Stadtgebiete«,  ln  den  vorstebenden 
Angaben  ist  die  GoMbgabe  ausserhalb  de«  8ta>ltgebietes  mit  ia- 
begriffeo;  dieselbe  erstreckte  sich  auf  nachl>enBnnte  Vororte  und  auf 
■lie  Blasewitz-Ixischwilzer  ElbbrOcke.  Die  iJinge  de«  Rohrneu«9>, 
sowie  die  Grösse  and  Art  des  Verbrauchs  ist  el>unfalla  aus  folgender 
ZoMunmenstelluog  ersichtlich : 


VcrbraurJis- 

rorrlobtunKvn 

«tMverttnmch 

dufcb 

<•••- 

lll«>Chi- 

Dt-n 

(iM- 

oü-n 

«am- 

Hrival- 

lÜMx-bmer 

i'bia 

Affiraülrhr 

Kvleut-btuns 

<4hoi 

ßlosewitz  . . . 

14 

36 

4 269 

264133,0 

69  245,06 

Loschwitz  . . . 

5 

8 

1 565 

126  148,0 

27  187 

UlMewitz  ■ Loech- 

witaer  ElbbrOcke 

22 

_ 

— 

6671,80 

Gruna  .... 

2 

1 

154 

8 440,0 

— 

Pieeeben  . . . 

5 

2 

2068 

79  824,0 

15  745,0 

(bto  ijt'ii.  irert 

Mickten  . . . 

— 

— 

34 

3 420,0 

— 

ROcknitz  . . . 

— 

_ 

16 

1 417,0 

— 

Reick  ... 

2 

3 

228 

14  694,0 

772,0 

Seidnitz  . . . 

1 

— 

11 

1021,0 

— 

zusammen: 

489097,0 

119  521,35 

119621,35 

Im  Ganten: 

608  618,35 

Die  GeKanimtzabl  der  öffentlichen  GaeSammen  betrog  am 
31.  Decembor  1897  8878  {-f-  ^W).  An  gewöhnlichen  flMtUmiiven 
mit  einem  stündlichen  Verbrauche  von  0,180  cbm  waren  davon 
5928  504).  Auw^r  den  gewöhnlichen  Btrossenflaimnen  waren  am 

RcliluRse  des  Jahre«  1897  noch  70  Siemens-Brenner,  2 SchQlkc- 
Brenncr,  2 Krnuss^-Brenner,  1496  Bray-Brenner,  1368  Glflhllcht- 
flammen  za  je  0,130  cbm  slQndlicbem  Verhrauebe  (und  zwar  1 CVto- 
dolaber  zu  7 Flanmien,  1 Candelaher  mit  6 Flammen,  101  Candelaber 
mit  je  2 Flammen  and  1 154  Caudolaber  bozw.  Lntenioo  mit  je 
1 Klamme)  und  12  I'hrflanimen  im  Betriebe. 

Auaser  den  vorstehenden  zur  Beleuchtung  der  Stadt  dienen- 
den <tMflamm«n  waren  noch  gewöhnliche  Straasenflanimen  und 
126  (ilohlichtflammen  in  Blasewilz,  2 Sioinons-Iirenner,  41  gewölm- 
liche  StraHSonflammen,  34  Gluhlichtflammen  und  1 Piasanstalls 
flamme  in  l.x>iMrhwitx,  18  gewöhnliche  Stntasenflamineu  und  4 Glüh- 
lichtflammen  anf  der  Rlnsewitz-I^oschwitzer  Elbbrücke  tn  bedienen, 
deren  Veriiranch  von  diesen  Gemeinden  zu  den  vertragsmiUMig  fest- 
gnwtstoD  Preisen  bezalilt  wird. 

An  Petroleumänrnmen  waren  vorhanden  949  (-f*  218). 

Die  Gesammtkosten  der  öffentlichen  Belenchtung  beliefen 
sich  anf  M.  633005,13  und  üborativgon  die  der  vorjAhrigen  von 
M 583918,12  um  M.  49087,01.  Nach  Abrechnong  von  M 2l720,?i 
eigener  Einnabmun  wur  daher  ein  Zuschuss  von  M.  611284,21  er- 
forderlich. 

0liM«ld«rf.  (Gaswerk.)  Der  BetriebaabHcbluas  des  slAdtiscbcn 
tlaswerks  für  da»  tteschaftsjahr  vom  1.  April  1897  bis  31.  MArz  1898 
theilt  u a.  Folgendes  mit:  Dt«  Zunahme  der  Gesammtabgabe  gegen 
das  Jahr  1896, dt?  betrug  989280  cbm,  ist  somit  gegen  die  vorher 
übenden  drei  Jahre,  in  denen  die  Zunahme  stets  mehr  als  1 MUL 
cbin  twtrug,  etwas  zurQckgebHeben,  dsbel  ist  je^loch  in  Betracht 
zu  ziehen,  dass  die  Öffentliche  Bolouchtung  in  Folge  Einfübruug 
der  Gltihlkhlhrenner  2390t)0  cbm  weniger  erforderte  Der  Gas- 
verbrauch  der  Privatcoasamenten  ist  um  1134973  cbm  gceUegen 
und  wAliri-nd  io  den  früheren  Jahren  den  Hanptantheil  an  dem 
Mehrverttrauch  der  IVivatconsumeiiten  das  zu  billigem  Preise  ab- 
gegebene Heiz-  und  Kraftgas  batte,  ist  im  verflossenen  (teschftfts- 
jahre  der  Leuchtgasvcrbrauch  in  gleichem  Maasse  gestiegen  Bei 
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«iaerG^MunniUbfcsbe  von  1436841K)  cbm  und  einer  Einwobnenahl 
Too  18G000  (am  31.  Mttn  1897)  ergibt  eich  ein  Jahreaverbrttuch  auf 
des  Einwohner  von  77, S cbm,  gegen  76,3  cbm  im  Vorjahre. 

Am  JahreMchlnmo  waren  von  3798  tur  Öffentlichen  Relench- 
taBg  dienenden  Oaelatemen  2290  mit  GtabUebt  voreebon.  Die 
Umwandlong  wird  fortgeaeUt,  so  dasa  bie  mm  Hertiat  dee  Jahre« 
I89H  die  eAmmtUchen  Laternen  mit  GlOblicbt  brennen.  Die  Zahl 
der  lur  öffentlichen  BeleucbUing  dienenden  elektriachen  Bogen- 
lampen )>etmg  am  JabreewfalaaB«  36. 

Die  Krweiterongebauten  dee  Gaawerka  Qrafenberg,  veranschlagt 
SD  M.  1760000,  sind  planmAseig  gefordert  worden. 

Da  die  Geeammtabgabe  nach  Vollendnng  desaelben  auucbliees- 
üch  vom  Gaswerk  Qrafenberg  erfolgt,  welches  Östlich  von  der  Stadt 
lirgt,  wahrend  das  alte  Gaswerk  im  Baden  belegen  ist,  war  eine 
wesentliche  Umänderung  de«  Robrneixes,  soweit  et«  sich  um  die 
Hkuptspeiseieitungeu  baudelt,  notbwendig.  Diese  Ruhrnetterweite- 
ruog,  deren  Kosten  sieb  auf  M.  S06000  belaufen,  kommt  im  I.aofe 
des  Jahres  189H/99  zur  AosfOhrnng. 

Die  Gaserxeagnng  im  Jahre  1897/98  betrug  14  371290  cbm, 
die  Geeammtabgsbe  14  36H490  cbm  (-}-  989280  cbm  s -f* 

Die  (insabgnbe  vertheilt  sich  folgendermaasaen : Gasverbrauch 
der  rrivatconHumenten:  a)  an  Leuchtgas  6118083  cbm  (42, 58*/«), 
b)  an  Kraft-,  Heia-  and  Koebgas  4907007  cbm  (34,15  ”/q),  zusammen 
11026090  cbm ; kostenfreie  Abgabe  für  Btrassenbeleuchtung  1985  728 
cbm  (13,82*/»X  Belbstrorbraach  242420  cbm  (l,69*/o)*  Verloste 
lIl&2Ö2cbtn  (7,76*/*)-  Die  sUrkste  Oasaltgabe  pro  Tag  (von 
24  Stunden)  fan<!  statt  am  24.  December  und  betrug  71600  cbm 
= Vm,  (Vi«h-  üer  Geeammtabgube.  Die  geringnle  Ganabgabe  pro 
Tag  war  am  13.  Juni  und  betrug  17000  cbm.  Die  darebsebnitt- 
licbe  Togeeul>gabe  betrug  39366  cbm  (36666  cbm). 

Zur  Gaaerzengung  wurden  48000650  kg  wcetfaliscbe  Qaskobleo 
verwendet.  Aus  100  kg  Kohleu  wunleo  im  Durchschnitt  29,93  cbm 
(iM  gewonnen,  gegen  29,82  cbm  im  Vorjahre.  Pro  ßeturU'  und 
Tag  ergibt  eich  im  Jahreedurchschoitt  eine  Gaserzeugung  von 
217,4«  cbm.  DurcbachnittUche  Koblenladung  pro  Retorte  und  Tag 
726,42  kg.  Durchschnittliche  Gaserzeugung  pro  Arbeiterechiebt 
I>34,h0  cbm,  gegen  675,72  cbm  des  Vorjahres. 

An  Coke  wurden  im  Jahre  1897/98  82996650  kg  = 68.74*/, 
vom  Gewicht  der  vergasten  Kuhlen  gewonuon.  Davon  wurden  ab- 
fegeben  fflr  Selbst  verbrauch : a)  zur  Retorienfeiierung  7532G00  kg, 
b in  sonstigen  Zwecken  72900  kg  ; durch  den  Verkauf  24711  060  kg. 
Die  Ketorlenfeuerung  beansprachte  sonach  22,88  */g  des  Gesamiut- 
Cokegewinne.  Zur  Vergasung  von  100  kg  Kohlen  waren  15,69  kg 
Coke  und  zur  Krzeugung  von  100  cbm  (ias  52,41  kg  Coke  erforder* 
lieh.  Der  Theil  der  Cokeerzeugung,  welcher  nach  Abzug  der  zur 
Keu>rlen(ouerung  verwendeten  Menge  Qbrig  blieb,  betrug  eomit 
63,04*/«  der  vergasten  Kuhlen.  Der  Ortsabeatz  betrug  48,02*/« 
(50,42*/«)  do«  Gewammtverkauf-o.  Der  Abeata  an  zerkleinerter  Coke 
betrag  31,65*/«  des  Gesamtutverkaufs. 

An  Thecr  wurden  2104270  kg  s=  4,38*/«  vom  (iewichte  der 
vergasten  Kohlen  gewonnen.  Verkauft  wurden  1707820  kg;  der 
Sell>«tverbrauch  betrug  450  kg.  Der  Tbeerverkanf  ergab  im  Durch' 
i*<hnUt  pro  1000  kg  s M.  39,09.  Aus  dem  gewonnenen  Ammoniak' 
wanaer  wurden  401668  kg  schwefelsanree  Ammoniak  bergestellt. 
lK>r  Gewinn  pro  1000  kg  vergaster  Kohleu  betrug  daher  8,36  kg. 

Am  Jahreeachltisee  betrug  die  Zahl  der  aufgustellleo  Gas- 
tnesecr  1<867  (-f- 1171X  der  Privatconsomenten  6936  (4-  706;:,  der 
Strzssenlatemen  3798  (-f-  250).  Von  letzteren  bräunten  1615  als 
Nachüaterneo  und  2283  als  .\bendlatemen  (bis  12  Uhr).  Die  Nacht- 
latemen  hatten  je  3661,75,  die  Abendlateruen  18D^75  Brennstonden 
Von  den  in  Betrieb  befindlichen  Qasmeaaern  sind;  Bigenthom  dee 
Gaewerka  %14  mit  113532  Gusmeaeerflitmmen , Eigeothum  der 
Privatcoosutneoten  53  mit  7002  Gasmeesertlaminen,  zusammen  9867 
mit  120534  Uasmeeserfianimen.  Die  Zahl  der  vorhandenen  Qaa- 
krafuitascbinen  betrug  225,  welche  zusammen  1447,5  PS.  besitzen. 

Die  Reineinnahme  nach  Abzug  der  Rabatt«  für  den  Geaammt- 
verbrauch  an  I.«ocbt-,  Heiz-  und  Kraftgas  (11025090  cbm)  betrog 
M 1832294,19,  aUo  fflr  den  ebn«  im  Durrhsohnltt  12,0«  Pf.  (1896/97 
M 12,12  Pf-,  1896/%  » 12,47  Pf).  Die  Betriebeanagaben  auf  Gas- 
protluctHxwcunU)  betrugen  M.  1029888,70.  Die  Reineinnahmen  (Qr 
die  gewonnenen  Kebenproducte  betragen  M.  487  424,11.  Der  Geh 
wiuQ  betragt  M.  771456,79  (M.  658300,52).  Davon  wurden  ver- 
wendet; Zur  Verzinsung  dee  Anlagekapitals  M.  63007,52,  zur  etate- 
tnlMdgen  Altecbreibnng  M.  96000,  rar  aoaserordentlichoo  Altecbreb 


bong  M.  123306,96,  zur  Abechreihung  auf  Mobiliaronnto  M.  291,51, 
zosamnien  M.  282604,98;  es  verbleibt  somit  ein  GewinnOberschosa 
von  M.  488860,81  (M.  393392,62).  Die  BtraBaenheleucbtaog  erfolgt 
kitsteofrel.  IHe  Selbstkosten  derselben  betrugen  fOr  Gas  M.  139000,96, 
für  Bedieonng  and  Unterlialtung  der  Laternen  M.  64  270,56,  su- 
sammen  M.  203271,52. 

K51s.  (Act'OeB.  fQr  Gas  und  Elektrieitftt,  Küln.) 
Zn  den  echon  vorhandenen  Unternehmungen  dieser  Gesellschafi 
traten  ln  1898  noch  weiter  hinzu  die  Werke:  Ijingendreer-Worne, 
Barop  nnd  Nieilermending,  Kickei-Wanne,  Bnerllorat  und  die  Haupt* 
Werkstatt  in  Köln- EhrenfoM.  Am  1.  April  ist  das  Gaswerk  Neu- 
Btrelitz  in  den  Besitz  der  Geeellschaft  Qborgegangen,  wegen  Erwerbs 
dee  ElektriciUttswerka  Ottweller  schweben  Verhandlungen.  Der 
GeachAftsbericht  pro  1898  bezeichnet  sAmmtliche  Erwerbungen  als 
vortbeilhaft.  Die  Oeeammt- Oasertengung  betrug  7,91  Mill.  cbm 
(1.  V.  7,02  Mill.  chm),  die  Zahl  der  angescblnasenen  Motore  199 
(140)  mit  772  PS.  (550  PS.),  der  Kohlenverbrauch  332  284  hl.  Die 
Kohlenpreiae  waren  25  Pf.  pro  Tonne  hoher  als  im  Vorjahre,  Coke 
enielte  den  Vorjahrsprele  Tbeer  erlitt  einen  Preisrückgang  um 
30*/«,  wogegen  der  Preis  für  Graphit  ^ch  vervloppelte.  Der  wach* 
sende  Gasverbrauch  machte  bei  einigen  Werken  orheblicbe  Er- 
weiterungen erforderlich.  Nach  M.  150000  Aliechreibangen  ver- 
bleiben M.  239723  (i.  V.  M 181663)  Reingewinn,  woraus  M.  11929 
(M.  9046)  der  Reserve  überwiesen,  M.  28332  (M.  21  486)  zu  Tantii'men 
verwandt,  M.  187500  (M.  150000}  als  7</,*/o  (6*/o)  Dividende  vortbelU 
nnd  M.  119t>l  (M.  1131)  vnrgetragen  werden.  Bei  M.  2,50  Millionen 
<trundkapltal  nnd  M.  2 Millionen  Ohligationenschuld  stehen  die  ge- 
aammten  Anlagen  mit  M.  7,42  Millionen  eo  Buche.  Ein  Antrag 
auf  Erhöhung  des  Actienkapitals  wurde  in  der  Geoeralvetaamm- 
Inog  TorlAnfig  wieder  inrückgezogen,  weil  der  Umfang  dee  Bedarfs 
noch  nicht  angegeben  werden  konnte. 

LaufTsn  a/N.  (Waoserversorgung.)  Seit  Beginn  des  FrQh- 
jahrs  wird  an  der  Wasaerieilung  gearbeitet,  durch  welche  nun  auch 
lAuffon  Dorf  J.auffen-9ladt  besitzt  eine  Wasserleitung)  mit  Quell- 
waseer  versorgt  werden  soll.  Die  Anlage  führt  durch  natürlichen 
Hochdruck  reines  QuellwasMr  aus  der  bei  Hausen  a/Zaber  gefassten 
Bncbbrnnnenqiielle  in  6 km  langer  I.eituDg  nach  Lauffen.  l>aa 
Werk  ist  »)  weit  vorgeschritlen,  dass  in  den  nAchsteii  Wochen 
schon  ein  Theil  des  Dorfea  mit  Qnellwaaaer  versorgt  wird.  Die 
Anlagokostcn  belaufen  sich  insgesnmmt  auf  rund  M.  160000  Erbaut 
wird  das  Werk  von  Ingenieur  Lobr-Ravensborg. 

LUbsek.  (Stadtwaeserknnat)  Nach  dem  Jahresbericht 
betrug  die  WasserfOrdernng  im  Jahre  1897/98  6 638  500  cbm,  gegen 
624O3U0  cbm  im  Jahre  1896/97.  Die  grösste  Tagesförderung  (in 
24  Standen)  belief  sich  (am  1.  Juni  1897)  auf  22035  cbm,  gegen 
21032  cbm  am  16.  Juni  1896.  Die  kleinste  Tagesförderung  betrug 
14086  cbm  am  11.  April  1897,  gegen  11036  cbm  am  17.  BepU  1896, 
Im  Dorchachnitt  sind  Ulglich  18188  cbm  Wasser  gefoniert  worden, 
gegen  17  01*7  cbm  im  Jahre  1896/97.  Die  Wasssrabgabe  (gleich- 
bedeutend mit  der  Wasserforderung)  betrag  für  den  Kopf  der  Be- 
vOlkertmg  und  für  den  Tag  314  1 im  Maximum,  201  1 im  Huumuin 
und  259  I im  DurebsebnitL  Nach  Waaaermeesern  sind  im  Jahre 
1897/98  511787  cbm  ;=  ^>71*/«  des  Geaamiutverbrauchs  abgegeben 
worden,  gegen  435  483  cbm  (6,98*/«)  im  Jahre  zuvor, 

An  Kohlen  wurden  verbraucht  zur  WasserfOrderung  2296 100  kg, 
zum  Anfeuern  der  Kessel  15200  kg,  zum  lleiaen  der  Werkartame 
7300  kg,  insgesamint  2317600  kg. 

Die  offene  FilterflAche  Iwtrug  nach  wie  vor  5646  qm.  Es  hat 
sich  demnach  die  diirohachnilUiche  Waaeerlieferung  eines  Quadrat' 
meters  FilterflAche  in  24  Stunden  auf  3,22  cbm  gestellt  Es  betrag 
ferner  die  Betriebsdaoer  eines  PlIterB  zwischen  zwei  Reinigungen 
lAngstens  21  Tsge,  küneslens  1 Tag,  durcksdmiUlich  13  Tage,  und 
die  GesainmtgrOose  der  im  Jahre  gereinigten  KilterflAchso  156596  qm. 

Die  im  Jahre  1897/98  verunstalteten  bacterioUifMchen  Unter 
SQchuogen  des  Waasers  ergaben  folgende  Resultate:  das  Rohwasser 
(WakenitzwaMser)  enthielt  durchacbnittlich  (Mittel  von  106  Unter- 
■uchangen)  434  (482)  Keime,  das  Wasser  hiuter  den  Filtern  (der 
PiUrate)  enthielt  durchacbnittlich  (Mittel  von  229  UntersocliMugen) 
15  (21)  Keime,  das  Wasser  im  ReinwasserbebAller  enthielt  durch- 
e4^niUtich  (Mittel  von  302  UnterauchungeD)  24  (23)  Keime.  Die 
durch  P'iltration  eniolten  Durchscbnlttsrosullat«  dürfen  als  sehr 
günstige  l>ezeichnet  wenlen.  Auf  Grand  der  angestellten  cbomi- 
achen  Untersuchungen  konnte  dem  Lcilungswasser  das  PrAdikat 
»gnteti,  reines  tmd  weiches  Trinkwasser«  ertheilt  werden. 
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Betrieb»ergebnlM.  Ee  betnigoii  die  Einnalimen  M.  2^967,94, 
die  Atugaben  für  deo  Betrieb  and  Antheil  an  Verzinsnng  and  Til- 
gung der  Aolelbeo  M.  144852, S8,  mithin  Geadnn  I^L  91115,56; 
hierzu  der  KrIOs  aua  dem  Werkxtuttbetrieb  M.  12427;26,  ergibt 
(ieeammtgewinn  M.  103542, H2,  gegen  M.  116812.73  im  Vorjahre. 
Es  betragen  demnach  die  Einnahmen  für  l cbm  Wasser  8.55  Pf. 
gegen  3,5»  Pf  im  Jahre  1896/97. 

Münohen.  ^tadtiacbe  Gaesnatalten.)  Am  1.  November 
da.  Ja.  gehen  bekanntlich  die  Werke  der  Ga.ag«r8eUachaft  in  aUldti- 
Bchen  Besitz  über.  Es  müsste  daher  für  den  Betrieb  der  atAdti- 
arhen  GasanataU  für  die  Monate  November  und  Dezember  1899 
ein  Tbeilrorunschlag  aufgestdlt  werden.  Dieser  stellt  aich  in  Ein- 
nahmen auf  M.  m9236  und  in  Aaagaben  anf  M.  599286.  Mithin 
M.  S50000  Reineinnahmen.  Koch  Antrag  des  Roohtsralhs  Panzer 
wurde  am  28.  Juni  der  Theilvoranachlag  genehmigt.  Mit  Beginn 
de«  Betri«1>cs  der  Gasfabrik  durch  die  Stadtgeuieindo  treten  ferner 
neae  ortspolizeilicbe  Vorschriften  über  Ausführung  von  Gaarohr- 
leitungeo  und  Gasbeleuchtungsaulagen,  auwio  zur  Sicherung  und 
Controle  der  Gebühren  für  die  Benntznng  der  stadüaehen  Gas- 
snstalt  in  Kraft  Die  Vorschrift  umfaMt  in  16  Paragraphon  nähere 
Bestimmungen  Qlier  die  Herstellung  von  Arbeiten  vom  llauptfohr 
bis  zuin  Gasmeaeer,  Ql>er  die  tlasmesser,  Uber  Gasbeleuchtunga* 
anlagen  im  Innern  der  Anwesen,  über  die  V'erpdicbtung  der  ln- 
Htaliatoure,  über  I.eitungen,  Rohrverhindnngen,  Gefälle  and  Lage 
der  Rohren,  Befestigung  der  Apparate,  Schatz  gegen  Feueregefahr, 
Erstattung  von  Anzeigen,  l^Qfung  und  Untersuchung  der  Anlagen, 
Ueberwaehung  der  Oosloituiigsanlagen,  Oi>er  Gebühren.  Diese  be- 
tragen für  die  l*rOfang  einer  Anlage  mit  4 Declcscheiben  M.  2,  mit 
5 bis  10  Decksoheiben  M 3,  mit  11  bis  20  Deckscheiben  M 4,  mit 
21  bis  30  Decksebeiben  M.  5,  mit  S1  bis  50  Deckscheiben  M.  6., 
mit  51  bis  100  Deckscheiben  M-  8 und  mit  101  bis  zu  je  weiteren 
50  DeckscheiWn  um  M.2  mehr.  Der  von  Rechtsrath  I'aoxer  aus- 
gearbeitete  Entwurf  dieaer  ortspoliwilichen  Vorschrift  wurde  in  der 
Msgisiratssitznng  am  28.  Juni  durch  den  genannteu  Referenten 
erläutert  und  zur  Annahme  empfohlen  Diese  erfolgte  einstimmig 
en  bloc. 

Nach  dem  bereits  am  21.  Juni  vom  Magistrat  genehmigten 
Ststut  über  die  Al»gal>e  von  Leucht-,  Heiz-  und  Nulzgas  bleiben 
die  Gasiireise  vor  der  Hand  die  gleichen  wie  bisher. 

Posen.  (Wassergasao läge.)  Die  .Siadtverurdnelen  geneh- 
migten Mitte  Juni  einer  Magislraisvorlage  entaprecltond  (verg).  da. 
Joum.  1B99,  No.  25,  8.419)  die  Errichtung  einer  Wsssergasanlage 
nach  Humphreyn  & Glasgow  und  bewilligten  hierzu  die  veran- 
schlagten Kosten  mit  M.  375000. 

Qiakenbrflck.  (Gasaontaitshau.}  Der  Ran  einer  Gasanstalt 
ist  nunmehr  t*eschlosHen,  naebdem  auch  die  Bürgervorsteher  ihre 
Einwilligung  zu  demselben  gegeben  haben.  Der  Vertragsentwurf 
mit  <lem  Vertreter  der  Berlin  ■ Anhaltbchou  Mascliincubau- Aeüen- 
geseltschaft  (Windeck-Küln)  fand  Genehmigung,  und  die  < tuwottali«- 
coinmiesion  ist  beauftragt  worden,  mit  Herrn  Windeck  abzuschliesson. 
Als  ErOffnungstenuin  der  Gasanstalt,  die  voransidchtlich  an  der 
rheinischen  Halm  errichtet  wenlen  soll,  ist  der  1.  August  UK)0  ln 
Aussicht  genommen.  Herr  Windeck  wird  auch  ein  Project  wegen 
der  Wasserversorgung  der  Stadt  demnächst  auaarbelten. 

St.  Petsrsholz  i/E.  (Wasserversorgung)  Zu  der  Anlage 
einer  Wssaerleimng,  deren  Kosten  sich  auf  M.  16U00  I>«laufcu 
werden,  ist  der  Geinoindo  uum  Laudeemitteln  ein  Zaschass  von 
M.  12240  bewilligt  wonlen.  Man  hofft,  die  Anlage  noch  ln  diesem 
Jahre  beendigen  zu  können. 

Wien.  (Oeffentliche  Beleuchtung.)  Der  Stadtrath  hat 
deo  Entwurf  für  den  mit  der  Ueaterreicbischen  Gasbeleuchtungs- 
aclienges«llM4diaft  abzuBchliefwendeii  Vertrag,  l>etreffeud  die  Be- 
leuchtung mit  Gasglüblicht  iu  Jenen  BtrasMcn,  in  welchen  dieser 
tieseUerhaft  die  Öffentliche  Beleucbtiuig  vertragsmäsaig  noch  zu- 
kommt,  genehmigt. 

ZHHcli.  (Herabsetzung  des  Gaspreises.)  Dem  Großen 
Stadtrathe  ist  der  Entwilrf  eines  neuen  Reglcmont«  für  die  Abgabe 
von  Gas  sagogangen,  dem  zu  Folge  der  Ihreis  dos  I.ouchtga>ie«  auf 
22/)  Cta.,  der  des  lloizgnsc-s  auf  17,5  Cis.  für  dvo  cbm  horabgosotzt 
und  l>el  der  Erstellung  von  Sii-igteitungon  auch  private  Hiuidwerkur 
Iwechftltigt  werden  sollen.  Der  bisherige  Preis  l>etrug  25  C'la.  für 
I.«uchtga8,  20  Cta.  für  Heizgas. 


Marktbericht 

Kohle  D u n<l  Coke.  Ruhrkoblcn.  Bericht  der  Düsevldorier 
BOrae  vom  6.  Juli:  1.  Gas-  und  Flammkohlen.  a)  Gaakohle  für 
Leuchtgaabereitung  11,00—12/0,  b)  Oeneratorkohle  10/0— ll/Ü, 
c)  OasOamttifürderkohle  9,50—10,50.  2.  Fettkohlen,  a)  Forderienhk 
9,00—9,76,  b)  b«tc  meürt©  Kohle  10,00 — 10,75,  c)  C'okekohie  8,50 
bis  9,00.  3.  Magere  Kohlen,  a)  Fürdorkoble  8,50 — 9,50,  b)  mehrte 
Kohle  9/0—11,50,  c)  Nusskohle  Kom  II  (Anthracit)  19/0—21,00 
4.  Coke,  a)  Gic«sereiix»ke  16,00—16,60,  b)  Ilochofencoke  14,00  bis 
15,00,  c)  Nosscoke,  gebrochen  16,50—17,00.  5.  Rriketta  11,00— 14, 00, 

Die  bisherige  I>bhafiigkeit  desrheinisch-weetfiUschen 
Kohlenmarktes  hat  noch  wesentlich  sugenommen  and  werden  die 
verfügbaren  .Mengen  aller  Art  Kohlen  immer  knapper.  In  Gi»- 
kohlen  müssen  die  in  grosserem  Umfange  begehrten  Mehrliefe- 
rungen gegen  die  vertraglichen  Mengen  ubgelelmt  werden,  da  die 
Erzeugung  kaum  für  diese  ausreiebt.  Das  Gleiche  gilt  für  Gas- 
tiainmkohlen  Aach  der  Bedarf  an  Coke  übersteigt  ständig  oail 
beträchtlich  die  Erzeagnng.  Auch  am  oberschleBiBchsD 
Kohlenuiarkt  herrscht  fortgesetzt  die  grüsf^ta  T^bbaftigkeit  und 
nimmt  der  Mehrrersundt  gegenüber  dem  Vorjahr  noch  immer 
zu ; insbesondere  ist  eine  weitere  Steigerung  des  Bedarfs  an  Flamm-, 
Coke-  und  Gaskohlen  tu  erwarten. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  & Oo.,  iJtd.,  Lon- 
don, unterm  7.  JuH:  Am  Yorkshire  Koblenmurkl  Ist  die  Lage  so 
ziemlich  iinverlndert;  (iaskohlen  siud  onruhig  bei  guter  Nachfrage. 
Man  nolirto:  Gaskoblcn  9 sli.  9 d.  bis  11  sh.,  Mnechinenknhieo 
lüah.  bis  II  sh.,  Barnsley  Hard  Dampfkohlen  12  sb.  6 d.  bis  13  ab. 
die  Tonno  f.  a.  B.  Am  Newcastle  Kohlenuiarkt  konnte  sich  die  ta- 
letzt  berichtete  Tbätigkeit  behaupten.  Gaskohlen  waren  stetig; 
die  notirten  Preise  sind : Beete  NorthuuiberlAod  Dampfkohlcn  12  sh 
3 d.  bis  12  ah.  6 d.,  zweiter  Qualität  11  sh.  6 d , Steam  Smalls  5 sb. 
6 d.,  Darbam  Gaskohlco  varUren  zwischen  9 ab.  6 d und  10  ab. 
die  Tonne  f.  a.  B.  Am  scboUlschon  Kohlerimarkt  hat  sich  die 
Situation  verheHsort  Preise  steigen;  man  noiirte;  Main  8sh.  9d. 
bis  9d,  El)  9 sh.  6 d.  bU  10  sh.  3 d.,  Splint  9 sh.  9 d.  bis  10 sh. 
die  Tonne  f.  a.  ß. 

Bchwefelsaures  Ammoniak.  Ix>ndon,  6.  JuK-  ruhig;  in 
London  12  £ Sah.  3 d.,  Kuli  12  £ 3 sh.  9 d.  (JuH/Bept.  12 £ 2 ab. 
6 d ),  LeitL  12  £ 5 ah , Boi  ktoii  12  £ 6 sh.  (Juli/Dee.  12  £ 2 sb  6 d \ 
Beckton  terms  12  £ 3 sh.  9 d.  bis  12  £ 5 sh.  (JnU'Oec.  12  £ 2 nb. 
6 d.)  - Hamburg,  7.  Juli;  M.  25,40  bis  M.  25,60  pro  100  kg. 

Theer.  Ixmdon,  6.  Juli:  IVi«  P>^  galion  = M.  31,75  pro 
Tonne. 

Theerproducte.  London,  6.  Juli;  Die  englischen  und 
denlschcn  Notirungen  für  Benzol  und  Toluol  sind  etwas  bolivr 
als  ve^angene  Woche,  die  übrigen  Preine  unverändert. 


lirit'f-  und  Fragekasten. 

Hockort'acbe  KleUeraflndung. 

Herrn  H.  in  P.  Die  Ileckertscbcn  Kletterzüiuluogen  liefert 
für  Deutschland  die  Deutsche  Gang]  üblich t-A  ctien-Ge- 
scllachaft,  Berlin  C.,  Molkenmarkt  5;  die  Adresse  de«  Herrn 
Dr.  lleckert  ist  München,  Findlingatr.  IH. 

Wasserfiltration. 

Das  Vorhratichswasser  eines  Gehöftes,  welches  besonders  risl 
Pferdoheeland  hat,  führt  kleine  lebende  Wesen  mit  sich,  die  bei 
den  Fohlen  Krankheitserschclnungen  hervorrufen,  worauf  die  jungen 
Thiere  oftmals  verenden ; bei  den  älteren  Pferden  hat  das  Wasser 
dagegen  keine  oder  wenig  Wirkung,  Um  diesen  Vorkomniuiseec 
nunmehr  aus  dem  Wege  zu  gehen,  soll  dos  WsMser  filtrirt  werden, 
und  zwar  nnter  vollem  Druck  und,  da  eine  Keschicknng  der  ^ 
brftucblichen  Httoraolageu  wegen  zu  grotwer  Entfemung  des  Bc' 
hälters  und  schwerer  Zugänglichkeit  zu  sehr  in's  Gewiciit  fällt, 
uniglichst  in  unmittelbarer  Nähe  des  Vorhreuchsortes  auf  die  ein- 
faebste  Art.  Das  ZuHuesrobr  hat  einen  Durchmesser  von  100  mru, 
und  der  Tagesvurbrauch  betrügt  20  bl«  26  cbm.  Die  Auordoung 
der  FiltratioD  eoll  derart  geschehen,  dass  die  Fülermussc  vielleicbt 
palronooartig  und  leicht  auswechselbar  l«L  — Welche#  System 
bei  einer  derartigen  Anlage  liereita  mit  Erfolg  augewendet?  Sisd 
ähnliche  Erscheinungen  borcile  beobachtet  worden?  ^ 
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Vcrtiamlluiigeu  der  XXXIX.  Jiiliresver.-aiiimlung 
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Deiitschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 
zu  Cawsel  1899. 

»OffiiuD?  der  JakresversftmmlQD?. 

VVtrsitzendor  Herr  UenerAlUirector  v.  Oecbelhaouser, 
I>es8au:  Meine  sehr  verehrten  Herren!  ludern  ich  Nemens 
dee  Vorstandes  die  39.  Jahresversammlunf;  d»  Deutschen 
Vereins  von  Gas*  und  Waaserfachmännern  hiemit  eröffne,  be* 
gnime  ich  herzlich  alle  MitRlieder  und  Veretnsgenoastm,  die 
sich  hier  versammelt  hal>en,  um  den  40jä}irigen  Abschluss 
einer  an  ErfoSgeu  und  Arbeit  reichen  VereinB{K;riode  mit  uns, 
und  zwar  durch  neue  Arbeit,  zu  begehen. 

Wir  halben  auch  in  dieaem  Jahre  wieiier  die  Freude,  dasi< 
nicht  nur  die  Vereinstheilnehnier  au»  unserem  engeren  Vater* 
lande  hierher  geoUt  eind,  sondern  wir  iHrgrüsaen  wiederum  aus 
unseren  Nachbarstaaten  \iele  liebe  Freunde,  die  Mitglieder  und 
(Tenossen  sind,  und  die  zu  unseren  .Ulcrgetreuesten  gehören. 

Wir  haben  die  Ehre  und  Freude,  Ehren^te  in  unserer  | 
Mitte  zu  begrussen,  und  zwar  den  Vomitzi’nden  der  uns  ja 
ohneiiiii  nahe  genug  etehenrien  ihirufsgimoHsenschaft  der  Gas*  ' 
und  Waaserwerke,  insbesondere  aber  liahcn  wir  die  Ehre,  den  , 
Vertreter  der  hohen  Staatsregierung,  Hernt  Polizeipräsidenten 
Graf  Königsdorf,  und  den  Herrn  Bürgermeister  Jochmus 
hier  in  unserer  Vcmimmlung  willkommen  zu  heissen.  Nach 
dem  herzlichen  Empfang,  der  uns  gestern  Al>end  von  der  Stadt  \ 
tu  Tlieil  geworden  ist,  begrüssen  wir  es  mit  doppelter  Genug-  ' 
tlumng,  dass  daji  Interesse  der  hohen  Staatsregierung  und  der  , 
Stadt  auch  heute  hier  bei  ernster  Fai  harbeit  durch  ihr  Er-  ; 
scheinen  bestätigt  wird,  und  ich  bitte  die  Versammlung,  zum 
Zeichen  des  herzlichsten  Dankes  für  die  dem  Verein  durch 
diese  Repräsentanz  wiederfahrenc  Ehre  sich  von  ihren  Plätzen 
zu  erheben.  (Geschieht) 

Ich  ertheilc  dem  Herrn  Polizeipräsidenten  Grafen  Königs- 
dorf  das  Wort: 

Herr  Polizeipräsident  Graf  Königs<lorf,  Cassel:  Meine 
Ufrren,  za  den  hVagen,  die  die  Gegenwart  in  hervorragender 
Weise  lebhaft  bemhälUgcn,  gehören  die  der  Lichtverbreitung 
und  die  der  Wasservoraor^rung.  Der  Deutsche  Verein  von 
Gas-  und  W'asserfachmännern  hat  auf  diesem  Gebiete  während 


alt. 

AtNKflc»  4pd  r*tf«lMbriftP».  B.  .502. 

l*prA*Bli«ke».  9.  602. 

SUM*ti«rht  «»4  tMBiJpll«  llnbpklaiic«n.  S.  1413. 

Hltterf«t<4,  <kTleht»«n»»pbHd.  - WBi»erw«rk.  — Kh»r»l»<1t. 

llr«».iiiinn*t.,  Oiu>*  un«l  EI«lEt7lciui'>v«-rli<’  ■>*  KlmNliurn,  N«i|i*  'IbmdauU 
— Prankfurt  ».  o HMRpnrcrk  — ]|«rlrahiiiia«n  b.  i'uaoal.  WMM-r* 
v«r*Atm>)»V.  — KOntcxlHUto,  OotcM,  R«tiittiAatioa.  » I.inls,  G«Rir«'tti‘U* 
M-UBfl  — Scbwelm.  u «»M>n'(*rMRrKanjr.  — Siicbt«)n, 

lnlM>Uii'bu«hm&  Um  (ÄnMUHUlt.  W»t«l.  Ankauf  drr  Ua«aaitalt. 

Narktbfrkbt.  S S04 

bb4  FrBKPkBstPB-  B.  594. 


seiner  iangjälirigcn  Tliätigkcit  Hervorragendes  geleistet  und  in 
der  gemeinnützigsten  Weise  gewirkt.  Ihm  gebührt  ileshalb  auch 
die  vollste  Anerkennung  der  königlichen  Staatsregierung,  die  ich 
mit  dem  WUlkommensgnisse  der  Regierung  hiermit  auszu- 
spreche  die  Ehre  habe.  Die  königliche  Staatsregierung  wird  den 
Bestrebungen  des  Vereins  jeder  Zeit  die  vollste  Förderung  zu 
Theii  werden  lassen  und  wünscht,  dass  die  Hurathungen  der 
39.  Versammlung  des  Vereins  fernerhin  zu  der  Förd'i*  t’  »einer 
Bestrebungen  in  vollstem  Masse  l.teitragcn  mödHc  . Meine 
Herren,  ich  begrüsse  Sie  nochmals  von  ganzem  Her>  .n.  \BeifalL) 
Vorsitzender:  Indem  ich  dem  geehrte» • Herrn  Vorredner 
herzlich  im  Namen  dos  Vereins  danke  für  die  ehrenvolle  und 
den  besonderen  Interessen  unseres  Ver»*inB  zugowendete  Be* 
grüssuiig,  möchte  ich  bei  dieser  (relege  buit  nicht  unterlassen, 
den  Vereinsmitgliedem  miUutheilcn,  ilasswir  dies^  versläml* 
nissvolle  Entgegenkommen,  das  die  hiesige  Regierung  auch 
allen  Fragen,  die  unser  Fach  betreffen,  entgegenlrägt,  wie 
hier  aus  dem  Munde  des  Herrn  Grafen  Königsdorf,  so 
auch  vorgestern  aus  dem  Munde  des  zu  seinem  Bedauern 
verhinderten  Herrn  Oberpräshlenlen  vernalmien.  Als  Herr 
Hofrath  Professor  Dr.  Bunte  und  ich  die  Ehre  hatten,  von  ihm 
empfangen  m wenlen,  da  waren  wir  überrascht,  in  welch' 
eingehendem  .Maasse  Seine  Excellenz  der  Herr  Staalamiiiister 
von  Zedlitz-Trützschler  den  Fortsebritten  auf  dem  Ge- 
biete der  Uoht*.  Wärme*  und  Kmftversorgung  als  hohen 
rulturfortschritten  folgt,  und  ieh  kann  der  Provinz  Hessen- 
Nassau  und  der  Stadt  Cassel  nur  «•ünschen,  dass  sie  alle  Zeit  eine 
Oberleitung  besitzen  möge,  die  den  techniseh  wi.s»enschaftlichen 
BciilrebTingt-n  dertiogenwart  ein  solches  V^erßtändnijiH  und  solche 
Fönierung  entgegenbringt,  wie  dies  an  jener  ht)hon  Stelle  der 
Fall  ist. 

Also  nehmen  Sie  nochmals,  Herr  Graf,  flen  vcrbindUclisten 
Dank  unseres  Verein.»  entgegen! 

I Herr  Bürgermeister  Joehmus  hat  da»  Wort 

Herr  Bürgermeister  Joehmus,  Cassel:  Meine  hochver* 
ehrten  Herronl  Gestatten  Sie  auch  mir,  vor  Eintritt  in  Hire 
! iVrbeit,  auszusprechen,  das»  der  .Magistrat  der  ResidcnzsioAit 
Cassel  Ihren  Berathungoii.  wie  sich  ja  eigentlich  ganz  von 
j selbst  versteht,  das  allerlebhaftcstc  Interesse  entgegenbringt, 
[ und  dass  er  wünscht,  da»  i^ie  in  diesen  Tagen  in  gegen* 
I seitiger  Belehrung  und  in  lebhaftem.  »nreu'’i.,l<m  Meinung»- 
I auHtansch  reiche  Ausbeute  und  Forderung  der  von  Dmen  ver 
I tretenen,  so  wichtigen  Interessen  ündcu  mögeu. 
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Die  Arbeit  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern  kommt  ja  in  ailerervter  Linie  den  grossen  Städten 
als  den  hauptaächHchsten  Kulturträgern  zu  statten.  Licht, 
Wärme  un<l  Wasser  gehören  zu  den  wicliügsten  Daseins- 
bedingungen  des  Kinzclnen,  noch  viel  mehr  al>er  einer 
grossen  Gesammtheit  von  Menschen  in  einem  grossen  Ge- 
meinwesen. Gesundheit,  öffentliche  Sicherheit,  Bchaglicli- 
keit  und  Verschönerung  de«  ljel>enH  in  den  verschiedenen 
Richtungen,  sie  sind  ja  durch  die  Vervollkommnung  der 
Leucht-  und  Heiztechnik  und  durch  unsere  modernen  Wasser- 
leitungsanlagoii  in  einer  früher  so  ungeahnten  Weise  gefördert 
worden,  dass  heutzutage  jn  in  vielen  Beziehungen  der  ein- 
fache Bürgersmann  sehr  viel  angen^mer  und  besser  lebt  als 
vordem  diejenigen,  die  auf  der  Zeiten  Höhe  standen.  Und 
wenn  nun  heutzutage  seit  einer  längeren  Keilic  von  Jaliren 
die  KlektriciUit  ln  Concurrenz  mit  <lem  Gas  getreten  ist,  so 
hat  ja  doch  zu  allseitigcr  Befriedigung  die  Krfohrung  gezeigt,  ! 
dass  diese  beiden  sich  nicht  feindlich  und  sich  gegenseitig  | 
auiischliessend  gegenöberstehen,  sondern  dass  für  beide  ein  | 
breiter  Kaum  zur  nutzbringenden  Veraerthung  geblieben  ist,  j 
und  dass  die  Concurrenz  nur  das  ßedUrfniss  vermehrt  und  ; 
die  LeistungBfähigkeit  gesteigert  hat 

Und  weiter,  meine  Herren,  auch  in  tinnnzieller  Beziehung 
sind  ja  die  Stadtverwaltungen  an  der  Verbessernng  der 
Technik  in  allerhöchstem  Grade  interessirt  Wo  sollten  denn 
bei  den  immer  mehr  und  so  enonu  gesteigerten  Ausgaben, 
welche  auf  allen  Gebieten  den  Stadtverwaltungen  zugemutliet 
werden,  die  Mittel  noch  herkommen,  wenn  die  Städte  nicht  reiche 
Einnahmen  aus  ihren  gew'erblichen  Anlagen  ziehen  könnten. 
Und  auch  das,  meine  geehrten  Herren,  lässt  sich  nicht  ver- 
kennen, dass  der  frische,  immer  dem  gesunden  Fortschritt 
zugoneigte  Geist,  der  naturgemäss  in  einer  städtischen  gewerb- 
lichen Anlage  herrschen  muss,  befruchtend,  anregend  und  be- 
lebend auf  den  ganzen  städtischen  Organismus,  auf  alle  übrigen 
VerwaltungBzweige  mit  einwirkt  (Beifall.) 

ln  unserer  städtischen  Communalpolilik  — <ias  kann  ich 
wohl  sagen  — wenlen  die  gewerblichen  Anlagen  geradezu  als 
Schoosskinder  behandelt  und  ich  darf  wohl  hoffen,  dass  die 
verehrten  Herren,  wenn  sie  in  diesen  Tagen  die  von  unserem 
hochgeehrten  Herrn  Director  M erz  so  trefflicli  geleiteten 
städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  besichtigen,  auch  diesen 
Eindruck  erhalten  werden. 

Aus  allen  diesen  Kücksichten,  die  ich  nur  kurz  andeuten 
kann,  meine  hochgeehrten  Herren,  gebührt  dem  Deutschen 
Verein  von  Qw-  und  Wasserfachmännem  der  aufrichtigste 
Dank  aller  Stadtverwaltungen,  der  für  den  hiesigen  Magistrat 
und  für  mich  in  dem  Wunsche  gipfelt  dass  es  Ihrem  Verein 
gelingen  möge,  sich  diese  hoohacbtunggebictende  Stellung, 
die  er  in  40jährigcr  rastloser  Arbeit  errungen  hat  dauernd 
SUm  Wohle  der  Allgemeinheit  zu  erholten,  und  Sie  gestatten 
mir,  meine  verehrten  Herren,  hieran  für  Sie  persönlich  den 
allerdings  schon  gestern  ausgesprochenen  Wunsch  aazusehlicssen, 
dass  nach  gethaner  Arbeit  die  Kunst-  und  Naturschätze  unserer 
Stadt  Ihnen  eine  angenehme  Erholung  bieten,  und  Ihnen 
dauernd  in  freundlicher  Erinnerung  an  Ihr  Hiersein  bleiben 
mögen.  (Lebhafter  andauernder  Beifall.) 

Vorsitze ndor:  Hehr  geehrter  Herr  Bürgemioislerl  Auf 
den  gestrigen  herzlichen  Empfang  folgen  heute  Worte,  wie  wir, 
ich  kann  wohl  sagen,  sio  nicht  anders  erwartet  hatten,  und 
zwar  nach  der  EnGvickelung,  die  die  oommunalen  Werke  der 
Gas-  und  Wasserv'ersorgung  hier  unter  städtischer  Leitung  ge- 
nommen haben.  Uns  allen,  auch  denjenigen,  die  die  C'aaseler 
Gaswerke  noch  nicht  l>csucht  haben,  sind  sie  längst  aus  der 
Literatur  l>ckannt.  Wir  alle  schätzen  die  hier  entstandcm-n 
Werke,  und  ihren  Erbauer,  den  Collegen  Merz,  den  Sie  in 
ehrtmdster  und  berufenster  Weise  hier  soeben  her\'orgehoben 
haben.  Aber  wir  sind  uns,  glaube  ich,  auch  alle  bewusst,  dass 
je  mehr  und  jo  schnHller  dio  Entwickelung  heute  in  unserem 


Fache  stattfindet,  und  je  mehr  sich  die  Gaswerke  von  der  alt- 
hergebrachten Schablone  entfernen,  um  so  mehr  auch  der 
schaffende  I..eitcr  solcher  Anstalt  zu  kämpfen  hat,  den  An- 
schauungen, die  er  als  zeitgemäss  ansieht,  zum  Sieg  and 
Durchbruch  bei  den  städtischen  Verwaltungen  zu  verhelfen, 
und  da  sind  solche,  ich  kann  nicht  anders  sagen,  erleuchtete 
Anschauungen,  wie  sie  von  dem  Herrn  Büigermcistcr  der 
Stadt  Cassel  hier  eben  vorgetragen  sind,  ein  Hilfsmittel  für 
das  Gedeihen  unseres  Faches,  das  von  uns  von  Tag  za  Tag 
höher  angeschlagen  werden  muss. 

Wenn  wir  also  zu  dem  Danke,  den  wir  gestern  versucht 
haben,  der  Stadt  Cassel  auszudrücken,  noch  einen  hinzuzu- 
fiigen  wüssten  — heute  hier  bei  ernster  Arbeit  — so  ist  es 
der  Donk  des  ganzen  Faches,  dass  dio  städtische  Verwaltung 
hier  solche  Werke  hat  entstehen  lassen,  und  ich  bitte  den 
Herrn  Bürgermeister,  bei  den  Vertretern  der  Stadt  der  Dol- 
metsch unserer  Gefühle  in  diesem  Sinne  zu  sein.  (f.<obhaft«r 
BeifaU.) 

Meine  sehr  geehrten  Herren  1 Unser  Verein  ist  stolz  darauf, 
einer  der  älloslen  Vereine  überhaupt  in  der  ganzen  inter- 
nationalen Gasindustrie  zu  sein,  einer  der  ältesten  Wawr- 
vereine  überhaupt,  und  diejenigen,  die  da  glaul>cn  wünlcn, 
dass  die  Thätigkeit  unsere«  Vereins  mit  dieser  Jaliresvorsamm- 
lung  und  ihren  Festen  abgetban  sei.  die  würden  keinen  Be- 
griff davon  hoben,  welche  aufopferungsvolle  Thätigkeit  in  den 
zahlreichen  Commissionen  des  Hauptvereins  und  welche 
l./cistungen  in  den  sieben  grossen  Zweigvereinen,  die  sich  über 
ganz  Deutschland  erstrecken,  entfaltet  werden.  Dab<’i  dienen 
unsere  ArbeiUm  sehr  häufig  mindestens  ebHiiso  sehr  dem 
Gemeinwoble  als  besonderen  FachinU-reesen,  und  auf  solch? 
Arbeit  eines  unserer  älu-sten  und  verdientesten  Mitglieder 
dürfen  wir  heute  mit  Stolz  die  Aufmerksaiukeit  der  Regie- 
rungen und  städtischen  Behörden,  sowie  den  besonderen  Dank 
unseres  Vereins  hinlenken. 

»Die  städtische  Wasserversorgung  im  Deutschen  Rekh 
von  E.  Grabn«,  »ein  monumentales  Werke,  so  ist  es  mit 
vollem  Recht  in  unserem  Jahresljcrieht  genannt,  ein  Quellen- 
werk, das  Regierungen  und  Städten  nicht  minder  zum  Nutzen 
gereichen  wird  als  den  Benifsgenossen  dos  Wasserfarhee. 
Möge  diese  Arbeit  vorbildlich  bleiben  für  unsen*n  Verein  in 
Sachkunde,  grossariigem  Fleiss  und  aufopferungsvoilur  Hin- 
gabe an  die  höheren  Interessen  des  Faches,  und  möge  Herrn 
Grahn  der  Abschluss  der  folgenden  Theilo  dtsB  Werkes  in 
ebenso  voliendi-ter  Weise  gelingen  als  der  Bond  »Preussent! 
Der  Dank  des  gesammten  Vereins  sei  Herrn  Grahn  an  dieser 
Stelle  von  Neuem  dargebrachtl 

Im  üebrigeu  verweise  ich  bezüglich  der  Tliätigkeit  unsere« 
Vereins,  seiner  Commissionen  und  Zweigveruino  auf  den  in 
Ihren  Händen  liefindlichen  Jahresbericht  Im  Anschluss  hieran 
habe  ich  die  erfreuliche  Mittheilung  zu  machen,  dass  sich 
unserem  Siebengestirn  von  Zweigvereinen  noch  ein  achter 
Stern  am  nördlichen  Himmel  hüizugesellt  bat,  nämlich  dtir 
am  IVeitag  letzter  Woche  gegründete  »Niedersächsisebe 
Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännem».  Dieeer 
Verein  trat  mit  44  Mitglicdenr  in's  l.ebeu,  und  steht  in  Folge 
dessen  nach  uns4*ren  Statuten  von  vornherein  seinem  Vor- 
sitzenden Sitz  und  Stimme  in  unserem  Ausschüsse  zu. 
Sein  erster  Vorsitzender  ist  Herr  Dr.  Leybold-Hamburg. 

Indem  wir  unserer  Frt'ude  über  dieses  erneut  bekundtt« 
ernste  Vorwärtsstrelten  unserer  Genossen  im  Nordeu  Ausdruck 
geben,  heissen  wir  den  neuen  Zweigverein  in  unseirero  Haupt 
verein  herzlich  willkommen. 

Wenn  wir  nun,  meine  Herren,  ztir  TagMordnung  selber 
übergehen,  so  minthte  ich  Itemcrken.  da»  die  Reihenfolge  der 
Vnrtriige,  wie  sie  vorläufig  festgesetzt  ist,  dort  im  Saal  an 
einem  Pfeiler  angeschlagen  ist,  dass  aber  selbstverständlich 
je  nach  I..age  der  Saclie  auch  Aendemngen  darin  noch  vor 
kommen  können. 
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Der  Vorstand  hat  mit  besonderer  Rückaicbt  auf  die  Licht 
bildforträge,  die  eine  Verdunkelung  des  Saales  nöthig  machen, 
es  iu  Uebereinstimmung  mit  den  betreffenden  Herren  Vor* 
tragenden  für  rathsam  erachtet,  diese  beiden  Vorträge  — «6 
sind  die  Vorführungen  der  Herren  Leybold  und  Krliss 
and  der  Vortrag  im  Wasserfach  von  Herr«  PrivatdoccnUm 
Dr.  Weyl  — auf  den  Anfang  der  zweiten  Sitzung,  also  auf 
morgen,  zu  legen,  und,  um  noch  Zeit  zu  gewinnen,  den  ße* 
ginn  der  morgigen  Sitzung  bereits  auf  Uhr  anzusetzen. 
Ferner  hat  Herr  Director  Körting  darum  gebeten,  dass  sein 
Vortrag  mit  Rücksidit  auf  die  Anwesenheit  von  Aeetylengas- 
loteressenteu  erst  am  dritten  Tage,  unserem  sog.  geschäft- 
lichen Tage,  zum  Vortrag  kommen  möchte.  Der  Vorstand 
ist  damit  gern  einverstanden. 


Wenn  Sie  mir  tmn  gestatten  wollen,  meine  Herren,  als 
Einleitung  zu  unserer  Tagesordnung,  wie  dies  seit  Jahren  bei 
den  Vorsitzenden  üblich  ist,  einen  flüchtigen  Blick  auf  die 
gegenwärtigen  Zeitfragen  zu  werfen,  so  brauche  ich  wohl 
kaum  hervonuheben,  dass  die  Ansichten,  die  ich  hier  vor- 
trage. nur  Ch'danken  einer  einzelnen  Persönlichkeit  sind,  die 
keinen  Anspruch  erheben  etwa  officiell  zu  sein  und  die  An- 
sichten vmi  Vorstand  und  Ausschuss  wieder  zu  geben. 

Meine  Herren!  Das  weite  Gebiet  der  Licht-,  Wärme-  und 
Kraftveisorgung  mit  Gas  wird  jetzt  in  den  vielfachen  V'^er- 
BsmmluDgen  unserer  sieben,  neuerdingH  acht  grosso«  Zweig- 
vereine in  seinen  Einzelheiten  so  sorgfältig  durchgcnckcrt, 
dass  wir  uns  hier  in  der  Hauptversammlung  so  viel  als  mög- 
lich nur  mit  solchen  Fragen  beschäftigen  sollten , welche 
allgemeiner  und  prinoipiell  wichtiger  Art  sind  und 
welche  die  Grenzgebiete  in's  Auge  fassen,  die  uns  in  Berüh- 
rung und  Wettbewerb  mit  anderen  Arten  der  Uoht-,  VVänne- 
und  Kraftversorgung  bringen.  Insbesondere  jene  Grenz- 
gebiete mit  Aufmerksamkeit  zu  verfolgen,  ist  heutzutage 
um  so  nothwendiger,  als  die  isolirte  Betrachtung  eines  Faches 
die  Gefahr  in  sich  birgt,-  im  schlimmsten  Sinne  des  Wortes 
eil»  >bescbränkte«  zu  werden.  Darum  behandelt  auch  unsere 
diesmalige  Versammlting  wiederum  die  Grenzgebiete  der 
Elektricitat  und  des  Acetylens,  sowie  namentlich  auch  das 
Gebiet  der  Chemie,  welche  auch  für  uns  eine  schier  un- 
erscbüpflichc  Hiltequelle  darbietet  Die  meisten  Fachgenoesen 
aber  sind  durch  die  Einengung  und  starken  Anforderungen 
ihrer  Benifsthätigkeit  kaum  in  der  Lage,  jene  ausserhalb  des 
Alltäglichen  liegenden  Erscheinungen  der  WisBen.S4-.baft  und 
Praxis  so  eingehend  zu  verfolgen,  um  ein  selbständiges  und 
objeetives  Lrtheil  über  die  Bedeutung  der  Fortschritte  in  den 
Nachhaigebieten  zu  gewinnen  und  daran  die  relativen  Fort- 
schritte dos  eigenen  Faches  zu  messen.  Dass  zu  den  Grenz 
gebieten,  welche  heutzutage  nicht  bloss  das  Gas-,  sondern 
auch  das  Wasserfach  tangiron,  die  Elektricität  in  erster  Linie 
gehört  braucht  kaum  mehr  motivirt  zu  werden;  denn  für 
fiele  von  uns  ist  die  Elektrotechnik  ebenso  sehr  eine  Bundea- 
irenossln  wie  eine  Concuirentin,  wenn  sich  auch  das  grosse 
Publikum  an  diese  etwas  höhere  .Auffassung  und  Einheit  der 
Ihnge  schwerer  gewöhnen  kann  als  die  Fachleute,  die  selbst 
im  Htunn  und  Drang  all'  der  neuen  Krilndungeu  auf  beiden 
Seiten  stehen  und  von  einer  eventuellen  Concurrenz  am 
directesten  betroffen  worden.  Darum  ist  es  auch  keine  Selten- 
heit mehr,  sondern  geradezu  schon  Tradition  in  unseren  Vor- 
Sammlungen  geworden,  dass  die  kostbare  Zeit  unserer  Haupt 
verKammlungen  auch  Vorträgen  aus  der  Elektricitat  gewidmet 
wird,  und  verursachen  uns  neue  Krflndungen  der  Elektricität 
längst  kein  »Gruseln«  mehr,  wenn  dies  überhaupt  bei  ängst- 
lichen Gemüthem  je  der  Fall  war.  Wir  hatten  deshalb  den 
Urheber  der  neuesten  Erfindung  auf  elektrotechnischem  IJcht- 
gebiote  gebeten,  uns  heute  selbst  seine  .Aufsehen  erregende 
Etfiodung,  die  Nsrattlanpe,  vorzuführen.  Leider  war  Professor 


Nernst  verhindert,  den  Wünschen  des  Vorstandes  Folge  zu 
leisten,  und  glückte  es  uns  nicht,  wie  wir  gehofft,  sach- 
kimdigen  Ersatz  zu  schaffen.  Wir  können  aber,  meine  ich, 
die  Entwickelung  der  Nernstlampe  in  der  Praxis  mit  um 
so  grösserer  Ruhe  abwarten,  als  e«  eich  in  diesem  Falle  nicht 
um  die  Imponderabilien  eines  schöneren  und  bequemeren 
Lichtes  handelt,  wie  es  seiner  Zeit  beim  Auftreten  der  Edison- 
lampe  gegenüber  den  alten  Gasbrennern  der  Fall  war.  sondern 
lediglich  um  eine  leicht  zu  entscheidende  Kosten  frage,  und 
hier  bleibt  das  Gasglühlicht  nach  den  bisherigen  Resultaten 
dar  NernsUamiH),  d.  h.  bei  einer  Vonuindorung  dos  Strom- 
verbrauchs derselben  auf  etwa  die  Hälfte,  immer  noch  weit 
billiger.  .Wenn  mau  nämlich  die  neuesten  Berliner  Preise 
für  Elektricität  und  Gas  zu  Grunde  legt,  so  ist  die  gleiche 
Lichtmenge  in  der  Nemstlampe  immer  noch  drei-  bis  vier- 
mal so  theuer  als  im  Gasglühlicht  bei  guten  Brennern  und 
Strümpfen.  Wir  heissen  also  den  neuen  Rivalen  mH  all  dem 
Interesse  willkommen,  mit  dem  wir  aus  einer  gesicherten, 
aber  unaufhörlich  weiter  befestigten  Position  jedes  Licht- 
resultat wiseenscbaftlicber  Forschung  und  intelligenter  prak- 
tischer Ausarbeitung  begrüssen  können. 

Ein  anderer  Nachbar  von  uns,  die  Aeetyleigasiidistrie, 
hat  zwar  das  Blendende  ihrer  ersten  Erscheinung  verloren, 
indess  in  den  letzten  Jahren  gleichwohl  eine  so  vielfache 
Ausbreitung  erfahren,  dass  voriil>ergehead  sogar  mit  einem 
Mangel  an  Rohmaterial  zu  rechnen  war.  So  gross  aber  die 
Fortschritte  in  E i n z e 1 anlagon  bisher  auftreten,  so  wenig 
sind  zur  Zeit  Chancen  für  das  Acetyleugas  vorhanden,  in  der 
centralen  Lichtversorgung  mit  dem  Stcinkohlengas  zu  con- 
curriren,  von  der  Wärme-  und  Kraftversorgung  ganz  zu 
schweigen.  Allein  jener  ungeahnt  schnelle  Aubchwung  dieser 
Industrie  beweist  wie4lerum  von  Neuem,  wie  viel  Licht  unsere 
dunkle  Erde  in  der  Nacht  noch  nöthig  hat  und  einen  wie 
unendlich  kleinen  ßruchthoil  dos  von  ihr  bei  Tage  ge- 
borgten Sonnenlichtes  wir  für  die  Nacht  bis  jetzt  künstlich  zu 
erzeugen  vermögen.  Auch  diese  Industrie  wird  von  einem 
unserer  Herren  CoUegen  heute  die  gebührende  Beachtung 
linden. 

Das  WMserza*  freilich  kuimen  wir  kaum  mehr  als  ein  Grenz- 
gebiet unseres  Faches  ansehen;  denn  es  ist  in  anderen  lAndem 
derSti^inkohiongaaimluatric  längst  aggregirt,  und  wir  haben  aucli 
jetzt  an  verschiedenen  Orten  Deutschlands  in  Königsberg, 
Bremen,  Erfurt,  Hamburg,  Posen,  Remscheid,  Iserlohn  u.  a.  0. 
angefangen,  uns  mit  demsell>en  wenigstens  zu  »mÜMÜien«,  und 
zwar  scheint  sich  die  Zusammensetzung  dieser  Misi^hung  auf 
iiO  Theile  Wassergas  in  100  Thuilen  Mischgas  nach  den  be- 
hürdliohen  Concessiuneii  tu  Deutschland  bisher  beschränken  zu 
sollen.  Wir  haben  uns  aber  mit  diesem  alten  Bekannten,  dem 
Waasergaa,  schon  so  oft  und  auch  auf  der  vorigen  Jahres- 
versammlung noch  so  eingehend  beschäftigt,  dass  es  der  Vor- 
stan<l  für  angezeigt  hielt,  den  Kampf  der  einzelnen  Systeme, 
welche  in  Deutschland  auf  dom  Plan  erschienen  and,  vor- 
läufig in  der  Praxis  ausfcchten  zu  lassen,  um  alsdann  mit 
Tbatsacben  und  objectiven  Resultaten,  hoffentlich  schon 
im  näciisten  Jahre,  wieder  vor  diese  Versammlung  treten  zu 
kömien.  Wenn  übrigens  die  Einfühnmg  des  Wasseigases  bei 
uns  in  Deutschland  langsurocr  und  spätitr,  als  in  England  und 
Amerika,  und  z.  B.  in  Frankreich  meines  Wissens  noch  gar 
nicht  geschehen  ist,  so  beruht  dies,  wie  schon  so  oft  nach- 
gewiesen,  nicht  auf  einer  Gegnerschaft  der  Gasfacbleute,  son- 
dern iu  den  wcsc-ntiich  anderen  Verhältnissen  unserer  Lander, 
die  nach  Vieler  Ansicht  und  auch  der  moinigen  erst  in  aUer- 
neuester  Zeit  durch  die  maienhafte  Gewinnung  dos  Benzols 
für  uns  in  Deutschland  uine  günstigere  wirtbschafUicbo  Grund- 
lage für  <las  carburirtc  Wassergas  erhalten  haben,  wobei 
natürlich  die  Anwendung  von  Oe  len  bei  entsprechenden 
Preisen  vollkommen  frei  bleibt.  Auch  versteht  gewöhnlich 
die  Praxis  richtiger  und  unerbittlicher  zu  rechnen,  als  es  in 
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Broschüren  und  Pn«pccten  mit  den  bekannten  Kosten- 
aufHtellungen  geschieht,  und  schliesslich  werden  von  Heiss* 
spornen  auch  die  Schwierigkeiten  ganz  übersehen,  welche 
namentlich  für  Cta^gescHschaften  darin  liegen,  dose  sie  an  bc- 
RUtutniö  Verträge  gebunden  sind,  bei  denen  jede  wesentliche 
Äendcning  der  Qualität  dw»  zu  Uefemden  Gases  langwierige,  mit- 
unter ganz  resultatlose  Verhandlungen  erfonlert^  Al>cr  au<*h 
den  städtischen  Diructionen,  die  in  dieser  Beziehung  freiere 
Iland  haben,  werdeix  mehr  oder  mituler  schwierige  Vorver- 
handlungen mit  den  Polizei*  und  Regierungsbehörden  ül»er 
die  hygienischen  Veihdltnisse  etc.  des  neuen  Misf'hgases  nicht 
erspart,  bevor  sie  an  eine  Umwandlung  bezw.  Verbindung  i 
ihres  Betriebes  mit  Wassergas  denken  können.  Wenn  wir 


oder  allmählich  zu  einem  mehr  oder  weniger  eat- 
leuchteten  Heizgas  übergehen  soll,  welches  gerade aU 
solches  so  ausgezeichnete  LirhleiTecte  zu  geben  vermag.  In  dieser 
Beziehung  verdient  meines  Krachten»  tias  Vorgehen  unseres 
Herrn  CoUegen  Dieckmann  in  Magdeburg  allseitigc  Besch 
tung;  derselbe  beantragte:  »Die  StadtverordiictenversammluQg 
wolle  sioh  damit  einverstanden  erklären,  dass  die  Leuchtkraft 
des  Gases  von  14  allnmhlich  auf  10  und  spater  auf  8 HC  her^- 
gesetzt  werde  und  die  Veröffentlichungen  über  die  Lichtstärke 
künftighin  unterbleiben.«  Ja,  meine  Herren,  wer  vermag  in 
der  Thai  heute  dem  GasglülUicht  mit  seüxem  hohen  Liebt- 
effect  von  durchschnittlich  mindestens  75  IK  anzuschen,  ob 
das  Gas,  welches  die  HeizHamme  für  diesen  Strumpf  erzeugt. 


die  W assergasfmgi;  in  dom  ofiiciellen  Programm  unm-rer 
diesjährigen  Versammlung,  nenn  ich  so  sagen  darf,  um  ein 
Jahr  vertagt  haben,  gerade  zu  Nutz  und  Frommen  aller  be* 
theiligten  Kreise,  so  regt  uns  dieselbe  gleichwohl  zu  einer 
Betrachtung  an,  die  immer  wieder  von  Neuem  aufgeworfen 
werden  muss,  bia  sie  gelö.«t  ist,  iiumlich:  ist  es  überhaupt 
noch  zweckmässig  und  wirthschaftlich  vernünftig, 
die  jetzt  ohnehin  hohen  Lichtstärken  und  photo- 
metrischen  Messmethoden  lediglich  für  die  anti' 
quirte  ältere  Schnittbrennerboleuchtung  beizu be- 
halten? Die  Krage  an  sich  ist  im  Princip,  wie  bekannt, 
schon  alt  und  konnte  so  lange  überhaupt  nicht  brennend 
werden,  als  die  Anscha0ung  der  Auerbrenner  und  -(Tlühkörper 
noch  eine  so  kostspielige  war,  dass  an  eine  vollständige  Ver- 
drängung der  ächnilthrcnncrlteleuehtung  nicht  gedacht  wenien 
konnte.  Jetzt  aber,  wo  es  sich  nur  in  Ausnahmcfällen 
noch  empfiehlt,  auf  die  alte  Schnittbrenner- 
beleuehtung  zurückzugreifen  und  wo  aos«erdem  die  | 
enorm  gesteigerte  Gasproilucüon  kaum  mehr  absehen  lässt,  1 
woher  und  zu  welchem  Preise  in  Zukunft  die  Gaskohlen  be- 
zogen werden  Hollen,  <la  ern-heint  in  der  That  eine  erneute  - 
Prüfung  der  Kruge  angezeigt,  oh  man  den  alten  Licht-  i 
maassstab  für  unser  Leuchtgas  noch  belbelialteu  | 


M IK  oder  10  oder  8 IK  in  dem  veralteten  Schnitt  islcr 

■ Argandbrenncr  hat?  Und  weil  geratle  dieser  Punkt  bisher 

■ noch  wenig  geklärt  ist,  so  sin<l  in  dem  I^abomtorium  der 
[ Deutschen  Continental  • GasgescUschaft  Versuche  ang*‘stellt 

worden,  welche  einen  Beitrag  zur  Lösung  der  Frage  bilden 
' sollen:  Wie  weit  kann  man  in  der  Lichtstärke,  nach 
den  bisherigen  alten  Methoden  gemessen,  herunter 
gehen,  ohne  dem  Lichteffect  des  Auerglühkörpere 
zu  schaden  und  ohne  die  Heizkraft  des  Gases  für 
Heiz*  und  Kochapparate  so  herabzumindern,  das» 
bei  den  vorhandenen  Apparaten  empfindliche 
Uebelstände  entstehen?  Aus  diesen  neuerdings  bei  uiip 
angestellten  Versuchen  hat  sich  die  obonstuhende  Tabelle 
(Fig.  367)  ergeben,  deren  Hauptrcsultate  die  folgenden  bilden:  ^ 

1.  Eine  Entleuchtung  des  Dessauer  Steiukohlenga.«(€e  für  ‘ | 
den  Hohlkopfschnittbrenner  von  16  auf  ? IK  ergab  statt  einer 
Verminderung  sogar  eine  Erhöhung  der  LichtotärL- 
des  Auerlichts,  und  zwar  von  7G  IK  auf  84  IK;  abo  einer 
aUmählichen  Verminderung  der  Leuchtkraft  um  86% 
alten  Brenner  entspricht  im  neuen  [Gasgltihlichtj-Bnnmr'r  ■ 
mit  demselben  Gase  eine  Erhöhung  um  mehr  als  11®/».  Da»  [ 
dürfte  in  »1er  That  unser«  kühnsten  Erwartungen  übersteigen, 
woiiii  cs  auch  physikalisch  mit  einer  relativen  Venuelirung 
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dos  WaBserstoSs  — in  Folge  Abeorption  von  Benzol  — und  der 
I dadorcb  bcrbeigelührten  Temperaturerhöhung  zur  Genüge  er- 
I klärt  wird.  Wir  können  nur  wünschen,  dass  diese  Vereuche 
an  recht  vielen  Orten  wiederholt  werden  und  sich  dort  in 
ähnlicher  Weise  bestätigen. 

2.  Da»  zweite  Resultat:  eine  Verminderung  der 
Heizkralt  mit  abnehmender  Lichtstärke  im  Schnittbrenner 
musste  erwartet  werden  und  trat  selbatvcrstilndlich  ein,  aber 
in  so  geringem  Grade,  dass  es  für  die  Praxis  keine 
Bedeutung  hat.  Denn  der  Herabminderung  der  Leuchtkraft 
im  Schnittbrenner  von  89%  stand  nur  eine  Verringerung  der 
Heiskraft  um  höchstens  8%  gegenüber.  Die  Neigung  tum 
’ Zurückschlagen  der  Flamme  im  Bunsenbrenner  trat  erst  bei 
einer  Entleuchtung  de«  Gases  auf  4 bis  6 IK  ein  und 
/ würde  bei  allgemeiner  Einführung  ärmerer  Gase  natürlich 
' durch  entsprechende  Consteuction  der  Brenner  etc.  leicht 


geben  kann,  sondern  dass  das  Ob,  Wann  und  Wie  ganz 
I von  den  Umstanden  des  Ortes  abhängt  und  von  einer  Rück- 
I sichtnahme  auf  viele  Dinge,  u.  a.  auch  auf  die  erwähnten 
Vertragsverhältnissc  mit  den  Städten,  die  man  von  dem 
I Katheder  aus  nicht  zu  öl^reehen  vermag.  Wohl  aber  sollte 
I der  Magdeburger  Vorgang,  wenn  auch  die  Stadtverordneten 
j daselbst  die  Beschlussfassung  über  den  Antrag  Dieckmann 
von  dem  Ergebniss  einer  zu  veranstaltenden  statistischen  Auf- 
. nähme  über  das  Verhältniss  der  installirten  Qasglühlicht-  zu 
f den  Bchnittbreimern  abhängig  gemacht  haben,  eine  eingehende 
! Nachprüfung  für  die  Verhältnisse  vieler  anderer  Gasanstalten 
I änden.  Das  Tempo  dieser  Uebcrlegungcn  wird  walirschein- 
I lieh  sehr  beschleunigt  werden,  wenn  erst  einmal  die  Gaakoblen 
noch  theurer  und  seltener  werden. 

I Wenn  wir  somit  von  dom  Grenzgebiet  des  Wussergaees 
zum  Centxum  unseres  Faches,  dem  GasglHhlicbt,  vorgeschritten 


via.  MS 


vermieden  werden  können.  Wie  wenig  in  der  Tbat  für  die 
grosse  Praxis,  wenigstens  beim  Steinkohlengas,  die  Herab- 
minderung des  r.«euchteffectes  im  Schnittbrenner  für  die  Heiz- 
I kraft  von  Bedeutung  ist,  ergab  die  Tliatsacho,  dass,  um 
mit  Qos  von  4 bis  5 HC  1 1 Wasser  zum  Kochen  zu  bringen 
^ (von  16^  auf  99<*  zu  erhitzen),  nur  3,7%  mehr  Gas  und  dem- 
; entsprechend  mehr  Zeit  erforderlich  war  als  mit  Gas  von 
! 13  bis  14  HC. 

Für  eine  Wiederholung  der  Versuche  sei  noch  bemerkt, 
dam  ein  kleiner  Behälter  von  etwa  3 1 Inhalt  in  die  Gas- 
l leitung  eingebaut  war,  welcher  Holzwolle  enthielt,  die  mit 
Anthrmcenöl  getrankt  war.  Das  Anthracenöl  absorbirte  das  im 
! gewöhnlichHn  Steinkohtengase  enthaltene  Benzol,  und  da«  Gas 
wurde  hinter  diesem  Apparat  in  regelmässigen  Zeitabschnitten 
photometrirt  und  müdem  Junkcrs'schcn  Calorimeter  gemessen. 

Diese  Resultate  scheinen  aufs  Neue  die  Richtigkeit  der 
Ansicht  zu  bestätigen,  dass  wir  in  der  That  darauf  bedacht 
sein  sollen,  die  Qualität  unseres  Stein kohlengasos  hauptsäch- 
lich darauf  einzurichten,  dass  wir  das  beste  und  billigste 
Lieht,  und  zwar  durch  Heizgas  im  Glühlichthreimer,  schaffen. 
Natürlich  brauche  ich  vor  einer  Versammlung  von  Fat-hlouten 
kaum  zu  betonen,  dass  man  nun  nicht  auf  einmal  und 
überall  plötzlich  zu  einem  nicht  leuchtenden  Heizgas  über- 


[ sind,  so  verdient  hier  hervorgehoben  zu  werden,  dass  die  Fort- 
schritte im  Gaeglühlicht,  die  sich  ganz  allmählich  und  für 
viele  ganz  unmerklich  vollzogen  haben,  jetzt  bereite  so  be- 
deutende geworden  sind,  dass  ein  Rückvergleich  mit  den 
ersten  Resnltatcn  des  Auerlicbts  gerade  jetzt,  wo  die  Nernst- 
lampe  auftaucht,  doppelt  interessant  erscheint.  Dieser  Fort- 
schritt in  der  Verbeeserüog  und  Verbilligung  des  Auerlicbts 
ist  auf  der  Tafel  (Flg.  308)  nach  Beobachtungen  im  Labora- 
torium meiner  Gesellseliaft  dorgestellt,  und  zwar  stellt  die 
untere  Linie  dos  Durchschnittsresultat  aus  einer  Ansald 
von  Versuchen  dar,  welche  ich  vor  7 Jahren  im  Verein  zur 
Beförderung  des  Gewerbefleisses  in  Preossen  veröffentlichte. 
Wenn  damals  eine  durcbschiüttUcho  Leuchtkraft  von  50  IK 
für  einen  (^consum  von  110  l erreicht  war  und  dieser 
Durchschnitt  auch  noch  jetzt  in  der  grossen  Praxis  und  bei 
Vergleichen  mit  olcklrischem  Licht,  in  Verträgen  und  Vor- 
trägen ctc.  meistens  zu  Grunde  gelegt  wird,  so  haben  die 
1 Verbesserungen  des  Auerglübkörpers  und  der  Concurrenz- 
fabrikate  jetzt  bereits  eine  durchschnittliche  Helligkeit 
von  75  bis  100  IK  für  110  I Gas  ergeben  (bei  Anfangslicht- 
stärken  bis  120  IK),  so  dass  sieh  der  Lichteffect  gegen  früher 
um  50  bis  100%  gesteigert  hat  und  man  jetzt  bei  einem 
thaisächlichen  und  correcten  Vergleich  des  Ga^lublichts  mit 
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anderen  Liebtarten  meines  Erachtens  mit  Fuk  und  Recht  nur 
V/2  bis  1 ] Gas  für  1 IK  zu  Grunde  legen  solHe.  Natürlich 
ist  hierbei  Voraussetzung,  dass  man  sich  an  gute  Quellen  für 
den  Bezug  von  Glühkörpern  wendet,  worüber  ja  bald  durch 
die  von  mehreren  Seiten  vorgenommenen  veigleichenden 
Messungen  Klarheit  geschaffen  sein  wird.  Als  neueste  Er- 
scheinung auf  dem  Gebiete  dm  Gasglühlichts  verdient  noch 
her\'orgehoben  zu  werden,  daaa  der  GlühkörjKir  B,  welcher 
ebenfalls  auf  dieser  Karte  dargestellt  ist,  eine  ausserordent- 
liche Form-  und  Lichtbeständigkeit  nach  den  Untersuchungen 
von  Dr.  Krüss,  Dr.  I^eybold  und  der  Deutschen  Continental* 
(iasgesellschaft  ergeben  hat,  die  in  <)er  'Hmt  erstaunlich  ist 
und  bisher  wohl  nicht  für  möglich  gehalten  wurde.  Weitere  Er- 
fahrungen mit  diesem  (ilühkörper  aus  der  eigentlichen  Praxis 
hat  indess  meine  Gesellschaft  noch  nicht.  ~ Der  Kern- 
brenner,  von  welchem  in  der  Eröffnungsrede  unseres  Herrn 
Vorsitzenden  im  vorigen  Jahre  die  Re<le  war,  ist  in  Deutsch- 
land immer  noch  nicht  in  die  Erscheinung  getreten,  und 
dürften  die  Druck  verhältnisse  an  manchen  Orten  seinem 
überaus  günstigen  Effoct,  der  in  unserem  I.aboratorium  bei 
40  mm  gerade  1 IK  pro  1 1 Gas  ergab,  hindernd  in  den  Weg 
treten.  Erfreulich  aber  bleibt  immerhin  die  Tliatsoehe.  dass 
ein  solcher  Lichteff«*ct,  der  noch  auf  rler  Berliner  Gewerbe-Aua- 
stellung  nur  mit  Pressgas  von  1000  mm  Druck  zu  erreichen 
war,  jetzt  sogar  schon  ohne  (flascylinder  bei  nur  40  mm 
Druck  erreichbar  ist,  Auch  haben  neuere  Versuche  in  unserem 
Laboratorium  eine  Verbesserung  an  einem  Gasglühlichtbrenner 
herbeigeführt,  durch  welche  schon  l>ei  25  bis  30  mm  Druck 
und  85  bis  95  1 stündlichem  Gasverbrauch  ein  Lichteffect  von 
1 HC  pro  Liter  Gas,  also  dieselbe  Acquivalcnz  wie  beim  Kern- 
brenncr,  allerdings  mit  einem  Gloscylinder  erzielt  und  ausser- 
dem die  Herstellung  eines  grösseren  Brenners  ermöglicht 
wurde,  welcher  bei  30  mm  Druck  und  184  1 Gasverbrauch 
185  IK  ergabt).  Es  scheint  hiernach  die  Einheit  der  Licht- 
stärke der  Glühkör)^er  auch  ohne  Hoeinträchtigung 
ihrer  Haltbarkeit  und  ohne  Anwendung  von  Pressgas  ver- 
doppelt werden  zu  können. 

Wenn  sonach  in  der  NemsUampe  für  die  Elektn>technik 
eine  Verbilligung  im  Stromverbrauch  um  50%  neuenlings  er- 
reicht ist,  so  liegt  für  das  Gasglühlicht  in  seiner  allmählichen 
Verl^esserung  von  Brennern  und  Glühkörpern  ein  weniger  auf- 
fällig hervorgetretener  Fortschritt  vor,  der  mindestenB  eine 
ebenso  grosse  Verbilligung  des  Gasglühlicbts  gegenüber 
den  crabMi  Ibisultaten  des  verbesserten  Auerlichts  im  Jalire 
1892  darstellt.  Der  Vorsprung  des  Gasglühlichts  itu  Preise 
bleibt  also  gegenüber  der  Ncmstlaiupe  voll  und  ganz  bestehen  ■, 
man  kann  also  bei  allen  Vergleichen  jetzt  tliatHüchlich  als 
durchschnittliche  Leuchtkraft  75  bis  100  IK  für  gutes 
MaU^rial  in  Brennern  und  Giühkör]H?rn  zu  Grunde  legen, 
gegenüber  den  seit  dem  ersten  Auftreten  des  Auerliclits  fest* 
gehaltenen  50  IK.  Wir  können  also  das  Kapitel  »licht- 
versorgungc  auch  heute  wieder  mit  Befriedigung  über  die  in 
letzter  Zeit  stattgehabten  Fortschritte  verlassen. 

Was  den  inneren  Betrieb  der  Gasanstalt  an- 
betrifft, 80  sind  die  wesentlichen  Fortschritte,  die  hier  nninent- 
Lieh  bei  grossen  Anstalten  in  der  Verwendung  mechanischer 
Transportvorrichtungen , in  der  Anlage  schräg  liegender 
Retorten,  mechanischer  Lade  und  Ziehvorrichtungen  etc.  ge- 
macht wurden,  bereits  mehrfach  Gegenstand  von  Vorträgen 
und  l)ebatU*n  in  unseren  HauptversammUmgen  und  Zweig 
vereinen  gewesen.  Unser  diesjähriges  Programm  weL«t  ins- 
besondere auf  Neuerungen  in  der  Reinigung  des 
Leuchtgases  und  der  Gewinnung  von  Neben* 
producten  hin,  wonach  wir  eine  wirklich  radicaJe  Bes«.uti- 
gung  <ler  Naphtaiinplago  mul  eine  neue  Methode  zur 

*)  Nabers  MittheniuDgren  hierQhcr  worden  in  uioigon  Wochen 
>D  liieseai  Journal  erfolgen. 


Gewinnung  des  Cyans  als  HaupterrungenschafUm  der  tech- 
nischen Chemie  für  uns  zu  begrüssen  haben. 

In  der  Wirmevenitrgung  der  Städte  durch  Steinkohlengas 
sind  in  den  letzten  Jahren  kome  auffallenden  principicllen 
Fortschritte  zu  verzeichnen ; es  genügt  deshalb,  darauf  hin- 
zuweisen,  dass  das  Wort  »Koche  und  heize  mit  Gas!«  jetzt 
l>ereits  ein  so  geäugeltes  geworden  ist,  dass  man  wenigstens 
im  Kreise  der  FachgenoMcn  dasselbe  kaum  mehr  zu  propa- 
giren  braucht 

Vielleicht  aber  wird  die  Zukunft  lehren,  dass  auch  die 
Gasautomaten  Ijerufen  sind,  auf  dem  Gebiete  der  Wärme- 
versorgung eine  einflussreiche  Rolle  zu  spielen;  denn  geraile 
durch  sie  wird  der  sonst  leicht  eintretenden  Gasverschwen- 
dung in  den  Küchen  etc.  am  leichtesten  und  einfachsten  ge- 
steuert, und  hat  aus  diesem  Grunde  auch  die  Einführung 
der  Gasautomaten  in  England  die  schnellere  Vermehrung  der 
Koch-  und  Heizapparate  wesentlich  gefordert  Wenn  die  Auto- 
matenfrage in  Deuti4chlAnd  im  übrigen  nur  sehr  langMun  in 
Fluss  kommt,  trotz  vielfacher  Versuche  in  zahlreichen  Städten, 
so  dürfte  sich  dies  u.  A.  daraus  erklären,  dass  wir  uns  augen- 
blicklich in  einer  überaus  günstigen  Zeit,  in  einer  so  enonnen 
Vermehrung  des  Gasverbrauchs  befinden,  dass  die  Beschaffung 
des  hierzu  nöthigen  Kapitals  schon  mancher  Stadt  und 
(Gesellschaft  zu  schaffen  macdit,  und  da  bei  vielen  Städten 
die  socialen  Rücksichten  für  Einführung  des  Gases  in  die 
ärmeren  Volksschichten  gegenüber  der  rein  äscalischen  Aus- 
nutzung der  Gaswerke  nur  selten  in  die  Erscheinung  tn'ten, 
so  dürften  die  Gasautomaten  erst  dann  allgemeinerer 
patliie  liegegnen,  wenn  auf  die  »fetten«  Jahre  wieder  einmal 
die  »mageren«  gefolgt  sind,  oder  uns  neue  Erfindungen  der 
Conenrrens  zur  stärkeren  Entfaltung  aller  unserer  Kräfte 
nöthigen.  Hierbei  möchte  ich  aber  warnend  hervorfaeben, 
dass  die  wirksame  Einführung  der  Automaten  sich  nicht 
kurzer  Hand  in  1 bis  2 Jabren  bewerkstelligen  lässt;  denn 
die  Organisation  der  Einführung  der  GasauUmmten  seitens 
der  Gasanstalten  und  städtischen  Behörden  erfordert  nicht 
minder  Zeit  als  die  Gewinnung  des  Vertrauens  Seitens  der 
neuen  Consumenten.  Meines  Erachtens  sollte  ein  guter  Haus- 
vater gerade  in  guten  und  glänzenden  Zeiten,  wie  jetzt,  V'or- 
sorge  für  eine  absteigende  l’eriode  treffen. 

Von  der  Wärme-  auf  die  Kraftverssrgnag  der  Städte  über- 
gebend, so  müssen  wir  uns  da  wieder  unseren  Nachbar* 
gebieten  zuwenden,  um  die  Hauptentwiekelung  der  Gasmotoren 
zu  verfolgen.  Denn  während  wir  in  der  Zeit  des  ersbm  Auf- 
tretens einer  stärkeren  eloktrischcn  Concurrenz  die  Gss- 
motorenfabrikanten  zur  Construction  immer  grösserer  Gas- 
motoren für  Steinkohlengas  anregten,  ist  durcL  die  Er 
findung  unseres  Ehrenmitgliedes  v.  Auer  das  Steinkohlengas 
ein  so  werthvoUes  MaUuial  geworden,  dass  eine  V'crbüÜgung 
dcsüclben  durch  die  immer  steigende  Oekonomie  der  Gtu*- 
glühlichtbreimer  und  -Glühkörper  ganz  gegenstandslos,  weil 
nnnöthig,  geworden  ist  und  angesichts  der  stetig  gestiegenen 
Koblcnprelse  und  Arbeitslöhne  und  der  wachsenden  Con* 
currenz  im  Absatz  der  Nebenproducte  auch  ganz  aussichtslos 
erscheint  Ohne  eine  erhebliche  Gasproisermäasigung  aber, 
beispielsweise  bis  auf  4 bis  5 Pf.  pro  cbm,  würde  die  Ein- 
führung von  Gasmotoren  über  100  PS.  mit  Betrieb  von  Stein- 
kohlcngas  schwerlich  noch  gelingen.  Wenn  also  hier  die 
WeitiTcntwickelung  der  Gasmotoren  in  Richtung  ihrer  Grösse 
einen  Stillstand  erfahren  hat  der  uns  aber  im  Hinblick 
auf  die  bessere  Verwerthung  unseres  Gases  zur  Lichterzeuguiig 
niclit  betrüben  kann,  so  hat  der  Gasmotor  auf  anderen  Oe- 
bieltM)  der  Krafteneugung  eine  Bedeutung  gewonnen,  die  ihn 
mit  einem  M^Je  in  den  Brennpunkt  des  allgemeinen  Ingenieur 
inU-n^SM«  gerückt  hat.  — AU  ich  im  Jahre  1893  die  Oelfelder  in 
Indiana  besuchte,  stellt«;  ich  in  dem  sonst  so  fortgeschritteuen 
Amerika  die  meines  Ikwchtens  ganz  hinter  der  Zeit  zurück- 
gcblieUme  Tbatsnehe  fest,  dass  das  daselbst  der  Erde 
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und  grossartigBte  Fortechhtt,  den  die  Kiitwickelong  der  Gas-  ' welche  Eispamiss  durch  diese  directe  Verbrennuni;  der 
mascbmcD  je  gemacht  bat;  jedoch  nicht  für  Gase,  welche  | Gichtgase  in  Gasmaschinen  g^enüber  der  Verbrennung  unter 
reicher  als  Steinkohlengas  — wie  jenes  Naturgas  — sind,  Dampfkesseln  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  tu  erwarten 
sondern  io  der  Verwendung  der  ärmsten  Gase,  die  bisher  steht,  sei  erwähnt,  dass  der  bekannte  Hochofentechniker, 
eine  technioche  Verwendung  gefunden  haben,  nämlich  der  Herr  F.  W.  Lurmonn,  diese  Erepamias  allein  für  die  deutschen 
Gichtgase  der  Hochöfen.  Während  dieee  früher  mit  Hochöfen  auf  21  Mill.  Mark  pro  Jahr  berechnet  So 
ihren  co.  950  Calorien  pro  cbm  in  die  Luft  entwichen  und  schreitet  also  der  Gasmotor  siegreich  vorwärta,  und  wenn  auch 
dann  bis  beute,  ähnlich  wie  das  Naturgas,  erst  unter  Dampf-  seine  neuesten  Erfolge  sich  auf  einem  Gebiete  abepieleu,  das 
keasel  geleitet  und  dort  verbrannt  wurden,  so  hat  man  jetzt  unserer  directeu  Thätigkeit  weit  entrückt  ist,  so  darf  unsere 
nach  kleineren  Versuchen  in  England,  Deutschland  und  Industrie,  in  Verbindung  mit  ihrer  ausgeteichneten  Bundes- 
Belgien  xum  eisten  Male  in  Deutschland  angefangen,  die  genossin,  der  alten  Oasmotorenindustrie,  doch  stolz  darauf 
Gichtgase  in  grösserem  Maassstabe  direct  im  Gasmotor aur  sein,  die  ökonomisch  richtigste  Form  der  Kraft- 
Verbrennung  zu  bringen.  Es  sind  also  jetzt  mit  einem  erzeugung  mit  Sieinkohlengas  (bis  200  PS.  in  einem 
l Male  die  Gichtgase,  welche  nur  V&  *bis  Vb  Arbeitscvlinder)  ausgebildei  zu  haben. 

Wärmewerthes  unseres  S t e i n k o h I e n gas  es  be-  Werfen  wir  nun  noch  einen  fluchtigen  üeberblick  über 

I sitzen,  in  den  grossen  allgemeinen  Wettbewerb  die  Gesammtentwickelung der Gasindustrie  in  Deutschland,  so 
mit  dem  Dampf  getreten,  und  zwar  mit  einer  ergibt  die  graphische  Darstellung  (Fig.  .169),  welche  die  all- 
Plötiachkeit.  die  vor  Jalireafriet  nur  von  Wenigen  voraus-  jährlich  seit  dem  Jahre  1826  stattgiuudenen  Neubauten  von 
gesehen  wurde;  so  sind  im  laufe  des  letzten  halben  Jahres  Gasanstalten  enthält,  dass  wir  im  gegenwärtigen  Jahre 
schon  vielfache  Bestellungen  auf  500  und  1000-pferd.  Gas-  bis  heute  schon  eine  solche  Zahl  von  neuen  Gas- 
motoren gemacht  worden  und  in  der  Ausführung  begrifien.  anstalten,  nämlich  73,  zu  verzeichnen  haben,  wie 
Meines  Erachtens  ist  aber  die  Entwickelung  der  Gasmotoren  noch  nie  seit  Bestehen  unserer  Industrie.  Die 
keineewegs  auf  die  Gichtgase  allein  beschränkt,  sondern  es  Nachweise  hierüber  sind  Ihnen  zum  'Pheil  aus  einem  neueren 
dürfte  mit  diesen  Erfahrungen  eine  weitere  Periwle  ihrer  Artikel  im  »Journal  für  Gasbeleuchtung  etc.«*)  bekannt  Nur 
Anwendungmitkünstlichem  Generatorgas  beginnen,  welche  in)  Jahre  1863  war  annähernd  eine  solche  Anzahl  von  Gaa- 
die  bisherige  Anwendung  deaselbon  fiir  Motoren  weit  über-  anstalten  im  Neubau,  nämlich  70  Stück;  dann  fiel  ihre  Kffer 
flügeln  dürfte.  Erst  jetzt  wird  der  Gasmotor  thateächlich  ein  damit  die  graphische  Linie  ganz  bedeutend  und  für 

Uvale  der  Dampfmaschine  auch  für  Pferdestärken  bis 

zu  1500,  und  es  steht  zu  hoffen,  dass  sich  diesen  Construc»  j »)  AiiahreituDg  üer  OasTersorgnng  icn  DeutsebsD  Beieh.  Von 
tioncD  nicht  nur  die  bisherigen  ausgezeichneten  Werkstätten  J Kram  Schaf  er -Dt^nau.  Da.  Jonra.  1899,  S.  SS6. 
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längere  Zeit  in  Folge  der  damals  auftretenden  starken  Con- 
currenz  dee  Petroleums,  auf  welche  dann  die  Concurrcnz  des 
elektrischen  Lichts  folgte.  Jedenfalls  bat  aber  die  jüngste 
Kntwickelung  uiiseroH  Faches  dargethan  — was  wir  immer 
wieder  zu  betonen  liabon  — , dass  der  Schwerpunkt  unserer 
Prosperität  noch  wie  vor  in  der  Lichtversorgung  der 
Städte  H^t,  und  wir  halten  mit  den  neuesten  Fortschtitten 
und  der  stetigen  Weiterentwickelung  dee  Gasglublichts  in 
diesem  Licht-Wettbewerb  einen  solchen  Record,  dass  wir  den 
hohen  Anfunlemngen  unserer  rasUos  vorwärts  strebenden  Zeit 
voll  gerüstet  und  voll  Vertrauen  auf  die  l/eistungs- 
fähigkeit  und  weitere  Entwickelung  unserer  Industrie  gegen- 
ül>ersteben.  (Lebhafter,  anhaltender  Beifall!) 


Waesermesser-Normalien. 

Wie  aus  den  Veröffentlichungen  des  Deutschen  Vereins 
von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Ix'kannt,  hat  den«elbe  im 
Jahre  189-1  auf  der  Jalirosvorsanimlung  in  Karlsruhe,  einem 
Anträge  des  Herrn  CivUingenieur  W.  H.  Lindley  Folge  gebend, 
eine  besondere  Commission  mit  der  Aufstellung  von  Normal- 
beetimmungen  für  Waseermesser  betraut^)  Diese  Commiemon 
hat  durch  Fragebogen  die  Ansichten  der  versclüedenen  Stadt- 
verwaltungen und  Körj)erschaft<?n,  sowie  auel»  der  Fabrikanten 
der  Waasennesser  verschiedener  Systeme  ermittelt  und  nach 
längeren  Berathungen  Vorschläge  für  die  Normalisirung  aus- 
gearbeitet;  dieselben  wurden  auf  der  JahresverBaromlung  des 
Vereins  in  Berlin  169(>  ausführlich  begründet  und  noch  ein- 
gehender Besprechung  vom  Verein  zum  Beschluss  erhol>en.*) 
Die  Eintheilung  der  Wassermeeser  erfolgt  nunmehr  nicht  nach 
dem  Durchmesser,  sondern  nach  der  Durchlassfähigkeit, 
und  zwar  bei  10  m Druckverlust  im  Messer. 

Inzwischen  hat  die  Commission  die  weiteren  Schritte  ge- 
than,  um  die  Einführung  der  Wassermesser  nach  den  Normal- 
besUrnmungen  zu  ermöglichen;  es  wurden  insbesondere  die 
Gewinde-Maasae  unter  Zugrundelegung  des  originalen 
Whitworth  sehen  Gasgewindes,  in  metrischem  Maasse  feetgelegt 
und  hiernach  Gewindelehren  und  Muster  der  Ver- 
schraubungen angefertigt  und  den  Interessenten  zur  Ver- 
fügung gestellt.  Ferner  wurden  seitens  des  Voroinsvorstandes 
die  nachstehend  ahgcHlruckton  »Bestimmungen  für  die 
Normalisirung  der  WasBormesserc,  sowie  eine  zeich- 
nerische Darstellung  der  Gewinde-Normalien  im  Mai  ds.  Js. 
an  die  Verwaltungen  von  Wasserwerken  und  Fabrikanten 
von  Wassennessem,  soweit  sie  Vereinsmitglieder  sind,  versandt. 

£He  Nonnalisining  der  Wassenucsscr  wird  den  betlieUigten 
Kreisen  werthvolle  Vortlteile  bieten;  denn  die  Anzahl  der  im 
Gebrauch  befindlichen  Wassermessor- Typen  wird  dadurch 
wesentlich  beechränkt;  die  Wassermeeser  der  verschiedenen 
Lieferanten  werden  unmittelbar  nicht  mu*  in  ihren  Preisen, 
sondern  auch  in  der  Empfindlichkeit  und  Dauerhaftigkeit, 
welche  für  jede  gewährleistet  wird,  vergleichbar;  die 

Wossennesser  der  verschiedenen  Fabrikanten  werden  in  den 
Hausleitungen  unter  einander  austauschbar  u.  dgl.  mehr.  Der 
Vereinsvoretand  hofft  daher,  dass  die  Wasscrwerksvcrwaltungen 
durch  Einführung  der  neuen  Normalien,  deren  Wortlaut  wir 
folgen  lassen,  den  angcstrchteii  Zweck  der  Vervollkommnung 
und  Vereinfachung  auf  dem  Gebiete  der  Wassermeeser  nach 
Thunlichkeit  unterstützen. 

Bestimmungen  für  die  Normalielrung  der  Waeeermeeser 

voa  9 bis  SO  cbm  Darcblnsafahigki'it  (10  bU  4U  mm  DurchineiHier). 

Der  Deatflche  Verein  von  Gas-  und  Wasserfuchmanoem  bat 
nach  AnbCrung  des  BeriebU«  der  im  Jalire  1K^4  auf  der  Ve^ 
Sammlung  an  Karlsmhc  eingeseUten  Commiaaion  zur  Aufstellung 
von  Nonnall>e«ttin>mnngen  fCr  Wasi*ertueteer  Folgende»  bescblorteen: 

»)  Ds.  Joora.  18m,  8.  424  und  8;  7X7. 

*)  l>a.  Journ.  18l>6,  8.  464,  8.  Ü99  u.  ff.  und  8.  769  n.  ff. 


1.  Die  Eiothellung  der  Waaaormeseer  soll  fOr  die  Za- 
kanft  nach  der  Durcblaasfabigkeit  der  Waaaermeeaer 
bei  einem  Drackverluat  von  10  m im  Messer  erfolgeo 

2.  Die  neue  EintheUung  der  Wassermesser  nach 
Durohlasflfahigkeit  wird  zunächst  fOr  alle  Waaser- 
meeaer  bis  einschliesalicb  solcher  von  20  cbm  Durchlue- 
fahigkeit  pro  Stunde  (etwa  40  mm  Durchmesser)  dorebgeffthrt 
and  erhalt  folgende  Abstafnngen: 

2 3 5 7 10  20  cbm  pro  Stunde. 

(Diese  Wamermeaser  entsprechen  im  Aiige meinen  den 
Waeeermeasern  von 

10  16  20  25  80  SS  mm 

oder  •/«  V»  *1*  1 I*/«  D/i  eegt  Zoll  Dorchmeaser 

der  Ein-  und  AusstrOmiingsetatEen  nach  der  früheren  Be- 
zeichnnog.) 

IHe  Eintbeilung  and  NormolisirQng  der  Wassermesser  von 
grüflserer  Darchlasefahigkeit  ist  Gegenstand  der  weiteren 
Arbeiten  der  Commission. 

3.  Die  Wassermeiuier  selbst  sollen  in  der  Zokanft  neben  einem 
Pfeil,  der  die  Durchllussrichtang  angibt,  iediglicb  dis  Be- 
seichnang  nach  Durchlassfähigkeit  in  Cubikmsten 
pro  Stunde  bei  10  m Druckverlust  im  Messer 

2 3 6 7 10  20  cbm 

und  zwar  deutlich  sichtbar  snfgogossen  erhalten  und  im  Ver- 
kehr sU  Zweier-,  Dreier-,  Fünfer-  a.  s.  w.  Wassermesser  be- 
nannt werden. 

4.  Für  den  Einbau  der  Wassermesser  in  die  Leitangen 
soll  für  alle  Wsseennesser  bis  elnsehliessUeh  solcher  von 
20  cbm  Durcblaiiafähigkeit  das  System  der  Versebraubong 
angewendet  werden. 

6.  Kür  obige  6 Wasaermessertypen  sollen  drei  Einbsatjpeo 
zur  Verwendung  kommen.  Dieselben  erhalten: 

a)  für  die  Wassermeeser  von  2,  8 and  6 cbm  Darcblsss- 

fahigkeit 

220  mm  Baulango  und  20  mm  liebte  Weite  der  An- 
scblusastatseo ; 

b)  für  die  Wsssennesecr  von  7 and  10  cbm  Dorchlaae- 
(ahigkeit 

260  mm  Banlango  und  25  mm  lichte  Weite  der  An- 
schlusastataen; 

c)  für  dio  Wuesennesser  von  20  cbm  Durchlassfähigkeit 

300  mm  Baulange  and  4U  mm  liebte  Weite  der  An- 
ecblussstutzen. 

6.  Für  den  Kiobaa  von  WaBsermesaem  kleinerer  Durchlass- 
fähigkeit und  demnach  höherer  Empfindlichkeit  in  Leitungen 
grösserer  Durchmeeser  sind  2 Passstücke  und  zwar: 

ein  Passstück  von  20  auf  26  mm  lichten  Rohrdurcli- 
mesaer  und 

ein  Passstück  von  25  sof  40  »im  lichten  Rohrdorefa- 
messer  und 

mit  jo  20  mm  Baulange  bestlntmt. 

7.  Die  Verschraubungen  sind  mit  dem  sogenannten  Gas- 
robrgewinde  (Whitworüt)  herzustcllen  and  zwar  mit  folgen- 
den .Ybmessungen : 


Wau«rni«tMaf- 

Tjren 

Lichter  Durch. 
Uv 

P.tn-  unU  Ans- 
•inknmng»- 

«lUlUl'ti 

Oewlndo 

AnML-rer  | Kera- 
Durclita.  1 Durctua. 
nun  1 mm 

AnwUl  der 
äsaa«  ssr 
«Inen  Zidl 
enallsch 

2,  3 u.  6 cbm 

20  mm 

Sa.Sfi  1 30,29 

11 

7 a.  10  ci>m 

25  * 

41,91  ' 3S,96 

11 

20  cbm 

40  * 

59,61  ! 66,66 

1 

11 

8.  Dio  Normalien  des  Einbaues  und  der  Gewinde 
sind  aus  der  Zeichnnng  (s.  Fig.  370)  eraichtlicb  and  ee  kann 
eine  Sammlung  Gowindelebren  und  Muster  der  Vorschrau- 
bungen beim  Vorstand  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und 
Waiüserfacbmftnnorn  gegen  Erstattung  der  Rosten  betogen 
werden. 

9.  Die  Zifferblätter  und  Zählwerke  sind  za  vereinbeit- 
liehen. 

Das  (’obikmeter  iat  durchweg  ala  Einheit  anzonebmeo 
und  durcbzafüliroD  unter  Ausschluss  andsrsr  Eiiiboiteo 


Ko.  do. 

n.  II. 


Journal  für  Gasbelcufhtung  und  Wasserversorgung.  XLII.  Jahrg. 


497 


von  §a>-  nn3  '*!lf^a.>5cxfacfimäimorn. 


§cwvnde  - 9Lot^  ma  Ucn 


Tit  wh  2—20  cGm 

U-.  von  20,  25  n.  40”/™  lic4\Xe^  ^o(V^anooMnoou>eito. 
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(Hektoliter  oder  LiterX  Jedoch  mit  Beibeheltoog  der  für  die 
Aichaog  und  Controle  erforderheben  ZthlnuJchen  bc«w. 
Zeiger  für  Bmcbtbeile  dee  Cabikmeters;  letstere  eind  durch 
rothe  F&rbe  doalUeh  tod  den  Zeigern  und  ZAhlscheiben  der 
Haoptxifferbletter  su  anterecheiden. 

SAmmtlicho  Zeiger  besw,  ZAhlecbeiben  der  ZifFerblAUer 
aolleo  sich  in  der  gleichen  Richtung  drehen. 

Die  Zeiger  eind  krkftig  lu  conitrulieo  and  to  befeetigon. 

10.  Die  ZAbleinricbtang  der  Waaeermeiser  der  veraebiedenen 
Typen  ist  eo  einsoriebten,  des«  die 

WaMcrmoeeer  von  3 und  3 cbm  Durehlueftbigkeit 
mit  Zifferbllttem  bU  tu  1000  cbm, 

WeeeermoMcr  von  5,  7 und  10  cbm  DurchUaeÜthigkeit 
mit  ZifferblAttem  bis  tu  lOOOO  cbm  und 
WtosermeeMr  von  20  cbm  Durchlseafithlgkeit 
mit  Zifferblättern  bis  sn  100000  cbm 
venehen  werden. 


Umschan  auf  elektrotecbnischein  ßebiete. 

Tarifbilduag  bei  elektriHchea  Ceatreleiu 

Der  Ehrgeiz  de»  I>eiter»  einer  elektrischen  Centrale  richtet 
sich  auf  zwei  Ziele:  da«  eine  ist,  dass  die  Centrale  so  gebaut 
und  jederzeit  in  einem  solchen  Zustande  sei,  dass  sie  nicht 
nur  den  höchsten  Ornd  der  Betriebsaicberheit  gewährleistet, 
sondern  auch  dem  Beschauer  das  Behagen  bereitet,  das  dem 
Uuen  <ler  imposante  Anblick  einer  grosnartigen  Maschinen* 
anlago,  dem  Fachmanne  die  Betrachtung  einer  zweckmässig 
und  schön  erbauten  und  in  guter  Ordnung  geluütcnen  tech- 
nischen Anlage  zu  gewähren  pflegt  Das  andere  Ziel  ist  das, 
dass  die  Anlage  Geld  einbringt  Beide  Ziele  in  gleich  voll- 
kommener Weise  zu  erreichen,  ist  schwer,  denn  sie  stehen 
zum  Tbeil  in  Widerstreit  mit  einander.  Freilich,  die  wichtigste 
Bedingung  ist,  dass  sich  die  Anlage  rontiren  soll,  aber  anderer- 
seits wird  auch  Jeder  zageben,  daiw  die  zweckmässige  An- 
onlnung  einer  Centrale  und  die  dadurch  beeinflusste  Betriebs- 
sicherheit auch  eine  wesentliche  Grundbedingung  für  die 
Rentabilität  bildet  In  welchem  Grade  nun  aber  dies  der 
Fall  ist,  ln  welchem  Maasao  also  der  Elrbauer  und  der  Be- 
triebsleiter Schönheit  und  Zweckmässigkeit  seiner  Centrale, 
unter  Umständen  auf  Kosten  der  Rentabilität,  wenigstens  der 
augenblicklichen  Rentabifität,  er»trel>en  soll  — darüber  können 
die  Meinungen  sehr  auseinander  gehen.  Und  Uiatsächüch 
thun  sie  dss.  Man  braucht  sich  nur  die  Centralen  in  England 
und  die  auf  dem  Continoute,  insbesondere  in  Deutschland, 
anzusehen  und  die  Betriebsleiter  über  ihre  Ansichten  zu  be- 
fragen, und  man  wird  auf  sehr  verschiedene  Ansichten  stossen. 
In  England  herrscht  der  Grundsatz  to  make  money  (und 
zwar  mugliclist  viel  und  möglichst  sclmoll)  dermassen,  dass 
man  die  seltsamsten  Centralslationon  zu  sehen  bekommt.  Be- 
sunders  früher,  noch  vor  wenigen  Jahren,  gab  es  Centralen, 
die  in  Deutschland  sozusagen  unmöglich  wären:  eine  grosse 
Anzahl  kleiner  Maschinen  von  vielen,  verschieilenen  Typen 
war  in  dem  Maschinenhause,  das  oft  durch  winkdigt?  An- 
bauten erweitert  war,  aufgostellt.  Hei  Erweitorungon  waren 
jedes  Mal  die  Maschinen,  die  augtnibUcklich  als  die  besten 
und  wohlfeilsten  gelten  konnten,  bestellt  Die  Schalttafel 
hatte  ein  entsprechendes  Aussehen.  Die  Leitungsnetze  wurden 
so  angelegt,  dass  sie  nur  wenig  mehr,  als  dem  augenblick- 
lichen Bedarf  entsprach,  leiden  konnten,  und  auch  die  Er-  I 
Weiterungen  anirden  selten  mit  weiterem  Ausblick  auf  die  ; 
Zukunft  vorgenommen.  Alles  wurde  eben  so  gestaltet  dass 
die  Verwaltung  möglichst  bald  und  möglichst  liohe  Dividenden 
zalilon  konnte. 

Dieser  Grundsatz  ist  auch  heute  nicht  etwa  verlassen,  aber  | 
doch  sehen  die  modenien  englischen  Centralen  ganz  anders  j 
aus.  Augenscheinlich  unter  dem  Einflüsse  der  deutschen  I 
Praxis  baut  man  heutzutage  schöne  grosse  Hallen  mit  wenigen  i 


grossen  Maschinenaggregaten  und  nimmt  bei  der  Wahl  der 
Grösse  und  Anordnung,  sowie  bei  der  Anlegung  des  lieituo^ 
netzee  RQcksicbt  auf  die  voraussichtliche  Auadehnung  dea 
W'erkee. 

Hat  man  sich  nun  hierin  der  deutschen  Praxis  genähert, 
die  von  Anfang  an  mit  stattlichen  Maschinen  und  wohl 
durchdachten  Ix-itungsnetzen  in  die  Erscheinung  tnU,  so  mo» 
man  umgekehrt  anerkenneu,  dass  die  deutschen  Centralen  das 
Geldmacben  jetzt  besser  verstehen,  als  es  anfangs  der  Kall 
war,  wenn  auch  in  etwas  anderer  W'eise  als  in  England. 
Aber  es  scheint,  als  ob  in  dieser  Beziehung  noch  manches 
gothan  werden  könnte,  als  ob  man  auch  von  England  noch 
manebee  hierin  lernen  könnte. 

Für  die  Rentabilität  eines  Werkes  ist  die  Tarif- 
bild ung  von  einschneidender  Bedeutung,  und  diese  ist 
gerade  deshalb  so  schwierig,  weil  die  Selbstkosten  nicht 
proportional  der  I^eistung  dee  Werkes  sind , sondern  io 
sehr  starkem  Maasse  von  der  Belastungscurve , von  dem 
Maximalverbrauche,  abhängig  sind.  Die  Hoffnung,  dass 
die  Belastungscurve  mit  der  Ausbrt'itung  des  Motoren- 
anschlusses  wesentlich  abgeflaebt  werden  würde,  hat  flieh 
bisher  nicht  ln  dem  erwarteten  Maasse  erfüllt  Natürlich 
liefert  der  Motorenanschluss  für  aich  eine  günstigere  Be- 
lastungBCurve,  als  der  Lichtbetrieb.  Es  ist  aber  billig,  da» 
auf  die  Belastungscurve  eines  jeden  einzelnen  Anschlibve« 
bei  der  Festsetzung  des  Strompreises  für  tlen  betreffenden 
Consumenten  Rücksicht  genommen  werde,  damit  der,  der  im 
Allgemeinen  sehr  wenig,  vorübergehend  aber  sehr  riel  Strom 
entnimmt,  für  diese  der  Centoüe  sehr  ungünstige  Belastung 
auch  mehr  zaldt  als  ein  Consument  mit  dauernd  fast  gleicher 
Stromentnahme. 

ln  welcher  Weise  bei  der  Tarifbilduiig  hierauf  Rücksicht 
genommen  werden  kann,  ergibt  sich  aus  einem  Bericht  über 
Entwickelung  des  Elektrioitätswerkes  zu  Brigh- 
ton*); derselbe  zeigt,  in  welchem  Maasse  man  es  in  der 
Hand  hat,  durch  geeignete  Wahl  des  Stromtarifes  den  Consum 
über  alle  Stunden  dee  Tages  resp.  über  alle  Tage  eines 
Jalires  möglichst  gleicbmässig  zu  vertheilen.  Die  Centrale 
ist  nach  dem  Dreileiter  • Niederspannungssystem  (1 15  VoH) 
gebaut 

Das  Elektricitätswerk  Brighton  geht  von  dem  Grundsätze 
aus,  dass  die  WirthschAftliclikeit  des  W'crkes  nicht  so  sehr 
von  dem  Consum  selbst  als  von  der  Zeit,  in  die  der  Consum 
ßUlt  abhängig  ist  Um  einen  möglichst  gleichmässigen  Con- 
sum zu  erzielen,  ist  der  Stromtarif  nach  den  Vorschlagea 
von  Wright,  so  eingerichtet,  dass  diejenigen  Abnehmer, 
welche  bei  einem  kleinen  Maximalvcrbrauch  einen  groasen 
Jalireaverbrauch  haben,  besonders  begünstigt  werden.  Der 
Grundpreis  ist  58,4  Pf.  (7  d.)  pro  Kilowattstunde.  Uebereteigt 
der  Gesammtconsum  eines  Abnehmers  eine  gew'isse  Grenze, 
so  tritt  für  den  übrigen  Consum  eine  ermässigte  Taxe  ein. 
Die  Grenze  für  den  Eintritt  einer  Krmässigung  bestimmt  «cb 
auf  folgende  W'eise;  es  wird  berechnet,  wie  viel  der  Con- 
sument innerhalb  eines  halben  Jahres  verbraucht  haben 
I würde,  wenn  seine  Anlage  jeden  Tag  eine  Stunde  lang  mit 
dem  während  dieses  halben  Jahres  eingetretenen  Maximzl- 
strom  belastet  gewesen  wäre.  Der  thateächlich  eingetreteoe 
Consum  wird  nun  mit  58,4  Pf.  lierechnel,  so  lange  er  diese 
Grenze  nicht  überschreitet;  für  den  Mehrbedarf  tritt  eine  e^ 
mässigte  Taxe  von  13,5  Pf.  (1,5  d)  ein.  Die  Feststellung  des 
Maximalverbrauche»  geschieht  mittels  eines  tdemond  indicator«, 
der  BO  conskuirt  ist,  dass  er  das  innerhalb  eines  gewissen 
Zeitraumes  erroichto  Maximum  des  Stromverbrauches  anzeigt 
ähnlich  wie  ein  Moximalthenimmelcr  die  Maximaltcmperatur 

*)  Elektrical  Review,  1899,  Bd.  XUV,  No.  IU4  u.  1116  Vgl. 
auch  Jahrg.  1899,  8-  301  da.  Journ. 
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erkeimcD  lättt;  derselbe  wird  gleichseitig  mit  dem  gewöhn' 
behen  Zähler  abgeleeen. 

Die  Berechtigung  dieser  bedeutenden  Begünstigung  der 
für  die  Belastung  der  Centrale  vortheilbaften  CouRumenten 
ergibt  «ich  nach  dem  Verfasser  aus  der  Bilanz  des  Werke«. 
Dieselbe  zeigt,  daes  im  Jahre  1K98  von  M.  599400  totalen 
Netioauzgaben  M.  510820  erforderlich  waren,  um  die  Centrale 
bciriebefäbig  zur  Stromerzeugung  zu  erhalten.  Dagegen  kostete 
«e  nur  5 Pf.  (*/$  d.)  pro  Kilowattstunde,  um  aus  den  hiermit 
iiereit  gehaltenen  Maschinen  elektrische  Arbeit  zu  entnehmen. 

Die  Einnahmen  aus  dem  Verbrauch,  der  unterhalb  der 
Kzbattgrenze  lag,  der  also  mit  58,4  Pf.  pro  Kilowattstunde 
verkauft  wurde,  reichten  gerade  aus,  um  die  Ausgaben  für 
das  Bereitlmlteu  der  Anlage  und  die  Sellndkosten  dieses  Ver* 
brauches  zu  decken.  Dag^en  wurden  über  M.  120000  bei 
dem  Stromverkauf,  der  mit  Rabatt  berechnet  wurde,  verdient, 
troudem  der  Preis  für  diesen  Strom  nur  12,6  PI.  (IVa  d.)  be- 
hug,  weil  dieser  Strom  für  5 Pf.  pro  Kilowattstunde  producirt 
«erden  konnte. 

Die  Folge  von  diesem  Tarife  ist,  dass  die  elektrische  Be- 
leuchtung sich  besonders  für  die  kleineren  Gescliäfte  ein- 
gebürgert hat.  Diese  haben  gewöhnlich  eine  sehr  hohe 
Benutzungsd&uer  und  kleinen  Maximalverbraucb  und  be- 
kommen in  Folge  dessen  den  Strom  so  billig,  dass  die  elek- 
triebe  Beleuchtung  nach  Angabe  des  ßerichteivtatters  that- 
.Schlich  billiger  ist  als  Gasl>eloucbtung.  Uleicbeeitig  bekommt 
die  Centrale  hienlurch  eine  sehr  günstige  Belastungscurve, 
denn  jeder  Consument  wird  sich  hüten,  sich  die  Vortheile 
des  Rabatts  durch  einen  einmaligen  hohen  Verbrauch  zu  ver- 
scherzen. 

Die  Vortheile,  welche  dies  System  gebracht  hat,  werden 
dufcb  statistische  Angaben  erläutert.  Die  Zeitdauer  de« 
maximalen  Cousums,  d.  i.  diejenige  Zeit,  welche  der  maximal 
eingetretene  Consum  dauern  müsste,  um  den  Jahrsconsum  zu 
ergeben,  ist  seit  1892  von  70U  auf  1350  Stunden  gestiegen. 
Triitzdem  der  durclischnittliche  Strompreis  ln  derselben  Zeit 
v(Hi  58,4  I*f.  auf  27,6  Pf.  heruntergegangen  ist.  ist  doch  der 
Netto-Coborachuse  von  M.  160  auf  M.  13782  gestiegen. 

Einen  weiteren  interessanten  Beitrag  zur  Bildung  des 
Tarife«  einer  Centrale  für  Motoratroni  und  Be- 
leuehtungsstrom  liefert  K.  Wilkens^}.  Nach  WUkens 
suU  der  Tarif  unter  Zugrundelegung  der  folgenden  Berech- 
nung der  Selbstkosten  aufgeetellt  werden.  Eine  solche  Be- 
rechnung kann  im  praktischen  Betriebe  vielfach  mit  Nutzen 
verwendet  werden , da  die  Reeultate  geeignet  sind , einen 
Fingerzeig  zu  geben,  wo  eventuell  eine  erhöhte  Thätigkeit  zu 
entfalten  ist,  damit  das  (tcscluLftsergobnisa  zu  dem  gewünsch- 
ten Abschluss  gebracht  wird. 

Die  Selbstkosten  S einer  Kilowattstunde  ergeben  sich 
ganz  allgemein  durch  Division  der  totalen  nuizliar  al>gcgebeucn 
Kilowattstunden  W in  die  totalen  Ausga)>en  Ä,  d.  i. 


Ferner  ist: 

A = Z -f 

wo  Z die  constanten,  von  dem  Consum  unabhängigen,  und 
B die  variablen,  mit  dem  Consum  proportionalen  Ausgaben 
sind.  L und  K seien  die  Knergiemengen  in  Kilowattatonden, 
die  für  Licht  und  Kraft  at^egeben  werden  und  Si  und  Sk 
die  entsprechenden  Selbstkosten  einer  Kilowattstunde.  Dann  ist 
fP  = L -f  Jf  and  ^ -f  ß = Si  • X -f  5a  ■ Ä*. 

Die  Selbstkosten  pro  Kilowattstunde  setzen  sich  zu- 
sammen aus  einem  von  ß abhängigen  Anttieil 
B 

0 Elektrot  Zeitsebr.  1899,  No.  15,  8.  362. 
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und  aus  einem  von  Z abhängigen  Antheil  vi.  resp.  va-  So- 
mit ist 

5i  = p -|-  vl  und  5r  ~ p -f“  vk. 

Da  nun  offenbar  bei  gegebenen  Anschlusswerthen  die  auf 
die  Stromcinheit  entfallenden  Kosten  um  so  geringer  aus- 
fallen,  je  grösser  die  Bcnutiungsdauer  der  emU^ren  ist,  so 
setzen  wir  den  von  Z abhängigen  Antheil  an  den  bolhEtkosten 
VL  und  i'A  im  umgekehrten  Vorhältnisa  zu  einander  wie  die 
entsprechende  Benutzungsdauer,  d.  h. 

Vi  ; VA  = dx  : dt, 

wenn  mit  dg  die  Benutzungsdauer  jedcj!  angeschloenenen  Kilo- 
watt für  Kraft  und  mit  di  diejenige  für  Licht  bezeichnet 
wird.  Die  Ausgaben  Z setzen  sich  demnach  zusammen  aus 

Z = Vl  ‘ I*  vjc  ' K. 

Aus  diesen  Gleichungen  erhält  man  schliesslich  für  die 
BelbstkosUm : 

_ "k^  dL 

^■'+  är 

und 

^“~L+K+  ~,Ld^ 

Hienu  gibt  Wilkens  da«  folgende  Beispiel: 

Bei  einem  Elektricitätswerk  mit  einer  für  gleichzeitigen 
Betrieb  verfügbaren  Maschinenleistung  von  GOO  PSe.  ergaben 
sich  an  nutzbar  abgegebener  Eneigie  für  Licht  L b lOÜOOO 
Kilowattstunden  und  für  Kraft  K b 500000  Kilowattstunden. 
Da  die  Anschlusswerthe  für  Licht  500  Kilowatt  und  für  Kraft 
435  Kilowatt  betrugen,  so  ergibt  sich  als  Benutzungsdauer 
dL  ^ 200  Stunden,  dx  1150  Stunden. 

Die  Ausg^>en  B erreichen  die  Höhe  von  M.  67000  und 
die  Ausgaben  Z = M.  80000.  Hieraus  ergibt  sich : 8l  b 
53,96  Pf.  pro  Kilowattotunde  für  Ucht  und  Sa  = 1Ö,61  l*f. 
pro  Kilowattstunde  für  Kraft. 

AMircn  die  nutzbar  abgegebenen  Kilowattstunden  für 
Licht  und  Kraft  einander  gleich,  so  würde  sich  ergeben: 

Sl  = 33,89  Pf-,  Sa=  15,13  Pf. 

Die  Centrale,  deren  Zahlenmaterial  der  Rechnung  zu 
Grunde  lagi  hat  einen  Lichttarif  von  60  Pf.  und  einen  Kraft- 
tarif  von  20  Pf.  Die  Rechnung  zeigt,  das«  die  Licht-  und 
Kraftabgabe  bereits  in  einem  Verhältniss  zu  einander  stehen, 
welches  keine  Verschiebung  nach  der  Seite  der  Kraftabgabe 
mehr  zulässt  Das  Hauptaugenmerk  des  betreffenden  Betriebs- 
leiters ist  vielmehr  darauf  zu  richten,  den  I Jchtconsum  even- 
tuell durch  Gewährung  besonderer  Concessionen  zu  hoben, 
um  für  die  vorliegenden  Verhältnisse  das  Geschäftsergebniss 
günstiger  zu  gestalten.  trb. 


Stahldrahtarmirte  Bleirohre  fflr  W asserTersorgung. 

Auf  H.  75  da.  Joarn.  1898  berichteten  wir  bereits  Uber  stahl- 
drabtarmlrte  Bleirobre  fOr  die  Wasservoreorgung  des  Stadtviertels 
jenseits  des  Y zu  Amsterdam ; Ober  eine  noaenlings  erfolgte  An- 
wendung dieser  Rohre  bringt  die  in  Kopenhagen  erecheineode 
»Nationaltidende«  vom  9.  Juni  folgende  Mittheilung: 

Wahrend  die  Seeforte  hei  Kopenhagen  sich  bisher  mit  dem 
Triokwnsser  haben  begnflgon  mOssen,  welche«  ihnen  in  Oefiasen 
sogefnhrt  vnrde,  ist  nunmehr  iPrOvestenem  mit  »Amager«  dnreh 
eine  directe  Wasserleitung  verbanden  worden.  Der  Abstand  ist 
IlOO  m.  Ware  eine  gewöhnliche  Wasserleitung  angelegt  worden, 
BO  wOrtlen  etwa  300  Verbindnngastcllen  swli*cbeo  den  clnselnen 
Kohren  erforderlich  gewesen  sein.  Neben  hohen  Kosten  wQrde 
dieses  auch  grosse  Schwierigkeiten  verorsacht  haben. 
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Die  Leitang,  welche  jetit  gelegt  worden  ist,  besteht  »us 
etabldrebtarmirten  Bleirohren.  bergeMtelU  von  der  Firma 
Felten  A Guilleaume,  Carlawcrk,  MOlbeim  a/Rb.  Die  Rohre  haben 
einen  Dorchmeaser  von  52  mm,  sind  mit  Proflldrtlbten  umgeben 
und  mit  getheerlem  Jategam  lueeerlicb  nochmale  geachOtit.  FUr 
die  ganae  lAnge  der  l^eitung  waren  nur  twei  Verbindungvetelleu 
erforderlich.  Die  Legung  erfolgte  unter  der  Leitung  des  Kapitäns 
Grut  und  geachab  in  derselben  Weis«,  wie  man  Tolographen- 
kabel  verlegt. 

Vor  ihrer  Ahaendung  wurden  die  Knbre  in  der  Fabrik  durch 
Kapitän  Grut  mittels  eines  Druckes  von  120  Atm.  geprüft. 

Aehnliche  Waaserleilungarohre  sind  in  Amstcnlam  und  Essen 
a/Rnbr  bereits  verwendet  worden.  Ein  Ingenieur  der  Firma  Felten  <k 
Goilleaume  wurde  nach  Kopenhagen  entsandt,  um  Kapitän  Grut 
bei  der  Verlegung  tu  assistiren.  Ea  wird  beabsichtigt,  die  Leitung 
später  nach  »Meilemforte«  weiter  zu  fahren. 


litcratnr. 

VflrbreftMa|tW8l«e  voa  KohleattofT.  flarotd  B.  Dizon  be- 
richtete in  der  BiUung  der  Choodeal  Society  tu  London  am 
4.  Mai  1899  Uber  seine  Vomuebe  Ober  die  Verbrennimgsweiee  von 
Kohlenstoff.  Verfasser  wiederholte  zunächst  die  Versuche  von 
J.  Lang  (Zeitsclir.  pbynkal.  Cbem.  1808,  2.,  168.)  Wurde  Sauer- 
stoff aber  Kohlenstoff  geleitet,  welcher  anf  600*  erhilxt  war,  so 
wurde  etwas  Kohlenoxyd  gebildet.  Solches  fand  sich  auch  stets 
vor,  wenn  Kohlendioxyd,  mit  6 bla  8*/^  Hauerstoff  gemischt,  and 
Kohlenstoff  bei  600*  zusammonlmfun.  Leitete  Verfasser  ein  Gas- 
gemisch aus  80*/^  Sauerstoff  und  20*/,  Kohlenoxyd  rasch  0l>er 
Coke  bei  600**,  so  bemerkte  er  die  blaue  Flamm«  de«  Koblenozyd)*, 
und  in  den  erhaltenen  Producten  war  eine  kleine  Monge  Kohlen- 
dioxyd vorhanden.  Bei  langsamer  Zuströmung  des  Gasgemisches 
bildete  sich  keine  Flamme:  die  Kohle  glQhte  ond  die  Gaee  zeigten 
einen  grOeseren  Gehalt  an  Kohlenoxyd.  Diese  vom  Verfasser  ge- 
fundenen Resultate  sind  sämmtlich  den  Lang'scbcn  widersprechend. 
Die  Experimente  des  Verfassers  lassen  sich  so  erklären,  daas,  wenn 
man  annimmt,  das  Molecül  des  Kohlenoxyds  oder  Dioxyds  werde 
darch  directe  Vereinigung  der  Elemente  hei  600*  gebildet,  dieaes 
genflgend  Wärme  (ans  seiner  Büdungswärme)  in  sich  sarhckbebält, 
um  mit  Sauerstoff  oder  Kohlenstoff  au  reagireo.  Wahrscheinlich 
verbrennt  (nach  Baker)  der  Kohlenstoff  atierat  zum  Monoxyd. 
(Cbem.  Ztg.  1899,  No.  40,  H.  438.) 

Wknieeitwlckela»|  bei  der  Aeetylen-Enevgung.  Von  Dr.  M.  Alt- 
schal, Berlin,  (rbysikalisch  chumisebe  Voigängu  bei  der  Acetylen- 
Erzeugong.  I.  Die  Wärmeentwickelung.)  Verfaaser  berichtet  Ober 
die  bisher  vorliegunden  Arbeiten  auf  diesem  Gebiet,  insbesondere 
von  I..ewes,  Pictet,  Caro,  Wolff  und  Liebetanz  und  theilt  auch 
einige  noch  nicht  veröffentlichte  Versuclie  tnlu  Er  kommt  zq  dem 
Ergebniss,  dass  die  Frage  der  Explosionsgefahr  bet  Tropf-  und 
Tauebspparaten  x.  B.  noch  nicht  endgllüg  entschieden  werden 
könne,  sondern  dass  zunächst  noch  weitere  genauere  Unter- 
suchungen erforderlich  seien.  (Zeitsebr.  f.  comprimirte  n.  flnssige 
(iase  1899,  Juni,  8.  37  bis  43.) 

Doppelte  SaadflKratien  für  oentrale  WueervereorpiMi.  Von  01>er- 
iogenieur  E.  QOtzo,  Bremen.  Verfuwer  begrOndet  und  erläutert 
eingehend  vom  hygienischen  Standpunkt  sein  Sj'stem  der  doppelten 
Sandfiltratioo,  welches  er  bereits  froher  ln  da.  Journ.  1H96,  8. 2 n.  ff., 
ausfahrlich  beschrieben  hat.  F>  werden  eine  Reihe  neuerer  Ergeh 
DiMe  aus  Bremen  initgetheill.  (Arcb.  (.  Hygiene  181h),  Bd.  36, 
Heft  8/4,  8.  227  bis  251.) 

Eatwiekolang  der  deuttohea  Tkeerfarben-Indaelrie.  Die  Her- 
stellung kOostlicbor  Furbet<iffe  hat  sieb  ln  Deutscliland  seit  30  Jahren 
aus  kleinen  Anfängen  schnell  zu  einer  wichtigen  nationalen  Tbätig- 
keit  entfaltet.  Das  Stroben  dieses  Gewerhiwelges  geht  bekanntlich 
dahin,  die  bisher  ans  organischen  Naturerzeugniseen,  wie  Farh- 
pflanzen,  FarbhoUem,  Insekten,  Mollusken  u.  s.  w.  erzielten  natür- 
lichen Farbstoffe  auf  ktinsilichem  Wege  wohlfeiler,  reiner  und  in 
einer  tum  Färben  auch  bcquemen-n  Form  dumistellen,  ausaerdem 
aber  nene  Farbstoffe  zu  gewinnen,  die  die  natürlichen  an  I^eb- 
liaftigkeit  und  Wirksamkeit  nicht  nur  erreichon,  sondern  »och 
Qbertreffen.  Seitdem  im  Jahre  18t)H  die  Entdeckung  gemacht  ward«, 
daaa  der  wichtige  Krappfurbetoff,  das  Alitarin,  sich  aaf  billige  and 


be(}ueme  Welse  aus  einem  Kohlenwasserstoffe  des  StelnkohleD- 
theers  (Anthracen)  berstellen  lässt,  hat  die  Verwendung  der  bei  dar 
Theerdestillation  enielten  Stoffe  zur  Farbenbereilung  nach  and 
nach  den  bentigen  grossen  Umfang  erreicht,  so  dass  in  Dentseb- 
land  ungefähr  fünfmal  so  viel  kOnsÜiebe  Farben  als  ln  alUc 
übrigen  Ländern  zusammen  gewonnen  werden.  Nach  der  dentschan 
Benifs-  nnd  Gewerbezählung  waren  am  14.  Juni  1895  Im  Denlschen 
Reiche  25  Gewerbel>etriei>e  znr  Krtengang  von  Anilin  und  AniHs- 
farben  und  48  tiewerhehetriebe  (ausserdem  7 Nebenbetrieb«)  nr 
Herstellung  von  sonstigen  Steinkohlentheerprodncten,  wie  Benzol, 
Pikrinsäure  u.  s w.  vorhanden.  Die  Anilinfabriken  beschäftigen 
7266  Personen,  die  letzteren  Botriol>e  4194,  beide  lasammen  also 
11 460  Personen  Ein  deutliches  Zengniss  für  die  erfreuliche  Est* 
Wickelung  der  deutschen  Theerfarben  • Industrie  gewährt  deren  Ab- 
eatz  nach  dem  Aoslande.  Es  wurden  nämlich  ausgeführt  TonocQ 


Im  Jahre  AUtariD 


AaUiofit,  Aaillo-  u.  andere 
Aoilluaalie  Tbeerrarbatoffe 


1883  4008  663  3 819 


1888  G7S3  2588  6 906 


1893  8036  4096  11660 


1898  9321  12360  19  721 


Es  ist  also  seit  1883  die  Ausfuhr  von  Allurin  anf  Ober  das  Dop- 
pelte, diejenige  von  .Anillnol  und  Anilinaalzen  anf  das  Nennzebn- 
fache  und  diejenige  von  Anilin-  und  anderen  Tbeerfarbstoffeu  auf 
das  Fünffache  gewachsen.  Die  wichtigsten  Abnehmer  Deutschlasdi 
für  Alizarin  bilden  (nach  dem  Umfang  des  Bezugs  geordnet)  Britisch 
Ostindien,  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  und  GroMbritannien, 
für  Anilinül  und  Anilinsalze  die  Vereinigten  Staaten  von  Amsrika, 
Russland,  die  Schweis  und  Frankrelcb,  für  Anilin-  and  andere  Iheer- 
farlrfitoffe  endlich  die  Vereinigten  Staaten,  Groeebrilannieo,  Oester- 
reicb-Ungam,  China,  Italien  und  Britisch-Oetindien.  Jedes  der  g^ 
nannten  l.änder  entnahm  1898  mehr  als  10000  Doppelcentner  tob 
jedem  der  genannten  drei  Farbstoffe;  nach  den  Vereinigten  Staaten 
und  GroaabriUnnien  wurden  im  letzten  Jahre  allein  Je  über  40000 
Doppelcentner  von  Anilin-  und  anderen  Tlieerfarbatoffen  abget*eUt 

(Statist  Corresp) 


Nene  Patente. 


Klasse: 


Patentanmeldungen. 
29.  Juni  1899. 


4.  H.  21618.  Zündvorrichtung  für  Grabenlampen.  Julioa 
Heer  jnn.,  Bochum,  Jobanniterstr.  11/3  99. 

10.  O.  2839.  Cokeofen  mit  Einrichtung  zur  Regelung  des  Gas 
druck«.  D.  C.  Otto  de  Comp-,  Q.  m.  b.  H.,  Dahlhausen  a/Rohr. 
4/3  98. 

>-  O.  3071.  Retortenofen  mit  Zogumkehrung,  insbesondere 
zur  Verkühlung  von  Holz  n.  dgl.  B.  Osann,  Concordiabhttc 
b/Bendorf  a/Rh.  20/1  9>9. 

21.  P.  10210.  Verfuhren  zur  Uerstellung  von  elektrlsebea 
Glühkörpern  ana  Magneeia  oder  alkalischen  Erden  sait 
einer  leitondeo  Seele  ans  Metall.  Pharmaceotlsches  losütot 


Ludwig  'Wilhelm  Gana,  Frankfurt  a/M.  17/11  98. 

26.  B.  22863.  Apparat  zum  abwechselnden  Fordern  bestimmter 
Mengen  zweier  Gase  in  einen  zur  Mischung  derNlbro 
dienenden  Behälter.  G.  B.  Batdo,  Triest;  Vertr.:  E.  Reicbelt, 
Dresden.  14/6  98. 

— 11.20658.  Gaserzeuger.  Ch.  Humfrey,  Northwicb,  ihigl ; 
Vertr.:  C-  Fehlert  und  G.  Ix>nbier,  Berlin,  Dorotheenslr.  83 
14/7  98. 

— R.  13841.  Acetylen  - Entwickler  mit  abschlieesbAmii 
DfHflitmhr.  Pr.  Rhind,  Bridgeport,  V.  St  A. ; Vertr:  A.  Btef 
mann,  Berlin,  Karlatr.  40.  6/2  99. 


3.  JnU  1899. 

4.  D.  9503.  SclbHlthätiger  KerienlOscher.  M.  Dohlar  omi 
E-  Vogel,  GOppingon.  27/12  98. 

— - W.  14873.  In  die  Brennergalerie  einer  Tischlampe 
setzende«,  aU  Nach tlicbtbeb  älter  dienendes  Gefäss. 
Weesüly,  Berlin,  Miihlenatr.  65.  9/2  99. 

21.  N.  4352.  Verfahren  zur  Herstellung  von  GlQhkOrpero 
für  elektriechoGlOhlampen.  Dr.  W.  Nernst,  Gottiogen- 
Bürgerstr.  50.  9/8  98. 
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'16.  G.  12714.  KinrurhtUDfT  sum  Oeffaen  von  Gaftleitunf^en 
mit  8«}b«tihati);ciii  /»itvcrschluaa.  O.  Gnihi>««h,  BQlowstr.  59, 
aud  F.  Keina,  Prinzenatr.  Bl,  Bctüd.  30/8  1>8. 

O.  Voirichtuuft  zum  linpr&i^nlrett  von  Cnlctuu)- 

carbid.  J.  v.  Orlowakv,  Paria;  Vertr.:  C.  Pieper,  11.  Spring- 
luann  und  Tii.  Btort,  Berlin,  lliuderainsir.  3 'M/1‘2 

46.  B.  23849.  lU^luDKevorricLtung  fOr  Kxploaiona  Kraft' 
maachinen.  K.  Bri)U(^,  Puns.  17  rue  Philippe  de  Girard; 
VerlT.:  II.  Jfeuendorf,  Berlin,  Madaietr.  13.  3/lS  98. 

— J.  4540  Verhrennunga-Kraftmaachine.  Pani  Irgen« 
ond  G,  M.  Bruun,  Bergen,  Norwegen;  Vertr:  C.  Fehlert  ond 
G.  I^>abier,  Berlin,  Dorolheenatr.  82.  9/12  98. 

W.  14312.  Vorrichtung  tum  Erhilton  des  ZQndrohree 
far  Kxploaiona-Knftmaacbinen.  Alois  WolfmQUcr,  München, 
liAliorlatr.  15.  8/8  98. 

85.  C.  7793.  Vorrichtung lureelbfltthatigen  Abgabe  von  Flüeslg 
ketten  nach  einander  an  zwei  oder  mehr  Behälter,  sowie  zum 
Ahlaasen  daraus ; Zus.  t.  Put.  94  865.  D.  C»!nen>n,  P.  J.  Cominin 
und  A-  J.  Martin,  Exeter,  Kogl.;  Vertr.:  A.  Baermann,  Berlin, 
Karlatr.  40  20/5  98. 

->  K.  16C£2.  Hochbehälter  ohne  Hpannringo  und  ohne  selbst- 
Btandigon  Lagt-rring  A-  Klönne,  liortmund.  10/1  98. 

Zurücknahme  von  Patentanmeldungen. 

4 M.  16U52.  Verfahren  zur  Krhohung  der  l.euchtkralt  dus  Petro- 
leujuB.  4/4  99. 

86.  J.  4921.  Abort-Spülvorrichtang  mit  NacbapUlung.  8ü/3  99. 

Patonterlhcilungen. 

4.  106407.  Haltevorricbtung  für  Laternenscheiben. 
F.  Scbucbhardt  A Co,  Bpiritaft  GlQblicht,  G.  m.  b.  H.,  Berlin, 
Kopenickerstr.  145.  Vom  8/11  9H  ab.  8cli.  14  174. 

— 105408.  Floktriscb  beheizter  Vergaser  ffir  flOesige 
Brennstoffe.  C.  Beutner,  Col.  Orunewald,  Boothsir.  32. 
Vom  10/n  98  ab,  B,  23686. 

10.  106432.  Cokeofen.  Dr.  C.  Otto  A Comp.,  G.  m.  b.  H.,  Dahl- 
hausen  a/Knhr.  Vom  10/1  99  ah.  O.  3061. 

24.  105353.  Gasertonger  mit  abnehmbanun  üuterthcil.  M. 
Tarier,  Paris,  16  me  grange  Bateliöro;  Vertr.:  F.  C.  Iflaaer  und 
L.  Glaecr,  Berlin,  Lindensir.  80.  Vom  8/5  98  ab.  T.  6891, 

26.  106326.  Acetylen-Larupe  mitSicheriieitaausluss.  A.Gobrun. 
Paria;  Vertr.:  A.  da  Bois-Reymond  and  M.  Wagner,  Berlin, 
Sebiffbauerdamm  29a.  Vom  21/1  97  ab.  G.  11183. 

— 106327.  Verfahren  tnr  Darstellang  eines  Acetylen- 
Wassorstoffgemieche«.  E.  Boxbiet,  F.  v.  d.  Berghv  un<l 
Gehr.  Borremans,  Hai  b/Brüusel ; Vertr.;  C.  Pieper,  11.  Hpriog- 
mann  und  Th.  Stört,  Berlin,  HindershiHtr.  3.  Vom  28/11  97  ab. 
A.  1088.3. 

— 106328  Acetylen-Entwickler,  bei  welchem  das  Wa-H*er 
TOD  unten  gegen  das  Curbid  gespritzt  wir<L  M.  htrukoech  und 
F.  Sebmid,  Wien;  Venr. : F.  t'.  (iloaer  ond  L.  Glaser,  Berlin, 
LmdenaUr.  80.  Vom  16/12  98  ab.  St  5776. 

106^462.  Vorhebtung  zur  Constanterhaltung  der  Antriebskraft 
für  Tranaportaebnecken  an  Acetylen- Entwicklern. 
8.  de  Szepezynaki,  Wien ; Vertr. ; W.  Giesel,  Berlin,  DennewiU- 
c>traHHe  4.  Vom  3/2  98  ab.  H.  Il(t63. 

— 106363,  Acetylen-I^ampe  mit Tropfvornchtuog.  M.  Gmetz, 
Borlin,  Laasitxorslr.  31.  Vom  9/7  98  ab.  G.  12587. 

106409.  Anzünder  für  (iaalanipeD;  Zua.  z.  Pat.  100883. 
F l>eimel,  Berlin,  Luisenuier  8.  Vom  10/2  1)8  ab.  1).  8782. 

— 105410.  Hydraolischc«  KOck  sc  hl  ag  ve  n ti  1 für  Gaasammel- 
glocken.  F.  Trendel,  Berlin,  MiclmelkiKbpl.  22.  Vom  26/10 
'.‘8  ab.  T.  6105. 

i>4.  105324  Gaabügeleisea  mit  am  den  ttriff  r>»tir(mdem 
Sclilauch-  und  Diisenhaltor.  C.  latufer,  Daaeeldorf,  Hilker 
Allee  196.  Vom  7/2  99  ab.  L.  12921. 

105405.  Durch  BelastaDg  und  Entlastung  des  Sitzbrettee  in 
lliltigkeit  gesetzte  Spülvorrichtung  für  Aborte.  C.  L.  Eck- 
liardt,  Magdeburg,  Wilhclmstr  17,  und  B.  Ilaapt,  Hobendode 
leben  b/Magxlebu^  Vom  31/12  98  ab.  E.  6223. 

1(6440.  V4irrichtnng  zur  solbstthfttigen  Verhtttang  des 
Einfrierens  von  Wussorleitaugen.  J.  Schnitzenstaller. 


N>1 


Klasse 

B.  Z.  VatorsteUcn  b/iltuir,  Poel  Foldkirciien,  Oberbayern.  Vom 
6^*9  98  ab.  Bck  1399G. 

Patenterlöechungen. 

4.  6U611.  Uebevonichiung  für  die  Brennergalorie  vi»n  Lauiimn.  *— 
94  047.  Petroleam-K«igenerativlam])e  mit  »elbetst&ndig  zu  Leuebt- 
zwecken  zu  Uenulzender  Anheizflamm«.  — 94  387.  Kerzenbalter. 
46.  88342.  Glühzünder  für  Gus- und  Petrultfunimaachinuo.  — 96374. 
Verbrennnngs-Krafi  masrhioe. 


Oobniuohsmuster. 

Kl«.e:  Eintragungen. 

4.  117507  Als  Wandlampe  benutzbare  Ariieiutlaiititc  mit  an 
einer  Schraubzwinge  drehbarem  federnden  Halter  ffir  die  Lampe 
und  den  Schirm,  licinr.  Stäche,  Berlin,  Mittonwalderstr.  27 
1/6  99.  St.  3544. 

— 117612.  Liehtanzfinder  ans  einer  Docbllampe.  welche  mit 
Busziebbarcr,  das  .Abtropfen  der  ßrennfifiseigkeit  bei  Schräg- 
lage verhindunidur  Kappe  versehen  ist.  W Glocker,  Stuttgart, 
SchuUtr  6.  1/6  99.  G 6322. 

~ 117813.  Petroleumlampe  mit  freiem  oder  arretirbarem 
Schwimmer  im  OelbebAltcr.  J.  Bauer,  k'rankfnrt  a/M.,  Kepler- 
straaxe  16.  1/4  90.  B.  12482. 

26.  117446.  Gaegummlachlaach  mit  .Asbestholle,  bei  welchem 
der  Anbest  durch  eine  netzartige  DrahtaniHecbtuiig  gegen  Ab- 
spIiUem  geeebotzt  ist.  W.  Kisner,  Berlin,  BebOneberger  I'fer23. 
30/5  99.  B,  3275, 

~ 117449.  Acetylen-Laterne  mit  conoentriscli  zum  Btiel  an 
deeeen  oberem  Ende  im  (iebAtiee  angeordnetein  Acetylen- 
Entwickler.  Sachs.  Metall  • Industrie  A.-G.,  vorm.  Emil  Gürldt, 
Dresden.  31/5  99.  B.  5401. 

— 117485.  Pe tro I e n m I am  pe n • Au  f Satz  mit  Wassersack 
zwischen  SchlaucfatQlle  und  Ganauslass.  M.  Weriheo,  Bertio, 
Schönleinatr.  6.  17/5  99.  W.  ijö70. 

117496.  Acetylen-Laterne  mit  aaseinanderochnibarem  Ge- 
häuse, dessen  Rückwand  mit  Wasserbehälter  mit  dem  Boden- 
theil  fest  verbunden,  dessen  übriger  Tbeil  auf  dem  Bodonthril 
▼eiwcbiebbar  ist  Bachs.  Metall -Indufllrie  A.-G.,  vorm.  Emil 
GOrldt,  Dresden.  31/5  99.  S.  5399. 

— 117505.  Vorrichtung  zum  automatischen  Oeffnen  der  Klap{^ 
decket,  besonders  für  CarUdgofasse  bei  Acetylengas-Ent- 
wicklorn,  liestehend  aus  einer  Anzahl  nnrunder  Bcbeiben, 
welche  in  ewaoglauflge,  rotirende  Bewegung  versetzt  werden. 
Ph.  Barkart,  Miltenberg.  1/6  99.  B.  12871. 

— 117515.  Z Q nd  f la  m m e D - Keguiir  vorrichtu  n g ffir  Gas- 
glüLlicht-Boleuchtungskürper,  aus  einer,  gleichzeitig  als  An- 
schlagstift  ffir  die  Bogreniung  des  Drebauaachlage«  dos  Gas- 
hahns  dienenden,  bis  in  die  Mündung  des  Gaazufuhrkanals  ffir 
die  ZündHamme  hineinreichenden  Stellschranbe.  F.  Dorandt, 
Köln  a/Uh-,  .Mastrichterstr.  18.  2/6  99.  D.  443G. 

— 117548.  Gestielte  Acetylen-Laterne  mit  am  olieron  Eudu 

d<H<  Btieies  angeordnetem  Entwickler  nnd  Kinsfiuen  im  Stiele 
Ih*zw-  Entwickler  zur  Verlltngerong  des  Gasvegea  zum  Brenner. 
BAchaisehtf  Metall-Industrlu  A.-G.,  vorm.  Emil  GOrldt,  Dresden. 
31/5  99  8.  5400. 

117581.  Acetylen-Laterne  mit  einer  in  den  als  Gaaerxeuger 
bezw.  Gassammler  dienenden  Stiel  eingebauten,  gegen  den  Stiel 
abgeschlossenen  Kerzonhülae.  Bacba.  Metall  ■ Industrie  A.-G., 
vorm.  Emil  tiürldt,  Dreaden.  1/5  l>9.  S.  5321, 

— H7677.  Carbidbehilter  fOr  FsbrratllaterDen  mH  abudiiu- 
barem  Boden  zwecks  hesserer  Reinigung  des  Behälters.  Juliua 
Kaufmann,  Zwickau  i/S.  1/6  99.  K.  10574. 

— 117  704-  VorTathsbehäller  sum  Bpeisen  von  Vurdampfungs- 
Appurulon  für  die  Aufbesserung  von  Leuchtgas  mit 
aussen  augehrachter  Einrichtung  zur  Erhaltung  eines  gleich- 
mBssigen  Drucke«  und  heruntergeffibrtem  AuHlaufarnhr.  Dr.  W. 
I.«yh(>ld,  Hamburg,  Hitterstr.  108.  6/5  99.  I,.  6387. 

— 117707.  Acetyien-Krzeuger,  bei  welchem  der  Wasser- 
Zutritt  zu  den  aber  einander  augt-ordneten  Carbidbehkltorn  von 
unten  her  erfolgt  J.  Krüling,  Beiyiscb -Gladbach.  16/5  99, 
F.  5774. 

— 117712.  HIvktrische  .8txumscblussvorrichtung  ohne  Funken- 
bilduog  für  l4utcwerke  au  Acetylen-Apparaten  mit  zwei 
mit  je  einer  (juecksitU-r-  und  einer  anderen  FlfiMtigkeitsschicht 
verxebenen  Glasröhren.  Gesellschaft  für  Heiz-  und  Belenrh- 
tungHwesen  m.  h.  H.,  HeiU»ronn  a/N.  23/5  99.  G.  621>3. 

— 117718.  Gasbrenner,  bet  welchem  die  zwei  auf  einem 
gemeinschaftlicbeo  Bchaft  angeordneten  Au-«)Af)Me  winklig 
gegen  einander  verstellt  sind.  W'irth  A C«.,  Berlin.  2/6  99. 
W. 

— 117719.  Carbidkästchen  für  Acetylen-Knlwlckler  mit  loseuk, 
sciirfigwamiigem  Kiosalze.  Otto  Pohle,  Dresden,  BeosLrmsae  4. 
.3  6 99.  P.  46(M. 

— 117T23.  Acetylen-Entwickler,  bestehend  au«  um  einen 
GasoiiieU‘r  angeordneten  Vergasern,  welche  durch  das  Bteigen 
und  Fallen  der  Gasometerglocke  selbaUhatig  nach  einander  in 
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Klaaae: 

WiricaamkeU  (ret«n.  8.  ThRlhammer,  Blbarg  b/Kirchweidsch. 
3/6  99.  T 3076. 

S6.  1177S1.  Acetylen-Lftmpe,  welche  die  Geetalt  einer  Kogel 
und  im  Innern  einen  cylindriechcn  EineaU  inr  Auhinbme  dee 
Carbide  oder  der  Carbidpatrone  beeiUt,  wahrend  der  in  der 
Kugel  verbleibende  Raum  ala  Waaserbehilter  dient  Wirth  A Co., 
BerUn.  6/6  99.  W.  8646. 

— 117826.  An  OaeglOhlieht-Kogellampen  mit  ReBector 
nnd  Abzugavorrichtung  die  Verbindung  der  elnietnon  Blech* 
theile  unter  Benotanng  von  BOrdeln  aowie  von  Zapfenstütxen, 
Splinten  and  Stiften,  die  in  entaprechende  Schlitae  oder  Ver- 
tiefungen greifen.  ScbOlke,  Brandholt  A Co.,  BerUn.  16/5  99. 
Sch.  9457. 

— 117840.  UangenderGasgitthlicht-Beleaehtongakörper 
mit  aus  dem  Bereich  der  Abgaae  angeordnetem  GaeiufQhmnga* 
rohr.  Hamburger  Broneewuarenfabrik  W.  Fahndricb,  Hamburg. 
2/6  99,  H,  12097. 

34.  11753U.  Ring  xum  VergrOaeem  der  Herdplatten  an  6aa-, 
Petroleum,  und  Spiritue-Kochapparaten  mit  in 
Bchlitaen  diametral  verschiebbaren  Befeetigungslappen.  Adolf 
Frie<loUheim,  Straaehurg  l/E.,  Seeloagaaee  14.  99.  F-  5720. 

S6.  117552.  Refleclor'  fflr  OaaheisOfen  mit  von  einem 
Punkt  an»  divergirend  darin  augeordneton,  epblrischon  Er* 
bohungen.  Wehle  A Zlni,  Barmen.  31/5  99.  W.  8621. 

86.  117600.  Muffen -Konuaventil  für  Bohrbrunnen,  mit 
runder  «.»der  gekanteter  Ventilführuog  auf  kooiachem  Auflager. 
l)r  R.  Heppner,  Rio  de  Janeiro;  Vertr.:  J.  Wallmann,  Berlin, 
EUaabetb-Ufer  35.  1/6  99.  H.  12094. 

117569.  Aotomatiachea  Spalroservoir  mH  Nacbspül- 
und  Auaauge-Heberonichtung.  W.  StoUle,  Fabrik  von  Cloeeta 
and  Bade-Artikel,  München.  24/2  99.  6t  3369. 

— 117721.  SpülatelnTerechlnaa  mit  auahebliarem,  U-für- 
migem,  mit  der  einen  Oeflnung  In  den  Spnlstein,  mit  der 
anderen  in  daa  Abflnsambr  mündendem  Eineata  in  der  oberen 
Erweiterung  dea  Ahflnafirohree.  Dortmunder  Handelahank, 
Dortmund.  3,'6  99.  D.  4436. 

— 117775.  Ventil  für  Cloaetapnl- A pparate,  mit  koni- 
schem Sitx  nnd  an  diesen  angebrachter  Kühmog  für  den  Heber. 
W.  A R.  Goebel,  Leipaig.  23/5  99.  G.  6289. 


Auszflge  aus  doii  ratentschriften. 

Klaiwe  14.  DampfmaiichiBen. 

No.  100974  vom  5.  Januar  1896.  H.  0.  Marcka  in  Berlin. 
Acetylen-Entwickler  mit  von  der  Sammelglocke  ge- 
regelter Carbidaufuhr.  — An  einer  an  ihrer  unteren 
Beite  mit  Zähnen  veraehenen  Btange  hängen,  durch  je  eine  nicht 
gans  bis  tum  Boden  dea  eigentlichen  Entaricklerraumea  reichende 
Scheidewand  von  einander  getrennt , mehrere  aue  durchlochten 
Blcchcylindern  bestehende  Carbidbehilter. 

Ein  durch  die  Bammelglocke  gestenertee,  mit  seiner  Sperr- 
klinke in  die  erwähnte  Zahnstange  eingreifendee  Hebelgeatängc 
sieht  die  Tragstange  der  Carbidbebälter  beim  Niedergange  der 
Glocke  um  je  einen  Zahn  heraus,  ao  dass  je  ein  Siebkorb  nach 
dem  anderou  vom  Ende  der  Stange  herab  in  daa  Entwicklerwaaeur 
fällt.  Indem  die  genannten  Scheidewände  den  Carbidbebältero  als 
FQhrung  dienen,  verhindern  sie  eine  Ueboreinanderlagtirung,  ao  dose 
ein  llerauaragen  eines  Korbes  ans  dem  Wasser  vermieden  wird. 

Klasse  26.  (iaMbcrcUnag  and  •Beleachtuag. 

No.  100614  vom  9.  Februar  169S.  Ehricb  A Graotz  In 
Berlin  Doppeltwirkendes  Ventil  für  glockenförmige  Gas- 
entwickeler.  — An  aoUben  GssentwickelangsHppaniU.'iD,  bei  welchen 
die  Gasentwirkelimg  nnter  einer  durch  Wofweraltschlass  abgedich- 
ictcn  Glocke  gea<.’hiebt,  ist  ein  doppeltwirkendee  Ventil  angebracht, 
welches  beim  Anheben  der  Glocke  zwecks  Reinigung  oder  Neu- 
iM'schickung  dea  .\pparau»  einomeits  die  Oeffnung  dea  Gasabfdh- 
riingsrohres  nach  dem  liaaometer  verachliesst  und  nndereraeitn 
einen  LuftzuthU  zur  Entwicklergloc-ke  Offuet,  während  nach  dem 
Nietiertirlicken  der  Glocke  in  ihre  nonnale  Lage  daich  das  Ventil 
der  Luftzutritt  gcachhwaen  und  die  Verbindung  mit  dem  Gasometer 
wieder  hei^iwtelit  wird. 


FereSnliches. 

(Ueb«r  VortomimUiHw  panOaUeber  Art  barichieo  irlr  an  dieser  stsU«  und 
bluea  unsere  Leser  am  MluheDuateo.) 

Am  10.  Juli  verstarb  in  Frankfurt  a/M.  Herr  Alfred  Lim 
merbirt,  Director  der  Warsteiaer  Gruben  und  Hüttenwerke,  im 
Alter  TOD  60  Jahren.  Unter  der  Leitung  dea  Verstorbenen  haben 
diese  Werke  einen  bedeutenden  Anfachwung  genommen;  im- 
beeondere  ist  die  FjnfOhnog  der  Fabrikation  von  Gas-,  Koch-  und 
Heizapparaten  aU  Specialität  dieser  Werke  aeioer  luitiative  zu  ver- 
danken. Auch  die  Ausbildung  der  Oefen  zur  Verljrennung  von 
Gaacoke  Uesa  aicb  Lämmerhirt  angelegen  eein;  ex  konnte  noch  die 
Freude  erleben,  dass  daa  Preisgericht  dee  Deotechen  Vereine  i-on 
Gaa-  und  Waanerfacbmännern  seinen  Werken  den  ersten  Freie  fOr 
Gaacoke-StubenOfon  zueithcUte.  Nicht  minder  war  Lämmerhirt  enf 
dem  Gebiete  der  Entwickelung  des  Waaaergaaes  Uiätig;  die  Atu- 
bildung  dea  Dollwlkayetoma  tat  wesentlich  unter  seiner  Mitwirkiint 
erfolgt.  Die  deutsche  Gnaindiistrie  wird  dem  trefSicbeti  Manne  ein 
ehrendos  Andenken  bewahren. 


Statistusphe  und  finanzielle  Mittheilnngen. 

BltterfäHL  (Gerichtsentscheid.}  In  da.  Journ.  169!),  No.22, 
8.  .370,  brachten  wir  unter  »Halle«  ein  Referat  über  den  Proceu 
Gaswerk  Bitterfeld  contra  Stadt  (elektrische  Beleuchtung),  dessea 
Fassung  Anlass  zu  IrrthUmlicher  Auffaaaung  der  Sachlage  geben 
kann.  Herr  C.  Kemner,  Gasanstalt  Baarburg  l/L-,  schreibt  uoi 
hienii  Folgsndos:  »Nach  meinen  genauen  Informationen  über  diew 
Verhältnisse  steht  die  Angelegenheit  wie  folgt: 

1.  Die  ablehnende  Entacbeidung  aller  Instanzen  tria  einschlie» 
lieh  Reichsgericht  betrifft  nur  den  Antrag  der  Gaaanatall  l*ehnfa 
Erwirkung  einer  vorläufigen  Verfügung. 

2.  Das  t.andgericbt  Halle  hat  In  aeioem  Ürtheil  ausdrOcklich 
festgestellt,  dass  die  Stadt  der  Gaaanstall  für  die  vertragswidrim 
GenebmiguDg  der  elektrischen  Beleocbtiingsanlago  Schadens- 
ersatzpflichtig  ist.  Ein  diesbezüglicher  Antrag  war  jedoch 
nicht  gestellt  worden,  sondern  nur  der  Antrag,  »das  RechUverhilt- 
niss  abetract«  festzustellen.  Diceen  letzteren  Antrag  hat  du 
Landgericht  abgelehnt  mit  der  Begründung,  dass  derselbe  pioea 
OberBOsstgen  Vorprocees  bilde,  durch  den  das  Rechtsverhältoii*«, 
welches  den  bereits  beetehendenBchadensersatsansprüchen  zn  Grande 
liege,  fostgestelit  werden  solle. 

Bei  dieser  Gelegenheit  mochte  ich  diejenigen  Herren  Berufs 
genoeseo,  welche  die  gleiche  Rechtsfrage  durchgefoebten  haben, 
bitten,  mir  die  ergangenen  F.ntscheidungen  zur  Einsichtoahine  lu 
g&nglicb  zn  machen.« 

DitSSMorf.  (W BBserwerk.)  Dem  Betriebaabschlusa  des  stä<lu- 
scheo  Wasserwerks  für  das  Geschäftsjahr  vom  1.  April  1897  bii 
31.  März  1898  entnehmen  wir  Folgendes:  Die  Wasserabgabc  ist  im 
Jahre  1697/96  ganz  erheblich  gestiegen-  Die  Znnahme  betrug  H*lt 
gegen  daa  Vorjahr,  obgleich  die  Zunahme  an  neuen  Consumenten 
nur  3,49*/,  ergibt  Der  durcbschniUlicbe  Tagesverbraueb  auf  den 
Kopf  der  Einwohnerzahl  des  Versorgungsgebietes  stellt  sich  sof 
91  I,  gegen  92  I ln  1896/97.  Das  Wasserwerk  war  im  Stande,  ohoe 
Schwierigkeit  den  vermehrten  Bedarf,  auch  in  der  Zeit  der  etärksten 
Abgabe,  zu  decken.  Die  Leistungsfähigkeit  des  Ihimpwerkz  III  i<t 
nach  Anlage  von  weiteren  drei  Brunnen  erheblich  veretärkt,  so 
das«  dasselbe  jetzt  auch  bei  verhältnissmäMig  niedrigem  Cirond- 
wasserstande  voll  ausgenutzt  werden  kann.  Die  Abgabe  für  Offeot 
liehe  Zwecke  Ist  um  9,4*/,  gestiegen  und  entfällt  die  grOaste  Zn- 
nahme auf  den  Verbrauch  der  Öffentlichen  BpriogbrunDeu,  welche 
rund  200000  cbm  erforderten.  Der  Verbrauch  nach  Wasaermeweni 
ergab  nach  Abzug  der  gezahlten  Rabatte  im  Durchschnitt  eioo  ElD- 
nahme  von  11,41  PL,  dagegen  der  Verbrauch  der  Tarifconsomenten 
nur  8,67  I’f.  auf  den  cbm.  IHe  Zahl  der  letzteren  nimmt  von  Jahr 
zu  Jahr  mit  der  weiteren  Ausdehnung  der  Kanalisation  ab,  da  für 
die  an  den  Kanal  aiigescblosecaeu  Grundstücke  der  WassermesscT 
obligatorisch  ist.  Auf  den  Tarifconsumenten  ergibt  sich  im  Durch 
schnitt  ein  Jahiesvcrbniuch  von  444  cbm,  während  die  den  Waaier- 
locaser-C'oosnmenten  gegen  Zahlung  des  Minimalbetrages  zu  liefernde 
jährliche  Wasaermunge  360  cbm  beträgt  Letztere  Ist  den  Düssel- 
dorfer Verhiliniiwea  entsprechend  für  den  Hausgebrauch  reiddich 
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beneeaen  and  «ird  eelt«a  Uborachritten : e«  geht  dajsos  herror, 
diM  b«i  den  TarifcooRiimentoa  noch  rielfach  WMMrv«rg«udong 
(tUttfindet  D»  die  gesammte  TageBtelstuDg  dea  WaaHerwerkB  inr 
Zeit  37000  bia  88000  cbm  beträgt  und  die  bisherige  HOebetabgabe 
mnes  Tage«  29  700  cbm  betrag,  ao  kann  der  Betrieb  auch  in  den 
oicbaten  Jahren  den  geateigerten  ADforderiingen  wohl  noch  ge- 
Dlhcen.  jedoch  haben  wir  eine  Erweiterung  dee  Werks  bereits  in 
Emigong  gesogen  ond  werden  die  Vorarbeiten  daiu  demnächst  in 
Angriff  nehmen. 

Pie  Ansahl  der  mit  Wasser  rersorgten  Grundstöcke  betrug 
am  Jahreeschlasee  9450  — 4-  M^VaX  Parnnter  befanden 

■ich  (>268  CoDsamenten,  welche  das  Wasser  nach  Messer  besogen, 
gegen  6615  im  Vorjahre. 

Pie  (ieHammtabgabe  betrug  684782H  cbm  (4-  678507  cbm 
= -f  11*/*X  Pieeelbo  rertheilt  sieb  wie  folgt:  Cooaum  fOr  offent- 
lirhe  Zwecke  498700  chm  (7,28*/^  nach  Waseermeasern  4 689420 
cbm  (67,02*/^,  Tarifconsumenten  1417  318  cbm  (20,70*/^  Verltut, 
Minderangabe  der  Wassermeeser,  Feuerloeehsweckc  etc.  342890 
cbm  (6*/^ 

Zar  Pampfertengang  wurden  an  Kohlen  im  Ganzen  2 881 600  kg 
Tcrwendet.  Der  Kohlenverbraucb  pro  PS.  ond  Stunde,  nach  der 
Uesammtleiatung  aller  Haachinen  berechnet,  betrug  1,75  kg. 

Klogenommen  wurden  für  Wasaervorbraueb:  von  den  Wasser- 
xDewwt'Consumenten  M.  523627,23,  von  den  Tarifconsumenten 
H.  122990,01,  im  Ganzen  M.  646617,24.  Die  Ausgaben  anf  Waseer- 
forderungsconto  betrogen  M 187688,13,  Per  Gewinn  beträgt 
M 567659,67  (M.  515583,05).  Davon  wurden  verwendet:  Zur  Ver- 
QDsung  des  Anlagekapitals  M.  20  265,23,  za  etatsmäsHigen  AlMichrei- 
bungen  M.  57900,  zu  ausserordentlichen  Abschreibangen  Mark 
90329,82,  an  die  Stadtkaase  werden  abgeliefert  M.  180182,50,  deegl. 
(banverwaltung'i  M.  24  000,  es  verbleibt  somit  ein  Uebersclmse  von 
IL  196042,12.  Pie  Verwendung  des  Waiuers  tu  öffentlichen  Zwecken 
erfolgt  kostenfrei.  Pie  SellNUkoeten  dieser  Verwendung  l>etrugen 
M.  20918,84. 

Ckerftadt,  Hess-Parmst.  (Gas*  and  Eloktricitätswerke 
Eberstadt,  A.-Q.)  IMese  Actiengesellschaft  mit  Sitz  in  Bremen 
vorde  am  28.  April  1899  eirichlet.  Zweck  der  Gesellschaft  ist  der 
i>werb,  die  Krbannng  and  der  Betrieb  von  Gas*  ond  Klektrieitäts- 
anstalten,  sowie  der  Betrieb  aller  nach  dem  Ermessen  dee  Aafsichts- 
ratbs  damit  in  Verbindong  stehenden  Geschäfte.  Das  Grundkapital 
der  Qesellscfaaft  Ist  aaf  M.  120000  fsstgoselzt  und  ln  120  Actien 
von  je  M.  1000  lerlegt^  welche  aaf  den  Inhaber  lauten.  Pie  Gesell- 
«chaft  tritt  io  den  von  der  Firma  Carl  Francke  in  Bremen  mit  der 
Uemmnds  Eberstadt  abgeschlossenen,  die  Conceasion  zu  Gas-  und 
fldtlricitatswerken  und  deren  Bsu  und  Betrieb  betreffenden  Ver- 
trag  mit  allen  Kechtsn  and  Pdiebten  ein.  Sie  zahlt  der  Firma 
Carl  Francke  (Qr  die  Uebcrlassung  dissoe  Vertrages,  sowie  für 
deren  behufs  (iründang  der  Gesellschaft  aafgewendets  BemOhungen 
and  VorarbsitSD  eine  Vergütung  von  M.  6000  Die  Grftnder  der 
Geaellscbaft  haben  die  sämmtlichen  Actien  übernommen  ond  2Ö*/, 
des  Actienkapitals  eingezalilt. 

ElMhon.  (Neue  Gasanstalt)  Die  städtischen  CoUegien 
beechlossen  in  ihrer  Sitzung  am  26.  Juni,  an  welcher  auch  die 
Pirectoren  Pippig-Kiel  ond  Körting -Hannover  Uiellnahmen,  den 
Bau  einer  neuen  Gasanstalt  (vgl-  ds.  Journ.  1899,  No.  11,  8.  190), 
and  zwar  südlich  der  Stadt.  Was  die  RentabiUtätsrechoung  anlsngt, 
so  wir>l  der  Bau  auf  M.  (>00000  veranschlagt;  bei  einer  Verzinsnng 
TOD  8’/,*/^  und  einer  AmortLsation  von  1'/«%  winl,  wenn  der  Con- 
lam  auf  700000  cbm  angenomtneu  wird,  ein  Uebsrschnss  von 
M.  26000  sn  verssichnen  sein.  Die  alte  Gasanstalt  ging  vor  an- 
gefähr  10  Jahren  von  der  Elmsbomer  Gasactieogeeellschaft  an  die 
Htadt  über  und  ist  der  Consnm  seitdem  von  184000  auf  576000  cbm 
gestiegen,  welchem  die  alte  Anstalt  nicht  mehr  genügen  kann. 

Frääkfärt  ä/0.  (Wasserwerk.)  Der  Wasserverbrauch  belief 
eich  im  Jahre  1898  auf  1320662  cbm.  Davon  sind  68  7o  nach 
Schätzung,  42.9*/*  nach  Meesnng  bezahlt,  3,6*/*  unentgeltlich  ab- 
gegeben und  0,57«  vom  Werk  selbst  verbraucht  Es  liegt  biemsch 
eiue  geringe  Abnahme  des  Wasserverbruaebs  vor.  Die  Einnahme 
pro  cbm  Wasser  erhöht«  sich  auf  11,933  l'f.,  die  Selbstkosten 
stiegen  aof  4,068  Pf.  Pas  Rohrnetz  ist  auf  eine  I^ge  von 
89444  m gebracht  und  mit  221  Schiebern  and  819  lljrdranten  ver- 
■eben  worden.  Die  Zahl  der  versorgten  Grundstücke  betrug  am 
Jahretscblnsee  1388. 


HerfeshtMSfl  b/Caasel.  (Wasserversorgung.)  Ks  ist  die 
Anlage  einer  Wasserleitung  bcecbloeson  and  ist  bereits  ein  Projoct 
in  Ausarbeitung  begriffen. 

RtfsIgsMtte,  O.-Selil.  (Kanalisation.)  Der  Magistrat  hat  die 
Ausarbeitung  eines  Ksnalisstionsprojecls  für  die  Stadt  KOnlgsbQtte 
beschlossen  und  die  nutbwendigen  Vermessungsarbeiien,  sowie  die 
Projectsverfassong  dem  technischen  Bureau  für  Waseerleitongs- 
und  KanalisaCionsbau,  Ingenieur  F.  8albacb,  Dresden,  übertragen. 
Nach  Fertigstellung  der  Vormessungsarbeiten  will  man  sich  erst 
Ober  ein  zu  wählendes  KsnaUsationssystem  schlüssig  werden. 

Lsdz.  (GssgeseUsebaft.)  Unter  dem  Kinflasse  einer  an- 
dsnernd  sufsteigeodcD  Conjunetur  hat,  dem  Geschäftsbericht  10 
Folge,  die  günstige  l.age,  welche  die  vorangegangene  Betriebsperiode 
anszelchnete,  in  noch  stärkerem  Maaese  für  die  Entsrickelung  de« 
Geschäfts  iro  Belriebejahre  1898/99  fortgewirkt.  Im  Gasabsatze 
wurde  eine  erbebll«^e  Steigerung  für  die  Tereebiodenen  Bedarfe- 
arten  erzielt,  und  die  wachsemle  Production  der  Nebenprodiicte 
fand  meist  so  guten  VerkaufRerlOeen  Aufnahme.  Die  Zahl  der  Gas* 
consamenten  stieg  von  1669  auf  1893,  die  Zahl  der  Gasmesser  von 
2194  auf  2578,  die  Zahl  der  Flammen  von  46200  auf  61442.  In 
den  letzten  zehn  Jahren,  von  1889/90  bis  1898/99  ist  die  gesaimnte 
FlammenzshI  von  22225  auf  51 412,  also  um  29217  = 181,46  7, 
gestiegen.  Per  Gasverbraueb  für  1H98/99  betrug  156559  700  cbf 
und  ergibt  eine  Zunahme  von  15188  700  cbf  =s  IO,?*/«  gegen  daa 
Vorjahr.  Die  VergrOaserung  des  Siraseenconsums,  der  von  18861 900 
aof  19M7700  cbf  stieg  (4~3,737«X  entspricht  nicht  ganz  dem  Zu- 
wachs au  Stnssenflammen,  wmt  der  letztere  erat  kurz  vor  Recb- 
nungsschlusB  stattfaod.  Trotzdem  einige  Fabriken  elektrische« 
Licht  eingefflhrt  and  nur  wenige  von  den  neu  erbauten  sich  mit 
dom  von  der  Qesellschaft  producirten  Gas  versorgten,  liat  eich  die 
Fabrikbeleuchtung  doch  vergröBsert,  und  zwar  von  82769300  auf 
36014 100  cbf  (4-  6,86 7*)»  da  der  eUrkon  Beschäftigung  wegen  viele 
Fabriken  mit  doppelten  Schichten  arbeiteten.  Der  procentuale  An- 
theil  der  Fabriken  an  der  geeammten  Qasabgsb«  ist  am  ein  Ge- 
ringes zurückgeblieben.  Die  Privatbeleochtang  zeigt  eine  be- 
trtcbUicho  Steigerung,  nämlich  von  59228900  auf  66590500  cbf 
(-|-  was  zum  grossen  Theil  auf  die  Verallgemeinerung  des 

besMeren  und  sich  auch  billiger  stellenden  Gaeglüblicbte  zurück- 
safübren  ist.  Es  bleibt  zu  erwarten,  dass  dies  sneh  ferner  für  den 
Gasverbrauch  forderlich  sein  wird.  Welch'  bedeutasmer  Zunahme 
der  Privatconsam  fähig  ist,  beweist  am  l>esteD  der  Umstand, 
solcher  in  den  Betriebsjahren  1890/91  bis  1898/99  stufenweise  von 
21977800  cbf  auf  68590600,  also  um  46612700  cbf  » 212.1*/,  zu- 
genommen  bst  Die  Gaaverwendong  für  Motoren  hat  fast  keine 
Fortschritte  gemacht,  obgleich  die  Zahl  dieser  Anschlüsse  von  209 
anf  225  gestiegen  ist,  weil  die  nominelle  Leistung  deraelben  sich 
nicht  entsprechend  entwickelte.  Es  betrug  der  Gasverbraneb  pro 
P8.  32507  cbf  gegen  82496  cbf  im  Vorjahre.  An  Tlieer  wurden 
prodndrt  2 166 124  rora.  Pfd.*)  (-^^  465  721)^  verkauft  worden  2 143 124 
ms«.  Pfd.  (-1-462  721).  Die  Salmiakgeist-Production  umfasste  269482 
mas.  Pfd.  (4*  38065).  Die  lotztjäbrigen  Einnahmen  betragen  Rubel 
545  133  (im  Vorjahre  Rubel  4840671,  die  Ausgaben  Rubel  820651 
(Rubel  2822821,  der  RcingewlDD  zuzüglich  Vortrag  Rubel  237  401 
(Rubel  208^4).  Derselbe  soll  wie  folgt  verwendet  werden:  Tan- 
tifemen  ond  Rerounerationen  Rubel  83672,  znm  Emeaemngsfonds 
Rubel  33672,  aus  denen  zunächst  vortheilt  werden  sollen:  12%  auf 
das  Actienkapital  Rubel  4200,  6*/^  Superdividende  anf  Rubel  415000 
Genusascheine  Hobel  24  900.  Von  den  verbleibenden  Rubel  140  966 
ist  vorerst  die  Tilgung  des  restlichen  Actienkapitals  mit  Rubel  35000 
zu  beetreiten,  als  Extradividende  sollen  Hobel  99000  verwendet 
werden,  auf  neue  Rechnung  koiumoo  Rubel  6956.  Die  angeregte 
Cooceasionirung  einer  elektrischen  Anlage  für  Lodz  unter  gleich' 
zeitiger,  vortenuinllcher  Ablösung  dM  Privilegiums  der  Gesellschaft 
anf  die  Gasbeleuchtung  daselbet,  ist  aus  dem  Stadium  der  Ver- 
handlungen unter  den  tuständigou  Behörden  noch  nicht  heraus- 
getreten. 

Sohwsla.  (Gasanstalt  Wasserversorgung.)  Zur  In- 
standsetzung der  RetorteoOfen  in  der  (iasfabrik  wurden  M.  2500 
bewilligt.  — Um  den  im  Sommer  jeweils  cinlrotenden  Wasser- 
mangel zo  beseitigen,  soll  auf  dem  provisorischen  Pumpwerk  aui 
rbeluiecbeo  Bahnhof  eine  zweite  Pampe  aufgestellt  werden. 

SQohtsln.  (Inbetriebnahme  der  Gasanstalt)  Die  neue 
städtische  Gasfabrik  ist  am  I-  Juli  nach  Ablauf  dea  Coutracta  mit 
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der  ThQringor  G&sgeeellecbftft,  die  Sdcbteln  bisher  von  Viersen  uum 
mit  Uns  versorxte,  in  Betrieb  geeetxt  worden. 

Wesel.  (Anknnf  derGasAnstalt.)  In  der  SiAdtrathseiUnnK 
am  6.  Juli  wurde  bi>schloii8en , der  Weeeler  ActieugeMiUschnft  für 
CiMbeleiichtang  ein  Anerbieten  auf  aofortifr«  IVbernahme  der  (ias- 
BQidaU  in  stddtischen  BesiU  zu  msehon  unter  folgenden  Bedingungen: 
I>en  Actinnftren  werden  statt  der  biaher  gcsablten  12%igen  IMvi- 
dende  13*/o  geboten  bis  zuin  Jahre  1906:  weiterhin  sollen  tlem 
Verwaltungsrath  des  Reingewinns  Qberwiesen  werden.  Ituroh 
Annahme  des  Angebots  ward«  dio  Stadt  in  der  latge  >^in,  der  Kr 
richtnng  eines  Elektricitatswerkee  näher  zu  treten 


.Miirktbcriflit. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markte  liegen  keine 
neuen  Meldungen  vor.  Wahrend  sonst  die  Summermonate  zur  Kr* 
gtnznng  der  Lager  benutzt  wenlen,  fehlen  z.  Z.  solche  Bci*tando 
und  wenlen  daher  ernsto  Bodoukon  binsicbiUcb  der  Winter- 
Versorgung  laut.  Auch  bei  den  Gasanstalten  ist  tlie  Nai-bfrage 
trotz  des  iin  Sommer  geringeren  Leucbtgusverbniiiebea  eine  m.'hr 
erhebliche. 

Vom  engliacben  Markt  l>erichten  KiUe!  & Co.,  lAd.,  Ix>n- 
don,  unterm  14.  Juli:  Yorkshlre  Knhlenmorkt.  Die  Zechen  sind 
fortgesetzt  in  voller  Arbeit,  obwohl  die  Nachfrage  für  llauskohlun 
natürlich  schwach  ist.  IHe  Verladung  nach  London  nnd  dein  StUieu 
bat  sich  wieder  gclioaHert  und  haben  einige  der  Barnsley  bed 
coilieriea  überhaupt  kein  l.ager  mehr,  wahrend  andere  Grul*en  ein 
kleines  Lager  und  zwar  auch  mir  ln  boston  llauskohlen  aufweisen. 
Ks  Lst  deshalb  kein  Grund  vorlianden,  anzunehinen,  dai»  6(*erial* 
Verkaufe  unter  den  laufenden  Ihoiaen  abgescblusseo  werden,  die 
man  wie  folgt  notirte:  Gaskoblen  vahiren  noch  immer  zwischen 
9 sh.  9d.  und  11  sh.,  bette  Silkstonc  llauskohlen  13  sh.  bis  14  sh., 
Dampfkoblen  13  sh  6 d.  bis  14  sh.,  alles  pro  Tonne  f.  a.  B.  New- 
castle KoblenmarkU  Ks  berraeht  eine  stetige  Nocbfrairo  vor  und 
sind  die  Gruben  diirchgAngig  voll  boscbaftjgt.  ln  Gaskoblen  haben 
einige  grossere  VenM-btifnngon  statigefunden.  Klnigo  der  Durbani 
Oasccuil  ColUcries  sind  fast  vollständig  ausverkauft  und  voriuogen 
dieselben  für  die  wenige  Kohle,  die  noch  frei  ist,  10  sh.  pro  Tonne, 
walirend  der  gewöhnliche  IVeis  9 sh.  6 d.  pro  Tonne  ist.  Kine  be* 
deutende  Besserung  in  der  Nachfrage  für  Giizkohlen  wird  für  die 
allernächste  Zelt  erwartet.  8chotiiscbcr  Kohlvnmarkt  Das  Begehr 
ist  iiefhedigend  für  alU*  Klassen  von  Brennmateriiilien,  besonders 
für  Dampfkohien  Mao  noiirte  wie  folgt;  Main  8 sh.  9 d.  bi»  9 d , 
Eli  9 ah.  9 d.  bis  10  sh.  3 d.,  Splint  9 sb.  9 d.  bis  10  sh.  die  Tonne 
r.  a.  B. 

.^tehwefelsaures  Ammoniak.  I.ondun,  13  Juli:  flau;  ln 
London  12  £ 3 sh.  9 d.,  llull  12  £ 2 sh.  G <1.,  I>eith  12  £ 2 sh.  6 d. 
bl»  12  £ .3  sh.  9 d.,  Beckton  terms  12  £ 2 sb.  6 d.  — Haiuburg, 
14.  Juli:  M.  2b, 40  bis  M.  2ft,G0  pro  lOU  kg. 

Theer.  London,  12.  Juli:  d.  pro  gallon  = M.  21,75  pro 

Tonne. 

Theerprodnete.  ln  der  letzten  tVoche  {12.  Juli)  wurden 
am  Ixiuduiier  Merkt  folgende  Preise  notirt: 
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*)  Der  UuirechnuDg  ist  ein  miltU-res  Bpccitlsche»  Gewicht  von 
0.IS8  zu  Grunde  gelegt. 

')  Die  Gewiebtaoinheit  für  Antbracen  1 uoit  ^ engl.  Pfund 
s Ü,5(W  kg. 


Brief-  mid  Kriisekasten. 

Ali  Utrfcpr  Siehe  veroffemllchen  wir  uiifRleeimch  Aiifrvievn  von  HUn-uMnei» 
InirreMe  >ui.  unaerwm  LpsrrkrrU  unü  bittm  unsere  Kiichseaosseo  qm  twl  Je? 
fieaiitwortiinf  nnU-rstuUen  lu  woII«o. 

Dichtung  einer  Soole-Leitong. 

Herrn  P.  F.  in  R.  tn  Ergänzung  der  Bricfkastennodi  in 
No.  20  d».  Journ.  1S99,  8.  430,  können  wir  noch  Folgendes  mlt- 
theiien : 

Die  Sooleleitung  von  Bercbteagaden  nach  Reichenball,  Traun- 
»lein  und  Bi»«enbdm  besaht  zum  grüssten  Theite  aus  Rohreo  von 
Nadelholz:  nur  da,  wo  die  Leitung  in  grüsnerem  Drucke  liegt 
(hKt  wo  anderweitige  Gründe  es  zweckmlsetg  erscheinen  lassen, 
sind  gusseiserne  Kübren  in  Verwendung. 

Die  Verbindung  der  hölzernen  Röhren  untereinander  ge- 
schieht gewöhnlich  mittels  sekmiedeeberaur  Deiehenbüchsen,  tbeil- 
weise  auch  in  der  Art,  dass  die  Rohren  an  einem  Knde  konisch 
sugcschnitteo  und  mit  demselben  in  eine  passende  konische  Aoi- 
bohruDg  am  Knde  des  nächsten  Rohre»  eingeateckt  werden,  welche» 
durch  einen  eisernen  Riug  gegen  Zerapriogen  gosebützt  wlnl.  Db 
Dichtung  der  Stösse  erfolgt  mit  los«  geflocbtenen  Uanfstrickeo 
und  Kalkkitt,  welcher  au»  gebocktem  Werg  oder  Hanf,  gebräuntem, 
an  der  Luft  xerfalleoen  Kalk  und  Leinöl  besteht. 

Gusseiserne  Köhren  werden  in  Form  von  Flnnscheu* 
röhren  angewendet;  dieselben  haben  auf  einer  Seite  einen  kurzen 
konischen  Ansatz,  auf  der  anderen  eine  entsprechende  muffeoarti^ 
Erweitening  Die  Dichtung  geschieht  clicntalls  gewöhnlich  mit 
Hanfstricken  und  Kalkkitt;  nur  bei  grossem  Drucke,  welcher  z B. 
bei  der  Steigleitung  der  Soolehebmascbinen  zu  Ilsang  bis  aaf 
43  Atm.  steigt,  werden  Gommisebetben  ans  Kautschuk  mit  Lein- 
wandeinlagen  verwendet. 

Ferner  thoUt  Herr  Dircctor  Woblfromm  in  Soest  mit,  daw 
nach  seiner  Krfahrung  die  Verwendnng  von  gusseisernen  Muffen- 
röhren  für  eine  Srnileleitung  ungeeignet  sei.  Die  Sool«  wiriie  derart 
auf  die  Röhren  ein,  dass  nach  Verlauf  von  5 bla  6 Jabreu  Un- 
dichtigkeiten entstehen ; die  Rohren  wenlen,  nnmentlicb  in  der 
nach  oben  liegenden  Hälfte,  so  weich,  dass  sie  mit  einem  Mewer 
lieschnitien  werden  können,  das  Kisen  Ist  so  welch  wie  der  Graphit 
eines  Bleistifts.  Bei  den  Sooster  Gas-  und  WaHserwerken  must 
eine  Strecke  von  etwa  100  m,  Gas-  wie  Wasserleitung,  welche  io 
»alz-  bezw  soulehaltigem  Boden  liegen,  regelmässig  in  8 bis  9 Jahren, 
abgesehen  von  im  lAiufe  dieser  Zeit  vorkommenden  Ansltesaeruogen, 
emeuort  worden.  Röhren,  in  eingeetanipften , mit  Tlieer  vee 
mischten  Thon  oder  l..ehm  verlegt,  haben  sich  auch  nicht  bester 
gehalten.  Boi  den  :<alincn  wünlon  bis  heule  auch  nur  MolzK'bren 
verwendet. 

Anlagen  für  carburirtea  Wansergaa. 

Herrn  E.  K.  in  0.  Apparate  zur  Fabrikation  von  carburirtem 
Wussergas  nach  HnmphreysA  Glasgow  liefert  die  Firma  J.  PintBCb, 
Fürstonwalde  bei  Berlin.  IHe  Apparate  dos  Frankfurter 
Wassergas-Syndicats,  System  Dellwik,  Frankfurt s;M. 
14,  Neue  MaiDzeratTasse,  und  >l«s  Herm  Dr.  II.  Stracbe,  Boresu 
für  Wassergas,  Wien  VIII,  Alseralriuifte  49,  liefern  sog.  blaues 
(mit  nirbt  leuchtender  Flamme  brennende«)  Waasergas,  das  jedoch 
mit  ßeruol  carburirt  werden  kann.  Wir  verweisen  auf  die  Anikel 
in  da.  Juuro.  1698,  6.  509,  541  und  557,  sowie  auf  das  .Schlagwsrt 
»Wa.~sergas<  im  Sachregister  unseres  Journals. 


Beseitigung  von  Napbtalinverstopfongen. 

Herrn  F.  M.  in  H.  Zur  Beseitigung  von  Naphtalinveretopfunßeo 
im  RnbrsyNtem  ist  Lrisuugsnapbta  (Solventnapbta,  Xylol)  als  ratio 
nollstcs  Mittel  zu  empfehlen.  (Vgl.  hierüber  ds.  Joum.  1899,  No  5. 
S.  73  n.  ff.,  No.  2<»,  S -125  und  42i>  und  No.  29,  8.  470.) 
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WÄSSERVERSOBGÜNG. 

OrgED  dM  DeiUMben  Tereiiu  tos  Om-  und  WEnerfEohmAnnaro. 


E.  OLOMWEOUBO  !■  MOacbM.  OlttaftaMaM  tl. 


ANZKlöEN  werden  tdd  der  VerbtceluuuUune  andvaAimmtUrhen  AnnotHWO* 
IiwUtulc-n  Clin  PretM  ron  SS  Pf.  für  die  drviKwtwItt-nn  Prtluoilc  oder  deren  lUum 
•nxenofnmpTi.  Hel  E.  lE.  96-  und  SimnUicer  Wledertkotuna  «trd  ein  *4alirender 
BalMin  ffpwAhrl 

BeUwen.  tob  denen  iOTor  ein  Probe-Bsemplnr  eliumseinten  Ist,  wepden  nach 
i Vervlnbaronji  beljteAirt. 

AHe  ZuAchrfflen.  welrbe  die  Kzpedllloit  beiw.  den  AunoneenUieH  de*  BUUea 
betrelTen.  werden  unter  Adrauw  der  ontarxeieEBetea  Verlac?<buc)ihitn<)hitiir  erbeten. 

Verlacnbuohhandlunc  von  R.  OLDBNBOCTRO  in  MUnohen 
OlückatTMMi  11. 


Nr  WrilSevtrS  dn  ItektremUra  mtre*  4m  Gnmetar.  VonfPrani  8c1>lf*r'in 

bewein,  H.  -Vkl. 

T»rbu41iutn  4«r  XXXIX.  J«hrwTer*«BBltac  4m  OeitMkrn  Terelit  rci  8*t>  iid 

VMMrneliMiiien  n CMtel  HM.  h.  müT 
Kelilciif  4ei  LeicklmiM  iiter  Oeiilii»«  der  Xekeipredeete,  (Pi'wuMii«» ) 
NTirlKkrr  Tereli  rti  üit-  ii4  WitierfMkittieeri.  ilibretrertaaunlnac  au 

A»-li«.irei.)-urv  atn  27.  und  Stt.  April  m».  H.  üU 

Nt  Tmwk  all  4er  Breiecluckaltaait  Tti  Wrekteltlrea'Xieekiiei  Von  Inrenieur 
«<  ».  DraKttid.  d.  SIE 

«•»Jdlkllikt  StriiMakelricktiM  >■  DiraaMt.  8.  ftU. 

liimlar.  8 SIS 

l«u  PaleiU.  Bl  MS.  ilteQtBameldnn^D.  — Patenterthillancein,  » PetentarlOecb- 
Uekrtuefaimailor.  Klntn^jimeo.  {unfen 


Aittl««  an  4ei  Pateataekrlftei.  8.  SIE 
PerailicEr«.  8.  SIS. 

KuUitlaeke  inS  laauleUe  lUlkeilaafM.  8.  SIE 
üerKedOrf,  'Va-xi-rwerk-  — IlcrnlujrK.  Wemawerk.  — Ilnnn.  Ankauf  de* 
Witiertrerkt.  Hretliu,  Nraet  ElektricitAUwi'rk.  — Rlhinjr.  WettiW' 
venaunruiiir.  — Litte  I P..  ••utlielouehinnir  n WM^rrTcrvorKunx,  — LQheek, 
KtektrielUUwerk.  — Marklreb  1.  K.  tiMuitlalt  — Mahr-.Ottrea,  <Im* 
vertnir,  -•  Uunrben.  WaMarrenorniMr-  — HprembarK  <Laa«1U),  <>••• 
preitermSttlxunv.  — Htnekholm.  Wittarvartorguibf  — Wildhelin  I.  R, 
tJiMiuuJuerweliiminjr.  — Wareleln  1.  W.«  W*MergMbeleQ«bti>»t- 
iarktkeriekl.  8-  S30. 

BrieE  u4  fr»<*LM(«i-  8.  S30. 


Der  Wettbewerb  des  Elektromotors  gegen  den 
Gasmotor '). 

Von  Frans  Rebifor  in  DesMta. 

Kraft  für  das  Kleingewerbe«  m Bchaifcn,  ist  in 
letzter  ^it  in  mehr  als  einer  Stadt  der  haupteRchlich5te  Heweg- 
gruiid  für  die  Krrichtung  von  Elektricitätewerken  gewesen ; 
dabei  sind  aber,  80  weil  ich  »ehe,  fant  nirgends  Untereuchungen 
darüber  onge:itellt  worden,  oh  tlenn  die  so  viel  verheissenden 
Sehlagworte  auch  begründet  und  durch  Erfahrungen  be- 
i>tätigt  sind. 

Schon  vor  fUnf  Jfahren  ist  in  meinem  AufsaU  »Die  Kraft- 
Versorgung  der  deutschen  Städte  durch  lAturlitgast  *)  und 
twei  Jahre  epater  in  <ler  Broschüre  >Gaa  oder  Eloklridtät?«*) 
der  Versuch  gemacht  worden,  den  falschen  Schlagworten  und 
der  durch  sie  ge**<thnffenen  Verwirrung  *u  steuern.  Ela  wurde 
damals  u.  A.  lieiHmdcrs  beUint,  dass  die  Kraftversorgung 
durch  Ellektriciiät  weder  seitlich  die  erste,  noch 
dem  EJrfolg  nach  die  bedeutendste,  noch  für  den 
Kraflverbraucher  die  billigste  sei,  und  c«  wurde 
auch  behauptet,  dass  der  Wettbewerb  des  Elektro- 
motors gegen  den  Gaamotor  nur  durch  ein  ganz 
ausser  ge  wohnlich  es  .Missverhältnisa  zwischen 
Licht-  und  Kraftstrom-Preis,  hezw.  durch  Abgabe 
IO  oder  unter  den  Selbstkosten,  möglich  gemacht 
sei;  emilich  wunlc  der  zahlcnmas^igc  Nachweis  dafür  er- 
hraoht,  dass  der  Krafthedarf  des  Kleingewerbes  allgemein 
stark  überschätzt  werde.  Die  immernoch  und  leider  auch 
in  einhuasrelchen  und  in  maRsgcd>endcn  Kreisen  besUdiemlcn 
einseitigen  und  unrichtigen  Anechauungen,  ferner  die  in- 
iwischcn  gesammelten  EMahningen  und  die  Fortscliritte  der 
Kraftversorgung  durch  G»i,  endlich  ein  Vorkommniss  von 

*)  Die  iintensteheiKlcn  Ansführangen  haben  auf  der  Jabrea- 
versamuiluQg  des  Dvalscben  Vereins  von  Gas-  und  Waesertacb- 
minnem  in  Cawi«I  am  IH.  Jani  I8ü^>  eine  erfrealiche  Krstnzung 
Qnd  BeetaUgung  erfahren  durch  den  Vortrag  de«  Herrn  Director 
Konatb-Dansig  und  die  anschliessenden  Mittheilungen  den  Herrn 
Dimtnr  JolT'Koln,  die  beide  deiitnAcliMl  wrOfFentlichl  werden. 

1).  Red. 

*)  Da.  Jonrn.  1804,  8.  918.  S<mdcrabdruck , MQitcben  18ü4. 
OldenUiurg's  Verlag. 

Wle«l)Adcn  189G.  Berguiatm’«  Verlag. 


ausserordentlicher  Tragweite  n'chtfertigcn  eine  erneute  Er- 
örterung des  wiribschaftUchen  Concurrenzverhältnisses  zwischen 
Ga.’^motor  und  Elektromotor. 

I. 

Von  einseitig  übertriebenen,  bezw.  ganz  un- 
richtigen Behauptungen  und  Anschauungen 
j kommen  in  dieser  iteziehung  die  folgenden  in  Ikdracht; 

1.  Die  Kraftversorgung  durch  EIcktrieUät  sei  die  einzige 
überhaupt  vorhandene  oder  doch  die  einzige  technisch  und 

I wirthschaftlich  mit  Vortheil  durchführbare. 

2.  Die  Kraftversorgung  durch  EllektricitHl  sei  für  den 
Pruducenten  und  für  den  (’oiutumenten  w i rthschaf tlich 
die  vorthoilhaftcBle. 

3.  Die  Kraftversorgung  durch  Eloktricität  sei  für  das 
Kleingewerbe  unumgänglich  nothwendig  und  sei 
geeignet,  unsere  socialen  Zustände  zu  verbessern. 

Gegen  diese  Irrthümer  und  Unwahrheiten  sei  in  Kürze 
Folgendes  betont: 

ad  l)  lAinge  vor  der  Kraftversorgung  durch  E'lektricität 
ist  die  Kraftvorsorgung  durch  Leuchtgas  technisch 
ermöglicht  und  praktisch  durchgefülirt  worden.  Ihr  gebührt 
nach  Alter,  Umfang  und  wirthschaftheher  Bedeutung  un- 
bedingt die  erste  Stelle;  sie  ist  durch  die  elektrische 
Kraft  nicht  zurückgedningt,  gisschweige  denn  venlrnngt  worden, 
hn  Gegentheil  hat  im  Vergleich  zu  ihr  die  elektrische  Kraft- 
versorgung bis  jetzt  in  den  weitaus  meisten  doub^chen  Städten 
nur  geringe  Beileutung  erlangt. 

ad  2}  Die  Tarife  der  Ellektridtätswerke  sind  direct  für 
I den  Wetlbi'worh  mit  Gaslicht  und  Gaskmft  bestimmt  und 
I danach  berechnet  worden,  wobei  kleine  Zu^chläge  für  die  be- 
sonderen technischen  Annehmlichkeiten  und  VorÜieile  des 
elektrischen  Uchtes  bezw.  der  elektrischen  MoU>ren  gemacht 
wurden.  Der  in  Deutschland  jetzt  allgemein  giltige  ritrompreiH 
fiirUcbt(6 — 7 Pf.  pro  100  Voltamp -Stumlon)  rührt  aus  oinor 
Zeit  her,  wo  noch  der  lllkerzige  Schnittbrenner  die  ver- 
breitetste Art  der  Gasbeleuchtung  war,  und  ist  so  l^emesson, 
dass  die  Breimstnnde  der  IGkerzigcn  Glühlampe  3 bis  S'/s  l*f- 
kostet,  also  nur  etwa  Vz  PL  mehr  als  «lic  Brennstunde  des 
Gas-S(‘hniUbnmner8.  In  analoger  Weise  sind  seiner  Zeit  auch 
die  Kraftstromtarife  mit  Kücksicht  auf  die  Kraftgaspreisc  auf 
durchschnittlich  2 Pf.  pro  100  V^)ltamp.•Stundcn  fenges'-tzt 
worden,  d.  h.  auf  solche  Höhe,  dass  unter  Anrechnung  aller 
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VoRÜgc  des  Elektromotors  dessen  Betrieb  nicht  viel  kost- 
spieliger  wird  ala  der  eines  Gai^motors.  Um  alKir  diese  an- 
nähernde ConcurrciizfUbigkeit  des  Elektromotors  überliaupt 
zu  erzielen,  ist  bei  der  Festeetzung  des  Kraftatrompreises  die 
Höhe  der  centralen  Eizeugungskosten  in  der  Regel  nicht  ge- 
bührend beachtet  worden.  Deshalb  haben  die  Producenten 
vielfach  keinen  Nutzen  von  der  KraftaL^be,  sondern  sogar 
Verlust. 

ad  8)  Das  Bedürfnies  des  Kleingewerbes  nach 
Betriehekraft  ist  viel  geringer,  als  man  gemeinhin 
anninamt  Pmf.  Meidinger  hat  nachgewiesen'},  dass  im 
Grossherzogthum  Baden  höchstens  ein  Drittel  aller 
vorhandenen  Gasmotoren  dem  Kleitigowcrl>e  dient  Meine 
oben  ermähnte  Abhan<llung  ül>er  die  Kraftversorgung  <lurch 
Gas  Uiat  an  der  Hand  eines  ausgedehnten . alle  Gegenden 
Deutschlands  umfassenden  Zahlenmaterials  dar,  dass  das 
Kleingewerbe  an  der  Zahl  der  Motoren  nur  zu  einem  Drittfl, 
an  ihrer  lyeistung  nur  zu  einem  Viertel  und  an  der  !k‘- 
anspruchung  (Betriebestundenzahl)  nur  zu  einem  Fünftel  be- 
iheiligt ist  Aehnliche  oder  vielmehr  noch  erheblich  ungünstigere 
Verhältniaw  lassen  sich  von  der  elektrischen  Kraftversorgung 
nachwei.sen;  es  wird  weitor  unten  «lavon  die  Hede  sein.  Von 
einer  »Umwälzong  unserer  socialen  Zustände«  durch  Klein- 
motore  ül>erhaupt  oder  durch  den  Elektromotor  im  Be- 
sonderen kann  vollends  nur  Jemand  reden,  dem  statt  der 
Wirklichkeit  ein  Phantasiegebilde  vnrschwebt  Ich  begnüge 
mich  daher,  ein  eiiuigi«  lehrreich««  Krlebniss  hier  anzuführen : 
In  einer  süddeutschen  Kleinstadt  kenne  ich  einen  Drechsler- 
meiKter,  der  sich  vor  Kurzem,  als  ein  Elektricitätewerk  für 
IJcht  und  Kraft  eingerichtet  wurde,  einen  kleinen  Elektro- 
motor anschaffte.  Auf  meine  Frage,  ob  er  dwlurch  seine 
Erwerbeverhnltniase  vcrbcsscTt  habe,  gab  mir  der  Mann  «len 
Bescheid:  »Wenn  ich  Arbeit  genug  habe,  so  kann  ich 
mit  dem  Motor  so  viel  mehr  schaffen,  dass  ich  täglich  eine 
Mark  mehr  verdiene,  aber  ich  brauche  daun  für  eine 
Mark  Strom I« 

11. 

Die  Kraftvorsoi^ng  durch  Gaa  erfährt  jetzt  seit  etwa 
einem  Jahrzehnt  in  zahlreichen  Städten  einen  mehr  oder 
minder  lebhaften  WeUl>ewerb  durch  Elektricität  Aber  so 
wenig  das  elektrische  Licht  dem  Gaslicht  Abbruch 
tbat,  ebenso  wenig  bat  die  elektrische  Kraft  die 
fortschreitende  Verbreitung  der  Gasmotoren  auf- 
halten oder  auch  nur  wesentlich  beeinträchtigen 
können.  Die  Erfahrung  hat  vielmehr  oft  gezeigt,  dass 
da  wo  Gaa-  und  elektrische  Kraft  verfügbar  sin<i,  die 
erstore  mehr  verlangt  und  luunentUeh  auch  viel  mehr  benutzt 
wird  als  die  elektrische.  Es  halnm  sich,  ülmlich  wie  bei  der 
Ufhtversorgung,  8ondergebiete  für  die  Gaainotoren  und 
solche  für  die  Khiklromoloren  hemusgcbildet,  für  letztere 
namentlich  «lie  nur  ganz  kleine  Kräfte  erfoniemden  Be- 
triel>e  und  Ventilatoren  und  Aufzüge.  Alier  den 
Löwenantheil  an  der  Kraftversorgung  tlor  betr.  Städte  hat 
sich  der  Gasmotor  bewahrt,  sowohl  nach  der  Zahl  der  Pfenie- 
kräftc,  wie  natrh  der  durchschnittlichen  jährlichen  Belriel»- 
Stundenzahl.  Diese  hat  sich  in  den  letzten  Jahren  nach 
vielfachen  Berichten  gegen  früher  etwas  gehoben  und  hat 
jetzt  vielleicht  die  Höhe  von  1300  erreicht;  dagegen  iat  es 
ausnahmsweise  hoch,  wenn  irgendwo  für  die  an  eine  elektrische 
Centrale  ange#chlossencn  Elektromotoren  eine  durchschnitt- 
liche jiUirlicho  Betriebszeit  von  600  Stumlen  nachgewiesen 
werden  kann. 

Die  Anschluasbewegung  an  «lie  beiden  Kraftcentralen  mag 
hier  von  einigen  8tä«Uen  mitgetheilt  werden: 

Itarmeo  bekam  Ende  1nH.h  dn  EloktricitRtewerk.  Danisls 
waren  an  «iie  GaiMnslait  noch  nicht  90  Gaamotoren  mit  insammen 


I noch  nicht  300  PS.  angeschloMen-  Bia  Anfang  Mftn  189S  batte 
I das  Klektridtatawerir  einen  Anschlusiwerth  von  rund  960  PS.  erlangt, 

! die  Oasanatalt  hingegen  hatte  260  neoe  Motoren  mit  rund  400  FS. 

I SU  den  alten  htnsugewonnen  und  hatte  dadnreh  als  Kraftceatral« 
einen  AnschluMwerth  von  nahezu  700  PS.  erreicht,  wihrvod  das 
Eiektricitatswork  Qberiiaapt  nur  aber  rund  400  P8.  in  der  Cen- 
trale vertagte. 

Bremen  hat  seit  Ende  1893  eine  elektrucho  Centrale.  Als 
diese  in  Betrieb  kam,  waren  149  Gaeniotoren  mit  648  PR.  im  Gang 
Im  Marx  1898  hatte  «He  elektrische  Cemtrale  einen  Anschlnsswertb 
von  342  PK.,  über  an  die  Gasanatalt  waren  192  Motoren  mit  818  P9. 
angeechlot^MCn,  das  ist  mehr,  als  das  Klektricitatswerk  Oberhaupt  bei 
höchster  Beanspnichnog  gleichzeitig  speisen  konnte.  Aber  nator 
lich  ist  auch  In  Bremen  die  Kraftabgah«  oar  ein  Nebonl>otrieb  der 
Gasanstalt,  die  Lichtlioferung  ihre  Hauptaufgabe. 

Dflsseliiorf  wurde  im  Herbet  1891  der  elektrischen  Liebt- 
and  Kraftv-ersorgnng  tbeilbaftig,  Seither  liat  sich  dort  die  Zahl 
der  Gasmotoren  verdoppelt  und  betragt  nach  dem  letzten  Bericht 
am  81.  Man  1898  226  mit  1-I47J&  PS  Das  Klektricitatewerk  hat 
bis  daliin  76  AnschlQsse  für  KraftzwMke  erzielt  mit  zosammen 
256,8  PS.,  das  ist  noch  nicht  der  dritte  Theil  von  dem  Zawachi 
l>«iii>  Gaswerk.  Auch  in  DQsseldorf  ist  der  Ansohiusswerth  der 
Gasmotoren  grösser  als  die  geeanuiite  I.«istungBfabigkelt  der  elek- 
trischen Centrale. 

Dresden  liekam  Ende  1896  ein  Elektricitätewerk.  Dsduü« 
waren  400  Gasmotoren  mit  2765,76  PS.  vorhanden.  Zwei  Jahre 
spater  waren  643  Gasmotoren  mit  3396,75  l^S.  iui  Betrieb,  wogegen 
das  Elektricithtswerk  in  derselben  Zeit  nur  360  PK.  Anschluwwerth 
erzielt  hatte.  Seither  ist  die  Bedeutnng  <lea  Gaswerks  als  Krah- 
centrale  noch  eriieblich  weiter  gewachsen,  auf  rund  600  Motonrn 
mit  aber  44KM}  FS.,  während  das  atä/liische  Liebtwerk  nach  dem 
letzten  Bericht  l>ei  voller  Keanspmehnng  Oberhaupt  nur  et«a 
3000  PB.  gleichzeitig  abgeben  konnte. 

In  Köln  hat  sich  seit  BetriebaerOffnang  der  städtischen  elek- 
trischen Centrale  (October  1891)  die  Zahl  der  Gasmotoren  mehr 
als  veriloppelt.  Bis  Ende  März  181*8  waren  über  1000  PS-  binxo- 
gekommen,  während  das  Elektridtätawerk  122  Motoren  mit  699  PS. 
zu  versorgen  hatte.  Der  Anschluitewerth  der  Gasmotoren  ist  ein 
wenig  grO«‘Mer  uls  die  I>eistungsfähigkeit  der  elektrischen  Centrale. 

NQrnberg  hat  eeit  Mai  181*6  eine  mit  1400  F8,  Betriebe 
kraft  aasgestattete  elektrische  Centrale,  welche  im  März  1896  fOr 
Kraftzwecke  einen  Anschluseworth  von  735  PS  erreichte.  Das 
Gaswerk  liatle  aber  im  März  1898  gerade  doppelt  so  viele  Pfank- 
flUirken  zn  versorgen  und  hat  seither  viele  neue  Kmftcoosiimenico 
gewonnen.  Der  tbatsächliche  Umfang  der  Kraftveraorgung  dordi 
Gas  ist  also  auch  in  NOrnberg  grosser  als  die  nominelle  Iveistang»- 
fähigkeil  de«  Klektricitätswerkoe. 

ln  diesen  G Städten  zusammen  ist  seit  Einführung  der 
Elektricität  der  AnscbluMwert  der  Gasmotoren  um  rund 
3800  I*S.  geeliegen,  während  die  elektrischen  C’-entralcn  al* 
Kraftw«.*rke  in  der  gleichen  Zeit  überhaupt  nur  2KOO  PS.  An- 
»chluoswerth  erlangten.  Achnlioh  liegen  die  Vorhältnieee  in 
vielen  andern  StiUlten.  Ein  Rückgang  der  Gasmotoren  eeit 
Auftreten  des  elektrischen  Wettbewerbes  ist  dagegen  nur  goci 
vereinzelt  zu  bemerken  gewesen  (Hamburg,  Straesburg  L E, 
Plauen  i.  V.).  In  Berlin,  wo  njchrore  ad  hoc  gegründete 
Gesellschaften  sich  die  Verdrängung  des  Gasmotors  zur  Auf- 
galH'  machten  und,  unterstützt  durch  den  ausserordenUich 
niedrigen  Kraftstromtarif  der  Berliner  Elektricitätswerke,  äudi 
in  der  Tliat  sehr  viele  Gasmotoren  durcli  Elektromotoren  er- 
setzen konnten,  hat  sich  gleichwohl  die  (i(3sammtuLhl  der  Gas- 
motoren nicht  verringert,  vielmehr  sind,  namentlich  seit  der 
Bnnäswigung  dos  Kraftgaspreises  von  12,8  auf  10  Pf.  pn>  cbm, 
nicht  nur  die  verlorenen  Anschlusswerthe  voll  ersetzt  worden, 
sondern  es  sind  bis  März  1898  noch  über  1000  I^.  hinzu- 
gekommen,  tfkdtlier  scheint  die  Zimolune  ganz  bosomlerp 
lebhaft  gewesen  zu  »dn,  denn  der  übliche  kurze  Bericht  über 
den  GasalwÄtz  der  stildtischen  Gasanstalten  weist  für  das  erste 
Vierteljahr  1899  rund  25®/o  mehr  Kraftgas  nach,  als  für  den 
gleichen  Zeitraum  dt«  Vorjahres.  Dabei  darf  man  nicht  ver- 
gt-ssen,  «lass  die  Ausaenbezirke  Bt^rlins,  in  denen  naturgernüss 
mehr  Werkutättcn  und  Fabriken  liegen  als  im  Centrun). 


')  Bad.  Gewerbezeitung  181*2,  S.  231. 
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groastentheiU  von  den  GaaansUiten  der  Imperial  Continental 
Gs»-A«sociAtion  verborgt  werden.  In^gesammt  dürften  daher 
im  Weicbbilde  Berlins  *ur  Zeit  rund  lOOüO  Gas-Pferdekräfte 
neben  ebenso  vielen  elektrischen  im  Bt»triebe  sein.  Uebrigens 
dienten,  wenigstens  der  l/^udung  noch,  die  meisten  der  in 
Wefffall  gekommenen  Gasmotoren  der  Erzeugung  elektrlBchcn 
Lichte«;  Anschluss  an  die  Elektricitätswerke  war  zumeist  Ur* 
Sache  der  Ausserbetriebsetzung,  in  einzelnen  Fällen  aber  auch 
L’ebergang  zum  Gasglühlicht.  Doch  sind  in  Berlin,  wie  auch 
in  vielen  andern  ätädten,  elektrische  Einzdanlagon  mit  Gas- 
motor-Betrieb, trotz  <lc«  Vurhandeustnna  elektrischer  Centralen, 
h)  narubaiter  Zahl  neu  entstanden.  Besonders  interessant  sind 
einige  neuerdings  mehrfach  ausgeführte  Anlagen,  bei  welchen 
in  Blockcentralen  elektrische  Kraft  durch  grosse  (Taaiuotoren 
erzeugt  und  dann  an  viele  kleine  Elektromotoren  verthcilt 
wird;  ein  Beispiel  biefür  ist  der  Elisabethenhof  in  Berlin,  am 
KlisabeÜienufer 

Nach  alledem  darf  gesagt  werden,  dass  die 
Annahme,  die  K raftvorsorgung  durch  Gns  werde 
der  elektrischen  weichen  müssen,  durch  die  that- 
sächliche  Entwickelung  in  keiner  Weise  begründet 
ist  und  überhaupt  nur  durch  einseitige  Beobach- 
tung der  Ausbreitung  der  elektrischen  Kruft- 
rertheilung  entstehen  konnte. 

III. 

Als  Vorkommniss  von  ausserordentlicher 
Tragweite,  welelu«  einen  bisher  noch  nicht  genügend  gc- 
wünligten  Gesichtspunkt  zur  Beurteilung  des  Concurrenz- 
verhältniasee  zwischen  Gasmotor  und  Elektromotor  enthält, 
muss  der  im  April  da.  Js.  von  der  Paebterin  des  städtjs<‘hcn 
EiektricitÄtswerkee  in  Leipzig,  einer  unter  Führung  der 
Firma  Siemens  A Halske  gegründeten  AcUengeselUcbaft,  an  den 
Rath  und  die  Stadtverordneten  in  I^eipzig  gestellte  Antrag 
betrachtet  werden,  in  welchem  statutengemäss  die  Erlaubnis« 
dazu  uachgesucht  wurde: 

1.  den  Preis  der  Hektowattstundc  für  Licht  von  7 auf 
6 Pf.  herabzusetzen; 

3.  den  Preis  für  Kraft  von  2 auf  2Va  Pf'  su  erhöhen 
und  zwar  zunäclist  auf  ein  Jahr  vom  1.  Juli  ds.  Js.  mit  der 
Massgnbe,  nach  Ablauf  dieser  Frist  «ine  weitere  Er- 
höhung auf  3 Pf.  in  Vorschlag  bringen  zu  können; 

3.  den  l’reis  für  Motorcnconsum  derjenigen  Abnehmer, 
die  eich  das  elektrische  Licht  selbst  erzeugen,  auf  das  Mittel 
zwischen  Licht-  und  Motoren-Strompreis,  d.  h.  vorläutig  auf 
4,25  Ff.  pro  Hektowattstunde  festzusetzen; 

4.  die  Abgabe  von  der  Brutb>-Einnahme  mirh  § 15  des 
Vertn^^es  von  IßVj  auf  14*/8®/o  herabzuseteen. 

Dieser  Antrag  war  in  einer  ausführlichen  Erläuterungs- 
schrift  begründet,  aus  deren  Inhalt  hdgende  Einzelheiten 
für  die  Beurtheiluiig  der  vorliegenden  Frage  hervorragend 
wichtig  sind ; 

a)  Das  offene,  unumwundene  Geständnh«,  dass  <ler  bis- 
herige Verkaufspreis  des  Kraftstromes  die  .Seibstk<»ston 
nicht  deckt. 

b)  Die  Feststellung,  dass  «der  Consum  der  soge- 
nannten Kleingewerbetreibenden  ein  ganz  ge- 
ringer ist  und  im  Jahre  nur  ca.  3,4%  des  gesammten 
pro  für  gewerbliche  Zwecke  verbrauchten  StromcH  um- 
fasst bat  Der  Consum  dieser  GewcrlKürtfibemieii,  im  Gunzon  2'J, 
beträgt  nur  M.  2473,72  bei  insgesatiimt  IHK  Abnclmtern  mit 
einer  Grsnmmtzahlung  von  M 7199Ü.44«. 

c)  Die  Mittheilung,  dass  «ein  nicht  unbedeutender  Tbeil 
der  Orussbetriebe  zwar  den  billigen  Motorenstrom 
von  den  Werken  bezieht,  nicht  uIht  den  ^^trum  zum 
Lichtconsum,  Irtztcron  vielmehr  entweder  aolbst  erzeugt 
<Mler  von  benaehbarten  Blocks  in  tioncnentniiu  Ul  t<. 


Dies«  drei  Zugeständuissif  von  der  Verwaltung  eines 
grossen  Elcktricitätswcrke.»  enthalten  eine  Kritik  der  Tarif- 
politik  der  elektrischen  Centralen,  wie  sie  schärfer  wulU  kaum 
jomais  von  gastechuischer  Seite  geüussert  wurde.  Es  ist 
meines  ^^'iKscns  das  erst«  Mal,  dass  von  solcher  Stelle  zu- 
gegeben wird,  die  allgemein  üblichen  Versprechungen  und 
Voraussetzungen  hätten  sich  nicht  erfüllt  und  der  Kraflstrom 
müsse,  um  elnigcrmasscn  mit  dem  Kraftgas  cuncarriren  zu 
können,  unter  den  Selbetkosten,  d.  h.  mit  Verlust,  abgegeben 
wenlcn.  Auf  alle  Falle  ist  es  hochbedeutsam,  dass  die  Ver- 
waltung eines  EleklriciUitewerkcs  die  nothwendige  Folgerung 
aus  der  Krkeantniss  gezogen,  d.  h.  die  Erhöhung  des 
Kraftstrompreisea  beantragt  hat  Wenn  früher  von  Ver- 
tretern des  Gasfaches  auf  diese  Verhältnisse  lüngewiesen  wurde, 
bestritt  oder  ignorirte  man  dies  auf  elektrotechnischer  Seit«, 
wie  denn  auch  bislier,  so  weit  ich  sehe,  die  elektrx>tcchnische 
Press«  den  Vorgang  in  I.eipzig  mit  Btillscliweigen  über- 
gangen hat 

Es  wird  vielleicht  gesagt  werden,  eine  Verallgemeinerung 
der  aus  diesem  Vorgang  abzuleitendcn  Folgerungen  sei  un- 
zulässig. Dem  halte  ich  entgegen,  dass  die  Verhältnisse  in 
I>eipzig  niclit  viel  anders  liegen  als  anderswo:  der  Kraft- 
sLrompreis  von  2 PI.  pn>  Hektowattstundo  besteht  auch  in 
vielen  andern  Städten  und  dürfte  derzeit  als  Durch- 
schnittspreis für  Deutschland  gelten.  Die  Selbstkosten 
sind  jcdenfallH  in  Leipzig  nicht  wesentlich  höher  als  in 
Städten  ähnlicher  Grösso  und  1.4iLge.  Der  Umfang,  in  welchem 
diu  l^eipzigcr  Elcktricitätswerke  Kraft  abgeben,  ist  im  Ver- 
hältnlss  zu  der  Kraftversorgung  durcli  die  GoMuistalten  genau 
deiseU>e,  wie  oben  von  Bremen,  Düsseldorf,  Dreeden  u.  a w. 
mitgetheiit.  An  die  Gasanstalten  sind  auch  in  Leipzig  mehr 
Pferdekräfte  angeschloseen  (nämlich  über  2300,  wovon  drei 
Viertel  an  die  beiden  städtischen  (>asw«rke),  als  tlie  Elck- 
tric)täU«workc  übcriiau[>t  abgeben  könnten.  Diese  buben,  wie 
oben  unU‘rb)  mitgetheilL  IKK  Motoren- Anschlüsso,  die  städtischen 
Gaswerke  dagegen  doppelt  so  viele.  Wie  anderswo,  so  ist  auch 
iu  [.«ipzig  fti'it  Inbetriebsetzung  der  cleklriMchen  (’entrale  (Sep- 
tember IH95)  der  Anachlusswcrth  der  Gaßmutoren  erheblich 
(um  etwa  30%)  gestiegen;  er  iictrug  Ende  1K9H  allein  bei  deu 
städtischen  Gaswerken  1702  I*S.,  während  die  Elektricitäts- 
werke  im  März  1H93  nur  556.0  I’S.  und  Ende  Dcceml»er  1898 
auch  erst  733,7  I*S.  zu  venxirgen  hatten.  Allerdings  ist 
der  Anschlusswerth  für  KraUzwccke  in  seinem  Vcrhältniss 
zu  dem  für  Beleuchtung  in  Leipzig  grösser  als  zumeist 
anderswo;  aber  er  ist  doch  immer  m>ch  erheblich  geringer 
als  der  Anschlusswerth  für  Licht  und  bedingte  auch  (im 
Jahre  1898)  nur  ein  Drittel  der  gesammten  nutzljarcn  Strom- 
abgab«. Jedenfalls  kann  er  in  andern  Städten  einen 
ähnlichen  Umfang  erreichen,  namentlich  wenn  mit  der 
Einführung  der  Nernst’schcii  Glühlam{>cn  der  Anschlm<8werth 
für  Licht  zunächst  trotz  vielleicht  zunehmender  Flammenzahl 
anfangs  zurückgeht,  was  nach  den  Erfahrungen  der  Gas- 
anstalten mit  dem  Gasglühlicht  durchaus  wahRtrheiidtch  ist. 
Wenn  man  sich  übrigens  erinnert,  welch  i^p'ossen  Werth  die 
Klektrotocliniker  in  Wort  um!  Schrift  auf  die  die  Belaatungs- 
curve  dm  Tages  und  des  Jahres  ausgleichemlc  Kmftabgabe 
(Tages-  und  Sommerconsura!)  zu  legen  pllegen  — da  die 
Wänuelieferung,  die  in  diesi-r  Beziehung  auf  die  Gaswerke 
so  günstig  einwirkt,  für  elektrische  Centralen  nur  ganz  ge- 
ringe Bedeutung  erreichen  kann  — , so  muss  es  auffallcn, 
dass  in  Leipzig  bei  einem  Vcrhältniss  der  Kruft-  zur 
Liehtabgabe,  wie  1 zu  2,  diu  Grenze  der  ausgleichen- 
den günstigen  Wirkung  schon  erreicht,  ja  sogar 
schon  überschritten  sein  soll! 

Dos  Mis.'^verliälttnss  zwischen  dem  Preise  des  KraftstromeH 
und  dem  de«  Licbtstruines  und  den  i^lbstkusten  ist  überdies 
ausser  in  Is.dpzig  auch  in  Chenmitz  und  Nürnberg  und 
friiher  einmal  in  Breslau  eröilert  worden,  in  Breslau  mit 
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<ler  Folge,  divw  im  Jaliro  1898  der  Tarif  für  Kraft  demjeiiigc» 
für  Liciil  gleio!ige«tcUt  wurde,  nämlieli  auf  6,8  Pf.  für  die 
Hoktowatt«<tumle,  nur  mit  liöhereii  Uabattailueu  als  für  Licht- 
Strom.  Wenn  es  mit  solcher  flffenheit,  wie  in  Leipzig,  allgemein 
zugestanden  würde,  so  hiltto  man  zweifelsohne  in  manchen 
Stuten  die  würthschaftliche  Berechtigung  des  Kraftslnmilarifa 
untersucht,  denn  aus  manchen  BetriebelH-richten  olektrlscher 
CVntralen  kann  mati  herausrechnen,  «lass  «lie  Selt«tkosten  für 
den  abgegebenen  Kraftatrinn  grosser  sind,  als  die  Einnalnnen.  Es 
würde  dann  wohl  in  einigen  Stödten,  die  Gas-  und  Elektricitats* 
werke  zugleich  besitzen,  die  Frage  erwogen  worden  sein,  ob 
und  wodurch  cs  gerei’htfertigt  sei,  von  den  Kmflgasconsutncnten 
einen  Gewinn  einzuziehen,  den  ('onanmentim  elektrischer  Kraft 
hingegen  gewis.‘«enmtssen  eine  von  den  (.Vmsumenten  elektri- 
schen LichU*s  aufzuhnngende  Prämie  zuzuzahlen.  Ib'im  wenn 
auch  die  GasjinstAllcn  nach  dem  Vorg«?hen  der  GasgcwülschafUm 
jetzt  alUmthalben  enuässigte  Preise  für  Kraft  uml  Wärme- 
abgabe gestellt  haben,  so  Ut  mir  doch  keine  einzige  deutsche 
SUult  bekannt,  wo  Kmftgas  wt^niger  als  die  Hälfte  des  Ixmcht- 
gaspreises  kostete,  und  auch  keine,  wo  der  Kmftguspreii»  niclit 
wenigstens  die  reinen  Selbstko-sten  deckte. 

In  Nürnberg  ist  zur  Ib  chlfertigung  der  in  l^eipzig  als  ab- 
änderungsbedürftig erkannten  Tarifpolitik  der  Hinweis  auf  den 
wohlÜiiUigen  WKÜulen  Kinfluss  des  Elektromutons  v««gebrucht 
worden.  Darüber  ist  nun  schon  oben  unter  I,  ad  3 Einiges 
gesagt,  imd  die  Feststellung  b)  nu«  lyuipzig  ist  nur  eine  neue 
Bestatigungfür  jene  Ausführungen.  Man  hatte  auch  inLeipzig 
seiner  Zeit  geglaubt,  dem  Kleingewerben  durch  die  Errichtung 
einer  elektrisoheti  Centrale  Vortheile  zuwenden  zu  können, 
aber  das  Kleingewerbe  hat  davon  nicht  Gebrauch  gemocht. 
Dagegen  haben  die Grossbetriehe  sich  beeilt,  Elektromotoren 
aufzustellen  und  sie,  wenn  nicht  immer,  so  doch  aushilfsweise 
(bei  üeber»tun«len,  Nachtarbeiten  u.  s.  w.)  zu  lieimtzen.^  Die» 
ist  nicht  nur  in  I^eipzig,  sondern  zieinlicb  ailciithallMm  der 
Fall.  Darin,  dass  diese  GrossU-tnebe  zwar  den  billigen  Kraft- 
strom von  den  Elckiricitätewerken  iMrziehen,  «las  elektrische 
Licht  aber  in  P^inzelanlagen  (zum  Hieil  mit  Gasmotoren)  selbst 
erzeugen,  weildasbilligeriet,  liegt  auch  eine  Beurtheilung 
der  ^tromtarif-Politik.  Nun  soll  dundt  Punkt  3 des  Leipziger 
Antrags  auf  diese  Corrsumenten  ein  sanfter  Zwang  ausgeübt 
werden,  auch  das  Licht  von  der  Centrale  zu  entneltmen;  wenn 
eie  sich  nicht  dazu  entscbliessen,  soll  ihnen,  gleichsam  als 
Strafe,  «1er  Kraftetr«jmprvi8  verdoppelt  werden.  Die  Folge  winl 
sein,  d?ws  ihnen  entweder  das  Licht  oder  di©  Kraft  erheblich 
vertheuort  wird.  — Es  mag  hier  eingeschaltet  werden,  dass 
derartige  Zwaagsmassregeln  neuerdings  auch  anderswo  cinge- 
führt  wonlen  sind,  um  den  elektrischen  Centraleti  den  Wett- 
bewerb durch  Kinzclaiilagen  fcmzuhalton;  so  ist  z.  B.  in  Cndold 
bestimmt  wonlen,  dass  Gasmotoren,  die  zum  Betrieb  von 
Dynamos  dienen,  inskünftig  nicht  mehr  an  das  Gas- 
rohrnetz  angeschlossen  werden  dürfen!  — 

Für  die  Kraftc«msumenten  enthalt  der  Leipziger  Vorgang 
auch  einen  btuichtenawerüten  Gesichtspunkt,  mit  dem  man 
bisher  wobl  fast  nirgemls  gerechnet  hatte,  nämlich  dicMüg- 
iiehkeit  einer  beträcittlichon  Vertheucrung  des  Be- 
triebes, wenn  erst  der  Anschlusswerth  eine  gewisse 
Grenze  erreicht  oder  überschritten  hat.  Dies  dürfte  ge- 
eignet sein,  in  manchen  Städten,  wo  jetzt  »im  Interesse  des 
Kleingewerln-s  und  «ler  sonstigen  Kraftverhraucher«  eine  «dek- 
trischc  Centrale  als  iiuitmgüngliches  Bedürfntss  hingestclit  winl, 
«lie  Begiiistcrimg  elwiw  zu  inässigen.  Das»  eine  Erhöhung  der 
Preise  für  Kraftgiis  in  a1wchl>ari*r  Zeit  nothwendig  werd«',  ist 
höchst  unwahrschcitilich,  eher  darf  das  Gegentlieil  erwartet 
werden.  Auch  aus  dies«  m Grunde  kann  man  eine  stetige 
weitere  Ausdehnung  der  Kraftversorguug  durch  E-uchtga« 
voraussehe»,  tmtz  des  W«aibewerhes  durch  den  Elektromutor, 

.Auch  GikamotoreD  werüec  sehr  hätilig  in  solcher  Weioe  lieDntzt. 


der  sie  bisher  nicht  auflialten,  goachweigo  denn  verringern 
konnte,  trotz  einer  Tarifpolitik,  die  von  der  Verwaltung  der 
I^eipzigcr  Klektricitätswerke  und  vom  Käthe  der  Stadt  Leipzig 
als  unhaltbar  erkannt  und  anerkannt  worden  ist!*) 


Verliandlungen  der  XXXIX.  Jaliresversammlnng 

(h’S 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 
zu  CMsel  1800. 

Uehilc-uiig  des  Leuehteases  unter  Gewlnuung  der 
Nebeiiproduete. 

.4n  den  von  H«rmj  Dr.  J.  Bueb,  D^au,  gehaltenen 
Vortrag  über  die8«>8  Thema,  welchen  wir  in  diesem  Journal  jl 
No.  29.  S.  469  u.  il.  veröffentlicht  haben,  knüpfte  sich  nach-  1/ 
stehende  Bfjspreclmng : 

Vorsitzender:  Noch  dem  Beifall,  den  Sie,  meine 
Herren,  Herrn  Dr.  Bueb  soeben  gezollt  hal>en,  darf  ich  wohl 
konstetiren.  «lass  die  Gasindustrie  Herrn  Dr.  Bueb  einen  ganz 
wesenUiehen  Fortaehritt  verdankt  in  der  l>csscrcn  Gewinnung 
des  werthvolien  Cyans,  und  dass  hier  ein  Erfolg  vorliegt,  der 
um  so  erfreulicher  von  unserer  Industrie  zu  begrüssen  isl, 
als  er  nicht  grosse  Schwierigkeiten  und  Veränderungen  in 
unseren  Betrieben  erfordert,  da  du«  VerfaJircn  sich  itn 
AiiHchhias  an  bewälirte  Apparate  leicht  «lurchfübren  läsKt. 
Die  Cyang«;winnung  wird  wohl  damit  für  unsere  deutsche 
(iosindustrie  einen  wesentlichen  Von>pmiig  gegenüber  dei 
englischen  erhalten,  Wenn  sich  das  Verfahren  zur  Beseitigung 
des  Naphtalins  ferner  »>  b».*währen  sollte,  wie  es  bis  jetzt 
nach  einem  grösseren  Verbuche  in  Dwwau  «ler  Fall  zu  sein 
seltoini,  so  wird  auch  durch  die  Thätigkeit  d(*s  Herrn 
Dr.  Bueb  die  Napbtalinfroge  endlich  einmal  endgültig  gelötit 
werden ; ich  meine,  das  wird  ein  Erfolg  sein,  der  vielleicht 
manche  unserer  Herren  Collegen  noch  mehr  interessirt,  wie 
«lie  bessere  Gewinnung  und  Verwerthung  des  Cyans. 

Also  ich  glaube,  meine  Herren,  ich  darf  den  Dank,  den 
meine  Gesellschaft  Herrn  Dr.  Bueb  bereits  früher  ausgetlrückt 
hat,  wohl  im  Namen  des  Vereins  hier  verallgemeinern. 

Herr  Director  Bartorius  (Aschersleben) : Zn  dem  ersten 
Tlieil  lies  Vortrages  des  H«*rrn  Dr.  Bueb  möchte  ich  mir 
eine  Anfrage  gestatten.  Es  betrifft  die  Entfeniuiig  des 
Naphtalins.  Bei  örtlichen  Naphtalinveratopfungcii  winl  iu 
der  Fachlitteratur  die  Anwendung  von  Xylol  empfohlen. 

Ich  kam  im  vorigen  Jalire  in  die  i.age,  «las  Verfahren 
praktisch  eimnal  zu  versuchen,  und  es  hat  sich  l>ewnhrt  Die 
Verstopfungen  sind  damit  bi^seitigt  worden.  Ich  möchte  mir 
nun  die  Anfrage  gestatten,  ob  die  Naplitolinverstopfung  durch 
di«ase8  Verfaliren  «lauernd  und  vollständig  b<xseUigt  wird.  Ich 
war  ni«'bt  in  der  I.age,  das  Kohr  auseinamier  nehmen  zu 
können. 

Herr  Dr.  Bueb  (Dessau):  Es  ist  durch  die  Arbeit 
von  Herrn  Prot  Bunte  nachgewiesen,  dass  das  Xylol  das 
beste  I>ö.»ung»i]iittel  für  Naphtalinabs<'heidungen  in  den  Gas- 
rohren ist;  indessen  löst  Benzol  Naphtalin  ebens«>gut  auf,  wie 
Xylol  dies  thut,  und  ist  lediglich  die  Pttüslage  für  die  An- 
wendung des  einen  oder  andern  Mittels  bestimmend.  Zur 
bequemen  Beseitigung  von  Naphtalinverstopfuiigen  haben  wir 
einen  kleinen  Wagen  ^)  besc'haSt,  aus  welchem  Benzol  oder 
Xylol  mittels  einer  Druckpumpe  durch  einen  Schlauch  in  die 
Kohrieitung  eingeführt  uml  «lort  «Um-h  eine  Körting' sehe  Steeu- 

*)  Eia  S^nderabdruck  diese}«  Aufsatzes  wird  «lemoflcb:«t  in 
Verlag  von  R.  Oldenlmurg  io  Manchen  erscheinen. 

•)  Vgl.  iis.  Juurn.  18'.«9,  No.  26,  S.  446. 
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düM  xeretäubt  wird.  Dos  Naphtalin  wird  dann  selir  rasch  auf* 
Einmal  durch  Benzol  oder  Xylol  aufgelöstes  Naphtalin 
irt  80  gut  wie  unschädlich,  weil  das  Volumen  deßselben  durch 
die  Auflösung  auf  einen  sehr  geringen  Theil  reducirt  wird. 

Herr  Dr.  B u n t c (Karlaruho) : Meine  Herren,  ich  möchte  l)c- 
zögÜch  der  Naphtalinfrage  mir  nur  die  kurze  Bemerkung  er* 
laulien,  dasEi  Xylol  oder  Lösungsnaphta  deswegen  dem  Benzol 
tmü  des  höheren  Preises  vorziiziehen  ist,  weil  es  eine  ge- 
ringere Dampftension  hat  Alle  di^  Gele  lösen  ahgesclüedenee 
Naphtalin  nur  dann,  wenn  Me  sich  aus  dem  Gns  in  flüssigen 
Zustand  ausscheiden.  Es  müason  also  Nebel  entstehen  und 
erst  ein  gewisser  Uebersohusa  der  Dämpfe,  der  in  das  Gas 
hineingebracht  wird,  löst  vorhandene  Naphtalinauascheidungen. 
Wenn  man  nun  Benzol  nimmt,  so  muss  man  eine  grössere 
Menge  Benzol  in  das  Gas  führen,  um  den  Sättigungspunkt 
des  Gases  zu  erreichen.  Erst  dann  scheidet  sich  Benzol  in 
Form  von  Nebehr  aus,  und  diese  Nebel  losen,  wie  Herr 
I>r.  Bueb  schon  sagte,  dos  Naphtalin  sehr  rasch  auf,  ebenso 
wie  Xylol.  Die  beiden  Gele  unterscheiden  sich  nur  dadurch, 
(isss  das  mit  Benzol  gesättigte  Gas  ruset,  wenn  man  es  in 
einem  gewöhnlichen  Brenner  vorbrennt,  während  das  mit 
Xylol  gesättigte  Gas  diese  unangenehme  Eigenacliaft  nicht 
zeigt  Die  Lösungsfähigkeit  des  Xylols  ist  allerdings  etwas 
geringer,  aber  man  vermeidet  mit  Xylol  das  Küssen  der 
Flamme  vollständig.  Ist  die  Naphtalinverstopfung  einmal 
aufgelöst,  so  wird  das  Naplitalin  mit  dem  I^ösungsmittel  nach 
dem  nächsten  Condensationstopf  fliosson  und  dort  aiisge- 
putopt  werden  können.  Die  Verstof>fung  ist  also  dauernd 
l>weitigt 

In  dem  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Bueb,  der  so  \deles 
InUrressante  enthält,  finde  ich  auch  die  Anregung,  eine  andere 
Frage  hier  zu  berühren,  welche  auf  eine  Centralisation  der 
Reinigung  des  Gases  hinausläuft.  Aus  den  MittlieÜungen 
des  Herrn  Dr.  Bueb  haben  Sie  erfahren,  dass  man  mit 
einem  Standard-Wascher  drei  Zwecke  erreichen  kann.  Man 
kann  im  ersten  Drittel  durch  Oel  das  Naphtalin  abscheiden, 
im  zweiten  Drittel  kann  man  Cyan  ale^orbiren  und  im  letzten 
Drittel  das  Ammoniak.  Wir  würden  dann  unmittelbar  nach 
dieser  Operation  ein  reines  Gas  haben,  bis  auf  den  Schwefel- 
wasserstofT.  Die  Schwefelwasserstoflreinigung  ist  nun  im  ge- 
wöhnlichen Betriebe  so  ausserordentlich  einfach,  namentlich 
wenn  man  die  Luitzuführung  benutzt,  dass  weitere  Vereinfachun- 
gen nur  schwer  denkl>ar  sind.  Na<‘hdem  man  aber  einmal  zur 
Anwendung  von  Metallsalzen  für  die  AI>S(‘heidung  von  Cyan 
ül>ergegangon  ist,  liegt  der  Oodanke  nahe,  dass  man  auch 
den  Schwefelwasserstoff  auf  nassem  Wege  in  solchcTt  Ap- 
paraten abscheidet,  ohne  dass  man  noch  ein  besonderes 
System  der  trockenen  Reinigung  anwendet.  Es  lässt  sich 
»ehr  w'ohl  der  Fall  denken,  datus  man  einen  Standard- Wascher 
oder  einen  ähnlichen  Apparat  in  vier  Tlieilc  theill:  in  dem 
ersten,  zweiten  und  dritten  Theil  scheidet  man  die  eben  er- 
wähnten Verunreinigungen  ab;  in  dem  vierten  Theil  auch 
noch  den  Schwefelwasseretoff  in  ähnlicher  Weise.  Es  liegt 
theoretisch  nichts  im  Wege,  dass  auch  zwei  Verunreinigungen 
auf  einmal  al^schieden  wenlen,  z.  B.  Ammoniak  und  Schwefel- 
wasserstoff. Ich  möchte  die  Aufmerksamkeit  der  Herren 
Chemiker  im  Gasfach  auf  diesen  Gegenstand  lenken. 

Ausserdem  aber  dürfte  man  noch  einen  Schritt  weiter 
gehen  können.  Wir  benutzen  ja  bekanntlich  zur  Bewegung 
des  Gases  l^impen  und  Exhaustoren.  Es  liegt  nun  der  Geiianke 
aahe,  dass  man  den  Stajulanl-Wascher  oder  einen  ähnlich 
gfSüalleten  Apparat  auch  zur  Bewegung  de.^  Gnsstromw  be- 
nutzt; man  kann  sich  sehr  wohl  statt  des  aus  gerarillnigen 
Platten  gebildeten  Standard  Waschers  eine  Art  Gasuhr  oder 
eine  Art  Ventilator  denken,  welcher  das  Gas  auch  mechzmUch 
fortdrückt,  so  dass  wir  sc)wohl  die  mechanische  Wirkung  des 
Gassaogers  als  die  chemische  Wirkung  <ler  Ueinigung  in 
«inem  und  demselben  Apparat  vereinigt  haben. 


Es  sind  dies  Zukunftsbilder;  allein  wenn  wir  die  Fort- 
schritte überblicken,  die  in  jüngster  Zeit  gemacht  worden 
sind,  so  brauchen  wir  nicht  zu  ängstlich  zu  sein,  und  ich 
hoffe,  dass  in  kurzer  Frist,  ähnlich  wie  heule  über  die  Ent- 
fernung des  Cyans  und  Naphtalins,  demnächst  auch  über  die 
Beseitigung  von  SchwofclwasserstolT  in  einem  Apparat,  der 
auch  den  Gassauger  ersetzt,  berichtet  werden  kann.  Diese 
Anregung  wollte  ich  noch  dem  Vortrage  anfügen. 

Herr  Gellendien,  Elbing:  Ich  wollte  fragen,  ob  die 
nach  dem  neuen  Verfahren  gewonnene  Cyansalzlösung  ohne 
weiteres  verkäuflich  ist 

Herr  Dr.  Bueb;  Das  in  dem  Standardwaschor  gewonnene 
Cyanpro<luct  ist  selbstverständlich  verkäuflich  und  zwar  leicht 
verkäuflich,  weil,  wie  ich  schon  bemerkte,  die  Herstellung  von 
reinem  Cyankali  oder  Blutlaugensalz  daraus  erheblich  leichter 
ist,  als  aus  ReinigungsmaM^e.  Die  weitere  Verarbeitung  des  auf 
den  Gaswerken  unsererGesellschaft  gewonnenen  Cyanschlammes 
geschieht  durch  ein  .Syndikat  dessen  Sitz  in  Frankfurt  a/M. 
ist  Wir  haben  mit  demselben  einen  Vertrag  abgeschlossen, 
wonach  uns  das  Cyan  in  dem  Cyanscblamme  bezahlt  wird 
nach  Skalapreisen,  welche  in  London  bezw.  in  Deutschland 
notirt  werden  für  das  Hlaukali,  also  ähnlich,  wie  man  das 
concentrirte  Gaswasser  verkauft  nach  dem  Preis  des  schwefel- 
sauren  Ammoniaks  am  Londoner  oder  HuUer  Markt.  Diese 
.\rt  und  Weise  der  Bezahlung  ist  wohl  die  richtigste,  da 
sie  beiden  Parteien,  dem  Verarbeiter  wie  auch  dem  Produ- 
centen, gleichmässig  die  Auf-  und  Abwärtsbewegung  der  Kon- 
junkturen zukommen  lässt 

Vorsitzender:  Ich  möchte  ergänzend  den  Worten  des 
Herrn  Dr.  Bueb  hinzufügen:  Aus  den  Gründen,  die  er  in 
seinem  Vortrag  entwickelt  hat,  haWti  wir  in  unserer  Gesell- 
S(.:haH  von  einer  weiteren  Verarbeitung  dieses  auf  einfache 
Weise  gewonnenen  Cyansalzes  abgesehen.  Einmal  war  maass- 
gebend  für  uns,  dass  sich  in  keiner  unserer  Anstalten  eine 
weitere  Verarbeitung  lohnen  würde,  und  es  werden  überhaupt 
nur  wenige  Anstalten  sein  von  ganz  besonderer  Grikise,  wo 
dies  der  Fall  ist,  und  zweitens  hatten  wir  den  ferneren  (Jo- 
sichtspunkt  dass  unsere  Hemm  Directoren  der  einzelnen  An- 
stalten dermassen  mit  Geschäften  überhäuft  sind  und  ihnen 
beispielsweise  schon  die  Herstellung  und  der  Vertrieb  der 
Ammoniakproducte  eine  solche  Arbeit  verursacht  dass  wir  es 
mit  der  Grganisatiun  unserer  Gesellschaft  für  nur  schwer 
vereinltar  hielten,  diese  weitere  Verarl>eitung  vorzunefamen. 
Ich  möchte  also  in  dieser  Beziehung  hinzufügen,  dass  wir  auf 
den  Anstalten,  wo  wir  das  Verfahren  in  Betrieb  haben,  die 
Masse  des  gewonnenen  Cyans  an  eine  speciell  zu  diesem  Zweck 
gebildete  GeseUschaft  verkaufen. 

Herr  Director  Streichert  (Berlin);  Herr  Dr.  Bueb  hat 
darauf  hingewiesen,  dass  das  Ammoniakwasser  am  besten  wohl 
zu  schwefelsaurcin  Ammoniak  vcrarl>citet  wenlen  könnte.  In 
Berlin  sind  die  Verhältnisse  in  letzter  Zeit  insofern  geklärt 
worden,  als  wir  zunächst  für  die  vierte  Anstalt  in  der  Danziger 
Strasse  und  erst  in  der  vorigen  Woche  auch  für  die  ähn- 
liche Anlage  in  Schmargendorf  den  endgültigen,  ablehnenden 
B€«cheid  bekommen  haben;  der  Minister  hat  aliM.>  in  letzter 
Instanz  entschieden,  dass  weder  in  der  Danzigorstraase,  nucli 
in  Schmargendorf  eine  derartige  Anstalt  errichtet  werden  darf 
(ich  erwälmo,  dass  Schmargendorf  nicht  mehr  iin  Woichbilde 
von  Berlin  liegt) ; es  werden  also  auch  anderswo  Schwierigkeiten 
bei  der  Conceasiouirung  von  Anstalten  zur  Verarbeitung  des  Gas- 
wassers zu  schwüfelsaureiu  Ammoniak  zu  gewärtigen  sein.  Ich 
habe  gehört,  dass  in  Neuruppin  ein  älmliclier  Fall  vorliegt,  dass 
da  gegen  die  Anstalt,  die  errichtet  worden  ist,  Einspruch  erhol>en 
worden  ist,  und  daas  die  Anstalt  nicht  bat  eröflnet  werden 
können.  Ich  weit»  nicht,  ob  es  sich  so  verhält  Es  wäre  ab<T 
doch  sehr  interessant,  aus  der  V'creainmlung  zu  hören,  ob 
auch  aiulcrswo  gegen  solche  Anstalten  von  Seiten  der  I^andes- 
polizc!  und  in  letzter  Instanz  gor  von  dem  Minister  Einspruch 
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erhüben  worden  ist.  Wenn  das  der  Fall  Ut,  wenn  also  wirk- 
lich überall  nur  aus  angeblich  gesundheitlichen  Rücksichten 
und  wegen  etwaiger  Belästigung  der  Nachl>arschaft  durch  die 
Abgase  solch  ablehnender  Bcecheid  zu  erwarten  ist,  so  wird 
wohl  nichts  anderes  übrig  bleiben,  als  da,  wo  das  Amrooniak- 
Wasser  nicht  an  Ort  und  Stelle  unverarbeitet  verkauft  werden 
kann,  ea  zu  concentriren.  Ich  möchte  dabei  aber  die  Frage 
aufwerfen,  ob  auch  gegen  das  Concentriren  des  Ainnioniak- 
woBsers  irgend  welche  Einwendungen  erhoben  werden  könnten, 
(L  h.  ob  also  auch  da  vielleicht  in  letzter  Instanz  eine  Nicht- 
genehmigung einer  solchen  Aastet  zu  gewärtigen  sein  möchte. 

Herr  Dr.  Bueb  (Dessau):  Beider  Herstellung  von  schwefel- 
saurem  Ammoniak  wird  der  Schwefelwasserstoff,  welcher  in 
dem  Gaswasser  vorhanden  ist,  au^ctrieben,  er  wird  nicht  ab- 
sorbirt  und  muss,  wenn  er  unverändert  in  die  Luft  gelangt, 
als  eine  Verunreinigung  dersellien  betrachtet  wenlen.  Bei 
kleinen  Gasanstalten,  die  relativ  kleine  Mengen  protluciren, 
wird  der  Scbwefelwasserstof!,  wenn  man  ihn  in  einen  Schorn- 
stein leitet,  so  verdünnt,  dass  er  nicht  erheblich  belästigend 
wirkt  Bei  Gasanstalten  aber  von  der  Production  der  Berliner 
Werke  ist  unbedingt,  wenn  der  Schwefel  Wasserstoff  direkt  in  die 
Luft  gelassen  wird,  eine  Verunreinigung  der  Luft  zu  l>efürchttm. 
Indessen  hat  man  Mittel  und  Wege,  diese  Verunreinigung 
durch  SchwefelwasserstoS  vollständig  zu  beseitigen. 

In  England  sind  bei  den  grossen  Gasanstalten  verschiedene 
Verfahren  in  Gang,  um  den  Bcbwefelwasserstoff  unschädlich 
zu  machen,  s.  B.  das  ('laus’sche  Vcrfaliren,  welches  darauf 
ausgeht,  den  Schwefelwasserstoff  durch  thoilweise  Verbrennung 
in  Schwefel  zu  verwandeln.  Ich  glaube,  dieses  Verfahren 
ist  auch  bei  der  Verarbeitung  des  Gaswassers  auf  den 
englischen  Gasanstalten  in  Berlin  in  CUng.  Verdient  wird 
ja  dabei  niclits  mehr,  nur  die  Unkosten  der  Beseitigung 
der  Abgase  werden  geringer.  Was  die  Frage  anbelangt,  wie 
sich  die  Verhältnisse  bei  Herstellung  von  concentrirtem  Gas« 
waaser  gestalten,  so  ist  zu  bemerken,  dass  die  Belästigungen 
hierbei  nicht  in  dem  Maasse  vorhanden  sind,  weil  der  aus- 
geschicdcnc  Schwefelwasscrflloff  des  Gaswassers  bei  <ler  Ver- 
dichtung zu  concentrirtem  Wasser  zum  grossen  Theil  wieder 
gebunden  wird.  Das  eoncentrirte  Wasser  ist  ja  genau  das 
gleiche  wie  dos  ursprüngliche  Gaswasser,  nur  in  viel  con- 
centrirtt’fer  Form. 

Herr  Direetor  Streichert  (Berlin):  Ich  möchte  nur  er- 
wähnen, dass  die  von  Herrn  Dr.  Bueb  gegebenen  Dar- 
legungen auch  von  unserer  Seite  gegenüber  den  verschiedenen 
Instanzen  geltend  gemacht  worden  sind,  dass  aber  trotztlera 
die  Ablehnung  unseres  Gesuches  zur  Erbauung  einer  Anlage 
für  Verarbeitung  des  Gaswassers  erfolgt  ist.  Ich  fürclde  nun, 
dass  die  Verhältnisse  nicht  wesentlich  günstiger  liegen  bei 
einem  Gesuch  um  Genehmigung  einer  An.«talt  zur  Herstellung 
von  concentrirtem  Gaswasser,  namentlich  weil  hier  Uebel- 
stände  vorhanden  sind  bezüglich  des  RhodangehalU«  der  Ab- 
wässer. Ich  mochte  erwälincn,  dass  auch  die  Kanalisations- 
Verwaltung  Einspruch  erhoben  hat  und  die  Abwässer  in  ihr 
Rohrnetz  nicht  aufnehmon  will. 

Herr  Dr.  Ley  bold  (Hamhurg'i : Meine  Herren,  ich  wollte 
nur  darauf  hlnwelKen,  wie  Herr  Direetor  Streichert  auch 
eben  erwälint  hat:  Es  sind  nicht  nur  die  gasförmigen  Producte, 
bei  welchen  häufig  Beanstandungen  Vorkommen,  sondern  auch 
die  flüssigen,  namentlich  dos  Ablaufwasser  der  Ammoniak- 
fabriken.  Es  liegen  da  in  vcrschicdenei»  ÖtiUltcn  ganz  ver- 
schiedene Vorscliriften  vor.  In  utanchen  Städten  ist  cs 
möglich , das  Ablaufwasser  der  Ammoniakfabriken  ohne 
Weiteres  in  den  Kanal  laufen  zu  lassen,  und  cs  mag  dies 
in  mancher  Beziehung  auch  etwas  Vortheil  haben.  Es 
hat  ja  allenlings  den  Kachtheil,  dass  mit  diesem  Wasser 
etwas  Schlamm , ntimlicb  kolUensaurcr  Kalk,  in  den  Katuü 
Uineinkommt , welcher  sich  möglicherweise  irgendwo  ab- 
logern  könnte,  Aber  andererseits  ist  «Uia  Ablaufwasser  voll- 
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kommen  mit  Kolk  gesättigt,  so  dass  z.  B.  ln  Kanalisationen, 
die  sonst  noch  eine  Klärung  mit  chemischen  Substanzen  vor- 
nehmen, es  fördernd  wirkt  Es  bewirkt  den  Absatz  anderer 
Substanzen  mit  ln  anderen  Städten  ist  vorgeschrieben,  dass 
man  dieses  Wasser  vollständig  klar  in  den  Kanal  laufen 
lassen  muss.  Das  ist  meines  Wissens  in  München  der  Fall. 
Es  wird  dos  Abwasser  da  gekühlt,  um  es  etwas  mehr  geruchs- 
frei zu  mat'hen  und  smlann  durch  eine  Reihe*  von  Klär- 
bnasiiis  geführt,  in  welchen  sich  kohlensaurer  Kalk  abeeUL 
Nach  dieser  Reinigung  ist  es  in  München  gestattet,  dof> 
Wasser  in  den  städtischen  Kanal  laufen  zu  lassen. 

Ich  muss  meinerseits  sagen,  dass  ich  nach  Kühlung  und 
nach  Ablagerung  de«  Schlammes  e»  für  vollständig  unl>edenk- 
lieh  halte,  diese«  Wasser  in  den  Kanal  laufen  zu  lassen. 

Was  die  gasförmigen  Producte  betrifft  so  sind  die  Vo^ 
Schriften  ganz  verschieden.  Man  hilft  sich  in  England  da- 
durch, da««  man  die  Abgase  erst  kühlt  somit  von  Wasser- 
<l.ämpfen  befreit  und  sodann  durch  einen  gekühlten 
Reinigungekasten  streichen  lässt  Es  ist  das  einfach  ein  ge- 
mauerter Kasten,  welcher  oben  vollständig  offen  ist  und  in 
welchen  man  oben  einen  grossen  Haufen  altes  Eisenblech 
hineinwirft  oder  unten  eine  Schicht  Reinigungsmasse  und 
darüber  altes  Eisenblech ; es  regnet  darauf,  ilie  ganze  Mast^ 
nietet  zusammon  und  das  gibt  ein  vorzügliches  Reinigungs- 
mittel, zumal  diese  Gose  immer  noch  etwas  Luft  enthalten. 
In  Cokereion  hilft  man  sich  damit,  dieselben  zu  beseitigen, 
indetn  man  die  Gase,  welche  ja  hauptsächlich  aus  Kohlen 
säure  und  Schwefelwasseretoff  bestehen,  vor  dei»  Exliaustiren 
wieder  in  die  Hauptgasleitung  hinoinfUhrt;  die  von  Theer 
und  Ammoniak  befreiten  Destillationsgasc  der  Cokerei  werden 
unter  den  Ofen  geleitet  und  dort  verbrannt  als  Heizung  der 
Oefen.  Die  Abgase  der  Ammoniakfabrik  werden  dailurch 
vollständig  unschädlich  gemacht.  In  der  la»uclitgas-Industrie 
ist  das  aber  nicht  möglich.  Man  kann  sich  da  nur  helfen, 
indem  man  die  Gase  durch  einen  Reiniger  hindurchlässt  ln 
England  ist  e«  vielfach  eingeführt,  nach  dem  C'laus-Procet« 
Schwefel  daraus  zu  gewinnen.  E«  sind  allerdings  die  Schwefel- 
preise  sehr  niedrig  und  viel  verdienen  lässt  sich  dabei  nicht. 
Es  ist  aber  Immerhin  ein  grosser  Vurlbcil,  die  Gaao  auf  diese 
Weise  zu  beseitigen. 

Die  Hauptfrage  bleibt  somit  nur  der  Ablauf  de«  Ab- 
wassers der  Ammoniakfabriken  in  die  Kanäle.  Ich  meiner- 
seits möchte  es  auasprcchen.  das«  ich  cs  für  vollständig 
unbedenklich  halte,  das  abgeklärte  und  gekühlte  Wasser  in 
die  Kanäle  laufen  zu  las^n. 

Herr  Dr.  Bunte  (Karlsruhe):  Ich  wollte  mir  bcetätigen, 
Herr  Dr.  Leybold  gesagt  hat,  dass  in  München  die 
Abwässer  in  der  beschriebenen  Weise  geklärt  und  gekühlt 
werden.  In  München  war  es  ja  Jahrzehnte  lang  verl>oten, 
das  Atnmoniakwasser  zu  verarbeiten.  Als  die  neue 
anstalt  seiner  Zeit  gebaut  wurde,  wunle  eine  Ammoniakwasser- 
fabrik  beantragt  und  es  wurde  dort  in  oller  Gründlichkeit 
und  unter  den  Augen  von  Pettenkofer’s,  doch  einer  Autorität 
in  Bezug  auf  diese  Frage  der  sanitä'en  Bedenken  geg^n 
Fabrikanlagen,  die  Einrichtung  geschaffen,  die  Ihnen  Herr 
Dr.  Leybold  luitgelheilt  hat  Die  Abgase  werden  durch 
Reiniger  geleitet,  die  .Abwasser  werden  geklärt  und  gekühlt 
und  laufen  dann  in  die  Kanäle,  und  zwar  am  obersten  Aus- 
gang durch  die  ganze  Vorstadt  hindurch,  also  nicht  etwa  am 
unteren  Auslauf.  Ich  glaube,  dass  «lie  Ablehnung  eines  Con- 
ci!ssioiMgc8UcheH  für  eine  richtig  construirtc  Anstalt  zur  Ver- 
arbeitung destioswQssers  auf  genügendemTerrain  der  Gosansldt 
sanitär  nicht  begründet  werden  kann,  und  dass  es  Mittel  gdä. 
um  die  Nachl»arschaft  gegen  jede  Belästigung  sicher  zu  stellen. 
Es  ist  eine  unbegründete  Furcht  vor  den  moglichorweii»«  «ul- 
j stehenden  Belästigungen,  die  man  aufbauscht  um  den  Gss- 
j anstallun  die  Verarbeitung  des  Gaswassers  zu  untersagen. 

I Eine  ruhige  Ueberiegung  und  eine  sachliche  Darlegung  dürfte 
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in  tiianchcn  Fällen  zu  dem  Ziele  führen,  dass  die  Verarbeitung 
)(ertaMet  winl. 

Herr  Dr.  Bueb  (DcÄsau):  En  gibt  ©in  Mittel,  da,  wo 
Schvrierigkeiten  bezüglich  dea  Abwofwors  gemacht  werden, 
i^aroentllch  wegen  der  Kalkablagcrungcn , nämlich  ohne 
Kalk  zu  arbeiten,  wenn  GoHwasaer  in  der  Hauptsache 
nur  flüchtig©  AminouinkMklze  enthalt,  wie  z.  B.  bei  Vergasung 
fjberschlesisclier  Kohle,  welche  93 — 95%  flüchtiges  Ammoniak 
iM'sitzt  ßcispicisweiac  auf  einer  unserer  (iasaiu«taltcn  in  War- 
schau haben  wir  Schwierigkeiten  mit  dem  Kalk,  also  mit  den 
.Abfallprodncten  von  der  Ammoniakfabrikation,  und  da  das 
dortige  Annnoniakwasser  derart  beschaffen  ist  — es  ist  aus 
ubentchlesiseher  Kohle  hergestellt,  so  dass  es  ungefähr  93  bis 
95  "/o  flüchtiges  Ammoniak  hat  — arbeiten  wir  li«i  unserer 
Schwefelsäuren  Ammoniakfabrikation  einfach  ohne  Kalk  utid 
geben  die  5%  gebundenes  Ammoniak,  die  ja  nur  durch  den 
Kalk  hemusgehoH  werden  können,  preis.  Wir  sparen  dadurch 
den  weiteren  Transport  dos  Abkalkos  und  faliren  wirthschaft- 
lieh  vcrbiiltnissinässig  gut  daboi.  (legen  ein  derart  abge- 
üiebenee  Wasser,  welches  nur  durch  seinen  Rhodangehalt 
schädlich  wirken  könnte,  wenn  es  in  eine  Kanalisation  ge- 
langt, kann  entschieden  kein  Einwand  erhoben  werden,  denn 
quantitativ  sind  die  Bpuren  Rhodan  so  gering,  dass  eine 
Schädigung  nicht  entstehen  werden  kann. 

Herr  Dirigent  Frey  er  (Neu-Ruppin):  Auf  die  Be- 
merkungen des  Herrn  Director  Streichert  möchte  ich  nur 
erklären,  tlase  wir  nachtrilgUch  die  Genehmigung  zum  Betriebe 
der  Fabrik  für  sehwofolaaures  Ammoniak  Ijekommen  haben. 
Ks  sind  aber  Bedingungen  gestellt  ■ die  Al^^e  müssun  voll- 
ständig  gereinigt,  d.  b.  durch  Condensatoren  mit  fbuMUieisoncrx 
geleitet  werden,  damit  sie  vollständig  gerucldos  in  den  Bchom- 
stein  gehen. 

(FortavUuug  der  Verhandhmgen  folgt.) 


Bayerischer  Verein  von  Gas-  nnd  Wasscr- 
fachmannern. 

JahresTsraammlung  s«  Aschaffenbui^ 

am  27.  und  29.  April  1899. 

Die  XIV.  Jalircsversammlung  bayerischer  Gas-  und  Was.'wjr- 
fachmänner,  zu  w’clcher  laut  Präsenzliste  64  Thcilnehmer  ein* 
geteoffen  waren,  fand  am  27.  April  im  Deutechhaussyiale  zu 
Aschaffenburg  statt  womit  auch  eine  kleine  Ausstellung  von 
Bade*  und  Koebappamten,  iiitrasst’nlateruen,  Gasmessern,  Be- 
leuchtungsgegenstämlon  etc.  verbunden  ivar. 

Im  I.aufo  dos  Vorabends  hatte  sich  IsTeits  eine  grössere 
Anzalil  von  Tbeilnehmem,  sowie  auch  .Mitglieder  der  beiden 
städtischen  CoUegien  mit  dem  Hürgenneister  Herrn  Hufrath 
von  .Medicus  an  der  Spitze  in  dem  Baak- des  Hotels  »Adler« 
eitigefunden,  woselbt«!  man  in  zwangloser  geselliger  Unter- 
haltung bis  Miitemacht  zusauimenblleb. 

Den  Vorsitz  in  der  Jahresversammlung,  deren  Beginn  auf 
9 Uhr  vormittags  festgesetzt  war,  führte  Herr  Director  Ruoff- 
Regeixsburg.  Derselbe  eröffnete  Namens  des  Vorstandes  die 
V^ersammlung,  b^rüsette  die  Anwesenden,  vor  allem  die  seitens 
der  .Stadt  enchienenen  V'ertreter,  insl>o«>nden;  Herrn  Bürger- 
meister Hofrath  von  Medicus,  wclehem  er  vor  Eintritt  in 
die  Tagr^jrdnung  da»  Wort  ertheilte.  Dieser  begrüsste  den 
Verein  Namens  der  beiden  städtischen  CoUegien,  sowie  im 
Namen  der  Stadt  und  hie^*s  die  Theilnehmer  an  der  Ver- 
Sammlung  herzlich  willkommen.  Kr  gab  s4'inor  Freude  Aus- 
druck. da*«  trotz  der  exponirteii  l.age  Aschaffenburgs  dieThcil- 
nehmcrdüch  in  so  grosser  Anzahl  erschienen  seien,  und  wünschte 
den  Verhandlungen  des  Vereins,  welche  in  inniger  Beziehung 


zu  dom  modernen  Ixiben  der  Städte  stehen,  den  besten  Erfolg, 
Hoffentlich  werde  den  Thellnehmem  Aschaffenbuig,  eine  der 
schönst  gelegenen  bayoriseheii  Städte,  im  Lichte  des  Frühlings 
gefallen,  besonders,  wenn  in  diesen  Tagen  die  Sonne,  die  über 
dem  wirklichen  Nizza  glüht,  auch  über  dem  bayerischen  Nizza 
Ludwig’»  1.  leuchtet,  damit  es  in  seiner  ganzen  Schönheit  or- 
8<’heine. 

Die  Versammlung  nahm  den  warmen  Grass  dea  Vertreters 
derStarlt  Aschaffenburg  mit  dankbarem  Beifall  auf.  In  Dankca- 
worten  für  die  Begrüssung  erwiderte  Herr  Vorsitzender  Ruoff 
u.  A.:  »Wir  sind  stolz  darauf,  dass  gerade  die  Städteverwal- 
tungen unseren  Verelnsbcstrehungen  so  rng©H  Interesse  ent- 
gegenbringen. Werden  wir  doch  dadurch  ermuthigt,  an  der 
Ixwung  unserer  CuUuraufgaben  ununterbrochen  weiter  zu 
arlwiten.  Sie  sind  dahin  gerichtet,  das  I^ben  in  den  Städten 
gesünder,  behaglicher  und  bequemer  zu  gestalten.  Im  Namen 
dea  Vereins  möchte  ich  Ihnen,  sehr  verehrter  Herr  Hofrath, 
den  beeten  Dank  auasprcc-hen  für  die  freundliche  Begrüssung, 
die  Sie  uns  haben  zu  'Tluül  werden  lassen,  für  die  Einladung, 
hierher  zu  kommen,  und  auch  für  den  schonen  Empfang,  der 
auch  einen  äusseren  Ausdruck  durch  die  so  hübsche  Aus 
stattung  dieses  Saales  gefunden  hat  Diesen  Dank  wollen  Sie 
auch  den  städtis<-ben  CoUegien  ül>ermitteln.<  Zum  Zeichen 
der  Zustimmung  erhebt  sich  die  Versammlung. 

Es  folgte  nun  die  Erledigung  der  geschäftlichen  Angelegen- 
heiten. Durch  Zuruf  wurde  Herr  Director  Hausen  • Aschoffen- 
bürg  zum  Schriftführer  gewählt  Zu  Kassarevisoren  wunlen 
die  Herren  Director  Fexcr-Baml)crg  und  Verwalter  Durst- 
Noumarkt  ernannt  Der  Kassenbericht  ergab,  dass  den  — 
einschUessIicb  des  Kassenbestandos  vom  1.  Januar  189H  mit 
M.  614,71  •*-  im  Ganzen  M.  1143,73  betragenden  Eiimabtnen 
Gesammtausgaben  von  M.  226,63  gegenüberstehen,  so  dass 
mit  einem  Kassabe-ntand  von  M.  917,10  abgeschlossen  wird, 
wovon  M.  800  verzinslich  angelegt  sind.  Dem  Veroinskaasier 
wird  Entlastung  ertheUt  und  dcmscll)en  der  Dank  für  seine 
Mühewaltung  ausgesprochen.  Der  Jahresbeitrag  wird  wie 
bisher  auf  M.  3.00  festgesetzt.  Die  Anzahl  der  Mitglieder 
ist  109. 

Hierauf  gedachte  der  Vorsitzende  des  im  Laufe  des  ver- 
flossenen Jahres  verstorbenen  Vereinsmitgliedt«  Herrn  J.  Mayr, 
Betriebsinspektors  der  Gesellschaft  für  Gasindustrio  in  Augs- 
burg, dessen  Andenken  durch  Krhel>en  von  den  Bitzen  ge* 
ehrt  wurde. 

Bei  der  Ergiinzungawahl  in  den  V^orstand  wurden  für  die 
satzungsgemäsH  ausscheidenden  Herren  Uu»)ff-Itegensbuig  und 
Undmann-Kürth  die  Herren  Horn -Augsburg  und  vonQässler- 
Hanau  einstimmig  gewuldl. 

Zur  Vorlesung  gelangten  ein  Dankschr©il»en  des  Horm 
Bürgermeisters  Dr.  von  Schuh-Nürnberg,  sowie  ein  öclireil»en 
des  Stadtmagiatrates  Uoeenheiiii,  welch’  Ictzerer  das  Ersuchen 
sieUt,  die  Versammlung,  weiche  urs]>rünglioh  in  Rosenheim 
stattfinden  sollte,  mit  Rücksicht  auf  den  Wechsel  in  der  Lei- 
tut]g  des  Gaswerkes,  auf  grössere  Ofenneubauten  daselliet,  sowie 
mit  Rücksicht  auf  die  ei^t  im  SpäUierbste  zur  Vollendung 
gelangende  Wasscrversorgungsanlage  zu  verschieben,  bezw. 
anderswo  abzubalten,  ferner  ein  Skdireibeu  dea  kgl.  Obersthof- 
meUterstabes  bezüglich  des  Eintrittes  bei  der  im  Programm 
vorgesehenen  Besiithtigung  des  kgl.  Schlosses  und  des  Pom- 
pejanums.  Endlich  gelangten  noch  zur  Verlesung  die  xald- 
reich  eiiigelaufenen  Einladungen  anderer  Fachvereine. 

Als  Ort  für  die  nächstjährige  Jahresveraaramlung  wird  auf 
Einladung  des  Herrn  Director  Lindmann  die  Stadt  Fürth 
gewählt. 

Die  UeUi©  der  angemeldeten  Vortr^e  und  Mittheilungen 
wunlc  eröffnet  durch  den  Bericht  des  Herrn  Dr.  E.  Schilling* 
München  über  die  vom  Vereine  itn  Vorjahre  l»e8chlofl8ene 
Umfrage  zur  Ermittlung  der  Unterhaltungskosten  der 
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Htrassenboleucbtung  mit  GaeglühUcht  in  hayeiidohen 
Städten.  Die  Fragebogen  wurden  von  U Städten  beantwortet 
und  die  elngegangenen  Angaben  vom  genannten  Redner  in 
einer  Tabelle  übersichtlich  zusamntengestellt.  Die  reineu  Unter- 
haltungskosten stellten  sich  pro  Flamme  und  Jahr  im  Durch- 
schnitt auf  M.  0,00  bis  M.  7,00,  die  durchschnittliche  Brenn- 
dauer eines  Glühkörpers  auf  ca.  &50 — 660  Brennstunden.  Zum 
Schlosse  gibt  Redner  noch  einen  Vergleich  zwischen  der  Gas- 
glühlichtbeleuchtung  in  München  und  der  elektrischen  StrasMcn- 
beleuchtung  daselböt,  aus  welchem  hervorgeht,  dass  die  reinen 
Hetrieliskasten  im  Jahre  1697  fürerstere  M.  234000,  für  letztere 
M.  360000  betrugen.  Dabei  ist  die  beleuchtete  StrassenHächc 
bei  Qasglühlicht  etwa  dreimal  so  gross  als  bei  der  elektrischen 
Beleuchtung.  Die  Jahreskosten  einer  10  Atnpt*relampe,8tellcn 
sich  ungeftüir  zehnmal  so  hoch  wie  die  eint«  Gasglühlichtes. 
In  der  anschliessenden  Disoussion  geben  die  Herrn  Horn- 
Augsburg  und  Lamb-Würzburg  noch  nähere  Erläuterungen 
zu  den  ihre  Städte  betreffenden  Zahlen. 

Sodann  hielt  Herr  Horn-Augsburg  einen  V’ortrag  über 
Erfahrungen  bei  Einführung  von  Gaseinrichtungen 
in  i t A u to  m a t e n -G  a s tu  e SS  e r n.  Dieser  hochinteressante  Vor- 
trag wird  aiisführlich  veröffentlicht  werden. 

Ira  An.schlusse  hieran  theilt  Herr  Dr.  E.  Schilling  einige 
Erfahrungen  über  Gasautomaten  in  englischen 
Städten  mit,  woraus  hervorgeht,  dass  dort  Automaten  ledig- 
lich in  kleinen  Miethshäusem  mit  ca.  6 Zimmern  (cottages) 
angewendet  werden,  während  man  in. Paris  und  Genf  in 
grösseren  Zinshäusern  mit  kostenloser  Einrichtung  von  Steig- 
leitungen und  durch  sonstiges  Entgegenkommen  bei  Anlage 
der  Goseiiiricbtungen  grosse  Erfolge  erzielt  habe.  Die  englischen 
GasautomatenElnrichtungen  seien  nicht  ohne  Weiteres  auf 
deutsche  Verhältnisse  zu  übertragen,  vielmehr  sei  zw'ischen 
den  beiden  genannten  Systemen  je  nach  Sachlage  dos  Richtige 
zu  wählen.  Herr  Blum-Berlin  erwälmt  die  Einriclitung  in 
schweizerischen  Städten,  woselbst  bei  einer  Surtaxe  von  M.  5,00 
pro  Flamme  und  Jahr  die  LeuchtgasÜammeu  an  die  Heizgas- 
leitung angeschlossen  werden  dürfen. 

Nunmehr  hält  Herr  Hausen-Aschaffeuburg  einen  Vortrag 
Über  die  Gasbeleuohtungs-  und  Wasserversorgungs- 
anlagen der  Stadt  Aschaffe  nburg.  Auch  dieser  Vortrag 
wird  aurführlich  veröffentlicht  werden. 

Nach  Schluss  dieses  Vortrages  trat  eine  V4  8tündigo  Früh- 
stückspause ein.  Nach  derselben  ergriff  Herr  Ingenieur  Kuli- 
mann -Nürnberg  das  Wort  zu  einem  Vortrag  über  einen 
speciellen  Fall  der  Enteisenung  von  Grundwasser.  Es 
handelte  sich  ura  die  Wasserversorgung  von  Weiden.  Das 
dortige  Grundwaascr  war  während  der  Versuchszeit  und  auch 
«och  während  der  durch  den  Bau  bedingten  Wasserförderung 
völlig  tadellos.  Kurz  nach  der  Betriebseixiffnung  aber  zeigte 
sich  eine  leichte  opalisirende  Trübung.  Die  angeslellten  Unter- 
suchungen ergaben,  dass  die  Kisenausscheidung,  welche  die 
Trübung  veranlosste,  durch  die  Anwesenheit  der  Crenotrix 
bedingt  war.  Dieser  Spaltpilz  war  vorher  im  Wasser  bei  der 
mikroskopischen  Untersuchung  nicht  gefunden  worden.  Die 
Versuche,  in  welcher  Art  und  Weise  der  geringe  Eisengehalt 
entfernt  werden  kann,  sind  noch  nicht  abgeschlossen,  und  winl 
der  Vortragende  6)>ätor  das  ganze  Material  im  Vereinsjoumul 
veröffentlichen.  In  der  sich  anschliessenden  Discussion  aagte 
Herr  G ö B s -Bamberg,  dass  sieh  das  vor  einigen  Jahren  starke 
Auftreten  der  Crenotrix  im  Bamberger  I/’itungswas?!er*)  nicht 
mit  Bcstimmtlieit  erklären  lasse.  Es  stehe  jedoch  fest,  dass 
damals  die  Wasserentnahme  eine  sehr  bedeutende  war  und 
das«  infolge  dessen  der  Wasserspiegel  in  den  Brunnen  aus- 
nalmu^vreise  sbirk  abgeeeukt  werden  musste. 

Herr  Huoff-Ruguiosburg  hält  eodann  einen  V'ortrag  ül)cr 
die  Wasserabgabo  für  Pissoir-  und  CloBotspülz wecke. 

»)  Da.  Joum.  18U6,  .S.  750  und  S.  793. 


Er  führt  in  demselben  näher  aus,  wie  zweckmässig  es  sein  würde, 
wenn  aus  sanitären  und  hypenischen  Gründen  die  Wauer- 
abgnbe  für  Pissoir-  und  Closetspülzwecke  möglichst  gefördert 
würde  dundt  PreisennäMsigung  für  dieMOs  Wasser  unter  gleich 
zottiger  Anknüpfung  der  Bedingung,  dass  ein  bestimmtes 
Minimalquantum  der  Wasserleitung  zu  entnehmen  sei.  Die 
Anlagekoeten  des  Waseerwerkee  ln  Regensburg  belaufen  sich 
pro  Kopf  der  Bevölkerung  anf  M.  53,00;  der  Wasserverbrauch 
Wträgt  48  bis  50  cbm  pro  Kopf  und  Jahr  oder  1.32  Uu-rpn» 
Kopf  und  Tag.  Der  Einhoitspreis  für  die  Woaserabgabe  iri 
zu  20  Pfg.  pro  1 cbm  festgeaetzt  Die  jälirüchc  Fördermenge 
betragt  2300000  cbm,  wovon  500000  cbm  nach  Wassemiessem 
abgegeben  wenlen.  Die  Wassemiesserraiethe  bis  zu  20  mm 
Durchgangsweite  beträgt  pro  Jalir  M.  1,00.  Die  Abgabe  des 
Wassers  zu  zweieriei  Preisen  würde  natürlich  auch  die  Anlage 
zweier  Wassermesser  in  den  ciiuelnen  Häusern  bedingen. 

Herr  Nusser-Ansbach  regt  eine  Discussion  an  über  He- 
constructionsarbeiten  an  undichten  gemauerten 
Gasbehälterbasgins,  indem  er  den  in  Ansbach  an  einem 
kleinen  Gasbehälter  von  400  cbm  FasBungsraum  entstandeuec 
Defect  beeehreibt  Au  der  Discussion  betheiligen  weh  Herr 
Blum-Bcrlin,  welcher  Erläuterungim  über  das  Heben  der 
Glocke  gibt  und  Reparaturen  an  Gasbehälterbassins  erwähot, 
welche  früher  schon  im  Vereinsjournal  veröffentlicht  wurden.*) 
Allgemeine  Regeln  über  derartige  Reparaturen  lassen  sich  nicht 
aufstellen;  man  müsse  von  Fall  zu  Fall  entscheiden-  Herr 
Horn-Augsbuig  empfiehlt  balilige  Eiitleenmg  des  Basaitu 
und  gründliche  Untersuchung.  Die  Rii«e  in  gemauerten  Be- 
hältern lassen  sich  noch  seinen  Erfahrungen  in  dom  trocken 
gewordenen  Mauerwerk  sehr  leicht  durch  Abwischen  deesclben 
mit  einem  nassen  Tuche  auffinden.  Herr  Ley  kam-Bayreutli 
beschreibt  an  Hand  einer  Zeichnung  den  in  einem  Gasbebäller 
von  3600  cbm  dortselUt  plötzlich  entstandenen  Riss  in  dem 
Mauerwork,  sowie  die  Reparatur  desselben  (a  S.  51  ds.  Joum. 
1899,  No.  3).  Herr  Ingenieur  Kullm^nn  batte  Veranlassung, 
das  Bassin  in  Bayreuth  zu  besichtigen  und  ist  der  Meinung 
dass  der  Riss  des  Mauerwerks  der  nicht  entsprechenden  Quali- 
tät desBoIbon  zuzuschreiben  sei.  In  erster  Linie  seien  vielfach 
nicht  ausgefüUtc  Fugen  zu  sehen  gewesen,  und  zweitens  sei 
an  vielen  Stellen  es  gelungen,  mit  dem  Messer  ‘/z  bis  1 cm 
in  den  Mörtel  selbst  einzudringen.  Herr  Kuli  mann  ist  der 
Ansicht,  dass  bei  Bassins  solcher  Cunstruction,  welche  wie 
dos  vorliegende  mit  socludacher  Sicherheit  construirt  sind,  auf 
die  Qualität  des  Mauerwerkes  besondere  Aufmerksamkeit  tu 
richten  sei.  Er  selbst  habe  in  Erlangen  ein  Bassin  von  den 
gleichen  Dimensionen  ausgeführt,  das  bis  jetzt  völlig  dicht 
gelialteit  habe. 

Der  Vorsitzende  schloss  hierauf  die  Versammlung  mit  dem 
Ausdrucke  des  Dankes  an  die  Referenten  und  diejenigen  Herren, 
welche  sich  an  den  Discussionen  betheüigten,  und  betonte,  das« 
bei  den  eingehemlen  Berathungen  wohl  Jeder  etwas  Neue« 
gelernt  haben  möge.  Hoffentlich  wenle  dies  Ira  näch.ften 
Jahre  in  Fürth  ebenso  der  Fall  sein. 

Um  2 Uhr  vereinigte  die  TheÜnehmer  sowie  einige  .Mit- 
glieder der  städtischen  Collegiun  ein  durch  zalilrcichc  Toaste 
gi-würztes  Festniald  im  Hotel  Adler.  Abends  fand  eine  Be- 
sichtigung des  kgl.  Schlosäes,  des  Pompejanums  und  dcM 
städtischen  Gaswerks  statt,  woran  sich  ein  froher,  von  der 
t?tadt  Aschaffenburg  veranstalteter  Familienabend  anschlos«. 

Am  Freitag,  26.  April,  Vormittags,  wurde  die  Jahresver- 
saimnluiig  der  Section  VII  der  ßerufsgenosiienschaft  der  Ga^• 
und  Wa-sserwerke  al>gehalten.  Als  Vertmuonsmänner  bezw. 
Stellvertreter  dei>cllion  wunlen  gewählt:  für  Oberbayem: 
Director  Kam’jr-Freising  und  Stadtbauraüi  Bü.-«:hoIberger  Ingül- 

>)  Vgl,  cU.  Jouro.  1876,  8.  046,  1886,  8.  41,  1887,  8.  1064,  1888, 
8.  21b,  1893,  8.  142. 
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ütadt;  fürNie<lerliayorn:  Ingenieur  Khrlich-LaniLshut  und  Wamer- 
ircrkspmkuriet  Dät2-Straubing;  für  Ol>erpfalx  und  Kegensburg; 
Stedtbaurath  Ruck- Amberg  und  Dircctor  Kniifly  K6getu>burg ; 
für  Oberfranken:  Stadtbaurath  Schlee-Bayreuth  und  Gosver- 
«alter  Leykara-Bayreutii ; für  Milteliranken : Gaewerksbesitzer 
Ikochier-Nümberg  und  Dircctor  Lindmann-FUrtli ; fUr  Unter- 
franken:  Director  lAmb- Würzburg  und  Directar  ötopf-Schwein- 
furt;  für  Schwaben  und  Neuburg:  Verwalter  Streitmaun-Nörd- 
imgen  uud  Verwalter  Jordan-Kaufboureu.  Die  Vorstandschafta- 
Kr^nzungsn'ahlen  ergaben  als  1.  Beisitzenden  den  Genernl- 
directorGeyer-Augeburg,  al»  1.  Stellvertreter  Oberinapector  Uoll- 
weck-Münclien,  al»  2.  Stellvertreter  DirocturBrodmÄrc^kel-Hof,  aU 
2.  Rebützenden  BürgermeiabT  Mann-Kothenburg  o.  T.  Wieder- 
irewählt  wurden  die  Ausechusamitglieder  Haymann-Nümberg, 
Ktjcer-Bamberg  und  Tenseberz-Landsbut.  Die  Kasse  hat  bei 
M.  2064,00  Einnahmen  und  M.  1617,65  Ausgaben  einen  Ueber- 
Khuas  von  M.  266,35. 

Nach  Scblusä  der  Sitzung  der  Beru&genossenschaft  fand 
eine  Beachtigung  des  3 Kilometer  entfernten  Wasserwerkes 
an  der  Obemauer  Strasse  statt,  sowie  des  Hochwassorbehätters 
auf  dom  Bischberg. — Nachmittags  Uhr  versammelten  sich  die 
Theilnehmer  an  dem  »schwarzen  Thore«  dos  Schönthaies,  um 
von  hier  aus  unter  Führung  des  Herrn  Hofratb  von  Medicus 
einen  Spaziergang  durch  die  Fasanerie  nach  dem  Büchelberg, 
einem  der  Bchönsten  Aussichtspunkte  in  der  Nähe  Aschaffenr 
burgs,  zu  unternehmen.  Daeelbet  wurde  ein  kleiner  Imbiss 
eingenommen  und  nach  Besichtigung  der  Umgegend  wieder 
in  die  Stadt  zurückgekehrt,  um  nooh  bei  gemütblichem  Zu- 
sammeuseiu  im  Hotel  »Prinzrogent  Luitpolde  einen  Abschieds* 
schoppen  einzunehmen.  Die  Mehrzahl  der  Theilnehmer  reiste 
am  andern  Morgen  in  die  Heimath  zurück,  wülirend  ein 
kleinerer  Theil  noch  Frankfurt  a/M.  oder  das  Niederwald- 
denkmal  besuchte. 

Wohl  bei  allen  Theilnehmem  dürfte  der  Aufenthalt  in 
AsebafTenburg  angonehmd  Erinnerungen  binterUssen  haben. 

Ein  Versuch  mit  der  Dreieckschaltung  von 
« cchselstrom-Maschinen. 

Von  Ingenieur  0.  8.  Bragatad. 

Mit  der  von  Steinmetz  angegebenen  und  in  ds.  Joum. 
Nro.  28  beschriebenen  Dreieckscluütung  dreier  Wechselstrom* 
geiiemtoren  zum  Zwecke  der  Erzeugung  eines  Druhstromes  ist 
im  Ijtboratorium  dos  Karlsruher  elektrotechnischen  Instituts 
ein  Versuch  gemacht  worden,  bei  dem  eine  neue  nicht  voraus- 
gesehene  Erscheinung  beobachtet  wunle  und  der  tieshalb  von 
zUgemeinerera  Interesse , sein  dürfte.  Es  wurtlen  zwei  vier* 
poüge  Wechselstrommaschinen  mit  glattem,  rotiroodem  Anker, 
Type  WA*  3^/j,  von  Schuckert  A Co.,  und  eine  alte  Maach  ine 
mit  eisenloser  Scheibenarmatur,  Siemens  & Halske,  für  den 
Vereueb  gewählt. 

Die  MaBcluiicn  waren  nach  dem  Schema  der  Fig.  371  ge- 
whaltet. 

Die  drei  We<‘hseh(tromgeneratoren  sind  in  der  Fig.  371 
mit  Gf  bezeichnet  Dos  Dreieck  kann  mit  dem  Sclialthcbel  // 
geschlossen  werden.  2^  bedeutet  zwei  hintereinander  geschaltete 
l'hasenlampen.  Die  Maschinen  wunien  nacheinander  in  Be- 
trieb gesetzt  und  mit  Hilfe  der  SpannungHrnesser  und  Phasen- 
lampen  auf  annähernd  gleiche  Spannung,  gleiche  Perioilenzuhl 
und  Synchronismus  gobmchl. 

Der  Schalthebel  H wurde  eingelegt  in  dem  Moment,  wo 
die  Lampen  dunkel  waren.  'IVotzdcm  die  Maschinen  zum 
Theil  so  sehr  verschieden  waren,  ging  das  Parallelschaltcn 


doch  ziemlich  leicht  Ein  Btarkes  Pendeln  derselben  trat 
nicht  ein. 

Als  Belastung  wurde  ein  Drehstrommotor  M,  Fig.  371, 
eingeschaltet  Dabei  zeigte  sich  die  Erscheinung,  dass  die 
Drehrichtung  des  Motors  keine  bestimmte  war,  indem  man 
durch  Härau?<nehmen  und  Einlegen  dos  SchaltliolK'ls  H die 
Drehrichtung  dos  Motors  ändern  konnte.  Auch  wälirend  dos 
Betriebes,  ohne  dass  an  der  Schaltung  irgend  etwas  gemacht 
wurde,  kehrte  sich  die  Drehriebtung  des  Motors  einmal  um. 


Fl*,  »n. 


Die  Erklärung  dieser  Erscheinung  liegt  sehr  nahe:  Damit 
die  drei  Maschinen  mit  gleicher  Spannung  in  Dreieckschaltiing 
laufen  können,  müssen  die  in  denselben  inducirten  elektro- 
motorischen Kräfte  gegenseitig  um  120**  in  der  Phase  ver- 
schoben sein,  ln  welcher  Reihenfolge  die  Ströme  der  drei 
Maschinen  dabei  aufeinandcrfolgcn,  ist  gleichgUtig,  immer  ist 
in  jedem  Moment  die  Summe  der  drei  elektromotorischen 
Kräfte  gleich  0.  Graphisch  ausge- 
drückt heisst  das,  dass  die  Vectoren 
der  elektromotorischen  Kräfte  der 
drei  Maschinen  ein  gleichseitiges 
Dreieck  bilden  müssen.  In  Fig.  372 
sind  Elt  El  und  £*  die  elektro- 
motorischen Kräfte  der  drei  Gene- 
ratoren G{,  und  G*.  Die  Zu- 
sammensetzung derselben  kann  ent- 
weder entsprechend  dem  vollaus- 
gezogenen  oder  dem  punktirten  Drei- 
eck erfolgen. 

Im  ersteren  Falle  erfolgt  die 
Drehung  des  Stromes  nach  rechts, 
im  letzteren  Falle  nach  links.  Wie 
man  siebt,  ist  nur  eine  Vertauschung 
zwischen  den  Phasen  von  E^  und  E* 
eingetreten.  In  welcher  Reihenfolge  die  Spannungen  der  drei 
Maschinen  aufelnanderfulgcn,  oder  was  dasselbe  Ist:  welche 
Drchrichtung  die  angetriebenen  Motoren  bekommen,  hängt 
deshalb  nur  von  den  Stellungen  der  drei  Wechselstromanker 
relativ  zu  den  Polen  Im  .Moment  des  Einschaltens  ah. 

ICs  ist  sogar  möglich,  und  dieser  nicht  vorausgesehene  Fall 
wurde  thntaäcldich  beol)achtet,  dass  während  des  Betriet»ea 
eine  Art  Schlüpfung  der  Anker  zweier  Maschinen  eintreten 
kann,  so  dass  der  eine  Anker  relativ  um  Vz  Periode  nach  vor- 
wärts und  der  andere  um  Vs  Periode  nach  rückwärts  eich  be- 
wegt. !>mlurch  wird  die  Reihenfolge  dieser  Ströme  wictlor 
geweidmelt  und  die  im  Betriebe  sich  befindenden  Motoren  wer- 
den erst  einen  Moment  stehen  bleiben  und  dann  wieder  in  der 
entgegengesetzten  Richtung  laufen. 

Eine  solche  Umkehr  der  Drehriohtung  wird  auch  im  prak- 
tischen Betriebe  eintreten  können,  z.  B.  Kurzschlüsse,  oder 
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fthnliche  Störungen  Im  Netze  werden  geeignet  Bein,  einen  sülchen 
RichtungBwechsel  herbeUuführen.  Zur  Sicherung  des  Betriebes 
müwte  eine  solche  Anlage  Vorrichtungen  besitzen,  welche  für 
den  Strom  ira  Netz  und  für  den  Strom  der  neu  einzuschaltendcii 
Mascliinen  die  Drohrichtung  erkennen  laascn.  I>er  erste  dieser 
Apparate  könnte  zweckmässiger  Weise  mit  oinem  Automaten 
ausgestattet  werden,  welcher  selbetthätig  die  Anlage  ausschalten 
könnte,  sobald  durch  irgend  einen  Zufall  die  Drehriebtung 
des  StromeB  im  Netz  wechselt. 

Sehr  einfach  ist  dies  durch  einen  kleinen,  einfach  gelmuton 
Drt^hstnmimotor  zu  erreichen.  Die  Schaltung  desselben  ist 
aus  der  nebenstehenden  Flg.  373  zu  ersehen.  Der  feststehende 
Theil  F des  Drehsirommotores  b<»itzt  eine  in  drei  Phasen 
angeordnete  Wicklung.  Die  Enden  der  Phasen  sind  zu  den 
Sammelschiencn,  resp.  zu  den  Klemmen  der  drei  Wechsel* 
strommaschineii  geführt.  Als  rotireiidur  Theil  kann  eine  aus 
Kupfer  oder  besser  aus  Aluminium  horgesUdlte  Scheil>o  uder 
ein  Cylinder  dienen.  Dieser  Cylindcr  ^ in  der  Fig.  373  mit  R 


bezeichnet.  Die  Richtung,  in  der  sich  derC}'linder  zu  drehen 
sucht,  entspricht  der  jeweiligen  Drehrichtung  des  Dreipbasen- 
strmnes.  Man  würde  zweckmässiger  Weise  die  Drehung  des 
Cylinder»  nach  Ijieiden  Richtungen  durch  zwei  Ansdrläge  bo* 
grenzen.  Dos  Anliegen  des  Cylinders  an  dom  einen  oder 
anderen  Anschlag  kann  leicht  sichtbar  gemacht  werden.  Eine 
automatische  Ausschaltung  der  Anlage  im  Falle  eines  Rieh* 
tungswcclisels  des  Drehstromen  kann  mit  demnclben  Ap[>arat 
erreicht  worden.  So  kann  man  t.  B.  in  die  Erregemtromkroise 
der  Wechselstromdyiiamos  entsprechende  automatische  Aus- 
schalter anbringeu,  welche  durch  eine  Stromspule  geschlossen 
gehalten  werden.  Würde  man  den  Strom  dieeer  Spulen  durch 
eine  von  dem  Drehstrommotor  gebildete  ContACtvorrichtung 
gehen  lassen,  so  wäre  es  möglich,  silmmtliche  Maschinen  auto- 
matisch ausser  Betrieb  zu  setzen,  sobald  das  Drehmoment  dt« 
Motors  seine  Richtung  wechselt. 

Es  scheint  somit  die  beobachtete  Umkehrha^eit  des  Dreh* 
strömt«,  wenn  <lae  System  sich  sonst  als  praktisch  erweisen 
sollte,  keine  unüberwindliche  Schwierigkeit  für  seine  Anwen- 
dung zu  bieten. 


(iasglflhlichtrStraseenbeh^aclitang  in  Darmstudt. 

Der  Venvallungsboricbt  der  HQrgenncUterci  Darzustadt  fQr 
das  Jahr  18f*7/98  enthalt  aasfahrlicho  MtUheilnngcn  über  dt-a  Be- 
trieb der  Öffentlichen  Releurbtimg  mit  Gasglnhlicht,  die  wir  nach- 
stehend  tm  WeeenUichen  wiedergeben. 

Die  Zahl  der  offentUchen  l>nternen  für  Gas  war  am  1,  April 
189H  I76«>  (-4*42)  Laternen  mit  1768  (-4- 38)  FlamnioD.  Hierin  sind 
auch  diejenigen  l.niernen  einbegriffen,  welche  nor  bei  beaoDdereo 
(■elegenheiten  angczQndct,  onmillelbar  oder  mittelbar  ans  dem 
Htmasenrohr  p>M{«ist  werden  und  Kigenthum  den  (iaswerks  sind. 

Von  den  1766  T^aternen  waren  Knde  Ikiarz  I8t)8  1742  I.aterneo 
mit  zusammen  1754  Auer' sehen  GasglQhiichtbrennern  ver- 
sehen und  zwar  1734  Laternen  mit  je  einem  Anerllcbt,  4 Laternen 
mit  je  2 nnd  4 Laternen  mit  je  3 Aaerbronnern.  Die  .Anzahl  der 
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Brennatonden  der  1754  Gasglühliclitbrenner  betragt  39816060,. 
Innerhalb  dcrsolhon  waren  an  Kraatztheilen  6677  GlBhkOrper  iiimI 
4006  Gltthiichtcylindor  erforderlich;  es  kommt  hiernach  aal  je 
1000  Brennstuoden  ein  durchschnittlicher  b>sau  von  1,67  (ilah- 
kCrpem  nnd  1,02  Cylindem  g<‘gen  1,91  GlOhkOrpem  und  1 Cylindef 
im  Vorjahre.  Die  dorchncbniitliche  <>ebraachsfahigkeit  entncltte 
sich  hiernach  für  Glühkörper  aut  598  und  für  Cylinder  aal  961 
gegen  524  bezw.  1001  Rrennatiinden  tm  Betriebajabre  1^/97.  Die 
Gebrauchslthigkcit  der  Glühkörper  ist  erfreulicher  Weise 
erbehtich  gestiegen ; wenn  man  dazu  noch  berOckmebtigt,  dass  im 
laufenden  Jahre  der  Preis  für  Glühkörper  zweimal  und  zwar  ton 
M.  1 auf  70  Pf.  und  später  anf  46  Pf.  pro  Btück,  magazinirt  aod 
abgebrannt,  bermbgeeelst  wurde,  so  darf  man  das  ünanrielle  Krgeh' 
niaa  gowiaa  ala  ein  sehr  gnnitigea  bezeichnen.  Die  geringe  Ah- 
nabtne  der  Gebrauchafabigksit  der  GlühHohteylinder 
ist  nur  anf  die  itn  laufenden  Jahre  zum  grOaaten  Theil  TerwendeUn 
sogenannten  Auerlichteylindor  zurflckznführun,  dio,  wie  die  Kr- 
fabruDg  gelehrt  bat,  an  tjualiUtt  den  im  vorigen  Jahre  auaadtlieee 
lieh  vorwondeten  Jenaer -Güldstempelglascylindern  nicht  gleich- 
kommen,  weehalb  auch  »eit  Kurzem  for  die  StraBsenbelpachtiine 
wieder  nur  JenaerGoldstempelglascyllnder  verwendet  werden. 

Die  mit  dem  1.  April  1897  eingeführte,  allerdings  mit  growem 
Zeitaufwand  verliundene,  genaue  üontrole  Ober  die  Gebmuchsfibig 
keit  jedes  einzelnen  im  abgelaufeoen  Betriebajabre  für  die  Btnuiaa- 
bnlouchtung  verwendeten  GlülikörperH  und  desgleicbeu  Cyliadeni, 
bat  tu  recht  interejuumten  Keaoltaten  geführt.  Unter  den  vor- 
erwähnten  1742  J.aterneD  mit  1754  Flammen  befinden  sich: 

187  KandelaberlHtornen  mit  190  ganznftcht.  Fl.  mit  1 018 196  Brennst. 

227  KonsoUaternen  * 228  » • » 1297  362*/,  * 

757  Kandelalu-rlalcrncn  * 766  balbnichl.  » * 891909'/«  » 

671  KonsoUaternen  > 671  » » » 724139*/,  * 

Der  Ersatz  von  6577  Glühkörpern  und  4006  Cylindem  rer- 
theilt  rieh  auf: 

190  gunsoftchl.  Fl.  auf  Kandel,  mit  821  GlQbkOrp.  u.  484  Cylindem 

228  > » . Kona.  »1161  > » 717  » 

765  halbnftcbl.  > > Kandel.  > 2256  > > 1363  > 

671  * . > Kons.  > 2340  > * 1442  * 

Die  durchschnittliche  Gebreachsfähigkeit  betragt  mithin  für: 
1 Glühkörper  hei  ganznacht.  FL  in  Kandelaberlat.  1 240  Brennsld 


1 » 

> > » 

> Kons<jllalerna 

1117 

1 . 

» halbnächt.  » 

> Kandellaberlat. 

396 

1 > 

> > > 

> Eousüllatemo 

309 

1 Cylinder 

• ganznacht  > 

> Kandellaberlat. 

2104 

1 I 

> » > 

> Konsollatorne 

1809 

1 > 

> halbnlcbt.  » 

» Kandelaberlat 

654 

1 > 

» > > 

> Koosollaterne 

502 

Narhstebende  Ueberricht  gibt  ein  klares  Bild  über  die  Ver- 
Lheilung  dos  im  laufenden  Jahre  nöthig  gewesenen  Ersatzes  ran 
6577  Glühkörpern  and  4006  ('ylindern. 


Glühkörper. 


Anzahl 

1 Kandelaber 

1 Konaol 

Zu- 

mnfnSvht 

beltnadit 

gauinKrht. 

hftltmAebt. 

aammon 

0 



16  ' 

__ 

S 



1 

8 

142 

8 

25 

178 

2 

27 

201» 

19 

96 

700 

3 

38 

168 

37 

127 

1110 

4 

34 

110 

4H 

119 

1244 

5 

37 

59 

35 

87 

1090 

6 

2«l 

25 

27 

47 

750 

7 

8 

14 

35  ‘ 

38 

660 

8 

3 1 

7 

16 

14 

320 

9 

3 

6 

9 

15 

297 

10 

6 

4 

4 

5 

180 

11 

1 1 

4 

4 

1 

110 

12 

13 

14 

' ~ 1 
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1 

1 

24 

__ 

1 

_ 



14 

190 

7tÄ 

228 

571 

6577 
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Cyli 

nder. 

Anzahl 

I Kandelaber  I 

1 Konsol  I 

! Zu- 

fuisnltrht 

bsIltnScht 

KftlUQilCht 

hsU'nSctit 

sammen 

0 

14 

98 

4 , 

26 

1 

1 

41 

273 

26 

125 

464 

3 

41 

205 

61  1 

163 

940 

3 

60 

116 

67  1 

133 

1066 

4 

23 

49 

“ 1 

70 

728 

5 

16 

16 

20  > 

28 

396 

6 

3 

6 

9 1 

19 

216 

7 

3 

; 3 

9 

7 

147 

8 

2 

1 

1 

1 — 

32 

9 

— 

— 

— 

1 

9 

10 

11 

13 

13 

14 

- 

- 

1 

- 

10 

190 

1 766 

228 

671 

4006 

1 1754  Flammen. 

Der  erhebliche  Unterschied  swischeo  der  durehscbnittlichen 
(iebnuchsfftbigkeit  eine#  GIflbkOrpere  and  eines  Cylinden  in  einer 
fiataUchUgen  und  der  in  einer  halbntcJ)ligen  Interne  Ut  sweifel- 
los  nur  «al  die  allULgUcb  Itngpre  Ürenndaaer  der  KananSchtiKen 
UteroeD  tnrDcktafQhren.  Dagesen  ist  sehr  aoffallig  und  be- 
merkeoBwertb,  dass  die  Oebraucbiflhigkeit  der  Glühkörper  und 
C])Hnder  anf  Kandelabern,  Bi^wohl  bei  ganinacbUgeo  wie  bei  halb- 
nichtigen  Laternen,  gflnetiger  emcheint,  ala  wie  die  anf  Konaolen, 
tn^em  wohl  anannehmen  iat,  ilaaa  die  fortwährenden  KraehOUe- 
magen  in  den  verkehrsreichen  Strassen  mehr  anf  den  Kandelaber 
als  anf  den  Konsol  einwirken.  Ala  Grund  für  die  frtthaeitige  Zer- 
rt'^mng  der  QlfihkOrper  in  KonHollatamen  kann  bis  jeUt  nur  das 
biufige  Anlegen  der  Leitern  Iwim  Putzen  der  I^atemeo  and  die 
ihdorcb  und  hei  dem  Auf-  und  Absteigen  sich  ergebende  starke 
HfscbUtterung  angenommen  werden;  es  wird  verancbt  werden,  in 
der  erwähnten  Richtung  Abhilfe  zu  schaffen. 

Aua  Toratehender  Aufateiiung  iat  noch  besoodera  bervor- 
lahebeo,  daaa  iS  Internen,  and  zwar  16  halbnäehtige  auf  Kande- 
labam  und  2 halbnäehtige  auf  Kunaolen  einen  Krsatz  an  GlQh- 
kOrpera,  und  ferner  141  Laternen  und  iwar  14  ganznäebtige  auf 
Kandelabern,  4 ganznichllge  auf  Konaolen,  98  halbnächtige  auf 
Kandelabern  ond  25  halbnächtige  anf  Knnsoleii,  einen  Rraatz  an 
Oylindem  während  des  ganzen  Betriebejahres  nicht  beanspruchten. 
Mithin  beträgst  für  diese  Laternen  die  Gebranchsfähigkeit  der  Glüh- 
kOrper  ond  Cylinder,  nnd  zwar  die  einer  ganznächügen  Flamme 
mehr  denn  366  Tage  oder  3830  Brennatnnden , die  einer  halb- 
oschtigen  Flamme  mehr  denn  365  Tage  oder  1736  Brennstunden. 

Nacbatebende  tabellarische  Aufateiiung  Teranachaulicht  die 
(iebranchefähigkeit  der  im  Laufe  dee  betriebejabnw  aufgowendeten 
6677  GlohkOrper  and  4006  Üylinder 


L Ganzuäehtlge  Laternen. 


Brenn- 

Atuuüxl  der  (H6hUtr|>ur 

Anzahl  der  Cylluder 

standen 

für  LatoniMi  auf: 

nir  laternen  auf: 

mehr  all: 

Kan>1«Ub. 

Kon*«li 

Rz«<l«Uh. 

KoomU 

8800 

_ 

_ 

7 

1 

3700 

— 

— 

2 

1 

3600 

— 



2 

1 

3600 

— 

3 

1 

3400 

1 

— 

8 

5 

3300 

I 

— 

6 

3 

8900 

1 

1 

1 

8 

3100 

— 

— 

4 

7 

3000 

1 

1 

S 

6 

2900 

— 

1 

6 

9800 

3 

3 

4 

8 

2700 

3 

6 

7 

2600 

3 

J 

5 

6 

Brenn- 
atunden 
mehr  als: 

Aosabl  der  OlAbkerper 
Alf  Lattva»  auf: 

KandetaU.  KooaoU 

Antab)  der  C'rimdar 
fCr  Lateruea  anf : 

Kandclah  KotumU 

2500 

5 

_ 

6 

5 

2400 

13 

' 7 

4 

11 

2300 

7 

i 3 

6 

8 

2200 

6 

8 

4 

6 

2100 

6 

1 ^ 

9 

5 

2000 

13 

9 

13 

1900 

8 

! 7 

2 

6 

IHOO 

16 

7 

10 

17 

1700 

13 

1 

10 

13 

KKK) 

18 

1 

20 

ro 

1500 

16 

18 

13 

20 

1400 

28 

25 

16 

24 

1300 

31 

30 

15 

23 

1900 

28 

2-i 

19 

25 

1100 

28 

29 

18 

29 

1000 

37 

ii 

29 

32 

900 

33 

i 

25 

40 

800 

43 

71 

23 

42 

700 

68 

66 

33 

34 

600 

42 

1 100 

30 

52 

500 

K2 

! 99 

31 

47 

400 

69 

99 

34 

44 

300 

6? 

106 

27 

' 42 

200 

60 

1% 

16 

■ 57 

100 

51 

1 122 

19 

33 

60 

22 

37 

9 

12 

20 

11 

10 

2 

8 

zusammen 

821 

, 1161 

484 

717 

It.  Halbnäehtige  Laternen. 


Drenn- 
atnnden 
mehr  als; 

Aazabl  dar  alttlilidrpar 
für  lAternaa  nnfi 

Karvdrlab.  KaiimIi 

Aaz^  der  CrHnder 
für  lAterarn  auf: 

Kauddah.  1 KobMl« 

1700 

5 1 

1 

23  j 

12 

1600 

® 1 

_ 

23  1 

8 

1500 

8 1 

1 

36 

26 

1400 

12  i 

6 

36 

31 

1.300 

19 

11 

40 

26 

1200 

34  ' 

16 

41 

28 

1100 

39 

33 

49 

37 

1000 

59 

43 

47 

56 

900 

108  1 

77 

la  1 

63 

800 

112  ; 

85 

72 

71 

700 

na 

110 

71 

72 

ÜOO 

142  , 

140 

85  1 

98 

500 

230 

183 

136 

140 

400 

220 

250 

155 

171 

300 

253  ! 

310 

174 

194 

200 

328  1 

377 

131 

169 

100 

834  , 

441 

124 

167 

50 

145  ! 

lao 

.35  , 

56 

20 

78 

60 

14 

14 

10 

12 

16 

6 

3 

zusammen 

2255 

2.340 

I3I-.3  j 

1442 

Literatur. 

Stääd  dar  WiMimraergMas  In  ftayari.  Herr  Civilingenieur 
K aMmann,  Nürnberg,  hielt  Ober  dieses  Thema  auf  der  40.  Haupt- 
Tersamiiilung  des  Vereins  l>ea(scber  Ingenieure  in  Nürnberg  einen 
Vortrag,  worin  er  nach  einem  Bericht  der  *l>eutachen  Buozeitung« 
(181^,  No.  49,  8.  316)  etwa  Folgendes  ansfAhrte:  Die  Ausgeataltung 
der  Waapervenuirgung  von  8(ä<iten  und  Gemeinden  hat  in  Bayern 
om  die  Mitte  der  70  er  Jahre  begonnen  and  eich  seitdem  so  einer 
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hoben  VollkomtDenheit  entwickelt  Heute  entbehrt  kein  Ort  mit 
Ober  5000  l'^nwohoer  einer  Waeeerversorgung.  Die  IIauptsU<U 
MOncben  bat  138000  cbm  Waeeer  auf  den  Tag  zor  VerfUgnng  nnd 
dürfte  damit,  mit  Aoanahme  Roma,  die  beelvereurgte  Stadt  dee 
europäischen  Continents  sein;  verbraucbt  werden  dort  am  Tage 
B2000  cbm  oder  196  l für  den  Kopf  and  Tag.  Weiter  schilderte 
der  Redner  die  Wasserversorgongen  von  Nürnberg,  Wünburg  und 
FOrth,  letztere  besonders  aus  dem  Grunde  intereeaant,  weil  dort 
— zum  ersten  Male  in  Bayern  — Gasmaschinen  zum  Antriebe  der 
Pumpen  benutzt  worden  sind,  Einen  Beweis,  wio  sehr  auch 
kleinere  (iemeinwesen  bestrebt  sind,  ihre  Wasserversorgungen  in 
die  Hübe  zu  bringen,  liefern  die  Städte  Kulmbach  und  Ansbach. 
Knlmbach,  ein  Städtchen  mit  8000  Kinwohnem,  bezieht  sein  Wasser 
auf  eine  Entfernung  von  16  km  aus  dem  Fichtelgebirge;  die  Lei- 
tung für  Ansbach  mit  16000  {Anwohnern  ist  sogar  26  km  lang 
und  muss  dabei  einen  Hügelrückon  Qberscbreiten,  der  eine  Hebung 
des  Wassers  um  113  m bedingt.  Kleine  uod  ländliche  Gemein- 
wesen worden  in  der  Beschaffung  der  Wassers'crsorgung  durch  ein 
aeit  1878  bestehendes  tecbniscliea  Bureau  unterstützt,  welches  dem 
Ministerium  de«  Innern  unteretolll  ist.  262  Wasserleitungen  sind 
bereits  von  diesem  Bureau  aosgefflbrt;  im  Durchschnitt  sind  dazu 
26*/,  Zuschuss  geleistet-  Ermöglicht  wurde  diese  Begründung 
kleiner  Werke  dnreh  die  Eotwickehing  der  Benzin-  und  Petroleum- 
motoren  nnd  zur  weiteren  Forderung  dürfte  besonders  der  Elektro- 
motor berufen  sein. 

Maiuatt  !■  RmsIsimI.  W.  Ramsay  und  A.  Zilllacus  be- 
richten über  MonazltToi^ommen  am  nördlichen  Ufer  des  Ladoga- 
aeea.  (Zeitaebr.  f.  Krystall.  1899,  Bd.  81,  a 817  bis  819.) 

Zertelzasi  vei  Kohlsnslare  durch  Kehle.  0.  Bondonard  bat 
seine  Versuche  über  die  Zersetzung  von  Kohlensäure  in  Gegenwart 
von  Kohle,*)  wie  er  in  der  äitzung  der  Acaddmie  des  Sciences  sm 
19.  Juni  mittheilte,  auf  höhere  Temperaturen  ausgedehnt.  Bei 
800*  ist  der  Verlauf  der  Beaction  derselbe,  ein  Unterschied  besteht 
nur  in  der  Geschwindigkeit  der  Reaction.  Die  Zersetzung  der 
Kohlensäure  Ist  keine  totale,  die  zu  erreichende  Grenze  ist  (wio 
bei  660*)  dieselbe  wie  diejenige  bet  der  Zeraetzang  des  Kohlen- 
oxyd» (93*/,  CO  und  7*/,  CO,).  Je  hoher  die  Temperatur  steigt, 
desto  mehr  vermindert  sich  die  bleibende  Menge  Kohlensäure,  bei 
926*  fanden  sich  in  dem  reaultirenden  Gasgemenge  nur  4*/,  CO,. 
(Chem.  Ztg.  1899,  No.  63,  8.  571 ; Bull.  8oc.  Cbim.  Paris  1899,  Bd.  21, 
6.  465  bis  467.) 

Prüfung  voi  Pech  zur  Brlksttfubrlkatios.  Einen  Apparat  zur 
Prüfung  der  Peebsorten  für  die  ßrikettfabrikation  l>eschreiht 
O.  Binder  in  der  Oesterr.  Zeitschr.  & Borg-  n.  llüUenw.  1899, 
8.  279.  Die  meisten  Rriketlfabriken  l>ediet>en  sich  als  Bindemittel 
dee  Theerpechs  (Brai)  bei  Uentelluog  der  Briketts  aus  Steinkohlen. 
Da  diese  DeatillaüonarOckstänile  aber  vers4‘bieden  sind,  je  nachdem 
sie  aus  TCfHcbiedenen  Kohlenfrorten,  ferner  in  Leuchtgasfabriken 
oder  CokeOfen  gewonnen  sind,  so  besteht  das  Bedürfnias,  das  Pech 
in  Bezug  auf  seine  Verwendbarkeit  als  Bindemittel  zu  untersuchen, 
ln  Betracht  kommen  hierbei  hauptaärhlicb  Schmelzpunkt,  Düon- 
flüiuiigkeit  etc.,  Welche  für  die  Haltbarkeit  und  das  Verhalten  der 
Brikutts  iiD  Feuer  von  Wichtigkeit  sind.  Da  ein  bestimmter 
Schmelzpnnkt  für  das  Pech  nicht  existlri,  so  richtet  der  Verfasser 
sein  Augemoork  darauf,  im  Kleinen  aus  verschiedenen  Mischungen 
Probebriketts  mit  ca.  2 cm  Durchmesser  hensustellon.  Die  Prct«^ 
besteht  uns  einem  auagebohrten  Cylinder,  welcher  in  sechs  seit- 
lichen Bohrungen  durch  Flamiuen  geheizt  werden  kann;  am  Boden 
desaelben  schUesst  ihn  ein  genau  passender  Verecblusscylinder. 
In  den  Uohlraum  passt  ein  Stem|»el,  der  mit  einem  Hebclanu  mit 
Laufgewicht  in  Verbindung  steht,  wodurch  jeder  beliebige  Druck 
suf  die  im  Cylinder  beündliche  Masse  aasgeübt  werden  kann.  Zum 
Versuch  wird  der  Cylinder  erhitzt,  eine  Mischung  aus  dem  zu 
untersuchenden  Pech  und  Sand  oder  der  tu  brikettirenden  Kohle 
bineiDgefaUt,  der  Bolzen  auf  dio  Mischung  gedrückt  und  die  Probe 
iierauBgeeioftHen.  Vorher  wird  die  Miwdmng  aus  Sand  und  Pech 
erhitzt  unter  fortwährendem  Umrübren  mit  einem  starken  Thermo- 
metor,  bis  das  tiemenge  schwarz  erscheint;  hierbei  erfährt  man 
zugleich  die  geelgoetv  Tem(>orztar  für  die  Pechsorte.  Nimmt  man 
als  Zusatz  verschiedene  Mengen  von  Pech,  so  Hndet  man  bald  die- 
jenige Menge  heraus,  mit  der  man  feste  glatte  Briketts  erzielt 
(Chem.  Ztg.  Repert.  1899,  No.  20,  8.  194.) 


*)  Vgl  ds.  Journ.  1899,  No.  26,  8.  413. 


Usbsr  slus  äufflillge  ExpiMiou  berichtet  G.  Lunge  iu  der 
Zeitaebr.  f.  angew.  Chem.  1899,  8.  637.  In  einer  Schweizer  Schale 
erfolgte  beim  Ezperimentiren  mit  Sauerstoff,  der  aus  cblorsaurein 
Kali  entwickelt  und  in  einem  vorher  vollständig  mit  Waaser  ge- 
fflllteu  Glasgasometer  aufbewahrt  wurde,  eine  sehr  heftige  Exploriun 
Der  Gasometer  batte,  dem  Lehrer  unbekannt,  vorher  zu  Vervuehea 
mit  A(»tylen  gedient,  das  acetylenbaltige  Sperrwasser  war  nicht 
erneuert  worden  und  hat  vermuthlich  genügend  Acetylen  so  den 
Sauerstoff  abgegeben,  um  die  Kxploaion  zu  ermöglichen.  -(Chem. 
Centraibl.  1899,  II,  8.  7.) 

Cäleluniltrid.  Von  Henri  Moissaa.  Erhitzt  man  metalliscbe« 
Calcium  Im  Sückstoffslrom,  so  bildet  sich  Calciumnitrid,  Na,N,: 
dasselbe  bildet  durchsiohtige,  hellbraune  Krystalle  vom  .Schnwli- 
punkt  ca.  1200*  und  spec.  Gewicht  2,63.  I>asse1be  ist  ein  selu 
reaeünnafähiger  Korfjer.  Verdünnte  Salzsäure,  Schwefelsäure  und 
Salpetersäure  zersetzen  es  in  der  Kälte  unter  Bildung  von  Kalk- 
nnd  Ammoniaksalzen.  Kaltes  Wasser  wird  von  Calciumnitrid  unter 
Bildung  von  Ammoniak  und  Kalkhydrat  sehr  energisch  zerlegt 
Verfasser  weist  darauf  bin,  daas  diese  Reaction,  wenn  Calcium  aus 
Kalk  technisch  Im  elektrischen  Ofen  billig  darstellbar  izt,  dazu 
dienen  kann,  um  be<]uem  Ammoniak  aus  dem  LuftsÜckstoff  tu  ge- 
winnen. (Compt  rend.,  Bd.  127,  B.  497  bis  501.) 


Nene  Patente. 
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4.  P.  9474.  Glßhiichtlampe  für  flüssige  Brennstoffe  mit  mehr- 
facher, regulirbarer  Luftzuführung.  A.  Poeffel,  Wien,  Maria- 
hilferstr.  37;  Vertr. : F.  C.  Glaser  und  L.  Glaser,  Berlin,  Linden* 
Strasse  80.  10/1  98. 

— W.  13601>.  PetroIeum-GlOhlichtbrenner  mit  verstell* 
barem  Brennerkopf.  J.  P.  Wallmann  A Co.,  Berlin,  Blumen* 
Strasse  74.  16/12  97. 

26.  B.  24142.  Carbid -Zu  führunga  Vorrichtung  für  Acetylen- 
Entwickler.  Hans  Berger,  Berlin,  Kaiserin  Angnsta-Alle  16/16. 
17/12  98. 

>-  F.  11509.  Elektrischer  Zünder  für  GasglübUchthrenner.  Karl 
Fransen,  Köln  a/Rh.,  Chrislopbstr.  39.  16/1  99. 

— L.  11883.  WasBerzuführvorrichtung  bei  tragbaren  Acetylen- 
Entwicklern.  Gesellecbaft  »The  Imperial  8.  C.  Acetylen« 
Gas  Company  limited«,  Manebester,  Engl.;  Vertr.:  Dr,  8.  Ham- 
burger, Berlin,  lieipsigorstr.  19.  8i<l  98. 

— L.  12316.  Gasbrenner  mit  hartem  GeeteiDcinsats.  8oddt4 
J.  Lacroix  A Co.,  Paris,  rue  de  la  Lune  30;  Vertr.:  E.  Dalch'w 
nnd  F.  v.  Koller,  Berlin,  Marienstr.  17.  17/6  98. 

— M.  15874.  Herslelluog  von  Calciomcarbidpaste.  Cousi. 
Mengclberg,  Lyngby,  Dänemark;  Vertr.:  Wilh.  GiMel,  Berlin, 
Dennewitzstr.  4.  6/10  98. 

36.  H.  21680.  Bunsenbrenner.  J.  G.  Houbon  Hohn  Carl, 
Aachen,  Edelstr.  6.  26/1  99. 

46.  A.  6920.  Scluiltungsweise  für  Accumulatoren  zur  Ertengung 
von  Zündfunken  in  ExpIosioas-KraftmaschlDen 
L'Avcnir  Industricl,  Lüttich:  Vertr.:  0.  Pieper,  H.  Sprisgmann 
und  Th.  Stört,  Berlin,  Hindersinstj.  8.  26/7  98. 

— B.  22949,  Vorrichtung  sum  A nl  Bssen  von  Explosloni- 
Kraftmaachinen.  M.  O.  Blessing,  Augsburg.  4/7  98. 

— F.  10922.  Vorrieblung  zum  Anaschalten  nnd  Eiu- 
Bchalten  der  Auspuffveotile  zweier,  dreier  oder  mehr 
CyUndor  einer  Exploeiona  Kraftmaschine.  A.  Fiemhofer,  Pzru. 
21  B-oulevard  Poiasonnihre : Vertr.:  F.  Haselacber,  Frankfurt 
a/Mrtin.  30/8  98. 

86.  F.  10828.  Filter  mit  V’ortheUungaraum  für  das  zu  flltrifeadr 
Wasser.  J- Fokehauer,  Brüssel;  Vertr.;  C,  Fehlert  o.  G.  Loubier, 
Berlin,  Itorotheenstr.  32.  23/4  98. 

10.  Juli  1899. 

4.  H.  21628.  Kiektriicbe  Zündvorrichtung  für  Qruben- 
lanipen.  J.  Heer  jun.,  Bochum,  Jobanniteretr.  18/1  99. 

— M.  16257.  Kerzenhalter.  M.  Meyer,  Charlottenburg,  kra 
Lützow  14.  9/1  99. 

— Sch.  14049.  Laterne  mit  U-förmigen  LaftzufübrongeröhrcheD. 
F.  Schafranek,  Copitz  b/Pirna.  '12/4  99. 
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ifi.  D.  H628.  Doppeltwirkender  G aegl Ohli eh tbr e n n er ; ZuaaU 
t.  P»t  IW  17d.  1«.  Ueneyrouxe,  Neoilly,  Heine,  Bouler.  Victor 
iliifo  79;  Vertr. : A.  Mühle  und  \V.  Ziulecki,  Bcrllu,  Fiiedrich- 
BUMie  79.  4/13  97. 

» F.  1Ü233.  Acetylen-Entwickler  mit  xwanglkntigeiu  Ver- 
ftchluM  der  Waiteer-  und  (laeleitoDg  dnrch  den  WuBerbehkltor- 
deckel.  A.  Forcher,  liudapoBt;  Vcrlr. : A.  Rohrhacb,  M.  Mejrer 
nod  W.  Bindewald,  Krfiirt.  2/10  97. 

— P.  9739.  Acetylen-Entwickler  mit  too  der  (jMglocke 
beUtkligtein  Carhidt4uichkorb.  K-  l'eatel,  Crouy,  Frsnkr;  Vertr.: 
F.  Haanlacber,  Frankfurt  a/M.  15/4  98 

— R.  13040.  Verfahren  xnr  Kniwickeiung  Inftfreien  Ace- 
tylens. 0.  Hegel,  Hallo  a/8.,  iixwm  Ulrichstr.  33.  2/4  98. 

42.  B.  24  130  Transportabler  Flüflaigkeitsmeseer  mit  Mem- 
bran. G.  Batge.  llalberatadt,  Licbtweretr  SO.  19/1  91t. 

— F.  11307  Regulirvorriiditung  für  Flügelrad  w aBsermesBer. 
J.  Fleliicher,  Frankfurt  a/M,  Odorweg  108.  4/11  98. 

^S.  h.  53H9.  Filter.  K-  .Abraham,  Kiew;  Vertr.:  E ▼.  NiesBon 
und  K V Nioeeen,  Berlin,  llindendDHitr.  3.  4/9  97. 

— K.  16732.  Aua  io  einem  OehAuAe  fext  angeordneten  Filter- 
elementen  beatebeadefi  Filter.  Andrew  M.  Knoble,  Chicago; 
Vertr.:  C.  v.  Otwowski.  Berlin,  PoUKlameretr,  3.  21/6  98. 

Pateniemhellungert. 

26.  1C6511.  Verfahren  zur  llorstellnng  von  Wseaergaa. 
C.  Dellwtk,  Stockholm,  (irefgatan  Ü;  Vertr.:  l>r.  R.  Wirtb, 
Fmokfurt  a/M.,  und  W.  Dame,  Berlin,  Luieeneir.  14.  Vom 
1/12  96  ab.  I>.  7H8«. 

— 105513.  Zündrorrtchtang  für  Gaalatornou.  K.  £ rrobert, 
Trerine,  New  Bsrnet,  Engl.;  Vertr.:  A.  Baermann,  Berlin,  Karl- 
atruan«  40  Vom  17/6  97  ab.  I*.  9639. 

— 105513.  Acetylengas-Lanipe  mit  auf  dem  Gaeheh&Jter 
drehbar  angeordnelctt:  Ventil.  The  Wuar»l  Äfanufacluriiig  Com- 
pany, Chicago:  Vertr.:  O.  R-  Schul*  und  O.  ftledenUipf,  Berlin, 
Lcijizigerstr.  131.  Vom  29/9  97  uh  W.  13259 

— 1U5314.  Streovorriebtung  für  Calci u mcarbid.  SodetA 
Italiana  pcl  Carburo  di  calcio,  AcoUlene  «d  altri  Gaa,  Rom ; 
Vertr. : A.  Baermann , Berlin , Karlatr.  40.  Vom  8/6  98  ab. 
8.  11  600, 

~ 105515.  Zellentrommel  zur  Carbid-ZafObrnng  für  Ace- 
tylen-Entwickler. L.  Debruyne,  Brüaael;  Vertr.-  A.  du  Uoi»- 
Reymond  ond  M.  Wagner,  Berlin,  Schiffbsnerdamm  29  a.  Vom 
15/6  98  ab.  D.  9061. 

^ 105582.  Verfahren,  die  Leuchtgae  - und  Cokegewinnnng 
durch  Erhöhung  der  Ausbeute  an  Benzol  o.  dcrgl.  gewion- 
hriogender  zu  gestalten;  Zok.  z.  Pat.  1U1863.  l>r.  G.  Schultz, 
München,  Giselaalr.  3.  Vom  29/11  96  ab.  Sch.  13650. 

1G6581.  SelbetBchliesseodee,  bei  Vereagen  dea  .*^lbstscblneAe«> 
auch  iwanglAuflg  zu  achliewendes  A u « I a u f v e n 1 1 1 für  Waeecr- 
leitungen.  U.  Grebe,  Dreeden-A.,  MaracliaÜBtr  11.  Vom  10/11 
98  ab.  G.  12885, 

Patcnterlöschungen. 

26.  75  460.  Rollenfahrung  für  GaAhebalter.  — 103IHW.  Umschalt- 
vorrichtuog  für  den  WusaerzuduBB  bei  Acotylcn-Entwicklem. 

46.  9?  307.  ExploAionAiuAst'hine. 


(*  etiniuvhsm  nster. 

Eintragungen. 

4.  117881.  Lichttülle  mit  an  den  .Angriffsatellen  mit  Oeffimng 
venKthenen  Grelfzackcn.  C.  ileussi,  l^ipzig,  Sternwartenstr.  4. 
20/3  99,  H,  11679, 

— 1U978.  Fahrzeug-Laterne  für  AcotylcngaA-  und  Kerzen 
faeleuchtnng  mit  zwei  suAwecbzelbaren  Stiefeln , deren  einer 
die  Kerze  mit  ihrer  Andrückfeder,  der  andere  den  compteten 
Acetylengas-.Apparat  eamtnt  dessen  Waxscrgefass  und  Zuleitung 
aufniminl  J.  Dudorsta«!!,  Eesüngen  a/N.  26/9  98.  D.  3897. 

--  118028.  Oelvnse  für  Hängelampen  mit  unterer  allmib- 
lieb  nach  oben  verlaufender  Wulst  auf  ihrem  im  llAngcring 
ruhenden  Fum.  F.  C.  Fertig,  Hamburg,  Albertatr.  II.  3/G  i*9. 
F.  5803. 

— 118038.  Elektromagnet  mit  voratobendem  Eisenstift  o.  dergl. 
tum  Aub1üs«d  der  Vurwchlüsae  an  Orahcolampen.  Wilb. 
l^boB,  Oberbausen,  Rhld.  7/6  91h  D.  4-447. 


Klaaae: 

4.  118149.  Zum  Tragen  ond  Warmbalten  von  zwei  oiler  mehreren 
VerdampfkAr(>em  an  Dampf -Glüh  lichtlampen  eine 
Schntzhanbe  mit  der  innoren  MHnteldAcbe  tbeilweise  ange- 
luiBter  Aoheizpfannemit  Kanälen  (Or  Luftzufuhrung.  F.  Schuch- 
ardl  & Co,  SpIrilusGlOblicht,  G.  m.  b.  H,  Berlin  24/4  99. 
Sch.  9348 

118150.  An  Dampf-GlUblichtlampen  ein  Dampfweg  vom 
Verdampfer  znm  IveituDgan.ibr  einenHdU  und  von  letzterem 
zu  Brennereinrichtungen  andererseiu  mittels  vielwegiger  und 
zweckmAsmg  gestalteter  Verhindongsglieder.  F.  Schuebhanit 
& Co.,  SpirituB-fiiQblicbt,  G.  ra.  b.  M.,  Berlin.  24/4  99.  Heb.  9350. 

— 118172.  .Auf  den  Cylinder  anfzusteckonde  muacbelAhniicbo 
Haube  zur  Erleichterung  des  AusblaaeuB  von  Lam- 
pen. J-  L.  II.  Roth,  Briew»niU  b/Dresden.  12/6  99,  R 61M7. 

26,  117700.  GasglOhlichtbrenner,  l»ei  welchem  die  Brenner- 
galerie mit  dom  Cylinder  von  dem  Brennerrobr  abinnehmen 
ist.  A.  Kosenthal,  KAln,  l’etcrstr.  22  22/4  99.  H.  6759. 

— 117878.  Acetylen  ■ Laterne,  deren  Wasserventll  beim 
Oeffm-u  und  Schlieseen  durch  eine  mit  der  massiven  Kegel- 
AUinge  fent  verbundene,  excentrisch  wirkemlw  Na*ltd  selhst- 
ihALig  gereinigt  wird.  J.  Schwarz,  Berlin,  UuieQstraase  154  a. 
1/12  98.  Sch.  6664 

— 117^2.  GaeglOlilichtbreiiner  mit  central  und  seitlich 
zur  Flamme  erfolgender  Luftzufuhrung.  J.  P.  Hahn.  Haag; 
Vertr.:  C.  lier^er,  H.  Springmann  n.  Th. Stört,  Berlin,  Hiudemin- 
strasM»  3.  8/o  99.  U.  13130. 

— 118007.  Acetyleugas-Bren  ner  mit  aus  einem  Lnftkeesel 
xugefQhrter  contjirimirter  Lnft  O.  Bender  und  Friedr  Dürst, 
RndoiBiadl.  19/5  99.  B 12783. 

— 11H0I5.  Acetylen  gas  • I.am  pe  oder  -fjiterne  mit  aus 
darchsichtigvoi  Material  gebildetem  WasserbebAlter.  Metall- 
waarcitfnbrik  >Veki«,  G.  ni.  b.  H.,  Ureaden • Lobtau.  25/5  99. 
M H5I2. 

— 118045,  Waaaerbehulter  für  Ace  ty  te  n • La  m pe  n mit  ab- 
nehmbarem, beim  Drehen  die  Spindel  des  Tropfventila  mit- 
nehmendem Deckel.  L.  Hörr,  Nürnberg,  Dammstr.  6.  9/6  99. 
II  12144. 

— IIHIKI.  A cety I e D g as • 11  eiz-  and  Olühllcfatbrenner 
mit  leicht  regulirbarer  LuftzufOhnmg  durch  VerBlellen  des 
AOBseren  lireonermantelB.  Wilh.  Staiger,  8t.  Georgen  i/Sebwarz- 
wald.  4/5  99.  öt,  345»9, 

~ 118180.  Acetylen-.Apparat  mit  mehreren,  abnebml>ar  an 
einem  VUsea-  oder  Hnlzgestell  baogeDdon  CarbidbebAltera, 
trichterförmigen  CarbidkOrben  und  durch  eine  C'urbel  mittels 
Rolle  und  Äiles  hoch  und  niedrig  zu  bewegendem  Waaaer- 
bebAlter.  A.  Wedding,  Llodlar.  13/4  99.  W.  8446. 

— 118230.  Acetylen-Fahrradlatcrne,  deren  CarltidbehAlter 
mit  dom  LatcrnenolHjrtheil  durch  umklappbare,  mit  Druck- 
Acliraube  versehene  Bügel  lösbar  verbunden  ist.  Gebr.  Hackel, 
Chemnitz  i/S.  12/6  99.  H.  12162. 

— 118235.  Acetylen-Zweilocbbrenner  mit  abgeachrigtem 
Kopf  and  geschlitzten  Auaspaningen  vor  den  GasuusairOmongB- 
löchcni  Wilh.  Hoffmann,  NQndierg,  Kleine  Insel  Schütt  7. 
13/6  99.  H.  12 168. 

118236.  Luftregolirungsring  für  Bansonbrenner, 
welcher  durch  den  horizontal  beweglichen  Hol>ol  der  Gaaregu- 
lirung  auf-  und  abwArts  bewegt  werden  kann.  Ahrendt  A Co., 
Berlin  13/G  99.  A.  W6L 

36.  11H027.  Zor  Vermeidung  der  Erhitzung  des  AuMeren  Mantels 
mit  zwei  weiteren  inneren  MAntoIn  ausgostaltetcn  Gasheis- 
ofen. Actiengoetillxcliaft  .S^hAffer  A Wäleker,  Berlin.  8/6  90. 
A.  .3444. 

46.  117013.  Einrichtung  zum  Dotriebe  von  Fahrzeugen  aller  Art, 
bestehend  ans  der  Vereinigung  einer  Anzalil  iin  Kreise  dis- 
ponirtcr  Gasmotoren,  welche  auf  eine  gemeitiaame  Kurbel 
wirken.  A.  Waial,  Mannheim,  HafensU.  32.  9/6  lüt.  W.  8656 

— 118144.  Kegler  für  K x pl  osion  b m as  ch  i n e n nach 
D.  R.  P.  104  704.  mit  Feder  zum  NioderbaUon  dt«  Siwirbebels. 
A.  Bauer,  DonauwOrlh.  16/1  99.  B.  11981. 

— 118197.  Steuerhebel  für  Motoren  mit  am  Ende  an- 
gebrachter Zahiuolle.  A.  Misch,  llannover-IJnden,  Bergstr  Ib. 
10/5  99.  M.  8493, 

— 118201.  Motor  mit  zwei  Arbeit  acy  Iin  dem  übereinander. 
Th.  Bergmann,  Gnggenau-  25/5  09.  B.  12811. 

— lIS'itFi.  Motor  mit  vier  A rbeitscylindern  paarweise 
0l>ereinand<‘r.  Tb-  Bergmann,  Gaggenao.  25/5  99.  B 12812. 

85.  117855,  Mit  zwei  o«ier  mehreren,  schrAg  zu  einander  gebohrten 
Oeffnungt-n  verMebeue  Scheib«  als  FlOtsigkeitazeratAnber 
für  Spritzen  und  Kirablrohrt*.  Wilb.  Jager,  C'nthcn,  Anhalt. 
6;’6  90.  J.  2619 

117871  FreUtebendoB  Wnssercloset  mit  an  den  inelnander- 
grvtfenclen  Schüssel-  und  Sipbunrolirslntzen  vorg<Mohenen  koni- 
schen Wülsten  nnd  diese  iimfasHendnm,  beim  Zu>iammenztehcn 
gegen  einander  dichtendem  dnppelkoniscben  Verbinduogsring. 
G.  IlofTiiiaan,  Frankfurt  a/M.  Kniseratr.  39.  10/6  00.  11  12151. 

— 117929.  Aub  einer  durch  Draht  und  Filz  von  einander  ge- 
tn-nriten  lageweiMcn  CcWreinamlerechichlung  von  Graphit, 
Ibdzkohle  und  Schwamm  gebildeter  Keinwaasererzeoger 
mit  je  einem  besonderen  zu  jtHler  Schiebt  führenden  Dunst- 
abzugBrohr.  Piorre  de  .Mol,  Brüssel;  Vertr.:  £•  Liobing,  Berlin. 
Oranienslr.  59.  10/4  00.  M.  8325. 
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8b.  117996.  Watserventn  mit  aiaer  mittela  Prifuna  io  daa 
KQkon  eloea  Gaahahnea  eiogroifeDilaa  nnd  mit  8t«Ugewiode 
veraobeDen  Sparrapind«!  ant«r  der  VeotiUpiDdei.  J.  G.  Uoubea 
Bohn  Carl.  Aachen.  12.6  99.  H.  I199H. 

— 1180:23.  CloaetapUlvorrichtang  mit  Bflgel  und  n^ien 
Durchlauf  gewahrendem  DrnckTenüL  J.  lieckwoif«  KOniga- 
barg  i/Pr  . Oberbaberberg  50.  30/5  99.  H.  1908& 

~ 11831$.  Nach  innen  und  aeitwirta  gekrOminter  Haken  tum 
Aufhangen  dea  Scblammeimera  an  Bchamierachaofat' 
deckeln  mH  LQftung.  Geiger'ecbe  Fabrik  für  Straaaen-  and 
HauttOntwaeaerungaartikel,  Karleruhe  i/B.  9/6  99.  G.  6343. 

— 11H231.  Waaaercloaet  mit  an  der  S^Qtwel platte  ao^ 
lenktem  Bitsbrett  G.  Hoffmann,  Frankfurt  a/U.,  Kaiaeratr.  39. 
19/6  99.  11.  19 159. 


AuFzäge  aus  den  rotcntachriften. 

Klanae  43.  IniitruMent«. 

No.  100  047  vom  12.  Juni  1$97.  L Soin  mer  und  A.  Heuffel 
ln  Budapest  Habneteuorung  für  Membran •Waseenneeiier.  *— 
Bei  der  Uahnateuerung  filr  Membran  •Waseermeaaer  mit  Ueber- 
iraguDgegeelAnge  r s t ist  ein«  Knieatange  v an  der  Zugstange  f um 
den  Zapfen  %e  * dea  Geatellea  u drt'hbar  befestigt  und  mit  auf 
Zapfen  v'v*  golagerieu  Federn  pp  versehen.  Ferner  lat  ein  mit 
dem  Bteuerhahn  verbundener 
Hebel  e angccitlnot»  gegen  deeeen 
oberea  Entle  meb  die  Federn  p p 
stflizen,  vihrend  sum  Feetbalten 
deeeolben  zwei  nm  Bolzen  dreh, 
bare  Fanghcbel  dienen. 


Mjr  S75. 


»lg  ZTi  rit;.  re 

Durch  daa  Umklapi>en  dea  Hebela  o wird  der  Steuerhahn  eo 
gedrelit»  dasa  die  Oeffnung  h fOr  den  Zuduss  gesperrt  und  die 
Ot'ffnung  geoffnot  ist,  wahrend  di«  Oeffmiug/k  des  Hahnea  mit 
der  Oeffuung  & in  Verbindung  «deht  Daa  Waaec-r  gelangt  aomit 
aoe  der  KintrittsOffonng  g durch  die  Oeffnungen  A*  und  i*  in  die 
Kammer  c‘,  Qbt  an!  die  Membran  b einen  entgegengesetzten  Druck 
ans,  so  daaa  ein  Theil  des  in  der  Kammer  c befindlichen  Wassers 
vermittelst  der  Oefliiutigeii  ih  und  der  Oeffnnng  Ik  des  Steuer’ 
hahnes  dnreh  daa  Abfinsarobr  a ausgepresAt  wird.  i 

No  100363  vnui  34.  Juli  1896.  M.  Arndt  in  Aachen  Vor 
richtnng  zum  Anzeigen  und  Aufeeiebnen  dea  ErgubtiisMis  einer 
durch  Ahaorption  ausgofQhrten  Gaianalyse.  — Diese  Vorrich- 
tung hut  den  Zweck,  den  volllmpna^entigeu  Gehalt  einer  bestimm- 
ten Gaaart  in  einem  Gafigemiach  selbstthätig  dadurch  anzozeigen 
und  tn  regiatriren,  dusa  daa  zu  uritersuchoiidu  Gaagcmiacb  durch 
einen  (chennechen)  .Absorpünnsapparat  geleitet  wird,  dessen  Func- 
tionen, ebenso  wie  diejenigen  des  Registrirappsrates,  zum  Theil 
niecbaoiscb,  zum  Theil  elektrisch  derart  zwangltufig  geregelt  wer- 
den, daert  der  GaHl^chtlter  zunilcliai  mit  dem  Gasgemisch  gofollt 
und  sodann  ubgesperrt  wird.  Hiernach  erfolgt  die  Ausscheidung 
des  Bestirantungsgaac-**  aus  dom  Qaagcmisch  durch  ein  (chemisches) 
Absorptionamittcl,  und  nach  Beendigung  der  .\bsorption  wird  die 
dadurch  entsiandeue,  dem  uusgeaebietteueu  BestimuiuDg^giM  volum- 


procontlg  entsprechende  VerdOnnong  des  Gasgemisches  anges^gl 
and  registrirt  ErforderlicfaenMls  wird  aneh  eine  elektrische  Strom- 
vertliellungaeioiichtang  benutzt,  eo  daae  der  Strom  weitere  auf  die 
Aendening  der  Volnrnprocente  des  bestimmungsgaees  einwirkeede 
Eiorlchtuogen  entsprechend  steuert,  und  daes  scbliesalich  dis  Gas- 
Zu-  und  -Ableitungen  des  Gasbehiltera  wieder  gebflnet  wsrdea. 
damit  der  letztere  von  neuem  mit  einem  frischen  Gasgemiscli  ge- 
füllt wird  und  die  einzelnen  Vorglage  eich  wiederholen  könnea 


PersSnliches. 

(U«btr  VorkoDBQlsss  psnOcüIctier  Art  bertetatsn  wtr  as  dlsser  StsUo  noS 
bittea  usMre  LoMr  tun  KltUiellDiieea.) 

Herr  Dr.  0.  Habormann,  Director  der  stAd tischen  Gas- 
anstalt zu  Amstadt,  wurde  luro  Director  der  atldtischen  Gea-  and 
Waseorwerke  tu  Greifswald  gewühlt. 


Statistiüctic  und  finanzielle  Mittheilnngen. 

Bargadorf.  (Wasserwerk.)  Daa  Bergedorfor  Waaserweri, 
von  der  Firma  Carl  Sievers  & Ou.  in  Hamborg  angelegt,  das  im 
Jahre  1885  in  Betrieb  genommen  wurde,  lat  am  1.  Juli  in  den 
Besitz  der  Stsult  Qbergegungen. 

Bemberg.  (Waseerwerk.)  Dem  Verwaltangsbericbt  pro 
1.  Juli  1897/9$  entnehmen  wir  Folgendea:  Die  BantbüUgkeit  war 
im  Allgemeinen  gering  und  in  Folge  hiervon  anch  nur  eine  kleioe 
Ausdehnung  reep.  Erweiterong  des  Haupirobrnetses  erforderlich. 
In  Zugang  kamen  29  AnacblassloitaDgen.  Die  Zahl  der  vor 
handenen  Anecbluesleitangen  betrügt  tosammen  3716  von  150  Itiz 
15  mm  DurebmoMer.  Die  Zahl  der  Wusaermeaeer  betrügt  im  GaoMn 
78  von  150  bis  15  mm  Durchmesaer.  Im  Gänsen  sind  vorbandes 
7963  Entnabmoatellen. 

Die  WaaeerfOrderung  betrug  1113326  cbm  (-j- 8,74*/*V  Zar 
Dampfertoiiguug  wurden  3353490  kg  Kohle  verfeuert,  und  betrug 
die  mit  1 kg  Kohle  erzielte  Leietung  83098  mkg.  Der  Kohlen- 
verbrauch  pro  Blonde  nud  Pferdekraft  belief  sich  auf  8,15  kg  gegen 
8,883  kg  im  Vorjahre. 

Die  Gesammt-Waaaerabgabe  stellte  sich  auf  1118380  cbm, 
der  Forderung  entsprechend  8,74  */,  hdher  als  im  Vorjahre.  AU 
höchste  Tagesabgabe  waren  am  11.  Juni  4675  cbm,  als  geringst« 
am  16.  Januar  9130  cbui  zu  verzeichnen  uud  stehen  dieselben  icn 
Verbültnias  wie  2,194  : 1.  Die  mittlere  Tagesabgabe  berechnet  sich 
auf  3047,616  cbm,  oder  bei  33Sv4  Einwohnern  auf  90  1 pro  Tag 
and  Kopf.  Nach  Wassenneasem  wurden  abgegeben  an  Privai« 
49570  cbm,  an  Offenllicbe  Oebünde  und  Anstalten  63233  cbm,  zu- 
aammen  112802  cbm  £=-  10,14  */o  Gesammtabgabe,  gegen  9,93*/, 
im  Vorjahre.  Zur  Bewisaerung  der  Btraaeen  und  Plütae  wurden 
ca.  15000  cbm,  tarn  Betriebe  der  öffentlichen  Bpringbrunoen  ca. 
14000  cbm,  zur  Kanal-  und  Rinnstolospülung  c«.  26000  cbm,  lar 
Spülung  der  öffeotUeben  Piaeoire  ca.  6000  cbm,  zu  Feuerlöech-  uml 
Uebungsawecken  ca.  500  cbm  uud  sur  Bewüsaorong  der  Parkanlagen 
und  Anpflanzungen  ca.  6000  cbm  Wasser  abgegeben.  Der  Selbst- 
verbrauch  dea  Werkes,  ohne  das  Condeneationawueesr  für  die 
Maschinen,  betrug  7600  cbm  und  der  Wasserverliist  durch  IU4u- 
defecte  ca.  15000  cbm. 

SanlcwAMer  und  Lvitungawasser  wurden  tüglich  auf  den  Koch- 
salz- resp.  Chlorgehalt  anterauebt  und  bewegte  sieh  derselbe  im 
BualewaHfier  zwiaclien  0,233  uml  4,350  g Balz  im  Liter,  w&breod 
der  Balagehalt  des  Leitungawaseera,  alte  Anlagen,  in  den  Grens- 
sablen  von  0,754  and  2,562  g -x  46,16  und  156,20  Tlieile  Chlor  io 
lOOOOO  Theilen  und  Im  Liter  Leitnogawaaaer,  neue  Anlagen,  zwischen 
0,!>86  g und  1,740  g Balz  60,63  und  110.50  Theilen  Chlor  ln 
100000  Theilen  Waaser,  schwankte.  Wenn  eich  auch  die  meisten 
Bewohner  Rurnburga  nn  dun  salzigen  Gcechmack  des  Leitung»- 
wasBers  gewohnt  haben,  so  ist  die  Verwendung  deaselbcn  n 
miuicbeo  Zwecken  doch  unmöglich  und  wird  die  Stadt  im  All- 
gemeinen immer  geschädigt  bleiben,  so  lange  der  jetuge  Zustand 
besteht  Nach  dem  Vcrwaltungebericbt  Oer  Manefelü'srheo  Gewerk- 
schaft für  daa  Jahr  1897  wird  von  der  Direction  angegeben,  dzas 
a ftlirend  des  ganzen  Jahres  im  Durchschnitt  pro  Mluut«  53,837  cbm 
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OrubenwAMV  »nf  den  SchlQiwelstoUeQ  irehoben  nnd 
steil  der  6mIo  ebfoleitet  sind.  D)m  ergibt  pro  Teg  &8,837  X 60X 
M Bi  76066^  cbm.  Die  wEMerwerkeeitig  entoommeoen  Proben 
liec  ('toUeDweeeere  batten  einen  Salagehalt  von  14,1506*/*  im  Darcti* 
Kboitt  und  berechnet  eich  daa  Waaaerqnantnm  und  HaUprooenten 
de  der  Saale  täglich  durch  die  Qrobenwaaaer  der  Manafeld'achen 

. ^ a . * 760t«»0  14,1506 

fiewerkscbart  ingefährte  Salimengo  auf  » 

10  766583,6  kg  oder  816  350,472  Ctr. 

Der  Stand  der  WaMcrwerkakaaae  lat  ghnatig  ta  nennen,  indem 
de  Betriebarecbnong  einen  Uebereobnia  von  M.  17  544,48  ergab, 
welcher  dem  Kapitalfonde  lur  Beetreitung  der  Kanalbaukoeten  en- 
gefabrt  worden  iat  Die  Betrlebekoeten  fOr  den  ebm  gehnbenee 
n'aMor  betmgan  8,56906  Pf.  and  die  Qeaainmikoaten  6,76924  Pf. 


Rom.  (Ankauf  dee  Waaaerwerka.)  Die  auaaetordenUiche 
UaaptrerRammlaog  der  Rheiniacben  Wanaerwerka-Oeeellacltaft  in 
B»aD  am  17-  JuU  genehmigte  einetlmmig  ohne  KrOrterung  daa 
noter  dem  8.  Juni  1899  mit  der  Stadt  Bonn  geUiAtigte  Abkommen 
betreffend  UeberluaMang  dea  Bonner  Waeaerwerka  an  die  Bludt 
Dodo  (rgi.  da  Juurn.  Nr.  27  , 8.  460).  Für  die  Uebemnhoie  dee 
TOD  der  (ieaellachaft  in  Bonn  und  der  BOrgermeiMterei  Poppeladorf 
betriebenen  Waeaerverka-Unternehmena  batte  die  Stadt  nach  dem 
Vertrag  Tom  16.  Januar  1874  den  zwantigfachen  Betrag  dea  Durch- 
»chaitleBelnertraga  der  letzten  drei  Betriebajahre  zo  zahlen.  Um 
die  aber  die  Art  der  Berechnung  dea  Reinerträge  and  Ober  die 
Hobe  deaeelben  aebwobonüen  Metnungavenchiedenheiten  tu  bo- 
»eitigen,  haben  aich  die  Parteien  dabin  verglichen,  daaa  die  Ueber- 
tubineaumme  onter  Zugrundelegung  dee  Betriebajahrea  1898  ala 
da*  mittleren  für  die  drei  in  Betracht  kommenden  Jahre  featgeseUt 
werden  wolle.  Die  Uebemabmeaumme  eelb«t  iat  aladann  verglcicha- 
■ciaa  auf  M.  3 500000  faatgeetellt  wurden,  zahlbar  am  Sl.  März  19(X) 
18  mit  3*/«*/,  verzinalicbeo,  auf  den  Inhaber  lautenden  Anlcibe- 
«cbeiiien  der  Stahlt  Bonn  tarn  gleichen  Nennbeträge.  Vom  1.  April 
1910  ab  gebt  der  Betrieb  fltr  Reebnung  der  Stadt.  Auaaer  den  fOr 
Bonn  und  Poppeladcwf  beetimmten  Anlagen  flbertrtgt  die  Geeell- 
»ebaft  der  Stndt  Bonn  auch  ihre  aur  Waaaerveraorgung  für  Qodew' 
berg  beetimmten  Werke.  Die  Vergfltnng  hierfür  betragt  M.  25000 
noil  tat  nach  Wahl  der  Stadt  in  baar  oder  in  atadtiachen  Anleihe 
»cbviDan  vorbezeichiicter  Art  zu  leisten.  Ferner  tdnd  die  Parteien 
aberaingekommen,  daaa  für  die  nachaton  fünf  Steuerjahre  die  tie- 
owiikde-I-aaknmmeDateuer  der  Geaellachaft  au  die  Stadt  nuf  die 
iaat«  Summe  von  M.  7 600  featgeeetzt  warde.  Die  bei  dem  hligen- 
tbamzttbergang  entatebendan  Kuaten  tragt  die  Stadt.  Für  dan  Fall, 
daai  die  Genehmigung  der  Anleihe  zu  3*/«*/«  anf  Schwierigkeiten 
Moaaen  oder  die  getroffene  Vereinbarung  wegen  der  Gemeinde- 
iiliokummenjitener  nicht  genehmigt  werde,  eoli  der  abgeachloaeeac 
Vergleich  dennoch  in  Kraft  bleiben. 

Brettel.  (Nettea  Klektricitatawerk.)  DleSta<ltverordneten- 
veraammlung  genehmigto  am  80.  Juni,  einer  MagialratavorlAge  ent- 
»preebend,  die  Erbanung  eines  Denen  Elcktricitatzwerkea , deawen 
Rosteoanachlag  sich  auf  M.  S5(X)OOC  belauft.  Dio  Betriebedeputa- 
boB  wurde  ermächtigt,  sofort  Arbeiten  nnd  Vorbereitungen, 
•»weit  dies  im  Intereeae  einea  aahnellon  Znetandokommena  doe 
Werkee  notliwendig  erscheine,  vornehmen  lo  lassen. 

Clkiag.  (Waaeervereorgung.)  Wie  der  Verwaltnngabericbt 
der  Stadt  KIbing  fi)r  189S/99  miltheilt,  sind  in  diesem  Zeitraom 
zu  Private  gegen  Bezahlung  236  277  cbm  abgegeben  worden,  gegen 
2001.70  cbm  im  Vorjahre,  d.  I.  36117  cbm  mehr.  Auaeerdem  wurden 
durch  die  Pfeifenleitung  und  die  12  Ventilbrunnen  koateoloe  ab- 
gcKeben  136000  cbm,  zum  SpQlen  der  5 BedUrfnloeanalalten, 
Sprengen  der  Strassen  und  Schulhöfe  und  für  Zwecke  der  Feuer- 
wehr 3723  cbm,  aodaae  die  Geaamrotabgabe  an  Wazeer  375  0(K)  cbm 
l>etrug,  gegen  346000  cbm  im  Vorjahre.  IHe  Länge  des  geaanimlen 
Bobmetses  vom  Sammelbehälter  an  gerechnet,  betrug  am  31.  Man 

23,66  km.  Die  Zahl  der  PrivatanachlUaae  hat  eich  im  Berichts- 
jahre um  lOG  auf  119S  vermehrt.  V'on  deu  im  Stadtl>esirk  vor- 
haDdeuen  etwa  2iRiO  Wuhogebauden  worden  jetzt  etwa  1820  von 
dw  Waaeerlaitung  berührt  Anachluas  haben  1198,  währen«!  622 
di«  gebotene  <telegenbeit  des  Arutcliluaaea  noch  nicht  benutzt 
halten  Von  der  Geeammtzahl  der  Wohngebäude  haben  rund 
46,60*/,  Anachlnafl  an  die  Waeeerleituiig.  Bei  einer  Bevölkerungw- 
uh]  TOD  mod  485(X)  Köpfen  ergibt  eich  bei  einem  Geeammtver- 
htwuch  von  375000  cbm  ein  durcbachnittlicbcr  Verbrauch  von 
21, IH  1 pro  Kopf  und  Tag. 


Uiu  I.  P.  (Gaibeleuohtung  und  Waaserveraorgung.) 
Die  Stedtrrrorcloeten  bewilligten  zur  Umandemng  der  vorhandenen 
PetTolenmIatornen  in  Gaslaternen  M.  7 HM7.  Ferner  wurtlen  atim 
Ankauf  von  lO'/i  Morgen  Land  behufa  zukünftiger  Vergröeserung 
des  Waaserhel>e-  nnd  Filtrirwerks  M.  2500  bewilligt. 

LBbeck.  (KleklrlcitaiBwerk.)  Nach  dem  Jahreaberiebt  pro 
1897/98  sind  inagesammt  2984036  Hekkowattatunden  erzeugt  worden 
gegen  2319498,5  HekbiwatiMunden  1896/97,  mithin  mehr  664637,6 
llektowaltetunden  :=  rund  29*/«.  Am  83.  December  (lS96i'97  am 
23.  December)  fand  die  grösste  Tageaerzeugung  mit  18700  Hekto- 
waUatunden  (1896/97  17380  Hektowattatunden)  etstt,  » 8888,83  PS.- 
Stunden  (1896/97  2683,88  PS.-Ktunden).  Die  geringste  Tageeeraeu- 
gang  fand  atatt  am  7.  JuU  mit  3366  HektowaUetunden  (1890/97  am 
17.  Mai  mit  968  Hektnwattatandeo)  » 510  PS.-Stnnden.  Die  Energie- 
verioste  betrugen  von  den  Klemmen  «ler  Dynamomattchinen  bis 
zur  Abgalie  an  das  Kahelneta,  elDacblieaalieb  aller  KetrielMverlnate 
and  doa  Verltrauchi  an  Strom  für  Veraucbaiwecke  10,8*/,  (1896/97 
14,8*/,)  der  erzeugten  Hektnwattatunden.  Die  abgegel>eoe  Nutz- 
energie  in  üoktowatlatuDdou  beträgt  2660689,  gegen  1977(X)6  Im 
Jahre  znvor,  int  also  um  34,6*/,  (1896/97  7J)*/,}  gewachsen.  Die 
Benutzung  jedes  angertcbloesenon  Hektowatt  belrug  durchacbnilt 
lieb  463,1,  gegen  408,2  Standen  des  Betriebsjabrea  1896/97.  Auf 
die  V^wonüungsart  dee  Strome«  bezogen,  betrug  die  durebaebniu- 
liehe  Benatzang  fUr  ein  angeschloBsenos  Hektowatt  fOr  Lichtzweeke 
431  Stunden  (-^  30,2  Stunden),  fOr  Kraftzwecke  577,8  Slundeu 
(-f-  125,5  Stonden).  Die  Benotznngaiiffer  des  Stromes  bat  sich  ina- 
beeondere  für  Kraftzwecke  wesentlich  gehoben. 

Die  höchste  Tageaabgabe  fand  atiiti  am  23.  Docembor  (1896/97 
am  14.,  17-  und  23  December)  mit  16910  llcktowattatunden  (1S9G/9? 
13895  llektowattstumlen),  die  gcringslo  am  80.  Mai,  7.,  13.  and 
27.  Juni  und  11.  Juli  (1896/lt7  am  10.  nnd  24  Mai,  14.  und  28.  Juni) 
mit  950  UvktüwaUstunden  (1896/97  mit  760  Hektowattstanden). 

Am  Jahrenachluaae  waren  vorhanden  6165  (6862)  Glühlampen, 
204  (179)  Bogenlampen,  58  (40)  Motoren  und  eine  elektriache  Plätt- 
einrichtiing. 

Die  .Stromerzeugung  erforderte  an  Verwaltungekostco  Mark 
13145,04,  Betrieitaknzten  M.  83381,15,  Unterhaltungskostea  Mark 
13962,24,  allgvtneino  Unkosten  M 2341,07,  Verzinsung  und  Tilgung 
M.  16800,  sufMunmen  M.  78129,60.  Die  Kinnahme  beträgt  Mark 
120824,41,  der  BetriebsQberscbuas  mitliin  M.  42694,91,  gegen 
M.  18446,44  im  Vorjahre.  Für  die  erzeugte  ilektowattstonde  be- 
tragen diu  Sulbetkosten  mit  BerOcksit-bligung  der  Vertinsoog  und 
Tilgong  2,G2  Pf.,  gegen  2,99  Pf.  1896/97,  and  für  die  abgegebene, 
an  den  Zählern  der  Uchtaboebmer  gemeaaeoa  Hektowattatunde 
3,42  Pf.,  gegen  4,11  Pf.  1896/97. 

Mirkirtii  I.  E.  (GaBanaiait.)  Die  Gasanstalt  bildet  eine 
bedeutende  KionahmequoUe  für  dio  Stadt.  Laut  Jahresbericht 
hatte  dieselbe  im  Jahre  189H/99  an  Kinnabmen  M.  54346,  an  Aus- 
gaben M.  11390  zu  varteichnen,  was  einen  Reinertrag  von  M 39956 
ergibt 

Mlkr.-ffstrai.  (Oaa vertrag.)  Der  Vertrag  der  Stadt  mit  der 
Mähr.-OstraueT  Gaabeleuchtunga-Geeellscbaft  läuft  mit  Schluss  dieeee 
Jahre«  ab.  In  «ler  letzten  Sitzung  des  (TemeiodeanaschuaseB  wurde 
nnn  der  StaiUvoratand  l>eauftragt,  alle  erfordorlichen,  eventuell  auch 
garicbtlicho  Schritte  einzuleiten,  am  die  Rechte  der  Stadtgemeiode 
ans  dem  Gasvertrage  flbeihnupt  und  inebesondeni  aus  dem  § 22 
desselben  klarsuNiellen.  Der  genannte  Paragraph  räumt  nämlich 
der  Gaaanatalt  das  Recht  ein,  auch  nach  Ablauf  dos  Vertrages  den 
städtischen  Stroaeengrand  gegen  eine  jährliche  Entschädigung  zur 
Gasleitung  weiter  zu  benützen.  Dio  sinzaluitonden  Schritte  hal>eD 
hauptsächlich  den  Zweck,  fesUnstellea,  ob  «liese  Bestimmang  eine 
dauernde  Belastung  des  Qemeindevennögen«  bedeutet. 

Mliälisn.  (Waste rversorgang.)  Der  dritte  Druckrohratrang 
der  Waaserlfitiing,  der  bis  jetzt  bis  zum  Weatendviertel  reicht,  muae 
bis  Schwabing  fortgosetsl  werden,  ein  Projekt,  Ober  welches  Ober- 
banratb  Sebwiening  dem  Magistrat  kürzlich  einen  Detzilplan  vor- 
legte; die  Koeten  der  Ausführung  werden  M.  497  OOU  betrzgen. 
Plan  and  Kostenvoranschlag  fanden  Genohmigong. 

Sprsaberf  (Lansiu).  (Gaapreisermäsaigung.)  Der  Qaa- 
preis  ist  vom  1.  April  cls.  Ja.  ab  von  19  Pf.  auf  18  Pf.  pr«>  obni 
Leuchtgas  heral>ge«etzt  worden. 

Stookkshi.  (Wasserversorgung.)  Die  Waaaerveraorgung 
von  Stockholm,  die  gegenwärtig  mit  einer  Tägeeleisting  von 
46  000  cbm  filtrirtes  Oberflächenwasaer  aus  dem  Aerata-See  erfolgt, 
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wird  demnichst  durch  «in  combioirt««  Sv8t«m  erweitert,  du  tum 
Theii  durch  Unlergrundwaiuier,  zum  Tbeil  durch  d&H  OlterflAcben- 
wue«r  melirorer  DiDneoeeen  ftespeiot  werden  so]].  Bei  dem  Um- 
fang und  der  Bodeutiing  der  neuen  Anlage  hat  die  StadtrerwaitoBg 
beHchlosKon,  zun&chet  noch  dae  Gatachten  oinee  ausw&rligon  Tech- 
nikers einiuholen,  wofür  Wawterworkjidirector  Kd.  ßeer  in  Berlin 
au«crNehen  wonicn  bi.  Dereeibe  trifft  Kode  Juli  in  Slbtckhulm  ein 
und  wird  nach  Erledigung  der  dortigen  Arbeiten  eine  Studienreise 
nach  Clirieüanla,  Dr>>ntheiin  und  Anderen  Städten  untemehmen 
(Deutsche  Eauztg.  1899,  Nr.  56.) 

WalüheiH  h S.  (GasanstaUaerweiterung.)  Der  (iaaver- 
brauch  iM  in  erheblicher  Steigerung  begriffen.  Di«  Stadtverord- 
neten genehmigten  daher,  einer  Rathsvorlage  entsprechend,  eine 
betrtlchtliche  Erweiterung  der  sUldlischon  Gasanstalt 

Warsteln  I.  W.  (Wassergasbeleachtung.)  Der  Actien- 
geeellscbaft  für  Gas-,  Wasser-  und  Kloktriciutsanlagen  in  BerHn 
i#t  die  Ctmceeeioci  tur  Beleuchtung  der  Stadt  Wanrtein  L W. 
mittelst  blauen  Wassergases  ertbeilt  worden.  Der  Ban  lat  im  Jahr« 
1900  tu  vollenden.  IHc  AuKfahrung  erfolgt  ln  Getneinsebaft  mit 
der  Dentschen  WaasergasbeleuchtungsgeseHscbaft  io  Berlin  nach 
dem  Dellwik’schen  System. 


Marktbericht. 

üeher  die  allgemeinen  Verhältnisse  der  Stein- 
kohlenindostrie  im  Rubrheiirk  gibt  der  IBitSer  Jabree- 
belicht  des  Vereins  für  die  bergbaulichen  Interessen  im  ttherberg- 
amtsbetirk  l^ortmund  intereasaote  Mittheilungeo  Darnach  hat  die 
Koblenfürderung  «iee  RubrlMtirks  im  Jahre  1698  auf  168  Werken 
51003000  Tonnen  betragen  gegen  48423000  TnnnCR  im  Jalire  1897. 
Der  Zuwachs  betrugt  darnach  rund  3,6  Mül.  Tonnen  Trota  der  seit 
mehreren  Jahren  fortschreitenden  Vermehrung  der  Forderung  sind 
die  Zechen  gegenwärtig  kaum  Im  Standv,  dom  dringenden  Bedarf 
UberuH  sn  genügen,  was  tum  Xheil  darauf  xurticktuführen  sein 
darrte,  dass  die  Jahreearboitsleistung  pro  Mann  von  378  Tonnen 
im  Jabro  1897  auf  2G6,9  Tonnen  im  Jahre  1898  xurOckgegangen  ist 
Damit  ist  das  .Anwachsen  der  Belegschaft  von  176101  Mann  hn 
Jahre  1897  auf  191846  Mann  im  Jahre  1898  zum  erheblichen  Theii 
paraiysirt  Die  rrudnetion  des  Rtihrbetirks  an  Coke  betrug  im 
Jahre  1698  7374  000  Tonoen  gegen  6872000  Tonnen  im  Jahre  1897. 
Die  Productiun  an  Briketta  stellte  sich  auf  10780iX)  Tonnen  im 
Jahre  18^  gegen  914  000  Tonnen  im  Jalire  1897,  Au«  einem  Ver 
gleich  der  für  den  Rubrbezirk  angegebenen  Ziffern  mit  den  Pro- 
ductionssiffem  der  übrigen  deutschen  ^cinkohlenrevierc  sowohl 
als  auch  der  aueländisclion  8teinki>hienrevlere  ergibt  sich,  dass  im 
Jahre  189H  Groasbritannien  205,3  Mill.  Tonnen , die  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  189,5  Milt.  Tonnen,  Deutsebiand  96,3  Mill. 
Tonnen,  Frankreich  31,9  Afill.  Tonnen  und  Belgien  33,1  MÜl. 
Tonnen  Kohlen  forderten. 

Ruh  rkohieopreiee.  ln  einer  ausserordontHchen  Sitzung 
des  rheinisch-westfRlischen  Kohlensyndicats  sind  die  in  ds.  Jnum. 
1899,  No.  28,  8.  168,  «rwAbnten  Preiserhöhnngen  für  1900  beralben 
worden.  Kine  bestimmte  Normiriing  der  SäUe  konnte  vorlänflg 
noch  nicht  fostgesotzl  werden,  iimn  glaubt  alwr  «ich  an  die  er 
wähnten  KrhOhuogen  von  75  Pf.  bis  M.  1 für  geringere  Kohlen- 
sorten  halten  tu  müHsun,  anderemeits  liegt  es  auch  nicht  fern,  Qlicr 
die  vorgeschlagenen  8ftUe  für  Beiriebskoblen  hlnauaztigeben;  ea 
dürfte  dies  für  Oikekohlen  einen  Aufschlag  von  M.  1,60  bis  M.  3 
bedeuten. 

Bericht  der  Düeaeldorfer  Bürse  vom  20.  Juli:  1.  Gas- 
nnd  Flammkohlen.  a)  Gaakohlc  für  Ixiuchtgasbercitung  11,00—12,50, 
b)  Generatorkohlo  10,50—11,50,  c)  Gasflsiiunfrtrderkoble  9,5<F— 10,50. 
3.  Fettkohlen,  a)  F'ürderkohle  9,00 — 9,75,  b)  best«  mellrte  Kohle 
10,00-  10,75,  c)  Cokekohle  8J»-~9,00  8.  Magere  Kohlen,  a) 
kohle  8,50 — 9,50,  b)  melirte  Kohl«  9,50 — 11,50,  c)  Numkohle  Korn  II 
(Anlhrmcit)  19/i0  21,00.  4.  Coke,  a)  Gieasereicoke  16,00-16,50, 

b)  Mochofencoke  14,00 — 15,00,  o)  Ntuwcoke,  gebrochen  16,50—17,00. 
5.  Briketts  11,00—14,00. 

Vom  englischen  Markt«  berichten  Kittel  & Co.,  libl.,  I/m- 
don,  unterm  21.  Juli-  Am  Yorkahire  Kohlenmarkt  ist  die  Lage  im 
groeaen  Ganton  onverüudert.  Die  Exporte  sind  ausuebinend  groM 
dank  den  gegenwärtig  vorherrarhenden  guten  WeUerTerh&Uniasen. 


Der  UmsoU  in  Kohlen  im  Juni  war  ungefAhr  16*/«  grOsseV  sk  wie 
dar  derselben  Zeit  vorigeu  Jahres  Die  M'erthe  sind  durchsoa  fest 
und  neigen  eher  nach  oben  als  nseh  unten.  Trotzdem  GaskobleD 
ziemlich  ruhig  liegen,  konnten  sicli  die  Preise  doch  voll  behaupten. 
Man  notirte  durchschniilUch  Gaekohlen  9 sb.  6 d.  bis  11  tli.  |«r) 
Tonne  f.  a.  B.  Am  Newcaatle  Koblenmarkt  herrscht  bei  stetigea 
Preisen  befriedigende  Nachfrage.  Guskoblen  sind  ebenfaiU  stetig. 
Der  AllmAhlich  wieder  anwschsende  Verbrauch  wird  bald  leb- 
hafteren Begehr  nach  sich  ziehen  Die  Ausfuhr  nat^b  dem  Aaelaud 
ist  gFo»a.  Man  notirte  beete  Durbam  Gaakoblen  gelegeuiHch 
9 ah.  6 d.  bis  10  ah.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Am  schottischen  Koblen 
markt  bat  sich  die  Inlandoachfrag«  gebessert  und  die  laletzi 
Qotirten  Wertbe  konnten  sich  belmupton. 

Behwefelsaures  Ammoniak.  l/)ndon,  30.  Juli:  rabig;  in 
London  12  £ 3 sb.  9 d.,  Hüll  12  £ bis  13  £ 1 ab.  8 d.,  I^th  12  £ 
3 sh.  € d.,  Becktoo  terms  13  £ 2 oh.  6 d.  — Hamburg,  31.  Juli: 
M.  25,40  bis  M.  26,60  pro  100  kg. 

Tbeer.  London,  30,  Jnli:  l*/i«  prt>  gallon  s M.  31,75  pro 
Tonne  (unverAndertX 

Theerproducte.  In  der  letzten  Woche  (20.  Juli)  wurdea 
atn  liondoner  Markt  folgende  Preise  noUrt: 


SotUoeAe  U I>eut8cbe  I In  4 Woclii 
S'oUnnuf  1 PrImi  vnrbcr 


Benzol  90  er  . . . 

1 Gail.  - ah.  8 d 

lU0kg>)M.  16,17 

U.  16,15 

. 60er  , . . 

. - » 9 > 

> 18,76 

» 17,71 

Toluol 

t 1 » 2 > 

* 29.18 

> S8,l$ 

Garbolsäure  für  Des- 
infection  . . . 

• 2 » 1 > 

1 hl 

» 45,86 

. 45.» 

Creosot  

. - . üj. 

> 5,96 

> 5.96 

Naphtalin  gujiressi . 

1 ton  50  > - » 

1 1 

» 49,20 

» 49,20 

Anthrocen  >A«  . . 

unit*)  4 > 

ik. 

* 0.65 

» 0,65 

. .B.  , . 

> 3 > 

* 

» 0,49 

> 0,49 

l^ich 

1 ton  29  > 6 > 

1 1 

* 

» 27,55 

*)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittlcrea  apocifiacboH  Gewicht  von 
0,88  zu  Grande  gelegt 

*)  Die  Gewiebtseinbeit  für  Anthraren  1 onit  = engl.  Pfund 
= 0,508  kg. 

Bchmiedeeiaerne  GaerChren.  Wie  die  Blätter  melden, 
bat  das  (tasrohr-Sjrndieat,  welche«  die  PreisfeetaeUungen  in  Ueber 
einatimmuDg  mit  don  cnglisclien  Werken  rornimmt,  DotioriUngz 
eine  ansehnliche  Proisorhöhung  für  schmiedeeiaeme  Röhren  be* 
BcbloHSen  und  die  Rabatte  weiter  herabgeseUt. 


Brief-  und  Frageknsten. 

An  diraor  Stelle  vciv>frvnUI<-h«n  «Ir  uiH-ntacltllcIi  Aurnurv»  von  «Urt-mriiw« 
laUircHw  sua  anarrem  Leaerkrcia  qihI  bittm  uostnr  l'achgenogwco  um  Uri  der 
neantwurtung  utthmtutaen  to  «oUea. 

Anstrich  auf  getbeertem  Blech. 

Wie  laset  sich  alter  Theeranstrich  von  Apimraten  «ntfemen, 
um  dieselben  mit  Farbe  streichen  zu  könnoo,  and  welche  Farbe 
würde  sich  in  diesem  Falle  empfehlen?  6.  S. 

Separation  von  Coke  und  Schlacken. 

Morro  J.  in  P.  Auf  die  Anfrage  in  ds.  Joum.  Ko.  28,  .S.468, 
theilt  uns  die  Firma  C.  Kitle  in  Stuttgart  mit,  dass  sie  Waseb- 
maschinen  zur  Separatiun  der  Cokeetückeben  von  Schlacken  etc. 
liefert  und  dem  Fragesteller  mit  Skizze  und  Offerte  zu  Diensten  atehi 

WassorfiUratlun. 

Herrn  J.  A.  B.  in  C.  Auf  ihre  Anfrage  betr.  FHtratlon  de« 
Gohranchswaasers  einen  Gehöftes  in  No.  29  «U  Journ  , S.  488,  haben 
«ich  folgende  Firmen  zur  Lieferung  zweckentsprechender  Apparate 
bereit  erkltut:  G.  Arnold  & Schirmer  in  Berlin  NO.,  Gr.  Frank- 
furter Str.  123;  Berkefeld  ■ Filtergesellacbaft  in  ('«Ile; 
Allgemeine  Stadtereinigungs-Geaellechaft  m.  b.  H.  in 
Wiesbaden,  Sinnoberger  Str  3;  Ingenieur  Rudolf  Müller  in 
Wien,  IV/2,  Plösaclgasae  9,  Vertreter  der  UDlemehmung  für  Oro*»- 
Filtration,  R.  Kurka,  Frankfurt  a/M. 


Druck  TOB  n.  UlilMiUMiif  in  Muim-J»««. 
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Hcrftusgegebon  von  I)r.  U.  Hunte,  Karlsruhe. 


Venverthung  von  Coke -Abfall  bei  Gasfabriken. 


Von  Ober-Ingenieur  E.  Froitsheini,  Köln. 


Coke,  als  Nebenproduct  bei  der  Gasfabrikation,  gelangt 
je  nach  dem  Verwendungszweck  in  verschiedenem  Grade  der 
ReinTTeit  und  der  Stückgrdsae  in  den  Handel,  und  es  werden 
dementsprechend  aucli  höhere  oder  niedere  Preise  dafür  er-  | 
zielt  Am  meisten  gelangt  sie  als  Gabeleoke  und  als  Nuss*  | 
coke  zum  Verkauf. 

Gewöhnliclie  Coke,  wie  sie  bei  der  Fabrikation  fällt,  wird  ' 
durch  V'crladen  mit  einer  breiten  Gabel  von  Coke«taub  und  j 
kleinen  Cokestückcheo  befreit  und  heisst  dann  Gal)elcuke.  Ks  i 
entsteht  durch  das  G^ln  ein  reineres  und  daher  beaser  be-  | 
zaldtes  Brennnmteria),  welches  eine  Stückgrösse  von  etwa  ^10 
bis  ^ mm  und  als  Hausbrand  bei  gewöhnlichen  Stuben- 
öfen benutzt  wird.  Bei  dieser  Handhabung  fallen  also  der 
Cokestaub  und  die  kleinen  Cok^tückchen  zwischen  den  Zinken 
der  Cokegabel  durch  und  bilden  das  Cokeklein  (Breeze). 

Breczo  ist  ein  minderwerthiges  Brennmaterial  in  der  Kom- 
crösse  von  0 bis  30  mm,  welche«  aber  bei  einigermaassen 
gutem  Kaniinzuge  noch  auf  einem  gewöhnlichen  ver- 

feuert werden  kann,  und  in  der  kalten  Jaltreszeit  von 
der  ärmeren  Bevölkerung  zu  mässigem  Preise  gern  gekauft 
wird.  I 

Kusscoke  wird  durch  Brechen  von  gewöhnlicher  Coke  | 
mittels  einer  Zerkleinerungsmaschine  und  nachherigem  Ab*  i 
siebeo  erzeugt.  8ie  ist  ebenfalls  frei  von  Staub  und  kleinen  ! 
Stückchen,  hat  eine  Grösse  von  6 bis  40  mm,  dient  als  Haus- 
brand bei  Dauerl)randöfcn  und  steht  im  Preise  am  höchsten 
Ton  allen  Cukeaorten.  In  gleichem  Maasse  wie  die  Dauer- 
brandöfen eine  immer  grössere  Verbreitung,  namentlich  in 
Süddeutschland,  erlangen,  wächst  auch  die  Nachfrage  für  Nuse- 
coke  von  Jahr  zu  Jahr. 

Bei  der  Krzougung  von  Nuaseuke  entsteht  nun  eine  grtjsse  * 
Menge  von  Coke-Abfall,  das  ist  der  feine  Gruss,  welcher  i 
durch  dos  letzte  Sieb  der  Sortirung  mit  einer  Maschenweito  ! 
von  etwa  5 mm  ^It  Namentlich  wenn  Coke  lange  gelagert 
hat,  ergeben  sich  bis  zu  20  bis  25  Vo  Cökc-Abfall.  Dieser  ist 
ein  sehr  mimlerwerthigc«  Brennmaterial  mit  einem  Aschen-  ^ 
geholt  bis  zu  *25%  und  lasst  sieb  auf  einem  gewöhnlichen 
RoKt  nicht  mehr  verfeuern.  Sogar  in  dem  Generator  für  die 
Waiwergascrzcugung,  der  doch  mit  DnterwindgebUise  versehen 


ist.  kann  derselbe  nicht  verbrannt  werden.  Es  ist  dalier  seit 
langen  Jahren  das  Hestrelien  der  Techniker  gewesen,  eine 
bequeme  und  rationelle  Verwerlhung  dieses  fast  unverkäuf- 
lichen Brennmaterials  zu  finden,  und  es  sind  in  dieser  Be- 
ziehung auch  schon  recht  gute  Hesultate  erzielt  worden. 

Im  Jahre  1894  wurden  auf  dem  Kölner  Gaswerke  Ver 
suche  angestellt>  den  Coke-Abfall  vermittelst  hohen  Druckes, 
unter  Zuhilfenahme  eine«  Bindemittels  in  Stückform  zu 
bringen,  oIm»  zu  Briketts  zu  pressen.  Als  Bindemittel  wurde 
ein  Abfailproduct  bei  der  Cellulosef^nkation  (Ceiluloselauge) 
benutzt,  welches  pro  100  kg  M.  1,10  kostete,  und  da  etwa 
6%  Lauge  erforderlich  waren,  so  kostete  das  Bindcmittd 
6,6  i*f.  pro  100  kg  Briketts. 

Das  Krgebniss  dieses  Versuchs  war  kein  günstiges.  Die 
Briketts  mussten  lange  Zeit  an  der  Luft  trocknen,  um  truns- 
porttähig  zu  werden.  Aber  auch  vollständig  trockene  Bri- 
ketts zerbröckelten  im  Feuer,  so  dass  ein  grosser  Theil 
Coke-Abfall  unverbrannt  durch  die  Rustspalten  fiel.  Der  grösste 
Uebelstand  war  jedoch  die  äusssrst  träge  Verbrennung.  Erst 
wenn  die  Brikett«  in  ein  lebhaftes  Feuer  gebracht  wunlen, 
gelang  es,  dieselben  zum  Verglimmen  zu  bringen.  Nachdem 
die  Briketts  zu  Asche  zerfallen  waren,  musste  das  Feuer 
durch  weiteres  Nachfüllen  von  gutem  Brermmateiial  ^Kohlen 
oder  Coke)  wieder  hochgebracht  werden.  Ein  gegenseitiges 
Entzünden  von  Brikett  zu  Brikett  fand  nicht  statt.  Um 
diesem  Uebelataiid  zu  begegnen,  wurde  in  Vorschl^  gebracht, 
dem  Coke-Abfall  ausser  dem  Bindemittel  noch  gewöhnlichen 
Cbilisal|>ctcr  zuzusetzen,  indes«  gelangten  diesbezügliche  Ver- 
suche in  Köln  nicht  zur  Ausführung. 

Die  einzige  bis  jetzt  bekannte  Möglichkeit,  den  Coke- 
Abfall  zur  Verbrennung  zu  bringen,  ist  die  Zuhilfenahme  vou 
Unterwindgeblasen  bei  geeigneter  Rustcunstmetion. 

Zwei  Roste onetruct Ionen  mit  Unterwindgebläse 
haben  sich  eine  ziemliche  Verbreitung  verschallt,  es  sind  die« 
der  Kudliczrost>}  und  die  Perretf euerung.^  Dieee 
sind  in  den  Faclizeltschhften  mehrfach  beschrieben  wurden 
und  können  daher  als  bekannt  l>elrachtet  werden. 

>)  Journ.  f.  Gasbe).  18D6.  8.  818  aod  18.97,  8.  753  u.  ff. 

•)  Joara  f.  Oasbel.  1893,  8.  529.  1894.  8.  433  u.  516. 
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Fif.  I. 


VerwerthuDg  vou  Coke-Abfall  bei  Caafabrikon. 


Kiiie  neue,  deiiFelfien  Zweck  verr<»i^‘n(le  Feuerung 
die  von  Wiedenbrück  & Wihns*)  in  Köln-Ehrenfeld, 
hie  Rostetäbe  sind  bei  dieiser  Feuerung  als  llnhlgu?flkörj>er 
(Fig.  t)  ausgehildet.  derart,  das»  ein  Luftkannl  den  Rost>tah 

•)  i>.  K.  r.  Nü.  87  y:.K. 


I in  der  ganzen  Länge  zweimal  durchzieht.  (Jm  den  Roetstab 
I bequem  herstetlen  zu  können,  wird  derselbe  in  zwei  Hüften 
^ (Blättern)  und  dann  zusammengenietet,  wobei  aii 

i Dichtung  eiti  zwischetigelegter  Asbnststreifeti  dient  Die  VeT- 
brennungsluft  tritt  an  einem  Kopf^in  den  Koststab  ein,  ducdi- 
zieht  in  horizontaler  Richtung  erst  den  oberen,  dem  Feuer 
am  nächsten  Hegenden  und  dann  zurückkehrend  den  unteren 
Kanal.  Der  untere  Kanal  ist  am  Ende  gesebhtssen  und  hu 
zu  beiden  Seiten  eine  Anzahl  kleiner  runder  Oeflimngen,  die 
schräg  nach  oben  gerichtet  sind.  Jeder  Koststab  hat  also 
einen  oBenen  und  cinen'geechloasenen  Kopf.  Je  nach  der 
Breite  des  Koste»  werden  beliebig  viele  Koetetäbe  neben 
einander  mit  dom  offenen  Kopf  auf  eine  gomeinwime  Wiod- 
kammer  aufzelegt.  Bei  kleinen  Rosten  mit  nur  einer  Stab- 
länge  hat  die  Windkammer  auch  nur  eine  Reihe  Düseo- 
Öffnungen  und  wird  an  dem  hinteren  Ende  des  Rostes  eio* 
geljAut.  Hei  Rosten  mit  zwei  Stablängcn  erhält  die  Wind- 
kammer  zwei  Reihen  Düsenöffnungen  und  wiitl  quer  unter 
I der  Mitte  des  Rostes  gelagert.  Die  Stäbe  w'ordeu  bis  zu  einer 
t liinge  von  900  mm  angefortigt,  so  dass  ein  Kost  mit  zwei 
Stablängen  die  bei  gmaeen  Feuerungen  Übliche  lAnge  too 
1,8  m erreicht  Die  Windkammer  steht  mit  dem  Druckluft- 
gebläse  in  unmittelbarer  Verbindung. 

Der  Rwt  von  Wiedenbrück  & Wihns  besitzt  non  wesenV- 
liehe  Vortheilo: 

1.  Die  Luftzuführung  erfolgt  in  regclmäsaigster  Ver- 
theüung.  Es  ist  deshalb  nicht  erforderlich,  dass  das 
Brennmaterial  in  so  gieichmässig  hoher  Schicht  auf- 
geworfen wird,  ala  dies  bei  anderen  Kosten  zur  Er- 
zielung eines  [guten  Keeultate  unbedingt  nöthig  ist 
Man  ist  in  Folge  dessen  uuabbäugiger  von  dem  Fleü^ 
und  der  Geschicklichkeit  de-s  Heizers. 

2,  Dieselbe  Luft,  welche  külü  in  die  Stäbe  eintritt  ver- 
lässt den  Rost  mit  starker  Erwärmung.  Auf  di^e 
Weise  werden  die  Stäbe  kühl  gelialten,  erleiden  fast 
gar  'keine  Abnutzung  und  sind  von  unbegrenzter 
Dauer.  Die  stark  vorgewärmte  Luft  kommt  dem 
Verbrennungsprocess  zu  Gute. 

Nach  Anstellung  einer  Reihe  von  Vorverauchen  wur- 
den auf  dem  Kölner  Gaswerke  bei  der  Anlage  von  neuen 
Dampfkesseln  vier  Roste  von  Wiedenbrück  k Wilma  eingebaut. 
Bei  den  Vorversuchen  handelte  es  sich  zunächst  um  di« 
richtige  Wahl  des  Gebläses.  Druckluft  kann  entweder 
I von  einem  Ventilator,  der  von  einer  vorhaadeuen  Trans- 
I mission  oder  einem  besonderen  Motor  angetrieben  wird,  oder 
j von  einem  Dampfstrahlgcbläse  erzeugt  werden.  Eretere  An- 
I Ordnung  ist  theucr  in  der  Anlapr,  umständlich  im  Kessethaus- 
betrieb,  aber  billig  in  der  Unterhaltung,  IcteU^re  <lag(>gen  sind 
I billig  in  der  Anlage,  bequem  im  Betrieb,  aber  Uieuer  in  der 
Unterhaltung, indem  die  PamplBtrahigebliise  unverhältniffiimässig 
I viel  Dampf  gebrauchen.  Aussertlem  verursachen  die  Dampf- 
gehläse,  namentlich  wenn  mehrere  neben  einander  arbeiteo. 
ein  unau.‘«tehliehos  Geräusch. 

Bei  den  Vorversuchen  wunie  zunächst  ein  Ventilator  mit 
directem  Elektromotorantrieb  zur  Erzeugung  der  erfurilerlicben 
I Druckluft  benutzt.  Die  trockene  Luft  zeitigte  aber  folgenden 
' Uebelstand : Der  C(»ke-Ahfall  verbrannte  mit  sehr  hoher  Tem- 
peratur. Die  entstehende  Schlacke  wurde  strengflüssig  und 
schmolz  zu  dünnen,  aber  fast  undurchlässigen  Kuchen  zu- 
sammen, so  dass  der  Rost  innerhalb  einer  Stunde  vollständig 
verstopft  war.  Hierbei  blieben  die  Hoststäbe  vollkommen 
schwarz,  ein  Zeichen,  dass  die  Luftkühlung  aussemnlentlicb 
wirksam  ist.  (icwiihnlicbc  Roststäho  waren  unbedingt  rotlt- 
I glühend  gesvorden.  In  gleichem  MoaJs‘«c  wie  der  Rost  un- 
durchlii-«ig  wimle,  ging  natüritch  die  I<eistung  des  Kessels 
I herunter. 

I Dies(*r  tlebvlstand  wurde  sofort  gemildert,  als  ein  directer 
. Dampfstrahl  mit  in  die  Luftleitung  einguführt  wunle.  Bei 
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Verwerlhung  vou  Coke-Abfall  bei  Gasfabriken. 


der  definitiven  Anlage  entachlo^s«  man  sich  daher  für  die  An- 
wendung von  Dampfatrahlgebläaon. 

Die  neue  Keeeelanlage  auf  der  Kölner  Gasfabrik  (Fig.  2, 
3,  4)  umfaflst  vier  Was^rnihrenkeswl  (System  Dürr)  von 
je  200,45  qui  Heixlläche,  welche  zu  je  zwei  Stück  zusammen- 
gelegt Mild.  Quer  unter  den  Dampfkesseln  befindet  sich  ein 
begehbarer  und  durch  Gnsflanimen  erleuchteter  Kanal  von 
1,6  m Breite  und  2,3  m Höhe  zur  Aufnahme  der  vier  Dampf< 
sirahl-Unterwindgebläsc.  In  den  Kanal  gelangt  man  über  eine 
Wendeltrepiw  und  durch  zwei  hinter  einander  liegende  Thüren, 
die  stets  geschlossen  gehalten  werden.  Ein  tiOO  mm-Thonrohr, 
welches  in  einer  Entfernung  von  etwa  50  m vom  KesselhauB 
im  Freien  mündet,  führt  dem  Kanal  frische  Luft  zu.  Durch 
diese  Anordnung  wurtle  erreich^  (htss  das  Geräusch  der  Dampf- 
gebläsc  im  Kesselhause  nicht  mehr  zu  hören  ist. 

Die  Roste  von  Wiedenbrück  k Wilma  sind  jetzt  seit 
einem  Jahre  in  ununterbn>chenem  Betriebe  und  haben  sich 
in  jeder  Beziehung  gut  bewährt.  An  den  Roststähen,  die 
länger  als  400(^  Stunden  im  Feuer  gewesen  sind,  ist  noch 
keine  Spur  von  Abnutzung  zu  bemerken.  Auf  den  Kosten 
wird  nur  Coke-Abfall  schlechtester  Sorte,  obne*^jegtichen  Zu- 
satz eine«  besseren  nrennmaterials,  verheizt  Mehrfach  an- 
gestellte  Veisuche  eigaben  gleich  gute,  übereinstimmende 
Resultate. 

In  nachstehender  Tabelle  sind  die  R^uitak*,  die  mit  der 
Wiedenbrück  & W'ilms-Feuerung  erzielt  wurden,  mit  solchen, 
die  bei  Kudliczp  und  Perret-Rosten  beobachtet  und  in  früheren 
Jahigangrii  des  Joum.  f.  GnsbeL  veröffentlicht  wurden,')  zu- 
sammengt'^telR. 

Diese  Resultate  stimmen  ziemlich  gut  überein,  und  kann 
man  also  mit  SicJherlteit  aimehmcn,  daaa  man  im  Durchaehnitt 
eine  fünffache  Kruttoverdampfung  erreichen  kann.  Rechnet 
man  für  den  Betrieb  des  Dampfgebläsc-s  etwa  10%  der  ge 
sammten  erzeugüm  Dampfmenge,  so  bleiben  noch  4,5  kg 
Dampf  auf  1 kg  Cokeabfall  übrig.  Auf  1 qm  Rastfläche  kann 
man  in  der  Stunde  60  kg  Cokcabfall  vcri>rennen,  und  da  da« 
Verliiiltniss  der  Rosttläche  zur  Heizfläche  bei  künstlichem 
Luftzug  die  Zalil  1 : 40  nicht  übersteigen  darf,  so  kann  man 

auf  I qm  Heizfläche  ist  9 kg  Wasser  verdampfen. 

Die  Gasfuhriken  benötingen  in  Zukunft  immer  mehr  Kruft 
für  die  Transport-Einrichtungen  von  Kohlen  und  Coke,  für 
die  (lasaaugLT,  für  die  Pumpmaschinen,  für  die  elektrische 
ßclouehtuiig  und  zum  Betrieb  der  .Apparate  für  die  Be- 
arbeitung der  Nebenproducte.  Die  Kesselanlagen  der  Gas- 
fabriken werden  daher  immer  grö&sitrc  Ausdehnung  gewinnen 

*)  Joum.  f Gssb«i.  8 433  und  1K97,  8.  753  u.  ff. 


I und  lässt  der  Cokeabfall  sich  hier  in  einfachniiT  und  günstigster 
W'eise  verwerthen.  Man  muss  nur  im  Auge  behalten,  dsas 
die  Kesscinnlage,  entsprechend  der  geringeren  Beanspruchung, 


reichlicher  zu  bemessen  ist, 

als  man 

dies  bet 

Stcinkobleu- 
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thun  würde. 
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Der  Röhrt*nkes^el.  welcher  einerseits  keine  groase  ße- 
anspruchung  pn>  qm  Heizfläche  vertr^ . anderereeits  auf 
kleinem  Raume  die  Uuterbringung  von  grossen  Heiz-  und 
Rostflächen  gestattet,  scheint  für  diesen  Zweck  besonders  ge- 
eignet zu  sein.  Man  erreicht  so  bei  allerdings  etwas  grösserer 
und  theuerer  Kcssulanlngc  den  Vortheil,  Cokeabfall  schlech- 
tester Sorte,  ohne  jeden  Zusatz  von  besserem  Brennmaterial. 

I aiifltandHlos  verfeuern  zu  können. 
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Verhandlungen  der  ,\XX1X.  JahrosYcrsammlang 

lies 

Deutschen  Vereins  von  Geis-  und  Wtisserfach- 
männern 

isn  CrrmI  1800. 

l eber  VerhlmlernDR  der  Verdlekunff  des  Theers. 

Herr  Direetor  G.  Liegel,  Slrnlaund. 

Die  Verdickung  de»  Tiieere  iet  wohl  das  achUmmstc 
Uebel,  welches  bei  der  Un^erzeugung  auftreten  kann.  Denn 
es  wirkt  auf  die  Dauer,  während  andere  Missstände  nach  ihrer 
Beseitigung  ver»chwunden  sind. 

Die  Theerverdiekung  verringert  die  Ausbeute  an  Gas  und 
üchädigt  die  Leuchtkraft  desselben  in  hohem  Maasee.  Sie  ver> 
nngert  den  Gewinn  an  Theer  und  verwddechlert  seiiia  Be- 
^haffi'nheit  Ausserdem  macht  sie  erhöhten  Aufw'and  an 
.Arbeitskraft  und  Heizcoke  nothwendig.  Durch  alles  dieses 
wird  der  Betrieb  vertheuert.  Noch  sithlimmer  ist  es,  dass  sie 
SU  Gefahren  Veninlassung  gibt  Denn  sie  kann  die  Ver- 
sorgung der  Städte  mit  Gas  beeiuträchtigen,  dieselbe  sogar 
(taos  in  Kroge  stellen  und  Feuervbrunst  in  der  Fabrik  zur 
Fot^  haben,  und  dem  Betriebsfübrer  winkt  die  Anklagebank 
wegen  fahrlässiger  Brandstiftung.  Alle»  diese«  ist  schon  da 
gewesen.  Ks  haben  Gaswerke  liierunter  schwer  zu  leiden 
gehabt. 

Vor  einer  Reihe  von  Jahren  wurden  mancherlei  Vo^ 
Schläge,  zum  Tbeü  etwas  abenteuerlicher  Natur,  zur  Hebung 
diese«  Uebcls  im  Gasjoumal  veröffentlicht.  Al>er  eine  wirkliche 
Uisung  dor  Aufgabe  ist  noch  nicht  liekannt  gemacht  Denn 
man  kann  es  nicht  als  eine  solche  bezeichnen,  wcim  z.  B.  in 
einem  veröffentlichten  V^erwaltungsbcricht  eine  Ausbeute  von 
cbm  aus  tOO  kg  englischer  Kohlen  sehr  günstig  genannt 
wird. 

Die  Au«l>eute  könnte  uns  gleicligültig  sein,  wenn  wir  aus 
den  zum  Verkauf  erübrigten  Nebenpn*ducten  die  Kosten  der 
Kohlen  decken  könnten.  Aber  in  dieser  glücklichen  Lage  be- 
finden eich  sicher  nur  wenige  Gaswerke.  Christiania  gehörte 
dazu.  Ob  es  jetzt  dort  noch  so  ist,  weis«  ich  iiielit 

Das  Uebei  trat  mit  der  Einführung  der  Generatorofen 
snf.  Diese  Oefen  gestatten  es,  höhere  Uitn’grwle  zu  geben, 
als  man  mit  Röstöfen  erreichen  kann.  Die  Gelegenheit,  hier- 


durch die  Iveisiung  der  Oefen  zu  steigern,  lag  so  verführerisch 
nabe,  dass  man  sie  gern  benutzte  und  damit  dem  bösen  Feinde 
der  Theerverdiekung  in  die  Hände  fiel.  Im  Herbst  1864  be- 
gann ich  bei  mir  mit  dem  Bau  von  Generatoröfen,  und  damit 
fing  sofort  diese  Plage  an. 

Zunächst  wird  der  Theer  zähflüssig.  Bei  weiterer  Steigerung 
des  Uebels  wird  er  «teif  wie  Pech.  Solcher  Theer  im  erkalteten 
Zustande  ist  steinhart,  lässt  sich  mit  dem  Hammer  zerschlagen 
und  springt  dabei  mit  muscheligem,  glänzendem  Bruch  aus- 
einander. Pulverisirt  man  diese«  harte  Pech  und  mischt  ee 
mit  einem  fetUm  Oele,  so  erhält  man  wieder  schönen  Theer. 
Daraus  geht  hervor,  dass  ihm  nur  das  Oel  fehlt 

Hat  dor  Ucbelstand  seine  grösste  Höhe  erreicht,  so  hört 
die  Bildung  von  Theer  überhaupt  auf.  Der  Inhalt  der  Vor- 
lage besteht  aus  einem  Gemisch  von  trocknen  Körnern  in 
Erlxsengrösse  und  Wasser.  Diese  Körner  lassen  sich  zwischen 
den  Fingern  zerreiben  und  bestehen  aus  Kohlenpulvcr  von 
uieblartiger  Feinheit 

Durch  die  Steigerung  des  Widendaudos  der  Sperrflüssig- 
keit gegen  das  Dun'hdringcn  des  Gose«  steigert  sich  der  Druck 
in  den  Retorten.  Die  Folge  davon  ist,  das«  die  Mundstücke 
dersellKjn  rauchen,  also  Gas  verloren  gehen  lassen,,  und  dass 
die  Ausscheidung  von  Graphit  an  den  Wänden  der  Retorten 
stark  ist  Durch  dieee  Verstärkung  der  Wandung  der  letztem 
wird  das  Eindringen  der  Hitze  aus  dem  Ofeninnem  zu  ihrem 
Inhalt  erschwert.  Deshalb  erfordert  der  Ofen  mehr  Heizcoke. 
Ausserdem  leiden  die  Retorten  durch  die  übermässige  Hitze 
und  müssen  häufiger  ausgraphitet  werden.  Die  Erschütterungen 
beim  Gebrauch  der  Stossstange  sind  ihrer  Haltbarkeit  in 
hohem  (irade  schädlich.  Heide  Umstände  verkürzen  die 
Dauer  derselben. 

Der  geringste  Uebelstand  ist  Verechlechterung  des  Theers 
und  Verringerung  der  Menge  desselben. 

Steifer  'Fboer  in  der  V’^orlage  und  in  dem  Abgang«rohre 
muss  auf  mechanischem  Wege  entfernt  werden.  Diese  Mani- 
pulation ist  etwa«  gefährlich,  und  ein  Eindringen  von  Luft 
in  das  genannte  Rohr  ist  häufig  nicht  zu  vermeiden. 

Die  DestUlationsproducte  der  Kohlen  enthalten,  wie  wir 
wissen,  Oeldämpfe.  Die  leicht  condensirbaren  sollen  in  den 
'fheer  übergehen  und  diesem  den  twforderlichen  Flünsigkeits- 
grad  verleihen,  währeml  die  schwer  condensirbaren  in  Dampf- 
foruj  im  Gase  verbleiben.  Diese  Dämpfe  tragen,  wie  bekannt, 
zur  Leuchtkraft  de«  Gase«  in  hohem  Grade  bei.  Worden  nuu 
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die  Producte  der  Deetillation  zu  heias  gemacht^  bo  zersetzt 
eich  ein  Theil  dieser  Dämpfe.  Eie  scheidet  sich  Kohle  aus. 
Theils  eetzt  sie  sich  in  E'orm  von  Graphit  an  der  W'ajid  der 
Retorte  an ; deshalb  kann  man  den  Graphit  gewesene  I>eucht- 
kraft  nennen;  er  bewirkt  Verschlechterung  des  Gases.  Theils 
steigt  sie  mit  dem  Gase  in  die  Höbe  und  lagert  sich  in  der 
Vorlage  ab;  das  Gas  wird  dadurch  scrhlecht  leuchtend  und 
erfordert  verstilrkten  Zusatz  von  Material  zur  Hebung  der 
Leuchtkraft. 

Jahre  lang  habe  ich  unter  diesem  Uebel  zu  leiden  gehabt 
und  wusste  mir  nicht  zu  helfen. 

Der  Kxhatistor  hält  den  Druck  in  der  Vjirlage  auf  Null. 
Die  Tauchungstiefe  in  derselben  beträgt  30  mm.  Gleich  nach 
Füllung  der  Vorlage  mit  Wasser  betrug  demnach  der  Druck 
in  den  Retorten  auch  30  mm.  Im  Laufe  einer  Woche  stieg 
er  auf  300  mm.  Dann  erforderte  die  Vorlage,  deren  jeder 
Ofen  bei  mir  seine  besondere  hat,  eine  Entleerung.  Alle  paar 
Tage  hatte  sich  das  Abgangerohr  anf  eine  ziemliche  l^änge 
dicht  zugesetzt  und  musste  frei  gemacht  werden.  Oie  Steige- 
rohre waren  mehrere  Mal  am  Tage  zu  reinigen.  Gas  und 
Theer  gab  cs  in  ungenügender  Monge  und  beides  von  schlechtar 
Beschaffenheit.  War  ein  Ofen  erkaltet^  so  beanspruchte  das 
Reinigen  der  Vorlage  in  einer  lÄnge  von  ungefähr  2,5  m 
eine  Arl^eitsleistung  von  3 Mann  auf  eine  Woche. 

In  dieser  Weise  habe  ich  lange  Zeit  hindurch  gearbeitet. 
Es  war  zum  Verzagen. 

Vieles  habe  ich  zur  Bekämpfung  des  Ucbcls  versucht ; 

Einbau  in  das  Mundstück  und  in  das  Hosenrohr,  damit 
das  Gas  sich  stossen  und  seine  trocknen  Niederschläge  dort 
absetzen  solle  Grössere  Weite  der  Hteigerohre. 

Berieselung  derselben  mit  Wasser,  sowohl  von  aussen,  als 
auch  von  innen.  Im  letztem  Falle  amrde  nur  ein  Herunter- 
gehen  der  Temperatur  der  Retorten  l>ewirkt. 

Umspielen  der  Retorten  durch  die  Heizgase  nur  hinten, 
also  nichts  davon  nach  vom  unter  die  untern  E'lügelreU>rten 
ziehend.  Dabei  verloren  die  Retorten  vom  ziemlich  alle  E*arbe. 

AhHuss  des  Theers  aus  der  Vorlage  von  unten,  damit  der 
Inhalt  derselben  so  schnell  wie  möglich  der  Einwirkung  der 
strahlenden  Hitze  dee  Ofena  entzogen  werde.  Dieses  Mittel 
half  eine  Zeit  lang,  so  lange,  wie  der  Theer  nicht  sehr  schlecht 
war.  Ich  habe  es  deshalb  seiner  Zeit  im  Gasjournal  bekannt 
gemacht  Indces  versagte  es  nach  einiger  Zeit  doch. 

Und  durch  den  hierzu  erforderlichen  Stau  stieg  dann  die 
SperrtlüK.'tigkeit  hoher,  als  ihr  eigentlicher  Stand  sein  sollte, 
und  das  Uebel  wurde  dadurch  noch  verschlimmert  Icl)  musste 
die  Vorrichtung  wieder  entfernen. 

Darauf  brachte  ich  besondere,  25  mm  weite  Tauchrohre 
an,  welche  bis  anf  den  Boden  der  Vorlage  hinimter  reichten, 
und  Ueaa  Wasser  durchlaufen,  um  den  Tliccr  auf  diese  Weise 
wegzuapülen.  Auch  dieses  Mittel  nutzte  nichts.  Und  es 
dauerte  nicht  lange,  so  lief  überhaupt  kein  Wasser  mehr 
durch. 

Icl»  versuchte  nun,  Wasserdampf  vom  Dampfkessel  durch 
diese  Tauchrohre  ziehen  zu  lassen.  Dieses  Mittel  that  längtTc 
Zeit  gute  Dienste.  Aber  eines  Nachmittags  im  Februar  hei 
Schneetreiben  war  das  Hauptabgangsrohr  dicht  geschlo)»en. 
Kn  wunle  dunkel,  ehe  ich  die  Stelle  fand.  Im  Dunkeln  musste 
das  Rohr  (250  mm  weit)  auBeinandergonommon  wt-nlen.  Bis 
zu  aeiner  Wiederzusammensetzung  war  der  geringe  Gasvorrath 
erschöpft,  und  die  Stadt  blieb  6 Stunden  lang  ganz  ohne  Gas. 
Um  hei  der  Arbeit  nur  ein  wenig  sehen  zu  können,  musste 
in  einiger  Entfernung  Licht  angebracht  werden.  Es  geschah 
dieses,  nachdem  längst  kein  Gas  mehr  im  Rohre  war.  Plötz- 
lich stand  der  ganze  Raum  im  Feuer.  Es  flogen  kleine,  mit 
weiöser  F'arbe  brennende  Sternchen  in  der  Luft  herum  und 
verursachten  eine  Fcuenjbnmst  in  dom  l»ettt‘ffenilen  Lokale. 

Der  Waaserdampf  weicht  tlen  grxjasten  Teil  de«  Theers 
auf  und  erwärmt  ihn  zugleich.  Ein  kleiner  Tlicü  leistet  aber 


Widerstand,  sinkt  in  der  Vorlage  zu  Boden  und  füllt  diese 
allmählich  ganz  an.  Diese  Waare  muBB  dann  mit  langen 
MeiBBeln  und  schweren  Hammerschlägen  entfernt  WHrden. 

Derjenige  Theer,  welcher  durch  den  Wasserdampf  fort- 
geführt  wird,  kühlt  sich  allmählich  im  Hauptrohre  ab.  An 
einer  bestimmten  Stelle  in  demselben  ist  die  Abkühlung  dann 
so  stark  geworden,  dass  feste  Niederschläg«.'!  anfangcii,  sich 
abzusetzen.  Mit  der  Zeit  füllen  diese  dos  Kohr  ganz  an  und 
das  Unheil  ist  da  Die»^  war  bei  mir  der  Fall  gewesen. 

Ich  brachte  darauf  an  der  Vorlage  und  am  Hauptrohre 
viele  grosse  Reinigungeoflnungen  an , welche  ein  l>equemee 
Reinigen  beider  Theile  gestatten,  und  zweigt<>  an  mehreren 
Stellen  Manometer  ab,  um  Verstopfungen  schon  im  Entstehen 
zu  erkennen.  Ausserdem  setzte  ich  an  die  Vorlage  nach  vom 
Abflussrohre,  80  mm  weit,  um  dieselbe  bequem  entleeren  zu 
können. 

loh  will  an  dieser  Stelle  einscbalten,  dass  ich  Wasser- 
dampf  in  dem  Raume  der  Cundensation  zum  Ausspülen  der 
Apparate  noch  jetzt,  wenn  auch  nur  selten,  benutze.  Hier 
leistet  er  vortreffliche  Dienste. 

Alle  diese  Mittel  halfen  nicht  und  konnten  auch  nicht 
helfen,  denn  das  Uebel  wurde  nicht  an  <ler  Wurzel  angegriffen. 
Ist  der  Theer  schlecht,  so  ist  er  bereits  in  der  Retorte  ver- 
dorben. 

Jahre  lang  habe  ich  in  dieser  W'eise  gearbeitet-  Später 
lernte  ich  dann  die  oberschlesischen  Kohlen  kennen,  welche 
bei  jeder  angewandten  Hitze  dünnllüasigen  Theer  geben.  Ich 
setzte  hiervon  regelmässig  den  englischen  Kohlen  zu,  und 
damit  war  das  Uebel  allerdings  beseitigt.  Aber  es  war  keine 
richtige  Lösung  und  konnte  mich  nicht  befriedigen,  es  war 
nur  ein  Notbehelf.  Der  Betrieb  wunle  dadun^h  auch  ver- 
theuert.  W'^egen  dieser  Art  der  Verwendung  sind  die  ober- 
Bcblestschen  Kohlen  scherzweiMe  Rliaborberkoblen  genannt 
wonlen.  Die  Saarkohlen  verhalten  sich  ebenso.  Auch  dies« 
Methode  habe  ich  eine  Reihe  von  Jahren  angewandt. 

Die  englischen  Kohlen  Bind  in  dieser  Beziehung  die 
schlimmsten,  welche  ich  kenne.  ThcÜs  enthält  der  Theer 
aus  ihnen  überhaupt  nur  wenig  Oel,  theils  liegt  nodi  ein 
anderer  Oniod  vor,  welchen  ich  gleich  erwähnen  werde. 

Später  habe  ich  meine  V^eniuche  wieder  aufgetiommen 
imd  dabei  das  Fcdgende  gefunden. 

Zur  Bekämpfung  des  Uebels  hat  sowohl  der  Ofencon- 
Btructeur,  als  auch  der  Betriebeingenieur  mitzuwirken.  Der 
letztere  hat  das  Meiste  dabei  zu  thun. 

Der  Conetructeur  muss  dafür  sorgen,  dass  die  Retorten 
eines  Ofens  möglichst  glciohmässig  heiss  werden,  damit  nicht 
einzelne  überhitztes  Oas  liefern.  Dazu  müssen  diejenigen, 
welche  der  ersten  Hitze  ausgesetzt  sind,  Schutzplatten  erhalten 
Aussenlem  müssen  die  Durchgänge  für  die  Heizgase  zwii«ch«'n 
den  Retorten  so  gross  wie  möglich  angelegt  werden. 

Da  die  Auasohoidungen  pechiger  Theile  durch  Abkühlung 
befördert  werden,  so  muea  man  dafür  sorgen,  dass  das  Ga» 
schnell  gekühlt  werde,  wenn  es  die  Retorte  verlasst,  damit 
es  so  kühl  wie  möglich  in  das  Hauptrohr  gelange.  Denn  die 
Armatur  des  Ofens  ist  immer  leichter  zu  reinigen  als  diese« 
Kohr.  Es  muss  deshalb  die  Vorderwand  des  Ofens  stark 
sein,  damit  nur  wenig  Hitze  gegen  die  Steigerohre  strahlc. 
Dieee  Rohre  miween  recht  weit  vom  Ofen  abstehen.  Sie 
müssen  dünnwandig,  also  von  SohmiodoeiBcn,  und  recht  lang 
sein,  um  viel  Kühlfläclie  zu  bekommen,  damit  so  viel  wie 
möglich  alle  Absohciduiigen  in  ihnen  vor  sich  gehen.  Niemals 
dürfen  zwei  Mundstücke  an  ein  und  dasselbe  Steigen^hr  ge- 
hängt weHon,  weil  in  diwem  E'allo  an  <ler  Tauchungestellp 
wegen  vermehrter  Hitze  eine  Erhärtung  des  Theers  unau« 
bleiblich  Ut.  Uos  und  'fheer  niüBscn  beim  Austritt  aus  der 
Vorlage  von  einander  getrennt  werden,  damit  der  wärmende 
Einfluss  des  Theers  dem  Gase  Bchnell  entzogen  werde.  Die 
Vorlage  muss  auch  aus  ächmiedeeisen  hergeetellt  werden  und 
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au  der  Hinter«eite  grosee  ReinigungsöfTnungen  erhalten.  Selbst 
verständlich  nmse  jeder  Ofen  seine  besoixlere  Vorlage  haben» 
damit  nicht  eine  Verderl>nias  des  'fheers  bei  einem  die  übrigen 
in  Mitleidenschaft  ziehe. 

Von  einschneidender  Wichtigkeit  ist  die  Behandlung  der 
Oefen.  Die  Kohlen  dürfen  nur  gerade  so  heiss  gemacht 
werden,  wie  es  die  Ausbeute  verlangt.  Dazu  muss  der  Be- 
trieheführer es  in  der  Hand  haben,  nach  Helieben  pechigen, 
zähen  oder  gut  dünnilüseigen  Theer  zu  machen.  Und  das 
Gas  muss  nach  seiner  Entstehung  die  Retorten  so  schnell  wie 
möglich  verlassen. 

In  diesen  wenigen  Worten  Hegt  das  ganze  Geheimniss 
der  Behandlung. 

Die  Kohlen  sind  ein  schlechter  Wärmeleiter.  Deshalb 
wenlen  sie  an  der  Wand  der  Retorten  heisser  als  in  der 

1*000  - ■ 


I hinten  geschoben.  Die  Wirkung  ist  aus  der  Zeichnung  (Fig.  378) 
ersichiUefa. 

Um  eine  gleichmässige  Mächtigkeit  der  Kohlenschicht 
leichter  zu  erreichen,  verwende  ich  deshalb,  wenn  möglich, 
Retorten  mit  ebener  Grundfläithe  und  habe  dazu  eine  O-Form 
mit  Eckbogen  von  grossem  Halbmesser  construirt  (Fig.  379). 
Mit  diesen  Retorten  sind  eine  ziemliche  Anz^ilil  Oefen 
gebaut.  ^ 

Von  her\'orragendem  Einfluss  auf  die  Beschaffenheit  des 
Theere  ist  die  Dauer  der  l.<adungen.  Vermöge  des  schlechten 
Wärmcleitungsvermögens  der  Kuhlen  dauert  es  etwas  lange, 
bis  die  Hitze  von  der  Retortenwandung  zur  Milte  der  Kohlen* 
la^lung  gelangt.  Je  mehr  Zeit  man  hierzu  gcwälirt,  desto 
weniger  heisa  braucht  man  die  Retorten  zu  machen,  um  doch 
noch  die  Kohlen  der  Mittelpartie  ausgegast  zu  erhalten.  Jo 

* 

I 


Mitte  ihrer  Lagerung.  Und  die  Verschlechterung  des  'Fheers 
geht  vorwiegend  von  den  in  der  Nähe  der  Retortenwand 
liegenden  aus.  Je  schwerer  die  Hitze  von  dieser  Wand  in 
das  lunere  der  Kohlenladung  dringt,  desto  stärker  muss  man 
heizen,  um  die  Kohlen  der  Mittelpartie  genügend  auHzugasen 
und  die  gewünschte  Ausbeute  zu  erhalten,  desto  schlechter 
wird  also  der  Theer. 

Staubkohle  leitet  die  Wärme  schlechter  als  Stückkohle. 
Die  erstere  erfordert  deshalb  eine  stärkere  Erhitzung  der  Wand- 
partie als  die  letztere.  Da  nun  die  englischen  Kohlen  viel 
Staub  enthalten,  so  muss  auch  aus  diesem  Grunde  der  Theer 
schlechter  werden  als  bei  andern.  Diese  Eigenschaft  in  Ver- 
binduug  mit  der  früher  erwähnten  Armulh  an  Oel  gebenden 
Dämpfen  sind  die  Ureache  der  Schwierigkeit,  mit  den  ge- 
tuuinten  Kohlen  zu  arbeiten. 

Je  grösser  die  Mächtigkeit  der  Schicht  in  der  Retorte, 
desto  schwerer  winl  es  der  Hitze,  in  «las  Innere  dieser  Schicht 
zu  dringen,  desto  griiascr  ist  der  Unterschieil  der  Erhitzung 
zwischen  der  Watiü*  und  der  Mittelpartie,  desto  schlechter 
wird  demnach  der  Theer.  Bei  Retorten  mR  ebener  Grund- 
fläche streicht  man  deshalb  die  Kohlen  nach  dein  Einbringen 
mit  einem  Nachsetzer  auch  eben.  Bei  Ovalretorten  genügt 
dieses  nicht.  Es  müssen  die  Kuhlen  eine  concave  Oberfläche 
erhalten. 

Dazu  Ixabe  ich  nach  vielen  Versuchen  einen  Naclisetzer 
cüustruirt,  welcher  wie  ein  Schneepflug  wirkt.  Das  Instrument 
(Fig.  377)  bat  vorn  eine  Spitze,  welche  verhindert,  dass  es 
bis  ganz  an  den  Boden  der  Retorte  dringt  Man  verhindert 
dadurch  ein  Anstnuen  der  Kohlen  dort  Unten  ist  cs  etwas 
Bchiiabelfurmig  nach  vorn  gezogen,  um  es  zu  veranlassen, 
immer  auf  der  Grundfläche  zu  bleiben.  Es  wird  drei  Mal  nach 


kürzer  dagegen  die  Zeit  der  Abtreibung  ist  desto  stärker 
müssen  die  an  der  Retortenwand  liegenden  Kohlen  erhitzt 
werden.  Mit  andern  Worten ; Je  länger  die  Dauer  der 
Ladungen,  desto  besser  der  Theer,  und  umgekehrt 

Um  dieeos  festzustellen,  machte  ich  folgenden  V'crsuch: 
Ich  hielt  Mitte  eines  Sommers  einen  Ofen  im  Feuer,  welcher 
i'  mir  bei  drei  Ladungen  in  34  Stunden  das  erforderliche  Gas 
gab.  Mit  steigendem  Bedarf  ging  ich  mit  der  Anzahl  der 
I>adungen  in  die  Höhe  und  zwar  zur  Zeit  um  eine  hall»e, 
also  allmählich  auf  3Vz>  4,  4Va,  5,  5^/a  und  6.  Unter  einer 
halben  Ladung  verstehe  ich,  dass  in  48  Stunden  die  doppelte 
Anzahl  gegeben  wurde.  Also  beispielsweise  4Vs  soll  becleuten 
neun  in  48  Stunden. 

Dabei  l*estätigte  sich  die  eben  ausgesprochene  Beziehung. 
Bei  3,  3Vz  und  4 I>adungen  war  kein  Unterschied  zu  be- 
merken. Der  Theer  war  sehr  dünnflüssig.  Mit  47a  Ladungen 
verlor  er  ein  wenig  von  seiner  Dünnflüssigkeit.  Mit  deren  5 
verlor  er  noch  melir,  blieb  aber  immer  noch  ziemlich  gut 
Mit  5Vs  I^ungen  fing  er  an,  ein  wenig  dickflüssig  zu  worden. 
Boi  6 I.odungen  musste  man  ihn  als  schlecht  bezeichnen.  Die 
Ausbeute  an  Gas  war  hierbei  nicht  hoch  getrieben,  um  die 
1.4uiungiMlaiier  inugUchst  verkürzen  zu  können. 

Kebonbei  will  ich  noch  bemerken,  dass  der  Verbrauch 
an  Heizcoke  für  eine  und  dieselbe  Menge  Gas  mit  der  Ver- 
kürzung der  I>adungsdauer  steigt  und  zwar  in  dem  Ver^ 
bältniss 

4 f^adungon  100 

4>/j  • 104 

5 > 110 

veimuthlich,  weil  bet  grösserer  Ofonhitze  auch  der  Verlust  an 
I Wärme  durch  Stralilung  sich  vergrösaert. 
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Ale  Nebenvortheil  der  Innge  dauernden  Ladungen  kommt 
noch  biniu:  Je  längere  Zeit  die  Coke  in  <)er  Retorte  liegt, 
desto  fester  wird  eie. 

Um  das  gebildete  Gas  so  schnell  wie  möglich  aus  der 
Retorte  zu  entfernen,  muss  man  ihm  grosee  Geschwindigkeit 
in  derselben  geben.  Dieses  wird  dadurch  erreicht,  dass  man  die 
Ladungen  recht  stark  macht.  Je  stärker  die  Ladung,  desto 
kleiner  der  Raum  für  die  Bewegung  des  Chisee  in  der  Retorte. 


Plg.  t7a  Wlrkiic  4m  RftrkHiwn. 


desto  grösser  die  Geschwindigkeit,  mit  welcher  die  Product« 
der  Destillation  aus  derselben  sieben,  desto  weniger  lange 
bleiben  sie  mit  der  Retortenwand  in  Berührung,  desto  weniger 
Hitce  nehmen  sie  an. 

Beim  Oealformat  I,  Dorchmesser  im  Liebten  525  und 
380,  Länge  ohne  Boden  2900,  enthält  die  Moxiroalladung  170 
bis  180  kg  bei  dem  von  mir  construirten  q ‘Format^  630  weit 
und  350  hoch,  lüoge  ohne  Boden  auch  2900,  beträgt  diese 
I.adung  200  bis  210  kg.  Eine  Vergrössorung  des  Gewichts 
würde  das  Ziehen  der  Coke  erschweren.  Nur  ungern  gebe 
ich  stärkere  oder  schwächere  Ladungen. 


Je  kürzer  die  Dauer  der  Ladungen  ist,  desto  heisser 
müssen  die  Retorten  gehalten  werden,  desto  grösser  ist  also 
die  Erhitzung  der  oberhalb  der  Kohlen  fdch  bewegenden  Gase, 
desto  fühlltarer  ist  der  Einfluss  der  grossen  Stärke  der 
I.adungeii,  bei  4 Ladungen  in  24  Stunden  ist  der  Einfluss 
ihrer  Stärke  nur  gering 

Die  Retorten  eines  und  desselben  Ofens  dürfen  uicht  zu 
sclinell  hintereinander  ausgraphitet  werden.  Wenn  möglich, 
nicht  öfter,  als  alle  drei  Tage  eine.  Eine  ausgebrannte  Retorte 
hat  geringere  Wandstärke,  erhiUl  tlie  Kuhlen  und  <lie  DesUl- 
laUons|ircHlm:ie  mehr  und  verschlechtiTt  da<lurch  den  Tlieer. 
Ist  diese  verschlechterte  Menge  nicht  gross,  so  wird  sie  von 
dem  guten  Theer  der  übrigen  Retorten  leicht  mit  fortgenummen. 
Dieses  Mitk‘1  ist  von  stärkerem  Einfluss,  als  die  Verstärkung 


der  Ladungen.  — Aus  dem  gleichen  Grunde  wie  l>ei  der 
Veretärkung  der  I^adungen  ist  der  Einfluss  auch  diefies  Mittels 
desto  geringer,  je  grösiier  die  Dauer  der  I.Adungcn  Ut 

Endlich  ist  cs  noch  erforderlich,  dass  die  Ofenbitze  nie 
weiter  getrieben  aerde,  aU  dass  man  eben  die  gewünschte  Aus- 
beute erhält. 


Flf.  Z80  BelMlUM««. 

Dazu  muss  man  Oefen  zur  Verfügung  haben,  welche 
dem  Willen  des  Menschen  gehorchen,  d.  h.  deren  Hitzegrad 
mau  beliebig  reguliren  kann. 

Um  die  Ofeiihitze  beobachten  zu  können , ohne  dabei 
den  Ofen  kühlen  zu  müssen,  verwende  ich  eine  sehr  kleine 
Schauklap|>e  (Fig.  380),  welche  durch  einfacltes  Herunter- 
klappen dicht  schlioest  und  im  geöffneten  Zustande  nur 
äusserst  wenig  schädliche  Luft  in  den  Ofen  ziehen  lässt 


Der  Werkiührer  schreibt  auf  der  Betriebstafel  die  Gas- 
menge  an,  welche  die  Ladung  liefern  soll.  Der  Heizer  schreibt 
am  Ende  der  l.ailung  an,  wie  viel  Gas  dieselbe  gegeben  haL 
Auf  diese  U’eise  hat  man  stets  eine  Controle  über  die  Richtig 
keit  des  Ofenbetrielw. 

Giinz  winl  <lie«e  vorgesehriebene  Zahl  nicht  immer  er- 
reicht. Denn  Nüsse  iler  Kohlen,  das  Reinigen  der  öteigndin'. 
Risse  der  Retorten,  die  Periode  des  Ausgraphitens,  Ofen 
Wechsel,  Wechsel  der  Reinigungskosten,  Mängel  in  der  Wirkung 
des.  Exhausters  und  was  sonst  noch  vorkomrat,  bringen  Gas- 
verlust mit  sich. 

Da  sich  nun  trotz  ollem  immer  etwas  steifer  Theer  Ui 
den  Steigerohren  absetzt , so  lasse  ich  dieselben  in  regel- 
mässigen Zeiträumen  reinigen.  Eis  geschieht  dieses  alle 
48  Stunden  einmal-  Um  «lieses  Reinigen  nach  Möglichkeit 
zu  erleichtern,  halM?  ich  einen  Rohrdcckel  in  Verwendung, 
welcher  ohne  l)iid>tungon>aterial,  ohne  Si-hmubendruck  und 
ohne  Chamier  dicht  halt  (Kig.  381).  Er  wird  einfach  auf- 
gelegt. Sein  Gewicht  beträgt  12  kg. 
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Um  mit  Sicherheit  stets  gut  dÜDuflässigen  Tbeer  zu  haben 
und  doch  nicht  die  Leistung  der  Retorten  übemiäsBig  zu  ver- 
ringern, arbeite  ich  mit  4 I>adungen  in  24  Stunden.  Ke  macht 
diese»  auch  die  Arbeit  cier  Ofonarbeiter  ieichter,  als  wenn  man 
5fter  und  dafür  schwächer  ladet  Hat  man  es  aber  mit  alten, 
cfkgen  Oefen  zu  ihun,  deren  mittlere  Retorten  tioU  aller  Vor* 
kehrungen  übermässig  heiss  werden,  so  thnt  man  gut,  eine 
Ausnalime  zu  machen  und  diese  Retorten  öfter  zu  laden. 

Ich  komme  nun  zu  der  wichtigen  Frage,  wie  viel  Gas 
man  aus  den  Kohlen  ziehen  darf. 

Um  dieses  festzustellen,  experimentirte  ich  wieder,  als 
ich  nur  einen  Ofen  im  Feuer  batte.  Ich  fing  mit  29  cbm 
aus  100  kg  an  und  sti^  allmählich  mit  cbm.  Die  so  er- 
höhte Gasausbeute  hielt  ich  dann  mehrere  Tage  fest,  um  (las 
and  Tbeer  beobachten  tu  können. 

Bei  einer  Ausbeute  bis  .^1  cbm  war  kein  Unterschied  in 
der  Beechoffenhelt  weder  des  Gases,  noch  des  Theers  zu  be- 
merken. Erst  bei  32  cbm  konnte  man  wahrnehmen,  dass 
beidi!  etwas  schlechter  wurden.  Bei  3H  cbm  Ausbeute  war  die 
Verringerung  der  I>euchtkraft  fühlbar,  und  cs  setzte  sich  in 
den  Steigerobren  ein  trockenes  Pulver  an. 

Damit  ist  mir  die  Grenze  gegeben,  wie  weit  ich  mit  meinen 
Kohlen  gehen  kann. 

Ich  halte  die  Gasausbeute,  nach  der  Menge  berechnet, 
welche  die  Statiunsgasmeaser  pattirt  und  in  da»  Betriebsbuch 
eingetragen  wird,  auf  31  cbm  au»  100  kg  Kohlen.  Danach 
muss  die  Sollauabeute,  welche  die  I.«dung  nach  der  Betriebe- 
tafei  liefern  soll,  3lVg  cbm  betragen.  Vorausgesetzt  ist  hier- 
bei, dass  die  Kohlen  Durchschnittsbeschaffenheit  haben,  d.  h. 
dass  sie  nicht  sehr  viel  Htaub  enthalten  und  nicht  viel  Regen 
l>ekommen  haben. 

Hieraus  ergibt  sich  die  durchschnittliche  Maximalleistung 
deutsches  Ovalformat  1,  Lange  ohne  Boden  2900  in  2 t Stun- 
den zu 

4 • 175  • 0,31  = 217  cbm 
und  für  das  laufende  Meter  zu 

= 7.5  cbm. 

Die  vorhin  erwähnte,  von  mir  construirte  o- Retorte,  iJlnge 
ohne  Boden  auch  2900,  gibt  in  24  Stunden 
4 ■ 205  • 0,31  = 251  cbm 
und  für  das  laufende  Meter 

■ «7  cbm. 

Dieae  Zahlen  sind  mit  [./eichtigkeit  auf  die  Dauer  zu  er- 
reichen. 

Bei  einer  Gelegenheit  konnte  ich  einen  Ofen  von  9 Re- 
torten, Ovalformat  I,  Länge  ohne  Boden  2900,  als  er  allein  im 
Hetrieb  war,  20  aufeinander  folgende  Tage  in  Mazimalleistuug 
arbeiten  lassen  und  endelte  dabei  folgende  Resultate : Das  Ge- 
wicht jeder  Oferdadung  betrug  1650  kg,  also  jede  Retorten- 
laduug  IbdVz  kg. 

Ausbeute  cbm  aus  100  kg.  l.«iBtung  pro  Retorte 
und  Tag  227,2  cbm. 

Wollte  man  die  I^eistung  steigern , auch  nur  dadurch, 
dass  man  sämmtlicben  Retorten  4V«  T>adungen  in  24  Stunden 
gibt,  iK>  würden  ausser  den  dadurch  verursachten  Schwierig- 
keiten des  Betriebe  auch  die  Retorten  tnehr  angegriffen.  Es 
würde  demnach  ihre  I.,6bcnedauer  verkürzt  werden.  Also  auch 
die  Rücksiebt  auf  die  Schonung  der  Offen  setzt  hier  eine 
Givnze. 

Will  man  RetorUm  verschiedener  Herkunft  in  Bezug  auf 
ihre  Haltbarkeit  miteinander  vergleichen,  so  genügt  es  nicht, 
einfsrh  die  gelieferte  Gasmengo  oder  die  Anzahl  der  FeuerUige 
zu  l)eriick»iehtigen.  Die  (iröase  des  QuerschniU»,  die  Wand 
»torke,  die  Art  und  Weise  der  Einnmuerung,  der  angewandte 
Hitzegrxid,  die  Starke  und  Anzahl  der  täglichen  Ladungen, 


die  Gasausbeute,  die  Häufigkeit  des  Ausgraphitens,  der  Ge- 
brauch der  Stossstangc,  alles  dieses  spielt  eine  Rolle.  Die 
einzig  sichere  Methode  ist,  Retorten  von  veischiedcner  Her- 
kunft In  einem  und  demselben  Ofen  rechts  und  links  an 
gleichen  Stellen  einzubauen. 

Gleich  nach  dem  ersUm  Füllen  der  Vorlage  mit  Wasser 
ist,  vorousgesetzt,  dass  der  Exbaustor  Null  saugt,  der  Wasser- 
druck ln  der  Retorte  der  Eintauebungstiefe  gleich,  bei  mir 
also  30  mm.  Wird  nun  guter  dünndüssiger  Theer  gemacht, 
so  besteht  die  obere  Schicht  der  Flüssigkeit  in  der  Vorlage 
auch  aus  Wasser.  Der  Druck  in  der  Retorte  muss  drahalb 
der  gleiche  bleiben.  Eine  vorgenommene  Messung  cigab 
Druck  in  derselben  in  Höhe  von  12  und  tH  mm,  im  Mittel 
also  30,  d.  h.  der  Ofen  arbeitete,  wie  er  soll. 

Das  Gas  entsteigt  der  Retorte  in  einem  ziisammcnhän- 
genden  Strome,  durchdringt  aber  die  Sperrflüssigkeit  stuiw- 
weise  in  Blasenform,  sobald  der  Druck  in  der  Retorte  so  weit 
gestiegen  ist,  um  den  Widerstand  Ubenvinden  zu  können. 
Daher  der  gluckende  Ton,  welchen  man  vor  den  Oefen  hört. 
Bevor  die  Flüssigkeit  wieder  in  das  Tauchrohr  binelnschlagen 
kann,  entsteht  ein  kurzer  Zeitabschnitt  mit  vermindertem 
Druck.  Durch  das  stossweise  Zurückschlagen  wird  im  Tauch- 
rohr auf  kurze  Zeit  eine  Pressung  und  damit  Druckerhöhung 
erzeugt  Das  Manometer  zeigt  dieses  Spiel  deutlich  an. 

Unter  solchen  Verhältnissen  hat  auch  die  Druckentla»tung, 
von  welcher  oa  schon  seit  langer  Zeit  still  geworden  ist,  wenig 
Werth. 

Um  die  Tauchung  genau  herstellen  tu  können,  müssen 
die  Unterkanten  der  Tauchrohre  in  einer  genauen  Horizontal- 
ebene  liegen.  Dazu  werden  diese  Kanten,  sowie  die  Auflage- 
Seiten  der  Flanschen  abgedreht  und  die  KolirstuUon  auf  der 
Vorlage  im  ganzen  abgehobelt. 

■ Man  hat  nun  noch  dafür  zu  sorgen,  dass  nicht  durch 
Bewegung  der  Vorlage  die  Tiefe  der  Tauchung  sieb  ändere. 
Zu  diesem  Zweck  lege  ich  die  Vorlage  auf  Säulen,  welche  vor 
dem  Ofen  und  auf  einem  kleinen,  nicht  mit  dem  Ofengemäuer 
zusammenhängenden  Fundamente  stehen.  Die  einzige  Ver- 
bindung zwischen  Vorlage  und  Ofen  wird  durch  die  SUlge- 
rohre  vermittelt  Diese  können  sich  in  den  Uosenrohren  uuf- 
umi  niederschieben.  Deshalb  kann  eine  Bewegung  des  Ofens 
nicht  schaden. 

lu  der  beschriebenen  Weise  arbeite  ich  seit  ein  paar 
Jahren  und  habe  im  letzten,  mit  dem  31.  März  d.  J.  nb- 
schlieeeenden  Betriebsjahre  eine  durclischnittliche  Gasausbeute 
von 

. , 30,90  cbm  aus  100  kg  Kohlen 

erzielt 

Die  tägliche Ldstung  einer  Retorte, sämmtlichOvalformatl, 
lÄnge  ohne  Ihxlen  2900,  bat  im  gleichen  Zeiträume  in 
2-1  Stunden  durchschnitUicli 

219,6  cbm 

betrogen.  Die  Grosso  des  Werks  gestattet  es  nur  selten,  Oefen 
in  Maximalleistung  arbeiten  zu  lassen. 

Ich  bin  verschont  geblieben  von  oller  der  durch  dick- 
flüssigen Theer  erzeugten  Plage,  von  allen  den  dadurch  ent- 
stehenden Verlusten,  und  die  Ofenarbeiter  haben  c»  gegen 
früher  leicht  Verstopfungen  von  Kteigerobren  kommen  nur 
noch  sehr  selten  vor.  Und  das  regelmässige  Reinigen  dieser 
Rohre  ist  viel  leichter,  als  wenn  man  damit  bis  zur  Ver- 
stopfung wartet  Der  Theer  ist  stets  gut  ölig  gewesen,  auch 
beim  Erkalten. 

Die  Ausbeute  von  31  cbm  ist  aber  für  andere  Kohlen 
nicht  ohne  weiteres  matü4gcbend.  Jeder  Gosingetiieur  muss 
sich  seine  Ausbeute  sellrst  bestimmen,  wie  sie  die  Rücksicht 
auf  die  l^eiichlkraft  des  Gasw,  die  Beschaffenheit  dt«  Theer» 
und  die  Schonung  der  Oefen  erlaubt 

Out  ist  es,  einen  solchen  Versuch  von  Zeit  zu  Zeit  zu 
wioderholen,  denn  die  Kohlen  fallen  nicht  immer  gleichmUiisig 
atis,  wenn  sie  auch  aus  einer  und  dersclbt-ti  Grube  kummen. 
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Um  ee  kurz  zu  wiederholen: 

Der  (’onetructeur  hat  zu  beobachten: 

1.  Schutz  der  Retorten  gegen  ungleichmBssige  Erhitzung. 

'i.  Starke  Abkühlung  dee  Gasee,  sobald  es  die  Retorte 
verlässt. 

3.  I.^ichte  Zugänglichkeit  zum  Innern  der  Vorlage  und 
des  ersten  Thcils  de«  Hauptruhrs. 

4.  Erhaltung  der  Eint&uchungstiofu  des  Tauchrohrs. 

Der  Betriebsführer  hat  zu  beobachten: 

1.  Anwendung  des  Injschriebenen  Nachuetzers. 

2.  Grosse  Zeitdauer  der  Ladungen. 

3.  Vermeidung  von  schnellem  Ausgraphiten  der  Retorten 
hintereinander. 

4.  Vermeidung  von  unnothig  grosser  Ofenhilze. 

5.  Vorsebreiben  der  von  jeder  I.>a<lung  zu  liefernden 
und  Anschreiben  der  gelieferten  Gastnenge. 

6.  Reinigung  der  Steigerohre  alle  48  Stunden. 

Man  darf  nicht  glauben,  dass  der  Gasiiigcnieur  dadurch 
ein  dauerndes  Stück  Arl>eil  aufgebürdet  erhält,  was  er  bisher 
nicht  hat.  Dieses  ist  nicht  der  Kall.  Der  Betriebsführer  hat 
nur  die  einmalige  geringe  Mülio,  diese  Methode  in  Gang  zu 
bringen,  nachher  weiter  nichts. 

Und  was  hat  der  Mensch  ganz  ohne  Mühe?  — nichts. 

Erfreulich  würde  cs  mir  sein,  wenn  Collegen  diese  Sache 
aufnehmen  und  durch  bessere  Resultate,  welche  sie  erzielen, 
mich  in  den  8<'hatten  stellen  würden.  Ich  wurde  dieses  als 
den  schönsten  Erfolg  meiner  Bestrebungen  anseheri. 

Filteriandwiische  mit  Tom  WaHchwaNaer  bewe^er 
Trommfl. 

Herr  Eugen  Götze,  Oberingenieur  rlen  WsM*er«orkit  Bremen. 

Die  Wasserversorgung  braucht  sowohl  bei  der  Verarbeitung 
von  Oberfläcluuiwasser  zu  Trinkwasser,  wie  auch  bei  der  in 
den  letzten  Jahren  in  Aufnahme  gekommenen  Enteisenung 
voji  (inindwasser  für  die  SandlUtcrwerke  Sandwäschen.  Hand- 
wäschen und  ähnliche  Apparate  wenlen  auwerdom  In  ver- 
schiedenen Zweigen  der  Imlustrie  und  des  Bergbaues  gebraucht, 
doch  will  ich  darauf  hier  nicht  näher  eingehen. 

Bei  unseren  Filterwerken  für  Oberflachniwasser  und  für 
Enteimmung  wird  — mit  seltenen  Ausnahmen  — sämniüicher 
ungebrauchter  Sand  gen-aschen  bevor  er  ins  neue  Filter  kommt, 
ebenso  das  Material  der  den  Hand  stützenden  Schichten,  nämlich 
Steine  und  Kies.  Für  Steine  ist  die  Handwiutcherei  — in  Kästen 
mit  Waaserstrahl  und  Besen  — noch  zioinlioh  allgemein  ge- 
bräuchlich, für  «lie  feineren  Materialien,  also  für  Kies  unil 
Hand,  wird  die  mechanische  Wäscherei  bevorzugt.  Und  von 
«len  Einrichtungen  für  mechanische  Wäscherei  ist  wohl  die 
mtirende  Waschtrommel  die  bewährteste:  sie  gestattet  die 
Reinigung  von  Sand  und  Kies  bis  zu  zietniieh  grobem  Horten 
in  zuverlässiger  und  billiger  Weise.  Ausser  dem  neuen  ersten 
Material  für  neue  Filter  wird  bei  den  in  l*>age  kommenden 
Kilterwerken  der  bei  den  Reinigungen  aus  dem  Filter  entfernte, 
gebrauchte  schmutzige  Sand  gewaschen,  um  dann  bei  einer 
späten:!«  NeuauffüUung  eines  Filtere  wialer  verwen<let  zu  werden. 
Es  empfiehlt  sich  auch,  in  gewissen  grosseren  Zeiträumen  die 
aus  Kies  und  Htcincn  bestehenden  .Schichten,  die  unter  demSando 
liegen  und  bei  den  gewöhnlichen  Auffüllungen  nicht  berülirt 
wenlen,  aus  den  altc-u  Filton«  einmal  ganz  herauszunehnien, 
und  dieses  Material,  das  im  Latife  der  Zeit  immerhin  etwas 
verschmutzt,  zu  w:iachen. 

Ho  spielt  die  Handwäsche  im  Haushalt  eines  Füterwerkes 
eine  zwar  nicht  aufdringlich«*,  ab«‘r  doch  recht  wesentliche 
Rolle,  Bei  Neubauten  und  Erweitorungsbaiiteu  von  Filtern 
wir«!  mit  ihr  neuer  Sand  und  Kies  von  verschiedenen  Korn- 
griiesen  gi>waachcn.  Sie  wird  in  stdeher  Zeit  angestrengt  b«^ 


nutzt  und  aufs  Aeusseiste  au^nutzt.  Der  Betrieb  mit  ihr 
steigert  sich,  da  man  mit  der  vorhandenen  Anlage  alles  leisten 
will,  was  geleistet  werden  kann,  wohl  zum  intensivsten  Tag- 
und  Nachtbetrieb.  Es  werden  so  groMC  Mengen  Sandes  durch 
die  Trommel  geschickt,  als  bei  der  relativen  Reinheit  dea  neuen 
Sandes  noch  irgend  statthaft  ist,  und  es  werden  KiesaorU-n 
von  so  gn>Mem  Kom  gewaschen,  als  man  eben  noch  durch 
«lio  3'rommel  durchbringen  kann.  Wenn  einmal  die  unteren 
Schichten  eines  alten  Filtere  gereinigt  werden  sollen,  wird  man 
sie  direct  waschen  müssen,  denn  man  wird  von  dem  sehr 
theueren  Kiesmaterial  kaum  so  viel  auf  I.iager  haben,  djus 
man  «lie  schmutzigen  Kiesschichten  ohne  Benutzung  der  Sand 
wSs«;he  ohne  weiteres  durch  solche  reinen  Materials  ersetzen 
kann.  Man  wird  den  Kies,  wenn  er  aus  dem  Filter  kumint, 
durch  die  Handwäsche  gi‘hen  lassen  müssen,  und  diese  muaa 
gerade  in  einem  solchen  Falle  sehr  stark  beansprucht  werden, 
da  das  Filter  nicht  zu  lange  ausser  Betrieb  bleiben  darf,  weil 
das  lungere  Fehlen  einer  solchen  Fläche  im  Wasserreinigungii- 
betrieb  schmerzlich  empfunden  wird.  Im  C^gensatz  zu  diesen 
Zeiten  forcirten  Betriebes  steht  der  behagliche  AusbilCsbetrieb 
in  flauen  Perioden,  in  denen  nur  ab  und  zu  ein  Filter  zu 
reinigen  ist,  wo  deshalb  nur  gerade  so  \*iel  Arbeiter  beschäftigt 
worden,  als  für  eine  Filterreinigung  erfonlerlich  sind,  und  wo 
auch  diese  nicht  alle  Tage  ausreichend  beschäftigt  werden 
könnten,  wenn  nicht  das  Handwäschen  ein  stets  bereites  und 
dem  Betriebsleiter  hoch  willkommenes  Mittel  wäre,  ihre  Arbeits- 
kraft nützlich  zu  Verwendern  Sie  müssen  an  den  Tagen,  au 
denen  keine  Filterroinigungen  nöthig  sind,  schmutzigen  Sand, 
der  von  früheren  Filterreinigungen  herrührt,  für  das  Lager 
waschen,  wo  er  dann  für  künftige  FilterauffüUungen  bereit  li«3gi 

Vor  anderen  hat  die  rotirendo  Trommelwäsche  die  viel- 
seitige Verwendbarkeit,  dass  sie  Materialien  von  sehr  ver- 
schiedenem Kom  reinigen  kann,  und  eie  ist  denn  auch  in 
überwiegender  Mehrheit  auf  Filterwerken  in  Gebraucl!-  Nur 
auf  wenig  Werken  w’ir<i  der  Sand  noch  in  alter  ureprünglicber 
Weise  in  Kästen  von  Hand  gewaschen  und  in  n«meater  Zeit 
sind  einige  Wäschen  mit  Wasserstrahlelevatoren  eingerichtet 
wonJen.  Die  Wasserstrahlwäschen  haben  wir  von  England 
übernommen,  sie  sind  in  Deutschland  zuerst  ln  Hamburg^)  an- 
gewondet,  dann  liat  Königsberg  i.  Pr.  seine  Handwäsche  nach 
gleichem  Muster  eingerichtet  und  kürzlich  auch  Posen.  Die 
Wasscrstrahlwäsche  hat  einen  zweifellosen  Vorzug  vor  den 
üblichen  alten  Constructionen  der  'I'romrnelwäschen  und  zwar 
besteht  dieser  Vorzug  «iaiiti,  dass  sie  für  ihren  Betrieb  nichb 
als  das  mit  einem  gewissen  überschüssigen  Drucke  zugefübrte 
Waschwaa^er  braucht,  während  die  Trommelwäsche  ausser  dem 
Waschwaeser  noch  eine  maschinelle  Anlage  erfordert  Eine 
Htrahlwäscho  braucht  allerdings  viel  mehr  Waschwasser,  als 
eine  Trommel wäscho,  nach  englischen  Angaben  für  l cbm 
Sand  30  cbm  Wasser  von  24  m Druck;  nach  deutschen  An 
gaben  und  zwar  nach  Baulnspector  .Schröder  vom  Hamburger 
Wasserwerk  in  der  Zeitschrift  des  Vereins  Deutscher  Ingenieure 
1895,  Nr.  28  und  im  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasser- 
versorgung 1895  H.  001  ff.  16  bis  24  cbm  Wasser  von  11  m 
Druck  für  1 cbm  Hand  und  nach  Dr.  Pannwitz,  Mittlieiiungen 
BUS  dem  kaiserlichen  Gesundheitsamte,  Band  XV,  in  Könige 
borg  i.  Pr.  20  bis  25  ebro  Wasser.  Dieser  Waaserverbrauch 
der  Waeserstralilwäflchen  ist  etwa«lreimal  so  groasals  derjenige 
der  'rrotnmclwäschen,  die  zum  Waschen  von  1 cbm  Sand  etwa 
G bis  12  cbni  Wasser  brauchen.  Der  Voreug,  den  die  Trumroel- 
sandwäschen  durch  geringeren  Verbrauch  an  Waschwasser 
haben,  wird  aber  bei  den  üblichen  alten  Constructionen  da- 
durch aufgebolwn,  dass  sie  zum  Drehen  der  Trommel  und  zur 
ßctliiitigung  des  Becherwerkes,  durdi  welches  der  Hand  in  die 
Trommel  gehoben  wird,  irgend  eine  Elxtrakraft  liaben  müssen. 
Man  hat  dazu  in  erster  Linie  Dampfmaschmen,  ausserdem 

*)  I)s.  Joorn.  1895,  8.  ♦»!— <»4. 
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aber  auch  Petroleum-,  Benzin-  und  Elektromotoren  ver- 
wendet Abgesehen  von  den  Kosten  einer  besonderen  Trieb- 
kraft ist  man  mit  den  Tmmmelwäachcn  an  die  Nähe  irgend 
finer  Daiiipfmoschiiie  oder  Dampfkesaelanloge  gebunden,  der 
man  die  Betriebakraft  oder  den  Dampf  dafür  entnehmen  kann, 
und  das  gibt  der  Waschanlage  nicht  immer  die  für  kürzeste 
.SandtrHns|>orte  günstige  Legt  man  dagegen  die  Wäsche 

in  den  Schwerpunkt  dar  Filtemiilage,  für  den  die  Hin-  um) 
ROcktranaporte  für  den  Sand  die  kleinsten  Wertlie  annebmen, 
der  aber  selten  mit  der  Stätte  des  Pumpbetriebes  zusammen- 
lallt so  hat  man  zu  diesem  Orte  Kohlen,  bezw.  Petroleum  etc. 
hinzutrans|>ortiren,  ist  ferner  genothigt  zur  lledianung  des 
empfmdlichcn  kleinen  Motors  einen  geschulten  Maschinisten 
hinzustellen,  kurz  hat  all  die  Lasten  eines  vom  Hauptmaschinen- 
betrieb  isolirten  kleinen  Maschinenbetriebes  zu  tragen.  Noch 
hchwieriger  winl  die  Sac;he,  wenn  man  in  der  Absicht  die 
Sundtransporte  noch  mehr  zu  verringeni,  an  verschitnlenen 
Punkten  der  Filteranlage  getrennte  kleine  Wäschen  anoninen 
will.  Die  UmstAiidiichkeit  die  ich  für  eine  von  der  Haupt- 
betriebsstätte  entfernte  Anlage  andeutete,  multiplicirt  sich  mit 
der  Zahl  <ler  getrennten  Anlagen,  Diej>er  Nachtheil  <ler  Trommel- 
sandwuscdien  war,  wie  gesagt,  in  einigen  Fällen  die  Veranlass- 
ung. dass  der  Wasserstrahlsandwäsche  trotz  ihres  grossen 
Waaservorbrauehs  der  Vorzug  gegeben  wurdo.  Ihr  Betrieb  ist 
sehr  viel  einfacher,  man  braucht  au  der  Stelle,  wo  sie  betricbon 
werden  soll,  nur  das  mit  einem  gewissen  Druck  zugeführte 
Waschwasser,  die  ma6<'hineile  Anlage  mit  der  hiefür  nöthigen 
Versorgung  mit  Kohlen,  I’eiroleura  etc.  kommt  in  Wegfall. 
I^igUt'b  die  dem  Waschwasser  iiincwohnonde  Energie  sorgt 
für  die  innige  Mischung  des  Sandes  mit  dein  Wasser. 

Nun  hat  auch  das  den  Trommclwäschen  zugeführte  Wawh- 
wosser  einen  grosseren  Druck,  als  gerade  nbthig  ist,  es  in  die 
Trommel  auslaufen  zu  lassen.  Denn  die  Rohrleitungen,  durch 
die  das  Waschwasser  zufiiesst,  werden  nie  so  ciig  bemessen  sein, 
liass  der  Druck,  der  fast  immer  aus  dem  Wasserstand  d^ 
Hochbehälters  oder  aus  der  Förderhöhe  des  Hauptpunipwerkes 
rojultirt,  der  also  eine  Grösse  ist,  die  nur  <lim  h die  Wider- 
stände in  der  Rohrleitung  und  eventuell  durch  Drosselung 
eines  Absperr8chiet>ers  verringert  oder  vernichtet  werden  kann, 
gerade  aufgebraucht  wird.  Diese  ganze  Anzahl  von  Meter- 
Kilogrammen,  die  aus  den  secundlich  in  die  Wawhtrommel 
ilieseenden  Litern  Wasser  und  dem  übetsehilasigen  Druck  sich 
ergeben,  gehen  bei  den  Waschtrommeln  mit  besonderem 
inaschiiiollcn  Antrieb  goiu  verloren,  wälirend  sic  doch  ge- 
nügen, einen  Wassermotor  und  durch  diesen  die  ganze  Wasch- 
anlage mit  Trommel  und  Be<^herwerk  zu  treitem,  ohne  das» 
'las  zunächst  im  Wassermotor  benutzte  Wasser  von  seinen 
Eigenschaften,  die  e»  als  Waschwassi-r  bmuohbar  machen, 
irgend  etwas  einbüsst. 

ln  der  Absicht,  die  sonst  verloren  gehende  Arbeit  aus* 
zuiiützen,  hat  da»  Wasserwerk  Bremen  seine  beiden  Hand- 
wäschen umlaiuen  lassen  und  ich  glaii)>e,  das»  es  ihm  damit 
voll  und  ganz  gelungen  ist,  die  Vortheile  der  Wassorstmld- 
Wäschen  und  der  Trommel  wuschen  zu  vereinigen  und  die  Nach- 
theile beider  zu  vermeiden.  Die  zum  Umbau  nöthigen  Theile, 
hauptsächlich  die  Motoren,  hat  die  Finna  H.  Breuer  A Co.  in 
Höch.^l  am  Main  geliefert 

We  beiden  Handwäsclum  des  Bremer  WasHerwerkes  — es 
Kchliesst  sich  an  die  auf  der  Fig.  ltH2 — 3>^  1 dargi-sU-llte  eine  ganz 
gleiche  an  — wurden  vor  dem  Umbau  von  einer  DarnpE- 
masohine  angetrieben,  die  in  der  Reparaturwerkstätte  für  einige 
Workzcugmasi'lunon  eingeluiut  ist  Die  Uebemetzung  war  so 
gi’wühlt  ilass  die  VoiT^elcgswelle  der  Wäsche  100  Umdrehungen 
in  der  Minute  machte;  Variaüimen  waren  nicht  möglich,  weil 
die  Werkstattmn.'M.diine  durch  einen  Regulator  auf  bestimmte 
Tourenzahl  regulirt  wird.  Die  üebertragung  geschah  auf  GO  m 
Entfenumg  durch  ein  Drahtseil.  Jetzt  wird  die  Dampfmaschine 
nicht  mehr  für  die  Handwätudte  benutzt,  das  Drahtseil  ist  fort- 


gefallen. Dafür  ist  im  Gebäude  der  Sandwösche  über  jedor 
Waschtrommel  ein  kleiner  Peltonmotor  eingebaut  der  mittels 
eines  Riemens  die  früher  vom  Drahtseil  iHjwegte  Vorgele^- 
welle  antreibt.  Das  Waschwasser  wird  nicht  mehr,  wie  vor- 
dem, direct  in  dos  eine  Ende  der  TVommcl  geleitet,  somiem 
es  passirt  erst  den  Motor  als  Druckwaaser  und  läuft  von  da, 
nachdem  es  diesen  Zwe<^k  erfüllt  hat  mit  natürlichem  Gefälle 
in  die  WaschtrommcL  Durch  EinstelJen  des  Düsenspindels 
am  Motor  oder  durch  Drosseln  des  AbeporrschiebKra  lässt  sich 
der  Motor  in  den  wünschenswerthen  Grenzen  auf  beliebige 
Tourenzahlen  einstellen ; die  VorgelegsweUe  macht  für  schmutzi- 
gen Sand  100  Umdrehungen,  wie  früher  auch,  ihre  Tourenzahl 
kann  aber  auch  bequem  bis  auf  etwa  140  g(*steigert  werden,  was 
für  das  Waschen  von  neuem,  verhältnissmässig  reinem  Sande 
ein  beachtenswerther  Vortheil  ist.  Von  der  Vorgelegswolle  aus 
wird  ausser  der  Trommel  das  Hebewerk  für  Sand  bewegt. 

Allstate  eines  Poltonmotore  könnte  natürlich  auch  ein  be- 
liebiger anderer  Wassermotor  verwendet  werden,  doth  erscheint 
der  Peltonmotor  aus  verschiedenen  Gründen  für  den  vorliegen- 
den Zweck  besonder» geeignet  Ueber  den  Peltonmotor  hatHcrr 
Director  Blecken  von  der  Firma  H.  Breuer  & Co.  vor  einigen 
Jahren  vor  der  Gas-  und  Wasserversammhmg  ausführlich  ge- 
sprochen.*) Ich  weise  hier  besonders  auf  die  sehr  einfache 
Constmetion  des  Motors  hin;  er  besteht  nur  au»  dem  auf  eine 
horizontale  Welle  aufgekeilten  Schaufelrad,  in  dessen  .Schaufeln 
da»  Wa»8ur  als  runder  Slralil,  in  weiten  Grenzen  ohne  nennen»- 
werthen  Druckverlust  regulirbar,  eingeführt  wird.  Der  Wirk- 
ungsgrad beträgt  etwa  GO  worauf  cs  in  unserem  Sonder- 
faüe  allerdings  nicht  weiter  darauf  ankommt  weil  in  dem 
Woee’hwasser  mehr  Energie  enthalten  ist,  als  verbraucht  werden 
kann.  Der  Motor  macht  bei  100  Umdrehungen  der  Vorgelegs- 
welle  öOt>  Touren  in  der  Minute.  Dieser  Tourenzalil  ent- 
sprechend, ist  sein  Gewicht  sehr  gering.  Kr  lässt  sich  deshalb 
ohne  Schwierigkeit  in  einer  Höhe  über  der  Waschtrümmel 
cinbauen,  au»  der  das  verbrauchte  Druck  wa»ser  in  die  Trommel 
mit  natürlichem  Gefalle  ablaufcn  kann.  Bei  dieser  Kinliauart 
nimmt  der  Motor  keinen  nutzl>orQn  Raum  weg  und  di«  Zu- 
gänglichkeit der  Anlage  wird  durch  ihn  in  keiner  Weise  ge- 
hindert. Die  sehr  lang  ausgebildeten  beiden  Zapfen  der  Welle 
sind  die  einzigen  laufenden  Theile;  ihre  Lager  sind  Hinglager, 
deren  F'iUlung  d bis  14  'fage  zur  Schmierung  ausreichl.  Der 
Motor  braucht  deslialb  weniger  Wartung  als  zwei  Tranamiasion»- 
logcr,  und  soweit  er  solche  nötliig  hat  kann  sie  von  uugeübte-m 
Personal,  von  den  sonst  an  der  Wäsche  beschäftigten  Arbeits- 
leuten  ausgeübi  wenlen.  Mit  diesem  einfachen  Motor  un<) 
»einem  geringen  Wasserverbrauch,  der  nur  etwa  ein  DriU^d 
von  «lern  der  Wusserstrahlwiischen  beträgt  kann  die  IVommel- 
Wäsche  an  jeden  boliebigon  Ort  gestellt  werden,  für  den  die 
Sandtransporte  vom  Filter  und  zum  Filter  möglichst  kurz 
»ind,^an  kann  auch  irgend  eine  Anzahl  von  einzelnen  Waschen 
an  getrennten  Orten  anordnen;  man  hat  b'i»  zu  dem  Platz 
nur  eine  Rohrleitung  hinzulegen,  die  Anlage  ist  dann  jederzeit 
betriebsfertig.  Der  Wa»aor»trahlw8Äi:he  gegenüber  ist  die  so, 
wie  geschildert,  gebaute  Trommelsandwiiache  aber  im  Vortheil, 
weil  die  Rohrleitungen  zum  Ort  der  Handwäsche  und  die  Ab- 
laufleitungen für  das  verbrauchte  Waschwasser  viel  enger  ge- 
wählt wertlen  können,  als  für  jene  und  weil  mit  den  Trommel- 
Wäschen  bei  Neubauten  und  beim  Reinigen  »ämmtlicher 
Schichten  des  Filters  auch  Kies  gewaschen  wenlen  kann. 

Ich  habe  «dmn  ausgeführt,  diu»  <ler  Mutor  weniger  Energie 
braucht,  als  das  in  RückHicht  auf  das  Reinwaschen  notli 
wendiger  Weis©  durch  ihn  durchgeführte  Waschwawser  in  »ich 
enthält  Ka  erübrigt  noidi,  die  Reeultate  ein««  bestimmten 
Versuches  wiwlerzugeben.  Dabei  werden  in  der  Stunde  mit 
einer  Wüsche  2,1.H  bis  2,16  cbm  Sand  gewaschen.  Der  Wasser- 
verbraucl»  war  dabei  für  1 cbm  Sand  7,35  cbm  Wasser,  das 

*)  Da.  Journ.  1KÖ4,  S.  666 — 661. 
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mit  23  TU  Druck  in  den  Motor  einlmt  Bei  einem  Versuch 
mit  der  anderen  Wäsche  brauchte  der  Mutur  IB  m Druck. 
Auaaer  der  angeführten  Wasserraenge  wurden  noch  0,9  cbm 
Wasser  für  1 cbra  Sand  verbraucht,  um  die  Einwurfrinne  su 
spülen,  also  W&^r,  das  mit  der  eigentlichen  Wasche  nichts 
zu  Umn  txal,  das  vielmehr  bei  grüasurcr  Neigung  der  Einwurls- 
rinne  könnte  gespart  werden. 

Die  Umbaukosten  für  je<le  Wäsche  betragen  für  Motor, 
Riemsebeibe  etc.  etwa  70Ü  Mark,  <ler  Einijau  wurde  durch 
die  eigenen  Ixiute  des  Wasserwerks  ausgefühit.  Die  Umbau- 
kosten werden  durch  die  ersparten  Kohlen  eines  Jahres  leicht 
aufgebracht.  (Discufwion  folxt.) 

Latcepläiie  und  Beschreibungen 
neuerer  (iasanstalten. 

Nachdem  in  den  letzten  Jahren  Neubauten  und  Er- 
weiterungen von  Gasanstalten  in  vielen  Städten  beendet,  in 
anderen  die  Erstellung  neuer  Gaswerke  geplant  ist,  hat  der 
Vorstand  des  Deutmdien  Vereins  von  Gas-  und  Wosserfach- 
mUnnern.  einer  Anregung  folgend,  sieh  an  eine  Anzolil  von 
Fnehgenosson  gewandt,  um  die  Dispositionspläne 
neuerer  Gaswerke  gelegentlich  der  Jahresvenyimrahmg 
in  Cassel  zur  Ausstellung  zu  bringen.  Dit'sem  Ersuchen  ist 
von  einer  Anzahl  Fachgenossen  in  bereitwilligster  Weise, 
trotz  der  vcrbiütntssmässtg  kurzen  Zeit,  entsprochen  wurden, 
so  dass  in  Cassel  eine  interessante  8ammhmg  von  Flämin  i 
neuerer  (kiKanslaiten  voq;efuhrt  wenlen  konnto.  Das  Btudiuw 
dieser  l^läne  bot  manche  Anregung  und  gab  namentlich 
solchen  Facligenossen,  welche  in  nächster  Zeit  mit  NeiilMUten 
vorzugehen  beabsichtigten,  manchen  werthvollen  Fingerzeig. 
Zugleich  gab  die  Ausstellung  der  Flüne  auch  ein  Bild  von 
der  lebhaften  Bauthätigkeit , welche  auf  den  Gasanstalten 
herrscht,  um  die  Froductionastellcn  zu  vermehren  und  zu 
vergTössem  zur  Befriedigung  des  rasch  anwaclwetulen  Gas- 
bedürfnislos,  welche»  sich  in  unseren  Süi<lten  trotz  Einführung 
anderer  BelcuchtungsmiUel  geltend  macht. 

Ein  gnrt*ser  Theil  der  aussteUenden  Werke  hatte  sich 
ausserdem  der  Mühe  unterzogen,  erläuternde  Beschreibungen 
zu  den  I.2ageplänen  auszuarbeiten  und  Mrurdea  diese,  unter 
Beigatui  verkleinerter  Keproductioiien  «ler  Fläno  zu  einer 
^taUlicheii  Umschüro  vereinigt,  den  Theilnchmem  der  Jolrres- 
Versammlung  gedruckt  Überreicht.  Um  dieses  Material  auch 
weiteren  Kreisen  zugänglich  zu  machen,  sollen  diese  Be- 
schreibungen an  dieser  Btelle.  tlteilwcise  in  erweiterter  und 
ci^nztcr  Gestalt,  in  zwangloser  Reihenfolge  veniffentlicht 
wcnlen. 

Neue  (tasiini^tnlt  Mannheim. 

(Mit  Tafel  I.) 

Von  DireeUw  Ch.  Beyer,  Mannbenn. 

Das  jetzt  bestehende  Gaswerk,  nach  einem  (iutachten 
der  Ilcrreu  Schiele  und  Winterwerber  s.  Zt.  für  eine  Ein- 
wohncRaltl  von  lOOOÜO  Seelen  mit  einer  jährlichen  Fnnluction 
von  130  Millionon  cbf  2=  428.3714  cbm  ])rujectirt,  in  Wirk* 
Uchkeit  aber  für  300(KXIü  cbm  gebaut,  erreichte  diese  IVu- 
duction  i>ereits  im  Jahre  IHH6,  bei  einer  Einwohnerzahl  von 
nyUOO  Beelen.  Im  letzten  Betriehsjahr  1897/IW  wurden  bereits 
7178DX1  cbm  Gas  erz4-ugt  und  aligegebeii,  das  ist  |H.-r  Kopf 
der  Bevölkerung  bei  iiBfnU  Seelen,  circa  72  cbm. 

Mit  dieser  Ixiistung  ist  das  Werk  an  der  Grenze  des 
Möglichen  angelangt,  wenigstens  würde  eine  weitere  Steigerung 
auf  die  Dauer  nicht  durchführbar  sein  ohne  Gefältrdung  der 
Sicherheit  d«i  Betriebs  utid  ohne  Beeinträchtigung  der  Qualität 
des  Gases. 


Da  die  jetzige  Fabrikanlage  ein  in  sich  abgeschlttssenes 
Ganze  bildet,  ist  eine  Erweiterung  der  einzelnen  Apparate, 
sowie  der  ganzen  Fabrikmhrloitung  ausgeschlossen,  mit  Aus- 
nahme einer  etwaigen  Telescopirung  von  2 Gasbehältern. 

Es  erübrigte  somit  nur,  den  Neubau  einer  zweiten 
Fabrik  in  Aussicht  zu  nehmen,  welch'  letztere  den  doppelten 
Zweck  erfüllen  soll:  erstens  do.s  jetzt  bestehende  Werk  so 
I zu  entlasten,  dass  dasselbe  für  die  Zukunft  nur  noch  für  eine 
tägliche  maximale  Production  von  25000  cbin  ~ 5000000  cbm 
Jabresproduetiot)  uufzukommen  hat;  zweitens  das  jetzt 
schon  erforderliche  Mehr  über  2.3000  cbm  sowie  die  Zu- 
nahme zu  decken,  welche  sich  für  die  Zukunft  ergeben  wird. 

Nach  einer  vom  städtischen  statistischen  Amte  aufgestellten 
Berechnung  über  die  wahrscheinliche  Zunahme  der  Einwohner- 
zalil  für  die  nächsten  2f>  Jahre  dürfte  dieselbe  bis  zum 
Jahre  1912  eine  Ziffer  von  200UOO  Seelen  bringen,  welche  bis 
zum  Jahre  1925  auf  315000  weiter  anwachsen  würde.  Legt 
man  diese  Ziffern  bei  der  BesUmmung  der  Grösse  des  zu  er- 
bauenden Werkes  zu  Grunde  und  nimmt  pro  Kopf  einen 
Coiisum  von  66  cbm  an,  so  müi«te  das  neue  Werk  in  der 
Lage  sein,  eine  jährliche  Production  von 

200000  X = 132UOÜOO  cbm 

Iwzw.  315000  X = 20790000  cbm 

zu  liefern,  abzüglich  der  Production  des  jetzigen  Werkes  von 
normal  5000000  cbm;  somit  im  erstoren  Falle  (i.  J.  1912) 
= 82tK>U(K)cbm,  im  letzteren  FiüJe  (i.  J.  1925)  = 15790 OtX) cbm. 

Da  es  jedoch  nicht  rationell  erscheint,  ein  derartiges 
Werk  in  einem  Zug  lu  erstellen,  ehe  der  Consum  nahezu  er- 
reicht ist,  so  würde  sich  empfelüen,  den  Bau  abschnittsweise, 
in  vier  Sy.stemen,  zur  Ausführung  zu  bringen  und  gleicli 
auf  die  Schaffung  einer  weiteren  Reserve  von  25®/o  bedacht 
zu  sein,  wodurch  die  Zahl  von  20000000  cbm  statt  der  für 
1925  berechneten  von  1571K)OÜO  cbm  als  in  Aussicht  zu 
nehmende  Maximalproduction  einzusUiUon  wäre. 

Die  erste  Frage  Über  die  Grösse  des  Werkes  dürfte 
in  Vorstehendem  hinreichend  erörtert  sein,  und  würtle  nun 
der  zw'oitim  Frage,  an  welchem  Platz  das  zweite  Werk  zu 
erbauen  ist,  näher  zu  treten  sein. 

Bei  Gelegenheit  früherer  Erörterungen  über  die  Er- 
werbung von  Gelände  hatte  man  angenommen,  dass  der 
Platz  für  den  Neubau  eines  zweiten  Werkes  neben  resp.  in  der 
Nähe  der  jeizigcti  Anstalt  in  Aussicht  zu  nehmen  sei  und 
halte  in  den  Vordergrund  gestellt.  da»s  Ihu  dieser  Anonlnung 
in  der  einheitlichen  Verwaltung  des  Betriebes  beider  Anstalten 
nicht  unwesentliche  Ersparnisse  erzielt  werden  könnten. 

Wenn  diese  Voraussetzung  an  sich  auch  zuirifft,  so 
kmumon  di>eh  wieder  andere  Factoreu  in  Betracht,  welche 
gegen  eine  solche  Anonlnung  sprechen  und  die  Erstellung  der 
zweiten  Fabrik  an  einer  entge  gengesetzten  Stelle  der  Stadt 
als  vorzugsweise  gel>oten  erscheinen  lassen. 

Das  in  Aussicht  genommene  Terrain,  atusrviehmid  gross, 
liegt  in  der  Mitte  des  Geländes  für  die  zukünftige  nörtlliche 
Sta*llerweiterung , zugleich  in  der  Nälie  des  neuen  Hafens 
und  kann  bequeme  V'erbindung  sowohl  mit  dem  Gleis  der 
Uauptlialm  als  auch  mit  den  Hafengleisen  erhalten.  Das  Werk 
direct  an  den  Hafen  zu  legen,  war,  da  das  in  Frage  kommende 
Terrain  sehr  werthvoll  und  für  private  Anlagen  weit  besser 
I zu  verwerthen  ist,  nicht  ompfchlenswerth. 

Das  zu  erl>auende  Werk  soll  in  allen  seinen  Dimensionen 
j au-sreichend  bemessen  sein,  un)  auf  eine  lange  Reihe  von 
I Jahren  allen  Anforderungen  genügen  zu  können.  Um  nicht 
I zu  weit  zu  greifen,  würfle  ein  Zeitraum  von  25  Jahren  in 
Aussicht  genoinnivn  und  auf  (irund  der  Tatiellen  ul>er  die 
Zunalfme  der  Bevölkerung  und  der  Norm  von  66  chin  pro 
Kopf  und  Jahr  das  Project  auf  eine  GeHammtleistung  V(»n 
2i)UÜ0U0()  cbm  grundlegend  iKirechnet,  jefl<K:h  vorerst  nur 
für  eine  Jahn'sprmhictjtm  v<»ii  lOOüOUtM)  reap.  5(X)U000  cbm 
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Dcnienteprcchend  soll  der  Bau  des  Werke«  in  vier  | 
Hauptperioden  erfoigen  und  swar; 

I.  Bauperiode: 

a)  UcrsUllung  de«  Bauplatxca,  Atdage  der  Strassen,  Wege 

und  Schienengleise;  j 

b)  Erstdlung  eines  Belriei>egelmudes; 

c)  Werkmeistera’olmung,  Magazine,  Werkstätten: 

d)  Ri-torteiiiiaus , Kuhlen'  und  Cokehallen,  Scrub^er, 
Miischinenhaus,  Reinigungshaua,  Uhren-  und  Regu- 
latorenhaus, Kesselhaus.  Alle«  dies  für  500CX)  cbm 
Tagesproductiun; 

e)  Hauptrohn;lrang  für  50000  cbm; 

1)  Gaabehälter,  Reiniger,  Scrubber,  Kühler  etc.  für 
25000  cbm  Tagesproduction. 

g)  Retortenofen  für  25000  cbm  Tagespnnluction 

II.  Baiiperiode: 

Ausbau  der  Oefen,  Apparate  und  Gaaljeholtor  für  weitere 
25000  cbm. 

IH.  Bauperiodo: 

Gebttude  wie  oben  für  50000  cbm; 

Apparate  wie  oben  für  25000  cbm; 

Gasbehälter  je  nach  Bedurfni««  25—50000  cbm ; 

Rohmtrang  nach  der  Stadt  nach  Reiiltrfnisa. 

IV.  Bauperiodo: 

Apparate  und  Oefen  für  weitere  25000  cbm. 

Die  Gesammtanlage  des  Werken»  umfasst: 

1.  Betrieltsgehiiude  und  Wohnung  für  den  Anstaltaloiter ; 
im  unteren  Oeschosa  Bureauräumlichkeiten. 

2.  Werkraeisterwohnung  mit  Anbau,  Werkstätte  und 
Magazine;  Stallung. 

3.  Kohlenmagazin  und  Kohlenaufbereitung,  sowie  Auf* 
Züge. 

4.  Retortenbaus  mit  Anbau  der  Cokehallen  und  Anbau 
für  Arbeiterraume,  Speisesaal,  Cantine,  Bäder,  Aborte, 
Werknicisterbuit^u  und  fittboratonum. 

5.  Kühler*  und  Scrubborhaua,  MaschinensaaJ,  Uhren  und 
Stad  td  ruckregier. 

6.  Kesselhaus,  Ammoniakfabrik,  Bäder,  Aborte. 

7.  Reinigungshaus  mit  Regenemtionsräumen. 

8.  Gasbehälter. 

9.  Theer*  und  Ammoniakwaseergruben. 

10.  Schienengleise  und  Drehscheil>en. 

Der  Betrieb  de«  Werkes  soll  in  folgender  Weise  erfolgen: 

Die  Anfuhr  der  Kohlen  erfolgt  entweder  wasserwurt« 
von  der  Ruhr  unter  Umladung  in  Eisenbahnwagen  behufs 
Ueberfuhr  tn's  Werk  oder  per  Bahn  direct  aus  dem  Saar- 
gebiet. 

Die  Kohlen  werden  auf  der  Hochbahn  eingebracht  und 
ins  Kohlenlager  abgestürzt  Der  Transport  zu  den  Kohlen* 
brechem  oder  — wenn  bereits  gebrochene  Kahlen  angeÜefert 
werden  — der  letzteren  zu  <len  hydraulischen  Aufzugen  er- 
folgt durch  Hunde  auf  transportablen  Gleisen. 

Die  gebrochenen  Kohlen  wcnlen  in  den  Hunden  mittels 
hydraulischer  Aufzüge  gehoben  und  in  die  Kohlen* 
behälter  über  den  Oefen  gebracht 

Die  Retortenöfen,  nach  dem  System  Coze  gebaut, 
stehen  in  zwei  Reihen  im  Rctortenhaus  einander  gegenüber 
und  zwar  6 Oefen  in  je  4 Blöcken. 

Die  Eüllung  der  Retorten  erfolgt  in  der  Mitte  der  beiden 
Reihen,  die  Entleerung  an  den  entgegengesetzten  Seiten. 

Die  Coke  wird  mittels  Handkarren  nach  den  ausserluüb 
des  (Ketortenhauses  liegenden  Cokelöschthürmen  ver- 
bracht, tlort  abgelöscht  und  dann  nach  dem  unteren  Raum 
ahgestürzt 

Sollte  die  inzwischen  in  cmzelnen  Fabriken  zur  Aus- 
führung gekommene  Brouwer’sche  Coketrausportrinne 


sieh  im  Betrieb  bewälirt  haben,  so  ist  deren  spätere  Ein- 
führung, die  anstandslos  erfolgen  kann,  in  Aussicht  genommen. 

Die  Coke  wird  mittels  Becherwerken  nach  den  in 
der  Cokehalle  aufgesbdlten  Cokebrechern  verbra^'ht,  dort 
gebrochen  und  smlirt,  um  direct  in  Eisenbahnwagen  oder 
auf  Fuhrwerke  verladen,  oder  in  8äcke  abgefüllt  zu  werden. 

Die  Gabeleoke  kann  ebenfalls,  ohne  die  Brecher  zu  passiren, 
mit  den  Becherwerken  auf  die  F'isenbahnwaggons  oder  Fuhr- 
werke verladen  weitlen. 

Die  überzählige  Coke  wird  mit  Hochbalm  oder  Hänge- 
bahn auf  den  Lagerplatz  im  Freien  gebracht,  was  jedoch 
nach  den  bis  jetzt  gemachten  Erfahrungen  luKhstens  während 
1 — 2 Monaten  des  Jahres  — Juni  und  Juü  — nöthig  fallen 
dürfte,  da  der  Absatz  auch  im  Sonrmer  ein  sehr  guter  ist  und 
grosse  Vorräthe  rieh  selten  ergeben. 

Die  Generatoren  liegen  vor  den  Oefen  und  können 
aus  den  Retorten  gefüllt  werden. 

Gas,  Theer  und  Ammoniakwasser  werden  in  gemeinschaft- 
lichen Röhren  nach  «lein  Apparatenhaus  geführt  Theer  und 
.\mmoniakwASser  liiessen  in  eine  Vorgrube,  werden  von  hier 
aus  gehoben,  abgesclüeden  und  nach  besonderen  Gruben  ab- 
geführl;  der  ersten?,  um  zur  Weiterbeförderung  in  Cisternen* 
wagen  gefüllt  das  letztere,  um  zur  Waschung  des  Gases  oder 
aber  zur  Weilerverarljeitung  verwendet  zu  werden. 

Dos  («as  paasirt  die  Wasserkühlcr,  GassaugtT,  Pelouze’sche 
Theerscheider,  Voluraen-St'rubber  mit  Zschocke 'schon  Holz 
borden,  um  weiter  zu  den  Reinigern  und  von  da  aus  durch 
die  Gasmesser  nach  den  (lasbi'hältem  und  durch  die  .Stadt- 
druckregler nach  der  Stadt  zu  gelangen. 

Das  sich  ergebende  Ammnniakwasser  soll  vorerst  in  dem 
alten  Werk  Lindenbof  verarbeitet  wenien,  bis  später  bei  grösserer 
Production  die  Erstellung  einer  zweiten  .\imnoniakfabrik  nöthig 
füllt 

Die  Abfuhr  der  sich  ergebenden  Producte,  als  Coke,  Theer, 
Ammoniakwasser,  ausgenützte  Reinigungsmaase,  sowie  die  An- 
fuhr von  Baumaterialien,  Retorten,  iHteinen,  Reinigungsmasse, 
Röhren  erfolgt  auf  ilem  Verbimlungsstmng  nach  dem  Hafen 
und  von  dort  nach  der  Hauptbalm  oder  umgekehrt 

Der  Betrieb  der  Exhaustoren  und  Pumpen  im  Maschinen- 
baus erfolgt  durch  Daropfkraft;  der  Betrieb  der  Pumpen  der 
bydrauliscbon  Anlage,  der  Cokobrecher  und  Kohlenbrecher 
durch  elektrischen  Strom  aus  dein  städtischen  Elcktricitats- 
werk;  als  Reserve  für  den  Fall  von  Betriebsstörungen  sind 
Gasmotoren  in  Aussicht  genommen. 

In  die  Verbindungrietiung  zwischen  Oefen  und  Kühlem 
wird  ein  Siclierheitsapparat  einges<?}ialtet  um  bei  etwaigem  Ver- 
sagen der  Exhaustoren  und  zur  Vermeidung  von  üeberdruck 
in  der  Vorlage,  dem  Gas  den  Austritt  in’s  Freie  zu  ermög- 
lichen. 

Ebenso  wird  zwischen  Gasbehälter-Eingängen  und  Stadt- 
I druckregier  ein  selbstthätiger  Apparat  eingebaut , um  bei 
I falscher  Umstellung  der  Gasbehälter-Ausgänge  eine  Unter- 
brechung des  Gaszullnss«?«  zu  verhüten. 

Anzahl  der  Apparate  und  deren  Leistungsfähigkeit. 

I.  Bauperlode: 

Jährliche  Gasproduction 5000000  cbm. 

l^lichc  Maximaiproduction  ....  25000  » 

•Stärkste  stündliche  Abgabe  ....  3500  > 

(iebäude-  und  Hauptrohrleitung  nach  der  Stadt  wird  für 
die  doppelte  Production  vorgesehen. 

Zahl  der  Oefen:  12  Stück  mit  je  9 Retorten. 

' 2 Blöcke  ä 6 Oefen. 

Beschickung  der  Retorten  täglich  5 Mal. 

Stärke  einer  Kcutrtenladung  200  kg. 

Ausbeute  per  100  kg  Kohlen  s 29  cbm  Gas. 

I^eistung  einer  Retorte  pro  Tag  290  cbm  Gas. 
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iwnut  zur  Erzeugung;  von  25000  cbm  tägUch : 

86  Ruturten  « rund  lOüefen,  verbleiben  aln  Reserve  2 Oefen. 


Kohienhalie. 


Der  jährliche  Bedarf  an  Kohlen  ist: 


5000000  X 100 
29 


17  240  000  kg. 


werden  können,  genügen  und  glattes  Arbeiten  des  einen 
ijjstems  in  das  andere  gestatten. 

Uas^auptrohr  nach  der  Stadt,  für  eine  stündliche  Ab- 
gabe von  7000  cbm  berechnet,  erhält  einen  Durchmesser  von 
800  mm  lichter  Weite  bei  einer  Geschwindigkeit  des  Gases 
von  4 m. 

Kühler. 


Der  stärkst«^  Verbrauch  an  Kohlen  (im  I)eceml)er): 

86  X 1000  X 31  = 2 666  000  kg,  somit  für  3 Monate 
7 998  OÜO  kg. 

Bei  gleichmässig  auf  die  Monate  verthcilter  Lieferung  der 
Kohlen  sind  pro  Monat  1 436  666  kg  Kohlen  zu  beziehen ; es 
können  sutiiit  für  die  Monate  November  bis  mit  Januar  zu- 
sammen 4 309  998  kg  angcliefcrt  werden,  wälirend  am  1.  No- 
vember 1899  ein  Vorrath  von  (7  99H  000  : 4 309  998)  » 

3 688002  kg  erforderlich  sein  würde.  Pa  die  Kohienhalie  für 
eine  Production  von  10  000  000  cbm  erbaut  wird,  mu>«  die- 
selbe für  2X3  668  002  = 7 376  004  kg  Kohlen  Kassungs- 
raum  erhalten.  1 cbm  Kohlen  ist  zu  ca.  670  kg  angenommen, 
«s  sind  somit: 

7 376  004  . „ , , , 

— — 8478  cbn>  Kaum  erfonlerUch. 

Pie  GH^e  der  Kohienhalie  ist  auf  70  X 30  m berae-«een; 
bei  einer  Schichthöhe  der  Kohlen  von  4 m ergibt  dieselbe 
somit  8400  cbm  Fassungsrauni. 

Die  Kohlenbehälter  der  einzelnen  Oefen  sollen  im 
.Minimum  für  eine  Tagesleistung  ausreichen.  Es  sind,  wie 
üben  angeführt,  per  Ofen  in  24  Stunden  200  X ^ X ^ 
35  9000  kg  erforderlich  j den  Cubikmeter  zu  870  kg  gerechnet, 
ergibt  dies  10,3  cbm.  Pie  Behälter  erhalten  indeasen  einen 
Fassungaraum  von  14  cbm,  somit  ein  Mehr  von  40Vo- 

Pas  Zerkleinern  und  Aufbringeu  von  Kohlen 
soll  womö^ich  in  8 Stunden  erfolgen  und  müssen  deshalb 
bei  Betrieb  von  10  0<:fen  in  dieser  Zeit  10  X = 

90001]  kg  Kohlen  gefönlert  werden. 

Die  beiden  Kohlenzerkleincrungsmoschinen  und  beiden 
hydraulischen  Hebevorrichtungen  sind  auf  eine  stündliche 
l.ei8lung  von  je  10  (XX) — 15000  kg  berechnet. 

Die  Vorlagen  der  Oefen  sind  nach  den  neuesten 
Erfahrungen  auszuführen,  mit  Regulirschiebcni  für  Theer- 
stand,  Reinigungskammem  zur  Entfernung  des  dicken  Tlteers 
wälirend  des  Betriebs,  selbstthatigera  AbfluK«  etc.  zu  versehen. 

Die  Verbindungsrohre  zu  den  Kühlem  haben  Gas, 
Theer  und  Ammoniakwasser  aufzunehmen  und  sind  dem- 
entsprechend weit  genug  herzustellen ; die  Geschwindigkeit 
des  Gases  in  denselben  soll  im  .Maximum  2 m nicht  über- 
schreiten. Dieselben  sind  für  eine  stündliche  Pmductlon 
von  1200  cbm  cinzurichten  und  erhalten  demnach  unter  Be- 
rücksichtigung der  Temperaturerhöhung  einen  lichten  Durch- 
messer von  550  mm,  was  einer  Geschwindigkeit  des  Gases 
von  1,9  m entspricht 

Die  Verbindungsrohre  nach  den  Kühlem  bis  zu  den 
Stationsgasmessem  sind  ebenfalls  für  eine  stündliche  Pro- 
duction von  12(X)  cbm  bei  einer  Maximalgeschwindigkeit  von 
2 tn  auszuwählen  und  erhalten  dementsprechend  einen  Durch- 
messer von  450  mm. 

Die  Zuführungen  zu  den  Gasbohältorn,  für  eine 
stündliche  fVoduction  von  24tX)  cbm  berechnet,  erhalten  einen 
Durchmesser  von  600  mm ; die  Geschwindigkeit  des  Gases 
betiägt  2,3  m. 

Das  Gaebehälter-Ausgangsrohr,  für  eine  stünd- 
liche Abgal>e  von  3.500  cbm  berechnet,  erhält  entsprechend 
einer  Geschwindigkeit  des  Gases  von  2,5  m einen  lichten 
Durchmesser  von  700  mtu. 

Hämmtliche  Leitungen  zur  Verbindung  der  Apparate  unter 
einander  sind  so  reichlich  liemeasen.  duas  dieselben  allen  An- 
forderungen, welche  nur  an  einen  rationellen  Betrieb  gestellt 


Dic.Kühlapparute  sollen  mit  innerer  und  äusserer  Wasser- 
kühlung versehen  werden  und  ist  angenommen,  dass  auf  je 
1,8  qm  Kühlfläche  100  cbm  Gas,  welche  in  24  Stunden 
{^»assiren,  gekühlt  werden.  Es  sind  somit 


25000  X f.fl 

lOO  = ■•«>  qm 


Fläche  erforderlich.  Vorgesehen  sind  6 Kühler,  jeder  mit  einer 
Kühlfläche  von  75  qm,  somit  zusammen  450  qm. 


Kxhaustoren. 

Zur  ersten  Versorgung  sind  2 Exhaustoren  bestimmt,  je 
für  eine  stündliche  Production  von  15(X)  cbm. 

Bei  voUein  Ausbau  bis  zu  25  000  cbm  täglicher  Production 
soll  ein  dritter  Exhaustor  für  eine  stündliche  Ivuistung  von 
1500  cbm  erstellt  werden,  um  in  vollem  Betrieb  die  nöthlgo 
Reserve  zu  haben.  Der  dritte  Exhaustor  dient  bei  späterem 
Ausbau  für  50000  cbm  täglicher  Production  als  Keeerve  für 
das  zweite  System. 


Condensationsapparat  von  Pelouze. 

Die  Aufstellung  eines  Apparats  mit  einer  stündlichen 
I.,ei8lung  von  1500  cbm  Ist  vorerst  geplant:  die  Aufstellung 
eines  zweiten  und  dritten  Apparats  erfolgt  nach  sich  ergeben- 
dem Bedüriniss. 


Scrubber  und  Wascher. 


Zur  Vermeidung  von  maschinellem  Betrieb  werden  nur 
Volum  Scrubber  mit  Holzeinlagen  und  Wasserberieselung, 
System  Zechocke,  verwendet  Es  soll  deren  Griisse  so  Jbe* 
moMeii  werden,  dass  per  KX)  cbm  Gas,  welche  in  24  Stunden 
paasiren,  0,8  cbm  Scrubberrautu  vorhanden  sind.  Dies  ergibt 
für  25  000  cbm  tägliche  Production 

25000  X 0,8  ^ 

= 200  cbm  Inhalt 

Es  sind  projectirt  4 Scrubber  ä 2,60  m Durchmesser  bei 
10  m Höhe,  welche  zusammen  2<X)  cbm  ergeben. 


Reinigungsapparate. 

Jeder  Reiniger  erhält  eine  Q*Fläche  von  7 X 3 = qm. 
Es  wenlen  4 .4pi>amte  hintereinimdeigeschaltet,  und  beträgt 
die  Geschwindigkeit  des  Gases  In  denselben  im  Maximum 
7,8  mm.  Es  ist  dieses  Fläoheniuaaas  der  Reiniger  angenommen, 
weil  sich  dasselbe  bei  der  jetzigen  Anlage  im  alten  Werke 
bewährt  hat  und  eine  unnöthige  (irösse  der  Apparate  ver- 
mieden wird,  zumal  die  Maximalproduction  sich  auf  kurze 
Zeit  beschränkt 

Stationsgas  messe  r. 

Die  Aufstellung  eines  MeHsers  von  1550  cbm  stünd- 
lichem Durchlass  int  vorerst  in  Aussicht  genommen;  der 
zweite  und  dritte  kann  je  nach  ßi'dürfniss  erstellt  werden. 

Von  der  Aufstellung  eines  grösseren  Messers  ist  aus  dem 
Grunde  Umgang  genommen , um  bei  etwa  vorkommenden 
Reparaturen  immer  einen  zweiten  Measer  zur  V'orfügung  zu 
liaben. 

Stadtdruckregler. 

Voigeaehen  ist  ein  Druckregler  von  6(X)  mm  Ein-  und 
Ausgang  für  eine  stündliche  Abgabe  von  3500  cbm.  Ein 
zweiter  Druckregler  kann  nach  eintretendem  Bedarf  jederzeit 
erstellt  werden. 

Gasbehälter. 


Die  Aufstellung  eines  Telescupbehältcrs  von  25000  cbm 
Inhalt  ist  für  die  erste  Periode  in  Aussicht  gunominen.  Mit 
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Rücksicht  auf  den  ungleichen  Coneum  an  Sonn-  und  Feier- 
tagen, gegenüber  den  Werktagen,  wurde  statt  der  üblichen 
75^/0  der  etäritsten  Abgabe  100%  gewählt. 

DampfkeaseL 

Die  Dampfkeeselanlage  ist  in  entsprechender  OrÖMO  vor- 
gesehen, um  jederzeit  genügend  Dampf  erzeugen  zu  können 
zur  Speisung  der  Dampfmaschinen  und  Versorgung  der  Am- 
moniakfabrik,  der  sonstigen  Fal^rikraunie,  Bader  etc.  Vorerst 
ist  die  Aufstellung  von  3 Kesseln  geplant,  für  einen  dritten 
und  vierten  der  erforderliche  Raum  vorgesehen.  Die  Heizung 
der  Kessel  soll  mit  Cokestaub  erfolgen. 

Dampfmaschine. 

Zum  Betrieb  der  Kxhaustoren,  der  Wai«er-,  Arnmoniak- 
waseer-,  Theerputiipcn  sind  zwei  20  HP.  Danipfmoschincn 
vorgesehen.  Desgleichen  zum  späteren  Betrieb  einer  Chamotte- 
mühle  und  sonstiger  Werkzeugmaschinen. 

Theer-  und  Ammoniakwnssergruben. 


Es  sollen  erstellt  werden: 

1.  Eine  Sammelgrube  für  Theer,  Ammoniak- 

watwer, Inhalt  150  cbm 

2.  Eino  Tbcergrube * 400  ^ 

3.  Drei  Ammoniakwnssergruben,  je  210  cbm  > 630  > 

4.  Eine  Grul>e  für  starkes  Ammoniakwasser  > 4^  > 


Um  jederzeit  leicht  eine  Reinigung  der  Gruben  vornehmen 
zu  können,  sind  dieselben,  mit  Ausnahme  der  Grube  für 
starkes  Ammoniakwafiser,  nicht  überwölbt,  sondern  mit  Dielen 
abgedeckt  und  überdacht 

Wasserleitungen. 

Dos  ganze  Werk  ist  mit  Wasserleitung  versehen.  Die  Ver- 
sorgung de8seU>en  mit  Trink-  und  BrauchwasMjr  erfolgt  durcli 
die  städtische  allgemeine  Wasserleitung;  bei  etwa  eintreteuder 
Betriebsstörung  der  letzteren  geschieht  die  Versorgung  des 
Werks  durch  eine  hierfür  besonder«  aufgesteilte  Pumpe  mit 
eigenem  Brunnen. 

Das  von  den  Kühlem  ahfliesscnde  erwärmte  Wasser  wird 
sowohl  zum  lÄiHchen  der  Coke,  als  auch  für  die  Bäder,  sowie 
zur  Speisung  und  Erwäranmg  der  Gasbehälter  etc.  benutzt 
Belouchtungseinrichtung. 

Die  Beleuchtung  erfolgt  zum  Tlteil  durch  Gas;  wo  diw 
der  Feuergefährliehkoit  halber  nieht  angäni^g  ist,  durch  elek- 
trisches licht,  wozu  der  8trom  dem  städtischen  Elektricitäta- 
werkc  zu  entnehmen  ist 

Canalisation. 

Das  Chdände  ist,  soweit  erforderlich,  canalisirt  und  an 
das  sUUlUscbc  Netz  angeschlossen. 

Bchicnengleisc,  Drehscheiben,  Waagen. 

Die  Gleiseanlnge  ist  in  dem  ganzen  Werk  durchgeführt 
und  gestattet  eine  leichte  Zu-  und  Abfuhr  aller  Materialien; 
wo  erforderlich , wird  das  Hauptgleise  durch  verlegbw^ 
Schmalspurgleise  ergänzt  An  geeigucUm  Ptmkten  sind 
Drehscheiben  angelegt. 

Zur  Gewichtscontrole  sind  3 Eisenbahn-Brückenwaagen, 
sowie  U'im  Eingang  in«  Werk  eine  Fulirwerkswoage  an 
gebracht 

Telephon  lei  tun  gen. 

Zur  Sicherung  des  Bt'triel«*«  und  zur  leichteren  Ueber- 
waduing  wer<lon  die  eiiucltieii  Bctriebsstcllen  unter  sich 
elektrisch  verbunden.  Ebenso  werden  direcU?  Verbindungen 
mit  dem  Verwaitungsgelmmle  AT  7,  sowie  dem  Gaswerk  Linden- 
hof hergeslelH,  um  je«lerzeit  eine  genaue  Controle  über  die 
DruckverhultiiiKkt  zu  haben. 

Die  Ge:*ammlkosten  der  Eretcllung  des  Werkes  am  Kiulc 
der  ersieti  Unuperiode  solleu  naelt  dem  mit  Vorsicht  auf* 
gi'stellU'n  und  in  «einen  Ansätzen  übendl  reichlich  beme.-^nen, 


immerhin  aber  nur  als  approximativ  zu  betrachtenden  Vor- 
anschlag M.  2 965  000. — betragen,  wobei  allerdings  der  Hoff- 
nung Raum  gegeben  wird,  dass  bei  der  Ausführung  nicht 
unbeträchtliche  Ersparnisse  zu  machen  sein  werden. 

Nach  einer  im  Auftrag  des  Stadtraths  durch  die  Herren 
Hofrath  Dr.  H.  Bunte,  Karlsruhe,  Stadtbaurath  Hasse,  Dresden 
und  Director  Keichardt  Karlsruhe,  vorgenommenen  Begut- 
achtung de«  Project«  wunle  die  Genchmigting  zur  Erbauung 
desselben  durch  den  BürgerausschuKS  uiitemi  18.  April  1899 
ertheiit;  nach  Fertigstellung  der  definitiven  Pläne  wird  un- 
gesäumt mit  dem  Bau  begonnen,  sodass  die  Inbetriebsetzung 
des  Werke«  gegen  Ende  des  Jahres  190U  erfolgen  dürfte. 


Verfaliren  zur  Bestimniung  von  Isolationsfehlern 
in  elektrischen  I.eitung8anlagen. 

Von  Dr.  F.  v.  Krempelhuber. 

Die  Aufael'«,  Isolationsfebler  bezw.  KrdnchlOiide  io  eioein 
grosseren  Verthcilungsnetx  schnell  und  sicher  tu  finden,  bst  die 
Elektrotechniker  schon  lange  hesebaftif^,  nicht  ohne  Grnnd,  deoii 
die  Folgen  (nsmentUfh  Feueragefahr  und  grossere  Betrlebsstflrangj, 
die  ein  nicht  ulabald  beseitigter  Erdscbloae  nach  sich  zieht,  sind 
schwerwiegend  genug,  um  daa  ganze  Interesse  des  Ingeoicors  <a 
rrrogeD  und  wach  zu  halten.  Das  zunaebat  sich  bietende  Ver- 
fahren, Krdacblüase  oder  Fehler  etwa  durch  syateniatischc  und  öfter 
wiederholte  örtUch«  Revision  der  gesamtnten  Leitungsaolage  anfzu- 
Buchen,  ist  seihet  bei  oberirdiacher  Verlegung  viel  tu  nmatandUch 
and  zeitraubend;  l>ei  unterirdischen  Leitungsanisgun  verbietet  cs 
sivli  von  selbst.  Man  lat  also  auf  elektriscbo  Methoden  angewiesen. 
l>er  praktischen,  erfolgreichen  .\nwendnng  sulcher  Metbi>dun  stellen 
sich  aber  sehr  grosse  Schwiorigkeiteo  entgegen,  anch  wenn  sie 
theoretisch  sehr  gut  sind.  Der  Verfasser  Iteabsichtigl  ini  folgenden 
Aufsätze  zuntchst  eine  Metliodo  zur  Contnde  der  Isolation  und  Auf- 
findung von  Fehlern  tu  I>e8chreiben  und  die  Grenzen  ihrer  .Anwend- 
barkeit zu  erörtern. 

Das  narbstehend  ausführlich  behandelte  Verfahren  zur  Be- 
ntimmong  von  laolationsfehlern  wunle  im  Jahre  1H96  vom  Ver- 
fasser suMgearl»ei(«t  und  ist  in  der  deutschen  l^atentachrift  Ü.  R.  P. 
91245  vom  23.  Juli  1896  niedergelegt , au.-werdetii  auch  in  der 
E.T.  Z.  IH97,  8.521.  und  im  Elcktrotechn.  Anzeiger  1897,  8.  730. 
jedoch  dort  nur  in  seinen  (4ruudzfigen,  besprochen.  Ein  hierher 
gehöriges  Verfahren  tauchte  übrigens  faid  gleichzeitig  in  Eng- 
land Auf  *) 

Wenn  man  eine  nach  dem  DreileitcrHysteiu  ausgeffihrte 
8pel«eleituug  Vtetrachlet,  der>.‘n  Isfdation  allenthalben  im  besten 
Zustand  ist,  so  wird,  wie  bekannt,  bei  genau  gleicher  Belastung 
der  und  — Seit©  der  .MiUcUeiler  de«  Strom  0 führen.  Man  lueiwe 
die  SlrOcne  durch  Am]*{Teniet«r  in  der  Centrale,  am  Anfang  der 
I«!tung-  iHt  die  Belastung  der  -f  und  — Seite  ungleich,  so  wird 
der  Strom  im  Mitteileiter  gleich  der  Differenz  der  Ströme  in  den 
l»oiden  Aussenleilern  sein. 

Ea  werde  mm  der  Mittelleiter  in  der  Centrale  an  die  Erde 
gelegt,  und  einer  der  .Aasscnieiler  bekomme  Erdschluss.  Dann  winl 
an  der  Fehlerstelle  aus  dem  Aiisttenleiter  Btruin  austrelcii  und 
durch  die  Ertle  sich  den  Weg  zu  dem  in  der  Centrale  au  die  Erde 
gelegten  Punkt  des  Mittelleitera  suchen.  Der  durch  diesen  Aussen- 
leiler  von  der  Centrale  ausgeiHmdeto  Strom  wird  also  nicht  mehr 
auBwhIiesslith  durch  den  Mitte'deiter,  sondern  iheüa  durch  diesen, 
theils  durch  die  Erde  zur  Centrale  xurOckkehren.  Mit  anderen 
Worten,  cs  wird  nun  der  im  .Mittclleiter  tlie^sende  Strom  nicht 
mehr  gleich  der  Differenz  der  in  den  Aussenleitern  fficf^senden 
Ströme  a«iti,  i>ond«'rn  entw<«lcr  kleiner  oder  grOaaer,  je  Dachdem 
der  fehlerhafte  .Ausaeiileiter  der  positive  oder  uegaü\’e  ist. 

tianz  anali^  aind  die  VerhaUnisse  in  Vertheilnngs* 
leitnngeti,  wenn  der  Fj-dschlusa  an  einer  aolchen  entsteht. 
Als'lanii  wird  sich  die  fragliche  l'ngleichbeit  der  Strumvertheilung 
an  allen  SpciM^leituiigen  bemerkbar  machen,  welche  die  fehlerhafte 
Vertheilungsleitung  speisen,  und  zwar  in  gr^.issurum  oder  geringerem 

Vgl.  die  Umschau  in  da.  Journ  1899,  No.  6,  8.95. 
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Grade,  je  nachdem  die  betreffenden  Speieepnnkte  der  fehlerhaften 
Vertbviiooiffileitung  mehr  oder  minder  nubo  liegen. 

Wenn  man  nun  mit  einer  solchen  Speiseleitung  ein  Kelaie 
in  Verhiiidong  bringt,  in  der  Art>  daae  daseelbe  «iner«eile  dttrch 
die  Differenz  der  StrometArken  in  den  Anasrnlcitorn,  anderereeite 
durch  die  StTrnnstArke  im  Miitelleiter  (Im  entgegengeeetxten  Kinn) 
beeinflaast  wird,  so  wird  der  Anker  de«  Relais  bei  jeder  beliebigen 
Belastung  der  Bpeiseleitung  in  Ruhe  bleiben,  so  lange  kein  Erd- 
achloae  im  Neu  vorhanden  iet,  weil  sich  die  Wirkungen  der  :>trOme 
in  den  Auieenleitern  und  die  de«  Strotnea  im  Mittelleiter  gegen- 
seitig auflieben,  compensiren.  Dagegen  wird  das  Heinis  sofort  an- 
sprechen,  wenn  dieses  Gleiebgewicbt  der  Strome  durch  einen  Krd- 
Schluss  im  NoU  geetOrt  wird.  Ebenso  liew*«  sich  das  beschrieben« 
CoDstmctioruiprincip  auch  sor  ConstmcUon  eine«  entsprechenden 
Ampiremelers, Compensations«  Ampftremeter«(itinPig  3d6) 
rerwenden,  das  dann  die  GrOaae  des  vorhandenen  ErdschloaBes 
beetAndig  und  quantitativ  anseigen  wanie. 


n«.  s«:>. 


Man  wird  nun  natOrlich  ein  solche«  Relais  oder  Amp^remeter 
nicht  in  Reibe,  sondern  im  Nebenscbloss  zu  der  Speiseleitung 
schalten.  Deshalb  empSeblt  ea  sich,  ln  die  Rpeiseleituogen 
HauptstromwlderstAnde  einzascbalten,  an  deren  Enden  die 
Dnhte  fOr  ein  CompensaUnnsrelaia  n.  dgl.  unmittelbar  angelegt 
«erden.  Aussordom  muss  noch  jeder  Mitlelleiter  einen  ei>en  solchen 
Uauptatromwideratand  zntn  gleichen  Zweck  erhalten.  Wenn  die 
HaaplstromwlderstAodo  proportional  ilen  Widerständen  der  zu- 
gehörigen Speiseleitangen  gewählt  werden,  so  ergibt  eich  der  weitere 
Vorlheil,  das«  ein  und  dasselbe  Relais  miUels  t’mscballung  fOr  alle 
Speiseleitongen  verwendbar  ist,  weil  alsdann  die  Sjiannungsdiffereaz 
sn  allen  HauplstromwidersUtnden  die  gleiche  ist,  das  Relais  also 
aoeb  bei  der  Umachaltung  auf  jede  beliebige  Speiseleitnng  in 
Reicher  Welse  beansprucht  wiitl.  Ebenso  Heese  sich,  falls  man 
eine  kleine  Reebnong  bei  jeder  Ablesung  nicht  scheut,  die  Grosse 
eines  RrOechluases  ans  den  Angal>en  von  drei,  je  in  den  -f,  0 und 
— • Leiter  einer  Speiseleitnng  eingeschalteten  Atnphremeter  be- 
rechnen. Hat  man  mehrere  S]>eiseleitungen,  so  müssen  iiaUlrtich 
die  für  jede  Speiseloitung  gefandenen  ErdscblOsse  zusammeaaddirt 
«erden,  unr  die  GrOase  de«  geaammten  I*>dachlinisee  zu  finden. 
Die  Methode  lässt  sich  eljenso  gut  bei  Dreileitcr-  wie  bei  Zweileiter- 
anlagen  verwenden. 

Die  hiermit  gegebene  Ueschreibung  int,  von  oinigen  Ans- 
Isssungen  aligsHehen,  eine  wörtliche  Aiwchrifl  eines  AufsnUes,  den 
der  Verfsseer  im  Anfänge  des  Jahres  189?  der  ElektricitäU-Actien* 
gosellschaft  vorm.  Schocken  A Co.  in  Nürnberg  eingondebt,  und 
auf  Grand  desecn  die  genannte  Gesellschaft  schliesslich  das  Ver- 
fahren käuflich  erwarb.  Die  auf  Grund  dieses  Aufsatzes  verfasste 
Patcnlsrhrift  No.  91  243  eathält  im  Wosentlichen  dasselbe,  nur  mit 
einigen,  durch  das  Patentamt  »wegen  iiiangeln<ler  Neuheit«  ver- 
snlasslen  Einscliränkungon.  Etwa  ein  Jahr  später  hat  der  stAdÜsche 
Elektrotechniker  von  Berlin,  Dr.  Kallmann,  dieselbe  Methode*)  ohne 
EeaDlnim  der  ol>en  aufgefOhrten  Literaturnachweise,  wie  er  seihet  an- 
gtbt,  noch  einmal  erfanden  nnd  unter  seinem  Namen  veröffentlicht. 
Vgl.  hierüber  den  auf  dem  Verbandslag  deutscher  Kloktrolechniker 
im  Jahre  1898  gehaltenen,  in  der  K.  T.  Z.  189K,  Heft  41  und  43, 
nnd  in  d«.  Journ.  1899,  No.  6 und  7,  wledergegobenen  Vortrag. 
Jedoch  sind  Dr.  Kallmann  auch  einige  thatsächliche  Neuerungen 
in  der  Ausbildung  der  Methode  su  danken.  Üokannt  war:  Die 
Messmethode  selbst  in  Anwendung  auf  Dreileitemnlagen  (ilas  Hanpt- 
anwenduiigsgebiet  für  derartige  Messungen)  sowohl  bei  8peise- 
leitungen  als  ancb  bei  Vertheilnngsleitangen,  ferner  die  Anwendung 
auf  Zweileiteriinlagen  (wie  durch  Vorbeeeboid  dea  Pateniainte  vom 

*)  Lhuw  der  Mitlelleiter  hier  an  Erde  gelegt  werden  soll,  ist 
kein  wesentlicher  Unt«riicbie<i.  da  auch  Dr.  Kallmann  zur  Aus- 
fObrung  de«  Verfahrens  einen  weiteren  Erdschluss  ausser  dem  der 
Fehlerstelle  braucht  und  sich  einfach  darauf  verläMSt,  dass  ein 
saldier  Qberhaapt  immer,  wenn  auch  uuboabsichügt,  vorhanden  ist. 


Wasscn’prsorpiing.  XIJI.  Jahrg. 


2.  September  1896  mitgetheilt  wonle,  siehe  auch  Heim,  Elektrische 
Beleuchtungsanlagen  mit  Oleicbstrom),  endlich  das  Verfahren,  diese 
Erdschlussmeeenngen  mit  Hilfe  von  HauptstromwidenrtAnden  vor 
siinehmen  (vgl.  die  Literaturangalieii  Eingangs,  nameotiieh  die 
Patentschrift  No.  91243).  Dagegen  hat  Dr.  Kallinaon  einige  neae 
Modificationen  bierxu  ang^el>«n.  Er  hat  nämlich  gezeigt,  dass  und 
wie  dieae  Mensmethode  auch  an  elektrischen  Bahnen  (mit  ober* 
irdischer  Zoleitung)  angewendet  werden  kann,  und  ferner  hat  er 
eine  brauchbare  Construction  de«  hiertn  nOtbigen  Compensations- 
Amp^remetera,  welche  bisher  nur  im  Princtp  an  einem  Beispiel 
gezeigt  wurden  war,  angegeben,  nämlich  die  Verwendung  eine« 
• Differential  Galvanometers«  l>zw.  der  Thomaon'achen  Bchaltnng  mit 
erweiterter  Wheatstonc'scber  Brücke.  • 


Fu.  tt*e. 

Eine  antlere  Art  der  Construction  eine«  solchen  Meeaapparates 
wäre  olwu  folgend«  (der  Apparat  ist  hier  in  Form  eines  Relais  ge- 
zeichnet, um  das  CVinstructionsprincip  achemalisch  danoatellen. 
IHe  nahe  liegende  Uebertrmgung  desselben  auf  die  Anordnung 
eines  eigentlichen  Mossapparates  mit  Zeigerableeung  braucht 
ider  wohl  nicht  weiter  ausgeführt  zu  werden):  In  Fig.  386  sind 
J4T.p,  Af<j  ood  M—  gleichartige  Elektrumagneto,  die  durch  den  Strom 
im  -(*,  0 und  — T^iter  beeinfiuHst  werden,  , Äo  and  A-  sind  die 
dazu  geborigen  Anker;  der  Anker  Ao  sei  polarieirt.  Alle  dies« 
Anker  greifen  mit  Hilfe  von  Hebelarmen  an  einer  drehbar  ge- 
lagerten Achsu  D an.  Auf  die«c  wird,  wenn  die  Anker  von  ihren 
zugehürigen  Elektromagneten  angezijgon  werden,  ein  Drehnngs- 
moment  Obertragon , das  der  oben  mehrfach  gviiaanteii  Slrunt- 
difforens  entspricht,  wie  leicht  su  aehen.  Dabei  maas  natürlich 
der  Anker  Ao  so  polariairt  sein,  dass  ein  im  0-Lciter  flieanender 
negativer  Strom  die  Achse  D im  entgegengesetzten  Sinn  zu  drehen 
sucht  als  der  im  -j-- Leiter  Ihceeende  positive  Strom.  Behufs  An- 
wendung dieaea  Principe  auf  die  Heratellnng  eines  regelrechten 
MeMBinxtruincuts  könnte  man  etwa  die  beweglichen  Anker  auch 
hier  auf  ein  und  dieselbe  Achse  drohend  wirken  lassen,  dieselben 
aber  nicht  in  einer  Ebene  (wie  hier  gezeichnet),  sondern  hinter 
einander,  auf  die  Längsrichtung  der  Achse  D bezogen,  aobringen, 
und  HU  den  nöthigen  Platz  gewinnen,  um  Magnete  und  Anker, 
z.  B.  nach  dem  System  Depres-d'AnHmvul  bezw.  Woston  auafübren 
zn  können.  Ob  ein  deraKigen  Instrument,  das  den  Durchgang  von 
starken  Strömen  und  daliei  die  Ablesung  von  sehr  geringen  IKffe- 
renzen  derselben  gestatten  müHste,  hierzu  genau  nnd  einpfindlu-b 
genug  gvmacht  werden  kann,  müssten  erst  Versuche  lehrvn 

Mit  einem  derartigen  Inatrument  würde  sich  die  Ausfülming 
der  Methode  in  der  Praxis  (beim  Dreileitereyatem)  etwa  fnlgender- 
maassen  gestalten:  In  der  Centrale  sei  jede  8]>olseteilang  mit  einem 
solchen  Apparat  versehen.  Kventuell  würde  aber  auch  ein  einzigor, 
auf  alle  Sptixeloitungen  umschaltbarcr  genügen.  Der  dionsubuonde 
Schallbrettwärter  bemerkt  nun,  dass  eine  der  Speiseteitungen  einen 
beeoudera  starken  .Ausachlag  *)  des  F.nlschlussteigera,  nämlich  de« 
soelien  beschriebenen  fnslrumentes,  ergibt.  Hierana  folgt,  dass  der 
vorhandene  Erdschluss  io  dem  su  der  betreffenden  Speiseleitung 
gehörigen  Bezirk  liegt.  Es  wird  nun  mit  einem  transportablen 
klessinstnimeni  die  Mrwuing  an  dem  zugehörigen  Spelsepimkt,  und 
zwar  an  der  Speiaeleitnng  und  sllen  dort  einmündendoD  V'er- 
theilungHleitungen,  wiederholt  Zu  diesem  Zweck  empfiehlt  es  sich, 

>)  In  gröaaerein  o«ler  geriogereiu  Grad  werden  im  Allgomeioon 
alle  Spoiseleilungen  dabei  die  Anzeichen  eines  KrdMchlusse«  auf 
weiaen. 
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bei  grOaieren  Aotagen  m den  VertheiluDgakKstea  gleich  die  er- 
fordorlichen  Heaplstruiuwidoretinde  vureueehen.  Diejenige  Ver- 
theilungeleitang  nun,  bei  der  die  abgelesene  btromdiffereni  am 
grOesten  ist,  fOhrt  am  otcheteo  tu  dem  Erdschluss  bin.  Man 
wiederholt  alsdann  die  Meesangen  an  dem  anderen  Ende  der  be- 
treffenden Vortheiluogsleitung  u.  8.  f.  und  kann  su  bald  die  fehler- 
hafte Leitang  herauafinden.  FA  handelt  sich  nnn  noch  darum,  die 
Feblerstelle  selbst  tu  bcstiminen,  ohne  bei  unterirdischer  Verlegung 
die  gante  Leitung  aufgraben  tu  masaen.  Zu  diesetn  Zwecke  mitet 
man,  wie  bisher,  den  Krdschlussatrom  gleichteitig  an  beiden  Enden 
der  Leitung,  und  twar  möglichst  su  einer  Zeit,  wo  die  Spsnnungs- 
different  twischen  den  beiden  Knotenpunkten  eine  möglichst  geringe 
ist,  also  bei  möglichst  geringer  Neubelastung,  etwa  von  12  bis 
2 Uhr  Mittags  oder  von  2 bis  6 Uhr  Nachts.  Alsdann  verhalt  sich, 
wie  leicht  tu  beweisen,  die  Eulfernung  der  Fehlerstelle  von  jedem 
der  beiden  Knotenpunkte  umgekehrt  wie  die  gemessenen  FAd- 
scidussslrömo,  womit  die  örtliche  Lage  der  Fehlen«telle  bis  auf 
wenige  Meter  bestimmt  ist  Eventaell  könnten  diese  Messungen 
selbst  bei  l>elicbiger  NeUbelaslang  vorgenommen  werden,  wenn 
man  oor  gleichzeitig  such  die  (hier  verschiedenen)  Spannungen  an 
den  beiden  Knotenpunkten  misst;  da  ausserdem  lAnge  und  Wider- 
stand der  betreffenden  Leitung  bekannt  ist,  lasst  sich,  mit  Hilfe 
einer  kleinen  Kechnong,  auch  hier  der  Ort  des  Erdschtasses  ebenso 
gut  ermitteln.  Ob  endlich  der  letztere  an  der  Vertheilungsleitung 
selbst  oder  an  einer  der  an  der  betreffenden  Htelle  angeschlossenen 
IlansinstallationeD  liegt,  zeigt  sich  sofort,  wenn  man  die  Messungen 
such  noch  an  diesen  Hsaainstallstionen  macht. 

Wie  man  siebt,  erfordert  die  Anwendung  diese«  Verfahrens 
das  Vorhandensein  von  Ilauptstromwiderstanden  in  jeder  dor  su 
prflfendon  Loitungen,  was  einen  uncrwönschten  .Spannungsverlnst 
bedingen  würde.  Diesem  Uelielstand  könnte  dadurch  a)>goholfoa 
werden,  dam  inan  die  Hauptstromwiderstamie  nur  wahrend  der 
Messung  selbst  einpchaltot,  wahrend  sie  für  gowölinlich  zwar  Ira 
Stromkreis  liegen,  aber  durch  einen  .Ausschalter  kurz  geschlossen 
sind.  Ein  anderer  Ausweg  wäre  der,  bereits  vorhandene  und  ständig 
eingeecbaltete  Hauptatromwiderstande  zu  benutzen,  nämlich  die 
Bleisicbeningen.  Diesell>on  müssten  sllcrdings  zu  dienern  Zweck 
auf  einen  bestimmten  Widerstand  justirt  werden,  was  aber,  nament- 
lich mit  Zuhilfenahme  eines  kleinen  Erganznngswiderstandes  von 
variabler  I^ange,  etwa  in  Gestalt  einen  kurzen  Kupferdrsbte«,  nicht 
schwer  zu  erreicben  wäre.  Eine  weitere  Modifleatinn  ergibt  sich 
aus  der  F'orderung,  dass  bei  jeder  eiaiclnen  I^itungsmenMung  sechs 
LeltungsanschlOHse  hergontellt  werden  inOssen.  (Je  zwei  an  jedem 
der  drei  ilanptstromwiderstande  beim  Droiloltersystem.)  Um  diese 
Anschlüsse  bequem  and  ohne  Möglichkeit  eines  Irrthams  vollziehen 
tu  können,  könnt«  man  an  jedem  Punkt,  wo  eine  Messung  mög- 
lich sein  soll,  die  notbige  Groppe  von  sechs  Cuntactstellen  (der 
Hsuptstromwiderstando)  so  anordnen,  dass  dieselben  an  jedem  der 
Messpunkte  genau  die  gleiche  relative  I-age  zu  einander  einnehmen. 
Und  ferner  müssten  alsdniiii  die  sechs  zum  MesHinstrument  ge- 
hörigen AnschluiiAcontacte  ontcr  sich  mittels  Isolirmaterial  feet  ver- 
bunden werden,  so  dsM  sie  eben  dieselbe  relative  Lage  zu  einander 
haben  Man  hatte  alsdann  den  Vortheil,  an  jeder  beliebigen  Mess- 
stelle  durch  einen  einzigen  Griff,  ohne  Irrtlmm,  den  Erdachluas- 
anzeiger  einacbalten  nnü  wieder  amtscbalten  zu  können,  so  dass 
diu  Mussungen  sehr  schnell  und  bequem  vor  sich  gehen. 

Die  VortbeUe  einer  solchen  ErdBchlusscuolrole  sind  wohl  ein- 
leuchtend. Dieselbe  wQnle  erlauben,  das  Flintreten  eines  Flnl- 
schlussea  sofort  za  erkennen  und  den  Ort  deeeelbun,  ohne  irgend 
eine  Störung  de«  gleichzeitig  ztattflndenden  Betriebes,  schnell  und 
genau  zu  6nd«D.  Ein  grosoer  Vortheil  ist  ferner  auch  das  Weg- 
fallen aller  Prüfdrahte  zu  diesem  Zweck.*)  Unt4>r  Annahme  einer 
geaammten  Leitungslange  von  30  km,  l>ei  einer  mittleren  Centrale, 
und  wenn  jede  I^eitung  einen  Prflfdraht  erhalten  müsste,  wie  dies 
mitunter  in  den  Bnuprogrsmmon  für  städtische  Centmlanlagen  vor- 
geschrieben  winl,  betragt  die  Kraparnim  beim  Wegfall  dieser  Prüf 
drahte  ca.  M.  6000  (das  Einlegen  von  I m Prüfdraht  in  ein  Kabel 
ä 20  Pf.  gerechnet).  Bei  oberirdischen  Leitungen  ist  die  Kreparniss 
gcrlogur.  Es  kommt  aber  hier  auch  der  ästhetische  Gewinn  in 
F'rage,  den  das  Btrasflenbild  durch  die  Verringerung  der  Anzahl  der 
uöthigen  I>eitungeD  erfahrt- 

Dagegen  unterliegt  die  .\nwendliarkoit  dos  Verfahrens  einigen 
prinripleilen  Einschränkungen.  Dasselbe  ist  nur  möglich  beim 

•)  Vgl.  die  KHlImaimVbc  McOnxIe;  F:.T.Z.  IbüJ,  IteftUu.  17. 


Zwei-  oder  Dreileitersystem  mit  Gleichstrom  otier  siophasigeta 
Wechselstrom.  Bei  mehrphasigem  Wechselstrom  dagegen  werden 
die  Htromverbaltoisse  viel  compUcirter.  Piesell>eD  sind  swsr  noch 
leicht  su  übersehen  bei  Annahme  gleicher  Belastung  aller  Phasen, 
lat  aber  diese  Belastung  ungleich,  wsa  im  normalen  Betrieb  immer 
der  Fall  sein  wird,  und  iriU  gar  »dscbluss  an  einer  oder  mehreren 
Leitungen  ein,  ao  liesae  sich  daa  (ieaetz,  nach  dem  die  Strom- 
vertheiluog  erfolgt,  zwar  unter  gewiseen  Annahmen  vielleicht  noch 
rechnerisch  verfolgen,  es  dürfte  aber  aossent  schwierig  sein,  «in 
paaaende«  MessiD^trurneot  su  construiren,  welches  unter  Borück- 
sichtigung  aller  Eventualitäten  die  einfache  Ableaung  des  Erd- 
schlusses ohne  Zuhilfenalime  grösserer  Rechnuogea  gestAltet. 

Das  Verfahren  ist  weiter  auch  bei  Gleichstrom  and  ein- 
phasigem Wechselstrom  nicht  anwendbar  für  I-eituogsnetae  mit 
blankem  Miitelleilor.  Denn  hier  erfolgt  beim  Eintritt  eines  Erd- 
schlüsse« der  ätromausgleich  an  der  Fehlerstelle  selbst,  ohne  dssi 
die  .^Iroinvcrbaltnisse  des  üWigen  Leiluogsoetaes  in  einer  durch 
den  Flrdscblusaanzeiger  ericenoharen  Weise  geändert  würden.  Und 
damit  ist  gerade  die  Hauptbedingting  einer  brauchbaren  ErdarhltMs- 
controlmethode  nicht  mehr  erfüllt,  nämlich,  dass  die  Erdschlüsse 
sich  vor  allem  in  der  Centrale  bemerkbar  machen  und,  von  dort 
ausgehend,  systematisch  aufgesuebt  werden  können. 

Die  gleichen  und  ebensrj  auch  die  folgenden  Einschränkungen 
gellen  natürlich  auch  für  die  Ksllmann'sehon  Modificaliooeo  des 
Verfahrens. 

Ausser  diesen,  sich  auf  das  System  der  I.eitungssnlage  be- 
ziehenden EiDBcbrankuDgen  erbeben  sich  auch  rein  praktieebe 
Bedenken'},  Uber  deren  Gewicht  nur  eine  längere  Erfahrung  ent 
scheiden  kann. 

Die  Erdschiusscontrole  wird  versagen,  wenn  ausser  einem 
Aussenleiter  auch  der  Mittellciter  grossere  Fehlerstellen  hat.  Der 
Grand  de«  Versagens  ist  der  gleiche  wie  der  bei  l.eilongsnets«n 
mit  blankom  Mittellciter:  Der  Stromausgleich  findet  hauptsächlich 
im  Netz  seihet  statt,  ohne  dass  die  in  der  ('entrale  einmOodenden 
Leitungen  merklich  in  Mitleldenscliaft  gesogen  werden.  Es  wirs 
daher  eigentlich  nötbig,  vor  jeder  .MesHung  zuerst  den  Mittelleiter 
auf  ErdschluM  zu  untersuchen  Bis  zu  einem  gewissen  Grad  lietfe 
sich  dies  mit  einem  der  gewöhnlichen,  l&ngst  bekannten  F>dschlius- 
zoiger  erreichen ; Eine  Rrdplatte  mit  dazu  gehöriger  Leitung  uojI 
in  diese  eingeschaltete  AnzeigevorriebtuDg  (Ampöremeter , Glüh- 
lnmp>e  u.  dgl.)  wird  mittels  Umschalter  abwechselnd  auf  die  beidea 
Aussenleiter  geschaltet,  Ist  s.  B.  die  Krdplstte  an  dem  — Leiter  aa- 
gelegt  und  zeigt  daa  eingeschaltete  Amp^remeter  keinen  nennena- 
werthen  Strumübergang  an,  so  ist  der  0-Leitor  and  der  — -Leiter 
praktisch  fehlerfrei;  schaltet  man  nun  auf  den  — -I./etter  um,  so 
gibt  ein  oventuellor  Ausschlag  des  Galvaoomeleru  an,  ob  der 
-^•Leiter  fehlerfrei  oder  erdschlus« behaftet  ist.  Man  könnte  natür- 
lich auch  utugokehrt  verfahren-  Djm  allgomuine  ItesulUt  ist  fol- 
gendes; Die  Anzeigevorrichtung'  wird  nach  einander  auf  beide 
Aussonlciter  goscbaltet;  erfolgt  in  mindestens  einer  dor  beiden 
Schaltungen  kein  ätrouiUhergaog,  so  ist  der  Mittelleiter  jodeofall» 
fohlerfrei.  Erfolgt  in  beiden  Stellungon  Stromübergang,  so  lasst 
sich  nichts  Beetimmtes  mehr  aussugen,  der  Mittelleiter  kann  als- 
dann auch  noch  fehlerfrei  sein,  wobei  aber  beide  Auweuleitcr 
Flrdschluss  haben;  ee  kann  der  F'ohler  aber  auch  an  jeder  der  drei 
loitungen,  vielleicht  an  allen  zugloich,  liegen.  I.eidor  wird  im 
praktischen  Betrieb  meistens  das  letztere,  wenn  auch  nur  io 
geringem  Grad,  der  F'all  sein,  so  dass  die  Möglichkeit  einer  solchen 
Vorprüfung  auf  Erdschluss  stark  reductii  ist. 

FA  muss  überhaupt  als  ein  Nacbtbeil  der  in  diesem  Joaroal*) 
beschrielH-ncn  Meesuogsmethode  zugegeben  werden,  dass  dieselbe 
auf  Erdschlüsse  am  Mittelleiter  keine  Rücksicht  nimmt,  IcUlere 
sogar  die  Ausführung  der  Methode  direct  stören.  Die  Aiiffiadung 
eines  Verfahrens  zur  Controle  der  Erdschlüsse  am  Mittelleitor  (so 
dne«  man  such  die  Fehlerstolle  sellwt  ermitteln  kann)  wäre  sehr 
angezeigt  Bis  jetzt  ist  jedoch  noch  kein  brauchbares  Verfahren 
hierzu  tingegel>en  worden,  soweit  dem  Verfasecr  bekannt 

Flioe  weitere  Möglichkeit,  die  bei  der  praktischen  Anwendung 
der  hcscbriebeneit  Erdschliiesmessung  berücksiohtigt  wenlen  mu>>s, 
ist  das  Vorhandensein  von  »dschtösflen  an  beiden  Ausernleitern, 
nicht  nur  an  dem  einen,  ln  diesem  Fall  würde  die  Erkennung 

')  Ueber  einen  Theil  derselben  hat  «ich  auch  Dr.  Kallmann  1.  c, 
übrigens  sehr  «iptimistiscb,  geauasert 
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der  KrdichlaMe  in  der  Centrale  je  nach  der  Örtlichen  Lage  der 
Feblentellen  mehr  oder  minder  erechweri,  da  auch  hier,  wie  oben, 
der  Stromaoegleicb  tbeilweiae  iro  Leitnnganeta  aelbet  HUttftnden 
würde.  Die  Lago  der  Fehlerstellen  Hohho  sich  aber  auch  hier 
durch  die  beschriebenen  Meeeungen,  swar  nicht  so  gut  in  der 
Centrale,  aber  im  Nett  selbst  finden,  wenn  man  vom  Vorhaoden- 
win  grOaeerer  l>eidere«itiger  ErdschlüsBO  nur  fiberhanpt  Kenntnias 
erhalt  Wenn  ferner  bei  neben  einander  Hegenden  Leitungen  tu 
gleicher  Zeit  der  -f>-Leiler  and  der  —•Leiter  hrdachluee  lieklmen, 
so  würde  das  ComroUnatrament  nur  die  Differeof  der  beiden  Erd- 
Bchtüsse  angeben,  also  unter  Umetänden  gant  versagen,  wenn  beide 
Eniachlüsae  von  gleicher  Grosse  eind.  Diese  letzteren  Falle  ver- 
dienen aber  wenig  Berncksichtiguog,  weil  solche  ErdachlQue  wahr- 
acbeinlich  alsbald  zn  einem  regelrechten  Karrachluas  würden,  der 
flch  durch  das  Ausbreonen  der  Sicherang  kiindgibt 

Die  technische  AusfAhrung  des  Verfahrens  verlangt  die  An- 
wendung von  Hauptstromwidersuinden,  die  man  mt^llchst  klein 
wählen  wird,  damit  auch  der  hierdnrefa  bedingte  Energieverlust 
möglichst  klein  ist  Alsdann  spielen  aber  aoeb  die  Ueberganga- 
wlderaUiide  an  den  AiiaehlusBetellen,  wu  dua  Meaainstrament  jO' 
wellig  angeschloBsen  wir<l,  eine  nicht  mehr  zn  vemachllsalgende 
Rolle.  Ee  hangt  die  Genauigkeit  Jeder  Messung  dann  auch  von 
der  möglichst  geringen  nnd  oonstanten  Grosse  dieser  Uebergangs 
widerstände  wesentHcb  ab.  Es  ist  nicht  ganz  leicht,  die  leUteren 
Forderungen  zu  erfOllen.  Denselben  kann  ohne  Schwierigkeit  ge- 
nOgt  werden  )>ei  einem  TAboratorimnainstmmont,  wobei  die  Messung 
von  Fachleuten  mit  Ruhe  und  Sorgfalt  ansgefOhrt  wird.  Kin  brauch- 
bares Erdachlussinstmment  muss  aber  auch  Monteuren  in  die  Hand 
gegeben  werden  können,  und  die  Anbringung  desselben  muss  ein- 
fach, Bchnell  and  ohne  Anwendung  besonderer  Vorsichtsmaassregeln 
erfolgen  können. 

Ee  wäre  vielleicht  denklwr,  die  AnschlAaae  zur  Vermeidung 
gröeserer  Uebergangswiderstände  als  Bchleifcontacte  mit  Zubllfe- 
Dahme  von  Draht-  oder  laimeUenhUrsten  auHsubilden,  nach  Analogie 
der  Collectoren  an  GleicbatmmdTnamomaschinen  besw.  der  Aus- 
Kbalter  fOr  grOsaero  Stromstärken. 

Jedenfalls  konnten  Ober  diese  Vorschläge  und  Anwendungen 
nar  praktische  Versuche  von  längerer  Dauer  entacheiden.  Dieselben 
slren  an  einer  grösseren  l.«itangBanlage  leicht  ausustellen,  sumal 
gerade  bei  grösseren  I..eitungsnetsen  eine  brauchbare  Erdschloas- 
controle  von  weeeutiieber  Bedeutung  wäre. 

Der  Verfaaeer  behält  sieb  weitere  MiUbetlungen  vor;  ee  wOnle 
ihn  freuen,  tnr  besseren  Ansbildung  der  Leitungsteebnik  auch 
seineraeits  etwas  beigetragen  tu  haben. 


Litera  tnr. 

GlBhfilden  aut  aaKansa  Erden  fir  «Isfctriaoha  Gllhlanpea.  Di« 

Zeitachrift  »Electrical  World«  veröffentlicht  Aussage  aus  zwei  so- 
eben herausgegebenen  Patenten,  diu  sich  auf  neue  Glühfäden  für 
elektrische  Glühlampen  beziehen.  Beide  Patente  erstreben  die 
Losung  der  Aufgabe,  die  seltenen  Erden,  die  sich  als  lyiuchikörper 
bei  dem  Oaeglühlicht  vorzüglich  bewährt  haben,  auch  in  der  elek- 
trischen Glühlampe  als  I^nchtkörper  zu  benutzen.  Das  eine  l*ateot 
ist  ein  amerikanisches  Patent  von  Edison,  eingereiebt  am 
31.  Marx  1S98  und  heransgegeben  am  6.  Jnll  1899.  Das  andere 
ist  ein  engiischei  Patent  von  Auer  von  Welsbacb,  eingereicht 
zm  11.  Juni  1898  und  herausgegeben  am  19.  Mai  1899;  diese  Er- 
findung wurde  bereite  in  ds.  Joom.  1898  , 8.  120  und  237,  er 
wihnt  bezw.  besprochen.  Bei  der  I.ampe  von  Edison  besteht 
der  Faden  aus  einem  sehr  sctiwer  Mcbmolzbaren  porösen,  nicht 
leitenden  Material  ans  Oxyden  seltener  Erden,-  eingeschlossen  in 
diesem  Kaden  liegen  kleine  von  einander  i»olirtn  Eohletheilchen, 
zwischen  denen  Funkenstrecken  vorhanden  sind,  so  das«  ein  dnreh- 
geleiteter  Htrom  — WechseUtrora  oder  Gleichstrom  — von  Kohle- 
theilchan  tu  Kobletheilchen  Überspringt  und  dadurch  den  Faden 
bis  zur  Glühhitze  erwännt.  Der  Faden  ist  in  einer  luftleeren  Birne 
eingescblossen ; demnach  ist  aneb  der  Luftdruck  im  Innern  des 
porösen  Fadens  ein  Minimum,  wmiurch  «1er  Uebergsng  dos  Stroms 
von  Tbcilchun  zu  Tlieilchen  erleichtert  wird.  Vorzogsweise  ver- 
sendet Edison  für  den  Glühfaden  die  Oxyde  von  Zirkon  uiui  Thur. 
Um  eine  gieichmlatig  strahlende  Oberliache  des  Fadens  zu 


langen,  wird  diese  kurze  2^it  in  ein  Salz  des  Oxyds,  z.  B.  ln  Acetat, 
eingetaacht,  so  dass  die  Kohle  nicht  an  der  Oberfiäeho  erscheint, 
sondern  eine  weisee  strahlende  Oberfläche  vorbsnden  ist.  Der 
Faden  wird  in  der  Weise  hergestellt,  dass  das  Oxyd  mit  einer 
LOenng  von  Zucker,  Asphalt  oder  mit  einer  Weinsäuren  Ver> 
bindung  dea  Oxyds  der  benutzten  seltenen  Erden  vermengt  wird, 
so  daae  bei  der  Curbonisining  einas  hleraos  bergestollien  Fadens 
die  fein  vertbeilt«  Kohle  im  Innern  des  Fadens  znrückbleiht  Dieee 
Mischung  wird  nnter  hohem  Druck  durch  eine  enge  Oeffnung  ge- 
presst, so  dass  ein  Faden  von  gewflnschtem  Durchmeaaer  entsteht, 
der  dann  nach  Belieben  gebogen  werden  kann,  wi>raaf  er  getrocknet 
und  cerbonbürt  wird.  Wegen  de«  hoben  Widerstandes  eines  der- 
artigen Fadens  ist  für  den  Betrieb  einer  eolchen  Lampe  eine  Span- 
nnog  von  mehreren  bändert  Volt  nothwendig.  Der  Faden  kann 
auch  in  der  Weise  hergeatelU  werden,  dass  ein  Baumwollfsden  mit 
dem  8als  des  Oxyds  der  verwendeten  seltenen  Erde,  z.  B.  Acetat, 
getränkt  und  darauf  carbonisiri  wird,  um  einen  Niederachlag  des 
Oxyds  zn  erzielen;  darauf  wird  der  Faden  mehrmals  hintereinander 
mit  dein  Kslz  getränkt  un<l  erhitzt,  bis  die  erforderliche  Menge  des 
Oxyds  aufgetragen  worden  ist,  worauf  er  mit  «1er  carbonieirenden 
Bubataoz  getränkt  winL  Nachdem  der  Faden  wieder  getrocknet  ist, 
wird  er  in  eine  Salilösang  von  Zirci.>niumoxyd  und  Tlioroxy«), 
voraugsweise  in  ein  Acetat  dieser  Oxyde  getaoeht,  so  dass  er  eine 
gleicbmässige  Oberfläche  erhält,  die  beim  Glühen  ein  weissea  Uebt 
aosAtrahlt  (Elektrotechn.  Zeitsebr.  1899,  No.  80,  8.  533.)  — Die 
englische  Qnellc  boliandelt  die  Aoer'sche  Erflndung  nur  sehr 
kurz,  weshalb  wir  auf  die  aosführlicbe  Daraiellung  in  ds.  Joom. 
1898,  8.  237  bis  238.  verweisen. 

DanpftsrMsaa-Dyaäaioz  fIr  dai  Elektrioltitawerfc  ElherfeliL  Für 
das  städtische  Elektricitälawerk  in  Elberfeld  werden  von  der  Firma 
C.  A.  Faraona  A Co.  of  lleaUm  Works  bei  Newcastle  npon  Tyne 
in  Nordengland  zwei  grosse  Dampfturbinen-Wechselstrommaschinen 
von  je  1000  Kilowatt  Leislnngsfäliigkeit  gebant.  Ea  eind  diese 
Dampftorbinen  die  groasten,  die  bis  jetzt  von  der  genannten  Firma 
gebaut  worden,  und  es  ist  zu  erwarten,  daae  auch  ihr  Wirkungs- 
grad die  biaher  erreichten  fibereebreiten  wird.  Im  »Electr.  Eng  < 
Vom  10.  Februar  1899  «erden  Ober  diese  Maachinen  nähere  Mit- 
tbeilungen  gemacht.  Die  mit  den  Tnrbinen  unmittelbar  verbundenen 
Wccbseletrommaacbinen  haben  vier  Pule,  Trommelurmatur  und 
lanfen  mit  1600  Umdrehungen  ln  der  Minute,  so  daae  eecondlicb 
1(X)  Polwocbsel  entstehen ; die  Klemnienspannnng  beträgt  4000  Volt, 
ln  der  Anonlnung  dee  Regullnnechaniemna  sind  einige  Verbesse- 
rungen eingefohrt  worden,  nm  sich  einer  gleichförmigen  Geschwin- 
digkeit und  einer  nur  geringen  Aendenmg  derselben,  wie  immer 
auch  die  Belastung  sei,  so  versichern.  Dies  wird  erreicht  durch 
den  bisher  bei  den  Dampfturbinen  verwendeten  elektrischen  Regu 
lator  und  einen  Proeil  - Regulator,  welcher  von  Hand  ans  bethätigt 
werden  kann.  Der  letztere  ist  eHorderiieh,  weil  die  beiden  Wechsel- 
strommasebinen  nicht  nur  untoreinander,  sondern  auch  mit  den  in 
Elberfeld  bereits  vorhandenen  Maschinen  |iarallel  srbeiten  sollen. 
Der  elektrische  Regulator  selbst  ist  allein  im  Stande,  die  Bpsnnung 
bis  auf  !*/•  erhalten,  wenn  auch  plötzliche  Helastungsacbwan- 
kungen  von  26*/a  äuf  oder  ab  stattfludeu  sollten.  Bezüglich  des 
Wirkungograde«  and  Darapfverbraneba  hat  die  Firma  Folgendes  ge- 
wilhrluiatet;  Bei  einer  Dampfspannung  von  12  kg  auf  1 «{cm  mit 
60^  Ueberhitzung  soll  der  für  die  Kilowattstunde  erforderliche 
Dampfverbraueb  bei  voller  Belastung  11  kg  nicht  übersteigen;  bei 
hallier  Belastung  wird  derselbe  unter  gleichen  Voranssetzongen 
nicht  mehr  als  13  kg  betragen.  Man  erwartet  jedoch,  doas  bei  den 
IVobeversuchen  noch  ein  gOnsügeres  Ergebniss  erzielt  wenien  wird. 
Das  Geaammtguwiebt  der  Anlage,  einschliesslich  Erregortnaschine, 
Condensator,  Loftpompe  nnd  Röhrenlcitungen,  wird  etwa  86  t be- 
tragen. Das  Bemerkenswertltesie  aber  ist  das  geringe  Fläcben- 
and  Ksamsosmaass,  das  diese  Anlage  einnehmen  wird.  Die  That- 
Sache,  dass  die  Dampfturbinen  trotz  grosser  lieistong  nur  eines 
geringen  Raumes  bedürfen,  war  csi  auch,  welche  die  »Metropolitan 
Electric  Light  Company«  in  I<ondon  hestimrot  hat,  eine  oder  zwei 
ihrer  Centralstationen  mit  (Turbo  • Dynamos«  auszurOsten.  Ein 
weiterer  Vortheil  der  Dampftnrbinen  besteht  darin,  dass  alle 
ruürendcn  Thoilo  vollständig  ausbalancirt  werden  können  and  in 
Folge  deseen  die  Fundamente  keine  ErsebOUerangen  erlei«lea. 
Bevor  diese  beiden  Turbo-Dynamus  nach  Elberfeld  tur  Abeendnng 
gelangen,  werden  diesellten  umfaMsenden  Erprobungen  unterworfen 
werden.  IHe  Maschinen  sollen  Ende  dieeee  Jahres  in  Betrieb 
kommen.  (Sebweia.  Bauztg.,  15.  JuU  1899,  8.21.) 
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Zer»«t»«|  voi  Kohl«ii»x]r«l  diroh  MetaJInyde.  O.  Boadoaard 
macht«  in  der  .BiUnng  der  Araddcnie  dee  eciencee  am  19.  Juni 
weiter«  MiUheilungen  Ober  die  Zeraetanog  von  Kohlenoxyd  in 
Gegenwart  von  Metalloxyden.  In  Verfolg  «einer  froheren  Yeraiicbe 
bat  Verfaaeer  jctit  die  ZeraeUung  des  Kohlenoxyds  in  Gegenwart 
von  Kobalt',  Nickeb  and  Kiaenoxyd  l>ei  800°  atndirt.  Statt  de« 
Glaees  verwendete  er  tu  dioeen  Veraocbeii  Porxellan.  Aoa  den  er- 
haltenen Keeoltaten  ergibt  eich,  daae  auch  hier  die  Reaction  der 
Zereeunng  dee  Kohlenoxyde  eine  FuncUun  der  Zeit  iet.  Die  ge- 
bildet« Koblenaftaremenge  wftcbst  in  regelmässiger  Weise;  aber  wie 
schon  bei  (»30*  ist  die  Zersetzung  de«  Kohlenoxyde  eine  bienst«, 
die  Reaction  hOrt  auf,  wenn  das  Gaegemisch  7*/«  CO,  nnd  93*/, 
CO  «nthalL  Die  Reactionsgeachwindigkeit  ist  l>ei  800*  grosser  als 
bei  660*;  um  die  Grense  zu  erroicben,  braucht  man  nnr  2 Ständen 
zu  erhitzen  (bei  650*  8 Standen).  (Chem.  Ztg.  1899,  No.  63,  8.  671 ; 
Bull.  Boe.  Chim.  Paris  1899,  Bd.  21,  8.  463  bis  466;  femor  Compt 
rend  1899.  fid.  28.  6.  1522-1523.) 

Gnwlrkuni  hartei  WatMra  anf  Metalle.  Von  Jas.  I.«wis  Howe 
nnd  J.  L.  Morrieon.  Verfasser  bal>en  das  Leitungewaeeer  der 
Stadt  Lexington,  daa  in  1001  7,3  CaO,  4,065  Mg  0.  0,2057  FeO, 
0,3608  N«,  0,  30,196  CO„  0,2127  80„  0,730  Si  0,  und  Spuron  von 
01  enthielt  and  völlig  kalifrei  war,  auf  seine  Einwirkang  anf  vor- 
Bchiedene  Metalle  nnteraucbt,  da  die  Arbeiter  Ober  rasche  Ze^ 
Störung  der  Mesaingarmataren  klagten.  Zu  dem  Zweck  wurde 
Meeaingdraht,  Zink-,  Knpfer-,  Blei-,  Biaen-  und  Alominiumblech  mit 
dem  Leitungswasser  elnen*eita  unter  LuftabeebluN  in  verachlussenen 
Flaschen,  andererseits  nnter  Lnftsntritt  ln  offenen  KrOgen  vier 
Monat«  in  Berohrung  gelassen  und  die  gleichen  Vereuclie  tutn 
Vergleich  mit  destillirtsm  Wasser  angeetellt.  Ana  der  Untersnehung 
ergibt  Mch,  dase  ein  solches  Wasser  auf  Zink  bedeutend  intensiver 
einwirkt  als  destillirtes  Wasser,  and  dass  es,  wie  ee  scheint,  das 
Zink  ans  dem  Messing  heransznlOsen  vermag,  da  es  letzteres  stark 
corrodirt  Verdnkte  EiaenrOhren  sind  zur  Leitung  demnach  in  Lexing- 
ton nicht  zn  verwenden.  Die  ilärte  eines  solchen  Wassers  verhindert 
nicht  seine  Einwirkung  auf  Blei,  es  löst  unter  Lufubecblaes  noch 
mehr  wie  halb  so  viel  von  diesem  Metall  als  destillirtee  Wasser. 
Auf  Eisen  wirkt  es  nnter  Luftahachlnas  verhaltnUsmAssig  wenig  ein. 
Aluminium  iet  vollkommen  widerstandsfähig  gegen  ein  derartiges 
Wasser;  daa  Gleiche  gilt  übrigens  anch  von  Nickel.  (Joom.  Americ. 
Cliem.  Soe.  1899  Hd.  21.  6.  422  bis  425;  nach  Chem.  CVintralbl. 
1899,  II,  «.  62.) 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 


4.  K.  17681.  Verstellbare  Reflectoren  farBcheinwerfer-Beleoch- 
tung.  KOrting  A Mathieeen,  Lentzseb,  l/!iipzig.  13/2  99. 

12.  D.  8997.  Verfahren  tar  Kei  ni g a n g vo n A bwks sern;  Zns. 
%.  Pat.  87  417.  0.  Schmidt,  Berlin,  Danilgemtr.  25,  6fb  98. 

26.  B.  24696.  Carbidpatrone  für  Acetylen- Entwickler.  Isroy 
8.  BulBngton,  MinneapoUs,  Staat  Minnesotta;  Vertr. : Dr.  K. 
Wirth,  Frankfurt  a/M.,  und  W.  Dame,  Berlin,  Lulaenstr.  14.  3/6  99. 

— Scb.  14206.  CarbidsufQbrun  ge  Vorrichtung.  K.  Bchma- 
ioUa  und  W.  Brase,  Berlin,  Kanonierstr.  26  a.  19/11  9K. 

— U.  1342.  Verfahren  zur  Reinigung  von  Carbid- Acetylen 

Dr.  Fritz  Ullmann,  Genf;  Vertr.:  Dr.  Meffert  nnd  Dr.  L.  Bell, 
Berlin,  Dorotheonstr.  22  25^  98. 

— W.  14887.  Einlaeaventil  fOr  gekörntes  Carbid.  W.  Wid- 
mann,  Frankfurt  a/M , MiqneUtr.  3.  11/2  99. 

36.  B 91506.  Waesererhitzer  mit  aelbeuhtüger  Regelung  des 
GassoflniMee  doreb  den  Wasserdarchäuss.  A.  Baerkle,  Troy 
Hill.  Allegbatiy,  Qrafecb.  Allegbany,  Penn«.,  V.  8t.  A-;  Vertr.: 
R.  R.  Bchmidt,  Berlin,  Potsdameretr.  141.  12/10  97. 

46.  D.  9727.  Rcgelnngavorrichtung  für  Kxplosione- Kraft- 
maschinen. de  Dietrich  Ä C3e..  Nie«ierbroon.  4/4  99. 

— I>.  9787.  Vorrichtung  zum  ümstouem  von  Kxploaions- 
und  Verhr e n ti  Q ng«  ■ K raf t niaschi nen.  F.  Dynkhoff. 
Barle-Duc,  Frankreich,  Friede  Krupp,  EsMen,  und  VerelnigFe 
Maschinenfabrik  Angnburg  and  MafichinenbaagesellRchafi  Nürn- 
berg, A.-G.,  Aogaburg;  Vertr.:  F.  C.  Glaser  und  L.  Glaser, 
Berlin,  Undenetr.  HO.  24/4  99. 


Klasse: 

46.  H.  21396.  Darch  den  Koll>en  bethitigte  Stenerang  fOr  Gao- 
kraftmaeebinen.  A.  UeU,  Frankfnrt  a/M.,  Wielandatr. 23, 
24/12  98. 

— K.  17  800.  Regelungsvorrichtaog  für  Explosions  - Kraft- 
maschinen. Hermann  Kestner,  MOlbauaen  i/K,  Johauoe* 
Strasse  4.  6/3  99. 

— P.  10255.  Explosions-Kraftmaschine  mit  zwei  oder 
mehr  Cylindem.  W.  Teck,  Edinbnrgh,  Calton  Hill;  Vertr.: 
F.  llasslacher,  Frankfnrt  a/M.  7/12  98. 

17.  JttU  1899. 

26.  S.  10605.  Verfahren  zur  Erzeogang  von  Gazglühlicht. 
E.  Balzenberg,  Crefeld.  27/8  97. 

— 8cb.  14  597.  ZOndkörperanordnung  an  Bnnsenbrennera. 
K.  Schultse,  Berlin,  Neue  Promenade  4.  21/12 

46.  B.  23469.  Vorrichtung  zur  Regelnog  der  Oesebwindigkeit  bei 
Explosions-Kraftmasohlnen.  N.  Bravo,  Paris,  25  me 
Chapeyron;  Vertr.:  K Deiasler,  J.  Maomecke  und  Fr.  Deizsivr. 
Berlin,  Luiseni^tr.  31  a-  29,9  98. 

— P.  9837.  Verfahren  zum  Betriube  von  Verbrenonngt- 
Kraftmaechinen.  F.  Pinther,  Berlin,  Barwaldstr.  56.  4/6  98. 

Zarücknahme  von  Patemanmolduiigen. 

26.  R.  21606  Elektrische  Zündvorrichtung  für  nasflammen.  4/4  99. 

~ B 22679.  Gasglüblicbtbrenner  mit  regelbarer  GasauBtritts- 
öffnnng.  10/4  99. 

— M-  15562.  SelbeUhüUg  wirkende  Ab^porrrorrichtang  für  die 
den  Zundkörper  tragende  Nebenleitung  eines  Brenners.  6^4  99. 

Patenterthellungen. 

4.  105644.  Petroleara-OlQhlichtbrcnner.  G.  Kmn,  Beriio, 
Korzestr.  6.  Vom  7/8  97  ab.  K.  15492. 

26.  IÜ5645.  Erzeugung  eines  Gaslnftgemiscboe  für  Be- 
Icucbtungszwecke  in  Gasmessern  mit  LuftschOpfUomtuel. 
E.  Füller.  Berlin.  Kmutstr.  31.  Vom  22/4  98  ab.  F.  10819. 

42.  106681.  Selbstverklufsr  für  ElektriciUll,  Oas  and  Flüssig 
keiten.  Dr.  L Bell,  Berlin,  Dorotboenstr.  22.  Vom  7/13  98  ab. 
8.  11968. 

— 106711.  Vorrichtung  znm  Anzeigen  und  zom  Veriehreo 
von  Grubengasen.  M.  HeJtricIi,  Elberfeld,  Altc^r  Harkt  18. 
Vom  10/1  99  ab.  II.  21 473. 

46.  105598.  Elektrischo  Zündvorrichtung  für  Explosions- 
Kraftmaschinen.  F.  R.  Simms,  London;  Vertr.:  C.  Fcblort 
und  Q.  Lonbier,  Berlin,  Dorotheenatr.  32.  Vom  3/12  98  sb. 
& 11967. 

86.  105705.  Klarapparat.  0-  Hering,  Berlin,  ßAratherstr.  4. 
Vom  16/7  98  ab.  II.  20  666. 

— 106709,  Vorrichtnug  zom  Verhüten  des  Einfriereot 
dor  Wasserleitungen.  J.  SchraUoiislallor,  z.  Z.  Vaterststten 
hei  Haar,  Post  Feldkircbco,  Oberbayem.  Vom  21/7  98  ab. 
Sch.  13851. 

Patenterl68chungen. 

4.  87415.  Dampfbrenner  für  Dampflnftgemizche,  inabeeoodere 
Petroleum.  — 97  331.  Kinrichtnng  an  GrubenMchorbeitslaoipeD 
anm  Putzen  des  Glaacylinders. 

26,  92915.  Verfahren  tum  Trocknen  von  Aeelylenga«. 

46.  1(X)489.  Gaakraftmaschine  mit  veränderlichem  Explononsraume. 

86.  85237.  Asbeatülier.  — 90894.  Regeneiolam  mH  üeberlaufmhr. 


(iIpbratiehKinosW. 

Kl,»...  Elniraaungen, 

4.  118^135.  Lampe  mit  in  den  hohlen  Armen  eingelegten  Zo- 
leitungsrohren.  I«.  Runge,  ßerlin,  Ijindabergerstr.  9.  3/6  99. 
R.  6911. 

— 118402.  Petroleumäiher-OlOhlichtlampe  mit  einer 
an  der  den  Glßhkürper  tragenden  Stange  angebrachten  per 
forim-n  Scheidewanil.  T.  Laiidi,  Kl.  .Sebastian ; Vertr.:  C.  Fehlert 
und  G.  Lonbier,  Berlin,  Durulheenstr.  32.  27/5  99.  L.  6442. 

— 118415.  Den  Docht  von  Nachtlichtern  ans  foHteni  I^uclit- 

niaterial  mitten  im  Gefä»*  haltender,  mit  drei  Flanschen  ven 
sehener  fVichthnlter.  Harttiing  A Sohne,  Frankfurt  a/O.  9/6  99 
H.  12138 
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Klanee . 

— 11S452.  F a b r xe  Q K • Later n e mit  Buswecboeibar  im  Laternea- 
bais  and  bliefel  aogcordocter  completer  Vorrichtung  für  Ace- 
tflen-  (xler  Kerxoui>elvurhtuDg  und  regulirbarer  ZufOhruDg  de« 
8pei»«waaMr«  tunt  Carbid  an«  dem  WaaRergeftna  de«  I,«temen- 
kOr]>«ni.  J.  Duderatadt,  Eaalingeo  a/N*.  7/4  93  D.  3666. 

— 118666.  Zerlegbarer  Reflector  lor  Erzeugung  «inu«  gleich- 
mtoeig  xeretreuten  Ucht«  mit  AbecbluM  au«  Iraneparentein 
Material.  Voltohm  ElektricitAta-GeaellacbAft  A.-O.,  München. 
17/6  »y.  V.  2023. 

->  118625.  Liehtacbatxacbirm  für  Schneider  o dergl.  mit 
flach  aufliegendem  Stirnband  und  elaatiMcbem  Vurseblua«. 
0.  Claaeeo,  QeUeokirebeo,  Rbeinl  16/1  99.  C.  2244. 

26.  118265.  Speuerorriebtung  für  A ca ty  1 en ga »•  En t« ie k 1 er 
mit  federndem  Boden.  L.  Oübmann,  Bmunicbweig,  Hertogl. 
Park.  1/2  99.  O.  5970. 

— 1182H8.  A cety  le  Dgaa- E rz  eu  ger,  beetehend  ans  Über- 
einander angeordneten  Sieben  ala  CarbidtrAger  und  einem  mit 
der  Umhüllung  der  Siebe  fMt  Terbuodeoeo,  automad«eb  das 
Wasaer  abgebenden  Waeserbehklter.  C-  Naack,  Frankfurt  a/M., 
Vogtatr.  87,  18/6  99.  N.  2897. 

— 118317.  Z fl  nd  TO  r rieb  tu  ng  für  die  Acetylen  Laternen  ron 

StraaBenfahrzengen,  gekennzeichnet  dnreb  einen  ln  den  Oa«- 
«trom  bineinfahrharen,  mittel«  olektriachen  Stroma  tum  Glaben 
gebraebton  Platindraht.  Dr.  Emil  Kaotorowicz,  Berlin,  Straae- 
burgendr.  22  28^  99.  K.  10062 

— 118821.  Acetylengaa-Apparat,  bei  wetcbeni  durch  ein 
und  denaelben  Hebel  gleichzeitig  mit  dein  Vertchluaa  der  Oaa- 
glocku  ein  Verachluaa  der  Carbidtrommel  erzielt  wird.  Herrn. 
Taachenberger,  Aacheraleben,  Vorderbreite  29.  1/6  99.  T.  3025. 

— 11833Ü.  T^barer  Ac  e ty  le  n - A pp  a rat  mit  Entwickler  in 
dem  llohlraum  der  im  Mantelboden  beflndlicben  Auxbauchung. 
M.  Woinaziebr,  Tbalatr.  16,  und  J Weinaztebr,  Jakobigaaae  10a, 
Düaeeldorf.  81^  99.  W.  8626. 

— 118888.  Acetylengaa-Kntwtckler  mit  vor  der  Möndnng 
dea  Calciomcarbid-ZufOhrungarubrc«  aufgeblngtem  Kegel  und 
in  den  von  dieeoui  und  den  Aufbflngeatangeo  gebildeten  Ecken 
angeordneten  acbarfkaniigen  Rinafluen.  C.  F.  Lfldemann, 
Hamburg-Veddel,  Sieldeicb  52.  10/8  99.  L.  6225. 

— 118391.  Automatiech  doppelt  wirkendes,  zwiacben  Gaabebilter 
and  Aceiylen«Enlwickler  cingeachaltetea  Sicherheitarohr, 
bei  welchem  der  in  den  Entwickler  ragende  fbihracbenkel  und 
der  in  den  WaaBerremchliiM  mündende  Kohrzchenkel  mit  dem 
in'a  Freie  führenden  Robr  verbunden  eind.  Carl  Imme  jun., 
Commandantenatr.  84,  und  P.  Pitlinaki,  Molchioratr.  18,  Berlin. 
15/5  int.  J,  2587. 

— 118892.  A cety  le  n -Tiachlam  pe  mit  zwischen  CarbidbehAlter 
und  GaaaasatrOmangBrohr  eingeecbaltetem  Trockner.  Carl 
Imme  jun.,  Commandsnlenatr.  und  P.  Pitlinaki,  Melchior- 
etraase  18,  Berlin.  16/5  99.  J-  2689. 

— 118466.  Doppclvorlage  für  fractionirte  trockene  Deetilla- 
tion  mit  durch  Hebel  wechaelaeitig  umatellbaren  Ventilen  und 
nur  einem  inSandriUen  beweglichen  Steigrohre.  Dr.  C.  Otto  A Co., 
Dahlbausen  a/Bubr.  18/6  99  O.  1662. 

— 118469.  Acetylongaa-Krzeager  mit  vom  Waaserraum 

dea  Oaaometera  auagebender  Waaaemileitang  zu  den  Ent- 
wicklern, welche  in  einen  mit  Waaaer  gefüllten  Anbau  de« 
Gaaoroetere  eingebaut  sind.  Frdr.  Uüntber,  Cotta  b/Dreeden, 
G&rtnerBtr.  34  31/6  99.  O.  6319. 

— 1I84S3.  Acetylen-Entwickler  mit  nnterem  Carbidraume 
und  angediebtetem  oberen  Waaserraorae,  deesen  Waaeeratand 
durch  ein  hineinbangeodee  Hilfawaattergef&as  mit  unterem  Aua- 
gang  constant  erhalten  wird  Oscar  Fallie,  At^ciigesellacbafl, 
Berlin.  16/6  99.  F.  5829. 

~ 118486.  Durch  Umbiegelappen  seiner  Weite  nach  normtrter 
CarbidbebAlter  für  Lampen  und  Internen.  Sebad,  Herbei 
A Co.,  kfanuhoim.  17/6  99.  Sub.  96N6. 

— 118618.  Acetylen  • Erzeuger,  dessen  die  CarbidausfaU- 
(>«iTuuog  verdeckende  Schöbe  mit  einem  Dorn  versehen  ixt 
und  mittels  eine«  zwanglauflg  bewegten  Hebels  eine  Verschie- 
bung der  Oeffnung  gegenüber  bei  der  Drehung  des  Hebele  en 
leidet.  Carl  Gogel,  Wangen,  und  G.  Loffler,  Hedelflngen. 
19/6  99.  O.  6379 

>6.  117  980.  Gewflbolicber  W’ aase rl eit ungakrnbn  mit  be- 
«umderem  Absperrventil,  welches  durch  einen  auf  einer 
Schraube  drehbar  hefeaiigten  Hebel  geöffnet  und  geacbloasen 
werden  kann.  Ferd.  Fal>er,  Kll>erfeld,  Dopperabergerstr.  22. 
16,^  99.  F.  6793. 

— 118336.  Druckminderer  für  WaaeerleitungshAhne  mit  in 
groaxer  Wulst  gehaltenem  runden  <luminiring.  Joh.  JAckle, 
S'hwenningen.  8/6  99.  J 2&H. 

— 118494.  VentUbahn,  dessen  Silz  koniacb  geetaltet,  und 
dessen  Ventil  durch  eine  oben  und  unten  nhgexchnittene  Kugel 
geV/ildel  I«.  Fr.  Bucbachacber,  Bern;  Vertr. : R.  Jahr.  Berlin, 
KliaaUlhufer  67.  22/6  »9.  B 12989. 

Aondorungori  in  der  Persun  dea  Inhabers. 

26.  107  740.  Acetylen-Entwickler.  Ehricb  A Grmetz,  Berlin. 


Auslage  aus  den  Patentschrifteu. 

Klaaa«  42.  Instranent«. 

No.  101013  vom  27.  Februar  1898.  P.  Tanfenecker  und 
J.  von  Caebkl  in  Buda|>eaL  Flttaeigkeitameaser.  — Die 
durchlaufende  WasMormenge  wird  bei  dem  FlflaaigkeiUmeaser  durch 
den  Cubikinbalt  aebwingeeder  Measeimer  und  deren  Pendel* 
beweguDgaiabl  bestimmt.  Dieae  Meeaeimer  e atehen  unter  dem 
Kinflasae  eintts  Gewicblabebola  de  und  pendeln  um  dessen  Aebae  u. 


Um  beim  Versagen  dee  Hesawerkea  die  Abgabe  von  ungemeseenem 
Wasser  zu  verhindern,  sind  die  Meeaeimer  mit  in  Fangscbalen  k 
mündenden  Ueberlaofrobren  /“  versehen,  von  wo  das  flberlaufende 
Waaaer  in  eine  mit  Q^ogewiebt  n veraebene  und  mit  einer  Ab- 
echlueaklappe  m im  Waaaerablaufrobr  g in  Verbindung  stehende 
Gleitscbale  / gelangt,  deren  Sinken  den  Waaserablauf  sperrt. 


PersSnlicliee. 

[Ceber  VorkoouDDlMM  petaflalichier  Art  bciieiitco  wtr  aa  dJeaer  SleUe  and 
Ultea  aoMT«  Leaar  am  HlubefloofSB.) 

Am  24.  Juli  da.  Ja.  verstarb  nach  längerem  Leiden  im 
62.  I.ebeDajahre  Herr  Henry  J.  Drory,  Ingenieur  und  Director 
der  Imperial  Continental  Gas-Aasociation  in  Wien. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilnngen. 

Albertwtller  b/L*ndau.  (Waaeerversorgung  der  Volka- 
heilatfltte.)  Daa  bayerische  Miniaterium  des  Innern  bat  die  Aus- 
führung der  WasaerverNorgungaanlage  für  die  Volksheilautte  bei 
Alheraweiler,  die  vom  Verein  für  Volkaheilatltteo  in  der  Pfalz  er- 
baut winl,  nach  dem  Projecte  und  der  Anleitung  doa  tecbniachen 
Btireaua  für  WasaerveniorguDg  in  München  verfügt  und  zu  den  auf 
M.  16700  veranschlagleo  Baukosten  einen  entsprechenden  Beitrag 
bewilligt 

Arkolrea  (Braunsebweig).  (Waaaerversorgung.)  Der  Ban 
der  W'axAerleltung  iai  für  den  Preis  von  rund  M.  16780  vergeben 
worden.  Die  Quellen  zur  Wasserleitung  liefern  nach  den  vor- 
geoumnieDen  Meseungen  auch  in  den  trockenaieD  Jahren  reich- 
lich Waaaer 

Atkea.  (W'aaaerversorgung.)  Die  regenloien  Winter  der 
letzten  Jahre  und  die  sieb  alljährlich  wiederholenden  W'aldbräude 
in  ,4ttika  haben  den  Wasaerzuzug  seit  zehn  Jahren  so  stark  ver^ 
mindert,  dass  das  in  der  Wasserleitung  zuatrflmende  Wasser  für 
Atlien  nicht  einmal  zum  Trinken  für  die  120000  Einwohner  aua- 
raiebt  Allo  BomObungen,  in  der  Nähe  der  Stadt  genflgendee 
Wasser  aufzafloden,  waren  vergebooa  Bereits  der  frühere  Minister 
Trikupia  hatte  sich  mit  dem  Plan  beschäftigt,  das  Waaaer  de«  Beea 
Stymphaloa,  daa,  chemisch  unleraucbt,  als  saagezeichnetee  Trink- 
waaaer  befanden  wurde,  Ober  den  lethmoa  nach  Athen  führen  zu 
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lueeo,  om  dieses  and  den  Pirftue  mit  Wseeer  im  UeberflaH»  tu 
eersehen  Kunmehr  hst  iitch  eine  Geeellschaft  gebildet,  welche  es 
unternehmen  will,  mit  einem  Kapital  von  17  Mill.  Drachmen  und 
weiteren  stistiigebenden  Actien  im  ßelrsge  von  34  Mill.  Drachoieo 
das  Wasser  des  753  m Ober  dem  Meeresspiegel  gelegenen  Pbeneos- 
see»)  und  des  kleineren,  wenig  tiefer  gidegeoen  Slyoiphalcwsecs  bei 
Kemea  im  Peloponnes  nach  Athen  and  Pirlus  en  leiten.  Das  Pro- 
ject  des  grossen  Werks  ist  von  der  Regierung  genehmigt  und  der 
Ksmtuor  tur  Begntachtung  vorgelegt,  Die  über  Berg  und  Thal 
and  den  Kanal  von  Korinth  geleitete  Wawerleitung  aoU  ln  der 
8ecaodo  750  1 Wasser  noch  Alben  leiten  und  wird  eine  LAngo  von 
300  bis  400  km  haben.  Die  Qesellachaft  Qhemimmt  auch  den  Aus- 
bau des  KanalUationsnetaea  der  Stadt  Athen  und  dessen  Rein- 
haltung, sowie  die  Sprengung  in  den  Strassen.  Der  Vertrag  lautet 
auf  85  Jahre,  und  der  Preis  des  Wasaera  soll  für  die  Hauser  nur 
um  Weniges  theurer  aein  als  heute.  Die  UeaellBchaft  bat  die  Lei- 
tung io  fünf  Jahren  beraiiatellen,  inxwischcn  aber  die  alte  Hadria- 
niecho  Wnsaerleitung  au  reinigen  und  den  hentigen  Stand  üee 
Wassers  in  den  Beblütern  durch  ZufQbrang  von  neuem  Wasser 
um  das  Dreifache  an  erhöhen 

OariMisAt  (Gasanstalt.)  Der  Verwaltangsbericht  pro  1897/98 
theill  u.  a.  Folgendes  mit:  Die  Gaaberetellung  betrug  2685000  cbm, 
gegen  2625000  cbm  im  Vorjahre  oder  mehr  60000  cbm.  Die  Hohe 
des  bei  Aufstellung  des  Voranschlags  für  das  1897/98  er  Betriebs- 
jahr  in  Aoaaicbt  genommenen  Gasverbrauchs  wurde  nicht  gans 
erreicht,  well  die  Gasabgabe  für  die  Btraasenbeleuchtong  und  die 
stAdtiseben  Anstalten  in  Folge  aoaschlieBslicher  Verwendung  von 
Aoor'schem  Ga^lQliHcht  und  beaiebungsweisu  weiterer  Einführung 
elektrischer  Beleuchtung  om  mnd  86U0U  cbm  und  der  Verbrauch 
einiger  Orosacoosumenten  tum  Einheitspreise  von  22  und  20  Pf- 
pro  cbm  in  Folge  Einführung  elektrischen  Lichts,  theils  eigener 
Erteugang,  tbeila  im  Anschtuss  an  die  stAdtischo  Centrale,  um 
rund  100000  cbm  gegen  den  Voranschlag  zorOckgeblicben  ist  Nur 
der  regen  ßnfübrung  und  Verwendung  de«  GasglüliUcbts  im  bQrgcr- 
licbeo  Haushalte  und  der  auasorordentlicben  Zunahme  <ier  Ver- 
wendung des  Qeses  an  Koch-,  Heia-  und  Krafuwecken  Ist  es  tu 
verdanken,  dnaa  diesem  uns'orhergesebenen  Ausfälle  eine  Bieige- 
ruDg  von  nahetu  gleicher  Höhe  (24656  -f  157081  181736) 

gegenüberstabt. 

Die  Inanspruchnahme  des  InstallaUonageschAfts  war  auch  in 
diesem  Jahre  eine  gent  bedeutende.  Die  Ausführung  neuer  und 
die  Unlerbaltung  beetehender  .Anlagen  wurde  an  das  Gaswerk  in 
weit  hoberom  Maasee  verlangt,  aU  dies  erwartet  werden  konnte. 

Die  Gsaheratellungskoeten  betrugen  6,666  Pf  pro  ebtn  NuUga«, 
gegen  6,865  Pf  im  Vorjahre,  sie  sind  demnach  n'jcli  weiter  um 
0,199  Pf.  xnrUckgegangen.  Der  Grund  dieees  Rückgangs  liegt,  bei 
gleichen  Einkaufspreisen  für  die  Kuhlen  wie  im  Vorjahre,  in  der 
KrmABsigong  der  Kohlenfracbten,  der  ersielten  grosseren  Gasaus- 
beute, den  bei  der  Unlerfeuerung  der  Oofon  und  der  DampfkeBsel 
gemachten  weiteren  Ereparnispen  und  in  dem  höheren  V'erkaufs- 
preise  für  Tbeer;  aueserdom  aber  wirkten  auch  die  auf  fast  allen 
UnterbaUungsrubriken  gemachten  E>sparnisse  günstig  auf  die 
weitere  Verbilligung  der  OashcTstelluDgskostcn  ein. 

Den  TorangefObrten  günstigen  Einwirkungen  entsprechend, 
beUAgt  der  Reingewinn  M.  245400,34,  Qbersteigl  also  denjenigen 
dee  Vorjabn  um  M.  10280,13. 

Der  gesammte  Gasverbrauch  let  von  2474600  auf  3530650  cbm, 
also  nm  56060  cbm  oder  2,27  •/„,  gegen  1,06 */b  im  Vorjahre,  3,61*/^ 
itn  1895/%er,  7,19*/*  im  1894/95er,  0^1®/.  Im  l«93/94er,  5,08*/. 
im  1892/98er,  8,12*/«  im  1891/92er  und  14,B2Vo  >m  1890/91  er  Ue- 
triubsjabro  geatiegen.  Von  diesem  Mehr  entfAlli  auf  Privaiverbrnueh 
tu  Heit-,  Koch-  und  Kraftxwecken  (787  102  — 626  938  — ) 16U 164  cbm 
= 6,47*/^  auf  Bclbstverbrauch  und  Gratiaabgahe  i52374  — 51 838  s) 
586  cbm  ss  0,02V„  luaammen  160  700  c1>ra  6,49®/t,  wAhrend  der 
Privatverbrauch  tu  I.euchtxwecken  in  Folge  weiterer  FinfUhrung 
dee  Gasglühlicbta,  xumal  bei  den  Staate-  und  Keicbsaastaltoo, 
um  (1217777  —•  1 192261  =;)  26516  chm  = l,ü3*/„  der  Verbrauch 
tu  Zwecken  der  Straaeenbeleuchtuog  durch  die  obligatorische  Eio- 
führung  des  Auerlicbta  um  (471826  — 897222=)  74604  cbm  = 
8,01  \ und  der  Verl>ranch  tu  stA^ltischen  Zwei'ken  io  Folge  der 
fast  auaachliesslichen  Benuttung  des  Gasglühlicbta  in  Bureaus  und 
AnHlalteo  um  (106211  — 101691  s)  4530  cbm  ssO.lH*/,,  otiec  au- 
sammon  um  104  660  cbm  = 4,22*/,  turückgegangen  ist,  so  dass  nur 
eine  restliche  Zunahme  verbleibt  von  56050  cbm  = 2,27*/,.  Der 
(iaeverluat  betrug  154  925  cbm,  gegen  150  825  cbm  im  Vorjahre  oder 


6,77  */g  der  Gaaabgabe,  gegen  5.74*/,  im  Vorjahre,  4,90*/,  im  1895/96er, 
4,66*/,  itn  1894/95er,  4,30*/«  im  1893/94er,  5,07*/o  im  1892/93er! 
6,23*/^  im  1891/92  er  und  5,46*/,  im  1890/91  er  Betriebsjahr«.  Diese, 
gegen  das  Vorjahr  etwa«  gestiegene  yorlustxiffur  ist,  in  Anbetndit 
der  immer  grösseren  Ausdehnung  des  Gasrnbrnettea  und  der  im 
letalen  Jubre  vorgeoomraenen  grösseren  Auswechslungen  von  zu 
schwach  gewordenen  GaAverBorgangarühren  im  Innern  der  Stadt, 
immerhin  noch  als  recht  günstig  tu  beteichnen.  Der  aUadig 
steigende  Tages-  und  Nachtgasdruck  wegen  de«  Betriebe«  von  G««> 
kraftroaachineii  und  Koch-  und  Heltapparuten,  die  immer  gnisoer« 
Ansdehnung  annebmende  Einführnng  des  höheren  Gaadmct  be- 
anspruchenden Gai^lühlichls,  wie  schliesslich  die  fortgesetzte  Be 
unruhigung  der  Gasleitungen  durch  die  Erbauung  von  Kaollen, 
die  Verlegung  von  Elektricitlbikabeln  und  Wasserleitungen  and 
die  Herstellung  von  Fahrbahnen  und  Trottoirv  tragen  erheblich 
cur  Bteigeruog  des  Verloste«  bei. 

Die  Gasabgabe  vertheilt  sich  «rie  folgt:  Für  die  RtrsMen- 
beleuchtung  897049  cbm  = 14,785*/«,  für  «tadtleche  Anstalten  and 
Tarifflammen  101 864  cbm  m 3,793*/«,  für  Private  in  Leachtiwecken 
(abtflglich  de«  Verbrauchs  der  Staats-  und  ReichsanataUen)  1036589 
cbm  = 38J>98*/«,  für  Private  tu  Kraft-  und  Heizzwecken  787102  cbm 
B 29,308*/«,  für  Staats-,  Kelchs-  und  Garniaonaanatalten,  Schloe«, 
Palais  und  Hofatall  155672  cbm  = 5,797*/«,  für  eigenen  Gebraach 
52  374  chm  ss  1,950*/«,  für  Condensation  und  Verlust  154926  cbm 
= 5,769*/«. 

Zur  Erzeugung  von  2685000  cbm  Gaa  worden  verarbeitet 
89l5tX)0  kg  Haarkohlen  I.  Sorte  der  Gruben  Hoiuita-Dechen.  Die 
üurchscbnitlUche  Gasausbeute  aue  den  verwendeten  Kohlen  war 
pro  100  kg  30,12  cbm,  gegen  29,78  cbm  Gas  loi  Vorjahre.  Die 
durchschuiltlicbo  Leuchtkraft  dos  Gases  berechnet  sich  zu  20,89  IE 
bei  150  I stündlichem  Gasverbrauch  im  Speckateln  • Hohlkopf- 
Schnittbrenner  verbrannt.  Die  dorchsclmiulicho  Gaaerxeugung  für 
Retorte  und  Tag  war  265,15  cbm,  gegen  266,12  cbm  im  Vorjahre: 
die  durchM’lmitÜiche  Kohlenladung  für  Retorte  und  Tag  betrug 
847,19kg,  gegen  861,55  kg  im  Vorjahre ; die  dorchechnittliche  Kobles- 
ladung für  die  Beschickung  einer  Retorte  war  143,666  kg,  gegen 
147,071  kg  im  Vorjahre,  139,26  kg  im  1896/96 er,  148,09  kg  Lm 
1894/96er.  141,50  kg  im  1893/94er  und  138,44  kg  im  1892/93er 
Belriebsjahre.  Die  sUtrkste  Gasabgabe  in  24  Stunden  war  am 
11.  December  1897  mit  12796  cbm  =0,483*/«  der  Qesamnit-Jahree- 
abgahe,  gegen  13 725  cbm  = 0,523*/«  im  Vorjahre;  die  geringste 
Gaaabgabe  in  24  Htiinden  war  am  13.  Juni  1897  mit  3130  cbm  = 
0,117*/«  der  Qesammt- Jafaresabgubo,  gegen  3305  cbm  = 0,122*/, 
im  Vorjahre  Die  stärkste  Gaaabgabe  in  einer  Htunde  war  am 
6.  Decetnl»er  1897  Al>ond«  zwischen  6 und  6 Uhr  mit  1620  cbm  = 

0. 060*/«  der  Gesammt-Jabresabgabe,  gegen  1610  cbm  = 0,061*/«  im 
Vurjalire;  die  JurchscboiUliclio  slQndlicbo  Gaaabgabe  am  Tage 
betrug  204,43  cbm,  gegen  188,91  cbm  im  Vorjahre;  die  durch 
schniUlicbe  Gasabgabe  io  24  Stunden  betrug  7367,77  cbm,  gsgeü 
7192,95  cbm  im  V'orjabre. 

Zur  Ofenfeiierung  wurden  einacbliesslicb  Anheizeo  und  Leer- 
feuern  der  Retorten  1555  667  kg  Coke,  gegen  1628199  kg  Coke  im 
Vorjahre  verwendet.  Zur  Vergasung  von  100  kg  Kohlen  wurden 
aufgewendet  17,45  kg  Coke,  gegen  17,31  im  Vorjahre;  17,34  kg  im 
1895/96  er,  17,09  tm  1894/95  er,  18,54  iin  1893/94  er  uod  19,16  kg 
im  1892/93or  Belriebejabre.  Zur  Erzeugung  von  100  cbm  Oes 
wurden  aufgewendet  57,94  kg  Coke  gegen  58,22  kg  Coke  im  Vor- 
jahre, 57,55  kg  im  l8^/^i6er,  57,77  kg  im  1894/96er,  60,70  kg  itn 
1893/94  er  und  64,06  kg  im  1893/98  er  ßetriebajahre. 

Neboourteugnisse.  Aus  den  vorgostou  8915000  kg  Saarkoblen 

1.  Sorte  aus  den  Gruben  Heinitz-Dechen  wurden  5616450  kg  Coke 
oder  pro  100  kg  Kohlen  G3  kg  Coke  gewonnen,  gegen  55621HXI  kg 
Coke  im  Vorjahre.  Ferner  wurden  erzeugt  576771,5  kg  Theer  oder 
für  100  kg  Gaskoblen  6,47  kg  Theer,  gegen  6,29  kg  im  Vorjahre. 
Verkauft  wurden  581  771,5  kg.  An  Ammoniakwaseer  wurden  im 
Ganzen  gewonnen  1221799  kg  *■  18,70  kg  für  100  kg  Vergaeunp 
material,  und  zwar  in  einer  durchschnittlichen  StArke  von  8*  B4. 

Die  Zahl  der  hei  Privaten  aufgeatellten  Ganmeaaer  war  am 
1.  April  18(18  798  nasse,  2645  trockene,  im  Gänsen  3443  GasmesHer 
mit  fuaantmen  38691  Flammen  Die  Flammeozahl  der  eingerichteten 
Privatflamraen  betrug  nach  der  Aufstellung  vom  1.  April  1898 
28274  Flammen,  die  Zahl  der  hiervon  angeblich  durchsebnittheb 
nur  im  Gebrauch  beflndlicben  Privatflammen  13065  Flammen,  wo- 
von 7127  Gasglühlicht-,  388  Argand-  oder  Rundbrenner-  und  4550 
Hchnittbrennerflanjmei]  sind. 
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Die  Zahl  der  aufgestellteo  (iaakrafttnaechinen  (eioschlieaeUch 
der  zu  l^brzwecken  ia  der  OrOMKti  Teehniarben  Hochecbule  «nf- 
leetellten  Maechioen  war  98  Manohinen  mit  301Vt  » woxa  jedoch 

bemerkt  wird,  da««  hierunter  4 KeeerveniaachineQ  mit  13  PS  ent- 
baUea,  also  nur  89  Maschinen  mit  288*/,  PS.  in  Betrieb  tänd.  Für 
dieaelben  sind  84  OasmeMter  mit  zusammen  279Ü  Flammen  auf- 
{Mtellt 

Am  1.  April  1H98  waren  aofgeateUt  und  in  Betrieb:  481  (409) 
liasbetsOfen,  243  (187)  Gasbadeöfen,  1163  (905)  Gaakoch-  nnd  Brat- 
«pparate  and  1200  (1001)  (iasbOfrelapparate,  KaffeerOster,  Brenn* 
Kbeerenerhilser,  Ijöüigeblltee,  OlQhöfen  und  Bannenbrenner  u.  s.  w,; 
tuummen  3087  (2502)  Apparate.  FOr  den  Betrieb  dieeer  Apparate 
waren  1142  Gasmceser  mit  8702  Flammen,  gegen  882  Gasmcseer 
mit  6668  Flammen  im  Vorjahre,  698  (Tasmeeser  mit  4988  Flammen 
im  IH96/i8ler  und  490  Oasmoeeer  mit  3756  Flammen  im  1894/96  er 
Betriebsjabre  aafgeetcllt. 

Die  Anzahl  der  im  Laufe  des  Betriebejahres  bergeatellien 
Hausanachlüeee  betrug  180,  gegen  141  im  Vorjahre,  ausserdem 
»iirdeo  14  XU  eng  befundene  Zuleitungen,  gegen  21  im  Vorjahre, 
durch  Röhren  von  entsprechender  Licblwoite  ersetzt  Der  bau* 
polixcilichen  Genehmigung  bedOrfendo  innere  Gaeeinrichtungen 
wurden  3fK)  Tieucbt-,  314  Heiz*  und  15  Molorgasleitungen  oder  ine- 
lenamiut  719  neue  Anlagen  gegen  419  im  Vorjahre  aiiagefabrt. 

Der  Roinguwinn  von  M.  246400,34  wurde  in  folgender  Weise 
verwendet:  Zur  Zahlnog  des  voranechlagHrngssigen  Reingewinn- 
aolheils  an  die  Stndtkaese  M.  1800(X),  für  den  Erneuerungsfonds 
des  Gaswerks  M.  46400,34,  Betnehafonds  M.  20000. 

Uafiitz.  (Oeffeutliche  elektrische  Beieuchtn-ng.) 
Die  Stadtverordneten  beschlossen  am  17.  Juli  die  Beleacbtung  des 
ßahahnfplatxes  und  des  ScblosspLaUea  iluirh  die  EleklricillUswerke 
Liegnitx.  Die  elektrische  Beleacbtoog  ist  zwar,  wie  in  der  Begrön- 
dung  der  Vorlage  anagefohrt  wunle,  erheblich  theurer  als  Gaagloh- 
licbl,  indessen  will  man  dem  KlektricitAtewerk  wenigstens  etwas 
abnehmen.  Anf  weitere  Bestelluagen  von  der  Stadl  wird  man  wohl 
vor  der  Hand,  wie  die  »Breelaoer  Morgenztg  < l>erichtet,  nicht 
rechnen  dürfen,  denn  hei  allgemeiner  EinfQbrung  der  elektriaehcn 
Strassenbcleucbtuog  würden  statt  M.  36000  M.  110000,  also  das 
Dreifache  in  den  Etat  oinzustellen  sein. 

UMOMehaM.  (Stadt  gegen  Gaswerk.)  Die  Verwaltung  des 
Gaswerks  gebt  mit  der  Abeicht  um,  die  Fabrik  bedeutend  xo  ver* 
gröMtern,  wozu  aber  der  Magistrat  die  Conceseion  verweigert  bat, 
weil  dadurch  der  betreffende  Biadttheil  geachidigt  werde.  Die  hier* 
gegen  eingelegte  Beschwerde  des  Gaswerks  ist  verworfen  worden,  in 
Folge  densen  beabsichtigt  dasselbe,  Gas,  welches  nicht  zu  Beleucb- 
iungazweckeii  verwandt  werde,  nicht  mehr  abzugeben,  und  schiebt 
die  Verantwurtung  für  diese  Maaasoabme  der  Stadt  zu,  die  es  an  der 
Qothwenrligen  Vergrösaerung  der  Fabrik  hindert  Hierbei  atOUt  es 
sich  auf  den  mit  der  8tadt  ahgeechlosscnen  Vertrag,  nach  welchem 
es  nnr  verpflichtet  aei,  Gas  zu  Beleuchtungszwecken  zu  liefern. 
Wegen  Vorweigerung  der  Biiuerlauhniss')  hat  das  Gaswerk  bereits 
siebenmal  Beechwer<le  eingelegt  und  jedesmal  diese  bia  in  die 
höchste  Instanz  getrieheti,  wo  es  aber  immer  einen  ungünstigen 
Bescheid  erhalten  hat.  Die  Stadtverordneten  genehmigten  nun  am 
18.  Joli  einen  Magietrataantrag,  welcher  die  Herbeiführung  eines 
schiedsrichterlichen  Urtbeils  bezweckt,  ob  da«  Gaswerk  nicht  ver- 
pflichtet, nicht  nur  Beleachiuogagas,  sondern  auch  Gas  zu  anderen 
Zwecken  zu  liefern,  und  ferner  dsrüber,  dase  das  Gaswerk  be 
recbiigt  ist,  in  seinen  Rechnungen  zu  bemerken,  dass  es  nicht  ver- 
pflichtet aei,  Schadenersatz  bei  Nichtlieferung  von  Gas  zu  leisten. 

Main.  (Wasserversorgung.)  Die  Höhe  des  <ricsj(hrigeti 
W'asserverbrauche  übertrifft  den  der  Vorjahre  belrflchtlich.  Im  Juli 
1896/96  betrug  der  höchste  Conaum  402<>  chm,  im  Juni  1896/97 
4313  ebr»,  im  Juni  1K97/98  4698  cbm,  nnd  in  diesem  Jahre  stieg  der 
Conaum  im  Juni  1898  auf  die  Höchstziffer  v*on  rund  G9O0cbm  an  einem 
Tag,  miUiin  ein  Mehr  von  2:402  cbm.  Ein  Togesconsum  von  6000  cbm 
wurde  wiediTboli  orreiebu  Durch  diesen  groseen  Wamerconsum 
mnaete  nicht  allein  das  stAdllKche  Wasserwerk  auf  dem  Kastricb, 
Mindern  auch  das  Work  io  Weisenau  sehr  angestrengt  werden.  Um 
ausreichend  mit  VS'aaser  versehen  zu  sein,  wird  wahrend  der  Nacht, 
wenn  der  geringste  Cousum  stuttfindet,  auch  das  Wetsenauer  Wasser 
in  die  8bidt  geleitet  nnd  in  das  Werk  auf  dom  Kastrich  eingcdafMen, 
BO  dass  dort  ein  ganz  normaler  Wosserataud  vnrhanden  ist.  Zur 
btrassenbegiessung  wird  Kbeinwaasor  verwendet.  Am  29.  Jani  be- 
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schaftigten  sich  der  aUkltisehe  FinanzauaechuKS  nnd  die  Wasser* 
veranrgiingsknmmiasion  in  einer  längeren  Sitzung  mit  der  Waaser- 
vorsorgung  der  Stadt  Das  ROaselsheimer  Project  iot  vorlinflg  bei 
der  Finanzlage  der8ta«it  nicht  Ausführbar,  ee  wurde  deshalb  einem 
Vertrage  mit  der  Rheinischen  Bierbrauerei  In  Weisenau  zogestimmL 
Danach  verpflichtet  sich  die  Branerei.  der  Stadt  10  Jahre  unkünd- 
bar täglich  mindeetens  3000  cbm  Wa.<uier  io  deren  Rohrnetz  zn 
liefern.  Für  die  «raten  KXK)  cbm  worden  täglich  im  Monatsdurch* 
achnllt  9 Pf  und  für  die  darüber  hinanegebenden  .Mengen  6 Pf. 
pro  Oubikmeter  vergütet.  Die  Brauerei  verpflichtet  eich,  wahrend 
der  Dauer  des  Vertrags  ohne  Genehmigung  der  Stadt  kein  Waasor 
an  Dritte  abzugelten,  aoeb  keinerlei  Einrichtungen  zu  treffen,  durch 
welche  die  Ergiebigkeit  ihrer  Brunnen  oder  die  Qualität  deeWaaeers 
beeinträchtigt  wird 

Moakaa.  (Oeffentiiebe  Beleuchtung.)  Die  Stadtverwal- 
tung hat  für  das  zweite  Halbjahr  ein  nenos  Project  für  di«  Be* 
leuchlong  der  Stadt  aufgestellt.  Wahrend  früher  aus  Mangel  an 
Mitteln  die  Beleuchtong  an  gewismm  Tagen,  namentlich  beim  Voll- 
mond, fortfiel,  eo  wird  dieser  Uebetstand  nunmehr  eingeachrftnkt. 
Für  das  kommende  Jahr  wird  ein  Erganzungscredit  gefordert  werden, 
damit  eine  Unterbrechung  der  Beleuchtung  Oberbaopt  fortfillt. 

¥f1ea.  (Bau  städtischer  Gaswerke.)  Im  Aoschliiea  an 
die  Mittheilungeo  in  ds.  Jniim.  1899,  Nr.  27,  S.  462  entnehmen  wir 
dem  Bericht  der  «Commission  zur  DurebfObrnng  des  Baue«  etldti- 
Bcher  Gaswerke  und  der  Einrichtung  der  Wiener  Offentliaben  und 
privaten  Beleuchtung  in  eigener  Regie  der  Gemeinde«  über  ihr« 
Tbatigkeit  vom  1.  Februar  bia  30.  April  ds.  Ja.  beiw.  über  den 
Stand  der  Arbeiten  am  30.  April  Folgendes: 

Gssbehaltergebaude.  ftruppe  A.  IMe  beiden  Glocken 
sind  vollslADdig  fertiggestcllu  Im  Behälter  I ist  daa  Baarin  bis  auf 
eine  Hohe  von  2,4  m gefüllt,  mit  der  Waaserfflllung  im  Behkller  II 
wird  demnächst  begonnen.  Die  Anschüttung  mit  Hebotter  iot  bia 
auf  einen  geringen  Theil  fertig  und  hat  die  Ueberdei'kang  mit 
Ackererde  bereits  begonnen.  Grupf««  B Beide  Glocken  sind  fertig 
und  die  Basaios  bis  zu  einer  Höbe  von  8 m gefüllt,  was  zwei  Dritt- 
thellen  de«  Faasuogeraiimee  eota]>rirht.  Die  Reschoiterung  inclusive 
des  grösseren  Tbeiles  Krdabdeckung  mit  Besämuog  ist  durchgefOhcL 

Ofenhaus-  Die  Oefen  l bis  100  sind  sammt  allem  ZabebOr 
vollendet  Die  Oefen  101  bia  140  aind  bia  auf  den  Anstrich  der 
Annatoren  fertiggeetellt.  Die  Oefen  141  bla  166  sind  bis  auf  den 
Belag  des  EaUadofaasbudeaa,  den  Anstrich  und  einig«  uoweeent* 
liehe  Arbeiten  ausgefübrt.  Bei  den  Oefen  166  bia  IGO  iat  die  Ar* 
mirung,  bei  den  Oefen  161  bis  166  der  Retorteoeinbau  in  Arbeit 
Bei  den  Oefen  166  bia  175  ist  der  Ketorten-Unterbao  bereita  fertig- 
gestellt,  wAhrend  bei  den  Oefen  175  bis  180  noch  daran  gearbeitet 
wird.  Waa  die  Robrlegung  im  Ofenbauae  betrifft,  so  sind  die  Gas- 
und  Theerleitnngsrobre  für  180  Oefen  verlegt  und  die  Vorlagen* 
leitungeo  für  160  Oefen  beendet;  die  WaBeerleitungsherstelluog  ist 
für  lOO  Oefen  hergestellt,  für  die  restlichen  derzeit  in  Ausführung 
tiegriffen.  In  der  Sitzung  vom  18.  April  1899  wurde  das  Project 
für  die  Einrichtung  \*on  Arbeiterbadern,  Waachvorrichtungen  und 
Kleiderkasten,  deren  Unterbringung  in  Anbauten  zum  Ofenhaoae 
geplant  ist,  genehmigt. 

Reinigerhaos.  Sammtllche  Reinigerkaalon  sammt  ileo 
Deckeln,  tuaammen  16,  sind  fertigmontirt  und  wurden  hievon  be- 
reite 13  Kasten  geprobt.  Die  Steuerungen  aiod  für  12  Kasten  auf- 
geetellt,  die  Druckwaaeerleilung  für  7,  die  Gasrohrleitung  für  14, 
die  Theerrohrleitung  für  18,  der  Fussboden  im  1.  Stocke  für  14,  der 
Furaboden  ini  Erdgeschosse  für  4 und  die  Rohrkanale  für  alle 
16  Kasten.  Die  vier  Aufzüge  sind  nahezu  vollendet;  desgleichen  die 
Heizlcituugoo  Mil  dom  Verlegen  dar  Geleise  wurde  bereita  begonnen» 

DnaCondensatorenhaus  ist  satimit  der  maachtnellen  Ein- 
richtung und  allen  Rohrleitungen  bis  auf  die  Weiasigung,  Farbelung 
und  .Anbringung  der  Thon*  und  der  guaseisernen  Rinnenstander 
vollendet. 

Das  8crubberhaua  ist  sammt  der  maschinellen  Einrichtung 
suoiiiit  allen  Rohrleitungen,  der  Dsrnpfheizung  und  den  Dampf 
pumpen  vollkommen  fertiggestellt. 

Im  Exhaustorenhaus  iat  die  goeammt«  maschinell«  Rin* 
riebtuDg  vollendet  und  sind  sammtlicbe  Rohrleitungen  daselbst  mit 
allen  V’entilen,  .Schiel»ern  und  Druckreglern  hergestellt 

Im  Gasmesserhaas  sind  alle  8 Gaamesoer  Hufgeetellt  und 
auf  Dichtigkeit  und  (’on.sumfihigkeit  geprüft.  Die  Gasrohrleitung 
ist  nahezu  zur  HalUc  vollendet;  mit  dem  Verlegen  der  Thöer- 
leittmgen  wurde  bereits  angefangen. 
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Voo  der  iDoereo  Elnriebtaog  de«  Drackreglergebftudei 
sind  die  Druckregler  bereite  eofgeetellt ; ein  Theil  der  groeaen  Robr* 
leiUingen  iet  vollendet  und  der  Anecbluse  an  de«  Streaeenruhmots 
aoege  fahrt 

Die  Baumeisterarbeiten  ffir  die  groeeen  Tbeer-  uod  Km- 
monlak-Cieternen  wurden  beendet  Gegenwärtig  eind  noch 
die  Schieber  eineubaueo  und  diverae  kleinere  Rohrleitungen  cwif)cben 
den  Haupt-  und  Nebendetemen  und  zwiecbeo  diesen  und  den 
einielnen  GebAuden  hersuetellen.  Mit  der  AnacbOUang  der  die 
Cieternen  umgebenden  Udecbung  wurde  bereite  begonnen.  Der  Bau 
der  swei  kleineren  Vorciatorneo  awiitchen  den  Hauptciaterneo  eiQe^ 
Seite  and  dem  Condeneatoren-  reep.  ScrubbergebAude  andoren«eil8 
ist  vollendet 

Im  Keeselhause  idod  nuntncbr  aimmüiche  Kessel  ein- 
gebracht Die  Kesselbatterie  der  Nordseite  ist  fertiggeatellt  wahrend 
an  der  SOdeeits  die  S Keasel  in  der  Einmauorung  begriffen  sind. 
Im  Maschinenhanee  sind  die  Dampfmaschinen  und  die  elek- 
triechen  Anlagen  nahesu  fertig,  und  kann  diese  Mascbinenanlage, 
sobald  die  Dampfleitungen  vollendet  sind,  in  Betrieb  gesetzt  werden. 
Die  Herstellung  des  FuMbodens  and  der  Wandverkacbelung  iet 
im  Zuge. 

Dae  Fahr i k aiion b-Ro h r n ets  iet  bis  auf  einige  Verbin- 
dnngen  volletAndig  bergestellt 

Seit  dem  Beginne  des  Botriebee  der  Rohrprobirststion, 
d.  i.  eeit  80.  September  1897,  wurden  188000  Rohre  mit  40  Millionen 
Kilogramm  Gewicht  geprüft  und  Obemommeo ; als  Ausechuss  wurden 
3800  Rohre  mit  11 10  000  kg  Gewicht  d h.  ungefähr  3,5%  dee  Ge- 
wichte« der  eingclieforten  Rohre  zurQckgewieeen.  Ferner  wurden 
geprüft  und  übernommen:  58824  RohrBcbellen  verechiedenen  Ca- 
llbere,  8770Bonnet8,  376t  EotlOftungsgamituren  und  Strassenkappen 
und  1799  Gasschieber. 

ln  der  Sitaung  vom  1.  MArt  1899  wurde  der  Bau  von  drei 
hOlsemen  Koblenechoppen  beecbloesen  und  die  Arbeiten  ver- 
geben. Dermalen  sind  die  drei  Koblenschappen  je  snr  Hälfte  her- 
gestellt  and  sAmmtliche  Piloten  geschlagen 

Besflglicb  der  Verwertbung  des  Theera  and  Coke 
wurden  in  der  Bitsung  vom  18.  April  1899  principielle  ßeschlüsse 
gefasst 

Die  Ainmonlakfabrik  Ist  von  der  Firma  Wagenotann, 
Seybel  <k  Co.  auf  ihre  Kosten  zu  erbauen.  Hauptgebäude  und 
KesMlhaos  sind  bis  tarn  Auflager  der  Dachconstruction,  der  Sebom- 
stein  7 m Ober  dem  regulirten  Terrain,  das  WohogebAude  bis  zum 
regiilirten  Terrain  aufgeinauert 

DonnukanalbrOcke  sur  UeberfOhrung  der  1200  mm- 
RohratrAnge.  Die  eiserne  Brückenconstraclion,  sowie  die  drei 
Bchtniedeeiaernen  RohratrAnge  nnd  bis  auf  den  Anstrich,  an  welchem 
derseit  noch  gearbeitet  wird,  fertiggostelU.  De^lcicben  ist  die 
Montage  der  Krümmer,  Schieber  und  Fo4;onrobre  in  den  Sebieber- 
kamaiern  vollendet,  nnd  es  wurde  die  BrOckenrohrleiuing  mit  dem 
anstoesenden  Rohrnetze  bereits  io  Verbindung  gebracht  Der  Auf- 
ban  der  Pfeiler  und  Sebieberkammem  ist  in  Arbeit  und  wird  die 
complete  Anlage  ln  kurzer  Zeit  vollendet  sein. 

Das  gesammte  Strasaenrohrnetz  in  den  Bezirken  1 bis 
XI  ist  bis  anf  die  Herstellung  einzelner  VerbindungsstrAoge  fertig- 
gelegt. Die  An  bobrangaarbeite  D für  die  Bezirke  I bis  X und 
für  die  Kopalgasse  Im  XL  Bezirke  sind  zur  Vergebnng  gelangt.  In 
den  Bezirken  1 bis  V und  im  X.  Besirke  sind  diese  Arbeiten  bis 
auf  einzelne  Complettimngen  und  einige  derzeit  nicht  ansfOhrbare 
VerbinduDgen  fertiggestellt  Im  VI.,  VH.  und  Vni.  Bezirke  schreiten 
die  Arbeiten  in  entsprechender  Weise  fort;  im  IX.  Bezirke  wurde 
mit  dieeen  Arbeiten  erst  begonnen.  Ria  30.  April  d*t.  Js  wurden 
im  Ganzen  40  939,  d.  i.  ca.  83%  der  insgeaammt  berzastellendeo 
Anbohningen  fertiggeatellt 

Was  die  Objecte  für  die  Öffentliche  ßeleuebtung 
anbelangt,  so  worden  bisher  eingeliefert  und  übernommen:  Btrassen- 
candelnber  14013,  ErdkOrbe  hierzu  14  116,  Garteucandclaber  1191, 
ErdkOrbe  hierzu  1189,  Holzcsndelaber  Type  A 503,  Holicaodelat»er 
Type  B 200,  Wandstütien  4185.  Alischliissblomen  4200,  F^nail- 
wappenechilder  8400,  Badabweiser  3630. 

Zsrbat.  (GaspreleermAseigung.)  Die  Gasanstalt  hat  die 
Preise  für  Leuchtgas  vom  1.  Juli  ab  um  1 Pf.  pro  cbm  ermtssigl, 
so  dose  sie  nunmehr  betragen : bei  einem  Jahreeconsum  bis  6000  cbm 
17  Pf.,  bei  einem  Jahresconsom  bis  8000  cbm  16  Pf,  bei  einem 
JabrescoDSum  über  8000  cUm  15  H.  pro  cbm. 


No,  31 

>■  im«  an. 


Marktbericht. 

Koblenpreiae.  Gegen  die  geplante  starke  St^gerung  der 
Koblenpreise  (da.  Joum.  Xo.  31,  8.  520)  und,  wie  die  »Koxeo-Ztg  < 
erfahrt,  bervormgende  Vertreter  der  rheinisch-weetfilischen  Eii^o- 
industrie  beim  Rheinisch-WestfAUseben  Koblensyndikat  vorBtelUg; 
geworden.  Mim  führt  die  in  der  Preisfestaetzung  oingetretene  Ver- 
zügerung  auf  diesen  Umetand  zurück  und  envartet,  dass  dos  Kohlen- 
Syndikat  sich  mit  einem  massigeren  Preisanfscblag  begnügen  werde, 
sofern  die  Eisenindustrie  sich  gleichfalls  einer  MAssigung  bei  der 
Preissteigerung  befleiesigt  Aus  Breslau  wird  dagegen  gemeldet, 
dass  in  Gleiwitz  eine  Conferenz  zur  Festsetzung  der  Wioterkoblen- 
preise  atattgefunden  habe.  Dieeellten  werden  eine  über  den  regel 
miseigen  WinteraufBchlag  hinausgebende  Erhöhung  erfahren. 

Vom  engiiseben  Markt  berichten  Kittel  A Co.,  Ltd.,  Lon- 
don, unterm  28.  Juli:  Am  Torkshire  Koblenmarkt  hat  sich  die 
Nachfrage  für  alle  Qualitäten  verbessert.  Die  Zechen  arbeiten  mit 
vollem  Betrieb,  einige  hatten  die  Arbeit  stellenweiBe  w^en  Waggon- 
manget  einzastellen.  Contracte  sind  zu  einem  höheren  Preiee 
erneuert  worden  und  die  ZeebenbeeiUer  sind  gewillt,  keinen  Kach- 
lass  im  Preise  eintreten  zu  lassen.  Die  Verladung  nach  li)n<l<iD 
und  dem  Süden  war  gut,  wird  sich  Jedoch  mit  kommenden  Monat 
bedeutend  verbessern.  Die  Preise  sind  nahezu  dieselben:  Gaa- 
kohlen  9 sh.  6 d.  bis  11  sh.,  beste  Silkstone  Hauskohlen  18  ah.  bis 
14  sh.,  Barnsley  Hsuekohlon  10  sb.  6 d.  bis  13  sh.,  Dampfkohlen 
13  sh.  6 d.  bis  14  sh.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Am  Newcastle  Kohlen- 
markt  war  die  Nachfrage  für  Dampfkohlen  und  boB4jDderB  für  Gaa- 
kohlen  anhaltend  gnt.  Die  Verschiffungen  von  Gaskohlen  haben 
sehr  ziigenommen,  so  dass  die  Gruben  vollauf  beschAftigt  waren 
Eine  Erhöhung  der  Lohne,  welche  jetzt  bewilligt  worden  ist,  wird 
zu  weiterer  Festigkeit  der  Preise  beitragen.  Man  noiirte  wie  folgt. 
Beste  Durhsffl  Gaskohlen  9 sh.  6 d.  bis  10  ab.,  Nortbumberland 
Dampfkohlen  11  sh.  6 d.  bis  12  eh.  6 d.  pro  Tonne  f.  ä ß.  Am 
schottischen  Koblenmarkt  hat  eich  nichts  geändert. 

Hcbwefelsaures  Ammoniak.  London,  26.  Juli:  ruhig;  io 
London  13  £ 1 sh.  3 <L  bis  13  £ 3 sh.  6 d..  Hüll  IS  £,  Leith  12  £ 
1 ab.  3 d.  bis  12  X 3 sb.  6 Ü.,  Becktoo  terms  13  £.  — Hamburg, 
28.  Juli:  M.  25,30  bis  M.  25,40  pro  100  kg. 

Tbeer.  London,  36.  Juli:  I'/it  gallon  = M.  31,75  pro 

Tonne  (onverändert). 


Theerproducte.  In  der  letzten  Woche  (26.  Juli)  wurden 
am  Ix>ndoner  Markt  folgende  lYeise  noUri: 


Benzol  00  er  . . . 

Bt>zU*cbe 

NoUniQR 

IGall.  -Bb-Bld. 

ITnueehounc  In 
Dentocbn  Frais« 
100  kg  M.  17,71 

ln  d.  Wo^n 
mrtisr 

M.  16,67 

» 50  er  ..  . 

» . » 

10» 

» 20,84 

. 18,76 

Toluol 

> 1 » 

2 » 

. 29,18 

. 29,18 

Carbolaäure  für  Des- 
infeeUoD  . . . 

> 3 > 

1 » 

1 bl 

> 45,85 

» 45,85 

Creosot  

> - > 

3)- 

> 

> 5,96 

. 5,* 

Naphtalin  gepresst . 

1 ton  50  > 

1 

* 49,20 

> 49,20 

Antbrscen  >A<  . . 

unit 

4 > 

Ik, 

» 0,66 

» 0,65 

» >B<  . . 

» 

3 » 

> 

» 0,49 

. 0,49 

Pech 

1 ton  30  » 

It 

> 39,52 

» 29,03 

Brief-  und  Fragekaston. 

As  dieser  Su-n«  Tcrfttn-niUchen  wtr  uncDtgclUlch  Autrsaro  von  aUeenr-lB«* 
lau>re«»e  aus  unMiOBi  LeeerkreU  nad  bhtisn  aiuwr«-  FBchgcnoMcn  atu  bei  der 
Beutwommt  uotentüuea  an  wollen. 

Anlagen  für  carburirtes  Wassergas. 

Herrn  E.  K.  in  0.  Zu  der  Bricfkastonnoiiz  in  ds.  Journ.  1899, 
No.  30,  8.  504,  wird  uns  mitgetheüt,  dass  die  Internationale 
Wassergas- Aciiengesellseliaft,  Patent  Strnebe,  Wien 
VLIJ,  Alscnstr.  49,  gleichfalls  Apparat«  für  heiss  carburirtes 
Wassergas  liefert,  und  zwar  sind  die  Apparate  derart  constmirt, 
daas  DtU  densotlien  sowohl  carburirtes  Wassergas,  als  auch  on- 
carburirtes  Gas  aus  Coke,  Steinkohle  oder  Braunkohle  erzeugt 
worden  kann,  so  dass  die  Möglichkeit  geboten  ist,  jo  nach  den 
Preisechwankungen  entweder  Oele  oder  Benzol  zur  CarburaGon  zu 
verwenden. 


Prunk  TOB  K.  oUtBoSomi  Is  Hiinnhsn 
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TEEWAIIETE  BELEOCBTDJßSAHTEN 

Bo»i>  rfia 

WASSSEVERSOROÜN6. 

Or^ui  d«s  Deat«ob«B  7er«iiu  roo  Om-  and  WuMrfnabxnAUkiiern. 


SafWMivbar  nun  Oiaf.nadMHnr:  BefMtn  Dt.  ■.  BOMT* 
rnllMar  u Am  n»«iM>in  U»clu«*ala  !■  Xutersb«,  U«»»filiiiTmT  4n  Tmli 

▼•rlAff!  n.  OLOmoUBO  t»  MtocO—.  oit^ntraan  n. 


[>.,  lOURRAL  FÜR  SASBELEUCHTUNS  URO  WASSERVERSORSUNfi 

M*c}i*'lnt  In  jahrllrh  M Nummern  and  berlchUK  arhtiell  ond  er«cfaO|>fefMl  Überall« 
Vor^n^  auf  dem  fie^Fiet«  dee  Beleucbtunmwiwnn«  and  der  WaaMrv«reorff^>nf. 

All«  ZuacbrLAm,  wnicb«  dl«  Kedüctton  de«  &Ult«a  betrelTeii,  werden  erliefen 
antcr  der  Adr«M>  d«  Manutiiretmn,  Prof.  Dr.  H.  BUNTE  In  Knrisrab«  I,  R, 
Nowacks-ADUg«  U- 


D~  lOURNAL  FÜR  BASBEIEUCHTUNG  URO  WASSERVERSORGURB 

knmi  durch  deu  Bucfahaivdel  ram  PretM  von  X.  X iOr  den  Jahrfinc  becocM 
werden;  bei  direcfem  Be«a|rc  dnteh  dl»  PoetAmter  neuiachUnd«  und  d«e  Au»- 
lüde»  oder  durch  die  unterudchnete  VerlngiboehhUMlJunK  wird  ein  PortostuebU« 
erhoben 

AKZEIQEN  weiden  vno  der  VerlacahAndluo«  und  nammUlrhon  AnnancMi- 
loBUtulen  tum  Prelae  roo  U Pf.  für  die  diwAffMMTten«  Petluelle  oder  d«r«n  H*uin 
nnjteoutnmen-  Bel  U>.  ad-  und  &3m*tlcc«  Wiederholung  wird  e4n  atelgnoder 
Baban  gewAhit. 

Bell»g«D.  roB  denen  uifOr  ein  Probe-ExsmpUr  «tnrnunodeo  lat,  wardan  nach 
Verelnbaraog  belgefBgt. 

Alle  ZitccbrlfUo,  welch«  die  Expedition  beiw.  den  Annoneenthcfl  de«  Blattea 
betreffen,  werden  anUr  Adreaee  der  uoiereeicbDcteD  Verta«»bacbbaodlnng  erbeten. 

VerlndnA>ttoaa*aaiaac  voo  B.  OLDBZfBOATBO  la  Bföoelwn 
Olärkatraeae  IL 


I n h A 1 t. 


T(rbaa41«Bfre»  4er  XUIX.  JahrMTanaaaliag  4ae  BettMbeB  T«r»U»  €•*•  nA 
WMaar&ihBlBam  la  C»«»«l  UM.  m.  mi 
Grber  4ea  ElnliM  »lektriHhrr  CratraUi  aat  die  OaaTemrffBM  4er  8tE4te. 

M'(  Tafel  It  I Herr  iilrrrtor  K analh-ttaiialx. 

blRUhaag  bb4  Kaleltkelaiff  4er  Oa«b«l»arhtaM  ua4  WaaBcrrerMrfgBf  In 
iRrbaraaberc.  V>>n  Plrwtor  Hauitea,  A'ebaffrDbunr  9.  A42. 

M(  i>j'BamamaBrlilar.  Von  Ernei  Behula.  IKrvclur  der  MeK>lel>urxer  Elektro- 
mutoren  Fabrik  in  Weeierb&aeii  8.  644. 

BrrahgaaaaeeaaAafl  4er  Ua»-  aad  Waaaerwerk«.  B MA. 

CermfMdrai.  M.  VM  .Vorijlen  Krinlining.  — rnrlndverke  mit  Dampf  und 
lVaa«F>rkrurt. 

Uuratar.  8.  bni.  N»u«  Hdchor. 

M«»  Palenl».  B M8. 


Patentanmeldoogm.  — PM«nt»rtbanan«n  — Aenderangen  In  der  Pmon  da» 
Inbalwr»,  — PateoterldaehUBtto.  — üetMlruek  von  Patenteobrirten. 
OebraaehaBoater  K1nmgQRt«4t.  — Verltiif*nutf  der  BebuUMaL 

AaetlM  au  4et  PaleBtachriften.  a AM. 

Pcralwek««.  9 

BtttlitlMke  t>4  laaudetk  lUibeilaMMi.  a (M. 

.ktcberalebau,  &weUerau«  der  war^erh-Uiina.  — Berlin.  Attrklacher  Verein 
eiin  Ga«-  und  WaRM'rfarbmanneni.  — Uarmstadl,  nektrlrUauwerk.  — 
llambarx,  Neur«  U'aMermguiatlr.  — Lelpalg,  Bikdtlwbn  UiuaiutaUen. 

Markireh,  Hrrichtigunx.  — Btriegan.  Wajai'rTrrmrKung.  Wien, 
BtadU»ch«  Oaewerke.  Worin»,  UlttclrheinlKber  (ran-  und  WaMFerfacb' 
mariner- Verelo. 

■arktbehrkl.  8.  AM.  8rt«f-  u4  Prafekartea.  8.  KM. 


Verhandlungen  der  .\X.\IX.  Jahreeversammliing 

(IfB 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  WEisserfech- 
männern 

tu  Casaei  1S99. 

Tebpr  dun  ElnflasB  elektriseher  C«ntnilen  auf  die 
Cftsversorgung  der  Städte. 

(Mit  Tafel  II.) 

Herr  Direktor  Kan8th-T>iintlK. 

Als  vor  etwa  zehn  Jahren  mit  dem  Bau  eicktn>ioher  Cen- 
tralen zur  Dchtp  und  Kraftversorgung  von  Städten  begonnen 
wurde,  da  konnten  eich  die  GoHwerkHvorwaltungen  wohl  derBc 
furehtung  nicht  ontschlagen,  dasB  daraus  der  GastnduHtrie  eine 
Coiicurronz  erwachsen  könne,  deren  Verlauf  kritisch  zu  werden 
geeignet  erschien. 

Und  als  ini  Jalire  1891  in  Frankfurt  a.  M.  den  Besuchern 
der  elektrischen  Au.'fttillung  die  auseerordentlichon  FortschriU«, 
welche  die  Eneugung  und  Anwendung  elektrischer  Energie 
für  Licht-  und  KraftverBorgung  in  wenigen  Jalircn  gemacht 
hatte,  vor  Augen  geführt  wurden,  da  wuchs  die  Befürchtung 
zur  Sorge  um  die  Existenz.  Und  in  richtiger  Erkenntniss  der 
NoUiwendigkoit,  eich  rechtzeitig  mit  dem  neuen  ConciirrenUm 
Wkannt  zu  machen,  und  seine  Stärken  und  Schwächen  kennen 
zu  lernen,  entaandten  damals  Stadtverwaltungen  wicGnsgescU- 
schaften  V'^ertreter  nach  Frankfurt  a.  M-,  mit  der  Aufgabe,  zu 
f>ehim,  zu  prüfen  und  die  l>este  Nutzanwendung  zu  ziehen. 
Wo  ücht,  ist  aber  auch  BchatUm  und  eine  sachliche  vorurtheüs- 
freie  Früfung  lices  schon  damals  erkennen,  dass,  wie  l>eim  Gas, 
auch  bei  der  elektrischen  Beleuchtung  und  Kraftvorsorgiing 
die  dunkle  Seite  die  Rechnung  an  die  ConBumenton  ist. 

Wenn  auch  seiUlem  die  Erzeugung  und  Abgabe  elektrischen 
Stromes  zu  einer  Vollkommenheit  gebracht  worden  iflt,  die 
allen  Mitarlieitorn  auf  diesem  Gebiete  zur  höehsteti  Khrt‘  ge- 
reicht, BO  ist  doch  l>czügUch  der  Erzeugungekosten  bia  zur 
Zeit  ein  wesentlicher  FortBchritt  nicht  zu  verzeichnen,  und 
noch  heute  steht  der  allgemeinen  Einführung  in  Städten  mit 
Gasbeleuchtung  der  hohe  Verkaufspreis  entgegen. 

Halam  Bich  deshalb  auch  die  an  ilie  Erfolge  der  Frank- 
furter AuBstellung  Seitens  ouragirtcr  Elektriker  geknüpften 
Erwartungen  noch  nicht  erfüllt,  so  bat  doch  die  Aus- 


breitung der  Erzeugung  und  Anwendung  elektrischen  Stromes 
für  licht-  und  Kraftzwecke  den  unbestrittenen  Beweis  erbracht, 
dasB  die  junge  Industrie  nicht  nur  lebetiBfahig  ist,  Hondem 
auch  gewinnbringend  werden  kann. 

AnderenS^  haben  aber  auch  die  Erfahrungen  für  die  C^- 
indualrie  die  ErkeiuitniBS  gezeitigt,  dass  es  sich  trotz  der  An* 
Btrengungen  auf  der  elektrisi'hen  Seite  nicht  um  einen  Existenz- 
kampf mit  der  Gasindustrie  handelt,  sondern  um  einen 
frieilHchen  WetU>ewcrb,  aus  dein  sich  aus  dem  Gegner  ein 
Mitarbeiter  und  Förderer  der  Gasinteresaen  herausgobildet  hat 

ln  nie  geahnter  Weise  ist  mit  der  Einführung  elektrischer 
Beleuchtung  und  Kraftversorgung  das  Bedürfniss  nach  Licht 
und  Kraft  gestiegen  und  rückhaltlos  muss  zugestandon  werden, 
dass  die  Gasindustrie  von  dieser  Steigerung  reichlichen  Vortheil 
gezogen  hat 

Allerdings  darf  dabei  nicht  vergessen  werden,  dass  in  der 
Zeit  der  Entwii*kelung.  der  elektrischen  Beleuchtung  die  Er- 
findung unfleree  Ehrenmitgliedes,  I)r.  Auer  von  Welsbach,  fällt, 
durch  welche  in  dem  Gasglühücht  den  Consumonten  für 
gleichen  Preis  die  drei-  und  mehrfache  Menge  Licht  geliefert 
werden  kann. 

Ohne  diese  Erfindung  dürften  sich  die  Verhältnisse 
wesentlich  anders  gestaltet  und  sehr  wahrscheinlich  zu  Un* 
gunsten  der  Gasbeleuchtung  verschoben  haben. 

Um  nun  einen  üeberblick  ülter  die  Entwickelung  der  fras- 
versorgung  in  Städten,  in  denen  eloktrische  Centralen  errichtet 
wonlon  sind,  zu  erhalten,  hat  utuscr  Vorstand  iro  Mai  dieses 
Jahres  an  die  Verwaltungen  der  Gas-  und  Elektricitätswerke 
solcher  Städte  einen  Fragebogen  versandt,  und  um  Auskunft 
über  I*roduction  etc.  ersucht. 

Mit  dankenswerther  Bereitwilligkeit  ist  iliesem  Ersuchen 
allseitig  Folge  gegeWn  worden,  und  mir  ist  die  Aufgalie  zu* 
gefallen,  daü  eingogangene  MatoriiU  zusammen  zu  stellen. 

Leider  konnten  hierbei  nicht  alle  eingogangenen  Frage- 
bogen Berücksichtigung  finden,  weil  einerw-its  in  einigen  Städten 
erst  im  letzten  oder  in  den  vorletzten  Jahren  elektrische  Cen- 
tralen errichtet  worden  sind,  andererseito  Angaben  der  Frage- 
stellung nicht  entsprachen,  und  die  Zeit  zur  Rückfrage  zu  kurz 
liemcsscn  war. 

Soweit  indess  das  «-ingegangene  Material  brauchbar,  ist 
dawelbe  in  den  graphischen  DarsUsllungen  (Tafel  II)  zum 
Ausdruck  gebracht  worden. 


■<lc 


d; 


542 


Journal  für  Gasboleuchtung  und  WasRcrvoraorgung.  XLII.  Jahrg. 


No.  33. 

I».  AKmit 


In  die^n  g«bcn  die  senkrechten  Linien  die  Jahre  von 
1A68 — 1H98,  die  wagrechten  die  Cubikmeter  Qas,  bezw.  Kilo- 
wattstunden elektrischer  Energie  an. 

In  den  Hi^haulinion  der  Gasgruppen  ist  der  Zeitpunkt  der 
Inbetriebeetxung  der  elektrischen  Centrale  durch  ein  Kreuz 
markirt. 

l>ie  Schaulinien  sprechen  für  sich  und  es  ist  denselben 
wenig  hinzuzufügen. 

Sie  zeigen  mit  wenig  Ausnalimcn  eine  Steigerung,  die  bei 
den  Gasgnippen  nur  in  der  Zeit  von  1891 — 1895  eine  Aender- 
ung  erleidet,  die  indeee  mit  der  Erbauung  der  elektrischen 
Centralen  in  keinem  ursächlichen  Zusammenhang  steht 

ln  diese  Zeiti>eriodo  fällt  die  Einführung  der  Sonntags 
ruhe,  der  nntteleuropkischen  Zeit  und  der  Gasglühlichter,  durch 
welche  der  Gasverbrauch  zu  Lichteweckei»  vorübergehend  herab- 
gedrückt  worden  ist. 

In  den  Schaulinien  der  Gruppen  lab  cd  ist  die  Gesanimt- 
pro<luction  dargestellt  Sie  umfassen  also  die  Gesammtabgabe 
für  Licht,  Motoren,  Koch-  und  Heizzvrecke,  den  SeU>sl verbrauch 
und  die  Differenz  zwischen  Production  und  Verbrauch,  den 
Verlust 

Die  Schaulinien  der  Gruppen  Habe  zeigen  die  Abgal>c 
für  liebt  einschliesslich  der  öffentlichen  Beleuchtung. 

Naturgemüsa  kommt  bei  <liesen  Linien  die  Periode  der 
GasglühlichUdnführung  in  stärkerem  Maasstt  zum  Ausdruck, 
weil  dieselbe  nicht  durch  die  Zunahme  von  Motoren-,  Koch- 
und  Heizgas  beeinflusst  wird. 

Der  Rückgang  in  der  Gasnl^be  für  Licht  in  Köln, 
Breslau  und  Düsseldorf  ist,  wie  Rückfragen  ergeben  haben, 
auf  die  ausgedehntere  Anwendung  des  Gasglühlichtes  und 
der  elektrischen  Beleuchtung  für  öffentliche  Zwecke,  sowie 
auf  den  KiiiHuss  der  mitteleurüpiüschen  Zeit  zurückzuführen. 

Nur  in  Stuttgart  und  Kaiseralautern  hat  neben  diesen 
Fttctoren  die  Errichtung  der  elektrischen  Centralen  einen 
Druck  auf  die  (tasabgal>e  zu  Privat-LichUwecken  ausgeübt, 
der  indess  für  Stuttgart  jetzt  seine  Endschaft  erreicht  haben 
soll,  währeml  in  Kaiserslautern,  durch  den  üebergang  zalil- 
reicber  Fabriken  von  tler  Gasbeleuchtung  zur  eigenen  Er- 
zeugung elektrischen  Uchtes,  die  rückgehende  Bewegung  zur 
Zeit  noch  anbält 

Die  Linien  der  Gruppe  III  a h c zeigen  die  grösst«'  Tages- 
abgabe und  geben  somit  ein  Bild  der  Leistungsfälügkoit  der 
Werke. 

In  ihrem  Verlauf  gestatten  dieselben  al^emein  den 
Schluss  zu  ziehen,  dass  die  Steigerung  der  Gaeal>gal>e  auch 
für  die  nächst  absehbare  Zeit  andauern  wird,  und  sie  ent- 
halten darnach  im  einzelnen  die  ernste  Mahnung  an  die  Ver- 
waltungen derjenigen  Gaswerke,  deren  I.«istungsföhigkeit  mit 
der  vorauttusehetulen  Steigerung  nicht  im  Einklang  steht,  Ijezw. 
die  schon  jetzt  an  die  Grenze  derselben  gerückt  sind,  recht- 
zeitig auf  die  Vei^»»crung  der  Werke  Bedacht  zu  nehmen, 
um  den  kommenden  Bedarf  decken  zu  können.  — • Ihese  Für- 
sorge frühzeitig  zu  bethiitigen,  kann  nicht  dringend  genug 
empfohlen  werden,  zumal  hei  der  Ucherhiiufung  der  Special- 
fabriken  mit  Aufträgen,  zwischen  dem  Projectiren  und  der 
Inbetriebnahme  ein  Jahr,  bezw.  mehrere  Jahre  vei^ehen 
können. 

Die  DarsUdlungen  IV,  V'  und  VI  enthalten  die  analogen 
Schaulinien  der  Elektricitätswerke. 

Angesichts  der  Steigemng,  welche  in  den  Linien  zum 
Ausdruck  kommt,  drängt  sich  die  Frage  auf.  wo  solche 
Mengen  elektrischen  Stromes  neben  dein  gttiteigt^rten  Gas- 
l>e«larf  V’erwendung  finden  könnend 

Allgemein  lässt  sich  hierauf  antworten,  dass  mit  der  Be- 
frieiligung  de*  Bedürfiiisai^s  nach  ücht  und  Kraft  auch  da« 
BedOrfuiss  selbst  wäclist 


Im  Besonderen  aber  mu.<^  daran  erinnert  wenlen,  dass 
die  elektrische  Beleuchtung  durch  ihre  Vorzüge  der  An- 
schmiegsamkeit an  alle  V^erhältnisse  nach  Zweck,  Grösse  dos 
Bedarfs  etc.,  wie  durch  die  leichte  Installation,  sich  Absatz- 
gebiete crschbatsen  hat,  welche  der  Anwendung  des  Gases 
ganz  vorcnthalten  oder  nur  schwer  zugänglich  sind. 

Al^esehen  von  den  besonderen  Fällen,  in  denen  Gas 
lieht  ausgeschloHsen  ist,  und  von  der  Verwendung  tu  De- 
corations-  und  Reclaniozweckon , findet  die  elektrische  Be- 
feuchtung ausgedehnte  Anwendung  zur  Erleuchtung  von 
Wohnräumen  für  Privat-  und  Frerodengebäude. 

Wie  auf  dem  Gebiete  der  Beleuchtung,  hat  auch  auf  dem 
der  Kraftversorgung  die  Verwendung  elektrischen  Stromes 
(wch,  durch  die  leichte  .-Xnpassung  an  lokale  Verhältnisse, 
an  die  Grösse  <ier  Kraitleistung  und  die  sonstigen  unl>e8tril 
tenen  Vortheilo,  bereits  ein  bedeutsames  Gebiet  errungen. 

Auf  den  letzten  Darstellungen  VII  a und  b ist  die  Jahre?- 
abgabe  von  Gas  und  elektrischem  Strom  für  Motore  ersicht- 
lich gemocht  und  hierbei  I cbm  Gas  gleichgestellt  mit  1 Kilo- 
wattstunde elektrischer  Energie. 

Diese  Gleichstellung  ist  zwar  etwas  roh,  al>er  für  den  \'er- 
gleich  zulässig,  da  im  Durclischnitt  der  Effect  von  1 cbm 
Gas  und  1 Kilowattstunde  etwa  1,2  PS.  repräsentireii. 

Ziehen  wir  nun  aus  den  Linien  der  Gasgruppen  einen 
Scliluss  über  den  Einfluss  der  elektrischen  ('entraJen  auf  die 
Gasversorgung  der  bezüglichen  Städte,  so  ist  derselbe  un- 
bedenklich dahin  zusammen  zu  fassen , dass  bisher  auf  die 
Geaammterzeugung  und  Abgabe  von  Gas  die  Errichtung 
elektrischer  Centralen  einen  schäiligenden  Einflu**  nicht 
ausgeübt  hat 

Auch  für  di«  nächst  abnehbar«  Zeit  und  insbesomlere, 
solange  nicht  eine  Verbilligung  ln  den  Abgalx’preisen  für 
elektrischen  Strom  eintritt  oder  für  gleichen  Preis  mehr  Ucht 
und  Kraft  geliefert  werden  kann,  ist  ein  nachtheiliger  Einfluss 
nicht  zu  befürchten. 

Nach  beiden  Richtungen  ist  aber  zur  Zeit  wenig  Aussicht 
auf  eine  Aenderung  vorhanden. 

Di«  Verkaufspreis«  von  Klektricität  simi  für  Licht  schon 
soweit  hcrabgedrückt,  dass  sich  ein  nonnenswerther  Ueber- 
schusa  nach  Abzug  der  Verzinsung  und  Amortisation  des 
Anlagekapitals  nicht  ergibt,  und  der  Preis  für  motorische 
Zwecke  deckt  kaum  mehr  als  die  reinen  Erzeugungskosten, 
d.  h.  die  Ausgal>en  für  Kohlen,  Schmier-  und  Putzmatcrial 
und  ßetriebsUihne. 

Was  aber  die  Lieferung  von  mehr  Licht  für  gleichen 
Preis  anlangt,  so  muss  erst  die  Praxis  zeigen,  inwieweit  die 
Erwartungen,  welche  an  die  Erfindung  des  Professors  Dr.  Nwnst 
geknüpft  werden,  sich  erfüllen. 

Nach  den  Veröffentlichungen  über  dieae  Erfindung  und 
meiner  eigenen  Kenntnis«  «lerselben,  stellt  das  neue  Glüh- 
liirht  <laa  VeriHiulungi^lietl  zwisclien  gnissen  (itühlamtH.'n  und 
kleinen  Bog«mliun|>en  dar  und  wird  darnai;h  nur  eine  be 
schränkte  Anwendung  erfahren,  zumal  der  Apparat  mit 
SellÄterwänmmg.  der  nur  in  Frage  kommen  kann,  ein  sehr 
subtiler  ist 

Wie  dem  indess  auch  sei,  die  Gasindustrie  hat  keine 
Ursache,  der  Zukunft  mit  Sorge  entgegen  zu  sehen,  un«l  di« 
Dirigenten  der  Gaswerke  wenlen  nach  wie  vor  ihr  jamzes 
WisKcn  und  Können  einsetzen  müssen,  um  dem  sich  steigern- 
den Bedarf  an  Gas  gerecht  zu  werden. 

Vorsitzender:  Ich  danke  Herrn  Dinxitor  Kunath  hen 
lieh  im  Namen  des  Vereins  und  glaube,  ich  kann  constaüren. 
dass  dieser  Vortrag  auch  zu  denen  gehört,  deren  nachhaltigen 
Nutzen  wir  um  so  mehr'  einsehen  werden,  je  länger  wir  uns 
dem  Studium  dieser  interessanten  Dinge  hingelten.  Ich  glaube, 
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der  V^orstAud  kann  sich  freuen,  dass  er  gerade  diesen  Vortrag 
in  die  Hände  des  Collegcn  Kunath  gelegt  hat,  namentlich 
um  deswillen,  weil  jeder,  der  ihn  kennt,  weise,  in  wie  ob* 
jectiver,  gründlicher  Weise  er  alle  Fragen  anfasat.  Wenn  also 
auch  er  su  demselben  Keeultai  gekommen  ist,  welch««  viele 
von  uns  und  namentlich  auch  Oasgt>sellschaften,  die  dic«e 
Frage  als  Lebensfrage,  möchte  ich  sagen,  noch  viel  intensiver 
erfa.seen  und  viel  intensiver  verfolgen  als  städtische  Anstalten, 
die  In  ihrer  Existenz  ja  eigentlich  nie  bedroht  sind,  also 
wenn  Herr  Kunath  auf  Grund  dieses  umfangreichen  Materials 
au  denselben  Sohlüsseti  kommt,  nicht  bloss,  dass  sich  die 
beiden  Lichtarten  ganz  gut  neben  einander  vertragen,  sondern 
dass  in  der  That  das  Einsetzen  des  Betriebes  der  elektrischen 
Centralen  im  Allgemeinen  eigentlich  ao  gut  wie  spurlos  an 
den  (lasanstalten  vorüliergegangen  ist  — so  glaube  ich,  können 
sich  die  elektrischen  Centralen  und  wir  uns  dazu  nur  Glück 
wünschen. 


Entstehung  und  Entwickelung  der  Gasbeleuchtung 
und  Wasserversorgung  in  Aschaffenbnrg '). 

Von  Director  Ilaasen,  Atchaffenburg. 

1.  Gasbeleuchtung. 

Zu  den  zahlreichen  Städten,  welche  vor  lüO  Jahren  noch 
ohne  öffentliche  Beleuchtung  waren,  zählte  auch  Aschaflen- 
bürg.  Nachtlem  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  viele 
französische  Emigranten  sich  hier  angesicdelt,  dann  in  Folge 
Vorlegung  des  kurfürstlich  Mainz’echen  Hoflagers  hierher 
viele  AdelBfainilien  und  hohe  Pereonlichkeiten  Aschaffenburg 
zum  Aufenthalt  erwählt  lialbtn,  stallte  sich  die  Nothwemiig- 
keii  einer  Straßenbeleuchtung  heraus , welche  denn  auch 
durch  Verordnung  des  damaligen  Kurfürsten  (durch  die  kur- 
fürstlich erzkanzlerische  Landwlireclion)  vom  26.  October  1804 
in’s  lieben  trat  Die  erste  Beleuchtung  l>e«tand  aus  20  latemen, 
welche  an  Über  den  titrassen  gespannten  Seilen  befestigt  und 
mit  Ziebvorrichtung  versehen  waren.  Für  die  Versorgung  der 
(..atemen  mit  Brannöl  war  ein  gedruckter  Brennkalender  auf- 
gestellt  mit  Rücltötcht  auf  den  Mondschein,  d.  h.  die  Ijatemen 
wurden  nur  so  weit  mit  Del  gefüllt,  dass  dieselben  mit  dem 
aufgehenden  .Mond  von  selbst  erloschen.  Bei  Vollmond,  so- 
wie in  den  Monaten  Mai,  Juni  und  Juli  unterblieb  die  Be- 
leuchtung vollständig.  Wahrend  dieser  Monate  wurden  die 
Laternen  berabgenommen  und  in  die  I^atemenkammer  im 
Ratbhaus  verbracht,  wo  dieselben  während  di(«er  Zeit  ein 
beschauliches  Dasein  fri.steten ; statt  der  l.Atenion  wurden  an 
die  I.ihtcmensoile  behufs  Strammholtens  derselben  Pflaster- 
steine angebfingt,  welche  dann  dem  in  die  Stadt  cintretendeu 
Fremden  kund  gaben,  dass  sich  die  Stadt  einer  Strassen- 
beieuchiung  erfreue.  Diese  Zustände  dauerten  hU  in  die 
fünfziger  Jahre. 

Gleichzeitig  mit  der  Einrichtung  der  Strassenbeleuchtung 
wunle  zur  Bestreitung  der  durch  dieselts^  der  Stadt  erwach- 
senden Kosten  eine  .Abgabe  auf  sänmiUtche  in  die  Stahlt  ein- 
gebrachten  Brennmaterialien , das  sogenannte  Laterneiigeld, 
erhoben  und  zwar  auf  jeden  Stecken  Scheitholz  10  kr.,  auf 
Jeden  Stecken  Bengelholz  6 kr.  und  auf  je  BlO  Wellen  4 kr. 
Diese  Erhebung  des  I.atemengel4les  fand  natdi  Anordnung 
des  Kurfürsten  auch  bei  dem  für  die  eigene  Hofhaltung  he- 
nöthigten  HoU  statt.  Laternongeld  wird  auch  heute  noch 
erhoben. 

*)  Vortrag,  gehalten  aaf  der  14.  JahreaveTsatumlung  tles  itaye- 
riacben  Vereins  von  (ias-  and  Watuterfacbmliinern  tu  Aachaffen- 
burg  1899. 


Wasserversorgung.  XLTT.  Jahrg. 


Nachdem  die  Stadtverwaltung  behufs  Einführung  von 
Gasbeleuchtung  in  den  fünfziger  Jalm-n  eingehende  Be- 
rathungen gepflogen  hatte . vereinbarte  dieselbe  mit  Karl 
Knoblauch-Diez  aus  Frankfurt  a/.M.  die  Erbauung  einer  Gas- 
fabrik  auf  Kosten  der  Sladtgetneinile  und  die  |>achtwoii*c  Ver- 
gebung des  Betriebes  an  den  (ienannten  auf  die  Dauer  von 
30  Jahren  gegen  eine  jährlich  zu  leistende  Zahlung  von 
aufgewendeten  Bausuinme;  nach  Umflu»«  der 
Pachtzeit  sollte  das  Gaswerk  ohne  Entschädigung  für  etwaige 
Neuanschaffungen  an  die  Htadlgciuoinde  zurückgehen.  Die 
Bausumme  Iwtrug  rund  fl.  100000.  Der  Betrieb  wurde 
am  6.  December  1858  eröffnet  und  bis  zum  iSchluf«  des 
Jahres  1870  fortgesetzt  ln  Folge  fortwährender  Differenzen 
zwischen  Pächter  und  .Stailtgemeinde  wurde  der  Pacht  seitens 
der  letzteren  gegen  ein«  an  Knoblauch  zu  leistende  Ab- 
fliidutigssumme  von  fl.  50000  gelöst  und  am  1.  Januar  1871 
der  Betrieb  in  Belbstregie  übernommen.  Der  Ertrag  dos 
Werkes  seit  der  Uebernahme  in  Selbstverwaltung  steigerte 
sich  von  Jahr  zu  Jahr;  während  «lasselbe  im  Jahre  1872  bei 
einem  Umsätze  von  rund  ft.  50000  fl.  4639  entziffert«, 
schwankU*  derselbe  in  den  Jahren  1891 — 1896  zwischen 
M.  27000  und  M.  45000.  1H97  war  der  Umsatz  M.  185000, 
während  an  die  Stadtkammerei  und  in  den  Krneuerungsfond 
M,  56000  abgeliefert  wnirden.  — Die  jälirliche  Gesammtgas- 
abgabe  stieg  von  298000  cbm  im  Jahre  1880  auf  557600  cbm 
im  Jahre  1896  und  von  da  rascher  auf  717330  cbm  im 
Jahre  1898,  trotzdem  der  Gasverbrauch  für  Bahn  und  Post, 
des  grössten  Abnehmers,  in  Folge  Einrichtung  elektrischer 
Beleuchtung  erheblich  lurückgcgangcii  ist,  ferner  einige  Gross- 
consumenten  elektrische  Beleuchtung  eingerichtet  und  endlich 
die  Strassenbeleuchtung  mit  nahezu  300  Strasspnlatemen  in 
Folge  der  fast  vollständig  durebgeführten  Gasglühlicht- 
beleuchtung eine  nennenswerihe  Zunaltmo  im  Gasverbrauch 
in  den  letzten  Jahren  nicht  erfahren  hat 

Die  Verwendung  des  Gases  zum  Heizen  und  Kochen, 
sowie  zum  itetriob  von  Motoren  ist  in  starkem  Zunehmen 
begriffen,  nachdem  der  Preis  für  dasselbe  am  1.  Juli  1889 
von  22  Pf.  auf  15.  Pf.  und  am  1.  Januar  1897  auf  13  I*f. 
per  1 cbm  ermäs.<igt  wurde.  Im  abgelaufenen  Jahre  wurden 
für  diewn  Zweck  79400  cbm  oder  ll,7®/o  der  Gesammtgas- 
abgabc  der  Gasleitung  entnommen. 

Die  Gasanstalt  liegt  am  süillichcn  Ende  der  Stahlt,  nächst 
dem  nieilrigstgelegenen  StadtUieil  an  der  Obernauerstrasse 
und  zwar  auf  einem  ca.  12  m über  dieser  Strasse  gelegenen 
Hügel.  Zur  Gaserzeugung  dienen  zwei  in  den  Jaliren  1897 
und  1898  vom  Thonwerke  Biebrich  gebaute  9 er  Rt^üutenofen 
mit  Generalorfeuerung  Münchener  Systen»8,  und  ausserdem 
zwei  alte  Ger  Hostiifen ; im  Ganzen  sind  demnach  .30  Retorten 
vorhanden. 

Die  Apparate  der  nassen  und  trockenen  Reinigung  sind 
alle  schon  älU-ren  Ursprungs;  es  sind  zwar  alle  Ap(>urate  vor- 
handen, welche  erforderlich  sind,  um  ein  gutes  Gas  her- 
zuslellen ; sie  sind  jedoch  bei  der  stetig  zunehmenden 
Gasabgabe  ^mmtlich  zu  klein,  weshalb  eine  gründliche  Er- 
weiterung der  nassen  und  trockenen  Reinigung  dringend 
nothwendig  und  auch  geplant  ist.  Die  vorhandenen  Ap|>arate 
bieten  nichts  hervorragend  Interessantes;  eine  Beschreibung 
kann  um  so  mehr  unterlassen  werden,  als  ja  ein  Besuch  der 
Gasanstalt  in's  Auge  gefasst  ist  und  etwa  gewünschte  Er- 
läuterungen an  Ort  und  Btciie  gegeben  werden  können. 

An  (*Bsbehäitcm  waren  bU  zum  vorigen  Jalire  zwei  vor- 
handen, beide  mit  gemauertem  Wasserliehälter  unter  Terrain 
und  mit  600  bezw.  900  cbm  Inhalt.  Nachdem  im  Jahre  1897 
der  GesammtljehälWr-Inhalt  nur  mehr  41®/©  der  täglichen 
Maximalgasal)gJibe  l>etrug,  wurde  der  Bau  eine»  dritten  Gas- 
behälters beschlosscm  und  derselbe  im  vorigen  Jahre  durch 
die  Firma  F.  A.  Neumann  in  Eschweiler  2 bei  Aachen 
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auflgeführl  Derselbe  wird  dreifach  lele»copirt  und  erhält  einen 
Gesamiutinhalt  von  3500  ebin.  Zunächst  wurde  jedoch  nur 
die  oberste  und  mittlere  Glocke  ausgefübrt  mit  einem  Inhalt 
von  roflammcn  2300  cbm.  Der  über  dem  Terrwn  Hegende 
eiserne  Wasserbehälter  ist  mit  Kugelbodeu  nach  dem  nun- 
mehr abgelaufenon  Patent  Intze  ausgeführt,  der  erste  Gas- 
bchülter  dieses  Systems  in  Bayern.  Der  untere  Durchmesser 
beträgt  17  m,  die  ganze  Höhe  des  Gerüsb«  30,3  m.  Die  Ge- 
ßammtkosten  für  den  Behälter  in  seiner  jetzigen  Ausführung 
einschlieaslich  Unterbau  und  Rohrleitungen  belaufen  sich  auf 
ca-  M.  60000. 

II.  Wssserreraorguiig. 

Das  HtiulÜBche  Wasserwerk,  welches  gegenwärtig  fast  die 
ganze  Stadt  aussc'hlicsslich  mit  Nutz-  und  Trinkwasser  ver- 
sorgt, ist  eine  Schöpfung  der  neuesten  Zeit.  Vorher  wurde 
die  Stadt  aus  vier  Wasserleitungen  mit  selbaUlmtigeiu  Zuiliis.« 
sowie  einigen  Quellen  und  Pumpbrunnen  mit  Wasser  vtfrsorgl. 
Diese  Wasserleitungen,  von  welchen  die  ergiebigste  die  »Büchel 
bergleitung«  jährlich  eine  Wassermenge  von  90 — 120000  cbm 
in  die  Htadt  liefert,  deckten  zwar  bei  normalen  Wiiterungs- 
Verhältnissen  bis  anfangs  der  sechziger  Jahre  den  Betlarf;  in 
trockenen  Jabndb^gen  dagegen  trat  Wassermangel  ein,  und  cs 
mussten  dann  tagsüber  und  nachts  zeitweise  Brunnen  gesperrt 
werden.  Die  in  den  Jahren  1B64 — 69  mit  einem  Kosten- 
aufwand von  fl.  400U0  auegeführten  Erweiterungen  der 
Büchelberglcituug  hatten  zwar  einigen  Erfolg,  jedoch  blieb  zu 
befürchten,  dass  bei  der  stetig  wachsenden  Kinwohnerzahl 
die  früheren  Missstände  sich  wieder  einstellten.  Auch  die 
Elnfülirung  einer  gitMserei)  Anzahl  Wassermesser  für  Oross- 
consumenten,  wofür  M.  1731  im  Jahre  18BO  verausgabt  wurden, 
konnte  den  Wassi^rverbrauch  nicht  genügend  einschränken. 
Die  Stadtverwaltung  Hess  deshalb  durt'h  das  städtÜM;he  Bau- 
amt dahier  die  Projektirungsorbeiteu  zu  einer  ollen  Bedürf- 
nissen vollständig  genügenden  Wasserversorgung  in  Angriff 
nehmen.  Herr  8tadtbaurath  Nein  legte  in  einem  gedruckten 
Berichte  vom  November  1BH7  sein  auf  reifliche  Untersuchungen 
und  Berechnungen  sich  stützendes  Gutachten  der  Stadtver- 
waltung zur  Prüfung  und  Genehmigung  vor.  Man  entschied 
Bich  nach  demselben  zur  Ausführung  einer  Versorgung  mit 
Qrundwasser  aus  der  3 km  mainaufwärts  an  dem  rechten 
Mainufer  gelegenen  Eljene  unterhalb  des  Dorfw  Ol>emau. 
Man  stellte  dasellwt  durch  Buhrversuche  fest,  dass  dioKc 
Ebene  von  einem  von  Ost  nach  West  flicssenden  Grund- 
wosserstjom  durchzogen  wird,  d.  b.  von  einem  Grundwasser- 
strom , dessen  Lauf  normal  zum  Maine  gerichtet  und 
unbeeinflusst  von  demselben  ist:  auch  die  qualihktive  Unter- 
suchung hatte  ein  gütisügcs  ETg(!bniss;  dos  WoKm-r  ist  für 
Trinkwasser  wohl  geeignet  und  besitzt  1-t— 16  deutsche  Härte- 
grade. In  der  genannten  Ebene  wurden  7 Brunnen  angelegt, 
welche  das  Wasser  mittels  einer  1,2  km  langen  Heberleitung 
einem  neben  dem  Maschinenbaus  beßndlichen  Sainmelbrunnen 
abgeben.  Von  diesem  Saminelbrunnen  aus  holen  zwei  ca.  m 
unter  Terrain  — zur  Verringerung  der  Saughöhe  — monürte 
2()pferdige  Dampf]>umpen  mit  einer  Maxiinalleistungsfähigkcit 
von  je  BO  cbm  pro  Stunrie  das  Wasser  in  den  67  lu  höher 
gelegenen  Hocliwaaserbehälter  auf  dem  Bischberg  mittels 
einer  ca.  7tX)  m langen  und  225  mm  weiten  Steigleitung.  Den 
Dampf  für  die  beiden  Ventildampfmaschiuen  liefern  zwei 
liegende  Walzenkessel  von  je  80  qm  Heizfläche,  welche  ur- 
sprünglich mit  Tenbrinkapparaten  x’erschen  waren.  Die  ge- 
sammte  Maschinenanlage  wurde  von  der  .Maschinen bau- AeÜen- 
gescUscliaft  Nürnbei^  geliefert.  Die  Dampfmaschinen  waren 
zwar  von  Anfang  an  mit  Condensation  veiwehen,  welche 
jedoch  wegen  Wassermangel  nicht  benutzt  werden  konnte; 
um  dieselbe  auszunutzeii,  wurde  im  Jalire  1B97  ein  (tradür- 
werk  von  der  Firma  »Holzindustrie  Kuiifcrslauternc  aufgesteilt 
zur  Rückkühlung  und  Wiederverwendung  des  aus  den  Cun- 


densatoren  kommenden  warmen  Wassers,  welche  Anlage  sich 
auch  ganz  gut  bewährt  hat  Der  Hochwosserbehälter  ist 
unter  Enie  in  ('ementbeton  ausgeführt  und  besitzt  einen  Ge- 
sammtinhalt  von  1000  cbm;  derselbe  ist  in  zwei  Kammern 
getheilt  von  je  500  cbm,  welche  jede  für  sich  abgespent 
werden  kann,  so  dass  eine  gründliche  Reinigung  leicht  mög- 
lich ist.  Behufs  foKwährender  Controlle  des  Wasserstandee 
ist  der  Hochwaaserliehälter  durch  einen  elektrischen  Apparat 
mit  dem  Maschinenliaus  ln  Verbindung,  weicher  den  Stand 
des  Wassers  im  Behälter  stets  aiueigt  und  auch  automatisch 
auf  einen  durch  eine  Uhr  bewegten  Papierstreifen  aufträgt. 
Von  dem  Hochwasserbehälter  gelangt  das  Wasser  durch  eine 
2,4  km  lange,  225  mm  weite  Fallrohrleitung  in  das  Stadt- 
rohraetz,  welches  eine  (»csammtlänge  von  21  km  mit 
liüO  Haueanschlüssen  besitzt.  — Die  tägliclie  IxsistungBfähig 
keit  dee  Pumpwerkes  wurde  nach  einem  allerdings  nur  auf 
kurze  Zeit  ausgedehnUm  Versuche  mit  2600  cbm  festgestellt, 
während  die  seitherige  Maximaltagesal^be  1760  cbm  betrug, 
so  dass  das  Wasserwerk  vorauBsichÜich  no<!h  auf  eine  längere 
Reihe  von  Jahren  zur  Versorgung  der  Stadt  ausreicben  wird. 
Die  Gesanimtanlagekosten,  einschliesslich  dem  Stadtrohmetz. 
beliefen  sich  auf  M.  460000. 

1872  betrugen  die  Einnalimen  aus  dem  Wasserzin^ 
fl.  Ü65,09.  Der  Wasserverbrauch  wurde  damals  geschätzt,  um! 
zwar  konnte  jtnler  Abnehmer  für  jährlich  fl.  3,18  täglich  einen 
Eimer  (jälirlich  ca.  22  cbm)  Wasser  aus  der  LeiUing  ent- 
nehmen. Jetzt  kostet  der  cbm  Wasser  20  Pf.  mit  Ral>atl  bis  tu 
10  Pf.  Ausserdem  wird  Wassennosser-Mletbe  erhüben,  welche 
für  den  13  mm-Messer  monatlich  50  Pf.  beträgt.  Der  monat- 
liche Mindeetverbmuch  pro  Messer  ist  auf  6 cbm  festgesetzt, 
so  das  für  jeden  Wasseranschluss  monatlich  mindestens 
M.  1,70  für  Wasserverbrauch  einschliesslich  Waasermesser 
Miethe  eingehen.  Die  Einnalimen  aus  dem  Wasserzint«  und 
der  Waasermesser- Miethe  von  der  Bischberg -Wasserteituni? 
haben  sich  l>elaufen : 

1H95  auf  M 42385 

1896  » » 47080 

1897  » »45150 

Der  Rückgang  in  den  Einnahmen  in  dem  letzten  Jahn* 
rührt  davon  her,  dass  zwei  Grossconsumentc-n  (Bierbrauervien) 
im  Verhältniss  zum  Vorjahr  sehr  wenig  Wasser  aus  der 
städtischen  Leitung  entnommen  halten. 

Der  an  die  sUidtiHche  Renteikasse  und  an  den  Erneuerung^ 
fomls  abgelieferte  Uebcrschuas  cinschiiessUeb  des  Betrages  für 
die  SchuldentUgungskosse  betrug: 

1895  M.  21600 

1896  » 28500 

1897  * 28800 

Von  den  übrigen  Wasserleitungen  mit  selbetthätigem  Zu- 
fluss gehen  im  Ganzen  ca.  M.  5500  jährlich  ein. 

Aus  den  vorstehenden  Mittheilungen  geht  hervor,  ds« 
die  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  Aschaffenburgs  pros- 
periren  und  dieselben  der  StatH  eine  sehr  schätzenswerthe 
Rente  abwerfen. 


Die  Dynamomaschine. 

VoD  Ernst  8ch  u 1 z , Director  der  Magdehurger  Flcktromotofen-Fabrik 
io  WesterhClaen. 

U- 

Nachdem  in  ds.  Joum.  1899,  Nr.  24,  8.  390  in  einem 
Aufsätze  Wesen  und  Wirkungsweise  einer  elektrischen  .Maschine 
ini  Allgemeinen  behandelt  wonlen  sind,  soll  nunmehr  etwas 
nälier  auf  das  Thema  eiugegangen  werden.  Wir  wollen  zu- 
nächst die  gegenwärtig  gebrauchüchen  Dynamo- Maschineo- 
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typen  einer  Besprechung  unteniehen,  um  sodann  uns  mit 
den  BetrielisverhäUmBsen,  diesem  für  den  Praktiker  in  erster 
Linie  interessanten  Gebiete,  zu  l>eecliMt^n. 

In  dem  fniheren  Aufsatze  war  die  Wirkungsweise  einer 
Dynamomaschine  erklärt  worden  an  der  sogenannten  Huf* 
eisoniype.  Dieses  Modell,  dessen  Magnetkürper  hier  in 
Fig.  S89  nochmals  voigeführt  ist,  hat  sich  lange  Jahre  hin- 
durch im  Maschinenltau  erhalten  Der  Hauptvorzug  der  Huf- 
eisentypo  besteht  in  der  ausserordentlichen  Einfachheit;  bei 
richtiger  Construction  ist  die 
Type  billig  zu  giessen  und  billig 
zu  verarbeiten.  Indien  bietet 
sie  auch  Nachtbeile;  so  ist  sie 
z.  B.  an  Gewicht  die  schwerste 
Maschine,  ferner  hat  sie  einen 
ziemlich  bedeutenden  Streuungs* 
factor,  ein  Umstand,  welcher  da- 
her rührt,  dass  die  Magnet^pulen 
für  gewöhnlich  nicht  dicht  an 
den  Polscbuhen  sitzen;  ausser- 
dem liegt  die  Gefahr  nahe,  dass 
die  dem  Anker  gegenüberstehen- 
den Polschuhflächen  nicht  glcich- 
mässig  von  Kraftlinien  durchsetzt  sind,  vielmehr  werden 
die  oberen  Spitzen  der  Polschuhe,  da  der  KraftJinienweg 
hier  länger  ist,  schwächer  magnetisch  sein.  Auch  ist  die 
vurhültniasmäsaig  hohe  Aitkerlage  mit  Rücksicht  auf  die 
Stabilität  der  Maschine  nicht  cmpfehlenswerth.  Tn>tz  alledem 
hat  sich  die  Type,  vorzugsweise  in  der  Gestalt  kleinerer 
Klektromotoren,  bb  heute  erhalten  (Finna  Schwartzkopff, 
Berlin.  Allgemeine  Eloktricitätsgesellschaft  Berlin,  Maschinen- 
fabrik Esslingen). 

Natürlich  hat  man  versucht,  und  zwar  zuerst  in  England, 
die  Xachtheile  der  ilufeisentype  zu  venueiden,  ohne  ihre 
VortheUe  einzubüasen.  Es  gelang  dies  durch  die  Construction 
der  sogenannten  Manteltype,  welche  man  heutzutage  ohne 
Frage  als  epochemachend  für  den  Dynamomasebinenbau  be- 
zeichnen darf. 


n*.  «0. 

Diese  Maschinontype  hat  einen  vollständig  geschlossenen 
Magnetkörper,  welcher  aus  Gusseisen  besteht  und,  wie  F^g.  390 
Z4.'igt,  aus  einenr  Stück  gegossen  ist.  Die  Magnetspulen  sitzen 
im  Innern  der  Maschinen  direct  auf  den  Polen  N und  S, 
Währ^d  bei  der  Hufeisentype  die  Kraftlinien  nur  einen  Weg 
durch  den  Maschiuenkörper  haben,  bietet  die  Mantcltype  den 
Kraftlinien  zwei  zu  einander  parallele  Wege,  den  einen  durch 
den  obe^ren,  den  anderen  durch  den  unteren  Mantel,  welcher 
gleichzeitig  als  Fundamentplatte  der  Maschine  zu  dienen 
pflegt. 

Die  beiden  p>arallclcn  Kraftlinienströmungen  di»  oberen 
und  unteren  Mantels  vereinigen  sich  im  Nordpol,  treten 
von  diesem  durch  den  Luftzwischenraum  in  den  Anker, 
vom  Anker  durch  den  Luftzwischenraura  in  den  Südpol 
und  trennen  sich  hier  wieder  in  zwei  Strömungen.  Die 
Streuung  dieser  Monteltypo  ist  aussen>rdenüich  gering  wegen 
der  günstigen  Lago  der  Magnetspulcn ; demnach  wird  die 
Maschine  ein  geringeres  Gewicht  als  die  Hufoisentype  be- 
sitzen. Derartige  Manteltypcn  aus  Gusseisen  werden,  pofem 


der  Verfasser  recht  unterrichtet  ist,  noch  gebaut  von  den 
Finnen  »Allgemeine  Elektricitätsgesellschaft«  in  Berlin,  Garbe, 
Ijolimeyer  k Cie  in;  Aachen  und  der  Elektr.-Actien-^escllschait 
vorm.  Lohmeyer  & Cie.  in  Frankfurt  am  Main. 

Während  einer  langen  Reihe  von  Jahren  kannte  man  als 
Material  zur  Herstellung  der  Magnetkörper  von  Dynamo- 
maschinen lediglich  das  Gusseisen ; man  liatte  diese«  Material 
auf  eine  hohe  Stufe  magnetischer  Leitfähigkeit  zu  bringen 
gewusst,  so  dass  man  im  Staude  war,  das  Gewicht  der 
Dynamos  mehr  und  mehr  zu  verringern.  In  den  letzten 
Jahren  indessen  hat  das  Gusseisen  einen  starken  Concuirenten 
erhalten  durch  den  Stahlguss  (Dynamostahl,  KIusseiii«ngusB) ; 
dieser  liat  in  Folge  seiner  hervorragenden  Eigeixschafteu 
trotz  des  anfänglich  hohen  Preises  wohlverdiente  Beachtung 
und  Anwendung  im  elektrischen  Maschinenbau  gefunden. 
Der  grosse  Vorzug,  welchen  der  Stahlguss  vor  dem  Gusseisen 
besitzt,  besteht  in  seiner  erheblich  grösseren  magnetischen 
Durchlässigkeit.  Man  kann  bei  der- 
selben magnetisirenden  Kraft  von 
20  Ampörewindungen  pro  (Jentimeter 
Kraftlinienweg  eine  mindestens  drei 
Mal  so  grosse  Kraftiiniendichte  im 
Stahlgüsse  erzeugen  als  im  Gusseisen. 

Hieraus  folgt  sofort,  dass  man  den 
magnotischon  Querschnitt  des  Dy- 
namokörpers auf  den  dritten  Tbeil 
ermässigen  kann. 

Die  Fig.  391  zeigt  ara  deutlichsten  den  VorÜieil  der  Ver- 
wendung von  Stahlguss;  die  hier  skizzirte  Maoteltype  besteht 
des  Vergleiches  halber  zur  Hälfte  (links)  aus  Gujtseiscu,  zur 
anderen  Hälfte  (rechts)  aus  Stahlguss.  Bei  der  Ausführung  mit 
Stahlguss  ist  sowohl  der  Polquerschnitt  als  auch  der  Mantelquer- 
sohnitt  erlieblich  geringer  als  bei  der  Ausführung  mit  Gueecisen ; 


der  eigentliche  Polschuh,  welcher  dem  Anker  gegenübersteht, 
muss  natürlich  dieselbe  Gestalt  haben,  bei  Stahlgtiss  wie  bei 
Gusseisen. 

Der  Vortheil  des  Stahlgusses  liegt  also  in  dem  geringeren 
(fewicht  der  Maschine,  sowie  in  den  kleineren  Magnetspulen 
begründet ; letztere  lassen  sich  bei  entsprechendem  Polquer- 
schnitt  rund  ausführen,  siehe  Fig.  392.  Der  Nachthoil  de« 
Stahlgusses  li^  darin,  dass  bei  der  Stalflraaschine  die  Pole 
in  der  Regel  an  den  Mantel  angeechraubt  werden  müssen, 
oder  der  Polschuh  an  den  Pol,  naithdom  die  fertig  gewickel- 
ten Magnetspulcn  über  die  Schenkel  geschoben  sind;  dem 
gegenüber  kann  die  Eisenmaschine  aus  einem  Stück  ge- 
gossen werden. 

Immerhin  überwiegen,  seitdem  der  Preis  für  Stahlguss  ein 
geringerer  geworden  ist,  die  Vortheile  bei  Weitem  die  Nach- 
theile, BO  dass  man  heute  auch  vom  praktischen  Standpunkt 
den  Stahlguss  fast  unbedingt  dem  Gusseisen  vorziehen  muss. 


Digitized  by  CöOgle 


546 


Jounxal  fUr  Oasbelcuchtiinff  und  Wasserversorgung.  XLII.  Jahrg. 


No.  83. 

H.  IW. 


Deshalb  haben  auch  viele  elektrotechnische  Finnen  ihre  Guss- 
eisenmodelle  fallen  lassen  und  sind  zur  Anwendung  von 
l!)tal)lguas  übergegaogen. 

Diese  modenien  Typen  besitzen  als  Stahlguss-Mantel* 
maschinen  naturgemäss  sämmtlich  eine  grosse  Aebnlichkeit 
mit  einander;  sie  unterscheiden  sich  nur  durch  die  Form 
des  Mantels,  der  rechteckig  oder  — seltener  — rund  ist,  und 
dadurch,  dass  bei  manchen  die  Pole  links  und  reclita,  bei 
andern  oben  und  unten  sitzen;  letztere  Construction  führt 
zum  Beispiel  die  Firma  Schuckert  Nürnberg  aiis. 

In  letzter  Zeit  bei  den  steigenden  Anforderungen  an  die 
Güte  der  Dynamomaaebino  waren  die  Fachleute  gezwungen, 
bei  dem  Entwurf  des  Magnetkörpers  ihr  Augenmerk  darauf 
zu  richten,  dass  die  Maschinen  im  Stande  seien,  bei  stark 
wechselnder  Belastung  ohne  BüiBtenverstellung  und  ohne 
FuDkenbilduDg  zu  laufen.  Mehr  noch  als  bei  der  Dynamo- 
maschine, welche  ja  immer  eine  gewisse  Wartung  hat.  ist  die 
Forderung  einer  constanten  funkenlosen  Bürstcnsteliung  ge- 
rechtfertigt bei  Elektromotoren.  Bezeichnet  man  doch  den 
Drehstrommotor  gerade  deshalb  als  eine  ideale  Maschine, 
weil  ihm  der  Collector  fehlt  Der  Hauptgrund  für  die  Funken- 
bildung bei  wechselnder  Belastung  Liegt  nun  in  der  Anker- 
rückwirkung  begründet  Liefert  oder  empfängt  der  Anker 
Strom,  so  wird  er  selbst  ein  Elektromagnet  und  sendet  Kraft- 
linien aus,  welche  zum  Theil  den  Linien  des  Magnetsystems 
direct  entgegengeseUt  zxun  Theil  senkrecht  dazu  gerichtet 
sind.  Die  Folge  davon  ist  eine  Entmagiietisirung,  wenigstens 
eine  Schwächung  und  ausserdem  eine  Verzerrung  des  mog- 
ncUschen  Feldes  und  damit  eine  Verschiebung  der  neutralen 
Zone;  letztere  aber  erfordert  eine  Verschiebung  der  Bürsten, 
weil  sonst  Funkenbildung  eintreten  wünle. 

Eine  Magnetkörper  - Construction,  welche  die  Verzerrung 
des  Feldes  und  deren  Folgen  vermeidet  findet  sicli  in  Fig. 
vriedergegeben ; es  ist  die«  die  Type  der  Magdeburger  Elektro- 
motoren-Fabrik  in  Westerhüsen ; sie  ist  bestimmt  für  den 
Bau  von  Elektromotoren  kleinerer  Gattung  von  0,5  bis 
10  Pferdestärken. 

Zunächst  mag  auffallen,  dass  die  Maschine  nur  einen 
bewickelten  Pol  (den  unteren)  besitzt  Dieser  ist  rund  und 
trägt  demnatJi  eine  elegant?  kreisrunde  Magnetspulc ; der 
obere  Pol  ist  ein  sogenannter  Fulgepol,  wie  man  sie  bei  vier- 
poligen  Strassenbahtiniotorcn  fast  ausschliesslich  vorfuidet 
indem  solche  Maschinen  zwei  bewickelte  und  zwei  Folgepolc 
beeilzen.  Sodann  fällt  in  der  Figur  auf,  dass  der  untere  Pol 
durch  einen  tiefen  und  breiten  S<?hiitz  in  zwei  Hälften  zer- 
legt ist,  während  die  l)eidcn  Hälften  des  oberen  Polos  nur 
durch  das  angegossene  Zugauge  zusammcDgchalten  werden. 
Diese  Trennung  der  Pole  in  zwei  Hälften  ist  ein  constructiver 
Kunstgriff,  welcher  zur  Folge  hat,  tlass  den  vom  Anker  aus- 
gehenden Kraftlinien,  welche  senkrecht  zu  den  Kraftlinien 
der  Pole  gerichtet  sind,  durch  den  Luftspalt  im  Pol  ein  so 
bedeutender  magnetischer  Widerstand  en^egengesetzt  wird, 
(lass  ihre  Zahl  und  demzufolge  ihre  Einwirkung  auf  die  Ver- 
zerrung des  Feldes,  auf  die  Verschiebung  der  neritralen  Zone 
und  auf  die  Bürstenstellung  nur  eine  sehr  beschränkte, 
praktisch  zu  vernachlässigende  sein  muss.  Diese  Maschinen 
werden  daher  im  Stande  sein,  bei  constantcr  Bürstcnsteliung 
ohne  Funkenbildung  starke  Belostungsschwankuiigen  aus- 
zulialten,  ein  Umstand,  der  sie  als  Motoren  werÜivoU  macht 
Dos  Magnolsystetu  dieser  Type  besteht,  entsprechend  den 
vorausgeschickten  Darlegungen,  aus  Stalilguss. 

Die  meisten  deutschen  Firmen  bauen  zweipolige  Ma- 
schinen nur  etwa  bis  zu  einer  Leistung  von  10  bis  15  f'ferde- 
stärken;  und  in  der  That  ist  e«  schwierig,  wenn  auch  nicht 
unmöglich,  grossere  zwei[)oligc  Maschinen  so  zu  bauen,  dass  ' 
sie  den  modernen  Anforderungen  in  Bezug  auf  Funkenbildung  ’ 
genügen.  Zudem  gestattet  die  mehrpolige  Ausführungsform  I 
eine  nicht  unbeträchtliche  Gewi'  hlserapannsa,  sowie  gerade  i 


bei  grösseren  Modellen  die  Schaffung  einer  eleganten  Form 
für  das  Aeussere  des  Maschinenkörpers.  In  den  meisten 
Fällen  findet  man  runde  Maschinenkörper,  wie  auch  in 
Fig.  39Ö  eine  solche  vierpoligo  Anordnung  dargcstcllt  ist 
Indessen  finden  sich  auch  die  äusseren  Mantelstücke  zwischen 
den  Polen  bisweilen  abgeflacht,  wie  bei  der  Ausführungsfonu 
der  Firma  Garbe,  Lahmeycr  & Cie  in  Aachen.  Diese  Urma 
benutzt  ]ed(K:h  die  eckige  Form  des  Magnetgeetells  noch  den 
Entwürfen  von  W.  Lalimcyer  lediglich  für  vierpoligo  Modelle 
aus  Gusseisen ; die  achtpoligen  Stahlgussmaschinen  noch  den 
früheren  Entwürfen  des  Verfassers  zeigen  ebenfalls  bereits 
die  runde  Form. 

Im  Allgemeinen  werden  vierpoligo  Manchinen  für 
Leistungen  von  15  bis  50  Pferdestärken  gebaut;  die  seeba- 
poHge  Type  scheint  in  l)euti«chland  nicht  besonders  beliebt 
zu  sein;  thaUäcblich  finden  sich  nur  wenige  Vertreter  dieses 
Modelle«.  V'ielmehr  pÜegt  man  von  etwa  60  Pferdeßtärken 
ab  die  Dynamomaschinen  achtpolig  und  von  etwa  3U0  Pfenk'- 
stärken  ab  zwölfpolig  zu  bauen. 


Fl«.  SM.  ru- 1«. 


Nach  dieser  kurzen  Ucl)ersicht  über  die  heutzutage  ge- 
bräuchlichen Magnetkörper- Conslructionen  wollen  wir  uns 
mit  der  Entwickelung  des  Ankers  bi'Hchäftigen. 

Die  zu  Anfang  des  Maschinenliaues  gebräuchlichen  Anker- 
systeme  sind  heute  verlassen  worden.  UelM?r  dwi  Unter«:lüed 
zwischen  Ring-  und  Trommelanker  dürfen  wir  an  dic-aor  Stelle 
hinweggehen,  da  über  dieses  Tliema  in  dem  früheren  Aufsätze 
des  Verfassers  das  Wissenawertheste  enthalten  ist.  Die  ersten 
Anker  hatten  eine  glatt«  Olieriläclie,  auf  welche  die  Draht- 
lagun  der  Ankerwickelung  auJgcwickelt  waren.  Weun  man 
nun  aucli  zugeben  kann,  dass  vor  allem  bei  Ringankmi, 
weniger  schon  bei  Trommelankern,  die  Befestigung  der  Be- 
wickelung gegen  die  Centrifugalkraft  sow'ie  gegen  die  mag 
neUsche  Anziehungskraft  in  miereicheudcr  WeU«  mi^eh  ist, 
so  muss  man  doch  dom  mmlemcn  Nutenanker  gegeuül*er 
dem  alten  Systeme  der  aufgewickelten  Anker  l>edeuU‘nde 
Vorzüge  zusprechen.  Die  Ankerwiekclung  liegt  beim  Nuten- 
aiiker  derartig  geschützt  in  den  eingufrästen  oder  eiugestouzten 
Nuten,  daß»  naincntlich  bei  kleinen  Mnschiiicn  mit  geringem 
Luftabetand  zwischen  Pol-  und  Ankcr|>eripherie  und  un- 
getlieiltem  Magi^etkörper  das  Einlegen  des  Ankers  erleicbU?rt 
wird.  Auch  bei  manchmal  vorkotnmeudeui  Schleifen  des 
Ankers  an  den  Polschulien  bietet  die  Nutenconstruction  eine 
erhöht«  Sicherheit.  Zudem  sind  mit  ihr  auch  nmgnetisclie 
Vortheile  verknüpft,  welche  darin  begründet  sind,  dass  u»n 
l>ei  Verwendung  eine«  Nutenankers  den  Lultawisclienraum 
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erheblich  kleiner  ale  beim  glatten  Anker  machen  kann.  Hier- 
durch aber  ist  eine  geringere  magnetieirende  Kraft  und  daher 
unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  ein  geringerer  Magneti-^irunga- 
Flrom  bedingt.  Indeascn  darf  man  in  der  BenuUutig  dieses  Vor- 
theile nicht  zu  weit  gehen,  weil  durch  einen  zu  geringen 
Luftzwischenmuin  die  Ankerrückwirkung  gefährliche  Werthe 
annehmen  könnte.  Die  Fig.  3^4  und  393  zeigen,  in  welcher 
Weise  die  Kraftlinien  aus  dem  Polschuh  in  einen  glatten  und 
in  einen  Nutenanker  übertreten. 

Iro  Allgemeinen  kann  man  heute  sagen,  dass  von  den 
elektrotechnischen  Firmen  Deutschlamls  der  Trommelanker 
vor  dem  Ringanker  bevorzugt  winl ; eiHuuto  gehen  diu  meisten 
Firmen  dazu  über,  ihre  Maschinen  lediglich  mit  Nulenanker 
auszu^tatten.  Die  Construction  der  Anker  mit  geschlossenen 
NuUm,  der  sogenannten  Lochanker,  bat  sich  nicht  halten 
können,  da  «io  aus  dem  Gruncle  als  verfehlt  betrachtet  werden 
muss,  weil  dio  Stege  über  den  Nuten  einen  bequemen  Weg 
zur  Bildung  von  rückwirkenden  Ankerkraftlinicn  abgeben  und 
so  die  Funkenbildung  begünstigen  müssen. 

In  Betreff  der  Ankerwickolung  für  zweipolige  Maschinen 
sei  auf  den  vorigen  Aufsatz  des  V'erfaascrs  verwiesen.  Aus 
der  zweipoligen  Ankerwickelung  ist  sofoK  die  mehr})oligc  ab- 
zuleiUn;  es  genügt,  dass  man  sich  einen  Ringanker  mit 
Wickelung  und  etwa  24  CoUector  Lamellen  schematisch,  wie 
dies  in  dem  früheren  Aufsätze  geschehen  ist,  aufzeichnet 
Kill  solches  Schema  eines  Ringankers  bietet,  je  nachdem  man 
die  Bürsten  an  den  CoUector  anlcgt,  eine  zwei|H>lige,  vier- 
poHge,  sechspolige  oder  achtpolige  Ankcnvickelung.  Im  ersten 
Fallu  liegt  eine  positive  Bürste  an  der  ersten  Lamelle,  die 
negative  Bürste  an  der  dreizehnten  Lamelle;  soll  dos  Schema 
vic-rpulig  «ein,  so  liegt  sowohl  an  der  ersten  als  auch  an  der 
dreizehnten  Lamelle  je  eine  positive  Bürste,  ebenso  auf  der 
eiebenten  und  neunzehnten  Lamelle  eine  negativo'Bürste;  die 
Ijeiden  positiven  Bürsten  werden  mit  einander  verbunden  und 
cbens<i  die  beiden  negativen.  SoU  das  Wickelschema  sechs- 
poUg  sein,  «o  liegen  drei  p<>Bitive  Bürsten  auf  der  ersten, 
neunten  und  siebzehnten  l.,amelle,  während  drei  negative 
Büreten  und  zwar  auf  der  fünften,  der  dreizehnten  utui  ein- 
imdzwanzigsten  liamelle  schleifen.  Hiernach  dürfte  die 
Sb'llung  der  vier  jiositiven  und  vier  negativen  Bürsten  bei 
dem  ai;ht[K>ligcn  Ankerechenm  ohne  Weiteres  klar  sein.  Diese 
Wickelungswetse,  bei  welcher  die  Ankcrwickelung  olionso  viel 
parallel  geschaltete  Abtlieilungcn,  besitzt  als  das  Magnetsystein 
Pole  hat,  nennt  man  Paratlelwickelung  oder  Mordey'scbe 
Ankcrwickelung.  WcacnUich  von  ihr  verschieden  ist  die  so- 
genannte Andrcws'schc  Wickelung:  bei  dieser  hat  der  Anker 
unabhängig  von  der  Polzahl  der  Maschine  nur  zwei  parallele 
Abtheilungen  und  daher  auch  nur  zwei  ätromabnahiuestellcn 
am  CoUector.  — In  Bezug  auf  diese  und  andere  Ankcrwiekc- 
langen  verwei»i*n  wir  auf  das  instructive  Buch  von  Professor 
Arnold  in  Karlsruhe:  »Die  Aukerwickelungen  der  Gleich- 
strommaschinene'). 

Wenn  auch  von  jeher  das  Bostroben  der  Construc- 
teuro  auf  die  Erzielung  eines  guten  Wirkungsgrades 
in  ihren  Dynamomaschinen  gerichtet  war,  so  musste  man 
doch  ganz  besonders  ein  H.auptgewicht  auf  di^en  Punkt 
legen,  seit  man  sich  vor  die  Aufgabe  gestellt  sah,  einerseits 
mittels  grosser  Dampf  Dynamomaschinen  ln  Cciitralstationen 
auf  ökonomische  Weise  elektriachea  Licht  zu  erzeugte, 
andererseits  bestehende  WaHKcrkriifte  auf  weite  Entfernungen 
hin  unter  möglichster  Vermeidung  von  Verlusten  zu  über- 
tragen und  nutzbar  zu  machen.  So  kommt  <.>»  denn,  dass 
der  Wirkungsgrad  der  modernen  Dynamomaschinen  und 
KU’ktromotoren  ein  wesentlich  höherer  geworden  ist,  als  ihn 
ältere  Typen  zeigten.  Von  einer  sechspfenligen  Maschine  ver- 
langt man  heute  85®/©  Wirkungsgrad,  von  einer  2öpferd.  90®/©, 

*)  J.  Springer.  1^99.  II.  Auflage. 


von  einer  lOOpferd.  92®/©  und  von  einer  500 pferd  etwa  94®/©; 
natürlich  beziehen  sich  diese  Angab«‘n  auf  den  Zustand  der 
vollen  Belastung.  Zu  di<^r  Vervollkommnung  dee  Wirkungs- 
grades haben  im  Wesentlichen  beigetragen  die  Erkonntnia« 
der  magnetischen  V’erluste  im  Ankereisen  Und  die  Beschrän- 
kung der  früher  ungeheuerlichen  Gri>ssen  des  Nebenschluss- 
ausseitlem  alwr  sicherlich  auch  die  bessere  maschinen- 
technische  Ausführung. 

Man  verlangt  nun  heute,  und  damit  kommen  wir  zu  dem 
zweiten  TheÜe  unserer  Abhandlüng,  von  einer  guten 
Dyimmomascbine,  dass  sie  im  Beirieli«  auch  bei  nicht  voller 
BcloBtung  einen  möglichst  guten  Wirkungsgrad  haben  soll. 
Vergegenwärtigen  wir  uns,  was  wir  bei  einer  Dynamo  unter 
dem  Wirkungsgrad  zu  veretehen  haben,  so  werden  wir  die 
Bedingungen  dieser  Anforderung  genau  erkennen  können. 
Der  Wirkungsgrad,  durch  einen  Decimalbruch  ausgedrückt, 
stellt  sich  dar  als  das  Verhiütnias 

_ abgcgel>em'  I^istiing  _ 
ahgegel>eiie  I.^iötung  -f-  Verluste. 

Die  Verluste  sind  zweierlei  Natur:  erstlich  solche,  welche 
nahezu  uuabhängig  sind  von  dem  Belastungszustand  der 
Maschine;  hierher  gehören  der  mechanische  Leerlauf,  die 
magnetischen  Ankerverluste  und  der  Nebenschlussstrom; 
andererseits  Wrluste,  welche  proportional  sind  dem  Quadrate 
der  StromstÄrko,  welche  die  Maschine  in  dem  betreffenden 
Augenblicke  liefert;  hierher  gehört  der  Verlust  in  der  Ankcr- 
wickeiuiig  und  bei  Doppelschlussinaschincn  der  Verlust  in 
der  dicken  Wickelung.  Es  leuchtet  ein,  dass  man,  um  einen 
guten  Wirkungsgrad  auch  bet  geringerer  Belastung  zu  erzielen, 
die  constanten  Verluste  möglichst  gering  zu  machen  bestrebt 
sein  muss.  Man  kann  bcutzutage  von  einer  lOOpferdigon 
Maschine  etwa  erwarten,  dass  sie  bei  dreiviertel  Belastung 
noch  90®/©  und  bei  halber  Belastung  noch  Ö6®/©  Nutzeffect 
aufweisit 

Die  bequemste  Methmle,  den  Wirkungsgrad  einer  elek- 
trischen Maschine  zu  bestimmen,  ist  folgende.  Es  ist  mir 
nöthig,  den  elektrischen  Widerstand  der  Ankcrwickelung  zu 
meweii,  und  die  übrigen,  wie  vorher  gewogt,  constanten  Ver- 
luste dadurch  zu  finden,  dass  man  die  Maschine  von  einer 
Stromquelle  gleicher  Spannung  aus  als  Elektromotor  leer  laufen 
lässt  und  dabei  den  Effcctvorliraueh  in  Watt  misst. 

Im  Allgemeinen  pflegte  eigentlich  früher  das  Verlangen 
nach  einem  guten  Wirkungsgrade  l>ei  geringer  Belastung  mehr 
gerechtfertigt  zu  sein  als  heutzutage,  wo  man  in  den  meisWii 
Centralen  und  sogar  auch  in  den  Kraftetationen  der  elektri- 
schen Strassenbahnen  Accumulatorenbntterien  zur  Erzielung 
einer  gleiehmässigen  vollen  Belastung  der  Dynamomaschinen 
iK'sitZt. 

Ein  wichtiger  Punkt  im  Betriebe  unserer  modernen  Cen- 
tralen ist  das  Parallelarbeiten  der  stromerzeugenden 
Maschinen. 

Wenn  man  früher  die  Parallelschaltung  sogar  von  gleich- 
groHsen  Maschinen  nur  unter  Anwendung  besonderer,  vo^ 
iiehmlieli  bei  Wecltsclslroinmaschincn,  nöthigen  ^^.)^8iebte- 
massrvgcln  vorzunehmen  gewohnt  war,  so  ist  man  heute, 
theils  durch  verbesserte  Schaltungsanordnungen,  hauptsächlich 
aber  durch  die  Fortechritte  im  Mascbinenlaiu  dazu  gelangt, 
selbst  verschieden  grosse  Modelle  mit  Sicherheit  ohne  jede 
Schwierigkeit  parallel  schalten  zu  können.  Es  hängt  dies 
gerade  mit  dem  früher  erwähnten  f^lnkte  der  Ankerrück- 
wtrkuug  zuRominoii;  Masrhinen  mit  erheblicher  Ankerrüok- 
wirkung  la^n  sich  schlecht  parallel  schalten,  weil  jeile 
Erstellung  der  Biirstenbrille  eine  Spannungsänderung  und 
demnach  eine  V'ernnderung  der  Bclastungsvertlieilung  beider 
Maschinen  zur  Folge  bat;  je  unempfindlicher  daher  eine 
Dynamomaschine  gingen  Bi-lastung«ändcrungeii  ist,  deeto  iKsescr 
wirtl  sie  in  Paralldschaitung  arbeiten. 
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Die  Fig.  396  und  897  geben  die  gebräuchlichen  Schemata 
an  für  dio  Parallelschaltung  von  Nebenschluss  und  Doppeh 
Kclilussmaschinoii.  Das  Schema  der  Fig.  396  dürfte  dem  Leser 
bekannt  sein.  Aus  diesem  Schema  leiWt  sich  das  der  i*arallel- 
Schaltung  von  Doppelachlussmaschinen  (Fig.  397)  ab.  Bei 
dieser  Schaltung  ist  hervonuheben,  dass  cs  nothwendig  ist, 
zwei  gleichpolige  Bürsten  der  Maschinen  untereinander  durch 
eine  sogenannte  Ausgleichsleitung  zu  verbinden;  letztere  wirkt 
einer  unglcichmässigen  Belastung  thunlieh  entgegen.  Doppel- 
schlussmaschinen  ohi\o  diese  Ausgleicbsleitung  )>arallel  zu 
schalten,  ist  nahezu  unmöglich. 


ng  m 


Es  ist  hier  vielleicht  der  Ort,  auf  eine  andere  Unmöglich- 
keit hinzuweisen,  die  man  trozdem  in  der  Praxis  manchmal 
versuclit:  es  ist  dies  das  Parallelschalten  zweier  mit  auto- 
matischen Nebenschlussregulatoren  versehenen  Maschinen. 
Diese  Ausführung  ist  unzulässig,  weil  der  eine  Automat  be- 
ständig den  andern  zu  stören  sucht ; eine  Hilfe  dagegen  wäre 
vielleicht  in  einer  besonderen  Schaltung  der  Kembewickelung 
der  Automaten  zu  finden,  doch  ist  dies  noch  nicht  versucht 
worden. 


Wt.  SS7. 


Ein  wichtiger  Factor  im  Maschinonbetnebe  ist  die 
DynamohUrste.  Wohl  auf  keinem  Gebiete  der  Erfinder- 
thätigkeit  sind  so  viele  wilde  und  urtheilslose  Constructionen 
in  die  Welt  gesetzt  worden.  Vor  allen  Dingen  ist  es  nöthig, 
Bich  über  den  Fimdamentalsntz  klar  zu  werden,  dass  die  An- 
wendbarkeit einer  bestimmten  Bürste  durchaus  abhängig  ist 
von  dem  Metall  dos  CoUectors.  Messingbürsten  laufen  schlecht 
auf  KupfereoUectoren,  Kupforbürsten  geben  bessere  Resultate 
auf  KupfereoUectoren  als  wie  auf  Broncecollectoren ; als  beste 
Bürste  zeigt  sich  immer  mehr,  seitdem  man  ihre  Eigenheiten 
verstehen  gelernt  hat,  die  Kohlenbürste  in  V'erblndung  mit 
dem  Hartkupfercollcrtor ; die  I.aim>)len  des  letzteren  müssen 
indessen  unbi'dingt  mit  Glimmer  isolirt  sein. 

Das  Thema  der  Bürstenfragc  ist  ein  ziemlich  weites,  da 
es  hinubergreift  auf  das  Gebiet  der  Ankerrückwirkung  und 
Funkenbildung,  Erscheinungen,  welche  augenblicklich  wieder 
mehr  als  je  das  InU'rcsse  der  Fachleute  durch  dio  Unter- 
suchungen, welche  in  den  letzten  Monaten  von  Dick,  Kapp 
und  Arnold  über  diesen  Gegenstand  veröffentlicht  worden 
sind,  wachrufen. 


BerufsgenoBsenschaft  der  Oas-  und  WasBerwerkc. 

Dem  Rechonsebaftsbericht  fQr  das  Jahr  1896,  erstettet  in  der 
OenoMcaschnfts-VenuimmluDg  vom  17.  Joni  1899  zu  Ceasel,  eat- 
aebmea  wir  folgende  Angaben : 

IMe  Zahl  der  unter  beaonderen  Katnatemummem  aufgefChrtea 
Betriebe  tet  von  1380  im  Jahre  1897  auf  1426  iw  Berichtsjahre  ge- 
atiegPD,  bat  eich  demnach  um  46  erhobt,  lliozugekommen  elod 
34  Wasservereorgnngen,  1 Woeeervereorguog  verbunden  mit  eiueni 
Elektricitatewerk,  90  Gaswerke  und  2 Kanalieationswerke;  im  Gauen 
Zugang  von  5?  Betrieben.  In  Abgang  gekommen  sind  4 Wasser- 
venorgungen,  6 (tuwerke  nnd  1 Kanalieationewerk  ss  11  Betriebe, 
und  zwar  sind  2 Weaaerveraorgungeo  und  6 Gaawerke  — daruaier 
2 Oelguwerke  “ eingeetellt,  1 WaBservereorgang  der  Brennerei- 
BerufitgenossenBchaft  und  1 Kanaliaationawerk  der  Fleiecberei-Beruf« 
genoaseneebaft  Oberwieeen  und  1 Waaeervoreorgung  geetricben  wor- 
den; letztere  iat  auf  einen  anderen  Unternehmer  Obergegaageo 
nnd  seit  dieeer  Zeit  ala  ein  Nebenbetrieb  dee  echon  beatehendeQ 
Flektricitatewerkee  aazusehen  geweeen.  Ferner  eiod  hinzagekonmeti 
11  Nebenbetriebe,  und  zwu:  1 Wessenrereorgung,  2 Waniwrpn 
vrerke,  3 RlektridtaUwerke,  2 Betriebe  zur  Heratellung  koblenzAare- 
baltiger  Getränke,  1 Badeenatalt,  1 Zweiggeeebaft  einer  Kllranlzg« 
und  1 Betrieb  »Nebenarbeiten  eine«  ElektriciUtawerkee,  auch  Kreis- 
säge, Scbrotmfible  und  ObstmablmOhle«.  Geetrichen  wurdeo 
2 Nebenbetriebe,  und  zwar  2 elektriarhe  Beleucbtungaanlagen. 
Untemebmerwecbeel  fanden  im  Jahre  1898  40  alatt. 

Die  durchflchnittliche  Zahl  der  vefwicberten  Personen  bat  rieh 
gegen  das  Vorjahr  von  34848  auf  37129  erhobt,  also  um  2281  odw 
6,h6*/r  gezahlten  I.Ohne  betrugen  im  Berichtsjahre  Mark 

37  687  676,70  gegen  M.  35319008,06  im  Vorjahre.  Die  Steigeruog 
der  l^Ohne  l>eträgt  hiernach  M.  2666568,62  oder  7,27”/,.  Oeges 
1886,  dem  ersten  Rechnungejahro  der  Berufsgenoaeensebaft,  wo  die 
durchschnittliche  Zahl  der  versicherten  Personen  18907  und  die 
Lobnsumme  M.  17847329,10  betrug,  iet  mithin  im  Jahre  1898 
eine  Steiger Qog  der  dnrcbscbnittlichen  Zahl  der  ver- 
sicherten Personen  nm  96,38*/«  und  der  Lohne  um 
H.  20040247,60  oder  um  112,29*/«  eingetreten.  Wtbrend  im 
Jahre  1886  auf  dio  vertiicliertc  Person  durchscbmttlich  M.  943,96 
Lohn  entfiel,  bat  eich  dieeer  durcbscbnittlicbe  Lohn  im  Jahre  1898 
auf  M.  1020,40,  also  um  jährlich  M.  76,46  oder  um  8,10*/«  erbOht 

Beschwerden  gegen  VerfOgongeo  dee  Oenoeeenschaftiivovetaodes 
in  Kataster- Angelegenheiten  sind  Im  Berichtsjahre  nicht  hervor 
getreten. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  1898  waren  venicbert:  1426  Betriebe 
mit  86  986  nach  1 48  dos  ätatute,  13  nach  g 49  nnd  130  nach  g 60 
vereicberten  Personen,  zusainmen  37129  Personen;  es  entfallen 
hiernach  durchscbuittlicb  auf  einen  Betrieb  26,04  Personen,  gegen 
dorchscbnitilich  25,25  Personen  bei  1380  Betrieben  und  34  848  ver- 
sicherten Personen  im  Vorjahre. 

In  der  Organisation  der  Bernfsgenoseensebaft 
sind  grundsäUlicbe  Aondernngen  im  Berichtsjahre  nicht  eingetreten. 

Die  ordentliche  Genossenschafis-VorBammlung 
bat  am  27.  Juni  1898  zu  NOmberg  stattgefunden;  ansserdem  wurden 
im  Berichtsjahre  vier  VorstandssiUnngen  abgehalton. 

GefabreDtarif.  Auf  Grund  dos  g 28  des  UnfallTenicbe 
rungsgeneizes  war  der  bisher  gellende  Gefahrentarif  im  letzten 
Jahre  einer  Rorision  zu  unterziehen,  da  die  Tarifperiode  mit  dein 
Schlüsse  des  Jahre«  1897  ablief.  Es  haben  eingehende  Berech- 
nungen dahin  slatlgefuDden,  in  welchem  Maaase  die  Bernfsgenoeseo- 
sebaft  durch  die  in  den  verschiedenen  Betriebsarten  vorgekommenen 
Unfälle  lielostot  wird  und  wie  diese  verschiedenen  Belastnngen  in 
ihrer  Hobe  zu  einander  sich  verhalten.  Es  bat  dies  zu  dem  £e 
gobniSH  geführt,  das«,  wenn  man.  wie  bisher,  für  Gasanstalten  die 
Belastungeriffer  100  annimmt,  für  Waaaerrersorgungen  ohne  Motoren- 
anlagen  nicht,  wie  iu  den  früheren  Tarifen  angenommen  wurde, 
die  Belastungsziffer  90,  sondern  nur  die  Belastungeziffer  70  einiu- 
seizen  ist,  während  Wasserversorgungen  mit  Motorcnsnlagen,  die 
früher  hinsichtlich  ihrer  Gefährlichkeit  den  Gasanstalten  gieicb- 
gestellt  wurden,  orbebllch  höher,  näruHc-h  mit  der  Gefshrenziffer  115 
zu  vemnlagen  sind.  Ein  dementsprechend  geänderter  Tarif  fanil 
nach  vorgängigor  Bemthung  im  Vorsinndo  in  der  Genoesenschafts- 
Versammlang  zu  Nürnberg  vom  27.  Juni  1898  einstimmige  An- 
□abmo.*)  Berücksichtigt  hinsichtlich  der  Fassung  des  Tarifs  wurden 

*)  Vgl.  ds.  Joum.  1K98,  S.  830  bis  831. 
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bei  dieser  Aenderang  soeb  einige  Paukte  de«  seiner  Zeit  vom 
Reicbsversicberangaemt  anfgeetellten  Normaltarifs.  Der  von  der 
Genossenschaftsverauinmlung  beechioMeoe  Tarif  wurde  unter  dem 
19.  August  1S9B  nach  Vornahme  einiger  redactioneller  Aenderuogen 
in  folgender  Fassung  vom  Reicheversicberongsamt  genebmigt: 

Gefahrentarif 

der 

Berufsgenosaanschaft  der  Qae-  und  Wasserwerke, 

gütig  for  daa  Jahr  1898  und  folgende. 


I.  Zatkellug  der  Betriebe  ti  den  GefahrenkUttsen. 


Laufssdu 

K«. 

Gefahrenklassen  und  Gewerbazweige 

Onfahm- 

tJBer 

1 

Gefalirsikiasss  A. 

Wasser\’erHorgangen  ohne  Motorenanlage 

70 

2 

Gefaliraskiasas  B. 

Gasanstalten 

100 

3 

Ssfahrssklässs  C. 

'Wasserversorgungen  mit  Mototeoanlage 

115 

4 

Pnmpstationen  für  KanalioationBaDlsgen 

115 

n.  Sonstige  Bestlainiiuigen  und  Erllnteningen^ 

1.  Nebenbetriebe  werden  tn  derselben  Gefahrenklasse  besw. 
Qefnbreosiffer  veranlsgt,  sn  welcher  der  Hauptbetrieb,  mit 
welchem  sie  verbunden  sind,  eingeeebatst  ist. 

2.  .Seist  sich  ein  Qoeammtbetrieb  aus  twei  oder  mehreren  Be- 
atandtheilen  znaammen,  welche  nach  verschiedenen  Gefahren- 
liffem  tu  veranlagen  sind,  so  wird  jeder  Bestandtbeil  fQr 
sich  eingeflchatst  Ebenso  findet  späterhin  bei  der  Umlage 
eine  getrennte  Behandlung  derart  statt,  dass  fbr  Jeden  Be- 
standtheil  nur  der  auf  denselben  entfallende  Antbeil  der  in 
Anrechnung  su  brlogonden  Lohne  u.  s.  w.  ln  Rücksicht  ge- 
sogen  wird;  die  Summe  der  far  die  einsetnen  Bestandtheile 
ermittelten  Beiträge  ergibt  sodann  den  Umlagebeitrag,  welcher 
für  den  Geaammtbetrieb  su  entrichten  ist. 

9.  Ergibt  sich  in  EintellSilen  »us  dom  eingerelcbten  Frage- 
bogen, BUS  dem  Anträge  elnea  Unternehmers  oder  sonst, 
dass  wegen  einer  von  der  QbUchon  erheblich  sbwelchenden 
Betriebsweise  unzweifelhaft  eine  höhere  als  die  normale  Ge- 
fahr voriiegt,  für  weiche  die  betreffende  Gefahrenaiffor  im 
Tarif  berechnet  ist,  so  ist  der  Vorstand  ermächtigt,  eine  Er- 
hObuDg  der  Gefabrensiffer  um  6 bis  zu  2&^/,  vorzunehmen. 

i.  Liegen  in  einem  Betriebe  »ungewöhnliche«  Gefahren  vor, 
fehlen  allgemein  gebrauchliclie  Schutsvorkchrungen  in  wesent- 
lichem Umfange,  oder  iat  aus  eirem  erheblichen  Uebersteigen 
der  durchscbnittliclien  Unfallziffom  nach  der  Unfallstatistik 
auf  daa  Vorhandensein  mangelhafter  Einrichtungen  unzweifel- 
liaft  tu  echlleseen,  so  ist  »erhöhte«  Gefahr  als  gegeben  zu 
erachten  und  ist  der  Vorstand  ermächtigt,  die  Gefahrenziffer 
fOr  einen  eolchen  Betrieb  bis  tu  bO*/«  zu  erhoben. 

Beschloesen  in  der  Genoeseosebafts -Versammlung  zu  Nürn- 
berg am  27.  Juni  1898, 

I^r  VsrstsBd  der  BerafsgensKseusebaft  der  Gas-  nod  Wasserwerke. 

Teucher. 

Der  vorstehende  Gefabrentarif  der  BerufsgeDOSsenschafl  der 
Gas-  und  Wasserwerke  wird  gemäss  § 28  Abs.  3 de«  Unfallvermche- 
ruogsgeeeUcB  vom  6.  Juli  1884  genehmigt 
Berlin,  den  19.  August  1898. 

Das  Reichs-VertiiehertBgsaMt. 
(L.8.)  L 20327.  gez.  Oaebel. 

Auf  Grund  dieses  Tarifs  siud  aämmtlicho  Betriebe  für  die 
7«it  vom  1.  Januar  1898  an  neu  eingeeebAtzt  worden.  Gegen  die 
anderweite  EinsehAteang  haben  14  Betriebe  (Weseorversorgungen) 
Kmsprueb  erhoben.  Von  diesen  14  Fällen  sind  indess  sieben,  ohne 
daas  es  tu  einer  Entscheidung  des  Rcichsvunicherungsamte  ge-  j 


kommen  wäre,  durch  Veretändigung  oder  Vereinbarung  mit  dem 
Unternehmer  erledigt  worden,  ln  fünf  Fällen  hat  das  Reichsversiche- 
rongsamt  die  vom  Genoasenschaftsvorstand  bewirkt«  Einachltaung 
beetätigl,  die  swel  übrigen  Fälle  sind  zur  Zeit  ln  der  Beechwerde- 
inelanz  noch  anhängig. 

Von  der  II  3 und  4 dea  Tarifs  gegebenen  Befugnies,  die  nor- 
malen Gefahrenziflem  zu  erhöhen,  hat  der  Vorstand  gegenüber 
einigen  Acetylengaswerken  bereits  Gebrauch  gemacht,  nachdem 
beschloBsen  wurde,  derartige  Werke  nach  der  höchst  xultaslgen 
Gefahreusiffer  tu  veranlagen. 

Ein  Aolaaa  zur  Aenderuog  der  bestehenden  Unfaliver- 
hOtungsvorschriften  für  Gas-  und  Wasserwerke  hat  bisher 
nicht  Vorgelegen,  dagegen  bat  der  Umstand,  dass  sur  Berufs- 
genoesenschsft  bereits  eine  grossere  Anzahl  von  elektrischen  Be- 
trieben als  Nebenbetriebe  gebOrt,  Veranlassung  gegeben,  einer  Er- 
glnsung  der  geltenden  Unfallverbütungsvorscbriftoo  durch  besondere 
Vorschriften  für  die  elektrischen  Nebenbetriebe  näher  tu  treten; 
ein  endgUhges  Ergebniss  steht  noch  aus. 

Die  UnfslIverbOtangs-  (Betrieberevirions-)  Koelen  betrugen 
1364,82  gegen  M.  1668,97  im  Jahre  1897,  also  M.  304,65  gegen 
das  Vorjahr  weniger 

Unfälle  worden  2269  gemeldet,  gegen  2316  im  Vorjahr,  also 
I>^V«  weniger  Davon  worden  entschädigangspäichtig  200  gegen 
179  im  Vorjahr,  also  11,78*/,  mehr.  Aof  1000  Versicherte  kamen 
1896  61,11  angemeldet«  nnd  5,39  entschädigangBpflichtige  Unfälle, 
gegen  66,43  beiw.  5,14  im  Jahre  1897.  Von  den  200  entachldigungs- 
pfiichlig  gewordenen  Unfällen  hatten  18  den  Tod  zur  Folge,  und 
ist  hierdorch  die  Hntaebädigong  von  16  WiUwen  nnd  18  Kindern 
erforderlich  geworden,  von  den  anderen  aiod  voransaichtlicb  1 mit 
völlig  dauernder,  46  mit  theilweiee  daoemder  nnd  195  mit  vorüber- 
gebender  Erwerbeunfähigkeit  verknüpft. 

Die  Kosten  der  Unfalluntersuchungoa  betrugen  M.  10943,34 
gegen  M.  10941,25  im  Jahre  1897,  also  M.  2,09  gegen  da«  Vor- 
jahr mehr 

Berufungsfähige  Bescheide  wurden  im  Berichtsjalir  erlassen: 
vom  Genoesensebaftsvorstande  454,  von  den  Sectionsvofttänden  170, 
zusammen  624  gegen  512  und  96  s 607  im  Jahre  1897. 

Die  Schiedsgerichte  wurden  im  Berichtsjahr  in  165  Fällen 
angerufen,  hierru  kamen  die  aus  dem  Vorjahr  rückständig  ge- 
bliebenen 46  Berufungeu,  so  dass  im  Jahre  1698  tosammon 
211  Fälle  der  schiedsgerichtlichen  Eotsebeidung  unterlagen.  Hier- 
von wurdeo  89  Berufougen  turückgewiesen,  in  59  Fällen  wurde 
die  Berufung  ganz  oder  theilweise  für  gerechtfertigt  erachtet, 
15  Fälle  fanden  anderweite  Erledigung  und  48  Fälle  aus  1898 
blieben  rückständig.  Im  vorhergehenden  Jahre  waren  210  Be- 
rufungen anhängig,  d.  i.  1 Benifiing  weniger  als  ln  1898. 

Die  in  das  Jahr  1898  fallenden  Rekurse  sind  aus  folgender 
Nschweisong  ersichtlich: 


Tabelle  L 


Im  Jahre  1897  waren  89  Rekurse  anhängig.  Die  Zahl  der- 
selben ist  also  um  10  gestiegen. 

Dss  Verhältniss  der  Berufungen  zu  den  Bosebeiden  aus  den 
zwei  letzten  Jahren  ergibt  sich  wie  folgt: 


Tabelle  U. 


I zahl  lUir  1 

selfle]  Je 

Jahr 

erlORWiiea 

aahSariRen 

dl)«  Hemrunz 

BfwhHd« 

1 n«rurufia«n 

auf  Beeehdile 

1897 

♦•07 

210 

2,89 

1808 

624 

211 

2,96 

1231 

421 

2,92* 

Diyi'i-“-'  b'/  i T.  iogle 
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Die  äcbiedsKerichtekosteQ  betrugen  M-  &768,H  gegen  M. 
im  Jehre  Di97,  «leo  M.  200, &4  gegen  das  Vorjahr  weniger. 

An  KntechAdigungon  sind  im  Berichujabr  geiahU  wordea: 

Tabelle  m. 


rtu  rufiuv 

am  Aeo 
Jshroti 

«inU  an  Knt 
KM 

1898 

M. 

■cliSdiin>nKon 

sbit 

1897 

M. 

IVM  KCl 
U. 

len  Itm 
w«mt|w 
M. 

188586 

9669,50 

10  475,05 



8(»56 

1887 

8822,75  ' 

10  698,28 

, 1 B75l53 

1888 

9 810,80 

10  778,76 

— 

968,46 

1889 

14  749.15 

14  997,00 

— 

247,» 

1890 

18433,15 

20  337,48 

— 

1 1 904,3.3 

1891 

21 .380,92 

22  670,69 

— 

' 12H9.77 

1892 

19423,38 

21  215.58 

— 

1 1792,20 

1893 

22  959,75 

24  717,28 

— 

1761,53 

1894 

24  247,10 

24  G0i».7Ü 

— 

362.60 

1895 

35473.25 

39  458,48 

— 

3985.1Q 

1896 

33  880,50 

43  881,12 

— 

10  000,62 

1897 

44  896,49 

48  579,33 

— 

' 3 682,84 

1898 

46015,73 

— 

46015,73 

- 

309761,9? 

292  418,74 

46015,73 

28672,50 

1 mehr  M.  17  343,23. 

Die  nachfolgende  Zuaammenetellung  (Tabelle  IV)  gibt  cineD 
Einblick,  wie  aich  die  aeit  Errichtung  der  BerufsgonoaeeDechaft  ia 
j^em  Jahre  geleisteten  Ausgaben  an  Kntechftdignngen  auf  die 
einseinen  Jahre,  in  welchen  die  Unfälle  sur  Feetstellung  gelangt 
sind,  Tertbeilen;  ein  Vergleich  der  Zahlen  nnter  sich  laaet  gleich- 
seitig die  Erhnbnng,  besieh ungHwoise  Verminderung  erkennen, 
welche  bei  den  für  Unfälle  des  betreffenden  Jahres  übemommeceo 
Rentenbelastungen  vorgekommen  sind  (Tabelle  IV). 

Ueber  die  Zahl  der  Personen,  an  besw.  für  welche  1^  Ent- 
Bchädignngon  sn  sahlen  waren,  gibt  die  nschfolgeade  Vebersii'bt 
Anfachtuss; 

Tabelle  V. 


Verlaut» 

WIttwen 

Kinder 

Aseen.  | 
dentea  | 

6unnH> 

BosUind  aus  1897  . . 

817 

159  - 

251 

5 

1232 

Zugang  1898  . ■ ■ 

196 

20  ' 

20 

— ■ 

236 

1013 

179  : 

271 

1463 

Abgang  1898  .... 

122 

5 

28 

- 

155 

Bestand  Ende  1898 

*9] 

174 

243  1 

5 

ISIS 

also  gegen  1897  . 

+ 7< 

— 8 

- 

+ 81 

Die  gesainmU'n  laufenden  Vora’altungskoateD  der  6e- 
noasenachaft  and  der  Sectionen  haben  nach  Abrechnung  der  eigenen 
Einnahmen  im  Jahre  1698  susammen  M.  5810ß,96  betragen,  im 
Jahre  1897  beliefen  sich  diese  anf  M.  546B7,H1,  sind  demnach  oto 
M.  846H,H5  gestiegen.  Auf  jede  versicherte  Person  entfallen  to 
Berichtsjahr  an  Verwaltungskosten  M.  1,56  gegen  M 1,57  im  V'or 
Jahr,  also  im  Berichtsjahr  M 0,01  weniger. 

Die  der  Umlageberechnung  su  Gruode  gele^den  Gesainmt- 
Buagaben  haben,  absOglich  der  eigenen  Einnahmen,  bei  der  Ge 
noeaenschaft  unter  weiterem  Abtug  von  M.  29822,30  im  Bericbl« 
jahr  vereinnahmter  Zinsen  des  Reservefonds  und  M.  um 

welche  der  Betriebsfonds  der  Berufsgcn(.>secaschaft  am  Schlosse 
des  Uechnungsjalires  1897  höher  w'ar,  als  festgelegt  sind,  M.  338858,89 
betragen,  bei  den  Sectionen  M.  16525, 'J9j  gegen  M.  33910^1,10  bes*- 
M.  17  306,23  im  Vorjahr,  das  sind  im  Berichtsjahr  M.  214,21  b«w 
5f.  782,94  weniger  Zur  Deckung  dieser  Ausgaben  würfen  für  je 
M.  1000  anrechnungefähigen  Lohn  für  die  Genussenschaft  M.  8,75 
und  für  die  8ertionen  I M 0,40,  II  M.  0,85,  III  M 0,40,  IV  M.0,30, 
V M.  0,66,  VI  M.  0,70,  VII  M.  0,86,  VJU  M.  0.36,  IX  M.  0,35. 
X M.  0,70  and  XI  M.  0,80  Umlagebeitmg  auageechrioben.  Diel 
ergab  ein  8oileli>kommen 
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für  di«  Gi‘nu««eii»cb&ft  von  . . . M.  33^151,19 
and  für  die  8«ctionno  > . . . M.  13025,81 

«omuf  1)ie  suoi  Absobiufs  der  Rech- 
nung für  1893  am  81.  Mai  1S99 

cing^prmgMD  waren  ....  . . » 338533,49  > 18001,70 

Dnd  rücket&mlig  blieben  von  9 Be- 
trieben   M.  517,70  M.  28,51 

mT  641,31, 

weiche  bis  auf  M.  10,78  von  1 Betriebe  inswiechen  el>enfaUs  ein- 
gegangen  sind. 

Das  Verm^Hren  (Betriebsfonds)  belief  sich  am  Schlueee 
des  Rericblejahre«,  einsc-blieMÜch  der  beim  HecbnungsalMH-biass  am 
31.  Mai  1899  noch  rOckstAndig  gewei*enen  Umlagebeitr^e, 


bei  der  Genosaenschnft  auf M.  55$:h,80 

und  bei  den  SecÜonen  auf » g)  160.82 


zusammen  auf  M.  91 795,12 

E«  Oberateigt  biernacb  die  festgeseUU*  Holte  vn»  » 90  (MX), 00 

um  M.  1795,12, 

welcher  Betrug  bei  Umlegung  der  Ausgaben  für  1899  berdckuiclitigt 
«rrdoo  wird 

Der  Reservefonds  besass  am  Schiasse  des  Jahres  1897 
einen  BeMtand  von M.  6X9520,61. 

Hiervon  ist  im  I^aufe  des  Rerichtajahres  in  Ab- 
gang gekommen  der  CurarerliisC  bei  AuskKuung  von 
M.  lUOÜO  3 '/•*/•  Berliner  Stadtanleihe,  welche  am 
3.  Juni  1H89  sum  Cure«  von  M.  103,70  gekauft  and 
tor  Rückzahlung  am  15.  M&rz  1H9H  mit  100*/«  sue- 
gelooat  wunieu,  einschlioselicb  Pf.  aiitbeiliger 


Stemi>elk«>Bt©n  » 3~0,9f), 

»odass  Bich  am  Sebiawte  dea  Jahren  1898  ein  Be- 
stand ergibt  von  .............  M.  889249,65. 

Er  i»t  belegt  in 

M.  125000  3 '/,  “/g  Preuas.  Consols  mit  einem  An- 

kaiifswerthe  von M.  126618,30 

• 166G00  37»*/«  ^'4 

einoui  Ankaufawerlhe  von  ....  > 169793,41 

> St^OOÜ  37»  Ueiclisanleibe  mit  einem  An- 

kaufswertbe  von > 348513,10 

» 283800  3*/«  Preuae.  Conaola  mit  einem  An- 
kaufswerth©  von * 244  :W4.87 


M.  944400  mit  einem  Ankaufswortbe  von  M.  8K9  |8!t,58. 

Hierzu  tritt  der  bei  dem  Rechnuogsabsclduss 
rorfaanden  gewifsene  baare  KaaseobeslaDd  mit  » 69,98 

wonach  sich  der  VermOgensbeataad  des  Reserve- 

fonds  bei  Abnchlase  der  Jabreereebnung  für  1898  

stellt  auf  M.  889249,66. 

Die  sAmmtiiclion  Documeiit«  des  Reservefonüs  sind  bei  der 
Seehaodlung  mit  den  ZinsscheiDeD  vervraliritcb  niedergelegt 


Correspondenz. 

*1  Igung» 

ln  der  No.  25  de.  Joum.  erschien  ein  ßcrtcAf  über  den 
IL  internationalen  Aceifflen-Congress  in  Budapest,  in  trelchem 
avek  meines  Vortrages:  pVeber  die  lietriebser/akrungen  an  den 
A^cetglen-Anlagen  der  kgl.  ung.  Siaalsbahn“  gedacht  wird,  wobei 
unter  anderem  bemerkt  teird,  dass  „das  t<erir(nk/e/e  Jieinigungs- 
verfahren  (Chiorkatkverf ähren)  venchiedenüich  sogar  Explosionen 
ZV  Folge  gehabt  hätte**.  Ich  bemerke  daiu,  um  A/tsstersfänd' 
sÜ5<  XU  lermeiden,  dass  wir  reinen  Chlorkalk  überhaujyi  nie 
oU  Beinigungemittel  für  Acetylen  henuteten,  da  wir  bei  LabO' 
ratoriumsversueken  häußg  die  BeobiXhtung  machten,  dass  sieh 
Autjflen  ebenso  wie  Wasserstoff  mit  Chlorga»  unter  Lichfeinfttws 
wir  leiehi  unter  Ftammenerscheinung  vereinigt.  — L’m  die  Chlor- 
ntwiekelung  des  CMorkalkes  mbglicJist  ru  verringern  und  um  di« 
sekwffclhaUigen  Verunreinigungen  des  Acetglmgases  energiecher 
nniicAiuAaifeii,  tourd«  aus  Chlorkalk  und  alkalischer  Bleüosung 


mit  überschüssigem  Nutronhydrat  eine  Miuse  bereitet  und  zum 
Versuche  in  cinfm  /fordc«r«BJ^er  verwendet.  Der  irar 

e/tra  10  StundeH  nttsser  Betrieb  gesetzt,  es  konnte  sich  also  da.'^bst 
Chlor  aus  der  i/oa?«  anaantme/n;  sodann  wurde  er  geöffnet,  und 
nacA  dem  Abheben  der  obersten  Kalkhorde  entstand  eine  spontane 
EntzünJmg  onomentune  Au/loderung),  die  jedoch  keine  Explosion 
zur  Folge  hatte  u»!  haben  konnte,  da  man,  auf  Ent- 

zürvluHg  ge/netl,  die  Möglichkeit  einer  Explosion  auszuechliessen 
wusste. 

Budapest,  am  9.  JtUi  1899. 

J.  Pfeifer, 

Chemiker  der  kgl.  ung.  Staatsbahn. 

Curbitltrrrke  mit  lianipf  umt  lf'aHi*rrhrH/1. 

In  dem  BericAf  über  Jen  II  infcrnu/iono/ern  Aretylen  Congrees 
ds.  Journ.  No.  25,  S.  408,  wird  gdegentlich  der  Ericäknung  meines 
Vortrages  über  pKraftlfedarf  und  Her^ellungskosten  ron  1000  kg 
C’a?rrHMrar6/d‘'  gerngt,  ich  hätte  die  Behauptung  aufgesietlt,  dass 
Damp/carhidwerke  unter  gewi'seu  rerAu//nias«ii  ebenso  vorthetl' 
haß  reien,  wie  Carbidwerhe  mit  Wasserbelrieb.  Diese  BchuHptung 
habe  icA  nicht  au'iiesprorhen.  Ich  habe  lediglich  meine  Ansicht 
dahin  eusammengefassi,  dnse  X>iUH/d'carfr/dircrAe  unter  gewissen  Ver- 
hältnissen d«rc/'o»fs  nicAf  so  unrentabel  sind,  wie  dies  immer 
»r/rd,  «wd  scAr  wohl  mit  Wasforcarbidwerken  concur- 
rircN  können,  wntn  diese  ihr  Product  nur  su  koken  Fraehtspesen  m 
die  Umgebung  eine*  Damp/carbUwerket  zu  acAaj^c»  vermögen.  Dies 
r«cAnerMcA  zu  beweisen,  ist  eiu  wJir  eit{f‘aches  Exempel,  und  atteh 
die  I*raxis  bietet  hierfür  in  eiHem  kleinai  tres(riö'fscA«ii  CarbiJ- 
werk,  das  zum  grössten  Theil  durch  eine  Lokomobite  Aefr<W>«<i 
wird,  den  schlagendsten  Beweii^.  Ich  habe  iu  meinem  Vortrags 
die  Kosten  von  1000  kg  Carbirf,  wif  Wasserhetrieh  hergestelH,  auf 
M.  178  und,  mit  Dampfbetrieb  bergeidetU,  anf  M.  284  berechnet 
und  u<dr//irA  gesagt:  .Ho  irgend  möglich,  wird  man  ulbstredend 
Wasserkraft  vorziVAcn  u.  s.  u%“ 

Ferner  ertroAuf  der  Bericht,  dass  Herr  O.  0 in  - Paris,  im 
G egensalz  zu  mir,  die  Öl.onomUehe  Bedeutung  der  Waseerhaft 
(für  Carbidfabrikation)  betonte.  Auch  diese  Bemerkung  ist  nicht 
sutreffend.  Herr  Gin  steht  taetmehr  AmsfcArtwiA  der  Dampf  und 
Wasserkraß  für  f'arAtd/aAriAafion  genau  auf  dem  gleichen  Stand- 
punkte wie  ich,  nämlich,  dass  günstig  gNegene  Wasserkräfte  für 
die  CarbidfabrikatioH  wohl  von  grösster  Bedeutung  sind,  dass 
jedoch  unter  gewissen  Verhältnissen  auch  Dampjearbid- 
werke  rentabel  sein  können. 

Düsseldorf,  13.  Juli  1899.  F.  Liebotaaz. 


Literatur. 

Elt  teilet  System  Hir  elektrisohe  Btiinet  hat  Max  Deri  in 
Wien  palemirCQ  lai«--‘eo.  Datselhe  gesiatiet  ohne  Anweudnug 
HtatioQärcr  rotiruuder  UmforniBr,  den  Ein-  oder  Muhrphascnttnim 
dirvet  XU  Ul  Bi'trirl>o  der  Wagen  zu  buuutaen.  Bei  Anwendung 
dieses  Systems  wurde  diu  Krdu  also  uur  von  Wechaul- 
Strom  d u r r li (loHMp u werden,  und  damit  wUrde  die 
Gefahr  für  dicGas-  und  WnS’terrObrou  beseitigt  tein 
Aul  der  einen  Aclise  des  Wagens  oiut  ein  WechseiHtroinmotor, 
und  auf  der  anderen  eine  Nub^^nm^bluaa  tiieichatroiuuiaschine, 
welche  mit  einer  im  Wagen  beündhehon  Accumulatorcubattcrie  in 
Verbin<iung  Wenu  der  Wagen  mit  oornuli'r  Gescliwindig- 

keit  fiiiirt,  nimmt  der  Wechsohlrommotor  seinen  8troiii  aus  der 
Arbeit«1eUuiig  und  treibt  den  Wagen,  wobei  gleichzeitig  die  .N'eben- 
schlusnm-iHrhine  als  Dynamo  iftuiu  Dieseibc  arbeitet  dann  auf  die 
Baüerii',  weU  hu  geladen  wird.  Ik-im  .Aufahruu,  und  wenn  di©  Fahr- 
I geachwindigkeit  son«t  klein  ist,  nimmt  diu  Gleiclistroramaachine 
8trorn  aus  der  Batteiiu  und  arWitet  dann  als  Motor,  wahrend  der 
Wechseistrommotor  uusgeschaltut  lat.  (The  El.  World  and  Kl.  Eng. 
1899,  24.  Juli,  8.  881.)  b 
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lieber  akuliecbe  Ertoheliuegei  an  el«ktriteli«B  Uehtbogen  hat 
Profeuor  HarimaDD,  Pfonbeitn,  Venuche  gemacht;  dieeelben 
achheaoen  aich  an  die  von  Simon,  E.  T.  Z-  Heft  21,  TerOfFeDt> 
lichten  Vereuche  Ober  deoeelben  Gegenatand  an.  Der  Uchtbogen 
kann  akuatiacbe  Wellen  in  eleklriecbe  verwandeln  und  omgekebrt. 
Hartmann  erkJftrt  die  Wirknng  theüweiee  darch  die  elektrouiotori- 
achen  Kräfte,  welche  die  elntelnen  im  Lichtbogen  su  denkenden 
Stromfiden  auf  einander  aosOben,  wenn  aich  der  Bogen  aasdehnt 
oder  Eosammentieht.  Der  Strom  im  Lichtbogen  wurde  darch  die 
Niederspannungswickelung  eine«  Inductionsapparatoa  geleitet  So- 
bald die  beiden  aecund&ren  Klommen  des  Inductorioms  metallisch 
oder  dielektrisch  durch  Einscbalten  eines  Condensators  verbanden 
worden,  entstand  ein  Ton  im  Lichtbogen.  Der  Verfasser  erkitrt 
die  Erscheinung  aaf  folgende  Weise;  Der  Strom  im  Lichtbogen  ist 
aus  mehreren  GrQnden  nicht  constant,  sondern  pulairend.  Die 
Schwankungen  indneiren  in  benachbarten  Leitungen  elektrische 
Wellen,  welche  ihrerseits  wieder  auf  den  Prim&rstrom  snrückwirken. 
Ist  die  sekundäre  Spule  ober  einen  Condensator  odor  einen  T^iter 
geschlossen,  so  kann  eich  dieee  Rückwirkung  besonders  krlftig 
ansbilden.  Durch  Selbstinductinn  werden  die  Pulsationen  ab- 
goechwichl.  Die  üblichen  HeruhigungswiderBtAnde  werden  des- 
wegen, weil  eie  immer  Selbelinduction  haben,  nicht  nur  die  den 
Kohlen  sugefübrte  Energie  regeln,  sondern  nach  die  Nebengerbueclie 
vermindern.  (E.  T.  Z.  1S99,  Heft  31.)  b. 
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Strasse  122  c,  und  F.  Fischer,  Charlottenburg , RückerUtr.  12. 
Vom  1/1  99  ab.  P.  11462, 

— 105812.  Vorrichtung  zur  sclbsUhAtigen  Verhütung  de« 
Einfrierens  von  Wssserleituogen ; Zusatz  a Pat  105440. 
J.  Schratzetistsller,  s.  Z.  Vaterstetten  b/Haar,  Post  Feldkircben, 
Oberbayem.  Vom  23/9  98  ab.  Sch.  14089. 

Aanderungen  ln  der  Person  des  Inhabers. 

36.  97863.  Verfahren  sur  Herstellnng  von  Glühkörpern  unter  Ad- 
wondung  organischer  SilidumverblodungeD.  Dentache  Gesell- 
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Klawe: 

Schaft  für  daoerbafte  GlObkttrper  (Patant  Jaaper)  loit  bescbrftokter 
Hafuiog,  Beraau  i/Mark. 

Patenlerl6schungen 

99086.  Petrolaam  BlaabreoDer.  — 100411.  Lampaslyra. 

101  610.  Varfahran  tur  Baaobiekuog  von  Gaatraaugorn. 

66561.  Apparat  anm  Uiacban  voo  Gaa  and  Loft  behafa  Her- 
atallang  aioea  branobaran  Gaagamiacbea. 

85.  66199.  Mebrfacba  Streudttae  lom  ZaratAoben  von  FlUaaigkaib 

Neudruck  von  Patentachriflen. 

26.  9Ö062.  Indnatiiewerfce  Kaiaaialaatem.  Einrichtang  lam  gruppan* 
weiaeo  ZOodan  und  Ldecheo  von  Qaadaminan. 

— 100883.  Deimal.  Ant&nder  für  Gaslampen. 


€^ebr»ficbamastor. 

Eintragungen. 

4.  118K16.  Glühliohtbrenoer  mit  Faderkappe.  U.  GutUDann, 
Berlin,  Warachauerstr.  8.  34/6  99.  G.  6400. 

— 118817.  Vergasungebreonar  mit  Drabtdocbt.  daaaen 
oberes  Eoda  durch  dan  Varmungaaufaats  dicht  Biutanman- 
gapresAt  gabalten  wird.  I4t  Continentala  Noovella  Incandaa- 
cence  & CbauSaga  par  Talcool  & la  pdtroia  8od4t4  Anonjma, 
Brüseel:  Vertr.:  U.  Pieper,  fl.  Springmaon  und  Th.  Stört,  Berlin, 
Hindersiustr.  3.  34/6  99.  C.  3404. 

— 118818.  Horiaontale  Braodecbeibe  für  Patroleambr^nnar 
mit  scharf  omgaknicktam  Rande.  0.  Müller,  Berlin,  BkalUaar* 
atrasaa  35.  24/6  99.  M.  8645. 

— 118863  A uslüacb  vorriebtong  für  I.<eochUlaminea‘.  bei 
welcher  flache  LuftatrOma  durch  SchlitxüSanngaD  unmittelbar 
gegen  die  EntatebungaBtelle  der  Flamme  gablaaao  werden. 
B.  Anders,  Trachan  6/6  99.  A.  3448. 

26.  118675.  Gaafaaaleucbter,  beatebend  aus  Breanerrohr  und 
Ualtetheii.  MOaaen  A ScbOngarth,  Breslaa.  19/6  99.  M.  6615. 

— ' 116676.  WaBsoreinfüllvonichtung  für  Acetylen-Laternen, 
beatebend  aus  einer  vertlofien,  mit  Einfüllöffnungen  versehenen 
Deckplatte  des  Waaserbebilters.  J.  Hebwam,  Berlin,  Linien- 
atraaae  154  a.  19/6  99.  Sch.  9698. 

— 118^8.  Brenner  mit  Zflndleitung,  bol  welchem  die 
Qaadurcbllaso  durch  daa  Küken  deruri  angeordnel  sind,  dasa 
In  der  Zondatellung  dea  letzteren  tweckH  Verhinderung  dee 
ZurUckechlagene  der  Flamme  nur  so  viel  Gaa  tu  dem  Brenner 
treten  kann,  ala  zur  Zündung  erforderlich  ist  Dr.  W.  Hann- 
knechi,  Berlin,  i'otadamerair.  113b  20/6  99.  H.  19811- 

— 118743.  Gaaaniflnde  vorrioht u Dg  mit  aelbsUhAtig  acblies- 
Bender  Scbutabfllse.  A.  Bacbner,  Berlin,  Am  Künigagr^>en  14a. 
21/6  99.  B.  12978. 

— 1188IS.  Zur  unabhtngigen  Abdichtung  dea  Idchtranmea  dienen- 
der, zwischen  Lampengestell  und  Carbidbebälter  eingeschalteter 
VerflcbluBsriog  für  Acetylen-Grubenlampen.  GrOmer  A 
Grimberg,  Boebutu.  23/6  99.  G.  6396. 

~ 118819.  A cetyloDgaabren  ner  mit  abgesetzl  gezogenen 
Brennerarmen  und  geatanatem  Nippel.  H.  Fr.  Looa,  Nürnberg, 
Goatenhofer  Hauptatr.  69.  34/6  99.  L.  6515. 

->  118887.  Staubfilter  für  Acetylen-Brenner  mitzwieebeo 
Rohrleitung  und  Brenner  eingescbaltetein  tweithoiligen  Pflter- 
gehbtiae.  P.  Bacher,  Mannbetra,  J 7.  34/25.  24/1  99.  B 13048- 
118664.  Locomotivlaterne  für  Acetylengaa- Beleuchtung, 
bei  weicher  Entwickler  sammt  Reiniger,  Waaaerkasteo  und 
Sicherung  gegen  zu  hohen  Gaadruck  im  Innern  der  Laterne 
hinter  dem  Hoblepiegel  angeordnet  aind.  F.  F.  A.  Schulze, 
Berlin,  FehrbelUnerstr.  47.  6/6  99.  Sch.  9542. 

— 118985  Acetylen- Laterne  mit  vor  einer  gewülbten  Wand 
dea  Entwicklera  angeordoetem  Brenner.  BrevigUeri  A Cie-, 
Frankfurt  a/M.  37/6  99  R.  130:16. 

— > 118951.  Reiniguogsapparat  für  Acetylen  mit  sich 
nach  oben  erweiternden  Abtheilongen  zur  Aufnahme  der 
Reinigongsmasae.  0.  Engelhard,  Uofbeim  a/Taunoa.  14/4  99. 
E.  3216 

— 118952.  Reinigungiapparat  für  Acetylen  mit  eich  in 
Rinnen  aufeioandersetaen>len  Reinigangebebtltern.  O.  Engel- 
hard, Hofheim  u/Taunus  15/4  99.  E.  3223. 

— 118973.  GaaglOhlichtbrenner  für  niedrigen  Gaaeonaum, 
deaaen  Cylinder-  und  Glockentrtger  nebst  Brennerkopf  aiia 
einem  einzigen  Stück  hergestellt  und  vom  Brennerrobr  ab- 
nehmbar angeordnet  ist.  J.  Pintseb,  Berlin,  Andreasstr.  73/73. 
17/6  99  P.  4623. 

118GG3.  Cloeetepfi I vor ri c h t u Dg  mit  von  einem  Anschlag 
gehultenem,  nach  Füllung  selbeltbaUg  umkippendero  Kippgefftss. 
Armaturenfabrik  uud  Alexander -Fahrmdwork  A. -G.  vermale 
A.  Jacobi,  Brandenburg  a/H.  17/6  99.  A.  3475. 

— 118826.  Strahlrohrbahn  mit  wechaelborem  Vollatrahl-  und 
Brausemundstück.  A.  Honig,  Köln  a/Bh.  39/6  99.  U.  12357. 


Klasse ; 

— 118836.  Aoslaufhahn  mit  koniechem  und  mit  der  Achte 
in  der  Stromricblung  liegendem  Küken.  O.  NinnemanD,  Berlin, 
Rügeneratr.  5.  18/1  99.  N.  3309. 

-X  118940.  Anachlnsaatflck  für  WasBerleitUBgahaboe 
0.  dgl.  Armaturen,  aua  einem  durch  Flansch  bagrenaten  StoUen 
mit  für  Hahn  und  Deckacheihe  dlaneodem  Innen-  und  Aosaen- 
gewinde.  A.  L.  W.  Dietrich,  Hamborg -Hamm,  Borstelmanna- 
weg  182.  90/6  99.  D.  4499. 

Verlängerung  der  Schutzfriau 

36.  62836.  .SolbatlhAtiger  Staubaebützer  n.  a.  w.  M.  Raphael,  Brealan, 
Zimmeratr.  10.  80/7  96.  R.  3561.  8/7  99. 


AuszOge  aas  den  ratentachriften. 

Klasse  42.  Instnuneate. 

No.  100677  vom  39.  Angust  1897.  (Zua.  t.  Pat  No.  8907t  vom 
11.  Februar  1896;  vergl.  ds.  Jonm.  1897,  8.896.)  C.  Andrae  ln 
Stuttgait.  Waasermesaer  mit  Vorrichtung  sur  Vermeidung  ein- 
seiUge-n  Antriebes  und  dea  Laofans  des  Flügelrades  ün  Todtwaaaar.  ^ 


n«.  ub. 


Um  einaeitigen  Antrieb  und  daa  Laufen  dea  FlOgelradea  im  Todl- 
wassor  zu  vermeiden,  erhalt  der  Einsatz  B,  auf  aeinen  ganaen  Um- 
fang vertheilt,  vier  mit  den  Ziffern  I«  und  II*,  I*  und  11*  beselch* 
nete  Gruppen  von  Bohrungen,  welche  paarwelae  einander  gegen- 
Oberliegeo,  and  von  denen  die  ecetgenannten  daa  Waasar  in  daa 
Rad,  die  lotztgcnanDten  daaselbe  aua  dem  Rad  führen.  Die  Licht- 
weiten sAmmtlicher  Bohrungen  sind  einander  gleich,  ebenso  ihre 
Tangemonwinkel.  Jede  einzelne  Gruppe  von  Bohrungen  ateht  io 
Verbindung  mit  einem  gemeinsamen,  am  inneren  Umfang  des  Oe- 
hAuscs  auages|>atien  Kanal,  und  zwar  I*  und  II*  mit  dem  Einstrüm- 
kansl  e,  welcher  daa  Waaaer  aus  dem  8totsen  S erbtlt,  sowie 
1*  und  n*  mit  dem  AusstrOmkanal  a,  welcher  daa  aoa  dem  Rad 
aoBtreleode  Waaaer  nach  dem  Stulsen  Ä abfflhrt. 


PersSnllcliea. 

(Geber  Verkoannln«  penCiiUcber  Art  bertebles  wir  sa  «Ueter  Stelle  aoü 
bttwo  Qiwert  User  ub  MltUieOuatML) 

Henry  J.  Drory,  Directnr  der  Imperial  Continental  Gaa- 
AMoclatloD  in  Wien,  desaen  Hinschriden  wir  in  voriger  Woche 
kurz  meldeten,  wurde  zu  Berlin  am  2.  September  1837  geboren. 
Nach  Beendigung  seiner  Studien  trat  er  Ende  1857  In  die  Dienste 
der  Imperial  Continental  Gaa-AaaociaUon  und  wurde  ala  Ingenieur- 
Aaalatcot  nach  Bordeaux  gesandt,  wo  er  bis  Mitte  dea  Jahres  1864 
verblieb.  Daun  ging  er  ala  Chef-lugenieur  nach  Toulouse,  wo  er 
die  Gaswerke  bis  März  1865  leitete.  Anfangs  April  nach  Wien 
berufen,  leitete  er  bis  1873  das  Gaswerk  FOnfhaus  und  dann,  zum 
Oberingenieur  ernannt,  daa  Gaswerk  Erdberg  Am  1.  Juli  1881  trat 
er  als  Director  an  die  Spitze  simmtlicher  englischen  Gaswerke  in 
Wien.  Ausserdem  baute  Drory  daa  Gaswerk  in  Essegg  und  leitete 
die  übrigen  der  Imperial  Continental  Gua  Aaaomation  in  Oesterreich- 
Ungarn  gehörigen  Anstalten,  als:  Komotau,  Saata,  Giuaiitz,  firUz 
und  Neutra.  Der  Verstorbene  gebürte  dem  Deutschen  Verein  von 
Gaa-  und  WasserfachmAnnern  seit  1884  an  und  nahm  an  der  Ent- 
wlekolnng  dea  Gaafuches,  das  in  ihm  einen  seiner  tüchtigsten  Ver- 
treter verliert,  den  regaten  peraünlicheo  Antbeil. 
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FQr  Verwaltung  und  Betrieb  der  Wiener  städtieeben 
Oaaanstalten  worden  Q.  A ernannt:  der  bisherige  a<iiniiiUtrative 
Referent  der  Gaaeommiswon  Mugistraterath  Kossuer  aum  Ver 
waltuogsdirector;  der  bieberige  Schriftführer  der  Gaacomroiasion, 
Magiatratseekreilr  Ki rat.  auna  VorwaUuogaeekretJLr:  der  Bauleiter 
der  stidtiachen  Gaswerke,  Baurath  Kapaun,  tum  Betriebediredor 
>in  der  Centrale«;  Gasingenieur  J.  O.  Wobbe  tum  Betriebsdirector 
»im  Gaswerk«:  die  Ingenieure  Hebaacker  und  Menxl  tu  Io- 
Spectoren  I.  Klasse;  J.  Krolop  tum  Rechnungsdirector.  Die  Kr- 
nennungen  gelten  vom  1.  Aogust  da.  Ja.  ab. 


Stattstisehe  und  finanzielle  Mittheilungen. 

AlOhertlebei.  (Erweiterung  der  Wasserleitang.)  Der 
neu  ertMOte  Hocbbebtlter  der  atidUeeben  WascierieituDg  auf  der 
»alten  Barg«  ist  am  28.  Juli  in  Benutsung  genommen  worden. 

Berda.  (Mtrkiecber  Verein  von  Gas-  und  Wasser- 
f a chm a n n er n.)  Die  SO.  Jabreeversammlung  de»  Mlrkiachen 
Vereine  von  Gaa-  und  WasaerfachmAnoem  findet  am  Sf>.,  2G.  und 
S7.  Auguet  in  Berlin  statt.  Die  Sitaung  findet  am  37.  August  im 
Saale  der  »Schtaraffenburg«,  Enckeplati  4,  statt;  aof  der  Tages- 
onlnung  steht  u.  a.  ein  Vortrag  von  Ingenieur  Fr.  SchAfer,  Dessau, 
Ober  die  neueren  Concurrenten  des  Hteinkohlengasee  aof  dem  Ge- 
biete der  centralen  Licht-,  Kraft-  und  WArmeversorgung  (Acetylen, 
Waaeergas,  Luftgas). 

DaraiatatR.  (ElektricitAtswerk.)  Nach  dem  Verwaltuoge- 
bericht  hat  der  ßetriob  dt-s  stAdtischen  ElektricitAtswerks  auch  im 
Jahre  1897/96  in  erfreolicher  Weise  lugenontmen.  Um  den  An- 
fordernngen  der  StromabgaV>e  fQr  elektrische  Beleuchtung,  Motoren- 
betrieb  und  eloktriscben  Strassenbahnbetrieb  genügen  tu  können, 
wurde  es  erforderlich,  eine  wesentliche  VergrOsserung  und  Aende- 
ruDg  der  maschinellen  und  Schaltanlagen  vursanebmen.  Fflr  den 
Licht-  und  Kleinmotorenbetrieb  gelangten  twei  stehende  Zwetfaclt- 
Ezpansiona- Dampfmaschinen  mit  Condensation  für  «ine  Leistung 
von  je  400  PS.  und  jede  direct  gekuppelt  mit  twei  acbtf>oligen 
Inuenpol  • DynamomaschineD  für  j«  135000  Watt  I^istung  tur  Auf- 
stellung. FQr  den  elektrischen  Strassenbahnbetrieb  werden  nun- 
mehr die  drei  lOOpfordigen  Dampfdynamo««  l>enutzt  und  sind  für 
diesen  Zweck  die  Anker  der  Dynamomaschinen  amgewickelt,  um 
elektrische  BtrOme  mit  der  erforderlichen  Spannung  von  550  Volt 
erteugen  tu  können  L>ie  Schalt-  und  Lcitungsunlugen  sind  voll- 
stAndig  nmgebaut  und  den  heutigen  Anforderungen  entsprechend 
berges  teilt 

Die  Neuleitungen  haben  sich  in  Folge  neuer  AnachlQsae  von 
46634,73  m auf  66174,98  m vermehrt,  die  Gesammtlttoge  der  bis 
jeitt  gelegten  Kabel  (Speise-,  NeU-  und  HauAanMuhlusaleitungen) 
betrügt  ounmebr,  sUU  76633,79  m im  Vorjahre,  93963,04  m,  wah- 
rend die  Zahl  der  Conaumenteo  von  361  auf  431  mit  476  Klek- 
tricitAtsinesaem  und  mit  13861  OlOhlampciD,  390  Bogenlumpen, 
70  Motoren  und  13  sonstigen  StromverbrauchegegenstAnden  ge- 
stiegen ist 

Die  Dampf-  und  Dynamo  • Maachinenanlage  umfaaat  sieben 
stehende  Compt»uod- Dampfniuacbinen  mit  CondensatioD  mit  einer 
nurmalen  Gesammtleistnng  von  l!^0  PS.  und  mit  diesen  direct 
gekuppelt  elf  mehrpolige  Innenpol-NelienschluHa-Dynamomaschinon 
mit  einer  Gesammtleistung  von  938  Kilowatt.  An  Knergie  wurden 
eraongt  im  ganten  Jahre  4H30839  Hektowattetonden,  im  Maximum 
in  34  Stunden  (17.  December  1897)  31061  Iloktowattatunden.  Bei 
den  Accuniulatoren  betrog  die  I.adiing  873706  AmpcreHtumJen  oder 
1130670  llektuwattstunden,  die  KnUadong  6159.14  Amp^restimden 
oder  847  030  Hektowatialumlen ; der  Wirknogagra«!  betrug  in  Am- 
pArestunden  nusgedrückt  93,38*/,,  in  llektowatlatundcn  aut^edrUckt 
74.90-/,. 

Neue  Haueanscblüsee  sind  59  hergcstellt  und  3 erweitert  Die 
GeaammtlAnge  der  für  Haasanachlüsse  verwendeten  Kabel  betrügt 
18071,71  ro.  Am  1 April  1898  waren  476  RlektricitAtsmesser  in- 
stallirt,  und  43  befanden  sieh  als  Ueaerve  im  5tagaiin.  Neu  an- 
gmdihiMon  wurden  irn  Laufe  des  Jahre«  99  (Toosumenten,  dagegen 
haben  39  i'onsatnenten  den  Bexug  von  eloktriKchem  Strom  auf- 
gegeben,  grOeatenlheila  wegen  Umtng  und  Umbau  der  Hüuser,  so 
daiw  irn  Bctriebijabn«  1897/98  ein  Zugang  von  70  Consomenten  zu 
veneichoen  ist. 


Für  abgegebenen  elektrischen  ßlrom  sind  in  der  Betriebeteit 
vom  I.  April  1897  bis  31.  MAn  1898  eingegangon  M.  18951S.67; 
hiervon  von  Privaten  M.  166660,68  und  vom  Groaabereogl.  Hof 
tbeater  M 33  863,34.  Eine  50  WaUlain|>e  brachte  demnach  in 
Durchschnitt  im  Jnlir  von  Privaten  M.  11,90,  das  ist  gleich  einer 
darchschnittlichen  Brenndauer  von  333  8td.  im  Jahr«  ein  (hierbei 
ist  zu  bemerken,  dam  die  wirkliche  Brenndauer  sich  im  IHnten 
etwas  hoher  stellt,  als  nach  vorstehender  Berechnuog,  da  bei 
letzterer  die  Zahl  der  am  Schluse  dee  Jahree  angeecbloaeenen 
Lampen  angenommen  werden  mueate,  welche  selbstversUndlicb 
hoher  iat  als  die  der  durchBcbnlUlich  itu  Laufe  des  Jahree  an- 
geschloesen  gewesenen  and  gleichseitig  benutateo  Lampen);  vota 
Tbeater  M.  6,74,  daa  iat  gleich  einer  darohschDiUlicben  Brenndaner 
von  183  Stunden  im  Jahre. 

Nach  Inkrafttreten  der  Hatzangen  für  Abgal>e  von  elektrischcis 
Strom  aus  dem  slAdtiecben  FloktricitAtewerk  tu  Darmeta^lt  vom 
6.  MAtx  1697  lassen  eich  die  Ijeistungen  der  Lichtaboehmer  kun 
aufiAhlen  wie  folgt  Jeder  Abnehmer  ist  lum  Bezug  von  clektri 
schem  Strom  aus  dem  stAdtischen  ElektricitAtswerk  auf  mindeatea» 
drei  Jahre  verpftichtet  Die  Heratellung  der  AnechiQeee,  d.  b.  aller 
Lieferungen  und  Arbeiten,  auch  Ansbesserungen  und  Aendernngen 
von  Btraseeoleitungen  bis  an  den  Ek-ktridtAtameeeer,  einschliea» 
lieh  (lieaee,  einer  Hnuptaichernng  und  der  llaaptaosschaltcr,  ge- 
schiebt  nur  durch  das  stAdtiache  ElektricitAtswerk,  und  twar  Mi 
zur  Ktraaaengrcote  auf  Kosten  der  Stadt,  und  von  du  ab  auf  Kostco 
des  Abnehmers.  Die  Einrichtungen  im  Innern  der  GebAude  dürfen 
nur  auf  Grund  besonderer,  etA<lli»cberseil8  erlaaaenor  Vorschrifirn 
ausgefabrt  werden.  Für  die  ElektricitAlsmesser,  welche  dem  Ab- 
nehmer vom  KlektricitAUwerk  leihweise  Qherlaaaen  werden,  bzt 
derseltte  eine  den  Untcrbaltungakosten  der  Meeser  entsprechende 
jAbrIiebe  Miethe.  dermalen  6*/g  der  Anschaffungakoeten,  tu  ent- 
richteji,  einerlei,  ob  der  Slrombezug  vorübergehend  uoterbroebsn 
wird  oder  nicht.  Der  Preis  fQr  elektrischen  Strom  ist  feetgesetit 
fQr  je  100  Volt- Am{>fereatunden  (ss  1 Hektowattslunde)*.  a)  7,4  Pf  tu 
Kvluuchtungetwecken  (bezw.  8 Pf.  für  die  Amp^reatunde),  b)  3,5  Pt. 
für  motorische  und  andere  Venvondung  bei  besonderer  Meeeong 
Zum  La<IeD  von  Accumulatoren  oder  zum  Antrieb  von  Dynamo 
maschinon  fOr  Beleiichtungstwecke  wird  der  Preis  unU-r  a)  ge- 
recliovl.  Am  JahrosecblasB  wird  Rabatt  nach  folgenden  Stufen 
gewährt,  nümlich  bei  einer  Jahresleistung  für  Stromverbrauch  von 
yt  301  bis  M.  500  8*/„.  von  M.  601  bis  M.  2000  6*/„  von  M.  9001 
bis  .M.  lOOUO  7,6*/*,  von  M.  10001  an  10*/*.  Der  RabaU  betv.  der 
Rnbattaatz  einer  höheren  Stufe  kommt  Jedoch  nur  insoweit  zur  .tn- 
wendung,  als  dadurch  die  Jabreszahlong  nicht  unter  den  Hücbsl 
betrag  der  Jabrei«iahlung  der  vorhergehenden  Stufe  gemindert  wird. 
Der  Strompreis  sowie  die  ElektricitAtsmeoaermiethe  iat  monaüich 
zu  eniricbten- 

Der  Abecblues  der  EluktricitAtawerkekasso  für  1897/98  kann 
ein  günstiger  genannt  werden.  Es  war  möglich,  die  Rücklagen  für 
den  F,meuerungi)foodB  (procvntuule  Werthabschreibungen)  aus  d« 
Betriebseinnahme  to  bewirken  und  ausserdem  einen  natnbaften 
Betreg  an  die  Sladtkaese  abtuliefem.  Der  Betriebaüberechaes  be- 
trug M.  86238,75;  die  Rücklagen  für  den  Emeuerungsfonda  be- 
zifferten sieb  auf  M.  41  333,16.  Es  wurden  an  Schulden  getilgt 
M.  5806,  zur  Deckung  von  Anlagekoeten  verwendet  M.  18586,46, 
als  Erneuerungefonde  zur  Verwenduog  in  das  Werk  reeen'irt 
M.  16830,70,  an  die  Stadtkaaee  baar  abgeliefert  M.  46001,59,  za- 
sammen  M.  86  333,75. 

Der  Helbstkoeieoberechnung  sind  zu  Grunde  zu  legen  die 
Gesawmtausgaben  (M.  172154,73)  abzüglich  der  Nel»eneinnahmen 
(M.  16999.61),  darnach  kostet  die  iiulabar  abgegebene  Hektowatt 
stunde  4,01  Pf 

Hamberg.  (Neues  Waeserregnlativ.)  Der  Senat  veroffeiU- 
licbl  iinlenn  14.  Juli  de.  Js  das  neue,  durch  Beschluss  der  gesetz- 
gebenden KOrpernebaften  festgesetzte  Regulativ  für  die  Waseer- 
vereorgung  durch  die  Stadtwazserkunet,  unter  dem  Hlnzufflgen,  daze 
der  für  dos  Inkrafttreten  denetben  maasegebende  Zeitpunkt  epiier 
bekannt  gentacht  werden  zoll. 

Wie  in  da.  Journ  1898,  8.  670,  milgetbcilt,  wurde  seiner  Zeit 
die  ursprüngliche  Senatsvorlage  einem  bOrgerschaftlicben  Auaaebues 
überwiesen.  Der  Bericht  dioaee  AueeebuMe«  erfolgte  Im  Juni  da  Jz- 
und  entbiolt  rerachiedene  AbAnderuugsvorechlAge,  welchen  eich  io- 
desB  im  Wesenilirhen  die  Bürgerechah  und  sodann  der  Senat  ao- 
geechloseen  hat. 
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Nach  dem  neaen  Re^IatiT  muae  in  Zukunft  j^es  Grund- 
»Ulrk  aelbfltladigOD  AnschluiM  an  die  Öffentliche  Leitung  )>e«itaott; 
die  Benntznng  der  Leitung  einen  GrandstOckea  znr  gleichzeitigen 
Veraorgung  eine«  benachbarten  GnindetQcke«  ist  unatatthafU  auch 
dann,  wenn  beide  demselben  EigenthUmer  geboren.  — Die  Iler- 
Stellung  der  Anschluaaleltungen  bleibt  nach  wie  vor  Sache  der 
Grundeigenthtlmer;  dahingegen  wird  die  Stadtwasserkunst  die  Unter 
haltong  Lind  eventuell  Beseitignng  der  I<eitung  in  Zukunft  für 
eigene  Rccbnnng  beschaffen  und  mit  den  bezflglichen  Arbeiten 
Unternehmer  beauftragen,  welche  in  grOeaerer  Zahl  aua  den  von 
ihr  conceaaionlrieD  Mechanikern  in  periodischer  Abweehalung  uns- 
gewühlt  werden. 

Die  Reetimmung  des  alten  Regulativs  besOgUch  der  Haus- 
bebalter  bleibt  bestehen,  indeea  soll  der  directe  Anechlnaa  von 
Zapfhithnen  von  höchstens  13  mm  Weite  an  die  Druckleitung  ge- 
atattet  werden,  ebenso  bei  Wasaermesaercontrole  die  Zasammon- 
fuBung  der  einzelnen  Behälter  in  einen  oder  mehrere  von  ent- 
sprechend grOaserem  Paasungsraam. 

ln  Bezug  auf  die  Berechnung  der  Beiträge  betagt  das  R^u- 
lativ  Folgeodea; 

A.  Berechnung  ohne  WaMermeeeeroontrolo. 

a)  Nach  Raumtaxe  fOr  Wohnungen  und  solche  gesch&ftlicfae 
oder  gewerbliche  Betriebe,  in  welchen  für  den  Betrieb  als  solchen 
ein  Waeaerverhranch  nichlstattfindct^  nach  der  Anzahl  der  bewohn- 
baren I>oca)ilAten  und  der  BetriebsrAume,  einschlieeslich  der  Kochen, 
Badezimmer  und  Cloaets,  und  zwar  werden  fOr  jeden  dieser  RAume 
nach  Maasegabe  der  Jahresmiethe  der  betreffenden  selbeUlndigen 
GruDdstückstheile  berechnet: 

1.  bei  M.  300  Jahresmiethe  einscbl.  milder  Stiftungen  M.  1,30 
9.  bei  Ober  M.  900  bia  M.  9B0  einscbl.  Jahresmiethe  * 1,80 

8.  bei  Ober  M.  SbO  bis  M 000  eioschl.  Jahresmiethe  * 9,40 

4.  bei  Ober  M.  600  bis  M.  1000  einscbl.  Jahresmiethe  > 3,20 

6.  bei  Ober  M.  1000  Jahresmiethe » 4,00 

b)  KOr  Stallungen  und  Remisen  M.  3,40  jAhrlich  pro  Pferd 
(Nier  Wagen , fOr  Bceprengung  von  Garten  u.  s.  w.  bia  200  qm 
M.  7,20  jährlich,  für  jede  weiteren  60  qm  M-  1,60  mehr,  fOr  Garten- 
begieaeen  M.  3.00  pro  Jahr,  für  Bauarbeiten  M.0,30  für  1000  Steine 
und  M.  0,06  pro  cbm  Beton. 

c)  Nach  AbschAtzung  für  solche  mit  Wohnungen  unmitteliiar 
saaamnjenbAngende  geschAftlicbe  oder  gewerbliche  Betriebe,  in 
welchen  für  den  Betrieb  als  aolcben  ein  Wasserverbrauch  nicht 
atattflmlol,  bei  einem  Einbcitspreise  von  10  Pf.  pro  cbm 

d)  Nach  Vereinbarung  für  AusnahmefAlle  and  Wasserverenr- 
giiDg  ZU  besonderen  Zwecken. 

B.  Berechnung  mit  Wassermeseercontrole. 

a)  Mit  Mlnimaibeilrag  in  der  Höbe  von  */«  der  Raumtaxo  für 
die  FAlle  A.  a)  und  c);  für  jeden  Raum  aoll  alsdann  geliefert 
wenlen  pro  Jahr  in  Kl.  1 und  9 46  cbm,  in  Kl.  3 und  4 24  cbm 
und  in  Kl.  6 20  cbm.  Mehrverltrsuch  wird  mit  10  Pf.  pro  cbm 
berechnet.  (Diese  wichtige  Beatiummng  wird  zweifellos  der  Rio- 
fOhrung  von  Wassermeeeom  ganz  besondere  Vorechub  leisten.) 

b)  Ohne  Minimalbeitrag  zum  Preise  von  10  Pf.  pro  cbm  in 
allen  sonstigen  Fällen. 

Obligatorisch  wird  die  Waasermessercontrole  ftir  mit  Woh- 
nungen nicht  zuaainmcnhAngenile  Betriebe,  welche  als  solche  Wasser 
verbrauchen.  Auf  Antrag  dos  GrandeigeDthümora  kann  die  Ein- 
ziehung der  Beitrige  direct  vom  Miether  erfotgen,  wenn  dieser 
Blchurheit  leistet  und  seine  Anlage  einen  scIbeiAndigen  AbschUisa 
— bei  auableibeoder  Zahlung  — geetattet. 

IHe  Bcslimmungen  binsirhllicb  der  Zahlung  der  Beiträge  bieten 
nur  insofern  besonderes  Intereese,  als  nach  denselben  die  Wasser- 
beiträge,  WaMcrmessermietbe  u.  s.  w.  in  Zukunft  die  QualiUU  öffent- 
licher Abgaben  beaitxon  werden. 

Die  Wassermesser  sollen  nach  Wahl  des  GrundeigeDlbOmere 
entweder  zu  Einstandsproisen  käuflich  Überlassen  oder  nach  folgen- 
den Miethaätaen  verliehen  werden: 

Ilslbjährliche  Miethe  für  Wosaermesser  von 
13  mm  Weile  . . . . M.  2,60 

20  . . .....  3,00 

35  . I ...»  4,r>o 

40  . * ...»  7.00 

60  » * .....  8,00 

11,00 


100  mm  Weite  . . . . M.  14,00 
160  » » ...»  20,00 

200  . » . . . . » 28,00 

Die  Einscbaltnng  des  Messers  iu  die  Hausleitung  übernimmt 
die  Verwaltung;  die  Heretelluog  und  Unterhaltung  der  Schächte  etc. 
ist  Sache  dea  Grundeigentbümera.  Die  Instandhaltung  des  x’er- 
kauften  Messern  besorgt  die  ITerwaltuog  gegen  Erstattung  der 
SelbstkosUm.  ln  Gebäuden,  welche  nicht  mehr  ala  16  m von  iler 
Btraseengrenz«  entfernt  liegen,  wird  der  Wsasermeeeor  der  Kegel 
nach  im  Gebäude  möglichet  nahe  der  Frontwand  anfgeatellt,  andern- 
falls muss  derselbe  in  einem  Schacht  uotergebrodit  werden.  — > 
UnterwasBCrmeaeer  werden  unter  den  für  die  Uaaptwasaermesser 
festgesetzten  Bedingungen  abgegeben,  jedoch  übernimmt  die  Ver- 
waltung keine  Verrechnung,  sondern  sie  täast  nur  die  Stände  am 
Ort  der  Aufstellung  in  ein  bereit  zu  haltendes  Bach  eintragen. 

Der  GrundeigentbUmer  kann  die  nicht  obligatoriache  Wasser- 
meeaercontrole  auf  den  Jabreaechluas  kündigen;  in  solchem  Falle 
darf  die  Verwaltung  aber  die  betreffende  Veraorgung  unter  Waeeer 
meaaercontrole  behalten. 

Das  neue  Regulativ  eoll  nach  fünf  Jahren  abermala  einer 
Revision  onterzogen  werden. 

Laipilg.  (Städtische  Oasanstalten.)  Der  Betrieb  der 
etädtlscben  Gasanstalten  hat  nach  dem  Abachluase  für  1998  einen 
Ueherschufte  von  rund  M.  K34000  ergeben,  gegen  M.  748600  für 
1897.  Dieees  günstige  Krgebniss  ist  in  erster  IJnie  der  groaeen 
Znnahme  des  tiasverbrauchs  Privater  tozuschreiben.  Von  dem 
Uebereebusee  sind  M.  200000  einem  Banreservefonds  als  erste  Rate 
siigefübrt  worden.  I>ieser  Fonds  soll  besondere  dazu  dieoeo,  in 
der  L Gasaoatalt  einen  weiteren  grossen  Gasbehälter  zu  erbauen, 
um  dem  steigenden  BedOrfniss  entsprechen  za  können.  Die  Koeten 
«erden  etwa  eine  Million  Mark  betragen  und  die  Bauzeit  drei 
Jahre  dauern. 

Markireh.  (Berichtigung.}  In  der  kurzen  Notiz  ln  da.  Joum. 
1899,  No  31,  S.  519,  Uber  die  ßnaoziellen  Ergebnisse  der  Gas- 
anstalt im  Jahre  1898,^  ist  statt  Hinnahme  »Brntlogewlno«,  statt 
Ausgaben  .Verzinsung  und  Amorlivotion«  zu  lesen.  Es  betrogen 
nämlich  die  Einnahmen  M.  146888,29,  die  Aui^alien  M.  91642,94, 
bleilien  M.  64346,45.  Hiervon  gehen  ab  Zineen  und  Amortiaatlon 
mit  M.  14390,  und  es  verbleibt  aomit  ein  Reingewinn  von 
M.  39965,35. 

Striegau.  (Waaserveraorgung.)  Die  Btadtvemrdneten- 
vereamrolung  beschloea  in  ihrer  letzten  Sitzung  definitiv  die  Errich- 
tung von  mehreren  Vereuchsbrunnen  auf  dem  für  die  pmjectirte 
Wasserleitung  günstigen  Terrain  der  Feldmark  Oelse.  Die  Kosten 
für  diese  vorläufigen  Anlagen  sind  auf  M.  13000  berechnet,  davon 
M.  9600  für  später  verwendbares  Material.  Die  Ausführung  der 
Arbeiten  wurde  dem  Ingenieur  Mistel  in  Breslau  übertragen. 

Wien.  (8tädtiiche  Gaawerke.)  Die  Commiaeion  zur 
Durchführung  dea  Baues  städtischer  Gaswerke  bat  vor  einiger  Zeit 
einen  ausführlichen  Bericht  über  den  Stand  der  finanziellen  Seite 
dea  UnU-Tnohmens  erstattet,  der  über  die  geschäftliche  Gebahrung 
in  der  Zeit  vom  1.  Februar  bia  30.  April  1809  folgende  Angaben 
macht: 

Einnahmen.  I.  Beachaffung  der  GelrimlUel;  1.  Einnahmen 
ans  der  Begebung  des  60  Millionen  Kronon-Antehena  fi.  2940OU0O, 
2.  Stück-  und  Kructificationazinsen  fl.  8108UO,  8.  IntereeHon  von 
Werthpapieren  fl.  641,20.  4.  Sonstige  Einnahmen  fl.  2832,49,  Summe  1 
fl.  30214 173,69.  U.  Bau-Contos ; 1.  Mieth-  und  Pachtzinse  fl.  1 091,76), 
2.  Drucksachen  und  Pläne  fl.  4 61>4,80,  3 abgegebene  Materialien: 
a)  Ziegel  fl.  12041^1,50,  b)  Leitungabestandtbeile  fl.  647  710,37, 
4.  Fraebtpreis  Ermäasigungen  fl.  62390,46,  5.  Sonstige  Einnahmen 
fl.  53707,11,  Summe  II  fl-  1874644.97). 

L BoiH'huffung  der  erforderlichen  Geldmittel  fl.  3U214  173,69 
U.  Einnahmen  für  Rechnung  des  Bau-Contos  fl,  1874644,97) 
Summe  der  Einnahmen  fl.  32088818,66). 

Ausgaben.  A.  Allgemeine  Auslagen.  L Beschaffung  der 
erforderlichen  Geldmlliel:  1.  Zinsen  fl.  116177,03,  2.  Auslagen  für 
die  Begebung  des  60  Milliouen-Kronen-Anlohens  fl.  111<35,14,  3.  Ver- 
zinsung und  Tilgung  des  .\nlehens  fl.  1834800,  4.  äonstige  Aus- 
lagen fl.  24844,66,  6.  Ankauf  von  Werthpapicren  fl.  5601,22,  Summe  I 
fl.  1991767,94.  II.  Vurauslagcn  für  den  Bau  städtischer  Gaswerke 
fl.  171611,68).  III.  Personelle  Bezüge;  1.  Bezüge  der  Beamten, 
technischen  Ausliilfskräfte,  Zeichner,  Aufseher,  Schreiber  and 
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EraaUdjarniftt«ii  fl.  897 977^1,  3.  BeiQge  der  IHeoer,  Aiifsehergebilfeo, 
Aosmefiaer,  Wichter  etc.  fl.  37119,06,  3.  Arbeitarvenricbemng,  Aus- 
bilfen,  Abfertignogen,  Wagen-  und  Reiaeaualagen,  NaehtgebOhreo 
etc.  fl.  S198'2.48,  Bumme  in  fl.  467079,04  IV.  Kantleiauelagen: 

1.  Mlethainse  fl.  — , S.  Einricbtnog  and  Instandhaltung  fl.  2699,71, 
8.  Beleuchtung,  Behelsung  und  Reinigung  fl  1071,91,  4.  Buch- 
drucker- and  Buebbinderarbpiten,  Plane,  Lichtpausen,  StampigHen 
etc.  fl.  37  546,18,  6.  Zelchoanga-  und  Schreibrequisiten,  MoselDStru- 
mente  etc.  fl.  7 406,06,  6.  Stenern,  Gebflhren,  Stempel,  Recognitions- 
linse  etc.  fl.  6743, 77^,  7.  Verschiedene  sonstige  Amtserfordernisse 
fl.  6162,02,  Somme  der  Ansgabs-Rubrik  IV  fl.  51561,64).  -»  Hinaus- 
beiahlte  Strafgelder  fl.  1 772. 

B.  Oentral-Oaswerk.  V.  Oronderwerbnng ; 1.  Ankauf  von  Bau- 
grflnden  fl. 523738,32,  2.  EnUcbldignng  an  Pachter  fl.  12800,  Summe 
der  Aosgabe-Rabrik  V fl.  686533,32.  VI.  Bau  der  Objecte;  1.  Rohr- 
probirstation  fl.  69668,28,  2.  Ofenhaus:  a)  Ban  fl.  1587068,46,  b) 
Einrichtung  fl.  8665402,56,  3.  Kohlenscbuppen:  a)  Bau  fl.  43  893,90, 
b)  Einrichtung  fl.  6368,60  , 4.  Condensatorengehande:  a}  Bau 
fl.  261466,36,  b)  Einricbiong  fl.  211405,90  , 5.  Exbaustorenbaus: 

a)  Ban  fl.  158637,90,  b)  Einrichtung  fl.  102780,06,  6.  Wascher-  und 
Scrubberhans;  a)  Bau  fl.  235276,60.  b)  Einrichtung  fl.  Si>6  304.90, 

7.  Reinigerbaus:  a)  Bau  fl.  887  967,30,  b)  Einrichtung  fl.  571473,10, 

8.  Gasmessergebaude : a)  Ban  fl.  88  666,  b)  Einrichtung  fl.  10859H.42, 

9.  Vier  Gasbehälter  fl.  4572703,06,  10.  Btadtdruck-Regnlirang ; a)  Ban 
fl.  67  690,70,  b)  Einrichtung  fl.  108371,95,  11.  Wssserhsltung  und 
Werkstatte;  a)  Ban  fl.  89817,81,  b)  Einrichtung  fl.  36310,70, 12.  Tbeer- 
n.  Ammoniakgebande ; a)  Theer-  u.  .\mmoniak-Cistamen  fl.  453334,04, 

b)  Ammooiak-Fabriksgebaudo:  a)Ban  fl. ^Einrichtung  fl. 

c)  Theer-  und  Manipnlations-Gebaude ; a)  Bau  H.  46  707,16,  b)  Ein- 
richtnog  fl.  — I 13.  Zwei  Magasine:  a)  Bau  fl.  — . b)  Einricb- 
tung  fl.  — , 14.  Hasebioen-  und  KeBselhans:  a)  Bau  fl.  25h5<'>3,0&, 
b)  Einrichtang  fl.  165806,80,  15.  Administrationsgebaude:  a)  Bau 
fl.  163  642,28,  b)  Einrichtang  fl.  — , — , 16.  Werkmeister-Wohn- 
gebinde  fl.  — , 17.  Arbeiter-Speiseballe;  a)  Bau  fl.  — , b)  I3n- 
riebtnng  fl.  — , — , 18.  Wuhnhans  dee  Hirecturs  fl.  — , — , 19.  Ar- 
boiterbader  und  Dampfkeeseianlage  für  Heiuwecke;  a)  Bau 
fl.  9900, — , b)  Einrichtang  fl.  10300,—,  Summe  VI  fl,  14175891,97. 
VlLInatandsetsungen  und  Einrichtungen  aufdem  Anetaltsterritorium: 

1.  Ksenbahnanlugen ; a)  Bau  fl.  14633,90,  b)  Ausrüstung  fl.  26000, 

2.  ßrunnenheratellang  fl.  10792,26,  8.  Cokebrecher  und  Kippwageo 
fl.  26410,  4.  Ausrüstung  der  Fabrikgebäude  fl.  — , 6.  Wasser- 
leitang  fl.  40284,61,  6.  Gasleitung  und  Beleuchtongskürper  fl.  18984,43, 
7.  Kuoali^raog  fl.  86656,48,  8.  Strasseosnlsgen  und  Anschüttungen 
fl.  228694,16,  9.  FabrikstionBrohmetx  fl.  87679,40,  10.  Portierhaus- 
eben  und  Kinfriedong  fl.  — , — , 11.  Sonstige  Analagen  für  das 
Centnilgaswerk;  a)  Heratellung  and  Erhaltang  der  proWsoriseben 
Scbleppbahn  fl.  62 168,97,  b)  Herstellnng  der  Dampfleitung  sn  den 
Gebäuden  fl.  70267,76,  c)  Venebiedone  Erfordernisse  fl.  22863,34, 
Summe  VU  fl.  693522,61. 

C.  Strassenrohmets  and  Etnrichtang  der  Offentlichea  und  pri- 
paten  Beleuchtung.  VUl.  StrassenrohroeU;  1.  Rohrlegongaurbciten 
fl.  3832814,79,  2.  Lieferung  der  I.eitongflbeBtandtbeiIe  für  daa 
8trasMnnhmeUfl.6644  499.82.  Summe  VUI  fl.  9496614,61.  IX.  Eln- 
richtong  der  üffentUehen  und  priraten  Beleuchtung:  1.  Absweigs- 
leilQogen  fl.  1 486  768,46,  2.  Gasmeaser  fl.  1238306,12,  3.  Kandelaber. 
Btfltsen,  Laternen  fl.  1073010,53,  4.  Beleuchtungskürper  fl.  117973,75, 
5.  Sonstige  Auslsgen  für  dss  SirMsenrohrneU  und  die  Einrichtung 
der  Öffentlichen  und  privaten  Beleuchtung:  a)  Auslagen  für  den 
Betrieb  der  beiden  Rohrproblrstationen  in  Simmering  nnd  am  Laaer- 
berge  fl.  23666,29,  b)  Vereebiedene  anderweitige  ErfurdemisBe 
fl.  36383,63,  Summe  IX  fl.  3 934  293,78. 

D.  Vomth  der  »Gemeinde  Wien  — stadtisebe  Gaswerke«. 
X.  Beechaffung  von  Rauniaterislien ; 1.  Ziegel  fl.  13(M98l,50, 

3.  Leitongsbestandtbeile  für  die  Abxwoigslcitungen  fl  547,710,34, 
3.  Vorrstb  an  I^itungsbeetandtheilen  für  das  Strassenrubmets 
fl.  960.000.  Somme  X fl.  2782  691,87. 

Zosammenstellnng  der  Ausgaben. 


I.  Besebaffang  der  erforderlichen  Geldmittel  . fl-  1991757,94 

U.  Vorauslagen  für  den  Bau  sUdt  Gaswerke  > 171661,68) 

III.  Personelle  BesUge » 467079,04 

IV.  Kanaleiaoalagen  und  hinauabeiahlte  Straf- 
gelder   » 53323,64) 

V.  Onmderwerbong * 536583,22 

VL  Ban  der  Objecte 13176891,97 


VII.  InsUndsetsung  and  E3nricbtungoo  aof  dem 

AnataiU'Territoriam H.  693622,61 

VIU.  StrasseorobrneU  » 9496814,61 

IX.  Einrichtang  der  Öffentlichen  und  privaten 

Beleacbtung » 8924393,78 

Im  Gänsen  fl.  31  510878,40. 
Werma  (Mittelrheinischer  Gas-  and  Wasaerfacb- 


maoner-Verein.)  Die  36.  Jahreeversammlong  dee  Miticlrbeini- 
sehen  Gas-  and  Waaserfschmanner-Vereins  flndet  aun  17.  and 
18.  September  in  Worms  statt. 


Marktbericht. 

Ruhrkohlon.  Bericht  der  Düsseldorfer  Börse  vom  3.  Augtist'i: 

1.  Gas-  D.  Flammkohlen.  a)  Gaskoblo  f.  Loucbtgasbereitnng  11,00-12,50, 
b)  Generatorkohle  10,60 — 11,60,  c)  GasflammfOrderkohle  9,50—10,50. 

2.  Fettkohlen,  a)  FOrderkohle  9,00—9,75,  b)  beet«  moUrte  Kohle 

10,00— 10,76,  c)  Cokekohle  8,60 — 9,00.  8.  Magere  Kohlen,  a)  Fürder 
kohle  8,60 — 9,60,  b)  melirte  Kohle  9,60—1 1,60,  e)  Nusskohle  Koro  II 
(Anthrscit)  19,50—21,00.  4.  Coke,  a)  Gieesereicoke  16,00 — 16,50, 

b)  Hochofeneoke  14,00 — 15,00,  c)  Nusscoke,  gebrochen  16,60— 17, OOi 
5.  BriketU  11,00—14,00. 

')  Obige  Koblenpreiae  beriphen  sich  nar  auf  früher  getbatigi« 
Abschlüsse.  Preise  für  Neosbscblfisse  lassen  sich  noch  nicht  fest- 
stellen. 

Vom  englischen  Blsrkt  berichten  Kittel  dt  Co.,  Ltd.,  Lon 
don,  anterm  4.  August:  Am  Torksbire  Kohlenmarkt  ist  die  culetzt 
berichtete  Lage  fast  unverändert  Der  Export  von  Kohlen  hat  rivh 
bedeutend  verbeMort,  auch  hat  die  Inland-Nachfrage  sehr  enge- 
nommen,  so  dass  ,i^uig  Kohle  auf  Isiger  gebt  Man  notirtc  die 
folgenden  Preise:  (iaskohlen  10  sh.  bis  12  sh.,  beete  Silkstone  llsas 
kohlen  13  eh.  bis  14  sh.,  Bsmeley  Haiiskoblen  10  sb.  6 d bis  13  »b. 
pro  Tonne  f a.  B.  Am  Newcastle  Kohlenmarkt  bat  sich  dss  Ge 
schAft  bedeutend  aufgeboesert  und  herrsebte  wegen  des  grossea 
Hx|Kirtefl  eine  bedeutende  Nachtnigo.  Man  sieht  der  Möglichkeit 
entgegen,  dass  in  2 bie  3 Monsten  Msngel  in  Gsskohlen  vorhanden 
sein  wird.  Es  wurde  notiri;  Qaskohloo  9 sh.  6 tL  bis  10  sh., 
Northuinberlsnd  Dampfkohlen  bis  so  18  sh.,  gewöhnliche  Dampf- 
kohlen  12  sh.  pro  Tonne  f.  a.  fi.  .Am  sclioUischsB  Kohleomsrkt 
ist  die  Lage  unverftndert. 

Schwefelsaures  Ammoniak.  London,  3.  Aogust:  stetig; 
in  London  12  £ 1 sh.  3 d.  bis  12  X 2 sh.  6 d..  Hüll  12  X,  Leith  12  X 
1 sh.  3 d.  bie  12  X 2 sb.  6 d.,  Beckton  13  X.  1 ab.  3 d.  (.September 
13  X.  Ociober/MArz  II  X 16  sh.),  Beckton  terms  12  eh.  — Hamburg, 

4.  Augnst;  M.  26..90  bis  M.  36,40  pro  100  kg. 

Theer  u.  Thoerproducte.  London,  3.  August ; UDveitodcii. 


Brief-  und  Kregekasten. 

Anstrich  auf  getheertem  Blech. 

Heim  6.  8.  Auf  die  diesbesügliche  Anfrage  in  ds.  Jouru- 
No.  31,  8.520,  tbeilt  Herr  Gasanstaltsdirector  O.  Grüttner,  UiU- 
bnrgbausen.  Folgendes  mit;  Zu  der  Frage  betreffend  Anstrich  auf 
getbeert«m  Blech  bemerke  ich,  dass  ich  wiederholt  folgendes  Ver- 
fahren mit  Erfolg  angewendet  habe:  Vorbedingung  ist  möglichst 
sanbere  Keinignng  durch  Abkrstxon  oder  Abbrennen  mit  der  l-dtta- 
laio)>e').  Dann  habe  ich  den  betreffenden  Apparat  ein  bis  sweitnal 
mit  Leimwaaser  gestrichen  und  nach  gutem  Trocknen  noch  eiueo 
SchellackQbencug  gegeben.  Hei  einigermaaasen  sorgfältiger  Aus- 
führung ist  nach  dieser  I^ocetlur  ein  Durchschlagen  de«  Theer» 
ausgesclilosseo,  was  fast  immer  eintritt,  inng  die  Farbe  heissen  wie 
sie  will.  Zam  Anstrich  verwende  ich  seit  Jahren  mit  Vorliciw 
Pflug’sche  Plntinfarbe,  doch  will  ich  dieeo  deshalb  nicht  etwa  sb 
oinsige  gute  hiDslellen.« 

Ferner  ompflehlt  Herr  Onsdiroctor  Cremer,  Euskirchen, 
folgende»»  Verfahren:  »Mit  Theer  angesirichene  Fliehen  werden 
sweimal  mit  Spirituslack  gestrichen  und  man  kann  mit  Erfolg  die 
Tegoliofarben  von  Cocert  A Banr,  Köin-Ehrenfeld,  sowendeo.« 

*)  8latl  dessen  dürfte  sich  vielleicht  auch  das  ln  ds.  Jonrn.  1898, 
8.  872,  bescbiiebeoe  SandstrahlgebllM  verwenden  lassen-  D- 


Dm«k  v*B  R.  ülUwkboarx  1»  MSashi 
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Du  JOURNAL  FÜR  6AS8CUUCHTUNfi  UNO  WASSCRVERSOROUNfi 

•Mhelnl  IB  JJUirilct)  &3Numin«ro  and  bertchtet  •chueil  nnd  Mw*J>6pfea(]  liberftUe 
Vorx&oso  Buf  d«m  0«blMe  J«  De4eticblo]if«wM(>nR  nnd  dff  Tfiwirrrn~nriri 
AUft  ZnacbrifteB.  vnkb*  dl*  fl*il*eaoa  da  BUUea  betreffen , werden  erbeti-n 
nnler  der  Adreae  da  Henkoiwebeft,  rrof.  Dr.  H.  BITNTX  in  Karlanibe  1.  0.. 
Noweck*  AnlBfe  IB. 


I Da  iOUNNAL  FÜR  GA8BEUUCHTUN0  UND  WA8SERVER80R6UN6 

knnn  dorch  den  BuchbuHUi  iura  Pr^lM  vuD  lA  90  fUr  den  Jabrsnng  bezona 
werden;  bei  dlrectem  Üesufm  duKb  dl«  pMAmter  DwttariüBnd*  and  da  Aua- 
I Innda  Ader  durcii  dl*  antenelebnet#  VerlagnlHiehbABdlnn^r  wird  *4b  Poitoraacbioc 
«rboben 

I AKZRIOBN  werden  rnn  der  V*rit«ib*DillQnir  and  diimntUebm  Aononcco- 
I irMtUnten  lun  telac  tos  50  Pf.  fUr  dl«  dr«l|tee^lene  PetiteeUe  oder  dei«n  lUua 
' emreBomaeo.  Bel  t9>,  96>  and  MnMlicer  wlederfaolun*  wird  ela  ■MlaendM 
’ gawAbrt. 

BeÜAg«D.  TOS  denen  lOTa  ein  Prob^CxenpIar  eLnxuMBden  lil,  weadeo  nacii 
V*r«lob«ruDi  belcefQxt. 

AUe  ZitMshrfflAo.  welcb«  die  Expedition  berw,  den  AonooMStbell  de*  BAaue* 
betreffM),  werden  unter  Aduat  der  untetxeicbnctee  Verlacebaehhaadlunc  ertielea. 

Verifi>WinMundluaB  von  B.  OLDBlfBOCTBO  la  MAaelMn 
Giackttnea  U. 


gawaaebir  ad  Cti*#-ll*d*rt*Br : BeBAtX  X>r.  B.  BOim 
P»**aim  a «w  tetkaJaXa  iMbakal*  ta  Xarimka,  OaunlaaraUr  *m  Ttnai 

Tat*«:  B.  OLDBBBOtmO  ta  Mtawben.  OtOofeKrwM*  11. 


I B 1«  A 1 t. 


VerBMIton*  der  XXXIX-  Jakre«Temawla*K  4a  tMtiebea  Terelee  t«i  tet«  u4 
WuMrlaebwinneri  la  Ceiael  IHO.  a.  667. 

•erirfel  der  lleblaeM^aaaieei*«. 

PrlliBit  T*ii  Qlllhklrpen. 

PlllereaadwlMb«  alt  vea  Weerknear  bewecur  TresBel.  (IdantMioa.) 
LdM^llie  1*4  Keiekreibdtitet  Mimr  VniaituiiMa.  S 641. 

II.  Xne«  Uaiwerk  CeMesi.  Von  tdreetor  K.  Beutteu,  CoUeni. 
k*r  Streit  OebraBekiBiater  *nf  Keteru*  «*4  M*m  alt  rn«t<ta*  Betarlen. 

” A 661. 

der  VMtirt-WeieerBceacr  ■!!  ZUlwak.  S.  546. 

CerreeMBdeix.  NnpUtalhielweheldunc.  8.  644. 

Uienur.  s.  5M 
5eae  BSober. 


Meie  Pitnte.  & 647. 

PttaPtaa  meid  unten.  — pataBtartheUnnc.  — Aeadcrangai  ln  da  Per*oa  4a 
lababere.  — Palemerldeebansas. 

Oebrauebmaeler.  Rlntiwpinfnn. 

Aiutge  «a  dei  ral*«Uebrin«i.  8.  66«. 

PrnMieke*.  8.  670. 

SutletlalH  nd  tMUlclle  XJllbelliigM.  a 679i 
naden-Badea.  SoktrtciUUwcrk.  — lU«ler«ld,  KlektridUtawerlL  — Hem- 
barg.  Waaerrervorgung  4«r  acblSe.  — ilobeuetela-Krneltb*],  Herab- 
leUting  da  (iaepretene.  — Lieea,  Ou-  and  Waaerwerk.  — Madrid,  Oaa> 
gearllaetwift.  — Ohllg»,  OaawvrknerweUeruoc-  — Paria,  Ganarbelteratreik. 
— Wien.  Gaelnduitrli.'-OMeUrrhaft.  — Wraachen  IPoaeo),  Wamerrriraonrnng. 

■•rklberkkC  8.  6TX  Bli•^  and  Fnkcrk«B*i.  a 67a.  terlektlgaag.  8.  67X 


Verhandlungen  der  XXXIX.  Jahrcsversammlnng 

(lo8 

Deutschen  Vereins  von  Ceis-  und  Wasserfach- 
männern 

za  Cbsb«!  lao». 

Bericht  der  Llchtmcas-Commtssloii. 

Die  lichtmew  - Commiseion  hat  im  Berichtsjahre  drei 
Sitzungen  ot^ehalten,  davon  zwei  im  Anschlufs  an  die  Jahres- 
verBonimlung  in  Nürnberg  am  28.  Juni  und  l.  Juli  1898;  die 
dritte  fand  am  25.  März  1899  im  Veroinsbause  deutocher  In- 
genieure in  Berlin  statt  Ferner  fand  am  9.  Noveml>er  1898 
in  Heriin  eine  Besprechung  einer  Ünterablheilung  der  Liclit- 
mess-CommisaioQ  statt,  lieetebend  aus  den  Herren  Dr.  ICrüss, 
H.  Drclxirtihmidt  Dr.  I>eybo)d. 

In  der  ereten  Sitzung  wurde  Herr  Director  Thomaa  er- 
sucht, auch  für  dieses  Jahr  den  Vorsitz  in  der  Commisflion 
zu  führen,  ferner  die  Beaufeichtigung  der  Herstellung  der 
Vereinakerzen  wie  den  Vertrieb  weiter  in  der  Hand  zu  be- 
halten. Ala  stdlvortrotender  Vorsitzender  wunle  Dr.  Krüas 
bt«timmt 

Es  wurden  bekanntlich  im  vergangenen  Jahre  »Vor- 
schriften für  das  Photometrieren  des  Leuchtgases«  von  der 
Uchtoieas  • CommiHsion  ausgearbeitet  und  in  vorläudg  ge- 
druckten Berichten  der  Versammlung  zur  Prüfung  und  Ent- 
scheidung vorgelegt.  Es  geschah  die«  auch  mit  dem  Wunsche, 
den  Mitgliedern  oder  Boustigen  Interessontcn  Oelcgcnbeit  zu 
geben,  etwaige  Zusatze,  Verbesserungen  der  Cummisaion  zur 
Berückaiciitigung  vorlegen  zu  können.  Die  Vorschriften 
wunlen  mit  geringen  Aenderungon  enilgiltig  angenommen 
uod  sind  im  December  1898  im  Gasjournal  crechienen.  Die 
Vorechriften  wurden  an  die  Vereinsmitgliedcr  versandt  und 
*tftd  durch  den  (tenchafUiführer  des  Vereine,  Herrn  Heiden- 
Zttch,  Berlin  NW.,  Thumi«trasfw  19,  zum  I’reise  von  M.  1 
pro  Stück  stets  eriiilliUch.  Wi«  aua  mehrfachen  Mittlieilungen 
bervorgeht,  ist  die  Praxis  mit  den  VorschUigen  einverstandtm 
und  cs  fanden  dieaelbon  beim  Neubau  von  Gaswerken  viel- 
fa<’h  Berücksichtigung. 

Ea  soll  aber  hier  nochmals  darauf  hingewiesen  werden, 
dkfa  die  (^werke  die  von  tier  Lichtraess-Conimission  als 
zweckmässig  empfohlenen  Apparate  und  Vorschriften  in  aus- 
gedehntem Umfange  benützen  möchten. 


Die  »Vorsehriften«  sollen  unter  ständiger  Aufsicht  der 
Commission  verbleiben,  so  dass  zeitgemässe  Aenderungen  in 
Neoauflngcn  stets  voigenommen  werden  können. 

Die  seinerzeit  von  Dr.  Leybold  und  H.  Drehsohmidt 
vorgenommenen  Brennerversuche  mit  Schnittbren- 
nern sollen  nunmehr  nach  einiger  Umarbeitung  zum  Druck 
gelangen. 

ln  den  Vorschriften  ist  darauf  hingewieeen,  doas,  ausser 
den  durch  Verträge  festgesetzten  Brennern,  für  Gasanstalten 
mit  gewöhnlichem  Koblengase  bis  zu  20  HC  bei  150  1 stünd- 
lichem Coiisum  der  Elster'sohe  Normal- Argand  mit 
Cylinder  von  210  mm  Höhe  empfohlen  wird.  Es  waren  die 
Herren  Dr.  Krüas,  Dr.  Leybold,  H.  Drehschmidt  beauftragt 
worden,  über  diesen  Brenner  zu  berichten.  Die  Untersuch- 
ungen ergaben,  dass  derselbe  bisher  durchaus  nicht  in  gleich- 
massiger  Form  hergestellt  wird,  Hjum  sowohl  der  Brennerkörper 
aus  Porzellan,  wie  auch  der  Brennerkorb  erhebliche  Ungleich- 
hoiten  aufweisen.  Ee  fanden  sich  sowohl  die  Lochweiten  de« 
Brennerkörpers  als  auch  die  Luftzuführungsschlitze  am  Korb 
sehr  wechselnd ; direct  angestellte  Versuche  mit  dem  gleichen 
Gase  ergaben  bei  verschiedenen  Brennern  Schwankungen  bis 
zu  10^0.  erscheint  aber  auch  nicht  angängig,  die  besten 
Brenner  für  den  Gebrauch  auszusuchen. 

Es  wurden  Brennerkurper  aus  Speckstein  hergestellt, 
welche  genau  gleiche  Lochweiten  ermöglichen  und  gute  Re- 
sultate liefern;  bei  Auwenduiig  de«  gleichen  Brennerkorbes 
an  verschiedenen  Brennereinsätzen  fand  sich  gleiche  Leucht- 
kraft, BO  dass  besonderes  Gewicht  auf  durchaus  gleiche  Luft- 
zufuhr gelegt  werden  musste.  An  einem  Brenner  mit  ver- 
stellbarer Luftzufuhr  wurden  die  günstigsten  Verhältnisse 
ausprobirt  und  hiernach  zwei  Brenner  hergestellt,  welche  auch 
gleiche  Resultate  erwiesen. 

Es  gelingt  somit  wohl,  einen  mess-  und  aicbnihigen 
Brennerkörper  aus  Speckstein  herzustellen,  dagegen  scheitern 
l>ei  dioaem  System  des  Brennerknrbs  mit  vielen  Schlitzen  die 
Bemühungen , die  Grösse  dc>  ljuftzuführung  meas-  und  aich- 
fähig  zu  machen.  Es  wäre  letzteres  aber  wohl  mißlich  l>ci 
dem  System  des  englischen  Sugg'schen  Normal-Argand  mit 
offener  Luftzufuhr;  es  gelingt  hier  wohl,  sowohl  die  Grösse 
der  inneren  als  auch  der  änssem  Luftzufuhr  zu  messen  und 
genau  gleich  hcrzusteilcn.  Es  muss  aber  zugegcl>en  wenlen, 
dass  der  englische  Nomial-Argand  in  der  Lichtausbeute  aus 
dem  gleichen  Gase  erheblich  zorückbleibt  gegenüber  dem 
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Elster’schen  Argand,  so  dass  dessen  Maasse  durchaus  nicht 
ohne  Weiteres  als  xweckmässig  angenommen  werden  können. 
Versnobe  über  diese  Verhältnisse  sind  auf  zweierlei  W^n 
im  Gange. 

Was  die  Grueee  der  32  Gasausstromungen  an  dem 
Elster’schen  Brennereinsatz  betrifft,  so  ergab  die  directe 
Messung  bei  fünf  Exemplaren  einen  mittleren  Durchmesser 
von  0,711  mm;  es  entspricht  dies  etwa  Vs  Linie  englisch,  d.  L 
0,706  mm.  ln  dieser  Grösse  wurden  auch  bei  den  Speckstein* 
Einsätzen  die  Löcher  gebohrt.  Es  wurde  nun  innerhalb  der 
Lichtmess-Commiasion  die  Meinung  geäussert,  ob  es  nicht 
zweckmässig  sei,  diese  Aiisströmungalöcher  zu  vergröseoni, 
ähnlich  wie  bei  Sugg's  Normal-Argand;  bei  diesem  Brenner 
ist  der  Durchmesser  der  24  Löcher  nsc‘h  der  amtlichen  Vor- 
schrift 0,046  Zoll  englisch  =»  0,54  Linien,  d.  1.  1,143  mm. 
Der  Geaammtqnerschnitt  der  24  Löcher  ist  somit  24,61  qnmi 
gegen  12,49  qmm  bei  dem  Elster’schen  Argand. 

Es  hat  dieser  vergrösaert«  Querechnitt  des  Gasaustritts 
natürlich  vollständig  veränderte  Druckvcrhältnisse  vor  dem 
Brenner  als  auch  andere  Gestaltung  der  Flamme  zur  Folge. 

Es  wurden  Speckstein-Einsätze  mit  älinlichen  weiten  Oeff- 
nungen  hergestcUt  und  cs  sind  Versuche  ül>er  diesen  Vor- 
schlag im  Gange.  Es  dürfte  bei  dieser  Gelegenheit  darauf 
hingewiesen  werden,  dass  bei  Zumisebung  von  Wassergas  zu 
dem  Leuchtgase,  welche  das  spec.  Gewicht  des  Gases  erhöbt, 
weitere  Gasaustrittsöffnungen  von  Vortheil  sein  werden,  um 
günstigere  Lichtausbeute  zu  erlangen. 

ln  Folge  einer  Anregung  aus  der  Commission  winl 
es  als  erwünscht  bezeichnet.  Versuche  in  der  Hinsicht  anzu- 
stellen,  ob  der  bisherige  Elster'sche  Argand  eich  für  ein  Kohlen- 
gas mit  Zumischung  von  z.  B.  2070  Wassergas  eignet,  event. 
welche  Veränderungen  getroffen  werden  müssen.  Eine  Zu- 
misebung  von  207o  carburirtem  Wassergase  von  0,74  spcc. 
Gewicht  zu  Kohlengas  von  0,45  hat  ein  Ansteigen  des  spec. 
Gewichts  auf  etwa  0,51  zur  Folge.  Es  wird  ersucht,  auf  der 
Versammlung  in  Cassel  die  Ansicht  der  Mitglieder  über  den 
genaimten  Punkt  zu  hören. 

Es  war  ferner  der  Lichtmess -Commission  der  Auftrag 
erthcUt  worden,  in  Folge  des  Wunsches  verschiedener  Gas- 
werke ein«  Methode  anzugeben,  nach  welcher  Glüh- 
körper geprüft  werden  sollen,  um  für  die  eigenen 
Verbältiütw)  die  beste  Sorte  ausfindig  zu  machen.  Es  wurde 
eine  Subcommiasion,  bestehend  aus  Dr.  Krüss,  H.  Drehschmidt 
und  Dr.  Leybold  mit  diesem  Auftrag  betraut,  welche  nach- 
stehenden Bericht  erstattet  hat;  derBell>e  soll  im  Entwurf 
(Anlage)  in  der  Versamndung  zur  Discussion  gestellt  werden 
mit  dum  Wunsche,  dass  Interessenten  ihre  Ansicht  zur  Be- 
rücksichtigung äuBsem  möchten. 

Bis  lassen  sich  für  die  Prüfung  nur  allgemeine  Gesicht- 
spunkte angeben , weil  zu  viele  Umstände  die  Leuchtkraft 
der  Glühkörper  beeinflussen;  so  z.  ß.  die  Kom]  derselben, 
riclitiger  Durchmesser,  Höhe  d«e  Tragetifts.  Es  ist  al>or  doch 
möglich,  bei  Verwendung  mehrerer  Glühkörper  durch  Mc-fwimg 
der  Leuchtkraft  nach  1,  nach  100  und  600  Brennstunden  zu 
einem  Bilde  über  die  Haltbarkeit  resp.  Veränderung  in  der 
Helligkeit  zu  kommen.  Das  Brennen  der  Glühkörper  soll 
unter  Anwendung  eines  Druckregulators  l>ei  ortsüblichem 
mittleren  Drucke  imd  116—125  1 Consum  auf  einer  Kampe 
statlfinden,  worauf  alle  sammt  Brennerkopf  und  Cylinder  zum 
Photometer  gebracht  und  hier  auf  gleicher  Düse  geprüft 
werden  sollen.  Das  Phutometriren  soll  von  vier  Seiten  ge- 
w^hehen,  wozu  eine  eigt^no  Druhvorrichtung  empfohlen  winl, 
«ieron  Abbildung  später  veröffenüicht  werden  wird.  Die 
Messung  soll  direct  gegen  die  Ucfnerlampe  oder  gegen  einen 
sogenannten  liiliput-Brenner  geschehen.  Die  Helligkeit  dieser 
Zwischeiüichti]U4tllc  wird  vor  utid  nach  den  Messungen  mittels 
der  Hefuorlampe  fcstgesteilt 


Herr  I>r.  Krüss  erbietet  eich,  nach  Annahme  des  Eat- 
wurfis  den  Besitzern  von  Normalpbotometem  die  Drehvor- 
richtung  zu  verabfolgen. 

ln  der  Subcommiasion  wurde  von  Dr.  Leybold  der  Wunsch 
geäuBsert,  die  »Vorschriften  für  das  Photometriren  des  Leucht- 
gases« noch  durch  »Vorschriften  für  die  Bestimmung 
der  Hoizkraft  des  Gases«  zu  vervollständigen.  In  Folge 
von  Processen,  welche  dadurch  entstanden,  daag  Gasmotoren 
mit  16  Kerzen  Gas,  nach  früherer  englischer  Art  gemessen,  in 
anderen  Städten  mit  geringerer  Leuchtkraft  des  Gases  die 
garantirten  Verbrauchsresultate  nicht  ergaben,  wurde  es  für 
nothwendig  erachtet,  die  Heizkraft  des  Gases,  welche  ja  mit 
sinkender  Leuchtkraft  ebenfalls  ^nimmt,  nach  einheitlicher 
Vorschrift  bestimmen  zu  können.  Diese  Methode  sollte  auch 
für  amtliche  Messungen  dienen.  Es  wird  ersucht,  dass  die 
Lichtmess-Commission  in  Verbindtmg  mit  der  Gasheiz>Com- 
miiwion  diese  Ergänzung  der  »Vorschriften«  im  Entwurf  vor 
legen  dürfe. 

Die  Lichtmess-Commission  legt  somit  einen  Entwurf  über 
das  Photometriren  von  Glühkörpern  vor  (Anlage)  behufs  Ent- 
scheidung der  Versammlung. 

Für  das  nächste  Jahr  hat  die  Commission  in  Aussicht 
genommen,  weitere  Versuche  über  die  »Herstellung  eiaes 
Normal  Argandbrenners«,  sowie  »Feststellung  einer  Methode 
zur  Bestimmung  der  Heizkraft  des  Gases«.  Ferner  soUen  bu 
nächstes  Jahr  Erfahrungon  über  die  »Prüfung  von  Glühkörpeni« 
gesammelt  und  hierüber  berichtet  werden 

Für  die  Fortsetzung  ihrer  Thätigkeit  erbittet  die  Commission 
wieder  M.  1000  zu  bewilligen. 

Die  LlebtBi«M-Comiiil«tlon. 


PrfifuBg  von  GlähkÖrpera. 

Im  Allgemeinen  nehmen  die  Glühkörper  im  Verlauf  ihrer 
Brennzeit  an  Leuchtkraft  ab;  es  machte  sich  daher  seitens 
mehrerer  Gaswerke  der  Wunsch  geltend,  für  die  Prüfung 
dieser  Veriialtnisse  eine  bestimmte  vereinbarte  Methode  zu 
besitzen.  Hiernach  sollte  die  Qualität  der  Glühkörper  in 
Dauerversuchen  bestimmt  werden. 

Es  lassen  sich  nun  für  diese  Verhältnisse  absolut  sichere 
Vorschriften  nicht  geben,  well  zu  vielerlei  Umstände  dir 
Leuchtkraft  beeinflussen  oder  verändern.  So  t.  B.  die  Ver. 
Bchiedenheit  des  Gewebes,  die  Grosse  des  Fonnholzes,  die 
Art  dos  Abbrennens  und  Formens,  die  Art  der  Aufhängung, 
die  Grösse  der  oberen  Öffnung,  die  Höhe  des  Tragsüftoc 
Gutes  Anpassen  des  Durchmessers  au  den  Bronnerkopf  ist 
von  Wichtigkeit,  ebenso  eine  möglichst  kreisrunde  Form. 
Der  Inlialt  des  über  den  Brennerkopf  hinausragenden  Theik 
darf  nicht  zu  gross  sein,  indem  derselbe  sonst  von  der 
Flamme  nicht  völlig  erfüllt  wird  und  nur  theilwoise  leuchtet. 
Die  Seitenwände  des  Glühkörpers  sollen  von  dem  obemi 
Bunde  an  schön  gerade  nach  abwärts  ziehen,  dürfen  oben 
nicht  kuppelförmig  ausgebaucht  sein.  Auch  die  Art  de«* 
Brennens  in  reiner  staubfreier  Luft  oder  in  staul>erfülJter 
Strassenluft  ist  auf  die  Haltbarkeit  der  I.rf)uchtkralt  von  Ein- 
fluss. 

Es  ist  also  nur  möglich,  für  die  Prüfung  allgemeine  Ge- 
sichtspunkte aiizugeben,  nach  welchen  verfahren  werden  soll. 

Für  eine  Prüfung  sollen  mindestens  zwei,  gewöhnlich  aber 
vier  Glühkörper  dienen,  welche  auf  gleichen  Brennerköpfen 
niontirt  werden.  Die  Höhe  des  'IVagstifts  soll  70mm  über 
dem  Kami  <les  Krennerkopfcs  sein.  Es  sollen  nur  gut  geformte 
Glühköq>er,  welche  dicht  am  Brennerkopf  anliegen,  für  die 
Prüfung  benützt  werden , um  rundum  ein  gleichmässigvs 
liouchten  zu  erzielen. 

Die  Brennerköpfe  mit  «len  Glühkörpern  lässt  man  auf 
einer  Kampe  mit  einer  Anzahl  Düsen  mH  gleich  grossen 
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iutrittB>Oeffamngen  brennen,  unter  möglichst  gleichen  Verhält' 
nioen.  IXe  Düsen  müssen  einzeln  regulirt  worden,  um  hei 
gleichem  Druck  möglichst  denselben  Gasdurchgang  zwischen 
Ilö  und  125  I stündlichem  Consum  zu  erzielen. 

Vor  Einregulirung  der  Düsen  lässt  man  die  aufsusetzenden 
Glühkörper  etwa  Va  Stunde  mit  angegebenem  Consum  bei 
40  mm  oder  dem  ortsüblichen  Druck  brennen,  um  hierdurch 
die  passende  Form  zu  geben. 

Die  Einrogulirung  der  Düsen  geschieht  bei  orte* 

üblichen  Druck  zu  30—40  mm  derart,  dass  inw  die  Düsen- 
Öffnungen  so  lange  allmählich  erweitert,  bis  der  höchste 
Licbteffekt  erreicht  ist.  d.  b.  der  Glühkörper  bis  oben  gleich' 
mässig  brennt  und  ein  Hinausschlagen  der  Flammen  oben 
nicht  stattfiudet  Der  Consum  dann  zwischen  115  und 
125  1 stündlich.  Zur  Controle  der  richtigen  Regulirung  er- 
mäsaigt  man  den  Druck  um  etwa  5 inrn  und  überzeugt  sich, 
dass  jetzt  ein«  (um  4—5  iK}  geringere  Leuchtkraft  vorhanden 
ist.  Der  Consum  wird  bei  dem 
anfangs  verwendeten  Druck,  wel- 
cher für  alle  Versuche  dereelbe 
sein  muss,  gemessen. 

Die  einregulirten  Brenner 
sammt  Glühkörper  und  Cylinder 
setzt  man  wieder  auf  die  Kampe 
und  lässt  hier  bei  dem  orts- 
üblichen Druck,  welcher  durch 
einen  Druckregulator  constant 
gehalten  wird,  brennen.  Nach 
Istündigem  Brennen  nimmt  man 


raum , wo  dieselben  auf  ein  imd  derselben  Düse  bei  con- 
staotem  Druck  und  Gasverbrauch  photometrirt  werden. 

Ihe  Messung  geschieht  ln  vier  aufeinander  senkrechten 
iUchtungen.  wobei  nicht  nur  der  Brennerkopf,  sondern  die 
Düse  sammt  Brennerkopf  gedreht  werden  soll.  Man  bedient 
sich  hierzu  eines  kleinen  drehbaren  Aufsatzes,  (Fig.  399) 
welcher  von  Dr.  ICrUss  hergeetellt  wird.  Der  Aufsatz  besteht 
aus  feststehendem  Conus  mit  drehbarem  Obertheil,  letzterer 
zum  l)oquemen  Einstellen  mit  vier  kleinen  Handspeiclien 
und  Nummern  versehen.  Bei  dem  Drehen  wird  stets  eine 
Handspeiche  auf  die  feststehende  Marke  mittelst  zweier  Finger 
gestellt. 

Das  Mittel  aus  den  wenigstens  acht  in  vier  verschiedenen 
Richtungen  angestoilten  Messungen  ergibt  die  richtige  Leucht- 
kraft l>ei  dem  gemessenen  Druck  und  Consum. 

Die  Abweichungen  der  MeMungen  in  den  vier  Richt- 
ungen dürfen  nicht  grösser  als  etwa  10  IK  sein ; bei  grösseren 
ßchwankungen  ist  der  Glühkörper  wegen  Hchlechter  Fonu  zu 
verwerfen. 

Für  die  Messung  ist  die  Anwendung  eines  Zwischenlicbts 
Dothwendig.  Als  solches  ist  eine  kleine  elektrische  Glühlampe 
mit  Accumulatoren  am  zweckmassigsten  ■,  da  diese  aber  für  die 
meisten  Versuche  der  Praxis  nicht  zu  Gebote  steht,  dient  mit 
gutem  Erfolg  ein  s<^nannter  Liliput -Glühlichtbrenzier  mit 
eingeschaltetem  Druckregulator.  Die  Helligkeit  desselben  wird 


vor  und  nach  den  Vezsuoben  mittelst  der  Hefnerlampe  fest- 
gestellt,  aus  den  erhaltenen  Zahlen  das  Mittel  genommen. 
Die  am  Pbotometer  abgelesencn  Zahlen  werden  mit  diesem 
Mittel  mulüplicirt,  um  die  Leuchtkraft  des  zu  messenden 
Glühkörpers  zu  erhalten. 

Die  Glühkörper  bringt  man  auf  die  Rampe  zurück  und 
lässt  sie  dort  brennen,  wobei,  wie  bereits  angegeben,  der  Gas- 
druck auf  den  ortsüblichen  Druck  constant  eHialten  wird. 

Man  kann  non  noch  100,  200,  300  u.  s.  w.  Brennstunden 
die  Rrennerköpfe  ahnehinon  und  al>ennals  photometriren ; für 
die  Beurtheilung  der  Qualität  der  Glühkörper  für  die  Praxis 
genügt  aber  die  Messung  nach  1,  100  imd  600  Brennstunden. 
Die  hierbei  gefundene  Abnahme  der  Leuchtkraft  eigibt  einen 
Maassstab  für  die  Qualität  des  Glühkörpers. 

Grenzen  für  die  zulässige  Abnahme  der  Leuchtkraft  lassen 
sich  nur  durch  Vergleich  verschiedener  Sorten  an  Ort  und 
Stelle  ungefähr  angeben. 

Als  ungefälirer  Anhalt  mögen  folgende  Zahlen  dienen, 
welche  dos  Durchschnittsresultat  der  Leuchtkraft  von  Glüh- 
körpern verschiedener  Firmen  darsteilt: 

1.  Glühkörper  mit  guter  Haltbarkeit  der  Leuchtkraft 


n«»h  1 Breoutosda  lOD  Broonatd.  MO  Branoitd. 


Hefnerkerzen 

99 

78 

72 

89 

81 

67 

96 

80 

68 

77 

70 

64 

Mittel 

88 

77 

68 

das  ist  in  % 

100 

87,6 

77«/, 

oder  Abnahme 

— 

12,6 

23«/. 

2.  Glühkörper  mit  schlechter  Haltbarkeit 
der  Leuchtkraft 

nwh  1 Braoactand«  100  Br*iuulid.  MO  Bnmiutd. 


Hefnerkerzen 

63 

62 

40 

78 

48 

39 

86 

62 

41 

76 

62 

40 

92 

56 

49 

96 

67 

83 

Mittel 

85 

49 

40 

das  ist  in  % 

63 

47% 

oder  Abnahme 

— 

47 

63% 

Im  Anschluss  an  den  vorstehenden  Bericht  führte  Herr 
Director  Tbomas>Zittau  noch  Folgendes  aus: 

Die  Lichtmess-Commission  hat  mit  Hinweis  auf 
ihren  ausführlichen  schriftlichen  Bericht  Ober  ihre  Thätigkeit 
im  letzten  Verein^ohr  hier  in  der  Versammlung  nur  kurz  zu 
erwähnen,  dass  die  von  ihr  entworfenen  Vorschriften  für 
das  Photometriren  des  Leuchtgases  mit  geringen 
Aenderongen  endgiltig  angenommen  worden  und  in  Druck 
erschienen  sind.*) 

Aus  mehrfachen  Mittheilungen  ist  die  Commission  zur 
Annahme  berechtigt,  dass  diese  Vorschriften  wiUkommen  ge- 
wesen sind  und  dass  auch  die  Praxis  mit  diesen  Vorschlägen 
einverstanden  ist  Hingowiesen  muss  aber  immer  wieder 
darauf  werden,  dass  die  Gaswerke  die  von  der  Lichtmess- 
Commission  als  zweckmässig  empfohlenen  Apparate  und  Vor- 
schriften im  ausgedelmten  Umfange  benutzen  möchten,  un<l 
hält  es  die  Commission  deswegen  für  erforderlich,  das  im 
vorigen  Jahre  veröffenüiclite  Flugblatt  nochmals  drucken  und 
an  die  städtisclien  Verwaltungen  und  an  die  Gasanstalten  zur 
Versendung  zu  bringen, 

»)  Vgl.  da.  Joom.  1888,  a 688  o.  ff. 
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Die  Commission  hat  ferner  den  ihr  in  Folge  Wunsches 
verschiedener  Gaswerke  gewordenen  Auftrag:  »eine  Methode 
anxugeben,  nach  welcher  Gasglühkörper  geprüft 
werden  sollen,  um  für  die  eigenen  Verhältnisse 
die  beste  Sorte  ausfindig  zu  maohenc,  durch  eine 
besondere  Untercommisaion , bestehend  aus  den  Herren 
Dr.  Krüss,  Dr.  I^ybold  und  H.  Drehschmidt,  zur  Erledigung 
gebracht,  und  entl)ält  der  diesjährige  Bericht  der  Commission 
in  seinem  Anhänge  dieee  von  der  Untorcommission  aus- 
gearbeiteten  und  von  der  LicbtmeeS'Commission  einstimmig 
genehmigten  Vorscbnften  über  Prüfung  von  Gasglühkörpern. 

Weiter  bat  Ihnen  die  Commission  zu  berichten,  dass  die 
Arbeit  Uber  die  seiner  Zeit  von  den  Mitgliedeni  der  Com- 
mission, Herren  Dr.  Leybold  und  H.  Drchscbmidt,  vorgenom- 
menen Schnittbrennervereuche  druckfUhig  geworden  ist  und 
nunmehr  im  Gaejoumal  veröffentlicht  wenlen  »oll.  Weiter 
sollen  auch  die  VerHUcho  mit  den  Normalargandbrennem  fort- 
gesetzt werden,  namentlich  in  Bezug  auf  die  Lochweite.  Es 
soll  hierbei  ferner  Herr  Dr.  Leybold  in  Folge  seines  Anerbietens 
ersucht  werden,  eingehende  Versuche  darüber  anzustellen,  wie 
sich  die  MormaUrgandbrenner  bei  Mischung  von 
Wassergas  und  Kohlengas  verhalten. 

In  Bezug  auf  die  im  Commissionaberiebt  angeregten  Vor 
Schriften  für  die  Bestimmung  der  Heizkrafi  des 
Gases  ist  Herr  Dr.  Leybold  von  der  Commission  ersucht  wor- 
den, einen  Elntwurf  dafür  zu  machen,  über  welchen  ein  Einver- 
nehmen mit  der  GMheiz-Commission  herbeigeführt  werden  soll. 

Anträge  der  Lichtmess-Commission: 

Die  Versammlung  möge  entscheiden,  ob: 

1.  der  Entwurf  der  Commission  über  das  Photomethren 
von  Glühkörpern,  wie  solcher  im  Anhänge  an  den 
diesjähngen  Bericht  befindlich,  zur  Annahme  ge- 
langen soll. 

Die  Versammlung  möge 

2.  die  Commission  beauftragen,  dass  das  erwähnte  Flug- 
blatt an  die  Stadtverwaltungen  und  an  die  Gaswerke 
noch  einmal  in  diesem  Jahre  neu  zur  Auflage  und 
Versendung  zu  bringen  sei; 

3.  die  Commission  ermächtigen,  die  ebenfalls  im  Be- 
richt erwähnten,  femenveiten  Versuche  über  die  Her- 
stellung eines  Normalargandbrenners,  sowie  Fest- 
stellung einer  Methode  zur  Kvetimmung  der  Heilkraft 
des  Gases  vorzunehmen  und  auch  ferner  im  nächsten 
Verein^abr  Erfahrungen  über  Prüfung  von  Glüh- 
körpern zu  sammeln; 

i.  die  Commission  beauftragen,  die  auch  ferner  noch 
nöthige  Herstellung  der  Vereiiiskerxe  ln  der  Hand  zu 
behalten,  und 

5.  der  Commission  zur  Fortsetzung  aller  ihrer  Thätig- 
koit  wiederum  M.  1200  bewilligen.  — 

Die  Antriigo  wurden  von  der  Versammlung  einstimmig 
genehmigt 

Filtersandwisohe  mit  vom  WaNchwMser  bewf^«r 
Trommel. 

(DiscasBion.) 

An  den  in  No.  32  in  ds.  Joum.  veröffentlichten  Vortrag 
des  Herrn  Oberingenieurs  Götze- Bremen  knüpfte  sich  fol- 
gomlu  Discussion: 

Herr  Scherte]  • Hamburg:  Meine  Herren!  Wir  haben 
in  Hamburg  einen  sehr  auagt-dehnten  Trommelwaschbctriob 
gehabt;  es  waren  beim  Bau  des  Filtrationswerkcs  26  Wanch- 
trommeln  in  Benutzung,  und  wir  sind  mit  einigen  dieser 
Trommeln  in  den  Betrieb  übergegangen.  Ich  bin  also  in  der 
Lage,  aus  eigener  Erfalirung  zu  reden*  Unser  Wasserverbrauch 
pro  cbm  schmutzigen  Sandes  ist  dabei  nicht  so  gering  ge- 
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KMfui  im 

wesen,  wie  der  Herr  Vorredner  ihn  angegeben  hat.  Wenn 
wir  den  Wasserverbrauch  so  weit  einschriinkten,  so  konnten 
wir  den  Sand  nicht  so  rein  gewinnen,  wie  wir  ihn  haben 
wollten,  und  nicht  im  Entferntesten  so  rein,  wie  wir  ihn 
jetzt  mit  unseren  Strahlwäschem  erhalten.  Ek  ist  auch,  noch 
Mittheilung  de»  Herrn  Bauinspector  Schrödu',  auf  den  Herr 
Oberingenieur  Götze  sich  hier  bezogen  hat,  von  einem  Werit 
meister  des  Bremer  Wasserwerks  zugegeben  worden,  dass  in 
Bremen  der  Sand  nicht  so  rein  werde,  wie  in  unserer  .SUahl- 
wäsebe  mit  entsprechend  grösserem  Wasserverbrauch,  d.  h. 
ca.  20  cbm  pro  cbm  Sand.  Der  Sand  ist  bald  reiner,  bald 
schmutziger,  und  dos  wird  aucl)  auf  verschiedenen  Wasser 
werken  verschieden  sein;  man  kann  also  wohl  nicht  so  ganz 
allgemein  sprechen.  Der  Sand  kommt  au»  dem  Filter  zu 
ebener  Erde  an  (wir  haUm  überall,  wo  s'ier  Filter  zusanuuen- 
treffen,  eine  vierfache  Wäsche);  er  wird  direct  in  einen  Rumpf 
bincingekippt,  und  das  weitere  Ixworgt  daun  das  Wasser  b» 
zum  Auslauf  neben  den  Transportwagen,  die  den  Sand  wieder 
in  das  Filter  schaffen.  An  Löhnen  werden  dafür  3ö  Pf.  pro 
cbm  auigewendet,  die  Kosten  de»  Pumpbetriebes  belaufen 
sich  auf  ca.  1,4  Pf.  pro  cbm  Druckwaaser,  bei  einem  Wasser- 
verbrauch von  20  cbm  kostet  also  die  Reinigung  von  1 cbm 
Sand  ca.  68  Pt  Wir  brauchen,  um  den  gewünschten  Grad 
der  Reinheit  zu  erreichen,  nur  einen  Wasserdruck  von  II  m, 
während,  wie  wir  gehört  haben,  für  den  Betrieb  der  von 
Herrn  Götze  beschriebenen  Trommel  ein  Wasserdruck  von 
23  bezw.  19  m erforderlich  ist  Das  ist  doch  auch  iu  An- 
schlag zu  bringen,  übrigens  wird  man  dem  grösseren  WosstT- 
verbrauch  ein  erhebliches  Gewicht  kaum  beilegen  können, 
da  die  Erzeugung  des  Wassenn  dem  Wasserwerk  ja  nur  sehr 
wenig  kostet.  • 

Ein  wesentlicher  Vorzug  der  Strahlwäschc  liegt  m.  E.  auch 
darin,  dass  der  feine  Sand,  der  mit  dem  Schlamm  aus- 
gewaschen wird,  seitlich  in  einen  Kasten  überfliesst,  von  wo 
er  nach  erfolgter  Ablagierung  durch  einfaches  Ueberschaufeln 
in  die  in  gleicher  Höhe  liegenden  Kasten  wiedergewonneu 
werden  kann.  Ich  holte  es  für  ausserordentlich  wichtig,  den 
feinen  Sand  zu  behalten,  weil  der  Filtersand  sonst  allmählirh 
zu  grob  wird,  ganz  abgesehen  von  dem  Verlust,  den  man 
erleidet  Nach  meiner  Meinung  ist  dieser  feine  Sand  neben 
dem  gröberen  Korn  gar  nicht  zu  entbehren,  und  seine  Er 
haltung  ist  mit  der  Strahlwäschc  in  ganz  auaseronlentlich  ein- 
facher Weise  zu  erreichen.  Ich  ratbe  Jedem,  der  eine  Sand- 
wäsebe  anlegen  will,  die  nur  Filtersand  zu  beluuideln  bat. 
eine  Stealdwäsche  anzulegen  un<l  ich  würde  mich  freuen, 
wenn  einer  oder  der  andere  der  Collegen  unsere  Anlage  ein- 
mal besichtigte. 

Herr  Director  Beer- Berlin:  Meine  Herrenl  Wir  sind  zu 
einem  etwa»  anderen  Gegenstand  gekommen,  ab  der  Vortrag 
eigentlich  bezweckte.  Im  Princip,  glaube  ich,  muss  ich  Herrn 
Oberingenieur  Götze  doch  recht  geben,  dass  man  den  Waftier- 
verbrauch  der  Strahlpumpe  wohl  auf  20  cbm  angeben  kann 
und  den  Waaserverbrauch  für  eine  Trommel  auf  rund  10  cbm, 
d.  b.  auf  die  Hälfte.  Das  ergibt  sich  aus  dom  »tatbtbchen 
Material,  das  ich  im  letzten  Halbjahr  geeammelt  habe.  Da» 
ist  aber  auch  nach  meiner  Ansicht  schliesslich  nicht  so 
wichtig,  wie  auch  Herr  Schertel  betont  hat  Das  Wasser, 
da»  man  selbst  gewinnt,  ist  ja  nicht  »o  theuer,  und  es  kommt 
auch  darauf  an,  wie  weit  man  es  haben  kann.  Ich  möchte 
Herrn  Collegen  Schertel  sagen,  die  Verwendung  des  feinen 
Sandes  wird  sich  wohl  nacli  dem  Rohwasser  richten.  Vor 
allem  aber  wird  es  für  mich  interessant  sein,  zu  erfaliren:  wir 
viel  Verlust  an  Swid  hat  eine  Strahlpumpe,  und  wie  viel 
Verlust  an  Sand  hat  eine  Trommel?  Der  Sand  kostet  viel, 
das  Wasser  nur  wenig. 

Herr  Schertel-Hamburg:  Wir  liaben  jetzt  unge^ir 
1 bis  lVa%  Vertust  an  Sand,  der  mit  dem  Schlamm  weg- 
geht und  den  wir  nicht  wiedergewinuen. 
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Herr  Götxe-Brcmen:  Meine Herronl  Ich  habe  in  meiner 
kleinen  Mittheilung  die  Strahlwäscho  in  Vei^Ieioh  gezogen, 
weil  M (lafl  einzige  abweichende  Sj'stem  von  ncnnenswerthor 
Bedeutung  Ist. 

loh  möchte  vor  allen  Dingen  auf  die  Worte  dee  Herrn 
ScherU'l  antworten,  da»>  unser  Sand  in  Bremen,  nach  An- 
gabe eines  Beamten  an  Herrn  Schröder,  nicht  rein  sein  sollte 
üihI  (lass  man  mehr  Wasser  gebrauche,  (Herr  Schertel: 
Nein,  das»  Sie  mit  dem  Waoserquantum,  dos  Sie  angegeben 
hal>en,  den  Sand  nicht  so  rein  bekonjmenf)  Nach  verschie- 
denen genauen  Versuchen,  die  ich  für  absolut  zuverlüssig 
halte,  brauchen  wir  im  Ganzen  ungefähr  8V2  cbm  Wasser 
pro  cbm  schmutzigen  Sandes,  und  davon  72/j  cbm  für  die 
eigentliche  Wüsche  und  ®/jo  cbm  zum  SpUlen  der  Rinne.  Das 
ist  abo  der  thatsächlicho  Wasserverbmuch,  und  dabei  wird 
der  Sand  rein, 

hls  war  mir  bekannt,  dass  man  in  Hamburg  11  mm,  ln 
England  dagegen  24  tn  Druck  gebmucht  Der  niedrigere 
Druck  in  Hambarg  liegt  wohl  an  der  l»oaHeren  Construction, 
die  man  in  Hamburg  angewendet  hat.  Ich  halte  es  für  einen 
groasen  Vortheil  für  mittlere  und  kleinere  Anlagen,  dass  man 
mit  der  TrommelwSsche  auch  den  Kies  mitwaschen  kann,  was 
bei  der  Strahlwäscho  nicht  der  Fall  ist  Der  Verlust  in  der 
Wäsche  an  Sand  ist  von  mir  nicht  gemesecn  worden.  Der 
feine  Sand  wird  aber  durch  besondere  Sandfängc  mögltclist 
vollständig  aufgefangen,  so  dass  fast  nur  die  Schlammsuspon* 
siunen  fortgehen.  Sammtlicher  Sand , der  sich  irgendwie 
nioderHchlugen  kann , wird  wieder  aufgefangen  und  geht 
wieder  in  die  Wäsche.  Es  geht  praktisch  gar  nichts  verloren. 


Lagepläne  nnd  Beschreibungen  neuerer 
Gasanstalten. 

II.  Neues  Oaswerk  Coblenz. 

Voo  Direktor  B.  Bentien,  ('oblens. 

Das  Gaswerk  ist  bestimmt  für  eine  jährliche  Production 
von  6 000000  cbm.  Das  zur  Verfügung  gestellte  Grundstück 
int  ca.  24000  qm  gmss  und  eigiht  also  eine  Flache  von  rund 
4(.)00  qm  pro  1000  *XX)  cbm  Jahresprciduclion. 

Hinter  der  Ansohluasweiche  sind  2 Gleise  angelegt  (Mg.  400 
auf  S.  562),  dos  eine  für  die  einzustellcndcn,  das  andere  für 
die  abzuführenden  Wagen.  Die  Kohlenwagen  werden  zur 
Entladung  im  Kohlenraume  aufgestellt.  Dieser  Kohlenmum 
Btösst  an  das  Retortenhaus,  vor  welchem  der  Cokeplatx  liegt, 
von  dem  aus  die  Cokeverladung  auf  dem  Anfuhrgleise  erfolgt 

Die  Retortenöfen  sind  in  2 Gebäuden  vcrtlicilt,  welche 
durch  einen  Zwisebenbau  getrennt  sind.  Jedes  Retortenhaus 
enthalt  6 Oefen  mit  je  9 Retorten,  also  72  Retorten. 

Als  Ofim-system  ist  das  von  Ooze  mit  schrägliegenden 
Retorten  gewählt  Zwischen  den  beiden  Retortenhäusern  ist 
ein  Maschinenraum  mit  8 Gasmaschinen  projccUrt  von  denen 
eine  für  ein  jede»  Rctortonhaus  und  die  dritte  als  Reserve 
dienen  sulL  Für  jedes  Haus  ist  nämlich  ein  Kohlenbrccher 
und  ein  Elevator,  die  beide  in  einem  Schacht  im  Kohlenraum 
aufgestellt  sind,  zu  bewegen,  und  ferner  ist  ein  Vertheiler  für 
die  Kühlen  in  die  Kohlenkiüüen  parallel  der  Richtung  der 
Ofenreihon  in  Bewegung  zu  setzen. 

Die  Sohle  de»  Kohlenranmes  liegt  3,5  m tiefer  als  das 
Gleis. 

Zwischen  den  beiden  RetortenhHusem  liegt  vor  dem 
Mawdiinenmum  ein  Raum  für  den  Meister  und  noch  ein 
Arbeiterraum.  Jedc^s  Rctortenliaus  hat  einen  gemeinschaft- 
lichen Kamin  für  die  betr.  Oefen.  V'on  jedem  der  Retorten- 
liäuser  geht  eine  besondere  Leitung  zum  Condensator-  und 
ScniM>erraum.  Hier  l>efinden  sich  2 Batterien  von  Cunden- 


saUiren,  eine  jede  für  15000  cbm  pro  Tag  und  3 Batterien 
von  Scrubbem,  eine  jede  für  10000  cbm  pro  Tag.  Das  Gas 
tritt  hinter  den  Condensatoren  durch  2 Leitungen  an  den 
Längswänden  in  den  Raum  für  die  4 Exhaustoren  ein,  von 
denen  jeder  für  500  cbm  Stundendurchgang,  und  davon 
einer  als  Reserve  aufgeetelli,  angenommen  ist.  Dieselben  ar- 
beiten in  ein  gemeinschaftliches  Ausgangsruhr,  das  sich  in 
3 Abüieilungon  für  3 Thoerschoider  jeder  für  12  000  cbm 
Durchgang  pro  Tag  — theilt,  von  denen  je  ein  Ausgangsrohr 
den  Eingang  für  eine  Scrubberbatierie  bildet  Hinter  einer 
jeden  der  letzteren  wird  das  Gas  durch  eine  besondere  l^eitung 
nach  dem  Reinigergebäude  Qborgeführt 

Unter  dem  Condensator  und  Scrubberraum  und  unter  der 
Ammoniakfabrik  ist  je  eine  Cisteme  für  Thcer  und  Ammoniak 
angelegt. 

In  dem  Reinigerhause  sind  3 Sectionen  von  Reinigern, 
jede  aus  4 Kasten  mit  5 Ventilen  bestehend,  in  einer  Reihe 
mit  den  Längsseiten  gegeneinander  gekehrt  aufgestellt  An 
der  einen  Kopfseite  der  Käst«m  ist  je  eine  Ausfahrt  für  jeden 
Kasten  in  dem  anstossenden  Regenerirraum  angebracht. 

In  dem  Messer-  und  Regulaturhause  sind  3 Stationsgas- 
meeser,  je  einer  für  jede  RcinigorabtheUung  angeordnet  Hinter 
(len  Messern  vereinigt  sich  dann  das  Gas,  welches  nach  dem 
Kxhaustorausgange  stets  in  3 Theilen  getrennt  war,  so  dass 
die  Grösse  des  Durchgangs  für  jede  Abtheilung  durch  die 
Messer  controlirt  ist  Ausserdem  haben  2 Regulatoren  mit 
entsprechendem  Umgänge  hier  Platz  gefunden.  Die  8 Gas- 
)>ehälter  sind  einfache  Telcscopbcliälter,  und  hat  jeder  einen 
Nutzinhalt  von  8000  cbm. 

Die  Bassins  sind  in  Beton  ausgeführt  und  haben  einen 
Durchmesser  von  28,4  m und  eine  Tiefe  von  7,10  m. 


Der  Streit  nm  Gebrauchsmuster  auf  Retorten  nnd 
Oefen  mit  geneigten  Retorten. 

Am  27.  Juni  dt.  Jt.  ist  der  richterliche  Entscheid  erxter 
Insiani  in  einem  Rechtsstreit  nm  (iebranchsmuater  hetr.  Retorten 
und  Oefen  mit  RchiefUegendea  Roturten  gofsllen,  welcher  die  Anf- 
merkeomkeit  der  tK^thellisten  Kreise  seit  längerer  Zeit  auf  sich  ge- 
zogen hat  and  bekanntlich  auch  auf  den  Vcrhamllungen  dea 
r>eutscben  Verolos  von  Gas-  und  Wasaerfaebroannem  Gogenelaml 
der  Beeprechung  gewesen  ist.*)  Obwohl,  wie  tu  erwarten  nteht, 
die  Angeloi^nbeit  noch  die  weiteren  Inntanzen  beschäftigen  wird, 
BO  ist  es  von  allgemeinem  Interoaso,  den  Statidpunkt  des  Richters 
orater  Inslsni  kennen  tu  lernen,  da  derselbe  fOr  die  ganze  Be- 
urtbeilnog  der  Frage,  was  nntor  Gebraucbsaiasterschutx  gestellt 
werden  kann,  von  Bedeutung  ist  Wir  geben  deehulb  von  der 
uns  vorliegenden  UrtheilaaDsferLigung  des  Königlichen  Landgerichts 
Stettin  die  wichtigelen  Punkte  wieder: 

ln  Sachen  dee  Fabrikanten  Aug.  KlOnne  in  Dortmund, 
Kllgere,  gegen  die  Stettiner  Ohamottefabrik,  Actiengesell- 
»chaft,  vorm.  Didier  in  Stettin,  Beklagte,  wegen  D^aebung  von  Qe- 
brauchsmostern,  hat  die  dritte  Civükammer  des  Königlichen  I.And- 
geriebts  in  .StelUn  auf  die  mandliche  Verhandlung  vom  20  Juni  1899 
unter  Mitwirkung  des  Landgericlitsdirocton  ThQntmel  und  der  Izind- 
geriebteritbe  Durchbolz  und  Pfeiffer  für  Hecht  erkannt: 

Die  Beklagte  wini  verurtheilt,  darin  zu  willigen,  dase  folgende 
von  ihr  beim  Kaiserlichen  Patentamt  in  Berlin  angeineldete,  in  der 
Rollo  für  Gebrauchsmuster  eingetragene  Gobraachamaetor; 

1 No.  31363,  Klsisse  26  ^ Retorten  für  Oefen  mit  sebrOg- 
liegenden  Retorten  — 

2.  No.  31G42,  KiiiMse  24  — Retnrtenöfen  — 

8.  No.  31  K46,  Klasse  24  — RetortenOfon 
In  der  Rolle  gelöscht  werden. 

Die  Kosten  des  Rechtmtreits  wertien  der  Beklagten  auferlegl 
»)  Da.  Journ.  1897,  8.  501,  1«9Ö,  S.  574  und  1899,  No.  27,  S.  441. 
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I.  Di«  Beklagt«  hat  am  19.  September  1Ö94  bei  dem  Kaiser- 
liehen  Tatentamt  in  Berlin  sar  Rolle  fQr  GebmucliHmueler  Re- 
torten (Qr  OefOD  mit  Bcbrftgliegenden  Retorten  aogemeldat.  Daa 
GebrauchsmoBter  Ist  in  der  Rolle  unter  No.  31 363,  KlaA«e  26,  ein- 
getragen. Der  SchuUanspruch  geht  dabin:  Am  oberen  Ende  ver- 
engte und  am  unteren  Ende  erweiterte  Retorte  für  Oefen  mit 
sohrttgliegenden  Retorten. 

Der  Kllger  beansprucht  die  liOschung  des  Gebrauchsmusters 
in  der  Kölle.  Er  behauptet,  da«a  das  Muster  nicht  neu  sei.  Retorten 
mit  tusammengOBOgenen  Köpfen  seien  von  ihm  im  Jahre  IShl  in  I 


Wiesbaden  ausgefohrt.  Retorten  wie  das  Muster  seien  von  vielen 
anderen  Constructeuren  angewandt,  so  auch  von  der  Bekl^teo 
selbst,  s.  B.  1H9I  anf  der  Gasansult  im  Haag  (Holland).  Sie  seien 
fQr  schrOgUegende  Retorten  verschiedentlich  projectirt,  so  in  seiner 
Patentschrift  No.  64  7i$,  Klasse  36,  vom  S.  Juni  189t.  im  Jsbre  1889 
habe  er  fOr  die  Gasanstalt  in  Barmbeck  (Hamburg)  tu  16  Oefen 
mit  je  9 Retorten  und  die  Firma  Vygen  de  Co.  in  Diiisboig  fdr 
8 Oefen  mit  je  9 Retorten  die  Retorten  mit  contioniriieb  sich  ver 
änderndem  Querschnitt  geliefert.  Bei  diesen  Oefen  seien  dis  drei 
oberen  Retorten  sebrAg  gelagert,  d.  h.  hinten  etwa  100  mm  höher 
als  vorne.  Der  Zweck  dieser  Einrichtung  sei  auch  hier  das  leichter« 
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Hentunbringen  d«r  Cok«.  Nur  mnsso  «le  hier  mit  Huken  bereue- 
gezogen  werden,  w&hrend  eie  bei  den  streitigen  Retorten  in  Folge 
der  mehr  geneigten  Lege  eelbetthatig  heraaafalle.  Retorten  mit 
oben  verengtem,  unten  erweitertem  tjuarechniU  seien  vielfm^  bei 
CokeOfen  angewandt.  Solche  Conitnictionen  seien  beschrieben 
and  dargeetellt  in  dem  Bache  von  I>r.  Ernet  Friedrich  Dürre : »Die 
oeueren  Cokebfen«,  1H92.  Hier  seien  bescbrieben  und  abgebildet  ein 
Ofen  von  >IandcnibHDk  and  Liorscb,  die  ColUn'ecben  Oofen,  der 
Ofen  von  Simon  in  Mancheater.  Bei  dieaen  Oefen  freilich  seien 
die  Retorten  eenkrecht  angeordnet.  Doch  sei  die  echrkgo  Lagerung 
tiicbt  schuUberechtigt,  da  die  sogenannten  Bogensohlen -('okebfen 
von  Dr.  v.  Plauer  sehnige  Retorten  mit  oben  verengten  und  unten 
erwmterten  Mundstücken  zeigen. 

Die  Beklagte  will  die  Neuheit  des  Musters  in  der  conlinuir- 
liehen  Querachnittaänderung , darebgefUhrt  auf  alle  Tbeüe  der 
Retorte  in  ihrer  vollen  lAnge,  in  Verbindung  damit  Anden,  dass 
dieee  Retorte  »schrüg«  gelagert  wird.  Unter  »aebrägent  Retorten 
verstehe  man  technisch  solche,  die  unter  einem  Winkel  von  30* 
lagern.  Ncn  sei  ferner  die  Sterke  Ztisammeoiiebung  des  oberen 
Endes,  wodurch  das  Anbringen  eines  viel  kleineren  VerHcbluasee 
ermöglicht  werde.  Die  vom  Klüger  in  Wiesbaden  18Ö1  aasgeführten  ' 
Retorten  haben  nur  einen  Kopf  am  vorderen  Ende,  w&hiend  das 
Master  zwei  Köpfe,  je  einen  am  oberen  und  am  unteren  Ende,  habe. 
Auch  fehle  hier,  ebenso  wie  bei  den  vom  Klüger  io  seiner  Patent- 
schrift No.  B4  716  Iteschriebenen  Retorten,  die  dem  Master  eigen- 
thüDiliche  cooliuuirliche  Veründerung  des  QuenchnUte  von  einem 
IceriDgsten  Querechnitt  oben  bia  zu  einem  gröesten  nach  nnten. 
]>ie  von  Ihr,  der  Beklagten,  in  die  Oefen  der  Gasanstalt  im  Haag 
eingebaaten  Retorten  eeien  horizontal  gelagert  und  nur  mit  einem 
iDsammongezogonen  Kopfe  venehen.  Haag  komme,  weil  im  Aus- 
lande belegen,  nicht  in  Betracht. 

Die  vom  Klüger  io  Barmbeck-Hamburg  gebauten  Oefen  haben 
Ikorizontale  Retorten ; nur  die  oberste  Reihe  der  Retorten  Hege  um 
10  cm  hinten  höher  als  vorne,  onr  um  den  Arbeitern  das  Ein- 
bdng;en  der  Kohlen  in  die  Retorten  za  erleichtern.  Nnr  die  erheb- 
lich echrigero  Lagerung  doe  Muster«  «ei  im  teebuieeben  Binno 
»BchrSge«;  hier  sei  der  Zweck  das  eelbetthütige  Uerausfallen  der 
Coke.  Wühreud  ferner  beim  Muster  beide  Enden  offen,  liaben  die 
Retorten  in  Bsrmheck  an  dem  einen  Kndo  einen  festen  Boden. 

Da  es  sich  bei  dem  Muster  um  Oefen  zur  Leuchtgasfabrikation 
bandle,  ziehe  der  Klüger  zn  Unrecht  auch  CVmstrucUonen  für  Coke- 
Ofen  heran.  Die  Bogensolilen  Cokebfen  seien  anders  wie  das  Master. 

Die  Beklagte  bestreitet  im  Uebrigen  die  klügorieeben  Be- 
hauptungen. — “ 

Der  Klüger  beantragt,  die  Beklagte  koetenlietig  zu  verurtbcileo, 
daiin  zu  willigen,  dass  das  von  ihr  beim  Kaiseriieben  Patentamt 
IQ  Berlin  angemeldete  und  für  sie  in  die  Patontrolle  Nb.  81 963, 
Klasse  26,  eingetragene  Qebrauchsmuster  für  Itetortenbfen  mit 
sebrügUegenden  Retorten  gelöscht  werde. 

Die  Beklagte  beantragt,  den  Klüger  mit  seiner  Klage  ab- 
zinreisen.  — 

II.  Die  Beklagte  hat  sm  13.  October  1B34  bei  dem  Kaiserlichen 
Patentamt  in  Berlin  zur  Rolle  für  Gebrauchsmueter  einen  llalb- 
gasofen  aogemeldet  Das  Gebrauebsmuster  ist  in  der  Rolle  unter 
Ko.  31642,  Klasse  24,  eingetragen.  Der  Sehntsansprueb  gubt  üshin: 
»Ehe  erbotene  Eintragung  in  das  Register  für  Gebrauchsmuster- 
■chutz  soll  sieb  er«lrecken  auf  Retortenöfoo  mit  Rostfeuerung,  luft- 
dichtem FeuerungsrerHchluss,  V'orwürmung  der  Verbrennnngsluft 
oad  constsnter  Wasserzuführuog  nach  eingorelcbter  Zeiebnuog  und 
für  1,  2,  3,  4,  5,  €,  7 oder  8 Retorten  nach  beiliegender  Zeichnung.* 

Der  Klüger  beansprucht  die  I.iöecbang  des  Gebrauebsmastor« 
in  der  Rolle.  P>  behauptet,  dass  das  Muster  nicht  neu  sei.  Der- 
artige Oefen  seien  lüngst  bekannt  und  angewandt.  Unter  anderem 
habe  er  selbst  solche  Oefen  seit  IHKO  ausgefübrt  in  Velp  (Holland), 
Dflhlhuusen  a/lVuppcr,  Rüüceboiin,  W’ickrath,  Einbeck,  Dürkheim, 
iüo  Grande,  C-onstantinopol  und  anderswo.  Die  von  ihm  lU8ü  ge- 
bauten Oefen  in  Volp  mit  je  5 ReU>rlen  und  in  Rüdesbeim  mit  je 
3 Keiurten  weisen  alle  charakteristische  Merkmale  des  Masters  auf. 
Selche  Oefen  seien  ferner  auf  Seite  S6  eelnes  Musterburba  dar- 
yöNrtellt  und  von  ihm  mehrfach  im  Journal  für  Gasbeleuchtung  ver 
<5ffentlichi,  zu  vergleichen  auch  weine  PatenUchrifl  No.  64716. 
Ferner  »eien  die  Oefen  abgebildet  und  beschrieben  als  Hasse- 
VachcTot-  und  Horn'acbe  Oefen  auf  Heito  55/56  dos  Nachtrages  zu 
^hllliDg'ti  Handbuch  der  Steinkoblenbeleucbtung,  herausgegoben 
1K»2.  Die  Beklagte  selbst  habe  1623  einen  Ofeu  mit  4 Retorten 


ganz  genau  wie  das  Muster  in  Mbn  gebaut.  Im  Jahre  1SH7  habe 
die  Beklagte  in  Heag  2 Oefen  mit  je  8 Retorten  ebenso  wie  das 
Muster  ausgefOhrl  Auch  hier  sei  wie  beim  Master  die  Anordnung 
der  über  einander  liegenden  Kanüle  für  die  Becundürluft,  zwischen 
welchen  die  Rauchgase  hindurchziehen:  auch  die  Art  der  Zuführung 
doe  Verdunstungswassers  sei  dieselbe,  freilich  mit  dem  Untersohifd, 
dass  es  nicht,  wie  beim  Muster,  tropfenweise,  sondern  in  kräftigem 
Strahl  zalaufe.  Die  Retorten  seien  hier  ebenso  wie  l*eim  Muster 
eingebaut  Oefen  nach  ganz  gleichem  System  habe  ferner  die  Be- 
klagte mit  2,  4 and  6 Retorten  1881  in  Grüfratb  auf^fOhrt.  Auf 
der  WeltauiwtelluDg  in  Antwerpen,  die  im  August  1824  von  dom 
Verein  der  Gas-  und  Waaserfachleute  von  Rheinland  und  West- 
falen besucht  worden,  habe  die  Beklagte  Zeichnungen,  Retorten 
und  Steine  auageetellt  in  genauer  Uebereinstimmnng  mit  dem 
Muster.  Von  der  Firma  Martin  A Pagenstecher  in  Mülheim  a/Rh. 
seien  gleichfalls  derartige  Oefen  gebaut;  so  ein  Ofen  mit  7 Retorten 
1893  in  Schalke  in  Westfalen,  der  alle  beeondereu  Merkmale  des 
Masters  aufwelse. 

Der  Klüger  beantragt, 

die  Beklagte  kostenlüsUg  zu  verortheilen,  darin  zu  willigen,  dass 
das  von  ihr  beim  Koiserlichon  Pstentamt  zu  Berlin  angemeldete 
und  für  sie  in  die  Patentrolle  No.  31642,  Klasse  2t,  eingetragene 
Gebrauchsmuster  für  RetortenOfen  gelöscht  werde. 

Die  Beklagte  beantragt, 

den  Klüger  mit  seiner  Klage  abzuweieen.  Sie  will  die  Neuheit 
des  Mustert  in  folgenden  Punkten  Antien: 

a)  in  der  eigenthümlicben  Anonlnung  der  Uber  einander 
liegenden  Kanüle  für  die  Secundürluft,  zwischen  welchen 
Kanülen  die  Rauchgase  hindurchziehen, 

b)  in  der  tropfenarügen  Zuführung  des  unter  den  Rost  ge- 
braebten  V'erdnnstungswaasers, 

e)  in  der  beeonderen  AltI  des  Einbaues  der  Retorten  und  in 
den  Formen  der  dazu  benntxton  fai;»nirton  Htcine, 

d)  io  dem  eigenartigen  Ausbau  dos  Gewölbes  und  in  den 
eigenen  Auflagen  für  jede  einzelne  Retorte,  wodurch 
mittele  besonderer  Cooetruction  der  EinbauBleino  die  Be- 
lastung der  unteren  Retorten  durch  die  oberen  ver- 
mieden werde. 

Alle  diese  Merkmale  seien  bei  den  vom  Klüger  auegeführten 
und  dargeotellten  Oefen  ebenso  wenig  wie  bei  den  Hasse-  Vocherot- 
und  Hom'scben  Oefen  vorhanden,  ln  Mör«  ha1>e  st«,  die  Beklagte, 
zwar  schon  1893  in  weeentlicber  l.’ebereinstimmung  mit  dem  Muster 
Retortenbfon  gebaut,  alter  dies  sei  geschehen  auf  Grund  einer  von 
ihr  gefertigten  Zeichoong,  deren  anfgedmekter  Stempel  auf  den 
.Schutz  de«  Geeclzee  vom  11.  Jnni  1870  Bezug  nehme.  Die  Oefen 
im  Hang,  dos  übrigens  als  im  Auslände  bidegen  nicht  in  Betrociit 
komme,  seien  nicht  ebenso  construirt  wie  das  Muster;  auch  sei  die 
Art  der  WasaensufObrung  hier  eine  zmdere.  Pie  von  ihr,  der  Be- 
klagten. in  Grüfratb  gebauten  Oefen  seien  sogenannte  Hasse- 
VacberolVche  Oefen,  für  welche  sie  das  Patent  orworbim  habe; 
ihnen  liege  die  Zeiebnnng  des  Gebraacbemanters  nicht  zu  Grande, 
ln  .Antwerpen  halte  sic  Retorten  and  Btelne  ausgestellt ; doch  könne 
darnach  ebenso  wenig  ein  Ofen  gebaut  werden  wie  nach  den  von 
ihr  iiuBgeBtollten  Zeichnungen;  dieee  eeien  lediglich  Ofenausiebten, 
keine  Constractionatzeiebnungen. 

Die  Beklagte  bestreitet  endlich,  dass  in  den  übrigen  vom 
Klüger  anfgeführten  Fällen  eine  Uebereinsümmung  mit  dem  Master 
vorliege.  — 

HL  Die  Beklagte  bst  am  13.  October  1894  bei  dem  Kaiser 
liehen  Patentamt  in  Berlin  zur  Rolle  für  GvbraocbsmuHter  einen 
Generatorofen  angemeldet.  Dom  Gebrauchsmuster  ist  in  der  Rolle 
QDter  No.  31 846,  Kloeee  24,  eingetragen 

Der  Rchutzanaprach  geht  dabin,  »Ketortenbfen  mit  vorliegen- 
dem Generator  und  für  6,  7,  8 oder  9 Retorten  nach  eingereiebter 
Zeichnung  und  mit  Einrichtung  zum  Vorwürmco  der  Verbrennungs- 
luft  und  selbsUbütiger  Wasservenlumpfting*. 

Der  Klüger  beansprucht  die  Löschnng  dos  Gebrauchsmusteni 
in  der  Rolle.  Er  behauptet,  dass  «ia»  Muster  nicht  neu  sei.  Oefen 
von  genau  dersellten  Construction  seien  von  ihm  im  Jahre  1889/90 
auf  der  OosaDHUit  zu  Rarttibeck  in  Hamburg  susgefühH.  Die  Oefen 
seien  unter  dem  Namen  »Münchener  Oefen*  beschrieben  in  dem 
Handbuch  für  Steinkohlengaebt-Icuchtung  von  Dr.  N.  H.  Si'hilliog, 
Jahrg.  1879,  8.  311  bis  313,  ferner  sei  die  Cunstructioo  liescbrieben 
in  dem  Werke;  »Neuerung  auf  dem  Gebiet«  der  Enu-ugimg  und 
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VorwoDcloDg  des  6(omkohleDleucbtgMee«  von  Dr.  Rügen  Scbilling, 
1992,  R.  52  bis  64.  Ausgefübrt  sei  dies«  Constracüuu  ton  der 
Firme  C.  Kulmis  tu  !4eareu  1990  anf  der  Oaeanstelt  in  Worms. 
Die  Beklagte  habe  im  Jahre  1S88  io  Posen  3 Qeooratornfen  mit  je 
9 Retorten  autgefohrt,  die  alle  Merkmale  des  Mustera  aufweisen. 
Wenn  ein  besonderes  Merkmal  des  Musters  der  ganae  Kinbau  von 
unten  herauf  ohne  Verbindung  mit  dem  GewOlbe  derart  sein  solle, 
dass  bei  der  Erwärmung  de«  Einbaues  sieb  dieser  fOr  sich  bewegen 
könne,  so  sei  aoeh  dies  keine  Neuheit.  Eir  selbst  hebe  einen 
solchen  Einbau  bereits  ln  den  Jahren  1974  bis  1978  in  ilannuver, 
Törin,  Wesel,  Eisenach  und  anderswo  angewandt 

Zu  diesen  Bauten  habe  die  Beklagte  selbst  einen  Tlieil  des 
Materisla  geliefert  Ferner  habe  er  jenen  Kinbau  noch  ausgefübrt 
1890  in  Haag,  1880  in  Wiesbaden,  1892/98  in  Bochum,  1899  in 
Oolmar  und  1889/90  tn  Hamburg.  Bei  dieser  letsteren  Anlage  sei 
auch  die  oberste  Uetorteoreibe  etwas  nach  vorne  geneigt,  um  flaa 
Entleenm  der  Retorten  tu  erleichtern.  Dieselbe  schräge  Lagerung 
der  ober<ilen  Ketorteoreibe  sei  von  ihm  schon  vor  16  Jshren  ein- 
gcföhrt  Die  Beklagte  selbst  habe  «e  schon  1890/91  in  Haag  aus* 
geführt  Auf  der  WeUauMtollung  in  Antwerpen  1994  habe  sie 
Zeichnungen,  Steine  und  Retorten  ausgestellt,  die  alle  Merkmale 
des  Musters  tragen.  Im  Jahre  1896  habe  sie  in  Rotterdam  6 Oefen 
tu  9 Retorten  ausgestellt,  die  eich  von  dom  Master  gur  nicht  unter- 
scheiden.  Die  Beacbräokuug  der  Anzahl  der  Retorten  anf  eine  l>e- 
stimmte  Zahl  sei  nicht  schutsberechtigt;  für  eine  geringere  Anaabl 
als  6 Retorten  habe  die  Beklagte  den  Schntzanapnich  nur  deshalb 
nicht  erhoben,  weil  daa  R^stem  bei  einer  kleineren  Zahl  tu  kost- 
spielig sein  würde 

Der  Kläger  beantragt, 

die  Beklagte  kostonlästig  so  verurtheilon,  darin  tu  willigen,  dass 
daa  von  ihr  beim  KaiHerlicheo  Patentamt  su  Berlin  angemeldete 
und  für  sie  in  die  Pulentxolle  No.  31  946,  Klaase  24,  eingetragene 
(tebrauebsmuBter  für  HetortenOfen  gelöscht  werde. 

Die  Beklagte  beantragt, 
den  Kläger  mit  seiner  Klage  sbzuweisen. 

8ie  fDhrt  aus,  dacM  die  iK»geoaDnten  Münchener  Oefen  twar 
achon  bekannt  gewesen,  hndet  aber  die  Xeuheil  des  Musters  in 
der  ihm  cIgenthOmlicheit  und  einen  wesentlichen  Bsslamltheil  von 
ihm  bildenden  Anordnung  der  Retorten  in  ihrer  durch  die  Zeich- 
nung dsrgcetellten  conereten  Gestaltung,  insbesondere  auch  in  der 
Beschränkung  auf  eine  bestimmte  Zahl.  Als  Besonderheiten  hebt 
sie  noch  hervor:  die  Construction  und  Anordnung  der  Brenncr- 
steine,  den  Einbau  des  QewOlbes,  die  Anordnung  der  Trage-  and 
Un)l>aufiteine  für  die  Retorten,  sosrie  endlich  such  die  Form  der 
Kinbausteine.  Sie  lM>hauptet,  dass  die  Oefen  io  Barml>«ck  nnd 
WorniB,  sowie  die  in  den  vom  Kläger  erwähnten  Schriften  dar- 
gestellten  Constructionen  swar  sogenannte  Münchener  Oefen  seien, 
aber  ohne  die  Besonderheiten  des  Masters.  Die  von  ihr  1999  in 
Posen  horgestellten  weichen  in  ihrer  Construction  und  in  den 
Formen  des  Matoriuls  von  dem  Muster  sb.  Dsa  Urheberrecht  an 
den  Zeichnungen  für  die  Oefen  in  Posen  habe  sie  sich  vorbcbslten, 
wie  das  Schreilmn  der  Direction  dsr  Gas-  und  Wasserwerke  in 
Poeen  vom  13.  Octobar  1888  ergebe.  Nach  den  vom  Kläger  ein- 
goreicliten  Zeichnungen  seiner  Oefen  sei  bei  diesen  der  Eioban 
lindere  wie  beim  Muster,  dort  seien  die  Retorten  fest  gegen  die 
Gewoll>e  abgesteift,  und  dis  unteren  Retorten  seien  durch  die 
oberen  belastet.  Die  schräge  latgerung  der  klägerischen  Retorten 
sei  ganz  andere  wie  beim  Muster;  während  hier  die  Abweiebnng 
von  der  Horizuotaieo  30*  betrage,  sei  sie  dort  nur  gering  Die 
Beklagte  bestreitet  scblieaHÜch,  dana  sie  in  Antwerpen  Zeichnungen 
von  dem  Muster  ausgestellt  habe  und  behauptet,  dass  die  Oefen 
in  KoUcrtlam  vom  Mui>ti>r  abweicben,  hebt  auch  hervor,  dass  Ant- 
wer|>eu  und  Rotterdam,  als  im  Aulande  belegen,  nicht  in  Betracht 
kommen.  — * 

Zu  I bis  m ist  nach  dem  Beweislieachluiia  vom  23.  Decomber 
1-996  durch  eidliche  Vernehmung  von  Rachvereiatidigen  darüber 
Beweis  erholien  worden,  ob  bei  den  drei  Mustern  die  Erforder- 
nisse diw  § 1 ileii  Gesetzes,  bvtrefItiDd  den  Schutz  von  Gebraueba- 
uiuatcm  vom  1.  Juni  1991,  vurliegen,  und  ob  die  Munter  znr  Zeit 
der  Anmeldung  bereits  in  üffentlichen  Druckschriften  bencbrielivn 
CHler  iin  Inlundo  offenkundig  benutzt  sind. 

Fan  G utaebten  haln-n  erstattet  su  1:  Der  DireeWr  der  Gas- 
wetke  in  HamilM‘ck,  Herbst;  der  Dircctor  der  Oas-  nnd  Wasser- 
nerku  in  Wiesliaden,  Muchall;  der  Ingenieur  Mensendieck; 
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der  Ingsnisur  Benninghoff;  der  Oasanstaltsdirector  RblsrtiD 
Btargard  i/P. ; der  Gasanstaltsdirector  Bühren  in  Bonn  uod  Fabri- 
kant Pagensteolier  in  Köln  (in  Firma  Martin  dt  Pagemiteher> 

Zu  11:  Der  Bürgermeister  Kürten  in  Oräfratb;  der  DirecU^ 
der  städtischen  tiasanstalt  in  RuhroK,  Hannlbal;  Pageo- 
atecher;  der  Ingenieur  Kalle;  Ehlert  und  Sühren. 

Zu  UI:  llerbat;  der  Dircctor  der  E'irma  C.  Kulmia,  Heinit; 
der  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke  in  Posen,  Mertens;  Ben- 
ninghoff; Mensendieck;  der  Dlrector  der  Gaswerke  in  Gras- 
brook-Hamburg, KOhnel;  und  Röhren. 

.\uf  die  vorgetragvnen  Gutachten  und  gerichtlichen  Yer- 
nebmungBprotocoIle  wird  verwiesen. 

Durch  den  Bewcisbeschluss  vom  15.  November  1999  «unk 
die  Vernelimung  eines  vom  Kaiserlichen  PatenUm(L<  zu  banesnea 
den  Oborgutsebtere  angeordnet  Durch  den  ncecblaiw  vom  6.  Januar 
1999  wurde  der  Director  KOrtiug  in  Hannover  gewtblL  Körting 
iiat  ein  schrifUichc«  Gutachten  zn  1 bis  Ul  erstattet  und  ist  in 
der  gerichtlichen  Verhandlung  vom  16.  Februar  1991)  vcrnonuDcn 
und  beeidet  wurden.  Auf  Gutachten  and  Verhandlung,  die  vur- 
gelragen  sind,  wird  verwiesen. 

Bnttebeidungegründe. 

Der  Kläger  klagt  auf  Grund  des  § 6 des  Gesetze«,  betreffead 
den  BchutE  von  Gebrauchsmustern  vom  1 Juni  1891,  auf  lAwbung 
dreier  von  der  Beklagten  bei  dem  Kaiserlichen  Patentamt  ao- 
gvmeldeten,  in  die  Rolle  für  Gebrauchsmuster  eingotragenen  Qe- 
brauebsmuster  (I,  II,  III). 

Die  vom  Patootsmt  vor  der  Eintragung  vonnoebnwnde  Prfl- 
fnng  beschrankt  sich  nach  ^ 3.  Aba.  I.  des  GeseUss  in  dar  Hanpt 
Sache  auf  die  formalen  Erfordeniiaee  doe  Anträgen,  wie  sie  in  §2 
des  Gesetzes  and  de«  Näheren  in  dar  Bekannlmechang  des  Patent 
aints  vom  31-  August  1991  enthalten  «Ind.  Die  Frage  dagegse, 
ob  ein  Oebrunchsmoeter  achutiberscbtigt  ist.  bat 
in  vollem  Umfange  das  ordentliche  Gericht  an  ent- 
scheiden (vgL  Eutseb.  des  Heiehsgeiichts  in  Strafsachen  Bd- 29. 
S.  436).  Der  Entscheidung  des  Gerichte  untorliegeo  dalier  sowohl 
die  Frage,  ob  ein  Gebrauebemuater  im  Sinne  des  § 1,  Abs.  2,  dei 
Gesetzes  neu  und  daher  schutzberecliUgt  ist,  als  auch  die  Frsge, 
ob  es  überhaupt  ein  Gegenstand  ist,  der  des  Bebotsss  dieses  Ge 
setzes  fähig  ist  (§  1,  Aba.  I,  des  Gesetaes). 

Nach  % 1,  Aba.  1,  des  Geaetxes  sind  sebutzfähig  nur  Modelle 
von  Arbeitageräthsebaften  oder  Gebrauebsgegenständeo  oder  von 
Theilen  dereelben.  Im  Anschluss  an  die  Motive  hat  das  Beiciu- 
geriebt  angenommen,  dass  Maschinen  und  ßetriebsvorriebtungea 
in  dem  von  ihm  in  seiner  Entsebeidnng  vom  23.  October  1896 
(GivUs.  Bd,  86,  8.  16  ff.)  näher  dargelegten  Binne  nicht  hiernotsr 
fallen,  weil  sprachgebräuchlich  Maschinen  und  Betrieberorricli 
tungOD  keine  Arbeitageräthsdiaften  noch  Gebreuchsgegenstäade 
sind  (vgl.  auch  Civils.  Bd.  41,  B.  74  ff.  und  8.  66  f).  Kur  relativ  ein 
fache  Werkzeuge  und  Voirichluogen  sind  als  solche  aozuspreebon. 
Sebiieest  man  eich  dieser  in  den  Motiven  und  in  dem  Wortlaut 
des  Gesetzes  fussenden  Ansicht  an,  so  stehen  die  änsserat  oom- 
plicirt  conatruirten  Gasöfen  zu  li  und  III  auaserbaJb  dos  Schutzes 
des  GeeeUes.  Hierbei  is  zu  beachten,  dass  die  Bvklagte  inbalUich 
ihrer  beiden  Anmeldungen  nicht  für  einzelne  Tbeile  oder  Vorrich- 
tiingen  der  Oefen,  sondern  ausdrücklich  für  die  Oefon,  in  ihrer 
Gesammthoit  den  .Schutz  beansprucht  bat. 

Ancb  das  Gebrauchsmuster  I ist  im  Sinne  dieser  Auafübrungen 
nicht  sebutzfähig.  Ob  eine  Gasofeoretorte  für  sich  allein  sU 
»Arboitsgeräthsebafti  oder  gar  ala  »Gebrauchsgegenatand«  anzn- 
sühon  ist,  dürfte  «clion  selir  zweifelhaft  sein:  freilich  liat  das 
Reichsgericht  io  einer  Entscheidung  vom  9.  Mai  1897  (Civila.  Bd.  39, 
8.  115)  io  Besng  auf  FllterplaUeo  als  Tlielle  einer  Filterprease  an- 
genommen. dass  sie  Arbeitageräthe  aind,  da  aie  der  Arbeit  dienen, 
die  von  der  Presse  verrichtet  wird  Non  beansprucht  aber  die  Be- 
klagte den  Schutz  nicht  für  die  Helurt«  an  sieb,  d.  h.  in  ihnrr 
kuoiachen  Form  mH  starker  Zusammeiiziehung  dea  oberen  Eudes, 
sou<lvrn  sie  legt  Gewicht  daranf,  das«  diese  Retorte  V’erwondung 
findet  für  Oefen  mit  srhrägliegeoden  Retorten.  Der  Schutz  wird 
also  von  der  Beklagten  nicht  Wunsprucht  für  die  Gestallnog  der 
Retorte  und  ihre  Anonlnuog  an  sich,  aomleru  für  ihre  Anordnum.' 
oder  die  .\rt  ihrer  loigeruug  in  dem  Gasofen.  Damit  soll  auch 
hier  insoweit  die  i.'onstroctioo  dea  Ofens,  nicht  bloss  die  der 
Retorte  uuier  den  hebuu  füllen,  liier  kann  wiederum  von  einer 
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*Afb«lUg»rA(h»cbaft«  oder  einem  »GebrauchsgeKonetand«  nicht  die 
Rede  sein. 

Fahren  dleae  Erwägungen  bereits  tu  einer  VerurtbeÜDag  dos 
BakJagten  in  allen  drei  Fallen,  so  kommen  im  Einudnen  noch 
lolgende  Gründe  bintu: 

Zu  1:  Üie  lachrage«  Ijageruog  der  Retorten  ist  weder  in  der 
fiwcbreibang  noch  in  der  Zeichnung,  die  dem  Patentamt  ein 
gereicht  eind,  dargestellh  In  der  Zeicbonng  sind  zwar  die  Retorten 
schräg  gezeichnet,  doch  ist  weder  der  Winkel  angegeben,  in  dem 
die  Lagerang  erfolgen  aol),  noch  ist  auch  nur  das  Geringste  dafßr 
sogedeulet,  wie  der  Einbau  und  das  Anflager  erfolgen  soll.  Beide 
L'mftande  aber  sind  nach  don  eigenen  .\nfQhrungen  der  Beklagten 
and  den  Gotachien  der  Sachverständigen  gerade  von  der  grössten 
Wichtigkeit.  Die  Beklagte  betont  im  Procees,  dass  das  Muster  eine 
Lsgemng  im  Winkel  von  30*  habe  im  Gegensatz  zu  den  klagen* 
sehen  Retorten  in  Bsrmbeck,  die  nur  eine  Erhöhung  om  10  cm 
sofweUen.  Auf  der  anderen  Seite  kann  nach  dem  Gutachten  von 
Eblert  eino  erheblich  grossere  Steigung  wie  jene  nicht  bewirkt 
Verden,  ohne  die  Haltbarkeit  des  ganzen  Ofens  zu  gefährden.  Oie 
Beklagte  meint,  dass  eine  Darstelluog  der  »schrägen*  Lagerung 
nicht  nOthig  sei,  da  nach  den  Gutachten  der  Sachverständigen 
unter  Retorten  fOi  Oefen  mit  sehrtgliegenden  Retorten  aolcbe  im 
Keigangswinkel  von  etwa  SU*  verstanden  wOrden.  Wenn  ee  eich 
sneh  nach  den  Gutachten  um  eine  feststehende  technische  Bexeich* 
QQDg  in  diesem  Sinne  handeln  mag,  so  kann  doch  hiumach  nicht 
ohne  Weitere«  der  Mangel  der  Bezchreibnng  und  Zeiebnong  ergänzt 
werden.  Denn  soll  die  »schräge«  Lagerung  za  den  bosondereu 
UerkoiAluQ  des  zu  schOtzeoden  Masters  geboren,  ao  ist  dies  Merk- 
mal mit  aar  Daratellnng  an  bringen,  und  zwar  nach  § 3,  Abe.  2 
and  S,  sowohl  in  der  Beechreibuog  aU  auch  in  der  Zeiobonng. 
lui  gewöhnlichen  Wortsinn  bedeutet  »schrlg«  zweifellos  auch  eine 
•chrtge  I.AgerQog  von  weniger  alz  30*.  Die  besondere  technische 
liedsQtang  de«  Worte«  hätte  einer  ausdrOcklichen  Hervorhebung 
bedurft,  <lamit  nicht  hlo«a  Fachleute  aus  dem  angemeldeten  Schuu- 
aiupruch  ersehen  können,  was  Gegeontand  doe  Sebutaee  ist. 

Zu  II;  Das  Qehrauchsmuster  eines  Halbgeneratorofens  oder 
Halbgasufens  ist  nach  den  Gutachten  der  Sachverständigen  zur 
lieit  der  Anmeldung  nicht  mehr  nea  gewesen  und  daher  nicht 
»cbutzberechtigt  Nach  Pagensteeher  hat  die  Firma  Martin  fc 
Pagenstecher  solche  Oefen  bereits  1A92  in  Schalke  und  auch  an 
anderen  Ort«n  erbaut  Nach  Kalle  hat  der  Kläger  solche  Oefen 
1887  in  Trier,  lStH)/9l  in  Rüdesheim  erbaut.  Die  Gutachten  von 
Eblert  und  Sohren,  die  im  Allgemeinen  dahin  gehen,  daas  das 
Muster  neu  ist,  stehen  insofern  nicht  in  Widerspruch,  als  sie  die 
von  Psgenetecher  erwähnten  Oefen  nicht  kennen.  Nach  dem  Obe^ 
Kulaebten  von  KOrting  ist  das  Muster  nicht  neu.  W’aa  die  ein- 
ulnen  von  der  ßeklagten  zu  a bis  d hervorg«hot>enen  Merkmale 
betrifft,  so  sind  auch  diese  nach  Pagensteeher  und  KOrting 
nicht  neo-  KOrting  heb!  noch  hervor,  dass  die  Beklagte  gegen 
den  von  ihr  vertretenen  Grundsatz,  dass  der  Ausbau  de«  GewOlbos 
ohne  Verbindung  mit  der  Retorte  sei  (tu  d),  in  der  Zeiebnong 
üirez  3 er  Ofens  selbst  veretoese.  Dies  steht  dom  Schntzanspruch 
entgegen,  das  Keichagcriebt  (Civil«,  ßd.  33,  B.  S.)  legt  mit  Recht 
Gewicht  darauf,  dass  Beschroibung  und  Nachbildung  des  Modells 
Qberpinetimmen  mOeeen.  Eine  NiebtObereinetimmung  von  Zeich- 
Dong  and  Deaebretbong  stellt  Körting  ferner  feat  hinsichtlich  vier 
VorwlrmuDg  der  Primärlnft. 

Der  Umfang  des  beanspruchten  Schutse«  muss  eich  klar  aus 
der  Beeebreibong  nebst  Zeichnung  ergeben.  Nach  dem  angomel- 
deteo  ßchutzanepruch  eolleii  die  C>ofen  io  ihrer  Geanmratlmit  ge- 
•chOtzt  eein.  Die  Beklagt«  aber  hebt  in  dem  Procese  nur  einzeino 
i<esüudere  Merkmale  hervor,  Auch  die  Sachverständigen,  welche, 
«ie  Eblert  und  Bohren,  daa  Munter  fOr  neu  erklären,  finden 
(he  Neuheit  mir  in  einzelnen  Merkmalen,  vermisuco  aber  eine 
^nane  Hervorhebang  und  Daretellung  dieser  Merkmale.  Beibet 
also  wenn  man  diesen  der  Beklagten  gOnetigen  Gutachten  folgt, 
geht  der  Bchutzunepruch  viel  zu  weit  und  kann  er  keinenfalla  in 
*‘dlem  Umfange  aufrecht  erhalten  werden.  Eine  Reschränkung 
des  Bcbiitzansjiruchs  aber  auf  einzelne  Merkmale  steht  nicht  in 
frage,  da  die  Beklagt«  eine  eolehe  BeschrSakang  nicht  beantragt 
hat.  Ohne  einen  solchen  uuadrOcklich  auf  eine  bestimmt«  Kin- 
«chräokuDg  gerichteten  .Antrag  einer  Partei  ist  das  Gericht  uich! 
in  der  I.age,  eine  Beschränkung  des  Schutzanspruchs  oder  theii- 
weiiM  Ig>BcbuDg  dea  Musters  auszusprechen  (vgl.  Beligsohn  Com* 
mentar  not  5 zu  § 6 des  Gesetzes,  B.  301  f.}. 


Zn  III:  Aach  üiceee  Miiatcr  eines  Geoeratorofena  zeigt  im 
WosenUichen  nichts  Neue«,  wie  die  Sachverständigen  Heinti, 
Mertens,  Benninghoff,  Mensendiock  and  inabeeondere 
auch  der  Obergutachter  KOrting  dariegen.  NacB  KOrting  ist 
in  der  dem  Patentamt  eingeroichton  Beschreibung  und  Zeichnung 
dargeatellt  der  MQnchener  Generatorofen  so,  dass  nur  der  Fach- 
mann kleine  Abweichungen  bernnKfindet. 

Au(di  diejenigen  Sachverständigen,  welche  die  Ansiebt  ver- 
treten, dass  das  Muster  neu  und  schntzbereebügt  eoi,  nämlich 
Kerbst,  KObnel  und  Bohren,  heben  doch  nur  einzelne  be- 
stimmte  Merkmale  als  neu  hervor;  SOhren  betont  hierbei  aus- 
drücklich, daas  es  aicb  im  Allgemeinen  bei  dem  Master  um  eine 
bekannte  Form  und  .Anlage  der  Oefen  handelt,  und  vermieet,  dass 
die  einzelnen  l>esomleren  Merkmale,  die  als  neo  anzusprechen 
sind,  io  dom  Schntsaoepruch  Itesonders  bervorgeboben  sind.  FOr 
dies  Aluster  gilt  also  dasselbe,  was  für  das  Muster  zu  II  oben  aus- 
gefflhrt  ist. 

Nach  dem  angomeldeton  Bchutzansprocb  sollen  die  Oefen  in 
ihrer  Geeammtheit  geschützt  sein.  In  diesem  Umfange  kOnnen 
sie  noch  keinem  doiigen  Gutachten  als  neu  gelten.  Der  Bchutz- 
ansprueb  geht  also  auf  jeden  Fall  viel  zu  weit  Eine  Beechränknng 
auf  einzelne  Merkmale  kann  auch  hier  nicht  stattfindon,  da  ein 
darauf  gerichteter  Antrag  der  Parteien  nicht  vorli^. 

Zu  I hie  III : Hiernach  ist  die  Beklagte  zur  Bewilligung  der 
Löschung  aller  drei  Gebrauchsmuster  verurtheiit. 

IMe  K(Mten  des  HechtsHtreiU  treffeo  die  Beklagte  nach  § 87 
der  C.P.O 

gez.  Tbln*«l.  Oafchholz.  PfatfTar. 


Der  Ventari-Wassermesaer  mit  Zählwerk. 

Uohor  den  Venturi-W'aaeermessor,  die  bekannte  Erfindung  des 
amerikanischen  Ingenieurs  Clemena  Herscbel , wunle  in  da  Joum. 
1892,  8.96  u.  ff.,  sowie  im  Jahrg.  1897,  8.  &3S  u.  ff.,  auefObrlicb 
berichtet.  Inzwischen  hat  dieser  Apparat  für  die  Meeanng  groaserer 
W'aMormongcQ,  namentlich  in  Amerika,  weitere  Verbreitung  ge- 
fanden.  Vor  einiger  Zeit  hat  sich  das  Franklin  Institute  dee  Staates 
Pennsylvania  mit  einer  eingehenden  Prüfung  des  Ap[»arate«  befasst 
und  dem  Erfinder  seine  höchste  Auszeichnung,  die  goldene  Klliot- 
ürceenn-Medaille,  sowie  den  Erfindera  des  tu  dem  Meeser  gehören- 
den Regietrirapparutos,  Fredorick  N.  C o n n e t und  Water  W.  Jack- 
son in  Providence,  R.  J.,  den  John  Scott  Ivegacy  - Preis  nebst 
Mcdailie  verliehen. 

Der  ausfübrliche  Bericht  findet  sich  ln  dem  Journal  dee 
Franklin-Instituts,  74.  Jahrg.,  Februar  1899,  veröffentlicht.  Da  die 
The<jrie  dee  Wasseriuvesefe  durch  die  früheren  VeröffentUebuogen 
dein  Leserkreis  dieses  Journals  hinreichend  bekannt  sein  dürfte, 
so  kann  von  einer  Wiedergabe  diese«  Tlieiles  des  Berichts  ab- 
gesehen werden,  ebenso  von  einer  Heepreebung  der  Verbuche, 
welche  an  venebiedonon  Orlen  NordamerikuK  mit  dom  Apparat 
zwecks  Controle  seiner  R^istrirfähigkeit  angestellt  wurden,  wohin- 
gegen der  Registrirapparat  de«  Wassennessere,  dessen  äussere 
Gostalt  die  dem  Artikel  im  Jahrg.  1897  beigefOgte  Abbildung  veran- 
schaulicht, Intcri-sse  beanspruchen  dürfte. 

Die  umstehende  Abbildung  (Fig.  4Ul)  stellt  den  RegbtLrir- 
apparat  mit  seinen  aus  Messing,  Blei  oder  Zinn  herge»*teUten  Rohr- 
verblndungen  dar.  Daa  Rohr  VU  überträgt  den  I.citung«<iruck  auf 
die  Quecksilt>erfüllang  des  Oylinders  W,  während  das  Rohr  TT  die 
V'erhindung  zwUebou  dem  sog.  Hals  dee  Meosers  und  den  eben- 
falls Quecksilber  enthaltenden  engeren  Cylioder  B vermitteM.  Die 
Huhlräume  beider  Cyiinder  sieben  durch  den  in  dem  BiMlen  des 
Cylindens  D angeordneten  engen  Kanal  miteinander  in  V’erhindung, 
und  das  Quecksilber  stellt  «rieh  daher,  wenn  der  Druck  in  dem 
Messer  an  allen  Stellen  deraellw  ist,  auf  gleiche  Hohe. 

Die  <BtocksUbersäu}o  in  dem  Cylinder  B tragt  den  Behwiinuicr 
J F,  an  dessoo  ol>crem  Ende  das  Kästchen  II  mit  vertikaler  Achse 
angebracht  Ut,  welches  sich  an  die  Oberfläche  der  Trommel  D R 
aolc^t.  Dieses  Rädchen  folgt  atao  der  Bewegung  der  Quecksilber- 
säule; je  grösser  die  DurchQussgescbwindtgkeil  in  dem  Messer  ist, 
um  so  grosser  ist  such  die  Differenz  der  auf  ilie  Quecksilber- 
fnllungen  wirkeudeu  Pressungen.  .Auf  der  'Trommel  liegt  die 
Scheibe  J,  deren  Rand  im  ganten  Unibmg-  ;oit  Zähnou  versehen 
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ist;  die  Drehang  der  IVommel  wird  durch  diese  Scheibe  und  den 
iu  die  Zfthoe  der  leutleren  eiDgreifenden  Trieb  F durch  eine  nech 
abwArU  tahromle  Stenge  auf  das  unten  eitxeode  Zählwerk  über- 
tragen. Eine  Feder  8 verbindet  den  Trieb  F mit  dem  oberhalb 
der  Scheibe  J siuenden  unl>ewegUchoo  Theil  dm  Apparalee. 

Die  Oberfläche  der  Trommel  besteht,  wie  aus  der  Abbildung 
erelchtlich,  aus  den  beiden  nach  verschiedenen  Radien  gekrümmten 
Cylindertheilen  D and  S,  deren  gegeneeitige  Abgreninng  durch 
eine  um  die  Trommel  gewundene  echmubenartige  Unie  gebildet 
wird.  Der  Unterschied  awiseben  den  beiden  Radien  und  domoncli 
der  sanft  vermittelte  Vorsprung  der  einen  CylioderflAcbe  i{  gegen 
die  audero  D beträgt  3 mm. 


Bo  lange  nun  die  Trommel  nicht  in  Umdrehung  versetat  wird, 
befindet  sich  das  Rädchen  II  unter  der  Einwirkung  des  durch  die 
Quecksilbersäule  in  B übertragenen  Druckes  etwa  in  der  in  der 
Abbildung  gekennxeichneten  Lage  und  auf  der  Oberfläche  des 
engeren  CjUnders  R ruhend,  und  ebenso  befindet  sieh  der  Trieb  F 
im  Eingriff  mit  dem  gesahnten  Runde  der  Scheibe  J.  (Die  Art  der 
Verbindung  swiseben  dem  Schwimmer  und  des  Rädchens  .fl  mit 
dem  Hebel,  an  welchem  der  Trieb  F sitst,  ist  aus  der  (dem  Original 
DBcbgehildeten)  Zeichnung  nicht  erkennbar;  eine  solche  Ver- 
bindung Ut  aber  sweifelloa  vorbaudeo ) 

Die  durch  das  Triebwerk  herbeigeführte  Drehung  der  Trommel 
Im  Sinne  der  Pfeilrichtimg  bringt  den  mit  dem  Rädchen  II  io 
gteiclier  Hohe  liegenden  Theil  des  spiralförmigen  Vorejjruuge  des 
Uylinders  immer  näher,  und  in  dem  Augenblick,  io  welchem  das 
Rädchen  H auf  den  um  3 mm  bervortrotendon  Theil  des  Cylinders  A 
Übertritt,  wird  auch  der  Eingriff  der  Scheibe  J in  den  Trieb  F und 
dnndt  die  Uebertragung  der  Drehung  des  Cylinders  auf  das  Zähler- 
werk aufhOren.  Da  mit  zunehmender  DurchtlussgeschwindigkeU 
die  QueckMIberakulo  in  B und  demgemäss  das  auf  dein  Schwimmer 
sitzende  Rädchen  II  »teigen  wird,  mit  dieser  Steigung  aber  uueh 
der  Weg  zwischen  dem  BerüLrungspunkte  des  Rädchens  H mit  der 
Trommel  und  dem  Punkte,  an  welchem  letzten*»  die  S^ralllnle 
iH'rührt,  ein  längerer  werden  mas!<,  so  niuse  in  Folge  dessen  auch 
das  Zählwerk  eine  ct>U|irecliend  grossere  Z^ihl  von  Umdrehnngen 
und  damit  auch  entsprechend  grd»»ere  Durchllussmcngen  regietriron 
IHe  Einrichtung  de»  Ap[»arate»  lat  eine  derartige,  dass  die  Um- 
drehungtzahlcD  als  Durchflnssmoogen,  und  zwar  auf  einen  Zeit- 
mulu  von  10  Minuten,  auf  dem  Zifferblatt  in  die  Erscheinung 
treten.  Nach  Ablauf  diese»  Zeitraame»  muss  du»  Uiirwcrk  uiittcls 
ilcr  (lewirhte  wiciler  aufgezogen  werden.  Iliemach  erfolgt  also 
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die  Rogietriroog  nicht  fortlaufend,  eondem  in  einzelneo  Zet- 
perioden. 

Die  Gestaltung  der  spiralförmigen  Trennungalinie  der  beiden 
Cylioderabschnitle  wird  auf  Grund  der  Resultate  sorgfältiger  prsk 
ÜMcher  Untersuchungen  bestimmt  Der  Umfang  der  Trommel  eot- 
spricht  einer  im  Maximum  betragenden  Durcbflusegesdtwindigknt 
von  11,6  m pro  Secande,  im  Hals  des  Apparates  gemefwen.  Qih 
unterhalb  der  Trommel  angebraebta  Schraube  ermöglicht  eine  Begn- 
lirung  der  ereteren  in  Bezug  auf  ihre  Höhenlage,  um  unvenwid 
liehe  Differenzen  in  der  Bemessung  der  QueckslIborffllluDgeo  ze» 
zuglck'hen.  Um  das  Quecksilber  eiosofüllen,  muss  nach  Lflsans 
des  oberen  Deckels  Z der  ganze  Apparat  von  Waaser  und  LcIt 
durch  eine  Anzahl  Hähne  entleert  werden,  und  ebenso  mttsseo 
während  der  Zeit  des  Registrirens  ab  und  zu  Luftansammlun^ee 
durch  den  Hahn  des  oberen  Deckels  entfernt  werden,  nur  darf 
dieses  nicht  während  der  Bewegung  der  Trommel  geschehen. 

Der  Registrirnpparat  kann  in  Entfemnogen  von  dem  Meawr 
bis  zu  ICiO  m aufgeslcUt  werden,  a«n>stTeriitAndlicb  unter  Beobach- 
tung tiner  dem  Druck  angemessenen  Höhenlage.  Für  eine  Ue)>er- 
tragung  der  Zählerstände  anf  weitere  Entfernung  auf  elektriacfaeo 
Wege  sind  natürlich  keine  Grenzen  gezogen.  J. 


Korrespondenz. 

Ifapht4iUnab»ch4dtlung, 

Im  ÄHsehluJts  an  die  Austatsungen  des  Herrn  Dr.  Bueb  lä 
Ro.  29  ds.  Joum.  vom  15.  Juli,  möchte  ick  a^/  eine  Etnrichnf 
himseiten,  welche  es  ta  einfacher  Weise  ermoglichi,  das  Naph 
talin  aus  dem  Leuektgaee  tu  eai/ernen. 

Nachdem  das  Oas  den  Pdouse- Apparat  passirt  hat,  wird  das- 
selbe in  dopp^wnndigen  Kästen,  in  dessen  Zteisekenräumen  stei 
eine  Kah(/lätsigkeii  bandet,  Ins  atj  etwa  — 3^  C.  abgehähli,  m- 
durch  das  Naphtalin  in  sehappen/ormiger  Gestalt  ausgeschiede» 
wird. 

Es  mfissai  mindsstens  swei  solcher  KüKlkätten  vorhanden  ans. 
um  einen  davon  wdhrend  des  Betriebes  autschaUen  und  reinigen 
SU  können.  Was  die  Methode  von  W.  Young  6no.  Bud>  anhetrißi. 
so  faxnn  ick  mich  der  Ansicht  nicht  erwehren,  dass  dadurch  dit 
Leuehtkra/l  des  Gases  immerhin  beeinträchtigt  wird,  besonders 
dann,  toenn  das  Oel  in  kaltem  Zuetande  sur  Verwendung  ktmns-, 
dient  doch  die  Waschung  des  Gases  mit  Thserölen  seit  vieUn 
Jahren  äasu,  das  Benzol  aus  Cokeofengasen  tu  gewinmen. 

Köln,  den  29.  Juli  1809. 

Rudolf  Terhaerst,  Ingenieur. 
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Turbine  automutlscb  ausgeechultcL  (Zellschr.  <L  Ver.  Deutsch  lag. 
im,  S.  493.)  • 

Nsser  Aeeanaiätsfsttssfbäa.  Von  Tribelboro.  Die  Elektroilcn 
Bind  als  Oofässv  ausgebUdet  und  über  einander  mit  diuwiscbcn 
liegenden  KugeliAoIatoreii  nngeordnel.  Dieser  Aufbau  hean^'ruebt 
wenig  .AufstellungBfiäche.  (E  T.  Z.,  1899,  S.  336.)  * 

Methode  zar  Meseang  der  Gesamiit-Isolatisn  von  Aecaaaiatsres- 
batterien.  VonLiobenow.  Rin  Ami>eremet«r  wird  einmal  zwischen 
'len  |H)sitivon  Pol  der  Batterie  und  Erde,  du  andere  Mal  twischoii 
den  negativen  Po)  und  Erde  gelegt.  Der  1solationswidcn<taod  vi 
dann,  wie  msthematisch  bewiesen  wird,  gleich  der  Spannung  der 
Batterie,  dividirt  durch  die  Summe  der  Ablesungen  am  Ampere- 
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rnet«r  Bei  der  Meseong  von  hoben  iBolatioDewiderat&adeo  iet  ein 
MeMioetrumenl  von  höherem  WidervUnde  erforderlich  tmd  denn 
<iAf  Vorschalten  einer  Hilfsbatterie  vor  die  tu  nnteraachende  noth- 
«esdig,  dnmit  eftmmtKche  Ströme  dM  Meeeimtirument  peseiren. 
(E.  T.  Z 1899,  ft.  SCO.)  • 

Prflfung  eltlitriechef  Ailtgei.  Je  mehr  in  der  elektrotechnischen 
Prexie  Hocbepennuogeanlagen  gebaat  werden,  desto  mehr  nimmt 
die  Bedeutung  der  PrQfung  aal  Isolationewiderttand  ab,  and  die 
der  PrflfuDg  auf  Widerstand  gegen  das  Durchschlagen  xo.  Leider 
nod  die  Prufimgsmethoden  hierlAr  noch  aebr  unvollkommen:  sie 
beetehen  lediglich  darin,  die  Anlagen,  insbesondere  die  Leitungen, 
«iae  Zeit  lang  mit  einem  Vielfachen  der  Qebraoeheepannang,  in 
der  Regel  mit  der  doppelten  Spannung  xu  beanspruchen.  Dieeoe 
Verfahren  denselben  Nachtheil  wie  die  PrQfang  der  Materialien 
laf  meebanixche  Featigkeit  durch  starke  Beanspruchung.  Die 
Pielectrica  scheinen  in  Bexug  auf  ihren  W'tderstand  gegen  hohe 
^panaangen,  Ihnlich  wie  es  bei  den  festen  Körpern  in  Betug  auf 
ibre  mechanische  Featigkeit  der  Fall  ist.  eine  Elaotidtatsgrenxe  tu 
bswUeo,  durch  deren  Uebemebreitung  das  Dielectricum  dauernd 
^jescbvacht  ist  Es  ist  sehr  tu  wQnschen,  dass  Metlmden  gefonden 
«erden,  durch  die  man  diese  KlasticitAtsgrenie  bestimmen  kann. 
(Hectr.  World  and  Kngineer  N.  Y.  1S99,  XXXItl,  Heft  18,  8. 671.)  r. 

Keue  Büoh«r. 

DtRsetMAi,  I>r.  Friedr.  Die  Fntwickelang  der  Naturwissen- 
arhaften.  Bd.  II.  Leiptig,  Verlag  von  Engelmann,  1896.  — Der 
Verfasser,  Director  der  Realschule  an  Barmen,  behandelt  auf  etwa 
400  Seiten  die  Entwickelungsgeechichte  der  NaturwisMQScbsdten, 
beginnend  mit  dem  fernsten  Altertbum  bis  herauf  xum  Schluss  des 
19.  Jahrhunderts.  Es  li^  auf  der  Hand,  das«  die  Darstellung 
eines  so  gewaltigen  Stoffes  in  so  engem  Rahmen  auf  schwer  tu 
fiberwindende  Scbwieiigkoiten  sIOhsI.  Jedoch  muM  n\an  dem  Ver- 
fasser das  Zeagnias  geben,  dass  er  in  treffender  Kürte  und  in  an- 
tiebeoder  ftpracho  die  Kernpunkte  der  Entwickelang^eechichte  der 
Naiarwissenschaften  berausiuacbAlen  und  den  I.Aser  tu  fceeeln  und 
tu  belehren  weise.  Durch  tahlreicbe  Hinweise  auf  monographische 
biatorii>cho  Arbeiten  und  die  Quellen  ist  auch  einem  weiteren 
-Sladinm  der  Weg  geseigt,  und  damit  die  Absicht  des  Verfassers 
erreicht,  wonach  daa  Buch  eine  Einführung  in  das  Studium  der 
grundlegenden  naturwissenachaftlicben  Literatur  sein  soll.  Wir 
können  die  Schrift  allen  Freunden  der  Naturforschung  warm  em- 
pfehlen. 

Lss  Tsrrss  rares.  Mineralogio,  Piopri«^töa.  Analyse.  Par 
P.  Truchut.  Parin  1898.  L’eolaJrtgs  & laoaadesoeios  par  Is 
gar  et  les  liquides  gai^ifl^s  par  P.  Truehot-  Paris  1899.  Las 
gu  de  ratoaapliirs  liiatoire  de  leur  döcouverte.  Par  W.  Ram- 
tay.  Tra<iait  de  l'anglais  par  Q.  Cbarpy.  Paris  1896.  Je 
5 Frt.  — Diene  drei  in  der  »Bibliothöque  de  la  rdvue  gdndrule  des 
wieocecu  bei  Carry  und  C.  Naud,  Paris,  erechienenen  W'erke  be- 
handeln Themata  aus  der  neuesten  Kntwickelungegeecbicbte  der 
Chemie  und  de«  Belencbtungswe«ens,  welche  in  den  letzten  Jahren 
das  Intcresee  der  ganzen  gebildeten  Welt  und  dasjenige  der  Be- 
leuchtungstechniker  im  Besonderen  auf  sieb  gezogen  haben.  Ihe 
frantösischo  und  ebenso  die  englische  Utcratur  hat  sich  von 
jeher  besonders  dadurch  anageteichnet , dass  aie  wissenschaftliche 
und  technische  Fragen  leichtfaaslich  in  ansprechender  Form  tu 
behandeln  weise,  ohne  der  (IrOndlichkeit  tu  schaden.  Die  hier 
vorliegenden  Erschoinangen  dOrfen  als  gute  Beispiele  dieeor  Art 
beteichnet  werden.  Die  beiden  Werke  von  Truehot  behandeln  die 
Chemie  der  seiteneu  Erden  und  deren  Anwendung  för  die  QlQh- 
licbtbeleuchtnng  in  sachgemSsser  und  ansprechender  Fonn  und 
gewahren  einen  wenn  auch  nicht  immer  erschöpfenden,  doch 
rieeuUeh  umfassenden  Einblick  io  diese  modernen  Zweige  der 
Chemie  und  ibre  Buziehungen  tum  Beleuchtungswesen.  Das  dritte 
Buch  »Ober  die  Gase  der  Atmosphäre«,  das  nach  dem  englischen 
t.>rigina]  von  Ramsay,  dem  Mitentdecker  des  Argons  bearbeitet 
ist,  steht  zwar  dem  Interesse  unseres  Leeerkreises  nicht  so  unmittel- 
bar nahe,  ist  aber  von  allgemeinem  Interesse.  Wir  können  nur 
wünschen,  dass  diese  gemeinfasslicben  Darstellungen  der  Geschichte 
und  des  gegenwärtigen  Standes  wichtiger  moderner  Entdeckungen 
und  Erfindungen  auch  im  deutschen  technischen  Leserkreis  recht 
viele  Freunde  finden  mf^en. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 


24.  A.  6392.  Ke  g e ne  r ati  V • G SSO  f en  mit  Flammenwechsel. 
Acüengescllschaft  für  GlasiDdustrie  vorm.  F.  Siemens,  Dresden 
14/11  98, 

26.  B.  24  423.  Acetylen-Entwickler  mit  im  Boden  des  Carliid- 
behlUers  angebrachtem  WassertuBussventil.  Otto  Bouttcher, 
Obarlottenburg,  KiirfOrstendamm  187.  15/3  99. 

~ B.  24479.  Gashabn  für  AeotyleD-Laiornen.  Beisser  A 
Fliege,  Magdebnrg.  26/3  99. 

— F.  11329.  Elektrischer  OasferntQ  oder.  Karl  FiUlaff, 
Chariottenburg,  und  R.  Gerth,  Rixdorf.  14/11  98. 

» F.  11776.  Vorrichtung  tum  selbsUhatigen  Reinigen  der  inneren 
Lufthapseln  an  Lnftgasertengero.  G.  Fischer,  Chemnita, 
Bniuhausstr.  19.  7/4  99. 

— T.  6366  Acetylen-Entwickler  mit  WassertofObrung  durch 
capiUar  ausgobildoto  Rohre-  A E.  Thinault,  Cbinon,  Indre, 
und  M.  Dreyfus,  Paris;  Vertr. ; A.  Mühle  und  W.  Ziolecki, 
Berlin,  Friedrichstr.  78-  21/4  99. 

31.  Juli  1899. 

4.  A.  6260.  Verfahren  tnr  Herstellung  unverhrennlicher  Lampen- 
dochte. Agnes  Albreclit,  geb.  Geistlich,  Berlin,  Grimmstr.  4. 
16/2  99. 

— B.  24279.  Petroloum  • Olfihlicbtbrenner.  Jul.  Braun- 
Schild  und  Jul.  Kirebböfer,  Mönchen,  Amulfstr.  22,  betw. 
IMnzrogentonstr.  2.  18/2  99. 

— M.  16824.  Elektrische  Zöndvorrlchtung  för  Oel-  und 
Petroleumlampen.  8,  M.  Meyer,  Brooklyn,  Staat  New -York; 
Vertr.:  R.  Schmeblik,  Berlin,  l^uiseostr.  47.  12/5  96. 

13.  8.  11663.  Verfahren  und  Einrichtung  tum  ununterbrochenen 
Betrieb  von  Filteranlagen.  H.  Springmann,  Berlin, 
Hiuderslnstr.  3.  31/10  98. 

36.  F.  11107.  Acetylen-Entwickler  mit  selbstthatiger,  ab* 
sperrbarer  Waseertuflasaregelang;  Zus.  t.  Pat.  10-1264.  Biiron 
Cb-  8t.  Forbes,  Scblnu  Newe,  Strathdon,  Aberdeenshire,  Schott- 
land : Vertr. : U.  E.  Witt,  Hamburg.  18/6  96. 

— F.  11266.  Rinsatzrofar  för  Gasglöblichtbrenner  mH 
konischer  Mischkammer  und  Döse  zur  Einleitung  von  Press- 
luft. Ch.  A.  Forron,  Paris,  me  d’Odetsa  5;  Vertr.;  Fr.  Meffert 
and  Dt.  L.  Seil,  Berlin,  Dorotheenstr.  22.  17/10  96. 

36.  ii.  22088.  ZwanglAufige  Verbindung  eines  Wasserventils 
und  eines  Gasbahns.  J.  G.  Hoaben  Sohn  Carl,  Aachen, 
Edelstr.  6.  8/5  99. 

46.  Q.  13171.  Vorrichtong  zar  Vorhötangvon  Explosionen 
in  mit  gefährlichen  Gasen  erfüllten  AufstellnngsrAamen  för 
Explosions- Kraftmaschinen.  J.  M.  Grob  A Co.,  O.  m.  b.  H., 
Leipzig-Eutrittsch.  16/2  99. 

— R.  12464.  Arbeitsverfahren  xorEnielungeinernngenAhert 
adisbatlechen  Expansion  twitchen  weiten  Temperatarpn^nxen. 
P.  Rahmer,  8chöneberg-Borlio,  Hohoni>taufcnstr.  1.  14/9  98. 

Petenterllieilung 

36.  106839  Zerlegbarer  Gasbadeofen:  ZataU  x.  Pal.  103170. 
G.  Hom,  Braunechweig.  Vom  11/2  99  ab.  H.  21 067. 

Aenderungen  in  der  Person  des  Inhabers. 

46.  67207.  Arlfoltsverfahren  and  Aosföhrangtart  für  Verbrennungs 
kraftmaschinen.  Firma  F.  Krapp,  Eseen  a/R.,  and  Vereinigte 
Maschinenfabrik  Augsburg  und  Maschinenbau  ■ GosellHrhaft 
Nürnberg,  A.-G.,  Augsburg. 

Patenlerlo6chunoi*n 

86.  62030.  Waaserreioigungsvorrichtung.  — 100481.  CloseUpQl 
kästen  mit  verstellbarem  Zoghehel. 
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Gebrauchsmuster. 

KlM.6:  Eintragungen. 

26.  119074.  ROckitaurorrichtaog  an  Acetylen -A  n Inf  e&, 
fckennxviehnct  durch  die  Anordcang  einea  mit  Kldesigkut 
umsebenen  (.Tontuflussroltre,  auf  wolchoe  eine  bewegliche  Ver- 
RcblaiuihücbBe  aufgeeetxt  wird.  Fr  Trendel,  Berlin,  Michael- 
kirchpl.  29.  25/10  9H.  T.  2763. 

— 1191W.  Gaaolin-Oaaapparat,  mit  in  Eioxeliellen  an- 
geordneteo  Röhrendoehten,  regelbarer  Luftdurchleitung  und 
WArmeeinriebtung.  D.  Kegler,  Mannhoim,  R 7.  28.  Friedriche- 
ring.  6/5  98  K 8665. 

34.  118991.  Geechloaaene  (iasherdplatte  mit  Kinaatskaeten 
aum  Auffangen  von  Oberkochendem  Waaser  und  Führung  der 
Brcnnluft  durch  den  Einaatzkaaten.  C.  A.  Schoppmann,  Berlin, 
KaiMretr.  .91.  38/6  99.  Sch.  9661. 

— 119137.  Genchloaeeoer  Oaekocher,  bei  welchem  die 
FOeee  durch  einen  Hohlraum  gegen  nach  unten  atrahlende 
Warme  geechUtit  eind.  C-  Gerlacb,  Berlin,  Georgenkirchpl.  14. 
1/7  99.  G.  6423. 

•12.  119119.  WasaermeeBor,  bei  dem  der  Zahler  durch  ein 
Turbinenrad  getrieben  wird,  daa  epiraUOrmig  vorlanfcndo 
Schaufeln  beaitit  und  in  einer  feeutehenden  Schale  Iftnft. 
Dr.  R.  Worms,  Berlin,  Dorotheenstr.  60.  30/6  99.  W.  8723. 


Flg.  492. 


Flc.  401. 


Anszflge  aas  den  Patentschriften. 

KImw  4.  Betenchtmng,  Maser  elektiiseber  ul  Gaabeleaehtiug. 

No.  100609  vom  6.  Jan. 
1898.  A.  Decamps  A Cie. 
in  Paria.  Vorrichtung  zuoi 
Umlegen  von  Lampen- 
brennern. — Die  Vorrich- 
tung besteht  aus  einer  mittels 
Gewinderinge  in  den  Lampen- 
kOrper  einaasebraobenden 
Schale  o,  auf  welcher  ein  con- 
centriacher  Bügel  d befestigt 
ist,  der  zur  drehbaren  Lagerung  des  mittele  Bajonettverechhuuee 
gehaltenen,  omlegbaren  Brenners  c dient. 

No.  101067  vom  lö.  Juni  1897.  E.  Po- 
triano  in  Paria.  Vorrichtung  zum  Anheiten 
von  Petroleum-Blaubrennern.  — Anf 
dem  Rande  D des  Brennerrohrs  F siUt  lose 
ein  Sieb  X,  welche«  durch  Etnponchrauben 
des  Dochts  E angeboben  werden  kann,  so 
daee  zwischen  dem  unteren  Rande  des  Siebe« 
und  dem  oberen  Rande  des  Brennerrohrs 
ein  ringfürmiger  Streifen  doe  Dochts  frei  liegt, 
an  welchem  eine  Flamme  angezQndet  werden 

den  kann.  Dleeo  wird,  sobald  in  Folge  genügen- 
der Krhltsong  des  Hrennera  die  blaue  Flamme  Qbc^r 
dem  Siebe  erachienen  iat,  durch  llerabaenken  dea 
Siebes  anf  den  Rand  des  Brennerrobres  mittels  der 
Dochtschraubo  wieder  aosgelOechh 

No.  101203  vom  6.  Jnui  1897.  H.  Michalek 
in  Reichenberg  i/BOhmen.  Doppelcylinder  für 
Ijtmpen.  — Der  Doppelcylinder  für  l4impea  iat 
an  Boinom  FusHe  zu  einem  Ganten  zuitammea- 
geBchmolzen.  Der  Äussere  Uylinder  A kann  nur  sehr 
wenig  warm  werden,  daher  bei  Zugluft  nicht  springou 
and  wird  auch  den  inneren  Cylinder  B vor  dem 
Zerbrechen  durch  plülzliche  TemporaturAudorungon 
besw.  Zusammeoziehen  schütten. 


KUaiie  26.  Gaskereilung  ul  •Belenebtang. 

No.  101488  vom  20.  MArz  1898.  A.  SchAfer  in  Köln  a/Rh. 
CarbidiufOhrungavorricbtung  für  A cety  I e n - E ntwi ck I er.  — ' Das 
Carbid  wird  in  den  Trichter  D eingeachOUet,  der  mit  einem  gaa- 
<licbt  versebUeeebaren  Deckel  versehen  ist,  füllt  auf  die  in  der 
iJIngenricbtung  geführt«  Platte  V hinab  und  wird  dort  von  drei 
innerhalb  des  Kostens  B fe«t  angeordneten  Platten,  einer  vorderen, 
einer  hinteren  und  der  mit  L bOKeiebacten,  tusammengehallen. 
Wird  die  Platte  P,  welche  auf  den  in  geeigneten  Lagern  laufonden 
Walten  K gleitet,  mittels  einer  an  der  mit  ihr  verbundenen 


4 


Stange  S angrelfonden  Antrlebsrorrichtung  nach  rechts  in  di«  ge- 
zeichnete Lage  verschoben,  so  nimmt  sie  das  anf  ihr  ruhende 
Carbid  mit,  und  die  an  der  Wand  L entatehende  Lücke  wird  durch 
das  nachrntsebende  Carbid  ausgefttllt  Belm  Rückgang«  der  Platte  P 


ahwfwfH’* 


ric-  406. 

fallt  in  Folge  dea  von  der  Wand  L geleisteten  Widerstandes  eine 
gewiaee  Carbtdmenge  von  der  Platte  P herab  nnd  durch  den  an 
der  rechten  Seite  der  Zeichnung  angedeuteten  Canal  in  das  Wasser 
des  mit  dem  Kasten  B verbundenen  Entwickeluugsbebülten  binelo. 

No.  101129  vom  16.  MArz  1896.  Kölner  Wsssermeessr- 
werk,  0.  m.  b.  H.,  in  Köln  a/I^b.  Drehsefaleber  • Anord- 
nung an  elektrischen  Gasfernzflndern.  — An  diesem  Oasfera- 


Fiir  40a 


tündor  wird  der  Gastuflnas  zum  Brenner  durch  einen  als  Steigrzd 
au-ngebildeten  Drehschieber  gesperrt  und  frelgcgebeo.  Die  den  Dreh- 
Hchieber  bethAtigende  Klinke  ist  auf  einem  mit  dem  Drehsebieber 
auf  gemolnecbafilichor  Achse  sogeordneten, 
durch  Elektromagnete  M gedrehten  und 
durch  eine  Feder  H wieder  in  seine  Ruhe- 
lage zurückgeführten  Anker  E gelagert 

No.  101 158  vom  28.  Januar  1897.  Qg. 

Rothgiflsser  in  Berlin.  Wasseretrahl- 
geblAto  für  Prossgasbeleucbtong.  — ICln 
Drnekrobr  g von  bestimmter  Höbe  regelt 
zugleich  statt  der  eonst  gebrüuchUoben 
Hahne  u.  o.  w.  den  Abfluss.  Neben  diesem 
sind  zwei  oder  mehrere  Strahlrohre  a 5 so 
angebracht,  dass  sie  l>e3  normalem  Waimcr- 
Stande  unter  dem  Wassereplogel  d münden. 

Ist  der  Zufluss  zu  einer  der  Injectorröhren 
abgeeperrt,  so  ist  zwischoo  GaszuführongB- 
raum  und  Oaspreesraum  e bei  Ueberdruck 
in  letzterem  eine  Verbindung  hergestellt, 
durch  welche  Gas  aus  dem  Pressranm  in 
den  Zufübrungsraum  zurflekUeten  kann. 

No.  100883  vom  26.  October  1897. 

Fritz  Delmel  in  Berlin.  Anzünder 
für  Gaelampen.  — An  einer  Handhabe  H 
ist  ein  ans  Zündpille  und  Platiodraht  be- 
slehonder  SelhstzOnder  Cp  angeurdnet 
Die  Haube  B,  welche  letzteren  überdeckt, 
ist  durchlocht,  damit  bei  aufeinander 
folgender  Zündung  mehrerer  Gaelampen 
die  Zündpille  der  Hitze  nicht  dauernd 
ausgeeetzt  bleibt. 

No.  101464  vom  20.  Februar  1896. 

A.  Mühle  in  Berlin.  Bioherheits- 
Steuerung  für  Oefeo  zur  Erzeugung 
von  Oeoemtorgas,  Wassergas  und  Misch- 
gas.  — Bei  Oefen  mit  zwei  Kammern, 
welche  an  beiden  Boden  mit  Luft-  bezw. 

DampfeinlAssen  nnd  GasauslAsson  ver- 
sehen sind,  werden  beider  Lufteinlaesventile  durch  eine  Kurbel  um- 
gesteuert,  welche  mit  einem  die  beiden  Gssanslaseschieber  fsst- 
stellendeii  Rlugol  derart  verbunden  ist,  dass  vor  dem  Oefluea 
dea  zu  der  einen  fichaebthlUfte  gehörigen  Laftelnlaseventils 
der  an  dieser  Bchucblsoite  liegende  Gasaoslassscbiebcr  von  dem 
Riegel  freigelassen  wird,  so  dass  er  eich  durch  sein  Eigengewicht 
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•ehliewrt.  Nach  erfolgtem  SchlaM  wird  de«  GeaeoeleeMcbleber  von 
dem  Rl^l  in  der  geechloeeenen  Steilong  geelebert  Id  Folge 
dieser  EiDriehtuDg  kenn  dee  tur  Weeeergee-  beiw.  Mlaebgiabildting 
dienende  Laft>  nnd  Dempfgemiech  etete  nnr  in  diejenige  Genemtor- 
kemmer  gelangen,  deren  Gaeanalaeefcntü  geeebloeeen  let:  daa  Anf* 
treten  exploeiTer  Gaegemenge  iet  damit  nnmOglidt  geoiaobi. 

No.  100782  »om  12.  Janaar  1897.  L.  V.  Pratia 
I '1  und  P.  Marengo  in  Tarin.  OlOhkOrpertriger 

r I mit  LAngemiten.  ->  Dieser  GlQbkOrperlragcr  beatoht 

P I aae  einem  dicken  Stift  aoa  feoerfeetem  Blalerial,  welcher 

I I auf  «einer  Oberfllche  mit  in  der  LAogsridttung  rer* 

jrt  Hn  lanfenden  herrorepringenden  Graten  A Teraeben  ist. 

Hierdurch  werden  die  Gaae  dicht  an  den  Btrumpf 
^4  bemogefahrt. 

No.  100882  vom  1.  September  1897.  E.  J.  Dolan 
in  Philadelphia.  Verfahren  and  Vorrichtung  anr 
_ Verhinderong  von  RoHaabeebeidungen  an 

Breaitormttndongen.  — Das  Gaa  tritt  aoa  dem  Zn- 
(iqjpl)  leitungerohr  B in  eine  erweiterte,  durch  aeitHcbe 
Kanäle  mit  der  AtmcMphkre  commuoidrende  Brenner- 
mODdongakammer  £ ein,  in  weicher  der  Gaaetrabl 
^ durch  Anaaugen  von  Luft  sich  mit  einem  an  aeinem 

Umfange  nicht  mit  Gae  gemiacbten  Luftmantel  um- 
gibt, welcher  dae  Gaa  kohlt  und  die  BrennerOffnnng 
vor  anmittelbarer  BerOhrung  mit  dem  lur  Buee- 
abecbeidung  neigenden  Gaee  oder  Oaaluftgemiacb 
achOtat  Der  Brennerkopf  becitat  onterbalb  der 
breiteren,  mit  einer  oder  mehreren  ecbrägen  Lnft- 
aofohnmgeo  a vereehenen  MOndungekammer  aine 

, Einachnarung  c,  welche  daa  I Ä5 

f n \ Gaa  nur  io  dOnnem  Strahl  \W 

central  ln  die  MOndunge-  ^ ^ 
kammer  eiotreten  lAaat. 

I j J No.  100  8Ö4  vom  23.  November  1897. 

Ä.  Armellini  and  £.  Kerbi  in  Mailand. 
Vorrichtnuf  sur  Venttrkung  der  Luft- 
aufUhrung  bei  Banaenbrennern.->> 
\M  Zur  Veretlrkong  der  LufUufahmng  bei 

. Bonaenbrennem  mit  nnten  erweitertein, 

\ Ober  der  OoedOee  achwebeod  befestigtem 

Uiecbrohr  D ist  die  in  bekannter  Weise 
/ \ B unten  ebgcecbloseene  Brennergalerie  mit 

einer  cylinder-  oder  achlancbfOrmigon  Ver- 
i ri  ris  iJtogerung  B auagestaUet,  welchebis  unter 
n«.  413.  untere  Oeflnnng  des  Mtechrobres  D 

hinabreicbt  und  mit  I^ufteintrittsOffnongen  a 
veraeben  ist,  durch  welche  ein  Theil  der  an-  ^ 

gesaogten  Luft  unmittelbar  in  das  Miscbrobr  /r| 
eingeblasen  wird.  /]  \ 

No.  10068&  vom  12.  December  1897.  f B|H  \ 

I...  V.  Lewitaki  in  Paria.  GaaglOblicbt-  iT T I 

brenner  mit  innerer  LufUufflbrung.  >-  Bei  l 

dienern  Blanbrsnner  ist  im  Miachrohr  A achalal  / 1 MrH  iH'/  f| 

ein  Luftröhre  aogeordnet,  welchee  etagen-  -4V  x-J*  </ 

weine  mit  AaBstrOmungsOtfnaDgen  a,b,d  ver-  * //•«Lil 

eeben  ist,  anm  /I  Aa 

Zwecke  innig-  / 1 |A 
I I ater  Ulschnng  \t™i\ 

I I der  Gaae.  ^ l| 

I I No.  101027  ^ 

I I vom  S.Mai  1896. 

I I Chemische 

— ~ ^ Febrik  für  rif.  «i 

^ I I 1^1  » Beleaeh- 

^ - tnngsweaen,  G.  m.  b.  H.,  in 
^ r ^ Berlin.  Sicherbeitsvorrichtnng  an 

^ Gasometern.  — Ko  an  der  Gaao- 

~T  — — - — meterglocke  A nahe  dem  unteren 

J Z— tm.!" ZZ.  ~ Rande  aogoordoetes,  rechtwinklig 

— : L—  . . 1 nach  oben  abgebogenea  Knierobr  B 

X ^ ~ I tritt  in  der  HOchstslellung  der  Glocke 

' mit  einem  Abaugerohr  D in  Ver- 
binduDg,  durch  welche«  daa  über- 
BchOBBige  Ga«  entweichen  kann. 


No.  101427  vom  14.  Juni  1896.  V.  Bablon  in  Paria.  Anto* 
matlsche  Antrlebsvofriebtong  fOr  Äcetylen-Botwiekler.  — 
Du  in  dem  EntwiekelnngsbebiUter  C erseogte  Acetylen  strOmt 
dnrch  das  Rohr  A unter  die  Sammelglocke  und  aus  dieser  durch 
dss  Rohr  B nnd  die  Qssubr  H au  den  Brwnnem.  Die  je  nach 
dem  Gasverbraucbe  aebneller  oder 
laogaemer  erfolgende  Drehung  der 
Flügel  der  Gasuhr  regelt  mittels  der 
mit  deren  Achee  verbnndenen  Riemen- 
kegel  J und  L.  sowie  der  Trane- 
miisioD  K die  durch  die  Fürder 
Schnecke  D bewirkte  Carbidsofuhr. 

Um  der  in  Folge  der  wecheelnden 
ZasammeneeUung  des  Carbide  an  be- 
fürchtenden UnregeimSssigkeit  der 
Gaaentwickelong  vorsubeugen,  ist  der 
Riemen  K im  Ponkte  r mittels  der 
durch  ein  Gewicht  gespannt  gebal- 
tonen  Schnur  M so  mit  der  Sammsl-  Fl«-  4ia 

glooke  verbunden,  dass  bei  deren 

Sinken  die  Transmission  auf  den  Keineokegel  J iünanfgescboben 
wird , wodurch  eine  echnellere  Drebuug  der  Schnecke  D nnd 
somit  ^e  stArkere  Gasentwickelong  erfolgt.  Daa  Umgekehrte 
tritt  beim  Steigen  der  Glocke  ein.  Auf  dieee  Weite  findet  durch 
(Üe  Antriebavorricbtung  eine  selbetthltige  und  dem  Gaeverbrauche 
eotaprechende  Regelnog  der  Acetylen-Entwickelung  statt 

No.  101 069  vom  6.  October  1897. 
Cb.  W.  Beck  ln  Chicago.  Vorrichtnng 
aur  Regelnng  des  Wastannflusees  bd 
Acetylen-Entwicklern.  — ln  den 
innerhalb  des  OarMdbehAlters  a central 
angeordneten  Cyllnder  6,  welcher  mit 
einer  Anaabl  senkre<fiit  ontor  einander 
angeordneter  Löcher  c versehen  ist,  ist 
ein  Cyiinder  / slngspssst,  welcher  mit 
einer  Ansshl  unter  einander  angeord- 
neter Loebrriben  d derart  vetaeheo  Ist, 
dass  dnrch  seine  Drehung  eine  fort- 
schreitend grössere  Ansshl  des  CyUndeiu 
b mit  entsprechenden  Lochern  dee  Cylin- 
ft|c.  «IS.  ders  / in  Verbindung  gebracht  werden 

kann. 

Nu.  101 104  vom  6.  October  1897. 

E-  A.  Prost  in  Paris.  Acetyleo-Eot- 
wiekler^mit  WaMertufübrung  durch 
poröse  Stoffe.  — Den  Hauptbestandthefl 
dee  Entwicklers  bildet  ein  CarbidbebAl- 
ter,  dessen  Boden  von  iwei  Ansechnitten 
durchbrochen  ist,  welche  je  nach  der 
Steilung  des  CarbidbehAlten  mehr  oder 
weniger  mit  swei  entsprechenden  Aos- 
sebnitten  des  Deckels  einer  unter 
dem  CarbidbehAltsr  sagebrachton,  mit 
nassen  SchwAramen  gefüllten  Kammer 
aoeammenfallen. 

No.  101 175  vom  81.  October  1897. 

W.  Mallihn  in  SchOningeu.  Ace- 
tylengaa  - Entwickler.  — Eine 
elastische  Membran  k,  die  unter  dem 
Dmck  des  erseugten  Gaees  steht, 
schlieast  mittels  eines  V'entila  f glmch- 
seitig  die  WassertuAoasOffnong  su  dem 
Calciumcarbid  und  die  Oeffnung  für 
den  Gasausfluse,  sobald  der  Druck  des  n«.  4i7. 

Gases  unter  der  Membran  su  hoch  wird. 

Klasse  46.  Luft-  und  Gssmaschlnen,  Feder-  «ad 
Oewiehts-Tiiekwerfce. 

No.  100490  vom  10.  Docember  1897;  Zoa.  s.  Pat  No.  9B49S 
vom  22.  Juni  1897;  vgl.  ds.  Jonrn-  1899,  S.  990).  P.  SchAfer  in 
Hannover.  Steuernog  für  Im  Viertakt  arbeitende  Explosioos 
maaebinen  mittele  eines  auf  der  Kurbelwelle  attoenden  Exeentera.  — 
Rin  am  PendelgestAnge  ab  drehbar  aufgehAngter,  nach  Art  eines 
Pendelreglera  auagefobrter  Hebel  • bethltigt  den  Winkelbebel  m n 
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b«im  Sftog*  und  Arbtitshube,  wodurch  die  Ventüfedor  f «uMmmen- 
^drOckt  wird.  Eine  ErOflnang  des  Kinluiaventils  kann  w&hrend 


dee  Saoghube«  eUttflnden,  wahrend  eine  Eröffnung  dee  FJnhuW' 
Ventile  beim  Arbeitehub  durch  den  im  0>’Under  hemchendea  Druck 
Terfaindert  wird. 


Persönliches. 

(D*b«r  VorkominntiM  penfloUcber  Art  tMiIctatea  vU  u dlnwr  Bulle  uod 
bitua  UMer«  Leser  um  MlUbelluocwL) 

Herr  Angnet  Bteding»  lur  Zeit  Aeeietent  am  etadtiecben 
One*  nnd  Waseerwerk  in  Gienen,  ist  lum  Betriebeingeoiear  und 
Dirigenten  der  stadüscben  Gas-  und  Waeeerwerke  in  TarnowUt 
ernannt  und  wird  diese  Stelle  am  1.  October  da.  Je.  antreten. 


Statistische  und  finanzielle  Mitlhellnngen. 

Baden-Baden.  (Elektricititswerk.)  Der  ernte  Betriebe- 
bericht  dee  neu  erbauten  etadUechen  Elektricitaiswerke  iet  erschienen. 
Wir  entnehmen  demeolben  Folgendes:  Das  Werk  ist  au{  Rechnung 
der  Stadt  von  der  Firma  Sieoiene  A Haleke  erbaut.  Begonnen 
wnrde  der  Bau  im  Herbst  des  Jahres  1897,  aun  13.  Jnli  1898  wurde 
der  Betrieb  eröffnet.  Die  Anlage  omfaast! 

1.  Zwei  BOhrenkeesel,  8y«tem  Alban,  von  Walther  A Cie.  in 
Kalk  bei  KOln  mit  je  12&  qm  Heizfläche  und  2,86  qm  Rost- 
flache;  die  höchste  aolEesige  Dampfspannung  ist  10  Atm.; 
mit  jedem  Kensel  ist  ein  Ueberhitser  von  je  2b  qm  Heiz- 
fläche verbanden.  Der  Scbomsteln  ist  48  m hoch,  unten 
2,10  m,  oben  1,6b  m im  Lichten  weit  FOr  die  Speisung  der 
Keeeel  dienen  zwei  Dampfpuoipen,  jede  mit  einer  Leistungs- 
fähigkeit von  7500  I pro  Stande. 

2.  Zwei  Dampfdynamos,  jede  bestehend  aus  einer  stehenden 
Compound-Dampfmaschine  von  O.  Kuhn,  Stuttgart-Berg,  fOr 
160  PS.  normal  und  180  PS.  maximaler  Leistung,  mit  Ein- 
BpriUcondensation,  Pradslonsscbiebereteuorang , direct  ge- 
kuppelt mit  einer  Innenpoldynamomaachine  (Siemens  A Halsk«) 
von  normal  100  und  maximal  120  KW  bei  820  bis  880  Volt 
und  170  bis  17b  Umdrehungen  pro  Minute. 

3.  Ein  Gradierwerk,  System  Balke,  Bochum,  fOr  die  KückkOblung 
des  Condensationswassers. 

4.  Une  Unteistation,  von  der  Uauptstution  ca.  1200  m entfernt 
und  mit  dieser  durch  2X3  eisenbandarmlrte,  einfache  Blei- 
kabel von  je  310  qmm  verbanden;  die  Unterslution  enthalt 
die  aus  188  Zellen  der  Hagener  Accumulatorenfabrik  be* 
stehende  Accumulsturoobatterie  mit  einer  Capucitat  von 
HO-l  Amp.-Stnndeii  und  einer  tuaximalen  Entladestromstarke 
von  468  Auip.  bei  320  Volt  ln  der  Unterstation  sind  ferner 
zwei  .\ggregate  Ausgleich-  und  Zusstxmascbinen,  entere  fßr 
eine  Leistung  von  Je  32  KW  bei  160  bis  175  Volt,  letztere 
für  50  KW  bei  4b  bla  IbO  Volt.  Ausgleicbsmotoren  und  ZaaaU- 
dynamo  sind  direct  gekuppelL 

5.  Das  Leitungsnetz  ist  nach  dem  DreUeitsnystem  für  2 X 1^ 
VuU  Betriebaepaunung  berechnet  und  ausgeführt  und  bat 
den  weiter  unten  angegebenen  Umfang. 


ta  Asgut  ma. 


Der  Betrieb  des  Elektricitatswerks  entwickelte  sieh  seit  Er* 
Offnang  in  erfreolicber  Weise,  Störungen  sind  nicht  vorgekommen; 
ee  konnte  in  den  fünf  Monaten  des  ersten  Betriebsjshre«  nach 
Abzug  der  BetriebskoRten  (UnterbaUung,  Kohlen,  Gehalter,  Löhne) 
bereits  ein  Brutto-Ueberechuss  von  ca.  M.  30000  erzielt  werden. 

Von  den  beiden  vorhandenen  Kesseln  war  abwechselnd  je 
einer  Im  Betrieb,  nur  wahrend  der  Sonntage  nnd  im  Anfang  8ej>- 
tember  tnusstan  beide  gleichseitig  verwendet  werden.  Kessel  I war 
im  Ganzen  789,76,  Kessel  II  889,26  Betriebestanden  im  Gebrauch. 
Der  Geeammtkohlenverbraucb  der  beiden  Keese!  betrug  812930  kg, 
wovon  43föO  kg  anf  das  Anheixen  entfallen.  Die  Dampf-  und 
Dynamomaeebinen  arbeiteten  insgeeammt  1619,50  Betriebsstoaden 
und  erzeugten  wahrend  dieser  Zeit  103970,36  KW- Stunden.  Die 
Zahl  der  pro  1 kg  Kohle  durrhachnittUch  erzeugten  KW- Standen 
betrag  0,886  excl.  Anheizen  nnd  0,332  iael.  Anhelzen. 

Die  grösste  Stromerzeogung  war  560  Anip.  bei  876  Volt  am 
28.  Auguat  um  8 Uhr  15  Minoten,  waa  rund  100*/«  der  norauUen 
Leistung  der  Maachioenaolage  entapricht. 

Die  grösste  gleichzeitige  Abgabe  war  am  28.  August  um  8 Uhr 
16  Minuten  mit  630  Amp.,  von  welcher  Leistung  die  Dampfdynamoe 
550  Amp.  (bei  876  Volt)  Obemabmen,  wahrend  der  Reet  mit  80  Amp. 
durch  die  Batterie  gedeckt  wnrde. 

Die  Maschinen  arbeiteten  mit  einer  Spennung  von  340  bia 
376  Volt,  entaprechond  einer  Betriebespannung  von  2 X 1^  Volt 
an  den  einzelnen  Verbraochsstellen. 

Die  in  der  Unterstation  hinter  dem  Converaatiooshaua  auf- 
geztellte  Accumnlatorenbatterie  hat  eine  Cepecitat  von  2808  Amp.* 
Standen  bei  936  Amp.  maximaler  Entladeetrometarke  unter  Zu- 
grundelegoog  der  Betriebespennong  von  160  Volt 

Die  Ladong  der  Accumulatoren  beanspruchte  im  Jahreedurcli- 
sebnitt  264960  Amp.-Stunden  oder,  bei  einer  mittleren  Spannung 
von  200  bis  210  Volt,  63890,60  KW-Stnnden,  wahrend  durch  die 
Eotladong  221106  Amp.-Stunden  bezw.  36879,50  KW-Btnnden  ge- 
leistet wurden.  Ee  betrug  daher  der  Wirkungsgrad  der  Acenmu* 
latorenhatterie  im  Jahresmittel  68,40*/^. 

Bei  Eröffnung  des  Betriebes  waren  16966,60  ifd.  m Speise- 
leitungen  mit  Quenicbnitten  von  16  bia  160  qmm,  ferner  28  678,80 
lfd.  m Aussenleiter-  nnd  14692,10  Ifd.  m MiUelloiter-Vertheilunge- 
lettnogen,  sowie  86  Kabelkasten  vorhanden.  Hienu  traten  im  Laufe 
des  Betriebejahres  439  m Kabel  zu  50  qmm,  216  m blanke  Kupfer- 
leitung  zu  86  qmm  Quenebnitt  und  zwei  Kabelkasten  hinzu,  ao 
dass  am  Schlüsse  des  Betriebejahree  vorhanden  waren;  50970,60  m 
Kabel  und  14807,1  m blanke  Kupferleitung,  sowie  88  Kabelkasten. 
Die  Kabel  sind  durchweg  eiseDbandarmirte  aephaltirte  Einfach- 
kabeL  Die  Zahl  der  HausanachlüBse  betrog  zur  selben  Zeit  86  mit 
8832,80  m Kabel.  An  ElektriciUttazIhlem  waren  im  Ganzen  90  ln 
Verwendung,  und  zwar  80  für  Liebt  nnd  10  für  Kraft  Die  meisten 
derselben  sind  \'un  Siemens  A Halske,  einige  auch  von  G.  Hummel 
in  München.  Ihre  Grösse  schwankt  von  1 X 8 bis  2 X 300  Amp. 

Der  Stand  der  inztallirten  Glühlampen  n.  s.  w.  am  Schlüsse 
des  Betriebejahres  ergibt  sich  zu: 

9656  Glühlampen  in  50  Watt 
66  Bogenlampen  zu  10  Amp. 

18  Motoren  mit  zusammen  26,70  PS. 

2 Herde 

9 medicinieche  Apparate. 

Der  Goeammtwerth  dieeer  Installation  beziffert  sich  auf 
666300  Watt. 

Von  den  13  instalUrten  Motoren  wurden  verwendet:  acht  mit 
zusammen  1,20  PS.  zum  Antriebe  von  Ventilatoren,  zwei  mit  au* 
aammen  12  PS.  zum  Betriebe  von  Metagereien,  einer  mit  tuaammen 
1,50  PS.  zum  Betriebe  einer  KaffeerOetmaschine,  einer  mit  6 PS. 
zum  Betriebe  einer  Buchdruckerei,  einer  mit  6 PS.  tum  Betriebe 
der  Kreiselpumpe  in  der  Centralstation. 

Dss  Werk  hat  sich  in  der  kurzen  Zeit  seines  Bestehens  sehr 
gut  entwickelt,  ao  dass  schon  jetzt  eine  Erweitemng  nölhig  int. 
Diese  wird  gegenwirtig  aasgefObrt;  es  wird  eine  ebenfalle  mit  der 
Dampfmaschine  direct  gekoppelte  Dynamo  von  220  KW  normaler 
Leistung  aufgoetellt.  Die  eleklrizehe  Maschine  wird  von  der  Gesell- 
schaft für  elektrische  Industrie  in  Karlsruhe,  die  Dampfmaschine 
von  O.  Kuhn  in  Stuttgart-Borg  gebaut  r 

Bleleflld.  (Elektricitatswerk.)  Das  neue  sUdtisebe  Elek- 
iricitAUwerk  ist  im  Bau  begriffen  und  soll  Ende  dieses  oder  Anfang 
dee  nflehsten  Jahres  in  Betrieb  gesetzt  werden.  Die  Centrale  er* 
htlt  zuDichzt  drei  cumbUürte  Zweiflanunrohr  • Rauchröbrankeeael 
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1880  elektrtoeb*  Lainpen  and  b Motoren  nn^MchloaMD  und  Ober 
7000  m Kabel  gelegt  Im  Qanien  Hegen  jeUt  in  Gras  rnnd  5SOOO  m 
elektrieche  Kabel.  Im  laafenden  Jahz%  wird  die  Gemeinde  Oraa 
In)  neuen  Theater  die  elektrische  Beleuchtung  einfQhren  laaeen. 

ln  Flume  iet  der  Qaeconsam  im  Jahre  1898  um  mehr  als 
47  000  cbm  gestiegen.  Diese  Rteigemng  reenltirt  aas  dem  grösseren 
Verbrauch  der  Oaekraftmaschinen  und  bei  den  PriTaten.  86  Gas- 
motoren mit  146,5  P&  atanden  Ende  1898  io  Verwendung.  Die 
öffentliche  Btraeeeobeleuchtung  wurde  sum  gröMten  Tbeüe  auf 
GlOblichtbeleachtung  amgewandelt.  Die  Einbuise  durch  den  höheren 
Preis  der  englischen  Kohle  wurde  in  Folge  des  gesteigertea  Gas- 
al<eatsee  vollsUndig  hereingebracht. 

Die  Gasabgabe  der  Gasanstalten  Gaudenidorf  und 
Wienerberg  ist  um  rund  260000  cbm  gestiegen,  der  Gasverkaof 
um  806 ÜOO  cbm:  die  Difforens  von  66000  cbm  resallirt  sus  der 
Verringerung  dee  GaeTerinstes  und  Selbetverbraucha.  5061  Flammen 
sind  im  gesammten  Beleucfatungsgebiete  der  beiden  Gaswerke  hinsu- 
gewachsen;  88000  m Gasrohre  worden  neu  gelegt  Die  bedeutende 
Steigerung  des  GasTerkaufs  rosultirt  einerseits  ans  der  neuerlichen 
Vergröeeeruog  des  Beleocbtungsgebietee,  andererseits  ans  dem  er 
höhten  Absätze  in  den  alten  Beleoofatungsbearken.  Die  Halte- 
stellen Altmannedorf  und  Incersdorf  der  Stsatsbahnen  werden  seit 
dem  Vorjahre  mit  Gas  bslonchtet,  ebenso  die  Bahnhöfe  der  Söd- 
bahn  in  Pmhtoldsdorf  und  Rodaun.  Im  Monat  Mtrs  1888  wurde 
mit  der  Gemeinde  Erlaa  ein  BeleucbtuogsTertrag  auf  86  Jahre 
und  ntit  der  Gemeinde  Mauer  ein  eolcher  auf  SO  Jahre  ab- 
geschlossen. Bereits  am  17.  und  18.  August  1H98  erfolgt«  die  Er 
Öffnung  der  Oasbeloacbtong  in  diesen  beiden  Gemeinden  und 
fuoctionirte  dieselbe  sofort  anstandslos.  FOr  die  Strassenbeleuch- 
tong  ist  dort  ausschliesslich  Gasgifihlicht  elngefOhrL  Der  Beleuch- 
tungSTerirag  mit  der  Gemeinde  Perchtoldsdorf  wurde  bis  Ende 
December  1986  rerlftagert  816  Gasmotoren  mH  778  PS.  standen 
Ende  1896  im  Beleuehtungsgebiete  beider  Gaswerke  in  Verwendung. 

Die  Gasanstslt  TemesTdr  weist  bei  der  Qasabgebe  eine 
Zunahme  von  rund  42000  cbm  aus-  724  Flammen  sind  im  Vor- 
jahre hiosugewachsen.  Das  neue  grone  fitationsgeliAude  der  Ungar. 
Staatsbahn,  In  welchem  die  Gasbeleochtnng  installirt  ist,  wurde  in 
der  «weiten  lUÜfte  des  Monats  December  dem  Verkehr  flbergeben. 
8 Gasmotoren  mit  17  PS.  stsnden  Ende  1898  in  Verwendnng. 


gute  Verschiffungen  slattgefunden.  Mao  ootirt:  Beste  Northumber 
land  Dampfkohlen  13  sh.,  beete  Durhsm  Qsskohlen  9 sh.  6 d.  Uz 
10  sh.  pro  Tonne  f.  a B.  Schottischer  Kohlenmsrkt ; Kscbdem  dip 
Feiertage  vorüber  sind,  nnd  die  Lohnfrmge  erledigt  ist,  haben  gross« 
Verachiffnngea  etattgefunden.  Man  notirte:  Main  9 ah.  bis  9 ah. 
8 <L,  Eil  9 sh.  9 d.  bis  10  eh.  8 d , Splint  10  sh.  bis  10  ab.  6 d. 

Scbwefelsaares  Ammoniak.  I^ondon,  10.  August:  sehr 
fest;  in  London  18  X 6 sh.  bis  18  X 7 sh.  6 <L.  Hüll  18  X 6 sh.  bis 
12  X 7 sh.  6 I^eith  12  X 6 sh.  bis  12  X 7 sh.  6 d.,  Beckton  per 
September  18  X 10  sh.,  October/Min  12  X,  Beckion  terms  12  sh. 
5 sh.  ~ Hamborg,  H.  August:  M.  26,80  bis  M.  86,40  pro  100  kg. 

Theer.  London,  9.  Aagust;  1*/«  d.  pro  gallon  s M.  28,90  pro 
Toons  (gegen  M.  21,76  in  Toriger  Woche.) 

Theerproducte.  In  der  leisten  Woche  (9.  August)  wardeo 
am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notirt: 


Benzol  90er  . . . 

BatUselis 

Notlmas 

IQaU.  -sh.  9d 

l^torecbnonc  io 
Deouch« 

100kg*)M.  18,76 

ta  d.  Woeb» 
Tiirtiet 

M.  18,76 

> 60er  . . . 

> . > 10» 

» f 

80,84 

» 20, 8i 

Tolnol  ..... 

> 1 > 2 » 

» 1 

89,18 

> 30,22 

Carbolsfture  farDes- 
infectioD  . . . 

Creoaot  

» 2 » > * 

» - * 3|  » 

1 hl 

6.96 

» ALJ& 
* 6.96 

Naphtalin  gepresst . 

1 ton  60  > - * 

1 1 

49,20 

* 49,30 

Antbraoen  »A«  . . 

unit*)  4 » 

1 kg 

0,66 

. 0,65 

> >B«  . . 

> 3 > 

» • 

0,49 

» 0.49 

Pech 

1 ton  81  » > > 

1 1 > 

30,60 

» 30,50 

*)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  specifiscbes  Gewicht  von 
0,88  tu  Grunde  gelegt 

*)  IHe  Gewichtseinheit  für  Aathracon  1 unit  s fü  engl.  Pfund 
= 0.606  kg. 


Brief-  nnd  Fragekasten. 

an  -'7fMr  Sl«n«  veren-atUchen  wir  uu«iii«rclUkh  Aubacen  von  stlc«nehien 
lnt«rcM«  um  uawrcin  Leaorkreta  uixl  bitten  uoa«r«  r*clMr«noM«n  uiu  W1  >Wr 
Uewntwortuns  iiuUmUitscn  aa  wollen. 

Ookeheiiung. 


Der  Gesammtfewinn  der  Oesterr.  Gasbeleocfatunge- 
A etienges e 11  sch af t pro  1896  betiitgt  laut  Bilanz  fl.  826264,10, 
d.  i.  um  rund  A.  18000  mehr  als  pro  1897.  Am  11.  Märt  1899 
wurde  die  46,  ordentliche  Goneralrersammlung  dieser  Qesollscbaft 
abgshalton  und  bat  selbe  folgende  GewinnTertheilung  beschlossen: 
Der  Gewinn  pro  1898  incl.  des  Gewinnvorlrages  ans  dem  Jahn*  1897 
besiffert  sich  auf  fl.  263  966,62;  hisrron  wurden  laut  Beschluss  der 
Generalvereammlnng  hinterlegt  in  den  Reserrefond  10*/e  vom  G» 
winne  pro  1898,  d.  i.  fl.  22626,41;  4*/,  vom  selben  Betrsge  worden 
als  Venraltangsrsths -Tantikmeo  pro  1898  ausgescbleden , d.  l. 
fl.  9061,86,  sosammen  fl.  31679,77,  verbleiben  fl.  222276,76.  Die 
Dividende  pro  1898  wurde  wie  im  Vorjahre  mit  fl.  27  fizirt,  d.  i. 
fQr  6400  Actien  fl  172800,  der  Reet  pro  fl.  49476,75  pro  1899  vor- 
getragen.  Auf  die  Wiener  Gasindnstrie-GeseUschaft  ontfAlU  von 
dem  Gewinne  der  Oeeterreicblscben  Gasbeleuchtongti- Actiengesell- 
schaft  ein  Betrag  von  fl.  166880,86,  nSmlich  fl.  167829  fOr  6827  Con- 
poDS  k fl.  87  und  fl.  9061,36  als  Venraltungsraths-Tantikme. 

Wrsikbss  (Posen).  CWasHerversorgung)  Oie  Sudt  plaut 
die  Errichtung  einer  Wasservenorgongsanlage. 


Marktbericht. 

Kohlen  and  Ooke.  Vom  douteeben  Markte  Hegen  keine 
neuen  Mehlungen  vor;  die  Lage  ist  eine  andauernd  gute. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  A Co.,  Ltd.,  Lon- 
don, unterm  II.  August:  Am  Yorkshire  Kohlentuarkt  ist  die  Nach- 
frage noch  nnverAndert  stark;  di«  Preise  rind  feet  mit  nach  oben 
strebender  Tendenz,  einige  Werke  haben  sogar  schon  einen  Auf- 
schlag bekannt  gegeben.  Die  Veriadung  nach  London  u.  a.  w. 
leigt  sine  stetige  Besserung,  ln  Daropfkoblcn  herrscht  eine  ausser 
ordentlich  grosee  Nachfrage.  Man  notirte:  Beste  Silkstone  llans- 
kohleo  14  sh.  6 d.,  best«  Bamsley  Hauskublen  13  ah.  6d,  Dampf- 
kohlen  13  sh.  6 d.,  Gsskoblen  10  sh.  bla  11  sh.  Auch  am  Newcastle 
Kohlenmarkt  ist  die  Nachfrage  sehr  rege.  In  Gaskohlen  haben 


Welche  Erfahrungen  haben  Gasfabriken,  die  eine  j&hrlichs 
Gasprodaction  von  ca.  600000  cbm  und  Generatorfeuerung  haben, 
milden  CokebreehmaschineD  gemacht?  Welch«  Einwiikanr 
auf  den  Absatz  und  den  Preis  der  Coke  Ist  dadurch  hervorgeruren  ? 

Herrn  M.  in  E.  Wie  aus  vielen  VerOffentilchnngen  in  ds.  Joure.. 
u.  a.  dem  Vortrag  von  Director  Merz  »Goabeitöfen  oder  Cokedauer 
brandofen?c  (1896,  6.  737  n.  ff.)  hervorgebt,  bat  sich  die  Zerkleior- 
nmg  und  Sortirong  von  Coke  allgemein  als  wosontHcli  fördernd 
auf  den  Lokalabsatx  dieses  Nebenproductes  erwteeen  und  dOrfi« 
auch  fOr  Gasanstalten  von  kleinerem  Umfang  durchaus  tu  em- 
pfehlen sein. 

Anstrich  anf  gutheertem  Blech. 

Herr  6.  8.  Anf  die  Anfrage  in  da.  Joum.  No.  31,  & 520, 
tbeilt  Herr  Gaedirector  Herrn.  Fer«!.  MOlIor  io  Apolda  noch 
Folgendes  mit:  »Alter  Tbeeranstrich  ist  sehr  schwer  an  entfemca, 
es  gelingt  wohl  nur  mit  der  Benzinlampe.  Folgende  Farbe  deckt 
aber  anf  altem  Tbeeranstrich:  Man  nimmt  frischen  Quark  (Matt, 
weiseen  Kftsestoff),  wie  solcher  von  den  lamdleuten  auf  den  Markt 
gebracht  wird  nnd  verreibt  denaelben  mit  gelöschtem  Weizskslk, 
den  man  allmtbllcb  snsotit,  so  lange  bis  die  Masse  stretebreebt  ist- 
Je  mehr  man  Kalk  xuaetzt,  desto  dicker  wird  die  Messe.  Man 
muss  probireo,  um  die  oOthige  Consistens  zu  erhalten  Mit  diesem 
Anstrich  werden  die  .Apparate  mehrere  Male  angeatricben,  bis  die 
Farbe  gonOgend  deckt.  Beim  lotsten  Anstrich  kann  man  auch 
etwas  Erdfarbe  mit  beimischen.  Das  Weise  siebt  aber  gut  aus 
Anf  diesen  Anstrich  kann  man  auch  mit  Firniss  streichen.  Auch 
UarxöUack,  den  chemische  Fabriken  bersteilen,  deckt  auf  Theer- 
unstricb.  Ich  diune  eventuell  dem  Fragesteller  noch  mit  weiterer 
.AuakonfL« 


B^rlolitlgung. 

In  der  Briefkesten-Notit  in  da.  Joom.  1899,  No.  33,  6. 
Zeile  3 v.  □.  ist  za  lesen  Court  A Banr,  Köln-Ehrenfeld. 


L>ruck  Tva  tt  uldtobourB  ln  Mflnobm. 
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Daa  JOURNAL  FÜR  6ASBELEUCHTUN6  UND  WASSERVERSOROUNG 

keiRj  durcii  deu  BucfahAnd«!  cnm  PrciM  ron  M 20  fUr  den  JehrgenK  beangea 
«mleo : bei  directem  Bueuge  durch  die  F^wtAmter  DeutA«.‘hUndf  und  da  Aue- 
lABda  oder  durch  die  uotenolchneto  VHUi^nchbADdJuns  'rlrd  ein  PurtouieehlaE 
erhoben 


RAMtt  gewehrt. 

BellAgen.  tob  denen  turor  ein  Probe-RxempUr  elnioaenden  M,  weiden  nach 
VereinbAning  belgeibgi. 

Alle  Zmehrineo,  welche  die  Expedition  brrw  dm  Annonoentbell  da  Bletta 
betiefTen.  werden  unter  Adrceee  der  unteraetebneton  VerlAgRbuchhnndlnng  «beun. 

VerlncebuotihuidlUBc  ron  B.  OLDS3CBOC7BO  ln  Uänehen 
OlQckatraM  U. 


111.  Keiei  iaewerli  der  B^tedl  Allen«.  Von  Plrector  11.  BorgmenD,  Altona.  ' 

IrfAkraagti  bet  lUflkrtag  ren  Btielarlcktu^a  all  AiteaaieigaiaeBitn.  Von 

Diroctor  J.  Koro.  Augsbai«.  B.  (179. 

SUtisUk  der  IlektrielUtewerk*  li  ieaU«bl«ad.  B.  Ml 

BleleglMkee  Terfakrtn  der  AkwaiNrBelilgtiE  laek  IMMIi  «nd  Srkwedtr.  B.  Mt. 
Lltentar.  Elektrotechnik.  B.  6SH. 

Neec  PatMl«.  B.  MW. 


n 1 tw 

PetanUnneldungea.  — ZnHicknehtne  «Inn  PatentAnmoldung.  — PttentnrlOenh* 
ongen.  — NIchtlgknlteorklArang  «thW  l'ainnt«. 

OebTAoebmniter.  BlDtragnnfen.  — VerlAogerung  der  BchuUtrlet. 

.Ufflge  AM  Cen  PAtMUekrlftei.  B.  Mo. 

Penlaliehea  B.  Mi. 

SUilitiak«  aad  laaMlrllt  lllUillnagM.  & Mi. 

Berlin,  ElekirldlAUwcrke.  — JidiUnvee.  Oa-  und  WttMerwerlce.  — Köpo. 
nick.  AnkAuf  der  OAuuelali.  — London.  NemNtlampo.  — Malus,  Gas- 


Verhandlungen  der  XXXIX.  Jaliresversammlnng 

des 

Deutschen  Vereins  von  Geis-  und  Wasserfach- 
männern 
tn  Cb«»«1  1899. 

Bericht  der  OasmcHNcr-CGiniiLiKsion. 

Durch  ßeBchluBS  der  Jahrosveniammlung  zu  I.«ei{)zig  (1897) 
hat  unsere  CommiBsion  den  von  ihr  beantragten  Auftrag  erhalten, 
»über  die  von  Vcrcin«mitgUedi:rn  bei  Vurwendung  von 
Gasautomaten  im  Laufe  des  nächsten  Jahres  gemachten 
Erfahrungen  Erhebungen  anzustellen  und  darüber  in 
der  nächsten  JahreeverBammlung  Bericht  zu  erstatten.« 

Die  ('ommiaaion  konnte  dioHem  Auftrag  in  der  vorjährigen 
Jalireaversammluiig  zu  Nürnberg  nur  in  beschränktem  Umfang 
entsprechen.  Wohl  waren,  wie  erinnerlich,  14  400  Gasauto- 
maten von  der  Kaiserlichen  Nonnal-AichungS'Commission  zur 
Aichung  vorläufig  ziigelassen  und  etwa  7000  Stück  von  acht 
Firmen,  welche  die  Herstellung  von  Gasautomaten  betrieben, 
zur  Aichung  bei  den  dazu  ermächtigten  Aichamtem  gebracht 
worden;  allein  nur  3500  Automaten  fanden  den  Weg  zu  Gas- 
anstalten, theils  zum  Zweck  dauermlcr  Verwendung,  wie  in 
Magdebuig  und  in  Anstalten  der  Deutschen  Continental  Gas- 
gesellschaft,  theils  zu  vorläufigen  Versuchen  und  Sammlung 
von  Erfahrungen  in  einer  Reihe  von  anderen  Städten.  Bei 
der  Neuheit  der  Sache  war  die  Zeit  noch  nicht  gekommen, 
um  unserer  Commission  hinreichende  Unterlagen  für  die 
BcriohU>rstattung  zu  bieten.  Wir  verweisen  dieserhalb  auf  den 
mündlichen  Bericht  des  Vorsitzenden  der  Commtasion  in  der 
Nürnberger  Versammlung  und  auf  die  Ausführungen  des 
Vertreters  der  Kaiserlichen  Noniia)  • Aichungs  - Commission, 
Herrn  Pensky. 

Gelegentlich  anderer  vom  Veroinsvoretand  einberufener 
Sitzungen  trat  unsere  Commission  diesjährig  am  34.  März  in 
Berlin  zusammen  und  batte  die  Freude,  ihre  Berathungen  ge- 
fördert zu  sehen  durch  MittheUungen  des  Herrn  Pensky  über 
amtliche  Erhebungen,  welche  er  im  Auftnge  der  Kaiserlichen 
Normal  • Aichungs  - CommiSHion  über  (iasautomaten  in  letzter 
Zeit  angcetellt  hat.  Herr  Pensky  hatte  auch  in  dankens- 
werther  Weise  übernommen,  dem  Ersuchen  unserer  Commission 
bei  seiner  Vorgesetzten  Behörde  dahin  Ausdruck  zu  geben, 
dass  diese  Berichte  über  die  Zahl  der  bis  zum  1.  April  d.  Js. 


geaichten  und  m Verkehr  gelangten  Automaten  emiordem 
und  das  Eigebniss  der  Berichte  unserer  Cotmnission  mlt- 
tbeilen  möge. 

Die  Kaiserliche  Normal  Aichungs-Commission  hat  dem  so 
angebrachten  Ersuchen  beroitwiliig  entsprochen  und  das  Er- 
gebnisa  der  Erhebungen,  worüber  wir  nachfolgend  berichten, 
mit  Schreiben  vom  9.  Mai  d.  Ja.  unserer  Commission  bekannt 
gegeben.  Wir  verfehlen  nicht,  der  Kaiserlichen  Normal- 
Aichung  • Commission  hierfür  den  Dank  des  Vereins  und 
unserer  Commission  auch  an  dieser  Stelle  zu  verbimilichein 
Ausdruck  zu  bringen. 

Geaicht  wurden  bis  zum  1.  April  d.  Js.  bei  den  dazu  er- 
mächtigten 10  Aichäintem  insgCHammt  8580  Gasautomaten, 
während  bis  zum  gleichen  Termin  von  neun  deutschen  Erzeu- 
gungsstätten  insgesammt  8577  Automaten  au  177  Gaswerke  in 
Deutschland  zur  Abgabe  gelangten,  und  zwar  nach 


Frankfurt  a.  M.  6.30  (578  Gotha  ....  290  (261) 

Imp.  C.-G.-j\s8.*)  Aachen  . . . 270  (216) 

Magdeburg  . . 600  (574)  Augsburg.  . . 257  (250) 

Erfurt  ....  551  (446)  Strassburgi.  E.  . 257  (255) 
Hannover  . . 501  Karlsruhe  . . 238  (217) 

Potsilam  . . . 457  (360)  Berlin  (städtische 
Berlin  (Imp.  C.-  Gasanstalt  . . 235  (140) 

Gas-Asaoeiat.)  400  lixikesey  . . . 119  (105) 

Luckenwalde  396  (375)  Issclburger  Hütte  81 

Meerane  . . . 393  (416)  Crefeld  ...  79 

Dessau  . . . 387  (393)  Mörchingen  . . 68 

Nordhausen  . . 340  (334)  Charlottenbuig  • 65 

Mülhausen  i.  El.  336  (305)  I^andsberg  a.  W.  51  (36) 

Frankfurt  a.  O.  322  (301)  Königsberg,  Pr,  42  (33) 

Ruhrort  . . . 293  (218)  Weimar  ...  40  (36) 

M.-Gladbach  . 291  (270)  . Hof  l B.  . . . 33  (24). 


Atuiaerdcm  wurden  556  Automaten  in  kleineren  Posten 
an  148  Gaswerke  abgegeben. 

Unsere  Commission  hat  nun  ungesäumt  an  die  vor- 
genannten Gasanstalten  eines  Aiuahl  von  Fragen  gerichtet  und 
um  Mittheilung  gebeten  über  die  Bedingungen  und  Einrich- 
tungen. unter  denen  die  Automaten  gestellt  werden  und  Gas 

*)  Die  Zahlen  in  Klammern  bedeatAn  die  am  1.  April  bexw. 
1.  Mai  gefttellten  Aatonutten  nach  der  Fragebeanlwortung  nnd 
zeigen  gleichzeiüg  die  tioHantitalten,  von  denen  Fragebeantwor- 
tungen  bis  jetzt  cingingen. 
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durdi  letatcro  abgogfbcn  wird.  Diesem  Ersuchen  ist  von  fast 
allen  Befragten  in  umsunichr  dankcnswerther  Weise  entsprochen 
worden,  als  die  Zeit  für  die  Beantwortung  nach  den  ge* 
gebenen  VerhiUtnisspn  kurz  l»emefisen  werden  musste. 

Wir  geben  aus  den  erhaltenen  Angal)en  die  nachfolgen- 
den MitUieilungen; 

Die  aufgestellten  Automaten  sind  fast  überall  5 Hamnüge 
und  trockene.  Nur  eine  Gasanstalt  verwendet  zum  Theil 
3-flammige,  eine  andere  einen  lOdammigen.  Uebor  zur  Frol>e 
aufgestellte  nasse  124  Automaten  wird  nur  von  einer  SUdle 
berichtet. 

Das  BeHtreben  für  Gewährung  erleichterten  üasliezug«« 
bekundet  sich  in  mannigfachen  Abstufungen  hinsichtlich  der 
Gaspreise,  der  kostenfreien  Ueberlassung  der  Zuleitungen,  von 
BideuchtungsgegcnsUiudeu  und  Kochapi^iraten  gegen  eine 
ZuschIag»|Uote  auf  («as  oficr  gegen  einen  losten  Micthbetrng 
für  Einrichtungen.  Nur  eine  kl«^ine  Zahl  von  (iasanstaUen 
liefert  keine  Einrichtungsgegenstände  auf  eigene  Kosten  und 
in  Miethe;  sie  erliöht  dagegen  die  für  10  Pf.  abzugebendc 
Gasmengo  gegenüber  dem  sonst  üblichen  Durchschnitt  von 
500—600  Liter  Gas.  So  giebt  x.  B.  Königsberg  i.  l*r.  für 
10  Pi.  833  Liter  Heia*  und  Kochgas  (Grundpreis  12  Pf.),  ohne 
Gestellung  von  Einrichtungsgegenständen,  und  sieht  l>ei  dem 
Ga.sbezug  durch  Automaten  al>  von  Hinterlegting  einer  Cau- 
tion,  die  sonst  von  jedem  Privatabnchiucr  verlangt  wird. 
Die;  Ausstellung  der  Gasrechnungen  geschieht  hier  viertel* 
jälirlich. 

Dass  eine  gewisse  Mannigfaltigkeit  hervortritt  hinsichtlich 
der  Preise,  welche  der  Bemessung  der,  durch  Automaten  gegen 
10  l*f.  abxugebonden  Uasmenge  zu  (irunde  Hegen,  kann  nicht 
auffnllen.  Dies  hängt  auf’s  KngsU;  zuKammen  mit  den  ört- 
lichen Hauptpreisen,  welche  bei  den  IjefragUm  Gasanstalten 
für  Ix-'uchtgos  zwischen  15,7,  bezw.  16  und  22  Pt,  für  Heiz 
und  Koebgas  zwischen  10  und  16  PI.  schwanken,  ln  einer 
idtadt  ist  der  Preis  von  20  Pf.  gleicbmässig  für  Leucht-  und 
für  andere  Zwecke,  — Verschiedenheit  bekundet  sich  auch 
darin,  dass  einerseits  der  Preis  des  Iveuchtgases,  andererseits 
der  dos  Hciz-uml  Kochgasi'S  für  Berechnung  von  Autoiuatengas 
angenommen  wird.  Dus  Erkläre  geschieht  zum  Theil  bei  Gas- 
anstalten der  Deutschen  Continental  Gasgesellschaft,  wälmuid 
u.  A.  Htrassburg  von  dem  12-Pfennigpreis  für  Kochgas  aus- 
geht und  gegen  das  eingeworfene  Nickclstück  625  Lit«!r  im 
Werth  von  7,5  Pf.  abgiebt  (bei  2,5  I*f.  für  Miethe  der  Ein- 
richtung). Da  OS  sich  bei  Automaten  fast  immer  um  verschie- 
dene Verwendungszwecke  des  Gases  handelt,  so  tragen  mehrere 
Anstalten  diesem  Umstand  Rechnnng  durch  Annahme  eined 
Mitteipreises.  Die  I.*C.  G.*A.*Frankfurt  a.  M.  legt  z.  H.  den 
Mittelpreis  aus  15,7  und  12  Pf.  mit  13,85  IT.  pro  cbm  zu 
Grunde  und  gibt  durch  den  Automatiut  575  Jjter  ^ rd.  ft  Pf., 
bei  rd.  2 Pf.  für  Miethe  der  Kinrichtungsgegimstonde. 

Wir  ergänzen  diese  Beispiele  von  Verechiedenheit  hin- 
sichtlich der  Abgabemengen  durch  nachfolgende  Zusammen- 
stellung, welche  mr  dem  Centralbureau  der  Deutschen  Con- 
tinental - Gasgesellsi'haft  über  zehn  ihrer  Gasanstalten  ver- 
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Nur  aus  zwei  Städten  wird  berichtet,  dass  eine  obere 
Grenze  des  Mietliwertlu.«  festgesetzt  sei  für  die  Gewährung 
bezw.  Versagung  von  Automaten.  Strassburg  i.  K.  zieht  diese 
Grenze  für  Wohnungen  im  Miethwertl»  von  M.  200 — 400  für 
das  Jahr;  Karlsruhe  für  solche  Ins  zu  M.  tXX)  und  für  Geecluifts 
raume  mit  Wohnungen  bis  zu  M.  200.  Di  Karlsruhe  zielt 
der  iH'grtmzte  Miethwertl}  im  Zusammenhang  mit  den  übrigen 
Eiiiricbtungen  wesentiieb  darauf  ab,  die  kleinen  Leute  für 
die  Gasbenützung  zu  gewinnen.  Für  10  PI.  werden  666  Liter 
Gas  l>ei  15  Pf.  Grundpreis  (Mittel  aus  16  und  12  Ff.)  abge- 
geben. Mk'Uie  für  Einrichtmigsgegimstände  kommt  mit 
vierteljährig  M.  l zur  Erhebung.  Die  Stadt  hat  auch  begonnen, 
die  Wohnungen  der  städtischen  Arbeiter  in  den  für  diese  er- 
bauten Gebäuden  mit  Leucht-  und  Kochgaseinrichtungen  zu 
versehen  und  wird  damit  fortfahren.  Den  Arbeitern  des 
städtischen  Gaswerkes  wird  licucht-  und  Kochgas  zum  Grund- 
preis von  12  Pf.  abgegelM^n  und  die  Miethe  für  Einrichtungs- 
gegenstande  erlassen. 

Der  Umfang  der  I.eistungen,  welche  die  einzelnen  An- 
stalten bei  Gestellung  der  Miethseinrichtungen  aufw'enden  (in- 
sofern sie  dies  übcrliaupt  tliun),  ist  verschieden  und  lässt  sich 
nur  allgemein  daliin  angeben,  «lass  die  aufgewendeten  Kosten 
eiuschl.  der  Automaten  zwischen  M.  100  und  M.  200  Wtragx-ii, 
im  letzteren  Falle  mit  der  Zuleitung  zum  Hhuhc.  Wo  eine 
Ivcsundere  Miethe  nicht  erhoben  wird  und  diese  in  die  Zih 
lung  von  10  Pf.  mit  eingerechnet  ist,  schwankt  die  Mieth- 
qu«>te  zwischen  1.5  und  25*^/«,  je  nach  dem  zu  Grunde  gelegten 
Preis  für  das  cbm  Automatengas. 

Ueber  den  durchschnitüichen  (iasverbrauch  eines  Auto- 
maten im  Jalir  liegen  noch  wenig  Erfahrungen  vor,  was  sich 
dadurch  erklärt,  dass  die  meisten  der  befragten  Gasanstalteti 
seit  kürzer  als  Jahresfrist,  mitunter  erst  seit  Monaten  zur  Auf- 
stellung von  Automaten  übergejpingen  sind.  Der  Durch- 
schnittsverbrauch  nach  Erfahrung,  vielfach  nach  Bchätzung 
wirtl  zwischen  120  und  200  cbm  im  Jalire  genannt.  Nur  An 
Stedten  iler  Deutschen  Cuntinentol  (iasgesellschaft  haben  das 
Voile  Jalir  1828  mit  Automaten  Idnter  sich,  und  für  diese  stellt 
sich  der  Jahresverbrauch  auf  200—400  cbm. 

Wenn  auch  nicht  alle,  so  knüpfen  doch  mehrere  der 
befragten  Anstalten  <)ie  Abgal>e  von  Automaten  an  die  Be- 
dingung, dasa  <ler  Gimvcrbrauch  fortgesetzt  Btattfmdet,  bezw. 
(hiss  er  hinter  einer  bestimmten  Vcrbrauchsnienge  oder  einem 
gewissen  Betrage  nicht  zurückbleibt.  Eine  Anstalt  verlangt 
IfiO  cbm  Jahresverbrauch,  bemerkt  aber  dazu,  dass  dieser  bei 
den  meisten  Automaten  überwihritten  wird.  Andere  Anstalten 
verlangen  einen  ümsaU  von  M.  Ift. — bezw.  M.  20.—  und 
M.  36. — im  Jalir,  mit  der  Maas.^gubo,  dass  bei  Mimierverbrauch 
das  Kehlende  nachzuzahlcu  oder  die  sonst  nicht  zur  Berech- 
nung kommende  Miethe  für  Automat  und  Einrichtung  zu  ent- 
richten lat.  Joderzeitige  Kündbarkeit  mit  gewinsen  Fristen, 
wie  sie  in  den  Bedingungen  fast  aller  Anstalten  enüialton  ist, 
schützt  übrigens  an  sich  schon  gegen  ung(*migendo  (Hier  miss- 
bräuchliche Benutzung  di‘r  Automaten. 

Betrachten  wir  dos  Ergebniss  unserer  diesjälirigen,  auf 
die  Mittheüungen  der  Kaiserlichen  Normal- Aichunga- Com- 
mission gestützten  Erhebungen,  m ist  nicht  zu  verkennen,  daf« 
die  Verwendung  von  Automaten  auch  in  deuteeben  Gas- 
anst^teii  innerhalb  weniger  als  Jalircsfriat  wesentliche  Fort- 
schritte getuacht  hat.  Das  Zutrauen  zu  den  Gasautomaten  hat 
sich  befestigt  und  wird  sich  weiter  boieetigcn  und  damit  der 
Benutzung  des  Gases  zu  breiten  Bcvölkcruugsklaascn  den  Weg 
bahnen,  die  bis  jetzt  vit-lfoch  so  gut  wie  ganz  davon  aua- 
, geschlossen  waren.  Von  den  In-fragten  GaKanstalten  wird  zwar 
vielfach  angegeben,  dass  sie  zu  utiifangreiohen  Erfahrungen 

')  ln  rotsdam  sind  neuenlingH  auch  5-flaiumige  Autematen  ver- 
Muebaweise  aufgeHlellt,  welche  nur  (iaa  für  technische  Zwecke  aln 
gegeben  and  zwar  7U8,8  Lilur  für  10  i*f. 
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mit  Automaten  die  hinreichende  Zeit  noch  nicht  gehabt  hätten; 
von  keiner  Seite  jedoch  liegen  Aeuseerungen  vor,  dass  sich 
Kr^cheinungen  bemerkbar  machten,  welche  «um  Verlassen  des 
betretenen  Weges  anregten.  Kino  w’eitcre  Bestätigung  dafür 
hndet  sich  in  Warscliau,  wo  die  Deutsche  Continental- 
geeellschaft  die  Zalü  der  Automaten  von  vorjährigen  5€0  auf 
nunmehr  Stuck  vermehrte. 

Wir  müssen  hier  einen  Vorgang  aus  letzter  Zeit  besonders 
erwähnen,  weil  er  den  Gasautoiiiateu  eine  gesichertere  Stellung 
cinräumt  wie  bisher.  Bekanntlich  fanden  im  Jahre  1896 
Seitens  der  Herren  Vertreter  der  Kaiserlichen  Normal- 
Aichungs-Commission  mit  unserem  Verein  bezw.  unserer  Gas- 
Commission  eingehende  Berathungen  statt  über  die  Anfordo- 
ruDgen,  denen  Autonintencunstructionen  zu  genügen  haben, 
wenn  sie  zur  Anbringung  an  zur  Aichung  sonst  zugelaasene 
Gasmesser  geeign*?!  Kein  sollen.  Wegen  dos  weiteren  Entwiche- 
lungsgangoM  der  Automatenangelcgenheit  können  wir  auf  die 
Ausführungen  des  Vertreters  der  Kaiserlichen  Normal-Aicbungs- 
Commifsion,  Herrn  Pensky,  in  der  Nürnberger  Versammlung 
verweisen,  worin  die  Gesichtspunkte  dargelegt  w'urden,  von 
denen  die  genannte  Behörde  zur  Erzielung  von  durcliaus  au- 
veriässigen  Gonstructionaausfübrungen  sich  geleitet  sali  und 
wonach  sie  die  Sammlung  von  Erfahrungen  mit  den  ein- 
zelnen Ausführungen  im  praktischen  Betriebe  sich  vorgesetzt 
batte.  Wie  die  Kaiserliche  Normal-Aichungs-Commlseion  in 
ihrer  schon  erwähnten  Zuschrift  vom  9.  Mai  d.  Js.  mittheilt, 
liatfür  die  Automatenconstructionen  aus  der  Central- 
Werkstatt  der  Deutschen  Contincntal-Gasgesoll- 
Schaft  zu  Dessau  und  von  Schirmer,  lüchter  & Co. 
in  Leipzig  die  Erprobung  im  praktischen  Betriebe  in  hin- 
reichendem Umfange  nunmehr  ^tattgefnnden  und  so  befrie- 
digende Resultate  ergeben,  das«  die  probeweise  Zu- 
lassung dieser  Automaten  durch  die  endgültige  ersetzt 
werden  konnte.  Für  einzelne  weitere  Constructionen 
dürfte,  wde  hinzugefügt  wird,  das  Gleiche  demnächst  bevor- 
Stehen. 

Die  Wichtigkeit  dieser  amtlichen  Entscheidung  bedarf 
keiner  Erläuterung.  Es  ist  damit  der  Anfang  gemacht  zur 
Beseitigung  von  Unsicherheiten  und  ßeilcnken,  welche  sich 
an  die  nur  probeweise  Zulassung  von  tTaKautomaten  seither 
knüpften  und  zum  Thell  noch  knilpfen. 

Von  den  früher  genannten  acht  Firmen,  denen  die  V’or- 
Icgung  einer  zunächst  beschränkten  Zali!  ihrer  Automaten  ge- 
stattet war.  scheidet  A.  Behl  & Co.  in  Quedlinburg  aus,  da 
diese  Firma  den  Vertrieb  des  von  ihr  vorgelegtcn  Automaten 
auf^^geben  hat.  Zu  den  verbliebenen  sieben  Finnen  und  den 
bereite  bekannt  gegelienen:  Max  Besrin  & Co.  in  Berlin,  Ni- 
colas,  Chamon,  Foiret  ACo.  in  Strnssburg  i.  E.  und  Hermann 
Piepersberg  in  Lüttringhausen  ist  neuerdings  noch  die  Firma 
Carl  Sievers  <fe  Co.  Nachf.  in  Hamburg  hinzugetreten. 

Frankfurt  a,  M.,  Mai  1H99. 

Die  GaMncs-ier-Conraliislon. 

C.  Kuhu,  Vorsiuetiilcr 

lleiT  Direetor  Kohn  (Frankfurt  a/M.):  Meine  Herren! 
Der  Bericht  der  Gasmesser- Commission  vom  Mai  ds.  Js.  ist 
mit  den  Berichten  anderer  Commissionen  zur  Vertheilung  ge- 
langt und  beßndet  sich  zur  Kenntnissnahme  in  Ihren  Händen. 
Der  Bericht  wird  Dinen  dargetbnn  haben,  welche  weitere  Ver- 
wendung die  Gasautomaten  im  I>aufe  des  Jahres  fanden  und 
unter  welchen  Bedingungen  die  Automaten  von  den  einzelnen 
Gasanstalten  aufgesteUt  wenlen. 

Einige  Angaben  sind  noch  eingegangen,  nachdem  der 
Bericht  bereit«  zum  Druck  gegeben  war,  nämlich  von  den 
Gasanataltou: 


Berlin  (Imp.  Cont  Gas -Ass.)  mit  382  Automaten, 

Charloltenburg «50  » 

Crefeld • 18  » 

WesenUicl»  Neues  geht  daraus  nicht  hervor.  Die  Bt^rliner 
I.  C.  (t.  A.  gibt  für  10  Pf.  = 600  l Gas  bei  einem  Preis  von 
16  Pf.  für  Leuchtgas  und  10  Pf.  für  Heiz-  und  Kochgas;  Ein- 
richtunpgcgenatämlo  neliet  Zuleitung  wenlen  bis  zum  Betrag 
von  M.  150  kostenfrei  g^^toUt.  Durchschnitts-Jaliresvcrbrauch 
wird  zu  250  cbm  geechätzt. 

Charlottenbuig  gibt  keine  Einrichtungen  zu  den  Auto- 
maten. Die  Aufstellung  der  Automaten  erfolgt  nach  den 
(Trundsätzen  wie  für  andere  Gaszähler,  d.  h.  unentgelÜich, 
wobei  der  Hauptlialm  und  bis  zu  5 ra  Knhrleitung  mitgeliefert 
werden.  Der  Preis  für  l^uohtgas  und  für  Koch-  und  Heix- 
gos  besteht  hier  oinheiüicli  mit  13  Ff.,  und  die  Gasabgabe  durch 
Automat  beträgt  für  10  Pf.  ss  770 1,  d.  h.  nächst  Königsberg 
mit  833  1 am  h<>chBten.  Der  durchschnittliche  Verbrauch 
auf  Automat  und  Jahr  uird  zu  385  cbm  angegeben. 

Auch  ein  industrielles  Werk,  die  Isselburger  Hütte 
in  ISKoIburg  bei  Wesel,  hat  129  Automaten  in  den  Wuhnungon 
ihrer  Arbeiter  aufgcstellt  mit  666  1 tiasabg^jo  für  10  Pf.  unter 
Gestellung  der  Kimichtungen,  darunter  auch  Bügeleisen. 
Gnlssere  Industriewerke,  die  auK  eigenen  G^aiutalten  ihren 
Arbeitern  unter  erleichternden  Bedingungen  Gas  abgeben, 
linden  sich  wohl  häutig.  Dagegen  dürfte  die  Isselburger  Kutte 
bis  jetzt  wohl  das  einzige  Werk  sein,  welches  eich  des  be<iuemen 
Mittels  <ler  Automaten  zur  Verrechnung  bedient.  Dieses  Bei- 
spiel verdient  weiter  bekannt  zu  werden  und  wird  voraus- 
sichtlich da  Kaclialiinung  finden,  wo  von  grösseren  Betrielien 
eigene  Häuser  mit  Wohnungen  für  Arbeiter  errichtet  sind. 

Von  ungünstigen  Erfahrungen  mit  Automaten  winl  nat'h 
Inhalt  des  Berichts  von  keiner  der  liefragteu  Stellen  berichtet, 
und  wenn  man  l>edcukt,  dass  die  Beobachtungen  sich  über 
rund  7000  Automaten  cretrecken  in  mehr  oder  minder  langer 
Betriebsdauer,  vielfach  aber  doch  über  Jahresfrist  hinaus,  «o 
sind  Bcfürchtungeu  Ober  die  Unzuverlässigkeit  der  Automaten 
wohl  ausgeschlossen. 

Immerhin  bietet  sich  noch  ein  Feld  für  Beolwtchtungen 
über  das  Verhalten  der  Automaten  i«  technweher  Be- 
ziehung, sowie  über  einzelne  VorktMnnuüsse  beim  Gebrauch 
der  Automaten  durch  das  Publikum.  Es  wäre  dabei  zu 
rienken  an  die  Druckvermindnrung  im  Gasmesser  in  Folge 
dl*«  anhängenden  Automatenwerkes,  an  zu  schnellen  Ab- 
schluss nach  Verbrauch  der  zoläseigen  Gasmeuge,  an  die  mehr 
oder  minder  entstehenden  Schwierigkeiten  beim  Umändern 
de«  Automatenwerks  für  eine  andere  Gasinenge,  also  für 
einen  anderen  Gaspreis.  Zu  denken  wäre  auch  an  Streitig- 
keiten* mit  dem  Autotnatuninhab(*r  über  die  Verrechnung 
im  Falle  mangelnder  Uebereinstimrnung  zwischen  den  An- 
gaben der  Zälilwerke,  an  betrügerische  Versuche  und  Ein- 
griffe u.  B.  w. 

Ich  möchte  die  Aufmerksamkeit  der  Herren  CoUegen, 
welche  Gasautomaten  haben,  auf  diese  und  älmliche  Punkte 
richten,  und  sie  Namens  der  (?asrne»ser-(\>mniiasion  bitten, 
ihr  dahingehende  Erfalirungen  Ix^kannt  zu  gclwn. 

Schliesslich  möchte  ich  noch  auf  die  Mittheilung  in  dem 
Bericht  verweisen,  wonach  die  Kaiserliche  Konnal-Aichungs- 
CommiSKioti  zwei  der  ihr  vo^elegten  Autoroatenconslruc- 
tionen  dun-h  längere  Zeit  und  in  hinreichendem  Umfange 
iin  praktischen  Betriebe  erj^robt  um!  daraufhin  die  prolic- 
weise  Zulaf»ung  dieser  Automaten  durch  die  ondgiltige  er- 
M'tzt  hat.  Es  sind  dies  die  Constructionen  der  Deutschen 
Continental  Gasgesellschaft  zu  Dessau  und  der  h^irma  Schirmer, 
Richter  & Co.  in  I.cipzig. 

Die  KaL«erlicho  Normal -Aichungs- Commission  und  ihr 
Vertreter  Herr  Pensky  Itat  früher  schon  angedeutet.  dass  eine 
gleiche  Zulassung  für  weitere  Constructionen  demnächst  wohl 
cintreten  dürfte. 
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Horr  Pensky  iat  hier  anwesend  und  vielleicht  auch  in 
der  Loge,  uns  über  solche  Zulassung,  sowie  über  Gasauto- 
maten überhaupt,  Namens  der  Kaiserlichen  Normal-Aichungs- 
Commission  einige  Mittbeilungen  zu  machen. 

Herr  B.  Pensky,  Vertreter  der  Kaiserlichen  Normal- 
Aichungs  ■ Commission,  Berlin:  Meine  sehr  geehrten  Herren  1 
Aus  dem  gedruckt  vorliegenden  Bericht  der  Gasmesser-Com- 
mission darf  entnommen  werden,  dass  die  in  Bezug  auf  Gas- 
automaten von  der  Normal-Aichungs-Commission  getroffenen 
Maossnabmen  bisher  ihren  Zweck  erfüllt  haben  und  dass  dies 
von  ihrer  Gasmeesor-Comniiefiion  anerkannt  wird. 

In  Ihrer  vorigen  Jahresversammlung  zu  Nürnberg  hatte 
ich  die  Ehre,  Ihnen  die  Gesichtspunkte,  aus  welchen  diese 
Maassoahmen  getroffen  wurden,  sowie  diese  letzteren  selbst 
nach  Art  und  Zweck  kurz  darlegen  zu  dürfen. 

Bezüglich  der  Art  nehme  ich  Anlass,  eine  stellenweis  vor- 
handene irrthümlicbe  Auffassung  zu  berichtigen,  als  ob  in 
der  blüBs  vorläufigen  beschränkten  Zulassung  die  Gefahr  lüge, 
dass  bereits  geaichte  Gasautomaten  gegebenen  Falles  wieder 
aus  dem  Verkehr  gezogen  werden  könnten  oder  sollten.  Dies 
war  nie  beabsichtigt.  Einmal  geaichte  Automaten  bleiben 
zweifellos  im  Verkehr,  nur  die  Zahl  der  zunächst  zugelassenen 
Automaten  eines  Systems  ist  eine  beschränkte.  Ergeben  sich 
aus  den  Erfahrungen  im  Betriebe  Mängel,  so  wird  die  Er- 
höhung der  Zahl  bezw.  die  unlx'^schninkte  Zulassung  von  vor- 
heriger Beseitigung  clieser  Mängel  abhängig  gemacht  Bo 
wurden  thatsächlich  Mängel  fcstgestcllt  und  beseitigt,  die  den 
Verfertigern  selbst  unbekannt  geblieben  waren. 

Im  Hinblick  auf  den  Zweck  der  getroffenen  Maassnalimcri, 
der  Allgemeinheit  zu  dienen,  ohne  die  InteresscMi  irgend  eines 
Einzelnen  zu  schädigen,  nehme  ich  aus  dem  gedruckt  vor- 
liegenden Bericht  Anlass,  hier  ausdrücklich  einer  unrichtigen 
Deutung  der  bislang  nur  für  zwei  Systeme  erfolgten,  für  ein- 
zelne weitere  bevorstehenden,  unbeschränkten  Zulassung  vor- 
zubeugeu.  Es  darf  daraus  keineswegs  entnommen  werden, 
dass  diese  Systeme  den  Nachweis  einer  höheren  BcCäliigung 
gegenüber  allen  anderen  vorgelcgten  erbracht  hätten.  Die  zu- 
gelassenen  Systeme  gldcheu  l.'andidaien,  welche  in  Folge  der 
Gunst  äusserer  Umstände  bereits  alle  Stadien  der  Prüfung 
durchgemacht  und  dieselben  bestanden  haben,  währen«!  die 
anderen,  zuin  TheU  jüngeren,  sich  noch  in  der  Prüfung  be- 
finden. Es  wäre  irrthümlich,  zu  glauben,  dass  die  bisherige 
Zulassung  sich  auf  Bysteme  beziehe,  welche  die  Prüfung  mit 
No.  1 l>C8tandcn  haben,  während  die  übrigen  voraussichtlich  nur 
eine  No.  2 zu  erwarten  hätten.  Es  sind,  wie  gesagt,  grössten- 
theils  rein  äussere  Umstände,  welche  für  eine  Anzahl  der  zur 
Erprobung  zugelassenen  Systeme  den  vollendeten  oder  nalien 
Abschluss  dieser  Erprobung  bereits  ermöglicht  haben.  Dass 
auch  die  übrigen  Bysteme  reclit  bald  und  in  genügendem 
Umfange  der  praktischen  Erjvrobung  im  Betriebe  unterworfen 
werden  möchten,  scheint  sehr  erwünscht. 

Der  Herr  Vorsitzende  hat  in  der  Kinführun^rode  des 
ersten  Verbandlungstages  darauf  hingewieson,  dass  für  die 
mageren  Jalire,  die  den  jetzigen  fetten  etwa  einmal  folgen, 
die  Automaten  zweifellos  eine  erhöhte  Bedeutung  gewinnen 
würden.  Dann  kann  os  überaus  nöthig  sein,  alle  an  der  Her- 
stellung von  Automaten  betlieiligten  Finnen  zur  Deckung  des 
plötzlich  steigenden  Bedarf»  beranzuziehen  und  wichtig  w’er- 
den,  dass  die  Fabrikation  «lann  bereits  von  jetler  Beschrän- 
kung befreit  ist  Dass  die  zuvor  nuthige  Erprobung  der  noch 
in  Frage  kommenden  Systeme  alsbald  in  genügendem  Um- 
fange ermöglicht  wird,  dazu  werden  Sie,  meine  Herren,  das 
Meiste  beitragen  können. 

Vorsitzender:  Wir  sind  dem  Herrn  V'ertn'tor  der 
Normal-Aichungs-Commiseion,  Herrn  Pensky,  sehr  dankbar  für 
»eine  Ausführungen,  und  ich  constatire  hier  von  Neuem,  wie 
ausserordentlich  werthvoll  uns  die  Unterstützung  der  Normal- 
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sa  Aifvtt  im. 

Aichungs  • Commission  bei  der  Ausbildung  der  Gasautomaten 
für  unsere  deutschen  Verhältnisse  gewesen  ist. 

Herr  Director  Kohn:  Im  vergangenen  Jahr  1897/98-  war 
die  Zahl  der  aufgostellten  Automaten  noch  klein ; im  folgen- 
den Jahre  1898/99  hat  eic  sich  ganz  bedeutend  gehoben ; es 
ist  ziemlich  sicher  zu  erwarten,  dass  die  Verwendung  von 
Automaten  auch  zukünftig  schnell  zunehmen  wird.  Die  Com- 
mission ist  der  Ansicht,  dass  sie  noch  nicht  aufhören  sollte, 
wie  seither  thätig  zu  sein  und  stellt  daher  folgende  Anträge: 

1.  Die  Gasmesser-Commission  wird  beauftragt,  auch  ire 
kommenden  Jahre  die  mit  Gasautomaten  gemachten 
Krfahningen  zu  sammeln  und  der  nächsten  Jabres- 
vereammlung  darüWr  zu  lH?richt©n; 

2.  der  Gasmesser-Commission  wird  zur  Bestreitung  der 
ihr  im  Jaliro  1899/1900  erwachsenden  Kosten  ein 
Betrag  bis  zu  M.  400  aus  der  Vereinskasse  bewilligt 

Die  Anträge  wurden  von  der  Versammlung  einstimmig 
angenommen. 


Lagepläne  nnd  BeBchreibnngen  neuerer 
Gasanstalten. 

111.  Neue»  Gaswerk  der  Stadt  .iltona. 

Von  Directnr  H.  RurgmanD,  Altona. 

Das  im  Vorort  Bahrcnfeld  gelegene  Gaswerk  nimmt  einen 
Flächenraum  von  79000  qm  ein  mit  z.  Zt,  13000  qm  bel»auter 
und  4000  qm  gepflasterter  Fläche;  ferner  bedeckt  der  Hof- 
raum  eine  Fläche  von  10250  «jin  mit  rund  1000  lfd.  in  Eisen- 
bahngleise (Nornialspur)  mit  einer  Droliscbeibe  sowie  einer 
Hebe-  und  Drehvorrichtung  für  Eisenbahnwagen  (Fig.  419, 2). 
Das  um  4,25  m gegen  das  Eisenbahnanscblussglcis  tiefer 
liegende  Gaswerksgrundstück  hat  guten  Baugrund  und  liegt 
das  Grundwasser  7 m unter  Terrain. 

Das  in  den  Jahren  1894  bis  1696  zur  Atisfüluimg  ge- 
brachte Gaswerk  ist  für  eine  tägliche  Gasproduetdon  (24  Stun- 
den) von  100  OOO  cbm  projectirt 

Das  nach  und  nach,  dem  Bedürfnis»  entsprechend,  aus- 
zubauende Werk  ist  in  4 .^pparalensystemcn  (von  je  25000  cbm 
f.eistung)  angeh-gt,  wovon  jo  2 Bysteme  in  gomeinsclxaftJichen 
Gebäuden  Aufstellung  finden. 

Die  jetzt  ausgeführten  Apparatehäiiser  sind,  abgesehen 
von  dem  Ubrenhaus  und  der  bytiraulischen  Station,  die  so- 
gleich für  die  vollständig  ausgebaute  Anlage  zweckentsprechend 
anzulegen  waren,  für  50000  cbm  Tagesleistung  angelegt  und 
ist  z.  Zt  das  2.  System  der  Apparatenanlage  in  der  Aus- 
führung begriffen. 

Das  zur  Ausführung  gebrachte  Project  des  Verfassers 
hat  4 Systeme  vorgesehen,  welch'  letztere  gepennt  von 
einander  zu  arbeiten  vermögen,  um  im  Falle  einer  grussereu 
Störung  in  einer  Apparatenabtheilung  niemals  das  ganze 
Gaswerk  still  stehen  lassen  zu  müssen ; desgleichen  ge- 
stattet auch,  wie  schon  bemerkt,  die  Anlage  von  4 Systemen 
einen  allmählichen  Ausbau  der  (Taswerkwanlage,  wie  bei  der 
Projeetbearbeitung  besonders  darauf  Rücksicht  genomuLen 
wunle,  dass  das  fertige  Gaswerk  leicht  erweiterungsfähig,  über- 
stchüleh  und  mit  möglichst  geringen  Arbeitskräften  zu  be- 
treiben ist 

Die  Kohlen  und  sonstigen  Materialien,  die  durch  die 
Eisenbalm  an-  bezW.  abgefahren  werden,  gelangen  auf  einem 
4,25  m über  dem  Hofraum  des  GaswerksgruixlstUcks  liegenden 
Anschlussgleis,  das  niittels  einer  Ueberführung  über  die  öffent- 
liche Gas-^trasso  geleitet  wird,  nach  dem  (»aswerk.  Sämmt- 
liche  zum  Gaswerk  kommenden  Eisenbahnwagen  müssen 
dabei  eine  Waage  (Fig.  419,  1),  die  zum  Zweck  des  Nach- 
wiegens der  Materialien  angelegt  ist,  pussiren. 
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Während  die  Kohlen  auf  zwei  von  diesem  AnBcblueagleis 
sich  abzweigenden  Hochbahngleisen,  die  so  stark  constniirt 
»ind,  dans  sie  von  Lokomotiven  befahren  werden  können, 
(Urect  in  den  Kohleufichuppeu  (F!g.  419,  3)  gebracht  werden, 
erfolgt  die  Uebcrführung  aller  sonstigen  Materialien  bezw.  Eisen- 
t«hnwagen  auf  einem  dritten,  besonderen  Gleise,  das  zu  einer 
hydraulischen  Hebe-  und  Drehvorrichtung  (Fig.  419, 2)  fülu-t, 
vermittelst  derer  die  Eisenbahnwagen  4,25  m unter  gieich- 
xcitiger  Drehung  um  auf  das  Holniveau  hurabgclasseu 
bezw,  gehoben  werden  können.  Von  hier  aus  führt  ein  Gleis 
zu  der  auf  dem  Hofe  liegenden  Drehscheibe  (Fig.  419,  4), 
von  welcher  aus  die  Eisenbahnwagen  nach  jeder  Hofrichtung 
hm  dirigirt  werden  können. 

Das  Heben  und  Drehen  eines  Waggons  erfolgt  binnen 
3 Minuten  ohne  WaseerverlusL  Wenn  schon  die  Technik 
wiederholt  hydraulische  Hebevorrichtungen  für  Elisenbahn- 
waggons zur  Ausführung  gebracht  bat,  so  ist  hier  wohl  zum 
ersten  Male  ein  gleichzeitiges  Drehen  der  zu  hebenden  oder 
zu  senkenden  Waggons  in  billiger  und  einer  durchaus  be- 
triebssicheren Weise  gelöst. 

Direct  an  den  Kohlenscliuppen  stösst  der  Kohlenbrech 
raum  (Fig.  419,  5),  in  welchem  2 Kohlenbrecher,  die  von 
2 ^tück  8 173.  Gasmaschinen  angetrieben  werden,  montirt  sind. 

Die  für  50000  cbm  Tagesleistung  bemessene  Anlage  ist 
BO  ausgeführt,  dass  beide  Gasmaschinen,  die  zu  beiden  Seiten 
der  Kohlenmaulbrecher  in  besonderen  Räumen  Aufstellung 
gefunden  lialx-m,  auf  eine  für  beide  Brecher  angelegte  gemein- 
^iliaftlichc  Wolle  treiben. 

Eis  vermag  somit  Gasmotor  I nicht  nur  Brecher  I sondern 
auch  Brecher  II,  und  ebenso  Gasmotor  II  beide  Brecher  an- 
zutreiben, es  ist  demnach  für  den  guten  Fortbetrieb  der 
Brechanlage  grösstmöglicha  Sicherheit  gegeben.  Jeder  Brecher, 
von  denen  einer  in  Reserve  steht,  vermag  io  1 Stunde  be- 
quem 10  000  kg  Kohlen  zu  brechen.  Die  Brecheratilage  ist 
für  eine  Tagesleistung  für  reichlich  50000  cbm  angelegt. 

Mittels  der  Kohlenbrecber  wird  den  zur  Vergasung  kom- 
menden Kohlen  eine  gleichmässige  Korngrösse  gegeben.  Ab- 
gesehen davon,  dass  die  Kohle  ln  Stücken  von  etwa  60  mm 
Durchmesser  gleichmässig  und  vollständig  entgast  werden 
kann,  so  fällt  dabei  die  Kohle  bei  dem  maschinellen  Ein- 
bringen in  die  schrägliegenden  Retorten  in  gleicher  Stärke, 
was,  wie  gesagt,  für  die  Entgasung  von  ausserordentlicher 
Wichtigkeit  ist. 

Die  gebrticheno  Kohle  fällt  in  die  unter  den  Brechern 
angelegten  schmiedeeisernen  VorrathsbehäUer,  welch  letztere 
die  Kohlen  wiederum  in  bereib^tehvnde  1600  kg  fassende 
Koblentransportwagen  abgebeii.  Die  beladeuen  KohlentranS' 
portwagen  werden  in  die  wenige  Meter  nahe  gelegenen  hy- 
draulischen Kohlenaufzügo  goschoWn,  13  m hoch  gchol>en 
und  in  die  ülwr  den  Oefen  liegenden  Kohlenvorratlisbehältor 
geachüttot  . 

Mittels  fahrbarer  Füllgefässe  wird  die  Kohle  für  die  Gas-  ] 
Öfen  aus  den  Kohlenbehältern  entnommen  und  an  die  Retorten 
abgegeben.  Das  Ofenhaus  ,Kig.  419,  6)  vermag  in  2 Batterien 
von  je  8 Stück  9er  Oofen  und  in  2 Batterien  von  je  7 Stück 
Ser  Oefen  zusammen  30  Stück  9or  Oefen  oder  270  Retorten 
aufzunehmen. 

Zur  Ausführung  gebracht  sind  2 Batterien  ä 8 Oefen  mit 
l‘H  Retorten  und  in  der  Ausführung  l>egTiffen  eine  weitere 
Batterie  zu  7 Oefen. 

Ein  jeder  Cozo-Ofeii  bat  normale,  3,54  m lange  Retorten, 
die  nach  der  vorderen  Stirnwand  mit  32“  Neigung  liegen  und 
besitzt  jeder  Ofen  einen  Generator. 

Von  dem  Ofenhaus  aus  gelangt  man  durch  eine  Tliür 
in  die  Aufenthalts-,  Ankleide-  und  IWloräume  nebst  Aborte 
für  die  Ofenhausarbeiter,  wäbren<l  mit  be»ondercm  Eingang 
die  betreffenden  Räume  für  die  Platzarbeiter  auf  der  anderen 
Weite  vom  Kohlenbrechwerk  liegen. 


Hebebühne,  Kohlenschuppen , Kohlenbrechhaus,  eowie 
Ofenhaus  sind  massiv  erbaut  und  durchweg  mit  eiserner  Dach- 
construction  versehen. 

Dan  aus  den  Oefen  entweichende  Rohgas  wird  durch 
eine  in  der  Erde  liegende  800  mm  im  Durchmesser  habende 
guftseiaeme  Ixütung  zum  Kühlraum  (E'ig.  419,  7)  bezw.  dem 
Apparatehause  mittels  Exliauetonm  (Fig.  419,  8),  die  direct 
mit  Dampfmaschinen  gekuppelt  sind,  angesaugt  und  durch 
die  weiteren  Apparate  und  die  Reinigung,  Stationsgasmeaser, 
nach  dem  33000  cbm  fassenden  Gasbehälter  gedrückt 

Zur  Ausführung  gebracht  wurde  das  1.  Apparateeystem, 
während  das  2.  Apparatesystem  in  der  Ausführung  b^riffen, 
nach  dessen  Fertigstellung  das  Gaswerk  mit  seiner  Apparate- 
anlage über  50000  cbm  in  24  Stunden  zu  leisten  vermag. 

Ein  jedes  Apparatesystem  besteht  aus  2 Luftkühlem, 

2 Luft-  und  Wasscrkühlem,  2 Exliausturen  mit  Umlaufr^em, 
1 Gaswäscher  und  1 Pelouze  sowie  einem  Reinignngssystem 
von  je  4 Reimgem  (Fig.  419,  9a  und  9b);  die  Deckel  der 
Reiniger  werden  hydraulisch  gehoben.  Besonders  vermerkt 
wiitl,  dass  sämmtliche  Ventile  der  Reinigungsanlage  doppelten 
Schluss  ^hydraulischen  und  Teller-Sdduss)  haben. 

Zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Reinigungssystem  liegt 
der  Regenerirraum(Fig.419, 10).  Die  Entleerung  und  Beschickung 
der  Reiniger  erfolgt  mittels  Hängebalmwagen,  welch  letztere 
durch  eine  praktische  Weichonsteilung  auf  die  verschiedenen 
Gleise  gebracht  zu  werden  vermögen. 

Sämmtliche  Apparatchäuser  sind  gleichfalls  massiv  und 
mit  eiserner  Dacbconstruction  zur  Ausführung  gebracht  und 
mit  Dampfheizung  versehen. 

Die  Betrieberohrleitung  der  Apparateuanlago,  aus  800,  650 
bezw.  450  er  Rohren  bestehend,  liegt  zu  ebener  Erde  in  gut 
beleuchteten  und  l>equem  begehbaren  Raumen. 

Die  auf  dem  Hofe  vor  dem  Wasserthurm  liegenden  Tbee^ 
und  Ammoniakeistemen  (Fig.  419,  11)  liegen  unter  der  Rrde 
und  nehmen  die  in  besonderer  Leitung  selbstabflieeaendon 
Coudensationsprodukte  in  einer  Sebeidekammer,  welch  letztere 
Theer  und  Ammoniak  von  einander  scheidet  und  an  die  be- 
treffenden Cistemen  abgiebt,  auf. 

Die  Cistemen  sind  in  Stampfbeton  aosgefübrt  und  auf 
900  cbm  E'aasungsraum  bemessen  und  daher  so  gross,  dass 
sie  für  50000  cbm  TagesleiHtung  genügen. 

Im  massiven  Uhrenhaus  (Fig.  419,  12)  liat  zunächst  ein 
WtationHgasmeeser  für  50000  cbm  Tagesleistung  Aufstellung 
gefunden.  Für  die  drei  vollständig  getrennten  Stadtrohmetze 
musste  je  ein  Stadtdruckregler  (mit  Wasserbelastung)  axif- 
gestellt  wertlen , die  sogleich  für  eine  Tageaabgabe  für 
100000  cbm  bemessen  worden  sind. 

Der  freistehende  Gaabe-hälter  (F!g.  419,  13)  besteht  aus 

3 Glocken  und  ist  nach  der  Construction  Dempstcr  ausgefOhrt 
mit  einem  nutzbaren  Inhalt  von  33 000 cbm;  das  Gasbehälter- 

\ basBin  ist  in  Ötampn>eton  hergestellt. 

Die  Dampfkesselanlage  (Fig.  419,  14),  bestehend  aus  zu- 
nächst zwei  Dampfkesseln  von  je  76  qm  Heizfläche  in  einem 
massiv  erbauten  besonderen  Hause,  welches  zwischen  der 
Ammoniakfabrik  und  den  Maschinenrnumen  bezw.  Wasser- 
thurm  untergebracht,  ist  central  «o  gelegt,  dass  sie  sowohl 
den  nöthigen  Dampf  für  dio  Exhaustonnaschinen,  wie  für  zwei 
weitere,  liegende  25pferdige  Dampfmaschinen,  sowie  für  zwei 
Stück  25  pferdige  stehende  Dampfpresspumpen  und  endlich 
den  Dumpf  für  diu  Heizung  der  Äpparateräume  und  des  Gas- 
beliälters  abzugoben  vermag. 

Für  tlie  Wass^irversorgung  des  Gaswerks  wie  zum  Pumpen 
von  Theer-  und  Aminoiiiukwasscr  aus  den  Cistemen  nach  dem 
Wasserthumi  sind  im  Maschinuahause  2 liegemle  25  1*8.  Dampf- 
mtuKÜiinen  aufgesiellt  E)ine  Maschine  dient  davon  als  Resen'u, 
wälirend  die  im  Betriebe  beflndhehe  Maschine  die  Wasser-, 
ITieer-  und  Ammoniakpumpen  anzutreiben  hat 
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Während  2 Reinwaseerpumpen,  die  das  Wasser  atu  dem 
nahe  liegenden  42  m tiefen  Brunnen  anzusaugen  und  nach 
dem  in  der  3.  Etage  des  Thurms  auigeetellten  Hocbreservoir 
zu  drücken  haben,  in  dem  unterkellerten  Dampfmaschinen- 
raum  Aufstellung  gefunden,  sind  die  Theer-  und  Ammoniak- 
pumpen in  einem  besonderen  an  den  Dampfmaschinenraum 
angebauten  Pumpenhaus  aufgestellt 

Die  in  dem  Mascbinenraum  gleichfalls  aufgeetellten 
2 Oampfpreespumpen  bilden  in  Verbindung  mit  dem  mit 
850Ü0  kg  gusseisernen  Platten  belegten  Accumulator  die  hy- 
draulische Kraftstation.  Hier  wird  das  Presswasscr,  welches 
mittels  der  Dampfprompumpen  unter  den  Accumulatorkolben 
gedrückt  wird,  mit  50  Atm.  Druck  erzeugt.  Accumulator 
und  Dampfpresspumpen  sind  durch  Kataract  so  verbunden, 
dass  die  Presspumpen  bei  Kraftbedarf  selbstthätig  anspringen 
hezw.  in  Thätigkeit  treten,  sowie  bei  hochgehobenem  Accu- 
niulator  wieder  ausrücken.  Eine  der  beiden  25  P8.  Press, 
pumpen  dient  als  Keservemaschino. 

Das  Presswasser  wird  mittels  zweier  von  einander  ge- 
trennter Ringleitungen  den  an  verH'hiedenen  SU-Ilen  im  Gas- 
werk beAiuliichen  Hob4’apparatcn  zugoführi,  wälirend  das 
Abwasser  der  letzteren  nach  der  Kraftstation  zurückgeleitet 
wird. 

Ueber  dem  Maschinenbaus  befindet  eich  der  massiv  er- 
baute dreietagige  Wasserthimn.  In  demselben  sind  die 
Theer-  und  Ammoniak-Reservoire  und  in  der  3.  Etage  das 
zur  Wasserversorgung  der  ganzen  Fabrik  dienende  Hoch- 
reservoir  aufgosteilt. 

Das  Gebäude  für  die  bereits  bMchriel>ene  Dampfkessel- 
anlage  stösst  an  das  Maschinenbaus,  mit  welchem  cs  direkt 
durch  eine  Thür  in  Verbindung  steht. 

Das  Animoniakwasser  wird  in  einem  an  <las  Kesselhaus 
anstoBsenden , massiven,  besonderen  Gebäude  auf  Schwefel- 
saures  Ammoniak  verarbeitet.  Dt^lcichen  ist  in  diesem  Ge- 
bäude ein  besonderer  Kaum  für  die  Abtrocknung  und  Lagerung 
von  Bchwefelsaurcm  Ammoniak  abgetronnt. 

Auf  dem  Hofe,  in  Nälie  des  Cokelagerplatzes,  hat  ein 
Cokebrech-,  Sortir-  und  Verladewerk  (Fig.  419,  15),  mit  welchem 
man  in  einer  Stunde  lOOOO  kg  Coke  zu  brechen  u.  a w.  ver- 
mag, Aufstellung  gefunden. 

Das  massive  Werkstattgebäude  (Fig.  419,  16),  gegenül>er 
dem  Ofenhaus  gelegen,  nimmt  im  Parterre  die  Schmiede 
und  Schlowerei  und  in  der  1.  Etage  die  Gasmesserfabrik 
sowie  Probirstatiun  für  Gas-  und  Wassemiesscr  auf  und  in 
der  2.  Etage  die  I.ageiTäume. 

An  das  Werkstattgebäude  angebaxit  ist  eine  Chamoth*- 
mühlo,  die  gleichzeitig  vom  Werkstattmotor,  einer  4 PS.  Gas- 
maschine, angetrioben  wird. 

An»  Eingang  zur  Fabrik,  dem  Uhrenhause  gegenüber,  liegt 
das  geräumige,  massiv  ausgefübrte  Verwaltungsgebäude.  Das- 
selbe hat  im  Enlgeschoas  Kellerräume  für  das  I.Aboratorium 
und  für  die  Beaintenwohnungen,  desgleichen  Wohnung  für 
den  Portier. 

Im  Parterre  bollnden  sich  sämmtliche  IletriebebureauH 
für  die  Gas-  und  Wasserwerke  und  das  technische  Bureau 
wie  LaboraU)rium. 

In  der  1.  Etage  sind  dagegen  die  Dienstwohnungen  für  den 
Betriebs-Inspektor  und  Betriebs-Ingenieur  der  Gas-  und  Wasser- 
werke untergebracht 

ZwiKclicn  IThren-  und  Verwaltungsgebäude  liegt  in  der 
Fahrstrosse  eine  Waage  für  den  Fuhrworksverkehr  von  und 
zur  Fabrik. 

Das  hiermit  nur  kurz  beschriebene  Gaswerk  ist  am 
0.  Mai  1896  in  Betrieb  genommen  und  bi»  jetzt  ununterbrochen 
Im  Betriel)e  gehalten  wonlen.  Das  Werk  hat  sieh  wälireiul 
der  dreijährigen  Betrielisperiude  nach  jeder  Richtung  bin  be- 


währt und  die  Bedingungen  und  Hoffnungen  erfüllt,  die  die 
Stadtvnrwaltang  an  dasselbe  zu  stellen  berechtigt  war. 

Die  Betriebskosten  pro  1 cbm  Gas  stellten  sich  im  Ho« 
triebe jahre  1897/98  auf  3,06  Ffg.  und  etnschUesslich  Ver- 
zinsung und  Atnortisation  der  ganzen  Anlage  auf  7,61  Pfg. 


Erfahrungen  bei  Einführung  von  Gaseinrichtnngen 
mit  Antomatengasmessem '). 

Von  Diroctor  J.  Horn,  Augebarg. 

Im  März  vorigen  Jahres  wurde  von  der  Gesellschaft  für 
Gasindustrie  der  Beschluss  gefasst,  in  Augsburg  die  Einführ- 
ung von  Gaseinrichtungen  mit  Automotongasmessem  zu  be- 
thätigen. 

Bei  einigen  Gaswerken  der  Gesellschaft  in  Italien  wurden 
mit  solchen  Einrichtungen  bereite  gute  Ergebnisse  erzielt,  da 
aber  die  Verhältnisse  für  Verwendung  des  Gases  zu  Kooh- 
und  Heizzwecken  in  diesem  Lande  günstiger  liegen  wie  bei 
uns,  schien  es  bei  den  Versuchen  in  Augsburg  doch  geboten, 
langsam  vorzugehen,  um  für  Erfahrungen  Zeit  zu  gewinnen, 
und  um  aus  diesen  Erfahrungen  Massnahmen  ableiten  zu 
können,  welche  bei  den  Vereinbarungen  mit  den  Automaten- 
consumenten  als  Bedingungen  aufzustellen  sind. 

1*^  war  nun  zunäclist  die  Frage  zu  entscheiden,  in  welcher 
Weise  die  Automaten  für  die  Gasat^abe  zur  Verwendung  ge- 
langen sollten. 

Aus  Berichten  in  den  Fachjoumalen  entnahm  ich,  dass  man 

erstens  in  einigen  Städten  die  Bezahlung  der  ganzen  Auto- 
mateneinrichtung zur  Bedingung  macht, 

zweitens  an  anderen  Orten  durch  GraUszuleitungou,  sowie 
auch  in  anderer  Weise  den  Consumenten  möglichst  entgegen- 
kommt, 

drittens,  dass  sich  viele  Gaefabriken  entschlossen  haben, 
die  ganze  Automateneinriebtung  mit  allen  Koch*  und  Beleucht- 
ungs-Apparaten gratis  herzustellen,  und  dass  man  in  solchen 
Fällen  auf  den  dorchschnitUichen  Gnspreis  für  V’^erzinsung 
und  Amortisation  der  Anlagekosten  einen  entsprechenden  Zu- 
schlag macht. 

Aus  den  Berichten  entnahm  ich  ferner,  dass  in  einigen 
Städten  Automaten  nur  für  Kochgasabgabe  verwendet  werden, 
an  anderen  Orten  man  die  Zugabe  einer  Beleuchtungsflaroine 
gestattet  Weiter  wird  berichtet,  dass  einige  Gaswerke  mit 
den  Automatcn-Kocheinrichtungen  mehrere  Beleuchtungs- 
flammen zur  Verfügung  stellen  und  für  jede  derselben  eine 
jährliche  Surtaxe  erheben.  Schliesslich  stellt  man  auch  Auto- 
mateneinrichtungen her,  bei  welchen  möglichst  viel  Koch-  und 
l.euchtllamiiien  angebracht  werden. 

Welche  von  diesen  Anoninungen  und  ß«<lingungen  sind 
nun  die  vortheilhaftesten,  und  welche  sind  unter  den  sich 
ergebenden  Consequenzen  in  Rückniebt  a\if  die  übrigen  Con- 
Humenten  die  richtigsten? 

Zur  Klarlegung  dieser  Frage  wäre  zunächst  zu  ülierlegon, 
ob  man  von  den  Automalenconsumenten,  welche  als  MiuUier 
wohnen,  überhaupt  eitie  Bezaldung  l)«huh*  theilweisor  oder 
ganzer  Deckung  der  Anlagckostcn  verlangen  kann.  Die  Miether 
werden  eich  aber  kaum  dazu  voretchen,  eine  Zahlung,  in  welcher 
Komi  sie  auch  verlangt  werden  möge,  zu  leisten,  da  sie  keine 
(iarantic  haben,  dara  ihnen  ihre  Miethsnochfolger  diese  Aus- 
lagen vergüten. 

Man  könnte  also  eine  solche  TheUzahlung  nur  dem  Haus- 
besitzer zumuthen,  aber  hieran  scheitern  unserer  Erfahrung 

•)  Vorlrsg,  gohullea  auf  der  14.  Jahresvereammluog  dw  Baye- 
rischen Vereins  von  Om-  und  Waseerfacbmlonern  tn  Aechaffen- 
barg  1899. 
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nach  fast  alle  bei  uns  von  den  Miethem  gestellten  Anträge 
auf  Autofnatenewrichtungen. 

> Was  nun  die  Krh^ung  einer  Surtaxe  für  Leucbtflammen 
oder  eine  andere  Nachaahlucg  anbelangt,  so  bin  ich  der  An- 
acht,  dass  diese  Zuschlagsberechnongen  doch  zu  einer  sehr 
umständlichen  Handhabung  des  Einkassirens  führen.  Bei 
Entleerung  der  Aulomatenkaasen  muss  in  solchem  Falle  der 
üonMument  am  MuriataBchlui«  doch  s’ie<ler  eine  bestimmte 
Summe  zur  aofurtigen  Zalilung  bereit  halten.  Man  wird  auch 
die  Erfahrung  machen,  dass  die  Erhebung  einer  Zuschlagstaxe 
mit  der  Zeit  auf  Schwierigkeiten  stömt,  zumal  wenn  der  Miether, 
welcher  sich  vor  UereteUung  der  Automateneinriehlung  zur«r- 
kommendst  bereit  erklärte,  <Hese  Taxe  zu  zahlen,  abgezogen 
und  ein  anderer  Miether  eingezogen  ist,  welcher  nicht  das 
wUnschenswerthe  Intaresse  an  einer  solchen  Einrichtung  hat. 
Dieser  ist  anch  nicht  verpHichtet>  auf  Abmachungen  einzu- 
gehen,  welche  mit  dem  Vorgänger  vereinbart  sind.  Wollte 
man  consequent  auf  Weiterzahlung  der  Taxe  bestehen,  so 
bliebe  im  Weigerungsfälle  der  Gasfabrik  nichts  anderes  übrig, 
tds  die  Einrichtung  zurückxunehmen. 

Wenn  man  sich  einmal  dazu  entschlossen  hat,  Automaten- 
kocheinrichtungen mit  Leuchtflammen  einzuführen,  würde  es 
meiner  Ansicht  nach  lieseer  sein,  einen  Mittelpreis  zwischen 
den  bestehenden  Leuchtgas-  und  Kochgaspreisen  unter  ent- 
sprechendem Zuschlag  für  Verzinsung  und  Amortisation  fest- 
zusetzen,  wobei  es  dann  allerdings  wünschenswerth  wäre,  mit 
einer  bestimmten  Anzahl  und  Form  der  auizustellenden 
Koch-  untl  Beleuchtungaapparate  rechnen  zu  können,  resp.  mit 
einem  bestimmten  Kostenbeträge  für  dieselben. 

Ich  möchte  nun  zunächst  berichten,  dass  unsere  Gesell- 
schaft beschlossen  hat,  die  Autumateneinrichtungen  mit  I.,eit- 
ungen,  Kochapparaten  und  I^ampen,  letztere  jedoch  ohne 
Brenner  und  Garnitur,  gratis  herzustcllon  und  leihweise  zu 
überlassen,  und  für  das  Automatengas  einen  Mittelpreis  so 
feetzusetzen,  dass  sich  für  Miethe  und  Amortisation  ein  ent- 
sprechender Uebersfthuss  herausrechnet. 

Nach  dem  Vertrag  mit  der  Stadt  hat  die  (rasfabrik  Augs- 
burg für  alle  besteUten  Gaseinrichtungen  die  Zuleitung  gratis 
einznftihren  und  ferner  besteht  der  Beschluss  der  GeseUiichafi, 
auch  die  Leuchtgasmesser  gratis  zu  überlassen.  Für  Koch- 
gasmesser  wird  Miethe  erhoben. 

Wir  kommen  nun  zur  Beantwortung  einer  weiteren  Frage : 
Wie  gross  ist  die  Gaseinrichtung  für  einen  Automaten- 
gasmesser  zu  machen,  d.  h.  wie  viel  Koch  Hammen  und 
Leuchtflammen  sind  einzurichten,  damit  ein  möglichst  hoher 
Erlös  für  Gas  und  für  Verzinsung  und  Amortisation  er- 
zielt wird? 

Die  Beantwortung  dieser  Frage  ist  scheinbar  einfach  und 
würde  ohne  Berücksichtigung  der  weiteren  Consequenzen  lauUm ; 
Ks  sind  so  viele  Koch-  und  IjeuchtHammen  anzul^en,  als  ein 
Gasmeascrautomat  mit  seinem  Durchgangsquautum  zu  speisen 
vermag. 

Würde  man  nun  unter  einer  solchen  Bedingting  die  Ein- 
führung von  Uasautomatan  beechliessen,  so  käme  man  sehr 
bald  an  eine  Heinmstelle.  Es  winl  uns  von  den  (.Konsumenten 
die  Frage  vorgelegt  wenlon:  Warum  erhalten  die  Automaten- 
consumonten  die  ganze  Einrichtung  gratis  geliefert,  während 
wir,  mit  denen  monatlich  abgerechnet  wird,  unsere  ganze  Ein- 
richtung mit  Koch-  lind  BeleuchtungHapparaten  zu  zahlen 
halxm  und  ausserdem  noch  Miethe  für  die  Kuchgasmesser 
entrichten  rnU.'tsen?  Die  einzige  Antwort,  welche  hierauf 
gegeben  werden  kann,  ist  die,  <iass  bei  bezahlten  ICinricfatuiigen 
der  singorechnete  Miethzuschlog  in  ^^’egfall  kommt  Nun  ist 
aber  der  MteUizuschlag  verhältnissmäasig  ein  geringer,  und 
die  so  lautende  Antwort  befriedigt  nicht,  wie  Erfuhrungui, 
nicht  allein  bei  uns,  sondern  auch  in  anderen  Städten  zur 
Genüge  gelehrt  haben.  Ks  hegt  ja  auch  nicht  in  der  Absicht, 


bei  Einführung  von  GasautomateneinrichtuDgeo  gutsituirte 
und  grossere  Consumenten  heranzurieheo,  denn  solche  bedürfen 
eines  derartigen  Zugmittels  nicht.  Diese  amd  audi  in  der 
Lage,  ihre  Gaseinrichtung  selbst  eu  bezahlen  und  ihre  Geld- 
beträge pünktlichst  zu  entrichten. 

W'enn  man  nun  auch  den  erwähnten,  sich  leicht  zu  einer 
unangenehmen  Streitfrage  gestaltenden  Punkt  übergehen  wollte, 
so  würde  die  botreffeudo  (jasfabrik,  resp.  Gesellschaft  dazu 
kommen,  einen  sehr  grossen  Tbeü  der  zur  Anmeldung  gO' 
langenden  Gasoinriehtungen  als  Automateiuuüagen  gratis  aus 
führen  zu  müssen.  Es  würden  sich  jedenfalls  nur  noch  wenige 
Consumenten  entschliesseu,  Einrichtungen  auf  ihre  Kosten 
machen  zu  lassen,  denn  mit  Verzinsung  und  .\mortisatiou 
der  Anlage  muss  ja  auch  der  (Konsumout  rechnen,  wenn  er 
die  Kosten  selbst  dafür  bezalilt. 

Durch  solche  gruasc  Kinriebtungen  mit  mehreren  und 
grösseren  Kochapparaten  und  einer  grösseren  Anzahl  Lampen 
würde  also  eine  Gosfabrik  sehr  bald  zu  einer  Kapitalaufwen«! 
ung  kommen,  wie  sie  in  solcher  Höhe  bei  Einführung  von 
Gasaulomaten  eigentlich  nicht  beabsichtigt  sein  kann.  Auch 
Gasgest.dlschaften  werden  sich,  da  sie  mit  einer  Vertragszeit 
zu  rechnen  haben,  kaum  entschlieasen,  ein  so  grosses  Kapital 
für  Consummehrung  anzulegen,  besonders  dann  nicht,  wenn 
wegen  der  Kürze  der  Vertragsdauer  eine  vollständige  Amorti- 
sation demselben  nicht  durchführbar  erscheint. 

Um  sich  von  der  schwer  abweisbaren  Verpflichtung  frei 
zu  machen,  bei  Einführung  von  Gasmeeserautomaten  auch 
griissere  Einrichtungen  auf  eigene  Kosten  ausführen  zu  müssiui 
für  Leute,  welche  sehr  wohl  in  der  läge  sind,  eolcho  Ein- 
richtungen selbst  zu  liczalden,  kommt  man  von  selbst  zu  der 
Massnalime,  den  Automatcnoiimchtungcn  einen  bestimmten 
und  kleineren  Umfang  vorzuschreiben.  Man  gibt  dann  aller- 
dings den  Anspruch  auf  einen  hohen  Ertrag  pro  Automat  auf. 
erreicht  aber  doch  <lamit,  verlangen  zu  können,  dass  Kin^ 
richtungen  mit  einer  grösseren  Koch-  und  LeucliUlararnenzah] 
ab  sie  für  den  Automaten  vorgoschrieben  bt,  von  den  Be- 
steuern bezahlt  werden.  Auch  winl  man  berechtigt  sein,  darauf 
hinzuweben,  dass  es  einem  Consumenten  bei  grösserem  Ver- 
brauch mit  der  Zeit  doch  lästig  fallen  würde,  das  Gas  mit  so 
vielen  kleinen  Theilzahlungen  dem  Apparate  entnehmen  tu 
müssen. 

Mit  diesem  bestimmt  gemessenen  kleineren  Umfange  er- 
halten nun  die  Automateneinrichtuugen  diespocieUe  Bestimni- 
nng,  in  mittleren  und  kleineren  Wohnungen  Anwendung  zu 
finden.  In  solchen  wohnen  Leute,  welche  besonders  deshalb 
diese  Einrichtungen  beantragen,  um  auf  miUelgroesen  Kooh- 
apparaten  ihre  einfachen  Mahlzeiten  schneU  und  bequem  be- 
leiten  zu  können,  ln  solchen  Wohnungen  genügt  auch  die 
Zugabe  einer  LeuchtUajnmc  für  die  Küche  und  etwa  zweier 
Lampen  für  die  Wohnzimmer. 

Unter  diesen  vorausgegangenen  Erwägungen  und  hienach 
festgesetzten  Bedingungen  mud  in  Augsburg  bis  heute  250  Gas- 
meiwerautomalen  System  Va  aus  der  Gasmesserfabrik  Mainz — 
Kister  k Co.  — uiifgestellt 

Die  Automaten,  sowie  die  Kinrichtungeti  bewähren  steh 
ausgezeichnet,  uud  das  von  uns  festgesetzte  System  der  Ein- 
führung hat  uns  vor  unberechtigten  Anforderungen  geschützt, 
welche  man  trotz  der  erlassenen  und  genau  besUmmten 
VoRichriften  in  mannigfachster  Weise  an  uns  zu  stellen 
versu<'!hle. 

Ich  komme  nun  zur  Verlosung  der  von  uns  für  Gasmesser 
automatcnoinrichtuDgen  nnfgeatellten  Bedingungen.  Ich  be- 
merke dazu  noch,  das.'*  wir  dieselben  durch  Zeitungen  oicM 
öBentlich  bekannt  gegeben  haben.  Wir  verhandeln  von  Fall 
zu  Fall  mit  den  Bestellern. 

Trotwlem  unser  Besclihi&?  zur  AusfiUwung  solcher  Ein- 
richtungen nur  mündlich  bekannt  wurde,  hatten  wir  doch 
zeitweilig  bb  zu  W Vormerkungen  zu  veraeichneu. 
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OaseinrichtUDgen  mit  selbstkassirenden  Oasmessern. 

Um  di«  vortheilhafu»  lienütsuniK  dOH  (iftAea  tum  Kochen  o.  e.  w. 
XU  orlelchtorn  und  tu  fhrdprn,  beab«iichti|;on  wir,  wo  die  Verh&lt- 
QisM  «td  (.fiweinrichtiiogen  mit  seibetkasKirenden  Ciu- 

meiwcrn  eiuzufiibreo- 

Solche  Hinrichtungen  wenlen  towohl  in  eignen,  al«  auch  in 
MiethwohnuDgen  auf  unsere  Kosten  hergimtollt  und  den  C<in- 
dumenten  leihweise  nherliuwoo.  Sie  >H*ntehen  je  ans  Kobrleitnng, 
einem  neUtHtkasAirenden  Oasmewier,  einem  dreidammigiui  Knch- 
apparat  von  bestimmter  Gr^se  und  drei  Lampen  von  bestimmter 
Form  (ohne  lirenner  und  Garnitur),  fdr  die  Küche  und  die  nächst- 
gelegenen  Zimmer. 

lu  unserem  SUdlgeschäft  (UifMlingerhaus)  ist  eine  complete 
Einrichtung  in  erwAhnior  ZusaiiiuiHnAleUiing  tur  gefl  Besichtigung 
aufgeatellt. 

Augsburg,  l.  Mai  ISDIK 

<fearlNvhiift  für  <ta.Hlniliistrie 
(«asfabrik  Auc’^banr. 

Bedingungen 

riir  die  ADeführang  und  für  die  leihweiu  Ueberlaseung  einer  GaeelnHoh- 
faiag  mit  seibetkaaairendem  Gatmesaer,  einen  dreiflanmigea  Kochapparat, 
einer  Küchenlampe  und  iwei  Zimmeriainpen. 

Als  Haiipllteilingung  wird  aufgestellt,  dass  lier  mit  festem 
Gaannschlusa  in  der  Küche  uiontirte  Guak«ichnppumt  auch  wirkli<!h 
dauerml  und  tu  auagiei*igur  Weise  in  Benütxung  geiioiiimen  wird, 
dtmtit  xiiglvich  durch  Mitiioiiülxung  der  l.,uiDpen  auf  einen  durch' 
ochnittliclien  Tagesverbraiieh  von  minde.stens  I cbm  Gnn  gerechnet 
werden  kann.  Nur  unter  Zusicherung  dieses  Miudcstverbrauchcs 
wird  eine  Gaseiurichtiing  mit  selhatkasairendcm  Gasmesser  ans- 
gefOhrl  und  leihweise  OhorlaxAcu. 

Eine  besondere  Krhebung  von  Miethe  flndet  nicht  statt,  die- 
selbe ist  Ixd  dem  in  den  sell>«tknasirondoii  Gasmesser  einxulegenden 
Geidl>etrag  eingerechnet. 

Bei  etwaigem  Versagen  des  sclhstknssironilen  Gasmessers 
erfolgt  die  Berechnung  des  Gosi>exngHB  entweder  durch  das  Zähl- 
werk Oller  nOthigenfiills  durch  •Sehatxuug  unter  Zugrundelegung 
eines  Gaapreises  von  20  Pf.  pro  chm. 

Wird  utu  Kochapparat  oder  «ine  f.4im]M.*  in  anderer  Form  ge- 
«ilnscht,  uh  wie  sie  von  unn  für  diesen  Zweck  vorgesehen  ist,  so 
uiUasen  diese  von  dem  Bewleller  käuflich  erworben  wertlen.  Dai<ci 
ist  eine  Mohruiig  der  Korbilumiuon  zuIüsBig:  eine  Mehrung  der 
I>«iiclitflammcu  ht  nicht  gesUittut 

Aonderungen  an  den  Leitungen,  Lampen  und 
Kochuppnraten  dieacr  Onse  1 n rieh  t u ugen  dürfen  von 
fremder  Uuod  nicht  vorgenomtnen  werden,  der  Gas- 


I  diese  Gaseinriohtnng  dem  neu  einxiehenden  Bewohner  oriloungs- 
gemftss  abergeben  wird 
Augsburg,  den 

Besteller:  {fausbesitKer: 

Die  .\usfOhning  geoehmigl; 
t'utenclirtn  <k'r  Oii»f*t>rtk-lHrocüon. 


Aus  rlicaen  Bedingungen  i(*t  zu  entiuhmcn.  d:uv  wir  für 
KinliaUimg  derselben,  und  diw  betriftt  vorzugsweise  den  Oas- 
verbmuch,  uns  das  Retditvorltebalten  haben,  die  Vereinbarung 
■ jederzeit  Idsen  zu  kbnueii.  Nach  eiimr  kurzen  Benützungszeit 
bestehen  wir  jedoch  itieht  aui  d«:r  vorgeschriebenen  Consum- 
höhe,  htiflen  jedemh,  wenn  die  Consumenten  mit  der  Zeit  die 
Vonhcile  und  Bequemlichkeiten  des  Kochens  auf  f»a»  besster 
j erkannt  hal>cu,  nur  bei  Wetiigen  die  Lö.sung  der  V^oreinhar- 
j ungen  bi  jintnigen  zu  iuüss»‘it-  Der  weitaus  grösste  Thcil  der 
I hergestellteu  Einrichtungen  hat  eimui  grösseren  Gasverbrauch 
als  die  Bedingung  vcrlangl. 

Es  liegt  mir  nun  fern,  behaupten  zu  wollen,  dass  meine 
8oel>en  entwickelten  Erwägungen  für  die  Einführung  von  (»a-s- 
nutonrntcneinrichltingen  allein  richtig  seien.  Ich  gebe  vielmehr 
zu,  ila“s  iium  für  die  in  anderen  Stadien  iK-slehondon  Ver- 
h.^Utnlsse  auch  zu  anderen  Massniilnnen  kommun  kann.  Kür 
Städte,  wie  z.  H.  in  Holland,  in  <leneti  die  Einführung  von 
Gasnutomaton  in  gro^.'iem  Umfange  Uurchgeführt  ist,  wird  man 
ztir  FesLsetzung  soleher  Bedingungen  üln-rhaupt  keinen  AnlasH 
gehabt  haben. 

Wenn  man  al>er,  wie  ich.  vor  der  Aufgabe  steht,  mit 
einem  iH-stimmt  zuguinesscneu  Kapitalb^-trage  die  Einführung 
i soleher  Kinriehtungen  belhätigen  zu  sidlen,  so  der  ge- 
i schilderten  Cohse4jii<*nzen  wegen  dt>eh  wohl  einige  Vorsicht 
i bei  Aufstellung  der  Bedingungen  hkifiir  geboten.  Aendeningen 
und  VergrösAcningen  an  den  bis  jetzt  ausgeführten  Einrl<‘hl- 
ungon  können  nachtriiglich  ja  immer  vorgenoinmen  wenlen. 

Es  würde  mich  nun  freuen,  aus  einer  Besprec  hung,  welche 
I ich  mit  meinen  Mittheilungcn  heute  anregen  möchte,  weitere 
I (re«i«'h1spunkte  kennen  zu  lernen,  deren  Berücksichtigung  zu 
j einer  Erleichterung  der  Einführung  von  Automateneinricht 
I iingcn  und  zur  \’erl>eRsening  d»  s Erlrtignissc,«  buh  «hMiselben 
' fuhren  könnten. 


fiö»rikdir««'tton  steht  hieral>«r  xu  jecier  Zeit  eine  ('nntrule  xa. 

UDbeschadel  <lor  IwsUdieadeti  Bestimmungen  für  Ga.s)ieferang 


' Stati.<lik  der  Klektricitiitsvverke  in  Ueiilsclilniid. 


kann  die  ge»chh»wene  Vereinbarung  üIhw  ein«  solche  Gooeinrich- 
tiing  vom  i'onaiimenten  »owohl,  als  auch  von  der  Gesellschaft  fUr 
Gasindustrie  — Gasfabrik  .\tigsbiirg  — zu  jedur  Zeit  gelöst  wor>len, 
worauf  es  (p'nannter  <«e»clt*M’haft  xtisteht,  di«  ihr  gehörigen  Koch- 
und  Ueleurhtutigsap(>arrtte  und  den  selb-*tkn«0irond«n  Gnsmesser 
xurückr-utivhim-n. 

IiiaheBCjndere  kann  dl«  GeHj-Hicliiift  voq  diesem  Rocht«  Ge- 
bmucli  machen,  wenn  in  Folge  geringer  BenObumg  der  Hinrichtung 
ein  geringerer  Gasverbrauch  aU  durohschtnUlicb  1 chm  pro  Tag 
aUUGndeh 

Kestclliing  und  Vereinbarung. 


Ue«teller  and  llansbositzer  beetatigen  hiemit  dandi  Unter- 
schrift, dass  sic  mit  den  vorHlohondcn  Bedingungen  aber  di«  Aua- 
führung  und  Ql>er  dio  leihweiro  ('elwrlassang  von  Gnaeinrichtungen 
mit  sclictkassirendcn  GaameHHem  eiavorstniiden  sind  ua<l  be- 
antragen die  Memtellimg  einer  solchen  in  der 


eigenen 

Mioth- 


Wohnung ' 


iStrasee  Ni>. 


rarterro 

Stock 


Sie  beatAtigen  ferner,  dass  nach  AusfObrnng  die  leihweise 
Qberlaseene  Einrichtong  in  oben  speciGcirk'r  Zusainmenxolxung  Eigen- 
thnm  der  Gesells«:hsft  fflr  GaHindaetrie  — Gaefahrik  Angsbnr?  — - 
ist,  und  geben  die  ZaeicberuDg,  daas  bei  etwaigem  Mietherwechsel 


Die  Klfktrolcehnischc  Zeit.Hchrift  vtrölTcntUcht  in  ihrer 
Nummer  vom  6.  Juli  wietlerum  eine  c^lutistik  der  Elektricitäts- 
werke  !)culHchlari4|s  nn<-h  dem  Stunde  v<mt  I.  Mors  die.ses 
Jahrej«.  Aus  dem  mit  gnijjser  Sorgfalt  zuHimtntengetrÄgencn 
Z:ihlcntnaterial  und  den  durun  geknüpften  Bemerkungen  ent- 
nehmen wir  Kolgeitflift*: 

Aufgeuommeti  in  die  Statistik  sind  alle  die  Elektricitäts- 
werke,  die  tmter  Ih  tiutzung  der  öffcntliehen  StnukHcn  und 
Wege  zur  Verlegung  der  U‘itungen  entwerlcr  eine  ganze  Ort- 
schaft n<ler  einen  Theil  derselben  mit  elektrischem  Strom  für 
Kraft-  und  Liehlzwecke  versorgen  oder  sonst  gemeinnützigen 
Zwecken  dienen.  Von  den  Bluckstationen  und  Einzelanliigen 
sinti  nur  diejetiigeu  l>erü«‘ksiclitigt.  die  die  öffentliche  Be- 
leuchtung in  benachliartcn  Ortschaften  mit  versehen  o*ler 
unter  Bi’iuit/.uug  öffentlicher  Wege  Strom  an  I’rivotconsu- 
menten  ahgel>en.  Alle  andern  Werke,  also  aucit  die  aus- 
sihlioRslich  dem  elektrischen  StrassenbahnbetrielKj  dionctuien, 
sind  ausgeschlossen. 

Die  GcHaninitzahl  der  am  1.  Märxds.Js.  im  deutschen 
Reich  in  Betrieb  bcfmdlicheii  Klcktricitätowerko  betrug  4SB 
gegen  375  iin  Vorjahre,  es  sind  also  im  Ganzen  114  neu 
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hinzujjukotninen.  Im  Bau  begriffen  waren  um  dieaolbe  Zeit 
123  Werke,  von  dietien  sind  seitdem  15  fertig  geworden,  so 
dass  sich  augenblicklich  504  Werke  im  lietrioi>e  l>eiiiKlen. 
Das  älteste  Elektricitätswerk  Deutechlanda  (die  Ck>ntraie  in 
der  Markgi’afemrlmgse  in  Berlin)  ist  im  August  1885  eröffnet, 
Ende  1888  waren  16  vorhanden , es  sind  [also  innerhalb  der 
letzten  10  Jahro  488  neue  IClektneitUUiwcrke  entstanden. 

Vergleichung  der  Entwickelung  der  elektrischen 
und  der  Gascentralen.  Das  älU'Ste  deutsche  Gaswerk  ist 
das  1825  in  Hannover  errichtete.  Sm)\  der  unsern»  Journal 
entnommenen  Statistik  *)  sin<l  seitdem,  also  im  I^ufe  von 
75  Jalircn,  ini  Ganzen  816  (tascentraluii  criiaut  Von  Ende  1805 
bifi  Ende  1898  wurden  G2  neue  Gaswerke  und  2G1  Elektrl- 
citätswerke  eiTichtet.  Nimmt  mau  an,  dass  l»eidc  Arten  von 
Werken  im  gleichen  Verhältniss  wie!  in  diesen  3 Jahren  an* 
wachsen,  so  wird  etwa  in  4 Jahren  die  Zahl  der  Klektricitäta- 
werke  die  «1er  Gaswerke  erreicht  haben;  nach  der  Menge  der 
im  Hau  begriffenen  elektrisehen  Centralen  ist  al>or  zu  erwarten, 
dass  dos  noch  früher  eintritt 

Ditsser  von  der  Etektrot,  Z*dtschrift  angestellle  Vergleich 
leidet  an  einer  etwas  einseitigen  Darstellung.  Die  Foilmhritte 
im  Bau  der  elektrischen  Centralen  sind  enonn , aber  sie 
mussten  cs  sein,  wenn  die  elektrische  Beleuchtung  den  Vor- 
sprung, den  die  Gasbeleuchtung  M*it  Jahrzehnten  batte,  ein- 
holen  und  sich  der  Gasbeleuchtung  überhaupt  an  die  Heile 
stellen  wollte. 

Die  angewandten  Systeme.  80,ö®/o  aller  Werke 
(nahezu  ebensoviel  wie  im  Vorjahr)  wenden  ausschliesslich  | 
Gleichstrom  an;  ihre  Maschinenkraft  beträgt  49,6 der  Ma-  ’ 
schiiienkraft  aller  Werke  g«’gen  59%  im  Vorjalirc.  Diese 
Verminderuug  erklärt  sich  daraus,  iloss  die  91  neu  in  Betrieb 
gesetzten  Gleichstromwerke  mit  verhältnissmossig  geringer 
Maschinenkraft  arbeiten,  und  dass  die  Gesammtlcistung  der 
Gleichstminwcrke  nur  bei  den  grusseren  durch  Vergnisserung 
der  Maschiiicnanlagen,  bei  den  kleineren  aber  dim-h  .Accu- 
mulatoren  bi'wirkt  worden  ist.  Die  Gesamnitleislung  <ler 
Gleichstromwerke  betrügt  62,3%  der  Getuuumtlcistung  aller 
Werke  gegen  60,0%  Vorjalirc.  Es  ist  beochtenswerth, 
dass  die  A<’cumulatoren  noch  nichts  an  ihrer  Bedeutung  für 
Elektricitätswerke  verloren,  sondern  auch  in  ihrer  procentualcn 
Ausdehnung  noch  etwas  zugenomiuen  Imben,  trotzdem  sich 
in  der  letzten  Zeit  eine  Neigung  bemerkbar  macht,  Werhscl- 
Htromwerke  zu  bauen.  91.6%  der  Gleichstromwerke  sind  mit 
Accumulatoren  ausgerüstet,  deren  (lesunimtleistung  37%  der 
MaschinenJeistung  der  Werke  U^triigt. 


Wahreml  die  Zalü  tier  reinen  Wechsel-  und  Drehstrom- 
werke  nicht  sehr  beträchtlich  gestiegen  ist,  hat  die  l>>Utung»- 
fähigkeit  der  Drehstmmwerke  gegen  das  Voijalir  um  mc-hr 
als  das  Doppelte  zugenommen.  33  Werke  (g^n  29}  arbeiten 
nur  mit  Ein-  oder  Zweiphasen  WechselHtroni  mit  einer  Ma- 
schinenleistung von  17826  KW  (gegen  14  706  KW).  Die  ^hl 
der  Drehstromwerke  sUeg  1898  von  23  auf  33  und  die  lici- 
Ktuug  ihrer  Maschinen  von  14195  auf  29715  KW  (=  109%). 
Kerner  besteheu  22  Drchstroin-Gleichstromwerke  mit  25970  KW 
Gesammtlei.«tung  (gegen  15  mit  115.37  KW;,  5 Wechtfelstrom- 
Gleichstromwerke,  die  insgesammt  1011  KW  leisten  (gegen 
5 mit  1134  KW),  und  endlich  2 Werke  mit  monocyklischen 
(lenonitorcu.  In  Tabelle  1 sind  ilie  für  das  Jahr  1898  gelten- 
den Zulilcu  übersichtlieh  zusammengestellt. 

Aus  der  folgenden  Tabelle  II  ist  die  .Anwendung  der  ver- 
schiedenen ritrunmrten  in  den  letzten  5 .laltren  ersichtlich. 

Tabelle  11. 


VerQleiohsng  der  Anwendung  der  vereehiedenei  Stromartei  In  den 
letzten  laiiren. 


ln94 

1895 

IS.%97 

1898 

1899 

ZiinatitM 
IHM  me 
1N9S  Id% 

0 

Icicbfl 

tro  Dl. 

•Aftzahl  der  Werke 

120 

139 

2041 

.303 

394 

30,0 

l.,ei8tUDa  KW 

SU  468 

35166 

54  273 

69  966 

92 

656 

32,4 

tv 

ecliHcl 

d t r n III . 

Anzahl  der  Werke 

15 

16 

26 

21> 

33 

1.3,8 

IxÜBluiig  KW 

4 208 

4 390 

11  2<59 

11706 

17 

ma 

21,2 

[>  r e h fl  t 

ro  m. 

.Aazalil  der  Werke 

8 

12 

16 

23 

33 

43J> 

T.eistuug  KW 

2 858 

4 468 

7 685 

14  m 

ao 

21.3 

11.1,1 

Dre 

h s t r o 

m und 

Gleich 

d 1 rn  m 

Autuhl  der  Werke 

2 

4 

11 

15 

■>j 

46.7 

LeistUDg  KW 

616 

1 746 

4 366 

11537 

25  970 

125,1 

Wecl 

aelat 

r o m II  n 

d U 1 0 i < 

hatro 

u. 

Anzahl  der  Werke 

3 

2 

H 

5 ' 

5 

0 

(.eiittUDg  KW 

175 

115 

607 

1 \M 

1 

011 

— 10.9 

Mo 

0 

pr 

lieche 

Generatoren 

Anzahl  der  Werke 

— 

_ 

_ 1 

— 1 

2 

- 

beidtung  KW 

— 

— : 

- 

014 

— 

Tabelle  1 

Uebersieht  über  die  gegenwärtig  angewendeten  Stromarten. 


An. 

IWUuna 

I.elkiunR 

Byate  m 

cfthl 

der 

der 

ramiul- 

der 

Werk» 

MaebiueD 

Avcumulaturea 
ln  Kilowatt 

leUtUiii; 

Gleicbntrum  mit  Aecumulat. 

361 

55003,05 

20529,1 

75539,15 

Gleichstr.  ohne  Aix^umulut. 

.3.1 

17134,4 

— 

17  124,4 

WechselstroiD 

33 

17  826,1 

— 

17826,1 

Drehstrom  ...... 

.33 

29715 

528 

30243 

Munucykl.  tieneratoren  . . 
Gemischte«  8y«tem ; 

2 

600 

14,1 

614,1 

Drehatroni  n.  Gieiebstroni 

29 

24317,6 

1 6.52,2 

25969,7 

WecbiMilstr.  a.  Gleichatr. 

5 

5M7.5 

63.5 

1011.0 

489 

1455.13.56 

22786,9 

168320,45 

DiOKO  4K9  Werke  liogea  in  477  vontclii«icDeu  Ortscb.dlvn. 
Bei  eioigeo  Werken  fehlt  die  Angabe  der  Mam-hmen-  btw.  Batterie- 
leistimg;  da  dies  alter  nur  bei  ganz  kleinen  Werken  der  Fall  lat, 
BO  Würden  durch  diese  Angabe  die  hier  t-rhaltouen  (iuaaiunit- 
eummen  nur  wenig  tuctdlficirt  vterden. 

*)  Vergl  lieft  20  Q.  21,  8.  325  ds.  Jonm.  1899- 


DioBetriehskräfte  in  den  Centralen.  Die  Haupt- 
knift  int  immer  noch  der  Dampf,  mit  dem  59.4%  aller  Werke 
ausschliesslich  arbeiten  bei  einer  Maschincnicistung  von  76,5% 
aller  (.'entralen.  Nur  durch  WaHser  werden  etwa.“  über  11% 
getriel>cn  mit  einer  Ma.“chinenleistuiig  von  ca.  10  "^/o.  Ke*-lmet 
man  hiervon  aber  für  ilas  grösste  Elektricitätswerk  Deutsch- 
lands in  Kheinfelden  I2UOO  KW  ab,  so  bleiben  für  die  übrigen 
(54)  Wasserwerke  nur  2426  KW  als  Gwammtlcistung  der 
Miwchincn;  e«  ist  also  die  Masclüncnlcistung  der  ausschliess- 
lich durch  Wasser  getrielKfnen  Elektricitätswerke  von  4098 
auf  2426  KW  herabgegangen ; dies  erklärt  si«*h  daraus,  dass 
versehietlene  Wasserwerke  eine  andere  Betriebskrafl  zu  Hilfe 
genommen  haben,  weil  sie  mit  W'asser  allein  den  an  eie  ge- 
stellten Forderungen  nicht  genügen  konnten,  und  dass  die 
neu  entstandenen  \Vaa«crwerke  mit  sehr  geringer  Maw'hinen- 
lebdung  arlwiten.  Die  Zahl  der  AVerke,  die  Wasser  und 
Dampf  als  Belricbskraft  verwenden,  ist  von  76  auf  103  ge- 
stiegen und  ihre  Mtuichinenleistung  von  9224  auf  17021  KW. 
Ausschliesslich  mit  Gas  bctriel>cn  werden  21  (gegen  14)  ^ek- 
tricitätswerke  mit  einer  Maschinenleistung  von  1610  KW 
tj^egen  1032). 
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Tabelle  UL 

Ueherelcht  Uber  dl«  verweedeteB  Betriebekräfta. 


Tabelle  V. 

Uebersleht  Iber  die  Ai«cblHe«werthe. 


AcMb) 

üenemmtlelftaoi 

Betriebskraft 

der 

der  MeM'hloetC 

Werke 

ta  Kilnwall 

Dampf . 

290 

111 422,2 

Waaser . . 

55 

14  425,65 

Obs 

21 

1600,5 

Druckluft 

1 

14 

Kiektromotor 

1 

72 

Drehstrora*llleicbstrom-UroformeT  . . 
OemiMcltteM  8)'stem: 

Warner  und  Dampf  (zum  Tbeil  das 

1 

100 

eine  oder  andere  als  Ileaerve)  . 

103 

17201,1 

Wasser  und  Gas  (dgl.) 

4 

231,5 

Dampf  und  (Ins  (dgl.) 

2 

118 

^Vasser  und  Benzinmotor 

4 

111,6 

Wasser  und  I’etroleummotor  . . . 

Dampf  und  Drebstrom  (leitterer  als 

1 

18 

Keaer>'«  von  einem  andern  Werk)  . 

1 

60 

Wasser  und  Drehstrom  (dgl.)  . . . 

2 

150 

Nicht  angegelien 

2 

— 

488 ‘) 

14ör^,55 

Die  Leistungsfähigkeit  der  Werke  wird  durch 
folgend«  Tabelle  veransdtauUeht: 

Tabelle  IV 

Uebersicht  Ober  die  Leletuag  der  Werke. 

Ansahl  der  EJeklrirlUUwerke 

luM-b  der 

Deck  der  Oeeetmot* 

Utvrhliieti- 

leUluuc  (Mucblueo 

lelNtnujc 

o.  ArcumiiUtorea) 

V.m  0 bis  10  KW 

18 

11 

> Hl  

66 

31 

t 26  » 50  

9T» 

76 

f 51  » 75  > , . . 

62 

55 

. 76  . 100  » 

50 

67 

> 101  • 500  > . 

1.36 

181 

> 501  > 1000  » 

23 

20 

. 1001  > 20(J0  . . . , 

19 

23 

» 2001  • 5000  > 

9 

13 

» mebr  als  50U0  > 

4 

4 

Nicht  angegeben  . . .... 

6 

5 

488») 

489. 

Ke  beetehnn  aleo  17  Klektricitiitewerko  mit  einer  Geiiuuutut- 
ieietun^föhigk(‘U  von  über  ^000  KW ; ob  sind  dies  dio  Werke 
in  Dortmund  (2060),  München,  Isarwerk©  (2060),  Slutt^art 
(2245),  Leipzig  (2300),  München  (2455),  Olwreclileeb^che  Kiek* 
tricitatawerke  in  Chonow  (2C40\  Altuna  (2892),  Berlin,  Ober 
Spree  (.3000),  Hamburg,  I’ustiitnuiBC  (3150),  DrcMlen,  Lichtwerk 
(3580),  Strassburg  i/E.  (3820),  Frankfurt  a/M.  (4152),  Berlin, 
Sehiffbauerdamm  (4828),  Berlin,  Mauerstrasse  (5486),  Berlin, 
Spandauerstrasee  (6708).  Hamburg,  ZollvervinsniederUge  (7033), 
lUieinfelden  (1200(3}.  Alle  übrigen  haben  weniger  als  2000. 

Anschlusswertho  der  verschiedenen  Gebrauchs* 
apparate.  Die  Zahlen  der  angöschlt«sonon  l^ompen  und 
noch  mehr  die  der  Mutoren  haben  im  letzten  Jahre  eine  be- 
deutende Steigerung  erfahren;  das  Teranschaulicbt  folgende 
vergleichende  Tabelle  über  den  Gesammtansehlusswerth  der 
Glüh'  und  Bogenlampen,  sowie  der  BtuUoiiären  Elektromotoren: 
(siehe  Tabelle  V.) 

Kechnet  mau  eine  10  A-Bogenhuupo  gleich  10  und  1 
an  Motoren  gleich  18  Nortaulglühiampen  zu  50  W'att^  so  er 
hält  man  als  Geeammtanschlusswerth  der  Centralen  3587  235 
Normaliami^en  gegenüber  2401067  im  Vorjahre,  oder 
179  362  KW,  während  die  Gesamrntcapacitit  aller  Werk« 
168320  KW  l>eträg(.  Der  AnschlusHwerth  aller  Centralen  hat 


1894 

1095 

1897  

189H  . . . . . 

1899  

Zunahme  1899  ) 
R©R  1898  in  V*  f 


AnsShl  AnrcMlilCMMn«  ABa«whluMUM  AocMChlMi 


der 

AOW'ett- 

Werke 

Oltthleaipeo 

14K 

493801 

180 

602986 

265 

1025786 

.375 

1429601 

489 

1940744 

30.4 

35,7 

10  A-  Mou»ren 

_ , und  «otwtin 

Bo««Dl»iBpeo  Zwecke  P8. 


12^7 

5636 

16396 

102:4 

25024 

21809 

32586 

36867 

41172 

68629 

26,3 

91,3 

sich  somit  im  letzten  Jahre  um  48,8%,  die  Gesamnitleistungs* 
fähigkeit  um  50.9%  erhöht.  Höchst  heachtenswerth  ist  die 
Zunahme  der  angeschloesenen  Elektromotoren,  bezw.  ihrer 
GesammtleUtuug.  Der  Anschlusswerth  derselben  beläuft  sich 
auf  34,4%  de«  gesammteu  Anechlusswertht«  oder  auf  36,7% 
der  Gesammtleistung  aller  Werke. 

Die  Entwickelung  des  Centralenbaues  in  den 
Jotiren  1888  bis  1898  veransebauUeht  die  Kurve  in  Fig.  420, 
deren  Wertlie  in  der  untenstehenden  Tabelle  VI  wieder- 
holt sind. 


F1(.  4W  SutiiUk  Ser  UektrirltAliwerk*  to  iXktei'kUnS. 


Tabelle  VL 


la  Betrieb  geecUt: 


AlU«tU 
der  Werk« 


Mb  Bade  1888 16 

im  Jahre  1889  ....  ...  11 

. » 1890 9 

» t IK91 14 

, » 1H92 20 

> » 1893  33 

, . 1894  36 

. . 18% 58 

» > 1896  GO 

. » 1897  96 

. . 1898  . 105 

bla  Anfaag  Mftrz  1899  27 

Nicht  anifegeböo  ......  4 


489 

Im  Bau  M^griflen  oder  beBcfalimsei)  123. 


')  Die  Zahl  48H  etatt  489  erklärt  sich  daraus,  dam  ia  der 
Zahl  489  das  Work  KOaigin-Augastastraiwie  in  Berlin  mitgczahll 
ist,  aber  in  dicoer  Tabelle  nicht  in  Betracht  kommt. 


Die  zuletzt  angegebenen  vier  Werke,  deren  BetriebeeröS- 
nung  nicht  <iatirt  ist,  sind  in  der  Kurv©  unberücksichtigt 
gelassen. 
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lieber  die  Höhe  der  angewendeten  Gebrauchs'  { 
Spannungen  bringt  die  Statistik  leider  sehr  wenig.  Die  , 
Spannungen  sind  in  <len  meisten  Fallen  nicht  angt>gel>en. 
Da  man  gerade  in  der  letztirn  Zeit  bestrebt  ist,  höhere  S|>an-  , 
Qungen  anzuwenden,  so  wiLron  Angaben  hierüber  sehr  wün-  , 
sehenswert}!  gewesen.  Aus  den  in  der  Statistik  gebrachten 
Zahlen  und  einigen  anderen  Angaben  in  der  Literatur  von  | 
die  GebrauchRS(>annungen  haben  wir  versucht,  ein  Bild  über  ^ 
den  gegenwürtigen  V'crhiiltnissen  zu  gewinnen.  Der  folgende 
Ucbcrbliek  wird  die  gegenwürtigen  Verhaltiibjse  wohl  eiuiger* 
moassf'ii  richtig  dorstollcn,  da  man  annehiiieii  darf,  dass  gerade 
die  Angabe  der  bisher  ungewöhnlichen  höheren  Spannungen  , 
in  der  Statistik  am  seltensten  unterlassen  ist.  , 

Eine  einzige  Anlage  arljcitet  mit  2 X 6^  ^’olt  im  Drei- 
leiter«>'8tern,  nüinlicli  die  t'entrale  am  Beh-rsenquai  in  IlHin>  ' 
hurg  vom  Jahre  1H91.  B*'i  Weitem  die  nieisten  Anlagen 
lialten  natürlich  eine  Spannung  von  ungefähr  110  Volt;  die 
Zahlen  schwanken  von  etwa  105  his  115  V'olt  Ausnalans- 
weise  kommen  auch  einmal  KX)  Volt  und  (in  Köln)  72  Volt 
vor.  Eine  GebrauchüBjMinnung  von  115  bis  125  Volt  ist  bei 
Gleichstromcentralen  Slnnü,  hei  Wwhselstronieentralon  13nial  i 
fcstzustcUon.  ist  bcincrkeusworth,  <buw  auch  diese  wenig 
erhöhten  Spannungen  erat  in  den  letzten  vier  Jaliron  als  < 
Gebrauebsspannungeit  häußg  werden.  Die  Gleicluitroiuanlagon  | 
simi  mit  wenigen  Ausnahineu  nach  dem  DreileiUraystem  ge- 
baut, bei  Wecbsclstromccnlralen  komuit  dieses  System  uu- 
ungefähr  nur  achlnml  vor,  zweimal  hicnoii  Un  mnnocycli-  | 
sehen  System.  , 

V'on  höheren  Gcbrauclisspannungen  sind  die  Spannungen  ' 
nO,  150,  160  und  22i>  Volt  angenommen,  und  zwar  im  Ganzen  ' 
bisher  etwa  30 mal,  einschlipj<»]ich  der  im  Bau  begriffenen  | 
Antagen  etwa  19  mal.  Uelier  die  Fortjj^*hritte  in  diesem  Punkte 
gibt  diu  folgende  Tabelle  Auskunft:  I 


Tubello  VII 

Uebertliok  über  die  Für  Gliihlampra  angewendeten  höheren 
Gebraiichsspannungen. 
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\:a) 

1 

DroUstrom 
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220 
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— 

axäi» 
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> • Dreiieiter, 
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— 
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Drubstrom.  R*  ■ »'Volt 

Im  lUii 
iM'jjrtffcn 

2X  130 

; 2 

(•leichstrom,  Dreiieiter. 

— 

2 X K»0 

i 3 

» » > 
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150 
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Wcicbaelstrum.  Zweileiler. 

— 

220 

1 

tiieichstrom,  Zweileiter. 

— 

220 

t 

DrtdiStruui. 

— 

2X*M 

II 

tiieichstrom,  Drelleiior. 

Sellistverslandlich  ist  nur  von  tiebrauch.*'Hi)nnnungen  für 
Glühlampen  di«>  Uodi-;  da.•<^  für  Motorcnl>ctrieb  sehr  häutig 
hölieru  Spannungen  verwendet  wurden,  besonders  in  der 
Weise,  das.=«  die  Motoren  an  die  Ausscnlcitcr  eines  Drcileitor- 
syslcun«  ange^chl<)|4•ion  sind,  ist  nichts  Erwähnenswertlies. 
Miiii  stellt  au.s  der  Zusammcn>tellung,  dass  die  Anwendmig 
tiölu-rur  S|umniingen  in  einer  ausAonirdentlichen  Zunahme  he- 
griiTcn  ist.  lloflentlich  wird  das  kühne  und  schnelle  Vor- 
gehen in  diet^.T  Uirlilung  nicht  von  Mißerfolgen  begleitet 
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werden.  — Die  erste  Folge  der  Spannungserhöhung  wird 
zweifellos  die  sein,  o<ler  ist  sclion  die,  dass  das  Fünfleib-r- 
System  endgiltig  aufgegel>cn  wird.  Die  Statistik  der  E.  T.  Z. 
iiolirt  zwei  Ckmtralen  die«^  Systems,  nämlich  die  der  Stadl 
Königsberg  i/Pr.  aus  dem  Jalire  1890  (1214  KW)  und  die 
des  Städtchens  Corbach  in  Waideck  aus  dem  Jahre  lt<93 
(40  KW). 

Aussichten  für  die  Zukunft  Zum  Schlut«e  stellt 
die  K.  T.  Z.  die  Frage,  ob  eine  starke  Abnalime  im  Bau  neuer 
Centralen  in  Kurzem  zu  erwarten  sei,  und  }»eantwurtet  sie 
mit  der  folgenden  Tabelle: 

Tabelle  VIII. 

UebersloM  Uber  die  Zahl  der  deutaohen  Städte  mit  elektr.  Ceatralen. 
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lon  00 1-250  000 

21 

17 
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30 
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10 

26001-  ftOWkl 
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2H 
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10t)l>l—  25000 

28H 

39 

14 

2001—  lOOüO 

2 71* 

269 

53 

In  den  grosseren  Orten  ist  also  mebt  mehr  viel  zu 
maclicn.  und  die  Firmen  w'crdcn  sich  damit  begnügen  müssen, 
neue  Werke  in  kleineren  Orten  zu  bauen.  Wahrscheinlich 
werden  die  Werke,  die  auf  dem  Lande,  insbesondere  in  In* 
diistrielK'zirken,  eine  grö»;oro  Anzahl  nalie  bei  einander  liegen- 
der Ort«  mit  clektrisi'hein  Strom  versorgen,  eine  starke  Ver- 
mehrung erfahren.  — 


Biologi.^ehcs  Verfahren  der  Ahwasser-Heinignng 

nach  IMbdiii  und  Sebweder. 

I>ie  Hcitiigang  dos  Knnsiwaßcrs  ist  noch  immer  ein 
Proltlei«,  Zwar  fehlt  e»  nicht  an  Vnrsi'hlSgpn,  wejciie  vpraprerben. 
alle  Schwierigkeiten  für  immer  zu  buMÜtigeii  um!  diese  «cbniultittv 
Quelle  von  Sdiort«reicn,  Widcrwärligkciien  und  Unkostlen  in  einen 
reinen  Strom  von  Bugen  und  WoblaUind  für  Stadt  und  Land  tu 
verwandeln. 

Unter  di-ii  im  Laufe  der  Ivtztun  Jahre  bekannt  gewordenen 
Verfahren  hat  wohl  keines  mehr  Aufsehen  erregt  aln  das,  welche« 
vuii  W.  J.  Oibdin  in  London  (Behworler  in  Lichtcrfelde)  in  Vor 
aehhtg  und  ziim  Theil  auch  in  AmtfQhnmg  gebracht  worden  ift- 
Dibdin,  late  Cheiniat  and  Superintonding  Ga«  Kxaminer  to  tho 
l«ind"n  County  Councils  and  ihe  late  Metropolitan  Board  of  Works, 
setzt  in  hi-inem  Buche  »The  Piiritiration  uf  Bewnge  and  water«  i,2.  .4uf- 
lagu.  L'odou  tKtiK'  in  t>ehrau!>t(lhr1icher,  tnanchinul  auch  mehr  hreiier 
als  tiefer  Darsteliung  da»  von  ihm  urfuntiene  bacteriologiscb« 
oder  UiologlHche  Verf.nbreo  «ler  Abwasserreinigung, 
die  damit  erreiubteti  Vurtheile  und  die  Vorxitge  duSHciiHm  vor  allen 
audereti  ausLÜiiHDiler. 

Dies  ist  «ler  we^entliclu*,  un»  vor  allem  interesHirende  Theil 
des  D i bd I u 'scbmi  Buches.  Aunser  dieMun  bringt  er  ln  ein- 
gestreuten  KapiU*ln  einen  bi»t**ri#chen  rolx‘rbllck  nl»er  die  Vor- 
unn.diiigung  der  Themse  durch  die  I>ondoiier  Kimale,  schildert  die 
j jetzt  gebriueblichu  Keinigung  dos  Iy>n<luner  KanwIwiiMsera,  Iwsprirhl 
I die  Frage  der  Ventilation  und  I>cnodorisation  der  Kntiftic,  lieluindelt 
I die  Filtration  von  Trinkwnsser  mit  besonderer  ßernckaichtigung 
\ der  I/ondonur  Wiisscrwerke.  die  l.^aiiox  von  Blei  dun-Ii  weiches 
^ Wasser,  Beehenaningen  und  verscliiedcno  Metluxlen,  Trink-  und 
I Kunalw'U'Scr  vor  und  nach  der  Reinigung  tu  unteraurben  und  tu 
^ beurtbeilen 

Dibdin  ist  der  Ansicht,  dass  ilaa  HauptOboI,  die  Wurxel  aller 
Schwierigkeiten,  Itei  der  Behandlung  «ler  Kanalwäsaer  die  organi- 
schen (s)is[»endirten  und  gelösten)  HulMtanzen  sind.  Der  ilwwk 
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«iner  Jeden  Ksnalwueerreinigung  eei  ee,  die  Fiulniee  dieser  orgeni- 
scitöD  SuheUnten  su  verboten.  Dies  kdnne  nnr  dnreh  eine  ener- 
gieebo  Oxydation,  welche  die  hoch  coinplicirton  organieeben  Bnb- 
•Unien  in  elnfeUie  und  dwwegen  nicht  mehr  offensive  Gebilde 
omwnndle,  erreicht  werden.  Oewiee  Jodes  Reinigungsverfahren  mnse 
Eoekaiebt  auf  diese  faulfAbigen  Substanxen  nehmen.  Aber  die  Ver- 
bOtung  der  Fluloisa  ist  doch  nicht  der  einzige  Zweck  der  Reinigung 
der  Ahwlsser.  Bel  der  Behandlung  dieser  so  ooniplicirten  Frage  mOdeen 
nicht  allein  die  unbelebten  organischen  Substansen,  die  doch  nnr 
durch  FAulniss  oder  Verschlammung  Ustig  werden  können,  sondern 
auch  die  belebten  Oebilde,  die  fiacterien,  berOcksichtigt  werden. 
Neben  den  vielen  ganx  und  gar  harmloeen,  deewegen  gleichgiltigen. 
und  den  die  Fftulnias  erregenden  Bacterien  können  gelegentlich  im 
Kanalwasser  aneb  solche  Vorkommen , welche  Kriinkheiten  hei 
Menschen  ond  TliioreD  hervorrufen.  Der  Verschleppung  paibogener 
Bacterien,  der  Möglichkeit  also,  dass  durch  ein  echlecht  oder  gar 
nicht  gereinigtes  Kanalwaoser  Krankheiten  verbreitet  werden  können, 
soll  ein  KlArverfahren  auch  entg^enarbeiien.  Halt  Dtbdin  dies 
für  unrichtig,  ist  er  der  Ansicht,  dass  bei  der  Benrtheilung  de« 
sanitären  Werthes  eines  Klarverfahrene  dieser  Frage  der  Ent- 
fernung oder  Vemichtnng  von  Bacterien  keine  Rechnung  tu  tragen 
sei,  eo  hftUe  er  wenigstens  die  Gründe  für  diese  seine  Ansicht 
aoseinandenietxen  müssen.  Indem  er  dies  vollständig  uoterlasaen 
hat,  macht  es  den  Eindruck,  als  ob  er  die  Bedeutung  dieser  Frage 
volleUtndig  übersehen  hktte. 

Die  Behandlung  des  Kanalwassers  mit  chemischen  Mitteln, 
welche  besonders  häufig  and  in  allen  möglichen  Abarten  sur  Keini- 
gotig  von  Abwassern  empfohlen  wird,  beseiebnet  Dihdin  als  ver 
fehlt  and  verwirft  sie  voUstandig.  !■>  ist  der  Ansicht,  dass 
die  Wirksantkelt  von  CbetuikalioD  durchaus  unvollkommen  and 
seitlich  beschrankt  sei,  und  dass  deswegen  der  erstrebte  Zweck  auf 
dieeeui  Wege  durchaus  nicht  erreicht  worden  könne.  Diese  .Mittel 
könnten  im  besten  Falle  die  Lebensthaiigkeit  der  Bacterien  nur  für 
eine  gewisse  Zeit  bemmun,  nie  aber  dieselbe  vollständig  nnter- 
drOcken.  Werde  ein  chemisch  behandeltes  Kanalwasser  mit  einem 
reinen  Wasser  susammengebracht , so  würde  das  angewandte 
De«nfectionamittel  so  verdünnt,  dass  ee  nunmehr  nicht  weiter 
entwickelungshemmeDd  wirken  könne,  die  bis  jetxt  nnr  verhinderten 
FaulnisHprocease  setsten  nunmehr  ein.  Zu  einer  vollstAndigon  Ver 
hUtung  jedee  Faulnissprocesses  müsste  der  Zusats  dee  Deainfectiona- 
luitteU  in  so  beträchtlicher  Menge  erfolgen,  dass  auch  nach  jeder 
Verdünnung  Piulnisepruceese  nicht  eintreten  könnten.  Ein  der- 
artlges  Reinigungsverfahren  aller  eei  unmöglich,  nicht  allein  wegen 
dw  Koeten  der  verbrauchten  Chemikalien. 

Diese  Anschauung  Dibdin's  ist  wohl  kaum  als  richtig  anxn- 
erkennen.  Die  Behandlung  der  Abwiaser  mit  Chemikalien  wurde 
früher  und  wird  aneb  hentsutage  nicht  in  der  Absicht  vorgunomraen, 
die  Entwickelnng  von  Bacterien  su  verhindern  oder  dieselben  an 
vernichten.  Der  Zweck  derselben  ist  vielmehr,  beniimmto  chomischc 
Umsetzungen  und  durch  dies«  Niederschlage  borvorsurufen.  Indem 
sich  diese  Niederschlage  in  entsprechend  «instruirton  Bassins  an 
Boden  setzen,  werden  die  suapendirten  Substanzen  und  mit  diesen 
such  Bacterien,  pathogene,  faulnisserrcgende  und  harmlose,  aus  dem 
Wasser  entfernt.  Durch  Sedimentining  also  soll  das  Kanslwasser 
gleichzeitig  sowohl  von  den  suspendlrten  organischen,  den  zumeist 
fanlfahigen,  Substanzen  als  auch  den  organisirten,  den  faulnias  und 
krankheitserregenden,  I^lieweseri  gereinigt  wonlen.  Wird  ausser 
dieser  durch  chemische  und  mechanische  Behandlung  erzielten 
Reinigung  noch  eine  Vernichtung  puthogenvr  Bacterien,  also  eine 
Desinfection  dee  Kanalwassers  verlangt,  so  wird  dieselbe  an  einem 
derartig  vorgereinigten  Kanalwasser  leichter  als  an  dem  ursprüng- 
lichen erreicht.  Nach  diesen  Principien  arbeiten  die  neueren  ver- 
besserten KlArverfahren  und  erzielen  damit  guten  Erfolg. 

Merkwürdiger  Weise  widerlegt  Dihdin  selber  seine  theoreti- 
sehen  Ausführungen  durch  Schilderung  eines  gute  Resultate  er- 
zielenden, chemischen  Klarverfsbren«.  ln  Kapitel  XI  und  XII  dfw 
vorliegenden  Buche«  beschreibt  Dibdin  den  Zustand  der  Themse 
in  den  vierziger  Jahren,  als  aftmmtlicbe  Kanäle  innerhalb  der  Stadt 
Lon<]on  in  die  Themse  einmOndeten,  die  verschiedunen  Moass 
regeln,  welche  seiulem  getroffen  wurtlen,  um  die  ülieln  Folgen 
dieaes  Zustandes  tu  bossorn  uud  das  zur  Zeit  übliche  Verfahren 
der  chemischen  Reinigung.  Das  Kanalwasser  wird  jetzt  zuerst 
mechanisch  von  den  gröberen  miigoschwemmten  Massen  gesAubert, 
dann  mit  Kalk  und  Eiaensulfat  behandelt,  darauf  in  AbHitzbossin« 
geleitet.  Nachdem  sich  in  diesen  der  Schlamm  abgeselzt  hat,  tliesst 


das  gaklArte  Wasser  ohne  Weiteres  in  die  Themse  mn.  Der  ab- 
geeetate  Schlamm  wird  auf  Schiffen  io  die  See  gebracht  Bei 
diesem  Verfaltren  bleibt  sowohl  das  Wasser  der  Themse  gut 
(the  improvement  in  the  state  of  the  river  eioco  the  opening  of  the 
outfalls  ln  1890  —93  has  been  so  great  tbat  many  observera  bave 
evinceil  surprise  Ihat  such  reimlts  could  bave  been  achievod  by  soeb 
apparently  simple  moaus  B.  154)  als  auch  der  Meeroaboden,  auf 
den  der  Schlamm  aus  den  Schiffen  versenkt  wird  (this  is  evidenced 
by  the  facl,  Ihot  althoug  about  lOOOOOOU  tons  of  aludge  bave  now 
been  deposited  in  this  pari  of  the  estuary,  ihc  mosl  caseful  micro- 
scopical  examination  and  Chemical  analysts  fall  to  detect  more 
than  the  merest  trace  of  the  mineral  portion  of  the  alndgo  eiiber 
in  dredging  of  the  bottom  of  the  chaonels  or  the  surfsce  of  the 
aandbankft  wbich  are  now  so  closn  as  in  1K88  bsfore  more  than 
a fow  trisl  enrgoes  had  been  discharged.  B.  150). 

Auf  diese  Weise  wurden  im  Jahre  1694  im  DurcbschntU  Uglich 
230  Mill.  Gail.  (Uber  bSOOOO  cbm)  Kanalwasser  mit  einem  Jährlichen 
Aufwande  von  £ 126791  (einschliesslich  £ 25400  Kapitalzinsen) 
gm^inigt.  Diese  Zahlen  und  Angaben  lehren,  dass  di«  Kalkbehand- 
luog  des  Kanalwassers  mit  geringen  Aasgaben  ein  in  jeder,  auch 
in  finaozieUer  Beziehung  vollauf  befriedigendes  Resnltat  Uofem 
kann;  sie  widerlegen  auf's  Beste  Dibdin's  abaprechendes  Urtheil 
über  die  chemische  Reinigung  der  Abwasser. 

Aus  rein  epeculativen  Gründen  nur  verwirft  Dlbdln  die 
cbemieche  Reinigung  des  Kanalwassers.  Das  neoe,  von  ihm  aus- 
gebaote  Verfahren  ist  daranf  gerichtet,  die  I>ebensthAtigkeit  einer 
besonderen  Gruppe  von  Bacterien  zu  erhöben,  dadurch  die  Faulnias 
der  organischen  Sabstanzen  zu  verhüten  und  die  Umwaodlnng  der- 
sell>en  in  einfache,  deswegen  nicht  mehr  zersetzbare  und  inoffensive 
Körper  XD  beschlennigen. 

Aehnliche  Anschauungen  wie  diese,  welche  Dibdin  bei  der 
Ausarbeitung  seines  Verfahrens  leiteten,  sind  auch  schon  früher 
von  Anderen  vertreten  worden.  Dihdin  selber  gibt  als  seine 
Vorgänger  Dr  Sorby  (1883)  und  I)r.  DuprA  (I8H4)  an. 

Historisch  ist  die«  nicht  richtig.  Dieser  Gedanke  ist  alter  und 
anch  früher  schon  ausgesprochen  worden.  Im  Jahre  1874  hat  der 
bekanolo  Agricultur-Chemiker  Prof.  A.  Müller  in  einem  Vortrage 
auf  der  Versammlung  dentscher  Naturforscher  und  Aerzto  zu  Breslau 
genau  diesellten  Ideen  entwickelt,  damals  aber  weniger  Beifall  für 
den  gleichen  Vorschlag  gefunden,  wie  heuUuUuro  Dibdin  und 
Seb weder 

Koenig;  »Die  Vernnreinigung  der  Gewässer«  «agt  auf  B.  190 
darüber  folgendes: 

»Alexander  Müller  verfolgt  bei  der  Reinigung  von  faalenden 
Scbmutzwaa«em  ein  von  allen  bisher  genannten  abweichendes  und 
entgegengesetztes  Verfahren,  indem  er  der  Fäulnias  nicht  vorbengl, 
sondern  dieselbe  als  Bedingung  der  Reinigimg  wühlt  Die  von  anti- 
septischon  Beituengungon  freien  Abfallwasser  werden  in  tiefen  Erd- 
luaeins  auf  25  bia  40*  0.  erwkrmt,  mit  hefeartigen  Organismen 
versetzt  und,  falle  nicht  hinreichende  Mengen  von  Nährstoffen  vor 
handeo  sind,  mit  stickatoffhaltigen  Substanzen,  wie  Blot  etc.,  und 
unorgauischen  Salzen  versetzt  Nach  der  nülhigen  Zeit  wird  die 
Flüssigkeit  in  den  RaairinA  von  dem  Bodensätze  abgezogen  und  auf 
Filter  von  Sand,  Kuhle  etc.  gebracht,  die  mit  Drainröliren  rervotzt 
sind.  Ihe  bei  der  Faulnias  sich  bildenden  Gase  werden  dadurch 
beseitigt,  das«  man  «ie  in  ein  Bystem  von  DrainrObron,  die  in  ein 
F'eld  gelegt  sind,  leitet. 

Und  weiter:  Auch  Walter  Käst  hat  vorgeschlagen,  in  der- 
seU>en  Weise  die  Kloaken-  und  Abfallwaaser  durch  einen  be- 
Bcbleunigton  Gthr-  und  Flulnissprocess  zu  reinigen , and  zu  dem 
Zwecke  starke  faulende  Flüssigkeiten  l»eizusetzen.  Der  Behälter, 
in  welchem  MCb  die  faulende  Mas««  befindet,  ist  bedeckt;  die 
Ftulnissgasp  werden  durch  eine  Röhre  über  Kisenoxydhydrai  und 
von  da  zu  einem  Bebumotein  geleitet  reop.  in  die  Feuerung  oines 
Ofens;  durch  die  vergohrene  Flüssigkeit  wird  Luft  gepremt;  ala«iann 
ksnu  die  Flüssigkeit  zur  Berieselung  dienen. 

Im  gleichen  Binne  hat  in  Nordamerika  da«  btate  Board  of 
Health  of  Mas«achu«eta  in  den  Jahren  18HH  bis  IStK)  eine  grosse  Zahl 
von  FUtratlunsvurHüchon  aage«tellt.  Mit  allen  möglichen  Mate- 
rialien, mit  dom  groliaicn  Kies  und  dem  feinsten  Band,  war  eine 
wirksam«  Filtration  möglich,  Die  Menge  des  gereinigten  Kanal- 
wat>«ers  «cbwankte  zwischen  IKXXl  bis  177  OOü  Gallonen  pro  acre 
Kilierflacbo  (ca.  41  bis  800  cbm  auf  4060  <|mX  Je  nach  Art  dee  ge- 
brauchten Filtermatcrial«. 
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Io  dem  oben  erliuterten  Gedankenj^nge  bat  also  Dibdio 
drei  in  ihren  Einselbeiten  etwas  nnterscbiedlicbe  Methoden  aus- 
gearbeitet. 

Die  ernten  Venncbe  wurden  im  Jahre  1892  anf  der  Londoner 
Kläranlage  so  Barking  Creek  mit  dem  ans  der  Kltraolage  ab- 
fliesseoden  Wasser  angestellt.  Nach  Dibdin’s  eigenen  Angaben 
ist  dieses  Wasser  doreh  chemische  Behandlung  so  gat  gereinigt, 
dsss  OS  unbeanstandet  in  die  Themse  eiogeleitet  werden  kann. 
Znerst  worden  Versuche  im  kleineren  Maassstabe  mit  hoUemen 
Filterkasten,  die  mit  verschiedenen  Mslerialien  beschickt  waren, 
angestellt.  Die  Filtration  wurde  diacontinuirlich  betrieben:  8 Stunden 
wurde  filtrirt,  die  übrigen  16  stand  das  Filter  leer.  Am  besten 
arbeitete  das  mit  Cokestflcken  beschirkte  Filter. 

Der  Sanerstoffverbrauch  des  ungereinigten  Kanalwassers  in 
Harking  Crock  betragt  darchschnittlich  8,124,  des  chemisch  ge- 
reinigten 1,881,  des  durch  den  Cokefilter  hindnrehgegangeoen 
0,711  greins  pro  Gallone.^)  Das  Schmiitswasser  su  Bsrkiog  Creek 
wurde  slso  durch  die  ebetulscbe  Behandlnng  mit  Kalk  und  Ktsen- 
eulfat  om  ca.  60*/^  das  mit  Kalk  vorbehandcltc  Abwasser  durch 
die  discontiouiriiehe  Flitratiun  um  ca.  32,4^/,  gereinigt  ln  bacte- 
riologiscber  Besiebong  wurde  durch  diese  Art  des  Filterbelrisbea 
eine  Besserung  nicht  erxielt  Nur  bei  diesen  Versuchen  wurden 
Qberbsupt  bscteriologische  Untersuchangen  sngostellt,  bei  allen 
spateren  aber  nicht  mehr. 

Darauf  wurde  ein  grosses  Filter  gebaut.  DsMelbe  hatte  eine 
Grundfläche  von  1 scre  (4060  qm).  Der  Boden  desselben  wurde 
nivellirt,  gedichtet  und  mit  Drsinröhren  belegt,  die  ln  einen  ge* 
meinsamen  Ablanfkanal  susammenflossen.  Daa  Piltermaterial  be- 
stand nns  AschestOckon  (90  cm  hoch)  und  Kies  (7,6  cm  boci)). 
Zuerst  wurde  die  Filtration  contimiirHcb  betrieben,  angeblich,  am 
die  grOseto  I.#eietungsfthigkeit  dee  Filtera  in  quantitativer  Hinsicht 
festsastellen,  ohne  jede  Rücksicht  auf  die  Qualität  des  filtrirtan 
Wassers  ln  dem  Berichte  ist  nicht  angegeben,  ob  nberbaupi 
einmal  während  der  Dauer  diesee  Versuches  der  auf  der  Ober- 
fläche des  Filtera  ubgesettte  Schlamm  entfernt  wurde,  wie  dies 
doch  bei  jedem  geordneten  Filterbetrlebe  von  Zeit  tu  Zeit  noth- 
wendig  ist.  Das  Resultat  entsprach  vollständig  dieser  fehler- 
haften Versuebaanordnnng.  Die  Menge  dee  flltrirten  Wiissers  nahm 
stetig  ab;  nach  6 Wochen  war  dua  aus  dem  Filter  ablaafende  Wasser 
faul,  nach  12  Wochen  das  Filter  vollständig  verstopft. 

Darauf  wurde  die  OberfiUebe  des  Filters  gereinigt  und 
das  Filter  während  S'/i  Monaten  stehen  gelassen.  Nachdem  eich 
in  dioBor  21eil  nach  da«  Innere  dee  Filtere  gereinigt  hatte,  wurde 
der  discontinuirliche  FUterbetrieb  eingefOhrt , und  twsr  ln  der 
Welso,  dsss  bei  verechlossonem  Ablaufs  das  Filter  von  oben  bis 
tum  .Niveau  der  Oberfläche  gefällt  wurtle,  welches  2 .Stunden  be* 
SDHpruchte,  dass  darauf  das  eingelassene  Wasser  eine  Stunde  lang 
im  Filter  rnhig  stand  und  dann  innerhalb  6 Stunden  langsam  ah 
lief,  so  das«  der  ganxe  Filterbetrieb  etwa  7 bis  8 Stunden  Zeit  bean* 
spruchte.  Anf  Grund  »dcher,  längere  Zelt  durchgefOhrte  Versuche 
nimmt  Dibdin  an,  dass  die  Reinigung  eines  Kanalwassera,  welches 
der  Vorbehandlung  mit  Chemikalien  unterworfen  war,  durcit  den 
discontinuiiiichen  FUterbetrieb  in  wirksamster  Weise  verbeaseri 
werden  kann.  Die  durchschnitülche  I^istungsfäbigkeU  eines  der- 
arligen  Filters  sei  1 MIU.  OsIloneQ  Ksnalwssser  auf  1 scre  Filter- 
fläche (4644  cbm  su  4060  qm)  ond  RQckgang  der  oxydlrbaren  Sub- 
Htsns  um  75*/o- 

Während  slso  bei  diesen  Versuchen  in  Rarking  Oeek  ein 
chemisch  gut  vorgeklärtes  Wasser  auf  die  Filter  gebracht  wurde, 
wurde  in  den  Versuchen  xn  8utton,  einer  Stadt,  welche  nach  dem 
Trennsystem  kanalisirt  Ist,  ein  sehr  stark  concentrirtes  8chmutxwseser 
behandelt.  Die  tägliche  Menge  des  geklärten  RchmuUwassers  be- 
trug im  Durchseboitt  120000  Gallonen  (ca  600  cbm).  Die  gesamnile 
disponible  Filterfläcbe  hatte  eine  Grosse  von  86.54  engl.  Qusiirst- 
fus«  (ca.  780  qm).  Diese  Filtorfiäche  war  getheilt  in  sechs  kleinere 
Filter  von  susammen  4200  engl.  Quadratfuss  und  ein  grösseres  von 
4464  engl.  Qiiadraifuss.  Der  Betrieb  war  in  der  WeiM"  geregelt, 
dass  an  einem  Tage  die  sechs  kleineren  Filter,  den  nächsten  das 
eine  grössere  auascblie>MiIich  bonuUl  wurde  u.  s w.  Die  Arbeitszeit 
betrug  jeden  Tag  9 Stunden;  nach  neunstündiger  Arbeitszeit  hatte 
also  jetiea  Filter  eine  Erholungspause  von  39  Standen.  Dr,  Jacob, 
Medical  Offirer  of  health  for  the  8ntton  Dialrict,  welcher  in  den 


')  1 grain  su  0,0648  g,  1 Gallone  ~ 4,54346  1.  Folglich  Ut 
I grain  pro  gallon  :=  0,0143  g pro  1. 


Monaten  Mai  bis  November  1896  das  ans  den  kleineren  Filtern  ab- 
laufende Wasser  mehrfach  unterenchte,  bestimmte  einen  durch- 
schnittUchen  Reinigongseffect  fQr  das  proprietsry  Filter  (aus  Kies 
und  Sand  aufgebaut)  von  60,1  "/o.  fOr  das  Cokefllter  von  41,5*/,,  fOr 
das  Sandfllter  von  86,5 Rflckgang  der  oxydirbaren  Substanzen. 
Dibdin  selber  untsrauchte  Proben , welche  am  24.  April  1897  fOr 
ihn  entnommen  waren;  er  fand  ein  besseres  Resultat,  nämlich  fQr 
daa  Sandfllter  einen  Reinigungseffect  von  62,1  */«.  fOr  das  proprio- 
tary  Filter  von  64,6®/j,  fOv  das  Cokefllter  74,1  •/»- 

Die  Resultat«  dieser  ersten,  in  Barking  Creek  und  SuUon  durch- 
gefühiien  Experiment«  fasst  Dibdin  in  folgenden  Leitsätzen  su- 
sammen. 

Die  Wirkung  eine«  Filters  ist  eine  doppelt«: 

1.  Es  entfernt  meebaoiseb  alle  gröberen  sos[*endirten  Be- 
staadtheile  und  macht  so  dmi  Filtrat  klar  und  dnrcbsichtig. 

2.  Ks  oxydirl  die  organischen  Substanzen,  sowohl  dis  gelösten 
wie  auch  die  snspendirten  dnreh  die  Thätigkeit  lebender 
Organismen.  Pie  Ansiedelung  und  Vennohrnng  solcher 
Bacterien  muss  bei  der  Reinigung  eines  Wasasra  dnreh 
Filtration  sngestrebt  werden. 

Wosenllich  fOr  den  richtigen  Fortgang  dieses  Reinigungs- 
procesaes  sind  folgende  drei  Bedingungen: 

1.  Die  Bacterien  mQssen  reichlich  mit  Lnft  versorgt  werden. 

2.  Muss  eine  Base,  wie  z.  B.  Kalk,  zugegen  sein,  um  die 
Salpetersäure  abzustumpfeu. 

S.  Muss  die  Wirkung  der  Bacterien  anf  dos  Wasser  im 
Dunkeln  vor  sich  gehen. 

Um  diese  Bedingungen  zu  erfOllen,  empfiehlt  Dibdin  fol- 
genden Filtrationsbetrieb : 

1.  Das  Filter  muss  durch  vorsichtiges  Vermehren  des  zu 
flitrirenden  Bebmutzwassers,  welches  die  zur  Oxydation 
erforderlichen  Bacterien  selber  miUiringt,  allmählich  auf 
die  höchste  Wirkung  gebracht  werden.  Der  Erfolg  gibt 
sich  in  dem  allmähHohon  Anwachsen  der  Salpetersäure 
im  filtrirten  Wssser  kund. 

2.  Das  zu  reinigeodo  Wasser  muM,  je  nach  dem  erstrebten 
Grade  der  Reinigung,  kürzere  oder  längere  Zeit  mit  den 
Bacterien  im  Filter  in  Berührung  bleiben. 

3.  Jedes  Mal,  nachdem  ein  Filter  mit  Kanalwasser  angefdllt 
gewesen  ist , mnss  dasselbe  wieder  mit  Luft  versorgt 
werden.  Dies  geschieht,  indem  man  das  Filter  von  naben 
leer  laufen  lässt,  wobei  die  Luft  in  die  Poren  des  Filters 
eingesogen  wird.  Das  Filter  muss  na<di  dem  .\blassen  eine 
Stunde  mindestens,  l>eeser  mehrere  Stunden  leer  stehen, 
bis  zur  folgenden  Füllong.  Jeden  mebeoten  oder  achten 
Ti^  soll  ein  Filter  für  %'ol)e  24  Stunden  ruhen. 

Dibdin  ist  der  Ansicht,  dass  ein  Cokefllter  bei  dieser 
Art  des  Belriebse  utibegrenzt  lange  Zeit  arl>eiiea  könne. 

Darauf  hin  wurde  in  Sutton  eine  doppelte  Filtration  des 
Hchmutxwasscrs  vorgenommen.  Dibdin  >>erichtet  darüber  fol- 
gendes; Das  rohe,  nur  von  den  gröberen  suspendirton  Bestand- 
theilen  mechanisch  gereinigte  Kanalwasser  wurde  suerst  suf  das 
grosso  Filter  gebracht  und,  nachdem  es  dieses  durchflossen  batte, 
auf  die  sechs  kleinen  geleitet.  Während  des  7 Monate  dauernden 
Botriel)««  wurde  folgendes  DurcbscbnittsrosulUt  erzielt: 
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Durch  die  doppelte  Filtration  werden  also  im  Ganzen  die 
organiHchen  Substanzen  uro  86,83*/,,  die  stickstoffbaltigen  (Albn- 


*)  I>le  Zahlen  bcMleuten  grains  in  Gallonen  (1  grain  pro  galloo 
Bs  0,0143  g pr>  I)  mit  Ausnahme  der  Rückstände  auf  dem  Mikrn 
Alter,  welche  als  »Milliuieter«  im  Uter  angegeben  sind.  Beim 
Mikrotilter  wird  der  Rückstand  von  Dibdin  gemessen,  nicht  ge- 
wogen. WILS  sicherlich  richtiger  wäre. 
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minoid- Ammooluk)  um  78^4%  verriiit^rt.  Die  Baapendirten 
Bteiuen  TerachwandeD  beioabe  volIatAodig.  Dm  letot«  Filtrat  war 
frei  TOD  allem  aDangenehmeo  Geruch  oud  blieb  auch  so  bei 
längerem  Aofbewabren  io  offenen  ond  goecbloeeenca  Gefieaen. 

Dm  dritte,  auf  dem  Prindpe  der  Dxjdtrung  der  orgiiniBchen 
Subetanien  beruhende  Verfahren  iat  dae  aogenannte  »Septic  tanc 
syetem«,  welchea  in  Exeter  anegeprobt  wurde.  Bei  dieeem  flieeet 
dM  Kanalwamer  luent  ohne  jede  Vorbehandlung  in  ein  bedecktea 
Baaain,  welchea  groaa  genug  iat,  um  alle«  während  18  Stunden  su- 
flteeeende  Kaualwasser  aofxuoehmen.  Indem  daa  Waaaer  dieaee 
Bamin  tangaam  durchfliewt,  eetst  ea  alle  gröberen  auspendirtcn 
Subetanzen  in  üemeelben  ab  und  nimmt  bloaa  die  leichteren  mit, 
welche  ea  auf  den  weiter  folgenden  Cokedltem  abeetxt.  EHeae 
haben  in  Exeter  genau  den  gleichen  Aufbau  wie  ln  Barking  Creek 
und  Sutton.  In  den  ersten  Tagen  nach  der  Inbetriebeetxung  wurden 
tlglich  70000  Gallonen  ao  behandelt;  8 Monate  apiter,  in  der  Zeit 
▼om  17.  bia  23.  Juni,  echwankte  dieee  Menge  xwiachen  44731  und 
69614  Gallonen  (ea.  200  bia  300  cbm).  Die  Temperatur  dee  aus 
dem  Baaain  aueflieeaenden  WaMera  war  durchachnittlich  gleich  hoch 
via  dia  des  zaSieaaendeD,  die  dea  Filtrata  aua  den  CokeSltem  aber 
dnrcbaehnittlich  um  0,7”  F.  höher.  Im  Tank  nahm  die  Menge 
der  organiachen  .SabKtanaen  um  30,8”/,,  dea  Albuminoid-Ammontaka 
um  17,6*/,  und  der  aiiapendlrten  Subatanaen  um  66*/,  ab.  Daa 
Geaammtreaullat  im  Tank  und  den  C-okeflltem  war  eine  durch- 
schnittliche Veningerung  der  organischen  Substanzen  um  80,9  */„ 
dea  freien  Ammoniaks  um  64,9*/,  und  des  Albuminoid-Ammoniaks 
um  6342*/,;  die  suspendirten  Substanzen  waren  vollstlndig  entfernt. 
Salpeter-  und  salpetrige  Siure  waren  reichlich  gebildet.  Dm  61trirte 
Waaaer  war  klar  und  farblos  and  ging  auch  beim  Aufbewahren 
nicht  in  FftulniM  Ober,  konnte  also  sofort  aoeb  in  einen  kleinen 
Bach  abgelaaseo  werden  Nach  sechsmonatlicbem  Betriebe  wurden 
die  im  Tank  abgeeetiten  Schlammmassen  gemesaen.  Auf  dem 
Boden  batte  sich  Schlamm  in  der  Höbe  von  16  engl.  TiqW  (30,1  cm) 
abgeaetzt.  Im  .Sandfang,  welcher  einen  Theil  dea  Tank  bildet, 
lag  in  einer  Ecke  Klaa  ln  der  Hohe  von  2 engl.  Foaa  (61  cm),  an 
anderen  Stellen  aber  nur  wenig. 

Anf  Grund  der  ln  Barking  Creek,  Sutton  und  Exeter  in  unter- 
achiedlicber  Weise  dorchgefOhiten  Verenebe  und  der  daraus  go* 
woonenea  Resultate  stellt  Dibdln  Mr  die  Reinigung  dea  Kanal- 
waaaetu  nach  dem  biologischen  Verfahren  (diacontinuirUobe  Filtra- 
tion)  folgende  Grunüaatse  auf: 

Die  soapendirteo  Beitandtbeile,  die  gröberen  und  möglichat 
auch  die  feineren,  eolleo  suerai  mechanisch  aus  dom  Kaualwasser 
entfernt  werden.  Bleiben  feinste  surflek,  ao  bringt  diea  keinen 
grossen  Nachtheil,  weil  diese  feinsten  eine  groese  OberflAche  im 
VerbAltnisse  so  ihrem  Volumen  haben,  deswegen  also  von  den 
Bacterien  leicht  angegriffen  und  verzehrt  werden  können.  Dm 
mechanisch  vorgereinigte  Kanalwasser  gelangt  zueret  auf  Ftlterbeete, 
welche  mit  relativ  grobkörnigem  Materiale  (Coke  oder  Ähnlichem), 
das  dorch  ein  balbzölliges  (engl.)  Neta  nicht  hindurebgebt,  angeföllt 
nnd.  FOr  1 Mill.  Gallonen  (4644  cbm)  Kanalwaaser  ist  ein  Raum- 
inhalt von  160000  engl,  cbf  (46440  cbm)  erforderlich.  Dieser  Raum 
wird  in  neun  gleich  grosse  Abtheilungen  getheilt,  die  mit  dem 
grobkörnigen  Materiale  beschickt  sind.  Das  aus  diesen  Filtern  ab- 
fliesaende  Waaaer  wird  auf  Filter  zweiter  Ordnung  geleitet,  welche 
mit  einem  feineren  Material,  dae  durch  das  halbzOllige  Neta  hin- 
durchgebt,  angefQlH  sind  Dieselben  mQasen  ln  gleicher  Zahl  vor- 
handen sein  und  zusammen  den  gleichen  Rauminhalt  haben  wie 
die  Filter  erater  Ordnung.  Ausser  diesen  beiden,  abaolat  noth- 
wendigen  Flltergruppen  halt  Dibdln  noch  eine  dritte  fflr  wOneebena- 
wertb,  welche  mit  Feinsand  von  der  Grösse,  wie  er  bei  dem  con- 
tinolrlicben  Betrieb  der  ReinwaaserflltraÜon  verwandt  wird,  an- 
gefallt  sind.  SelbatverstAndllch  mQssen  diese  Filter  dritter  Ordnung 
in  gleicher  Zahl  vorhanden  sein,  wie  die  erster  und  zweiter  Ord- 
nung. (blioe  derartige  Anlage  nach  Dibdln  ist  aliM)  recht  groM. 
Zar  KlArang  von  4644  cbm  Kanalwaaser  sind  also  mindestens  18, 
beseer  27  Filter  von  einem  Rauminhalt  von  90000  l>esMr  136000 
cbm  erforderlich.) 

Der  Betrieb  der  Filter  soll  in  folgender  W’eiae  geacbehen : 
Znerst  wird  dM  Fllterfaeet  1 der  ersten  Serie  mit  dem  mochanisch 
gereinigten  KanalwMaer  bei  geschlossenem  Ablaufe  von  oben  aii- 
gefallt  Die  Pallung  des  Filters  soll  in  etwa  einer  Stunde  ge- 
acheben,  dM  gefOUte  Filter  bleibt  awei  Stunden  ruhig  stehen,  lauft 
tlarauf  innerhalb  einer  Stunde  aus,  dM  teer  gewordene  Filter  bleibt 


nunmehr  drei  Stunden  unbenutzt  atehen.  Jede  Charge  eines  Filters 
dauert  alao  ungefähr  acht  Stunden.  Nachdem  dM  erste  Filter 
erster  Ordnung  mit  Kanalwaaser  angefttllt  iat,  wird  in  der  zweiten 
Betriebaslunds  dM  zweite  erster  Ordnung  u.  a.  w.  beschickt.  Jedea 
Beet  kann  alao  innerhalb  24  Stunden  dreimal  benutzt  worden. 
Nach  achttägigem  Betriebe  aoll  jedea  F'ilter  einmal  für  volle 
34  Stunden  ruhen.  Dm  von  den  Filtern  erster  Ordnung  ablaufendo 
Kanalwaaser  fliesst  auf  die  zweiter  und  von  dieser  auf  die  dritter 
Ordnung.  Der  Betrieb  auf  dioeon  ist  genau  in  der  gleichen  Weiso, 
wie  oben  beschrieben,  geordnet.  Jeden  Tag,  oder  doch  aum  min- 
desten ao  oft  wie  Döthig,  soll  alles,  was  sich  auf  der  Ol^erflAche 
der  Filter  abgesetzt  hat,  also  sie  verachlammen  könnte,  entfernt 
werden,  um  den  Zutritt  der  Luft  nicht  zu  verhindern. 

Die  in  Barking  Creek,  ln  Sutton  und  in  Exeter  (Septic 
tanc)  durchgefiihrten  Verfahren  sind  nicht  durch  Patent  geschaut, 
wohl  aber  ein  viertes,  welches  jedoch  auch  auf  deoaclben  Prio- 
cipien  aufgebaut  iat  Diesas  besteht  darin,  dtM  die  verschiedenen 
Filtermaterialien  in  ein  und  demselben  Raume  öbereinander  auf- 
gebaut werden,  nnd  zwar  die  grobkörnigen  zu  oberst,  die  fein- 
körnigen zu  unterst,  alao  in  umgekehrter  Reihenfolge  wie  bol  der 
Sandflltration.  Wahrend  die  gewöhnlichen  Filter  undnrcblABsigen 
Boden  und  Umwallung  haben,  ao  dass  die  Luft  nur  von  oben  in 
die  Filter  eindringen  kann,  werden  diese  neuen  Filter  von  allen 
Seiten  der  Luft  zugAngig  gemacht,  indem  frei  mOndende  Röhren 
durch  die  Umwallung  hindurch  in  den  F'ilterkOrper  eingelegt  sind. 
ThatsAchlicbea  Material  zur  Beurtheilung  dieser  Filtereinricbtung 
gibt  Dibdin  nicht 

Dibdin  empfiehlt  dM  biologische  Heinigongaverfahren  ln 
gleicher  Weise  für  kleinere  Ansiedelungen,  einzeln  stehende  Hauser 
etc.  Auch  halt  er  dauelhe  fQr  anwendbar  bei  solchem  Kanalwaaser, 
welches  durch  Aufnahme  grosser  Mengen  Abwasser  aus  Fabriken  etc. 
eine  besondere,  von  dem  gewöbnlichen  Kanalwaaser  abweichende 
Zusammensetzung  hat  Mit  solchem  Kanalwaaser  wurden  bis  jetzt 
nur  In  Leeds  Experimente  in  grösserem  Maaaaatabe  auageführt 
Das  Kaoalwassor  dieser  Stadt  reagirt  hAufig  sauer  uud  entbilt 
FJaen.  In  Folge  dessen  erreichte  die  Nitrifleirung  nicht  den  gleich 
hohen  Grad  wie  Ln  Sutton.  WAbrend  dea  mohrmunaUichen  Be- 
triebes nahm  die  quantitative  LeistuogafAhigkeit  der  Filter  all- 
mAhlieb  ab,  wohl  in  Folge  dea  Im  FUterlnnera  abgesetzten  Elsen- 
Schlammes.  Die  CapacitAt  dea  ersten  grobkOnügen  Beetee  betrag 
zu  Anfang  83330  Gallonen  (*/|  acre  FilterflAcbe),  nach  vier  Monaten 
war  eie  auf  46433  Gallonen  znrQckgegangen  und  hielt  sich  mit 
einer  nnr  kurze  Zelt  dauernden  Steigerung  auf  gleicher  Höhe 
wAhrond  des  weiteren  Betriebes. 

Obgleich  Dibdin  an  vielen  Stellen  aeinee  Buches  erklärt, 
dMS  das  aus  dem  Filter  abflieMende  Waaser  unbeanstandet  in 
Jeden  Waseerlauf  eingeleitet  werden  kann,  empfiehlt  er  doch  tu 
guter  letzt  noch,  dM  aua  dem  letzten  Filter  ablaufende  Wasser  zur 
Berieeelung  zu  verwenden. 

Ueberblicken  wir  zum  Schluss  die  von  Dibdin  gegebenen 
Anweisungen  zum  Betriebe  dee  biologischen  Verfahrens.  Zuerst 
haben  wir  drei  Modificulionen  deeeelben  zu  unterscheiden.  Dem- 
gemäss verläuft  der  Betrieb  in  folgender  Weise: 

I.  Verfahren  zu  Barking  Creek  (London). 

1.  Dm  Schmutzwasaer  wird  zuerst  mecbaniach  gereinigt,  dann 
mit  prkeipitirenden  Mitteln  i.Kalk  und  Einensulfat)  be- 
handelt 

2.  Daa  mechanisch  und  chemisch  vorbehandelte  W'iiMer  ge- 
langt uuf  Oxydotionsfilter.  I Mill.  Gallonen  (4644  cbm)  auf 
1 acre  (4060  qm)  FilterflAcbe. 

3.  Das  von  den  Filtern  abfliessende  Waaser  wird  auf  Riesel- 
felder geleitet 

II.  Verfahren  zu  Sutton. 

1.  Das  Schmutzwasaer  wird  bloss  mecbaniach  gereinigt. 

2.  Darauf  wird  das  Waaaer  hintereinander  anf  zwei,  besser 
drei  Filter  von  anterschiediiehem  Aufbau  gebracht.  Ffir 
1 Mill.  Gallonen  (4644  chm)  Kanalwaaser  ist  ein  Raum- 
inhalt von  zwei-,  besser  dreimal  160000  engl.  Cubikfoae 
(45  440  cbm)  erforderiieh. 

8.  Wie  bei  1. 

Ul.  Bsptic  tanc -Verfahren  (Exeter). 

1.  Das  SchmutzwBRHer  wird  zuerst  in  ein  Bassin  geleitet, 
welches  den  KanaUnbali  von  18  Stunden  aofnehmeo 
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ksoo  Id  di«Mm  BMiin  werdeo  dlo  grOhereo  xuspen- 
dirten  BestaadLheile  abgesetst,  di«  mechaniach  tud  Zeit 
lu  Zeit  onkfernt  werden  uiOeseD. 

S.  Wie  bei  li. 

3.  Wie  bei  I nnd  ü. 

SelheteeroUndlich  nimmt  onner  llaiiptintereMe  an  dem 
Dibdin'ocben  Bache  da«  biologische  Verfahren  in  An- 
apracb.  Die  aonatigeo  Aiisfilhrimgen  Ober  theilweiae  recht  fern- 
liegende  GegenstAndc  kOanen  deavregon  hier  kOner  behandelt 
werden.  Auf  ^te  ist  schon  angegeben,  daaa  die  Londoner 
Kanalwiaser  heutzutage  mit  Kalk  und  Eiaensulfat  behandelt  worden, 
und  dat*«  dleite  Behandlung  nach  Dibdin'a  eigener  Angabe  durch- 
aus  gute  Resultate  mit  einem  nicht  bodoutenden  Koeteuaufwande 
ergibt  Dieser  befriedigende  Erfolg  wird  znm  grOflsteo  Tbeile 
dadurch  eirielt,  dass  der  al>gefletste  Schlamm  in  dae  Meer  ge- 
bracht wird  and  dies  auch  den  Kalk-EiaenscblaiDm  rerdanen  kann. 
Das  Portaebaffen  dieeer  Schlammmassen  bildet  die  Hauptsehwierig- 
keit  jeder  Behandlung  eine«  Kanalwaasera  mit  Kalk  oder  anderen 
pr&cipitirendeD  Chemikalien.  Manche  KlAranlnge , die  chemisch 
reinigt,  leidet  auch  an  dem  Uebelstande,  das«  die  Abaatibaasins  zu 
klein  sind,  in  Folge  dessen  das  Wasser  abfliesat,  ehe  aller  Schlamm 
eich  abgesetzt  hat.  Beide  UebelstSnde  betreffen  die  weit  1>erQchtlgti- 
Wieebadener  Klkranlago.  Seit  dem  Bestehen  derselben  lagert  fast 
noch  aller  Schlamm  auf  and  in  der  nächsten  Umgebung  derselben. 
Die  Klkrbassins  sind  viel  zu  klein,  um  die  stetig  zunehmende 
Menge  dee  Kanalwaesere  bis  zur  vollen  Sedimentiruog  aller  ge- 
fällten Beatandtheile  beherbergen  zu  können.  In  Folge  deaeen  ist 
der  kleine  Bach,  der  das  von  der  Kläranlage  abfliesaende  Wassor 
aofnimnit,  stark  verachiammt.  Eine  mustergiltige  Anlage  in  Deutsch- 
land ist  die  der  Fabrik  Spindlorsfeld  bei  Köpenick  Die  Abwiaser 
dieeer  Fabrik,  welche  bauptaachlich  KarbbrOben  enthalten,  worden 
mit  Kalk  und  Eisenaalzen  behandelt.  Der  8ci>lamm  setzt  sich  in  grossen 
flachen  Bassins  vollständig  ab.  Das  gereinigt  abflieeeende  Wasser 
wird  zur  Berieeolung  des  die  Fabrik  umgebenden  dOnnen  Kiefer 
waldes  verwandt.  Der  Kcblamm  trocknet  in  den  Baaeina,  bis  er 
Btichfahig  geworden  ist,  <ismi  wird  er  snf  Schiffen  fongehmcht. 
Die  UnterbringODg  diese«  Kalkschlamms  scheint  allein  in  der  dicht- 
bevölkerten Umgebung  Berlins  SehwierigkeHen  und  grössere  Koeten 
za  bereiten. 

Nach  den  Ausfflhmngen  Dibdin's  so  urtbeilen,  sind  die 
Kanäle  der  Btadt  Ijondon  nicht  alle  in  der  tadelloeen  Verfassung, 
wie  wir  in  DcDtscbUnd  bei  Beeproehung  engHsoher  KanitArer  Ein- 
riebtuogen  gerne  von  vomberein  voraossetaon.  Ein  Kapitel  widmet 
Dibdln  der  Unsebftdiiebmaebung  der  Kanalgase,  ln  Hngland 
galten  früher  die  Kanalgase  ala  Erreger  aller  mögUeben  Infeotioue 
kraokbeiten  (Typhus,  Pnerperalfleber,  Schariacb,  Diphtherie  eto.)  und 
auch  aonetigen  Beschwerden  (NervosiUU,  Scblafloeigkelt,  Kopf- 
(«htnerseo).  Diese  Anschauung  spukt  heut«  nur  noch  in  wenigen 
Köpfen.  Die  Londoner  Kanüle  müssen  aber  auch  healzutage  noch 
wirklich  «Unken  können.  Denn  ausser  schneller  Ableitung  und 
reichlicher  WaasenpQlung  cmpBehlt  Dibdin  den  einsslnen  Haus- 
beeiuern,  von  Zeit  zu  Zeit  deeodoririsirende  Flüssigkeiten  (Natrium 
und  Kaliumpermanganat)  in  die  Abtritte  zu  giessen. 

London  erb&lt  sein  Wasser  von  versebiedenen  Waaserwerken. 
welche  FlueswaHeer  durch  Sandfiltration  reinigen.  Nach  einer  von 
Dibdin  mitgetbeilteo  summahseben  Uebersiclit  über  den  Keim- 
gebalt  des  von  den  acht  Werken  gelieferten  Wassers  in  den 
Monaten  Jannar-November  1696  würde  kein  eioiigoe  Wa>*sor  Lon- 
dons dnmal«  den  Anforderungen,  welche  das  deutsche  Geaundbeits- 
amt  foetgeeotzt  liat,  genügt  hal^n. 

Ein  weitere«  Kapütel  widmet  Dibdin  dem  Einflüsse,  den 
weiches  Wasser  suf  BleirObren  ausQbt  Zweifelsohne  ist  Dibdin 
ini  Recht,  wenn  er  eine  allgemeine,  für  adle  Wasser  geeignete 
Methode  zur  BoH)iUgung  dieser  Eigem«chaft  zur  Zeit  für  unmöglich 
halt  Je  nach  Herkunft  und  chemischer  ZusammensetzuDg  dos 
Wassers  kann  die  I.üsang  des  Blei«  in  der  verschiedensten  Weise 
erfolgen.  Darin  gerade  besteht  die  Schwierigkeit,  in  jedem  Kinzet- 
falle  das  Verfaliren  anzngeben,  woloho«  dem  Wasaer  die  blei- 
lOeende  Eigenschaft  nimmt.  Auch  Ql>er  Hechenanlagon  zum  Ent- 
fernen der  gröberen  «uspeudirten  Bc-»‘taodtheile  aus  dem  Wasser 
spricht  Dibdin.  Bei  einer  derartigen  .\nUge  werden  die  zurück- 
gehaltenen  SchmuUmassen  durch  eine  roürenrle  Bürste  abgohotien. 
Ihene  Eiorichtung  wird  in  letzter  Zeit  liäuflger  verwandt.  Als 
Hygieniker  kann  «ich  Referent  mit  derselben  durobaua  nicht  be- 


freunden. Diese  Borsten  tauchen  beim  Abkehren  der  HebmoU- 
tnaeeen  in  dieeelben  ein,  werden  also  stets  beechrautzt  bei  dem 
weiteren,  oft  recht  «choellen  Drehen  dieser  Rnndhünrten  werden 
die  anfgeetrichenen  Scbmntztheile  von  den  Spitzen  der  Haare  weit 
fortgesehlcndert  Boi  einer  derartigen  FJnricbtong,  welche  Referent 
vor  einlgeo  Jahren  kennen  lernte,  lagen  die  Bünten  volUUndig 
frei.  Bei  diesen  war  das  Verspritzen  so  stark,  da«*  man  es  an  den 
Kleidern  erkennen,  im  Geeicht  and  an  den  Händen  fühlen  konnte. 
Ob  dieeer  UebeUtand  doreb  Verdecken  der  Bürsten  vollständig  ge- 
hoben werden  kann,  erscheint  Referent  suf  Grund  der  Flügge- 
seben  Untereuchungen  Qt»er  Verbreitung  verepriizter  SulteUnien  in 
der  Loft  fraglich.  Auf  jeden  Fall  sollten  alle  dieae  l*jnrichtungeQ 
stets  auch  auf  diesen  Punkt  hin  geprüft  und  beurthoilt  werden. 

(Bcblnse  folgt.)  G.  Frank,  Wiesbaden. 
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KaaseregelB  gegen  die  Raeekbelietlfunf  In  den  Stidtee,  Von 

V.  Bach.  Auf  der  24.  Versammlung  dee  Deutacben  Vorems  für 
öffentliche  Gesundheitspflege  zu  Nürnberg  im  Se)>teuiber  1H99  (vgl. 
d«.  Journ.  1899,  No.  35,  8.  592)  wird  Herr  Baudirector  Prof.  v.  Bach 
(Stuttgart)  einen  Vortrag  Ober  dieses  Thema  halten,  zu  dem  er  nach 
der  vorliegemJon  TugOBordnung  nschetebend«  Leitsätze  aufatellt; 
1.  Es  gibt  keine  Feuerung,  welche  zum  Zwecke  der  Rauchverbütaug 
allgenicin  vorgeschricben  werden  könnte.  2.  Unter  den  Iwsteheoden 
Feuerungen  glitt  es  aber  Einrichtungen  in  genügender  Zahl,  welche 
den  örtlichen  VerhältniMoa  (Kuaselnyiitem,  Brennstoff,  Betriebs- 
Verhältnisse  etc.)  richtig  angepoast  und  richtig  bedient,  völlig  zu- 
friedenstellende Ergeboieee  erzielen  lassen.  3.  Einfaches  Rauclt- 
verbot  vermag  dem  Uebelstand  nicht  tu  steuern.  4.  Die  .Ansprüche 
an  Rnuebverhütuog  sind  den  örtlichen  Verhältnissen  entsprechend 
za  bemessen.  6.  Das  Vorgehen  gegen  die  Rauchltelästigung  bat 
von  Fall  zu  Fall  und  nur  unter  Mitwirkung  geeigneter,  tecbnlseb 
erfahrener  Organe  zu  geschehen.  Durch  vorsichtige,  wenn  n^übig 
auch  mit  Schunang  getroffene,  aber  ausdauernd  verfolgte  Maass 
nahmen  aind  die  betheiligteo  Kreise  zu  erziehen.  G.  Eine  ganz 
weeenUicbe  Rolle  bei  der  Raucbentwickelung  spielt  die  Bedienung. 
E«  ist  deshalb  der  Heranziehung  eines  tüchtigen  Heizerstande« 
ganz  besondere  Aufmerksamkeit  zu  schenken.  7.  Für  Ilaushaltungs- 
feuerungen,  sowie  für  verschiedene  kleinere  gewerbliche  Fenenmgeo 
ist  die  Einführung  von  Oasfenerongen  mit  centraler  Oaserzeugnng 
in  gröeaerem  Umfange  in'a  Auge  tu  fassen.  — Auffallender  We{«e 
wird  in  diesen  T..ettsätxen  der  Verwendnng  der  stets  rauchlos  bren- 
nenden Coke  als  Mittel  gegen  di«  Rauchbelästignng  gar  keiner 
l‘>wähDang  gethan  I 

Urtäciie  der  ErüftiMg  und  Ctdereatwiekehmg  kel  Aawsndeag  voa 
Chlerfcälk  zur  Anetylea*Reiel«uuf.  Von  F.  B Ahrens.  Bei  der  Vor 
Wendung  von  Chlorkalk  zur  .Acetylea-Reinigung  zeigt  dae  Acetylen 
oft  einen  eehr  starken  Chlorgehalt;  die  Beleuchtung  der  Stadt 
Veepr^m  musste  z.  B.  zeitweilig  gsnz  unterbrochen  werden,  weil 
der  Chlorgerorh  in  den  Häueem  nicht  anssuhalten  war.  Ferner 
wurde  inituntcr  beobachtet,  dass  sich  der  Chlorkalkroiniger  plötz- 
lich sehr  stark  erhitzte  und  fast  augenblicklich  die  frisch  anf- 
gegcf)«ne  Keinigongsmasae  wirkungsloB  war.  Vurfasser  bat  diese 
Krscheinangen  eingehend  untersucht  und  ea  ergab  sich,  daas  das 
.Acetylen  selbst  hieran  ganz  imbetheiligl  ist.  Die  Erhitaung  und 
die  durch  dieselbe  bewirkte  ntarke  Cblorentwickelang  tritt  stets 
nur  ein,  wenn  der  Chlorkalk  zur  VergrOesemng  der  wirksamen 
Oberfläche  mit  Sägespähnen  vermischt  und  zur  Erhöh  nng  der  Ab- 
sorptioDsfähigkeit  mit  Wasser  angefsaefatet  wird.  Bei  der  .An- 
wendung reiner  Cellulose  blieben  bemerkenswerthe  TemperaUir 
eteigemngen  aus.  Demnach  dürften  ee  wohl  die  Ligninsubetaniea 
der  Sägespähne  «ein,  welche  mit  dem  Hypochlorit  ln  Reactlon  treten 
und  dab«  viel  Wärme  entwickeln.  Für  die  Acetylen-Technik  ergibt 
sich  au«  den  Versuchen,  daaa  man  den  Chlorkalk  entweder  mit 
«ehr  viel  i^ägespähnen  oder  sehr  wenig  W’asser  vermischen  muss, 
um  vor  unlietMsmen  Reactionen  bewahrt  zu  bleil>en;  am  beeten 
ISast  mau  die  Sägespähuti  ganz  weg  und  nimmt  atatt  ihrer  Klesel- 
gubr,  Ookepulver,  Zit^elmehl,  Bleichromat  (Wulfl'sche  Masse)  o.  dgl- 
(Zeitachr.  t.  angew  Chetiile  1899,  No.  38,  8.  777  bis  779.) 

Zur  BsstloiaNng  des  Seirwuflele  In  Petfolaaai.  Von  Siegfried 
Friedländer.  Verfasser  beechreibt  einen  von  Ohimüllsr  zu 
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crwihDt«m  Zwecke  angogebenoo  Apparat,  welcher  aus  einer  Ijimpe 
besteht,  deren  Verbrennanj^prodacte  durch  einen  lang  gestreckten, 
oben  rechtwinklig  gebogenen  Cylinder  tunftchnt  in  einen  doppelt 
tohulirten  Rundkolben  und  von  da  in  cwei  Gaewaachdaecbeo  go- 
saugt  werden.  Der  obere  lltds  des  Rundkolbena  iat  mit  einer 
Kapp>e  aus  Patentgaromi  geachlosaen;  sie  hat  den  Zweck,  die  8töiu»e 
des  Luftelrom«,  welcher  durch  die  Waachflaachen  hindurrlige<)Ogen 
wird,  aussugleichen  und  dadurch  ruhiges,  riissfreiea  Brennen  der 
Flamme  au  ermöglichen.  Die  GaswnacbSaschen  sind  awecka  Ab- 
sorption der  schwefelhaltigen  Verbrennnngaproducte  des  Petroleums 
mit  einer  5*/^igen  Lösuog  von  KflCO,  gofOIll  Die  Verauchalsuipe 
mit  Petroleum  wird  vor  und  nach  dem  Versuche  gewogen  Nach 
Beendigung  des  Versuchs  verlöscht  man  die  Flamme  durch  einen 
plötslichen  Druck  mit  der  Hand  auf  die  Gummiplatte,  Iftast  aber 
die  Säugpumpe  noch  einige  Minuten  gehen,  um  alle  im  Rand- 
kolben  noch  Torhandenen  Verbreonungsproducte  in  die  Fluschen 
abenusaugen.  Die  Bestimmung  geechieht  schliesslich  durch  Ueber- 
fabrongderabsorbirtenBchwefolproducte  iiduelaKaliumiiermaDgaDAts 
in  saurer  Lösung  au  Schwefelsäure  und  Wagen  als  Uariumsulfat. 
Mit  anderen  Motbodeo  verglichen,  g^ib  das  Verfahren  gute  Resultate 
und  erforderte  wenig  Zeit.  (Arbeit,  d.  Kaiscrl.  Geaundh.-A.  1899, 
Bd.  15,  8.  366  bis  372;  nach  Cbem.  Centralbl.  1899.  Bü.  2,  8.406 
bis  407.) 

Keinfreiat  Triskwuaer  ■ittsla  Ozas.  Von  Tb  Wey).  Der 
Inhalt  des  Aufsataos  deckt  sich  im  Wesentlichen  mit  den  Aus- 
fOhruDgen  des  Verfassers  auf  der  Juhrosveraammlung  des  Deutschen 
Vereins  von  Gas-  und  WasaerfacbmAnnern  in  Kassel  1899  (vgl 
da.  Jouro.  1899,  Nu.  27,  8.  438  und  440).  Van  Ermengein,  Calmette 
a.  A.  (Ana.  Inst.  Pasteur  13,  344)  haben  bereits  gezeigt,  dass  man 
mittels  geeigneter  Vorrichtungen  zur  Erzeugung  grosser  Mengen 
Ozon  Flusawaiser,  das  sehr  reich  an  organiachen  Stoffen  und 
Keimen  ist,  genügend  sterilisiren  kann.  Vurfaaser  bat  gleiche  Ver- 
suche bet  Siemens  de  HaUke  mit  einem  daselbst  oont>truirten  Ozoni- 
sator angeatellt  und  könnt«  die  Angaben  seiner  Vorgänger  be- 
stätigen. 3 bis  4 mg  Ozon  waren  im  Stande,  nach  ca.  20  Minuten 
langer  Einwirkung  alle  (8  Millionen)  Keime  in  500  ccm  Wasser  zu 
vernichten.  Die  mitgetheilten  Versuche  zeigten  ferjicr,  dass  das 
Ozon  (0|)  eine  Entwlckelnngshemmuog  hervorruft,  dass  der  Durch- 
gang von  13,8  mg  Oj  800  ccm  Wasser  mit  einem  Keimgebalt  von 
1250  zu  sterilisiren  vermag,  und  dass  das  durch  Wasser  geleitete 
Ozon  SQQ]  allergröasten  Tbell  unverbraucht  das  slerilisirte  Wasser 
verlässt  und  daher  noch  zur  Sterilisirung  weiterer  (juantitäten 
Wasser  ausnutzbar  ist  Nach  Dibdin  vorgereinigte  Abwässer  licsseo 
sich  nur  mit  grossen  Mengen  Ozon  sterilisiren,  selbst  wenn  diese 
Abwässer  nur  geringe  Mengen  organische  Substanz  enthielten. 
Aehnlich  wie  Webster  dies  that,  Haas  Verfasser  Ozon  bei  Gegen- 
wart von  Eisen  auf  sogenannte  Dibdinflltrate  einwirken,  wodurch 
aus  denselben  noch  89*/,  der  organischen  Stoffe  entfernt  wurden 
und  dss  Wasser  aich  ab*  ateriliairt  erwies.  Moorige,  d.  h.  liumin- 
Substanz  enthaltende  Wässer  Heesen  sich  dnn'h  Eisen -f-fhmn  ent 
färben.  Proakauer  bemerkt  hierzu  im  Chem.  Centralbl.  181*9, 
II,  8.  397,  dass  e«  ihm  schon  vor  zwei  Jahren  gelungen  ist.  otUtels 
schwacher  elektrischer  Ströme  unter  Anweudung  von  Eisonpulen 
aus  gelb  bis  braun  gefärbten  sogenannten  Hiiminwässem  die  Huroin- 
säuro  sofort  zu  entfernen  und  daher  das  Wasser  völlig  zu  ent- 
färben; dieses  Verfahren  ist  auf  seine  Veranlassung  von  einer 
Stadt,  die  sin  humuagufärbtoa  Wasser  für  ihro  Versorgung  nutzbar 
machen  wollte,  mit  Erfolg  ausprobirt  worden.  Da  man  aber 
schliosalieh  farbloses  Wasser  fand,  wurde  von  einer  Wrworthung 
des  Verfahrens  Abstand  genommen,  ln  sehr  leichter  Welse  lässt 
sich  Ctbrigcns  Wasser  dieser  Art  mittels  Filtration  durch  Filterkohle, 
namentlich  leicht  durch  di«  sogenannt«  Degener'acbe  Cellutose- 
kobte  entfärben.  Diese  Methode  ist  in  praxi  angvwcndeL  Weyl 
legt  weiter  dur,  wie  er  sich  «in  Ozonwasaerwerk  angelegt  denkt, 
nnd  führt  die  hygienischen  und  »jnetigun  angeblichen  Vorzug« 
eines  solchen  vor  den  jetzt  Ohlh-hen  8nnJSItem  an.  (Centralbl.  f. 
Bacter.-  u.  Parasitenk.  1899,  Bd.  26,  8.  15  bis  32;  nach  Cbem.  Central- 
bl.  1899,  II,  8.  397.) 

VereittvsnMUiflihiäo  la  Cassel.  Bericht  über  den  Verlauf  der 
Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Waseer- 
facbmHuneru  in  Cassel  1899.  (Schwetckhart's  Z^itsebr.  t.  d.  Gas- 
u.  Wasserfach  1899,  No.  13,  8.  503.  No.  14,  6.  541.  u.  No.  15,  8.  575.) 
Ein  wörtlicher  Alxlruck  der  Kunds<'bau  in  da.  Joum.  1899,  No.  27, 
8.  437,  ohne  Angabe  der  Quelle. 


Elektrotechaik. 

Die  elsktrlselie  Liolib  and  KräftaBlsge  Im  Päl«Sä|ärtsi  ii  Frank« 
firt  ä/M.  Vortrag  von  Dr.  Lehmann-Kicbtcr.  Genaue  Be- 
schreibung der  Anlage,  in  der  800  Glühlampen  mit  Wechselstrom 
aus  dem  städtischen  Netze,  1500  Glühlampen,  85  Bogenlampen  und 
vier  Motoren  von  Je  3 PS.,  ein  Motor  von  20  PS.  mit  Gleichstrom 
gespeist  werden.  Der  Gleichstrom  wird  durch  Umformung  aus  dem 
städtischeu  Netze  entnommen.  Eine  Batterie  von  1520  Amp.-Sld. 
Capndtät  unterstützt  die  Umformer.  £.  T.  7^.  1899,  Nr.  23, 8.  412.  r. 

Spectrophotsmetrlselie  UatsniebinisR  ati  Blslehstraiallolrtbe^ti. 
Vortrag  von  Dr.  Lehmann-Richter.  Die  Untersuchungen  er- 
strecken aich  darauf,  in  welcher  Weise  die  Gesammtlichtstrahlung 
aus  der  Strahlung  der  drei  Theile,  der  Aureole,  des  duuklen  Flammen- 
mantels  und  des  hellleuchtenden  Uehtbogenkerns,  bei  verschiedenen 
Kohlenarten  bervorgeht  E.  T.  2.  1899,  Nr.  23,  8.  413.  r. 

Syachrenlsnuuizeloer  zuai  ParalteliObalteB  zweier  Weobeelitreia- 
quellen.  Von  Ileruiaon  Müller.  Auf  einen  lamellirton  Eisenring 
werden  zwei  Drehstromwickelungen  gewickelt  und  beide  mit  je 
einer  der  beiden  parallel  zu  schaltenden  Wecbselstromquellon  ver- 
bunden, so  zwar,  dass  die  Drebrichtung  der  beiden  Felder  ent- 
gegCDge>H.>izt  Ist  .Sind  beide  Perlodenzahleti  gleich,  so  worden  eich 
die  Felder  immer  an  derselben  Stelle  nnteratütsen,  an  einer  anderen, 
aber  stets  dcrselbsn,  auflioben.  Bei  ungloicbor  Poriudenzsbl  wsndem 
diese  Stellen  mit  einer  der  Different  entsprechenden  Geschwindig- 
keit Diese  Tbatsache  kann  man  leicht  zur  opUseben  Anzeigung 
der  Periodendifferenz  benutzen,  indem  man  in  die  Drehfelder  einen 
Kisonring  mit  kungescblooseoer  Bewickelung  und  zwischen  Je  zwei 
diametral  gegenüber  stehende  Punkte  dieser  Bewickelung  Je  eine 
OlQhlam])e  schaltet.  Es  leuchten  dann  entweder  immer  dieselben 
Glühlampen  auf,  oder  ea  dreht  sich  eine  IJchtwelle  im  einen  oder 
anderen  Sinne,  je  nachdem  die  eine  oder  die  andere  Maschine 
schneller  läuft  Müller  gibt  noch  eine  andere  Anordnung  an,  die 
aber  schon  vor  1*/,  Jahren  in  der  K.  T.  Z.  1898,  6.  246  von  Schüler 
beschrieben  ist  E.  T.  Z.  1899,  Nr.  24,  8 416.  r. 

. Berechaanf  das  Straapratasa  bal  WaobaalatrSiaan.  Vortrag  von 
Dr.  G.  Benischke  auf  der  7.  Jabrasversammlung  des  Verbands 
Deutscher  Klektrotochnikcr.  Je  kleiner  der  Leistungsfactor  einer 
Wechselstrnmceotrsle  ist,  desto  grösser  müssen  bei  derselben 
LeiBtuog  die  Msschinsn  and  desto  stärker  die  Leitungen  sein. 
Wer  von  den  Stromvertn^uchem  den  Leistungsfactor  der  Centrale 
durch  AnschUeseen  von  (schwach  belasteten)  Motoren  oder  Bogen- 
lampen mit  DroBselBpulen  erniedrigt,  macht  demnach  eine  grösaere 
Maschinenanlage  in  der  Centrale  nöthig,  als  sie  bei  gleicher  Leistung 
ohne  Phaaenverechiebung  erforderlich  wäre,  und  obwohl  er  nicht 
mehr  Effect  verbraucht,  beansprucht  er  die  Centrale  mehr,  weil  der 
grösseren  Maschinenanlage  eine  grössere  Verzinsung  und  Abschrei- 
bung entspricht  E«  ist  deshalb  billig,  dass  ein  solcher  Consnment 
mehr  zahle  als  ein  anderer.  Benischke  schlägt  vor,  die  ElekUlciUts- 
zäbler  so  zu  bauen,  dass  ihre  Angaben  nicht  den  Effectverbrauch 
anteigeo,  sondern  ai>ch  von  der  PhasenverechiebuDg  abhängig  sind, 
und  er  will  die«  dadurch  erreichen,  dass  er  die  Selbetinduction  im 
Nebenschluss  des  Zählers  vergröasert.  E.  T.  Z.  1899,  Nr.  26,  8.  4.54, 

r. 

Bslsachtnagsänlio«  des  Scblosaea  Ländenvlllera  bei  Metz.  Von 

G.  Klingenberg.  (Vgl.  ds.  Jonm.  1899,  Nr.  34,  8.  566)  Genaue 
Beschreibung  der  .\nlage,  die  dadurch  merkwürdig  ist,  dass  2 KW 
auf  eine  Entforoung  von  1500  m wirthschafllich  übertragen  werden, 
obwohl  der  Geeammtwirkungagrad  etwa  nur  86  */^  beträgt.  E.  T.  Z. 
181»9,  Nr  27,  8 465.  r. 

Ein  naaee  WideratäMlaniaterial  hat  die  Firma  W.  C.  Heraeus. 
in  Hanau  hergentellt  Ee  besteht  aus  einem  Gemisch  von  Tlion 
and  PlaÜnpulver,  das  auf  etwa  1250*  orhilzl  worden  ist.  Rin  Faden 
iiuB  dieaer  Masse  von  0,5  mm  DurchmeMer  und  13U  nun  I.Ange 
erhitzt«  sich  bei  Anlegung  einer  Spannung  von  110  Volt  bis  zur 
bellen  RtHhgluth  unter  einem  Kffe^Hverbrsuche  von  40  bis  5ü  Watt. 
Zeitschr.  f.  Elektrochemie  1809,  8.  43.  r. 
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Neue  Patente. 

Palen  tonmelduagen. 

Kl»..  ^ 

85.  N.  4873.  Vi>re(üUbarp  Ein- oder  A blau  f rin  ne  fOr  FlOflsig- 
keiten.  J.  Nebendahl,  Hndeeheim.  21/1  99. 

7.  August  1899. 

4.  M.  15409.  Ürandka))B«IfQr  Petroteiim*OlD blich tbrenner. 
Ch.  L Manüball,  879  Mount  I’rospect  Avenue,  Newark,  Grslsch. 
Eseex,  Staat  New  Jeraey,  V.  St.  A.;  Vertr. : Kob.  R.  Schmidt, 
Herlia,  PoUidaiijenfitr.  141.  3/6  98. 

26.  B.  24225.  Lampenrylindemnfaiiit  mit  mehreren  Oaaaelbat- 
xßnderD.  £.  BreeSaoer,  Leipxig,  Goethestr.  7.  7/2  99. 

— L 12769.  Acetylen-Kotwickler  mit  aellxiUhatig  «ch 
regelndem  WaMSCrcuflusa  H.  Lanooix,  Arven-Barruis,  FVaokr.; 
Vertr.:  M.  Khrenbacher,  Beriin,  l.eip«igeriitr.  115/116  16/12  98. 
46.  W.  14899.  Verhrennangs  - Kraftmaachine.  H.  Wor- 
gitzky,  Brenlau,  Ilochatr.  6.  17/2  99. 

86.  R 12818.  Rechen  mit  Reinigonga  - Vorriobtnng. 
Rienach  & Co.,  UeBellachaft  fOr  AbwanHetreinigiiDg  und  ROck* 
«tandverwerthmig  m.  b.  H.,  Uerdingen  a,lth.  30/1  99. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

26.  L.  12296.  WaaBerverlheilangfivoiTichtnng  fOr  Acetylen -Ent- 
wickler- 4/5  99. 

Patenierh  .sc-lnm-^cn 
4.  100412,  Ijunipenauelöeeber. 

24.  84  466.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  KeguHrang  der  Ver> 
brenuuogxlufi  mittels  der  GcwichtiKlifferenzen  der  Fcuerunga- 
gaso. 

26.  72775.  Kloktriacho  ZOnd  und  LOechvorrichtung  fQr  Gaa- 
lam{>en.  <—  103689.  Acetylen-Kntwickler  mit  auawechaelbaron 
Carbi  tU>eb  il  tem . 

85.  96350.  Strablrohrmundstbck. 

Theilweise  Nichtigkeltserklär-ung  eines  Patents. 

Die  AnaprQcho  1 and  2 des  dem  Karl  Sellenecbeidt,  in  Firma 
Berliner  FeioAlterfabrik  »Sellenecbeidt«,  in  Berlin  gchbrigon  Patents 
No.  73740,*)  Iwtreffond  »Filtrirapparat«,  aimi  durch  Entscheidung  do« 
Reichsgerichts  vom  28.  Juui  1899  fflr  nichtig  erkl&rt  und  dom  An- 
spniclt  3 desselben  Patents  ist  folgende  FaAsung  gegeben  worden: 
>.\n  einem  FiUrirapparat  fOr  FHlKsigkeiten,  gekennzeichDet 
durch  Anordnung  eines  in  einem  UehAose  untergebrachten,  zu- 
sammenbAngenden  und  aaswechaelhAren  Piltorkßrpers,  der  von  der 
tu  Altrirenden  Flüssigkeit  umspQlt  wird  und  welcher  aus  einer  An- 
sabl  durch  Bolten  unter  einander  reihundener  Rahmen  (66  *c)  von 
T-fbrroigem  bezw.  rocihteckigem  Querschnitte  besteht,  in  welch' 
erstere  die  aus  Scheiben  bestehende  l'^lierma^we  zwischen  )>er- 
forirteu  Blechen  untergvbrachl  ist,  und  durch  welch'  letztere  die 
lu  dltrirvnde  Flüssigkeit  Zutritt  za  allen  FUterscldcbten  erlangt, 
zwecks  leichter  Bedienung  und  scIbstthAtiger  Abdichtung  der  ein- 
zelnen Rahmen  unter  eich  wahrend  des  Zuaammensetxons  dos 
.Apparate«,  die  Anordnung  von  Lippcnventilea(Z)aufden  Halimen(6) 
aum  Zwecke  der  EntiUftung  des  zwiacben  jo  zwei  Filterschichten 
gebildeten  itaumoA« 


OebrauphMmuster. 

Elnlragunsen. 

4.  119476.  Veratellharer,  1 1 c b I re  f 1 ec  ti  re  nü  o r Lampen- 
schirm, welcher  mittels  Schnur  oder  Kette  und  Mc«win|^eder 
am  unteren  itande  der  Glocke  anziibriiigen  ist.  Fr  Wimtnel, 
Kteglii^  Wrangelslr,  3.  I0;2  99.  W 82t»9 

— 1195U6.  ZOndapparnt  mit  zwei  fe!>(Miebcnden  HeibllUchen 
und  zwei  auf  einer  Drehuclme  sitzenden  TniiisportrAiichen  für 
den  Zündstreifen.  Michel  Henrich,  KlK^rfeld,  Atter  Markt  13. 
29,6  99.  H 12253 

— 119615.  Lampencyllnder  aus  Glimmer  mit  Aluminium- 
Einfassung.  II.  Jobben,  Kfarenfcid.  8/7  lt9.  J.  2661. 

*)  Ds,  Joura.  1894,  S.  7H. 


Klasse: 

26,  118964.  Acetylen  ■ Erseitger  mit  durch  Querw&nde  voa 
ungleicher  Hübe  in  mehrere  Abtheiluogen  getJieilten  Caldom- 
carbidkAsten,  bei  dem  durch  den  tias'behAlter  mittels  Hel>el$ 
und  Gewichts  der  WasserruHuss  reguHrt  und  luftdichte  Isolirong 
d««  Entwicklers  darrhgefübrt  ist.  M.  Scholl,  Forbseb  i/Lothr., 
Bad  Marienau.  5/6  99.  8ch.  9540. 

->  119273  CAlciumcsrbld-Zubringer  fürAcetylenFjieuger, 
dessen  einzelne  Verachlussschieher  nach  einander  und  dein 
(iHBverb»nch  entsprechend  durch  ein  von  der  Gasomelerglocke 
bethatigtes  Vorgelege  geöffnet  werden.  Albert  Zabel,  Breslao, 
Hubenstr.  31/35,  7/6  99.  Z.  1647 

» 11933-t  Acetylen-Lampe  fOr  Cltaisen  u.  s w.  mit  Carbid- 
behAlter  im  Kuss  und  WasserbehAUer  hinter  dem  RefiecPir 
Frankfurter  Acetvlengas  ■ Gesellschaft , MesHor  & Co.,  Fruok- 
furt  a/M.  26,'6  99.  F.  5862. 

— 119396  Acctylengas-Roiniger  mit  über  einem  Wasser- 
V>ehAlter  in  einander  augeurdneten  Topfen  xur  Aufnahme  von 
F^itennaterial.  J Stotsebek,  Dreaden-Plauen.  6/7  99.  fk.  3618. 

— 1I942S.  A cety  lengas-Kn t wick  1er  mit  in  einem  Waeser- 
bebltter  auf  und  ab  beweglichem  Carbidkorb  und  einer  xperr- 
und  brouisbaren,  deiiselbeo  der  Gaseotnabme  ents]>r«cbend  eio* 
tauchenden  Winde.  J.  8totschek,  Dremlen-Plaaen,  Falkenstr.il. 
6/7  99.  8L  3614. 

— 119428.  Mit  Bufgeschninbter  Ventilktappe  versehene  Rcgulir- 
düse  für  Bunsenbrenner.  J.  Pintach,  Berlin,  Andreas- 
xtrasee  72/73.  31/1  99  P.  4323, 

— 119455.  PrQfungsapparat  für  Gasleitungen  milLnft- 
xufßbrungsrobr  und  Docht.  Paul  Kowalsky  & Co.,  Berlin, 
7/7  99.  K.  10745, 

— 119478.  Acetylen-Lampe  für  Fabrratllatenu-u  mit  Ober 
dom  GasentwickelungsliobAltor  uogeordnetein  und  von  dem 
ersten  durch  Filter  getrenntem  zweitem  CarbidbehAlter.  Dr.  J. 
Mayer.  Ludwigsatr.  5,  und  B.  dalmonsen,  Kteinbühlerstr. 
NOmberg.  10/10  98.  M 749» 

— 119559.  Acetylen-Lampe  für  FafarrAder,  mit  einer  zwlschee 
dem  Brenner  und  der  Entwickelungskammer  auiwen  an  d«i 
Rniwickeluugskammer  angeordneten  kleinen  Trockenkammer 
11.  Millward,  Birmingham;  Vertr.:  II.  Neuendorf,  Berlin,  Madsi- 
Rlmsae  13,  29/10  9».  M.  7569. 

— 119569.  Gluckonprcseapparat  zur  Prüfung  von  OsshaUH- 
installationen,  für  Pressluft  %'on  einer  Diehlo  von  IbOnuu 
WaaaerHAule.  mit  Schwlmmerglocke  und  daran  bennilHcherBktla 
zum  dirocten  Ahtesen  der  Undichtigkeiten  P.  I>elaeit,  Koia 
a/Rhein,  Moseistr.  64.  19/4  99.  D.  4353. 

— 119574.  Heguiirvurricfaluug  für  die  CarbklsufQhruDg  bei 
Aeetylengas-Entwlcklern  mit  zwischen  dem  Carhidlager 
and  dem  Gasentwickolungsraum  eingescbaltetem.  durch  di« 
Gasometerglocke  bethkügtein  RegulimngHhnhn,  dessen  Küken 
eine  halbaeiüge  AuxfrAsuiig  beeitzL  J.  Lottennnnn  und  Wilh 
Lottermanu,  Camberg.  20/5  99.  L 6433. 

— 119585.  Zerlegbare  Gasatnpel,  bei  welcher  l^trelMn  mittels 
Flansche  am  oberen  bezw.  unteren  GaskiVrper  fest  verschraubt 
sind.  A.  Heidenreich,  Berlin,  Frankfurter  .Allee  115.  19^6  99. 
11.  122(fä. 

— > 119625.  Acetylen- A ppanit  mit  durch  die  newegungeu 
der  Gasglocke  l>ethatigtem  Waaserhahn  und  mit  hvharem 
Ueberlaufrohr  zwischen  den  mit  etagenartig  Ülnsr  einanilnr  ao- 
geordneten  Ctu-bidtellern  ausgerüsteten  und  auswechselltwn 
Eutwicklem.  J F.  ß.  Blank,  Chemnitz,  Poststr.  25.  10/7  99. 
B 13102- 

46.  119322.  Viertaktmotor  mit  am  Maachinengehänse  mittels 
gelenkig  aufgehüngter  Bolzen  und  Ucberwurfmiittem  vee 
schraublem  Cylinderdeckel.  B.  I/)uUky,  Berlin,  FraniOslMbe 
»trasae  49.  21/10  98.  L.  5798. 

85.  119320.  Mischhahn  Ittr  Brauxebüder  u.  dgl.  mit  dnreh  Hebel 
drehlKsrcr,  mit  Rechts-  und  Linksgewinde  versebeoor  »piodel 
äebaeffer  & Oehimann,  Berlin  11/2  97.  Sch.  5680. 

Verlängerung  der  SchuufrdAt. 

26.  61168.  ■Strassenlaternengaatündlamp«  u.  A w.  A.  Oelschligvi, 
Udpilg,  Auensir,  39.  24,7  96.  O.  817.  21/7  99. 


AnszfljK-  lins  den  l’atentscliriften. 

Klasse  46.  Laft-  uad  GasmasebiaeA,  Feder-  and 
Gewichts-Triebwerke. 

No.  100  163  vom  19.  December  1897.  H.  Dänen  in  l.e  I*iree, 
Griechenland.  GasmesHor.  — Der  Gssstrom  macht  einen  dem 
gftWOhtiUchvD  entgegengesetzten  Weg  durch  die  Gasuhr,  indem 
er  zunächst  direct  aus  der  Kapsel  A in  das  Gehäuse  H cintrilt 
uud  nachher  direct  durch  den  Bypbon  in  das  Kntnahmerohr  über- 
geht. Zu  diesem  Zwecke  versieht  ni«t  die  Zwischenwand  D mit 
einer  Oeffnung  d,  welche  dem  (iss  direct  von  der  Kaffsel  A iu  <1« 
Gehäuse  Jl  Überzutreten  geststict  Es  wird  ferner  der  Arm  des 
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STpboDfl,  velcber  Uber  üem  WaocteraivcAU  mQDdet,  durch  einen 
Arm  fy  en>etzt,  welcher  direct  den  Raum  <3  znit  dem  Kntnahme- 
robr  H rerhindet  Das  direct  in  da«  Gehftaee  B eiutretende  Gaa 
gebt  uleo  sunltclist  durch  die  Trommel  C,  die  dadurch  in  Umdrehung 
vereetzt  wird,  aodann  durch  die  Kugelcalotto  F und  vcriieet  dann 
die  Zftl^ltromniel  durch  den  Syphon  £.  .Mittels  dieser  Anordnung 
ist  es  unmöglich  gemacht,  dass  in  Folge  einer  Durchbohrung  der 


Wandung  D das  Gas  ungezählt  entnommen  wird;  andereraeits 
liegt  auch  die  Gefahr  einer  lK}trOgeri»chen  Gasentnahme  bei  g 
nicht  vor,  weil  alles  Gas,  welches  aus  g entnommen  wdrde,  bereits 
durch  die  Zühliromruel  hindurchg^angen  sein  muss.  Die  Gesainmi- 
annrdnung  des  Gawimeters  ist  in  keiner  Waise  verändert,  da  weder 
die  Wand  D völlig  verschwunden,  noch  der  Syphon  E und  die 
ZafQbrungabUchse  A für  das  Gas  unterdrQckt  ist,  so  dass  die  Neue- 
nmgen  an  ItesteUendon  Gasroessern  mit  I.ctchtigkcit  angebracht 
wenlen  können. 


Persönliches. 

(CctMT  Vorkommnis*  )»er«ötiU(tnr  Art  berichten  vir  *a  dleter  Stelle  und 
bitten  uiMcre  Lowr  um  Ultlbelluugen.) 

Robert  Wilhelm  ßnnsen  f.  Am  16.  August  starb  ln 
Heidelberg  Geheimratb  Prof.  Dr.  R.  W.  Konseo,  Kzcellenz,  im 
Ix>beQBjubre.  Ks  ist  hier  nicht  der  Ort,  die  allgenioino  Bedeu- 
tung des  grnsseD  Todten  für  die  chemische  Wissenschaft  tu  wür- 
digen, deaeco  Hinscheiden  weil  über  die  Grenzen  unaurc«  VaU»- 
Ismlea  hinaus  Trauer  erregen  wird;  denn  ihm  war  es  gegeben  wie 
wenigen  deuUehun  Gelehrten,  den  Ruhm  deutscher  Wisscnschuft 
hiniiuszutragen  in  alle  Welt.  Doch  bat  unser  Fach  besonderen 
Grund,  ihm  für  sein  Wirken  Dank  ubzustatteo ; Bunsen  ist  ja  der 
Kründer  des  nach  ihm  benannten  (tasbrenners,  der  erst  die  ratio- 
nelle Verwerthung  des  I.<Micb(ga»es  als  Heiutoff  urmOglicht«;  Bunaeo 
ist  ferner  der  Begründer  der  rationellen  Gasanalyse,  die  weiter  aos- 
gebaut  durch  seine  Schüler,  unser  Fach  in  mächtigster  Weise  ge- 
fördert hat;  nnd  endlich  ist  Bunsen  in  Gemeinschaft  mit  Kirchhoff 
der  Schöpfer  der  Spectralunalyee,  die  n.  n.  zu  der  Entdeckung  der 
Reltenen  Erden  führte;  die  weitere  Untersuchung  derselben  durch 
Siüaen  Schüler  Auer  von  Welabach  schenkte  unserem  Fach  be- 
kasnUich  dos  Gasglüblicbt,  das  seinerecilJ*  wiederum  undenkbar 
ist  ohne  den  Bunscnbrouner.  — Robert  Wilhelm  Bunsen  wurde  am 
8t.  Marz  1611  in  Göttingen  gehören;  er  studirte  in  GötUngen, 
Paris,  Wien,  Borliu  und  habilitirte  eich  bereits  1833  an  der  Uni* 
rersitat  seiner  Vaterstadt.  1H36  wurde  er  als  Professor  der  Chemie 
an  das  Polytechnische  Institut  zu  Kassel  berufen  and  ging  1838 
als  a.  o.  Prvifeasor  nsch  Marburg,  wo  er  1841  o.  Pmfessor  und 
Director  dos  Chemischen  Instituts  wurde.  Im  Jahre  1851  folgte 
honsen  einem  Ruf  an  die  Universität  Breslau,  ging  aber  schon 
an  die  Universität  Heidelberg,  der  or  37  Jahre  angehörto,  bis 
er  im  Jahre  1883  sein  Lehramt  niederlegte  und  seine  wissenschaft- 
liche TliAligkeit  b&ichloss. 

Herr  R.  A.  Giersberg.  Ingenieur  bei  den  Gas-  und  Wasser- 
werken in  Bremen,  ist  am  11.  August  ioi  Berufe  verunglückt. 
An  diesem  Tage  war  man  itn  der  Kaiserbrücke  in  Bremen  damit 
beachSftigt,  die  unter  der  Brücke  eutlaog  laufenden  Gasrohre  einer 
Uruckprolie  zu  unterziebcu  Plötzlich  erfolgte  eine  Detonation, 
und  im  selben  Augenblick  stürzte  Herr  Gierslierg  von  einem  unter 
der  Brücke  liegenden  Ponton  blutObersü'öitit  in  die  Weser.  Von 
•km  Gasrubr  batte  sich  bei  3 Atm.  -Spannung  ein  Verschtussdeckel 


gelöst,  welcher  Herrn  Giersberg  an  den  Kopf  flog  und  ihn  sofort 
tOdtete. 

Zur  Leitung  der  Gasanstalt  Wismar  in  Mecklenburg  ist  Herr 
Ingenieur  Max  Lindckugel  (bisher  ln  Hagen  thiUig)  berufen. 
Der  bisherige  Leiter  der  Anstalt,  Herr  Jerratsch,  Übernimmt  die 
Leitung  der  GasActiengesellschaft  in  Bendorf.') 


StatistisdiP  nnd  finniizielle  Mitthoilungpn. 

Berlin.  (Klektricitatswerke.)  Einer  Mitthoilung  der  Berliner 
Elektridtütswerka  entnehmen  wir  Folgendea:  Die  Berliner  Elek- 
tricitäuiwerke  bilden  das  grösate  Klektricitütswerk  <ior  Welt.  Ihre 
fünf  Kraftstationen  arbeiten  schon  jetzt  mit  über  4300U  PS.,  und 
mit  VolIenduRgder  gegenwärtig  im  Bau  befindlirhuo  Erweiterungen 
wird  ihre  I.eiRtung  auf  €1000  PS.  steigen.  Die  Centralen  Spandaner- 
strasse,  Mauerstrasse  nnd  HchiSbauerdnmm  bilden  nur  einco  TheÜ 
der  Berliner  KlektriciUUswerke.  Für  ihre  Gröase  ist  die  Gesammt- 
leistQug  der  durch  das  Kabelnetz  einbeitlicb  verbundenen  Kraft* 
Stationen  maasagebend,  deren  Msximalleistong  aus  folgender  Auf- 
stellung erhellt ; 

Centrale  Sebiflbauerdanuu  14  500  PS.  ~ 9500  KW. 
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= 
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Ilierosch  erreicht  die  Leistung  der  Centrale  Schiffbsueiüumm 
allein  schon  jetzt  nahezu  die  des  grössten  deutschen  KJektricitäts- 
werke,  und  nach  Fertigstellung  der  im  Bau  bofindlichon  letzten 
Maschine  von  3000  PS.  wird  sie  das  von  der  Allgemeinen  Elek- 
tricitAts-Gcaellsobaft  ebenfalls  erriebtete  Kraftübertragungswerk  in 
Rbcinfeldon  noch  an  tirosae  Ubertreflen.  Die  im  Bau  begriffenen 
Werke  im  Osten  (Obempreo)  und  im  Norden  (Petroleum -Lagurhof) 
sollen , dem  wachsenden  Bedürfniss  der  ReichshauptsUdt  ent- 
sprechend, bis  zu  einer  Leistung  von  tnsammen  80  QUO  1*8.  ver- 
gröseert  werden.  r. 

BSttiiigea.  (Oas-  und  Wasserwerke.)  Nach  dem  Bericht 
Ql>er  das  verflosaeae  Gcschäftsjabr  der  Gasanstalt  betrug  die 
Schuld  der  GasaastaH  au  die  städtische  8parkasae  am  1.  April  1839 
M.  709706,26.  Der  erzielte  CebersebuM  beläuft  sich  auf  M.  45305,37. 
Die  für  die  StraiMwnbeleuchtung  nufgewendeten  Kosten  haben  be- 
tragen für  Gaa  M.  37  502.28,  für  Glühkörper  und  Cyliuder  M.  1633,30. 
Die  Gaserzeugung  betrug  2447  300  cbm  (gegen  225323Ü  cbm  iin 
Vorjahre).  Die  stärkste  Gaserzeugung  fand  im  December  mit 
297  400  cbm  (gegen  2%570  cbm),  die  geringste  im  Juni  1^8  mit 
ISOtOO  cbm  (gegen  119440  cbm)  statt  Die  Gasabgabe  belief  sich 
im  tranzen  auf  2447450  cbm  (gegen  3250330  cbm);  «lavon  kamen 
n.  a.  auf  die  StraHaeobeleuchtuDg  312519  cbm  (gegen  301 476  cbm), 
auf  das  Stadtthester  29463  cbm,  auf  das  8chlacbthsus  11531  cbm, 
auf  das  Foelamt  10746  cbm,  auf  uffentiiehe  Gebäude  45201  cbm, 
auf  die  Kisenbabnvorwallutig  348  524  cbm  (gegen  323722  cbm),  auf 
die  Irrenanstalt  43177  cbm,  auf  die  Univenität  165652  cbm,  auf 
die  Zuckerfabrik  18711  cbm,  auf  Prlvaibeleuchtung  602378  cbm 
(gegen  605  222  cbm),  auf  Koch-  nnd  Heizgas  482681  cbm  Qfegen 
397919  cbm),  auf  Privstmotoren  165946  cbm,  auf  Wasserwerk- 
motoren  39614  cbm,  auf  Selbstverbraoch  71224  cbm,  auf  Verlust 
86246  cbm  (gegen  90818  cbm).  Der  höhere  Verbrauch  für  die 
öffentliche  Beleuchtung  erklärt  sieb  durch  die  Vermehrung  der 
SLnuHMtuflamiuen  von  637  auf  703.  Zur  Gaserzeuguog  wurden 
8615217  kg  Gaakohlen  verwandt  Zur  AufbetseninK  dos  Gases 
wurden  13260  kg  Benzol  verwendet  und  damit  das  am  Abend  al>- 
gegobene  Gas  auf  eine  Leuchtkraft  von  16  Kerzen  gebracht,  wäh- 
rend am  Tage  Uohgns  mit  einer  durcluchniUlichvn  l^euchtkrsft 
von  12  bis  13  Kerzen  abgegeben  wurde-  Die  Gokeerzeugung  be- 
lief sich  auf  5561  535,5  kg.  Davon  wurden  verkauft  3564270,5  kg. 
Die  Länge  clea  Hanpirnhrnetzes  betrug  am  1.  April  ds.  Ja.  47  556,5  m. 
Von  den  Strassenlaturoeu  brannten  alle  703  als  Altendflatutuvn  (bis 
Il*/i  UhrX  357  als  Nachtüammen  (bis  Tsgcsanbruch).  148  batten 
Schnittbrenncr  mit  einem  stöndHchen  Verbrauch  von  166 1,  555  Glüh- 
lichtbreuocr  mit  stündlichem  Verbranch  von  130  l.  Eine  Strassen- 

*)  Vgl.  ds.  Journ.  1899,  No.  20,  8.  338. 
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lateme  verbraacbt  im  JahreBdurcbschuiU  444  cbtn-  In  flen  Aosscn- 
b««jrkea  brannt«D  13  Potroleamlampen»  die  xaeammen  2373  kg 
Petroleotn  verbraachten.  Die  Zahl  der  Qaeaboehmer  l>etrug  1773 
(gegen  1516). 

Das  Waaaorirerk  Mhuldct«  der  aUdtiechen  Sparkaaae  am 
l.  April  löiW  M.  350165,27.  Der  Uebemchnii«  betrag  M.  23833,63. 
Der  Waaeerxulauf  der  RoinegueUe  betrug  323992  cbm.  die  Waeeer- 
fOrdernng  durch  die  Pumpstation  166  697,6  cbm.  Der  Waaeer- 
verl)raach  nacb  WuiMermeeaorn  hat  eich  belaufen  auf  232015  cbm 
(gegen  222268  cbm).  Der  Privatverbrauch  Ijerecbnet  sieb  auf  ntnd 
24  1 pru  Kopf  and  Tag  Der  Verbrauch  der  Stadt  belief  eich  für 
Sprengen  der  Strasaeo  anf  20UOO  cbm,  fQr  KanalepOlong  auf 
25000  cbm,  (Or  Feuerlöacbtwecke  auf  6000  cbm,  filr  iwei  J^ring- 
bruDoen  auf  lOOUO  cbm,  fdr  fünf  Piaeuirs  auf  1200  cbm,  für  fQnf 
Luufbranncn  auf  600  cbm  Auf  den  tleberlauf  nach  den  Feuer* 
leicben,  Verbiat  durch  Undichtigkeiten  u.  a.  w.  kamen  195974,6  cbm. 
Das  UauplwaaHorrubrnoU  batte  am  1.  April  da.  Ja.  eine  Lange  von 

33317,5  m mit  158  Schiebern  und  281  llydrauten. 

KSpealek.  (An  k an  f der  Oasanatalt)  Die  Stadtverordnolun- 
veraammlnng  nahm  am  9.  August  den  vom  Magistrat  vorgelegten 
Vertrag  Ober  den  .\nkanf  der  jetzt  im  Beaitz  der  Qebr.  Budde  be- 
findlichen Oasanatalt  an.  Ala  Kaufpreis  zahlt  die  Stadt  M.  600000, 
auaaerdem  M.  60000  für  das  Budde  sehe  VillengnindatUck  Die 
Uebergabe  erfolgt  am  1.  Octobor  1900. 

Lotioi.  (Nernatlsmpe.)  Die  NematlamponGev^llachaft  In 
London  will  aus  tuancherlei  OrUnden  das  eigentliche  Geschäft  ervt 
im  Herliat  dea  n&chateo  Jabrea  beginnen.  Daa  wiro  eine  schlechte 
Politik,  aich  mit  einer  I>ampe  auf  den  Markt  xu  atUrxen,  die  eben 
erst  aus  dem  lotboratoriam  gekommen  sdl  r. 

Mainz.  (Gaswerk.)  Der  Ueingewinn  des  aUUlÜacben  Gaswerks 
im  Jahre  1898/99  betrug  M.  397  643;  derselbe  abertrifft  den  dee 
Vorjahrs  um  H.  128796. 

Mrnhflrg.  (Deutscher  Verein  für  Öffentliche  Ge- 
sundheitspflege.) Die  24.  Jabreevcrsammlung  dca  Deutachen 
Vereine  ffir  Öffentliche  Qesundheitapfiege  findet  an  den  Tagen  vom 
IS.  bis  16.  September  de.  Ja.  in  NQroberg  statt.  Auf  der  Tagesord- 
nung atehen  folgende  uns  l>esondera  interossirende  VortrAge:  .4m 
13.  8ept : Prof.  Dr.  Kriamann-Zorich,  Ueber  die  bygionlMhe  Be- 
urtbeilung  der  verschiedenen  Arten  kOnstlicher  Beleuchtung,  mit 
beeonderer  Berückaichtignng  der  Lichtvortbeilung;  ferner  rno 
15.  September:  Biaüiroctor  Prof.  v.  Hach-Stuttgari,  Ueber  Maaaa- 
regeln  gegen  die  Kauchbelastiguog  in  den  SttUlten  (vgl  da.  Journ. 
Seite  588). 

SUvenhatsn.  (Strompreis.)  In  Stavenhagen  wird  ein  Klek- 
tricitatswork  errichtet,  das  den  Strom  tu  folgenden  Preisen  liefern 
wird-  Der  IVeis  der  durch  den  Elcktricitataxahlcr  ermittelten 
Energiemenge  Ivelrftgt  für  LirhUwecke  60  Pf,  für  all«  anderen 
Zwecke  26  Pf.  AusHerdetn  kann  Strom  bei  einem  Anschluaa  bis 
XU  fünf  GlQblampen  xu  nachstehenden  Pauschalsatsen  abgegeben 
werden;  FQr  eine  Glühlampe  von  5 IK  M.9,  von  10  HC  M.  16,70, 
von  16  IK  M 22,  von  25  HC  M.  26  im  Jahr  Die  Featstellung  von 
Paoschalsatxen  für  .\nlagen  von  mehr  als  Fünf  Glablampen  oder 
deren  StromSqnivalent  bleibt  l>esonderen  Vereinbarungen  vor- 
I>ehaiten.  Klektromoturen  oinschUeaslich  dur  Anlasser  werden  auf 
WoDBch  auch  mieihweise  vom  Elektriciiatswerk  geliefert,  und  xwar 
SO  folgenden  Jahrcapreleen: 

1 PS.  für M.  125 

2.5  » .200 

3.5  » >260 

6 » >300 

6.5  . » »340 

9 . »410 

FQr  Motoren  anderer  Grosse  bleibt  jedesmalige  Vereinbarung 
Vorbehalten.  r. 

Strassbsrg  i/E.  (Verein  sur  Wahrung  der  Intereasen 
der  chemischen  Industrie  Dentschlanda.)  Die  22.  Haupt- 
versammlung de«  Vereins  xur  Wahrung  der  Intereasen  der  cbemi- 
Beben  Industrie  l>eulsch]ands  wird  am  26.  September  ds.  Je.  in 
Slrasaburg  i/E.  im  Hotel  xur  Stadt  Paria  abgehaiten.  Am  Vor- 
abend findet  eino  Begrüssungszuaammenkunft  statt,  und  für  den 
27.  September  ist  ein  TageeaiL-xtlug  nach  Hob-KOnigsburg  bei  Scblett- 
Btadt  ln  .\as8icht  genommen.  Anmeldungen  sind  an  Herrn  Hof* 
apotheker  Muncke,  Straasburg  i/K , MUnatergasae,  zu  richten. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Das  Handolsbureau  der  kgl.  Central- 
verwaltuDg  der  fiskalischen  Steinkoblen-Bergwerke  »König«  bei 
KOnigshülte,  0.-&,  and  »Königin  Laiee<  bei  Zubrae,  0.-8.,  gibt 
folgende  Winterpreise  fOr  Steinkohlen  bekannt  (für  1 1 ^ 1000  kg 
in  Mark):  1.  Kdnig.  A.  Fettkuhion:  StQckkohlen  M.  10,20,  Kleia- 
kohlen  M.  7,H0.  B.  Flammkohlen:  StQckkohlen,  WOrfelkoblen  und 
Nusskohlen  I M.  10,20,  Nusskoblen  U M 8,20,  Kleinkoblen  M.  6.H0, 
Griesskohlen  M.  6,40.  II.  Königin  Luise.  A.  Gaskohlen;  Stück- 
kohlen M.  10,90,  Würfelkohlen  M.  10,40,  Nusekohlen  I M.  10,40 
B.  Fettkohlen : Nuaskohlen  II  M.  H,4(),  Krhskoblen  M.  8,40,  Förder- 
kohlon  M.  9,20.  C.  klammkohlen : Stückkohlen,  WOrfelkoblen  und 
Nusskohlen  I M.  10,40,  Nusakohlen  II  M.  8,40,  Porderkoblen  M.  8,30, 
Kleinkohlen  M.  7,20. 

Ruhrkohlen.  Bericht  der  Düsseldorfer  Börse  vom  S.  AugnsP ; 

1.  Gas-  o.  Flammkohlen.  a)  Gaskohlo  f.  I.«uchtgasl>ereitung  11,00-12,50, 
b)  Generatorkoble  10,60 — 11,60,  c)  (TSsfiammfOrderkoble  9,50—10,50. 

2,  Fettkohlen,  a)  Förderkuhle  9,00—9,75,  b)  boslo  mehrte  Kohle 

10,00—10,76,  c)  Cokekohle  8,50 — 9,00.  8.  Magere  Kohlen,  a)  Fönler- 
kohle  8,50—9,60,  b)  molirte  Kohle  9,50—11,60,  c)  Nusskohle  Kom  U 
(Anthracit)  19,60—21,00.  4.  Coke,  a)  Gieesereicoke  16,00—16^, 

b)  Huchofeneuke  14,00—16,00,  e)  Nuescoke,  gebrochen,  16,50—17,00. 
6.  Briketts  11,00—14,00. 

*)  Obige  Kohlenpreise  bexiehen  eich  nur  auf  früher  gethAiigte 
AbftchUme.  l'reise  für  NeuabschlOsse  lassen  sich  noch  nicht  fext- 
stellen. 

Die  Marktlage  ist  unvoründeri  und  wird  die  Kohlennoth  immer 
fühlltarer;  das  Kohlensyndikat  eoll  bereite  englieche  Kohle  sur 
Aushilfe  herangesugen  haben. 

Vom  englischen  Markt  berichten  KiUel  dl  üo.,  Ltd.,  Loe- 
don,  unterm  18.  August:  Yorkshire  Koblsnmarkt.  Im  Grossen  oud 
Ganzen  bat  sich  an  dem  guten  Gang  dea  Marktes  nichts  geindert. 
Es  zeigte  sich  bei  der  Juli-.Statiaük  dieses  Jahres,  das«  die  Zahlen 
von  Juli  vorigen  Jabrea  diesmal  bedeutend  überschritten  worden 
sind.  Die  I»nge  des  Gaskohlenmarktes  ist  fest  Man  noUrt;  Beet« 
Silkstnne  llauskohlen  13  ab.  bia  13  ah.  6 d.,  gewöhnliche  do.  11  sh. 
6 d.,  beste  Barceley  llauskohlen  12  sb.  6 d.  bis  13  «h.,  Dantpfkoblen 
12  ab.  6 d.  bia  13  ab.  6 d.,  Gaakolüen  10  ah.  bia  11  ah.  Am  Newcastle 
Kuhlenmnrkt  hemcht  steigende  Thfttigkeit,  sowohl  für  Dampf-  wie 
auch  Gaakoblen.  Die  Verschiffung  nach  aualAndischen  Hsfen  üt 
sehr  stark,  and  io  Gaekohlen  zeigt  sich  theilweiae  eine  festere  rreia- 
läge.  Die  Preise  sind;  Beete  Northomberland  Dampfkohlen  13 ab., 
beste  Ihtrbain  Gaskohlen  10  eh.,  Oascoke  18  ah.  6 d.  .\m  schotti- 
schen Kohlenmarkt  war  in  alten  Klassen  von  Kuhlen  gute  Nadi- 
frage,  besonders  aber  wurden  die  besseren  Sorten  sehr  begehrt. 
Main  9 sh..  EU  9 sh.  8 d.  bis  10  ah.  6 d.,  Splint  10  ah.  S d.  bis  10  sh. 
6 d.  pro  Tonne  f.  a.  B. 

Schwefelsaures  Ammoniak.  London,  17.  August:  ruhig; 
in  London  12  £ 7 sh-  6 d.  bia  12  £ 10  sh.,  HuU  12  £ 5 ah.,  1/rith 
12  £ 7 sh.  6 d.  b»  12  £ 10  ab  , Beckton  per  September  12  £ 10  ab., 
October/Marz  12  £,  Beckton  terms  12  £ 6 sh.  — Hamburg,  16.  Augoat 
M.  25,40  bia  M.  25,60  pro  100  kg. 


Theerprodocte.  In  der  letzten  Woche  (16.  August)  wurden 
am  Ixrndoner  Markt  folgoode  1‘rolse  noUrt; 
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unit*) 

4 > 

Ikg 

> 0,65 

> 0.66 

> >B<  . . 

» 

3 » 

» 

» 0,49 

> 0,49 

Poch 

1 ton  33  * 

1 I 

» 32,47 

. 30,60 

*)  Der  ümrechnang  Ist  ein  mittlere«  apecifische«  Gewicht  von 
0,88  zu  Grande  gelegt 

*}  Die  Gewichtselnbvit  für  Authracen  1 unit  s=  engl.  Pfund 
= 0,508  kg. 
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Deutscher  Verein  von  Gas-  und  WasBerfachmännem. 

Eine  grössere  Anzahl  Mitglieder  der 

Incorporated  Institution  of  (las-Engineers 

«rird  am  10.  und  11.  September  unserer  Keiohphauptetadt 
einen  Bosueb  al>Btatten! 

Wir  heissen  unsere  englischen  Fachgenossen 
auf  deutschem  Boden  herzlich  willkommen  und 
wird  auf  Beschluss  der  Casseler  Jahresversaiumlung  des 
Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännem  der 
Vorstand  und  Ausschuss  deest.^Ihen  an  den  genannten  Tagen 
in  Berlin  zur  Hegrüssung  der  Gäste  anwesend  sein- 

In  Berlin  selbst  liat  eich  ein  KmpfangM-t'otnU^  gebildet, 
weiches  die  englischen  Fachgenossen  am  Sonntag,  den  10-  Sept, 
nach  Potsdam  und  Sanssouci  führen  wird,  während  am  Mon- 
tag, den  II.  September,  die  Besichtigung  der  städtischen  Gas- 
anstalt in  Schiuargentlorf,  der  englischen  Anstalt  in  der  Gib 
schinerstraf»e  und  der  Gasamdalt  in  Cbarlottenburg  statt- 
finden  soll.  Unser  Verein  winl  den  englischen  Gasten  bei 
dieser  Gelegenheit  jene  intensssante  Publikation  der  neuesten 
deutschen  (rasanstalten  wMmen,  die  in  (’aasel  den  Beifall  der 
deutschen  Fachgenossen  fand,  so  dass  die  englischen  Collegen 
gleichzeitig  einen  Ueberblick  über  eine  grössere  Anzahl  von 
Neuaniagen  ln  Deutschland  erhalten. 

Möge  der  Besuch  der  englischen  Gast«  die  angenehmen 
uikI  lehrreichen  Beziehungen,  welche  zwischen  den  Fach- 
genoesen  beider  länder  schon  seit  Jahrzehnten  bextehen, 
noch  wesentlich  vermehren  und  festigen! 

üeber  das  Dellwik’sclie  WasBergasverfalircn. 

Von  Prof  Dr.  G.  Longe  in  Zürich. 

Die  meisten  FachgctinsMen  werden  gleich  mir  dem  zuerst 
durch  einen  Vortrag  von  H.  Dicke  (ds.  Joum.  1897,  S.  666) 
in  weiteren  Kreisen  bekannt  gewordenen  Wasscrgasvcrfaliren 
von  Dellwik  grosses  Interesse  eutgcgengebracht  haben, 
welches  wohl  in  vielen  Füllen  wegen  der  von  allen  früheren 
tüudamentol  abweichenden  Arbeit  beim  Auibloseu  mit  einem 
gewissen  Zweifel  gepaart  gewesen  ist  Nach  der  von  Bunte 
auifgcfiihrU'n  und  in  ds.  Joum.  1898,  8.  557,  kurz  beschriebenen 


Untersuchung  dos  in  Warstein  in  Betrieb  stehenden  Dellwik- 
, Apparates,  die  übhgens  mit  der  von  Vivian  B.  Lewes  eben- 
falls in  Warstein  angestellten  Untersuchung  (Joum.  8oc.  Chem. 

I Ind.  1898,  S.  564)  und  mit  derjenigen  von  W.  Leybold  durch- 
j aus  übereinstimmt,  lieas  sich  allenlings  nicht  mehr  bezweifeln, 

I dass  die  beiden  von  dem  Erilndcr  und  den  deutschen  Tech- 
! nikem,  die  seine  Erfindung  weiter  ausgearbeitet  haben,  auf- 
1 gestellten  Behauptungen  richtig  seien : dass  es  nämlich  mög* 

! lieh  sei,  vermittelst  des  Dellwik- Verfahrens  mehr  wie  doppelt 
so  viel  Wassergas,  als  es  früher  für  möglich  gehalten  wurde, 

! aus  derselben  Menge  von  Brennstoff  zu  erzeugen,  und  dass 
I dies  dadunrh  ermöglicht  werde,  dass  beim  Aufblasen  der 
! Kohlenstoff  nicht  zu  Kohlenmonoxyd,  sondern  zu  Kohlen- 
1 diozyd  verbrenne. 

' Wenn  einmal  dss  letztere  durchgesetzt  wird,  so  ist  das 
erstere  eine  einfache  Folgerung  daraus.  Dos  »Aufblasen«  hat 
doch  ausschliesslich  den  Zweck,  in  einer  grösseren  Masse  von 
glühendem  Brennmaterial  durch  Verbrennung  von  Kohlen- 
stoff mit  Luft  so  viele  ('alorien  anzuhäufen,  dass  die  für  das 
I Zustanclekoinnien  der  Keat^tion:  C -{-  HjO  = CO  -f-  erfor- 
derlichen 57  560  — 28800  = 28  760  Calorien  eine  gewisse  Zeit 
lang  abgegeben  werden  können,  ohne  dass  die  Temperatur 
unterhalb'  denjenigen  Grad  sinkt,  bei  dem  die  obige  Reaction 
in  die  nicht  gewollte  Reaction:  C 2 11*0  CO*  II4  ül>er- 
geht,  d.  b.  etwa  1000^.  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  die  er- 
wähnte Verbrennung  von  Kohlenstoff  mit  Luft  in  der  Art, 
wie  sie  bei  der  Wassergasfabrikation  bisher  stets  stattgefundon 
hat,  nämlich  iin  Wesentlichen  durch  Bildung  von  Kohlen- 
, oxyd,  wobei  1 g Molecül  28800  Cal.  frei  macht,  ungleich  un- 
günstiger ist,  als  wenn  man,  wie  bei  gewöhnlichen  Feuerungs- 
I Vorgängen,  die  Bildung  von  Kohlendioxyd  erzielt,  wobei 
! 96960  QU.,  alxo  über  dreimal  so  viel  Wärme  frei  winj.  Wenn 
I man  noch  dazu  nimmt,  dass  ein  erheblicher  Thuil  der  Ver- 
breimungstwilrme  uotliwemliger  Webte  unausgenutzt  aus  dem 
j Apparat  furtgeht,  also  nicht  in  Komi  von  neuem  Wänne- 
vorrath  in  der  glühenden  Bronnstoffmasse  zurückgehalten 
I wird,  BO  ist  es  klar,  dass  die  für  die  Wasscrgasbildung  nutz* 
Itare  Wärm*-menge  bei  der  Bildung  von  CO3  während  des 
Aufblasen.'^  noch  erheblich  mehr  als  dreimal  so  gross  wie  bei 
^ derjenigen  von  CO  ist.  Dicke  berechnet  für  eine  Abgangs- 
temperatur der  Gas«*  von  700®  das  Verhältniss  der  Ausnutzung 
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boi  COt  zu  den  bei  CO  wie  4 : 1.  Dr.  E.  Fleischer  hat  in 
einer  epeciellen  Broschüre  Rechnungen  angeetellt,  aus  denen 
für  intermediäre  Verhältnisse  die  Erzeugung  von  Wanne  heim 
Auiblasen  und  die  daraus  folgende  Ausbeute  an  Wnssergas 
beim  >CTasmachen<  hervon?eht.  Für  das  theoretische  Maxi- 
mum von  21®/o  COa -f- 79®/o  N beim  Aufblasen  berechnet  er 
bei  einer  Temperatur  der  Abgangsgase  = 800®  eine  Wämje- 
ausnutzung  von  91,2®/o  und  eine  Ausbeute  an  Wassergas 
(d.  h.  CO  4-  H2)  pro  kg  Kohlenstoff  von  2,62  cbm  (gemessen 
bei  0®  und  760  nun  Druck),  während  man  bei  keinem  der 
alten  Verfahren,  bei  denen  der  COs-Gebalt  bekanntlich  stets 
kleiner  als  der  CO-Gehalt  in  den  Aufblasegasen  ist,  je  auch 
nur  entfernt  2 chm  Wassergas  pro  kg  C erlangen  kann.  Ob- 
wohl ich  an  seinen  Rechnungen  aussetxen  konnte,  dass  darin 
die  V^eränderungen  der  spccifischen  Wanne  bei  steigender 
Temperatur  vemachläasigt  sind,  so  ist  doch  in  diesem  Kalle 
die  Einwirkung  jenes  Fehlers  nur  gering  und  ist  beiiialie  ver- 
schwindend gegenüber  der  Erwägung,  dass  das  wirkliche 
Waesergas  ja  nicht  ein  Gemenge  von  gleichen  Volumen  CO 
und  Ha  ist,  sondern  8 bis  10®/#  COj,  N und  Kohlenwasser- 
stoffe enthält.  Jedenfalls  ist  also  das  den  Berechnungen  von 
Dicke  und  Fleischer  zu  Grunde  liegende  Prindp  un- 
antastbar und  eine  weitere  Beweisführung  dafür,  dass  man 
bei  Verbrennung  des  Kohlenstoffs  zu  CO3  beim  Aufblascn 
eine  weitaus  gröG^re  Menge  von  Wa^rgos  als  bei  der  Ver- 
brennung zu  CO  erzeugen  könne  und  genuiezu  müsse,  ist 
eigentlich  völlig  entbehrlich. 

Nun  entstehen  doch  folgende  Fragen : Warum  hal>en  eich 
alle  Früheren  mit  der  Verbrennung  von  C zu  CO  begnügen 
müssen?  Durch  welche  Mittel  hat  Dellwik*)  es  erreicht, 
beim  Aufblasen  so  gut  wie  ausschliesslich  CO3  zu  erzeugen? 
Wie  muss  man  die  bisher  allgemein  angenommene  theo- 
retische Auffassung  des  Verbrennungsprocesees  nbändem,  um 
sie  den  neu  feelgestellten  Tliataacben  anzupassen? 

Die  erste  dieser  Fragen  ist  verhältnissmässig  leicht  l»e- 
antwortet.  Um  einen  Wassergaß-Apparat  praktisch  betreiben 
zu  können,  d.  h.  um  wenigstens  einige  Minuten  lang  die 
Keaction  C -f-  HoO  ==  CO  -f-  H2  im  grossen  Maaasstabc  durch- 
zuführen, ohne  dass  die  Temperatur  erheblich  unter  1000® 
sinkt,  muss  man  eine  grosse  Masse  von  glühendem  Brenn- 
stoff haben,  und  diese  wird  ebenso  noLhwendiger  Weise  eine 
nicht  unerhebliche  tiefe  Schicht  bilden.  In  der  That  besitzen 
die  gewöhnlichen  Wassergasgeneratoren  meist  eine  Bretmstoff- 
scbicht  von  etwa  3 m Tiefe,  und  wenn  man  auch  ganz  gut 
mit  weniger  auskommen  kann,  so  exisürt  doch  wohl  nirgends 
ein  solcher  Generator  mit  geringerer  Schichthöhe  als  1 m, 
Bei  solchen  Schichthöhen  wird,  wie  die  alltägliche  Praxis 
unzähliger  Gasgeneratoren  für  »Siemens-Gas«  zeigt,  that- 
sächlich  der  Kohlenstoff  unter  gewöhnlichen  Um- 
ständen auBsehliesslicIi  zu  CO  verbrannt  Die  un  Siemens- 
Gas  vorkommenden  geringen  Mengen  von  CO3  schreibt  man 
allgemein  dem  Eintritt  von  Luft  durch  ündichtheiten  des 
Mauerwerks  etc.  ol>erhalb  des  Rostes  oder  Spaltes  oder  sogar 
oberhalb  der  Kohlenschicht  selbst  zu,  da  die  Gaxanalysen  grmle 
Uber  dem  Roste  nur  CO  zeigen.  Bekaimtlich  ist  es  ja  he\ite 
die  allgemeine  Aimalime,  dass  bei  höheren  Temperatunui, 
sage  von  1000®  ab,  der  Kohlenstoff  überhaupt  schon  primär 
nur  zu  Monoxyd  verbrennt,  weil  dann  das  Dissociationa- 
bestreben  des  Dioxyils  schon  in  Wirkung  tritt  Sollte  aber 
auch  diese  Annalime  unrichtig  sein,  und  sollte  also  printär 
Üjeilweise  oder  auch  ausschliesslich  COa  entstehen,  so  müsste 
di(«oB  doch  beim  A\ifsteigen  durch  die  hohe  Schicht  von 
glühendem  Brennstoff  unbedingt  zu  CO  reducirt  worden.  So 
erklärt  sich  einerseits  der  Betrieb  aller  Gasgeneratoren  gewöhn- 
licher Art  die  gerade  einen  wesentlich  aus  Kohlenoxyd 

>)  Der  Kflne  wegeo  will  ich  io  der  Regel  Dellwik's  Namen 
allein  nennen,  obwohl  seine  Erfindung  erst  durch  E.  Fleischer 
lelwnsfaljig  gcworlvn  ist. 


(neben  dem  unvermeidlichen  Luftstickstoff)  bcetebendon  Brenn- 
stoff, das  sogenannte  Generatorgas  oder  Siemens-Gas,  eneugen 
wollen,  andererseits  aber  ganz  ebenso  die  unum^iglidu! 
Notbwendigkeitbeidem  bisherigen  Wassergasbetrieb, solche 
Siemens-Gas  in  der  Aufblaseperiode  zu  erzeugen,  obwohl  hier 
das  Siemens-Gas  ein  lästiges  und  häufig  gar  nicht  verwerth- 
bares  Nebenproduct  ist,  weil  eben  im  Waaserga^nerator 
genau  dieselben  Bedingungen  wie  im  Siemens  - Generator 
herrschen,  nämlich  eine  Temperatur  von  mindestens  1000® 
und  eine  tiefe  Kohlenschicbt  — meist  sogar  noch  weit  tiefer  un 
ersteren  als  im  letzteren. 

Wir  verstehen  es  nun,  warum  bei  allen  bisherigen  Wasser 
gasverfahren  man  sich  in  den  ganz  enormen  Verlust  an 
Wassergas  ergeben  hat  der  dadurch  bedingt  ist  dass  beim 
Aufblasen  nicht  CO2,  sondern  überwiegend  CO  entstand.  Man 
glaubte  eben  dies  als  uiialiäiiderlich  hinnehmen  zu  müseen. 
Natürlich  kann  man  ja  diesses  CO,  also  das  beim  Aufidasen 
entstehende  Siemens -Gas,  der  Theorie  nach  gleichfalls  nütz- 
lich verwenden  und  hat  dies  auch  immer  und  Immer  wietler 
voTgeschlagen.  In  der  Praxis  haben  sich  aber  einer  solchen 
Verwendung  meist  unübersteigliche  Hindernisse  entg»>gen- 
gestellt  Ganz  abgesehen  von  technisclien  Rchwicrigkeiten 
verschiedener  Art  die  schliesslich  ja  zu  überwinden  siud,  liegt 
der  Kall  meist  so,  dass  da,  wo  man  das  Wassergas  für  dee^n 
eigene  Zwecke  braucht,  nicht  gleichzeitig  eine  Verwendung 
für  eine  so  grosse  (viermal  grössere,  dem  Brennwerth  nach 
ebenso  grosse)  Menge  von  8icmens  Gaa  zu  finden  und  eine 
Kortleitung  dee  letzteren  auf  grössere  Entfernung  ausge- 
schlossen ist  Auanerdem  ist  die  Qualität  diesos  Gases  eine 
zu  unregelmässige  für  viele  Verwendungszwecke.  Wo  ich 
auch  Wassergasanlagen  gefunden  habe,  da  habe  ich  immer 
gesehen,  dass  während  des  Aufblasens  das  KohlenoxydgoG 
oben  aus  dem  Apparat  herausbrannte  und  verloren  ging.  & 
j ist  ja  notorisch,  dass  an  verschieilenen  Orten  (Hörde,  Witt- 
kowit«  u.  8.  w.)  auch  das  Aufl)lasegas  ganz  oder  theilweise 
ausgenutzt  worden  ist,  aber  es  ist  ebenso  notorisch,  dass  dies 
an  vielen  Orten  wieder  aufgegeben  worden  ist  und  jedenfalls 
heute  nur  noch  ausnahmsw'cise  geechieht  Noch  weniger  Aus- 
sicht haben  die  Vorschläge,  die  beiden  Gasarten,  d.  h.  das 
Waesergas  und  das  Auflilasegas,  nachträglich  wieder  mit  ein- 
an<ler  zu  mischen,  wodun?h  man  ja  auf  einem  recht  kutä- 
Bpieligen  Umwege  genau  dalün  kommt  wo  man  ln  sehr  ein 
fachcr  und  billigerer  Weise  durch  den  Schilling-Bunte 
sehen  Münchener,  den  Wilson-,  den  Dowson-Generatoi 
und  viele  andere  direct  anlangt  nämlich ; bei  einem  durch 
gleichzeitige  Einführung  von  Luft  und  Wasser  entstehende» 
»Halbwassergase«^). 

Dalier  kommt  es  auch,  dass  der  vor  10  oder  15  Jaliren 
erhobene  Ansprucli,  das  Wassergas  als  »Brennstoff  der  Zu- 
kunft« anzuseheu,  bis  jetzt  als  durchaus  unberechtigt  hin- 
gestellt  werden  musste.  Eher  wird  ein  solcher  Anspruch  sieb 
auf  dos  Dellwik-Verfahren  begründen  lassen,  womit  wir  nun 

Diese  von  mir  vor  sieben  JaJiron  vorgeechlogene  Bezeich- 
nung hat  sich  nur  Lbeilveiae  Kingmog  verechofft.  Es  ist  ihr  je  mit 
Recht  die  etwa»  grosse  Länge  den  Wortes  vortuwerfen ; »bsr  ich 
gliiul>e  dieses  doch  bnibehalten  za  sollen,  bis  ein  passenderes  ge- 
funden ist.  Des  Wort  »Mittohgss«  passt  eigentlich  nur  auf  des  im 
Text  erwähnt«,  aus  Woasergas  und  Aufhiasegas  naeht/tglicb  gr 
mischte,  und  ist  auch  zu  wenig  beschreibend  (Qr  die  Natur  de« 
Gases : so  wird  dieses  Wort  s.  B.  auch  für  das  Gemisch  von  Wsssergu 
mit  NaphtadAmpfen  gebraucht.  Noch  weniger  kann  ich  mich  damit 
befreunden,  das«  neuerdings  vielfach  das  Wort  iDowson-Gs«' 
nicht  nur  fQr  das  indem  vonfiglichen  D o w s 0 o - Apparat  eneugts, 
sondern  fOr  jedes  Halbwasaergas  gehrancht  wird,  auch  das  nach 
viel  älUrren  und  fi\r  ihre  Zwecke  ebenso  gnt  passenden  SyatemsTi 
dargestelUe.  Man  kann  mir  vielleicht  verwerfen,  dass  ich  ja  selbst 
im  Obigen  gewöhnlich  »tHemens-Gas«  zur  näheren  Beseiebauag 
statt  »GeueraturgaH«  sage,  aber  dieser  Fall  liegt  denn  doch  gani 
anders,  wie  ich  kaum  auazufOhren  brauche. 
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mehr  tu  der  «weiten  der  oben  geBtellten  Fragen  kommen, 
nimlich  der,  wodun^h  bei  diesem  Verfaliren  ganz  andere 
Heeultate  ale  früher  erreicht  werden. 

Um  diese  Frage  zunächst  für  mich  selbst  und  meine  aka- 
demischen Zuhörer  richtig  bctantworton  zu  können,  fand  ich  das 
in  der  Literatur  vorliegende  Material  nicht  ausreichend.  Ich 
wandte  mich  daiier  an  Herrn  H.  Dicke,  Chefingenieur  des 
Dfllwik • Syndikats  in  Frankfurt  a/M..  um  weitere  ÄuskunfL 
Er  ertheilte  mir  nicht  nur  solche,  sondern  lud  mich  ein,  <las 
Verfahren  in  der  Warsteiner  Hütte  seihet  zu  untersuchen, 
welcher  Einladung  ich  mit  Vergnügen  entsprachen  habe.  Ich 
erhielt  dadurch  die  Geli^enhcit,  mich  über  das  Dellwik-Ver- 
fahren  in  seiner  jetzigen  Ausführung  in  gründlichster  Weise 


werden  aber  sowohl  kleinere  (Typ  I macht  nur  25  bis  40  cbm 
pro  Stunde)  wie  grössere  (Typ  VI  macht  500  bis  fiöO  cbm) 
heigestelll,  uud  ee  sind  bereits  26  Apparate  mit  einer  Jahres- 
production  von  etwa  30  Mill.  cbm  im  Betrieb. 

ln  den  Figuren  bedeutet  Ä Ä die  mit  Schiebern  ver- 
schlossenen Fülltrichter.  Dadurch,  dass  diese  Trichter  in 
Zwischenräumen  von  etwa  einer  halben  Stunde  immer  wieder 
bis  an  die  Schieber  nnchgefüUt  werden,  wird  es  erreicht,  dass 
die  BrennstoSschicht  im  Hauptschachte  stets  genau  dieselbe 
Höhe  beibehält;  im  vorliegenden  Falle  betragt  diese  1,2  ro. 
B ist  der  Kaminschieber,  C der  Uost,  D die  Schlackenthür, 
£ die  Aschenthür,  F der  Windeintritt  vom  Ventilator,  Q der 
VVa^rgasabgang  oben,  der  Wasserabgang  unten,  H der 


A FütUrlcbtvr, 

B K&miDUhlsbrr, 

C Host, 

l>  SchlacfceoUiar, 

B AichvoUifir, 

F WindslntiiU  vom 
VenUUtor, 


Oi  • • u»Um, 

ll  WuaergUilrehicbiebvr, 
J WuMWirvsbzaiig  zu  tu 
BcruMxnr, 

JT  Dwnpnalvitong 


Pig  *Z2  amt  49. 


ZU  tnfomiiren.  Hierbei  bin  ich  nicht  nur  von  den  Beamten 
des  Hüttenwerks,  sondern  auch  von  dom  vereidigten  Chemiker 
Herrn  Dr.  (.^rg  Hausdorff  in  Essen,  der  mit  seinen  gas- 
analytischen Apparaten  zur  Stelle  war,  in  freuiuliichster  Weise 
unterstützt  wordeit,  wofür  ich  auch  an  dieser  Stelle  meinen 
Dank  ahstatten  möchte. 

Zunächst  überzeugte  ich  mich,  dass  der  Unters(.'hied 
zwischen  dem  Verfahren  von  Dellwik  und  den  älteren  keines- 
falls in  der  Form  des  Generators  liegt,  der  von  den  Imkanntoo 
Gasgeneratoren  so  wenig  abweicht,  dass  man  unmöglich  auf 
den  Gedanken  kommen  könnte,  in  diesem  Apparat  werde 
beim  Blasen  mit  Luft  utwas  Anderes  als  CO  entstehen.  Immer- 
hin ist  die  Form  des  Generators  doch  keineswegs  gleicbgilüg; 
denn  es  muss  unter  ollen  Umständen  Sorge  dafür  getragen 
werden,  doi«  die  Schichthöhe  immer  eine  ganz  gleiche  bleibt, 
damit  das  Verhältniss  zwischen  dieser  und  dem  Winddmok 
ebenfalls  constant  bleibt  Man  hat,  wie  Wgreiflich,  an  dem 
(ienerator  mH  der  Zeit  manches  gt‘ändcrt  und  ist  jetzt  bei 
der  durch  Fig.  422  und  423  dargestellten  Form  stehen  ge- 
blieben, die  ich  durch  das  Entgegenkommen  dee  Herrn  Dicke 
in  der  Lage  bin,  hier  zeigen  zu  können.  Die  Zeichnungen  stellen 
<Mnen  Apparat  (Typ  111)  für  eine  StundenprodueUon  von  lOO 
bis  120  cbm  dar,  wie  er  in  Worstein  aufg<^HtelIt  int  Es 


I Drebschieber,  durch  den  das  Wassergas  abwechselnd  oben 
und  unten  abgeleitet  werden  kann,  J der  Abgang  für  das 
Woisergas  zum  Scrubber,  K die  Dampfzuleitung,  die  natürlich 
ebenfalls  abwechselnd  unten  und  oben  in  'fhätigkeit  ge- 
sfüzt  wird. 

An  dem  Tage,  an  dem  ich  meine  Beobachtungen  in  War- 
stein  anstellte  (1.  Juni  1899),  war  der  Generator  vorher  an- 
geheizt  worden;  die  Operationen  wurden  um  8 Uhr  38  Min. 
früh  begonnen  und  wurden  bis  2 Uhr  22  Min.  ununterbrochen 
fortgesetzt.  Das  Gloeken-Gosometer,  dessen  Dimensionen  ich 
nachniaasK,  um  die  Anzeigen  seines  Standes  zu  controliren, 
war  auf  das  Minimum  eingestellt;  sein  Stand  wurde  zwischen 
allen  Operationen  abgelegen  und  immer  na<*h  je  drei  Opera- 
tionen, wo  es  nahezu  voll  war,  sein  Inhalt  in ’s  Freie  aus- 
strömen  gelassen,  so  dass  die  (histnenge  genügend  genau  er- 
mittelt werden  konnte.  Ebensr»  wurde  nach  je  drei  Opera- 
tionen durch  beide  FülltrichU'r  Coke  nachgcfüUt  und  tUjssen 
Menge  jedesmal  al.>gewogcii;  am  Schluss  wurde  durch  Naeh- 
stochem  dafür  gesorgt,  dass  die  Füllung  diw  Generators  so 
genau  wie  möglich  dieselbe  wie  vor  Beginn  der  Arbeit  war 
und  eine  Täuschung  über  <üe  verbrauchte  Cokemengo  nicht 
staUfindcn  konnte.  Wir  machten  im  Ganzen  26  Operationen 
(•runs<),  die  sich  jede  aus  einem  IV«  Minuten  dauernden 
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Aiifblauen  (Warmb]aa<;n)  und  darauf  folgendem  Gasmachen 
von  8 biM  10  Minuten  Dauer  xuaauimeai^tzten.  Der  Wawer- 
dampf  wurde  wührcud  des  Gasmachens  bei  den  aufeinander 
folgenden  Operationen  abwechselnd  oben  und  unten  einge- 
blasen und  das  Wussergas  dementsprechend  entweder  unten 
oder  oben  al>genommen.  Ausser  den  Messungen  des  eraeugten 
Gases,  den  Wagungon  der  Coke  und  Beobachtungen  der  Zeit 
wunle  in  öfteren  Zeiträumen  während  des  Aufblasens  der 
Druck  in  der  Windleitung  vor  dem  Eintritt  unter  den  Kost 
des  Generators  und  derjenige  des  V'erbrennungeg^es  ober- 
halb der  Cokeschicht  beobachtet;  der  erstero  (als  Wassersäule 
angegeben)  schwankte  von  245  bis  260  mm,  der  letztere  von 
105  bis  115  mm,  das  Druckgefälle  von  140  bis  150  mm. 
Tem|K}raturbt‘obachtungen  konnten  leider  nicht  gemacht  wer- 
den, da  das  vorhandene  l>e  Chatelier’sche  P}Tomcter  nicht  in 
Ordnung  war ; es  kann  also  nur  »lebhafte  Uotbgluth«  w'äh- 
rend  der  ganzen  Arbeit  constatirt  weitlen. 

Während  des  Warmblasens  wunlen  so  häufig  wie  mög- 
lich mittels  eines  Henipersclien  ApparaU'S  Untersuchungen 
der  Ausirittsgase  auf  Kohlensäuregehalt  vorgenoinmen,  und 
zwar  zu  verschiedenen  Zeiten  der  angegebenen  Periode  von 
IV4  Minuten,  wobei  zwischen  dem  Anfang,  der  Mitte  und 
dem  Ende  dieser  kurzen  Perioden  keine  weaentlichen  Unter- 
schiede beobachtet  wurden.  Nur  einmal  wurde  als  Minimum 
ein  COs* Gehalt  von  17®/o  beobachtet;  die  anderen  Bestim- 
mungen schwankten  meist  von  17,8^/o  bis  18,2%  und  er- 
reichten einmal  19,5%.  Bei  vollständigerer  Analyse  zeigte 
sich  in  der  Phosphorpipette  ein  wenig  (z.  B.  1,4%)  Sauerstoff. 
Kohlenmonoxyd  wurde  durch  die  Kupferchlorürpipette 
mit  Sicherheit  nicht  gefunden , kann  also  nur  spuren- 
weise  vorhanden  gewesen  sein. 

An  Cuko  wurden  im  Ganzen  verbraudit  24,5  kg;  an 
Wassergas  wurde  im  Ganzen  erzeugt  702  cbm,  also  pro  kg 
Coke  2,85  cbm.  Eine  Reduction  auf  den  Normalzustand  von 
0*  und  760  mm  konnte  nicht  mit  irgend  welcher  Zuverlässig- 
keit vorgenomtnen  werden,  da  das  (100  cbm  fassemlo)  Gaso- 
meter im  Freien  aufgestcllt  und  miütin  der  Sonne  ausgeeetzt 
ist  Wenn  wir,  um  doch  einen  Begriff  von  der  Sache  zu  be- 
kommen, das  wie  oben  gemessene  Volum  behufs  Reduction 
auf  0**  und  760  mm  um  10%  vermindern,  so  kommen  wir 
auf  2,66  cbm,  und  bei  einer  extremen  Reduction  um  15% 
immer  noch  auf  2,42  cbm.  Wir  dürfen  es  also  ruhig  aus- 
sprechen,  dass  wir  auf  jedes  kg  Coke  ungefähr 
2,5  chm  Wassergas  erhalten  haben. 

Eine  Analyse  des  Wassergases  selbst  konnte  während 
der  Versuchsperiode  nicht  gut  vorgenoramen  werden,  da 
die  übrigen  Beobachtungen  dazu  keine  Zeit  liessen.  Es  wiude 
aber  eine  Probe  desselben  unter  den  gehörigen  Vorsichts- 
inaaMregtdn  entnommen  und  spater  von  Herrn  Dr.  Hans- 
dorff  in  seinem  LalH>ratorium  analyslrt,  mit  folgendem  Er- 
gebnisse ; 

t'Oa  . . . 4,65%  CH4  . . . 0,82% 

Cn  H.n  . . 0,05  » H . . . 50,80  » 

O . . . . 0.20  » N . . . . 3,83  * 

CO  . . . 39,65  » 

Dies  ist  ein  vollständig  normales  Wossorgas,  an  dessen 
Qualität  nichts  auszusetzen  ist. 

Es  sei  übrigens  bemerkt,  dass  beim  Gasmachen  stets 
das  Gas  so  lange  in  das  Gasometer  geleitet  wurde,  als  es  aus 
einem  Probehahn  ausströincnd  frei  brannte.  Sobald  ein 
Kleinerwcrdeu  der  Klamme  eintrat,  herrührend  von  zu  viel 
CO2  und  Wo.<>eerdampf  iin  Gase,  und  stets  plötzlich  auftretend, 
wurde  der  Dampf  abgestellt  und  wieder  mit  dem  Aufblastm 
durch  Win«!  begonnen. 

Ich  hatte  somit  zunächst  die  Thatsa«'hen  festgestellt  und 
hatte,  tu  voller  Uebereinstiinmung  sowohl  mit  den  Behaup- 
tungen der  lnlereasent(>n  wie  auch  der  unabhängigen  Fach- 
männer (Bunte,  Lewes,  Leybold),  gefunden,  dass  im  vor- 


liegenden Falle,  ganz  verschie«ien  von  allen  früheren  Ver- 
fahren, wirklich  iKÜm  Aufblaseii  der  Kohlenstoff  nicht  zu  CO, 
sondern  zu  COg  verbrannt  wird;  dadurch  muss  viel  mehr 
Wärme  erzeugt  werden,  und  als  directe  Folge  davon  wird  die 
Aufblasepcriodc  enonn  verringort  (auf  1*/«  Minuten,  gegenüber 
10  Minuten  bei  dem  früheren  V'erfabren)  und  die  Gaserseu- 
gungsperiode  stark  vermehrt  (von  5 Minuten  auf  8 bis  10  Mi- 
nuten). Eine  weitere  unausbleibliche  Folge  davon  ist  es,  da 
ein  viel  geringerer  Theil  der  Coke  zur  Wärmeerzeugung,  ein 
viel  grösserer  zur  Wassergaaerzeugung  verbraucht  wird,  dass 
in  der  'Pliat  2Vzn)al  so  viel  Wassergas  als  bei  den  früheren 
Verfahren  erhalten  wird. 

Weun  wir  nun  zur  Beantwortung  der  Frage  schreiten 
wollen,  wodiuch  diese  einschneidenden  Veränderungen,  d.  h. 
Verbesserungen,  gegenüber  den  früheren  Verfahren  denn  wirk- 
lich hervorgebra«dit  wenien,  so  bleibt,  da  nach  Obigem  dies 
durcltaUB  nicht  an  der  Fonu  dos  Generators  liegeu  kann,  nur 
eines  übrig.  Der  Unterschi«>d  kann  nur  daran  liegen,  dass 
bei  dem  Dellwik-Verfahren  während  der  Auf- 
blaseperiode das  Luftgebläsc  mit  viel  höherem 
Druckgefälle  als  früher  betrieben  wird.  Auf  den 
etwas  grösseren  oder  geringeren  Anfangsdruck  an  sich  wird 
es  dal>ei  weniger  ankominen,  denn  Unterechiede  von  100  o«lor 
selbst  200  mm  Wasserdruck,  d.  h.  7 bis  14  mm  Quecksilber- 
druck, liegen  ja  innerhalb  der  Baromcterschwankungcn  an 
einem  und  demselben  Ort  und  noch  nel  mehr  innerhalb  der 
Unterschiede  zwischen  höher  und  tiefer  gelegenen  Orten,  an 
«lenen  gleichwohl  bisher  immer  nur  CO,  nicht  CO*  beim  Be- 
triebe von  Gasgeneratoren  mit  S«:hichthöhen  von  1,2  m (oiler 
noch  nieilrigcren)  erhalten  worden  ist.  Der  Druck  in  der 
Windleitung  wird  vielmehr  immer  der  Hchichtliöhe  und  «1er 
sonstigen  Natur  des  Brennstoffes  in  der  Art  angepaast  sein 
müssen,  dass  ein  bestimmtes  Druckgefälle  entsteht  und  da- 
durch eine  bestimmte,  der  sonst  angewendeten  eriieblich 
überlegene  Geschwindigkeit  des  Luftstronies  er- 
reicht wird. 

Eine  in  Warstein  vor  zwei  Jahren  gemachte  Beobachtung 
beweist  dies  bis  zur  Evidenz.  Als  man  den  dortigen  Typ  ein«>e 
Generators  construirt  und  aufgestellt  hatte,  suchte  man  ihn 
Anfangs  mit  einem  Ventilator  zu  betreiben,  der  nur  150  min 
WindpresHung  gab,  und  erhielt  dabei  ungenügende  Resultate, 
d.  h.  nur  etwa  10  bis  12%  00}  im  Aufblasegas  und  nur  etwa 
1,5  cbm  Wassergas  pro  kg  Coke.  Als  al>er  dann  auf  Anord- 
nung von  Dr.  E.  Fleischer  ein  stärker  wirkender  Ventilator 
eingesetzt  wurde,  vermittelst  dessen  man  bis  300  mm  Wind- 
pressung  kam , stiegen  sowohl  der  Kohlcnsäuregehalt  irn 
Aufblasegas  wie  auch  das  Ausbringen  an  Wassergas  auf  di«> 
heute  als  normal  angesehene  und  auch  immer  beobachtettr 
Höhe.  Schon  aus  diesem  Grunde,  aber  auch  wegen  sonstiger 
vielfacher  Verb«ssserungen  des  ureprünglkhen  ApparaU^s  und 
Vcrfolircns  sollte  man  dos  jetzt  ausgebihh^te  als  Dollwik- 
Fleischer'sches  Verfahren  bezeichnen. 

Wir  kommen  nun  zu  der  dritten  und  letzten  Frage:  Was 
für  eine  Aendening  der  bisher  über  den  Verbrennungsproceaa 
in  Gasgeneratoren  bestehenden  theoretischen  Auffassungen 
muss  man  vornehmen,  um  sic  der  unbeetreitbhren  That- 
sache  anzupasaon , dass  man  durch  einfache  Winddnick- 
Vermehrung,  trotz  hoher  Kohlenschicht,  die  Reaction  C -f- 
O SS  CO  vermeiden  und  die  Reaction  C -}-  Oj  = COj  erzielen 
kann?  Die  Antwort  hierauf  kann  doch  wohl  nur  folgcmlc 
sein : Bei  schwachem  Dnickgefälle,  d.  h.  einem  solchen,  welchen 
den  zur  L'el«*rwindung  der  Heibungswiderslände  nöthigen 
Druck  nicht  wesentlich  ülwrschreitet,  verbrennt  noWrisch  der 
Kohlenstoff  bei  Temperaturen  über  lOOO®  fast  ausschliesslich 
zu  CO,  und  würde  auch  etwa  über  dem  Koste  ontstandeni^s 
CO3  durch  die  glühende  Kohle  weiter  oben  zu  CO  reducirt 
werden,  also  schliesslich  nur  solches  oben  entweichen.  Die 
Ui’soche,  warum  über  1000®  wesentlich  nur  die  Reaction 
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C 0 — CO  eintritt,  Bucht  mau  bekanntlich  darin,  dass  bei 
höheren  Temperaturen  die  Dissociationsspaunung  von  CO« 
lu  CO  -}-  0 überhand  nimmt,  also  CO3  faat  gar  nicht  ent> 
sU‘hen  kann,  um  so  weniger,  wenn  der  frei  werdende  Sauer- 
stoff sofort  mit  neuem  Kohlenstoff  zu  CO  zusammentreten 
kann.  Aber  diese  Dissociationsepannung  ist  augenscheinlich 
und  selbstverständlich  nicht  nur  eine  Function  der  Temperatur 
und  des  Ucberechusses  an  Kohlenstoff,  sondern  auch  eine 
soU'lie  des  Ueberschusses  an  Sauerstoff.  Wenn  gegen- 
über den  sonst  henschenden  Verhältnissen,  also  für  annähernd 
gleiche  Tenijmratur,  Kohlenstoffinenge  und  Schichthöhe,  in 
der  Zeiteinheit  ein  viel  grösserer  Sauerstoff-Ceberschuss  zu- 
geführt  wird,  so  wird  ein  anderer  GloichgewichUzuNtand  ge- 
schaffen ; der  Dissociationspunkt  des  CO3  rückt  hinauf,  ober- 
halb der  im  Apparat  herrschenden  Temperatur,  und  auch  die 
Keductionsmaction  COg  -f-  C = 2 CO  kann  nicht  mehr  ein- 
Ireten,  weil  der  grosse  l'eberschuss  an  Sauerstoff  sie  nicht  zu 
Stande  kommen  lässt  oder  al)er  sofortige  Verbrennung  des 
CO  zu  CO3  bewirkt. 

Eine  wirkliche  Theorie  dieses  Vorganges  liossc  sich  nur 
aufntellen,  wenn  man  den  Unterschied  in  der  Geschwindig- 
keit des  Luftstromes  zwischen  dem  Oellwik-Verfahren  und 
den  frühoren,  oder  noch  genauer  den  Unterschied  in  der 
einer  gewissen  Fläche  von  glühendem  Kohlenstoff  in  der  Zeitr 
einheit  zugeführten  Sauerstuffmenge  kennen  würde.  Aber 
leider  ist  nicht  nur  letzteres,  sondern  sogar  die  viel  leichter 
erscheinende  Aufgabe  einer  Bestimmung  des  Geschwindigkeits- 
Unterschiedes  zur  Zeit  nicht  lösbar.  Es  wäre  nämlich  vöUig 
illusorisch,  die  Geschwindigkeiten  in  bekannter  Weise  aus  den 
DruckgenUlen  berechnen  zu  wollen,  da  ein  zweites  Moment, 
uämlich  die  Aenderung  der  Temperatur  der  Gasmasse  kn 
Generator  selbst,  einen  ganz  gewaltigen  Einfluss  austiben  muss, 
während  das  dritte,  der  Umtausch  von  O gegen  CO  oder 
CO2,  allerdings  leichter  in  der  Rechnung  zu  berückHichtigen 
wäre.  Wir  wissen  aber  zu  wenig  von  den  Temperaturen  bei 
Tersohiedenen  Generatoren  an  verschiedenen  .Stellen  derselben, 
und  selbst  wenn  wir  es  wüssten,  so  würde  jedenfalls  die 
Rechnung  eine  ausserst  complicirte  und  durch  kaum  genügend 
zu  berücksichtigende  Nebenumstande  unsichere  sein. 

Man  wird  also  vorläufig  wohl  kaum  dahin  kommen 
können  zu  sagen ; um  die  Verbrennung  von  C zu  CO3  auch 
oberhalb  ItXX)^  und  bei  hoher  BrennstoSschicht  zu  bewirken, 
muss  man  mit  einer  bestimmt  anzugebenden  Saueretoflmenge 
oder  Windgeschwindigkeit  arbeiten.  Man  wird  sich  zunächst 
damit  begnügen  müssen,  für  jeden  Typ,  d.  h.  für  jede  prak- 
tisch anzuwendende  Hi^hichthöhe  von  Coke,  Anthracit  u.  s.  w., 
auf  empirischem  Wege  den  Winddruok  festzustclion,  bei  dem 
die  Analyse  der  Gase  zeigt,  dass  die  Verbrennung  zu  CO3 
thataächlich  geschehen  ist 

Durch  das  Dellwik -Verfahren  wenlen  nunmehr  ungefähr 
80%  vom  Brennwerth  des  angewendeten  Brennstoffes  in  die 
Form  von  Wassergas  gebracht  (wobei  auf  die  unter  Umstanden 
auch  noch  verwendbare  Wärme  de«  beim  Aufblasen  ent- 
weichenden (iases  keine  Rücksicht  genommen  ist),  gegenüber 
etwa  45%  bei  den  früheren  Verfahren.  In  Folge  der  geringen 
Ausbeute,  sowie  auch  des  Umstandes,  dass  man  doch  nur 
Coke  oder  Anthracit  verwenden  konnte,  musste  man  früher 
das  Wassergas  als  Heizgas  für  ein  Luxus-  oder  QualiUitsgas 
erklären,  das  nur  in  den  Pallen  rationell  anwendbar  war,  wo 
seine  Kigenthitmlichkeit,  mit  sehr  kleiner  und  dadurch  ausser- 
ordentlich heisser  Flamme  zu  verbrennen,  speciell  autugenuUt 
werden  konnte.  Anders  stellte  sich  ja  von  jeher  die  Sache 
für  die  Verwendung  als  Leuchtgas,  wol>ei  man  dem  an 
sich  zu  wenig  leuchtenden  Wassergase  bekanntlich  eine  höhere 
Leuchtkraft,  meist  durch  Beimischung  von  schweren  Kohlen- 
wasserstoffen (Xaphta-  oder  Benzoldätnpfen)  gibt,  was  schon 
heute  in  den  Vereinigten  Staaten  die  weitaus  vorhcrrschendste 
Heleuchtungsart  ist  und  auch  in  Europa  aus  bekannten  Grün- 


den sich  mehr  und  mehr  einbürgert,  obwohl  in  unserem  Welt- 
theile  die  Benutzung  des  Wassergasea  zur  Beleuchtung  ver- 
muthlich  vorwiegend  durch  seine  Anwendung  als  Glühlicht 
erfolgen  dürfte,  früher  mit  Fahnchjelm’schen  Magncnakämmen, 
jetzt  mit  Glühstrümpfen.  Dass  ein  fast  doppelt  so  billiges 
Wassergas,  wie  cs  das  Dellwik -Gas  ist,  in  diesem  Felde  eine 
enorme  Zukunft  vor  sich  hat,  Hegt  auf  der  Hand;  als  Zusatz 
zu  gewöhnlichem  Leuchtgas  wird  es  wohl  bei  tms  zunächst 
die  grösste  Rolle  spielen.  Aber  auch  für  Heizprocesse  ist 
nunmehr  das  Wassergas  nicht  mehr  als  ein  Luxusgas,  sondern 
als  eine  Form  der  Umwandlung  des  Brennstoffes  auizufassen, 
welche  schon  heute  für  viele  Fälle  weit  vortheilbsfter  als  die 
directe  V'^erbrennung  der  Kohle  auf  dem  Roste  sein  muss,  und 
welche,  bei  einem  Gase  von  etwa  3000  Cal.  Brennwertl»  pro 
cbm  auch  «ine  Fortleitung  auf  ungleich  grossere  Kntfemungou 
als  das  Generatorgas  (Siomens-Gas)  gestattet  Wo  man  bisher 
mit  dem  letzteren  umgegangen  ist,  mit  seinen  30%  Kohlen- 
monoxyd, da  wird  die  Anwendung  eines  Gases  mit  40% 
Kohlenmonoxyd  von  vornherein  keinen  Bedenken  hygienischer 
Art  unterliegen,  eljenso  wenig  wie  b«i  «leesen  Anwendung  statt 
der  Rontfeuerung;  aber  auch  da,  wo  das  Wassergas  mit  einem 
Ixruehtgas  von  höchstens  10%  CO  concurrireu  soll,  wird  die 
Technik  sicher  Mittel  und  Wege  finden,  um  die  hygienischen 
Bedenken  wegen  des  höberei»  Kohleuoxydgehalta  und  des  ge- 
ringen Geruches  zu  beseitigen.  Schon  durch  ein  kräftiges 
»ParfürainingsmitteU,  wie  Carbylamin  oder  Mercaptan,  winl 
dies  im  Wesentlichen  erreicht. 

Die  hygienischen  Bedenken  können  noch  weniger  in  Frage 
kommen,  wo  man  ein  mit  Naphta  oder  Benzol  carburirtes 
Wassergas  als  blosses  Zumischmittel  zu  Rctortenleuchtgas  an- 
wendet, wie  dies  ja  in  Europa  bisher  bei  Beleuchtuugseinrich- 
tungen  vorwiegend  geschieht  Ob  man  mit  Gas  von  10% 
oder  solchem  von  16  bis  20%  Kohlenoxyd  zu  tlmn  hat,  wird 
in  obiger  Beziehung  nicht  erheblich  ins  Gewicht  fallen,  und 
für  den  gehörigen  Genich  ist  ja  in  diesem  Falle  von  vorn» 
herein  gesorgt 


Verhandlungen  der  XXXIX.  Jalire^vcriiaminlnng 

cU« 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

zu  CMael  1899. 

Bericht  der  CommlKKlou  für  OasbchlltcmormBllcn. 

Die  Or^mmifuiion  hielt  ihre  erste  Sitzung  am  24.  März 
d.  J.  in  Berlin  ah,  wählte  den  Unterzeichneten  zu  ihrem  Vor- 
sitzenden und  kam  nach  grüiulHcher  Berathung  zu  dem  Be- 
schlüsse, zunächst  durch  drei  ihrer  Mitglieder  einen  neuen 
Entwurf  aasarbeiten  zu  lassen. 

Zwischen  dem  Vorsitzenden  des  Verbandes  deutscher  Gas- 
behälter-Fahrikanten,  Heim  Generaldiroctor  Lechner,  und 
dem  Unterzeichneten  hatte  mi  I.,aufc  des  vorigen  WmU‘re  wieder- 
holt mündlicher  und  schriftlicher  MeinungBaul«tau>^3h  über 
zweckmässige  Abänderungen  und  Ergänzungen  des  Entwurfes 
vom  18.  März  1H98  stattgefunden,  iiwbesondere  waren  von 
Ijciden  Seiten  Vorschläge  zu  Constructioiw-Nonnalien  gemacht 
worden.  Eine  Einigung  wurzle  jedoch  erst  in  so  wenigen 
Punkten  erzielt,  ilas:i>  fortgesetzte  Heratlmngen  nöthig  sind. 

Die  Commission  gi^langto  ferner  zu  der  Ueberzeugung, 
dass  mit  der  Aufstellung  von  Ut-ferungsbedingungen  für  die 
Eistrnconstructionen  nur  ein  Tlieil  dessen  gegeljen  s«n,  was 
eine  Gaaanstaltsverwultung  im  Falle  der  Erlwiuung  eint>a  Gas- 
iKihälters  an  Normalien  braucht,  «lass  vielmehr  .Schc'mata  zu  nor- 
malen Lieferungsverträgvn  sowohl  für  di©  Herstellung  von 
Eisenconstnictionen  ab  auch  von  Mauerwerk  zu  Gasbehälter- 
bauten  sehr  erwünscht  stüen.  Im  Anschluss  hieran  hält  die 
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Commiaäon  auch  Normen  für  die  Prüfung  und  Abnahme 
der  einzelnen  Lieferungsgegenatände  für  nothig.  Die  Com- 
miseion  behält  eich  vor,  auch  nach  letzteren  Richtungen 
hin  Vorschläge  zu  machen  und  bittet,  da  sie  auf  alle  llUle 
ein  reiches  Feld  der  'Hiätigkeit  vor  sich  hat,  ihr  Mandat  su 
verlängern. 

Dessau,  den  14.  Mai  1899. 

■.  Nieaau,  Vorsluender. 

Za  dem  vorstehenden  Bericht  bemerkte  Herr  Ober- 
ingenieur M.  Niemann  (Dessau);  Meine  Herren,  der  die«- 
jährige  Bericht  der  Commission  für  Gasbchälternormalien 
ist  ausserordentlich  kurz  ausgofalien.  Ich  glaube  aber,  dass 
der  nächstjährige  länger  ausfollen  wird , und  dass  der 
Verein  einen  grösseren  Theil  seiner  Berathungszeit  auch  ein- 
mal  dem  Gasbehälter,  diesem  alten  guten  Apparat  widmen 
wird,  der  seit  der  ersten  Entstehung  der  Gasindustrie  ein 
charakteristisches  Merkmal  jeder  Chtsanstalt,  gowiasermassen 
ein  Wahrzeichen  der  Gasindustrie  gewesen  ist  Ich  beschränke 
mich  darauf,  auf  den  kurzen  gedruckten  Bericht  zu  verweisen, 
sofern  nicht  etwa  aus  der  Mitte  der  Versammlung  Anfragen 
und  Wünsche  laut  werden,  und  bitte,  die  Commission  weiter 
bestehen  zu  lassen  und  ihr  den  vorjährigen  Credit  von  M.  ÖOO 
wieder  zur  Verfügung  zu  stehen.  — 

Diese  Anträge  wurden  widerBpruchslos  genehmigt. 


Bericht  der  Unterrlchts-Cominissfon* 

Im  verflossenen  Jahre  hat  die  Unterrichtscommlasion  der 
Ausbildung  von  Beleuchtungsingenieuren  wie  der  Erziehung 
von  Gas-  und  Inßtallationsmeisteni  fortlaufend  ihre  Aufmerk- 
samkeit zugewandt,  winm  auch  zu  bes<^mdercn  Berathungen  und 
Maassnahmen  eine  Veranlassung  nicht  vorlag. 

Der  I./ehrplan  für  Beleuchtungstechniker,  welcher  seit  zwei 
Jahren  im  Programm  der  Technischen  Hochschule  in  Karls- 
ruhe aufgenommen  ist,  wurde  von  einer  Anzaljl  Studirendor, 
welche  sich  speciell  dem  Beleuchtungsfach  zu  widmen  ge- 
denken, ihren  Stmlien  zu  Grunde  gelegt,  und  hat  sich  dos 
Bedürfniss  gezeigt,  dass  diesen  Candidaten  Gelegenheit  ge- 
geben werde,  duitih  eine  Scblussprüfung  von  dem  Erfolg 
ihrer  Studien  Zeugniss  abzulegen  und  sich  dadurt;h  eine  Em- 
pfehlung für  ihren  künftigen  Beruf  in  onlnungsmäa^iiger  Weise 
zu  verschaflen.  Es  sind  deshalb  Berathungen  unter  den  be- 
theiligten Docenten  eingeleitet,  welche  voraussichtlich  im 
Laufe  des  Sommers  zum  Abecliluss  kommen  werden.  Nach 
den  vorläuügen  Vereinbarungen  soll  sich  diese  Faebprüfung 
erstrecken  auf  je  zwei  Prüfungsgegenstände  aus  Chemie  und 
Elektrotechnik  mit  specieller  Berücksichtigung  des  Beleuch- 
tungswesens  und  einen  Prüfungsgegenstaml  aus  dem  Ma- 
schinenbau. Dazu  würden  noch  Walilfächer  aus  verwandten 
Gebieten  des  Ingenieurwvi^ns  treten.  Es  ist  zu  erwarten,  dass 
durch  die  Einführung  einer  solchen  Sclüussprüfung  dem  Stu- 
dium dieses  wichtigen  Zweiges  der  modernen  Technik  eine 
neue  Anregung  gt^cben  wird. 

Auch  für  das  verflossene  Jahr  war  ein  Uebungscurs 
für  Gastoebniker  im  chemisch-technischen  Institut  der 
Technischen  Hochschule  in  Karlsruhe  in  Aussicht  genommen 
und  waren  bereits  zahlreiche  Anmeldungen  oingelaufen.  Durch 
Erweiterungsbauten,  welche  im  Ijaute  des  Wintere  und  Früh- 
jalirs  an  dem  Institut  vorgenommon  werden  mussten,  wurde 
jedoch  die  Ableitung  des  Ucbungscurses  unmöglich  gemacht 
Nachdem  im  Herbst  dieses  Jahres  diu  Imtiliirhen  Verände- 
rungen abgeschlossen  und  die  Institutseinriehtungen  beendet 
sein  werden,  soll  dieser  Unterrichtscurs,  der  sich  für  (..ehrende 
und  Lernende  im  Vorjahr  so  anregend  erwiesen  bat,  in 
nächster  Zeit  in  erweiterter  Form  wieder  aufgenommen  werden. 


Die  Gnsmeisterschule  der  Deutschen  Continental- 
Oasgesellschaft  in  Dessau  trat  bekanntlich  am  18.  October  1897 
in’s  I.eben.  Dieselbe  wurde  zunächst  von  19  Aspiranten  be- 
sucht, von  denen  4 die  Absicht  hatten,  sich  zu  Installation»- 
meistem,  8 zu  Gasineistem  auszubilden.  Zwei  der  Aspiranten 
hatten  das  Maurerhandwerk,  neun  das  Schlosserhandwerk  und 
einer  das  Klempne^  und  Gelbgiesserhandwerk  praktisch  erlernt 

Die  Ausbildung  wurde  erreicht; 

1.  durch  praktische  Arbeiten  in  allen  Betriel)r«weigeD 
des  Gasanstaltsbetriebes  und  der  Installation, 

2.  durch  Unterricht  in  der  unter  staatlicher  Aufsicht 
stehenden  Handwerker  und  Kunstgewerbeschule  tu 
Dessau, 

3.  durch  theoretischen  Fachunterricht  von  Beamten  der 
Gesellschaft  im  Lehrsaal  der  Gasanstalt. 

(Eis  wurden  in  den  ersten  drei  Halbjahren  122  Vorträge 
abgebalten.)  >;8iebe  im  Uebrigen  hierOl>er  die  Anlage.) 

Für  den  zweiten  Kursus,  welcher  am  10.  April  ds.  Ja 
seinen  Anfang  genommen  hat,  sind  14  Aspiranten  angenommen 
worden,  und  zwar;  ein  Klempner,  ein  Gürtler  und  Installateur, 
fünf  Schlosser,  sieben  Maurer;  von  diesen  wollen  sich  vier  tu 
Installationsmeistem  und  zehn  zu  Gasmeistem  ausbilden. 

Zur  Aufnahme  in  die  Gasmcisterschule  berechtigt: 

1.  ein  Lebensalter  von  mindestens  20  Jahren, 

2.  eine  gute  Volksschulbildung,  welche  durch  ein  selbst- 
verfasstes  Aufnahmegesuch  nachzuweisen  ist, 

3.  eine  vollendete  dreijährige  Lehrzeit  bei  einem  al^ 
tüchtig  anerkannten  Innungsmeister  (d.  h.  sokbem 
Meister,  welchem  die  Ausbildung  von  I.#ehrling«i 
gestattet  ist), 

4.  die  Beendigung  des  acUvon  Militärdienstes,  oder  die 
Militärfreihcit,  derart,  dass  für  die  Dauer  der  Aus- 
bildung keine  Unterbrechungen  durch  militärische 
Dienstleistungen  statttinden;  Ausnahmen  sind  l>ei  be- 
sondere geeigneten  Bewerbern  möglich, 

5.  Unbescholtenheit  und  Gesundheit,  worüber  Atteste 
beizubringen  sind. 

Bei  der  Aufnahme  sind  besondere  Bedingungen  von  dea 
Aspiranten  durch  Unterschrift  ausdrücklich  anzuerkennen. 
ebenso  sind  bestimmte  Verpflichtungen  seitens  der  Gesell- 
Hcliaft  eingegangen  worden  u.  a.  die  Zaldung  eines  gut  aus- 
kömmlichen Wochcnlohnes.  Die  Verwaltung  der  Gasanstalt 
Dessau  ist  gerne  bereit,  Interessenten  die  beiderseitigem  Be- 
dingungen mitzutheilen. 

Der  Lehrplan  umfaftxl  vier  Halbjalire  und  sind  die  l>ehr 
fächer  in  der  Anlage  nälier  verzeichnet 

Im  Laufe  des  Jahres  hat  der  Voretand  unseres  Vercio? 
mit  der  Commission  für  die  Errichtung  eines  Gas-  und 
Wasserfachmuseums  Bcralhungen  gepflogen,  in  welcher 
Weise  die  gelegentlich  der  Berliner  (iewerbcausstellung  veran- 
stalteU^  Sammlung  von  liistorisch  und  technisch  interessanten 
Gegenständen  aus  dem  Gebiete  des  Beleucbtungswescns  und 
der  Was(<en'er8orgung  auch  künftig  erhalten  bleiben  und  zur 
Förderung  der  Vereinszwecke  nutzl»ar  gemacht  werden  könne. 
Die  bezüglichen  Verhandlungen  führten  zu  dem  Ergebnis^ 
dass,  entsprechend  dem  allgemein  bildenden  und  lielehrenden 
Zweck  einer  solchen  Sammlung,  die  Unterrichtscommi&rion  mit 
der  Fürsorge  für  die  Erhaltung  und  weitere  Fortfülirung  dieser 
Sammlung  betraut  werden  soll;  die  bisherige  Museumßcom- 
mis^iion,  welche  aus  in  Berlin  wohnenden  Mitgliedern  unseres 
Vereins  gebildet  ist,  soll  der  Unterrichtscommie»don  als  Cuta- 
torium  in  noch  näher  festzusutzender  Webe  ang^Hedcrt  wer 
den.  Ueber  die  künftige  Gestaltung  der  Sammlung  und  die 
zu  ihrer  Erhaltung  zweckmässige  Organisation  Ix’hält  sich  die 
Commission  weitere  Anträge  an  dun  Verein  vor. 

Dessau,  Mai  1899. 

T.  Oeehelhaeiissr,  VoisiUender. 
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Lehrplan  *} 

drr  GssBeist«r8«hiile  d«r  DfiUcbfi  C«itin«Dl»l-GM|^*6lUelisfl 
sn  Detun, 

I.  Sommerhalbjahr  1899. 

1.  Praktische  Arbeiten  in  möglichst  allen  Betriebs- 
zweigen der  Gasanstalt  rur  allgemeinen  Ausbildung.  Täglich 
8— y Stunden. 

2.  Unterricht  im  Lehrsaal  der  Gasanstalt: 

a)  Gasfabrikation  im  Allgemeinen;  Geschichtliches  Vor- 
koinineii  in  BeschaiTenbeit  der  Steinkohlen,  Coke, 
Nel^enproducte  etc., 

b)  Instructionen  über  Verhütung  von  Gasexplosionen, 
Unfallverhütungfivorschriften,  Matcrislkunde , Werk- 
zeuge, Gaerohrlegungen  und  Gaszuführung  bis  zur 
Gasuhr, 

c)  Dampfkesselbetrieb,  Dampfmaschinen  u ndOasmotoren- 
L>etrieb. 

Wöchentlich  3—4  Abende  von  5—6  ühr. 

3.  Unterricht  in  der  Abendschule  der  Hand- 

werket'  and  Kunstgewerbescbule : 

a)  Freihandzeichnen  und  Skizziren  nach  Modellen, 

b)  Fachxeichnen, 

c)  Praktisches  Rechnen, 

d)  Geometrie:  Berechnung  von  Flächen  und  Körpern, 

e)  Deutsch  und  SchöiiKchrelben  (Cureivschrift). 

Wöchentlich  4 Abende  und  Sonntags-Vormittag. 

U.  Winterhalbjahr  1899/1900. 

1.  Praktische  Arbeiten,  getrennt  nach  den  Berufs- 
arien als  Aspirant  für  Gasmeisü^r  c>der  Installationsmeister, 
aber  ohne  Verkehr  mit  dem  Publikum,  'fäglich  9 stunden. 

2.  Unterricht  im  Lehrsaal  der  Gasanstalt: 

a)  Grundzüge  der  Physik:  Aggregatzuständc,  spccilischcs 
Gewicht,  MechaniK,  HjdrsuliK,  Pneumatik, 

b)  Gasfabrikation  im  Bpcciellen;  Ofenlxzu,  Feuerungs- 
theorie, Betriel>sapparate, 

c)  Oeffentliches  Beleucbtunrawesen,  Störungen  im  Erd- 
rohr und  in  der  öfienÜichen  Beleuchtung, 

d)  Grundbegriffe  der  anorganischen  Chemie:  Einleitung, 
Metalloide. 

Wöchentlich  4 Abende  von  5 — 6 Uhr. 

3.  Unterricht  in  der  Abendschule  der  Hand- 
werker- und  Kunstgewerbeschule: 

al  Freilzandzoichnen  nach  Modellen, 

b)  Fachzeichnen, 

c)  Praktisches  Rechnen, 

d)  Geometrie, 

e)  Deutsch  und  Schönschreibeu. 

WöchonÜicb  4 Abende  und  Sonntag  Vormittag. 

III.  Sommerhalbjahr  1900. 

1.  Praktische  Arbeiten,  getrennt  nach  den  Berufs- 
arten in  den  Betrieben  der  Gasanstalt  und  der  Installation  im 
V'erkehr  ndt  dem  Publikum.  Täglich  10  Stunden. 

2.  Unterricht  im  Lehrsaal  der  Gasanstalt: 

a)  I.^hre  von  dem  Licht,  der  Wärme,  der  Elektricität  und 
dem  Magnetismus, 

b)  Gewinnung  und  V^erarbeitung  der  Ncbenproducte, 
Ammoniakfabrikation  etc., 

c)  die  Gasuhr,  Uausleitungen,  Sbirungen  in  der  Haus- 
leitung, 

d)  Alkalien,  Metalle,  praktische  Kohlensäurebestim- 
mungen, Unteisuchung  der  Rauchgase,  Ammoniak- 
l>estimriiungon. 

Wöchentlich  4 Abende  von  5 — 6 ühr. 

IV.  Winterhalbjahr  104N)/01. 

1.  Praktische  Arbeiten  im  GaHanKtaltal>etrieb  und 
in  der  Installation  im  Verkehr  mit  dem  Publikum.  Tiigllch 
10  Stunden. 

2.  Unterricht  im  Lehrsaal  der  Gasanstalt: 

a)  Gasbeleuchtung , gebräuchliche  Brenner  und  deren 
Eficet,  Wärmeversorgung  durch  Gas,  gebräuchliche 
Apparate,  Kraftversorgung  durch  Gas,  Gasuhren  und 
Ga^utomaten, 

*)  Aeudeniagen  an  diesem  I>chri>lan  während  de«  Halbjahrt 
bleiben  Vorbehalten. 


b)  Unterhaltungsstundo  über  Betriobevorkommmsee  und 
vou  den  Aspiranten  gestellte  Fn^en, 

c)  Buchführung,  Ix>hnlisten,  Betriebsregister,  Magazin- 
wesen und  Magazinbücher. 

Wöchentlich  2 Abende  von  5 — 6 Uhr. 

Xltthfllang  über  die  XiucniiLsangelegeuholt. 

Herr  Oeneraldireetor  W.  von  Oechelbaonser,  Deerau. 

Meine  Herren!  Im  Ansclüuss  an  den  Bericht  der  Unter- 
richtskommission  möchte  ich  bezüglich  der  Muscumaange- 
legeoheit  luittheilen,  dass  die  Berliner  Genossen,  die  s.  Z.  diese 
schöne,  interessante  Sammlung  zu  Stande  brachten,  au  den 
Voretand  den  Antrag  gerichtet  haV>en,  der  Verein  möchte 
einen  jölirlichen  Beitrag  zur  würdigen  Aufstellung  und  Unter- 
haltung der  Sanimiungeii  in  den  Räumen  der  Urania  in  Berlin, 
wo  die  Ausstellung  in  einem  besonderen  Raum  stattfinden 
und  dafür  ein  besonderer  Mann  sowohl  zum  Inordnunglialten 
als  zur  Erklärung  angestellt  werden  soll , die  Summe  von 
M.  2000  jährlich  bewilligen.  Der  Vorstand  und  Ausschuss 
haben  nach  näherer  Ueberiegung  geglaubt,  diesem  Anträge 
nicht  Folge  geben  zu  können,  weil  wir  diese  Aufwendung 
doch  in  der  Thai  für  zu  hoch  und  die  Sammlung  im 
Ganzen  für  nicht  so  werthvoll  und  bedeutend  lialten,  um 
dauernd  eine  solche  Ausgabe  von  Vereins  wegen  zu  über- 
nehmen, zumal  ja  tbatsächlich  die  Ausstellung  nur  in  Berlin 
ihren  Platz  hat  und  von  auswärtigen  V^ereinsnütgliedem  und 
Genossen  verhältnissmässig  wenig  besucht  werden  würde. 
Da  uns  im  Uebrigen  natürlich  die  Sammlung  sehr  am  Herzen 
liegt  und  sie  auch  jedes  Jahr  unzweifelhaft  an  Wert  mehr 
gewinnt,  so  haben  wir  uns  zu  folgendem  Anträge  vereinigt 
und  bitten,  dass  sich  die  Herren  diesem  Ant^o  anschlicssen : 
>Der  Verein  bringt  sein  Interesse  an  der  Museun^s- 
angelegenheit  dadurch  zum  Ausdruck,  dass  er  zunäclist 
für  das  Jahr  1899/1900  einen  Beitrag  von  M.  500  der 
Beriiner  Vereinigung  für  ein  Gas-  und  Waaserfach- 
museum  zur  Verfügung  stellt.  Der  Vorstand  und 
Ausschuss  des  Deutschen  Vereins  lehnen  den  Antrag 
der  Berliner  Vereinigung,  einen  Beitrag  von  jältrlicb 
M.  2000  beizusteuem,  ab  und  empfehlen,  dass  die 
Angelegenheit  von  dem  Verein  losgelöst  und  der 
Berliner  Verebiigung  überlassen  wird.« 

Dieser  Antrag  wird  ohne  Erörterung  angenommen. 


Nieders&chslscher  Verein 
Ton  (ras-  und  Wasserfachmannem. 

Auf  Anregung  von  Herrn  Director  Körting  in  Han- 
nover und  Herrn  Ingenieur  Grabn  fand  am  16.  Juni  a.  c. 
ln  Hannover  eine  Versammlung  zaldreicber  Gas-  und  Wasser- 
fachmänner  aus  dem  Nordwesten  Deutschlands  statt  In 
dieser  Versammlung  wurde  die  Gründung  eines 
NiedersKchsischen  Vereins 
von  Gas-  und  Wasserfachminnern 
beschlossen*),  welcher  mit  45  Mitgliedern  in 's  I^ben  trat  und 
bereits  weiter  angewachsen  ist;  die  Satzungen  desselben  lass«m 
wir  unten  folgen. 

Der  Verein  umfasst  die  preusaischen  Provinzen  Hannover 
und  Schleswig-Holstein,  das  Groesherzogthum  Oldenburg,  das 
Herzogthum  Brauoschweig,  ei)wie  die  Grossherzogtliümer 
Mecklenburg-Schwerin  und  Mecklenbuig-Strelitz,  ferner  die 
freien  und  Hansestädte  Hamburg,  LUl)eck  und  Bremen. 

Der  neue  Verein  hat  bereits  eine  Mitglio^lschafi  des 
>Deutsdien  Vereins  von  Gas-  und  Wosaerfachmunnem«  er- 
w’orben. 

•)  VgTda.  JouriL  1899.  No.  27,  8.  489  und  No  90,  S 190. 
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Vorsitzender  doe  Vereine  ist  Herr  Dr.  W.  Leybold, 
Gaswerke  Hamburg. 

Die  Vereins-Satzungen  lauten  wie  iolgt: 

§ 1.  Zweck  des  Vereins:  Hebung  und  Förderung  des 
Ga»-  unck  Waascrfaches. 

§ 2.  Vereinsmitglieder  können  werden;  Höhere 
Beamte  von  Gaswerken,  Wasserwerken  und  städtischen  Ent- 
wässerungsanlagen, sowie  solche  IVrsonen,  welche  älinliche 
Stellungen  inne  hatten  oder  auf  teehnischem  und  wissen- 
schaftlichem Gebiete  für  die  genannten  oder  verwandten 
Fächer  hervorragend  tliätig  sind. 

JtehÖnlen,  städtische  Verwaltungen,  Gemein<len  und  Pri- 
vate, in  deren  Besitz  oder  Pachtung  sich  genannte  Anlagen 
befinden.  Dieselben  haben  eine  bestimmte  Person  als  Ver- 
treter zu  nennen. 

Die  Aufnahme  geschieht  auf  Vorschlag  eines  Vereins- 
mitgliedes  durch  den  Vorstand. 

Der  Austritt  eines  Mitgliedes  hat  durch  schriftliche  An- 
zeige an  den  Vorsitzenden  zu  erfolgen  und  kann  nur  bis  zum 
1.  Juli  jeden  Jahres  für  das  folgende  Jahr  erklärt  werden. 
Das  Geschäftsjahr  beginnt  am  1.  Juli. 

^ 3.  Leitung  der  Vereinsangelegenheiten:  Die 
Geechäfte  werden  von  dem  Vorstande,  bestehend  aus  dem 
Vorsitzenden,  einem  Stellvertreter,  einem  C'aseierer  und  einem 
Schriftführer,  geleitet,  von  welchen  alljährlich  zwei  neu  zu 
wählen  sind.  Die  Wahlen  erfolgen  durch  einfache  Stimmen- 
mehrheit, bei  Stimmengleichheit  entscheidet  tias  Ix»os. 

§ 4.  Sitz  des  Vereins:  Der  Verein  lial  seinen  Sitz 
am  Wohnorte  dos  Vorsitzenden. 

5.  Beitrag:  Jedes  Mitglied  bezahlt  einen  Jahresbeitrag 
von  M.  5 und  ein  Eintrittsgeld  von  M.  5. 

§ 6.  Der  NiedersächsiBche  Verein  von  Gas-  und  Wasscr- 
fachmännem  bildet  einen  Zweigvorein  des  Deutschen  Vereins 
von  Gas-  und  Wasserfachinännern  und  besitzt  eine  Mitglied- 
schaft desselben. 

g 7.  Auflösung  des  Vereins;  Die  Auflösung  kann 
nur  in  einer  Versammlung  von  wenigstens  drei  Viertel  der 
Mitglieder  beschlossen  werden.  Im  Falle  der  Auflösung  ist 
über  die  Verwendung  des  V’ereinsvermogens  Beschluss  zu  fassen. 


Die  wirthHchaftliche  Bedeutung  des  elektrischen 
Kochens. 

Von  Eraat  N e u b e r g - Obarlotteoburg. 

Das  Kochen  mit  Elektricität  hat  vor  jedem  andern 
Kochen  so  grosse  Vorzüge,  dass  man  glauben  könnte,  das- 
selbe würde  noch  einmal  eine  groese  wirUiscliaftlicho  Be- 
deutung erlangen. 

Ein  elektrischer  Kochapparat  ist  stets  betriebsbereit. 
Feuergefahr  ist  so  gut  wie  ausgeschlossen.  Der  Luft  wird 
kein  Sauerstoff  entzogen,  Kohlenoxyd  wird  nicht  gebildet. 
Blaken  und  Russen  kommt  nicht  in  Betracht  Die  Aussen- 
wandung  des  Kochtopfes  ist  stets  rein,  da  sie  mit  keiner 
Flamme  in  Berührung  kommt.  An  jeder  Stelle  einer  Wolmung, 
wo  elektrische  Leitung  liegt,  kann  gekocht  werden.  Dies  sind 
V'ortheile,  welche  sofort  ins  Auge  springen. 

Was  beim  Kochen  sonst  eine  grosse  Rolle  spielt,  ist  die 
Uegulirbarkeit  des  Kociiapparates.  Bevor  ich  hierauf  eingc'he, 
möchU‘  ich  kurz  die  Geschichte  der  elektrischen  Kochappamte 
erwähnen.  Ks  gibt  zwei  Mittel,  um  durch  Elektricität  Wärme 
zu  erzeugen;  der  Volta -Bogen  und  der  clektrisdie  Wider- 
stand. Der  Volta-Bogen  spielt  nur  in  der  Industrie  (z.  B.  bei 
Herstellung  von  Calcium-Carbid  und  Aluminium)  eine  Rolle. 
Für  Koehapparate  verwendet  man  nur  VV'idcrstände.  Das 
cinfochstc  Kochen  würde  darin  Iwstehcn,  'lass  inan  in  einen 
mit  Flüssigkeit  gefüllten  Tupf  eine  eiserne  Dralitspiralc  eiu- 


führt,  durch  dieselbe  i^trom  schickt  und  auf  diese  Weise  dk 
Flüssigkeit  zum  Sieden  bringt  Mit  derartigen  Drahtspulea 
welche  auf  ein  Gestell  gewickelt  waren,  wunle  noch  188*2  auf 
der  Münchener  Ausstellung  gekocht  Der  i^osse  Nachtlieil 
dieser  Kochapparate  besteht  darin,  dass  der  auf  diese  Wriw 
eingeführte  Strom  die  Flüssigkeit  elektrolytisch  zeriegt,  dass 
sich  an  der  Drahtspule  Kesselstein  nicderschlägt  und  dass 
dieselbe  schwer  rein  zu  halten  ist  ln  Folge  dessen  kam  man 
darauf,  den  Widerstand  aussen  anzubringen,  musste  jetzt 
den  Draht  isoiiren,  damit  nicht  durch  die  eiserne  M'ondung 
des  Kochtopfcs  der  Htrom  aus  dem  Drahte  abgeleiU-t  wurde. 
Um  die  Strahlung  nach  auanen  abzuschwächen,  »uUte  man 
zwei  Töpfe  in  einander.  Fest  verlöthen  durfte  man  die  Töpfe 
nicht  weil  häufig  Keporaturen  an  der  Isolation  vorzuuehmen 
waren.  Die  Isolation  verträgt  aber  kein  Wasser.  In  Folge 
dessen  musste  man  an  der  Innenseite  des  äusseren  Topfes 
den  Widerstand  anordnen,  um  der  Köchin  das  Reinigen  des 
inneren  Topfos  zu  onnöglichen  Ein  solcher  Kochtupf  arbeitet 
natürlich  mit  einem  ganz  geringen  Nutzoffect. 

Heute  ist  die  Frage  des  olektrischen  Kochtopfes  gelöst 
Wohl  das  Vollkommenste  stellt  die  Finna  »Prometheus«  in 
Bockenheim  her.  Herr  Sinell,  der  Berliner  Vertreter  dieser 
Firma,  war  so  liebenswürdig,  mir  für  meine  Untenjuchung 
Prometheus-Apparate  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Die  Prometheus- Koehapparate  bestehen  aus  zwei  in  ein- 
ander gesetzten,  fest  mit  einander  verlötheten  Eiscnblwbtöpfeo. 
Die  Aussenschicht  des  inneren  Topfes  ist  mit  einer  isolirendeu 
Emailleschicht  überzogen,  auf  welche  dünne  Gold-  oder  Silbe^ 
streifen  (nach  Art  der  goldgeriinderten  Tassen  xmd  Gläser)  auf- 
getragen sind.  Zwischen  beiden  Töpfen  ist  eine  Luftschicht 
vorhanden,  um  die  Stralilung  nach  au^n  zu  vermindern. 

Bei  den  ghisseren  Kochtöpfen  sind  zwei  Spiralen,  eiae 
im  Br>den,  die  andere  an  der  Seitenwandung  des  Koi'htopfes 
angebracht.  Die  beiden  Spiralen  führen  zu  drei  Contacten; 
man  kann  mc  daher  hinter  einander,  neben  einander  und  jede 
einzeln  einschalten.  Demnach  hat  man  eine  vierfache  Regu- 
lirung. 

Fi  wurden  1350  g Wasser  in  demselben  Topf  bei  rer 
schiedener  Regulirung  von  30®  auf  Ü2®C.  bei  110  Volt  S|)an 
nung  erwärmt  Tabelle  I gibt  die  diesen  Vereuchsreihon  ent 
sprechenden  Resultate  an.  In  der  vierten  Verticalreihe  ztebeu 
die  Zeiten,  die  zur  Erwärmung  erfonlcrÜch  waren,  in  der 
fünften  der  Wirkungsgrad  r/. 

Ni 

geaX.' 

Da  Nf  in  Volt  X Amp.  gemessen  wurde,  so  müssen  die 
g cai.  auf  Watts  reducirt  werden. 

1 kg  m SS  g 10*  Erg 
1 g cal.  = 0,425  g 10*  Erg 
1 g cal.  = 0,425  kg  m 
1 Pö.  = 736  Watt  = 75  kg  m Sec.  “> 

73fi 

1 kK  ”•  = ,3  "'»tv  X Bec. 

1 g cal,  = = 4,17  Wall  X Sec. 

_ Volt  X Amp.  X Sec. 

“4,17  Xg cal.'  ■■ 

Der  Nenner  des  Bruchs  ist  gleich 

4.17  {Waw  “I  Ä ff*)  (T,  - Ti). 
worin  W das  Gewicht  des  Wassere  in  g,  ß das  dei 
KülirwerkH  in  g.  aw  und  ng  die  nfitUerc  spocifische  Wanne 
dos  Wassers,  resp.  des  Rührwerks  zwischen  30®  und  92® C. 
bedeuten.  T ist  der  Wasserwerth  des  Thermometers  in  g. 
(jT*  — Ti)  die  Temperaturerhöhung  in  Graden  Celsius.  Das 

benutzte  Tbermomeler  \\&r  in  Grade  eingetheilt  und  von 

der  Physikalisch-Technischen  Reichsanatalt  geaicht  !>ie  Cor- 
rection  wegen  des  hcrausragenden  Fadens  wuixle  angebracht 
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TabolU  1. 


No. 

Widerstand 

Stromstärke 

ia  .\iiip. 

Zeit 
in  Si-c. 

i; 

In  % 

1 

Neben  einander 

7.11 

S18 

83 

o 

Seiten -Spirale 

6,44 

682,7 

Hl;2n 

8 

Boden-Spirale 

1,82 

3360 

71,4 

4 

Hinter  einander 

1,35 

3145 

70.4 

Um  die  Bilanz  de«  Kochtopfee  aufzustellen,  wurde  der 
NVasserwerÜi  desselben  ermittelt.  (Ueber  die  Methode  dieser 
Bestimmung  wird  an  anderer  Btello  referirt  werden.)  Der 
Rest  ist  dann  durch  Strahlung  verloren. 


Bilaii  t. 

In  effecUve  Arbeit  uzngeseizt ^3  % 

Zur  Erwärmung  des  Topfes  verwandt . . 13,3  > 
Durch  Strahlung  verloren 3,7  » 


100  %. 

Was  sehen  wir  nun  aus  dieser  Bilanz':^  Wir  können  den 
Wirkungsgrad  des  Kochtopfee  erhöhen,  indem  wir  die  Strom- 
stärke steigern,  dadurch  die  Zeit  der  Erwärmung  und  die  Slrah- 
lung  vermindern.  Doch  eine  bedeutende  Besserung  des  Wirkungs- 
grades kann  hierdurch  nicht  erzielt  werden.  Wenn  wir  die 
specifische  Wärme  oder  das  Ciewicht  dos  Kochtoples  ver- 
kleinern, BO  werden  wir  damit  seine  Strahlung  vergrössem, 
iä»o  seinen  Nutzeffect  niobt  wesentlich  steigern.  Aber  dadurch 
können  wir  einen  besseren  Wirkungsgrad  erzielen , dass  wir 
einen  Kochtopf  nehmen,  dessen  Inhalt  genau  der  zu  erwär- 
menden Wassennengs  entspricht.  Wenn  wir  io  vorliegendem 
Kochtopf  nicht  1350,  sondern  IGOO  g Wasser  erwärmen  (so 


viel  fasst  dieser  Topf),  ao  steigern  wir  damit  den  Wirkungs- 
grad, da  das  Verbältniss  der  zu  erwärmenden  Toplmasso  zur 
Wassermenge  geringer  wird.  Wenn  wir  das  auf  lOO*’  C.  er- 
wärmte Wasser  mit  einem  derartigen  Kochtopf  verdampfen 
lassen  wollen,  so  arbeiten  wir  mit  beinahe  100  Vo- 

Hieraus  ersieht  man  wohl,  dass  die  Oekonomie  dos  Koch- 
apparatee  der  Einführung  des  elektrischen  Kochens  absolut 
kein  Hindemiss  in  den  Wog  stellt. 

Der  Hauptfacior,  welcher  bei  Beurtheüung  der  wirthsebaft- 
lichen  Bedeutung  des  Kochens  mit  Elektricität  in  Frage 
kommt,  ist  der  Preis,  der  Preisvergleich  zwischen  elektrischem 
Kochen  und  dem  Kochen  mit  sonst  üblichen  Brennstoffen. 

Die  Berliner  Elektricitätswerke  geben  zu  Kochzwecken 
dis  Kilowattstunde  für  16  Pf.  ab.  Dieser  Preis  soll  den 
kommenden  Berechnungen  zu  Qrunde  gelegt  werden. 

Die  Elektricität  hat  lüer  zu  concurriren  mit  Leuchtgas, 
Acetylen,  Petroleum,  Spiritus  und  dom  Herdfcucr. 

Es  ist  daher  der  untere  Heizwert  vom  Charlottenburger 
l^ucbtgase,  vom  Acetylen  und  von  drei  verschiedenen  Sorten 
Petroleum*)  mit  dem  JunkerB'schen  Calorimeter  bestimmt  wor- 
den. Für  die  Kochversuche  ist  ein  gewöhuUehor  Emaille-Koch- 
topf genommen,  in  demselben  1050  g Wasser  (incL  Rührwerk 
. und  Thermometer)  von  30 auf  92^  C.  erwärmt  Als  Hoizappa- 
j rate  dienten  Kodier,  wie  man  sie  in  jedem  Haushalte  findet. 

Ich  halte  daher  eine  Beschreibung  derselben  für  überflüssig. 
: Beim  Acetylen  wurde  ein  Bunsen-Brenner  von  der  Firma 
‘ Julius  Pintsoh  benutzt  Spiritus  und  Petroleum  sind  von  der 
' Firma  A.  Luther-Cbarlottenburg  bezogen  und  die  Detailpreise 
eingesetzt  Das  Carbid  ist  von  den  elektrochemischen  Werken 
in  Bitterfeld  (100  kg  M.  40).  Der  Acetylengehalt  des  Carblds 
ergab  sich  bei  früherer  Gelegenheit  mit  317,84  1 pro  kg.^ 


Tabelle  U. 


KoeteiTerfleieh  des  Keobeas  nlt  verschledeaen  Breaastoffea« 


Bren  Qstof  f 

Einheit 

Ilfizwerlli 
ia  kz-caL 
pro  Klnb*]l 

l’reie 

in  nwutlf  pro 
nohHt  ir4Sk«-<«l. 

Aojuüil  Ton  Ilx  r-al , 
die  •rfordrriK'a,  um 
lUeO  R W*»*<r  T<ro 
W*  auf  n*  CU 
«vwarmen 

Preis 

fSr  dliM  Iwcw*") 

Rrwarmusc  auf  Lruchlsa^ 
IB  Pf  gtriCb  1 

»j 

ElcktridtUl  ...... 

Kilowatt  u.  8td. 

863 

16 

18,55 

80,5 

1,49 

4,67 

82,7 

den.  Hplrtina  - - - 

6470 

43,3  1 

1 6,7 

0,70* 

2,21 

63,4 

Salonöl  8poc,  Gew.  0,780*^ 

» 

12*150 

26,9  1 

1 9,13 

273 

0,556 

1,74 

24,4 

Amw-  » 0,796*') 

8 790 

23.9 

2,723 

273 

0.74f> 

2,84 

24,4 

Rum  Petrul.  . 0,799 

* 

GO-Ä 

22,56 

3,61 

273 

0,99 

3,11 

24,4 

l^eochlgn# 

ebtu 

4 637 

11  1 

■->.37 

UH, 5 

0.819 

1 

40,5 

Actitrlen  ....  . . 

» 

12  274 

136.1 

10,3 

17Ü 

1.75 

1 

irj,2 

Weit  schwieriger  wie  dieser  Vergleich  ist  der  mit  dem 
Küchenherd.  Da  man  den  Nutzeffect  eines  Kochherdes  nicht 
beelimmen  kann,  weil  im  praktischen  I.«bon  dasselbe  Feuer 
ganz  verschieden  ausgenutzt  wird,  so  können  wir  nur  auf 
folgende  Weise  einen  annähernden  Vergleich  zwischen  beiden 
anstcllcn.  Der  Preis  dee  Kochens  auf  dem  Küchenherd  ist 
lediglich  vom  Koblenpreis  und  seinem  unbekannten  Nutz- 
effect abhängig.  Da  die  Quelle  des  elektrischen  Blromce  bei 
uns  die  Dampfkeeeelfouerung  ist,  so  können  wir  ausrechnen, 
wie  viel  Procent  von  dem  Heizwertli  der  Kohlen  heim  elek- 


’)  Heber  den  Ileiswertb  dos  Spiritus  siehe  de.  Juuraal  1^9, 
No.  14,  8.  228  Q.  ff.  Ernst  Neoberg,  Der  Helzwerth  dos  vergasten, 
wasserbalUgen  Alkohols. 

*)  Heber  den  Acelylengehalt  des  Carbide,  siehe  Zeitsebr  für 
Caldamcarbid-Fabrikatioo  und  Acetylenbeleucbtung  1899,  No.  49, 
8.  8hC  u.  f.  Ernst  Neoberg,  PAhrzeiigbeleuchUing. 

*)  Beim  Spiritus  ist  nicht  berOcksichtigt,  dass  dereelbe  durch 
liogeree  Hieben  verdampft  und  Wasner  aus  der  Luft  aoziebt.  Dies 
ist  ein  Factor,  der  in  der  Praxis  nicht  an  vernachlissigen  iaL 

*)  Water  white. 

*)  Standard  white. 


triseben  Kuchen  ausgenutzt  wird,  und  wie  viel  dies  vom 
Gesamintpreis  des  elektrischen  Stromes  ausmacht.  Wir  wisuHm 
dann,  wie  hoch  die  Ausnutzung  des  Kohlciiheizwerthes  beim 
Kochherd  sein  müsste,  um  denselben  Preis  wie  beim  olek- 
trischen  Kochen  zu  erzielen. 

Unsere  besten  Dreifach- V'crbund-Maschincn  gebrauchen 
pro  Pferdestärke  und  Stunde  0.7  kg  englischer  Kohle.  Eine 
derartige  Kohle  habe  ich  mit  der  Ilempel  Dr.  Kroker'schen 
Bombe  calorimetrirt  und  ihren  unteren  Heizwerth  mit 
7500  kg'cal.  pro  Kilogramm  Kuhle  bestimmt.  Für  die  Groes- 
indmdrie  kostet  diese  Kohle  pro  Tonne  ca.  M.  15,  für  den 
Privatmann  rechne  ich  25%  mehr.  Die  Dynamomaschine 
habe  einen  Nntxeffoct  vun  90%,  das  !>>itungsnctz  einen 
Spannungsabfall  von  10%,  der  Kochtopf  einen  Nutzeffeet 
von  80%. 

Dann  ist  der  Wirkungsgrad  »j  = 

Sff  I PS.  und  .Stunde  • 0,9  0,9  • 0.8, 

3,6  • 736  ■ 0,9  ■ 0,9  • 0,8  Kilowatt  X Sec., 

Ni  = 0,7  ■ 7500  4,17  Kilowatt  X Sec, 

=*  0,079. 
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Die  Ausnutzung  der  Kohle  iet  demnach  7,9 
Der  Preis  der  Kohle  pro  KilowaU«tun<le  beträgt 
0.7_i,5^1000_ 

0.9 -0,9  *736  “ *■ 

Die  Kilowattstunde  kostet  16  Pf. ; demnach  macht  die  Kohle 
nur  ca.  den  neunten  Theii  des  elektrischen  Strompreises  aus. 
Es  würde  also  das  elektrische  Kochen  gleich  theuer  sein  mit 

, 7,9  ^^5 
9 


<iem  Kochen  auf  einem  Herd,  dessen  Wirkungsgrad 


=s  1,1  Vö 

Aus  diesen  Prewvergleichen  ersieht  man,  dass  das  Kochen 
mit  Elektricitat  überall  da,  wo  keine  WasstTkraft  zur  Ver- 
fügung steht,  wirthschaftlich  bedeutungslos  Ist  Doch  für 
viele  Zwecke  sind  die  elektrischen  Koohapparate  so  vorüieil- 
haft,  dass  man  trotz  des  theuren  Preises  vor  der  Anschaffung 
nicht  zurückschre<rken  wird.  Djdier  erklärt  es  sich,  dass  die 
elektrische  Kochtopfindustrie  auch  bei  uns  schon  ein  grosses 
Absatzgebiet  gefunden  hat 


Glühkörper  mit  hoher  und  lang  anhaltender 
Leuchtkraft. 

Tn  der  KrOSuongsrede  der  JahreKversAmniloDg  des  Deoischea 
VereioH  von  Gae-  und  Vt'iuMierfachmSnnern  in  Caaeel  wurde  Beiteu 
de«  VoreitEenden,  Herrn  Generaldirector  W.  v.  Oeebeihseaser. 
Oeesau,  auch  darauf  hingewiesen,  daw  in  der  Ilerstellung  toq 
GlOlikOrpern  mit  hoher  and  laug  anhaltender  I/OOchtkraft  grone 
Fortschritt«  gemacht  worden  sind  (^1.  da.  Journ.  1899,  Ko.  30, 
8.493).  Hierauf  bezagnehinend,  Qliersendet  uns  Herr  Aug.  Laber, 
siadtifKiher  Heleuchtungsinapector  in  Mflneheo,  die  Resultate  von 
pbotometrificben  MeiMungon  von  (ilahkOrpem  »Cerofirm«^ 
welche  von  der  Beleucbtangsinapection  München  vorgeoommen 
worden. 

Die  Krgebnisae,  welche  die  Mitlhollungen  des  Uerm  v.  Oechei- 
haeu»er  beeUUigen,  waren  folgende: 


*)  Dieselben  werden  von  der  Firma  Zieu  & Bruno,  Berlin  N , 
angefertigt.  D.  Red. 


Brenndauer 

in 

Standen 

Stündlicher  Gasverbrauch: 

100 1. 

Stündlicher  Gasverbrauch: 

110  l. 

Gasdruck 

I.mrht. 
krafl 
In  tK  1 

::  25  mm 

Gu- 

vpTlmucb 
pm  IK  u. 
Slund«! 
l 

1 

1 

::  80  mm 

Gsh- 

' TBrhniich 
pro  IK  u. 
Sumüs 
l 

fiasdruck 

Lvni'hl-  , 
' knft 
iD  HC  1 

1 

: 85  mm 

OM- 

: v«H>rauch 
pru  IK  u. 
Stunde 

Gasdruck 

Leuetil- 
kraft 
In  IK  { 

; 26  mm 

Gaa- 

Tcrhraoeh 
pro  IK  o. 
Stande 
1 

Gasdruck 

1 

■.•ueht- 
kraft  ; 
la  IK  , 

; 30  mm 

Gaa- 

verhraseb 
pro  IC  u. 
Stands  ' 
1 

Gasdruck 

‘ 1 

UMicbt-  ; 
Irmft 
In  IK 

: : 86  mm 

«fW- 

rertiraaeii 
pro  H(  a 
Slnail« 
l 

0 

82 

1 1.219 

88  i 

1,186 

91 

1,099 

84 

1,310 

90 

1,250 

93 

1,183 

216 

74 

I 1.851 

77  ' 

1,300 

83 

1 1,206 

66 

1,667 

75 

1,467 

84 

1,310 

420 

70 

' 1,429 

73 

1.870  , 

78 

1 1.282 

67 

1,642 

75 

1,467 

82 

1,341 

612 

71 

1,408 

74 

1.851  ; 

76 

1,316 

65 

, 1.692  1 

71 

1,649 

77 

1,429 

8(M 

72 

1,890 

74 

1,361  i 

78 

1 1,282 

69  : 

; 1,638 

78 

1,607 

80 

1,375 

1004 

64 

; 1,662 

67  ' 

j 1,493  , 

73 

: 1,870 

65 

' 1,692  i 

71 

' 1,549 

75 

1.467 

1764 

66 

1,515 

69 

1 i 

71 

! 1,408 

67 

1,642  1 

i 71 

' 1,649 

74 

1,4»; 

2148 

60 

1,667 

65 

' 1,588 

70 

1,429 

62 

1,774 

67 

1,642 

72 

i;i28 

2412 

58 

1 1,724 

61 

{ I.MO 

66 

j 1.538 

69  I 

1,864  , 

i 64  1 

1,719 

70 

1^71 

Die  Berliner  Lampenindnstrie. 

Die  Lampenindnstrie,  insbesondere  die  HerBleUung  von 
Petroleumlampen,  nimmt  bekanntlich  in  der  Gewvrt>ethlUigkeit 
unserer  Reichnhauptatadt  einen  hervorragenden  PlaU  ein,  und  die 
Berliner  Petroleumlampe  beherrscht  durch  ihre  BilHgkell  und 
rationelle  Construction  einen  groaseo  Theii  Weltmarktae.  Ueber 
die  Lage  dieses  Geeeb&ftszweiges  im  Jahre  1898  gibt  der  vor  Kurzem 
erschienene  Bericht  der  Aelteateu  der  KaufmaniiHchaft  interessante 
Mittbeilungen,  welche  wir  nachstehend  im  Wortlaut  folgen  lassen: 

Die  t.am|>enfshrikaU()n  dea  Jahres  189B  hielt  sich  auf  ungefähr 
gleicher  Hohe  wie  die  des  Vorjahres,  trotzdem  der  Billigkeit  des 
Petroleums  entsprechend,  nur  Absatz  in  den  bliligsten  I.ampen- 
Sorten  zu  erzielen  war.  Die  l^reise  der  MsjolikakOrper,  Marmor- 
und  (Tiaatbeiie,  welche  heute  zum  uneotlfehrlichen  Requisit  einer 
Pulri»lcuinlannpe  gehören,  fielen  gioicbfalts  stetig.  Auf  diese  Weise 
stellt  der  Fabrikant  beute  Lampen  her,  deren  Billigkeit  oft  Htaunen 
erregt  Gekauft  wird  alles,  wenn  es  nur  billig  ist  Und  zwar  bot 
der  Consom,  trotz  aber  neueren  Beleucbtungsarteo  und  Uebec-. 
prodnetioneo,  diircbaus  noch  nicht  nachgelassen,  nur  die  Qualität 
hat  sich  erheblich  verschlechtert  Weil  desiialb  die  meisten  Fahrt, 
kanten  ihre  Rechnung  angesiebts  der  durch  Uelierprotlucllon  ge- 
drückten Preise  nicht  mehr  Ünden,  haben  sich  diet<eU)en  ausser 
der  Petruleuinlompen- ICrceugung  noch  der  I.an)pea  für  Gas-,  Ace- 
tylen- und  elektrische  Beleuchtung  angenouimen;  man  flodet  heute 
diene  neuen  Zweige  der  Beleuchtungstechnik  fast  in  jeder  Lampen- 
fabrik  für  Petroleum  vertreten 

8ehr  beeinflusst  wurde  die  l..ampenfabrikation  wie  alle  anderen 
Metallwaarenfahriken  durch  die  Hausse  sämmtlicher  Rohmaterialien, 
wie  Kupfer,  Zink,  Zinn  etc.,  welche  am  Jahrensi'hluja  )>ereit8  so 
gross  war,  dass  theilweiae  mit  geringou  Preiserhöhungen  vor 
gegangeu  wenien  niusste.  Indess  hielt  damit  jeder  Fabrikant  so 
liinge  wie  mOgUeb  zurück,  da  überall  billige  AtoeblOas»  vom  Jahres- 


anfang noch  Vorlagen.  Sogenannte  Syndikate  oder  ConventioasQ 
in  Roheisen,  Dochten,  Marmor,  chemischen  Producten  zur  Glas- 
branche etc.  binderten  nach  wie  vor  die  freie  Concurrenz,  so  Jim 
häufig  das  Ausland  drohte,  die  deutsche  Waare  von  seinen  Märkten 
auszaicbliessen. 

Storungen  des  guten  Einvernehmens  zwischen  Arl>eitgeber 
und  Arbeitnehmer  sind  im  vergangenen  Jalire  nur  wenig  auf- 
getreten.  Der  Absatz  in  aasserdeutschen  Ijtodem  war  der  gleiche 
wie  in  früheren  Jahren,  bis  auf  den  Export  nach  Südamerika  nod 
Spanien;  Spanien  und  seine  Colooien  fielen  in  Folge  des  spanisch 
amerikanischen  Kriege«  fast  ganz  aus;  auch  der  Handel  mit  dee 
Nacbbarländurn  dee  Kriegsschauplatzes  war  einige  Zeit  labmfel««t- 
Aueh  die  Aufnahmefähigkeit  des  Orients  war  schwach,  was  bei  den 
dortigen  unsicheren  Croditverbältnlesou  freilich  nicht  immer  be- 
dauert wurde.  Die  deutschen  Coloniea  blieben  für  die  Laotpen 
Industrie  noch  wie  vor  ohne  Bedeutung.  Im  Allgemeinen  macht 
«dch  beim  besser  situirten  Publikom  immer  mehr  das  Bestreben 
geltend,  statt  des  nicht  hell  genug  leuchtenden  Petroleums  lieb 
des  Gebrauchs  der  Gasbeleuchtung  oder,  wenn  e«  i^nd  die  Mittel 
erlauben,  der  elektrischen  Beleuchtung  zu  bedienoo.  Hienu  trägt 
der  in  Aussicht  genommene  verbilligte  Preis  dt«  Gsses  nicht  an- 
wesentlicb  bei.  Mit  der  Acetylen -Beleuchtung  dürften  im  All- 
geuioinvn  für  den  täglichen,  dauernden  Gebrauch  noch  keine  wirt- 
lich zufriedenstellenden  ReHultate  erreicht  sein;  auch  lat  die  Frage 
der  Explosionsgefahr  noch  nicht  gelüst.  Die  meiste  Ausnicht  sof 
rationelle  Verwendung  scheint  in  Folge  seiner  Billigkeit  das  sehr 
weil«  und  bell  brennende  Petroleum-Qlühlicbl  zu  halmo;  doch  üt 
auch  diese  Releuchtungoart  der  Verbesserung  noch  sehr  bedürftig 
.\ach  die  Frage  de«  Spiritus-GlOhlichU  ist  über  intcresHantc  Ver- 
suche nicht  weit  hinauagekomiuen ; bis  jetzt  hat  sicii  diese  ßeleocb- 
tung  ln  der  Praxis  als  viel  zu  difficü  und  koetepielig  erwiesen  Dl* 
Beleuchtung  mit  Hpiritus-Qlühliebt  gilt  vielfach  ln  Fachkreisen  so 
ziemlich  als  abgotbane  Sache- 
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Per  HtAndige  Wonach  nach  Neuheiten  von  Hängelampen  wie 
TUrhiampen  bildet  den  Ge^nehmd  aogo8troDgtei«t«r  Aufmerksam- 
keil  Penn  nur  Neuheiten  werden  gekauft  und  alte  bewahrte  Kr- 
teagniase  darüber  TernacblUsaigt.  Dasaolbe  ist  mit  Petroleum- 
brennero  der  Fall.  Fast  in  jeder  8nison  wQnecben  die  Käufer 
darin  etwaa  Neues  und  Kigenartige«  tu  erhalten,  obgleich  gerade 
hierin  sehr  VollkommoneM  erreicht  ist.  Den  HauptverkaufsarUkel 
bildeten  nach  wie  vor  die  modernen  Saulenlampen,  deren  Auswahl 
aber  »teta  die  denkbar  reichhaldgate  sein  mueate,  ferner  Zink’  und 
Majolika -TiHchlacnpon.  Saolcolampen  in  unechten,  sehr  bubach 
imiiirten  billigen  äteinen  wurden  bevoraogt  Geringe  Nachfrage 
war  nach  Bronce-Hangelamf>en.  Die  starke  Concorrenx  der  I.Ampen- 
fabrikanten  hat  die  AnaprOche  der  Kundschaft  immer  mehr  ge- 
eicigert,  ohne  daee  diese  geneigt  ist,  oniaprechond  höhere  Preise 
zu  bewilligen.  Vielmehr  wird  trotx  der  gedrückten  Preise  eine 
Ausführung  verlangt,  welche  man  frQbor  nur  bei  Edelmetallen 
Tora  uaae  täte. 

Glaa  für  BeleuchUingexwecke  wurde  an  aehr  gedrückten  Preisen 
io  Mengen  auf  den  Markt  geworfen,  da  auf  diesem  Gebiete  immer 
neue  Hütten  ontetohvn,  welche  die  Üeberproductioa  noch  vermehren. 
Ein  beatehendea  Syndicat  zur  Auftteaaerung  dürfte  einen  Viemerkena- 
vrertben  Erfolg  noch  nicht  anfauweisen  haben,  da  der  Aufschlag 
za  oobedeuleod  Ist  nnd  sich  sofort  neue  nicht  aum  Syndikat  ge- 
hörende Hütten  aufthun. 

Selbst  grössere  Firmen  gewöhnen  sich  Immer  mehr  an  den 
Venuch,  ältere,  vor  Jahren  bezogene  Stücke  den  Fabrikanten 
xurückzugeben,  oft  sogar,  ohne  vor  der  Rücksendung  diesen  zu  ver 
ständigen.  Eine  ähnliche  Unsitte  liegt  in  der  vielfach  auftretenden 
Zumuthuug,  die  Eisleo  aum  vollen  Preise  eurOckzunehmen.  Die 
Kisten  machen  bei  der  Waare  ö bia  10  vom  Wertbe  dea  Inhalts 
aus  und  verlieren  selbst  bei  bestem  Holzmaterial  nach  zwei-  bis 
dreimaligem  Gebrauch  ihren  Wertti,  »o  «lass  die  Zurücknahme  der- 
selben zu  */«  des  Wertbes  ein  billigee  Entgegenkommen  Seitens  des 
Fabrikanten  sein  dürfte. 

Das  Geschäft  nahm  den  seit  Jahren  gewohnten  Verlauf : Es 
setzte  im  Frühjahr  matt  ein  und  hob  sieh  von  Monat  zu  Monat, 
bis  es  im  letzten  Vierteljahr  die  Lieferuogskräfte  fast  Aboreti^. 
Aligesehea  von  einigen  wenigen  Fabrikanten,  die  eine  beschränkte 
Anzahl  aozi  Hpecialitftten  anfertigen,  ist  die  Fabrikation  in  unserer 
Branche  eo  complicirt  und  der  nothwendige  Reichthum  an  Mustern 
and  Ausführungen  eo  gross,  dass  es  leider  bei  den  meisten  Artikeln 
anmöglich  ist,  in  der  stillen  Zeit  auf  Vorratb  zu  arbeiten.  Dazu 
ist  die  Lampenindustrie  in  den  einzelnen  Theilen  mehrfach  stark 
von  anderen  Fahrikationsbrancheo  abhängig,  insbesondere  von 
Giss-  nnd  Fayencebfltten,  die  oft  erst  nach  mehreren  Monaten 
liefern  nnd  die  Dispositionen  sehr  erschweren. 

lieber  sonstige  Beleuchtnogsgegenstände  macht  der  Bericht 
folgende  Angaben:  In  Beleuchtuug^;egeaständen  war  das  Geschäft 
Dicht  besonders  gut  zu  nennen,  wenn  auch  der  Bedarf  sehr  rege 
and  die  Branche  bisher  gut  beschäftigt  war.  Der  grösste  Theil  des 
Umsatzes  fand  in  billigen  Gegensländeo  statt,  während  Nachfrage 
nach  theuren  Objecten  nach  besonderen  Zeichnungen  uud  Modellen 
Wohl  nur  vereinzelt  vorkam.  Es  sind  auf  diesem  Gebiete  ganz 
neue  btilrichtungon  entstanden,  was  für  die  alten  Geschäfte  schon 
deshalb  nicht  günstig  ist,  weil  diese  ihre  alten  schweren  Modelle 
gern  verwenden  möchten.  Ausserdem  liegt  aber  auch  in  dem  eng- 
lischen und  dem  sogenatinien  Jugendstil,  dasa  die  Beleuchtungs- 
körper weniger  schwierig  tu  arbeiten  sind  und  weniger  Material 
erfordern,  In  Folge  deason  auch  weniger  kosten,  wcwiarch  der  Um- 
satz verringert  wird.  Das  Geschäft  mit  dem  Ausland  war  in  Be- 
leuchtungskörpern ziemlich  gross,  Jedoch  konnte  nur  billige  Waare, 
die  wenig  Nutzen  Hess,  verkauft  werden. 

Die  bedeutende  Steigerung  der  Preise  für  Metalle  kam  in  den 
Preisen  zu  wenig  zum  Ausdruck,  erst  im  Januar  1699  kam  vs  zu 
einem  Zosammcnechluss  der  Firmen  der  Bcleuchtungsbraocbe, 
welcher  zn  einer  gemeinsamen  Erhöhung  der  l*reiee  um  6*/^  führte. 


Literatur. 

Heratelluifikoiten  voi  1000  kg  CalciiBoartiid  bei  vertchiedeiei 

BelHebekrlfttä.  Vortrag  von  F.  Liebetanz  auf  dem  zweiten 
Acet)-Iencoogre08  in  Budapest  1899.  VerfaSHCr  berechnet  zunä^-hst 
den  Arbeitsbedarf  zur  Erzeugung  von  10(X)  kg  Carbid  sehr  reichlich 
bemessen  zu  460  P8.  Unter  Aunahmu  mittlerer  Verhältnisse  wer- 


den  sodann  die  Kosten  zur  Erzeugung  dieeor  450  PS.  bei  Verwen- 
dung von  Wasserkraft,  Dampfkraft  und  die  Ausnutzung  der  Flusallufe 
bei  niederem  Gefälle  [Schraubenturhinen  nach  v.  d.  Heydt)  und 
woher  die  Enteuguagskoeien  pro  1000  kg  Carbid  berechnet.  Liebe- 
tanz  kommt  in  folgenden  Ergebnissen: 


WasHDTkraft 

IHuapf 

F1nM3äorc 

M. 

M. 

M. 

Anlogekosten 

136  000 

66  000 

75  000 

Jährliche  Untorhaltungskoaien 

18  500 

29  291 

20  000 

l^Uche  Unterbaltangskoeten  . 
Koaten  einer  elektr.  PS.  an  den 

45 

98 

67 

Elektroden  pro  Jahr  . . . 

50 

106 

74 

Kosten  pro  lOOO  kg  Carbid 

178 

234 

196. 

Verfasser  bespricht  auch  die  Verwendung  der  Hochofengase  zur 
Kraflerxengung  und  ist  der  Meinung,  dass  diese  Kraftquelle  in  Zu- 
kunft von  grösster  Bedeutung  für  die  Carbiderzeugung  sein  werde. 
(Zeitechr.  f.  Klektrochemie  1899,  Bd.  d,  8.  117  bis  12ä.) 

Varftdirei  zar  Erzaugung  haher  Tenperthiraa.  Von  H.  Gold- 
ach  midi.  Du  vom  Verfasser  früher  (Zeitachr.  f,  Elektrochemie 
181^,  Bd.  4,  8.  494)  beschriebene  Verfahren,  welches  auf  der  unter 
starker  Wärmeentwickelung  erfolgenden  Reduction  von  Metalloxydeo 
durch  Aluminium  beruht,  hat  inzwischen  prgtktiache  Anwendung 
gefunden.  Es  wird  benutzt  zur  Daratollung  koblefrelor  Metalle, 
namonllicb  von  Chrom  oder  Chromstahl,  von  Mangan  oder  Maogan- 
bconcen  etc.  Vanadinoxyd  wird  durch  Aluminium  nicht  zu  metalli- 
schem Vanadin,  aondern  zu  Vaoadiumoxydul,  V)0,  reducirt  Da- 
gegen entsteht  aus  Niobsänre  reines  Niob.  Als  Nebenproduct  winl 
bei  der  Verbrennung  des  AUiminiumi  künstlicher  Korund  erhalten, 
welches  als  äusaerat  hartes  Scbleifmaterial  den  natürlichen  Scbtulrgcl 
Qbertrifft.  Bringt  man  ein  Oeoiiscb  von  Aluminium  mit  Kisenoxyd 
zur  Reaction.  so  erreicht  man  sehr  hohe  Temperaturen,  die  sich 
lokal  scharf  abgreuzun  lassen.  Man  kann  hierdurch  Formverände- 
rungen an  fertigen  Arbeitsstücken,  lokale  Härtungen  von  Stahl, 
Löthongen  und  Schwoisaiingen  bequem  ausführen,  ohne  dass  das 
ganze  Stück  erhitzt  zu  werden  braucht , ohne  dass  also  Form- 
Veränderungen  cintroteu.  Iosl.>eaoQdere  kann  man  die  Schweissung 
von  Strassenbahnachienen  auf  diesem  Wege  sehr  bequem  ausführen. 
Bei  Martinstabl  wird  nur  die  Dehnung  au  der  geschweisaten  Stelle 
verringert,  die  Festigkeit  wird  sogar  noch  gesteigert.  Man  kann 
auch  mit  Hilfe  des  V’erfalirens  ln  ZaliDiädem  auagebrochene  Zähne 
wieder  eraetzen.  (Zeitachr.  f.  Elektrochemie  1899,  Bd.  6,  8.  bis  57.) 

Uebar  4le  Metbodea,  den  Sohwefelgebalt  da«  PatroleuM  zu  ba* 
atinnan.  Von  6.  Friedländer.  Verfaaaer  l»eeprichi  zunächat  die 
Verfahren  von  Maberg,  Rubner,  Heusler,  Engler  und  Kissling  and 
endlich  den  von  Obimüller  angegebenen  Apparat,  der  Iwroite  vom 
Verl,  in  den  Arb.  a.  d.  Kaiaerl.  Goaundb.-Amt  1699,  Bd.  16,  B.  8G0 
(vgl.  ds.  Journ.  1899,  No.  36,  S.  688  bis  589)  ausführlicher  beaebrieben 
Ut  (Die  CheuiiM.-he  Industrie  1899,  August,  8.  343  bia  349,  mit  Abb.) 

Mästung  der  TrBbing  von  Wuaar.  Von  P.  W.  Maaon.  Der 
Verfasaer  schlägt  vor,  den  Grad  der  Trübung  von  WoKser,  Fil- 
traten etc.,  beaser  ala  wie  bisher  durch  Worte,  zalilenDtiasig  auasu- 
drücken.  Er  empfiehlt,  derartige  ßeaümmungen  mit  Hilfe  einer 
Measingröhre  von  2 Fase  Länge  und  S'/«  Zoll  Durchmeaeer,  auf 
deren  beiden  Enden  ein  Planglas  von  >/«  Zoll  durch  einen  Bchranben- 
dackel  befestigt  Ist,  auszufUhren,  in  die  man  die  zu  untersuchende 
Flüssigkeit  füllt.  Zum  Vergleich  dient  eine  Typfiüsaigkeit,  eine 
.Suapensinn  von  1 g sehr  fein  geschlämmten  Kaolins  in  1 I Wasser, 
die  man  in  einer  zweiten  Röhre  von  gleichen  Dimensionen  so  weil 
mit  Wasser  verdünnt,  bis  der  gleiche  Trübuugagrad  erreicht  ist. 
Eine  sich  absetiendc  Trübung  sollt«  besser  als  Satz  k>ezeichnet 
und  in  der  Weine  bestimmt  werden,  dass  man  das  Oborvtobenüc 
Wasser  dekantirt  nnJ  den  Batz  auf  einem  Filter  oder  im  G<m>cü- 
tigol  sammelt.  (Joom.  Amer.  Chem.  8oc.  1899,  Bd.  21,  8.  516  bis 
617;  nach  Chem.  Centralbl.  189i>,  Bd.  2,  8.  348.) 

Neue  Bücher. 

GauzMOr,  Felix,  Stadthaumeister  in  Wiesbaden.  Bado-  und 
Schwimmanstalten.  Mit  338  Abbildungen  im  Text  und  acht 
Tafeln.  IV.  Tbell,  5.  Halbbond,  Heft  3 des  »Handbuch  der  Archi* 
tectur.  Stuttgart  1899.  A.  Bergnträaser. 

Fortächritta  dar  Elaktrotachnik.  Viertoljälmge  Boriebto  Uber  die 
neueren  Erscheinungen  auf  dem  Gesammtgebiete  der  angewandten 
Elektrieitätslohro  mit  Einschluss  des  elektrischen  Nachrichten-  und 
Bignaldienates.  Unter  Mitwirkung  von  Bauch,  Bom).>e,  Borna,  Boy, 
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KraaU,  Muer,  Michalka  aod  Will  heraii^egeben  von  Dr.  K&rl 
Strecker.  X.  Jahrgang.  Dan  Jahr  1896.  2.  und  3.  He(L  Berlin, 
Jolins  Springer. 

Seholineyer,  6.  Wie  belenchte  ich  am  ivockmliiBigfltea  und 
billigsten  meine  WoliU'  und  OeechAftsrftumoY  Praktische  Winke  Ihr 
Jedermann.  i*2  8.  in  8*  mit  T2  Textöguren.  Berlin  und  Kemvied 
1899,  Heaser'e  Verlag.  Preis  M.  1,60.  — Das  BOcbleio  serfallt  in 
folgende  .AbeebniUe:  Einführende  Betrachtnngen ; die  Oelbeleucb- 
tung;  die  Petroleumlampen;  die  Qasboleuchtung;  die  (iaagloh- 
lichtl>eleuchtung;  Gasftelbeuander;  der  Gasautomat;  da«  SpirUos- 
glablicht;  das  FetrolcamglQhlicht;  GlQbllcIit  durch  Gasertengnnga- 
tnasebinen;  die  elektrische  Relencbtung;  gaaselbsteraengende  Lam- 
pen; die  Acetjlengas-Beleucbtung;  RQckbliek.  Der  letste  Abschnitt 
»ROckbllck«,  der  einen  Vergleich  der  verschiedenen  Beleuchlungs- 
arten  entb&lt,  ist  entschieden  su  kurs  gerathen  (6  SeitonX  um  dem 
Leser  die  Entscheidung  wesentlich  xu  erleichtern.  So  stellt  sieb 
das  HOcblein  eigentlich  nur  ata  kurxe,  jedoch  klare  Beschreibung 
der  verschiedenen  Releiichtungaarten  dar.  Die  VerhaltnisMe,  unter 
denen  die  eine  oder  die  andere  Beleucbtungsart  den  Vuixug  ver 
dient,  eingehend  au  besprechen,  hatte  wohl  im  Rahmen  des  vom 
Verfasser  gewählten  Themas  gelegen. 

l'rfi.HausactireiheH. 

PrslauMOkrelken  dsr  DeutachM  fietsHsohaft  fBr  VolksliUer. 

Der  gesehiftsfObrende  Ausschau«  der  in  Berlin  aosAssigen  (iesell- 
Bcbaft  ladet  die  Architekten  und  Ingenieure  Deutschlands  ein,  sich 
an  einem  gemeinnOUigen  Wettbewerb  sur  Erlangung  mostergiltiger 
Plane  fhr  die  Errichtung  einfacher,  aber  einladender  Volksbtdcr 
tu  betliolligen.  Zu  entwerfen  ist  eine  gronae  Anstalt  fQr  20U  Badende 
in  einer  Stunde  und  eine  kleine  für  40  Badende,  und  twar  in  je 
zwei  Losungen  fOr  einen  freiliegenden  und  einen  von  Kachhar- 
gebanden  eingescbloeeenen  Platz.  Die  Bewerber  können  die  Auf- 
gabe im  ganten  Cinfange  bearbeiten  oder  sich  mir  mit  je  einem 
Plane  oder  je  zwei  Plauen  für  eine  grosse  oder  eine  kleine  Anstalt 
betheiligen.  Zur  Ertbeilung  von  Preisen  i.<it  der  Betrag  von  M.  dOOO 
ansgesetzt,  der  so  vertheilt  werden  soll,  dsMs  für  die  beeten  Ent- 
würfe zu  einer  grossen  Anstalt  zwei  Preise  von  je  M.  90ü,  zu  einer 
kleinen  zwei  Preise  von  je  M.  600  gewahrt  werden.  Die  Entwürfe 
«ind  spAtesteos  bis  zum  31.  December  ds.  Je.,  Abends  6 Uhr,  an 
die  Geschäftsstelle  der  Gesellschaft  in  Berlin  NW.,  Karlstrasse  19, 
einzQsenden.  Das  Preisrichteramt  haben  folgende  Mi^Iieder  der 
Gesellschaft  nbemotnmen:  Baurath  BOckmann,  Baurath  Uereherg, 
Oberbaudirector  Hinkoldojn,  Admind  HoUmann,  Baurath  Kayser, 
Prof.  Dr.  I.assar,  Geh.  Oberroedicinalralh  Prof.  Dr.  Piirtor,  Geh. 
Medicinalrath  Prof.  Dr.  Rubnor  und  Baurath  Schmieden,  sAmmUlch 
in  Berlin.  Die  näheren  Bedingungen  des  Wettbewerbs  sind  von 
der  Geecbaftostelle  der  Gesellschaft  kostenfrei  zu  beziehen. 

FreUertlieilung. 

ln  dem  Wettbewerb  der  Firma  J.  0.  Houben  Sohn  Carl  ln 
Aachen,  betreffend  Entwürfe  für  Zierverkleidungen  von  Reffector- 
GasheizOfen ')  liefen  etwa  100  Entwürfe  ein.  Ein  erster  Preis 
konnte  nicht  vertheilt  werden,  die  dafür  verfügbare  Summe  wurde 
daher  getheill  und  so  zu  dem  vurbandonen  noch  zwei  weitere 
Preise  geschaffen,  welch«  den  Entwürfen  der  Architekten  Alois 
Ludwig  in  Wien,  E.  Kleinbempel  io  Dresden  und  Frhr.  v.  TeUan 
in  Che^lottenbarg  tu  theil  worden.  Nachdem  die  Firma  Houben 
die  verfügbare  I^ssumme  erhobt,  konnten  anch  zwei  dritte  Preise 
vertheilt  werden,  und  zwar  an  Ad.  Beuhne  in  Hamburg  und  Dir. 
J.  Malina  in  Tnmau.  In  die  engere  Wahl  kamen  und  es  wurden 
zum  Ankauf  empfoblon  die  Entwürfe  mit  den  Konnworten  «Locki«, 
»Yvette«,  »Venus«,  »Gazbeizofuo«,  »Aachen«.  Die  sAmmtlichen 
Entwürfe  werden  im  Aachener  stAdüschen  .Suermondt-Mnseum  zur 
Ausstellung  kümmeo.  (Deutsche  Bauttg.  1899,  No.  24,  8.  424.) 


Nene  Patente. 

Poientanmeldungen. 

Kl«« 

4.  A.  €2h3.  Dochtstellvorrichtnng  mit  federndem  Anschlag. 
Petroleum  ■ GlUhlicht  und  Beleuchtungs-Gesellscbuft  m.  b.  U, 
(Patent  Albrecbt),  Berlin  28/2  99. 

>)  8l«he  ds.  Journ.  189i>,  No.  25.  8.414. 


Klasse: 

4.  M.  15072.  Schatzmantel  am  den  Drabtkorb  von  Oruben* 
lampen.  6.  A.  Meyer,  Zeche  Shamrock,  Uems  i/W.  14/3  9ri. 

14.  Angnst  1899. 

4.  8.  11576.  HAngeampel.  T.  Spomy,  Bromberg,  Oanzigsr 
Strasse  53.  4/7  96, 

12.  A.  59U1.  Öasfilter  mit  Trockengefkss.  M.  Arndt,  Aacheo, 
Monhelmsallee  49.  16/7  98. 

24.  H.  21889.  LoftvorwArmer  für  Generatoren.  Gnstav  Hem. 
Braunsebweig.  28/3  99. 

86.  H.  21944.  Gasbadeofen  mit  Warmwaaseraafspeicbernogz- 
gefkss  Im  Anelaufstutuu.  J.  G.  Houben  Sohn  Carl,  Aachen, 
Edelstr.  5.  10/4  99. 

ZurtAcknahme  einer  Patentanmeldung. 

46.  G.  13096.  Cylinderkopf  mit  Kühlmantel  für  GasmaschiDeB 
4/5  99. 

Patentertrieilung 

85.  105849.  Wasserreinigungs-Apparat  mit  durch  das  to 
reinigende  Wasser  bewirkter  Zufflhmng  dar  FtUungamiUel 
G.  Hünig,  Brünn;  Vertr. ; G.  Dedreuz,  München.  Vom  4/2 
ab.  H.  19887. 

Aenderungen  ln  der  Per*son  de«  Inhabers. 

4,  99  336.  Brenner  für  GlOhlichÜampen.  Petrolenm  • Glühliriit- 
und  Belenchtungs-Geeellscbaft  m.  b.  U.  (Patent  Albrecbt), 
Berlin. 

— 103Ö71.  Brenner  für  Petrolenm-Glühlichtlampen ; Zusatz  zum 
Pat  99836.  Petroleum-GlQhlicht-  and  Belencbtongs-GeselUchafl 
in.  b.  H.  (Patent  Albrecbt),  Berlin. 

26.  103512.  Apparat  znr  Bereitung  von  Lnftgas.  van  Vriealaiulz 
Aerogen-GasgeseUsebaft  m.  b.  11.,  Hannover. 

Paalen  terlOschungen. 

26.  86451.  Flachbrenner  für  nicbtleacbteode  Flammen.  ^020 
Vorrichtung  zum  selbstthttigen  Oeffoen  und  Schliezeen  eine* 
Oasbaboe  — 97313  Gasdruckregler  mit  ScbwimmervcDlil.  — 
101925.  Vorrichtung  zur  WassertuÜussregelung  bei  Acetyleo- 
Eotwicklem.  — 103304.  Acetylen-Entwickler  mit  beweglichem 
Gasaunströmungsrohr.  — 103729.  Verfahren  tum  BefestigeD 
von  QlühkOrpem  am  Brennorkopf.  104036.  VorrichtuDg  lor 
Reinigung  der  GasauastrOmungsdase  bei  Banfeobrennem. 

46.  97949.  Ezjdoeionsmaschine  mit  zwei  Cyliudem.  — 98349.  Viw- 
riebtung  zum  Anlassen  von  Exploeionsmaschioen.  — 106  700. 
Elektrische  Zündvorrichtung  für  zweicylindrige  Exploriona 
Kraftmaschinen. 

93380.  Vorrichtung  znr  Verhütung  doe  Qnlriereiis  von  Warner 
leituDgen. 

Ofbrauchnmnster. 

Kla«e:  Eimragungen. 

4,  119666  Lampcocylinder,  welcher  behufs  Anzündene  der 
l4unpe  ohne  Abnahme  de«  Cylindera  mit  einem  seitlicbeii 
Loch  und  vor  diesem  aogeordneter  drehbarer  Klappe  verseheo 
ist.  Fr.  Gellner,  (ilatx.  23/2  99.  G.  6135. 

— 119671.  Scbuppenahnliche  Musterung  Im  Glase  tob 
GlQhllchtkolben  zur  I*>h0hong  der  Uchtwlrkung.  Mitt- 
kaner  Hohlglas- Hüttenwerke  Arthur  Sallmann,  Mnsluu  0/L 
20/8  99.  M.  8497. 

26.  119573  Acetylon-Fahrradlaterne  mit  einem  als  Füli- 
triefater  angeordne-ten  ßrennorgehäuse  F.  A Hnbbucli,  8lraas- 
burg  i/E  , Krtinenburgening  Su.  13/6  99-  H.  12009. 

119  67^  Kelbstthatiger,  durch  den  Gasdruck  und  di#  Hitze 
aufklappbarer  Glimmerblaker  mit  einer  zugleich  als  Seihst' 
Zünder  and  StaubscliQtzer  dienenden  Vorrichtung,  an  deren 
aufklappbarem  Theile  eine  Zündpille  angebracht  ist.  Max 
Raphael,  Breslau,  Zimmerstr.  10.  ^/5  99.  R.  6886. 

— 119721.  AuRwechselbare  Gasanzündevorrichtung,  deren 
auf  einem  Scharnier  aufgesetzte  Zündpillen  aus  dem  Bereich 
der  Flauime  gedreht  werden.  A.  Bachoor,  Berlin,  Am  Künige- 
graben  14  a.  11/7  99.  ß.  13097 

— 119763.  Aufklappbare  Selbstsfindervorrichtung  mit 
Luflzuführting,  soaie  Vorrichtung  zur  AuseerthAtigkeilsseUang 
der  Zündpille  mit  daranhangendem  Platiudraht.  M.  Raphzel, 
Brealan,  Zimmerstr.  iO.  13/6  99.  K.  €949. 
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:K.  119766.  Als  Tisch,  Klavier.  8iudir  und  HAnicelampe  verwend* 
bare  Acetylen-Lampe  mit  mehreren  abnehmbaren  Annen. 
W,  Widmann,  Frankfurt  a/M^  Miquelatr.  3.  !^l/6  99.  W.  IK193. 
119774.  Acotylengaa-Laterne  mit  atriachen  Gaaentwickler 
and  Brenner  vingeecbaltetem  ReialguDKegefisa.  Herrn.  Ufer, 
Chemniu,  Bernadorferetr.  9.  12/7  99.  V.  893. 

119777.  Windachutavorrichtung  for  Gaeglahlicht' 
brenner  mit  die  Luftlöcher  dee  BrannoTP  ahechlieasendetii 
Ilohlnuui  und  an  der  oberen  Seite  des  Ilohlranma  gelegenen 
LoftaufOhrungeOffnuogen.  0.  Barkander,  Prinxenetr.  18,  und 
J.  ßerthold,  GoeieeoauaiT.  87,  Berlin.  13/7  99.  S.  5628. 

~ 11979*2.  Acetylen-Kntwiekler  mit  im  Boden  den  Carbid- 
behalten  angebrachtem,  die  WitaaertufOhrnng  von  unten  be- 
vtrkendem  ängkOrper.  J.  C.  <Tieemng,  Nürnberg.  29/5  99. 
G.  6809. 

— 119899.  Grubenlampe  mit  Vorriebtnng  sor  Entwickelung 
von  Leuchtgas.  MelaUwaaroofabrlk  »Vekx,  G.  m.  b.  II.,  Oreaden- 
Ubtan.  18/7  99.  M.  8715. 

— 119958.  Oalcinmcarbid-Behalter  mitrotirondem  Platten- 
verecbluae.  W.  Lindacken,  Wetter  a/Rnbr.  lO/T  99.  U 6561. 

~ 119962.  Backofen*Acetylenlampe  mit  Handgriff  und 
Vorrichtung  suui  AufhAngen  und  mit  der  Backofeniinae  an- 
gepaaatem  Reflector.  0 Kioeling.  Prankentbal,  Pfala.  12/7  99. 
K 10769. 

— 120056.  Vorrichtung  aum  AnsQnden  von  Gaalalernen, 
bestehend  aus  einem  Dreiweghahn  and  einem  GeatAnge  aum 
EntiQnden  beaw.  Aoalbachen  der  Laternen.  O.  Arlt,  (iOriiti, 
Salomonatr.  13.  20/4  99.  A.  3358. 

— 120079.  I>ie  Carb  id  auf  Ohru  Dg  beth  Ali  gen  der  Sch  Wim- 
mer in  einer  eineeitig  unter  Gasdruck  »(ebenden,  mit  einer 
FlOarigkeit  gefüllten  Bohre.  Breriglieri  St  Cie.,  Frankfurt  a/M. 
14/7  99.  B.  13131. 

(!6.  119730.  Aua  einem  Stock  bergeetclite  Habobatterie  aum 
Miachen  von  FKtaaigkeiten  aller  Art,  inebeeondore  fOr  Baiie- 
Apparat«.  M.  Grund,  Berlin,  AdalherUtr.  63.  12/7  99.  G.  6458. 
119786.  Analaufbabn  mit  iwai  ineinander  geeebnbeneo 
Venlilcn.  J.  Reinhart,  Mttncben,  Lerchenfeldatr.  17.  13/3  99. 
R.  6623. 

— 119941.  Selbataehlieeaendor  Waeaerlcitungahabn  mit 
Vorrichtung  snr  Verhindening  des  Rückachlage».  C.  H.  Fniuen, 
Hamburg,  Ilumboldtatr.  105.  12/6  99.  F.  5819. 

— 119972.  Aualnufbahn  fOr  unter  Druck  atebende  FlOnBig- 
keilen  mit  mittels  eines  cyllndriscben  Furtaatzu«  in  einem  mit 
Zulaufrohr  und  Aualaufatataen  veraehonen  Stulaen  gefOhriem 
und  sich  gegen  eine  vor-  und  turncksebraubhar«  Mutter 
«tütxendem  Ventil.  J.  Handachln-Keaer,  Basel;  Vertr. ; I>r.  R. 
Winb,  Frankfurt  a/M.  15/7  99.  H.  123S8. 


AnszBge  aus  den  l’atentscliriften. 

Elatwe  84.  Penemngsanlagen. 

No.  101668  vom  10.  April  1698.  Ed.  Breelauer  in  I.ei[raig. 
ZttodkOrper  fOr  GaaselbetaOnder  — Statt  der  bisher  aum  Foii- 
leilan  der  WArme  bei  ZUndkbrpem  benuttteo  PlatindrAhte  wird 
hier  riatinfolie  angewendet.  Die  Platlnfolie,  die  in  den  ZUndkOrper 
ringedrbekt  oder,  wenn  derselbe  aus  mehreren  Theiien  besteht, 
twiacben  die  einselnon  Theile  gelegt  sinl,  legt  sich  innig  an  den 
Ztodkörper  an,  es  6ndet  zwiachen  beiden  eine  FlAcbenberUhrung 
statt  Durch  eine  derartige  FlAchenberflhrung  wird  gegenQi>er  der 
bisher  gebrAnchlicben  PimktberUhrimg  bei  PlatindrAhten  die  dauernde 
Wirkang  der  ZQndkOrper  geeichort 

Klaaae  86.  Giabereitnag  sad  •BeleuchtAig. 

No.  101610  vom  26  Märs  1898.  A.  Uiexinger  in  Duiebnrg. 
Verfahren  sur  Beacbickuog  von  G aaerieugern.  — Bel  An- 
wendung pulverigen  oder  leicht  zu  Pulver  zerfallenden  Brennntoffea 
iit  es  besonders  in  schacblfOrmlg  gebauten  Gaserzeugern  wogen 
der  za  dichten  Lagerung  deeaelben  schwer,  eine  genügende  Brenn- 
höhe der  BeechickungssAuIe  und  somit  «ine  richtige  Vergasung  zu 
erzielen.  1*^  werden  daher  behufs  .Auflockerung  des  BreiinstoScH 
gleichzeitig  mit  demselben  feuerfeste  .'kleine  aufgegeben,  welche 
«i'b  auf  dem  Rost  mit  der  Aacbe  aus  dem  Brennstoff  anaammeln 
und  mit  Ihr  entfernt  werden,  um  dann  mit  dem  Besi-hickungsgut 
wieder  aufgegeben  zn  werden. 

No.  101 779  vom  3.  August  1897.  M.  Leray  in  Paris.  Carbid  ■ 
Zafohrongsvorrlchtung  für  Acetylen-Erzcugtu.  — Dos  Carbid 
fAilt  ans  dem  verschlieesbareo  Behälter  Ä durch  den  Canal  C in 
■he  Kammer  B des  in  dem  Kasten  If  eingpi*rbli>.‘«snneii  Verlbeileri  1> 
und  gleitet  durch  die  Vorkammer  K in  den  Entwickolungsraiim 
hinab.  Ooflnet  sich  der  dorvb  das  Gewicht  P beechwertc,  mittels 


•ineg  Kette  mit  der  Sammelglocke  verbundene  Laden  V,  so  scblieati 
sich  der  aus  den  SiAben  A bestehende  Roet  S,  wAbrend  bei  der 
umgekehrten  Bewegung  beider  das  nacbfallende  Carbid  die  Kam- 
mer B anfolU.  Die  mit  dem  Laden  V mittels  de«  Hebele  b ver 
bundene  Klinke  e nimmt  vermöge  dee  an  dem  sebwerenHammer  ii 


befeetlgtoti  Winkels  üieeen  Kammer  bei  ihrem  AufwArtegango  mit 
und  lAast  ihn  in  einer  bestimmten  Hobe  wieder  loe ; der  nieder- 
fallende Hammer  schwingt  gegen  den  Boden  F dee  Kanals  C,  und 
durch  die  bervorgerufene  Krsebüttemng  wird  eine  etwaige  Carbid- 
•tockung  beseitigt  Durch  das  Zusammenarbeiten  der  beeebriebenen 
Vorrichtungen  wird  die  Carbidxnfubr  in  auverllssiger  Weise  geregelt. 

^ No.  101863  vom  ü.  October  1696.  O.  Schults  in  München. 
Verfahren,  die  Leuchtgas-  und  Cokegewinnuog  durch  Erhöhung 
der  Ausbeute  an  Beniol  n.  dergL  gewinnbringender  so  ge- 
stalten. — Cm  bei  der  Lenchtgss-  und  Cokegewinnuog  eine  grOesers 
Ausbeute  an  Benzol  und  analogen  werthvollen  aromstiechen  Kohlen- 
waaeerstoffen  an  eriielen,  wird  der  bei  der  Leuchtgas-  betw.  Coke- 
fabrtkatioD  erhaltene  Steiokohleotbeer  von  seinen  aromatischen 
Kobienwmaeerstoffen  (ca.  10*/«}  sowie  vom  Pech  (ca.  €0*/^  befreit, 
und  die  verbleibenden  öligen  Rückstände  (etwa  30  */«  des  Gesammt- 
tbeeis)  werden  in  die  glühenden  Retorten  besw.  glühenden  Coke- 
Ofen  eingeleitet.  Die  Retorten  bezw.  Oefeo  rind  mit  Absaug- 
vorrichtnogen  vereehen.  Dae  Kinleiten  der  Öligen  Kückatlnde  ge- 
schieht während  des  Vergaauogs-  oder  Vorkoblungsproceeeea  beaw. 
nach  seiner  Beendignng.  Die  entstehenden  Dämpfe,  welche  in 
Folge  der  hierbei  eintretendeo  Zersetzung  nunmehr  werth  rolle 
aromatische  Kohlenwasserstoffe,  Bensol,  Toluol,  Xylol,  Naphtalin 
und  Anthracen,  enthalten,  werden  durch  die  Ableitung  beiw.  durch 
geeignete  Abeaggevorrichtungen  aus  den  Erhitzangsrtumen  ent- 
fernt und  der  vorhandenen  Condeosation  zugeführt,  wonach  dem 
Condeuaat  in  bekannter  Welse  die  werthvoUen  Koblenwasseretoffe 
entzogen  werden,  so  dass  in  dem  gewöhnlichen  Betriebe  eine  an- 
gleich grOssore  Mengo  derselben  gewonnen  wird  als  bisher. 

Klasse  42.  Instnimente. 

Nu.  100592  vom  10  Febr. 

IH98.  (Zus.  a.  Pat.  No.  66442 
vom  25-  März  1894;  vgl.  de 
Joorn.  1897,  8. 144.)  Mumm  A 
Zsam  in  Köln  a/Rh.  Neuer- 
niig  an  Wassermessern 
mit  Doppelinrbiue.  — Um  bei 
Waasermessorn  mit  Doppel- 
turhine  die  KmpÜndhehkeit  zu 
erhoben , Ändert  man  den 
Wasserweg  über  die  Turbine 
so,  dass  nicht  das  die  Turbinen 
verlassende  Wasser  in  den 
zwischen  denselben  angeord- 
neten Li-erraum  tritt,  Hoiidcrn 
vielmehr  das  einstrOmende  Fig  4». 

Wasser,  welches  danach  die 

einander  ihre  l.ettkanAle  zukehrenden  Kolationskorper  n durchflierMi 
unil  durch  iH'sunderu  .Abingskunale  b von  jeder  Turbine  aus  zuui 
AbHuRsstiitzen  geht. 


■J  Googk 
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No.  100834  vom  19.  Januar  1898.  J.  Thomson  io  Paria. 
Soheibenwaaaermpaaer  mH  federnden  Gehauaetheilen.  — Um 
bei  Bcbeibenwamermesiiem  eine  ZeratOmn};  der  «Im  Waaeer  leiten« 
den  OehSose  und  der  inneren  MechauUmen  durch  Gefrieren  de« 


Waaaera  oder  andere  HinflUeee  xu  vermeldon,  werden  die  einxelnen 
Bestandibeile  dieser  vom  Warner  ditrchfloesenen  Gehiuao  mittele 
elastiacher,  federnder  BttKel  oder  Spiralfedern  aa  sammtnonKehalteo. 


Statistisehe  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Badet«Ba4m.  (Gaswerk.)  Dem  Bericht  nber  den  Betrieb  dea 
■tadtischen  Gaswerks  im  Jahre  1898  ist  Folgendes  tu  entnelimen; 
In  das  Betriebsjahr  18*.t8  fallt  die  ErciTnnng  des  sUldtiechen  Flek« 
triviUttswerks ; die  auf  das  Juhr  1898  sieb  behebenden  Gaabetriebe- 
ergebniase  stehen  deshalb  erstmals  unter  der  Einwirkung  einer  durch 
das  ElektricitAtawerk  herrorgerufenen  Omeurrena  Ute  Betriobe- 
ergehnUae  im  Gaswerk  stehen  iroUdem  niebl  denjenigen  der  Vo^ 
Jahre  nach,  im  Gegeniheil  hat  sich  auch  im  vorliegenden  Betriebs- 
Jahr  die  abgegebene  Gasmenge  um  ca.  50000  cbm  vergrdssert. 
Diese  Zunahme  im  Oasconsum  liegt  der  ilaupUMicbo  nach  in  der 
vermehrten  Abgabe  von  Gas  au  Koch-  und  Heiaxwecken;  abernueli 
sor  Beleuchtung  wurde  das  Gaslicht  nach  wie  vor,  seiner  Billigkeit 
wegen,  groastentheüs  bevonugt;  der  Consum  von  Gas  au  Beleuch- 
tungHtwecken  ist  seit  der  Krt^ffnung  des  EloktricitAtswerks  uatur- 
gemkSA  etwas  aartickgegangen,  in  der  Gesammt-Jahreaabgabe  wurde 
Jedoch  wieder  die  vofjil'rige  Zahl  erreicht,  da  bei  Eröffnung  dea 
Elektricititswerka  bereits  eine  die  spatere  Abnahme  ausgleichends 
Zunahme  au  eonstatlren  war. 

Rin  definitives  Urtheil  üiter  die  Folgen  der  Concurrenx  des 
elektrischen  Lichts  auf  das  Gaslicht  lasst  sich  oocli  nicht  fallen, 
da  besQgUch  des  Elektricitatswerks  ein  volles  Betriebsjabr  nicht 
vorliogt  und  die  Erfahrungen  sich  nur  auf  die  Monate  Juli  bis 
December  beciohen.  Eine  dauernde  .\bnakmo  des  Gosconsums  ist 
Jedoch  keinesfalls  au  erwarten,  da  aich  das  Gebiet  der  olektri- 
schon  Beleuchtung  bsupteaebUeb  auf  die  Premdenximmer  der  Hotels, 
auf  Privatvillen  etc.  verbreitert,  also  eher  das  Kenten-  und  Petroleunt- 
licht  venirkngt  hat.  Dahingegen  sind  seit  der  konen  Zeit  des  Be- 
stehens des  städtischen  Elektridiatswerks  eine  ansehnliche  Zahl 
von  Elektrumoloron  bereits  aufgestelU  bezw.  angomeldet  wurden, 
und  scheint  die  elektrische  Knerpe  in  ihrer  Verwerthung  im  Motor 
dem  Gas  die  grösste  ('oncurrena  zu  bieten. 

Trotz  der  erreichten  günstigen  Betriebaresultate  im  Gaswerk 
konnte  auch  im  Elektricitatswerk  ein  guter  Al*»cblu>«s  erzielt  werden 
(vgl.  ds.  Joum.  1899,  No.  34,  8.  570i,  and  liegt  es  wohl  auaser  Jedem 
Zweifel,  dase  das  ElektridtAtswcrk  auch  in  Zukunft  auf  eigenen 
Foasen  wird  stehen  können,  dass  es  also  weiterer  Zaschüase  aus 
anderen  Foods  nicht  bedarf,  dass  es  aber  auch  seine  Selbständig 
keil  nicht  auf  Kosten  einer  iin  Gaswerk  gemachten  Mindereinnahme 
bewahren  wird. 

IHe  tiosubgube  im  Jalire  1898  erreichte  die  Hoho  von 
I S4.'i^l40  cbm  und  überstieg  die  vorjährige  Al>gabe  um  811KX)  cbm 
An  die  Sudtkasse  konnten  wir  nach  lh>streitung  silinmllicbcr  Bc 
triebskot^ien,  incl.  M lüüUO  für  spatere  Krwi-itemngen  und  .M.  3<X)0 
für  HusACfvcwOhnticho  Hohraiiswechstuogeii,  im  Ganaen  M iTiHXNi 
iibliefern,  g«-gcnu1ier  M.  178000  im  Vorjahr.  Doas  trotz  der  ver- 


mehrten Gaaabgabe  das  vorjährige  Ertrttgnlss  nicht  gant  enclebt 
wurde,  hat  die  Uraache  in  Folgendem;  1.  Im  Jahre  1898  wurde  der 
Gaspreis  für  die  KtAdtisebeo  Qebtade  erstmals  zu  12  Pf.  statt  irie 
bisher  tu  20  Pf.  berechnet,  was  einem  Ausfall  von  rund  M.  9000 
entspricht:  2.  dsr  Gaspreis  für  dis  Öffentliche  Beteuchtoog  wurde 
vom  I.  Januar  1898  von  13  auf  12  Pf.  herabgesetzt,  was  einer 
MlodoreinoAbmo  entspricht  von  ca.  M.  SOOO:  9.  es  waren  im  ab- 
gelaufenen  Betriebsjahr  1898  aassergewühnliche  AnschaSungeD 
(Ankauf  einer  Tbevreysteme  etc)  orforderiieh,  deren  Kosten  iai 
Betrage  von  rund  M.  20UU  aus  Betriebsmitteln  entnommen  wurdeo. 

Es  betrug  die  Ausbeute  au  Gas  31,36  cbm,  an  Coke  61,20  kg, 
an  Tbeer  7,31  kg  und  die  Aosbeui«  an  Ammoniakwasser  9,05  kg 
pro  100  kg  Kohlen.  An  Unterfeucrung  für  die  KetortenOfen  waren 
15*/«  erforderlich.  Die  Zahl  der  aufgestellten  Gasmesser  erhfllite 
sich  von  1365  auf  1515;  von  den  mithin  dazugekommeoeo  150  Gu- 
lueesern  entfallen  116  auf  Koebgaseinrichtnngen  und  34  auf  Lkl4t- 
aolagen.  Das  Gusrohmetz  wurde  um  1019  lfd.  m verlAngeit,  der 
Cubikinhalt  des  ROhrenoetses  vergrösserts  sich  um  5,7  cbm  Iho 
Zahl  der  Gasmotoren  verminderte  sich  um  2;  von  den  verbleiben- 
den 24  sind  mehrere  Gasmotoren  nur  als  Reserve  fOr  Elektro- 
rootoren  aufgestelU. 

Die  Gsserteugung  Im  Jahre  1898  betrug  1643 870  cbm;  Zn- 
nähme  gegen  dos  Vorjahr  88000  cbm.  Es  beirAgt  mithin  die  Mehr 
erieugung  im  Jahr«  1898  Im  Vergleich  som  Jahre  1897  5,319V« 
gegenüber  einer  Mchrerzeugaug  im  Jahre  1897  im  Vergleich  tum 
Jahre  1896  von  11,237%.  Die  relativ  gorlngaro  Zunahme  im  Jahre 
1898  ist  auf  die  Einwirkung  das  ESektricitAtswerksbetrieba  surflek- 
zufOhren;  wahrend  vor  Erfiffoung  der  Btromal^b«  (13  Juli  1898i 
eine  durchacbnittlicbe  monatliche  Zunahme  von  rund  13,4%  er- 
reicht wurde,  ist  im  letzten  Halbjahr  1898  die  Geaammtgasabgsbe 
dieselbe  wie  im  Vorjahre  geblieben. 

Iler  Gasverbrauch  betrug  1643  340  cbm:  Zonahme  gegen  <iai> 
Vorjahr  Bl 900  cbm.  Die  Gasabgabe  vertheilt  sich  wie  folgt: 


cbm 

7. 

Vutri«hr 

Privatbeleuchtung 

793  526 

49,29 

1 

Innere  Bulouchtuog  von  Conver- 

- 14  ?:!• 

sationshaiis  und  stAdc.  Geblude 

78084 

4,45 

1 

Koch-  und  Motorengaa  .... 

305310 

18,!)« 

+ 68  2!« 

Oeffentl.  Beleucht  v.  Licbtentbal 

4066 

0.24 

- 2!« 

Oeffentl.  Beleuchtung  vun  Boden 

einscbl.  Relencbtung  der  Cur- 

Uuce-ErbeberBtelleo 

307  969  1 

I 18,74 

+ 5 40» 

Beleuchtung  und  Illuminatlou  des 

Promenadeplntzce  . . 

45  097 

2,74 

+ 4röl 

BelbstVerbrauch 

23155  1 

1,41 

— 13M 

Verlost 

91  143 

5,5.5 

+ 30tKi 

1643  3-10 

100,00 

+ 81 

Höchste  Gasubgabe  in  24  ätonden  7200  (6410)  cbm  am  24  No 
vember;  geringste  Gasabgahe  In  24  Stunden  3100  (2750)  chm  am 
8.  .\pril;  bOchst«  Gaaabgabe  in  einer  Stunde  1140  (1170)  cbm  zni 
20.  August  Der  steiig  steigende  tjAsverlust  (5,55%  gegen  8,81*/« 
int  Vorjahr)  ist  eine  Folge  der  .Vusdehnung  des  Kanalisaüonsoeue» 
Vergasungsmaterial  Es  wurden  vergast  1898:  49O960i)  kg 
Saar  - Guskuhlen,  24000  kg  engl.  Boghead  und  3085UO  kg  bahoi 
Braunkohlen.  Von  einer  weiteren  Anschaffung  und  VerwemJups 
der  Doghead-Cunnelkoblen  wurde  Abstand  genommen  An  ZuuU 
kohlen  wurden  demnacli  verwendet  332500  kg  auf  4909500  kg 
Gnskuhlen,  das  ergibt  6,57%  der  vergasten  Kohlen  im  Jahre  199*^, 
gegenüber  5,69%  im  Jahre  lHt*7. 

An  Gusmossi'm  waren  am  Jahresechluas  vorhanden  tm  Ganzen 
1515  (4-  150),  davon  waren  1017  (4-34)  für  Leuchtgas,  41W  (-^-llSj 
für  Koch-  und  Heizgas.  204  .\bunnenteD  beziehen  Heiz-  und  I<eiKhl- 
gRh  nach  einem  gemein.<ichaftlichen  Messer  unter  Entrichtung  von 
Klainmengebühren.  ln  der  Verkaufsstelle  von  Gssapparaten  wurdt« 
im  I.aufe  dc!«  .labres  47  Apparate  verkauft,  und  swar  1 Eiolocb' 
korlior,  10  Zweiluchkocher,  13  Dreilochkocher,  l Gaabotd,  4 grösec« 
Hpnlplalien,  5 Gasofen  verschiedener  Grosse,  4 Bügelapparate  uiit 
11  Bügeleisen 

Die  öffentliche  Releiichinng  nmfasHto  am  JahmutcliliiM  08.> 
Flufiirnen,  darunter  2 Bray-  A Dop|»e!brenner,  4.50  einfache  Brenner, 
IIU' einhiche  und  123  dop)telte  GasglOblichte  Ausaerdeni  waren 
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rofhSDden  €2  PeU<A^^tnbrenner  und  6 Bogenlampen.  IBe  354>  I^a- 
taraeofilöhHcht«  gcbruuchteo  im  Jahre  1898  in  781 134:,r)0  Brenn- 
1677  OlQbiOrpor  und  IHl  C^Iindor;  ci  errolcliten  »ouiit 
die  GIfiliknrper  eine  darchscbnittlicbe  GebrancbBxeit  von  436  und 
die  Clünder  eine  eolcbe  von  641  Brennatunden. 

Bergedorf.  (Waeeerveraorgong.)  Znr  Vorbeaaoning  der 
WueerverBorgang  bewilligte  die  BQrgervertreUing  am  18.  Aoguet 
M.  20000  for  Anlage  einen  zweiten  Brunnens  beim  Wasaerewrk. 

Berlli.  (Deutsche  GaeglO  blicht -ActieogeeellBcbaft.) 
In  der  Sitsuog  ilee  Aufsichtsrathe  am  23.  AtiguMt  legte  die  Direction 
den  Abachlaes  fflr  das  abgelanfena  Geechaftsjahr  vor.  Derselbe 
ergibt  nach  Alieohreibang  aller  durch  die  froheren  Proceeee  ent- 
Rtandenon  bedentenden  Unkosten  einen  Reingeainn  von  M.  564407. 
Ka  wurde  beschlossen,  der  auf  den  7.  Odobor  eiuzuborufonden 
(tvneralveraamminng  die  Vertbeilung  einer  Dividende  von  28*/, 
(gegen  60*/,  im  Vorjahre)  vorzuscbiagen  nnd  M.  171415  auf  neue 
Rechnong  vorzntragen.  Die  Direction  berichtete,  (iaaa  die  Gesell- 
Achaft  in  Folge  des  zu  Beginn  dee  abgelaufenen  GeechiftMjabree 
dngetrelenon  Verlnstc*  der  MUnmllichen  Patentproceaae  unter  he- 
Aondera  schwierigen,  fdr  die  Gesellschaft  neuen  Verhältnissen  habe 
arbeiten  mflssen,  indem  sie  znm  enden  Male  jeden  gewerblichen 
RechtsschnU  entbehrte.  Hierdurch  erklär«  sich  der  erhebliche 
KQckgang  der  dieejfthrigen  KentabiliUit  gogenül>er  der  vorjährigen, 
(ileichxeitig  gab  die  Direction  ihrer  Ueherzengong  Ansdrock,  dass 
die  Rentabilität  im  abgelanfenen  Geechkftejabre  ihren  TIefaUDd 
erreicht  habe.  In  Folge  der  stetigen  Ansdehnnng  des  Geschäfts 
und  di-8  kQnftigen  Wegfalles  der  dieemaligen  anssergewOhnlicbon 
Unkosten  glaubt  die  Direction  in  Zokuoft  wieder  eine  hebere  Divi- 
dende berausarbeiten  tu  können. 

Berlin.  (Neue  Gaaglnhlicbt-Geaellseliaft)  Die  Klfttter 
melden  Folgendes:  ln  Nottingham  hat  sich  am  9.  August  da.  Je. 
nnter  Retboiligung  hervorragender  Interessenten  der  Gasglohlicht- 
lodostrie  eine  neue  Actiengesellschaft,  Henry,  Hill  A Co.  Limited, 
cupstituirt  au  dem  Zweck,  einen  neuen  GlQhkOrper,  Patent  HHI, 
welcher  gegenüber  den  bisherigen  Glühkörpern  grössere  Festigkeit 
and  DaueriiafUgkoil  besitzen  soll,  in  Deutschland  einsuführen. 
ln  Kngland  brachte  die  Welsbach  Incandescent  Gas  Light  Com- 
psnj’  Limited  (Auer-GeHelUchaft)  vor  etwa  einem  Jahr  dieeen  ver- 
ToUkommneien  Strumpf  in  den  Handel.  In  anderen  Ländern,  auch 
in  den  Vereinigten  Staaten,  haben  in  Folge  dessen  gleicbfalls  lUe 
betreffenden  Auer-<ies«llscbaften  meb  den  Alleinvertrieb  des  neuen 
tilQhkörpers  durch  den  Erwerb  der  Patente  gesichert.  Naehdom 
dssdentsrhe  Patent  endgiltig  ertheilt  ist,  soll  der  Hill-Strumpf  nun- 
mehr (Inrch  oben  genannte  neue  Gosellacbsft  auch  auf  den  deuüM'ben 
Markt  gebracht  werden.  Dos  Kapital  ist  privatim  in  Kngland  ge- 
leichnet  worden.  Die  Gesellschaft  wird  eine  Fabrik  in  Berlin  er- 
nchlen  mit  Filialen  in  den  grösseren  Städten,  tieneralbevollmäch- 
tigter  für  das  Deutsche  Heii'h  ist  J.  Hirwrh  in  Berlin,  Gentbiner 
•trtsse  9. 

Berlin.  (Omnibus  mit  Acetylen-Beleuchtung.)  Einen 
Omnihns  mit  Acetylen-Belencfatung  lässt  probeweise  die  Neue  Ber- 
liner Ümnibus-Geeellecbsft  auf  der  Strecke  8cb0noberg-  (Kathhaus) 
Brnnnenstrasse  fahren.  Es  brennen  im  Innern  des  Wagens  drei 
Klammen,  von  denen  zwei  gleichzeitig  zur  DiirchJeuchtung  der 
«eiss-grOnen  Signallaterne  dienen.  Bewährt  sich  die  Acetylen- 
Beleuchtung,  eo  will  die  Ouinibna-Gesellscbuft  sie  bei  allen  ihren 
Wagen  einfnhren. 

CoMeii.  (Oas- und  Wasserfaeb  minner  - Versammlung.) 
I*er  Verein  der  Gas-,  Elektricitäts-  und  Waseurfschniänoer  Rheinlands 
and  Weelfalens  tagte  am  17.  .August  im  dvilkasino  zu  Oobleni-  Aus 
allen  TbcUen  der  beiden  Provinzen  waren  die  Fachlente  zusammen- 
gekommen.  Die  zahlreich  boeiicbto  HauptveraHinmlnng  wurde  von 
dem  Vorsitzenden  Direclor  Joly-KOln  geleitet.  Nach  Erledigung 
dee  geschäftlichen  Tbeiles  erstattete  der  Vorsitzende  den  Jahres- 
)«richt,  der  ein  erfreuliches  Bild  über  die  Entwickelung  der  von  dom 
Verein  gepflegten  Fächer  entwarf.  Direotor  Böhreti-Bonn  sprach  ülter 
Waasergasantsgen,  worauf  eine  lebhafte  DiHciission  erfolgte,  aus 
der  hervorging,  dass  man  die  WuasergaHunstalU'ii  als  ErgänzungA 
aolzgen  der  StoinkohlengasanstaUen  besonders  geeignet  hält.  Dann 
«jjtachen  Director  Pfudel  • Bochum  und  Dr.  Mollln-Köln,  Dlrector 
Joly-Köln  erwähnte  die  interessante  Tbatsache,  dass  in  Köln  siel>en 
Jahre  nach  der  obligatoriHcben  Einführung  von  WasaurmuMern  die 
frühere  hOchete  Tagesabgabe  an  W'asser  wieder  emürht  ist  Nach 
Lrle<ligung  der  Tagesordnung  besuchten  die  Theiinehmer  die  ArWits- 
|•täUe  der  Htetüner  Cbamottefabrik  in  NiMleriabnsleln. 


fileleritz.  (Verein  vonOae-  und  Waeserfachmänoern 
Kebiesiens  und  der  Laosita.)  Die  31.  Jahreaversammlong 
dee  Vereine  von  Gas-  and  Waseerfachmännern  Schleaiens  and  der 
Lausitz  wird  vom  10  hia  12.  September  da.  Ja.  in  Gleiwitz  ab- 
geboltcn.  Die  SiUnog  findet  am  11.  September  von  Vormittags 
11  Uhr  an  statt  Anmeldungen  nimmt  entgegen  und  Auskünfte 
ertheilt  Herr  Director  Happach  io  Uatibor. 

6oalar.  (BUttacblag.)  Bei  einem  Gewitter  am  16.  August 
hat  der  Blitz  in  ein  Uaus  in  Goslar  eingeecblagen:  er  traf  den 
Schumetein  and  sprang  dann  auf  das  Waaserleitangsrobr  Uber,  das 
vom  Blitz  geschmolzen  ward«.  Das  Wasser  schoss  sofort  in  grossem 
Bogen  heraas  und  richtete  mancherlei  Schaden  an,  ehe  durch  den 
Hauptbahn  der  Wasaerleitnng  das  Wasser  abgeaperrt  werden  konnte. 

Hlidaehdai.  (Wasserversorgnng.)  Seit  einer  Reihe  von 
Jahren  erfreute  sich  di«  Stadt  einer  Waseerversorgongeanlsge,  die 
reichliches  and  goto«  Waaser  lieferte,  lodeasen  machte  sich  l>ereits 
im  vorigen  Sommer  ein  bedenkliches  Ahoebmen  des  Wasserqnan- 
tums  bemerkbar.  Die  Ursachen  dieser  Encbeinnng  eiod  nicht 
völlig  aufgeklärt.  Man  suchte  sie  einerseits  in  der  Anlage  der  zahl- 
reichen Kaliechächte  der  Umgegend,  welche  ohne  Zweifel  den 
tirnndwasserstand  erheblich  beeinfluMt  haben,  andererseits  in  der 
Wochen  lang  herrschenden  Dürre.  Aach  in  diesem  Sommer  bal>eD 
sich  diese  Calumitätcn  wieder  eingestellt,  so  dass  man  angesichts 
der  zunehmenden  Bevölkerungsziffer  der  Stadt  nnd  des  dadurch 
bedingten  Mehrverbrauchs  an  Wasser  zu  energischen  Abhilfamaass- 
regelo  schreiten  mnsste.  Die  Stadtverwaltung  will  daher  zunächst 
den  Versoeb  machen,  dnreh  Anlage  eine«  neuen  Brunnens  im 
engeren  Qnellengebiet  dee  Waaserwerks  das  Nivesn  dee  Waseere 
so  heben.  Zu  diesem  Zwecke  heben  am  14.  August  die  städtiachen 
Collegien  die  Summe  von  M.  1500D0  bewilligt.  Sollte  diese  Haass- 
regel  einen  danernden  Nutsen  nicht  bringen,  muaa  an  die  Heran- 
ziehung eines  neuen  Quellengebietea  gedacht  werden. 

KSälfäkerB.  (Entwäsaern ngaanlage  mit  Qaamotoren- 
betrieb.)  Der  Magistrat  bat  der  Firma  Gehr.  Körting  in  Körtings- 
dort  die  Ansführung  eines  umfangreichen  Entwäsacrungspumpwerks 
übertrugen;  als  Bctriebakraft  werden  Gasmotoren  von  zoaammen 
500  PH.  dienen. 

Lear.  (Gaaworkaerweiteruug.)  Das  stldtiach«  Gaswerk 
wird  zur  Zeit  umgebant  und  erweitert.  Der  sich  immer  mehr 
s^gemdo  Gaaconatim,  iKsaniiders  auch  für  Heiz-  nnd  Kochzwecke, 
hat  die  Erweiterung  dringend  erforderlich  gemocht.  Mit  denelben 
ist  «dn  theilweiaer  Nenbau  dur  maachinellon  Einrichtungen  ver 
hnnden. 

Lalpxlg.  (Allgemeine  A ce tylen  > G esAllschaf t Pro 
meihena,  G.  m.  b.  II.  Wir  erholten  folgende  Zuschrift;  Die 
nnter  der  A^de  der  Leipziger  Bank  und  unter  Milbeibeiligung 
der  Actiengesellschaft  für  Trobertrocknung  vor  etwa  l'/t  Jahren 
in  Liüpzig  errichtete  Allgemeine  Acetylen-Geaellechaft  Ihometheua, 
G.  m.  b.  H-,  beabsichtigt  nnnmebr,  ilirer  Thätigkeit  eine  weaoiiüicb 
erweiterte  Ausdehnung  tu  geben.  Zu  diesem  Behufe  bat  der  Aiif- 
siebtsrath  beschlossen,  das  derzeit  M.  500000  betragende  Grund- 
kapital zu  erhöhen  und  gleichzeitig  die  seither  innegoliabte  Form 
der  Gcaellschaft  mit  bescliränktor  Haftung  aofzugelien  and  die  Um- 
wandlang  io  eine  .Actiengeeollschaft  voranouhmen.  I>ee  Ferneren 
lial  der  >Pr<jtneth6Us«  Abmachungen  mit  der  >Hera«,  Internationale 
Gesellschaft  für  Acetylen  - Beleuchtung  in  Berlin,  getroffen,  wonach 
der  Prometheus  von  dieser  Gcaellschaft  deren  latente,  deren 
Acetylen-Keinigungaverfahren,  sowie  verschiedene  Städteconcessionen 
käuflich  erwirbt.  Der  l^motheus  hat  an  die  Uebernabme  die  in- 
zvriachen  von  der  »Hera«  acceptirte  Bedingung  geknüpft,  dass  die 
»Hera«  in  dar  Folge  ihre  Thätigkeit  völlig  einstelH  und  in  Liqui- 
dation tritt.  Vertragsgemäas  ist  dem  Promethens  dsa  Recht  ein- 
geränml,  in  seine  Firma  den  Namen  »Hera«  mit  auftunehmen,  and 
wird  die  neue  Actiongesellacliaft  voraoaaichtlicb  die  Firma  •Hera- 
Prometheus«,  Actiengesellschaft  für  Carbid  und  Acetylen,  führen. 
Einige  der  leitenden  Beamten  der  »Hera«  sind  Seitens  des  Pro 
metheua  engagirt  worden  und  treten  in  den  Vorstand  der  neuen 
ActicDgcavIlacbatt  mit  «in-  Der  neuen  Gesellschaft  werden  die  Be- 
ziehungen der  1/eipziger  Bank  anf  dem  Gebiete  des  (.'orbidwesens 
sehr  zu  statten  kommen.  Die  Leipziger  Hank  bezw.  ein  von  ihr 
vertretenes  C«)nsortium  ist  Hauptintereaaentin  an  den  bosnischen 
Klckiricitätswerkeo  in  Jaice,  woaulbst  HOOO  PS.  auf  Caldomcarbid 
arbeiten.  Auch  hat  die  I..eipziger  Bank  die  Finanoimng  der  Jahres- 
priKluction  eines  anderen  C'arbidwerkes  in  der  Schweiz  und  ein«« 
el>enaolchea  in  Schweden  In  diesem  Jahr«  verniitt4dt  nnd  dürfte 
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die  Fmftfictrting  dieser  Carbidverkäufe  aach  in  den  nOebiten  Jahren 
be  irirken. 

Ohliga.  (Berichtigung.)  Durch  die  im  vorigen  nnd  in  dieei-m 
Jahre  vorgenommene  Erweiterung  ist  die  Oassnstalt  auf  eine  Tagea- 
eneugung  von  10000  cbm  gebraclit  worden,  also  auf  eine  Jahres- 
erzeuguDg  von  2 Mill  cbm,  nicht  auf  600000  cbm,  wie  in  ds.  Jonrn. 
1899,  No.  34,  8.  &71,  mitgetbeilt  wurde. 

SpreMberf.  (Gaswerk.)  Dom  Belriebebericbt  des  sUultiacben 
Gaswerks  au  Bpremberg  pro  1.  April  1898/99  ist  Folgendes  su  ent 
nelimeii:  Im  Betriel>e  der  Gasanstalt  wurde  im  vergangenen  Jahre 
ansser  den  alljährlich  vonnoehmenden  Ofenreparaturen  der  3er 
Ofen  mit  einem  neuen  Ilalbgoneratoreinbau  versehen. 

Die  Gaaabgabe,  welche  im  vorletzten  Betriehnjahro  in  Folge 
Veriusiverinioderung  eine  Abnahme  von  l,66*/t  >n  veneichnen 
hatte,  betrug  349  2f>9  cbm,  gegen  334  516  cbm  des  Vorjahre«,  mit- 
hin ist  eine  Zunahme  von  14  743  cbm  oder  4,41  Vp  eingetreten. 
Diener  Mehrverbrauch  beiieht  sich  sowohl  auf  das  I^euchtgafi,  ala 
auf  Koch-  und  Heizgas.  Der  Verbrauch  an  Lenchtgaa  betrug 
6179  cbm  = 8,04  •/,  mehr  wie  im  Vorjahr©  oder  von  der  Geaammt- 
gii8abgal>e  60,02  "/p:  der  Verbrauch  an  Koch-,  Heia-  nnd  Motorengiis 
betrog  gegen  das  Vorjahr  10454  cbm  = 28,81  •/,  mehr  otler  von 
der  Gesummtgasabgahe  Der  Gnsverlust  hat  «ich  wteiiemm 

vermindert  nnd  betrug  2,33*/,  weniger  wie  im  vorletzten  Betriebnjabre. 

Zur  8tra«wenbe]euciituug  wurden  an  Gm  12,17*/,  mehr  wie 
im  vorigen  Jahre  verbraucht.  Dieser  Mehrverliranch  rekruilrt  eich 
oretens  ans  der  Vormolirung  der  Btrasscnlatemen  and  zweiluns 
daraus,  dass  eine  Anuhl  AbendBammen  in  NachtdAminen  und  ver- 
schiedene Nachldiimmen  ln  sog.  Richtungslatemen  (Morgenlatemen) 
ningewandelt  wnrden.  8flmmtliche  Gaslateroen  sind  mit  GlQhitcbt 
versehen.  Der  Verbrauch  eines  GlOhliclilbrenners  ist  don^hscbuilt- 
lich  pro  Stunde  mit  125 1 berechnet,  zu  denen  noch  ausser  der 
Bronnzeit  10)  fUr  die  Zündflamme  pro  Stunde  hiozukommeu. 

Die  Gasproduclion  betrug  349419  cbm;  e<t  sind  mithin  prt>- 
ducirt  pro  100  kg  Kolden  32,03  cbm.  Die  Oasabgahe  Iteünig 
349269  cbm;  dieselbe  vertheilt  sich  wie  folgt:  Straasenbelenchtimg 
49028  chm  = 14,04*/,,  Privatconsiim  I^eucbtgas  3U9612  cbm  sss 
Gü,ü2*/„  Heizgas  46  736  cbm  = 13,38*/,.  Illumination  104  cbm  s=s 
0>03*/„  Selbetverbraucb  4615  chm  s l,32*/„  Verlust  und  Con- 
denaatton  39164  cbm  s 11,21  */p. 

Zur  Gaserzeugung  wurden  zum  griVseten  Theil  »ietierschlesische 
Förderkohleo  und  ferner  noch  oberschlesische  Stück-  nnd  FOrder- 
koblen  verwendet.  Durch  die  stets  wnehsendeu  KoblenprciMO,  be- 
sonders für  oberecblesische  Stückkohlen,  musste  der  Bezug  der 
letzteren  weaentlich  einge«chrtnkt  werden,  was  auf  die  Gasausbeute 
von  nur  ganz  geringem  nachtbeiligen  Einfluss  gswesen  ist. 

Das  Btadtrohrnetz  wurde  durch  Anschluss  de«  Vorort«  Giemen 
sn  dasselbe  and  ferner  durch  sonstige  Neulegongen  um  1174,5  m 
verfrflssert  und  erreichte  eine  (Teesmmtltnge  von  11319j>ir.. 

Die  Zahl  der  Gasmesser  )>etrug  am  Schlüsse  des  Betriebs- 
jahree  im  Ganten  482  mit  3564  Flammen  gegen  377  mit  312T  Flam- 
men im  Torborgehenden  Jahre,  mithin  sind  85  es  22,5*/,  mit 
425  Flammen  hinxugeknmmen.  Dieser  Betlarf  an  <>asmessern  war 
bauptsichlich  durch  die  neu  inslallirten  Leucht-  und  Koebgas- 
einricbttingen  bedingt  Das  Aaswechseln  der  (rasiiiesser  älterer 
Jahrgänge  wordo  auch  in  diesem  Jahrs  fortgesetzt. 

Die  Cokeerxeugung  bat  durch  den  Mehrverbraneb  an  Kohlen 
ebenfalls  zugenommeo  und  betrag  734001  kg  oder  67,27”/,  der  ver- 
gasten Kohlen.  Durch  die  Verbesserung  der  Feuerungen  der 
Ketortenüfen  wurden  zur  Uiiterfeuerung  trotz  der  höheren  Gas- 
erzeugung 32304  kg  Coke  weniger  verbraucht.  Die  hierdurch  er- 
sparte und  mehr  gewunnene  Coke  brachte  iiu  Verkauf  einen  Mehr- 
ertrag von  M.  1182,80. 

Die  Theererzeiigung  ist  gleichfalls  gestiegen  und  betrug 
55461  kg  SS  5,06*/,  der  vergasten  Kohlen,  gegen  52  129  kg  s 
5.16*/,  dee  Vorjahrs  Aus  100  kg  Tlieer  vrurden  durchschnittlich 
M.  4,25,  gegen  M.  4,77  des  Vorjahres  erzielt  Dieeer  IVeisunter- 
schied  ist  in  dem  in  dicaem  Jahre  geringer  gewordenen  Klein- 
verkanf  in  Sachen,  bei  wolvbem  Kabatte  in  nur  geringem  Maasse 
bewilligt  werden.  — Die  im  Tutufe  de«  letzten  Jahres  durch  die 
Berlin-Anhaltiscbe  Maschineaban-Acticngosellschaft  Berlin  fertig- 
gestellt« .Salmiakgeist-.4nlage  zur  Herstellung  technisch  reinen  8sl- 
miakgeistes  von  0,910  spec.  Gew.  und  zur  Verarbeitung  von  2 cbm 
.\nimoniakwaaser  von  2*  B in  24  Standen,  wurde  zu  Ende  des  ver- 
flossenen Betriebsjabres  endgütig  Qbemuramen.  Die  genauen  Betriebs- 
orgebnisso  sollen  <Iom  närhstjährigen  Bericht  vorbobaiten  bleiben. 


DieKnnshmen  betrugen  M 91  358,95,  die  Ausgaben  M.  61 742,46, 
es  bleibt  mithin  ein  Ueberschuss  von  M.  39616.49,  der  wie  folgt 
vertheilt  wurde:  Zinsen  und  Amortisutioo  M.  9185,99,  Revenne  so 
die  8tadtka«se  M.  7250,  Restzahlung  an  den  OasbehäUerl  M. 3706,60, 
Fitibsu  des  Ser  Ofens  (Halbgenerator)  M.  3725,65,  Nachbewilliguixg 
für  auBseretatlicbe  Kohrnetierweiterungen  M 2939,44,  zusammen 
M.  26H06.68;  KnssenbesUnd  M.  3809,81. 

Tnplsw  n/Toli.  (Acetjlen-Belenchtung.)  Die  in  hiesiger 
8tadt  von  der  *Uera<,  Internationale  Gesellschaft  für  Acetyiea- 
Releiichtung,  G.  m.  b.  H.  su  Berlin,  errichtete  Acetylen-Gasanstalt 
ist  am  15.  August  dem  Betriebe  0bergel>en  worden. 


Marktbericht. 

Carbnrirül.  V«»n  verschieilenen  SeiU‘D  wird  darauf  bis- 
gewiesen,  dass  das  zur  Carburirung  nach  dem  iiumphrey  Glaagow- 
Bchen-Verfahren  erforderliche  Oel  bei  steigendem  Bedarf  im  Prein« 
steigen  rnfli««,  da  die  Auswahl  der  Betugsiiaellen  und  die  nv- 
fügbaren  Mengen  lieachriknki  sind.  Thaisächlich  miuts  die  Gsa 
anstall  Bremen  beute  schon  statt  des  bisherigen  Preises  von  M.  T 
für  100  kg  einen  am  M 2 erhöhten  Preis  (M.  9)  bezahlen. 

Kohlen  und  Coke.  Der  Beiratb  dee  Kobleasyndikatn 
hat  sich  bekanntlich  in  seiner  Bitsung  vom  22.  Juni  grumUauUrh 
mit  iler  Erhühutig  der  nächstjährigen  Richtpreise  am  M.  1 pro 
Tonne  einverstanden  erklärt,  trotzilem  konnte  der  Vorsund  d«s 
Koblensyndikale«  ecilher  noch  nicht  an  das  Verkaufsgesebäft  bersa- 
treten,  da  die  von  den  Zechen  zu  machenden  Angaben  Ober  die 
für  1900  ln  den  einzelnen  Sorten  zn  verkaufenden  Mengen  fehlen 
Der  seinerzeit  gewählte  SonderauRSchuss  zur  Bemthung  der  Preis 
frage  für  die  einzelnen  Kohlensorten  hat  daher  bis  jetzt  seine 
Thatigkeit  noch  nicht  aufnebmen  können,  doch  sollen  nnnnvebr 
die  Sjndikatzechen  bis  tum  10.  September  die  erwähnten  Aogsberi 
einreichen,  worauf  alsdann  die  Erledigung  der  Preisfrage  in  eis 
weiteres  Stadium  eintreten  dürfte. 

Vom  englischen  Markte  berichten  Kittel  de  Co.,  Ltd.,  Los- 
doD,  unterm  25.  August:  Am  Yorkshire  Koblenmorkt  war  das  Ge- 
schäft in  vergangener  Woche  flntt : die  Preme  sind  fest  mit  einer 
nach  oben  strebenden  Tendenz.  Man  notirte:  Beete  SilkfUme 
Hanskohlen  13  ah.  6 d.  bis  14  ah.,  beste  Barnsley  Hauskoblen  18  sb. 
bis  13  sh.  6 <L,  Dampf  kohlen  13  sh.  hie  13  sh.  6 d.,  Guakohlen  lOeii. 
bull  sh.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Am  Newcastle  Kohlenraarkt  ist  die 
Loge  unverändert.  Es  herrschte  ein  strenger  Ton  in  Gas-  wie  sacb 
in  Dsmpfkohlen  vor.  IHe  Preise  standen  wie  folgt:  Beste  Nortb- 
amberland  Dampfkohlon  13  eh.,  Goakoblen  10  sh.  pro  Tonne  f.  a.  B. 
Ancb  am  schottischen  Kohlenmarkt  hlieb  das  Geschäft  nnverändert. 
Die  Preise  waren  fest  und  alle  Kuhlen  fanden  gute  Abnthme  Ibe 
Ih-eise  sind  : Main  9 sh.  3 d.  bie  9 sh.  6 d.,  Eil  9 sh.  6 d.  bis  10  ib. 
3 d.,  Splint  10  eh.  3 iL  bis  10  sh.  6 d.  pro  Tonne  f.  a.  B. 

8ehwefelsaures  Ammoniak.  London,  24.  Angust:  stetig, 
in  London  12  £ 7 sh.  6 d.  bie  13  £ 10  sh.,  Hnll  13  £ 5 sh.  bi* 
12  £ 7 sh.  6 d , Uitb  I2  £ 7 sb.  6 d.  bU  12  £ 8 sh.  9 d.,  Beckton 
per  September  12  £ 10  idi.,  Octo1>er/März  12  £,  ßsekton  lertns  12/ 
6 all.  — Hamburg,  25.  August;  M.  26,40  bis  M.  35,60  pro  100kg 

Theer.  London,  23.  August:  l'/i  d.  pro  gallon  s M.  32,90  pro 
Tonne  (nnverändert), 

Thoerproducte.  In  der  letzten  Woche  (23.  Angnet)  wardsn 
am  I»ndoner  Markt  folgende  Preise  notirt: 
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* 82.47 

Calci  u iDCsrbid.  Ein  Nacblas«eu  der  Preise  ist  in  sbscb 
barer  Zeit  nt^i  nicht  zn  erwarten,  eher  das  Gegentheil,  wenn 
der  Winterbedarf  einsetit.  In  Berlin  wurde  I»co-Waare  za  M.  40 
bis  M.  38  pro  t al>gegel«n.  Engros  betrag  der  Preis  M.  39,50  bu 
M.36  franco  Hamburg,  M.  32,50  bis  M.  34  franco  Basel 
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JOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG 


Du  lOURNAL  FÜR  8ASRELEUCMTUN8  UNO  WASSERVERS0R8UN8 

mcheint  ln  jAhrllch  Numm«m  uiul  IwricAit«!  »cheeU  iiimA  <>r«rhö{ifeaa  Ober  &1>» 
Voncllnxv  auf  dam  d«  Helmcbiunfawvaetia  und  >1«r  WiuwfrrenwrvubV- 

AUe  weleb«  die  RmUrtlon  dm  plattea  bntTvfl«-n.  weadm  erhetra 

^ niiler  der  Adrvaae  dm  UcrmiUKeber«,  Krof.  Pr.  H.  BUKTK  In  Karlambe  I.  S.. 
Kuwaelu  Anlaite  U. 


TEBWAIIDTE  BELEUCHTUIIGSÄRTEN 

aowit  rOn 

WASSERVERSORGUNG. 

Or^  d«t  DeatMben  Toreisi  ?on  Osi-  und  WuMrfaohmäniMnL 


Haraneiebif  nil  Hbaf  Badanteair ; Berfrnth  Dr.  B.  BUNTB 
Frolnaor  aa  dat  laNnNUi  hwi  BacaMhiito  la  Oi—TNiaTratif  4#a  Vavatea. 

Tavtaci  B.  OLDBBBOOBO  tn  Mttncban.  (H«akaw*Ma  11. 


Du  JOURNAL  FÜR  6ASBELEUCHTUN6  UNO  WASSERVERS0R8UN6 

kann  durch  dco  Buohbandel  aum  l*r«bM)  ron  Ml.  20  fllr  den  Jahrgang  bexoeen 
werden;  bei  tUreeUnn  Betuiro  durch  dt*  PoMAtnter  [>eutacbiandi  und  dm  Aua- 
landaa  odev  durch  die  tintenolcbnet«  Verlagabachbandlung  wird  ein  Portoioecblag 
erhoben 

V HKZKIGEX  werden  ron  der  VerlnictbandluoK  und  aKtnmtlieben  Annonoen* 
isatltutet]  antn  Prciie  ron  SO  Pf.  fUr  die  dreigeapaUerve  PnflU«Ue  oder  deren  Kaum 
angiioommen.  Bd  lg-,  ad-  und  62mallgn  Wledwholuiig  wird  ein  rteigender 
babatt  gcw&hrl 

BeUagen,  ron  draeti  luror  ein  Probe-Bsemplar  olnnmndrn  lat.  werden  nach 
Vereinbarung  belgcAigt. 

Alle  ZnaebHfun,  welche  die  SxpedlUnn  bcaw.  den  Annoneentbcll  daa  ßlattea 
betreffeo,  werden  unter  Adreaee  der  antarcalcbneten  Varlagibuchbandlnng  erbeten. 

VOTUgtbuohhandlum  Ton  B.  OLDBNBOQBQ  lo  Mftnoben 
OI&ckabaMU  U. 


1 n b 

t*rb»4tug*g  4«r  XXXIX.  JahremmsBliig  dea  Deilxkcn  Yaretia  ran  6a**  «i4 
WaaiarnchMlnian  M Cnaaal  im.  6.  6M. 

«aiawBibarfckt  4aa  PraiagtriehU  (Ir  Ogaeakr^UWslIra.  t 

Uf*H4a*  **4  Baaekrelknngcn  aaarrer  Caaaiatallea.  a aiS. 

IIMarirr  Nrllner  atldtlackea  Oasaaatalten.  Von  VerwaUttng*dim;tef  Straleliart.  . 

ßeritn.  (Mit  Tafel  III ) ' 

r«krr  talninng  4aa  Aratflana.  Von  Dr  N.  Caro,  Karlin  tmd  Dr.  F.  (Ultnaon, 
Genf  H.  61C. 

Cralmla  Zladiag  dar  Lateraaa  In  Wnndikerk.  A fl8. 

IfgitnlMha  Hanrtkclling  dar  kinitllekan  lalantkUnx.  6.  di9 
UalaglMkaa  Varfnkran  dar  Akwnater'KaJatxnng  naek  Dikdln  and  Sekwadar.  (ScIiltiM  ' 
rori  d 5«8)  8.  620 

Carrrtgandaat.  WaaaereDteixenung.  EnlgeKuuug  — NapfatalinabacheiduDg.  8.623.  | 


Verhandlungen  der  XXXI.X.  Jalircsversnmmlnng 

doB 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

tu  CMsel  1880. 

(*fsammt1>fricht  des  PrelHgcrlehts  für  Onseokc* 
StabonOfen. 

Die  Unterzeichneten,  vom  Deutschen  Verein  von  Gas-  und 
Wasserlachmännem  als  Preisrichter  in  obiger  Frage  Berufenen 
wählten  am  22.  November  1896  ia  Leipzig 

Herrn  Gasdirector  I Leonhard  Körting  in  Hannover 
zu  ihrem  Vorsitzenden  und  stellten  sodann  den  Wortlaut  des 
Preisaussehreibens*)  fest. 

In  einer  zweiten  Sitzung,  welche  in  Berlin  am  12.  Marz 
1897  stattfand,  verständigte  man  sich  über  das  Versuchsver- 
fahren*). 

Es  gingen  auf  daa  Auaachreiben  35  Bewerbungen  ein,  die 
einer  eorgfiütigen  Sichtung  unterworfen  wurtlen. 

ln  der  dritten  Sitzung  des  Preiagericht«  — zu  Hannover 
am  2.  October  1897  — lehnte  daa  Preisgericht  20  Howerbungon 
ab  und  Uess  15  Bewerbungen  zil 

Die  zugelaasAmen  Bewerber  sandten  24  Oefen  zu  VerBuebs- 
zwecken  ein. 

Diese  Verfmehe  fanden  in  der  Gasanstalt  zu  Hannover 
und  zwar  in  einem  hierzu  eingerichteten  Raume  statt. 

Um  möglichst  sichere  Vergleichscrgebnisao  zu  erhalten, 
wurde  bei  den  Versuchen  mit  vollem  Betrieb  für  einen  gleich- 
mässigen  Öchornsteinzug  — gemei«eii  an  der  Stelle,  wo  der 
Rauch  den  Ofen  verlässt  — von  1,5  mm  Wassersäule  geborgt 
Bei  einem  Ofen  war  das  nicht  zu  erreichen;  der  .Schornstein* 
zug  war  nicht  über  1 mm  W’asscrsäule  zu  bringen. 

Das  Verfahren  war  folgendes: 

Jeder  Ofen  wurde  mit  1 kg  Holz  in  Betrieb  gesetzt  und 
daun  24  Stunden  bei  jenem  Schomsteinzug  im  Betriebe  eriialten. 
Während  dieser  Zeit  wrurden  15  Kauchgasonalysen  gemacht  und 
zwar; 

je  fünf  etwa  Vs  Stunde  nach  dem  Anzünden  des 
Feuers  beginnend, 

*)  8.  da.  Jooni.  1896,  8.  829—880. 

•)  » » » 1897,  8.  677—678. 


Alt. 

KUrtter.  S.  4M.  Non«  Hüebor. 
lOt  FftMt«.  a eu. 

l%lent*nmclFl(ma«D  — Znrücknohme  «loev  PoieDUxuaelSunc.  — Potenterthef- 
lunc-  — PotcDterlMcbUDZ^n.  — TIjoüwelM  MchtlzkeitscrklknjiiK  eloa»  PattMita. 
(lobrauebsmaoler.  Elumcuiucee. 
iiiitgo  tu  d«o  PfttcBtinkrlfte«.  S,  626. 

SUUitiirk«  «M  teMxleU«  lUtkelluina.  H.  ts7. 

IserUn,  liH;>T(.Thre>ich-  — OwimAiiüt  on  der  Obenpreo  — StrwM>abrQTinen  — 
Kronkfiirt  *.  M , rronkrun»rOatee««i]»ch«n  — UnanoTor,  WwoorTortrog 
mit  dar  Stadt  Linden,  — Wliholuabavoo.  WajtMjrvenorzunf  von  Vururleu. 
— Tilsit,  UuTerWaucU. 

■irttkariekL  & 628. 


je  fünf,  nachdem  der  Ofeninhalt  etwa  bis  zur  Hälfte 
verbrannt  war, 

t jo  fünf,  nachdem  der  Ofeninhalt  soweit  verbrannt  war, 
däsa  nur  noch  die  neue  Beschickung  sich  sicher  wieder 
entzünden  konnte. 

Hierauf  folgte  ein  Versuch  auf  Dauerbrand  bei  kleinstem 
Betriebe.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  der  Ofen  — nach  vor- 
heriger Reinigung  von  Asche  und  Schlacke  — Abends  gegen 
8 Uhr  l>eechickt  und  — nach  entsprechender  Einstellung,  so 
dasa  ein  Verlöschen  nicht  zu  befürchten  war  — sich  selbst 
überlassen. 

Eine  Anzahl  der  Oefen  wurde  in  ähnlicher  Weise  wieder- 
holt geprüft  und  dann  14  derselben  nochmals  ln  Karlsruhe 
einer  sorgßltigen  Prüfung  unterzogen. 

SEmmtliche  Prüfungsergebnisse  hier  zusammenzustellen, 
ere<bpint,  ihres  Umfanges  wegen,  nicht  lathlich. 

Wir  glaulien  aber  folgenden  Auszug  der  Versuchsergebnisse 
als  keiinzoicbnoiid  für  die  Regelbarkeit  der  Oefen  hier  bringen 
zu  Rollen,  und  verbinden  damit  unsere  Anerkennung  der  vor* 
trefflichen  Leistung  eines  sehr  grossen  Theils  der  geprüften 
Oefen. 

Die  hier  angeführten  14  Oefen  sind  in  Hannover  und  — 
unabhängig  hiervon  — in  iüirlsruhe  geprüft  In  Hannover 
wurde  ein  stärkerer  Schomsteinzug  als  1,5  mm  nicht  zuge- 
Iahscu  (vgl.  w.  o.),  in  Karlsruhe  beschränkte  man  den  Bchom* 
ateinzug  nicht  Daher  die  gn^^eii  Abweichungen  des  Coke- 
verbrauches bei  stärkstem  Betrieb,  der  — was  bemerkt  werden 
mag  — bei  den  Karlsruher  Versuchen  hohe  Temperaturen 
des  almiehenden  Rauches  veranlasste.  Der  Brennstoffver- 
brauch bei  schwächstem  Betriebe  (d.  h.  beschränkter  Dauer- 
brand, bei  welchem  das  Verlöschen  des  Feuers  ebc>n  noch 
unterblieb)  ist  merkwürdig  übereinstimmend. 

Der  augegebeno  Cokevorbrauch  ist  durchweg  für  24  Stunden 
berecliuet.  ^Tabelle  siehe  nächste  Seite.) 

Vergleicht  man  die  vorhin  erwähnten,  umfangreichen  Ver- 
Buchsergebnisse  mit  der  Bauart  der  Oefen,  so  findet  man,  dass 
jene  zum  Tbeil  sich  von  dieser  ableiten  lassen. 

Wenn  die  Rauchgase,  nachdem  sie  ohne  grossen  Wänue- 
vcrlust  emporgcstii^cn  sind,  längs  ausgedehnter  Heizflächen 
nach  unten  sinken  müssen,  so  kann  nur  der  kälteste  Rauch 
entweichen;  die  im  Rauch  enthaltene  Wärme  vrird  daher  gut 
aasgenutzt  Aber  die  Inbotriebsetzong  des  Feuers  ist  eine 
schwierigere.  Eb  zeichnete  sich  von  den  Oefen  dieser  Banart 
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SUIrkster  Be- 
trieb 

Bebwaebster 

Betrieb 

Han- 

nover 

Karls- 

ruhe 

Han- 

nover 

Karls- 

ruhe 

ks 

k« 

kg 

k« 

R,  Harkort,  Frankfurt 

20,6 

80,0 

13J> 

18,6 

Oskar  Winter,  Hannorer 

18,8 

42 

10,8 

11,0 

Derselbe  . 

18,0 

58 

lOJi 

lOJi 

Kegel  A 0>.,  Breslau 

13.4 

: 31 

7,8 

7,8 

Stenn,  Wanbarg 

27 

1 47 

14  ; 

14 

Gebr.  Oienantb,  Uochatein  .... 

12,6 

1 46 

6.2 

6 

Barbaroasa-HOtte,  SangerhaDseD  . • 

18 

61 

6,6 

7 

Warsteiner  Gruben-  u.  HnUeowerke  . 

26 

60 

6,6 

7.4 

Dieselben  ...» 

17 

60 

6.« 

6.4 

H.  Heim,  Wien  ........ 

68 

12,0  : 

12,0 

Leecbelizky,  Wien 

17  ! 

41 

7,2  ; 

7,8 

Jantzen,  Berlin 

34fi 

47 

14,6 

14,6 

llillenbrand,  Mannheim 

13,2 

32 

6,7  j 

7.0 

Escb,  Mannheim 

22,6 

49 

19.0 

19,0 

namentlich  der  von  I^xtuis  Jantzen  in  Berlin  gelieferte  durch 
niedrige  Temperatur  des  aluiebenden  Rauchs,  ausserdem 
durch  günstige  Verbrennung  (hoher  COs-Gehalt)  und  niedrige 
Heizfl^hentemperatur  aus. 

Lasst  man  den  Rauch  im  FüUschacht  emporateigen  und 
oben  — nachdem  er  vielleicht  ein  wenig  nach  unten  gelenkt 
ist  — in  den  Schornstein  entweichen,  so  dass  die  WänDeab- 
gäbe  in  der  Hauptsache  durch  die  Wände  des  Füllschachtos 
stattfindet,  so  gelingt  dos  Anlieizcn  leichter,  indem  der  hoisseete 
Rauch  am  lebhaftesten  nach  oben  strömt  und  rasch  den 
SchomsU’in  erwärrot.  Bei  starkem  Betrieb  steigt  die  Tem- 
peratur de»  abziebenden  Rauches  erheblich.  Die  Karlsmher 
Versuche  ergaben  bei  einem  der  Oefen  5Ä>"  tmd  — bei  Voll- 
betrieb  — nur  ausnahmsweise  unter  300^ 

Mehrere  der  hierher  gehörigen  Oefen  sind  zu  eng  um- 
mantelt, so  dass  die  Temperaturen  der  innerhalb  des  Mantels 
erwärmten  Luft  bis  zu  180®  stiegen. 

Bei  einer  dritten  Ofengruppe  entweicht  der  Rauch  am 
Fuss  des  FüUscliachtes  und  steigt  dann  so  empor,  dass  die 
Füllschachtwandungen  nicht  von  ihm  Ix^pült  werden.  Bei 
dieser  Bauart  ist  die  Inbetriebsetzung  des  Ofens  auch  verhält- 
nit-smässig  leicht,  da  nur  ein  Euporsteigen  des  Rauches  statt- 
fiiidut,  es  entfaJleu  aber  die  Schwierigkeiten,  die  der  vorigen 
Gruppe  aUH  dem  Umstande  erwachsen,  dass  die  Füllung 
zuweilen  lockerer,  durt^hläasiger  für  den  nach  oben  steigenden 
Rauch,  zuweilen  aber  dichter  ist,  ja,  den  Rauch  in  ungenü- 
gendem Grade  hindurchströmen  lässt  Es  zeichneten  sich  unter 
den  hierher  zu  zählenden  Oefen  insbesondere  diejenigen  der 
Watstoincr  Gruben-  uml  Hüttenwerke  (s.  w.  u.)  aus.  Eine 
Abart  dieser  (truppe  leidet  an  dem  Fehler,  «lass  der  Füll- 
schacht  von  den  Rauchgasen  erhitzt  wird,  dieser  also  gewisser- 
massen  zum  Gasentwickler  wird,  und  bei  einigen  dieser  Oefen 
fehlt  etil  Abzug  über  der  Schüttung,  so  dass  die  entstehenden 
Gase  durch  die  Sc^hüttung  entweichen  müft^en,  was  nur  bei 
sehr  starkem  Schomsteinzug  gelingt  Das  ergaben  denn  auch 
die  Versuche. 

Bei  einer  letzten  Bauart  — die  übrigens  nur  durch  ein  Werk 
vertreten  war  — verlassen  die  Rauchgase  die  Feuerstelle  am 
Fu»)  des  FüUscliachtes,  können  dann  i^lort  in  den  Schorn- 
stein gelangen,  aber  auch  vorher  den  Füllschacht  von  AuKsen 
bespülen. 

In  der  vierten  Sitzung  des  l^isgerichts,  welche  am 
26.  Juni  1896  in  Nürnberg  triattfand,  wurden  auf  Grund  der 
vorliegenden  Versuche  sieben  Oefen  ausgewäblt,  welche  im 
letzten  Winter  in  praktischen  Betrieb  genommen  worden  sind, 
und  zwar  in  den  Gasanstalten  zu  Berlin,  Cassel,  Hannover 
und  Karlsruhe. 

Es  waren  «las  die  Oefen  von:  Ixmis  Jantzen  in  Berlin, 
H.  Heim  in  Wien,  Jos.  Ijeschetizky  in  Wien,  Gebr.  Gicnanth 


in  _Hocbstein  (Automat),  Oskar  Winter  in  Hannover  (Ger- 
mane), E.  Sturm  in  Würzburg,  W'orsteiner  Gruben-  und  Hütten- 
werke. 

Am  24.  März  1899  trat  das  Preisgericht  in  Ih'rfin  zur 
fünften  Sitzung  zusammen,  um  die  Berichte  der  Herren 
(Tiemiker  Drehschmidt  in  Berlin,  Director  Merz-Cassel,  Director 
Köriing-Honnovcr,  Director  Reichard-Karbruhe  zu  hören. 


nc- 

Warstsiser  Gruhes-  ind  HItteawsrka,  Warsteta  I.  W. 


bezogen  sich  diese  auf  die  pmktische  Kegelharkeit, 
Bedienung  und  insbesondere  auf  das  Verhalten  der  Oefen  bei 
Dauerbrand. 

Auf  Grund  dieser  Berichte  wurden  folgende  Preise  zw- 
erkannt: 

1.  Preis,  M.  2(XX),  Warsleiner  Gruben-  und  Hüttenwerke, 

2.  » > 1700,  Oscar  Winter  in  Hannover  (Germane), 

3.  » > 1300,  Gebr,  Gicnanth  in  Hochslein  (Automat). 

Den  Warsteiner  Ofen  stellen  die  Fig.  427,  428  und 

‘ 429  in  zwei  lotlirechten  und  zwei  halben  wagreebten  Schnitten 
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<Ur.  Unter  dem  PüllBcbacbt  a befindet  eich  ein  Korbroet  «i 
und  a]i$  Boden  dient  ein  durchbrochener  Teller  d,  eowie  ein 
Schüttelroet  e.  Die  Durchbrechungen  der  Sohürthür  werden 
our  bei  der  Inbetriebeetzung  frei  gelegt  j später  tritt  die  Vor- 
brennungsluft  durch  den  Schieber  ff  em  und  fällt  durch  den 
Kads]  c theilweise  unter  den  Rost  e,  tbeilweiee  durch  den 
Stutsen  h in  den  hohen  Mantel  des  Füllschachtes  a,  um  am 


Die  ersten  Versuche  in  Hannover  ergaben  für  Vollbetrieb: 
Rauchtemperatur  70  bis  290^,  Wärmeetraldung  in  12  cm 
Rntfemung  24  bis  74^.  KohlenHäuregeh.  d.  Rauches  i.  M.  10%. 
Cokeverbrauch  ln  24  Stunden  17  kg.  26  kg  Coke  brannten 
37  Stunden  und  hinterlieeseii  4,43  kg  Rückstände  ohne  eigent- 
liche Schlacken.  Bei  kleinstem  Betrieb  brannte  das  Feuer 
49  Stunden  lang  mit  13  kg  Coke.  Die  Karlsruher  Versuche 


rif.  490. 


Plc.  4SX 


FIc.  4M.' 


unteren  Rande  des  letzteren  in  das  Feuer  zu  gelangen.  Die  ergaben  als  höchsten  Cokeverbrauch  50  kg  in  24  Stunden,  ün 

Rauchgase  steigen  lothrecht  empor,  umspülen  noch  die  übrigen  fast  gleiche  Zahlen  wie  die  erstgenannten. 

»Rohre*  l und  entweichen  durch  i in  den  l^homstein.  Die  , ,,  , , 

R*«.lung  erfolgt  mittel.  ,1®,  Han.lgrifl.  Fig.  «7,  recht«.  P™ktehen  Venmehe  lauteten: 

Dieser  ist  mit  einem  kreisförmigen  Schieber  verbunden,  Das  Feuer  verlöscht  während  der  Nacht  nicht,  ja  brennt 

welcher  durch  seine  untere  Hälfte  molir  oder  weniger  Luft  vom  Sonnabend  Abend  bis  Montag  früh,  bei  stärkstem  Betrieb 
sum  Feuer  «lurch  seine  obere  Hälfte  aber  nach  Bedarf  kalte  • werden  in  21  Stunden  rund  47  kg,  bei  kleinstem  Nachtbetrieb 
Luft  in  den  oberen  Ofen,  bezw.  zum  Schornstein  gelangen  ln  21  Stunden  nur  4 kg  Coke  verbrannt;  es  bilden  eich  keine 

liest.  Durch  eine  Zugstange  ist  g so  mit  einem  vor  i be-  Schlacken,  die  Bedienung  Lst  nicht  schwer;  von  einer  Seite 

legcnen  Drehschicber  verbunden,  dass  dieser  nach  Umständen  | wunle  allerdings  angegeben,  daa<  bei  selir  starkem  Betrieb 
den  Abzug  des  Raueboe  erschwert.  I die  Heizflächen  zum  TlicU  zu  heiss  wurden. 
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Den  Germane  genannten  Ofen  etellen  die  Fig.  480  und 
431  in  lotbrecbtem  besw.  wagrechtem  Schnitt  dar.  Kin  aussen 
mit  Rippen  besetzter  gusseiserner  Si;hacht  ist  mit  feuerfeeten 
Steinen  ausgefüttert,  die  an  ihrer  Innenseite  n>it  durch- 
laufenden Rillen  versehen  sind,  so  dass  ein  TheU  der  über 
dem  Rost  g gebildeten  Rauchgase  unbekümmert  um  die  Fül- 
lung des  Schachtes  nach  oben  gelangen  kann.  Wenn  die 
Klappe  k geöffnet  ist,  so  kann  der  Rauch  auf  kürzestem 
Wege  in  den  Schornstein  gelangen ; andernfalls  muss  er.  nach 
Pfeil  n,  ül>er  die  Wand  i hinwegströmen.  Fa  ist  die  Klappe  k 
für  das  rasche  Erwärmen  des  Schonisteins  bei  InbotriebeeUung 
des  Ofens  zweifellos  von  Werth,  andererseits  ist  fraglich,  ob 
diese  Klappe  k dauernd  in  gutem  Zustande  bleil>en  wird.  Die 
Luftzufuhr  findet  bei  dem  Entzünden  des  Feuers  durch  den 
Drehsrhieber  b statt,  simsl  durch  die  Ventile  c und  d.  Um 
etwa  entatchendeK  Kohleiioxydgas  über  der  Schüttung  zu  ver- 
brennen, sind,  vom  Aschenfall  h ausgehend,  an  der  Aussen- 
Seite  des  FüUschachtes  zwei  lothrechte  Kanäle  angebracht, 
welche  hei  l stark  vorgewännte  Luft  ausströmen  lassen. 

Das  V^entil  a kann  zum  Einlassen  kalter  Luft  benutzt 
werden,  um  den  Sebomsteinzug  zu  schwächen. 

Die  ersten  Hannoverschen  Versuche  ergaben  für  starken 


Retrieb : 

Temperatur  des  abziehenden  Rauches  ....  100  bis  210® 
Wärmestrahlung  in  12  cm  Entfernung  ...  60  > 120® 

Durchschnittlicher  COa-Oehalt  des  Rauches  ö,5®/o 

CO  in  sehr  geringer  Menge,  Cukeverbrauch  in 

21  Stunden 19  kg 

Von  20  kg  Coke  blieben  4,9  kg  Rückstände  ohne  Schlacken- 
bildung ; 

für  ganz  kleinen  Betrieb; 

Cokeverbrauch  in  24  Stunden • 10,8  kg 


Von  9 kg  Coke  blieben  2,2  kg  Rückstände. 

Die  Karlsruher  Versuche  lieferten  folgende  Ergebnisse: 


für  starken  Betrieb; 

Temperatur  des  abziehenden  Rauches  . . . . i.  M.  630® 

Wärmestrahlung  in  12  cm  Entfernung  ....»>  50® 

Durchschnittlicher  COj-Gehalt  des  Rauches  . . > > 10, 5®/» 
» CX)-Gehalt  des  Rauches  . . > > 0,83®/» 

Cokeverbrauch  in  24  Stunden 42  kg 

für  schwachen  Betrieb; 

Temperatur  des  abziehenden  Rauches  . . . . i M.  357® 

Wärmestralilung  in  12  cm  Entfernung  34® 

Durchschnittlicher  COy-Gelialt  des  Rauches  . . » * 10,7®/» 

» CO-Gehalt  des  Rauches  . . > » 0,46®/» 

Cokeverbrauch  in  24  Stunden 26  kg 

für  kleinsten  Betrieb: 

Cokeverbrauch  in  24  Stunden L M.  11  kg. 


Durch  die  praktischen  Versuche  wurde  l)Ostätigt,  dass  der 
Ofen  nicht  verschlacke  und  gut  durchbrenne.  Der  Cokever- 
brauch  für  Vollbetrieb  ergab  sich  hier  zu  30  kg  in  24  Stunden 
und  für  den  kleinsten  Betrieb  zu  10  kg  in  derselben  Zeit. 
Die  Regelung  fordert  Umsicht  wegen  der  vielen  Ventile. 

Der  Automat,  Fig.  432,  433,  434,  435,  besteht  aus  einem 
glattwandig  ausgemauerteu  Schacht  mit  Korbrost,  dessen  un- 
terster Buden  geschüttelt  werden  kann.  F bczciuhuet  die  FüU- 
tliür,  £ die  AschenfallUmr.  Unter  dieser  befindet  sich  (Fig.  432) 
für  den  Einlass  der  Verbrennungsluft  eine  Klappe,  welche 
durch  den  Hebel  k einen  Alumiiiiumstab  R und  einen  Hebel  u 
nebst  Welle  mittels  des  Zeigers  Z,  Fig.  432  und  433,  eingestellt 
werden  kann.  Der  Aluminiumstab  soll  sich  bei  steigender  Hitze 
dehnen  und  dadurch  die  soeben  genannte  Klappe  kleiner 
einstellcn.  Um  etwaige  über  der  Besclückuug  bildende  GO- 
Ansammlungen  unschädlich  zu  machen,  ist  die  Mauerung 
des  Füllschachtes  mit  Durchbrechungen  P versehen,  zu  denen 
Luft  gelangen  kann  und  hat  man  eine,  unterhalb  des  Ofens 


(Fig.  432  und  433)  frei  mündende  Rohre  0 elngefilgt,  di« 
erwärmte  Luft  in  den  Kopf  des  Füllschachtes  führt 
Die  älteren  Hannoverischen  Versuche  ergaben: 


für  VoUbetricb: 

Temperatur  des  abziehenden  Rauches  . . . 110  bis  214® 

Wärmestrahlung  in  12  cm  Entfernung  ...  47  ^ 64* 

COa-Gehalt  dee  Rauches 9,5  » 17*/* 

CO-Gehalt  des  Rauches  vorübergehend  bis  . . 3®/» 

im  Mittel 2®/» 

Cokeverbrauch  in  24  Stunden 17  kg 

wobei  von  21  kg  3,5  kg  Rückstände  blieben, 
für  kleinsten  Betrieb: 

Cokeverbrauch  in  24  Stunden 6,2  kg 

und  die  Karlsruher  Versuche ; 

»tleiaa«  »Warm« 

Temperatur  de«  abziohenden  Rauches  i.  M.  472®  338® 

Wärmestrahlung  in  12  cm  Entfernung  » > 50®  45'* 

(X)3-Gehalt  des  Rauches > > 14,1®/»  15,7®/» 

CO-Gehalt  des  Rauches > » 2,4®/»  2,2®/»  ‘ 

Cokeverbrauch  in  24  Stunden  . . . > » 45  kg  24  kg 

für  kleinsten  Betrieb: 

Cokeverbrauch  in  24  Sttmden 6 kg. 


Die  ürtheile  über  den  rein  praktischen  Betrieb  des  Ofetu? 
lauteten  im  Allgemeinen  günstig,  doch  wurde  darüber  geklagt, 
dass  die  Lufteintrittaklappe  nicht  immer  befriedigend  wirke 
und  dass  dann  häufigere  Bedienung  erforderlich  sei. 

Das  Preisgericht: 

H.  Drehschmidt,  Chemiker  der  städtischen  Gasanstalten 
in  Berlin. 

H.  Fischer,  Geh.  Regierungsrath,  Professor  an  der  tech- 
nischen Hochschule  in  Hannover. 

L.  Körting,  Direotor  der  Gasanstalt  in  Hannover. 

E.  Merz,  Direclor  der  städtischen  Gas-,  Wasser-  und  Elek- 
tricitutswerke  in  Cassel. 

F.  Reicbard,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasser- 
werke in  Karlsruhe. 

Dr.  Fr.  Renk,  Geh.  Medicinnlrath,  Director  der  Central- 
steile  für  öffentliche  Ge8un<lheitspflege  und  Profc««or 
für  Hygiene  an  der  technischen  Hoclischule  in  Dresden. 


Lagepläne  und  Beschreibungen  neuerer 
Gasanstalten. 

IM«  rier  Berliner  Htadtliichen  B«ganst«lten. 

Von  Verwaltangsdirector  Streichert,  Berlin. 

(Mit  Tafel  IH) 

Die  Berliner  städtischen  Gaswerke  bestehen  zur  Zeit  aus 
vier  Gasanstalten,  von  welchen  jede  eine  örtlich  getrennte 
GasbchälterfiUule  Weitst 

Die  Gasversorgung  von  Berlin  durch  die  städtischen 
Werke  begann  am  1.  Januar  1847  mit  den  beiden  Anstalten 
am  Stralauorplatz  und  an  der  Gitschinerstrasse.  Die  erskre 
(Fig.  441  und  442  auf  S.  615)  stellte  am  I.  April  1899.  also 
nach  52jährigem  Bestehen,  den  Betrieb  ein  und  dient  jetzt 
als  (Taebehälteranstalt,  welche  von  der  Gasanstalt  an  der 
Donzigerstrasse  mit  Gas  versorgt  wird.  Auch  die  in  d«» 
Jahren  1845—1846  erbaute  Gasanstalt  an  der  Gitschinc^ 
Strafe  (Fig.  437)  besteht  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt 
schon  seit  geraumer  Zeit  nicht  mehr;  auf  ihrem  durch  An- 
kauf erweiterten  Terrain  wurde  in  den  siebziger  Joliren  durch 
Umbauten  und  Neubauten  allmählich  eino  neue  Anstalt  w- 
richtet.  Die  Anstalt  an  der  Mülkrstraßse,  welche  im  Deceraber 
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1859,  damals  als  die  dritte  städtiechc  Gasanstalt»  den  Hiernach  folgen  die  Scrubber,  mit  der  aUeioigea  Aua- 
Betrieb  eritffnete,  wtirde  Anfangs  der  acbtaiger  Jahre  durch  nähme  in  der  Anstalt  Schmargendorf,  wo  dieselben  hinter  den 
Ankauf  von  NachbargrundsUicken  und  deren  Bebauung  mit  Exhaustoren  angeordnet  sind.  Die  Scrubber»  aus  gusseisernen 
Betriebsgebäuden  in  ihrer  Leistung  erheblich  vergrössert  Oie  Platten  erbaut,  haben  theila  rechteckigen,  theils  10  bcsw. 
beiden  jüngsten  Anstalten  an  der  Danzigerstrasse  und  l>ei  12 eckigen  Grundriss»  letztere  mit  4,0->4,2  m Durchmesser 
Schmargendorf,  in  den  Jahren  1872—1874  und  1890 — 1893  und  13,8—15,0  m Höhe;  rie  sind  mit  hölzernen  Horden  aus 
erbaut,  haben  bisher  Verorderungen  in  der  Lage  der  alten  hochkantig  geetellten  St&ben  von  13X1  cm  belegt. 
Betriebegebäude  nicht  dnrchgemacht;  sie  sind  in  ihrer  Grund-  Die  Rxhaustoren  sind  Balancierdampfmascbinen  mit  je 
stücksgröese  von  vornherein  so  gross  angelegt  worden,  dass  swei  Exhaustorcylindem,  die  Otesten  mit  0,94  m Durchmeaser 


beide  Anstalten  durch  Ausbauten  in  ihren  Leistungen  noch  und  0,94  m Hub  und  die  neuesten  vom  Jahre  1893  ab  mit 
stark  erweiterungsfähig  sind  und  wenigstens  für  absehbare  1,2  m DurchmesBor  und  1,0  m Hub. 

Zeit  einem  gesteigerten  BeilUrfniss  genügen  dürften.  Reinigerküsten,  aus  Giiawisen,  je  vier  in  einem  Syetem, 

In  Folgendem  eoU  ^e  gcdiüngte  Boeclireibung  und  Er- 

vier  Hordenschichten  mit  Rasenerz  belegt;  die 
Wutemng  der  vier  Berlmer  Anstalten  gegeben  werden.  Da  7,53  X 5,34  m.  Vor  den 

indess  die  Constraction  der  Betriebsapparate  und  deren  Reihen-  Reinigern  stehen  Vorreiniger,  welche  auf  4-6  Hordenlagen 
folge  in  den  4 Anstalten  im  Weaenthehen  dieselben  sind,  so  ' Sägespühnen  gefiUlt  werden, 
mögen  diese  Apparate  allgemein  für  alle  Anstalten  in  Kürze 

vorher  behandelt  werden.  Stationigasmesecr,  von  den  Fabriken  Pintsch  und  EHster 

Die  tiaacizeugung  geachieht  durch  Generatoröfen  mit  8 | gestatten  einzeln  bis  3600  cbm  Qaadurohgang  pro 

bezw.  9 horizontalen  Retorten , Querschnitt  der  Retorten  Stunde. 

520  X elliptisch,  Länge  2,80  m,  und  durch  Cozeöfen  Die  Gasbehälter,  in  allen  Anstalten  und  Behälterfllialen 

mit  9 tmter  82°  geneigten  Retorten  desselben  Querschnitts,  zusammen  22,  haben  sämmtlich  gemauerte  Rtmain«  und  sind 
Lange  in  der  Axe  gemessen  3,5  m.  Die  Theervorlagen  be-  von  massiven  Häusern  umgeben.  Die  neuesten  Behälter  sind 
stehen  aus  Schmiedeeisen  und  die  Tauchrohren  aus  Guweisen.  dreitheilig  und  haben  tangentiale  Fühmngsrollen,  während 
Die  Condensatoren  sind  stehende  gusseiserne  Cylinder  von  die  älteren  Behälter  zweitheilig  sind  und  radial  geführt  werden. 
1 — 1,3  ni  Durchmesser  mit  6,6  bezw.  8,8  m Höhe,  je<ler  C'y-  Der  noch  im  Hetriel>e  stehende  kleinste  Behälter  bat  einen 
linder  mit  7 — 12  inneren  guss4'isemen  Rühren,  durch  welche  Inlialt  von  2800  cbm  und  der  grösste  Behälter  einen  solchen 
Kühlwasser  geleitet  wird.  Hinter  den  Condensatoren  folgen  von  94000  cbm  bei  65,0  m ßaasindurchmeeser  und  11,0  m 
die  Apparate  Aodouin  A P6louze,  jeder  mit  einer  L(‘Utung  Mautclhöhe  der  Glocke.  Der  Gesammtbebälterraum  der 
von  50000  cbm  pro  24  Stunden.  i 32  Glocken  beträgt  698  600  obm. 
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Die  Röhren  der  UeborfülUeitung  von  den  Anstalten  nach 
den  Behälterfilialen,  die  Betriebsröhren  und  die  Ausgangs- 
röhren  von  den  Anstalten  besitzen  Durchmesser  von  710  bis 
1065  mm. 

1«  StIUlUsehe  GasMstalt  an  der  Giiscbineratrasse. 

(Fig.  436  und  437.) 

Die  Anstalt  ist  so  gelegen , dass  die  Kohlen  sowohl  zu 
Wasser  als  auf  dem  Schienenwege  der  Anstalt  zugeführt  werden 
können.  Das  in  der  GitschinerstrasBe  liegende  Eisenbahngleis 
verbindet  die  Anstalt  mit  dem  Schlesischen  Bahnhof.  Die 
Kohlen  können  im  Freien  wie  in  den  beiden  Kohlenschuppcn, 
welche  den  Retortenhäusem  gegenüberlicgen,  gelagert  worden. 


Theil  das  in  der  Gitschinerstrasse  producirte  Gas  üborgofüUl 
wird,  zur  Zeit  drei  Gasbehälter  mit  zusammen  96900  cbm 
Inhalt  hat  Der  vierte  im  Bau  begriffene  Behälter  von 
47000  cbm  Inhalt  wird  im  nächsten  Jahre  in  Betrieb  ge- 
nommen werden. 

Im  Betriebsjahr  1898/99  wurden  in  der  Anstalt  Gitschiner 
Strasse  110650  i Kohle  vergast,  welche  eine  Production  von 
82048000  cbm  Qas  erzielten. 

2.  Städtische  Gasanstalt  an  der  HiUlersirasse. 

(Flg.  438  nnd  439.) 

Die  Zufuhr  der  Kohlen  und  die  Abfuhr  der  Coke  and 
i der  Condensationsprodacte  kann  auch  für  diese  Anstalt  sowohl 


rir  OS  and  «tS.  (M&aMsUb  l : r780.) 


Von  den  zwei  Relortenhäusom  besitzt  das  Haus  Kr.  1 
5 Doppelreihen  von  Oefen,  welche  senkrecht  zur  Jüngsochse 
des  Hauses  angeordnet  sind  und  paarweise  mit  dem  Rücken 
gegeneinander  li^en.  Im  Hause  Nr.  2 stehen  die  Oefen 
parallel  zur  I>ängsachse  des  Hauses.  Die  Beschickung  der 
Oefen  geschieht  im  Hause  Kr.  1 von  Hand  und  im  Hause 
Kr.  2 zum  Theil  durch  elektrisch  bi'triebeno  Zieh-  und  Lade- 
maschinen. Es  beträgt  die  Anzahl  der  in  der  Anstalt  vor- 
handenen Oefen  107  und  die  Zahl  der  Retorten  931.  Dio 
nach  den  Oefen  folgenden  und  oben  bezeichneten  Betriebs- 
ap]>amte  sind  sämmtlich  in  massiven  Häusern  untergebracht, 
welche  io  dem  I>ageplan  mit  Namen  kenntlich  gemacht  sind. 

Die  Anstalt  besitzt  drei  Gasl>cliäUer  mit  zusammen 
43600  cbm  Inhalt,  während  die  zur  Anstalt  GibM:;hinorstraase 
gehörige  Gasbehältemnstalt  an  der  Fichtestrasso,  wohin  zum 


auf  dem  Wasserwege  als  durch  die  Eisenbahn,  welche  ün 
Anstaltsniveau  liegt  und  nach  dem  Hamburger  Bahnhof  fülirt, 
erfolgen.  Es  eind  den  Giebelseiten  der  Retortenliäusor  gegenüber 
zwei  Kohlensohuppen  vorliandon,  welche  durch  Hochl>ahnen 
für  Schmalspur  mit  den  beiden  Retortenhäusem  verbunden 
sind. 

Die  ganze  Kohlenförderung  in  der  Anstalt  geschieht 
zum  weitaus  grössten  llieil  maschinell  mit  hydraulischer 
Kraftübertragung.  Die  Oefen  in  den  beiden  Retortenhäasem 
sind  parallel  zur  Längsachse  der  Häuser  angeordnet;  die  Be- 
dienung der  horizontalen  Retorten  erfolgt  von  Han<l,  während 
die  geneigten  Retorten  durch  bewegliche,  mit  Laufkatzen  an 
Schienen  geführte  Füllkästen  chargirt  werden.  Im  Ganzen 
hat  die  Anstalt  93  Oefen  mH  777  horizontalen  Retorten  und 
15  Oefen  mit  135  geneigten  Retorten. 
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Auch  in  dieser  Anstalt  und  alle  nach  den  Oefen  folgen-  8.  SUdtiacbe  Gasanstalt  an  der  Dannigerstraase. 
den  Betriebsapparaie  in  massigen  Häusern , welche  in  dem  (Pig.  440.) 

Ugeplau  namentlich  bomichnet  sind,  aufgestellt  rx:  ir  li  _»  j . w « v ^ nr  - 

Die  Kohlen  werden  der  Anstalt  vom  Bahnhofe  Weiseen- 

Die  Anstalt  beeiUt  sechs  Gasbehälter  mit  susammen  900  Berliner  Ringbahn  durch  Hochbahngeleise  direct  zu- 
127  700  cbm  Inhalt  während  die  zugehörige  Gasbehälteranstalt  geführt  Unmittelbar  an  der  Hochhalm  hegen  auf  der  einen 
am  Koppenplatz  nur  Ober  einen  Bchälterraum  von  5700  cbm  Seite  die  Retortcnhänsor  nnd  auf  der  anderen  Seite  die  Kohlen- 
verfllgt  schuppen,  so  dass  die  Kohlentransporte  auf  das  kleinste 

An  Kohlen  wurden  im  Betriebsjahr  1898/99  111065  t Maass  herabgeeetzt  sind,  ln  beiden  Retortenhänaem  liegen 
vergast,  welche  32180000  cbm  Gas  lieferten.  die  Oefen  parallel  zur  Längsachse  des  Hauses;  die  Retorten, 
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BammtUch  horüontale,  worden  von  Hand  bedient  Im  Ganzen 
sind  124  Oefen  mit  1098  Retorten  vorhanden. 

Alle  nach  den  Oefen  folgenden  Betriebeapparate  eind 
in  geschlossenen  Häuecm,  siche  Fig.  440,  untergebracht 

Die  Anstalt  füllt  einen  Theil  ihrer  Gasproduction  nach 
der  BehälterflUale  am  Stralauerplatz  ül>er;  es  wird  dies  mit 
Maschinonkraft  und  zwar  durch  drei  an  einer  Welle  mit  ver- 
setzten Kurbeln  hängenden  Kolbenpumpen  mit  einer  Leistung 
von  ca.  20000  cbm  pro  Tag,  bewirkt  Die  Welle  erhält  den 
Antrieb  durch  eine  Dampfmasclüno.  Die  UeberfüUrobrleitung 
nach  dem  Stralauerplatz  hat  einen  Durchmesser  von  710  mm. 

Die  Anstalt  be^tzt  vier  Gasbehälter  mit  zusammen 
224900  cbm  Inhalt  während  die  Filiale  am  Stralauerplatz 
zwei  Gasbehälter  mit  zusammen  36800  cbm  Inhalt  hat 

Im  Betriebsjabr  1898/99  wurden  in  der  Anstalt  Danziger- 
Strasse  138830  t Kohlen  vergast  und  39690000  cbm  Gas 
producirt 

4.  Gasanstalt  bei  Schmargendorf. 

(Tafel  m.) 

Die  Kohlen  erhält  die  Anstalt  vom  Bahnhof  Halensee  der 
Berliner  Ringhahn  auf  Hochbahngeleisen.  Neben  der  Hoch- 
bahn liegt  auf  der  einen  Seite  der  Kohlenschuppen,  auf  der 
anderen  das  Retortenhaus.  ln  dem  letzteren  sind  die  Ofen- 
roihon  parallel  zur  Längifachse  des  Hauses  angeordnot;  die 
Oefen  haben  itun  Theil  horizontale,  zum  Tboil  geneigte  Re- 
torten. Für  die  Speisung  der  letzteren  ist  eine  masclünelic 
Koblenfönlerung  vorgesehen.  Nachdem  die  Kohlen  in  einem 
Brecherwerk  zerkleinert  sind,  werden  sie  in  eisernen  Trans- 
portwagen durch  hydraiilische  Hebewerke  auf  die  Höhe  des 
oberen  Arbeitsfussbodens  gehoben , von  Hand  auf  Sclunal- 
spurgleisen  hinter  die  Oefen  gefal)ren  und  in  eiserne  Kohlen- 
behälter entleert  Aus  diesen  gleiten  die  Koldeu  in  falirbare 
FüUkästen,  welche  wie  diejenigen  in  der  Anstalt  Müllerstrosse 
eingerichtet  sind.  Die  FüUkästen  entleeren  ihren  Inhalt  in  die 
geneigten  Retorten.  Die  Bedienung  der  Oefen  mit  horizontalen 
Retorten  erfolgt  von  Hand.  Im  Ganzen  sind  40  Oefen  mit 
360  horizontalen  Retorten  und  20  Oefen  mit  180  geneigten 
Retorten  vorhanden. 

Bezüglich  der  übrigen  Betriebsapparate  wird  auf  das  im 
Eingang  dieser  Erläuterung  Gesagte  und  auf  den  Lageplan 
(Tafel  III)  verwiesen. 

Zu  dieaer  Anstalt  gehört  die  Oasbehälterfiliale  an  der 
Augsburgerstraase.  Um  das  Gas  dorthin  überzufüllen,  ist  eine 
ähnliche  Maschinenanlag»  wie  in  der  Anstalt  Danzigerstrasse, 
nur  in  grösserem  Maasastabe  aufgestellt  worden.  Das  Ueber- 
füllrolir  liat  einen  Durchmesser  von  840  mm. 

Die  Anstalt  besitzt  einen  Gasbehälter  mit  81000  cbm 
Inhalt  und  in  der  Filiale  an  der  Augsburgerstrasse  el^enfalls 
einen  Behälter  von  61 000  cbm  Inhalt. 

Die  Anstalt  nebst  der  Filiale  ist  ausbaufähig  auf  eine 
Leistung  von  ca.  400000  cbm  pro  Tag. 

Gegenwärtig  wurden  im  Betriebsjabr  1898/99  60634  t 
Kohlen  vergast  und  17298(X)0  cbm  Gas  producirt  —• 

Die  Gesammtproduction  an  Gas  in  allen  Berliner  stadti- 
B<*.hen  Gasanstalten  zusammen  betrug  im  BetrielMjahre  !898,'99 
128110000  cbm,  im  Vorjalire  121746000cbm,  Zunalimon  gegen 
das  Vorjalu’  6,25%. 

Es  werde  noch  bemerkt,  dass  die  am  1.  April  d.  Js. 
ausser  Betrieb  gesetzte  Amstalt  am  Stralauerplatz  im  ver- 
dosseneu  Botriebsjahre  1898/99  mit  6 924000  cbm  Gas  an  der 
Gesammtproduction  betheiligt  war  und  24 175  t Kohlen  ver- 
gaste. 


lieber  Reinigung  des  Acetylens. 

Von  Dr.  N.  Caro,  Berlin. 

In  No.  23  ds.  Journ.  veröffentlicht  Herr  Dr.  üllmaun, 
Genf,  unter  obigem  Titel  eine  Arbeit  und  findet  hierliei  Resul- 
tat«, welche  sich  im  Widerspruch  mit  einigen  von  mir  früher 
gemachten  Angaben  befinden.  Herr  Dr.  Ullmann  bozoichnet 
in  Folge  dessen  die  von  mir  gefundenen  Ergebnisse  als  un- 
richtig. 

Hierzu  bemerke  ich  Folgendes:  Die  Resultate  der  von 
Herrn  Dr.  UUmann  angeetcllten  Untersuchungen  können  mit 
den  von  mir  gefundenen  überhaupt  nicht  verglicheo 
werden,  weil  die  Untersuchung  mit  einem  Gase  angestellt 
worden  ist.  welches  von  dom  von  mir  verwendeten  total  ver- 
schieden war  und  auch  sonst  in  der  Praxis  zu  den  Selten- 
heiten gehört  Das  Gas  enthielt  nämlich  fast  gar  keinen  freien 
Schwefelwasserstoff,  der  ganze  vorhandene  Schwefel  war  ah 
organische  Scbwefelverbindung  gebunden.  Es  ist  anzunehmen, 
dass  auch  der  Phosphor,  wenigstens  zum  grössten  TLoile, 
ebenfalls  als  oi^anische  Verbindung  vorhanden  war. 

Es  ist  ganz  klar,  dass  Herr  Dr.  Ullmann  mit  einem  solchen 
Gase  ganz  andere  Resultate  erhalten  musste  als  ich.  da  die 
von  mir  verwendeten  Gase,  wie  aus  meinen  Veröffentlichungen 
hervorgeht,  ganz  anders  zusammengesetzt  gewesen  sind. 

Herr  Dr.  Ullmann  hat  gefunden,  dass  eine  2%ige  Chmm- 
säurelÖBUDg  das  von  ihm  verwendet«  Gas  nicht  reinigt  wäh- 
rend ich  gefunden  habe,  dass  hierbei  zunächst  eine  partielle 
und  zeitweise  eine  totale  Reinigung  eintritt;  ferner  hat  Herr 
Dr.  UUmann  fcstgestcUt  dass  Chromsulfatlösung  ohne  Wir 
kung  auf  die  Verunreinigungen  des  von  ihm  verwendeteo 
Gases  ist  während  ich  festgestellt  habe,  dass  saure  Chrom- 
sulfatlösung ebenfalls  im  Stande  ist,  die  Verunreimgungen  dei 
Acetylens  zu  binden. 

Es  ist  ganz  natürlich,  dass  die  Verschiedenheit  der  hier- 
bei erhaltenen  Resultate  eine  direct«  Folge  der  VerKhieden- 
heit  der  angewendeten  Gase  ist 

Wenn  aber  Herr  Dr.  Ullmann  behauptet  dass  die  Reini- 
gung des  Gases  mit  einer  verdünnten  Chrom^urelöeung 
namentlich  nicht  stattfindet,  wenn  sie  im  Strablenwäscher  vor- 
genommen  wird,  so  ist  mir  diese  Behauptung  ganz  unver- 
ständlich. Ein  Stralileuwäscher  ermöglicht  eine  viel  feinere 
Verthellung  des  zu  reinigenden  Gases,  als  die  Methode  des 
Aufsaugens  der  reinigenden  Flüssigkeit  durch  Kioselguhr,  und 
ist  in  Folge  der  innigeren  Berührung  der  Erfolg  ein  viel 
besserer. 

Im  Uebrigen  mache  ich  Herrn  Dr.  Ullmann  darauf  auf- 
merksam, dass  ich  bei  quantitativer  Durchführung  des  be- 
treffenden Versuches  nicht  15,  sondern  7,5  1 Gas  in  der  Stunde 
durchstreichen  Hess. 

Herr  Dr.  Ullmann  hat  gefunden,  dass  eine  saure  Cupro- 
chloridlueung  die  in  dem  von  ihm  verwendeten  Gase  ent- 
haltenen i>chwefelverbindungen  nicht  absorbirt;  er  fügt  dabei 
hinzu,  dass  dieses  Experiment  beweist  dass  die  von  mir  auf- 
gcstcUt«  Behauptung,  dass  Cuprocblorid  die  organischen 
Schwcfelverbiudungen  des  Acetylens  entfernt  unrichtig  sei 

Zunächst  bemerke  ich,  dass  mir  Herr  Dr.  Ullmann  eine 
Bemerkung  imputirt,  die  ich  nicht  gemacht  habe.  In  meiner 
von  Herrn  Dr.  UUmann  hierbei  citirten  Arbeit  habe  ich  au» 
Anlass  der  Untersuchung  von  Rohacotylen  gesagt,  dass  die 
in  sehr  geringer  Menge  im  Gase  befindlichen  organischen 
Schwcfclverbindungen,  welche  im  Aether-Ligroin  un- 
löslich sind,  sowohl  von  Chromsaure  als  auch  von  saurer 
Cuprochloridlösting  aufgenommen  werden.  Aus  Anlass  de» 
Congreeai*«  in  Budai>est,  oIbo  noch  vor  der  Veröffentlichung 
der  Ullmann'schen  .tVrbeit  (vgl.  Zeitschr.  f.  Calciumcarbid 
fabrikaüon,  3.  Jahrg.,  S.  101),  liabo  ich  diesen  Punkt  noch 
besonders  hervorgehoben  und  hierbei  gcaagt: 
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»Wälirenil  lür  gewöhnlich  saure  KupferchlorüHusung  im 
Stande  ist.  sämmtliche  V'erunreinigungen  des  Acetylens  zu 
binden,  entstehen  öfters  organische  Hchwefelverbindungen, 
welche  von  diesem  Reagenz  nicht  aufgenommen  werden.  Ks 
tritt  dieses  scheinbar  dann  ein,  wenn  dos  (Jas  bei  hoher  Tem- 
peratur entwickelt  wurde  und  grössere  Mengen  Ammoniak 
enthält  und  ausserdem  das  Carbid  tbonerdehaltig  ist. 

(Janz  Gleiches  hat  auch  Geltung  für  die  üHmann’ttcho 
Masse.  Hier  bleiben  manchmal  kleine  Antheile  von  Pbosphur- 
und  Schwefelverbindungen  unangogriffon,  und  ist  cs  mir  trotz 
einer  ganzen  Reihe  ausgeführtcT  Versuche  nicht  möglich  ge- 
wesen, die  beilingungen  festzustelien,  unter  denen  <Uese  Er- 
scheinung eintritt.  Ich  konnte  uur  feststellen,  dass  diese 
V'eninreinigungen  einen  anderen  Charakter  hal>en  als  die- 
jenigen, welche  von  saurer  Kupfcrchlorürlrisung  nicht  auf- 
genommen werden,  da  sie  durch  Frank'sche  Masse  beseitigt 
wenien  können.« 

Die  Untersuchungen  des  Herrn  Dr.  Uümann  bestätigen 
demnac'h  nur  meine  diesbezüglichen  Ausführungen,  soweit  sie 
von  mir  wirklich  getlian  worden  sind. 

Auf  (»rund  von  über  <KX)  ausgefUhrten  xVnolysen  von 
(Karbid  und  Acetylen,  von  denen  146  Hand  in  Hand  gingen, 
habe  ich  mich  für  befugt  erachtet,  auf  dem  zweiten  inter- 
nationalen Acetylencongrees  in  Budapest  Folgendes  auszu- 
führen : 

• Ueberdie  Wirkungsweise  dieser  KeinigungaineÜiodun  habe 
ich  bereits  frülier  in  der  Zeitschrift  >Acetylen  in  Wissenschaft 
und  Industrie«  berichtet  und  möchte  deshalb  hier  nur  kurz 
die  erhaltenen  ResultaU*  resumiren,  bei  dieser  Gelegenheit 
aber  noch  auf  einen  wichtigen  Umstand  aufmerksam  maidien. 
Für  die  Beurtheilung  einer  lieiinguiigsmassu  sind  natürlich 
die  l>ei  der  Erforschung  der  Natur  der  Verunreinigungen  des 
Acetylens  und  Garbids  erhaltenen  Resultate  von  grossem 
Nutzen,  jedoch  kann  man  die  gewonnene  Erkenntniss  nicht 
als  ausschlaggebend  betrachten.  Das  in  der  Präzis  erhaltene 
Acctylengas  ist  ungemein  verschieden  iK'züglich  der  in  ihm 
vorhandenen  Verunreinigungen.  Die  Einwirkung  der  Haupt- 
verunreinigungen sowohl  auf  einander  als  auch  auf  dos  Ace- 
tylen resp.  dessen  Condcnsationsproducte,  bei  den  verschie- 
denen bei  der  Entwickelung  in  Betracht  kommenden  Tem- 
peraturen, deren  Höhe  von  vielen  uncontrolirbaren  Zufällig- 
keiten abhängt,  ergibt  eine  solche  Masse  der  verschiedenartigsten 
verunreinigenden  Verbindungen,  dass  eine  üeneralisirung  der 
durch  Versuche  erhaltenen  Resultate  fast  unmöglich  ist.  Es 
ist  deshalb  erklärlich,  dass  auch  die  Einwirkung  der  verschie- 
denen Reinigungsmittel  verschieden  ist,  sowohl  in  Bezug  auf 
verschiedenartig  entwickeltes  Gas  aus  einem  und  demselben 
Carlnd,  als  auch  in  Bezug  auf  sonst  unter  gleichen  Umständen 
erhaltenes  Gas,  da  auch  im  letzteren  Falle  eine  Verschieden- 
heit des  (tases  leicht  eintritt 

. . . ich  möchte  bitten,  meine  weiteren  Ausführungen  nur 
unter  Berücksichtigung  de«  Vorgesagten  zu  hcurlhcilen.« 

Die  Benicrkuiig  gilt  aber  besonders  in  solchen  nUlen,  bei 
denen  auf  Grund  einzelner  Beobachtungen  allgemeine 
Schlüsse  gezogen  werden  und  alle  Thateachen.  die  diesen 
Schlüssen  widersprechen,  als  unrichtig  bezeichnet  wenlen. 

Erwiderung. 

Von  Dr.  Ff.  Uli  mann,  (ienf. 

In  der  vorstehenden  MlUheilung  verbucht  Hetr  Dr.  Caro 
eine  Erklärung  abzugel^en,  woduivb  die  vollständig  versciiie- 
denen  Resultate  heretaimncn,  welche  sich  bei  den  von  uns 
beiden  angesldlten  Untersuchungen  über  die  Wirkungsweise 
der  veivchiedenen  AcetylcnreinigungsmaBsen  ergaben.  Herr 
Dr.  ('aro  bemerkt,  dass  unsere  beiden  Resultate  überhaupt 
nicht  verglichen  werden  können,  da  ich  meine  Versuche  mit 
einem  Acetylen  anstellte,  das  in  der  Praxis  zu  den  Selten- 


heiten gehöre,  da  dasselbe  keinen  freien  Schwefel* 
Wasserstoff  enthalte,  sondern  nur  organische  Scbwefelver- 
bindungen.  und  dass  ferner  anzunehraen  sei.  dass  der  Phosphor 
zum  gn»Kst«n  Thell  wenigstens  organisch  gebunden  ist  ln 
Folge  dieser  Verschiedenheit  in  der  Zusammensetzung  des  Ace- 
tylens mussten,  die  von  beiden  Seiten  erhaltenen  Resultate 
i ganz  verschieden  sein. 

Ich  gestatte  mir  nun,  zu  diesen  Erklärungen  Folgendes 
zu  bemerken : 

1.  Die  Verschicrienheit  der  untemuehten  Acetylenproben 
macht  (sich,  wie  Herr  Dr.  Caro  richtig  bemerkt,  durch  das 
Fehlen  von  Schwefelwaseeretoff  in  dem  von  mir  analysirteii 
Acetylen  erkcimtlich,  denn  die  sog.  organischen  Phosphor-  I 
Verbindungen  sind  ja  doch  nur  eine  ganz  unbegründete  f 
Hypothese. 

2.  Die  Entfernung  de«  Schwefelwasserslofftts  aus 
Rohacetylen  hat  nie  die  geringsten  Schwierigkeiten  verursaclit, 
und  kommt  derselbe  daher  bei  der  I.ösung  der  Reiiügungs-  f/ 
frage  nicht  in  Betracht 

3.  Acetylen,  das  keinen  Schwefelwasserstoff  ent- 
hält, trifft  man  alltäglich  in  der  Praxis  an,  denn  cs  ist  das 
Gas,  welches  in  den  Einw»irfap|Miralen  erzeugt  wird. 

Die  Behauptungen  des  Herrn  Dr.  Caro  sind  also  unrichtig 
und  entsprechen  in  keiner  Weise  den  Thaisachen.  Ich  be- 
gründe dieses  im  Nachstehenden,  wie  folgt: 

Acetylen , das  keinen  freien  Schwefelwasserstoff,  sondern 
nur  organibch  gebundenen  Scliwcfel  enthält,  wird  immer  dann 
erzeugt,  wenn  Calciumcarbid  durch  einen  Üeberschues  von 
Wasser  zersetzt  wird.  Entwii-kelungsart,  die  hauptsächlich  in 
den  Einwurfapparaten  angewendet  wird.  Das  durch  Zer- 
setzung des  Carbides  entstehende  Calciumhydroxyd  l>cfindet 
sich  theils  in  Sus(>enBk>n,  theils  irr  wäüseriger  I.Ö8ung  und 
absorbirt  mit  der  grössten  Leichtigkeit  die  dem 
Acetylen  beigemengten  Spuren  von  Schwefelwasserstoff. 

In  dem  nach  dieser  Methode  dargcstellten  Acetylen  ist 
Schwefelwasserstoff  mittelst  Blciacctat  nicht  nach- 
weisbar. 

V'ürötehende  Beobachtung  theiltc  ich  bereits  vor  ca.  1*/« 
Jahren  der  Genfer  chemischen  Gesellschaft  mit,  und  findet 
sich  ein  dieslmzügliches  Referat  in  der  Chemiker-Zeitung,  i) 

H.  MoiHsan*)  hat  ca.  sechs  Monate  «päUT  die  gleiche  Beob- 
achtung veröffentlicht.  Herr  Dr.  C^aro  findet  zwar  bei  seiner 
später  auBgeführten  Untersuchung  über  die  Verunreinigung 
des  Colciumcarbides^),  dass  bet  detu  im  Einwurfapparat  er- 
zeugten Acetylen  von  dem  im  Carbid  enthaltenen  Gesammt- 
Bchwefel  15,72  ®/o  übergehen,  wovon  15,41  •/!,  sich 

in  Fornt  von  Schwefelwasserstoff  befinden ; jedoch  auch 
<Uesc  Angabe  ist  vollständig  falsch,  und  kann  eine  derartige 
Zahl  nie  durch  eine  (quantitative  Analyse  gefunden  werden. 

Die  ersten  Mittel , die  zur  Reinigung  des  Acetylens  vor- 
geschlagen  wurdcu,  sind  gelöschter  Kalk,  lAming'ache  oder 
Lux'sche  Masse,  Mittel  also,  die  zur  Entfernung  des  Hchwefel- 
waasentoffos  aus  dem  Leuchtgas  dienen.  Da  derartige  Sub- 
stanzen nur  den  Schwefelwasserstoff,  aber  nicht  den  viel 
schädlicheren  Phosphcjrwasserstoff,  sowie  die  organischen 
Schweh'lverhindungen  entfernen,  wurden  dieselben  als  voll- 
ständig unbrauchbar  in  Bälde  wieder  verlassen. 

Dass  ferner  Kerrichlorid  und  Chr«miis\jlfat,  wie  die  meisten 
Mctailsalztösungen  den  öchwefelwusserstoff  (Ammoniak)  aus 
dem  Rohacetylen  entfernen,  ist  doch  für  jeden  Chemiker 
selbstverständlich,  und  braucht  man  zur  Begründung  dieser 
Thatsoihe  wohl  keine  experimentelle  Untersuchung  mehr  an- 
zustellcn.  Ich  hal>e  daher  in  meiner  letzten  Mittheilung  diesen 
Ihinkt  als  selbstverständlich  angesehen  und  denselben  nicht 


*)  Cheiniker-ZeUHng  1898,  S.  442. 

•)  » . IWm,  8.  606. 

*)  Zellscbr.  f.  Calcinrecarbidfabnkution  1899,  No.  43,  8.  838. 
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weiter  in  Frage  gezogen.  Wie  wenig  Gewicht  ich  dietter,  für 
die  Acetylen  reinigung  werthlosen  Thatsa ehe  )>cilege, 
geht  auch  daraus  hervor , dass  ich  die  chromsäure-  und 
schwefelsäurehaltige  lleinigungsrnasse  als  aufgebracht  ansehe, 
wenn  di^elbe  nur  noch  Chromisulfat  cnUiätt,  welches  ja  noch 
mit  I.,«ichügkcit  Ammoniak  und  Schwcfelwasscrston'  aus  dem 
Rohacetylen  entfernen  würde.  Dass  Chromi-  resp.  Fcrrisalze 
gegen  die  übrigen  Verunreinigungen  des  Acetylens  wirkungs- 
los sind,  hat  Herr  Dr.  Caro  in  seiner  Mittheilung  nicht 
widerlegt 

Da  das  zu  meinen  V'ersuchcn  dienende  Acetylen  keinen 
Schwefelwasserstoff  enthielt,  so  konnte  keinerlei  reinigende 
Wirkung  vorstehender  Motallsalze  beobachtet  werdeu. 

Was  meine,  dem  Herrn  Caro  unverständliche  Bemerkung 
über  die  M'irkung  einer  2%  Chromsäurelösung  anhclangt,  so 
habe  ich  einfach  die  \' ersuche  des  Herrn  Caro  genau  wieder- 
holt und  fe^tgestellt , dass,  entgegen  dessen  Angabe,  eine 
Reinigung  nicht  statttindet. 

Meine  Auffassung  bezüglich  der  Wirkung  der  Keinigungs- 
düBsigkeit  a)  in  einer  Stralilenwaschflaschu  und  b)  auf- 
gesaugt von  Kieselguhr  inöchto  ich  folgendcrmaa^^scn  klar 
stellen : Durch  die  Construction  der  Strahlenwaschflasche 

ist  das  Gas  wohl  gezwungen,  in  ganz  kleinen  Blasen 
durch  die  Flüssigkeit  zu  streichen,  bei  Verwendung  der 
von  Kjeselguhr  aufgesaugten  KeinigungsflÜMsigkeit  dagegen 
ist  die  OI>erHäche  des  wirksamen  Körpers  l>i><lt'Utcnd  ver- 
grossert.i)  dos  Gas  ist  gezwungen,  in  Folge  der  HeBchaffenheit 
der  Moksc.  sich  an  den  einzelnen  Theilchen  derselben  zu 
stossen  oder  zu  reil>en,  was  eine  innige  Mischung  von  wirk- 
samer Substanz  und  zu  reinigendem  Gas  l>ewirkt,  Mischung, 
die  nie  durch  eine  Stmhlenwaschilas^^he  erzeugt  w'erden  kann, 
wie  man  sieh  übrigen»  leicht  durch  «len  Versuch  überzeugen 
kann. 

Bei  meinen  Versiichcn  über  die  Wirksanjkeit  der  ver- 
^M^lücdenen  Retnigungsmossen  habe  ich  g:mz  genau  s.  Z.  die 
2usammens(dzung  des  zu  untersuchenden  Acetylens  fest- 
gestellt  und  iia<’hg<?wieson,  wie  viel  von  der  Gesammtmenge 
des  Phosphors  und  Schwefels  noch  der  Reinigung  noch  iin 
Acetylen  ontlialtcn  ist.  Ich  habe  ferner  gezeigt,  dass  der 
Verbrauch  an  chromsäurehaltigcr  Ueinigungsmosse  in  enger 
Beziehung  steht  zur  ZusaminenHutzung  dos  Gawts.  Dies  vereint 
ist  doch  wohl  die  einfachste  und  sicherste  Methode,  den 
Werth  einer  Rcinigungstiiasse  b«?zw.  der  damit  erlangten  Re- 
sultate zu  beurtheilen. 

Wie  grot«  die  Anzahl  der  Verunreinigunf^n  sind,  wie 
diewdben  entstanden,  unter  welcher  Form  sie  sich  im  Roh- 
licetylen  befinden,  kommt  dewh  lM*i  der  IMifung  einer  Acctylen- 
retnigungsmasse  in  zweiter  Linie  cntl  ln  Betracht.  Die  Haupt- 
sache ist  doch,  dass  die  schiUlUchen  Beimengungen  durch  die 
in  Frage  stehende  Substanz  entfernt  werden,  ttnd  je  nach 
der  griitweron  oder  gcringenui  Vollkotiimonheit,  mit  der  die 
Reinigung  bewirkt  wird,  richlot  sich  der  Werth  des  Productes. 
Da»  durch  die  wiHsenschaftliche  Gntersuchung  gefundene 
Resultat  kann  durch  die  Praxis  noch  motivirt  werden , aber 
oie  wird  ein,  durch  I.Abüratoriumsven«uche  als  für  «lie  Reini- 
gung unwirksam  erkannter  Körj>er,  in  der  Technik  Anwen- 
<lung  finden. 

Zuin  Scblu»  freue  ich  mich,  constatiren  zu  können,  dass 
die  von  Herrn  Dr,  Caro  früher  vertretene  Ansicht  bezüglich 
der  Wirksamkeit  der  von  mir  dargi«tellten  Acetylenreinigungs- 
massc  sich  jetzt  vollständig  geändert  hat,  wie  die«  aus  seinen 
letzten  Veröffentlichungen  liervorgeht. 
z.  Z.  Fürtli,  19.  Aug.  1899. 

•)  lUO  ccm  FlOssIgkeit  enUprechen  wcniirstens  200— ccm, 
wenn  dieselbe  durch  KivsclKuhr  in  «ine  Irockemi  Maee«  verwandelt 
werden. 


Centrale  ZOndung  der  Laternen 

10  Wandsbeek. 

Am  17.  AuKUftt  1896  beschloasen  die  sUdtlachen  CoUeftiea 
auch  fast  l'/t  jAltriger  praktiMher  Erprobung  die  vereuebeweiao  fHin- 
fabruDg der  selbsttb ftli gen  ZOndvorrichtniigenfar  Laternen 
von  Nehendahl  *}  Zu  dieaerZeit  beatan<i  die  StraMMenbeleiichtaog 
in  WandsbCi'k  au»  489  offenüicbcn  und  98  Privatlaternen.  also  tu- 
aammen  aus  687  Laiernen.  Hiervon  waren  versehen:  1-  von  den 
öftenUiclicii  Laternen  16  mit  Selbsuandern,  182  mit  gewoboticbem 
(dQblicbt  and  291  mit  Schnittbrennern;  2.  von  den  Privatlaternen 
keine  mit  SelbataUndcrn,  76  mit  gewöhnlichem  GlQbllcbt  und  32 
mit  Sebnittbrenuern.  Nachdem  die  Collegien  unterm  20  Januar 
da.  Je.  die  Fortsetaiiog  der  EinfOhnmg  dea  SyRieine  i>oechloii»ei), 
bestand  die  Straasenbeleuchlung  am  1.  August  aus  498  OffenUicheo 
und  96  Privatlaternen,  also  xuaammen  atu  ö94  luternen.  Hiervon 
sind  venehen:  1.  Öffentliche  Laternen:  283  mit  SelbstaQndem, 

140  mit  gewöhnlichem  (HOhücht  und  75  mit  .S^huittbrennern; 
2.  rrivaitatcmen:  51  mit  SelbstiOndcro,  33  mit  gewObnlichem  Gl&h- 
licht  und  12  mit  Schniitbrennem;  es  bestehen  tur  Zeit  also  xa- 
sammen  .334  BelbHUßnder,  ferner  178  I^ttemon  mit  guwOlmUchem 
= GlDblicht  und  87  mit  Schnittbrennern. 

Die  (raacmnmiiwion  der  Stadt  WamUt*eck  hat  ntiniiiehr  knrt- 

Ilicb  ihren  ersten  Jahret^lwricbt  Ober  die  Erfahrungen  mit  den 
Nebendahl'schen  Zandvorrirhtiingeo  erstattet  und  entnehmen  wir 
einer  uns  snr  VcrfQgung  gestollton  .\becbrift  desselben  Folgendee: 
ln  dem  ersten  Jahre  der  Einfflhrung  haben  die  Laternen  der 
i grossen  VcrkebreslrasseuxUgc  und  der  Marklplats  SelbstaOnder  er- 
, halten,  wobei  auf  eine  Keorganiaation  dea  WärterdieDstea  weniger 
' Rocksicht  genommen  werden  konnte.  Erat  als  die  Forisotaung  der 
Einfübrung  des  Systeme  bescblosseo  war,  ut  ein  förmlicher,  von 
der  CommiaNOD  genehmigter  Plan  fOr  das  ganze  Beleucbtungs- 
I gebiet  aafgsstellt  worden.  Nach  diesem  Plane  ist  der  Dienst  so 
organiairt,  dass  die  Beleuchtungsbezirke  von  13  auf  H reducirt  nnd, 

, mithin  jeder  Wlrter,  statt  wie  bisher  durchsebnittUeb  45,  75  Laternen 
I zur  Wartung  erhalten  wird  und  zur  betmeren  Controle  die  Begebung 
1 der  Bezirke  von  einem  Punkte  aus  erfolgen  soll, 
i Bei  dem  jetzigen  Bestände  der  Sellwtzunder  sind  nach  dem 

vorliegenflen  Plane  bereits  vier  BelbstzOnderliezirke  cumplet,  wovon 
der  eine  ein  prurisoriacher  ist,  der  spater  in  andere  deftniUre  B«- 
^ xirke  Hufgeben  wird  Die  Zaiil  der  WSrler  betragt  tur  Zeit  II 

Die  Zeit  des  AnzOmlens  resp.  der  Druckaufgabe  wird  »eit 
' Marx  1897  sUabeadUch  von  Herrn  Instwcior  8tadti>sumciser  s.  D. 
' Nebendahl  persTiolicb  angeordoet.  Die  DAcbtlichen  Anordnungen 
hexOglich  dea  I..0«chens  trifft  nach  längeren  mit  demselben  durch- 
geinacbton  Uebungen  der  Maschinist  der  Gasanstalt  in  Gemein- 
M'baft  mit  dem  Aufseher;  es  gilt  dabei  die  Regel,  dass  seltfst  in 
mondbellco  Ntcblen  die  ledernen  vor  1 Uhr  nicht  gelöscht  werden, 
j Die  Brenndauer  der  Selbetiünder,  die  seit  dem  1.  August  1898, 

I also  seit  Jahresfrist,  Uglicli  r^sirirt  wird,  verhalt  sich  wahrend 
I dieses  Zeitabecbniltcs  zu  derjenigen  der  von  Han<i  bedienten 
. Laicnieo  wie  folgt: 


Monat 

Brenn 

■ler  viiti  llstid  lKsli«nt«ii  I.,bI 

volter  mlnrlrvr  Orack 

Pruek 

l/«ncbUl.  Ztktxlfl. 

tu  n d en 

der  S<-Ib*uaiw)rr 

voll«  p,.,Juciri«  Druck 

Dnick 

LriiChtA.  Lt.‘ucliiR.  ZdniU. 

1M98  Augnst 

93‘/„ 

134V„ 

744 

»•/,. 

19*-/,. 

540*,'„ 

September 

120 

160 

720 

116*/,, 

156-/,, 

■147», „ 

( )rtob«r 

IS»-/,, 

19»-/,. 

744 

158»/,, 

l»2-/„ 

*«■/„ 

Noveini>er 

190 

230 

720 

119%, 

227 »/jj 

.312*,'',, 

Decemtier 

217 

SH!.1-/„ 

744 

i»c-;„ 

äW"/„ 

298*/,, 

1H9»  Januar 

Süiv., 

265 

744 

179 

931  V„ 

333«/u 

Februar 

164 

222 

696 

13fiV,. 

»•«■/.. 

326»’,, 

Marx 

144*:u 

i-jÄ'-/,, 

744 

1847,, 

436 

April 

110 

l48'/„ 

720 

H9*/„ 

i«V„ 

Mai 

11.1*^ 

744 

«•/„ 

108“,'u 

nio*/,, 

Juni 

M*/„ 

90 

720 

♦:»'/.. 

83*Zu 

592*„ 

Juli 

62', 

1037,. 

744 

4!P/,. 

98"  ,, 

5957,, 

IfiOP-/,, 

2I96»,'„ 

8784 

1417«/,, 

smi*/,. 

53317,, 

:r 

28 

>)  Ds.  Juurn.  18:t8.  8.  109.  mit  Abbild. 
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E«  wftren  aliio  in  Function 

1.  bei  einer  von  Hand  bedienten  Laterne 

ToU PID  I»ni<*k  bei  redix'irlein  Pruok  Zikndflaiam» 
di«  Uurlitnamme  l60t<Vi«  2l2G>/„SUi.  H7H4  $td. 

2.  bei  einem  SelbetxOoder 

. . 1417  » 2011V.,  » f>831V.,  » 

mithin  brannten 

letstere  weniger  184**/k  Sul.  114*/itSt(t.  845'2*/t(  Std. 

Der  ■lündlirbe  Consotn  Ui  in  beiden  Fallen  dereelbe,  er  wird 
für  die  I^uciitflamme  unter  ToUem  Druck  mit  100  t und  unter 
reducirtem  Druck  mit  90  1 («rechnet,  währenrl  der  etQndlicbe  Con* 
»uni  einer  ZOndflAmine  mit  6 l in  Rechnung  gestellt  wlrl. 

Hiernach  ist,  troUdetn  wahrend  dieee«  Jahre«  in  den  Haupt- 
monaten  vorwiegend  trobes  Wetter  herrschte  und  monatlich  durch- 
»chnittlich  nur  drei  uiundbelle  Nachte  den  Seibstciinderu  zu  gute 
kamen,  bei  diesen  pro  Laterne  an  Gas  gespart  in: 

1H5  Brennatunden  k 100  I ™ 18, &0  cbm 
114,7  . k 90  1 s 10,32  * 

84B2.5  . k 6 I w«  20.71  . 

zusammen  49,63  cbm. 

Die  ursprQnglich  von  den  Selbetsündern  erwarteten  ErspamngeD 
sind  demnach  voll  erreicht,  und  wenn  die  Selbstkosten  des  Gases 
mit  9 Pf.  prti  cbm  io  Anrechnuog  gebracht  werden  und  der  Warter- 
Inbn  Jährlich  M 720  («tragt,  so  treten  bei  ganzer  Durchfflbrung 
des  Systems,  abgoseheo  von  der  Annehmlichkeit,  die  Beleuchtung 
jeder  Zeit  in  und  ausser  Function  treten  lassen  zu  können,  jähr- 
lich folgende  Ersparungen  ein: 

L.  Fflr  694  I.aternen  k 49,63  rbm  Goa  — 

29490,82  cbm  a 9 Pf.  = M.  2647,88 

2.  Lohn  fflr  5 Wärter  k M.  <20  s . . . i 3<iü0.00 

zusaimiien  &1.  6247,88. 

Diesen  Ersparungen  stehen  die  einmaligen  Mehrkosten  gegen 
den  froher  verweiuleicn  We(>er’8chen  Hahnen  von  M.  6, HO  pm 
Laterne  gogenOtier,  und  der  jährliche  Bedarf  an  Glycerin  ist  mit 
6 bis  7 Pf.  pro  Laterne  zu  veransciilagen.  Ausserdem  hat  «las 
Hyirtem  eine  Telephonverbindnng  erforderlich  gemacht,  und  weiter 
winl  ein  f>nkal  zum  Unterkommen  der  Wärter  ln  der  Nabe  <les 
Centralpunkles  gemiethet  werden  mOssen. 

Es  sei  noch  bemerkt,  dass  das  Kriiischen  der  ZOndÜammen 
wahrend  des  UreiincDS  der  Leucbtflsmme,  wie  es  der  SeUratzfioder 
bewirkt,  ein  Vortheil  ist,  der  auch  Imi  gewöhnlichen  Hahnen  anderer 
Constructiun,  nicht  aber  bei  den  Weber' sehen,  «rreiebt  ist  Ob  und 
welche  Rrap:irungen  an  Strümpfen  der  Rel()stzünder  mit  sieh  bringt, 
(Itrül)er  sind  die  Erhebungen  noch  nicht  slrgeschlosseo. 

Die  Apparale  sind  bis  dahin  ausschliesslich  von  Otto  Keitel 
in  Wandslieck,  und  zwar  in  solider  Weise,  ausgeföhrt,  so  dass 
(tepnmturen  in  absehlnirer  Zeit  nicht  zu  erwarten  sind.  Was  die 
Funtrtion  und  die  Wartung  de«  Apparats  anbetrifft,  so  lat  ea  er- 
klärlich, dass  (>ei  der  Neuheit  der  8acbo  einige  Unrcgclmassigkoilcn 
immer  noch  vorkonimen,  die  nach  nnd  nach  verschwinden  inQsseo 
Störungen,  die  bei  rapidem  Teniperatnrwechael  Naphtalin- 
ventopfungen  herbeifdhrun,  und  das  Erlöschen  von  ZündOaminen 
hei  stftrmischem  Wetter  sind  Ereignisse,  die  nicht  allgewendet 
wer<len  können,  iru  Uobrigen  bat  die  Eiuscbulung  dos  Wartor- 
persainals  keine  Hcliwierigkeiten  gemacht 

Ganz  aiigesehcn  davon,  dass  <ias  System  die  AnnchmlichkeU 
einer  gleichzeitigen  In-  und  AiiBserfunctidaoetznog  der  Beleuchtung 
de«  ganzen  8ia<Uge()ietea  ermöglicht,  bietet  dasmdtK'  einen  so 
nenuenswertben  Gewinn,  dass  es  sich  verlohnt,  diesem  Zweige  der 
Verwaltung  «ine  grössere  Aufmerksamkeit  zu  schenken,  als  bisher 
giMcheben  sein  mag.  Die  llauptMtche  ist  daliei,  da«  Augenmerk 
auf  eine  Ökonomische  I>mckM(igahe  za  richten,  und  wenn  letztere 
sich  von  der  Gasanstalt  zwitclien  26  auo  Tagosdruck  und  3H  mm 
.kbenddruck  (>ewegt,  so  scheint  in  dieser  Beziehung  das  Möglichste 
erreicht  zu  sein. 


Hygienische  Benrtheilnng  der  künstlichen 
Beleuchtung. 

Herr  Professor  Pr.  F Erismann,  ZQricb,  wird  aut  der 
24.  Jahresversammlung  des  Deutsebeo  Vereins  fOr  öffentliche  Ge- 
Sundbeilspflege  zu  NQrnberg  am  13.  8epteml>er  de.  Je  einen  Vortrag 
halten  Uber  »Die  hygienische  Beurtheilnng  der  ver* 
echiedenen  Arten  k Q nslHcher  Beleuchtung,  mit  be- 
sonderer BerQcksicbtignng  der  LicbtTertbeilung« 
(vgl.  ds.  Jouni.  1H99,  Nr.  3&,  H.  5^).  IHe  kOrzlich  den  Mitgliedern 
des  genannten  Vereins  (mkannt  gegebene  Tagesordnung  der  hitzangen 
eotbali  Iwreiis  die  .Schluassatze,  die  dem  Vortrage  de«  Herrn  Prts 
fesaor  Erismann  zu  Grunde  liegen  werden;  da  dieaelt>en,  obwohl 
io>  Grunde  niebta  wesentlich  Neue«  enthaltend,  auch  weitere  Kreise 
intercssiren,  geben  wir  sie  nzcbstebenil  aasföhrlich  wieder. 

Die  Schluseeau«  Isnten : 

Der  Beleuchtungstechnik  sind  von  Seite  der  Hygiene  in  Bezug 
auf  Beleuchtung  von  Innonraumen  folgende  Aufgalien  zu  stellen: 

1.  Die  anf  jeden  Arlieitaplatz  fallende  Licbtmenge,  die  so- 
genannte indicirte  Helligkeit  (Beleuchtungakraft;.  sowie  die  Flachen- 
helUgkeit  der  Arlwitsplitze  (eine  Funktion  der  indicirtoo  Helligkeit 
nnd  der  Reffectionsfähigkeit  der  beleuchteten  Flache)  muss  hin- 
reichend groBH  sein.  Für  gröbere  Arbeiten  auf  gut  reflektirenden 
Flachen  genügen  10  Meterkerzen:  für  feinere  Arlieiten  und  (>ei 
nngilnstigen  Reflectionshedingungen  sind  dagegen  wenigstens  26 
bis  30  Meterkerzen  erforderlich.  Die  Gontrole  ol>er  die  Platzhellig* 
keit  ist  durch  photometrisebe  .Messungen  «unttiuben. 

2.  Die  Luftverderbnia«  durch  Produkte  der  vollkommenen  oder 
unvcllkommeDen  Verbrennung  der  Leuchtstoffe  (bei  denjenigon  Be- 
leuchtungsmethoden, welche  das  licht  aus  Verbrennongsproceaaen 
schöpfen)  Boli  möglichst  gering  «ein.  Es  muss  hier  möglichste  Kein- 

i heit  ile«  Brennmaterials  verlangt  werden.  Und  da  mit  der  GrOase 
I des  Consums  die  absolute  Menge  der  Verbrennuugsproducte  zu- 
nimmt,  so  verdient  unter  übrigens  gleichen  Umstanden  diejenige 
! Beleuchtungaart  den  Vorzug,  bei  welcher  der  Gesammtverbraueb 
I von  Brennmaterial  pro  Licbteinheit  am  goriogsten  ist. 

I 3.  Es  darf  durch  die  künstliche  Belcuclituiig  keine  weeentllche 
I Temperatursteigerung  im  («leuchteten  Raume  stattÜDden,  d.  b.  di« 
Heizwirkung  der  Lichtquellen  soll  möglichst  gering  sein.  Bel  Be- 
leuclitungsarten,  bei  denen  heisse  Verbreonungsgase  in  groaserar 
Menge  auftreten.  müssen  diosollH'n  In  entspreclmmler  Weise  «b- 
geführt  werden.  Für  die  Vemnnderung  des  Warmelrznaporls  durch 
beisso  Gase  ist  es  wichtig,  dass  ein  möglichst  grosser  Anlheü  de« 
gt-sammten  Knergievorralhes  (der  Geaammtwarme)  in  Licht  ver- 
wandelt werde,  und  dass  somit  der  (’onsum  an  Brennmaterial  ira 
Verhältnis«  zur  Helligkeit  der  Flamme  möglichst  gering  sei. 

4.  Die  dunkle  WamtesiraUlung  der  LichU(aellen  darf  nicht 
I belästigend  sein.  Die  Belästigung  kann  durch  grössere  Entf<>roang 
I fler  l«ucbikörj.>er  von  deti  im  Ranme  anwesenden  Peraooen  ver 
^ mindert  werden.  Da  ab<-r  bier(«i  die  Helligkeit  rasch  sbnimmt, 
I so  müssen  in  der  Peleuchtungsart  «ellMit  die  Bedingungen  für  ge- 
I ringe  Warmeslrablung  gegeben  sein,  d.  h.  ee  sind  solche  Liclib 
quellen  vorzuziehen,  bei  denen  das  caloriscbe  Ae<jaivaIout  des  nicht 
ienchlendeo  P'laminentheUB  möglichst  gering  isL  Auch  muss  die 
Conslructlon  der  Brenner  <»der  Ol«r(iaupl  der  zur  Lichterzeugung 
verwendeten  .\p[iarate  eine  derartige  sein,  dass  ceteris  paribns  der 
möglichst  niedrige  SimhUmgswerth  erreicht  winl.  Als  die  IwU* 
Lichtquelle  muss  nnter  übrigens  gioichen  Verhältnisaen  diejenige 
(«trarlktet  werden,  t)oi  welcher  die  auf  1 Kurze  Helligkeit  kommende 
I Warniestrfthlung  am  geringsten  ist  Die  WärmeBtrahlung  einer 
idealen  Lichtquelle  sollt«  verschwindend  klein  sein.  Von  «licscm 
Standpunkte  ans  ist  die  Farl«  des  Lichtes  nicht  ohne  Bedeutung, 
I da  einem  Licht,  weichte  viel  r«tbe  .Strahlen  führt,  im  Allgemeinen 
«ine  hohe,  einem  Licht  mit  überwiegendem  Grün  und  Blau  dagegen 
eine  kleino  Wiirmestrublung  cntspriclit. 

6.  Lichtquellen,  die  einen  gnpssen  Glanz  besitzen,  bei  denen 
also  anf  die  Einheit  der  leuchtenden  Flache  eine  grosse  Uchtmengt 
kommi,  miissen  dem  Auge  entrückt  oder  in  entsprechender  Weise 
aligesi-hwachi  werden 

G.  Ein  Zucken  der  Lichtquellen  — eine  aliwechsclndc  Zu-  und 
Abnahme  der  LlcliUniensitat  — ist  bei  der  Beleuchtung  von  Innen- 
räumen  zn  vermeiden.  Ein  gleiohmassigea,  ruhiges  Uebt  ist  überall 
zu  fordern,  über  nameuUicb  da  absolut  nothwendig,  wo  .Arbeiten 
auflgefUhrt  werden,  welche  da«  Auge  längere  Zeit  oder  ln  erhöhtem 
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Mati—P  in  Aotpruch  nebmen  (Scholsiiumor,  gewleee  WerksUUen 
D.  ».  W.). 

?.  Die  Gefahren  — Vergiftung,  Explosion,  Feuervgefabr,  eick- 
tiiecher  Schlag  — , welche  den  Koneamenten  oder  dem  Pnblikum 
Oberhaupt  durch  lastalUtion  oder  Betrieb  vun  Beleuchtungaeloricb' 
Umgen  drohen  konnten,  sollen  möglichst  gering  sein. 

6.  Nicht  weniger  wichtig  and  fOr  gewisse  Innenrtume  (nament- 
lich Schulen)  noch  wichtiger  als  die  Beechaffnng  einer  möglichst 
groeeen  lichUinantiUt  ist  eine  richtige  Vertheilong  dee  Uchtes  und 
die  Abschwichung  der  Bchaitenbildang.  Diese  Aufgabe  kann  bei 
directer  Uoleucbtnng  nur  nnter  besonderen  ümstlnden  erfüllt  werden 
(wenn  jedem  Schüler  eine  l>eaondere,  mit  abblendendem  Uimpen- 
schirme  versehene  Lichtquelle  gegeben  wird).  Am  einfachsten  nod 
sichersten  wird  der  Zweck  erreicht  durch  Anwendung  de«  indirecten 
(diffusen)  Lichtes.  FOr  Schulrimmer  ist  dies  die  einxig  richtige  and 
allen  AnforderuDgen  der  Hygiene  enui]>rech6nde  Beleuchtungaart. 
Sie  kann  aber  auch  io  Oescb&fUlokaluD,  WerkstäUen  u.  dgl.  sehr 
gute  Dienste  leisten.  Die  listige  W&rmestrahlung  der  Lichtquellen 
wird  dnrch  die  diffuse  Beleuchtung  vollkommen  beseitigt,  weil  hier> 
bei  die  LeucbtkOrper  hoch  Ober  den  KOpfen  der  Anwesenden  an* 
gebracht  werden. 

Eine  Combination  des  clirecten  Lichtes  mit  dem  indirecten 
vermittelst  dnrchscheinender  Milchglasreflectoren  ist  da,  wo  die  Be- 
dingungen einer  listigen  Schattenblldnng  gegeben  sind  (d.  h.  wo 
geschrieben,  gezeichnet  wird  u.  dgl.),  nicht  rlihlich,  und  aioil  un* 
dorcbsicbtige  Metallschirme  als  Roflectoren  den  Milchglasschirmen 
vorxuzieben 

Biologisches  Verfahren  der  Abwasser-Reinigung 

navh  Dibdin  und  Schweder. 

(Schluss  von  8.  586.) 

Wie  bei  Besprechung  des  Dibdin'scben  Buches  acbon  erwllml, 
bat  der  CuUnrtechniker  Schweder  auf  das  gleiche  Brineip  der 
Oxydirung  organischer  Substanzen  durch  ßacterientbltigkeit  sein 
Reinignngflverfahren  städtischer  Abwlaser  aufgebsut.  F.r  folgt  hierbei 
den  Aiiregnngen  vMex.  MOller's.  8eine  ersten  Versuche  liegen 
seitlich  weit  vor  denen  Dibdin 's  (8.566),  wimlen  dann  al>cr  auf 
Jahre  unterbrochen.  Angeregt  durch  einen  Artikel  Ober  Dibdin'e 
Verenche  hat  Rchweder  die  seinigeo  im  Jahre  1897  wieder  anf- 
genommen  und  in  Geroelnschnft  mit  der  Firma  Erleb  Merten 
& Co.  in  Berlin  eine  VersucbaanlBge  in  Groaslicbterfelde  erbaut 
und  wilirend  16  Monaten  betriebioi. 

Id  zwei  Artikeln  der  »Gesundheit«*)  berichtet  8 c h w e d e r 
Ober  den  Betrieb  dieser  Anlage.  Hftchst  merk wOrdiger  Weise  weichen 
die  Zahlenangaben  Ober  die  wichtigsten  Punkte  bei  Einrichtang 
und  Betrieb  dieser  Anlagen  in  beiden  Artikeln  sehr  bedeutend  von 
einander  ab. 

Die  Scbweder'sche  Vcrsuchaanlage  hatte  folgende  Einrichtang; 
Das  zuflieSKende  SchmuUwaaser  tritt  zuerst  in  «inen  Schlammfang, 
aus  diesem  flieset  ea  von  oben  Ql»erin  den  aogenannten  Fuulraura. 
Beide  Klnme  sind  zusammen  auf  die  Aufnnhinu  von  90>)  (100)  cbm 
bemessen,  einer  Menge,  welche  bei  Ausscbluas  der  Meteorwlseer 
von  einer  etwa  l'JüO  (2000)  Persiinea  betragenden  Bevölkerung 
tlglicb  producirt  wird.  Aus  dom  Kaulraum«  flieest  das  vollkommen 
fanlig  zersetzte  Schmutzwasser  vermittelst  Drainrohren,  deren  waage- 
recliterSidicnkcl  im  HOchetniveau  der  Jauche  liegt,  deren  senkivohter 
1 m tief  in  die  Jauche  eintancht,  iu  einen  dritten  Kaum  über.  Diese 
Einrichtung  erhalt  «las  Niveau  in  dein  Faulrnuiue  stets  auf  gleicher 
Hobe  und  gestattet  ein  Abflieasen  nur  der  durch  Bedimentiruog 
geklärten  and  durch  Flulniss  zersetzten  Flüssigkeit.  Der  dritte  Raum 
ist  einem  Gradirwerk  fthnlicb  eingerichtet.  Er  ist  durch  waagerecht 
eingelegte  Koste  in  mehrere  Etagen  zerlegt,  auf  die  Roste  ist 
Schotter  und  grober  Kies  geschichtet.  Diese  Materialien  durch- 

*}  Schweder:  Die  Versuchaanlage  zur  Reloigang  sildtiacber 
Abwloser  ln  Grosslichterfelde.  Bondersbdruck  aus  der  »Gesoud- 
beit«,  hygienische  und  gesundhoiUtcchnische  Zeitschrift.  18^18.  — 
Derselbe:  Dis  Grosalichterfelder  Versiichsanlage  znr  Keiniguog 
städtischer  Abwisacr,  ihr  ScliluMsergehnlas  und  die  Nutzanwendung. 
»Geeundlielt«  No  7,  15.  April  1899. 

*)  Di«  erste  freie  Zahl  ist  der  ersten , die  zweite  einge- 
klammerte der  zweiten  Publlcation  Schweder's  entnommen. 


sickert  die  Jauche  von  oben  nach  unten  in  vielen  Einielztrlhnen, 
wobei  sie  noch  durch  eigenartige  VeotilationseinrichtaDgeo  lebhafter 
Einwirkung  frischer  Luft  und  ihres  Sauerstoffes  auegesetzt  wird 
and  gelangt  daun  in  den  Oxydationsraum.  Dieee  drei  Räume  Ml- 
den  den  ersten  Tbeil  derAnlage,  welcher  bedeckt  ist  Der  zweite 
Tfaeil  heisst  der  Oxydationsraum : dieser  ist  in  vier  Abtbeilui^D 
zerlegt  Der  Boden  derselben  ist  mit  gewöhnlicher  enger  Acker- 
drainining  versehen.  Auf  den  DralurObren  lagert  zunächst  30  cn 
hoch  grober  kalkhaltiger  Kies,  darUlwr  GO  cm  hoch  Coke^ute, 
darober  30  cm  hoch  feiner  Kies.  Die  Drainrühren  vereinigen  sich 
in  mehrere  8ammcleträngo,  welche  die  Umwalluog  der  Oxydslions 
räume  durchsetzeo.  Diese  sind  mit  Ventilen  versehen,  welche  den 
Ablauf  aus  den  verscblcilenen  Abtlieilungen  ermöglichen. 

Der  Betrieb  dieser  Filter  ist  folgenilermaassen  geregelt:  Beim 
Beginn  des  Jauchezufliisses  aus  dem  Faulraum  in  eine  Abtbeiln&g 
des  Oxydationsraumee  sind  dessen  Drainagen  gesperrt.  Die  Ver 
Sickerung  vollzieht  sich  in  dem  feinen  Kies  Isngsam  und  daasrt 
ungefähr  eine  Stunde.  Die  Jauche  bleibt  darauf  1 bis  2 Stunden 
lang  in  dem  Filter  ruhig  stehen ; dann  wird  das  Ventil  geöffnet  und 
ounmobr  entfliesst  in  der  Zeit  von  einer  halben  Stande  den  Drains 
ein  klares,  von  gebnndeaem  Ammoniak  und  Schwefelwasserstoff 
freies,  also  absolut  gerucblosos  und  zur  Fäulniss  unfähiges  Wsaser, 
welches,  in  offenen  und  geschlossenen  Geftasen  sufbewabrt,  sieb 
Wochen  und  auch  Monate  laug  ohne  fOr  die  Sinnesorgane  merk- 
bare Veränderung  erhält.  Nach  zweistündiger  Pause  kann  das 
Filter  wieder  benutzt  werden. 

Schweder  nimmt  an,  dass  der  Betrieb  auf  der  Anlage  nur 
am  Tage,  12  Munden  lang,  dauert,  in  der  Nacht  aber  volisländig 
auHgeseUt  wird.  Innerhalb  24  Stunden  werde  also  jede  Abtheilung 
bloss  etwa  8 Standen  arbeiten  und  während  etwa  16  Stunden  ruhen, 
Zeit  genug,  dass  der  Filterkörper  sich  wieder  mit  Luft  fülle  und 
dadnreb  za  neuen  Oxydationen  fähig  werde. 

Der  dritte  Raum,  weichen  das  Schmutzwasser  nach  dem  Ana- 
trittc  BUB  dem  Faulranme  and  vor  dem  Eintritte  in  den  Oxydationt- 
ratim  durchfliesst,  hat  den  gehegten  Erwartungen  nicht  entsprochen, 
indem  in  demselben  keine  Oxydation  stattflndeL  Demgemäas  achreibi 
Schweder  in  seiner  zweiten  Publlcation  für  ein«  Anlage  nach 
seinem  Systeme  eine  etwas  andere  Kinrichtaog  vor.  Der  sogenannte 
Faulraum  zerfällt  in  drei  AbUieilungen , der  erste  wird  Sandfang, 
der  zweite  Schlammfang,  der  dritte  Fanlraum  genannt.  Aua  diesem 
gelangt  daa  Wasser  direct  auf  die  Filter.  Ea  ist  jetzt  eine  doppelte 
Filtration  vorgesehen;  die  erste  nennt  Schweder  »Filter«,  die 
zweite  »Oxydatiousraum«.  Ein  Unterschied  in  deiu  Reinigungsver- 
fahren Schweders  und  in  dem  IHbdina  besteht  also  heutzutage 
weder  im  Princip  noch  in  seiner  Ausführung. 

Sebwuder  gibt  nicht  an,  ob  die  zwischenzeitlich  von  ihm 
erbauten  .-Anlagen  (für  die  militärischen  (.-'urbauner  in  Bad  Landcck 
i/Schl.,  für  di«  Rothe  Stiftung  in  Groeslichterfolde,  für  sine  Zucker- 
fabrik) nach  dem  ersten  oder  zweiten  Plane  eingerichtet  sind. 

Die  Finna  Erich  Merten  A Co.  hat  auf  dem  Lechfelde  bei 
Augsburg  eine  Kläranlage  nach  dem  ächweder'scben  Verfahren  für 
die  Abwässer  de«  dortigen  Militärlagers  erbaut.  Schweder  gibt 
an,  dass  diese  Anlage  den  gehegten  l>wartangen  nicht  entsprochen 
hal>e.  Das  der  Anlage  enUliesaende  Wasser  entbleit  noch  fast 
eben  BO  viel  Ammoniak  als  in  der  rohen  Jsuche  vorhanden  war. 
Eine  Nitrifleirung  hatte  kaum  stattgefunden,  trotzdem  die  Jauche, 
ehe  sie  in  die  Filter  doRs,  einer  lebhaften  Dnrcblüftung  unterzogen 
wunle.  Dieser  Misserfolg  hat  nach  kaum  Bmonaüicbem  Betriebe 
der  Anlage  zum  Umbau  derselben  Anlass  gegeben.  Schweder 
veriuuthet,  dORR  hei  dem  Bau  der  Anlage  auf  dem  L«cbfelde  die 
Einrichtungen  der  Licbterfelder  Versuchsanlage,  welche  nur  den 
dortigen  Verhältniasen  entsprachen,  allzu  schematisch  nschgeahmt 
wurden. 

Die  Kaoalisatioa  des  Lechfelder  Lagers  ist  nach  einem  dem 
Khone'ecbeu  ähnlichen  Druekluftsystein  eiogericht«L  Das  Sebmotz 
Wasser  flieset  also  der  Kläranlage  sehr  schnell  zu.  Der  Faulrauni 
hatte  nur  die  Grösse  für  die  Aufutihmo  des  halben  Tageaquantuns. 
In  Folge  deasen  war  die  Fäulniss  des  Ablaufwassers,  als  es  aal 
die  Filter  kam,  noch  nicht  sehr  weit  vorfMcbriUeu.  Die  Anlage 
in  GrossHchterfelde  dagegen  erhielt  ihr  Schmutswaaser  aua  einen' 
Berliner  Kadialsyalem.  Dasselbe  war  durch  eine  Pumpstation  btn- 
«lurcbgegHngen,  darin  also  schon  gehörig  verarbeitet  worden,  bath- 
dann,  elie  es  auf  der  Versuchsanlage  ankam,  einen  Weg  von  12  km 
turnckgelegt,  war  sicberlich  48  (mehr  wie  24)  .Stunden  alt,  als  e»> 
in  den  Faulnium  einfluss:  in  dem  Faulraume  bUeb  es  weitere 
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1 bla  2 Tage  (CapaatSt  des  Faalraumea  90  (100)  cbm ; täglich  rer> 
arbaitatea  Quantum  70  (46)  cbm).  AaMerdem  war  der  Stutsen, 
weicher  daa  Abwoaser  aoe  dem  llaaptrohre  in  die  VenrachBanlago  ab- 
leitete. BO  angebracht,  daas  nur  aus  der  Mitto  deaRnhrea  FlOseigkeit 
■bflidBeeo  konnte.  Daa  in  dem  iiauptrohre  flieesende  Schmatawasaer 
•cheidet  sich  nach  dem  epeciflochen  Gewichte  in  drei  Tragen.  In  den 
anteren  Schichten  werden  die  speciABch  schwereren,  in  den  oberen  die 
leichteren  eoapendlrten  Subetanteii  fortgetragen ; in  der  Mitte  aber 
flieMt  ein  Waaser,  daa  relativ  arm  an  suapendirten  Subetanaen  ist. 
Aloo,  nach  Scbwedor'e  eigener  Darstellung  gelangte  ein  durch 
FlolnifW  schon  stark  teraetxtee  und  an  anspendirten  Substanxen 
relativ  arme«  Scbmutswasser  in  den  Faulraum  und  von  da  auf  die 
Filter  der  Lichtenfelder  Anlage. 

Daa  Resultat  verschiedener  Untersuchungen  dee  der  Anlage 
luflieasendeo  und  dee  aus  derselben  abdieesenden  Waoeere  ergab 
eine  stetige  Aboabmv  des  Ammoniaks  und  Zunahme  der  Sal- 
petersäure auf  dem  Wege  vom  Faulraume  dorcb  den  Oxydationa- 
raum.  Die  Zahl  der  Dacterien  betrug  im  Mittel  im  rohen  Kanal- 
wasoer  6 Millionen,  im  ablaufenden  Wasser  kaum  noch  0,6  MiUioneo, 
meiat  erbeblich  weniger  pro  1 ocm. 

Das  von  dem  Filter  ablaufende  Wasser  wurde  in  einen  Teich 
geleitet,  ln  diesem  entwickelte  sich  ein  Qppigee  I.«ben  von  Algen 
und  Wasaerinsekten , die  wiederum  sur  Nahrung  von  Karpfen 
dienten.  Das  Wasser  aus  dem  Teiche  berieselte  dann  weiter 
400  qm  Grasflache,  welche  im  Jahre  fünfmal  gemiht  wurde  und 
auB  jedem  Schnitte  moseigee  und  vom  Vieh  gern  genommenes 
Oras  lieferte.  Die  Menge  des  wahrend  des  16  monatlichen  Betriebes 
im  Fanlraum  abgeseUten  Schlammes  sebUst  Sebweder  im  luft- 
trockenen Znstsrnde  auf  4 cbm.  Die  Mlnisterlalcommission  bat  die 
Sehlammmenge  im  Faulraum  auf  17  cbm  angenommen. 

Eine  KlAranlage  nach  dem  Principe  der  Oxydation  der  organi- 
schen Bnbetanaen  nach  Schweder  erbaut,  beeteht  also  ans  fol- 
genden Theilent 

1.  Faulraum  (clnschllessend  Sand-  und  Schlammfang).  Der 
selbe  muiis  gross  genog  sein,  dose  in  demselben  das 
Schmutswasser  vollständig  faulig  sersetet  werden  kann. 

2.  Filter  aum  disoontinuirüchen  Betriebe  in  doppelter  An- 
ordnung. 

3.  Klärteiche,  welche  gleichseitig  sur  Fischxucht  benutst 
werden  können. 

4.  Rieeelfelder,  sur  endgiltigen  Aosnntsnng  der  im  Ablauf- 
waeeer  ontbaUonen  Pflansen-Nabrstoffe. 

Schweder  gibt  für  die  Grosse  einer  solchen  .Anlage  folgende 
Berechnung; 

Die  Versuchaanlage  verarbeitete  täglich  70*)  cbm  Rohjanche. 
8ie  beansprucht  hienu  eine  FUebe  von  200  (900)  qm,  und  incl.  Raum 
für  die  Winterbude,  Hofstelle  and  Fischteich  400  qm.  Zur  directen 
Uoterbringnng  einer  gleichen  Menge  Abwasser  auf  Rieeelfoldern 
werden,  wenn  man  aaf  den  Hektar  260(300)  Personen  rechnet,  fast 
4 (7)  ha  erforderlich  ohne  Wege,  Graben,  Ilufstelle  etc.  Eine  Sebwe- 
der'sehe  Kläranlage  benotbigt  aoiwer  dem  Terrain  für  Hofstelle,  Teiche 
üsd  Rieselfeld  3 bis  4 (2  bis  2,5)  qm  Flache  für  1 cbin  Schmutz- 
Wasser.  Im  günstigen  Falle  kostet  eine  Anlage,  welche  täglich  IbOOcbm 
Spüljancbe  reinigen  eoll,  M.  180000  (120000),  falls  eie  in  eigener 
Regie  erbaut  wird  und  ohne  Kosten  für  den  Bodenerwerb.  In 
dieser  6nmme  sind  nicht  entbalton  UcenagubOhrou  und  Unter- 
oehmergewlnn.  Schweder  nimmt  1600  cbm  Abwasser  als  dos 
Prodort  von  20000(30000)  Menschen  an.  Die  Stadt  Wiesbaden  luit 
bei  ca.  76000  Einwohnern  eine  Abwassormenge  von  18000  cbm  im 
täglichen  Durchschnitt 

Dieee  Angaben  aus  den  beiden  Artikeln  Schweder's  aeigeo, 
<l*se  derselbe  troU  des  16  monstlicben  Betriebes  dieser  Ver- 
aoehs  - Kltranlsge  noch  nicht  aa  bestimmten  Normen  al>er  die 
Grüsse  und  die  qoentitative  Leistungsfähigkeit  seines  Verfahrens 
gekommen  ist. 

Nicht  ohne  Interesee  ist  es  ferner  auch,  dsss  Schweder  selber 
in  seinem  leisten  Artikel  in  der  *Oesandbeiti  sein  neues  Verfahren 
mit  der  alten  Kinrirbtung  der  Grube  mit  Ueborlanf  vergleicht  Diese 
Gruben  mit  Deberiuuf  sind  bisher  von  den  Hygienikern  »ehr  ab- 
fällig beurtheilt  und  dementsprechend  sehr  ungnädig  von  den 
Organen  der  SnnitAlspolixei  behandelt  wordeu.  Sie  boeonders  galten 

')  An  verschiedenen  Stellen  bat  Schweder  90  und  100  cbm  an- 
lieben.  DieMiniaterialcommiseion  bat  sie  auf  nur  46  cbm  geschätzt. 


als  die  Ursache  der  viel  verschrieenen  Bodeoveraeochang.  Daa 
Schweder'sche  Verfahren  bat  awcifelsohne  bei  vielen  Hygienikern 
Anklang  und  Beifall  gefunden.  Ks  wäre  wirklich  sehr  merkwürdig, 
wenn  die  Hygiene  unter  der  Flagge  *Oxydirung  der  organischen 
Bubstanaen  dnreb  Hacterienthfitigkeit«  au  dem  alten  System  der 
Schwindgrube  milUeberlauf  aurückkehrt«,  unmüglicb  aber  wohl  kaum. 

Koenig*)  bat  das  Wasser  der  Schweder'echen  Anlage  acht- 
mal (viermnl  in  der  wärmeren,  viermal  ln  der  kiltereo  Jabree- 
aeit)  chemisch  antersuebt  Er  gibt  folgendes  Urtheil  ab:  Stadti- 
sehes  Abwasser  muss  mindestens  24  Standen  in  dem  Faulraum 
verweilen,  um  eine  genügende  Finlniss  au  erzielen;  für  andere 
Abwasser  wird  sich  die  Zeit  de«  Aufenthalts  Im  Faulraume  nach 
dem  Orade  der  Fäulniss  richten  nnd  muss  letxtere  nnter  Um- 
standen durch  küDsUiche  Zugabe  von  stark  fsulfahigon  Flüssig- 
keiten unterstützt  werden.  Der  Schwerpankt  des  Verfahrens  liegt 
in  dem  Ozydatlonsülterraum.  Als  günstigete  AnfvnUialtsdauor  in 
diesem  Raume  hat  sich  im  Allgemeinen  die  Zeit  von  2 Htonden 
erwiesen.  Das  Schweder'sche  Verfahren  kommt  in  seinem  End- 
product  dem  der  Bodenberieeelung  mehr  oder  weniger  gleich.  Das 
Vsrfahren  wird  daher  Überall  da  Beachtung  verdienen,  wo  ee  sich 
um  eine  geringe  Menge  leicht  faulender  Abwasser  bandelt,  oder 
wo  bei  einem  mangelhaft  BItrirenden  Boden  oder  bei  einer  geringen 
Bodenflache  die  Zersetzung  der  organischen  Stoffe  unterstützt 
werden  soll.  Es  empfleblt  sich  für  das  nach  diesem  Verfahren 
erhaltene  Abwasser  eine  weitere  Verwendung  zur  Berieselung  oder 
für  die  Teichwirthschaft,  weil  dadurch  wenigstens  ein  kleiner  Theil 
der  werthvollen  organischen  Stoffe  ausgenutzt  und  einer  Ver- 
unreinigung der  FluBBlaufe  vorgebengt  wird.  Ob  das  von  dem 
OzydatioDsflUerraum  abfllsssende  Drainwasser  ohne  weiteres  in 
die  Flüsse  abgelaasen  werden  darf,  ob  es  nicht  wenigstens  eine 
nonnonswoiilie  Verdünnung  erfahren  muss,  bleibt  noch  festzustellen. 

Weyi*)  hat  über  das  Dibdin - Schweder' sehe  Verfahren  Labo- 
ratoriumsversuche  angeetellt,  aus  denen  er  folgende  Schlüsse  zieht: 

1.  Ein  Kohlefllter  von  nnr  32  cm  Schichthöhe  vermag  in 
2 bis  3 Stunden  die  Ozydirbarkoit  von  15  1 einer  städti- 
schen Kanaljaacbe  um  90*/,  herabzosetaen. 

2.  Die  oxydative  Kraft  eines  Filters  geht  verbaltoissmAH^g 
schnell,  und  zwar  wobl  bauptaachlich  durch  Veraehlam- 
mnng  verloren,  ohne  durch  Auaroben  TuUstaodig  rsgenoiiT' 
bar  au  sein. 

3.  Die  Filtrate  enthalten  Bacterien  stets  in  grosser  Zalil. 

Ein  Filter  nach  Dibdin-Schweder  kann  den  Abbau  or- 
ganischer stickstoffhaltiger  Verbindungen  ohne  Bildung  von  Sal- 
petemäure  und  salpetriger  Saum  bewerkstelligen,  nnd  ist  ee  unzu- 
lässig, seine  oxydative  Kraft  nach  dom  Auftreten  mier  Nichtauftreteo 
genannter  Verbindungen  au  heortheilen.  Daa  durch  diese  Art  der 
Reinigung  gewonnene  Wasser  steht  nach  Art  und  Monge  seiner 
Bestandtheile  dem  Drainwanser  eines  gut  bewirthschafteten  Rieeel- 
feldo«  am  nächsten.  Es  ist,  wie  dies,  auch  in  stärkerer  Schiebt 
fast  völlig  farblos,  klar  und  von  neutraler  Reaction.  Es  enthält 
stets  Bacterisn,  und  zwar  in  Weyl's  Vereuebsn  niemals  weniger 
als  60000  in  1 ccm.  Ein  UebeUtand  de«  Verfahrens  liegt  in  der 
schnellen  Versclilamtuung  des  Filters  durch  die  feinen,  in  dem 
städtischen  Abwasser  schwebenden  Bestandtbeile.  Diese  müssen 
jedenfalls  <lurch  eine  Verklarung  beseitigt  werden,  wenn  das  Filter 
brauchbare  Resultate  ergeben  soll. 

Der  von  Schmidt  mann,  Proskauer  und  Eia  n sr,  Woll- 
nyr  und  Bsier*)  erstattete  Bericht  gibt  ein  abschliessendes  Urtheil 
über  dos  Schweder' «cbe  Vorfahren  nicht;  jedoch  oind  die  Auafoh- 
rungen  ilesaellien  keine  BeslStigang  der  Schweder'echen  Ideen.  Nach 
den  Ansichten  der  Commission  findet  im  Fanlraum  nur  eine  8edi- 
inentirung  statt;  die  Filter  wirken  hauptsächlich  mechanisch,  indem 
sie  die  suependirten  Beatandtheilo  surOckliallen.  Die  im  Ablauf- 
wasser enthaltene  Balpeterslure  wird  nicht  während  der  Arbeits- 

*)  Koenig:  Ueber  einige  neue  AbwasserReinignngsverfahreu. 
Technisches  Gemeindeblatt  No.  16,  5.  November  1898. 

*)  Weyl:  Vernuohe  Ober  die  biologische  Reinigung  der  Ab- 
wasser. Deutsche  med.  Wi>chenschrift  1898,  Nu.  38,  8.  608. 

•)  Bericht  Ober  die  Prüfung  der  von  den  Firmen  S^-hweder 
A Oo.  nnd  E.  Merten  & Co.  bei  (4ros«lichterfeldo  errichteten  Vor- 
sachs-Reinigtingsanlage  fOr  städtische  SpOljsurhe  Keitens  der  hier- 
mit iK-traulen  Sacbrerständigen-CommtiMion.  V'lerteljahrMchrift  für 
gerichtUebo  Medicin  und  Offenilicbes  Ssnitauwesen.  Jahrg.  1898. 
Supplementebeft. 
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ieit>  soaderD  in  der  Bahepatue  der  Filter  gebildet;  ihr  KiBcheineD 
darf  also  nicht  ale  Beweis  dafQr  gelten,  ilaaB  die  in  dem  Zulauf* 
waaner  enthaltenen  organiacben  Sohetanaen  oxydirt  wurden,  son- 
dern eie  wird  aU  abgeepfllt  aus  den  im  Filter  surQckgeblicbenen 
nnd  während  der  Faose  oxydirten  snspendirten  BestAndtheilen  be- 
trachtet Damoe,  duaa  die  Balpeterefture  erat  in  dem  abgeaeUten 
Schlamm  entsteht  und  nachlrägiich  aus  dem  Filter  ausgewaschen 
wird,  erklärt  eich  auch,  warum  ein  Filter  eine  gewisse  längere  Zeit 
im  Betrieb  sein  muss,  bis  dberhaopt  Salpetersäure  im  Ablaufwaaeer 
erscheint. 

Bchumborg')  fasst  das  Besultat  seiner  sehr  ans! Abrlicben 
und  umsichtigen  Unterauebungeu  io  folgenden  Sätzen  suearamen: 
Das  praktische  Resultat  des  Scbweder’schen  Verfahrens  Ist  die 
Entstehung  eines  kr>’sla]lklaren,  gäntlich  geruchfreien  Abwassera, 
welches  keine  Schwebestoffe  mehr  aufweist  und  auch  nachträglich 
nicht  mehr  tor  Fäuliiiss  neigt,  aus  einer  graiiscbwaraen  stinkenden 
und  an  Sink-  and  Sebwimmstoffen  sehr  reichen  Rteseljanche.  Die 
festen  organischen  Substanten  der  Jauche  werden  in  der  Vor- 
kammer und  auch  im  Faulraume  als  Sink-  nnd  Schwimmstoffs 
sarflckgelaseen ; nach  und  nach  unterliegen  auch  sie  theilweiae  der 
Losung.  Im  Faulraume  bildet  sich  aus  hochcomplicirten  omani- 
schen Sh^ffen  Aotmoniak,  Kohleueäore,  Schwefelwasserstoff  oder 
deren  Vorstufen  in  der  Decomposition  der  Eiweiss*  und  ähnlichen 
Stoffen.  Iro  geringeren  Maasse  im  Raume  III,  sehr  reichlich  aber 
in  den  Räumen  IV  (den  Filtern)  wandelt  eich  unter  ZufQhrang 
grosser  Mengen  Loftsaoerstoffes  der  Schwefelwasserstoff  in  Schwefel- 
säure, Ammoniak  io  salpetrige  und  Salpetersäure  um;  diese  Säuren 
Terbioden  aich  mit  dem  Kalk  su  Halxen ; die  feinsten  bis  dahin 
noch  nicht  ln  I..Oeang  gegangenen  Partikelcbou  der  Schwebestoffe 
Tersebwinden  gänsüch;  es  eracbeint  am  Autflnase  aus  der  Klär- 
anlage ein  krysUülkloree  Wasser.  Die  Bacteriensahl  des  geklärten 
Wassers  ist  indess  noch  immer  eine  hohe.  Filteranlageo  der  ver- 
sebiedenstOD  Art  haben  sich  sor  Herabmioderung  der  Keimmenge 
des  Klärwassers  nicht  bewährt,  da  das  sedimeotfreie  Waaser  ee 
oielit  sur  Bildung  der  elgODtUch  flltrirenden  Bcblammscblcht  kommen 
lässt  Auch  künstlich  durch  Zusats  mineralischer  Sedimentirstoffe 
sneugte  Scblammschlchten  halten  keinen  Erfolg.  Falls  eine  Herab- 
minderuDg  der  Keimsahl  gefordert  wird,  empfehlen  sich  bei  undurch- 
lässigem  Boden  Klärbecken  mit  Ueberfall  und  Algenoinsaat,  bei 
durchlässigem  Untergrund  Berieselung,  rielleicbt  auch  unterirdische, 
da  eine  Verschlickung  ln  abeebbarer  Zelt  l*el  der  sonstigen  Reinheit 
des  Wassers  nicht  so  erwarten  steht  Die  inzwischen  erbauten  Anlagen 
nach  dem  Scbweder'schen  Verfahren  werden  über  die  I^eistnnge- 
tähigkeit  desselben  weitere  Aufklärung  geben.  Sebumborg  selber, 
der  dem  Scbwetler’schen  Verfabren  sehr  wohlwollood  gegenüber- 
steht,  hält  es  nicht  für  unmöglich,  dass  die  weiteren  Erfabmngen 
mit  dem  Scbweder’schen  Verfahren  das  Ergobniss  haben  werden, 
dass  eine  Art  von  Filtration  oder  eine  chemische  Behandlung  der 
Abwässer  nicht  xu  umgehen  sei,  um  einen  vollen  Erfolg  lu  ersielen. 
Dann  würde  das  Schweder'sche  Verfahren  dem  Dibdin'scben  auch 
in  seinen  Modiflrationen  vollstAndig  gleichen. 

Das  Verfahren  sur  Reinigung  der  Abwässer,  welches  von 
Dibdin  in  England  und  Schweder  in  Deuiachland  in  gleicher 
Weise  empfohlen  wird,  ist  eine  Combination  zweier  schon  lange 
bekannter  und  geübter  Reinigungsmethoden.  Die  Reinigung  eines 
mit  Schmntoetoffeu  behafteten  Wassers  durch  Ausfaulon  ist  wohl 
das  älteste  Verfahren  sur  künstlichen  Heratellung  eines  klaren 
Trinkwaasers  (Cisiemen);  die  Reinigung  der  Abwässer  durch  Oxy- 
dation der  organischen  Suhetanien  ist  schon  von  dem  älteren  Frank* 
land  (interinittirendo  Filtratiou)  empfohlen  worden.  Seitdem 
Schweder  selber  erkannt  bat,  daos  die  Hchwindgruben  mit  Ueber* 
lauf  eine  Kläranlage  nach  biologiecbem  System  in  kleinstem  Maaas- 
Btab«  darstsUen,  erscheint  auch  diese  Combination  nicht  so  ganz 
neu  und  überraschend. 

Die  Vorgänge,  welche  zu  dem  Endresultate  der  Reinigung 
führen,  sind  theila  mechanischer  theiU  chetidscber  Art;  und  zwar 
geben  die  chemischen  und  die  physikalischen  Procefwe  ebenso  gut 
im  Faulraume  wie  auch  in  den  Fittcrräuinen  vor  sich.  Im  Faui- 
rautno  wurden  die  specifisch  schwereren,  die  Stnk-«tofie,  am  Boden 
abgesetzt , die  leichteren,  Schwebestoffe,  Btcig«‘n  nach  olwn  und 

'}  Untersuchungen  Ober  die  bei  tirueelichtcrfcldo  errichtete 
Schweder'sche  Kläranlage  (System  Mütler-Dibdin).  ViertAljahrssclirift 
für  gerichiUche  Medicin  und  Offenü.  Bunitäiswesen  Dritte  Folge. 
Bd.  19,  8.  137. 
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bilden  auf  der  Oberfläche  des  Wassers  eine  dichte  Decke.  Diese 
Decke  schützt  die  Flüssigkeit  iiu  Faulraume  gegen  äussere  Ein- 
flüsse. Indem  die  Abwässer  in  demselben  längere  Zeit  verwrilea 
— in  der  Uchtenfelder  Anlage  verblieb  däs  schon  zwei  Tage  alte 
Abwasser  noch  über  einen  Tag  lang  — gebt  in  ihnen  eine  starke 
faulige  Zersetinng  vor  sich.  Dass  diese  Fäuloise  eine  vollständige 
AuflüsuDg  aller  euependirten  organischen  Bestandtbeile  bewirke, 
hat  Dibdin  niemals  behauptet,  und  Schweder  hat  letzthin  ^eine 
froheren  Angaben  wesentlich  eingeschränkt  Wir  werden  damit 
zurechnen  haben,  dass  in  dem  Faulraume  Massen  am  Boden  ab* 
gesetzt  werden,  die  nicht  ausschliesslich  anorganischer  Natur  Eönd. 
Schlammmassen  liefert  das  biologische  Verfahren  auch;  das  Ut 
heute  entschieden.  Fraglich  ist  nur,  ob  die  Menge  derselben  hinter 
dem  ursprünglichen  Gehalte  des  Abwassers  an  suapendirten  Be* 
standtbeilen  viel  oder  wenig  zurücksteht 

Durch  einen  Heber  flieMt  das  Wasser  aus  dem  Faulraume  auf 
die  Filter  Ober.  Trotz  dieser  Einrichtung  ist  das  Ueberlaufwaaaer  aber 
nicht  von  allen  Sinkstoffen  befreit.  Dibdin  wenigstens  gibt  selber 
an,  dass  die  Oberfläche  der  Pilterbeete  von  Zeit  zu  Zeit  umgearbeitet 
werden  müsse,  denn  sonst  ginge  die  Ergiebigkeit  derselben  zurOek. 
Beim  langsamen  Eineickem  der  Flüssigkeit  in  den  FUterkürper 
und  ebenso  bei  dem  noch  langsameren  Ausfliessen  bleiben  loa* 
pendirte  Substansen  an  den  Steinen,  aus  denen  der  FUteriiOrp^ 
zusammengesetzt  ist,  hängen.  Die  Filter  wirken  also  auch  mecha* 
niseh,  was  von  Dibdin  wenigstens  ausdrücklich  angegeben  wird. 

Das  Abwasser  enthält  beim  Austritts  aus  dem  Faulrsume 
keine  Salpeter*  nnd  salpetrige  Säure,  in  dem  äos  den  Filtern  ab- 
flieseenden  WafMer  sind  beide  Sobstanien  reichlich  vorhanden. 
Dibdin  and  Schweder  sind  der  Ansicht,  dass  diese  beiden 
Sulmtanzen  aus  den  organischen  während  der  Arbeitszeit  der 
Küter  gebildet  werden;  Proskauer,  der  als  Mitglied  der  vom 
preussischeo  Cultusministerium  eingesetzten  Fi  üfimg^MmuntMtun 
die  Schweder'sche  Anlage  längere  Zeit  unter  Control«  g^abl  bzt, 
spricht  eine  entgegengesetzte  Meinung  ans.  Nach  seiner  Ansicht 
werden  nur  in  der  Ruhepause  Salpeter-  und  salpetrige  Säore  aus 
den  an  den  Steinen  des  FilterkOrpera  haften  gebliebenen  suspen- 
dirten  Bestandtheilen  gebildet  und  ent  durch  das  abfliesseuds 
Wasser  ausgespOlt.  Die  sichere  Rntseheidung,  welche  von  dieoen 
beiden  Ansichten  richtig  ist,  müssen  wir  von  weiteren  Untar 
suebungen  erwarten;  sof  jeden  Fall  ist  sie  für  die  theoretische  Er- 
kenntoizs  und  für  die  praküsche  Bewertbung  des  aogonaonten  bio- 
logischen Verfahrens  von  «mtgehendster  Bedeutung.  Durch  Unter- 
suchungen auf  dom  Gebiete  der  Agricultarchemie  und  auch  toq 
Hygienikern  (PetLenkofer,  Soyka,  F'oddr  u.  a.  m.)  wissen  wir,  dzM 
in  jedem  Boden  OxydatioDSprocesse  vor  sich  gehen,  die  zu  einer 
weitgehenden  Umwandlung  (Mineralieirang)  organischer  Substanzen 
führen.  Diese  Froceesu  werden  nor  durch  die  Lebensthätigkeit 
gewisaer  Baeterien  hervorgernfen,  begünstigt  aber  werden  sie  dureb 
mannigfaltige  äussere  Umstände  (physikaliscbo  und  chemische  Be- 
schaffenheit des  Bodens,  Temperatar,  Concentration  der  Flüsaigkeit, 
Zeitdauer  u.  a.  m.). 

Die  Arbeitszeit  der  Filter  ist  kürser  als  ihre  Ruhupaose-  Der 
Luftgehalt  eines  gefüllten  FUtera  ist  zweifelsohne  geringer  als  derbes 
nbgelaufeneji.  Beim  Ablassen  des  Wassers  aus  dem  Filter  bleibeo 
an  den  Steinen  geringe  Mengen  F'lQarigkeit  zurück.  Ein  solches 
sbgolsufenes  Filter  befiüdet  sich  nach  ünlersuchungou  Soyka's 
in  einem  Zustande  der  Feuchtigkeit,  der  für  die  Entwickelung  der 
Baeterien  besonders  günstig  Ist.  A priori  also  mochte  Referent 
auch  der  Ansicht  sein,  dass  die  organioeben  Substanzen  der  Haupt* 
menge  nach  in  der  Knbeteit  und  nur  zum  geringeren  Thrile  in  der 
Arbeitzzoit  oxydirt  werden.  Aue  den  bisherigen  Untersuchaogen 
steht  fest,  dass  ein  erat  kurze  Zelt  In  Betrieb  befindliche«  Filter 
Salpeter-  und  salpetrige  Säure  io  geringer  Menge  bildet,  und  dass 
eine  gewisse  Zeit  vergeht,  bis  diese  Subsisnzen  ln  grOeserer  Menge 
im  Ablaofwosser  erscheinen.  Dibdin  nnd  Schweder  wollen  dies 
in  der  Weise  erklären,  dass  in  dem  l'ilterkOrper  zuerst  nitri- 
fleirende  Baeterien  sich  in  grosserer  Menge  angesiedelt  haben 
müssen.  Diese  nitrifleireode  Bsclorion  sind  uns  bis  beule  nur  wenig 
bekannt  Keiner  der  Untersucher  dee  Dibdin -Schweder' sehen  Ver- 
fahrens, der  seine  Aufmerksamkeit  auf  diesen  Punkt  gerichtet,  bat 
aus  dom  Ablaufwasser  nitrificirende  Baeterien  züchten  gekonnt 
Nitri  fleirende  Baeterien  finden  sich  aber  in  jedem  Boden  in  reich- 
lichster Menge,  das  ist  durch  frühere  Untersuchungen  längst  fc«t- 
gestellt  Die  Dibdin- Schweder'sche  Hypothese  erscheint  Referent 
deswegen  auch  weniger  wahrscheinlich,  alz  die  Annahme,  dass  ent 
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KT<^re  Men^a  BUBpeodirter  orguuBCber  SabBlnnuta  Im  Filter- 
kOrper  iarA<.>kgehBlten  Mtn  mQusen,  bub  denen  dann  dnreh  die  all- 
leit  gegenwärtigen  nitiificirenden  Baeterien  ßalpoter  und  flnlpelHge 
SAoren  gebildet  werden  können. 

Daea  Aiupendirte  KoBtaadtboilo  auch  Im  Filter  turOckgebalten 
worden,  lat  erwiesen.  Dibdln  aellier  berichtet,  dam  in  eintelnen 
FtUea  die  CapacitAt  der  Filter  während  des  Gebrauche«  allmählich 
geringer  wurde.  Von  der  Schweder'acben  Anlage  wird  bebanptet, 
daA0  die  Ergiebigkeit  während  der  ganzen  l*/t  Jährigen  Vereuchs- 
dauer  gleich  geblieben  aei.  Dieae  Zeitdauer  ist  noch  zu  kurz,  um 
aber  dieaen  Punkt  ein  BbscblieBBendoe  Urtbeil  zu  geben.  Schweder 
hatte  inm  Aufbau  seiner  Filter  zufälliger  Welae,  wie  Scbnmburg 
angibt,  ein  Steinmaterial  verwandt,  dos  reich  an  Kalk  war.  Dioeer 
Kalk  wurde  durch  die  Staren  (Salpeter,  salpetrige  und  auch  Kohlen- 
säure) des  Waaeeie  gelöst  and  aasgespdlt.  Bei  allen  Unlereuohungen 
batte  das  abfliessende  Waaser  nämlich  einen  sehr  viel  höheren 
Gehalt  mn  gelösten  anorganischen  Snbstanzen,  als  das  zuflieasende 
Kanalwaaeer.  Durch  dieses  AuaspCIIen  löslicher  Salze  aus  dem  Filter- 
kOrper  muss  derselbe  also  allmählich  redneirt  werden.  Wie  lange 
demnach  ein  Filterkötper  dauern  kann,  hängt  bänpuäcblich  also  von 
der  chemischen  ZuaammenBetzung  der  Gesteino  ab.  Auf  die  Dauer 
wird  aber  jede«  Material  dnreh  ein  Waaaer,  welches  freie  Säuren, 
insbesondere  Kohlensäure  enthält,  seratOrt 

Der  Bacteriengehalt  des  abhiesBenden  Wassers  ist  stets  geringer 
befanden  worden  als  der  dee  zudlosseDden.  Psthogene  Bacterien, 
welche  in  dem  Kanalwaaeer  enthalten  sind,  können  die  ganze 
Anlage  nngeechädigt  paasiren  nnd  im  Ablanfwasaer  wieder  er- 
BCbeineo.  Ftlr  den  Fall  also,  dass  ein  Abwasner  nicht  allein  ge- 
reinigt, sondern  auch  desinficirt  werden  soll,  müssen  besondere  Des- 
iafections-Elnrichioogen  vorgesehen  werden.  In  dieser  Resiehnng 
dürfen  jedoch  richerlicb  keine  za  weitgehenden  Forderungen  gestellt 
werden.  D u n b a r and  Z 1 r n')  ha1>eD  nechgowiesen,  daaa  ein  Kalk- 
fuzats  Ton  1 g auf  1 1 Abwasaer  Typhosbacillen  mit  Sicherheit 
sicht  vernichtet.  Das  wirksamste  and  billigste  Desinfectionsmittel 
für  Kanalwaaser  ist  muh  den  Untersuchungen  dieser  Autoren  der 
Chlorkalk.  Ein  mit  Chlorkalk  desinfidrtee  Waaser  enthält  freies 
OUsr  reep.  Salxaäure,  ist  deswegen  für  Fische  giftig,  greift  Eisen 
etc.  sa,  erfordert  also  eine  Nachbehandlung  mit  Chemikalien,  welche 
(hese  dnkMtanzen  nnscbädlich  machen.  Eine  DesinfecÜon  eines 
.tbwassers  mit  Chlorkalk  und  Kachbohandlung  mit  Eisensnlfat 
kostet  pro  1 cbm  1,5  Pf.  Die  Stadt  Wiesbaden,  welche  durch- 
schniulicla  täglich  18000  cbm  Abwasser  liefert,  wftrde  also  für 
Chemikalien  allein  täglich  M.  270  auaeugeben  haben.  Eine  Nach- 
bsbandlung  durch  Berieaelang  oder  in  Teichen  mit  Algenein- 
Boat  und  Fischzucht,  würde  wohl  in  der  enten  Anlage  grössere 
Kosten  machen,  denen  jedoch  anf  die  Dauer  ein  billigerer  Betrieb 
and  aichere,  wenn  auch  nur  besebeideae  Einnahmen  gegenüber 
•tahen. 

G.  Frank,  Wiesbaden. 


Correspondeaz. 

Waaserenteisenung. 

In  dem  in  No.  25  de*  Joum.  S.  dOT  viedergegebenen  Torirage 
des  Herrn  Stadtbauraih  fTiMgen  Uber  das  Wasserseerk  der  Stadi 
Ologau  tmd  die  Enieitenung  de*  Wa**ers  dort,  fehlen  einige 
ZahUnangaben , w^he  rwr  besseren  Bemiheilung  der  Art  der 
UUteren  sehr  eneünsehi  sein  würden  und  die  der  geehrte  Terfasaer 
nackguliefern  sich  vielleicht  bestimmen  lässt.  Heine  nachstehenden 
Bemerkvngen  stdle  ick  seiner  Prüfung  und  ev.  Berichtigung  anheim. 

Herr  IVingen  gibt  an,  dass  die  Pütrirgeschwindigkeit  seiner 
Nntetsenungsanlage  dureksehnitilicM  1,5  m pro  Tag  beträgt.  Das 
1,5 

würde,  teenn  dies  kein  Druckfehler  ist,  = 0,06  m pro  Stunde 

ausmaehen.  Es  fehlt  aber  die  Angabe  der  stündlichen  oder  täg^ 
licken  Watsermenge  Mud  vor  allem  der  Wasserhohe  im  Filter 
über  der  FUtersckicht,  Für  den  Vorgang  der  Enteisenung  ist  die 
lettlere  voa  Bedeutung.  Beträgt  dieselbe  während  der  Filtration  im 

Donbar  und  Zim:  Beitrag  znr  Frage  über  die  Deeinfection 
•tädtiacher  Abwiaaer.  Vivrteljahresschrilt  für  gericbtliche  Mudidn 
und  öffentliches  Sanitätswtwen,  Jahrgang  18B8.  Supplementheft. 


DurchschniU  1 oder  2 m,  so  bleibt  dasinfliessenäe  Wasser  durcksdmitb 
lieh  fast  einen  halben  oder  einen  ganzen  Tag  im  Füterbehälter  der 
Luft  ausgeselzt,  bevor  es  zur  Filtration  gelangt.  Diese  Zeit  reicht 
natürlich  aus,  das  Eisen  ohne  andere  Lü_ftungsmittel  zur  Oxydirung 
und  Niederschlagung  zu  bringen,  es  bedarf  alsdann  gar  nicht  „der 
niedrigen  Wasserstürze,  Wasserbimen  (1J,  Gegeneinanäerleitung 
x)ersehiedener  Wasserläufe"  eie.,  durch  toelehe  Herr  Wingen  nach 
seiner  Meinung  die  Durehlü/tung  des  Wassers  bewirkt.  Dass  in 
eisenhaltigem  Wasser,  wenn  es  längere  Zeit  an  der  Lufl  steht, 
das  Eisen  sieh  niederschlägt  und  dass  dieses  Wasser  alsdann  mit 
Erfolg  filtrirt  werden  kann,  hat  man  allerdings  längri  gewusst. 
Der  Bericht  des  Directors  Gill  vom  20.  Januar  1861  in  der 
Tegeler  FUterfrage  beschäftigt  sich  Seite  21—25  sehr  eingehend 
mä  der  Frage,  ob  es  vorfA«t/Aa/f«r  sei,  das  eisenhaltige 
Brunnenwasser  der  Tegeler  Brunnen,  nachdem  man  ihm  Zeit  zur 
Niederschlagung  des  Eisens  gelassen,  zu  ßltriren,  oder  da*  See- 
was*er.  Dass  man  das  erster*  machen  kann,  darüber  ist  man  nie 
in  Zweifel  gewesen.  Man  kann  aber  dock  eine  daraMf  beruhende 
Eiuriehtung  beim  besten  Willen  nicht  eine  „Enteisenungsanlage“ 
neusten.  Die  Aüfgabe,  die  von  dieser  technischen  Neuerung  gelöst 
soorden  ist,  war,  da*  frische  Bntnnenwasaer  schnell  *u  oxydiren 
und  «cAneff  zu  fliriren,  damit  die  für  eiste  Ftu**ieas*erßtration 
erforderlichengrossen  Anio^i  vermieden  saürden  {vergl.  sneinen 
BeiHchi,  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Istgeniestre,  Bd.  XXXV, 
S.  1343). 

In  Ologau  sind  stach  Orahn:  „Die  städtischen  Wasserswrsor- 
gustgen  im  Deutschen  Reiche“  280  qm  Füterfläehe  für  672  cbm 
Wasser  täglich  oder  28  cbm  stüstdlich  vorhanden.  Die  Filtrir- 
geechwistdigkeil  teürde  hiernach  0,10  m statt  vorstehend  0,06  m 
sein.  Die  Füteranlage  mit  Beinwasserreservoir  hat  M.  35873 
gekostet  Eiste  snodeme  „Enieisestungsanlage“  aber  erfordert  für 
28  cbm  stüsuÜieh  nicht  280  qm,  sondern  nur  etwa  25  gm  Filter- 
fiäche  und  arbeitet  mü  1 bis  1,5  m Fütrirgeschmstdigkeii,  also 
dem  10  bis  16 fachen  der  in  Ologau  angewendeien.  Eiste  solche 
kostet  auch  nur  M.  5 bis  6000. 

Diese  Art  der  Esiieisenung  ist  erfunden  seordest,  toeü  man 
eben  das,  was  Herr  Wingen  in  Ologau  mit  grossen  Kosten  her- 
gesi^  hat,  hauptsächlich  dieser  Kosten  seegen  anderswo  nicht  hat 
machen  «foUen. 

Da**  es  Herrn  TFin^^cn,  tosim  die  Mittel  dazu  da  sind,  nicAf 
„sonderlich  schwer“  geworden  ist  die  Oiogauer  Enteisesmsig  aus- 
mführen,  ist  ihm  gern  zu  glauben,  ebenso,  dass  abgesehen  vom 
Oelde  „nicht  viel  dazu  gehörte,  eiste  solche  Enteisenung  in's  Werk 
zu  setzen“,  ob  das  Oiogauer  Werk  aber  Herrn  Stadtbauraih 
Wingen  berechtigt,  auf  die  erjolgreiehen  Bestrafungen  zur  Auf- 
fistdung  eines  besseren  Verfahrens  der  Enteisewang  als  lAm  be- 
kastnl  iet  und  allen  Fachlechnikem  iästgst  bekannt  war,  von  oben 
herab  tu  sehen,  wie  in  seinem  Vortrage  getchieiU,  dies  erscAeinf 
mir  tomiger  etoeijdlos. 

Berlin,  7.  August  1899.  G.  Gesten. 


Entgegnung, 

Zu  vor^ehendem  Artikel  habe  ich  Folgestde*  zu  bemerken: 

Im  Oetebbstlichen  herrscht  die  Astsieht,  das*  tur  richtigen  Be- 
uriheüung  von  Wasserwerksanlagen  eine  einj^cAende  Kenntni**  der 
tpecieilen  Localverkälinisse  gehöre.  Wie  seifte  obigen  Au*einastder- 
seitungen  ergeben,  denki  Herr  Gesten  anders.  Er  glaubt  urtheüen 
SU  kösmen,  ohne  die  nöthigen  Vnteslagen  zu  kensten,  und  er  legt 
sieh  die  Verhältnisse  an  einem  lAm  fremden  Orte  nach  den  Typen 
zurecht,  wie  sie  ihm  in  seiner  Praxis  vorgekomssten  sein  snögen. 

Ohste  micA  o«U  weiischweißge  Auseinandersettungen  Aiesi^er 
Speeüüverhällnisse  einzulassen,  will  ich  iferrn  Gesten  etV'ucA  die 
Frage  vorlegen,  ob  er  schon  einmal  eine  Enieisenungsanlage  aut- 
geführt  oder  gesehen  hat,  bei  welcher,  wie  dies  in  Gurkau  der 
Fall  ist,  jede  maschindU  Anlage  feidt,  bei  weicher  das  H'osser 
mif  natürlichem  Oefälle  den  Filtern  su/Ue$«t  und  bei  toeldter  der 
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XJnterKhUd  d€$  Spieg^  von  Queiie  uiuf  Füier  bei  einer  Eni/er’ 
nttng  der  letxteren  von  Uber  50  m nur  55  em  beträgt. 

Mit  Reget^ällen  n(Kh  Oesten  konnte  bei  der  Ourkauer  An- 
lage nickt  dieponirt  verden,  und  eelbst,  teenn  da$  gegangen  toare, 
hätte  man  tm  Jatire  1881/82,  too  die  Aus/ihrung  hier  erfolgen 
muute,  sieh  nicht  mit  dem  Gedanken  vertrösten  können,  es  werde 
nach  Jahr  und  Tag  ein  Mann  erstehen,  der  besseres  ansugeben  im 
Stande  wäre.  Man  musste  einfach  Vorgehen  und  musste,  den  Ver- 
hältnissen Rechnung  tragend,  die  L^fts^führung  durch  Aufsehau> 
mung,  Wtdlung , Zerstäubung , Rieselung  und  Lufisug  an  der 
Wasseroberfläehe  etc.  herbeiführen.  Dies  bei  der  i»  Rede 
stehenden  Anlage  trots  der  Einfachheit  der  Vorrichtungen  vorsügHeh 
gelungen.  Wenn  Herr  Oesten  den  Erfolg  der  hiesigen,  besonderen 
Ltiftungsmitfel  besweifdt,  so  spreelten  die  Thatsaehen  eine  viel 
überseugendere  Sprache  als  jener. 

Da  Herrn  Oesten,  wie  er  durch  ein  Fragezeichen  andeutet, 
das  Wort  „Wasserbime“  unbekannt  ist,  sc  will  ich  sur  Aufklärung 
bemerken,  dass  man  bei  Wasserkünsten  unter  Birnen  die  glasglocken- 
ähnlichen  Figuren  versteht,  weleJie  das  aus  einem  senkrechten,  mit 
trompetenartigem  Endstück  versehenen  Rohre  überlav^fendc  Wasser 
bildet.  Diese  Figuren  haben  ungefähr  die  Form  einer  mit  dem 
Stiel  nach  unten  gerichteten  Bims.  Daher  der  Name  , Wasserbime" . 

Herr  Oesten  lässt  in  seiner  Auseinanderseixung  den  Luftzug, 
«OM  solcher  über  den  hiesigen  Filtern  vorgesehen  ist,  vollständig 
ausser  Erwähnung,  obwohl  ich  tu  meinem  Vortrag  ausdrücklich 
davon  gesprochen  habe.  Dieser  Luftzug  wird  dadurch  erreicht, 
dass  der  Wasserspiegel  siemlich  in  gleiche  Höhe  mit  dem  benach- 
barten Erdboden  gelegt  ist,  während  zwei  Füterwände  mit  sieh 
gegenüberliegenden  Thüröfnungen  versehen  sind. 

Sehr  interessant  ist  es,  zu  sehen,  wie  Herr  Oesten  die  Zahlen 
constmiri,  die  er  tu  seinen  braucht.  Er  kennt  nämlich 

die  Wasserhöhe  in  den  hiesigen  Filtern  nicht  und  macht  nttn  seine 
Schlüsse  für  dem  vollständig  willkürlich  angenommenen  Fall,  dass 
jene  Höhe  1 oder  2 m betrage.  In  Wirklichkeit  aber  beträgt  die- 
selbe nur  circa  40  cm. 

Die  Filter  kierselbst  sind  mit  dem  Vorbedacht  einer  Erwei- 
terung angelegt,  wie  solche  sum  Theü  diioA  schon  gegenwärtig  in 
der  Äu^führwsg  begriffen  ist.  Dieser  Umstand  ermöglichte  bis 
heran  eins  besonders  lastgsame  FütrirgesehwindigkeiL  Dass  diese 
Qesehwindigkeit  zeitweise  wuentlieh  erhöht  worden  ist,  sei  nebeid>ei 
bemerlcL 

Dis  Beehnung  des  Herrn  Oesten,  wonach  die  hiesige  Filtrir- 
gssehwindigkeÜ  pro  Stands  nach  den  Zahlen  des  Orahn'sehen  Werkes 
0,10  m «mi  nicht  0,06  m betragen  soll,  stimmt  nicht;  denn  die 
Leistung  der  Filier  ist  doch  nicht  identisch  mit  der  Leistung  der 
Quellen,  sondern  Niir  mit  dem  Verbrauchsquantum. 

Herr  Oesten  beschäftigt  sieh  sodann  mit  den  Kosten  der  hie- 
sigen Einrichtung  und  stelU  die  angebliche  Kostenhöhe  einer  soge- 
nannten nufdemen  Enteisenungsanlage  den  Kosten  der  hiesigen  «ne/. 
Reinwasserreservoir  gegentüwr,  ohne  die  näheren  Unterlagen 
aucA  nur  tm  Mindesten  zu  kennen. 

Er  spricht  sodazm  davon,  dass  man  oteA  anderswo  so  grosse 
Kosten  nickt  habe  machen  wollen.  Da  möchte  ich  tAn  liocA 
wenigstens  a^f  oetiioN  Artikd  in  No.  20  des  Journals  1897  hitr 
«oeMon  — etiMit  Ariikd,  den  ich  auch  attä  anderen  Gründen  als 
einen  des  Nachlesens  sehr  werthen  bezeichnen  möchte.  — ln  dem- 
selben ist  unter  Anderem  angegeben,  dass  die  Berliner  Stadtver- 
waltung nocA  m Jahre  1890  an  Stelle  eines  Kiesdlters,  Sand- 
filier,  wie  für  Flusswasserfiltration  üblich,  angelegt  habe.  Die 
hier  ausgefiihrten  besonderen  Luftzufükrungsvorriehtungen  sind  mit 
den  minimalsten  Kosten  atageführt. 

Zum  Schlüsse  seiner  Anführungen  wird  Herr  Oesten  ironieck. 
Ich  mag  ihm  kleine  Scherze  gern  gönnen.  Wenn  er  aber  äussert, 
dass  ich  auf  die  erfolgreichen  Bestrebungen  zur  Auffimtung  eines 
besseren  Verfahrens  der  Enteisenung  txm  oben  herab  sehe,  so  miMt 
tcA  ooteA  eine  Bemerkung  ganz  entschieden  zurüekweisen.  Ich 
habe  den  Kampf  um  die  iVioritöt  der  Erfindung  der  Enteisenung 
für  ziemlich  belanglos  erklärt.  Das  ist  der  Ausdnek  meiner 


"Waaserversorgung.  XLTI.  Jahrg.  ^ 

Ansicht,  aber  keine  Herabsetzung  Anderer,  am  (ülertoenigsteH  a/>rr  hat 
Herr  Oesten  ein  Recht,  mir  bezüglich  der  Hochachtung  anderer 
Ansichten  resp.  Bestrebungen  wirklich  verdienter  Männer  Moral 
zu  predigen  — er,  der  iit  dem  mehrfach  erwähnten  Ärtikä  » 
No.  20  ds.  Joum.  1897  s.  B.  ein  Gutaekten  der  Herren  (hi 
und  Thiem  direct  als  „blühenden  Unsinn*“  beseichnete. 

Glogau,  den  30.  August  1899. 

Wingen, 

Regierttngshaumeieter  und  •S'taitAoiiralA 


NapktaUnabschetdwng, 

Unter  Betugnahme  auf  die  in  de.  Joum.  No.  34,  S.  56$,  von 
iferm  Ingenieur  Rudolf  Terhaerst  veröffentlichte  Correspondeni 
beehre  ich  mich,  Folgendes  zu  erwidern: 

Die  tN>n  dem  genannten  Herrn  vorgeschlagene  Befreiung  da 
Leuchtgases  von  Naphtalin  durch  Abkühlung  desseUten  auf  minui  3^ 
dürfte  sehr  grossen  technischen  Schwierigkeiten  begegnen,  indem 
eine  Abkühlung  von  Oos  unter  0^  eine  schwierige  und  kostspitlig« 
Manipulation  ist.  Ausserdem  wird  aber  gerade  bei  einer  Ab- 
kühlung des  Leuchtgases  af  unter  0^,  wie  jedem  praktischen  Ost- 
fachmann bekannt  sein  dürfte,  ein  Leuehtkru/tveriust  herbeigeführl, 
indem  bei  dieser  Temperatur  sich  bereits  Benzol  aus  dem  Leucht- 
gase ausseheidet 

Das  VON  mir  in  meinem  Vortrag  in  (hissel  empfohlene  Ver- 
fahren zur  Entfernung  des  Naphtalins  mitte/e  Theeröl  kann  Leucht- 
gasverluste  nicht  herbeiführen,  da,  wie  ausdrücklich  von  mir  ge- 
sagt worden  ist,  das  Theeröl  vor  seiner  Verwendung  mit  Benzol 
gesättigt  wurde,  und  etoar  genügt  ein  Bensolsusais  von  8*(o.  Ein 
derartig  mit  Benzol  vorher  guättigtes  Theeröl  nimmt  beim  Durch- 
gang des  Gases  durch  dasselbe  kein  weiteres  Benzol  auf,  und  etnd 
deshalb  die  Bedenken  des  Ifemt  Ingenieur  Rudolf  Terhaerst 
gegenstandslos. 

Frankfurt  a.  M.,  24.  Aug.  1699.  Dr.  Bacb. 


Literatur. 

Ceneit  nur  Eltti  In  6mi«Ufttb«triel>6.  Herr  Oeedirector 
Breitkopf  Id  WolfenbOUel  TerOffenÜicht  in  der  »Zeitschrift  fOr 
Beleochtaogiiweeeo«  1899,  Heft  22,  8.  280,  folgendes  Vorfabrro; 
Auf  der  städtischen  Oasnnstalt  in  WolfenbOttsl  war  vor  l'/i  Jabrcii 
die  Theervorlage,  welche  eine  lange  ?on  12  m bst,  ds,  wo  dieselbe 
eine  Vertiefung  von  200  rom  beeitst  (Fig.  443),  demrt  sn  verschie- 
denen Stollen  durebgerostet,  dsss  Ich  mit  dem  Gedanken  amgins, 
eine  neue  Voriage  antoschaffen,  was  sur  Folge  gehabt  batte,  den 
Betrieb  auf  twoi  bis  drei  Wochen  einrustellen.  Die  Vorlage  selbst 
ist  aus  einem  Stack  hergestellt  worden,  was  in  diesem  Falle  aiefa 
als  sehr  nnpraktiseb  erwiesen  hat.  Um  die  groesen  Kosten  «n 
ersparen,  machte  ich  den  Yersneb  mit  einer  Cementpackong  resp. 
IHcbtung,  und  swar  so,  dasa  ich  an 
die  defecten  Ktellen  vorerst  Eisenblech 
von  entsprechender  HtArke  (wie  bei  der 
Vorlage)  loee  darauf  legte  und  etwas 
abateifte,  damit  der  Oasdmek  in  der 
Vorlage  das  Blech  nicht  abdrOckte.  Mein 
Versuch  wurde  reichlich  belohnt,  denn 
Bichl  nur,  dass  alles  dicht,  sondern 
sogar  die  Rostbildung  ist  verhindert 
worden . wie  ich  mich  jetzt  nach 
l'/i  Jahren  tu  meiner  grOselen  Zufriedeoboit  Qberxeugl  habe.  Etnsn 
gleichen  Versuch  machte  ich  mit  iwei  Wasserkohlem  resp.  Oaa- 
Wischern  von  je  1200  mm  Durchmesser  und  8 m Hohe.  Dieselben 
warcu  am  Boden,  »owle  an  den  unteren  Beiten  des  Mantela  total 
durchgerustet,  so  dass  das  Gas  an  versebiodenen  Stellen  beraus- 
puateto.  Der  Boden  der  Köhler  wurde  mit  einer  20*mni  atarken 
Cementscbicht  unterfangen  und  um  die  Mäntel  Ringe  von  4 mm 
starkem  und  900  mm  hohem  Eisenblech  gelegt.  Lstater«  «tandeD 
2ft  mm  weil  von  dem  Mantel  ab,  ln  diesen  Kaum  wurde  der  nicht 
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SQ  dünnflQMlge  CoTneot  blneingegoMen  uod  onturon  golanaen. 
Der  Erfolg  ist  «io  «benso  dorcbBchlagender  geworden  wie  bei  der 
Tbeerrorlage  Mönches  der  Herren  Collegen  wird  ein  Verfluch 
TOB  Cement  aof  Elsen  Ober  Tielen  Kammer  hinweghelfen,  bo* 
«oaders  wenn  der  feelgeeeUto  Etat  nicht  Qbervchritteo  werden  wU 
and  Mittel  tur  Nenanschafhing  erst  von  den  Vätern  der  8ta<U  be- 
wiJiigt  werden  mQBSen. 

Apparat  m BestitnnBSB  das  Saaersteffs.  Von  U.  W.  Cblopin. 
Zar  Bestimmung  dee  Sauerstoffs  in  Gaegemischcn  dient  eine  150  ccm 
fajuiende  Flasche,  welche  mit  einem  Pfropfen  su  verscbliesaen  ist, 
j darch  den  zwei  mit  Hahnen  versehene  GlaerOhrcn  fahren,  welche 
der  Lnft  Kintritt  gewahren,  und  an  welche  ßnretten  geschlofwen 
werden  können.  Zur  AusfGhrang  der  Beetimmong  wird  die  ver- 
I scblosseDe  Flasche  in  ein  Waaeerbad  von  15*  C.  geetellt  und  durch 
' einen  Hahn  mit  einem  Blasebalg  Lnft  eingefOhrt.  Durch  eine  Ba- 
I rede  werden  15  ccm  MangaocblorQrlOeung  (Mn  CI,  ^ 4 H,0,  40  g 
I auf  100  ccm  Wasser),  alsdann  15  ccm  einer  LOeung  von  Aetanatrun 
I und  Jodkali  (30  g Kj  4~  ^ Z NaOH  in  100  ccm  Wasser)  einfliessen 
t gelassen.  Nach  dem  Entfernen  der  BOrette  wird  das  Gemisch  um- 
I geechOttolt  und  das  Gefass,  tur  VorgrOeeerung  der  01>erflacbe  sur 
Seite  gekippt,  etehen  gelassen.  Die  Absorption  ist  in  4—5  Standen 
[ beendet,  e«  ist  aber  besser,  sie  auf  13  Slundou  auscudobnen.  Da* 
I nach  werden  35  ccm  concentiirte  Salislure  tugegehen.  Das  sich 
\ soflscheidende  Jod  lOst  sich  im  Jodkalium  auf  und  wird  mit  onte^ 

I scbwefligaanrem  Natron  (36  g auf  1 1 Wasser,  entsprechend  0,5593  ccm 
Saoeistoff  bw  0*  und  760  mm  Druck)  und  Starkekleister  tltrirt. 
(W' ratsch  1899,  Bd.  30,  S.  641;  nach  Chem.  Zeitg.  1899.  Repertorium 
Ko.  26,  8.  256  } 

BedsiitBia  der  CMtralkalisa  bei  der  AbaorpUaa  daa  Pkoapfier- 
«tMaratoffk  und  ein  hierauf  basirtes  Relil|uagaverfabren  Ar  robaa 
Aee^en.  Von  Cbr.  Gottig.  E>er  Verfasser  gibt  eine  Uebendebt 
über  die  ^braucblichsten  Verfahren  tur  Entfernung  dee  Phoephor- 
wsaeerstoffs  aus  dem  Rohacetyleo  und  theilt  dann  mit,  dass  ein 
ZosaU  von  Chloralkalien  tu  den  verwendeten  MetallsalilOsuDgen 
di«  Wirkung  derselben  um  das  4— 5 fache  erhobt.  Wahrend  eine 
l.A«ung  von  100  g Ferrinitrat,  10  g Kupfersulfat,  10  g Mercurinitrat 
and  SO  g Salpetersäure  vom  spec.  Gewicht  1,2  io  lOCX)  g Wasser 
etwa  AOO  ccm  Acetylen  reinigte,  genügte  dieselbe  FlOssigkeit  nach 
Zusatz  von  40*/,  einer  SOprocChlorkaliumlOsuDg  für  etwa  2600  ccm 
Gas;  diese  Miechungen  erhöhten  Uwe  Wirksamkeit  noch  auf  mehr 
als  das  Doppelte,  als  die  Salpetersäure  aus  ihnen  fortgelassen  wurde. 
(B«r.  Deutsch,  ehern.  Ges.  1899,  8.  1679 — 82;  nach  Chem.  Centralbl. 
1899.  Bd.  U,  S.  283  ) 

BeaHMnasg  daa  AiMioalaka,  dar  8alpatar-  lad  aaipatrigan  Slara 
ia  dao  natilriiohaa  Wiaaara.  Von  L.  W.  Winkler.  Als  Ergänzung 
«iner  frOberun  VerOffontlichung  theilt  der  Verfasser  miti  daM  sur 
I ArumoDiakbestimmung  ein  mit  Quecknlberchlorid  hergestelltes 
I Kessler ’sches  Reagens  ungeeignet  ist  und  Quocksilberjodid  genom- 
men werden  mnss.  Ein  vorzagUches  Neealer'scbes  Reagens  erhalt 
' man  aus  10  Tb.  QuocksUberJodid,  5 Th.  Jodkalium,  30  Th.  NaCrium- 
hydrozyd  und  100  Th.  Wasser.  Das  (jaecksilberjodid  wird  in  einem 
kleinen  PorcellanmOrser  mit  Wasser  verrieben,  in  eine  Flasche  go- 
epalt,  das  Jodkalium  zugesetzt,  das  Natriumhydroxyd  im  Rest  des 
Wassern  gelüst  und  die  erkaltete  Lüsung  mit  dem  Uebrigen  gemengt. 
Ist  das  zu  anternuchende  Wasser  tu  hart,  so  ist  durch  ammonlak- 
I freie«  deetillirtes  Wasser  zu  venlünnen.  (Chem.  Ztg.  1899,  S.  541.) 

[ Dektrlaehe  Baba  mH  Drehatreia.  Von  8.  8 Sherman.  Die 
elektrische  Rahn  zwischen  Chicago  und  Milwaukee  arbeitet  gegen- 
wärtig mit  Gleichstrom  von  500  Volt,  der  mit  Drebstrom  (von 
5600  Volt)  ges[>ei8tea  Untemtationen  entnommen  wird.  Die  Anlage 
wird  gegenwäKig  erwoilert,  so  dass  ihre  OesatiimtUnge  160  km 
betragen  wird.  Mit  dieser  Erweiterung  wird  ein  vollständiger  Um- 
bau in  eine  direct  mit  Drehstrom  betriebene  Bahn  vorgenommen. 
Zerstörung  von  Gas-  und  Wasserrohren  ist  dann 
tusgeschlossen.  (El.  World  and  Eng.  1899,  9,  IV.)  r. 

Nene  Bicher. 

Anleitung  zum  Ran  elektrischer  üaustclegrapheD',  Telepbon- 
Qud  Rlitzubleitur-Anlagen.  llcruueg«gel)oa  von  der  Artiengesollachaft 
Mix  A Genest  in  Berlin.  5.  Aufl.  gr.  K*  XVIU,  438  8.  m.  50!  Ab- 
bUdg.  Berlin,  Polytecbn.  Duchhandlg.  M-  4.50,  geb.  M.  5. 

Arnold,  K,  Die  Entwickelnng  der  Eiektrotechnik  in  Duutseb- 
land.  Festrede,  gr.  8*,  19  8.  Karlsruhe,  Jahraus.  50  Pf. 


Bidwell,  8.,  Curiositiee  of  Light  aod  Slgbt  Or.-8*,  S86  p. 
wich  50  niustr.  London,  Sonnonflcbein.  2 eh.  6 d. 

Butler,  D.  B.,  Porüand  Cement:  its  Manafacture,  Tettiog 
and  Uee.  8*,  368  p.  London,  Spon.  18  sh. 

Canro,  J.,  Liquefaction  dos  Gas.  Mdtbodes  nouvellea; 
Applicnlions.  ln-8*,  83  p.  avec  40  flg.  Paris,  Gautbier ■ Villare. 
Fr  2,75. 

Fauck,  A.,  Fortschritte  in  der  Erdbohrtoebnik.  Zugleich 
Supplement  der  Anleitung  tum  Gebrauche  des  Erdbohrere.  8.  AaÜ. 
gr.  8*,  54  8.  m.  81  Abbüdg.  Leipzig,  Felix.  M.  8,50. 

Kablereke,  Dr.  E.,  Das  Breslauer  Ilallenscherimmbad.  Beine 
Entstehnngsgeschlcbte  und  Einrichtungen  nebst  einem  goecbichl- 
lieben  Ueberblick  über  die  Entwickelung  dee  Uadewesens  und  de« 
Schwimmens  und  AbhandlungeQ  Ober  die  gesundheillicha  Bedeu- 
tung von  Boden,  Schwimmen  und  von  Schwitzbädern.  Verlag  von 
W.  Kom,  Breslau  1899. 

Biedler,  A.,  Die  technii»cben  Hochschulen  und  ihre  wissen- 
sebafUieben  Bestrebungen.  Rectoratsrede.  Lex.>8*,  17  8.  Leipzig, 
Veit  A Co.  M.  1. 

Treadwell,  F.  P.,  Kurzes  I>ebrbueh  der  analytischen  Chemie 
in  3 Bänden.  1.  Bd.  Qualitative  Analyse,  gr.  8*,  IX,  436  8.  mit 
14  Abbildg.  und  1 Bpectraltafel.  Wien,  Deutlke.  M.  8. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

Klasse  • 1899. 

13.  R.  12530.  Verfahren  sur  Relnignog  von  Wasser.  Firma 
M.  M.  Kotten,  Berlin,  Schilfbauerdamm  39  a.  15/10  98. 

96.  A.  5978.  Acetylen-Entwickler  mitdureb  einen  Sehwimm- 
kürper  geregelter  Carbidsufuhr.  J.  F.  P.  .Ackermann,  Marseille ; 
Vertr.:  F.  Haselacber,  Frankfurt  a/M.  1/9  96. 

— H.  21471.  Acetylen  • Entwickler  mit  pendelnd  aufge- 
bängter  Gasauffangglocke.  A.  Heil,  Frankfort  a/M.,  Wieland- 
Strasse  33.  9/1  99. 

>-  St.  5905.  Acetylen-Entwickler  mit  Aasstossvorrichtung. 
M.  StrakoBch  und  Fr.  Sebmid,  Wien;  Vertr.:  E Franke,  Berlin, 
Lnisenetr.  81.  25/8  99. 

— > W.  14605.  Acetylon-Entwickler  mit  ringförmigem  Rost 
für  dos  zu  zersetzende  Carbid.  D.  8.  Willianu,  Philadelphia; 
Vertr.:  Dr.  W.  Häberlein,  Berlin,  Karlstr.  7.  15/11  98. 

91.  August  1899. 

34.  A.  6806.  Vorrichtung  zur  selbettbitlgea  Regelung  der  Bln- 
fOhrung  seenndarer  Verbrennungsloft  bei  Peue- 
rungsaniagen.  0.  Asch,  Berlin,  Pauiatr.  34.  18/3  99. 

— D.  9451.  GasfeuerungsanUge.  Robert  Dralle,  Hameln, 
Kaiserstr.  9.  2/12  98. 

— K.  1590B.  Qaserzeugongsofen.  A.  Kitson,  Philadelphia, 
V.  Bt.  A.;  Vertr.:  C.  Pieper,  H.  Springmann  und  Th.  Stört, 
Berliu,  Hindorsinstr.  3.  30/11  97. 

36.  G-  13  463.  Verfahren  und  Apparat  zur  Ertengung  von 
Wasserga«  io  conünuirlichem  Betriebe.  GeseUschaft  fOr 
linde’s  Eismaschinen,  Wieebaden.  30^  98. 

— H.  32078.  Garbarirapparat.  J.  Hecht,  Bayenthal  b/Küln, 
Sebünbauserstr.  11.  4/5  99. 

— W.  13854.  Elektrische  ZOndvorriebtung  fOrGasgluhlieht- 
l»renuer.  Finna  O.  W’olff,  Dreeden-A.,  V'icturisstr.  4.  21/3  98. 

42.  K.  13141.  Wassermesser  mit  Wolle,  welche  zu  gleicher 
Zeit  die  Steuerung  enthält.  C.  Reutber,  Munnheim.  20/5  98. 

85.  H.  31761.  Klärvorrichtung.  W.  Henneltorg,  Hamburg, 
Hobe  Bleichen  36/37.  3/3  99. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

34.  B.  23802.  Acrtylen-Oaskochaiipamt.  27/4  99. 

Patentertheilung. 

26.  105864.  Calciumcarbidpatrona.  L 8.  Buffington,  Min 
neapoiifl,  vSlaal  Minnesota;  V’ertr. : Dr.  R.  Wirth,  Frank- 
furt a/M-,  und  tV.  Dome,  Berlin,  Luisenstr.  4.  Vom  30/10  97 
ab.  B.  31587. 
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PatenteHöschungen. 

4.  74924.  l4unpendocht.  — 102  313.  Tat^efiUcblreflector  mit  SchotS' 
Bcheibeo. 

26.  Verfftbren  aod  Apparat  xur  Erx«u^ung  voa  Heligai). 

104234.  Vorrichtaog  sor  EinfOhruag  voa  Drucklaft  io  Gaa- 
leitangen. 

85.  103062.  Vom  TriUbrette  aaa  in  Gang  tu  wtaeode  6p0lvornch- 
tnng  fOr  Aborte. 

24.  98  863.  Ri’generatirofen. 

86.  31069.  Vorrichtnog  tum  Vertiieilun  von  Failr«agentien  in  an 
reinigendem  Waseer. 

Theilweise  NichUgkeitserklßrung  eines  Patents. 

Das  der  Firma  >8irioa<,  Fabrik  für  Laftgaaautomaten,  G.  m. 
b.  H-,  in  Cbariottenbarg  gehörige  Patent  No.  71668,  betr.  »Luft- 
nnd  Gaacarborirapparatt,  ist  durch  Entacheidong  dea  Kaiaerlicben 
Patentamta  vom  29.  September  1898,  beetAtigt  durch  Eniecheidong 
des  Reicbsgerichta  vom  8.  Juli  1899,  durch  Streichung  de«  Patent- 
anaprucba  1 tbeilweiae  ftlr  nicbUg  erklärt 

Der  Anepruch  2 bat  folgende  Faaeung  orbalten: 

>fioi  Apparaten  lur  Carburirung  von  Luft,  bei  welchen  mit 
CapillaretolTeo  gefällte  Rliiino  um  eine  centrale  Heilquelle  aoge- 
ordnet  sind,  die  Verwendung  etoee  Waseerdampfgebtasee,  welcbea 
aoa  einem  In|ector  in  Verbindung  mit  einem  in  dem  Innenranm 
des  CArburatora  angeordneten  Condeoeator  besteht,  um  den  er 
leogten  Luftatrom  mogiichet  waaAorfrei  benustellen,  und  um  die 
bei  der  Condonaatlun  der  Waescrdampfe  frei  werdende  Wärme  dem 
Carbnrator  tuzufftbren.« 


€>cbr»uch.*tmnst«r. 

Eintragungen. 

4.  120263.  Doppelkamin  mit  gesundeiiem  Abzug  fbr  Flamme 
und  Gehäuse,  fnr  in  geschloesenom  Qohäuae  breunende  Cylinder- 
Petroleumlampen,  ixl.  I.ieeegang,  DflMeldorf,  Volmerawerther- 
Strasse.  20/7  99.  L.  6696. 

— 120291.  Lampenfuss  mit  durch  Bajonletverecbluss  be- 
festigtem ßeachweruDgariog.  Ebricb  St  Graeta,  Borlin.  35/7  99. 
E.  3391. 

— 120323.  Anhäogelaterne  mit  an  der  Aobängezunse  an- 
gebrachtem Widerhaken.  H.  SchleoKsner,  Nürnberg,  Coberger- 
straaae  34.  25/7  99.  Heb.  9797. 

26.  119667.  GasglQhlicbtbrenner  aus  Kupfer  mit  unterhalb 
der  GasdUse  versetzt  angebrachten  Platten  behnfs  Verlängerung 
des  Weges  für  die  Gaszufuhr.  Rieh.  Müller  und  Gast  Müller, 
Eberewalde.  4/4  99.  H.  7624. 

— 120112.  Aeetylengae-Bronner,  bei  wolrhera  ein  mit 
seinem  hülsenfOrmigen  TheU  abnehmbar  auf  den  Brennerkupf 
gestecktes,  am  vorderen  konisch  verlaufenden  Tbeil  mit  einer 
GasaustrittaOffnung  versehene«  HpecksteinbUteben  angeordnet 
ist.  R.  W.  Hopkins,  Berlin,  An  der  Stadtbahn  24.  !^/10  96. 
H.  10618. 

120149.  Mit  begrenzt  und  unbegrenzt  zu  Öffnender  Wasser- 
tropfvorrichtang  versehene  Acetylen-Lampe.  W.  Gerber, 
Offenbach  a/M.  15/7  99.  G.  6166. 

— ‘ 120183.  Gasolinapparat  mit  aafliegendcm  LuftrOhrennetz 
und  daran  sich  anschlicascnden  VertheilungarOhrcbeo.  Daniel 
Kegler,  Mannheim.  18/1  99.  K.  9602. 

— 120193.  Cal  ei  u m carbid  b ehä  1 te  r,  bei  welchem  Ober- und 
Untertheil  durch  einen  aufgesebraubten  Ueberwurfring  za- 
Mmmengebalt4m  werden.  Zimmerioann,  Knautb  A Ca,  G m. 
b.  If.,  Kappel-t'hemnitz.  9/6  99.  Z.  1653. 

— 120201.  Waaserznäusshahn  mit  Stellschranbe  ao  Acetylen- 
Laternon  und  -Lampen.  Ziiiimormuin,  Kuauth  A Ca, 
G.  m.  b.  H , Kappel  C'liumnilz.  13/7  9i>.  Z,  1688. 

— 120220.  Acetylengan-Kntwickler,  l>et  welchem  der  ana 
mobreron  aasgeschnittenen  Ulechreifen  und  Deckeln  bestehende 
Carbidbehälter  durch  Honkung  von  oben  und  Steigung  dos 
Wasserzufluase«  von  unten  zu  gleicher  Zeit  zweimal  automatisch 
in  Angriff  genommen  wird.  J.  Hofmann,  Nürnlverg,  Hurgstr.  5. 
4/1  99.  11  11326. 

— 120247.  A oely le n g as ' A p p a rat  mit  durch  Schwimmer 
umkippharen  Ihtzw.  zu  Offoeuden  Carbidhehältern.  L.  Runge, 
Berlin,  loiodi«hergerstr.  9.  14/7  9H.  R 582:3. 

— 120292.  Acetylen-Laterne  mit  zwischen  Gaaentwickler 
un<l  Brenner  eingeschaltctoin  Wii-tscralischpide-  und  Kflhlrohr 
für  da«  (iss.  Ebricb  A Gnietz,  Berlin  25/7  9!>.  H.  3393. 

->  120<H)0.  Acetylengas-Kntwickler  mit  auf  der  G|r>cke 
beffodlichem  Waiwcrbeb&lter  und  gelmgenom  WasserzufUhrruhr 
für  da«  dio  AUS  «octorfürmigen  Kamuiom  zaeaumienguMSUt«, 
cylindriM'bo  Cnrbidcoionue  aufnehiiiende  Gefäss.  £.  Euweckc, 
Seebuuaen,  Kr.  Wanslclten.  13/5  99.  K-  3261. 


Klasse: 

26.  120901.  Aeetylen-Erzeugungsapparat,  bei  welchem 
mehrere  mit  Oeffoungon  vertDobeno  Carbidzellen  eebichtenweve 
Aufsteigend  in  einander  angeordnet  sind  und  da»  Wasser  von 
unten  her  in  dio  Zellen  eindringc.  J.  Fijchtenlierger,  Stuttgart, 
SophienstT.  15  b.  3/6  99.  P.  5806. 

— 120325.  LatorneozOndbaho  mit  als Habubebel  dienendem 
ZündrOhrchen  und  horizontal  austr^oderZündflamme.  J.IIadler, 
Glauchau.  25/7  99.  U.  12414. 

— 120357.  AeetylengBB-Erzeugangsapparat,beiweicbem 
der  Entwickler  mit  dem  Gasonteter  oder  Kühlgofla«  durch 
Hähne  so  verbunden  ist,  daos  der  Entwickler  nur  geüfioet 
werden  kann,  wenn  die  Commuoication  aufgehoben  ist  Fraoi 
firombach,  Kreiburg  i/B.  3/7  99.  B.  13055. 

— 120379.  Acetylen-Lampe  mit  einem  im  Wasserraum  tn- 
genrdneten,  i>lasebalgartigen,  auadehnnngsfähigen,  vom  Gas« 
erfüllten  Hohlkörper,  dnreh  welchen  die  Ventilspindel  bewegt 
and  die  Bewässerung  des  Calcinmcarbids  geregelt  wird.  OUe 
Wolff,  Dresden,  Vicloriastr.  4.  24/7  99.  W.  8813. 

— 120413.  Schntzkappe,  deren  beweglicher  Deckel  eine  ver 
achiehbsre  Laftzafübrungsvorriebtang,  an  welcher  «ich  eiee 
Zündpillo  befindet,  verechliesst  A.  Martini,  Berlin,  Lei^ 
zigeretr.  81.  29/8  99.  M.  6257. 

— 120415.  Sicherbeitz  • Abdichtung  für  Acetylen- 
Laternen  mit  einem  am  W'aaser-  und  Carbidbehälter  aussen 
angebrachten  bajonettartigen  Verscfalnss.  A.  Wandel,  Chemnitz, 
Ibumenudenstr.  18.  8/5  99.  W.  8536. 

66.  120209.  Einschraubbarer,  durchbrochener  Ventilsitz  fitr 
WaHsercloset-Reservoire.  Frdr.  Wangelin,  Dresden,  Hartchall- 
straase  12.  20/7  99.  W.  8797. 

— 120210.  Parallel  za  sich  selbst  verstellbarer  Sebwimmer- 
bebel  für  Zuflussventile  in  Waaserdosel-Reeervoira  etc. 
F.  Wangelin,  Dreaden,  Marscballstr.  12.  20/7  99.  W.  8796. 

— 120419.  Selbettbätiger  Closetspülapparat  nach  Q.  M. 
No.  25986,  gekennzeichnet  darch  zwei  iwaugläufig  verbundeM 
Ventile  ln  Verbindung  mit  dem  CloseUitzdcckel.  F.  Gaebert. 
Berlin,  Sophionstr.  22  und  22  a.  28/6  l>9.  G.  6412.  | 


Anszflge  ans  den  Patentschriften. 

Kinase  S6.  Heliang. 

No.  99812  vom  27.  August  1897.  R.  Pringle  in  Blackbeath, 
Grafschaft  Kent,  England.  Gasherd.  — Der  Qashord  blitzt  zwei 
über  oinundor  liegende  Braträume 
B und  C.  In  dem  unteren  Tfaeil 
des  unteren  Bratraomee  C ist  ein 
Brenner  derart  angeordnet,  dam 
die  auBstrablendu  Wärme  der 
Flammen  i direct  auf  das  in  dem 
Raamo  C befindliche  Bratgut  ein- 
wirkt, während  die  Verbrennungs- 
producte  durch  oberhalb  der 
Flammen  um  den  Bratraom  hemm 
angeordnete  Rühren  oder  Kanäle  0 
hoebgefOhrt  werden,  so  dass  sie 
mit  dem  in  C liegenden  Bratgut 
nicht  in  Berührung  kommen,  son- 
dern ln  den  darüber  liegenden 
Bratraum  B geleitet  werden.  Die 
Kohren  G dienen  gleichzeitig  noch 
dazu,  die  Hitze  um  das  Bratstück 
herum  zu  vergrOssern  und  susam- 
menzuhalteti  und  ferner  die  durch 
h einstrOmende  und  di«  RObre-n  G 
uuispQteude  Luft  vonuwännen 

Klame  46.  Luft«  und  Gasmaschinen,  Feder*  «ad 
Gewichta*Trlebwerke. 


No.  100637  vom  81.  .Tanoar  1897.  H Güldner  in  Kaizer» 
lauten».  Sehmiorvorrichtuog  für  Gas-  und  Peiroieum- 
muHchineo.  — > Der  vor  dein  Kolben  in  der  Kurltelktunmer  F ("der 
im  Arbcitscylindcr)  eraeugCu  Luftdruck  wird  auf  den  Oelspicgel  im 
Schmiergefäss  A Qlvertragen.  In  letzterem  bleibt  der  Druck  durch 
ein  Rückschlagventil  O au  lange  erbalten,  bis  beim  Unckgang  de* 
Kolbens  der  Gegendruck  ln  den  Vertheilungsröhrcheu  B,  C,  B 
aufhOrt  und  da»  Schmlermsterial  au«  dem  Gefäse  A fortjWKirück* 
wird.  Diis  Hückschiagventil  0 bit  mit  einer  feinen  Entlbflungv 
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^ffoiiag  vcrM^itn,  durch  welche  der  die  Oelvertheilang  bewirkoodo 
Ueberdrock  bei  fttUi^it«heoder  Masebioe  allmtblich  oatweiebt 


No.  101278  vom  27.  October  1897.  G.  Struck  in  Berlin. 
Sicherbeite-Vorricbtuni;  fQr  das  Anlaaaon  der  Exploaiona- 
maachinoD.  — Die  an  der  Andrebknrbel  Nitzende  eine  Kuppe* 
loDKBhalfte  B iat  mit  Köllen  e vereehen,  welche  in  Anaacbnitte  / 


rig.  «47. 


eicea  Zahnkrantea  d eingreifen.  Diceer  Zahnkrana  d iat  um  die 
zweite,  anf  der  Maschinenwelle  befestiffte  Kuppelnngabllfte  A dreh- 
bar und  bei  RnckwBrtadrehung  der  MaMchineDwelle  feetatollbar 
iwecka  aelbetlbaUger  Ausschaltung  der  Andrebknrbel  beim  Vor* 
eilen  and  RQckwartedrehen  der  Maschinenwelle. 


Statisti.sche  und  finanzielle  Mittheilnngen. 

Berlin.  (Gaaverbranch.)  Der  Gaeverbreuch  der  Privaten  hat 
in  leisten  Quartal  wieder  um  8,50*/,  zagenommen,  er  betrug  in 
den  eiitaprechenden  Monaten  üca  Vorjahre«  20270000  cbm  ood 
im  zweiten  Quartal  des  Jahres  1899  220(^309  cbm.  Durch  die 
lUdtiecben  Anstalten  worden  nach  dem  soeben  erechlenonen  amt* 
Ikhen  Bericht  27  260  Flammen  geapeiat,  die  in  21 60U  Internen 
brannten.  Der  Ht^tand  der  von  der  ongliacbon  Gasanatalt  bedienten 
Flammen  betrug  999,  die  Laternenzahl  793.  Zo  diesen  28249  Flam- 
men kamen  noch  1061  Petrolemu*  und  9 äpiritos- Glühlampen, 
welche  am  Thiergarten  veraucht  werden.  Die  Privatbeleuchtang 
erforderU'  13714820  cbm  Gaa  (k  16  Pt.)  gegen  13528572  cbm  im 
zweiten  Quartal  des  vorigen  Jahres.  KinBchlieaslich  des  au  gewerb- 
lichen Zwecken,  sum  Betriebe  von  Motoren  etc.  verwendeten  Gases 
(10  Pf.  pro  cbm)  worden  im  tweiten  Quartal  da.  Ja.  iosgeaammt 
Ober  22  Mül.  cbm  Gas  an  Private  abgegeben.  Die  VorwQge  der 
Gaskocher  6nden  immer  mehr  Anerkennung.  Dioe  bewoiat  die 
stete  Zunahme  des  au  gewerblichen  Zwecken  verbrauchten  Gas- 
qaaaluma.  Während  dasselbe  im  zweiten  Quartal  des  vorigen 
Jahres  noch  4 880000  cbm  betrag,  atieg  ee  in  den  Monaten  April 
Us  Juni  da.  Ja  anf  mehr  als  6270000  cbm,  d.  h>  um  28,5*/,.  Dos 
zum  Betriebe  von  Motoren  verwendete  GasQuantuni,  welches  von 
1860000  anf  2020000  cbio  stieg,  ist  dsbei  nicht  mitgereebnet  Der 
Weitaus  grdeste  Tbeii  der  4HdUOOO  cbm  Gas  iat  zum  Kochen  ve^ 
wendet  worden. 

Berlin.  (Gasanstalt  an  der  Oberspree.)  IHe  engliache 
Gasgesellecbaft  beabsichtigt  an  der  Oberspree  eine  grosse  Gasanstalt 
aof  einem  Terrain  von  80  Morgen  Umfang  anzulegen. 

Berlin.  (Btrasaenbrnonon.)  Di«  Stmasunbrunnen  Berlins 
änd  jetzt  grOeetenthoile  Robrbrunnen.  Zu  dem  Kntschluas,  die 
alten,  vielfach  nur  noch  ungenie«Hl>are«  Wasser  spendenden  Keasel- 
braniien  allmäbllcb  durch  liohrbmnnen  neuerer  Bauart  zu  oreetaeD, 
war  mari  gelangt,  nachdem  1875  an  der  Ecke  der  Linden*  und 


Ziinmcrstrasae  die  beiden  ersten  eisernen  Kobrbrunnen  anfgeetellt 
worden  waren,  die  ihr  Wnaeor  durch  ein  einfache«  Sangrobr  aus 
dem  Grundwaaser  selber  entnahmen.  Als  im  April  1860  die  Anf* 
aicht  0l>er  die  geeammten  Öffentlichen  Brunnen  vom  Polizeipräsidium 
an  die  atädtisebe  Verwaltung  Oberging,  waren  noch  836  Kessel- 
brunneu  und  erst  46  Rohrbrunnon  vurlianden.  Ende  März  1899 
waren  nun  816  Kohrbrunnen  und  nur  noch  269  Keeeelbrunocn  vor- 
handen. Freilich  haben  auch  von  den  Robrbmnnen  verschiedene 
wieder  gesperrt  werden  moasen.  weil  sie  kein  zum  Trinken  ge- 
eignetes W'asser  mehr  lieferten. 

Fränkfurt  a.  M.  (Frankfurter  Gaageaelleehaft.)  Nach- 
dem in  der  Generalvereamtnlung  am  20.  Angnst  vorgetragenen  Be- 
richt der  Verwaltung  für  das  Gescbtftsjahr  1898/99  ist  der  Gas- 
verbrauch wiederum  etwas  goatiogou  in  Folge  verstärkten  Gas- 
abaatzes  zum  Kochen  und  Heizen,  während  die  fOr  Beleuchtung 
durch  Gasmeeeer  abgegebenen  Mengen  die  vorjährige  Hohe  nicht 
ganz  erreichten  Auch  bei  Strassenbeleuchtung  trat  trotz  neuer 
Lutemeu  ein  kleiner  Minderverbranch  ein,  der,  wrie  Im  Vorjahr, 
mit  der  Umänderung  offener  Flammen  in  solche  mit  OasglQlilichl* 
brennern  zusammenhäagt.  Das  Gaacooto  erbracht«  M.  18000  mehr; 
der  mehrjährige  Abschluss  in  Gaskohlen  von  der  .*^Aar  erwies  sich 
vortheilhaft  Durch  Aenderung  der  Rohatoffmiachung  zur  Erzielung 
aiiareichender  lyouchtkraft  wurden  ans  verkaufter  Coke  M.  9200 
weniger  erzielt.  Die  Einnahmen  etollten  sich  gegen  das  Vorjahr 
um  inagosauitut  M.  14  500  hoher;  gleichzeitig  erfonlerten  die  AnS’ 
gaben  in  Folge  vertragamlaaiger  MehrxHhlong  an  die  Stadt,  höherer 
Lohne  u.  8.  w.  M.  18900  mehr.  In  den  Ausgaben  für  Reparaturen 
sind  M.  34000  besondere  Abeebreibuogen  wegen  aoasergewühnlicher 
Entwerthungon  an  RohrloiiungeQ,  Goemeeeern  und  Privateinrich- 
tnngen  enthalten.  Auf  Ziueenconto  verminderten  aicb  die  Aua- 
gabon  um  M.  12800.  Aue  dem  Reingewinn  von  M.  222866  (I* 

M.  226372)  werden  &I.  6 614  (M.  11318)  dem  Diapositionafonda, 
M.  515  (M.  22637)  dem  AmorÜsntionsfoDde,  die  nunmehr  beide  die 
zulässige  Hohe  erreicht  haben,  und  M.  42000  (M.  24000)  der  Spe- 
cialreeervo  Qherwieaen  und  8,4*/,  (wie  im  Vorjahr)  ala  Dividende 
vertbeiU  werden. 

Hainover.  (Waeeerv ertrag  mit  der  Stadt  Linden.)  Der 
mit  der  Stadt  I Juden  wegen  der  Wasaerabgabe  vereinbarte  Vertrag 
beatimmt  im  WeaeoUichen,  dasa  die  Einwohner  der  Stadt  Linden 
das  Wasser  ans  der  atädtiseben  <irundwaa«erleitung  unter  denselben 
Bedingungen  und  gegen  Zahlung  derselben  VergQluog  beziehen, 
unter  denen  dasselbe  an  die  Einwohner  der  Stadt  Hannover  ab- 
gegeben wird.  Sollte  in  Hannover  die  Zahlung  für  diis  gelieforte 
Wasser  in  Zukunft  einmal  In  Form  von  Steuern,  GobOhren  oder 
Beiträgen  erhoben  werden,  so  verpflichtco  sich  die  atädüechen  Kol- 
legien zu  linden,  gleiche  Bestimmongen  für  diese  Stadt  zu  erlassen 
and  die  aufkommenden  Beträge  an  Hannover  abiufübren.  Der 
Ntädliechen  Verwaltung  von  linden  wird  für  öffentliche  Gebrauchs- 
zwecke, insbesundorc  Strmaec-n-  und  Anlagenaprengung,  Spring- 
brunnen, Spülung  der  Kanäle  und  Goasen,  öffentliche  BedUrfoias- 
anstalten,  aowio  für  den  der  Studtkanao  tu  Linden  zur  Laat  fallen- 
den Wasserverbrauch  in  den  für  communale  öffentliche  Zwecke 
dienenden  Gebäuden  der  Studt  linden  einen  Vorzogapreia  von 
10  1*{.  für  das  Cubikmeter  Wasser  bewilligL  Für  Feucriüschzwecke 
wird  das  Wasser  unentgeUUeh  geliefert.  Diu  Preiaormäasigung  tat 
ausgeschlossen  für  städtische  .Anlagen  (Schlachthaus,  Elektricitäts- 
werk  etc)^  bei  denen  die  Erzielung  einea  Gewinnes  nicht  aua- 
gcschloeson  ist.  Sollte  die  Ortschaft  Limmer  an  linden  an- 
gescbloaaen  werden,  ao  finden  die  für  Linden  getroffenen  Beetim- 
mungon auch  auf  Liiumer  Anwendung.  Beim  Anschluse  anderer 
Ortschaften  bleibt  besondere  Vereinbarung  wegen  der  Waaeer- 
vereorguDg  vorbchalton.  Der  Magiatrat  der  Stadt  Hannover  lahlt 
an  den  Magistrat  der  Stadt  Linden  zwecks  Abführung  an  die  Käm* 
men-'ikasse  der  Stadigcmeinde  Linden  während  des  Zeitraainee  vom 
1.  April  1899  bis  31.  März  1914  von  dem  aoa  den  haonoverachen 
Grundwasaerwerken  nach  Linden  abgegebenen  Wasser  eine  Ver- 
gütung von  5'/«  Pf.  fdr  jedes  Cubikmeter  Wasser.  Alle  16  Jahre  wird 
der  VergOtungssata  festgesetzt.  Bei  FirhObung  oder  i'^mäaeignog 
des  jetzigen  Wasaerprelaee  von  20  Pf.  für  das  Cubikmeter  wird  der 
VergOtungsaatz  entsprechend  geändert  Bel  der  Berechnnog  der 
Vergütnng  wird  das  für  öffentliche  Zwecke  gegen  Vorzugaprels  oder 
nnentgeltlich  gelieferte  Wasser  nicht  in  Ansatz  gebracht  Die  früher 
mit  Linden  wegen  der  Wasscrverwjrgung  abgeechloeeenen  Verträge 
bleiben  in  Kraft,  soweit  hier  nichts  anderes  beatimmt  ist.  Der 
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MftgUtnt  dar  Sudt  Linden  Terpflichtai  sieb,  nach  Abacblius  dleeoa 
Vertraget  die  In  eeioem  BeelU  beAndlicben,  auf  die  Errichtoog 
einer  Gmndereeeerleitang  bei  Coldingen  bexQglicheu  Vorarbeiteti 
nnd  Materialien  dem  Hagtetrat  der  Stadt  Hannover  an  Qbergeben, 
Bowie  aaeh  dieeem  etwaige  in  Beaog  aaf  die  Enichtang  einer  eob 
eben  Leitang  Dritten  gegenober  erworbenen  Rechte  abiutreten. 
Dagegen  Qbomimmt  der  Magistrat  der  Stadt  Hannover  unter  der 
Vorauaaetinng,  daaa  eeitens  der  kgl.  Regierung  die  vom  Magittrat 
Hannover  geetellten  Antrtge  wegen  Erweiterung  dee  Wateerwerke 
bei  Oraedorf  auf  daa  Gebiet  der  Dom&ne  Coldingen  genobifi^ 
werden,  die  vom  Magittrat  der  Stadt  Linden  in  dieeer  Sache  ein* 
gegangenen  VerpSichtnngen  and  erstattet  linden  die  durch  die 
Vorarbeiten  fOr  die  Grundwaaterlollnng  bei  Coldingen  verurtacHten 
Koaten.  Sollten  Ober  dieAoalegnng  nnd  Erfüllung  dieaet  Vertragee 
twiaehen  den  Farteian  Mcioungaverachiedonheiten  enteteben,  ao 
sollen  dieselben  unter  Auascbloae  dee  Ueebtawegea  durch  ein  Schieds- 
gericht entachieden  werden,  au  welchem  Jede  Partei  ein  Blitglied 
w&hlt  und  dieae  einen  Dritten  ala  Obmann. 


Wllhatoabaven.  (Waaaerveraorgang  von  Vororten.) 
FOr  die  drei  unmittelbar  an  Wilbelmahaven  grenienden  olden- 
burgiacben  Gemeinden  Bant,  Heppens  und  Neuende  ist  eine  WaMer- 
leitung  errichtet  worden,  welche  in  diesen  Tagen  dem  Betriebe 
Qbergebon  werden  wird. 

TilalL  (Gasverbrauch.)  Wie  alljährlich  geben  wir  in  oad>- 
atebender  Tabelle  eine  Ueboralcht  ober  die  Entwickelung  und  Ver 
tbeilnng  des  Gasverbraneba  in  den  Jahren  seit  ErmliMHgung  dee 
Koebgaapreieea.  Die  Ocaammteneugung  bat  im  Jahre  1SS6/99 
betrftchtlicb  augenommen,  von  969169  cbm  auf  1046652  cbm 
(4-  S9399  cbm),  ebenso  der  Qoaammtprivatverbraucb,  von  700151  cbm 
auf  664496  cbm  (-J-  94  646  cbm),  sowie  daa  Ueis-  and  Koebgas,  voo 
29756'2cbm  auf  336095  cbm  (-f-  37543  cbm);  bomerkenawerth  iM 
feraer  die  Steigerang  des  Kraftgasconaoms  von  95  706  cbm  auf 
120944  cbm  (-J-  25236  cbm).  Es  sei  ao  noch  besonders  darauf  hin 
gewiesen,  dass  das  Koch-  und  Heizgas  37,0^/^  daa  Kraftgaa  14,16*/« 
beide  zusammen  also  51,16%  des  gvsammten  Privatverbraoebe« 
betragen. 


Gaaverbraaeb  in  Tilsit. 
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Marktbericht. 

Ruhrkohlen.  Bericht  der  Düaaeldorfer  Börse  vom  30.  Aog.*): 
l.Qaa-  a.Flammkohleo.  a)  Gaskohle  f.  I.eucbtgasberoitung  1I,00>12,50, 
b)  Generatorkohle  10,60 — 11,60,  c)  GasflimimfOrdericohle  9,60 — 10,60. 

9.  Fettkohlen,  a)  FOrderkoble  9,00—9,75,  b)  beete  mclirle  Kohle 
10,00—10,76,  c)  Cokekohle  8,60—9,00.  8.  Magere  Kohlen,  a)  Förder- 
kohle 8,60 — 9,60,  b)  mehrte  Kohle  9,60—11,60,  c)  Nuaakohle  Korn  II 
(Anthracit)  19J>0— 21,00.  4.  Coke,  a)  Gieeeereicoke  16,00 — 16,60, 
b)  Hoebofencoke  14,00 — 15,00,  c)  Nuaacoke,  gebrochen,  16,60—17,00. 

6.  Briketts  11,00-14,00. 

*)  Obige  KohlenpreiBe  beziehen  eich  nur  aaf  früher  geihltigte 
Abflcblnaee.  Preise  für  NeuabschlOsaa  lassen  sieb  noeh  nicht  fest* 
stellen. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  k Co.,  Ltd.,  Lon- 
don, noterm  1.  September:  Am  Yorkahire  Kohlenmarkt  hat  sich 
die  Stimmong  nicht  gelodert  Durclischnitüich  arbeiten  die  Zechen 
sehr  gnt  and  es  wurde  viel  gefördert  doch  fand  nahezu  die  ge- 
aammte  Förderung  Nehmer,  ao  dass  nicht  viel  Kohle  aaf  Lager 
geht  Die  Lohofrage,  welche  einigen  Zechen  Schwierigkeiten  au 
machen  schien,  ist  dem  Anschein  nach  beigelegt  worden.  Man 
DOtirte:  Beste  SUkstone  Hanskohlen  13  ab.  bis  13  ah.  6 d.,  beste 
Bamslsy  Uauskublen  12  ah.  bla  18  sh.,  Dampfkobleo  12  eh.  6 d.  bis  i 
13  ab.  6 d.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Am  Newcastle  Kohlenmarkt  ist  die 
Lage  nahezu  ebenfalls  nnvorlodert  Die  Nachfrage  und  die  Förde- 
rung waren  gut  and  stehen  die  Frei  ne  noch  wie  folgt : Bewte  North- 
nmberUnd  Dampfkoblen  12  eh.  6 d.  bis  13  ab.,  Dnrbam  Gaskoblen 
10  sh.,  Gaacoke  18  ah.  6 d.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Am  schottischen 
Küblenmarkl  war  das  Geecblft  im  Allgemeinen  got,  in  dom  Ton 
des  Marktes  hat  sich  sonst  weiter  nichts  geAndert  Man  notirte 
folgende  Prems:  Main  9 eh,  8 d.  bis  9 ab.  6 d.,  EU  9 ah.  6 d.  bla 
10  sh.  3 d , Splint  10  sh.  8 d.  bis  lU  ah.  G d.  pro  Tonne  f.  a.  B. 


SehwefelsaareR  Ammoniak.  London,  31.  Aagost;  stilU 
in  London  12  A 6 eh.  3 d.,  UuU  12  £ 3 sh.  9 d.  bis  12  £ 5 sh, 
Leitb  12  £ 6 eh.,  Beckton  12  £ 5 sh.  (October/MSrz  11  £ 17  sh.  6d.X 
Beckton  terms  prompt  12  £ 3 ah.  9 d.  — Hamborg,  1.  Septembrr: 
&t.  25,00  bis  M.  26,40  pro  100  kg. 

T h e e r.  London,  90.  Aagast : 1 d.  pro  gallon  a M.  22,90  pro 
Tonne  (nnverändertX 

Theerproducte.  ln  der  letzten  Woche  (90.  Augnst)  wurden 
am  Londoner  Markt  folgende  Pruiae  notiri: 


KoglUebf 

t*mr«cbnuDt  la 

In  4 Wort« 

Kotlruoa 

d«Qt»cb«  Ptetse 

Torber 

Benzol  90er  . . . 

IGal).  -sh. 

8d. 

100kg*)M.  16,67 

M 16,6! 

> 60  er  . 

. - . lOJ  . 

» 

* 21,88 

> 20,84 

Toluol 

» 1 * 

2 » 

> 

> 29,16 

. 29,18 

CarbolsAare  für  Des- 

infection  . . . 

> 2 » 

1 bl 

> 46,86 

. «6,85 

Creoeot  

> - > 

3*. 

> 

» 6,96 

» 6,96 

Naphtalin  gepresst . 

1 ton  60  > 

1 t 

* 49,20 

» 49,20 

Antbracen  >A<  . . 

nnit*) 

4 > 

1 k« 

. 0,66 

• 0,66 

» »B«  . . 

» 

3 > 

> 0,49 

» 0,49 

Poch 

1 ton  83  • 

1 1 

> 82,47 

. 31.4!» 

*)  Der  Umrechnung  ist  ein  mitUoros  spocifisebes  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthraoen  1 nnit  = Hl 
= 0,608  kg. 
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AU«  ZiiarhriAtm.  mt«)c)»«  <Si«  K«fliu-Uon  ittm  Hlattiai  b«(re)1»'n , wertten  «tb«t«o 
unter  der  A<)r«we  d«*  H«mui«eWn . Pn>f.  I>r.  II.  BCKTE  i»  Karlarub«  I.  U,, 
KuwMk«-AnUit«  IX 


TEEWAHDTE  BELEOCHTDliGSAETEH 

•uwiK  rC« 

WASSERVEBSOR6ÜN6. 


Organ  dai  Deataoban  Varaini  roo  Ou<  und  WacaarfacbmiAnnero. 


BolWU  Or.  ■.  BOMTB 
Itruh«.  ön  r«tt4M 


T«rl*«:  a OLOSBCaOUaO  la  MOsabaa,  Otnckatom— « 11. 


Du  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

k»DU  durvh  den  BuchlukiKtct  <um  Preb«  run  M.  90  fijr  «Im  JubrcviK  betuR«n 
werden;  bei  'Urvctnu  Beruin*  durch  dl«  1‘owUUnter  Dcubehlandii  und  dee  Au»- 
luule«  oder  durch  die  Unterzeichnete  VerlOKibuctahandlnnii  wird  dn  l*ortozuaciüM 
ertauben 

AtaDKlUEN  wenleo  roo  der  VerlurBh«ndlunir  und  raimnlllrben  AaniMteeo* 
Inzdluteb  nun  Preiw  von  SS  Pf.  fjr  dt«  drelv«BtiiUtene  FVUtaiUe  oder  deren  Heuia 
AtLjteoucumen.  Bel  O-,  U-.  2S-  und  SSmaliKcr  wlsdcrholnns  wird  ein  Btelicvod« 
BnbaU  gewAtart. 

BelUaeo,  von  denen  luror  ein  Prube-Exemplu  dnzuuendan  IM,  werden  nzeta 
VerwinbnmDg  behrefUal. 

Alle  XuNctartften,  weleho  die  EipedUloo  besw.  den  AnnoncentheU  de«  BUtut 
betrrdhn,  werden  unter  Adroitec  der  unterxelclLueien  VerUKibnchhuidluiig  etbeiea. 

VerlacthoohhoDcUunc  eon  R.  OIaDBINBOUBO  ln  Münehea 
Oltdutrzsee  IL 


I n h a 1 a. 

Crrabr«nc«i  Iber  StrwiMbelcirhlinx  ail  6avlthll«lit  Von  l>r.  E Bohinint.  I OabrnuehNinUNter.  »iiimguBKeQ. 

Unnctacn  B 690  Aianlce  >t*  den  PnteiUArlftea.  B.  643. 

VrrbnndlnifM  der  XXIIX.  Jnbr*«Ter«nBBlinK  4m  Bentiflben  Trrelni  Ten  eni>  nnd  | PerednIieheN.  8. 

WnanerfnrbBliMm  in  Cniiel  INM.  x Tkir  I SUHeUteb«  nnd  tinulclle  MltlbfllnnKei.  a 6U. 

Nerlrbt  der  CeBBlitlen  flr  Wnmr»UtlBllk.  I Bnnil>«rg,  WjBMvnArrk  (Obleni.  Verein  der  lioe-,  KlrklrlHuiU-  uitd 
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Erfalirnngen  Ober  Strassenbeleuchtung  mit 
CiimglOhlicht '). 

Von  Dr.  E.  Schilling,  München. 

Auf  der  vorjährigen  Versammlung  tlea  Bayerischen  Ver- 
eins von  Gas-  und  Waseerfachmännera  wurde  lieschloseen, 
<iie  Eiiohrungen,  welche  mit  der  Glühlicbt-ätrassenlieleuchtUDg 
io  den  verschiedenen  l^ayerischen  Städten  Im  Laufe  des  nun- 
mehr verÜOKHtnen  Jahres  gemacht  worden  sind , genau  zu 
verzeichnen,  um  auf  Qnmd  dieser  Erfahrungen  ein  Bild  über 
diese  Beleuchtungsart  und  namentlich  ul>er  deren  Kosten  zu 
gewinnen.  Von  11  Städten  liegen  beantwortete  Fragebogen 
vor,  und  hat  mich  der  Vorstand  mit  der  Aufgabe  betraut, 
über  die  Ergebnisse  dieser  Umfrage  zu  berichten. 

Was  zunächst  die  Einrichtung  der  Glühlichtbeleuchtung 
in  den  verschiedenen  StädUjn  betrifft,  so  finden  wir  in  Nürn- 
berg zumeist  Doppelbrcnncr  in  den  I.Atemen,  in  München 
hingegen  durchweg  nur  einfache  Brenner.  Wolirend  in  letz- 
terer Stadt  in  5370  Laternen  ebenso  viele  Flammen  brennen, 
Wfinden  sieh  in  ersterer  in  nur  3.349  Laternen  6402  GlUhlicht- 
hrenner.  Die  übrigen  Städte  »teheu  zwischen  diesen  beiden 
Extremen  und  halben  in  der  ilauptsa«.*hu  einfache,  und  nur 
an  Udebteron  Verkchrspunkten  Doppelbreimor. 

Die  verwendeten  Laternen  sind  theiU  neue,  specicUe 
Glählichtlotemen , theils  abgeänderto  alte  Laternen.  Ms 
Zündungen  verwendet  München  und  theilweise  auch  Würz- 
hurg  die  Kletterfiammenzündung,  Nürnberg  ständig  brennende 
Zöndflammen , die  anderen  Städte  leuchtende  oder  blau 
brennende  Zünfiammen,  welche  während  der  Brennzeil  der 
ilauptflaminc  gelöscht  sind.  Es  muss  auffallen,  dass  die 
Klettertlanimcnzündung  gegcnülier  den  Zümlüammen  wenig 
Anwendung  findet;  beträgt  doch  die  Erspamiss  an  Gas  gegen- 
über einer  ständig  brennenden  Zündtlomme  (deren  Consum 
zu  5 Liter  bei  10  Pf.  tlaspreis  gerechnet)  pro  Flamme  und 
Jalir  365  X X 0.005  X 0-1  " 4.38,  und  gegenüber  einer 

Zündtlamme,  welche  während  der  Breimzeit  der  Ilauptflamine 
gelöscht  ist  (die  jährliche  Brennzeit  der  letzteren  zu  30üü 
Stunden  gerechnet),  M.  4.38  — (3000  X 0.005  XO-l)  = M.  2.88. 
Dio  Kletterriaminenzündung  wirkt  elienso  sicher  und  ruhig 

')  Vortng,  gehalten  auf  der  14.  Jabresveraaiumlung  des  Bay«* 
riachen  Vereine  von  («as-  und  Waseerfachmannem  tu  AsebaOnn- 
hont  I8y*». 


wie  diejenige  mit  Zündfinnunen,  und  Bind  Storungen,  wie  •sie 
z.  B.  durch  das  Verlöschen  von  Zündflammen  bei  Sturm  ver- 
ursacht werden,  nicht  wohl  möglich. 

Der  angebliche  Nachtheil , dass  die  kleinen  Bohrungen 
der  Kletterllanime  durch  Naphtalin  verlegt  werden,  konnte 
bei  uns  nicht  beobat:htct  werden,  und  ist  wohl  schon  deshalb 
nicht  denkbar,  weil  sich  nur  in  dem  kurzen  Augenblicke  des 
Anzündens  Gas  Im  Zündrohre  befindet. 

Holopbanglaser,  welche  zitr  Abblendung  der  Licht- 
quelle für  daa  Auge  dienen  und  gleichzeitig  unter  Beseitigung 
jeder  Schattenbiidung  durch  die  l.aU.-mc  eine  günstige  Ver- 
thellung  de»  Lichtes  auf  dem  Strassenkörper  bewirken , sind 
nur  in  München  in  Gebrauch.  Die  Wirkung  dieser  Gläser 
auf  das  Auge  ist  entschieden  eine  wohlthuende,  andereneits 
»iid  aber  nicht  unlM^träcbtlicbe  Kosten  damit  verknüpft , da 
die  Holophangläscr  in  Folge  ihrer  ungleichen  Wandstärke 
leicht  springen. 

Einige  Städte  erwähnen,  das»  sie  mit  Erfolg  federnde 
Schutzvorrichtungen  gegen  Erachüttening  der  (tlühkörper 
namentlich  auf  Brücken  und  in  belebteren  Stadttheilen  an 
wenden.  Insbesondere  winl  auch  darauf  hingewiesen,  da.ss 
die  Anbringung  der  Laternen  auf  Consoleu  der  auf 
Kandelabern  wegen  des  geringeren  Verbrauche»  an  (düh- 
körpcni  vorzuzieheii  sei. 

Die  Kosten  für  die  Abänderung  der  vorliandenen 
Ijitemen  für  Glühlicht  bewegen  sich  in  den  vcixjhicdenen 
Städten  zwischen  20  und  30  .Mark  pro  Laterne  und  spielen 
gegenüber  den  mit  der  Glühlichtlieleuchtung  verbundenen 
Vortheileii  und  Krs|>an>issen  keine  ausschlaggebende  Rolle. 
Von  Itcdeutung  hingegen  sind  die  Unterhaltungskosten, 
wenngleich  auch  dieselbe  wesentlich  geringer  geworden  ist, 
«Mt  man  die  Glühkörper  zu  20  Pf.  und  noch  billiger  erhält, 
wälirend  di^-lben  früher  M.  2.50  kosteten. 

In  der  nachfolgenden  Tabelle  i»t  der  Verbrauch  an  Glüh- 
körpern und  Cylindem  für  die  genannten  Städte  im  Ganzen, 
sowie  pro  Flamme  und  Jahr  zusAmmengestellt.  .Schon  in 
diesen  Zahlen  zeigt  sich  eine  grosse  Verschiedenheit.  Während 
Wüniburg  einen  sehr  hohen  Verbrauch  an  Glühkörpern  hat, 
ist  dcPHdiie  in  khrineren  .Städten  wieder  sehr  niedrig.  Es 
I hängt  dies  aufs  Engste  damit  zusammen,  in  welcher  Weise 
[ die  Auswechselung  vorgenommen  wird.  So  worden  t.  B.  in 
I Regousburg  die  Glühköri>er  in  de«  fiequentim  Strai^  n aus- 
I gewechselt,  sobald  sie  nicht  mehr  die  erfonlcrliche  l.<eucht- 
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kraft  bcisitecn,  werden  u^»er  dann  noch  weiter  für  die  Neben 
Htnunnen  benutzt  Auf  dieee  Wniite  ]a£«eu  sich  allenling.« 
Krep:imi&«e  erzielen  und  mit  einem  (tlühkurper  bis  zu  1640 
Brcnnetuiiden  erreichen.  In  der  Ue^  al>er  betrügt  die  Dauvr 
)4  500  bis  700  Breunstunden. 

Nach  den  Fragebogen  ergeben  sich  für  einen  (lltihkörpcr 
in  München  585  Brennstunden 
» NünilKirg  567  • 

> Augsburg  662  » 


« 


Elwnao  versclüedene  Resultate  wie  bei  dem  Olühkörper 
verbrauch  ergeben  sich  l>ei  den  Bediemingftkostcn.  Di«selb»;ri 
tuidcn  sich  ebenfjuHs  in  der  Tabelle. 

Hierbei  sind  nur  die  reinen  Melirkoeten  für  den  Betrieb 
gegenüber  der  alten  Sehiuttltreanerbulcuchtung  in  AnsoU  ge- 
bracht. Vun  einer  Amortl^tion  und  Vorzln.sung  der  Sm  | 
riühtungskosteii  büt  al^tiaehen. 

Wie  eriiichUieh,  zeichnen  sich  Nürnberg  und  Kcgeasbuig  j 
durch  sehr  billige  rntcrhaltun^koeten  aus.  Bei  ersi<‘rer  Sudt 
ist  dies  d04lurt'h  zu  erklären,  dass  sehr  billige  (Ilühkürper  und 
Cylinder  verwendet  werden,  liauptisäclilich  aber  dailurch,  df^ 
sich  ein«  hohe  Zahl  von  Klammen  — meist  Doppellireaner 
— in  einem  vcrbiUtnisfuuässig  eng  begrenzten  »Stadtgebiet 
l)eßiidet,  wülu-eud  sich  z.  B.  in  München  die  Ihdeuchtungmit 
uusedJiesslich  eiidachen  Breimem  auf  die  weit  au^edehnteu 
Auseenbezirkn  erstreckt,  im  Innern  d^>gen  die  elektrische 
Beleuchtung  vorhemwbt.  i 

Im  Allgemeinen  wird  mau  aun  den  vorliegenden  Angaben 
den  Schluss  ziehen  können,  das?  unter  normalen  Verhält- 
nissen die  Untcrhaltuiigvkos'ien  zwischen  ca.  M-  5 und  7 pre 
Flamme  und  Jahr  sich  liewegen. 

Im  Anudiluftfc  au  Vorstehendes  mikibte  ich  mir  erlauben, 
noch  piiiiges  Allgemeine  über  die  ätrassenl>eleucbhmg  SQ 
iKiinerkeu. 

In  grösseren  Stählten  ist  es  üblich,  <lie  verkehrsreichen 
UauptBtraÄi<m  mit  elt-ktrisdien  Bogenlaiupcn  zu  beleuchten, 
die  übrigen  Strassen  mit  Gas.  Trotz  der  durch  das  (Jasglüb- 
licht  beilingten  Mehrkosten  für  Unterlialtmig  »teilt  »ich  che« 
Beleuchtung  gegenüber  der  elektrischen  sehr  billig. 

In  München  ist.  wie  Sie  wissen,  eine  »ehr  ausgedehuU 
elektrische  Beleuchtung  uiugefülut,  ütsjr  deren  Kosten  ins 
Vergleiche  zur  (tasglühlirhtbeleuclitung  Angal>en  aus  den 
Münchener  Jahreaübersichten  des  staUstischen  Amtt‘8  für  da» 
Jalir  1897  zu  eutnclmien  »iud. 

Die  ge^amInie  Strassenfläche  München»,  einsclilioffilkh 
•icr  IVotloirB,  umfasste  damal»  4 2862<16  qm.  Hiervon  sind 
1 003  265  qm  elektrisch  beleuchtet,  die  Dißt  renz  von  3 283(WI  <im 
mit  Uas. 

Trotz  der  ausgedehnten  elektrischen  Beleuchtung  sind 
also  immer  noch  über  der  geaammten  StrassenflSchen  mit 
<tas  beleuchtet,  und  worxien  alle  neu  anwachsenden  äusseren 
Statilberirke  mit  Ga-sheleuchtung  versehen,  so  'lass  jetzt  die 
Zahl  cler  Gastlammen  jene  vor  F^tiiführung  der  tdekthseben 
Beleuchtung  schon  fast  wieder  erreicht  hat 

Die  clcklrihcht  Beleuchtung  wird  mit  83tt  Bogenlamf><n 
bewerk»tclligt,  von  welchen  ^>66  10  Ampt-ro-  und  164  5 Am- 
pendampen  rind.  Auf  10  Amp<'rclami>«u  rcducirt  sind  zl*e 
748  i.,ampeii  in  Betrieb, 

Diese  71H  Laujpeii  verursachen  an  Kosten 

im  (Hinzen  M.  501 565 

ilien'on  ab  für  Verzinsung  . M 49  3-tl 
Tilgung  . . » 15675 
Abschreibung  » 50626  * 115642 

ijoimch  reine  Betriebskosten  M.  365923. 


Die  Gasbeleuchtung  mit  5075  GlühUchÜ^croen  kortrte 

M.  282439 

Hiervon  ah  ?iubventiou  der  Uosellscliaft  » 480Q0_ 

sonach  reine  Betriehakocstca  M-  254439. 
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it  BfwWf  1#:^— 

Obwohl  also  die  elektrische  Beleuchtung  nicht  einmal 
(len  vierten  Theil  der  geeammten  Btraseenfläche  beherscht, 
sind  die  Kosten  derselben  doch  weeentlich  höher  als  für  die 
mehr  als  dreimal  so  weit  ausgedehnte  Gasbeleuchtung. 

Berechnet  man  die  Betriebekosten  der  beiden  Beleuchtungs* 
arten  pro  I^unpe,  so  ergeben  sich  die  Jahreskosten 
385923 

einer  10  Amp^  Bogenlampe  zu  ^l^i 

23-1439 

die  einer  Gasglühüchtflamrae  zu 

Kr  stellt  sich  sonach  eine  10  Ampere  Bogenlampe  rund 
10  mal  so  theuer  Im  Betriebe  als  eine  Oaaglühlichtflamme, 
und  würden  bei  gleichen  Kosten  10  Glühlicbtflammen  an  die 
Stelle  einer  Bogenlampe  treten  können,  deren  Helligkeit  dem 
elektrischen  Bogenlicbte  alsdann  kaum  nachstehen  würde. 
Dagegen  bietet  das  Gasglühlicht  den  Vortheil  einer  gleich- 
mässigen  Lichtvertheilung,  eines  gleiidimä^gen  und  ohne 
Schwankungen  brennenden  Lichtes. 

Die  Krkenntniss  der  Vorzüge  des  Qa^lühlichtee  für  die 
Sirassenbeleuchtung  hat  sich  auch  bereits  allenthalben  Bahn 
gebrochen,  und  so  kommt  es,  dass  diese  Beleuchtung  fast  in 
allen  Städten  io  erster  Linie  sich  eingefOhrt  und  behauptet 
hat,  während  die  elektrische  Beleuchtung  meist  nur  an  bs- 
Minders  verkehrsreichen  Strassen  und  Plätzen  und  als  Lujtus- 
lieleuchtung  fuugirt 


Vorhandlangen  der  XXXIX.  Jahreeversammlang 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 
SD  Caawel  1800. 

Bericht  der  Commission  für  Wa.sseratatlstlk. 

Anfangs  September  1898  wurde  der  Fragebogen  für  die 
zehnt«  Wasserstatistik  an  626  Wasserwerke  g^en  417  im  Vor* 
jahre  versandt. 

Verwendbare  Angaben  gingen  bis  zu  der  anfangs  Mai 
ds.  Js.  erfolgten  Drucklegung  nur  228  gegen  217  im  Vor* 
jahre  ein. 

Der  Commission  sind  zwei  Anträge  auf  Aendorung  der 
Gruppirung  der  statistischen  Zusammenstellung  der  Betrieba- 
crgebnissc  rugegangen,  und  zwar: 

1.  Antrag:  Aufführung  der  Wasserwerke  mit  Knteisenunge- 

anlage  unter  einer  besonderen  Gruppe. 

2.  Antrag:  Alistandnahmc  von  der  Gruppentrennung  und 

von  der  Reihenfolge  der  Wasserwerke  in  den 
einzelnen  Gruppen  nach  der  jeweiligen  Jahres- 
abgabe.  Einführung  der  alphabetischen  Folge  im 
Ganzen  oder  eventuell  nach  den  einzelnen  Staaten 
getrennt. 

Im  Laufe  des  Jahres  wurde  eine  Commissionssitzung  ab* 
gehrten,  und  zwar  am  29.  März  ds.  Js.  in  Köln. 

In  derselben  fand  der  erste  Antrag  Annalimo,  und  ist 
nunmehr  die  zehnte  statistische  Zusammenstellung  in  vier 
Gruppen  eingotbeilt,  und  zwar: 

I.  Wasserwerke  mit  künstlicher  Hebung  und  künst- 
licher Filtration  von  OlH'rflächenwaiiser, 

II.  Wasserwerke  mit  künstlicher  Hebung  und  künst* 
lieher  Piltration  von  Grundwassor  zwecks  Enteisenung 

III.  Wasserwerke  mit  künstlicher  Hebung  und  ohne  künst- 
liche Filtration, 

IV.  Wasserwerke  mit  natürlichem  Gefälle. 

Wegen  verspäteter  Einliefcrung  oder  unvollständiger  Aus- 
füllung der  Fragebogen  konnten  die  Zusammeusteliungen  erst 


anfangs  Mai  dem  Druck  übergeben  werden,  und  zwar  in 
einer  Auflage  von  950  Stück. 

Es  dürft«  von  Interesse  sein,  liei  dor  Hemui^be  der 
zehnten  Wasserstatistik  einen  kurzen  Ucberblick  über  die  Ar- 
beiten der  Commission  in  den  zehn  Jahren  ihrer  'Diätigkeit  zu 
geben. 

Gelegentlich  der  XXVIH.  Jahresversammlung  des  Deut- 
schen Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännem  im  Jahre 
1688  in  Stuttgart  wurde  eine  Commission  zur  Bearbeitung 
einer  Statistik  der  Wasserwerke,  bestehend  aus  den  Herren 
Diroctoren  Grohmann  • Dahldorf  (Vorsitzender),  Kümmel- 
Altona,  Kunath-Danzig,  Reese-Dortmund  und  Thometzek-Bonn, 
gewählt  Im  folgenden  Jahre  trat  die  Commission  in  Berlin 
zu  einer  Berathung  zusammen,  deren  Resultat  die  Feststellung 
des  ersten  Fragebogens  war.  Die  erste  statistj8(':ho  ZuHammen- 
Stellung  umfasste  mit  Nachtrag  62  Wasserwerke,  welche  alle 
Mitglieder  des  Vereins  waren.  Dieselbe  bezo^  sich  auf  die 
Jahre  1887/88,  1888  und  1888/89  und  erschien  im  Jahre  1889. 

Die  zweite  Statistik  vom  Jahre  1890  enthielt  die  Betrielis- 
ergebuisse  aus  den  Jahren  1888/89,  1889  und  1889/90  und  be- 
zog sich  auf  76  Wasserwerke.  Dem  Bericht  wurden  als  An- 
hang die  Resultate  der  Ixakteriologiscben  Untersuchung  der 
Wä^r  von  66  Wasserversorgungen  boigefügt , welche  unter 
l>eitung  des  Horm  Hofrath  Prof.  Dr.  Just  in  Karlsruhe  in 
der  bakteriologischen  Abtbeilung  der  grossberzoglich  badischen 
chemisch-technischen  Prüfungs-  und  Versuchsanstalt  an  der 
technischen  Hochschule  zu  Karlsruhe  ausgeführt  wurde. 

iSchon  im  Jalu^  vorher  war  im  Aufträge  des  Deutschen 
Vereins  von  Gas-  und  Wasscrfachmännem  eine  Zusammen- 
Stellung  der  ebemisebon  Beschaffenheit  des  Leitungswassers 
V(m  67  deutschen  Städten  herausgegeben  worden. 

Die  dritte  Statistik  erschien  im  Jahre  1892  und  enthielt 
die  Angaben  von  88  Wasserwerken  aus  den  Jahren  1890, 
1890/91,  1891  und  1891/92. 

Im  Jahre  1892  schied  auf  seinen  Wunsch  Herr  Director 
Kunatli-Danzig  aus  der  Commission  aus,  und  wurde  an  dessen 
Stelle  Herr  Iben-Hamburg  gewählt;  ferner  verlor  die  Com- 
mission ihr  tlrätigcs  Mitglied,  Herrn  Director  Kümmel- Altona, 
den  in  Chicago  der  Tod  ereilte. 

Wegen  verschiedener  Schwierigkeiten  xvurde  von  der  Bei- 
gabe, welche  die  chemische  und  bacteriologische  Beschaffen- 
heit der  Wässer  behandelte,  für  die  Folge  Abstand  genommen. 

Die  vierte  Statistik  aus  dem  Jahre  1893,  welche  aber  erst 
zu  Anfang  1894  im  Druck  erschien,  enthielt  die  Betriebeergeb- 
nisse von  75  Werken,  die  sich  auf  die  Betriebsjahre  1890/91, 
1891  und  1891/92  vertheilen. 

Die  im  Jahre  1894  zur  Ausgabe  gekommene  fünfte 
SUUstik  umfasst  die  Ergebnisse  von  111  Werken,  und  zwar 
aus  den  Jahren  1891/92,  1892  und  1892/93.  Dieser  Statistik 
wurden  zwei  graphische  Tafeln  beigegeben,  welche  enthielten; 

1.  die  graphischen  Daiatellungen  der  jälirlichen  Ge- 
sammtwassennengen, 

2,  die  graphischen  Darstellungen  der  Gesammtwasserab- 
gäbe  in  24  Stunden. 

Die  Commission  beeehloss  in  ihrer  Sitzung  vom  31.  März 

1894  in  Düsseldorf,  eine  ZusammonstcUung  der  zur  Zeit  ln 
deutschen  Städten  geltenden  Waseerregulative  und  Tarife  her- 
auBzugeben,  ähnlich  wde  eie  früher  vom  Stadtbauamt  München 
veröffentlicht  wurde,  und  übernahm  Herr  Iben-Hambuig  die 
Ausarbeitung  dieser  Zusammensteliung.  Das  Werk  erschien 

1895  im  Verlage  von  Oldenbourg-Münohen.  Es  enthielt  die 
tabellarische  Zusammenstellung  der  Abgabcbcstimmungcn, 
Waaserpreise,  Bedingungen  für  die  Herstellung  der  Hausleit- 
ungen, sowie  die  ortefioUzeilichen  Vorschriften  für  die  Wasser- 
versorgung von  137  Städten.  Der  reiche  Inhalt  dcaselben  er- 
freut sich  einer  besonderen  Werthschätzung  in  den  Kreisen 
der  Fachgenossen  und  Verwidtungebeamten. 
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Im  Jahro  1894  üU^rnahm  Herr  l)irecU»r  Thometzek-Bonn 
<len  VotfiiU. 

In  der  sechsten  statistischeti  Zusammenstellung  waren 
121  Wasserwerke  aus  den  Betricbejahren  1892/93,  1893  Und 
1893/94  vertreten,  und  erschien  dieselbe  im  Jahre  1896. 

Die  graphiHchen  Tafeln  wurden  durch  eine  dritte,  welche 
die  Gesammtwasserabgabc  pro  Kopf  und  Tag  darstellte,  er- 
weitert. 

Im  folgenden  Jahre  gelangte  die  siebente  statistische  Zu- 
saminenstellung  der  Betriel>sergebnis8e  von  Wasserwerken, 
welche  nunmclir  177  Städte  umfasste,  zur  Ausgal>e.  Die  Zu- 
sammonstellung(‘n  bezogen  sich  auf 


das  Jahr  1893/94 

. . bei  2 Werken 

> > 1894  . 

. . * 65  * 

1 » 1894/95  , 

. . t 99  » 

» > 1895  . 

> ll  > 

Im  Jahre  189G  trat  Herr  Direittor  Joly-Köln  der  Com- 
mission bei. 

An  der  achten  Statistik  aus  dem  Jahre  1697  betheiligteii 
sich  176  Werke,  und  zwar  bis  auf  eines  sammtlicb  aus  dun 
Betriebejahren  1895  und  l81»5/96. 

Wie  im  Jalire  %'orher,  so  waren  auch  diesmal  die  drei 
Tabellen  mit  den  graphischen  Darstellungen  des  Wasserver- 
brauch» beigefügt  , 

Herr  Direotor  Joly-Köln  ül>emahm  im  Jahre  1897  den 
Vorsitz  in  der  Commission,  und  besteht  dieselbe  »eit  dieser 
Zeit  aus  den  Herren:  Director  Joly-Kölu  (Vorsitzender), 
Director  Grohmanu-Düsscldorf , Bauinspector  Iben-IIaiubiug, 
Director  Reeae-I>ortmund,  Director  Thometzek-Bonn. 

Die  neunte  statistische  Zusammeutttellung  enthielt  die  Be- 
triebsttrgebnisae  von  217  Wä^^sc^workon,  und  zwar: 

1 Werk  au»  1895/96 
81  Werke  » 1896  und 
135  » I 1896/97. 

Hiervon  entfallen  auf : 

Groppe  I:  Wasserwerke  mit  künstlicher  Hebung  und  künst- 
licher Filtradon  30  Werke, 

Gruppe  II:  Wasserwerke  mit  künstlicher  Hebung  und  ohne 
künstliche  Filtration  129  Werke, 

Gruppe  111;  Wasserwerke  mit  natürlichem  Gefälle  58  Werke. 

Dieser  statistischen  Zusammenstellung  wurden  di«  gra* 
phischen  Tafeln  in  etwa»  veränderter  Form  Ixtigefügt,  doch 
wunle  wegen  der  Schwierigkeiten,  welche  <dch  bei  der  maass- 
Btäblichen  Darstellung  der  abgegebenen  Wasaermengen  herau.«- 
gi>8tellt  hatten,  als  auch  wegen  der  bedeutenden  Herstel- 
lungskosten der  Tabellen  seitens  der  Commission  der  Be- 
schluss gefasst,  dieselben  demnächst  wieder  fortfallen  'zu 
lassen.  So  entbehrt  denn  die  zehnte  »tutislischo  Zusammen- 
Stellung  der  Botriobsorgebnisae  von  Wasserwerken  der  graphi- 
schen Darstellungen  des  Waaecr^’erbrauclis,  umfa>»t  aljer  jetzt 
228  Wasserwerke,  und  zwar  aus  dt‘n  Jahren 
1896/97  2 Wassenverke 

1897  83  * 

1897/98  143  » 

und  vertheileu  sich  dieselben  auf  di«  vier  Grup|>«n,  wie  folgt: 

Grupp(‘  I:  Wasserwerke  mit  künstlicher  Hebung  uud  künst- 
licher PiltrotJon  von  üljerHachenwasser  27  Wasser- 
werke, 

GrupfK.'  II:  Wasserwerke  mit  künstlicher  Hehung  und  künst- 
licher Filtration  von  Grundwasser  zwiH'ks  Knt> 
cisenung  15  Wasserwerke, 

(truppe  III:  Wasserwerke  mit  künstlicher  Hebung  und  ohne 
künstliche  Filtration  133  Wasserwerke, 

Gnippe  IV:  Wasserwerke  mit  natürliehom  Gefalle  53  Wa».<er- 
werke. 


Sow’ohl  die  Vennebrung  der  Auflag«,  als  auch  besomle» 
die  grössere  Zahl  der  in  der  Zusainmcnstellung  enthaltenen 
Wasserwerke  bedingte  stetige  Erhöhung  der  Kosten;  t B. 
lietrugen  bei  der  neunten  Statistik  von  217  Wasserwerken,  die 
im  Jaltre  1898  in  IKX)  KxempliU'en  zur  Ausgabe  gelangte, 
allein  die  Kosten  für  den  Druck  und  die  Versendung  der 
Fragebogen  uud  der  statistUchen  Zusammenstellung  über 
M.  2000  ohne  die  beigefügten  graphischen  DaretcUungen.  Im 
Ganzen  wurden  einschliesslich  der  sonstigen  Unkosten  M.  3436,52 
verausgabt 

Für  die  Endo  Mm  zur  Ausgabe  gelangte  zehnte  Statistik 
waren  auch  nur  M.  1800  bewilligt,  während  diu  Geaammt- 
kosten  bei  950  Exemplaren  unter  Wegfall  der  graphischen  Dar- 
Ktelluugen  M.  2748,82  l>etrageQ  werden. 

Für  die  elfte  Statistik  dürfte  in  einer  Auflage  von 
KXX)  Btück  im  Voranschlag  ein  Betrag  von  M.  3000  vom 
sehen  sein,  und  bittet  die  Commisaiun  die  Vcrsammiuiig, 
diesen  Betrag  bewilligen  zu  wollen. 

Köln,  den  20.  Mai  1899. 

Iler  VorslUeade  der  ('emmlsslea  ftr  WosseretatUtlk. 

Joly. 


Herr  Director  Joly  (Köln  am  Rhein):  Meine  IlerreQ! 

Sie  sind  alle  in  den  Besitz  der  X.  statistischen  ZtisammeD- 
Stellung  über  die  Hetriel>sergebiilsae  der  Wasserwerke  gelangt, 
welche  228  Werke  umfasst  Gelegentlich  dieser  X.  SuiiBtik 
habe  ich  mir  erlaubt  einen  kurzen  UcbcrbUck  über  die  Ent- 
wickelung der  Statistik  in  den  10  Jaliren  zu  geben. 

In  der  ersten  Statistik  waren  nur  62  Wasserwerke  ver- 
zeichnet gegen  228  in  der  letzten.  Andcheinend  ist  das  me 
günstige  Zahl.  Wenn  man  jedoch  die  Zalil  der  ausgesaniten 
FragelH>gen  damit  in  Vergleich  zieht,  so  ist  das  Resultat  eia 
recht  ungünstiges  zu  nennen.  Wir  haben  nämlich  526  Frage- 
bogen ausgesandt  und  haben  nur  228  verwertbbare  Antwoiteu 
zur  richtigen  Zeit  erhalten ; dies  ist  etwa  43  <’/)>. 

Ich  möchte  deshalb  die  verehrten  Kollegen  nochmal> 
dringend  bitten,  den  Fragebogen  der  nächsten  Statistik  richtig 
und  rechtzeitig  zu  beantworten. 

Durch  den  vorgrösserten  Umfang  der  Statistik  haben  sidi 
auch  die  Kosten  wesentlich  erhöht  Bet  der  X.  «tatistbcheD 
Zusammenstellung  sind  die  zwei  SchauUniun,  welche  den 
Wasserverbrauch  der  verschiedenen  Werke  daratoUen  und  dk 
seit  der  V.  Statistik  beigefügt  waren,  in  Wegfall  gekommen. 
Es  zeigte  sich  als  äusserst  schwierig,  die  SchauUnien  für  so  ver- 
schiedene Wassenneugen  auf  ein  Blatt  zu  bringen,  wodurch 
sie  direct  vergleichbar  wären.  verschwandon  nämlich  sehr 
bald  die  kleinen  Wasserwerke,  so  dass  ich  in  den  beiden  letztea 
Jahren  die  Schaulinien  auf  versclücdcne  Maassstübc  bringen 
musste.  Dieser  Umstand  einerseits,  andererseits  auch  die  h(»ben 
Kosten  der  Statistik  haben  uns  veranlasst,  von  dom  weiteren 
Erscheinen  der  SchauUnien  Abstand  zu  nehmen. 

Im  vorigen  Jahre  ist  <■»  versäumt  worden,  die  Bewilligung 
der  erforderlichen  höheren  Kosten  zu  beantragen.  Ich  möchte 
Sie  bitten,  in  diesem  Jalire  für  die  XL  Statistik  die  Summe 
von  M.  IKX)0  gegen  M.  1800  in  früheren  Jaliren  zu  Wwüligen. 
Im  vorigen  Jahre  hat  die  Statistik  M.  2749  gekostet. 

Ich  Ktelle  also  Namens  der  Commission  den  Antrag,  zu 
beechiicsHcn,  anstatt  der  früheren  M.  1800  einen  Itetrag  vun 
M.  :KJ(X>  zu  bewilligen,  unter  Fortbestand  der  OommUsion.— 

Der  Antrag  winl  Seitens  der  Versammlung  angenommen, 
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Die  Qcae  Entwickelung  des  Wasserwerks  der  Stadt 
Halle  a/s. 

Von  Director  Schreyer,  Halle  a.  8. 

Das  in  dem  Jahre  1668  vom  Ingenieur  S a 1 b a c h erbaute 
Wasserwerk  der  Stadt  Halle  hat  mit  der  Entwickelung  der 
Stadt  gleichen  Schritt  gehalten,  und  ist  es  bisher  nur  nöthig 
geweson,  mit  der  Consuimtunahme  die  Samnielrohrstrecken 
der  Wassergctviimung  tu  verlängern  und  die  Maschinenki&fto 
<ler  Pumpstation  entsprechend  zu  vermehren. 

Bia  1897  stieg  der  Wasserverbrauch  von  1097873  cbm 
aui  3618387  cbm  pro  Jahr, 
die  Länge  der  Sammelrohre  von  12*12,21  m 
auf  4744,56  m 

und  die  Maschinenkraft  von  120  PS.  auf  1270  PS. 

Es  würde  auch  die  Pumpstation  noch  einige  Jahre  ohne 
wesentliche  Aonderungen  genügt  haben,  wenn  nicht  die  Be* 
schaCTenheit  des  Wassers  die  Errichtung  einer  Enteinenungs* 
anlage  erfordert  hätte,  welche  den  Umbau  des  ganzen  Werkes 
mit  sich  bnu;hte. 

Das  Wasser  entstammt  dem  Grundwasserstrome,  welcher 
sich  itn  Kiesbett  zwischen  Elster  und  Saale  kurz  vor  deren 
Zosammemfluss  bei  dem  Dorfe  Beesen  vorfindet,  und  wird 
mittels  ca.  5 m tief  gelegener,  horizontaler  Sammelrohr- 
leitangen von  600  mm  Durchmesser  dem  Haupthrunnen  zu* 
geführt. 

Zur  Zeit  wird  die  ganze  Wassergcwinnungsonlage  um* 
gebaut 

Der  mit  der  regelmätjisigen  Untersuchung  des  Wassers 
betraute  Chemiker  Dr.  Drenckroann  kennzeichnet  das  ge- 
wonnene Wasser  wie  folgt: 

iWührend  gewöhnlich  die  aus  mannigfachen  Zuströmungen 
zusammengesetzten  Massen  der  Beesenor  Qnindwasserein* 
bettung  das  Eisenoxyd  und  auch  Manganoxyd  in  einer  fertig 
ausgveohiedenen , zumeist  an  Pflanzentrümmem  anhaftenden 
Form  führen,  treten  von  Zeit  zu  Zeit  wahrscheinlich  aus 
grosserer  llefo  Irische  Zuflüsse  auf,  welche  noch  reich  sind 
an  doppeltkohlensaurem  Manganoxydul  und  doppcltkohlen* 
saurem  Eisenoxydul,  in  welchen  abo  die  (Jarbonate  genannter 
Mctalloxyde  in  überschüssiger  Kohlensäure  gelöst  sind,  wie 
bei  Mineralwassern.« 

Und  weiter: 

>In  dem  Maasse,  wie  die  ursprünglich  blank  der  Tiefe 
entsteigenden  Wasser  mit  viel  Luft  in  Berührung  kommen, 
tritt  eine  gelbbraune  Fällung  von  basischen  Mangan-Eisen* 
Karbonaten  ein,  indem  Kohlensäure  entweicht« 

Schon  bei  den  ersten  Vorarbeiten  zur  Errichtung  des 
Wasserwerks  im  Jaliro  1866*)  wunle  der  Eisengehalt  des  Wassers 
und  zwar  durch  den  (rGschmack  desselben  festgestellt 
wunle  aber  durchaus  nicht  für  bedenklich  gehalten,  rla  das 
Wasser  kTystallliell  wie  ein  Gebirgsquell  dem  Verauchsbrunneii 
entnommen  wurde  und  sich  das  Eisen  erst  in  den  Fluthern 
der  Pumpvonichtung  niederschlog.  Bald  nach  Inbetrieb* 
nalime  des  Werks  zeigten  sich  die  Trübungen  auch  in  den 
Uohrtouren,  doch  gab  man  sich  der  Hoffnung  hin,  dass  diese 
augenscheinlich  auf  Eisenoxydhydrat  zurückzuführende  Kuthe 
des  Wassers  von  einer  Oxydation  der  oisenieii  Rohre  herrühre 
uihI  sich  mit  der  Zeit  verlieren  werde.  Als  aber  der  stärkere 
W'ofwerverbrauch  ein  Absenken  des  Wasserspiegels  im  Go* 
winnungsgebiet  bis  unter  die  Oberkante  der  Rohre  zur  Folge 
batte  und  riieh  da<turcb  schon  in  den  Brunnen  flockenartige, 
rothe,  zuweilen  und  zeitweb«  sich  gewebeförmig  im  W'aeser 
verbreitende  Bildungen  einstellten,  erkannte  man  d»)cb,  das« 

')  8iehe  Salbach,  Das  WaitH(‘rwork  der  Sudt  Halle.  Halle  1871. 

Vgl.  i.  da.  Joora.  1870,  8.  51  a.  198  mul  1671,  8.  12,  sowie 
8.  2T8. 
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der  an  und  für  sich  geringe  ursprüngliche  KiHengehalt  dies« 
unliebsamen  Trübungen  herbeiführte. 

Auch  die  Hoffnung,  dass  das  Eisen  im  Kiesbett  mit  der 
Zelt  ausgewaschen  werde  xmd  sich  verlieren  würde,  erfüllte 
sich  nicht  und  als  die  Trübungen  nicht  schwächer,  sondern 
stärker  wurden,  zog  man  Gelehrte  und  Fachmänner,  unter 
andern  den  Profeesor  Kühn  und  den  Erbauer  des  Werks, 
Ingenieur  Salbach,  zu  Käthe,  mit  deren  Hilfe  e«  gelang,  die 
Eisencalamität  auf  ein  erträglicheree  Maas»  zurUckzuführen, 
ohne  sie  jedoch  ganz  beseitigen  zu  können. 

Die  UnterBUchungon  des  Professor  Kühn  hatten  das 
Brgebniss,  das«  die  im  Halle'scben  Leitungswawer  befindliche 
Alge,  welche  in  den  Sammelbrunnen  sich  sehr  stark  ver- 
mehrte, in  den  Rohrleitungen,  in  welchen  sie  einem  Drucke 
von  5 bis  6 Atmosphären  ausgesetzt  wurde,  nur  sehr  wenig 
oder  überhaupt  nicht  mehr  wachsen  konnte.  Sie  war  in  ihrer 
ursprünglichen  Bildung  derartig  zerstört,  dass  der  Ntederachlag 
des  Wassers  nur  noch  die  Formation  jedes  gewöhnlichen 
Schlamme«  zeigte.  Auf  seinen  Vorschlag  sollte  die  Zuführung 
des  Wassers  nach  der  Stadt  so  eingerichtet  werden,  dass  alles 
Wasser  die  Reservoire  passiren  musste,  um  darin  die  Schlamm* 
theilc  abectzen  zu  können. 

Diese  Einrichtung,  welche  aber  nur  bei  dem  grossen 
Reservoir  für  die  untere  Stadt  möglich  war,  hat  sich  aus- 
gezeichnet bewährt,  und  die  von  diesem  versorgten  Stadl* 
theile  haben  nicht  in  demBell>en  Maasse  über  schlechte« 
Wasser  klagen  müssen  wie  die  obere  Stadt.  Für  letztere  war 
eine  ähnliche  Einrichtung  wegen  der  geringen  Grösse  de« 
Hochbehälters  nicht  möglich,  sie  würde  wenigstens  ohne 
nennenswertheu  Erfolg  geblieben  sein. 

Auch  im  Wassergewinnungsgebiet  und  im  Betriebe  des 
Werks  wurden  unter  Mitarbeit  de«  Ingenieur«  B.  Salbach 
umfassende  Versuche  angestellt.  Es  wurde  zunächst  durch 
Bolirungcn  nachgewiesen , wo  das  am  wenigsten  eisonhaltigc 
Wasser  zu  finden  war,  und  hauptsächlich  die  Erweiterungen 
der  Gewinnuugsaiüagen  nach  diesen  Thcilcu  des  Gebiet«  aus- 
gedehnt Dann  wurde  ein  zweiter  Zulcitungsstrang  zu  den 
Pumpen  gelegt,  so  dass  die  einzelnen  Sommelstrecken  in  zwei 
System«  getheiit  und  getrennt  gereinigt  werden  konnten, 
ohne  den  Betrieb  ganz  einstellen  zu  müssen. 

Da  anfangs  angenommen  wurde,  dass  dju  den  Samtiicl* 
anlagcn  entnommene  Wasser  natürlich  flUrirtes  Elsterwasser 
sei,  und  die  Trübungen  besonders  stark  bei  niedrigem  Wasser- 
stande auftraten,  so  glaubte  man,  durch  künstliche  Eiiifübriing 
von  (filtrirtem?)  Elsterwasser  in  das  Kiesbecken  dem  üebel* 
Stande  wirksam  entgegentreten  zu  können.  Dieses  Mittel 
hat  man  aber  bald  wieder  verlassen,  die  verbilltnissmässig 
kleinen  Filter  konnten  nur  geringe  Wassermengen  zuführen, 
sie  werden  sich  sehr  bald  verstopft  haben  und  mögen  als  be- 
denklich erkannt  worden  sein. 

In  der  Stadt  wurden  die  Endverzweiguiigen  des  Rohr* 
neues,  in  welchen  sich  die  Hauptmassen  des  Schlammes  ab* 
seUeu  und  welche  deshalb  hauptsächlich  zu  Klagen  Wr- 
anlassung  gut>en,  unter  einander  verbunden  und  so  das  Cinm* 
laüonsHystem  nach  Möglichkeit  durchgefübrt  Schliesslich 
trugen  plaiitnässig  und  häulig  vorgenoDimen«  Spülungen  der 
Druckrohrsträuge,  der  R^r\'üirs  und  de«  Stadtrohruetzes  das 
Ihrige  dazu  bei,  den  Häuseni  trotz  der  ungünstigen  Verhält- 
nis««  im  Allgemeinen  ein  gebrauchsfälliges  Wasser  zuzufübren. 

Da  die  Versuche,  durch  künstliche  Füllung  <les  Kie»* 
bcckens  den  Luftzutritt  zu  verhindern  und  dadurch  das  Aus- 
scheiden de«  EiscnscblammcH  unmöglich  zu  machen,  zu 
keinem  Ergebnif«  geführt  hatten,  so  wurde  später  auf  Em- 
pfehlung Salbach’s  versucht,  dem  Wasser  schon  in  der  Erde 
so  viel  Luft  zuzuführen,  dass  <las  Eisen  sich  vollständig  in 
den  Bnnmen  nicHier«cblagen  konnte.  Auch  die«  misslang,  da 
die  Brunnen  von  ca.  1,25  m Durchmesser,  welche  sich  in 
den  Sammelleitungen  in  150  m Entfernung  von  einander 
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beAoden,  zu  klein  sind,  um  dem 
Wasser  die  ndthige  Ruhe  zum  Ab- 
kl&ren  zu  gewähren.  Re  wurde  er- 
kannt, dass  groaeere  Vorgeeämpfe 
gesdiofien  werden  mussten,  um  dem 
ün  gelüfteten  Wasser  auBgesehie- 
denen  Schlamme  genügende  Zeit 
zum  Abeetzen  zu  geben.  Es  wurden 
audt  vom  Jahrs  1884  ab  ein- 
gehende  Versuche  darüber  aoge- 
stellt,  wie  gross  diese  AblageruDga- 
bassina  sein  müssten,  um  brauch- 
bare En^bnisse  zu  erzielen,  und  cs 
wurde  festgeeteUt,  dass  es  mö^cb 
sein  würde,  durch  Lüften  und  Ah 
setzenlaaeen  ein  fast  vollständig 
eisenfreies  Wasser  zu  erzielen,  wenn 
der  Inhalt  der  Klärbassins  gleich 
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dem  Tagesverbrauche  des  WllS6e^ 
we^  gemacht  würde.  Durch  einen 
hiernach  eingerichteten  Versuchs- 
apparet  wurden  aus  1 cbm  Boh- 
wasser  bis  3,5  g lufttrockener  Eisen* 
schlämm  gewonnen,  wobei  das  sus 
dem  Klärbassin  abfliessende  Wasser 
vollständig  klar  blieb  und  sich  in 
der  Ablaufrinne  keine  Ockemieder 
schlüge  mehr  bildeten.  Gleichzeitig 
mit  diesen  Versuchen  wurden  neue 
ßohruntersuchungen  vorgeoommen. 
welche  ergaben,  dass  an  einzebeo 
Stellen  de«  Gewinnungsgebletes  viel 
gutes  und  weniger  eisenhaltiges 
Wasser  erschlossen  werden  konnte; 
cs  wurde  deshalb  den  Klärversuchen 
keine  weitere  Folge  gegeben.  Als 
aber  von  den  Wasserwerken  in  Cbsr 
lottenburg  und  Kiel  mit  groesem 
Erfolge  Vorsuche  zum  Abscheideii 
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d«8  Eisens  aus  dem  Waaser  durch  Lüftung  und  Filtration 
^•omacht  waren  und  schliesalich  auf  Grund  dieser  Versuche 
EDteisenungsonlogon  erbaut  wurden,  welche  ein  eisenfreies 
and  dabei  in  Bezug  auf  Frische  und  Schmackhaftigkeit  un- 
verändertes Wasser  lieferten , wurden  auch  von  Halle  die 
Voreuche  wieder  aufgenommen , um  xu  ermitteln,  welches 
Verfahren  sich  für  die  dortigen  VerhftJtniase  am  beeten  eignen 
würde. 

E.S  wurde  im  Oktober  1894  ein  Versuchsapparat  mit 
Lüfter  und  Kieshlter  (siehe  Fig.  448)  aufgestellt  und  durch 
ein  Jahr  lang  fortgesetzte  Versuche  gefunden,  dass  der 
i.üfter  mit  3 m hoher  Rieselung  über  Zi^eLsteine  und  das 
Filter  mit  Kies  von  2 bis  5 mm  Komgrosee  aui^estattet  sein 
muss,  um  reinee  Wasser  bei  möglichst  grosser  Ausnutzung 
der  Anlage  zu  erzielen.  Dabei  wurde  die  stündliche  Ivelstunge- 
fahigkeit  von  1 qm  Grunddäche  des  Lüfters  auf  8 cbm  und 
i (|in  Filterfläche  auf  2 cbm  lestgeetellt. 

Das  gereinigte  Wasser  wurde  durch  Dr.  Drenckmann 
und  das  hygienische  Institut  der  Universität  regelmässigen 
Untersuchungen  unterworfen,  die  schliesslich  so  günstig  aus- 
ficlen,  dass  von  Eisen  und  Mangan  nur  noch  Spuren  gefunden 
wurden  und  ebenso  die  Algenfusero  fast  vollständig  beseitigt 
waren ; auch  in  bacteriologischcr  Beziehung  war  das  gereinigte 
Wasser  von  vonügUcher  Beschoflenheit. 

Auf  Grund  der  gewonnenen  Erfahrungen  wurde  eine 
Enteiscnungsonlage  entworfen  xmter  gleichzeitiger  Berück' 
«ichtigung  der  durch  die  neuen  Anlagen  erfordeiüch  werden- 
den Umbauten  des  alten  Werkes. 

Es  stand  für  die  Enteisenungsanlage  ein  Bauplatz  von 
10000  qm  Grösse  zur  Verfögtmg,  un<i  e«  liess  sich  hierauf 
eine  Anlage  für  ca.  1500  cbm  stündlicher  Leistung  errichten, 
das  ist  bei  ‘JQstündigöm  Betriebe  für  den  Tag  eine  Leistungs* 
ßhigkcil  von  30000  cbm.  Dieser  Leistungsfähigkeit  sind 
beim  Umbau  auch  alle  übrigen  Theile  des  Werkes  angepassi 
Da  die  jetzige  grösste  W'asserabgabe  15000  cbm  beträgt,  so 
ist  dos  neue  Werk  für  lange  Zeit  in  der  Lage,  die  Enteisenung 
des  für  die  SUtdt  Halle  nöthigen  Wassers  zu  bewirken. 

Bei  Gruppirung  der  einzelnen  Gebäude  und  Räume  (siche 
Fig.  449)  sind  folgende  Erwägungen  maassgebend  gewesen: 

Das  Werk  hatte  vor  Beginn  des  Umbaues  vier  Pump- 
maschmen,  von  welchen  die  grössten  im  nördlichen  Theile 
der  M«aschinenhalle  aufgestellt  sind;  es  erschien  deshalb  ge- 
boten, die  neue  Darapferzeugungsanlage  — die  alten,  an  der 
Stelle  des  jetzigen  SchüpfpumpenbauBes  gelegenen  Dampf- 
kessel mussten  der  unzulänglichen  Einrichtungen  wegen  be* 
Mitigt  werden  — ebenfalls  an  die  Nordseite  der  Maschinen- 
halle zu  verlegen. 

Um  bei  etwaigen  Brüchen  der  Hauptdruckrohro  auf  dem 
nach  dem  Maschinenhause  zu  abfallenden  Hofe  der  Pump- 
station dem  Wasser  freien  Abfluss  zu  ermöglichen  und  eine 
Ueberschwemmung  der  Maschinenhalle  zu  vermeiden,  wurde 
zwischen  dieser  und  dem  KesBclhause  ein  Zwischenraum  von 
4 m Breite  gelassen.  Auf  der  nach  der  Strasse  zu  gelegenen 
östlichen  Seite  des  Kesselhauses  liegt  der  Kohlenschuppen ; 
in  einem  Anbau  an  die  westliche  Wand  des  Geliäudes  sind 
die  Speisewasser-Reinigungsanlage,  die  Aborte  und  eine  Bade- 
einrichtung für  die  Arl>ejter  untergebracht. 

In  mögliclurter  Nälie  des  Hauptbrunnens  liegt  das  Schöpf- 
pumpenhaus. Auf  der  einen  Seite  desselben  betindet  sich 
das  Bureau  des  Maschinenmeisters,  von  welchem  man  das 
Scböpfpumpeiihaus,  die  Maschinenhalle  und  den  gixissteii 
Theil  des  Hofes  sowie  den  Eingang  zur  Pumpslation  ül>cr- 
sehen  kann.  Entsprechend  dem  Maschinenmeister-Bureau  ist 
auf  der  anderrn  Seite  des  Schdpfpum)>enliauses  ein  gleicher 
Anbau  ausgeführt,  welcher  das  Digcnieurbureau  und  den 
Acounulatorenraum  der  elektrischen  Beleuchtungsanlage  ent 
hält.  An  diese  Räume  und  die  südliche  Front  der  Maschinen- 
halle achlieeseu  sich  der  Raum  für  die  elektrischen  Maschinen 


und  die  Werkstatt  an.  Dem  Schöpfpumpenhause  gegenüber 
liegt  ein  Gebäude,  welches  einen  Raum  für  die  Locomobile 
und  Zubehör,  einen  Magazinraum  und  die  Schmiede  enthält. 
Daneben,  in  die  Böschung  eingebaut,  beflndet  sich  ein  Keller 
für  Del  und  Gommi.  Alle  diese  Gebäude  li^en  in  ungefähr 
gleicher  Höhe  mit  der  alten  Pumpstation. 

Au  die  Pumpstation  echlieest  sich  südlich,  weeentlich 
höher  gelegen,  die  neue  Enteisenungsanlage  an.  Die  Lage 
der  Gebäude  wurde  hier  durch  die  Höhenverbältnisse  dee 
Geländes  bedingt,  indem  der  Rieseler  auf  dem  höchsten  und 
das  Filter  auf  dem  etwas  tiefer  nach  der  Elster  zu  gelegenen 
Theile  des  Gartens  nntergebracht  werden  musste,  während 
der  Reinwaseerbehälter  mit  seiner  tiefgolcgenen  Sohle  in  den 
Wiesengrund  einschnciden  konnte.  Wären  die  Huben  andere 
gewesen,  so  hätte  man  diese  Gebäude  etwas  günstiger  grup- 
piren  und  dadurch  die  langen  Leitungen  vom  Filter  zum 
Reinwnaserbehälter  und  von  dieeem  zu  den  Pumpen  etwas 
abküiren  und  billiger  hersteUen  können.  Die  Sandwäsche  ist 
dicht  neben  dem  Filter  angeordnot,  und  der  Platz  auf  dem 
Reinwasserbehälter  wird  zum  Ijigem  dos  Sandes  benutzt 

Die  Kesselanlage.  Die  höchste  Tagesleistung  der 
Pumpstation  ist,  wie  oben  angegeben,  auf  30000  cbm  bei 
20stündiger  Arbeitszeit  festgestellt  und  sind  zu  deren  Förde- 
rung 3 öchöpfpumpen  von  je  40  PS.  und  3 Druckpumpen 
von  je  150  PS.  erforderlich,  im  Ganzen  können  also  570  PS. 
gleichzeitig  im  Betriebe  sein.  Die  Betriebsmoschlne  für  die 
Werkstatt  und  die  Dampfturbine  für  die  Lichtanlage  sollen 
bei  voller  Ausnutzung  der  Pumpstation,  welche  ja  nur 
vorübergehend  während  weniger  Tagesstunden  eintreten  wird, 
nicht  arbeiten.  Nimmt  man  einen  mittleren  Dampfverbrauch 
von  10  kg  für  die  Pferdekraftstunde  an,  und  die  I^eistungs 
fShigkeit  der  Dampfkessel  zu  18  kg  Dampf  für  den  Quadrat- 
meter wasserberührte  Heizfläche,  so  sind  für  die  Pumpstation 
9 5 - 570 

’■  jg  = 300  qm  Heizfläche  erforderlich.  Es  sind  für  den 

vollen  Betrieb  deshalb  5 Ressel  von  je  75  qm  Heizfläche 
vorgesehen , von  denen  jedoch  einer  in  Reserve  bleiben  soll. 
Zunächst  sind  nur  4 Kessel  aufgestellt.  Dieselben  sind 
Zweiflammrohrkessel  mit  gewölbten  Böden  von  2,00  m Durch- 
messer und  9.00  m Mantellänge.  Der  Durchmesser  der 
Flammrohre  betrügt  G75  mm  und  erweitert  sich  nach  vom 
auf  750  mm,  ein  jedes  hat  6 Oallowayrohre  von  230/115  mm 
DurchmeMtcr.  Die  Ausrüstung  der  Kessel  ist  die  Übliche, 
doch  ist  überall  darauf  gesehen , dass  die  Apparate  die 
grüBstmöglichste  Betriebssicherheit  bieten.  Um  auch  auf 
den  Kesseln  die  Wasserstände  erkennen  zu  können,  wurden 
Amphlet-Sicherheitsapparate  angewendet.  Die  Dampf-,  Sicher- 
beite-,  Speise-  und  Ablassventile  sind  unmittelbar  an  den 
Kesseln  befestigt.  Die  Beheizung  geschieht  mit  staubförmiger 
'Braunkohle  auf  2mal  1050  X 960  mm  grossen  Treppenrosten. 
Zur  Beschickung  der  Roste  sind  über  dcn^ellien  Kümpfe  an- 
gebracht, welche  je  4 bis  5 bl  Kohle  fassen.  Die  Kohle  wird 
aus  dem  in  Höhe  der  Oberkante  der  Kessclcinmauernng 
liegenden  Schuppen  durch  Kippwagen  mit  4 hl  Inhalt  auf 
einem  Schienongeleise  bis  dicht  an  die  Kohlenrümpfe  heran- 
gefaliren  und  in  dieselben  ausgekippt.  Die  über  den  Kessel- 
feuerungen liegenden  Geleise  ruhen  nicht  auf  dem  Kessel- 
mauerwerk, sondern  auf  einer  von  diesem  unabhängigen 
Eisenconstruction,  so  dass  die  Kohlenzufuhr  nicht  unterbrochen 
wird,  wenn  eine  Kesselfeuemng  ausgebrochen  wenlcn  sollte. 

Der  Schornstein  ist  55  rn  hoch  und  liat  unten  einen 
lichten  Durchmesser  von  2,25  m und  oben  einen  solchen  von 
1,50  ra.  Der  Fuchs  ist  in  allen  Tlieilen  leicht  zugänglich  und 
bedingt  dessen  Reinigung  keine  längere  Betriebsunterbrechung. 

Die  Speisung  der  Kessel  geschieht  mit  Elsterwasser, 
welches  einen  Dehne’schen  Speisewasser- Keinigungsapparat 
passirt  hat.  Ea  sind  3 Speisevorrichtungen  vorhanden,  näm- 
lich die  Speisepumpen  an  den  Betriel>t>maschinen,  die  Speise- 
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pumpe  der  WasBerreinigungBanlage  und  1 Dampfetnihlinjector. 
Die  Speisung  erfolgt  durch  vollkommen  von  einander  ge- 
trennte 8pci«c'katungen,  so  dass  also  eine  grosse  Beiriebs- 
Bicherheit  gewälirleistet  ist. 

Auch  der  Dampfleitung  musste  besondere  Aufmerksam- 
keit gewidmet  werden»  da  der  geaammte  Betrieb  von  deren 
Haltbarkeit  abhängt.  Es  wurden  deshalb  die  geraden  Strecken 
aus  Manneemann-Htahlrohren  und  die  Kriimmer  aus  Kupfer 


' ausgeföhri  und  alle  Flanschenverbindungen  mit  eingedrehten 
Dichtungen  vemehen,  auch  alle  TheÜe  auf  25  Atmospltären 
geprüft.  Da  aber  trotzdem  noch  Reparaturen  Vorkommen 
' können  und  vorkommejt  werden,  so  wurde  die  Zuleitung  zu 
^ den  Maschinen  als  Ringleitung  ausgebüdet,  so  daas  nun  an 
iigend  einer  Stelle  ein  Bruch  oder  sonetiger  Schaden  ein- 
treten  kann,  ohne  sämmtliche  Maschinen  ausser  Betrieb  zu 
setzen. 
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Aucte  in  auf  die  Maschinenanlage  ist  dafür 

da*«««  unter  allen  Umständen  eine  genügende  Menge 
Ü'ais^er  nach  der  J^tadt  gefördert  vrerden  kann , und  deshalb 
ist  dieselbe  schon  jetzt  fast  auf  die  Grösse  gihraeht,  welche 
.de  ülfcrhaupt  erhalten  soll. 

Es  sind  ö Maschinen  mit  zusammen  1730  cbm  Leistung 
in  der  stunde  vorhanden. 

Ua  eine  Maschine  in  Keseive  stehen  muss,  so  ist  schon 
j«*Ut  für  eine  sichere  LeUluugsfuhigkeit  von  ca.  1200  cbm 
gesorgt  Soll  die  Maschinenanlage  auf  1500  cbm  für  die  Stunde 
bei  ausreichender  Keser\'e  gebracht  werden,  so  müssen  die 
zwei  alten  Maschinen,  welche  schon  seit  186S  arbeiten,  durch 
neue,  grössere  ersetzt  wcnlcn. 

Summtliche  Maschinen  und  Druckpumpen  ednd  liegend  an- 
^ordnet.  Die  beiden  ältesten  Dampfmaschinen  sind  eincylindrige 
Condensationsmosebinen  mit  verstellbarer  h^xpansionsstcucrung 
und  je  60  Leistungsfähigkeit.  Die  zugehörigen  Pumpen 
haben  Scheibenkoiben  und  GlockenvenUle  und  leisten  je  160 
cbm  in  der  Stunde. 

Die  dritte  im  Jalire  187.3  aufgcstclUc  Maschine  ist  eine 
125pferdigc  Woolfsche  mit  Ventilsteuerung;  die  Pumpe  Imt 
ebenfalls  einen  Scheibenkoiben  und  Glockenventile.  Sie  leistet 
410  cbm  iu  der  Stunde. 

Die  vierte  Ma^'hine  wurde  im  Jahre  18h2  Wschafft  und 
ist  seit  dieser  Zeit  fast  ununterhruciten  im  Betriebe  gewesen, 
wahrend  die  älteren  Maschinen  nur  bei  höherem  Consum  und 
Reparaturen  der  vierten  Maschine  in  Thätigkeit  gesetzt  wurden. 
Diese  ist  eine  Compound  Damphnaschine  von  150  PS.  mit 
Ventilsteuerung,  welche,  wie  bei  <len  drei  älteren  Maschinen, 
dun‘h  einen  Regulator  beetnlluast  wird.  Mit  den  Kolben- 
stangen {direct  verbunden  ist  auf  jeder  Seite  der  Maschine 
eine  doppelt  wirkende  Plungerpumpc  mit  ebenen  Ringventilen. 
Die  Gesammtleistung  der  Pumpmaschine  ist  500  cbm  in  der 
Stunde. 

Die  neue  fünfte  Puniproaschine  ist  eWnfaUs  eine  150- 
pferdige  ( -ompoundmuschino  mit  Ucccivcr  und  Condensation. 
Die  Steuerung  der  Dampfmaschine  geschieht  durch  eine  von 
Hat»d  verstellbare  Meyer  sehe  Schiebereteuerung.  Das  Dampf- 
«inlasBventil  ist  mit  einem  Centralregulirapparat  versehen, 
welcher  den  Dampf  btü  einem  Bruch  der  Druckrohrieitung 
und  dem  «ladurch  bedingten  Durchgehen  der  Maschine  ab- 
sperrt  und  den  Stillstand  der  letzteren  bewirkt.  Auf  den 
Gang  der  Maschine  übt  der  Regulator  sonst  keinen  Kintluas 
aus.  Die  beiden  direct  an  die  veriängerten  Koll>en8tAngen 
angehängten  Pumpen  sind  nach  einer  Construction  des  PrO’ 
fewsor  Ricdler  gebaut  und  mit  DifferciMialkolben  und  ge- 
gurrten Tellervcntilcn  versehen.  Jede  Pumpe  hat  einen 
Haugwimlkefisel , jedes  Drurkventil  eine  Wiiidhaube.  Diese 
Ptimpen  haben  ihre  normale  Leistung  von  500  cbm  pro  Stunde 
bei  60  Umdrehungen  in  der  Minute,  die  I^f-iKtungsfähigkeit 
kann  aber  durch  Erhöhung  der  Umdrehungszahl  im  Nothfalle 
uni  25®/o  vergrössert  werden. 

In  Folge  Errichtung  der  Entcisemmgsanlagc  haben  die 
Haugieitungen  aller  Ihimpen  so  geändert  weiden  müssen,  dass 
sie  sowohl  das  enteisenet«  Wasser  aus  dem  Heinwasserbehalter, 
als  auch,  wie  früher,  Rohwasser  aus  dem  Ifauptbrunnen 
entnehmen  kiinuen.  Es  wt  dun^h  diese  Einrichtung  die 
Wasserversorgung  der  fitailt  selbst  für  den  Kall  gosichert,  dass 
die  Enteisenungsanlage  ausser  Betrieb  gesetzt  werden  mü.'iste 
Die  Umwechselung  der  Was.'ierentnahme  kann  in  kürzester 
Zeit  <lurch  einfache  Schieberstellung  bewirkt  werden.  An  den 
lüten  Pumpen  sind  zu  diesem  Zwi^k  irgend  welche  Aende 
rungen  nicht  nöthig  geworden,  nur  die  -Saugwindkcsscl  mussten 
mit  Liiftfüllvorrichtungcn  versehen  werden. 

W'o  früher  das  Kesselhaus  staiul,  ist  jetzt  das  Schöpf-  , 
Pumpenhaus  (Fig.  450)  errichtet,  in  welchem  die  Pumpen  unter-  | 
gebracht  sind , welche  das  Rohwaaser  dem  iiauptbninnen  ent-  | 
nehmen  und  auf  den  Rieseler  <lrückcn.  Da  Iteabsichligt  wird. 


zum  Zweck©  der  grös»eren  Ergiebigkeit  der  Wassergewinnungs- 
anlage  das  bisherig©  System  der  horizontalen  Sanmiclrohre  zu 
verlassen  und  bis  in  tiefere  Kieaschichten  reichende  Sommel- 
bninnen  zu  erbauen,  so  war  es  nöthig,  die  Schöpfpumpen 
weaentUch  tiefer  zu  sUdlen,  als  es  bei  den  jetzigen  Brunnen 
nöthig  gewesen  wäre.  Die  I>eistung»fähigkcit  dieser  Anlage 
ist  zunächst  auf  20000  cbm  eingerichtet.  wol»ei  eine  Maschine 
in  Reserve  steht.  Die  Fundament©  'für  eine  viorto  Maschine 
sind  vorhanden. 

Zur  Anwendung  kamen  schragliegende  Pumptnaschinen 
von  der  Berliner  Actiengcsellschaft  für  Eieengiessorei  und 
Maachinenfabrikation  vorm.  J.  C.  Freund  Si  Uo.,  welche  sich 
für  den  vorliegonden  Zweck  ganz  besonders  eignen,  da  sie 
wenig  Platz  beanspruchen  und  in  allen  Theilen  dem  Montage- 
krahne zugänglich  sind.  Die  Dampfmaschinen  sind  Compound- 
maschinen  mit  350/550  mm  Cylinderbohrung  und  G30  mm 
Hub.  Di©  Plunger  der  Ihimpen  sind  mit  der  verlängerten 
Kolbenstange  direct  verbunden  und  haben  einen  Durchmesser 
von  335  mm.  Die  Hteuerung  der  Dampfmoschine  ist  eine  von 
Hand  einzustellende  Expansionssteuerung. 

Die  Abdichtung  des  Hungers  in  der  Zwischenwand  des 
Puin{>engehäußes  geschieht  nicht  durch  ©ine  Stopfbüchse, 
sondern  mir  durch  eine  langt>.  gut  passende  Hülse.  Die 
Reibung  ist  hierdurch  sehr  verringert,  und  da  die  Pumpen 
das  Wasser  nicht  hoch  zu  beben  haben,  bleibt  trotzdem  der 
Nutzeffect  ein  guter.  Jede  Pumpe  hat  30  kleine,  an  senk- 
rechten Wänden  angeordnete  Druck-  und  desgleichen  ijaug- 
ventile  mit  Gummidichtung.  Ein  sehr  grotwer  Vortheil  dieser 
Anordnung  ist  der,  dass  dos  riaugrohr,  da  die  Saug-  und 
Druckvenüle  neben  einander  tmd  nicht  über  einander  stehen, 
verhältnissmässig  hoch  gelegt  werden  konnte.  Hierdurch 
wurden  die  Verlegungsarbeiten  billiger,  und  da  das  .Saugrohr 
höher  gelegt  werden  konnte  als  der  derzeitige  Wassemtaiwi 
im  liauplbrunnen,  wurde  der  Pumpbelrieb  der  übrigen  Ma- 
schinen nicht  gestört.  Auch  hei  späteren  Arbeiten  am  Saug- 
strang wird  <lies  von  grtMtseni  Wertlie  sein.  Das  vom  Haupt- 
brunneu kommende  Saugrohr  mündet  direct  bei  seinem 
Eintritt  in  den  Pumpenschacht  in  den  Saugwindkewel  und  ist 
mit  diesem  durch  eine  Muflenvcrbiiidung  mit  Gummidichtung 
terbumlen.  Diese  Dichtung  hat  gegenüber  der  Bleidichtimg 
und  Flanschverbindung  den  Vortheil  voraus , dass  sie  nicht 
vcrsteimut  zu  wurden  braucht  und  eine  gewisse  Beweglichkeit 
der  verbundenen  ThoÜe  zu  einander  gestattet  Hierdurch 
wurde  an  Raum  gespart  und  die  Montage  erleichUfrt.  Die 
Dichtheit  der  Verbindung  ist  dabei  eine  voUkorameno.  Vom 
Saugwindkw«*!  zweigt  für  j»Mle  Pumpe  das  mit  einem  Schieber 
verschem;  Saugruhr  ab,  so  dass  die  Ausserbetriebeetzung  der 
einen  Pumpe  die  andere  nicht  beeinflussen  kann.  Da  bei 
hohem  Wasserstande  das  Wasser  im  liauptbrunnen  bis  Uber 
die  Oberkante  des  Saugwindkessels  steigt,  so  ist  eine  Vor- 
richtung zum  Füllen  de»selb<5n  mit  Irnft  vorgesehen.  Die 
ch<mfalls  durch  Hchielwr  alislellbaren  Druckrohre  der  Schöpf- 
jmnipen  vereinigen  sich  im  Druekwindkessel,  und  von  hier 
aus  geht  ein  gemeinsames  750  mm  Kohr  nach  <lem  Rieseler 
der  EnteiKenungsantage.  uSeblass  folgt) 


Lagepläne  und  Beschreibungen  neuerer 
(ia.sanstalten. 

Das  11.  (»aswerk  in  LUbeok. 

Von  Director  .M.  liase,  bQbock. 

(Mit  Tafel  IV) 

Das  in  den  Jahren  18‘J3  und  1894  erbaute  Gaswerk  wurde 
nach  den  Plänen  des  damaligen  Directors  der  Gas-  und  Elek- 
tricitätswerke,  Herrn; Burpnann,  zur  Ausführung  gebracht;  es 
nimmt  einen  Kliichenraum  von  56950  qm  ein  und  grenzt 
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im  Norden  an  den  Kll>e  Trave-KannJ,  Der  schlecht©  Bau- 
}2nrund  bcätoht  aus  wasserhaltigem  Treibeand  und  liegt  daa 
Orundwasser  1,25  m unter  Terrain. 

Das  vollständig  ausgel^aute  Werk  vermag  50000  cbm  Gas  | 
in  24  Stunden  zu  liefern.  Die  vorerst  eingeschränkte  Leistung 
beträgt  12500  cbm.  Der  Ausbau  soll  in  drei  weiteren  ßau- 
perioden  für  die  Apparate  und  in  einer  weiteren  Periode 
für  die  Gebäude  zur  Ausführung  kommen. 

Die  vier  Apparatensysteme  des  vollständig  ausgebauten 
Gaswerks  können,  ganz  nach  Belieben,  zusammen  oder  ge* 
trennt  von  einander  arbeiten.  Eine  solche  Ani>rtlnung  bieJet  i 
den  überaus  wichtigen  V^ortheil  einer  grossen  Belriebasichcrheit. 

Bei  der  Gruppirung  der  Gebäude  und  .\pparate  waren 
folgende  Gt«ichtspunkte  leiUmd : Die  Fabrikanlage  soll  zweefi*' 
massig,  leicht  erweiterungshihig,  UbereichtJich  und  mit  mini* 
malen  Arbeitskräften  zu  betreiben  sein.  Diese  Erwägungen  | 
haben  die  Lage  des  Kohlenschuppcns  und  des  Ofenhausrä  ' 
l>esUnimt;  es  Ist  hicrl>ei  Bedacht  darauf  genommen  worden, 
dass  die  Kohlen  sowohl  auf  dem  Wasserwege  als  auch  per 
Eisenbahn  ohne  Schwierigkeiten  heranges<;hafft  wenlen  können. 

1.  Kohlenschuppen.  Der  Kohlenschuppen,  der  un> 
mittelbar  mit  dem  Ofenhause  durch  zwei  hydraulische  Kohlen* 
aufzüge  verbunden  ist,  ist  so  gross  Ixmieesen,  dass  in  demselben 
fast  der  ganze  Jahrt^bi-darf  an  Kohlen  für  die  maximale  Tages- 
leistung von  12500  cbm  gelagert  werden  kann.  Die  Kohlen 
werden  vorläu6g  auf  dem  Wasserwege  bezogen  und  mittels 
hydraulischen  Krahnes  gelöw^ht  Der  Transport  der  Kohlen 
von  der  Ijöschstelle  nach  dem  Schuppen  erfolgt  auf  einer 
Hochbahnanlage,  welche  im  Schuppen  drei  lüngsgloise  und 
ein  Quergleis  enthält  und  ein  bequemes  Abstürzen  der  Kohlen 
gevtattet. 

Die  Normalspiu^Ieise  im  Kuhlenscbuppen  sind  so  hoch 
gelegt,  dass  der  späteren  Einführung  eines  Zufübrungsgleises 
— von  der  Lübeek-Büchener  Eisenbahn  — keine  Schwierig- 
keiten entgegenstehen. 

2.  Ofenhaus.  Das  Ofenhaus  ist  für  16  GencratoKifen 
k 9 Retorten  eingerichtet  Ausgeführt  sind  vorerst  acht 
solche  Oefen  System  Hasse -Didier  in  einer  Reihe.  Durch 
^Veihaltung  <ler  einen  OfciihausHette  ist  die  Möglichkeit  ge- 
ltoten. später  Oefen  mit  schiefliegenden  Retorten  einzubauen. 
Das  mit  einer  VentiJationslaterne  nebst  zwei  VcnlUations- 
Rchloten  versehene  Ofenhaus  enthält  ein  Obergeschoiw  und  ein 
Lntergcschoss.  In  letzterem  haben  die  Generatoren  Aufstellang 
gefunden. 

Die  gewonnene  Coke  wird  durch  trichterförmige  Oeff- 
nungeii  nach  dem  Generaturraum  in  eiserne  Kippwagen  ge- 
schüttet, unter  besonderen  Löschen  gelöscht  und  auf  Glei.'^n 
nach  dem  vor  dem  Ofenhause  liegenden  Cokcplatze  gefahren. 

Ein  Anbau  des  OfenhsueeH  enthält  .Xufenthaltsräume  bir 
die  t>fenarbeiter,  eine  interimistische  Werkstatt  und  ein  Ar 
l>eiterl>ad. 

3.  Apparaten-  und  Exhanstorhaus.  Alle  Apparaten- 
häuser  enthalten  je  ein  Oljer-  und  ein  UntergeHch«ww.  In 
ersterem  sind  die  Apparate  aufgestellt,  während  in  letzterem, 
leicht  und  bequem  zugänglich,  die  Rohrleitungen,  Ventile  und 
Schieb«‘r  liegen. 

Im  Apparatenhaus  befinden  sich: 

a)  zwei  Luflcondensatoreu  und  zwei  Kondensatoren,  die 
Luft-  und  Wasserkühlung  haben ; 

b)  die  Eximustoranlage  mit  dreiflügeligen  Kxhau.storen 
nach  Beale  und  direct  gekuppelten  I>ampfinaKdunen. 
Zur  Reglung  dienen  Halin’schc  Regler  und  Ihnlaufs- 
rcgler ; 

c)  ein  Thoerwheidcr  nach  Pclouze  mit  Umgangsklappe; 

d)  ein  für  ©ine  Leistung  von  ,3000  cbm  berechneter 
Standard  Wascher. 

Die  von  dem  Ofenhause  nach  dem  Apparalenhause  führende 
Betriebsruhrleitung  ist  eine  schmiedeeisern«  Freileitung.J 


4.  Theor-  und  Ammoniakgruben.  Dieselben  sind 
unmittelbar  an  der  dem  Ofenhause  zugekehrten  Gicbebeit«  des 
Apparatenhaufie.s  unterinlisch  angeordnet.  Sie  fassen  500  (dna. 

5.  Maschinenbaus  nebst  Wasserthurm  und 
Kesselanlage.  Maschinen-  und  Kesi^dhaus  sind  für  deu 
vollstindigen  Ausbau  des  Gaswerks  angelegt  wonien. 

Uel>er  dem  Maschinenbaus  ist  ein  thurmartiger  Aufbau  zn- 
geordnet,  in  deasen  einzelnen  Stockwerken  die  Theer-  und 
Ammoniak wasM-rbelütlter,  sowie  das  Betriebsreservoir  für  die 
hydraulischen  Aufzüge  und  der  Behälter  für  Reinwnsser  unter- 
gebracht  sind.  Letztere»  wird  durch  eine  eigene  l'umpanlaf'f 
gefönlert. 

Im  Partemsraum  des  Thunngebäudes  stehen  die  Reio- 
Wasser  , Theer-  und  Aiumoniakwa.-^‘rpumpen,  sowie  zwri  Be- 
triebadompfmaschinen  von  je  10  PS.  Weiter  sind  dasellisl 
die  Accumulatoren  mit  den  zugehörigen  Presspumpen  au- 
geordnet;  letztere  versehen  die  hydraulisi^hen  Aufzüge,  die 
licinigerdecke  und  den  Krahn  zum  KnUailen  der  Kohlen  nüt 
Druckwasser;  dasselbe  steht  unter  einem  Druck  von  50  Atmo 
Sphären. 

Die  Dampfkeseelanlage  besitzt  zwei  Dampfkessel  von  jt 
S5  qra  Heizfläcbo. 

6.  Reinigerhaus.  In  diesem  stehen  zunächst  vier 
Reiniger  für  eine  Leistung  von  12500  cbm  in  24  8luntl«ti. 
S&mmtliche  Ventile  dnd  sogenannte  hydraulisch«  Ventile  mit 

' besonderem  TeUerscbluss.  Das  Oeffnen  und  Schliesaen  der 
Reinigerkä»len  geschieht  auf  hydraulischem  Wege.  Für  d«a 
Transport  der  Reinigungsujasse  nach  und  von  den  einzelnen 
Kästen  dient  eine  Hängebahnanlage.  Zum  Abzug  der  sch^ 
liehen  Gase  sind  im  First  des  Gebäudes  drei  Ventilation^ 
^hlotc  augconliiet  Der  zur  Zeit  verfügbare  Kaum  d® 
Reinigungshauscs  wird  als  Regeiiorirungsraum  benutzt. 

7.  Uhrenhaus.  In  demselben  stehen  vorläufig  eia 
Stationsgusinesser  mit  einem  Mtündlichen  Durchlass  von 
1050  cbm  und  ©in  Stadtdruckreglcr  mit  einfacher  Wasser 
belastung  für  maximal  25000  cbm  Tagesproductlon. 

8.  Gasbehälter.  Der  Gasbehälter  ist  ein  aus  zwri 
Glocken  bertehender  Telescopbehäller.  Vorläufig  ist  nur  die 
obere  Glocke  mit  einem  nutzbaren  Inhalt  von  8000  ebro  iüj 
Ausführung  golatigt,  wälireud  die  untere  Glocke  von  gleicher 
Grösse  mit  der  zweiten  Bauperiode  für  die  Apparate  her 
geteilt  wenlen  soll.  Der  Behälter  hat  einen  massiven  Ueber 
bau  für  beide  Glocken  mit  eisernem  Kuppeldach;  das  Bassü^ 
ist  aus  8tampft>eton  helgestellt. 

Das  tjaswerk  II  besitzt  aussenlem  eine  Animoniak- 
fabrik,  die  im  Stande  ist,  in  24  Stunden  5000  Liter  An 
montakwasBer  zu  schwefelsaurem  .Ammoniak  zu  verarbeitpo. 
ein  Verwaltungsgebäude  mit  Bureauriiuineii , l.AboraloriuJD. 
M'obnungen  und  ein  Wägehaus. 


l’cber  die  elektrolytische  LeitanK  fester  KSrper 
bei  sehr  hohen  Temperaturen. 

Von  rr'tfewwjr  Dr  W.  Nernst,  Uöttiogen. 

Bekanntlich  beruht  «He  noae,  von  Prof.  Nernst  erfundeoe 
elektrische  «ilnhiampe  snf  der  Thatssebo,  dass  gewiaae  fest«, 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  die  ElektriciUt  nicht  leitemle  8ob- 
stsazcii  bei  hoher  Temperatur  zn  guten  l.«i(erD  werden.  Die  Frage, 
ob  es  sieh  t>ei  den  in  Betracht  kommenden  .*^ubBtansen  um  meta}- 
lisi'be  o«)er  elektrob'tiscbe  Iveitfahigkeit  handelt,  bildete  den  Gegen- 
stand eini*s  Vortrsgee  von  Pn>f  Nernst  auf  der  6.  Haupiveraaroo 
hing  «Jer  Deutschen  EJektrocheuiischen  Gesellschaft  im  Mai  da  J*- 
su  GöUingen.  Da  die  Ausfahntngen  Nernst's  in  Kfirz«  die 
Theorie  seines  (ilOhlichts  entbalton,  gtibeo  wir  dieselben  nach  dem 
Bericht  der  Zeitschrift  ftlr  Elektrochemie  vom  18.  Juli  nach 
stehend  wicNler. 
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Die  metAWxftClte  l^^itftLhiKkeit  int  innerhalb  »ehr  weiter  Grenten 
vn  ihrer  Abh&D)zigkeit  von  der  Tempemtar  beeondora  io  neuerer 
Zeit  mehrlach  nnteraucht  worden;  ee  hat  eich  daltei  das  allgemeine 
Ergebnie«  beraoegeetellt,  <la»e  bot  «ehr  niedrigen  Temperaturen  die 
{oeCayiiache  I^itfAbigkeit  ganz  angeheoer  aneteigt,  wahrend  eie  bei 
Mhr  hohen  Temperatoron  elark  abnimmt. 

Von  wenigen  aecundaren  Ananahmeo  abgeeeben,  gilt  iQr  die 
«lektrolytiacbe  T/eitfibigkoit  gerade  daa  Eotgegcngeeetxte;  hei  sehr 
niedrigen  Temperataren,  s.  Ü.  dem  Siedepunkt  der  atmoephariechen 
Luft,  int  eie  kaum  mehr  vorhanden,  wahrend  wir  bei  hohen  Tem- 
IHjraturen  in  den  geachmoltenen  Salten  ganz  beaondere  gute 
Klektrolyte  besitzen. 

Doms  Stoffe  auch  im  featen  Zuetando  oleklrulytiecb  leiten,  lat 
durch  viele  Verauche  aelt  langem  klar  gestellt;  die  van't  Hoffsche 
Theorie  der  festen  Lösung  hat  auch  theoretisch  diese  Erw.‘heioiingen 
dem  Vemtandntas  naher  gebracht.  Gelegentlich  von  Venuchen, 
welche  diirauf  bintiehen,  feste  Klektrolvde  als  QlnhkOrper  in  elek- 
triBcbon  i^ampen  zu  verwenden,  bat  Nernst  constatiren  kOnnen, 
4laaa  <lie  elektrolytische  Leitung  fester  Körper  hei  hohen  Tempera- 
taren gunz  Qberraachend  grosse  Weitbe  anzuoebmen  Im  Stande  ist 

Zur  Untersuchung  dii-ser  Verbaltoiase  presste  Nernst  Stäb- 
chen ans  fein  gepulvertem  Material,  umwickelte  die  Enden  mit 
dnntiem  Platindraht  und  l>esiimmte  ihren  Widerstand  in  einem 
kleinen  elektrischen  Oefchen,  das  aus  einer  mit  Asbest  bewickelten 
Platinspiralo  gebildet  war.  Ini  Oefchen  befand  sieb  suaserdem  zur 
Tem{>emturmee8Dng  das  bekannte  Thermo- Element  Platin  ■ Platin- 
rbodiiim  der  Kirtna  Heraeue.  F.a  zeigte  sich  alsbald  das  all- 
gemeine Resultat,  dass  die  I^eitfahigkeit  reiner  Oxyde,  die  ja  allein 
im  glQhenden  Zustande  luftbestandig  sind  und  die  sich  daher  in 
erster  Linie  zur  Unterauohung  empfahlen,  sehr  langsam  mit  der 
Tempemtar  ansteigt  und  relativ  gering  bleibt,  wahrend  Gemische 
«ine  ganz  ungeheuer  viel  gröaaero  Ix^ilfalngkeit  tieaitzen,  ein  mit 
dem  bekannten  Verhallen  der  flOssigen  Klektrolyte  völlig  Oberein- 
Ktimniendee  Resultat 

Um  die  Unteraaebung  auch  auf  höhere  Temperaturen  aus 
dehnen  zu  können,  erhitzte  Nernst  die  durch  Temperatnrsieige- 
rang  leitend  gewordenen  Stäbchen  durch  einen  bindurcbgescbickten 
Strom;  freilich  kann  dann  die  Temperatur  der  Stäbchen  nicht  mehr 
gemeKsen  werden,  und  man  muss  sich  mit  einer  ruhen  Schatzung 
aus  der  Intensität  ihrer  I.«nchtkraft  ItegnUgen.  Aber  sofort  ergibt 
sich  so  daa  qualitalivo  Reeultat,  dass  die  l.cit(ahigkeit  fester  Elektro- 
lyt«, die  AUS  Gemischen  von  Oxyden,  insbesondere  des  Magnesiums, 
•‘iiliciuma,  Zirkons  und  der  damit  verwandten  seltenen  Enlen,  ge- 
bildet sind,  ganz  auBserurtienlliche  Werthe  anniromt;  Nernst 
constatirte  ]>eilfahigkeil«ti  bis  zu  4 und  darnber,  also  erheblich 
grösser  als  diejenige  bestleitender  Schwefelsäure  (0,74  bei  18*). 

Um  eine  störende  Elektndy-»«  zu  vemjeiden.  benutzte  Nernst 
anfioglicb  ausschliesslich  Wecbselstrnm,  s{>atiT  erst  nntuniucbte  er 
das  Verhalten  G]eichstrr>m  gegenflber.  Es  zeigte  sich  bald,  dass 
Gemische  von  Oxyden  Hunderte  von  Stunden  durch  Gloicbstrom 
im  (ilahen  erhalten  werden  können,  ohne  dass,  wie  anfänglich  zn 
befurchten  war,  ein«  zerstörende  Zereetzung  durch  <len  btmm  ein- 
tritt  Der  Gedanke,  der  airh  wohl  darbietet,  dass  man  es  mit  einer 
nteialliscben  Leitfähigkeit  an  thun  habe,  ist  bei  näherer  Ueherlegung 
völlig  Hbzaweisen.  .MIgemeio  kann  man  zunächst  sugen,  dass  alle 
melalliscb  leitenden  Stoffe  fein  gepulvert  schwarz  und  seilwt  in 
dftnnen  Platten  völlig  undnrehaiebüg  sind,  wahrend  die  Substanz 
uoserer  Glühkörper  weiKslicb  und  deutlich  duix'bseheinead  ist,  Die 
Undurchsichtigkeit  der  metalliach  leitenden  Substanzen  ist  bekannt- 
lich nicht  nur  eine  Erfahrungasache,  sondern  sie  wird  auch  von 
der  elektromagnetischen  ijehttheorie  sehr  schön  dadurch  erklärt, 
•lass  di«  Eiektricitat  bei  den  metallischen  I.eiten],  woselbst  sie  nicht 
mit  träger  Masse  behaftet  wandert,  anch  den  schnellen  IJcbt- 
achwinguDgen  gegennber  zu  folgen  vermag,  und  das«  daher  die 
metallischen  Leiter  die  Licbtechwingungen  in  Joule'sche  Warme 
umzusetzen,  d.  h.  zu  abaorbiren  vennögen,  wahrend  dt«  Eiektruiyle 
für  t<o  schnelle  Schwingungen  völlig  ieoliren. 

Nernst  glaubt  Überhaupt,  dass  man  in  der  optUu'hen  LiehP 
«beor^ition  bezw.  in  der  dadurch  nach  dem  Kirchbnff'»rhcD 
•'^trahlungsgeBctze  bedingten  IJchtemission  ein  sehr  einfarlte«  Kri- 
terium dafür  hesitzt.  ob  es  sich  um  metaiUsche  oder  eloktrolytische 

Bei  niederen  Tem;ieraturen  consUtirl«  bereit«  C.  Fritsch 
'Wied.  Ano.  60,  8.  300,  1807)  für  feste  l>ösungen  das  gleiche  Ver  I 
halten. 


Leitung  handelt.  Es  erscheine  z.  B.  die  Annahme,  das«  der  elek- 
trische Lichtbogen  metallisch  leitet,  schon  durch  die  suewlhlende 
Lichtemiasion  desselben  völlig  widerlegt,  und  ebenso  weaig  dürfe 
inan  seiner  Meinung  nach  der  gut  leitenden  blanlich  darch- 
Bcboioenden  Lösung  von  Natrium  in  flüssigem  Ammoniak  metal- 
lische I.eitfahigkeit  zosebreiben.  Auf  der  anderen  Beite  spricht 
schon  die  tiefechwarze  Farbe  und  grosse  Cndurchricbtigkeit  ge- 
wisser Metallozyde  ond  Superoxyde  entschieden  för  eine  metallische 
LeitfabigkoiL 

Fernere  Beweise  dafür,  dass  es  sich  im  vorliegenden  Falle  um 
rein  elektrolytische  lA-itung  handelt,  bieten  folgende  Beohachtungen. 
Beigemengte  farbige  Oxyde,  wie  diejenigen  des  Eisens  and  des 
Cers,  wsndem  deutlich  sichtbsr  an  die  Kathode;  Stifte,  die  viel 
Magnesia  enthalten,  geben  nach  einiger  Zeit  deutliche  Auswüchse 
an  der  Kaüiode,  die  offenbar  von  verbranntem  Magneeium  her- 
rObren.  Besonders  anffollend  aber  ist,  dass  Stifte,  die  durch 
Gleichstrom  im  Glühen  erhalten  werden,  deutlich  polare  Unter- 
echiede  an  den  beiden  Elektroden  zeigen;  die  Kathode  iet  immer 
sehr  viel  dunkler  als  die  Anode.  Die  Erklärung  hiervon  ilörfte 
nahe  Hegen;  an  der  Kathode  wird  Molall  ausgosebiedeo,  das  sofort 
au  Oxyd  durch  den  Sanerstoff  der  Luft  verbrannt  wini,  wodurch 
der  Stift  daselbet  eine  gute  Leitfähigkeit  behalt;  an  der  Anode 
entwickelt  sich  die  äquivalente  Menge  Sauerstoff,  nnd  da  in  Folge 
der  lonODwanderung  die  Gegend  in  der  Nahe  der  Anode  Armer  an 
gelöstem  leitenden  Stoffe  wird,  so  wachst  der  Widerstand,  ond  in 
Folgo  dessen  tritt  daselbet  eine  stärkere  Joule'sche  Warme- 
entwickelimg  ein. 

Man  könnt«  nun  erwarten,  daee  eine  völlige  KDlniischong 
des  Stiftes  eintreten  mOsata;  es  sind  auch  Anzeichen  dafür  vor- 
handen, aber  die  Entmii^hung  tritt  nur  bis  zu  einem  gewissen 
verhaltnissmassig  geringen  Grade  ein,  worauf  dann  Iriffusion  aus- 
gleichend  wirkt.  Im  stutionareu  Zustande  gebt  also  nach  dieser 
Anschanung  in  dem  Glühkörper  keine  andere  Veränderung  vor, 
als  dass  der  Sauerstoff  an  der  Anode  in  Freiheit  tritt,  an  der 
Kathode  aber  umgekehrt  in  den  Glühkörper  bineinwandert.  Nach 
dieser  Aoffussung  ist  also  Sauerstoff  nötbig.  wenn  wir  unsere  I.eacht- 
körper  mit  Gleichstrom  speisen  wollen;  dies  beelktigt  der  V^crsuch, 
doch  zeigt  «ich,  dase  sehr  geringe  Mengen  Sauerstoff,  wie  sie  z.  B. 
durch  Disoociation  vorhandener  Spuren  von  Feuchtigkeit  sich  bilden, 
zur  Depolarisation  bereits  ausreichend  sind.  In  einer  Waaaeratoff- 
atmoephAre  vermag  ein  Glühkörper  ebenfalls  längere  Zeit  zu  glühen, 
meisten.*«  aber  wird  er  durch  RcKlurtiooserscbeinungen,  die  an  der 
Kathode  auftreten,  bald  zerstört. 

Die  (konstant  gut  hergestellter  Stifte  laswt  nichts  zu  wünschen 
übrig,  und  es  ist  zu  hoffen,  dass  mit  Iridiumelektrodcn  veivcheno 
Glühkörper  sich  trefflich  alz  Widerstandspyrometer  eignen  werden, 
die  bis  zu  höheren  Temperaturen  brauchbar  bleiben  dürften  als  alle 
bisher  bekannten  PjTometer. 

Der  Strom,  welcher  die  Stifte  dauernd  im  Glühen  erhalt, 
ist  also  nichts  ander»  ala  ein  sogenannter  Kestatrom.  Wahrend 
aller  bet  gewöhnlichen  Temperaturen  der  Iteetstrom,  der  eine 
scheinbare  Abweichung  von  Faraday's  Gesetz  der  elektrolytischen 
I Abscheidung  liodingt,  %‘on  relativ  geringer  Bedeutung  ist,  tritt  er 
I b«'  den  kolossalen  Temperaturen  der  Nernst' sehen  Glühkörper  so 
' «ehr  in  den  V'ordergnitid,  das«  hier  umgekehrt  die  eigentliche  Elektro- 
' lyse  fast  völlig  verschwindet,  und  die  Glflhkör{)er  werden  so  tn 
scheinbar  metallischen  I^item  — ein  theoretisch  bemerkens- 
wertbes  und  für  die  Praxis  der  Lichterzeugung  Ausserst  nützliches 
PhAnomen. 


Literatur. 

Elektrotechnik. 

Vsrelat|UN|  stkdtlaelier  Clektrieltitswerke  In  England.  Die  Ver- 
einigung hat  ihre  vierte  Jahresversammlung  in  Bristol  gehalten. 

1 Der  Vereinigung  gehören  61  von  den  gegenwärtig  vorhandenen 
83  stadtisclien  EIcktricitatswerken  an.  IHe  Zahl  <^-r  Mitglieder 
(Ingenieure  «ier  Werke  und  Vondtzende  von  städtischen  elektro- 
technischen Commissionen)  l>otragt208.  Das  in  städtischen  Werken 
angelegte  Kapital  betragt  nach  Mittheilnng  des  Vorsitzenden  II.  F. 
Proctor  ungefähr  100  Millionen  Mark,  wovon  BOMlUionen  in  der 
Vereinigung  vertreten  aiiid.  Der  Vorsitzende  spricht  in  seiner 
Kode  von  der  mehr  and  mehr  sich  geltend  machenden  Tendenz. 
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CentralHtatiooen  und  di«  Lieferung  der  durch  eie  voranlaHiten 
BedArfflartik«!  an  PriTate  in  «tadUache  Verwaltung  zu  nehmen. 
Hierdurch  wOnle  eineraeiu  die  Bildung  grosser  Monopole,  Mnderer- 
seit«  eine  ungesunde  Concurrent  verhütet.  Alle  Struason  müssten 
unter  der  slleinigen  Verwaltung  und  Controle  der  Stadt  stehen, 
besondera  in  solchen  Fallen,  wo  Arbeiten  unter  der  Straseenobcr* 
flache  nOthig  waren.  Unter  den  IfaoptstraBflen  der  grossen  KtAdle 
inOssten  nmerirdieche  Gange  xur  Unlerbringung  aller  Röhren, 
Kabel  n.  a w.  angelegt  werden.  Der  l*rlsident  empfiehlt  der  Ver- 
einigung, Fragebögen  aussuarbeium,  durch  welche  alle  iDtercssanten 
statistischen  Angaben  genau  und  in  einheitlicher  Weise  ermittelt 
werden  könnten.  Die  jetzt  von  einer  englischen  Zeitechrlfi  vor- 
OffenÜichton  Statistiken  seien  nicht  zuverlässig.  Der  Prüfung  der 
Uau-<;iastallationen  und  der  Aufstellung  von  Regeln  hierfür  mOsse 
mehr  Beachtung  geschenkt  worden. 

G.  Pearson  spricht  ln  längerer  Rede  über  die  Frage,  ob  die 
Stadtverwaltungen  die  Bcilarfsartikol  selbst  liefern  und  fabriciren 
sollten,  und  kommt  zu  dem  Schlass,  dass  lUch  Stadtverwaltungen 
im  Allgemeinen  nur  mit  solchen  Unternehmungen  befassen  sollten, 
die  so  gross  seien,  dass  aie  nicht  Kinzelnen  Rl>erIaftAeii  werden 
konnten,  und  die  doch  nicht  Ssebe  des  .Staates  seien.  Die  Stadt 
könne  ala  Fabrikantin  nicht  mit  Privatnoternehinungen  concurriren; 
die  Verwaltung  eine«  solchen  sUidtischen  Unternehmens  sei  auch  im 
Allgemeinen  zu  aebwierig.  (The  Electrician,  Ix»ndon  18W,  Bd.  43, 
8.  2tj  J,  264.)  r. 

Elektrleltitttxflhler  nit  zweierlei  Zihlang  von  Chamberlain  und 
Uookham.  Das  Instrument  enth&lt  zwei  Zählwerke,  von  deneu  <io8 
eine  bei  Stromloslgkeii  oder  geringem  Stromverbrauebe  eingeschaltet 
ist;  das  andere  wird  durch  einen  Elektromagneten  aelhstthätig  ^o- 
geschaltet,  sobald  der  Strom  einen  gewiasen  beliebig  uinstell- 
baren  Botrag  Qberechreitet.  (The  Electrician,  London  Bd.  43, 
8.  440.)  r. 

Anordming  von  DanpL  und  anderen  Rfihren  in  elektrisohen 
Centralen.  Vortrag  von  J.  £.  Edgeombe.  werden  die  ver- 
schiedenen .\rten  der  .Anordnung  erörtert.  In  der  Discussion  wird 
für  grosse  Anlagen  die  Anlage  mit  untertheilten  Kobrleitiingen  der 
ringförmigen  vorgezogen,  für  kleinere  Anlagen  wird  von  einem  Theil 
der  Redner  die  ringfönnige  Anordnung  befürwortet.  (The  Electrician, 
London  1899,  Bd.  43.  8.  449.)  r. 

Kabel  für  10000  Volt  Die  Brilisb  Inr^ulated  Wire  Co.  in  I*rescot 
liefert  Kal>el  für  10000  Volt  und  bat  a B.  die  neuen  Kabel  für 
die  Deptforder  Centrale  geliefert,  welche  die  alten  Ferranti'Hchen 
Leilungen  aus  Kupferröhren  ersetzt  haben.  Die  Kabel  sind  mit 
Papier  in  einer  Starke  von  12, b min  zwischen  beiden  concontri- 
HChen  I.eitem  Isolirt,  die  Isolation  de«  äusseren  (aus  Fiachdrahien 
hergestallten)  Leiters  gegen  den  Bleiinantel  l>«lragt  nur  8 mm.  Bei 
der  Prüfung  haben  solch«  Kabel  %UO0  Volt  ausgohalten.  (The  Elec- 
trician, London  1899,  Bd.  43,  8.  868.)  r. 

Die  Leitungea  der  Centrale  in  CheKenhan.  Von  H.  Kilgonr. 
Die  Anlage  wird  ausführlich  beschrieben,  sowohl  was  die  Con- 
Btructioo  der  IjOitungen  als  der  Kabelkästoii  (mit  Constructions- 
Zeichnungen)  betrüTt.  Auch  über  die  angewendeten  Methoilen  der 
FchlerbestimmuDg  winl  berichtet.  Das  Werk  geht  allmählich  von 
lOü  V’olt  zu  200  Volt  NutzHpannung  Uiwr.  «Der  Nacbtheil,  dasa  die 
Energie  für  die  Abnehmer,  die  zu  200  Volt  0l>crgehen,  thfurer  wird 
(offenbar  weil  die  tiiablamiwn  bei  gleicher  Helligkeit  melir  Effect 
verbraueben),  wird  dadurch  ausgeglichen,  dass  diese  Abnohmer 
einen  besonderen  Ral»att  von  8,5Vo  erhalten.«  (The  Electrician, 
Undon  I8t*9,  Bd.  43.  8.  198.)  r 

Daa  ElsktrloilKtawerk  ia  Taunten  in  Eftgland.  IHe  Beschreibung  | 
ist  intereeasnt  durch  die  Vergleichung  des  jetzigen  Werkes  (drei 
Dampfdynamus  zu  150,  150  und  75  KW  Wechselstrom  von  2100  Volt 
bei  GO  l*urioden,  flrei  Fcrranii'sche  Gleichrichter  für  je  50  Bogen- 
lampen, primareM  und  secundares  Leilnngsnetz  aim  papicrifiroltrt«» 
Kabeln)  mit  dem  alten  vom  Jahre  18,46  (4  Thumsoo  • Houston- 
Maschinen  für  je  30  BogünlamiMsn,  I50U  Volt  Spannung,  2 Wechtie!* 
strommascliiiien  zu  60  KW  für  2100  VoU  bol  120  Perioden,  eine 
Maschine  zu  ^10  KW,  eine  zu  90  KW,  theilweise  von  vorschiedenen 
Firmen;  sammtUche  Maschinen  durch  Kiemen  getri«bi.'u ; kein 
tkwundftrnotz,  sondern  Haustransfonnatoren).  Die  Veränderung  Ist 
typisch  für  englische  Wurke.  (The  Klei'tridan,  Uiudim  1899,  1hl.  43, 

8.  »40.)  r. 

GMcbatTMitrauftriiatorea  mit  hoher  GeochwindIgkelL  Von 

E.  K.  8colU  Gleichstromtrausformalortin  würden  viel  mehr  an- 


gewendet werden,  wenn  sie  billiger  (nicht  etwa  fünfmal  an  theuer 
als  Wechselatromlransfonnstoren)  waren.  Die  Preise  lassen  sch 
durch  Anwendung  höherer  Geschwindigkeiten  sehr  vermindeni. 
Dlo  Geschwindigkeit  kann  — > da  Riemen  nicht  in  Frage  kommen  — 
auf  etwa  4000  Umdrehungen  in  der  Minute  gesteigert  werden;  » 
empfiehlt  sich,  die  Umformer  mit  stehender  Welle  zu  hauen  und 
den  Kpunapfen  dadurch  zu  erleichtern,  dass  man  die  Eeldmagnete 
den  Auker  etwas  in  die  Höbe  ziehen  lasst  Die  Raumersi-araias, 
die  durch  die  schnellianfenden  Maschinen  erreicht  wird  (4:1),  ist 
auch  von  grosser  Bedeutung.  AehnUche  Maschinen  sind  als  Au«- 
gleichmaschinen  io  Dreileiteranlagen  zu  empfohlen.  Ein  Trans- 
formator nach  ScoU'a  Cnnstruction  ist  abgebüdet.  (The  Electrieisn, 
London  1899,  Bd.  43.  S.  304.)  r. 

Condsiaatloiaanlaiea  fllr  elaktriaebe  CeatraliUtloiea.  Vortrug 
von  J.  F.  C.  Snell.  Es  wird  Ober  fl  achen-Co  ndensation 
empfohlen,  aneb  da,  wo  künstliche  Wasserkühlung  nOthig  ist;  und 
zwar  soll  jede  Masebinoneinheit  eine  getrennte  Condenaittio&s- 
anlage  haben.  Die  Gesammlkoeten  für  die  ganze  Anlage  bei  zwei 
gleich  grossen  getrennten  Condensationseinriebtungen  für  zuiwnuDea 
1000  P8.  betrugen  (einschliesslich  der  Rohre,  des  Kübltburms,  der 
Condensation»-  und  LOftungseinrichtungen)  M.  45  für  die  elektrische 
Pferdestärke.  Die  Verdampfungs-Condensatoren,  beidensQ 
der  in  Röhren  strömende  Dam}>f  gezwungen  winl,  auf  die  Röhren 
herabfiieseendes  Wasser  zu  vordampfeo,  befindet  sich  noch  immer 
ini  Stadium  des  Versuchs;  man  hat  nirgends  befrioligende  Ergeb- 
nisse damit  gehabt.  Günstiger  wird  der  Ejections-Conden- 
sator  lieorlbeUt,  insofern  er  sehr  billig  sei,  etw'a  M.  IK  für  me 
elektr.  PS.,  und  wenig  Kaum  beanspruche.  Es  »eien  aber  Vor 
kehningeu  nöthig,  die  «las  Wasser  hinderten,  in  den  Cylinder  sia- 
zutreton.  (The  Eleidriciao,  London  1899,  Bd.  43,  S.  406.)  r, 
Me  Centrale  In  Newiegton.  Die  Anlage  arbeitet  mit  2 X 
8ie  enthalt  zwei  Maschinen  au  165  KW,  eine  zu  82  KW  «Urect  ge- 
kuppelt mit  den  Dampfmaschinen.  8ie  liefern  450  bis  500  Volt, 
die  Spannungstheilung  erfolgt  also  durch  die  Accuimilatorenhatieric 
(300  Amp.-8td.),  deren  Mittelpunkt  ausserdem  unter  Einschaltuog 
eines  Strommessers  und  eine«  .Sironiriditungaxeigent  an  Knie  gelegt 
ist.  Bei  ungleicher  Entladung  der  beiden  Batteriehalfteu  wird  zur 
Aafladung  eine  besondere  kleine  Dynamo  benutzt.  Auf  constantc 
und  .'gleiche  Kpannung  an  den  (fünf)  Speinopunkton  wird  durch 
GegenschalU'D  von  AccmnulatorenzelleQ  zwischen  die  Dynamos  und 
die  einzelnen  Speiscleitungen  regulirt.  Die  äpannung  an  den 
Spei^cpunktcD  wird  nicht  durch  Prflfdrahte  beobachtet,  aondem  der 
8]]annnng»abfall  in  den  ^peiseleitungen  auf  folgende  Weise  berück- 
sichtigt:  Die  Strommesser,  die  in  di«  einzelnen  SpeiseleituDgcn  ge- 
achidtet  sind,  haben  ausser  der  gewöhnlichen  Anijierescaia  eiae 
VoUscala,  die  die  Spannung  anzeigt,  auf  welche  bei  den  vei- 
Bchiodenen  Speiaeströmon  in  der  Centrale  regulirt  wenlen  uiu»), 
damit  die  Siiei^epunktHspannungen  gleich  und  constant  soieo  Die 
Leitungen  b^tehen  sänimtlicb  aus  dreifachconcentriscben  (bei 
Gleichstrom!)  paplerisoUrten  Bleikabeln.  Die  Vertheiluiigslcitungen 
sind  durchweg  64,5  qmm  (0,1  Quadratzoll)  stark  und  in  boliero« 
Tröge  von  V-Form  verlegt.  Die  Speiseleitnngen  halico  im  AnsBi-n- 
leiter  slmmtlich  einen  Qiicntchnitt  vun  193,5  (|imn  ;0,3 
im  Mittelleiier,  der  die  auaHerste  l^ge  des  Kabels  bildet,  vod 
64,5 qmm;  «e  sind  io  ein-  bis  dreifache  DouUonröhren  unter  dem 
FuKssteig  »der  ln  giiSHeiKerne  Röhren  unter  .StraasenkreuzuQgea 
verlegt.  Alle  400  m ist  in  die  Kabel  (Vertbeilungs-  und  Si*eisc- 
kalwl)  zur  Erlelcbt«‘rung  l>ei  I^Qfnngen  eine  Trennmuffe  ein 
gescbulteL  Die  öffentliche  Beleuchtung  geschieht  mit  12,6  Amp- 
Bogenlampen,  die  in  Reihen  von  neun  zwisihen  die  Aussenleitungeti 
geschattet  sind.  i’Tbe  Electrician,  liondon  1899,  Bd.  43,  8. 222.)  r- 
Verthslluag  der  elsktrlachen  Energie.  Vurtrag  von  Ch.  D.  Taite 
Früher  war  es  Regel,  diu  Wochselstrymcenlralen  mit  Einieltrane 
formatoren  in  den  Häusern  auazustatten,  atlenfnils  mit  Gruppentnn*- 
formatoren,  die,  untarirdlech  in  den  Strassen  aufgoatelU,  auf  ein  seeun 
«lärcH  Xe«  ari«eitetcii.  Diese  Praxis  winl  jt*lst  schnell  verlasweD.  und 
man  baut  statt  dessen  Transfomialor-UntersUtionen,  die  150— 200K'' 
oder  noch  mehr  liefern,  liier  lässt  sich  die  Anlage  >*ehr  viel 
überwachen,  und  vor  allem  lassen  sich  die  einzeioeti  TraDsforn)«* 
Uiren  leicht  auf  ihren  .\ntheÜ  an  dur  Gesammtleiatung  prüfen,  *■'* 
durch  verhindert  wird,  dass  der  eine  Tran8fv>miaior  etwa  tiberl»^b?t 
ist,  walireiid  «1er  andere  noeh  mit  halber  Belastung  arbeitet  J’®™ 
wir«l  in  der  Discusslon  wideiwprochen : Die  Abgleichunit  der  l^elston^ 
könne  ebenso  gut  geschehen,  wenn  die  Traushirinatoren  ein 
100  in  auseinander  Ständen,  und  der  Widerstund  der  VeflnnduDfi*- 
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kabcl  sei  ffir  dfts  Varallelari>eitün  oar  günstig-)  Wo  üntorstatlODen, 
etwa  in  eincro  Gebiete  mit  geringer  apeciilscher  Belaatung,  sich 
nicht  eignen,  sollen  die  Traneformutoren  io  Littfaeesäulen  oder 
sllenfalla  versenkt  unter  solchen  üftulen  aafgestelU  werden,  die 
Schalter,  SicbemngeD,  &d0chlieB«er  n.  a.  w.  sollen  in  den  Slulen 
bequem  augtoglicb  sein.  Im  T^tungsnets  solle  fdr  eine  grosse 
Zahl  Trenmnuffen,  etwa  alle  100  m eine,  gesorgt  werden.  Die 
Koflien  eines  llausansrhluases  elnscblieMÜch  des  SMhlcra  schwanken 
etwa  ewiachen  M.  190  und  900,  ein  Gaaanschlass  dagegen  kostet 
etwa  nur  M.  90  bis  90.  Die  Rrteugungekosien  der  elektrischen 
Knergie  seien  jetat  so  niedrig,  wie  man  üe  vor  sehn  Jahren  mir 
getrtnmt  batte,  sie  betragen  ln  vielen  Fallen  nur  gerade  so  liel, 
in  einigon  sogar  bedenlend  weniger  als  die  Kosten  der  Verainsang 
□nd  Amortisation.  Es  eei  also  Pflicht  der  Verwaltongen,  das  in- 
vostirte  Kapital  möglichst  niedrig  xu  halten.  (The  Klectrician, 
London  1999,  Bd.  4.9,  8.371.)  r. 

Verelnigaig  von  Lieht-  und  Bahnoentnlen.'}  Vortrag  von  John  U. 
Rider.  In  England  besitxen  unter  städtischer  Verwaltung  fOnf 
Städte  elektrische  Licht-  und  Bahnanlagen  getrennt,  sehn  Städte 
beide  Anlagen  vereinigt  Das  Lichtwerk  ist  sta<lüsch,  die  Bahn- 
anlage  privat,  in  xwei  Städten  mit  vereinigten,  in  drei  Städten 
nait  getrennten  Centralen.  Umgekehrt  ist  dio  Stadt  EigenlbOmerin 
der  Bahn,  eine  Privatgesellscbaft  Besitzerin  der  Lichtanlage  in 
einer  Stadt  mit  vereinigter  Centrale.  Schliesslich  besitzt  eine 
Privatgesellschaft  beide  Werke  in  einer  Stadt,  und  zwar  mit  ver- 
einigter Centrale.  Also  von  23  Stldteo,  in  denen  beiderlei  An- 
lagen bestehen,  ist  in  14  Städten  die  Centrale  (Or  beide  gemeinsam. 
In  zwei  Ftllen  kanft  die  Bahngesollschaft  den  Strom  von  dem  Licht- 
werk  der  Stadt,  and  in  einem  Falle  kauft  die  Stadt  den  Strom  fOr 
die  Bahn  von  einem  privaten  Lichtworko.  Gegen  die  Vereinigung 
werden  folgende  Gründe  in's  Feld  gefohrt: 

1.  Die  beiden  Werke  seien  zu  verschieden  von  einander,  die 
Scromlieferung  für  die  Bahn  sei  gewöhnlich  sehr  viel 
grosser  als  die  fOr  das  Licht. 

3.  Ein  gemeinsames  Werk  könne  den  Strom  fflr  die  Bahn 
nicht  so  billig  liefern  als  ein  besonderee  Babnwork  für  sich. 

8.  Eiue  nnunterbrochene  Stromlieferung  ffir  die  Bahn  sei  ao 
wichtig,  dsss  man  dio  Babnanlage  nicht  von  dem  Betriebe 
einer  anderen  Anlage  abhängig  machen  solle. 

Der  Redner  empfiehlt  demgegenOber  die  Vereinigong  beider 
Werke,  l>eeonders  unter  Zaziebung  von  grossen  Accumutatoren- 
batterien.  Dann  gerade  würde  durch  die  Vereinigung  an  der 
Maachinenanlage  gcepart  worden  können.  Ohne  AccomalstoroD 
sei  eine  solche  Rrsparniss  kaum  zn  machen.  Kihe  Stadt  solle  nur 
ein  Elektricititswerk  für  alle  Zwecke  besitzen  nnd  solle  den  Strom 
ohne  Unterschied  des  Zweckes  fOr  einen  Preis  liefern,  aber  nach 
dem  System  der  Stadt  Brighton.*)  Die  Zeitperioden,  innerhalb  deren 
(diesem  System  getntss)  der  maximale  Bedarf  maasegebend  sei, 
sollten  möglichst  knrs  gew&blt  werden,  ln  der  DiscuBsiun  wird  dem 
Redner  sugeaiimmt,  die  Vereinigung  der  Werke  sogar  dann  em- 
pfohlen, wenn  das  lichtwerk  mit  hochgespanntem  Wechselstrom 
arbeitet.  Die  Krsparnias  sei  besonders  «ieshalb  so  gross,  weil  die 
Keaselreserve  und  die  Warmeverlust«  in  den  bereit  gehaltenen 
Resorvekesselo  fortflelen.  (The  Electrician,  I^ondon  1999,  Bd.  49, 
S.  297.)  r. 

Ssillanps  vm  SIsmim  1 Haltlie.  Vortrag  von  Gor  ge  s nnd 
Quoisser.  GOrges  vergleicht  xunftchst  allgemein  die  Difterential- 
lampe  mit  der  Nebeaschlasslam|ie  und  gibt  der  ersteren  wegen 
ihrer  viel  grösseren  Empfindlichkeit  (besondora  bei  Wecbselstrum- 
lampen)  und  ihrer  allgemeinen  Anwendbarkeit  fdr  FarallelschaUung 
and  Ifir  Reihenschaltung  unbedingt  den  Vorzug.  Die  grossere  Em- 
pfindlichkeit im  Regnliren  weist  der  Verfasser  thooretiscb  nach 
und  erläutert,  dass  die  Differentiallampe  besonders  bei  geringem 
SpannuDgsvertuBl  ira  Vorschaltwi<lerstand  den  Vorzug  vertlienU 
Der  Vortheil,  dass  di«  Nebenschlusalampe  nicht  für  eine  bestimmte 
Rtrmistarko  gebaut  za  werlen  brauche,  sei,  wie  die  Präzis  gezeigt 
habe,  sehr  gering. 

Die  neue  Lami>e  selbst  wird  von  Queister  vorgefübrt.  Sie 
Ist  eine  Differentiallampe  und  für  Gleichstrom  nnd  WcchBolstrom 
(40  bis  130  Perioden)  bei  allen  ScbaltiiogsHrten  bestimmt.  F4a 
sebwingendee  Laufwerk  ist,  um  die  Reibung  in  seiner  Ijigerung 
zu  vermindern,  an  zwei  Spiralfodero  aufgebAugt,  wodurch  die  Zapfen 

0 ^’rI-  Umschau  auf  8.  237  in  No.  14  ds  Joum.  1899. 

*)  » » . . 8. 4lW  . No.  90  . » t . 


sehr  stark  entlastet  werden  und  die  Lampe  gleiebzeitig  gegen 
HtOflse  sehr  naempfindlicb  wird.  Die  Ikeiden  Kohlenhaltor  werden 
durch  ein  ans  1000  feinen  Kopferdrithten  bestehendes  Bell  ge- 
tragen, nach  dem  die  Lampe  ihren  Namen  hat.  Die  Gleicbatrom- 
lam]>en  sind  mit  einem  Sparer,  einem  hohlkegelfOnuigen  emaillirten 
EisenkOrper  versehen,  der  dicht  Ober  dem  Lichtbogen  angebracht 
ist;  hierdurch  wird  bewirkt,  dass  die  Kohlen  in  sauerstoffarmer 
LuH  brennen,  wodurch  rund  40%  an  Kohlen  geapart  werden.  Die 
Wechselstromlampen  erhalten  ao  Stelle  dos  Sparens  einen  Rcfiector. 
KeihenBchaltangslampen  erhalten  einen  Nebenschliesser,  der,  wenn 
nOthig,  einen  Ersatzwideratandselhstthitig  einschaltet.  Die  Seillampen 
sind  ohne  den  Sparer,  der  die  Lichtbogenlinge  etwas  vejkleinert, 
fflr  Drelsebaltang  bei  110  Volt  geeignet  Ueber  diese  Schal- 
tung sagt  der  Vortragende:  >Es  lässt  sich  (über  ihre  Brauchbar- 
keit) noch  kein  abschliessendes  Urtheil  apreeben;  sie  ist  noch  zu 
neu,  und  es  mangelt  daher  im  Allgemeinoo  noch  an  praktischen 
Erfahrungen-  Man  kann  indessen  schon  heute  sagen,  dasa  sich 
mit  dieser  Scbaltnog  nur  da  Erfolge  erzielen  lassen  werden,  wo 
tadellos  functlonirende,  gut  justirte  Lampen  nnd  bestes  Kohlen- 
material verwendet  werden,  und  wo  die  Netzapannnng  in  beschei- 
denen Grenzen  schwankt.  Derflckeichtlgt  man  non,  dass  es  in  den 
meisten  Fällen  nicht  nur  erwQnzcbt  ist,  die  einzelnen  Lichtquellen 
nach  Möglichkeit  onabhingig  von  einander  zu  machen  und  die 
Kosten  der  Anlage  gering  zo  gestalten,  sondern  auch  rnbiges  Licht 
und  sicherer  Betrieb  gefordert  werden,  so  findet  man,  dass  mit  der 
Dreiachaltungdieae  AnsprOche  nicht  Immer  sn  erfüllen  sein  werden.« 
Es  sind  deshalb  auch  Vereuche  aogeetelU,  die  Spannung  (fflr  Zwei- 
Schaltung)  möglichst  zu  erhöben,  and  man  hat  mit  einer  9 Amp.- 
Lampe  noch  bei  46  Volt  ein  ruhiges,  weissos  Licht  erhalten.  Ver- 
gleichende Versuche  ergaben  eine  gesaminte  Liebtausbeute  von 
S - 491  = 1473  IK  bei  Dreiscbaltung  und  von  S ' 701  s 1403  IK 
bei  Zveiscbaltuog.  Fflr  die  Dreischaltung  ist  hierbei  mit  3 Volt 
Spannuogsveriust  in  der  I.eitang  der  denkbar  günstigste  Fall  an- 
genommen. Es  ist  also  erHichilich,  dass  sieb  die  Zweischaltnng  in 
Besag  anf  lichtaasbente  nahesn  ebenso  wirthschaftlich  gestalten 
lässt  wie  die  DreiHChaltung.  IHeee  letztere  ergibt  natürlich  eine 
bessere  Licbtvertheilung,  erfordert  aber  höhere  Anlage-  und  Be- 
triebskosten. In  Bezug  auf  Betriobasicherheit  und  Güte  des  Lichts 
ist  die  Zweischaltung  mit  erhöhter  Klemmenspannung  der  Drei- 
scbaltnng  unbedingt  Qberlegen. 

ln  der  an  diese  Vorträge  sich  knflpfenden  Discussion  bemerkt 
Ingenieur  Zeidler,  daM  die  Allgemeine  ElektridUits-Geeellschaft 
mit  dem  von  ihr  angewendeten  Uardtmuth'schen  Sparer  schlechte 
h^fahruDgen  gemacht  habe,  weil  sich  die  Abnehmer  oft  nicht  an 
die  vorgeechriebenen  Kohlendimensionen  and  Kohlenmarken  ge- 
halten hätten.  Dio  Dreiacbaltung  hätte  sich  bisher  bei  der  l.Ampe 
der  Allgemeinen  Klektricitäts  - Gesellschaft  sehr  gut  bewährt;  in 
Berlin  seien  seit  letztem  Herbst  Ober  100  Stück  instalUrt  Herr 
Queisser  vertheidigt  demgegenüber  die  S(>arer  der  Seillampe  und 
bemerkt  noch,  dass  die  Dreischaltuog  mit  der  gewObnUchen  Kohle  A 
von  Gohr.  Siemens  sehr  gut  brenne.  Diese  Kolile  sei  Oberhaupt 
sehr  gut  und  habe  znm  Theil  sogar  einen  grosseren  Lichtbogen  als 
8pf^cialkühlen.  (Eloktr.  Zeitschr.  1899,  8.  444.)  r. 
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— 120665.  Aeetylengas  - Entwickler,  .bei  welchcui  eiM 
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AnszOpe  aus  den  l’atcntschriften. 

Klaase  95.  Waaserleltang  mn4  Kaoaliaatlen. 

No.  101439  vom  8.  Mai  1896.  Carl  Koppel  in  Saltwedel 
Filter  mit  Schlanchdichtung.  — Bei  FiUem,  in  denen  ein  eie 
goschioRaenee,  loses  Filtermaterial  gegen  seine  BogreiixungswäoiK 


abzudirhten  ist,  läsHt  sich  mit  Vortheil  ein  (inmmiscblauch  dun 
verwenden.  Man  dehnt  ihn  durch  oingepresste  T.uft  oder  Flüiwig 
keil  auf,  so  da.*«  er  sich,  wie  die  Figur  zeigt,  gegen  die  Wände  s 
und  Siebe  b legt 

No.  100736  vom  3.  Juni  1897,  P.  Vuillot  In  Pari«.  W’asser- 
lei t Q ngshah  I)  mit  frei  beweglichem,  durch  wechselnden  Wasser- 
druck bvwegtem  V'entil.  — Drückt  man  auf  den  Knopf  b,  «o  scbk'U 
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•ich  di«  BUng»  t n&ch  Unks,  di«  F«der  Ü wird  gespannt  and  da« 
in  dem  Raum  L boBndliche  Waaeer  beraasgedrdckt-  Wird  der 
Knopf  i loa  gelasaen,  ao  drflckt  di«  Feder  B die  VentUetange  t und 
da«  VeotilgehiuM  B nach  rechte.  Hierbei  wird  das  Ventil  C mit' 


genommen  and  geeffoet,  da  link«  Waeaerdrack  auf  ihm  rnbt.  rtebu 
[im  Gehauae  L)  aber  nicht  Wahrend  nnn  Waaaor  auiUnft,  dringt 
durch  die  kleine  Bohrong  o Waeeor  in  den  Raum  X<,  wodnrch  das 
Ventil  C nach  einer  gewUsen  Zeit  «elbatthttig  goechloesen  wird. 

No.  99973  Tom  94.  November 
189b.  F.  Butsko  A Co-,  Actien- 
goecllacbaft  fdr  Metall  • Indnstrio 
in  Berlin.  Elektrisch  hethatigter 
I Absperrhahn  für  Wasser- 
t leitnngen').  — DasHsaptventil 
d wird  durch  ein  kleines,  swei- 
tbeiliges  oder  doppelsitaige«  Hilfe- 
Ventil  m m ‘ , das  seinerseits  auf 
elektriiichem  Wege  omgeetelU 
wird,  geöffnet  oder  geschlossen. 
Der  Hebel  rr  wird  nach  Aus. 
lOaung  der  Sperrungen  1 1 von  den 
Elektromagneten  «•  nach  rechts 
umgelegi,  dadurch  das  Hilfsventil 
m geöffnet  und  der  aus  der  Druck- 
leitong  kommende  Kanal  hhA;  aur 
Druckkammer  t freigelegt  Dann 
wird  durch  den  Waseerdruck  das 
Hanptventil  d geschloseen.  In 
der  gexeichneten  Stellung  dag^n 
ist  der  Hebel  rr  durch  die  Hlektro- 
magnete  nach  links  umgelegt, 
folglich  das  Hilfsventil  m und  die 
Druckkammer  • gescbloisen,  so 
dass  das  Haoptventil  d vom 
Waseerdrnck  aus  a direct  geöffnet 
wild. 

No.  101096  vom  3.  Aognst 
1897.  A.  Reinecken  in  DOseel- 
dort  Sandfilter.  — ln  einem 
ums<9iHeeeendeD  Qebkase  M aind 
Ober  einander  unten  offene,  ring- 
förmige Rinnen  R angebracht,  di« 
sich  beim  Einbringen  von  trockenem 
Sand  Ul  di«  oberste  in  der  geseich- 
neten  Weise  anfttUen.  HierduK'h 
entsteht  ein  innerer  und  ein  aowerw 
Kaum  J beaw.  A.  Das  tu  flltrirende 
Wasser  durebströmt  dieae  RAome 
in  der  einen  oder  anderen  Rich- 
tung, wobei  es  die  wallaitig  auf- 
geachOtteten  Sandringe  durchdringt 
und  dadurch  filtrirt  wird.  Der  ver- 
schmutzte Sand  kann  durch  einen, 
durch  Rohr  Z>  eintretenden  Wasser- 
strahl nach  oben  gefdbrt  werden, 
von  wo  er,  durcbgeapOlt  und  aus- 
gewaschen, durch  die  Ringöffnongen  wieder  nach  nnten  sinkt. 

No.  101 506  vom  26.  April  1^t98.  Metropolitan  Filter  Co. 
in  Chicago.  Filter  fOr  llanswaMerloittingen.  — Das  an  eine  Lei- 
tung anznachliesaende  Filter  ist  derart  eingerichtet,  daas  das  Roh- 
wasser, sobald  letzteres  durch  einen  besonderen  Hahn  entnommen 
wird,  den  Filtercylinder,  den  es  von  aussen  umgibt,  omspQlt  und 
dnreh  setnon  Vorbeilauf  das  im  Filtercylinder  enthaltene,  Sltrirte 

•)  Vgl.  ds.  Journ.  1896,  8.  757. 


Waeser  abkQhlt.  Bel  bOufigem  Gebrauch  von  Rohwaaser  wird  das 
durch  einen  besonderen  Hahn  sn  entnehmende  Reinwaseer  mithin 
entsproebeod  kobl  sein. 

No.  99476  vom  1.  December  , ^ 

1897.  P.  Ellert  ln  Hamburg- 
Freihafen.  SelbatthkUg  sich 
öffnendes  Lnftoin-  und  -Ans* 

Isssventil  für  Wasser- 
leltuügen.  — Das  Ventil 
öffnet  sich  bei  der  F.nt- 
leeniug  der  Leitung  durch 
die  Schwere  eines  gefüllt  bleiben- 
den Gefäsaee  O selbetthftüg  und 
•ohHeset  sich  nach  Ansströmung 

Luft  durch  den  Auftrieb, 
den  das  Oeflss  G erleidet,  und 
mit  Hilfe  einer  Feder  F.  Zur 
PrQfung  der  Wirkungsweise  des 
Veatils  kann  das  Geflss  G durch 
eine  Schraube  $ von  aussen 
niedergedrückt  werden,  d.  h. 
also  in  diejenige  Stellung  ge- 
bracht werden,  bei  welcher  Luft 
aasströmen  müsste,  wenn  solche 
in  der  Leitung  sich  angesammelt 
batte. 

No.  100636  vom  28.  December  1697.  Geiger'sche  Fabrik 
für  Strassen-  und  Haosentwaaserungsartikel  in  Karlsruhe  i/B. 
Schliossvurrichtung  für  sich  selbsUhätig  öffnende  Kanalspül- 
thOren.  — Die  Thür  a kann  durch  einen  auf  Ihrer  senkrechten 


Drehachse  6 sitxenden,  aber  unabhängig  von  dleeer  drehbaren  Zahn- 
bogen  d sowohl  geechloiMeo,  als  auch  bei  vollem  Waseerdrnck  in 
der  SchluBslage  gehalten  werden.  Bel  lorückgedrebtem  Zabnbogeo 
aber  ist  dss  solbstUitUige  Aufspriogeo  der  SpüUhOr  unter  einem 
gewissen  Druck  des  Stauwsssera  gestattet. 


Persönliches. 

<Ü«ber  VorkoramoUM  pcrsönllclkor  Art  bvrtchtcn  wir  so  diMer  Stelle  usd 
bUtco  unser«  Leser  cua  Mittbelluitseo.) 

Znm  I.eiter  der  Qaaanstalt  Metz  als  Nachfolger  des  nach 
St  Gallen  herufenen  Directora  ZoUikofer  ist  Herr  Ingenieur  Ernst 
Köhler  (bisher  Direetor  der  GasanttUdl  Eestingen)  berufen. 

An  Stelle  de«  verstorlreneo  Directum  Bonebö  in  Solothurn 
(Schweiz)  ist  sein  Sohn  ttim  I^eiter  des  Sololbumer  Gitsworks  go* 
waliU  worden,  llorr  Bouebö  jun.  bekleidete  bis  Jetzt  die  Director- 
stelle  in  Lauscha  i/Tburingen. 

Die  Directorstelle  für  Gas-  und  Wasserwerke  ln  Schaff- 
haui^en  ist  Herrn  Ingenieur  Kaeser  übertragen,  der  bisher  in 
dem  technischen  Bureau  der  Berlin- Anhnllischeo  Masebinenbao- 
Actieogosollschaft  als  bauleitender  Ingenieur  tbtttig  war. 

Herr  Kalvisberg  tritt  am  1.  Octol>er  de  Js.  von  der  l<eitung 
des  Gaswerks  Luzern  zurück. 

Herr  Des  Gouttes  jun.  hat  seine  Rntlnssung  als  Director 
des  Gaswerks  tiouf  gegeben 
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Herr  J.  Fr.  Rodeck,  Baoiafipector  bei  der  Betriebeführang 
am  RobroeU  der  Hamborgcr  Gaswerke,  feiert«  am  1.  SeptemW 
sein  25 jähriges  Dieastjubiltum. 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilnngen. 

Banberf.  OVaiserwerk.)  Der  Betriebsbericbt  des  atldtlsehen 
Wasserwerks  pro  1898  tbeitt  a.  a.  Folgendes  mit:  Die  gQnatige  Ent- 
wickelnng  der  Verbaltoiaae  des  Waaserwerka,  wie  sieb  solche  nun 
schon  Beit  einer  Reibe  von  Jnhren  udgte,  hielt  aoeh  im  Jahre  1898 
an,  ja  sie  nbertraf  in  mancher  Uinaicht  sogar  noch  die  der  Vor- 
jahre gaoi  wesentlich-  IHe  hoho  Zahl  %'on  114  neu  angeachloasenen 
UrnndatOcken,  gegen  96  im  Jahre  1897,  leigt,  diuM  sich  das  WMk 
in  atetig  aufateigender  Eotwickolung  befindet.  Auch  das  flnanalelle 
Ergebniaedea  JahresabecbluaBea  ist  ein  bocli)>efriedigendea  zu  nennen. 

Obwohl  daa  Frühjahr  und  der  erat«  Theil  des  Sommere  für 
den  Wasaercontnm  nicht  günstig  waren,  wurden  doch  wieder 
53  227  cbm  Wasser  mehr  abgegeben  als  in  1897.  Trotzdem  das 
Waaeergeldertrlgnias  von  116  PrivatgruDdstacken,  die  dos  Wasser 
bis  tum  1.  Jaonar  1898  ohne  Znmeaaaog,  von  benanntem  Tage  ab 
aber  nach  Zumeasung  mittels  Wassermesscr  iMsogon  haben,  om 
den  Betrag  von  Mark  2270  zarückging  {Wassergeldertrag  dieser 
116  Oraodstücke  im  Jabre  1897  M.  7635,  WsHsergeldortrag  im  Be- 
richtsjahre M.  5365),  so  ergibt  sich  doch  für  das  Geaammtwasaergeld 
eine  Zunahme  von  M.  5629,49  gegenüber  dem  Vorjahre. 

Am  31.  December  1897  waren  instailirt  1412  Grundstöcke. 
Neu  angeschlosaen  wnrden  im  Berichtsjahre  114  (gegen  95  in  1887 
and  71  in  1896);  61  Grundstöcke  waren  am  31.  December  189H  ab- 
geeperrt,  so  dass  an  dieeem  Tage  mit  Wasser  1465  Grondatüdte 
versorgt  wurden.  Von  denaelben  sind  am  Jahresschlüsse  mit  Wasser- 
meeeem  versehen  1022,  das  ünd  69*/«*  gegen  57  */^  in  1897,  wah- 
rend noch  443  Grundstücke  da><  Wasser  ohne  Zuiuessuog 
das  sind  31*/^  gegen  48*/^  in  1897.  ln  diesen  1U22  Grundstücken 
sind  1072  Waasermesser  eingesetzt,  mehr  gogeu  1897  um  265. 

Das  gehobene  Wassorquantum  betrag  986339  cbm  (-^  53227 
cbm  = -j-  5.7*/»X  «StoUt  man  die  wichtigsten  Differenzen  der  ein- 
zelnen Abnehmerkategorien,  insoweit  solche  überhaupt  vergleichbar 
sind,  hinsichtlich  der  Steigerung  oder  Abminderung  gegenüber  dem 
Vorjahre  zusammen,  so  ergibt  sich  auch  fOr  das  Berichtsjahr  das 
gleiche  Kesnltat  wie  für  das  Vorjahr,  dass  DOmlicb  diejenigen  Ab- 
nehmer, welche  mit  Induetrie  und  Gewerbe  zuaammenlitagen, 
wesentlichen  Aotheil  an  der  Consumsteigerong  nehmen.  Die  ver- 
mehrte Einführung  der  Wassermesser  hat  den  Verbrauch  dar  Pri- 
vaten nach  Zumeasnog  von  4,8  */«  der  Geeammlwasserfördemng  io 
1897  auf  7,1*/,  in  1898  gehoben. 

Die  sUUkste  Differenz  zwischen  Mazimalconaum  pro  Tag 
im  August  und  Minimalconaum  im  Januar  betrug  87,2*/«  des 
Minimalconsurns.  Es  ist  also  auch  für  1898  eine  Zunahme  der 
Differenz  zu  constaliren,  denn  sulche  betrug  1895  erst  65*/«r  stieg 
1896  auf  76V«  »af  83,3%. 

Der  tigliclie  Wasserconaum  im  JahreedurchschniU  betrag 
2708  cbm  (2562  cbm).  Bei  einer  ortsanwesemlen  Bevölkerung  vsA 
rund  43000  Seelen  bvrechtiot  sich  der  Conaum  pr«>  Tag  und  Kopf 
wie  folgt:  a)  im  Jahreadnrchschnitt  anf  62,9  I,  gegen  59,6  I in  18i>7, 
b)  im  Monatsdurcliscliuitt  doa  Maximalverbrauciis  (August)  anf 

li  gegen  79,5  1 in  1897,  c)  iro  MonatsdiirchschniU  des  Minimal- 
verbmiicha  (Februar)  anf  50  h gegen  46,5  1 in  1897,  d)  für  den  Tag 
des  grössten  ConBums  G?.  Angnat)  auf  101,3  I,  gegen  105  1 io  1897, 
e)  für  den  Tag  des  kleinsten  Conaums  (1.  Januar)  auf  34,5  1,  gegen 
32,4  1 in  1897. 

Die  Waasorabgabo  vertheilte  aicli  an  die  einzelnen  Abnetimer- 
kategorien  wie  folgt:  Eigene  Zwecke  und  VerlosU)  160086  cbm; 
Studtgemuinde  211379  cbm;  Sliftongen  8387  cbm;  Bahnarar 
13U878  cbm;  .Mililärftrar  48813  cbm;  nach  Zumeesuog  ferner  noch 
un:  KOnigl.  Gebäude,  Bildungzanstalten  etc.  21830  chm,  Private 
70535  cbm,  Brauereien  111612  cbm,  Gärtnereien  16445  cbm, 
soDBÜgo  tieworbe  86875  cbm,  zusammen  307 297  cbm;  Private  olme 
Zumeasung  121500  chm,  Im  (.ianzen  936339  chm.  Nach  ent- 
Hprechendvr  Zusummenlassang  der  vorangefaiirten  Resultate  eigibt 
sich  folgendes  Bild  der  Art  der  Bezahlung  des  abgegebenen  Wosaera; 
A.  Nicht  verkauft:  Eigeno  Zwecke  and  Verluste  16008(>  cbm,  Be- 
darf der  Stadtgeineinde  211,379  cbm,  zuanmnion  371464  cbm,  das 


No.  38. 

IS.  Ufltuhir 

sind  37,6*/«  der  Gosammlförtlemng.  gegen  38,4  V*  io  1897;  II.  ver- 
kauft an  Dritte  wurden  61G875  cbm,  das  sind  62,4  V*  4er  Geaainoit 
fürderung.  Hiervon  wurden  abgegeben:  nach  Zumeszung  496375cbiD, 
das  sind  80,3*/*  des  verkauften  Waeeen,  gegen  76,5%  in  1397; 
ohne  Zumeseung  121500  cbm,  daa  sind  19,7*/*  des  verksuften 
Waseera,  gegen  23,5  V*  1897. 

Qnalitkt  des  Wassera.  Wie  schon  aeit  Jahren,  so  wunic 
auch  im  Berichtsjahre  das  Leitungswaeeor  einer  rege)miaaiK«& 
Uoteraucltung  Seitens  der  Kgl.  Daiersuclmngsanstalt  zu  F.riaageD 
unterworfen.  Alle  Uotersuciiungen  ergaben  ein  hüehal  safriedeo- 
BtcIlondoB  Resultat.  Die  seit  dem  Jahre  1895  aus  dem  Leitang» 
waaaer  remchwundene  Crenothrix  trat  gegen  Ende  des  Bcrichti- 
jabros  wieder  in  kleinerem  Maaaae  auf.  Eine  bedrohliche  Weit«p 
entwickelong  derselben  konnte  aber  bisher  nicht  constatirt  werden. 

Die  Betriebskosten  atollten  sich  auf  M.  81300,  Kcges 
M.  77420,23  in  1897;  darin  sind  enthalten;  Für  Verzinsung  und 
Amortisation  der  Wasserwerkwiclmld  M 58400,  Zuweisung  zobj 
Emeuerungsfnuda  M.  8250,  Beitr&ge  zum  Arbeiter- InvalidenfonJs 
M 2487,30,  zusammen  M.  64 137,30.  An  Waasergeld  worden  ver 
ein  nahmt  M.  137087,13  (-f-  M.  5629,49  oder  4,26Vo-  Pw  Cubik- 
meter  altgegobenes  Wasser  verunachte  an  Unkosten  9,8  H.,  gegen 
9,9  Pf.  in  1897.  Rechnet  man  die  von  der  Stadlgemeinde  ab 
Pauschalsummo  eutrichteteo  M.  1*000  von  den  Betriebskosten  ab, 
so  dass  sich  dieselben  auf  den  Betrag  von  M.  72300  belaufen,  so 
berccitnon  sich  die  Selbstkosten  eines  Cubikmetera  Wasser,  der  an 
Dritte  verkauft  werde,  auf  rund  11,7  Pf.,  gegen  11,9  Pf.  in  IWJ 
und  13,2  Pf.  ln  1896.  Für  die  an  Dritte  verkauften  616  875  cbm 
Wasser  wurden  erlöst  M.  137087,13  — 9000  ä 128067,13,  so  das« 
1 cbm  durchachniUlich  verkauft  wurde  zu  rund  20,8  Pf.,  gegtn 
21,3  Ff.  in  1897  and  22,1  H.  in  1896.  Die  Stodtgemeinde  Itezaliltc 
pro  cbm  de«  von  ihr  beanspruchten  Waasera  rund  4,3  Pf.,  b«i 
9,6  Pf.  Belbatkoeten. 

Erweiterung  des  Wasserwerk a.  Die  stetig  zunebmend» 
Einwohnerzahl  der  Stadt,  wie  nicht  minder  der  Umetand,  dass  Ge 
worbe  und  Industrie  sich  in  erfreulicher  Entwickelung  beflndea, 
stellen  an  das  Wasserwerk  Anforderungen,  die,  bei  fortdanerndem 
Ansteigen,  in  wenigen  Jahren  eine  Erweiternng  des  Werks  gebiete 
risch  fordern.  In  einer  Denksclirift  vom  12.  April  1898  legte  ifie 
Waaserwerksverwaltung  dem  Stadtmagiatrat  Bamberg  die  hier  frag- 
lichen VerhlUnisse  eingehend  dar  und  wurde  in  derselben  ins- 
besondere auch  der  IVeg  angegeben,  der  eiogeachlagen  werden 
soll,  um  in  erechOpfendor  Weise  Aufachlues  über  die  künftige 
Waeecrbcschaffung  tu  erlangen,  ln  erster  Linie  wurde  vorgesdilagen, 
den  Grundwaaserstrutn  genau  au  unterrnirhen,  der  vermuUdich  in 
Territorium  de«  «oberen  Kains<  sich  vorfinden  wint.  Diese  Arbeiteo 
werden  bereits  begonnen.  Ein  abechUessendea  Urtlicil  Ober  die 
Verwendbarkeit  des  Gnindwaaserstromes  zur  weiteren  Versorgung 
Bambergs  mit  Iveitungvwasscr  konnte  jedoch  noch  nicht  erlangt 
werden,  dazu  ist  die  Zeit  der  regnlAren  Unterauchimgeo  (Beginn 
derselben  1.  Juli  1898}  noch  zu  kurz  Nothweodig  ist  es  ja  auch, 
diu  Beobachtungen  wülirend  eines  strengeren  Winters  (Temperatsr- 
emiedrignng,  Verkrottung  der  Sohle  des  Unkssoitigen  RegnitzarmeaX 
sowie  anch  bei  Hochwasser  (hOcliste  Erhebung  des  Orund«asae^ 
Spiegels)  Torzunehmen.  Pampversuche  zur  Ermittelung  der  ErgielMg- 
keit  de«  Grundwasserstri^ms  werden  jedenfalls  im  Herbst  heurigt:n 
Jaltrcs  vorgenommen  werden.  So  viel  kann  wohl  heute  scl«on  ge 
sagt  werden,  dam  alle  Vorausaetznngen,  die  in  der  oben  erwAiinten 
Denkschrift  Seitens  der  Wasaerwerkeverwaltung  bezüglich  der  Starke 
und  der  Bowugungsrichtung,  wie  al«er  auch  hinrichtiieb  der  Trai- 
perstiirverhaltniase  des  GrundwasserstromH  im  oberen  Hain  ge 
macht  wurden,  voll  oingotroffen  sind  und  daas  die  woliibugrOnciHz 
Aussicht  besteht,  das«  da^  Terrain  dee  oberen  Hains  mit  seioeui 
starken  Grundwasserslrome  io  ornler  Uni©  zur  Erweiterung  de* 
sUtdtisciien  Wuwerwerkn  herangezogen  werden  kann. 

Cubleax.  (Verein  der  Gas-,  Klektricltata-  uad 
Waaserfachmanner  von  Rheinland  and  Westfalen.* 
Dem  kurzen  Bericht  über  die  Versammlung  des  Vereins  in  CoWsffl» 
am  12.  August  (da.  Joorn.  1899,  No.  36,  8.  607)  tragen  wir  norii 
nach,  dass  Herr  Dire>eb»r  Joly-Köln  sataungagomass  aus  dem  Vor- 
Btande  «uogeschieden  und  statt  seiner  Herr  Dlrector  Gersdorf-lsaen 
in  den  Vorstand  gewühlt  worden  ist.  l^euterer  bestobt  nnumei»* 
aus  den  Hwren;  Director  Pfudel- Bochum,  Vorailzender,  Director 
Borchardt-Remscheid  und  Diroctor  Q ersdor f- KsBcn. 

OarmatadL  (Wasaerversorgung.)  Dam  VwwaliiiDgelK*riclil 
pro  1897/98  entnehmen  wir  Folgen<loa ; 


u-gi"zod  by 


Google 


1^0.  SÄ. 


Journal  ftlr  Gasbeleuobtun^  und  Wasswürrersorgung.  XLII.  Jahrg 


645 


L Alte  VT asa e r IcHu n g e n,  Es  bestehen  noch  73  Offeot- 
licbe  Brunnen,  bozw.  Pampen,  von  welchen  54  mit  Wusser  aus 
alten  Leitungen  und  IB  aus  der  neuen  Leitung  geepeist  werden. 
I>er  DurebeebnittflTerbraaeb  an  Wanser  der  nffentlicben  Brunnen 
und  l’umpen  betrigt  (mit  Auenahme  der  eUodig  laufenden  Brunnen) 
in  24  Stunden  je  etwa  1500  cbm  Wauer.  Die  14  Bninnenstniien 
der  allen  Waaaerleitungen,  sowie  die  zu  denselben  gehörigen  Krahnen- 
kästen  and  Reservoirs  der  dffentitoben  Pampen  wurden  im  Beriebu- 
jahre  je  einmal  gereinigt.  Die  Spülung  des  Rohrnetaos  fand  alle 
drei  Monate  statt  Abstiche  von  der  alten  Wasserleitung  sind  zur 
Zeit  noch  56,  nnd  zwar  42  im  Betrieb  beüadliche  and  18  geschloesene, 
vorhanden. 

IL  Nene  Wnsserleitung.  -Die  Betrisbsergebnisse  des 
WaseerwerkH  im  Jahre  1B07/9B  sind  u.  a.  folgende:  Die  Zahl  der 
Anschlüsse  an  Grundstücke,  Öffentliche  Brunnen,  Bedürtaies- 
austalteo  eU.  betrug  am  1.  April  IK9K  4142;  hiervon  waren  ohne 
Waseermesseroontrole  16;  es  waren  also  Waasermeeser  oingeechaltet 
4126.  Ausser  diesen  waren  noch  znr  Controle  der  Unaptmeeaer 
vereebiedener  grösserer  Etablissenients  einige  Messer  im  Interesse 
des  Wasserwerks  aufgestelll,  ferner  waren  in  einer  Anzahl  von 
Prirathttnsem  Messer  mietbweise  eingeschaltet;  dies  waren  25,  so 
dass  kn  Ganion  4151  Wnssermeaser  in  Thitigkeit  gewesen  sind. 

Der  Wasserverbraoeb  vertbeill  sich  wie  folgt:  Durch  Wasso^ 
tuesser  controlirt  1565470  cbm,  Grundstücke  ohne  Waasermeeser 
nach  Taxe  1750  cbm,  unter  sonstiger  Controle  an  Private  abgegebenes 
Wasser  aus  Hydranten  9H4  cbm,  für  stAdtiacbe  Zwecke  105  cbm, 
znm  Einschlemmen  von  Kohrgraben  für  Kanalbau,  Gaswerk  und 
alle  Wasserleitungeo  268  cbm,  sur  Strassenreinigung  1H40  cbm, 
zur  Btrassenbegiessung  21 241  cbm,  zur  Beglessung  üffenllicber 
Platze  1246  cbm,  bei  Einsteinung  von  chauasirten  Strassen 
K58  cbm , zur  Kanalspüliing  660  cbm,  ferner  für  verschiedene 
Zwecke  (Fenerwehrprobon  und  Fenerlöscben),  C\>nsuin  an  der 
Pumpstation,  Springbrunnen  vor  dem  (irossbenogL  Palais,  Keiub 
gang  des  Kuhmetzes,  Consum  Im  Hoftbeater  etc.,  sowie  Verlust 
216040,5  cbm.  Die  Wasserabgabe  in  24  Standen  betrug  durchschniU- 
lieh  4960  cbm,  die  stärkste  8889  cbm  am  7.  August  1897,  die  ge- 
ringste 2107  cbm  am  36.  December  1897;  anf  den  Kopf  der  Ein- 
wohnerzahl (67  800)  gerechnet,  ergibt  dies  durcbsebniUlich  0,073  cbm, 
die  stArkste  0,131  cbm,  die  geringste  0,081  cbm. 

Der  Gesammtbestand  an  WassenDOMem  betrug  am  1.  April  1898 
4307;  auf  die  einzelnen  Systeme  vertheilt  sich  derselbe  wie  folgt: 
System  Valentin  998,  Faller  (Spencer)  2746,  Siemens  & Halske  28, 
Dreyer,  Rosenkranz  A Droop  25,  Scbinzel  (Lax)  509,  Breslauer  Metall- 
giesserei  2,  Zacharias  A Germutz,  H.  Meinecke,  Bopp  A Reuther 
und  C.  Andrne  je  1.  Die  Zahl  der  im  Gescbtftsjuhr  1897/98  aus- 
gewechselten  Wasavrmosser  betrftgt  1447  und  es  sind  die  Gründe 
der  Answochselung  ans  der  folgenden  Znaammenatollang  zu  cr> 
sehen:  Aus  Gründen  der  Verwaltung  (Umlaueb  gegen  grOosere 
Messer,  amtliche  Prüfungen  etc.)  186.  durch  Bcbliessen  von  Zu- 
leitungen und  bauliehe  Veründerangen  u.  s.  w.  85,  behufs  Reini- 
gung (durch  Lötbzino,  .Sand  oder  Hanf  versetzt,  vorschlemmt,  Ziffer- 
blätter Schwan  geworden)  296,  durch  Frost  beschädigt  25,  wegen 
KeparaturhedOrftigkeit  855. 

FinanzioUes.  Aas  dem  RechnangHabschlasoe  ergibt  alch 
die  Aosgal>e  für  Kapitalzinsen,  KapitalrOrkzublungen,  Abschrei- 
bungen, OehalU?,  Burcaukowten,  Steuern  etc.  und  eigonlllcbe  Be- 
triebe- und  Unterhaltungskosten  (nach  Abzug  der  Ausgaben  für 
Installationen)  mit  M.  331240,31.  Im  Ganzen  wurden  1810897  cbm 
Waaser  gefOixlert,  mithin  kostet  1 cbm  gefOnlortes  Wasser  12,22  Pf., 
und  zwar  für  Verzinsung  und  Kapitalrückxahlung  7,28  Pf  , Fürde- 
rimg  2,83  Pf.,  Betrieb  und  Verwaltung  2,11  Pf.  Von  den  geförderten 
1810397  cbm  wurden  auf  Grund  der  Wasserm**sBercontrole  jedoch 
nur  1694357  cbm  verkauft;  es  sind  dies  gegen  81,73*/*  i>« 

Vorjalire.  Der  cbm  rorkauftoti  Wassers  kostet  bicmach  13,88  Pf., 
und  zwar  für  Verzinsang  und  Kapitalrückzahlung  8,26  Pf.,  Fürdo- 
ning  3,22  l*f,,  Betrieb  und  V'erwaltung  2,40  I*f.  An  die  Stadlkasso 
worden  M.  86  415,56  abgeliefert 

Erfurt  (Wasserwerk.)  Dem  Jahresbericht  des  sUdtischen 
Wasserwerks  pro  1897/98  ist  u.  a.  Folgeudes  zu  entnehmen : Für 
den  Bau  des  neuen  Wasserwerk«  sind  folgende  Arliellen  im  Berichts- 
jahre fertig  gestellt:  5812  lfd.  m 460  rom-Eisonnuhr  für  die  Druck- 
leitung ton  der  neuen  Pumpanlsgu  bol  Möbisburg  bi»  zum  Hoch- 
behälter im  Steigerwald;  der  Hochbehälter  im  Steigerwald,  welcher 
3000  cbm  Inhalt  fasst;  drei  Pumpscbachte  zur  Anfstollung  der 


Maschinen ; das  MaschiocD-  und  Kesselbaus,  sowie  der  Schornstein 
für  die  Puiupstation  bei  Möbisburg:  zwei  Saugbrunoen  ans  Ziegel- 
Bteinmauerwerk,  je  8,5  m tief,  sowie  die  dazu  gehörige  246  m lange 
Saugleitung;  .\ufetellen  und  Einmauern  der  zwei  Dampfkessel;  die 
200  mm  Verbindungvleitung  des  alten  und  nenen  Dmekrobrstrangsa. 

Der  Wasserverbranch  betrug  1532941  ebra  (-+-  40048  cbm) 
und  Tortheilt  sich  wie  folgt:  Verbrauch  nach  W'assermesser 
1226508  cbm  (1140900  cbm),  gegen  PauschalsAtze  14631  cbm 
(14  631  cbm),  für  öffentliche  Zwecke,  sowie  für  den  Selbetverbraucb 
und  für  Verloste  291802  cbm  (337  362  cbm).  Bei  einer  Bewohner- 
aahl  von  60728  Personen,  Ende  1897  gerechnet,  betragt  demnach 
der  Wasserverbrauch  pro  Kopf  and  Tag  « 52  1,  gegen  51,6  1 im 
Vorjahre. 

Rohrnetz.  Verlegt  wurden  2073,4  m,  herausgenommen 
406  m,  so  dsss  das  Rohrnetz  um  1667,4  m erweitert  wurde.  An 
Annatnren  wurden,  nach  Abang  der  herausgenommenen  Stücke, 
11  Acliicber  und  22  Hydranten  mehr  eingebaut. 

An  HauHeinrichtungen  worden  508  neue  ZapfhAlme,  50  Bsde- 
einrififatungen,  2 GarteofonUioen,  8 Spreogbihne  und  9 Plssoir- 
anlngen  neu  bergeetellt,  so  dass  die  in  Privatgrundslücken  vor- 
handenen Wasserontnabmostcllen  sich  wie  folgt  stellen : 16  443  Zapf- 
hghne,  577  Bsdeeinriebtungen,  69  Gartenfontainen,  313  Strusen- 
spreogh&hoo,  843  I^asoiraologcn.  Aussserdem  127  Privathydranten 
uimI  ^23  Privatfeuerhabne.  An  W'assermessem  waren  4400  (-4-  66) 
eingebaut;  anseer  diesen  sind  noch  einige  andere  zu  Privatzwecken 
abgegeben  und  im  Gebrauch,  welche  einer  Controle  des  W'asser- 
werks  nicht  ontcretehen. 

Finanzielle  Ergebnisse.  Das  Anlagekapital  der  W'aseer- 
leitiuig  betrog  am  Schluss«  de«  Reebonogsjahre»  1896/97  nach  Ab- 
rechnnng  der  getilgten  Betrage  M.  1418072,61.  Hierzu  treten  die 
im  Jahre  1897/98  zur  Erweiterung  des  Wasserwerks  aus  Anleihe- 
mitteln verwendeten  M.  308980,25;  im  Jahre  1897/96  sind  getilgt 
worden  M.  45690,89;  somit  Anlsgekapital  am  Schlüsse  des  Rech- 
noAgsjahres  1897/98  M.  1681 811, 9>T  Der  Geaammteinnahme  der 
WassenverksverwHltung  von  M.  568356,08  einscblieeslich  M.309585,45 
ausserardentlichAr  Einnahmen  steht  eine  Gesammlausgabe  von  Mark 
488063,13  einscbUossIich  de«  zur  Vorziusnng  nnd  Tilgung  de«  An- 
lagekapitals verwendeten  Betrages  von  M.  109604,16  und  von 
M.  300610,16  Busserordeotlichon  Ausgaben  gegenüber.  Es  Ist  daher 
ein  UebersebuBH  von  5t.  8021^,95,  gegen  M.  79  560,97  tm  Vorjahre, 
verblieben,  welcher  an  die  Klmmereiverwaltang  abgefübrt  wer- 
den ist. 

NMbsrg.  (Abführung  der  Verbrennongsproducto 
bei  Gasheiz-  und  Kochapparsten.)  ln  de.  Jouni.  189!\ 
Xo.  12,  8-  306,  nnd  No.  17,  S.  277.  wurde  eine  Verfügung  der  Haru- 
burgischen  Polizeibehörde,  betr.  die  Abfülirung  der  Verbrennung»- 
producte  bei  Gasbadeöfen,  (iasheiz-  und  Kochapparaten,  mitgetheilt, 
und  daraof  hingewiesen,  dass  dieselbe,  als  viel  zu  weitgehend,  ge- 
eignet war,  die  (iaaindustrie  empfindlich  zu  scht^ligen.  Ende  August 
liat  nunmehr  die  llauiburgiscbe  PuUzoibehörüe  eine  neue  Bekannt- 
inaebung  ertoiwen,  deren  Bestimmungen  gegenüber  den  früheren 
wesentlich  gemildert  sind.  Die  Bekanntmachung  lautet: 

>AnlAAslicb  mehrfacher  Unglückafftlle,  die  durch  mangelhafte 
Beschaffenheit  von  Gasöfen  verursacht  wurden,  worden  die  Ge- 
werbetreit>enden,  die  sich  mit  der  Anlage  solcher  Apparate  befassen, 
unter  Hinweis  auf  die  ^ 222  und  330  des  Reicbsstrafgoaotzbucbes 
auf  folgende  Vorsichtsmaassregeln  aufmerksam  gemacht:  Allo  Gas- 
bade- und  GasheizOfen,  sowie  Gaskoch-  und  Gashcizeinrichtungen 
mit  feurton  Feuerstollcn  für  gewerbliche  Zwecke,  müssen  mit  einem 
gut  ziehenden  Ahzugsksmin  verbunden  sein.  Das  Veriiindungirohr 
muss  mlndcstans  das  Dreifache  dos  äusseren  Darchmesaera  des  zu- 
führenden  tiasrohrs  haben.  Bei  kleineren  Gaskoch-  und  Gasheii- 
apparwten,  z.  B.  den  Theekochorn,  llandkocbern,  transportablen 
Figttapparaten  und  nicht  eingebauten  Henlplatton  elc.  kann  von 
dsiu  Anschluss  nn  einen  Abzugskanal  abgesehen  worden,  wenn 
für  eine  aoflreicbende  Ventilatiun  dos  betreffenden  Raumes  ge- 
sorgt wird  * 

Paris.  (Gasarbelter-Ausstand.)  Der  Strrik  der  Pariser 
Gasnrbeiter  (vgl.  da  Joum.  1899,  No.  34,  8.571)  ist,  wie  das  »Journal 
(in  gaz  et  d«  r^lectrfcit^«  vom  31.  Augu»!  miltbeilt,  volI»t4ndig  ge- 
scheitert, da  die  Gasgcsellschaft  den  Betrieb  aufrecht  erhalten 
konnte.  TroUdom  hat  »ich  dieselbe  bereit  erklärt,  all«  AusstAndige 
wieder  einzastellen  mit  Ausnahme  der  Heizer,  diu  nur  nach  Bedarf 
wieder  angenommen  werden.  Die  Arbeiter  haben  diese  Bedingungen 


646 


Jonmal  fUr  Gaabcleuchtunu  und 


aecepUrt,  uod  dio  zur  Zelt  nicht  vriod«r  oln^telltan  ArboUar  werdoa 
von  den  Ohrifcen  iintemtOUt. 

Ptrto.  (WaRaervemorgong.)  Die  Filterwerke  von  Jvrv 
liefern  aeit  Ende  August  pro  Tag  32000  cbm  einwandfreies  WAeaer. 
Damit  etehen  der  Stadt  Pam  im  Ganzen  pro  Tag  274000  cbm 
flltrirtes  and  Qaellwaaser  lar  Verfflgang,  nlmlich;  220000  cbm 
({ueUwaiwer  der  Avre,  Dhaje  nnd  Varne,  22000  cbm  flltrirtes 
Wasser  von  Baint-Manr  und  die  oben  genannten  82000  cbm.  E>aa 
Waflseramt  versichert,  dass  nnnmehr  nur  eine  Trockenbeitsperiode 
von  SU  Tagen,  welche  in  diesem  Jahrhundert  jedoch  nie  ein- 
getreten  sei,  die  Znbilfenahme  von  Seinewaaser  ndthig  machen 
könne. 

Waael.  (Gaeactien-Geeellsehaft)  Die  Genemlvoreurnm- 
Inng  der  Weseler  Actiengesellscbaft  fflr  Gaslieleuchtang  in  Wesel 
hat  die  Dividende  pro  1396/99  auf  12*/«  featgoeetzt  nnd  den  Antmg 
anf  Uebernahme  der  Geaellflchaft  durch  die  Stadt  Wesel  mit  über' 
wiegender  Mehrheit  abgelehnt. 

¥f1sn.  (Städtische  Gaswerke.)  ln  der  Sitzung  dea  Stadt 
ratha  am  1.  Heptentber  wunie  beachloeaen,  dem  Gemeinderathe  zu 
empfehlen,  jenen  Abnehmern  von  sUdtiaohem  Gas,  welche  sich 
um  Gewährung  einee  Rabatte  bewerben,  einen  aolchen  an  geben, 
und  zwar  2*/^  bei  einem  Jahreeconsuai  von  mehr  als  hOOO  cbm, 
8*/«  von  mehr  als  SflOOO  cbm  und  4*/«  von  mehr  ala  50000  cbm. 
Bei  diesem  Consum  ist  nur  doa  zu  Beleucbtongszwecken  verwendete 
I.euchtgaa  einznreebnen.  Das  etwa  zu  Heiz-  oder  motoriacben 
Zwecken  bezogene  Leuchtgas  bleibt  bei  EIrmittchmg  des  fflr  eine 
Rabattgewährung  maanegetienden  Conauma  aneser  Rechnung.  Die 
Rabattbegflnstigung  wird  ateta  gegen  Widerruf  gegeben. 

Wema.  (Mitteirbeiniseber  Gaa-  und  Wasaerfaeh- 
minner-Verein.)  Die  36.  Hauptversammlung  dea  Mittelrbeini- 
acben  Gaa-  nnd  Waaserfachmänner-VeTeinB  wird  am  17.  und  18.  Sep- 
tember de.  Ja-  in  Worma  abgehalten.  Am  Vorabend  flndet  eine 
Begrflssnngszuaammenkanft  statt.  Die  Sitzung  beginnt  am  17.  Sept, 
Morgens  9 Uhr;  auf  der  Tagesordnung  stehen  auaaer  geschäftlichen 
Erledigungen  folgende  Vorträge:  Dr.  Scharrer-Frankfurt  a/M.: 
Ueber  die  Cyangewiormng  aus  dem  Rteinkohlengase;  Director  Dr. 
Burschell-Landau;  Die  ruaaischo  Additionsmaechine  im  Dienste 
der  Gaswerke;  Oberingenieur  Gerdea-Berlin:  Die  Verwendung 
von  Generatorgas  zum  Betriebe  von  Gasmotoren;  Director  Dr. 
Burschell-Landau:  Mitthailungen  aus  der  Praxia  der  Generator- 
Gasmotoren;  die  patenürten  wassergekflhlten  Steigerohren  bei 
Coke-  nnd  GeneratorOfen  von  Rad.  Böcking  & Cie.,  llalbergoihQtte; 
Director  ßlnm-Bcrlin:  Hittheilungen  Ober  eine  neue  Rohrschelle; 
Director  Kellner-Mfllbansen:  Wiborgh's  Termopbon  zur  Beetim- 
mung  von  Ofentemperataren;  Director  Eellner-Mfllhausen:  Das 
nene  Gaswerk  in  Mfllbaoseu  i/E.  Am  18.  September  finden  Üe- 
richtigungen  atädtischor  Anlagen  etc.  statt. 

Zo|.  (Schweizerisehor  Verein  von  Gaa-  und  Wasser- 
(acbmännern.)  Die  26.  Jahreaveraammlung  des  Scbweiaerisclien 
Vereins  von  Oas-  und  Wasaerfachmännem  fand  unter  sehr  reger 
Betheillgung  (etwa  lUO  Personen)  am  27.  August,  Vormittags,  im 
Kantonsrathssaal«  in  Zug  statt.  Nach  Erledigung  der  geschäftlichen 
Vereinsangelegenheiten  and  Entgegennahme  dee  Jahresbericht*  des 
Präsidenten  wurden  sehr  tnleressuote  und  lehrreiche  Vorträge  ge- 
halten. Director  A.  Utinger  in  Zog  berichtete  Ober  dio  Entwicke- 
lung der  Gas-,  Wasser-  und  Elektricitätswerke  in  Zug.  Hierauf 
aprachen  Gasdirector  Weias  und  Director  laler  über  das  neue  Gas- 
werk der  Stadt  ZQricb  in  SebUereo,  bezw.  Ober  die  ErweitemngH- 
bauten  im  Gaswerk  Winterthur.  Specielles  Interceso  boten  die 
Mitüteiliingen  der  Genannten  Ober  die  neuesten  Vorrichtungen  fflr 
den  Transport  und  die  Mflgazinirung  von  Kohle  und  Coke.  Ferner 
machte  Herr  Ingenieur  Peter-Zorich  Mittheilungen  Aber  die  Qnell- 
waaserfaseuDgOQ  der  Stadt  Zflricb  im  Sibl-  und  Lorzethal.  Der  bis- 
herige Vorstand  w'urde  auf  eine  neue  Amtadauer  wiedergewählt 
(rräsident  A.  Rothoobach  scn.,  Bern;  Vicoprät<ident : P Mieacbcr, 
Hasel;  Kassier:  K.  Meystre,  Vevey;  Sekretär:  A.  Weins,  ZQrich; 
H.  Matbys,  Cliauz-de-Fonds;  C.  Butticaz,  Genf;  J.  IsK-r,  Winterthur). 
Als  Ort  der  nächstjährigen  Versammlung  wurde  Chaux-de-Fonds 
I»e8litmut.  Am  Nachmittag  wurde  eine  Fahrt  nach  Baar  zur  Be- 
sichtigung der  TuffsleingroUen,  der  Kraftatation  im  Ix>rzetobel  und 
der  QuelleufaMSUDgen  der  Stadt  Zorich  antern<>nimen  und  am 
28.  .August  fand  unter  zahlreicher  HRtheiligung  ein  gemeinnebaft- 
Uober  Ausflug  mit  l>ainen  auf  den  Rigi  statt  (Bchwclz  Bauztg  1899, 
No.  9,  S.  83.) 


Waflserveraorpung.  XLII.  Jahrg. 

ZwieklU.  (Gaswerk.)  Dem  Betrinbsberiebt  der  Zwickiuer 
Gaswerke  pnj  1898  entnehmon  wir  Folgendes:  Der  Verlauf  de« 
Betriebnjabres  war  fflr  die  Geecbäfte  der  Gasanstalt  eia  im  Oanwn 
recht  befriedigender.  Die  GesammtprodneUon  betrog  2 985  820  cbm 
(gegen  2 767  610  cbm  im  Vorjahre).  Davon  lieferte  Anstalt  I 58.1 
Anstalt  II  41,9*/g,  Die  Betheiligung  beider  Anstalten  an  der  Fabri- 
kation war  ungefähr  dieeelbe  wie  im  Vorjahre,  jedoch  arbeitet* 
Anstalt  II  nur  an  200  Tugen,  während  .Anstalt  I anuntarbrocheo 
im  Betriebe  war.  Die  dnrchschnittliche  Tagesleistung  der  Gaswerke 
I und  II  war  4675  bezw.  6148  cbm.  Dio  grössten  an  einem  Tz(e 
bergesteliten  Gasmengen  betrugen  8260  bezw.  9600  cbm. 

Zur  (iewinnnng  der  gesamuiton  Gasproduclioo  wnrdeo 
10661900  kg  Kohle  (9789800  kg)  verbraucht,  die,  bis  auf  eineo 
geringen  ITioil  böhmischer  Braunkuhlen,  von  etchsiachen  Schlcbtea 
bezogen  worden  waren.  Von  der  eben  genannten  Kohieomeoxe 
verbrauchten  Anstalt  I 6272250  kg,  Anstalt  II  4.879650  kg.  Dem- 
nach stellte  sich  die  Gaserzougung  aus  100  kg  Kohle  auf  ftß  cbm 
{28,2  cbm)  io  Anstalt  I und  28,1  cbm  (S8,7  cbm)  in  Anstalt  II,  die 
Durchecbttiltaausbeute  beider  Anstalten  zusammen  auf  27,5  cbm 
(28,4  cbm). 

Von  dom  producirten  Gase  sind  nach  Ausweis  der  Gaslkeblller 
stände  im  Ganzen  2 932  230  chm  (2768ti00  cbm)  in  das  Rohrceu 
abgegeben  worden.  Gegen  das  Vorjahr  ergibt  das  eine  Mehrwbgzbe 
von  163  630  cbm  = 5,91*/,  (227  230  cbm  = 8.34**/^  Die  Zunahm» 
im  Gosvorbrauche  erreichte  ale'.i  nicht  die  Höhe,  die  im  V<wjahR 
featgestellt  werden  konnte,  sie  ist  aber  noch  immer  eine  durebzo» 
befriedigende.  l>er  Oasvorbruueh  vertheilt  sicli  wie  folgt: 
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Zunahme 

S 

Vertinkucb.  io  *i, 
de»  (iauuomt 
Tarbraui-hc 
ISM  im 

Straasenbeleochtung  . . 

34235.3 

3.46 

11,67  II, 

Städtische  Gebäude  . . 

180274 

2.87 

6,15  1 6,33 

Privatbeleuchtnng  . . . 

1 777  006 

5.04 

60,61  1 

Uotore 

185119 

1,00 

6,31  6,6f 

Koch-  und  Heizapparate 

199  232 

25.57 

6,60  6,73 

Selbstverbrauch  . . . 

64  6S4 

10,73 

2,20  ' 2,11 

Verinst . 

183  613 

7,71 

6,26  6,1« 

Vorhraueb  und  Zunahme  bei  der  Btrassenbeleucblang 
und  in  den  städtischen  Gebäuden  zeigen  gegen  das  Vorjahr 
wenig  Abweichnng.  Es  ist  nur  eine  mässige  Zunahme,  die  rieb 
leicht  aus  der  Vermehrung  der  Flommenaabl  erklären  llsiit,  is 
erkennen. 

Intereasanter  ist  die  Beobachtung  des  Verbrauchs  fflr 
Privatbeleuchtung.  8o  erfreolich  die  Zunahme  ist,  so  blieb 
sie  doch  numerisch  sowohl  als  procentual  hinter  der  dea  VnrjshrN 
(18,22*/«)  wesentlich  surflek.  In  letzterer  Hinsicht  vmrde  nicht 
einmal  der  Durchschnittsprocentaatz  der  Geaammtzunahme  erreiriit 
Von  dieser  eotfleleo  daher  10  v.  H.  weniger  auf  die  Privatbeleucb 
tung  als  im  Jahre  vorher.  Der  Fortschritt  nach  dieser  ßlebtuci! 
wird  bei  den  bestehenden  Qasbezugsbedinguogen  im  Allgemeinen 
nur  von  der  Vermehrung  der  Zahl  beesor  situirter  Einwohner  oefl 
dof  Geschäftslage  abhäogeo  Der  Tmpole,  den  das  Auftauebeu  de« 
Gasglflhlicbta  auf  <Ue  Vergröeserung  dea  GasTerbmuchs  zosfllii», 
dOrfte  heute  nur  noch  wenig  Wirkung  haben,  nachdem  der  Ueber 
gang  von  anderen  Beleucbtungsazten  zn  dem  schönen  und  vc^ 
feilen  GasgiühUcbt  bei  der  grossen  Mehrzahl  l>er«ita  erfolgt  ist 
Auch  dem  gesteigerten  Lichtbedflrfniss  dflrfte  zum  grossen  Tbnl 
bereits  gonflgt  sein.  Eine  grössere  Steigerung  im  Verbrauche  dN 
Gases  fflr  Privatl>eleQcblung  ist  daher  nur  dann  zu  erwarten,  weco 
Weitere  Vorbeeeerungen  noch  mehr  Vorthelle  in  Aussichl  «telleu- 
als  heute  schon  gel>oten  sind,  und  wenn  es  gelingt,  Mittel  n 
finden,  welche  den  Qasbesug  noch  weiteren  Krisen  logflngh'h 
machen,  als  ee  die  bestehenden  Bedingungen  gestatten. 

An  verarhirxleneo  Orten  sind  als  ein  solches  Mittel  die  G**- 
automnten  angesehen  und  ist  diese  Ansicht  theilweise  durch  de» 
Erfolg  iweUifigt  worden. 

Der  tiiutvcrhrauch  in  Motoren  bat  im  Vergleich  zuro  Vor- 
jahre eine  bemerkenswerthe  VerAndemng  nicht  erfahren.  Die  Z»h' 
der  Motoren  ist  wtgar  zuröckgegangen.  Da  alw  deunoch  «toe, 
wenn  auch  geringe  Zunahme  im  Gasverbraacb  dafflr  m vermerk<‘o 
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ift,  so  isk  <las  «in  Bowela,  dass  eine  RUrkere  Ausnoteuog  der  übrig 
gebliebenen  Oaemaschinen  erfolgte. 

Wenn  beim  Kraftgas  die  Erfolge  de«  verfloaienen  Betriebs- 
jahres  keine  berTorfaebenswerthe  waren,  so  sind  es  die  beim  Gas 
fOr  Koch-  and  Uetexwecke  am  so  mehr.  Es  ist  dabei  die 
relativ  grösste  Zanahmo  tu  vorseichnen,  sie  ttbersteigt  noch  die 
den  Voijahres  (24,75  */•)■  ihr  Antheil  an  der  GesammtsoDabme  Ut 
daher  ein  gant  erheblich  grosserer  als  1897.  Ke  entfiel  von  letzterer 
rand  ein  Viertel  auf  das  Koch-  and  Heisgas.  Pan  damit  immer 
noch  kein  grosser  Antheil  dieeee  Oasee  an  der  Gesammtabgabe 
erreicht  wurde,  er  stieg  von  6,73*/#  in»  Jahre  1897  auf  6,8*/o  Im 
vergaogeoen  Jahre,  berechtigt  zo  der  Krwartnag,  daes  die  erfreo- 
liehen  Fortschritte  der  lotsten  Jahre  noch  weiter  anbalteo  werden. 
Die  hlrfcenntniaa,  dass  die  Verwendung  des  Gases  fdr  Koch-  und 
Hoiszwecke,  namentlich  aber  sam  Kochen,  aasser  anderen  Vor- 
theilen auch  den  bietet,  bei  richtiger  Behandlung  wirtbachaftlicb 
zu  sein,  bricht  sich  immer  mehr  Bahn  nnd  gewinnt  dem  Gase 
immer  mehr  Freunde.  Trotzdem  die  Benutzung  des  Gasee  nach 
dieser  Richtung  schon  jetzt  in  erfreulicher  Weise  Ansdehnnng 
findet,  wird  es  slter  doch  mit  Freude  zu  begrflssen  sein,  wenn 
sich  Woge  finden  lassen  werden,  dos  Gas  auch  den  minder  be- 
güterten Klassen  zngttnglich  zu  machen.  Pie  lotereeeen  der  Gas- 
anstalt begegnen  sich  hier  mit  denen  des  Poblikams.  Mit  der  Ver- 
mehrung des  Kocbgasverbrauchs  findet  eine  stärkere  Gasabgabe 
TOD  der  Anstalt  in  den  Standen  statt,  in  denen  kein  oder  wenig 
T/eaebtgas  verbraucht  wird.  Der  Betrieb  wird  also  ein  gleich- 
miseigerer  Diese  ansgleicbeode  Wirkung  des  Gases  für  tachnisebo 
und  Hoizzwocke  liest  der  Vergleich  der  eiDsoloen  Monatsabgaben 
tlentlich  erkennen.  Ea  wurden  verbrancht: 


im  Monat 

rtlrat- 

belruebtuas 

für 

Motor« 

Korb-  n.  Hct*. 
iwrocke 

Januar  

231  045 

18013 

18 

496 

Februar  .... 

171254 

15  871 

17 

396 

M&rz 

150  788 

17  369 

17 

629 

April 

103  686 

13  264 

13 

184 

Mai 

77177 

12  602 

12 

077 

Juni 

71217 

12  829 

13 

503 

Juli 

70  188 

12  961 

12 

330 

August 

88  693 

13  589 

14 

747 

•September  . . . 

126  393 

14  891 

16 

990 

October  .... 

189  432 

17  460 

17 

585 

November  .... 

224  486 

17  906 

20 

180 

Decembor  .... 

. 272  697 

18:494 

25 

115 

im  Mittel  .... 
grOest«  Abweichung 
vom  Mittel . . . 

146  0K4 
84®/, 

15427 

19®/, 

16  603 

51V« 

Wahrend  also  die  Privatbeleuchtung  den  grössten  Unterschied 
io  den  Monatsabgaben  zeigt,  ist  diese  bei  den  Motoren  am  kleinsten 
Aach  bei  dom  Heizgas  würde  die  Differenz  die  bei  den  Motoren 
kaum  Obersteigen,  wenn  es  sich  nnr  um  Kochgss  hundein  würde. 
So  aber  wird  das  Resultat  durch  das  lediglich  im  Winter  gobrauebte 
Gas  für  Heizofen  ungünstig  beeinfiussL.  Ea  ist  aber  noch  zu  be- 
achten, dass  das  Gas  für  Koch-  und  Heiziwecke  vorzugsweise  in 
den  Tagesstunden  gebrancht  wird,  wlhrend  der  Verbrauch  dee 
Gases  zom  Leuchten  sich  anf  wenige  Standen  znaammendrüngt. 
K«  findet  also  ein  .\nsgleioh  nicht  nnr  in  den  Jahreszeiten,  sondern 
aach  in  den  Tageezeiten  durch  das  Heizgas  statt 

Die  Hobe  des  äelbstverbraticbs  unterscheidet  sich  von  der 
dee  Vorjahroa  nicht  erheblich.  Auch  im  abgelaufenen  Betriol>siahr 
wurde  eine  grossere  Gaamenge  zum  Auablasen  eines  Gasbebalters 
gebrancht,  diesmal  des  neu  fertig  geetelltOD.  Pass  der  Selbstver- 
hrancb  an  sich  eine  etwas  grossere  Hohe  erreicht,  als  im  Ver- 
hiUniss  der  Gesammtabgabe  zn  erwarten  wäre,  ist  wohl  zum  Theil 
der  Kotbwondigkeit,  zwei  Gusanetalten  belenchten  zu  müMen,  zu- 
zuBcbreiben. 

Der  Gasverlust  hat  eine  Zunahme  von  13  136  cbm  erfahren, 
wlhrend  im  Vorjahre  eine  kleine  Abnahme  gegen  1896  fes^eetollt 
wurde.  Es  ist  aber  der  AnUieil  an  der  Oeuauimtabgabe  dadurch 
nicht  wesentlich  verludert,  6,26®/*  Jahre  1897. 

Dieser  Antheil  liegt  noch  immer  innerhalb  der  Grenzen,  welche 
Beeorgnisee  anwchlieeesii.  Die  wesentlichste  Quelle  dee  Vorliistee 


wird  in  'uohrhrfichen  zn  finden  sein,  and  dieee  sind  leider  nicht 
zo  verbiodem. 

Der  Umfang,  in  dem  dae  Gas  Eingang  in  der  Bevölkerung 
gefunden  hat,  drückt  sich  in  dem  VerhlKnies  der  verbrauchten 
Gasmenge  zur  Einwohnerzahl  ans.  Für  das  gssammte  Be- 
lenchtuugsgebiet,  einschliesslich  Schedewitz  und  Marienthal,  betrug 
die  Gasabgabe  auf  den  Kopf  der  Einwohnerzahl  44,2  cbm  (42,6  cbm). 
Für  du«  Stadtgebiet  allein  betrug  diese  Zahl  49,4  chm  (47,6  cbm}. 

Die  bestlndig  vorgonommenen  Untenmebungen  des  Gases  er- 
gaben eine  durebeeboiuliebe  I^euchlkraft  für  das  ganze  Jahr  von 
15  (15,4)  Normalkerzen  und  erwies  sich  das  Gas  beständig  frei  von 
Ammoniak  und  Schwefelwasserstoff. 

Für  Gas  wurden  tm  Jahre  1698  eingenommen  M.  391  968,14, 
so  dass  sich  die  DorcbschniUseiuoabme  für  den  nutzbar  abge- 
gebenen Cubikmeter  auf  10,6  Pf.  stellte. 

Nebonproducte.  Die  gesammte  Cokoproduction  erreichte 
eine  Höhe  von  162275  bl  (148201  bt).  Den  Hektoliter  zum  Durch- 
scbnUlspreise  von  40  kg  nngenommeo,  ergibt  dae  eine  Ausbeute 
aus  100  kg  Kohlen  von  60,9  kg  (GO, 9 kg).  Von  der  gewonnenen 
Coke  wurden  verbraucht;  Zur  Uutcrfeuoruog  der  Oefen  45919  hl 
(42291  hl),  zur  Uoterfeuerung  der  Kessel  13  915  bl  (10870  hl),  für 
die  Amnioniakfabrik  .821^  hl  (2823  hl),  für  Heizung  n.  dgl,  936  hl 
(870  hl),  verkauft  wurden  77  953  hl  (89614,5  hl),  I.agerbe«taod  am 
31.  Doceniber  22-1.84  hl  (2176,5  bl).  Der  Verbrauch  an  Unterfoae- 
rung  für  die  KetortenOfen  belief  sieb  auf  17, 2®/,  (1^|4*/«) 
wicht  der  vergaaten  Kofalon.  Der  Verkauf  hat  gegen  das  Ende 
des  Jahree  leider  eine  beträchtliche  Abscbwlcbung  erfahren.  Pie 
ungemein  milde  Witterung  be^ntrlchligte  den  Bedarf  für  Haus- 
brand sehr  und  machte  rieh  das  auch  bei  den  IJoferangen  nach 
auMerhalb  bomorkbar.  Der  geringe  Absatz,  der  auch  andere  Gas- 
werke traf,  zeitigte  eine  lebhafte  Concurrenz,  so  dam  einige  Absatz- 
gebiete verloren  gegangen  sind.  Mit  der  Bahn  wurden  daher  nnr 
18K40hl  (20160  hl)  veraandL 

Ee  würe  wünschenswerth,  von  dem  Cokevertrieh  nach  ausser- 
halb ganz  noahhüngig  zo  sein.  Oaa  wäre  wohl  tu  erreicbeo,  wenn 
sidh  der  brtliche  Verbrauch  für  Uansbrand  heben  wollte.  IKe  Be- 
mühungen nach  dieser  Richtung  sind  leider  noch  nicht  von  beson- 
derem Erfolg  gekrüDt  worden,  was  um  so  merkwürdiger  ist,  als  die 
Verwendung  der  Coke  in  den  Küchen  namentlich  mit  vielen  Vor- 
zügen verknüpft  ist.  Die  Einführung  von  gebrochener  Coke  sollte 
dazu  dienen,  die  Verwendung  dieses  Nebenproducts  zum  Uansbrand 
zn  fördern,  indessen  sind  die  darauf  gesetzten  Hoffnungen  noch 
wenig  erfüllt.  An  gebrochener  Coke  wurden  im  Ganzen  6285,5  hl 
sbgesetzt  = 8,2*/«  vom  geeammten  Verkauf.  Die  Kionahmen  aus 
verkanfter  Coke  beliefen  sich  auf  M.  56182,46  (M.  61369,90),  so 
dass  der  Erlös  ans  1 hl  sich  im  DnrrluchniU  auf  72  Pf.  (66  Pf.)  stellte. 

Das  Theergesehilt  verlief  In  befriedigender  W'eiee.  Die 
Preise  der  im  Ijiofe  des  Betriebsjahres  zu  Ende  gegangenen  Ab- 
achlOseo  waren  verhlUiiissmisalg  günstige  and  lieferten  gute  Er- 
trüge. Bei  den  neuen  AbschlOsseo  konnten  rie  in  der  gleichen 
Höbe  nicht  wieder  erzielt  werden,  aber  es  ist  sls  sehr  erfreulich 
zn  bezeichnen,  dass  es  gelang,  den  Tbeer  am  Orte  anterznbringen. 
Die  Jahresproduction  belief  sich  auf  712754  kg  (667 694  kg),  der  Ver- 
kauf betrag  702  506  kg  (669369  kg).  Dia  aus  lUO  kg  entgaster  Kohle 
enrielte  Ausbeute  betrug  6,95  kg  Tbeer  (6.86  kg).  Der  Erlös  für  den 
verkauften  Tbeer  erreichte  die  Höhe  von  M.  26148,47,  also  im 
Durchschnitt  M.  3,72  (M.  3,72)  für  100  kg. 

Das  aus  dom  Ammoniakwasser  hergeslellte  schwefelsanre 
Ammoniak  (and  glatten  .tbsatz,  wenn  auch  immer  noch  zn  ver- 
hlltaiMmassig  niedrigen  Preiaen.  Ee  gelangten  50290  kg  (61274  kg) 
zom  Verkauf  bei  einev  Gosammteinnabme  dafür  von  M.  9528,42 
(M.  9842,72).  Die  für  lOU  kg  erzielte  Einnahme  war  demnach  M.  16,90 
(M.  16,07).  Der  Gewinn  aus  diesem  Nebenprodnet  ist  bei  den  sieni- 
lieh  hohen  Selbstkosten  gerade  kein  grosser. 

Ferner  gelangten  noch  140000  kg  (50(X)0  kg)  ausgebranchte 
Beinigangsmasse  zum  Verkauf,  leider  zu  recht  niedrigen  Preisen, 
and  17500  kg  Retortongraphil. 

Banten  and  Verlndernngen.  Im  Bvtriobsjahre  1698 
kamen  an  Nenanlagen  hinzu : Ein  GHebehüIter  von  rnnd  7000  cbm 
Nutsinhalt,  eingerichtet  für  künftige  zweifache  Tcleecopirnng,  nach 
weicher  er  ein  Fassungsvermögen  von  20000  cbm  haben  wird; 
Ofeogewölbe  für  vier  <.>efen  mit  Kauchkanal  and  Hchornstein;  zwei 
nene  Oefen  k 9 Retorten;  der  bis  dahin  noch  fehlende  vierte 
Beiniger  des  KeinigorH^’etems ; ein  Anban  am  Keinigangegebaudo 
behnfa  Vergrösscrung  des  Regenerirraumee  and  die  Kohlenförde- 
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rnngsaolage  im  R«tort«DbftU0e,  bcoUihcod  aas  Il&ngebahn  und 
hydraaliachem  Aufitie.  Sämmilichf!  Neoaolagen  wurden  im  neuen 
(iaawerk  auegefObrt  eind  rechtseitig  fertig  geworden  and 

konnten  fi)r  die  Wintercampagne  in  Beniitxnng  genommen  wt^en. 
Von  den  dafar  anageworfenen  M.  SS3500  wurden  M.  269  34^,69  ver 
braucht.  Die  sur  VervoUntAndignng  der  neuen  (Taaanatalt  fOr  da« 
Jahr  ld99  geplanten  Neuanlagen  umfaaeon ; swel  WaaeerkOhler, 
einen  Gaaeaugor,  einen  neuen  Ofen  ä 9 Retorten  und  eine  Am- 
moniakfabrik, wofOr  ein  Betrag  von  M.  38100  sur  VorfOgnng  ge- 
atcllt  ist. 

Das  Haiiptrohr  heaaas  mn  Schlnsae  de«  Betrlebejabrc«  eine 
l.#äoge  von  58693,6  m.  Auf  100  m Ilanptrobr  kommen  113  Ein- 
wohner des  Beleiicbtungagebieta,  4996  ebtn  (4780  cbm)  jährliche 
Gasabgabo  und  313  cbm  (294  cbm)  GasTerlust.  Die  Zuleitungen 
fOr  tiaaahnehmer  eind  um  78  (70)  gewachsen,  und  hat  eich  deren 
LAogo  um  582,3  m (909,2  m)  vergrOaeeri  FOr  öffentliche  Leucht- 
stellen  sind  34  (28)  nene  Zuleitungen  in  der  .Vosdehnnog  von 
483,1  ra  (251,6  m)  binsugekommen.  Die  Goeammtlänge  aller  Zu- 
leitungen betrug  am  Jalireaschluas  12870,2  m (11 804,8  ra^ 

Zu  den  976  im  JaliroHanfang  vorhundeuen  Leucbtetollen 
sind  1698  36  neue  hinzugekommen,  so  dass  sieb  deren  Zahl  jetzt 
auf  1011  belauft  Die  Umwandlung  der  bieberigen  Straseen- 
brenner  in  solche  mit  GseglOhlicht  wurde  fortgesetzt,  und 
bat  die  Vertbeilung  der  Brennarteo  ln  den  öSentlicbeo  Loucht- 
etellen  am  Jahresachluss  folgende  GeaUilt  erhalten:  Ea  waren  vor- 
handen: 761  Internen  mit  Bchniubrennem  von  170  1 etOndlicbcin 
Verbrauch,  212  Laternen  mit  einfachem,  26  mit  doppeltem,  1 mit 
dieifochem,  1 mit  fOoffachem  und  10  Laternen  mit  oeunfacbent 
GlOhlicht  Die  Erwartung,  daw  eich  das  VerhaUniea  der  Kosten 
fOr  die  GlObüchtbeleuchtimg  tu  denen  der  alten  SchnittWrenner 
verbeasera  werde,  hat  eich  erfüllt,  wenn  anch  heute  noch  betont 
werden  mnes,  dsse  der  grösste  Vortbeil  ln  der  boMeron  Beleuch- 
tung zu  Buchen  Ist.  Wie  anderwArta  bat  sich  auch  hier  recht  deut- 
lich herausgestellt,  daas  die  OlQbkörper  und  Cylinder  eine  grössere 
Dauer  haben,  wenn  die  tAgliche  Drennzeit  grösser  ist,  das«  also 
auch  andere  Finwirkungen  als  die  Benatzang  zum  Leuchten  erheb- 
lichen EinfluM  auf  die  Haltbarkeit  haben.  Von  den  Giählicbt- 
brennern  wurden  in  den  Abendlaternen,  die  schon  um  11  Uhr  ge- 
löscht werden,  auf  je  329  Brennistunden  ein  neuer  Glühkörper 
und  auf  je  593  Brennstondeo  ein  neuer  Cylinder  nöthig.  In  deu 
Nachtlatemen  hielt  ein  Glühkörper  im  Durchschnitt  531  Stunden 
nnd  ein  Cylinder  1166.  Im  DurchsebniU  aller  Laternen  erreichte 
ein  Glühkörper  380  (356)  und  ein  Cylinder  716  (468)  Hrennstnnden. 
Wie  man  siebt,  Ist  gegen  das  Vorjahr  eine  Beeeerung  eiogetretou, 
und  lAsst  sich  eine  solche  auch  für  das  Jahr  1899  erwarten.  Die 
Umwandlong  alter  Btrassenlaternen  ln  solche  für  GasglQhlicht  wird 
nao  in  etwa«  scbnollerem  Tempo  fortgesetzt,  so  dass  ein  immer 
grösserer  Theil  dos  Stadtgebietes  an  den  Vorzügen  des  neuen 
Lichte«  theilnimmt  .\llerdings  iat  die  Umwandlung  mit  nicht  nn- 
wesentllcben  Kosten  verknüpft,  da  ein  Theil  der  alten  Latemeo 
gtnzlich  beeeitigt  werden  muas;  die  Stadt  wird  aber  nach  völliger 
DurchfQlirong  der  QasglQhlichtbeleucbtung  durchweg  neue  oder  gut 
hergestellte  Ijrternen  besitzen. 

Entsprechend  der  Steigerung  im  Gasverbrauch  und  der  Ver- 
mehrung der  Znleitnngen  hat  auch  die  Zahl  der  Gasmeseer  sQ- 
genommen  und  die  denselben  eulapreebende  Flammenxahl.  K« 
betrog  em  Jahresscbloase  die  Zahl  der  naH«en  Gaameaser  764 
(—  24)  mit  10415  (—  299)  Flammen,  die  der  trockenen  159.3  (4*  260) 
mit  17738  (4~  1790)  Flammen.  Die  mittlere  Gasmeesergröese  stellte 
sich  l>eim  Leuchtgas  zu  12,8  (13,3),  beim  Heizgus  su  6,2  (6,8),  bclut 
Kraftgas  zu  27,1  (26,8),  iro  DurebaebniU  zu  11,9  (12,6)  Flammen. 
Ans  der  Aboalime  der  durcbschnittlicheo  ZAhlergrössc  geht  ber^'c}r, 
das«  die  Mehrzahl  der  hinzngekommenen  Gasmesser  von  kleiner 
Flammenzshl  wer.  Jede  GssiucsserBanime  verbrauchte  im  Jahr 
dnrrhschnittlich  bei  Gasmeasern  für  I^uchlgas  84(83,8),  für  lleizgaa 
78  (76,6),  für  Kriiflgas  121,8  (124,3),  im  Durclutchnitl  85.5  (86)  cbm. 
An  GaAabaehmern  wurden  am  Jahreaschluaae  1649  gesAhll.  Es 
hnl  also  eine  Vermehrung  um  115  Mtattgefundeo. 

Die  Anzahl  der  Gasmotoren  ist  am  31.  Decemher  1898  am 
drei  kleiner  gewesen  »Is  ini  Jahre  vorher,  indem  nur  62  (66)  gt»- 
zAhlt  wnrtlen.  Anf  dem  Gebiete  des  Kraftgasea  hat  sich  die  Con- 
cummz  der  ElektricitAt  bemerkbar  gemacht;  wenngleich  die  Kraft* 
kosten  bei  Verwendung  von  <ias  imzweifelbalt  geringer  sind,  su 
haben  wohl  in  einigen  Füllen  ander«  Annefamlichkciten  di«  Ent- 
scheidung zu  <«nosten  der  elektrischen  Kraft  gelenkt.  Die  Gns- 


motoren  reprAsentiren  im  Ganzen  171  (189)  PS.,  im  Mittel  pm 
Motor  also  2,8  (2,9)  P8.  Der  Gasverbrauch  pro  PS.  stellte  sich  itn 
Durchschnitt  auf  1083  cbm  (970  cbm)  itn  Jahr. 

Einnahmen  und  Ausgaben  balancireo  mit  M.  3428115.50;  der 
Gewinn  betrag  M.  89068,66  (M.  76586,62). 


Marktbericht 

Kohlen  and  Coke.  Vom  deutschen  Markte  ist  kaum  Neoef 
tu  berichten ; der  Mangel  dauert  an  und  sind  bet  den  geringen 
Vorratlien  für  don  llertMit-  und  Winterbedarf  ernstliche  Schwierig- 
keiten zn  befürchten  Das  Syndikat  war  bereit«  in  erhobtem  Maasae 
gezwungen,  analAndiscbe  Kohle  ansukaufen.  Gaakohlen  werden 
von  Tag  su  Tag  lebhafter  gefordert;  in  OasSammkoblen  und  Fett- 
kohlon  herrscht  emptiodlicher  Mangel. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  & Co.,  Ltd.,  Lob- 
doD,  unterm  8.  September:  Am  Yorkahire  Koblenmarkt  ist  di« 
Nachfrage  gut;  die  Iheise  sind  fest  trots  dos  in  letzter  Zeit  vor- 
herrschendon  warmen  Wetten  und  es  bat  den  Anschein,  dam  bet 
Antritt  der  kühleren  Jahreszeit  ein  Aufschlag  in  den  leisen  eis- 
treten  wird.  Man  notirte  wie  folgt:  Beste  Silkstone  Haoskohlea 
18  sh.  6 d.  bis  14  ah.  6 d.,  beste  Bsrosley  Hauskobloo  12ri).  6<i 
bis  13  sh.  6 d.,  Dampfkohien  18  sh.  bis  18  ah.  6 d.,  Gaakohlen  10  eh. 
6 d.  bis  12  sh.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Die  Lage  am  Newcastle  Kohlen 
markt  iet  befriedigend;  in  Gaskohlen  liegen  einige  grösser«  An- 
fragen vor,  wahrend  aicb  das  DampfkohlengeechAft  auf  der  b» 
berigen  Stufe  halt  Die  Preise  sind:  Beate  Dnrham  Gaakohlen  10 dt, 
Gaacüke  14  sh.,  beete  Northumberland  Dampfkohien  12  eb.  6 d.  lü 
18  sh.  Der  schottische  Koblenmarkt  halt  eich  fortgesetzt  gut.  Dir 
Preise  sind  fester  mit  Rücksicht  auf  die  heranrückende  kflhkn 
Jahreszeit.  Die  Nachfrage  war  in  vergangener  Woche  gut  undtc 
keine  Kohle  auf  i.iager  gegangen.  Man  notirte  folgende  Prebt 
Main  9 ab.  3 d.  bU  9 ah.  6 d.,  Eli  9 eh.  9 d.  bis  10  ab.  6 d , Splizi 
10  sh.  bis  10  sh.  3 d.  pro  Tonne  1.  a.  B. 

Scbwetelsauree  Ammoniak.  London,  7.  September:  flzn: 
in  London  12  jC  1 sh.  3 d.,  Hall  12  £ 1 sh.  3 d , T^eltb  12  X 2 ab.  6<L, 
ßecktoo  October/MArz  11  X 17  sh.  6 d.,  Becktoo  terms  prompt  liA 
bis  12  X 2 ab.  6 d.  — Hamburg,  8.  September:  M.  24,80  bis  M. 
pro  100  kg. 

The  er.  London,  6.  September;  1*/«  pro  gallon  = M.  22,90 
pro  Tonne  (nnverAodertX 

Theerprodnete.  ln  der  letzten  Woche  (6,  September) wur- 
den am  Ixtndoner  Markt  folgende  Preise  ootlrt: 


EngUMih« 

('oiTwrhnnDS  io 

In  d.  Wodw 

KoUmns 

dooueba  FntM 

ToHWr 

Benzol  9Uer  . . . 

lOall.  -sh.bid 

100  kg  M.  17,71 

H.  16,<i7 

» 50er  . . . 

. - . 101 . 

* » 21.88 

. 21,# 

Toluol  ..... 
CarboIeAore  für  Des- 

» 1 » 2 > 

> > 29,18 

. 29J8 

infection  . . . 

» 2 > - > 

1 hl  » 45,85 

. 45,# 

Creosot 

, - . 3J  . 

» * 6,42 

» h,96 

Naphtalin  gepreast . 

1 ton  50  » - > 

1 l » 49,20 

. 49,» 

Aothracen  >A«  . . 

unit  4 * 

1 kg  » 0,65 

> o,ffi 

> >B«  . . 

> 3 » 

» > 0,49 

. 0.« 

Poch 

1 ton  31  » • > 

1 t 

. S2.4T 

Brief-  und  Fragekasten. 

An  iUc«-r  Hi«-Ilc>  Ten>ffcnl)trh«n  wir  iKicnijteUllrh  Anfmirrn  voa 
luUireM«!  au«  umert-m  Lrterkrd«  und  liltleo  unMri.'  FncbsirfliHMS  wa*  Ix-i  Orr 
Beanlwortiirtg  antcrctntzco  tu  woI1i>a 

Pal ladin mc h lor Or  zor  Prüfung  von  Roh rleitangsB 

auf  Undichtigkeiten. 

Herrn  P.  M.  in  M.  Pallailiiimchlorflr  iHt  von  der  Groaab 
('hemisch-technischeo  Prilfungs-  und  Verwucbsanslslt  in 
zu  besieben. 


Beriohtlgung. 

In  dom  Anfsatz  »Biologisches  Verfahren  der  Abwasewre!***®"^ 
de.  Jouni.  No.  36,  ist  auf  R,  587  zu  lesen:  linke  Spalte,  Zeil«® 

4f44  Btatt  45  440;  Zeile  8 v.  n.  9088  rrtatt  DOüÜO  und  136S3 
135000;  h*rner  rechte  Spalte,  Zeile  6 v.  u.  4544  statt  4544^ 


1.,  ..J11..L  -„O  üy  C'.oü^li 


Imiek  «iiM  K.  iXeaubuurs  la  MUuetma. 


So.  M 

g, jfftf  Wf  <wv 
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ita>  lOURMAL  FÜR  6ASBCLEUCHTUN6  UND  WASSERVERSORGUNG 

mrhMQt  In  JlÜiHicA  Si  Nutnrnem  and  bnrlchtrt  Mibnnll  und  e»did|>f«n<]  Ut»er  all« 
VorKdnK»  auf  don»  <l«a  BeleuchtunRawmtvn«  and  dnr  Wanaerv«nontui<K. 

A]}0  Zuachrifton,  velcJvn  dl«  KaiUvtton  de«  niaitc«  beuvflen . werden  «rbex*!! 
unlcT  der  AdroMw  da«  MeraufcaIwrB.  Prof.  Dr.  H.  BUVTB  Ut  Kvlarube  J.  tt.. 
Nowacka-Anlajr«  lA 


YEBWAIUTE  BELEÜCHTDII&SARTEK 

BUWIt  rflB 

WASSERVERSORGUNG. 

Orfso  d«i  D«atMbeQ  7«reüu  von  ood  Wa  werfMhm&iuiera. 


Hannagwbwr  «ad  Oba^BadaoiMr ; Sofratb  Dr.  B.  BVlfn 

fralMMr  «a  te  — — iMkMhMla  la  Eariaraha,  0«BiraiMr«Mr  «aa  Vataiaa. 

▼atb^;  B.  OLDBKBOüBO  ta  MtoolHB,  fnnnbalfaa«  tl. 


Dm.  JOURNAL  FOR  OASBELEUCHTUNO  UNO  WASSERVERSOROUNG 

tenn  durch  den  Bncbhandel  aitm  Prete«  roo  M.  2l>  fiir  den  Jahrgaixf  bexoaeo 
w«rd«n.  birt  dtrwntimi  Hniuco  dnreb  die  PoetAmtcr  DnuUcfalanda  und  de«  Aue* 
landM  oder  durch  dl«  untereeiebnele  VerlAiibucbhandlanr  wird  elo  PortofUBcblat 
erbeben 

AN3LEiGEN  werden  roo  der  VerlacibAadluDjt  und  aAmmtUchen  Aononcea- 
InatltnbHi  snm  Prem  Teil  S5  Pf.  fUr  die  dreices^tene  PetttneiU  oder  deren  Kaum 
anscnominefi.  Bei  d-,  13>,  36-  und  dtoAllcer  Wledorbolung  wird  ein  «telaciHler 
Rabatt  gewählt. 

BelUgen,  roa  danen  vuTor  ein  Probe-Rxemplar  elnsuaeoden  lal,  watdes  a«eh 
Vereinbarung  belgirfQgt. 

Alle  ZuecbrlAen,  welche  die  Rii>cdtUoD  beiw.  den  AnnoaeentbeU  dei  Blatt«« 
bemflieo,  werden  unter  Adreoae  der  umeneichaetca  Verlagabnehhandlufig  erbeten. 

VerUgebuehhA&dlang  tod  B.  OLDBHBOUBO  La  Idunolien 
Glöckatraee«  IL 


I n b 

Verbna^liBB««  der  XXXIX.  J«hr*«T«re«aml»g  4«  DcatadiM  Veielii  t»i  tei-  u4 
WMierarkalaMr«  u C««itl  IBM.  M.  M9 
•«riebt  der  CeaBleil*!  flr  1>e«b«Ua»g  a«4  de«  PrclegcHciila  fir  0««r«lic* 
Bttbeagte«. 

PI«  Aiabrcltiig  dar  6aea«Ur«g  ««d  Beblreaaler««  i«  KM«.  Voo  IMreeior 
P.  Joly . KiMn. 

M«  «taa  ntvIelieliBX  dei  Waieerverka  der  8t*dt  l«lle  «.  8.  Von  Dirvetor 
Schreyer,  Halle  a.  8.  3i'hlu«a  von  8.  Cgi.)  8.  «bi 
X«««  .L«fk»b*n  der  BMaeter*«.  S.  Vig 

Tereli  8«^,  llibtrteltga-  «id  Waaaerfaebaiiiier  rea  RhelaUbd  «ad  W««t* 
tblea.  VrraammliinK  tu  Üllren.  8.  667. 
dtablea«  IrenBcr  «ad  Rtaahaag**.  Von  w.  Brnno,  Berlin.  8.  660 

Uleratar.  & <M 


CL 1 e. 

Xeaa  fauate.  8.  661.  Pstantanmeldungen.  ~ Paiaoterthellutigen.  — Aeuderungen 
In  der  Penon  de«  Inbaber«. 

Oebrauehtmaaler.  ELatneubgen. 

4aulg«  aa«  dra  Patealackrlftea.  8.  W2 
renlellchta.  8.  669 

Statietiache  aad  Isaaxlrll«  MiUhallaafaa.  8.  663. 
nerliti,  Grrichueniarbrid.  — ( harlottcnborg.  Qa«an«(alt  — rrani. 
WaaMnnrcnioigurtg.  -<•  liaiBbarg,  >'leder*lch«l8cli«r  Verein  roa  Gee-  und 
WarNrrfaciuninnrrn  MUnrhen,  Bochwa«Ner  und  Bcleuclittiug.  — Sflrn- 
borg,  lientncber  AeeirlenTetela.  — Oebiafeld»,  Uaaanauli.  — 

VolkartHbauaen  i;iL,  WateerreniorgunK.  — Zfirlcb,  Verein  «chwelsem 
rischer  CiasmeUlef. 

•arhtberlcbL  8.  6M. 


Verhandlungen  der  .\XX1,\.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wtisserfach- 
männern 
za  Cassel  1899. 

Borli'ht  der  Couimtsslon  fQr  (jashclznng 
und  dfM  PrflHtrerleht«  fUr  (rSM'Oke-Stulbciidfen. 

Herr  Director  Körting  (Hannover):  .Meine  Hemm!  Die 
Ga»hciz-Corami&sion  hat  im  verHo^stmim  .Jahre  keine  Anregung 
zu  einer  besonderen  Arbeit  gegeben  oder  empfangen.  Sie  hat 
keine  Sitzung  gehalten  und  kein  Geld  ausgegeben,  mit  Aus- 
nahme von  etwa  M,  4(X),  die  wir  der  Wanderrednerin  Frl. 
Hohtmann  noch  für  ihre  Thäiigkeit  im  Jahre  1898  zahlen 
musaten.  Der  Vertrag  de«  Frl.  Hohtmann  mit  unserm  Verein 
lief  am  31.  December  1898  ab,  wir  haben  ihr  gentaUel,  sich 
auch  künftig  M^anderredneriu  des  IkmtBchen  Vereins  zu 
nennen,  und  dafür  m>tzt  sie  uns  von  dem  Verlaufe  üircr 
Thiitigkeit  in  Kenntniss.  Seit  dum  1.  Januar  1899  hat  sie 
bereite  10  erfolgreiche  Vorträge  in  9 Städten  gehalten ; sie 
B'irkt  fort  in  dem  von  uns  gewünschten  Sinne,  dass  sie  das 
Gaskochen  im  Allgemeinen  empfiehlt,  aber  nicht  die  Apjiarntc 
einer  bestimmten  Fabrik. 

Krsi  in  letzter  Stunde  ist  ein  Gedanke  im  Kreise  der 
Commiteüon  aufgetauclit,  der  ein  Fortbestehen  der  Commiaßion, 
doM  nach  dom  Obengesagten  unnütz  crBchcint,  wünschenswert 
machen  dürfte.  8o  wie  die  CommiBaion  den  Verbrauch  von 
Coke  durch  den  Hinweis  auf  zwekmaasigo  Cokeofenconstruction 
zu  heben  trachtet,  so  glaubt  sie  auch  auf  den  zu  vemiehron- 
den  Verbrauch  von  Coke  zu  einem  andern  j^wecko  aufmerksam 
machen  zu  sollen,  nämlich  zur  Heizung  von  Backöfen. 
Herr  Director  Ueichard  hat  ausgerechnet,  dass  zur  Heizung 
der  Karlsruher  Backofen  ca.  200  Doppelwaggons  Coke  erfor- 
derlich sein  würden,  etwa  10®/«  dea  ganzen  AlieaUes.  Kiu 
iMjlcher  Absatz  würde  für  die  Gasanstalt  sehr  erfreulich  Bein 
und  für  das  grosso  I'ublikuni  ebenfalls,  denn  die  Steinkuhlen- 
beizungen  der  Bäckereien  tragen  erheblich  zur  Rauch-  und 
Kussplage  bei.  — Constructionen  für  eine  Cokeheizung  für 
Backöfen  sind  wenig  bekannt,  und  wir  halten  cs  für  wichtig, 
dass  diese  Frage  der  Constructioii  von  solchen  Heizungen 
einer  eingehenden  Prüfung  unterzogen  wird-  Dazu  wünschen 
wir  von  Ihnen  beauftragt  zu  werden,  damit  wir,  wenn  cs 


iiöthig  erscheint,  vielleicht  nächstes  Jahr  einen  Antrag  auf 
ein  Preisausschreiben  stellen  können.  Zugleich  bitten  wir, 
dass  die  Commission  künftig  nicht  mehr  Gosheiz-Commission, 
sondern  »Heizeommission«  schlechtweg  genannt  werde. 

Herr  College  Dr.  Schilling  schreibt,  dass  er  hoffe,  im 
nächsten  Jahre  wieder  kräftig  mitarbeiten  zu  können,  und 
schlägt  eine  schhfüiche  Zusammenstellung  der  verschiedenen 
Mittel  zur  Förderung  des  Heizgases  vor,  als  da  sind; 
Gasmessermiethe  abechaffen , Zu-  und  Steigleitungen  gratis 
geben,  lieuchtfiammen  zum  NuUgas  genehmigen  etc.;  ferner 
eine  kritische  Sichtung  und  Beleuchtung  derscllicn  und  Nach- 
weise über  die  Erfolge.  Wir  haben  schon  früher  Achnliche« 
versucht,  aber  es  fand  sich  nicht  die  richtige  disponible 
Arbeitskraft,  und  die  Idee  blieb  liegen.  Hoffentlich  werden 
wir  diese«  Mal  glücklicher  sein. 

Die  Arbeit,  meine  Herren , mit  der  Sie  die  Heiz  • Com- 
mission vor  3 Jaliren  betraut  haben,  nämlich  die  Prämiirung 
der  besten  Gasooke-Siubenöfen,  ist  nun  glücklich 
zu  Ende  gebracht,  wie  Sie  aus  dem  in  Ihren  Händen  befind- 
lichen Berichte  des  Preisgerichte  ersehen  haben.^) 

Auf  den  Vorschlag  der  Commission  haben  Sie  in  der 
Jahresversammlung  1896  die  Herren  Cfeh.  Reg.-Rath  Fischer 
in  Hannover,  Professor  für  T<»ehnologie  in  Hannover,  Dr.  Fr. 
Renk,  Professor  für  Hygiene  in  Dresden,  Herrn  Dreh- 
Schmidt,  Chemiker  der  Städt.  Gasanstalt  Berlin,  dann  Di 
rector  Merz,  Cassel,  Director  Reicbard,  Karlsruhe,  und 
meine  Wenigkeit  als  Preisgericht  gewählt^).  Wir  kamen  am 
22.  November  1896  zum  ersten  Male  in  Ijeipzig  zusammen 
und  setzten  den  Wortlaut  des  Preisausschreibens  fest.*) 

ln  einer  2.  Sitzung  in  Berlin,  12.  März  1897,  verständigte 
man  sich  unter  Mitwirkung  unseres  General  - Sekretärs  über 
das  Versuchsverfabren^).  Der  Termin  zur  Einliefcrung  von 
Zeichnungen  und  Bcschreibungim  war  auf  den  1.  September 
1897  festgesetzt  worden;  es  gingen  35  Bewerbungen  ein,  dio 
in  meinen  Geschäftelokalen  geordnet  ausgolegt  wurden,  »o 
sie  dort  vom  Preisgericht  bequem  besichtigt  und  beurtheilt 
worden  konnten.  Am  2.  Oct«l>er  1897  trat  das  l’reisgericht 

‘)  Derselbe  wurde  in  de.  Joarn.  1899,  No.  37,  8.  609  a.  ff. 
»eröffentUchl 

•)  De.  Joam.  1896,  S.  466  u.  629. 

•)  . . » , 8. 829. 

*)  . . 1897,  8 G77, 
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in  Hannover  zui>anmien  und  lic^  von  den  35  Bewerbungen 
15  zu.  Die  Oefeii  wurden  eingesandt  und  zunaehst  in  Han- 
nover einer  sorgfältigen  Prüfung  auf  ihre  Verbri'nnung»- 
Resultate  unterzogen.  Der  Chemiker  Herr  Dr.  Piiuke,  den 
wir  zu  diceom  Zwecke  engagirl  hatten,  entledigte  sich  seiner 
Aufgabe  auf  das  Sorgfältigste,  und  es  war  gewias  eine  recht 
mühselige  Arbeit,  von  jedem  der  24  Oefen  15  Rauchgaa-Aiia- 
lysen  zu  machen  und  die  sonstigen  Beobachtungen  anzustellen. 

Es  fand  sich  schon  bei  diesen  ersten  Versuchen,  dass 
eine  ganze  Reihe  von  Oefen  sehr  gute  Resultate  gaben;  die 
besten  14  wurden  ausgewählt  und  zur  Xat^bprüfung  nach  der 
Gasanstalt  Karlsruhe  geschickt,  wo  unter  den  Augen  der 
Herren  Keichard  uml  Hofrath  Bunte  die  Versuche  aieder- 
hült  wurden. 

Dannt  ging  der  Winter  1897  hin;  in  Nürnberg,  am  2ti. 
Juni  1898,  trat  das  Preisgericht  wieder  zusammen  und  wählte 
auf  Grund  der  vorliegenden  V'ereuche  7 Oefen  aus,  die  nun 
im  Winter  189H  praktischen  Heizversuchen  in  den  Gasanstalten 
Berlin,  Cassel,  Hannover  und  Karlsruhe  unterworfen  wurden. 
Ich  war  zufällig  in  der  Lage,  eine  grössere  Reihe  von  Räumen 
mittels  dieser  Oefen  heizen  zu  können;  es  wurde  ein  Arbeiter 
angostellt,  der  nichts  zu  thun  hatte,  &\t*  die  Oefen  zu  bedienen 
und  die  Beobachtungen  zu  notiren.  Aehnlich  machten  es  meine 
Herren  Collcgen,  und  so  gelangten  wir  denn  mit  ziemlicher 
Sicherheit  zu  dem  Rt^sultate,  dass  folgende  3 Oefen  durch 
Preise  auszuzeichnen  seien : 

1.  I*reiB.  M.  2000:  Wnrsteiner  Gruben-  und  Hüttenwerke. 

2.  » » 1700:  Germane  von  Oskar  Winter,  Hannover. 

3.  > » 1300:  AutomatvonGebr.Gienauth,  Höchstem. 

Die  Versuche,  auf  welche  sich  diese  Preisverteilung  stütet, 

finden  Sie  in  dum  Berichte  vcrzeiclinet  Wir  «in<i  zu  der 
Ueberzeugung  gekommen,  dass  es  ausser  diesen  mit  Preisen 
bedachten  Oefen  noch  eine  ganze  Reihe  zweckmässiger  Con- 
structionen  gibt,  und  zweifeln  nicht,  dass  der  Verbrauch  von 
Gasooke  zur  Stubenheizung  in  Folge  der  erzielten  Vervoll- 
kommnungen eine  immer  grössere  Ausdehnung  gewinnen  wird. 
Damit,  meine  Heircn,  hat  das  Preisgeiicht  seine  Arbeit  be- 
endet und  legt  sein  Mandat  in  Ihre  Hunde  zurück. 

Die  Commission  stellt  Ft>lgendcn  Antrag: 

>Der  künftig  .Heizeomnussion*  zu  nennenden 
Commission  «inen  regelmässigen  Cre<lit  von  M,  500 
und  einen  Extracredit  von  M.  1000  zum  Zwecke  von 
Arbeiten  für  Gascoke-Backufen  zu  gewähren.« 

Vorsitzender:  kleine  Herren,  Vorstand  und  Ausobuss 
haben  sich  diesem  Antrag  angeschlosscn. 

Herr  Dr.  W.  Leybold  (Ilanibun?):  Meine  HerrenI  Herr 
Director  Körting  hat  den  Wunsch  au;^esprodien , dass  die 
Gaslieizungs-Coumi ission  unter  dom  Titel  Heizcommission 
fortbcstcheu  möge.  Ich  möchte  dringend  befürworten , dass 
die  Commission  unter  diesem  Titel  sich  nicht  s|K2cicU  mit 
Gasheizung,  sondern  auch  weiter  mit  Cokeheizung  be- 
schäftigt Wer  nämlich  gesehen  bat,  wie  in  manchen  Gas- 
werken in  den  letzten  Jahren  die  Coko  sich  anguhäuft  hat, 
der  musste  sich  sagon,  wir  müssen  nach  neuen  Verwendungs- 
arten  für  Coke  suchen.  Es  ist  aber  thatsäehlich  nach  dieser 
Richtung  verbältnU:<mäseig  noch  nicht  viel  gescliehcn.  Ich 
möchte  der  Commission  die  Anrcgmig  gelnm,  zu  erwäge]), 
in  welcher  Weise  die  weslfalUche  oder  andere  Hüttencoke 
durch  Ga.scoke  ereetzt  werden  kann.  Eh  l>esteht  z.  B.  von 
Hamburg  au»  ein  betrficlitücher  Export  von  wvHtfälischer 
Hütteneoke  nach  den  Goldfeldern  in  Westaustrulien  und  Süd- 
afrika. Macht  man  den  V'ersueh,  hier  mit  Gascoke  cinzii- 
springen,  so  wird  erklärt,  dass  die  Gascoke  für  diesen  Zweck, 
für  Heizungszweeke  nicht  verwendbar  sei.  Ich  bin  aber  doch 
der  L'ebcrzeugung,  da^s  durch  poKsend  eingerichtete  Apparate 
die  Gasc:oke  ebensowohl  für  Dampfkessel,  wie  auch  für 
ander«'  Heizungszwecke  ausgezeichnet  zu  verwenden  ist. 


No.  39. 

n.  t*9UmUt  im 

Ich  erlaube  mir  deswegen  den  Vorschlag  in  Erwäguti| 
zu  ziehen , in  welcher  Weise  die  Ga«:coke  weiter  nuittar 
gemacht  werden  kann.  Es  ist  dies  für  uns  eine  Frage  von 
ganz  ausserordentlicher  Bedoulung.  Wer  in  unseren  Gaswarktn 
sieht,  wie  die  Coke  sich  anhäuft,  während  auf  der  andern 
Seite  das  westfalische  Cokesyudikat  dur  Nacliirage  nicht 
genügen  kann,  der  muss  erstaunt  sein,  in  welcher  Weise  meät 
die  Gascoke  zurückgenetzt  wird.  (Beifall.) 

Herr  Director  Streichert  (ßorliii))  Ich  möchte  der  Heiz 
Commission  noch  einige  andere  Kragen  zur  Erwägung  geben. 
V'on  Heim  DirtH.:tor  Reichard  ist  die  Heizung  von  Backöfen 
mit  Coke  in  Anregung  gebracht  worden ; dagegen  mochte  ich 
auch  dicHeizung  von  Backöfen  mitGas  ln  Empfehlung 
bringen.  Es  ist  in  Berlin  in  den  letzten  Jaliren  roehrmul»  ver 
sucht  worden,  Backöfen  mit  Gas  zu  heizen,  und  die  Stadt  hst 
diese  Versuche  nach  Möglichkeit  unterstützt.  i>eider  sind 
aber  die  Bäckermeister  nach  kurzer  Zeit  zu  der  Ansicht  ge- 
kommen, dass  die  Sache  nicht  geht,  und  haben  diesen  Betri>d> 
wieder  eing)>stellt.  Die  Bäckereien  in  Grossstädten  gehiireii 
zu  denjenigen  Betrielien.  welche  sehr  viel  lästigen  Raocli  er 
zeugen,  und  würde  nach  dieser  Richtung,  d.  h.  zur  Beseitigun;: 
dieses  Uebektandes  der  Heizeommissiun  eine  wichtige  Aul 
gal)«  zufallen. 

Ferner  möchte  ich  Vorschlägen,  dass  die  Helzcommission 
sich  mit  der  Frage  der  Cotnbination  von  KocbgasvorrichUing^i^ 
mit  Cokehuizung  beschäftigt.  Das  halte  ich  für  sehr  wichtig 
In  Berlin  leiden  wir  sehr  darunter,  dass,  sobald  der  Wiritt: 
naht,  die  Gaskocher  vielfach  eingestellt  und  di«  dazu  ft- 
hörigen  Gasmesser  wieder  abgemcldet  werden.  Dieses  bit 
währende  Abnehmeu  und  Aufstellen  der  Gasmo^r  verunzdi 
sehr  viel  Arbeit  und  Kosten,  wir  verlieren  dabei  au  Gasnie»« 
miell)«  u.  8.  w.  Mit  den  Gaskochern  kann  die  Küche  im 
Winter  nicht  erwärmt  werden;  man  muss  daher  im  Winter 
zur  Herdfeucrung  übergehen.  Die  Verwendung  des  Ki>cb 
gases  neben  einem  Heizofen  ist  zu  theucr.  Es  wäre  deehiUi 
wünsi'henswerth , dass  die  Kochapparate  Gas-  und  Coke 
Feuerung  zu  gleicher  2^it  haben,  bezw.  dass  die  vorhandcRrn 
bereits  mit  solcher  Einrichtung  versehenen  Apparate  verb<«ert 
werden. 

Herr  Director  Körting  dankt  Namens  der  (*ommwiL'U 
für  die  beachtcnswertlien  Anregungen  für  deren  Thätigkrit 
Die  Anträge  der  Commission  werden  alsdann  von  der  Vrr 
namailung  einstimmig  genehmigt 

IHe  Aa.abreltuDg  der  Gasmotoren  und  Klektroinotoren 
in  KOIn. 

Von  Director  F.  Joly,  Köln. 

Im  Anschluss  an  den  Vortrag  des  Herrn  Director  Kunatli. 
Danzig,  über  den  »Einfluss  elektrischer  Centralen  auf  diel»*- 
vorworgung  der  Städte«  {ds.  Joum.  1899,  No.  33,  S.  541  u.  fl 
macht«  Ih-rr  Director  Joly  über  obiges  Thema  folgende  Mit- 
theilungeu : 

Meine  Herren!  Die  Ausführungen  de«  verehrten  CoUegvQ 
Kunalh  kann  ich  auf  Grund  der  in  Köln  gemachten  Er- 
faliruTigen  bvstäügen,  und  möchte  ich  mir  erlauben,  Ihm»! 
einige  Schaulinien  vorzuführen,  welche  die  Ausbreitujig  Jet 
Gasmotoren  und  der  Elektromotoren  in  der  StwU  Köln  d« 
stellen. 

Aus  Fig.  457  ist  die  I.eistung  der  Gasmotoren  und  d« 
Elektromotoren  in  Pferdestärken  vom  1.  April  189<J  bi»  1-  April 
1899  ersichtlich. 

Im  Herbst  1891  kam  da«  KU-ktrieitätswerk  in  Betrieb; 
al>er  brauchbare  Wechselstrommotoren  erst  später  auf  den 
Markt  kamen,  so  konnten  die  ersten  Elektromotoren  ewt  ^ 
Jahre  1893/94  zur  Aufsk^Uong  kommen. 


!lo.  3*S. 
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Wie  sich  dann  der  Anschluss  der  Gasmütoren  und  der 
Elektromotoren  stellte,  zeigt  folgende  Zusammenstellung ; 


1.  April 

OumotoroD 

ZiiRimi; 

Elektttpiootomi 

2a««n»f  ges»o 

Io  pa 

daa  Vorjahr 

io  PS 

daa  Vorjahr 

1890 

756  Vs 

— 

— 

— 

1891 

791 

34  Vs 

— 

— 

1892 

909 

116 

— 

— 

1893 

1014 

105 

— 

— 

1894 

1237 

203 

20 

— 

1895 

1347 

UO 

35»A 

15% 

1896 

1447  Vs 

100  Vs 

150  Va 

114% 

1897 

1697  Vs 

250 

260  Vi 

110% 

1896 

1995  Vs 

298 

699 

438% 

1899 

2391  Vs 

396 

921  Vs 

223  Vi 

Sie  sehen,  dass  die  Zunahme  der  angeechlossenen 
Elektromotoren  besonders  in  den  letzten  Jahren  eine  recht 
bedeutende  gewesen  ist;  aber  auch  der  AnschluBS  der  Gas- 
motoren weist  eine  starke  Zunahme  auf,  und  dies  ist  von 
besonderem  Iiitoresee. 

Von  den  angeechlossenen  Gasmotoren  dienten  zur  Er* 
Zeugung  von  elektrischem  Licht  am  1.  April  der  Jahre: 

.iuiAbi  rs. 

1890  26  240 

1891  30  238 

1892  18  204 

1893  17  200 

1894  19  193 

1895  22  208 

1896  22  236 

1897  26  311 

1898  33  465 

1899  42  601 

Auch  wir  haben  die  Erfahrung  gemacht,  dass  in  den 
ersten  Jalircn  nach  der  Errichtung  des  Klektricitätsworkes 
eine  Anzahl  von  Crasmotorenanlagon  zur  Erzeugung  von 
elektrischem  Licht  cingingen,  weil  sic  an  das  EHektricitäts- 
werk  anschlossen.  Dagegen  stellten  später  eine  Anzahl 
grr«serer,  an  das  elektrische  Kabelnetz  angeschlossener 
Installationen  den  Strombezug  ein  und  gingen  wieder  zur 
eigenen  Stromerzeugung  über,  entweder  mit  Dampf*  oder 
mit  Gasmotorenbetrieb.  Besonders  ist  dies  bet  den  in  den 
letzten  Jahren  errichteten  grossen  Wrkaufslätlen  der  Fall 
geweeen. 


Vorsitzender:  Wir  sind  Herrn  DirectorJoly  sehr  dank- 
liar  für  seine  ergänzenden  Bemerkungen,  und  ich  mus.s  offen 
bekennen,  dass  sie  mich  eitiigermaaasen  überm.'H:ht  haben. 
Ich  hatte  nicht  erwartet,  dass  in  der  Tliat  die  Verbreitung 


Kt«  4A7  UlvtM«  Q>i*  ii4  PS.  (■  4«r  Su4t  KIIb. 

T«B  1.  April  IKSV  kli  I.  April  im 

der  Gasmotoren  neben  den  Elektromotoren  in  der  letzten  Zeit 
noch  eine  in  solchem  Maas!^  steigende  Tendenz  l»esitzl.  wie 


Zn-bsw.  Ab- 
iialtBDA  in  PS. 

— 2 

— 34 

— 4 

— 7 
+ 15 

28 
-f  75 
-f  154 
136 


Darcb*«hotUI 

PS. 

9,2 

7,9 

11.3 

n.8 

10.2 

9.5 

10,7 

12,0 

14.1 

14.3 


Von  welcher  B^leutung  ein  starker  Anschluss  von  Elektro* 
mot4)ren  auf  die  wirthschaftliche  Entwickelung  eines  Elektri- 
citätswerkes  ist,  zeigt  die  Scliaulinle  in  Fig.  458  (S.  652).  Es  ist 
<laraus  ermchtlich,  dass  an  dem  gewählten  Tage  im  Monat 
Juni  ds.  Js.  die  höchste  Stromabgabe  zwischen  3 und  4 Uhr  j 
Nachmittags  lag,  also  im  Wcseatlichen  eine  Stromab^nibc  , 
für  Kraflzwecke  stattfand,  was  am  b«?ten  durch  einen  V'er- 
gleich  mit  der  Stromabgabe-Curve  an  einem  Sonntag  in  dem- 
selben Monate  zu  erselien  ist. 

Die  Mittagspause  und  die  Vesperpauson  in  den  Morgen- 
und  Mittagsstunden  sind  durch  eine  geringere  Stromal^lsä 
deutlich  ersichtlich. 

So  ist  es  erreicht,  dass  die  Einnahme  für  Kraftstrom,  die  | 
iin  Betriebejalir  189H/99  M.  77654  betragen  hat.  nicht  blo^  I 
ausreichte,  um  die  Ausgaben  für  Kohlen  zur  Erzeugung  des 
gesammten  Stromes  in  Höhe  von  M.  60796  zu  decken,  son- 
dern auch  noch  M.  16858  Melirciiinahme  vorhanden  war. 

ln  Fig.  459  (S.  652)  ist  die  Stroniabgabe-(.>urvo  zu  Weih* 
n:u:bten  1898  und  an  einem  Camevalatage  im  Febmar  1809 
ilargesteUt. 


dies  hiernach  in  Köln  der  Fall  isi  Also  auch  wieder  ein  Bei* 
tr.'^  zu  unserer  Beruhigung,  meine  Horron. 


Die  neue  Entwickelung  des  Wasserwerk»  der  Stadt 

Uallo  a/s. 

Von  Directur  8chreyer,  Halle  a.  8. 

(Kchloaa  von  8.  637.) 

Der  Rieseler  (Fig.  460  8.  653)  soll  das  Roh  wasser  in  allen 
seinen  Tlieilen  mit  Ijuit  in  Berührung  bringim  und  dadurch 
flas  im  Wasser  gelöste  dop{>eUkoh]euiiaure  Eistmoxydul  und 
doppeltkohleiisaure  Maiigatioxydul  in  unlösliches  Eisen-  und 
Manganoxyd  UlH'rfülmm.  Zu  diesem  Behufc  Avini  das  Wasser, 
welches  dem  Rohre  der  Schöpfpumpen  entströmt,  in  eine 
Htmie  geleitet,  welche  an  der  westlichen  Wand  des  CN^baudes 
angeordnet  ist  V'on  dieser  Haui>lrinne  gehen  ciiisprccheml 
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den  r>  Rieaelerkaromern  6 Nebenrinnen  aus,  welche  in  der  Mitte 
der  Kan)mern  sich  über  deren  ganze  I..ftnge  erstr(!cken. 

Diese  Nebcnrinnon  haben  eine  grosso  Zahl  seitlicher, 
schliUartiger  Oeffnungen  von  20/100  mm  Gröeee,  deren  unterer 
Theil  durch  Bleche  mit  Gummidichtungen  verschlossen  werden 
kann,  so  dass  die  Aus6usshuhe  und  damit  die  Wasscnnenge 
jedes  einzelnen  Sclditzee  genau  eingestellt  werden  kann.  Unter 
den  Nebenrinnen  liegen  Kasten  mit  welienförmigen  Böden, 
und  zwar  entspricht  jede  SchlitzÖffnung  einem  Wellenthale; 
ilas  aus  den  Schlitzen  austretende  Wasser  ergieast  sich  als<i 


M.  S»»«wl«r  im. 

in  das  darunter  liegende  Wellentlial  und  verbreitet  sich  über 
den  Boden  desselben,  io  welchem  sich  Löcher  von  € mm 
Dnrchme^r  in  100  mm  Entfernung  von  einander  befinden. 
Aus  diesen  zahlreichen  Löchern  tritt  dos  Wasser  ln  (einen 
Htrahlen  aus  und  auf  Ziegelsteine,  welche  3 m hoch  im 
V'erband  mit  1 cm  Zwischenraum  aufgeetellt  sind  und  die 
Kammern  bie  auf  0.5  m unter  die  Wellenkasten  anfüllen. 
An  diesen  Steinen  rieeelt  das  Wasser  in  gaiu  dünnen  Schichten 
herab  und  kommt  mit  der  Luft  in  so  innige  Berührung,  dass 
alle«  dopi>eltkohlenaauro  Eisenoxydul  und  doppeltkohlenmure 
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Manganoxytlul  in  Eisenoxyd  und  Manganoxyd  umgewandelt 
wird,  welche,  well  eie  unlüsUch  sind,  das  Wasser  trüben.  Ein 
Theil  des  Schlainmes  bleibt  an  den  Steinen  haften  und  muea 
von  Zeit  zu  Zeit  abgespült  werden.  Zu  diesem  Zwecke  können 
die  Kebenrinnen  diucb  Schieber  von  der  Hauptrinne  abge- 
schlossen und  alles  Wasser  einer  Rinne  und  einer  Kammer 
mgeführt  werden.  Dabei  wird  der  Wasserlanf  in  dieser  so 
stark,  dass  der  loae  an  den  Steinen  haftende  Schlamm  weg- 
gespült wird.  Durch  die  feinen  Oeffnungen  in  den  Wellen- 
tliilem  der  Kastenbödeu  würde  diese  grosse  Waaeermenge 


allerdings  nicht  abgeführt  werden  können,  es  sind  deshalb 
I auch  in  den  Wellenbergen  I./öcher  vorgesehen,  welch«  l>ei 
' Spülungen  mit  in  Wirkung  treten.  Der  untere  Theil  jeder 
. Rieselerkammer  ist  aus  8tampfl>eton  hergestellt  und  als  Ab- 
I lagerung.xlwhälter  ausgebüdet,  in  welchem  ein  grosser  Theil 
' des  Schlammes  znrückbleibt , wodurch  die  Filter  entlastet 
I werden.  Die  Schlamml>ehälter,  welche  mit  Entleerungsleifungen 
I zum  Abföhren  des  Schlammes  versehen  sind,  erstrecken  sich 
bis  an  die  vordere  Wand  des  Rieseleigebäudes,  und  hier  ist 
für  jeden  ein  üeberlaufrohr  angebracht  Diese  6 Rohre  ver- 
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einigen  eich  zu  zwei  Hauptnihren,  welche  das  Wasser  den 
Filtern  zur  vollständigen  Klärung  zuführen. 

Da  die  im  Wasser  lebende  Alge  beim  Lichtzutritt  sehr 
üppig  wächst,  so  ist  der  Rieseler  nach  der  Sonnenseite  zu 
nur  mit  ganz  kleinen,  durch  Stablndcn  verschloasenen  Fenstern 
verMchen , die  nach  der  anderen  Seite  zu  gelegenen  grösseren 
Fenster,  welche  beim  Einbringen  und  Ausfahren  der  Steine 
als  Thüren  dienen,  sind  mit  dichten  TiUlen  geschloesen.  Für 
die  zu  den  gewöhnlichen  Ih'visionen  nötliige  Beleuchtung  ist 
elektrisches  I.,icht  vorgesehen. 

Wie  der  Rieeeler,  so  hat  auch  das  Filter  (Fig.  461)  6 Ab- 
theilungen, welche  überwölbt  sind  und  vom  Wasserzufluss  durch 
Schieber  einzeln  al>gc8('hloa8cn  werden  können.  Die  Grösse 
der  Gcsamtntfläche  ist  so  berechnet,  dass,  wenn  selbst  beim 
grössten  Betriebe  ein  Gewölbe  wegen  der  darin  vorzunehmen- 
den Arbeiten  au^eschaltet  werden  muss,  die  anderen  ö im 
Stande  sind,  die  gesanimte  Arbeit  zu  leisten. 

Das  Wasser,  welches  durch  die  beiden  Hauptndmi  vom 
Rieseler  her  dem  Filter  ziigeführt  winl,  sammelt  sich  in  einem 
hinter  demselben  beflndliolien  Kanal , in  welchem  sich  noch 
ein  wesentlicher  Theil  des  Schlammes  zu  Boden  setzt  und 
durch  eine  Spülleitung  abgeführt  werden  kann.  Das  zu  klä- 
rende Wasser  gelangt  durch  sechs  mit  Schiebern  versehene 
Rohre  in  die  Fütergewölbe  und  tritt  hier  über  den  filtrirenden 
Sandschichten  aus.  Es  durchdriiigt  dieselben  und  gelangt  am 
Boden  in  kleine,  durch  eigenthümlich  geformte  BiU'ksteine 
gebildete  Kanäle,  in  welchen  es  den  an  der  westlichen  Seite 
des  Filters  gelegenen  Sammelkanäleii  und  in  diesen  den 
Ausgleichkammem  zufliesst.  Letztere  dienen  zur  Regelung 
der  niterarbeit,  zu  welchem  Hchufe  in  jede  ein  verstellbarer 
Uebcriauf  eingebaut  ist 

Hinter  diesem  befindet  sich  ein  Standrohr,  in  welches 
das  fertige  Heinwasser  eintritt,  um  dem  Reinwasserbebölter 
zugeführt  zu  werden.  Dieses  Standrohr  besteht  aus  2 Theilen, 
dem  unteren  Theile,  welcher  feststeht,  und  dem  oberen, 
welcher  sich  in  einem  Gelenk  umlegen  lässt 

Jede  Kammer  muss  bei  dem  jetzigen  Betriebe  alle  10 
Tage  gereinigt  werden,  bei  der  vollen  luanspruchnalime  des 
Werkes  also  alle  5 Tage,  und  cs  ist  dann  an  jedem  Tage  ein 
Filter  zu  reinigen.  Da  immer  nur  die  oberste  Kiesschicht 
verschlammt  und  abgenommen  wird,  so  ist  die  Arbeit  von 
wenigen  Arbeitern  in  ganz  kurzer  Zeit  ausgefübrt  ln  der 
Kegel  werden  2 cm  Kies  abgenommen ; die  Anfangsstärke 
der  Kiessi^hicht  Ist  86  cm,  2Ö  cm  stark  soll  di«  filtrirende 
Schiclit  mindestens  bleiben,  es  kann  also  jede  Kammer  30mal 
gereinigt  werden,  bevor  sie  wie<ier  mit  neuem  Kies  gefüllt 
wird.  Jede  neue  Kiesfüllung  ruicht  jetzt  also  für  TM30  Tage  und 
später  bei  voller  Inanspruclmahtno  des  Werkes  150  Tage. 

Zum  Zwecke  der  Reinigung  der  Filter  muss  das  Wasser 
bis  unter  die  Ol>erfläche  der  Kieaschicht  nhgelassen  werden. 
Es  geschieht  dies  durch  den  in  der  Uebertaufwand  der  Aus- 
glcichkamiiier  unmittelbar  am  Iknlen  beflnditeheii  Bcbieber. 
Wird  derselbe  bei  geschlossenem  WasAC-relnlauf  geüflnet,  so 
senkt  sich  der  Wasserstand  im  Filter  bis  zur  Oberkante  des 
Standrohis.  Es  ist  dann  möglich,  die  Kiesschicht  betreten 
und  reinigen  zu  können.  Ist  das  Filter  aber  schon  sehr  weit 
vom  Kies  entleert,  so  muss  das  WM.«er  noch  tiefer  abgeeenkt 
wenlen,  und  wird  dann  der  IwwegUche  ’l'heü  des  ^tand- 
ruhrs  umgelegt,  wodurch  das  Wasser  so  tief  abgesenkt  wird, 
als  es  beim  Abnoluiien  der  Kiesschichtun  öberimupt  nötlng 
worden  kann.  Zur  vollständigen  Entleerung  der  FilU-r  zum 
Zwecke  der  Reinigung  hat  jede  Ausgleichkoinmor  dicht  am 
Boden  einen  Entleerungssohieber,  durch  welchen  aller  Schmutz 
in  den  Kanal  g^'spült  werden  kann.  Ist  in  einem  Filter  das 
Wa»«^!r  bi»  unter  die  Oberkante  der  Sandschiebt  abgelasseri 
worden , muss  er  von  unten  aus  <lem  benachikarten  Filter 
wieder  aufgefüllt  wenlen;  hierzu  dient  der  Schieber,  welcher 
zwischen  je  2 Ausgleichkammem  angebracht  ist. 


Zur  Feststellung  des  Pilterwiderstandes  und  des  Grades 
der  Verschlammung  sind  für  jedes  Gewölbe  zwei  Schwimmer 
angebracht,  welche  so  eingestellt  sind,  dass  der  Unterschied 
ihrer  ZeigersteUungen  den  FÜterwiderstand  angibL  Auch  die 
Höhe  der  Wasserscbicht  über  dem  Ausgleicbschieber  und  die 
überlaufende  Wassermenge  kann  an  Zeigervorrichtuugeu  un- 
niittclbar  abgelesen  werden.  Mit  Hilfe  dieser  Vorrichtungeu 
lässt  sich  das  Einstellen  des  Filterbetriebee  leicht  und  sicher 
Ijewirken. 

Das  Filtergebäude  ist  aus  Stampfbeton  hergestellt  um! 
mit  einer  mindestens  1 m hohen  Erdschicht  bedeckt,  um  im 
Sommer  das  WaswT  rnögliclist  kühl  zu  erhalten.  Der  Wasser- 
zuführungskanal und  die  einzelnen  Gewölt>o  sind  gut  gelüftet, 
die  Räume  aber  dem  Tageslichte  in  der  Regel  nicht  aus- 
gesetzt; die  Beleuchtung  geschieht  durch  elektrisches  Licht 

An  der  Südseite  des  Filters  dicht  neben  demselben  ist 
die  Kieswäsche  aufgestellt.  Sie  besteht  aus  sechs  rmch  unten 
sich  verjüngenden  gusseisernen  Kästen,  in  deren  Boden 
Wosserstrahlapparate  stehen.  Wird  dem  ersten  Kasten  Sand 
und  Wasser  zugeführt,  so  befördert  der  Wasserstrahlapparal 
dies  Sand-  und  Wassei^emisch  in  den  zweiten  Kasten,  dieser 
drückt  es  nach  dem  dritten  und  so  fort.  Aus  dem  letzten 
Rohre  flieset  der  reine  Sand,  M'ie  er  zum  Füllen  der  Filter 
gebraucht  wird,  ab.  Die  Strahlapparate  bewirken  eine  Reibung 
«1er  Kieskörner  an  einander,  wodurch  sich  die  Schmutz- 
th<'ilchen  loslösen  und  vom  Wasser  weggeschwemmt  werden. 
Das  schmutzige  Wasser  läuft  aus  den  Kästen  oben  ab,  während 
der  Kies  schnell  zu  Boden  sinkt  und  von  dem  nächsten 
Wasserstrahl  im  Apparat  weiter  befönlert  wird.  Die  Wirkung 
dieser  Sandwäsche  ist  eine  recht  befriedigende , sie  braucht 
für  jeden  cbm  gewaschenen  Kies  13  cbm  ^^‘asser.  Vor  anderen 
Wäschen  hat  sie  den  Vorzug,  dass  sie  leicht  zu  bedienen  ist 
und  keine  beweglichen  Theilo  enthält,  also  wenig  Reparatur- 
kosten  verursachen  wird. 

Der  Rei  n wasserbe  hälter  besteht  aus  zwei  Kammern 
von  je  1500  rbm  Inhalt,  er  ist  ganz  aus  Stampfbeton  her- 
gestellt  und  zur  Abhaltung  der  Temperatureinflüsse  von  aussen 
vollständig  mit  Boden  umschüttet.  Auf  dem  Behälter  be- 
findet sich  der  I^gerplatz  für  den  Filterkics. 

Die  Beleuchtung  der  ganzen  Pumpstation  geschieht 
mit  elektrischem  Lichte.  Zum  Betriebe  der  Anlage  ist  eine 
lOpferdige  de  Laval’sche  Dampfturbine  gewählt.  Wenn  auch 
diese  Maschine  noch  nicht  in  grösserer  Zahl  in  Deutschland 
eingefuhrt  ist,  so  schien  sie  doch  im  vorliegenden  Falle  vor 
allen  anderen  Dampfmaschinen  <len  V’orzug  zu  verdienen,  da 
sie  sehr  wenig  f’latz,  wenig  Wartung  und , weil  sie  mit  Cua- 
densation  arbeitet,  nicht  mehr  Dampf  wie  andere  HcbnelUäufer 
gleicher  Grösse  gebraucht.  Trotz  der  hohen  Tourenzahl  — 
24000  in  der  Minute  — arbeitet  die  Maschine  bis  jetzt  tadel 
loa  und  hat  alle  Erwartungen , welche  in  sie  gesetzt  wurden, 
in  vollem  Maasse  erfüllt.  Besonders  wird  mit  dieser  Maschine 
auch  ein  sehr  ruhiges  und  gleichmässiges  licht  erzielt,  weil 
die  Itegelung  derselben  eine  sehr  voUkoumiene  ist  V'er- 
mittelst  eines  Getriebes  mit  Uebersotzung  10 : 1 wird  die 
Dynamomoschim!  augetricbe«,  welche  bei  24U0  Umdrehungen 
62tX)  Watt  leistet  Zur  Deckung  des  Stroiubedarf»  während 
der  Ruhe  des  Maschim.-nbetriebcs,  sowie  zur  Unterstützung 
der  Maschine  bei  aussergewöhnlich  hohem  Energiebedarf, 
endlich  zum  Ausgleich  der  kleinen  Stromschwankungen  üü 
eine  Sammelbatterie  vorgesehen.  Sie  besteht  aus  60  Zellen 
und  hat  bei  36  Ampere  KntladestrüUiStärke  eine  Capacität 
von  IK)  Arop«‘re-Stunden. 

Zur  Beleuchtung  sämmllirher  Räume  und  de«  Hofen 
dienen  8 ik>genlanipen  und  72  Glühlampen,  ausscnlcm  sind 
eine  grössere  Zalil  AnKchlussdostm  vorhanden,  an  welche  be- 
wegliche Lampen  angesteckt  wenlen  können. 

Waasersta  11  dszeiger.  Schon  bei  Erbauung  des 
Wasserwerks  wurde  die  Nothwuiidigkeit  erkannt,  den  Wiuwor- 
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thurm.  auf  welchem  ein  Wftrter  angwttellt  war,  und  das  Ver- 
waltungsbureau  eIoktri.Hch  mit  der  l’umiwtation  *u  verbinden, 
Ks  wurde  daher  ein  Morsetelegrapb  mit  3 Sprechstellen  be- 
schafft, durch  welchen  der  Tlmmiwurter  der  PunipHtation  den 
jeweiligen  Wasserstand  in  den  Reservoirs  melden  konnte. 
Als  nun  im  Jahre  18H0  ein  neuer  Wasserthunn  erbaut  wurde, 
trat  die  Frage  an  die  Verwaltung  heran , ob  ein  zweiter 
Tljurmwarter  daselbst  angestellt,  oder  ein  »elbslthStiger,  elek- 
trischer Waseerstandsreiger  bes<':hafft  wertlen  sollte.  Man  enb 
schied  sich  zu  letzterem,  und  da  sich  der  von  der  Firma 
Wicscntltal  & Co.  in  Aachen  gefertigte  Apparat  gut  bewährte, 
BO  wurden  für  die  alten  Reservoirs  die  gleichen  Finrichtungen 
mit  bestem  Erfolge  gctrolten.  Die  Apf»arate  geben  halbstündlich 
durch  Glockensignale  dem  Maschinenwärter  der  Pumpstation 
bekannt,  wieviel  Theile  der  einzelnen  Reservoirs  gefüllt  sind, 
und  lärmen  bei  zu  hohem  oder  zu  niedrigem  Wasserstande 
Es  sind  auch  Einrichtungen  getroffen,  tlns»  diese  Meldungen 
selbetthätig  aufgeschrieben  werden  können,  so  dass  die  Arl>eit 
der  Pumpen  auch  nachträglich  geprüft  worden  kann. 

Im  Jahre  1894  wurde  zur  erhöhten  Sicherung  des  Verkehrs 
mit  Beesen,  für  den  Fall  der  Morseapparat  eine  Störung  er- 
leiden oder  ein  des  Telegraphirens  kundiger  Beamter  nicht 
zur  Stelle  seiD  sollte,  eine  Telephonveri)indung  zwischen  dem 
Bureau,  .dem  alten  Wasserthurme  \ind  der  Pumpstation  her- 
gestellt.  Auf  der  i^lmpslaUon  sdlMt  sind  durch  die  Er- 
l>auung  der  Enteiat-nungsanlage  zwei  neu»  Wasserstandsuielder 
nütliig  geworden.  Zur  Aufstellung  gelangte  für  den  Hcin- 
wasserbehälter  der  Wasserstandszeiger  von  Heller  in  Nündrerg, 
der  von  dem  Lieferanten , Stadtuhrmacher  May  in  Halle, 
durch  eine  Vorrichtung  vervollständigt  Avurde,  welche  bei 
eintreUmden  Abweichungen  ein  schnelles  Richtigstellcn  des 
Zeigers  ermöglicht  S<‘hlieflsiich  ist  noch  ein  Signalapparat 
aufgcstellt,  welcher  dundi  dtellung  des  Zeigen  eines  Galvano- 
mob-rs  mid  Glockensignale  meldet,  wenn  das  Wasser  im 
Filterkanal,  das  nur  ln  geringen  Grenzen  schwanken  darf,  den 
höchsten  oder  niedrigsten  Stand  erreicht  hat. 

Von  der  Pumpstation  zur  Stadt  führen  drei  Druck  roh  r- 
stränge  von  390,  45<^)  und  600  mm  Durchmesser. 

Die  Reservoiranlage  besteht  aus  einem  Keser\'oir  für 
die  untere  Stahlt  von  3000  cbm  Inhalt  und  zwei  Reservoiren 
von  400  cbiH  und  1200  chm  Inhalt  für  die  obere  Statlt.  Da 
sich  al>er  die  Stadt  in  den  letzten  Jalircn  auf  höher  gelegene 
(relände  ausgedehnt  hat,  so  wird  zur  Zeit  ein  16  n\  höherer 
Wasserthurm  errichtet,  nach  dessen  Fertigstellung  die  beiden 
anderen  Hochdnickreservoire  ausser  Betrieb  gestellt  werden. 

Bei  dem  Stadtrohrnetz  ist  dos  Circulationssystem  jetzt 
voll  durebgeführt. 


Nene  Aufgaben  der  Gasmotoren. 

Herr  Prof.  A.  Riedler,  Berlin,  bespricht  in  einem  AtifesUe 
»Tfeue  Aufgaben  des  K raf tbetri ebes  io  H O tt«n  werken, 
inabeaondere  das  Gebläsebaoea«’)  die  wirthacbaftliche  Be- 
deutung der  directen  Krafterzeugung  aus  den  QichlgaMo  für  die 
UQttenwerke,  sowie  die  Anforderungen,  welche  zu  diesem  Zwecke 
an  die  Conatruction  der  Uasoiotoren  und  insbosondere  der  Geblttae- 
maschinen  za  stellen  sind.  I>a  die  Verwendung  groaaer  r>asroomren 
in  den  Utltienwerkeii  fOr  die  geflammte  Onscnotoreniodiutrie  von 
groaaor  Bedeutung  sein  wirtl  und  der  VerV>roitung  l>eaonderfl  der 
grOflSuren  Mutoirn  etnon  mBchtiKuu  Impuls  geben  wird,  haben  die 
Au^fUhrungea  Riedler'a  auch  for  uns  groasefl  lotereeae;  wir 
gehen  daher  seine  Aoefülirungen,  so  weit  sie  die  tiaakraftmaschine 
i>etrefTen,  nachstebend  wieder.  Herr  Prüf.  Riedl  er  l>etnerkl  u.  a. 
Folguiidee : 

Das  Jahrlrnndert  gebt  zu  Ende,  in  dem  der  Dampf  Allein- 
herrscher war.  Nun  soll  er  ganz  vom  Throne  herunter  und  dem 

')  >8tahl  und  Kiaen«  1899,  No.  16,  S.  161  bis  767,  mit  5 Ab- 
bildungen betr.  GeblBsemascbinen. 


Kraftgas  und  modernen  Energieformen  Platz  machen.  Die  Dampf- 
kraft  wurde  ja  schon  wiederholt  todt  gesagt,  insbesoodere  von 
Elektrikern.  Eine  nicht  primäre  Energieform  kann  aller  die  Dsmpf- 
kraft  wohl  aua  Kinzelbetrieben  verdrängen,  aber  io  der  Cenlral- 
krafUtatioQ  bleibt  eie  erst  rocht  Horracherin.  Die  Elektrotechnik 
hat  daher  auch  die  Dampfmaschine  am  meiaten  gefordert. 

Jetzt  aber  kommt  die  Zeit,  wo  die  Vortheiie  des  Gaakiift- 
betriebes  Ananutzung  verlangen.  I>ie  Entwickelung  «lee  Gasbetriebe» 
war  bisher  sehr  langsam , aber  ansteigend,  und  nun  bringt  dis 
Frage  der  Verwerthong  der  Gichtgase  ein«  Wendung.  End  d«ich 
ist  die  Giebtgasfrage  nur  eine  Einzelfrage ; es  ist  selbstverstänillicli. 
dass  mit  dem  Fortsebritt  im  Betriebe  von  Gicblgasmotcmn  ii 
gruwem  Maassstabe  der  Kraftgasbetrieb  Oberhaupt  die  Oberhand 
gewinnen  wird,  denn  die  Rraftgaserzengung  ist  kein»  schwierige 
Aufgabe. 

Damit  stehen  wir  im  Beginn  einer  der  grOesten  Umwälzungen 
des  Maschinenbetriebes,  die  sich  zuerst  im  Hüttenwesen  voUziebeo 
wird.  Der  treibende  Wunsch  ist  nicht  Neuerungssacht,  sondern 
das  nothwendige  Bsetrelien,  wirthschuftlich  vortheilhafter  tu 
arliciteD,  ein  ßostrebeo,  dem  gerade  das  deutsche  Hüttenweeen  in 
allen  seinen  Zweigen  seinen  groMartigen  Aufschwung  verdankt. 
Diese  Umwälzung  musa  dann  auch  mächtig  anf  alle  anderen  Be- 
triebe zurnckwirken,  bei  denen  der  Dampfbetrieb  durch  einen  wifth- 
schaftlich  besseren  ersetzt  werden  kann. 

Anfangs  begntlgte  man  sich  mit  tbeilweiser  AuenuUung  der 
Gichtgase,  dann  verlangte  man,  diese  Wärmequelle  allein  mtlaM 
fOr  das  ganze  Hochufenwerk  ausroichen,  und  nvaestene  wird  ge- 
fordert,  dass  die  Gicbtgane  auch  das  Stahlwerk  mit  Kraft  versorgen 
oder  grosse  Kraftmoogen  Ihr  sonstige  Zwecke  abgeben  und  da«« 
dabei  grone  F^sparniBBe  erzielt  werden. 

l>amit  ist  die  neue  grosse  Aufgaiio  gestellt;  die  vollkomtDene 
AusDUtzung  der  Energie  der  Gichtgase,  ihre  unmittelbare  UmsettnDg 
io  Betriebskraft  und  deren  vortbeilhaftesle  Verwerthung;  eine  Auf- 
gabe, die  die  Maechinentechnik  ohne  den  Umweg  der  Dampf- 
erzeogong  losen  wird. 

Die  Oankraftmaachine  rOckt  damil  in  den  Vordergrund;  sie 
wird  aber  ffir  die  neuen  Aufgaben  nicht  hioas  mechanisch  zu  ver 
gröBSem,  sondern  neu  tu  gesladten  sein.  Einfach  ist  die  Auf- 
gabe nicht. 

Die  Gaskraftmaschine  gehört  tu  den  grossen  Leistungen  des 
deutschen  Maachinenbauee,  sie  hat  aber  der  Dampfmaschine  bisher 
wenig  Abbruch  gelhan,  im  Grosebotriebe  überhaupt  keinen,  obwohl 
sie  seit  fast  4f>  Jahren  ond  in  vollkommener  Form  seit  drei  Jahr- 
zehnten bekannt  ist  und  wtrmetechnisch  doppelt  so  vorlheilhsfl 
arbeitet  wie  die  Dampfiuaachine.  Sie  verschwindet  trotz  der  bunden- 
tauseode  ausgefühiier  Gasmaschinen  neben  der  Zahl  and  Grosse 
der  Dampfbetriebe. 

Die  Forderungen,  die  nunmehr  der  Hüttenmano  und  der 
Groflsbetriob  stelloo  muss,  sind  noch  nicht  erfüllt.  Unabänderlich 
gegeben  sind  die  Eigenschaften  der  Verbrennungsproducte,  die 
höbe  Vcrbrvnnungsterapuratur,  der  hohe  Arbeitsdruck,  die  Ver- 
uoreiniguogen  im  Arlieiiac^Under  im  Gegensatz  zum  stets  rein  zu 
haltenden  Dampfcylinder  o.  e.  w. 

Der  Hotteomaiin  wird  Anfltoas  nehmen  an  der  Umständlich- 
keit des  Viertaktmotors,  an  der  Begrenzung  der  Leiatungs-  und 
Regulirfäliigkeit ; er  muss  einen  Motor  verlangen,  der  jede  Ver 
anderung  des  Winddrucks  oder  der  I.eiatnng,  also  insbesondere 
starke  Furrirung  lin  Bedarfsfälle  tulässl;  or  inuse  verlangen,  dass 
die  Maschinen  so  kräftig  gebaut  sind,  duaa  sie  auch  bei  Misshand- 
lungen helle  Glieder  behüten,  Dedingungen,  die  von  den  Gas- 
maschinell  bisher  nicht  erfüllt  wurden. 

Dazu  kommt  noch  ein  anderes  Bedenken,  das  jeder  erfahrene 
Betriehfltechniker  geltend  machen  muss  , die  Geheimoisskräinerei 
der  Erbauer  'von  Gaamascliinen,  die  den  HOttenmaiin  der  Mög- 
lichkeit ireraubt,  sich  eolbst  rasch  zu  helfen,  statt  die  oft  ko»t- 
apieltge  Apothekerbilfe  des  Lieferanten  in  Anspruch  tu  nehmen. 
Hasche  Selbsthilfe  bei  allen  Maflcbineo  ist  eine  Leliensfragc,  die 
dem  Huttenmann  hoher  «teht  als  viele  Piwento  calorlscher  Wir- 
kung. Er  kann  die  Forderung  eines  klaren,  einfachen,  ihm  seilwt 
in  allen  Einzelheiten  verfügbaren  Maflchinenbetriebefl  nicht  aufgeben. 

Wenn  Maschinen  — erfuhrang«gemäas  am  häufigsten  Montags 
Früh  — f^baden  nehmen,  so  iol  eine  Roascur,  die  di«  Maacliinc 
Montag  Abend  wieder  In  Betrieb  bringt,  jedem  gelehrten  Dixtor 
vorzuziehen,  da  die  BetriebsatOrung  fast  immer  viel  mehr  knetet, 
als  die  gaai«  Maschine  und  alle  ihre  Betriebeersparoisee. 
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Die  Goamasch'ineD,  die  jede  Fabrik  mit  Teranhiedeneo  Riusel' 
beit«n  baut,  die  eie  auf  Orund  ihrer  «auer  erworbenun  Erfahrungen 
als  die  allein  richtigen  beschwort,  entsprechen  bisher  nicht  allen 
Belriebeforderungen.  Kommen  dann,  wie  joUt,  hohe  Preise  und 
Uefeneiten  von  fast  swd  Jahren  dato,  dann  virrl  die  800110  von 
vielen,  auch  nichtt«chniscben  Gesichtspunkten  aus  schwierig,  und 
scheint  die  Zeit  des  Groesbetriebes  oc>ch  keineswegs  gekommen, 
oder  es  sind  ROckscbl&go  su  erwarten. 

Die  Oaamaschine  harrt  noch  des  CVtnstructeurs,  der  sie  aus 
der  überlieferten  Form  berausbringt  und  eie  ohne  Preiagebung  des 
bisher  ErreichUm  vervollkommnet.  Be  sind  meines  Wissens  viele 
tüchtige  Köpfe  an  der  Arbeit,  die  sicher  gelingen  wird.  Auch  wird 
der  Maschinenbau  ausser  den  bisherigen  noch  mehrerer  grösster 
Gaoiuaschitienfabriken  benöthigen,  um  den  Rtslarf  an  leistungs- 
fähigen grt»B«4eu  Gasmaschinen  zu  decken. 

AusHer  den  wirthschaftlicben  Vortheilcn  wird  der  ilQtten- 
betrieb  fordern  r mindestens  Zweitakt,  bis  zu  500  1*S.  in  einem 
Cylioder,  Regulirflhigkeit  und  ReparaturmOglichkeit  wie  bei  Dampf- 
mas<-binen  ond,  wenn  auch  nicht  mehr  in  diesem  Jahrhundert,  so 
doch  im  nichsten,  einen  annehmbaren  Preis  und  Lieferzeiten,  die 
nicht  nach  Jahren  bemessen  werden  In  solcher  Frist  macht  die 
Technik  Furtschritto,  die  das  vor  zwei  Jahren  Bestellt«  Qberholsn. 

Der  HOtlenmann  ist  nicht  conservativ.  Die  Gasrerwertbung 
fQr  Kroftzwc-cke  wird  in  Ihm  einen  energischen  und  iiiichtigen 
I^onier  finden,  aber  die  Maschinentechnik  mnas  aeine  praktischen 
i^triebsbedingungen  erfüllen. 

Es  ist  ausdrücklich  bervorzuhel>en,  .dass  die  Bedeutung  des 
Gosbetriebcs  nicht  allein  in  der  Wtrmeausnutzung  begründet  ist. 

Die  weitverzweigten  Dampfleitungen  auf  HUttenworkon  ge- 
hören zu  den  verluttreichslea  Kraftloitungen.  Ihr  Wegfall  würde 
allein  jeder  grösseren  Hütte  Ersparnisse  bringen,  gegen  welche  die 
einzelnen  Ersparnis««  an  Masebinon  ganz  verschwindend  sind. 
Ich  halte  in  den  letzten  Jahren  wiederholt  die  Gelegenheit  gesuebt, 
bei  grösseren  Uetrieben  featzustollen,  welchen  Aufwand  die  Botriehs- 
bereitscbafl  und  wie  viel  der  Leergang  des  ganzen  Werkes  an 
Arbeit  verschlingt.  Solche  Versuche  sind  schwierig  anzustellen, 
und  die  Gelegenheit  bietet  sich  nicht  oft,  eie  sind  auch  utibequem 
und  werden  deshalb  nicht  gern  zugelassen,  obwohl  es  sich  am 
Feststellungen  bandelt,  auf  Grund  deren  ^ch  Butri«‘b'‘«rspamisKe 
von  Millionen  erzielen  lassen.  l>le  Versuche  setzen  voraus,  diiss 
an  mehreren  Bonntagen  alle  Kesacl,  Hohrleitungen  un<l  Maschinen 
auMcr  Betrieb  oder  Im  I.oerluuf  sind.  Auch  ist  lange  Versuchs' 
dauer  nothwendig,  um  sichere  HrgebaisBe  zu  erhalten 

PorchschnittUch  ergab  sich  ein  Aufwand  von  (dr 

Betriebsl>ereitscbaf(  und  60*/,  für  den  Leergnng. 

Dua  Verlustcouto  der  Kraftleitung  ln  Hüttenwerken  ist  so 
grou,  dass  eine  Unternehmung,  die  sich  damit  befassen  würde, 
den  Betrieb  so  urazugostalten,  dass  nur  di«  Ncbonverlustc  für  dio 
Kraftleitung  vermieden  werden,  MitUoneu  erwerl>en  und  den  Hütten- 
werken noch  mehr  .Millionen  er.iparen  würde. 

Die  grossen  .\nfgaben,  die  die  nächste  Zeit  bringen  wird,  sind; 

Pie  Betriebskraft  für  Hüttenwerke  aus  den  verfügbaren  Ab- 
gasen oder  durch  unmittelbare  Kraftgaserzeiignng  unmittelbar  in 
Gasmotoren  unlor  Ausscbluss  des  Umw'egim  der  Dampfkessel,  biiligor 
und  einfacher  zu  erzeugen  uls  bisher. 

Gegebenen  Falles  da«  Kraflmittel  — Gas  — durch  Verdich- 
tung transportfähig  zu  machen  und  mOgiiehst  verlustlos  an  ver- 
schiedene Betriebsstellen  zu  leiten. 

Die  (iaamaachinen  für  die  primttre  Krafterzeugung  und  die 
Antorderangeo  des  Hüttenbetriebes  auch  als  Ersatz  der  bisberigvu 
Hüttenmaschinen  hreuchhar  aaszugestalten. 

Die  Belricl>ekrafi  in  der  Centralstation  durch  Gasmaschinen 
in  andere  Energieformen  umzuseteen  nnd  nach  den  Stellen  tu  ver- 
theilen, wo  unmilU’ll>ar  .Anwendung  der  Gaskraft  uurwcckmaietlg 
Ist;  Dies  führt  naturgemüse  auf  Umsetzung  der  Energie  iu  elektri- 
schen Strom,  soweit  dieser  das  geeignetste  Kraflmittel  für  den  be- 
sonderen Fall  Ist,  und  zur  Umaoizung  io  Pruckwa»w«r  und  dessen 
Vertbeilnng  zn  Wossennotoren  an  Stelle  derjenigen  Dampfmaschinen, 
die  durch  Gasmaschinen  und  Elcktnunotoren  nicht  ersetzt  werden 
können. 


Verein  der  flas-,  Klcktrieitäts-  nnd  Wasserfaeh- 
inänner  von  Rheinland  und  Westfalen. 

Yersaninlung  zu  DUren. 

Dem  vorliegoodon  gedruckten  Bericht  über  die  Versammlung 
des  Vereins  tu  Düren  am  15.  April  culnebmen  wir  Folgendes : 

r^r  Vorsitzende,  Dlrectnr  J ol jr- Köln,  eröffnet  di«  zahlreiche 
Versammlung,  begrüsst  die  «rschionenen  Mitglieder  and  Giste, 
vor  allem  die  Vertreter  der  Stadt  Düren,  Bürgenneister  Klotz  und 
Studtbaurath  Faensen. 

Nach  Krleiligung  einiger  geschäftlicher  Mittbeilungon  werden 
in  den  Verein  aufgenommen ; als  wirkliche  Mitglie<ler:  Ingenieur 
Meyer,  Betriebsinspector  der  Gaswerke  Köln;  Ingenieur  Gliemann, 
Retriebsingenienr  derselben;  I>r.  Mellin,  Chemiker  derselben;  Gas- 
werk Bitburg:  Director  Grob,  Gaswerk  Iserlohn:  Ingenieur  Borg, 
Assistent  des  Stadt.  F.lektriciiaUwerks  Etonn ; als  ausserordentliche 
Mitglieder:  Dr.  Bauer-Bonn,  banleitonder  Ingenienr  der  Firma 
Siemens  Je  Ilalske;  Oberingenieur  K.  Weiciielt  Berlin,  EHrigoot  dor 
WaasermesscTfnbrik  von  Siemens  A Halske.  Neu  angemeldet  sind 
als  wirkliches  Mitglied;  Direcior  Wohlfromm -Herne;  als  ausser- 
oriientliches  Mitglied-  M.  Oherdhan,  in  Firma  Oi>erdhan  A Beck  in 
Mainz.  Gusmotorenfubrik  Deutz  in  Köln-Deotz. 

Der  Vorsitzende  gibt  der  Versammlung  Kenntnis«  von  dem 
Tode  de«  langjährigen  Mitgliedes  Directnr  Lampe  in  Mülheim 
a/Ruhr  und  dem  ehrenvollen  Nachruf,  welchen  Oberbürgermeister 
V.  Bock  in  der  Stadtverordnetenversammlung  demselben  gewidmet 
hat  THe  Versammlung  ehrte  das  Andenken  des  VerKtorl>enen  durch 
Erhebung  von  den  Sitzen. 

HlttheiluDKeii  Uber  WassencAA. 

Ueber  diesen  Gegenstand  wurden  zwei  Vorträge  gehalten. 
Zunächst  führte  Herr  Regierungsbaumeister  Peters,  Köln-Bayen- 
thal, etwa  Folgendes  au«; 

In  oeuerer  Zeit  bat  der  Wuasergaaapparat  von  Dr.  Stracbe- 
Wien  das  allgemeine  Intereeso  auf  sich  gelenkt.  Bei  demselben 
wird  das  frische  Bn-nnmaterial  (Steinkohle,  Braunkohle  o.  dergl.) 
durch  ein  Gemisch  von  hoch  erhitzten  Ga«en  ond  hoch  erhitztem 
Wasserdampf  in  der  Weise  vercokt,  dass  die  entstehenden  Destilla- 
tionsproducte,  gemischt  mit  Waaserdainpf,  eine  dantnter  befindliche 
hochglübende  CokeaSule  zu  durchstreichen  haben,  wodurch  zu- 
nächst  die  Tlieerdäuipfe  und  das  Leuclitgas  in  Kohlenstoff  und 
Wa&Herstoff  zerlegt  werden,  während  der  Dampf  sowohl  durch  die 
Coke  als  auch  durch  den  abgeschiodciien  Kohlenstoff  ln  Wa-<sergiis 
umgesetzt  wird,  und  wodurch  sich  dos  zunächst  entstandene  Am- 
moniak in  8tirkstoff  und  Wasieretoff  spalteL  Redner  erläutert  an 
der  Han<l  von  Zeichnungen  das  System  Btraebe  ')  Pienes  .System 
bat  in  Oesterreich  mehrfach  crfolgreicho  Anwendung  gefunden, 
n.  a zur  Beleuchtung  des  Wiener  Allgtunoinen  Krankenhauses.’) 
Herr  Pr.  Strache  hat  sich  wesentlich  bemüht,  die  Ansbeule  von 
Wassergaa  aus  dem  Brennmsterial  zu  erhöhen  und  gluichzeillg  die 
Anwendung  von  Steinkohle  oder  Braunkohle  statt  Coko  zu  ermög- 
lichen Im  Interesse  der  Reinlichkeit  und  des  bequemen  Betriebe« 
wird  auf  eine  Gewinnung  von  Neben|jruducten  verzichtet.  Der 
Verliranch  an  Steinkohle  l<eträgt  pro  1 cbm  Wansergas  bei  kleinen 
Apparaten  (50  cbiu  stUndl.  l.«Utungafabigkcit)  0,9  kg,  doch  hofft 
Herr  Btrache  Ihn  bei  grösseren  Apparaten  (von  etwa  500  cbm 
i.«>tstungiifähigkeit)  auf  0,5  kg  redu4-iren  tu  können.  Die  reinen 
IierHtellung.sko«ten  l>etmgen  ohne  Zinsen  und  .Abschreibung; 
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Im  Ansrhlus«  hieran  führte  Herr  Chef-Iiigerilettr  H.  Picke- 
Frankfurt  a/M-  Folgendes  aus; 

L)er  freundlichen  Aaffurderung  des  Vorsitzenden,  Herrn 
Directora  Joly,  Ihnen  anlehnend  an  den  Vortrag  des  Herrn  Regie 
ruiigsbanmeUters  Peters  Mittheilungen  über  den  Stand  des  Wasser 
gases  des  Systems  Dellwik  - Fleischer  zu  machen , bin  ich 
sehr  gerne  gefolgt,  und  zwar  um  so  mehr,  da  mir  zugleich  Gelegen 
heit  gegeben  ist.  manche  Vtiklarheitcn  über  das  System  Dellwik- 
Fleischer  und  dessen  Verwemlung  richtig  zu  stellen. 


«)  8,  da.  Journ.  1898,  Nu.  34,  8.  541. 
8.  ds  Joum.  im,  No.  20,  S,  331. 
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Dm  Pr&okfurter  Wa8Mrgaa-8}'iidikat  bemtit  Patent«  aowobl 
für  Wamergaflcokegeneratoren,  wie  auch  für  Wosaergaakoblen- 
generatoren.  Die  LeietuogBfftbigkeit  der  für  die  Indiutrie  und 
8ikdte  eingefahrten  Geoerotoren  betragt  30  Milliunen  cbm  Jahre»- 
prodtiction.  Bereite  von  Mai  1890  hi»  Norember  deoselhen  Jabrei) 
habe  ich  nach  der  Idee  dce  Herrn  E.  Blass,  früheren  Direcion»  der 
Kuropaiscben  WassergasgeiiellBchaft,  denen  Oberingenieur  ich  sieben 
Jahre  lang  sn  eoln  die  Ehre  hatte,  mit  Kohle  gearbeitet.  Auch 
hierbei  wurden  die  Kohlen  mittels  überhitzten  Wasaordampfcs  reep. 
glühenden  Gasgemisches  abdestillirt  und  in  Wassergaa  uzugeeetzt 
Bei  diesem  Apparat  kamen  wir  aber  über  eine  Ausbeute  von  1,S 
bis  1,3  cbm  pro  1 kg  Kohle  nicht  hinaus.  Diese«  entspricht  nur 
1,4  chm  pro  1 kg  Kohlenstoff,  welche»  eine  Umsetzung  der  in  1 kg 
vergasten  Kohlenstoffes  enthaltenen  Warme  von  nur  44%  bedeutet; 
dies  ist  selbstverstaudlicfa  für  die  Grossanwendung  des  Wasser- 
gases,  sei  ea  für  Indu.itrie-,  aei  es  für  SUidtezwecke,  zu  wenig  Ea 
darf  nach  den  Erfahrungen  wohl  als  sicher  hingestellt  werden,  itaas 
alle  die  jetzigen  Wassergaskohlengcneratoren  keine  höhere  Aus- 
beute, auch  l>ei  grösseren  Apparaten  nicht,  geben  werden. 

Wir  sind  nun  mit  Versuchen  besebafUgt,  einen  Wassergaa- 
generator  ohne  Regeneratoren  zu  bauen  und  zu  betreiben,  und 
zwar  direct  einen  grösseren  Apparat,  bei  welchem  sich  mit  Sicher- 
heit dieselbe  Aosl>eute  von  !il,b  cbm  Wassergas  pro  1 kg  Kohlen- 
stoff ergel.*en  dürfte.  Wir  werden  aber  mit  dieeem  Versuche  für 
diese  Generatoren,  ehe  wir  mit  den  Resultaten  an  die  Oeffentlich- 
keit  treten,  genau  so  eingehond  verfahren,  wie  wir  dies  auch  in 
aller  Stille  bei  nnseren  epochemachenden  Cokegeneratoren  gethan 
haben,  über  deron  Erfolge  ich  mir  erlauben  werde.  Ihnen  jetzt  zu 
berichten. 

Das  Haupteharakteristikum,  vielmehr  die  Geldersparniss,  beim 
Dellwik-Generator  liegt,  »o  einfach  dies  im  ersten  Moment  klingen 
mag,  in  der  ileiasblaseperiode  deBseli>en.') 

Wenn  inan  den  bisher  üblichen  Genoratoren  unter  dem  Rost 
Luft,  sei  es  mittels  Kaminzugee,  sei  es  durch  Druck,  zuführt,  tritt 
aus  den  Zügen  am  oberen  Ende  derselben  ein  brennbares  Gas  — 
Generatorgas  — aus,  welches  dann  weiter  mit  .Secundarluft  ver- 
brannt wird,  um  mit  der  eo  erzeugten  Hitze  z.  B.  Ketortenöfen 
XU  heizen. 

Bei  dieser  Art  der  Verbrennung  im  Generator  zn  Kohlenoxyd 
treten  nun  pro  1 kg  Kohlenstoff  nur  ä473  Cal.  in  dio  Erscheinung, 
beim  Dellwik-Pleiacber  sehen  Generator  tritt  aber  am  oberen  Ende 
desaelbeu  kein  brennbares  Gas  aus,  sondern  Kohlensäure,  deren 
Entstehung  durch  eine  Relation  von  Sichichthühe  und  eingeblaaenem 
Luftvolumen  bedingt  wird  Diese«  aber  bedeutet,  dass  eine  WOrmo- 
inenge  von  8080  Cal.  pro  1 kg  Kohlenstoff  in  die  Erscheinung 
tritt  und  somit  eine  mehr  als  dreifache  Warme  für  den  Wassergas- 
proceas  disponibel  macht,  als  bei  dem  anderen  Verfahren,  wodurch 
dio  hoho  Ausbeute  von  3,6  cbm,  welche  von  keinem  anderen 
System  auch  nur  annähernd  erreicht  wiinie,  rosuUirt.  Das»  nun 
diese  Ihnen  angegebene  Ausbeuteziffer  eine  wahrheitsgetreue  ist, 
ergibt  sich  aus  einem  Schreiben  der  Gasanstalt  Königsberg,  worin 
bestätigt  wird,  dass  in  der  dortigen  Wasscrgaannlage  mit  1 kg  ver- 
arbeiteten Kohlenstoffs  auescbliesslich  der  Anfeuerung  3,40  bis 
2,48  cbm  Wassergas  enengt  wird.*)  ln  diesem  Jahre  noch  werden 
zwei  Wassorgas  Ergansungoanlagen  in  Erfurt  und  Remscheid  und 
eine  Wassergasanlage  für  reines  \Vassergas  in  Osterfeld  bei  t>Hen 
in  Betrieb  kommen.  Durch  feste  Betiebungon  und  Vereinbarungen 
mit  dem  deutschen  Benzol  Kyndikat  sind  wir  in  der  I.age,  Benzol 
za  mOsaigen  Preisen  auf  eine  längere  Reibe  x'un  Jahren,  bis  zu 
10  Jahren,  fest  anstelle.n  zu  können. 

Eine  Herabsetzung  der  Ileizknift  des  Leuchtgase»  durch  Zo- 
srtmnieninischuug  mit  carburirteni  Wassergas  ist  nicht  sn  befürchten, 
da  nach  den  Messungen  in  Königsberg  1 rbm  des  dortigen  Miach- 
gase«  5000  Cal.  ergeben  hat  Wir  sind  mit  Versuchen  beschäftigt, 
bis  36°/^  Wassergaa  dem  I/encblgas  zuzumischen.  Bezüglich  der 
Bildung  des  Eisenkoblenoxyds  im  Waawergtts  sind  Anstande  bei 
Miarhgasanlagen  vnllsiAndig  ausgeschlossen.  Die  Bildung  von  Eisen- 
kolilenoxyd  kann  nur  bei  der  Benutzung  von  reinem  Waseergua 
l>ei  neuen  Rohrnetzen  in  Frage  kommen.  Die  Waasergaaaolage  der 
Ci-otra1»andßllration  in  Hamburg  (Rohrnetz  7000  m)  ist  seit  fünf 
Jahren  ohne  weitere  Enteisenung  des  (rase«  tn  Betrieb.  Auch  io 

')  Lunge,  Ueber  das  Dellwik'eche  Wassergasverfahren; 
d»  Juorn.  1899,  No  36,  8.  693. 

•)  Vgl  ds.  Jouru  1898,  No.  52,  B.  847. 


Königsberg  konnten  hei  angeetellten  Versuchen  keine  EiMnoxyd- 
ablagernngen  anf  den  Glühstrümpfen  wahrgenommen  werden. 
Andern  Orts  sind  bei  reinem  Wamerga«,  welche«  ebenfalls  vorher 
nicht  enteisenet  war,  wieder  Niederschlage  anf  den  Strümpfen  vor- 
gekommen.  Jedenfalls  dürfte  die  eventuelle  Enteisenung  de«  reinen 
Waasergases  noch  ein  diskntirbares  Feld  sein. 

Vorsitzender  dankt  iin  Namen  der  Versammlung  beiden  Hemn 
für  die  Vorträge  und  eröffnet  die  Disknssion. 

Boreb ardt- Remacheid  theiU  die  Gründe  mit,  weshalb  die 
8tadt  Remscheid  die  Erricblung  einer  Wassergasanlage  nach  Sjetem 
l>ellwik  • Fleiacber  beschlossen  halte,  and  erläutert  an  Hand  eiaw 
graphischen  Darstellung  die  Vortheile,  welche  aus  einer  derartiiRn 
.Anlage  im  Remacheider  Gasansialtebetrieb,  insbesondere  wibreod 
der  Wintermonato  October-Mara,  sich  ergeben. 

Söhren-Bonn  befürchtet,  dass  durch  die  Beimischung  von 
Waaaergas  in  den  Rohrleitungen  KUenkohlenoxyd-Bildung  statt 
hndoo  würde. 

Joly-Kölo  holt  die  Erriebtung  einer  WaHaergaaanlage  zobj 
Steinkohlengaabetrieb  wesentlich  mit  Rücksicht  auf  die  UDgüuatigeo 
Arbeiterverhaltnisse  für  »ehr  zweckentsprechend,  und  sei  es  ias- 
besondere  durch  die  Carburirung  mit  Benzol  möglich  geworden,  die 
V^erwendung  von  Waaseigas  vnrlheilhaft  zu  betreiben.  HezQglicb 
der  Benzolpreise  würde  man  aber  bei  einer  eventuellen  grösseren 
Nachfrage  mit  einer  Steigerung  derselben  rechnen  mOaaen. 

Dick e- Frankfurt  a/M.  erklärt  hierauf,  dass  die  beiden  BeDtul- 
verkaufavereinigungen  »ich  verpSichtet  bitten,  den  Qa«an«taltea 
das  erforderiiehe  Benzol  für  die  nächsten  5 bis  10  Jahre  znm  Preise 
von  M.  34  bis  M.  30  pro  100  kg  zu  liefern.  Es  sei  nicht  empfehlens- 
wertb,  reines  Wassergas,  ausscbliessUch  mit  Benzol  vermischt,  sa 
Beleucblungsr.weeken  zu  verwenden;  derBcnzolverbraucb,  um  I cbm 
Wassergaa  auf  15  bis  16  Kerzen  zn  carbnrireo,  betrage  85  g. 

Heb  Ott- Köln  ist  der  Ansicht,  dam  eine  abermOaaige  Erhöhaog 
der  Benzolpreise  nicht  zu  erwarten  sei. 

Lech  Der- Köln-Bayenthal  theilt  mit,  daas  <lie  Beaicbügaag 
der  Waasergasanlage  nach  Dr.  Strache  in  einem  Tbeil  dea  All- 
gemeinen KrHDkenhause»  tu  Wien  auf  ihn  einen  durchaos  günstigen 
Eindruck  gemacht  habe  Du  Licht  duelbst  sei  ruhig,  von  schöner 
Farbe  und  werde  zu  allen  feineren  Arbeiten  dem  elektrischen  Licht 
vorgezogen.  Auch  die  Haltbarkeit  der  Glühkörper  sei  eine  sehr 
grosse,  und  haben  dieeen>eo  eine  Brenndauer  bis  zu  3000  Btondea 
ergeben.  Damit  wäre  die  Verwendbarkeit  des  Waseerganee  gegeben, 
und  halt  er  die  reine  Wasaergubeleuchtung  im  Allgemeinen  für 
du  Ideal  der  Gubeleuchtung. 

Ueber  Fernefindung  für  HtrasseBlatürnen. 

Herr  IHrector  Lenze-DUren  erlEntert  die  von  ihm  erfundene 
Lnftdruck-FerozOndung  für  StrassenlatcrDen  und  führt  die- 
selbe in  kleinem  Mause  praktisch  vor.  Der  Apparat  bat  sich  nach 
den  seit  zwei  Jshren  gemscbien  Erfahrungen  als  brauchbar  er- 
wiesen. Derselbe  ist  einfach  in  der  Construction,  hat  wenig  Rei- 
bung und  int  unabhängig  vom  Gasdruck.  Er  hat  cylindrinche  Form 
und  ist  in  zwei  Kammern  getheilt,  weiche  durch  Quecksilber  uniev 
sich  abgeflcblosseo  werden.  Die  eine  Kammer  dient  zur  Aufnahme 
von  comprimirler  Luft,  die  zweite  Kammer  zur  Aufnahme  von  Gaa 
In  die  innere  Kammer  führt  du  Gaarobr,  welche«  durch  einen 
Jschwimmer  mit  einem  Venül  verbanden  ist,  du  Gu  abechÜe*M 
oder  freien  Durchgang  tum  Brenner  gewahrt.  Zum  Zünden  ist  das 
vielfach  angewendete  ZündSamtnehen  gewählt;  zur  Füllong  d» 
Apparates  ist  Quecksilber  genommen.  Gegen  die  Kinführuog  werden 
manche  Vorurtbeile  gehegt  wegen  de«  Legens  der  Luftleitungen, 
Aufbreebens  der  Strassen  etc.  etc.  Dem  stehen  aber  bedeutende 
Vortheile  gegenüber,  xanOebst  die  grosse  Kostenersparniss;  dir 
Fernzündung  kostet  bei  1000  Ijitemen  24  bis  35%  weniger  »1*  5ei 
Handbedienung.  Ferner  wird  du  Gaswerk,  das  sie  einfübrt,  u- 
abhängig  von  den  vielfach  untuverlOuigen  LateraenanzOodem  Bi» 
Beleuchtung  kann  den  Hedürfniseen  der  Witterung  angepasst  «rr 
den.  der  Apparat  sichert  grössere  Pünktlichkeit  im  Zünden 
Löschen;  dadurch,  du»  man  je  nach  Bedarf  einen  Tbcil  der  La- 
ternen oder  alle  anzünden  kann,  wird  bedeotend  un  Qu 
Klagen  der  BUrgers^'baft,  das»  bei  Eintritt  der  Dunkelheit  u den 
Endponkten  die  Laternen  zn  spat  angezüodet  oder  am  Morg«D 
früh  gelöscht  werden,  kommen  nicht  mehr  vor,  da  alle»  von 
Stelle  aus  besorgt  wird.  Durch  die  Eintheilung  in  Bezirke  kann 
die  Luft-Ruhrloilung  stet«  leicht  untersucht  werden. 


Diqilizoa  by  CiOO^k’ 
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Herr  Director  Leatscbet-lBerloho  bespricht  aoter  pr*kti- 
«eher  VorfabruDg  acin  Syatetn  der  elektriachen  Feroanndiiog 
voD  .StrsaapDlatemeD  mit  Zondäammen.')  Dieaea  System  l>eeweckt, 
«imoitlicbe  StmseeDluteroen  einer  Stadt  von  einer  Stelle  aus  ent' 
sßnden  und  lOacbeo  zo  können,  sowie  mit  nur  einem  Leitungs- 
dnht  Abend-  und  Nucbtlatornen  unabbüngig  von  einander  tu 
{öecheo.  Es  werden  von  einem  Punkte  aas  etwa  40  Laternen  in 
einen  Stromkreis  eingeschlosscn  und  durch  einen  Druck  auf  einen 
elektrischen  Contact  entzündet;  an  diesem  Stromkreis  werden  durch 
ein  Uolais,  von  welchem  eine  zweite  Leitung  ausgebt,  weitere 
40  Laternen  eingescblosaen  a.  e.  w.  Als  Schutz  gegen  ?>loschen 
der  Zdodbamme  befindet  sich  an  letzterer  eine  Spirale  aus  Platin- 
draht,  weiche  dauernd  von  der  ZQndßamme  ln  Rotligluih  erhalten 
wird.  Oeht  die  ZQndfiamme  aus,  so  wird  das  auaströmende  Gaa 
durch  die  Platinspirale  wieder  entzündeL  Die  Ereparoisae  an  Gas 
durch  das  momentane  Zünden  und  I^Oacben,  an  Bediennngsroann- 
ichnften  etc,  sowie  die  Sicherheit,  dass  zur  richtigen  Zeit  die 
laternen  angexündet  und  gelöscht  werden,  sind  sehr  gross  und 
können  zu  Vereueben  ermutbigen 

Vorsitzender  dankt  auch  dieaen  Rednern  für  die  Vortrage  und 
bofft,  dass  die  Bemühungen,  gute  and  sicher  wirkende  FerniOn- 
düngen  hersustelien,  von  Erfolg  gekrönt  würden. 

Vorsitseoder  scblieeet  sodann  gegen  S'/i  Dankes- 

vurien  die  interessante  und  anregende  Sitzung.  An  die  Verhand- 
loogen  schloss  sich  ein  gemeinsames  Mittagsmahl,  an  welchem 
aber  70  Herren  theilnahmen.  Hierauf  fand  eine  gemeinschafUicbe 
Besichtiguag  der  in  DUren  eingeriebteten  Luftdruck -Fernzündung 
für  ^trasaenbeleuchtuog  statt.  Es  sei  noch  erwähnt,  dass  sAmmt- 
lieben  Mitgliedern  der  Versammlung  von  Herrn  Bürgermeiater  Klots 
ün  prächtig  nUMgestnltetes  Buch  — Düren  in  Wort  ond  Bild 
Qberreicbt  wurde. 


Sieb  lose  Brenner  nnd  „innige  Mischung“. 

Von  W.  Bruno,  Berlin. 

NscheJem  der  erbitterte  Brennerstreit  am  3.  Juli  v.  Je.  ein 
langst  erwrartetes  Ende  genommen  hatte,  ist  e«  in  der  Brenner 
fzhrikalion  plötzlich  still  geworden.  Vor  jener  Reichsgcrichtsent- 
zcbeiduQg  etchossen  neue  Brennertypen  wie  Pilze  aus  der  Erde,  und 
uiiD  hatte  annehmen  sollen,  dass  die  Zahl  der  Neuheiten  auf 
litesem  Gebiete  sich  nach  dem  Fall  des  Piotseh-Palentos  in  s Un- 
gemesHeoe  steigern  würde;  dem  war  aber  überraschender  Welse 
oiebt  BO.  — Vielleicht  ist  es  dabei  so  sugegaogeo , wie  so  oft  im 
Lebeu,  dass  nämlich  nur  die  verbotenen  P'rUchte  reizen. 

Man  hat  lange  Zeit  geglaubt,  dass  der  Brenner  der  wichtigste 
Tb«U  des  Gasglübtichtapjtarates  eei.  DemgomAss  war  man  bemülit, 
ihn  nach  MOgiiehkoit  ausxubauen  und  su  verbeesem.  »Innige 
MiKhung«  war  die  Ix>sung,  untl  bei  jeder  neuen  Breooert}'pe  wurde 
<he  Mischung  »inniger«;  eio  muss  wohl  schUeMlicli  den  höchsten 
(irad  der  »Inoigkeit«  erreicht  haben,  und  deshalb  ist  alles  wieder 
•Ull  geworden. 

ln  der  llaoptaacbe  drehten  sich  alle  auf  eine  beasere  Mischung 
hinzielenden  Verbei<«eningen  darum , dass  daa  Goaluftgemiacb  durch 
mechanische  V'orriebtungeo.  die  entweder  im  Brennerkopf  oder  in 
der  Brennerröhre  aogeordnet  waren , in  eine  wirbelnde  Bewegung 
veraetzt  werden  eollte.  Audi  glaubte  man  dadurch,  dass  sich  das 
Gssluftgemiscb  an  irgend  einem  vorgeschalteten  Widerstand  süeas, 
siae  bessere  Vermischung  su  erzielen.  Alle  diese  Anordnungen 
erreichen  gerade  das  Gegentheil  von  dem,  was  bezweckt  wirvl. 

Solange  derartige  Verbesserungen  noch  nicht  ezislirteu,  waren 
sich  alle  Rrennerconstructiooen  völlig  gleichwertbig.  Der  beete 
Brenner  unterschied  sich  vom  scblecbtesten  hinsichtlich  seines 
pbotometriseben  Effectes  um  kaum  fünf  Kerzen.  Obenan  stand 
der  Pintech-Brenoer.  Damit  ist  die  völlige  Belanglosigkeit  der  ein- 
zelnen Brennorconstruction  für  die  tiusglüblichtbeleuchtung  hin- 
reichend bewiesen. 

Anders  wurde  die  Sache,  als  man  mit  jenen  Verbesserungen 
hegano,  die  massenhaft  allerorten  auftaoehten  ond  meist  von 
leuien  herrührten , deren  Beruf  ihnen  alles  Andere  in  die  Hand 
brachte,  nnr  keinen  Brenner.  (Aehniich  so,  wie  ee  bente  mit  den 
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Acetylenapparaten  geht)  Manche  dieser  verbeeeorteu  Brenner 
zeigten  mit  Hilfe  der  Neuerung  kaam  die  HAlfte  dee  orsprüng- 
ticheo  Lichteffecte«. 

Dass  solche  TiosehuDgen  überhaupt  möglich  waren,  mag  wohl 
zum  Tlieil  auch  darin  liegen,  dass  wenig  Gelegenheit  geboten  ist, 
photomeCrische  nnd  calorimetrlsche  Messungen  anzustellen , und 
dass,  verbunden  mit  diesem  Mangel,  dor  Wunsch,  etwas  Besseres 
zu  geben,  der  Vater  der  Erfindung  war.  Bekannüieb  ist  es  ausser- 
ordentlich schwer,  mit  blossem  Auge  hohe  Uebtwerthe  zu  beur 
thellen.  Die  Farltendifferonz  der  I,ichtquelle  und  des  Hintergrundes 
spielt  eine  grosse  Rolle.  Bei  dunklem  Hintergrund  und  weissem 
liebt  erscheint  die  InteasitAt  weit  höher,  als  z.  fi.  bei  gelblichem 
Licht  auf  weiasem  Hintergrund,  wodurch  selbst  das  Auge  des  ge- 
übtesten Pliotometrikere  leicht  getäuscht  wird.  — 

Daa  specifisehe  Gewicht  de«  Steinkoblengaaea  ist  ca.  0,4.  Es 
Ist  aleo  mehr  als  halbmal  leichter  als  die  Luft.  Durch  die  Oe- 
acliaindigkeit  der  Ausströmung  im  Brenner  reisst  es  bei  Berührung 
mit  der  Luft  diese  an  und  zieht  sie  in  die  GassAuIe  hinein.  Dem- 
nach ist  das  Gas  das  Agens,  die  eigentliche  Triebkraft,  während 
die  Luft  nur  der  leidende,  der  passive  Theil  ist  Stösst  nun  das 
Gemisch  auf  irgend  ein  Hindemisa,  so  hat  das  leichtere  Gas  daa 
Bestreben,  seinen  Weg  fortsusetzen,  wahrend  die  schwerere  Luft, 
dem  Gesetz  der  Trlgbeit  folgend,  dem  Zustand  der  Ruhe  zustrebt; 
die  Trennung  beider  erfolgt  augenblicklich.  Jede  Reibung  des 
Gasluftgemisches  an  der  Wandung  der  BrennerrOhre  hat  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  schon  eine  Trennung  der  Gas-  und  Lnftteile 
tur  Folge.  Znr  möglichsten  Beseitigung  die«ee  Umstandes  dient 
der  erweiterte  Brennerkopf,  das  punctum  eaüens  der  Brenner- 
processe. 

Es  ist  hiernach  wahrscheinlich,  dass  das  allgemein  an- 
gewendete  Brennersleb  auch  einen  uogOnstigeD  Einfluss  ausObL 
Die  Richtigkeit  dieser  VermnUiung  lisst  sich  durch  zwei  Versuche 
beweisen- 

Bringt  man  eine  ZüodpUle,  wie  sie  jetzt  allgemein  verwendet 
werden,  in  den  Strom  einee  Gasluftgemieches,  so  kann  man  an  dem 
Erglühen  oder  Kaltbleiben  der  Pille  die  einzelnen  Zonen  der  HAule 
und  die  mehr  oder  minder  vollkommene  Mischung  von  Gaa  und 
Luft  hinreichend  erkennen.  Sehr  verschieden  zeigt  sich  die  Miechung 
dor  Stale,  sobald  das  Gasluftgomisch  durch  einen  Brenner  mit 
darüber  l>eADdlicbem  Glühkörper  geschickt  wird. 

Die  andere  Methode,  zu  beweieen,  das«  Qae  ond  Ijjft  sich 
beim  Aufatosseo  aof  Hinderniase  trennen,  besteht  darin,  dass  man 
unter  das  gewöhnliche  Hieb  des  Brenners  in  aogemeMener  Ent- 
fernung entweder  iro  Rrennerkopf  selbst  oder  in  der  Broonerröhre 
ein  zweites  Sieb  anordnet  Man  wird  sofort  die  bedeutend  vermin- 
derte Intensittt  der  Blauflamme  wahrnehmen  können,  die  auch  mit 
dem  Platindraht  oder  pbotometrisch  am  Olülikörper  nachgewleetm 
werden  kann.  Als  Gegenprobe  eoifeme  man  nicht  nur  daa  zweite 
Hieb,  sondern  aucli  das  erste,  ursprüngliche.  Die  Blaufiammu  gehl 
vom  Blau  oder  graolichom  Blau  sofort  in  ein  intensiv«  Grün  über 
und  zeigt  jene  characteristischen  Spitzen  und  Zacken  im  furtwAh- 
ronden  Wechsol  schon  bei  schwachem  Gasdruck,  die  sonst  nur  l*«i 
■ehr  hohem  Druck,  wie  etwa  60  mm,  zu  beobachten  sind.  Ausser- 
dem wird  die  Flamme  niedriger,  ein  untrügliches  Zeichen,  dass  die 
Hitze  der  Flamme  grösser  geworden  isL  Es  Ist  die«e  Flamme  die- 
jenige, die  hart  an  der  Grenze  der  Knallgasbildung  steht.  Eio 
Bchwnchor  f<uftzug  metir,  künstlich  an  die  Geffnungen  der  Brenner- 
röhre  gebracht,  bewirkt  als  Zeichen  des  UebersebaBses  an  Luft  das 
Durchschlagen. 

Bei  gleichem  Dnick  und  Consum  geben  Brenner  ohne  Sieb 
darebweg  etwa  10—12  Kerzen  mehr  als  jene  mit  Sieb.  Man  wird 
l>el  entejirochendeo  Versuchen  auf  die  Schwierigkeit  stoMoo,  da« 
sieblose  Brenner  leicht  durchschlagen.  Um  dies  tu  verhindern, 
beschrftnko  man  die  LufUuführ  durch  Wrsc'hUewen  von  ein  oder 
zwei  Oeffnungen  io  der  BrennerrOhre.  Dio  IntensilAl  der  Flanitne 
bleibt  auch  dann  noch  derjenigen  eines  Hiohhrennera  überlegen; 
ein  Zeichen,  wie  stark  die  Mischung  des  Gases  mit  dem  geringeren 
Luftvolumen  isL  Um  beim  .\nzüiid«D  zu  erreicben,  dass  die  Flamme 
auf  dem  BronaerraDdo  auch  ohne  Sieb  ruhen  bleibt,  vereehe  man 
den  Flansch  des  Brennerrand«  (um  jenen  im  Brennerprocess  ge- 
läufig gewordenen  Ausdruck  zu  gebrauchen)  mit  einem  gezahnten 
Rand  Der  Rand  muss  schräg  nach  oben  und  innen  gerichtot  sein. 
Ferner  auch  kann  man  die  Grundfläche  de«  conoidischen  Einsatsea 
im  Cootrum  des  Brenners  (de«  festen  Körpers  im  Brenner,  wie  er 
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ini  Rr«nndni''o<'^**"  genannt  worden  iat)  erweitern  nod  mit  einem 
gesahnten  Rand  rereeben.  Beide  Wege  fahren  sum  Ziel. 

Piuiurch,  daee  der  conoidiHche  RinewU  in  seinen  PimenMioneii 
solche  Au^dehnang  erfahrt,  daan  das  (tasluftgemiscb  an  dieser 
Rtclle  susaoitiieDgeiJrangt  und  verengt  wird,  iXeel  iiich  diu*  Kochen 
der  Flamm«  beBoitigen.  sügleieh  hart  auch  daa  Dnrchschlagen  auf. 
Man  hat  es  bei  sieblosen  Brennern  wegen  der  erhahteo  Fähigkeit 
lies  Gases,  eich  mit  der  Luft  tn  mischen,  in  der  Hand,  das  (Jas- 
glOhtirbt  auch  bei  schwachem  Gasdruck  sur  Anwenduug  tu  bringen, 
wo  bisher  seine  Verwendung  ausgeechlossen  erschien.  Diese  fetz- 
teren  Falle  treten  öfter  ein,  als  man  för  gewöhnlich  annimint,  s.  B, 
ist  die  Verwendung  des  Ga^lClblichte«  io  alten  Htinsem  mit  engen 
I/eitungen  meist  des  schwachen  Druckes  wegen  eine  höchst  zweifel- 
hafte Sache  gewesen.  Setzt  man  den  conoldiechou  EioHatz  höher 
oder  niedriger  nun  Flansch  des  Breonerrandes,  so  erzielt  man  eine 
verschiedene  Mischung.  Die  Flamme  verändert  Farbe  und  Höhe, 
sowie  auch  zum  Theil  Form.  Fla  sei  dies  nnr  erwähnt,  om  bei 
Versneben  vor  Fehlern  bewahrt  zu  blelbon,  die  der  Sache  ein  an- 
dere« Qepr&ge  verleihen. 

Die  Triebfeder,  die  Beseitigung  de«  Siebes  anzustrel^en , ist 
der  Umstand,  dass  das  hieb  ein  Staubsammler  ist.  Jeder  w eise  aua 
eigener  Erfahrung,  dans  der  Rtaul»  der  grösste  Feind  des  Gaaglüh- 
lichtea  iat.  Zahllose  tStatibscbutzvoiTichtongen  sind  erfunden  wonicn. 
Der  Staub,  welcher  eich  im  Brennerrohr  auf  der  Döse  ansetzt,  ist 
gefahrlos,  denn  er  haftet  dem  Metall  nicht  fest  an  und  lAsst  sich 
leicht  fortblasen  Der  Staub,  welcher  bei  Nichtbenutziing  des  Gas- 
glahlicbtapparates  durch  den  Cylinder  auf  den  GlQhkörpor  und 
Brenner  fallt,  ist  «bunfails  belangloe,  da  er  heim  AnzQnden  sofort 
verbrennt. 

Die  Luft,  welche  an  den  BrennerröhreoöfFoungen  einströmt, 
aber  ist  es,  die  die  grösste  Gefahr  hinsichtlich  des  .'^taabe«  sell)«L 
bei  gewöhnlicher  Rtulienluft  mit  sich  bringt.  Die  in  dieser  Luft 
enthaltenen  Btaubi>artikelchen  werrlen  im  Brennerrohr  hochgoföbrt 
und  bleiben  beim  Sbjes  des  Gaslnfigemlschofl  an  da«  Bieb  an  dem 
heissen  Metall  de»«elben  bangen.  Sie  erwärmen  sich  mit  and 
nehmen  ihrerseits  nun  weitere  Staub-  und  Schroutztheile  der  Duft 
an.  Beim  Ausbla«en  fliegt,  wie  ein  Versuch  lehren  wird,  ein  Theil 
dieser  Staubparükelchen  in  die  Luft,  der  bei  weitem  grösste  Theil 
aber  bleibt  am  Sieb  hafieo-  F>  «itzt  «o  fest,  dam  man  ihn  mit 
Tlilfe  eines  Luftatromes,  der  dem  Druck  von  IVi  m Wa««ersaule 
entepricbl,  nicht  loaloeen  kann.  Berücksichtigt  man,  dass  der  Druck 
von  i Vi  Wassersäule  etwa  der  Maximalleistung  einer  gesunden 
und  kräftigen  Lunge  entspricht,  so  wird  man  sich  einen  Begriff  von 
der  Zähigkeit  machen  können,  mit  der  der  Btaub  an  dem  Biebs 
haftet.  Dieser  Bchmutzausatz  Obcrzleht  die  SielKirähte  mit  einem 
festen  Filz,  der  znm  Ueberfluss  noch  feuerbeatAodig  Ist.  Nur  durch 
Ausbarstea  ist  der  Ansatz  zu  beseitigen,  und  l>ei  dieser  Arbeit  erst 
bemerkt  man,  wie  fest  derselbe  sitzt.  Der  F~ils  bleibt  sell)«t  bei  ge- 
nauerer Beobachtung  dem  Beschauer  biofig  genug  verborgen.  Wenn 
beim  Ausblasen  des  Brenners  eine  Wolke  in  die  Höbe  fliegt,  so 
hat  man  unwillkQrlich  das  beruhigende  (iefOhl.  den  Brenner  voll- 
«Utodig  gereinigt  zu  halten.  Erst  wenn  man  sich  daran  gewölint 
hat,  nicht  das  Sieb  oder  die  MoHchenOffnungen,  sondern  den  Durch- 
messer der  Biebdrahte  zu  beobachten,  dann  erst  findet  man,  dai^ 
die  Biebdrtthto  starker  erscheinen.  Sie  haben  einen  völlig  bonro- 
geuen  Uel>erzag,  der  natOrliub  den  Querschnitt  der  Gasausströiiiung 
verändert  Ich  habe  eine  Reihe  eingehender  Beobachtungen  nach 
diueor  Richtung  in  ziemlich  staubfreien  KAumen  gemacht  und  ge- 
funden, dass  nach  etwa  100  bi«  Bronnstunden  der  Queraebnitt 
der  Ausslrömungsöffiiung  des  Gasluftgemiscbes  sich  so  s'erAndert 
hatte,  dass  der  grdne  Kern  der  Bunscnflaumie  um  etwa  ’/*  höher 
gewunien  war.  Dabei  «iod  die  Brenner  täglich  ausgeblascn  wurden. 
Man  wird  hiernach  einschen,  dass  die  sngenanute  »Instandbaltungi 
so  lange  einen  ziemlich  illutioriscbeo  Werth  bat,  ab  die  Glahkörper 
noch  am  TrOger  angekittet  sind.  FrQbur  mag  ja  die«4>  Methode 
s6br  worihvoll  gewesen  sein.  Heut«  aber,  bei  der  gänzlichen  Ver- 
schiebung der  I^eistungsfahigkeit  einiger  Älterer  GasglOblichtfabriken 
erscheint  mir  das  Ankitten  als  ein  Qberwumlener  Standpunkt.  Fl« 
ist,  wenn  die  »Instandhaltung«  einigen  Worth  liaben  soll,  eine  un- 
bedingte Notbwoodlgkeit,  dass  der  Monteur  nicht  nur  den  Brenner 
ausblMt,  ftondern  ihn  auch  mit  der  Bürste  reinigen  kann. 

Dass  man  den  sieblosen  Brennern  bisher  nicht  eine 
grö*«ors  Reachtung  geschenkt  hat,  mag  darauf  zurückzufübren  sein, 
das«  da«  Steh  ein  za  bequemes  Uilfsmittei  zur  VurbimieruDg  dos 


Durchschlagen«  i«t.  Irgend  welchen  Einfluss  als  den  gekennzeich- 
I neten  naebtheiiigen  auf  die  Flammonbilduag  bat  das  Sieb  niebt. 
i An  dem  vorgeschlageoon  gezahnten  und  etwas  «chrAg  nach 

' oben  gerichteten  Flansch  gleiten  die  Staubparlikelchen  beMer  al», 
' Ausserdem  bietet  der  Zahnrand  nur  etwa  den  iO.  Theil  der  .Angriffs- 
1 dache  fOr  den  Btaub  als  das  Maschenaieb.  Bei  mehThunderbia&- 
I «ligeui  Voreuchsbrennen  bat  sich  weoigetons  kein  Staub-  oder  Filt- 
I ansats  bei  sieblosen  fironnero  nachweisen  lassen. 

I Vielleicht  tragon  die««  Zeilen  dazu  bei,  das«  den  siobloscn 
I Brennern  eine  grössere  Keacbtimg  geschenkt  wird. 
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sich  im  Cbem  Centralblatt  1899, 1 , No.  Ö,  8.  372  nach  dem  JoutbiI 
der  ruBS  phys-chem.  Gesellschaft,  Hd.  30,  8.  750 — 760. 

BesUmmuni  von  Kohlenoxyd,  Methan  und  Wasserstoff  durch  Ver- 
brennung. Von  1.  M.  Dennis  und  C.  G.  Hopkins.  Der  fflr  dir 
Verbrennung  bennlzto  Apparat  ist  dem  von  Winkler  IwschrielwoeD 
Grisoumeter  Ähnlich  und  wurde  aus  einer  einfachen  Hemperurhen 
Gaspi{iette  fttr  feste  und  floeeigo  Reagenzieu  in  der  Weis«  berge 
stellt,  dass  die  obere  Kugel  abgesebnitten  und  an  deren  Btell« 
durch  einen  Gummiscbiuoch  eine  Niveaukugol  angebracht  wurde. 
Der  Apparat  und  «las  Arbeitsverfahren  sind  im  Original  genau  b«- 
scbriel>en  und  durch  zwei  Abbildungen  erlAutert.  Bei  der  Ausfüh- 
rung des  Verfahrens  wird  eine  ahgemeasene  Menge  des  tu  ver- 
brennenden Gases  io  die  Verbrennungspipette  bineingebraebt,  dsns 
ein  fQr  die  Verbrennung  mehr  als  ausreichende«  Sauerstoff-VolaiD 
in  die  Bürette  hineingesuugt  und  sein  Volum  notirt.  Darauf  wird 
in  üblicher  Weise  die  Bürette  durch  eine  KnpillarrOhre  mit  der 
Pi|>et(e  verbunden,  dann  der  elektrische  Btrom,  dessen  Starke  so 
Wmesse»  ist.  daas  er  die  Platinepirele  im  Apparat  gerade  in  Rmh 
gtui  erhalt,  geschlossen  und  ein  langsamer,  stetiger  Saueretoffrln>ci 
in  die  Pipette  üborgefübrt.  Die  Verbrennung  geht  ruhig,  obu» 
Flammenerscheinung  und  Flxplosion  vor  sich.  Nachdem  der  fs 
sainnite  Sauerstoff  Qbergelraten  ist,  wird  die  Spirale  noch  ein« 
Minute  auf  Rothgiut  erhitzt,  darauf  das  ln  der  Pipette  befindlich* 
Ga«  in  die  Bürette  Obergeführt  und  gemessen.  In  einer  Reihe  tod 
Tabellen  haben  die  Verfasser  die  Reeultate  tusammengestellt,  welche 
sie  in  dem  .Apparat  bei  der  Flinzelbestimmung  von  H,  COundCH,, 
ferner  liei  der  gleichzeitigen  Verbrennung  und  Bestimmung  voo 
H -f-  CH*  und  CO  -j-  O -f-  CH*  erhallen  haben.  (Zeitechr.  f.  anotg 
Cheoi.  1899.  Bd.  19,  8.  179-193.) 

Beatlmmung  von  Schwefel  in  Nnphto-  Von  A.  Lidow  Der 
V'erfasser  gibt  eine  einfache  Besiiminungsmethodo  für  technisrhe 
Zwecke.  1 g Najihta  wird  in  reinem  Aetber  gelöst  und  mit  30  g 
eia«M  Pulvers  aus  1?  Theilen  Kaliumnitrat  und  13  Theilen  Nstriuio- 
carbmat  im  Mörser  gemengt.  Nach  Verdunstung  de«  Aelhcrv  winl 
die  Masse  in  kleinen  Portioneo  Io  eine  fast  bU  zur  Koibglut  er- 
hitzte riatinscbnie  (250  — 300  ccm)  geworfen.  Neue  Portionen  werdro 
erst  nach  vollständiger  Verbrennung  der  vorhergehenden  uufgegehen 
Die  ScbwefelsAure  wird  wie  flhlicb  bestimmt  — Napbta  aus  Ort»- 
UitascI)  ergab  nach  Kngler0,37,  nach  Cariu«  0.34,  beim  Verbrennen 
im  O-Blrtjme  im  Rohr  mit  platinirtem  Bimsstein  0,37,  nach  der 
Methode  de«  Verfassers  im  Mittel  0,44  •/•  SAore.  (Joum.  russ  phy*-' 
cheui.  Ge«.  Bd.  31,  S.  567 — 70;  nach  Chem.  Centralbl.  1899,  Ikf.  Ü, 
3.  -493.) 

Kelmfraicz  Trinkwozaer  mittels  Ozon.  Die  Stadt  Lille  hatte  vor 
einiger  Zeit  eine  kleine  Voraacbsanlage  zur  Sterilisation  von  Trink- 
was.«er  mittels  Ozon  nai^h  dem  Verfahren  von  Marraier  und  Alw*- 
ham  eingerichtet,  welche  mehrere  Monate  im  Betrieb  war.  K“*" 
O>aitnia»ion  von  Experten,  bestehend  aus  l>r.  Boux-rariz,  CTwJnikrr 
B«iuvier- Lille,  Professor  Dr.  Boisine -Lille,  Dr  Calmette-ljUs 
Dr.  Staee-Braine-IJIie,  hat  hierüber  einen  günstigen  Bericht  shge 
geben,  worin  n.  A.  gesagt  ist,  dass  das  Verfahren  für  grössere 
Was«<^rmeugvn  aiiweudlior  ist , das»  dailurch  die  patbogewn  Mi- 
kroben oder  Sapntphyten  xemtört  werden  beim  Durchgang  dr» 
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WaWttrt  do(rh  den  Otonieiranfcelharm,  aaegenommen  die  Keime  dee 
iUeillae  snbtiUe,  und  endlich,  du«  keine  fremden  Stoffe,  die  der 
(feaandheit  ecbtdlich  sind,  durch  das  Oion  in  das  Wasser  gelangen 
I^e  Htadt  Lille,  welche  stets  Mangel  an  Trinkwaeser  bat,  geht  mit 
dem  Gedanken  um,  dieees  Verfahren  itn  Grossen  an  inatalliren  and 
auf  diese  Weise  Kanslwasser  trinkbar  au  machen.  (Cbeiu.  Zig. 

Ko  73,  8.  763  ) 

Sttriliutlo«  de*  Wasser«  dardi  Ozon.  Von  Emil  A ndreoll. 
Sterilisation  von  Trinkvoaaer  könne  nur  erfolgen,  wenn  der  Gehalt 
von  Oaon  hoch  und  constant  sei,  wenn  der  Apparat  continuirlich, 
ohne  Erbitxung  fiinctionire  und  die  Kosten  der  Reinigung  sehr 
niedrig  seien.  Verf.  glanbt,  dua  es  nebensAcbUch  sei,  ob  6,  6 oder 
4 mg  Oaon  lur  Sterilisation  von  Wuser  notbig  seien,  eondem  man 
mOMO  fragen,  mit  wie  viel  Wattstanden  sich  das  Wasser  oaonimren 
lasse,  da  Ja  die  Vornnreialgnog  gans  verschieden  ist  Verf.  batte 
eine  Vereuchaaolage , in  welcher  er  2 cbm  Wasser  pro  Stunde 
reinigen  konnte.  IMe  Wsssermenge  flieset  durch  6 Zellen,  in  deren 
ersterer  von  einem  Ventilator  otonistrl«  Luft  durch  den  perforirten 
Boden  daroh  ds»  Wasser  gepresst  wird.  Der  Oaonisirapp>arst  batte 
im  primkroD  Stromkreise  40— 60  V.  (3—5  A.},  Im  eecundkren  bis 
3600  V.  Du  Wasser  war  mit  Kloakenwasser  versetzt  Verf.  hat 
nun  gefunden,  dass  sur  Sterilisation  von  1 cbm  »ilcbon  Wasser«, 
mit  6000—110000  Mikroorgaotemen  in  1 ccm,  138  bis  286  Watt  er- 
forderlich waren.  Nach  der  Sterilisation  waren  in  1 ccm  nur  noch 
iO,  bei  luehreren  Versuchen  24,  beaw.  10  Mikroorganismen  vor- 
handen. Die  Geschwindigkeit  des  Wassere  ist  dabei  von  beeonderer 
Bedentuttg.  Verf.  glaubt  dass  an  der  Themse,  wo  dns  Wasser  nicht 
alltusehr  mit  organischen  8ubetaosen  und  Mikroorganismen  Ober- 
laden ist,  bei  einem  praktiecben  Venacbe  zur  Sterilisation  und 
Retuigong  von  1 cbm  dee  Waeeere  100  Wattatanden  anereichen 
worden.  (Kng.  and  Mining  Jouro.  1899,  Bd.  67,  S.  706;  n.  Chem. 
Ztg.  1899,  Repert  8.  215-216) 

UilorschoidiAf  voi  Ozo«,  soipetriger  Siur«  Mi  Wtssereteffwper* 

Oft  Von  G.  Erlwein  und  Tb.  Woyl.  Eine  frisch  zu  bereitende 
lAzang  von  0,1—  0,2  g ealzssurem  m-Phenjlendiamin  in  90  ccm 
Wasser  und  10  ccm  5*/,iger  NaOH  wird  durch  Ozon  burgunderrotb, 
bei  Anwesenheit  von  nur  0,06  mg  Ozon  im  Verlanfe  von  6 Secunden 
noch  gelbbraun  gefOrbt,  während  Nitrite  und  Wasserstoffsuperoxyd 
•ie  gar  niebt  verändern,  und  der  Sauerstoff  dM  T.uft  nur  bei  sehr 
langer  Einwrirkuog  in  ihr  Spuren  einer  Färbnng  bervorruft  Analog 
verhalten  sich  o-  und  p- Phenylendiamin,  während  Tetramelhyl-  and 
Ihmethyl-p-PhenyloDdiamin  mit  N,0„  H|0,  und  0,  in  gleichartiger 
Weiae  reaglren,  aleo  nicht  verwendbar  sind  (vergl.  Wurster,  Ber. 
Dtseb.  chem.  Ges.  Bd.  19,  8.  3195X  Saure  m-PbenylendiminlOaungea 
«erden  durch  K,0,  bekanntlich  gelb  bis  gelbbraun  gefärbt  (Ber. 
insch.  chem.  Gm.  Iki.  31,  6 3158-59;  nach  Chem.  Centralbl.  1899. 
Bd  1,  8.  372.) 

Colorlmtrisoh«  Bestimneiig  der  PliMphsrsiire  !■  Wussr.  Von 

Ad.  Jolles.  Der  Verfasser  hält  die  quantitative  Bestimmung  der 
PI>oitphoreäare  im  Wasser  als  einen  beachtenswerthen  Indicator  fOr 
(Üe  hygienische  Beurtheilung  desselben,  da  ihr  Gehalt  einen  Finger- 
teig  geben  kann,  ob  eine  VerunreloigUDg  mit  meDSchlicben  und 
thieriseben  .Abfallstoffen  vorli^ri-  l^r  V'erfaaaer  hat  in  Gemein- 
aebaft  mit  Neurath  ein  Verfahren  ousgearl^eitet,  welches  auf  der 
Eotatebung  von  gelben  Färbungen  bei  Gegenwart  von  geringen 
Mengen  Phosphorsäure  auf  Zusatz  Kaliunimolybdat  lieruht  (Z.  f. 
aogew.  Chem.  1898,  8.  815.)  Man  kann  mittels  dieses  Verfahrens 
in  20  ccm  Wasser  0,025  mg  PjO,  in  der  Kälte  und  0,0025  mg  P|Oj 
Inder  Wärme  erkennen.  Von  der  zu  imteranchendeo,  farblosen 
FlOseigkeit  bringt  man  20  ccm  in  ein  Keagensglas  und  vergleicht 
die  Intensität  der  Färbung  mit  Lösungen,  deren  P,0,-Gehalt  be- 
kaoot  ist,  nachdem  man  die  gleiche  Menge  Reagens  zugeeetzt  und 
fleichmässig  auf  ca.  80*  erwärmt  hat.  (Areb.  f.  Hyg.  Bd.  34,  8 22—30.) 

C«lerlnstrl«eks  Bestimasng  des  EImm  !■  Wisssr.  Von  A. 
8eyda.  Der  Verfasser  wendet  die  von  Lunge  (Z.  f.  angow.  Chem. 
1894,  8.  670)  fQr  Bestimmung  von  Kisen  in  Tbonerdeanlfat  ausge- 
^rbeitete  colorimetrische  Methode  in  folgender  Fan>ung  zur  Eisen- 
bestimmnng  in  Wasser  an:  Je  100  ccm  und  200  ccm  Warner,  das 
5si  ausgeschiedeneo  EiseDozydhydratflocken  zur  Vertheilung  dieser 
tQchtig  zu  schütteln  ist,  werden  in  Bechergläsern  mit  I ccm  30*/,- 
iger  Salpetersäure  eingedampft,  in  ein  100  ccm  Messkölbcben  Ober- 
KCspQlt,  hiervon  5 ccm  in  möglichst  gleich  grosse  Glaseylinder  mit 
eiDgOBchlifleoen  Stöpseln  und  60  ccm  Fassangsranm  ahpipettirt, 
Hilf  5 ccm  10*/,  iger  Rhodaoammonlösung  und  10  ccm  Aelher  ge- 


schüttelt. In  einem  Controlcylinder  werden  5 ccm  desUlIirtes 
Wasser  mit  einem  Tropfen  Salpetersäure,  5 ccm  Khodanlösung, 
10  ccm  Aether  und  mit  0,6— t ccm  einer  Vergleichsoiseolösung 
geschüttelt,  die  pro  ccm  0,01  mg  Eisen  enthält.  Wenn  durch 
tropfenweises  Zageben  der  Eisenlosung  im  Controlcylinder  ^ie 
gleiche  Intensität  der  Färbung  erreicht  ist,  wird  die  Aetherachicht 
auf  gleiches  Niveau  gebracht  und  in  auffallendem  Lichte  deflniüv 
verglichen.  Die  200  ccm -Probe  dient  als  Selbsteontrolle  und  muM 
die  dopr>olte  Menge  Eisenlösung  verbrauchen.  Waaser  mit  höherem 
Gehalt  an  organischer  Substanz  ist  abzudampfen,  zu  glühen,  mit 
Soda  za  schmelzen  und  in  salzsaurer  Lösung  colorimetriecb  in 
prüfen.  (Chem.  Ztg.  Bd.  23,  8. 1086.) 

BariBMääize  In  WMser  elM«  «rteslsehei  Bmäaeiit  In  Derbythlrs. 
Von  O.  White.  (Analyst,  Bd.  24,  6.  67 — 71;  Referat  in  Chem. 
Centrmlbl.  1899,  1 , 8.  857—858.) 


Nene  Patente. 

PfUerttanmeldungen. 

KlaaM  ; *'■ 

26.  L.  12551.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Krdglüh- 
körpern  mit  Hilfe  der  Klektrolsrso.  Rud.  Laoghans,  Berlin, 
An  dur  Stadtbahn  6.  16/9  98. 

34.  C.  7907.  Brenner  für  Koblenwasseretoffe.  Edwin  E.  Crook, 
Indianapolia,  Staat  Indiana,  V.  8t.  A.,  und  Milea  A.  Huniing, 
Hamilton,  Ih’ov.  Ontario,  Canada;  Vertr.:  Hugo  Pataky  und 
W.  Pataky,  Berlin,  Luiseoatr.  26.  28/11  98. 

4.  Beptember  1899. 

4.  W.  14999  Weltereichere  Petroleum-Grobenlampe.  Paul 
Wolf,  Zwickau  i/S.,  Reicbenhacberetr.  20/3  99. 

94.  K.  16885.  Boschickungsvorrichtong  für  Gasereeugungs- 
Ofen.  A.  Kitson,  Philadelphia,  V.  Bt.  A_:  Vertr.:  C.  Pieper, 
U.  Springmaon  und  Th.  8tort,  Berlin,  Hindersinstr.  8.  30/11  97. 
26  B.  21516-  Verfahren  zur  Erzeugung  stickstoffarmor 
Heizgase  ans  koblenwaascrsloffbaltigen  Brennstoffen.  Eduard 
Blass,  EMen  a/R.  13/10  97. 

Patenterlhoilurigen. 

4.  106072.  Olühlich  t*  Doch  tbre  n n e r für  flOsaige  Brennstoffe. 

J.  Spiel,  Berlin,  Thurmstr.  86  Vom  11/4  97  ab.  8 10-486. 

26.  106073.  Acetylen-Entwickler  mit  Bethätigung  des  Gas- 
auslasahahnes  durch  eine  an  der  Sammelglocko  befestigte  aus- 
uebbare  Stange.  G.  Trouv4,  Paris;  Vertr:  C.  Fohlert  und 

G.  Ijoubier,  Berlin,  Dorotheenstr.  82.  Vom  27/5  97  ab.  T.  5422. 

— 106074.  Slclierheitsverriegelung  für  .Acetylen-Entwickler. 
J.  C.  A.  Lüllemann  und  J.  Matthew,  Hamburg,  Neustädter-Nou- 
streue  19  und  Grindollhal  13.  Vom  3/3  98  ab.  L.  12039. 

— 106073.  Acetylen  • Entwickler  mit  Carbideinlsssvontil 
und  hebbarem  Carbidbehälter.  C.  Wolters  und  G.  Wolters, 
Senden  j/W.  Vom  5/4  98  ab.  W.  18  908. 

— 10G076.  ZwaoglätiBge  AI>sperrvorrichtuog  für  Acetylen- 
Entwickler.  M-  L.  J.  R.  t«.  de  Montais,  Chateau  de  Beau- 
voir  b/Cloyes;  Vertr.:  Dr.  W.  Häberlein,  Berlin,  Karlstr.  7.  Vom 
23/4  98  ab.  M . 16101. 

— 106077.  Carbid-Zuffihrnngavorrlcbtung.  II.  Sclunal- 
hausen,  Duisburg,  Breitestr.  37.  Vom  21/6  98  ab.  Sch.  13772. 

42.  106085.  Wassermesser  mit  sich  drehenden  Kammern. 
U.  Reisert,  Köln,  Huhnsgasso  34.  Vom  29/11  98  ab.  R.  12646. 

— 106  087.  Drnckmesser  znr  Anzeige  des  mittleren  Druckes 
bei  Explosionsmotoren  A.  Duflos,  Vitry  OD-Artois,  Pas  de  Calais; 
Vertr.:  H.  Pataky  und  W.  Pataky,  Berlin.  I.,uiaenatr.  26.  Vom 
2/3  99  ab.  I).  9654. 

46.  106059.  Vorrichtung  zur  Aenderung  der  Geschwindig- 
keit für  Exp  los  ioD  s • K r af  tm  a sch  i non.  La  8ocl4t«  des 
Automobiles  st  Aulomobllettea  Rheda,  Paris,  68  ru«  de  la  Folie 
MÄriconrt;  Vertr.:  C.  Fehlert  und  G.  Ix>nbier,  Berlin,  Doro- 
theenstr.  32.  Vom  18/5  98  ab.  S.  11436. 

— 106137.  Zwcicyllndiige  Expioalons  • Kraftmaschine. 

H.  Crouan,  CUchy;  Vertr.;  A.  Baennann,  Berlin,  Luisenstr.  40. 
Vom  9/8  98  ab.  C.  7724 
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Klasee; 

106069.  B e ries«  1 u D gBroh r.  H.  Freise,  Hamme  b/Bochum. 
Vom  19/8  9«  ab.  F.  11 10f5. 

— 106070.  SpfllTOrrichtuiiR  far  Abort«.  M.  Gaotier,  Brüssel; 
Vertr.  t H.  PataJcy  nnd  W Patakv,  Berlio,  LuiseDetr.  A.  Vom 
20/9  98  ab.  G.  12  775. 

— 106125.  gpringbrunneaaufeata.  Cb.  M.  Hollingsworth^ 
Newhurgh,  ürafach.  Orange,  New-Vorit,  V.  8t.  A.;  Vertr.:  Rob. 
R Schmidt,  Berlin,  Potadamoratr.  141.  Vom  23/10  98  ab. 
H.  21098. 

Aenderungen  in  der  Person  des  Inhabers. 

26.  92804.  Verfuhren  und  Vorrichtung  cum  Säumen  von  Glüh* 
Strümpfen.  Singer  A Co.,  NAbmaschlnen  Act-Ges.,  Hamburg. 


Ocbraneh.smastor. 

. Eintragungen. 

4.  120748.  Dochtrnndbrenner  mit  rund  geforutter  Kante  am 
unteren  Theil  des  Dochtrohrs.  Ehrich  A tiraeia,  Berlin.  5/8  99. 

— 120749.  Schirmbalter  mit  ivei  klammerförmig  gebc»genen 
Sclüuppen  lum  üeberetocken  auf  l..am|>engestelle.  K.  Kydam, 
Wünburg,  Innerer  Graben  59.  2/8  99.  E.  3(15. 

— 120817.  SicherheUsTerschlnsB  für  Grubenlampen 
aus  einem  an  dem  Obertbeil  der  I<ampe  geführten,  eTonUietl 
durch  Plombe  au  sichernden,  mit  nas«nfDmiigem  Kopfe  ver- 
sehooeu  Riegel  und  an  dem  Untertheil  befindlichen  xangen- 
artigen  KHokeo.  Rob.  Steeg,  Oberbnusen,  Rbeinl.  23/12  98. 
8t.  324«. 

— 120872.  T.a  lernen  man  toi  aus  awei  aus  Tafelglas  gebogenen, 
durch  eine  Fassung  tusammengehaltenen  Hälften.  Ford.  Frey, 
Bietigheim,  Wflrtt.  22/7  99.  F.  5930. 

— 120897.  Backofen  - Petroleumlampe  mit  emaillirtem, 
unzerbrechlichem  Ble>cbcylinder,  in  dessen  Mitte  ein  quadrati- 
scher  Hohlrattm  mit  Refiector  und  HuawechsellrareD  OlusscbeiWn 
angebracht  tau  Chr.  Heck,  Kirohheim  b/Hoidelberg.  3/8  99. 
H.  12462. 

— 120906.  Laterne  mit  federnder  Aufhängiing  an  Bchlngbaomen. 
11.  Gross,  Posen,  Glogaiieretr.  66.  4/8  99  G.  6514. 

— 120918,  Aufhängevorrichtung  für  an  Seilen  herablass- 
bare Lampen  und  Ijiternen  mit  in  der  höchsten  Stellung  Ul>er- 
elonndergreifenden  conceutrischon  Ansätzuu  am  Lampenträger 
und  I-ampenkorper.  C.  Stabeww,  Berlin,  Stralauer- Allee  17«. 
1/3  99.  St  8882. 

— 121013.  BTit  Scala  versehener  La  m pen  bas  si  n k orb  für 
Petroleum-  oder  Oellampen.  Internationale  Poatkarten-Reclamo- 
Company,  Frank  Geiirüder  A Arthur  Müller,  Berlin.  29/6  99. 
J.  2654. 

— 121019.  Grubenlampenverschluss  nua  weichem,  mit 
einem  Bindemittel  mit  Ebonit  verklebbarem,  becherförmigem 
und  mit  rohrstutzenartigen  Ansätzen  versehenem  Kautecbiik- 
deckel.  E,  Hoirmann,  lirOssel;  Vertr.:  G.  Brandt  und  F.  W. 
Klaus,  Berlin,  Kochstr.  4 20/7  99.  U.  12374. 

36.  120426.  Selbetzflnder  für  Gasflammen,  bei  welchem 
der  Gasetrom  zur  Erhöhung  der  Wirkung  durch  eine  OeSnung 
unter  die  Zündpille  concentrirt  wird.  H.  Uuygen,  Köln,  Grosee 
Neugaase  20.  19/7  99.  IL  12388. 

~ 120741.  Oarbidbebälter,  bei  welchem  die  Abdichtung 
nach  auMon  durch  einen  ungepas»ton  Einsatz  erfolgt  Zinimer- 
mann,  Knauth  A Co,  G.  ni.  b.  H.,  Kapjiol-ChemDitz.  26/7  99. 
Z.  16‘t7. 

— 120  764.  A ce ty I en-Sch n ittbr e n ner  mit  auf  den  Breoner- 
kopf  aufgesetzter  Kappe  von  der  Form  eines  Bügels  mit  zur 
(tseauBtritlsolwne  parallelem  Schlitz.  J.  v.  Schwan,  Nümherg- 
Oaibahohof.  22/4  99.  Sch.  9338. 

— 1207(£.  Acetylen-Subnittbronner  mit  oberhalb  des 
Gasauslasses  ajigeordoetem  Bügel  uiU  zur  Gasaustrittsebene 
parallelem  Schlitz.  J.  v.  Hchware,  Nfirnberg-Ostbabnbof.  22/4  99. 
Sch  9339. 

120766.  Gasbrenner  mit  über  das  Brennrobr  goHtnl]iter 
Glocke  oder  Kappe,  deren  untere  Oeffnung  durch  ein  Dtaht- 
netz  abgeschlcMwn  ist.  Gust.  Oberländer,  Berlin,  Spandaiier- 
Brücke  2 17/5  99.  0.  1550. 

— 12U775.  Acetylen-Apparat  mit  im  Innern  der  Gasglocke 
nniergehrarlitem,  aotomalisrh  venn'hHessi'arem  t'arbidbehälter 
über  dem  Wasserspiegel  und  Wäscher  unter  dem  WasecTspiegel 
J.  F.  B.  Blank,  Chemnitz,  Poststr.  26.  13/7  99.  B.  13111. 

•»  120  782.  Sturmlaterne  mit  Calciumearbid-Belench- 
tung,  bei  der  die  den  •Sehutzkori»  führenden  Rthre  nebst 
den  sie  verbindenden  Theilen  ein  gemelnsantes  Wasserreservoir 
dantellen.  F.  Hecker,  Keheim  a/Kuhr.  l«/7  W.  B.  13133. 

•>-  1207lt5.  GaaglOhlichtbrenner  mit  stark  eingezogenen 
(iasausstrOinungaOOnungeo,  welche  durch  in  Folge  «cliraubena 
verstellbare  konische  Stifte  in  ihrem  AustriltsquurschnlU  vcr> 
änderlich  sind.  L.  Buehm,  Koln-Ehrenldd,  Yugulaungerstr.  54. 
'2!H  99.  B.  13201. 


Klasse’ 

— 120796  Zum  Einstecken  oder  Einschmuben  eingerichteter,  aa 
Stelle  des  Griffes  zu  befestigender  Trichter  für  Gasglühlicbt- 
häbne.  Ludw.  Boebm,  Koln-Elirenfeld,  Vogelsangerstr.  54 
2/8  99.  B.  13203. 

— 120818.  Vorrichtung  zum  Veraschen  von  Olöhstrümpfea, 
bestehend  aus  an  eloein  Rahmen  gegenüberstehend  aogeonl 
neten  Bunsen-  und  Pressgashrennem  und  einem  zwiacbeB 
diesen  Flatnmeo  verstellbar  angeordneten,  die  GlühatrOtupic 
tragenilen  Tisch.  W.  Bruno,  Berlin,  Neues  Thor  4.  24/1 

B.  12047. 

— 1209U8.  Acetyle  n-Ent  Wickler  mit  auf  der  Oa8bnbnspia4& 
sitzender,  unruuder  Scheibe  und  durch  diese  bewegtem,  du 
Waseerventil  Irageodom  Hebel.  Herrn.  Voigt,  Karlarthe  iß, 
Adlerstr.  9.  4/8  !«J.  V.  2063. 

— 120910.  Acetylengas-Laterne  für  Fahrräder  mit  aa- 
gebautem  Carbidvorratbsraum.  Alb.  Arnold,  Frankfurt  s/B., 
Gotleutalr.  13.  31/5  99.  A.  3442. 

120981.  Gaswascher,  bestebuod  aus  mehreren  eioand« 
nmsclilieasenden,  oben  geschloesenen,  in  ein  gemeinsames  (ie- 
fass  eintauchenden  Kammern.  Gasmotorenfabrik  Deutz,  K(2n 
DeuU.  3/8  99.  O.  6512. 

— 120986.  Acetylen  - Entwickler,  gekennzeichnet  dutii 
federnde  Verbindung  des  Waascrabsperrventils  mit  einer  dm 
Gasbehälter  abschliessenden  Membran.  U.  Voigt,  Karlsruhe  i/6 . 
Adleratr.  9.  4/8  99.  V.  2062. 

— 120998.  Apparat  zum  Entwickeln  von  Ä cetylengaa  Stil 
einer  Gosomcterglocko,  weklie  zwei  den  Wasserhahn  und  ein 
WasservortbeiluagKrohr  hethätigende  Zahnstangen  trägt  Jil. 
Thomezek,  Inowrazlaw.  7/8  99.  T.  8166. 

120999.  A ce  ty  len  • Lam  pe  mit  ober  den  durcblOchertrti 

Carbldbehälter  schiebltarem  Behälter  für  Aethylalkohol.  C.  V.  Q. 
ächmidt,  Zürich -WolUshofen;  Vertr.:  G.  Dedroux,  MQnobea 
7/8  99.  Sch.  9844. 

34.  130  444.  Zweilochgaskocher  mit  diagonal  getbeilter  natt«. 

J.  Hudler.  Glauchau.  25/7  99.  H.  12416. 

36.  120979.  Gsswärmeschrank  mit  in  deneell>en  eingebenuc 
zur  Aufnahme  der  Heizgase  bcetimmlen  und  mit  unter  dn 
Oberplatto  bcfindUcben  Kanälen  communicirenden  UeiirOhrp: 

F.  Küpporsbuseb  A Sühue,  Actiengesellschaft,  Schalke  i/? 

8/8  99.  K.  10872- 

46.  120933.  Cylinderdeckel  für  ExplosionsmaschineD, 
ln  dessen  ebener,  dem  Cylinderinneren  sugekebrter  Fläche  Ha- 
und  AaslasaveDtü  achsial  zur  Cylinderbohrung  angeordnet  Rsd 
Dresdner  Gasmotorenfabrik  vorm,  Moritz  Hille,  Dresden.  26/6t»9. 

D.  44‘K). 

85.  130757.  Ohne  llaupthahnabstelluog  einer  Hochdru<'kwaf<ecr  | 
leitnng  auawecheclharor  Aueflussbabn,  gekenozeiebnet  I 
durch  eine  Muffe  mit  FederveoUl , deren  vorderes  Ende  äo  | 
Gewinde  trl^  zum  Kiuschrauben  eines  Hahns,  wol^i  dw 
Wassenlurcblass  genffnet  resp.  beim  Ausschraabon  d««  Hsbs«  i 
durch  das  Ventil  dicht  abgeschlossen  wird.  Luise  Röselcr.  1 
Chemnitz,  Logenstr.  43.  14/6  99.  R.  6956. 

— 120  956.  Apparat  zum  F illrl reu  grosser  Wassermengea 
bestehend  ans  mebroren  uciuhbängigen  Bassins  mit  vervchie^o 
durchlochten  Siebböden.  A.  Puecb,  Mazamet;  Vertr.:  A.  Schmiilt. 
Berlin,  Friedrichsir.  138.  21/7  99.  P.  4681. 


Auszflge  ans  den  Patentschriften. 

Klame  46.  Luft-  und  GasnaaebfiieB,  Feder*  und 
Gewlcbla-Trlekwerke. 

No.  100489  vom  17.  März  1897.  A.  Pütsch  in  Schönhsown 
a/Klbe.  GaRkraftmaachine  mit  veränderlichem  Exploekae 
raum.  — Die  Pleuelstange  a besteht  aus  zwei  Theilen,  die  dufck 


eine  Mutter  b mit  rechtem  und  linkem  Gewinde  mit  einandcf 
bunden  rind.  Durch  Drehung  der  Mutter  b wird  die  V 

Pleuelstange  <*  und  damit  die  Gröase  der  ErplosioDskammcf  ?eäo« 
No.  100455  vom  2.  August  1896.  G.  Q.  Blakey  und  B 
< Blakey  in  Hazelwood,  Alleghany,  County  Pennsylvania.  '• 
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Uegef  UDg  IftT  e\ne  im  Vier-  oder  SechaUkt  arbeiteode  Meechioe.  — 
t>nn:b  ein«  vom  Regler  beeinfloiste  Staoge  a werden  awei  BcheibeD  b 
a/id  ('00  deoen  die  eine  beim  normaten  Gange  der  Maechine 


das  BrenDetuffeiniaseveotil  d bethatigt,  während  die  andere  auHSer 
U’irkeamkeU  iet,  eo  verechobco,  dan  daa  Brennstoffeinlaaevenlil  d 
ireschloflsen  iileiht  und  daa  AneatrOmimgsventil  e durch  diu  ernte 
S<'heibe  b geöffnet  wird,  eo  dsae  djus  AuBetrOmuugevoDlil  e bei  judetn 
KolhcnvnrwärUgasge  bethatigt  wird,  bis  die  Maarbine  ihre  normale 
üeeebwindigkeit  wieder  erlangt  bat 


PersSnliehes. 

ICeWr  VorkoamtüM  p«nOail«ber  Art  berlcbtcD  wtr  aa  dlMer  Stalle  und 
MUen  aiiMr«  l.«««r  iin  Mlttbellunsra.) 

K.  Franklaod  f.  Wenige  Tage  vor  seinem  grossen  Lehrer 
und  Freund  Robert  Bunsen,  deucn  Tod  wir  vor  vier  Wochen  kurz 
ugeieigt  haben,  ist  Sir  Edward  Fraoklund  aus  dem  Leben 
srachieden.  Er  starb  im  Alter  von  74  Jahren  auf  einer  Krbolnnga- 
reise  in  Norwegen  am  8-  August  Nllctist  Bunsen  gehört«  Frsnk- 
Isod  sn  den  bedeutendsten  Gelehrten  der  chemischen  Welt,  und 
•ein  Name  ist  nicht  nur  mit  der  Entwickelung  der  Wissenschaft- 
lieben  Che  mie  auf's  Engste  verbunden , sondern  Frankland  bat 
aarb  durch,  seine  grundlegenden  Arbeiten  auf  die  Fortschritte  der 
OuiodustrLe  und  der  Wnssergasversorgung  den  nacbbaltigstcn  Ein- 
fluss ausgedbt  Wir  behalten  uns  vor,  aut  das  I^ebenswerk  dieses 
Belehrten  wie  auf  dasjenige  Bunsen's  später  ausführlicher  surttck- 
xukommen. 

C.  Rarcher  f.  Am  6.  Sepleiuber  verschied  nach  kurzem 
leiden  Herr  Oommercienrath  Carl  Karcher  in  Kaiserslautern- 
ber  Verstorbene  war  27  Jahre  hindurch  Mitglied  des  Aufsichts- 
rstbs  der  Gasanstalt  Kaioeralautern  und  15  Jahre  lang  deesen  Vor 
duender:  er  hat  sich  um  das  Gedeihen  dieser  Anstalt  in  hervor- 
ragender Welse  verdient  gemaclit  Den  Beeuchern  der  im  vorigen 
J:ibrs  in  Kaiserslautern  ahgelialteoen  Jaliresveraammlung  des  Mittel- 
rbeiniseben  Vereins  von  Gas  und  Wssserfachmänoera  wird  der 
freundlich«  Herr,  der  aiifmerkaame  ZiihOrer  der  Vorträge,  noch  in 
7<item  Gedächtniseo  sein,  zumal  er  die  Theiloehmer  in  seinem 
borrlichen  Park  zu  einem  af>cDdlichen  Gartenfest  empflug,  dessen 
Verlauf  sich  au  einem  so  sebOnen  gestaltete. 

Herr  Max  -Sorge  ist  au  Stelle  des  verstorbenon  Directur 
Holler  zum  Director  der  Gasanstalt  Thorn  gewählt  Herr  Sorge, 
ein  Sohn  de«  Directors  der  Gasanstalt  Krotuschio,  ist  zur  Zeit 
Betriebsiogenienr  der  tiasanstalt  Stettin. 

Herr  Ingenieur  Bcbnoldor,  bisher  bäuloiteodor  Ingenieur 
in  Bremen,  ist  nach  Köln  engagirt;  zu  seinem  Nachfolger  io  Bremen 
ist  Herr  Ingenieur  Gumbs,  der  bauleiteode  Ingenieur  von  Mainz, 
bestimmt 

Bei  der  Deutechen  Continental  • Gasgesellschaft 
iritt  folgende  Aenderung  in  den  leitenden  Stellungen  ein : Herr 
VinbrQcks'M.-Gladbacb  tritt  von  der  Leitung  de«  Gta<ll>acher 
Werkes  zorOck.  An  seine  Stelle  tritt  Herr  Müller,  bisher  in 
Frankfurt  a^O.,  wältrend  die  Leitung  in  Frankfurt  a/O.  von  Herrn 
i’r.  Hipper,  bisher  Bremen,  Obumummon  wird. 


(lös 


Statistieebe  und  iiuanziolle  Mittheiinngen. 

Berlin.  (GerichlsentscbeiJ.)  Die  Actiengeeellschaft Botake 
dt  Co.  war  wegen  Nnchahiuung  der  Sulzbach'seben  Patente  »Selbst- 
zündende  Strümpfe«  verklagt  und  in  erster  Instanz  koetenpfliebtig 
verurtbeilt  worden.  Die  GoMlIschaft  strengte  darauf  gegen  die 
Sulzbäch 'sehen  Patente  ein«  Nichtigkeitsklage  an.  Diese  Nichtig- 
keitaklage  ist  in  einem  am  7.  September  vor  dem  Kaiserl.  Pateot- 
amte  stattgefundencD  Termin  nunmehr  koetenpfliebüg  abgewiosen 
worden. 

ChäHotteibuni.  (Gasanstalt.)  Der  Reingewinn  pro  1896/'JS 
beträgt  M.  603300.  Rechnet  man  hierzn  die  gezahUen  Zinsen  in 
Hohe  von  M.2B3160  und  die  vorgenouimenen  Abschreibungen  in 
Hohe  von  M.  306135,  so  ergibt  ^ch  ein  Bruttogewinn  von  nahezu 
M.  1200000  bei  einem  Bilanzwerth  der  Anstalten  von  etwa  7 Mill. 
Mark,  trotz  dotn  niederen  KinhciUprels  von  13  Pf.  pro  cbm  Leocht-, 
Heiz-  und  Kraftgas. 

Crtäx.  (Wasserversorgung.)  Die  Gemeinde  plant  den  Bau 
einer  Wasserleituog  nach  einem  von  Herrn  Kuck,  Director  dee 
städtischen  Wasserwerks  in  Königsberg,  aosgearbeiteten  Project. 

Hanhtirg.  (Niedersächsiseber  Verein  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern.)  Die  I Jahreeveraammlung  des  Nieder- 
sächsischen  Vereius  von  Gas-  und  Wasserfaclimännern  wird  am 
2.  und  8.  Oclober  in  Hamburg  abgehalten.  Am  Vorabend  findet 
eine  BegrÜssungszuaammenkuoft  Im  Daminthorpavillon  statt.  Die 
Sitzung  beginnt  am  2.  October,  Morgens  9 Uhr  (iui  Logenhaos, 
Welckerstrasse);  auf  der  Tagesordnung  stehen  folgende  Vorträge: 
Oberiogenieur  F.  A.  Meyer:  Die  RnnalisaUon  Hamburgs;  Director 
O.  E.  Bchertel:  Die  Wasserwerke  und  Wasserfiltrationsanlagen 
in  Hamburg:  Dr.  W.  Leybold;  Die  Gaswerke  Hamburgs:  Waaaer- 
baudirector  M.  J.  Bucbheister:  Die  SchifffuhrtsverhAltnisse  auf 
der  Elbe  und  die  Elberegulirnng.  Ara  Nachmittag  wird  da.s  Gas- 
werk Bärmbock  besichtigt,  während  die  Kanalisatlun,  das  Gaswerk 
Bahrenfeld,  die  Wosserfiltratioosanlage  auf  Kaltehofn  und  die  Pump- 
station in  Rothenburgsort,  sowie  die  Hafenanlageo  am  3.  October 
besichtigt  werden.  Anineldungoo  sind  an  I>r.  W.  Leybold,  Gas- 
werke Hamburg,  zu  richten. 

Miaeken.  (Hochwasser  und  Beleuchtang.)  Dos  Hoch- 
waseer,  welches  vom  12  bis  15.  September  einen  grossen  Tbeil  der 
Alpenläoder  beimsuchte,  hat  in  München  eine  seit  Menschen- 
gedenken  nicht  dagewesene  Hohe  erreicht  und  anseer  der  Zer- 
stüruiig  von  Dämmen,  Brücken  und  Wegen  auch  empfindliche 
StArnngen  der  elektrischen  Beleuchtung  und  dee  Trambebnbetxiebs 
während  längerer  Zeit  herbeigofulirt.  Das  städtische  ElektriciUUs- 
werk  für  licht  und  Trambahnbetiieh,  das  bekannUicb  grOssten- 
tbeils  durch  Turhinenanlsgen  an  der  Isar  betrieben  wird,  musste 
bereits  am  13.  Septcral>er  die  Stromabgabe  erheblich  einschrtoken, 
da  die  Masebinenbäuser,  trotz  aller  Anstrengungen,  unter  Wasser 
gelegt  wunlco  und  auch  die  Accumulatorenbettorien  für  Trambahn 
und  Beleuchtung  60  cm  vom  Waaser  überflulhet  waren.  Trotzdem 
lieferteu,  wie  berichtet  wird,  die  Accumulstoren  noch  ziemlich 
stärken  Strom.  Ueher  die  Katastrophe  wird  den  »MOoch.  N.  N.< 
Folgendea  mitgeüieilt; 

»Schon  gestern  Mittag  (am  13.  Beptember)  fand  Herr  Banrath 
Uppenborn  das  Maximilianswerk  Obemchwerouit,  das  Wsseer  strOaite 
zu  den  Tbürritzeu  heraus.  Die  rsscb  requirirte  Feuerwehr  konnte 
erst  osch  einstündiger  Arbeit  die  starken  Tbürun  sprengen  und 
dem  Wasser  Ausweg  verschaffen.  Die  Hoffnung,  dadurch  das  Werk 
in  Betrieb  erhalten  zu  können,  war  jedoch  irrig.  Das  Werk  steht 
Jetzt  vollständig  anancr  Betrieb.  Glücklicher  Weise  ist  Jedoch  Er- 
aaU  durch  eine  Anzahl  von  Danipfreserven  im  Muffatwerke  ge- 
ochaffen  und  dos  Maximilianswerk  von  nicht  wesentlicher  Bedeu- 
tung. Das  MuffaLwerk  war  gestern  am  meiaten  dadurch  gefährdet, 
dase  der  Kabelsteg  an  der  Uforauflage  gegen  das  Muffatwerk  zu 
im  Fundament  freigespQlt  wurde.  Dem  Weiterfreseen  des  Wassers 
wurde  durch  Einlage  von  Sandsäcken  Einhalt  getban.  Inzwischen 
batte  aber  das  Wasser  die  Landspitze  am  Muflutwerk,  die  den  Auer- 
mühlbacb  von  der  Isar  trennt,  weggewaseben  und  den  .4iierranhl- 
bacb  mit  den  brandenden  Wollen  guftillt.  Die  Keller  des  Muffat- 
werkes  wurden  dadurch  unter  Wasser  gesetzt  und  die  dort  auf- 
gestellten  Accomulatorenbatterieo  überschwemmt  Die  Firma  Holz- 
mann  A Co.  leistete  provlsuriscbe  Hilfe  und  ist  bereit,  sobald  das 
Wasser  etwas  fälli,  sofort  zur  Herstellung  des  alten  Zustandes  zn 
schreiten.  Dir  überschwemmten  Batterien,  fast  meterhoch  mit 
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Wasser  bedeckt,  gabeo  bis  jeUt  immer  noch  starken  Strom.  Im 
Maffatwerke  stehen  tur  Zelt  vier  Kessel  ln  betrieb.  Es  war  nicht 
möglich,  mehr  Feaerungen  zn  ooterhalten,  da  das  Wasser  aoeh  in 
den  Ranchfang  einge<lrungen  ist  und  ein  Auspumpen  wegen  de« 
zu  erwartenden  Wasserdrucks  nicht  r&thlich  erscheint.  In  Folge 
dessen  aah  sich  das  sUdliscbe  EiektriciUUswerk  veranlaast,  die 
Trambahn  nur  auf  halben  betrieb  zu  setzen,  die  Ausstellung  und 
die  KQblantagen  vollsULndig  ausser  Betrieb  zu  setaen  und  in  nach- 
folgenden Strassen  die  PrivaUuschlQsee  auesaschalten  (folgen  die 
Namen  von  80  Strassen  aus  allen  Tbeilen  der  Stadt  D.  Ked.}. 
Der  Bevölkerung  ist  za  ratben,  (Qr  das  ausfallende  elektrische  Ucht 
jedenfalls  Ersatz  zu  achaffen,  da  <jeauche  um  Anfnabme  des  be- 
triebe« bei  den  jetzigen  ZusUlndon  keinesfalls,  auch  beim  besten 
Willen  nicht,  befriedigt  werden  können  Es  ergeht  ferner  an  die 
Ladenbesilser  das  Ansuchen,  ihre  Auslagefenster  mOgUchat  lange 
SU  beleuchten,  um  die  Strassenbeleuchtung,  die  auf  die  Hälfte 
reducirt  bleiben  muss,  zn  ergänzen.  IMvatanzchlÖsse  können  im 
Monat  September  keinen  Falls  genehmigt  worden.  Der  Schaden 
ist,  wie  jetzt  schon  überblickt  werden  kann,  so  groas,  dass  nur  die 
angestreogteale  Arbeit  im  nftchsion  Monat  den  biaherigon  Zustand 
wieder  bersteilen  und  die  alten  Anscblösae  wieder  in  Stand  setzen 
kann.  Die  Behörde  beruft  sieb  auf  die  Sioherheitsmaasaregeln,  die 
für  den  Betrieb  getroffen  waren  und  Jede  Schuld  der  atadtischen 
EleklriciUttswerke  ausscblieaeen.  So  gewaltigen  Natureingriffen 
waren  jedoch  die  besten  Sicherheitavorkehrungen  nicht  gewachsen.« 

Auch  aus  dem  Quellengebiet  der  Mönchener  Wasserleitung 
werden  erhebliche  Beschädigungen  gemeldet.  Einen  momentanen 
Einäuss  auf  die  Waseerveraorgung  scheint  dieser  Schaden  zwar 
nicht  zu  haben,  doch  ist  eine  Boschrinkung  des  WasservcrbraucliS 
insofern  eingetreten, dass  die  öSentiieben  Bronnen  abgeaperrt  worden. 

Nhraberg.  (Deutscher  Aeelylenverein.)  Die  diesjährige 
Hanptvertammlang  des  Deutschen  Acetylenvereina  wird  am  6.  und 
7.  October  in  Nürnberg  abgehallen  Die  Sitzungen  (im  Hotel  Gol- 
dener Adler)  beginnen  jeweils  Vormittags  9 Uhr.  Ausser  geecbftft- 
liehen  Erledigungen  stehen  auf  der  Tagesordnung  folgende  Vor- 
trige:  Am  Freilag  den  6.  October:  1 Dr.  Frölich-Berlin:  Expcrl- 
mentalvortrag.  Carbldofen.  ä.  Eisenbahndirector  Bork -Berlin:  Der 
gegenwärtige  Stand  der  Mis(.'bgasbc)cucbtuog  (Acetylen  und  Fettgas) 
für  Eisenbahnwagen.  8.  Ingenieur  Hersfeld-Augshurg:  Ueber 
Versuche  mit  reiner  Acetyleobeleuchtung  für  Eisenbahnwagen. 
4.  Dr.  Wolff-Berlin-.  Vorscblkge  Uber  cinbcitlicbe  Bestioimungon 
im  Carbidhandel.  5.  Rechtsanwalt  Gr  ünsebi  Id -Berlin : Die  gesetz- 
lichen Vorschriften  Ober  Acetylen.  6.  Prof.  Dr.  Erdman  n-Halle ; 
Ueber  Acetylenlichtmessongen.  7.  Dr.  Altschul- Berlin:  Ueber 
Wlrmeentwickelung  in  Acotylenapparaten.  Am  Samstag  den 

7.  October:  1.  Dr.  Münsierberg-Berltn;  Die  Carbidfabrikalion 
and  der  Carbidmarkt.  2.  EHrector  K n a p p i c h • Augsburg  ; Lagerung 
und  Transport  von  Carbid.  3 Elektrochemiker  Pfleger- Frank- 
furt a/M.:  Experimentalvortng  (Thema  \-orb«balten}.  4.  Dr.  A.  R. 
Frank- Cbarlottenburg'  Ueber  Selbstentzündung  der  aus  gewissen 
Carbiden  entwickelten  Gase.  5.  CapiUln  Wittmer-Berlin:  Experi- 
mentalvortrag  über  Verwendbarkeit  tragbarer  Acetylenapparate. 
6.  Ingeoienr  Tharnauer-Nürnberg;  Fortschritte  in  der  Construc- 
Uoo  von  Acetylenbrennern.  Mit  Douionslratiunen,  7.  Dr.  Alt- 
so hui- Berlin  : Ueber  comprimirtes,  Bttasiges  und  gelöstes  Acetylen. 

8.  logenJeur  Herafeld -Augsburg : Unter  welchen  Umstiloden  sind 
Acetylencentralen  berechtigt?  — Am  Vorabend  (5.  October)  findet 
eine  BegrOsaungexasummenkunft  im  Hotel  Wittelsbach  statt.  Die 
Nachmittage  sind  Besichtigungen,  die  Abende  geselligen  Unter- 
haltungen gewidmet.  Für  den  8.  October  ist  ein  Ansäug  nach 
Rutbenburg  a/T.  geplant  Festkarten  (lum  Preise  von  M.  16)  werden 
auf  Bestellung  durch  Herrn  Dr.  0.  Sandmann,  Nürnberg,  Wölckern- 
strasse  6,  reservirt  und  im  Hotel  Wittelsbach  vom  6.  October 


ab  aiisgegeben. 

Olhlsfsids.  (Neue  Gasanstalt.)  Die  Stadl  Oebisfelde  plant 
den  Bau  eine«  Gaswerks  für  Ciaaglnhlichtbeleuchtang  und  Kraft- 

Benzol  90er  . . . 

EnxllMhe 

NoUnmg 

IGall.  -eh. 

8 d. 

ftarechDong  ln 
d«at«cbe  l'ieto* 

100  kg  M.  16,67 

abgabe  nebst  Uebemabme  der  Beleuchtung  des  Bahnhofs  mittels 

» BOer  . . . 

. - > 

10  * 

> 20,34 

elektrischen  Lichts;  ««  ist  je<locb  noch  fraglich,  ob  die  Stadt  solbat 

Tuluol 

> 1 > 

2 > 

> 29,18 

baut  oder  an  eine  Gesellscliaft  ConcessioQ  ertheilt. 

Volksrtoiiäussa  l/B.  (Waseervorsorgung.)  Dor  Bürger- 

Carbolsäure  für  Des- 
infection  . . . 

« 2 » 

1 * 

1 hl 

> 46.UB 

aussebuss  genehmigte  ein  Project  für  Anlage  einer  Wasserleitung; 

Creoool  

» - . 

31. 

1 

> 6,42 

die  Koeten  sind  auf  M.  61  UOO  veranschlagt 

Naphtalin  gepresst . 

1 ton  60  t 

- * 

1 

* 49,20 

Ziirieh.  (Verein  schweizerischer  Gasmeister.)  Am 

Anthracen  >A«  . . 

nnit 

4 > 

Ikg 

» 0.66 

20.  Angnat  hielt  der  Verein  schweizerischer  Gasmeister  seine  achte 

> »B«  . . 

> 

3 > 

» 

* 0,49 

Genernlversammlung  in  Schlieren  bei  Zürirh  ab.  Der  Verein  wurde 

Poch 

I ton  3B  » 

It 

» 34,44 

No.  39. 

tu 


im  Jahre  1892  von  sieben  Gasmeistern  gegründet,  zählt  beute  aber 
bereits  45  Mitglieder.  Nach  Erledigung  der  laufenden  Geschäft« 
wurden  der  Jahreabericht  nnd  Rechnungaablage  einstimmig  gi-- 
nehmigt  Der  Vontand  für  das  Jahr  1899/1900  wurde  bestellt  au« 
den  Herren  F.  Habegger  - Zürich,  F.  Arber  • La  Cbaox-de-Fonds  tuid 
L Guinod-Lausanne.  Als  nichster  Versammlungsort  wurde  Bz«el 
bestimmt 

.Alsdann  hielt  Herr  Ingenienr  Weiaa,  Director  der  Gaswerke 
von  Zürich,  einen  andertbalbelündlgen  lehrreichen  Vortrag  über 
die  Geschichte  und  Entwickelung  der  Gaswerke  Zürichs,  die  Gz«( 
auf  den  nachfolgenden  Besuch  der  Anlagen  vorbereitend.  Dee 
statistischen  Angaben  des  Herrn  WeiM  zufolge  ist  der  GasverbrsK 
von  166000  cbm  im  ersten  Jahre  beute  auf  rund  10  Millionen 
gesüegeo.  Diesem  steigenden  BedUrfoiss  wurde  auch  bei  F>nd 
tnng  der  nenen  Fabrik  Rechnung  getragen,  indem  dieselbe  eiuac 
Tagesverbrauch  von  über  100000  cbm  tu  genügen  im  Stande  «4r« 
Einen  ungeahnten  Aufschwung  hat  trotz  der  ConcurTens  dee  i^ek 
Irischen  Lichts  die  Gasindustrie  erlebt,  der  tbeils  dem  Auerlkiit. 
hauptsächlich  aber  der  enormen  Zunahme  dee  Ueix-  und  Kocli- 
gases  zuzuschreiben  ist  Die  Folge  davon  war,  dass  die  meiitcs 
»chweizerischea  Gasfabriken  sich  genöibigt  sahen,  ihre  Werke  n 
vergrOesem  oder  Neubauten  zn  erstellen.  — Hierauf  vereinigte  die 
Theilnehnier  ein  Bankett,  das  Seitens  der  Stadtbebördeo  »ffenrt 
wurde.  Am  21.  Äugnst  wurde  ein  Ausflug  auf  den  UeUiberg  aaUv- 
nommen. 

Marktbericlit 

Kohlen  und  Coke.  In  der  BeirathnitxuDg  de«  Rheinbcb- 
Weslfäliscben  Kobleosyudicats  am  21.  September  sollen  die  Bidit- 
prelse  für  1900/1901  feetgosetzt  werden. 

.Am  oberschlesischen  Kohlenmarkt  dauert  die  steigende  Eu- 
wickeluog  des  Geschäftes  fortgesetzt  so,  besonders  ln  Industm 
kohlen.  Gas-  und  Cokekohlen  sind  so  stark  gefragt,  dass  dem 
bedarf  nur  knapp  entsprochen  werden  kaim. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  de  Co.,  Ltd.,  Ix»- 
don , unterm  16.  September;  Am  Yorkahire  Kohlenmarkt  bat  Bck 
im  Grossen  und  Ganzen  nicht«  geändert.  Gaekoblen  sind  in  sleigva 
der  Nachfrage,  ebenso  Maacbinenkoblen,  welche  sehr  begehrt 
werden.  Man  noürte  folgende  Preise:  Beste  Sllkslone  Hauskohleo 
18  ab.  6 d.  bis  14  ah.  6 d.,  beste  Bamsley  Hauakohlen  12  ab.  6d 
bis  13  sh.  6 d.,  Dampfkohlen  13  ab.  bis  13  sh.  6 d.,  Gaekoblen  10  sb. 
6 d.  bis  12  sh.  pro  Tonn«  f.  o.  B.  Am  Newcastle  Kobleouurkt 
herrscht  steigende  Nachfrage.  Durham  Kohlen  sind  ziemlich  be- 
gehrt, ebenso  Maschiuenkoblon,  von  denen  kein  sehr  grosser  Vor- 
rath  vorhanden  ist.  Was  Gaakohlen  anbelangt,  so  mehrt  sich  dit 
Nachfrage  in  xafriedenetcllentler  Weise,  und  die  Zechen  sind  tu 
voller  Arbeit  um  den  an  sie  heraogeetellten  Ansprüchen  zu  be 
gegnen.  Folgende  Preise  wurden  notirt:  Beste  Durbam  Gaakoblez 
10  sh.  bis  10  sh.  G d.,  beste  Northumberland  Dampfkohlen  12  zb- 
bis  12  sb.  6 d.,  Gascoke  14  eh.  Am  scbottlscben  Kohlenniarkt  i«t 
die  Nachfrage  so,  dass  über  den  gesammten  .Auswurf  sofort  verfflgt 
werden  kann,  und  sind  die  Zcchon  in  voller  Arbeit.  Main  9*h. 

3 d.  bis  9 sh.  6 d-,  EU  9 sh.  9 d.  bla  10  ab.  6 d.,  Splint  10  sb.  bü 
10  sb.  3 d.  pro  Tonne  f.  a B. 

Scbwefelsaures  Ammoniak.  Ix>ndon,  14  September;  fiaa; 
in  London  12  £,  Hüll  11  £ 18  ah.  9 d.  bis  12  £,  I.eith  11  X 18  ^ 

9 <L  bis  12  £,  Beckton  October/März  11  £ 16  ah.,  Beckton  lenui 
prompt  12  £.  — Hamburg,  IB.  Sept.:  M.  24,00  bis  M.  26,00  pro  100 kt 

Theer.  London,  13.  September;  1 V4  d.  pro  gallon  » M- 22,90 
pro  Tonne  (unverändert). 

Tbeerproducte.  In  der  letzten  Woche  (18.  Seplcnibe»)  wor- 
den am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notirt; 

Ifld  Wof*« 

M.  n;* 

' , 21.1* 

' . 29,18 


. 4.S» 
642 
, 49,20 
0,6^ 

, 0.49 
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SOHILLIHO’S  ^ JOURNAL  FÜR  0A8KLEUCHTUN6  UNO  WAS8ERVERS0R6UN6 

waclMlnc  io  JUirUcli  6J  N\iinmoni  oad  b«Hchi«i  «cbn«!)  and  enehOpfrnd  ulMiraSl« 
VorfUng«  Aur<l«m  <tM  R«i|«uctitunt»w«i»»TU  and  dor  Wuwrvmorfcuar. 

^ AUe  ZnafdtrtAiHi,  weleike  dl«  ftedMtloa  da«  Rlatt«  beUvIftiU.  w«fd«n  erbeleo 
j sntor  d«r  Adna«  dM  yenuairebct«.  Prof.  Dr.  U.  ftUNTI  So  KArlaralifl  I.  B-. 
I NowaclcB-Anl««B  lA 


VEEWAKITE  BELEÜCHTÜIIGSARTEH 

iowi(  rOt 

WASSERVERS0E6ÜN6. 

0rg«a  des  D«ataofafln  7er«ixu  tod  Qm-  nad  WuMTfachmdaaerB. 

S«rotMS«b«r  aad  Obaf^BadMMv : BeCTotA  tte.  B.  BÜVTB 
Prataasr  ui  lUr  ik^IhIi*«  HnahMbul*  ta  XArtmlM,  OatMrataMnUr  «•• 

V«rl«« : B.  OU>BirBODBO  ta  HilaoiMB,  OltWk«WMa«  1 1. 


IM«  JOURNAL  FOr  «ASKUUCHTUNO  UND  WASSCRVERSORSUNO 

kann  darett  d«n  Undihand«!  tnim  Prvlw  von  U.  90  Ar  dna  Jahntaof  t<MC«aa 
werdoDi  bei  dtrecteo  Bainga  durch  dl«  PONUmter  UauUcbUn^  ond  de«  Aue- 
land«  oder  dorch  die  unienelchnete  Verlacibucbbendlung  wird  «in  PoHoiuMhlac 
erhoben 

ANZJCIUKN  werden  von  der  VerUgithandluM  und  UmmUleheo  Aononeen- 
tajMItuteo  rum  Preiee  tob  S&  Pf,  Ihr  dio  drelgwpeTten«  Petluelle  oder  deren  Baum 
amreooDuaen.  Bei  d>.  19-,  Sd-  und  fiSmallger  WlederboIuDg  wird  ela  ■teigeodat 
Raten  gewAhrV 

Beilagen,  von  denen  xuvor  ein  Probe-Exemplar  «tnanaondea  lat,  werden  nach 
Verelnteructf  betrefOft. 

Alle  Inacbrlflen,  welche  dla  Expedition  boxw.  dm  Annonoenthell  de«  Blatlee 
tetrelfen,  wi'rdrn  nntnr  Admiae  der  untenelcbnrten  VerlagabuobheiuUnaf  erbciea. 

Varlagabuohhandlaiig  von  B.  OLDBHBOUBO  ln  MönoNas 
Gl&ckatmaaa  tl. 


I B b a 1 t. 


ftrhaadlaacea^r  XXXIX.  JabreeverMamlaair  de«  DeaUehea  Vertlai  vea  6ai-  aad 
WMaernriwlaaera  ta  Caeiel  IBK.  8.  M*> 
iericht  der  feaalNeUa  flr  WaMerweeHr-NenaalleD.  Mit  Tafel  V. 

LaxrpiSac  and  RetchrelbaaEtB  acarrar  Ra»aai(altaa.  8 SB 
VI.  Reaee  Safverk  Wltibedea  Von  Dlrvctor  K.  Moehall.  WIeebfulen 
•»•eltlEaaic  «ea  RapbullareralepraacM  all  Xjrlel.  Von  trlreetor  Breltkopf, 
tVolfe^tBUel.  8 «71. 

ratewahaiieli  reMde  laaearrrreataec  vea  Daap'ke*Mla  8.  £78. 

Hai  vea  Arhciterhlaeera  i«  Uaedllakarg  8.  67A. 

Uirmlar.  B 871 

Kle k iro tteh nik.  — Neue  BBeher. 

Krir  Pateatn.  8.  878 


' Patenianmeldunjren-  — Zardoknahme  einer  Patantanmeldouf.  — Pateutrrthei- 
luDgen.  — ralenteridachuiiten. 

Uebraachesnueler  Elntregungeo. 

taaxtge  aaa  iea  fatMtuhiiftea.  8.  877. 

Pen«Aeke«.  8 877. 

RUUMIerhe  and  daaaflelle  ■lilbellaafcea.  8.  877. 
ftasel,  «Jaewerk  — Berlin,  DeuiRcbe  rje*«n*rhan  für  Volk^tftder.  — Kraft- 
AaN-tiiMeUscbafl.  — Bobr,  Wa-eenueMcr.  — iJanila,  Baltierher  Verein  von 
4iaa-  und  WaaRerfachmtunem.  — KönltuwueterEaueen  h.dterlln,  Nene 
Ha**nNUlt.  — Lobbcricb.  Rhvtnl , Eriidkunx  der  Uaepredae.  — Londos, 
Kernbronopr-CeeeUrehaft  — Mains,  <>a>b«teuc:btuiix.  — Ostende,  Elnsiurs 
dee  Waasertburin«.  — Parts,  IntamatUtnalev  Oasfaebmlnner-CoDKresa. 

I NarktlMHekl.  8.  WO. 


YeThandlangen  der  XXXIX.  Jaliresversaminlang 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

XU  CbbmI  1899. 


DitrcbmewHW  Zol)  j 

7 

1 > . 

5 

1 8 

! 8 

10 

d«r  U«NN«r  mtxi  1 

M ' 

0»-88  76-80 

IM 

196 

160 

900 

3M 

Durchlassfähigkeit 
bei  m 

bericht  der  («ommlNHlon  für  WasNernieNNer'Nonualien. 

(MU  Tafel  V.) 

Die  diesjäJirige  Aufgalie  der  Unterzeichneten  ConimiBnon 
bt^tand  in  der  Auxarl  eitimg  der  VonicliULgo  zur  NonnaliHirung 
der  WaMU‘nii68ser  für  grösscro  Durchfluaaniengen,  d.  h.  der 
Waapemiesaer,  deren  DurchloasfUliigkeit  bei  10  tu  Druckverlust 
im  Menaer  grusaer  ist  als  ^ cbm  pro  Stande  oder,  nach  bis- 
heriger Bezeichnung  der.  Messer,  von  50  mm  Durchmesser 
aufwärts. 

Sie  bat  auch  diesmal  beschlossen,  zunächst  durch  einen 
Fiagebogen  die  Unterlagen  zu  ihrer  Arbeit  zu  sammeln. 

Der  von  der  Commission  ausgearbeitete  Fragebogen  um- 
lasst  10  Fragen.  (Von  den  Fragen  sind  die  mit  V bezeicb- 
ncten  3 Fragen  an  die  Verwaltungen,  die  mit  F bezeichneten 
10  Fragen  an  die  Fabrikanten  gesendet  worden).  Der  Frage- 
bogun  lautete  wie  folgt: 

Fragebogen. 

NonBallniniaf  der  WaMenneiwer  tob  öO  mn  RohrdarckBesaer 
and  darüber. 

Alt«  MaasKO  Id  MlUlinatarn. 

All#  M«at*Q  Id  cbm  pro  Sioud«. 

F.  *}  1.  Wie  RroeA  ist  die  Du rchlaaaf ahi g k eit  der  von 
Ihnen  (abririrten  tVaaMirmceeor  der  veim-biedenen  Dimensionen 
von  50  mm  anfwarta  i>ei  einem  Druckverlust  von  tO  m im 
Measer,  d.  h.  bei  einem  Ifruckunterschied  in  der  Rohrleitung  vor 
and  hinter  dem  Meeeer  von  10  m?  (Sollten  Sie  Anhaltspunkte 
Aber  diese  Durchlamfahigkcit  fOr  10  m nicht  bereite  beaitxen,  so 
enmefaen  wir,  die  DiirchUsaftthigkeil  fOr  6 m Druckverlust  im  Messer 
eintr*Äen  zu  wollen«) 

*)  I>l«  mit  f beidcbDcicn  Profeu  tlud  deu  FabrtAaoieD,  dl«  mit  K basalcb- 

B«teu  deo  V«rwaltaas«D  fttefMudet  wordsa. 


F.  — 2.  Wie  hoch  echltzen  Sie  etwa  die  untere  und  die  obere 
Qrense,  bis  tu  welcher  diese  Durchlassfähigkeit  der  oben  erwähnten 
WamermeBser  bei  10  m bexw.  bet  5 m DruckverloBt,  bei  einer  Nm*- 
roalisirnng  roduclrt  oder  erhobt  werden  konnte,  unter  Beü>ebaltanR 
im  AUgemeinen  der  Cnnotruetionen , Abmeseungen  und  Anord- 
nungen Ihrer  Waseermesser  der  verschiedenen  Typen? 


PoreboHwer  **>U 
dar  MoNNor  mm 

60 

60-85 

8 

7, 1-80 

100 

8 0 j 8 

133  160  900 

10 

960 

Obere  Grense 
io  cbm  pro  Stunde 
bei  10  m ... 
» 6 m ... 

Untere  Grenze 
in  cbm  pro  Stunde 
bei  10  m 
»6m  . . 

F.  u F-  — 8.  Wie  vertheilen  sich  die  von  Ihnen 


benntxten 


geliefertoo 

WaAsermeeHer  von  50  mm  DurebmeMOr  an  aufwärts  auf  die  ver- 
BcbiedencD  Grossen?  (In  absoluten  Zahlen,  nicht  proceotaal.) 


F.  — 4.  Bei  welchen  DurchfluMMueDgen  fangen  Ihre  W’asser* 
tnesser  der  ol*en  erwähnten  Typen  an,  überhaupt  so  ragistriren, 
und  bei  welchen  fangen  aie  an,  richtig  zu  regislriren? 
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DurctmiMMr  2oU  's  t 

<l«  Momw  mm  ^ 60  flO  « 76  W) 

4 6 e 

100  iss  uo 

S 10 

200  SSO 

Beginn  dea  Regi- 
strireoa  Qberhaopt  j ! 

Beginn  dea  rieh-  ' | I 

tigen  Reglstrlrens  : ] | 

i i 

V.  u.  F.  6.  Welcher  Art  dee  Eiahnuen  geben  Sie  bei  Waeeer- 
mefteem  von  50  mm  Durcbineeeer  aufwäit«  den  Vorang  and  awur 
sowohl  in  Betug  auf  die  Verbindung  mit  der  TyCitung  wie  auf  die 
Verbindung  dee  eventuellen  Siebicaatens  mit  dem  Waaermeefter? 

Halten  Sie  die  Anwendung  der  Waaeermceeor  von  60  mm 
aufwarta  ohne  Schmatakaaten  Oberhaupt  fOr  xallBsig  and  ratheam  7 


F.  — 6.  Wie  groea  iat  die  BaalAnge  an  Ihren  Waaaermeeaeni 
von  60  mm  Durcbmesaer  und  darOltor  und  xwar  einachliewlich 
dea  Hiebkaateoa  besw  für  den  WaaaermesKer  allein  — ohne  Sieb- 
kaaten?  (Ea  wird  gebeten,  eine  Skisae  t^eiiufOgen.) 


liHrvUmetwer  2oU 
Sar  Mw"er  mm 

3 

SO 

**.<•  1 
riO-« 

s 

76-80 

4 

190 

6 

13S 

8 

ISO 

200  j 

10 

360 

Baulange  in  tum  dea 
Waasermesaersand  1 
dea  Schmutzkaatens 

1 

1 

1 

1 

BaalAnge  in  mm 
dea  WaasermOiHera 
allein  | 

i 

1 

oder  dee  Waaaer- 
measere  and  dee 
Schmotskaatana,  { 
falle  letzterer  unter  ' 
oder  in  dam  Wasaer- 
measergehAuse 
aelbat  angebracht  ist  1 

1 

i 

1 

1 

! 

1 

i 

1 

1 

1 

1 

1 

F.  — 7.  Anf  welche  Maaaae  lieeaen  aicb  dleae  Baulaogan  bei 
einer  Nnrmaliairnng  redticlren,  ohne  UnzweckmaaRigkeiten  bei 
Ihrer  Conatroction  zo  verursachen?  (Pie  Möglichkeit  der  Ver- 
grOaeornng  der  Baulaiigen  wird  innerhalb  zweckniäaaiger  Grenzen 
nicht  ala  beacbrankt  angeaehen.) 


DuTrhmtwMir  Zoll 
der  Miübct  mm 

a i 1 S 4 

60  <0~»|  76  -80  100 

6 

m 

« 

8 10 

SOO  360 

Minimal  sulAasigs 
BaulAage  in  mm 
des  Wasaenneesers 
und  dea  SchmntZ' 
kasteoB 

1 

' i ! 
1 ! 

1 

dea  Waasermeasera 
allein 

^ ' ■ 
I 

1 

•lea  Waasermeaaera 
und  dea  Scbmuti- 
kastena,  falla  letz- 
terer unter  oder  in 
dem  QebAuse  des 
WasaermesBeni 
aelbat  angfbrachl  ist 

^ 1 i i 

! i 

i 1 

! < 

1 

V.  u.  F.  8.  Bia  zu  welcher  maximalen  Geaammtmenge  sollten 
nach  Ihrem  Dafürhalten  die  Zählwerke  der  Waaaermeaaer  der 
zelnen  grOaaeren  Typen  eingerichtet  aein? 


IhatTbmeiw  Zoll 
d«T  Mew«r  mm 

2 

60 

2V, 

, 00-  66 

* 1 

76  -SOi 

4 1 

100 

6 

136 

6 

160 

6 

300 

' 10 
Lü 

Tansende  cbm 

i 

i 

F.  — 9.  Laaet  die  (TonatnicUon  Ihrer  Waam<mta‘uier  von  50  ton 
Durchmeaser  aofwarta  die  Anbringung  der  Zufluaa-  und  Aozflecs- 
OefTnung  auf  ein  und  deraclben  AzenhOhe  zo,  und  welches  ist  die 
minimal  zulässige  Axenhohe  Ober  der  Fusaplatte? 


F.  — 10.  Bis  zu  welchem  Durohmeaser  einachlieaalich  empfehl«& 
8ie  die  Herstellung  dea  ganzen  Gehäuses  aus  Bronze,  bis  zu  welchem 
Durchmesser  die  Herstellung  eines  besonderen  MesskAmmcrljD 
Satzes  (innorva  Gehiuse)  aus  Bronze,  bezw.  empfehlen  Sie  das  ganze 
Gehäuse  ans  Gnsseiaen  berzastellen  und  falls  js,  von  wctcheo 
Durchmesser  an  anfwltit«? 


Die  Fragebogen  sind  unterm  27.  Pobruar  1899  zur  Ver- 
sendung gelangt  und  zwar  Fragebogen  V an  folgende  65  Waasfr 
Werksverwaltungen : 


1.  Altona, 

34.  Harburg, 

2.  Ameterdam, 

35.  Iserlohn, 

3.  Apolda, 

36.  Karlsruhe, 

4.  Bannen, 

37.  Köln, 

5.  Baoel, 

38.  KunigMberg, 

6.  Berlin, 

39.  Ludwigshafen  a/Rh., 

7.  Bielefeld, 

40.  Magdeborg, 

6,  Bochum, 

41.  Mainz. 

9.  Bonn, 

42.  Mannheim, 

10.  Brauusebweig, 

43.  Mülhausen  i.  E., 

11.  Bremen, 

44.  München, 

12.  Breelau, 

45.‘  Münster  i.  W., 

13.  Caseel, 

46.  Nürnberg, 

14.  Cbarlotienhurg, 

47.  Offonbach, 

15.  Chemnitz, 

48.  Osnabrück, 

16.  Crefeld, 

49.  Plauen, 

17.  Danzig, 

SO.  Posen, 

18.  Darmatadt, 

51.  Potsdam, 

19.  Dortmund, 

52.  Quedlinburg, 

20.  Dresden, 

53.  Remscheid. 

21.  Düseeldorf, 

54.  St.  Gallen, 

22.  l>uiaburg, 

55.  Schwerin, 

23.  Rioenacli, 

56.  Solingen, 

24.  Elberfeld, 

67.  Stettin, 

25.  Elbing, 

58.  Strassburg. 

26.  Erfurt, 

59.  Stuttgart, 

27.  Freiburg  L B. 

60.  Weimar, 

28.  Fulda, 

61.  Woieeenfcls, 

29.  Gladbftch(MÜnchen), 

02.  Wien, 

30.  Gotha, 

63.  Wiesbailen, 

31.  Halle, 

G4.  Worms, 

32.  Hamburg, 

65.  Zürich. 

33.  Hannover, 

Die  Fragebogen  F wurden  an  folgende  17  Wassertnea^f 
Fabrikanten  gesendet: 

1.  Andrae  Carl,  Stuttgart. 

2.  Bemhardt'a  Söhne,  O.,  Wien, 


# 

Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


No.  40 

»■  mt. 


Journal  für  Gasbelonchtunfi^  und  WaftservprsortniTig  XTjTI.  Jahrg. 


567 


3.  Bopp  k Reather,  Mannheim, 

4.  Breslauer  MetalJpeaeerei,  Breelau, 

3.  Dreyer,  RoBenkranz  k Droop,  Hannover, 

6.  Hersey  Manufact.  Co.,  South  Boston  (Maas.), 

7.  Ketterer  Söhne,  B.,  Fnrtfraogen  (Bad.  Scbwanwald), 

8.  Leopolder  k Sohn,  Wien, 

9.  Lux'sche  Industriewerke.  Actiengeeellechaf t , Ludwigs- 
hafen a.  Rh., 

10.  Meinecko  H.,  Breslau, 

11.  National  Meter  Co.,  New-York, 

12.  Neptune  Meter  Co.,  New-York, 

13.  Siemens  A Haleke,  Berlin, 

14.  Spanner  A.  C.,  Wien, 

15.  'ntomson  Meter  Co.,  Brooklyn  (New-York), 

16.  Union  Water  Meter  Co.,  Wurcester  (Mase.), 

17.  Wiesenthal  & Co.,  Aachen. 


dann  dasselbe  einer  eingehenden  ßerathung  unterworfen.  Zu 
derselben  ist  der  Vertreter  der  Kaiserlichen  Normal  • Aiebungs- 
Commission  eingeladen  worden.  Den  Fabrikanten  ist  in 
einer  gemeineamen  Sitzung  die  Gelegenheit  gegeben  worden, 
die  Vorschläge  der  Commission  kennen  tu  lernen,  ihre  An- 
sichten zu  denselben  zu  äussem  und  durch  ihre  wertbvoUen 
Ratliachläge  an  der  I.ösung  der  Frage  mitzuwirkon. 

Die  Durchlassfähigkeit  der  Wassermeeser  der 
verschiedenen  Systeme  und  der  verschiedenen  Oimensionen 
bei  einem  Dmckverlust  von  10  m im  Messer  und  die  untere 
und  obere  Grenze,  bis  zu  welcher  diese  Durchlassfähigkeit  der 
verschiedenen  vorhandenen  Wassermessertypen  von  50  mm  Dm. 
aufwärts  bei  einer  Normalisirung  vermindert  oder  vermehrt 
werden  könnte,  ist  nach  den  Angaben  der  Fabrikanten  auf  die 
Fragen  1 u.  2 in  Fig.  464  graphisch  dargestellL  Der  horizontale 
Maassstab  ist  logarithmisch  und  ist  längs  der  untoreo  Horizon- 


Durchlmffthigkeit  d«r  verschiedenen  Waeeermeetier 

10  m Drackrerliut  im  Messer  oad  zulswige  VermiDdernB(  and  Vennehraag  der  UarcblzMfabigkeit  bei  10  m 
Druckveriust  unter  Beibebaltung  der  Oonstruction  und  Al)tnoMuogon  der  beu*.  Wassermesser 
(nach  dfigoäc  der  F<^rik<mtm). 
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Von  den  65  an  Verwaltvmgen  und  17  an  Fabrikanten 
abgesendoten  Fragebogen,  zusammen  demnach  82,  sind  62  von 
Verwaltungen  und  8 von  Fabrikanten,  zusammen  demnach  70 
beantwortet  oingogangen. 

Auf  die  an  amerikanische  Fabrikanten  gerichteten  Frage- 
bogen sind  Antworten  nicht  eingegangen. 

ln  der  Bearl>eitung  des  hiermit  eingegangenen  Materials  ist 
Soweit  wie  möglich  dasselbe  System  dun*hgeführt,  welches  für 
das  Material  über  die  Wasscmiesser  kleinerer  Durchlassfähig- 
keit angewendet  wurde').  Ebenso  ist  der  Bericht  in  dereelben 
Folgenreihe  der  einzelnen  Abschnitte  wie  der  frühere  Bericht 
der  Commission  verfasst.  Hierdurch  wird  die  unmittelbare 
Vergleichung  und  die  erwünschte  Einheitlichkeit  erzielt  — 
Bie  Commission  bat  dieses  Material  geprüft  und  hat  so> 

')  B.  ds.  Joom.  1896,  8.  699  o.  ff. 


talen  anfgetragen  von  20—100  and  100—1000  cbm  pro  Stunde. 
— Die  von'*den  Fabrikanten  angegebene  Durchlasaföhigkeit 
ihrer  Wassermesser  bei  10  m Druck\'erlust  im  Messer  ist  in 
der  horizontalen  Spalte  gegenüber  dem  Namen  des  betreffen- 
den Fabrikanten  durch  einen  senkrechten  Strich  l>ezeichnet 
An  dem  Strich  ist  der  lichte  Durchmesser  des  Rohranschlusscs 
des  betreffenden  Waasermeasers  in  Millimetern  angegeben. 
Die  etwa  bei  einer  Normalisirung  von  dem  Fabrikanten  für 
zulässig  erachtete  Verminderung  und  Vermehrung  der  Durch- 
lassfähigkeit, bei  10  m Druckveriust  im  Messer,  unter  Bei- 
liehaltung  der  Construction  und  Abmessungen  des  betreffenden 
Wassermessers,  ist  durch  einen  Punkt  links  bezw.  rechts  von 
der  ang^ebenen  derzeitigen  Durchlassfähigkeit  desselben  be- 
zeichnet und  ergibt  die  im  Diagramm  dargeetellten  rauten* 
förmigen  Figuren.  Bei  eüizelnen  Fabrikanten  fehlen  die 
hierfür  erbetenen  Angaben. 
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Tabelle  L 

Vertheilung  der  Watsermeseer  auf  die  verschiedenen  Grössen  und  auf  die  Städte. 


E^glisebe  Zoll  ..... 


Oenauee  Mmm  Id  inni 


Augegebeuei  Muaas  iß  mm 


Altooa 

ÄmBterclam 

Apolda 

Bannen 

6 I Basel 


Berlin 

Bielefeld 

Bochum 

Bonn 

Braanschveig  . . 

11  Bremen 

12  Breslau  

13  Cassel 

14  Charlottenburg  . . 

15  Chemnita  .... 

16  Crefeld  

17  Dantig 

IH  Darmatadt  .... 
19  Dortmund  .... 
SO  Dresden 


81  DOseeldorf 

82  Duieburg 

83  Elberfeld 

84  Elbing \ 

85  Eisenach 

26  Erfurt 

87  t'reiburg  t B 

38  Fulda 

29  Gotha 

80  M.  Gladbach  . . . . 

81  Halle  

88  Hamborg  

83  Hannover 

84  Harburg 

35  Iserlohn 

36  Karlaruhe 

37  Köln  a Rh 

88  Königsberg 

39  LudirigshafOD  a.  Rh. 

40  Magdeburg  . . 

41  Mains 

43  Mannheim 

43  MQlbausen  i.  E.  . . . 

44  München 

45  Münster  i.  W.  . . 

46  Hümbe 

47 

48  Oaoabrfick  .... 

49  Plauen 

50  Poeen 

51  Potsdam 

52  Quedlinburg  . . . 

53  Remscheid  .... 

54  8t.  Gallen  .... 

55  Schwerin 

56  Solingen 

57  Stettin 

58  Strasaburg  .... 

59  Stuttgart 

60  Weimar 

61  Welssenfels  . 

62  Wien 

63  Wiesbaden  .... 

64  Wonru»  ..... 

65  Zürich 


Engliche  Zoll 


Genaues  Maass  In  mm 


5 



_ 

_ 

_ 

8 

1 

_ 





3 
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9 

2 





48 

— 

1 

— 

2 

25 

8 

— 

9 

— 

SO 

- 

— 

— 

82 
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5 

— 

_ 
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— 

1 
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4 
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- 

I 
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1 

4 

- 

6 

— 

- 

10 

30 

t 

85 

- 

- 

19 

20 

14 

- 

- 
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- 

140 

15 



17 

16 





1 

44 

8 

2 

- 

_ 

21 

6 





4 

108 

85 

24 

1 1 

— 

1 1 

— 

9 

26 

5 

- 
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10 

3 
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74 

— 

— 

36 

- 

10 

19 

8 

— 

2 

— 

3069  27  ; 

139 

52  i 

1 923 

1163  , 

1189  1 

2 

44.44  0.39 

8,01 

0.76 

13,38 

16.88 

16.94  1 

0,0; 

2 

1 äV. 

76.2 

1 

101.6 
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Bei  der  Grösse  der  VV'aHSermengi'n.  welebe  bei  den  grns> 
sertm  Wwpermcasom  in  Betracht  kommen,  war  t«  den  Fabri- 
kanten anhcimgestellt  worden , die  Durchlassfithigkeit  ihrer 
Waasemieaacr  eventuell  bei  5 m Druckverluat  zu  bt'stiiDmen 
und  atuugeben.  Dies  ist  von  einigen  geacheben.  Die  Durch- 
tluasmengen  für  10  m sind  aus  den  bezüglichen  Angaben 
dann  berechnet  und  in  die  Tabelle  eingefügt  und  zwar  nach 
dem  Gesetz,  daae  die  DurchHuaeraengen  sich  wie  die  Quadrat- 
wurzeln der  Dnickverluate  verhalten,  ein  Gesetz,  welcliea  sich, 
nebenl>ei  bemerkt,  durch  die  weiteren  Verrohe,  welche  Mit- 
glieder der  Commission  mit  Wasaermessem  angeatellt  liahen, 
immer  wieder  als  zutreffend  gezeigt  hat 

Am  Fusse  der  Figur  461,  sind  in  einer  besonderen 
Spalte  die  Eigebniaae  der  Messungen  der  Durchlassfähigkeit 
zusammengestellt,  welche  das  CommissionamitgUed,  Herr 
Dircctor  Beer  (Berlin),  die  Gefälligkeit  gehabt  hat,  für  die 
('otnmission  durchzuiuhren,  und  welche  die  Durchlassfähigkeit 
der  dortigen  IVassermesser  mit  und  ohne  Siebkasten  angibt. 

Die  Vertheilung  der  von  den  Verwaltungen 
benutzten  Wasaermesser  auf  die  verschiedenen 
Grössen  ist  nach  den  Ergebnissen  der  Antworten  auf 
Frage  3 in  Tabelle  I und  Tafel  V dargertellt  Auf  eine 
Darstellung  der  in  jeder  der  Städte  in  erster,  zweiter  und 
flritter  Reihe  verwendeten  gangbarsten  Grössen,  welche 
bei  den  nach  Hundertlauaemlen  zählenden  Wassermessem  der 
kleineroi:»  T^-pen  einen  Zweck  hatte,  ist  bei  den  gröseeren 
Woascnncaaeni  verzichtet  worden;  bei  diesen  nimmt  nalur- 
gemäas  die  Anzahl  der  ln  Verwendung  stehenden  Messer  mit 
der  Grösse  derselben  regelmässig  ab. 

Nach  den  oingegangenen  Antworten  ergaben  sich  von 
50  mm  Durc'hmesser  inet,  aufwärts  bis  300  mm  incL,  14  ver- 
schiedene Grössen,  wobei  solche  Durchmesser  wie  63  mm, 
65  mm  und  2Vs"  engl,  oder  200  mm  und  20^1  mm  ala  eine 
Oröseenlypc  gezahlt  wurden. 

Am  Fusae  der  Tabelle  I ergibt  sich  das  Verhältaiss, 
in  welchem  die  Wasaermesser  auf  die  obigen  14  zusammen- 
gefassten  Tjpen  entfallen.  Dasselbe  ist  in  der  folgenden 
kleinen  TabeUe  II  zosammengestellt  und  mit  den  Ergebnissen 
der  Antworten,  welche  auf  die  früheren  Frageixfgen  der  Com- 
mission eingelaufen  und  in  dem  Bericht  vom  Jahre  lb'J6  ent- 
halten sind,  verglichen, 

Tabelle  II. 


Durcbnienser 

in 

Miilimet«rn 

Nach  >len  Antworten  vom 
Jahro  1896 

Such  (len  Antworten  vom 
Jahr«  1899 

AtuuUil  d«r 
WftwemiesBer 

ln  % nll«r  be- 
rlcbtuten 
WaMcRnnuHtr 
TOD  M mm 
aufwärt* 

Aauhl  d«r 

ln  % nller 
berichteten 
WuMerutMeer 

50 

2292 

45,62 

3069 

44,44 

60 

14 

0,27 

27 

0,39 

G3  63,5  65 

102 

2.03 

139 

2,01 

70 

52 

1.04 

52 

0,75 

75  76  76,2 

G18 

12,30 

923 

13,36 

HO 

846 

16,84 

1163 

16.86 

100  102 

871 

17,34 

1169 

16,94 

120 

8 

0,f)6 

2 

0.02 

125 

47 

1 0,94 

91 

IJJl 

150  152 

126 

2,49 

190 

2,75 

175 

I 

0,02 

6 

0,07 

20U  208 

43 

0,85 

54 

0,78 

260 

8 

0,16 

22 

0,31 

300 

2 

0.01 

2 

0.02 

5024 

100 

6908 

lOO 

Die  unter  dei»  obigen  Typen  gumcldeton  Wasaemioasf'r 
zeigen  demnach  einen  Gesammtzuwachs  von  37®/«;  der  Zu- 
wachs in  den  gangbarsten  Grössen  von  50  nun,  75  mm  und 
100  mm  iat  ca.  33®/©,  50®/©  und  34®/©.  Hierbei  mui«  aber 


berücksichtigt  werden,  daaa  diesmal  62  Verwaltungen  l>crichtet 
haben,  gegen  49  bei  der  früheren  Umfrage. 

Aus  der  Tabelle  geht  hervor,  <lasa  bei  den  groascren 
Wassernieasern  noch  mehr  als  bei  den  kleinen  die  grösste 
Anzaltl  der  in  Verwendung  stehenden  Mesaer  auf  eine  Sorte 
und  zwar  auf  jene  von  50  mm  Durchmesser  mit  44Vc^/o 
entfällt.  Hierauf  folgt  jene  von  75,  76  und  76,2  mm,  mit 
welcher  wohl  jene’von  80  mm  «usammengefassl  wenlen  können, 
mit  rund  30®/©,  jene  von  100  und  102  mm  figurirt  mit  rund 
17®/©,  und  auf  keine  der  anderen  Typen  fällt  mehr  als  3®/©. 

(Schluss  folgt.) 


Lagepläne  and  Beschreibungen  neuerer 
(iasanstalten. 

Al.  Neues  tiasverk  Wiesbaden. 

Von  Din-ctor  K.  Machall,  Wiesbaden. 

Die  neue  Gaafabrik.  welche  an  dem  östlichen  Hange  des 
aog.  Salzbachthales  an  der  von  Wiesbaden  nach  Mainz  führen- 
den Mainzer  Isandalraase  liegt,  ist,  wie  aus  dem  Lagcplan  Fig.  465 
ersichtlich,  in  zwei  symmetrische  Systeme  gcthcilt,  welche  sich 
um  eine  gemeinschaftliche  Mittelaxc  gruppiren  und  wovon 
jed^  für  eine  Maximaltogeaproduction  von  30000  cbm  be- 
stiinini  ist.  Vorerst  sind  nur  das  nördliche  System  und  die 
für  beide  Systeme  gemeinschaftlichen  Gebäude  ausgeführi 
Die  einzelnen  Fabhkaüonszweige  sind  im  Interesse  der  Sicher- 
heit des  Betriebes  getrennt  in  frei  stehenden  Gebäuden  unter- 
gebracht, und  da  die  Verbindung  mit  der  Eiscnbalin  später 
nach  Vollendung  der  neuen  Balmhofsanlagen  von  Süden  her, 
der  Mainzerstrasse  entlang,  erfolgen  wird,  ist  der  Kohlen- 
schuppen  dieser  am  nächsten  gestellt,  während  die  übrigen  Ge- 
bäude dem  Gang  der  Fabrikation  entsprechend  angeordnet  sind. 

Der  Koblensc happen,  der  wie  die  anderen  Fabrik- 
gebäude massiv  aus  Mauerwerk  mit  eiserner  Dachconstruction 
und  FalzziegeUlcckung  auf  Holzspancn  ausgeführi  wurde,  ist 
mit  den  nöthigen  Oeffnungen  und  Gleisen  zum  Ein-  und 
Ausbringen  der  Kohlen  versehen  und  hat  nach  der  Strasse 
zu  ein  schmiedeeisemes,  mit  Wellblech  gedecktes  Vordach 
zum  Schutz  der  auf  dem  äusseren  Gleise  zum  Ausladen 
aufgcatellten  Wagen.  Der  Kohleuschuppeu  hat  l^i  68,5  m 
lichte  Länge  und  17,39  m Breite  7,5  m Wandhöhe  und  soll 
in  erster  linie  dazu  dienen,  einen  grossen  Theil  dee  un- 
bedingt erforderlichen  sog.  eisernen  Bestandes  au  Kohlen 
aufzunehmen. 

Das  den  Kohlenschuppen  mit  dem  Retortenhause  ver- 
bindende Magazin,  welches  auch  als  Kohlenschuppen  für 
den  laufenden  Bedarf  eingerichtet  ist,  winl  durch  die  üm- 
fassungswände  des  Schuppens  und  des  Ketortenhauscs  ge- 
bildet und  ist  mit  einem  freitragenden,  mit  den  nöthigen  Ober- 
lichtern und  Luftflügeln  versehenen  Wellblechdoch  auf  halber 
Höhe  des  Kohlenschuppens  überdeckt.  Dasselbe  dient  gleich- 
zeitig auch  zur  getrennten  IjOgorung  von  verschiedenen 
Probekohlen  zu  Versuchszwecken  und  befindet  sich  hier 
ebenfalls  ein  AuHladegloise.  Der  nördliche  Theil  d^  Magazins 
ist  al^etrennt  und  eiiUialt  im  Keller  den  Baderaum  mit 
Wannen  und  Brausebädern  und  im  Erdgeschoss,  sowie  im 
Obenieschoss  Arbciteraufenthaltsräume,  welche  mÜ  den  im 
anstossenden  Retortenhause  befindlichen  in  dirceter  Ver- 
bindung stehen.  Allo  diese  Räume  sind  hell  und  luftig, 
wie  überhaupt  den  Rücksichten  auf  die  für  die  Arbeiter  bo- 
atiimuten  Wohlfahrtseinrichtungen  in  weitem  Umfange  Rech- 
nung getragen  ist. 

Retortenbaus  enthält  bei  einer  lichten  Länge 
von  63,33  m,  einer  lichten  Breite  von  15,0  m und  7,5  m 
Wumlhöbc  über  Terrain  drei  Ofenbatterioji  zu  je  vier  Oefen 
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Klönne)  mit  je  acht  Retorten,  sowie  die  nach  der 
Stadtacite  (Korden)  eingebauten  Arbeiteraufenthaltsräume.  so 
die  ganze  lilnge  desRelben  der  dee  Kohienschuppons 
gleich  konimL  Das  RetortenKaus  Ut  ganz  unterkellert,  so  daas 
ausser  dem  Platz  für  die  Oefeti  und  die  Bedienung  der 
Generator-Feuerungen  mich  Raum  zum  Lagern  von  feuer- 
festem Material  u.  dergl.  bleibt  Das  KellergeochosB  ist  mit 
C^mentbetongewölben  zwischen  X‘'l'fÄgcrn  auf  gusseisernen 
Säulen  überdeckt  und  durch  zwei  Schächte,  welche  auf  den 
(xischplatz  münden,  sowie  durch  den  hinter  den  Oefen  be- 
(imüichon  und  nicht  überdeckten  Raum  ventüirt.  Das  Dach 
des  Rotortenliauecs  ist  mit  Wellblech  auf  eisernem  Dachstuhl 
eingodcckt  und  trägt  eine  auf  der  ganzen  l^änge  durch« 
gehende  Ventilationslateruo  mit  stellbaren  Klappen.  Von  den  | 
drei  im  nördlichen  Theü  des  Retortenhauses  vorgesehenen 
Arbeiterräumen  ist  der  im  Keller  für  Waschvorrichtungen, 
der  im  Erdgeschoss  als  Garderobe  und  der  darüberüegende 
als  Eseaaal  vorgesehen.  Im  Dachraum  über  den  Arbeiter- 
räumen  sind  die  schmiedeeisernen  Wasserbehälter  zum  Be- 
trieb <ier  Wasch-  und  Badeeiurichtungen  unWrgebraclit. 

Der  Transport  der  Kohlen  au»  den  Magazinen  vor  die 
Oefen  und  in  die  Retorten  wird  durch  eine  Hängebahn  mit 
falirbaren  liOidemUlden  u.  8.  w.  vermittelt. 

Der  hinter  dem  Retortenhause  liegende  Löschplatz  ist 
auf  drei  Seiten  eingcscKlossen,  und  zwar  von. dem  Retorten- 
hauBc,  einem  Zwischenbau,  welcher  im  Erdgeschoss  Closets 
und  Pissoirs,  darüber  noch  einen  Arbeiterraum  enthalt,  und 
von  dem  15,0  m breiten  und  68,24  m langen  Cokeschuppen,  in 
welchen  die  Coke  alsbald  nach  der  Ablöschung  befördert  wird. 

Der  Cokeschuppen  ist  bei  derselben  Wandhöho  von 
7,5  m mit  zwei  Zwischenböden  ausgoführt,  welche  aus  Beton- 
gewölbou  zwischen  I-Trägenj  auf  Unterzugen  und  gusseisernen 
Säulen  hcrgestellt  sind  und  cs  ermöglichen,  einen  grossen 
Theil  der  Pro<luction  unter  Dach  Lagern  zu  können.  Der 
C'okeschuppen  hat  hölzernen  Dachstuhl  und  Scbie(er<)eckung. 
Hinter  dem  Cokeschuppen  befindet  sich  unter  dem  auf  der 
gotizeu  Länge  durchlaufenden  8chutz<.iach  ein  ],odegeleise 
zum  directen  Beladen  der  Waggonn.  Für  das  Brechen  der 
Coke  und  die  Hebung  derselben  ist  eine  maschinelle  Ein* 
richtung  vorgesehen,  deren  Betrieb  durch  Strom  aus  der 
elektrischen  Centrale  erfolgen  wird.  Am  südlichen  Ende 
dw  CokcachupfMms  sind  die  Werkstätten  und  darüber 
Magazine  eingerichtet 

In  der  Hauptaxe  der  Fabrik  befindet  sich  von  der 
Strasse  aus  zuerst  eine  grössere  HofHäche  und  alsdann  das 
für  beide  Systeme  ausgebaute  Gebäude  für  die  Conden- 
satoren  und  die  nasse  Reinigung,  sowie  die  Ex- 
haustoren. Von  den  Apparaten  sind  jedoch  zunächst  mii' 
die  für  ein  System  erfortierlichen  aufgestellt. 

Hinter  dem  genannten  Ap|>aratenhause  I>efimlcl  sieh, 
durch  eine  Fahrstrasse  getrennt,  das  Dampf kesselhaus 
mit  dem  ^,0  m hohen  Kamin. 

Hinter  dem  Kesselhause  steht  das  (zchäude  für  die 
Stutionsmessor  und  Regulatoren,  darüber  Bureaux.  der 
UasmetsUtr.  l>alH>ratorium  und  Photometerziramer. 

Nelien  dem  Uhrenhause,  nördlich,  steht  das  Haus  für 
die  trockene  Reinigung  mit  angebautem  Rcgenerir- 
rauru.  Der  Transport  der  Reinigungsmasse  erfolgt  vermittelst 
riner  Hängebahn.  Zwischen  dem  Kesselhause  und  dem 
Cokeschuppen  steht  der  Schuppen  für  die  Apparate  zum 
Cancentriren  des  AmmoniakwasserB,  während  die 
6ammclg ruhen  für  Ammoniak wasser  und  Thcer  zwischen 
Retortenhaua  und  Ap(>aratenhau8  unteriixlisch  erbaut  sin<l. 

Auf  dem  ÖHtllchen  'fheil  des  Grundstücks  sind  von  den 
pmjectirten  drei  (Tasbehältern  zunächst  zwei  einfach 
telescopirto  mit  jo  M 000  cbm  nutzltorem  Inhalt  erbaut.  Der 
nördliche  Behälter  hat  Hetonbassin,  wälirend  der  in  der  Haupt- 
»xe  der  Fabrik  sU-hcmlc  schmic<lccisvrnci}  Has.-iin  hat. 


SämmtUchc  Rohrleitungen  und  Ventile  in  den 
Gebäuden  liegen  in  hellen  und  luftigen  Kellerräumeu  frei  und 
jederzeit  zugänglich. 

An  der  nördlichen  Grenze  des  Terrains  ist  ein  Wohnhaus 
für  den  Betriebeleiter  mit  den  nuthigen  Bureauxräumen  und 
ein  zweites  für  die  zwei  Gasmeister  errichtet. 

Am  südlichen  Ende  befindet  sich  der  Rohrlagerplatz, 
daran  anachliossend  das  i^tädtische  Elektricitätswerk,  welches 
Strom  zu  Kraft*  und  Beleuchtungszwecken  liefert,  und  sind 
alle  Theile  des  Ganzen  durch  Eisenbahngleise  zugänglich  ge- 
mocht. Ebenso  sind  die  einzelnen  Hauptgebäude  telephonish 
mit  einander  verbunden. 

I>08  zunächst  ausgebaute  System  ist,  nachdem  dasselbe 
lungere  Jahre  als  Filiale  der  alten  Fabrik  in  provisorischer 
Weise  eingerichtet  war,  am  5.  April  d.  J.  definitiv  in  Betrieb 
genommen  wonlcn,  und  wird  der  Ausbau  des  zweiten  Systems 
bei  der  raschen  SUugening  dos  Gasconsums  bereit«  in  kurzer 
Zeit  erfolgen  müi«on.  Die  vollständige  Unabhängigkeit  des 
zweiten  Systems  von  dem  ersten  wird  es  alsdann  sehr  leicht 
machen,  etwaige  bewälirte  Neuerungen  in  der  Fabrikation, 
insbest'ndere  bei  dem  Retortenhause,  entsprechend  berück- 
sichtigen zu  können. 


Beseitigung  von  Naphtaliuverstopfungen 
mit  Xylol. 

Voo  Director  Breitkopf,  WolfeobOttel. 

Im  Betriebsjahr  1897/98,  wie  auch  in  diesem  Frühjahr 
und  Stimmer  hatte  ich  sowohl  bei  starkem , als  auch  bei 
schwachem  Betriebe  viel  mit  Naphtalinverstopfungen  zu 
kämpfen,  und  zwar  mitunter  so  stark, 
da«“?  ich  gezwungen  war,  den  Be- 
trieb einzusteilen,  den  Kessel  anzu- 
heizen und  die  Rohrleitungen  von 
den  Luftkühlern  bis  zu  den  Reini- 
gungsapparaten  abzudarapfen.  Dies 
nützte  zwar  für  einige  Wochen,  aber 
darauf  traten  die  Verstopfungen  um 
so  häufiger  auf,  was  ich  dcti  heissen 
Apparaten  und  Röhren  ruschrieb, 
durch  welche  daa  Gas  hindurchgeheii 
musste,  weil  ich  letztere,  um  mit  dem 
Oase  nicht  in  Verlegenheit  zu  kommen, 
nicht  erst  abküblen  lassen  konnte. 

Durch  den  Aufsatz  in  de.  Joum. 

No.  5 u.  6,  in  welchem  über  Versuche  von  B u nie  und  seinen 
Schülern  berichtet  wird,  wunle  ich  auf  das  Xylol  aufmerksam 
gemacht  und  nahm  mir  sogleich  vor,  einen  Versuch  damit  zu 
unternehmen.  Vorausschickeii  muss  icli,  dass  die  Verstopfungen 
in  den  Lutikfihlern  und  im  Hauptrohre,  welches  von  den 
crstercn  nach  dem  ('okecondensator  führt,  stattfaiiden.  Vor 
den  Luftkühlcm,  also  da,  wo  das  Ga«  aus  einer  9 m langen 
Rohrleitung  direct  von  der  Vorlage  nach  den  ersteren  gehl, 
brachte  ich  eine  Troptetelle  an,  bestehend  aus  einem  Biphon* 
rohre  mit  'IMehtcr  (Fig.  466).  Das  Rohr  des  Siphons  ist  Vz" 
Gasrohr  und  ungefähr  1,20  m hoch.  Ueber  dem  Trichter  ist 
ein  Zinkblechkasten  mit  gut  sidiliessendem  Deckel,  versehen 
mit  einem  Tropfhähnchen,  aufgeslellt  Die  Füllung  des 
Kastens  reicht  ungefähr  4 bis  5 Tagt-,  worauf  das  Xylol  wieder 
erneuert  wird.  Vor  dem  Versuch  ich  sowohl  die  Haupt- 
rohrleitung, als  auch  die  Kühler  öffnen  und  stellte  fest,  dass 
ein  Achtel  des  Querschnilta  mit  Naphtalin  verengt  war.  Im 
V'erlauf  von  ca.  4 Wochen  untersuchte  ich  abermals  die  Rohr- 
leitung sowie  die  Apparate  und  fand,  da*»s  das  Naphtalin 
ganz  und  gar  verschwunden  war,  und  der  Rohn}uerschnitt, 
wie  der  der  Aj»parak  der  volle  gewortleii  waren , bezw.  das 
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Naphtalin  varechwunden  war.  Femor  constatirte  ich,  daaa 
der  Theer,  welcher  schon  seit  Jahren  in  einer  dicken  Masse 
auf  der  Sohle  der  Grube  lagerte,  ganz  dünnfliiisig  geworden 
war.  Ich  bemerke  hierbei,  dass  säromtlicbe  Condenswasser 
aus  der  Rohrleitung  und  den  Apparaten  diiwt  in  die  Theer- 
grübe  abfliessen.  Auch  die  letztere  Erscheinung  schrieb  ich 
dem  Xylol  zu;  denn  kune  Zeit  vorher  lag  noch  der  Theer 
hart  und  zäh  wie  Pech  auf  der  Sohle.  Das  Xylol  ist  bezog('Tt 
durch  die  Tbeerpro^luctenfabrik  von  Hubert  Baese  & Co.  in 
ßraunschweig.  Da  ich  zur  Zeit  die  Versuche  noch  nicht  ab- 
geschlossen habe  resp.  dieselben  auch  auf  die  Vorlage  aus- 
dehnen  will,  um  zu  sehen,  ob  sich  in  dieser  ebenfalls  der 
dicke  'fheer  löst,  resp.  dünnflüssig  wird,  werde  ich  über  die 
erzielten  Resultate  später  berichten. 


Ungewöhnlich  rasche  Innen  Verrostung  von 
Dampfkesseln. 

Vielfach  wird  beim  DampfkeMelhetheb  die  BeeclmSenheit  des 
Kc»sel»pei8«wa«sers  und  vor  alleai  ober  ituch  die  d«x  Kessellnbatiox 
aelljAt,  der  bei  xu  eeltenem  Ablaaeeo  leicht  in  eine  ciemlich  coa- 
coQtrlrte  SaltlOsoog  nbergeht,  ooeb  auffalload  wenig  berücksichtigt 
In  dieser  Beziehung  ist  ein  Bericht  von  Itesonderom  Interesse,  wel- 
chen in  seiner  Zeltechrift')  der  ba>erische  T>ainpfke8sei-Kevisi<>ns- 
Verein,  Director  W.  Qysallng,  München,  auf  Grund  iweier  Gut- 
achten von  Dr.  H.  Bunte  und  Dr.  P.  Eitner  besw.  der  Grossh. 
Bad.  Chem. -Techn.  PrOfunga-  und  Verauchaanstalt  tu  Karlsruhe 
verOffontlicbt  In  dem  Bericht  wird  Folgende«  ausgefübrt: 

Eines  unserer  Mitglieder  hatte  im  Herbst  1KÜ7  xwei  neue,  fQr 
12  Atm.  gebaut«  Walxenkeo««],  sog.  Batteriekessel  von  je  96  qm 
Heizfläche  mit  KammereinmaiieruDg  und  je  zwei  aber  den  R<^»»t 
gelegten  Quersledern,  in  Beiriob  genommen. 

Da  das  zum  Speisen  verfOghare  Brunnenwasser  sehr  hart  und 
eine  Vorreinigungseinriebtuog  für  dasselbe  nicht  vorhanden  int, 
wurde  in  die  Kessel  zeitweise  ein  KoaseleteingeKenmiUel,  WOllner's 
KeseelstelntHKlu  SS  zum  Preiee  von  M.  18  fOr  100  kg,  eingefOhrt, 
und  zwar  in  den  einen  täglich  400  g (bei  einer  tigliclien  Ver- 
dampfung von  etwa  20  cbm  Wasser)  nnd  in  den  anderen  eile  14  Tage 
etwa  6 kg  aut  einmal,  worauf  letzterer  jedesmal  abgelaaaen  wurde. 

Ala  nun  die  Kessel  nach  ungefähr  */ti^brigem  Betriebe  ge- 
öffnet und  nntersucht  wurden,  zeigten  sich  in  jedem  iierselben  auf 
der  Sohle  dee  vorderen  kleineren  Quersiedere  einige  handgrosoe, 
etwa  1 om  tiefe  Ausbeulungen,  in  sämmtlichen  Kohren  aber,  be- 
sonders in  den  beiden  Quersiedem,  zahlreiche,  thellweise  zueammen- 
bingende  RMStnarben  von  einer  Tiefe  bis  zu  3 mm,  welche  mit  der 
Entfernung  vom  Kost«  an  Zahl  und  Tiefe  abnahmen. 

Um  der  UrssMibe  dieser  im  Hinblick  auf  die  kurte  Retriebs- 
leit  und  die  sonstigen  bisherigen  Erfabningen  am  betreffenden 
Ort«  höchst  auffallenden  und  I>edeaklicheo  KrscheinuDgen  auf  den 
Grund  zu  kommen  und  damit  die  Mittel  zur  Verhütung  ihrer  Ver- 
Bchlimmening  zu  gewinnen,  wunle  die  G r o ssb.  Bad.  Chem.- 
Techn-  PrOfungs-  und  Versuchsanstalt  Karlsruhe 
unter  Mittheilung  des  Hachverbslia  um  Untersuchung  je  einer  Probe 
Waseor  aus  dem  Brunnen  und  aus  einem  der  Dampfknssel  sowie 
um  Abgabe  eines  Gutachtens  ersucht. 

Das  Ergebnis«  der  chemischen  Unterauebung  beider  Wässer 
war  folgendes: 


t.  SniRReawuser. 
Aeuasore  Beschaffenheit: 
Klar,  waaserhell  mit  sehr  ge- 
ringem Budensatz. 

Resetioo;  Neutral. 


II.  KmehväMer. 

Aeussere  Beschaffenheit; 

Schwach  gelb  mit  mässigem 
Bodensatz. 

Alkalisch. 


Nach  der  qualitativen  Untersuchung  enthält  dan*elbe: 


Kohlensäuren  Kalk,  Gips, 
■cbwefelnuDn>Msgnesia,schwefeI- 
saures  Natron,  etwas  Kochsalz. 


Viel  Schwefelsäure«  Natr«>o, 
Kochsalz  und  snlpetersaures  Na- 
tron, mäJisige  Mengen  von  Kalk 
und  Magnesisaalsen  und  etwas 
Qberscht^ssige  S«)da. 


*)  Zeitachr.  d.  Bayer.  Dampfkosi^l'Kov.-Vereins  IWH»,  No  1,  S 3. 


Die  quantitative  Analyse  lieferte  folgende«  Ergebnis«: 
L Brunneiiwuser  It.  KewelwMMv 
1 1 Wasser  hioterläast  beim  Ab- 


dampfen  einen  Trockenrückitand  von 

1 174  Dig 

7 281  mg 

hiervon  sind  leichtlösliche  Bestandtheile 

790  > 

6 996  * 

iH.*bwerl0«Ucbe  > 

384  » 

2S5  • 

oder  in  */«  Trockenrackstandes  . . 

In  1 1 de«  Woaeers  «ind  enthalten : 

82.71  •/, 

3,91  V. 

Kalk  (CaO) 

200  mg 

1&4  mg 

Magnesia  (Mg  0) 

97  . 

6 > 

Schwefelsäure  (SO,)  .... 

4S5  • 

3 621  . 

Chlor  (a) 

21  » 

357  » 

Salpetersäure  (N,  0,)  , . . . 

keine 

187  . 

Salpetrige  Säure  (N,  0,).  . . 

keine 

wenig 

Amuiuniak  (Ntl,) 

keines 

keines 

(ienammthärte') 

32,70 

13,40 

Bleibende  Härte ') 

16,70 

— 

Vorübergehende  Härte*)  . . 

16.00 

— 

lin  Kessolwaaser  finden  sich  pro  liier  = 140  mg  überschdaHige 
Soda,  der  das  Wasser  seine  alkalische  Reaction  verdankt 

Das  zogebOrige  Gutachten  von  Dr  H.  Bunte  and  Dr  P.  Eitner 
lautete  in  der  llauptMche  folgendermaaaaen : 

• Was  zunächst  das  Brunnenwasser  aolwngt,  so  iet  daeselh« 
•ehr  hart  und  reich  an  Keaeelsteinbildnern,  die  im  WesentlicbeD 
aus  Gips  und  kohlensaurem  Kalk  bestehoo.  Beträchtlich  ist  auch 
die  Menge  der  im  Waaner  enthaltenen,  leichtlöslichen  Saite,  vor- 
wiegend Sulfate  (si'hwefelsaurcs  Natron  und  schwefelsaure  Magneais\ 
während  der  Gehalt  an  Kocboals  (Cblornatrium)  noch  als  ein 
mässiger  zu  bezeichnen  ist  Salpetersäure  Salze  und  salpetrigvsure 
Salze,  sowie  Ammooiakverbindungon,  deren  Anwesenheit  auf  ver- 
unreinigende Zuflüsse  aus  den  oberen  Bodenschichten  deuten 
warvleo,  oder  Stoffe,  die  specieli  auf  Veninreiniguog  durch  die  Ab- 
gänge einer  chemischen  Fabrik  deuteten,  waren  nicht  uachzuweisen. 
Im  Allgemeinen  ist  das  Wasaer  wegen  seine«  groaaen  Gehalu  an 
gelosten  Salzen  zur  Kesselapeiaiiug  wenig  geeignet,  wenn  es  such 
keine  Stoffe  enthält,  die  als  direct  gefährlich  für  die  Kessel  zu 
bezeichnen  wären. 

Das  Kesselwaaaer  zeigt  einen  recht  erheblichen  Gehalt  an 
leicbtlOslicbon  SsJzen,  vorwiegend  wieder  Schwefelsäure«  Natr-^n. 
Der  kleine  SodaüberschuM,  welcher  sich  im  Kcaselwaseer  flndei, 
zeigt,  dass  der  Sodazusatz  zum  Wasser  richtig  bemessen  wirvi 
Direct  schädliche  Bcetandtlieile  konnten  auch  im  Keeselwasser  nicht 
naebgewieeen  wenlen. 

Die  im  Keeeel  beobachteten  Corroeionen  dürften  daher  weniger 
auf  die  Beschaffenheit  de«  W'assere  au  sich,  als  auf  die  Betriebs- 
Verhältnisse  des  KeaselH  zarücksaführen  sein  Die  im  KeRzel- 
woaner  bestimmte  Coucentration  der  leichtlöslichen  Salze  Hegt  etwa  an 
der  oberen  Grenze  des  Salzgehaltes,  der  für  oin  Kt'seelwaseer  noch 
als  suläaaig  gelten  darf  Es  dürfte  dieser  Betrag  aber  wohl  nicht  dax 
Maximum  darstellen,  welches  bei  länger  dauerndem  Betriebe  in 
den  Kösseln  thatsäcblich  erreicht  wird.  Mit  dem  Speisewaseer 
werden  ja  fortwährend  neue  Halxinengen  tugeführt,  die  beim  Ver- 
dampfen des  Wassers  im  KeBsel  zurückbleilKen ; dadnreh  steigt  die 
Concentration  der  im  Kesselinlialt  gelösten  Salze  mehr  und  mehr. 
Salzreiches  Wasser  aber  greift  die  Ke«aelbleche  an,  besonders  wenn 
dasselbe  unter  su  hohem  Betriebsdruck  steht,  wie  l>ei  fraglichen 
Kesseln  (12  Atm.),  d.  b.  wenn  die  Temperatur  des  Keaeeiinlizlts 
hoch  liegt. 

Unsere  Amdcht,  dsas  in  einer  su  starken  Anreicherung  der 
leichtlöslichen  Salze  im  Kesselwaaaer  der  Ortiod  für  das  .Auflrclen 
der  Anrostungen  zu  suchon  sein  wird,  findet  eine  Besiätigung  io 
der  Beobachtung,  dass  die  Anrostungen  am  stärksten  an  den  Stellen 
(len  Kessel«  auftreten.  die  auch  am  stärksten  beansprucht  sind,  also 
an  den  heisaeslen  Theilen  desnelbon. 

Uro  dem  Weilergreifen  der  Anrostungen  zu  begegnen,  wäre 
hiernach  vor  allem  dafür  su  sorgen,  dass  die  ConcenlratUin  der 
.^Ise  im  Keeselwseeer  nicht  über  dsn  sulänsige  Maaas  steigt-  Es 
emebeint  deshalb  angezelgt,  wenn  irgend  thunlich,  von  vornherein 
bemeres,  das  ist  salzärmereii  Wasser,  zu  benchnffeu  nnd  zum  Speisen 
des  Damprke«MelH  zu  verwenden.  Ferner  ist  jedenfalls  möglichst 

*)  Die  Härte  iet  in  deutschen  Härtegraden  angegeben:  ein 
deutscher  Härtegrad  entspricht  einem  Gewiebtstheil  Kalk  (CaO)  in 
KXiOOO  Theilen  Wasser  oder  10  g in  I cbm. 
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hioflg  ein  Theil  c)ee  Kefwelinhalte  dorch  den  Scblammhahn  abxu- 
blaeea,  um  einerBetUi  den  nuBgeecbiedened  Kesw>lBt4)ia»chlnmm, 
uderereeiU  die  iiu  WaHser  gelooten  Halze  aua  dem  Keaeel  za  ent- 
fernen. In  nicht  zu  langen  Zwiecbenrilumen  eolite  der  Keaeel  auch 
«iomal  ganz  aaegcblaeen  werden.« 

Dem  gegenober  wiee  die  KabrikleiUing  darauf  bin,  daite  dieeeo 
Anorünangen  enleprecbend  eteia  verfahren  worden  aoi,  daa«  der 
HanptobelBtand  darin  bestehe,  dass  der  tkhlamm,  welcher  aich  io 
den  beiden  nicht  mit  besonderen  Ausblaeevorrichtungen  veraehenen 
Qoersiedern  anaammle,  beim  Aiisblaaen  in  denaeU>en  sitzen  bleibe 
and  eie  innerhalb  14  Tagen  bis  zur  Hälfte  anffllle,  endlich  dass 
Donmehr  bei  Terringertem  Sodazusatze  die  t^nermeder  alle  drei 
Wochen  geOffoet  und  gereinigt  würden  und  jeder  Keexol  alle  siel>en 
Wochen  zur  vollständigen  Reinigung  aiMer  Betrieb  gestellt  würde. 

Hierauf  enigognete  die  Vereacheuoatalt  mit  nachstebeodeto 
bemerkenawerthem  Gutachten; 

»Die  Häufigkeit  der  von  der  Fabrik  vorgenommenen  Keeeel- 
reinigiingen  aollie  unseres  Erachtens  genügen,  um  auch  bei  dem 
«ehr  salzreichen  Wasser,  welches  eie  zur  Kesaelspeieung  verwendet, 
eine  »chädlirhe  Anreicherung  der  Salze  im  Keeselinbalt  zn  ver- 
meiden, zumal  wenn  noch  etwa  täglich  ein  theilwoiacs  Abblaecn 
des  Keseelwaescrs  vom  bOi-hsten  bis  zum  niedrigsten  W'a-sserstanJe 
alattfindet.  Aber  offenbar  werden  bestimmte  Tbeile  dos  Kessels, 
vor  allem  die  Qaereieder,  dabei  gar  nicht  oder  nicht  genügend  ent- 
schlammt. Wenn  sich,  wie  die  Fabrik  angibt,  innerhalb  14  Tagen 
in  den  Quersiedern  so  viel  Scblatuui  ansanmieU,  dass  dieselben  bia 
zur  Hälfte  gefüllt  sind,  so  ist  damit  die  Krkiärung  sowohl  für  die 
Ausiieulnngen  in  denselben,  wie  auch  für  die  Anfreeeongun  gegoben. 
<>ffenbar  wird  durch  den  aofgtdagerten  Schlamm  das  Wasser  von 
den  Riechen  abgehalten,  und  diese  werden  dann  sehr  hoias.  Sie 
dflrften  wohl  an  den  Stollen,  wo  sich  die  Ausbeulungen  befinden, 
bis  nabe  zum  Glühen  gekommen  sein.  Durch  don  Augvnscboin 
wird  sich  das  vielleicht  beetätigon  Ueeen. 

Die  Anfreasungen  aind  jedenfalls  auch  auf  die  Ueberhitsung 
zurQckxufübren.  Snlzconcentrationen  im  IVaaeer,  die  l>ei  reinem 
Kessel  und  bei  Temperaturen,  wie  aoicbe  dem  Bolriebedruck  ent- 
sprechen, noch  als  unecbädlicb  bezeichnet  werden  dürfen,  sind 
iedenfalle  schädlich  boi  den  unter  der  Schlammschichl  aturk  ge- 
steigerten Teui{«raLureD  der  Koeselblecbe.  Die  mit  Salzen  durch 
setzte  Scblizmmechicht,  wolcbe  dae  heisse  Kesselniaterial  berührt, 
wird  wahrecbeinlich  zeitweise  ganz  trocken  werden.  Die  Salto 
krvMaUisiren  dann  aus,  echmelzen  in  ihrem  Krysiallwaeser  und 
wirken  nun  an  den  Stellen,  wo  sich  die  Krystalle  gebildet  haben, 
in  cebr  concenlrirter  Form  auf  dae  Elsen. 

.Aebnllch  wie  die  Anfreeeuogen  in  don  (Qoersiedern  werden 
wohl  anch  die  eonetigen  Anfressungen  im  Kewol  entstnndeo  sein. 

Trifft  die  gegebene  Erklärung  zu,  wie  es  allem  Anschein  nach 
iJer  Fall  ist,  so  wäre  das  Hauptaugenmerk  darauf  zu  richten,  die 
Möglichkeit  der  bcblammansaniujlungen  zu  entfernen.  Der  Vor- 
schlag der  F'abrik  bezüglich  einer  beeunderon  Entschlammunge- 
eionchtung  der  Qnersieder  ist  daher  uiiseroe  Erachtens  xweckmlasig, 
wenn  dieselbe  auch  nur  einen  Notbbebelf  darstellt. 

Wir  sind  der  Aneicht,  daae  diese  KolM;hlHuimungsvurric}ktUDg 
sngebraebt  werden  sollte,  dai«e  aber  vor  allem  die  Ursachen  der 
Schlammbildung  im  Keasel  nach  Möglichkeit  zu  boeoiügen  eind. 
Ein  Schritt  anf  diesem  Wege  wäre  die  Vcrwondiiug  des  Condene- 
waesen  zur  KeMelspeisung,  wenn  de.isen  aonatige  Beecbaffenheit 
nicht  tu  Bedenken  Anlass  gibt. 

Das  zweckmäsfligste  aber  wäre  auch  hier,  wie  io  vielen  anderen 
Fällen,  eine  rationelle  Waeeerroinigung  mit  Kalk  und  Sitda,  also  eine 
Entfernung  der  Kesaelateinbildner  aus  dem  Waieer  vor  deseen 
^’srwenduog  zur  KenBolspeiaong,  während  l>ei  dem  bisher  ge- 
machten Zusatz  der  Keeseleleinsoda  die  Keaselateinbildner  erst  im 
Ke«H>)  aelbat  zur  Aueacheidnog  kommen  und  dort  den  Schlamm  bll- 
Oen.  Die  Materialkoeten  für  die  Reinigung  würden  sich  vorauedcht- 
licfa  nicht  hoher  bolanfen  als  die  Ansgahen  für  die  bisher  verwendete 
Kceavlsteinsoila.  Das  Condenswaseer  selbst  zu  reinigen,  soweit  es  zur 
Keeselspeiaung  verwendet  werden  soll,  ist  weniger  cmpfehleoswerth, 
da  daaselt>e  in  seiner  Beschaffenheit  nicht  genügend  ennatant  sein 
dorfte,  um  die  Mengen  der  Zusätze  mit  HicUerhelt  und  für  alle 
Fälle  richtig  voraus  zu  bestimmen,  doch  läsat  sich  auch  da«  erciiög- 
liehen,  wenn  das  gereinigt©  Wasser  fortlaufend  confrolirt  wird. 

Inzwischen  empfehlen  wir,  die  EoUchlammnng  der  Kes»el  so 
hknßg  aU  öiiiglicb  vurzuoehmeo.« 


Um  die  Aogetegenbeit  thunlicbat  alleeitig  aaftuklär«n  und 
auch  über  die  nach  einem  uns  zugegangenen  Pro«f>ect  ziemlicb 
verbreitete,  »eine  für  den  ■peclellen  Zweck  nach  langjkbrigen  Ft- 
fabrungoQ  zueammengesetzte  S<Kiaeor(e  darstellende  and  die  cal- 
cinirte  oder  kaustische  Soda  an  Wirksamkeit  Obertreffenüe«  WOllner- 
sche  Koseelsteinwxla  ntheren  Aufschluss  zu  Itekominen,  ersuchten 
wir  die  iitehrgenannte  chemische  Btaatoanatalt  um  Untersuchung 
dieeee  Univeroalmittela  and  erhielton  von  derselben  zunächst  fol- 
genden Bericht; 

»Das  KeMeltteingegonmiltel,  »WOllner'e  Keiselsteineoda 
RS«,  ist  ein  echmutzig  weisaes,  etwas  knolliges  Pnlver,  welches  eich 
mit  Ilinterlasanng  einea  geringen  RücksUndes  in  Wasser  tu  einer 
stark  slkalischen  Floeeigkelt  auflüst.  In  Säoren  löst  ee  sich  unter 
starkem  Aufbrausen. 

Nach  der  qualitativen  Untersnebang  enthält  daseelbe  im 
Wesentlichen  kohlonsaures  Natron  (8oda)  und  kleeeleaorea  Natron 
(Wäseerglasl,  daneben  kleine  Mengen  von  Kochsali  und  ecbwefel- 
saures  Natron,  die  Üblichen  Verunreinigungea  der  gewöhnlichen 
Soda  resp.  des  Wasserglases , und  eine  kleine  Menge  in  Waaeer 
unlöslicher  mineraltecber  Stoffe,  die  haaptaächlich  aus  Kieselsäure, 
krthloQsaurom  Kalk  und  etwas  Eisenoxyd  bestehen. 


Die  quantitative  Analyse  ergab 

Kohlonsuures  Natmn  (No,  CO,)  . . . 

Kieselsauree  Natron 1C,43  * 

Ohiornstrium  (Na  CI,  Kochsalz)  . . . 2.14  > 

Rchwefelsauree  Natron  (Na,  BO«)  . . 0,99  » 

ln  Wasser  unlöeiiche  Stoffe  ....  1,39  i 

und  I 2i,49  . 

Cunstitutiunswasser  | 

100,00  •/* 


Uiernaeb  besteht  das  Mittel  im  Weeentlichen  nur  aus  einem 
Gemisch  von  BmI»  und  Wai^erglae  (tussmmen  rund  73*/«  der  Mas-se) 
mit  den  gewöhnlichen  Verunreinigungen  der  rohen  Soda.« 

Die  anffallende  Verminderung  dee  Magnesiagchalt«  des  Speise- 
wasBOM  im  Keesel  (s.  d.  Wasseranalysen  1)  legte  der  untersuchenden 
Anstalt  die  Erwägung  nahe,  oh  dieeoU>o  nicht  mit  dem  Gehalte  der 
»Keaselsteinsnda«  an  Wa-iserglaa  in  Zuaammenhang  stünde;  os 
wurden  deshalb  besondere  Versuche  mit  schwachen  Magnesia 
lösongen  gemacht,  welche  jedoch,  wie  nachstehender  intcreasanter 
Bericht  zeigt,  zu  einem  negativen  Ergebnisse  führten; 

»Bei  Zusati  von  Wasserglaslüsung  zu  verdünnten  Magnesia- 
loeungen  von  24,6  deutschen  Härtegraden  wird  die  Flüseigkeit  trüb, 
scheidet  aber  keinen  eigentlichen  Niederschlag  aus.  Belm  Filtriren 
veroetzen  sich  die  Filterp4ireD  sehr  rasch,  so  dass  die  Filtration 
ansrerordentlich  gebindert  wird  und  sehr  lange  dauert.  Die  durch 
laufencle  FlOssigkeit  ist  stet«  trüb.  Auf  dem  Filter  bleibt  eiisKcr- 
ordentlich  wenig  zurück  nnd  im  Filtrat  findet  sich  fast  die  ganze 
Magnesia  in  Form  von  kioiM*baurer  Magnesia  wieder.  Trotzdem 
geht  die  Härte  der  I^üsung,  wenn  dieeelbe  mit  SeifenlOsung  be- 
stimmt wird,  auf  3 bis  6 Härtegrade  herunter. 

Diese  merkwürdigen  Flracheioungen  erklären  sich  etwa  ln 
folgender  Weise  ans  den  Eigenschaften  der  kieselsauren  Magnesia 
Dieselbe  bildet  Itei  ihrem  Entstehen  nicht  einen  pulverigen  oder 
krystalliniiichen  Niederschlag,  sonilern  bleibt  in  kolloidaler  Form 
(leimartig)  lin  Wasser  vcrtheilt  und  geht  lieioi  Filtriren  mit  durch 
daa  Filter.  Sie  roagirt  aber  nicht  mehr  auf  die  Seife,  da  offenbar 
die  Magnesia  mit  der  Kiceeleätire  in  fest  verl>unden  ist.  Daher 
rührt  es  wahrscheinlich,  dass  mit  Seifenlüsung  die  Härte  der  mit 
Waaaerglas  verBelztcn  Magnesialüsung  ao  niedrig  gefunden  wird. 

Für  die  praktische  F'rage  der  Waseerreinigung  erscheint  nach 
dicaen  Versuchen  ein  Zusatz  von  Wasterglas  zutu  KessvlspeiHe. 
Wasser  ohne  besonderen  Ntitaeo,  da  die  Magnesia  dadurch  nicht 
in  F'orm  eines  Niederschlags  abgesebioden  wird.  Daher  bietet  die 
Wüllner'Bche  Kesselsieinsoda  88  auch  bei  msgnesiahalUgem  Waaser 
keinen  Vortbeil  gegenüber  gewöhnlicher  Roda. 

Die  Frage,  ob  die  Benutzung  dieser  Keaselsteinsoda  68  in 
arsichlichem  Zusammenhang  ateht  mit  den  .Anrostungen  dea 
Kcsscla,  glauben  wir  verneinen  zu  müMsen  Hier  trägt  offenbar 
die  Beschaffenheit  des  Kesselspeisea'ssserH  die  Hauptschuld  und 
Abhilfe  wird,  sofern  das  bisher  benutzte  Waaser  auch  weiter  Ver- 
wendung finden  mnsa,  wohl  nur  durch  eine  rationells  Wasserreinl- 
guiig  zu  erreichen  sein.« 
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Nach  neuester  MitlheUung  der  belroffonden  Fabrik  siod  die 
Anroetangen  nicht  mehr  vorgeachritten.  Ala  vahracheiDliche  Ur* 
aaeben  dicec«  Siillstandea  werden  angegeben:  Häufiges  (wOchent- 
lieb  dreimaliges)  theilweises  Ablassen  der  Kessel,  wobei  ffir  die 
DurcbspQluog  der  Quersieder  durch  eine  beeondere  Ablassvorrich- 
tang  gesorgt  ist,  geringere  Beanspruchung  der  Kessel  und  gleich- 
mftsslgore,  durch  ein  Areometer  contruUrte  Zuführung  der  Soda. 


Das  Geld  dazu  gibt  zu  */«  die  Vcrsichorangsanstalt  Sachsre- 
Anhait  gegen  S*/»  Zinsen  und  1*/»  Tilgung  her,  wahrend  der  Kest 
der  städtischen  Sparkasae  entliehen  wird. 

Die  Ariieiter  haben  diese  Bcechlüsse  mit  Freude  und  Aner 
kennung  hegrfisst.  V. 


Ein  ähnliches,  wenn  auch  etwas  langsamer  Terlaufeoes  Vor* 
kommen  auffälliger  Corroslonen  wurde  von  uns  kflrsUcb  an  einem 
im  Jahre  1892  aufgeatellten  ZweifiammrohrkeRsel  von  ca.  60  qm 
Heizfläche  untersucht,  welcher  mindestens  bis  zum  Jahre  1896  sieb 
vollständig  gut  erhalten  hatte,  bei  der  letzten  Reinigung  and 
Revision  aber  auf  den  Scheiteln  der  FUnimrohre  (Waaserseite)  der- 
artige, von  vorn  nach  hinten  abnehmende  Zorfreesungen  aufwics, 
dasji  entweder  die  Kmeuorung  dieser  Bohre  oder  eine  beträchtliche 
Herabsetzung  des  Betriebadrockes  zu  erfolgen  hah  Allerdings  bat 
ln  diesem  Falle  keine  chemische  UnterBuebung  stattgefunden,  aber 
aus  den  angestellten  Krhehungen  geht  hervor,  dass  die  Corrosionen 
besw.  die  Flnmmrohrschcitel  von  »förmlichen  Nestern  von  Kessel- 
stein ond  Schlamm«  bedeckt  waren.  Io  wie  weit  an  diesem  Um- 
stande ungenügende  Reinigung  und  in  wie  weit  hieran  Verände- 
rungen io  der  Zosainniensetzuog  des  Spoisewaseers  die  Schuld 
trugen,  kann  nicht  entschieden  werden ; in  letzterer  Hinsicht  darf 
die  ungewöhnliche  Trockenheit  des  letzten  halben  Jahres  nicht 
ausser  Betracht  gelassen  werden,  welche  natnrgemäss  eine  Anreiche- 
rung des  Salzgehalts  der  natürlichen  Wässer  zur  Folge  hatte. 

Jedenfalls  bilden  die  beiden  geschilderten  Fälle  eine  ernente 
Aufforderung  zu  grösster  Sorgfalt  im  Kapitel  der  Kesselreinigong 
oder  noch  besser  zur  Einführung  der  stets  in  erster  Linie  zu  eiO' 
pfeblenden  Speisewzsser-Vorreiniguug. 


Bau  von  Arbeiterhäusern  in  (tnedlinbnrg. 

Nachdoni  in  den  letzten  Jahren  dio  LobnverhaJtnisse  der  Ar- 
beiter an!  den  städtischen  Gas-  und  Wasserwerken  io  Quedlinburg 
wesentlich  aufgobussort,  auch  sonst  den  Arbeitern  mehrfache  Ver- 
günstigungen nod  Krleichieriingen  gewährt  sind,  hat  die  V'erwsUting 
es  für  richtig  gehalton,  im  Interesse  des  Werkes  and  der  Arbeiter 
der  Frage  von  eigenen  Arbeiterhäusero  näher  zu  treten 

Die  Verwaltung  geht  dabei  von  der  Ansicht  aus,  dass  gcnide 
städlischo  Werke,  znmal  wenn  sie  Uebersebnase  abworfen . ver- 
pflichtet sind,  auf  socialem  Gebiete  voranzugebeo  und  ihren  Ar- 
beitern neben  einem  aaskömmlicben  Lohn,  durch  Wohlfahrtseln- 
richtungen  und  sonstige  Fürsorge  (PeusiooMkasse,  Alteniprämieo, 
Arbeiterhäuser  o.  s.  w.)  ihre  wirtschaftliche  I.Jige  und  persönliches 
Wohlbefinden  zu  bessern. 

Es  ist  in  dieser  Hinsicht  zonächst  die  Erbauung  von  Ar- 
beiterhäuserti  io's  Augo  gefasst  worden,  einmal  weil  dio  billigen 
Wobonogen,  welche  in  den  äiteaten,  winkeligsten  Htraasen  liegen, 
wo  Luft  und  licht  wenig  Zutritt  haben,  in  bygtenisi'her  Beziehung 
viel  zu  wünschen  übrig  lassen  und  dann  ausserdom  ziemlich  ent- 
fernt vom  Gaswerk  sind. 

Durch  Hrbnunng  von  Arbeiterhäuaem  in  der  Näh«  der  Anstalt 
will  man  zunächst  den  älteren , verdienten  Arbeitern  zu  einem 
billigen  l^eise  eine  gesunde  und  geräumige  Wohnung  mit  Hof, 
Stall,  Garten,  Ackerland  in  freier,  gesunder  Gegend  bieten  und  sich 
dadurch  auch  einen  .Stamm  gezchulter  und  tüchtiger  Arbeiter 
schaffen  ond  erhalten. 

Die  städtischen  Behörden  habt*»  sich  dieser  Ansicht  ange 
schlossen,  und  so  ist  denn  in  der  Nähe  der  Gasanstalt  ein  480Uqm 
grosse«  Grundstück  gekauft  woriien,  auf  welchem  drei  Doppelwobn- 
hänsor  für  je  sechs  Familien  errichtet  werden  sollen.  Ein  Haus 
ist  sofort  in  Angriff  genommen  worden  und  soll  zum  1.  April 
nächsten  Jahres  Wzogeii  wenlen.  Die  Häuser  bleiben  Eigenthum 
tler  städtischen  Gas*  und  Wiiwerwurke  und  worden  nur  vermiethet. 
Die  vorgesehenen  Mielhen  siud  so  niedrig  bemeMen.  «lass  eine 
normale  Verzinsung  und  Tilgnng  durcii  dieseliieo  nicht  erreicht 
wird.  Die  Gas-  und  WasHcrwerkakai'se  wird  daher  für  joile  Wohnung 
ca.  60  bis  70  .Mark  zim-hieasen. 

(>ie  Baukosten  eines  Hauses  sind  uiif  M.  24  UDO  berechnet. 


Literatur. 


Herzlellusgskottsfl  dsz  CiüclunearMte.  Die  Zeitschrift  für  Cal- 
ciumcarbidfabrikatioo  und  .Acetylenbelenchtung  1899  veröffendiebt 
in  No.  22,  23  und  26  eine  Zusammenstellung  von  Calculstionen, 
betr.  Herstellungskosten  des  Carbids,  nach  Betriebsergebnissen  be- 
stehender oder  VormnschlägoD  im  Bau  begriffener  Carbidwerke. 
Für  das  Meraner  Carhidwerk,  das  nach  dem  Verfahren  von  Ob 
und  Leletix  arbeitet,  findet  Keller  (L'^clairage  diectrique)  rond 
M-  164  pro  Tonne.  Für  ein  grösseres  schweizerisches  Werk  werdee 
in  Acet.  in  Wies.  u.  lodustr.  1899,  Nu.  14,  die  geaammten  ifer- 
Mteliungskosten  tu  .M.  196  pro  Tonne  berechnet  Nach  einem  >roa 
saebkundiger  Seite«  sufgeateUten  Voranschlag  für  ein  Czrbidwerk 
von  1600  PS.  betragen  die  reinen  Betriebskosten  (ohne  Korbt; 
der  Wasserkraft  and  Baulichkeiten  sowie  deren  Erhaltung  und 
.4mortisaÜoa)  M.  91,64  pro  Tonne.  Nach  einem  anderen  Vi:r 
unscblag  für  ein  Werk  von  3000 1%.  berechnen  sich  die  Gesammt 
hersteliuQgskustun  pro  Tonne  Carbid  zu  M.  178.  Unter  Nicht 
berücksichtigung  der  dritten  Zahl  (94,64)  scheint  man  also  for 
grössere  Fabriken  eine  DurcbschnitUiabl  von  mnd  M.  180  pro 
Tonne  Carbid  anoebmen  zu  dürfen.  Im  Engros  Handel  l>etrug  der 
Preis  im  August  frnnco  Basel  ca.  M.  330,  franco  Hamburg  ca 
M.  350  pro  Tonne. 

lieber  die  AbzsrpUon  voa  Sttokztsff.  Von  W.  Hempel.  (Z.  L 
anorg.  Chemie  1899,  Bd.  21,  8.  19).  Die  Abschoidung  der  Gas«  d«r 
Argongruppe  durch  Absorption  des  Stickstoffs  erfolgt  am  b«it«D 
durch  ein  Gemisch  von  1 g fein  vertheiltcm  Magnesium,  6 g grob  ft- 
pulvertem,  frisch  auageglühlem  CaO  und  0,25  g Na  in  Stücken  ras 
etwa  1 bis  2 mtu  Durebmoeser.  Eine  vergluichoode  UniersiicliBBi 
verschiedener  .^bsorplionsmittel,  bei  der  ein  trockenes  UenuKh 
aus  atmosphärischem  Stickstoff  und  Argon  mit  dem  Abeorption»- 
mittel  in  luftleer  gepumpten  Glasröhren  bei  der  höchsten  Tein- 
pi'^ratur,  die  sich  mit  einem  gewöhnliolien  ElementaranalysenofeD 
erreichen  läaat,  zusamroengcbrzchl  wurde,  ergab  folgende  Resultate 


Abaorptionsmitlel 


ccm  äücästoir 
In  1 Stunde  abeorMn 


> tt  M* 

Uf, 

IgLi 

73,6 

1 g Mg  Hr  f>  g CaO 

122 

lg  Mg  4-3  g CaO 

50 

iB  M(!  + 8kC»0 

31,4 

5 g CaO  4- lg  Na 

0 

1 g .Mg  4-  5 g Ca  0 4"  9,26  g Na 

.326,1 

1 g Mg  4- 6 g CaO  4-0, n g Li  . 

228 

1 g Mg  4- 6 g üaO -)- 0,1  Na  . . 

287. 

Apparate  zur  Beelinmung  der  Wazeerpaze.  Von  Fr.  O.G.  Müller. 
Bmndenhurg  a/H.  Verfawer  Iteechreiht  einen  von  ihm  conslruirieti 
Apparat  and  dessen  Anwendung  zur  Bestimmung  des  iro  Wzsscr 
gelösten  freien  Sauerstoffs  uud  Stickstoffe.  (Zeilsclir.  f-  aog««- 
Chemie  1899,  No.  11,  8.253  bis  255,  mit  Abb.) 

lod  in  Meerwazser.  Von  A.  Gantior.  Da«  auf  dem  offenen 
Meere  an  der  ()l>erflache  o<ler  in  geringer  Tiefe  geschöpfte 
enthält  keine  mineralischen  Jodide.  Die  Gesammtmenge  d«>^ 
Meerwaaaer  entiuiltenen  Jods  ist  darin  in  der  Form  von  orgza» 
sehen  Verlnndtmgen  enthalten.  Ungefähr  •/«  dieses  organiichen 
Jods  ist  an  Algen,  Sperren  etc.  gebunden.  Die  an«len;n  */*  des  Jods 
im  Meerwasser  sind  in  Form  von  löslichen  organischen  Verbin' 
düngen  vorhanden.  Der  Verfasser  nimmt  an,  dass  letztere  iheil- 
weise  aus  den  absterl>enden  .\lgeo  etc.  io's  Meerwaszer  geUagen 
und  dann  von  anderen  wachsenden  l.ebewM>en  wieder  ss»mil«rt 
werden.  (Compt.  rend.  1899,  Bd.  128,  8.  1069  bis  1075;  nach  Chera- 
Üentraibl.  1899,  B«l.  1,  S.  1233.) 

lod  in  Meerwazser  uad  in  SHsswaszer.  Von  A.  Qsotier 
Die  Arbeit  ist  eine  Wiederholung  «ier  vorstehenden  Mitthedniv 
des  Verfassers,  vervollständigt  durch  Analysen  des  Waesors  >1«^ 
Seine  und  Marne,  in  welchem  auch  eine  geringe  Menge  (5 
Tonne  des  Seitiewassers)  l«Mi]ichco  Jods  TorkumrnL  \Buli.  ^ 
Chim..  l^is  M.  21,  S.  566  bis  574.) 


Ditjiiiiod  by  Gi..wglL 


Journal  für  Gnsbclouchtiing  und  Wassorvcrsorgung.  XLIT.  Juhrg. 


No.  40. 

WatMTWtrk  4er  Stuft  Bergteeh-Gledbaeli.  Von  Kenn.  Kblert, 
(TiriUDgenieur  in  D&MeIdorf.  AueftLbrlich«  BeBcbreibuag  der  vom 
V^rfattMT  entworfenen  Anlage  mit  14  Textßguren.  (SCeiteehr.  des 
Vereins  Deatscber  Ingenieure  18^,  No.  24,  8.713  bis  720) 

Om  aeue  Dreedeaer  Wateerwerk.  Von  Oberingeniear  Vacberot. 
Nach  einem  gescbichtlirhen  Ueberblirk  Ober  die  Entwickelung  der 
iViMMiervorsurgung  von  Ifrosden  gibt  Verfasser  eine  Be^cbreibung 
de«  neuen  tweiten  Waseerwerkn,  dea«en  erete  Pumpe  im  Angust 
1398  dem  Betrieb  bereits  übergeben  wurde.  Der  Wsseerverbraticb 
steigt  «o  nuKb,  dass  der  weitere  Ausbau  des  Werks  auf  seine 
Leistungsfabigkeit  von  40000  rbm  sofort  in  Angriff  genommen 
wertlen  muse.  (Zeitsebr.  d.  Vereins  Douteeber  Ingenieore  1399, 
No.  28,  8.  769  bis  773,  mit  8 Figuren  und  1 TexthlatL) 

laduatriell«  Stsrfrisation  vts  Trinkwaasam  dsroh  Ozon  (Verfabren 
nnd  Apparate  von  Msnnter  und  Abraham).  Von  A.  Calmette. 
Der  Verfaaeer  theilt  die  Versuche  mit,  welche  auf  Veranlsesung 
der  Stadt  lille  behufs  Prüfung  des  oben  beseichneten  Verfaiirens 
der  Sterilisation  von  Wasser  durch  eine  Commission  susgoführt 
wurden  (vgl.  ds.  Joum.  1699,  No.  39,  8.660).  Die  erhaltenen  Re* 
aaltate  gipfeln  darin,  dass  das  Verfahren  alle  bisher  zu  gleichem 
Zwecke  empfohlenen  und  auf  dem  gleichen  Princip  beruhen- 
den Verfahren  Qbertreffe.  Die  Anordnung,  Bedienung  und  Kegn- 
iirung  der  erforderlichen  Apparate  soll  eine  sehr  einfache  and 
sichere  sein.  Alle  pathogenen  Bacterien  und  Saprophjrten,  welche 
man  gewöhnlich  in  Wassern  findet,  wurden  beim  Durchgänge  durch 
die  OtoncoloDoe  get0<ltet  Nur  die  Sporen  von  Bacillus  subtilis 
erwiesen  sich  als  widerstandsfähig,  was  aber  filr  die  Beartbcilung 
des  Verfahrens  deebHlb  nicht  von  Bedeutung  ist,  weil  diese  Keime 
bei  der  Verwendung  des  Trinkwassers  nicht  in  Betracht  kommen, 
o bis  6 utg  Oion  reichen  aus,  um  eine  botriclitlicho  Menge  Wasser 
keimfrei  su  machen.  Die  Osonisation  des  Wassers  bringe  keine 
fremden  Elomento  in  dasselbe  hinein,  welche  etwa  schädlich  wirken 
küDDlen.  ^ In  chemischer  Becielmng  wird  durch  die  Ozonuirang 
eine  beträchtliche  Abnahme  der  organischen  Stoffe  bewirkt  Der 
Verfasser  glaubt  sogar,  dass  durch  die  Ztifabrung  von  Sauerstoff, 
welcher  sich  ans  dem  Oxon  surfickbildet,  xum  Wasser  Ictxteros  go- 
KÜnder  und  angeaehmer  für  den  Trinkgebraueb  wenie,  ohne  dai« 
aOUliche  Mineraistoffe  dadurch  entfernt  würden  Es  wird  deshalb 
von  der  Commission  diese  Methode  der  Stadt  Lille  empfohlen, 
welche  das  Wasser  aus  dem  Emmerin  zu  ihrer  Veraorgung  ent- 
nehmen will.  Das  Wasser  soll  tuerst  durch  Sand  filtrlrt 
nod  dann  mit  Oxon  sterilisirt  werden.  (Ann.  lost.  Paateur  Bd.  13, 
6.344—57;  nach  Chem.  Centnlbl  1399,  Bd.  X.  8.  1253.) 

Zertetzini  von  Cemit  snter  den  ElafluM  ven  BteteHei.  Von 
A.  Stntxer  und  R Hartleb.  In  Fortführung  früherer  Beolwch- 
fingen  (Z.  f.  angew.  Chem.  1896,  8.  817)  haben  die  Verfasser  neuer- 
dings ('emontschlamm  desselben  Bassins  wiederholt  mit  slerilisirtem 
Wasser  gut  ausgeaptlll,  dann  in  Flüssigkeiten  gegeben,  die  im  Ufer 
1 g Ammonsulfat  oder  1 g KaNO,  oder  1 g Asparagin  enthielten. 
IMe  Ammoolosang  zeigte  nach  sechs  Tagen  Reaction  auf  Nitril, 
nach  vierzehn  Tagen  nur  noch  schwache  Reactiou  auf  NU,  bei 
•ehr  starker  Reaction  auf  N,0,.  Die  AsporaginlOsung  zeigte  ent 
nach  sechs  Wochen  eine  Reaction  auf  Nitrit  Die  NaNO,-l,fleung 
brauchte  ziemlich  lange,  um  ilurch  die  Cemeotbacteriou  in  Nitrat 
vsraraodelt  zu  »ein.  Die  mikroskopische  Dntersuchung  der  Kulturen 
gab  in  allen  Fällen  das  reichliche  Vorhandensein  eines  durch  seine 
characteristischen  Formen  leicht  erkennbaren  Hyphomikrobiums. 
Die  Wirkung  der  CO|  auf  den  Cement  kann  also  unter  Umständen, 
*•  B.  in  Düngergruben,  durch  die  Bildung  von  salpetriger  Säure 
durch  Bacterien  unterstützt  werden.  Die  Zersetzung  von  Cement 
kann  innerhalb  verhältnissmässlg  kuner  Zeit  erfolgen,  so  bei  einem 
Wasserreeervoir  einer  städtiacben  WaaserverBorgong  in  drei  Jahren. 
Die  schlammige  Absebokiaug  dos  Cecnentverpuuoe  bestand  aus 
83,21*/,  810,,  21,64 •/,  A1,0„  lO/Jö*/,  Fe,0„  24,93*/,  CaO,  9,86*/* 
^gO.  Der  Rum  Verputz  verwendete  Purtlandcemont  bestand  aus 
“V.  «iO,.  7.6%  AI,«),.  3.RV,  Fe,0„  03%  C»0.  2*/,  Mg«.).  DoT  J« 
^Qter  liegende  BeU>n  war  bedeutend  durchlässig.  Das  Wasser  des 
^••ervoira  enthielt  nicht  abnorm  hohe  Mengen  freier  00,.  Der 
out  einem  kieselsäurereichercn  Cement  erneuert«  Vorputs  scheint 
'*«*wr  tu  halten.  (Z.  f.  angew.  Chem.  1699,  8.  402—403  und  R 489; 
»Mb  Chem.  Centralbl.  1899,  L No-  25,  und  II,  No,  8.) 

Elektrotechnik. 

Ueker  Rfickfeeder  (Speiierickleitangen)  bei  elektrisofiea  Bahnen. 

B.  Bühm-Raffay.  Der  Verfasser  sacht,  um  die  vagabuc' 
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direnden  Btrüme  zu  verringern,  in  einem  längeren  Artikel  durch 
rechnerische  und  graphische  Methoden  nacbxuweisen,  in  welchem 
Maasse  sich  die  3pannungflvcrluste  in  den  Scbienenrückleitungen 
der  elektrischen  Bahnen  vermindern  lassen,  wenn  man  die  Schienen 
an  iieeümmum  Punkten  durch  eine  bestimmte  Zahl  von  isoUrten 
Kückteitungen  mit  der  Centrale  verbindet  Gleichzeitig  werden  bei 
diesen  Betrachtungen  Kupforqocrscbniit  und  Kupfervolumen  der 
Kückleitungen  bestimmt.  V'ergl.  literalur  8.  461  da.  Joum.  1699. 
(Zeilschr  f.  Elektr.,  Wien  1899,  8.  271.)  r. 

SIcherheltaveraehrlftea  fUr  Starkatroakanlagen.  Der  Entwurf,  den 
der  Wiener  elektrotechnische  Verein  ausgearbeitet  hat  und  nach 
elnsiimmigem  Beschluss  der  Regierung  vorlegen  will,  wird  ver* 
Offentlicht.  Abweichend  von  den  Voraebriften  des  Verbandes 
Deutscher  EIektrot«chniker  werden  Anlagen  aller  Spannungen  gleich' 
seitig  in  einer  Vorsohrift  behandelt  und  nur  die  Besonderheiten, 
die  in  Anlagen  höherer  Spannung  nOthig  werden,  am  passenden 
Orte  eiogefügt.  (Zeitschr.  t.  Elektr.,  Wien  1899,  8.  299.)  r. 

CsaMnlrte  Weehselstroii  < Bleiobstromyafene  fOr  elekirlaobe 
Bthiei.  Von  Friedr  Eiebborg.  Das  in  ds.  Joum.  1899,  No.  33, 
8.551,  erwähnte,  für  Gas-  und  WsaserrOhren  nngefäbrlicbe  Bahn- 
System  wird  genau  beschrieben.  Das  System  ist  weiter  dadurch 
vervollkommnet,  dass  Wechselstrom-  und  Gleichstrommotor  in  einen 
Motor  vereinigt  worden  sind.  (Zeitschrift  f.  Elektr.,  Wien  1899, 
R.  318.)  r. 

Stattatik  fir  elektritobe  A«is|se.  Der  elektrotechnische  Verein 
in  Wien  wird  nach  dem  Beschluss  des  Klektrotechniker-Congrease« 
an  die  Itegierung  eine  Eingabe  richten,  es  mOge  die  Einleitung 
einer  Statistik  der  Elektricitätsanlagen,  sowie  der  Un- 
fälle, welche  sich  in  denselben  ereignen,  unter  Beixiehung  von 
Fachmännern  in  .Angriff  genommen  und  an  geeigneter  Stelle  ver- 
öffentlicht werden.  (Zeitschr.  f.  Elektr.,  Wien  1899,  8.  346.)  r. 

Di«  Wähl  bestliiiiter  fHr  ElektrleltUszlhl«r.  Sahnlka 

macht  auf  die  Schwierigkeit  aufmerksam,  die  bei  der  Aichung  der 
Klektricitätszäbler  — in  Oesterreich  werden  die  Zähler  amtlich  ge- 
aiebt  — durch  die  grosse  Verachiedenbeit  der  Zähler  nach  Btrom- 
art,  Perio<leiixahl,  Art  der  Stromvertheilung,  Art  dur  Zählung  (Watt- 
stunden, Am|t^reetiinden),  Spannungmtiifen  und  Stromabatufung, 
entstellt  Er  schlägt  vor,  wenigstens  die  Stromstofeo  zu  beechränken 
and  behördlich  festxuseUen.  (Zeitsebr.  f.  Elektr.,  Wien  1899, 
8,  345.)  r. 

lieber  die  Ikoeonieebeä  BlliklaispeR.  Von  B.  L.  Montei.  Der 
Verfasser  batte  mit  Hilfe  eine«  graphischen  Integratioosverfahrens 
in  einem  früher  erschienenen  Aufsätze  den  Zeitpunkt  bestimmt^ 
wo  die  Glühlampen  am  beeten  durch  neue  ereetzt  würden,  wo 
nämlich  die  Gosammtkosten  für  die  gelieferte  KerzeDstoude  ein 
Minimum  sind.  Elr  wendet  dieses  Verfahren  jetat  auf  sog.  Öko- 
nomische Glühlampen , nämlich  Lampen  mit  3,6  Watt  Bffectiv- 
verbrauch  pro  IK,  an,  und  vergleicht  das  Ergebnies  mit  dem  bei 
8,3  wattigen  Lampen  erhaltenen.  Der  Vergleich  ergibt  Folgende« ; 

{Vei*  für  cUe  thaUSchUcho  KnrpamtMi  «rwartoto  BrsparolM 
KW 'Stunde  für  die  Ki.*ncenslaDi)e  fürdle  Karsonütun'to 
24  kr.  0,0043  bis  0,0067  kr.  0,0168  kr. 

86  » 0,0t  > 0,0133  • 0,02i>2  » 

In  der  dritten  Spalte  sind  die  Zahlen  angegeben,  die  fälschlich  er- 
wartet werden  und  airh  ergeben,  wenn  man  einfacb  die  Effect- 
orspamiss  zn  3,3  — 2,6  = 0,7  Watt  für  die  Kerze  annimmt  and  nicht 
berücksichtigt,  das«  die  Lampen  mit  geringem  Effeetverbrauebe 
Öfter  ersetzt  werden  miiason.  Berücksichtigt  man  ausserdem,  dos« 
rlieee  letzteren  lAinpen  viel  schneller  in  der  Leuchtkraft  nachlaseen 
und  viel  empfindlicher  gegen  Ueberspannung  sind,  so  muss  man 
— folgert  der  Verfaeser  — tugeben,  dass  der  Vortheil  der  sog. 
Ökonomischen  Ijunf>en  nicht  sehr  gnies,  in  manchen  Fällen  sogar 
zweifelhaft  ist.  (Elektr.  Zeitschr.,  Wien  1899,  6.  380.)  r. 

Die  GiDhIenpen.  Von  Ö.  Richard.  Reschreibung  der  neueren 
Glühlampen,  u.  a.  der  Lampe  von  Nernst.  (L'l^)clai^age  ^iectr.  1699, 
Bd  XIX,  8.  321.)  r. 

Neue  Hüi'hsr. 

BUilni,  F.  W.,  und  Soheoiänn.  Der  Fortlandcement  und 
seine  Anwendung  im  Bauwesen.  Verfasst  im  Auftrag  dos  Vereins 
Deutscher  Portlandcement- Fabrikanten  von  Prof.  F.  W.  Hüsing, 
Ducent  an  der  Tochnisebon  Hocbacbule  su  Berlin -Cbartuttenharg, 
und  Dr.  C.  Rebumann,  Chemiker  der  Cemootfabrik  .\mOneburg 
bei  Biebrich.  Zweite  umgearbeitele  und  vermehrte  Auflage.  Mit 
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mohr  Bin  400  AbbildongeD  im  Text.  Berlin  1899.  Comntiasionn- 
▼erlag  von  Ernat  Toche.  — Das  im  Jahre  1892  aiun  ereten  Mal  er- 
achienene  Cementbuch  liegt  in  awciter,  weaentlicb  vermehrter  und 
erweiterter  Form  vor  und  tragt  die  Namen  der  Verfaaser,  die  wir 
in  der  ersten  Aaflage  vermissteD  und  die  ata  berufene  Kenner 
dieses  SpedalgebietM  allgemein  geschaut  aind.  Was  den  Inhalt 
dea  Buches  im  Einzelnen  aolangt,  eo  eteht  aowohl  der  erste  Ab* 
schnitt,  welcher  die  chemischen  und  pbyaikaliacheo  Eigenacbahen 
des  Cementa  behandelt  und  von  I>r.  Bchumann  bearbeitet  iat,  als 
auch  der  aweite,  praktische  Tbeil,  der  von  Prof.  BQsing  heirQbrt, 
auf  der  Hohe  der  Zeit,  und  jeder,  der  mit  Gement  oder  Beton- 
bauten  beechaftigt  ist,  wird  das  Buch  als  zuverlässigen  Ratbgeber 
bennUen  können.  Auch  in  den  Kreieen  uneeree  Journals  mochten 
wir  eine  recht  weite  Verbreitung  de«  Baches  wUnscben,  da  in  dem- 
selben auf  Waaeorreeervolre,  Qaebehalterhasaina,  Tbeereyateroen  etc. 
beeondera  Beäug  genommen  iat. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

Klasse  18®® 

4.  A.  6724.  61  Oblicht brennerfOr  flQssige  Brenoatnffe;  2.  Zua. 
s Pat.  99336.  Petroleum -GlOblicht-  und  Beleacbtangagosell- 
Bchaft  m.  b.  H.  (Patent  Albrecht),  Berlin  7/4  98. 

— Sch.  14498.  Hclzdochtanordnung  für  SpirituB-OlOblicbt- 
lampen.  S.  Sebwarzmann,  Wien  WabriDt;,  Weinbaoserstr. 24; 
Vortr.  Tb.  Hausko,  Berlin,  Commandantenstr.  72.  29/2  99. 

36.  K.  17070.  BrennorkopffOr  GasglOhlicbthrenner.  O Kern, 
Paria,  Quai  de  IjOUvre  16;  Vertr. ; R Deianler,  J.  Maemecke 
und  Fr.  Deisaler,  Berlin,  Luisenstr.  31  s.  28/1  98. 

— 8.11975.  CarbidzufOhruogavorrichtQDg  fOr  Acetylen- 
Entwickler  W.  Saaamann,  Kleinbremen.  6/12  98. 

— 8ch.  14686.  Acetylen-Entwickler  mit  Rlnfahrungsrohr 
an  der  Tauchglocke.  F.  Schaler.  Oggerabeim.  33/3  99. 

11.  September  1899. 

26.  D.  9687.  Mischrobrelnaatz  fUr  GasglOhlichtbrenner. 
O.  Delin,  Brüssel;  Vertr.;  Dr.  R Wirth,  Frankfurt  a/M.,  ond 
W.  Dame,  Berlin,  Luiaenatr.  14.  2/7  98. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

4.  K 12106.  LOsebvorriebtung  für  Petroleumlampen.  8/6  99. 

Patentertheilungen. 

26.  106261.  V^>rricbtung  zur  Eotfemung  der  ZOn  dpille  aus  dem 
Flammenbereicbe.  A.  Martini,  Berlin,  Leipzigerstrusao  81  ■ Vom 
13/8  97  ab.  D.  9064. 

— 106262.  QasselbataOnder.  U.  Borebardt,  Berlin,  König- 
grauemir.  62.  Vom  18/12  97  ab  B 21823. 

— 106263.  Apparat  zur  Erseogung  von  Gas  aus  Müll,  Keh- 
richt n.  dgl.  E.  Pilous  und  O.  CHtermaun  & Oo.,  Wien;  Vertr.: 
A.  du  Bois  Reyinond  und  Max  Wagner,  Berlin,  Schiffbauer- 
damm 29a.  Vom  21/6  98  ab.  P 9608. 

— 106264  Zerlegbarer  Acetylen  • Entwickler.  R.  Hooold, 
Stuttgart,  MilitArstr.  6A.  Vom  28/6  98  ab.  H.  20567. 

— 106265.  Doppelt  wirkender  Onaometer.  J.  C.  A.  Ldllemann, 
NeuBtAdter  Neuatr.  19,  nnd  J.  .Matthew,  Grindelthal  14,  Ham- 
burg. Vom  24/7  9K  ab.  R 12413. 

— 106266.  Vorrichtung  zum  Ablenken  des  in  das  .MiscUrohr  ein- 
tretenden  Giisstrahls  bei  Q a egl  Qh I i ch  tb ren ner o.  R.  Roth- 
gieaser,  Berlin,  Schützenstr.  14.  Vom  15/11  98  ab.  K.  12611. 

— 106267.  Zündvorrichtung  für  Gasäammon;  Zusatz  zum 
Pat  102960.  K.  F.  Pb.  Stendehacb,  l.ci}>zig,  Plagwitzerstr.  46. 
Vom  3/12  98  ab.  6t.  5758. 

— 106268.  Mebrwegbabn  für  Acetylen -Kn  twick  ler.  A.  Neher 
und  M.  Lind,  Mannbeim-Nccksrau,  Scbulstr.  373  b.  Vom  30/12 
98  ab  N.  4648. 

— 106369.  Vorrichtung  zum  selbstthtUgen  Umstellen  von  Hihnon 
ZQ  vorher  bestimmten  Zeiten.  Firma  K.  Friater,  Berlin,  IJnden- 
atraase  23,  Vom  28/1  99  ab.  K.  11648. 


Klaae«: 

26.  106270.  Bnoaenbrenner  mit  ringförmiger  MiBchkamtner: 
Zusatz  z,  PaU  104627.  R.  Eisenmann,  Berlin,  Chausseostr.  2. 
Vom  29/8  99  ab.  F„  G3Ö6. 

36.  106245.  Gasbrenner  für  Koch-  und  Heizzwecke.  Sori4t4 
anonyme  den  fontaines  k ^z,  Foniaines- sur- Sahne,  Rbüns, 
Frankreich;  Vertr.:  Bich.  Lüden,  GürlUz.  Vom  24/2  99  ab 
8.  12237. 

46.  1062%.  Antriebavorrichtung  für  den  Steuerhahn  tod 
Gaskraft-  oder  anderen  Maschinen.  Ch  M.  Johnson,  Limdon; 
Vertr.:  Dr.  R.  Wirth,  Frankfurt  a/M.,  und  W,  Dame.  Berlic, 
Luisenatr.  14.  Vom  4/8  98  ab.  J.  4856. 

— 106296  Mebrcylindrige  Kraftmaschine  mit  einer  zwiachet; 

den  Cylindero  angeordneten  Steuerwelle.  B.  Ivoutzky,  Berlia 
Vom  13/9  98  ab.  L.  12641.  , 

— 106298.  Vorrichtung  zur  Endclimg  des  KühlwasserumlaDfe*  | 
für  Exploaiona-Kraftmaecbinen  oder  Coaiprc^aorra 
Miari  Giusti  A Co.,  Padua;  Vertr.:  C.  Feblert  und  G.  Ixtubier.  1 
Berlin,  Dorotbeenatr.  32.  Vom  18/10  98  ab.  6.  12826. 

— 106299.  Befestigung  des  Cylinderdockela  am  Geb&use  vod 

Ezplosiona-Kraftmaschinen.  B.  I-outzky,  Berlin.  Voc 
22/10  98  ab.  L.  12635,  i 

— 106300.  Zweitakt-Exploaiona-KrAfimaschine-  RV.  I 
Prummenc,  Bougival,  Frankr. ; Vertr.;  H.  Pataky  und  W.  Pataky, 
Berlin,  I.uiaenatr.  25  Vom  10/11  98  ab.  F.  11316. 

■—  106301.  Anlassvorrichtung  für  V er  bre  n n u n ge  - K raft- 
otaachinoo.  Acliongesellichaft  der  Maschinenfabriken  vt>o 
Escher  Wyas  A Co.,  Zürich;  Vertr. t C.  Pieper,  H.  Springmami 
und  Th,  Stört,  Berlin,  Hindereinstr.  3.  Vom  13/11  98  ab. 

A.  6079. 

85.  106260.  Hahn  mit  einem  mH  der  lAngaachae  in  der  ZuAuw 
richtung  liegenden,  nach  vorn  leicht  herausnuhmbaren  Kftkrn. 

O.  Ninncmann,  Berlin,  Rügenerair.  6.  Vom  14/1  99  ab.  N.  4663 

Po  ten  torlö&c  h ii  ngen. 

4.  98583.  AaFhangevorrichtang  für  Lampenglocken. 

26.  83636.  Brenner  für  Gasglöhlichl,  — 104500.  Fernöffoer  bei» 
Kemkleiosteller  für  GaadammeQ. 

46.  05925.  Verdichtungsraum  für  im  Viertakt  arbeitende  Explosion» 
Kraftmaschinen.  — 96  701  Verfahren  sur  Verhniuog  onzeitip'f 
Entzündungen  bet  Exploeions-Kraftmascbinen 


UcbraachKmiiHter. 

Kiw«e;  Eintragungen. 

4.  121228.  Aus  priamenfarmigen  Glaakürpern  und  darunter  an 
geonlneten  Reflectoren  bestehende  Vorriebtnag  zur  Belencb- 
tong  von  Kellorn  etc.  von  Lichtschachten  aus.  HennzDO 
Schwinniiig,  Berlin,  Androasatr.  48.  1/7  99.  Sch.  9668. 

— I2l2t^.  Lampe  mit  abhebbarem  bezw.  auawcchsellMireai 
Lenchtetoffbehalbor  (Bassin),  der  mit  einer  Heala  veraeüen  Ist 
Internationale  roatkarten-Reclame-Compaoy,  Frank  Gebrüder  A 
Arthur  Müller,  Berlia.  28/6  99.  J.  2649. 

— 121284.  Lampe  mit  mit  dem  Lampenfuas  fest  verbondenem 
LeuehUtoffbehftlter,  der  mit  einer  8cala  versehen  ist-  Inter 
nationale  Paatkarton-Reclame- Company,  Frank  Gebrüder  A 
Arthur  Müller,  Berlin.  28/6  99.  J.  26M. 

— 121286.  Mit  ßcala  versehenea  Bassin  für  Petroleum- oder 
Oellampen.  Internalionale  Postkarten  - Keclame  - Company, 

Frank  Gebrüder  «k  Arthur  Müller,  Berlin.  26/6  99.  J.  S651. 

— 121290.  Auawcchsulbare  BofestlguogavorrichtuDg 
I.aten>en,  welche  vemiiuelai  eine#  durch  Schlitze  de*  Lateraen- 
hiniertheiia  um!  der  Befeaiigongsvorrichtung  gesteckten  Ver- 
schluuachiebera  gehalten  wird.  Ziuimennann,  Koauth  A C0i 
G.  m.  b.  H.,  Cbemoitx-Kappel.  26/7  99.  Z.  1696. 

— 121296.  Hohlglasrefloctor  mit  weUenförmigep  Innen 
flilchü,  Olasfalirik  Marienhütte  Karl  Wolflhardt,  Wien; 

B,  Bolcbhold  und  Ferd,  Nuseb,  Berhn,  Luisenair.  24  2/8  99 
W.  8840. 

26.  121037.  Acetylen-Entwicklor,  in  einem  Waaeergef** 
stehend,  mit  oberem  Wasserverachluaa,  tlacben  Qbereinwder 
stehendon  Carbidtellem , durch  den  Gasometer  bethiugt®*'’ 
Speiaeventil  nnd  KühUaacho  für  das  Gas.  HaDseaÜacbe  Acetvl^' 
Gaainduatrie-Geaellscbaft  m.  b.  H.,  Hamburg.  5/8  99.  U l24<4 

— 121041.  Saug- und  Druckkeaaol  für  Preaagasanlagen  nü' 
Verdichtungspumpe,  mit  einem  vom  Drnckraum  noch  dem 
Saugraum  zurückführenden  Kobr  mit  belastetem  Ventil  tvr 
aelbatthatigcn  Regelung  des  Druckes.  Inderau  A Co.,  Dresden 
7/8  99.  J 2692. 
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Clarae; 

26.  121049.  Acetylen-Entwickler  mit  •chrftBer  Schwdewanrt 
im  Innern,  einem  gegen  dieee  gerichteten  WaMer-  und  Carhid- 
xnffihrangerohr  in  dem  mit  WaMervemcblnaB  versehenen  I>eckel 
and  Gssabieitungsrohr,  welches  dnrch  die  Scheidewand  in  die 
untere,  als  Wascher  dienende  Kammer  (Qhrt  Hanaeatische 
Acelylen-GHainduatrie-GeaellachaH  m.  b.  U.,  Hamburg.  9/8  99. 
H.  12  494 

— 121000.  Den  Drabtkorb  umfaaeender,  rio^Ormiger  Wasaer- 
behalter  fflr  Acetylen-Grnbenanlagea  urUroer  A Grimberg, 
Buch  um  lB/6  99.  G.  G367. 

121  101.  Acetylen-Kntwickler  mit  einem  Schwimmer, 
welcher  einen  Schieber  xar  automatiechen  Znführung  von  mit 
Carbid  gefüllten  Bebültom  und  ein  Tranaportrad  tur  Weiter- 
beforderang  der  mit  verbrauchtem  ('arbid  gofnllten  Behälter 
bethatigt.  H.  Daut,  NQrnberg,  Solgerstr.  6.  21/6  99.  D.  4236. 

— 121171.  Elektrischer  Pernöffner  mit  dnrcb  den  an- 
gesogenen  Anker  bethAtigler  Sperrklinke  sur  Bicherung  der 
Gaabahnatellang.  Actiengesellechaft  für  Fabrikation  von  Bronce- 
vraaren  und  Zinkguss  vorm.  J.  C.  Spinn  A Sohn,  Berlin.  16/b  99. 
A.  3414. 

•—  121175.  Acetylen-Lampe,  bei  welcher  der  Cylinder  tor 
Aufnahme  des  Carbids  an  dem  abnehmbaren  Boden  des  Gaa- 
entwickelnngscylinders  aitat,  und  die  ron  unten  her  erfolgende 
Waaaerxufnbr  durch  ein  Vontil  geregelt  wird.  R.  Flockenhaua, 
SchOneberg  b/Bvrlin,  Hauplair.  93.  17/6  99.  F.  5834. 

— 121211.  Acetylen-Apparat  mit  in  mehrere  Abiheiiungen 
getbeiltem , drehbarem  CarbidbebAlter.  F.  Schlageier  Sohn, 
Sgekingen  a/Rh.  10/8  99.  Scb.  9863. 

— 121224.  L Q ( tgss  • Kr se  u gu  ngsap  p arat.  gekennxeicbnet 
durch  einen  LuftcompreeHionsraum,  einen  von  LanvurwArmungn- 
rObren  diirchxogenen  GaaolinbehAlter,  eine  Reinigungavorrich- 
tong  mit  Vertheil ungaaiobiKHlen  und  einen  Gaaeammelranm 
mit  Luftbraaae  zur  Hor»tellung  dee  richtigen  Miacbungsverbilt- 
nisaea  dea  Lnftgaagemengea.  Ad.  Rudolph,  Stuttgart,  Kemer- 
atraaae  45.  5/6  99.  R 6920. 

— 121233.  OalciumcarbidbehAlter  mit  dnrch  WaaKordrock 
bethaiigten  EnÜeerungaklappen.  W.  Lindackere,  Wetter  a/Rubr. 
10/7  99.  L.  6562. 

~ 121  275.  Acetylen-ZweilocLbrennor  mit  abgeechrAgtem 
Kopfe  und  swiachen  den  CtaaanaatrOmungolbchem  beflndllchem 
Luflauaetrömnngsloch.  W.  Hoffmann,  Nüml»«rg,  Kleine  Inael 
Schau  7.  27/4  99.  H.  11924. 

— 121276.  Acetyleo-Zweilochbrenner  mit abgeachrAgtom, 
«1un*h  einen  swiacben  den  GasRusetrOmuagfllnchcirD  beflndlichco 
Schnitt  gotheiliem  Kopfe  W.  Holfmann,  Nürnberg,  Kl  Insel 
Schott  7.  27/4  99.  H.  11926. 

— 121278  Aus  einem  Cylinder  bestehende  Ac e ty  I en • Rei  n i ■ 
gungapatrono,  l«i  weicher  Deckol  und  R>üeii  gelocht  und 
auf  der  luneniM^ite  mit  einer  Vortheilirngsschicbt  versehen  siml. 
J.  Simon,  Berlin,  Grosiiheerenstr.  64  a.  8/5  99  S.  5351. 

— 121280.  Automatischer  G asse  I b sta  Q n d er,  welcher  mit 
reguUrburem  Gegengewicht  und  einer  aus  hoch  und  niedrig 
etellbaren  Klnmmern  Itestebendcn  BefeBtlguogevorrlehtung  ver- 
sehen ist.  Adolf  Martini,  Berlin,  Leipzigeratr.  81.  19/5  d*.!. 
M,  8492. 


Aaszfl^e  aus  den  Patentsdirifton. 


gegengeaetat  gerichteten  Schleifen  e versebenee,  drebbarea  Bohr  a 
zugefohrt,  dnrch  welches  das  Wasser  nach  BrechOpfimg  dee  Carbide 


in  dem  einen  Entwickler  aelbstthitig  in  deu  anderen  Oberfliesst. 
Das  Ansschttllen  einea  Enlwicklera  geechieht  durch  Drehung  dee 
Rohre»  a derart,  daaa  die  nabe  clem 
betreffenden  Entwickler  Hegende 
Schleife  nach  oben,  die  Schleife  am 
unteren  Entwickler  aber  nach  unten 
gerichtet  ist 

No.  101504  vom  3.  Deoemher 
1897.  O.  Ernst  und  A.  Philips 
in  Höchst  a/M.  Ace  ty  len  - Ent- 
wickler mit  auswechaelbarem  Car- 
bidgeftaa.  — An  dem  for  den  Wsoser- 
zufluas  und  den  Gasaastritt  gemein- 
samen Verbindungsweg  H ist  ein 
Ventil  V BO  angeordnet,  dam*  es 
«lurcli  eine  am  CarhidgefAsa  E be- 
festigt« Stange  S beim  Kinaplzen 
desselben  geöffnet  und  beim  Her-  ng  tro. 

auenehmen  geaehloaaen  wird. 


Klasse  26.  iiasberritUBg  und  •Beleaehtung. 

No.  101410  vom  22.  Januar  1898.  E.  Knapp  in  Köln  a/Kb. 
I.Qftd r uckf e r n z Q D d e r für  GasSamuion.  — Bei  FernzQndern, 
liei  welchen  die  Steuerung  des  Gaazutrilts  zum  Brenner  dnrch  Fort- 
»chaltung  eines  geuhnten  Abachi uasorgans  erfolgt,  ist  die  Einrich- 


Flg  487 


«s  *«» 


getroffen,  daaa  zmn  Fortscbalten  >l«s  Abschi useorgans  Luft* 
druck  benutzt  wird,  wolcHer  entweder  durch  AufblAheo  eines  oluati- 
•chen  Behälters  * (Fig.  467)  oder  niitt«d»  eines  in  eineui  fy)in«lcr 
l•fab^en  Kolbens  n (Fig.  468)  auf  das  Sebakorgan  wirkt. 

No.  100886  vom  11  Januar  1898.  P FitUiiski  io  Desa.m 
and  C.  Immo  jun.  in  R-rlin.  Vorrichtung  zur  Uinschaltong  des 
^Aaserxuflojisee  hei  .4  ceiylen-Ap  paraten  mit  *wel  Entwicklern. 

Das  Waseer  wird  ilen  Entwicklern  D «iundi  ein  mit  zwei  ent- 


Persönliches. 

(Ceber  VorAomnmtue  penOfülchcr  Art  twrtciiua  wir  u dl«Mr  Stell«  und 
bUt«D  uo»«r«  Leset  um  lUUbeDuogea.) 

Herrn  I>r.  Habermano.  bisher  Amatadt  i/Tb.,  ist  die  Lei- 
tung der  atAdtiseben  Gas  and  Wanaerwerk«  in  Greifswald  Ober- 
tragen  worden. 

Herr  Ingenieur  G.  8alm,  bisher  Araistent  am  Gaswerk  Wiea- 
badcu , Sohn  des  bekannten  FaebgenoMsen  Sniru-Riga,  ist  lum 
ersten  Asaiatenten  für  daa  neue  Gaswerk  W i e D - Si  ni  me  r 1 n g 
berufen. 


.Statistische  mul  tiimiiziclle  MitthniliiiiRcn. 

Bassi.  (Gaswerk.)  Dem  Jabreabericht  pm  1898  ist  u.  a. 
Folgendea  zu  enlncfimen.  Daa  änanzielle  Krgobniaa  dua  Bcricbta- 
juhre»  gestaltete  sicJi,  ilaiik  der  unsoholicJien  Zunahme  des  Gaa- 
Verbrauchs,  rocht  hefrie<iigend  und  c«  Oberetieg  der  Bruttogewinn 
.;Fr.  6ti9H-{5,04)  den  sehr  günstigen  dos  Vorjahre«*  um  Fr.  35719,74 
und  «Ion  pro  1898  budgetirten  Ansatz  um  Kr.  73  845,04,  obschon 
die  Marktlage  fUr  die  Verwerlburig  der  Nebenproduct«  weniger 
gOnstig  war  nnd  die  .Aaslagen  fOr  Löhne  seit  EinfOhroog  der  zu 
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Anfnng  doe  Jahr««  io  Kraft  g:«tr«t«oen  AUKCtneinen  DieostordnODg 
eine  Steigerang  erfuhreo,  die  sieb  bei  allen  Dienetxweigen  durch 
eine  Erhöhung  der  Auegabepoeten  recht  fQblbar  machte.  Nach  Al> 
achreibang  von  Pr.  314024,68  auf  Anlagekapital  verblieb  ein  Rein- 
gewinn von  Fr.  876820,16.  Ala  eine  recht  erfreniiebe  Eracbeinang 
darf  ea  bezeichnet  werden,  daaa  die  Zahl  der  Kochgaaabonnen- 
ten  immer  noch  in  sehr  atarker  Zunahme  begriffen  ist,  obechoo 
die  Anachluaaerleichteraogen,  durch  deren  EinfObrung  vor  ca. 
8 Jahren  der  raache  Aufeebwung  eingeleitet  worden,  den  Reiz  der 
Nenbeit  bereita  eingebOaet  haben.  Wenn  auch  die  Aljechreibungen 
auf  Gaameaaero  und  ZoleitDogeo  die  Betriebareebnung  nicht  uo- 
weaentHcb  belaaten  und  die  Speeen  fOr  Controle  und  Verreebnung 
dea  Verbraoebea,  der  vielen  neugewonnenen  kleineren  Abonnenten 
wegen,  Terh&ltniaeraaaaig  grOeaer  idnd,  ula  früher  bei  weniger  und 
dafür  groaeon  Abnehmern,  wahrend  gleichzeitig  der  mittlere  KrlOe 
pro  cbm  io  Folge  dea  Ueberwiegena  dea  billigeren  Heligaaca  ateiig 
ainkt,  ao  aicbert  doch  gerade  dieaes  Cel>flrgewicht,  welches  die  in 
früheren  Jahnebnien  ao  ganz  nebonakcblicbe  Verwendung  dea 
Gaaea  zo  lleiszweckeo  allinahUcb  erhalt,  dem  Gaawerk  aoeb  für 
die  Zukunft  eine  gedeihliche  Entwickelung  and  ea  wird  in  »einer 
Existenz  nicht  bedroht,  wenn  ihm  andere  Beleuchtungaarten  »ein 
uraprünglichee  Gebiet  etwa  atreidg  machen. 

Die  Gaaeneugung  betrag  10428250  cbm  (9108040  cbm);  der 
Gaaverbraach  10427 S50  cbm  (9193040  cbm);  der  Cokeertrag  betrug 
23571 520 kg  (20 184280  kg),  hiervon  Verkauf  u.  Vorratb  18661  580kg 
(15830810  kg),  Retortenbeizung  4834660  kg  (8714680  kgX  Keeeel- 
beiznng  539890  kg  (533800  kg),  unbrauchbarer  Abgang  35  890  kg 
(55290  kg).  Der  Theerertrag  war  2072007  kg  (1841 620  kgX  hiervon 
Verkauf  2057997  kg  (1816090  kg).  Der  Salmiakgoiatertrag,  20^  und 
22  • B,  war  236  452  kg  (211 893  kgX  der  Verkauf  232024  kg  (220 199  kg) 
Der  Kobleuverbraucb  betrag  34024000  kg  (29067300  kg);  hiervon 
Steinkohlen  88947500  kg  (29032500  kg),  Zueatzkohlen  (Boghead) 
76500  kg  (84  800  kg).  Benzolverbrauch  58260  kg  (36927  kg).  Aua 
lUO  kg  Kohlen  wurden  gewonneu  80,65  cbm  (81.69  cbm)  Gaa,  6,09  kg 
(6,34  kg)  Tbeer,  0,135  kg  (0,140  kg)  NH„  69.3  kg  (69,8  kg)  Stein- 
koblenonke  und  60  kg  (60  kg)  Bogheadcuke.  Auf  lOO  kg  vergaater 
Kohlen  waren  12,74  kg  (12,78  kg)  Coke  für  Retortenbeizung  erforder- 
lich. Zur  Bereitung  von  KW  cbm  Gaa  waren  erforderlich  Stein- 
kohlen und  Boghead  826,8  kg  (816,2  kg),  Benzol  0,6  kg  (0,4  kgX  Coke 
für  Reiortenbeixung  41,6  kg  (40,4  kg),  Coke  für  Dampfkeaaelheizung 
5,2  kg  (5,8  kg).  Gaeertrag  pro  Retortentag  241,2  cbm  (248,3  cbm). 

Der  Geeammtgaaverbrauch  mit  Einachluae  der  Gaaabgabe  für 
die  Öffentliche  Beleocbtung  atieg  auf  9951  699  cbm  im  Jahre  1898 
and  vermehrte  aich  eomit  um  1 172680  cbm  s=s  13,4*/«  (1897 : 19,1  */*l 
1896:  16,7*/^;  1896:  10,6*/*).  Zwar  hat  auch  der  GaHverbrauch  für 
Beleuchtnngaswecke  eine  Steigerung  erfahren,  der  Hauptasthell 
jedoch  an  der  Zunalime  fallt  auf  die  Vermehrung,  welche  aich. 
ähnlich  wie  in  den  vorhergehenden  Jahren,  bei  der  Abgabe  für 
Heizzwecke  und  Motoren  eingeatellt  hat  Dagegen  weiat  der  Ver- 
brauch für  die  Öffentliche  Beleuchtung  in  Folge  IJmanderuog  der 
Laternen  eine  kleine  Verminderung  auf.  Die  Geeammtabgabe  ver- 
tbeilt  aich  auf  die  einielnen  Verbraucbazwocke  wie  folgt: 


1896 

Zunahme 

cbm 

cbia 

%•) 

Prlvatbeleucbtung  . . . 

26,1 

2592624 

4-  110936 

+ 

.SULatsgebüude  .... 

5,0 

496931 

4-  75448 

4*17,9 

BaiinbOfo 

8,0 

799361 

-\-  21190 

-f-  2,7 

Post  nod  Telegraph  . . 

1,6 

176041 

-h  2 239 

+ 1.» 

Koch-,  Heiz-  u.  Industrie- 

Zwecke 

49,3 

4 908048 

4-  989869 

+ 25,3 

90,2 

897299Ö 

-f-  1 K»9682 

4 15,6 

OeffentJiche  Beleuchtung 

9.« 

978704 

- 27002 

— 2,7 

Humma 

100 

9951699 

4 1172680 

+ 13,4 

Der  Heitgaaverb  rauch,  welcher  schon  im  Vorjahre  den 
I.cuchtgAKVOrbraoch  der  Abunneoten  um  ca.  1 '/«*/•  Olx^rflOgeU 
hatte,  stellt  aich  im  ßerichtajahre  um  843 101  cbm  oder  20,7*/«  hoher 


aU  dicaor.  Auf  die  einzelnen 
ilentelbe  wie  folgt: 


Koch  und  Heizgaefürden 
llau^ebrauch  . . . 29,8 

InduAtriegaa  für  Sengen, 

Lötben  etc  ....  4,5 

WoturengM  , . . . . 15,5 


Sumiim  49,^1 


Verwendungszwecke  vertheilt  aich 
1898  Zunahme 


ChiB 

rbm 

%*) 

2918774 

+ 82366.8 

t 39.3 

449  5U5 

+ 31491 

+ 7.5 

1 539  769 

134720 

4 9.6 

4908048 

-i-  989  »69 

•)  ln  Procenten  dea  tiftaamrotverbraiicba  pro  1898, 

*)  In  ProcontvD  dea  betreffenden  Spedalverbraucha  pro  1897. 


Wenn  auch  der  Verbranch  von  Heizgas  für  Sengen,  l.#Otbeo  etc. 
und  für  den  Betrieb  von  Gasmotoren  eine  erfreuliche  Vermebrazg 
erfahren  hat,  ao  tritt  dieselbe  doch  immer  mehr  zurück  gegenOl^r 
dem  Koch-  und  Ileizgaaconsum  für  den  Hauagebraueb , welcher 
um  82365H  cbm  lagenommen  hat  (1897  um  789933  cbm)  nnd  ntui 
achon  nahezu  30*/^  der  geeammten  Gaaabgabe  dee  Gaswerk» 
beanapruebu 

Obachon  aich  die  Zahl  der  Laternen  (2489)  nicht  nnerbehlidi 
vermehrt  hat  (-}*  94),  bat  sich  der  Gaaverbrauch  für  die 
öffentliche  Belenchtang  um  27002  cbm  =s  2,7 gegenober 
1897  vermindert.  Ea  rührt  dies  von  der  Vermehrung  der  Glbh 
lichtbrenner  her,  durch  welche  in  der  inneren  Stadt  die  gewoho 
Heben  offenen  Sebnittbrenner  der  Laternen  eraeUt  wurden.  Die 
einzelnen  I.aternen  verbrauchten  im  Jahr  1898  pro  Brennatunitt 
1 Intensiviuterae  durcbachnittlich  577  I,  1 gewöhnlicbo  Laturne  mit 
SchniUbreDDer  150  1,  1 GlQblicbtlaterae  2— 3 fach  200 — 3001,  Ifsdi 
1001.  Von  den  Inteoaivlaternen  besitzen  die  grossem  Nammera, 
von  den  Glübilchtlaternen  diejenigen  mit  2 und  mehrfacbez 
Brennern  und  überdies  65  mit  einfachen  Brennern  stets  brennende 
ZQndflammen,  alle  übrigen  Laternen  werden  vollsULmlig  gelOadii 
onrl  Abends  mit  der  gewöhnlichen  Anzündlampe  angest4>ckt.  Der 
Gasverbrauch  der  Zündflammen  ist  in  obigen  Zahlen  inbegriffen 

Die  0 aagl  ü blich tbeleuchtung  wurde  im  Laufe  Am 
Beriebtsjahrea  auf  eine  gröesere  Zahl  von  Straaaon  und  Pltti^fi 
auagodebnt  und  es  kamen  zu  den  Ende  1897  vorhandenen  292  U' 
ternen  mit  zuaammen  295  GlOhbrennern  weitere  636  Laternen  nit 
zuaammen  775  Brennern,  ao  dass  am  81.  December  1898  im  Gaiicea 
928  Internen  mit  zuaammen  1070  GlOhbrennern  verwehen  waren. 
Die  Instandhaltung  der  Glfihlichtlaternen  wAbrend  dee  Bericht» 
Jahre«  erforderte  weitere  2507  Glühkörper  und  1397  Glascylinder. 
deren  Anschaffung  Fr.  1800,45  kostet«.  Auf  die  mittlere  Brenner- 
zahl  berechnet  wurden  für  ganznächtige  und  halbntohtige  Laternen 
zuaammen  durcbachnittlich  pro  Brenner  4,2  Glühkörper  and 
2,3  Gliser  pro  Jahr  verbrmuebt  und  hierfür  Fr.  2,99  ausgegebeo 
Vergleicht  man  die  Jahreekoaten  der  gewöhnlichen  Laternen  isit 
Sebnittbrennern  (k  150  1 Gasconsum  pro  Stunde)  mit  denen  der  elO' 
fachen  GlQhlichtlaternen,  ao  steht  dieser  Ausgabe  von  Fr.  2,99  fOr 
Ersatz  der  Glühkörper  und  GlAser  eine  Gaseraparnisa  von  50  I prv 
Stunde  gegenüber.  Die«  entapricht  bei  einem  Qaspreia  von  8,5  Ctz 
einer  Eraparniaa  an  Geld  von  Fr.  11,80  pro  Jahr.')  Die  Differrni 
TOD  Fr.  8,31  wird  nun  allerdinga  fast  volleUlodig  aufgesehrt  durch 
die  Vermehrung  der  Analagen  für  die  Besorgung  der  I.4tternc& 
(AbbrennoD  der  Glühkörper,  Auawecbselo  derselben  sowie  <i<r 
Gliser  eto-X  allein  die  starke  Vermehrung  dea  lichteffects  erhalt 
man  ohne  Mehrkosten,  ao  daaa  ea  gewiaa  begreiflich  iah  diM  di* 
Straeseobeleiichtung  mittels  Gasglohlicht  io  den  meisten  Sudten 
sehr  raach  aich  einbürgert,  seit  die  Brenner  sowohl  wie  die  Olflh- 
körper  zu  mftaeigen  Preisen  erhlltlicb  sind.  Auch  in  den  StrasMa 
Basels  ist  die  Glüblichtbeleachtnng  in  rascher  Auadehnung  be- 
griffen und  in  nicht  sehr  ferner  Zeit  wird  aneb  hier  der  letzte  der 
nun  verachteten  altmodischen  Lateraenbrenner  verschwunden  seift. 

Auch  im  Berichtsjahre  wurde  in  den  gewöhnlichen  ruodea 
und  viereckigen  GlOblicbtlateraen  durchweg  die  Weimarerzünduoi;, 
welche  keine  stets  brennende  Zündflamme  erfordert,  angebracht, 
und  e«  sind  ZUndfiammon  nur  für  die  Intennvlaternen  eingefübrt 
worden,  für  welche  die  andere  Einrichtung  nicht  passt 

Die  Zahl  der  Abonnenten  und  Oaameeser  erfuhr  ia> 
Berichtsjahre  wieder  eine  recht  ansebnliebe  Vermehrung,  wfon 
auch  die  ganz  auasergewöhnlicb  hohe  Zunahmeziffer  dea  VorjsbrvH 
nicht  TollstAndig  erreicht  wurde;  dagegen  ist  die  V'eratebrung  >lcr 
Flammenzabl  der  GaameBser  pro  1898  mit  15733  die  grösatc,  weicli* 
das  Gaswerk  bisher  in  einem  Jahre  aufzuwoieen  hatte  (1897 : 14923< 
Es  rührt  dies  zum  Tbeil  davon  her,  dass  in  Folge  der  I->fAhrungeB. 
welche  bei  den  neuen  Abonnenten  im  Vorjahre  gemacht  wunlcA 
waren,  im  Berichtsjahre  nur  noch  eehr  wenige  Sflammige  Gaa 
mexiter,  dafür  entsprechend  mehr  5flammige  und  lOtiatiimige  tor 
Aiifstellang  gelangten.  Seitdem  nftmlich  nn  die  K<H:bga»leitu“S 
bei  Bezahlung  einer  Zuachlagstaie  von  Fr  5 pro  Flamme  und  J»*^ 
auch  auaserhalli  der  Küche  einige  I.<euchtflaiun]en  angeiiftngt  «erdeft 
dürfen,  kommt  es  «ehr  oft  vor,  dass  solche  Flammen  naebtzAgb'^b 
erat  angebraebt  werden  und  deahalb  der  ursprangHch  nur  füreto*» 
Gaskochapparat  in  der  Küche  bestimmte  kleine  Gaaniess*' 

*)  Bei  halbnacbtiger  Brenndauer  76  cbm,  bei 
191  cbm,  im  Mittel  somit  133  cbm  GaMrsparniss. 
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msbr  genügt  and  durch  eioeD  grOsaeren  emetit  werden  tuoiu.  Um 
diese  Umwecbslang  iu  Zukauft  mdgUclut  sa  rermeiden,  werden 
daher  die  3flAuimlgen  OsemeMer  nur  noch  da  verwendet,  wo 
keinerlei  Aoasicbt  fOr  epätere  Ausdehnung  der  Benutinng  vor- 
baoden  ist. 

Am  31.  Deceniber  189B  betrug  die  Zab]  der  Abonnenten  9083 
{-f-  26,7  •/«,),  der  Gumewer  1 1 036  (-f-  93,7  •/*),  der  Flammen  (noch 
(iadmeaeer)  110097  (4-  16,7*/«)-  I>ie  mittlere  FUmmensohl  betrug 
pro  Abonnent  19,1  (13,1\  pro  Gaamewer  lü  (10,6).  Die  Geeammt- 
aabl  der  Abonnenten  betrug  Endo  189&  3947  und  eüeg  1896  am 
1340,  1897  um  9036  and  189H  um  1661,  somit  im  GaoBen  im  Zeit* 
raum  tod  nur  drei  Jahren  um  5136,  d.  h.  gegeuOber  1895  um  190%- 
Dieses  raache  Anwachten  der  Abonnentenxohl  Ut  nnr  au  einem 
kleinen  Theil  der  mit  Anfang  1896  in  Kraft  getretenen  Gaapreis- 
ermSARigung  (i^ro  ebra  von  22  auf  20  Cts.  fQr  Leuchtgas  und  von 
16  aaf  16  Cta.  für  Heisgaa)  tnzuaebreiben ; ais  haaptsAchlicher  Sporn 
wirkte  vielmehr  die  eeit  FrOhJabr  1896  eingufQbrto  unenigeltlicbe 
Aasfübrnng  der  Znleitnngen  fflr  da*  Kochgaa. 

Die  Steigerung  dee  Gasverbrauchs  der  Abonnenten  hklt  aller- 
dinga  nicht  Schritt  mit  der  Zanahme  der  Zahl  derselben,  da  viele 
WoliDungeu  mit  verhAUnissmlssig  geringem  Consum  neu  an- 
eeecbloneeo  worden  sind,  immerhin  ist  der  Geeammtverbraach  der 
AboonenteD  in  den  latsten  drei  Jahren  von  5391064  cbm  im 
Jahre  1895  auf  8979996  cbm  im  Jahre  1898  gostiegea,  somit  um 
S&81391  cbm  oder  66*/o-  Da  nun  schon  eine  grosse  Zahl  von 
Wohnungen  an  die  Öffentliche  Gasleitung  angiMcblosaen  ist,  so 
nimmt  die  Zahl  der  Keuanmelduogen  allmählich  etwas  ab,  doch 
darf  bei  der  raschen  Entwickelung  der  Stadt  und  bei  der  grossen 
Bequemlichkeit,  welche  die  Verwendung  dos  Gases  in  der  KOebe 
bietet,  wohl  angenommen  werden,  dass  aach  in  den  nftchsten 
Jahren  noch  viele  liauahaltangen  mit  Gas  neu  versorgt  werden 
mOflsen,  und  dass  trots  der  bevorstebeodeo  Concurrens,  welche  ihm 
durch  das  im  Hau  begriffene  KlektricitAtswerk  auf  dem  Gebiete 
der  Beloucbtang  envichsl,  der  Gasverbrauch,  wenn  auch  mit  einigen 
Schwankungen,  noch  weitere  Steigerungen  erfahren  wird. 

Von  der  VergQnstigang,  gegen  eine  jährliche  Zaschli^etaxe 
von  Fr.  5 T..euchtdammeD  aa  die  Koehgasleitang  aoschliessen  au 
dürfen,  iat  auch  im  Berichtsjahre  wieder  vielfach  Gebrauch  gemacht 
worden  und  cs  waren  am  Jahroescbluss  im  Ganzen  bei  568  Abon- 
nenten 911  solche  Flammen  aogescbloaseo  gegenüber  567  Hammen 
bei  367  Abonnenten  Ende  1897. 

Auf  die  verechiedenen  Verbraucbazwecke  vertbeilen  sich  die 
an  das  Leitangsnets  angcecblossensn  Gasmesser  wie  folgt:  Leucht- 
gas: Frivatbeleiicbtung  3535,  Staats-  und  Gemeinde-Ansialten  164, 
Bahnhöfe  34,  Post  und  Telegraph  15;  Koch-  und  Heizgas  fOr  den 
HsuBgebraueb  6993,  Industriegas  68,  Motoren  227  Gasmesser.  Von 
den  am  Jahreeschluss  aufgestellteu  Gasmessern  waren  8509  nasse 
Und  7527  trockene.  Von  den  angescblosseoen  Abonnenten  bezogen 
am  Jahresscblusse  I>enchtgas  allein  1673,  Koch-  und  Heizgas  für 
den  Haasgebraueb  neben  Leuchtgas  1606,*)  Koch-  und  Heizgas 
allein  5315,*)  Industrie-  und  Motorengas  neben  I^ucbtgas  171, 
Industrie-  and  Motureogas  allein  116. 

Pro  nominelle  Flamme  der  Mitte  1H98  angescblossenen  Gas- 
messer wardeo  durchschnittlich  verbrauebt  87,8  cbm,  gegenüber 
69,4  cbm  im  Jahre  1697.  Auf  die  eiiuelnen  Verwendungsarten  be- 
zogen, stellt  sich  der  Gasverbrauch  pro  angesrhlosBeno  Oasmeaser- 
tismme  wie  folgt  - Prlvatbelcnchtuog  <Bureauz,  Fabriken,  Wirth- 
schäften  und  Wohnungen)  59,3  (59,6)  cbm,  Staats-  und  Gemeinde- 
Anstalten  58,7  (51,8)  cbm,  Bahnhöfe  250  (256)  cbm,  Foot  und 
Telegraph  908,6  (320,7)  ebra,  Koch-  und  Heizgas  für  den  Haas- 
gebrinch  87,4  (91,fQ  cbm,  Industriegas  (8engen,  Lötben  etc.)  185,3 
(^1,8)  cbm,  Gasmoluren  147,3  (153,5)  cbm. 

Im  Berichtsjahr  lagen  1032  Anmeldungen  für  Qraüszuleitung 
von  Kochgas  vor;  von  den  966  Begehren,  denen  entsprochen  wurde, 
snUalleo  581  auf  H&user,  welche  noch  keine  GaaznfUhrung  hatten, 
18  zuf  Häuser,  für  welche  die  vorhandene  Gasleitung  durch  eine 
Monere  eneUt  werden  muwte.  und  389  Begehren  aaf  alte  Aboo- 
**enten,  in  deren  Häuser  die  vorhandene  Gasleitung  benutzt 
Werden  konnte. 


')  Diese  Abonnenten  besitzen  ausser  den  Koebgasmessem 
auch  noch  einen  LeuchtgaHmeseer. 

*)  Unter  diesen  Abonnenten  befinden  sich  568,  welche  Leacht- 
8*moien  suseerhalb  der  Küche  an  die  Heizgasleitung  angesefaU^ssen 
5zben  Und  hierfür  Zoschlagetaxe  bezahlen. 


Der  Gasverbrauch  pro  Kopf  der  im  Versorgungagebiet  wob- 
uendsn  Bevölkerung  stieg  im  Berichtajabre  — Belbstverbranch  und 
Verlust  nicht  gerechnet  — auf  108,1  cbm,*)  gegenüber  %,9  cbm  (m 
Jahre  1697  und  88,7  cbm  pro  1696.  Der  Verbrauch  von  Gas  für 
öffentliche  und  Privatbeleuchtung  nimmt  im  Laufe  der  Jahre  nahezu 
im  gleichen  Verhiltni**  wie  die  Bovölkeruogezahl  zu,  während  der 
Heiiguverbraocb  in  starker  Progression  ansteigt. 

Die  Zahl  der  an  das  Leitangenolz  aogeachloaseoen  Gasmotoren 
stieg  im  Berichtsjahr  von  232  auf  24?  and  die  nominelle  Leistung 
aämmtlicher  Motoren  von  1169  auf  1312  PS.,  es  fand  somit  eine 
Vermehrung  um  15  und  148  PB.  statt.  Pro  PS.  aod  Jahr  t>etrug 
der  Oasverbraueb  1898,  bezogen  auf  die  Mitte  dee  Jahres  ange- 
ftchiossenen  Motoren,  1242  cbm,  gegenüber  1287  cbm  Im  Vorjahre. 

Der  Kohlenbesug,  welcher  eich  im  Vorjahre  ganz  glatt 
vollzogen  batte,  verursachte  im  Berichtsjahre  grössere  Schwierig- 
keiten, da  die  bauptsächUebsten  Gruben  namentlich  zu  Anfang  des 
Jahres  mit  ihren  vertngUebeo  Lieferungen  stark  im  Rückstand 
blieben,  so  dass  die  Kohlenvorrätbe  im  Frühjahr  einen  verbälinlss- 
mäasig  tiefen  Stand  erreichten.  Es  mnaiten  daher  Kohlen  ans 
aodereo  Groben  zugekaaft  nod  der  Lagerbestand  dadurch  wieder 
auf  normale  Höbe  gebracht  werden.  Boghead  worden  im  Berichts- 
jahre nur  zwei  Musterwaggons  bezogen,  da  meist  nur  Benzol  zur 
Aufbesaerung  benutzt  wurde.  In  Bezog  auf  die  Qualität  standen 
die  Kobleu  im  Durchschnitt  den  vorjährigen  etwss  nach,  was  eich 
namentlicb  in  der  Gasausbeute  bemerkbar  machte.  An  Beozol- 
liefemngen  gingen  im  Berichtsjahre  ein:  51 119  kg  90*/, iges  Benzol 
und  11661  kg  Carborirbenzot  und  Oazino,  zusammen  62960  kg; 
verdampft  wurden  58260  kg.  Der  Mittelpreis  des  verwendeten 
Benzols  stellte  sieb  im  Jahre  1898  auf  Pr.  58,40  pro  100  kg  ln  der 
Gasfabrik  angenommen,  gegenüber  Fr.  58,85  im  Vorjahre. 

Ueber  den  Cokeverkaof  wird  Folgendes  bemerkt:  Die  sämmt- 
lichen  Staats-  und  Oemeiade-Anstalten  mit  Einschluss  der  Bpitäler 
sowie  der  Maschinenanlagen  der  Straasenbahnen  und  des  Erlen- 
Pumpwerks  bezogen  für  ihren  Bedarf  von  den  zum  Verkauf  ge- 
langten 14  902  Tonnen  Coke  I.  Sorte  nnr  8629  Tonnen  oder  24,4  */„ 
weitere  6164  Tonnen  oder  41,5*/,  wurden  von  Privutabnehmem  in 
der  Stadt  und  deren  nächsten  Umgebang  consunürt  und  nicht 
weniger  als  5069  Tonnen  oder  34,1*/,  mussten  nach  auswärts  ver- 
kauft werden.  Da  mit  Gascoke  nach  den  sowohl  in  Basel  wie 
anderwärts  gemachten  Erfahrungen  bei  genügendem  Zug  und  rich- 
tiger Beschaffenheit  des  Roetes  ein  besserer  Nutzeffect  erzielt  wird, 
als  mit  guten  Steinkohlen,  so  ist  es  zn  bedauern,  dssa  so  groase 
Quantitäten  nach  auawärts  geben  m(la*eo,  während  bei  Verwen- 
dung für  die  im  Stadtgebiet  liegenden  induatriellen  Feuerungen  der 
schwarze  Rauch,  der  beute  noch  so  manchem  Fabriksctiornstein 
entqnillt,  voUstäudlg  verechwiaden  würde. 

Berlls.  (Deutsche  Gesellachufl  für  Volksbäder.)  ln 
Berlin  hat  sich  eine  »Deutsche  Geaellschaft  für  Volksbäder«  con- 
atituirt  mit  dem  Zweck,  »überall  im  Deutschen  Reiche  für  die  Ver- 
breitung des  Volkebadewesens  tbädg  zu  sein«.  Ihe  Mitgliedschaft 
alobt  Jedem  frei,  der  einen  Jahresbeitrag  von  mindestens  M.  3 ent- 
richtet- Die  Geschäftsstelle  befindet  sich  in  Berlin  NW.,  KarUtr.  19. 

Berlin.  (Kraftgaa-Gesellschaft)  Am  18.  Bepteinber  ist 
in  Berlin  die  »Deutsche  Krafigas-QeaeU*cbaft  m.  b.  H.  tu  Berlin« 
von  den  beiden  Kleklricitätsfirmen  Siemens  A Halake,  Act -Ge«., 
und  Union  Elektricitäts-OeaellAchaft  in>  I>eben  gerufen  worden. 
Dieaelbe  bezweckt  die  AuannUung  jeglicher  Kraftgase,  apeciell  der 
Hocbofengichtgase,  zu  motorischer  und  sonstiger  Verwen- 
dung und  die  Errichtung  von  elektrischen  Centralen.  Die  Gesell- 
schaft bat  die  Gaamotorpatente  des  Herrn  v.  Oechelhäuser  für  das 
In-  und  Ausland  erworben.  Die  GenellHchaft  hat  sich  das  Recht 
Vorbehalten,  auch  kleinere  Anlagen  mit  Gasmotoren  der  bisberigen 
ConatructioD  auazurüBtea,  wo  solches  verlangt  werden  sollte.  Zum 
Director  der  neuen  Geeellachaft  ist  der  seitherige  Obertngenieur 
des  Peioer  Walzwerks,  6.  PlOscbke,  ernannl  worden. 

Boin.  (Wassermesser.)  Die  Btadt  plant  die  oliligatorische 
Einführung  von  Wassermeasem. 

Oaiulg.  (Baltischer  Verein  von  Gas-  und  Wasser- 
fach  män  nern.)  Die  JahreaverzammluDg  des  Baltischen  Vereins 
von  Gza-  und  Wasaerfachuiäanern  fand  ant  10.  und  11.  September 

*)  Auf  die  GeaammtUeferung  mit  Einschluss  von  Selbatver- 
brauch  und  Verlust  berechnet  ergibt  sich  pro  1898  ein  Gasbedarf  von 
10  427  860  . ... 
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in  Dftniig  «Utt.  Bereits  nnj  Vorabeml  hstten  «ich  etwa  60  Tbeil- 
nebmer  rur  BegrOMUDgwasammenkiinft  eingefunden.  Die  Silauog 
an»  10.  September  verlief  In  anregendster  Weise  Zunichat  wurde 
Uerr  Directnr  K u ti  a th  ■ Danzig  tum  Ehrenmitglied  des  Vereine  er- 
nannt. Al«dann  folgten  die  Vortrage;  ea  sprachun:  Herr  Kuckuck- 
Stolp  Ober  Erfabrungen  mit  vortebiedeDeo  zor  Herstellung  von 
Hauawawierleitungea  dienenden  Rohrmaterialien;  IleirKunath- 
Danaig  Ober  dan  Waaserenteisenungavorfaliron  von  Dr  Hose  und 
V.  d.  Linde;  Herr  Ehlert-8targard  Ober  die  Wormser  Platten- 
Aller  in  der  Praxis.  Alsdann  wurde  die  Frage  der  Wrwertbung  des 
bei  der  Aminoniakwasserverarbeitiing  entfallenden  Kalkschluinmes 
für  DUngerxwecke,  die  Reinigung  des  Hase«,  die  Cyangewinnung 
nach  Dr  Buel»  und  die  VerhfUung  von  Napbtalinverstopfungen 
einer  gemeinsamen  Besprechung  unteraogen.  Zum  Scbluss  führte 
Herr  Ressin-Beriin  eine  neue  Pressluft -Ctasglüblichtiampo  der 
Deutschen  (tasglühlicbt-tieBeilschAfl  vor.  Um  i%  Uhr  fand  ein 
gemeinsames  Mittagsmahl  statt  und  daran  anscbliessond  eine  Vor- 
gnUgungafahrt  mit  Dampfer  nach  der  Wosterplatte;  der  Abend  ver- 
einigte die  Gäste  im  Ratbskeller.  Am  11.  .^ptembor  wurden  xu- 
nächst  das  Gaswerk  und  das  Ek-ktricitätswerk  besichtigt.  Nach 
Beginn  der  xweiten  Hitaung  um  10  I7hr  sprach  aunächst  Herr 
Kunatb  - Dunsig  über  (fasreinigung:  dann  behandelte  Herr 

Gellendien-Elbing  die  Frage;  Ist  auch  in  kleineren  Gasanstalten 
die  Anlage  einer  Hilfswassergnsanlage  rationell?,  worauf  Herr 
Kunatb- Daotig  noch  einige  .Mittheiluogen  Ober  SelbstentrOndimg 
von  mit  Firniss  getränkter  Baumwolle  Aachte.  — In  den  Vorstand 
wurde  an  Stelle  dee  ausacbeidendeu  Herrn  Dr.  Krieger -Königsberg 
Herr  Director  K n n ath  • Hanzig  gewählt.  Herr  Director  Ehlert- 
Starganl  wurde  zum  Vorsiuiendon  wiodergewählt  Die  nächste  Jahres- 
versammlung Andet  in  Allenstein  statt. 

IUiii|«wtMferi»M«en  b/Beriin.  (Neue  Gasanstalt.)  Nachdem 
Teltower  Kreisblatt  ist  die  Concession  fOr  das  io  Könlgswuster- 
hausen  b/Beriln  *u  errichtende  Gaswerk  nunmehr  ertheili  worden 
Das  königl.  Hofmarscbällamt  hat  seinen  Einspruch  turückgezogon, 
nachdem  sich  derGemeindevorslaod  vGq>Aichtethat,  die  .Anstalt  ausser 
Betrieb  selten  su  lassen,  sobald  der  Kaiser  Aufenthalt  im  nahe  ge- 
legenen JagdschloM  nimmt  EHese  Bedingung  dürfte  wohl  in  ibn- 
licher  Welse  bisher  noch  nicht  eingegaiigcn  worden  sein;  denn  «ie 
stellt,  sofern  nicht  eine  ungewöhnlich  grosner  Gaal>ehälterrauni 
geschaffen  wird,  die  Beleuchtung  in  Frage.  Allerdings  kommt  tler 
Kaiser  nur  im  Sommer  und  auf  höchstens  ein  bis  twei  Tuge.  Aber 
bei  der  industriellen  Flntwickelimg,  die  Königswusterhausen  nimmt, 
kann  die  Bedingung  leicht  bedenklich  werden. 

Loklierioli,  Rheinl.  (Erhöhung  der  Gnspreise.)  In  F'olge 
dee  anhaltenden  Steigens  der  Gaskohlenpreise  wimleti  durch  Oe- 
meinderatbsbescbluse  die  Gaapreise  för  Leuchtgas  auf  12  Pf.  und 
für  Kraftgas  auf  10  Pt.  pro  cbm  erhöbt. 

LsiMlSfl.  (Kernbrenner-Gesellschaft.)  In  Verbindung 
mit  der  Welebacb  Incandescent  Gas  TJgbt  Co.  ist  kQrslIch  die 
GeeellKbaft  Kern  HurnerCo.,  Ltd,  mit  einem  Kapital  von 
200000  Pfd.  St.  gegründet  worden. 

Maliti.  (Oasbeleuchtnog.)  Zur  Beleuchtung  der  Ingel- 
heimor  Aue  worden  M.  6000  bewilligt;  es  sollen  36  Gaskandelaber 
aufgestellt  werden.  Von  elektrischer  Beleuchtung  wnrde  abgeaehon, 
weil  die  Betriebskosten  zu  hoch  sind- 

Otteaie.  (Einsturz  des  Wassertburma)  Der  Waseer- 
thurm  mit  einem  Ro«erv»ir  von  500  cbm  Inluilt  ist  kOrtlich  zu- 
sammoogeetürzt,  ohne  dass  dabei  erheblicher  Hcbaden  angerichtet 
wurde.  Aus  noch  nicht  fo«tgve(eUter  Urssebe  ist  der  aus  Kisen- 
blecb  hergeatellte  Thurm  von  seinem  Fundament  aitgerutaebt.  ln 
aller  Eile  wurden  die  früheren  Wassürleitungsmascbioen  und  ein 
altes  Reservoir  in  Stand  geaetzt,  durcJi  welche  die  Stadt  für  die 
nftchste  Zeit  wenigstens  in  ausreichender  Weise  mit  Wasser  ver- 
sehen werden  kann. 

Paria.  (Internationaler  Gasfach  männer-Congress.) 
Die  nächste  JahresverHarmnlung  der  Soci^tö  teebnique  de 
l'indnatrie  da  gaz  en  France  »oll  in  den  ersten  Tagen  de« 
September  1000  Lm  Palais  de«  Coogr^s  der  Pariser  Weltausstellung 
stattAnden;  dieselbe  «oll  international  sein^  und  w'ird  auf  eine  zahl- 
reiche Betheiiigung  auslftndlscher  <iaHfaL'hmänner-Vereine  gehofft; 
entsprei^hende  Kinladmigen  sind  bereits  ergangen.  Bei  dieser  Ge- 
legenheit soll  eine  Anzahl  bedeuU^nder  Preis«  zur  Veutheilong 
kommen , nämlich : ein  Preis  von  Fr.  10000,  ganz  oder  getheiU, 
für  don  ErAnder  eine«  neuen  Ua.^[OhUchtbrenners,  der  die  vor- 
handeneu  weeentUeh  Ubertrifft;  Fr.  lUOUü  für  eine  liodeutende  Ver- 


besserung auf  dem  Gebiete  der  Gaserzeugnng  mler  Gaaverwertbanz; 

Fr.  HOOO  für  den  Verfasser  der  besten  Abhandlung  aus  dem  Ge- 
biete der  (iasindustrie  (dieselbe  darf  noch  nicht  veröffeiiiiicht  «eia 
und  ist  in  (rautosieclier  .Sprwehe  vor  dem  1.  .März  1900  in  liändra 
der  äociät4  teebnique  zu  sein);  endlich  ein  Preis  vou  Fr.  5000  fttr 
Vertjeeserungvn  an  Cokofaoiz  .Apparaten.  An  der  Preisbeweibuai 
: können  auch  Ausländer  und  Nicbtmitglieder  der  Society  techniqQe 
, sich  bvtheiligen. 

Marktbericht. 

Kahrkohlen,  ln  der  Beiratlis-Sitxuiig  dea  Rhetoieeb-Weu- 
: fällsriiCD  KohlensyudikaU  am  21.  September  wurde  beschluei«Q. 
vom  1.  Octoher  die  Fördereioscliränkung  (nominell  5*/o) 
zuhoben  (tbatBäcblicb  fördern  jetzt  schon.  sämmtUche  Zechen  u 
Kohlen,  was  ihnen  nur  eben  möglich  ist)  und  die  Erhöhung  d» 
Richtpreise  um  M.  1,  wie  sie  auf  Bescblnss  de«  SonderauzBchoMtN 
vom  22.  Juni  erfolgt  isk  zu  gCDebmigen.  — ln  der  aasclilieeaenih-D 
Versammlung  der  Zeebenbesitzer  wurde  vom  Vorstand  darauf  bia 
gewietten,  das«  Vorrithe  nirgeods  vorhanden  seien  und  daher  tm 
zweiten  Semester  da.  Js.  mit  aeinen  vielen  Feiertagen  vielleicbl 
gröAsere  .Störungen  ontsicben  könnten.  ~ Die  in  grösserem  Un- 
fauge  begehrten  Mehrlieferungen  gegen  die  vertraglichen  Meng^a, 
namentlich  in  Gaekohlon,  müssen  zurückgewiesen  werden,  dz  di« 
Erzeugung  kann»  für  die  genannten  Mengen  ausreiebt. 

An  der  Düsseldorfer  Börse  wurden  am  21.  September  folgeodt 
Preise  nntirt’):  1.  Gas-  und  Flammkolilen.  ä)  Gaskohle  für  Leuchi- 
gaahereitung  11,00 — 12,50,  b)  Generatorkohle  10,50—11,50,  c)  Gs»- 
AanimfOrderkohle  9,50-»I0,50.  2.  Fetlkublcn.  a)  Fönlerkuhle  9fß 
bis  9,75,  b)  beste  mehrte  Kohle  10,00 — 10,76,  c)  Cokekohle  8^ 
bis  9,00.  8.  Magere  Kohlen,  a)  Förderkohle  8,60 — 9,50,  b)  melirls 
Kohle  9,60 — 11,50,  c)  Nuaskohle  Kom  11  (Anthracit)  19,60 — 21,0} 

4.  Coke,  a)  Giossereieuke  16,00 — 16,60,  b)  Hochofencoke  14,00  bw 
16,00,  c)  Nusacoke,  gebrochen,  16,60 — 17,00.  6.  Briketts  11,00 — 14,00 

^)  Obige  Kohlenpreise  beziehen  sich  nur  auf  früher  gethiUgte  Ab- 
schlüsse. Preise  für  NeunbschlQsae  lassen  «ich  noch  nicht  feststellea 

Eoglisehe  Kohlen.  Nach  englischen  Blättern  bat  die 
Cannok  Cbsse  Choal  Owners  AHSOciaiion  beechloseen,  mit  Räck 
sicht  anf  die  steigenden  laJhne  gegenülwr  den  Sommerpreiseo  sio« 
Preissteigerung  von  1 sh  pro  Tonne  Kohlen  ab  1.  October  eintrvtra 
zu  lassen.  Auch  die  ia^icester  Kohlengruben,  die  ihre  lYeiwe  bereits 
am  1.  d«.  Mts  um  1 sb.  in  die  Höbe  gesetzt  haben,  bescbloeMo 
eine  «'eitere  Krhöhung  um  6 d.  pro  Tonne. 

Kittel  A Oo.,  Limited,  lamdon,  berichten  unterm  22.  Sept 
In  vergangener  Worbe  ist  im  Grossen  und  Ganzen  kein  WecliMi 
am  Yorksblre  Kohlenmsrkl  eingetreien,  e.s  sind  jedt>ch  An*eich«a 
vorhanden,  daa«  sich  die  Nachfrage  in  kurzer  Zuit  bcKleutcnd  hebco 
wird.  Das  Geschäft  in  Ihimpf-  und  Mascbinenkohlen  war  fort- 
gesetzt sehr  gut.  Die  Preise  waren  fest;  Guskohlen  10  «h.  6 d.  bi*  | 
12  sh.  pro  ton  f.  a.  B.  Am  Newcastle  Kohlenmarkt  war  für  Dompf- 
und  Maschinenkohlen  gute  Nachfrage  bei  festen  Preisen  Im  Gm 
kohlongoBchäfl  herrscht  eine  sielgende  Thätigkeit  vor  und  werden 
die  Vorrälhe  etwas  knapp.  Da  Contracte  zur  Lieferung  im  kom* 
tneoden  Jahre  abgeschlossen  wenleo,  sind  die  Preise  fest  mit  eiuer 
nach  oben  strelicntlen  Tendenz.  Man  ootirte:  Beste  Durharo  Gm- 
kohlen  10  sh.  6 d.  bis  11  sh.,  Gascoku  14  sh.  pro  ton  f.  a.  B-  An 
schottischen  Kohlenmarkt  notine  man  folgende  Preise  Main  9 ob 
bis  9 eh.  6 d.,  EH  9 sh.  6 d.  bis  10  sh.  3 d.,  Splint  9 sh.  9 d.  bi* 

10  sh.  3 d.  pro  Ion  (.  a.  B. 

Scbwefelsaures  Ammoniak.  London,  21.  Sept.  stetig, 
in  London  IX  £ 17  »h.  6 d , HuU  11  £ 16  ah.,  Leiüi  11  X I5  sb-  bi* 

11  X 16  sh.  3d.,  Beckton,  October/März,  11  X 12  sb.  6 d.,  Beckum 
terms,  prompt,  11  X 12  ah.  6 d.  — Hamburg,  22.  ßepL ; M.  24,70  bi» 

M.  24,80  pro  100  kg. 

Theer.  London,  20.  September:  Unverändert. 

Tbeerprodnete-  London,  20,  September’  Benzol.  90« 
8*/fd.  pro  gallon  = M.  17,71  (M.  16,67);  50er:  prompt  lOVi*^-^ 

M.  21.9X  (M.  20.W),  Sept-.D«!.  d,  = M.  21,8»  bi,  M,  22.92 

pro  100  kg.  — Uebrige  Tbeerproducte  unverändert 

Russisches  Petroleum,  ln  einer  von  der  tiener»-- 
direction  der  Badiseben  Staatseisenbahtten  veranstalteten  SubmisBo® 
von  T 00 000  kg  Pclndeom  wurde  wiederum  dem  russischen  üel  d« 
Zuschlag  ertheilt.  Die  V’erwaltung  Idolt  an  dem  russische« 
leum,  nach  »len  ganstigen  Erfahrungen,  die  sie  seit  seeba  Joh«D 
damit  gemacht  hat,  auch  diesmal  fest,  und  verlangte  der  Feoer 
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WASSERVERSORGUNG. 

Organ  de«  Deoteohen  7ereüu  tob  Gm-  oad  W«eserfaohminnem. 

UBd  mi>f  ■»ftofifnr  Bo<Mtb  Or.  B.  BtrMTB 
TrvfcMr  u d«  tMtmtMto»  ÜMkitfeuU  In  SMitnih*.  S«nM»lM«rMlr  trt  r«r«tM 
▼«rlMt:  B.  OIJ>BMBOI71IO  b»  Mteehao,  0>aok«w%M*  11. 


Du  JOURNAL  FÜR  GASB£l£UCHTUNe  UND  WASSERVERSORGUN« 

enc]i«iDt  ln  A*hrtkh  fa  Sutamefn  qmI  b«rl4-btpt  ivtiti«il  nnd  crwhOpfrad  (ib4>r  aJt« 
V»nctnire  auf  dfm  ikblek  d«ii  (klcurtitoQSRwwik»  und  dpr  WllM<t^rTem•rKunc. 

AU«  ZuKiir{fl«n,  w«)cii«  dW:  RMnctiao  dm  Hüriic«  betrrlT4.11,  vml«D  arl>4»1«n 
unter  der  Adttw«  du«  lleruuiceben,  erof.  Ur.  U.  bCNTB  in  Knriarulie  l.  B., 
Nuiraclai-Anliiire'  18. 


Dm  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNO  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Ruchhasdnl  rum  Prriae  von  M.  30  Ihr  den  Jahrriin«  t>ox4>ms 
«•rdmi  bei  dlm-irai  UnaRc  durch  dl*  eovOlinMr  DenterhUnd«  iiod  de»  Au*, 
jandre  oder  durch  dt«  unurwHctanete  »rlacabncbhajKlJuDx  wird  «In  Ponoiuacblag 
ertobcD 

I AKZBKiEN  w«f<d«ii  tob  der  VeflaRahandlang  und  NAmmtllciiMi  Annanrca- 
' loaötutea  zura  Preta«  von  Vi  Pf.  fbr  dl«  drelgoepaltcne  Petitseil«  oder  damn  Kaum 
^ angenommra  Bel  l«.,  38-  und  53tiHülger  wleclertiolunR  wird  «ln  «telo»d«r 
Rabatt  gewUin. 

Beilacra,  ron  dceicn  snvor  ein  Pmbo-Rxeinplar  «inttuonden  ist,  werden  nach 
Vereinbarung  bcigcfllft. 

Alle  Zufiehrmea.  welche  dt«  KzpedlUnn  Iwrtw  den  Annoocenthrll  de«  Blattea 
betreffen.  wer^Len  unter  AdreaN«  der  untcfxelrhncten  Verlagsbuehbaadluof  nrtMieu. 

Varlacabaohhandluns  Ton  R.  OLDBNBOUBO  in  UÖBOh«B 
OlnckatraaM  11. 
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Der  Besuch  der  Institution  of  Gas-Engineers 
in  Berlin  und  Charlotteiiburg. 

Am  10.  und  II.  September,  zwei  kurze  Tage  nur,  haben 
Untiere  engliBchcn  Collegen  unter  Führung  ihrH8  Pr&<ideiiten 
K.  D.  Marshall  in  unserer  Rcichshauptstadt  aie  Gäste  uiiBervs 
Vereina  geweilt;  und  doch  drängten  sieh  eo  viele  Eindrücke 
in  diesen  kurzen  Stunden  freundschaftlichen,  peraönliolten 
Verkehr«  zu#ammen,  das«  nie  gewiss  allen  Theünehmern  un- 
vcrgosBlicU  sind  und  für  die  Beziehungen  der  FochgenoBsen 
beider  Länder  von  bleibemlem  Werlhe  sein  werden.  Der 
herzliche  Empfang  durch  den  Vorsitzenden  unseres  Vereins, 
Herrn  voik  Oecbelhaou.«tir,  die  Borgfältige  Vorbereitung  aller 
Veranstaltungen  durch  den  Berliner  Onaausechuse,  die  ehren- 
volle Aufnahme  durch  die  Vertreter  der  beiden  Schwe«ter- 
slädte  Berlin  und  Charlottenburg  halien  unseren  Gästen  offen- 
kundig gezeigt,  wie  hoch  willkonioicn  sie  sind  und  welche 
Freude  und  Ehre  es  für  uns  ist,  eine  grosse  Zahl  der  an« 
g^hensten  Vertreter  unseres  Faches  aus  allen  Theilen  dc8 
Mutterlandes  der  Gaaindustrie  auf  deutschem  Boden  l>e- 
grüsaen  zu  dürfen.  Unsere  Gäste  haben  denn  auch,  wie  uns 
die  Berichte  melden,  die  besten  hlindrücke  mit  nach  Hause 
genommen,  und  dieser  Erfolg  der  Mühen  ist  gewiss  der 
schönste  Lohn  für  unsere  Collegen  vom  OrtsauKwdiuss,  welche 
unter  Führung  des  Herrn  Dircctor  Strcichert  nicht  nur  da« 
ausseronlentlirh  reichhaltige  Programm  entworfen,  sondern 
auch  für  dessen  prompte  Durdiführung  alle  Vorsorge  ge- 
troffen batten. 

•Schon  arn  Abend  des  9,  September  wurden  die  über 
^lissingcn  ang(>koTnmenen  Mi^lieder  der  Institution  of  Gas« 
Eaginpi*rs,  etwa  45  an  der  Zahl,  von  ihren  speciellen  Lands- 
leuten, den  Vertrctuni  der  Imperial  (’ontinentai-Gns  Association 
iö  Berlin,  den  Herren  H.  P.  Nugent,  E-  Tliompson  u.  A.,  am 
Balinhof  FfiedrichstraAHc  begrüHst  und  nach  dem  Kalserhof 
Spieltet.  Die  glanzende  Stms8enl>elcuciitung  Berlins  und  das 
bewegte  Treiben  in  der  innenm  Stadt  bis  spät  in  die  Nacht 
kann  6eU»rt  einen  Engländer  übcimschcn  und  die  >bright  and 
beauüful  city  wilh  shtning  slrecUt  verfehlt«  denn  auch 
nicht  deg  Kindruckes  auf  unsere  Oiiste.  Am  nächsten  Morgen, 
Sonntag,  vorsaininelten  sich  im  Kaiaerhof  die  Mitglieder  des 
Vurgtaiules  und  AussehuBses  sowie  einhciniischc  und  aus- 
wärtige Vereiu«mitgliei.ler,  um  die  englischen  Gäste  herzlich 

licgrütEPcn  und  manche  auf  britischem  Boden  gcsi'hlusscnc 


Hokanntschaft  zu  erneuern.  mochten  etwa  HO  Thoihißhmer, 
Engländer  und  Deutsche,  sein,  welche  um  9 Uhr  30  Min.  in 
bequemen  Wagen  den  Wilhelmsplatz  verli««en,  um  bei  etwas 
zweifelhaftem  Wetter  programmgemäsB  eine  Rundfahrt  durch 
Berlin  anzutreten;  die  inqKisanten  Strassen  und  Platze  unserer 
Roichsliauptstadt,  welche  von  dem  Habitus  englischer  Städte- 
hüder  wesentlich  abweichen,  erregten  sichtlich  da«  Interesse 
der  Gäste.  Die  Wagoafahrt  endete  am  Potsdamer  Buhnhof, 
von  wo  die  Gäste  nach  Waimsee  und  von  da  mit  besonderem 
Dampfer  durch  die  Havelseen  nach  Potsdam  fuhren.  lAjider 
machte  der  Himmel  kein  l>es<mder8  freundlichce  Gesicht 
und  sendet«'  abwechslung^weise  kräftige  Kogenscliauer,  welche 
den  Reiz  der  von  zahllosen  Sc'glcrn  belebten  Lnmhichaft 
zwar  etwas  Weinlrächtigten,  die  angeregte  Stimmung  der  Ge- 
sfdlschaft  aber  nicht  zu  stören  vermochten.  Am  Schloss- 
restaunuit  zu  Potsdam  empfing  Herr  Dr.  Mohr  die  (rästc 
und  machte  mit  Herrn  Generaldirektor  von  Oechclliaouser  die 
Honneurs  bei  einem  solennen  Frühstück,  das  die  Deutsche 
Continental-Gas  Gc«eU.'«chaft  freundÜchst  angeboten  liatte.  Ein 
herrlicher  sonniger  Nachmittag  folgt«  dem  trüben  Moigen 
und  zeigte  die  Gärten  und  l’urks  v«m  Sanssouci  im  schönsten 
Lichte,  so  dass  Gäste  und  Einheimische,  welche  in  Gruppen 
die  s<^hatligün  Wege  durch  wandorten,  sich  an  den  ab- 
weehslunj^reichcn  LandsehaftshUdem  kaum  satt  sehen 
konnten,  bis  der  Alamdzug  die  Gcscllachaft  wied^ir  nach 
Berlin  zurückführto.  Den  Tag  beschloss  ein  Festmahl  der 
Stadt  Berlin  im  grossen  Saal  des  Kaiserhofos,  hei  welchem 
Herr  Stadt rath  Namslan,  der  Obmaim  derGaswerksdeputation, 
den  Vorsitz  führte  und  die  Gäste  mit  herzlichen  Worten  be- 
grüsste.  Er  wies  auf  die  alten  Beziehungen  der  englischen 
und  deutschen  Gasindustrie  hin,  erinnerte  an  die  gemeinsame 
^\rbeit  beider  zur  Versorgung  <ler  Stadt  Berlin  mit  Leucht{^ 
und  gedachte  der  gastlichen  Aufnahme  deutscher  Gasfach- 
männcr  in  England.  Sein  Trinkspnich  galt  dem  harmonischen 
Zusammemvirken  der  englischen  und  deutschen  Gasindustric. 
Demnächst  hegrüaxU'  der  Vorsitzende  des  Deutschen  Vereins 
von  Ga»-  und  WaBscrfachmäniicrt»,  Uerr  v.  Oechelbaeuser,  die 
Gä-ste  in  englischer  Spmehe  und  erntete  für  seinen  vortreff- 
lichen Speech,  welcher  der  Institution  of  Gas-Kngiiiecr«  galt, 
ollgctncim'ii  Beifall.  Als  besonderes  Angebinde  hatte  der 
Verein  den  englischen  (»ästen  die  Beschreibung  neuerer 
deutsclu'f  Gasanstalten  mit  Situationsplänen  in  gcsi'hiuack- 
vollem  Kinitaiid  überreicht,  um  denselben  «ino  UcburKicht 
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über  die  Entwickelung  der  Gasindustrie  in  Deutschtand  auch 
ausserhalb  Berlins  zu  veischaffen. 

Mr.  Marshall , der  Präsident  der  Institution  of  Ga»>£n- 
ginecra . erwiderte  die  Begrü-ssung  der  Stadt  und  der  Vertre- 
tung des  V'orcins  mit  einem  Trinkspruch  auf  die  deutsche 
Gasindustric  und  die  Stadt  Berlin,  und  Mr.  Corbot  Wuodall 
schloss  sich  diesen  Ausführungen  an,  indem  er  den  friedlichen 
Wettkampf  der  Ingenieure  beider  Nationen  zum  Wohl«  und 
Gedeihen  der  Bevölkerung  besonders  bervorhob.  Die  Reihe 
der  Trinksprüche  Ix'schloss  eine  Zusammenfassung  der  von 
Mr.  MaishaJl  und  Woodall  gegebenen  Ansprachen  in  Deutsch 
durch  Dr.  Bunte  für  diejenigen  Tbeilnehmer  der  festlichen 
Tafelrunde,  wolcho  den  Ausführungen  der  englischen  Gäste 
nicht  ganz  zu  folgen  vermochten,  und  endete  mit  einem  Trink- 
Bpruch  auf  beide  befreundete  Nationen.  Den  Ueberi^g  von 
dem  formellen  Festessen  zum  zwanglosen  Nachtisch  bildete 
die  Vertheilung  einer  sinnigen  Attrape : einer  Gasretortc, 
welche  mit  Cigarren  statt  mit  Kohlen  geladen  war.  Mit  der 
Vergasung  des  Inltaltes  l>eschäftigt,  l>lie1)en  die  Tbeilnehmer 
bei  Kaffee  oder  Bier  in  anregomlor  Unterhaltung  bis  Mitter- 
nacht zusammen. 

Nach  dem  festlichen  Empfang  begann  am  Montag  die 
ernste  Arbeit  Morgens  9 Uhr  fuhr  die  Versammlung,  an  der 
Spitze  die  Vorritzenden  beider  Vereine,  Mr.  MarshalJ  und 
Herr  v.  Oechelhaeuser , vom  Kaiserhof  zunächst  nach  der 
Gasanstalt  Schmargendorf,  dem  neuesten,  noch  von  Rcissner 
erbauten  Gaswerk  der  Stalt  Berlin.  Herr  Director  Sehimming, 
der  Nachfolger  Rcissners,  gab  zunächst  an  der  Hand  von 
Plänen  eine  kurze  Erläuterung  der  Anlage  und  übernahm 
dann  die  Führung  durch  die  einzelnen  Theile  des  Werkes. 
Nach  Schluss  der  Besichtigung  brachte  eine  Wagenfahrt  durch 
die  neueren  Stadttbeile  Berlins  die  Gäste  zu  der  Gi^nstalt 
der  I.-C.»G.-A.  an  der  Gitschineretrasse,  wo,  ebeniK>  wie  in 
Schmargendorf,  Ute  neuen  Ofenbatterien  mit  geneigten  Re- 
torten und  die  neuesten  von  der  Beriin-Anliultischen  Maschinen- 
fabrik hergesUrlltcn  Erweiterungsbauten  des  Werkes  das  Inter- 
esse der  Versammlung  auf  sich  zogen.  Auch  die  Arbeiter 
lokale  und  Badeanstalten  erregten,  als  eine  Eigenthümlichkeit 
deutscher  Werke,  die  Aufmerksamkeit  der  englischen  Fach- 
genoseen.  Nach  einem  »Frühstück«  im  Palasthotel,  gegeben 
von  der  Imperial-Conünental-Gas-Association,  bei  welchem  die 
Gefühle  der  Sympathie  und  Dankliarkcit  zwischen  Gästen  und 
Gastfreunclen  zu  bere<ltem  Ausdruck  kamen,  wurden  am  Nach- 
mittag die  Gaswerke  der  Stadt  Gliarlottcnburg  besichtigt. 
Herr  Oberbürgertneister  Schusterus  und  Herr  Director  Müller 
cmpßngcn  die  Gäste  am  Eingang  des  festlich  geschmückten 
Werkes,  das  in  seinen  Einzelheiten  das  lebhafte  Interesse 
der  auswärtigen  und  einheimischen  FachgenoBsen  in  Anspruch 
nahm.  Sowohl  die  grossarügen  Erweiterungsbauten  mit  dem 
mächtigen  Haus  für  Oefen  mit  geneigten  Retorten  und  zuge- 
hörigen Transporteinrichtungen,  wclclie  ihrer  Vollendung  ent- 
gegengehen,  als  auch  die  Stammaulagen  mit  Maschinen  zum 
Ijoden  und  Ausdrücken  der  Coke  wurden  eingehend  berichtigt 
und  von  den  anwesenden  englischen  Specialistcn  (Foulis 
und  West)  lebhaft  besprochen.  An  die  Besichtigung 
Werkes  schkiss  sich  eine  zwanglose  Vereinigung  mit  Imbiss 
in  den  freumllichen  Räumen  des  Arheiterspeisehauses  der 
Charlottenburger  Gaswerke,  und  mit  Hecht  konnte  der  Ober- 
bürgermeisicr  der  Stadt,  Herr  Schusterus,  bei  seiner  Be- 
grtbisung  darauf  hinweisen,  da^s  neben  den  technischen  An- 
lagen für  (iasorzeugung  auch  die  Wohlfohrtscinrichtungen  für 
die  Arbeiter  auf  den  deutschen  Werken  den  auswärtigen 
Gästen  von  Interesse  sein  werden. 

In  der  'Fhat  brachte  der  zwar  anstrengende,  aber  auch  be- 
sonders lehrreiche  Tag  und  der  perHönlicho  Verkehr  englischer 
und  deutscher  Fachgimossen  »o  mannigfache  gcgcnscirigc  An- 
regung nach  den  verschiedensten  Richtungen,  dass  auch  wir 
unseren  euglisclien  Gästen  für  ihren  Besuch  nur  dankbar 


sein  können  und  insbesondere  Herrn  Marshall,  der  hierzu  die  | 
Anregung  gegeben  bat  Dieser  Dank  kam  auch  zum  Au.«-  > 
druck  in  den  Abechiedsworten  des  Vorsitsenden  anMreF  > 
Vereins,  Herrn  v.  Oechelhaeuser,  welcher  die  befruchtende 
Wirkung  des  gegenseitigen  persönlichen  Aleinungsaiistausches 
hervorhob  und  unseren  Gästen  ein  herzliches  Lebewohl  zurief. 

Um  neben  den  technischen  Wechselbeziehungen  auch  der 
wissenschaftlichen  Forschung  zu  gedenken  und  der  Werth 
Schätzung  Ausdruck  zu  gel>en,  welcher  die  deutschen  Arbeiten 
auf  diesem  Gebiet  in  England  sich  erfreuen,  fordert«  Mt, 
Marshall  auf  »three  cheeis  for  Dr.  Bunte«,  in  welche  die 
Versammlung  freundlich  einstiminle.  — Der  Tag  war  bereit? 
weit  in  den  Al>end  fortgeschritten,  als  die  letzten  Wagen  die 
gastliche  Stätte  verliossen  und  vor  dem  Kaiserhof  die  be- 
freundeten Fachgeuossen  sich  zum  Abschied  die  Hand  1 
drückten  mit  dem  herzlichen  Wunsch;  Auf  Wiedersehen!  } 


Verliandlangen  der  XXXIX.  Jahresvereammlang 

des  i 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

XU  1S90. 

Bericht  der  Commission  für  Witssennei^r-Nonnalien.  | 

(Mit  Tafel  VI  und  VIL) 

(SchloM  von  8.  669.)  | 

Die  Vertheilung  derWassermesserauf  die  ver 
schiedenen  Grössen,  wie  solche  sich  aus  den  Angaben 
von  sechs  der  die  Anfrage  beantwortenden  Fabrikanten  ergiirt. 
ist  in  folgender  Tabelle  III  zusammengestellt: 


Tabelle  III. 


Durchmewer 
iu  MilllioeterQ 

Aozahl  der 
Wassennesser 

Proceut  aller  von  deo 
6 Fabrikanten  beriebtetea 
WasHermesser 

60 

8480 

42,9  •/• 

60—65 

1694 

8,6  > 

76-80 

6166 

26,1  » 

100 

2960 

14.9  . 

125 

461 

2,3  » 

160 

724 

8,7  . 

200 

219 

M * 

260 

75 

0,4  > 

19  749 

100  V« 

l>or  Druckvorlust  von  10  m im  Messer  winl  für 
die  Normaüairung  und  Eintheilung  der  grossen  Wassemicsecf 
nach  Durchlaasfäliigkeit  als  Grundlage  anzunehmen  sein.  Ke 
wäre  uuzweckmäfflig,  eine  andere  Grundlage  wie  jene  für  die 
kleinen  Woasermesscr  hier  anzunehmen ; auch  lässt  die  Kin- 
fai.;hheit  des  Gesetzes  die  Durchflusmenge  für  jede  geringen“ 
Druckhöhe  sofort  festatelkm.  Auch  hier  gilt  der  in  unserem 
früheren  Bericht  ausgesprochene  Satz,  dass,  da  2V»  ^ 
ADgemeimm  der  grösste  Druckverlust  sein  dürfte,  mit  wel- 
chem Wa«aoruici«cr  in  der  Regel  arbeiten,  die  Durchlass- 
fähigkeit, welche  für  10  m bestimmt  wird,  gerade  da«  Doppelt« 
«lerjenigen  sein  wird,  mit  welcher  der  Messer  in  der  Beg«! 
beansprucht  wird,  so  dass  erstere  Grösse  einen  sehr  einfachen 
Maassstab  zur  \\’ahl  der  Messergroese  gewährt 

Ueber  die  Abstufung  in  der  Durchlassfähigkeit* 
wie  sie  z.  Z.  l»esteht,  gibt  die  Fig.  464  (da.  Joum.  No.  40,  S.  667) 
einen  klaren  Ueberblick. 

Die  DurchlaBsfähigki'it  der  bestehenden  Wasseruiewcr- 
construeUonen  bewegt  sich  nach  den  Angaben  der  Fabri- 
kanten in  runder  Zahl  ungefälir  ln  folgenden  Grenzen: 


..4'- 
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TftbelU  IV. 


DurcbuiMfler  «Im»  Dun'blat»ffibi|;kail 

Aofichloaaatatxenfi  b«i  10  m Drackverluiit 


60 

23-45 

im  Mittel  34  cbm 

60-66 

86-72 

> » 58  > 

75—80 

43—100 

> . 74  > 

lOO 

66-170 

> * 118  » 

125 

125-192 

» > 168  » 

150 

155-  237 

> » 196  * 

200 

290-450 

* > 370  » 

260 

360-  700 

» > 530  i 

Aub  dieser  SSusammcnstellung  geht  wieder  hervor,  wie 
ausserordentlich  gross  di©  VerBchiedenheiten  sind,  welche  die 
Durchlassfähigkeit  von  Waseerrnessem  sogenannter  gleicher 
Typen,  d.  h gleichen  Durchmefwers,  aufweist;  beinahe  durch- 
weg variirt  die  Durchlassfähigkeit  zwischen  den  Fabrikaten 
gleichen  Durchmessers  wie  1 : 2,  stellenweise  sogar  wie  1 : 2Va- 
Hieraus  ergibt  sich  wiederum  in  unwiderleglicher  Weise  die 
Nothwendigkeit,  durch  NormalisiningsbestimmungeD  eine 
gleichmäitsige  Grundlage  zu  schaffen. 


Die  untere  (irenze  dar  jetzt  vominehnmden  Abstufung 
ist  durch  die  bereits  festgcstellto  Durcldassfahigkeit  der  grössten 
mit  Verschraubungscinbau  herzustcUenden  Wassenucsser  ge- 
geben. Dies  ist  20  cbm  pro  Stunde;  der  Durchmesser  der 
Au!^:h]uB88tutzen  beträgt  40  mm. 

Die  Grenze  nach  oben,  welche  hier  wohl  tnaussgebend 
sein  wird,  ergibt  sich  aus  Fig.  -tiVt  (ds.  Joum.  No.  40,  S.  667). 
Die  Durchlassfähigkeit  von  700  cbm  pro  Stunde  steht  ver- 
einzelt; im  allgemeinen  liegt  die  grössere  aus  den  Antworten 
sich  ergebende  Durclüassfähigkeit  der  Wassermesser  von  200 
bis  250  mm  Durchmesser  zwischen  400  und  500  cbm  und  kaitn 
mit  nmd  450  cbm  pro  Stunde  angenommen  werden. 

Für  die  KnnitUdung  einer  zweckmassigon  Abstufung  gibt 
des  Weiteren  die  nachfolgende  Tat>ellu  eine  gewisse  Rieht- 
t*chnur. 

Dieselbe  ist  in  erster  Reihe  mit  4 m Geschwindigkeit  pro 
Becunde  berechnet ; es  ist  dies  in  runder  Ziffer  die  Geschwin- 
digkeit des  Waasers  in  den  Anschlusastutzen,  welche  bei  der 
Normalisirung  der  kleinen  Wassermesser  leitend  war.  Da 
diepw  Geschwindigkeit  dem  Dmckverlust  von  10  m im  Messer 
entspricht,  würde  dieselbe  bei  dem  allgemein  grössten  im 
Gebrauch  sich  ergebenden  Dmckverlust  von  2*/s  m 2 m be- 
tragen. Dies  scheint  nach  verschiedenen  Gesichtspunkten  ein 
zweckmässiges  Maos©  für  die  Geschwindigkeit  zu  sein. 

Die  Gesebwindi^eit  von  4 m in  den  Anschlussstutzen 
entspricht  einer  Geachwindigkeitshöhe  |h  = von  0,82  m 


wler  run«l  8®/«  des  gesammten  Druckverlustea  im  Meftser. 
Dieses  Verhiiltniss  der  GeechwindigkeitshÖhe  zum  geuammten 
Druckverlupt  im  .Messer  bleibt  auch  bei  den  geringeren  Durch- 
flussmengen aufrecht 

Infolge  dos  getrennten  Siobkastens  und  des  Verbindunga. 
rohres  zwischen  Siebkuston  und  Wassennessergehäuse  käme 
difae  Oeschwindigkcilshöhe  im  Durchflu?«ruhr  hei  den  grossen 
Wa«erinessem  zweimal  in  Betracht  und  würde  daher  1,6  ro 
oder  16®/*  des  gesamniten  Druckverlustea  entsprechen. 

Soll  das  Verhältnias  hier  mit  jenem  bei  den  kleineren 
WflsBcrmeascrn  gleich  sein,  so  diirfte  die  Geschwindigkeit  in 

den  AnsclduHastutzen  d.  h.  2.8  m,  nicht  übersteigen. 

Die  nachstehende  Tabelle  V ist  didicr  in  der  zweiten  Reihe 
•tat  2,8  Ul  Geschwindigkeit  l>erechnet  und  ferner  in  der  dritten 
^ihe  mit  einer  allmählich  von  4 m bei  50  mm  Durchmesser 
®uf  2,8  m bei  250  mm  Durchmesser  abnehmenden  Geschwin- 
digkeit 


Tabelle  V. 


Normaler  Durchm.  nun  . 50 

70 

100 

150 

200 

2.50 

Querschnitt  qdm  . . . 0,196  0,385  0,785 

1,76 

3.15 

4,90 

DurchHussmenge  proSUl. 

in  cbm  bei  t;  = 4 m . 28 

55 

113 

253 

450 

700 

> V = 1,8  m 19,5 

38,5 

79 

177 

315 

490 

. e=rap.S.  (4,0)  (3,75)  (3,60) 

(3,25)  (3J»)  (2,80) 

28 

51,5 

99 

205 

337 

490 

Eine  weitere  Richtschnur  bei  der  Wahl  der  Al«tufung 
der  DurchlaHstähigkeit  bildet  die  Abstufung  bei  den  kleineren 
Wasscrmesseni,  welche  liereits  wie  folgt  fcstgesteUt  worden  ist: 
2,  3,  6,  7,  10,  20  cbm  pro  Stunde. 

Wird  die  Reihe  auf  derselben  Grundlage  fortgesetzt,  so 
erlebe  sich  als  Abstufung  für  die  grossen  Wassermesser: 

20  30  50  TO  100  200  300  500. 

Wie  aus  der  Tabelle  1 (ds.  Joum.  No.  40,  S.  6G6)  und 
Tafel  V (ds.  Journ.  1899,  No.  40)  hervorgeht,  steht  der 
50mm  Wassermesser  am  stärluten  in  Anwendung;  die  Ver* 
grösserung  der  Durchlassfähigkeit  des  ersten  Wawermessere, 
welcher  auf  den  bereit«  mit  20  cbm  pro  Stunde  normalisirten 
folgt,  über  ein  gewisse«  Maas«  hüiau.^  hatte  den  Nachthcil 
der  Beeinträchtigung  der  Genauigkeit.  Diese  steht,  wie  jetzt 
wieder  durch  die  eingeaandlen  Angaben  erwiesen,  in  einem 
directen  Verhältnisse  zur  Durchlassfähigkeit,  d.  h.  dio  Menge, 
l>ei  welcher  der  Waseennessor  anfängt,  überhaupt  anzuzeigen, 
und  hei  welcher  er  anfängt,  richtig  onzuzeigen,  wird  direct 
mit  der  Durchlassfähigkeit  erhöbt  oder  erniedrigt 

Die  Commission  glaubt  deshalb,  ähnlich  wie  seiner  Zeit 
bei  deni  7 cbm  bezw.  25  mm  Wawennesser,  aus  praktischen 
Rücksichten  den  bisherigen  Ausführungen  auch  hier  wieder 
Rechnung  zu  tragen  und  als  ersten  WaasermesBer  mit  grösserer 
Durclilassfähigkeit  als  20  cbm  pro  Stunde  einen  solchen  mit 
30  cbm  Vorschlägen  zu  sollen. 

Die  nächste  Stufe  ergibt  sich  dann  mit  50  cbm,  und 
ilorauf  folgt  lOO  cbm,  200  cbm  und  400  cbm,  wenn  man 
nicht  voniüheti  sollte,  auf  den  WaBsermess<T  mit  200  cbm 
einen  solchen  mit  300  und  sodann  einen  mit  500  folgen  zu 
lassen. 

Die  400  chm  bei  10  m Druckverlust  entsprechen  indessim 
200  cbm  bei  2Va  m Druckverlust  im  Messer.  Es  scheint  des- 
halb der  Commission,  dass  es  keinen  Zweck  hätte,  weiter  zu 
gehen.  Sollten  in  vereirueltcn  Fällen  grössere  Durchlassfähig- 
keiten erforderlich  werden,  so  können  ciilwe<ier  zwei  Wasser 
mosser  migowendet  werden,  oder  es  könnte  mittels  Erhöhungen 
des  Dnickvorlustc«,  z.  B.  von  2Va  auf  3Vs  der  400  cbm 
Wassermesser  ca.  240  cbm  liefern , und  entspräche  hiermit 
ca.  480  cbm  mit  einer  einzigen  Ausnahme  den  im  allgemeinen 
grössten  Durchtlussniengen,  über  welche  berichtet  worden  ist. 

Nach  eingehender  Berathung  dieser  Frage  kam  die  Com- 
mission zu  der  Ansicht,  dass  die  AlMtufung 

(20).  30,  50,  la),  w 400  cbm  pro  Stunde 
allen  Anforderungen  entsprechen  wünl«,  und  sie  schlägt  diese 
Aljetufung  zur  Annahme  vor.  Hierliei  war  mit  leitend,  dass 
die  Geschwindigkeit  mit  der  Grosse  der  Wasflennesscr  ab- 
nehmen sollte,  das«  aber  eine  Geschwindigkeit  von  ca.  3V*m 
für  den  grössten  Messer  bei  10  m Druckveriust  als  zulässig 
erachtet  wird. 

Diese  A)>«tufuDg  hat  den  VortheU,  in  den  ersten  zwei 
Stufen  sich  der  unteren  Reihe  anzuschliessen  und  dann  von 
50  cbm  aufwärts  mit  einer  Verdopjielung  der  DurchHussinenge 
für  jede  Stufe  fortzufahren. 

Für  die  gro^n  Wassermesser  hielt  cs  die  Conmiissiou 
wtHler  für  zweckmässig  noch  für  nöthig,  für  mehrere 
Wassermesser  von  verschiedener  Durchla.s.«Cibtgkeit  einen  und 
denselben  Durchmesser  des  Einbaues,  d.  d.  der  Anschluas- 
stutzen,  zu  wählen.  Vielmehr  ergibt  sich  aus  obiger  Tabelle  V 
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als  durchaus  zweckmässig  für  die  Weite  der  Anschluasstutzen 
der  Durchmesser  von 

(40).  50,  70,  100,  150,  200  mm. 

Bisher  bestehen  für  die  Waaserme««cr  von  50  mm  incl. 
aufwärts  acht  zusammengefasste  Typen  und  zwar  mit 
50.  60—65,  75—80,  100,  125,  150,  200.  250  mm  Durchmesser. 

Diese  würden  nach  den  obigen  Vorschlägen  der  Com- 
mission auf  5 Typen,  d.  h.  auf  ungeßhr  V»i  reduzirt,  und 
hiermit  wird  allen  Anforderungen  an  die  Vereinfachung  einer- 
seits und  an  die  nothwendige  Reichhaltigkeit  der  Auswahl 
anderseits  genügt. 

Die  Ergebnisse  der  Antworten  auf  die  Frage  4,  betreffend 
den  Beginn  des  Registrirens  und  des  richtigen 
Registrirens,  sind  auf  Tafel  VI  dargestellt  und  zwar  wie  ; 
früher  nach  einem  logariUimiachen  Maassstabe.  Aus  der  Zeich-  ; 
mmg  ergibt  sich,  dass  die  Wassormesscr  nach  den  von  den  | 
Fabrikanten  gemachten  Angal>cn  im  Allgemeinen  bei  etwa,  ' 
Vs  bis  Durchlassfähigkeit,  die  sie  bei  10  m Druck- 

vertust im  Messer  besitzen,  anfangen,  überhaupt  zu  regi- 
striren,  und  bei  etwa  1 Va — der  Durchlassnihigkeit  bei 
10  m Dnickverlust  im  Messer  aiifangen,  richtig  zu  registriren. 

Ueber  diesen  Ihinkt  und  das  weiter  etwa  später  zu  \'er- 
anlassende  bezieht  sich  die  Commission  auf  das  in  ilirem 
früheren  Bericht  Gesagte;  dasselbe  behält  hier  noch  seine 
volle  Giltigkeit. 

Uelter  die  Art  des  Einbaues  sind  auf  Frage  5 fol- 
gende Antworten  cingelaufcn: 

a)  Für  den  Anschluss  an  die  Leitung  befürworten  unter 
GO  Antworten  von  Verwaltungen: 

58  die  einfache  Flanschenverbindung, 

2 die  Schellenverbindung. 

Die  Fabrikanten  befürworten  in  ihrer  Antwort 
sämmtlich  die  Flanschenverbindungen. 

b)  Für  die  Verbindung  zwischen  Wossennosser  und  Sieb- 
kasten befürworten 


51  Antworten  von  Verwaltungen:  . 

22  die  Flanschenverbindung, 

29  die  Schellenverlnndung. 

Von  den  Fabrikanten  befürworten: 

2 die  Flanschenverbindung, 

6 die  Schellenverbindung. 

Ueber  die  Ergebnisse  dieser  Umfrage  konnte  wenig  Zwcifi-1 
bestehen.  Die  Sache  ist  mehr  oder  weniger  gegeben. 

Die  Commission  befürwortet  auch  ibreiBeits  wie  die  über- 
wiegende Mehreahl  der  Antwortgeber: 

a)  Für  die  Verbindung  mit  der  Ivcitung  die  Anwendung 
von  Flanschen. 

b)  Für  die  Verbindung  zwischen  Wassermeascr  und 
Siebkasten  wird  die  Anwendung  von  Rohrschellen  als 
die  bisher  übliche  Construction  auch  weiterhin  aU 
zulässig  erachtet  Dagegen  ist  die  Commission  der 
Ansicht  dass  eine  tccimisch  vollkommenere  Einbau- 
art diejenige  sei,  bei  welcher  Wassermesser  und  Sieb- 
kasten mittels  Flanschen  verbunden  werden  und  die 
erforderliche  Nachgiebigkeit  durch  eine  Stopfl>üc)ue 
gesichert  wird,  oder  bei  welcher  die  Verbindung 
zwischen  Wassermepser  und  Siebkasten  mittels  einer 
Stopfbüchsen-Construction  hergcstellt  wird.  Sie  em- 
pfiehlt diese  beiden  letzterwähnten  Kinbauarten. 

Die  Flanschen  wären  nach  den  deutschen  Normalien 
herzustellen.  Bei  den  Wassermessern  von  50  cbm,  <L  h.  mit 
70  mm  Durchmesser  der  Anschlussstutzen,  soll  es  den  Ver- 
waltungen überlassen  bleiben,  diese  mit  einer  80  mm  Normal- 
flansche  zu  versehen,  oder  aber  die  Anbaustutzen  der  80  mm 
liCitungen  mit  der  Normalbohrung  für  70  mm  Durchmeaser 
horzostelten. 

Die  Commission  erachtet  dieses  Letztere  aus  Constructions- 
gründen,  wie  im  Interesse  der  Vereinheitlichung,  für  das 
Zweckmässigere. 

Ueber  die  Nothwendigkeit  der  Siebkästen  bei  den 
grossen  Wasnermessern  halnm  sich  auf  Frage  5,  2.  Aljschnitt, 
unter  60  Verwaltungen  goäussort 


Tabelle  VL 

Baulängen  der  verschiedenen  Waesermesser  nach  den  Angaben  der  Fabrikanten. 

■ - grOHtle  berichtete  liSajre.  kleinste  berichtete  I.Ange 


ItaulStige  des  Wawemiefteers  ISanläntre  de*  Waeser-  .Minimal  ziüSHWire  Hautenge  Minimal  tulissige  ßaulangf 
nnd  des  Siebkastens  messent  allein  des  Waasermesseni  alWn 


and  dee  Siebkastena 

Lichter  Durebmeseer  in  Millimetern 


60  70 

50  — 75  lOO  125  150  200  250 
65  HO 


60  70  I , 

50  — 75  100  125  150  200  2501 
65  80  { 


60  70'  ' I 

50  - 75  100 125  150  200  250 
65  HO 


m 70 

50  — 76  100125150  200260 
65  80  I 


Andrae,  Carl 

ßopp  AUeuthorj 

Breal.  Metall- 
gioiMfierci 

I>rey»‘r,  Rosen 
kränz  & I)rno]i 

R.  Kutterer 

11.  Meinorke 

Siemens 
& Halske 

A.  C.  .Spanner 


140  600  625  680  HO  II 10  1250  — 

■.75^^830  950  1050  1300  — 

|5  tO  575  6I0'  710  92fil  1 100  1875'  1525 

, 610  I 

578  5‘*  710  935' 101»5  10961  — 

HO  ' I 

i'”'i 

r.7S  620  iso.tioo  910  9«0  — j — 

t ! 

KiO  577  617811  Ä>0 


2yf.3W  366  125^^700  - 

I I ; 

275  312:i65  430|4.50i5(J0  6.*>0  — 

! 

270  H05  3-15  4te)|620  600  800  ‘»OOj. 


I 


i70i 

34Ö 

:UO:i25  450450, 

.392 — ; ' 

{MJ!  ^ 

;uxi'3t0  4l5  4:>6  460! 


610  610  - 
67ol  — , — 


2(>57U610t;55HO0  10701260  — 

8(0  560^610  7 10 8.*W)  90(HIOo|  - 

|4H0  565HUG90H25  lOtM  1375^I.50o|: 
‘(70^ 

! 610 

.78  595  710  9:(f>  1096  1095  — 

— 610 

iW) 

|52:(  5*>5  6*75  «05  H5  940  — — 


275  320 :160  400  510600.700 


|240  286  345  380  420,560  WO  8^ 

' «21  ^ I I 

:n0326  460460610610- 

399 — i , — ’ 

[270  325  896;410i 


1265 

1.550 

275 

1 

287. 30«  405 

460579  632 

775 

1176 

12:(7 

32:i 

! 1 

343.35«;  119 

■ 1 1 

396  396  585 

BI6 

1090 

1195 

""'i 

1 ■ . ' < 

290340  380  420  500  690 

! 1 1 • ; . 

6U0 

900 1000  131 


'8961896 
460  500 


t|  • 


l|6856Hi 
,660 
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46  für  die  Anwendung  eines  Siebkaatens, 

8 gegen  die  Anwendung  eines  Siebkastena, 

6 für  die  Anwendung  eines  Siebes  be2w.  eines  Ventilea. 

Von  den  Fabrikanten  haben  sich  geäuBsert; 

6 für  die  Anwendung  eine«  Siebkastexw, 

3 halten  es  zulässig,  den  SiebkoKten  wegzulaasen; 
von  diesen  hält  einer  es  nicht  für  rathsam,  und 
einer  sc;hlägt  an  dessen  Stelle  ein  Schutzsieb  vor. 

Die  Commission  ist  der  Ansicht,  dass  die  Siebkästen 
erforderlich  sind  und  beibehalten  werden  mUt»en,  und  zwar 
um  so  mehr,  als  diesell>en  die  (Gelegenheit  bieten,  das  eventuell 
erforderliche  Umgangsvenül  für  den  Nebenmexscr  in  zweck- 
mäsäigstcr  Welse  anzubringon. 


Als  Baulänge  für  die  5 Typen  grosser  Wasser- 
meseer  schlägt  die  Commission  auf  Grund  der  Antworten 
und  der  Darstellungen  auf  Tabelle  VI  (S.  6S4)  und  Tafel  VII  vor : 


DarchlaasfShigkeit 
cbm  pro  .Stunde 

Durchmesser 
des  Anschluesetatzens 
Miliimetor 

Banlsnge  der 
WaMermeeeer  iacl. 
Siebkaaten 

dü 

60 

550 

50 

70 

660 

100 

100 

800 

200 

150 

1000 

400 

200 

1260 

Uebcr  die  Grenze,  bis  zu  weicher  die  Zäblblätier 
der  einzelnen  WaBBermessertypen  reichen  sollen, 
geben  die  Antworten  auf  Frage  8 die  Ansichten  der  Ver- 
waltungen und  der  Fabrikanten  wieder. 

Die  Antworten  der  Verwaltungen  verüieilen  sich  wie  folgt, 
d.  h.  e«  sprechen  sich  aus: 


fOr 

bei  WassermeBsem  von  mm  Dorchmeasor 

bis 

50 

60-65 

75-«o|  100 

125 

150 

200 

260 

lOlXX) 

19 

14 

8 3 

2 

2 



100  (XX) 

88 

89 

44  38 

21 

18 

11 

U 

500  (X« 

— 

— — 

1 

1 

— 

— 

1000000 

1 

4 7 

22 

24 

24 

23 

10  000  000 

— 

- “ 

— 

2 

Von  den  Fabrikanten  sprechen  sich  aus: 


für 

1 bei  Wassermessern  von  mm  Durebmeeser 

bis 

60  1 

60-65'7B-«0: 

1 1 

; i 

160  1 200  1 260 

100  000 

7 

7 16 

6 

, 2 

2 j 1 1 1 

1000  000 

1 , 

I 1 2 ' 

1 

9 1 

6 I 

6 1 7 j 7 

Die  Commission  schlägt  vor,  die  Wassermeeser  mit  der 
Durchlassfähigkeit  von  30,  50  und  100  cbm  mit  Ziffer- 
blättern biß  100  000  cbm , jene  von  200  und  400  cbm 
mit  Zifferblättern  bis  1000  (XX)  cbm  auszurüsten. 

Aus  den  Antworten  auf  Frage  9 ergibt  sich,  dass  die 
Zufluss-  und  Ausflussöffnung  der  grö^ren  Wasser- 
tnesser  bei  sämmtUeben  Fabrikanten  auf  eine  und  derselben 
Aclisenhöhe  liegt  und  dass  diese  Höhe  bei  den  50  mm  Messern 
zwischen  85  und  125  über  der  Fitösplatte  variiri  und  bei  den 
200  mm  Metaem  zwischen  195  und  292  mm. 

Die  Commission  schlägt  vor,  auf  eine  Normalisirung  dieser 
Höhe  zu  verachten. 

Auf  Frage  10: 

a)  bis  zu  welchem  Diuchmesser  wird  die  Herstellung 
des  ganzen  Gehätisee  aiu»  Bronze? 


b)  bis  zu  welchem  Durchmesser  die  Herstellung  eines 
besonderen  Mei^skammer  EinsatzeB  (inneres  Gehäuse) 
aus  Bronze? 

e)  bezw.  wird  die  Herstellung  des  ganzen  Gehäuses  aus 
Gusseisen  empfohlen  und,  falls  ja,  von  welchem 
Durchmesser  an  aufwärts? 

sprachen  sich  von  den  Fabrikanten  aus: 

a)  für  die  Herstellung  der  Gehäuse  aus  Bronze : 

bei  allen  Typen 3 Fabrikanten 

bei  Nassläufera  aller  Typen  . . 1 > 

bis  einschl.  80  mm  Durchmesser  1 > 

bis  einschl.  65  mm  > 2 > 

nur  bei  den  50  mm  Messern  . . 1 » 

b)  für  die  Herstellung  aus  Gusseisen  mit  einem  beson- 
deren Messkammereinsatz  aus  Bronze: 

bei  allen  Typen 1 Fabrikant 

bei  Messern  von  65  mm  incL  aufwärts  1 » 

> > »80  TT>m  > > 2 > 

» » » 1(X)  mm  » * 1 » 

c)  für  die  ausschliessliche  Herstellung  dos  ganzen  Ge- 
häuses aus  Gusseisen  sprach  sich  keiner  der  Fabri- 
kanten aus. 

Die  Commission  hält  es  weder  für  notbig,  noch  für 
zweckmässig,  hierüber  eine  Vorschrift  zu  machen;  die  Art  des 
Materials  ist  sowohl  von  der  Construction  des  Wassermessers, 
wie  von  der  BeschafTünheit  des  Wassers  abhängig.  Dagegen 
ist  iUe  Clommission  der  Ansicht,  dass  im  Allgemeinen  den 
Wassermcflscrn,  welche  ganz  aus  Bronze  hergestellt  sind,  vor 
jenen,  deren  Gehäuse  aus  Gusseisen  besteht,  der  Vorzug  zu 
geben  ist. 

Köln,  xm  Juni  1899. 

l>lf  CemmlHslea. 

Llndloy,  Vorsitiender  und  ßeriebterstaUer, 

Beer,  Berlin,  Dietrich,  Manchen,  Qrobmann,  Daweldorf, 

Harbich,  Wien,  J0I7,  Kola,  Mncball,  Wiesbadon, 
Thomettek,  Bonn. 

lieber  HaftptHebtversieheruiig. 

Herr  Director  Söhre n,  Bonn. 

Meine  Herren!  Bei  SchadenfäUcn  und  Unfällen,  welche 
in  unseren  Werken  oder  durch  Stoffe,  die  w'ir  vertreiben.,  ent- 
stehen, sind  die  Besitzer  des  Werk»  sehr  oft  zu  grossem 
Schadenersatz  durch  das  IlaftpSichtgesetz  verpfiiehtet  wonien. 
Dieser  Ihinkt  gab  vor  einigen  Jahren  durch  einen  von  mir 
gehaltenen  Vortrag  dem  rheinisch -westfalischen  Verein  Ver- 
anlassung, der  Sache  näher  zu  treten,  ebenso  später  dem 
märkischen  Verein,  der  sodann  an  unseren  Vorstaml  dos  Er- 
suchen gerichtet  hat,  sich  der  Frage  der  Haf((>flichtvt!rsieherung 
anzunehmen.  In  Folge  dessen  hat  der  Voxstand  eitxo  Com- 
mission ernannt,  die  einmal  getagt  liat,  und  zu  deren  Vor- 
sitzetxdim  iuli  berufen  wurde.  Es  wird  Ihnen  in  der  nächsten 
2eit  ein  Fragebogen  zugehciG)  mit  der  Bitte  um  Angabe 
darüber,  ob  die  Werke  versichert  sind,  ob  Hoftpflichtfalle 
Iterciis  vorgekommen  sind  und  welche  Bemerkungen  Sie  dabei 
gemacht  haben.  Zur  Erläuterung  dient  ein  (nachstehend  ab- 
gedruckter  Bericht^),  der  sich  über  die  Haftpfliebtgesetze  im 
allgemeinen  verbreitet,  sowie  über  das  UnfaUversichcningsgesetz, 
insoweit  es  auf  die  Haftpflicht  Bezug  nimmt,  und  auch  die  ein- 
schlägigen Paragraphen  de«  neuen  Bürgerlichen  Gesetzbuches 
gegenüber  dem  bisher  geltenden  Code  civil  und  dem  ailge- 
nxeinen  Landrecht  einer  Besprechung  unterzieht. 

‘)  Denielbe  wurde  inzwischen  an  die  VcreuvsmUgltedcr  versandt. 

■)  Vgl.  8.  686,  D.  Red. 
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Nauh  dem  Entcheiuen  des  UnfaJlveraiclierungegceetfee 
machte  sich  die  Ansicht  geltend,  dass  das  Unlallveraicherungs* 
gesell  uns  vollständig  vor  den  Folgen  des  Haftpflichtgeeetzes 
schütze.  Diese  Annahme  ist  irrig.  Es  hat  sich  im  l^nfe  der 
Jahre  gezeigt,  welche  Fälle  der  Haftpflicht  nicht  unter  die 
Unfallversicherung  fallen;  es  sind  dies  11  verschiedene  Funkte, 
die  nulter  erörtert  sind.  Ausserdem  wenlen  verechii^lcne 
andere  Fülle  erörtert;  es  bleibt  I>eb‘])iel8wei8e  einem  Arbeiter, 
der  verunglückt,  frei,  ub  ersieh  von  der  UnfaUberufsgenossen- 
Bchaft  entschädigen  lassen  will,  oder  ob  er  das  Haftpäicht- 
gesetz  in  Anspruch  nimmtv  Verspricht  er  sich  bei  letzterem 
grössere  Vortbeile,  so  kann  er  auf  Entschädigung  auf  Grund 
des  Hnftpflichtgesetzes  dringen,  selbst  wenn  die  Unfallver- 
sicherung bereits  den  Schaden  vergütet  hat,  dann  natürlich 
untiT  Anrechnung  der  von  der  ünfallversioherungsgenossen- 
Bchaft  Itercils  gegebemm  Entscliüdigutig. 

Der  Bericht  enthält  sodann  noch  die  einschlägigen  Vor- 
schriften der  Keichsgewerbeordnung,  Urtheile  des  Ueielis- 
gerichtos,  Anweisungen  für  dis  Folizeibohördcn  u.  s.  w.  V'cr- 
anlasst  durch  diese  Bestinimungen,  hat  bereits  im  Jahre  isf>2 
eine  Gesellschaft  von  deutschen  Industriellen  einen  Haft 
pflichtschutzverband  unter  dem  Vorsitz  des  Reichstagaabgeord- 
neten  Müller  (Bmckwede)  gegründet  mit  dem  in  dem  Ver- 
sicherungswesen sehr  bewanderten  Direclor  Schwank  als 
Geschäftsführer.  U-Uterer  ist  später  au8geschie<len,  und  hat 
Professor  van  der  Borght  in  Aachen  die  Gee<‘huftsführung 
übernommen.  Diester  Verein  hat  sich  bereits  grosse  Venlienate 
um  die  Haftpflichtversicherung  erwori>et).  Kr  hat  in  erster 
Linie  bereits  im  Jahre  1892  und  neuerdings  im  vorigen  Jahre 
Mormativbedingungen  für  HnJtpflichtversicherung  ausgearbeitet, 
auf  Grund  derer  die  Versicherung  mit  bestimmten  Vereiche- 
rungsgenossenschaften  erfolgen  kann.  Anfänglich  hatten  sich 
nur  drei  Gesellschaften  bereit  erklärt,  sich  den  Nonnaliv- 
bestimmungen  zu  unterwerfen,  während  gegenwärtig  die  zehn 
angesehensten  (rescUschaften  sich  dazu  verstanden  haben. 
Der  Verband  bezweckt  ausserdem  noch,  bei  Revision  der 
Gesetze  seinen  Einfluss  geltend  zu  machen,  sowie  auch  bei 
neuen  sich  auf  dos  Haftpfliebtgesetz  erstreckenden  Gesetzes* 
Vorlagen  mitzuwirken  und  sammelt  deshalb  auch  statistisches 
Material,  wotlurch  es  ihm  bereits  möglich  geworden  ist,  auf 
die  Höhe  der  B<nlrägc  einzuwirken.  8o  wurden  belspiels- 
weise  vor  ein  paar  Jahren  die  H<>itruge  für  die  gGthätigten 
Abschlüsse  von  den  VersichcrungsgeeeUschafton  herabgesetzt, 
weil  der  Verein  nochwiea,  dass  die  Beiträge  viel  zu  hoch 
seien,  da  die  später  gemachten  Erfahrungen,  sich  nicht  mit 
den  zu  Grunde  gelegten  Annahmen  deckten.  Ausserdem 
empfiehlt  es  sich,  nicht  nur  aus  den  nngeführUm  Gründen 
dom  Verein  beizutreten,  sondern  auch  deshalb,  weil  durch 
den  Beitritt  zum  Verein  für  die  Mitglieder  eine  ErmA^igung 
der  Beiträge  eintritt.  Bcispiirlsw«Mse  gcl>en  neun  Gosellschaften 
25%  Rabatt  auf  die  von  dem  Verein  gctliätigten  Veraichc- 
mngen,  während  der  Stuttgarter  Verein,  der  auf  O^enseitigkeit 
gegründet  ist,  10%  Rabatt  bewilligt  Die  Jahresbeiträge  für 
die  Mitgliedschaft  des  Vereins  sind  gering.  Sie  betragen  bis 
zu  100  Arbeitern  M.  10,  von  lÜÜ  bis  300  Arbeitern  M.  20  und 
von  300  bis  UXX)  Arl>eilern  M.  30.  Bei  Abschluss  der  Versiche- 
rung wird  man  als  Mitglied  des  Haftpflichtschulzverbandes 
der  deutschuii  Industriellen  dieses  Rabatts  theilhaftig.  Ich 
kann  Ihnen  deshalb  nur  anrathen,  dass  Sie  bei  einer  Ver- 
sichenmg  llirer  Werke  — und  der  Vorstand  hofft,  dass  die 
Werke  nach  und  nach  zur  Haftpflichtversicherung  über- 
gehen — eret  dem  Verein  der  deutsi  hen  Industriellen  boi- 
treten  und  dimn  diese  Veraicherangen  eingehen.  Sie  über- 
heben sich  der  gniswm  Mühe  und  Arbeit,  die  einzelnen  Ver- 
sicheruijgsbedingungen  durchzustudlren , und  es  tritt  der 
Verein  selbst  bei  allen  Streitigkeiten,  die  Vorkommen,  für 
eeinii  Mitglieder  ein.  (Beifall.) 


1^0.  41. 
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Uaftpflichtvereicherung. 

Erhebliche  Schadensfiüle , derentwegen  Unternehmer  von 
Gaswerken  haftpflichtig  gemacht  worden  sind,  und  die  Er- 
fahrung, ilaas  ein  grossiT  Theil  der  Fachgenossen  gcgenöl>er 
sulchen  Schadenersatzansprüchen  gar  nicht  mler  nicht  hin- 
länglich gedeckt  ist,  hat>en  wiederholt  Veranlassung  gegeben, 
die  Aufmerksamkeit  der  i^'aehgenoseen  auf  die  Nothwendigkeit 
der  Haftpflichtvcraichcrung  zu  richten. 

Sowohl  im  Rheinisch- Westfälischen  Verein  i)  wie  ira  Mär- 
kischen Verein  von  Gas-  und  Waaserfachmännern*)  haben 
Erhebungen  in  dieser  Angelegenheit  stattgefunden,  und  cs  ist 
von  den  Wrständen  dieser  Zweigvereine  ihren  Mitgliedern 
nahe  gelegt  worden,  bei  einer  oder  der  anderen  der  bekann- 
teren gut  fundirten  Venicherungsgeaellschaftcn  gegen  Haft- 
pflicht Versicherung  zu  nehmen,  wie  es  scheint,  bisher  ohne 
hinreichenden  Erfolg. 

Der  MärkLsche  Verein,  der  sich  in  dieser  Frage  gleich- 
zeitig an  den  brandonburgischen  Städtetag  gewendet  hat,  um 
eine  Versicherung  der  städtischen  Werke  innerhalb  der  Pro- 
vinz Brandenburg  in  möglichst  grossem  Umfange  herbeizu- 
führen,  hat  sich  unter  Ueberweisung  des  von  ihm  gesammolteo 
statistischen  Materials  an  den  Vorstand  und  Aus8ciiut>8  des 
Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmannem  gewendet 
mit  dem  Anträge,  allgemein  im  Kreise  der  Kachgonossen  die 
Anregung  zu  solcher  Versicherung  zu  geben.  Bei  dem  gemein 
nützigen,  <lem  Interesse  der  Kachgenossen  dienenden  Zwecke 
dieses  Antrages  hat  der  Vorstand  und  Ausschuss  des  Verein» 
keinen  Zweifel  gehabt,  dem  Anträge  Folge  zu  geben,  und  hat 
in  einer  der  letzten  gemeinsamen  Sitzungen  eine  zu  dem 
Zweck  eingesetzte  Commission,  bestehend  aus  den  Herren 
Söhren,  Bonn,  Müller,  Charlottenburg,  Budde  und  Hei- 
denreich, Berlin,  beauftragt,  die  zum  Ziele  führenden 
Schritte  vorzubereiten. 

In  dem  nachstehenden,  von  der  Commission  bearbeiteten 
Aufsatz  ist  die  Rct^htslage  hinsichtlich  der  Haftpflicht  unter 
Benicksichtigung  der  in  Betracht  kommenden  gesetzlichen 
Bestimmungen  — auch  derjenigen  des  neuen  büigerlichen 
Gesetzbuches  — klargelegt,  und  es  sind  darin  zugleich  die 
Mittel  und  Wege  vorgeschlagen,  welche  eine  Versicherunj? 
gegen  Ersatzansprüche  aus  der  Haftpflicht  herl)eizuführen 
geeignet  sind. 

Der  Vorstand  de«  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännem  empfiehlt  den  Mitgliedern  bezw.  denjenigen 
Unternehmern,  welche  noch  nicht  gegen  Haftpflicht  versichert 
sind , unter  Anschluss  an  den  Haftpflichfsebutzverband  (Ge- 
neralsecretär  Frof.  R.  van  der  Borght,  Aachen,  Kaiserallec  115) 
bei  einer  der  diesem  Verbände  beigetretenen  Versicherungs- 
goscllscharten  Versicherung  zu  nehmen.  Der  Vorstand  hat 
sich  ferner  zur  Aufgabe  gestellt,  zu  ermitteln,  inwieweit  gegen- 
wärtig bereits  *im  Kreise  der  Fachgenossen  Fürsorge  g<¥®n 
Haftpflicht  getroffen  ist,  und  hat  datier  an  die  Vereinstheil 
nehmet  Anfangs  August  ds.  Js.  einen  diesbezüglichen  Frag^ 
bogen  versandt 

Dor  erwähnte  Aufsatz  der  Commission  lautet  wie  folgt: 

I>ie  Haftptlichtgesetze  waren  froher  in  deo  einzeloeD  (ieatscheo 
Llodern,  den  damaligen  VerkaltaiBsen  entsprechend,  Tbeite  der 
LaDdeegeeetitt,  und  erst  nach  Wiederaufrichtung  des  Deutacbeo 
Reiche  wurde  durch  daa  Haftpdicbtgeeeti  vom  7.  Juni  Wll 
ftir  alle  deutacben  Staaten  einheitliches  (ieeeU  geachaSen. 

Dieses  Uesou.  aue  zehn  Paragraphen  bestehend,  erstrebt  sieb 
inde!*een  in  eoioen  §§  1 und  2 nur  auf  die  Haftung  beim  Betriebs 

>)  8.  de.  Journ.  1893,  S.  675;  S.  68—72;  1897,  S.  780- 

»)  8.  da.  Jouro.  1897,  B.  182  und  8.  834;  1898,  8-  618; 

No  11.  8.  18Ü,  u.  No.  28,  8.  458. 

*)  8.  d«  Journ.  No.  28,  8.  423,  u.  No.  27,  B.  441. 
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d«r  Kisenbahneo,  der  Beririrerke,  Rtai&brUcbe,  Grftb«roieD  (Gmb«&) 
od«r  Fabriken  nnd  llaat  in  allen  anderen  Ftllen  die  Landeegeaetse 
an  berührt  heatehen. 

Ohne  in  eine  KriUk  des  Geeetsee  einsntreten , eei  nnr  er- 
vShnt,  daae  das  Gesets  dadurch  seinen  eigentlichen  Zireck.  die 
genügende  Unteratatinng  veruDglOckter  Arbeiter,  nicht  erfQllte, 
well  ein  Verschulden  dee  Betriebeleiters  «der  seiner  Angeetellten 
nacfagewiesen  werden  mueste.  Die  Versicheruogsgeeellscbsften 
fiueten  auf  dieeer  Beetimmang  and  lieesen  ee  meist  anf  eine 
gerichtliche  Entscheidung  snkomineD,  wenn  die  Scholdfrage  nicht 
▼on  vornherein  nachgewieeen  werden  konnte,  während  die  Ver- 
leisten  meist  nicht  in  der  Lage  waren,  eine  richterliche  Entschei* 
dang  abwarten  tu  kennen  nnd  sich  in  dieeen  Fällen  mit  einer 
geringeren  Abflndungeaamm«  zufrieden  erklärten. 

Das  UnfallversicberuDgsgeeets  vom  6.  Juli  1884,  welche#  am 
1.  October  1881)  in  Kraft  trat,  wurde  deebalb  alleeitig  freudig  be- 
grQMt,  beeonders  da  sich  die  Ansicht  geltend  machte,  das«  das 
Haftpfiicbtgesetz  dadurch  vollständig  Oberfiüasig  sei  und  nicht  mehr 
in  Anwendung  komme.  Dieee  Ansicht  war  damals  so  allgemein, 
dass  selbst  VersicherungegMellscbAften,  wie  die  Allgemeine  L'nfall- 
vereicbernngsbaDk  in  lioipzig,  die  von  der  deutacben  Groesindustrie 
zur  Versicherung  gogon  Haftpflicht  gegrOndet  war,  ihren  dahin 
sielenden  Betrieb  einstellten  oder  doch  einschränkten. 

Erst  nach  und  nach  wurde  durch  die  Recursentscheidongen 
des  Relcbsverslcberungsacuts  und  des  Reich^erichts  die  Sachlage 
geklärt  and  man  kam  sn  der  Uebeixeogung,  dass  das  Unfall* 
versicherungegeeets  den  Arbeitgeber  nicht  vor  den  Folgen  des  Haft- 
pflichtgeeetxe«  schätze. 

Das  neue  bdrgerlicbe  Gesetzboch,  welches  mit  dem  1.  Janusr 
1900  in  Kraft  tritt,  hatte  In  seinem  Entwurf  im  dritten  Abschnitt, 
der  Ober  die  SchuMverhättnisse  aus  unerlaubten  Handlungen 
bandelte,  in  den  ^ 704  bis  714  sich  mit  der  Haflptlicht  beochäftigt, 
wälirend  das  Gesetz  nach  seiner  Berathung  in  Titel  ‘2&  »Unerlaubte 
Handlungen<  in  den  ^ 823  bis  853  die  Haftptlicbti>estinimungen 
enthält,  die  Je^joeh  nur  thellweise  sich  auf  die  Betriebe  dee  Haft* 
pflichtgesetzes  eretrecken;  (Iberdiee  bleiben  die  Bestimmungen  des 
HsftpflicbtgeMMzcs  vom  7.  Juni  1871,  der  UnfAllvemicherungegesetze 
vom  f>.  Juli  1884,  $§  96  bis  98,  vom  28.  Mai  1886,  vom  15.  März  1886, 
§§  8 bis  13,  vom  6.  Mai  1886.  §§  116ff , vom  11.  Juli  1887.  g 49 
und  vom  13.  Juli  1887,  §§  109  bis  113  in  Kraft,  und  zwar  das 
Haftpflierbtgeaets  mit  den  im  Art.  42  doe  RinfOhrungsgeselzes  tum 
bQrgerlichen  Gesetzbuch  enthaltenen  Abänderungen  der  §§  8,  7, 
8 und  9,  Abänderungen,  welche  wesentlich  bezwecken,  diese  Be- 
ztimmungen  mit  den  eDtspreebenden  Bestimmungen  des  bürger- 
lichen (iesetsbuches  in  Einklang  zu  bringen.  Die  baftpflichtrecht- 
lichen  Bestimmungen  dee  bürgerlichen  Gesetsbnebes  enthalten 
gegenüber  dem  Code  civil  eine  Milderung  der  Haftpflicht,  gegen- 
über dem  gemeinen  Recht  und  dem  pruussieeben  Tjindrecht  sowie 
gegenüber  den  aufgehol»enen  Paragraphen  des  alten  Haftpflicht* 
gceetzes  eine  erhebliche  Verschärfung.  Ale  allgemeine  Regel  gilt 
das  Erfordomiss  des  Verschuldens  sowohl  bezüglich  der  Haftung 
aus  eigenem  Handeln,  als  auch  bezüglich  der  llaftong  für  andere 
Personen,  für  Tbiere  oder  Sachen : eine  Ausnahme  hiervon  macht 
Qor  die  im  § 831  de«  bargerlicben  Gesetzbuches  aufgeetellte  Haf- 
tung für  einoD  Anderen.  Danach  »oll  der,  welcher  einen  Anderen 
SU  einer  Verrichtung  beetellt,  ungenügende  Sorgfalt  bei  der  Be* 
Stellung  vorauegesetzt,  zum  Ersatz  des  Sebsdens  verpflichtet  sein,  den 
der  Andere  in  Ausführung  der  Verrichtung  einem  Dritten  wider- 
rechtlich sagefügt. 

Es  treten  demnach  auch  durch  das  Inkrafttreten  des  bürger- 
tichen  Gesetzbuches  im  Grossen  nnd  Ganzen  keine  grondlegenden 
Veränderungen  in  der  Hzftpflichtgeeetzgebung  ein,  so  üsse  der  bis* 
herige  Standpunkt  der  Haftpflicht,  wie  er  sich  nach  den  Kntsebei* 
(langen  des  Keicbsvcrsicherungsamts  und  doe  Reichsgerichts  heraus- 
Ifcetellt  bat,  unverändert  bleibt. 

Es  miifls  vorausgescbickt  werden,  dass  die  Kotschädigungs- 
pflicht  des  Haftpflichtgesotzes  und  die  de«  Uufallverxichoruogs- 
geavtze«  gleichzeitig  nebeneinander  bestehen,  so  dsss  es  dem  Ver- 
letzten freistebt,  seine  Rechte  nach  dem  einen  oder  dem  anderen 
tJesetse  geltend  zu  machen,  ja  selbst  nach  der  Entschädigung  durch 
die  Rerufsgeno.'uienschaft  kann  der  Vorletzte,  wenn  er  den  erlittenen 
Schaden  höher  als  die  Berufsgenossens'chaft  schätzt,  unter  Anrech- 
nung der  erhaltenen  Entschädigung  gegen  den  Unternehmer  noch 
klagbar  rurgeben,  wenn  die  in  den  betreffondeQ  Paragraphen  der 
Uahpflichtgesetzgebnng  erforderlichen  Annahmen  vorliegen. 


Ferner  lieschrftnkt  das  UDfallverejcherungsgeeets  selbst  die 
Versicherung  nsch  den  §§  1 und  3 nur  auf  die  Folgen  der  bei 
dem  Betriebe  sich  eraignenden  Unfälle,  so  dass  also  die  Haftpflicht 
ln  vielen  Fällen  noch  eintreten  kann  a B.: 

1.  Wenn  ein  Verunglückter  nicht  der  einzige  Ernährer  der 
Ascendenten  (Eltern  o.  dgl.)  ist  — § 6 Zill.  8 b dee  Unfall* 
versicherungsgesetzes. 

3.  Gegenüber  den  znr  Zelt  des  Unfalls  im  Aoelsnde  wohnsndeo 
Angehörigen  der  Arbeiter,  welchen  nach  § 6,  letzter  AbeaU, 
keine  Entschädigungspflicht  nach  dem  Unfallveraieherungs* 
gesetz  sustebt 

8.  Gegenüber  den  Beamten  und  Angestellten  und  deren  Hinter- 
bliebenen, welche  der  Unfallversicherung  Dicht  unterliegen. 
(Bureaubeamte  u-  dgl.)  ^ 3 und  4. 

4 Gegenüber  Beamten  und  Arbeitern,  eowie  deren  Hinter- 
bliebenen io  Fällen,  bei  denen  der  Betreffende  zufällig  eusser- 
halb  des  Betriebe«  mit  der  Krlediguog  eines  Auftrages  be- 
schäftig! gewesen  ist,  also  ausserhalb  des  Betriebes  thätig  war. 

Diese  Fälle  sind  wohl  die  häufigsten,  welche  im  Bereiche 
der  Unfallversicherung  Vorkommen.  Ertbeilt  s.  B.  der  Be* 
iriebsunlernehmer  oder  dessen  Angestellter  einem  Beamten 
oder  Arbeiter  einen  Auftrag,  welcher  nicht  mit  dem  Betriebe 
tusammenhängt,  und  trifft  den  Beauftragten  bei  deasen  Auw 
führung  eiu  Unfall,  so  weist  die  Berufegenosaenschaft  alle 
Entschädigungsansprüche  unter  Bezugnahme  auf  das  Geeeta 
ab.  Die  Recumentecheidnngen  sind  voll  von  allen  möglichen 
derartigen  Fällen. 

6.  Hiermit  hängt  der  Fall  zusammen,  daas  ein  Unternehmer 
gleichzeitig  Uotemebmer  eines  nicht  versicheniogspflichtigen 
Betriebe«  ist,  in  weichem  Arbeiter  oder  Angestellte  gleich* 
zeitig  mit  Arbeitern  oder  Angeetellten  dee  versicbenings* 
pflichtigen  Betriebes  bedienstel  sind,  und  ferner, 

6.  wenn  der  Besitzer  F.igenthcmier  von  Fuhrwerk  ist,  weichet 
theilweiee  zum  Fsbrikbeiriebe,  tbeile  so  persönlicboo  Zwecken 
gebrsuebt  wird. 

Tritt  bei  einer  Fahrt,  die  nicht  zu  Betriebeswocken  ge* 
schiebt,  ein  Unfall  ein,  so  bleibt  der  Besitzer  haftpflichtig, 
während  die  Bernfsgenofuiennchaft  jede  Eutschädigung  ablehnt. 

7.  tvegenüber  den  Bcrufsgenoeeenscliaften  und  Krankenkassen, 
welche  auf  Grund  der  ^ 96  bis  98  des  Unfallversicbenings- 
geeetzes,  sowie  dee  g 67  des  Krankenversichernngsgesettes 
Ansprüche  auf  Entschädigung  erheben  können 

g 95  des  Uufallversichorungflgesetzes  vom  6.  Juli  1884 
bestimmt,  daas  die  nach  Maassgabe  deaselben  versicherten 
Personen  und  deren  Hinterbliebeno  Anspruch  suf  Ersata  dee 
in  Folge  eines  Unfalls  erlittenen  Schadens  nur  gegen  die- 
jenigen Betriebaanternehmor  oder  deren  Beauftragte  geltend 
machen  kOoneo,  gegen  welche  durch  ztrafgeriehtliches  Ur* 
theil  festgeslellt  worden  ist,  dass  eie  den  Unfall  voraätzHcb 
herbeigeführt  haben. 

% 96  bestimmt,  dase  Betriebsuntemehmer  oder  deren  Stell- 
vertreter, gegen  welche  durch  strsfgerichtllches  Urtheil  fest* 
gestellt  worden  ist,  dass  sie  den  Uofsdl  vorsätzlich  oder  durch 
Fahrlässigkeit  mit  Auseenicbtlnssong  derjenigen  Aufmerksam- 
keit, tu  der  sie  vermöge  ihres  Amtes,  Berufe«  oder  Gewerbes 
besonders  verpflichtet  sind,  berbeigofObrt  balien,  für  allen 
durch  den  Unfall  entstandenen  Schaden  aufzukommeo  haben, 
und  ei>enso  für  alle  Aufwendungen  haften,  welche  in  Folge 
des  Unfalles  suf  Grund  dieses  Geastzee  oder  des  Gesetzes, 
betreffend  die  Kraokenversichening  der  .Arbeiter  vom  16.  Juni 
1883  von  den  Genossenschaften  oder  Krankenkassen  ge- 
macht sind;  ferner,  dass  eine  AcUengeeellschaft  o.  dgl.  io 
gleicher  Weise  für  einen  Unfall  haftet,  welcher  durch  An- 
ordnung eines  VurstandsmitgliiHls  u.  s.  w.  herbeigefülirt  Ist. 
Als  Ersatz  für  die  Rente  kann  in  dieeen  Fällen  des  § 96 
der  Kapitalwerth  gefordert  werden. 

§ 97  bestimmt,  dass,  falls  durch  Tod  odsr  Abwesenheit 
des  Betreffenden  oder  ans  einem  anderen  Grunde  die  Fest* 
Btellung  durch  strafgeriehtliches  Urtheil  nicht  erfolgen  kann, 
die  Ansprüche  auch  ohne  dieses  geltend  gemacht  werden 
können. 

§98  beetimmt  sodann,  dase  die  Haftung  dritter  Personen, 
welche  den  Unfall  vorsätzlich  herbeigeführt  oder  durch  Ver 
schulden  veniniacbt  haben,  sich  nach  den  bestehenden  geeetz- 
licboD  Vurscbriflen  regelt;  jedoch  geht  die  Forderung  der 
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RDtschktlipUDgsborochligtcQ  *o  deo  Dritt«a  Auf  die  Geooesen- 
icbaft  loeoweit  Ober,  ale  die  Verpflichtung  der  leUteren  sur 
Kntacbftdigung  durch  dieees  Geutx  begrfindet  Ut. 

»Dritte  Person  ist  im  Sinne  dea  Oeeeuee  jede  Pereon, 
welche  mebt  Unternehmer  oder  Beemter  deejenigen  Betriebea 
ist,  in  deeeen  Dienet  der  VerunglOckte  den  Unfsll  erlitten 
bet,  gleichviel  ob  dieser  Dritte  io  einem  anderen  versiebe- 
rungepflichtigen  Betriebe  verHichert  iet;  dabei  ist  die  Haftung 
nicht  auf  das  persönliche  Verschulden  beschrankt,  eondem 
wird  aut  die  geeetaliehen  Vorschriften  ausgedehnt,  deren 
maasagebende  diejenige  dea  § 2 doe  Haftpfliebigesetsee  vom 

7.  Juni  1871  ist.« 

Im  § 831  des  bOrgerlichen  Geeetzbuchee  ist  zwar  be- 
stimmt, dass  die  Eisatzpflicht  nicht  eintritt,  wenn  der  Ge- 
•chftftaherr  bei  der  Anewahl  der  bestellten  Person  n.  e.  w. 
die  erforderliche  Sorgfalt  beobachtet  bat  u.  s.  w.,  jedoch  ist 
in  den  Erltaterungen  gesagt,  das«  g 831  nicht  anwendbar 
ist,  wenn  besondere  gesetzliche  Beetimmungeo  anderes  vor- 
sebreiben. 

Solche  Ftlle  treten  ein,  wenn  ein  im  Betriebe  seine« 
Arbeitgebers  versicbertor  Arbeiter  in  einem  fremden  Betriebe 
arbeitet.  Erleidet  beispielsweise  dv  Monteur  einer  Maschinen- 
fabrik in  einem  anderen  Betriebe  durch  Verschulden  dea 
Unternehmers  oder  eines  seiner  Angeetellten  diese«  anderen 
Betriebea  einen  Unfall,  eu  haftet  dieser  letztere  der  Berufs- 
genoBsenachaft  des  Monteurs  als  Dritter.  Wird  aber  dnreh 
Verschulden  des  Monteurs  ein  Arbeiter  der  fremden  Fabrik 
verletzt,  »o  haftet  der  Monteur  besw.  sein  Betriebsonter- 
nehmer  als  Dritter. 

Das  Kecbt  der  Berof^enoasenschaft  aus  g 98  des  U.-V.-G. 
gegen  Mitglieder  anderer  Berufsgenoasenschaften  auf  Höck- 
erstattung  an  klagen,  besw.  auf  Rackerstattung  der  auf- 
guwendcteo  Leistungen,  wurde  zuerst  durch  ein  Urtbeü  des 
Landgerichts  Metz  vom  24.  Mai  1877  ausgesprochen  und  lei 
seitdem  in  vielen  Fellen  zur  Anwendung  gelangt. 

8.  Ale  eine  fernere  wichtige  Haftung  ist  die  gegenüber  dritten 
Personen  untusehen.  Dritte  Person  ist  nach  dem  Gesetz 
je<le  Person,  welche  in  keinem  Ariieite-  oder  I>ien8lverhglt- 
niSH  SU  dem  Unternehmer  steht,  noch  zu  dessen  Hausstand 
gehört  und  durch  den  Betrieb  ReachAdigungen  erleidet 
Dahin  tühlen  alle  Personen,  welche  das  Werk  betreten,  wie 
staatliche  Aafsirhtsbesinte,  besuchende  Ingenieure,  sonstige 
Besucher,  Brieftrftger,  Monteure,  Handwerker  und  Fuhrleute, 
auBserdem  alle  Personen,  welche  bei  Rohrl^e-  oder  sonstigen 
Aussonarbeitvn  einen  Unfall  erleiden,  sei  ee  io  den  SlrHssen, 
durch  Fall  in  die  Grftben  u.  dgl.  oder  in  den  HAusern  durch 
Gasexploeionen,  Gasentwoichnngen  oder  GaseinstrOmungen 
in  die  GebAude,  durch  RohrbrQche  in  den  Strassen  u.  dgl.') 

§ 50  de«  Statuts  der  Beruf^genoseenschaft  der  Gas-  und 
Wasserwerke  berechtigt  allerdings  die  Genoasensebafts- 
mitglieder,  nichtversicherungspflichtig«  Personen,  welche  die 
BetriebsrAume  zeitweilig  betreten,  ohne  im  Betriebe  seiltet 
beechAftigt  zu  sein , gegen  BetriebsuDfAlle  zu  versichern ; 
jedoch  darf  deren  Jahresverdienst,  sofern  ee  sich  nicht  um 
Beamte  handelt,  die  mit  einem  Jahreseinkommen  bis  zu 
M.  15U00  versichert  werden  können,  M.  1000  nicht  Ober 
steigen,  und  muss  die  Versicherung,  wenn  sie  Giltigkeit 

')  Wie  leicht  trotz  völliger  Scbuldloaigkeit  dee  Gaswerks  die 
Haftpflicht  einlreten  kann,  lehrt  folgender  Falt;  Bei  Chaussirung 
einer  Strasse  wurden  Richtpf&hle  in  die  Erde  geschlagen.  Einer 
derselben  l>eachAdigte  ein  Oaeruhr.  Obgleich  der  Schaden  bemerkt 
worden  war,  wurde  die  Iveireffende  Stelle  mit  F^rde  bedeckt  und 
der  Oaimnstalt  keiue  Anzeige  gemacht.  Das  austretende  Gas  zog 
sich  in  den  Keller  des  nAcbsten  Hau-«es  und  machte  sich  hier 
gegen  Abend  durch  seinen  Geruch  Itemerkbar.  Der  Ilauseigcn- 
thanier  ging  ndt  Licht  in  den  Koller  und  führte  eine  Kxpiosion 
herbei,  durch  die  er  sich  Kopf  und  Hände  stark  verbrannte  Ob- 
gleich das  (stA<ttische)  Gaswerk  nicht  die  Veranlassung  znr  Be 
schAdigung  gegolten  batte,  wurde  die  Stadt  durch  Keichsgorichta- 
enUicbetdnng  venirthetlt,  dem  BcschAdigten  eine  jAbrliche  Rente 
von  .M.  2500  zu  zahlen.  Ala  ausschlaggebend  für  die  Verurtheiluog 
wurde  angegeben,  dass  die  Stadt  das  Gas  geliefert  halt«,  welches 
den  Schaden  anrichtete. 


haben  soll,  vorher  unter  namontlicber  Bezeichnung  der  za 
versichernden  Personen  vereinbart  sein. 

9.  Hiermit  stehen  also  ebenso  wichtig  in  unmittelbareno  Zu- 
sammenhänge SachbeschAdigungen,  welche  dritte  Peraonen 
erleiden. 

E«  bedarf  keiner  weiteren  Ausführung,  dass  gerade  Bacb- 
beschAdignogen  für  die  Gas-  und  Wasserwerke  die  meisten 
EntschAdigungskoelon  verursachen- 

10.  Ein  weiterer  Fall  von  EntschAdigungspflicht  ist  durch  ein 
Urtheil  eines  Oberlando^erichU  noch  hintugekommen ; der 
Unternehmer  haftet  für  die  GesuDdheitsaebAdigUDg  seiner 
Arbeiter.  Boi  einoto  8tr«U  zwischen  zwei  Arbetteru  wahrend 
der  Arbeit  in  der  Fabrik  stieaa  der  eine  Arbeiter  dem  andom 
ein  glabon<lee  Eisen  in  die  Brust;  der  Fabrikhorr  musste  für 
den  Schaden  lant  GerichtabeBcbluBB  oinstehen,  weil  der 
Schaden  bei  einer  DiooetverricbluDg  ltn  Arbeiteraum  wah- 
rend der  Arbeitszeit  mit  einem  ArbeitsgerAthe  und  aus  dienst- 
lichem Anlass  geHchohoii  war. 

11.  Der  Unternehmer  haftet  auch  für  die  GesundheitascliAdi- 
gungon  seiner  Arbeiter,  welche  durch  die  Besebaffenboit 
seiner  Fabrikate  und  VerkaafsgegenstAnde  eatatehen  können 
Dass  di«»se  GesundheitssebAdigungon  bei  Gaswerken  aowidil 
im  Betriebe,  als  auch  bei  Instal  laüonsarbeiten,  RohrbrQchen 
u.  B.  w.  leicht  verkommen  können,  bedarf  keiner  Auseinander- 
setzung. Die  hier  aufgefohrten  Fälle  zeigen  zur  Genüg«, 
wie  wenig  der  betriebsantemehmer  durch  das  UnfaUvorsiclie- 
ruog«ge«ets  gegen  die  Folgen  des  HaftpflichtgeaeUes  ge- 
schützt ist,  und  wie  dringend  nOthig  eine  gleiclizeitige  Ver- 
aicberung  der  Gas-  und  Waeaerwerke  gegen  die  Folgen  dieses 
Gesetzes  ist. 

Hierzu  treten  noch  die  Bestimmungen  der  Reiebagewerbe- 
ordnang,  deren  § 120a  bestimmt,  dasa  die  Gewerbe -Unternehmer 
verpflichtet  sind,  die  ArbeitsrAume,  Betriebsvorrichtungen,  Maschineo 
und  GerAthacbaften  so  einzurichten  und  zu  unterhalten  und  den 
Betrieb  so  so  regeln,  dass  die  Arbeiter  gegen  Gefahren  für  Leben 
und  Geeundbeit  so  weit  geschützt  sind,  wie  es  die  Natur  dea  Be- 
triebes gestattet.  Es  ist  ferner  für  genügendes  Licht,  Luftwechsel, 
Beseitigung  der  sich  entwickelnden  DOosi«,  Anlage  von  Schuu- 
Torrichtnngen,  Vorschriften  für  die  Ordnung  des  Betriebea  u.  s.  w. 
zu  sorgen. 

§ 120  d gibt  ferner  den  znatändigen  Polizeibehörden  die  Be- 
fugnise,  im  Wege  der  Verfügung  für  einzelne  Anlagen  die  Aot- 
fOhrung  derjenigen  Maaiunahmen  ansnordnen,  welche  zur  Durch- 
führung der  In  den  vorhergehenden  §§  120a  bis  I20c  enthaltenen 
GrundsAtze  erforderlich  und  nach  der  Beecbaffenheit  der  Anlage 
auiführlMtr  eracbeinen,  ebenso  gibt  § 120e  dem  Bundosrath  die 
Befngoiss,  Vorschriften  darüber  zu  erlaaeen,  welchen  Anforderangen 
in  beetiminten  Arten  von  Anlagen  zur  Durchführung  der  in  den 
^ 120a  bis  120c  enthaltenen  GrundsAtze  zu  genügen  ist. 

Durch  diese  Beetimmungen  der  Reicbegeworhe  • Ordnung  ist 
unter  Hinsuziehnng  dea  bereite  erwähnten  §96  de«  Unfallveniicb^ 
rungsgesetzes  und  der  zahlreich  erschienenen  Polizeivorschriften 
im  Falle  einer  gerichtlichen  Klage  eine  airafrecbtliche  Verurtheiluog 
dee  BetriebBantemebmen  beinahe  in  jedem  Falle  wahrscheinlich 

Nach  einem  Unheil  dee  Reicbagerichu  liegt  auch  ein  atraf- 
gerichtlich  zn  ahnendes  Verschulden  vor,  wenn  die  in  Betracht 
kommende  Betriebaeinrichtiing  so  beacbafleu  war,  dass  ein  Unfall 
als  im  Kreise  des  menechUeben  Vorstellungsvermögena  liegend  so 
erachten  war. 

Ferner  sind  die  Staatsanwaltschaften  bezw.  die  Polizeibehörden 
verpflichtet,  sobald  sie  von  einem  Unfall  Kenntnisa  erhalten,  aa 
Ort  und  Stelle  featzustellen,  ob  derselbe  nicht  durch  die  Fahrlässig- 
keit  dee  Arbeitgebers  oder  eines  Itrilten  hor^’orgerufoo  wurde;  im 
Znaammenhang  hiermit  steht  eine  Verfügung  dea  Jnsiiuniolstsrs 
an  die  OberetaatsanwAlto  — als  Folge  der  §§  95  bis  98  dss  U.-V.-G.  — 
dahin  lautend,  dass,  wenn  in  Folge  eines  Unfalls  in  einem  Betriebe 
festgestellt  worden  ist,  dass  der  Unfall  vorsAtzlich  oder  aus  Fahr- 
lAaeigkeil  herbeigeführt  worden  ist,  und  eine  rechukrAftige,  straf- 
gericbtlicbo  Verurtbeilung  deshalb  erfolgt  ist.  Seitens  der  Susts- 
anwaltschaft  dem  Vorstände  der  betheiligten  Beruf^teoosBenschafi 
eine  beglaubigte  Abschrift  der  Urtheilsforme),  veresben  mit  rechls- 
krAftigor  Bescheinigung,  mitzutheilon  ist. 

Wie  leicht  sich  aber  zumal  in  grösseren  Betrieben  eine  Fsbr- 
lAasigkeit  nufflnden  lAest,  wird  jedem  I./eiter  eines  solchen  Betriel« 
binlAnglirh  bekannt  aein.  1*^  soll  hier  nochmals  darauf  hiogeeissc'' 
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XLII.  Jalirg. 


irerdea,  diM  ee  dem  Krmeeeen  dee  Richter«  uoterliegi,  ob  bei  haft- 
pflichtigen UnfäUen  fdr  die  su  zahlende  Rente  das  Kapital  sicher 
/□  stellen  besw.  die  EulschidigungssaimDe  aussuzuhlen  Ut.  Wenn 
Toretehend  daxgelegt  ist,  dass  das  Vnfalh’eraicherunRSgeseU  nicht 
gegen  die  Folgen  des  Haftpflicbtgeeetzee  schätzt,  so  ist  wohl  durch 
Torstehende  AuefOhrungen  zur  GenCige  der  Beweis  erbracht»  wie 
anumganglich  nothig  es  für  jeden  Besitzer  oder  Leiter  eines  Werlcee 
ist,  dieees  betw.  die  Angestellten  und  Arbeiter  gegen  die  Folgen 
der  Haftpflicht  zu  versiebern,  am  wenigstens  gegen  den  materiellen 
Schaden  gesichert  zu  sein. 

Diese  Erwägungen  haben  auch  snerst  in  den  Kreisen  der 
Industriellen  dahin  gefohrt.  die  Werke  gegen  die  Folgen  der  Haft- 
jiflirhtgesetze  za  versichern,  gleichzeitig  wurde  die  Bildung  eines 
iluflpflicbtschutzverbandes  deutscher  Indnstrieller  in's  Auge  gefasst, 
um  durch  diesen  Kinflnss  auf  die  Gesetzgebung  ond  auf  die  Ver- 
sicherungsgesellscballeD  zu  gewinnen. 

Dieser  Verband  wurde  am  2S.  Jnni  1693  in  Dflsoeldorf  unter 
dem  Vorsitz  des  Reichstagsabgeordneteo  Th.  MOlier  in  Brackwede 
und  unter  Beihilfe  des  Vereichernngsdirectora  A.  8chwanck  als 
Gesch&ftsfQhrer  mit  dem  äiti  in  Köln  gegründet. 

lin  zweiten  Jahre  des  Bestehens  de«  Verbandes  übernahm 
Fmf.  Dr.  R.  vsn  der  Borgbt- Aachen  die  GeKhaftsfdbrnng.  Der 
Verein  stellte  seinen  Satzungen  gemäss  utufnngreicbe  faebwisson* 
schaftliche  Unterauebangen  an: 

1.  Ober  die  Tragweite  der  unter  der  Herrschaft  der  g^nwärtig 
geltenden  UnfallTerHichernngs  - Gesetzgebung  verbliebenen 
Haftpflicht; 

9.  Ober  die  Möglichkeit  und  die  Maassregeln  der  Einschränkung 
dieser  Haftpflicht  bei  Gelegenheit  der  l>evoret«henden  Revision 
des  ünfallversicberungsgeseUes  vom  6.  Juli  1664  und  der 
beiUgiicben  Ausdehnongflgesetze; 

3.  über  die  Mängel  der  bisherigen  Haftpflichtversicherung  und 
deren  Beseitigung  durch  Aufstellung  vonNormativbedingungen. 


7.  Schweizer  UnfalGVersicherunga-Gesellechaft  zu  Winterthur 
am  S./6.  Juni  1898. 

8.  Zürich,  Allgemeine  Unfall-  und  Haftpflicht • Veraicberungs- 
Actiengeeellschaft  zu  Zürich  am  6./13  Juni  1898;  ausserdem 
ist  Jetzt  noch 

9.  mit  der  I.Oesterreichiscben  AUgemeiosnUnfaU-Versicherongs- 
Actiengesellschaft  (Direeüon  für  Prenssen  in  Frankfurt  a/M.) 
ein  Vertrag  auf  derselben  Grundlage  abgoschlossen  (Schreiben 
vom  27.  Juni  1698),  und  fenier  mit  dem 

10.  Allgemeinen  Dentschen  Versicherungeveroin  ln  Stuttgart 
(Sondervertrag,  siehe  oben). 

Durch  die  Verträge  wird  den  Mitgliedern  ansserdero  ein  An- 
theil  von  2b*/,  an  dem  Reingewinn  ond  denjenigen  Versicherungen 
verschafft,  welche  auf  Grund  dieses  Abkommen«  gesebloesen  werden, 
während  der  Allgemeine  D.  V.  in  Stuttgart  10*/,  auf  die  Netto- 
prämie gewährt. 

Da  der  Beitrag  für  dou  DeuUehon  Ilaftpflichtschutzverband 
nur  beträgt  für  Betriebe 

bis  zu  100  Arbeitern  ....  M.  10 
von  100— aoo  » .....  20 

I 300-1000  » . . . . > 30 

so  ist  auch  ein  guldwlrthschaftlicheN  Interewo  mit  dem  Beitritt 
verknüpft. 

Ks  kann  deshalb  allen  Industriellen,  die  dem  Dentschen  Haft- 
pflicbtschutzverband  noch  nicht  angehöreo,  nur  aufs  dringendste 
angeratbon  werden,  diesem  beizutreten  und  Vereicberung  ihres 
Betriebe«  bei  einer  der  genannten  Gesellschaften  zu  nehmen. 


Blitzschlag  in  eine  Gasleitung. 


Ferner  bezweckt  der  Verein,  den  Verbandsmitgliedem  durch 
saehverständigen  Rath  nnd  Auskunft  möglichst  wirksame  Rstb- 
schLäge  in  den  aus  der  Civil-  und  Strafgesetzgebung  berrührenden 
Haftpflichtetreitfällen  zo  gewähren  oder  sn  vermitteln. 

Der  Verein  giU  seinen  MilgUedcrn  in  jährlich  erscheinenden 
Heften  Mittheilongen  über  seine  Arbeiten,  den  Stand  der  Ilaft- 
pfiicbtgeseUgebung,  Abhanülungoo  über  Rechtsprechung  in  Unfall- 
und  Haflpflicbtangelegenheiten,  letztere  durch  Rechtsanwalt  Krafft 
in  Köhl,  ferner  Mitthoilungen  über  etalisüeobe  Erhebungen,  Vo^ 
träge  über  Unfallversicherungageaetze  anderer  Staaten,  Betrieba- 
ergebnisie  der  mit  dem  Verbände  im  Vertragsverbältnise  stehenden 
Venricherungsgesellfichaften,  Berichte  Ober  inter- 
oatioQale  Congresee  für  Arbeiteranfall-  und  sociale 
Vwaicherungen  u. «.  w. 

In  den  Heften  2 und  8 hat  der  Verband 
di«  Nonnaiivbedingiingen  nebet  Erläuterungen  und 
den  Vorträgen  mit  den  Veraicheruoga-Artiengesell- 
schäften,  mit  denen  er  in  Verblndnng  steht,  be- 
kannt gegeben ; die  ersten  Normativbedingungen  be- 
mgeo  sich  nur  aut  Pereonenversichernng,  da  zu 
damaliger  Zeit  die  Gesellnchaften  Versicherungen 
Regen  Sachbeschädigungen  nicht  eingingeo;  eine 
Aasnahme  machte  damals  der  Allgemeine  Deutsche 
Verwclierungsvereio  in  Stuttgart,  mit  dem  auch 
gegenwärtig  ein  Sondervertrag  abgeschlossen  ist,  da 
der  Verein  auf  Gegenseitigkeit  g^rründet  ist. 

Die  Versicherungs-Gusellscliaften,  mit  denen 
der  Verband  Verträge,  auf  6 Jahre  lautend,  ab- 
gcachlossen  hat,  sind: 

1.  VerBicherangHgeflellschaft  »Allianz«  zu  Berlin 
«m  3./G.  Juni  1808. 

9.  Vaterländische  LebeosveraicherungR-.Actiengesellschaft  zo  El- 
berfeld am  1./6.  Juni  181^. 

8.  Frankfurter  Transport- Unfall-  ond  Glasversicherongs-Oeaell- 
Bchaft  SU  Frankfurt  a/M.  am  4./8.  Juni  1698. 

4-  Kölner  Unfall-Veraicherungs  Aclieag^Uachaft  zu  Köln  a/Kh. 
am  1./10.  Juni  189K. 

Unfall-  und  AUersvorsicberuogs-Goiiellscbaft  »Nordstern«  zu 
Berlin  am  6./12.  Juni  1898. 

Oberrheinische  Ver8icbenin^4ies<dlschaft  zu  Mannheim  am 
2./6.  Juni  1898, 


Aus  einer  am  Mittag  des  15.  Juli 
ds.  Js.  über  der  Stadt  Frankfurt  a.  O. 
stehenden  schweren  Wetterwolke 
entlud  sich  bei  sonst  unbewölktem 
Himmel  und  lachendem  Sonnen- 
schein ein  BUtcstralil,  der  in  einem 
Hause  die  Gasleitung  an  einer  Stelle 
durchschmolz  und  das  ausatrOmende 
Gas  entzündete.  Es  entstand  ein 
unbedeutender  Brand,  der  sofort  be. 


1 merkt  und  erstickt  wurde.  Der  Unfall  war  auf  den  Anschluss 
einer  elektrischen  Starkstromleitung  zurückzuführen. 
I 471  gibt  eine  schematische  G:isammtskizze  des  Schau- 

' platze«  des  Unfalls,  l ist  die  über  der  Mitte  cl^  Geleises  $ lie- 
gende Stromleitung  der  elektrischen  Stmssenbahn.  Bei  & ist 
die  Leitung  durch  die  Driihie  d und  e gehalten,  die  einerseita 
an  einem  schmiedeeisernen  Gittermast,  andi-rerseito  an  dem 
Hause  befestigt  siud.  Von  b führt  glelclizeitig  die  Zweig- 
leitung z zu  einer  am  Hause  auf  der  Strasecnscite  angebrachten 
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GlQhlunpe  g.  Diese  Ut  weiter  durch  den  Draht  r mit  dem 
T*Stück  a der  Gasleitung  und  dadurch  mit  der  Erde  in  lei- 
tende Verbindung  gebracht.  Das  T-Stück  a wurde  in  der  in 
Fig.  472  dargceteiltcn  Weise  beschädigt.  Wie  ersichtlich,  ist 
der  Kupferdraht  r nach  Beseitigung  seiner  Isolalionshülle 
mehrmals  metallisch  blank  um  das  T-Stdek  gelegt,  jedoch  ist 
der  Contact  der  Metalltheile  nur  unvollkommen.  Der  BliU 


Pllt.  «T2 


ist  nun,  da  von  ihm  im  Hause  selbst  keine  Spuren  nachweis- 
bar sind,  entweder  unmittelbar  in  die  Leitung  l gegangen  oder 
hat,  da  dieselbe  überall  von  hohen  Baumen  überragt  Mrinl, 
in  ihr  nur  einen  starken  Inductions.^drom  erzeugt  Dieser 
primäre  oder  secundäre  Strom,  der  nach  der  Knie  floss,  fand 
an  dem  mangelhaften  Contact  zwischen  Kupferdraht  r und 
T-Stück  a einen  sehr  hohen  Widerstand,  der  ihn  veranloaste, 
als  Funke  überzugehen,  so  dass  das  T-Stück  durchgcschmolzen 
wurde.  Der  Unfall  zeigt  von  Neuem  die  Unzuläasigkeit  des 
Anschlusses  von  elektrischen  Leitungen  an  Gasleitungen. 


und  brsoebt  nicht  anKCBangt  in  werden.  Bei  dieser  Anordnang  Ut 
eM  bekanntlich  eohr  eohwterig,  die  nOthige  Lnh  in  den  Windkessel 
an  bekommen,  da  die  sog.  Schnfiffelveotile  nur  Luft  aubringea, 
wenn  die  Pumpen  aaugen  mflesen.  Hier  ist  diesem  Hiasstande 
dadurch  abgeholfen  worden,  dass  ein  fOr  gewöhnlich  durch  Schieber 
abgeechluMfoaeo  Ueberreich  der  QneUauleitang,  weiche  einige  Meter 
tiefer  liegt  aU  die  Pumpen,  so  lange  zur  Wirkung  gebracht  wird, 
als  Luft  angesaogt  werden  will.  Der  Wirkungtgrad  der  '^rbioe, 
welche,  wie  die  beiden  doppeltwirkenden  Pumpen  von  der  EiisUofer 
Maschinenfabrik  bergeetellt  worden,  betragt  SO*/^  Die  Pumpwerke 
sind  sjrmmetriMh  zu  beiden  Seiten  des  Rades  angeordnet,  aU 
Hegende  doppeltwirkende  mit  je  besonderen,  durch  Zugstangen  mit 
einander  verbundene  Plungerkolben,  wodurch  nur  twei  statt  drei 
StopfbOchsen  nOthig  werden.  Da  dae  erste  Reservoir  zunlchst  der 
Pumpstation  sugleich  das  hacbstgelegene  ist,  so  konnten  von  ihm 
aus  alle  übrigen  Behälter  gespeist  werden.  Der  NuUraum  derselbeo 
wurde  auf  640  cbm  festgestellt 

Mit  denselben  wurde  etwas  bausbtlteriscb  verfahren;  doch 
mussten,  um  keine  va  langen  Vertheilungsrobrleitongen  so  erhaitea 
und  dadurch  nicht  die  Wirkung  in  sehr  abxuschwSchen,  im  GanisD 
18  kleine  HilfsrMervoini  erstellt  werden,  deren  Raumgebalt  zwischea 
160  und  60  cbm  schwankt.  Auaserdem  wurde  ein  DruckregaUtor 
eingeschaltet,  dessen  Inhalt  8 cbm  beträgt.  Die  Kosten  der  grOesereo 
Koservoirs  stellen  sich  für  1 cbm  Faetungsraum  anf  M.  27  Ms  33, 
diejenigen  der  kleineren  auf  M.  40  bia  66.  Bei  den  RohrleituDgea 
ging  man  davon  ans,  dass  bis  zu 

10  Atm.  Betriebsdruck  die  Rühren  20  Alm.  Probedruck, 

10  bis  20  » > > » 30  » » 

Ober  20  » > . » 40  > 

und  die  Rühren  in  dem  antersten  Thetl  der  Druckleitung,  in  welchem 
der  Waaserdmek  80  Atro,  beträgt,  60  Alm.  Probedruck  widerstehen. 

Innerhalb  der  Ortacliaften  wird  sie  Regel  kein  Wassersins  er- 
hoben, die  Kosten  werden  nach  dem  Stenerfuss  mngelegt,  und  es 
wird  Jedem  die  Rühr«  bis  so  das  Haus  geführt  Oeflentlicbe 
Brunnen  sind  nor  wenige  vorhanden,  da  fest  alle  Hausl>esitser  die 
Leitungen  etoführen.  Die  Brunnen  sind  sslbstschlieesend  con- 
struirt  Die  Kosten  der  ganten  Anlage  sind  in  M.  812600  bereebnet. 


Die  WaeeerrerHorgang  des  nördlichen 
wQrttembergischen  Schwarzwaldcs. 

Uebor  dieses  Thema  hielt  Herr  Oberbaurath  Khman  n-Stuttgart 
in  der  Veraammluog  des  Württembergiachen  Vereins  für  Baokunde 
einen  eingehenden,  durch  eine  reiche  Auswalil  von  Zeichnungen 
antervtOtsten  Vortrag.  Nach  einem  Bericht  über  die  Vcnuimmlong 
in  der  Deutschen  Baoxeltung  1890,  No.  48,  8.  310  u.  ff.,  führte  Herr 
Ehmaon  Folgendes  aus:  Die  Gegend  zwischen  dem  Kos-  und 
NagoldBusse  weist  in  einer  Meereshübo  bis  zu  800  m grosse  Strecken 
auf.  die  entweder  völlig  wsaserlo«  und,  oder  deren  Bewohner  nor 
auf  spärliche,  im  Sommer  versiegende,  einigen  oberBäebUeben 
Lshiiiscbichten  ihr  Dasein  verdankende  Quellen  angewiesen  sind. 
Im  Jahre  1803  bat  das  wflrtteuibergiscbe  Bauaul  für  das  üffont* 
liehe  Wasserversorgungawesen  den  Auftrag  erhalten,  einen  gene- 
rellen Entwurf  über  die  Wamerveniorgttog  dieser  Gegend  für  31  Ge- 
meinden mit  7601  Seelen  aussnarl»eiten  Ala  Wasserkraft  wird  die 
Kni  bei  der  sog.  KAlbermÜhlc,  7 km  oberhalb  Wildi>ad,  mit  20  m 
Gefalle  auf  1000  m benutzt.  In  Wirklichkeit  werden  nur  19  m 
Gefalie  und  im  Maximum  400  Sec.-I  als  Triebwssser  benutzt,  wo- 
durch sich  Ober  70  PS.  erzielen  und  reichlich  12  Sec  -I  anf  300  m 
Hübe  heben  lareen.  In  uomittelLiarer  Nähe  dos  Maschinenbauses 
sDtspriogt  dem  Buntsandsteinfelsen  eine  prächtige  Quelio,  weiche 
sofort  20  Sec.-]  klares  reines  Wasser  liefert.  Wasserkraft  und  Quelle 
worden  von  der  kgl.  Foratverwaltung  um  M.  25000  erworben.  In 
einer  0,7  m weiten  guaseisemon  Rübrenleitong  wird  das  Triebwusser 
einer  Girard-Torbioe  zugefohrt.  Dieselbe  hat  3,8  m Durchmesser 
und  macht  40  bia  45  Umdrehungen  in  der  Minute,  was  für  den 
Pompbetrieb  nicht  tu  viel  ist;  es  kunnlen  die  Kurbeln,  ohne  l'eber- 
Setzung  durch  Stirnräder,  unmittelbar  an  der  waagrechten  Turbinen- 
welle  angebracht  und  mittels  Plej^elatangen  die  zu  beiden  Seilen 
der  Turbinen  angeordneten  waagrecht  gelagerten  Pumpen  betrieben 
werden.  Das  Tnrbinenrad  wurde  au  tief  gestellt,  als  es  das  höchste 
Ihicba'asser  zulieas.  Da  die  Quelle  rund  5 m höher  als  die  Pumpen 
liegt,  so  druckt  das  FOrderwaaser  von  selbst  in  die  Pampen  bmein 


Literatur. 

Die  Menie  des  Niphtallst  In  Leuehtiaz.  lieber  die  im  Lencbt 
gas  enthaltenen  Mengen  von  Naphtalin  exlslirten  bisher  noch  kein« 
exacten  Angaben ; als  Maximum  wurde  gelegentlich  ala  Anntbe 
ruDgawerth  in  runder  Zahl  2 g Naphtalin  pro  1 cbm  Leuchtgas  bei 
10*  C.  angegeben  (vgl.  da.  Joorn.  1899,  No.  5,  8.  76).  R W.  Allen 
bat  nunmehr  im  Mai  da  Ja.  in  der  »Chemical  Societj*  einen  Vor- 
trag gehalten,  worin  er  u.  a.  die  Napbtaliomengen  angibl,  welch# 
ein  gegebenes  Leucbtgaavolomen  bei  verschiedenen  Temperstaren 
sättigt  Der  Vortrag  Al  len 's  ist  zwar  noch  nicht  srzchieoeo, 
doch  ist  das  »Journal  of  GaaUghting  p.  p.«  (6.  Bept  1899)  io  der 
läge,  nachstehende  Taltelle  AI  len 's  mitzutlieilen: 


1 cbm  I^uchtgas  nimmt  auf: 


Itei  einer 

Gramm 

bei  einer 

Gramm 

Temperatur  voti . 

NaphutiD . 

Temperatur  von : 

Nephtalbi 

0*c. 

0,075 

56*  C. 

9,11 

5*  . 

0,21 

GO*  > 

12,60 

IO«  » 

0,84 

66*  > 

16,50 

15*  . 

0.48 

70*  . 

23,88 

20*  » 

0.62 

75*  » 

33,.33 

26*  . 

0,78 

HO*  > 

43,76 

30*  » 

0,94 

86*  » 

66.01 

35*  . 

1.28 

90*  » 

67,10 

40*  . 

2,30 

96*  . 

83,90 

45*  » 

3,64 

100*  > 

104,50. 

60*  . 

6,74 

Eirtflimnangstenperitiir  er|tnizBä»r  Verbindunies.  Von  P K 
Raikow.  Bis  Jetzt  sind  Untereuchongen  Ql>er  die  Fntflam^>be^ 
keit  fast  bloss  mit  Petroleum  und  Schmierölen  von  dem  Gesichts- 
punkte aus  angeetellt  worden,  ob  dieee  Subelanzen  feuergvfährticb 
alnd  o«ier  nicht  Die  Kenntniss  der  nietlrigaten  Temperatur,  bri 
welcher  eine  organische  Verbindung  so  viel  Dampf  entlässt,  dass 
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die  Luft,  welche  Ober  ihr  io  einem  beschrtlnktoii  Raum  abgeeperrt 
iat,  brennbar  wird,  iat  aber  von  praJctiachem  wie  theoretiachem 
lotereeae.  Die  Kotflammbarkeit  ist  eowobl  von  der  MoleculargrOeae 
und  FlQciitigkell,  ala  auch  von  der  Structur  der  Verbindungen  ab- 
hingig.  Bei  manchen  Verbiodongen  Hegt  der  Entdammangepankt 
noter  dem  Scbmelspunkt,  eo  beim  Benaol  bei  während 

daaaelbe  bei  -|-6*  acbmilit.  Obwohl  der  EntflammoogBpunkt  an 
eich  unter  eonat  gleichen  VerbtUniaeen  natOrlicb  konalant  Uu  kann 
derselbe  durch  Beimischungen  erhöht  oder  erniedrigt  werden,  und 
umgekehrt  kann  mit  llilfe  dea  EntflammangsponktOB  die  Bei- 
miecbung  quaniitatlr  feetgeatellt  werden.  So  hat  abfioluter  Alkohol 
den  Entflammungapunkt  12%  ein  Gemisch  von  99, & Alkohol  and 
0,5  AethylSther  9*,  98  Alkohol  und  2 Aelher  2,6 Man  kann  durch 
den  Entdammungapunkt  eine  Beimiflchnng  von  0,1%  Aelher  au 
Aethylalkobol  quantitativ  genau  feetatelloD.  Bei  3%  Alkohol  liegt 
die  Grenae  der  Enläammbarkeit  de«  waaeerigen  Alkohols.  Kür 
letzteren  tbeilt  Verfasser  eine  aUBfahilicbe  Tabelle  mit  (Chem. 
Ztg.  1899,  8.  146  bis  147;  nach  Cbem.  Centralbl.  1899,  Bd.  1,  S.  K24.) 

Gewerbehyfleae.  Die  kOralicb  emebienenen  »Jahresberichte  der 
kgl.  PrcueaiBcben  Regierunga-  and  Gewerberathe  and  Bergbehörden 
fttr  IH98<  (R  V.  Decker’«  Verlag,  Berlin  1899)  enthallon  terschledone 
MiUheitungen,  die  für  uns  von  besonderem  Interesse  sind;  wir 
theilen  «lioselben  nachstehend  uach  einem  ausfohrlicben  Referat 
in  der  Chemiker-Zeitung  mit.  — Betreffs  Krrichtung  einer  W a aser- 
gasfabrik  ln  Königsberg  wurde  von  Seiten  der  Gewerbe- 
Inspeciion  empfohlen,  die  (ienehmiguog  an  die  Erfüllung  einiger 
von  lltr  uufgoBtellten  Bedingungen  au  knflpfen,  indem  abgesehen 
von  dem  durch  da*  Luftgebläse  hervorgerufenen  Oertueche  für 
die  im  Generatorraume  l>eHcbBftiglen  Arbeiter  die  Gefahr  einer 
Vergiftung  durch  den  tiemlich  hohen  Kuhlenuxydgasgehalt  de« 
Gases  besteht,  der  sich  den  (leruchsnerven  nicht  bemerkbar 
macht.  Diese  Be<tiDgungoo  waren:  1.  Der  Raum,  in  dem  das 
Wassergas  erzeugt  wird,  muss  eine  gute  Ventilation  besitxen;  ist 
dieselbe  nuf  natUrliobem  Wege  nicht  au  orreicben,  so  muss  sie 
durch  mechanische  Vorrirhtungen  erzielt  werden.  2.  SfttnntUiche 
innerhalb  des  Goncratorraumv«,  des  Reinigungs-  und  Keglerranmes 
beändlichen,  Wassergas  fuhren<len  Rohrleitungen  mQ«eou  frei  liegen, 
Qberall  sugAnglicb  sein  und  stets  dicht  schliessend  erhalten  werden. 
3.  Dos  Gebläse  de«  Generators  darf  kein  «iaa  anwohnondo  Publikum 
l•elästigeIldeB  Geräusch  machen.  4.  Die  AbscblusaliUsBigkeit  des 
Ausgleich  behälters  darf  im  Wiuier  nur  durch  Dampf  oder  heisse« 
Wasser  erwärmt  werden. 

Zur  Krage  der  Bchutabrillen  bemerkt  der  Gewerbeinspoctor 
tu  Pohidam,  dass  fast  eämmtlicben  8chaUbrillen  mit  gewölbten 
Gläsern,  sofern  sic  geblasen  anstait  geschliffen  sind,  ein  schlimmer 
gesuDdheihwchädlicher  Kehler  anhufte.  Bei  geblasenen  Glasern 
tritt  die  Oblicbe  dioptri«ci>e  Wirkung  auf,  dass  solche  Brillen  die 
Augen  der  Arl>eiter  verderben.  Es  erscheint  daher  nothwendig, 
dass  der  Gebrauch  von  bcbotabrllleii  mit  gcblaaeocii  Gläsern  über- 
haupt verlmten  und  nur  solche  mit  geschliffenen  Gläsern  vor- 
geschrieben  werden. 

Seit  dem  Erlöschen  dea  Auer* «eben  Patentes  scheint  sich  eine 
neue  Kleinindustrle,  die  Herstellung  von  QlObkOrpern,  su 
entwickeln.  In  Berlin  sind  mehrere  kleinere  Betriebe  au  diesem 
Zwecke,  meist  aber  in  ungeeigneten  Räumen,  eröffnet  wurden.  Die 
Kabrikation  der  GlQhstrOnipf«  ist  mit  (iesuodhcitsgefabreii  für  die 
■\rbeit4;r,  sum  Theil  auch  mit  Ueläsligungon  für  die  Nachbantebaft 
verbunden.  Zur  Bekämpfung  dieser  GesuDdheitsgofabren  hat  die 
Deutsche  GasglQhIicht-.\ctieoges(>Uschaft  miistergiltige  Einrichtungen 
getroffen.  Der  beim  Abbnmncn  der  Strümpfe  entstehende  Qualm 
wird  an  Flammen  verbrannt,  welche  Ober  den  aum  Abbrennen  be- 
stimmten angeorduet  sind.  Die  Verbrennungsgaae  werden  durch 
Kxbauspjren  abgesogen.  Zum  Bchutxe  der  Augen  sind  die  GlQb- 
•Pliarat«  rings  von  dunkel  gefärbten  Glasscheiben  umgeben,  durch 
Welche  die  Arbeiterinnen  hindurch’^eben  etc. 

ln  einer  Scbneidcmüble  ereignete  sich  ein  schwerer  Unfall 
dailarch,  dass  awei  mit  der  Reinigung  des  Kpi^sels  bedraute  Art>«iler 
die  Keaselwände  bebufa  besserer  Reinigung  mit  Petro- 
leum bestrichen.  Durch  die  noch  im  KeeHvliniiem  borrschende 
Temperatur  verdampfte  das  Petroleum  und  bildete  mit  der  Luft  ein 
exploeible«  Gemisch.  Al«  darauf  der  eine  Arbeiter  mit  einem  bren- 
nenden Liebte  das  Kesselinnere  wieder  betreten  wollte,  erfolgte 
sine  Explosion,  durch  welche  deraelbe  todtlicb,  der  andere  Arbeiter 
•sbr  schwer  verletzt  wurde. 


Im  Bctirke  M.-OIadbacb  kamen  Dämpfe  von  Petroleum, 
welches  innen  auf  die  Wäade  eine«  noch  warmen  Dampfkeaeela 
als  Keaselstein-Lockernngamittel  aufgetragen  worden  war, 
durch  eine  offene  Lampe  aur  Explosion.  Ea  erwcboint  nicht  un- 
berechtigt, au  erwägen , ob  etwa  die  Verwendung  des  Petroleums 
als  Kcsselstein-Beeeitigangvmittel  gänzlich  au  untersagen  oder  doch 
nur  unter  gewissen  Bedingungen  ausolaseen  soi. 

Ueber  zwei  bemerkonswerthe  Unfälle  in  dem  Werke  de« 
Aachener  Hütten-Aclienvereins  in  Rothe  Erde,  welche  auf  die  Ein- 
wirkung des  clektrisrhen  WecbselHtromos  torÜckaufOhren  sind,  be- 
richtet der  Gewerbe-Inepoctor  zu  Aachen  eingehend.  Diese  Unfälle 
haben  dem  Cbef-KlektrUcer  der  Firma  Deutsche  Elcktricitätawerke, 
Aachen,  Ernst  Schulz,  Anlass  gegeben,  in  «einem  I.aboratoriam 
einige  diesbezügliche  Versuche  anzustellen.  Auf  Grund  derselben 
kommt  er  n.  A.  zu  dem  Schluss«:  Man  kann  sagen,  dass  der 
Wechselstrom  im  Allgemeinen  bei  x V.  die  gleiche  Gefahr  bietet, 
wie  «in  Gleichslrum  von  5 x V.  Dieses  Er^bniss  scheint  atit  der 
Praxis  übereinzustimmen. 

Neue  Bücher. 

Das  tfsatsebs  Gswsrberseht  Nach  der  Reichagewerbe-Ordoung 
und  der  sonstigen  neuen  Gesetzgebung  gemeinverständlich  dar- 
gestellt  für  den  Handels-  und  Gewerbcsiand.  Von  A.  Wengler, 
Kegieningsrath  bei  der  kOnigl.  Kreisbaiiptmannscbaft,  VorsiUendem 
der  Schiedsgericht«  für  dio  Unfall-,  Invalidität^-  und  Altersveraicbs- 
rnng  au  I.«ipaig  120  Seiten  in  8*.  Verlag  der  Handelsakademie 
Leipzig,  1899.  Gebü.  M.  2,76.  (Sammlung  kaufmännischer  Roebts- 
bücher.)  — Dss  Werkchen  «nll  jungen  Kaufleuten  und  Gewerbe- 
treibenden einen  Uoberblick  über  das  Gewerbereebt  verschaffen, 
soweit  es  für  sie  als  Niebtjuristen  thunlicb.  An  Hand  des  vorzüg- 
lichen Commentars  aur  Gewerbeordnung  von  Dr.  v.  Land  mann, 
kgl  bayer.  tftaaUminiHier,  wird  dos  Wichtigste  aus  dem  Gewerbe- 
recht  getwten,  während  manches  Nebensächliche  nnr  gestreift  oder 
wcggeloesen  worden  ist. 

Hofntni,  W.  N.«  Der  ßeleachtungskOrper  und  seine 
küDStlerische  Ausschmückung.  Für  Bronce,  Hchmiedeisen,  Glos 
n.  B.  w.  Eine  Sammlung  von  zum  Theil  aosgetührten  Arbeiten 
der  hervorragendsten  kunetgswsrbHchsn  Atslisre  in  Wien.  (1.  Folge.) 
.50  Tafeln  in  Ucbtdruck.  Wien,  Jaff^.  ln  Mappe  M.  100. 

Fortäobrltto  der  Etektrotsohalk.  Vierteljährliche  Berichte  über 
die  neueren  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  angewandten  Elok- 
tricitätslebre  mit  Einschluss  des  elektrischen  Nachrichten-  ond 
Signalwesens.  Mit  Unterstützung  der  A.  K.  G.  in  Berlin,  der  Elek- 
tricitäts-A.-Q.  vorm.  Scbuckerl  3c  Co.  in  Nürnberg  ond  Siemens  de 
Halske,  A.-G.  in  Berlin,  unter  Mitwirkung  von  Bombe,  Borns, 
fireisig,  Dittenberger,  Orlicb  und  Schüler  hsrauegegsben  von  Dr.  Karl 
Kable.  12.  Jahrgang.  Dos  Jahr  1898.  4.  Heft.  Berlin,  Jalicu 
Springer,  1899. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

Kloase  • 18^- 

4.  A.  6316.  Dochtstellvorriehtung  für  Ijtmpen.  Petroleum 
GIAhlicht-  und  Beleucbtuoga-GesellBchaft  m.  b.  li  (Pat  Albrecbt), 
BerUn.  16/3  99. 

— K.  6206.  Bpiritus-Olüblichtlampe.  U.  Erdmonn,  Berlin, 
Frankfurter  Allee  69.  19/12  98. 

— G.  13107.  Vorrichtung  zur  Abführung  der  Verbren- 
nongsluft  an  Laternen.  L.  A.  Goldschmidt,  Kopenhagen: 
Vertr.:  Fr.  Meffert  und  Dr.  L.  Seil,  Berlin,  Dorotheenstr.  ^2. 
27/1  99. 

26.  B.  2376Ö.  Unter  Wasser  au  öffnender  Carbidbebälter. 
A.  SchwasB  ik  (?o,  Berlin,  Kaiser  Wilhelmstr.  1.  21/11  98. 

— K 17321  CarbidiufObrungsvorrichtung  für  Acetylen- 
Entwickler.  H.  v.  Krohn,  Wien;  Vertr.:  Dag.  Timar,  Berlin, 
Luisenstr.  27/28.  23/11  98. 

— K.  180H9.  Aeotylen-Rntwickler  mit  dem  Wasser  sich 
entgegen  bewegendem  Carbidbehäller.  K.  A.  Kraus,  Köln  a/Rh. 
10/6  99. 

— Z.  2612.  Auswechselbarer  Einaata  für  Gasreiniger. 
6.  Zechocke,  Kaiserslautem.  90/7  98. 
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KUaee: 

46.  B.  24017.  Eiofacb  frirkeode  ExplotioDs-Kraftmascbine. 
A.  Blubm,  MOncben.  2/1  99. 

18.  September  1899. 

4.  L.  13011.  Nach  anten  «ich  Offoende,  kugelf<'>nnige  Laropett- 
glocka;  Zq8.  a.  Pat  I04G60.  A.  I^pel  und  F.  Schultse,  Berlin. 
LuiRenfltr.  7.  3/3  99. 

26.  B.  24  268.  Acetylen-Lampe  mit  elastischem  Gaakühlrobr. 
F.  Benecke,  Revenuen.  Hannover,  Kirehenstr.  111.  11/2  99. 

— H.  20747.  A cety le n - Lam pe.  F.  W.  Uedgeland,  Chicago; 
Vertr.:  A.  Specht  und  J.  D.  Pcleraeu.  Hamburg.  1/8  98. 

— H.  21211.  A cetyle n • E n t wi ck le r mit  auf  einer  Dreh- 
scheibe angeordneten  CarbldbehAltom.  E.  Hartmann,  Bailetr.  1, 
und  11.  Fiehl,  Bailetr.  2,  Grana  WDreeden.  16/11  98. 

— K.  16629.  Vorrichtung  sum  Fernsünden  von  brenn- 
baren Gasen.  W.  Klinger,  Berlin,  lUttemtr.  19.  16/8  97. 

46.  6.  12987.  Verfahren  siir  Erhöhung  der  Leistung  von  Ver- 
bronnnnga  • Kraftmaschinen.  W.  R.  Green,  Denver, 
Colorado,  V.  St  A.;  Vertr.:  F.  Hasslacher,  Frankfurt  a/M. 
20/12  98. 

pQteniertheilungen. 

4.  106549.  Lampenanfaatx  mit  Zugregelnng.  A.  Z.  Germaina, 
London,  37  Cursiter  Street;  Vertr.:  A.  Baennann,  Berlin,  Karl- 
strasse  40.  Vom  13/9  98  ab.  O.  12743. 

— 106550.  LicbttOile.  C.  Henasi,  Leipzig,  Wintergartenstr.  4. 
Vom  12/1  99  ab.  II.  21  486. 

— 106551.  Gebttuae  mit  kugelförmiger  Glasglocke  fOrllAnge- 
iampen.  l)r.  A.  af  Forsellee,  HeUingfors,  Finland;  Vertr.: 
F.  C.  Glaser  und  L.  Glaser,  Berlin,  Lindenstr.  80.  Vom  26/1 
99  ab.  F.  11540. 

— 106562.  Vorrichtung  zum  Regeln  der  Brennstoffsufüh- 
rong  bei  I.ampeD  mit  elaatiacbem  BronosU^fTbehalter;  Zus.  x. 
Pat  101 172.  J.  West  und  U.  J.  W.  Raphael,  London,  Stam- 
for«i  Road;  Vertr.:  A.  Gereon  und  G.  Sachse,  Berlin,  Friedrich- 
etrasse 10.  Vom  27/1  99  ab.  W.  14622. 

26.  106553.  Vorrichtnng  cur  Beobachtung  des  Carbidverbranchs 
bei  Acetylen-Entwicklern.  E.  Friebel  und  R.  Nake, 

l, ockwitz  b/l>resden.  Vom  23/11  98  ab.  F.  11352. 

— 1U5Ö64.  Vorrichtung  zur  waagerechten  Verschiebung  von 
Gaslampen.  Gesellschaft  für  Heiz-  nnd  Beleuchlungswesen 

m.  b.  H.,  Heilbronn  a/N.,  Want  Vom  16/12  98  ab.  O.  12970. 
106565.  Acetylen  • Entwickler  mit  Locbongsvorrichtuog 
für  die  Carbidpatronen;  Zua.  a Pat  104  790.  M.  Strakoscb  und 
F.  Schmid,  Wien;  Vertr.:  Ed.  Franke,  Berlin,  Luisenstr.  31. 
Vom  12/1  99  ab.  St  6812. 

27.  106363.  Oasverdicbler.  F.  M.  Graham,  San  Jose,  Santa 
Clara,  Califomien,  V.  St.  A.;  Vertr.:  O.  Wolff  und  H.  Dummer, 
Dresden.  Vom  27/10  97  ab.  O.  11887. 

46.  IOC 364.  Zweitact-Exploeions-Kraftmaschine.  F.Dflrr. 

Berlin.  Vom  2/U  97  ab.  D.  8566. 

— > 106566.  Verbrennungs-Kraftmaschine.  P.  Irgcns  und 
O.M.  Brunn,  Bergen;  Vertr:  C.  Fehlen  ond  G.  Lonbier,  Berlin, 
l>orolbeenitr.  32.  Vom  10/12  9?  ab.  J.  4540. 

85.  106522.  Vorrichtung  zur  selbsttbatigen  A bgabe  von  Flüssig- 
keiten nach  einander  an  zwei  oder  mehr  Behälter  sowie  zum 
Ablasaen  daraus;  Zns.  a Pat  94866.  D.  Cameron.  F.  J.  Com- 
min  und  A.  J.  Martin,  Exeter,  Engl.;  Vertr.:  A.  Buormunn, 
Berlin,  Karlstr.  40.  Vom  21/5  98  ab.  C.  7561. 

106623.  Vorrichtung  zum  Füllen  und  Entleeren  von 
Behältern;  2.  Zos.  z.  Pat.  94866.  D.  (,'ameron,  F.  J.  Commin 
und  A.  J.  Martin,  Exeter,  Engl.;  Vertr.:  A.  Baermann,  Berlin, 
KarUtr.  40.  Vom  21/6  98  ab.  C.  7792. 

— 106524.  Vorrichtung  zur  oelhaUbatigen  Abgabe  von  Flüssig- 
keiten nach  einander  an  zwei  oder  mehr  Behälter  sowie  zum 
Ablassen  daraus;  3.  Zus.  z.  Pat  94  865  D.  Csmer<.»n,  F.  J. 
Commin  und  A.  J.  Martin,  Exeter,  Fmgl. ; Vertr.:  A.  Baermann, 
Berlin,  Karlstr.  40.  Vom  Sl/5  98  ab.  C.  7794. 

106546.  Abortapflleinrichtang:  Zusatz  a Pat.  94810. 
D.TIi.  Kcnney,  North  PlaJnfleld,  V.8t  A.;  Vertr.:  J.  P.  Schmidt, 
Berlin,  Cliarit4«tr.  6.  Vom  7/10  ab.  K.  17117. 


Patcnterlöechungen. 

4.  96849.  Zueammenlegbare  Fahrradlaterne.  — 104  658.  Einrich- 
tung zur  Vertheüung  von  brennbaren  FlQaaigkeitoo. 

36.  96501.  Regelungevorricbtung  bei  KetortenOfen. 

85.  90579.  HeberspQlvorrichtung  für  Aborte.  — 91 831.  Schwimmer- 
ventil  für  SpUlkisten. 


GebrauehKinuKter. 

KiMBe:  Eimrfigungen. 

4.  121383.  Kronleuchter  mit  einzeln  ausziehbaren  und  fest 
ztellbaren  Armen.  P.  IVuss,  Friedenau,  Rbeiostr.  66.  18/8  99. 
P.  4738. 

26  121279.  Mit  dem  Cylinder  verbundener  Aufhänger  aiui 
natürlicheiii  oder  künatlichem  Schiefer,  MagneeiumsiUkateQ  ao4 
ähnlichen  unverbrennbaren  Maleriallon  für  Gasglühkörper. 
Erste  Tboringiache  Griflelfabrik  Mohr  & Loebra,  Rudolstadt  i/Th. 
16/5  99.  E.  3264. 

— 121326.  Automatischer  Luftgas-. Apparat  mit  regulirbzrer 
Loft-  und  durch GasrObrcben  BichtbarerGasolin-TropfzuBtrömoDit. 
K.  0.  Mühlberg  und  E.  A.  Eborlein,  Burkhardlsaorf.  27/1 
M.  7963. 

^ 121339.  Auswechselbare  Befestignngshülse  für  den 
Strnmpftrlger  bei  Gaaglühlichtbrennern.  Ad.  RoaenthzI. 
Köln,  Puteretr.  22.  24/7  99.  It  6937. 

— 121371.  Acetylengasbrenaer  mit  den  Gaaaustriit  v«r- 
mitudoden,  bortiurtigeu  ErbOhungeu.  A.  Weber  & Co.,  Nüm- 
beig.  16/8  99.  W.  8898. 

— 121385.  Gasglohlichtbrenner  mit  aus  zwei  Tbeilen  be- 
stehendem, doppelkegelförmigem  Mischrobr.  C.  A.  Lagazy, 
Ainsteriiam:  Vertr.:  C.  Feblert  und  G.  I..oabier,  Berlin,  Doro- 
theenstr.  32.  30/12  96.  L.  5936. 

— 121387.  Acetylen-Reinigu  ngstrommel  für  transportaMe 
Lampen  mit  centruler  Aussparung  für  «las  Waasertropfrt>hr. 
J,  Simon,  Berlin,  Grosabeerenstr.  Ma.  8/5  99.  B.  5^152. 

— 121  397.  Auswechselbarer,  gleichzeitig  zur  Verpackung  dienen- 
der Carb  Id  be  b alter  mit  Vorbindunganabt.  Süddeutsche 
Motallwerko,  Scliad,  Horbat  & Co.,  Mannheim.  3/7  99.  Sch.  96t<3. 

— 121400.  Acetylen-Entwickler,  dessen  WjiMserveotil  stau 
an  der  Spitze  an  den  Seiten  Oeflnungen  hat.  Süddeutsche 
Molallwerko,  Bcbad,  Herbst  A Co.,  Mannheim.  7/7  8cb.  970*1 

— 121488.  Glasvase  auf  dum  Brennerrobr  von  Q aa  gl  Ü h li  ch  t - 
lampen,  mit  aussort'm  Rande  für  die  Aufnahme  der  samuü 
('ylinder  abnohrobnren  Hremiergalerii-.  Ad.  H«>«ontbal,  Köln, 
Unter  Fettenhennen  7.  24/7  99.  R 7091 

— 121498.  .Acetylen  • Brenn vorricb tung  für  Fahrräder, 
bestehend  aus  einem  KDtwickeloogaapparat  mit  Knierobr  zur 
gluicbzeitigen  Speisung  zweier  Lampen,  v.  Knobelndorif-Breokcn- 
lioff,  Charlottenburg,  Scbillerstr.  86.  17/8  99.  K.  10939. 

— 121502.  Aceiylengas-Entwlcklcr,  duaaun  Carbidgefazs 
leicht  auswechselbar  in  einer  Taucherglocke  uuiei^brarbi  ürt 

J.  Scheiter,  Camen  i/W.  lH/8  99.  Heb.  9901. 

— 121527.  Acetylen-Erzeuger,  bei  dem  das  Calciomcarliid 
durch  ein  Uhrwerk  regelmaasig  zum  Einscbüttkanal  geführt 
wird,  von  welchem  aus  es  eine  Oclschicbt  patuiirt  Dr.  R.  Wonni, 
Berlin,  Dopdheenstr.  60.  4/8  99.  W.  8818. 

— I2IÖ99.  Transportable  sellwuhatigu  Acetylen  - Bogen  lampe 
mit  von  einem  Blechcyiinder  umgebener  auswechselbarer  Carbid- 
patrune,  an  der  Glasglocke  angebraebteni  Ueberdruckruhr  ond 
im  Wassorbebtlter  angebrachtem  Condensator.  Hugo  Krön, 
Kreuznach.  8/7  99.  K.  10758. 

— 121618.  0 assol b BtzO n der,  bei  welchem  die  an  edneot 

Plaiinfadeo  bAogenden  Zündpillen  mit  dem  oberen  Kode  an 
einer  auf  den  StrumpfirOger  anfziisetzenden  Tragvorriebtuog 
ans  feuerfestem,  in  der  Flamme  nnreranderlichem  Material  be- 
festigt sind.  R Bertbold,  Gneisenaustr.  87,  und  G.  Sksruppr, 
Grimmstr.  1,  Berlin.  8/8  99.  B.  13246. 

42.  121341.  Umschaltuogsventil  für  Wassermesser-Verbitt- 
dangen  mit  je  einem  Ventil  zum  grossen  ond  sum  kieioen 
Waasermeaser,  bei  dem  die  Waasenuführung  zu  dietwn  beides 
Ventilen  immer  entgegengesetzt  der  Veotiibelaatung  gcscbieht- 
W,  Eitner,  Berlin,  Wchöneberger  Ufer  23  26/7  99.  E 3390. 

46.  121316.  Cylinder  mit  zwei  oder  mehreren  durch  Kantle 
verbundenen  Explosionskammem  für  Motor«.  A.  Miscb,  Hsbel- 
schwerdt.  2/8  99.  M.  8784. 

— 121574.  Roioiguogsgefass  und  Schalldämpfer  für 
die  Abgase  von  WArnjomotoren,  mit  hinter  der  AustrittsöffBUnl 
angeoidoeier  LufUDsaagevorriclktung.  H.  StiUel,  Frankfurt  a/Mn 
HcharnborstsUr.  3.  19/8  99.  SL  3678. 

85.  121348.  Badebaiterie  mit  einem  mit  dem  Al>s}>errvent>l 
verbundenen  und  durch  dasselbe  bvthAtigten  VerthciluDgs- 
schiober.  Heinr.  Kjölbye,  München,  Qlockenbarh  4.  5/8  99 

K.  10887. 
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AnszQge  aus  den  ratentschriften. 


Klame  4.  Bel«Bflitiiiir,  toM«r  elektrUcli«r  ujid  Gasb«l«acli(iimf. 

No.  101202  vom  13.  October  1396,  P.  Locas 
in  Berlin.  Doppelkappe  fOr  Petrolunm  ■ Glüh* 
Hrbthrennor.  — Die  blaue  Flamme  eine«  Petroleum' 
GiühUchtbrennere  iet  mit  einem  zweiten  Ktnse 
(Kappe  jF)  umgeben.  Der  GlQbkOrper  wird  um 
dieaeo  King  herum  gelegt,  damit  derselbe  nicht  in 
die  RlaußAmme  binelaiVM^  und  dadurch  die  Ent- 
wickelung der  Blaudamme  beeinbUcbügt. 

No.  101  m vom  20.  Marx  1898.  J.  West  und 
H.  J Wilberforce  Kaphael  in  London.  Elaetischer 
Ft«.  478.  Brennatoffbebftlter  fOr  Petroleumlampen.  — 
Die  Lampe  besitzt  einen  elaatiacben  Oelbehalter  3 
aus  Metall,  der  mit  einem  den  Docht  ä aufnehmendon  oberen 
Gefftee  f durch  eine  Bteigrobre  e von  solcher  Hohe  verbunden  ist, 


ibuM  die  Klastirit&t  des  MetallbehAlters  b dae  Oel  ln  jenes  Gof&ea/ 
treibt,  wahrend  umgekehrt  Iwim  Vollfüilen  des  (iefässes  f die  hier* 
durch  vergrO»<ecrte  OulsAule  die  Elasticitflt  des 
Behälters  6 Ql>erwiegt  and  letzteren  wieder 
ausdehnt 

No.  101372  vom  18.  September  1^6.  J. 
Spiel  in  Berlin.  GlOblicbt-Dochtbre  o ner 
mit  regelbarem  Mischruum.  — Der  Brenner  be- 
sitzt eine  nach  der  Höhe  verstellbare  Kappe  e, 
welche  unter  Aufrecbterhaltung  der  regelbaren 
LoftzufQhruog  den  fOr  die  Flammengrcaae 
maaHgebendeu  Mischraum  für  die  Dampfe  und 
Luft  der  Dochtatelluog  entsprechend  zu  ver- 
ändern gestattet. 

Ko.  103095  vom  14.  Juli  1897.  John  M. 
Ewen  in  Chicago.  Priamenglanscbeibe, 
welche  aof  beiden  Beiten  mit  Ih-Ismen  besetzt  iat  — Bel  dieser 
l’rie(nenglasscheil>e  zur  Herstellnng  von  Phainenplatten  ist  die  .Auf- 
fangflacbe  fOr  die  Liclitetrahlen  gleichfalls  mit  Prismen  versehen, 
lum  Zwecke,  die  unter  sehr  spitzen  Winkeln  auffallenden  Licht- 
«trahleo,  die  von  einer  glatten  Flache  zum  grossen  Thelle  xuröck- 
gewurfen  werden  würden,  aufzufaiigen  und  durch  die  Glaasclieibe 
hindurch  nach  der  anderen  Seile  derMolben  binzuluiten. 


ng  47«. 


Persönliches. 

(r«bor  Vorknromnlw«  ptnCnllrhrf  Art  fetrtebten  wir  an  dMiwf  8t«Ue  nnd 
bitten  utiKfü  leser  um  MitibcIIucigGn.) 

Herr  Ingenieur  G.  Anklam,  <ier  Leiter  des  neuen  Berliner 
WaiiHerwerks  am  Müggelsee,  beging  am  15.  September  da.  Ja.  sein 
25jahrige«  Dienatjubilaum.  1H74  trat  der  Jubilar,  dom  wir  noch 
nachträglich  die  besten  (ilQckwünsche  darbringon,  in  den  IHenst 
der  Stadt  Berlin  als  Abtheüungsingenieur  für  den  Bau  des  iTegeler 
Werkes,  dessen  Betrieb  er  von  IH77  bla  zu  seiner  Versetzung  nach 
Friedrichahagen  (1893)  geleitet  liat.  Vor  seinem  Uebertritt  zur 


Stadt  war  er  OI>ering0Diear  bei  dor  Cont  Wasserwerks- Act. -Gea. 
»Neptun«  (vorm.  F.lsner  Jt  Stumpf). 

Herr  Director  Hassemer,  Mains,  wird  am  1.  Januar  1900 
io  Pension  treten. 

Herrn  Burkhard,  Usher  Adjunkt  des  Herrn  Gaadirecbir 
Weias  in  Zürich,  ist  als  Nachfolger  des  Herrn  Salvisherg  (vergl. 
ds.  Journ.  18i^,  Ko.  38,  S.  643)  die  Leitung  de«  Gaswerks  Luzern 
übertragen  worden. 


Statistische  und  iiuanzicllc  Mittheilnngen. 

Basel.  (Erweiterung  derOasanstalL)  Der  Jahreebericlit 
pro  1898  tbcilt  hierüber  o.  a.  Folgendes  mit:  Im  Jahre  1898  war 
die  GiMifubrik  der  Ort  grosser  Bauthfitigkoit,  du  in  Folge  der  ausser- 
ordentlich starken  Zunahme  des  (iasverhrauchs  eine  bedeatende 
Erweiterung  fast  sammllicber  Fabrikatioasanlageo  in  Angriff  go- 
nouimen  oder  vorbereitet  werden  musste,  und  es  verursachte  zeit- 
weise nicht  unerhebliche  Schwierigkeiten,  den  Betrieb,  an  den  auch 
wahrend  der  Bauzeit  f>ehr  weitgebende  Anf<.>nlerungen  gestellt 
wurden,  ungestört  aufrecht  zu  erhalten.  Die  nothige  Vergroaserung 
erstreckt  sich  hauptsächlich  auf  die  Retr>rtenölen,  die  Eioricblungea 
für  Transport  und  Aufbereitung  von  Kohlen  und  Coke,  die  Ueini- 
gongsutilage  und  Ülo  Gasbehälter  Von  den  bezflgUcheD  Arboiten 
konnten  zwar  einige  im  Jahre  1898  beendigt  werden,  ein  grosser 
Tbeil  derselben  aber  konnte  nur  eingoleitet  werden,  so  dans  im 
Jahre  1899  eine  noch  grössere  Bauthatigkeit  entfaltet  werden  muss. 

QaebehftUer-Telescopirung.  Im  E>ecomber  1897  war 
der  maximale  Tagesverbrauch  auf  über  45000  cbm  gestiegen,  wah- 
rend die  vorhandenen  sechs  Gasbehälter  24  000  cbm*)  nominellen 
Fassungsraum  beaassen,  in  Wirklichkolt  aber,  da  die  beiden  kleinsten 
Behälter  von  je  lUOO  cbm  Inhalt  nicht  mehr  benutzt  werden  konnten, 
nur  32000  cbm  oder  49^»  des  Tagesverbrauchs  sar  Verfügung 
standen.  Es  war  daher  in  erster  Unie  für  Vermehrung  des 
Bohalterraumes  zu  sorgen.  Als  billigste  und  zweckmtasigate 
I.ösung  ergab  sieh  die  doppelte  Teleso'pirung  dea  in  den  Jahren 
1888/89  erbauten  Gasbehälters  VI,  dessen  Glucke  einen  Durch- 
measer  von  40  m und  am  Rande  eine  Höhe  von  10  m (»eaaaa. 
Durch  Beschluss  vom  10.  Februar  181*8  bewilligte  der  Grosse  Rath 
hierzu  die  nOthigeu  Mittel.  Die  Ausfübrung  wurde  der  Berlin- 
Anhaitischen  Maacbiaeubaa-Gesellacbaft  übertragen.  Nach  Leerung 
de«  Baaainfl  wurde  am  17.  Mai  1808  mit  dem  Abbruch  der  Glocken- 
decke  begonnen,  und  obschon  sich  dabei  ergab,  dass  sammtliche 
Decketibloche,  sowie  die  obersten  Mantelbleche  nicht  mehr  zu  ver- 
wenden waren,  wurde  die  Arbeit  im  Sommer  und  im  Herlrat  doch 
so  weit  gefördert,  dass  am  23.  November  1896  das  Gas  in  den  Be- 
hälter wieder  eingelassen  und  derselbe  in  regelinä-saigea  Betrieb 
genommen  werden  konnte  Die  drei  Mftotel  besitzen  eine  Weite 
von  40  ber.w  89,13  bezw.  38,26  m und  eine  Höhe  von  10,31  besw. 
10,40  bezw.  10,50  m.  Der  Rand  der  Glocke  erhebt  sieb  in  seiner 
hÖ:hsteii  Stellung  39,40  m über  den  Rand  der  Betonmauvr  des 
WasserbaHsins  and  31,40  m 0l>er  das  Niveau  des  Fabrikhofs.  Die 
obersten  SpiizcD  der  runden  Föhrungasituleo  reichen  noch  3,65  m 
höher  hinauf  und  Oberragen  somit  das  Terrain  um  35,(^  m.  Der 
nutzbare  Inhalt  des  Behälters  wunle  durch  die  TelescopJrung  von 
12000  auf  350UOcbm  gebracht.  Erforderlich  waren  für  den  Umbau 
455248  kg  Eisen. 

Regnlatorbans  und  Vorregu  lator.  Der  durch  den 
neuen  Beh&lter  verursachtu  Gasdruck  betrügt  100,  220  oüur  390  mm 
Wasserattule,  je  nachdem  nur  der  orete  CMler  auch  der  zweite  bezw. 
dritte  Mantel  aus  dem  Bassin  gehoben  wird.  Um  diese  starken 
Schwankungen  im  Vordruck  der  automatischen  Btadtdruckregier  zu 
vermeiden,  wurde  ein  Vorregnlator  mit  constanter  Belsslung, 
geliefert  von  der  Berlin -Anhaltiachen  Maschiueobau  ■GestdIiM'hart., 
aufgosbelU  und  zur  Unterbringung  desMll>en  das  Kegululorhaus 
iluirh  einen  Anbau  um  6 in  verlNngsrt.  Die  vorhandcao,  500  mm 
weite  Verbiudnng  zwischen  Gasitebtiter  und  Regulalorhaua  wurde 
durch  eine  Leitung  von  1000  mm  Weite  ersetzt 

Ketortenhaus  und  Ofenbauten.  Die  für  fünf  Münchner 
Oefen  k 9 Reporten  angelegte  Ofenbatterie,  für  weiche  der  Grosse 

*)  1 und  n Je  1000  cbm,  III  = 1800  cbm,  IV  s 3500  cbm, 
V =s  4800  cbm,  VI  120Ü0cbm. 
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Rath  darcb  Baachlua«  vom  SO,  Mai  1807  d«n  nothigan  Kradit  ba* 
willigt  halt«,  wurde  la  Anfang  des  Jahres  1898  durch  Einbao  der 
letalen  swei  Oefen  fertig  ao^ebaut.  Am  26.  Mal  18SB  bewilligte 
der  Groese  Rath  Fr.  916000  für  die  Vergrdsserang  der  Keiniger- 
Dod  Dampfkeasolanlage,  sowie  fdr  einen  neuen  Cokoecbuppen, 
ferner  fflr  den  Umbau  des  im  Jahre  1860  erstellten  alten  Retorten- 
banaes  nammt  der  Aufatellung  von  zwei  Batterien  mit  susammen 
elf  Oefen  mit  je  nenn  scbrlgliegenden  Retorten,  S/Htem  Coae.  MH 
dem  Abbruch  des  alten  Geb&udee  wurde  Mitte  Juli  begonnen  and 
der  Aufbau  der  Umfaasangsmauem  fOr  das  um  2,%  ui  breitere  und 
6,70  m höhere  neue  Gebäude  so  rasch  gefordert,  dass  Anfangs 
October  1896  mit  der  Montage  des  neuen  eisernen  Dachetulils  be- 
gonnen werden  konnte.  Die  16  alten  Oefen  k 7 Retorten  blieben 
einstweilen  etehen  und  wurden  im  Herbst,  wahrend  die  Arbeiten 
am  Dach  noch  im  Gange  waren,  auccesaive  wieder  in  Betrieb  ge- 
nommen. Diese  beiden  Ofcnbatterieo  gelaogen  erst  im  Frabjahr 
und  Sommer  1899  zum  Abbruch  und  werden  durch  die  neuen  Coze- 
Oefen  ereelzU 

Reinig II ngaanlage.  Zur  Vergrosflcrung  der  Reinigeranlage 
wurde  der  bisherige  RegeneraUonsscbuppen  in  ein  oiaseivcs  Ge- 
bäude umgehaut  und  es  gelangten  darin  drei  von  der  Berlin -An- 
haltischen  MafrchiDenbau-Gesellschnft  gelieferte  Ueinigerkasten  von 
Je  6 X 8 H &4  qm  nutzbarer  Grundfläche  zur  Aufstelluog. 

FOr  den  neuen  Dampfkessel  von  82  qm  lleizfl&cbe,  fflr 
welchen  im  Kesselbaus  noch  gooflgend  Raum  vorhanden  ist, 
konnten  im  Berichtsjahre  nur  noch  die  FandsEnente  und  der 
Sebomstoin  eralellt  werden.  Der  Schomstoin  beriizt  eine  Höhe 
von  30  m Ober  dem  Fabrikhof  and  eine  obere  Weite  von  1 m. 

Da  der  Koblenverkehr  auf  dem  AnseblaaBgeleise  der 
Gasfabrik  allraahlicb  grossere  Dimensionen  angenommen  hatte, 
machte  sich  immer  mehr  dss  Bedflrfniss  der  Erweiterung  der  zum 
Rangiren  der  Kohlensnge  dienenden  Geleisanlage  längs  der  Gas- 
straase  fühlbar.  Es  wurde  daher  daselbst  ein  drittes  Geleise  an- 
gelegt 

Fflr  die  stets  wachsende  Zahl  der  Arbeiter  genügte  die  vor- 
handsDO  Badeeiorichtung,  welche  nur  Doochobäder  fOr  acht 
Mann  enthielt,  nicht  mehr.  Es  wurde  daher  in  dem  einstweilen 
als  Magazin  benutzten  Raume  twlscbcn  den  beiden  Speisezinimem 
ein  zweites  Badelokal  mit  14  Doncheo  und  ein  Wannenbad  ein- 
gerichtet. 

Die  Kosten  der  oben  besebriebenen  Rauten  und  Einrich- 
tuogon  etc.  io  und  bei  der  Gasfabrik  betragen:  Telescoplrung  von 
Gasbehälter  VI  aammt  Rehieberhäuseben  Fr.  284070,79,  Vergrflsse- 
rung  des  Regalalorbauees,  Leitung  vom  Gasbehälter  zum  Regulator- 
haus nnd  Vorregniator  Pr.  26479,45,  Mfloeboor  Oefen,  zweite  Batierie 
von  fflnf  Oefen  Kr.  118780,11  (hiervon  schon  1897  Fr.  80425,77  ver- 
ausgabt), Retortenbaus,  Reinigeranlngc  und  Dampfkossel  I.  Rate 
Fr.  162640,60,  ^Erweiterung  der  Geleieanlage  Fr.  14474,81,  Hadelokal 
Pr.  2911.  Ausaerdem  sind  von  den  auf  Rechnung  des  Betriebs  aus 
geführten  Bauten  und  Anschaffongen  io  der  Gasfabrik  besanders 
zu  orwihnoD  der  Umbau  der  Oefen  1,  2,  3 und  R und  der  Ersatz 
der  alten  Scblackeomflble  durch  eine  neue. 

Bad  Nauhsla.  (Ankauf  des  Wasserwerks.)  Das  Grüner- 
sehe  Wasserwerk  zu  Bad  Nauheim  ist  von  dem  hessischen  Staate 
zum  Preise  von  M.  400000  anguksuft  wurden  und  wird  mit  dom 
i.  Jsniisr  1900  in  staatliche  Verwaltung  übergehen.  Dss  Werk 
wurde  vor  elf  Jahren  von  Ingenieur  H.  Qruncr  in  Basel  erbaut 
und  seither  von  demselben  betrieben ; das  Werk  kann  dem  steigen- 
den Wasserbedarf  nicht  mehr  genügen  und  muss  dslier  erweitert 
werden  Der  Erweiterung  etehen  indessen  besondere  Bchwierig- 
keiten  dadurch  entgegen,  dass  das  zum  Schulze  der  Heilquellen 
im  Jtibre  1896  erlassene  Gesetz  die  Voroahme  von  Tiefbohrungen 
im  weiteren  Umkreis  der  Heilquellen,  e<jweit  Gefahr  für  die  Quellen 
bestehen  kann,  uiilcrangt.  Da  der  seitherige  Besitzer  des  Wasser- 
werk.4  sich  unter  diesen  Umständen  der  Aufgabe  einer  VergrOsse- 
mng  seiner  Anlage  nicht  unlerziehoQ  wollte  und  auch  die  Stadt 
Kail  Nauheim  dem  Ankauf  des  Wasserwerks  zu  den  von  dein  ße- 
flltzur  gestellten  Bedingungen  nicht  näher  trat,  sab  tdch  der  Staat 
im  Interesse  des  Hades  veranlasst,  die  Wasserwerksanlage  nebst 
allem  Zubehör  zu  erwerben. 

Berlin.  (Deutache  OasglQhUcht-Aetiengesellschaft.) 
Im  .Anschluss  an  die  vorläufigen  Mittbeiluogon  io  ds.  Journ.  1899, 
\o.  36,  S.  0U7,  ist  dem  Geachäflsbericht  pro  1.  Juli  1898/1*9  Folgen- 
des zu  entnehmen;  Trotzdem  die  Gesellschaft  ohne  jeden  gewerb- 
lichen Ruclitaschulz  arbeitete,  gelang  c«  im  Bericblsjalir«,  den  Ab- 


No.  41. 

7.  Ostsäsr  IWa. 


sats  um  75*/«  an  steigern,  waa  wohl  haupteäcbUch  der  Herabeetzung 
der  Verkaufspreise  zuzuschreiben  ist  Die  Verkaufspreise  der  Breuoer, 
anfänglich  M.  15,  wnrden  allmäblicb  auf  M.  8 reducirt,  die  der 
(Hflhkörper  von  M.  2 bis  zum  November  vor.  Js.  anf  50  Pf.  Troa 
dem  ist  der  Gewinn  erheblich  znrockgegangen  und  soll  eine  Divi- 
dende von  28*/g  (gegen  60*/«  im  Vorjahr)  zur  Vertheilung  kommen; 
dio  Gründe  für  diesen  Rflckgang  wurden  bereits  a.  a.  0.  mit- 
getbeilt  Der  Waaren-  und  Kabrikationsgewinn  sank  von  M.  2408284 
auf  M.  1576361.  Zugleich  sind  aber  die  I.0hne  von  M.  258441  an! 
M.  325265  gestiegen,  die  Handlnngsunkosten  von  M.  391156  an! 
M.  645838,  so  dass  tr^u  etwas  verminderter  Rteuem  und  obwohl 
diesmal  keine  Pateotabschreibnng  mehr  zu  erfolgen  halte  ^ V. 
M.  185999),  auch  für  Dubiose  viel  weniger  (M.  4063,  gegen  vor- 
jährige M.  6G361),  doch  der  Reingewinn,  der  vor  zwei  Jahren 
M.  1 745268  und  vor  einem  Jahre  M 1 483071  betrug,  auf  M.  584407 
gOHunken  ist  bei  M.  1740000  AcUenkapital.  Die  Reaerven  betragen 
M.  170000.  Die  Geaellscbaft  hat  keinen  Grundbesitz.  Werkzeuge, 
Maschinen  und  Inventar  steboo  mit  M.  25000  tu  Buche,  Waaren 
mit  M.  242000,  Debitoren  mit  M.  448  000.  Im  Uebrigen  besiebt 
das  Activum  aus  M.  394  000  Effecten  und  M.  149700U  Bankgut- 
haben. Fflr  das  laufende  Jahr  erhofft  die  Verwaltung  aus  den  Ee 
spamissen,  ferner  aus  der  Maasenorzooguog  Im  neu  errichteten 
Fabrikbetrieb  and  aus  dem  Mehrumaatze  wieder  höheren  Gewinn 
zu  erreichen 

Brody.  (Oaswerkaproject)  Die  Stadtgemeinde  Brody  in 
Galizien  beabsichtigt  in  kürzester  Zeit  eine  Gas-  oder  elektrische 
Boleuchlong  oinzufQbron.  Es  worden  inländische  und  ausländische 
Firmen  bezw.  KtnzeIi«rsoDen,  welche  sieb  mit  derartigen  Unter- 
oebmungen  beschäftigen , ereuebt , bis  zum  1.  December  da  Ja 
Offerten  einzureichen  mit  Angabe  des  Preisea  und  der  Bedingungen, 
unter  welchen  und  auf  welche  Zeit  sie  bereit  wären,  die  bezugte 
Beleiicbtnng  mit  eigenem  Aufwande  einznfobren.  Die  nOtbigen 
Anfklärnngen  ertbeilt  der  Magistrat. 

BroialMrg.  (Oasanatalt.)  Der  Betriebehericht  der  siädtischro 
Gasanstalt  zu  Bromlierg  für  das  Verwaltungsjahr  1897/98  theilt  a.  a 
Folgendes  mit  Das  Gescbaftejsbr  1897/96  war  fflr  die  Verwaltung 
der  Gasanstalt  ein  sehr  günstiges.  Die  Gasabgabe  ist  gegen  dsi 
Vorjahr  orbeblich  gestiegen.  Der  bisher  auf  die  Stadt  Bromberf 
ond  die  Gemeinde  Schrötteradorf  beschränkte  Releuchtungsberirk 
konnte  im  October  und  November  1897  auf  dio  Gemeinde  Scbleuscnzo 
mit  5262  Einwobnem  und  die  Gemeinde  Prinzenthal  mit  3132  Ein- 
wohnern ausgedehnt  werden.  Der  gesammte  Beleucbtungsbezirk 
zählt  nunmehr  insgeeainmt  56044  Einwohner,  wovon  47159  auf  dis 
tstsdt  Bromberg  kommen.  Die  obengenannte  Steigerung  in  der 
Oaaahgabe  ist  jo«1och  nicht  allein  auf  die  Erweiterung  des  Beleuch- 
toDgabezirkes  zurÜckzufOhren,  umsomehr  als  die  Installatinnen  der 
Oriiudstflcke  in  don  Vororten  sich  nur  nach  und  nach  io  den 
Monaten  December  1897  bis  April  1898  vollzog.  Rechnet  man  dt« 
in  Scblsasenan  und  Prinzenthal  naebgewieeeno  Verbrauchsmeoge 
einschliesailch  eine#  entsprechenden  Verlustes  ab,  ao  bleibt  fQrdeo 
alten  Beleuchtangsbezirk  Bromberg  und  Schröttemdorf  immerbio 
noch  eine  Zunahme  von  ca.  9,1*/««  die  um  so  erfreulicher  ist,  ab 
einerseits  die  elektrische  Centrale  sich  unverminderten  Beifall»  er 
freut  und  ständig  an  Consumenten  zunimmt  und  andererseits  di« 
Kisenbahnverwaltang,  welche  ca.  20*/«  der  gedämmten  (iasal^he 
coQHumirt,  «eit  Januar  1898  nebenbei  elektrische  Beleuchtung  eia- 
geführt  hat-  Eine  erhebliche  Rteigerung  im  Kochgasverbrauch 
wurde  durch  die  am  1.  April  1897  io  Kraft  tretende  HeraltaetfUDg 
de«  Kochgaspreises  von  I2  auf  10  Pf.  erzielt.  Ein  Vergleich  mit 
anderen  Stätlteo  des  Ostens  und  Nordostene  ergibt  denn  auch  di« 
Thatsache,  dass  Bromherg  pro  Kopf  der  Bevölkerung  am  mcisteo 
Licht  cfiQsamirt. 

Die  Gaserzeugung  betrug  2520060  cbm  (■^~  9,91*/«).  Die  Gts- 
abgat>e  einscblieitslich  dos  Verlustes  betrug  2516 150  cbm  (-f-  9,S3*«V 
Der  im  Betriebsjabr  18116/97  berichtete  Rflckgang  von  l,8*/o  im 
Leuchtgasvorbraueb  fflr  l'rivatxwecke  in  Folge  Einführung  der  «Ick- 
triseben  Beleuchtung  ist  im  Jahre  1697/98  bereits  nicht  nur  ans 
geglichen  worden,  sondern  es  war  eine  sehr  erhebliche  ZaDtfaiP« 
au  verzeichnen,  die  tm  Ganzen  13*/«  betrug,  lliervon  geht,  wi« 
bereits  erwälmt,  suf  die  Zuoabine  in  Folge  Anschlusses  der  Ge- 
meinden Schleusenan  und  iVinzentbsl  ein  Theü  ab.  In  der  Haupt- 
Hache  darf  jedoch  der  vermehrte  lyeochtgosverbrauch  darauf  zunSek- 
geführt  werden,  dass  das  elektrische  Licht  die  auch  ln  tmieren 
8tä<iien  beobachtete  günstige  Einwirkung  tuif  daa  allgemeine  licht' 
bedUrfnisa  der  Bevölkerung  auageUbt  hat. 
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An  Gas  tu  Koch-  and  Ueixiwnckeo  wurden  abj^ircben 
236324  cbm  (4*  &8,4*/o);  die  Abgabe  von  Kraftges  betrug  127  606 
ebnt  ( — 6,8*/o}-  Verlast  betrag  1420G4  cbm  = 6,Gö%. 

Proceotua]  bat  eine  Abnahtue  dee  Gaaverlustee  stattgefanden, 
obgleich  im  December  1807  der  Abenddruck  auf  46  mm  gesteigert 
warde,  wahrend  derselbe  im  Vorjahre  nur  40  mm  betrug.  Der 
Tagesdruck  lat  mit  30  mm  belbebalten  worden.  Die  Erhöhung  des 
Abenddrackeo  erwies  sich  als  nothwendig,  um  die  allgemein  ein- 
gc/flbrte  Straueubeleacbtung  mit  Glühlicbt  voll  zur  Geltung  tu 
bringen. 

Die  geeammte  Gaaabgabe  vertbeilt  eich  wie  folgt:  OeffentJicbe 
Beleuchtung  341 2M  cbm  (4~  1,36V»\  Privatverbrauch:  a)  Beleuch* 
taog  1601  638  cbm  (-j-9,46*/^  b)  Koch-  und  Heizgas  236  324  cbm 
(+62,88®/^),  c)  Krsftgas  127  606  cbm  (—  6,34  ®/b),  Verbrauch  der 
GHsaastalt  67224  cbm  (-|-  8^4®/^},  Verlast  142064  cbm  (-f*  1>98*/^. 
Der  gesammte  Mehrverbrauch  an  Leacbt*,  Koch-  und  Kraftgaa  be- 
trägt gegen  das  Vorjahr  222607  cbm,  davon  kommen  auf  die  neu 
angescbloueaen  Vororte  Printenüial  und  Schleosenau  nur  26676  cbm, 
so  dass  also  ca.  88*/,  der  Zunahme  auf  das  Stadtgebiet  Bromberg 
und  den  Vorort  SebrOtteredorf  entfulleo.  Der  Verlust  im  Gasrohr- 
nett  hat  gegen  dne  Vorjahr  nor  um  l.lihl®/,  zugenominen,  ist  also 
gegen  die  allgemeine  Zanabmo  vorthcilbuft  turückgeblieben.  Der 
im  Geschäftsjahre  1896/97  festgestellte  Rückgang  im  privaten  l>eucht- 
gasverbrauch  isf  wieder  eingeholt  worden.  Ke  darf  angenommen 
werden,  dass  die  Qssbeleuchtuog  die  Ojucarrens  des  elektrischen 
Lichts  erfolgreich  aufgenommen  hat  und  daae  sich  beide  Belench- 
tungearten  in  angemosseoer  Weise  neben  einander  entwickeln. 

Oeffentliche  Beleuchtang  Die  Antahl  der  Tjttcrnen 
betrug  1897/98  906  (754),  und  zwar  641  (626)  Abondflammen  and 
266  (229)  NachtBammen.  Offene  Klammen  werden  fOr  die  Strassen- 
beleuchtuag  nicht  mehr  verweodeL  Der  Gasverbrauch  einer  Gas- 
glQbliclitdAmme  ward#  auf  Grand  eingehender  Meseuogen  durch- 
schnittlich tn  140  1 stondlich  angenommen.  Da  alle  Laternen  mit 
Zandflummen  versehen  sind,  wird  ausserdem  fOr  jede  Stunde  und 
Flamme  des  Nichtbrennens  ein  GaHverbraoeb  von  6 1 berechnet 
Der  jährliche  Gasverbraach  einer  11  Uhr  Abcodflauime  beträgt 
hiernach  278  cbm,  der  einer  Nachtliamme  664  cbm. 

Ka  wurden  im  Ganzen  3821  GlQbkOrper  und  2828  Cylioder 
verbraucht;  die  durchschnittliche  I^bensdauer  eines  GlQhk0r|»ers 
betrag  672  Brennatanden,  die  eiaee  Cylioders  773  Brennstunden. 
Es  werden  forthiufead  Veranebe  gemacht,  um  die  haltbarsten 
CyUnder  und  Glühkörper  aussaprobiren,  dieselben  sind  jedoch  noch 
nicht  zum  Abschluss  gekommen.  Ein  Versuch  in  Sclileusenau  bat 
ergeben,  dass  die  sog.  I>)chcylinder  eine  wesentlich  längere  Lebens- 
daosr  hatten.  Es  wurden  gezahlt  fär  Bedlenang  M.  8860,  fUr  Unter- 
baltaog  M.  841,74,  fQr  GlQbk0ri>er  und  Cylinder  H.  4016,45;  oder 
pro  Laterne  für  Bedienung  und  Unterhaltung  M.  10,70,  and  pro 
Laterne  für  GlQbkörper  und  CyUnder  M.  4,90. 

Bel e u cht un ga b ezir k SchrOttersdorf.  Es  wurden  an 
BchröUeradorf  abgegeben ; 4026  cbm  Gas  zur  öffentlichen  Boleucb- 
tong,  4722  cbm  zur  Privstbeleuchtang  and  6909  cbm  zum  Kochen 
und  Heizen,  zusammen  14066  cbm  Gas. 

Beleucht  ungsbesirk  Hcblenaenaa.  Mit  der  Gemeinde 
Schleosenau  wurde  am  29.  September  1897  ein  Vortrag  geecbluseen, 
dareb  den  die  Gemeinde  Scbleusenau  Anscblass  an  die  Gasrohr- 
Icilung  der  Stadt  Broraberg  erhielt  Aufgeetellt  wurden  60  GlUh- 
liehUatemen,  von  denen  34  bis  11  Uhr  und  16  bis  sum  Beginn 
der  Dämmerung  brennen.  Ausserdem  wurden  für  Rechnung  der 
köaigL  Eieenbahnverwaltaog  noch  6 Kscbtlstemon  in  Scbleusenau 
safgestellt  In  den  6 bis  6 MonAten  seit  der  Betriebseröffnung 
wurden  abgegeben:  14277  cbm  für  die  öffentliche  Beleuchtung, 
17 543  cbm  fQr  private  Beleuchtung  and  4239  cbm  für  Al)gal>e  von 
Koch-,  Heiz-  aod  Motorengas,  zusammen  86069  cbm. 

Beleucbtungsbesirk  Prinzenthal.  Mit  der  Gemeinde 
Priozenthal  werde  am  81.  Aagust  1897  ein  gleichartiger  Vertrag  ge- 
scbloesen.  Aufgestellt  wurden  30  Latarnen.  Davon  sind  29  Abend- 
flammen  und  7 Nachtflanmien.  I>er  Betrieb  konnte  erst  Ende  No- 
vember 1897  eröffnet  werden.  Es  worden  bis  tum  1.  April  1898 
abgegeben : 5664  cbm  Gas  für  die  öffentliche  BeleucbUing,  4381  cbm 
für  private  Beleuchtung,  513  cbm  für  Koch-  and  Ueiizwerke,  su- 
utomen  10648  cbm. 

Abgabe  von  Gas  an  Private.  An  neueo  Zuleitungen 
wurdeo  aoitgefOhrt  12-1  (1^.  In  dieser  Zahl  sind  die  Anschlüsse 
in  Bchleasento  und  Prinzenthal  mitgereclinet  Au  Gssmessorn 
waren  vorhanden:  287  nasse  Gasmesser  (—  5,59*/,)  ond  1900 


trockene  (-{-36,5*/,).  Die  Klsmmenzahl  l>etrug  26159  (*|- 14,83 */,). 
An  Gaskraftmaachinen  waren  aofgestellt  49  mit  151  P8.  Auf  eins 
Pferdekraft  kommt  ein  durchschnittlicher  jährlicher  Gasverbraach 
von  846  cbm.  Rechnet  man  den  Verbraach  pro  Pferdekraft  and 
Stunde  wegen  der  vielfach  aafgesteliten  kleineren  Motoren  mit 
800  1 pro  Stunde,  so  ergibt  sich  eine  durchschniUlicbe  jährliche 
Betriebaxeit  von  1066  Stunden.  — Die  im  Geschäftsjahr  1896/97 
begonnene  miethswoiee  Abgabe  von  Koch-  und  Heiz- 
apparaten hat  aich  sehr  gut  bewährt.  Es  wurden  gegen  Mielhe 
abgegeben  : 44  (26)  Gasheixöfen,  226  (76)  Gaskochapparate,  18  (2) 
GaspläUapparate  und  108  (66)  Cokebeizöfen.  Die  Abgabe  von  Gas- 
beixöfen  wurde  nach  Möglichkeit  eingescbränkl  oder  doch  weniger 
eifrig  untervtQtzt,  da  die  Verwendung  von  Gas  za  Hciuwecken 
wegen  der  relativ  hohen  Kosten  immer  nor  eine  beschränkte  sein 
wird  und  die  Gasunslult  in  der  Coke  ein  vorzQgllcbes  Mittel  zor 
billigen  Heizung  l>esitzt. 

Als  Vergasaogsmatenal  dienten  3887  260  kg  oberechlesiecbe 
(Königin  LaiseGriibe)  und  4711  150  kg  englische  (New  Lewersons) 
Kohlen.  Die  durchscbnitüicho  Gaserzeugung  aus  100  kg  Vergasuogs- 
material  betrug  29,31  cbm. 

Die  CukeerzenguDg  betrug  im  Ganzen  6 588960  kg  oder  66*/,; 
di«  Theererzeugung  362761  kg  oder  4,22*/,  Zor  Returtenfoaerang 
worden  19,04*/,  der  gewonnenen  Coke  verbraucht.  Für  verdichtetes 
AmmODlakwaasvr  wurde  durchschoittlich  für  100  kg  M.  9,46  gezalilt. 
Bis  tum  Jahre  1896/97  wurde  das  Gaswasser  zu  scbwefelsaurem 
Ammoaiak  verarbeitet,  seit  1897/98  wird  jedoch  nur  verdichtetes 
Wasser  hergestellt,  da  sich  die  FabriksUon  desselben  als  einfacher 
und  lohnender  ergab.  Es  wurden  im  Ganzen  77,520  kg  Ammoaiak- 
Wasser  von  durchscbaitlUch  1?,1V»  gewonnen.  Der  geringste 
Gehalt  war  14,2&*/„  der  höchste  19,19*/,.  Die  Menge  des  in  dem 
verdichteten  Wauer  entbalteoen  Ammoniake  betrug  insgeeammt 

18  262,01  kg.  Die  Einnahmen  hierfür  M.  7.328,15,  so  dass  fQr  1 kg 
NU,  66,3  Pf.  gezahlt  wurden.  Die  l^iee  fOr  Ammoniak  sind  gegen 
das  Vorjahr  erheblich  gesUegen,  so  dass  die  Ammooiakverarbeitnug 
wieder  lohnend  geworden  ist  Wie  in  den  Vorjahren  wird  rohes 
Gaswasser  aus  HcbneidemOhl  und  Nakel  bezogen;  der  aus  diesem 
Bezüge  erzielte  Ueingewinn  ist  wegen  der  verbältniMmässig  hohen 
Nebeakostoo  jedoch  nur  gering,  er  betrug  im  Ganzen  nur  M.  65,68. 

Neubauten.  Folgende  Neubauten  tdnd  progrnminmAaaig  zur 
Aosfahrung  gekommen  und  arbeiten  zur  Zufriedenheit : Eine  Theer- 
echleuderaolage  (Berlin  - .4ohaltische  Maschinenbau  • Actiengeaell- 
schaftX  ein  Koblenelevator  zum  Heben  der  Kohlen  vom  Gasanstalts- 
bof  nach  dem  Arbeitaflur  dt«  neuen  Bsiorteuhauses  mit  Gaamotoren- 
betrieb  (Berlin-Anhaltäsche  Maschinenbau-Actiengesellschaft,  Motor 
von  Hille- Dresden),  ein  Gokebreeber  und  Cokeseparator,  fahrbar 
mit  Gasmotorenbetrieb  (A.  KlOnne,  Dortmund,  Motor  von  Deutz}, 
ein  Reservoir  für  verdichtetes  Ammouiakwasser.  Die  Erweiterung 
der  Kobleranlage  und  der  Ban  neuer  Oefen  sind  noch  um  ein  Jahr 
bioAusgoseboben  und  fOr  das  Geschäftsjahr  1898/99  in  Auftrag  ge- 
geben worden. 

Finaniiolles.  Die  Geeammt-Eianahme  betrag  M 474677,30; 
die  Geaamint-Ausgabe  M.  381771,01,  so  dass  im  Ganzen  ein  Ueber- 
sebuBs  voh  M.  92  806,29  an  die  btadtbaaptkasse  abgeführt  wenlen 
konnte,  gegen  M.  102621,98  im  Vorjahre.  Die  Mehr-Einnahme  des 
Vorjahres  ist  jedoch  nur  eine  scheinbare,  da  zam  ersten  Male  der 
Wertb  des  am  31  März  1897  vorhandenen  Msgaiinbestande«  von 
dem  Geschäftsjahre  1897/98  an  das  Vorjahr  gezahlt  wurde  und  dieser 
scheinbiren  Einnahme  eine  entsprechende  Ausgabe  nicht  gegen- 
Obers  tand. 

GäSäsa.  (Gas-  und  Klektricitätswork.)  IMe Sudt Gneaeo 
beabeiebtigt,  die  zur  Zeit  verpacblote  sLidtisobe  Gasanstalt  io  eigene 
Verwaltung  tu  nbernehmen  und  in  Verbindung  damit  eine  elek- 
trische Centrale  zur  Erzeugung  von  Uebt  und  Kraft  anzulegen. 

KuteL  (Herabsetzang  der  GaspreUe.)  Die  Gasanstalt 
der  Dssaauischen  Eisenbahn,  welche  seit  Jalirzehoten  Kastei  mit 
Gas  versorgt,  hat  den  Gasprois  für  LeuchUwecko  auf  15  Pf.,  für 
Kochswecke  auf  10  Pf.  herabgesetzt.  ' 

Loidon.  (Voe  1 k e r-6 1 Q b körper.)  Nach  Geschltftainzeigen 
der  Finna  >Tbe  Voclker  Incandescent  Mantle,  Lld.<,  London  £.  C., 

19  Broad  ätreet  Avenue,  soll  am  I.  Janaar  1900  ein  • Vtielkcr-GlUh- 
körper«  und  ein  »Voelker- Brenner«  an  den  Markt  kommen;  erelerer 
»BU^ierior  to  all  other«,  letzterer  »the  most  perfect  ever  offered«. 
Die  Leacbtkraft  des  Voelker -Strumpfes  soll  in  den  ersten  2500 
Brennstunden  zunchmen,  und  zwsr  von  60  auf  94  IK,  und  im 
tianzen  ca.  3000  bis  6OU0  Brennstunden  brauchbar  bleiben,  auch 
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wenn  er  sUrken  ErschQtieronRen  Ruagcselxt  {st.  Dem  Brooeer 
Verden  entsprechende  VoraUge  nscbgertibint.  Der  Freia  filr  QiQh- 
körper  und  Brenner  wird  Jo  1 hIi  betragen.  Der  OlAhkOrper  ist 
durch  die  englischen  Patente  17 194/^6,  23626/97  and  35653/98  ge- 
schaut. Der  Strumpf  besteht  aus  einem  Skelett  von  ThoHuaioxyd, 
Qberaogen  mit  »Voelkerite« ; letxteres  wird  dorch  Zusammen- 
schmelsen  von  Kalk,  Magnesia  und  geringen  Mengen  von  Chrom- 
Bflure  nnd  Ceriumoxyd  im  elektrischen  Ofen  berge-stellt.  Ob  dem 
(lltibkdrper  wirklich  die  naefagerOhmlen  VorxOge  xukommeo,  muss 
eich  natnrlicb  erst  ans  der  Praxis  ergehen. 

Mlünz.  (Ausae ich  n u n g.)  Die  Gaameaserfabrik  Mains,  Elster 
dt  Co.,  Mains  nnd  Rotterdam,  erhielt  auf  der  ttasapparaie-Ausatelliing 
SU  Schiodam  für  ihre  trockenen  Gaameaeer  System  V*  die  hth'hslo 
AuBseichnnng,  sowie  fOr  einen  neuen  Gaaheiiofen  die  silberne 
Medaille. 

Quedllnbari.  (Erweiterung  des  Gaswerka.)  Nachdem  der 
TageahOchstverbrauoh  im  leUten  December  7500  cbm  QbersciirittAi 
hatte,  wodurch  die  T.eistungsfahigkeit  der  vorhandenen  Retorten- 
Öfen  ihre  Grenie  erreicht  hat,  lat  bescblosaen  worden,  swei  neue 
HalbgeneratorOfen  mit  acht  Retorten,  System  Hasse -Vacberot,  su 
erbauen.  In  diesem  Jahre  kommt  nur  ein  Ofen  voll  tur  Aus- 
fahrung,  wahrend  fQr  den  swoiten  Ofen  die  Hhlae  mithergesteUt 
wird.  Zur  bequemeren  lIcrmnechaffuDg  der  Kohlen  soll  ferner  eine 
echmalepurige  Kohlenbahn  vom  Kohleiilagerplatx  bia  vor  die  Oefen 
angelegt  werden.  PQr  die  Koaten  dieser  Anlagen  sind  von  den 
BtadÜBcben  Behörden  M.  15UU0  aus  den  Mitteln  dee  Gaswerks  be- 
willigt worden 

Sohlawe  i/Fomm.  (Gaswerksprojeet)  Die  Enichtuog  einer 
GtuMostalt  in  Schlawe  auf  städtische  Kosten  soll  im  Project  vor- 
bereitet we^len.  Firmen,  welche  berrti  sind,  vorl&ußg  einen  Geoerul- 
Kuetenaaschlag  über  die  allgemeine  Ermittelung  der  Kosten  für 
diese  Anlage  anentgeiUich  snsuferligeo,  ertbeilt  der  Magistrat 
nähere  Auskunft. 

Stettii.  (Preisertheilung.)  Di«  C-ommisslon  sur  Begut- 
achtung der  von  der  titadt  Stettin  eingefurderten  Projecte  zum  Bau 
der  zweiten  städtischen  Gasanstalt  (a.  ils.  Joum.  1899,  No.  1,  8.20) 
hat  um  25.  September  ihr  Uriheil  gefallt.  Als  <laa  beste  wnrde 
das  aoBserhalb  der  Concurreiu  Mtebend«  Projeet  des  Herrn  Gas- 
director  Knuut,  Stettin,  bezeichnet.  Die  anderen  Projecte  wurden 
wie  folgt  prämilrt:  der  erste  Preis  von  M.  10000  dem  gemuiiiMnmon 
Project  der  Stettiaer  Cbamotte-Fabrik  A.-G.  und  der  Berlin-AnbalU- 
seben  Masebinenbau  A.-O. ; der  zweite  Preis  von  M.  6000  dem 
Project  von  Ingenieur  Carl  Franke  in  Bremen;  der  dritte  Preis  von 
M.  4000  dem  Project  von  Angust  Kldnne  in  Dortmund.  Ein  weiteres 
Project  entsprach  nicht  den  gcsiellien  Bedingungen.  Dss  Preis- 
gericht bestand  aus  folgenden  Herren:  Oberbiirgenneister  Geb. 
Keg.-Ratb  Haken,  Stadthaurftiheo  Meyor  und  Benduhn,  Stadtrathen 
Dr.  Rabbow  und  Domcke,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasser- 
werke Knaul,  sowie  »eohw  Stadtverorlneten.  AI«  Sachverständige 
waren  binzugetogea  die  Herren  Directoren  Dieckmann,  Magdeburg, 
und  Merz,  Cassel. 

Waldkein  l/S.  (Gaswerkaerweiternng.)  Die  Stadtverord- 
neten genebtiiigten  die  Aufnahme  einer  Anleihe  von  M 300000, 
wovon  M.  3000U  fQr  KrweiterungRl«iiten  in  der  (iaaanstalt  be- 
stimmt sind. 

Waldhsloi  l/S.  (Wasserversorgung.)  Der  Ausbau  der  Wasser- 
leitung ist  im  W'esentUebcn  vollendet.  Die  Haaptieitung  ist  14,6  km 
lang.  Von  den  drei  Wasserbelialtern  faset  der  grOeste  500,  di« 
beiden  anderen  373  und  100  cbm.  Im  Jahre  1898  doesen  ins- 
gesammt  212-100  cbm  zu;  1899  wird  sich  der  Zufluss  noch  erhoben. 
Der  Gosammtverbrauch  stellte  sich  1898  auf  150000  cbm;  der  Ge- 
SHmmUufluss  wird  noch  getiQgen,  wenn  sich  der  bi^erige  Bedarf 
um  40*/«  erhöht  Zur  Zeit  sind  von  ungefähr  GUO  Hausern  570  an 
die  Leitung  angeacbloasen.  Der  Höchstbedarf  ln  24  Stunden  betrug 
610  cbm,  der  Durchschnittsbedarf  417,  der  Mindeatbedarf  378  cbm. 
K«  wurden  10000  cbm  für  Btrassonsprengung  und  1500  cbm  fUr 
öflenlliche  Anlagen  verbraucht.  Vorhanden  aiod  44  Uebertlur- 
hydranten  in  Abständen  von  80  m. 


Marktbcriclit. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  dentBcben  Markt  liegen  keine 
neuen  .Meldungen  vor. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kitt«l  A Co.,  Ltd..  I^q 
don,  nnterm  29.  September:  Yorkshire  Kohlenmarkt:  Der  Export 
von  Dampfkohlen  hat  sich  noch  bedeutend  vermehrt,  ebenso 
herrscht  in  Gaskohlen  ein  gutes  Geschäft  vor.  Die  I^eise  sindr 
Dampfkuhlen  13  sh.  bis  13  sh.  6 d.,  Gaskoblen  10  sh.  bin  12  sh.  pro 
Tonne  f.  a.  B.  Am  Newcastle  Kohlenmarkt  war  in  allen  Surten, 
bceondera  in  Ga«kohlon  gut«  Nachfrage;  Masohinenkohlen  werden 
ebenso  sehr  begehrt  Ka  worden  folgende  Preise  noUrt ; Beste 
Northninberland  Dampfkohlen  lieh,  bis  lieb.  6 d-,  beete  Dorbain 
Gaskoblen  10  th.  6 d.  bis  11  sh.,  Gaacoke  13  sh.  3 d.  bis  14  ah.  pm 
Tonne  f.  a.  D.  Auch  am  achoUiseben  K<»hlenmarkt  lag  ln  den 
meisten  Koblensorten  eine  bessere  Nachfrage  vor.  Die  Freu« 
stehen  wie  folgt:  Main  9 ab.  bis  9 sh.  3 d„  Eil  9 sh.  9 d.  bis  10  ih 
9 d.,  BpHnt  9 sh.  9 d.  bis  10  ah.  3 d pro  Tonne  f.  a.  B. 

Schwefel  saures  Ammoniak.  Ix>ndoa,  2S.  Sept:  flzu' 
in  London  11  £ 10  sb.  bis  11  X 12  ah.  6 d , Hüll  11  X 10  sh.,  leilh 
11  X 10  sb-,  BecktOD,  Oct./Dec.,  11  X 8 sb.  9 d.,  Reckton  terms  114 
8 sh.  9 d.  — Hamburg,  29.  Sept:  M.  24,20  bis  M.  24,30  pro  100  kg 

Theer.  London,  27.  September:  P/4  d.  pro  g^llon  = M.  22,90 
pro  Tonne  (uiiveraoderl). 

Theerproducte.  Inder  letzten  Woche  (27,  September)  wur- 
den am  Londoner  Markt  folgende  Preise  noUrt: 

EazU^eba  ||  Umrechnung  tu  ' fa  d WodH 

.SoUrang  |j  deatfrho  Prvt»«  vwhar 

Benzol  90er  . . . IQall.  -oh.  9 d.!|lüOkg  M.  18,76  M.  17,71 
• 50er  ...  > • > 11  > i > 22,92  t 21,89 

Toluol ; » 1*2»  » » 29,18  » 29,1» 

Solvent-Naphta  . . ’ * 1 » 2 > > » 29,18  » 39,18 

CarbolsÄure  fOrDee- 

infection  > 3>1»  1hl  * 46,85  » 45,85 

Creosot » - > 3}  » * » 6, -42  » 6,42 

Naphtalin  gepresst . | 1 ton  50  > •>  » It  > 49,20  » 49,26 

Anthracen  >A<  . . | unit  4 > 1 kg  » 0,65 , » 0,65 

» »B«  . . I » 3 > > > 0.49  » 0,49 

Poch I 1 ton  35  » 6 > 1 1 > 34,93  » 34,44 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  üirwr  MtcUe  vrmff«-aüU-bon  wir  uoenlgclUlcb  Anfrngcn  vnii  sllgifiwlnen 
InicrcMC  aiu  unicrem  LcacrknHa  und  bltlmt  enncrü  Kuibgenottacn  ans  bei  4n 
B«imtwt>rtuitg  antentiitzcn  zu  woUecu 

Eiektricitätswerke  mit  Gasbetrieb. 
tVelche  kleinere  Stadt  Deutschlands  (lOOOO  bia  20000  Ein- 
wohner) beeitxi  ein  ElektricilAlswcrk  mit  Qasmotorenbotrieb?  Gefl. 
Auskunft  event.  Mittheilung  der  Betrieberesultate  erbittet 

U.  Harth,  Betriebslnspector  in  RudolsUcit. 
Herrn  R.  B.  in  R.  KlektricitiLswerke  mit  LenchtgasmotoreQ' 
l>olriob  beenden  sich  a.  a io  Deeaau,  Greiz  1/V.,  Hagen  \pfi 
(Gas  und  Dampf),  Meissen,  Nenwied  nnd  Zehlendorf  be« 
Berlin.  Ein  austQhrlicher  Bericht  über  daa  Werk  ln  Merso, 
welche«  aus  Itesonderen  GrOndeo  den  Gasbetrieb  snfgab,  fio«lei 
sich  in  ds.  Jonm.  1898,  No.  SO,  8. 484  bia  486. 

Aach  Kraftgasanlagen  zum  Betriel>e  einer  elektrischen  Centrale 
elad  fQr  Gaswerke  wirthsehaftlicb  gOnsllgo  Ncbenl>etriebe,  da  sic 
die  Vern'endang  von  Gascoke  geatutlen  nnd  andererseits  im  Leoebt- 
gas  der  GusanaUU  eine  Reserve  haben.  Klekbisebu  Centralen  mit 
Kraftgaabetrieb  behuden  sich,  soweit  wir  ermiit«ln  können,  Is 
Clausthal  Zellerfeld,  Gablenz  b/Cheomita,  Giückstadt  a/'OstMe, 
I.«ndan,  I.«hrte  b/Hano.,  Linden  v.  Hann.,  Marktbreit  a/M , NO' 
markt  i/Scbl.,  Kadolfneell,  Rothenburg  a/X.,  Trossingen,  Ueberliogeoi 
W’alsrode,  W'assertrildingen,  Weimar,  WeHselburea,  W'indaheimj 
Wolminstedt  und  Wunsborf  b/Hann. 

Packung  fQr  Flanaehenrohre. 

Welche  Packung  fQr  Brunnen-  and  Pampen  Flan«cheiin«bw 
(Flanschen  gehobelt)  ist  die  aulideate,  Gummi-  oder  Pappsebvibeaf 

M.  in  H. 


lirtHik  vwR  It  Utiluatfourg  bi  Mtnuihao. 
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encilviui  to  JAhrik'b  MNntamrrn  und  b*fl<*4)tH  Mhn«>ll  und  uWralA* 

Vi>n(titiKt-  auf  den  UabFete  d«ia  H«*IeucbtuoKawMu^  and  dPf  Waawn'm'iEKUiic 
All«  Zu>rlirtA«a.  wHche  dl«  ReilaftUm  iW  RlattM  . werden  Mtiwan 

unter  der  Adr««*«  dea  Hemu«ctd>eni.  i*rDf.  Irr  H.  BCNTK  in  Karltrulie  i,  B.. 
KowarlcH-Atilace  U. 
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■araoagwber  and  OlsaMtadaetwar : Bofrath  Dr.  R.  Büim 

FrwAGGWr  M M tirGuvlnw  üwlueliiUt  m ksrtaniW.  crMIr  «m  Smlas. 

▼avlav:  ».  OLOBBBOOBO  la  MOnobas.  Olfiokaoaaae  11. 


Uu  JOURNAL  FÜR  6ASGELEUCHTVN6  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchfaandel  lun  ron  M.  SO  für  den  Jahrfanf  bcion» 

werden;  bei  directem  Bnuffr  durch  di«  Pi>»taintor  Deulcenlanda  und  da  Aue- 
UmH«  Dsler  durcit  dl«  uiiiarMlcbnei«  VertagNbiicbhaQdJiing  wird  «ln  PurfaviiuKshlag 
rabobrn 

ANZEIGEN  werden  ron  der  VerlaKabandlunit  ood  •kraintUrh«Q  Anonnera- 
Instlluten  zum  l'retee  rem  U Pf.  flir  dl«  drvlgÖTMtUene  Petiuetle  oder  deren  Kaum 
■mcenomnicii.  Del  a>,  18-,  38-  und  62maUaw  WleOerfaolumr  «Ird  ein  MeicotKler 
Babnlt  gewährt. 

BclUccn.  ron  diHieo  curor  ein  Prob*-Cx«apUr  elDiuiwndeD  l«t,  werden  nach 
VerelnbarutiR  belgefligt. 

All«  XuNebfifleo,  welcbe  die  Expedition  bozw  dsni  Annoivccntludl  d«a  Blatt«* 
belr«>ren,  werden  unter  Adivene  der  unlerxalcbnetrn  V«rlag»buclibatHUung  erbetao. 

VwUBObudhhandlant  toxi  R.  OLDBNBOQBO  la  bCdaohea 
UldckatiMae  11. 
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Bestinimau|r  des  Benzoldampfes  im  LeachtgaH. 

VoQ  Pr.  Otto  Ptoiffar,  Magdeburg. 

Mit  Hilfe  der  volumetrischen  Oaßanalyse  sind  wir  im  , 
Stande,  iu  einer  Leuchtgasprobe  von  100  ccm,  eutaprechend  . 
5 bis  6 Hundertstel  (tramm  Gae,  Einzelb^tandtheile  bis  auf  | 
0,2  \'ol.-®/o,  enUiprechend  etwa  1 ZehntauBendetel  Gramm, 
genau  feAUuniellen.  Während  somit  diese  Art  der  Analyse  i 
im  Hinblick  auf  Sicherheit  und  Genauigkeit  der  Krgebnistte  ' 
von  denjenigen  cbemiechen  UntersuübungKmethoden,  welche 
die  Substanzen  zur  Wägung  bringen,  kaum  übertroffen  wird, 
kann  uns  dieselbe  leider  nur  Aufschluss  geben  über  die  Haupt- 
bi^tandtheile  de«  Gases;  Wasserstoff,  Methan,  schwere  Kohlen- 
wasseretoffe.  Kohlenoxyd,  Kohlensäure,  f^tickstoff  und  Sauer- 
Bluff;  für  die  weitere  Gliederung  der  Gruppe  der  schweren  I 
KuhlenwaatcrslGiT«  versagt  sie  uns  jedoch  den  Dienst  Diese 
letzteren  interessiren  nun  den  Gasfot  hmann  gerade  am  meisten, 
weil  sie,  wenn  auch  dem  Volum  nach  sellmt  in  ihrer  Gesammt- 
heit  noch  gering,  durch  die  verschiedene  t^uahtÄt  ihrer  Com-  ' 
j^ionenten  für  die  Bewerthung  des  (Tascs  im  Hinblick  auf  seino 
Gebrauchsfähigkeit  ganz  wesentlich  in 's  Gewicht  fallen.  Ihre 
Kenntnis»  würde  uns  in  die  Lage  setzen,  aus  der  Ges&iiimt-  : 
»nalyae  «les  Gases  nicht  nur  hinsichtlich  der  I..euchtkraft  weit-  ! 
gehender«  8chlii»HF  zu  ziehen,  sondern  auch  auf  rechnerischem 
Wege  den  Heizwerlh  des  Gases  zuverlässiger  zu  ermitteln, 
ala  dies  mit  Hilfe  des  KxfHirimentes  (Calorimeter)  möglich  ist. 

Es  kommen  zwei  Gattungen  von  schweren  Kohlenwa‘«ser- 
sUiffen  im  Leuchtgase  Iiauptsächlich  in  Krage:  Aetliylengos 
und  Benzoldampf,  an  welche  sich  die  entsprechenden  ver- 
wandten Körper  'höhero  Honiuloge)  anreihen.  Die  Mengen 
der  letzteren  sind  jedoch,  soweit  unsere  Kenntniss  über  die 
genauere  Zusammensetzung  des  fiasGS  reiclit^),  im  Vergleich 
zu  den  Mengen  der  Suunnisubetanz  in  dem  («raiie  mehr  unter- 
gDordnot,  als  sie  sich  von  letzterer  entfcnien;  und  da  die  | 

*)  Veigl.:  Bimsen,  OaaometriAchc  .Melboiloii,  11.  Aufl.  8.  14ö,  j 
— ÜAinie-CIaire  Devlile,  Studien  ulRer  Steinkoblengn»  Pa.  Joum  ! 
18^,  8.  G62  ff.  — Macaditm,  Corburirtee  Wuasergaa  in  Baltimore.  1 
Gm  World  1899,  8.  174.  — Straaeengaa  von  Heidelberg,  K0öigsl>erg  \ 
und  Hannover.  Pfeiffer,  Das  Gas.  8.  J1  u.  ScbilUng,  Ilandb.  d.  Stein-  j 
kohlengagbel,  8.  90.  — BertlieloL,  Pariser  lÄOchlgaa,  Da  Jouro.  1876,  I 
S.  410-  — Bunte,  Versuche  mit  Guskoblen  enx  Da.  Joani.  1886,  j 

8.  r>«  m.  Taf.  20.  ~ Scbaar'a  Kal.  f.  GasUsch.  1899,  8.  34  u.  X>. 


benachbarten  Homologen  in  ihren  Eigenschaften  unter  ein- 
ander nicht  sehr  differiren , so  verliert  der  Fehler  jode  prak- 
tische Bedeutung,  wenn  man  die  BcBtondlhcile  der  schweren 
Kühlen  Wasserstoffe  nur  in  zwei  Hauptgruppen,  sclüechtweg 
als  Aethylen  und  Benzol,  zusammenfosst,  unter  Verzicht  auf 
eine  weitergehende  GlicHierung. 

Die  grosse  Kluft  zwischen  den  EigeiiiK'haften  der  als 
»Aethylen«  und  »Benzol«  bezeichneten  Gruppen  kommt  einer- 
seits  zur  Anschauung  durch  eine  lieiläuHg  sechsmal  so  grosse 
l..euc'htkraft  des  Benzoldampfes  gegenülKsr  Aethylen  bei  gleichen 
Volumen  im  Leuchtgas,  und  sodann  durch  eine  2Vsnial  so 
grosse  V'^erbrennungswärme;  arodurch  die  Nothwendigkeit  einer 
Auseinanderhallung  der  beiden  Gruppen  für  die  Bcwertliung 
des  Gasjcs  deutlich  wird.  Auch  die  vielen  bisherigen  Versuche 
zur  quantitativen  Scheidung  von  Aethylen  und  Benzoldampf 
sprei:hen  dafür,  ilasn  es  sich  um  Erreichung  eiiies  begehreiiH- 
werthen  Zieles  gehandelt  hat.  Eine  getiriingte  Dubersiclit  der 
mit  mehr  o<ier  weniger  Erfolg  begleiteten  Versuche  mag  dies 
belegen;  im  AnschluM  daran  suU  eine  neue  vereinfachte 
Untcrsuchungsmctliode  sowie  ein  ftechnungavcrfahrcn  zur 
Ermittelung  des  Benzolgehaltes  beschrieben  werden. 

a)  Bunsen^)  suchte  aus  der  für  die  Verbrennung  der 
schweren  Kohlenwasserstoffe  sich  ergebenden  Contraction  und 
Kohlensäure  (welche  Daten  au»  der  Verbreiinungsannlyse  der 
gesammtcu  Gasprobe  in  Differenz  gegen  diejenige  des  (hia- 
reKtes  nach  Absorption  <ler  schweren  Koli)enwam't>loffe  er- 
halten werden)  die  Mengen  de«  lieüieiiigten  Aethylens,  Pro- 
pylens und  KiMizoldompfcs  abzulciteii.  Mit  Hilfe  der  für  die 
drei  Hcstandtlielle  bekannten  Wrbrennungseoustanten  stellte 
er  drei  Gieichungen  auf,  in  welchen  das  Gesommtvolum  der 
schweren  Kohlenwasserstoffe  durch  F,  dasjenige  der  gebildeten 
Verbrennungskühlcnsäure  durch  Ft  und  die  Contraction  durch 
Fe  bezeichnet  w'ird,  während  die  gesuchten  V'oluinina  v der 
drei  Einzelbestandtbeile  die  bezüglichen  Indices  a,  p und  6 
führen.  Es  eigibt  sich  dann  aus  den  bekannten  Beziehungen: 

Vt  = b y — 'i  y ei 

yfc=.i/,(2F-f  n-2F,). 

Es  Hegt  auf  der  Hand,  dass  dieser  Weg  der  H<‘^timmung 
wegen  der  Kleinheit  der  vurkommenden  Gnsvolumiua  iiiisserst 
minutiöses  Arbeiten  verlangt,  das  sich  nur  mittels  der  sog. 

*;  OasometriM-lte  Meihodeti,  Jii,  8.  141. 
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exscten  Gasanalyse  und  mH  grösstem  Zeitaufwand  ermöglichen 
lässt.  Da  ferner  dem  Rechnungsverfahren  die  Annahme  *u 
Grunde  liegt , dass  nur  die  drei  genannten  ßestandtheile  die 
Geeammtheit  der  schweren  Kohlenwasserstoffe  ausinachen,  so 
entl>ehrt  dasselbe  der  einwandfreien  Grundlage. 

b)  Den  Versuch  einer  volumetrischen  Bestimmung  dos 
Benzoldatnpfes  hatten  W.  Hempel  und  L.  M.  Dennis^) 
gemacht  Als  Abeorptionsmittel  dient  mit  Gas  gesättigter,  ab* 
soluter  Alkohol,  der  sich  in  einer  Menge  von  1 ccm  in  einer 
Quecksilber  Gaspipette  befindet.  In  einer  zweiten  Pipette  muss 
sodann  mittels  1 ccm  Wasser  der  Alkoholdampf  aus  dem  Gas 
wieder  ausgewaschen  wertlen.  — Ks  ist  mir  nicht  gelungen, 
mittel»  dieser  Methwle  l)efriodigendc  Resultat»*  zu  erlangen. 

c)  Schon  Bunsen^  liatte  absoluU'n  Alkohol  zur  Alisurp- 
tiun  des  Bcnzoldainpfe.«  benutzt  indem  er  das  zu  untersuchende 
Gas  in  grösserer  Menge  über  Chlorcalcium  und  darauf  durch 
mit  dem  Alkohol  beschickte  Wascbflaschen  leitete,  dann  das 
aufgenomraene  Benzol  durch  V'erdünnen  des  Alkohols  mit 
Wasser  ausschied,  trocknete  und  wog. 

d)  ln  ähnlicher  Weis«  wird  nach  Bunte  der  HenzoMainpf 
in  mit  ParafHnol  beschickten  und  durch  Kis  gekühlten  Ge* 
fässen  zurückgehaltcn  und  aus  der  Gcwichtszunalime  der  Ab- 
sorptionsfioschen  direct  auf  den  Benzolgchalt  geschlossen. 

Das  VerfaJjren  liefert  unter  Benutzung  mehrerer  hinter 
einander  geschalteter  Abeorptionsgefässe  nach  Müller^)  an- 
näliemd  richtige  Weribe. 

e)  Ohne  Abeorptionsmittel  brachte  Sainto-Claire  De- 
ville^)  di«  dampfförmigen  Kohlenwa&tcrstoffc  des  I.^eueht- 
gas»>s  unmittelbar  zur  Abscheidung  in  flüssiger  bezw.  fester 
Form  und  zur  Wägung  durch  Ausfricrenlassen  in  einer  Kälte- 
niischung  bei  — 22  ® C.,  unter  Anrechnung  einer  Constanten, 
welche  sich  aus  der  Tension  des  Beuzoldampfes  bei  diesem 
Temperatur  ableitet  — Die  Hauptschwäche  dieser  Methode 
liegt  in  der,  auch  durch  meine  eigene  Erfahrung  bestätigten 
Schwierigkeit  ja  fa.*«t  Unmöglichkeit  die  Temperatur  die  ganze 
Zeit  des  Versuches  ül>cr  (1  bis  3 Stunden)  auf  gleichblei- 
bender Höhe  zu  halten. 

f)  Einen  Weg  von  etwa«  problematischer  Natur  hat 
Knublauch^)  eingescblagen , indem  er  zur  Ennittelung  der 
beiden  Gruppen  der  schweren  Kohlenwasserstoffe  die  I.^eucht- 
kraft  de»  zu  untersuchenden  Gase«  zu  Hilfe  nimmt  und  aus 
dieser,  der  auf  bekannte  Weise  bestimmten  Geeammtmimgc 
der  schworen  KohlenwusHersUiff«,  sowie  aus  der  bekannUm, 
den  beiden  Gruppen  cigenthümlich,eo  Leuchtkraft  die  rela- 
Uven  Mengen  von  Benzol  und  Actliylen  rechnerisch  ablcitet 

g)  Als  gänzlich  verfehlt  ist  das  Vorgehen  Bertheiots**) 
zu  bezeichnen,  durch  Bromwasscr  das  Aethylen  quantitativ 
vom  Benzoldarapf  scheiden  zu  wollen,  während  letzterer  durch 
Absorption  mit  rauchender  Salpetersäure  bestimmt  werden 
solle.  W'ie  Treadwell  und  Stokes’)  nachgewiesen  haben, 
absorbirt  die  Solpctereäurc  thcüweise  auch  Kohlenoxyd,  so 
dass  hierdurch  schon  die  beal)Hichtigte  volumetrische  AnalvKO 
des  Gases  illusorisch  wird,  .\usserdein  fanden  dieselben,  dass 
durch  BrotnWHS.'^er  auch  Bcnzoldampf  angegriffen  wird , was 
u.  A.  von  Drehsclimidt")  bestätigt  werden  konnte.  Be- 
stimmen doch  einige  Gas«;bemiker  geradezu  die  GesMimitmenge 
der  schweren  Kohlenwasserstoffe  durch  Absorption  mittels 
Bromwossers. 

h)  Eine  von  Harbeck  und  Lunge*)  ausgearbi'itet« 
quantitative  Scheidung  des  Aethylens  vom  Benzoblumpf,  be- 

•) B«r.  d ehern.  Oee  1891,  8.  1162. 

•)  G«»omctri»che  Melhoden,  II,  8 144, 

•)  D».  Joam.  1898,  8.  433. 

*)  Da.  Joom  1889,  fl.  (»2  ff. 

^ I>H.  Jourc.  1H79,  S.  652  und  188U.  fl.  253.  274. 

•)  D»,  Joura.  1876,  8.  406. 

^ Da.  Joura.  188»,  8.  131. 

*}  Doat,  <J)em.-U*cbn.  Aoalyee,  II.  Aufl , 1,  8.  108,  179. 

^ Zeitsebr.  f anorR.  Chem.  XVI  (1898),  8.  96. 


ruhend  auf  der  von  de  Wilde  entdeckten  Addition  von  Wasser- 
stoff zu  Aethylen  beim  Leiten  über  Platinmohr  — Bildung 
von  in  St’hwefelsäure  nicht  mehr  absorbirbarem  Aethan  — , 
ist  leüler  für  die  Untersuchung  der  technisch  wichtigen  Gas- 
geincnge  ohne  praktischen  Werth,  da  ihr  Gelingen  die  Abwe 
senheit  von  Kuldenoxyd  zur  Be»iing\mg  hat. 

i)  Als  die  sicherste  Abschoidung  dos  Benzoldatnpfes  neU*n 
Aethylen  muss,  nach  dem  gegen wartigen  Stand  der  Ding«, 
die  von  vorgenannten  Verfassern  <)  angegebene  Ueberführung 
des  Benzols  in  Dinitrobenzol  gelten.  Diese  Methode  lässt  sieb 
kurz  dahin  kennzeichnen,  dass  etwa  10  t des  zu  unter)»uchen- 
den  Gases  mittels  eines,  gleichzeitig  als  Aspirator  wirkenden 
Gasometer?»,  der  mit  Thermometer  un<i  Manometer  ausgestaUvt 
sein  muss,  durch  eine  10-Kugelröhrc  gesaugt  wenlen,  die  mau 
mit  100  ccm  Salpcterscliwefelsäure  beschickt  hatte.  Da:* 
Nitrirgcmiäch  absorbirt  sämmtliche  schweren  Kohlenwasser- 
Stoffe.  Durch  vorgelegtc  Alisorjttiousflaschen  mit  Natron- 
lauge werden  die  Säuredämpfe  (und  damit  auch  die  Kohlen- 
säure des  Gases)  zurückgehalten,  um  den  Gaerest  im  Aspirator, 
welcher  am  Anfang  und  Ende  des  Versuches  unter  AlmiH 
sphärendrurk  zu  stehen  hat,  ohne  Einfluss  der  Tension  dieser 
Dämpfe  messen  zu  können.  Er  ist  dann  auf  0*  C.  und  760  mm 
Druck  zu  reduciren.  Guinmistopfen  ut>d  Verbindungsschläuche 
müssen  zum  Schutz  gegen  die  Säuredämpfe  und  zwecks  ihrer 
Abdichtung  mit  Vaselin  eingefettet  sein.  Das  Reactionspp.>- 
duct  wird  daim  nach  Vorschrift  der  Autoren  zur  Verdünnung 
auf  Eis  gegossen,  mit  Lauge  unter  Eiskühlung  neutralisirl 
und  das  gebil<lete  Dlnitrobetuol  abflltrirt,  bezw.  aus  einem 
aliquoten  Tbeil  (Vs)  der  Flüssigkeit  ausgeäthert.  Nach  Ver- 
dampfung des  A»;thers  soll  der  Rückstand  im  Lurtsirom  go 
trocknet,  dann  mit  wenig  al«oIutem  Aether  aufgenommen, 
in  ein  tarirtee  Schälchen  fiUrirt,  wieder  eingedainpft  und  üu 
Trockenschrank  bei  70  bis  80®  C.  oder  über  Schwefelsäure 
im  Vaeuum  getrocknet  wc-rdem.  Aus  dem  zu  wägendcu  Di* 
nitrobenzol  ergibt  sich  dann  durch  Multiplikation  mit 
das  entsprechende  Beiizolgewicht,  welches  durch  weitere  Rech- 
nung als  Dampfvolum  mit  dem  in  Untersuchung  genommenen 
Gasvolum  in  proc'entosche  Beziehung  zu  bringen  ist 

Nach  den  Ergebnissen  der  sehr  schönen  Arbeit  von 
Harbeck  und  Lunge  gelingt  es  in  der  That  nicht  nur  das 
Benzol  aus  der  Dampfform  quantitativ  in  den  DinltrokÖrper 
überzuführen,  sondern  auch  vollkommen  vom  Aetliylen  m 
trennen,  so  dass  die  unmittelbare  Anwendung  dieser  MeÜiode 
zur  Lcuchtgasuntcrsuchung  gerechtfertigt  erschien.  tDieselbc 
darf  sogar«  — nach  den  Schlussfolgerungen  ihrer  Urheber  — 
»ab  ausschlaggebende  ControlmetlirKlc  angesehen  werden.  8ie 
bt  jedoch  etwas  umständlich  ln  Bezug  auf  Apparatur  und 
Ausführung  und  ist  deshalb  eben  nur  als  CoDtrolotcthode  für 
besondere  wichtige  Fälle  zu  empfehlen.« 

Auch  einiger  die  Genauigkeit  der  Metliode  selbst  in  Fragi-  / 
stellender  Einwände,  auf  welche  ich  bei  Anwendung  dersell>eß  , 
zur  Leuchtgasuntersuchung  gelangte,  geschehe  hier  Erwähnung  . 
Ein  Fehler  ergibt  sich  bei  der  Messung  des  Gasrestes,  welche  ' 
schon  unter  der  Compllcation  leidet,  »lass  man  zur  Ergänzung 
d<M  ursprünglich  augowendeten  Gasvolums  erst  die  Gt.'sammt- 
menge  der  schweren  Kohlenwasserstoffe  sowie  der  Kohlen- 
säure des  Gases,  welche  in  den  Apparaten  zur  Absorption 
gelangten,  festgesleUt  haben  muss.  Die  völlige  Wiederher- 
stellung des  ursprünglichen  Gasvolums  ersebeiut  indes^n 
nach  den  oben  erwähnten  Beobachtungen  von  Treadwell  und 
Stokes  (e.  unter  g)  ab  ziemlich  aussichtslos,  indem  sich  die 
Menge  des  alisorbirtcn  Kohlenoxyds  unserer  Kenntnbs  ent 
zieht.  Das  Trocknen  dea  I)initr».»benzob  in  der  Wärme  »»der 
im  Vaeuum  führt  nach  meiner  Erfahrung  zu  Verlusten,  da  , 
das  Product  schon  unterhalb  seine«  Hcdimelzpunktce  (90®) 


0 ZeiUebr.  l.  aoorg.  Ct«em.  XVI  (1898).  8.  41. 
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subiimtren  beginnt.  Schlieeslich  erhält  man  nach  meiner  Be- 
obachtung aus  Ixiuchlgas  erst  dann  hinreichend  reines  Dinitro- 
benzol,  wenn  man  mit  dem  Nitrirproduct  eine  besondere  Rei- 
nigung vomimnit. 

k)  Vereinfachte  Methode  des  Verfassern  Durch 
' den  nachstehend  zu  beschreibenden  Untersuchungsgang  glaube 
' ich  der  Bestimmung  des  ßenzoldampfes  als  Dinitroproduct 
I eine  Form  gegeben  zu  haben,  welche  die  Methode  nicht  nur 
genauer,  sondern  gleichzeitig  wesentlich  einfacher  und  für  die 
j Bedürfnisse  der  Technik  geeignet  erscheinen  lässt 

Als  einziger  Apparat  zur  Messung  und  Nitrirung  des  Gases 
dient  ein  3 bis  4 1 fassender,  genau  ausgemessener  Scheide- 
irichter  gewöhnlichster  Art  Derselbe  wird  mit  dem  zu  prü- 
fenden Oase  gefüllt,  indem  man  ihn  umgekehrt  — das  Ab- 
fluasrohr  nach  oben  — derart  an  ein  Stativ  spannt,  dass  der 
auf  dem  Tisch  aufliegendo  .Stöpsel  der  EinfüUöffnung  letztere 
nur  ganz  lose  abschliesst  und  dem  Gase,  welches  mittels 
Schlauche  aus  weit  geöffnetem  Halm  von  oben  in  den  Scheide- 
trichter  geleitet  wird,  unten  in  starkem  Strom  wieder  den 

J Austritt  gcölattet.  Die  Luft  wird  hierbei  innerhalb  weniger 
Minuten  sicher  aus  dem  Apparat  verdrängt.  Man  sperrt  jetzt 
\ das  Gas  ab  durch  Niedersenken  de»  Scheidetrichtor»,  wodurch 
<Ue  untere  Oeffnung  zum  Aliechluss  kommt,  sodann  durch 
Schlicesen  des  Halms  am  Abnussrohr.  Beide  Verschlüsse 
batte  man  verlier,  um  sic  gasdicht  zu  machen,  mit  wenig 
concentrirter  Schwefelsäure  eingeölt  Nach  Umkehrung  des 
Scheidetrichters  entlässt  man  den  Ueberdruck  (Leitungsdruck) 
des  Gases  durch  kurzes  Lüften  des  Hahnes.  Dos  Gas  kommt 
so  unter  Atmosphärendruck ; dieser  wird  am  Barometer  ab- 
gelesen  und  notirt,  desgleichen  die  Temperatur  des  Versuchs- 
raumes.  Dann  bringt  man  den  Apparat  wieder  in  die  anfäng- 
liche Lago  zurück  und  giesst  in  die  nach  oben  gekehrte 
Abtlussröhrc  10  ccm  des  Nitrii^misches,  bestehend  aus 
gleichen  Theilen  concentrirter  Schwefelsäure  und  höchst 
grädiger  rauchender  Salpetersäure  (spec.  Gew.  1,52).  Durch 
Oeßnen  des  Hahns  kann  die  Flüssigkeit  ohne  Gasontweichung 
bis  auf  den  letzten  Tropfen  in  den  Scheidetrichter  abgclassen 
werden ; durch  Neigen  de«  letzteren  vertbeilt  man  das  Nitrir- 
gemisch  über  die  Innenwandongen,  was  während  einer  Stunde 
gelegentlich  zu  wiederholen  ist.  Im  Uebrigen  lagert  man  den 
Scheidetrichter  horizontal  in  einem  passenden  Kistchen. 

Die  AbsorptioD  der  schweren  Kohlcnwasserstoße  hat  sich 
inzwischen  bis  auf  die  letzte  Spur  vollzogen.  Man  schüttet 
jetzt  diueh  die  gewöhnliche  Einfüllöffnung  des  Scheidetrichters 
in  raschem  Guss  100  ccm  Wasser  ein,  setzt  den  Stopfen  meder 
auf  und  schüttelt  einmal  um,  damit  sich  auch  die  ölige  Flüssig- 
keit an  den  Gefässwandungen  löst.  Die  nur  wenig  sich  er 
wärmende  Flüssigkeit  enthält  das  Nitrirproduct  theils  in  Auf- 
lösung, theÜs  (bei  gröasenm  Benzolmcngen)  in  Form  einer 
Trübung,  die  von  Kr^'stalkio  gebildet  wird.  Zu  seiner  Fassung 
durch  Ausätliem  spült  man\lic  weingelbe  Flüssigkeit  zweck- 
mässig in  einen  kleineren,  nur  i/s  1 fassenden  Sclieidetrichter 
über.  In  demselben  bindet  man  die  Säure  durch  Zugabe  von 
40  g Krvstallsoda.  Geringer  Ueberschuss  schadet  nicht ; ein 
grüesercr  erschwert  dagegen  die  Trennung  von  Wasser  und 
Aother.  Die  alkalische  Flüssigkeit  hot  orangerothe  Farbe; 
eines  anderen  Indicators  liedarf  nicht.  Durch  die  Bildung 
von  Salpeter  hat  sie  sich  völlig  abgekühlt  Man  fügt  jetzt 
50  ccm  Aether  hinzu  und  schüttelt  5 Minuten  lang  mit  der 
Vorsicht,  dass  die  rec-hte  Hand  den  Stopfen  mit  dem  Schüttel- 
trichter sehr  fest  umklammert  hält,  während  die  Linke  zu 
Anfang  das  AhÜussz^ihr  umfasst  und  den  Daumen  auf  die 
nach  oben  gerichtete  Oeffnung  diese«  Rohres  legt,  bei  ge- 
ußneteni  Hahn.  Man  hat  es  so  in  der  Gewalt,  den  bedeuten- 
den, durch  Aethertension  und  Entweichen  von  g**löslcr  Kohlen- 
säure verursachten  Ueberdruck  zu  enUasson,  ohne  Verluste 
befürchten  zu  müssen.  Später  kann  man  bei  geschlossenem 
Hohn  schütteln.  Man  trennt  die  geklärte  wässerige  Flüssig- 


keit vom  Aetherauszug  und  wäscht  letzteren  noch  zwei  bis 
drei  Mal  mit  je  10  ccm  Wasser  aus,  wodurch  eine  Reinigung 
des  Dinitrobenzols  von  stark  dunkel  gefärbten,  nicht  krystalli- 
sirenden  Producten  bewirkt  wird.  Sobald  sich  das  Wasch- 
wasser nicht  mehr  gefärbt  zeigt,  ist  die  Reinigung  als  ge- 
nügend zu  betrachten. •)  Der  Aetherauszug  I wird  in  ein  etwa 
200  cem  fassendeH  Kölbchen  gebracht  unter  Nachspülung  des 
Zurückblcibcndon  mit  etw'as  Aeth<T. 

Aus  der  wässerigen  Flüssigkeit,  einschliesslich  der  hinzu- 
gefügten  Waschwässer,  Ist  noch  ein  zweiter,  für  sehr  genaue 
Untersuchungen  noch  ein  dritter  Aetherauszug  zu  machen, 
in  eben  derselben  Weise,  wie  vorbeschrieben. 

Die  vereinigten  ätherischen  Auszüge  werden  auf  dem 
Wasserbade  alKjestillirt  Sobald  der  letzte  Tropfen  über- 
gegangen, nimmt  man  den  öligen  Rücktdand  im  Kölbchen 
mit  wenig  absolutem  Aether  (spec.  üew.  0,720)  auf.  Man 
filtrirt  die  leicht  gelbliche  Auflösung  durch  einen  kleinen 
Trichter  mit  Wattepropfen  und  darüber  geschichteter  fristih  cal- 
cioirter  Soda  (etwa  1 g)  ln  ein  tarirtos  Kryslallisirschälchcn 
und  wäscht  mittels  absoluten  Aethers  nach,  bis  dieser  voll- 
kommen farblos  abfliesst.  Die  Soda  bezweckt,  eine  Spur 
Wasser  und  letzte  Antheile  der  Verunreinigung  de«  Nitrir- 
producta  zurückzuhaltcn ; sie  färbt  sich  dabei  schwach  gelb. 
Nach  Verdunstung  des  Aethers  an  einem  roäasig  warmen  Orte 
bringt  man  ohne  Verzug  das  Schälchen  mit  dem  Rückstand, 
der  meist  sofort  krystallisirt,  in  einen  mit  .Schwefelsäure  be- 
schickten Exsiccator  und  lässt  daselbst  ütier  Nacht  stehen, 
um  dann  den  Versuch  mit  der  Wägung  de«  Dinitrobenzols 
zu  beendigen. 

Ausrechnung  der  Resultate.  Zur  Umrechnung  des 
gefundenen  Gewicht«  Dinitrobenzol  in  Volumprocent  Benzol- 
dampf  im  untersuchten  Gas  bediene  ich  mich  des  Ausdrucks: 

13  100»)  (273  + 0 760  100„,  ^ ,,  , 

BonioUkuipf. 

In  demselben  bedeutet: 
g das  gefundene  Grammgewicht  Dinitrobenzol, 

^ den  Factor  zur  Umrechnung  deaselben  in  Benzol, 

das  Volumen  von  1 g Benzoldampf  in  ccm, 

Correclionswcrth  zur  Umrechnung  de« 
beobachteten  Volums  auf  das  Normalvolum  bei 
0®  760  mm,*) 

100 

-j-  die  procentische  Mcoige  Benzoldampf,  bezogen  auf 
dos  angewan<lte  Gaavolum  J (lulialt  des  Scheide- 
trichters’i. 


Die  Rechnung  kann  erheblich  abgekürzt  weixlon,  wenn 
man  den  Ausdruck  in  zwei  Theilo  zerlegt,  derer»  einer  die 
constanten  Elemente  enthält,  der  andere  die  sich  von  Fall  zu 
Fall  ändernden : 

Constaute  Variante 


lOfJO 

760 

!00 

r + <] 

273  ' 

J 

360Ä)  273  + < 


Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  die  hier  gegebene  Constanto 
mit  dem  Werth  J zu  einer  noch  einfacheren  Zahl  wird,  so- 
bald man  den  Inhalt  des  zur  Gasmessung  dienenden  Scherde- 


*)  Durch  wiederholtes  Auswiutc-hen  mit  .SodaiOsitniji  oder  KrU- 
lauRe  erholt  man  noch  lange  donkel  gefärbte  Auszüge,  die  von 
selir  geriuiteu,  praküsch  zu  veraiu.*hlftM*lgendea  Mengen  der  Ver- 
unreinigung Htammen. 

*)  Nicht  borQckvicbtigt  ist  die  Tension  der  Dämpfe,  da  diese 
das  Resultat  nicht  sehr  )>eeinäui>flen. 
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triohtors  ein  für  allcnial  ausgemessen  und  in  die  K<?ohnung 
eliigeführt  iiat. 

Analysoiibelege.  Die  Möglichkcii  der  quantitativen 
Abscheidung  des  Benzoidampfes  vom  Aethyien  Ist  hereita  von 
Harbeck  und  Lunge  in  der  mehrfach  citirten  Arbeit  unwider- 
leglich dargethan  worden.  Es  erübrigte  mir,  zu  prüfen,  ob 
auch  bei  der  von  mir  gewniilten  Vermicbsanordnung  die 
Nitrirung  dee  Benzols  und  «eine  Fassung  als  Dinitroproduct 
eine  ebenso  vollkommens  sei,  was  durch  die  nachfolgend  zu 
beschreibenden  Versuche  in  der  That  Bestätigung  fand. 

Etwa  2,5  g reines  Benzol  (Siedepunkt  80,4®  C.)  wunle  in 
dünnwandigen  (rlaskugeln  oingcachuiolzon  und  gewogen,  ahn- 
bclt  wie  man  bei  der  Einwage  organischer  Flüssigkeiten  für 
die  Elementaranalyse  verfährt  Eine  derartige  Kapsel  wurde 
in  den  für  die  (iasuntersuchungen  dienenden  grossen  Scheide- 
dichter  gebracht,  dessen  üljwverschlüpso  durch  Einölen  mit 
concentrirter  Schwefelsäure  luftdicht  gemacht  waron.  Die  Luft 
im  Scheidetriebter  wurde  durch  Saugen  mit  dem  Mund  ver- 
dünnt, um  BO  für  den  nachher  entwickelten  Benzuldampf 
reichlich  Platz  zu  schafTen.  Durch  heftiges  Schütteln  di^ 
Apparates  erfolgte  Zertrümmerung  der  eingeachlossencn  Glas- 
knp;!K'l;  das  Benzol  verdunstete  sehr  bald.  Zu  den  Dämpfen 
wunlen  jetzt  10  ccm  der  Nitriiwiiure  gegeben,  genau  so  wie 
für  die  Gusuntereuehung  beschrieben.  Die  Einwirkungszcit 
wurde  indessen  meist  kürzer  gehalten,  1/4  bis  i/«  Stunde.  Auch 
die  Fassung  de«  Keactionaproducts  wurde  genau  in  der  zuvor 
beschriebenen  Art  bewerkstelbgt.  Zu  bemerken  ist  hier,  dass 
braun  gefärbte  Nel>enproducte  heim  alkalischen  Auswaschen 
der  Aethemuszüge  nicht  aliheleu. 


AnevwandtM 

Iti’ntnl 

ItoseUoii«- 

d«uf>r 

KrlUÜtOD; 

DUn-fsns 

a 

0,2804  g 

1 Std. 

0,5980  g 

0,2776  g 

- 1 ”/. 

b 

0.2622  . 

V.  • 

0,6367  . 

0,2492  > 

— 1,2. 

c 

0.2258  » 

V,  • 

0.4H65  » 

0,2258  > 

+ 0 . 

d 

. 0,2610  * 

‘/t  » 

0,5615  > 

0.2007  * 

- 0,1  . 

« 

[ 0,2340  . 

V.  • 

0,5050  > 

0,2344  > 

-f  0,9  » 

Man  sieht  also , dass  die  Nitrirung  quantitaUv  verläuft 
und  schon  in  V4  Stunde  beendet  ist,  und  dass  unter  genauer 
Befolgung  der  gegebenen  Vorschrift  die  Fassung  des  Products 
voUkümmen  gelingt.  Andererseits  beweisen  die  Vereuche  und 
konnte  noch  durch  besondere  Parallelversuche  constaürt 
werden,  dass  Eiskühlung  tsäm  Verdünnen  dtse  Nitrirgemisches 
entbehrlich  ist,  und  ferner,  dass  Trocknung  des  Dinitrokör|)era 
in  <ler  Wärme  (selbst  bei  nur  70  bis  80®  C.)  oder  im  Vaeuum 
stuta  zu  Verlusten  führt.  Das  Dinitrobenzol  lässt  sich  bei  der 
angegcbetien  Temperatur  sogar  vi>UHtän<lig  subliiniren.  Meine 
ersten  Versuche,  btti  welchen  ich  das  Hrtnluct  durch  Wörme 
oder  im  luftverdünnten  Uaume  zu  trocknen  strebte,  lieferten 
dementsprechend  viel  zu  niedrige  ResultateJ) 

Einige  Ergebnisse  von  BenzolclRmpfbestimmungen  mit 
Leuchtgas  seien  hier  noch  tusammengestellt  Versuch  a ist 
nach  der  ursprünglichen  Methode  von  Harl>cck  und  Lunge 
ausgeführt;  h mit  Hilfe  des  KüdorfTschen  Apparate«  zur 
Kohlensäurebestimiuung,  im  Uebrigen  aber  nach  dem  von 
mir  angegelienen  Verfahren,  wie  auch  Versuche  c bin  f,  bei 
welchen  der  Öcheidetrichter  zur  Anwendung  gelangte;  g,  und 
g„  beziehen  sich  auf  Untersuchungen  von  Kohgas  vor  und 
nach  einem  Standard- Wäscher,  in  gleichzeitig  entnommenen 
Proben. 

'}  Die  trodulem  gute  ITebereinetimmung  der  Resulut«  aqb  den 
RvperimeDtalremachen  von  Hnri>eck  und  l.nnge  erkürt  «ich  au» 
der  Anwendung  sehr  go-wser  Mengen  Benzols,  do9a«-n  Nilrirproduct 
hauptsachlicb  ia  direct  abgeachiedoner  Krystalltnasse  luil  2,6  bis 
■1,4  g zur  WSgutig  geliingtc. 


1)  Berechnung  des  Benxoldampf es  aus  Analyse 
und  spec.  Gewicht  des  («asgetnenges.  Das  spec.  Ge 
wicht  eines  (insgeiuenges  läsat  sich  rechnerisch  construirra 
durch  Summirung  der  Producte  aus  den  durch  Analyse  er- 
mittelten proccnUschen  Kinzclbestandiheilen  und  den  sjiec. 
Gewichten.  Umgekehrt  kann  man  das  spec.  Gewicht  für 
einen  Kinielbestamltheil  bezw.  eine  ganze  Gruppe  von  solchen 
ableiten  durch  Subtraction  der  bekannten  spec.  Gewichts^ 
einheiten  von  <lem  experimenteU  ermittelten  spec.  Gewicht 
des  ganzen  Gasgemenges.  Bezeichnet  man  Ictztervs  mit  S,  so 
ist  im  Besonderen  das  s{>cc.  Gewicht  s der  gesammteu  schwertn 
Kohlenwasserstoffe  (Cn  Um)  des  Gases; 

# = 100  Ä — (CO  - 0,9671  -f  CH4  - 0.5530  -f  H - 0,0692  -{- 
N 0,9701  4-  CO,  . 1.5197)  /r-w-, 

VJn  Hot 

wobei  unter  den  Typen  CO  etc.  die  Gasbestandtheile  in  Voluro- 
procent  zu  verstehen  sind. 

Beispielsweise  berechnet  sich  so  das  spec.  Gewicht  t der 
schweren  Kohlenwassemtoffe  in  einem  analysirten  Gasgemenge, 
dessen  spec.  Gewicht  S ex{>eriinenteU  zu  0,3882  fcstgesuUt 
wurde,  wie  folgt: 


a 

Analyse 

b 

spec 

Gewicht 

»Xb 

Gewichte- 

einheiten 

CO  = 8.4  V, 

0,9671 

8,123 

CG,  =30,7> 

0,5630 

16,970 

H = .54,2  » 

0,0692 

3,751 

N Ifi  » 

0,9701 

1.465 

CO|  = 1.4  . 

1,5197 

2,127 

Cttlhn  = 3.8  » 

$ 

— 

lU0,0"/„ 

»2.426 

somit:  $ 


38,62  — »2.48 
8,8 


1.CH2. 


Dies^  spcc.  Gewicht  s setzt  sich  mm  seinerseits  zusammen 
aus  den  spec.  Gewichten  der  einzelnen  schweren  Kohletiwaawr 
Stoffe,  und  zwar  der  Hauptsache  nach  demjenigen  des  Aethylens 
uud  Benzoldampfes.  Unter  der  Voraussetzung,  dass  die  höben^n 
Homologen  ihrer  Menge  nach  eine  geringere  Bedeutung  hsben. 
wird  der  Werth  t stets  eine  Mittellage  oinnchmen  zwisebe^t 
den  l)ezUgltchen  Gewichten  0,9674  für  Äethylen  und  2,701! 
für  Bvnzoldampf;  er  winl  sich  ferner  der  einen  fsler  der 
anderen  der  beiden  Grenzzahlcn  um  so  mehr  nähern,  als  der 
betreffende  Bestandthcil  vorhenacht  Aus  dieser  Beziehung 
ergibt  sicli,  dass  sich  die  Mengen  von  Äethylen  und  Benzol 
in  Gemischen  umgekehrt  zu  einander  verhalten,  wie  die 
Differenzen  ihrer  spec.  Gewichte  gegen  dasjenige  {«)  des 
Gemu«hee ; 

Aethylen;  Benzol  « (2,7041  — s)  : (#  — 0,9674). 


*■;  Als  (»asrest;  CO, -j- Cn  11»  5,4%;  ursprOngHche*  Volon 

biernich  10,57  I. 


*)  Aus  de«  gpsammten  Reactionsproductes. 
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Kennt  man  also  »och  das  (resamnitvoluin  v der  schweren 
Kolileiiwatiserstoffe  C»  Hm,  »o  berechnet  sich  der  procentisthe 
(^hnit  <iea  («oses  an  Benzoldampf  nach  dem  Ansatz: 


in  (2,7011  -*)-{-  (f  — 0,9674)  vi>l.  Cn  H„,  sind  («  — 0,9674) 

vul.  C«  H,;  enthalten. 


somit  In  v vol.  Cn  Hm 


(s  — 0,9^)  V 

(2.7041  — «}  -d-  {<■— 0,9674) 


(»—0,9674)1» 

1,7367 


Benzol. 


IHe  Aethylenmenge  ergibt  sich  aus  der  Differenz  des 
Bei  >/.(d<lumpfes  gegen  die  gesaminten  schweren  Kohlen- 
wasserstoffe. — 

Auf  <Us  eingeleitete  Analysenbeispiel  angewendet,  be- 
rwlinct  sich  der  Benzolgehalt  des  untersuchten  Gase»  zu 
(1,682  — 0,9674)  3.8  . „ ,,  , , • . , 

— 17367  ' =1,^%  Benzoldampf;  derjenige  des 

AetbyleuB  mithin  zu  3,8  — 1,56  = 2,24  ®/ö  Aethyleix. 

Kine  Kritik  dieses  Rechmmg.sverCalircns  erlaubt  zoiiächst 
den  SrhiusB , dass  die  bedeutende  Differenz  zwischen  den 
spec.  Gewichten  von  Aethylen  und  Benzoldampf  der  Zuver* 
lämgkeit  der  Berechnung  ausserordentlich  zu  statten  kommt. 
Andererseits  können  die  (schwächen  dieses  Verfahrens  nicht 
übersehen  werden.  Dasselbe  macht  zunächst  eine  genaue 
Gesainintaiialy.xc  des  Gases  zur  Mauptliedingung,  insbesondere 
eine  einwandfreie  Hcslitmnung  der  sdiweren  Kohlcnwassor 
Stoffe  ihrer  (lesammtmengo  nach ; ein  Fehler  von  0,2  ®/o  Cn  H« 
bedingte  im  Falle  dea  angezogoneu  Rechnungsbcispiels  eine 
Differenz  von  0,1  ®/o  Ce  H®. 

Nicht  sehr  von  Belang  dürfte  der  Einfluss  der  nicht  be- 
sonders beachteten  höheren  Homologe  sein , welche  nach 
uu!<erer  bü<hcrigen  Kenntniss  über  die  Natur  der  schweren 
Kohlenwassersluffe  im  Leuchtgas  der  Menge  nach  zurück- 
treten.  Ihr  V'urhandensein  findet  übrigens  für  das  praktische 
Ergebniss  dadurch  einen  gewissen  Ausgleich,  dass  den  Gliedern 
vom  höheren  Molecuiargewicht  auch  höhere  l.cuchtkruft  und 
Verbreimungswämie  eigen  ist,  so  dass  aUo  ein  Plus  im  spec. 
Gewicht  »,  bedingt  durch  höhere  Homolc^en,  durch  ein  ent 
sprechendes  Mehr  an  wcrUivollcreui  Beiuoldampf  in  die  Er- 
scheinung tritt ; was  für  die  BeurUieilung  der  t^ualitätseigen* 
schäften  des  Gases  schliessUch  von  grösserem  Werth  ist,  als 
die  genaue  Kenntniss  der  vorhandenen  Benzolmenge  selbst. 

Die  schwächste  Seite  des  Verfahrens  liegt  in  der  experi- 
mentellen Bestimmung  des  spec.  Gewichts,  welches  sieb  mit 
Hilfe  der  mir  bekannten  Apparate  nicht  hinreicliend  genau 
feststelleii  lässt  Nicht  befriedigt  hat  mich  der  Gebrauch  der 
sog.  Gaswage,  deivn  AngaUui  schon  in  der  zweiten  Decimale 
unsicher  werden,  wenn  man  das  Instrument  nicht  gerade  neu 
justirt  hat,  während  die  dritte  Decimale  sich  nur  durch 
Schätzung  und  die  vierte  überhaupt  nur  durch  Rechnung  (bet 
Berücksichtigung  der  Druck»  und  TiunperaturverlialtuisBe)  er- 
gibt Uebereinstimmendere  Resultate  bei  verglcichsweiseu 
Veniucben  lieferte  mir  die  Bestimmung  mittels  des  Apparate« 
nach  Bunsen  - .Schilling,  doch  bleiben  die  erhaltenen  Zalden 
nur  Annäherungswerthe,  die  schon  in  der  dritten  Decimale 
unsicher  werden  und  daselbst  bis  uni  fünf  Einheiten  ab- 
weicben  können.  Eine  solche  Differenz  bedingt«  aber,  an- 
gewendei  auf  unser  Amdysenbcisplel,  schon  einen  Fehler  von 
0,3VoL%  Benzoldampf. 

Gleichwohl  halH;  ich  l>ei  mehreren  hinter  einander  aus- 
gefübrten  Gasunterxudiungen,  bei  welchen  der  Henzolgchalt 
zur  maassgeUmdeii  Cuntrolc  durch  N’itrining  bestimmt  wurde, 
aucii  auf  dem  Weg«  der  Rechnung  Krgebnisso  von  in  hohem 
(>rade  bcfricdigctulcr  AeimlLcbkcit  erzielt,  was  vielleicht  dem 
Um.'tand  zu  danken  ist  dass  das  spec.  Gewicht  als  Mittel 
aus  mehreren  Versuchen  genommen  wurde.  Diesen  nach- 
folgend zusammeiigeBtellten  Untersuchungen  liegen  die  B.  700 
unter  a,  b,  d,  e und  f gegebenen  BcuzolbesUmmungen  zu 


Grunde;  die  Gasanalysen  sind  nach  dem  von  mir  vor  Kurzem 
in  ils.  Journ.  1899,  S.  209,  Ijosohriebenen  Gang  zur  Ausfühnmg 
gebracht 


Datom  des  Verauchs 

S.  VII. 
IKW 

jxvn. 

9.  \in. 
IHVB 

1».  VIII 
1899 

3«  VIII. 
IN99 

Aoalyse:  CO  = 

OH, 

H B 

N = 

CO,  * 

Cd  H m 

8.4  V. 

81.4  . 
53,6  > 

1,2  . 
1.4  * 
4.0  > 

8.7  Vo  ' 

28, B > 
56,0  . ; 
1,5  . 

1.5  » 

3.5  » 

8.4  V. 
30.7  • 

,54,2  . 

1.5  > 

1.4  * 

3.8  . 

8,7  V. 

90.2  » 

54.3  » 
2,0  . 

1.4  . 

8.4  . 

«,«•/. 
31,5  > 
54,1  > 
1,6  » 

1.4  > 

3.4  > 

8pec.  Gewicht  S rtes 
Ghscs  

0,8861  0,3816 

0,8882 

0,.31K)6 

0,21860 

Spec.  Gewicht  s der 
Cn  Hm  ..... 

1,625 

1,771 

1,682 

I.HOO 

1,771 

Berechnet:  Benzol 

.\ethylen  . 

1.2HV. 
2,72  . 

Ub2V. 
1,88  » ’ 

IJ*6V. 

2,24  » 

1,1^4% 
1,77  » 

1,57  V» 
I.H3  » 

Exoten  J Benzol 
mentell : | Aethylen 

M-'iV. 

2,145  . 1 

1,82% 
1,68  * 

Ir'wV« 
2.25  > 

1.72V. 
1,68  > 

U»2% 
1,88  > 

Soweit  sich  nach  vorstehenden  Resultaten  beurtheilen 
lässt  dürfte  die  Ermittelung  des  Benzol-  und  Aethylengehalt» 
auf  dem  einfachen  Weg  der  Rechnung  au»  spec.  Gewicht 
und  Gesanimtanalyse  zur  Ergänzung  der  letzteren  für  laufend« 
Untersuchungen  genügen.  Doch  wollten  gelegentliche  experi- 
mentelle BesiimmnngHn  xurControle  nicht  unterlassen  bleiben, 
und  es  muH»  überhaupt  noch  erst  die  Erfahrung  zeigen,  wie 
weit  die  IJeWreinstimmung  der  Resultate  bei  Gasgemischen  von 
verschiedenster  Zusammensetzung  geht  Durch  Vervollkomm- 
nung der  Methoden  zur  Bestimmung  des  spec.  Gewichts  des 
tlascB  dürfte  der  Genauigkeit  des  itechnungsverfahrens  in 
erster  Linie  Vorschub  zu  leisten  sein;  in  welcher  Minaicht 
zunäclut  abzuwarten  bleibt,  ob  der  neu«,  enst  vor  Kurzem  au 
die  Oeffentlichkeit  gelangte  Apparat  von  Krell  t),  über  dessen 
Zuverlässigkeit  genügendes  Versuchsmateriol  noch  nicht  vor 
zulk-gen  scheint,  die  gehegten  Hoffnungen  erfüllt. 

Magdeburg  (Gasanstalt),  September  1899. 


Verliandlungen  der  XX.MX.  Juhrosversaiiimlang 

di*8 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

zu  Caaael  1899.  * 

Die  (Jas-,  Elektrirltitx-  und  Wawerwerke  der 
Stadt  t'assel. 

Von  Diractor  E.  .Merz,  CaMcl 
Das  städtische  Gaswerk. 

(Mit  Tafel  VIU) 

Das  Gasbelearhtungswescn  der  Stailt  Castsei  wurde  im 
Jahre  1850  einer  Aetiengospllschaft  unter  der  Firma  »(tos- 
bereitungHanstalt  zu  Cassel«  ültertragen,  welclie  den  von 
dem  Ingenieur  E.  Rudolph  erbauten  (iaswerksbetrieb  am 
7.  Deeeuibcr  18f»0  cröffnete.  Mehrfach  erweitert,  ist  die  Anstalt 
bis  zum  1.  Ootober  1875  ira  ikwitze  der  ersten  Begründer 
geblielien,  dann  aber  käuflich  an  die  Stadt  übergegangen. 
Bereits  im  Jahre  1889  wurde  in  einem  eingehenden  Berichte 
des  damaligen  Betriebsdirectors  Rudolph  darauf  hingewiesen, 
dass  die  Gcisanstalt  den  kommenden  .\nfurderungcn  nicht 
mehr  gewachsen  sei  und  es  sich  deshalb  empfehlen  dürft«, 

*)  Da  Juuru.  1899,  8.  212. 
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an  einem  andern  l>eSHer  gelegencTi  i’latze  eine  neue  (laa- 
aastaU  xu  erbauen.  Dieser  VurKchtog  kam  im  Jaliro  1894 
zur  Ausführung  und  zwar  dergestalt,  dass  auf  dem  sKleinen 
Forst«,  einem  der  Stadt  gehörigen,  in  näelistcr  Nähe  des  Balm 
hofs  Ikittenhnusen  gelegenen  Grundstück  nach  meinen  PUinen 
und  unter  meiner  I.«itung  ein  neues  Gaswerk  für  zunächst 
^000 — 5ÜÜ00  cbm  Tagesleistung  erbaut  wurde.  Die  Ent- 
wickelung dieses  Baues  kennzeichnet  sich  durch  nachstehende 
Anj^ben : 

1.  October  1893:  Bildung  der  Haugc'achaftsstcllc  zur  Bear- 
beitung der  von  mir  vorbereiteten  Plane,  Bodingungshefte 
und  dergl., 

8.  Deceinhcr  1893:  ik;wllligung  der  Baii.summe  durch  die 
städtischen  Behörden, 

2.  März  1894:  Erster  Spatenstich, 

20.  December  1894 : Inbetriebsetzung  des  neuen  Werks, 

31.  December  1891:  Ausserbclriebsetzung  des  alten  Werks. 

Bezüglicdi  des  neuerbauten  Gaswerks  sind  folgende  tech- 
nische Kiiixelhciten  über  die  allgemeinen  örtlichen  und  be- 
sonderen betriebstecUnischen  Einrichtungen  hervorzuhebon 
und  darüber  zu  berichten ; 

Cas.se!  besaas  im  Jahre  1893  eine  Einwohnerzahl  von 
rund  HOOüO  Köpfen,  für  welche  ein  Ilöchsttagesgaaverbrauch 
von  40000  cbm,  und  100  cbm  auf  jeden  Einwohner  im  Jahre 
migenommen  wurde,  und  zwar  für  die  zur  Zeit  aus-zubauende 
erste  Hälfte  des  gegebenen  Grundstücks,  welches  eine  Ge- 
sammUlächo  von  6 ha  51  a 56  qm  aufweist.  Auf  der  nicht 
bebauten  zweiten  Hälfte  soll  in  späterer  Zeit  nach  Bedürfniss 
eine  zweite  Gasanstalt  mit  lOOOOU  cbm  Höchsttageserzeugniss 
angelegt  werden.  Wie  aus  dem  Grundriss  ersichtlich,  liegt 
zwis<dien  dem  Retortenhaus  und  dem  Apparatenhaus  ein  solch 
grosser  Platz,  dass  auf  demselben  zur  Unterstützung  des 
Winterbetriebes  eine  Wiissetgasanstolt  mit  einer  täglichen 
I^istung  bis  zu  ;4OQ00  cbm  mit  Leichtigkeit  zugebaut  werden 
kann.  Auf  dem  Gcsammtgruiidstück  können  also  iin  Höchst- 
betriebe IHOüüO  cbm  Gas  m 21  Stunden  erzeugt  werden, 
welche  Zahl  einer  Bevölkerung  von  gegen  400(MX^— 5000(X) 
Einwohnern  entsprechen  wird. 

Der  Bau  sellist  ist  in  der  Weise  zur  Ausführung  gebracht 
worden,  wie  ich  bereits  im  Jahre  1890  ausführlich  berichtet 
habe.  Es  sei  mir  deshalb  heute  nur  noch  gtwtalU-l,  auf 
einige  Hauptpunkte  hinzuweisen. 

Der  (itxlankengang,  welcher  mich  bei  dem  Bau  der  («a»- 
nnütall  geleitet  hat,  gipfelte  in  folgemlcn  Hauptpunkten : 

UeUrtiichtlichkcit  der  Gesammlanlagc,  Venneidung  uii- 
nöthig  grosser  i^ängen  für  die  Beförderung  von  Kohlen,  (’oke, 
Gas,  Thcer  und  Ammoniakwasser,  Verwendung  nur  bester 
Ap])amte  bezüglich  liCistung  und  leichter  Bedienbarkeit,  Zu- 
gänglichkeit säiumtik’her  Rohrleitungen,  Schaffung  von  Licht, 
Luft  und  Luftemeuerungsmöglichkeit  in  sammtlichen  Gebäu- 
lichkeiten und  endlich  Einfachheit  in  der  inneren  und  äusseren 
Auwtattung  bei  allen  Betriehsgebäuden. 

Ala  ewten  tiegenstand,  welcher  Anspruch  auf  Neuheit  in 
Gaswerksbetrieben  machen  darf,  nenne  ich  die  HeiHswnsser- 
iokomoUve,  welche  nach  dem  System  I^anim-Krancq  von 
der  Düsseldorfer  Lokomotivfabrik  Hohenzollem  gebaut  worden 
ist,  welche  die  Beföidcnmg  der  Kohlen-,  Koke-,  The«T-  etc. 
Wagen  zu  besorgen  hat.  Diese  .Masclnne  zieht  auf  der  el>enen 
Balm  9ü  t 2,6  km  weit,  woWi  der  Dampfdruck  von  vier  auf 
eine  Atmosphäre  zurückgeht.  Ohne  Anbängewagen  lauft  sie 
noch  mit  Atmosphäre  üeherviruck  an  die  Füllstelle  zurück, 
w<M»elbet  ihr  wieder  in  allerkürzester  Zeit  neue  Kraft  aus 
iler  l)anipfkess<‘lanlagc  zugtdührl  wird.  Der  t>ald  4 Va  jährige 
Betrieb  mit  «iieser  Maschine  hat  zu  Auai^tcllungen  keine 
Veranlassung  gegeben,  und  kann  dieser  'n>ctl  der  Anlage  als 
eine  der  zweckmässigsten  Einrichtungen  nicht  warm  genug  zur 
Nachalimung  empfohlen  werden. 


In  clem  Ketortenhaua  befinden  sich  zur  Zeit  drei  Ofenblöcke, 
von  denen  zwei  mit  je  sechs  und  einer  mit  fünf  Oefen  mit  schräg- 
liegenden  Retorten  belegt  ist.  Der  letztere  Blo<*k  besitzt  4 m 
lange  Retorten  und  vor  den  Oefen  gelegen  eine  de  Brouwer’sche 
Rinne,  welche  die  aus  den  Retorten  hcrausfallende  Coke  auf  I 

nimmt  und  mittels  der  darin  liegenden  Kette  aus  dem  Ofenhau-v  j 

hinweg  zur  selbstthätigen  Ablöschusig  und  {.agerung  auf  den 
Cokeschuppen  führt  Der  Vortheil,  den  di<»e  Art  der  Coke- 
bcfönlerung  aufweist,  besteht  in  der  raschen  selbattliütigi-n 
Entfernung  der  Coke  aus  dem  Retortenbaus,  in  der  Vermei 
düng  von  lästiger  Hauch-  und  Dampfbildung  im  Ofenhaus 
und  in  der  Möglichkeit  der  Ablöschung  der  glühenden  Coke 
mit  einem  Minimum  von  Wasser.  Der  Antrieb  dieser  ca. 

100  m langen  Cokeschlepprinne  geschieht  mittels  emer  im 
Hofe  untergebrachlen  stehenden  Deutzer  6 PS- Gaskraft  j 
tnaschine.  Die  zu  l>eiden  Seiten  des  Retorlenhauses  licgendei^  I 
Kohlen-  und  ('/okest'hu])pen  sind  mit  Monier- Dächern  ver-  I 
sehen,  wälirend  das  Retortenliaus  sellist  einen  eisernen  Dacfa- 
stuhl  mit  Palzzicgoldcckung  besitzt  ln  dem  Retorteuhaus 
ist  noch  Platz  für  einen  vierten  Ofenblock  mit  fünf  Oefen,  ' 
welche  mit  4,50  m langen  Retorten  belegt  werden  können,  so 
dass  nach  dem  Gesammtausbau  reichlich  50000  cbm  Gas  in  | 
24  Stunden  zur  V’^erfügung  stehen  werden. 

Das  Gas  gelangt  mit  ca.  30<>C.  in  das  Apparatenhaus'), 
woselbst  die  nasse  Reinigung  in  zwei  Abtheilungi>n  zu  je 
25000  cbm  in  24  Stunden  erfolgt.  Ich  mache  hier  besonder 
auf  die  llelligkoit  des  Ober-  und  Unterraums,  auf  die  leichte 
Zugänglichkeit  säiumtUchcr  Apparate  und  Ruhrleitungen  und 
auf  die  Art  des  Bodenbelags  aufuierksam,  welch'  letzterer 
in  allerkürzester  Zeit  abgehoben  werden  kann,  so  dass  i 
Ober  und  Unterraum  sich  dann  als  ein  ungethciltes  Ganzes 
darstellt.  Als  Neueinrichtung  ist  hier  die  Aufstellung  eines 
AspirationsgasmesBers  zu  erwähnen,  welcher,  von  der  Welle 
des  Leeligwaschers  angetrieben,  dem  Gase  bei  seinem  Eintritt 
in  die  Kühlung  bis  zu  2%  Luft  zuführen  kann,  ln  dem  j 
Gassaugerraum  sind  die  für  die  beiden  Betriebsabtheilungio  I 
beisliinniten  Drucktafeln  angoordnot,  welche  oa  dem  Maschi-  1 
nisten  ermöglichen,  ohne  diesen  Raum  zu  vi-riasscn,  den  ganten  | 
Verlauf  der  Gaserzeugung  vom  Eintritt  in  die  Kühlung  bis  i 
zum  Austritt  aus  dem  Stodtdnickreglcr  zu  beaufsichtigen. 

Da  der  Maschinist  nun  aber  nicht  immer  in  diesem  Räume 
thätig  ist,  setzt  eine  elektrisch  bediente  Sicherheitsvorrichtung  | 
je  eine  Glocke  innerhalb  und  ausserhalb  des  Gebäudes  in  | 

Thütigkeit,  wenn  der  Druck  vor  der  Kühlung  -j*  15  mm  unter-  I 

oder  überwhrtUen  hat,  und  winl  datlund»  der  Maschinist  an  i 
seine  Maschine  gerufen.  V'on  der  Anlage  eines  sclbetthätigen 
Reglers  bei  dem  Gassuugerbetriobe  habe  ich  also  Abstand 
genommen.  — Ich  habe  dies  aus  dem  Grunde  gethan,  um  | 
dem  Mascbinenpcrsonal  das  Denkvermögen  zu  erhalten  und 
ihm  dadurch  Gelegenheit  zu  geben,  mit  einem  gewisst'u  j 
Aufwand  von  Verstandeskräften  seines  Dienstes  walten  za  ^ 
müssen. 

Die  trockene  Reinigung^),  in  welche  <las  Gas  nunmehr  ge- 
langt, findet  ebenfalls  in  zwei  auch  räumlich  gctninnten  Ab 
theilungen  für  je  25i)00  cbm  in  24  Stunden  statt.  Das  Gv 
geht  von  oben  nach  unten  durch  die  50  cm  dicke  Ma»e 
scbicht  hindurch  und  wird  durch  sänuntliche  vier  Reiniger 
geleitet.  Als  Beweis  für  die  gute  Wirkung  dieser  Anlage  wi 
erwähnt,  iluas  in  den  Betriebsjaliren  1896,  1897  und  1898  im 
Ganzen  mir  18,  24  und  18  Reintgerwechsel  stattgefunden 
haben.  Der  Einfluss  der  seit  dem  7.  December  1898  wirken- 
den Luftiuführung  kennzeichnet  sich  dadurch,  darMs  von  «U 
an  bis  zum  heutigen  Tage,  also  innerliaib  193  Tagen , nur 
sieben  Reinigerwcelisel  stattgofumlen  haben.  8ätimiÜiche 
lieinigungskasten  stehen  auf  3 m hohen  Säulen  und  können 


•)  Vgl  de.  Journ,  1896,  8.  497,  Fig.  316. 
*)  Vgl.  dB.  Joaro.  189l>,  8.  485,  Fig.  816. 
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somit  an  allen  Stehen  gut  im  Anstricli  erhalten  werden.  Die 
Reiniger- Ein*  und  Ausschaltung  geschieht  mittels  eines  ein- 
r/gen  trockenen  Wechslers,  welcher  in  einem  besonderen 
Anbau  und  zwar  dergestalt  untergebracht  iat,  dass  die  Be- 
dienung, unbeschadet  etwa  in  dem  Reinigerraum  auftretender 
(^entweichungen  und  dergl.,  leicht  und  sicher  bewerkstelligt 
werden  kann. 

In  dem  nächsten  Gebäude  befinden  sich  die  zwei  Gns- 
ufiren  zur  Messung  des  erzeugten  CTOses  und  die  zwei  Stadt- 
druckregler,  welche  ebenfalls  nicht  als  selbstthälig  wirkende 
Apparate  ausgebildet  sind.  Ich  hal*©  von  der  Aufstellung 
selbstthatiger  Druckregler  deshalb  abgesehen,  weil  solche 
Apparate  eiwt  dann  den  Druck  zugeben  oder  abnehmen,  wenn 
das  Bedurfnitss  nach  melir  oder  weniger  Druck  schon  eine  Zeit 
lang  an  <len  VerbrauchsittoUen  gedauert  hat  und  dadurch 
einmal  eine  Mindorabgabe  an  Gas  zu  wirklichen  Verbrauchs- 
zwecken und  das  andere  Mal  eine  unnütze  Abgabe  von  Gas 
auf  Rechnung  des  Gasverlustes  eintritt 

Der  zu  ßetriebszwecken  benöthigte  Dampf  wird  in  zwei 
Dampfkesseln  erzeugt,  weiche  als  Zweiflammruhr- KeHsel  zu 
je  50  qm  Heizfläche  und  acht  Atmosphären-Ueberdruck  aus- 
gebildet  sind.  Die  Feuerung  ist  eine  einfache  Schrägrostr 
Vorfeuenmg  ohne  Gebläse,  auf  welcher  Vi  Braunkohlen  und 
Va  Cokestaub  zur  Verbrennung  kotnnien. 

Die  Beleuchtung  des  Hofes  und  derjenigen  Gebäude,  wo 
sich  Apparate  mit  Waaserverschiüsscn  befinden,  geschieht 
mittels  vier  Bogenlampen  zu  acht  Amp.  bezw.  -40  Glühlampen 
zu  NK. 

Für  Aufenthaltsraum  und  Badegelegenheit  für  die  Ar- 
beiU'r  ist  reichlich  Gelegenheit  geschafft. 

Dieses  neue  und  leistungsfähig  eingerichtete  Gaswerk  ver- 
langte nun  al>er  auch  neue  Al>satzgebiete,  welche  ca  ennöglichen 
solUeu,  der  Stadtkasse  trotz  der  gegen  die  alte  Anstalt  dreifach 
höheren  Belastung  durch  Zinsen  und  Amortisation  von  Jahr 
zu  Jahr  Kt<-igende  Ablieferungen  zukommen  zu  lassen.  Dass 
di«  Bemühungen  in  dieser  Beziehung  von  Erfolg  gekrönt 
wurden,  zeigt  ein  Blick  auf  nachstehende  Zusammenstellung. 
Es  betrug  nättdich  die  Gasabgabe  für; 

1898/94  1898/99 

cbm  ebtn 

1.  Privatbeleuchtung  1 630483  = 52, 7%  2678034  =»  51,0% 

2.  Motorengas  158358  = 5,0%  372394=  7,47o 

3.  Koch-  und  Heizgas  53456=  l,8®/o  002341  = 11,97» 

4.  Beleuchtung  städt. 

Gebäude  28855=  0,97o  87751  = l,77o 

5.  Oeffentl.  Strassenbel.  798407  =23,77»  834707=  16,57» 

6.  Selbstverbrmich  38729=  1,37»  166315=  3.37o 

7.  Verdichtung u.  Verlust  388716  = 12,67q  411058  = 8,27» 

Summe  3097064=  10076  5ÜÖ2600  = l007o- 

Es  haben  somit  in  den  letzten  5 Jahren  zugenominen : 

1.  Die  Gasabgabe  für  Frivatbeleuchtung  um  . . 587» 

2.  > » > Kraftzwecke  um  ....  1327» 

3.  » » » Koch-  und  Heizzwocko  um  10327» 

4.  » > » städtische  Gebäude  . . . 2117». 

Die  Ursache  der  starken  Entwicklung  der  Frivatbelonch- 
tung  beruht  einerseits  in  der  ganz  ausserordentlichen  Ver- 
breitung d(^  billigen  Gosglühlichts  und  andererseits  in  dem 
Anschluss  der  Xaclibargemcitidea  Wehlheiden  und  Betten 
hausen  an  dos  Gasrohrnetz  der  Stadt  Cassel.  Die  hervorragende 
Steigerung  de«  Gasverbrauchs  für  Nichtbeleuchtungszwecke  ist 
dem  Umstand  zuzuschreiben,  dass  der  bis  zum  Jahre  1893 
hier  fast  unbekannten  Verwendbarkeit  des  Gase«  zu  Koch- 
und  Hcizzwecken  die  diesem  Zweig  der  Gasverwendung  ge- 
bührende Aufmerksamkeit  insofern  gewidmet  wurde,  als  das 
Interesse  der  Bevölkerung  durch  praktisch  ai^eübte  Koch- 
vortrige,  durch  Kocbapparateausstellungen,  durch  Vermiethung 


von  Kochapparaten  und  endlich  durch  die  Einführung  eines 
billig  gestelllon  Sommergaspreises  für  NichtbeleuchUingszwecke 
geweckt  wurde.  Dabei  waren  es  hauptsächlich  die  letzteren 
zwei  l^inkto,  welche  der  Verleitung  des  Gases  selbst  in 
ganz  kleinen  Haushaltungen  günstig  waren. 

Die  Bedingungen,  unter  welchen  Gaskochapparale  ver- 
liehen werden,  sind  aus  Anhang  I (s.  u.)  ersichtlich. 

Auf  Grund  dieser  Bedingungen  sind  gegen  400  Stück 
Herde  ausgeliehen  wo^ien,  welche  jährlich  reichlich  12,57» 
des  Anschaffungswerthes  an  Miethe  einbringen. 

Die  Zusammenwirkung  aller  dieser  auf  den  Gebieten  der 
Technik  und  Verwaltung  liegenden  Faktoren  hat  dazu  hei- 
getragen,  dass  das  Gas  in  Cosgel  im  Laufe  der  letzten  fünf 
Jahre  zu  einem  Allgemeingut  geworden  ist  Den  besten 
Beweis  für  die  allgemeine  Verwendung  des  Gases,  MÜbst  in 
den  kleinsten  Verkaufsläden  etc.,  gibt  die  Zahl  der  in  Betrieb 
befindlichen  Gasiuuaser  an.  So  betrug  die  Zahl  der  auf- 
gestellten  Gasmesser  ojn  1.  April  1893  nur  2543,  während 
sic  am  1.  April  1898  schon  auf  5010  Stück  gestiegen  war, 
d.  h.  innerhalb  dio-ses  kurzen  Zeitabschnitts  eine  Steigerung 
um  97  7o- 

Die  Verwendung  der  Coke  hat  in  dem  vorli^enden 
Zeitabschnitt  ebenfalls  eine  ganz  gründliche  Aenderung  inso- 
fern erfaliren,  als  durch  die  Aufstellung  einer  Cokebrech- 
und  Sortimiaschine  in  der  Fabrik,  durch  ilie  Errichtung  von 
C.okcverkauf8  Vermittlungsstellen  in  der  Stadt  un<l  dureh  ver- 
schiedentlicho  Ausstellungen  von  Coke^iauerbrandöfen  dos 
Interesse  der  Bevölkerung  für  diesen  bi»  1893  nur  wenig  be- 
kannten Brennstoff  dermassen  geweckt  wurde,  dass  schon  die 
Hälfte  der  zum  Verkauf  kommenden  Coke  in  der  Stadt  selbst 
untergobracht  wird. 

Durch  die  neuerdings  in  der  Fal>rik  zur  Aufstellung  ge- 
kommene Cokestaubpreese  wird  der  CX>keslaub,  das  Abfall* 
product  der  Gabel-  und  Nusseoke,  welcher  bis  jetzt  nur  gering 
bewerthet  zum  Verkauf  gelangt  ist,  zu  PrcAssteineii  verarbeitet, 
welche  in  den  Cieneratoren  der  Gasöfen  zugleich  mit  der  aus 
den  Retorten  fallender  Stückcoke  verfeuert  werden.  Man  erspart 
dadurch  ungefähr  107»  guter  Stückcoke,  welche  mm  an 
Stelle  des  mimlorwerthigen  Cokestaubes  zu  höheren  Preisen 
verkauft  werden  kajin. 

Entsprechend  der  Erweiterung  dos  Gasrf»hmetzes  hat 
auch  die  öffentliche  BeleuchUmg  eitic  namhafte  Ausdehnung 
erfahren,  indem  sich  die  Zahl  der  GosHammen  von  1678  auf 
2433  erhöhte.  Die  Umwamlhing  der  gewöhnlichen  Strasseii- 
brenner  in  Glühlichtbrunnor  ist  am  1.  Mai  d.  J.  beendet 
gewesen. 

Zur  IDuatralion  des  erhöhten  und  besseren  Geschäfts- 
ganges dürften  die  beigefügten  Bilanzen  der  Jalire  1893/94 
und  1897/98  dienen  (s.  S.  70-1  u.  705),  a»i»  denen  hervorgehb 
«lass  der  in  dieser  Zeit  statlgehabten  50procentigen  Gasver- 
brauchszunahme  eine  149procentige  Zunaluno  der  Abliefe- 
rungen an  die  Stadtknsee  gegonüberstohti 

Anhang  I. 

Dos  Kochen  mit  Gas 

bietet  gegenüber  der  Feuerung  mit  festen  und  flüssigen  Stoffen 
folgende  woaentÜcbe  Vorzüge: 

1.  Bequemlichkeit  Das  Gas  ist  zu  jeder  Stunde  des 
Tages  und  der  Nacht  am  Orte  seiner  Bestimmung  zur  Ver- 
fügung. Da»  lästige  Horbeischaffen  und  Zerkleinern  von  Holz 
und  Kohle,  sowie  das  Einkellem  dieser  Materialien  fällt  gänz- 
lich fort. 

2.  Sofortige  Entwickelung  der  ganzen  Hitze. 
Noch  dem  Oeffnen  des  Hahnes  und  dem  Entzünden  des  aus 
dem  Brenner  strömenden  Gases  wird  stdort  nutzbare  Hitze  in 
jeder  beliebigen  Stärke  erzeugt  Es  ist  also  nicht  nothwendig, 
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U.  OrUfctT  tat 


Abschlnss  der  stfidtisrhen  (lasanstalt  t'a.ssel  pro  I.  April  1S94. 
Oowino-  und  Verlust-Oonto. 


M. 

M. 

81. 

Kohlen  

134  606,33 

31. 

G»is 

387  770,87 

Mars 

Gehalt«,  Riihegehalle,  Uokostea  . 

36  471,07 

Min 

Coke 

65  264,63 

Arl>eUerIobne,  Ünfall Versicherung . 

40  660,16 

Theer 

16  665,79 

im. 

Heparaturen 

21  614,29 

1894 

AmmoniakivaBser 

4 652,63 

HeleucbtoQg  n.  Laternen  .... 

36037,93 

Gaauhnina 

10  217,56 

Fabrikaliona-UDkoaten,  Untersuch- 

Reinignngsuiasae , Graphit,  alloe 

oDgen.  Fährlöhne  ..... 

6 077.87 

Material 

3400,65 

Abschreibungen  ....... 

28  134,— 

Zoleitungen,  Kraatx  f.  Beleuchtnng 

3476,30 

Ftadt  Cansel,  Gewinn: 

Pacht  und  Mietbe 

842,— 

6*/„  Rente  . . M.  61046.16  1 

181  862,66 

Ziiiaen  und  Coorsgevrinn: 

Reingewinn  . . > 7Uhlt>,OU  j 

Zinacn M 941.08  1 

Coursgewinu  . . » 22,50  f 

963^ 

.Summa; 

41*2263,30 

Summa: 

492  263,30 

Debet. 

Itilnnz. 

Credit. 

M 

M. 

81. 

An  immolülien,  Rnbrenleitung,  Fa- 

31. 

Per  Capital 

1 101  923,50 

Marx 

brikapparate,  Inventar  . . . 

892  203,— 

Mari 

« Rc«ervefonda 

100  000,- 

* Gasnhrea  

73001,- 

» Erweiterungafonda  .... 

23  222,13 

185H. 

* lüsternen 

69  465,— 

1891. 

» Creditoren 

28612,37 

f Kohlen  . 

17  901,97 

> Cantionen  . 

86,— 

> Gaa 

266.— 

* ßtadt  (’naael 

. Coke 

2 260,- 

Gewinn: 

131  862.66 

» Theer 

1 452,- 

* Aminoniakwasaer 

860,— 

> (iiiareinignngfiinaasa  .... 

400,— 

* Uetortengrapbit  ..... 

191,— 

» CasM  ....  

4 472,67 

» Stadtieche  Sparlcase«  .... 

233,47 

» Debitoren 

48  667,64 

> Theerfftsser 

420,- 

» Htadtkammerei 

158  040,10 

> ZuleitunRen 

» K£fecten  

1661,90 

Reeervefonde : 

Nominal  . . . . M 100000  1 
Erweit«ruujjsfonda  * 20000  f 

120  000,- 

Sttizuna: 

1 3H5  706,65 

Somma: 

1 386  705,66 

schon  längere  Zeit  vor  Beginn  Kochens  das  Feuer  anzu- 
maclicn,  um  den  Herd  heisa  zu  bekommen,  ebenso  fällt  das 
Schüren  des  Feuers  und  Nachlegeii  von  Breiimusterial  fort. 

3.  KciiiHchkeit.  Rauch,  Russ.  Staub  und  Asche  — 
diese  unangenehmen  Begleiter  der  Kolüenfeuerung  — sind 
nicht  voriiamlen. 

4.  Keine  lästige  Hitze  wie  beim  Kohienfeuer  und 
daher  besonders  angenehm  in  Haushaltungen,  wo  die  Haus- 
frau selltst  kocht,  da  die  Gasbrenner  nur  so  lange  in  'Hmtig- 
kvit  sind,  als  es  die  Herstellung  der  Speisen  erfordert 

5.  Unabhängigkeit  vom  Dienstpersonal.  Das 
Gasfeuer  steht  je<iei'zeit  zur  Verfügung,  kann  nach  Belieben 
un<l  ohne  irgend  welche  Mühe  geregelt  oder  gelöscht  werden. 
Töpfe  und  Pfannen  bleiben  frei  vom  Russ,  Ea  ist  nicht 
nöthig,  eine  zweite  Person  zur  Stelle  zu  haben,  die  neues 
ßrenmnaterial  herbeisi'hafH. 

6.  Sparsamer  und  billiger  Betrieb.  Durch  ent- 
sprechende Hahiienstellung  kann  der  Verbrauch  an  Gas  ein- 
geschränkt und  durch  gänzliches  Zudrehen  des  Hahnes  sofort 
zum  Aufhoren  gebracht  werden. 

7.  Schmackhaftigkeit  der  Fleischspeisen.  Da- 
durch, dass  die  Hitze  sofort  auf  das  Bratgut  einwirkt, 
twliiiessen  sich  die  Poren  des  Fleisches,  und  der  ganze  Saft 
bleibt  im  Braten  und  wird  derselbe  in  Folge  dessen  so  schmack- 
haft und  saftig,  wie  er  auf  einem  anderen  Herde  nicmaU 
hergestelll  wenlcn  kann. 

Der  Preis  des  (iases  für  NichÜ>elcuchtung8zweckc  beträgt 
für  die  .Monate  April  bis  mit  S<rptember  10  Pfennige  für 
1000  I,  für  die  Monate  October  bis  mit  März  13  Pfennige. 


Bediognngen 

[ Hber  öle  Vernitethuair  tob  <<aH«Korhapparalea. 

{ Die  Direction  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke 
j Cassel  vermiethet  Namens  des  Stadtmtlis  Gaskochnp|>anit4> 
unter  nachstehenden  Be<Ungungen: 

1.  Die  Dauer  des  Miethverhältnisses  ist  ein  halbes  Jahr, 
wobei  der  angefangenc  Monat  für  voll  gerechnet  wird. 

Vor  Ablauf  des  halben  Jahres  steht  beiden  TbeÜen  da« 
Recht  einer  einmonatlichen  Kündigungsfrist  zu.  Findet  keine 
Kündigung  statt,  so  gilt  das  Miethverhaltniss  als  stillschwei- 
gend um  ein  weitetes  Halbjahr  verlängert 

2.  Für  die  einzelnen  Apparate  sind  die  (umseitig)  venvich- 
neten  Miethpreise  zu  entrichten  und  zwar  in  Halbjalirsraten 
und  im  Voraus. 

Die  erste  Rate  wird  unmittelbar  nach  Aufstellung  des 
Apparates  eingezogen. 

3.  Die  AufsU'llung  der  Api>arate  geachieht  auf  Rei'hnung 
; des  Miethers  durch  die  Werkleute  des  Gaswerks. 

4.  Der  Miether  ist  verpflichtet,  die  Apparate  in  ordent- 
lichem und  sauberem  Zustand  zu  erhalten  und  vor  jeder  Be- 
schädigung sorgfältig  zu  schützen. 

Alle  aus  der  Vcmachliissigung  dieser  Sorgfalt  enraebsen- 
den  Schäden  hat  er  zu  ersetzen. 

5.  Die  durch  gewöhnliche  Abnutzung  bedingten  Repara- 
turen werden  auf  Rechnung  des  Gaswerks,  alle  anderen 
Re|«rattiren  auf  Kosten  fies  Miethers  durch  Arl>eiter  de? 
Gaswerks  vorgenommen. 

6.  Dem  Miotlicr  ist  untersagt,  die  Apparate  oder  Theile 
dersell>cn  zu  veräus.«ern,  zu  vermieUien  o<ier  aus  dem  Auf- 

I-  stellungaorte  zu  entfernen. 

7.  Der  Miether  ist  verpflichtet,  der  Direction  des  (Jaswerk? 
jeden  Wohnungswechsel  rechtzeitig  anzuzeigen,  und  haftet 
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Absrhlnss  der  st&dtischen  Gasanstalt  Cassel  pro  1.  April  1H98. 
Qewlnn*  uzid  Verluat-Oonto. 


1. 

April 

189«. 


M 

An  Debltoren-Conto 410,98 

KrDeaeruniTRfondfl-Oonto: 

Abflcliroibongen: 

luimobiHen  . . . M.  14  ß8S,48 
Apparsi«  . . . » 14  55S,.H8 


Rohrenleiiangen  . » 12  516,33 

Laternen  ....  * 1 169,76 

Gaatnesfler  ...»  1 866,77 

Kochapparate  . . » 431,82 

Reaervefonda  . . » 1 500,— 

KraeiieruUKafond«  * 81.27  46  701,80 

Kohlen  Conto 294  493,91 

Gehalta-Conto  ........  25  117,85 

Ruhegchaito  Conto ' 5 497,50 

Cnkoateu-Conto 9998,— 

Arheher-VeratchertingaConU)  . . 3202,98 

Reparatnr-Conto  f 13517,95 

Reparatur  C«>ato  II 24  050,45 

BeleDcbtangB-Unkoflten-Conto  . . 17  280,13 

Lalcrnenwftrterlohn-Conto . . . . 29  783,83 

ArbeiterlohnConto 48  441,42 

Fahrikationa  Unkoeten-Conto . . . 2802,23 

Untersuchungen  o.  Verauche-Conto  4 6t^>,13 

SUdt  CaaBel  Gewinn  1897, <98  . . 324  247.29 


850211,40 


1. 

April 

1898. 


Per  Debitoren-CoDto 

> Qaa-Conto 

> Coke-Conto 

» TheerConto 

> AmmoniakwaaBer-Cooto  . . 
» Zuleitungen  Conto  . . . . 
» Miethe-  und  Pacbt-Conto  . 

* Ciasuhrzins-Conto  . . . . 

> Ziuaen-Conto  ...... 

> Oelbeleucbtnnge-CoDto  * . 
» Retortengraphit-Conto  . . 

> Theerfiiiaer  Conto  .... 

> Kochapi»ftmteMiethc-Conto 
» KochapparateConto  . . . 
» Gasreinigungamaaae-Conto  . 

* Kffecten-Conto 


I 


M 

338,61 
606  200,06 
159  824,67 
27  586,84 
17  487,62 
10 187,26 
970,— 
17  702.15 
4 093,0* 
379,80 
676,— 
156.70 
1815,50 
25,85 
2 762,10 
1006,70 


850  211,40 


Bilans. 


M. 

M. 

: An  Immobüien-CoDto 

1002  000  — 

1. 

Per  Capital-Conto 

8 099  019,50 

• Bohrenleitun^-Conto  .... 

853000.- 

1 M 

> ReaeirefuncU-Cont«  .... 

100  000,— 

' • Fabrikapparaten-Conto  . . . 

lÜUOOOü,— 

i prii 

* Krneuerungs-Conto  .... 

1 859,97 

* InveDtarien-Conto  ..... 

11  787.— 

1898. 

> Credituren-Conto 

157  862,81 

/ Gasubren-Cuoto 

115 106,30 

* CautiODB-Conto 

4216,81 

Lalemon-Conto 

72  000,- 

* SUdt  Caeeel: 

> Kohien-Conto 

62  897,87 

5“/ö  Rente  • - - 156  210  91 

• Oas-CoDto 

1840,— 

Reingewinn  . . 167  976  38 

824  247,29 

> ('oke-CoDto 

1360,— 

» Tbeer-Conto 

4 000,- 

* Ca-'<8aCoDtu 

18843.01 

» hparkaiwe-CoDto 

4 230.64 

* r^bitoren-Omlo 

165 147,7] 

» TheerfSsaer  Conto 

27.— 

1 * Stadtkammeret-Cooto  .... 

214  270,91 

» AmmomakwasBer-Conto  . . . 

3876,— 

> » Gnphit-Conto 

300.- 

» Zuieitnngen-Cooto 

20.303,02 

1 > GasreinigungMmasseCooto  . . 

875,- 

» EffecteiiConto 

120  126.90 

> ArbeiteronterHtUtznngB-C-onto  . 

213,48 

* ABaervate-üonto 

89,79 

1 Vorachinw-Conto 

.334,70 

> Kr>chapparaten-Gonto  .... 

14  548,56 

8 687  206,38 

8 687  206,38 

für  alle  aus  der  nicht  oder  niclit  rechtM^itig  erfolgten  Anzeige  I 
dem  (laswerk  envachsonden  Nachthcile.  Ein  Wohnungs* 
Wechsel  hat  ebenso  wie  ein  Wegzug  von  hier  die  Beendigung  | 
des  MiethverhältniHses,  ohne  dass  es  zuvoriger  Kündigung  | 
bedart  *ur  Folge.  Wenn  jedoch  die  neue  Wohnung  an  das 
hiesige  Gaswerk  angeschlossen  ist,  so  steht  es  dem  Mietlier  | 
frei,  das  Miethyerhältniss  fortzusetzen. 

8.  Der  Uebemahine  der  Rechte  und  Pflichten  des 
Mieüiere  durch  seinen  Nachfolger  in  der  bisherigen  Wohnung 
steht,  wenn  die  Genehmigung  der  Direction  zuvor  eingeholt 
wird,  nichts  entgegen. 

9.  Die  Abnahme  Apparates  in  der  alten  und  seine 
Wiederaufstellung  in  der  neuen  Wohnung  geschieht  durch  die 
Werldeute  des  Gaswerks  auf  Rechnung  des  Miethers. 

10.  Die  Direction  des  Gaswerks  ist  zu  sofortiger  Weg- 
nahme der  Apparate  und  zur  Entziehung  der  Gaslicferung 
berechtigt: 

a)  wenn  der  Miether  diesen  Betiingungen  oder  den 
allgemeinen  Gasbezugsbcdingungtui  zuwiderhandelt; 

b)  wenn  der  Miether  eine  fähige  Miethsrate  oder  einen  , 

für  Gasverbrauch  fiiüigen  Betrag  nicht  innerhalb  acht  I 
Tagen  nach  Vorlegung  der  Rechnung  bezahlt.  j 


11.  Dem  Mietlier  steht  jederzeit  das  Recht  zu,  die  go> 
mietheten  Apparate  zu  den  hier  verzeichneten  Werthen 
käuflich  zu  übernehmen,  wol>ei  ihm  die  Hälfte  der  gezahlten 
Miethsbeträge  auf  den  Kaufpreis  angcrechnet  wird. 

Anhang  II. 

Bestimmungen 

über  die  Abgabe  von  Gas  aa»  den  städtlsehea  Gaswerk  Cassel 
zo  Piiratsweekea.*) 

% 1.  Wer  von  dem  städtischen  (raswerk  Chie  zu  beziehen 
beabeirhtigt,  hat  diee  bei  der  Direction  de«  Gaswerks,  Neue 
Lcipzigerstrasse  schriitlicb  oder  mündlich  anzumelden 

und  neben  genauer  Angabe  der  Räume,  für  welche  das  Gas 
gcaiiiiBcht  wird,  die  Anzahl  der  Flammen,  sowie  die  zu 
technischen  Zwecken  oder  zum  Kochen  und  Heizen  bo- 
stimmten  Vorrichtungen  zu  bezeichnen. 

Vor  Herstellung  der  betreffenden  Zuleitung  und  Auf- 
stellung de«  Gasmesi^ers  hat  der  Anmeldende  unterschiiftUob 

*)  Gütig  vom  1.  Janaar  1897  an. 
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zu  erklären,  (hiss  er  diesen  Bestimmungen,  welche  ihm  in  einem 
gedruckten  KxempUr  zugeetellt  werden , sowie  etwaigen  nach- 
träglichen Abänderungen,  die  von  den  städtischen  Behörden 
beschlossen  werden,  überall  nachkommun  will. 

§ 2.  Der  Gasverbrauch  wird  vor  dem  Eintritt  des  Gases 
in  die  Brermvorrichtungen  durch  amtlich  geaichte  Gasmesser 
gemessen  und  monatlich  nach  den  jeweilig  geltenden  Preis- 
Sätzen  in  Rechnung  gestellt. 

Gas,  welches  nicht  zu  Belouchtungszwecken  dient,  wird, 
wenn  solches  mittels  einer  besonderen  Zweigleitung  zugefülirt 
und  durch  einen  besonderen  Gasmesser  gemessen  wird,  zu 
einem  ermäasigten  Preise  abgegeben. 

§ 3.  Die  Gasmesser  werden  von  dem  Gaswerk  gestellt 
und  bleiben  dessen  Eigenthum.  Für  die  Benutzung  wird,  je 
nach  deren  Grösse,  ein  Gebrauchszins  erhoben.  | 

§ 4.  Gasmesser  kann  da.s  Gaswerk  jederzeit  durch  andere  ' 
ersetzen  lassen , andererseits  steht  es  dem  Crasempränger  frei,  i 
falls  er  an  der  Genauigkeit  eines  Gasmessers  zweifelt,  deeeen  I 
Prüfung  durch  das  königliche  Aichamt,  jedoch  nur  durch  I 
Vermittelung  des  Gaswerks , zu  verlangen.  Ergibt  sich  bei  ' 
einer  derartigen  Prüfung  die  Richtigkeit  des  Gasmessers,  so  j 
hat  der  Antragsteller  die  entstandenen  Kosten  zu  tragen.  | 

§ 5.  Niemand  darf  einen  Gasmesser  von  der  ihm  ange-  ' 
wiusenen  Stelle,  auch  nur  zeitweilig,  entfernen  oder  dundi  , 
andere  entfernen  lassen,  sondern  es  muss,  wenn  eine  Ent-  j 
fernung  oder  Ortsverändurung  eine«  Gasmessers  erwünscht  | 
oder  durch  Umstände  geboten  ist,  hiervon  Anmeldung  im 
Geschäftszimmer  des  Gaswerks  gemacht  werden,  von  wo  aus 
dann  das  Erforderliche  angeordnet  werden  wird.  Eigenmächtige 
Entfernung  oder  Versetzung  eines  Gasmessers  von  der  ur- 
sprünglichen Stelle  wird  mit  eixter  ConveuUonalstrafc  bis  zu 
30  M.  und  nach  Beßnden  auch  mit  Entziehung  des  Gaszu- 
flus8(»  belegt,  wobei  alle  sonstigen  Ersatzansprüche  vorbe* 
halten  bleiben. 

§ 6.  Die  Herstellung  der  Zuleitung  bis  zu  den  Gas- 
messern. sowie  die  Aufstellung  der  letzteren  und  deren  Ver- 
bindung mit  der  Hausleitung  darf  nur  durch  Bedienstete  des 
Gaswerks  vorgenommen  werden.  Das  Zuleitungsrohr  muss 
eine  Mindestweite  von  40  mm  haben. 

In  den  mit  Gasleitung  versehenen  Strassen  von  Cassel, 
Wehllieiden  und  Bettenhausen  geschieht  die  Herstellung  der 
Zuleitung  bis  zum  Aufstellungsplatze  der  Gasmesser  kostenfrei, 
sofern  sämmtliche  Gasmesser  im  Keller  oder  Erdgeschoss 
untergebracht  werden  und  jedes  Stockwerk  ein  besonderes 
Steigrohr  erhält  Sind  Gasmesser  sowohl  iin  Keller  als  auch 
izn  Erdgnsc'hüss  untergebracht  so  findet  die  kostenfreie  Zu- 
leitung nur  zum  Keller  statt.  Sollte  jedoch  die  Gasversorgung 
der  einzelnen  Stockwwke  nur  durch  ein  einziges  Steigrohr 
erfolgen,  so  wird  die  Zuleitung  nur  bis  zu  diesem  Steigrohr 
kostenfrei  heigesteüt 

Die  Aufstellung  der  Gasmesser  — sowohl  Haupt  als 
NelKmga.smea'fer  — erfolgt  kostenfrei. 

Den  Aufstellungsort  der  Gasmesser  lieetimmt  die  Gaswerks- 
(iircction  unter  ÜiuuHolister  Berücksichtigung  der  Wünsche 
der  Hauseigenthümer. 

§ 7.  Jede  neue  Gasanlogc  in  einem  Hause  unterlii^t  der 
I*rüfung  der  Gasdirectinn , und  sind  dafür  folgende  Hestim- 
niungen  maassgebend : 

1.  Vor  jedem  Gasmesser  wird  ein  Abstellhahn  ange- 
bracht 

2.  Die  zu  den  Gasleitungen  zu  verwendenden  Köhren 
müssen  bei  Neueinrichtungen  von  jetzt  an  aus  ge- 
zogenem f^hmiedeeisen  sein;  Blei-  und  Kupfurrühren 
sind  utuulössig.  Die  Verbindungen  der  Röhren  müssen 
auf  eine  durchaus  dauerhafte  und  solide  Weise 
durch  Verschraubung  hcrgesUdlt  werden.  Ein  In- 
cinandcrnchiehcn  der  Röhren  mit  blosiiier  Verkittung 
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oder  eine  andere  leichte  Verbindungsart  (Gummi- 
Schlauch)  ist  nicht  gestattet. 

3.  Zur  Bestimmung  der  Röhrenweiten  ist  bei  gewöhn- 
lichen Verhältnissen  folgende  Tabelle  maassgebeml: 


DurchmeMer 
im  Lichten 
in  MUlimetern 

1 

Lange  der  Bohron  in 

Metern 

3 m 

5 m j 

10  m 

20m 

m 1 

50  ia 

Flammenz&h) 

6 mm 
10  mm 

4 

_ 1 
3 1 

2 

1 

- I 

- 

13  mm 

10 

8 1 

5 

2 

1 ' 

_ 

SO  mm 

so 

25 

13 

6 1 

8 

1 

25  mm 

60 

40 

26 

13  < 

6 

9 

32  mm 

100 

70 

40  ; 

20  i 

8 

4 

40  mm 

160 

100  1 

60  1 

30 

13 

6 

60  mm 

360 

260 

160 

70 

86 

10 

4.  Die  Leitungsröhren  sind  offen  zu  befestigen.  Eine 
Ausnahme  von  dieser  Bestimmung  ist  ntir  zulät>rig 
mit  Genehmigung  der  Gaswerksdircction.  Die  f ^tungs- 
röhren  sind  mit  gehörigem  Gefälle  zu  legen ; wo  <laa 
Gefälle  unterbrochen  wird,  und  wo  die  Leitung  voo 
einem  warmen  in  einen  kalten  Kaum  tritt,  müssen 
die  Röhren  mit  sicheren  Vorrichtungen  zum  Ablassen 
der  WassemiedeTEchlägc  versehen  sein. 

Es  ist  darauf  zu  achten,  dass  die  Röhren  an  den 
Stellen  freien  Kaum  haben,  an  welchen  sie  (z.  B.  beim 
Durchgehen  durch  eine  Mauer)  durch  etwaiges  Setzen 
des  Gebäudes  eine  Beschädigung  erleiden  könnte. 

Wo  ein  Rohr  durch  einen  unzugänglichen  bohlsn 
Raum,  eine  dicke  Mauer  u.  dcrgl.  geführt  wird,  darf 
dies  nur  in  einem  an  beiden  Enden  offenen,  me- 
tallenen Futterrohre  geschehen.  Dasselbe  muss  in 
seiner  ganzen  Länge  luftdicht  und  einen  Centimeter 
weiter  sein,  als  der  äussere  Durchmesser  des  Leitung:^ 
rohres  beträgt, 

5.  Gummischläuche  dürfen  nur  zur  Speisung  einzelner 
verstvlibarcr  Lampen  angewendet  werden  und  sind 
auf  Schlauchhülsen  zu  stecken,  an  denen  direct  ein 
Abschlusshahn  sich  befindet 

6.  Die  Befestigung  der  Lampen  an  Decken  und  Wänden 
darf  nur  mittels  Deckenscheiben , wclclie  amu- 
schrauben  und  nicht  anzunageln  sind,  erfolgeit  Für 
schwere  I..euchter  mÜHsen  die  Deckenscheiben,  mit 
durch  die  Decke  gehenden  Muttersebrauben  befestigt 
werden.  Eine  bcwogUchH  Aufhängung  von  Lampen 
darf  nur  durch  Kugelgelenke  mit  voller  Kugel  ge- 
schehen. 

7.  In  Räumen,  in  W'elchen  der  Gebrauch  eines  ofienoo 
Lichtes  verboten  ist,  darf  auch  kein  offener  Bremier 
gebraucht  werden.  In  der  Nälie  entzündlicher  Gegen- 
stände müssen  die  Brenner  mit  Gläsern  und  Droht* 
schirmen  versehen  werden,  lieber  Flammen,  welche 
weniger  als  60  cm  unter  der  Decke  brennen,  siod 
von  der  Decke  etwa  6 cm  abstehende  MeiallplaUeu 
zur  Ableitung  der  Hitze  anzubringen. 

Bewegliche  ljun|>en,  wie  Wandarrae  il  dergl.  «nd 
thunlichst  so  zu  bef^tigen , dass  sie  brennbaren 
.Stoffen,  wie  Vorhängen,  hölzernen  Bekleidungen 
u.  dergl.,  nicht  zu  nahe  kommen  können. 

Geschlotisene  Räume,  wie  Schaufenster  u.  dergl., 
welche  mit  Gas  beleuchtet  werden  sollen,  müssen 
mit  einer  genügenden  Ventilation  versehen  sein. 

8.  Alle  Beleuchtungs-  und  Feuerungsgegeiistande.  wi« 
Lampen,  Kuebapparate  u.  deigl.,  müssen  von  solcher 
Bes4'^haffcnheit  und  so  befestigt  sein,  dass  dieselheo 


So,  lA 
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bei  regelmässigem  Gebrauch  nicht  leicht  verletzt  und 
dadurch  undicht  werden  können. 

9.  Vor  jedem  Gasmotor  muss  eine  tadellos  arbeitende 
Regulirvorrichtung  angebracht  sein  (Gummibeutel, 
Regulator  etc.),  so  dat<s  die  durch  den  Gang  der 
Maschine  hervorgebrachten  Druckschwankungen  die 
benachbarten  Abnehmer  im  Gasbezuge  nicht  beein- 
trächtigen. Bei  schon  vorliandonen  derartigen  An- 
lagen sind  dieselben  Regulirvorrichtungon  anzubhngen, 
und  kann  im  Weigerungsfälle  die  Gaszuleitung  unter- 
brochen werden. 

10.  Nach  Vollendung  der  Einrichtung  einer  Privatleitung 
wird  dieselbe  in  Gegenwart  dee  ausführenden  Tech- 
nikers oder  dessen  Stellvertretere  von  einem  Beamten 
der  Gaswerkadirection  auf  ihre  vorschriftsm&ssigo 
Ausführung  untersucht  und  unter  Anwendung  von 
150  mm  Wasserdruck  auf  ihre  Dichtigkeit  geprüft 
Den  Probeapparat  hat  der  Verfertiger  der  Leitung 
bereit  zu  halten.  Jede  sich  hierbei  zeigende  Undich-, 
ügkeit  oder  vorschrütowidrige  Ausführung  überhaupt 
ist  sofort  zu  verbeesem.  Vor  erfolgter  Prüfung  darf 
die  Leitung  weder  angestriohen  noch  in  anderer,  die 
Prüfung  erschwerender  Weise  bedeckt  werden. 

Erst  wenn  die  ganze  Anlage  genehmigt  ist  und 
der  BesU>Uer  seine  Verbindlichkeiten  erfüllt  hat,  kann 
die  Gasentnahme  bt^tnnen. 

§ 8.  Will  Jemand  eine  Veränderung  an  seinen  Gasein- 
richtungen machen  lassen,  welche  eine  V'ermehrung  oder 
Verminderung  der  angemeldeten  Anzahl  der  Flammen  oder 
der  Brennvorrichtungen  <^>dor  der  Kraftabgabe  von  Gasmotoren 
bezweckt  so  ist  vor  der  Ausführung  derselben  unter  genauer 
Angabe  dieses  Zu-  oder  At^anges  dem  Gaswerk  Mittheilung 
hiervon  tu  machen.  Für  Abänderungen  etc.  gelten  dieselben 
Bestimmungen  wie  für  Neueinrichtungen. 

§ 9.  Den  Beamten  und  Bediensteten  dee  Gaswerks  ist 
der  Zutritt  tu  den  Gasmeeeem,  sowie  zu  allen  Oertlichkeiten, 
wo  Gas  brennt  oder  Gasleitungen  liegen,  jederzeit  Vorbehalten. 

§ 10.  Wahrgenommene  Mängel,  insbesondere  Gasent- 
wcichungen  an  den  Rohrleitungen  vor  den  Gasmessern,  oder 
an  diesem  selbst,  sind  zwecks  Abhilfe  im  Geschäftszimmer 
des  Gaswerks  zur  .Anzeige  zu  bringen.  Bei  unterlassener  An- 
zeige haftet  der  Gasempfänger  für  entstandenen  Gasverlust 
Auch  für  Beschädigung  an  Gasmessern  ist  deivelbe  haftl>ar. 

§ 11.  Die  Rechnungen  über  stattgehabten  Gasverbrauch 
(siche  §2)  weiden,  mit  Quittung  verschon,  durch  den  Geld- 
erbeber des  Gaswerks  dem  Gasempfänger  zur  Zahlung  vor 
gezeigt  Werden  dieselben  nicht  eingelöst,  so  erfolgt  eine 
zweite  Vorzeigung,  und  wenn  auch  bei  dieser  die  Zahlung 
des  Betrages  nicht  geleistet  werden  sollte,  eo  wird  die  fernere 
Gaszuführung  durch  Abnahme  des  Gasmessers,  bezw.  Ver 
BchliesBung  der  Röhrenloitimg  eingestellt  und  die  zwangKweise 
Beitreibung  des  Rückstandea  angeortlnet 

§ 12.  Verlässt  ein  Gasempfänger  die  seither  benutzten 
Räume,  so  hat  er  vor  deren  Räumung  dem  Gaswerk  schriftlich 
hier\'on  Nachricht  zu  geben.  Unterbleibt  diese,  und  der  Nach- 
folger nimmt  die  Gasanlage  in  BenuUxmg,  so  bleibt  der  bei 
dem  Gaswerk  eingetragene  frühere  Besitzer  für  die  2iahlung 
des  durch  den  Gasmesser  als  verbraucht  nachgewiesenen  Gases 
haftbar,  falls  diese  von  dem  Nachfolger  verweigert  werden 
sollte. 


1 


§ 13.  Wird  Seitens  der  Gasempfänger  durch  den  für 
andere  als  Bcleuchtungszwecke  aufgestelUen  Gasmesser  Gas 
zu  Beleuchtungszwecken  entnommen,  so  wird  der  ganze 
durch  den  Gasmesser  angezeigte  Verbrauch  an  Gas  von  der 
•Aufstellung  des  (rasmessere  an  nach  dem  Preise  für  Beleuch- 
tungszwocke  bert?chnet  und  der  sieh  ergeben<Ie  Mehrbetrag 
eingefordert,  im  Nichtzahlungtdalle  wird  die  Zuleitung  sofort 
abgeBchnitton;aussenlcm  strafrechUicheVerfolgung  vorbolialton. 


Im  Uebrigen  tinclen  die  Bestimmungen  über  die  Abgabe 
von  Leuchtgas  auch  auf  die  Benutzung  des  Gases  für  andere 
als  Bcleuchtungszwecke  sinngemässe  Anwendung. 

§ 14.  Zuwiderhandlungen  gegen  die  vorstehenden  Be- 
stimmungen sowie  Ordnungswidrigkeiten  bei  Benutzung  dee 
Gases  können,  auch  abgesehen  von  den  besonders  erwähnten 
Fällen  (in  den  ^ 5,  11  und  IS),  die  Entaiebung  der  GasLiefe- 
rung  nach  dem  Ermessen  der  Verwaltung  zur  Folge  haben. 

§ 15.  Abänderungen  vorstehender  Bestimmungen  durch 
die  städtischen  Behörden  bleiben  jederzeit  Vorbehalten. 

Die  bisherigen  Bestimmungen  werden  hierdurch  auf- 
gehoben. 


Gaa-Preise. 

Nach  den  Beec'hlüssen  der  städtischen  Behörden  von  Cassel 
ist  bis  aufWeiteres  für  das  zu  Belcuchtungazwecken  verbraucht« 
Gas  ein  Einheitspreis  von  1$  Pf.  für  den  Cubikmeter  fest- 
gesetzt Für  das  zu  anderen  als  Beleuchtungszweckan  ver- 
wendete Gas  (Heiz-,  Koch-,  Kraftgas  etc.)  wird,  wenn  solches 
mittels  einer  besonderen  Zweigleitung  sugeführt  und  durch 
einen  beeonderen  Gasmesser  gemessen  wird,  der  Cubikmeter 
in  der  Zeit  vom  1.  April  bis  30.  September  mit  10  Pf.,  vom 
1.  October  bis  31.  März  mit  13  Pf.  lierechnet.  In  denjenigen 
Räumen,  in  welchen  eine  Gasmaschine  oder  ein  Gaskoch- 
apparet  mit  mindestens  drei  Kochlöchom  sich  im  Gebrauch 
befindet,  wird  die  Anbringung  einer  gewöhnlichen  Beleuch- 
tungsflamme gestattet,  deren  Verbrauch  durch  den  Ncben- 
meeser  für  Nichtbeleuchtungszwecke  mitgemessen  und  mit- 
berechnet wird. 

Wer  grosse  Mengen  Gas  zu  Beleucbtungszwecken  inner- 
halb eines  Grundstücks  abnimmt,  erhält  am  Schlüsse  des 
jeweiligen  Rechnungsjahres  Rabatt  Für  den  Gasverbrauch 
zu  anderen  als  Beleucbtungszwecken  wird  kein  Rabatt  gewährt. 

Der  für  Leuchtgasverbraueb  zu  gewährende  Rabatt  beträgt : 

2 vom  Hundert  auf  .300  M.  und  mehr  1 des  bezahlten  jähr- 

3 > » > 500  • » > > liehen  Leuchtgas- 

5 » » > 1000  > s >1  Verbrauchs. 

Der  tarifmässige  Rabatt  wird  am  Ende  des  Reebnungs- 
jahres  festgestellt  und  bei  der  Rechnung  vom  März  jeden 
Jahres  berücksichtigt. 


Gasmesser-Miethe. 

Die  MioUiprcisc  für  die  Gasmosscr  betragen  vierteljährlich: 


für  einen  3 flammigen  Gasmesser  0,60  M. 


5 

» 0,80 

10 

* 1,20 

20 

» 1.50 

30 

» 2,00 

60 

» 3.00 

60 

» 8.75 

00 

> 4,75 

100 

. 6,00 

150 

» 7,75 

200 

* 10,00 

300 

• 15,00 

Anhang  III. 

Grundsätze, 

das  Terfakrea  bei  (*a»>  aad  Wanerrohr«,  zowte  bei 
KabellrltuBfeD  betreiTeB<i. 

Für  die  Gas-  und  Wassenohr-  sowie  Kabelleitungen  im 
Casseler  Stadtbezirke  gelten  folgende  Grundsätze : 

L Die  Leitung  von  Gas-  und  Wajwerlmuptröhren  und 
von  KalM'ln  zur  .Abgabe  von  Gas,  Wasser  und  elektrischem 
Strtim  aus  den  (städtischen  Werken  kann  erfolgen: 
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1.  Auf  Kosten  der  Stadt: 

a)  wenn  eine  jährliche  Einnahme  aua  verbrauchtem 
Gas,  Wasser  oder  elektrischem  Strom  von  S%  der 
Anlagekoeten  für  Gas-  und  Waaaerrobrleitungen  und 
15%  derjenigen  für  Kabelleitungen  von  vornherein 
als  sicher  angenommen  wird; 

b)  wenn  'die  Antragsteller  |obige  Procentsätze  der 
Anlagekosten  gewährleisten; 

2.  auf  Kosten  [der  Antragsteller,  welche  dann  die  be- 
treffenden Kosten  solange  vorschussweise  zu  tragen 
haben,  bis  die  betreffende  Gas-  oder  Wasserrohr-  oder 
Kabelleitung  die  obige  Verzinsung  aufbringt  und  damit 
von  der  Stadt  übernommen  wird. 

Oie  gewerbliche  Deputation  entscheidet  endgiltig  darüber, 
welche  der  drei  vorstehend  genannten  Behandlungsarten  in 
jedem  Falle  anzuwenden  ist. 

XL  Wird  die  Gewährleistung  eines  8 bezw.  15%igen  Ein- 
nahmebetrages  gefordert,  so  ist  zu  deren  Sicherstellung  eine 
Kaution  in  doppelter  Höhe  des  zu  gewährleistenden  Einnahme- 
betrages zu  hinterlegen  ^ welche  ohne  W'eiteres  und  ohuo 
vor^lngigee  gericbtlichee  Verfahren  insoweit  in  Anspruch  ge- 
nommen werden  .kann , als  zur  Deckung  des  AuefallWtragea 
nöthig  ist  In  diesem  Falle  ist  der  Abnehmer  verpflichtet, 
die  Kaution  durch  Nadualdung  wieder  auf  die  frühere  Hohe 
zu  bringen. 

Ist  wenigstens  drei  aufeinander  folgende  Jahre  hindurch 
eine  Gas-,  Wasser-  oder  Stromeinnahme  von  je  8 bezw.  15®/« 
des  Anlagekapitals  erzielt  worden,  so  hört  die  Garantiepflicht 
auf,  und  wird  die  Caution  zurückgewährt. 

Baareautionen  werden  bei  der  stäiltiechen  Sparkasse  ver* 
zinalicb  angelegt. 

Die  Bedingungen  für  den  Bezug  von  Gas,  Wasser  und 
elektrischem  Strom  aus  den  städtischen  Werken  werden  durch 
vorstehende  Vorschriften  nicht  berührt. 

m.  Allgemeines.  Ein  Rechtsanspruch  auf  Herstellung 
von  Leitungen  der  unter  1 und  2 bezeiebnoten  Art  besteht 
nicht.  (SchluM  folgt.) 


Acetylenexplosionen  und  ihre  Ursachen'). 

Von  Dr.  Oskar  MQoeterberg  in  Berlin. 

Den  ärgsten  Feind  der  .^cetylen-Iodastrie  bildet  die  gewaltige 
explosive  Kraft  dieses  Gsses.  Wie  ein  bOee«  Gespenst  gebt  der 
Rchreckensruf  dem  Acetylen  voraus  hetrefTs  seiner  Gefährlichkeit, 
and  noch  in  weiten  Kreisen  scheitert  die  EinfQhrung  an  der  Angst 
vor  dieser  Gefahr.  Daher  ist  es  vor  allem  fQr  uns  Acetylen- 
Techniker  von  grösster  Bedeutung,  auf  die  Frag«  Antwort  so  geben: 
Kann  die  Explosionsgefahr  vermieden  werden  und  auf  welche  Weise? 

Wenn  ich  mir  baute  erlaobe,  Material  zur  Beaotwortuug  dieser 
Frage  zu  liefern,  so  geschieht  e«,  weil  ich  mich  innerhalti  dreier 
Jahre  ausechlie«u)llcb  dem  Studium  des  Acetylens  gewidmet  nnd 
nicht  nur  im  Laboratorium,  Hondem  auch  io  der  Praxis  ausgedehnte 
Erfahrungen  gesammelt  und  die  Literatur  dos  ln-  und  Auslandes 
speciell  nach  dem  Pnnkte  der  Explosivität  bin  eingehend  verfolgt 
habe.  Nur  ans  der  Belfoachtung  und  Untorsuchung  der  erfolgten 
'Unglnoksfalle  lassen  sich  Regeln  anfatellen,  welche  die  Gefahr  der 
Wiederholung  verringem.  Wollen  wir  wirklich  einen  ernsten  Fort- 
schritt, so  hilft  kein  Vertuschen  und  Bemänteln,  sondern  nur  die 
Aoorkonniing  der  Wahrheit. 

Es  kann  daher  nicht  verachwiegon  werden,  dass  die  erfolgten 
Explosionen  xahlreicher  sind,  als  im  Allgemeinen  angeiioinmen. 
Viele  Apparate  sind  thataachlich  in  die  Luft  geflogen.  Zum  Glück 
kann  alter  daneben  con^tatirt  wenien,  dawt  nnr  in  den  wenigsten 
Fallen  irgend  ein  erheblicher  Schaden  angeriebtet  ist  und  dass  die 
Falle,  bei  denen  sogar  Menschenlelten  in  Gefahr  kamen,  zu  den 
grCflsten  Ausnahmen  gehörten  und  ntatiatisch  kaum  zahlreicher  sein 

*)  Vortrag,  gehalten  auf  dem  wissenachaftlichen  Acetylen- 
Congn'ss  in  Budapest  1899 


dürften  als  die  täglich  bei  Petroleum,  ßteinkoblengas,  Benzin  oder 
anderen  Beleucbtungearten  sich  ereignenden  UnglOckafalle.  Eine 
Unteranchang  der  einzelnen  Vorkoniinnlsse  war  nur  dort  enoOg- 
liebt,  wo  öffentliche  Berichte  bekannt  wurden,  und  auch  hierbei 
war  h&uflg  nicht  die  wahre  Ursache  zu  erkennen. 

Vor  mir  liegt  eine  Tabelle  Über  49  h^xplosionen,  welche  mir 
von  April  1897  bis  April  1899  durch  ausfohrlJchero  Daratellungea 
io  der  Presse  bekannt  geworden  sind.  Einige  weitere  Dutzend  von 
UnglücksfAllen  sind  durch  UnterhaltungCD  oder  eigenen  Augen- 
schein su  meiner  Kenotnisa  gelangt.  Ana  diesen  Beispielen,  welche 
schon  immerhin  die  Aufstellung  einer  WahiscbsiulichkeitelabeU« 
gestatten,  ergibt  sich  ungoffthr  folgendes  Bild: 

Zunächst  sind  die  Explosionen,  deren  Ursachen  vollkommen 
unbekannt  geblieben  sind,  sowie  diejenigen  dea  flüssigen  AoetyIea^ 
dessen  Anwendong  heute  durchgehends  nur  unter  Innehaltnng  tob 
strengsten  Vorsichtsmoasaregcln  durch  die  Polizei  gesinttet  wird, 
auszuBcheiden.  Ein  grosser  Proceiitsatz  (etwa  12^*  der  Unglficks- 
fftlle)  hasirte  auf  splolerischen  Experimenten  von  unerfabreneD 
Bchfllero,  Studenten  und  anderen  Laien,  welche  zum  Theil  ihre 
leichtfertigen  Experimente  mit  dem  Leben  bezahlen  mussten.  Die 
Einfachheit  der  Darstellung  de«  Acetylens  verleitet  den  in  tech- 
nischen Dingen  unerfnbronon  Geist,  die  Schwierigkeiten  zu  unter- 
schltzen.  Die  AofklArungen  durch  Wort  und  Schrift  haben  dee 
nOthigen  Nachdruckes  entbehrt,  um  derartige  leichtfertige  UDte^ 
nehmungen  zu  verhindern.  Es  erscheint  daher  wOnscheoawerth, 
dass  in  erhöhtem  Maass«  von  offloieller  Seite  vor  derartigen  Ver 
soeben  gewarnt  und  eventnell  durch  polizeiliches  Verlwt  ein- 
gegriffen wird. 

Mehr  als  die  Hälfte  aller  Explosionen  sind  dadurch  ent- 
stnnden,  dass  brennende  Flammen  in  die  Nähe  des  Apparat«  ge- 
bracht wurden.  Man  hat  stets  die  Handhabung  einer  offenen 
Flamme  in  der  Nähe  des  Apparats  ata  eine  Unvursichiigkeit  bin- 
gcetellt  und  allein  der  betreffenden  Penönlicbkeit  alle  Schuld  bei- 
gemeasen.  Bei  einer  ohjectiven  Unlersucbung  der  einzelnen  Falle 
zeigt  sich  aber,  dasa,  wenn  die  directe  Uraache  auch  durch  die  be* 
treffenile  Cnvorsicbtigkeit  hervorgerufen  ist,  doch  die  tiefer  liegt-nde 
Ursache  darin  besteht,  dass  ungeeignete  Apparate  von  Fachlcutvo 
dem  Laien  in  die  Hand  gegeben  sind,  oder  dass  vermieden  wurde, 
Voreicbtnmaaasregeln  zn  treffen,  welche  eine  solche  Gefahr  nach 
Möglichkeit  ausscblitt^n.  Der  FacbniHno  muss  wissen,  was  der 
Laie  nicht  wissen  kann,  and  deshalb  ist  es  l*tiicht  des  Farhrnaanr«, 
nicht  von  dem  Laien  eine  besonders  sorgfältigu  Behaudiung  zu  re^ 
langen,  sondern  seine  VoraicbtsmaasBregeln  von  vornliereüi  so  tu 
treffen,  dass  nicht  bösartige,  sondern  nur  vergessliche  Haod- 
babungen  nicht  gleich  die  böeeaten  Folgen  nach  sich  ziehen 
müssen.  Natürlicb  mnas  mit  einem  gewissen  Grade  von  Voraiebt 
und  IntelUgenz  gerechnet  werden,  wie  ja  auch  die  Behandlung  des 
Petndeums  und  des  Steiokohlengases  solche  verlangen ; aber  die 
Sicherheit  eines  alle  Folgen  bedenkenden  Fachnmnnes  kann  nirhi 
erwartet  werden.  Daher  ergibt  sich  die  Frage-  lat  ea  auf  Grund 
der  vorgekommenen  Expluaionen  möglich,  gewif^ae  Gesiclitapuokte 
featzuBtollen,  welche  auch  im  Falle  von  Betriebsstörungen  oder 
Unkenntnlsa  die  Gefahren  nach  Möglichkeit  verriogeru? 

Diese  Frage  kann  ich  mit  gutem  Gewissen  mit  Ja  beant- 
worten, and  um  so  mehr  freue  ich  mich  Ober  diese  Antwort,  da 
von  ihr  ein  guter  Theil  der  Lei>etisfä)i)gkeit  der  Acetylen-Industrie 
abhängt.  Im  Hinblick  auf  die  Entwickelung  unserer  Industrie  haie 
ich  immer  mehr  Werüi  darauf  gelegt,  selliat  durch  rigorose  V<w- 
sichtamaassregeln  das  Geschäft  im  Momente  au  erschweren,  als 
durch  milde  Bestimmungen  Gefahren  bemufzuheschwören,  deren 
Tragweite  sich  vorher  nicht  übersehen  lässt.  I'ls  hat  sieh  gezeigt, 
dass  auf  folgende  Punkte  ein  höherer  Werth  als  bisher  zu  legen  ist: 

1.  da.H  Hysteni  des  Apparats, 

2.  die  Ausführung  dos  Apparats, 

3.  die  .Aufstellung, 

4.  die  Beseitigung  der  Rückstänilo, 

5.  die  Bedienung. 

1.  Welches  System  das  l)08te  ist,  war  Im  Anfang  schwer  lo 
bestimmen.  Das  scheinbar  einfachste,  am  billigsten  und  leichtestes 
herzuatcllcndu  wurde  naturgemiiss  zuerst  ullgcmetn  angewpod«:, 
und  so  Heben  wir  in  den  Jahren  1896  bis  1897  und  noch  bis  zur 
Berliner  Ausstellung  Iro  Jabre  1898  vorwiegend  Tn'pf  und  Tanch- 
apparate  angowendet.  Die  Berliner  Ausstellung  zeigte  im  All- 
gemeinen die  kläglichen  Resultate . welche  Uitsoiidität  und  l'o- 
kenntni-s  hervorgerufeu  hatten.  Dem  gegenüber  verwandte  di« 
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firpoMiocbe BlAAticimnbuhn  oor  »olcbo  Apparate,  bei  welcheo 
dt«  Ctrhid  in'a  Waseer  füllt.  Ke  iat  onsweifelhaft,  daea 
die»  letzte  System  im  AllgemeineD  airb  theorer  stellt,  da  an  Ktelle 
der  Anfspeicberuaif  de**  concvntrirtcii  Kohstoffee,  dos  Carldda,  die 
iuf«peich«rung  des  voluminösen  Oaaes  treten  muss,  un<l  dau 
»cbeinbar  eine  umfanf^ichore  BotUenung  erforderlich  ist.  Anderer* 
mit«  hat  die*  letztere  System  die  gewaltigen  VontQgo,  dam  jede 
Erlkitinng  wegfallt,  jede  Nachvergnanng  aasgcecblcHisen  ist,  die 
ralionellete  Auflnolzutig  de«  Carblds  stalUlndel  und  der  itumerhin 
complicirte  und  hanfig  noconlrnlirbare  chemische  IVicesa  der  Zer- 
setzung nur  BO  lange  sUtlfindet,  ala  roozischlicbo  Cuntrolo  vor* 
fianden  lat. 

Dem  gegenUlwr  besteht  bei  den  Tropf-  und  Tanch- 
apparaten  die  gro«ae  Oefalir  der  Zersetzung  des  Oase«  durch 
Ueberhitsung,  die  tiefahr  der  Uel>erproductioD  durch  Nachentwicke- 
lung  nnd  dadurch  bedingtes  Entweichen  de«  <laees  an  unriebtigen 
Stellen  und  die  Oefahr,  das«  die  aufgeepeicberten  groseen  Quanti- 
täten Carbid  beim  Versagen  der  automatischen  Mechanismen  zur 
fabchen  Zeit  Gas  rntwickoln  können.  Pssu  kommen  noch  die 
technischen  Herienken,  dass  der  Kalk  <lie  Materialien  anfrisst,  dass 
die  ErbiUung  Schwierigkoilen  bei  der  Gumioidichtuiig  hervomift 
und  da«  (ias  verunreinigt,  dass  jede  aatomatische  Bewegung  auf 
die  Dauer  doch  versagen  kann  und  muss. 

Die  Beurtheilung  die*c*r  VerhUltniaee  veranlasste  mich  bereits 
im  Jahre  1897,  eingehende  Versuche  Über  die  Gefahren  anzu- 
stellen,  deren  Ergebnis«  mich  dazu  brachte,  da«  Tauchsystein  nur 
in  Apparaten  bis  1 kg  Füllung  zu  verwenden,  das  Tropfsyatem  nnr 
in  Apparaten  bis  zu  3 kg  Füllung,  wAbrond  ich  darüber  hinaus 
aiisachlieaslich  die  Apparate,  die  kleine  Quantitäten  Carbid  in 
gross«  QuantitAten  Wasser  warfen,  bevorzugt«.  Dies«  Auswahl  der 
Modelle  geechab  nicht  vrillkürlich.  «ondern  war  daa  KrgebnUw  sorg- 
fältiger Studien. 

Wibrond  a.  B.  ein  Tauehapparat  mit  J kg  vortrefflich 
functionirte,  konnte  ich  bei  der  VergrOwening  desselben  Modells 
auf  2 kg  coDstatiron,  dass  Benzol-  und  Thi-erub«onderangen  durch 
die  innere  Firhitiiing  statttinden  konnten  ond  aicb  bei  dem  Oeffnen 
des  Aptiarata  rotbglQhende*  Carbid  zeigte.  Man  win.1  mir  tugebon, 
<Um  ein  Facbniann.  der  gewiaaenhaft  den  Vertrieb  von  Ap|*arnten 
übernimmt,  einen  derartigen  Apparat  nicht  iHkfürwortco  kann. 

I>oflgloiclien  erblicke  Ich  ein«  grosse  Gefahr  in  der  anto- 
matischen  Anordnung,  wenn  diesellm  ao  getroffen  ist,  dass  liei 
einem  plötzlichen  Verskigen  da«  gauze  wler  ein  gröwwroe  Quantum 
Carhid  tnr  Eniwickeinng  gelangen  kann.  Eine  ganze  Hoibo  von 
UnglQcksfalten , a'elche  ich  aus  KUckflirht  auf  die  betreffunden 
I.ieferant«n  der  Ap|iamte  nicht  namentlich  anfübren  möchte,  sind 
durch  diesen  Umstand  verursacht. 

Setzen  wir  den  Fall,  ein  Tropfapparst  öffnet  die  Wosserventile 
beim  Sinken  der  Ghtcke.  Die  Glocke  wird  dor(.‘h  irgend  einen 
Wi<ifr8taad  um  Bleigen  verhinilerL  Da«  geaauimte  Wasser  ergieest 
sich  auf  d««  gesammte  Carbidquantum.  Viele  ('uhikroeter  Ga«  ent- 
wickeln sich,  dringen  nua  allen  Beiten  des  A|iparsts  heraus,  er- 
fülleo  die  Luft  de«  kleinen  Raumes,  in  welchem  der  Apparat  atebt, 
dringen  durch  S{>alten  nach  aussen,  und  nunmehr  genügt  ein 
glühender  Funke,  ein  herangebrachte«  («cht  noch  aii««erbalh  de* 
AufHtelliingsramnes  selbst,  um  eine  grosse  Flxfdosion  hervurzunifen. 
Eia  Bcireton  des  Ruumes  mit  IJcht  lat  daher  gar  nicht  oinmal 
nutbwendig  gewesen.  Von  einer  Unvorsichtigkeit  des  Bediensteten 
kann  nach  meinem  Dafürhalten  gar  keine  Rede  sein,  snodern  von 
einem  l..«ichl*inn  des  betreffenden  Fabrikanten. 

Ein  anderes  Beispiel.  Eine  Reihe  von  Carbid gefässen  sind 
ü>*er  dem  Wu'*sen*piege1  eine«  HntwickelungsgefA««««  angebracht 
und  sollen  «ich  snccessivp  entleeren.  Ein  unglücklicher  Zufall 
bringt  lUs  Zahnnul  oder  den  Hebel  o<ler  d«n  «on«t  automatisch 
wirkenden  MechaniHmu«  in  rnordnung  und  ennOglicbt,  da.««  alles 
('arbid  auf  einmal  in  das  WusK'rgefitas  fftllt.  Genau  dieselbe  Kr- 
»cheitmng  wird  eintrelen  wie  l>elni  ersten  Beispiel : Ue1ierpr*)doc- 
tiOQ,  di«  BUS  allen  Fugen  und  Spalten  des  Apparats  und  de«  Fmt- 
wickelungsbause*  hcrausdringt. 

De«halb  verwerfe  ich  alle  automatischen  Apparate,  insofern 
bei  denselben  nicht  solche  Vorkehrungen  getrrtffen  sind,  ilaa«  selbst 
beim  Veraegem  der  Anlage  mier  des  mechanischen  Antriebs  niemals 
die  Zersetzung  von  mehr  n1«  1 bis  3 kg  Carbid  ehrit&ndcn  kann. 
Daaa  je*ler  aatoniutiacbc  Apparat  die  Möglichkeit  des  Veraitgeiw  in 
winem  cowplicirlen  A!echatii'*muH  birgt,  ist  klar,  aber  vollkommen 
belanglos,  falls  nur  ein  Versagen  des  Lieble  einlrilt.  Sobald  aber 
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irgend  eine  Gefahr  durch  diese  Anordnung  eintreten  kann,  so  ist 
ee  Aufgabe  der  öffentlichen  Control«,  dafür  zu  aorgen,  dasa  solche 
Apparat«  nicht  in  die  Hände  des  Laienjiuhllküms  gelangen.  Wir 
Acetylen  Techniker  aber,  die  wir  nicht  nur  den  Momenterfolg 
wünschen,  sondern  die  solide  Grandlage  für  eine  Groasindustrio  zu 
schaffen  bestrebt  sind,  wir  haben  die  Aufgabe,  die  schärfsten  Maass- 
regeln  zu  fordern,  um  zuntchst  unter  dem  Schutze  dieser  eine 
solide  Technik  zu  entwickeln  und  daa  Vertrauen  des  Publikums  zu 
errlogeii  Deshalb  etellu  ich  die  Forderung,  das«  eine  behörd- 
liche üontrole  der  Apparate  selhnt  stattfindet,  und  wenn 
ich  auch  weiss,  dass  viel  Widerspruch  sich  gegen  meine  scharfen 
Vorschläge  erhef>eQ  wml,  so  fühle  Ich  mich  doch  gowii*«>ermaa«t*en 
verpflichtet,  von  dietier  Stelle  herab  Im  Interesse  der  Industrie  zu 
foniern,  das«  eine  möglichst  «trengo  Control«  durchgeführt  wlnl. 

2.  l'eber  die  Ausführung  der  Apparate  kann  ich  mich 
kürzer  fnawn  IHoselb«  cuntnjlireode  Behör*Je  müsete  offenbar  un- 
solide Arlteit,  welche  den  Nürnberger  Spielwaaren  ähnelt,  verbieten, 
während  e«  im  Uebrigen  den  einzelnen  Fabriken  Überlassen  werden 
mots,  Erfahrungen  zu  Mmmeln,  welche  Holldiiät  wünschenswerÜi 
ist.  Ich  erblicke  darin  mehr  ein  specieltes  Interesse  dee  Käufers, 
als  eia  öffenlllcho«  Inioresso  für  die  Betricliesicberbeit 

3.  Ueber  die  Aufstellung  der  Apparate  sind  hist  in 
allen  kultivirten  Ländern  Vursefariften  erlassen,  welch«  inch  lum 
gröRRten  Theile  vorzüglich  bewährt  haben,  und  an  denen  kaum 
etwas  ausznaelzeo  sein  dürfte.  Die  Aufatellung  unter  oder  neben 
tiewolmten  Räumen  muss  auf  Jeden  Fall  verboten  bleiben,  des- 
gleichen muss  für  genügende  Ventilation  Vorsorge  getroffen  werden. 

Bezüglich  ctnielDor  AusfOhruappsbestimuiuDgen  und  der  Aus- 
legung einzelner  unklarer  Veronlnungen  könnte  sogar  ein«  Flrleich- 
terung  nur  günstig  wirken.  Wenn  z.  B.  einzelne  Gemeinden  di« 
Aufbewahrung  von  mehr  als  10  kg  Carbid  oder  sogar  die  Verwen- 
dung von  Velocipedlatemen  gänzlich  verbieten  wollen,  so  scheinen 
diese  Bestimmungen  auf  Unkenntnis«  der  einschlägigen  Verhält- 
nisse zu  berahen ; hier  dürften  entsprechende  Controlbeamte  auf- 
klärend  und  helfend  wirken. 

Durch  CarbidlagOTung  sind,  aoweii  meine  Erfahrung 
reicht,  überhaupt  bisher  noch  keine  Explosionen  oder  sonstig« 
UnglUcksfälle  entstanden,  und  dürfte  daher  die  Lagerung  bis  zu 
500  kg  in  vor  F'enchtigkeit  geschützten,  luftdichten  Räumen,  ln 
luftdicht  vorlötheten  Büchsen  gestattet  sein  Deegloicben  die  Lage- 
rung grösserer  Quantitäten,  wenn  die  Verpackung  den  soliden  Be- 
8timniung»'n  für  den  Transport  durch  Eist-nbahnen  entapricht 
Da  eine  Versoodung  ohne  Schiffs-  rnler  FUsenbahuvc-rfrachtung 
unmöglich  lat,  sn  erscheinen  mir  die  von  diosen  Behörden  er- 
lasRenen  Vorschriften  als  der  best«  Schutz.  Es  kommt  nach  meinem 
Dafürhalten  mehr  auf  die  Verfassung  der  Verpackung,  als  suf  das 
Quaninm  und  die  Lageratälto  an.  Hier  dürften  also  Erleicbte- 
rungon  selbst  bei  der  grössten  Gewissenhaftigkeit  durebaus  tu  be- 
fQrw<»rtcn  <N;m. 

4.  Die  Beseitigung  der  Rückstände  ist  bei  allen  Appa- 
raten, bei  lieoen  sich  durch  Zon*elzung  des  Carbide  im  grossen 
UelMrschuss  von  Wasser  Kalkmilch  bildet,  bei  dem  (lQs>*igen  Zu- 
stamlo  derseliien,  einfach  und  ani*«erordenllicb  betriebssicher. 
Anders  liegt  e«  bei  der  Beseitigung  der  KiilkrOckstäade  au«  Tropf- 
nnd  Tauchappamten.  F^  ist  narbgewiesen,  daeN  eine  F^xplosion 
dadurch  cnislan«l«n  ist,  dass  Carbid,  welches  völlig  zersetzt  gewesen 
sein  imlUe,  auf  einen  Müllhaufen  geworfen  wurde  und  sich  daselbst 
an  glühenden  Aschenreeten  entzündete.  Es  kann  nämlich  bei  Tropf- 
uod  Taochapparaien,  liesonders,  suWld  in  dieselben  daa  Carbid  fest 
verstapelt  ist,  sehr  leicht  Vorkommen,  dasx  einzelne  Ktöcke  Carbid 
von  einer  Kalkacbicht  umgeben  werden,  welche  den  weiteren  Zu- 
tritt des  W'asser«  verhindert.  Sobald  aber  diese  Masse  auseinander- 
gewurfen  wird,  dringt  die  Feuebtigkeit  an  den  Kcm  der  Schlack« 
heran  und  zersetzt  diese.  Ks  muss  daher  die  VerUieilung  der  festen 
Kalkrückstäntle  in  eiaem  grösseren  Volumen  Wasser  zur  Itedingung 
gestellt  werden,  wie  aoeh  die  Tulizei Vorschriften  in  vielen  Orten 
es  bereits  verlangen 

5 Wir  kommen  xiim  letzten  Punkto  nn**cror  Betraebtuogon, 
zu  der  Bedienung.  Während  wir  uns  längst  daran  gewohnt 
haben,  dass  rogelniäsaigo  Re%-isionen  von  officioller  Stolle  erfolgen 
und  da*«  der  (Jewerhe-Inspector  die  F*al*rik«n  nach  den  verxchie- 
deusten  Richtungen  hin  eontrolirt,  ist  leider  eine  Beaufsiebti- 
gUDg  der  <•  asiinst alten  für  Acetylen  noch  niigvnd«  ein- 
gofübrt.  Die  polizeiliche  Abnahme,  welche  z.  B.  in  Deutschland 
Vomdirift  ist,  kütiimert  sich  nicht  um  die  Itcdieoung  und  die  Art 
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des  Apparntfl.  Hier  scheint  ee  mir  ftber  aog:ebracht,  erhehlicbe 
Controle  la  Terlaogeo.  Anlagen  Ober  eine  (gewisse  Gröaee  müaaten 
einer  regelm&esigen  Aufaicht  durch  UeherwachunKobeamte  unter- 
liegen. Die  anr  Bedienung  AngeBtelUcn  solcher  Anlagen  mOssten 
ein  gewiaaee  Veral&ndnias  fflr  die  einteloen  Theile  der  A|ipArate 
und  die  an  ihnen  bestehenden  tiefabren  besitzen.  Kleine  llao»- 
antagon  dOrfieii  solchen  rigorosen  BestUtimungen  nicht  nnterliegen, 
wohl  aber  mosate  anch  da  eine  schärfere  Revision  stattlinden. 

Die  Hmuptgefahr  liegt  anerkanntermaaeeen  nicht  sowohl 
in  der  Zeit  wahrend  des  Betriebee,  sondern  hei  der  In-  beaw. 
A a aeer  betrie  b ae  tz  u D g.  Die  beim  Oeffnen  der  Apparate  ein- 
dringondo  I>uft  Termiacht  sich  mit  den  in  den  Apparaten  snrQck- 
gebliebenen  Oaamengen  nnd  bildet  ein  Exploaivgemiacb,  das  eich 
au  einer  offenen  Flamme  »i>Ib«t  in  weiter  Entfernung  vom  .\pparat 
enUQnden  kann.  Diese  liauptgcfahr  ist  bei  etwas  vorsichtiger  Be- 
dienong  an  richtig  couatruirten  Apparaten  sehr  leicht  zu  1>eseitigen, 
wenn  von  der  Behörde  die  Vorschrift  ausgehen  wird,  duss  bei  jeder 
AuB8Prbtttriol«etxung  alle«  Gaa  durch  Wasser  aus  dem  zu  öffnenden 
oder  geöffneten  Theile  des  Apparats  berausgodrangt  wird.  Dieeo 
einfachale  GruiKiregel  zur  Bef«eit)gung  der  GasrOckslftnde,  die  ohne 
Kosten  und  Mühe  Qberall  leicht  durchgefubrt  werden  kann,  wird 
meiatens  abenchen  Auf  dieselbe  k'ge  Ich  alter  ein  ganz  beson- 
deres Gewicht. 

Ich  eile  zniu  Schluss  meiner  AusfObrungen.  Die  Gefahren 
der  Acetjrlen-ExploisioDen  sind  durch  geeignete  Maasaregeln  ver- 
meidbar und  mÖBsen  vermieden  werden,  am  eine  solide  Entwicke- 
lung dieser  Industrie  zu  erlangen.  Der  einzelne  Intlustrielle  iat 
nicht  in  der  Lage,  allein  diese  .Maassregcln  durchtufübren,  da  natur- 
gomlas  die  unsoUden  und  schlecht  constniirteo  Apparate  billiger 
und  daher  marktgängiger  sind  als  die  soliden  und  betriebesicheren. 
Rommen  aber  gleichinitssig  scharfe  Bestimmungen,  so  werden  die 
Industriellen  nicht  geschädigt,  sondern  das  Publikam  wird  eich  ge- 
wöhnen, einen  etwas  höheren  Betrag  von  vornherein  anfzuwenden, 
nm  BO  eine  vtei  grössere  Betriebssicherheit  und  Zaverlassigkotl  zu 
erlangen.  In  Wirklichkeit  wird  damit  das  Interesse  des  Publikums 
vertreten,  da  auf  die  Dauer  der  solideste  Apparat  doch 
der  billigste  ist.  Die  Grenzen  der  Gefahr  kennen  wir.  Die 
Wege,  nm  sie  zu  beseitigen,  kennen  wir  auch,  und  so  stelle  ich 
auf  Grund  ernster  und  laiigjftbrigvr  Erfahrung  zum  Wohie  der 
Acetylen -Industrie  und  des  öffentlichen  Interesaes  die  Fonlerung, 
dass  wir  von  den  jeweiligen  Behörden  des  Landes  nntcrslQtzt 
werden,  um  die  solide  Basis  for  die  Industrie  durch  folgende 
Maassregeln  zu  hn<leii: 

1.  Anstellung  von  A uf  sichts  b eam  te  n nach  Art  der  Ge- 
werbe-Inspectoren für  den  ianfenden  Betrieb. 

2.  Errichtung  einer  Behörde,  welche  Vorschriften  für 
die  Conetruction,  Aufstellung  und  Bediennng  von 
Apparaten  erlasst  und  die  Concession  bei  grösseren  An- 
lagen SU  erthcilon  und  die  Abnahme  bei  kleineren  An- 
lagen zu  übernehmen  hat. 


WassorvfTsorgung  in  Elsass-Lothringen. 

In  einem  Aufnatz  Ober  das  Meliorationswesen  in  Hlsass-I^th- 
ringcD  gibt  der  verdienstvolle  Leiter  dieses  Zweiges  der  ruiebs- 
lAndischen  HtaaUverwaltung,  Herr  MinistcrialraUi  U.  Fecht  in 
Stmsnburg  i/E.,  in  dor  Zeitsebrift  fQr  Bauwesen  1Ö09,  Jahrg.  49, 
Heft  VII  bis  IX,  u.  a.  eine  Vebersicht  ober  die  Thatigkeit  der  Melio- 
mtionsbauverwaltung  auf  dem  Gebiete  der  Wasserversorgung  reichs- 
lAndlscher  Gemeinden,  die  wir  nachstehend,  als  fQr  uns  l>esonders 
interessant,  folgen  lassen: 

Bis  zum  Jahre  IK9K  war  in  KIsass-Ix>thringen  die  Ausftlhrang 
von  Wasserleitungen  zur  Versotgung  der  Gemeinden  mit  Trink- 
und  GebraucluiwasMer  Bache  der  Privatteebniker.  die  sieb  die  Ge- 
meinden zu  diesem  Zwecke  auszueuchen  hatten.  Wo  es  an  solchen 
Technikeru  fehlu*.  wurde  stoallieh  angeHtellteo  teohnischen  Beamten 
die  Kriaubnias  gegeben,  die  betreffenden  Anlagen  als  t^ivatarbeiten 
auszuföhrco  Es  zeigt«  sich  von  Jahr  zu  Jahr  mehr,  dass  das  Ver- 
fahren, dos  ganze  Gebiet  der  Uemeindewasserversnrgung  der  IVivat- 
Ihatigkeit  zu  überweisen,  grosse  Nschtheile  zur  Folge  haU«  und 
fQr  die  mittleren  und  kleineren  Gemeinden  mit  vorwiegend  land- 
wirthschaftUcher  Bevölkerung  grundsätzlich  verlaseen  werden 


musste,  wenn  die  dringend  nothwendigen  Verbesserungen  erreidit 
werden  sollten. 

Grössere  Stadtgemeinden,  die  mit  bedeutendem  Aufwaoiff 
eine  Wasserloitung  hcrstellen  wollen,  werden  immer  in  der  Lsg« 
sein,  zu  diesem  Zwecke  sich  einen  anerkannten  Fachtechniker  ig 
venchaffen  und  damit  die  tlewahr  einer  technisch  Hchtigeu  Aot- 
führung  der  Anlage  zu  gewinncii.  Nicht  so  die  mittleren  oad 
kleineren  Gemoinden,  die  vor  allem  ihre  (ieldmiUel  zu  Ratbe  biltea 
mtlssen  und  darum  hei  der  Auswahl  dor  Techniker  in  erster  KetlMs 
von  dem  Gesichtspunkt  ausgchco,  einen  möglichst  billigeo  Ent 
wurf  XU  liokommen.  Diese  Gemeinden  hatten  mit  der  Auafohru&c 
von  Wasserleitungen  beinahe  ausnabtnslow  schlechte  Erfahrungsii 
gemacht  und  hierdurch  allmählich  das  Vertraueo  in  den  Erfolg 
solcher  Unternehraungen  in  dom  Maasse  verloren,  dass  die  ganie 
Thatigkeit  auf  dem  Gebiete  der  ländlichen  Wasserversorguug,  imtt 
des  in  einzelnen  Ijuidestbeilen  geradezu  dringenden  Bedürfnhse«, 
nahezu  zum  Stillstand  gekommen  war.  Um  dem  Missetande  abz’:- 
helfen,  wurde  deslialb  im  Jahre  1378,  nach  Einrichtung  dee  tech- 
nischen Dienstes  des  Meliomtionswesens,  verfQgt,  dass  die  A«»- 
fQhrung  von  Waaserleitungen  für  Gemeio<icn,  bei  welchen  eiz 
landwirthscbaftiiches  Interesse  ln  Frage  kommt,  dem  Geschäfts 
bereiche  der  Melinrationsbaiiinspectoren  mit  der  Maassgabe  abr^ 
wiesen  wird,  dass  solche  Unteraebmungen  hinsichtlich  der  von  der 
Landeaverwaltung  zu  tragenden  Kosten  für  die  Vor-  und  EolwurB- 
arbeiten  nach  den  gleichen  Grundsätzen  zu  behandeln  sind,  welche 
für  Meliorationen  Anwendung  findea.  Gleichzeitig  wurde  den  der 
Rauverwaltung  angehörigen  Ingenieuren  und  Technikern  untersagt, 
derartige  Arl>eiien  %U  Privatarbeiten  xn  übernehmen.  Um  nun  m- 
nächst  bei  der  ländlichen  Bevölkerung  da«  Vertrauen  zu  solch«: 
üntcrnchnmngcn  wieder  zu  erwecken,  wirnie  erstmals  im  Undee 
haushHltaelot  vom  Jahre  l88i/33  ein  Posten  von  M.  30000  da- 
gestellt,  suB  welchem  Zuschüsse  zur  Ao-nführung  von  Wisscr 
leitUDgeti  an  arme  Gemeinden  gewahrt  werden  sollten,  die  nidic 
im  Stande  waren,  die  ganzen  KomIsd  der  Anlage  selbst  zu  träges. 
In  den  folgenden  Jahren  wunlen  diese  Posten  auf  M.  40  000  and 
spater  auf  M.  60Q00  erhöht. 

DieJie  Maasaregeln  batten  einen  guten  Erfolg,  und  die  ThlQ{ 
keit  der  Meliorationsbaubeamtcn  bat  aut  diesem  Gebiet«  eine 
grosse  Ausdehnung  gewonnen.  In  dieser  Beziehung  sei  hier  bei- 
gefügt, dass  vom  Jahre  1378  bis  zum  1.  Januar  1898  unter  der 
fjoitung  des  MoUorationspersnnals  in  4B2  Gemeinden  Wasser 
leitungen  zum  Tbeil  neu  angelegt  oder  erweitert,  zum  TheU  an»- 
gebessert  wurden,  welche  zusammen  eine  Ausgabe  von  M.  47033% 
verursacht  haben.  Unter  diesen  Bauausführungen  befinden  sich 
448  Neuanlagen  mit  einem  Aufwando  von  M.  4 387HOO,  durcli 
welche  313761  Einwohner  mit  gutem  Trink-  and  GobrauehswssMr 
versehen  wurden.  Von  obigor  Buusumuiu  entfallen  auf  I^eitungen 
mit  mehr  als  M.  100000  Baukosten:  M.  1(^5738,  auf  sulche  mk 
M.  10000  bis  100000  Baukosten:  M.  2294788  und  auf  s<ilche  nüt 
weniger  als  M.  10000  Baukosten:  M.  1&52419.  Diese  sammÜicheB 
Leitungen  enthalten  6f>4  öffentliche  Laufbrunnen,  &90  öffenüiriie 
Veutllbrunnen  und  1028  Hydranten.  Die  lAnge  der  neo  angelegteo 
Wasserleitungen  beträgt  486867  m,  und  110  derselben  sind  mit 
Sammel)>ohalt(‘rD  von  insgesammt  10562  cbm  Inhalt  versebeo. 

Ausserdem  waren  am  1.  Januar  1898  io  31  Gemeinden  Wasssr- 
vumurgungun  Im  Bau  begriffen,  darnntor  26  Nenanlogen,  derec 
Anschlagflsnmme  sich  auf  M.  789550  belauft,  und  durch  welche 
27  tö8  Einwohner  mit  Wiuwor  versorgt  werden.  Diesell'en  enthsiten 
34  laufende  Bronnen,  115  Yenülbrunnen  und  22  Sammelbebilur 
mit  2525  cbm  und  haben  eine  Gesammllange  von  103657  m.  Ferner 
sind  bis  zum  1.  Januar  1898  vom  Melioraüonsftersnnal  90  Eotsfirfc 
zur  Verbesserung  und  Neuhendellung  von  Wasseni-erBürguDgeo  ftr 
zusammen  106  Gemeinden  fertig  aui^earbeitet  worden,  deren  Kostra 
zu  M.  1070000  veranschlagt  sind  und  durch  welche  53524  Br'' 
wübner  mit  Wasser  versorgt  werden  sollen.  Heber  die  Aoafflbrati 
dieser  Entwürfe  wird  zur  Zeit  mit  den  Gemeinden  verbandet  " 
Auf  die  einzelnen  Bezirke  %‘ertheilen  sich  die  aiisgefohrton  and  to> 
Bau  begriffenen  Wasserleitungen  in  lulgeoder  Weise : 

Im  Bezirk  Lothringen  in  3^  Gemeinden,  d.  h.  in  44  r.  H- 
aller  Gemeinden  de«  Bezirks; 
im  Bezirk  Unterelsass  io  86  Gemeinden,  d.  h.  io  16  v.  B- 
uller  Gemeinden  des  Bezirks  und 
im  Bezirk  Obereisass  in  86  Gemeinden,  d.  b.  in  33  v ^ 
aller  Gemeinden  dos  Ik-zlrks; 
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ia  gant  V'IfiMR  Lntbringen  io  507  C><tu«iQr)en,  <1.  h.  in  30  t.  H. 
der  Gemeinden  den  ganien  I.and«fl. 

Zu  den  oben  engefnhrten  AuxfObrungekoeien  der  Tollcndcten 
ood  im  üan  begriffenen  Anlagen  mit  M.  641*2iM5  wurden  Staato- 
zaecbOSM  im  (iceammtbetrege  von  M.  419*2%,  d.  fa.  al»o  von  7,6 
V.  H.  der  anfgewandten  Baunumnie  gewahrt. 


Literatur. 


* Photonetrlache  Prifuagea  der  Pbyaikaliech  Tecbniachen  Reicka- 
anatalL  in  der  Zeit  vom  I.  Februar  1898  bia  Sl.  Januar  1899 
wurden  92  Uefoerlampen  b^laiibigt;  davon  waren  <0  mit  KrAea- 
scben  ond  26  mit  Hefoer-Alteneck'aehem  Flammemneaaer  veraeben. 
!m  EiDseineD  waren  es 

22  Lampen  mit  Viair, 

47  » > optischem  FJauimenmeaser, 

l » > Viair  und  optiacbem  Flatnmenmeaeer, 

19  > > optischem  Flammenmeeaer  and  Ersatz- 

dochlrohr, 

8 * » Viair,  optiscbem  Flammenmeeaer  and 

ErsiitiJochtrohr. 

Aus  den  weiteren  phoiomelrischen  PrOfiingen  aeiea  hervorgehnben 
207  elektrische  Gldblampen,  300  GasglQblichtkOrper,  42  Acetylen- 
brcDoer.  (Aua  Thätigkvitsbericbt  in  Zeitschrift  f.  Inatr.-Kunde  1899. 
Bd  19.  6.  361.) 

Aeidemng  der  EmImIoii  uid  AbeorpUoe  voa  Plellnsohwerz  ind 

Rim  mit  zunehmender  Scbicbtendicke.  Von  F.  Kurlbaum.  Als 
Yergleicbsatrabluogaquelle  iliente  der  schwane  Körper.  Wahrend 
sehr  dOnne  Schichten  von  Hubs  und  PJatinecbwan  optisch  dem 
Kbwartcn  Körper  schon  selir  nabe  kommen,  beaiteen  sie  therniiech 
noch  nicht  die  Hälfte  seines  .AbaorptionavermOgsQB.  ln  genügend 
dicker  Schicht  aber  gieichen  sie  dem  schwarten  Körper  Platin- 
schwarz  ist  dem  Kusa  vorzuziehen,  wesentlich  weil  damit  eine 
gleichmäsptigere  Schiebt  horgosiellt  wenlen  und  der  Grad  der  Ab* 
Sorption  durch  die  Daten  der  Klektndyse  deüoirt  werden  kann. 
'Wie<jem.  Ann.  1899,  Bd.  67,  8.846. 


* Uohtverthellaig  ind  MethodeR  der  PhotonitriranB  ven  elektii- 
•ekeR GKihlanpen.  Von  E.  LlebeutbaL  Die Pbotometrirungeu  einer 
Reihe  der  verschiedenen  Typen  von  GlQhlampen  in  40  um  je  9 Grad 
von  einander  entfernten  Richtangvn  senkrecht  zur  Lampenachse 
wiesen  häufig  starke,  von  derOIaahUlle  herrübrende  Lichtreflexe  auf, 
welche  die  Curve  der  licbtvertbeilnng  noregelmdsstg  maciiea  und 
erhebliche  Fehler  hervorrufun  können,  wenn  man  elektrische  UlOh- 
lampen  als  Vergleicbslichtquelleo  benutzt;  durch  geringes  Drohen 
einer  solchen  Lampe  um  ihre  Achse,  beaw.  nicht  ganz  genaue« 
Wieiiereinstellen  in  dieselbe  Richtung  zur  Pbotometerachse  ergaben 
•ich  t.  R.  bei  einer  dieser  Lampen  LichtsUtrkoo,  welche  zwischen 
16,1  und  19,8  Kerzen  schwankten,  he  werden  sodann  ausfobrlich 
die  mittleren  Fehler  angegeben,  wenn  man  die  mittlere  horizontale 
Lichtatärke  aus  3,  5,  10  oder  20  rereebiedeoen  Richtungen  be- 
rechnet. Einen  genaueren  Werth  der  mittleren  horizontalen  Licht- 
stärke erhält  man  durch  eine  einzige  Messung  roUiels  eine«  nniren- 
den  Spiegels,  der  gegen  die  horizontal  in  der  Photometerachse  auf- 
gestellte  Lampvnachse  um  46  Grad  geneigt  ist  Das  direct  von 
der  Lampe  auf  den  Photometerschinn  fallende  Licht  muss  dabei 
natürlich  abgeblendet  werden.  Liebenlhal  betrachtet  sodann  die 
TOD  dem  Verbände  Deutscher  Klektrotechniker  angenommene 
Methode  der  Photomelrirung  elektrischer  Glühlampen,  llierbei  wird 
die  ta  prüfende  Glühlampe  in  eine  Hpiegelocke  von  120  Grad  ge- 
stellt und  somit  nach  drei  Kichlungen  gleichzeitig  pbutometrirt. 
(Die  ausfahrlicbe  Vorechrifi  findet  sich  Elvktrotcchn.  Zeitechr.  1897, 
Bd.  16,  S-  467.)  Aua  einer  grösaeren  Anzahl  von  Versuchen  ergab 
sieb  der  mittlere  Fehler  einer  Mesaung  zu  ^ l,3*/a-  Liebentbal 
nnienucbl  auch,  lowieweit  bei  dieser  Methode  eine  Glühlampe 
mittels  solcher  von  anderer  IJchtstärke  gemessen  werden  kann, 
und  fand,  dasa  auch  eine  16  kerzige  Lampe  mittelst  einer  10  kenigen, 
eine  2&kerzjge  udt  einer  lOkerzigen  gemeesen  wenlen  kann  mit 
ungefähr  derselben  Genauigkeit  wie  zwei  gleicbkereige  Lampen. 
In  einem  zweiten  Theil  seiner  Arbeit  unterwucht  der  Yerfaeser  die 
räamliche  Lichtvertbeilung  bei  den  GlQhlampen  und  gibt  theo- 
retische Ableitungco  für  die  LichtauMlrahlung  der  verschiedenen 
Formen  von  Glühfäden.  (Zeitechr.  l Instr.-K.  1899,  Bd.  19,  S.  19S.) 


Methode  zur  Bestlnaiing  der  Gudichte  mittels  ■ngeblMeRor 

Pfeifsn.  Von  Dr.  R.  Jaboda.  Hierüber  legte  Dr  R Jahoda  der 
Academie  der  Wissenschaften  in  Wien  am  15.  Juni  1899  eine  Arl>eit 
Tor.  Wird  eine  Pfeife  mit  Luft  angebloaen,  eine  zweite  gleich- 
gestimmt«, Riiminimre  Pfeife  mH  dem  zu  untersuchenden  Gas,  so 
ergibt  sich  eine  Tundifferenz,  die  dadorch  gemessen  wird,  dass  die 
stimmbare  Pfeife,  je  nachdem  die  Dichte  des  Gases  grösser  oder 
kleiner  als  die  Luft  ist,  verkürzt  oder  verlängert  wird.  Die  Ver- 
ändoruQgon  der  Pfeifenlängo  werden  an  einer  Scala  ahgeleeen  und 
zeigen  mittels  einer  Tabelle  oder  unmittelbar  die  specifiiachen  Ge- 
wichte an.  Die  Einstellung  ist  sehr  scharf,  weil  man  das  Ver- 
schwinden der  Schwebungen  ungemein  deutlich  wahniebmen  kann. 
Aus  Gasgemtseben  lassen  sich  anf  diese  Art  einzelne  BosUndtboile 
bestimmen,  wenn  man  vor  und  nach  der  Absorption  die  speci- 
liscben  Gewichte  bestimmt.  (Chem.  Ztg.  1899,  I4o.  7],  8,  722) 

Dl«  McMuni  tiefer  TemperetureR.  Von  A.  Lsdenburg  and 
C.  Krüge).  Die  Verfaaser  hal>en  zur  Temj»eratunneesung  ein 
Thermoelement  (Wroblewski)  verwendet;  es  wurde  geeicht  durch 
Biviitimmung  dreier  Punkte,  die  mit  dem  W’asserstoffibermometer 
gemessen  wurden  (8ied«paakt  der  flüssigen  Luft  ->18?*;  Siede- 
punkt des  Aethylens  — 102,65^;  Sublimatinm^iuakt  von  fester 
Kohlensäure  und  Alkohol  —78,6*).  Die  Fehler  betragen  dann  nur 
etwa  1 — 2*.  Dos  Instrument  miHS  vor  jeder  Versuchsreihe  neu 
ologestellt  werden.  Es  wurden  u.  A.  neu  bestimmt  folgende  Siede- 
punkte und  Schmeixpimkto: 


Siedepunkt 

Schmelzpunkt 

Saneratoff  . . 

— 181,4  ®C. 

— 

Stickstoff  . . 

— 142,4  » 

— 160,0*0. 

Ammoniak  . 

— 

— 77,05* 

Methan  . . . 

- 152,5  . 

— 

Aeiban  . . . 

— 85,4  * 

-171,4  > 

Aethylcn  . . 

— 192,65. 

— 

Propylon  , . 

— 50.2  » 

beibt  flüssig 
in  fl.  Luft 

Aothylalkübol 

— 

— 112,3  *C. 

Aetber  .... 

— 

— 112,6  » 

Acvtbylen  . . 

— 83.8  . 

— 

Toluol  .... 

H- 110,0  . 

— 94,2  . 

Methan  wird  nach  Dumas  (aus  Natriiiniscelat  ond  Baryt)  immer 
WBBscrsloffbaltig  gewonnen,  rein  aus  Zn(('H|),  durch  Alkohol  o<ler 
Wasser.  Alkohol  erstarrt  ln  flüssiger  Luft  zu  einer  tähflUsaigen 
Masse.  Aetber  wird  krystallinisch.  (Bericht  Deutscher  chem.  Gea. 
1899,  a 1818. 

Eine  5000  kerzige  Glfihlanpe.  Auf  der  jüngsten  elektrotechni- 
schen Ausstellung  io  Amerika  war  von  der  Bryan-Marsh  Company 
eine  elektriache  Glühlampe  von  nicht  weniger  als  fiOOü  Kerzen- 
stärken  Leuchtkraft  nusgeeicUt  Die  etwa  W cm  lauge  Latnpo  hatte 
zwei  parallel  geschaltete  Kohlenfäden.  Sie  erforderte  zn  ihrem  Be- 
trieb eine  Spannung  von  286  Volt  und  60  Ampirv,  demnach  einen 
Effect  von  15  Kilowatt,  d.i.  drei  Watt  für  eine  Kerxeiistärke.  I<eider 
konnte  man  sich  dieser  Rieaenlampe  nicht  lange  erfreuen ; denn 
nach  drei  Nächten  l»ereits  wurde  sie  nnbranebbar,  indem  das  Glas 
durch  die  Hitze  der  Kohlenfäden  an  dem  Lampenbalse  sich  derart 
zn  erweichen  begann,  dass  sie  ansaer  Betrieb  gesetzt  werden  mussto. 
Die  HeTstellangakosten  dieser  Lampe  sullen  Fr.  5000  betragen 
haben,  wovon  der  gröesto  Theil  auf  die  Anfertigung  der  Kohien- 
fä<ien  entfällt.  (Schweiz.  Bauztg.  1899,  H.  105.) 

Neue  B&eher. 

Shätfwell,  Arthur.  The  London  Water  Hnpply.  London,  Ix>ng- 
niuDS,  Green  d Co.,  Preis  sh.  5.  — VerfaMor  gibt  eine  ansfübrliche 
und  nmfaseend«  Darstellnng  der  Londoner  Wasserfrage;  er  be- 
handelt zunächst  die  gogonwärtige  öffentliche  Stellung  der  Londoner 
Wassergesallschaften,  wobei  er  den  Standpunkt  vertritl,  dass  die 
private  Unteroebmang  einer  städtischen  vorziizieben  sei;  alsdann 
folgt  eine  Geschichte  der  ls.>mioner  WaAscrgosellschafteti  und  ein 
Vergleich  der  I.oDdoner  VersorgungaverhättniBse  mit  denen  zahl- 
reicher anderer  -Städte.  Don  Schluss  de«  Buches  bildet  oino  Be- 
sprechung der  VofMcbläge  zur  zukdnfügeQ  Auagoetaliung  der  Wasser- 
versorgung Londons. 

Eil-  und  Kilte-Induitrle.  llerausgegeben  von  C.  Hchmiti,  In- 
genieur. MouatUcli  3 Hefte.  Selbstverlag  de«  Herausgebers;  buch- 
händlerischer  Vertrieb:  PolyL  Bnchh.  A.  Seydel,  Berlin.  Preis 
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balbjäbrl.  M.  6.  — No.  1 des  «rsten  Jabrgan{?(!  emchion  am  b.  Juli. 
Ea  beatebt  bekanntlich  bereit«  eine  »ZeiUchrift  für  die  gesarmnio 
KAlte-InduBtrie«,  welche  unter  die  besten  tecbniaehen  Zeilschnften 
tu  recbnen  und  an  der  Eotwlckelaog  der  KftUelnduatrie  hervor 
ragend  betbeiligt  iet,  ferner  eine  verwandte  Uebiete  behandelnde  »Zeit- 
Mchrift  für  comprimirie  und  QQesigc  Gaae«.  Ob  ein  BedQrfnies  fOr 
eine  nene  Zeilachrift  (Dr  diese«  S]ie<dalgebiet  vorhanden  ist,  mOasen 
wir  betweifeln.  Da  die  neue  Zeiscbrift  auaeer  an  die  Abonnenten 
auch  noch  in  1600  Exemplaren  an  Intereasenten  gratis  versandt 
wird,  BO  stellt  eie  sieb  mehr  auf  den  Boden  der  Reclamebl&tter. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldurtgen. 

. 21.  Septeml»er  1899. 

4.  9.  12334.  Brennstoffbehftiter  mit  Sirherheitskammur. 
Socidtd  Anonyme  pour  TEclairagc  et  Io  Cbauffage  pur  le  pdtxole 
(Brevet  Boubon),  Antwen*««;  Vertr  : Kr.  Meliert  und  Dr.  L.  Seil, 
Berlin,  Dorotbeenstr.  22.  33/12  98 

96.  A.  6444.  Elektri«cher  For  n of  f ner  f Q r Q asl a m pe n.  Actien- 
geeeltscbaft  fOr  Fabrikation  von  Droneewauren  und  Zinkgiise 
vorm.  J.  C.  ä]4Dn  A Sohn,  Berlin,  Waeterthorstr.  9.  16/5  99. 

— L.  12353,  Verfahren  and  Apparat  zur  Erzeugung  von 
Heiz*  nnd  Leuchtgas  aus  organischen  AbfAllen  und  foBsilon 
Brennstoffen.  V.  Loos  und  Georg  Ottermann  A Co.,  Wien; 
Vertf.:  A.  du  Bois-ReymomI  und  Max  Wagner,  Berlin,  Schiff- 
banerdamm  29  a.  1/7  98, 

46.  Scb.  13703.  I^Aufwerk  fOr  die  Luftsaugesclinecke  von  Gas 
erxengern.  J.  Schuster,  Wien,  SchOnhrnnnerstr.  24;  Vertr.: 
D.  'nmar,  Beriln,  Luieenetr.  27/*Ä.  27/6  98. 

Der  Patentancher  nimmt  fOr  die  .\nmeldung  die  Rechte 
aus  Artikel  3 und  4 des  Uebereinkommene  mit  Oesterreich 
vom  6/12  91  auf  Grund  einer  Anmeldung  in  Oeeterreicb  vom 
18/2  98  und  dos  am  6/4  ^ ertheilten  Privilegiume  in  Anspruch. 

23.  September  1899. 

4.  L.  12913.  Spirituegas-OlOhliebtlsmpe.  Herrn.  Lattke. 
Berlin,  .‘^chlegelstr.  3.  8/2  99. 

26.  K.  16811.  Acetylen- Apparat  mit  gemeinsamen]  Abeebluaa 
des  Carbidbehftltere  und  des  Entwickler«.  R.  KQlin,  Rorschacb, 
Schweiz;  Vertr.:  C.  Pieper,  lleinr.  Springmann  nnd  Th.  Stört, 
Berlin,  Hindersinelr.  3.  12/3  98. 

86.  H.  22011.  Gasbadeofen.  G.  Horn,  ßnuinschweig.  22/4  99. 

— K.  17960.  Gasofen.  L.  KoKsel.  Düsseldorf,  Slematr  38.  8/4  99. 

46.  B.  24 166.  Ex ploeions- Kraftmaschine  mit  umlaufendem 

Kolben  und  zwei  Schiebern.  P.  Blanc,  Paris;  Vertr.:  D.  Timar, 
Berlin,  i.nisenstr.  27/28.  26/1  99. 

R.  12187.  Exploeions-Kraftmaeehine  mit  zwei  in- 
einander gleiiemlen  und  in  entgogengezeUter  Richtung  sich 
bewegenden  Kolben.  W.  Uowbotham,  London;  Vertr.  :0  Krneger 
und  H.  Heimaim,  Berlin,  Dorotbeenstr.  31.  6/6 

Zurücknahme  einer  F^tenianmeldung. 

26.  F.  11236.  Acetylen -Entwickler  mit  Atiswerfer  fOr  die  Carbid- 
rQcksUUule.  22/6  99- 

Paientversagungen. 

4.  IL  18171.  Glühlampe  für  flüssige  Brennstoffe.  16/8  99. 

— Sch  13049,  Glühlampe  für  flüssige  Brennstoffe.  13/6  98. 

Patente  rtheilungen. 

4.  106768.  Mugnetversrhluss  für  G r u he n - S ich« r hei tsl a tn - 
pen.  E.  Altcnboff,  Bottrop,  Eigen  16,  B«x.  6,  ZecheOladbrckS, 
Westfalen.  Vom  6/7  98  ab.  A.  5878. 

26.  106764  Gaserzenger.  Ch.  Humfrey,  Northwich,  England; 
Vertr.;  C-  Fehlert  und  O-  l»Qbier,  Berlin,  Dorotbeenstr-  82, 
Vom  15/7  98  ab.  H.  20658 

— 106766,  A cetylen 'Knt  wick  I er  mit  »bschlieBsIwrem  Dochl- 
r.'br  F.  Rhind,  Kridgeport,  V.  8t  A. ; Vertr.;  A.  Baermanu, 
Bfriin,  KarUtr.  40,  Vom  7/2  99  ab.  R.  12841, 


KlHHse: 

26,  106846.  Bvlbstzüodender  Glühkörper  W.  Boebm, 
Berlin,  Hatbenowerstr.  74.  Vom  24/5  96  ab.  B.  19131. 

— llM91t3.  Acetylen-Entwickler  mit  selbetÜitUg  sich  regeln- 
der ('nrijidzufobrung.  A.  Dauber,  Bochum.  Vom  10/10  97  ab 
D.  8524 

42.  106781.  Vnrriclitung  zur  Entnahme  von  Gasproben  zu« 
Heizkanülcn  u.  dgl.  W.  Sieverts,  Völklingen.  Vom  26/2  99 
ah  8.  12245. 

46.  106802.  Vorrichtung  zum  AusKchalten  und  EinechalU-n  d«t 
Auspuf (ventilo  zweier,  dreier  oder  mehr  Cylinder  eioer 
Explosions-Kraftmaschine  A.  Fiernbofer,  Paris,  21  ßonleTtei 
Poiszonniire;  Vertr  ; F.  Haselacher,  Frankfurt  a/M.  Vom  !,*6 
98  ab.  F.  10922. 

— 106803.  Steuerung  für  eine  Kraftmaschine  mit  durch  dit 
Abgase  einer  Explostonamaschine  mit  kreisenden  Cjlindeni 
betriebener  Turbine.  A.  ßurdin  und  M Motel,  Pari«;  Vertr- 

A.  Baermann,  Berlin,  Karlstr.  40.  Vom  21/4  98  ab  B.  22566.  I 

— 106804.  Schmiervorrichtung  für  .Sleuerbahne  von  F.z 
ploeions-KraftmaMcbiDfn.  E.  Georia,  Cbarieroi,  Belgien;  Vertr: 

A.  Specht  und  J.  D.  PcierBCD,  Hamburg.  Vom  tl/10  98  ab 
G.  13201. 

86.  106759.  Vorrichtung  zum  Betbütigen  selbetschlioBsender  j 
Hahne,  Ventile  u.  dgl.  H.  M.  Williams,  Fort  W'ayne,  Allea, 
Indiaiiia,  V.  St.  A. ; Vi-rtr. : F.  Haselacher,  Frankfurt  a/M.  Vom 
20/7  98  ab.  W 14244. 

— 106760.  W aaeermiseb appar a t.  H.  Hatz,  Frankfurt  z/H., 

Gr  Pfingstvoidstr  4.  Vom  22/1  99  ab.  P 10343.  , 

— 106761.  Handbagger.  F.  A.  K.  Marggraf,  Issipxlg,  Moeebeif«-  I 
straase  4.  Vom  7/2  9<>  ab.  M 16869. 

— 106847.  Waseerleitungahahn.  W.  Lange,  Berlin,  Stein 

metutr  37.  Vom  23/12  98  ab.  L 12  789.  | 

Patcnierlc/«clumc<‘'^ 

4.  3.3906.  Neuerungen  an  MineralOHampen;  mit  Zuaatzpat.  3868^ 

— 88080  Vergaser  für  flüssige  Brennatoffe;  raitZusatzpat  907S7. 

26.  92423.  Glühkörper,  welcher  aus  ineinander  gefügten  RiDgro 
oder  Ketten  bergestelit  ist. 

36.  75531.  VorriebtUDg  zur  Abführung  der  Vcrbrennungspmdacte 
bei  Gasfeuerungen. 


Geliniuphsiiiu.stcr. 

Klasse:  Eintragungen. 

4.  121822.  Lampenreflector,  Itestcbend  aua  einer  Unze  mit 
in  derselben  Kichtuog  gebogenen  Seitenflächen.  H.  Ihtners  jao. 
Köln,  ApoHtelkloaterstr.  la.  7/8  99.  D.  4681. 

26.  121714.  A oe ty le n ■ II anda ppar at  mit  am  Boden  ein- 
gesetztem,  durch  ein  alwtellbares  Rohr  mit  dem  Apparat  ver- 
bundenem Bob&lter,  m welchen  der  mit  1-Ochorn  versehene 
CarbidiwhiUor  hineingoscholicn  wird.  Carl  Imme  juo-.  Com- 
mandautensir  84,  and  Paul  PitUnski,  Mekhiorstr.  18,  Berlin 
15/5  99,  J.  25H«. 

— 121716.  Gl  an  Vase  auf  dem  Urennerrohr  von  Ganglflhlicbt- 
lainpen,  mit  Äusserem  Rande  für  die  Aufnahme  der  sammt 
('yltnder  abnehmbaren  Brenncrgalcrie.  Ad.  Roecothal,  Küio, 
Pelenstr.  22.  12/6  99.  R.  7121. 

~ 121722.  G lob« trumpf  mit  Erhöhungen  zur  Nntzbarmachung 
der  in  die  Maschen  tangential  fallenden  Strahlen.  K Scholtse, 
Berlin,  Neue  Promenade  4.  18/7  99.  Scb.  9766. 

— 121  748.  HangenderGasgl  Qblicbt  - Beleuchtungskörper 
mit  unterem  festen  Habngriff  von  geringerer  Breite  als  dir 
innere  Weite  der  BefestigungshOise  de«  Kup|»ol'  oder  Glocken- 
träger»,  Hamburger  Broneewaarenfabrik  von  W.  Fthndnch, 
Hamburg.  15/8  99.  F.  5991. 

— 121750.  Gerauachloeer  Hochdruck-Gaebrenner  mit  ri(4- 
fach  durrhbrochenem  Kopf  aus  weichem  Material.  Kugellirbt- 
Gesellachaft  in.  b.  11.,  Drenit-n.  17/8  99.  K.  10941. 

— 121756.  Tropfapparat  für  A eetylen -Laternen  uo<i 
-laimpen,  deaaen  Waanerzuflnes  durch  einen  Reiniger  ao»  Drabt- 
geweU-,  Stoff  o.  dgl.  gebt,  bevor  deraelbe  an  and  dorch  lien 
Ventileiti  gekommen  ist  SQ<hleoleche  Meull werke.  Schad 
Hcrlwt  de  Co.,  Mannbeim.  22/8  99.  8.  5619. 

— I2IK12.  Gaaaammelnde  Cylindorkappe  mit  einer  darül>rr 
beflndlicben  ZOndpille,  welche  in  der  WOrme  dnreh  eitK 
sieb  dehnende  Feder  fortltewegt  wird.  Adolf  Martini,  Berlin, 
Leipzigeratr.  81.  2/6  99.  M 85ifö- 

— 121819,  Acetylen  l.aterne  nnd  -Lampe,  bei  welcb*r 
das  Gas  durch  Rohren,  die  von  alten  Seiten  der  Luft  zu« 
gesetzt  sind,  und  einen  Vorrathebehalter  zum  Brenner  gelehrt 
wird.  Süddeutsche  Metailwerko,  Schad,  Herl>at  A Co.,  Mann 
heim.  20/7  99.  Sch.  9778. 
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26.  121852.  ßrenoer,  bei  welchem  die  Zandpille  swecke  KOh- 
lanj;  in  einem  Luftziifuhrkaoei  hlnint-  Herrn.  Uorkert,  Berlin, 
Brnnnenfitr.  16.  24/«  9».  B,  13H3*l 

— 121 9lS.  Mit  SchuUvorrichtunit  für  die  Zfindpille  vereeboner 
M u to m ati Hcber  GaBeelbstsnnder.  Ad.  Martini,  Berlin, 
l.<oit>aigeretr  81.  26/8  99.  M.  8879 

— 121914-  Carbid'ZufafarungDklappe  an  AcetyieQ'Kntwiek- 
lern  mit  die  DrebbeweKuntr  vermittelndem  Band  aoe  bief;- 
eameni  Material.  Ed.  Abi.  Dreeden,  Pillnitseretr.  26.  26/8  99. 
A.  3609. 

— 121915.  Klaatiacbes  Hand  als  AbachloM  des  Carbidtrirhtere 
bei  Acetflen-Entwicklern.  Ed.  Abi,  Dreaden,  Pillniuer- 
etrasBi*  26-  26/6  99  A.  3610. 

» 121  935.  Onseaminelnde  Cylinderkappe  mit  ZQndpille, 

welche  in  der  Wftrmo  dnrch  eine  Feder  (ortbeweal  wird.  Adolf 
Martini,  Berlin,  I-cip«gerstr.  Hl.  2/6  99.  M.  8686. 

— 122007.  Aus  dem  Körper  mit  ADHcblntMgrewinden  und  einem 
querliefmndcn  Konus  bestehender  ReKulirbahn  fQr  Gas- 
k1  Q li  liebtbrenner.  Max  Neukirchner,  Dresden,  Pirnaische- 
elroaeo  56.  28/8  99.  N.  2479. 

36.  121760.  Badeofen  mit  melirfacb  Qbereinander  nngeordneten 
dachförmigen  AMboilungen  im  Boden  A.  Novak,  Dresden, 
Kl.  Phmenschegasa«  13.  17/3  99.  N.  2297. 

86.  121746.  Doppelbabn  tur  gleichzeitigen  Renuttung  von 
warmem  und  kaltem  Waaeer  für  ärztliche  a.  dgl.  Zwecke  mit 
gemeinschaftlicher  AusfluMüffoung  für  das  wurme  und  kalte 
Wuewor,  H.  Dctto,  Berlin,  Griminstr.  39.  14/8  99.  D.  4595. 

— 121965.  Rückschlagventil  tum  Einschallen  an  Wasser- 

meaaern , aus  einer  unteren  und  einer  oberen  Luftknniiner 
und  einem  in  letzterer  tjeweglich  angeordneten,  mit  einem 
Führnngering  versehenen  Kegel.  W.  U.  HebrOder , Eobeck, 
Lulsenstr.  41/43  16/8  99.  Sch.  9891. 

— 122038.  Aus  zwei  Haken  am  SchlauchmundstQck  und  zwei 
Flanschen  mit  Aui^sparungen  und  AnschlAgon  am  Ventil  be- 
stehende Schlaucbkiippelnng  für  Waseerventils. 
J.  Patrick,  Frankfurt  s/M.,  llnchaterBtr.  61.  18/H  99.  P.  4740. 


AnszUfiie  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  26.  Gasbereituag  uad  -Belesehtoag. 

No.  101 438  vom  15.  Oct 
1897.  Joh.  Mücke  und  Joa. 
M Q c k e in  Berlin.  Kencraog 
an  Acetylen  - Entwick- 
lern. — Die  einzelnen  te- 
rassenfürmig  sngoor<]neten 
Carbidbebältsr  « riod  durch 
mit  Rand  oder  Zorge  ver 
Bchenescbwimmfahige  Deckel 
/ sbgescblossen  tum  Zwecke, 
eine  Zersetsnng  des  nicht  be- 
nutzten Carbide  durch  den  Wasserdampf  der  umgebenden  Luft  und 
damit  eintretencle  Frhitzang  tu  vermeiden  und  das  l>eim  Wasser 
Zutritt  entwickelte  Acetylen  zur  Passage  durch  das  nmgebendo 
Wasser  zu  zwingen. 

Klawte  46.  LuR-  und  GasnsseblneD,  Feder«  «ad 
Gewlrhls-Triebwerke. 

No.  100644  vom  13.  April  1897.  F.  G.  Bates  in  Philadelphia. 
Steuerung  für  Maschinen  mit  unabhlngig  von  einander  ge- 


iieuerten  Einlas»-  und  Ausls»sorganen.  — Die  als  Kolbem»chlei>er 
■^QzgeMldetea  und  in  c}'liudri»chen  Kümmern  a oder  b giettenden 


Einlassschieber  e und  d werden  durch  einen  Regler  beeinfiaast. 
Ausserdem  werden  die  Bchieber  Ober  die  EinlasskanAlep  verschieden 
weit  bewegt,  zu  welchem  Zweck  in  die  V'erhindung  zwischen  Regler 
ond  Schieber  Arme  J eingescbaltel  sind,  deren  wirksame  Lange  ge- 
ändert werden  kann,  wodurch  den  Schiebern  l>ei  einem  vom  Regler 
bestimmten  Kegulaiorhube  eine  längere  oder  kürzere  Oeffnungs- 
daner  ermöglicht  wird. 


PersCnliches. 

(Ueber  VoritornnnlMS  penOalleber  Art  beriebtan  wir  an  dleaer  Stelle  und 
bUt«o  un»«r«  Lotvr  am  MltttaeOunfeo.) 

P.  Hcbmirk  f.  ln  Frankfurt  a/M.  verstarb  am  13.  September 
plötzlich  in  Folge  eines  tlerzscblages  der  in  weiten  Kreisen  be- 
kannte and  namentlich  in  früheren  Jahren  anch  in  ooserem  Verein 
tbttige  Ingenieur  Joh.  Pet.  Wilh.  Schmick,  OI>eringeaiear  der 
Deutschen  W‘af>serwer)cageae]|schart.  Durch  zahlreiche  wohlgelutigene 
BauaasfUhrungen,  namentlich  zur  Wasserversorgong  von  Sudton, 
hat  aicb  derselbe  einen  weithin  geachteten  Namen  gemacht,  und 
zahlreicho  Freunde  werden  seinen  Hingang  betrauern.  Ueber  seinen 
Lebonsgang  eothAlt  die  Frankfurter  Zeitung  einen  von  befreundeter 
Hand  geschriebenen  Nachruf,  dem  wir  das  Folgende  entnehmen; 
Geboren  am  4.  Sept.  1838  zu  Rothenbergen  (Kurbessen),  machte 
Schmick  seine  technischen  Stodien  an  der  Hochschale  zn  Karla- 
ruhc,  fand  hierauf  kurze  Zeit  Verwendung  i>eim  Ban  der  naasaui- 
schen  Staatseiaenbahn  und  liosa  sich  1861  io  Frankfurt  a/M. 
nieder.  Im  Jahre  1862/63  baute  er  die  ßogenbrücke  bei  Erna,  die 
als  eine  der  ersten  Bchn)ie4leeiaernen  BogeiibrOcken  ihrer  Art  in 
Deutschland  Aufsehen  erregt«  und  von  ihm  in  der  Zeitschrift  für 
Bauwesen  1865,  S.  105  u.  ff.,  ausführlich  boeebrieben  wurde.  Mit 
dem  Senator  der  freien  Stadt  Frankfurt,  Bernos,  arbeitete  er  dann 
einen  umfasaonden  Plan  der  groeaeo  Arbeiten  aoa,  die  daa  tur 
(yrnenaladt  beranwachaende  Frankfurt  nOthig  hatte.  Der  Krieg  von 
1866  unterbrach  die  AasfObrung,  bis  auf  den  Eiaomen  Steg,  der 
im  Jahre  1867/68  als  erste  Ausführung  einer  versteiften  Hänge- 
brücke erbaut  wurde.  Auf  der  Wiener  Weltauastellung  erhielt  er 
für  das  dort  auageetellte  Modell  die  Fortschrittame<lailIe.  Erst  in 
den  1870er  Jahren  kam  man  auf  die  früheren  Entwürfe  zurück. 
Von  iHwonderer  Bedeutung  war  die  TliAtigkeil  Schmick’«  für  die 
V'ogelaberger  W'asserleituDg  der  Stadt  Frankfurt  Die  Stadt  ge- 
nehungte  den  Ihr  vorgelogten  Schmtck’achen  Plan,  Obertrug  das 
Unternehmen  einer  ActiengeAellschaft  ood  betheiligte  sich  zur  HAlfte 
daran.  Schmick  wurde  Bauleiter,  dem  engliachcn  Unlemehiner 
' Aird  übertrug  man  die  Lieferung  der  Banarheiten.  Der  Vertrag 
moarte  jedoch  bald  von  der  Stadt  mit  grossen  Opfern  golOat  werden, 

; ond  es  gab  lange  Auseinandersetzungen  darüber  innerhalb  und 
' ansserbalb  der  sUldtischen  Behörden.  Das  war  im  Anfang  der 
70or  Jahre.  Dann  Obernabm  die  Stadt  selbst  den  weiteren  Ausbau 
der  Wasserleitung  und  endlich  daa  ganze  Wasserwerk ; die  AclionAre 
erhielten  ihre  Einlagen  zurück.  Für  die  beiden  MainhrOrken,  die 
nunmehr  sammt  den  nmfangreicben  Quaibauten  in  Saebsenbausen 
an  die  Reibe  kamen,  lag  der  Stadt  zunlchrit  ein  privates  Angei>ot 
de^  BAnkhauses  Erlanger  vor.  Sie  lehnte  dieeee  aber  ab  und  über- 
trug den  Bau  dem  Oberingvoiour  Schmick.  Die  UntermainbrOcke 
entstiind  1873/74,  die  Obermainbrücke  1875/76.  Die  anKwürtige 
Wirksamkeit  Kcbinick's  war  sehr  umfaeaend.  Die  Brücken  in  Roor- 
tnonde,  Salzburg  und  anderen  Orten  stammen  von  ihm.  Er  hante 
ferner  die  (?roobcrger  Eisenbahn  nnd  W uss  e ri  ei  t u n ge  n in  Bam- 
berg, Salzburg.  Goelar,  Karlsbad,  Hagen,  Hamm,  Bchmalkalden, 
I Bielefeld,  Homburg,  Hanau,  Wandsbeck,  Hameln,  Höchst,  Giessen 
1 Q.  B.  w.  Ebenso  bat  er  auch  für  ein«  Anzahl  grösserer  BtAdte  die 
Entwürfe  zu  EntwAsseningsanlagen  sufgestoilt.  Von  allen  dioeen 
' Arbeiten  hat  er  nichts  in  eigener  Unternehmung  ausgefOhrt,  son- 
dern nur  die  Entwürfe  und  die  I-eitung  der  Ari>eiten  ül>ernnmmen. 
Dem  Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmhnnern  hat 
Schmick  mit  dem  Jahre  1871  angohört. 

Herr  Ch.  Fexer,  DirccUjr  der  GjuMvnstali  ln  Baml)erg,  beging 
am  10.  October  sein  25  jähriges  DienstjiibilAum;  eine  Feier  desselben 
ist  für  den  27.  October  in  Auasicht  genommen.  Herr  Fez  er  hat 
CN  verstanden,  die  ihm  unterstellte  Gi^anstalt  zu  hoher  BlOthe  zu 
bringen  and  sich  das  Vertrauen  der  ihm  vorgcmtiteii  Behörde,  so- 
wie seiner  Mitbürger  zu  erwerben,  so  dass  dieser  Tag  zugleich  ein 
Ehrentag  für  den  Jubilar  und  für  die  Bladt  Bamberg  war.  Herr 
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Fexer  hxt  ot  ab«r  »ucb  v«niiam]«n,  eicb  di«  Frouodscbafl  und 
Anerk«DDung  Dicht  nur  unter  den  ColIeRen  Hiein«ii  enteren  Vater- 
lande«,  «oiiüem  bei  allen  deutschen  Collegen  an  erwerben.  Wir 
«chlieaaen  uns  den  Wünschen  tu  Aeinem  KhrentjiK«  und  hoffen, 
dass  e«  ihm  noch  lange  vergönnt  «ein  möge,  i<>egeD«relch  an  wirken. 


Statistisclie  iiml  flnanziclle  Mitthnilungen. 

Berglaoh-Gladbtoh.  ((tss-  ond  Wasaerwerk.)  Dem  betrlebs- 
boriebte  der  GasaDMialt  und  de«  Woeeerwerks  der  Stadt  Bergii*cb- 
(fladbach  pro  ISSS/dS  entnehmen  wir  Folgende«: 

' Gaaanstalt  Die  (iaAerteugung  betnig  im  ßetriehejalire 
lS9S/d9  545070  cbm;  die  Abgabe  344710  cbm,  gegen  335186  cbm 
im  Jahre  1837/n^,  somit  9524  cbm  Ztinahnte  ~ 3*/,.  Die  .\bgabe 
vertbeilt  sicii  wie  folgt:  I.e(u*btgiu>  190534  cbm,  Koch*  und  Heizgas 
^882  cbm,  Kruftgiut  39897  cbiu,  KtraKscnlieleucUlimg  18509  cbm, 
SelbetTerbraarh  5863  cbm,  Verlust  35  cbm  Dio  nutzbare  (>a«al^be 
nach  Gaaubreii  gemeaxen  betrug  326166  chm  = 94,5Vo-  atärkate 
Gsaabgabe  in  24  Stunden  betrug  2667  cbm,  die  geringste  332  cbm; 
der  durchacbniUlicbe  U^cHcbe  Verbrauch  l>o(rug  999  cbm. 

Vergast  wurden  1 199430  kg  Kohlen  von  Zet-be  »ZoUvereint, 
und  betrug  die  Qa«auAl>eut«  288  cbm  pro  1000  kg  Kohlen. 

An  Coke  worden  763175  kg  gewonnen  = 64*/^.  Hiervon 
wurden  513006  kg  in  der  Umgegend  verkauft  und  der  Rest  zur 
Uoterfeuerung  und  sonst  verbraucht,  so  das«  am  1.  April  189(i  nnr 
ein  geringer  Vorralh  von  6360  kg  vurbanden  war.  Die  AuRbeute 
an  Theer  betrug  51517  kg  = 4,3*’/,  und  diejenige  des  Gas- 
wassere  119000  kg  = 10”/s  Für  Theer  und  Gaswasser  waren 
Abnehmer  schwer  zu  finden  und  mutwte  dieserhalb  billig  ab- 
geaatat  werden. 

Die  Zahl  der  (iaaabnelimer  betragt  für  lyeuclitgaa  303,  für 
Koch-  und  iieizgaa  164,  för  Kmfigaa  19.  Gasmesser  sind  auf 
geetetit:  2HS  3fiainmige,  97  5 flammige,  54  10  flammige,  22  20  flam- 
mige, 13  3UHamroige,  3 hOflammige,  5 60flaiumige,  1 80flammiger, 
1 lOOflammiger  und  1 IfiOflammiger;  ziiaammen  485  Gasmeaser 
mit  3499  Flammen. 

Zur  Strassenbeleuchtiing  dienen  71  öffentliche  und  6 Privat* 
latemen.  Hiervon  sind  56  Glöhlicbtlatemen  und  21  Schnitt- 
broiiDerlHlemen. 

Der  Verbrauch  an  I*euchtga«  iat  gegen  daa  Vorjaltr  aurück- 
gegaogOD,  indem  einige  grOssoni  Fabriken  elektrisches  IJcht  ein- 
geföhrt  haben.  Dahingegen  iat  der  Verbrauch  an  Koch-  und  Kraft* 
gaa  derart  gestiegen,  dass  noch  3*/*  Oas  mehr  als  im  Vorjahre 
erzeugt  wenlen  mussten.  Im  Allgemeinen  waren  die  Hetriebsergeb- 
nisae  des  verflosaenen  Jahres  xufriedonstelleod. 

Wasserwerk  Das  Versorgangsgebiet  umfasst  einen  Theil 
der  Bürgermeisterei  Bergisch-Gladbach  und  einen  Theil  der  Bfirger- 
meisterei  Merheim  mit  einer  Einwobneraabl  von  lusammen  rund 
10000.  Nach  Hubtihler  gemessen,  wurden  im  K.iatsjahre  1898/99 
340967  cbm  gefördert,  von  denen  59953  cbm  for  den  Haasverbraoeh 
und  252903  chm  für  gewerbliche  Zwecke  uhgegel*«o  wurden.  Der 
Rest  von  27592  cl>m  diente  för  Straiuenl>exprengungcD,  Kanal-  and 
Robrm<txsp(ilungen,  Strassonbauten,  FenerlOschxwecko,  Versorgung 
der  Wasserleitung  im  Orte  Hand  und  sonstige  Zwecke  Die 
grösste  Ulgliche  Abgabe  betrug  2046  cbm,  die  geringste  429  cbm, 
SO  dass  sich  der  dorrhachoittliche  tägliche  Verbrauch  auf  1238  cbm 
beziffert. 

Die  Oeaaniiiitlllnge  de.s  Ruhrnetzes  betr&gt  rund  335U0  m mit 
einem  grössten  Darebmesser  von  350  mtn  und  einem  geringsten 
von  50  mm.  HAuser  sind  701  an  das  Rohrnetz  angosebtoasen  und 
42  gewerbliche  Anlagen. 

Durch  den  zu  nlcflrig  angcsetzien  Wa<*aer}>reiH  (75  Pf.  monat- 
licher Mindestaatz  für  ein  Haus  mit  M 2(X)  NuUungswertb,  M.  1 
bis  300,  M.  1,60  bis  450,  M 2 bis  M,  600  Nutzungswerth  u.  s w.) 
konnte  keine  KentabilitAt  erzielt  werden,  weshalb  die  beiden  ersten 
Betriebsjuhre  mit  einem  Deficit  abschhiasen  Durch  Kritöhung  der 
Mindestsätze  vom  1.  April  1K99  an  auf  M.  1,50,  resp.  M 2,  resp. 
M.  2,50  u.  8.  w dürfte  die  ReoUbilJtAi  sich  ergeben. 

Berlin.  (Gastfiuder-Aosstollung.)  Karzlich  fand  in  den 
Raumen  der  Magdeburger  Feuerveraicberanfs-GeseUschaft  in  Ber- 
lin, Ziniioerstrassc  25,  eine  Hpecial-Aus.'itellung  von  Gas  Selbst-  und 
Fern-ZOndern  statt,  welche  ZAhlreicb  bt'schickt  war  and  sich  leb- 


haften Besuches  erfreute.  Wir  werden  die  wichtigeren  Senheitca 
demnAcbat  ausföhrUeb  in  ds  Joum.  beschreiben. 

Berlii.  (Städtische  Gasanstalteo.)  Der  floantiells  Ab- 
schluss der  städtiachen  Gasanstalten  ffir  daa  Jahr  1898, '99  ergibt 
antor  Iliuznrechnung  der  Roste  aus  dem  Vorjahre  einen  rechiiuug»- 
massigen  Ueberschuss  von  rund  M.  6199418,  wovon  M.  5045115 
der  Studlhauptkassc  baar  überwieeen  worden  sind  und  M.  1 15439) 
in  Rest  gcfQhrt  werden.  Producirt  sind  1898/99  128140  000  cboi 
Gaa  gegen  den  Ktatsansatx  von  126000000  cbm  Gas,  mehr 
2140000  cbm.  Abgegeben  wurden  82245209  cbm  Gas  zum  Preis« 
von  16  Pf.  (gegen  daa  Vorjahr  mehr  8125209  cbm  » 3,9  v U.) 
und  30  797247  cbm  zum  Preis©  von  10  Pf.  (gegen  da«  Vorjahr  mslu 
1 147  247  cbm  — 8,9  v.  H.).  Für  den  eigenen  Bedarf  der  Gas- 
ansUilIrn  wurden  verbraarht  1164253  cbm  (gegen  750000  cbm  in 
Vorjahre)  und  fQr  die  öffentliche  Keleucbtung  onentgcltlicb  ver- 
hraoebt  10514  997  cbm  (gegen  10500000  cbm  im  Vorjahre).  Der 
Gasverlust  betragt  3 193294  cbm  (gegen  5s00000cbm  im  Vorjahre-, 
ist  also  um  2606706  cbm  = 44,9  v.  H.  gefallen.  Der  erhebliche 
ROckgang  in  dem  Gaaverlnsi  hat  nicht  unwesentlich  za  dem  günstigen 
Abscbloss  der  Gasanstalten  beigelragcn. 

BechlOl.  (Gaswerk.)  Der  Uebersebusa  im  stAdÜschon  Etat 
wird  voraussichtlich  Im  laufenden  KtaUjahre  die  Höbe  von  Hark 
540UU0  erreichen.  Am  Sebluaae  des  Vorjahres  betrag  der  Ueber- 
Bcbuss  M.  280000. 

Cbariottenbirf.  (La<le-  und  Stossmasebinen.)  Bei  G«- 
legcnheit  der  Anwesenheit  der  englischen  GasfachmAnner  waren 
die  in  dem  Ofenhaus  1 der  zweiten  Anstalt  befindlichen  selbst 
tbatigvn  Lad«’  nnd  StossniaechinOQ  in  Veri>indung  mit  den  Brouwsr- 
Bchen  Kinnen  Gegenstand  allgemeiner  Anerkennung  Seitens  der 
Fachgenoesen.  Es  wurde  fostgeatellt,  dass  das  Ausstoesen  des  In- 
halt« einer  Retorte  von  3'/t  m LAngc  und  das  Laden  der  Retorte 
mit  180  kg  Kohle  nur  27  Secundon  erfonlert,  eine  Leistung,  die  mit 
den  besten  englischen  MiUichinen  nicht  erreicht  wird.  Die  zaven 
laaaige  Arbeit  der  Br<.mwer'schen  Coke-Rinnen,  welche  die  ans- 
gestowsene  glQhendeCokc  aufnehmen,  löschen  und  weiter  hefördem, 
fand  ebenfalls  allgemeioo  Beachtung.  Die  Muechinen,  welche  nseb 
Angaben  von  Director  Sehimming  (jetzt  Berlin)  von  der  Berlio 
Anbaltischen  Maachinenbau-Actiengesellscbaft  gebaut  wurden,  sind 
Tag  und  Nacht  in  ununterbrochenem  Betrieb.  Nachdem  die  ereten 
Schwierigkeiten  überwunden  sind,  können  diesctlwn  als  zuverllazig 
im  Betrieb  bezeichnet  werden.  Reparaturen  sind  hei  der  einfachen 
Bauart  kaum  zu  erwarten. 

Dresden.  (Erweiterung  des  zweiten  Waaserwerks.) 
Das  im  MArz  1875  in  Betrieb  genommene  erste  städtische  WaoRCT- 
werk  ist  für  eine  tägliche  Höchstleistung  von  83000  cbm  Wasser, 
das  Mitte  vorigen  Jahres  eröffnet«  zweite  Wasserwerk  vorläufig  fär 
eine  solche  von  20000  cbm  eingeriebtetv  Die  normale  llOchsi- 
Isistuog  beider  Werke  {53000  cbm)  ist  aber  un  einem  Tage  im 
Monat  August  vor.  Ja.,  an  dem  57034  cbm  Wasser  verbraucht 
worden  siad,  bereits  fl bsrsehrl tten  worden,  wie  überhaupt 
der  Wasserverbrauch  jm  Betriehajahre  1898  gegenüber  den  Von 
jaliren  am  mehr  als  du  Doppelt«  sugonommen  hat.  Den  so  ge- 
stiegenen WaBS>erl»e4larf  zn  beachaffen,  ist  zeitweise  nur  dadurch 
möglich  gewesen,  dass  di«  VorrAtbs  dM  HocbbebAlters  t>ei  Rack 
nilz  vollständig  in  Anspruch  genommen  und  «Ammtliche  Masefainen 
des  allen  Wasserwerks,  also  auch  die  RetiervemaschineD,  tiounter 
hr«)chen  im  Betrieb  erhalten  wurden  F.ine  derartige  loantpruch- 
nabme  der  Maschinenanlugen  muss  im  Interesse  der  Betriebssicher 
beit,  soweit  irgend  möglich,  vermieden  werden.  Ka  kommt  dszu, 
das«  man  nach  vorliegenden  staUstiB4'hen  Erbebangen 
für  daa  Jahr  1900  ....  63180  cbm 

» » • 1901  ....  6649?  > 

> » » 1902  ....  69988  . 

> » » 1903  ....  73662  > 

. . » 1904  ....  77629  . 

als  niuihmasslicb  höchsten  Tagesverbrauch  an  Wusaer  zn  erwarten 
hat  Daraus  ergibt  sich  die  Nothwendigkeit,  mit  dem  i>orC4tB  bei 
der  Planung  des  zweiten  Wainserwerks  vorgesehenen  A usbau  diese« 
Werke« , durch  welchen  sich  dessen  Ivcistungsfahigkeit  bis  «nf 
4OU00  cbm  in  24  Stunden  erhöhen  wird,  unverzüglich  vortugehen 
Zu  berücksichtigen  ist  hierbei,  dass  der  Ausbau  einen  Zeitrzum 
von  nahezu  zwei  Jahren  erfonlert  und  deshalb  die  Destellnng**« 
auf  «He  Maschinen  nebst  Zultehör  noch  in  diesem  Jahre  crfolgcs 
müssen,  um  sie  bis  Ende  August  1901  bclriebslAbig  henostcllra 
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Piirrh  dsD  vollBtlodiffen  Aasbaa  würde  die  Möglichkeit  einer  Wnsecr 
beHcbeffuDg  toq  73000  rbm  in  21  Stunden  erreicht  werden  und 
somit  der  Wksserverbreach  der  Stadt  TorauseichtUch  bis  tum  Jahre 
1904  gedeckt  werden  können.  Dieser  Ausbau  erfordert  tiinitcbat 
fidgeode  Arbeiten:  1.  Die  Krriebtung  von  fünf  je  4000  cbm  Wasser 
in  24  Stunden  liefernden  Brunnen  auf  den  hiertu  bereits  erworbenen 
(rrnndstOcken,  2.  die  HerBiellung  einer  Heherleitung  von  diesen 
Brunnen  nach  den  vorhandenen  Sehöpfbrunnen,  8.  die  IlerBtellung 
einer  Lüftungeleituog  für  die  vorstehend  anfgeführten  Brunnen, 
die  sum  Aosgleicb  der  Spannnng  d4e  Lnftraumee  in  den  Brunnen 
mit  der  luaseren  hoft  dienen  soll,  4.  die  Ausfahrung  von  Erd* 
arbeiten  für  die  tbeilweise  Erhohnng  nnd  Flanining  de«  Omod- 
slltrka  und  für  die  Böacliuog  der  Brunneu,  5.  die  Beeebaffung  und 
Aufstellung  einer  dritten  Pumpmaachine  nebst  twei  Dampfkesaeln 
in  gleichen  Oröseen  und  Consiructiunen  wie  die  vorhandenen 
gleichartigen  Maechinen  und  Keese] , ferner  die  BeachafFung  der 
lugehörigeo  Rohrleitungen  innerhalb  des  Gebbudes,  sowie  die 
Kpsneleinmauerong,  6.  die  Verlegung  eines  Ttieilaa  der  tweiten 
Druckleitung  von  700  mm  Durchmeeser  vom  Wasserwerk  bis  zur 
(ieiningatraiis«.  Die  Kneten  dieser  Arbeiten  sind  auf  Insgeeammt 
M 661 8h0  veranschlagt  Auf  Vorschlag  des  tuatAndigen  Aua- 
achnaaea  genehmigte  der  Rath  die  heieichneten  Neu-  und  Erweite- 
rungshautOD  für  daa  aweite  Wasserwerk  und  bewilligte  den  erfor- 
derlichen Aufwand  aua  dem  Erweiterangafonds  der  Waaeerwerke. 

Oilnea  I/W.  (Neues  Waaserwork  mit  Gaamotoron- 
betrieb.)  Nachdem  der  Um-  res|i.  Envoiteningabau  des  Gaswerks, 
wolcbor  (de.  Journ.  IB98,  B.  440)  durch  die  Köln.  Maschineobau- 
A4!tiengeeellachaft  in  Köln -Bayenthal  unter  der  Oberleitong  von 
Director  llannibal,  früher  tu  Ruhrort,  jetzt  in  Düsseldorf  wohn- 
haft, beendet  war,  beschlowen  die  sUtdtiachen  Collegien  unterm 
18.  December  vor.  Ja,  et>enfalla  nach  den  Planen  des  fferrn  Han- 
nibal  ein  Wasserwerk  tu  errichten.  Hierzu  wurde,  nachdem  die 
Bohrvemuche  ein  gflnstigea  Resultat  bezüglich  der  Wassergewinnung 
nnd  der  Beschaffenheit  den  letzteren  ergeben  batten,  neben  dem 
früher  schon  vergroaaerten  (iaawerkegrundatUck  ein  weiterer  Com- 
(ilex  von  rund  1000  qm  Grösse  angekauft,  auf  welchem  die  Pumpen- 
anlagen Dobst  den  Brunnen  (Robrbrunnen)  Platz  finden  sollen. 
Der  maschinelle  Tbeil  besteht  zunächst  aus  zwei  Gasmotoren 
von  je  8 PS.  und  zwei  ZwUliDgapIungerpumpcD  von  je  136  mm 
PluDgerdurcbmesaer  uod  800  mm  Hub.  Jedea  System  soll  für  sich 
in  zehn  .\rbeitHStunden  360  chm  Wast>er  tu  liefern  im  Stande  sein. 
Zar  eventuell  spateren  Aufstellung  einer  dritten  .Maschinen-  reaj>. 
Pumpenanlago  ist  der  erforderliche  Raum  vorgoeehen.  Auf  dem 
Gasanataltaterrain  findet  ein  Hochbehälter  von  2&0  cbm  Inhalt  auf 
einem  Thurm  von  86  m Höbe  Aufstellung.  In  Folge  der  zusammen 
hangenden  Lage  beider  Werke  hofft  man  recht  niedrige  Betrieha- 
kosteo  zn  erzielen 

Eckesey.  (Oelgaaanstalt)  Mit  dem  Bau  einer  Qelgus- 
anatalt  Seitens  der  Eisenbahnverwaltung  im  Rangirbahnhof  ist  vor 
Kurzem  begonnen  worden.  Die  früher  von  Anwohnern  eiugorelchton 
Proteste  gegen  die  Anlage  der  Anstalt  an  dieser  Stelle  sind  zurOck- 
gezogen  worden,  weil  der  Nachweis  geliefert  wurde,  dass  mit  dor 
Bereitung  dee  Oelgases  keinerlei  Belästigungen  weder  für  die  nähere 
noch  weitorv  Umgebung  verbunden  sind. 

Elashora.  (Wasserversorgung,  (iaeaostaltsproject) 
Ute  Vorarbeiten  für  den  Bau  eines  Wasserwerks,  vorgeoummen 
Von  Ingenieur  Bmrekcr,  verlaufen  günstig;  das  gefundene  Wasser 
ist  in  qaalitatiTer  Beziehung  untersucht  und  brauchlkar  Insfunden 
worden.  Für  die  Anstellung  der  Quantitatsvoniuche  bewilligten 
nunenebr  die  etatiUseben  Collegien  M 11500.  — Für  den  Bau  einer 
neuen  Gaaansuilt  sind  vier  Offerten  eingegangen,  welche  zur  Begut- 
achtung an  die  Herren  Pippig  ln  Kiel  und  Körting  in  Hannover 
eingeaandt  weivlen  sollen. 

Enden.  (Ankauf  des  Wasserwerks.)  Der  Magistrat  bat 
Anfangs  September  den  Beschluss  gefasst,  das  von  der  A.-Ges. 
• Wasserwerk  für  das  nördliche  wiwtfiliscliv  Kohlenrevier«  erbaute 
W'zsserwerk  anzukaufen. 

Fritzlar.  (WasserwerkserOffnung.)  Am 29. September l.J. 
wurde  in  Anwesenheit  des  RegierungaprAsidenton,  sowie  dos  um 
die  V'erlrroitung  von  Wasserleitungen  in  dem  Regierungsbezirk  (.'asael 
HO  sehr  verdioDten  Leodeerath  l>r.  Knorz  die  von  dom  Regieriiogs- 
bzuiuoistcr  Schm  Ick,  Frankfurt  a/.Main , erbaute  neue  Wasser- 
versurguog  der  6ta<ll  in  feierlicher  Weise  dem  Betrieb  übergeben. 
Das  Wasser  wird  in  einer  40  m langen  Qiiellfassung  am  Amberg 
nnterhalb  des  Domes  in  einer  'Tiefe  von  8 m nnler  der  Erdober- 


fiitche  gewonnen  und  von  hier  nach  einem  Sammelbehklter  nahe 
dem  Masebinenbaus  geleitet,  von  wo  ea  dann  dnreh  eine  doppelte 
Pumpe  nach  dom  Hochlwbklter  auf  dem  Eckericb  gedrückt  wird. 
Die  Pnmpe  ist  itn  Stamle,  etwa  40U  chm  in  12  Stunden  aus  dem 
Sammelbehälter  nach  dem  Hochl>ebilU>r  auf  eine  Ge«M*mmlböbo 
von  90  m zu  fördern.  Angetrieben  wird  die  Prim}»e  von  zwei  Tur- 
binen, die  zusammen  l'ei  voller  Beaufschlagung  70  Pferdekrftfte  zu 
leisten  vermögen  Da  dioso  Kraft  für  das  Wasserwerk  erheblich 
zu  gross  ist,  so  wird  die  überB4'hiessoode  sum  Antrieb  dos  Blek- 
trielt&tavrerkos  verwendet  .\ls  Reserve  für  beide  Werke  dient 
eine  fiOpferdige  Locomobile,  die  dann  in  Th&tigkeit  zu  treten  bat, 
wenn  die  Eider  sehr  erhebliches  Hochwasser  führt,  oder  wenn  die 
Wasserführung  <ler  Kddcr  so  gering  ist,  dass  die  Torbinrn  die 
nötbigo  Kraft  nicht  mehr  liefern.  Beide  FAllu  dürften  nur  selten 
eintreien.  Ko  ist  seit  Ingangsetsung  der  Anlage  — Mitte  Febrnsr 
ds.  Je.  — ein  Anheizen  der  l./>comoblle  nicht  erforderlich  gewosen. 
Der  errichtete  HochhehAtcer  auf  dem  Eckerich  faset  in  zwei  von 
einander  gotreonten  AbthoiluDgen  zusammen  400  cbm  Wasser  und 
Hegt  an  hoch,  dass  an  der  höchsten  Stelle  der  Stadt  noch  ein  that- 
sttchlicher  Druck  von  26  m Höhe  über  dem  Straseenpflaater  vor- 
handen ist.  I>aa  geaamnitc  Rohrnetz  hat  eine  tJinge  von  9500  m 
mit  den  Durchmessern  von  80-  160  mm,  wozu  noch  etwa  3500  in 
Bleiröbren  für  die  HauswnschlOsAe  kommen,  ln  der  Stadl  sind 
66  Hydranten  vertheilt,  so  dass  bei  einem  ausbrecheoden  Schaden- 
feuer jede  Brandstelle  von  zwei  Beiten  beklrapft  werden  kann.  Am 
Tage  der  BetriebecrOffnung  wareu  425  Hausanschlaas«  ausgeführt 
und  beziehen  Überhaupt  nur  zwei  HAiiser  in  FriUlar  kein  Wasser 
aua  der  Waaserleitung.  Am  gleichen  Tage  wurde  auch  das  schon 
erwühot«  von  der  Firma  Siemena  A Hulskv  erbaute  ElektricitAts- 
werk  der  Stadt  in  Betrieb  gesetzt. 

Firth.  (Gas-  und  Wasserwerk.)  Das  stAdtisebe  Wasser- 
werk ergab  im  Jahre  IKi>8  einen  Reioaberecbuis  von  M.  26888,97, 
M,  7800  mehr  als  im  V'orjabre.  Der  Wasserverbrauch  bei  den  Pri- 
vaten ist  von  88,31  1897  auf  44,91  1898  pro  Kopf  der  Bevölkerung 
gestiegen.  Der  Reinertrag  des  stAdtiseben  Gaswerks  ist  um  M.  258^1 
turückgegangeo;  es  warf  an  wirklicher  Erübrigung  M.  193264  ab; 
der  Rückgang  resultirt  aus  der  seit  1.  Januar  1898  eingetretenen 
bedeutenden  Enuiissigung  der  GasuieSSermietliu,  in  Folge  deren 
hierfür  nur  M.  1818  eingenommen  wurden  gegen  M.  13000  iro  Vor- 
jahre. Von  750  Htrasseolaterncn  sind  604  mit  GlQblicht  inetallirt. 
— Die  Uel>eroatime  der  vom  Gaswerk  Doos  in  der  Gemeinde 
Poppenreulli  eingerichteten  Gaseiarichtangaanlsge  ist  von  der 
Btadt  Fürth  wegen  der  bevorsieheuden  Einverleibung  von  Poppen- 
reuth um  M.  84  153  Übernommen  worden. 

fiesataauide.  (Gasanstalt)  Nach  dom  Betriebsberiebt  der 
Gasanatalt  hat  der  Gasverbraneb  im  Betriebsjabre  1898/99  wieder 
in  erfittullcher  Weise  zugenommen.  Der  Verbrauch  an  Leuchtgas 
tiat  um  3,2*/,  zugenominen,  während  der  Verbrauch  an  Koch-,  Heiz- 
uud  Motorengae  um  0,17*/,  hinter  dem  des  Vorjahres  zurückblieb. 
Am-hdte  Straasenbeleuchtiing  erforderte  4,21*/,  weniger  wie  indem 
Vorjahre,  was  auf  die  Einrichtung  des  letzten  Restes  dor  Ktrassen- 
laternen  mit  GiOhlicht  zurürkxufübron  ist  I)er  Gasverbrauch  stellt 
sich  ft.lgendermaassen;  Oeffentliche  Beleuchtung  70777  ebra,  Privat- 
gebrauch an  Louctilgas  206988  chm,  an  Koch-,  Heiz-  und  Motoren- 
gas 146920  cbm,  slädtjMche  Gebäude  9181  cbm,  Belbstverbrauch 
6734  cbm.  Verlust  und  Condeiuution  25665  cbm,  tasummen 
466  260  cbm.  Vergast  wurden  1512  770  kg  Bteiiikohlen  der  Zeche 
• Hugo«  und  200UOO  kg  der  Zeche  »Nurdstern«.  Die  Ausbeute  be- 
trägt pro  100  kg  Kohlen  durchschnittlich  80,41  cbm  Gas.  IHe  Zu- 
nahme der  Hausanschlaase  betrug  am  31,  März  ds.  Ja.  69,  die 
Gesammtzahl  der  angoschlosscDCD  Grundstücke  496.  Der  Bestand 
der  Gasroesütcr  hat  sich  von  669  auf  818,  die  darnach  bc^reebnete 
Flammenzabl  von  4345  auf  5148  vermehrt.  Für  gewerbliche  Zwecke 
sind  11  Gasmotore  mit  insgeeammt  41  PS.  vorhanden.  Der  Öflont- 
lichen  Straasenbeleuahtnng  dienen  350  Slrassenlaternen  gegen  887 
im  Vorjahr. 

KsBOtau.  (Stauweiher.)  Nach  langen  Verhandlungen  ist 
das  im  November  v.  J.  eiogoreichte  Project  eines  Wasserwerkes  der 
Stadt  Koiiiotau  am  1.  .Ssptemt>er  d.  J.  twiseben  der  Stadt  Komolau 
und  der  fürstlich  iloheoiohe'scben  DomAne  Rotbenhaus  eineraeita 
nnd  zwischen  Kumutau  und  dor  Gemeinde  Olicrdorf  undererseita 
definitiv  gewortlen  Die  Waiwerwerknanlage,  welche  die  Gemeinden 
KomoLau  und  Oberdorf  mit  Trink-,  Nutz-  uod  Brauchwasser  zu  ver- 
Norgen  l>eaüiuii>t  ist,  besteht  in  einer  ThaIs{>eiTaoUge,  welche  ein 
über  11  qkm  grosses,  fast  durchwegs  bewaldetes  Niederschlagagebiel 
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(im  Gebiet  des  Rothhiuter  Flosebscbei»  oder  Gröllth«nische«  !m 
Ersgobirg«,  633  m Über  dem  Meer)  fthsperren  soll.  Uie  mooriguu 
AbSüaee  eines  B qkm  grom«D  Mnorgobietee  solleo  mittels  eines 
faet  l km  langen  Tunnels  und  eines  350  m langen  gedeckten  Gra- 
bens in  den  Assigbacb  al>geleitet  werden.  Die  Abeperruiauer  erbkll 
eine  Höhe  von  83.5  m Ober  dem  Terrain  mit  einer  lAnge  vooldüiu. 
Die  Koblbreite  betragt  83,6  ni,  die  Krone  ist  4 m breit,  die  8UU 
hohe  Bim  Der  Fwssungsranm  dea-Stauweihers  betragt  700000  cbm, 
and  ist  jabrlicb  eine  dreimalige  Ernenerang  des  Wasserinbaltes 
gesichert.  Eline  Rohrleitung  von  8 km  TAngo  mit  einer  Ixiistung 
von  60  .Secundenlitern  (Ohrt  xum  Hochreeervoir,  das  an{  einer  An- 
höhe oberhalb  Überdurf  liegt.  Die  Anlage  ist  so  bemessen,  dasa 
selbst  in  den  trockensten  Jahren  bei  einer  Bevölkerung  von 
40000  luDWobnerD  190  l Wasser  pro  Kopf  und  Tag  45  Tage  lang 
ebne  Schädigung  der  Wasser  Interessenten  gesichert  sind,  wobei 
noch  immer  eine  Iteduutendo  Reserve  surQckbleibt.  Die  Wasser 
Versorgung  umfasst  die  Gemeinden  Komotan  und  Oberdorf  mit 
tusammen  2ä  000  Einwohnern.  Mit  der  Inangriffnahme  des  Wasser- 
werkes, nach  den  Pltneo  der  Finna  Körte  & Co.  in  Prag,  wird  noch 
im  laufenden  Jabre  begonnen  werden 

KBln.  (Gas-DiebstabL)  Die  Kölner Htrafkammer  verurtheilte 
den  Besitser  einer  grossen  Dampf-Kurnbranntweinbretinerei  tu  sechs 
Monaten  (iefüngnis,  weil  er,  ohne  einen  tiasmesser  tu  besitaen, 
vom  Kellergewölbe  aus  eine  Rohrleitung  nach  dem  stgdtlscbon 
Gashanptrohr  legen  liesa  und  Gas  zum  Betrieb  seiner  msscbinellen 
Anlage  eotnabm,  ohne  Zahlung  an  die  ätadt  su  leisten. 

MesrtuH.  (W  aaaer  ve  rs  org  o n g.)  Die  Htadi  plant  den  Bau 
einer  Wasserveraorgungsanlage,  deren  Kosten  auf  M.  700000  ver 
anachlagt  wird;  suoiebst  soll  ein  VerHuchsbrunnen  gebaut  werden. 

MiROben.  (Gasanatall.)  Die  Gasanstalt  München  gebt  am 
1.  November  ds.  Js.  in  den  Besitz  der  dortigen  8tadtgemelndu 
über.  Als  Directoren  sind  von  der  Stadt  die  Herren  Kies  und 
Hollweck  in  Aussicht  genommen.  Der  bisherige  Diroctor,  Herr 
Dr.  E.  Schilling  wird  mit  1.  November  von  seiner  .'Stellung  snrQck- 
treten  Die  GasbcleuchtungsgetieUachuft  tritt  am  gleichen  Termine 
in  Liquidation  und  Inldet  der  bisherige  AnfHichlsrath  die  Llqui- 
dationscominission.  Mit  der  Folirung  der  Liquidationsgeschafte 
wird  Herr  Dr.  E Schilling  betraut  werden. 

Ntkel.  (Verlegung  der  Gasanstalt  Wasserversor- 
gung.) Die  Beeitserin  der  Gasanstalt  (Actiengeflellscbaft  fUr  Gas-, 
Wasser-  und  Elektriciutsanlagon  in  Berlin)  beabeiebUgt  unter  gleich- 
zeitiger  Verlegung  der  Gasanstalt,  die  Stadt  mit  Wasserleitung  und 
Kanalisation  su  versehen.  Die  Be<linguogcn  sind  den  Vertretern 
der  Stadt  bereits  mitgetheilt  worden. 

Ostrowo.  (Gaspreiie.)  Der  Preis  für  Leuchtgas  wurde  auf 
18  Pf.  (bisher  19,4  Pf.)  pro  cbm,  bei  mehr  als  tlOüU  chm  Verbrauch 
anf  15  Pf.  festgesetzt:  für  Gas  su  Koch-  und  Hcitzwecken  sowie 
sum  Boloucbtcn  in  Küchen  wird  13  Pf.  erhoben. 

PiRdorf  i/Lothr.  (Wasserversorgung.)  Die  neu  erbante 
Wasserleitnng  ist  kürzlich  in  Betrieb  genommen  worden. 

Wien.  (8ttdtische  Gasanstalten.)  Die  Inbetrieliseteuog 
des  Wiener  städtischen  Centralgaswerks  bat  am  14.  Septemljer  onter 
Leitung  des  Herrn  J.  G.  Wobbe,  Betriebsdirector  im  («aswerk 
(früher  Hainhurg  und  Gssdirectur  in  Pisa),  stattgefunden.  Die  Ke- 
leucbtungeproben  mit  Strassenlaternen  haben  bereite  begonnen 

WIborg.  (Waasergasanlage.)  In  Wtborg  (Russland)  wird 
eine  Waeeergasaolage  zur  Beleuchtung  der  Stadt  mit  blauem  Wasser- 
gas  nscb  gestern  Dellwik  im  Jabre  1900  gebaut  wenien  Mit  Aus- 
führung der  Anlage  sind  die  russischen  Licenttriger  dos  Dellwtk- 
schen  Sjrndicata  (FlUner  & Gaiiip,  Sosnowice)  beauftragt 


No.  4?. 

H OfUWr  im 

kohlen  13  sb.  6d.  bis  14  sh.,  beste  Ramsley  Hanskohlen  13  sb.  6d. 
bis  13  sh-,  Dampfkohleo  IS  sb.  bis  14  sh.,  Gaskoblon  10  eh.  bis  12  sb. 
pro  Tonne  f.  a.  B Newcastle  Kolileumarkt;  F.s  herrecht  BtageBtic 
Thatigkeit  in  den  meisten  Kulilensorten,  besunders  vermehrt  rieb 
die  Nachfrage  nach  Gaskoblen  l>edeutend,  und  werden  die  PreUe 
Jedenfalls  in  Kürze  erhöbt  werden.  Augenblicklich  steben  die 
Preise  wie  folgt:  Beste  Norlliiiajl>erland  Dampfkoblen  11  ah.,  beste 
Dorhatu  Gaakohlen  10  sh  6d.  bis  11  sh.  6 d.,  Gaacoke  13  sh.  6 d. 
pro  Tonne  f.  a.  B.  Der  schoUische  Kolilenmarkt  iat  fest  und  et 
werden  folgende  Preise  notiri:  'Main  9 sb.  bis  9 sh.  3d..  Eli  9 sh. 
9 d.  bis  10  sh.  6 d , 8pHnt  10  sb.  bis  10  sb.  3 d.  pro  Tonne  f.  a fi 

Schwefelsanres  Ammoniak.  London,  5.  Oct:  ieichter; 
in  London  11  £ 8 sh.  9d.,  Hüll  11  £ 7 sh.  6 d.,  Leitb  11  £ 7 sh 
6 d.,  Beckton  11  £ 5 sh.,  Beokton  terms  11  £ 3 eh.  9 d.  — Hajuburg, 
ß.  October:  M.  34,30  bis  M.  24,30  pro  100  kg. 

The  er.  I.x>ndoQ,  4.  October:  IV4  d.  pro  gallon  =s  M.  32,90 
pro  Tonne  (unrerandertX 

Tbeerproducte.  In  der  letzten  Woche  (4.  October)  «nr- 
den  am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notirt: 


Benzol  90  er  . . . 

RazliATb*  ' 

NoUnioz 

IGalL  >eb.8jd. 

L'torschnuaa  ln 
deawclie  Preise 

l00kg‘)M.  17,71 

la  A Wwetw 
Tortiet 

M.  18,7fi 

> 50  er  ..  . 

, - . 101  . 

» 

» 31,68 

> 32, 

Tolnol 

> 1 > 2 > 

» 

» 29,18 

> 29.18 

Solvenl-Naphta  . . 

> 1 > 3 » 

> 

» 39,18 

> 39,18 

OarboIsRure  für  Des- 
infection  . . . 

» S » 1 » 

1 bl 

> 46,85 

> 45,85 

Creosot  

. . , n. 

> 

> 6,43 

> 6.42 

Naphtalin  gepresst . 

1 ton  50  » • > 

1 t 

> 49.30 

» 49,'2ti 

.Vnthracen  ^A«  . . 

unit*)  4 > 

1 kg 

> 0,65 

> 0.66 

> >B<  . . 

. 3 » 

» 

> 0.49 

> 0,4» 

Poch 

1 ton  35  * 6 » 

1 1 

» 34,93 

. 34.1W 

')  Der  Umreclmung  lat  ein  mittleres  apecifisebos  Gewicht  v»D 
0,88  SU  Grunde  gelegt. 

*}  Die  Gewiebtaeinbeit  für  Anthraceo  1 unit  ^ engl.  Pfusd 
2 0,508  kg. 


Brief,  und  Fragekasten. 

Aq  eiuai-r  Siell«  r«n»ITeu(Ui’lii!n  wir  uuenlzrUlk-h  Anfract-n  von  all^enetn -a 
InUirvaM  aus  uitSKirt-oi  Leserkreis  und  uusere  FScbK«ao««n  uns  bei  d*r 

Besulwoituaf  HutentCuea  lo  wollen. 

Gasmessermiethen  nnd  Bürgerliches  Gesetsboeh- 
Der  § 448  de«  Bürgerlichen  Gesetzbuches  bestimmt-  »I>i« 
Kosten  des  Messoos  und  Wagons  fallen  dem  Verkäufer  zur  Lsst.< 
Findet  diese  Reatimmnng  auch  Anwendung  auf  die  Gasmesser- 
mietben,  welche  von  den  Consumenten  eingezogen  wenlen? 

Herrn  R.  in  E Ohne  auf  eine  Beantwortung  dieser  Frage 
vom  rechtlichen  Standpunkt  aus  einzugebeii,  möchten  wir  oer 
darauf  aufmerkaam  machen,  dass  allgemein  das  Gas  auf  Grund 
von  besonderen  Privatvertragen  oder  Bedingungen  nn  die  ConsQ- 
meuten  abgegeben  wird,  ferner  dass  bei  der  Zutheilung  von  Gas  wie 
auch  von  Wasser  oder  Kloktridlät  an«  Centrulanlagen  bei  jeden 
Consumenten  ein  besonderer  Gasmeaser  aufgestellt  wer 
den  muss  und  dass  deshalb  die  Bache  wesentlich  anders  liegt  als 
bet  dem  Messen  und  Wagen  fester  Körper  oder  Flüssigkeiten, 
bei  denen  der  Verbraucher  sich  den  Verkäufer  beliebig  aai<- 
wahlcn  kann  Der  angezogouc  Paragraph  d<*s  Rargerlichen  Geseu- 
buebes  kommt  demnach  für  die  GasUeferung  nnat-res  Enchteai 
nicht  io  Betracht. 


Marktbericht.  j 

Kohlen  and  Ooke.  Vom  deutschen  Markte  liegen  keine 
neuen  Meldungen  vor;  die  Befriedigung  der  Anforderungen  winl 
allenthalbon  immer  aebwieriger. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  A Co.,  Ltd.,  Lon- 
don, unterm  6.  October:  Die  l..age  am  Yorksbire  Kohlenraarkt  ist 
im  Ganzen  unverändert,  und  ist  die  Nachfrage  nach  allen  Sorten 
befriedigiutd.  Man  notirt«  folgende  Preis«:  Beate  SiikNtooe  Haue-  I 


Berichtigung. 

ln  dem  Artikel  Darmatadl  (Wasserversorgung)  in  da.  Joara 
1899,  Ko.  38,  8.  645,  links,  Zeile  33  v.  u.  iat  su  lesen  Spannet 
stau  Spencer. 


Disi;:.  "i  by  Googl». 


Orxiv'k  vua  U ulJccitHiurg  lu  Uuuultati. 


S?o.  «- 
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t)u  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNfi  UNO  WASSERVERSORGUNG 

■.»neb^nt  In  jKhrileb  Sumtoem  und  berldiwt  sehneU  un«i  «nwhüiifwixl  ub«r  sll* 
Vorgang«  ftuf  dom  cjc>b1*(«>  des  BfLenfh(un«i<w«M'DS  und  der  WwerronMinrung. 

All«  Zuachriitrn,  welche  die  RnUetton  des  Hlsttes  iMtKcdrn,  vrt^en  erben» 
unter  der  Adresse  des  Horsuigebm,  Prof.  )>r  H HMKTB  in  Kjtflsruhe  i B., 
Nvwftcks-Anlege 


Des  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

ke»D  durch  den  Hudilmndel  sum  Preise  von  H 30  fUr  den  Jshrgsng  beKiRva 
werden;  bei  directetu  BeeuKe  dureb  die  PosUmier  Deutsebieods  und  dm  Aue- 
leotlos  oder  durch  die  umeraelchnele  VerlagsbucbbeDdiung  wird  ein  Portosusctilsg 
erhoU*a 

ANZKiOEN  werden  von  der  Verisgsbandlung  und  •Ammtlicben  Annoncen* 
InsUtutea  sum  Preise  von  K Pf.  lUr  die  drciireiMltehc  PeUtsefie  oder  deren  Kaum 
siurenutmneii.  Bei  6-,  18-,  28-  und  A2msiiccr  »iedcrbolung  wird  alo  sletgendcr 
Rsbslt  gewAbrt 

BeUegen.  von  denen  suvor  ein  Probe-Exetnpler  eintasenden  M,  werden  nncb 
VorelnberuDf  beljieniK^. 

Alle  Zuschrlflen,  welche  die  Bipedlitoo  beiw  den  Aanoncenibell  de«  BUiies 
betreffbn,  werden  unter  Adrea»««  der  untenelchneteu  YerUir*buchhuidlucig  erbeten. 


Priftwii  u iti  mSsSxhsB  U*«keik«)*  » CsrtwwV),  Osi»rslBMP>u#  V«falsa. 

▼erla«;  H.  OX.DSirBOUBO  1a  Btochsa.  OlOekewwMa  II. 


Verlncnbuohhoadluac  von  B.  OLDENBOUBO  in  Munnhen 
OldckitraHe  IL 
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8 T17. 

UnnUue  ud  Besthrelbu«»  isaerer  OMeutUlM*.  8.  730. 
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WnaternrbBlansr«  ta  Cessel  UM.  A 721 
BU  Ha»..  RUbtrlrluU*  «s4  Wasssnrerke  4er  Bu4t  Ca«*tl.  Von  IKrectar 
E.  Mor*,  Caaiel  :»rhlu«<  von  70A) 
llfktrieltftsalkirr.  Von  H.  Werner.  Narb  einem  Vnrttnire.  8.  731. 
Sfiritusflfthlleht  s 780. 

BerafigeaeitcasskAft  4er  Bat-  114  Wasserwerke.  8.  781. 

Csrrespeadeaa.  BarlcbUgunr  781. 

UUratur.  Neue  BBoher.  8.78t. 

Keae  Patente.  H.  7JC.  i‘a[euUfimelduiiffen.  - Zurficknabue  einer  PatantanmeldiinK. 
— l’atrntrrtlicllunKeu.  — PetcDi^c«cbanxen. 


Oebrauebsmuster.  Kloirsguniren.  • Aenderungeo  ln  der  Parson des Inbaban. 
— Verlkngerung  der  Sebutsfrist 

Aasxtge  tu  4ea  Pataataskriftem.  8.  *88 

PerwlBliehei.  A 734. 

SUtlstiaeke  u4  luailcUe  IlltheUaagea.  a 784. 

Augshnrg.  tiaeeUschaft  ffirdaelndustrlR.  • Flerlln,  Klektrisebe  Belcucbtung 
Itn  VlctorU-l*arlt  — Kiektrlscb«  Udtungen  und  Gcwltlrr.  — Charlotten- 
burg, Oasanelalten.  — Dortnuad,  l'oalinentale  Hochofen-  und  Sehacht- 
ofeti-OaBgcveHnrhitG  m.  b.  il.  — Eisfeld,  8-Meloingcn,  tVawervenorgiing. 
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Marktkerickl.  6.  784 


Mittelrhciuischer  Gas-  und  Wassort'aidimänner- 
Verein. 

JahreHversamiiiluiig  in  Worm.s. 

Die  36.  JahresrereammlunK  Mittelrheinischen  (ias- 
und  Wasserfachmänner- Verein«  fand  am  17.  und  IS,  Sept. 
in  Worms  statt  Bereits  am  Vorabend  hatten  sich  im  kleinen 
Feathaussaale  etwa  60  Theilnehmer,  darunter  gegen  20  Damen, 
rat  B^üssungszusammenkunft  eingefunden.  Der  Vereine- 
Vorsitzende,  Herr  Director  Kellner-Mülhausen  i/E.,  hiess 
die  Anwesenden  herzlich  willkommen. 

Die  Verhandlungen  begannen  am  17.  Sept,  ühr,  im 
oberen  Saale  des  FesthauBee;  anwesend  waren  etwa  70  Veroin#t- 
mitglioder  und  Gäate.  als  Vertreter  der  Stadt  Worms  die 
Herren  Bürgermeister  Kdhler  und  Beigeordneter  Dr.  Kayser, 
ferner  Herr  Kreisamtrnann  Dr.  Heinrichs  und  Baurath 
Limpert- Worms.  Der  Vorsitzende  begrüsete  die  Versamm- 
lung, worauf  Herr  Bürgennoistcr  Köhler  die  Tbeilnehmer 
mit  herzlichen  Worten  in  Worms  willkommen  hiess.  Er  warf 
einen  kurzen  Rückblick  auf  die  geschichtliche  Bedeutung  der 
Stadt  Worms  und  betonte,  dass  die  moderne  Entwickelung 
der  Stadt  Worms  nicht  hinter  der  anderer  deutscher  Städte 
zorückstehc.  Da  die  Stadt  den  Bau  eines  Elektricitäbiwerkc« 
plane  und  in  absehbarer  Zeit  auch  eine  neue  Bezugsquelle 
für  die  Wasserversorgung  der  Stadt  gesucht  wcnlen  müsse, 
BO  bringe  letztere  einer  Versaromluiig  von  Beleuchtung^-  und 
Wassertechnikern  doppeltes  Interesse  entgegen.  — Der  Vor- 
sitzende dankt  für  die  freundlichen  Bogrüssungsworte. 

Zum  St^hriftführvr  wurde  Herr  DtrocUir  Dr.  Burschell- 
Landau  gewählt,  zu  KaHsenrevisoren  die  Herren  Hartmann- 
Köln  und  Haas-Mainz. 

Zunächst  erstattete  derVoraitzende,  Herr  Director  Kellner- 
.Mülhausen  i/K-,  den 

Jahresbericht. 

Meine  Herren!  Bereits  zu  Anfang  unseres  Vereins jahres 
war  uns  bekannt,  dass  die  deutsche  Eisenindustrie  in  erfreu- 
Uchera  stetigen  Steigen  begriffen  war ; sie  bat  mittlerweile 
einen  Höhepunkt  erreicht,  den  sie  noch  nie  eingenommen 
hatte.  Sie  hat  auch  andere  Uir  verwandte  Industriezweige 
niit  euiporgehoben,  sf>  dass  tvir  heute  sagen  können:  »Die 
deutsche  Industrie  blüht.«  Stolz  können  wir  sein,  dass  Deutseb- 


luul  fast  in  der  geaammten  Industrie  heute  eine  führende 
Rolle  cinnimmt  Leider  hat  aber  die  Eisenindustrie  auch  die 
Kohlenzechen  derart  in  Anspruch  genommen,  dass  diese  heute 
nur  schwer  ihren  Verpflichtungen  nachkommen  können.  Die 
Folge  davon  ist,  dass  die  Gaswerke  «iie  Kohlen  viel  theurer 
; bezahlen  und  mit  geringeren  Sorten  arbeiten  müssen,  und 
dass  Kohlen  sogar  theilweise  gar  nicht  zu  Itekommen  sind. 
Man  wird  sich  die  Frage  vurlegen  müssen,  wie  wir  diesem 
Uebelstande  begegnen  können,  und  da  müssen  wir  die 
i Wassergasanlagen,  welche  in  diesem  Jahre  ln  Deutsch- 
, iand  in  einigen  Gasw’erken  festen  Fusa  gefasst  haben,  freudig 
als  Bundesgenossen  begrüssen.  Die  Wassergasanlagen  in  Ver- 
bindung mit  Gasanstalten  können  die  Kohlennoth  zum  Theil 
mildem  und  Gaswerken,  welche  an  der  Grenze  ihrer  Leistungs* 
ßüiigkeit  angelangt  sind,  hilfreich  zur  stehen.  Mit  Hilfe 
des  Wassergtises  können  die  Gaswerke  ihre  Coke  leiehter  ver- 
werthen  und  mit  geringeren  Kosten  auf  kleinem  Raume  viel 
Gas  erzeugen.  Wenn  wir  durch  Waasergas  unser  oigontliches 
lA^uchtgus  allerdings  nicht  verbessern,  so  wi-rdon  wir  uns  doch 
mit  demselben  als  Nuthhelfer  in  Zukunft  befreunden  müssen. 

, Ich  will  liei  dieser  Gelegenheit  auch  eines  anderen  Gases  Er- 
' wähnung  thun,  mit  welchem  wir  bereits  rechnen  müssen ; 
denn  es  muss  fcstgc-stcllt  werden,  dass  in  dem  verHosaeuen 
Jalire  die  .\cety len- Anlagen  eich  von  Versuchsstationen 
zu  ncnueiiBwertlicn  Betriebsanlagen  emporgearbeilet  haben. 

I Die  Nernstlampe  ferner,  die  berufen  sein  soll,  dem  Gas- 
glühlicht  Concurrenz  zu  machen,  bat  in  der  Praxis  noch  nicht 
Eingang  gefunden,  so  da.«s  wir  uns  hierüber  noch  kein  Urtheii 
bilden  können. 

Trotz  aller  Schwierigkeiten  blüht  und  gedeiht  aber  unsere 
Kohlengasindustri«!  mehr  wie  je;  das  Uiweiat  ajn  besten  der 
Umstand,  dass  in  keinem  Jahre  so  viele  und  so  grosse  neue 
Gasanstalten  gel>aut  worden  sind  als  in  diesem.  Die  an- 
dauernden FurtschriUe  in  der  (»aitglühlichtinduBtrie  lassen 
hoffen,  dass  wir  vorerst  neue  Zukunftalichter  nicht  zu  fürchten 
brauchen  und  mit  heiterem  Gesicht  in  die  Zukunft  blicken 
können.  Iin  Wasserfach  wird  ebenfalls  rüstig  vergröesert 
und  verl>eaaert.  Der  V'orschlag,  Ozon  zur  Gewinnung  keim- 
freien Trinkwnssers  zu  verwenden,  zeigt,  dass  zum  Wohle  tler 
Menschheit  tüchtig  weitergearbeitet  wird.  Mögen  diese  gro«en 
i Fortschritte  im  Gas-  und  Wasserfach  anhalten  und  zum  Segen 
und  Gedeihen  unsere»  Vaterlandes  führen ! 
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MeiDC  Herren  I Bei  der  vorjährigen  35.  Jahre.sversaii)m- 
lung  in  Kaiserslautern,  welche  in  jeder  Richtung  so  schön 
verlaufen  Ist,  wurde  zum  diesjährigen  Versammlungsort  Kon- 
stanz gewählt  Herr  College  Ringk,  welcher  auf  der  Ver- 
sammlung in  Kaiserslautern  nicht  anwesend  und  von  diesem 
Beschluss  in  Kenntniss  gesetzt  worden  war,  aittwort4;te,  dass 
er  bedaure,  unseren  Verein  dieses  Jahr  in  Konstanz  nicht 
empfangen  zu  können ; es  sei  ihm  lieber,  wenn  wir  unseren 
Besuch  so  lange  aufsdiicben  würden,  bis  seine  Neubauten 
vollendet  wären.  Der  Vorstand  wandte  sich  hierauf  an  Herrn 
Baumth  Fischer,  der  so  liebenswürdig  war.  unseren  V'erein 
hier  nach  Worms  einzuladen,  was  der  Vorstand  mit  Freuden 
acceplirte  in  der  sicheren  VorausseUung,  «lass  8ie  ebenfalls 
mit  der  Wahl  des  Ortes  einverstanden  sein  würden.  Ihr  zahl- 
reiches Kraeheinen  beweist  mir  auch  zur  Genüge,  dass  Sie 
mit  dem  Vorgehen  Ihres  Vorstandes  in  diesem  Punkte  einig 
sind.  Auch  bin  ich  gewiss,  dass  Sie  mir  zustimmen,  wenn 
ich  hier  bei  dieser  Gelegenheit  unserem  O.dlegen  Herrn  Bau- 
raüi  Fischer  Namens  des  Vereins  für  »ein  liebenswünligcs 
Entgegenkommen  noch  specieil  den  besten  Dank  ausspreche. 

Der  gedruckte  Bericht  über  die  Versammlung  in  Kaisers- 
lautern ging  Ihnen  mit  der  Mitgliederliste  im  Monat  Juni  zu. 
In  der  letzten  Versammlung  wunle  der  Wunsch  ausgesprtvehen. 
die  Berichte  dadurch  kürzer  zu  fassen,  <)asa  man  die  Vorträge 
fortlässt,  da  dieselben  doch  im  Ciasjoumal  eracheinun.  Der 
ge<iruckt6  Bericht,  der  Ihnen  im  .Monat  Juni  zuging,  war 
daher  kurz  gefasst  und  so  zur  Vertheilung  gekommen. 
Sollten  Sie  mit  der  Fassung  dieses  Berichtes  einverstanden 
sein,  dann  konnte  Ihnen  derselbe  in  der  kurzen  Form  später 
auch  viel  schneller  zugehen,  als  dit«  bisher  geschehen  ist, 
wahrend  die  grösseren  wissenschalUichen  Vorträge  im  Gas* 
journal  Aufnahme  (inden  werden.  Um  Ihnen  auch  dieses 
Jahr  noch  die  Vorträge,  welche  in  Kaiserslautern  gehalten  ' 
wurden,  zukommen  zu  lassen,  habe  ich  Ihnen  dieselben  durch 
Separatabdruck  vor  ca.  iVz  Monaten  zugesandt. 

Unser  Verein  zählt  135  Mitglieder  und  2 Ehrenmitglieder.  - 
7 Mitglieder  sind  ausgetreten  resp.  verzogen,  dagegen  liegen 
15  neue  Anmeldungen  vor. 

Zur  Theilnahme  an  dci^  Gosfachmäuuerversaminlungen 
sind  Einlaxiungen  ergangen;  1.  vom  Verein  der  Ga»-,  Elek- 
tricitäU-  und  M^aaserfacbmänneT  Rheinlands  und  Westfalens, 

2.  vom  Verein  Sächsiach-'l'hüringischer  Ga»-  und  Wasserfach- 
mäniier,  3.  vom  Baltischen  Verein  und  4.  vom  Verein  der 
Schweizer  Gas-  und  WasserfachinäTim-r.  Ferner  sind  uns  vom 
Märkischen  V'erein  die  neuen  Statuten  oingesandt  worden. 

Ich  scbliesae  damit  den  Jahresbericht  mit  dem  Wunsche, 
dass  unser  V'orein  auch  fernerhin  wachsen  und  gedeilicn  möge. 

Nach<Iem  hierauf  Herr  Kalitzky-Offenbach  einenkurzen 
Ka».‘mnl>ericht  erstattet  hatte,  erfolgte  die  Voretandswahl; 
als  I-  Voreitzender  wurde  Herr  K ellner- Mülhausen  i/E.,  als 
«tellvertretouder  Vorsitzender  bezw  Kaiüsenführer  Herr  Ka- 
li t z k y ■ Offenl>ach  wiedergewählt. 

Als  Ort  für  die  nächste  Jahresversammlung  wurde  Strass- 
burg i/E.  gewählt.  Herr  Dire<;tor  Bergen  lud  zwar  den 
Verein  freundllchst  nach  Giessen  ein,  allein  mit  Rücksicht 
darauf,  dass  die  Jaliresversamuilung  dos  llauptvereins  nächstes 
Jahr  in  Mainz  stattfindet,  wurde  nach  eingehender  Debatte 
beschlossen,  lieber  weiter  nach  Süden  zu  wandern,  da  sonst 
die  l»eiden  Versammlungsorte  zu  nahe  beisammen  lägen.  Itej  ' 
fliesur  Gelegenheit  UietUe  Herr  O berd ah n*  Mainz  mit,  die 
Jahreeversammlung  des  Hanptvereins  werde  in  den  Tagen 
vom  10.  Juni  ab  stattfindcu. 

Alsilann  erfolgte  die  Erledigung  der  Neuanmeldungen, 
gegen  die  sich  kein  Widerspruch  erhob. 

Die  Reihe  der  Vorträge  begann  Herr  Dr.  J.  Scharrer- 
Frankfurt;  er  IsTichtete  über  Cyangewinnung  aus  dem 


Steinkohlengase,  und  zwar  über  das  neue  Verfahren  vou 
Dr.  J.  Bueb,  das  unseren  Lesern  durch  dessen  ausführlichen 
Vortrag  in  ds.  Journ.  189»,  No.  29,  S.  469  u.  ff.,  bereits  be- 
kannt ist.  Nach  den  bisherigen  V'erfahren  geht  ein  Theil  dw 
(■yans  verloren,  theils  ira  Wasser  als  Rhodanammon,  theils 
verbleibt  es  im  Gase  sellmt.  Bei  der  neuen  nassen  Cyan- 
gcwiniiung  wird  das  (fas  ganz  cyanfrei  und  etwa  um  die 
Hälfte  mehr  Cyan  gewonnen.  Als  Abeorptiuiisinittel  dient 
eine  concentrirte  I.ÖBung  von  Eisenvitriol  (Ferrosulfal) ; «las 
Cyan  bildet  mit  letzterem  und  dem  im  Gase  vorhandenen 
Ammoniak  ein  Doppeisalz,  weichte  sich  als  unlöslicher 
Schlamm  aKHcheület.  Wesentlich  ist  daher,  dass  das  Gas 
noch  nicht  von  .Ammoniak  l>efrett  ist.  Die  Reihenfolge  der 
Apparate  ist  folgende;  Luftkühler,  Exhaustor,  Pelouze,  Cyan- 
Wäscher,  Wnsserkühler , Ammoniakvvnscher.  Bei  Stantlard- 
Wäschern  können  die  ersten  Kammern  nbgetrennt  und  zur 
Cyan'wasclmng  verwendet  werden ; besser  sei  jedoch  die  An- 
wendung besonderer  Apparate.  Das  Verfahren  biete,  bei  ein- 
facher Bedienung,  aussku'  der  höheren  Cyanausbeute  noch  in- 
directe  Vortheile;  einmal  werde  der  Ammoniakwascher  ent- 
lastet und  dann  auch  die  Reiniger,  ds  bei  cyanfreiem  Gas 
sämmtliches  Eisen  zur  äcbwefclbindung  verfügbar  bleilw;  die 
Maa.?e  werde  so  schwefelreich,  dsu«  sie  mit  Schwefelkies  con 
curriren  könne.  HcbädÜche  Nebenwirkungen  seien  nicht  vor 
handen.  — An  den  Vortrag  knUpfU'  «ich  eine  lebhafte  Debatte, 
aus  der  sich  Folgendes  ergibt:  Der  Cyanschhunm  wird  vo» 
einem  Frankfurter  Syndikat  nach  Tages -Cyan  preisen  auf- 
gekauft; die  Kosten  eines  ('yanwosobers  für  lOOüO  cbm  Tage« 
produclion  betragen  ca.  M.  70(X)  bis  M.  12U00;  die  Einfüh- 
rung des  Verfahrens  dürfte  sich  nur  Anstalten  von  mindestcos 
3 Mili  cbm  Jahresproduction  empfehlen. 

Herr  Direetor  Dr.  Bursciiell-Landau  halt  sodann  einen 
Vortrag  über  »die  russische  Additionsmaachine  iiu 
Dienste  der  Gaswerke«.  Nach  einigen  Bemerkungen  ülier 
die  eminente  Arbeit,  welche  die  kaufmännische  Verwaltung 
der  Gasanatalten,  insbeeondere  die  Abschlüsse  des  Gasverbraucbi 
der  Consumenten,  erfordert,  schildert  Redner  eine  eiofaclia 
sichere  Methode,  welche  er  hierfür  unter  Verwertbimg  der 
bekannten  Additlonsmuscbine,  wie  sie  in  den  Kinderschulen 
I zu  l>ebrzwecken  verwendet  wird,  auf  der  Landauer  Gasanstalt 
: eingeführt  hat. 

Hierauf  berichtet  Herr  Ol^eringenieur  Gerd  es  - Berlin 
über  die  Verwendung  von  Generatorgas  zum  Be- 
I triebe  von  Gasmotoren.  Die  Ausführungen  bezieheo 
! «ich  auf  die  Versuche  der  Firma  J.  Pintsch,  Berlin-Fürsten 
walclc,  um  das  bei  der  Wassergasbereitung  als  Nebenproduct 
entstehende  (Generatorgas  (Kohlenoxyd)  zum  Betrieb  von  (>tf- 
motoren  zu  verwerthei».  Die  Ergebnisse  der  Anlage,  welche 
seit  ca.  5 Monaten  in  Betrieb  ist,  waren  sehr  günsrige.  Ver- 
w'endet  wird  Gascoke;  es  ergab  sich  aus  1,25  kg  KohlcnstofT 
1 cbm  Wju^sergH«  und  au6«er<lem  (ioneratorgas  für  1 
Letrteres  wir*!  in  mit  Skge«päl»nen  gefüllten  Scrubbem  ge 
waschen. 

Herr  Director  Dr.  Burschell,  i..andAu,  berichtet  über 
die  Betriebsergebnisse  eines  mit  Kraftgas  he 
triobenen  Elektricitätswerkes;  dasselbe  dient  zur  Be- 
leuchtung des  Bahnhofes  in  l^andau  und  zum  Betriebe  eirw« 
zweipferdigen  Motors  auf  der  (Ga'^anstalt,  deren  Leitung  das 
Werk  unterstellt  ist  Die  Kraft  liefern  zwei  mit  Kraftgas  he 
triebene  Moton-n  von  60  und  W PS. ; die  Jahre«al)gal)e  beträgt 
ca.  140000  Kilowatt.  Im  I.  Seme«U*r  des  Jahres  1899  wurden 
ü65(X)  KW.  abgegeben;  die  HetriebskosUsn  pro  1 KW.  mit 
allen  Verlusten,  jcdocli  ohne  Amortisation  betrugen  7.43  Pf- 
Der  Kraftgasbetrieb  sei  also  wirthschaftlich  sehr  günstig.  Vor 
tragender  berührt  als*iann  noch  verschiedene  MöglichkeiU'O. 
die  Kraftgnserzeugung  rationeller  zu  gestalten , insbesondere 
den  Vors«  hing  Henipers,  Undeluft  zum  Betriebe  der  (ietiera- 
torcii  zu  verwcuulen. 
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Hierauf  erstatten  die  Kasaenrevisoren  Herren  Haas  und 
Hart  mann  ihren  Bericht  und  beantragen  für  den  Kassen- 
fiihrer,  Herrn  Kalitzky.  Entlastung,  die  von  der  Veraamm- 
lung  ertheilt  wird.  Da  die  Vereinsmittel  sehr  beschränkte 
sind,  das  abgelaufene  Geschäftsjahr  sogar  mit  einem  kleinen 
Deficit  geschlossen  bat,  wird  Infantragt,  <len  Jahresbeitrag  der 
Mitglieder  zu  erhöhen,  uml  zwar  von  M.  2,00  auf  M.  5,00. 
woriiber  bei  der  nächsten  (ienomh’eraHmnilung  Beschluss  ge- 
fasst wer<len  wird. 

Es  trat  nunmehr  eine  eliistündige  I’ause  ein,  während 
welcher  ein  von  der  Stadt  Worms  dargebotenes  Frühstück 
cingenuinmen  wurde. 

Nach  Wiederbeginn  der  Sitzung  um  l2Va  Uhr  referirte 
Herr  H.  Heekmann,  i.  F.  Rud.  Böcking  & Cie.,  Halberger- 
hütte,  über  wassergekühlte  Steigrohren  bei  Coke- 
und  Generatoröfen.  Die  Vorrichtung  ermöglicht  es,  die 
unteren  Enden  der  Steigrohren  von  Cokwifen  und  Retorten- 
Öfen  mit  Wasser  zu  kühlen  und  iladurch  Steigrohrver- 
stopfungen (und  Erhärtungen  in  der  Vorlage)  zu  verhüten ; 
dieeelbo  wurde  bereits  mit  bestem  Erfolg  bei  Cokcüfcn  erprobt 
An  Rotortenöfen  wurde  sic  nur  im  Kleinen  mit  Saarkohlen 
versucht;  da  letztere  aber  überhaupt  wenig  Verstopfungen  ver- 
ursachen, so  wäre  es  wünschenswerth,  dass  anderweitig  auch 
Versuche  bei  Vergasung  von  Ruhr  und  anderen  Kohlen  ge- 
macht würden.  Der  untere  Theil  des  Steigrohres  erhält  doppelte 
Wandung,  so  dass  ein  nach  oben  offener  Ringraum  entsteht, 
der  von  Wasser  durchflossen  wird;  der  obere  Theil  des  Steig- 
rohres taucht  in  den  Ringraum  so  tief  ein.  dass  ein  genügender 
Wasset^'erschluss  entsteht.  Das  Steigrohr  besteht  also  aus  zwei 
mit  einander  nicht  fest  verbundenen  Theilen.  Der  Wasser- 
strom wird  BO  reguUrt,  dass  das  Wasser  im  Rtngraum  min- 
destens die  Siedetemperatur  nicht  erreicht.  Bei  ('okeöfen  war 
die  Wirkung  der  Kühlung  ganz  eclatant;  bisher  setzten  »ich 
in  den  iSteigröbren  harte , graphitöhnUche  Massen  ab , die 
schliesslich  zu  V'eretupfuiig  führen  und  sich  nur  sehr  schwer 
entfernen  lassen.  Bei  gekühlteu  Röhren  bildet  sich  nur  ein 
höchstens  Vz  dicker,  thecrpechartiger,  niemals  graphit- 
ähnlicher  Ansatz;  auch  in  der  Vorlage  bleibt  das  Theerpeeh 
SU  weich,  floss  es  seU>8tändig  noch  langsam  u'eiter  Hioast.  Die 
ZweitheiUgkeit  hat  besonder»  für  Coke<den  <len  wesentlichen 
Vortheil,  dass  die  Röhren  den  Bewegungen  in  Folge  von  Tom- 
peraturschwankungen  frei  folgen  können  und  daher  die  Dich- 
tungsfugen  ganz  intakt  bleilKin.  Während  früher  das  Coke- 
ufengas  bis  tu  17%  Stickstoff  cntliiclt,  ging  diese  Menge  nun 
mehr  auf  4%  zurück;  hierdurch  wird  die  Qualität  des  Gases 
wesentlich  beswor.  Aussenlein  werden  auch  Verluste  ver- 
mieden. Die  Kühlung  des  Gases  ist  ziemlich  beträchtlich , 
während  früher  am  ersten  Knie  480— r»(jO®(!.  gemessen  wimlen, 
betragt  die  Temperatur  dort  jetzt  nur  ca  330®  C.  Die  Wir- 
kung de»  Verfahren»  ist  jedenfalls  dieuter  ra»chen  Abkühlung 
»les  Gases  zutuschreiben  und  einer  Vermeidung  von  Ueber- 
hitzung  des  unteren  Theiles  der  Steigrohre;  hierzu  kommt 
Wohl  auch  noch,  das»  »ich  dem  Gas  Wasserdampf  aus  dem 
mit  Wasser  gefüllten  Kingraume  heimischt.  Bei  der  Anwendung 
der  Construction  für  die  Steigrohren  an  Leuchtgasretorten  wird 
die  Kühlung  noch  dadurch  erhöht,  «lass  zugleich  eine  Aussen- 
Iwrieselung  der  Röhren  stattfiiidet. 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Hcilner  für  seine  Mittheilungen 
mid  hofft,  das»  die  Neuerung  sich  auch  bet  Keturtenöfeu  be- 
wahrt. Herr  Windeck  erinnert  an  das  bekannte  Mittel,  die 
vordere  Koltlo  etwit»  auzufeuchten,  und  glaubt,  dass  weniger 
der  Kühlung,  al»  vielmehr  dem  beigemengten  Wnsserdampf 
das  Verhüten  der  V'erstopfung  zuzuschreiWn  sei.  Herr  Kellner 
erwähnt,  dass  man  in  England  entwmler  Wasser  in  <la»  Steig- 
rohr tropfen  lasse,  oder  in  <len  Ketortenkopf  ein  Gefäs»  mit 
Was-ser  stelle.  Herr  Heek  mann  betont  dagegen,  daH»  die 
l^ühlung  jedeiifaUs  das  Wesentliche  des  Verfaltrens  sei;  denn 
die  VoraUtpfung  sei  bei  den  neuen  gekühlten  Steigröhron  auch  | 
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dann  vermieden  worden,  wenn  man  das  Wasser  so  rasch  Zu- 
strömen Hess,  dass  e»  ganz  kalt  blieb  und  von  iigend  wesent- 
licher Wasserverdampfung  nicht  die  Rede  sein  konnte. 

Herr  Director  Blum,  Berlin,  machte  alwlann  .Mitthei- 
lungen über  eine  neue  Rohrschelle,  welche  sowohl 
in  der  Construction  als  in  der  Anwendung  einfacher  sei  als 
die  bisher  verwendeten.  Die  Schelle  ist  zwoitheilig,  wird  durt'h 
Hebel-  bezw.  Keilwirkung  angcprc»st  unter  Einfügung  einer 
Dichtung  und  vermeidet  daher  sowohl  Schrauben  als  Blci- 
dichtung.  Die  Schelle  wird  für  jode  Rohrdiraension  angefertigt. 
Als  bestes  Dichtungsmaterial  in  diesen  und  rielen  anderen 
Fällen  empfiehlt  Redner  ungewindete  Dachpappe.  — In  der 
Discussion  wird  festgeetellt,  dass  Zerstörungen  von  Verserhrau- 
bungen  durch  Rosten  im  Boden  bei  Wasserleitungen  (Schieber 
u.  dgl.)  noch  nicht  beobachtet  wurden;  dagegen  ist  dies  bei 
Rohrschellen  an  (ta.»leitungen  nach  Mitthcilung  d<«  Herrn 
Blum  beobachtet  worden. 

Hierauf  beschreibt  Herr  Winkler,  Berlin,  eine  neue 
FresKluft-Gasglühlampe  (System  Schülke,  Brandholt  A Co.), 
der  A -G.  Vereinigte  Metallwaarenfabriken,  vorm.  Haller  A Co. 
Bisher  hat  man  meist  nur  versucht,  die  Wirkung  des  Gasglüh- 
lichte  durch  Anwendung  von  Pressgas  zu  erhöhen;  die  neue 
I.ampc  dagegen  benöthigt  nur  der  Pressluft.*)  Die  Lampe  stellt 
in  ihrer  äusseren  Form  eine  sogenannte  Gasbogenlampe  dar  mit 
Reflector.  Sie  wird  mit  Gas  unter  gewöhnlichem  Druck  gespeist, 
daher  können  an  die  gleiche  Gasleitung  auch  gewöhnliche  l^am- 
pen  angeschUissen  werden.  Dem  Brenner  wird  durch  eine  be- 
sondere Rohrleitung  (etwa  ein  dünnes  Bleirohn  Pressluft  zu- 
geführt; der»c]bc  entwickelt  bei  .'lOO  1 Gasconsum  pro  Stunde 
500  Hv,  d,  h.  im  Minimum  1 HC  pro  1 L Wo  Maschinen- 
kraft vorhanden,  benutzt  man  diese  zum  Betriebe  einer  kleinen 
Luftpumpe,  aiiderufalls  verwendet  man  eine  Wasserluftpumpe, 
die  pro  500  1 Gas  ca,  400  I Wasser  pro  Stunde  verbraucht 
Da»  ablaufende  Wasser  ist,  <la  nicht  gashaltig,  noch  tu  jedem 
Zweck  verwendbar.  Die  l-ampe  kann  ferner  mit  einer  ein- 
fach functioniremlen  ZündÜamine  versehen  werden ; stdlte  die 
Pressluft  vertagen,  so  ist  die  Einrichtung  getroffen,  dass  die 
Ijiinpe  auch  ids  gewöhnliche  Glühlampe  mit  üblichem  Gas- 
conKum  brennt.  (Wälirend  des  Festessens  erfolgte  die  Be- 
leuchtung lies  »ehr  geräumigen  Saale»,  der  bequem  200  Per- 
suueii  an  Tischen  fassen  konnte,  durch  eine  der  neuen  Press- 
luftlainpen  und  eine  gewöhnliche  5Hanimige  Glühlichtlampe 
mit  Reflector,  du  keine  zweite  Presslufllampe  zur  Verfügung 
stand;  diese  l>eiden  Uchtquellen  genügten  vollauf,  uu)  den 
Saal,  der  Gelegenheit  entsprechend,  festlich  zu  beleuchten.) 

Herr  Director  Kellner,  Mülhausen,  referirte  hierauf 
über  Wiborgh’s  Thermophon  zur  Bestimmung  von 
Ofentemperaturen.  (Vgl.  ils.  Joum.  1896,  8.  x2l.)  Das 
Thermophon  ist  ein  kleiner  cylindrischer  Kör|)er  aus  feuer 
fester  .Masse,  in  der  Mitte  versehen  mit  einer  Metallkapsel, 
welche  eine  geringe  Menge  Sprengstoff  von  constanter  Ex- 
plosiunstemperatur  enthält.  Wird  ein  solcher  Köri)er  plötzlich 
einer  hohen  Temperatur  ausgesetzt,  so  dringt  di©  Wärmo  in 
denselben  ein,  und,  sowie  sie  den  Sprengsteff  erreicht,  zerspringt 
der  Körper  mit  schwachem  Knall.  Die  Zeit,  welclio  das  Ein- 
dringen der  Wärme  erfordert,  variirt  mit  der  Höhe  der  zu 
messenden  Temperatur;  man  misst  daher  die  zwischen  dem 
Einbringen  de»  Kör|icra  und  der  Explosion  verstreichende  Zeit 
und  liest  danach  aus  einer  besonderen  Tabelle  die  zugehörige 
Temperatur  ab.  Die  Bt'SÜmmung  sei  rasch  und  genau.  (Die 
Körper  wenlen  von  der  Firma:  Wiborgh  s Termofon,  Stock- 
holm, Regeringsgatan  40,  und  durch  Franz  Müller  Dr.  Geise- 
ler  Naohf.,  Bonn,  in  den  Handel  gebrai'ht) 

*)  A Nagel,  Baden-Baden,  oonatruirto  bereit«  vor  mehreron 
Jahren  eioen  ProeelnfiGiahlichtbrenner,  der  sich  wühl  anacheinend 
I nicht  bewahrte  vgl.  ds.  Jonrn.  189G,  8.  793  und  1897,  S.  369  m.  Abb. 
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Zum  Schlüsse  gab  Herr  Director  Kellner  an  Hand  von 
Zeichnungen  und  Photographien  eine  Beschreibung  der 
neuen  GasaDstnlt  Mülhausen  i/E.;  da  die  Zeit  bereits 
sehr  vorgeechritten  war,  musste  sich  Redner  ganz  kurz  fassen, 
wobiü  er  besonders  auf  die  zweckmässigen  Kohlen-  und  Coke- 
Transporteinhchtimgen  hinwie«,  die  bei  dem  Neubau  ztu  Ver- 
wendung gekommen  sind.  Den  Anwesenden  wurde  eine  ge- 
druckte Bi^schreibung  des  Werkes  überreicht. 

Hierauf  wird  die  Sitzung  kurz  nach  2 Uhr  geschlossen ; 
der  Vorsitzende,  Herr  Director  Kellner,  Mülhausen  i/E., 
spricht  den  Vortragenden  den  Dank  des  Vereins  aus  und  ruft 
den  Mitgliedern  ein  frohes  Wiedersehen  in  Strassburg  zu. 

Ein  Theil  der  Mitglieder  l>c8ichtigte  hierauf  den  Wasser- 
thurm. — Nachmittags  4 Uhr  fand  sich  die  Versammlung,  etwa 
KO  Herren  und  20  Damen,  wiederum  im  groeeen  Festhnussaalc  ' 
zum  Festessen  zusammen.  Herr  Director  Kellner  brachte 


Setzung  de«  Gaspreises  hatte  eine  bedeutende  Steigerung  des 
Gasconsums  im  Gefolge,  so  dass  das  bes-tehende  Gaswerk  für 
I den  Bedarf  nicht  mehr  ausreicht;  es  wurde  datier  der  Bau 
eines  neuen  zweiten  Gaswerkes  beachlossen. 

; Das  jetzige  Gaswerk  liegt  in  der  Altstadt,  ringsum  von 
Häusern  umgeben,  so  dass  eine  bedeutende  Vei^k»erung  des- 
selben nicht  voUführt  werden  kann.  Ändererseit«  wird  die 
Zufuhr  der  Kohlen  dumh  die  Damiifstrasseiilmlm  bewerk- 
stelligt, und  liat  man  sich  daher  entschlossen,  sofort  ein 
. neues  Gaswerk  direct  an  einer  Eiaenbahnstrecko  und  in  der 
i Nähe  des  hier  durchgeführten  Rhein-Rhone-Kannles  zu  bauen, 
j Das  alte  Gaswerk  bleibt  voriäufig  in  seinem  jetzigen  Umfange 
j bestehen,  doch  ist  das  neue  Gaswerk  so  anzulegen,  dass  nach 
' Jahren,  wenn  das  bestehende  Gaswerk  ausser  Betrieb  gesetzt 
wird,  das  neue  Gaswerk  dementsprechend  ausgebaut  werden 
kann. 


in  schönen  Worten  einen  Tonst  auf  den  Kaiser  und  den  Gross- 
Herzog  von  Hessen  Darnistadt  aus,  Herr  Director  Kalitzky 
getlaidite  der  gastfreundlichen  Stailt  Worms,  während  Herr 
Bürgermeister  Köhler  dem  Mittelrheiniseben  Gas-  und  Wasser- 
fachmänncr-Verein  und  seinen  Hiistrebimgon  oinHocli  widmete. 
Herr  Hartmann,  Köln,  feierte  in  launigen  Worten  die 
Damen,  und  Herr  Director  Schnell,  Freiburg,  sprach  dem 
Voretand  für  seine  mühevolle  und  erfolgreiche  Thatigkeit  den 
Dank  des  Vereins  aus.  Das  Festmahl  verlief  in  fröhlichster 
Stimmung,  wozu  Musikvorträge  und  gemeinsam  gesungene 
Lieder  das  Ihre  beitrugen.  — Später  hielt  im  Caf^  Westend 
der  Abend  die  Vercinsmitgliedcr  noch  lange  versammelt. 

Am  Moiren  des  18.  September  fand  die  Besichtigung  de« 
städtischen  Gas-  und  Wasserwerkes  statt,  von  da  aus  wurde 
eine  Fahrt  auf  der  Hafenbahn  durch  das  Hnfengebiot  unter- 
nommen und  nach  Besichtigung  der  neuen  Strombrücke  dem 
Filterplatlenwerk  ein  Besuch  ahgestattet.  Um  2 Uhr  Nach- 
mittags fand  zum  Schluss  ein  gemeinsames  Essen  im  >Alten 
Kaiser«  statt,  und  bald  waren  die  schönen  in  Wontis  ver- 
lebten Stunden  für  alle  Betheüigten  nur  noch  eine  schöne 
Erinnerung.  SL 

Lagepläne  nntl  Besehroibnngeii  neuerer 
lia-sanstalten. 

VII.  »nes  Gaswerk  ülflllitiiiseii  I.  E. 

VoD  I>irecU>f  F.  Kellner,  MClhausen  i.  K. 

Der  Vertrag  der  Gasgenellschaft  Mülhausen  mit  der  Stadt 
Mülhausen  i/E.  wurde  am  21.  Juni  1H97  mit  bedcutentler  Gas- 
preisermätwigung  bis  zum  Jalm*  1933  verlängert.  Die  Herab- 


Zu  diesem  Zwecke  wunie  ein  Grundstück  vnn  13  hs 
Flächeninhalt  angekauft,  welches  von  2 Flüssen,  einer  Hoch- 
und  einer  Niveaubahn  begrenzt  wird;  auch  ist  der  Rhein- 
Rhone-Kanal  in  der  Nähe  des  neuen  Werkes,  so  dass  die 
Kohlen  per  Schiff  bezogen  und  von  da  nach  dem  Gaswerk 
befördert  werden  können. 

Die  Stadt  Mülhausen  mit  Dörnach  und  den  angrenzenden 
gasconsumirenden  Dörfern  hat  100000  Einwohner;  ec  niirde 
daher  das  Pmjeet  des  neuen  Gnf*werke8  für  eine  Tag«*- 
production  von  120000  cbm  Ga«  ausgearbeitet 

Das  ganze  I*roject  besteht  aus  4 Systemen , von  denen 
ein  System  für  eine  Tagesproduction  von  30000  cbin  sofort 
ausgebaut  wird.  In  dem  l>estehenden  Gaswerk  sind  noch  alle 
Apparate  und  Oefen  in  gutem  Zustande,  so  dass  in  dem 
neuen  Gaswerk  vorerst  nur  eine  Ofenbatterie  zu  15000  cb» 

' Tagesproduction  ausgehaut  wird ; die  übrigen  Apparate  werden 
' für  eine  Tagesproduction  von  30CO0  cbm  und  die  Gebäude 
für  eine  solche  von  60000  cbm  ausgeführi.  Der  Zweckmäsaig- 
] keit  Imitier  wird  jedoch  das  Ofenhaus  vorerst  nur  für  eine 
I Tagesproduction  von  30000  cbm  und  dns  Gebäude  für  Gaa 
I messor  und  Druckreglei  gleich  für  eine  solche  von  120000  cbm 
j ausgebaut 

i Beim  Eingang  beünden  sich  links  die  Bureaux  und  Woh- 
1 nung(Pig.  478, 1),  recht«  eine  Bade-  und  Douchenanlage.  Speise- 
I raum  mit  Küche  für  die  Arbeiter,  Portier  und  eine  zweite 
I Wohnung  etc.  {Fig.  478,  2).  Gegenüber  dem  Eingang,  in  der 
i Mitte  der  Anlage,  ist  dos  Maschinenhatis  (Fig.  476,  3 und 
I Fig.  479  u.  Fig.  480)  und  ül>er  deoiselben,  um  architektonisch 
! Ibossur  zu  wirken,  der  Wasserthurm  angelegt  Links  vom 
Maschinenhaus  ist  da«  (insmesserhaus  (Fig.  478,  4 und  Fig.  481). 
rocht«  in  gleicher  Gritsse  und  Ausbildung  das  DampfkesHclbans 
(Fig.  478,  .5  und  Fig.  482);  ferner  befindet  sich  rechts  vom 
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Kingang  noch  das  Ofenhaus  (Fig.  476,  6 und  Fig.  483)  und  Tages  werden  die  Häugebahnwagen  in  der  N&ho  d«s  Coki-- 
Unks,  in  last  gleicher  Grundfläche,  die  Reinigung  (Fig.  478,  7 brechen  (Fig.  478,  10  und  Fig.  483)  entleert,  so  dass  die  Coke 
und  484),  sowie  dahinter  liegend  der  Gasbehälter  nach  Ablöschung  sofort  in  den  Elevator  des  Cokobrechers 
(Fig.  478,  8.)  eingebracht  werden  kann,  um  die  nnter  dem  Cokehrcchei 

Beim  Ausbau  des  m.  und  IV.  S>*stemea  winl  das  Werk  stehenden  Risenbahnwaggons  sofort  mit  grober  oder  gebro 
in  gleicher  Weise  entgegengesetzt  au^ebaut,  so  dass  dann  ebener  Coke  tu  l>dadeD. 

Masebinenhaus  mit  Wasserthurm  in  den  Mittelpunkt  der  Auf  diese  Weise  wird  die  Hauptarbeit,  nämlich  der 
ganten  Anlage  zu  liegen  kommt.  Transport  der  Kohle  vom  Kohlenbrecher  in  den  Elevator. 

Die  Kohlen  werden  mitteb  einer  auf  6,00  m hohen  Pfeilern  in  den  Hochbehälter,  in  die  Retorten,  sowie  der  Transport 
geführten  Hochbahn  nach  dem  Kohlenschuppen  mit  Well-  der  Coke  von  der  Retorte  in  den  Hof,  in  den  Cokcbrecher 
blechbedachungi.Fig.  478, 9 und  Fig.  483)  geführt;  derselbe  hat  I und  io  die  Eisenbahnwagen,  durch  Maschine  geleistet,  so  dsM 
eine  Länge  von  50  m und  eine  Breite  von  20  m,  und  werden  I nur  di«  kleineren  Arbeiten  durch  Arbeiter  ausgefOhrt  werden. 
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hier  die  Kohlen  aus  den  Kohlenwagen  heruntergestttrzt, 
kommen  dann  nachdem  Kohlenbrecher  und  von  da  mittels 
Elevators  in  den  Kohlenhochbehälter.  'Der  Antrieb  des  Kohlen- 
breebers  und  des  Elevators  erfolgt  durch  einen  10  PS.  Gas- 
motor. 

In  dem  Ofenhaus  von  50  m innerer  Lange  und  14  m 
innerer  Breite  werden  2 Batterien  k 5 Oefen  aufgcstelit,  und 
hat  jeder  Ofen  9 schiägliegende  Retorten  von  je  4,572  m | 
Länge.  Die  Gasproduction  einer  Batterie  soll  in  24  Stunden  j 
15000  cbm  betragen.  | 

Die  Coke  aus  den  snhrägliegenden  Retorten  gleitet  direct  I 
in  Hängebahnwagen,  welche  vor  den  Oefen  auf  einer  liorizon-  I 
talen  Schiene  geführt  werden  und  alsdann  von  hier  selbst'  j 
thätig  auf  einer  im  Gefälle  liegenden  Schiene  nach  dem  Hofe  : 
laufen.  Diese  Wagen  entleeren  sich  durch  Anfahren  an  einen  I 
jeweils  anzubringenden  Ausrücker  und  fahren  alsdann  in 
Folge  des  Gefälles  von  selbst  weiter  bis  zum  Ofenhause,  I 
wo.«clbsL  bei  der  Einfahrt  ein  Aufzug  angebracht  ist,  welcher  ^ 
die  leeren  Cokehängebahnwagen  um  die  Gefalledifferenz  wieder 
auf  die  horizontale  Stxccki’  vor  den  Oefen  hebt.  Der  Betrieb 
des  Aufzuges  erfolgt  entweder  durch  Maschine  oder  Hoitd. 
Den  Aufzug  könnte  man  auch  sparen  un'd  die  Hängebahn- 
wagen durch  Drahtseil  mit  Klemmvorrichtung  auf  die  horizon- 
tale Strecke  vor  den  Oefen  zurückbringen.  Während  des 


Die  Betrieberohrleitung  im  Ofonhauso  erhält  einen  inneren 
Durchmesser  von  800  mni  für  60000  cbm  Gas  pro  24  Standen, 
diejenige  vom  Ofenhause  bis  zum  Küblerbause  einen  inneren 
Durchmesser  von  650  mm,  und  tbeilt  eich  letztere  beim  Ein' 
gang  ln  das  Kühlerhaus  in  2 Rohrleitungen  von  je  450  mm 
innerem  Durchmesser  für  je  30000  cbm  Tagesproduction. 

Für  das  erste  System  kommen  im  MosebineDhause  fol- 
gende Apparate  zur  Aufstellung,  und  durchstromt  das  Gas 
dieselben  in  nachstehender  Reihenfolge : 

2 Luftkühler  von  2,000  m äusserem,  1,700  m innerem 
Durchmesser  und  5,500  m Höbe; 

2 guBseiseme  Wnsserkühler,  System  Reutter,  mit  1840  X 
1700  mm  Grundfläche,  5110  mm  Hoho,  bestehend  aus  je 
6 Abtheilungen  von  874  mm  Hoho; 

2 Gassauger  von  je  1500  cbm  stündlicher  Leistung, 
bei  80  Umdrehungen  in  der  Minute  mit  400  mm  Stutzen- 
weite;  dieselben  sind  direct  mit  Dampfmaschinen  gekuppelt; 

1 CondensAtionsapparat  System  Pelouze  & Audouin 
mit  Umgangsklappe ; 

1 Vorscrubber  (System  Zschocke)  mit  einem  Durch- 
nacsser  von  2,00  m bei  5,50  m Höhe ; 

1 Standardwascher  mit  einer  Leistung  von  30  000  cbm 
in  24  Stunden. 


Dwjiii:  rxi  by  Googli. 
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Bei  Austritt  aus  dem  Kühlerraume  beginnend,  ist  eine 
Hauptleitung  für  das  eiste  und  zweite  System  zusammen  mit 
einem  inneren  Durchmesser  von  6&0  mm  vorgeBcheu;  diese 
Leitung  geht  durch  den  Gassauger-  und  Wascherraum  und 
werden  die  Apparate  der  beiden  Systemean  diese  Leitung  an< 
geschlossen. 

Von  dem  Wasc^herraum  geht  das  Gas  durch  eine  llohr< 
leitung  von  650  mm  lichter  Weite  nach  der  Reinigung  (Fig.  478, 
7 und  Kig.  484),  woselbst  vorerst  nur  3 Keinigerkasten  von 
je  90  oni  (trundäAche  zur  Aufstellung  kommen,  von  denen 
für  eine  Tagesproduction  von  30000  cbm  nur  je  zwei  in  Be- 
trieb Bind. 


ritr-  484.  Scinlfiis  114  R«g*tmU«i. 


Von  der  Reinigung  gelangt  das  Gas  durch  eine  Rohr-  | 
leitung  von  650  mm  lichter  Weite  nach  dem  (jasineeser-  und 
Druckreglcrgcbäude,  woselbst  cs  einen  Fabrikationsgasmesser 
für  eine  Leistung  von  30000  cbm  Gas  in  24  Stunden  passlrt 
und  alsdann  in  einem  einfach  telescopirben  Gasbehälter  von 
15000  cbm  Inhalt  aufgespeichert  wird;  dereellie  hat  ein  Ein- 
gangsrohr  von  700  mm  und  ein  Ausgangsrohr  von  800  mm 
innerem  Durchmesser. 

Von  dem  Gasbehälter  kommend,  passirt  das  Gas  den  ‘ 
Stadtdrackregler  mit  Wasserbelastung  und  geht  durch  eine  j 
Hauptrohrleitung  von  800  mm  innerem  Durchmesser  nach  der  j 
Htadt. 

In  dem  Maschinenhauae  werden  zur  Regulirung  der  Daropf- 
maschinen  für  die  Gassauger  Halm'sche  Regler  angeordnet, 
ebenso  erhält  ein  Umlaufregler  in  diesem  Raume  Aufstellung. 

Für  den  Transport  der  Reinigennasse  von  den  Reinigern 
nach  der  Regeneration  und  umgekehrt  ist  eine  Hängebahn 
vorgesehen. 

Ein  Benzolapparat  für  die  Anreicherung  des  Gases,  ein 
Alkoholapparat  zur  Verhütung  des  Einfrierens  der  Gasleitungim, 
sowie  ein  Antinaphtalinapparat  erhalten  in  dem  Gasmesser- 
und  Dnickrcglerhause  Aufstellung. 

Die  Theer*  und  Ammoniakwasscrabläufe  an  den  Appa- 
raten erlialten  sichtbare  Ueberläufe. 

In  dem  Dampfkesselhaus  kommen  vorerst  2 Dampfkessel 
mit  Cokestaubfeuerung  von  je  34  qm  Heizfläche  zur  Auf- 
stellung. Für  die  Fabrikation  von  schwefelsaurem  Ammoniak 
kommt  ein  Colonnenapparat  zur  Anwendung,  und  wird  der- 
selbe in  der  Aromoniakfabrik  aufgestcllt;  ferner  Anden  in  I 
dem  Pumpeniaum  die  Theer-,  Ammoniakwaascr-  und  Klar-  i 
wasaerpumpen  ihren  Platz.  Für  den  Betrieb  der  Pumpen  j 
kommt  ein  Gasmotor  von  10  PS.  zur  Verwendung.  j 

Die  Beleuchtung  der  Innenräume  und  des  Hofes  erfolgt 
mittels  Elektricität,  und  kommt  die  Dynamo  mit  Gasmotor 
von  25  PS.  gleichfalls  im  IMmpenraum  zur  Aufstellung;  über  i 
dem  Pumponraum  erhalten  Theer-  und  Ammoniakwasser-  | 
reservoir,  und  in  der  Nähe  Theer-  und  Amnioniakwaesergruben 
(Fig.  478,  1 1)  ihren  Platz- 

Für  den  Transport  von  'Fheer  und  Coke  auf  Eisenbahn- 
wagen ist  am  Cokebrecher  eine  Waage  (Fig.  478,  13)  und  für 
einfache  Fuhrwerke  am  Eingang  «ine  Waage  (Fig.  478,  12) 
angeordnet. 


Die  Veq^bung  der  Arbeiten  und  Lieferungen  erfolgte  im 
Deceinbcr  v.  Js.;  mit  den  Bauarbeiten  wurde  im  Februar 
dieses  Jalircs  unter  meiner  I./eitung  begonnen,  und  soll  das 
Werk  im  November  ds.  Je.  dem  Betrieb  übergeben  werden. 


Verhandlungen  der  XXXIX.  Jabresvereanimlang 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männem 
SU  Cmmm^l  1S09. 

Dio  (ÜBB*.  Elektrii'ltiUä-  und  Wasserwerkf  der 
Stadt  Caasel. 

Von  Dlrector  £.  Mert,  Oassol 
(Scbioas  TOD  8.  708.) 

11.  Die  Wasserwerke  der  Stadt  Cassel. 

Das  Wasserversorgungsweeen  <ler  Stadt  Cassel  war  in 
seiner  ursprünglichen  Form  auf  die  Benutzung  des  Ahna- 
bachs  gegründet  und  der  im  Bereich  der  ersten  Ansiede- 
lungen zwischen  dem  Brink,  dem  Ahnaberg  und  dem  Alt- 
städter Marktplatz  befindlichen  Pump-  und  Ziehbrunnen.  Die 
Erweiterung  der  Stadt  brachte  dann  im  15.  Jahrhundert  die 
Druselwaasorloitung  und  im  16.  und  17.  Jahrhundert  die  Eich- 
und  Prinzenwasaerleitung. 

Alle  die  vorgenannten  drei  kunstgerecht  angel^ten 
Wasserleitungen  ergaben  eine  2-lstündige  Wasserliefemng  von 
rund  2500 cbm  Wasser,  wozu  noch  rund  150 cbm  Brunnen- 
wasser binzukamen.  Diese  Wassermenge  hätte  ja  wohl  bei 
damaligen  bescheidenen  Ansprüchen  einem  Hüclistbedürfniss 
für  rund  40(XX)  Einwohner  entsprochen,  sofern  nicht  in  den 
Zwanziger  Jahren  eine  ganz  bedeutende  Minderergiebigkeit 
und  Verschlechterung  der  Dniselwasscrleitung  eingetreten  wäre. 

Der  Stadtrath  war  in  Folge  dessen  darauf  bedacht,  Mittel 
und  Wege  zu  Anden,  um  eine  Besserung  in  den  Wasser- 
veisorgungsverhältnissen  einlreten  zu  lassen,  und  wurden  in 
den  20er  bis  6Üer  Jaliren  alle  mciglichen  Pläne  besprochen 
und  begutachtet,  um  endlich  eine  der  künftigen  Entwickelung 
('asscis  angepasste  Wasaerversoi-gung  zu  erhalten.  Die  Ein- 
wohnerzahl hatte  sich  während  dieser  Jahre  folgendermaassen 


entwickelt : 

Jahr 

Einwohner 

Zonshmo  im 
JabresdorchBchniU 

1795 

17  625 

1619 

23  296 

236 

1827 

24  825 

191 

1632 

27  302 

495 

1834 

29  9.31 

1315 

1837 

31 .359 

473 

1840 

31819 

157 

1843 

32  516 

232 

1846 

34  547 

677 

1849 

-35  794 

616 

1852 

36  654 

287 

1855 

36  849 

65 

1858 

37  060 

70 

1861 

38  930 

623 

1864 

40  228 

433 

1867 

41  577 

453 

Im  Jahre  1867 

war  man  dann,  und  zwar  hauptsächlich 

unter  dem  Eindrücke  der  neuerbauten  Frankfurter  Quellwasser- 
leitung, soweit  gekommen,  ein  ößentUebes  AussM^hreiben  zur 
Erlangung  eines  Unternehmers  für  die  Erbauung  nnw  Wasser- 
werks zu  erlas<ieu 
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Auf  Grund  dieses  Ausschreibens  wurde  in  den  Jahren 
18(>9  bis  1K72  die  Nieste- Wasserleitung  ausgeführt,  welche  das 
in  dem  0,20-^0,65  m weiten  und  6000  m langen  Hauptdrai- 
nagcatrang  und  den  zusammen  4000  m langen , 0,10—0,15  m 
weiten  Seitendrainogestriingen  gesammelte  Wasser  des  Nieste- 
thals von  der  Snmmelstube  beim  Bunten  Bock  unweit  des 
Dorfes  Nieste  in  einer  0,H3  m weiten  und  17  500  m langen 
Druckleitung  in  die  beiden  Hochbehälter  an  der  Westtend- 
Ktraase  und  auf  dem  KratzonbiTg  führt 

Die  maassgebenden  Höhenpunktc  sind  folgende: 

Kinluuf  in  die  Sammelstube  beim  Bunten  Bock  271,08  Q.  N.  N. 
Oberwasscrspicgcl  des  Hochbehälters  der 

Weatendstrasee 193,53  » » » 

Oberwasserspiegel  des  Hochbehälters  auf  dem 

Kralzenberg 214,52  > » > 

Die  vertrogsgemäss  auch  ln  der  trockensten  Jahreszeit 
täglich  zu  liefernde  Wassermenge  war  zu  200000  cbf  = 6177 
Raummeter  festgestellt.  Aus  den  in  den  Jahren  1872  bis  1874 
wiederholt  angcstellten  Messungen  ergab  sich  nach  dem  Be* 
richte  des  Ingenieurs  Wertheim  vom  19.  Märt  1875,  dass 
die  Snmmelanlagc  im  Winter  und  Frühjahr  die  zugesiehertc 
WasMirmenge  oft  überreichlich  geliefert  hat,  während  sich  im 
Spätsommer  und  Herbst  die  Wassermengen  in  jedem  Jahr 
vermindert  haben.  So  betrug  in  den  Monaten  August  bis 
December  1873  der  durchschniUJiche  Wasserzulluss  in 
24  Stunden  4053  chm , während  er  im  gleichen  Zeitraum  des 
Jahres  1874  sogar  nur  3493  cbm  ergab.  Allerdings  war  das 
letztere  Jahr  ein  aussergewöhnlich  trockenes,  und  berechnet 
Wertheim  die  durchschnittliche  I^icistungsfähigkeit  in  der 
trockenen  Jahreszeit  auf  3894  cbm. 

Die  Zahlen  der  letzten  5 Jalrre  geben  die  Gewissheit,  dass 
die  durchschnittliche  Leistungsßihigkeit  der  Niestewasser- 
leitung  mit  4000  cbm  täglichem  Wasserzufluss  als  sicher  auch 
für  die  Zukunft  angenommen  werden  kann.  In  der  Natur 
der  Sache  ist  es  aber  andererseits  begründet,  dasc<  eine  Kr- 
höhung  dieser  I/eislung  nicht  erwartet  werden  darf.  Dieser 
mit  4000  cbm  füstgestellto  Waaserzufluss  aus  dem  Niestethai 
wird  somit  als  feste  Zahl  bei  allen  ferneren  Berechnungen 
zu  verwenden  sein. 

Die  Nieetewasserleitung  konnte  nach  kaum  20jährigem 
Bestehen  den  gesteigerten  Anforderungen  der  ständig  zuneh- 
menden Bevölkerung  nicht  mehr  genügen,  da  die  letztere  unter- 
dessen folgende  Steigerungen  erfaliren  hatte: 

1875  = 53  043  Kinwohner,  1884  = 62  767  Einwohner, 

1876  = 53 189  » 1886  = 64  120  » 

1877  = 56  329  > 1886  =s  65189  » 

1878  = 56  649  . 1887  = 66  631  . 

1879  ^ 57  380  > 1868  = 68  469  > 

1880  = 58  278  » 1889  = 70890  » 

1881  ==  59  784  » 1890  = 72086  . 

1882  = 60  563  » 1891  = 73  916  * 

1883  = 61 908  » 1892  = 75  192  • 

d.  b.  in  17  Jahren  durcihschnittlich  rund  1300  Einwohner 
mehr  im  Jahre,  ln  den  letzten  10  Jadiren,  von  1886  bis  1896, 
betrug  die  jährliche  Zunahme  schon  1800,  und  wird  deehaib 
eine  Zunahme  von  2tXX)  Etnwohneni  im  Jahre  für  die  nächste 
Zukunft  nicht  zu  hoch  gegriffen  sein. 

Um  diesem  Missstande  abzuhclfcn , wurden  bereits  im 
November  18H5  Gelder  bewilligt,  welche  zur  Aufschliesaung 
von  Grundwawer  in  der  nächsten  Umgebung  der  Stadt  und 
in  der  Gegend  unterhalb  des  Dorfes  Niesle  verwendet  werden 
sollten.  Es  wurden  daraufhin  auch  weitläufige  Untersuchungen 
Oll  den  Ufern  der  Fulda,  am  Hühnerberge  u.  dergl.  angostellt. 
Im  Jahre  1886  und  1887  wurden  weitere  Mittel  bewilligt, 
zugleich  auch  durch  altgciueino  Einführung  von  Wasser* 
messern  in  den  Monaten  Januar  bis  März  1888  der  Versuch 
gemacht , etwa  eintretender  Wasservergeudung  vorzubeugen. 


Auf  Grund  eingehender  Untersuchungen  wurde  dann  io 
den  Jaliren  1891  und  1892  die  neue  Wasserleitung  gebaut. 

Diese  neue  Wasserleitung,  welche  am  6.  September  1892 
provisorisch  in  Betrieb  genommen  wurde,  ist  eine  Grund* 
Wasserleitung  und  entnimmt  ihr  Wasser  unterhalb  »Neue- 
mühle«  dem  Grundwasserstrom,  welcher  unter  den  Wiesen 
dabinflieset,  die  zwischen  der  Fulda  und  dem  von  der  Auf 
nach  >Neuemühle«  führenden  Wege  liegen.  Gleichlaufend 
mit  der  Fulda  wurde  in  42—52  m Entfernung  vom  Ufer  bei 
mittlerem  Wasserstand  die  Saugleitung  in  eisernen  Röhren 
angelegt,  welche  das  Wasser  20  Brunnen  entnimmt;  dieselben 
sind  je  22—24  m von  einander  entfernt 

Jeder  Brunnen  besteht  aus  einem  durchlöcherten  Kupfer- 
robr  von  6,15  m Länge  und  300  mm  lichter  Weite  (die  Löcher 
sind  schlitzförmig,  ca.  25  mm  lang,  1— U/s  mni  breit),  in 
welchem  wieder  ein  kupfernes  Saugrohr  vem  5 m Länge  und 
130  mm  lichter  Weite  mit  gusseisernem  Saugekopf  und  Ventil 
(Fussventil)  eingebaut  ist.  Die  tiefstmöglichste  Absenkung 
des  Grundwassiirsinegels  ist  132,50  über  N.  N.  Der  Raum 
zwischen  dem  durchlöcherten  Rohr  und  der  Brunnenwaed 
ist  mit  Kies  ausgefüllt  Die  Schichten,  welche  die  Brunnen- 
rohren  dujchbrechen,  bestehen  aus  Lehm,  Sand  und  theil 
weise  Kies,  dann  rothem  Letten  mit  Sandstein.  Die  Mächtig- 
keit der  Kies-  und  Sandschicht,  in  welcher  die  kupfernen 
durchlöcherten  Saugrohre  liegen,  beträgt  im  Mittel  3 m. 
Die  Brunnen  sind  mit  einem  glockenförmigen  Cementgewölbe 
von  rund  2 in  Hohe  und  1,8m  Weite  überdeckt,  wobei  der 
Verschluss  derartig  gesichert  ist  dass  keine  Tageswässer,  auch 
nicht  bei  Ueberschwemtnuiig  der  Umgegend  durch  die  Fulda 
in  die  Leitung  eintreten  können.  Der  rothe  Sandstein  dient 
als  Sohle  des  Grundwasaers,  dessen  Strömung  gegen  den  Fluss 
hingerichtet  ist. 

Die  Saugleitung  — in  einer  Weite  von  0,35  m bei  Brunnen 
Nr.  4 und  von  0,45  m beim  letzten  Brunnen  — führt  das 
Wasser  nach  den  Pumpen  in  dem  früheren  Mühlengebäude  in 
der  Neuen  Mühle,  von  wo  aus  dasselbe  durch  4 Turbinen 
und  eine  Reserve  • Dumpfmasebine  in  einer  7,5  km  langen 
Druckleitung  tu  dem  grossen  Sammelbecken  am  Kratzenberge 
gedrückt  wird.  Die  Druckhöhe  einschliesslich  Verlust  beträgt 
rund  85  m. 

In  dem  früheren  Mühlengebäude  sind  folgende  Maschinen 
und  Pumpen  untergebracht: 

4 Turbinen  mit  IK)  Umdrehungen  die  Minute  und  zu  je 
50  PS.  für  den  Betrieb  der  Pumpen  und  desWasserwerks  und 
Dynamomaschinen  des  Elektricitätswerks; 

1 Dampfmaschine  ohneCondensation  mit  100  Umdrehungen 
die  Minute  und  112  eff.  PS.  für  den  Betrieb  der  Pumpen  des 
Wasserwerks  im  Falle  des  Versagens  der  Wasserkraft; 

1 Lokomobile  mit  lOO  Umdrehungen  die  Minute  und 
110  eff.  PS.  zum  Betriebe  der  Dynamomaschinen  im  Falle 
des  Versagens  der  Wasserkraft; 

1 stehende,  doppeltwirkende Vorhubpumpe  mit  60  Um- 
drehungen und  5,25  ebm  Leistungsfähigkeit  die  Minute  zur 
Fönlerung  des  Wassers  aus  den  Brunnen  vermittelst  der 
Sauglvitung  nach  einem  im  Maachinenraum  befindlichec 
Wasserbehälter  von  26,6  cbm  Inhalt; 

3 liegende  Ilochdruckpumpen  mit  60  Umdrehungen  und 
je  2,5  cbm  Leistungsfähigkeit  auf  rund  85  m Dnickhöhe  zur 
Förderung  des  Wassers  aus  dem  vorgenannten  Wasserbehälter 
im  Maschinenliause  nach  den  beiden  Hochbehältern  in  der 
W(«Uimlstrasse  und  auf  dem  Kratzonberge. 

lii  der  Nähe  das  vorgenannten  Mühlengcbäudes  befindet 
eich  noch  ein  Tiefbuhrbrunneu,  der  auf  160  m abgeteuft 
worden  ist  und  3000  cbm  Wasser  in  24  Stunden  geben  »dt 
Dieser  Brunnen  ist  jedoch  noch  nicht  in  Benutzung  ge- 
nommen worden. 
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Außerdem  ist  in  einem  an  die  Oiebelwand  angebauten 
Scbaclite  eine  elektrisch  angethebeno  Kreiselpumpe  ala  Aus* 
hilfe  für  die  Vorhubpumpe  untergebracht. 

Di«  VVeilorentwickelung  der  Pumi)enanlage  wird  «ich  nach 
Bedarf  folgendemiaaeHeri  entwickeln: 

1.  Bauabschnitt:  Aufstellung  einer  Dampfpumpe  mit 
3b  Umdrehungen  und  460  cbm  i^tundeideistung  auf 
100  m Druckh«ihe ; 

2.  Hauabachnitt:  Legung  eine«  zweiten  Druckrohre«  von 
700  mm  Lichtweitc  nach  dein  Kratzenberg  • Hoch- 
behälter und  event.  eine«  neuen  900  mm  weiten 
*Saugrohrstrangs 

3.  Bauabschnitt:  Aufstellung  einer  zweiten  Dauipfpumpe 
wie  bei  1. 

4.  Baual>«(-hniU : Aufstellung  einer  dritten  Dampfpumpe 
wie  bei  1. 

Die  (Tesammtleistung  der  Nieste*  und  Steuerm üblen waeeer* 
leitung  ist  sodann  unter  Reserveetellung  der  Pumpenanlage  im 
alten  Miihlengebäudc  31000  cbm  pro  Tag.  Der  erste  Hau- 
al]«chnitt  wird  am  1.  Juli  «einer  Vollendung  entgegen  gehen. 

Die  Betriebeeinrichtungeu  zur  Abgabe  des  WaseeiB  waren 


am  1.  April  1898  folgende: 

I-ünge  der  Rohrleitung 63  924  in 

StUckxaltl  der  eingebauten  Schieber  ....  168  > 

> * Feuerhabnen  . . 678  » 

» > Hauszuleitungen  3 547  » 

Zahl  der  Ausläufe  in  Küchen  und  Waschküchen  12  956  » 
■ » » » Höfen,  Treppenhäusern  3 706  » 

# > » » Wohn-  und  Schlafrilumen  1 3.54  > 

» » > * Keller*  und  I.agenräumen  . 641  » 

» > > • Badezimmern 1 475  > 

> > > » Werkstätten 811  * 

» » » für  Feuerlöschzwccke . . . 440  » 

> » > > Springbrunnen  ....  55  > 

> * »in  Gärten 671  » 

» » * für  Trinkbrumicn 145  » 

> » > > Klosctapülungen  ....  11980  » 

» » s » Bedürfniaaanstalten  . . . 764  » 


Bezüglich  der  Unterhaltung  de«  Stadtrohmetze«  ist  noch 
besonder«  hervorzuheben,  doae  in  den  zwei  letzten  Betriebe- 
jahren  die  mechanische  Reinigung  aller  Rohrstrecken  von 
80  bis  lOO  mm  ursprünglicher  lichter  Weite  stattgefunden  hat. 
Im  Laufe  der  25  jährigen  Betriebazeit  hatte  sich  nämlich  im 
Innern  der  kleinen  Wasserleitungsrohre  ein  knullenartiger 
fester  Ansatz  gebildet,  welcher  den  Rohrquersehiiitt  der- 
maassen  verengt«,  dass  kaum  noch  die  Hälfte  des  ursprüng- 
lichen Waa«en{uantum«  durt^htlioascn  konnte.  Um  diesem 
Uebelstande  abzuhelfen,  wurde  die  mechanische  Reinigung 
dieser  verengten  Was^erleitungsstrecken  zur  Anwendung  ge* 
bracht  und  sind  damit  die  beeten  Resultate  erzielt  worden. 
Im  Ganzen  wurden  7929,0  m Rohrleitung  mit  einem  Gesammt* 
aufwande  von  M.  6400,04  gereinigt,  d.  h.  für  den  laufenden 
Meter  80,7  Pf.,  eine  kleine  Ausgabe  im  Hinblick  auf  den 
aussettirdenüichen  Vorlheil,  nun  wieder  völlig  leistungsfähige 
VVasBermhre  zu  besitzen.  Die  Abgabe  an  Wasser  uud  dessen 
Vertlicilung  aAif  die  zwei  Wasserleitungen  gestaltete  sich  in 
den  letzten  Jalmm  folgondermaaascn : 

1893/94  1894/96  1896/96  1896/97  1897A»8 

elitu  ebm  cbm  ebia  cbm 

Niesteleitaag  1 668692  1 613940  1 503800  1 628-100  1 626060 
N*ae  Mühlen* 

leiluoR  6.31 .361  767633  870622  1 009066  U 643K3 

2189963  2 271678  2 874322  2 537  466  2 690433 


111.  Die  Klektricitätswsrke  der  SUdt  Cassel. 

Aus  dem  Berichte  über  die  Pumpstation  auf  der  Neue- 
mühle war  zu  ewehen,  das«  die  daselbst  zur  Verfügung 
stehende  Wasserkraft  auch  dazu  benutzt  wird,  elekü-isohen 
Strom  zu  erzeugen.  Diese  Anlage  ist  eine  Wechselstromaidage, 
welche  den  Strom  mit  2000  Volt  Spannung  in  einer  6 km 
langen  Leitung  nach  der  Stadt  bring;!,  woselbst  er  in  zwei 
Stationen  auf  Gleichstrom  von  110  Volt  Spannung  umgeformt 
wird.  Da  diese  im  Jahre  18‘.K)  gebaute  Anlage  au«  den  viel- 
fachen Veröffentlichungen  genugsam  bekannt  iet,  will  ich  im 
Folgenden  nur  die  Einrichtungen  der  neuen  Dampfcentralen 
am  Königsthur  lieschreiben. 

Die  Erbauung  eines  neuen  Elektricitätawerkes  wurde 
baupteächlicb  dadurch  ermöglicht,  dass  die  Grosse  Casseler 
Strassenbabn  A.*G.  sich  entschloss,  ihren  geaammten  Betrieb 
mit  zunächst  rund  17  km  Bahnlänge  elektrisch  einzurichten, 
und  sich  bereit  erklärte,  den  hierzu  erforderlichen  elektrischen 
Sti^ii)  einem  neu  zu  erbauenden  städtischen  Werk  zu  ent* 
nehmen. 

Es  wunle  daher  beschlossen,  eine  neue  grosse  Maschinen- 
anloge  mögliclist  im  Mittelpunkte  des  Versorgungsgebietes  zu 
Bchafien , und  sic  gleichzeitig  zur  Erzeugung  von  Strom  für 
Licht  und  für  den  Bahnbetrieb  zu  verwenden. 

Ein  passender  Bauplatz  wunle  in  dem  Grundstück  Königs* 
thor  No.  9 gefunden  und  am  1.  April  1897  mit  dem  Bau 
begonnen. 

Es  haben  zunächst  drei  mit  ihren  Dynamos  direkt  ge- 
kuppelte Dampfmaschinen,  sowie  fünf  Dampfkessel  mit  einer 
Gesammtleistung  von  lOüü  bis  1150  PS.  Aufstellung  gefunden. 

Die  Dampfmaschinen  sind  von  der  Nürnberger  Maschinen- 
bau*A.*0.  vonnals  Kramer  & Klett  erbaut.  Sie  sind  stehend 
angeordnot.  mit  Eiiu<pritzcond«nsation  veisehen  und  machen 
120  Umdrehungen  in  der  Minut«^ 

Wegen  der  durch  die  ungletchmässige  Belastung  des  Bahn- 
betriebe verlangten  hohen  Regulierrähigkeit  sind  die  Maschinen 
azn  Ilochdruckcjlinder  mit  Ventilsteuerung  (Gudennanu),  am 
Niederdruckeylinder  aber  mit  Corliassteuerung  ausgerüstet. 
Aus  dem  gleichen  Grunde  sind  die  Maschinen  auch  nur  als 
Zweifach-Expansiommiaschinen  ausgeführi. 

Die  erste  dieser  Maschinen  hat  eine  Normalleistung  von 
200  bis  260  PS.  und  ist  einerseits  mit  einer  Dynamomaschine 
für  600  Amp.  und  250  Volt,  andererseits  aber  mit  einer 
solchen  von  270  Amp.  und  600  Volt  gekuppelt.  Sie  kann 
sonach  je  nach  Erfordemiss  für  das  Lichtwerk  oder  für  den 
Bahnbetrieb  herangezogen  werden. 

Die  beiden  anderen  Dampfmaschinen  sind  für  eine  Nor* 
malleistung  von  je  400  bis  450  I*S.  erbaut  Die  eine  von 
ihnen  i«t  mit  nur  einer  DyuamomaHchine  für  500  Amp.  und 
600  Volt  gekuppelt,  und  (beut  somit  ausschliesslich  dem 
Bahnbetrieb. 

Die  andere  aber  ist  mit  zwei  zu  beiden  Seiten  angeord- 
neten Dynamomaschinen  von  je  600  bi«  600  Amp.  und  300 
bis  250  Volt  versehen,  welche  hinter  einander  geschaltet  zum 
Bahnbetrieb , in  Parallelechaltuug  aber  für  das  Lichtwerk 
Verwendet  werden  können. 

Die  Dynamomaschinen  eind  Aussenjiolmaschinou  und 
gleich  wie  die  S^ihaltwand  von  der  Elektricitäts*Aktien*G«- 
«ellachaft  vonnals  Schuckert  A Comp,  in  Nürnberg  geliefert. 

Die  Dampfkessel  stammen  aus  der  Maschinenfabrik 
Henacbel  & Sohn  in  Cassel.  Es  sind  «ogeuannte  kombinlrt« 
Kessel  von  je  150  qm  waseerberührter  Heizfläche,  und  haben 
einen  Betrieljsüberdruck  von  9 Atm. 

Zur  Rückkühlung  de«  Condensationswassers  dienen  zwei 
KaminkUhler  der  Firma  Balcke  A Comp,  in  Bochum  i.  W. 

Ausserdum  sind  zwei  AecumulaU^ren-Batterien  vorhanden, 
deren  eine  für  da«  Lichlwerk.  die  andere  aber  aU  Puffer* 
batterio  für  den  Balmbotrieb  dient 
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Die  prekäre  besteht  aus  14t)  KIcmcnten,  Sysk’in  'Fudor 
der  Accumulatorenfabrik  A.  (t.  Hagen  i.  W.  mit  einer  gri««ten  j 
I.Ade-  und  KiitJa<lftRtromstiirke  von  G4H  Amp.  und  einer  garan- 
tirten  Ka]>acität  von  1914  bezw.  2610  Amp.-Stunden. 

Die  Pufferhatteric  iat  von  der  Acctuuiulatorenfabrik  von 
E.  Schulz  in  Witten  a.  R.  geliefert,  b<«teht  aus  279  Elementen 
und  hat  eine  grösste  Stromstärke  von  7äO  Amp.  bei  einer 
Kapacität  von  750  Amp.-Stunden. 

Auch  das  T.eitungsnetz  hat  gelegentlich  des  Neubaue«  des  i 
Elektricitat^werkes  eine  dem  neuen  Standort  der  Ontmlo  ent- 
sprechende Ausgestaltung  und  Erweiterung  erfahren. 

Auf  dem  Grundstück  der  Centrale  bat  ausser  dem  Ma- 
schinen- und  KesselhauB,  sowie  den  Accumulatorenräuiuen 
und  Gradirwerken  der  Koblenschuppen  samint  Tagerraum 
und  Werk-stalt,  sowie  ein  WrvrjUtungsgcbäude  mit  Wohnung  ' 
für  den  OU>nnaschiniHten  Platz  gefunden.  i 

Dct  für  Erweiterungen  vorgi?*ohime  Kaum  reicht  noch  j 
zur  Aufstellung  von  zwei  weiteren  Maschinensätzen  von  je  j 
etwa  450  PS.  mit  ihren  Kesseln  aus,  «odass  in  dieser  Hin-  I 
sicht  noch  für  lange  Zeit  hinaus  gesorgt,  sein  dürfte.  Die  , 
Inl>etrieb«etzung  dieses  neuen  Werke«  fand  am  SO.  August  ' 
1S98  sUvtL  I 

I 

Vorsitzender:  Meine  Herren,  ich  darf  Ihrem  Beifall  wohl  j 
den  auMtrüeklichon  Dank  «les  Vereins  hinzufügen,  «lass  Herr  | 
Director  Merz  die  (bite  gehabt  hat,  der  interessante»  Ausstell-  | 
ung  seiner  Zeichnungen  hier  noch  diese  erläuternden  Worte  ’ 
hinziuufügen.  Sie  haben  alle  heute  gehört,  in  welchem  , 
Moasse  es  Herrn  Director  Merz  gelungen  ist,  sich  zunächst  i 
den  Beifall  derjenigen  Kreise  zu  sichern,  auf  die  es  ankonnmt; 
Behönlen  und  I*ublikum.  8ie  selbst  haben  ihm  hier  zum  zweiten 
Mal  Beifall  gezollt,  und  ich  bin  der  besten  Ucberzimgung,  «lass 
alle  FaehgunosHen,  die  heute  Nachmittag  die  interi’ssanten 
Schöpfungen,  die  unter  ihm  entstanden  sind,  besichtigen  werden, 
ihm  noch  zum  dritten  Mal  Beifall  spenden  wenlen.  Jedenfalls 
ist  es  für  uns  eine  grosse  Freude,  das«  wir  an  einem  OrU« 
tagen,  wo  wir  Werke  Itesichtigen  können,  die  durchaus  den 
hohen  Anforderungtoi,  weiche  die  heutige  Zeit  an  uns  stellt, 
genügen.  (Beifall.)  ! 

Meine  Herren,  an  die  interessante  Ausstellung  der  Casaeler  ' 
Zeichnungen  möchte  ich  noch  den  besonderen  Dank  «ies  Vor-  ' 
«tandes  und  AnsschuHses  knü)ifen  für  alle  «iiejenigen  Herren, 
«lie  so  gütig  gewesen  sind,  der  Initiative  iiiisere«  Herrn  (k:neral- 
Sekretär«  lYofea«or  Bunte  zu  entsprechen  und  uns  mit  den 
hiM-hintcrossaiitcn  Plänen  neuerer  Gasairstolten  zu  versehen, 
die  ln  eiuem  «tattlichen  Bande  »Lagepläne  und  Beschrei* 
bungen  neuerer  Gasanstalienc  hier  zur  Vertheilung  ge- 
langt sind.  Es  war  ilie.«e  Anregung  erst  vor  Kurzem  in  der  letzten 
Sitzung  des  Ausschusses  und  Vorstandes  zur  Sprache  gekouimen, 
und  ich  freue  mich,  constatiren  zu  können,  dai«s.  diese  Anregung 
eine  so  gelungene  Ausführung  erfahren  hat.  Es  haben  der 
Aufforderung  des  Vorstandes  mit  liebenswürdigster  Bereitwillig- 
keit entsprochen ; Director  Burg  mann,  Altona,  Verwaltungs- 
«hrectorStreichert,  Berlin,  Director  Salzenberg,  Bremen, 
Director  Merz.  Caasel,  Director  Bentzen,  Coblenz,  Betriebs-  [ 
inspector  Petersen,  Kopenhagen,  Director  Hase,  Lübeck, 
Director  Beyer,  Mannheim.  Director  Kellner,  Mülhausen 
i.  E.,  Director  Much  all,  Wiesbaden  und  Director  Weise, 
Zürich.  Ferner  haben  zu  der  hier  im  Sitzungssaale  ver- 
anstalteten Ausstellung  von  Gasanstaltsplänen  tolgende 
Werke  zum  Theil  mit  ausserordentlichen  Mühen  und  Kosten 
angefertigte  Zeichnungen  eingesandt:  Altona(l  Blatt),  Berlin  (4), 
Brenn  n (10),  Hroml)crg  (1),  Eisenach  (l),  Hamburg  (Wassergas* 
anlage),  Kaiserslautern  (3),  Kiel  (5),  Mainz  (1),  Mannheim  (1) 
Mühlhausen  i.  E.  (3),  Stolp  (1),  Tilsit  (3),  Wiesba«len  (1)  und  > 
Zürich  (17).  j 

Meine  Herren,  je  schneller  es  in  unserem  Fach  vorwärts 
geht,  und  je  weniger  uns  die  Zeit  bleibt,  nach  jedem  neuen  l 


(»aswerkc  zur  Besichtigung  imd  zum  Studium  zu  eilen,  mit 
um  so  tieferem  Danke  müssen  wir  os  emplinden,  dass  diese 
Hem-n  uns  Gelegeulieit  g^eben  haben,  die  Summe  von  In- 
telligenz, die  in  jedem  einzelnen  dieser  Pläne  angehäuft  nod 
verwerthet  ist,  keimen  zu  lernen  und  bei  erster  üelegenbrit 
mit  zu  verwerthen.  Also  Namens  des  Vorstandes  sage  ich 
diesen  Herren  unsertm  verbindlichsten  Dank.  (Ivebbafter  Beifall 

Eri  ist  die  Absicht  des  Vorstandes,  di<’»c  Sammlung  von 
Plänen  forizusotzen,  insl>eson<icre  sie  auch  ausziulelmen  auf 
Gasanstalten  mittleren  und  kleineren  Umfanges,  und  ich  hoffe, 
dass  die  Herren  Collcgen,  die  nach  diesen  Richtungen  neu«: 
Arbeiten  Vorhaben  oder  bereits  ausführten,  uns  auch  in  der 
Fortsetzung  des  Werkes  freund  liehst  unterstützen  werden 
(BeifaU.) 

ElektricitStszälüer. 

Von  H.  Werner 
(Noch  einem  Vnrtrage.) 

Lleborall,  wo  eich  Pruducent  und  Consumeut  gegenüber 
stehen,  ist  ein  Tauschobject  erforderlich.  Der  Producent  gibt 
dem  Consumenlen  irgend  eines  seiner  Produ«*te.  und  der  Con- 
Bument  erstattet  den  gleichen  Werth  in  irgend  einer  anderen 
Wuare  resp.  in  t.^ld  zurück.  Dieser  Vorgang  ist  nun  so  lange 
ein  «ehr  einfacher,  als  der  Pmducenl  sich  d.arauf  bm'hränkL 
wirkliche  Waaren  zu  pr«>duciren.  Diese  können  gewogen,  ge- 
messen, kurz  und  gut  mit  Sicherheit  auf  ihren  Werth  be- 
urtheilt  werden;  eine  Einigung  über  ihren  Preis  kann  daiwr 
nicht  schwer  fallen,  so  lange  der  Consument  l>efäl)igt  ist,  den« 
betreffenden  I*roduct  «lasaelbe  Wretändnise  entgegenzubringea 
als  der  Ihroducent.  Handelt  es  sich  ai)er  «laruni,  KlektridUt 
zu  verkaufen,  so  litten  die  Dinge  schon  nicht  mehr  fto  eio- 
fach.  .Man  kann  hier  nicht  eigentlich  von  einem  iValucenten 
reden.  Elcktricität  ist  eine  Energie,  und  Energie  kann  be- 
kanntlich nicht  produoirt,  sondern  höchstens  aus  einer  .\rt 
in  eine  andere  umgewandelt  werden,  Wae  aber  nicht  pro 
ducirt  wird,  kann  nicht  consumtrt  werden.  Mithin  könnm 
wir  von  einem  Verb^nf  von  Elcktricität  üWlmupt  nicht  reden. 
Was  verkauft  wird,  ist  einzig  und  allein  die  Arl>eU.  dir 
Energie,  die  im  Dien.'vte  des  Menschen  für  ihn  untl  durch  ihn 
beliebig  vertheilt  wird. 

Nun  wurde  ja  Energie  auch  früher  schon  vertlieilt.  Ich 
denke  dabei  an  den  Venmndt  von  Kohlen,  Gaa  etc.  Dabei 
aber  ist  es  nicht  eigentlich  die  Energie  selbst,  welche  verthellc 
wird,  sondern  nur  s^toffe,  welche  d»«*8e  Energie  tragen  ixkr 
enthalten.  Kür  Stoffe  aber  kann  ja  leicht  ein  Kaufwerth  p 
funden  werden,  ganz  glciehgiltig,  was  der  ConsumenC  damit 
anfängt.  Soll  aber  elektrische  Arbeit  verkauft  werden,  so  ist 
zunächst  keine  Gruniliage  vorhanden,  wonach  bezahlt  werd«M 
könnte.  Der  Connument  sieht  nicht  einmal,  was  er  bekommt 
Nur  die  Wirkungen  d«»  elektrischen  .Strome«  nimmt  er  wahr, 
und  auch  nur  dies«  können  für  ihn  Werth  haben.  .Ms» 
können  auch  nur  die  Wirkungen  eine  Gnimllage  für  die  Pr«f 
berechnung  geben;  und  wir  müssen  Apjiarate  auL«telJeu,  w 
denen  wir  die  Summe  der  ganzen  in  einer  l>e8timniten  Zeit 
gelieferten  Arbeit  ablesen  können.  Dazu  aber  dienen  die 
Elektridtätszähler. 

Der  Name  «übst  ist  recht  unglücklich  gewählt.  Denn 
erstenn  kann  man  Klektricität  ül>erhaupt  nicht  zählen,  uD'I 
zweitens,  wenn  schon  giEulhlt  werden  solL  so  zählt  man  eben 
nicht  Klektricität.  sondern  höchstens  die  von  ihr  (währeed 
BO  und  so  langer  Zeit)  geleistete  ArbeiL  Richtiger  schrie' 
mir  der  Ausdruck  »Arbeitsverbrauchsmesser«  oder 
kurz  »Verbrauchsmesser«. 

AVie  schon  Eingangs  erwälint  wurde,  kann  man  Eick 
tricität  nur  an  ihren  Wirkungen  erkennen.  Wie  mannigfaltig 
aber  diese  Wirkungen  sind,  ebenso  mannigfaltig  sind  denn 
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»uch  die  verHchiedenen  Arten  von  Verbraui;hBim*H»ern.  welche 
erdacht  worden  Mind.  Im  Jahre  1891  on^hien  ein  Buch  über 
e]ektrü«cbe  Verhrauchemetwer  von  Ktienne  de  Fudor,  in 
welchem  nur  ala  die  wichtigAten  (k)natxuctionen  allein  84  ver- 
aclüedene  Zilhler  angegeben  sind,  dabei  ist  im  Vorwort  aus- 
drücklich darauf  hingewiesen,  dass  mir  die  nennenswerthesten 
erwähnt  seien.  In  jedem  Jahr©  werden  in  ileutachland  min- 
destens 10  bis  2U  neue  oder  Zusatz-Patente  für  Verbrau(;hs- 
meseer  ertheilt  Ks  vertretet  sich  von  aeliist  und  wUnle^auch 
kein  Interesse  hjiben,  all'  die  vielen  verschiedenen  Construc- 
itunen  hier  anzuführcm,  um  so  mehr,  als  die  meisten  wenig 
von  einander  versehieden  sind.  Aber  alle  Anordnungen,  die 
getroffen  worden  sind,  lassen  sich  in  eine  bestimmte  Anzahl 
von  Klassen  oder  Systemen  eintheilen  und  zwar  derartig,  datw 
sich  mindt*siens  einer  dieser  Kla^■sen  jeder  Zähler  unlerordnen 
lässt.  Wissenschaft  und  Feinmechanik  luil)en  hier  Hand  in 
Hanil  gehen  müsstm  un<l  tialien  ihre  ganze  Krtuidungsgabe 
und  ihr  ganzes  Können  daran  gesetzt,  um  einen  wirklich 
brauchbaren  Verbmuchsmesser  herzuslellen.  Ob  da«  Problem 
ganz  gelöst  und  das  Ziel  erreicht  ist,  so  weit  es  sich  erreichen 
läast,  ist  noch  inmier  eine  offene  Frage.  Zwar  sind  in  den 
letztem  Jahren  wieder  bedeutende  Korlstdiritte  gemacht  und 
die  Fehlerquellen  bis  atd  ein  IxtstimnitoH  Minimum  reducirt 
worden,  aiier  noch  immer  werden  neue  Patente  genommen, 
also  ein  Beweis,  ditss  man  noch  iininer  bemüht  ist.  bessere 
Zähler  zu  erlindcn. 

Um  nun  ülter  die  verschiedenen  V^erbrauchsmesser  zu- 
nächst  einen  üeberblick  m gewinnen,  könnte  man  eine  theo- 
retische fclintheilung  dersell^en  vornehmen  nach  folgender 
IJeberlegung:  Die  in  einem  Slmmkreiae  verbrauchte  Arbeit 
stellt  flieh  dar  als 

A=  \i'  K J ät. 

wenn  E = Spannung,  J = Stromstärke,  t = Zeit  ist.  Für 
Wechselstrom  tritt  dann  noch  der  Factor  e«»  hinzu.  Haupt- 
sächlich  drei  Gnissen  sin«!  es  also,  weh^he  den  Verbram’b  zu- 
BammenscUcn,  und  Je  nachdem  die  eine  oder  amlere  con»tant 
oder  veruiulerheh  ist,  könnte  man  verscliiwlcnc  Messer  unter- 
scheiden. Sind  alle  drei  variabel,  so  nennen  wir  das  Instru- 
ment Wattstundenzähler;  ist  dagegen  E constant,  so 

wird  A s £,'  ■ i J ■ di  und  wir  haben  den  Amperestunden 
*•  ® 

Zähler  oder  Üoulombzähler.  Ist  J constant  und  K ver- 
änderlich, so  würde  A =.  J \ Ä ■ df,  also  ein  Voltstun<len- 
<* 

Zähler. 

Voltetundcnzähler  wurden  anwemlbar  sein  in  Anlagen,  wo 
tUe  Btromstörk«!  «'onstant  und  die  Spannung  variabel  gehalten 
wünle.  Ks  bleÜH*n  also  nur  n«xrh  Ampere-  und  Wattstunden 
Zähler,  von  dentm  theoretisch  der  Wattetumlenzähler  der 
genauere  ist,  da  eigentlich  in  jeder  Anlage  E un«l  J variabel 
sind.  Kcheint  schon  hiernach  die  theoretische  EintheUung 
nicht  durchführbar,  so  kommt  no«^h  deuiu.  dass  die  rneisten 
Zähler  principiell  nichts  neues  bieten,  ob  sie  als  Ampere- 
(«1er  Wattetundenzähler  gelmut  sind.  Zweckmässiger  erscheint 
daijer  eine  Kintheilung  nach  den  Wirkungen,  auf  denen  sie 
beruln-n.  Hiernach  halfen  wir  zu  unterscheiden: 

1.  eicktrocbcmiscbe  Zähler, 

2.  Zähler  mit  elektromagnetwch  beeintiuseten  Pendeln, 

3.  abeatzweisp  integrirende  Zähler. 

4.  Motorzähler. 

Von  jeder  dieser  vier  Typen  sollen  die  hauptsächlichsten 
Vertreter  im  Folgenden  eingehender  behandelt  werden.  Zu- 
nätdiflt  aber  will  ich  noch  einige  allgemeine  Bemerkungen 
vorauBSchicken. 

Im  Jahre  18X9  war  von  der  .Stadt  Paris  ein  C^oncurrenz- 
auflschreiben  erlawen  worden,  um  festzustellen,  welches  die- 
jftnigen  Verbrauchsmesser  seien,  die  am  meisten  den  Anfor- 


derungen der  induAtriellon  Praxis,  im  Besonderen  der  elek- 
trischen Ofntralstatiouen  entsprächen.  Diese  Concurrenz  aber 
führte  zu  keinem  Resultat,  da  keiner  der  cingeeandten  .Apparate 
den  gcetelllc-n  Bedingungen  genügte.  Erst  als  im  folgenden 
Jahre  das  Preisausscdireiben  wiederholt  wunle,  führte  es  zu 
praktischen  Ergebnissen.  Diesmal  hatten  29  (^meummtan 
bl  verschiedene  Apparate  eingeiiefert,  von  denen  «lein  Pro- 
gramm  gemäss  Ht-gisirirapparale  aoforl  von  dem  W«!ttbew’erb 
ausg^chiossen  wurden.  Dagegen  wurden  die  lntegrira])parate 
mit  einem  Btrom  von  0,2  .\mp.  bis  zu  dem  duK'h  die  Capacitäi 
des  Zälüers  bestimmten  Maximum  belastet  und  einem  Dauer- 
betrieb in  dem  städtischen  Elektricitätswerk  unter  Director 
Laffargue  aufgesetzt.  Im  Mai  1891  waren  die  Vereuche  be- 
endigt und  hatten  zu  folgendem  Resultat  geführt: 

»Die  Zälder  von  Aron  und  E.  Thomson  erfüllen  alle 
durch  das  Programm  der  Concurrenz  gestellten  Bedingungen 
und  ist  daher  «lie  ausgesetzte  Summe  von  Fr.  10000  zwischen 
ihnen  zu  theüen.  Aussenlem  erhalten  Preis«  von  je  Fr.  1000 
die  .Systeme  Frager  und  Maräs«.  Bemerkenswerth  ist,  «lass 
noch  heute  die  Zähler  von  Aron  und  Thomson  alias  Hummel 
-die  weitaus  verbreitetsten  sind,  wälirend  <ler  ZiUiler  von 
Mares  wenigstens  in  Deutschland  gar  keine  praktische  Be- 
deutung erlangt  hat.  Wenn  ich  vorhin  sagte  Thomson  alias 
Hummel,  so  rührt  das  daher,  dass  die  Zähler  beider  im  Princip 
genau  identisch  sind.  Und  zwar  ist  die  I’oflb'riurllät  «les- 
jenigen  von  Thomson  a«u^h  vom  amerikanischen  Patentamt 
anerkannt  worden. 

ICinfat^h  registr  i ren  de  Zähler  konnten  derart  gebaut 
sein,  dass  auf  einem  sich  gleichförmig  bewegenden  Papier- 
streifen von  einem  mit  dem  Zeiger  eines  Messinstruments 
verbundenen  Schreib«tift  eine  Curve  beschrieben  wird  derart, 
dass  der  von  der  Curve  und  der  Nullünie  eingeschlossene 
Flächeniuhalt  ein  Maas«  für  die  geflossene  Elcktricitutsmenge 
(beim  Coulombzähb-T)  oder  Arl>eit«werth  (beim*  Wattfltundon- 
zähler)  gälte.  Der  Flächeninhalt  wäre  dun*h  Flanimetriren 
oder  .Auswägen  zu  l>estimmen,  ganz  wie  bei  Indieatordia- 
gramrnen.  Da  dies  nun  aber  ein  complicirtes  und  höchst 
zeitraubendes  (htschäft  i.st,  so  sind  diese  Zähler  nicht  nur  da- 
mals von  der  Concurrenz  ausgeschlcTseen  gewesen,  sondern 
haben  überhaupt  keine  praktische  Bedeutung  erlangt.  Nicht 
wenig  mag  dazu  auch  beigetragen  haben,  dass  dieses  Ver- 
fahren der  Consument  nicht  controliren  kann.  VV'enn  man 
ihm  auch  notdi  so  genau  vorrechnci,  so  und  so  viel  Flächen- 
inhalt entspricht  und  so  viel  Amperestunden,  er  glaubt 
dem  Verfahran  nicht,  sumlem  macht  sich  seine  Rechnung 
allein  nach  seinen  Ijimpen,  die  so  und  so  viele  Stunden  ge- 
brannt haben.  Aus  diesem  Ctrunde  wurde  früher  auch  that- 
sächlich  nach  I.«ampenstunden  gerechnet.  Einerseits  hatte 
I dadurch  der  Abnehmer  der  ihm  .ganz  unlK'kminten  elektri- 
schen i..ampe  einen  guten  Vcigieich  mit  der  ihm  vertrauten 
Gasbeleuchtung,  nndererseitfl  wan-n  damals  Motoren  überhaupt 
noch  nicht  im  Betriebe. 

VTel  einfatdier  nun  gestaltet  sich  die  Preisberechnung  bei 
integrirendon  Instrumenten.  Sei  es  nun,  da'^s  der  Zähler 
f«»rtlaufcnd  durch  Rotation  irgend  eines  Mechanismus  den  Ver- 
brauch angibt,  sei  es.  dass  er  in  bratimmten,  möglichst  kleinen 
Zeitalfsehnitten  die  jeweilige  Btr«.>inHtÄrke  «xler  den  Effect  in 
Watt  registrirt.  jedenfalls  aber  ist  b«*i  all’  diesen  Instrumenten 
immer  ein  Mecliaiiismus  da,  welcher  diu  in  bestimmten  Zeit- 
intervallen «dnzeln  registrirten  Betrage  summirt,  so  dass  man 
immer,  in  d«:r  Kegel  suf  einem  Zifferblatt . direct  ablcsen 
kann,  was  bisher  verbraucht  worden  ist  Dieser  Mechanis- 
mus heisst  der  Integrator,  und  das  ganze  Instrument  heisst 
integrirender  Verbrauchsmesser.  Die  ob«?n  genannten 
vier  Systeme  von  Zählern  gehören  alle  hierher,  mit  Ausnahme 
des  elektrochemischen. 

Aber  nicht  alh'in  di«^  s«’1batUmtigi>  Integration  ist  ein  Er- 
fordemiss  für  einen  hrauchl>aren  Vurbrauchsmcflser.  Es  kommun 
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noch  eine  Reihe  von  Aufordeningen  hinzu,  die  gerade  Schuld 
daran  haben,  dass  ein  wirklich  guter  Apparat  so  schwer  zu 
coxutruiren  ist,  ja  die  sich  sogar  zum  Theil  widersprechen. 

Zunächst  soll  der  Zähler  bei  möglichst  grosser  Empfind- 
lichkeit eine  mögliclist  grosse  Capacität  haben,  ln  einer 
grösseren  Hausinstallation  z.  B.  kann  es  Vorkommen,  dass  bei 
Nacht  nur  eine  Lampe  brennt,  wälirend  in  den  Abendstunden 
vielleicht  Hunderte  von  Lampen  brennen.  Dami  muss  also 
der  Zahler  die  allen  Lampen  entsprechende  Stromstärke  auf- 
nehmen  können,  soll  aber  doch  auch  das  halli«  Ampere  der 
einen  Lampe,  und  zwar  mit  gleicher  Genauigkeit,  mitzählen. 
Die  Elektricitatszähler  ha(>cn  in  Bezug  auf  RmpHndlichkeit 
andere  Forderungen  zu  erfüllen,  als  andere  elektrotechnische 
Messiiistrumonte.  Während  man  von  einem  Spannung»-  odur 
einem  Strommesser  im  Allgemeinen  nur  verlangt,  dass  sic  in 
der  Nähe  eines  bestimmten  Werthes,  z.  B.  bei  110  Volt  oder 
etwa  bei  dem  der  maximalen  Leistung  einer  Maschine  ent- 
sprechenden Strome,  eine  grosse  relative  Empfindlichkeit  be- 
siUen,  genügt  eine  solche  Forderung  bei  den  2^ilorn  nicht; 
denn  ein  Strom  von  Vz  Amp.,  der  während  10  Stunden  Hiesst, 
stellt  einen  ebenso  grossen  Verbrauch  dar  wie  ein  Strom  von 
30  Amp.,  der  während  10  Minuten  fUesst.  Die  Genauigkeit 
des  Zählers  in  beiden  Fällen  hängt  aber  lediglich  davon  ab, 
mit  welcher  procentualen  Genauigkeit  er  in  dem  einen  Falle 
auf  Vz  Amp.,  in  dem  amieren  auf  .30  Amp.  reagirt.  Man 
bat  deshalb  vorgt«chlagen,  in  solchen  Anlagen  zwei  Messer 
mit  verschiedener  (,'apaeitat  zu  verwenden.  Dadurch  würden 
aber  wieder  complicirte  Umschalter  nothwendig  und  die  An- 
lage würde  bedeutend  vertheuert  werden.  Man  hat  also  zu 
fordern,  dass  der  Zähler  bei  minimaler  Belastung  keine  allzu 
grossen  Fehler  ergibt.  Im  Allgemeinen  wird  man  nicht  sehr 
viel  grossen!  Genauigkeit  zu  verlangen  haben,  als  bei  den 
gebräuchlichen  Gasuhren.  Nach  Dr.  May  genügt  der  Zähler 
den  praktischen  Anfonlerungen,  wenn  seine  Fehler  l>ei  Vw 
normaler  Belastung  4 bis  6®/o  nicht  übersteigen.*)  Der  mittlere 
Fehler  muss  natürlich  nel  geringer  sein  und  liegt  bei  guten 
Zählern  unter  2®/»-  In  Oesterreich  ist  seit  1894  eine  Verord- 
nung erschienen,  wonach  die  Abweichungen  der  Zähleiungabcn 
von  den  Sollangaben  zwischen  10  und  100%  der  Belastung 
höchstens  4%  betragen  dürfen.  Ausserdem  muss  der  Zähler 
bei  2%  der  Maximalbelnstung  sicher  angehen.  Seit  1K98  sind 
diese  Beträge  auf  %,  und  von  1903  sollen  sic  auf  die  Hälfte 
reducirt  werden.  Bei  Wechselstrom  kommt  noch  dazu,  dass 
die  veränderte  Periwienzahl,  die  Stromeurve  und  Phasen- 
vers(!hiebung,  keinen  merklichen  Kinllnss  ausÜben  darf. 

Ein  weiteres  Erfordeniias  ist  das.  dass  keine  merklichen 
Efiectverluste  stattfinden.  Es  darf  weder  ein  Spannungsabfall 
durch  die  Hauptschlussspulen  hervorgerufen  werden,  noch 
darf  der  dauernd  durch  die  NclHinschlussspuIe  gebende  Strom, 
der  bei  Wattzählem  die  Spannung  angibt,  einen  merklichen 
Verlust  hervomifcn. 

Eine  äusserst  wichtige  Aufgabe,  die  den  Constructeuren 
von  Verbrauchsmesseni  gestellt  ist,  liegt  aber  besonders  in 
der  erforderlichen  Einfachheit  und  daraus  sich  ergebenden 
widerstandfifähigiMi  ('onstruction,  die  ihre  Transportfähigkeit 
sichert.  Am  schwierigsten  ist  dies  zu  erreichen  l>ei  den 
unter  3.  genannten  Systemen.  Die  Zähler  dieser  Systeme  be- 
stehen in  der  Regel  aus  drei  Theilen,  dem  Messinstrument, 
dem  Chronometer  und  dem  Integrator.  Dazu  kommen  oft 
noch  Unterbrechungscontacte  und  Commutatoren,  und  man 
stelle  eich  nur  vor,*  wie  viel  Zahnräder,  Klinken,  Stifte,  Acliaen, 
Federn,  Ileliei,  KoUen,  Spulen  und  Contoktgeber  für  diese 
Mechanismen  notliwondig  sind,  um  zu  l»egreifen,  wie  vor- 
sichtig mit  solchen  Apparaten  umgegHtigen  werden  muss. 
Gerade  deshalb  hat  sich  der  Aronzählcr  so  leicht  eingiüiürgert, 
weil  seine  elektrisch  so  einfache  C'onstruction  au<-h  ein  solides 

*)  Dieiw*  Forderung  Ist  sehr  inUde. 


Uhrwerk  möglich  macht.  Aus  demselben  Grunde  hnden  neuer 
diiigs  die  Motorzähler  immer  allgemeinere  Verbreitung.  Cm 
also  noch  einmal  zusammen  zu  fassen,  so  sind  die  Haupt 
erfordernisse,  die  an  einen  Zähler  gestellt  werden  könuen 
genügende  Genauigkeit  in  allen  Fällen  des  Verbrauckfi, 
geringer  Effectverbrauch  und  Transportfahigkeit 

Nach  diesen  allgemeinen  Betrachtungen  will  ich  midi 
nun  zur  ersten  Klatwe  wenden,  zu  den 

elektrorlieiiiisehen  Yerbrauchsraessern. 

Edison,  der  einst  alles  zu  erümlen  schien,  musste  natürUeb 
auch  den  ersten  Zähler  construiren  und  nahm  im  Jalire  18^ 
ein  Patent  darauf.  Bei  diesem  Zälüer  wunle  entweder  der 
Gesammtstrom  oder  ein  Bruchtheildeeselhen  durch  eine  elektm 
lytische  Zelle  gesandt  und  hier  genötbigt,  eine  bestimmt« 
Menge  Metall  aus  der  Lösung  auf  einer  Platte  niederzuschlageo. 
Aus  der  Gewichtazunalimc  der  Platte  liose  sich  leicht  auf  div 
durchgegangene  Elektricitätsmenge  schliessen.  Im  Jahre  1882 
änderte  Edison  den  Zähler  derart  um,  <Iass  der  Strom  in  be 
stimmten  Zeitabschnitten  gewendet  wurde,  »o  daas  er  balii 
durch  eine,  bald  durch  eine  andere  Zelle  floss.  Die  beiden 
betreffenden  Platten  hingen  an  den  Ijeiden  Kmlen  eine« 
Wagebalkens.  Erreichte  die  eine  Platte  ein  beetimmtes  Ge- 
wicht, so  neigte  sich  der  Hebel  noch  dieser  Seite,  bewirkte 
<ladun;h  die  Umschaltung  auf  die  andere  Zelle  und  übertrug 
zugleich  seine  Bewegung  auf  ein  i^hlwerk,  an  dem  dann, 
ohne  dass  die  Platten  hätten  gewogen  werden  müssen,  direct 
abgelescn  werden  konnte.  Hiermit  zeigten  eich  aber  bald 
Unzuträglichkeiten,  und  Edison  kehrte  wieder  zur  ureprüng 
liehen  Form  zurück. 

Die  endgilUge  Ausführung,  wie  sie  noch  heute  die 
Edison  Co.  in  Amerika  verwendet,  ist  folgende : Ein  Holx- 
kasten  Ut  in  drei  Fächer  eingetheilt  Die  beiden  obem  ent- 
halten je  eine  Zelle  mit  Zinksulfatlösuog,  in  die  zwei  Zink 
elcktruden  cintauchen,  von  denen  die  Kathode  alle  14 
gewogen  wird.  Das  dritte  untere  Fach  des  Kastens  enthält 
einen  Neusilberwiderstand  und  eine  Glühlampe.  Der  Neu 
sin>erwi<lerptand  dient  als  Nebenschlieeeung  für  die  Zellen,  so 
dass  nur  ein  Tausendstel  des  Geaammtstroms  durch  diese 
geht,  während  die  Glühlampe  dazu  dient,  das  erfrieren  der 
I/«ung  zu  verhindern.  Sie  ist  natürlich  nur  bei  gjuaser  Kälte 
cinzuschalten,  was  automatisch  geschieht.  Obwohl  nun  <liirch 
Vorschaltwiderstände  dafür  geborgt  ist,  dass  der  Widerstand 
der  Abzweigung  practisch  constant  bleibt,  falls  durch  Tempe- 
ratuix^hwankungen  oder  Polarisation  der  Widerstand  der 
Zellen  sich  ändert,  so  ist  doch  die  Ungenauigkeit , abgesehen 
von  der  Unbefjucmlichkoit  des  Wiegims,  noch  immer  so  gross, 
dass  derartige  Zähler  mit  modernen  Zählern  überhaupt  nicht 
in  Concurrenz  treten  können.  Aus  diesem  Grunde  will  ich 
mich,  obwohl  es  noch  eine  Reihe  anderer  Anordnungen  gibt, 
bei  dieser  Art  von  Zählern  nicht  länger  aufbalton  und  sofort 
zur  zweiten  Klasse  übergehen,  nämlich  zu  den 

Zählern  mit  elektromagnetisch  beeinllnssten  Pendeln. 

Es  sind  dies  die  bekannten  Aronzähler,  deren  Princip 
das  folgende  ist : ln  einem  langen  Holzki»tcn  befinden  sich 
zwei  Uhrwerke  mit  je  einem  Pendel , die  genau  gleiche 
Schvviugungsdauer  lial>en.  Diese  ächwingungsdauer  ist  be- 


wenn  .V  das  Trägheitsmoment  und  D die  Directionskraft  l>e 
deutet,  welche  sieh  für  kleine  Schwingungsweiten  als  Product 
aus  I>äcgo  /,  Glosse  m dos  Pendels  und  der  Schwerkraft  f 
darstelU,  also  D ~ Img.  Besteht  nun  die  Masse  nicht  ans 
einer  gewöhnlichen  Metall  • Idnsc,  sondern  aus  einem  Stolil 
magnet,  welcher  in  einem  durch  eine  bestimmte  Anistil 
Ampere  -Wiiulungen  hervorgerufenen  magnetischen  Felde 
schwingt,  so  winl  eliwr  angezogen  oder  abgestosseu,  je  nadi 
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der  Stromrichtung.  Wird  er  angezogeu,  so  iat  das  gleich« 
bedeutend  mit  einer  Vergrö»serang  der  Schwerkraft,  und  da 
diese  im  Nenner  ateht,  so  wird  die  Schwingungsdauer  kleiner, 
also  das  Pendel  echneller  schwingen.  Diese  Vergrösseruiig 
der  Schwingungsiahl  ist  nun  bei  kleinen  Schwingungsweiten 
mit  genügender  Annäherung  proportional  der  Stomstärke. 
Die  Differenz  in  der  Schwingungszahl  der  beiden  Pendel 
während  einer  bestiramten  Zeit  kann  alifo  als  Maaos  für  die 
während  dieser  Zeit  durch  den  2^1er  gegangene  Elektri- 
citäteinenge  benutzt  worden. 

Um  nun  diese  Difiereuz  zu  registriren,  ist  ein  sogenanntes 
Differentialgetriebe  angewendet,  dessen  Wirkungsweise  aus 
Fig.  485  hervorgeht  Auf  der  Hauptachse  A sitzen  lose  auf- 
geschoben zwei  Zahnräder  B und  C,  von  denen  das  eine  von 


dem  gewöhnlichen  Pendel  des  einen  Uhrwerks,  das  andere 
aber  von  dem  magnetischen  Pendel  des  anderen  Uhrwerkes 
beeinflusst  wird.  Sic  drehen  sich  beide  in  entgegengesetzter 
Richtung.  Senkrecht  und  fest  auf  ihrer  Achse  Ä sitzt  nun 
zwischen  ihnen  eine  zweite  Achse  D,  auf  welche  ein  drittes 
Zflhnnul  E wieder  lose  aufgeschoben  ist  und  in  die  beiden 
andern  Räder  eingreift  Bewegen  sich  jetzt  B und  C mit 
gleicher  Geschwindigkeit,  so  wird  sich  das  Zahnrad  E zwar 
mit  drehen,  aber  seine  Achse  wird  auf  derselben  Stelle  stehen 
bleiben.  Sobald  aber  eines  von  beiden  schneller  rotirt  als 
das  andere,  wird  sich  die  Achse  D und  damit  auch  die  Achse 
Ä in  bestimmter  Richtung  drehen.  Diese  Drehung,  welche 
proportional  zum  Strom  J ist  dieser  das  eine  Pendel  pro- 
portional beeinflusst  wird  durch  das  Zahnrad  M auf  das  ^Uil- 
werk  Übertragen.  Die  Ablesung  am  Zählwerk  ist  natürlich 
mit  einer  Constanteii  zu  multipUciren.  Diese  ist  aber  in  der 
Regel  auf  10  oder  100  abgeglichen,  so  dass  man  direct  Am* 
perestuiiden  abliost  Der  beschriebene  Zähler  ist  zunächst 
nur  anwendbar  für  gewöhnliche  Leitungsnetze ; eine  geringe 
Modifleation  in  der  Construction  ermöglicht  aber  auch  seine 
Verwendung  in  Dreileitemetzen.  Es  sind  nämlich  (vergl. 
Fig.  486)  für  diesen  Zweck  an  dem  zu  beeinflussenden  Pendel 
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eines  Magnetstabes  jetzt  zwei  (a  und  6)  angebracht, 
welche  denselben  Abstand  haben,  wie  zwei  darunter  befind* 
liehe  Spulen.  Von  diesen  Spulen  liegt  die  eine  indem  einen 
Aussenteitcr  des  Dreileiter*  Systems  und  die  andere  in  dem 
»«»deren  Ausscnleitcr.  Die  Stromrichtung  ist  in  beiden  so, 
eine  Beschleunigung  des  Pendels  hervorgerufen  wird, 
ln  Folge  der  geringen  Schwingungsamplitude  schw'ingt  jedes 
Feudel  nur  über  seiner  Spule  und  wird  auc  h im  wesentlichen 
nur  von  dieser  beeinflusst.  Die  Zählerangaben  stellen  dann 


die  SuDune  der  durch  beide  Spulen  gegangenen  Elektrioihits* 
mengen  dar. 

Endlich  hat  Aron  seine  Zahler  auch  als  Wattstunden* 
Zähler  eingeiicbtet , indem  er  statt  des  Magneten  eine  dünn- 
drahtige  Spule  verwendet,  welche  im  Nebenschluss  zum 
V^erbrauchswiderstande  liegt,  deren  Strom  also  von  der  Span- 
nung abhängig  ist  Die  Spulen  sind  so  angeordnet  dess  die 
dünndrahtige  Spule  innerhalb  der  dickdrahtigen  schwingt  und 
die  gemeinsame  Achse  horizontal  liegt  (vergl.  Fig.  487).  Die 
dickdrahtige  Spule  wird  vom  Hauptstrom  durchflossen.  Da 
die  Einwirkung  beider  Spulen  auf  einander  von  dem  Product 
der  in  ihnen  Aiessenden  Ströme  abhängig  ist,  und  der  Strom 
in  der  Spannuiigsepulc  der  Spannung  proportional  ist,  so 
muss  ihre  Einwirkung  auf  dos  Pendel  dem  Product  J ■ B 
proportional  sein. 

Beurtheilen  wir  nun  einmal  den  Aron’schen  Zähler  von 
den  oben  gegebenen  Gesichtspunkten  aus.  Was  seine  Ge- 
nauigkeit betrifft,  so  liegt  zunächst  keine  Veraidassung  vor, 
weshalb  er  ungenau  sein  sollte,  so  lange  er  richtig  geaicht 
und  der  Synchronismus  der  beiden  Pendel  gesichert  ist.  Er 
ist  in  elektrischer  Beziehung  überaus  einfach,  es  sind  keine 
be^veglichen  Contacte  vorhanden,  und  der  permanente  Magnet 
lässt,  bei  den  heutigen  Stahlsorten,  fast  unmerklich  nach. 
Die  Reibui]g  des  Zählwerkes  hat  auf  die  elcktnscbe  Einwir- 
kung gar  keinen  Einfluss,  so  dass  ein  solides  Uhrwerk  ver* 
wendet  werden  kann.  Auch  der  Synchronismus  lässt  sich  bei 
der  heutigen  Prädsion  der  Uhren  sehr  genau  herstellen.  Das 
sind  seine  Vortbeile.  Was  aber  seine  TransportHihigkeit  be- 
trifft, so  sind  seine  Nachtheile  nicht  zu  verkennen.  Jeder 
Uhrmacher  weiss,  dass  er  eine  neu  aufgebängte  Wanduhr  neu 
einstellen  muss.  Das  ist  auch  hier  der  Fall.  Die  Pendel 
müssen  beim  Transport  arretirt  oder  ausgehoben,  mithin  an 
Ort  und  Stelle  wieder  eingehängt  werden.  Das  schliesst  aber 
erstens  aus,  dass  der  Zähler  geaicht  und  dann  mit  Plombe 
versehen  versandt  wird,  zweitens  müssen  die  Pendel  von 
neuem  auf  gleichen  Gang  eingestellt  werden.  Zu  diesem 
Zwecke  muss  die  Linse  des  freien  Pendels  verschoben  werden. 
Durch  diese  Manipulation  kann  aber  unter  Umständen  die 
Constante  des  ganzen  Apparates  geändert  werden.  Zu  diesen 
Nachtheilen  kommt,  dass  das  Pendel  ungemein  leicht  von 
aussen  beeinflusst  werden  kann.  Ganz  abgeeehen  von  Be* 
tmgsversuchen  müssen  die  Zuleitungen  genau  symmetrisch 
zur  Spule  herangebracht  werden.  Andere  etwa  in  der  Nähe 
liegende  I..eitungcn  können  ebenfalls  Einfluss  ausüben.  Lästig 
ist  zudem  noch  das  Aufziehen  des  Uhrwerks.  Höchst  unan- 
genehm für  den  Consumenten  aber  ist  der  Umstand,  dass, 
wenn  die  Pendel  bei  8tromlosigkeit  der  Spulen  nicht  genau 
gleichmässig  schwingen , das  Zählwerk  immer  weiter  zählt, 
ohne  dass  Strom  verbraucht  wird. 

Alle  diese  Nachtheile  scheinen  nun  aber  gehoben  zu  sein 
in  der  neuesten  Construction  von  Aron,  welche  er  im  Jahre 
1897 ')  beschrieben  hat  Von  diesem  Zähler  (Fig.  488)  sagt  Arou 
selbst,  dass  er  die  letzten  Consequenzen  für  den  Uhrenzähler 
gezogen  und  zur  Ausführung  gebracht  habe.  Die  angebrachten 
Neuerungen  sind  folgende:  1.  Die  Uhr  wird  elektrisch  auf- 
gezogen. 2.  Die  Pendel  sind  so  klein,  dass  der  Zähler  selbst 
ohne  Arretirung  derselben  transportRihig  ist.  3.  Der  Zähler 
hat  eine  Einrichtung,  um  die  Gangfehler  zu  eliminiren. 

Was  den  elektrischen  Aufzug  betrifft,  so  sei  hier  nur 
kurz  das  Princip  seiner  Wirkungsweisi-  l>eschriobcn.  Der 
MechaniHmus  besteht  aus  einem  Klektromagneten , welcher 
fltromdurchfhisscn  einem  Anker  eine  Drehung  orlhcilt  stromlos 
denselben  Anker  wieder  zurückgleiten  lässt  Durch  abwech« 
selndes  Ein-  und  Ausschaltcn  des  Stromes  wird  in  der  einen 
Drehrichtung  die  Uhrfeder  aufgezogen,  wälirend  der  Anker  in 
der  anderen  Richtung  ohne  Arbeit  zu  leisten  zurückgleitet 

»)  Elektrotechaiscbe  Zeitochrift.  1897.  372. 
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Spiritusgldliliclit. 


Die  Peodel  braachen  nicht  angeetossen  xu  werden,  sondern 
gehen  von  selbst  an.  Die  etwa  10  cm  langen  Pendel  machen 
in  der  Stunde  ca.  12000  Schwingungen  und  differiren  bei  , 
maxinialcr  Hclastung  um  etwa  2.'i00  Schwingungen.  Unter  . 
diesen  Umständen  würde  die  Differenx  der  Schwingungsxahlen 
nicht  mehr  dem  Stromverbmuche  pn>portional  sein,  wenn 
nicht  die  Einrichtung  getroffen  wäre,  dass  beide  Pendel,  und 
swar  im  entgegengesetzten  Sinne,  beoinflasst  werden.  El»en 
diese  Kinrichtuiig  hat  noch  *<len  weiteren  V^ortheil,  dass  dadurch 
dxis  ganze  System  gegen  äussere  Einflüsse  astasirt  wird.  Um 
ausserdem  noch  die  Gangfehier  zu  eliminiren , so  dass  der 
Zähler  auch  unr^ndirt  richtig  misst,  ist  eine  Anordnung  ge- 
troffen worden,  wodurch  in  I’eriodcn  von  etwa  20  Minuten 


ln  einem  AafsaU  Ober  die  Boriiner  LampeD-Indoetrie  io 
da.  Joum.  1899,  No.  36,  S.  002,  haben  wir  nach  dem  Beridit  drr 
Aelteeten  der  Berliner  Kaufmannschaft  Bemerkungen  Ober  den  der- 
seiligeo  i'land  der  Spmtas-GlQblichtbeleuchtang  milgetheilt,  welche 
darauf  hinauslaufen,  dass  dieeelbe  Ober  interessante  Versuche  nicht 
hinaoBgekommen  aei,  und  dasa  die  Verwendung  des  Spiritus  for 
GlOhlichtbeleocbtung  vielfach  ln  Fachkreiaen  als  abgethane  Sache 
gelte.  Gegen  diese  Behauptung  wendet  eich  nun  ein  Aufsatz  is 
der  Zeitschrift  fOr  Spiritus -Induelrie  vom  30.  August,  in  welcbeoi 
darauf  hingewieeen  wird,  dass  in  derTbat  bei  den  heutigen  Preisen 
des  Brennepiritus  mit  den  neuen  verbesserten  ond  erbeblicb  rer- 
einfaebten  Lumpen,  das  Spirilus-GlOhlicht  mit  den  Obrigen  Beleuch- 
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die  Drehungarichtung  des  Zählwerkes  umgekehrt,  gleichzeitig 
aber  auch  der  Strou)  in  den  NelTenschluBsspuIcn  gewendet  ' 
wird.  Hierdurch  verschwinden  die  Fehler,  während  der  Zeiger 
den  Stromverbrauch  nur  in  einem  Sinne  markirt.  Eine  ^ 
Schaltungsskizze  gibt  Figur  489.  P beileutct  die  Windungen 
des  Aufzugs -Elektromagneten,  M einen  V'crschnltwiderstand  j 
zur  R^ulining  der  Constanten,  ü markirt  die  Umschaltevor-  i 
riebtung,  9 und  S sind  die  Nebenschluss-  resp.  Hauptschluss' 
spulen.  Allgemein  ist  noch  herTorzuhel>en , duss  der  Zahler 
sowohl  für  Gleich-  als  auch  für  Wechselstrom  Verwendung 
finden  kann.  Als  Wechsclstromzaliler  ist  er  unabhängig  von 
der  Wcchselzahl  und  berücksichtigt  ziemlich  vollkommen  die 
Phasenverschiebung.  Seine  Empfindlichkeit  ist  dabei  überaus 
gross.  Sind  also  hiemacrh  die  V'ortheile  dieses  neuen  Systems 
unverkennbar,  so  kann  man  sich  doch  andererseits  nicht  ver- 
hehlen, dass  der  Ap|xarnt  bcdeutimd  an  Einfachheit  verloren 
hat  gegenüber  dem  alten  System  und  so  durch  seine  Com- 
plicirtheit  wieder  etwas  empfindlicher  gegen  mechanische 
Storungen  geworden  ist.  Jedenfalls  ist  dieses  System  von  der 
österreichischen  Normal* AiohungM-('ommission  sowohl  für 
trauBportalH‘1  als  aich-  und  stcm|>elfähig  erklärt  wcmlen. 

Sellwtverständlich  ist  der  Aron'si'he  Zähler  auch  für 
Drehstrom  anwendlHU’.  Das  Schaltungsschema  eines  solchen 
Zählers  zeigt  Fig.  190;  auf  diu  Theorie  kann  hier  nicht  näher 
eingegangen  werden.  ABC  sind  die  Zuleitungen  und  u fi  die 
am  Pendel  Ijefestigten  Spannungsspulen , die  in  den  Haupt- 
schlu.*wpulen  Ä|  sc-hwingen.  H'i  und  sind  zwei  Vor- 
schaltwiderslände und  Si  &s  Sy  bewegliche  Verbindungen. 
SchliuBsIich  gibt  Atx>ii  noch  einen  besonderen  Zälder  zum 
Gebraucli  l»cim  l..iiden  und  Entladen  von  Accumulatorcu  an. 

(Fiirtoc-lznog  fotiri.) 


tungoarteo  »ehr  wohl  in  Wettbewerb  treten  kann  und  dasi  (U* 
selbe  gute  Aiiaoicbten  bat,  einen  aneebnlicben  Tbeil  dea  Licht 
bedarfa  an  decken. 

Nach  einer  uns  angehenden  Mittheilnng  der  »Centrale  ftr 
Spiritna-Verwertbong«  rind  gerade  in  letzter  Zeit  eine  Reihe  recht 
guter  Erfolge  auf  dem  Gebiete  der  Spiritus -Beleuchtung  tu  rer- 
zeiebuen.  So  hat,  wie  diese  Zuachrift  aoafahrt,  die  Generaldirection 
der  bayerischen  Slaatebabnen  die  Spiritus  • Beleuchtung  auf  eia- 
selnen  ihrer  Stationen  in  ansgedehntem  Maawe  eingefobrt  iin<i 
fahrt  noch  auf  diesem  Wege  fort.  Unter  anderen  iat  der  grosM 
Rangirhahnhnf  bei  Nnmberg  in  seiner  gansen  Ausdehnung  mii 
180  OlQblampeo  belenchtet.  Die  Anlage  functionirt  sn  voller  Zs- 
friedenbeit.  Der  Gesammtbedarf  der  bayerischen  Eisenbahneo  sn 
Spiritoe  tu  BcOeucblungsiwecken  betragt  bereite  aber  '/«  Liter 
jährlich,  entsprechend  etwa  2 Mill.  Brennstunden.  Die  preoasiseb« 
Slaateeieeiibabn- Verwaltung  bat  einen  Bedarf  von  fast  Vi 
Liter  Spiritua  so  Beleucbtnogazwecken,  was  mehr  all  8'/t 
Brennstunden  entspricht. 

Vor  kurzer  Zeit  iet  fOr  Magdeburg  beachlosaen  worden, 
vorläufig  KM  der  dort  noch  in  der  Offentlichon  ßeleuehtuog  befln<i 
lieben  Petroleumlampen  io  8pirittis-Glalilicht  nmzuwandeln,  nach' 
dem  vorher  von  Seiten  der  stadtiachen  QasanauJt  in  elngebenden 
und  umfangreichen  Versuchen  die  Branchbarkeit  der  Spiritaelampen 
featgeatellt  war.  eine  weiter«-  Ausdehnung  der  Spirilus-BeleacbtuBR 
fOr  spatere  Zeit  ist  in  Aussicht  genommen. 

Ebenso  sind  in  Breelau  auf  der  inneren  Promenade  einig« 
60  .^piritualanipen  aufgeetellt  wonlen  und  die  Ausdehnaeg  dieser 
Beleuchtung  in  Aussicht  goetellt.  Es  sind  diee  Erfolge,  welche 
nicht  dafOr  sprechen,  dasa  die  Spiritus-Beleacbtong  als  abgethme 
Sache  in  Fachkreieen  nngeeehen  wird,  es  kann  vielmehr  festgeeieUt 
werden,  dass  genule  von  Beiten  der  Gasaostaludirectiooen  in 
neuester  Zeit  der  Spiritus -Beleuchtung  rege  AufmerksamltMt  gv 
schenkt  wird,  um  dieselbe  an  den  Stellen,  wo  einem  lehbaficn 
Lichtbedarf  Rechnung  getragen  werden  soll,  aber  die  Legung  von 
Gasleitungen  unthunlich  ist,  einsufOhren. 

HierfAr  liegen  von  verschiedenen  Seiten  gOnstlge  Erfabrnnge« 
vor,  u.  a von  der  Gasanstalt  in  Königaberg,  Bantsen,  Krenxnsrii 


Digitized  by  GoogU 


Ho,  4Ä. 

II.  IM 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wa.sservorsorgung  XLIf.  Jahrg. 


T31 


• 

Eiof  Schwierigkeit,  welche  bUher  der  EiofOhruDg  der  SpiritUR- 
BrlenchtQDK  in  gronem  Meassetabe  entgegengeetanden  hat,  war 
die  Preisfrage  fOr  den  erforderlichen  Brennepiritue.  Parcb  die  von 
der  Centrale  für  Spiritas-Verwerthuog  neugeecbaffene  OrganiMtion 
ein]  es  ermöglicht,  den  Brennepiritue  fOr  eine  Iftngere  Zeiiperiode 
tu  gleicbmasng  billigen  IVeinen  su  liefern,  and  es  wurde  neoer- 
dinge  allen  Communeo  und  Gaaanetaltea  fOr  den  Fall  der  Ein- 
fQhrung  der  Spiritue-Beleuchtang  daa  erforderliche  Brennmaterial, 
ffir  eine  9Jfthrigo  Zeitdauer,  su  einem  gleichmtasigen  Preiee  von 
M-  24  bis  26  pro  100  1 angeboten. 

Bei  diesem  Preiee  eollen  eich  die  Kosten  fOr  10  IK  auf  0,45 
Ms  0.5  Pf.,  also,  abgesehen  vom  Gaagldblicbt,  billiger  als  irgend 
eine  andere  Beleuchtungeart  stellen. 


Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Mit  dem  1.  October  ds.  Js.  ist  der  bisherige  Vorsitzende  der 
Berufsgenoaeensebaft,  Herr  Stadtrath  a D.  X euch  er  in  Dresden, 
ans  dem  Vorstände  derselben  ausgeechieden  und  ist  Herr  Director 
l>r.  Mohr  in  Potsdam  an  seine  Steile  aU  Vorsitsender  getreten. 
Zum  ateilvertretenden  Vorsitzenden  ist  rom  1.  October  da.  Ja  ab 
gewiblt  worden  Herr  GeneraldirecU>r  a.  D.  Bethe  ln  Magdeburg. 

Herr  Btadtrath  a.  D.  Teucber  hat  sich  in  langjähriger  TbStig- 
kelt  unbestreitbare  Verdienste  um  die  Beruf^enoiuenschaft  er- 
worben. Bereits  vor  Inkrafttreten  des  UnfallverKichernngagesetze« 
im  Jahre  I8H4  war  er,  damals  als  Vertreter  der  Stadt  Dresden,  für 
die  Gründung  einer  alte  Gas-  und  Waseerwerke  umfassenden  Bemfs- 
genoaaeDacbaft  tbfttig  und  hat  wesentlich  su  derjenigen  Auegeetal- 
tnng,  die  die  BemfsgenoaBenschaft  nachher  thatsachlich  gewonnen 
hat,  beigetragen.  Seit  dem  1.  October  18H5,  dem  Tage  de«  Inkrafv 
tretens  des  genannten  Gesetze«,  gebürte  er  ununterbrochen  — aleo 
14  Jahre  lang  — dem  Genoesenachaftiivorstande  an,  in  dem  er  in 
den  ersten  Jahren  als  Schriftführer,  dann  ale  stellvertretender  Vor- 
sitzender und  in  den  letzten  4‘/i  Jalircn  als  erster  Voreitsender 
die  Geschäfte  führte.  Manche  grundlegende  organisatoriacbe  Aen- 
deruDg  in  der  Verwaltung  (weiterer  Aasl«u  des  KaesenweeenR, 
Regelung  der  BeamtenverhäUnlaso  n.  A.)  ist  auf  »eine  Leitung 
cnrücksufOtiren  Zehn  Jahre  lang,  nämlich  bis  zum  1-  October  1806, 
»ar  er  sogleich  Vonitzender  der  Sektion  I\’  (Sachsen)  und  deren 
Delegirter  zur  GenoRflenschaftsverHammlang. 

Gelegentlich  der  letzten  von  ihm  geleiteten  Vurstandssitzong 
wurde  ibm  eine  von  den  Mitgliedern  de«  Vorntanda  und  den 
Delegirien  gewidmete  Krionerungsgnbe  überreicht,  die  sein  Ver- 
dienst Bin  die  Bemfegenonsenschaft  zum  Ausdruck  bringt 

Auch  von  der  Aufsichtsbehörde,  dem  Relcbsrersicberungsamt, 
dem  er  in  den  letzten  Jahren  in  der  i^gensebaft  als  nicht  ständiges 
Mitglie«]  deseelben  angeborte,  wurde  dem  Scheidenden  eine  ehrende 
Anerkennung  durch  ein  Schreiben  des  Präsidenten  des  Amtes  zu 
Theil.  Wir  glauben  von  diesem  Schreiben  hier  KeDntniss  geben 
in  dürfen,  um  so  mehr,  als  ee  zugleich  ein  ehrendes  Zeugniss  für 
die  Berufageiioasenschaft  selbst  ist  Ee  lautet; 

»Mit  nufrichtigum  Bedauern  hat  das  ReichsTersicherangiuimt 
Euer  Hochwobigebnren  MiUbeilimg  erhalten,  wonach  Sie  mit  dem 
heutigen  Tage  aus  dem  .Amt  als  Vorsitzender  und  überhaupt  als 
Mitglied  de«  Vorstand.«)  der  Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und 
Wasserwerke  ausscheideu  und  damit  zugleich  Itire  Stellung  als 
etellvertretendea  nicht  ständiges  Mitglied  des  Reichsversicherungs- 
zmis  aufgeben.  Euer  Hochwolilgeboren  haben  seit  dem  Jahre  1884 
uenoterhrochen  als  Mitglied  des  Vorstands  der  Berufegenoasensebaft 
der  Gas-  und  Waseerwerko  in  so  hervorragendem  Msasse  und  mit 
wilcbem  Erfolg  sich  bei  der  Ein-  und  Durchführung  des  Uofall- 
vervicherungsgeeetzes  bethätigt,  dae«  das  Reichsvereicherungsamt 
Sie  nur  sehr  ungern  scheiden  sieht  Noch  in  den  letzten  Jahren 
haben  Sie  nach  dem  Tode  des  früheren  Vorsitzenden  Herrn  Cuno 
das  verantwortungsvolle  Amt  als  Vorsitzender  de«  Vorstands  auf 
rieh  genommen  und  ungeachtet  Ihres  Wohnsitzes  in  Drceden  die 
Geschäfte  der  in  Berlin  domicilirenden  RerufsgencMisenacbalt  in 
einer  Weise  geleitet,  dio  das  ReicbsverMicherungBamt  mit  lebhafter 
tieoogthunng  und  Anerkennung  erfüllt  AuHserletu  aber  haben 
l^ie  auch  dem  Boichsversiciieruugearot  unmittelbar  seit  dem 
1-  October  1897  als  stellvertreteodee  nicht  ständige«  Mitglied  Ihre 
Qbeiraus  werthvoUe  Mitarbeit  zu  Theil  werden  lassen.  Die  Behörde, 


an  deren  Biütz«  ich  zu  stehen  die  Ehre  habe,  verliert  in  Ihnen  mit 
herzlichem  Bedauern  einen  Helwnswünligeo,  alle  Zeit  dienstbereiten 
und  erfahrungsreichen  Mitarbeiter,  und  spricht  Ihnen  für  Ihr  lang- 
jährige« treues  Mitwirken  an  der  Ausführung  der  Arbeiterveraiche- 
rungsgeaetze  seinen  aufrichtigen  Dank  mit  der  Hoffnung  aus,  dass 
es  Ihnen  noch  Isnge  vergönnt  sein  möge,  io  voller  Rüstigkeit,  fern 
von  der  drängenden  Arbeit  de«  öffentlichen  Dienstes,  die  gedeih- 
liche Weiturontwickclung  de«  Werks  su  verfolgen,  an  dessen  Auf- 
ond  Ausbau  von  der  Legung  des  (Truodsteins  an  bis  zur  jetzigen 
Höhe  dos  Gebäudes  Sie  Ihr  gutes  Theil  nntgeholfen  haben.« 

Correspondenz. 

lierichtigung. 

In  meiner  letzten  Mittkeilung  über  „Heinigung  de*  Acetylens'^ 
ui  mir,  wie  ich  leider  erst  jeUl  bemerkte,  eine  UnklarheU  im 
Ausdruck  bez.  des  Verhaltens  t<on  Ckromiet^ai  und  Ferriehlcrid 
gegenüber  den  tm  Rohacetglen  enthaltenen  Verunreinigungen,  Ainino- 
niak  und  Sckw/elwasserstoff,  unterlaufen. 

Die  Angaben  über  gleichzeitige  Absorption  von  Ammoniak 
und  Sehwefdwasserstoff  tollen  sich  natürlich  nur  auf  Eisenchlorid 
beziehen,  wtthrend  Chromisulfat  sellstverUändlich  nur  Ammoniak 
ahsorbiri,  ohne  auf  den  Sehwefelwasserstoff  t<on  m äcin. 

Der  Inhalt  meiner  Mittheiiung  wird  durch  diese  Berichtigung 
m keiner  Weise  berührt 

Otuf,  Ai^ang  October  1899.  Dr.  F,  Ullmana. 


Literatur. 

Neue  Bücher. 

Oie  Eitwiekelini  Miineheu  unter  dea  Clnflnee  der  Näturwleeee* 

eohäftei  während  der  letzten  Decennien.  Feetsebrift  der  71.  Ver- 
saminlung  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte,  gewidmet  von  der 
Stadt  München.  Die  ebenso  originelle  als  interessante  Festschrift 
enthält  auch  für  unseren  I,e«erkr«is  eine  Fülle  von  .MittbeUungen 
und  Anregungen,  weiche  derwciben  einen  dauernden  Werth  ver- 
leilieo,  wie  aus  einer  kurzen  Inhaltaangabs  ohne  Weiteres  lisnror- 
geht.  Dem  eraten  liaupttbeil,  der  sieb  mit  den  hygienischen  Ein- 
richtungen befasst,  ist  ein  vortreffliche«  Bild  des  Altmeister«  der 
Hygiene,  de«  um  die  Wasserversorgung,  Kanalisation,  aowie  um 
dio  Sanirung  Münchens  hochverdienten  M.  von  Pottonkofer,  voran- 
gestellt  Die  einzelnen  Kapitel  sind  von  Fachmännern  bearbeitet: 
wir  iieonen  nur  Oberingenieur  Niedermayer  Oberfllchengeslalt  und 
Gotergrundverhältniaae.  Pmf.  11.  Büchner ; Atisaoirung  Hünebens; 
Ol>er]Dgenieur  Dietrich:  W'aw«erversorgung:  Bauamtmanu  Oräselt: 
Schulgebäude  Münchens,  Volkabnusebäder  etc.  Der  zweite  Theil 
mit  einer  Abbildung  des  Ohm  -l>eokmals  in  München  geziert,  l>e- 
handelt  die  EIcktnjtecbnik  in  München  und  die  Stromversorgung 
der  Stadt;  die  Herren  Oskar  v.  Miller,  Prof.  Volt  und  Baurath 
Uppenborn  haben  susummengewirkt,  um  diesen  Theil  de«  Boches 
besonders  interessant  zu  gesuUten.  Der  dritte  Theil ; »Gährung 
und  Kälte  ■ Industrie«  behandelt  die  spedffsch  Münchener  Zweige 
der  augeweudeten  NuUirwissenachaften  und  trägt  an  der  Spitze  dos 
Bildnif«  Gabriel  Hcdlmayer's,  dos  Gründers  der  Brauerei  zum  Hpsten. 
Prof.  Aubry,  Holzner  und  Carl  v.  Linde  haben  sich  in  die  Bearl>ei- 
tung  dieses  Abschnittes  gelheilt.  Auch  die  Kunst  hat  sich  an  der 
AusschmOckuog  der  Festgabe  der  Stadt  München  betheiligt  und 
die  einzelnen  Kapitel  mit  »innigen  Kopf-  und  SchlussatOcken  geeiert. 

Stätiitik  der  Elektrlcititiwerke,  berausgegebeo  von  der  Ver- 
einigung der  Elektrlcitätewerke.  Die  Ansgabo  desJahres 
1-899  ist  erschienen.  Die  vonOgliche.  mit  grossem  Fleifwe  tiisammen- 
getrageno  Statistik  be«larf  keiner  weiteren  Empfehlung;  sie  ist  in 
kurzer  Zeit  nnenUiehrlicb  geworden  für  Alle,  die  an  der  Entwicke- 
lung der  Elektricitätswerke  ein  Intereeee  buben.  In  der  tabellari- 
Rcben  ZuRammeiiBlollung  möchten  wir  empfehlen , die  Betriebs- 
spannung, wenn  möglich,  künftig  in  eine  besondere  Spalte  auf- 
suoebnten,  da  diese  in  neuerer  Zeit  ein  be«oadere«  Interesse  be- 
ansprucht tr. 
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□ektroteohnlker«  literarliobea  Ankuiftobioh.  Von  Friedrich 
Schmidt'HeDaigker.  Verleg  vod  0.  Leiner,  I^i{>xig.  FQnfte 
erKAnxie  Auflage.  *—  Das  Werkcben  will  eine  TolleUndige,  nech 
bibliograpbiacben  Regeln  dnrchgefQbrte  Zofucnmen-steliuDg  aller 
(deatacben)  tm  Buchhandel  erfaAltlichun,  eelbeiindigon  BQcber  und 
Druckachrifteo  auf  dem  Literaturgubiete  der  Elektrotechnik  bieten. 
Sein  Inhalt  iet  g^liedert  in  (ulgende  eieben  Tbelle:  Autoren- 
Alphabet,  Carbid-  und  Acetylen  •Indualrie,  (TaaglUhlicht,  KOntgen- 
slrahlen,  Kalender,  Zeit»chr1fteo.  Scblagwortregleter.  Den  weitaue 
grfleeten  Theil  dea  Bochee  nimmt  das  Autoren  - Alphabet  (86  von 
102  Seilen)  ein,  und  ln  dieeem  Theile  lat  auch  der  Werth  des 
Buche«  tu  suchen.  Es  enthaU  ein  vollstandigee  (Stichproben  haben 
mich  nicht  im  SUcbe  gelassen)  Verseichnisa  aller  Autoren  mit  den 
von  ihnen  verfaasten  Werken.  Nach  dem  Vorworte  soll  dieeee 
Verxelcbniee  einen  iotereaaanten  Ueberblick  Ober  die  literarische 
Fruchtbarkeit  der  Autoren  gewähren.  Üaa  iet  natürlich  nicht  der 
Fall,  denn  die  Fruchtbarkeit  eines  SchriftetellerH  iat  nicht  nach  der 
Zahl  seiner  im  Buchhandel  erschienenen  Werke  su  beurtheileo. 
F4n  Autor,  der  nur  in  Zeitschriften  vertreten  ist,  kann  unter  TJm< 
ständen  viel  fruchtbarer  sein  als  ein  BQcberachreiber.  Das  Ver- 
seichnisa  bietet  auch  deshalb  kein  richtiges  Bild  hiervon,  weil  s.  B. 
die  Encheinungen  dur  Wiener  Akademie  als  bucbhändleriscbe 
Werke  mit  aufgenommen  sind.  Auch  einige  Ungenauigkeiten 
kommen  vc«;  t.  B.  sind  unter  »FoldtuaDo«  nur  dessen  eigene  W’erke 
und  daa  Buch  Ober  Leitnogen  (Heraog  und  Feldmann)  erwähnt, 
während  alle  anderen  mit  Herxog  horausgegobenen  Werke  nur  bei 
dieaem  letiteren  Namen  angegeben  sind.  Von  den  folgenden 
Theilen  des  Werkebsns  bedarf  der  Abschnitt  Ober  fiaaglflhlicht 
einer  Ergänsung;  nntcr  den  Zeitschriften  vermisse  ich  einige,  die 
genug  Elektrotecbnlscbce  briDgeo.  daag  sie  mit  aufgefObrt  werden 
mOssten,  a.  B.  die  Schweiserische  Bauseitnng  ond  besonders  das 
JournsJ  fOr  Gasbeleuchtung,  wältrend  das  Joumsl  t^ldgraphique 
nur  hätte  genannt  werden  sollen,  wenn  auch  andere  fremdsprachige 
Zeitachrifteo  aufgefObrt  wären.  — Der  am  schwierigsten  sosammen- 
sustellende  Theil,  daa  Schlagwortregister,  ist  am  wenigsten  gelangen. 
Es  ist  hier  tu  wenig  wissenschaftlich  gearbeitet  und  tu  sehr  nach 
dem  Titel  des  Werkes,  nicht  nach  dessen  Inhalt  registrirt.  Unter 
»Telegraphie  ohne  Drahti  fehlt  a.  B.  Slaby  (FunkentelegraphieX 
unter  »MaxwelFscbe  Theorie«  Drude  fPhyeik  des  Aethen»),  unter 
»Vertheilong  der  Energie«  TeichmOller  (elektrische  Leitungen), 
unter  »Was  ist  Elektricität?«  Lodge  (neueste  Anschauungen).  Die 
Schwierigkeiten  der  Herstellung  eines  guten  Schlagwortregisters 
sind  nicht  tu  verkennen.  Dem  Herausgeber  des  sonst  sehr  brauch- 
baren Auakunftsbuches  ist  eine  grondlicbere  Bearbeitung  des  letalen 
Theiles,  durch  den  der  Worth  de«  Buches  sehr  erheblich  gesteigert 
wOrde,  tu  empfehlen.  tr. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

Klasse*  1899. 

4.  L.  12950.  Brenner  fOr  Spiritus-OlOblichtlampen.  Karl 
Lehmann,  Wilmeredorf  b/Berlin,  Uhlandstr.  127,  nnd  E.  Leh- 
mann, Qlogau,  Gryphiusstr.  23/24.  10/2  99. 

— L.  12984.  Vorrichtung  cur  EntsQnduog  der  Hauptflamme  durch 
die  central  angeordnete  Heixflamme  bei  GlOhliehtlampen 
fOr  flQssige  Brennstoffe.  Paul  Tjinge,  Rockhstr- 61, 
C.  KrOger,  Adalberlstr.  20,  ond  C.  Micbehl,  Fichtestr.  31,  Berlin, 
21/2  99. 

23.  E.  6261.  Verfahren  snr  Erhöhung  der  Leuchtkraft  von 
BrennOten.  E Eckstein,  Fulda,  s.  Z.  Bonn,  Stockenstr.  10, 
27/1  99. 

26.  M.  16203.  Gas  bahn  mit  durch  Kegelräder  drehbarem  KOken. 
W.  Möller,  Hamburg,  Alterwall  64.  23/12  9S. 

— R.  12401  CarbidaufObrungsrobr  fOr  Acetylen -Entwickler. 
J.  II.  Ross,  Aston,  England;  Vertr. : Arth.  Baertuann,  Berlin, 
Karlslr  40.  19«  98. 

46.  C.  8317.  Verfahren  aur  aeitweisen  Vergrösseruiig  der  I..eistung 
von  V er  brenn  ungs  Kraftm  aschinen.  E.  Courvoisler, 
Biel,  Canton  Bern,  Schweis;  V'ertr. : R.  LOdera,  GOrlits.  12/6  99. 

— G.  13485.  EinatrOmvenlil  fOr  Gaskraftmaschinen.  Gas- 
mob>renfahrik  Deuts,  Koln-Deuta.  1/6  99. 


Ko.  43 

ft.  SetoWr  tm 

Klame  : 

46.  K.  15932.  Explosions-Kraftmaschine  mit  einem  oder 
melureron  gegenläufigen  Kulbenpaaren.  A.  Klose,  Cbsrlottec- 
barg,  Hardeobergstr.  28.  7/12  97. 

— P 10439.  Anspuffventilsteaerung  fOr  Im  Viertskt 
arbeitende  Exploeions-Kraftmascbine.  E Popp,  Basel,  Schwelt, 
Blumenrain  23;  Vertr.:  O.  Dedreux,  Manchen.  25/2  99. 

2.  October  1699. 

21.  A.  6311.  Verfahren  tur  Regelung  der  Stromsufobr  fflr  Leucht- 
korper  aus  Leitern  sweiter  Klssse.  Allg.  Elektriduto- 
Qesellscbsft,  Berlin,  Sebiffbsuerdamm  22.  14/3  99. 

26.  C.  7667.  CarbidaofabrnngsTorriehtung  fOr  Aeetylea- 
Entwickler.  Compagnie  contineotale  d'iocandeacence  et  de 
chauffage  (Systeme  Franck  et  Poitrimol),  Brüaaei;  Vertr.:  H«go 
Pataky  und  W.  Pataky,  Berlin,  Lniaenatr.  26.  8/7  96. 

— H.  21869.  Aufaug  für  Gsslaternen;  Zns.  s.  Pat  102822. 
G.  Himmel,  Tübingen,  WQrtt.  20/3  99. 

— N.  4639.  Acetylon-Entwickler  mit  durch  eine  Memlwan 
geregeltem  Waasertuflusa.  P.  Nowitaki , Dresden -A.,  Winter- 
gartenstr.  35.  19/13  96 

— P.  10692.  Reinignogsmasse  fOr  Acetylen;  Zoaatz  t 
Aom.  P.  10363.  Dr.  0.  Ernst  and  Dr.  A.  Philipe,  Höchst 

Kl.  Tsunusstr.  6.  26/5  99. 

46.  H.  21  968.  Voirichtnng  tum  Einatellen  des  Entlaftungenockeu 
sum  Anlassen  der  Explosions  • Kraftmaschlnea. 
Heinle  A Wegelln,  Angsborg.  14/4  99. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

46.  C.  7609.  Zweitakt-ExplosionB-Kmftmaachine.  2/2  99. 

Patentertheilungen. 

4.  107043.  Selbetthätiger  KercenlOscher.  M.  Dobler  ti.  EVogel, 
Göppingen.  Vom  28/12  96  ah.  D.  950B. 

— 107044.  ZOndvorrichtung  für  Grubenlampen.  J.  Heerjun.. 
Bochum.  Vom  12/3  99  ab.  H.  21818. 

10.  106959.  Cokeofen  mit  Einrichtung  tur  Regelung  des  Gas- 
drucks. Dr.  C.  Otto  A Co.,  G.  m.  b.  H.,  Dahlhaosen  a/Ruhr. 
Vom  5/3  98  ab.  0.  2839. 

— - 106960.  Retortenofen  mit  Zogumkehrung , inebesondere 
xnr  Verkohlung  von  Holt  o.  dgl-  B.  Osann,  ConcordlahQUe 
b/Bondorf  a/Rb.  Vom  21/1  99  ab.  0.  3071. 

26.  107046.  Verfahren  tur  Hemtcllung  araen-  oder  antimonhaltiger 
GlahkCrper.  Chetttiacbe  Fabrik  fflr  Beleuchtungsweeeo, 
G.  m.  b.  H,,  Berlin,  Königin  Augnstaatr.  41.  Vom  25/2  98  ab 
C.  7375, 

— 107047.  CarbidsafOhrangaTorrichtong  fflr  Acetylen- 
Entwickler.  H.  Berger,  Berlin,  Kaiserin  Augusla-Allee  15/16 
Vom  18/12  98  ab.  B.  24  142. 

— 107048.  VorriehtaDg  tum  Imprägnlren  von  Calciam- 
carbid.  J.  t.  Orlowsky,  Paria;  Vertr.:  C.  Heper,  H.  Spring’ 
mann  and  Th  Stört,  Berlin,  Hindeninatr.  3.  Vom  21/12  98  ab. 
O.  3046. 

86.  1069C8.  Filter  mit  Verthoilungoraum  fOr  daa  lu  filtrireods 
Wasser.  J Fokehaner,  Bröseel;  Vertr.;  C.  Feblert  und  6.  Loo* 
hier,  Berlin,  Dorotheenstr.  82.  Vom  24/4  98  ab.  F.  10838. 

— 106969.  Vorrichtang  tur  selbstthätlgen  Abgabe  von  Flaseig- 
keiten  nach  einander  an  iwei  oder  mehr  Behälter  eowie  lom 
AblaMen  daraus;  4.  Zua.  i.  Pat  94865.  D.  Caroeron,  F.  J.  Com- 
min  und  A.  J.  Martin,  Kxeter,  Engl.;  Vertr.:  A.  Baensano, 
Berlin,  Karlatr.  40.  Vom  21/5  98  ab.  G.  7793. 

Patenterlöschungerx. 

4.  88570.  Aafbängevorriebtuog  fOr  Hängelampen  und  dergl-  ~~ 
102671.  Verschluaskapael  für  Dochtrundbrenner. 

2G.  75739.  Gaserxeuger  mit  Kecuperator.  — - 104396.  Gaiin8ois- 
regier  (Qr  Qlablichtbrenner. 

46.  95117.  Gaamaacbine  mit  Vorwärmung  der  Luft  und  des  Brenn- 
stoffes — 96614.  Umsteuerung  fflr  F.xploaionamaschiAen  mit 
gesteuertem  Einlass-  und  AnspoffventiL 
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fiebrauehamuNtor. 

Eintragungen. 

4.  122076.  Am  lempeDcylindor  enKahflagrnde  Kette  mit  beweg- 
lieber  Platte,  welche  eine  itn  CylindiT  aDgebrnchte  Oeffnuag 
vereebUeeeen  nnd  »um  Zweck  der  OurcbfQhriing  eine» 
breoDOnden  Streichholxea  wieder  iiiE&QRlich  machen 
kann.  Th.  I/>rb«or,  Iterlin,  Cbausaeeatr.  48.  23/ß  99.  L.  G482. 

— 122188.  DenBreimer  balbkugelfOrtnig  umfaeeender  Luko moti 
Trichter-Reflector  mit  Je  einer  Oeffnung  unten  und  oben 
»am  l>arcblaaeen  de«  Brenner«  mit  Oylinder  Schumacher, 
Bender  dt  Co.,  G.  m.  b.  H-,  Menden,  Ber.  Arnaberg.  15/8  99. 
Sch  9894. 

— 122S04.  Vorrichtung  »um  Anbeben  derCylindergalvrio 
mit  io  der  hOchüten  Stellung  unter  Stifte  der  Fahrungwehienen 
einapringenden  federnden  Schlaufen  oder  Haken.  C.  K.  Kioder- 
manu  dt  Co.,  Berlin  31/8  99.  K.  11  ÜOO. 

— 122S07.  Zugarm  für  Hängelampen,  beatebend  aas  einem 
mit  apn^asenartigen  Kioachoitten  Tereubenen  tueeeren  Hohr 
und  in  demaelhen  gefQhrter  Zugstange  mit  Widoringer.  H-  W. 
R Nowekr.  Worxen.  2/9  99.  N.  2487. 

— 122387.  Mehrflammiger  Petroleum-Flachbreoner  mit 
aackartigem , gelochtem  LuftsufOhrongakOrper  »wischen  den 
Dochtechelben.  Vereinigte  Motallwaaren-Fabriken  ronu.  Haller 
& Co.,  A.-G.,  Altona  Ottensen.  4/9  99.  V.  2084. 

26.  122  U74.  Aua  swei  oder  mehreren,  die  etagenförmig  Obereinan- 
der angeordnelen  Carbidbehllter  enlhaltendon  Gaakamniern 
beatebender  Acetylen-Entwickler.  J.  Linoemann,  Berlin, 
GroeaboerenatT.  8.  7/4  99.  L.  6908. 

— > 123077.  ZOndpille  im  Innern  eines  Lampenecbntsdeckels, 
welche  durch  eine  eich  in  der  Wärme  dehnende  Feder  aus  dem 
heissen  Inneren  heraosbewegt  wird.  A.  Martini,  Berlin,  Leip- 
sigeratr.  81.  3/6  99-  M.  8544. 

— 1^079.  A ce  ty  I e n ^as  - Later  Q e mit  durch  Gautmiring 
regalirbarem  Luftzutrnt  und  mit  Gasreiniger  »wischen  Ent- 
wickler Qod  Kenner.  Th.  Morin  und  A.  Straguin,  Paris:  Vertr.: 
0.  Lena.  Berlin.  Sdiiffbauerdamin  30.  15/7  99  M.  8726 

— 132183.  Fahrradlaterne  und  Lampe  für  Acetylen-  und 
Petroleumbeleuchtung,  bei  welcher  der  Waseerbobiher  nach 
Entfernung  des  unteren  Curbidbefaälters  als  Oelbehälter  Ver- 
wendung flndet  Ziiumermann,  Knauth  A Co.,  G.  m.  b.  H., 
KapMl-Chemnits.  7/8  99.  Z.  I7U2. 

122 206.  Acetylengas-Üoppelbrenner  mit  geraden,  an 
den  Enden  unter  einem  spitxen  W'inkel  abgebogeoeu  Enden. 
Hel).  Fr.  Luo»,  Nürnberg,  Gostenhofer  Hauplslr  69.  31/8  99. 
L 6725. 

— 122248-  Gasbrenner  CIb)pi'slflscbbrenner)  mit  einander 
gegenüber  angeordneten  Plncbbreooem.  J.  r.  Schwan,  Nürn- 
berg-Ostbahohuf.  30/8  99  Sch-  9953. 

*-  122278.  Anschraubbaros  Acet y 1 e n -Bren nköp f ehe n mit 
in  einen  vierkantigen  Körper  konisch  eingeschaltetem,  aua- 
wecbaelbarem.  metallenem  Theil  für  den  beltehig  zu  ver- 
gTfleeernden  Gaadurchgang  und  einer  darüber  gestülpten,  dem 
Gase  die  LuftsufUbrung  vermittelnden,  glockenfOrmigeo  Kapito- 
A.  Bauer,  Berlin,  Poiersburgeratr.  21  2*J/8  98.  B.  10891, 

— - 122278.  Acetylen-Entwickler  mit  Gaeometer,  Gaswaseber 
nnd  Trockenvorrichtung,  dessen  Gasrutwickelung  durch  Steuer* 
bahne  von  der  Gasglocke  aun  geregelt  wird  J.  EiscitAcbenk, 
Ingolstadt.  24/12  98  E 3036. 

— 122S37.  Gasdru  ck  ve  n 1 11  mit  einem  von  dem  Gasdruck 
beeinfluHten,  das  Ventil  öffnenden  mier  acblieasenden  .Sc-hwim- 
mer.  J.  G.  E.  Palmer,  Hateebnrg.  6/4  99.  P 4488. 

— 122831.  A ce ty  1 e n gas • E r »e u g er  mit  iin  Innern  des  Gaso- 
meters angeordnoter  Wassersulnufvorrichtung,  Carhidbebälter 
und  Qaswiecher.  P.  Semmler,  C'hemnitx-riablens,  und  E.  Weber, 
Cbemnitx.  11/7  99.  8.  6618. 

— 122877.  Meebaoiechor  G a ■ f er  n s Q n der  mit  unier  Vcmiltie- 
lung  von  FUbrungsrolIco  gcoignel  geführten,  den  Brenner  be- 
Ibuigenden  ZuKSchoflren.  F Krüger,  Berlin,  8tendalerntr.  6, 
nod  P.  Koberne,  Rixdorf- Berlin,  MUnchenerHtr.  28.  30/8  1*9. 
K.  10997 

36.  122409.  Das  Oeffnon  und  Schlicifscn  gegenseitig  bedingender 
oombinirler  Gns-  und  Wasserhahn.  Kreuznacher  Metall- 
waarenfabrik,  Gebr  Hoffmann,  Kreuznach.  9/9  t>9.  K.  11002. 

85  121880.  Apparat  zur  Verhinderung  des  Einfrierens 
von  Waaserleitungen,  gekennzeichnet  durch  eine  von 
Heiarobren  durchzogene  Warmblase  in  einem  als  Waaserbad 
dienenden  Gefäss.  R.  Mosler,  Charlottenburg,  Knssebeckstr  84 
30/6  99.  M.  8665. 

— 122174.  W asse  r 1 ci  t II n g ••  b a h n mit  getheiliein  Anslauf- 
ütotsen  und  einer  in  <lc*r  horizontalen  Tiieiliingsebene  augeord- 
neten  Siebplatte  Eduard  Pincusa,  Berlin,  DrecKlenerstr.  40. 
31/7  99.  P.  4TüI 

— 122198.  Wasser  reiuigu  n ga  A pparat  mit  um  den  Klif' 
behalier  liegenden]  Filter  uud  unter  Eitia'irkung  von  Hchwitmner- 
bewegungen  bewegten  ZnlaiifbAbnen.  H.  Wallstab,  H<ivm. 
22/8  99.  W.  8912. 

~ 123362.  Mischhahn  mit  kanalartigen  Vertiefungen  in  den 
Berübrungsflächen  von  Gehäuse  und  Küken,  die  eine  Verbin- 
dong  »wischen  den  Zuleitungsstutzon  ergeben.  Warns  Gaye  A 
Block.  Hamburg.  25/8  99.  W 8932. 


Riasse: 

85.  122368  Mischhahn,  dessen  hohles  Küken  eine  innere 
Sebeidexunge  für  die  Zuleitungen,  sowie  einen  gelochten  Boden 
mit  Ringnutb,  zur  Erzielung  einer  Drehbewegung  der  Mischung 
iial  \V«ma-Gay«  A Block,  Hamburg.  26/8  99.  W.  8983. 

w 122.368.  Rohrhrunnen  Saugkopf,  bestehend  aus  einem 
durctilochten  Rohre  mit  umgewickellcr  Drahtsjdral«  und  darauf 
aufgelotheten  längalaufonden  Blechstreifen  zum  Tragen  de» 
Siebes.  F.  Pehlke,  Sier|>c;  Vertr.:  C.  v.  Oasowaki,  Berlin,  Pota- 
diimorstr.  H.  26  8 '.t9.  P.  4753. 

Aenderungen  in  der  Person  des  Inhabers. 

26.  113045.  .Auswechselbare  Anordnung  des  GlObdrabts  u.  s.  w. 

— 113196  Tragbarer  Uawiünder  mit  .Stromquelle  u.  s.  w. 

— 116  £14.  BJektrieeber  Guszünder  u s.  w 

ElektricilAls-ArtienguscIlscliaft  liydrawerk,  Berlin. 

Verlängerung  der  Schutzfrist. 

26  ^Gll.  (laaselbstzniider  ii.  s.  w Deutsche  Gasselbstxünder- 
Gesellschaft,  G.  m.  b H.  Berlin  28/10  96.  D.  3465.  8/9  99. 


Anszflge  aus  den  Patentschriften. 

KIsskc  10.  Brrnntiloffe. 

No.  101482  vom  27.  Juni  1897. 

M.  Ziegler  in  Berlin.  Ofen  zum  Ver- 
coken  von  Torf  u.  dgl.  Der  Ofen  be- 
steht AUS  twei  paarweise  netieo  einander 
angeordneten,  im  Querschnitt  flach,  oval 
oder  ähnlich  gcetalteten  Retortenschäcb- 
ten  R R,  die  im  unteren  Theile  aus 
Chumotte  und  im  oberen  aus  Gusseisen 
gebildet  sind  nnd  auf  einem  gemein- 
samen , mit  Luftkanälen  umgebenen 
kesselartigen  Unterbau  Jlaufgebaut  sind. 

Di«  Retorten  B R sind  von  Ileitkanälen 
umgeben. 

No  101774  vom  6 Mal  1898.  von 
Arnim  *xrhe  Steinkohlenwerke  in 
Planilt  b Zwickau  i 8 Kühirsnin 
zum  trocknen  Abkühlen  von  ('oke.  — Der  glühende  Cokeblock 
wird  mittels  der  CukeauspreMinneohino  aus  dem  Cokeofen  heraus 
zwischen  twei  Mauern  von  der  iJinge  det«  Blockee  geschoben.  Die 
ol>ere  .Seite  «b^*«  BIm-kes  wird  sodunn  mit  Cokepulver  bedeckt,  und 
die  l>eiden  kurzen  Seiten  wer- 
den durch  •'H-lilebembgi-dichtcl 
.Statt  dessen  kann  über  den 
aus  dem  Ofen  gc<lrflcktcn, 
glühenden  Cokeblock  auch 
eine  Haube  aus  Einen  geeiQlpt 
werden.  l>ie  Abkühlung  er- 
folgt ln  beiden  Fällen  ohne 
Wasserlöachung. 

No.  102283  vom  8.  Mai 
1898.  M.  Ziegler  In  Berlin. 

Schweelofen  für  bratin 
kublen  oder  dergl  mit  JainuMe- 
artigem  Aufban  de«  Gasabzugs- 
»chaehles.  — Die  Bel»el»n»g 
mittels  Gas  erfolgt  in  den 
in  verschiedenen  Höhen  des 
Schachtes  D eingebauten  Feuer 
etellen  D und  K.  Ausserdem 
sind  im  inneren  Kern  des 
Ofens  EwiK'hen  den  Gnssbsug»' 
glocken  beliebig  viele  lleit- 
kammern  (i>ei  J und  L)  an 
gebracbi , welche  von  den  FenergaM^n  durchstrvtnil  werden  und 
<ia»u  dienen,  den  mit  Schwclgiil  ungefOUten  Hohlraum  auch  von 
innen  her  zu  erhitzen. 
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Poreönliches. 

VarkoiHiDMlM«  porvAnlirhcr  Art  h«n4thteQ  wir  ui  dw««r  und 

bU(«a  iinner«  Lmr  um  MltibeiluntMLj 

Herr  Ingvoienr  Richard  Slnrke,  hlaher  l>ei  dein  Neultaii  der 
liuenRlBlt  II  XU  Charlottenburg  tbttltg,  iftt  für  die  I^eitung  tlea  Neu- 
haue«  der  (tftnanetnU  Mau  nh  ei  m gewählt,  welcher  noch  dem  Ent- 
wurf des  Herrn  Directnr  lleyer  auageführt  wird 

Herr  E.  Kobbert,  Ingenieur  der  Haannsult  Konigtberg, 
wurde  zuin  Oheriogenietir  erunnnt 


Stattstische  und  finanzielle  Mittheilnngen. 

Augabarp.  (Gesellaehaft  fOr  Gaaindustrie)  In  der 
Sitzung  dos  Aufeiciiteraths  aui  5.  October  gelangte  die  pro  30  Juni 
da.  Js.  ahgeschlosHene  Bilanz  zur  Vorlage,  welche  incluaive  des 
vorjährigen  Vorträgen  einen  Reingewinn  von  M H85IKX),  gegen 
M.  843034  im  Vorjahre  ergab.  Der  Auh<ichtsrath  wird  bei  der  am 
3R.  October  de.  Ja.  etaUAiulendon  Generalvereammlung  beantragen ; 

M 435714  zur  Zahlung  einer  (icaammtdividende  von  M.  130  pro 
Actle.  wie  in  den  Vorjahren,  zu  verwenden,  die  aufgelaafencn 
Kosten  des  Ranconto«  von  M 58379  in  ihrer  vollen  Holte  abzu- 
schreiben,  dem  VnterstQfxungsconto  fQr  Angestellte  und  Arbeiter 
M.  15000  zu  Qborwoisen,  M.  25000  der  Dividendenreeerve  und 
M 25000  dem  DUpositionsconto  gnUuschreiben,  M-  200000  dem 
Amortiaatiotutconto  suxuweisen,  wahrend  der  verbleibende  Rest  von 
M.  120  896  auf  neue  Rechnung  Torgetrngen  werden  eoIL 

Btrilfl  (Elektriache  Beleuchtung  im  Victoria- Bark.) 
Die  >Gartenflora<  bringt  einige  iulereestmte  MiUhcilungen  Ober  die 
elektrische  Beleuchtung  dee  Wasserstunea  im  Victoria-Park  in  Berlin. 
Der  Strom  wird  dem  Kabel  der  Berliner  Siraasenbahn  entnommen 
und  nach  dem  Passiren  der  Zahler  direct  zur  Speisung  von  30  Bogen- 
lam|)en.  die  gleicbmSssig  im  Parke  vertheilt  sind,  verwandt  Ausser- 
dem wird  aber  noch  ein  Eleklrouiolor  betrieben,  der  zum  Antrieb 
einer  Dynamo  dient,  welche  dann  den  (ar  die  Scheinwerfer  nOthigen 
Strom  von  280  Amp.  bei  65  Volt  liefert.  Dieecr  Scheinwerfer  dient 
lur  Beleuchtung  des  Wasserfalles,  er  ist  in  einem  kleinen,  durch 
Pflanzen  vbllig  verdeckten  DretterhAuschen  untergebrachl.  Vor  dem 
Hcheinaerfer  beflndet  eich  ein  Rad  mit  bunten  Glasern  in  den  Regen- 
bogenfarben. In  regelmässiger  Folge  erscheint  dann  eine  andere 
Farbe.  Um  die  Wirknng  der  Beleuchtung  noch  zu  erhöhen,  hat 
man  kleine  SpritzkOrpor  aus  Messing,  welche  mit  der  Wasserleitung 
in  Verbindung  eteben,  an  einigen  Stellen  des  Waaaensturzes  an- 
gebracht. Diese  erzeugen  Qi>er  dem  Wasser  einen  feinen  SprQh- 
regen.  Die  Beleuchtung  wirkt  prachtvoll  und  empfiehlt  sich  zur 
Nachahmung  Sie  findet  an  jedem  Mittwoch  und  Hnnoabend 
statt  U. 

Berlin.  (Klektrlsche  I.eitungen  u nd  G e Witter)  Das 
kgl.  meteorologische  Institut  und  die  KeiebspostrerwaUung  beab- 
idehtigen,  den  Einfiass  der  lA$itungsneUe  auf  die  Gewitter  naher 
tu  tinlersuchen.  Zu  diesem  Zwecke  sind  in  Deutechland  28  Be- 
obachtunimorte  ausgewablt  worden,  von  denen  jeweils  zwei  mOg- 
lichtl  gleiche  klimaUache  YerhaUnUse  hohen,  aber  deren  [.«itnngs- 
nelz«  »ehr  verschieden  auMgodebnt  sind.  Durch  Vergieicb  der 
beiden  genauen  Beubuchtungen  will  man  die  Wirkung  der  Netze 
als  Blitzableiter  feKtsieUuti  H. 

Ckarlottetburp.  (Gasanstalten.)  Dem  Bericht  der Uharlotten- 
burger  (ratanHtaiten  fUr  das  Jahr  1897/38  entnehmen  wir  Folgende«; 
Auch  dos  Jahr  1897/98  darf  fQr  die  Verwaltung  der  Gasaiistallen 
als  erfreulich  bezeichnet  werden. 

Mit  dem  Beginn  dos  Rechnungsjabres  trat  der  Einbcite- 
preia  von  13  Pf  fQr  den  cbm  in  Kraft,  womit  nicht  nur  eine 
wesentllrhe  F.rmaaiigung  des  I.«uchiga#preiat‘a,  sondern  auch  der 
F'ortlail  dee  lästigen  beeooderen  Ooutrolgasmeasers  je  fQr  das  Kuch- 
imd  diis  Heizgas  verbunden  war.  Dien  hat  «len  Anstalten  neu« 
Abnehmer  In  groaser  Zahl  zugefdhrt.  Ihre  Zahl  hat  eich  weiter 
vermehrt  und  wini  aidier  abermala  erheblich  zuiiehinen.  nachdem  ^ 
acit  dom  1.  November  1897  auf  Gemeindebcflchlnaa  die  Aufstellung 
der  Gasoiesaer  bis  zu  einer  GrOsac  von  150  Flacmiten  eins«'blifss- 
lieb  der  Lieferung  des  erforderlichen  Materials,  soweit  für  den  .\n- 
schlufl«  an  die  Hauptleitung  nicht  mehr  als  5 m Rohrleitung  er-  j 
forderlich  sind,  kostenfrei  erfolgt.  , 


Di«  Zunahme  der  Zahl  dw  Abnehmer  bat  22,81V«  betragen 
Nicht  ganz  gleichen  Schritt  hiermit  hat  di«  Zunahme  des  Conimns 
gehalten.  Der  Privatconsom  bat  om  18,78*/«,  der  GesammtcoDsiuz 
nur  uw  16,67*/«  zuvenommen.  Die  Erklärung  hierfür  liegt  Io  dvin 
geringen  Verbrauch  der  einteloen  .Abnehmer  in  Folge  der  tpju- 
wimcn  Gaeglnhlichtheleuchtung.  Hie  tritt  auch  >>ehn  Gasverlmindi 
fdr  die  öffentliche  btrassenbeleuchtuiig  dentiieh  hervor,  welcher  in 
den  lotsten  vier  Jahren  von  681,4  auf  436,85  ciim  pro  Flamme  uod 
Jahr  zurückgegangen  ist.  Während  fQr  die  öffentliche  Be- 

leucbtuDg  15,66*/«  des  (ieaammtconsums  gebraucht  wunien,  bzi 
dieser  Verbrauch  1897/98  nur  noch  6,10*/«  von  dem  Geaaramlgz»- 
consiim  i>elrjgvo-  Ein  wesentlicher  Theil  an  dem  Steigen  de« 
PrivatgaHconsuma  entfUllt  unzweifelhaft  anf  den  Bedarf  für  Koefa- 
nnd  Heizzwei'ke,  Umsi  sich  aber  nicht  mehr  zablenmaoaig  nsch 
«elMD,  weil  seil  der  Einführung  dee  Einheitepreieos  getrenotc 
Messungen  nicht  mehr  etattfinden 

Die  Maximal -TagcsabgalHr  ist  nicht  unwesentlich  über  des 
früher  nngenommenen  Satz  hinausgegangen  und  hat  76710  cbm 
gegen  73700  cbm,  wie  erwarte«,  liclragen.  Die  Steigerung  der  Ab- 
nehmerzahl und  den  ConauniB  hat,  nacbdein  im  vorigen  Jahre  der 
Aasbau  der  Gasanstalt  II  auf  70000  bis  75000  cbm  TagesIdeUinc 
beechlosren  worden  war,  dahin  geführt,  von  dem  uraprOnglicbeo 
Plano  dee  Ausbaues  auf  insgeaamnu  150000  cbm  Tagesleistung 
abzugehen  und  die  Projecte  s<t  aufzustellen,  dass  die  .Anstalt  tof 
eine  Tagesleistung  von  250000  cbm  gebracht  werden  kann.  Nzrii- 
dem  die  Gemeindebehörden  dem  grundsätzlich  zugeatimmt  batten, 
ist  die  Itearbeitung  der  Projecte  in  diesem  Sinne  in  Angriff  ge- 
nommen und  so  gefördert  worden,  dass  gleich  nach  dem  Ablauf 
des  Berichtsjahre«  dar  erste  Theil  des  neuen  Projecte  zur  HercblaM- 
faseung  vorgelegt  werilen  konnte.  Di«  Gesammikosten  des  Aue 
baue«  sind  auf  etwa  12  Mlll.  Mark,  die  des  zunAchal  in  Angrif! 
genommenen  ersten  Tlicils  auf  M.  4047000  veranschlagt 


Einnahmen 

Für  Goa 

• Coke  

* Tlieer 

Amtuoniakwasser  .... 

> sonstig«  Nebenproducte  . 

ita  OsDsen  für 
U.V£i3O0  cbm  Um 
M.  1816712,69 
. 694006,88 

. 65170,91 

. 27  71)2.80 

. 3515,96 

rtiri« 

1000  G)M 

M.  121,74 

. 46,5! 

. 4,37 

> 1.86 

• 0.23 

Summa 

M.  2607108,21 

M.  174.71 

Ausgaben 

Kür  Kohlen  ... 

M.  H28  879,01 

M 55>'f 

> Reparatur,  Unterhaltung  etc. 

t 103381,06 

. 6,93 

> Heti'iubsarbeiter-Löhne 

. 248595,86 

. 16,66 

Feuerung  und  Heizung  ■ - 

» 206300,41 

» 13,62 

* Krieucbiung  der  F'abrik  etc 

Räume  

. .32815,30 

* 2,20 

Allgemeine  Hetriebsimkuaten 

. 19452,45 

> 1.3Ü 

Generalunkoeten  ... 

> 162490,66 

> 10,89 

Zinsen  

. 253406,47 

■ 16, W 

Alim'hrelbungcn  ... 

» 279059,64 

» 18.70 

Summa 

M 21S4  380.8Ö 

M.  143,lß 

Bleibt  Gewinn 

M.  472727.89 

M 3J.68 

Hierzn; 

Gasmessermietbe 

. 41  048,40 

— 

Gaakochapparate-Miethe  . . . 

» 17  548,92 

- 

Gewinn  beim  Slraseeobeleuch- 

tuDgsf'onto  ...  ... 

.3891,16 

— 

Gewinn  beim  .Alagaxin  Conto 

. 861M36 

Siniima  des  tiewtuna 

M 548914,23 

Da«  VerhaltuiMH  des  ttaeeonHiima  zur  Einwohnerzahl  und  >ur 
Htrasseiirohrtänge  hat  sich  anch  in  dom  gegenwärtigen  Bericht» 
jahr«  wiederum  günetiger  geHtaltet.  Es  betrug  die  GaazH'sbe  pro 
Kopf  der  Einwohner'  Gawthgabt»  überhaupt  93,25  cbm,  Privatgz*' 
ennsain  76,75  cbm. 

Die  nach  dem  vorjährigen  Bericht«  in  .Aussicht  genomtoenen 

Versuche  mit  Gasautomaten  sind  im  verfioeeenen  Jahre  5*8 
gesetzt  und  erweitert  worden.  Nachdem  die  Kaiserliche  Nonazl 
Aicbungscommiasion  eine  beschrünkte  Anzahl  GfiammtgerGsssibler 
Automaten  verschiedener  Fabrikanten  behufs  Erprobung  im  prsk 
tischon  Gebrauch  zur  Aichung  zugetnsaen  batte,  sind  diesseits  vea 
der  Firma  8-  Elster  und  der  Firma  Max  Beasin  4t  Co.  io  Berlin  ft 
10  Stuck  zur  Benutzung  aosgegebeo  worden  Bei  aachäcnii'»'^f 
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ij«i>«o(ünag  haben  die  Automaten  bisher  im  (.Tanzen  (tut  functinnirt. 
Sie  reraafcten,  wenn  der  (>eldeinwurf  nicht  mit  AutmcrkRsnikeit 
/eerhab  Nach  Einworf  eine«  %ehnpfenai((eiackee  mu«e,  bevor  ein 
weiteres  folgen  darf,  die  Regietriracheibe  des  Aiilomnten  nmge<lrelit 
werden.  Dies  wurde  vielfach  veralistumt.  Andere  kleine  Mangel 
der  Antomaten  selbst  konnten  meist  (tosciiigt  werden.  Die  Ver- 
suche werden  fortgeectsi. 

Die  Vereucbe  mit  Wasaergas  sind  fortgoseUt  worden,  zu 
(•ioein  Ahttrhlusec  aber  noch  nicht  gelangt. 

Die  Oaserseogung  iHitrug  H9äd800cbtn  (>}' 2125-100  cbm 
sz  lß.6*/^.  Der  Kohlenverhraocb  zur  Vergasung  beDug  auf  Oas- 
anstalt  1 : Oberscbleeiecbe  »Königin  Ltdse«  Kohle  109:iß.420  t,  ober- 
schleeiache  »Conoordia»  Kohle  9.')2,&00  t,  niedexvcblesische  »Gläck- 
bilf ■ Friodenaboffnung«  Kohle  4510.360  l,  zuaauimon  1(1379,300  t; 
auf  (iaflanataitll;  Kngl  »Holmside«  Kohle  27262,150  t,  engl  »Oart- 
sherriei  Kohle  6590, D^t,  engl.  »New  T^voraonc  Kohle  21(62,970  t, 
luaammen  36755,300  1:  im  (lanzeo  53134,600  A 

Die  betriebstacboiscben  Ergebnisse  waren  folgende: 


Es  ergaben  je  1(X)  kg  vergaste  Kohlen : 

a)  Gas 28084  cbm 

b)  Coke  Incl  Kleincoke 1,66  bi 

* » . 75,90  kg 

c)  Theer  3.626  kg 

d)  Ammoniakwaseer  8,69  kg 

Es  waren  Retorten  im  Feuer 74  798 

Hiervon  zur  Reserve 4 641 

(iroaete  Anzahl  der  Retorten,  welche  gleichzeitig 

in  Betrieb  waren  359 

Es  wurde  Coke  verbraucht: 

a)  zur  Unterfouerung  der  Retorten  exclusive 

Anheizen 208232,5  bl 

b)  zum  Anbeiscn  der  Retorten 19466,0  hl 

Summa  a und  b 227  687,5  hl 

e)  pro  Retorte  incl  zur  Reserve  in  24  .Stunden  3,ltö  hl 

d)  pro  1(X)  kg  vergaste  Kohle  excl  Anhotzea  18,34  kg 

e)  pro  100  kg  produnrtes  Oas  ind.  Anheizen  70,19  kg 

Ka  Iwtrug  die  Uaserzeugong  in  24  Stunden: 

a)  pro  activ«  Rebjrle 217,87  cbm 

b)  pro  Charge 39,73  cbm 

Retorten  Chargen  wurden  gemacht 370978 

KobleneineaU  pro  Charge 142,05  kg 

Anzahl  der  Ofentage  im  Jahre H949 

ofeoarhcilerechicbten  k 12  Stunden  Im  Jahre  ■ 1KH75 

Darcliscbnittsgewicht  pro  1 hl  Coke  ....  46  kg 

Dia  Gaaabgabe  vertbeilt  eich  wie  folgt:  Privatverbraiivh 
12600  662  cbm  = 84,47 */,  (-|-  1987370  cbm):  Verbrauch  in  stidll- 
«eben  (Jelsäuden  250687  cbm  = 1,68*/»  (+45107  cbm),  zur  öflfent- 
Ikhen  Beleuchtung  1208344  cbm  = 8,10”/,  (+  29154  ebto),  fUr 
Privatlaternen  7022  cbm  0,05*/,  (—  1424  cbm);  Selbatverbrauch 
a)  zum  Motorenbetrieb  4894  cbm  s 0,03*/,  ( f 4894  cbm),  b)  in 
«len  BoiriBbsriutuon  290309  cbm  = 1,94*/,  (+  87  2Ö9  cbm),  c)  in 
den  Verwaltnngsraumen  37  814  cbm  =3  0,26*/,  (+  60  cbm);  Gas- 


verlost  520  758  cbm  a 3|43*/o  (*f'  29780  cbm);  (Tcaainmlgasabgabo 
14990500  cbm  = lOü»/,  (+  2132200  cbm  = 16,67*/,) 

Deffeotliche  Beleochtnng  Am  1.  April  1898  waren 
2766  l.aternen  aufgeetellt  (+  246).  Hierauf  waren  utifgoMbraubt 
und  in  Betrieb  21H4  Flammen.  Auammlem  waren  noch  90  l’elroleuui 
Uternen  und  6 Spiritus- Giablichtlaterneii  in  Betrieb.  Die  Dnter- 
Ualtuogskosten  fQr  je  eine  Öffentliche  UaMdamme  betrugen  (Gas- 
verbrauch, Gehalt  für  den  LaterneDaufseher,  Lalerneuwarterlobne, 
Invaliditats*  pp  V’«rsicherung>«l>citrflge,  Kranken veraiebarungsbei- 
Uige,  fu>nstige  Ausgaben,  Unterhaltung  der  l>ateraen  und  Erleuch- 
tungs-Utenailien  und  ausserordentliche  Amortisation)  M.  67,75.  Die 
Unterhaltung  einer  Petroleumlaterne  kostete  (AufKlcIit  und  Hedienung, 
UnteHisltuog  etc.,  Petroleum  etc)  M.  49,33.  Im  Jahre  1897/98  sind 
i^nrntlich«  Oflentlicbe  .'^uassenlateroen , sowie  21  Feiiermcdde* 
laternen  und  di«  Laterne  der  SanitAtawache  mit  Gasglühlicbt  ver 
sehen  worden-  Es  waren  am  31.  Marz  1898  in  Betrieb  2523  Strasaen- 
Utarnen  mit  je  1 Glüblichibreuner  s:  2523  Brenner,  176  Strassen- 
Uternen  mit  je  2 Gldhlichthrenoer  = 352  Brenner,  1 StrsHsenlateroe 
t&it  8 GlQblichtbrenncr  =s  3 Brenner,  21  Feuermelder  mit  je  1 GlUb 
licblbrennar  = 21  Brenner,  1 l^aterno  der  Sanilätswache  mit  1 (ilOb 
lichlbreoDer  ws  1 Brenner,  fusammeu  = 2900  Brenner.  Hiervon 
brannten  2316  Brennr-r  als  Narhttiammcn , so  «lass  585  Bremicr 


Abends  11  Ubr  gelöscht  wurden.  Die  Geaammtzahl  der  Brenn- 
stunden  betrug  8960500,  und  zwar  eotdelen  8138807,5  Brenn- 
stiinden  auf  die  NachÜaterneii  und  751  592,5  Brennstundeo  auf  die 
Abendlalernen  Im  Durchschnitt  betrug  der  Gasconstim  für  einen 
GlUblichtbrenner  einschUeMlich  der  ZOndflamme  » 1261  pro  Stunde. 

An  Krsatztheilen  wurden  Im  I.au(e  des  Jahres  oOthig  14142 
Glühkörper  und  4631  Cylinder;  es  stellt  sich  mithin  die  Betriebs 
dauer  eines  GlQhkOrpera  auf  632,9  und  die  eines  Cyliatiors  auf 
1932,7  Stunden,  d.  h es  wurden  pro  Jahr  und  Brenner  im  Durch- 
schnitt 4,9  GlQhkorper  und  1,6  Cylinder  gebraucht. 


Die  Arl>bitslnhne  betrugen  für  Inatandhaltung  der  GlQliUeht- 
brenner  M.  4846,68:  ce  kuelen  somit  1(X)  Brennstuodoo  5,41  Pf 

Für  die  Unterhaltung  der  Ersatztheile  ist  zu  berechnen  ein 
OlOhkOrper  mit  M.  1 (einscfaliesslich  Abbrannen)  und  ein  Cylinder 
mit  H 0,40;  mithin  belaufen  sich  die  UntnrhaltungskosteD  ein- 
schliesslich der  T<0hne  auf  M.  20841,06,  cnler  pro  100  firennstunden 
anf  M.  0,233. 

An  einigen  Stellen  der  Stadt,  wo  noch  kein  Gsarobr  lag, 
waren  neun  Spiritne-GlQhUcbtlaternen  aufgeatellt,  die  als 
Nacbtlaternen  brannten ; dieselben  hatten  bis  SchluM  des  Etats- 
jabres  eine  Qcaammtbrennzeit  von  18822  Ständen  und  einen 
Spirituaverbrauch  von  1436,5  ] s 0,106  I pro  Stunde  An  Ersats- 
theilen  wurden  19  Glühkörper  und  10  Cylinder  nOtbig,  so  dass  der 
GlUbkOrper  ca.  700  und  der  Cylinder  ca.  13.30  Breunaturiden  in 
Betrieb  war.  Hetzt  man  fOr  die  Materialien  die  damals  üblichen 
Preise  ein,  and  zwar  pro  Liter  Spiritus  31,4  Pf.  pro  Glühkörper 
M.  1 und  pro  Cylinder  40  Pt , so  würden  die  Unterhaltungskoeten 

_ . , 1436,5X81.4  + 19X  100+10X40 

pro  Brennstunde  ’ • ’ - = 3,56  Pf, 


betragen. 

Bei  Jährlich  3675  Brennstunden  entstehen  hiernach  für  Spiritus, 
Glühkörper  und  Cylinder  rund  M.  130  Ko««leii  für  je  eine  Spirittxs- 
GlOhliehllaterne;  dazu  treten  für  Aufsicht  and  Bedienung  ca.  M.  16 
und  für  allgemeine  Unterhalinng  der  l<aterae  und  der  Erleuchtungs- 
Uteosilion  M.  4.  Mithin  zusammen  pro  Laterne  und  Jahr  M.  150. 

Die  Zahl  der  aufgestellten  Gasmesser  betrug  am  Jahres- 
scbluM  14266  (+730)  mit  168132  (18536)  Gaamessertlainiiifn.  Die 
Zahl  der  Gaamotoren  betrug  95  (+  2). 


Finanzielles.  Einnabmen  und  Ausgubon  balanciren  mit 
M.  2 678  295,08;  der  Reingewinn  betrug  B4.  543914,23  Die  Seihet- 
koeten  von  1000  cbm  Gas  incl  Verzinsung  und  Aiuurtiaation,  nach 
Abzug  der  Einnahmen  für  Nebenpruducte,  betrugen  M.  90,06;  die 
Einnahmen  pro  lOüO  cbm  betrugen  M.  121,74,  mithin  der  Gewinn 
pro  1000  cbm  M 31,66. 

Dortntiad.  (Continentaie  llocbofen-  und  Schacht- 
ofen -Gssgeael lach aft  m.  b.  H.)  Am  4.  October  wunle  unter 
obiger  Firma  mit  dem  Sitz  in  Dortmund  und  einem  Kapital  von 
1 Mill.  Mark  eine  Gesellachaft  errichtet,  welche  sich  mit  der  raiio- 
iielion  Verwerthuog  der  llocbofen-  bezw  Schachlofengaae  zu  moto- 
rischen  und  chemischen  Zwecken  b«(aa>W!U  winl.  Ihi'«  System, 
welches  von  der  Gesellschaft  ungewandt  wird,  und  weU-hee  sich 
ini  Auslände  bereite  in  der  Praxis  hewihri  bsbe,  sei  in  vlnein  ein- 
jährigen. grösseren  Probebetriel>e  für  die  westfaiiftchen  Verhttltiuase 
ausgebildet  worden.  Di«  bezOgiiehen  Patente  des  ln-  und  Auslandes 
seien  gesichert.  Mit  einem  der  bedeutondsten  Hochofenwerke 
DentschlandB  habe  die  Geoellschaft  bereiu  «inen  langjährigen  ent- 
sprechenden Contract  abgeschlossen  und  ist  daselbst  mit  der  .An- 
lage einer  GÜOO  PH  starken  tnduetrtellen  Anlage  beschäftigt  Die 
Inbetriebnahme  des  Werkes  soll  liercits  in  «1er  enten  Hälfte  des 
nächsten  Jahre«  erfolgen. 


Eisfeld,  .H.-Mciiiiogen.  (W’asso  r Versorgung.)  Die  Ausführung 
der  Wasserleitung  ist  nunmehr  beschloarien.  Zur  Versorgung  dienen 
die  (jtielleu  des  Böllerbach-  und  GroeaenbacblhaleM  Einschlieaslirh 
«1er  Grunderwerbung  wurden  die  Baukuelen  aich  auf  M 2(H>Ü00 
atelieo.  Die  Bauleitung  ist  dem  Verfuwer  des  PrujecU,  lagenieur 
KuHmaan-Nürobei^,  übertrsgun 

Ueinitz.  (Gasverbrauch.)  Die  Befürchtung,  dass  durch  «lie 
Einführung  de«  ideklriachen  Ucbls  der  sUditschen  Gasanstalt  eine 
empdndlicbc  Concurrenz  erwachsen  werde,  hat  aich  bisher  nicht 
hestittigt.  Nacbdeui  ntan  seiner  Zeit  den  Preis  des  für  Koehzweck« 
verwendeteu  Gases  hersligciietzt  hat,  halten  sich  viele  Besitzer  an 
die  BiAdtiscbe  Gasanstalt  anschiiessen  lassen.  Schoo  jetzt  ist  des- 
halb der  im  Etat  vurgesehene  Betrag  von  M.  7U0U  für  Gasmeaser 
abwirbirt,  und  es  uiunsu-ü  weitere  M.5000  hierfür  l>owilligt  werden 
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UoIrtMifelt.  CWAB8erver(i0rKun|{.)  Die sttdtiiicbea CoUegien 
haben  beschlofwen,  die  WaMervereorgmig  oech  deo  Plftoen  dee 
lagenicurs  KullmaDn-Nürnberg  unter  dessen  Leitung  auBführen  za 
iMsen.  E«  wenien  darnnch  die  16  km  entfernten,  am  Fanae  den 
JuraplateauH  aastrelenden  Quellen  vuo  Bchwabthal  benatzt  Die 
Bausumnie  lietrftgt  einncbliennlich  der  (Irundabloanng  M 400000 

M.-BMlHkeh.  (W asse r preis e>)  In  der  Sitzang  der  SUidl* 
veror«ltio(en  am  ü.  (.^ctober  wurde  ein  neuer  Waasergeldtarif  be- 
sebloftaen,  der  den  Prois  (ar  die  kleinen  Cunsumenten  vorbilUgt  und 
die  Waanertnennerfiiiethe  nherhaupt  al)eohafft  Ks  wurde  ItcscbloBseii, 
bei  einem  Verbrauch  von  nicht  mehr  als  20  clmt  im  Vierteljuhr 
pro  cbm  90  Pf.  tu  erheben  (bisher  war  der  Minimaleatt  M.  ?,60  pro 
Vierteljalir,  einschlie«)Iich  der  WaaeoriueasermieUie) ; Ihr  einen 
CoDSum  TOD  mehr  als  20  hin  40  cbm  TierteljAhrlich  20  Pf.,  von 
mehr  als  40  bis  lOOO  cbm  15  Pf.  und  mehr  aU  lOOO  bis  5000  cbm 
11  Pt.  Bei  einem  JahresTcrbrauch  von  mehr  als  20000  ebtu  tritt 
für  den  Verbrauch  über  20000  cbm  eine  Ermäasigung  auf  10  Ff. 
ein.  FQr  Wohngebäude,  die  nur  aus  Erd-  und  einem  Ubergeechoes 
bestehen  und  eine  beVtaate  Grundfläche  von  hoebatena  80  qm  haben, 
und  for  Wohngebäude  mit  mehr  als  twei  Goschoaaen,  deren  Oe- 
Mchoeac  tnaammen  nicht  mehr  als  160  qm  bebaute  Fläche  ent- 
halten, sollen  nur  15  Pf.  pro  cbm  erhoben  werden,  wenn  der 
CoDSum  auch  gant  gering  ist.  Man  war  der  Ansicht,  das»«  dt*r 
heimieeben  Industrie  mOgUchat  entgegengekommeu  werden  solle, 
und  es  wurde  betont,  dass  auch  l>ei  oinetn  Preise  von  II  Ff.  die 
Belbetkostco  noch  immer  (iberechritten  werden 

Nosku.  (Waeaerversorgung)  Die  8tudt  liealmichtigt  den 
Abscbluas  einer  neuen  Anleihe,  um  den  bereits  in  Angriff  gC' 
nommenen  Bau  einer  zweiten  Wosocrleitung  und  Erweiterung  des 
Wassomiiirnetzes  tu  Ende  zu  führen.  Zur  AaefQhruug  der  pro- 
jectirten  Arbeitun  sind  nach  dem  Voranschlag  Rubel  1983  745 
«rfurdorlieh. 

Satrleult.  (Gaswerk)  Die  Betriebeergehntase  des  Gaswerks 
Saarloais  im  Betriehsjahre  1898/99  waren  folgende ; Das  gesammte 
Vergasungsmaterial  wurde  dem  Haarbecken,  und  zwar  von  Grube 
Dudweiler  entnommen.  V’erguet  wurden  1241190  kg  Kohlen  mit 
einer  Geeammterxeugung  von  999488  cbm  Gas.  Die  stärkste  monat- 
liche Krseugung  betrug  47833  cbm,  die  geringste  20911  cbm  Aus 
lüO  kg  Kohlen  wurden  31,70  cbm  Gaa  erzeugt.  Die  grösste  Retorten- 
zahl  im  gleichzeitigen  Betriebe  betrug  11  Stück.  Pro  Retortentag 
wurden  208,46  cbm  Gas  erzeugt,  das  durchechnittlicbe  Gewicht 
einer  Retortenladung  betrug  165,92  kg  Kohlen.  Die  (laaabgabe 
betrug  999589  cbm  und  vertbeilt  sich  wie  folgt:  Oeffontlich«  Be- 
leuchtung 42206  ebra  = 10,72%,  Privatverbrauch : I.,euchlgas 
204497  cboi  = 51,94”/^  Koch-,  Heiz-  und  Kraftgas  82746  cbm  ^ 
2l,(Ö*/^  SelbstTerbrauch  29910  cbm  = 6,07*/»>  Verlust  40284  cbm 
*=  10,24  Vr 

Die  durcbschnittlicbe  Gasabgabc  innerbalb  24  Blunden  war 
1078  ebtu,  die  grOaste  Tagesabgube  um  31.  December  1898  1748  cbm, 
die  geringste  am  12  Juni  D^t8  563  cbm.  Die  Cokeausbeutv  betrug 
77291W  kg  = <?2,28*/o  Gewicht  der  vergasten  Kohlen.  Zur 

KetorlouuaterfeucruDg  wurden  verbraucht:  267  410  kg  Coko 
94,59%  der  gewonnenen  Coke  oder  21,54%  der  vergaalen  Kohlen. 
Die  Theergewinming  lietrug  71195  kg  = 6,74%'  vom  Gewicht  der 
vergasten  Kohlen. 

Gemäss  Kaasensbütcliluss  stellen  sich  die  Ausgalieii  für  dio 
tiaaerteiignng  wie  folgt:  Für  l 241  190  kg  Kohlen  (k  lUO  kg  M.  1,49) 
M.  18499,73,  für  247  410  kg  Coke  zur  Untcrfeaermig  (k  lüO  kg 
M.  1,72)  M.  4599,45,  für  Unterhalliing  M 6824,40,  fur  Unkosten 
M.  2775,85,  fflr  Gehälter  und  l.,obne  M.  10208,48,  für  Zins  und 
Tilgung  M.  10258,62,  xueammen  ^I.  53106,43,  so  dase  bei  einer 
Geaamml Krteugung  von  393488  cbm  Gas  sich  der  Brutto- Selbst- 
kostenpreis von  ,19.49  Pf.  pro  1 cbm  ergibt,  oder  unter  Berück- 
sicliUgung  der  Nel*enprodurte,  der  Netto  Seibstkoetenpreis  von 
9,63  Pf  pro  1 cbm  Gas  Der  Gewinn  pro  cbm  Gtui  unter  Zu- 
grundelegung des  buchmäesigen  ReiOKcwinns  ist  4,58  Pf. 

Der  gesammte  nutzbare  Gaaliehälterrttum  ist  durch  Inbetrieb- 
nahme eines  neuen  GaebehUlters  (Syetom  fntze)  von  lOftOcbm 
Inhalt  auf  1500  cbm  gestiegen,  auch  ist  seit  1 April  1898  ein  (iaa- 
sauger  in  Betrieb  genommen,  welcher  durch  einen  4 PS.  Gasmotor 
angetricben  wird,  der  zugleicti  drei  Pumpen  fOr  Theer,  Ammoniak- 
waiiser  und  Krunoenwasser  treibt, 

Die  121  Str aas e n la te r n e n , welche  sämmlHcli  mit  Gaa- 
gltlhlieht  (k  1 Flamme)  versehen  sind  und  für  Kielterzündimg 
eingerichtet  waren,  wurden  im  Laufe  dee  Betriebajabn«  mit  Gua- 


glühUcbtbreaner(&yBtem  Kirchweger)  mit  entleucbteten  ZOndflaminen 
versehen. 

Wandsbaok.  (Gasanstalt)  Im  Betriebsjahre  1898/99  ist  die 
Gaaproduction  gegen  das  Vorjahr  um  10,4%  und  die  A)>gabe  vea 
Gas  um  10,27%  gestiegen.  Der  Gasverlust  ist  gegen  das  Vorjahr 
um  B4<XX)  chm  gestiegen.  Dieaer  ausHerordenllich  groaee  VertuK 
ist  bauptsächlicb  dnreh  die  zahlreichen  Rohrhrodie,  die  in  Folge 
der  Kanaliaationsarbeiten  entstehen,  veruraaebt.  Die  Zahl  der 
Consiiiiienten  stieg  von  820  auf  876.  Der  Uelierscbuaa  der  Gsb- 
anatalt  betrug  im  Borichtajabro  M.  62  590,90  (gegen  M.  61000  nach 
«lern  Etat).  Der  Bericht  der  GaaeoutmiHsion  über  den  Selbatzfinder- 
apparat  (System  Nohendahl)  iat  von  una  bereits  früher  oiitgeibeilt 
worden  (vgl.  da.  Journ.  1899,  No.  37,  8 618). 


Marktbericht. 

Kohlen  u n d Co  k e.  Ueber  die  Lage  dee  Ruhrkohleomarkte* 
schreibt  der  Essener  *<rlückaiif«  n.  s. ; Der  beginnende  Herbst 
hat  das  Geschäft  nuf  dem  Kohlen-  und  Cokemarkto  wenn  mfigüch 
noch  lebhafter  gestaltet  Ueberall  hört  man  Klagen  über  aus- 
bleibende  o<1er  doch  verspätete  Ueferuiigeo,  trotzdem  der  Versand. 
oamonUich  in  der  zweiten  Hälfte  doa  September.  ausaeror<lenüi<h 
lebhaft  war  und  den  der  gleichen  Periode  des  Vorjahres  um  rnad 
1300  Doppelwsgcn  täglich  überstieg  Das  Kublonayndikat  ist  za 
die  Tbäligong  der  neuen  AbachlQase  noch  nicht  herangetreten,  dz 
die  erfonierlicben  Oraiullagen  noch  nicht  vollständig  beschafft  sind 
Die  lebhaften  Anforderungen  in  Gaskohle  haben  sich  mit  dem  Fcit- 
achreiten  der  Jahreszeit  weiter  verstärkt  Durchweg  wenlen  von 
den  GussnsLaltcn  erhebliche  Mehrlieferungen  verlangt.  Gasflaoini 
kohlen  sind  änsserat  knapp.  Namentlich  geringer  bowertbete  Sor- 
ten können  nicht  dem  Bedarf  entsprechend  beschaSt  und  mÜM«a 
durch  theuerere  Marken  ersetzt  werden,  In  Fettkohlen  ist  die 
Lage  durch  den  starken  Bezug  von  Hauabrandkohlen  boBOoder» 
schwierig.  In  Cokekohlen  sind  grosse  Ausfälle  zu  verzeichnen,  die 
auch  durch  Znhilfeiiahmo  anderer  Sorten  nicht  ausgeplicben  «er- 
den konnten.  Der  Okeioarkt  ist  unverändert  geblieben.  Di« 
Mager  und  Easkoblenzechen  bleiben  zum  Tbeil  mit  ihren  Uefe- 
rimgen  in  Folge  von  Betriebsstörungen  wieder  erheblich  im  Rdirk- 
stande,  eodass  Verlegenheiten  für  die  Verbraucher  and  Händler 
unausbleiblich  sind.  An  Briketts  wurden  im  September  115660t 
gegen  93920  1 ln  demselben  Monat  des  Vorjahres  abgeseut;  bn 
den  demnächstigen  NeoahflchlüBsen  wird  entsprechend  den  ge 
»tlegcnen  Peebpreisen  ein  gegenüber  den  Koblenpreisen  ssbfb 
Hcherer  Preisaufachlag  erwartet. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  A Co.,  lid.,  len- 
don,  unterm  19.  October:  Am  Yorkshire  Koblenmarkt  haben  äcb 
die  Nachfragen  fUr  locale  wie  ausländische  Märkte  bedeotend  w 
mehrt  und  die  Verschiffungen  sehr  zugenommen.  Gaskoblen.  so- 
wie Maschinenkoblen  sind  in  guter  Nachfrage  und  sind  die  Pre»r 
fest  mit  einer  nach  aufwärts  strebenden  Tendenz.  Man  notirt: 
Beate  bilkstone  ffauskohien  14  sh.  bis  15  sh.,  beste  Barnsley  Haue 
kohlen  13  sb  6 tl.  bis  14  ah , Dampfknhlen  18  ab.  bia  14  sh.,  Gte 
kohlen  10  ah.  6 d.  bis  13  ah.  pro  Tonne  f.  a.  B,  Auch  am  Newcastl« 
Kohlenmarkt  zeigte  sich  durchweg  eine  bessere  Nachfrage.  Gse 
kohlen  aind  sehr  begehrt  und  wird  der  gerammte  .4iiawurf  ach&sl' 
genommen,  eWnsf»  atehl  es  mit  Maschinenkoblen.  Mao  notirte 
folgende  Ih-eise:  Beste  Northumberland  Dampfkohlen  10  ab.  3 d 
bis  1 1 sh.,  beste  Durbam  Gaakuhlcn  10  ah.  6 d.  bis  11  ab.  6 d.,  Gze 
euke  13  sb.  bia  13  ah.  6 d.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Am  aebotUsebru 
Koblenmarkt  ist  die  Nachfrage  nach  den  besseren  Qualitäten  ac 
dauernd  gut,  sonst  ist  keine  .4cndenmg  in  dem  dnrehweg  befriedig«- 
den  Stand  des  Marktes  eingolrcten.  Die  Preiao  sind : Main  9 «b 
bis  9 sb.  3 d..  EH  9 sh.  9 d.  bis  10  sh.  6 d.,  Splint  10  sh.  bis  10  ih- 
3 d.  pro  Tonne  f.  a R 

Amerikanische  Kohle.  New-York,  6.  October:  I*i> 
KtihleDgml>«D  haben  vom  1,  October  ah  auf  dem  .Vew-Yort«v 
Markte  eine  Erhnhnng  dos  IVelses  der  Hartkohle  nm  25  Cents  ein- 
treten  lassen. 

Scbwefelaaures  Ammoniak.  Ixindon,  12.  Octubef  A'II 
in  London  11X6  sh.  3 d..  Hüll  11  X 5 alt.,  T^ith  11  X 6 ab  Jd. 
bis  X II  7 ah.  6 d.,  Beckton  11  X 2 sh.  6 d.  ^November/l'e«®^ 
11  X 3 sh.  6 d),  Beckton  tomia  11  X — Hamburg,  18.  Oetebav 
M.  23,ti0  bia  M.  23, 7U  pro  100  kg. 

Theer  und  Theerprod ucte.  I»nd«>o,  11.  Oct;  Uptwäpd^ 


DfucZ  vuB  K OiOieubours  la  UilDrli«o. 
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mrlMSnt  ID  JkluUi'ti  .S3  Nummern  und  b«richt«t  Ktinell  und  ervctadpfend  Ober  Ute 
Vorgtnft*  MUf  dem  OebiMe  de*  BiOeunblnRxwweMiDii  und  der  WnwerverMrt^iDf. 

, . Alte  ZflsctirlRen,  « »ictie  dl«  EledMlon  de*  Blnttc»  betreffen . werden  ertwleo 
unter  der  Admwie  do«  Heeetiiweber» , Prof.  Dr.  B.  UCNTE  io  Knrlerub«  l.  f>., 
Noweeka-Anlaire  lA 

e*p  I - 


yERWWIDTE  BELEÖCETÜlIßSABTEN 

•ooiE  rCs 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  dei  D«atMhen  Varaini  tod  Oat-  and  WMMrfaolimttiuidiiL 


■Muaeber  «od  Obef-Hedeotenr'  ■efrwto  Dr,  B.  BOWTI 


Dm  JOURNAL  FÜR  OASBELEUCHTUNe  UNO  WASSERVER80R6UN8 

kenn  durch  den  HuchhnndM  mm  t^ise  vtio  M.  3ü  für  den  Jebrit*DA  bexocM 
werden;  btd  dlrectetn  Hexuff«  durch  dt«  PiMlKmler  Deutechlend*  und  de*  AU>- 
Inndr*  oder  durch  dl«  unterulchneie  Verlacabuchbendlung  wird  ein  Purtoeiuehlat 
«hohen 

ANZBK1E.S  w*rd«a  Too  der  Verl*c*lt«odlUQg  und  elmtnUlchen  Annoncen- 
InidJtulen  snm  Pr«<M  von  tS  Pf.  Air  die  dreUtMpelteu«  PvUUelle  oder  deren  lUum 
noKenointDon.  Bel  t-,  tS-,  2A  und  6:tiaAU«er  Wlederltolnns  wird  dn  *«elffeod«r 
HeiMitl  gowUirt. 

BelleiteB,  Ton  denen  luror  «In  Proh»-BB«n)p)4r  elBioiendeD  M,  «erd«D  nach 
i Vereinbarunit  behreAigt. 

All«  Zuachrfften,  welche  die  Rxpcdttlon  hesw  den  Annoocenibell  de*  Blatt*« 
^ l•ytf•1^en,  werden  unter  Admae  der  antenelrhnrten  VarU^buchbandluoK  «beUa. 


Pteheii»  ■■  «r  ImIxiIm»««  aMbMhnU  t*  ImIm»«*.  0«Mr*imrfUr  in  “rtnai 

TartaC:  B.  OU>BNBOOaa  ln  Unaehaa.  OiaokMiew«*  |l, 


VarUBabuohhandluoc  von  &.  OLDSWBOUBO  la  MliBohen 
aiack*ih««e  n. 
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Die  fias-Selbst-  und  FernzOnder-.\usstellung 
in  Berlin. 

Die  tDoisten  der  modernen  Errungenschaften,  welche  un* 
serer  techniaeh  so  hervorragenden  Gegenwart  ein  besonderes 
Gepräge  verleihen,  hatten  vor  vielen  Jahren  schon  ihre  pri- 
mhiven  Vorläufer,  die  aber  weiteren  Kreisen  un)>ekaunt 
blieben,  weil  eie  in  ihrer  daxnaligen  Form  keine  praktische 
Verwendung  finden  konnten.  Wer  kannte  nicht  schon  als 
Kind  die  Döberciner'sche  Zündmaschine,  ein  hübechee  Spiel- 
zeug, wenn  sie  funcüonirte!  Da  diee  alHT  nicht  immer  der 
Fall  war,  so  ist  sie  el>en  für  lange  Zeit  ein  Spielzeug  ge- 
blieben, und  die  Krlimlung  Döbereiner'a  blieb  unbenutzt.  Erst 
im  Jahru  1888  erweckte  der  Oeeterreicher  Max  Rosenfeld 
das  Döbe  reiner' sehe  Princip  zu  neuem  Leben,  indem  er  die 
hervorragende  Erfindung  machte,  den  I’latinBchwamm  durch 
die  Verbindung  mit  Platindrähten  zu  einem  wirksamen,  wenn 
auch  noch  nicht  tiauerhaftcu  GasaelhBtzündcr  zu  gestalten. 
Der  Engländer  Duke  hat  sich  diese  Erfindung  zu  Nutze  ge- 
macht; er  vervollkoinmnete  sie  und  war  der  erste,  der  sie  für 
tiasglühlicht  anwandte.  Nun  erst  wurde  das  Augenmerk  auf 
diese  Erfindung  gerichtet,  denn  jetzt  war  ein  neuer  Factor  ge- 
si^haffen,  das  an  und  für  sich  glänzendere  und  billigere  Gas- 
giühlicht  dom  elektrischen  GlühUcht  noch  mehr  efsmbürtig 
zu  machen.  Es  schien  deshalb  auf  dem  Gebiete  des  Gas- 
gluhUchtwesena  eine  neue  Epoche  einzutreten,  und  es  wurden 
urn  diese  Zeit  eine  giwse  Anzahl  von  selbstthäügen  Zünd- 
vorrichtungen ge«dwflcn,  die  zwar  mehr  oder  weniger  noch 
immer  von  l>eschränktcr  oder  unzuverlässiger  Wirkung  blieben, 
aber  immerhin  geeignet  erschienen,  die  I.id8ung  der  Aufgabe 
liezüglich  iler  selbatthätigen  Oaflzündung  um  ein  Vielfaches 
Vorwärts  zu  bringen.  Gerade  in  neuester  Zeit  ist  man  bemüht 
gfw^n,  selbstthätige  Zündvorrichtungen  bezw.  Vorrichtungen, 
die  die  Zündung  mehrerer  Gaslainpen  von  einer  CVntralstelle 
BUB  enn<^lichten,  zu  schaffen,  welche  sowohl  mit  RückAicht 
auf  Einfachheit  in  der  Construction,  als  auch  in  lh;zug  auf 
ihre  Punction»icherheit  als  sinnreiche  Schöpfungen  »ies  er- 
finderischen Geistes  bezeichnet  wenien  können.  So  hatte  sich 
denn  eine  grö.Hsere  Anzahl  von  Interessenten  entechlussen,  die 
vcrechiedenen  auf  dem  Gebiete  der  Gaaselbstzündung  und  Gas- 
leruxünduiig  erzeugten  neueren  Producte  dem  Publikum,  <^Ias 


' ja  bisher  immer  noch  mit  einem  gewissen  Miastmucn  diesen 
Neuerungen  gegenübertmt,  vorzuführen.  Ein  wie  reges  Inter- 
esse man  allgemein  diesen  Fortschritten  auf  dem  Gebiete  der 
Gaaindustrie  entgegenbrachte,  davon  legt  der  zahlreiche  Be- 
: such  das  l>este  Zeugniss  ab,  dessen  sich  die  am  September 
eri>£fnete  AusHtellung  in  den  Raumen  der  Magdeburger  Feuer- 
venichenings-Gesellschaft  zu  Berlin  erfreuen  durfte. 

Die  von  den  auf  diesem  Gebiete  bedeutendsten  Firmen 
ausgestellten  Zündvorrichtungen  kann  man  in  drei  grosse 
Gruppen  eintbeilen,  nämlich : 

> 1.  die  chemischen  Gasselbstzünder, 

2.  die  pneumatischen  Gasfernzünder, 

U.  die  elektrischen  Gasfemziinder. 

, Die  meisten  zur  Darstellung  der  chemischen  Gasselhsi- 
j ziinder  angewandten  Methoden  verwerüien,  wie  bereits  er* 
i wähnt,  di«  von  Döbereiner  entdeckte  Eigenschaft  des  Platin- 
i mohres,  welches  in  Gestalt  von  Zündpillen  oder  auch  durch 
ein  entsprechendes,  in  den  Glülistrumpf  eingefügtes  Gewebe 
I beim  Gaszutritt  die  Zündung  bewirkte,  indem  <las  Piatinmohr, 
auf  welclioe  das  Is-uchlgas  strömt,  einen  mit  ersterem  ver- 
bundenen Dndit  entsprechend  erhitzt.  Die  meisten  bekannten 
älteren  Qasselbslzünder,  welche  Platinmohr  enthalten,  waren 
jedoch  nicht  von  andauernder  Wirkung.  Vor  allem  lag  ihre 
Wirkungslosigkeit  darin,  dass  dui^h  die  Hitze  der  Flamme 
ein  Sintern  und  Zusainmenschweissen  der  kleinsten  Theile  dos 
Ptatinmohres  stattfand,  selbst  wenn  schwer  schmelzbare  Sub- 
' stanzen,  wie  Thon,  .Meermthnum,  .Astwst.  Glas,  Kohlepulver  etc., 
als  Träger  der  Zündrnasse  tx-nutzt  wmxlen.  Der  aus  dem 
; Pl^nmohr  durch  das  Zusammensintern  sich  bildende  I’iatin- 
; Hchwamm  halte  eben  nicht  mehr  die  Fähigkeit,  das  l/oucht- 
i gas  zu  entzünden.  Die  vom  Fabrikanten  Böhm  ausgestellten 
I GaaHcllMtzünder  *Simplex<  umgeben  diese  Uel^elstiiiide. 

Böhm  hat  sich  bei  seinen  SellMstzündcrn  die  Aufgabe  gestellt, 
' «lurch  gi^ignete  Mittel  die  gru^  Hitze  während  des  Hrennerm 
I und  den  Wasserdampf  und  Staub  der  Luft  wälin-nd  der  Ruhe 
I zeit  von  dem  Zünder  ahzuhalten.  Er  fand,  dass  Asht^st  sich  dazu 
I vor  Allem  eignet.  Die  von  ihm  hergcstellten  Zündkürper  sind 
' desh^b  mit  einem  unverhrennlichen  Material,  wie  Asbest 
oder  impragnirten  organischen  Steffen,  umgelnm,  die  in  der 
I Glühhitze  beständige  Oxyde,  Silicate  ete.  zurücklassen.  Anderer- 
seit«  verwendet  Böhm  auch  Platinmohr-Selbstzünder,*  welche 
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aua  mit  riatinchlorid  oder  dergleichen  getränkten  pohieen 
Körpern  boMtehen,  die  mit  Oden,  Harzen,  Paraffin  u.  dergl. 
imprftgnirt  eind,  zu  dem  Zwecke,  die  Reduction  dee  Platin* 
Chlorids  zu  Platinmohr  in  ollen  Theilen  des  8elb8tzundeT8  zu 
sichern. 


Die  Uehelatände,  die  sich  bei  Gasselbstzündcrn  einatellen, 
die  fortwährende  Lagerung  des  Platindrahtes  in  der  Flamme, 
sowie  der  Umstand,  dass  derselbe  sich  sehr  leicht  verbiegt 
und  eine  Entzündung  des  Goses  dann  ausgeschlossen  ist,  ver- 
meidet Böhm  bei  seinen  sclbstzündenden  Schnitt- 
und  Argandbreimcm,  indem  er  den  SchnittbrcDDcr- 
k<»pf  aus  Thon,  Meerschaum,  Speckstein  u.  dgl. 
herstellt,  welche  Materialien  ungebrannt  oder  ge- 
brannt eine  Flüssigkeit  aufzunehmen  im  Stande 
sind.  Sodann  impmgniri  er  den  Brennerkopf  mit 
der  Lösung  eine?  o<ler  mehrerer  Plalinrnetalle  und 
reducirt  dieselben  zu  Mohr.  Rin  Draltt,  zweck- 
mässig aus  Platin,  wird  dabei  gleich  an  dem  Kopf 
durch  Rinstecken  ln  denselben  derart  angebracht, 
dass  seine  beiden  Enden  eingelagert  sind,  und  dass 
der  Gasstrom  den  Draht  berühren  muss.  Ein  Ver- 
rücken des  letzteren  ist  hierdurch  ausgeschloBson 


und  eine  absolut  sichere  Wirkung  garantirt  Dasselbe  Ver- 
fahren wendet  Böhm  auch  bei  Argaudbrenuem  an,  indem  er 
eine  oder  mehrere  ??tellen  des  Breimerringes  imprägnirt  und 
den  Platindrabt  in  diese  SU‘Uen  einsenkt.  Figur  493  und  494 
zeigen  derart  hcrgestellte  Schnittbrenner,  wälirend  Fig.  495 
einen  Argandbrenner  darstcllt 

Ein  anderer,  ebenfalls  auf  dom  Princip  der  Platinmohr- 
zündung beruhender  Glühiiehtbrenner  ist  von  der  »Neuen 
Gassclbstzünder-Compagnier  ausgestellt  worden.  Das 
Hauptkennzeichen  dcr?ell>en  besteht  in  der  Anordnung  von  vor- 
zugsweise zwei  Ztimijiilleti,  die  aus  Platinmohr  bestehen,  welche 
mittels  zweier  Platindrahte  an  einem  Asbestbügel  aufgehängt 
werden.  Letztere  sind  so  eingerichtet,  dass  die  Schleife  der 
selben  in  die  beiden  Spitzen  der  Gabel  des  Glühkörperträgers 
eingrcifl.  Auf  diese  Weise  lasst  cs  sich  bewerkstelligen,  dass 
die  beiden  Seiten  der  Drehtselbetzünder  in  gleichen  seitlichen 
Abständen  de«  Stiftes  zur  Aufhängung  gelangen,  wo<lurch  die 
Montage  auch  vereinfacht  wird.  Der  Consuim-nt  adrd  durch 
diese  Aufhängung  gezwungen,  den  Selbetzündcr  so  aufzusetzen, 
da»  die  l'illen  das  Glühkörpergcweljc  berühren,  während  die 
Drähte  nicht  an  das  (»erippe  hernnkommen.  Ist  die  Kopf- 
form des  (ilühkör]»enif  ausserordentlich  voll,  so  liegen  die 
Drähte  in  fast  gleicher  Kntfemnng  vom  Gewel«*.  Heim  Aucr- 
glübkürper  dagc-gen  kann  der  zitunlich  com])aetc  Bügel  wegen 
seiner  etwas  kegelförmigen  Gestalt  von  beiden  Selten  nach 
innen  gebogen  werden,  damit  die  Drälite  nillier  an  den  Mantel 


No.  44. 

ja._0f<*>jit  im  _ 

dos  Glühkörpers  hcrantreten.  k'^ur  49C  zeigt  einen  solchen 
Zünder. 

Von  den  Selbstzündern , bei  denen  die  Zündung  nicht 
durch  eine  ZündpiUe  geschieht,  sondern  durch  eine  in  den 
GlUhlichtkörper  elngewebte  Zundmasse,  sind  besonders  die 
jenigen  der  H orizo ntal - Gasglü blicht- Gosellsehafl 
Rüde  k Cie.  und  diejenigen  dee  Vulkan,  Gesellschaft 
für  selbstzündende  Glühkörper,  hervorzuheben.  Bei 
den  Selbetzündcm  der  ersteren  Gesellschaft  wird  eine  selbst 
tbätige  Entzündung  des  Gasluftgemiscbee  an  dem  mit  zerseti- 


P1«.  496.  Fif.  4»?.  Pig.  496. 

baren  Platinsalzlösungen  imbibirten  Glühkörper  dadurch  b«- 
wirkt,  da»  ein  im  Strome  des  Gasluftgemisches  angebrachter, 
in  bekannter  Weise  aus  Platinmohr  oder  dergleichen  her 
gestellter  Selbstzünder  direct,  oder  ein  mit  letzterem  verhun 
dener  1’laUndraht  mit  dem  imbibirten  Theil  des  Glühkörpern 
in  Berührung  gebracht  und  hierdurch  der  Platingehalt  di« 
letzteren  befähigt  wird , das  Gasluftgemisch  zu  enidammeti. 
Derartige  Glühkörper  sind  in  Fig.  497  u.  498  veranschaulicht 
ln  Fig.  499  und  500  sind  selbstzündende  Glühkörper  dar- 
gestellt,  wie  sie  von  der  Gesellschaft  »Vulkan«  ausgestellt 
wurden.  Dieselben  werden  in  der  Weise  hergcstellt,  dass  eir>e 
oxacte  Zündung  des  Gases  nur  dann  erfolgen  kann,  wenn  die 


Ftf  4»9.  n«.  5ce. 

als  Zündmasse  verwendeten  Platinsalzc  (bezw.  deren  Rigea- 
schaft,  sich  im  Ga»*  und  Luftstrom  bis  zur  Rothglut  zu  er 
Hitzen)  Zündflächen  bilden,  die  vom  Kopf  des  Strumpfes  bU 
an  don  unteren  Rand  desselben  führen. 

Figur  499  zeigt  nur  vom  Kopf  dee  Strumpfes  bis  zuni 
unter^’n  Hand  desselben  führende  Zündflächenstreifen,  während 
Figur  5iX)  noch  dieselben  verbindende  Zündflächenquen»treifen 
uufweist.  Zur  (Jiiter«tützung  der  Wärme-Entwickelung  kann 
innerhalb  des  Strumpfes  nocli  eine  Platinmuhrpille  unter- 
gebracht  werden.  Zur  Herstellung  der  Zündfläclien  kann  die 
Zündmasse  z.  B.  direi  t auf  den  Strumpf  aufgotrageu  werden. 
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oder  es  können  auch  mit  Zündmasee  imprägnirte  besondere 
F&den  in  die  Maschen  des  Strumpfgewebea  eingewebt  werden. 
Die  Entflammung  des  Gases  ist  bei  diesen  Selbstzündem  durch- 
aus keine  heftige,  mit  einer  starken  Exploeion  des  erwärmten 
Gases  verbundene,  so  dass  hierdurch  nach  inehrmaUger  Be- 
nutzung nicht  der  Strumpf  bis  zur  Unbrauchbarkeit  in  Mit- 
leidenschaft gezogen  wird. 

Eine  sichere  selbstthätige  Zündung  wird  aucli  bei  dem  vor- 
geführten Burkert'scben  »BUtzsünder«  erreicht  Er  unter- 
scheidet sich  von  den  übrigen  Selbstztindem  insofern,  als 
bei  ihm  diejenigen  Uebelstände  vermieden  werden,  welche 
häufig  dadurch  emtreten,  dass  infolge  des  fehlenden  Sauer* 
stofTos  die  Zündung  nicht  mit  Sicherheit  stattfand.  Bei  dem 
Rurkort'schcn  Selbstzündcr  ist  die  Pille  mit  den  Platindrähten 
direct  über  dem  Brennerkopf  angoordnet  Es  ist  zweckmäselg, 
die  Träger  der  Pille  bezw.  des  Tragstiftee  des  Glühkörpers 
aus  genügend  feuerfestem  Material  herzustellen.  Durch  ge* 
eignete  Luftzuführung  wird  die  Pille  mit  den  Platindrahten 
stets  kühl  gehalten.  Figur  501  und  502  stellen  den  Brenner* 
köpf  für  Gasglühlicht  dar  und  zwar  Figur  501  für  centrale, 
Figur  502  für  seitliche  Aufhängung  des  Strumpfes.  Durch 


von  beiden  Seiten  nach  oben  führende,  schräg  liegende  Rohre  a, 
welche  sich  im  Rohr  h treffen,  wird  die  Luft  in  eine  kleinere 
Erweiterung  d der  oberen  Platte  c geleitet.  Da  die  Pille/  mit 
den  Platindrähten  in  diese  Erweiterung  hineinragt,  »o  werden 
beide  stets  durch  die  zuströmende  Luft  gekühlt  und  mit  Sauer- 
.«toff  versehen.  Die  Zeitdauer  der  Benutzung  einer  Pille  wird 
durch  diese  Anordnung  eine  bedeutend  längere  sein. 

Hei  den  selbstthätigen  Zündvorrichtungen  vermittelst  Zünd- 
pille  hat  sicli  häufig  der  Uebelstand  bemerkl>ar  gemacht,  dass, 
wenn  dieselben  nach  der  Entzündung  der  Flammenhitzc  dauernd 
ausgesetzt  sind,  sie  in  Folg«  Sintenis  in  der  Glühhitze  und 
wabrscbeinlich  auch  in  Folge  Kohlenstoffaufnahme  schnell  in 
ihrer  Wirksamkeit  verlieren.  Vielfach  wurde  ee  daher  versucht, 
üie  Zündpille  so  zu  placiren,  dass  dieselbe  sich  beim  Brennen 
der  Flamme  nicht  im  Bereiche  der  Wärme-Ausstrahlung  der 
letzteren  befand.  So  entstamlen  der  in  den  Fig.  5<W  und  604 
skizzirte  selbstthätig  aus  dem  Bereiche  der  Flamme  tretende 
Oasselbstzünder  für  Schnitb  und  Argandbrenner  von  Vieting- 
hoff-Scheel  und  der  auf  demselben  Princip  beruhende 
Selbstzünder  für  Glühlichtbrenner  von  Perl.  Das  Ilauptprincip 
bei  beiden  beruht  darauf,  dass  sich  die  Zünd]ülle  an  dem 
Ende  eines  au«  zwei  .Metallen  von  verschiedenen  Ausdehnungs- 
coefficienten  bestehenden  Streifen  befindet,  welcher  derart  be- 
festigt wird,  dos«  bei  seiner  Ausdehnung  durch  die  brennende 
Flamme  ein  Herausbewegen  der  Züiidpille  aus  derselben  erfolgt. 

Die  Acticngeacllschaft  »Butzke’s  selb« tzüudende  Glüh- 
körper* hatte  einen  auf  demselben  Princip  beruhenden  Si-lbet- 


Zünder  ausgestellt.  Auch  der  Butzke'scho  Apparat  •Mobil* 
besitzt  einen  Metallstreifen  in  Spirolfonn,  aus  zwei  Metallen 
bestehend.  Der  Vorzug  dieses  Apparates  besteht  in  der  ebenso 
originellen  wie  praktischen  Idee,  nicht  nur  die  Pille,  sondern 
auch  die  Spirale  selbst  nach  erfolgter  Zündung  aus  dom  Hitze- 
bereich  der  Flamme  zu  bringen.  Die  Construction  besteht 
darin,  dass  eine  Zündpille  an  einem  in  seiner  Achse  dreh* 
baren  Hebelarm  angeordnet  ist,  auf  welchem  diese  Spirale 


ruht  Die  ganze  Voirh'htuiig  wird  auf  dem  oberen  Cylinder- 
rnnde  befestigt  Figur  505  zeigt  dieselbe  ln  der  Zündstellung, 
Figur  506  die  ausgorücktc  Zündpille  und  Figur  507  die  Aus* 
ruckvorrichtung  im  vergrösserteu  Maassstabe.  Sobald  sich 
durch  die  Pille  also  das  Gas  entzündet,  wlrtl  durch  die  auf- 
steigende Wärme  die  Spirale  in  Uirer  Form  verändert  und 


ns  fw*. 


ihr  frei  bewegliches  Kode  drückt  gegen  einen  Ansatz,  wodurch 
die  Spirale  mit  ihrem  Halter  nebst  Pille  aus  dem  Flammen- 
bereiche hinaus  bewegt  wird.  Sobald  die  Flamme  ausgelöscht 
wird,  zieht  sich  die  Spirale  zusammen,  und  der  Hobel  mit 
I^le  schwingt  wieder  in  die  ursprüngliche  Stellung  zurück. 

Eine  unbodingte  Garantie  für  Zuverlässigkeit  bei  Gas* 
Selbstzündern  wird  geboten,  wenn  der  die  Apparate  Bedienende 


gezwungen  wt,  das  Eintreten  der  Zündung  abzuwarlen.  Bei  dem 
zweiten  ausgcsüdlten  ßutzke'schen  Zünder  ist  diese  Auf- 
gabe mit  grosser  Einfachheit  geUisl.  Der  Apparat  besieht  au« 
einem  Dreiweghahu.  Von  «lern  Hahngehäuse  zweigt  die  Ziind 
leitung  B (Fig.  5<ih  un<l  .5<)ü)  ab.  die  aus  einem  Zündrohr  mit 
an  dessen  Ende  befiiuUicher  Düse  besteht,  und  auf  welcher 
die  Zündvorrichtung  mit  Pille  angebracht  ist.  Das  Zundrohr 
steht  dimüi  »am*  kleine  seitliche  Bohrung  mit  der  Bohrung 
de«  Hahnkükens  derart  in  Verbindung,  dass  der  Gaszuilu»! 
ontwcHler  durch  die  Zündliütung  und  die  theilweise  gfaiffndc 
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Hauptleitung  (Zundstellung)  oder  durch  die  Hauptleitung  allein 
zum  Brenner  (LeuchteUllung)  erfolgt,  o<ler  gänzlich  abge* 
schlossen  ist  (.Ruhestellung).  Um  bei  diesem  Hahn  ein  noch' 
maliges  Stellen  des  Kükens  mit  der  Hand  nach  erfolgter  Zün- 
dung der  Hauptflamme  zu  vermeiden,  besitzt  dos  Gehäuse  an  der 
vorderen  Stirnfläche  eine  Federvorrichtung,  welche  den  Hahn 
selbstthätig  aus  der  Zündstellung  in  (Ue  Ueuchtstellung  bringt 
Die  Zündvorrichtung  ist  au  tief  unterhalb  des  Brcnnere  an- 
gebracht, dass  sie  von  der  Hitze  der  Hauptflamme  unbeein- 
flusst bleibt 


FIk.  60B.  nit.  M». 

Soll  die  Flamme  entzündet  werden,  so  zieht  man  an  dem 
Ringe  A (Figur  509)  oder  drückt  den  betreffenden  Halingrif! 
(Figur  506)  (die  Apparate  wenlen  mit  Kettchen  oder  Griff  ge- 
liefert] so  lange  gegen  den  unteren  Anschlag  des  Hahngebäusefl, 
bis  sich  dos  aus  der  Nebenleitung  ausströmendc  Gas  an  der 
Zündvorrichtung  entzündet  hat  Sobald  die  Hauptflamme  ent- 
zündet ist,  lasst  man  den  Ring  oder  Hahngrifl  frei,  worauf 
der  Hahn  selbstthätig  in  die  l>euchtsteihmg  gelangt  d.  b.  die 
Züudflammc  erlischt,  und  es  brennt  nur  noch  die  Haupt- 
Kamme.  A. 

(Schluss  folgt,) 


ElektricitUtszähler. 

VoD  H.  Werner 
(Schloss  TOD  6.  730.) 

Die  dritte  Klasse  der  Elektricitätazähler  bilden  die 
Absatzweise  registrlrenden  Zahler. 

Sic  olle  basiren  darauf,  dass  die  Ausschlüge  .irgend  eines 
Mesainstrumentes  zeitweise  und  momentan  registrirt  und  diese 
registrirten  Belriige  summirt  werden.  Dazu  sind  also  immer 
drei Thetle notliwendig,  1.  ein  Messinstrument,  2.  ein  chrono- 
metrischer Motor  und  3.  ein  Integrator.  Mit  <ticsem  Systeme 
sind  zunächst  idle  oben  schtm  erwähnten  Nachtheile  verknüpft 
welche  «las  Vorhandensein  eines  Uhrwerkes  mit  sich  bringt. 
Ausserdem  erfordert  die  mechanijM-he  Verbindung  dieser  drei 
Theilo  eine  gr<M««te  Zahl  von  Mechanismen,  welche  alle  sehr 
leicht  und  exact  arbeiten  müssen.  In  diese  Klasse  gehören 
auch  die  von  der  Pariser  (k>ncurronz  mit  kleinen  Pn-üsen 
verwhenen  (’onstruclionen  von  Frager  und  Mare*.  Eine  der 
besten  und  verhnitnissmnssig  einfachsten  Constructionen  dieser 
Art  ist  diejenige  von  Siemens  & Halske,  welche  im  Frincip 


Flg.  510  darstellt.  Als  Amperestunden-  oder  Coulombtähler 
geltaut  ist  das  MessinstTumoot  ein  einfaches  Aniperemeter  von 
solcher  Construction,  dass  die  Ausschläge  des  Zeigers  Z genau 
proportional  den  Stromstärken  sind.  Diese  Ausschläge  werdeo 
nun  in  folgender  Weise  registrirt : Dem  Zeiger  gegenüber 
beflndet  sich  ein  säbelartig  gekrümmter  Hebel  H,  welcher 
seitlich  von  der  Scala  drehbar  gelagert  Ist.  Dieser  Bäbe)  wird 
von  einem  Pcndcluhrwerk  in  bestimmten  Zeitabschnitten  gegeo 
die  Spitze  des  Zeigers  bewegt,  während  ein  Gegengewicht  ihn 
in  seine  Ruhelage  zurückführt. 

Die  Krümmung  des  Säbels  ist 
eine  derartige,  dass  der  Winkel, 
un)  welchen  er  gedreht  werden 
muss , Ins  er  die  Spitze  des 
Zeigers  erreicht,  genau  der  Strom- 
stärke proportional  ist  Um  nun 
die  einzelnen  Ausschlagwinkel 
de*  Sälicls  zu  summiren,  wird 
seine  Drehbewegung  durch  ein 
Zahnrad  auf  ein  Zahlwerk  über- 
trag«’]).  Das  Ganze  beflndet  sich 
dann  in  einem  Blcchgehäuse, 
welches  gegen  äussere  Einflüsse 
schützt  und  durch  ein  Fenster 
die  Ablesungen  gestattet  Ein 
Vortheil  ist  hierbei,  dass  sowolü 
die  summirten  Ausschläge  des 
Säbels,  als  auch  die  momen- 
tane Stellung  des  Ainperemeterzeigers  abgelesen  wertlen 
können.  Hierdurch  ist  es  möglich,  das  Instrument  jederzeit 
auf  seine  Richtigkeit  zu  prüfen.  Für  den  Transport  müssen 
Zeiger  und  Säbel  arretirt  und  dos  Pendel  ausgi'hoben  werden 


nz.  811. 


Bei  der  Montage  muss  dann  natürlich  wieder  wegen  des 
Uhrwerkes  die  Aufstellung  eine  sorgfältige  sein.  Der  Energie- 
verbrauch ist  ein  sehr  geringer,  da  ein  Spannungsverlust  von 
0,15  Volt  bei  grösstem  Stromdurchgang  noch  nicht  erreicht 
wiitl.  Das  Uhrwerk,  muss  wie  beim  älteren  Aronzahlcr,  alle 
M<u)ute  aufgezogen  wenlon.  IVi  den  ersten  Apparaten  wurde  die 
Registrirtmg  alle  2Vz  Minuten  vorgenommen,  innerhalb  welcher 
Zeit  schon  ziemliche  Stromschwankungi*n  stattfinden  kuimen. 
ohne  dass  sic  mitg«‘zählt  würden.  Die  Intervalle  sind  de^balh 
in  neuerer  Zeit  bedeutend  verkleinert  wurden  und  k'tiagen 
jetzt  nur  nudi  Sekunden. 

Auch  diese  lnstrumenti‘  halten,  wie  die  Aron 'sehen,  in 
neuerer  Zeit  eine  gänzliche  Umgestaltung  erfahren*),  wodurch 

*)  Klektrotecbniflcbc  Zeitschrift.  I89S,  S.  14M. 
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fist  alle  genannten  Nachtheile  behoben  sind  (Fig.  511  u.  512). 
Das  Uhraerk  mit  dem  lästigen  Pendel  ist  weggefallen  und  an 
desS4*n  Stelle  eine  einfache  elektrisch  bethätigte  Unruhe  getreten, 
die  auf  eine  bestimmte  Schwingungsdauer  abgestimmt  ist.  Die 
Ausschläge  eines  Präcisious-Ampere-  oder  Wattmeters  werden 
alle  drei  Sekunden  registrirt  Auch  diese  Ilegistrirung  geschieht 
viel  einfacher  als  früher.  An  Stelle  des  frülieren  Säbels  ist  eine 
leichte  Feder  F getreten.  Sie  wird  periodisch  gegen  den  Zeiger 
licwegt,  staucht  sich  an  demselben  und  greift  dadurch  in  ein 
Zahnrad  ein,  das  dann  die  Integration  vonümmt.  Dabei  be- 
ginnt die  Zählung  bei  Va  % der  l^lastung  und  die  Genauigkeit 
ist  so  gross,  dass  bei  einer  Prüfung  der  maximale  Kehler  bei 
3,3Vo  Belastung  — 1,8  betrug,  während  bei  über  107«  Be- 
lastung der  Fehler  unter  + 0,6  lag. 


Fl«.  6ia 

Die  verwendeten  Messinstrumente  stellen  alle  geschlossene 
Eisenkreiso  dar,  so  dass  eine  Beeinflossung  von  aussen  nicht 
stattfinden  kann.  Der  Energieverlust  ist  sehr  gering,  und  bei 
der  Montage  braucht  der  Zähler  nicht  einmal  mit  der  Libelle 
ausgerichtet  su  werden.  Der  Zähler  ist  aich-  und  stcmpelfähig 
und  ausserdem  ohne  jede  Arretirung  transportföhig,  da  die 
Unruhe  nicht  mit  feinen  Spitzen  in  Steinen  gelagert  ist,  son- 
dern, selbst  recht  massig  in  Kugellagern  läuft.  Die  beschrie- 
bene Anordnung  gilt  zunächst  nur  für  Gleichstrom. 

Einige  andere  zum  Theil  ältere  Constructionon  will  ich 
iiD  folgenden  nur  andeuten,  da  sie  das  Feld  nicht  behauptet 
haben.  Zunächst  ist  da  ein  Apparat  von  Clerc,  welcher 
dem  Siemens'schen  etwas  ähnelt  Die  bewegliche  Spule  eines 
Wattmeters  hat  einen  langen  Zeiger,  dessen  Ausschlag  dadurch 
registrirt  wird,  dass  eine  von  einem  Uhrwerk  bethätigte 
Kurbel  alle  Minuten  den  Zeiger  auf  Null  znrückbringt  Ge- 
nauigkeit und  Proportionalität  sind  aber  hierbei  niclit  unbe- 
dingt gesichert  Sehr  intereesant  ist  ein  Apparat  von  5Ieylan- 
Rechniewski  dadurch,  dass  er  auf  dem  Princip  der  elektro- 
dynamischen Waage  von  William  Thomson(Lord  Kelvin)  beruht. 
Die  Druckkräfte  dieeer  Waage  werden  dadurch  registrirt  dass 
ein  Rad  um  Winkel  gedroht  wird,  welche  den  Druckkräften 
und  damit  dem  augenblicklichen  Effoctvorbrauche  proportional 
sind.  Auf  die  detaillirte  Beschreibung  dieses  Apparates  muss 
ich  jedoch  verzichten,  da  er  nicht  nur  ungemein  compHcirt 
ist  sondern  auch,  wahrscheinlich  in  Folge  seiner  Compliclrt- 
heit,  keine  Verbreitung  gefunden  hat,  während  seine  Unge- 
nauigkeit nur  2 bis  3 % beträgt.  Ein  el>enfalls  auf  dem 
Princip  der  Waage  beruhender  Apimrat  ist  derjenige  von 
Maros,  welcher  in  der  Pariser  Concurrenz  ausgezeichnet 
wurde.  Hier  geschieht  die  Registrirung  dadurch,  dass  längs 
des  Waagebalkens  ein  Wägelchen  mit  Gegengewicht  rollen 
kann.  Der  von  diesem  Wägelchen  zurückgelegtc  Weg  wiril 
durch  eine  Zahnstange  auf  das  Zählwerk  übertragen.  In 
Folge  der  Anziehung  stellt  sich  der  Waagebalken  schief  und 


das  Gewicht  kommt  ins  Rollen.  Durch  ein  Uhrwerk  wird  es 
wieder  in  die  alte  I.age  zurückgcholt  Die  Registrirung  ge- 
schieht alle  4 Minuten. 

Der  andere,  von  der  Concurrenz  mit  kleinem  Preis  ver- 
sehene Zähler  ist  derjenige  von  Frager  Bei  ihm  sind  am 
schärfsten  die  drei  Theile;  Messinstrument,  chronometrischer 
Motor  und  Integrator  getrennt,  so  dass  sie  segar  einzeln  aus- 
geführt werden,  indem  z.  B.  chronometrischer  Motor  und 
Integrator,  für  sich  uusgefübrt,  einen  Zeitzähler  darstellen. 
Der  Motor  ist  eine  elektrisch 
bethätigte  Unruhe,  welche  die 
Sekunde  schlägt , und  das 
Instrument  ein  Wattmeter,  be- 
stehend aus  dickdrilitigcr  und 
dünndrähtiger  Spule.  Der  Ab- 
lenkung wird  durch  eine  Tor- 
sionsfeder eine  Gegenkraft 
gegcnübergestcllt  Die  Ke- 
gistrirung  geschieht  durch 
eine  schneckenförmig  ausge- 
bildete Scheibe,  welche  gegen 
den  Zeiger  gedrückt  wird  und 
dadurch  mehr  oder  weniger 
lange  das  Zählwerk  eioschaltet. 

Der  mittlere  Fehler  hält  sieh 
unter  1,5®/«-  Darf  dieser  Appa- 
rat auch  grösseren  Anspruch 
auf  Genauigkeit  machen,  als  derjenige  von  Marös,  so  hat  er 
sich  doch  in  Deutschland  eben  so  wenig  cinbürgern  können 
als  jener. 

Ein  anderer,  von  der  Kinns  Einstein  A Cie.  ausge- 
führter Apparat  ist  der  Zälilcr  von  Koruprobst.  Dieser  ge- 
hört eigentlich  nicht  streng  in  die  eben  besprochene  Klasse  von 
Zählern,  sofern  er  nämlich  nicht  absatzweise,  sondern  fort- 
laufend registrirt.  Indessen  ähnelt  seine  ganze  Anordnung 
so  sehr  den  bisher  besprochenen,  dass  ich  ihn  ebenfalls  an 
dieser  Stelle  behandeln  mochte.  Stüne  Wirkungsweise  ist 
folgende:  Durch  ein  elektrisches  Pendel  (vcrgl.  Kig.  513)  mit 
Klinke  K wird  ein  Kegel  L gedieht,  dessen  MantelUnie  pa- 
rallel zu  einer  Welle  W steht,  auf  welche  ein  Rädchen  R die 
Bewegung  überträgt.  Dieselbe  Welle  betbätigt  mittels  S<’^hnecken- 
rad  das  Zählwerk.  Je  nach  der  Höhe,  in  welcher  das  Rädchen 
den  Kegel  berührt,  wird  es  langsamer  oder  schneller  laufen. 
Die  Welle  hängt  nun  mittels  einer  über  Rollen  r gehenden 
Schnur  an  einer  Zahnstange  Z,  welche  bald  aufwärts,  bald 
abwärts  bewegt  wiitl,  jo  nachdem  sie  mit  dem  oberen  oder 
unteren  Zahurädchen  D|  oder  Dj  in  Verbindung  steht.  Diese 
Abwechselung  wird  dadurch  bewirkt,  dass  ein  Anker  A bald 
in  die  eine,  bald  in  die  andere  Spule  eingezugen  wird,  je 
nachdem  der  zwischen  zwei  Contac^ten  0i  und  O3  schwingende 
Zeiger  eines  Ami>ereineU‘rs  oben  oder  unten  contaet  macht. 
Durch  eine  krummlinige  Führung  der  Contacte  wird  bewirkt, 
dass  Pro)K>rtionalität  zwischen  Zeigerausschlag  und  Zahu- 
stangenbewegung  eintritt.  Nach  einem  Urtheil  der  elektro- 
technischen Versuchsstation  zu  München  steht  die  Brauch- 
barkeit dieses  Zählers  ausser  allem  Zweifel,  jedoch  scheint 
mir  der  Zeiger  in  seinem  freien  Ausschlag  doch  zu  sehr 
behindert  zu  sein,  als  dass  die  Genauigkeit  auf  die  Dauer 
eine  groese  sein  könnte.  Unterbrechungen  des  Stromes  sind 
allerdings  vermieden,  da  die  Spulen  nur  kurz  geschlossen 
werden. 

lllenuit  dürften  nun  die  in  diese  Klasse  gehörenden 
Zähler  erledigt  sein,  und  ich  könnte  zur  letzten  Klasse,  den 
Motorzählcm,  übergehen.  Jedoch  möchte  ich  gewiHsermaassen 
als  Uebergangsstufe  noch  zwei  2^hler  erwulmen,  welche  ihrer 
Anordnung  nach  durchauK  den  Motorzähleni  ähneln  und  doch 
in  Wirklichkeit  nur  registrirendn  Wattmeter  sind.  Es  ist  dies 
zunächst  der  oscillirende  Arbeitsmessor  von  Albert 


FIr.  m. 
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Lots,  doflt^n  Patente  die  Allgemeine  £lcktricitäte-Ge«>elUchaft 
1H90  erwarb.») 

Zum  Theil  bei  den  genannten  und  besonders  bei  den 
noch  tu  nennenden  MoUurählem  ergibt  eich  immer  ein  grosser 
UebeUitand  darau» , dass  der  Kintiuss  der  Reibungsverluste 
variabel  ist,  jo  nach  der  Hulastung  des  Ap|»arates.  Um  dies 
zu  vermeiden,  kam  Lutz  auf  den  Gedanken,  ein  elektromagne- 
tisches Relais  anzuwenden,  welches  die  Inbetriebsetzung  aller 
beweglichen  Tbeile  besorgt,  während  der  messende  Theil  gar 
keine  derartige  Arbeit  zu  verrichten  hat,  so  dass  seine  Reibung 
immer  constant  bleibt.  liOtz  fiilirt«  seinen  Gedanken  folgcn- 
demiaaascn  durch:  Er  benützt  ein  gewöhnliches  Wattnieter, 
dessen  Nebenscblussspulc  in  Hintereinanderschaltung  mit  dem 
Relais  liegt.  Die  bewegliche  Kebensehlussspule  ist  nun  aber 
so  lujgeordnet,  dass  sie  nicht  einen  einseitigen  Ausschlag  er- 
hält, sondern  osciUirende  Bewegungen  macht.  Die  doUd 
geleistete  Arl>eit  wird,  wie  bei  den  Mutorzalilern,  durt^h  Wirbel- 
ströme in  einer  zwischen  Magnetpolen  achwimmendeu  Scheibe 
gedänipft,  so  dass  die  Bewegungen  der  zu  measenden  Energie 
proportional  worden.  Die  Oscillation  aljer  wird  dadurch  er- 
reicht, dass  die  Spule  zwei  Wicklungen  von  entgegengeselzlem 
Wicklungssiim  hat,  so  dass  durch  al>weclu<e]ndes  Kurzschlieesen 
der  einen  oder  der  andern  ein  Wochstdfeld  erzeugt  wird. 
Das  Relais  bat  einen  ebenfalls  in  osciUirende  Bewegung  ver- 
setzten Anker,  welcher  durch  eine  Klinke  den  registrirenden 


rif.  &u. 

Mechanismus  antreibt  und  zugleich  die  Umschaltungcn  he^ 
vorruft.  Funkenbildungen  sind  vermieden,  da  auch  hier  kein 
Oeffnen,  sondern  nur  ein  Kurzschliessen  einzelner  »Stromkrebe 
nöthig  ist.  Für  Aufhebung  der  Selbstinduction  ist  eLMmfalla 
gesorgt,  so  dass  der  Zähler  für  Gleich-  und  Wechselstrom 
brauchbar  ist,  während  seine  Aichung  nur  mit  Gleichstrom 
vorgenomraen  zu  werden  braucht.  Der  Zahler  geht  unter 
l®/o  Belastung  an.  Für  deu  Transport  sind  Arretirvorrich- 
tungen  vorgesehen.  Trotzdem  auf  den  ersten  Blick  der 
Apiiarat  ungemein  ctmiplicirt  zu  sein  scheint,  und  jcxierifalls 
auch  mit  seinen  vielen  Contacten  und  seinen  öteinlagem  retdit 
empfindlich  ist,  ist  er  nach  AngalK:  des  Krflnders  aussi.T- 
onlenUich  widerstandsfiiliig.  Nacli  seinen  Angaben  ist  ein 
Zahler  aus  1 m Höhe  aiif  den  Boden  gefallen,  ohne  die  ge- 
ringsU'  Beschihiigung  zu  erleiden.  Ueber  den  Grad  der  Ge- 
nauigkeit sind  jcdo<*h  gar  keine  Angaben  geniacht. 

Ganz  cbens<»,  dem  Prinzipe  naidi  fast  identisch  mit- 
diesem, ist  der  neueste  Zähler  von  Hummel  iik  München, 
der  in  Fig.  51-1  abgebildet  ist.  Er  besitzt  ebenfalls  eine  oecil- 
lirendc  Nebcnschlussspule  iV  in  Hintereinanderschaltung 
mit  einem  Relais  H.  welches  die  Integration  und  l'mschaltung 
vomimmt.  Gerade  auf  diese  Anordnung  aber  beziehen  sich  die 
i’atcntrer.-hte  von  Lotz.  Der  Zäldcr  von  Huminel  ist  ebenfalls 
patentirt  Der  einzige  Unterschied,  den  ich  zwischen  beiden 
Zählern  constatiren  konnte,  ist  der,  dass  derjenige  von  llumtuel 
etwas  einfacher  aufgebaut  ist  und  der  Strom  in  der  beweg- 
lichen Spule  direkt  gewendet  wird,  während  bei  Ix>te  nur  ein 
Kurzschliessen  einer  Hälfte  der  bifiliu'  gewickelten  Spule 
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stattfindet.  Das  Wenden  des  Stromes  geschieht  hier  durcä 
den  Anker  des  Relais.  Dieser  Anker  wird  daclunrh  hin  und 
her  bewegt,  da.ss  liald  der  eine,  bald  der  andere  Elektronmgnd 
in  Thätigkeit  tritt,  indem  einer  von  beiden  kurzgcschlosseii 
winl,  und  zwar  durch  Schleiffedem  F,  welche  abwechselnd  mit 
M Contact  machen.  Während  aber  der  Zähler  von  Ix)U  iior 
1,5  Watt  verl»raucht,  braucht  der  Hummelsche  3 Watt 
Hummel  baut  diesi'U  Zähler  übrigen.s  nur  für  Gleiclistrofn. 

Die  letzte  Klasse  von  Zählern  bilden  die 

Motorzählcr. 

Sie  sind  constructiv  \iel  einfacher  aU  alle  bisher  ge- 
nannten Typen.  Ihr  llauptl.MJstandlheil  ist  immer  ein  kleiner 
Elektromotor,  dessen  Drehgeschwindigkeit  ein  Maass  für  den 
durchgcflos.'ienen  Strom  oder  den  Effectverbrauch  gibt  Bei 
Gleiclistromzählem  Ut  ca  hier  allerdingj?  nöthig,  dem  rotiitn 
den  Tlieil  durch  Schleifcontacle  den  Strom  zuzuführen,  wo 
durch  ein  Reibungswiderstand  auftritt,  der  sehr  leicht  stureo 
kanu.  Bei  einem  Wechselstromzälüer  aber  fällt  auch  (Üeser 
Nachtheil  weg,  alle  fttromdurchflossenen  Theilo  wtehen  still, 
und  nur  durch  Induetion  wird  irgend  ein  Leiter  in  Ihilatioii 
verifeUt, 

Ist  nun  die  Construction  der  Motorzähler  verliältniäs 
mässig  einfach,  so  ist  ihre  Wirkungsweise  etwas  schwieriger 
zu  erläutern  als  die  der  früher  besprochenen  Zähler. 

Denken  wir  uns  zunächst  einen  völlig  reibungsfreien 
Motor,  dessen  Anker  unter  der  Wirkung  der  zu  messenden 
GrcMSsen  — wie,  ist  vorläufig  gleichgiltig  — in  Umdrehung 
vers(!tzt  wonlen  kann.  Es  wirkt  also  ein  Drehmoment  auf 
den  Anker.  Sobald  dies  aber  wirkt,  muss  der  Atiker  zu  ro- 
tiren  beginnen  und  die  Rotationsgescliwiudigkoit  bis  zuiu 
Werthe  unendlich  zunehmen , denn  dem  Drehmomente  stellt 
sich  kein  IlindemiMS  entgegen.  In  Wahrheit  besteht  stets  eui 
Bolohos  Hinderniss  in  der  Reibung  und  die  Geschwindigkeit 
eines  Motors  nimmt  nur  so  lange  zu,  bis  sich  der  zugefübrte 
EfToct  und  der  durch  Reibung  inWärme  uragcwlzte  einander  d« 
Gleicligewiclit  holten.  Bei  einem  Zählermutor  sucht  maji  nun 
stets  die  mechanische  Reibung  so  klein  als  möglich  zu  halten, 
weil  ihre  Kindüsse  mancherlei  Schwankungen  unterworfen 
sind  und  dctdialb  zu  Fehlern  Veranlassung  geben  können: 
man  wird  sich  also  dem  Zustande  des  reibungsfreien  Motor? 
näliern,  ein  solcher  wäre  aber  als  Zälder  unbrauchl>or.  Um 
den  Motor  zum  Zähler  zu  machen,  muss  der  ihm  zugeführt« 
Effect  in  der  Weise  durch  eine  guseUmlbwig  wirkende  Kraft 
abgebremst  werden,  dass  die  Geschwindigkeit  des  Anker? 
ein  bee^Ummtes  Maass  für  den  momentan  in  der  zu  beobach- 
tenden Anlage  verbrauchten  Effect  ist,  dann  wird  die  Zahl 
der  Umdrehungen  in  einer  bestimmten,  aber  heliebigen  Zeit 
gleich  der  in  dieser  Zeit  verbrauchten  Arbeit  sein.  Dies«.' 
Bremsung  wird  nun  fast  ausschliesslich  chidurch  hervurgerufea. 
dass  eine  Metallscbeibe , die  auf  der  Welle  des  Motors  sitit, 
zwischen  den  Polen  eines  oder  mehrerer  Magnete  rotirl  und 
so  durch  die  entstehenden  Wirbclströme  nach  s{>äter  zu  er- 
läuternden Gesetzen  die  nöllUge  Bremswirkung  ausüht  Die 
Wells  übertrugt  dann  mittels  einer  Schnecke  ihre  Rotation 
direct  auf  das  Zälilwerk.  Diese  l»eiden  genannUm  Thoile  habe« 
alle  Motorztthler  gemein,  nur  der  Motor  selbst  ist  je  nach  dem 
Verwendungszweck  venwhieden.  Die  meiste  Anwendung 
finden  diese  Zähler  in  WecliselsLrumaniagen,  wo  sowohl  doii 
von  Thomson  zuerst  aufgestellte  Prüicip  des  unsymmetrische« 
Feldes  als  auch  das  des  Ferraris  scheu  Drehfeldits  in  Be- 
nutzung gezogen  worden  ist 

Für  Gleichstrom  gibt  es , wie  obtm  erwälmt . zwei  fo?t 
identische  Consiructionen , von  denen  die  eine  vou  Elihu 
Thomson  herrührt  und  von  der  Union-Klektricität»- 
Gesellschaft  nusgeführt  wird.  Dieser  Zälüer  wurde,  wie 
schon  erwähnt,  auf  der  Pariser  Concurrenz  mit  dem  ersü« 
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Preise  aus^eichnet  Der  verwendete  Elektroraotor  enthält 
weder  in  den  Feldspulen  noch  im  Anker  Eisen,  uni  Hyater 
esisfehler  zu  vermeiden.  Auf  einer  vertikalen  Achse  sitzt 
ein  Trommelanker  und  über  denrumdben  ein  Collecttjr,  der  au« 
Silheretültchen  zusammengesetzt  ist.  Die  Bürsten  sind  aua 
Bronee  mit  SilUereinlage  und  werden  funkenfrei  eingestellt 
für  maximale  Belastung.  Die  Feldwickelung  ist  direct  in  den 
Stromkreis  eingeschaltet,  während  der  Anker  im  NebenschluM 
liegt.  In  diesem  NcbcnschhiBS  Hegt  aber  in  Serie  mit  dem 
Anker  auch  noch  ein  V'orHchaltwiderstand  und  eine  Compound- 
Wickelung,  welche  da«  von  den  ilauptwindungon  erzeugte 
Feld  unterstützt.  Sie  hat  den  Zweck , den  bei  minimaler 
Belastung  überwiegenden  Einfluss  der  Reibung  zu  überwinden. 
Die  Welle  läuft  mit  Spitzen  in  Steinen,  deren  unterer  federnd 
gehalten  wird.  Die  Bremsscheibe  läuft  zwischen  den  Polen 


zweier  Stalilniagnete,  die  Schaltung  zeigt  die  Skizze  515.  Der 
dem  Mot^>r  zugoführte  EITcct  ist  nun  offenbar 
(I«  = const  ■ Ja  ■ Jm  • w, 

worin  tu  die  Winkelgeschwindigkeit  und  Ja  den  Strom  im 
Anker,  Jn  den  Strom  in  den  Feidmagneten,  Ja  ■ Jm  also  da« 
zwischen,  dem  festen  und  dom  beweglichen  Theilc  auageübto 
Drehmoment  bedeuten.  Da  der  Anker  al>er  in  einem  Ncben- 
tH'hlu««  2U  dem  VerhmuchswidcKtande  (der  Hausinstallation) 
lM*gt  und  dieser  Nebenst-hlups  einen  constanten  Widerstand 
l*esitzt,  so  ist  der  Ankerstrom  — bei  geringer  Drehgeschwin- 
digkeit — ein  Maas«  für  die  Gebrauehsspannung,  also 
const  E • J • ttf, 

worin  J ~ Jm  den  Verbrauohsatrora  bedeutet.  Dic«er  Effoot 
wird  durch  die  in  der  Bremsscheibe  inducirten  Wirbelströme 
in  Wörme  umgesetzt.  Die  in  der  Scheibe  inducirten  elektro- 
motorischen Kräflp  sind  aber  proportional  der  Drebgeschwin* 
digkeit  e — conrt  oi,  also  sind  die  Wirbelstromeffecte  proi>or- 
(ional  dem  Qua<)rat  von  to 

Ö»  SB  const  w*, 

denn  die  Effecte  der  Wirbelstriimo,  die  in  consUinten  Wider- 
ständen Hiessen,  sind  = Man  hat  also  scliliesalich 
E J • Ol  = C • f oder  E J C <•». 

Also  ist  die  Geschwindigkeit  dem  verbrauchten  Effecte  direct 
proportional  Durch  Aenderung  des  Vorscbaltwiderstandes 
oder  der  Stellung  der  Bn.’msmagnete  lasst  »ich  der  Zälilcr  so 
sichen,  dass  man  direct  Wattstunden  alrlit^st.  Der  Zähler  ist 
übrigens  in  gleicher  Weise  für  Gleichstrom  wie  auch  für  ein- 
phaeigen  Wechselstrom  U>nutzl>ar,  und  zwar  ist  er  als  solcher 
unal)hängig  von  <lcr  Periodenzahl.  Der  ganze  Apparat  gelangt 
in  einem  geschlossenen  Metallkasten  zum  Versandt  und  zur 
Aufstellung.  Er  wirtl  in  der  Fabrik  geaicht  und  plombirt 
und  braucht  bei  der  Montage  weder  geöffnet  no<‘h  regulirt, 
Sonden»  einfach  angeschraubt  zu  werden.  Ein  und  derselbe 
*Tna»B  ist  für  Zwei-  und  Dreileitcr  Anhigen  zu  verwenden, 
imlem  einfach  von  zwei  Zäiilen»  die  Hauptsclilussspulc  in  je 
®»Ui*n  Aussenleiter  gelegt  wird.  Für  Zähler,  welche  ev.  in 
Hahnwagen  benutzt  wenien  sollen  und  dort  natürlich  starken 
^^•hüUerungen  ausgesetzt  sind,  wird  die  Welle  mit  Armatur 
nj'iglichst  leicht  gehalten , indem  auf  letzterer  nur  wenige 
Windungen  sind.  Dafür  aber  wirtl,  um  dasselbe  Drehmoment 


zu  haben,  Eisen  in  den  Spulen  verwendet.  Für  Drehstrom- 
zähler sind  besondere  Typen  construirt  worden , welche  auf 
einer  Achse  zwei  Anker  in  je  einem  besondern  Feld  rotiren 
lassen.  Die  beiden  Hauptschlusswickelungen  werden  durch 
zwei  Leitungen  bedient,  während  von  der  «Iritten  l.,eitung 
des  Drehstromsystema  der  Nebenscliluss  für  die  Anker  ab- 
geleitet ist 

(ianz  identiseb  mit  diesem  Apparat  ist  der  von  der  Firma 
Schuckert  gcl»aute  Gleichstrom  • Motorzähler  von 
Hummel.  In  einigen  älteren  Ausführungen  dieses  Apparate« 
wird  allerdings  die  Scheibe  nicht  durch  Stahlmagnele,  sondern 
durch  Elektromagnete  gebremst,  welche  mit  dem  Anker  in 
Serie  liegen.  Daflurch  wird  erreicht,  dass  Schwankungen  in 
der  Spannung  auf  treibenden  und  getriel»enen  Motor  in 
gleicher  Weise  einwirken , so  dass  der  Z^ler  Coulombzähler 
wird,  Denn  in  A?  - - w = C • E ■ »<»*  lässt  sich  E und  i»  heben, 

und  man  erhält  J s=t  C o*.  Der  Hummet'sche  Zähler  geht  bei 
1 % Maximalstromstärkc  an  und  seine  Kehler  bleiben  unter 
1,5®/»-  Auf  seine  constmetive  Anordnung  brauche  ich  nicht 
einzugehen , da  sie  dem  Apparat  von  Thomson  vollstänflig 
entspricht. 

Alle  nun  noch  zu  erwähnenden  Coiistnictionen  l)eziehen 
Bich  speciell  auf  einphasigen  Wechselstrom.  Hier  bietet  sich 
in  der  bi*kanntcn  Inductionswirkung  die  beste  Gelegenheit 
zur  Construction  von  Motorzälilem.  die  ohne  StromzufUhrung 
zu  dem  beweglichen  Theil  laufen  können,  dermt  Rtubung  also 
auf  ein  Minimum  reducirt  werden  kann.  Schon  ol>en  war 
erwähnt,  dass  die  Wechselstromzähler  zum  Tlieil  auf  dem 
Princip  des  unsymmetrischen  Feldes  und  zum  Theil  auf  dem 
des  Ferraris'schen  Drehfeldes  beruhen,  zum  Theil  sind  aber 
auch  Priticipien  in  einem  Zähler  zur  Anwendung 

gebmclii  Die  Conatructionen  sind  bereits  recht  mannigfaltig; 
ich  will  nur  die  interessantesten  hier  erwälinen. 

Die  Fimm  Ganz  Co.  fabricirt  bereite  seit  1889  den 
von  Blälhy  angegebenen  Zälder,  dcfsen  jmncipielle  Anonl- 
nung  Fig  5IÖ  zeigt.  Eine  Aluminimnschi-ibe  Ä ist  drehbar 
gelagert  zwischen  zw'ci  unter  90®  verseteton  Magiictsystemen  M. 
von  denen  das  eine  vom  Hauptstrom  erregt  wird,  während 
die  Erregung  des  anderen  im  Nebenschluss  liegt,  so  dass  der 
Stnmi  in  diesen  Spulen  der  Spannung  pn^portional  ist  Durch 
Hclbstinduction  sind  die  lieiden  Folder  in  ihrer  Phase  ver- 
schoben und  erzeugen  dadurch  ein  Drchfcld,  durch  das  die 
Aluminiumscheibe  in  Umdrehung  versetzt  wird.  Durch  einen 
dritten  Magneten  werden  geringe  Veränderungen  in  der  Pe- 
riodenzahl ausg^Iichen  und  zugleich  dafür  gesorgt,  dass  die 
Scheibe  bei  Avifhören  <lea  Hntjptstromes  sofort  zur  Ruhe 
kommt.  Die  Genauigkeit  dieses  Zählers  scheint  nicht  sehr 
gross  zu  sein,  was  ich  daraus  sehliessc,  dass  die  Centrale 
Köln  nur  für  10®/«  Genauigkeit  garantirt. 

Auf  demselben  Princip  beruht  der  Zahler  von  Swine- 
burne;  ebenso  derjenige  v(»n  Hummel,  den  die  Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft  in  Berlin  fal»rieirt  Das  Hauptfeld 
wird  hier  (veigl.  Fig.  517)  von  der  Graimneaitigen  Wickelung 
K hervorgerufen,  während  das  Nebenschlussfeld  durch  den 
Spulenrahmen  S erzeugt  winL  Zwischen  den  vier  Polfortsätzen 
nrtirt  eine  Kupfer^locke,  deren  Hohlraura  durch  da«  fest 
stehende  Ankereisen  Fausgefüllt  winl.  Die  Phasenverschiebung 
des  Nebenscblussfeldes  wird  durch  einen  besonderen  induc- 
tiven  Widerstan«!  luTVoigcrufen.  Dur<‘h  einen  inductionsfreien 
Widerstanri,  pärallel  zur  N,  wird  die  Phasenverschiebung 
00®  nalie  gebracht  Dies  ist  für  Motorcnbelastung  erforderlich, 
wie  ich  dies  nachher  zeigen  will.  Der  Zähler  arbeitet  mit 
einem  mittleren  Fehler  von  Vs®/»- 

Da«  Princip  des  unsymmetrischen  Feldes  benutzt  Dunkan 
in  seiner  Construction  (vergl.  Fig.  518),  In  einem  Hauptfeld 
F ist  eine  Glocke  drehbar  gelagert  Innerhalb  derselben  aber 
befindet  sich  ein  Kisenkern  E,  welcher  entweder  kurz- 
geschlossene Wickelungen  K liat  oder  vom  Nebenschluss  erregt 
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wird.  Das  Wichtigste  an  ihm  ist,  dass  seine  Achse  einen 
Winkel  bildet  mit  den  Linien  des  Hauptfeldes.  Diese  werden 
dadurch  abgelenkt,  und  auit^nicni  wird  durch  Inductions- 
ströme  bewirkt,  dass  sieh  der  venorrte  Thcil  der  Linien  gegen 
das  liauptfeld  vers):^tet.  Das  aber  ist  gleichbedeutend  mit 
einer  Drehung  des  ganzen  Feldes  in  Richtung  des  »Ableiikcrc 
genannten  Ankers.  Dies  Princip  hat  den  Nacbtheil,  dass  die 
Phaseiucrschiebung  durcli  induetive  Widerstände  nicht  be- 
rücksichtigt wird,  und  dass  sich  die  motorische  Kraft  mit  dem 
(Quadrat  der  Stromstärke  verminderL 


Hierher  gehört  auch  der  Zähler  von  Schallcnbergcr. 
Bei  ihm  befindet  sich  innerhalb  einer  horizontalen  Spule, 
welche  vom  Verbrauchsslrom  durchflossen  wird , eine  kurz 
geschlossene  Secundärspule,  deren  Achse  mit  der  Ilauptspiile 
einen  Winkel  von  45®  bildet.  Hierdurch  entsteht,  älmltch  wie  r 
^ bei  Dunkan , ein  unsymmetrisches  Feld , das 

tj  I einen  innerhalb  beflndlicheu  Eisenkürper  in 

1 ^ Rotatioti  versetzt.  Das  Princip  hat  dieselben 

/ Nachtheüe  wie  das  vorher  beschriebene.  Aehn- 

J lieh  ist  das  Zählerprincip  von  Wright  und 
Ferranti.  Hier  sind  an  den  Enden  zweier 
I vertikaler  Elektromagncte  hornartige  Polstücke 

^ angebracht,  welche  nach  ihren  Spitzen  zu  mit 

rt«  svH,  geschlossenen  MetHllringen  umgtdien 

sind.  Dadurch  entsteht  eine  Art  magnetischer  Wellen  oder,  wie 
Flemming  sagt,  eine  laterale  Diffusion  von  Kraftlinien,  welche 
ein  dazwischen  befiudiiehes  Rädchen  in  Bewegung  setzen. 

Beide  oben  genannte  Principe  sind  neuerdings  vereint  in 
dem  Zidiler  von  Hummel  durch  die  seitlichen  Polforteätze, 
welche  das  Feld  ebenfalls  unsymroetriscl]  machen  und  dadurch 
das  Angehen  erleichtern.  Dasselbe  gi^hiebt  in  einem  Apparat 
von  Dr.  Bruger,  don  die  Firma  Hartmann  k Braun  her- 
stellt.  Eine  genaue  Theorie  des  Apparates  gibt  Dr.  Bruger 
£.  T.  Z.  1895.  677.  Ich  kann  dieselbe  hier  natürlich  nicht 
verführen,  will  aber  wenigstens  das  Endresultat  derselben  be^ 
nutzen,  um  den  Zähler  zu  erläutern.  Danach  ist  diu  Qe- 
Bcbwindigkcit  eines  rolircmlen  I.^iters  bei  den  vorher  erwähnten 
Typen  gleich 

VT  ■ 'i  ■ i ■ J - sin  V'  ■ 

Hierin  bedeuten  vt  die  tTvschwiiidigkcit  der  nüirenden  Feld- 
vectoren,  f den  \'cr8<diiobnngswinkel  derselben  und  Ar,  und  Atj 
(■onstaiite.  Wir  buben  also  Proportionalität  der  Geschwindig- 
keit mit  der  Wechselzahl,  dem  Phasenverschiebungswinkcl 
der  läumlich  unter  90®  gekreuzten  Wechsclstromfelder  und 
dem  Product  J i.  Um  also  mögliclist  grosse  Geschwindigkeit 

zu  erzielen,  niu^s  v njoglidist  gleicli  werden.  Um  weiter 


bei  Constanten  i möglichste  Proportionalität  mit  / zu  habea, 
muss  (k2  Jy^  gegen  {ki  vernachlässigt  werden  köaneD. 
Diese  Bedingungen  sind  nun  dadurch  zu  erreichen  gesucht, 
dass  dos  von  i abhängige  Feld  durch  einen  geschlosseneo 
Eitfenkreis  G (Fig.  519)  sehr  stark  gemacht  ist,  während  die 
Hau]>tetrum-spule  //  nur  aus  wenigen  Windungen  ohne  Eisen 
besteht  und  ein  zum  ersten 
senkrechtes  Feld  erzeugt.  Um 

nun  noch  die  Reibung  beim  f , - 

Angeben  zu  überwinden,  kann  p-— — 

der  Eisenkern  A etwas  ge- 
dreht  wcnlcn  Daduixdi  winl  3 

das  Feld  etwas  unsymmetrisch  _ | 

und  bat  bereits  ohne  Strom  f]  ' I 

der  dickdrahtigen  Spule  eine 

kleine  drehende  Tendenz.  Um  

etwaige  Spannungsschwank-  I ^ 

ungen  auszugleiohen,  ist  noch  ' ^ 

ein  selbstthätig  veränderlicher  I 

InductioDswiderstand  vorge- 
schaltet. Ist  nun  im  Strom-  _ U LI 

kreis  selbst  scliun  durch  Mo-  g 

torcnl»claatung  etc.  eine  Pha-  | 

seuvcrschicbung  vorhanden,  (.-tK  m9. 

so  kommt  in  obiger  Formel 

nicht  sinv/.  sondern  sin  (ip— 9-)  in  Betracht.  Sollen  also  die 
Zälilerangaben  auch  den  Phnsenverschicbungswinkcl  im  Strom 
kreis  der  ganzen  Anlage  berücksichtigen,  so  muss  dafür  gesorgt 

werden,  dass  yr  = was  nicht  völlig  zu  erreichen  ist.  Die 

Zähler  gehen  bei  1%  der  Belastung  an  und  zählen  von  4*/» 
derselKm  an  richtig. 


\\'ährend  nuit  Fig.  520  eilten  Ampercslundenzähler  nach 
diepom  Princip  zeigt,  werden  neuerdings  von  derscll>en  Firma 
auch  Wattetundenzähler  hergestellt  (Fig.  521).  Abgesehen  da 
von,  dass  bei  letzterem  der  coostnictiTe  Aufbau  etwas  ge- 
ändert ist,  ist  durch  Anwen<lung  eines  kleinen  Tranafonnator* ^ 
dafür  gesorgt,  da.ns  der  Winkel  y genau  90®  beträgt,  Dadureb 
gellt  dann  obige  Formel  mit  genügender  Annälierung  über  in 
t’  = C ■ J ' E • cos  <f  . 

Die  Aicbcurvc  bleibt  hier  gradlinig,  sellwt  bei  Spannung^ 
Bcliwankungeii  von  20  • und  I’hasonverschiebungen  von 

beinahe  </  =:  90®.  Dir>cr  ZäJiler  U-deutet  einen  grossen  Fort- 
sc-hritt  g*  gen  den  erstgenannten,  da  er  in  beliebigen  Anlsp-'n 
verwendbar  ist,  wahrend  erf^lerer  nur  in  BclcucbtuugBaidag^n 
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gfibraucht  werdeu  kann,  in  denen  nicht  einmal  keine  Bogen- 
limpeii  mit  DroaBelepulcn  eing^chaltet  eein  dürfen. 

Der  Erste  aber,  welcher  das  Problem  löste,  einen  Induc- 
tronazähler  zu  bauen,  dessen  Angaben  von  der  Verschiebung 
in  den  Btromverbrauchem  völlig  unabhängig  sind , der 
wie  ein  Wattmeter  stets  exact  den  elektrischen  Effect  anzeigt, 
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da  der  Strom  in  Ei  mit  der  Spannung  in  Phase,  J dagegen 
bedeutend  verzögert  ist. 

Wird  nun  noch  die  KrafÜinienzahl  der  beiden  Neben- 
BchluBsfelder  in  das  richtige  Verbällniss  gebracht,  so  wird  das 
S3r8lem  zu  einem  exacten  Wattmesser  für  alle  Phasenverschie- 
bungen. (Beweis  aiehe  E.  T.  Z.  TiOO.) 


Fir  sra. 

Nach  diesem  System  werden  nun  von  Schuckert  A Co. 
Zähler  für  einphasigen  WechRelstrom  gebaut,  mit  dem  einzigen 
Unterschied,  dass  die  beiden  Nebenschlusafelder  auf  eine  ein- 
zige Scheibe  einwirken,  wodurch  die  Constructiou  bedeutend 
einfa<;her  wird.  (Siehe  Pig.  523  u.  524.)  Ihr  Anlauf  erfolgt  bei 
0,5%  der  normalen  Belastung,  und  schon  bei  geringer  Be- 
lastung sollen  die  Angaben  präcise  sein.  Schwankung  der 
Spannung  und  Polwechselzahl  beeinträchtigen  die  Genauigkeit 
nicht  Der  Verlust  im  Nebenschluss  ist  etwa  1,6  Watt  Die 
vorgeschaltete  Drosselspule  ist  übrigens  hier  weggefoUen,  da 
die  Spule  seihet  bereits  genügend  Sellietinduction  besitzt. 


FIc.  HU. 

W'aa  nun  noch  Drebstromonlagen  betrifit,  so  genügt  es, 
zwei  Kinphasenzähler  zu  verwenden  und  deren  Angaben  zu 
summiren.  Aron  war  der  Knste,  der  unter  Benützung  dieser 
Tbatsache  seinen  Druhstromzälder  constmirle,  und  zwar  hatte 
er  beide  Zähler  in  einem  Apparat  vereinigt,  wie  ich  oben  er- 
wähnte. Ebenso  Thomson  und  Hummel  in  seinem  letzt- 
genannten Wechsetstrowzähler. 

Hiermit  habe  ich  wenigstens  die  wichtigeren  Systeme 
vorgeführt.  Intereeeant  wäre  vielleicht  noch  der  Zähler  von 
Cbamberlain  k Hookham,  bei  welchem  eine  Karaday- 
Bche  Scheibe  auf  Quecksilber  schwinmit.  Jedenfalls  aber 
wird  man  aus  der  Mannigfaltigkeit  der  Apparate  und  den 
immer  wieder  auftretenden  Bestrebungen,  bessere  Ap|>arete 
zu  bauen,  gesehen  haben,  wie  schwierig  es  ist,  einen  wirklich 
brauchbaren  Verbrauchsmesser  herzustellen. 


losen  Widerstand  T vorgeschaltet  hat  Die  Felder  wirken 
dann  folgemlcnuaassen : Bei  reiner  Glühlampenbelastung  des 
Netzee  übt  die  Hauptstronispule  F mit  Fi  ein  kräftiges  Dreh- 
moment aus,  weil  dos  von  F^  herrührendc  Feld  bedeutend 
gegen  J verzögert  ist  Ist  dagegen  J schon  durch  indnetive 
Belastung  gegen  die  Spannung  verz<>gert , so  hört  das  Dreh- 
moment auf,  da  die  resultireiide  Phasenverschiebung  fast  Null 
ist.  Dafür  aber  wirkt  jetzt  das  andere  Sj'stem  kräftig  drehend, 


war  Karl  Raab  in  Kaiserslautern.  Er  erreicht  dies  in  fol- 
gender Weise : Er  lässt  den  Hauptstrom  J mit  zwei  verschie- 
denen Nebenschlussfelciem  zusammen  wirken,  wie  dies  zunächst 
die  Skizze  522  zeigt.  Die  beiden  Nebenschluasfeldcr  F|  und 
£)  sind  in  verschiedener  Phase  gegen  das  Hauptfeld,  indem 
Fl  einen  inductiven  Wiücrstutnl  G und  Ej  einen  inductiona- 


f\g.  52L 
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Verhandlnngen  der  XXXIX.  Jahresveräammlang 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

SU  isee. 

üfber  Ventnrl-WÄH6€nne«s€'r. 

H«rr  CiriliD^oieur  G.  R.  Bodmer,  Duisburg  a.  Rh. 

Meine  Herren  1 Die  bisher  gebräuchlichen  Methoden,  grÖB> 
sere  Waaeermengen  zu  meeeen,  lassen  im  Allgemeinen  viel  su 
wünschen  übrig.  Die  üblichsten  diceer  Methoden  sind  folgende ; 
durch  Aichung, 

> Uoberfallwehre, 

> Schwimmer, 

> Woltmann’ache  oder  älmliche  Flügel, 

> AusflussöSnungen  in  dünner  Wand. 

Directe  Aicbung  lässt  sich  in  den  seltensten  Fällen  an- 
wenden; Ueberfallwehre  sind  sehr  umständlich  und  lassen 
sich  nicht  gut  mit  einem  Zählapparat  verbinden ; Schwimmer 
sind  ungenau  und  passen  überhaupt  nicht  für  beständige 
Wassermessung;  Woltmann'sche  Flügel  und  ähnUche  Meas- 
jq>parate,  unter  denen  man  die  für  Wasserversorgung  in 
Deutschland  üblichen  Wassermesser  zählen  kann,  sind  nur 
zwischen  engen  Geschwindigkeitsgrenzen  wirklich  genau,  verur- 


i  ^ 

— — f 

nr  «ÖL 

“'!a 

sachen  grössere  Druckverluste  und  kommen  für  sehr  grosse 
Waseermengen  kaum  in  Betracht.^) 

Ich  setze  voraus,  dass  die  erwähnten  Messverfahren  Ihnen 
allen  bekannt  sind,  und  gehe  sofort  zu  dem  eigentlichen 
Gegenstand  meines  Vortrages  über,  dem  Wassennesser,  den 
der  amerikanische  Ingenieur  Mr.  Clemens  Herschel  zur  Be- 
seitigung <ler  den  anderen  Wassormessem  anhaftenden  Mängel 
erfunden  hat,  dem  sogenannten  »Venturic-Wassermesser. 

Im  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung 
1892,  S.  96,  und  1897,  B.  533,  l>etindea  sich  Mittheilungen  über 
<üeeen  Wassennesser,  iu  denen  die  wesentliche  Construction 
und  die  Versuche  des  Erfinders  beschrieben  sind^  In  der 
Folge  beabsichtige  ich,  Einiges  über  die  weitere  Entwickelung 
und  praktischen  Gebrauch  desselben  mitzutheilen,  wobei  ich 
mir,  der  UebersichUichkelt  halber,  gestatte,  die  Coustruction 
und  Theorie  durch  eine  kurze  Beschreibung  ins  Gedächtniss 
zurückzunifen. 

Seinen  Namen  verdankt  der  »Venturic-Wasscmiesser  dom 
Umstande,  dass  der  bekannte  italioniache  Naturforscher  iVen- 
turi<  gegen  Ende  dos  vorigen  Jahrhunderts  die  Entdeckung 
machte,  da»,  wenn  Wasser  in  einer  geschlossenen  I>eitung 
fliesst,  der  hydrostatische  Druck  mit  zunehmender  Geschwin- 
digkeit abnimml  und  iimgekehrL 

Es  ist  von  vornherein  hervorzuheben,  dass  dieser  Wasser- 
measer  vornehmlich  zur  Messung  von  grösseren  Wassermassen 
bestimmt  ist,  ln  Fällen,  in  denen  gewöhnliche  Wassermesser 
nicht  mehr  anwendlmr  sind  oder  nur  mit  NachtheiL  Auf 
seine  besonderen  Vortheilo  werde  ich  in  der  Folge  aufmerk- 
sam mairhen. 

Obnehnn  seine  Dimensionen,  bei  gleichem  Genauigkeits- 
grad, nach  unten  wie  nach  oben  unbeschränkt  sind,  so  wird 

Vgl.  demgegenüber  Jedoch  die  AesfOhrungen  von  A.  Tbiem 
»Der  WoltmanD'ficbe  Flügel  als  WanenDoaeer«  io  <ls.  Joam.  1898, 
S.  260—261.  D.  Red, 

*)  Vgt.  a.  da.  Joom.  1899,  No.  34,  S.  565.  D.  Red. 


er  im  Allgemeinen  mit  gewöhnlichen  Waesermeseem  enter 
260  mm  Uebten  Durchmesser  nicht  in  Concurrenz  kommen. 

Die  Construction  dieses  Messapparates  beruht,  wie  be- 
reits angedeutet,  auf  der  Hintsache,  dass  wenn  Wasser  u 
einer  geschlosMenen  Leitung  von  veränderlichem  Quenchnitte 
flieset,  der  hydrostatische  Druck  der  Geschwindigkeit  in  jedem 
Querschnitt  entsprechend  sich  ändert,  und  zwar  bei  Ver- 
nachlässigung des  hydraulischen  Reibangswiderstandes,  nacb 
der  Formel  (von  Dubuat) 

t I “i*  _ 1 I '6’ 

+ 2,  - +2^’ 

WO  ä|  und  As  die  hydrostatischen  Drucke  — in  Fallhöhe  aiu- 
gedrückt  — in  zwei  verschiedenen  Querschnitten  einer  Leitung 
bedeuten  und  Vj  und  die  entsprechenden  mittleren  Ge- 
schwindigkeiten des  WaseeiB  sind. 

Bessichnet  man  die  den  Gesebwindigkeiten  Vi  und 
entsprechenden  Querschnitte  der  I..eitung  mit  Fi  und  F^,  w 
hat  man,  vollständige  Continuität  vorausgesetzt, 

vj  F]  as  ti3 

und 

»1  = >^  (^). 

Demzufolge  besteht  der  Venturi-Waseermesser  im  Weeeot 
liehen  aus  einem  an  einer  Stelle  eingeschnürten  Rohre,  welches 
^ an  zwei  verschiedenen  Quer- 
schnitten mit  »Piezzometercröhmu 
zur  Messung  des  Ueberdruckes, 
versehen  ist  Die  Construction  ist 
aus  der  Zeichnung,  Hg.  .525,  er- 
sichtlich. Ri  und  sind  die 
PiezzometeiTÖhren,  resp.  am  vollen  Rohrquetsebnitt  Fi,  voo 
der  eingeschnürten  Stelle  aus  gerechnet,  stromaufwärts,  und 
an  dem  kleinsten  Querschnitt 

Die  Röhren  Ri  und  R^  stehen  mit  ringförmigen  Räumen 
um  die  betreffenden  Querschnitte  herum  in  Verbindung,  und 
letztere  ihrerseits  sind  durch  radiale  Löcher  mit  dem  Innern 
des  Hauptrohres  verbunden.  Diese  Einrichtung  hat  rieb 
erfahningsgemäsB  praktisch  bewährt 

Nun  sind  Fi  und  Ft  die  Ruhrquersebnitte,  resp.  an  der 
Stelle  des  grössten  Durchmessers  und  an  der  eingeschnürten 
Stelle  bekannt  Die  Druckhöhen  A]  und  A3  kann  man  ablessn. 

Dann  kann  man,  nach  der  oben  angeführten  Formel. 
t>i  (die  Geschwindigkeit  an  der  eingeschnürten  Stelle)  aus- 
rechnen 

setzt  man  Ai  — A3  «=  ff.  dem  Druckunterschiede,  der  durch 
die  Piezzometerablesungen  angegeben  wird,  so  folgt: 


Vt^  = ig 


I Bei  den  von  Herrn  Clemens  Herschel  angcstellten  Ver- 
suchen mit  zwei  verschiedenen  Apparaten,  von  denen  der 
eine  einen  grössten  Durchmesser  von  9 Fuss  (engl),  der  andere 
. einen  solchen  von  1 Hiss  (engl.)  besass,  war  das  Veihältnüs 


und 


F2 


o , abo 


' 81 


»2  = 


2» 


H=  1.0062  j/2jÄ 


Unter  diesen  Umständen  ist  der  Ueberdruck  an  der  ria- 
gesohnüiten  Stelle  offenbar  negativ,  d.  h.  es  herrscht  dort 
ein  Vaeuum,  und  die  Piezzometerröhre  musste  entspreebeod 


Digitized  by  Google 


No.  44. 


Journal  fUr  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgang.  XLII.  Jabrg. 


747 


eingericbt«i  werden,  nämlich  sum  saugen  aus  einem  mit 
^VaE«e^  gefüllten  Oeräas. 

Wie  aus  der  Zeichnung  enichüich,  findet  von  der  ein- 
geschnürten  Stelle  ans  bis  zu  der  Stelle  stromabwärte,  wo  der 
grösste  Querschnitt  wieder  erreicht  wird,  eine  ganz  allmähliche 
£rweiterung  des  Rohres  statt.  Bei  den  Versuchaapparaten 
von  Clemens  Herschel  betrug  das  Verhältniss  der  Entfernung 
von  der  engsten  bis  zur  weitesten  Stelle  zum  grössten  lichten 
Durchmesser  7466  stromabwärts,  dagegen  stromaufwärts 
nur  1,677. 

Diese  allmähliche  Erweiterung  stromabwärts  ist  noth- 
wendig,  damit  die  vorausgesetzten  thoorotiachen  Bedingungen, 
bei  denen  die  angegebene  Formel  gütig  ist,  erfüllt  werden. 
Ke  ist  nämlich  durch  anderweitig  aasgeführte  Versuche  er* 
wiesen  worden,  dass,  wenn  die  Erweiterung  zu  plötzlich  statt- 
findet, das  Rohr  nicht  voll  läuft;  der  Wasserstrahl,  der  durch 
den  engsten  Querschnitt  fiiemt,  wird  dann  durch  eine  Kegel- 
fläche begrenzt,  die  einen  kleineren  Winkel  einschlieset,  als 
derjenige,  der  durch  die  inneren  Rohrwände  bedingt  ist,  und 
ce  bleibt  zwischen  letzteren  und  dem  Wasserstrahl  ein  Raum, 
in  welchem  Wirbelbildungen  stattfinden , die  einen  bedeuten- 
den^Druckverlust  verursachen. 

Die  von  dem  Erfinder  sorgfältig  ausgeführten  Versuche 
haben  zu  dem  Ergebniss  geführt,  dass  bei  den  {gegebenen 
Dimensionen  des  Apparates  der  Coefficient 


thatsäcblicb  nahezu  constant  bleibt  bei  den  verschiedensten 
Geschwindigkeiten  und  Druckverhältnissen. 

Bei  dem  grösseren  Apparate  mit  einem  Durchmesser  von 
3 Fuss  (engl.)  im  kleinsten  Querschnitt  war  die  Igrösste  Ab- 
weichung vom  Mittelwerth  |nur  0,ö^/o,  während  bei  dem 
kleineren  Apparate  diese  Abweichung  3,0%  betrag. 

Spätere,  von  der  East  London  Water  Company  an  einem 
im  Betriebe  befindlichen  Venturi-Wassermesser  vorgenommenen 
Versuche  haben  eine  UebereinstiromuDg  im  Durchschnitt  bis 
auf  0,6%  mit  auf  andere  Weise  gemachten  Messungen  er- 
geben, während  die  Maximalabweichung  einzelner  Ablesungen 
Dch  auf  2,3%  belief. 

Auf  diesen  Punkt  werde  ich  später  zurückkommen. 

Was  die  Bestimmung  des  Coefficienten  C anbelangt,  so  ist 
derselbe  für  verschiedene  Querschnittsverhältnisse  verschieden, 
hängt  aber  fast  gar  nicht  von  den  absoluten  Dimensionen  des 
Wassermessers  ab. 

Um  den  Wassermesser  dem  praktischen  Gebrauche  anzu- 
passen, muM  derselbe  mit  einem  geeigneten  Instrument  ver- 
sehen werden',  welches  eine  directe  Ablraung  des  durchge- 
fioesenen  Wasserquantums  ermöglicht.  Zu  diesem  Zwecke 
gibt  es  zweierlei  Apparate.  Bei  dem  einen  wird  der  Druck- 
Unterschied  H auf  einem,  auf  einer  von  einem  Uhrwerk  ge- 
triebenen IVominel  aufgewickelten  Papierstreifen  aufgezeichnet. 
Die  auf  diesem  Papiorstroifen  eingetragene  Scala  für  die  Or 
dinaten  entspricht  dem  Gesetze  v = ’2g  H,  so  dass  man 

sofort,  ohne  Umrechnung,  die  pro  Stunde  durchflicssende 
Wassermenge  ableeen  kann.  Der  andere  Apparat  steht  in  Ver- 
bindung mit  einem  Zähler,  der  die  gesainmte  durchgeflossene 
Wassermenge  in  Volumenoinheiten  in  jedem  Augenblick  an- 
gibt, — natürlich  von  dem  Zeitpunkt  an,  wo  die  Zeiger  alle 
auf  Null  gesteht  worden  sind.  Die  beiden  Piezzometerröhren, 
deren  Ablesungen  für  die  durch  den  Waasermeseer  fliessende 
Wassermenge  maassgebend  sind , stehen  mit  den  beiden 
Schenkeln  eines  U-Hohros  in  Verbindung,  der  mit  Quecksilber 
theüweise  gefüllt  ist.  Der  Unterschied  in  der  Höhe  der 
Queckailbersäulen  in  den  beiden  Schenkeln  gibt  die  Druck- 
höbe  H an.  Auf  dem  QuecksUber  in  jedem  Schenkel  ruht 
rin  Schwimmer,  aus  Eisen  und  Vulcanit  construirt,  und  von 


jenem  Schwimmer  vrird  die  Bew^^ing  des  QuecksUbers  auf 
die  beiden  Instrumente  übertragen,  und  zwar  mittels  Zahn- 
Stangen  und  Zahnräder.  Die  Construction  des  vereinigten 
Zähl'  und  AufzeifthnnngaapparataB  wird  in  Fig.  536  dargeatellt, 
Flg.  537  seigt  eine  Ansicht  desselben  und  Fig.  538  die  Geeammt- 


anordnung  desVenturi-Waseenueesers  mit  dem  Re^trirapparat. 
Damit  bei  dem  Zählinstrumente,  — welches  das  gceammte 
dorcligcfloBsene  Wasserquantum  angibt  — die  Zählung  dem 
Gesetze  v = C ^ 2 g H entspricht,  wird  eine  'sogenannte  Inte- 
grirtrommel  angewendet,  deren  Oberfläche  aus  zwei  Theilen 
von  Cylinderflächen.  von  verschiedenem  Dumhmesser  mit  der- 
selben Achse,  besteht,  welche  gegenseitig  durch  eine  Quadrat- 
wurzelcurvc  abge^renzt  sind.  Fig.  529  stellt  die  Abwickelung 
dieser  Troromelfläche  dar;  der  zum  kleineren  Cylinder  gehörige 
Tbeil  der  Trommel  ist  in  der  Zeichnung  schwarz  angedeutet. 
Befindet  sich  die  kleine  Rolle,  die  mit  einem  der  Schwimmer 
in  Verbindung  steht,  und  deren  Höhenlage  dem  Druckunter- 
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schied«  ä «Dtepricht,  ln  Berührung  mit  der  kleineren  Cy> 
linderfläche,  so  wird  mittele  2^ngetriebe  die  Verbindung 
beigeetellt  zwischen  der  etete  gleichförmig  rotärenden  Trommel 
uml  dem  Zählmechanismue , und  letzterer  wird  in  lliittigkeit 
geeetzt.  Diese  Thätigkeit  dauert  so  lange  die  Rolle  au£  der 
kleineren  Cylinderfläche  bleibt,  und  die  Zeitdauer  entspricht 


Fir  id-  C«abiiitiifr  Diwtn«*'  «wl  ZlhUrF«r«t  ■■■  Vntarl-WMMcnifiMr. 

der  Abscisse  der  Quailratwurzelcurve  für  die  botrefleude  Höhen- 
lage der  Rolle  (und  des  Schwimmers).  Sobald  die  Grenzcurve 
überschritten  wird,  kommt  die  Rolle  atif  die  grössere  Cylinder- 
flitcho,  da«  ZahngetrielK^  wird  ausgehängt  und  der  ZähliiHtcha- 
uisnius  ausser  Thätigkeit  gesetzt.  Ist  z.  B.  der  Dnickuntcr- 
schied  N u 1 1 . so  bleibt  die  Rolle  auf  der  grösseren  Cylinderiiäche 
so  lange  der  Druck  nicht  zunirorot,  und  das  Getriebe  wird 
während  dieser  Va‘M  nicht  eingehängt  Nimmt  der  Uebordruck 
zu,  so  senkt  sich  die  Rolle  und  bleibt,  wälirend  einer  Tromiuol* 
Umdrehung,  theilwcise  auf  der  grösseren  und  theilweise  auf 
der  kleineren  Cylinderfläche.  Ist  l>cispielsweise  die  Druckhöhe  H 
im  einen  Falle  viermal  so  gri>ss  wie  in  einem  anderen  Falle, 
so  verhalten  sich  die  enUpn^chemlen  Zeiten,  wälirend  denen 
der  Zählapparat  in  Thätigkeit  bleibt  wie  2 zu  1. 

Die  Trommel  macht  bei  der  üblichen  Ausführung  sechs 
Umdrehungen  in  der  Stunde. 

Bei  der  älteren  C'onstructioni  die  in  der  Abbildung  Kig.  ö26 
dargestellt  ist.  werden  die  von  den  Schwimmern  aus  mittels 


Zahnstangengetriebe  bewegten  Rollen  durch  feine  über  Rollen 
gefülute  Drähte  mit  den  Anzeigetheilen  (Federn  und  RoUeu. 
verbunden.  Bei  der  neuesten  Constniction  dagegen  werden 
letalere  direct  mit  leichten  Stangen  verbunden,  die  Veriänge- 
rungen  der  von  den  Schwimmern  aus  bewegten  Zahnstangen 
bilden.  Der  Leichtigkeit  halber  sind  diese  Stangen  aus  Alu- 
minium hergestellt. 

Die  beiden  Cylinder,  welche  die  Schenkel  der  U-Röbra 
bilden,  werden  inwendig  mit  Vulcanit  ausgefüttert 

Um  das  EinstoUcn  des  Apparates  zu  erleichtern  und  die 
iVnwendung  von  grösseren  Stopfbüchsen  zu  vermeiden,  wird 
die  Bewegung  der  Schwimmer  vom  Innern  eines  jeden  Cr> 
Unders  nach  aussen  hin  übertragen , und  zwar  durch  Zahn- 
getriebe. Dazu  ist  eine  ganz  kleine  in  jeder  Cylinderwaad 
angebrachte  Stopfbüchse  erforderlich. 

Bei  der  neuesten  Constniction  sind  beide  Trommeln  ~ 
Papiertrommel  und  Integrirtrommel  — concentriscli  angeonlnet. 
Zu  den  Aufzeichnungen  auf  den  Papierstreifen  dient  eine 
Feder  von  besonderer  Constniction,  bei  der  eine  eigens  dazu 
hergestellte  Tinte  verwendet  wird. 

Der  Zahl-  und  Aufzeichnungsapparat  lässt  sich  in  belie- 
biger Entfernung  bis  zu  300  m von  dem  eigentlichen  Wassen 
mosscr  aufstellen.  Derselbe  kann  jederzeit  mit  geringer  Mühe 
controlirt  werden.  Durch  Drehen  von  zwei  Hähnen  kann 
man  immer  feststelien,  ob  die  Nullpunkte  an  den  Scalen  mit 
der  Lage  der  Quecksilbersäuie  stimmen. 

Eine  für  die  Praxis  wichtige  Frage  ist  die  de«  durch  deo 
Venturi-Wassennewer  verursachten  Druckvcrlusles.  Dieser  Ver 
lost  hat  sich  erfahrungsgemöss  als  sehr  klein  erwiesen,  ln  einein 
Falle  z.  B.  mit  einer  Geschwindigkeit  des  Wassers  in  der  vuUeo 
Leitung  von  ca.  3 Fuss  pro  Secunde,  bet  dem  VerliältnuB 
F 1 

, ist  der  Druckverlust  ca.  1,9  Kuss  (0,58  in)  bei  einem 

i»i  9 

Druckunterschiede  H = 12,7  Fuss  (3,87  m).  In  solchen  Fällen, 
in  denen  der  Druckverlust  möglichst  niedrig  gehalten  werden 
muss,  kann  man  den  Druckveriust  dadurch  vermindeni,  «lass 


Der  V’cnturi-WassenneBser  wird  direct  in  die  Leitung  ein- 
geschaltet und  bildet  dann  sozusagen  einen  Theil  derseU«Q 
Dn  dersellie  keine  beweglichen  'Fheile  enthält,  so  können  da- 
durch .Storungen  im  Betriebe  unmöglich  veruisacht  wenlen. 


Ft 

Das  Verhältniss  ^ , des  kleinsten  zum  grössten  Quer- 
schnitt richtet  sich  ganz  nach  den  Bedürfnissen  in  Bezug  auf 
die  grössten  und  kleinsten  zu  messenden  Wassennengen 
Sind  die  Grenzen  weit  auseinander,  so  nimmt  man  das  Ver- 


hältniss gross,  im  umgekehrten  Fallo  dagegen  klein. 

Wan  die  praktische  Anwendung  des  Venturi-Wassermessers 
anbelangt,  so  sind  in  erster  Linie  folgende  Punkte  von  Wich- 
tigkeit : 

1.  Die  Grenzen,  innerhalb  welcher  der  Messer  praktisch 
anwendbar  ist 

2.  Die  Genauigkeit  der  graphischen  Aufzeichnungen  oud 
der  Ablösungen  am  Zälilapj^arat. 

3.  Die  Gefällverlustc. 


Für  die  <*  rössc  des  Venturimessers  gibt  es  keine  Grenzea 
FU  sind  schon  welche  von  1372  mm  Durchmesser  ausgefuhri 
wonlen,  ebenfalls  solche  von  nur  127  rmn  Durchmesser.  Di^ 
absolute  Grösse  hat  auf  die  Genauigkeit  des  Ap))orates  keineu 
Einilut«. 

Wichtiger  i»:t  die  Frage,  zwischen  welchen  Wasser- 
gesi-hwindigkciu>gremcn  ein  gegebener  Wussermosser  sich  mit 
ausreichender  Geimuigkcit  verwenden  lässt 

ICs  ist  klar,  dass  bei  abnehmender  Durchllussgeschwio 
digkeit  der  zu  tnessemle  Uebeitlnick  auch  kleiner  wird,  und 
schlieM*lich  muHs  eine  Gnmze  erreicht  weitien,  wo  dieser 
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Ueberdruck  eich  nicht  mehr  mit  Genauigkeit  ahleeen  läset 
oder  durch  die  Heibungewideretände  de«  Zähl-  bezw.  dee  Auf- 
zeichmingBinetrumentee  ganz  oder  theilweiee  aufgehoben  vrird. 

Unter  gewöhnlichen  Umständen  ist  das  äusserste  Ver- 
hältnUs  der  Maximal-  zur  Minimalgeechwindigkoit  in  einer 
und  derselben  Rohrleitung  14  : 1,  und  wenn  die  Schwankungen  ^ 
der  Geschwindigkeit  diese  Grenzen  nicht  überschreiten,  so  ist  | 
bei  den  übUcheu  Verhältnissen  zwischen 
dem  Kohrquerschnitt  und  dem  Querschnitt 
der  eingeschnürten  Stelle  (des  Halses)  die 
Genauigkeit  eine«  Veuturi-Wassermessers 
für  praktische  Zwecke  vollkommen  aus- 
reichend. 

ThatsächUch  ist  die  kleinste  Ueber- 
druckhöhe , die  sich  richtig  aufzeichnen 
lässt,  ca.  36,6  mm;  dieser  entspricht  eine 
Durchdussgcschwindigkuit  im  Ilalse  von 
ca.  0,85  zn  pro  Secunde ; multipUcirt  man 
dies  mit  14,  so  kommt  man  auf  eine 
Maximalgeschwindigkcit  von  11,9  m. 

Bei  einem  Verjüngnngsverhältnisa 

gleich  9 ixn  Wassermesser  entsprechen  diese 
Zaiden  resp.  den  Geschwindigkeiten  0,094  m 
und  1,39  m pro  Secunde  im  llauptquer- 
schnitt 

Wird  eine  grössere  Empfindlichkeit  der 
Messung  verlangt,  so  wird  diese  sehr  ein- 
fach dadurch  erreicht,  dass  man  das 

Fi 

Verhältniss  j.,  vergröasert.  Umgekehrt,  sind 

die  Geschwindigkeitsgrenzen  weniger  weit 
auseinander,  so  nimmt  man  das  Ver- 
jüngungsverbältniss  entsprechend  kleiner. 

Bei  den  bisher  ausgeführten  Appa- 
raten ist 

Fi 

das  Minimum  von  ,,  = 4,5 

Fi 

das  Maximum  von  ..  = 20. 

^2 

Unter  Umstanden,  wenn  die  Maximal- 
und  Minimalwassermengen,  die  zu  messen 
sind , sehr  weit  auseinander  liegen,  bringt 
man  zwei  Venturi-Wassermesser  von  ver- 
schiedenen Dimensionen  neben  einander 
so,  von  denen  nur  einer  jeweilen  in  Tbätig- 
keit  sich  befindet.  Wird  eine  gewisse  Durch- 
flussgeschwindigkeit  nach  oben  oder  nach 
unten  überschritten,  so  wird  mittels  eines 
Belbstthätigen  Ventils  der  im  Gebrauch  be- 
Sndlichc  Wassermesser  ausgeschaltet  und 
der  andere  eingeschaltet 

Als  ein  Vortheil  des  Venturi-Wassennoasera  ist  hervorzu- 
heben, dass  die  Ungenauigkeiten  der  einzelnen  Ablesungen, 
die  in  Folge  der  Reibung  der  beweglichen  Theile  Vorkommen, 
^ch  auf  die  Dauer  gegenseitig  ausgleichen,  während  bei  den 
nügelwassermeseem  dieselben  sich  summiren. 

Am  2.  Juni  ds.  Js.  sind  mit  einem  Venturi-Wusennesser 
von  30"  Maximaldurchmesser  (762  mm),  der  an  die  Grand 
Junction  Waterworks  Company  geliefert  wurde,  vergleichende 
^ersuche  ausgeführt  wonlen. 

Die  mit  dem  Venturimesser  erhaltenen  Resultate  wurden 
*uf  zweierlei  Weise  cuntrolirt,  indem  man  gleichzeitig  mit 
wnenj  Ueberfallwehr  und  mit  zwei  sogenannten  »üniformt- 
^ anennessom  Messungen  derselben  Wassermenge  vornoltm. 
Die  beiden  Uniform- Wassermesser  sind  vorher  cuntrolirt 
Worden  in  Bezug  auf  ihre  Genauigkeit  und  ihre  Abmessungen 
dementsprechend  corrigirt  worden.  Bei  dem  Ueberfallwehr 


wurde  die  bekannte  Formel  von  Frmicis  in  Anwendimg 
gebracht 

Untenstehend  a-erden  die  Resultate  dieser  Versuche  ange- 
geben. Aus  denselben  ist  ersichtlich,  dass  die  Ueberein- 
Btünmung  eine  sehr  befnedigende  ist 

Bei  ganz  kumor  Versuchsdauer  sind  selbstverständlich  die 
Abaeidiungcn  von  den  genauen  Abmessungen  grösser  als  bei 


Fi*.  5Ä 

»aliri-Wak*enM«arr  »Ulttaelttt  Wa«MrK«rt(  la 

einem  längeren  Versuch.  Es  hat  sich  alwr,  wie  «c!u)n  erwähnt, 
herausgestellt  dass  die  einzelnen  Ungenauigkeiten  in  den  Ab- 
lesungen sich  mit  der  Zeit  ausgleichen.  Dies  gilt  ganz  be- 
sonders von  dem  Zählapparat 

Die  betreffenden  Versuche  wurden  mit  verhältnissraässig 
geringen  Durchßussgeschwindigkeiten  vorgenommen. 


»r«Qfii  wit  rinfm  30"  (782  ina)  »nlurt-Waiüierne^'ier. 
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Die  Goftchwindigkeit  in  der  Iwoitung  in  der  ersten  Stunde 
war  — wie  sich  leicht  berechnen  lässt  — ca.  0,295  m,  also 
ziemlich  gering,  in  der  zweiten  Stunde  ca.  0,426  m pro  Se- 
cunde.  Erwöhnenswerlh  ist  die  Thataache,  dass  der  betreffende 
Venturi-Waesemaesser  für  den  DurchHass  des  Wassers  nach 
beiden  Richtungen  constniirt  ist.  Er  verbindet  mit  einander 
die  I>eitungt9ysteme  von  zwei  Waitsergesellschaften,  mit  Rück- 
sicht auf  eine  neuere  behördliche  nestimroung,  wonach  im 
Falle  von  Wassermangel  bei  einer  der  (■csellsohaften  dieselbe 
von  der  anderen  Gesellschaft  Wasser  beziehen  kann. 

Was  die  Gefällverluste  anbelangt,  so  kann  man  mit  ge- 
nügender Genauigkeit  annehmen,  dass  bei  einem  Verhältnlss 

^ — 9 und  einer  Geschwindigkeit  von  1 m in  der  Rohrleitung 
der  Gefällverlust  auch  1 m bctrilgt.  Derselbe  int,  mit  aus- 


Nsmen Ansahl 

Grand  JunctionWaterworks  (London) 


Newcastle  and  Gateahead  Waterworks 


1 

24"  — 

609  > 

1 

30"  = 

762  I 

3 

12"  = 

305  > 

2 

24"  * 

609  » 

1 

30"  = 

762  . 

1 

18" 

457  ■ 

reichender  Annäherung,  dem  Quadrate  der  Geschwindigkeit 
]»n>|>ortiona]. 

Von  praktischem  Interesse  mag  die  Angabe  sein,  dass 
bei  einem  Rohrlcitungsilun’hniesscr  von  50^  mm  die  Minimal- 
wassennenge  pro  Stunde,  die  gemessen  werden  kann, 
70,4  cbm  beträgt,  während  das  Maximum  ca.  966  cbm  erreicht, 

Fi 

und  zwar  bei  dem  normalen  Verhältnlss  » = 9.  Bei  einem 

■F* 

grösseren  Wertho  jenes  Verhältnisses  ist  die  Minimalwasser- 
menge  entsprechend  kleiner.  Die  genannten  Wassennengen 
entsprechen  resp  Geschwindigkeiten  von  0,1  m und  1,4  m pro 
8ecunde. 

Wan  die  Anwendungen  des  Venturi-Wasserajessers  anbe- 
langt,  so  eignet  er  sich,  ausser  für  WosserverHorgungszweckc, 
auch  ganz  besonders  zur  Bestimmung  der  von  Turbinen  ver- 
brauchten  Wassermengen.  In  dem  Ausilussrohr  eines  FilU’r- 
bawins  eingeechaltet,  ist  er  im  Stande,  wortlivollcn  Aufscliluss 
über  den  Zustand  des  Filterbettes  zu  geben.  Auch  zur  Messung 
von  Kanalisntionswasser  lässt  sich  derselbe  auwenden. 

Es  mag  vielleicht  von  praktisi-ltem  Interesse  sein , zu  er- 
wähnen, dass  folgende  etiglbchen  Wa^«erwerke  Venturi-Wasser- 
meeser  im  B<'triel>e  hal>eii,  und  dal>ei  die  grüssen'n  Durch- 
messer derselben  anzugeben,  niiinlich : 

Nnmeti  Aniahl  Durrhmeser 


Käst  L)ii<lon  Watertvorks  .... 

1 48" 

= 1219  mm 

HaatingB  Cor}ioratiun  Waterworks  . 

1 12" 

’ sa  305  > 

Oldham  > > 

1 20" 

' = 508  . 

Grand  JunctionWaterworks  (Ixtndon) 

1 1«'' 

- 457  » 

» > > 1 

l 24" 

» 609  > 

Foikeetone  Corporation  > 

Für  Birmingham  ist  ein  W'assenneesor  von  48''  (1219  roml 
im  Bau  begriffen. 

ln  Amerika  sind  eine  grössere  Anzahl  im  Betrieb. 

Die  für  den  V'enturi-Wassermesser  beanspruchten  Vortheik 
lassen  sich  wie  folgt  zusam  menfassen 
Geringer  Dnickverlust, 

Zuverlässigkeit, 

Abwesenheit  von  beweglichen  Tlieilcn  im  Innern, 
V'erwendbarkeit  zwischen  unbeschränkten  Grenzen 
mit  wenig  Uotarsclned  in  der  Genauigkeit. 

Bei  der  zunehmenden  Zahl  von  Tbalspcrren  und  der 
damit  verbundenen  Wasserkraftsanlagen  wird  eich  da« 
J Feld  für  die  Verwendung  des  Venturi-Wassermessers  stets 
vergrössem;  denn  je  werthvoller  das  Wasser  wird,  desto 
mehr  macht  sich  das  Be<lürfni8S  nach  einer  bequemen 
und  genauen  Messung  <les  Verbrauches  geltend. 


KisenkohleDOxyd  im  Wasaerg«»'). 

Von  M.  van  Broakeleveen  and  A.  ter  Höret. 

Dse  Koblenozyd,  oId  wcseiilHchor  BesUiidtheil  dee 
Steinkohlen-  und  WaMiergaee«,  hat  die  Kigenschaft,  mit  ver 
Bchiedenen  Metallen  Verbindungen  eintugehon,  deren  wichtigst« 
die  mit  Eiaen  und  Nickel  sind. 

Beim  t’cberleiten  eines  Stromes  von  Koblenozyd  oWr 
metallische«  Nickel  oder  Eisen,  die  zuvor  bei  niederer  Teni- 
|)«mtur  durch  Wnsaeretoff  rcduclrt  wurden,  erhielten  Mond, 
Quincke  und  Bertbelot  diese  Verbinduogea  als  leirhi 
OOehtige  K0r]i«r. 

Etwa  zur  selben  Zeit  wie  Berthelat  fanden  K oseoe  and 

Scadder,  daM  Waasorgas,  das  zur  Erzeugung  von  Kalklicbt 
gebraucht  wurde  and  zu  diesem  Zwecke  unter  einem  Druck  von 
8 Atm.  in  einem  eisernen  Cylinder  comprimirt  war,  eisenhaltig  war. 
Aach  nach  Filtration  durch  Baumwolle  (Watte)  blieb  das  (las  eisen- 
haltig, so  dass  darin  ktdn  mechanisch  mitgeriasenes  F.isen  «nthnllen 
sein  konnte;  es  musste  sich  also  um  eine  flüchtige  Eisenverbin- 
düng  bandeln.  Auch  bei  comprlmirtem  Steinkohlcngas  nahmen 
ÜQ  die  gleiche  Erscheinung  wahr. 

Dass  Kisenkohlenoxyd  auch  beim  Betriel>e  von  Wtsserza* 
anstalten  hinderlich  werden  kann,  wurde  uns  vor  einiger  Zeit  klar 

In  einer  niederlandiachen  Wassergasfabrik,  wo  uncarburirtes 
Wassergaa  eneugt  und  zur  Qlflhlichlbeleuehtung  verwandt  wird, 
zeigte  es  sich,  daas  das  I^enchtvermOgen  der  Strümpfe  nach  kurzer 
Brenndauer  fast  ganz  verloren  ging,  indem  sich  eine  braune  Bub- 
atanz  aut  den  Strümpfen  absetzte.  Auf  Ansnehen  der  Direction 
der  lietreffendeu  Anstalt  beschäftigten  wir  uns  mit  der  raler- 
suebung  der  Ursache  dieser  Erscheinung.  Eine  microchemiecb« 
Prüfung  lehrte  uns,  dass  die  auf  den  Strümpfen  niedergeschlagene 
braune  Substanz  Eisenozyd  war. 

Weiter  fanden  wir,  dass  auch  von  anderen  Waasergas-Teeb- 
nikem  die  Bildung  einer  flüchtigen  Klaenverbindung  beim  Wass•^ 
gasbetrieb  bereits  wiederholt  be<ibachtet  worden  war.  Sowohl 
I>r.  Straeho  als  Herr  Dicke  l>ericbtelen  über  die  Ersebeiaunz. 
doch  siod  die  Beiden  verschiedener  Meinung  Über  die  Crasebs 
des  UebeU. 

Wahrend  I)r.  Btracbe  annimmt,  dass  die  flüchUge  Verbio 
düng  in  dem  Wssaergasapparat  bei  hoher  Temperatur  entsteht, 
schreibt  Dicke  dos  Entstehen  der  Verbindung  einer  Einwirkooft 
des  Kohlenoxyds  auf  die  Innenwandung  der  Rohrleitungen  >o. 
Damit  übereinstimmend,  reinigt  Dr.  Strache  das  (las  usch  den 
Verlassen  de«  (lenerators  durch  Jlnen  Scrubber  mit  SchwefeUkitre, 

')  Aus  >Hot  Gas«,  Juni  1899,  S.  171  bis  173. 
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voria  (Im  £i0en  üe«  EiMnkohleDoxjds  absorbirt  wird ; da^jren 
ecnj^flfhlt  Dicke  da«  Theeren  der  InnenwandaDg  der  Kohrleituag. 

Wir  mu00tCD  uns  also  «ine  «igoue  Meinung  bilden  and  be- 
irannen  eine  Untersuchang,  die  um  so  mehr  nOthig  war,  als  die 
Einwirkung  von  koblenoxydballigeui  Gm  auf  Eisen  bei  gewöhn- 
licher Temperatnr  and  unter  gewöhnlichem  Druck  noch  nicbl  durch 
Versuche  festgeeiolU  war. 

Die  Ergebnisse  dieser  Versuche  wollen  wir  hier  knn  mit- 
(heilen. 

Zunächst  wurde  unaere  Aufmerksamkeit  auf  folgende  Tbat- 
SBch«  gelenkt ' Bei  der  genaonten  Fabrik  halte  das  Qm,  welches 
knn  hinter  dem  (iasbehalter  gebrannt  wurde,  keine  schädigende 
Wirkung  auf  die  GlCLbkörper,  während  dies  bei  dem  Gas,  welches 
einige  hundert  Meter  vom  (tasbehäUer  entfernt  gebrannt  wurde, 
sehr  wohl  der  Fall  war.  An  beiden  ätelloo  wurden  folgende  Ver 
suche  gemacht : 

101  des  Oase«  liessea  wir,  nach  Filtration  durch  Baumwolle, 
durch  ein  capUlar  ausgesogene«  Glasrohr  streichen,  das  an  der  ver- 
engten Steile  erwärmt  wurde.  Das  Gas,  welches  in  grosserem  Al>- 
stand  vom  Gasbehälter  entnommen  wnrde,  gab  bei  unserer  PrOfiiDg 
M der  Verengung  der  Glasröhre  einen  braunen  Absats  von  Eisen- 
oxyd, während  die  Gasprobe,  welche  direct  am  Behälter  entnommen 
wurde,  dieser  nichts  that. 

Darauf  Ueesen  wir  10  I des  letaleren  eisenfreien  Gases  während 
einer  Woche  ln  Berdhrnng  mit  ätOckchen  blankgefeilten  Eisens, 
weiches  von  in  der  Gasfabrik  gebrauchten  Rohren  summte.  Auch 
dieses  Gas  gab  beim  Durchleitsn  durch  die  Glasröhre  einen  deut- 
iiehen  ElsenaiisaU. 

Die  beschriebenen  V'ersuche  wnnlen  wiederholt  mit  Stein- 
kohlenga«  and  mit  carburirtem  Wassergas  aus  der  Rottordamer 
Qasanstalt ; Eisenablagerung  konnte  jedoch  nicht  wahrgenommen 
werden:  diese  Gase  entlialtea  also  keine  nächtigen  Eisenvorbin* 
dangen.  Die  beiden  Gase  wurden  dann  während  einer  Woche  mit 
blankgefeiltem  Eisen  in  BerQbrung  gelassen,  worauf  sich  xciglo, 
dass  das  carburirte  WaHsergas  eisenhaltig  geworden  war,  das  Stein* 
koblengas  jedoch  nicht,  wahrscbeinlich  wegen  solnes  geringeren 
Kohlenoxydgebalu. 

Nan  beeUnd  noch  die  Möglichkeit,  dass  der  Angriff  des  Eisens 
eioer  Verunreinigung  des  WassergMee  zuiuscbreiben  war. 

Dm  UDcarburirte  Wasaergas  hatte  nach  der  Analyse  folgende 


Zasammenselxung : 

Kohlensäure 4,6  Vol.  “/• 

'»hO  - 0,7  * 

Kohlenoxyd B7,7  » 

Waseorstoff 40,Ü  » 

Methan 2,0  > 

•Stickstoff 7,0  » 

Wir  bereiteten  uns  nun  ein  synthetiBchee  Wasaergas  von  fol- 
gender ZusammeoaetzuDg: 

Kohlensäure S,S  Vol.  */# 

1 ÖsuenttoS 1,2  * 

i Kohlenoxyd 83^  « 

Wasserstoff  ......  67,7  » 

I Stickstoff 6,2  > 


Dieses  Gasgemisch  war  gänzlich  eisenfrei;  nachdem  es  nun 
während  einer  Woche  mit  blankem  Einen  in  HerObrung  gelassen 
*ar,  enthielt  auch  dieses  Gemisch  eine  flOchtige  Eisenverbindung. 
Wiederholten  wir  alle  diese  Vemnebe  mit  Stocken  von  tiemlich 
verrosteten  Rohren,  so  zeigte  es  sich,  dass  such  diese  Eisen  an 
das  Gas  abgaben ; darum  glaulfen  wir  nicht,  das«  oin  innerer  Rueb 
tlberxug  das  genaimt«  Uebel  verhindern  kann. 

Wir  glauben  auf  Gmnd  dieeer  Versuche  anuebmvn  zu  dürfen: 
1.  daas  Waasergaa  in  Berührung  mit  Eisen  solches  in  sich 
uufoimmt  bei  niederer  Temperatur  and  onter  gewöhn- 
lichem Druck; 

^ 2.  dass  das  Eisenkohlenoxyd  nicht  im  W'asAergaaap parat 

! selbst  entsteht- 

Mit  dem  Aufünden  der  Ursache  war  unnere  Aufgabe  noch 
Biefit  gelöst;  es  galt  ferner  Mittel  anzugebon,  am  dem  gesammteu 
Oebel  abjuhelfen. 

Daa  von  Dicke  angewandte  MUtol,  das  inwendige  Theeren 
der  tU)hren,  kommt  ans  rationell  vor,  indem  ee  das  EltMüti  der  Ein- 
wirkong  dee  Gaseo  entzieht;  wenigstens  beim  Bau  einer  neuen 


Aulage  zur  Vemorgung  mit  nicht  carburirtem  Wassergas  ist  es 
leicht  ausführbar  and  envanscht. 

Wir  suchten  weiter  nach  einem  Reinigungsmittel,  um  das 
einmal  gebiideu  Kiseokobleooxyd  entfernen  zu  können,  unil  fanden 
ein  solches  im  Uoberleiton  des  Gases  über  feuchtes  Kalium- 
permanganat. Man  ksnn  diese  Heinigimg  praktisch  ausfahren, 
indem  man  in  die  Rohrleilang  mit  diesem  dtoff  gefällte  Büchsen 
einschaltet. 

Ferner  suchten  wir  die  Eigenschaft  des  Eisenkohlenoxyda  zu 
verwertheo,  dass  es  bei  hoher  Temperatur  zersetzt  wird.  Wir  ver- 
wendeton  hierzu  sog.  Kembreoner,  bei  welchen  das  Gas  über  ein 
feines,  bocherbiUtea  MeUlIdrahtnetx  streichen  mnss.  Bei  einem 
Versuch  in  der  Fabrik  erhielten  wir  mit  diesem  Brunner  kein  gutes 
Resultat.  Zu  unserem  Bedauern  konnten  wir  diese  Yereoche  nicht 
fortaetzen,  da  die  fj'a^^einung,  dose  die  GlülikOrper  braun  wurden, 
im  Monat  November  plötzlich  stark  nachlieas,  ja  beinahe  aufhorte. 
Obwohl  unangenehm  für  unsere  Verauebe,  glauben  wir  darin  eine 
Bestätigung  unserer  Meinung  bezüglich  der  Eisenkohlenozydbildang 
sehen  zu  dürfen,  da  im  Winter  die  Temperatur  niedriger,  jedoch 
vor  allem  der  Gasverbrauch,  also  die  Circnlatioo  in  den  Rohren, 
grösser  und  die  Berührungsdauer  von  Gas  und  Eisen  küravr  wurde. 

Boi  Gelegenheit  hoffen  wir  unsere  Versuche  fortzusetzen. 


Literatur. 

lieber  die  Sebneliigkeit  der  Cxplosiot  dee  Acetyiese.  Von  Ber- 
tbelot  und  Le  Cbateiier.  Die  Verfasser  berichten  ausführlich 
ülier  Exptiieiousvenmche  mit  reinem  Acetylen,  welches  unter 
wechselndem  Druck  ^ bU  3d  Atm.)  und  versebiedeDeo  Bedingungen 
zur  Explosion  gebracht  wurde.  Die  Versuche  ergal>eo,  dass  die 
Explosion  des  Acetylens  sich  mit  einer  S-choelligkeit  verbreitet, 
welche  mit  dem  Druck  grosser  wird,  und  zwar  von  lOUO  auf  IGOO  m 
in  der  Eecunde  bei  einer  VergrOsserung  des  Druckes  von  Ö auf 
90  Atm.  (CompL  rend.  1999,  Bd.  129,  8.  427  bis  434.) 

Parsulfscyajisisre  als  CruD  des  Phosphors  ai  ZilBdhülxebBä. 
Von  G.  Uraveri.  Wegen  der  vielseitigen,  der  Anwendung  des 
PhoBphura  in  dur  ZündbölxchenfabrikatioQ  anhaftenden  UnaDnebm- 
licbkeiten  wur<le  von  vielen  Chemikern  die  Aufgabe  verfolgt,  den- 
selben durch  «ine  unschädliche  Kuhstanx  au  ersetzen.  Ein  allen 
Anfurderongen  entsprechendes  Ersatzmittel  wäre  nach  dem  Ver- 
fasser die  Persulfocyansäure  II,  (CN),  S,.  Ausser  der  Beständigkeit 
dieser  Bul»atanx  gegen  Schlag  oder  Reibung,  wodurch  sie  ohne 
Kxplosionsgefalu  leicht  zu  bandbabeu  ist,  ist  dieselbe  leicht  pul- 
verisirbar,  wie  auch  leicht  mit  emulgirenden  SubstanzeD  mischbar, 
ganz  ungiftig  und  von  jiMlciu  Gesichtspunkte  aus  unschädlich; 
ferner  ist  sie  inii  Vergleich  zu  Fhuapbor  wohlfeiler.  Reiche  Quellen 
des  Rohstoffes  zur  Darstellung  deanelben  wären  die  aus  der  Rei- 
nigung des  Leuchtgases  herstammenden  ansgebra ach- 
ten Massen  sowie  die  Ammoniak  wässer,  die  Rückstände  der 
Sodafabrikalion  und  andere  Materialien.  (BoUelt.  chim.  farmac.  1899, 
Bd.  8H,  S.  137;  nach  Chem.  Zig.  1899,  B.  286.) 

Beätimaiuäg  der  Salpslirsiure  !■  Weseer.  Von  Russwurm. 
Zur  Feststellung,  ob  die  in  einem  Wasser  eothallene  Menge 
Balpelcrslur«  innerhalb  einer  erlaubten  Grenze  liegt,  berlient  sich 
der  Verfasser  des  Kresuls  in  umgekehrter  Anwendung  der  von 
Schneider  (Pharm.  Cenlr.,  Bd,  34,  8.  716)  angegebenen  Reactlon. 
2U  g Destillat  des  ata  Kreeolum  pur,  NOrdliuger  von  Gehe  & Co. 
bezogenen,  hauptsächlich  hei  1M7*  Ul>ergebenden  Präparatea  werden 
mit  S80  g conc.  Schwefelsäure  vermischt,  6 ccm  der  rolhgefärbten 
Flüssigkeit  mit  2 ccm  des  zu  untersuchenden  Wassers  versetzt, 
nach  5 Minuten  5 ccm  destillirtes  Wasser  zugegeben,  nach  dem 
»kalten  mit  35  ccm  Ammoniak  übersättigt  und  zu  50  oder  100  ccm 
aalgefüUt  Di«  eintretende,  sich  Tage  lang  haltend«  (ielbfärbung 
verstärkt  sich  mit  der  Menge  der  vorhandenen  Baipetersäure  und 
wird  mit  der  Färbung  eines  gleich  behandelteo  Waasers  mit  be- 
kanntem i^ljieterBanregehalt  verglichen.  (Pharm.  Centr.-H.,  Bd.  40, 
S.  516;  nach  Chem.  Centralbi.  1899,  Bd.  2.  B.  594.) 

Einheltllchsr  Ursprung  des  Blaues  dee  Wassert.  Von  W.  Bpring. 
Nach  einer  kurzen  Uebendcbt  der  Theorien  über  das  Blau  tie« 
Himmels  und  des  Wassers  wendet  eich  der  Verfaaser  gegen  Abegg, 
der,  trotz  der  Arbeiten  von  Soret  (C.  r.  d.  l'Acad.  des  Sciences, 
Bd.  69,  9.  1192)  und  den  VerLissers  (vgl.  Bull.  Acad.  roy.  Belgiijue, 
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Bd.  3€,  8.  266),  io  eioem  AafaaUe  Ober  die  Farbe  der  Meere  uod 
Seeo  (Natiirw.  Ruaditchau,  Bd.  13,  8.  169)  ihre  blaae  Farbe  dem 
Zusammentreffen  von  zwei  verschiedenen  Uraacbeo  saschrcibt, 
aftmlich  einmal  der  nutHrlichen  blauen  Färbung  des  Wassers, 
zweitens  aber  Beilexinnseracheinungen.  Durch  neue  Versuche  zeigt 
der  Verfasser,  dose  die  Partikeln,  denen  das  Wasser  (destillirtee 
oder  natOrliches)  seine  Färbung  verdankt,  Lichtwellen  In  jeder 
Ijinge  io  gleicher  Weise  reflectiren,  sie  daher  eine  Blaufärbung 
des  Wassere  nicht  veranlassen  kOnitert.  Der  Verfasser  siebt  in 
diesen  V'erauchen  eine  neue  Beetätigung  seiner  falber  (L  c.)  aus- 
gesprochenen Ansicht,  dass  die  Farbe  des  an  und  fOr  sich 
blauen  Wsssers  durch  die  in  ihm  suspendirten  Partikeln  je  nach 
deren  Natur  modificirt,  resp.  zur  Farblosigkeit  compensirt  wird. 
(Rev.  trav.  chim.  Pays-Bas,  Bd.  18,  S.  1 bis  8.)  Weiter  gibt  der  Ver- 
fasser, Torstebende  Untersuchungen  fortsettend,  einige  Experimente 
an,  aus  denen  er  scbliesst,  dsss  das  reine  Wasser  an  sich  blau  ist, 
die  suspendirten  Partikelcben  das  I..euchteD  desselben  bewirken 
und  je  nach  ihrer  Natur  uod  Beschaffenheit  zur  Entstehung  einer 
gelblichen  oder  rOthlicben  Färbnog  beitragen,  welch'  letzter«  in 
Folge  ihrer  Zusaunuenwirkung  mit  der  blauen  Grundfarbe  die  ver- 
sebiedooen  grünen  Nuancen  der  Naturwisacr  sum  Vorechein  bringt 
oder  jede  fitrbaog  löscht.  (N.  Jahrb.  f.  Mineral.  1899,  Bd.  1,  8.  it9 
bis  104;  nach  Chem.  C^ntralbl.  1899,  Bd.  2,  8.  b7H.) 

Neue  Bücher. 

Htppo,  Edmund,  Die  Aecumulatoreo  für  Eloktrlcitit. 
Jol.  Springer,  Berlin,  1898.  — Dieses  bewährte,  älteste  deutsche 
Werk  über  elektrische  Accuiuulutoren  liegt  nunmehr  in  neuer  Be- 
arbeitung (8.  AuS.)  vor  nna  Das  Werk  ist  gegen  die  zweite  Auf- 
lage durch  .Aufnahme  von  Auszügen  der  neueren  Arbeiten  besondere 
auf  dem  Gebiete  der  Elektrochemie  erweitert  worden.  So  finden 
wir  als  neu  die  Kapitel  Ql»er  das  Kohlrau»ch'eche  Gesetz  des  spec. 
molecularen  Leitungsvermögens,  das  van  t'HofTsche  Gesetz  Ol>er 
den  oamoiiscben  Dmck,  die  ‘nieorie  von  Arrhenius  über  dissociirte 
Molecflie  etc.,  nnd  das  Werk  steht  in  diesen  tbeoretiseben  Betrach- 
tnngen  unbedingt  auf  der  Höbe,  wenn  es  nicht  schon  für  ein  di>ch 
io  erster  ynie  für  Techniker  bestimmtes  Werk  etwas  zn  susführ- 
Heb  ist.  Von  dem  der  eigentlichen  Praxis  gewidmeten  Theil  sind 
wir  nicht  ganz  so  befriedigt  nnd  will  es  uns  fast  echeinen,  als  ob 
der  Verfasser  hier  etwas  mehr  Fühlung  mit  der  Praxis  hätte  nehmen 
mÜMen.  So  finden  wir  von  den  heute  in  so  ausgedehntem  Maasse 
benutxten  Schnei Iformirverfahren  nur  dasjenige  von  Lukow  be- 
schrieben, an  anderen  Stellen  finden  wir  Angaben  über  Leistungen 
von  Platten,  ohne  dass  deren  Diineniioneo  und  Gewichte  angegeben 
sind  (so  Ober  die  EpstoinplaUe  8.  151).  Die  Anordnung  des  Stoffes 
entspricht  nicht  berechtigten  Anforderungen.  Das  einzig  Richtige 
wäre  doch  sine  Beechreibung  der  Systeme  nach  ihrer  historischen 
Sntwickelaog.  An  die  Hpitze  der  Gitter  Accumulatoren  gehört  also 
unbedingt  dss  E.  P.  S.  - System,  und  nicht  Platten  der  Wattgesell- 
Bcbaft  und  ähnliche  Fabrikate  neueren  Datums.  Auch  die  Klarheit 
der  Anedruekswoise  läset  hier  stellenweise  tu  wünschen  übrig.  So 
heisst  es  an  einer  Stelle  (8-  165);  »Für  transportable  Zwecke  baut 
die  Firma  eine  ganze  Reihe  von  Typen  von  180  Amp.-8t  Capacität 
bis  herunter  zu  5 Amp.-St  bei  einem  Gesammtgewicht  von  ca.  1 kg.« 
Auf  Seite  169  heisst  es:  »Die  Vorzüge  der  posiüven  Platten  (der 
A.  F.  A.  G.  Berlin)  sind  die  Vermeidung  der  Füllmase«,  damit  die 
Vermeidung  des  Hernusfallens  der  activen  Masse  und  die  Bildung 
von  Bleiechwammwurhernngen  an  der  negativen  Platte.  Denn  die 
herausfallende  SubsUoz,  welche  in  die  Lösung  übergeht,  wird  beim 
Laden  an  der  negativen  Platte  niedergeschlagen  und  bildet  hier 
die  gefäbrlicben  Bleibäumcben.«  Der  mit  der  Materie  nicht  ganz 
vertrante  Leser  kommt  hiernach  auf  den  Gedankeu,  dass  die  aus 
Faure-Platten  ausfallende  Füllmasse  sich  als  Bleibäome  an  die 
Negativen  setzt,  während  sie  in  Wirklichkeit  zn  Boden  sinkt  uod 
hier  bei  richtiger  Montage  zu  Störungen  keine  Veranlassnng  geben 
kann,  nur  die  in  Lösung  gebenden  Tbeilcheo  können  Bleibäume 
an  den  Negativen  bilden,  in  Losung  geben  Bleitbeilcben  jedt>ch 
nur,  wenn  in  Platten  oder  Säure  Chemikalien  vorhanden  sind,  die 
lOsUebe  BlciverbinduDgen  bilden  können,  was  allerdings  bei  der 
neuerdings  vielfach  angewandten  sog.  ScboellfonniniDg  nach  PlaoU 
hänflg  der  Fall  ist.  Die  Anzahl  der  beschriebenen  Systeme  ist  eine 
sehr  grosse,  und  die  Best'hrvibungen  finden  in  der  ausführlichen 
Liste  der  suf  Accumulatoren  bisher  ertboilten  deutschen  Patente 
eine  verdienstvolle  Ergänzung.  Io  dem  Kapitel  Uber  die  Theorie 
der  .Stromerzeugung  steht  das  Werk  wieder  auf  der  Höhe,  indem 


auch  die  neuesten  Fonchungen  anf  dieeem  Gebiete  eine  ein- 
geheode  Behandlung  gefunden  haben;  vielleicht  künnte  hier  nodi 
etwas  schärfer  betont  werden,  daee  der  Accnmulalor  nicht  ein  ei&- 
beitlicbea  Ganze  ist,  sondern  poaitive  und  negative  Platten  für  rieb 
tu  behandeln  sind,  es  wäre  dann  nicht  ein  Widerspruch  darin  ge- 
fuodeo  worden,  dose  Arnn  die  PozitiveD  als  die  Ursache  der  Er- 
schöpfung des  Accumulaton  ansiebt,  und  Strecker  die  Negativen. 
Hei  Gitterplatten  sind  thatsächlich  meistens  die  Poeiüven  tnenii 
entladen,  während  bei  PlanUS • Platten  (GrossoberflächenpUtteD'i 
meistens  die  Negativen  weniger  Capacität  haben  ale  die  Poribvea. 
Das  Kapitel  über  Vereachsresultate  an  einzelnen  Typen  bringt 
alles  das,  was  die  neuere  Literatur  bot,  während  eigene  Vnlsr- 
suebungen,  wie  sie  z.  B.  Schoop  in  seinem  Werke  über  Accnmals 
toren  bringt,  fehlen.  Das  Schlusskapitel  über  die  Benntiung  der 
Accumulatoren  bringt  io  kurzer,  allgemein  verstlLndlicher  F^m 
alles  Wissenswertbe  über  Benutzung  und  Schaltung  der  AcenmaU- 
toren.  Fassen  wir  das  Obige  kurz  zueammen,  so  können  wir  sagen, 
dass  das  Werk  in  theoretischer  Hinsicht  vorzüglich  ist,  dass  aber 
auch  der  Praktiker  viel  aus  demselben  lernen  kann,  nnd  «a  aoeb 
in  dieser  Hinsicht  nur  weniger  Aenderungen  bedarf,  am  aoeb  den 
weitgehendsten  Wonschen  tu  entepreeben.  Jedenfalls  sollis  da» 
Werk  in  der  Bibliothek  keines  Elektrotechniken  fehlen.  6. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

Kla».: 

4.  M.  15626.  G 1 ü blic btbre n n er  für  flüssige  BrennatoSr 
J.  11.  Mobs,  Topeka,  Kanaas,  V.  St  A.;  Vertr.:  Carl  Plopc?. 

U.  Springmann  und  Tb.  Btort,  Berlin,  Hinderaiiuitr.  8.  iß  96. 

— P.  10100  Petroleum  - GlOhUchtbrenoer.  J.  £.  PtWI, 
Wäliring-WeinhauBentr.  14,  und  II.  Wien,  Joeefstädtentr.  2S, 
Wien;  Vertr.:  Fade,  Berlin,  Marienstr.  17.  S/10  96. 

26.  J.  4875.  GasglOhlicbthreuner  mit  ringförmiger  Aoe 
slrömungBöffnuog.  L.  Jacquioet,  ßrOasel;  Vertr.:  H.  Patakj 
und  W.  Pataky,  Berlin.  Luisenstr  25.  2S/6  98. 

— R.  12719.  Glühkörper  für  Incandeecenzlampon.  A.  Rom 
moaer,  Berlin,  Albrechtstr.  22.  21/12  98. 

— Sch.  14491.  Acetylen  • Entw  ick  ler  mit  Hemmong  d« 
Qaseniwickelung  durch  Alkoholznlaof.  C.  V.  Gost  Schmidt, 
München,  Hurofordstr.  12.  24/6  98. 

46.  H.  22329.  Im  Zweitakt  arbeitende  Explosions  ■ Kraft- 
maschine; Zusatz  t.  Pat  104  054.  Gg.  Hirt  und  Gg.  Horn, 
Nürnberg.  9/5  99. 

— K.  17838.  Kübivorrichtang  für  die  Arbeitecylinder  der 
Explosions-Kraftmaschinen.  Og.  Brandner,  Stuttgart  13/3  99 

9.  October  1899. 

4.  R.  24101.  Verschluss  für  Grubenlampen.  L Beckoiana 
und  A.  Sinagowitz,  8chalke  i/W.  17/10  98. 

— B.  24909.  Leuchter  mit  verecblebbarem  Kenenbalter.  RM 
Bldmead,  Cburch  Street,  Newent,  Grafsch.  Gloneester,  Engl-; 
Vertr.:  B.  ReiUenbaum,  Berlin,  Mobreostr.  50.  20/2  99. 

— 8cb  14  661.  Gegen  Wärmeverluet  geechfltztee  DampHeitUDgs 
mbr  an  Danipflampen.  F.  Bebuebhardt  & Con  Spiritos 
Glühlicht,  G.  m.  b.  H.,  Berlin,  KöpenickenU.  146.  15/4  99. 

26.  0.8900.  Acetylen-Entwickler  mit  mechanisch  sage 
triebener  FOrdervorriebtung  für  das  Carbid;  Zqb.  z Pat.  9828i. 

V.  Dreske,  Berlin.  22/3  98. 

— M.  14557.  Acetylen  • Krienger  mit  Rültelvorricbtimr 
A.  Molen,  Buenos  Airoi>;  Vertr.:  M.  J.  Uahlo,  Berlin,  I..aiscQ 
Strasse  99.  18/10  97. 

— N.  4146-  Apparat  zur  Erzeugong  von  Lencbt-  ood 
Wae  Bergas.  E.  Nicolaos,  Kötzsebenbroda-Liodenaa-  28/7  9T 

— 8.  11564.  Apparat  zum  Zorückführen  von  Gasen  ver- 
schiedener Anf  angsHpann  ung  anf  gleichen  Dreck 
G.  de  Koussy  de  Sole«,  Lyon,  Rhone,  Coure  Gambettz  133: 
Vertr.:  F.  C.  <Tlasct-  und  L.  Glaser,  Berlin,  Lindenstrasse  80- 
28/6  98. 

— 8cb.  12725.  äelbstzQnder  mit  mehreren  nach  einander 
vom  GassUotn  getroffenen  Zflndkörpem.  U.  Schimmel,  Chor 
loUenburg,  Bismarcksir.  84.  2/7  97. 
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K1»8m: 

2C.  W.  14442.  Carbidcu  (Qh  rtiDgs  vorrlcb  tune  «Q  Ac«tyl«n- 
Emugero.  Baron  R.  de  Wandel  und  B.  11.  Wallin,  Gothen- 
burg, Schweden;  Verir. : E SchmatoUa,  Berlin,  Friedriclwlr,  74 
20/9  90. 

4G.  C.  H259.  Kohlvorricbtuag  fOr  Rzploeione-Kraftmaeehi* 
oen.  E.  CboeoRy,  llijon,  21  Boulevard  Carnut;  Vertr. : Dr.  R. 
Wirtb,  Frankfurt  a/3il.,  und  W.  Dame,  Berlin,  Luiiienatr.  14. 
15/5  99. 

Zurücknahme  von  Patentanmeldungen. 

4.  H-  21528  Elektr.  Zündvorriebtung  fQr  (irulieolampen.  10/7  99. 

26.  A.  6271,  Acetylen-Hangelampe.  26/6  99. 

— W.  13690.  Vereinigtea  Waiweauflua«-  und  SicherheiUrentn  fOr 
Acetylen-Entwickler  4/5  99. 

Patentertheilungen. 

4.  107329.  Kerxdobaltcr.  M.  Meyer,  Charlottenburg,  Am 
LieUow  14.  Vom  10/1  99  ab  M.  16257. 

— 107330.  Laterne  mit  l*-förmigen  LufuufOhroogeröhrchon. 
F.  Sebafranek,  Copitz  b/Pima.  Vom  13/4  99  ab  Scb.  14649. 

10.  107228.  Verfahren  zum  Brikettiren  von  Kohlen  auf 
kaltem  Wege.  C.  Fiedler,  MQoehrn,  Tbalkircbneratr.  130.  Vom 
29/8  99  ab.  K.  11750. 

26  107331.  Acetylen-Entwickler  mit  zwunglftn6gem  Ver- 
acbluae  der  Warner-  and  Gaeleitnng  durch  den  Waaaerbebklter- 
dockcl.  A.  Fofcher,  Budapwl;  Vertr. ; A.  Ruhrbach,  M,  Meyer 
umd  W.  Bimlewald,  Erfurt.  Vom  3/10  97  ab.  F.  10223. 

— 107332.  Elektromagnetiaclier  Pornverechluat  fOr  Gua- 
aualaaee.  St.  J.  ▼.  Komocki  und  ActiengeaelUcbaft für  Fabri- 
kaUoD  von  Broncewaarcu  und  Zinkguaa  vorm.  C.  J Spinn  A 
Sohn,  Berlin.  Vom  26/10  97  ab.  K.  11562. 

— 107333.  Doppeltwirkender  Gaaglflhlichtbronner;  Zuaatz 
tarn  Patent  101178.  L.  Denayroaze,  Neniily,  Seine,  Boulevard 
Victor  Hugo  79;  Vertr:  A.  MQhl©  und  W.  Ziolecki,  Berlin, 
Friedrichatr.  78.  Vom  6/12  97  ab.  D.  8628 

— 107  334.  Ace tylun  ■ E ut  Wickler  mit  von  der  Glaaglocke 
bethatigtem  Carbidtauchkorb.  E.  Peatel,  Crouy,  Frankr. ; Vertr.: 
F HuMlacber,  Fratikfurt  n/M  Vom  16/4  98  ab.  P.  9739. 

— 107335.  Apparat  zum  abwecbaelnden  Fördern  bealimmter 
Mengen  zweier  Gase  in  einen  zur  Mischung  den>elben 
dienenden  Behtlter.  G.  B Baldu,  Trieat;  Vertr.  E.  Rok-helt, 
Dreeden.  Vom  15/6  9K  ab  B.  22H63. 

— 107336.  Etektriacher  Zü D da r f 0 r G aag  1 Q h I icb  thre n ner. 
K.  Fransen,  Köln  a/Rh.,  (Thristophaü.  39.  Vom  17/1  99  ab. 
F.  11509, 

— 107371.  Trockener  Uaareiniger.  C.  Wenner,  I>ortnmnd. 
Vom  11/1  99  ab.  W.  14  756. 

36.  107305.  Waaaererhitzer  mit  »elbaUbatiger  Regelung  des 
Gaazufluaaes  durch  ilen  Waasordurebfluea.  A.  Buerkle,  Troy 
Hill,  Alleghany,  Penns.,  \'.  St  A.;  Vertr:  Kob.  R.  Schmidt 
Berlin,  Potadamenflr,  141.  Vom  13/10  97  ah.  B.  21508. 

— 107311.  Bunsenbrenner.  J.  G.  llouben  Sohn  Carl,  Aachen, 
Edelatr.  5.  Vom  27/1  99  ab.  H 21 580. 

->  107327.  FJnrichtgng  zum  Heizen  und  LAfteo.  Americ.-in 

Incandeecent  Gas  Company,  Wyitndotte  Str.,  Kanaas,  Missouri, 
V.  Kt  A.;  Vertr.:  Dr.  W,  Hftberlcin,  Berlin,  Kiirlslr.  7.  Vom 
5/7  98  ab.  A.  5875. 

42.  107  340.  Parti a i ■ Fl Q aai g k ei ta m esaer  H.  Wehner,  Frank- 
furt Köderbergweg  223.  Vom  24/8  W ab.  W.  14  362. 

46.  107121.  Regelungavorrichtung  für  Ezploaions  - Kraft- 
maachinen.  E.  Brilli«^,  Paris,  17  rne  Philip])«  de  Girard; 
Vertr:  H.  Xeuendorf,  Berlin,  Madaiatr.  13.  Vom  4/12  98  ab. 

B.  23849. 

85.  107251.  Ans  in  einem  Gehkuae  fest  Hngeordnoten  Filter- 
elementen beatebundes  Filter.  A.  M Knoble,  Chicago:  Vertr.- 

C.  von  Ossowski,  Berlin,  Fotsdamerstr  3.  Vom  22/6  98  ub. 
K.  16732, 

pQtonterlöechungen. 

26.  105166.  GlübkörperlrAgor.  — 105224.  Verfahren  zur  narsteliung 
einer  Acetyleo-Kohlensauremiüchang. 

42.  100047.  Hahnstouerung  fOr  .Membran-WaHsermeeser. 

42.  99525.  Belbstverkaufer  für  (iaa. 


(^ebnnichsmuster. 

Eintragungen. 

4.  122586.  ProfiiirU-r  Laternen-Aufaatz  in  Bieodt  aus  einem 
Stück  gezogen.  Actiengeaellscbaft  für  Gas  und  Kleklricittt 
Kfiln-Ehrenfeld  8/9  99.  A 3633. 

— I22(i04.  Bogenlampe  mit  Klarglai^glooke  und  aeitlichem 
auHserem  Reflector.  ElektricitktsGeeellscbnft  Hunsen  in,  b.  H., 
Leipzig.  11/9  99.  E.  3472. 

122623.  M arie  D gl  US- A D fa  atz  für  Oasglühlicht-  and  andere 
I^smpencylioder,  beatehoud  aus  einem  oben  von  einer  darcli- 
lochten  Platte  bedeckten  diircblocbten  Cyiinder.  Sal.  Falk, 
Ixmdon;  Vertr.:  E.  W.  Hopkins,  Berlin,  An  der  Stadtbahn  24. 
8/8  99.  F.  6957. 

— 122  704.  GusgiOhlichl-oderPelroletim-Schaakaaten- 
Jampe,  bei  welcher  der  konische  Rcfloclor  mit  dem  dun 
Brenner  gegen  WitterungseinflOfwe  schOtteDdon  tuseeroo  Mantel 
oder  äcbnrnstein  ao  verbunden  ist  das«  zwischen  KcQector 
und  Mantel  Loft  in  die  Ijimpe  treten  kann.  Vereinigte  Metall- 
woarenfabriken  A.  G.  vorm.  Haller  A Co.,  Berlin.  21/8  99. 
V.  2074. 

— > 122  846.  Aua  zwei  oder  mehreren  aneinander  gefügten  Thetlen 
bestehender  Sc h litzey lin d er.  F.  Kaufmann,  Moritzatr.  18, 
and  G.  Joaephsohn,  Commandantenatr.  66,  Berlin.  24/8  99. 
K.  10966. 

— 122865.  Schirm  für  elektriacbo  GlOhlumpen  aus 
Cellnloid.  Rrzgehirgiache  Lampenfahrlk , Elterlein.  15/9  99. 
E.  3480. 

10.  122789.  Holsverkoh  lu  ngaretor i e mit  Wellblecbmantel 
Chemiacbes  Institut  ond  Chem.-Techn.  Versuchsanstalt  Dr.  W. 
äaulmann,  Berlin.  7/9  99.  C-  2476. 

26.  122320.  Acetyleu-Erzeugor  mit  in  den  Gasometer  ein- 
geschobenen  Carbidhüchaen  mit  Deckel  und  durch  den  Gas- 
druck geregelter  Waaeeriufuhr  tum  Carbid.  J.  D.  .\mmel. 
Ittonheim,  und  H.  Zimmer,  Stnuaborg  i/E. , Ht.  Urban  22b. 
4,/5  99,  A.  3386, 

— 1224-18.  G 1 0 h I ich  tl a m p e mit  zwei  oder  mehreren  GlQb- 
aüQmpfen  in  einem  Cyiinder.  H.  Raupp,  Mainz,  Weiaeoaoer- 
Btrasae  15.  28/8  99.  R 7209. 

— 122465.  G a Bgl  ü h II  ch  tiater  n e n - Zü  ndvorr  i c b tn  u g mit 
Hahnkükctibügel,  dessen  Arme  über  zwei  Schutzstiften  liegen, 
wodurch  der  Hahn  gegen  unbefugtes  Oeffnen  gesichert  ist 
G.  Himmel.  Tübingen.  5/9  99.  H.  12640. 

— 122509.  Sicherheltaventil  für  Acetylen-Lumpen, 
beatebond  aus  einem  mit  Flüssigkeit  gcfSllteii  cylindrischen 
Gefass,  in  da-s  ein  mit  dem  Acetylen-Entwickler  communidren- 
des  feines  Röhrchen  mit  Lippenventil  taucht  Helnr.  Stuchlik, 
Peiasenberg,  Oberbsyem.  24/6  99.  Kt  8592. 

— 122515  Auswechselbarer  C arbi dbe b ftiter  f Qr  A c etyle n • 
t.aternen  ond  -Lampen,  bei  welchem  der  Boden  innerhalb 
des  Mantela  untergehrucht  wird.  8(td<lentsche  Metallwerke 
Sebad,  Herbst  A Co.,  Mannheim.  25/7  99.  Sch.  9801. 

— 122673.  Für  Beleuchtung  mittels  Acetylengaaes 
dienend«  Vorrichtung  mit  einem  in  die  l,eitung  von  dem  Be- 
hälter nach  dem  Gasometer  eingeschaltetem  Keducirventil. 
Dr.  A.  Foelaing,  Mannheim,  Waidhofstr.  23.  5/1  99.  F.  6371. 
l!22  701.  Durch  den  Gawlruck  und  die  Hitze  aufklappender 
GaaselbatzOnder,  hui  welchem  die  an  der  aiifklnppbarun 
Gltmmerplalte  befestigte  Zündpille  durch  eine  feste  Glimmer- 
platt«  gegen  die  Flamme  isolirt  wird.  Max  Raphael.  Breslau, 
Zimmerstr.  10.  18/8  99.  K.  7176. 

— 122729.  .Absperrvorriehtnng  für  Gas- o.  dgl.  f^eltnngen 
aus  einem  Hohlkörper,  bei  dem  die  Gaaein-  und  Abfuhr- 
Icitungen  von  dem  unteren  Theil  des  Hohlkörpers  aus  kanal 
artig  an  der  Wandung  nach  oben  geführt  werden.  Schilling  A 
Gatzeit  Königsberg  i/Pr.  9/9  99.  Sch  99KH. 

— 122783.  Das  Entweichen  von  <t«s  verhindernder  Carbld- 
einfalltrichter  an  Acetylengas  - Entwicklern,  bei 
wutebom  das  die  Triebtormündung  bildende  Hohr  von  einem 
conceotrifch  angeMrdnet«.m.  oImd  durchlöcherten  Cyiinder  um- 
geben ist  J.  P.  Micheleen,  I,Uguiiik1oMier.  11/9  99.  M.  8925. 

— 122776.  Zwecks  Reinigung  heransnehmbarer  Tropfapparat 
iQrAcetyien-Laternen  und  -Lampen.  Kaddenteehe  Metall- 
werku  8cbad,  Herbst  A Co.,  Mannheim.  22/8  99.  8.  5618. 

34.  122506.  A cet y iengas- K nchapparat  mit  Vorrslbsraum 
für  das  Calciumcarbid,  Gaserzeiigungs-  und  Gasaamraelraum  im 
Untertheil  und  Uber  diesem  angebrachtem , haubenartigem 
Brenner.  J.  F.  Zaruba,  Hamburg,  St  Panli,  .Murktstrasso  150. 
1/2  l«.  Z.  1542. 

— 122635.  Acetylengas-Kocher  mit  radialer  Luftzuführung 
in  gescblotfsener  Kammer  und  Rölirchenbrenner.  II.  P.  Hehaar- 
Bchmidt,  Uremien-lÜHsewitz,  Berggartenstr.  30.  18/8  99.  Sch.  9908. 

36.  122492.  Gasofen  mit  geschbwseneiii  Brennerraum  und  Zu- 
loitangsrohr  für  die  Verbrennnngsluft  L,  Kessel,  Düsseldorf, 
Sternatr.  38.  11/9  99.  K.  11068 

— 122497.  Sicherheitsaruiatnr  für  GaabadeOfen  mit  regnlir- 
fiarem  IVchachieberveotil  für  die  Wasser-  und  Gaazufübrung. 
E.  Bluhm,  ßerlin,  Ritleratr.  12.  11/9  99.  fi.  134.39. 

— 122637.  Gaabeizofeo  mit  heraumlrebbarern  Brenner-  Alois 
Novak,  Dresden,  Kl.  PlauenscbeguHeo  13.  23/H  99.  N.  2476. 
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42.  122799.  WaBsermesfier  mit  einer  von  euHi«en  lo^bnren 
Koppelangr  xwiHcben  l'ebertraminKKwelle  und  Zei^erwork  zur 
•UKoblicklichen  Ein-  und  AuelOeunK  des  letzteren.  Siemone  <& 
llaUke,  ActieDReselliichftft,  Berlin.  13/9  99.  8.  56tW. 

46.  122596.  Elektriecbe  ZflndvorrichtnnR  fOr  ExpIoflioDZ* 
Kntftmaiichinen,  deren  Unterbrecher  au»  einem  SchleifconUcte 
beetebt.  Ant.  Knirsch,  Jobanneeberp  b/Gablonz;  Vertr. ; Rieb. 
Lodere,  Görlitz.  9/9  99.  K.  11060. 

85.  122446.  Was  aer  lei  tu  n pab  ab  □ mit  auBwecbaelbarem  Ventil- 
»itz  und  unter  dem  Ventilaitz  angeordoelem  Hiebboden.  Elia. 
SMrIing,  ijuedlinburp.  28/8  99.  8.  5633. 

— 122447.  Abeebraubbare  Badehabnbatterie  mit  blankem 
Corpoa,  deaaen  Befeatipungeplattc  fein  verziert  iat  und  in  eine 
Seifenacbale  vorn  aualAuft.  F.  Gerecke,  Berlin,  I*rinzenatr.  83. 
28;8  99.  G.  6571. 

122466.  Abnebmbarer  Ürunnenaualaufetutzen  uiitSieb* 
anordnung  im  Innern.  Ernst  Drescher,  Neu-<inma  b-Dreaden. 
2/9  99.  D 4634. 

— 122727.  SelbatschluaaventU  mit  in  da»  Gehäuse  ein- 
scbraubbarein,  als  Fahrung  für  die  Ventilatanpe  und  als  Ventil- 
sitz dienendem  RlngstQck.  F.  Xeicbelmann,  Berlin,  Madaletr.  15. 

99.  T.  3207. 

— 1^790.  Ventil  für  Wasserdruck-Apparate,  welches 
durch  einen  in  einem  Ansatz  dee  Ventilrobra  beweglich  ge- 
lagerten, mit  einem  Gumniikiaaen  reraehenen  Hebel  beUiktipt 
wird.  J.  Kaspers,  Köln  a/Rb.,  Engelbertstr.  15.  9/9  K.  11066 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  34.  tiaakereitaBg  a»4  •Beleaebtuap. 

No.  101686  vom  18.  Juli  1897,  J.  A. 
Bon te  und  J.  Haust  in  Meerane.  Vor- 
hebtuDg  zur  Regelung  des  Waseer- 
zufluseee  bei  Acetylen  - Entwick- 
lern. — Um  hei  solchen  Enlwicklert», 
bei  welchen  die  selbstthfttige  Regelung 
des  Waeserzudnsses  mittela  einer  vom 
Gasdruck  beeiofluBsten  Membran  bewirkt 
wird,  die  unmittelbare  Berohrung  swi- 
achen  dem  Acetylen  und  der  .Membran  zu 
verhindern,  wird 
zwischen  der 
Membran  3f  und 
dom  Oasablei- 
tungsrobr  J ein 
Wiuuaerabschluss 
L «ingeachaltc't. 

No.  101  924  vom  10.  M»rz  1898.  Jul. 

Denkmann  in  Zürich.  Vorrichtung  zur 
selbsttb&tigen  AualOsung  de»  die  Haupt-  und 
ZandOamme  an  Gasbrennern  regelnden 
Hahnes.  — An  Gasbrennern,  bei  welchen 
das  HahnkUkeo  durch  Foclerwirkung  aus 
der  Zandstellang  in  die  Brennstelluug  Q).<or- 
geführt  wird,  ist  eine  Vorrichtung  zur  selhnt- 
(hkügcn  AurlOsung  de«  in  der  ZniidslelluDg 
befindlichen  HahnkUkens  angebracht,  wel- 
che darin  besteht,  das«  die  WAmioaus- 
dehnuDg  einen  im  Bereiche  der  Zündfiamme 
befindlichen  Stabes  t zur  Bethktignng  des 
das  Hahnkaken  arretireoden  Sperrbebels  p 
benutzt  wird. 


Stntistisdie  uml  finanzielle  Mittheilungcii. 

Bad  Nauheln.  {Waaserversorgung.)  Wie  in  da.  Journ.  1899, 
No.  41,  S.  694,  mitgelhelU  wurde,  wird  das  H.  Grunersehe  Wasser- 
werk am  1.  Januar  1900  vom  beasisehen  Staate  Qbemommeu  und 
an  dteaem  Tage  erlischt  der  soiUior  swiseheu  der  Htadt  und  H Gruner- 
RmoI  bestebendo  Vertrag,  und  der  Staat  ist  alleiniger  Kigeathümer 
und  Besitzer  des  WaaserweHks.  Per  boMisebe  Staat  verpflichtet 
sieb,  der  Stadt  Bad  Nauheim  einen  Antlieil  am  Gewinn  zu  zahlen, 
nämlich  die  Hftlfto  des  Uber  eioc  6*/,ige  Verzinsung  des  Aolftgo 
kapitala  hinauagebendon  Reinertrag»  des  WasserwerkBltetrieb» ; auf 


alle  Kalle  jährlich  den  Betrag  von  M.  1000.  Im  Jahre  1975  kzaa 
die  Stadt  da»  Wasserwerk  fQr  den  20  fachen  Betrag  des  ReingewiDc.« 
käuflich  erwerben.  Der  jetzige  Wasserpreis  darf  vor  1940  ohzt 
ZuRtiuimung  der  Stadt  Bad  Nauheim,  von  dem  Staate  nicht  erhöht 
werden,  und  der  Staat  verpflichtet  sich,  für  Trink-  und  Gebraucha- 
Wasser  jederzeit  ln  binreicbeoder  Be^larfamenge,  ohne  EioHchrts 
kuDg  für  eine  bestimmte  zu  aorgen  und  an  die  GecMtail« 

sowie  an  Private  so  liefern. 

Bsrila.  (Elektrische  Beleuchtung  des  Thiergarten«.) 
ln  Folge  des  Wunsches  der  Stadtverordnetenveraammloug,  zusaer 
der  Bieges-Allee  auch  die  übrigen  Ilanjitwege  do«  Thiergartens  eWk- 
triseb  zu  beleuchten,  bat  der  Magistrat  ein  BeleucbtuogHprojec. 
aufgestellt  uml  der  Vcraammlung  zur  Genehmigung  unterbreitet 
Nach  demselbtm  ist  die  Bellavue-AUee,  die  Grosae  Quer-All««,  <lie 
Zelten-Alle«  mit  Ihren  Nebenwegen  und  der  Ahurnsteig  für  die  ekk 
triache  Beleuchtung  in  .\ussicht  genommen  worden.  Ide  gesunrr.k 
elektrische  Beleuchtung  auf  diesen  vier  Wegen  iat  mittels  Bogen 
lampen  geplant,  und  zwar  sollen  die  Lampen  auf  der  Beilerue 
Allee  mit  10  Ampere,  die  auf  den  Obrigen  drei  Wogen  mit  8 Ampen 
Htromstarke  betrieben  werden.  Diese  Lichtstarke  der  l.am(*en  UMt 
anf  einen  starken  Beleuchtuiigseffect  auf  der  Wegcflachc  reclises, 
der  bei  dem  stochendeD  Glanze  der  mit  durcblasBigsten  Opaiglockro 
auaziisiattenden  I.ami>en  einen  sehr  effecivollen  Contrusrt  gegen&br 
dem  tiefen  Dunkel  der  Waldpartien  verspricht.  l>er  Abstaud  der 
einzelnen  I.Ampen  von  einander  schwankt  zwischen  32  und  SO  n 
und  betrügt  im  Mittel  42  m.  Bei  der  Anordnang  und  Vertbeilao; 
der  Beleuohtungskörjier  iiiiisste  Rücksicht  genommen  werden  tef 
die  ungleichartige  Anlage  und  Beschaffenheit  der  Wege.  — Die 
Kosten  der  Anlage  sind  für  92  Bogenlampen,  von  denen  50  die 
ganze  Nacht  brennen  und  42  om  Mitternacht  gelöscht  werdet 
sollen,  veranschlagt  auf  M.  43466,60,  die  Betriebskosten  anf  Ran 
33660  jährlich,  wovon  indessen  M.  4717  für  die  in  Fortfall  koa- 
menden  99  Lampen  in  Anrechnung  zu  bringen  sind.  r. 

Boss.  (Gaswerk.)  Dem  Beiriel^bericht  pro  1898/99  eot- 
nehmen  wir  Folgendes : Mit  dem  verflossenen  Betriebsjahr  eodetr 
daa  zweite  Jahrzehnt  seit  der  Eröffnung  des  Gaswerks  am  I.  A^- 
1879,  während  zu  gleicher  Zeit  die  Inbetriebsetzung  des  städdschn 
Kleklricitätswerks  erfolgte  nnd  nun  die  elektrische  Beleuchtong  mit 
der  Gasbeleucbtuog  in  Wettbewerb  tritL  Dieees  letzte  Betrie:«» 
jahr  hat  die  Hoffnung,  welche  in  dem  vorigjäbrlgcn  Betriebsberktf 
ausgesprochen  wurde,  vollständig  beotätigt. 

Der  Gesammtvorbrauch  an  Gas  betrug  4527 cbm  gegeo- 
über  einem  solchen  im  Vorjahre  von  3985264  cbm,  m ergibt  skh 
demnach  eine  Zunahme  von  512  386  cbm  w ll,18*/g,  die  stärkste, 
die  bis  jetzt  zu  verzeichnen  war.  Der  Gesammtverbraueb  vertiieiit 
sich  wie  folgt: 

tSfr\W!i  Ziinktm- 
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Gaaabnebmer  ...  . . zu 

16  Pf. 

1 978  762 

43,59 
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14,4  » 

358039 

7.91 

»SsjiJ 
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14,4  > 

41 193 

0,91 
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Fabrikbeli'ucblung,  einschl. 

14,4  > 

810767 

17,91 

ISO»! 

Kraft-  und  Heizgas  zu  12  und 

14,4  > 

9211S 

2.03 

sse» 

Verbraoeh  an  Kraft-  u.  Heizgaa  zu 

12  « 

1082  245 

23.90 

16317C> 

Verlust 

169531  8,76 

■1527660  100.00 

663 

Verlustabnahmc  21 1^ 
Mithin  Zunahme  6423t*8 
Die  Zahl  der  GatwUnehnter  ist  von  2388  beim  Beginn  dw 
Jahres  auf  2754  am  Bchlus«  dosoelben  gestiegen,  hat  deinnacb  an 
366  gegen  278  im  Vorjahre  zagenommen,  während  die  Zahl  der 
Abnehmer  für  Koch-  und  Heizgaa  von  1076  mit  einem  Oesama>< 
goaverbrauch  von  559122  cbm  anf  1273  mit  666780  cbm  VertwäO'*!» 
gestiegen  ist ; ea  ergibt  dies  eine  Zonuhme  von  197  Aboidnuer» 
und  107608  cbm  Gas,  gegen  eine  Zunahme  von  144  mit  71 706  cbm 
im  Vorjahre. 

Motoren  waren  bei  Beginn  dee  Jahre»  84  vorhanden  mit  ro- 
sanmivn  404  PS.,  im  I.aiife  dea  Jahres  kamen  hinzu  14 
mit  58  PS.,  und  in  Wegfall  kamen  6 Motoren  mit  zusunizneu  Hit*, 
so  (lass  am  Schluss  des  Jahre«  in  Betrieb  standen  92  Motoren  n>8 
448  I*S.  Der  tiasverbrauch  der  Motoren  und  für  technische  Zwefb*^ 
betrog  im  Laufe  des  Jahren  415515  obm  gegen  einen  sokbro 
von  3699rwi  cbm  im  V’orjabre,  euliipfechend  einer  Zoaahine  roo 
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55  5<i3  cbm  15,44*/,  i;6geD  eine  eolcbe  von  96  2t>4  cbm  s 36/)l  */o 
im  Vorjahre.  Per  grOsel«  Motor  hat  26  PS.,  «1er  kleinste  Vt  J 
der  durchachnitüiche  Jahreaverbraach  an  Gaa  für  1 PS.  beläuft 
sich  auf  Stia  cbm  g:egren  630  cbm  im  Vorjahre. 

Pie  Geaammtabgabe  für  Ileie-,  Koch-  und  Kraftzweeke  betrug 
im  Jahreedurchachnitt  33,!X)*/„  abgeeehen  von  dem  Verbrauch  des 
Omswerka  aelbat,  gegen  23,06*/,  im  V'orjahre,  in  den  eiozeliien 
Monaten  teigie  der  Monat  Juni  den  auirksten  Procenteau  mit 
34,80*/,,  den  schvachaten  Decerober  mit  19*/,:  im  Vorjahre  stellten 
sich  die  ProceDteaize  auf  34.56*/,  und  17,96*/„  aloo  auch  in  dieeem 
Falle  ergibt  aich  eine  Zunahme. 

Die  Gaaabgaba  für  die  öffentliche  ßelenehtung  hat  nra 
130851  cbm  angenommen.  Die  Vermehrang  der  StraseenlalemCD, 
beaondera  in  den  Straaacn  der  inneren  Stadl,  wird  dauernd  im 
Aiigp  behalten.  Der  Verbrauch  einer  Straasendamme  mit  Schnitt- 
brenner  betragt  2001  för  die  Stunde,  der  einer  Gaaglahlichtflamme 
in  Folge  atArkeren  Drnckea  1601,  an  denen  noch  6 bis  7 I stünd- 
licher Gaaverbrauch  für  die  ZQntlflammen  hinzutroton-  Genauere 
MittheilnogeD  über  den  Verbrauch  an  Gaaglühkorpern  und  Cj- 
lindem  müasen  dem  nächaten  Betriebabericht  vorbeballen  bleiben. 
Am  Schlüsse  des  Jahres  dienten  anr  Straaaenbeleuchtung  iu  Bonn 
€16  Laternen  mit  Schnitt-  und  831  mit  Gasglüfalichtbrennerllammen, 
ferner  3 Intensiv-  und  3 Standardbrenner,  in  der  Bürgermeisterei 
Poppelsdorf  117  gewöhnliche  Brvonerffammeii  und  1 Standard- 
bretmer,  ausserdem  noch  Id  der  Stadt  Bonn  6 Privatlaterneu.  Zur 
Belenchluog  der  RbeinbrQcke  dienen  ausserdem  noch  77  Laternen 
mit  119  GlnhlicbUlammen. 

Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  ergaben  aich  unter  Annahme 
voD  47  000  Kiowobnern  für  Bonn  und  6000  für  einen  Theil  der 
Bürgermeisterei  !*oppeladorf  rund  82,3  cbm. 

Die  Zahl  der  zum  Messen  dea  I.eacbtgaae8  dienenden  Gaa- 
meaaer  stieg  von  2468  mit  einer  Flaminenzahl  von  31 390  auf 
2667  Messer  mit  33395  Flammen,  was  einer  Vermehrung  von 
219  Meaaern  mit  2105  Flammen  entspricht,  entgegen  einer  Zunahme 
von  195  Messern  mit  2065  Flammen  im  V’orjahre.  Die  Zahl  der 
Meaaer  für  Koch-,  Heiz-  und  Motorengas  belief  sich  sm  Schlüsse 
dee  Vorjahres  auf  133!  mit  einer  Geaamnuflainnienzahl  von  16360, 
am  bcblnaae  dieses  Betriebajabres  auf  insgctsammt  1410  Mcasi-r  mit 
15415  Flammen,  entsprechend  einer  Zonahme  von  179  Meaaern 
mit  3155  Flammen  gegen  eine  solche  im  Vorjahre  von  186  Messern 
mit  2606  Flammen.  Von  den  für  Beleucbtiingszwecke  dienenden 
Gasmessern  waren  2257  trockene  und  430  nasse,  von  den  Messern 
für  Koch-  und  Heizgas  waren  1171  trockene  und  156  nasse,  von 
den  Meaeem  für  Motorengaa  waren  62  trockene  und  1 nasser,  zu 
sammen  3510  trockene  und  5H7  nasse. 

An  Privatzaleilangan  wurden  196  noo  gelegt  und  6 ver&ndert, 
an  Latemeoteitungen  228  neu  gelegt  und  50  verändert.  Das  Kohr- 
nete  lat  io  den  Abmessungeu  voo  500  bis  50  mm  um  3236,6  lfd.  m, 
in  den  Privatzuleitnngen  um  1597,65  lfd.  ro  und  in  den  Laternen- 
zuleitungen um  1183,15  lfd.  m verlängert  worden.  Die  Geaaimnt* 
länge  der  Hauptleitungen  von  500  bis  50  mm  I,  W.  belauft  sich 
demnach  auf  67 163,34  lfd.  m,  die  der  Zuleitungen  auf  31 017, Ol  lfd.  m 
mit  einem  Gesammtinbalt  von  1160,805  chm. 

Di«  durchBihniUliche  Leuchtkraft  des  Oase«  betrug  20,6  IK. 
Das  Gaa  wird,  wie  biaher,  in  den  Abend-  und  Nachtstunden  mit 
Benzol  aufgeliessort. 

Die  wirthschaftlichen  Verhältnisae  haben  eich  ebenfalls  wieder 
sehr  gflnstig  gestaltet,  der  UeherHchuss  lat  der  höchste  bis  Jetzt 
erzielte  und  beträgt  M.  378234,09,  der  wie  folgt  verwendet  wird: 
Für  Gas  zur  BelcuchtiiDg  der  Btraasen  und  sUWltischen  Gebäudo 
sowie  für  Gaseinrichtongen  und  sonstige  städtische  Zwecke  Mark 
125610,34,  an  die  Stadlkusse  M.  130000,  an  den  Erneueruugsfonds 
M.  5o  623,74,  für  sonstige  hauHcbe  Anlagen,  neues  Bahngeleise  u.  dgl. 
M.  67000.  Die  Einnulimen  betrugen  für  Gas  Mark  631406,77 
(M.  563  632,46,',  für  Coke  nach  Abzug  der  .Ausgaben  M.  117437.67 
(M.  112414,06),  für  Theer  (do.)  M 22439.93  (M.  19771,12),  für  Am- 
moniak (do.)  M.  6422,66  (M.  7019,40).  Die  Einnahmen  für  Nel>en- 
erzeugniaso  ergeben  «lemnach  einen  tlewlnn  von  M-  146300,66 
gegen  M.  139204,58  im  Vorjahre.  Die  Einnahme  für  GaHUieaser- 
miethe  ist  von  M.  20175  auf  M 220-17,95  gestiegen,  wobei  bemerkt 
wird,  dass  von  (.iaameHsern  für  Koch-,  Heiz-  und  Kraftgas,  sowie 
solchen  für  techoiache  Zwecke,  sofern  sie  einen  Verbrauch  voo 
150  cbm  aossigen,  keine  .Miethe  erhoben  wird.  Für  verkaufte  Ma- 
terialien, Graphit  u.  dgl.,  wurde»  M.  1280,62  vereinnahmt  gegen 
M.  1147,37  im  Vorjahre. 


Die  Ausgaben  für  die  Gaseneugung  sind  eineatheili  im  Maoate 
der  VeminhruDg  dea  Gasverbrauchs  gestiegen,  auasordom  hat  auch 
eine  äteigerung  der  Materialieopreiao  und  T>öhne  zu  ihrer  grösseren 
Höbe  beigetrsgen.  Für  Koblon  und  Aufbcaserungamaterial  wurden 
M.  238398,74  veransgabt  (M.  218880,33),  für  I.Obne  der  Fcuerloute 
und  Cokelöacber  M.  21192,26  (M.  16653).  Die  Kosten  der  Reini- 
gung betrugen  M.  1783,71  für  Löhne  und  M.  9-t6JiO  für  Erz,  Frachten 
and  Scblepplöhnc,  während  60500  kg  soagenutzte  Reinigongsmasoe 
für  einen  Betrag  von  M.  2732,21  verkaufe  s’urden,  so  daaa  die 
Kosten  für  die  Reinigung  «ies  Gase«  aich  auf  M.  844,61  beliefen 
gegen  einen  Gewinn  im  Vorjahre  voo  M.  1383,66.  f-ji  ist  bereite 
im  vorhergehenclen  Jahresbericht  darauf  hingewieeen  worden,  dass 
der  Preis  für  den  Procentsatz  Berliner  Klan,  nach  welchem  der 
Werth  der  auagebrauchten  Ueinigungsinaase  berechnet  wird,  von 
60  Pf.  auf  35  Pf.  gGSLinken  ist.  Die  Fnterhaltung  der  Reiurten- 
öfen  erforderte  eine  Ausgabe  von  M.  6304,28  (M.  7521,57),  die  der 
Maschinen  und  Apparate  M.  5638,70  (M.  4822,46).  Die  Kosten  der 
Untorhaltung  der  Gebäude  betrugen  M.  1360,91,  die  für  Apparate 
M.  3634,43,  in  denen  der  Lohn  des  Monteurs  einbegriffen  ist,  für 
das  Rohrnetz  M.  468,61  und  für  Dnterhallung  der  Werkzeuge  und 
Geräthe  nebst  deren  Nenbeachaffung  wurden  M.  3603,76  verausgabt, 
zusammen  demnach  M.  9267,71  gegen  M.  11001,06  im  V’orjahre. 
Die  Ausgaben  für  Arbeitslöhne  bei  Coke  für  Frachten,  Scblep])- 
löbne,  Geräthe,  für  Reparaturen  am  Cokebreeber  und  für  Goa  zum 
Betriebe  desselben  betrugen  M.  7151^  (M.  65s3,ll),  für  Tbecr 
,M.  490,80  (M.  3n,90),  für  Ammoniakvemrbeitung  M.  4869,79 
(M.  5084,52)  Die  Gehälter  l>etmgen  M.  81 ‘»24,64  (VI.  26636,50), 
Die  allgemeinen  tlnkoeten,  wie  Feuorvervichorung,  äteuorn,  Beiträge 
für  Unfall-,  Haftpflicht-,  Kranken-,  InvaliditAts-  und  Alteraversiche 
ning,  Reisegelder,  Porto,  sowie  Heizung  und  Eleleuchlung  der  Fabrik 
belaufen  sich  auf  M.  24612,45  (M.  17906,51).  Die  Kosten  für  Unter 
baltung  der  öffeutlichen  Beleuchtung  eioschlieaslicb  der  tbeilweiaen 
Dmänderuug  der  Schnittbrennerbeleucbtang  in  solche  mit  UlQb- 
licht  betrugen  M 35538,45  (M.  29162,16),  die  der  Unterhaltung  der 
GasmeMer  M.  5178,16  (M.  4000,59).  Im  Laufe  des  Jahres  wurrlen 
381  Gastiit^er  ausgowechsolt,  von  denen  196  ausbeaeerungsbedürftig 
waren  un<l  in  eigener  Werkstatt  ausgehessert  wurden,  während  139 
nach  den  tiosmesitorfabrlken  gesandt  wurden,  46  stellten  sich  als 
unbraaebbar  heraus  und  442  im  Werthe  von  M.  21  623,46  wurden 
neu  beschafft  Die  Abzahlung  und  V’erzinsung  der  beiden  Anleihen 
von  zuaammen  H.  460000  betrug  als  Annuität  M.  51058,71.  Für 
V’erscbiedenee  wurden  .M.  6422,13  vorauegabt  (M.  5291,60). 

Dertnand.  (Erweiterung  des  Elektricitätswerks.) 
Für  das  städtische  Elektricitätswerk  ist  die  schleunige  Erweiterung 
der  Drehstroiu-MaschiDCnanlHge  in  V’orbereitung  genommen.  Liefe 
rungsbedingungeo  für  eine  I000pf«rdige  Dampfmaschine  mit 
Dfoaniomoschine  liegen  zur  Entnahme  fertig.  Die  Nachfragv  nach 
elektrischer  Energie  für  Licht-  und  Kraftzwecke,  namentlich  für 
Motor«,  ist  ungewöhnlich  gross.  Das  Elektricitätswerk  hat  mit 
mehreren  grösseren  Werken  V'erträge  auf  längere  Zeit  abgeschlossen ; 
betriebsfertig  Htigeschlusseo  sind  zur  Zeit  150  M«Horon  mH  mehr 
als  lOOU  PS.  Auch  die  Strotuenlnahme  zu  Licbtzwecken,  wofür 
gegenwärtig  ca.  19000  ttlQlilampeii  und  600  Bogenlampea  iostallirt 
sind,  findet  eine  fortgesetzte  Zunahme.  BetiäcbUicbe  V'erwendung 
findet  «lae  elcktrlache  Licht  in  den  Privstwolmungen. 

Oresdea.  (KohrprOfungsstollea.)  Die  Stadtverordneten 
genehmigten  die  Ermiethung  eines  Grundstücks  zum  Zwecke  der 
Errichtung  von  Rohrprüfuiigs  und  Lagerstellon  für  die  Gas-  und 
Wasserwerke  und  bewilligten  den  auf  die  Gasfahriken  entfallenden 
einmaligen  Aufwand  für  HenUcllung  der  Gebäudo,  die  Einfriedi- 
gung der  Hofbefestigung,  der  Wasserleitung,  der  Zweiggleisanlage 
n.  a.  w.  im  Betrage  von  M 34923  zu  l..aston  dea  Erweiterongafonds 
der  tiaafabriken  und  den  auf  die  Waaeerwerke  entfallenden  Auf- 
wand Tun  M.  36123  zu  I..asten  des  Erweiterungsfonds  der  Wasser- 
werke. sowie  den  laufenden  Aufwand  von  jährlich  M.  2335  bei  den 
Gasfabriken  und  von  M,  2170  bei  den  Wasserwerken  zu  Lasten 
der  Haushaltpläne  d«raell>en. 

Käbelächwerdt.  (Spiritua-GlühUeht.)  Kürzlich  sind  voo 
«1er  Centrale  für  Spiritusverwerthuog  in  Berlin  zwei  l.Ampen  für 
Bpiritas-Gllihlicht  zur  Probe  und  auf  Kosten  der  C-entrale  auf- 
gestellt wonlen.  Die  l.anipen  sollen  3 Monate  brennen,  nra  die 
KiDführong  des  äpiritua-Glflhlichtä  zur  Beleuchtung  tu  empfohlen. 

Leipzig.  (Abwaaser-Heinigung.)  Der  Betrieb  der  Klär- 
anlage für  di«  städtischen  Hchteusenwaaser  hat  iro  vergangenen 
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Jahre  einen  üestatnmUufwaod  von  M.  202853,94  erfordert,  woxu 
noch  die  fflr  Verbindung  der  sveiten  eodliciien  VorHuthachleuae 
mit  der  Klaranlage  und  fOr  entaprechende  Erweiterung  der  letzteren 
ein  aueecrordentlicber  Aufwand  von  M.  26  791,90  bintu  tritt.  Vgn 
den  Ausgaben  entfielen  M.  187  914, .*>4  auf  den  Verbrauch  von  Klär- 
mitteln. Die  geplanten  Vereuebo  mit  neuen  Klarmitteln,  Mowie  mit 
der  Trocknung  and  der  Verwerthung  de«  Schlaunnes  konnten  uicbt 
Ober  die  Vorbereitungen  binaus  kommen,  weil  der  Betriebaleiter 
so  schwer  erkrankte,  dass  er  mit  Eudo  des  Jahres  aus  dem  Dienete 
scheiden  musste. 

Meldorf.  (Neues  Elektricitatawerk.)  Die -Stadtveriretang 
beschloe«  einstimmig,  auf  Kosten  der  8tadt  ein  Elektricitatswerk 
nach  dem  Project  des  Herrn  Dr.  Klingenherg  in  Chartottenbuig  xu 
erbauen.  Die  ganxo  Anlage  wird  ungefähr  M.  1600U0  kosten.  Boi 
einer  Lampentahl  von  12U0,  wie  sie  unlängst  geaetchoet  wurde, 
belaufen  sich  die  Kosten  fQr  die  lOkeraige  Glfihlampe  auf  2,ß  Pf. 
pro  Stunde;  Toraussichtlich  werden  aber  rasch  weitere  AnscblQsse 
erfolgen,  wodurch  eine  weeentiieho  VerbilHgung  des  Lichts  eintreten 
wird.  Ea  sollen  swei  I.#ocomobi]en  xn  100  bis  140  PB.  und  40  bis 
00  PS.  I>cnutit  werden  r. 

Quedlinburg.  (Wasserwerk)  Nach  dem  Geschäftsbericht  pro 
1897/98  betrug  der  (ieaanimtwosserverbraucb  206041  ebtn  gegen 
233991  cbm  im  V*orjahre,  weist  mithin  eine  Steigerung  von  32  050 
cbm  = 12,06*/^  auf.  Der  Reingewinn  betrug  M.  14618,01  gegen 
M.  9685,26,  woist  also  mithin  ein  Muhr  von  >1.  4832,76  auf.  Die 
geasmmte  Waaserabgabe  vertheilte  sich  wie  folgt:  Für  städtische 
Zwecke  31339  cbm  (-}- IS.OVJ*  fQr  Privatvorbrauch  191416  cbm 
{-f  14,7*/«>,  Selbstverbraucb  18411  chm(-f  6J>*/«),  Verlust  298l6cbm 
(-^8,3*/o)-  gehobene  Waseennenge  betrug  264  084  cbm,  der 
Gasverbrauch  der  Maschinen,  woflir  dem  Gaswerk  die  Selbstkosten 
mit  M.  2507,60  erstattet  worden  sind,  betrug  38  565  cbm  gegen 
34  865  cbm  des  Vorjahres.  Der  Kraftgasverbrauch  för  100  cbm  ge- 
hobenen Wassers  kostet  daher  M.  0,6602.  Der  Gasverbrauch  fOr 
den  cbm  gehobenen  Wassers  betrag  im  Durchschnitt  146  l.  Da 
mit  38665  cbm  Gas  264  084  djin  Wasser  33,2  m hoch  gehoben 
worden  sind,  so  ergibt  sich  die  mechanische  Leistung  von  1 cbm 
Gas  XU  227  345  mkg  gehobenen  Wassers  gegen  223  264  mkg  des 
Vorjahres.  Die  Arbeitsleistung  einer  Maschine  betrug  dabei  im 
Mittel  8,97  PS. 

Stettin.  (Proisconcurrena.)  Zur  Prciscoocurrena  Stettin  er- 
fahren wir  nachträglich,  daaa  Herr  Ingenieur  Pohmer  von  der 
Oasiinstalt  Hiuinover  an  dem  mit  dem  xweiten  Preis  gekrönten 
Francke  schen  Entwurf  als  Mitarbeiter  thätig  war  Ferner  ersucht 
uns  die  Berlin-.\nhaltiHche  MaacbiDenban-AcUengesellschaft,  welche 
xusammen  mit  der  Stettinor  ChamoUefabrik  AcUengeeellechaft  den 
ersten  Preis  erhielt,  um  Bekanntgabe,  dass  die  mit  dem  Entwürfe 
eingereichte  Zeichnung  des  GasbebäUorbassitis  in  Stampfbeton  und 
des  daraber  errichteten  Gebäudea,  sowie  die  statischen  Herech- 
ouDgen  hierxu  von  der  Firma  HueserACo,  Obercaasel  iHiegkrels), 
angefertigt  sind.  — Es  wäre  wUnsebeoswerth,  dass  derartige  wesent- 
liche Mitarbeit  bei  Concurrenxen  stet»  bekannt  gegeben  worden 

Wien.  ^Billigkeit  des  Gasglüblichts.)  Die  Watmerwerks- 
dircction  erstattete  dem  Magistrat  einen  detaillirten  Bericht  aber 
die  mit  dem  Aner’echen  Glählicht  erxieltoii  Ersparnisse.  Djes«« 
GlQlilicht  wurde  nach  swei  Jahre  langen  Verhandlungen  .tnrnngs 
1897  verBuefasweise  in  den  Lokalitäten  der  I..eiipo]dstädter  Schöpf- 
Station  eingefUhrt,  und  es  ergab  sich,  dass  die  Kosten  der  Beleach- 
tuQg  in  dem  Zeiträume  vom  1 Mai  1897  bis  F.nde  April  1898  nur 
fl.  1487,74  i>etrugen,  während  in  dem  gleichen  Zeitraum  von  1896 
bis  1897  das  Kostenerfonlernise  fl.  3300,38  Iwtragen  hatte.  Zu 
ersterer  Summe  kc»mmt  allcrtlinge  mich  ein  Betrag  von  ä.  256,80 
für  die  Instandhaltung  der  GtOhkdrjier.  Ka  ergibt  sich  tmtxdem 
eine  Erspamies  von  fast  50*/,. 

Wien.  (Städtische  Klektricitätswerke)  Das  Giwets 
botreffcml  die  Aufnahme  eines  Darlehens  von  30  Millionen  Kronen 
für  den  Bau  stätltischer  Klektricitätswerke  hat  die  kaiserliche 
Banction  erhalten. 


hat  sich  noch  vcrbossert,  alle  Zocheoarbeiten  bei  voller  Zeit,  mul 
war  die  Versendung  nach  Ijondon,  and  dem  SQden  Oberhaupt,  s^ir 
gut.  Man  DoUrte  folgende  Preiüie:  Beste  Siikstooe  Hauskohlen  14  sh 
bis  16  sh.  6 d.,  beste  Barosley  ilanskoblen  13  sh.  bis  14  sh.,  Dampf 
kohlen  18  eh.  bis  13  sh.  6 d.,  Qaakoblen  11  sb.  bla  19  sh.  6d.  pri> 
Tonne  f.  a.  B.  Am  Newcastle  Kohlenmarkt  bat  die  Nachfrage  Qoci:i 
allen  Borten  Kohlen  in  den  letzten  Tagen  so  xugenommen,  (Jais 
die  Zechen  Schwierigkeiten  haben,  den  Bedarf  xu  decken  1b 
Gaekoblen  besondera  inehrt  eich  die  Nachfrage  von  Woche  zu 
Woche.  Die  Preise  stehen  wie  folgt:  Beste  Northiimberland  Dampf 
kohlen  10  sh.  6 d.  bis  11  sh.,  beste  Dorham  Gaakohlen  lOah.  64. 
bis  11  ab.,  Gascoke  13  sh.  bh«  13  sh.  6 d.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Auch 
am  schottischen  Koblenmarkt  ist  die  lotge  dieselbe  wrie  in  ver- 
gangener Woche  and  stehen  die  Preise  wie  folgt;  Main  9 eh.  bü 
9 sh.  3d..  EU  9 ah.  9 d.  bis  10  sh.  6 d..  ßplint  10  sb.  3 d.  b»  10  ab. 
6 d.  pro  Tonne  f.  a.  B. 

Schwefelaaurea  Ammoniak.  London,  19.  Oct. : schwach; 
in  London  11  X 2 sh.  6 d-,  HuU  11  X.  Lellh  11  X,  Beckton  10  £ 
15  sh.  ;November/December  10  X 16  ah.),  Beckton  terms  10  X.  15  ab. 
— Hambuig,  20.  October : M.  23,20  bi«  M.  23,40  pro  100  kg. 

Theer.  London,  16.  October:  !*/•  <!■  pro  gallon  = M.  22,?0 
pro  Tonne  (unverändert). 

Theerprod uete.  ln  der  Ictxteo  Woche  (18.  October)  wur- 
den am  Ivondoner  Markt  folgende  Preise  notirt: 


Benzol  90  er  . . . 

BnalUcb« 
NoUruna 
IGall.  -sb. 

9 d. 

UorecIuiuiLu  ia 
J d«Qbiciia  PreUe 

100  kg  M.  18,76 

» 60  er  . - . 

• - » 

11 . 1 

. 

. 22,92 

Toluol 

» 1 » 

3 » 

. 

. 31,26 

Bolveot-Naphta  . . 

» 1 » 

3 . 

» 

• 31,26 

Carbolsäuro  fQr  Des- 
infection  . . . 

> 2 > 

2 » 

l hl 

» 47,69 

Creosot  

> - . 

31. 

» 

. 6,42 

Naphtalin  gepreast . 

1 ton  50  • 

- , 

1 1 

• 49,20 

Anthracen  >A<  . . 

unit 

4 » 

Ik« 

• 0,65 

» »B*  . . 

1 • 

3 » 

• 

» 0,49 

Poch  ...... 

1 ton  34  • 

1 t 

> 33,46 

ln  iL  Wuä« 
TOcäcr 

M.  17,71 
» 21,  B8 
. 30,32 

• 29,1« 

• 4ö,8^ 

. 612 
. 49,20 
> Q,& 

. 0.0 

. 34,9$ 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  dii'Mr  stelle  Vi-rOITeiittkbea  wir  uoei>4t«)Uieh  Anfrsaen  vod  albeenelMn 
IntereiM  wai  luucrrm  LeMrXrela  und  bitten  tuiMre  FseärenomsA  UM  bei  du 
beantwortunf  untcrstdtxes  ca  wtdion. 

(■aamciiscrmicllif  und  BüiTerllrhrH  OeKrtzboeb. 

Herrn  H.  M.  in  F.  Im  Anschlosee  an  unsere  Bemerkung  la 
diesem  fTOgcnsUind  im  Briefkasten  da.  Jottm.  1899,  No.  43,  8.  7l4^ 
erhalten  wir  von  geschätzter  juristischer  Beite  folgende  Zuaebrift 

»Die  Auslegung  dee  44K  des  Bflrgerlichen  GeseUhochr«.  «i 
sei  vom  1.  Januar  1900  ab  untersagt,  Mietbe  für  Gasmeseer  zn  er 
heben,  beruht  auf  einem  Irrthum.  Die  Bestimmung  des  § 448- 
»Die  Kosten  der  Uebergabe  der  verkauften  Sache,  insbesmndere  «I» 
Kosten  des  Messens  und  Wägens,  fallen  dem  Verkäufer  zur  Last« 
enthält  kein  twingendes  Recht,  kein  Verbot  einer  entgegensieben 
den  Rechlsgeetultang ; sie  bat  nur  dann  einxntreten,  wenn  akhts 
(Hier  nicht«  .\nderes  unter  den  Relheiligten  vereinbart  war  osler 
als  vereinbart  anzunebmen  ist.  Dieser  Vorbehalt  ist  in  den  Motiren 
zu  § 448  ausdrticklich  bervorgehol*en  in  den  Worten;  ,^Wer  m 
einer  Leistang  verpflichtet  ist,  hat,  soweit  nicht  etwa* 
.Anderes  als  vereinbart  ansunehmon  ist,  dasjeuiga  auf- 
znwcmlen,  was  erforderlich  ist,  um  die  Leistung  zu  bewirken* 
I>aas  das  Ausbedingen  einer  Miethe  fOr  »las-,  Wasser-  und  F3ek 
tricitätamcBser,  wie  solche«  in  den  von  den  städtischen  Verwsi 
tungen  genehmigten  Verträgen  und  Regulativen  bestimmt  ist, 
aolcho  abändermle  Vereinbarung  ist,  kann  keinen  Augenblick  be 
zweifelt  werden  « 

Wir  werden  in  nächster  Nommer  noch  »usföhrlicher  auf 
tjegenstand  turückkommon.  D.  Red. 


.Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markte  liegen  keine 
neuen  Meldungen  vor 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  A Co.,  Ltd.,  Lon- 
don, unterm  30.  October:  Die  Ijkge  des  Yorkshire  Robleninarktes 


B«riohtigung. 

In  dem  Bericht  der  Comruission  fOr  WassenueseerNorinxb^^- 
d«.  Joum.  1899,  No.  41,  ist  auf  Seite  683,  rechts,  Zeile  6 von  ob**- 
xu  lesen : v s 2,8  m statt  1,8  m. 


lUurk  Twa  ft  (JiS«ubSUIt  >B 
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D.,  JOURNAL  FÜR  RASSELEUCHTUNfi  UND  WASDERVERSORSUNS 

«nchtinf  Ut  jthrUrb  S3  Kümmern  nod  b«rlcht«t  «dtiMitl  and  ow.bdpf«nd  Ober  «II* 
VotvIUijt«  «uf  dem  UebiMe  doa  H«Uiaehtunipiw«M>ni>  nnd  dar  WMerrenonruDK. 

Ait«  ZoNcbriften,  wetcbe  die  Rnlactlon  de*  HlaiiM  betrefTt-n,  weiden  arbwi«'« 
unter  der  Adroai«  de«  Horauigreben.  Prof.  Dr.  H.  BUNTK  ln  Karlarube  1.  B . 
Nowaeta-ADlece  UL 


VERWANDTE  BELEDCHTDNOSARTEN 

MW»  rOi 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  du  Oentaobeo  Tereinj  ron  Om-  und  WMMrfaohm&nnflnL 


Haeeoatabwr  nad  OheeRadaotear:  BoDMh  Dr.  B.  BUWTB 

»TN^Mir  u dw  MDkaiMW  U*eb«clt»tD  )■  K*rltnil>«,  OacmiMcrMr  4m  t<rf 
▼ari««:  R.  OLOBKROtTRO  ts  MObcIms.  OHMeteeM*  1 1. 


lu  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNfi  UND  WASSERVERSORGUNG 

I kenn  durcb  den  HudtilwiKlei  <um  Prelae  von  M.  30  für  den  Jahrfanic  bexocea 
I werden;  bei  dlredem  Bexujte  durch  die  PuatAnXer  DouUehland»  and  dM  Au*- 
' Undce  oder  duteh  die  unterseJchaete  VerUcebucbheadlunjr  wird  ein  Portomuchlat 
1 erhoben 

AKZEIOBN  werden  ron  (Ujr  VerlaiialmQdluiut  und  iRmmUlcfaeD  Annouoea- 
Inetltnten  tum  Preise  vuo  9A  PT.  für  dl«  dreijreiipiütcne  PctiUelle  oder  deren  fUum 
antieoommeQ.  Bel  <!•,  lA-,  2B-  und  äSmalijn^  WlederhoIiutA  wird  dn  ilalieDder 
> BJAbetl  gewAhrt. 

BelUgaa,  von  denen  *uror  «Io  Probo-Rxemplnr  eiaiuaeodeo  M,  werden  neoh 
Varelnberung  belcefllft. 

Alle  Zaschrlften,  welch«  dl«  Crpedltlnn  beiw  den  Annoncentbell  de«  Blattea 
betreffen,  werden  anter  Adrmw«  der  iintortelcbDetea  VerlambuehhAadltinA  erbeMa. 

VerUc*buehh*adluBc  von  B.  OLDBUfBOUBQ  ln  Uänohan 
QläcVetreme  11. 


Inhalt. 


«MaAMemleUe  aU  llrcerlichM  «eHtahack.  S.  7»? 

lAibreitaaff  der  SatverMrAaiff  !■  DtitMlei  Rairfc.  Von  PreniScbAftr  io 

Deiimti.  8 TS7. 

Me  AddltiaaiBurhla«  la  Dimte  der  RMverke.  Von  Dlrector  Dr  Burietaeil. 
I.en<leu.  8.  7bA 

1.  JthresveretBBleaA  d«i  Beatichea  AMtyleiTrrela»  so  Nlr«berf  IKW  Von 

Kr  Li«bei«OB-Dtiefx>|iir>rf.  B.  759. 

reherdle  la  Sielaktblea  eiacMeAlesteaea  Gsse.  Von  Dr.  Brooekuanu.  Bochuai.  t 
8 7M. 

Cerr*«H*hRs.  BlftSHchlai  in  eine  tiaalelinnx.  B.  7M. 

Utaralar.  Eleklroleohnlk.  & 7U. 

leie  PslMta.  & 7M  PateatMimeldumreo.  — Zturücknahmc  Hner  Pateriummel- 
dtmf.  — Palentertl»elluuir«n. 


Gebrauebsnneter.  ElntmADDAeD  — Aeoderaagu  la  der  Paraon des InbAbere 
VerlAiLA«rang  der  Behuufrlai. 

AiiUfe  Aw  du  PAteituhriftei.  8.  779. 

BuUsUseke  aad  faeaslans  IltlAellaBCW.  A 77L 
Beriln,  Berliner  Elektrli'IUtiwerke.  — Boan.  EDtwiekelmiA  de«  Owwerka.  •> 
BQctkard  I.  Iteyera,  mcktricliAt  In  «ter  Lundwlnhsuhefl.  — IienslA,  Kr- 
«eiloning  «Irr  OvaDNUlt.  - Uldcfcaledt,  OaMiisteU.  — (Isrnbarg.  Br* 
■riitauog  der  iUurhpleffi*.  — MdlheURcn  1.  K.,  We»M)nverkM>rweltcninA  — 
Pillen,  WiMsirrKaMaNieU  — Po«eo.  Neuer  Oa«b«hAller.  — KelebeDbsrii 
I.  8,  (teAl>elrui'htUDk*-Actl«nver«ln.  — Bemtor  L Posev,  KlekUleiiAt  In  der 
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Gasmessermiethe  und  Bürgerliches  (lesetelmch. 

fC»  ist  in  der  letzten  Zeit  in  verschiedenen  Zeitungen  zu 
Ireen  gew«>sen.  dasB  die  I^rliner  Btadti.‘iche  (iasverwaltung  die 
sog.  Gasmessermiethe  außieben  wolle,  wobei  iKtmorkt  wurde, 
68  sei  dies  darauf  zurückzufuhren,  dass  nach  den  Bcstimuiungen 
des  Bürgerlichen  Gesetzbuches,  welche«  auf  1.  Januar  1900  in 
Kraft  tritt^  von  da  an  GasmeBBermiethe  überhaupt  nicht  mehr 
erhoben  werden  dürfe.  ist  zur  Begründung  dieser  Behaup- 
tung au!  den  g 448  des  Bürgerlichen  GesetzbuchoB  hinge* 
wieeen  worden,  welcher  besagt:  »Die  Kosten  der  Uebergabe 
der  verkauften  Sache,  insbeeondere  die  Kosten  dee  Measens 
und  Wägens  fallen  dem  Verkäufer  zur  Laste 

Die  hier  niedcrgelegte  Anschauung,  dass  sonach  eine  Gas* 
Verwaltung  nicht  berechtigt,  sei,  dem  Abnehmer  (Käufer)  des 
Gases  für  einen  Gasmesser,  bezw.  für  das  Messen  «les  Gas^, 
etwa»  in  Anrechnung  zu  bringen,  ist  eine  durchaus  irrige. 

Das  Bürgerliche  Gesetzbuch  enthält  eine  grosse  Anzahl 
von  Hestiuiraungcn,  welche  nur  dann  Anwendung  ünden, 
wenn  die  Betlieiligten  etwas  anderes  nicht  verabredet  haben. 
Zu  dieeen  dispositiven  Vorschriften  gehört  zweifelsohne  auch 
die  Vorschrift  des  § 448  des  Bürgerlichen  GeBetzbuches. 

Kaufe  ich  also  z.  ß.  100  Centner  Kohlen,  den  (Jentner 
zu  einem  bestimmten  Preise,  und  ist  zwischen  mir  und  dem 
Verkäufer  gar  nichts  anderes  vereinbart  als  dass  wir  über  die 
zu  liefernde  Sorte  Kohlen  und  über  den  Preis  einig  sind  (und 
mehr  bedarf  ee  zum  Abschlüsse  eines  Kaufvertrages  nicht), 
90  darf  selbstveretändllch  der  Verkäufer  für  dos  Wägen  der 
100  Centner  mir  nichts  in  Anrechnung  bringen. 

Da  aber,  wie  gesagt,  die  Vorschrift  des  § 448  des  Bürger- 
lichen Gesetzbuches  jederzeit  durch  eine  Vereinbarung  zwischen 
Verkäufer  und  Käufer  ausser  Wirkung  gesetzt  werden  kann, 

80  ist  jedes  Gaswerk  auch  nach  dem  1.  Januar  1900  in  der 
Lage,  zu  bestimmen,  dass  für  die  Gasmesser,  welche  von  dem 
Werke  gestellt  werden  und  dessen  Eigeuthum  bleiben,  ein  be- 
stimmter Preis  als  Entgelt  für  die  Benutzung  erhoben  werde.  > 

Das  Gaswerk  ist  ja  überhaupt  in  der  Lage,  ßestiniraungen  ' 
über  die  Abgabe  von  Gas  aufzustellen,  welchen  sich  die  Con-  | 
9uinenteii  unterwerfen  mÜBsen,  falls  sie  Gas  beziehen  wollen.  , 
Wer  sich  diesen  Besümmungon  etwa  nicht  unterwerfen  wollte, 
würde  eben  einfach  kein  Gas  erhalten,  d.  b.  das  Gaswerk  | 
würde  mit  einer  solch  renitenten  Persönlichkeit  eineo  Vertrag  j 
nicht  abechliessen. 


Ganz  dasselbe  gilt  für  die  Abgabe  von  Wasser  und  Kiek* 
tricität  aus  einer  ('entralanlage.  Die  Käufer  werden  auch  hier, 
elie  ihnen  vom  Verkäufer  die  Lieferung  zugeeagt  wird,  ihr 
Einvurständniss  mit  den  besonderen  Bestimmungen  erklären 
müssen,  welche  der  Verkäufer  (der  Ueferant,  der  Inhaber  der 
Centralanlage)  im  Interesse  eines  ordnungsgemäseen  Betfiubcs 
vorzusebreiben  für  nöthig  hält. 

Es  liegt  somit  vollständig  im  Belieben  der  Gas-,  Wasser- 
und  Elcktricitätswerke,  für  die  Benutzung  von  Gas-,  Wasser- 
und  Elektridtätsmeasem  eine  besondere  Vergütung  zu  erheben 
oder  nicht. 

Karlsruhe,  den  16.  October  1899. 

Dr.  iur.  R.  Süpfle. 


-lusbreitung  der  Gasversorgung  im  Deutschen  Reich. 

Von  Ftaiia  Schäfer  in  DeBtau. 

Zu  der  Veröffentlichung  in  den  No,  20  und  21  des  lau- 
fenden Jahrgangs  dieser  Zeitachrift  sind  folgende  Berichti- 
gungen und  Ergänzungen  zu  machen: 

Buer  (Westfalen).  Die  GRSRnetalt  iat  nicht  darch  die  Firma 
KlCnne  in  Dortmnnd.  sondern  von  der  Actiengeaellschaft  für  Gm 
und  Klektridlftt  in  Köln  gebaut  worden,  deren  Beeitx  de  ist.  KlOnne 
lieferte  die  Apparate,  Oefen  und  Uaabehälter. 

Ibbsnblrea  (Westfalen)  erhalt  nicht  Koblengas,  sondern  blaues 
Wassergaa  narb  Hy^tem  Kirsche. 

St  MaRnaa  (Prov.  Hannover,  Dorf  von  600  Kinw.)  wird  nicht 
vom  BtAdüaeheo  Gaswerk  V'egeaack,  aondem  von  einer  aelbatändigen, 
seil  1871  beetehenden,  io  privatem  BesiU  (Baron  v.  Knoop)  be- 
Bndlicben  Centrale  aus  mit  Gas  veraorgt.  Einige  umliegende  Güter 
sind  mH  angerjcblossea 

Ausser  dieser  Gascentrale  sind  mir  aus  der  Zeit  vor  1895 
noch  folgende  bekannt  gewonlen ; 

ISMlburi  (Rheinland,  SüOU  Rinw.).  Die  laaelbnrgcr  Hütte  er- 
l>aute  im  Jahre  1892  nach  den  Pliticn  dea  Herrn  Math.  Lobr, 
Dirigenten  der  Gasanstalt  Bocholt,  ein  daa  Werk,  deasen  Arbeiter- 
wohnnngen  und  die  Stadt  versorgendes  Gaswerk  von  vorllnflg 
150(100  cbm  Jahreaprodactionafähigkeit 

MeuMiwItz  (äacbaon-Altenburg,  -1500  Kinw.)  ist  reit  Oelgas  ver- 
sorgt. Die  Anstalt  beßndet  sich  in  der  Fabrik  der  Herren  Hey- 
wer  A Pils. 

Zofpot  (Vi^eatpreuasen,  Dorf  von  4800  Binw.).  Die  Gemeinde 
Hees  im  Jahre  1682  eine  Oelgasanstalt  bauen. 
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Ferner  ist  zu  ergänzen  für  das  Jahr  1897: 

finüMw  (Mecklenburg,  4600  Einw.).  Die  .Stettiner  Chamotte- 
fabrik  errichtete  eine  Gaeanstalt,  welche  seit  dem  1.  8opteoib«r  1897 
von  der  Actlengeeellaohaft  für  Oaa-,  Waaeer-  und  Klektrieitataanlagen 
in  Berlin  betrieben  wird. 

Durch  diese  Ergänzungen  ist  die  Zahl  der  für  Ende  1898 
natdiguwiesenen  Gascentrulen  in  ÜeutachJand  auf  821  erhöht. 
Dazu  kommen  im  Jahre  1899  ausser  den  in  No.  21  auf> 
gezahlten  Neubauten,  von  denen  viele  inzwischen  in  Betrieb 
gekommen  sind,  noch  folgende : 

64.1)  AiM  (Reusa,  2300  Einw.)  beacblrwa  ün  April  1899  dio 
Errichtung  einer  Gaaanatalt  und  eines  damit  comblnlrten  Waeeer- 
werka. 

66.  Bieber  (Dorf  im  Groeeb.  Heesen,  1000  Ein«  ) ertheitt«  end* 
gütig  Im  September  1899  einem  Unternehmer  die  ('onceeeioo  so 
einer  Garanelalt. 

66.  Bietenttial  (Brandenburg,  2600  Klnw.)  ecbloes  im  Mai  1899 
einen  Vertrag  wegen  Eniebtung  eine«  Gaswerke  mit  der  Firma 
Jerratacb  & Co. 

57.  Birebaen  (Poeen,  3400  Einw.)  erholt  Gas  and  ElektricitOt 
durch  eine  unter  FOhning  der  Bremer  Gruppe  gegründete  AcUcd- 
gcsellBchaft  mit  M.  lOOOOü  Kapital,  wo%‘on  die  .'^tadt  eia  Zehntel 
ülMMDominen  hat.  Der  Vertragaabechluee  erfolgte  Ende  April,  der 
Bau  gebt  sar  Zeit  seiner  Vollendung  entgegen 

56.  BBtow  (Pommern,  6200  Einw.).  C-  Francke-Bremen  baut 
ein  Gaswerk,  «eicbea  laut  V^ertrag  am  15.  November  1899  in  Be- 
trieb komnioo  muee;  bei  genOgendero  Bedarf  ist  ein  Elektricitots- 
werk  anzugliedem,  Die  Straaeenbeleuchtuag  erfolgt  durch  Gae- 
glOhllcht  (90  lAlernen). 

59.  Brietheim  (Groeeb  Heveen,  4500  Einw)  echloM  Ende  Juni 
einen  Vertrag  mit  C.  i^ancke- Bremen,  wonach  noch  vor  Ablauf 
dieses  Jabree  ein  Guswerh  in  Betrieb  kommen  umaa 

So.  Harigerede  (Anhalt,  4000  Einw.)  bekommt  Gas  und  Wasser 
durch  die  SQddeutechen  Waaserwerkc,  A.-O.  Noml>«rg.  Vertrage- 
ubechluse  im  Juni  1899. 

61.  HtylnBee  (LoUiriogen,  6600  Einw.)  beechloss  im  November 
die  Errichtung  einer  Gaaanstait.  Der  Bau  wurde  im  Mai  1899 
begfinnen. 

62  HofgeiMMr  (Heeeen-Naiiaau.  4500  Einw.)  enteebied  eich  An- 
fang« Juli  1899  für  den  Bau  einea  Gnswerka. 

69  KoImt  (Posen,  3500  Einw.)  erhalt  nach  einem  im  Juli  1899 
abgeecbloeeenen  Vertrag  durch  C.  Francke-Bremen  eine  Gasanelult. 

64.  Wlltacb  lObemchleaien,  4UU0  Kinw.X  erwog  eine  Zeit  lang 
den  Bau  einer  Acetyloncentrole,  man  entschied  eich  jedoch  im 
October  1899  fOr  8teinkohIengaa  und  will  den  Bau  alsbald  beginnen. 

65.  HOicbeberf  (Brandenburg,  4000  Einw.)  wird  durch  Jerratecb 
& Co.  mit  Gas  uoti  Wasser  versurgt  werden.  Nach  dem  im  Mai 
1899  abgeschlossenen  Vertrag  wird  1 chm  I.«achtgaa  18  Pf.,  1 cbm 
Heiigaa  13  H.  kosten. 

66.  Nordeabtn  (Dorf  in  Oldenburg,  1200  Einw.)  ertheilte  dem 
UoU-mehmer  Heinrich  Lange  eine  99jAlirige  Concoeeion  für  die 
Versorgung  des  Orte«  mit  Gas  und  Elektricität.  Leuchtgas  darf  20, 
Heitgas  16  Pf.  pro  cbm  kosten.  60  Gaagliihlicht  ■ .<trassen1at«raen 
sind  vorgesehen.  Die  Gusitnetalt  wird  vurläiiög  für  IftOOOO  cbm 
Jahresp^Htuctu>n  eingerichtet. 

67.  Obereohbneweiile  (Brandenburg).  Dt«  Imperial  Contioental- 
Gas-Asef>ciation  in  Berlin  Utwrgab  im  März  1891*  ein  lunKchst  auf 
160000  chm  Jahresprodiiction  berechnete«  »Gaswerk  Oberspree« 
dem  Betrieb.  Dasselbe  Hegt  unmittelbar  neben  dem 
grossen  »Elektrleitatewerk  Oberspree«  und  ist  schon 
die  tweite  nachträglich  in  dessen  Vereorgungsgebiet  I 
eutstantiene  Gssanetalt.  Die  Ktraasenheieuchiung  erfolgt 
elektrisch. 

68.  firOM-Otterilebei  (Prov.  Bachsen,  6600  Einw.)  verlieh  An- 
fangs Juni  1899  der  Bremer  Groppe  die  ConcesHion  tu  einer  Gas- 
anstalt, mit  deren  Bau  im  Juli  begonnen  wurde.  E«  sind  folgende 
Gaspreise  fcstgeeetit:  Für  Licht  19,  für  Warme  14,  für  Kraft  12  IN. 
pro  cbm. 

69.  (kiakeRbrilek  (l*ruv.  Hannover,  3000  Einw.)  bcechkxM  im 
Juni  1899  den  Bau  einer  Gasanstalt. 

*)  Die  Nummeiirung  ist  von  S.  330  dieses  Jahrgangs  de  Jouro. 

fortgeseuu 


No.  45. 

4.  XwUr  11. 

70.  Babloi  (Lothringen,  2200  Einw.)  schlose  Ende  Mai  oh 
einem  privaten  Cntemebmer  einen  Vertrag  über  KrriehtoDg  eine« 
vor  Winter  1900  fertig  au  stellenden  Gaswerks. 

71.  SchHBveller  (Rhelnprovins,  6000  Einw.)  erhält  durch  t|j« 
Bremer  Gruppe  eine  Gaaanstalt- 

72.  Scblawe  tPummem,  6500  Einw.).  Im  September  1899  wunk 
beechlDseen,  eine  atädtJeebe  Gasiinstalt  tu  hanen  und  alsbalil  Kvetcfi- 
Hiiacbläge  einziihtjleu. 

73.  Sohalltz  (Posen,  2200  Einw.).  Die  Stadtverordneteo  be- 
flchloeaen  am  28.  April  1899  di«  Errichtung  eines  Gaswerks. 

74.  Walkencteln  (Könige.  Sachsen,  24(X)  Einw  ).  Ende  Mai  1891* 
wurde  die  F^-bauung  einer  Ossansialt  beechloeseo 

75.  WerWt  (Eichafeld,  2000  Ein«.)  erwog  eine  Zeit  lang  d«a 
Bau  einer  Acetylenccntml«,  verwarf  jedoch  achlieselicb  dieees  Pt« 
ject  und  ertheilte  am  6.  Juli  1899  der  Firma  Breuer  A Cu.  ia 
Höchst  a/M.  auf  40  Jalire  die  C-onceaaioa  für  die  Versurgung  der 
Stadt  mit  Steinkohlengaa. 

Zu  diesen  Kohlengas  Centralen  kommen  ausser  dem  oben 
genannten  Ibbenbüren  noch  zwei  WaBsergas-Centrakr. 
nach  Dollwik'schem  !^>'stem,  nämlich  in  Osterfeld  l>ei 
(Westf..  5.5CX)  Einw.)  und  in  Warsleii  (Weatf.,  4500  Einw.). 

Da  noch  in  zalüreichen  anderen  Städten,  Flecken  und 
j Dörfern  Verhandlungen  und  Projecte  dem  Abschluss  naJie 
sind,  80  unterliegt  cs  keinem  Zweifel,  dae«  am  Schluast'  de» 
Jahres  1899  die  Zahl  der  im  Dcuterhon  Reich  im  Betnet, 
bezw.  im  Bau  befiudücbcn  (tascontralcn  IHH)  erreichen  oder 
fibersrhreiten  wird. 

Die  Additionsraaschine  ira  Dienste  der 
Gaswerke*). 

Von  Dlrector  Dr.  Burschell,  l.aQdau. 

Auf  den  Ruf  dee  Coneumenten  wartend  üdeht  das  Leucht- 
gas in  Munem  Rohrnetz  zu  jeder  Stunde  und  an  jeder  Stelie 
der  verv>orgten  Stadt  in  immer  hinreichender  Menge  bereA 
Licht,  W&nne  und  Kmft  zu  entwickeln.  Sinnreiche  Ein- 
richtungen kommen  der  Bequemlichkeit  der  Menschen  ent- 
gegen und  ermöglichen  die  Entzündung  de«  (jasUchtee  in  f&ri 
ebenso  einfacher  Weise  wie  die  de»  elektrisrhen  Lichte». 

Die^e  muhelose  Anwendung  dee  I^euchtgasee  lässt  den 
('onsumenU-n  gar  nicht  alinen,  welche  Arbeitsfülle  wir  zu  be- 
wältigen haben.  Nicht  nur  verursacht  das  Oasmachen  unsenn 
technischen  Pereonal  oft  grosse  Schwierigkeiten,  sondern  such 
unser  kaufmännische.«  Personal  hat  in  dem  monatlichon  Ah- 
schlusR  des  Gasverbrauchs  eine  Arl»tl,  deren  Umfang  keinem 
Aussonstchenden  l^ekatmt  ist. 

Wie  einfach  ist  ea  doch,  dem  Kassenboten  des  Gaswwt** 
den  quittlrten  Betrag  zu  behändigen,  ohne  zu  wissen,  w^e 
Mühe  es  vpnirwachte,  bis  der  Betrag  erhoWn  wenlen  koontc, 
Damit  der  Abnehmer  auf  den  Pfennig  genau  <len  fälligen  Gtf- 
verbrauch  zalih-n  kann,  müssen  Tausende  von  Gasmessern 
möglichst  pünktlich  auf  den  Tag  aufgenoromen  sein,  emäge 
Hände  müssen  das  Quantum  Iwrechnen,  geübte  Augen  die 
Fehler  des  Ablesenden  entdecken  und  mit  groesem  Fl«^ 
muss  die  Eintm^ng  de«  Verbrauche»  in  den  Afaiiebmpr 
büchom  erfolgen,  damit  das  Kinziehon  der  Gelder  thunlichA 
bald  erfolgen  und  damit  auch  die  nächste  Aufnahme  vor 
bereitet  werden  kann. 

Wie  seböu  haben  es  doch  die  Re«.-lmung»t>earaten  der 
Was>‘€rw»jrke.  sofern  die  Wassermesecr  noch  nicht  eingeführt 
sind.  Nach  dem  Miethwertli  sind  raeislo»»«  die  Wohnungen 
taxirt  und  alle  Quartal  ist  der  gleiche  Betrag  tu  erbeben, 
ohne  grossen  Aufwand  an  Personal  und  Arbeit  geschebeti 
kann.  Auch  jene  Wasserwerke  sind  zu  beneiden  um  die  Kur 
fachheit  ihres  Rechnungswesens,  welche  mit  Minimalquantüf* 

*)  Vortrax,  gebalien  auf  der  Jahreaveraammluoiir  dw 
rhoiniwlien  Ga*-  uud  \VHea«rftM.'bu>ianer-Vereio8  tu  Woroi*  13* 
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und  'Taxe  rechnen.  Noch  einfacher  machen  ee  häutig  die 
ElektricitäUwerkc,  welche  das  Licht  nach  Pauschalen  verkaufen 
«Hier  l^rupengebühren  erheben. 

Rcragegenütjer  verdient  hervorgehoben  zu  werden,  welch 
eine  Summe  von  Arbeit  die  Gaswerke  beim  Fertigen  ihrer 
Monatsabachlüsse  zu  lM;wältJgi-n  haben,  und  ee  dürfte  der  Hin- 
weis angebracht  seiii,  das«  hier  eine  Vereinfachung  der  Or- 
ganisation nm  Platze  wäre.  So  interessant  and  nützlich  eine 
Aussprache  über  diesen  Punkt  erscheint,  so  habe  ich  mir 
doch  heute  nicht  die  Aufgabe  geeteUt.  Ihnen  utopisUsche 
Ideen  über  unsere  Hec-hnungsführuDg  vorzutragen,  sondern 
möchte  Ihnen  nur  zeigen,  welche  wichtigen  Dienste  das  ein- 
fache Instruiueut  der  russischen  Addtiioiismaschine 
für  unser  Rechnungswesen  leisten  kann. 

Nachdem  die  periodischen  (jasrechnungen  ausgestellt  sind, 
werden  sie  wohl  an  jedem  Gaswerk  in  das  Abnehtnerbuch 
eingetragen.  Häutig  wird  alsdann  mit  dem  lukasso  begonnen 
und  während  dieser  ^it  das  Abnehmerbuch  ad<UrL  Ist  beides 
fertig,  so  kann  der  Abschlui«  gemacht  werden,  dazwischen 
können  auch  Correcturen  vorgenommen  werden. 

Das«  ein  solcher  Geschäftsgang  nicht  tias  Richtige  ist, 
liegt  auf  der  Hand,  denn  eratlich  dauert  es  lange,  bU  der  Ab- 
schluss vorliegt,  und  weiter  können  sicli  unangenehme  Unregel- 
mässigkeiten einschleicben.  Wenn  ich  Ihnen  beute  berichte, 
in  welcher  Arbeitsweise  ich  das  Richtige  gefunden  zu  haben 
glaube,  so  thue  ich  es  mit  der  Bitte,  gelegentlich  auch  Ihre 
Methoden  anzugeben,  um  vielleicht  die  meine  noch  mehr  zu 
vereinfachen. 

Der  monatliche  Abschluss  dos  Gascontos  soll  meines  Er- 
achtens zwei  wichtige  Eigenschaften  besitzen.  Er  soll  erstens 
baldigst  ervteilt  sein,  damit  die  Höhe  des  Gasverlustes  thun- 
licbst  bald  nach  dem  Ersten  des  Monats  feststehi,  und  er  soll 
zweitens  die  Arbeit  der  Kasse  erleichtern  und  genau»«tens  fest- 
Icgen.  Die  erste  Eigenschaft  winl  erlangt  durclr  möglichste 
Verwendung  aller  |Mi«8enden  Arbeitskräfte  für  die  Aufnaltme 
der  Gasmesser  in  den  ersten  Tagen  de«  Monats.  Die  Er- 
leicbtening  der  Kassengeschäfte  ist  erreicht,  wenn  unmittelbar 
mit  dem  Eintrag  der  Quittungen,  welcher  der  Berechnung 
de«  (»asvi'rbrauche  folgt,  auch  sofort  lIchliKten  für  die  Kassen- 
boten gefertigt  werden,  nach  welchen  diese  die  Einziehung 
der  Gusgelder  vorzunehmen  haben.  Eine  goimui;  Aufstellung 
aber  die  I^eistung  der  Ka.«^e  wird  gewonnen,  wenn  mit  der 
erwähnten  Listenanfertigung  auch  sofort  das  Ganze  addirt 
wild,  BO  das«  drei  Arbeiten  zugleich  erfolgen ; Der  Eintrag  in 
das  Äbncbmerbuch,  die  Erstellung  der  Heblisten  und  die 
Addition. 

Während  früher  diese  ArbeiUni  von  einer  F’orstm  noch 
einander  ausgeführt  wurden,  arbeiten  jetzt  deren  zwei  daran 
und  erledigen  sie  in  dem  dritten  Tbeil  der  früher  verwendeten 
Zeit.  Es  geschieht  dies  in  folgender  Weiec'  Unter  der  be- 
treffenden Seite  des  Abnehmerbuche«,  welche  beschrieben  wird, 
liegt,  von  einem  Pauspapier  bedeckt,  die  autographirte  Heb- 
Uste,  welche  die  Abnehmer  in  der  gleichen  Reihenfolge  ent- 
hält wie  da.H  Äbncbmerbuch. 

Der  erste  Mann  trägt  die  Quittungen  ein  und  hierbei 
druckt  sich  der  mit  Tintenstift  geschriebene  Betrag  auf  die 
untenliegende  llebliste  ab.  Der  zweite  Mann  addirt  die  ihm 
zugereichten  Quittungen.  Zu  diesem  Zweck  hat  er  drei  rus- 
sische Additionsmastdünen  (aus  der  bekannten  Z.sch»cke's<ü>en 
Maschinenfabrik  Kaiserelautem)  vor  sich,  deren  eine  für  <ias 
Kochgas,  die  zweite  für  dos  I.,euchtgas  und  die  dritte  für  den 
(Geldbetrag  ist.  Für  Gosmessermiothen  und  Flauunenzuechläge 
dienen  besondere  Abtheilungen  im  untern  Theil  der  Ma- 
schinen. Es  hat  sich  hcrausgestellt,  dass  zwei  Mann  gerade 
beschäftigt  sind  mit  dem  Eintrag  und  der  Addition.  ImI  eine 
Seite  adilirt,  so  folgt  sofort  die  Controlo  durch  Multiplicntion 
der  Anzahl  Cubikrncter  mit  dun  (Tnmdpreisen  und  Addition 
unter  Berücksichtigung  derOasmesBermieÜicn.  Die  berechnete 


und  die  auf  der  Geldmaschine  gefundene  Summe  muss  über- 
einstünmen.  Kleine  Differenzen  sind  stets  bald  aufgeklärt. 
Der  Ueburtrag  auf  ilie  folgende  Seite  kann  sofort  erfolgen 
(Hier  später,  üebor  die  Ausführung  der  Addition  sei  nur  kurz 
erwähnt,  dass  Einer  zu  Einer,  Zehner  zu  Zehner  etc.  gewihlt 
wird  und,  im  Falle  die  Summe  10  übersteigt,  eine  Subtracüon 
von  der  nächst  höheren  Anzahl  eintritt,  so  z.  B.  wenn  5 Einer 
vnrstehen  und  sollen  <>  dazu  addirt  werden,  so  schiebt  man 
einen  Zehner  vor  und  4 Einer  zurück,  man  sagt  aUo  6 =10— 4. 
Bei  einiger  Uebung  ist  das  Resultat  stets  richtig,  und  die  Ar- 
beit ermüdet  nicht.  Die  vollständige  Eintragung  einer  Seite 
des  Buches  = 40  Abnehmer,  wobei  viele  doppelte  Quittungen 
haben,  mit  allen  Nebenarbeiten  erfolgt  bei  mir  in  ca.  20  Mi- 
nuten, so  dass  900 — 10(X>  Quittungen  in  1 Tag  von  2 Pereunen 
erledigt  wonlen. 

Auf  diese  Weise  wird  nicht  nur  bei  dem  Eintrag  Zeit 
orsport,  sondern  es  fällt  auch  jede  Nacharbeit  durch  Controle 
fort.  Wenn  ich  daran  denke,  welch'  mühevolle,  zeitraubende 
Arbeit  e«  oft  früher  war,  ein  kleines  Versehen  beim  Eintrag 
o<ier  beim  Fertigen  der  Listen  zu  finden,  so  gewährt  mir  jetzt 
das  Arbeiten  mit  der  unscheinbaren  russistdien  Additions- 
maschine die  Befriedigung,  unfehlbare  Arbeit  zu  liefern  in 
kürzester  Frist,  und  ich  kann  den  geehrten  Herren  nur  em- 
pfehlen, einen  Versuch  mit  dem  Instrument  zu  machen,  so- 
weit sie  nicht  schon  l»08sere  Methoden  besitzen,  für  deren 
MiUheilung  ich  sehr  dankbar  wäre.^) 


1 . Jahresversammlung  des  Deutschen  Acetylen- 
vereiuB  zu  NBrnberg  1899. 

Von  Kr.  LlebetaoE-DflMeldorf. 

All  den  Tagen  vom  5.  bis  7.  October  fand  in  Nürnberg 
die  erste  Jahresversammlung  des  Deutschen  Acetylenvereins 
statt  Die  Betheiligung  war  eine  über  Erwarten  starke,  so 
dass  der  grosse  .Saal  de«  Hotel  »(loldner  Adler«  dicht  besetzt 
war.  Eh  waren  ausser  einer  grossen  Anzahl  deutscher  Vereins- 
mitgliedcr  auch  Theilnehnicr  aus  der  .Schweiz,  England,  Schwe- 
den, Norwegen,  Frankreich  und  Oesterreich-Ungam  gekommen. 

In  üblicher  Weise  w'urde  die  Versammlung  unter  Leitung 
des  Vuraitzenden  Prof.  Dr.  Dieffenbach,  und  nach  An- 
sprachen der  Herren  Regierungspräsident  Dr  v.  Schelling 
und  I.  Bürgermeister  Dr.  v.  Schuh  am  Freitag,  den  6.  Octol»er, 
eröffnet,  nachdem  der  vorhe^ehende  Abend  der  Hegrüsaung 
der  Theilnehmer  gewidmet  war. 

Der  Deutttche  Acetylenverein  weist  heute  327  Mitglieder 
auf  und  ist  in  steter  Ausdehnung  begriffen.  Die  Thätigkeit 
des  Vereins  im  ersten  Jahre  seines  Bestehens  erstreckte  sich 
auf  alle  Fragen  der  C^rbid-  und  Acetyleninduslrie , ganz  be- 
sonders in  wirthschaftlicher  Beziehung.  Die  Verhandlungen 
mit  den  Feuer  versichern  ngs  • Gesellsch  aften  sind 
abgesciUoasen  und  haben  zu  einem  befriedigenden  Resultat 
geführt.  Die  V’erhondlungen  mit  der  Reichspost  wegen 
Aufhebung  des  Verbots  des  Postversands  von  l'arbid  sind 
indessen  als  gescheitert  zu  betrachten.  Ihe  wioilcrlmlte  Be- 
handlung der  Frage  zur  Feststellung  von  Normen  für  Con- 
structionen  von  Acetylenapi>araten  führte  ebenso  zu  einem 
negativen  Resultat  wie  die  versuchte  Nonnirung  der  Grenzen 
der  Wärme- Ent w ickelun g in  den  Generatoren  und  der 
Materialstärke.  Eine  Anzahl  Fragen  liegen  dem  techni- 
schen Ausschuss  noch  zur  Bearbeitung  vor.  Die  Fortschritte 
der  Acetylenbcleuchtung  wertien  als  erheblich  bezeichnet ; man 
ist  allseitig  mit  den  Erfolgen  re^’ht  zufrieden.  Mindcrweitliigc 

')  Der  tyeste  BewvU  fOr  die  Güte  der  Methoile  liegt  darin, 
daaa  das  GhcodIo  jeweile  noch  im  ersten  Drittel  de«  folgenden 
Monats  inkassoreif  vorliegt. 
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Apparat«  werden  mehr  und  mehr  von  aachgemäss  und  solid 
hergeetelitcr  Waare  verdrängt,  und  auch  in  der  Carbidtcchnik 
ermöglichen  die  bisherigen  Erfahrungen  einen  sicheren,  ratio- 
nellen Betrieb.  Auf  Grund  dieser  Sachlage  kann  die  Acetylen- 
beleuchtung mit  voller  Zuversicht  weiter  schreiten,  wozu  nickt 
zum  wenigsten  die  Klärung  des  Verhältnisses  zu  den  übrigen 
Beleuchtungsarten  beiträgt.  Als  Ort  der  nächsten  Jahres- 
Versammlung  wurde  Düsseldorf  bestimmt. 

Wir  lassen  nun  die  während  der  Jahresversammlung  ge- 
haltenen Vorträge  folgen,  und  zwar  je  nach  dem  Interesse, 
das  sie  für  die  l.«8er  dieser  Zeitschrift  bieten,  in  längerem 
oder  kürzerem  Auszug. 

Den  ersten  Vortrag  hielt  Herr  Eisenbalindircctor  Bork- 
Berliii  über: 

„Der  gegenwärtige  Stand  der  Mischgasbelenchtung 
(Acetylen  and  Fettgas)  für  Eisenbahnw  agen*^ 

Der  Vortragende  führte  Folgendes  aus;  ln  gleicher  Weise, 
wie  sich  die  Anforderungen  an  die  Verli^serungen  der  Per- 
sonenwagen hinsichtÜch  ihres  ruhigen  Gang^  und  ihrer  Aus- 
stattung gesteigert  haben,  sind  auch  besonders  die  Ansprüche 
an  verbesserte  Beleuchtung  hervorgetreten.  Wie  die  ersten 
zur  Personenbeförderung  benutzten  Wagen  ausserordentlich 
einfach,  zum  Theil  sogar  ohne  Bedachung  ausgeführt  waren, 
so  ist  auch  ursprünglich  die  Beleuchtung  zum  Theil  ganz 
fortgelaascn  oder  in  äusserst  einfacher  Weise  eingerichtet 
worden. 

Der  Hauptsache  nach  gelangten  bis  zu  Anfang  der  70  er 
Jahre  entweder  Oellampen  oder  KcrzenlHjlcuchtung  zur  An- 
wendung. Die  bis  dalün  vorgonommeneii  Verbesserungen 
beschränkten  sich  lediglich  auf  die  Bcleuchtungseinricbtungen 
hierfür.  Eine  Verbesserung  durch  Anw’endung  anderer  Leucht- 
stoffe, wie  Petroleum  etc.,  ist  im  Allgemeinen  aus  Gründen 
der  Betriebssicherheit  nicht  zur  Ausführung  gekommen.  Dem 
immer  mehr  gesteigerten  Lichtbedürfniss  konnte  jedoch  auf 
diese  Weise  nicht  genügt  werden,  und  dieser  Umstand  gab 
Veranlassung,  die  Einführung  der  Gasbeleuchtung  aozustrel>en. 
Mit  dem  gewöhnlichen  Steinkohlengas  wäre  dies  allerdings 
nur  sehr  schwierig  durchzufübren  gewesen,  da  dasselbe,  wenn 
es  nicht  wesentlich  an  Leuchtkraft  verlieren  soll,  nur  eine 
verhältnisamnssig  geringe  Compression  zuliiast  und  somit  die 
Behälter,  in  welchen  das  Gas  für  die  einzelnen  Wagen  mit- 
geführt wenlen  muss , «ehr  beträchtliche  Abmessungen  er- 
fordert hätten.  .Man  richtete  deswegen  dos  Augomuerk  auf 
den  unter  dem  Nomen  Oelgas  bekannten  Leuchtstoff, 
welcher  durch  Vergasung  des  sogenannten  Gasöls  erzeugt 
wird.  Letzteres  wird  in  Deutschland  der  Hauptsache  nach  als 
Nebenproduct  bei  der  trockenen  Destillation  der  Braunkohle 
gewonnen.  Das  hieraus  erzeugte  Oel-  oder  Fettgas  lässt 
sich  nun  ohne  wesentliche  Einhusse  an  I..euchtkraft  bis  auf 
10  Atm.  Ueberdruck  znsammenpressen  und  bedarf  daher  nur 
verhüllnissmäHsig  kleiner  Behälter,  um  den  für  «inen  Wagen 
erforderlichen  Vorrath  mitzuführen. 

Die  Einrichtung  zur  Gasbeleuchtung  der  Personenwagen 
besteht  ausser  den  erwähnten  Behältern  in  der  Hauptsache 
aus  dem  Gasdruckregler,  den  in  der  Wagendecke  angebrachten 
I>atemen  und  der  zugehörigem  Kohrleitung.  Der  Gasdruck- 
regler  liat  den  Zweck,  das  Gas  bei  seinem  Uebertritt  aus  den 
Behältern  in  die  Leitung  von  dem  in  den  ersteren  herrschen- 
den  hohen,  bis  zu  6 Atm.  betragenden  Ueberdruck  auf  einen 
Druck  von  40  mm  Wassersäule  zu  verringern.  Die  I.Äterncn 
sind  mit  »tigunanntc-n  KoUgas-Zweiloehbreuncrn  versehen, 
denui  durclischnittUoher  Gasverbrauch  sich  auf  etwa  27,5  1 in 
der  Stunde  beläuft.  Diese  Beleuchtungsart,  deren  erste  An- 
fänge in  das  Jahr  1870  zurückgreifen,  wurde  allgemein  als 
ein  wesentlicher  Fortschritt  anerkannt  und  alsbald  mit  der 
Einführung  derselben  in  grösserem  Umfange  vorgegangen. 
Einen  wie  gn«sun  .Anklang  diese  Beleuchtung  gefunden  hat. 


ergibt  sich  daraus,  dass  im  Jahre  1860  6000,  1890  32000 
und  1898  89000  Fahrzeuge  allein  von  der  Firma  Jul.  Pintsch 
ausgerüstet  worden  sind. 

Bei  den  inzwischen  in  der  Beleuchtungstechnik  durch 
Einführung  des  Auerlichts  und  der  elektrischen  Be- 
leuchtung gemachten  ausserordentlichen  Fortschritten  und 
dem  dadurch  hervorgerufenen  gesteigerten  Lichtbedürfni* 
wurde  indess  im  Laufe  des  letzten  Jahrzehnts  auch  die  Feit- 
gasbeleucbtung  als  nicht  mehr  ausreichend  anerkannt,  zumal 
mit  der  Zeit  diese  Beleuchtungsart  durch  Verschlechtenui^ 
des  zur  Verwendung  kommenden  Gasöls  derart  in  der  Wir- 
kung zurückgegangen  war,  dass  die  ursprüngliche  I.irhtstärke 
einer  Flamme  von  7 bis  8 Normalkerzen  bei  27,5  1 stün<1 
liebem  Gasverbrauch  durchschnittlich  nur  noch  5 Kemn 
betrug.  Es  traten  daher  die  Bestrebungen  zur  Verbeaserun? 
der  Wagenbeleuchtung  immer  schärfer  hervor,  und  einzeloe' 
Verwaltungen  entschlossen  sich  l>eroits  gegen  Mitte  dee  letzten 
Jahrzehnts  zur  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung. 

Um  diese  Zeit  trat  jedoch  ein  Umstand  ein,  welcher  eine 
Verbesserung  der  Beleuchtung  auf  andeia  W'eise  zu  erreicb«n 
ermöglichte.  Eis  war  nämlich  die  Darstellung  des  l>ereits  «rit 
längerer  Zeit  bekannten  Calciumcarbids  in  grösserem 
stabe  gelungen,  so  dass  die  Anwendung  des  hieraus  leicht  lu 
erzeugenden  Acety lengases  schon  deshalb  in  erster  Reün 
in  Erwägung  zu  ziehen  war,  weil  bei  Verwendung  dies» 
Gases  die  bereits  an  den  Wagen  vorhandenen  Gasbeleucb- 
tuugseinrichtungen  beibehalten  werden  konnten.  Unter  Be 
rücksichtigung  dee  letzteren  Umstandes  ergab  «ich  bei  eias 
eingehenden  Prüfung  der  durch  die  Einführung  dos  Acetylec 
gascs  zu  erreichenden  Vcrl>ea8orung  der  Beleuchtung,  da» 
für  Verwaltungen  mit  vollständig  zur  Fettgasbeleuchtung  rii> 
gerichtetem  Wagenpark  die  Einführung  dee  Acetylen*  s«lb6t 
dann  noch  vortheilhaft  ist,  wenn  auch  die  reinen  Lichtkostcß 
etwa*  höher  aiisfallen  sollten  als  bei  der  elektrischen  Beleurh- 
iung.  Seitens  der  ]>rousKtsch<m  StaatseisenbohnverwaltuD^ 
wurde  daraufhin  im  Jahre  1896  mit  BeleuchtungsversucliTH 
mittels  Acetylen  vorgegangen  und  gelegentlich  der  Haupt- 
versammlung des  Vereins  Deutscher  EisenlMdinverwaltungfn 
im  Sommer  desselben  Jalires  den  Tbeilnolmiem  diese  Beleuch 
tung  in  einem  Wogciizuge  vorgeführt  Abgesehen  von  dem 
auftxetenden  leichten  Versetzen  der  Brenner  und  in  Folge 
dessen  entetehendem  Russen  der  Flamme,  gelangte  man  zu 
der  Ueberzeugung,  dos»  die  gewünstrhte  Verbeseerung  der  Be- 
leuchtung sich  auf  diesem  Woge  erzielen  lassen  würde.  Es 
wurde  daher  zunächst  die  Errichtung  einer  kleinen  Acetyleo 
; gasanstalt  neben  der  bestehenden  Fettgasanstalt  im  Gmoe 
wald  beschlossen*)  und  noch  in  demselben  Jahre  in  Angnff 
genommen.  Im  Ijaufe  dee  Herbstes  wurde  indess  eine  Reihe 
von  Unfällen  bekannt,  die  beim  Comprimiren  dee  Acetyieas 
bezw.  bei  Verwendung  von  gepresstem  Acetylen  vorgekoninier. 
waren.  Diese  gaben  VeranloMsung,  eingehende  Versuche  dahin 
gebend  anzustellen,  ob  das  im  gepre.««ten  Zustande  rnitm- 
führende  Acetylen  für  de«  Betrieb  nicht  etwa  unzulässige  Ge- 
fahren mit  sich  bringen  könnte.  Die  dieserhalb  von  der 
Fabrik  Jul.  Pintsch  in  Fürstenwalde  zum  grössten  Theil  in 
Beisein  des  Vortragenden  angestellten  Explosionsveivuch«^ 
führten  zu  dem  Krgebnies,  dose  unter  ÜniHtänden,  welche 
beä  aussergewöhnlichen  Vorkommnissen  im  Eisenbahnbetrirt»- 
möglich  sind,  thatsäohlich  gefährliche  Explosionen  eintreten 
können.  Ausaerdem  lag  die  Befürchtung  vor,  da«  bein 
Pit'»»«n  de«  Acctylcngaac«  in  die  Hauptwammelbebälter  der 
(Ttisanstalten,  welche«  mit  einem  Ueberdruck  von  10  Ato 
erfolgen  muss,  eine  Explosion  eintreten  könne,  wenn  durch 
unaufmerksame  Bedienung  entweder  die  Kühlung  der  Pr^ 
puinpencylindcr  nicht  vorschriftamäasig  erfolgt,  oder  duwb 

*)  Vgl.  ds  Jrturn  1897.  8.  4Ö«  n.  H4I  und  1»*8,  8.30 

*)  Da.  Journ.  1897,  8.  201  u.  8.  218  u.  ff. 
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H'&rmgehen  der  mit  dem  Gftr;  in  Berührung  kommenden 
Maschinentheile  eine  Ueberechreitung  der  Spaltungetemperatur 
dee  Acetyleu8  herbeigeführt  werden 

Au»  naheliegenden  Gründen  entechlosa  man  aich  flahcr, 
tunächat  Erhebungen  dahingehend  antUBtcllen,  ob  die  vor- 
genannten Gefahren  etwa  durch  Vermischung  des  Ace- 
tylens mit  dem  bisher  verwendeten  Fetlgas  be 
seitigt  werden  könnten.  Es  wurden  daher  mit  Mischungen, 
beetehoml  aus  25  bis  SO  Kaumtheilen  Fettgaa  um!  20  bis  75 
Raumtheüeu  Acetylen,  Kxploslonsversuchc  angestellt>).  Diese 
ergaben  nun,  dass  bei  Mischungen  mit  einem  Acctylengehalt 
bis  zu  50%  keine  grösseren  Gefahren  für  den  Eisenbahn- 
betrieb entstehen  als  bei  dem  gegenwärtig  ziu  Verwendung 
kommenden  Fettgas.  Danel>en  war  durch  eingehende  photo- 
metrische Messungen  festgesteüt  worden,  <Iass  eine  ganz  er- 
heblicbo  Verbesserung  der  I^uchtkraft  des  Fettgases  durch 
Zusatz  von  Acetylen  erzielt  werden  kann,  und  zwar  derart, 

beispielsweise  die  Leuchtkraft  eines  Gasgemisches  von 
75  Kaumtheilen  Fettgas  und  25  Theilen  Acetylen  annähernd 
die  dreifache  dt«  reinen  Fettgases  ist.  Dieser  Umstand  war 
auch  insofern  von  besonderem  Werth,  als  bei  deu  derzeitigen 
Carbidpreisen  die  Herstelhmg  der  gleichen  lichtstarke  sich 
bei  diesem  Mischgas  nicht  tbeurer  stellt  als  bei  der  Verwen- 
dung von  reinem  Acetylen,  wie  dies  später  noch  zahlenmässig 
nachgewiesen  wird.  W'eiter  wurde  bei  diesen  Versuchen  er- 
miUelt,  dass  ein  solches  Gasgemisch  ohne  weiteres  die  Bei- 
behaltung der  früheren  Brenner  gestattete,  während  dies,  wie 
bereits  angeführt,  bei  reinem  Acetylen  wegen  des  starken 
Rüssens  der  Flammen  nicht  der  Fall  war. 

Alle  die*»  Erwägungen  führten  i\i  dem  Kiitschluss,  statt 
der  ursprünglich  in  Aussicht  genommenen  reinen  Acetylen- 
beleuchtung die  Mischgasbeleuchtung  von  75  Theilen 
Fettgas  und  25  Theilen  Acetylen  zur  Durchführung  zu  bringen. 
Eüke  Bp'dtorc  Erhöhung  des  Acetylengehalts  bis  auf  50  Kaum- 
theüe  kann  ohne  jede  Aenderung  der  bestehenden  Einrich- 
tungen vorgenommen  werden , wenn  das  BedÜrfniss  dazu 
her\'ortreten  sollte. 

Nachdem  die  erste  Mischgasanstalt  in  Grunewald  im 
September  1M97  eröffnet  war,  wurden  zunächst  die  Nord- 
ringzüge  der  Berliner  -Stadt-  und  Kingbahn  mit  Mischgas 
beleuchtet.  Vom  März  1898  ab  kamen  dann  nach  der  in- 
zwischen vorgenommonen  V^ergrösseruiig  der  Anstalt  die 
übrigen  Züge  der  Stadt-  und  Ringbahn,  die  von  Gruue- 
vrald  und  vom  schlesischen  Bahnhof  abgebenden  FemzUge 
Howie  die  Züge  einzelner  Vorortstrecken  hinzu,  während  end- 
lich vom  October  1899  ab  sämmlÜuhe  Züge,  welche  inner- 
halb des  DireeUonshezirkes  Berlin  mit  Gas  zu  versorgen  sind, 
mit  Mischgas  versehen  werden.  In  der  Zwischenzeit  sind  im 
Oirectionsbezirke  Berlin  fünf  Miachgasanstalten  eingericlitet, 
vier  unter  Benutzung  vorhaudener  Fettgasanstalten  und  eine 
vcälständig  neue  Anstalt  Auch  in  den  übrigen  Directions- 
bezirken  der  preU8SiM.'hen  Sta^eisenbaliiiverwaltung  werden 
voraussichtlich  im  I-aufc  des  nächsten  Jahres  nahezu  aämmt- 
liche  Fcttgasanstaltcn  in  Mischgaaatistalten  umgewandclt  sein. 

Der  Carbidbedarf  stellte  sich  für  den  ganzen  Bezirk  der 
Pteussischen  Staatscisenbahnen  im  Rechnungsjahre  1898/99 
auf  96OÜ00  kg,  während  im  laufenden  Jahre  voraussichtlich 
äÜüOOüO  kg  erforderlich  sind  und  der  Bedarf  für  das  Rech- 
nungsjahr 19o0  auf  4 500ü00kg  veranschlagt  wird. 

Die  Miscligasbeleuchtung  liat  sich  wälm>nd  der  nunmehr 
»weijährigen  Botriebszeit  vollkommen  bewährt  und  den  zu 
Wellenden  Anforderungen  entsprochen.  Auch  auf  einem  Theil 
der  übrigen  deutschen  Bahnen  wird  gegenwärtig  mit  Ein- 
richtung der  MiBchgashelenchtung  vorgegjingen,  sodas«  voraus- 
richUicb  im  nächsten  Jahre  allein  für  die  Wagenbeleuchtung 

*>  1>«.  Journ.  1897,  8.  216. 


auf  deutschen  Kisenbohnen  7—8  Mül.  kg  Carbid  im  Werlhe 
von  mehr  als  M.  20ÜOOOO  zur  Verwendung  gelangen  werden. 

An  der  Hand  von  Zeichnungen  i)  wurden  scxlann  die  bau- 
lichen und  maschinellen  Anlagen  einer  grösseren  Mischgas- 
anstalt eingehend  erläutert,  ihre  Betriebsweise  im  Einzelnen 
dargolegt  und  zum  Sclilusso  die  Beleuchtungskosten  bei  An- 
wendung von  Fettgas,  Mischgas  und  reinem  Acetylengas  wie 
folgt  angegeben: 

Im  Betrieliejahit?  1898/99  betrug  bei  den  grösseren,  schon 
einige  Zeit  im  Betriebe  befindlichen  Anstalten  der  Durch- 
schnittspreis für  1 cbm  Fettgas  rund  80  Pf.,  für  1 cbm  Misch- 
gas rund  54  Pf.  und  für  l cbm  reine*  Acelylengas  rund  130  Pf. 
Die  Kosten  des  Gasverbrauches  für  1 Flamme  ergaben  sich: 

a)  Fettgas  bei  einem  stündlichen  Verbrauch  von  27,5  1 zu 

b)  Mischgas  bei  demselben  stündlichen  Verbrauch  zu 

= l,4»a  H.  ftir  15  IK, 

c)  Acetylen  bei  einem  stündlichen  Verbrauch  von  12  1 zu 

''*1^'^  = 1,5«0  Pf.  für  15  PK. 

Zu  diesen  Preisen  treten  noch  als  Nobenkosten  die  für 
Abschreibung  und  Unterhaltung  der  Gasbeteucbtungs-Einrich- 
tung  an  den  Personenwagen,  der  Gasiransportwagen  und  der 
Gasleitungen  zu  den  Küilstäuflem,  sowie  für  die  Verzinsung 
des  hierfür  aufgewandten  Kapitals  in  Kechnung  zu  stellenden 
Betiäge  hinzu.  Hierfür  sind  run<l  0,8  IT.  für  eine  FJamme 
und  Stunde  in  Ansatz  zu  bringen,  und  es  ergeben  sich  dann 
die  stündlichen  Oesanimtkosten  für  eine  Flamme  bei 

a)  Fettgas  zu  1,625  Pf.  mit  5 IK, 

b)  Mischgas  > 2,285  > > 15  » 

c)  Acetylen  » 2,312  » > 15  » 

Die  Kosten  für  1 HC  ergeben  sich  hieraus,  da  eine  Fett- 
gasflamme  von  27,6  1 stündlichem  Verbrauch  5 HC,  eine 
Misohgasflamme  von  demselben  Verbrauch  15  HC  und  eine 
Acetylenflamme  von  12  1 Verbrauch  ebenfalls  15  HC  ent- 
wickelt, bei 

a)  Fettgas  zu  — 0,325  Pf., 

b)  Mischgas  * = 0,152  Pf., 

c)  Acetylen  * “ 0.153  Pf. 

Hiernach  ist  also  bei  den  heutigen  Carbidpreisen  die 
Einheit  der  Lichtstärke  (Hefnerkerze)  l>ci  der  Mischgas-  und 
Äcetylenbeleuchtung  annähernd  nur  halb  so  theuer  als  bei 
der  bisherigen  Feltgasbehmchtung. 

Hieran  schlt)S8  »ich  ein  Vortrag  von  Capitän  a.  D.  Wittmer- 
Berlin  über 

„Tragbare  Acety1enapparatf*^ 

Der  Vortragende  untemcheidet  drei  Systeme  der  tragbaren 
Ai'otylenappanite ; 1.  Carbid  in's  Wasser,  2.  Tropf- 

system und  3.  T a u c h 8 y 9 1 e m.  I>aH  erstere  System  schliesst 
er  von  vornherein  als  unbrauchbar  au»,  sofern  es  nicht  gelingt. 
Carbid  in  gleichniässiger  Körnung  darzustdlen.  An  Hand  einer 
Interne  nach  dem  Tropfsy  slem  demonstrirt  der  Vortragende 
die  Vnrtheile  dessell>en  und  zeigt,  dass  die  l.*a(eriie  gedreht, 
geschwenkt  und  geschüttelt  werden  kann , ohne  das«  die 
Gleicimiäsaigkeit  der  Flamme  hierunter  leidet  Jo  mehr  sich 
der  Wasserbehälter  entleert  und  das  Wasser  in  dem  Behälter 
sich  durch  die  unter  ihm  vor  sich  gehende  Uasentwickelung 
erwärmt,  und  je  mehr  sich  die  unteren  Carbidschichten  tu 
einer  schlammigen,  das  Wasser  fusthalteuden  Mas»^  zusammen- 
ballen. desto  mehr  muss  dem  Wasserzulauf  nachgeholfen 

')  Vg]  ds  Joarn  1898,  6 31,  Fig  22. 
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werden,  damit  auch  das  l'arbid  in  den  oberen  Schichten  voll 
ausgenutzt  wird.  Von  der  Art  und  Weise,  wie  man  dies 
durch  sachgemässe  Construotion  erreicht,  hängt  die  Jlrenn- 
dauer  und  die  Grösse  der  I.ampe  oder  l.Aterne  ab.  l>er  Vor* 
zug  des  Tauchsystems  ist  der,  djiss  dos  sich  entwickelnde 
Gas  den  Zutritt  des  Wassers  durch  Vermehrung  oder  Ver- 
minderung seines  Druckes  je  nach  der  Stärke  der  Entwicke- 
lung vollständig  gleichtnässig  regulirt  und  dadurch  ein  gleich- 
mäasig  ruhiges  Brennen  der  I.,atupc  oder  I.ateme  verursacht, 
vorausgesetzt,  dass  Woaser-  und  Carbidfüllung  im  richtigen 
Verhältnis  zu  einander  stehen  und  somit  die  Druckregullrung 
richtig  functionirt 

Es  erscheint  richtig,  das  Tropfsystein  überall  da  anzu- 
wenden, wo  die  I.,ampe  oder  Ijatcrnc  ein  Umfallen,  Schütteln, 
StoBsen  ertragen  kann,  wo  man  sie  ferner  stets  vor  Augen 
hat  und  ohne  Weiteres  reguliren  kann,  wo  man  ne  bald  an- 
stecken, bald  verliehen  muss,  ohne  sie  zum  Weitergebrauch 
jedesmal  neu  füllen  zu  müssen.  Hingegen  wird  das  Tauch- 
System  überall  dort  angebracht  sein,  wo  die  Flamme  ununter- 
brochen gleichmässig  in  stets  senkre^^hter  I.Age,  ohne  Con- 
trole  brennen  soll.  Nachthoilig  wirken  auf  diese  kleinen 
Apparate  Ungleichmäseigkeit  und  Unreinigkeiten  des  Carbide 
und  die  rasche  Abnutzung  der  kleüien  Brenner  von  4 bis  6 1 
Gascousum  gegenüber  den  grossen. 

Die  Bedürfnissfrage  iiach  solchen  tragbaren  Apparaten 
ist  xm  bejahenden  Sinne  zu  entscheiden,  soweit  es  sich  um 
die  Benutzung  der  Apparate  im  Freien  handelt.  Für  solche 
Fälle  gibt  es  noch  keine  befriedigenden  Beleuchtungskörper, 
die  ein  durchaus  helles  Licht  auf  einfachste  Weise  herzu- 
stellen omiöglichi'n,  und  erst  der  Acctylenlateme  ist  es  vor- 
behslU'n.  hier  eine  fühlbare  Lücke  auszufiitlen.  Der  Verwen 
düng  des  Acetylens  an  Bord  der  Schiffe  steht  man  noch 
einigermaassen  misstrauisch  ^‘genüber,  weil  man  in  der 
Annahme  Iwfangen  ist,  daa-i  mit  <ler  Mitnahme  von  Carbid 
an  Bord  Gefahren  verbunden  sind.  Für  Lösch-  und 
arbeiten  linden  jedoch  tragbare  Apparate  bereits  Verwendung. 

An  diesen  Vortrag  schloss  sich  derjenige  von  Dr.  A.  Frank-, 
Charlottenburg  über  die 

Bedeutung  der  Acetyienbeleurhtung  für  Schiffe. 

Auf  eine  Anregung  Seitens  der  äeeberufsgenossenschaft 
in  Hamburg,  betreffend  Aufstellung  von  Apparaten  zur  Her- 
stellung von  Acetylen  zu  Beleuchtungszwecken  an  >k»rd 
von  Seofahrzeugen,  beschäftigte  sich  der  technische  Aus- 
schuss des  Deutschen  Äcetylenvereins  mit  dieser  Krage.  Herr 
Dr.  Frank  hatte  es  übernommen,  die  letztere  nälicr  zu 
studiren  und  kam  hierbei  zu  den  folgenden  Resultaten : 
Die  Möglichkeit  einer  tadcllotfen  und  völlig  ungefährlichen 
Anlage  zur  Entwickelung  von  Acctylengas  für  Belcuch- 
tungszwecke  liegt  vor,  so  dass  generell  keine  Bedenken  da- 
gegen zu  erheben  sind.  Es  sollte  jedoch  principieü  kein 
Unterschied  gemacht  werden,  ob  die  Anlage  nur  im  Hafen 
oder  auch  auf  hoher  See  Ixenutzt  wenten  soll,  d.  h.  die  An- 
lage muss  seefiUiig  sein.  Für  S(*hifTe  rnüssoii  besondere  Appa- 
rate gebaut  werden,  bei  denen  folgende  Principien  zu  l>e- 
achten  sind: 

1.  I>er  Entwickler  muss  so  beschaffen  s<‘in,  dass  die  in 
denselben  zu  bringende  grösste  Cwbidmenge  in  einer  Opera 
tiüu  resp.  für  eine  Füllung  des  Gasbehälters  volbiümdig  ver- 
gast werden  kann,  so  dass  also  eine  Ueberproduction  von  <ias 
ausgeschlossen  ist.  Es  ist  <leahalb  in  erster  Unie  das  Ein- 
wurf System  zu  empfehlen. 

2.  Gasometer  mit  schwimmender  (iloeke  sind  ausge- 
schlossen, vielmehr  empltehli  sich  ein  (Tasrecipient,  in  dem 
der  vollständig  geschlossene  Gasraum  mit  dem  darülicr  l>«find- 
lichen  Wasserreservoir  durch  ein  bis  annähernd  zum  IkKlcn 
führendes  Zuflussrohr  verbunden  ist.  Der  obere  Wasser- 
behälter muss  (von  einem  Luftrohr  abgewdien)  ebenfall»  voll- 


ständig verschlossen  werden.  Der  (tasaustritt  aus  dem  Gas- 
reservoir müsste  aus  einem  kleinen,  an  dem  höchsten  Piinktr 
angebrachtem  Damm  erfolgen,  unter  Anbringung  eines  Wasser 
abscheiders  für  etwa  mitgerissenes  Wasser. 

3.  Wird  eine  Beleuchtung  von  Inncnräumcn  beabsichtigt, 
so  muss  eine  genügende  Reinigung  für  diesen  Theil  der  An 
läge  vorgesehen  werden. 

4.  Bei  Verlegung  der  Rohrleitung  ist  selbstverständlich 
auf  die  Beweglichkeit  des  Schiffskörpers  Rücksicht  zu  nehmen. 

Die  Gefahren  der  Acetylenbeleuchtung  sind  jedenfalls  bei 
richtiger  Construction  und  Handhabung  der  Apparate  nicht 
grösser  als  bei  Steinkohlen-  und  Oelgasbeleuchtung,  während 
die  Einführung  dieser  Beleuchtungsnrt  für  Schiffe,  speciell 
auch  für  Signallichter,  eminente  Vurtheile  bietet,  so  doAs  eine 
solche  Einführung  nur  warm  befürwortet  werden  kann. 

Herr  Dr.  Frölich  trug  über  Verbesserungen  an  dem 
Carbidofea  von  Siemens  Je  Halske 
und  über  eine 

neue  Anwendung  des  ('arbids 
vor. 

Der  cuntixiuirlichc  Carbldofen  von  tSiamons  k 
Halske  kennzeichnet  sich  durch  Anwendung  eine«  Kohlen- 
rohrs  statt  einer  vollen  Kohlcnelektrode.  Abdichtung  des 
Uchtbogens  durch  die  Materialschicht  Hellxst  und  eine  con- 
tinuirlici)  arbeitende  Abstichvorrichtung;  als  letztere  winl  in 
neuerer  Zeit  ein  unten  an  den  Tiegel  anschliosseiKles  Knie- 
rohr benutzt,  durch  welches  das  gebildete  Carbid  unter  lang 
samer  Abkühlung  und  in  steter  Berührung  mit  Material  (Kobie 
und  Kalk^  sich  allmählich  hindurchl>ewegt 

Die  neue  Anwendung  des  Carbide  besteht  darin, 
dass  aus  Metallverbindungen,  wie  solche  in  Hüttenbetrieben 
durch  Abrüstung  und  Auslaugung  der  Erze  gewonnen  werden, 
unter  HeimiHchung  von  Carbid  und  l>ei  gelinder  Erwärmung 
unmittelbar  die  Metalle  gewonnen  werden. 

sind  bisher  bereits  Versuche  in  dieser  Richtung  unter- 
nommen worden,  indessen  ohne  bemerkenswerthen  Erfolg; 
die  ueue  Methode  gestattet,  die  grosse,  dem  Carbid  inne- 
wohnende V'erbindungsenergie  in  vollkommener  Weise  nutz- 
bar zu  machen  und  zum  Theil  überraschende  Wirkungen  zu 
erzielen. 

Der  Vortragende  zeigt  tmd  bespricht  Proben  der  ve^ 
Bchiedensten  Art,  welche  die  ausgedehnte  Anwendung  dieser 
Methuile  beweisen;  Kupfer,  welches  durch  Carbid  raffinirt 
wurde,  mehrere  auf  rlicse  Weise  hergcstellte  I.i^rungen,  so 
namentlich  Aluminiumbronce  (aus  einer  Aluminium-  und  einer 
Kupferverbindung),  Bleizink  (aus  geröstetem  Bleizinkerz),  Ferm- 
nickel  (aus  geröstetem  Eisennickelerz).  Ferner  xvurden  vor- 
gezeigt; Blei  aus  gerüstotem  Bleierz,  und  Kupfer,  aus  ge- 
röstetem Kupfererz  dargestellt.  Die  letztere  Reaction  ist  so 
kräftig,  dass  cs  genügt,  die  betreffende  Mischung  kurze  Zeit 
anzuwännen ; die  Resiction  erfolgt  alsdann  stürmisch. 
ökonumtschen  Atissit-hten  der  Methode  sind  meistens  günstige, 
da  zur  (Tewinnung  von  1 Tonne  .Metall  nur  bis  Vi® 

Carbid  nöthig  ist 

R**<luer  bespricht  nocl»  kurz  die  grosse  Bedeutung,  welche 
diese  Mi-tliodc  für  die  Hüttenkunde  und  die  Carl)idindustne 
gewinnen  kann,  warnt  jedoch  vor  sanguinist'hen  Erwartungen 
und  spricht  die  Ueberzeugung  aus,  dass  auch  bei  grosser 
Ausdehnung  der  Carbidindustrie  der  CarbidabsaU  uii* 
fälmlet  werden  wird. 

Prof.  Dr.  Erdmann-HoJlc  sprach  hierauf 
«, Leber  Acetylenliclitroessungen^*. 

Farben  erscheinen  l»ei  Acetylenlicht  ebenso  wann  als 
Tageslicht,  wa«  in  der  Farbonzosammenseuung  des 
lichte»  seine  Urmudie  haben  muss.  Durch  seine  spectropboiv 
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im'triachen  Untersuchungen  hat  nun  der  Vortragende  nach- 
gewiesen,  dass  das  Acetylenlicht  l>eeonderB  reich  ist  an  Licht- 
strahlen von  niittlerer  Brechbarkeit.  Die  Vergleichung  des 
Ace^'lenlichtee  mit  der  gewöhnlichen  Leuchtgasflamme  ergab 
l>ei  den  Untersuchungen  dee  Vortragenden  ein  bemerkens- 
werthee  Uesultat  Für  Acetylen  diente  ein  kleiner  Zweiloch- 
brenner  mit  Lufttuführung  der  Firma  J.  v.  SchwarU-Nümberg. 
der  bei  einem  Druck  von  70mm  in  der  Stunde  7 1 Acetylengas 
verbrauchte:  durch  einen  Staubfänger  von  Kucher  k Schrade 
in  Mannheim  wurde  der  Breimer  vor  V'erstopfungeii  durch 
Unreinigkeit  geöcbüUb  Für  das  Leuchtgas  benutrle  der  Vor- 
tragende einen  nach  dem  Ihinoip  des  Argandbrenners  con- 
struirten  Brenner  uua  Porzellan  von  8.  Klater-Berlin,  der  Druck 
des  Leuchtgases  wuide  durch  einen  Regulator  constant  auf 
7 mm  gehalten.  Es  ergab  sich  nun,  dass  beim  Steinkohlengas- 
licht  die  Strahlen  mittlerer  Wellenlänge  zurücktreten,  während 
«ie  beim  Acetylenlicht  vorherrschen.  Die  Strahlen  mittlerer 
Wellenlänge  ennögltchea  aber  allein  eine  genaue  Untt'rschei- 
dnng  der  FarU  nnuancen.  Das  AuerÜcht  tritt  in  dieser  Be- 
ziehung dem  AcetylenUcht  zwar  näher,  jedoch  ist  im  mittleren 
Theile  de«  Spectrum»  des  Auerlichtee  gegenüber  dem  Acetylen- 
licht  ein  Deficit  vorhanden  und  ferner  wirken  die  vielen 
violetten  Stralilcn  im  Aucrlicht  verwirrend  auf  das  Auge. 
Bei  spectrophotometrischen  Messungen  bereitet  es  grosse 
Schwierigkeiten,  das  mit  den  Witterungsverhältnissen  und  der 
Bewölkung  ständig  wechselmle  Timpwlicht  als  Urraaa«  den 
Ik'obachtungen  zu  Grunde  zu  logen.  Einen  sehr  IxH^uemen 
und  vollkommenen  Ersatz  für  das  Tageslicht  bietet  nun  das 
Acetylenlicht.  Es  gibt  kein  anderes  Licht,  welches  die  Farben 
so  getreu  und  so  scharf  wiedergibt  wie  das  Acetylenlicht. 
Wegen  der  Inconstanz  <les  Tagcslichten  sind  fast  alle  spectro- 
phutometrischen  Messungen  bisher  auf  die  An)y!aectatlam))e 
als  NormalUcht  bezogen  worden,  obwohl  die  gelbbraune  Be- 
Mdiaffonbeit  des  Hefnerlichtes  qualitativ  von  allen  besseren 
Bcleuchtungsarten  der  Neuzeit  sehr  stark  abweicht.  Violle 
und  Fity  haben  bekanntlich  bereits  da»  Acetylenlicht  als 
Normalticht  vorgeschtagen,  und  Föry  stellte  an  Hand  seiner 
Untersuchungen  folgende  Zahlenreihen  fest: 

.tret;ira  ah  Norinalllfht. 


Eiofiaafl  der  Klainmenhöhe 


V1znm4<o- 
hohr  In  tum 

Uzsvcrbrzucli 
ln  Ul»  pro 
1 SttiiMlr 

I.«uchlkmri 

barilHMshut  hvrvrhnnt 

EHir«rrns 

5 

1,16 

0,066 

0,000 

-f  0.05*i 

10 

: 2.02 

0,825 

0,818 

; -f  0,007 

15 

280 

0,670 

0,669 

i fO.OOl 

20 

3,52  I 

1 1.020 

1,020 

0,000 

25 

4,28 

1,380 

1,372 

+ 0,006 

3Ü 

5,Ü0  : 

1,660 

1,724 

— 0,064 

36 

6.00  ' 

1,910  * 

1 

2,076 

i —0,166 

Der  Vortragende  hält  nunmehr  die  Zeit  gleichfalls  für 
gekommen,  das  AcetylenUcht  wenigstens  zunächst  bei  der 
Messung  von  Lichtquellen  als  Vcrgleichslicbt  zu  benutzen. 
Der  kleine  Acetylonnormnlbronner  für  Photometrie,  welcher 
der  Versammlung  vorgeführt  wurde,  besteht  einfach  aus  einem 
an  dem  Ende  glatt  abgeschnittenen  Tliermonieterrohr  von 
15  cm  Länge  und  */a  nio'  lichter  Weite.  Nachdem  dieser 
Normalbrenner  einmal  sorgfältig  mit  der  Hcfnerlampe  ver- 
glichen worden  ist,  kann  man  ihn  dauernd  bei  der  Acetylen- 
Uchtmessung  ah  ürniaass  benutzen.  Man  stellt  ihn  stets  auf 
gleiche  Flammcnhöhe.  z.  B.  auf  20  mm.  und  setzt  ihn.  z.  B. 
in  das  Leonhard  W e b e r ' sehen  Pholometer,  au  Stolle  der 
vom  wissenschaftlichen  Standpunkte  dureliaus  zu  verwerfen- 
den (?)  Benzinlampc.  Natürlich  mu&H  zur  Speisung  de«  Korinal* 
brenners,  der  kaum  4 I Gas  in  der  Stunde  verbraucht,  ein 
möglichst  reines  und  gloichmassiges  Carliid  benutzt  und  für 


kalte  Entwickelung  gesoi^  werden.  Der  Vortragende  benutzte 
Carbid  der  Elektrochemischen  Werite  in  Bitterfeld,  das  96®/« 
enthielt  und  ein  von  Phoepborwosserstofi  fast  freies 
Acetylen  lieferte.  Die  Erzeugung  des  Acetylens  geschah  durch 
Eintauchen  des  Carbide  in  einen  Wasserüberschuss.  Als  Brenner 
diente  der  oben  genannte  kleine  Brenner  von  J.  v.  Schwartz 
und  ein  etwas  grösserer  Schmctterlingsbrenner  von  Jean 
Stadelmann  & Co.  • Nürnberg  der  bei  53  mm  Druck  brannte. 
Bevor  eine  neuu  Sorte  Carbid  zur  Verwendung  gelangt,  muss 
der  Brenner  durch  erneute  Vergleichung  mit  der  Amylacetat- 
lampe  controlirt  werden.  Werden  die  vom  Vortragenden 
untersuchten  Lichtquellen  auf  AcetylenUcht  oder  auf  Ainyla- 
(«taUicht  als  Einheit  bezogen,  so  ergeben  sich  folgende  Tabellen : 


Acetylen  ah  Nomallicht. 


farlir 

Aeviyivn 

Hnfnvrltclu 

Ari:Biwlbr<-oncr 

Asarllcht 

Kotb  . . 

1.00 

1.45 

1,34 

1,03 

Orange  . . 

1,00 

1,22 

1,18 

1.00 

(ielb  . . . 

1,00 

1,00 

1.00 

1,00 

Grftn . - . 

1,00 

0,87 

0,98 

0,66 

Biau  . . . 

1,00 

0,72 

1,27 

0.92 

VioleU  - 

1,00 

0.77 

1,35 

1,73 

Amylneetat  als  Normtlllebt. 


Knr^x! 

Acetylen 

Ilefnerlicht 

ArRAndbreuner 

An*rUe)it 

Kotb 

0,69 

1,00 

0,92 

0,71 

Omoge 

0.82 

1,00 

0,93 

0,82 

Gelb  . 

1,00 

1,00 

1,00 

1,00 

QrOn  ■ . 

1,16 

1.00 

1,07 

0,99 

Blau  . . 

1,38 

1,00 

1,75 

1,27 

Violett  . 

1,30 

1,00 

1,75 

2,25 

Der  Vortragende  behauptete,  die  Hefnerlampe  sei  ein  un- 
angenehme« Instrument,  und  er  sprach  den  Wunsch  aus,  dass 
man  sich  von  den  Physikern  nicht  das  Beharren  auf  <ler 
mit  unreinen  (?)  chemischen  Stoffen  arbeitenden  Hefnerlampe 
bieten  lassen  solle.*) 

Der  Vortragende  nahm  wiederholt  Bezug  auf  seine  eigenen 
früheren  und  verwandte  Arbeiten  anderer  Autoren  und  ver- 
wies u.  a.  auf  PoggendorfTs  Annalen  1Ü169,  137,  200:  Wiede- 
mann’s  Annalen  1677,  1,  351;  elmnda  1894,  53,  793;  ebenda 
1894  , 53,  806;  (-omptes  rendus  1898,  126.  1192;  Acetylen  in 
Wiss.  u.  Ind.  1899,  13,178;  Naturwiseenschaftliche  Kundsebau 

1898,  13,  37,  S.  465,  und  Zeitschr.  für  Naturwissenschaften 

1899,  72,  87. 

Ingenieur  Herzfeld  • Augsburg  sprach  bei  B^nn  des 
zweiten  Verbandlungstages  über 

Eisenbahnbelenehtnng  mit  reinem  Acetylen. 

Nachdem  der  Vortragende  die  verschiedenen  Methoden, 
nach  denen  früher  und  jetzt  die  Beleuchtung  der  Eisenbahn- 
wagen erfolgte,  angeführt  halte,  warf  er  die  Frage  ouf,  wel- 
chen Anfunlemngen  eine  wirklich  vollkommene  Waggon- 
beleuchtung genügen  müsste  und  beantwortete  die  Frage  da- 
niit,  dass  man  verlangen  muss,  bei  der  Waggonbeleucbtung 
getlruckte  Schrift,  namentlich  die  kleinen  Ziffern  im  Eisen- 
balmkursbuch, bequem  lesen  zu  können.  Er  erwähnte  auch, 
dose  viele  Reisende  die  Zeit  der  Eisenbahnfahrt  gi«chäftÜch 
in  der  Weise  auszunutzen  gezwungen  sind,  dass  sie  Notizen 
zu  machen  und  möglicher  Weise  auch  (’orrespondenzen  zu 
erU'digen  haben.  Für  alle  diese  Zwecke  waren  die  bü<herigen 
Beleuchtungsartcn  absolut  unzureichend,  und  erst  mit  dem 

')  Wir  verweisen  hierzu  auf  den  Aafnatz  »Ein  Versuch  zur 
Verdraugung  der  l!cfnerlsini>e« ; ds.  Journ.  1899,  No.  24,  8.389. 
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AcetylRD'Fettgas  (Miachgas)  gelang  eine  durchgreifende  Bee- 
aerung  der  Verhältniwe  in  dieser  Beziehung;  eine  vollkommen 
zufriedenstellende  l.^ung  dieser  Frage  ist  aber  nur  mittele 
reinem,  nicht  mit  Fettgaa  vennisohtero  Acetylen  zu  ermög- 
lichen. Während  hei  allen  hieherigen  Beleuchtungsarten  die 
Wortbilder  incinandcrKchwaiumen,  ist  dieses  l>ei  reiner  Ace- 
tylenbclcuchtung  au^cscldoasen,  weil  mit  der  Heiligkeit  des 
Lichte  die  Auffassung  des  menschlichen  Auges  wächst.  Auch 
die  Stetigkeit  der  Flamme  des  reinen  Acetylens  gegenüber 
den  flackernden  Flammen  der  übrigen  Beleuchtungsarten, 
spricht  viel  zu  Gunsten  des  Acetylens.  Aus  den  gleichen 
Gründen  gehen  jetzt  die  Webereien  daran , die  Acetylen- 
beleuchtung  einzufiihren,  weil  die  W'ebcr  zuw'eilen  bis  zu 
lOOüO  parallel  zu  einander  laufende  Fäden  auf  m Breite 
genau  von  einander  getrennt  unterscheiden  müssen,  um  sic 
im  Falle  des  Roissens  wic<ler  zuHammen  zu  knüpfen. 

Der  Vortragende  beschreibt  sodann  ausführlich  die  zahl- 
reichen Versuche  mit  reiner  Acetylenbeleuchtung  in  Amerika, 
Frankreich  und  der  Schweiz  (in  Deutschland  sind  bis  ji-Ut 
nur  bei  der  kgl.  l»ayer.  Ludwigsi^ahn  in  Nürnberg  zufrieden- 
stellondo  Versuche  gemacht  worden).  Obgleich  die  Versuche 
im  Auslande  mit  ganz  ungenügenden  Brennern  vorgenommen 
wurden,  so  fielen  aie  dennoch  befriedigend  aus.  Bei  den 
Versuchen  geschah  die  Entwickelung  des  Acetylens  entweder 
im  Packwagen  für  den  garuen  Zug,  oder  in  Entwicklern,  von 
denen  jedem  Waggon  einer  zugetheilt  war,  oder  das  Acetylen 
wunie  g«ir  nicht  im  Zuge  entwickelt,  sondern  l)efand  sich  in 
compriniirlem  Zustande  in  Behältern  unter  den  Wa^ns 
fertig  zum  (»ebrauch,  wie  bei  der  gegenwärtigen  Beleuchtung 
dos  Fettgas.  In  Deutschland  ist  jedoch  das  comprimirte  Ace- 
tylen l>ekanntlich  verboten. 

Herzfeld  erörtert  nun  noch,  dass  die  Gefahren  des  com- 
primirteii  Acetylens  specicll  für  die  Eisi-nbahnwaggoiibcleuch- 
tung  vermieden  werden  können  und  dass  inan  dann  im  com- 
primirten  Ace^leii  einen  gera>dezu  idealen  Leuchtstoff  besitzt. 
In  der  Schweiz  werden  in  diesem  Winter  wieder  Züge  mit 
comprimirtem  Acetylen  beleuchtet.  — 

(In  Folge  der  «eh  an  den  Vortrag  anschliessenden  leb- 
haften Discussion  modiöcirt  Herzfcld  später  diese  Ausfüh- 
rungen insofern,  als  er  die  Anwendung  de«  compriniirten  Ace- 
tylens nach  der  Methode  der  raris-Lyoner-Balin,  falls  die  be- 
züglichen Versuche  auch  fernerhin  so  günstig  wie  bisher  aus- 
falien,  als  das  vollkommenste  und  idealste  System  der  Waggon- 
belcuchtung  anerkennt.  Diese  Methode  besteht  darin,  dass 
das  comprimirte  Acetylen  in  den  Behältern  mit  pulverförmigen 
Materialien,  wie  z.  B.  Holzkohle,  Iiifusorienenlo,  Thon  etc. 
vennischt  wird,  wodurch  nach  den  vorliegenden  Ergebnissen 
jede  Explc«ionsgefahr  beseitigt  ist. 

Da  nun  aber  in  Deutschland  comprimirtee  Acetylen  ver- 
boten ist,  BO  wären  die  Entwickler,  welche  jedem  Waggon 
zugetheilt  wenlen  und  wie  sie  das  Acetylcnwerk  Augsburg- 
Oberhausen  fertigt,  wenigstenH  für  Secundärbahnen  und  Loco- 
motiven,  am  rweckinässigsten  zu  verwenden.  Die  Eigenschaft 
des  Carbids,  einen  eminenten  Lichtaccumulator  zu  bilden, 
kommt  dieser  Methode  sehr  zu  gute.  Selbst  der  elektrischen 
Helcuchrimg  der  Balmpostwagen  sei  diese  Methode  in  gewisser 
Hinsicht  überlegen,  da  1 kg  Carbid  Acetylen  im  Lichtwerth 
von  4i?0  HC-Stunden,  1 kg  Bleiaccumulator  aber  nur  von  14  IK- 
Stunden  liefert.  Nachdem  der  V'ortragende  noch  die  reine 
Acetylenbeleuchtung  in  Bezug  auf  I/eucbtkraft  und  Hand- 
habung mit  den  anderen  Beleuchtungen  verglichen  hat, 
gruppirt  er  die  in  Betracht  kommenden  Lichtarten  ihrem 
Werthe  für  die  Waggonbeleuchtung  nach  folgendcrmaassen ; 

1.  Comprimirte«  und  gereinigtes  Acetylen, 

2.  comprimirtes  Acetylen-Fettgas, 

3.  Acetylen  in  Einzdapparaien  in  jedem  Waggon,  für 
sich  erxL-ugt, 

4.  comprimirtes  FettgUA, 


5.  elektrisches  Licht, 

$.  Petroleum. 

Vortragender  glaubt,  dass  rlie  Waggonbeleuclitung  der 
Secundärbalinen,  die  Beleuchtung  der  Locomotiven  und 
Bahnpostwagen  künftig  durch  reines  Acetylen  erfolgen  werde 
und  das«  auch  unsere  llauptl>ahnen  mit  Versuchen  mit  rriner 
Aeetylenbelcuchtung,  vielleicht  hei  den  D-Zügen,  beginnen 
worden. 

Redner  führt*-  zur  Erläuterung  seines  Vorträge«  dcu 
Kühn’schen  Entwickler  und  denjenigen  de«  Acetylenwerkf 
Augsburg-Oberhausen  vor.  Um  die  I.ieistung8fiihigkeit  d» 
Entwicklers  zu  beweisen , speiste  er  in  der  Zwisihenjjause 
mehn-ro  AeetylcnpisUilen,  die  viel  Gas  verbrauchen,  mit 
Acetylen.  In  einer  der  offenen  Flammen  der  von  ibin 
constmirten  Lölhpistolen  schmolz  er  Fensterglaa  und  Kupfer 
nieten  von  ca.  1,2  cm  Durchmesser  in  kaum  einer  Minute; 
Messing  schmolz  bei  der  kolossalen  Hitze  wie  Wachs. 

Herr  Eist-nbahndircctor  Bork-  Berlin  erwiderte  auf  diesen 
Vortrag,  das«  Seitens  der  preussischen  Kisenbalmvcrwaltun^ 
keincMfalls  Voreingenommenheit  gegenüber  der  reineo 
Acetylenbeleuchtung  obwaltet,  und  er  selbst  ist  keiir  Gegner 
der  reinen  Acetylenbeleuchtung , aber  es  liegt  keine  Ver- 
anlassung vor,  die  Mischgasbeleuchtung  aufzugeben.  Das  ist 
der  Standpunkt  aller  deutschen  Bahnen,  wozu  sehr  eingehendr 
Versuche  geführt  haben,  in  der  Hauptsache  die  bekanntea. 
auf  Veranlassung  und  im  Beisein  Bork's  gemachten  Versuch'' 
von  Piutsch.  Die  reine  Acetylenbeleuchtung  ist  nicht  büligr 
wie  Mischgas,  weeholb  es  richtiger  ist,  da«  letztere  in  eintr 
Helligkeit  von  16  IK  zu  verwenden.  Auch  die  8Üddeut«cheL 
Balinen,  die  errtt  jetzt  zur  Verbesserung  der  EisenbahnlM-leuch 
tuhg  schreiten,  also  alle  neuen  Erfalmingen  ausnutzen,  fühn-c 
Mischgas  ein.  Bork  hält  es  für  einfacher,  in  einzelnen  Füll- 
Stationen  zu  füllen,  als  Entwickler  im  Zuge  initzunehmen. 

Herr  Ingenieur  Herzfeld  entgegnet  in  längerer  Aus- 
führung, ilass  es  sich  ja  nur  um  Versuche  handelt;  bei  der 
kgl.  bayer.  Ludwigsbahn  in  Nürnberg  sind  dieselben  zufrieden 
stellend  ausgefallen.  Nachdem  noch  Herr  Ingenieur  Weg- 
mann - H auser-Zürich  einige  Berichtigungen  gemacht,  und 
Herr  Director  J an nd-Paris  die  Versuche  in  den  Zügen  der 
Paris- Lyoner  I4ahn  erläutert  hatte,  warf  Herr  Eisenbahn- 
director  Bork  die  Frage  der  Verwerthung  dw  bei  der  Ace 
tylenentwickflung  entstehenden  Kalkes  auf,  w-ozu  die  Herren 
Dr.  Frank'Charlottenburg  und  l*rof.  Dr.  Vogel-Berlin  d» 
Wort  ergriffen  und  dessen  alleinige  Verwendung  zum  Mauern 
für  richtig  hielten.  Als  Düngemittel  ist  dieser  Kalk  zu  ver- 
werfen. (Fortsetiong  folgt; 


Ueber  die  in  Steinkohlen  eingeschlossenen  Gase')- 

Von  l>r.  Hroockmann,  Bochum. 

Krnflt  V.  Meyer  war  dar  En<le,  welcher  «ch  1870  mit  den 
in  Steinkohlen  eingef^chloneenen  <iaeen  besebaftigte.  (Journal  (ar 
pruktischu  Chemie,  neue  Folge  4,  42;  5,  144;  6,  407.) 

K.  V.  Meyer'e  Methode,  um  die  Gaae  aus  den  Kohlen  lU  g* 
Winnen,  war  kurz  folgende-  NasagroMe  .Stfleke  wurden  in  eioeoi 
mit  Biedandem  (luftfroiero)  Wwieer  gefollien  Kochkolben  erbiui,  d« 
Kolben  wurde  mit  einem  >K s u tsc h n kn top f e n«  mit  binduiv'b 
gehender  Glasröhre  verschloewn,  di©  entweichenden  Gase  wurden 
dann  aber  siedendem  Wasser  aufgefungon 

K V-  Meyer  gibt  a.  a.  O.  5,  147  eine  VorsichtsmaaMregel  »a 
um  reine  (»as©  tu  erhallen,  er  sagt;  »Man  darf  das  Wasser  stets 
nur  in  gelindem  Mieden  erhalten;  wird  die«  zu  lebhaft,  so  diffnudirt 
auch  bei  Anwendung  oinOB  möglichst  guten  Kautecbukrerscblas^ 
Luft,  die  aicb  dem  Gase  beimengt.« 

')  Au«  »GlOckauf«,  berg-  und  hüttenm&anischer  WocheoKbriH 
1899,  No.  14,  vom  Verfaa»«er  mitgetlieili. 
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E.  ▼.  Meyer  erhielt  aoe  engliechea  uod  weetfäUechen  Kohlen 
aus  100  g beim  Erbitsen  auf  100°  C.  ■■  4 — 238  ccm  Geee,  diese 
hatten  wechaelnde  Zasammensetcnng,  sie  enthielten  aber  alle 
Stirketoff  (N),  Bauemtoff  (OX  Kohlensture (CO|)  and  Grabengaa  (CH«); 
aae  Zwlckauer  Kohlen  erhielt  er  neben  den  genannten  Gaaen  noch 
höhere  Kohlen  waasereioffe. 

Spater  (1875)  beschäftigte  eich  W.  J.  Thomas  mit  nneerer 
Frag«  (Cbem.  Soc.  J.  1876),  er  erhielt  aus  den  mageren  Kohlen  von 
Sfld  WaleM  ebenfalle  ans  100  g beim  Erhitxon  anf  100”  C.  and 
naebberigem  Auapampen  mittelst  der  QaecksUber-Luftpumpe  30  bis 
600  cbm  Gase,  welche  — wie  auch  E.  v.  Meyer  fand  — aus  Stick- 
stoff, Saueratoff,  Kohlenatnre  und  Grubengas  heetnnden;  aus  Cannet* 
kohlen  und  Jet  erlüelt  er  theils  nur  CO,  und  N,  tbeile  CO„  N, 
CM«  and  höhere  KohlenwaMerstoffo. 

W.  J.  Thomas  wandte  Ksutscbukverblndangen  an. 

Die  Osterreichiflche  SchlagwottercommiiHion  untersuchte  1889 
bis  1891  die  Kohlenstaubfrage  und  kam  auf  Grand  der  Jeller  sehen 
Analysen  su  folgendem  Resultate  :'Scblussbencbt  d.  österr.  Schl.-K-, 
Wien  1891,  K 65): 

>Ea  konnte  nar  constatirt  werden,  daaa  der  Gehalt  an  schweren, 
leicht  enUOndlichen  Koblenwaseoretoffen  sowohl  die  Empfindlich- 
keit als  (auch  die)  Gef&hrlichkeit  des  Koblenataubes  erhöht« 

Jeller  fand  in  den  auagotriebunsn  Gasen  der  Rossitxer  Kohlen 
(HaaptffOta,  Segengottes-Grobe),  deren  Stanb  als  gefährlich  bekannt 
iat  (100  g,  bei  100*  C.  Erhitxung  unter  WAMonrerscbloss  — £.  v.  Meyor’s 
Methode),  höhere  Kohlenwoaseratoffe  and  swar: 

I 54  ccm  Gas  «M*/,  CO„  8*/,  CH«.  16*/,  C,H„  25*/o  N 
II  35  » » asSb  > > 10  > • 4 > » 51  • > 

in  60  > > =s86  > > 25  » * 7 > > 32  . * 

Von  den  Rosaitxer  Kohlen  des  oben  genannten  FlOtxe«  standen 
mir  Staub  und  ältere  Kohle  sur  Verfügung,  ich  fand  etwas  andere 
Verhlltnisae  wie  Jeller,  bin  auch  nicht  ganz  sicher,  ob  nicht  noch 
oin  höherer  KohleDwassenttoS  als  C,H«  darin  enthalten  ist,  und 
möchte  daher  meinen  Befand  nut  Vorbehalt  anfUhren:  ich  fand: 

60  ccm  Gas  = 31*/,  CO„  90*/,  CH«,  19*/,  C.H,.  20*/«,  ff. 

Der  Roseilzer  Staub  — über  den  schon  recht  viel  geschrieben 
iat  — iat  äusserst  fein  and  fett  and  nur  sehr  schwer  mit  Wasser 
zu  dorchfouebten. 

In  neuester  Zeit  beschäftigte  sich  P.  Ph  B edson  (Newcastle) 
mit  ODMsrcMn  Gegenstände 'X 

Bedaon  wandte  etwa  dieselbe  Methode  an  wie  Thomas;  die 
Kohlen  wurden  in  einem  Qlnsgefäiws  aaf  verschiedene  Tempera- 
Urren  erhitzt,  das  Glasgefäss  war  mit  einem  KautschakstO]>fen 
mit  bindurchgehender  Glasröhre  vorsehi>n  und  mit  der  Lnftpampe 
in  Verbindnng  gmetzt,  nin  die  entweichenden  Gase  abaaagen  za 
kOnaen 

Bedaon  untersuchte  — susaer  anderen  — das  HuUoo-Flöts 
der  Ryhope-Grobe,  Durham;  der  Staub  dieser  Kohle  ist  als  gefähr- 
lich bekannt. 

Bedaon  untersachte  sowohl  die  frische  Kohle,  wie  auch  die 
später  poiveriairte  und  aacb  den  Staub;  er  erhielt  aus  100  g der 
frischen  Kohle  818  ccm  <iaae,  welche  je*loch  nur  17*/,  brennbare 
Gasarten  ootliielu-a;  er  erhielt  ferner  aus  der  feinen  Kohle,  welche 
er  auf  184*  C.  erhitzte,  ein  Gas,  welches  27*/,  0 enthielt. 

Bedflon  hat  jedenfalls  die  Arbeiten  der  Oesieiroicbcr  nicht  ge- 
kannt, sonst  Wörde  er  darauf  Bezug  genommen  haben;  er  stellt 
nämlich  als  etwas  ganz  Neues  zwei  Typen  vod  Kohlen  auf : erstens 
solche,  welche  höhere  Koblenwaaserstoffe  enthalten  and  sich  als 
gefährlich  erweisen,  und  solche,  welche  keine  höheren  Kohlen- 
wasserstoffe enthalten  und  weniger  gefährlichen  Kohlenstaab  liefern. 

Wie  ich  im  Vorstehenden  häufiger  hervorgehohen  hnbe,  hatten 
die  erwähnten  Chemiker  Kautschuk  zur  Anwendung  gebracht. 
Kautschuk  ist  för  den  Chemiker  ein  fast  unentbehrlicher  Körper, 
aber  leldor  für  den  Gaschemiker  in  vielen  Fällen  anbrauchbar, 
nainentlich  wenn  es  sich  nicht  um  normale  DruckverhältniMse 
handelt,  wie  bei  den  vorstehendun  Arbeiten,  bei  welchen  starke 
Drackversebiedenheiten  in  den  Gefässen  entstehen;  io  solchen 
Fällen  iat  der  Kautschuk  so  durchlässig  fOr  Gase  wie  ein  Sieb  für 
Wasser. 

Ich  möcfalo  aaf  eine  umfangreiche  Literatur  hinweisen,  welche 
das  Gesagte  untervtötst:  Zeitschrift  für  analytische  Chemie:  XI  213, 

')  TransacUonsof  Ihe  federaled  Institution  o(  Mining  Kngiiieera 
1894;  CoUiery  Manager,  1895  Februar. 


XVI,  280,  XVm,312.  XXIV.81,  XXV1U,78,XXIX.441,  XXX, 221 
Ferner  möchte  ich  auf  einen  höchst  einfachen  Versuch  aufmerksam 
machen;  man  fülle  ein  Reagenzröhrchen  zur  Hälfte  mit  Wasser, 
koche  und  verschliesee  schnell  mit  einem  guten,  nenen  Gummi- 
stopfen, wenn  der  Wsaserdampf  aus  der  Gefässöffnung  heftig  her- 
ahetritt,  die  Luft  über  dem  Wasser  aus  dem  Gefäss  haransgetrieben 
ist;  alsdann  kehre  man  das  Röhrchen  um,  so  dass  das  Wasser  den 
Qummistopfen  bedeckt. 

Zunächst  wird  man  bemerken,  dass  das  W'asser  ruhig  weite^ 
kocht,  weil  der  Druck  0l«r  dem  Wasser  durch  Condensstion  des 
Wasserdampfes  immer  geringer  wird;  e«  entsteht  nun  bald  Ober 
dom  Wasser  ein  solch  geringer  Druck,  dass  die  Luft  von  aussen 
durch  den  GammiBtopfen  in  heftiger  Weise  hludiirchdringt,  und 
nach  einiger  Zeit  Ist  dasGcfäas  Ober  dem  Wasser  mit  Luft  gefüllt, 
wovon  man  sieb  ubersengen  kann,  wenn  man  das  Gefäas  unter 
Wasser  öffnet. 

BerQcksichtigt  man  diese  Eigenschaft  de«  Gummis,  so  wird 
es  erklärlich,  dsss 

'*  £.  V.  Meyer  mi  238  ccm  Gas 

W.  J.  Thomas  = 600  . . 

Bodson  = 618  > » 

aut  100  g Kohlen  l>ei  ErbiUung  auf  100*0.  tm  Höchstfälle  haben 
erhalten  können. 

Die  drei  Chemiker  haben  nicht  reine  in  den  Kohlen 
singeachlosseneGaae  erhalten  ond  untereuebt,  sondern  atmo- 
sphärische Luft,  aus  welcher  die  erwärmte  Kohle  einen  grösseren 
oder  kleineren  Theil  0 absorbirt  hatte  und  welche  mehr  oder 
weniger  durch  eingeschlossene  Gase  und  Producte  der  Erhitzung 
der  Kohlen  verunreinigt  war;  aut  letzteren  Punkt  werden  wir  später 
noch  zurOckkoinmen. 

Die  Befunde  der  erwähnten  Chemiker  — namentlicb  die  Bod- 
son'achen  — bezweifelte  ich  bezOgUeb  der  westfalischen  Kohlen 
aus  mehreren  Gründen. 

Krslena  batte  ich  schon  früher  durch  Auskoeben  der  Kohlen 
unter  Wasser  etwas  Gas  erhalten,  halle  mich  aber,  weil  es  nur 
geringe  Mengen  waren,  damit  begnügt,  feslzustellen,  dass  es  brenn- 
bare Gase  waren. 

Zweitens  habe  ich  wenigstens  30—40  reine  Bläser  west- 
fälischer Gruben  utilersuclit,  welche  Ober  99*/, CH«  (Rest  CO,X  sl>*f 
keine  8pur  N oder  gar  0 enthielten.  Da  nun  die  eingeschlcwseneo 
Gase  unzweifelhaft  die  Quellen  der  Bläser  sind,  so  müssten  denn 
doch  auch  die  Bläser  N und  O enthalten,  wenn  diese  in  den  ein- 
geschluesoiien  Gasen  entbalten  sein  sollten. 

Bläser  aus  anderen  Kohlenrevieren  enthalten  häufig  ebenfalls 
fast  Dar  CH«. 

Drittens  fand  und  finde  ich  wohl  hin  und  wieder  Spuren 
höherer  Rnhlenwaaserntoffe  oder  auch  Wasserstoff  in  den  Wettern 
westfälischer  Gruben,  bin  jedoch  schon  lange  der  Ansicht,  dass 
dieee  beiden  (iase  nicht  von  vornherein  in  den  AuxstrOmaogen  der 
Kohle  entbalten  sind,  sondern  «lass  sic  durch  Zersetzung,  Erhitzung 
otler  durch  fremdartige  und  zufällige  Beimengungen  in  die  Wetter 
hineingerathen. 

Dm  non  möglichst  reine  Gose  aus  den  Kohlen  tu  erhalten, 
habe  ich  an  eine  Spreogell'sche  Luftpumpe  ein  (ilasgeftss,  welches 
lur  Aufnahme  der  Kohlen  dient,  anblasen  lassen.  Bol  dieser  Ein- 
richtung ist  Jede  Undichtigkeit  des  Apparates  ansgeschloeseo.  Ferner 
habe  ich,  um  die  adhärirende  Luft  der  inneren  Glaswandiingen 
und  die  der  Kohlen  möglichst  tu  entfernen,  längere  Zeit  (8  Tage 
lang)  unter  öfterer  Erneuerung  dee  Vaeuums  den  Apparat  sieben 
U.'isen.  habe  dann  erst  das  (4efäss  mit  Kohlen  im  Wasserltade  auf 
100*  C.  erhitzt,  die  onlweichouden  Gose  abgepumpt  und  über 
Quecksilber  niifgefangen. 

Dies«  Vorsicht  war  geboten  und  iat  jedem  venitäodlicb,  welcher 
weise,  welche  Kebwierigkeit  es  bereitet,  die  adhärirende  Luft  von 
festen  KOrpsm  zu  cutfomen. 

Das  häufige  Annpnmpen  und  Erneuern  des  Vaeuums  vor  dem 
Erbitzon  der  Kohle  Ist  jedoch  eine  Fehlerquelle  insofern,  als  die 
Menge  der  aus  den  Kohlen  erhaltenen  Gase  eine  Kinbiiaae  er- 
leidet, denn  jedes  Ertieuom  <lcs  Vaeuums  stellt  ein  Auswaschen 
der  im  Apparate  vorbandenen  Luftspuren  durch  Gase  vor,  welche 
bei  gewölinlicher  Temperatur  im  Vaeuum  den  Kohlen  entströmen. 

Der  Fehler  wird  bei  Kohlen,  welche  die  eingeschlOMsenon 
Gase  leicht  mbgeben,  gröMser  sein  als  bei  Kohlen,  in  welchen  die 
Gase  fest  eiogeHcblosseu  sind- 
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Weder  auf  die  von  ▼.  Meyer,  noch  auf  eine  andere  der  an- 
gefdhrUin  Methoden  ist  es  mOglicb,  die  Geeammtmenge  der 
eingeechloBseneo  (lase  su  ermitteln;  bei  meiner  Methode  bekommt 
man  s.  B.  nor  den  Theil,  welcher  beim  ErbiUen  anf  100*  C.  im 
Htande  ist,  bei  der  angewandten  KorngrOeee  im  Vacuum  die  Um*  | 
hollungen  su  sersprengen,  absOglich  des  Thcilee,  welcher  beim  Er- 
seugen  des  Vseuuma  entweicht. 

Die  Mengen  der  von  mir  erhaltenen  Gose  aind  daher  als 
Minima  auftufaasen,  sie  kennen  aber  anch  als  vergleichende  Werthe 
aufgefasst  werden,  weil  ich  stets  dieselbe  Korogröese  (8  bis  4 mm 
Dorebmesaer)  der  serkleinerten  Kohle  anwaudte.  E»  ist  wohl  selbst- 


verständlich, dass,  je  grOaser  das  Kom  ist,  om  so  mehr  auch  di« 
festen  Wandungen  die  eingeschloseenen  Gase  znrQckhalten  werdeo, 
je  kleiner  jedoch  das  Korn  ist,  um  so  eher  auch  die  Gase  ent- 
weichen können. 

In’  der  folgenden  Tabelle  1 stelle  Ich  die  Ergebnisse  meiner 
Untersuchungen  lusammen;  zur  schnelleren  Orientirang  habe  ich 
die  auf  reine  Koblensubetunz  berechneten  C<>ke-  und  Ga-igebslte 
der  betreffenden  Kohlen  angeführt;  die  angewandte  Kohlenmenge 
betrug  stets  100  g,  es  wurde  stets  snf  100*  C.  iro  Waaserbade  er- 
hitzt und  die  Gase  bis  znr  KracbOpfung  al^pumpt,  was  oft  mehrere 
Tage  in  Anspruch  nahm. 


Tabelle  I. 


VCoetfalen 

Kugtand 

Saar- 

l>rÜck«D 

obemrhtaakn 

nbeni- 

ktrebau 

> 1 

t 1 

1 • 

t 

■'  1 

fl  j 

7 

8 

9 

10 

I) 

12 

Eeikohle  ^ 
i 1 

Pta.*l4ent  ' 
twU 

ItoChum 

Macertohl* 
PI.  Uat>f 
Ootte« 
Stock  Qi»d  . 
Scheren-  i 
b«Z  1 

j Fettkohle  1 
oder 

Ookekoblft  i 

n n ' 

Htticnila 

1 1 

1 (iMSauun- 
kohle 

1 n 12 

' Rhelii-raiM« 

IVttkohlc  ' 
oder 

Cokrkobla 
Kl.  S 
Pluto 

tUtunel.  ' 
kohle  an» 
H T 
Marlita». 
StIntiM 

iliiltun 
PtüU 
gjrhope  1 

H Z 

«’aiBf»- 

hanat-n 

1 SaltelfloU  1 
UraÜB 

? 

waider- 

kohle 

RflrkflMinK 

Brzsa- 
1 KoMa 
1 TOB 

BtibUhti- 
wald 

C^ke 

77 

Ml  1 

1 74 

«0 

74 

4i» 

03 

iiA 

63 

62 

HU 

56 

Gas 

23 

20 

2« 

2Ü  ' 

f)4 

37 

40 

37 

38 

20 

44 

M en  ge  d.  ei  n gear  hl 
Gaso  Io  ccm 

87 

M) 

lOU 

1l> 

150 

7 

70 

lOU 

SO  1 

20 

»0 

50 

Zueammensetinng  der  Gase: 


CH. 

96 

76 

94 

12 

87 

60 

M 

84 

_ 

94 

— 

CO, 

2 

22 

6 

21 

13 

40 

3 

16 

60 

32 

3 

91 

2 

3 

- 

67 

- 

- 

— 

- 

30 

6 

61 

3 

3 

Cx  Hj- 



_ 







3 



_ 

— 

- 

- 

- 

- 

- 

5 

4 

— 

9 

Summ© 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

lOO 

100 

100 

100 

Zur  vorstehenden  Tabelle  mochte  ich  noch  einige  kurze  Er- 
Ittnterungen  geben: 

No.  1 ist  unsere  (Bergschiile)  Haushrandkohle,  mit  welcher 
ich  die  ersten  Versnehe  soxtollte 

No.  2 ist  das  Flütz  »Gab«  Gottes«  der  Zeche  Etock  & Scheren* 
berg,  es  gebürt  zur  mageren  Partie,  in  diesem  FlOlze  haben 
einige  kleine  Scfaliigwetter- Explosionen  stattgefunden,  die  Kohle 
des  Flotzes  ist  vercokebar.  das  FlOts  »Gabe  GoUes«  stellt  eine 
Ausnahme  vor,  es  ist  ein  CokekoblendOts  mitten  in  der  Mager- 
kohlenpartie. 

No.  3 ist  das  FlOtz  13  der  Zeche  »Uibernia«,  in  welchem  sdcb 
die  groBsen  Explosionen  ereigneten. 

No.  4 ist  das  bsogoodste  Mötz  der  Zeche  »Hbein-Elbe«.  No.  5 
ist  dae  Flötz  der  Zeche  »Plato«,  in  welchem  mehrere  Kohlenstaulv 
Ezplosionen  siattfanden,  in  der  Kublenpartie,  zn  welcher  diesce 
FlOtz  gehört  (untere  Cokekohle,  von  PlOta  Honnenschein  bis  FlOts 
Kottgersbank,  FlOtz  Rotlgerabank  heiset  auf  Plato  FlOtz  8 N.),  ver- 
nimmt man  vor  Ort  in  der  frisrb  angehauenen  Kohle  ein  eigen- 
thOmlicbee  Knistern  (»Krelmen«  der  Berglent«),  es  spritzen  kleinere 
Koblentheiicben  ab  io  Folge  des  Austretens  der  eingescbloesenen 
Gase;  dadurch  wird  ein  Ausserst  feiner  Stanb  erzeugt. 

Interessant  war  es  «laher,  wie  auch  durch  die  Behandlung  in 
meinem  Apparate  ein  grosser  Theil  dieser  Kohlenstücke  zn 
feinstem  Staub  pulverisirt  wurde. 

In  der  nntcreo  Cokekohlen|>artie  babeu  in  Westfalen  die  ver- 
heerendsten Kohlenstaub  Explcntioneo  stallgefunden  No.  6 ist  eine 
gasreiche  Canoelkohle;  die  Sustierst  geringe  Menge  der  erbaltcneo 
eiogeschloBsenen  Gaso  fiberrsschl  den  Kohlenkeniier  nicht,  die 
Caonelkoble  ist  »ehr  rilhe,  kaum  zu  pnlverisiren,  politurfäbig  und 
sehr  dicht,  sie  bildet  daher  einen  guten  Verschluss,  sie  llksst  etwa 
vorhandene  eingeschlossene  <»ase  nicht  entweichen. 

No.  7 ist  dasselbe  FlOts,  weiches  Bedson  ontersuebte.  Da  ich 
die  Bedson'schen  Angaben  sofort  bezweifelte,  die  Kohle  des  llmton- 
FlOtzea  al>er  nicht  kannte,  so  Uess  ich  mir,  um  sicher  zu  gehen, 
einige  Stücke  dieses  FTOtzea  kommen. 

Bedson  fand  also  — um  es  kurz  tu  wietierhnien  — dass  100  g 
dieser  Kohle,  auf  lOU*  0.  erhitzt,  mit  der  Luftpumpe  abgusaugt 
= 818  ccm  tias  liefern,  welch«  17*/g  brennbare  Gasarten  eot- 


' halten;  ich  finde,  dass  — unter  gleichen  Bedingungen  — die 
Kohle  nur  70  ccm  Gase  liefert,  welche  97*/«  brennbare  Ozs- 
arten  enthalten. 

No.  8 ist  das  FlOU  3 der  Zeche  »Camphaosen«,  io  welchem 
am  17./18.  Marz  1886  die  verheerende  Koblenexplosion  stattfand. 

1 No.  9 und  10  sind  oberzcblesiscbe  Kohlen  von  fast  gleicher 
I Ztisnmineosetzung,  sie  liefern  nur  wenig  Gas;  intorossant  ist 
! umgekehrte  Vorbfiltniss  von  00,  und  N in  den  eingeechloesencn 
Gasen  dieser  beiden  Kohlen. 

Das  Fehlen  brennbarer  Gase  in  den  oberachlesiachen  Kohlen 
konnte  zu  dem  Trugechlusse  führen,  der  Voretellung  der  Oester- 
reicher  und  Bedson's  Recht  su  geben,  weil  bia  jetzt  io  Ober- 
Bcblesioo  Kohlenstaab-Exploeionen  nnbekannt  sind;  der  Grand  lieft 
al>er  in  der  sehr  geringen  Btauhhildang:  feiner  Stanb  oberschM- 
' scher  Kohlen,  künstlich  erzeugt,  gibt  Exploeiooen,  wie  dies  auf  der 
I Versochaatrecke  der  Dahmenitfabrik  in  Kantb  b/Breslan  erprobt  tia 
\ No.  11  ist  eine  Wilderkohle  von  Obernkirchen  (Büokebarfi: 

> in  den  Wettern  der  fraglichen  Grube  fand  und  finde  ich  bOber« 

I Koblenwaseerstoffe;  es  lag  nun  die  Vermulhang  nabe,  dass  die 
: Kohlen  diese  höheren  Koblenwasserstoffe  enthielten:  «i« 
der  Tabelle  ersichtlich,  ist  dies  jedoch  nicht  der  Fall. 

Vor  mehreren  Jahren  habe  ich  aus  den  bltuminOeen  Schiefern 
, der  Obernkirebener  Grulwn  höhere  Kohlenwasserstoffe  extrahrert: 
da  nun  dm*  Bitumen  der  Schiefer  der  dortigen  Gegend  thierischen 
- t'rsprungs  Ist,  so  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  dass  hier  oder  dort 
I aus  Kohlen,  welche  Tblcrreste  euthalten,  höhere  KohlenwasscrsU'fi«' 
extrahirt  werden  können. 

Sollte  dies  vielleicht  l>eim  HuUon- Plötze,  bei  den  Zwicksuer 
Kohlen  and  dem  Kotwitzer  FlOtz  der  Fall  sein?  Oder  soll  man 
Bildung  höherer  Kohleuwasseraioffe  auf  eine  besondere  Art  Olhrunit 
der  Kohlen  znrückfüliren  ? 

i Die  Bildung  von  H,0,  CO„  CO,  N,  CH.  aus  Kohlen  « «*“ 
der  gewöhnlichen  Glhrung  ganz  analoger  Vorgang,  sie  beruht,  *** 
letztere,  auf  8{>altung  und  Umlagerung  von  MolecOleo  und  Atome®- 
ebenso  wie  bei  der  gowöhnlicben  alkoholischen  Glhrung  oeh*® 
CO,  und  Alkohol  — den  beiden  Hauptproducten  — noch  FbmW. 
Glyi-erin,  Bcrnsteineiuro,  Milchsliu^,  Butlcnslure  u.  s.  w. 
entstehen,  so  können  aoeb  bei  der  »Gibrnng«  der  Kohle®  *" 
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aater  UmstAmlen,  die  vir  noch  nicht  kennen  — hßhere  Kohlen* 
wMHenitoffe  eahitehen. 

Xo.  13  ist  eine  Breunkohle  vom  IlebichUiwaid ; in  den  ein- 
geachloeeeuon  Gaeen  von  Braunkohlen  fanden  Kolbe  und  Zitowitach 
.‘/oun>-  f.  prakL  Chemie  6»  8.79}  liegen  90*/gCO,  und  Kohlenoxyd 
(COX  ■Qcb  W.  J.  Tbomaa  fand  darin  CO- 

I>ie  Ermittelung  der  eiogeachlosseoeo  Gase  int  für  den  Kohlen- 
bergmann  von  groeeer  Wichtigkeit;  er  kann  daraus  ersehen,  wie 
s/ch  die  Wettenrerhaltniase  eine«  ihm  noch  g&ns  unbekannten 
Flotxes  gestalten  werden,  er  kann  eich  die  grossen  und  bekannten 
Verachiedenbeiten  der  Wetterverhfiltninae  der  verachiedenen  Kohlen- 
reviere novohl,  wie  auch  eintelner  Flötspartien  orkiAren,  die  Ver* 
giftungeerecheinungen  in  Braunkohlengraben  werden  veratfind- 
lieh  u.  s.  w. 

Die  Oeaterreicher,  wie  anch  Bedson,  haben  non  aber  aach 
noch  andere  ScbltUee  ans  den  eingeachloeaonen  Gasen  tiehen 
wollen,  sie  haben  sich  Kohlenstanb- Explosionen  erklären  wollen 
und  stellen  sich  die  Bache  folgendertnaassen  vor:  Durch  die  Wirme 
eine«  Loebpfeifere  wiirden  die  eingeachloaaenen  Gaue  aus 
•lern  aufgewirbelten  Kohlenstaube  aiiegetrieben,  bildeten  dann  mit 
Luft  exploeire  Gemenge,  diese  whrden  dann  durch  die  Flamme 
de«  Ix>cbpfeiferH  entxündet,  und  diese  Explosion  sei  dann  die  Ein- 
leitung für  die  epiter  erfolgende,  eigentliche  Kohlenstaub- Explosion; 
•ehr  gefährlich  sei  die  Bache,  wenn  in  den  eingeschloasenen  Gaeen 
höhere  Kohlenwasserstoffe  vorhanden  wären,  weil  diese  schon  bei 
geringeren  Procentafltzen  (als  CH|)  mit  Luft  exploeire  (iemenge 
liefern  und  aussenlem  leichter  entxQndllcb  sind. 

Diese  Erklärung  wird  wohl  nicht  eher  experimentell  bewiesen 
«erden  können,  bevor  wir  einen  Sprengstoff  halten,  dessen  Ex- 
pktsioneleropenitur  unter  660*  — der  EntxÜndungstemperatur  des 
CH,  — liegt,  so  dass  die  Temperatur  eben  hinreicht,  um  nnr  die 
höheren  Kohlcnwasseratoffe  au  zfinden:  hinfällig  wird  jedoch  die 
Erklärung  für  alle  Kohlen,  deren  Staub  als  sehr  gefährlich  l>ekannt 
ist,  welche  aber  keine  höheren  Kohlenwasserstoffe  einachliessen, 
wie  i.  B.  FlOtz  IS  Hibernla,  Flöta  B Pluto,  Flöta  S Campbansen. 

rebeniehen  ist  auch  hei  dieser  Krklärnng,  das«  bei  einem 
Schuss«  Druck  enUteht,  den  eingtMMhloMonen  Gasen  also  nicht 
Gelegenheit  geboten  wird  tu  entweichen  — wie  im  Vacuuui  — 
Boodem  dass  sie  umgekehrt  in  die  Poren  hinelngepreeat  werden 

Würde  die  Erklärung  richtig  sein,  ao  würden  meine  Befunde 
dieselbe  noch  weit  besser  unierslQlsen,  denn  ich  ände  in  den  ein- 
geecblossenen  Gasen  x.  B.  des  ff utton-l'*lotaeB  fast  nur  brennbares 
(iaa,  wlbrond  Hedson  nur  etwa  brennborv  Gas«  gefnnden  bat, 
Id  ervteren  Palle  also  weit  eher  durch  die  eingeschlooeenen  Oase 
ein  explosives  Gemenge  entstehen  wUrde. 

Hauptgewicht  wird  darauf  gelegt,  doaa  schon  geringe  Tem- 
peraturoD,  also  etwa  bis  650*,  schon  gefährlich  werden  können,  die 
hoben  Hitzegrade  eines  tx)cbpfeifera  demnach  gar  nicht  von 
Belang  wären. 

Ferner  ist  nicht  berücksichtigt,  dass,  wenn  Kohle  in  Gegen- 
wart von  Luft  (O)  erhitzt  wird  — was  der  Wirklichkeit  ent- 
spricht etwas  ganz  Anderes  entstehen  muse,  als  wenn  Kohle  im 
Vaeuum  erhitzt  wird. 

Die  naheliegende  Frage  wäre  nun:  W'elches  Gas  entsteht, 
veno  Kohle  bei  Gegenwurt  von  Luft  bei  niedrigen  Temperaturen 
(bis  650*  C-)  erhitzt  wird? 

Io  Bezug  auf  die  Veränderutigcu  der  Kohle  beim  Erhitzen 
haben  uns  Varrentrapp  und  Kichters  in  ihren  klaasisobon  Abhand- 
lungen schon  eine  zwischen  den  Zeilen  zn  losende  Antwort  auf 
obige  Frage  gegeben:  Es  muss  Stickstoff  entstehen,  denn  der  Bäuer 
stoff  wird  abeorbirt-  (Chem.  Ceolr.  1865,  8 963;  Dinglcr  178,  S.  379; 
190,  8.  398 : 193,  8.  61 ; 196,  8.  316.) 

Tm  non  aber  auch  die  Luft,  welch«  beim  Erhitzen  der 
Kohle  entsteht,  genauer  kennen  zu  lernen,  habe  ich  kleinere 
Mengen  Kohle  (’/i  g)  in  zugeachiuoltonen  Rölircben  von  etwa  60 
bis  70  ccm  Inhalt  im  Trockensebranke  auf  160  bis  2ü0*  C.  erhitzt 
und  die  entstandene  Luft  uniersucbt;  Ids  Ober  160*  habe  ich  stets 
erhitzt,  well  ich  dann  tticher  war,  dass  O absorbirt  war;  bet  160* 
üadet  bei  vielen  Koblcn  oh  bei  allen,  kam»  ich  nicht  mit  Be- 
«Ummibeit  sagen  — eine  änaaerst  heftige  O-Abeorption  statt. 

Die  Kesnltäle  stelle  Ich  io  der  folgenden  Tal>eik>  auaammen 
und  verweise  wegen  der  Beaeiebnungon  auf  Tabelle  I. 


Tabelle  II. 


4 

11 

7 

7 

7 

1 

N . . . 

98 

96 

96 

94 

94 

93 

CO,  . . . 

2 

o 

2 

3 

4 1 

6 

Cxliy 

0 . . . 

Spur 

2 ! 

i 

- 

2 

Bnmme 

100 

100 

iOO 

. 100 

100  . 

100 

Cx  Hjr  soll  ein  höherer  Kohlenwasaeratoff  aein,  welcher  rech- 
nerisch ans  den  Verhrennungs-Rrschetnungeo  bald  als  C,  H«,  bald 
als  G|  H,  fee^eetellt  wurde ; ich  bemerke  jedoch  ausdrücklich,  dass 
auch  andere  Prodiicte  der  Erhitzung  (wie  z.  B.  auch  eine  Bäiire 
[Cseigsäuro?])  beim  Erhitzen  entstehen,  deren  Gase  sich  der  Luft 
beimengen,  in  Kalilauge  nicht  abeorbirbar  und  brennbar  sind. 

Diese  Prodiicte  der  F.rhiUung  der  Kohle  bei  Gegeowaxl  von  O 
hat  Bedson  bei  seinen  Arbeiten  ebenfalls  erhalten  und  sie  aU  ein- 
geschlossene  Gase  betrachtet. 

Das  Reeultat  dieser  l'ntvrsucbung  ist,  kurz  gesagt,  fulgendee: 
Wird  Kohle  bei  (Gegenwart  von  Luft  (O)  erhitzt,  ao  wird  der  0 
vollständig  abeorbirt  (verbrauchtX  die  Obrig  bleibende  Luft  ist  fast 
reiner  N,  gemengt  mit  geringen  Mengen  00,  und  unbestimmten 
PrcKioclen  der  Erhitzung  der  Kohle. 

Was  flndet  nun  Bodsoo?  F>  erhitzt  Kohle  auf  184*  C.  ~ 
nach  seiner  Ansicht  im  Vaciiurn  — und  findet  eine  Qbrighleilwnde 
Luft  von  folgender  Zusammenaelzung: 

62,6*/, 

6,8  > 

4,6  > 

27,0  » 

100,0*/,. 

Bedson  stellt  mit  diesem  Befunde  geradezu  allee  von  Koble 
Bekannte  auf  den  Kopf,  bebt  jedoch  noch  nicht  einmal  hervor, 
daes  er  ein  neues  Sanersioff- Darstelliingeverfahreo  entdeckt  hat; 
wie  Bedson  Luft  in  seinen  Apparat  hinein  bekommt,  haben  wir 
zur  Genüge  besprochen;  wie  er  auch  beim  F^hikzen  auf  184*  0 
bekommen  kann,  kann  man  erklären  durch  ein  allzu  schnelles  Ah- 
saugen  der  Luft,  so  daas  die  Lnft  gar  nicht  mit  der  erhitzten  Koble 
in  Berührung  gekommen  ist,  wie  er  aber  27*/,  0 bekommen  kann, 
das  ist  nicht  erfindlich;  27*/,  0 ist  auch  kein  l>rnckfehler,  ich  habe 
deshalb  die  ganze  Analyse  angeführt. 

Zu  der  Tal>ene  II  bemerke  ich  noch,  dass  sieb  die  Ergebnisse 
nur  auf  die  angegel>euen  Verhältnisse  beziehen;  erhitzt  man  grossere 
Mengen  Kohle  in  demselben  Röbrehen  (70  ccm),  so  reicht  der  darin 
enthalten«  O nicht  aus  zur  Oxydation,  es  bleibt  dann  CU«  über; 
um  dies  experimentell  zu  beweisen,  habe  ich  io  dem  Röhrchen 
(70  ccm)  J«  6,  4,  2,  1 und  '/«  K der  Koble  XI  erhitzt  und  die  ent- 
standene Loft  untersucht;  «s  ergab  sich  Folgendes: 


Tabelle  UL 


6 g 

4g  äg 

I g 

V.g 

K . . . . 

86 

90  91 

96 

!16 

CO,  . . 

1 

1 2 

2 

2 

CH.  . , 

14 

9 1 

3 

— 

Cz  Ily  . . 
0 



2 

Kumme 

100 

100  100 

100 

100 

Znr  Tabelle  UI  bemerke  ich,  dass  der  CO,-Gebait  auffallend 
gering  ist,  geringer  als  man  wohl  noch  dem  Gehalte  an  CH«  ver- 
muthen  und  erwarten  aollte,  der  (irnnd  hierfür  ist  der  vorhin  er- 
wähnt«: bei  der  f>hitzung  der  Kohle  bei  Gegenwart  von  0 bilden 
sieh  eben  noch  andere  Producte  als  CO,;  bei  den  vier  ersten  Ana- 
lysen habe  ich  diese  Producte  in  Gasform  nicht  uulfinden  können, 
daa  übrig  gebliebene  Gas  war  reines  CH«,  wohl  aber  habe  ich  stete 
eine  Bildung  einer  io  Wasser  löslichen,  starken  Säure  (Essigsäure?) 
feetatellen  können. 
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Id  den  Tabellen  II  und  HI  ist  der  0 stet«  als  nicht  vor- 
handen mit  aufgefnhrt^  um  bervortuheben,  dass  es  gans  aus- 
geachlosaen  ist,  in  einem  abgescbloesenen  Raomo,  io  welchem 
Kohle  erhitxt  wurden  ist,  norh  0 zu  finden. 

Diese  0-Ab«orpUnn  ist  rftumlicb  genommen  recht  bedeutezkd; 
1 g Kohle  in  Pulverform  abeorbirt  (zwiecheu  160  bis  200"  C.) 
60—60 — 70 — dO  mg  O,  I ccm  0 wiegt  1,4  mg,  70  mg  wären  dem- 
nach t.  B.  50  <xij],  1 g Kohle  wollen  wir  rund  zu  1 ccm  Raum- 
inhalt  annehmen:  so  wArde  also  ein  Raumtheil  Kohle,  ln  Pulver- 
form und  io  der  Luft  vertbeilt  gedacht,  im  Stande  sein,  das 
fiOfacbe  an  O zu  absorbiren  and  da«  260facbe  an  Luft  zur  Ex- 
plosion untauglich  zu  machen;  bierWi  spielt  jedoch  die  Zeit  eine 
Rolle,  ein  weiteres  Eingehen  darauf  ist  unfruchtbar. 

Wie  wollen  wir  uns  non  aber  eine  KuhleutrUnb- Explosion 
erklären? 

So  lange  wir  mit  Sprengstoffen  scbiessen,  deren  Explntions- 
temperaiuren  Über  650’  C.  liegen  und  welche  Keuerencheinungen 
zeigen,  haben  wir  in  einem  I.ochpfeifer  eine  •Hitzequelle«  (am 
niclit  Wärmequelle  zu  sagen!,  welche  aus  Kohlen  überreichliche 
Mengen  Gas  liefern  wird,  and  zugleich  einen  Feoeritrahl,  welcher 
das  entstandene  explosive  Gasgumengo  entzünden  kann. 

Ein  Raomtheil  Gaakoble  liefert  etwa  »dreibondert«  Raom- 
theile  Gaa  bei  vollständiger  Entgasung;  die  Cokekrusien,  welche 
nach  einer  Kohloostaub-Exploeiui)  in  der  Grube  »lies  bedecken, 
aind  als  etwa  zur  Hälfte  entgaste  Kohlen  zu  betrachten ; an  brenn- 
barem Ga«e  fehlt  es  daher  bei  einer  Kohlenstaub -Explosion  wahr- 
lich nicht,  wohl  aber  an  Loft:  daher  atOrzt  sich  die  Kxplosions- 
woge  dem  einziehenden,  Irischen  Wetterstromo  onM^egeo,  auf  ihrem 
Wege  erzeugt  sie  neues  Gas  aus  dem  aufgewirbelteu  Kohlenstaube, 
fordert  daher  stet«  frischo  Luft,  und  so  pfianzl  sie  tdeb  bis  zum 
einziehenden  Schachte  fort,  oft  auch  noch  diesen  zerstörend. 

Bei  Kohlenstaub  - Explosionen  gereichen  die 
grossen  Luftmengen,  welche  der  Bergmann  aus 
sonstigen  Gründen  zur  Bewetterong  der  Grabe  for- 
dert, nicht  zum  Heile,  sondern  zum  VerderbenI 

Der  Feuerstrahl  eine«  Lochpfoifers  kann  die  Entzündung  des 
explosiven  Gasgemengea  Teruraachen,  es  ist  aber  nicht  einmal  un- 
bedingt nüihlg,  denn  durch  den  starken  Druck,  den  ein  ausblasen- 
der  Bchoae  hervorruft,  kann  die  hlntzündungstemperatur  des  CH« 
erreicht  werden ; hierbei  spielt  aber  wiederum  nicht  die  Umsetzung 
mecbanischer  Arbeit  in  Wärme  die  Hauptrolle,  sondern  die  beim 
Comprimiren  veränderten  Eigenschaften  des  0,  welcher  im  com- 
primirteo  Zustande  eine  weit  heftiger  oxydirende  Wirkung  als  bei 
normalem  Druck  erlangt;  man  denke  hierbei  an  die  Explosionen 
von  Luftcompressoren,  an  das  Lnftfeuerxeug  und  ähnliche  Er- 
scheinungen- 

Es  wird  daher  auch  nicht  gleicbgiltlg  sein,  wie  ein  Bohrloch 
angesetzt  wird,  ob  der  Schuss  daher  geradlinig  durch  die  Mitte  der 
Strecke  auspfeifen  kann,  ob  er  spitzwinkelig  gegen  First  oder  Sohle 
oder  rechtwinkelig  gegen  einen  festen  Stoss  stOsst 

Das  Hauptiiioment  bei  einer  Kohlenstaub  • Explosion  ist  und 
bleibt  die  Feinheit  des  Staubes,  in  zweiter  Linie  kommt  die  Er- 
hitzung des  Staube«  in  Frage  und  in  dritter  IJnie  erst  die  chemi- 
schen EigeasebafteD  der  Kohle. 

Jede  Kohle  wird  Kohlenstaub- Explosionen  liefern  können, 
selbst  vollständig  entgaste  Coke;  man  denke  sich  Cokepulrer 
durch  einen  Loebpfeifer  von  genügender  HiUe  aufgewirbeU,  so 
wird,  wenn  reichlich  C-oke  vorhanden,  dieee  zu  CO  verbrennen 
und  ein  explosives  Gemenge  mit  der  Luft  entstehen. 

Die  eine  Kuhle  liefert  bei  geringerer,  die  andere  bei  grosserer 
Hitze  <ias;  die  eine  let  trocken,  die  andere  feucht;  die  eirte  hat 
feinkOmigi's,  die  andere  grobkörniges  Ihilvor  u.  s.  w.  Um  Kohlen- 
staub - Explosionen  hervorxiirufen , erfordern  die  ersteren  eine 
schwächere,  die  letzteren  eine  stärkere  Ladung. 


Corrospondenz. 

Ullts»chUtif  in  tHitf  OiuMtung. 

Auf  Seite  689  dUiies  Journals  wurde  ein  BlUischlag  in 
eine  Gasleitung  beschrieben  und  an  die  Darstellung  des  That* 
bestandes  die  Bemerkung  geknüpft:  „Der  Unfall  zeigt  iwt  Neuem 
die  Vnxiäässigkeit  des  Anschlusses  von  elektrischen  Leitungen  an 


Gasleitungen."  Diese  Schlussfolgerung  ist  m dieser  ÄUgemeiniieii 
keinesicegs  tutreffend.  Nachdem  soteohl  aus  der  Photographie  der 
Brandsieüe,  sowie  aus  dem  Texte  der  Beschreibung  kerverstht, 
dass  es  sich  um  einen  unvollkommenen  Coniact  gehandelt  hat,  kam 
es  Niemand  tXDeifdhaß  sein,  data  die  Wärme-Erscheinung,  teddu 
das  Zersdmelsen  der  Gasleitung  zur  Folge  hatte,  auf  diesen  uwoÜ 
kommenen  Coniact  zurückzu/ühren  ist.  Wäre  die  Leitung  giä 
angeschlotsen  gewesen,  so  würde  die  Feuerersekeinung  wohl  Aiaiua 
statigefunden  haben.  IFswii  nwa  die  elektrische  Leitung  nicht  aa 
die  Oaslsitung  angesMossen,  sondern  in  der  Nähe  vorbeigejihrt 
wäre,  so  uHrde  der  Blitz  wahrscheinlich  eben/alU  abgespnnges 
sein  und  würde  dieselbe  Beschädigung  der  Gasleitung  verunodd 
haben.  Die  Schlussfolgerung  ist  deshalb  unzutreffend,  und  num 
derselben  ttm  so  mehr  enigegenge&elen  werden,  als  von  Seiten  4e$ 
Journals  für  Gasbeleuchtung  stets  der  Ansrhluu  der  BliisMeHer 
an  die  Gas-  und  Wasserleitungen  bekämpß  wurde,  obwohl  du 
Nützlichkeit  und  Nolhwendigkeit  (t)  dieser  Anschlüsse  um  eilen 
technischen  Vereinen  Deutschlands,  mit  Ausnahme  des  Deutsehen 
Vereins  von  Gas-  und  Wasser/achmännem,  erkannt  worden  siul^l 

Schliesslich  möchte  ich  noch  bemerken,  dass  die  eleklriui/ 
Beleuch/ungseinrichtung  ausserordenllicJt  mangeth<iff  ausgeführt  iä 
Trambahnleilungen  sind  überhaupt  nicht  für  Beleuchtungszuedu 
geeignet.  Unverständlich  tN  der  Beschreibung  bleibt,  dass  nw 
einzige  Glühlampe  an  die  Trambaknieiiung  angeschlotsen  lieui  asfi, 
nachdem  die  Spannung  in  Trambahnleitungen  in  der  Regel  500 
600  Voll  beträgt.  Die  Installation  scheint  von  einem  TVandiiUa 
teehniker  ausgeführt  tu  sein.  Der  Beleuchtungsteehnik  sind 
gleichen  Installationen  wohl  fremd. 

München,  12.  X.  99.  UppeDbon. 

Literatur. 

Elektrotochnik. 

Drshstronbähi.  Eine  mit  Drehstrom  direct  betriebene  Voll- 
bahn  ist  zwischen  Burgdorf  und  Thun  in  der  Schweis  erbtet 
und  am  19.  Juli  da.  Js.  eröffnet  worden.  Die  Erde  (dis  Sebieoe«; 
bildet  die  eine  Leitung,  zur  StromzofOhruDg  dienen  zwei  ober 
irdische  TxlitUDgeD.  Die  primäre  Spannung  beträgt  15000  Volt, 
die  seenndäre  Gebraoebsspannong  76Ü  Volt.  Eine  Umformung  ui 
Gleichstrom  findet  nicht  statt,  elektrolytische  Einflüss«  is 
der  Erde  sind  also  ausgeschlossen.  (Schweis.  Baozeitucf 
18iW,  Bd.  lii,  8.  32.)  r. 

Panoi’a  Otatpfhirbisen.  Die  mit  Dynamos  für  Liebt  direct 
gekuppelten  Turbinen  haben  300  bis  700  PK.  Pie  Dampfdelmsai 
ist  100  bis  200  fach,  Tourenzahl  etwa  9000  in  der  Minute  Di« 
Vortheilu  sind  hauptsächlich:  ruhiger  Gang,  es  ist  kein  Fundamesi 
nOthig,  die  Platzauanutzung  ist  sehr  günstig  (400  qm  für  4900  K-'- 
Der  Dampfvorbraueb  betrug  1891  noch  12,5  kg  fUr  eine  Pferde 
stunde  (bei  Willens  ■ Kchnellllufem  9 kg  für  die  Pferdeatuode; 
Bei  der  neuen  Centrale  Elberfeld  mit  2600  PS.  sollen  die  Tnrbioez 
nicht  mehr  Dampf  verbrauchen  als  moderne  Dreifach -Expansioaf 
tnsachinen.  (Engineering  1899,  Bd.  68,  8.221.)  U 

Disbstalil  slsktrisoher  Arbeit  Vortrag  von  Prof.  Kohlrantcb 
Es  werden  die  Schwierigkeiten  einer  geseulicben  Regelang  dleaw 
Angelegenheit  ausfOhrlich  dargelogt.  Das  Reiebsjostizamt  ist  geg«°' 
wärtig  mit  der  Auaarbeitung  eine«  Gescuentwurfs  beschäftigt,  na<b 
dem  entweder  nnr  die  Knlwundung  eleklriscber  Arbeit  bestrzfi 
werden  oder  der  Schutz  noch  weiter  au>^;edehnt  werden  soll.  1^ 
diesem  Falle  würde  auch  der  bestraft  werden,  der  elektrische  Arbcii 
vorsätzlich  und  rechtswidrig  snm  Nachtheil  eines  anderen  Mt' 
werihet,  i.  B.  durch  einen  künstlich  borgestellten  Kunechlus«  od«r 
ErdMrfalusa  einer  Anlage  Arl)eit  entnimmt,  ohne  sie  sich  zususigoea. 
aber  mit  der  Absicht,  den  BeMitzer  der  Anlage  zu  schädigen.  Aumcj 
dem  wird  vielleicht  die  Bestrafung  auf  denjenigen  auagedehnl,  du 
vorsäulich  oder  fahrlässig  eine  Betriobsstürung  von  Centraleo 

')  Uhne  in  eine  Diacussion  eiutrelen  tu  vroUeo,  rer««is«Q 
wir  auf  den  VereloabeschluM  im  Jahre  1889  in  Stettin,  da  Joon- 
1889,  8.  933.  Vgl.  a.  da.  Journ.  1898,  6.  64.  D.  Bed 
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«DlaMt,  SD  deren  Betrieb  ein  Offentlicbee  Intereue  Torliegt  (Elektr. 
Zeitechr.  1899,  8.  &4€.)  r. 

Ote  Centrale  UrleeaetraMe  ier  Berliner  £lektrteltftewerke. 

sind  ewei  8lUe  Dampfd^namos  vorhasden.  Ein  dritter 
kommt  bald  dazu.  Die  von  GebrQder  Sulter  in  Winterthur  ge- 
hanten Maechinen  haben  dreifache  Expansion  in  vier  Cylindem, 
von  denen  je  awei  Qbereinander  angeordnet  sind-  Die  Leistung 
ist  8000  P8.  bei  einem  Anfangndruck  von  19  kg/qm  und  bei 
85  Touren  in  der  Minute  Die  8teuenmg  ist  als  Ventilstoucrung 
in  den  nach  oben  liegenden  Cylinderdeckeln  angeordnet.  An  Jeder 
Seite  der  Welle  eilst  ein  Schwungrad  und  eine  nieichsCrommaacbine 
von  je  1000  KW.  Die  Dynamoe  sind  NobenMelilunsmaecbinen  mit 
16  AuMieD|>o]en.  Der  Trommelanker  bat  einen  Durchmesaer  von 
3,3  m und  eine  Breite  von  0,5  m.  Die  Spannung  betrigt  950  bis 
280  Volt.  Die  Maschinen  arbeiten  parallel  auf  daa  eiAdtiacbe  Setz 
oder  hiutereinander  auf  das  Babnnetz.  Der  Artikel  ist  von  Con- 
etructionsseichnungen  der  DampfmaschineD  und  der  Dynamos  be- 
gleitet. (Schweis.  Bauztg.  1899.  Bd.  34,  8.  54.)  L. 

Dit  Erweitsniifshaatsi  dts  Elektrieititswerka  der  Stallt  Zürieh. 
Von  H.  Wagner.  Oie  Zunahme  der  AnschlÜsee  an  daa  Nets  der 
elektrischen  Centrale  ln  ZOrich  war  in  den  Jahren  1895  und  1890 
so  groes,  dass  im  Winter  1896/97  s&mmtliche  Maschinen  (4  Dynamos 
k 200  KW.)  voll  l>e1astet,  also  ohne  Reeerve,  arbeiteten.  Es  ma-‘)Hte 
deshalb  eine  Erweiterung  der  Mascbinenanlage  geplant  werden. 
Ein  Plan  tur  Cebertragung  der  Bbeinkrafte  nach  Zürich  konnte 
nicht  zur  Ausführung  gebracht  werden,  well  die  Kantooregierung 
selbst  die  Aasnatsung  dieser  Wasserkräfte  in  die  Hand  zu  nehmen 
beschloss.  Man  entschloss  sich  deswegen,  die  Mascblnsnstatiou  in 
I/etten  mittels  Dampfkraft  zu  erweitern,  wobei  aber  immerhin  im 
Auge  behalten  wurde,  dass  eine  solche  Datupfdynamo-Anlago  später 
bei  Verwirklichung  der  Uebertragung  einer  Wasserkraft  nach  Zürich 
als  Reserve  zu  dienen  habe. 

Die  Krweiterangsarbeiten,  welche  jetzt  fertiggestellt  sind,  wer- 
den ausfobrlich  beschrieben. 

Aua  der  Beschreibung  ergibt  sich,  dass  die  Erweiterung  eine 
Dampfdynamo  zu  7.M)  P8.  und  zwei  solche  tu  je  1000  P8.  mit  ent- 
sprechender Kesselanlage  umfasst  Hierzu  war  eine  Erweiterung 
von  MaachiDeubaus  und  Kesselbaus  notiiwendig. 

Im  Jahre  1897  wurde  die  erste  D>'namo  anlgestsllt.  Indessen 
hatte  im  Winter  1896/97  der  Verbrauch  so  stark  zugenommeu,  dass 
im  Jahre  1897  der  Ausbau  der  Dainpfnulage  gemiss  dem  gemachten 
Ossammtproject  sofort  vorgenommen  werden  musste.  Da  nun  auch 
die  Kraftbeschafiung  für  die  Straasenbahn  Qbernoinmen  werden 
sollte,  entstand  die  Frage,  ob  hierfür  eine  l>6Br>ndere  Station  er- 
richtet worden  sollte,  oder  ob  der  Strom  von  der  Centrale  des 
ElektricitStswerks  goliefort  werden  könnte.  Es  wurde  die  letztere 
Löeung  gewählt,  und  zwar  aus  den  folgenden  Gründen  : Mit  dom 
Bahnbetrieb  ist  ein  grösserer  Tagosconsum  und  in  Folge  dessen  eine 
bessere  Ausnutsuog  der  Maschinen  und  Kessel  und  auch  des  Be 
triebepersonals  Terbondun.  Durch  die  Combinaüon  kann  man  ferner 
mit  einer  gemeinschaftlichen  Reserve  anskommen,  sowohl  was  die 
Maschinen  als  die  Kesecl  anlangt*)  Trotzdem  ist  eine  grössere 
Bstriebssicherbeit  der  Beleuchtungsanlage  gewährleistet,  weil  die 
Kessel  das  ganze  Jahr  uotor  Dampf  bleiben  { bei  Störungen  in  der 
alten  Anlage  kann  also  in  kurzer  Zeit  eine  der  Dampfdytiamos  in 
Betrieb  genommen  werden.  Ausserdem  hat  die  Anlage  sie  Reserve 
für  ein  eventuell  zu  hauenden  Wasserwerk  zu  dienen,  von  dem  aus 
sowohl  die  Lichterzeugung  als  der  Bahnbetrieb  ausgehen  sollte. 
Die  Erweiterung  maaete  deswegen  nothwendiger  Weise  für  den 
Betrieb  der  Bahn  mit  eingerichtet  werden. 

Mit  HOcksiebt  auf  eine  eventuelle  Verbindung  dieser  Anlage 
mit  einer  grösseren  Kraftübertragung  sind  die  neuen  Maschinen 
als  Drehstrommaschinen  mit  2000  Volt  verkettetor  Spannung  gebaut 
Die  750pferdlge  Dampfmaschine  hat  CorliRs-Hteuerung  und  Aebsen- 
regulator  und  ist  von  Eschcr,  Wyss  <k  Cu.  gebaut  Das  Magoetrad 
der  unipolaren  Dynamo  ist  schwer  gebaut  und  dient  als  Bchwung- 
rad.  Die  beiden  lOOOpferdigeti  Ihimpfmsachinen,  welche  ebenfalls 
liegende  Compotiiidinaschinen  sind,  haben  Ventilsteuerung  und  sind 
von  Uebr.  Bulser,  Winterthur,  geliefert. 

Das  neue  Kesselhaus  enthsdt  sieben  comhinirte  I>op{>eIk6SAel 
zu  IBO  qm  Ueizüäcbe.  Der  Unterkessel  ist  ein  Flsmmrobr-,  der 
Oberkesael  <lagegon  ein  Rsuchrohrkessel.  Der  Arbeitsdruck  betritt 

*)  Vgl.  die  Umschau  in  ds.  Joum.  1899,  No.  14,  8.  227. 


8,5  Atno-  Hinter  jedem  Kessel  ist  ein  ScbwOrer'scber  Ueberhitser 
eingebaut,  welcher  den  Dampf  auf  250  ^ C.  erhitzt. 

Zur  Btromlieferong  für  die  auf  dem  linken  Ufer  der  Limmat 
befindlichen  8trnsaenbabnlinien  einscblieBsUcb  der  Linie  Sonnen- 
oad  Limmatquai  ist  eine  Umfomterstaüon  gebaut.  Die  Station  ist 
für  vier  Umformer  von  je  200  KW.  eingerichtet,  aber  vorläufig 
sind  davon  nur  drei  aufgeetellt  Der  Gleiclistrom  wird,  nachdem 
er  mittels  ZAhler  gemessen  ist,  an  die  einzelnen  Linien  vertheiit 
und  an  die  Btraseenbahnverwaltung  abgegeben.  Die  Drebstrora- 
motoreo  sind  direct  für  2000  Volt  gebaut.  Das  Anlassen  erfolgt 
mittels  Waaserwiderständen.  Nach  dem  Anlassen  werden  die 
Schleifringe  durch  eine  epecielle  Vorrichtung  kurz  geechloeeen  und 
die  Bürsten  abgehoben.  Motor  und  Generator  sind  durch  eine 
isolirende  elastische  Kuppelung  (.Syetom  Zodel)  verbunden.  Alle 
J^itungeo  und  Apparate,  die  hohe  Spannung  führen,  sind  von  den 
anderen  sorgfältig  getrennt.  Jede  Linie  ist  mit  einem  automati- 
schen Starkstromausschslter  versehen,  welcher  gestattet,  nscb 
Functionlren  desselben  zu  controUren.  ob  der  Aulaaa  hierzu  in 
einem  dauernden  oder  nur  momentanen  Kurzecbluss  anf  der  Linie 
oder  im  Tramwagen  bestanden  bat.  Es  wird  zu  diesem  Zwecke 
vermittelst  eines  Umschalters  ein  Widerstand  zwischen  Automat 
und  Linie  eiugeechaltet,  welcher  so  bemessen  ist,  dass  bei  dauern- 
dem Kurzschluss  auf  der  Linie  das  ebenfslU  in  diesem  Stromkreise 
eingeschaltete  Ampkremeter  20  Amp.  anseigt. 

Die  gante  elektrische  RinrichUing  mit  .Apparaten  und  Maschinen 
ist  von  der  Maschinenfabrik  Oerlikon  geliefert. 

Die  Kosten  der  Krweiteruog  betragen  für  die  Centralstation 
Fr.  1080000  und  für  die  Vmformerstation  Fr.  232000. 

Die  Rechnung  scliliesst  bei  4*/#  Verzinsung  und  10*/«  Amor- 
tisation des  Baukapitals  (wss  annähernd  einer  Amortisation  von 
12*/«  des  Baucontoe  entspricht)  mit  einem  Reingewinn  von  Francs 
3000U  ab.  Unter  Annahme  einer  dorcbschnittlicben  Amortisation 
der  Anlage  von  6*/«,  was  den  Oblicben  Ansätzen  entsprechen  würde, 
hätte  sich  somit  das  Anlagekapital  zu  rund  10*/«  verzinst.  (Schweiz. 
Bauztg.  1899,  Bd.  34.  No.  5,  6,  7.)  b. 


Nene  Patente. 

Paten  tarrmeldungen. 

12.  October  1899. 

10.  B.  24127.  Cokeofen  mit  Gewinnung  der  Nehenprodticte- 
Firma  Franz  ßrunck,  Dortmund.  2ü'l  99. 

12.  A.  6.366.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  ßenzoSeäure 
aus  demSteinkohlentheer.  Actiengcsellecbaft  für Tbeer- 
und  Erdöl-Iodnstrie,  Berlin,  Flottwellstr.  7.  7/4 

21.  A.  6356.  V^erfahren  zur  Herstellung  elektrischer  Widerstände 
oder  Heizkörper  zum  Anrvgen  von  Le u ebtkür per n aus 
Leitern  zweiter  Klasae.  Allgemeine  Elektricitäts-Geeell- 
Schaft,  Berlin,  Schiffbauerdamm  22,  4/4  99. 

26.  D.  9293.  Veraschungs- Apparat  für  OtühkOrper. 
Deutsche  Gesellschaft  für  dauerhafte  QlOhkörper  (Patent  Josi>er) 
m.  b.  U.,  Bernau,  Mark,  Jasperweg  1 — 10.  29/9  98. 

— D.  9498.  Acetylen-Entwickler  mit  CarhidtufObrung.  Carl 
Demntb,  Zittau  i/8.,  Grottsuerstr.  37.  17/12  98. 

— K.  16GG8.  Verfahren  zur  Verstärkung  von  Glühstrüm- 
pfen. H.  F.  Kollenberg,  Hamburg,  Kirchenallee  57.  2/6  9H. 

— L.  13028.  Cylinder  für  Olahllchtlampen.  A.  I,«comte 
und  J.  I.x>eser,  Paris,  Ave  Victor  Hugo  172  bezw.  lk>ulevard 
Magenta  146j  Vertr.:  M.  Ehrenbacber,  Berlin,  I^eipzigcr- 
strasse  115/116.  8/3  99. 

8.  12(^1.  Trommelförmigcr  gekühlter  Carbidhehälter  für 
Acotylcn-Entwicklor.  E.  Seiffcrl,  Wickrath.  22/12  98. 

— 8.  122%.  Apparat  zur  Kniwickelong  von  Acetylen 
mittels  Woescrdampfcs.  Fr.  Ant.  .Skell,  Dresden,  Pirnaische- 
strasse  32.  23/2  99. 

— Sch.  13363.  Acetylen-Entwickler  mit  (7arbidzuffihrung. 
B.  V.  Hcheidt,  CharloUenburg,  Peslslozzistr.  38.  15/2  98. 

— Sch.  18860.  Verfahren  tur  Herstellung  eines  brennbaren 
Gasgemisches.  F.  Schwauder  jun.,  r>Qrlach  i/Baden.  22/7  98. 
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KImim-  1899. 

4.  R.  13489.  Klektri»che  ZOndvorrlebtuDg  fflr  Ilochttampon. 
R«fonn-Petroleamb«leachtaog.  G.  m.  b.  II.,  Berlin,  ächarren- 
Btraaee  9 a.  21/5  98. 

26.  V.  H517.  Acetylen-Entwickler  mit  ('arbidiafübniDg  darrh 
einen  Qaeckeilberverachluae.  Dr.  G.  N.  Via,  Schweiserhalle  bei 
Basel ; Vertr. : C.  Pieper,  H Spriogmann  und  Th.  Stört,  Berlin, 
ilindersinatr.  8.  4/S  99. 

46.  H.  2)  898.  Verbrennungs-Kraltiuaechine  fflr  Zwei-  oder 
Mebrtakt  mit  Verdrftngerwirkung ; Zna.  a.  PaL  101458.  Friedr. 
.4ug.  Haselwander,  Mannheim  Neckarau.  29/8  99. 

J,  5205.  Vorrichtung  zum  Abkflblen  des  die  erhitzten  Theile 
der  Exploslons-Kraftuiasehlnen  umspfllenden  Wasaera. 
A.  J.  M.  Julien,  Paria;  Vertr. i H.  Pataky  und  W.  Pataky, 
Berlin,  Luiaenstr  25.  19/4  99. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

26,  8ch.  14206  CarbidinführaogaTorrichtuog.  18/7  99.  ■* 

PatemeiHheilungen. 

4.  107571.  GIflbllchtbrenner  fflr  düsmge  Koblenwaueretoffe. 
Ur.  G.  Dbllner,  Rixdorf  b/Berlin,  Mflblenatr.  1/2.  Vom  9/2  97 
ab.  D 8021. 

21.  107484.  Eiaricbtung  zur  Beleuchtung  mit  Vaeuum- 
rflbren.  F.  I*  Volk  und  W.  J.  Veaely,  Pmg;  Vertr  Rieb. 
Lflders,  OflrltU.  Vom  25/8  98  ab.  V.  3303. 

24-  107540.  Vorrichtung  sur  aeliistthlUigen  Regelung  des 
SecuodarlufteiolmsaeB  bei  Generator  und  aonntigen 
Feuerungen.  A.  ßeutbner,  Braunechweig,  Bahnhofstr.  7.  Vom 
18/8  98  ab.  B.  23  214. 

26.  107574.  Verfahren  sur  H er atel  lu n g von  Calci u m carbi d • 
Patronen.  E.  Yvonneau,  Paria;  Vertr.:  F.  C.  Glaeer  und 
L.  Glaacr,  Berlin.  Lindenatr.  80.  Vom  21/12  97  ab.  Y.  143. 

~ 107575.  Acetylen*Kntwickler  mit  dia  einzelnen  Carldd- 
bebalter  trennenden  senkrecht  durchlaufenden  Scheidewänden. 
H.  Berger,  Berlin,  Kaiserin  Augusla-Allee  15/16.  Vom  7/4  98 
ab.  B.  22461. 

— 107576-  Einrichtung  sum  Oeffnon  von  Gasleitungen 
mit  Mlbsttbfttigom  ZeitTerachluBS.  G.  Gnhi>gch,  Bfllowatr.  59, 
und  F.  Reias.  Prinsenstr.  81.  Berlin.  Vom  31/8  98  ah.  O.  12714. 

— 107577.  KinfflllTorrichtung  fflr  Acetylen  - Entwickler; 
Zua.  t.  Pat.  951^.  F.  Fikentseber,  Zwickau  1/8.  Vom  3/1  99 
ab.  F 11469 

~ 107578.  Stufensflndung  für  Gavlflblichtlaternen.  Guslar 
Himmel,  Tübingen,  Württ  Vom  8/1  99  ab.  U.  21485 

— 107  579.  Zum  Absperron  von  Gasleitungen  verwendlwrer  Gas- 
druckregler. La  Hoci^td  A.  Tobler,  Mot  A Co.,  Paria,  rue 
de  la  Bourso  12;  Vertr;  C.  Fehlerl  und  O.  Loubier,  Berlin, 
Dort>tbconatr.  82.  Vom  24^  99  ab.  T.  6330, 

— ' 107580.  ZOndrorrichtung  fflr  Gasflauimon;  Zusats  sum 
Pat.  1029G1.  K F.  l*b.  Stendebach,  Leipzig,  Plagwitzeretr.  45. 
Vom  11/4  99  ab  8t.  5021. 

42.  107590.  Vorrichtung  zur  Gaaanalyae.  A.  Le  Docle,  Gern- 
bloux,  Belgien;  Vertr.;  C.  Fehlert  und  G.  Loubier,  Berlin, 
Dorotbcenstr.  32.  Vom  6/10  98  ab.  D.  9307. 

— 107592.  Hegulirrorrichtung  fflr  Flflgelradwasaermeaser. 
J.  Fleischer,  Frankfurt  a/M  , Oderweg  108.  Vom  6/11  98  ab. 
F.  11307. 

46.  107  300.  Vorrichtung  zur  Regelung  der  Geacbwindigkeil  bei 
Kzploaiona-Kraf  tmaschinen.  N.  Braro,  Paria,  rueCbaf>- 
cyron;  Vortr.  R Deiaslor,  J.  Maemecke  und  Fr  Deisaler,  Berlin, 
Luiaenstr.  81a.  Vom  30/9  98  ab.  B.  23469. 

— 107391.  Exploaiona • Rraf imaacbi Den  mit  zwei  oder 
mehr  Cylindem.  W.  Peck,  Edinburgh;  Vertr.:  F.  Haaalacber, 
Friuikfurt  a/M.  Vom  8/12  98  ab.  P.  10^. 

— 107392.  Durch  den  Kolben  betbätigte  Steuerung  für  Gaa- 
kraft  in  asebinen.  A.  Heil,  Frankfurt  a/M.,  Wielandstr.  23. 
Vom  26/12  98  ab  U.  21 395. 

— 107393.  Regeluiigsvorricbtung  fflr  Explosions- Kraft- 
maschinen. 11.  Kealnor,  Mülhausen  i/K.,  Jobannesatr.  4. 
Vom  7/8  99  ab.  K.  17800. 

— 107  394.  Regelungavurricbiung  fflr  Exploaiona  ■ Kraft- 

luaachinen.  De  Dietrich  A Cie.,  Niederbronn,  Klsaas.  Vom 
5/4  99  ab.  D.  9727. 


Klsaae: 

46.  107895.  Vorrichtung  zum  Umateuern  von  Explonotu 
und  Verbrennonga-ICraftmaschiAeA.  F.  Dyckhoff,  Bar-Ia-Dor, 
Frankreich,  Fr.  Kropp,  Essen,  und  Vereinigte  Maachioeofabnt 
Augsburg  und  Maaebinenbau  - Gesellachaft  Nürnberg,  A.-6., 
Augaburg;  Vertr.:  P.  C.  Glaser  und  L.  Glaser,  Berlin,  üad«Q' 
atraase  80.  Vom  25/4  99  ab.  D.  9787. 

85.  107635.  Wasserleitangsbabn.  8.  Kapralik  u.  A.  Boaui 
bäum,  Berlin,  Frsnzbaiacheetr.  13.  Vom  16/12  96  ab.  K.  17410. 


&ebrffachHmu8t«r.  j 

Einlragurtgon.  J 

4.  122872.  Durch  Schwimmer  und  Zeigerwerk  (»ethatigter  0«b  i 
stand- Anzeiger  für  metallene  I.ampeDbehalter.  E Grabe, 
Alt-Rablitedt  16/9  99.  G.  6624. 

— 122997.  Eiserne  mit  Messingtiberzug  versehene  Lampsa- 
theile.  Oberachleaiache  Kiaeniodustrie,  ActiengeseII>M;bMt  für 
Bergbau  und  llflttenbetrieb,  (ileiwitz,  O/S.  20/9  99.  U.  I6K. 

— 123091^  Laternenfederung  mit  centriach  spanneodfc 
Klemmbacken  und  auswechselbarer  Feder.  Q.  GoUascb  A Ca, 
BerUn.  4/9  99.  G.  6586. 

— 123200.  Petrolflam-Grubenlmmpe  mit  Luftzufübrasc*- 
rflhreu  und  Aber  dem  Petroleumbehtiter  angeordnetem  Euti 
raum.  P.  Wolf,  Zwickau  i/8.,  Keichenimeberstrasae.  99.  I 
W.  8317. 

26.  1226^.  8 c b a u fe na ter b el e uchton g durch  Gaagltk- 
licht  mit  verdeckter  Gaszufübrung  und  verdeckten  l^c 
rohren.  O.  v.  Morstein,  Berlin,  Mendelssobnstr.  5.  15/8  99.  M.8K& 

— 1^024.  Gaasparapparat  mit  in  einem  Cylinder  Im 
sitzendem,  aelhatthätigem  Drackreguürveniil.  A.  Blubra,  BretUi 
Siebenhufenervtr.  64.  24/6  99.  B.  13337. 

— 128061.  Uandzflnder  mit  einer  von  einer  ein-  oder  OMk 
fachen  Haube  bedeckten  ZflndpUle.  Oecar  Sarkander,  B«!t, 
Prinsenstr.  13.  20/9  99.  8.  5678. 

— 123097.  Zündvorrichtung  fflr  Gasherde  u.  dgl  at 
seiüicfaem  Aoazebnitt  am  Kflkendurcblaas  und  Zweigableitusc 
Beruenberg  A Co.,  Barmen.  2/9  99.  Ü.  13392 

— 123 135.  Qlimmerblaker,  togleicb  als  Staubschfltzer  dieoee-i, 
mit  zwei  Glimmerplatten,  wovon  die  eine  an  der  Galerie  b» 
festigt  ist,  die  andere  sich  durch  den  Gasdruck  bebt  Mai 
Kapbael,  Breslau,  Zimmeratr.  10.  21/9  99  H.  7278 

— 123202.  Regulirschrauba  f QrGasglflhlichlbreDDsr, 
die  in  einen  Konus  eingoschraubt  lat,  der  in  einen  koaistt 
ansgehflhlten,  mit  Bajonettverachluaa  versehenen  oberen  Thal 
paaat.  Geaellacbaft  fflr  Gaaaparapparte  m.  b.  H.,  Berlin.  10/7  96 
G.  6450. 

46.  123189.  Von  der  Antriebs-  hezw.  Bleuer  oder  Kurbclwell*  dw 
Motors  mittels  Zahnradflbersetzung  in  mtirende  Bewegung  w- 
aetscer  .\nker  an  magnetelekt rischen  ZOndapparat es. 

R.  Boscb,  Stuttgart,  Kanzleiatr.  22.  21/9  99.  B.  13484. 

— 123190.  Mit  der  Antriebs-  b«sw  Steuer-  oder  Kurbelwelle  dis 
Gasmotor«  direct  gekuppelter  Anker  magnetelektriacber 
Zfludapparate.  R-  Bosch,  Stuttgart,  Kanzleiatr.  22.  21,i99? 

85.  12;1067.  Zapfhahn  mit  einem  die  Theilung  des  aoaflieMen 
den  Waaseratrabis  verhindernden  Steg  im  Auatiaasrohr.  Karl 
Wedel,  Höchst  a/M.  14/8  99.  W.  8899. 

— 123152  ClosetspQlkaslen  mit  einem  einerseits  als  Bzor 
Ventil,  andereraeita  als  Heber  ausgebildeten  Rnbratück,  behob 
■elbaitbätiger  Entleerung  des  Kaatena  hei  kurzem  Antug 
Hebelarme  With.  Bieberach  ulte,  Wiesbaden,  Orauienatr.  M 
99/8  99.  B.  13372. 

Aenderungen  ln  der  Person  de»  Inhabers. 

26.  88309.  I>ruckminderer  fflr  Gaaleitungen  n.  s w (»eeellachafl 
für  Oassparapparate  m.  b.  H.,  Berlin- 

Verlängerung  der  SchuufWst. 

4.  66924.  65926.  65926.  Lampencylinder  n.  a.  w.  Schott  A Gen-. 
Jena.  6/11  96.  Sch.  5323.  5324.  6325.  28/9  99. 

26.  65467.  Gasglübbrenoer  u.  s.  w.  Doblierke  A Co.,  K'Atsdten 
broda  i/8.  26/10  9B.  I*  3686.  26/9  99. 


Auszüge  aus  deu  Patentschriften. 

Klasae  46.  Luft«  und  GaamaKbiBen,  Feder«  a»4 
(tewlehts-Trlebwerke. 

No-  102025  vom  30.  Juli  1897.  L.  Martha  in  Parit-  Vn 
fahren  zur  Erbflhong  der  Arbaitaleiatnng  von  Gas-  ssii 
Petroleunimaachinen.  — Die  Arbeitsleistung  von  Gas-  und  PeOfr 
leuniioaschinen,  bei  welchen  die  Ladung  zur  Krzieinng  einer  vdl- 
kommenen  Gleichmlssigkeit  der  Mischung  von  Brennstoff  uad  Loh 
vorgewärmt  wird,  wird  dadurch  erbflht,  dass  die  Ladung  vnr  dsm 
Eintritt  in  den  (.'ylinder  abgekflhit  wird. 
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No.  101715  vom  1.  Januar  lK9ii. 
B.  Loulxky  in  B«rlin  Steuerung 
for  Explo«ioo.4maschineo.  — Die  Steue- 
rung )>eetebt  aus  swei  Ober  einander 
angeonlneten,  von  einem  gemeinsamen 
Steuernngsnuken  h angetriebenen  He- 
beln / ond  g,  deren  Gleitpunkte  um 
einen  Contriwinkel  von  00*  versetat 
sind.  Der  Nocken  h iet  «wecke  Vor 
eroSnung  des  AuBpaffveotüa  mit  einer,  lediglich  den  das  AnapaS- 
«endl  bethltigenden  Hebel / beeinfluseenden  Abetufnng  n ventehen. 


Statistische  und  linanzielle  Mittheilnngen. 

Btrlle.  (Berliner  Elektricltatswerke.)  Das  Qeschafta- 
jabr  1S98/09,  an!  doesen  letztes  Quartal  der  neue  Vertrag  mit  der 
Stadt  Berlin  bereite  Anwendung  gefunden,  bat  nach  dem  Bericht 
der  VerwaltODg  wiedomm  erfreuliche  Ergebnisse  geliefert.  Die  Zahl 
der  Stromabnehmer  ist  von  5432  auf  609,?,  die  <ler  HauaanschlOsse 
von  auf  3771  gestiegen,  und  38S46  GlQhlam;>eo,  608  Bogen- 
lampen, 98T>  Motoren  und  62  Apparate  mit  5430  Kilowatt  Strom- 
verhraoch  sind  neu  hinxugelreten  Die  Centralen  speisen,  von  dem 
bedarf  der  elektrischen  Bahnen  abgesehen,  jetzt  27B204  GlQb- 
lampen,  11013  Bogenlampen,  3868  Motoren  mit  13791  PS.  und 
567  Apparate,  die  einer  Leistung  von  S1  430  Kilowatt  entsprechen. 
Hiervon  entfallen  ungefthr  60*/»  Auf  Ucbl,  der  Rest  auf  KrnfU 
Der  Geeammtverbrauch  an  KlektriciUt  ist  von  18334430  Kilowatt- 
stunden im  Vorjahre  auf  3H863947  Kilowaitetunden  «Hier  um  etwa 
•^*/«  gestiegen;  hiervon  entfielen  88*/,  anf  licht,  27*/s  anf  Kraft 
und  35*/g  auf  elektrische  Ktmaeenbahnen.  Fter  durcbechnitüich 
bierbei  enielte  Preis  stellt  sich  auf  26,77  Pf.  pro  Kilowattstunde. 
Ao  die  Stadt  Berlin  wurden  in  1898/99  als  Abgabe  M.  76-1738.  als 
GewinnanLbeil  M.  373148,  ziiBammen  M.  1 137886  gezahlt.  Der 
tiewinn  anf  Ketriebs-,  launpen-,  PrOfunge-,  Installalioos-  und  Haus- 
saschluss-Baisteuerconto  beziffert  eich  auf  H-  4834^,  die  Ornnd- 
stAcke  haben  ein  Reinerlraguiss  von  M.  269601  ergeben.  Ein- 
Bcblissslieh  dee  Vortrags  aus  dem  Vorjahre  belrttgt  nach  vorher- 
geheoder  Dotirong  des  Erneuerongefond»  und  Oblichen  Abechrei- 
boagen  der  Reingewinn  M.  2 751287.  Der  geaetzlicbe  Reservefonds 
erhalt  M.  187664.  Die  Tantiemen  nehmen  M.  190197,  die  GraUfi 
katiooen  und  Zuwendungen  zu  dem  Peosinnafnads  M.  I2609H  in 
.\aspruch,  und  die  AcUontre  erhallen  eine  Dividende  von  13*/,. 
In  den  «raten  beiden  Monaten  des  laufenden  Geschäftsjahres  ist 
ik«  Stromabgabe  auf  4763662  Kilowattstunden  gegen  2830960  de« 
entsprechenden  ZeitabechniUos  des  Vorjahres  gestiegen,  und  die 
Verwaltang  halt  deshalb  die  Erwartung  einer  wsitm^u  gedeiblicben 
Eatwickeluog  dee  XJotemohmeDs  fQr  wohl  berechtigt  r. 

Bosfi.  (Entwickelnng  des  Gaswerks.)  Am  1 .April  ds.  Js. 
eodete  das  zweite  Jahrzehnt  seit  Eröffnung  des  Gaswerks;  der 
Betriebsberioht  pro  1898/99  gibt  l>ei  dieser  Gelegenheit  einen 
kursen  Rackblick  auf  den  Kntwickelungsgang  dee  Gaswerks,  dem 
wir  Folgondee  ontneboien  t Die  Ausführung  des  Banes  erfolgte  nach 
d«n  Entwürfen  von  Direktor  Böhren  tm  Herlwt  des  Jahres  1877 
und  im  Ijiuf«  des  Jahres  1878,  so  dass  di«  Eröffnung  des  VA'erks 
am  1.  April  1879  stattfand,  nachdem  am  31.  Marx  ds.  Js.  die  Gas- 
abgabe aus  dom  alten  Gaswerke  von  Alexander  Oster  eingestellt 
worden  war 

Im  ersten  Betriolwjabr  Iwirug  di«  < iasabgabe  nur  1 463  974  cbm, 
die  im  zweiten  Jahre  auf  1448618  cbm  turOckging;  der  Rückgang 
war  indes«  nur  ein  scheinbarer,  wahrend  in  Wirklichkeit  for  das 
h'utigae  eine  Zunahme  von  8,20®/,  eingetreten  war  Pie  Abnahme 
war  eine  Folge  des  verminderten  Gasverloatee,  bei  Eröffnung  de« 
Werks  wurde  nämlich  zwecks  leichterer,  allmählicher  Uelwmahme 
der  alten  GaaineaBer,  die  noch  au  das  alte  ttstor'scbe  Kobmetz  an- 
iresclilciesen  waren,  einige  Wochen  mit  beiden  Rohrnetzen  gearbeitet. 
Wodurch  sich  ein  starker  Gasvorlusi  ergab. 

Die  naebstebende  Uebeniicht  der  Gaaabgabe,  des  stärksten 
Gasverbrauoha  in  24  HUindeo,  der  Zahl  der  Gasabncbiner,  der  Qas- 
iDMaer,  der  Klammenzahi  und  der  I.atemen  zeigt  die  allmabliche, 
langsame  Zunahme  Im  ersten  Jahrzehnt,  wahrend  im  zweiten  Jahr- 
tehot  sich  die  äteigerung  schneller  vollzieht,  und  ohne  die  Errich- 
tung des  Elektricitatewerks  in  kurzer  Zeit  zu  einem  Neubau  des 


Gaswerks  geechritten  werden  mösst«,  während  jetzt  wohl  eine  Ver- 
minderung der  Zunahme  elntrctcn  wird,  was  fOr  die  wlrthschaft- 
iiehen  Verhältnisse  nur  erwünscht  sein  kann,  weil  sie  eine  längere 
Zeit  der  vollen  Ausnutzung  des  Gaswerks  gestattet 


SUrkat« 

Zahl  üer 

Jahr 

abzAte 

T««- 

shzabe 

Ab- 

(letimcT 

fla«- 

messrr 

Ptnui- 

meab 

L«> 

teraen 

1879/80 

1463  974 

7 677 

1206 

1292 

13  846 

642,773*1 

1880/81 

1 448  628 

7 652 

1224 

1282 

14  166 

817 

1886/86 

1 809  3(X) 

9 168 

1SU8 

1371 

16  861 

860 

1890/91 

2386  400 

11050 

1586 

1847 

23  800 

966 

1896/96 

3 304  500 

17013 

1942 

2973 

36  256 

1244 

1897/98 

3 985  264 

19  886 

238H 

3699 

44  550 

1419 

1898/99 

4 527  660 

21  560 

2764 

4097 

48  810 

1616 

Zur  Erzielung  dieser  IjOistungafähigkeit  wurde  in  den  Jahren 
1889  bis  1891  der  weitere  Ausbau  des  ursprQngUcheD  Entwurfs, 
bestehend  in  einem  Retortenhauae  nebst  Kohlenschuppen,  Apparaten- 
baos,  Masebinon-  und  Kesselbaus.  Wasserthurin  und  den  TTheer 
und  Ammoniakgrut>en  auageführt,  nachdem  schon  vorher  ein  grösserer 
Gasbehälter  von  10  (NX)  cbm  Inhiüt  erbaut  worden  war. 

Der  ursprüngliche,  nach  den  Wunacben  der  Commisaiun  unter 
Annahme  getrennter  Gebäude  auagearbeitete  Entwurf  aah  zwei 
rtomlirh  getrennte  Gaswerke  vor,  in  deren  Mitte  Kosselhaus  und 
Ammoniukfabrik  angoordnet  waren,  wälirend  R|käter  die  Retorten- 
bäusor  vereinigt  werden  sollten;  jedes  der  beiden  Werke  sollte 
eine  Ixiistungsfähigkeit  von  10000  cbm  Gaserzeugung  in  24  Stunden 
besitzen,  die  sich  auf  12000  cbm  erweitern  liosee.  Bei  den  Er- 
weiterungsbauten musste  jodoeb  die  Möglichkeit  grösstmoglichster 
Gaserxeugung  auf  demselben  bebauten  Flächenraum  in's  Auge  ge- 
fa«st  werden,  und  so  wurden  in  den  Mittelbau  sämmtlicbe  llilfs- 
maschinen,  .'^auger,  Dmgangsregler  u.  e.  w.  nebst  den  Fnbrikgas- 
messern  angeordnet  und  dadurch  die  Aufstellung  von  Apparaten 
mit  einer  I.«istuDgRfähigkeit  von  18U00  cbm  Goseraengung  ertnög- 
lichi  Das  ältere  Gaswerk  kann  durch  Umbau  auf  eine  Leistungs- 
fähigkeit von  12(XX)  cbm  täglicher  Gaserzeugung  gebracht  werdou, 
so  dass  alsdann  die  Gaswerke  eine  tägliche  GaaerteuguDg  von 
30000  cbm  entsprechend  einer  Jabreeahgabe  von  6 bis  7 Millionen 
cbm  besitzen. 

Zwischen  den  beiden  Retorte nhäusuro  ist  ein  Wasserthunu 
erbaut  worden,  in  detssen  Krdgescho«e  ein  Gasmotor  Aufstellung 
gefunden  hat,  der  die  Cokebrechmascfalne  treibt,  einen  Bcblacken- 
aufzug  bewegt  nnd  die  Theer-  und  Ammoniakpumpe  in  Bewegong 
sotzi,  die  'Theer-  und  Ammoniakwasser  aus  den  zwischen  Thurm 
und  Mascbinenhaiis  gelagerten  Gruben  nach  den  im  ersten  ond 
zw«ilon  Stock  des  Thurms  bclladlichen  eisernen  Theer-  und  Am- 
moniakwasaerbebältern  hebt 

Im  oberaten  Theile  dee  Th  arme«  befindet  sich  noch  der  Rein- 
wasserl>ehälter.  Zum  Schlackenaufzug  werden  die  Wagen  mit  Asche 
und  Schlacken  aus  den  Retortenhiusern  auf  einem  Scbienengeleise 
dareb  einen  beid«  Häuser  verbindenden  unterirdischen  Gang  zu- 
geführt. 

In  den  drei  letzten  Jahren  ist  ferner  zur  Bewältigung  dee  ge- 
steigerten Gasverbrauchs  ein  zweites  neue«  Hauptnihr  von  600  mm 
Durchmesser  vom  Gaswerk  bis  zum  Mülbeimcrplatz  gelegt  wurden, 
wo  cs  sich  in  zwei  Rohrleitungen  abzwvigt. 

Die  kommenden  Betriebsjahre  müssen  von  nun  an  mit  dem 
Wettbewerb  des  elektrischen  Lichte«  rechnen,  und  wenn  auch  ein 
Rückgang  der  Gasabgal>e  nicht  voniuszusetzcu  ist,  so  wml  doch, 
wie  der  Bericht  ausführt,  auf  eine  Zunahme  nicht  zu  rechnen  sein, 
was  indessen  nur  als  wunschenswerth  bezeichnet  werden  könne, 
da  eine  derartige  Zunahmo,  wie  sie  in  den  letzten  Jahren  sUiU- 
gefunden  habe,  in  kiiraer  Zeit  eine  voUständigi-  Inanspruchnahme 
der  ganzen  I..ei8tung>>fähigkeit  dos  Werk«  berbeiführen  müsste,  was 
einen  Erweiteniogsbau  zur  Folge  haben  wörde,  »ähreml  aixierer* 
«eit«  bei  gi-ringer  Zunnhmo  die  I.oi«tungsfabigkeit  des  Gaswerks 
noch  einige  Jahre  vollkommen  ausgenutzt  werden  könne,  ohne 
neue  Bausumincn  verzinsen  und  abzahlcn  zn  müssen. 

Bfittfiärd  i/Bayem.  i.Elektricltät  in  der  Landwirtb- 
schaft.)  In  d«r  Nähe  von  Bütthard  in  Unterfranken  lässt  uin 

*)  Flammeozabl  nach  den  OasmeMem. 

*)  Die  Anzahl  dor  Laternen  war  am  Berlin  dos  Jahres  nur  642. 
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CooBiürtiam  von  Gutsbeeitxern  eia  ElektricitAUwerk  errichtea.  Ale 
Betiiehekraft  dient  eioe  50|trerdige  Turbine  und  eine  100|>ferdige 
rvampfmascbine.  Io  der  Centrslo  wird  Drehstroin  tod  5000  V^oll 
Spanoiing  erteugt  und  nach  rerachiedeoen  Dörfern  ia^  weiteren 
Umkreise  geleitet  Der  i^trom  soll  soeser  sur  Belouchtuog  haupt- 
tftchlicb  sum  Betriel>e  der  Dresch*.  KutterschneidmAschinen  und 
ScbrotmQkleD  u.  s w Vomreadang  finden.  An  riolen  Btoilen  der 
Gehöfte  werden  AnschluMstellen  angebracht,  an  welche  die  fahrbar 
angeordneten  Elektromotoren  leicht  ron  Jetlcm  Laien  angeschloesen 
werden  können.  Aach  die  elektrische  Belenchtung  soll  fiel  >or 
Anwendung  gebracht  werden,  wie  denn  Oberhaupt  da«  elektrische 
Licht  als  feuersichere  Beleuchtung  in  ländlichen  Kreisen  immer 
mehr  Anklaog  findet.  H- 

Dtiuig.  (Erweiterung  der  QasanataU.)  Die  Stadtverord- 
neten bewilligten  am  17.  October  die  Aufnahme  einer  Anleihe  ron 
MUI.  Mark;  hiervon  sind  M &60000  für  die  Erweiterung  der 
Gasanstalt  und  M.  640000  för  die  Erweiterung  des  ElektricitäU* 
Werks  beetimmt. 

QI&eketadL  (Gasanstalt.)  Die  stidtiache  Gasanstalt  hat  in 
der  erateo  Hälfte  ds.  Js.  92646  cbm  Gas  erseugt  Gegen  die  gleiche 
Beiriebsseit  des  Vorjahres  beträgt  die  Zunahme  14 194  cbm  oder 
18,1*/^.  Zur  Henlellung  dos  Gases  worden  381060  kg  Kohlen  ver- 
braucht, welche  eine  Gasaunbeiite  von  28V«  ergaben.  Der  Gas- 
verkauf Ijetrog  84537  cbm,  mithin  16688  cbm  mehr,  Verlast  und 
Belbstvarbraach  2383  cbm  weniger  als  in  gleicher  Zeit  des  Vor- 
jahre«. Vielfache  Verbeseerungeo  der  Rctriebsanlagen  wirkten  günstig 
auf  die  Betriebsergebnisse. 

HaalNirfi.  (Beseitigung  der  Rauchplage.)  Der  wegen 
dieses  Gegensiandcs  am  29.  December  1890  niedergeeetate  büigcr 
achaftliche  AaBSchnaa  hat  nach  fast  neunjähriger  Tbätigkeit  einen 
ausfOhrlichen  Bericht  dun'h  J.  G.  Rambatz  abgeslattei.  Der  Aus- 
schuss beantragt,  die  BOrgerschaft  möge  den  8enat  unter  Ueber- 
reichung  des  Berichts  ersuchen: 

1.  ln  das  io  der  Bearbeitung  b^riffeno  Baupoliseigesetz  zweck- 
mässige, den  neueren  Anschauungen  entsprechende  V'orschriften  Ql*er 
die  Weile  der  Schornsteine,  die  Zahl  der  in  einen  Schornstein 
höchstens  einzufübreodeo  Ofenrohre  und  die  ordentliche  Aua- 
fobrung  der  Seborneteine  aufiuoDbmeo. 

2.  ln  das  Budget  dee  nächsten  Jahres  dss  Gehalt  für  einen 
Lebrheiser  eiosaatelleo,  deasen  apocielle  Aufgabe  die  'Cebenrachung 
dea  Heixdienttes  in  den  öffentlichen  Gebtnden  und  der  Unterricht 
der  dort  bediensteten  Heizer  sei. 

3.  Der  Bürgerschaft  einen  Qesetzentwarf  zur  Mitgenebmigung 
vorsulegvn,  durch  den:  a)  die  Entwickolnog  dicken  and  schwarzen 
Rauches  bei  Strafe  untersagt  wird ; b)  bei  allen  zu  gewerblichen 
Zwecken  dienenden  Feuerungen,  wie  bei  allen  Cenlralbeizongen, 
endlich  bei  allen  Kesseln  der  Dampfschiffe,  die  dem  Verkehr  im 
Hafen  dienen,  soweit  sie  nicht  mit  raucfabieen  Brennmaterialien 
betrieben  werden  sollen,  die  Erlaubnisa  zum  Betriebe  von  der  Ein- 
richtung rancbverzchrender  Apparate  abhängig  gemacht  wird,  und 
zwar  bet  Neubauten  sogleich,  bei  älteren  Anlagen  nach  einer  ge- 
wissen, nach  hilligeu  Rücksichten  zu  bemeasenden  Uebergangszeit; 
c)  die  Durebföhrung  dieser  Bestimmungen  technischen  Beamten 
der  Keaseireviaion  anfgetragen  wertle. 

MiliiaitMn  l/E.  (Wasserwerkserweiterung)  Der  Gu- 
roeinderath  Ijewilligte  io  seiner  letzten  Sitzung  M.  2SU000  für  eine 
neue  Waasergewinnnngsanlage  in  Reiningen.  Die  angeetellteu  Ver- 
suche ergaben,  dass  die  zwei  dort  anzulogendcn  Bronnen  etwa  80  I 
Wasser  in  der  Socunde  liefern  können. 

Plllaa.  (Wasaergasanetalt.)  ln  Pilian,  dos  bisher  keine 
(Gasbeleuchtung  besitzt,  wird  die  Emchtong  einer  VVaaNergasaoaUU 
nach  Dellwik-Fleischer  In  Erwägung  get<jgen. 

Poaen.  (Neuer  Oasbebältor.)  Der  nouerbaute  vierte  Gas- 
behälter von  16000  cbm  Inhalt  wurde  dieser  Tage  vollendet  und 
in  Benutzung  genommen.  Daa  Gebäude  für  die  Wassergasanstalt 
ist  im  Rohbau  ferüggestellt. 

Ralcfieabäeli  l/S.  (Gaabeleuchtunga-Actlenverein.  Die 
Generalvorsuniiulung  des  Guslieleucbtunge-Ac-ücnvcreiDs  am  19.  OcL 
l>eBchloBS,  auf  das  vergangene  Geschäftsjahr  Juli  IK9H  bis  Kmie 
Juni  I8lt9  eine  Dividende  von  10*/»  *u  veribeilen.  Ende  Juni  1898 
waren  im  Betrieb  13424  Flammen,  22  ileiz-  ond  Badeöfen,  26  Gas- 
motoren, 363  GlabllcbÜalernen-  An  Sirasseorvihreo  liegen  rond 
29500  m.  Die  Einnahme  leträgt  für  das  letzte  treachäftsjahr 
M.  176838,66,  die  Ausgabe  M.  160838,35  der  Gewinn  also  M 16000. 


Säirter  i/Poseo.  (Elektrioität  in  der  Landwirlk-  1 
Schaft.)  Io  Samter  hat  (dch  «ine  Geiioseenzcbaft  'ElectrK  iiii  | 
der  E.  A-  »Helios«  in  Verbindung  genetzt,  um  eine  elektrische  , 
Centrale  für  Licht  und  Kraft  zu  hauen.  Es  »oll  im  Umkreis  tob  i 
25  km  aus  diesem  Werke  Ktrom  für  Licht  und  zum  Betriebe  Iztut- 
wirtbacbaftlieber  Maschinen  abgegeben  wenlen.  Oie  Kosten  b« 
laufen  sich  auf  ca.  5 Mill.  Mark.  U. 

Wien.  (Inbetriebsetzung  des  städtischen  Gzi  i 
Werks.)  Zur  Ergänzung  der  Notiz  in  ds.  Joum.  1899,  No.  42,  ! 

8.  716,  wird  uns  mltgetbeill,  «lass  die  Inbetriebsetzung  dm  Gaiirerlu 
unter  persönlicher  Verantwortlichkeit  des  Betriebedirectors  Ingeniear  ' 
Fr.  Kapaun,  dee  technischen  Conaulenten  in  OaauDgelegeobeiteL 
der  Gemeinde  Wien,  Th.  Herrmano,  und  dee  Gaswerksleitsn 
G.  Wobbe,  di«  Inbetriebsetzang  dee  Rohrnetzes  unter  perzOnlit-h« 
V’erantwortung  dee  Betriebsdirectors  Kapaun,  des  techniacben  Con 
eulentoD  Herrmann  und  der  Oberinapoctorco  Jos.  Hebsacksr 
and  Fr.  Menzel  vorgenommen  wurde.  Die  Inbetriobeetzung  fk« 
Gaswerks,  sowie  die  Füllung  dea  590  km  langen  und  56000  eba 
faasenden  .Straasenrohrnetzea  erat  mit  Ranchgas,  dann  mit  Lsocht- 
gas  ist  ohne  jeden  Unfall  vor  eich  gegangen,  und  functionirt  bertiit 
die  öffentliche  Beleuchtuog  ruittels  Auerbrennern  bei  einem  Ab 
staltsdruck  von  20  mm  im  gceammlen  ßeleucbtnngi^obiet  tadellce 
Ea  wurde  am  26.  October  mit  dem  Aoachlnas  der  PriTzt- 
consumenten  begonnen  Die  feierliche  Einweihung  dea  slidtiKheD 
Gaswerks  fand  am  31.  October,  Vormitti4(8  10  Uhr.  statt. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Das  (ieechäft  nimmt  noch  fortwähmi 
an  Lebhaftigkeit  zu  und  hat  bei  den  Ruhrkohlenzecben  in  lecnn 
Zeit  Wagenmangel  fast  überall  sehr  störend  elogewirkl.  Die  Ist» 
haften  Anforderungen  io  Gaskohten  haben  sich  weiter  verrUrkt 
und  werden  durchweg  von  den  Gasanstalten  beträchtlicbe  Mehr- 
lieferungen verlangt. 

Vom  engliaehen  Markt  berichten  Kittel  & Co.,  Ltd.,  Lod- 
don,  unterm  27.  October:  In  der  I.j.ge  dea  Yoikahire  Kohlenmarku* 
hat  sich  nicht  viel  geändert,  die  Zeeben  arbeiten  bei  voller  Zcii 
die  Verschiffüngen  sowie  der  Versandt  nach  London  waren  gut 
Die  Preise  eteheo  wie  folgt:  Beste  Silkstone  Uanakohlen  14  zb.  bi« 
14  sfa.  6 d.,  beete  Bamsley  llauekoblen  18  ab.  6 d.  bis  14  ab , Damil- 
kohlen  12  sb.  6 d.  bis  13  ah.  6 d.,  Gaakohien  11  eh.  6 d.  bis  I?  «h. 
6 d.  pm  Tonne  f.  a.  6.  Am  Newcastle  Kohleomarkt  ist  die  N’seb- 
frage  nach  allen  Borten  sehr  gross,  besondere  nach  Oaskoklvs 
herracht  eine  solche  Nachfrage,  dasa  die  Zechen  kaum  den  BetUrf 
decken  können.  Die  Preise  sind  fest  und  sieben  wie  folgt:  Sorth- 
umberland  Dampfltohlen  11  ah.,  beete  Dnrbsm  Gaakohien  12  ih, 
Gaecoke  14  ab.  6 <t  pro  Tonne  f.  a.  E.  Auch  am  schottiscb«a 
Kohleomarkt  ist  der  Bedarf,  beeondera  für  das  Inland,  gut.  Mza 
ootirte  folgende  Preise:  Main  9 eb.  3 d.,  EU  9 sh.  9 4.  bis  10  ib. 
9 d.,  Splint  10  eh.  6 d.  bis  10  sh.  9 4.  pro  Tonne  f.  a.  B. 

8chwefeleaures  Ammoniak-  Lon4oa,  26.  Ociobor:  tnloc- 
don  10  £ 17  sh.  6 4.  bis  11  £,  HuU  10  £ 16  ah.  3 4.,  Uitb  10  t 
16  ab.  S d.  bis  10  £ 17  ah  6 d.,  Beckum  10  £ 13  sb.  9 d.  ^November 
December  10  £ 15  sb.),  Beckion  terms  10  £.  13  sh.  9 4.  — Hambuii, 
27.  October ; M.  23,00  bis  M.  23,40  pro  100  kg. 

Tbeer.  London,  25.  October:  l*/»  4.  pro  gallon  » M.  22,90 
pro  Tonne  (unverändert). 

Theerprodnete.  In  der  letzten  Wc»che  (25.  October)  war- 
den  am  lx>ndoner  Markt  folgende  Preise  notirt  . 


Benzol  90er  . . , 

EtufllBcta« 
Noilrung 
1 Gal).  < Sb. 

9 d. 

rmrectutuna  In 

doauebe 

lOO  kg  M.  18,76 

IfidWceM 

Tort>w 

M.  18, -S 

» 50er  . . . 

* - > 

11  » 

* 92.92 

* 22.92 

Toluol 

» 1 * 

8 > 

» 31,26 

. 31,26 

Solvent-Kiiphta  . . 

. 1 > 

3 > 

> 31,26 

. S1^6 

('arbolsiuro  für  Des- 
infection  . . . 

3 » 

1 hl 

» 49,52 

. 47.® 

Creo«»! 

. . . 

SK 

» 

> 6,42 

» 6.42 

Naphtalin  gepromt  . 

1 ton  50  > 

1 

> 49,20 

. 49,21) 

Antliracen  *A«  . . 

unit 

4 » 

1 »! 

> 0,66 

» >B«  . . 

. 

3 » 

» 

> 0,49 

. 0.4S 

Poch 

1 (oD  34  • 

. > 

1 

> 33,46 

, 33,4^ 

tJriirk 
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TERWAHIITE  BELEOCHTUKOSAETEH 

aovit  rl>» 

WASSERVERSORGUNG. 

Orgao  de«  Deateohen  Vereine  tod  Qm-  and  WeMerfeobmannem. 


Pm  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

i »ncbelni  In  jlkhrllcb  &2  Nummern  und  bcrtctttrt  nrjin*)]  und  erKbäpfpnd  über  lU« 
VorsAnie  auf  dem  Gebiete  d«a  neleuchtuBRiwoacn*  und  der  WamL■r^'erM>n^lng. 
All»  £ns<dtr1Aen,  weleb«  die  Rednetton  deji  RIaitee  («({«■fTeii , werden  rriwien 
I untw  der  AdroMe  dm  ProC  Or.  O.  BUNTE  In  KerUnibe  I.  B. 

Nowuke-Anlaf«  lA 


lOURNAL  FÜR  SASBELEUCHTUNfi  UNO  WASSERVERSORBUNB 

k*nn  dareb  den  Huehhandel  sn«  tTeHe  von  M 20  fiir  den  Jebrmii«  betocts 
werden;  bei  dlmnetn  Hezugv  duteh  die  rutVImter  PeutM.'blin<U  und  de»  Auh- 
Uodf«  oder  durch  die  umenekfanete  VerleiebudifaeBdlunc  wird  «in  PorfuiuerbUg 
erhoben 

AN7.RJ0EN  werden  ron  der  VorineebendluDK  und  »ämmtUehMi  Annnnewn. 
inaUtuicn  znm  Pttd««  von  «5  Ff.  fUr  die  drelimepwlteu«  PKJueUe  oder  deten  ftaiim 
uirMiommen.  Bel  «•,  I3*.  Sd-  und  Sdtnnilcör  Wiederbolunc  wird  ein  et«l<endef 
Rnbntt  rewAbrt 

BeUwn,  ron  denen  «uror  «ln  Frobe-EiempUr  elntUAendM  Ul.  werdM  nach 
Vereinberon«  b«l«vftjKt. 

Alle  ZuMbrlften.  wekbe  dJe  Expedition  berw  den  Annonoentbell  d«  Blsttoe 
beuelTeti.  werden  unter  Adteme  der  unlenekhnrUn  VeriiigRlHiehhnncUong  erbetao. 

V«rlnc«l>aohbAndluji(  von  R.  OLDKNROUBO  lo  ICÜDohen 
OIQckatruM  11. 
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Verein  fQr  (iasinduBtrie  in  Frankreich. 

All  dunselbon  Tagen,  blIh  in  (.'assel  die  Jahreaverrarnmlung 
de«  Deutschen  Vereins  von  Gas  und  WaBserfachmünnern 
abgehoiten  wurde , tagte  in  Paria  die  »äoeietd  tedmique  de 
l’industrie  du  gar  en  Francet.  Den  VoreiU  bei  den  Verhand- 
lungen führte  Herr  Tb.  Vautier,  I*niaident  der  Lyoner 
(rasgeaeltachalt  und  Professor  an  der  Hochitciiule  zu  Lyon. 
Herr  Vautier,  der  den  Paebgenoesen  durch  zahlreiche  I^ibU- 
katioDcn  bekannt  Ut,  sprach  in  eeiner  EröSnungsrede  filier 
die  verschiedenen,  in  Frankreich  und  im  Auslande  gebräuch- 
lichen Meüuiden  der  Liohtmesaung,  wobei  er  betonte,  dass 
dieao  Frage,  insbeaondore  die  der  Lichteinheit,  noch  keines- 
M'egs  endgiltig  gelöst  sei. 

Wie  aucli  früher  üblich,  vortlieiltc  der  französische  Gas- 
fachmiinnervercin  auch  in  diesem  Jahre  einige  Preise  für  die 
Lösung  von  Preisaufgaben;  so  erliielt  Herr  Guillard  fUr 
seine  Abhandlung  über  den  Ursprung  der  Kohlensäure  ini 
Ix'uchtgaa  und  ihren  Finilus«  auf  dessen  Leuchtkraft  einen 
Preis  von  Fr.  500.  Ferner  erhielten  die  drei  besten  der 
zwölf  dem  Congres«  im  Jahre  1898  überreichten  schrift- 
lichen Arbeiten  je  einen  Preis  von  Fr.  250;  es  sind  die« 
die  Arbeiten  von  A.  G.  Bouvier,  Lyon:  Indirecte  Gas-  | 
beleuchtung  für  Schukäle;  Vergleich  der  gebräuchlichen  Be- 
louchtungaartcn ; über  einige  Unfälle  mit  reinem  Awtylen; 
ferner  die  Arbeit  von  P.  Desmages,  Ninics,  ül»er  Erfahrungen 
mit  Gasautomnten  während  21  Monaten  in  Kiuiea,  und  endlich 
ein  Aufeatz  von  P.  A.  Bachelay,  Toulon,  über  das  Aus- 
brennen  von  Retorten. 

Was  die  Verhandlungen  des  (^mgresseR  selbst  anlangt,  so 
waren  dieselben  sehr  vielseitig  und  bezogen  sich  zum  Theil  auf 
wichtige  Fachfragen ; wir  lassen  dieselben  nachstehend  auszugs- 
weise folgen.  Nach  Beendigung  des  (’ongresses  besuchten  die  ' 
Tbeilnehmer  noch  die  Gasanstalt  in  Fontainebleau  zur  Beeiobti- 
gtmg  der  Kohlen-  und  Coketransportkette  von  Brouwer  und 
die  Werkstätten  der  französischen  Aucrgescllschaft.  Besonderes 
Interesse  fandeu  in  letzteren  die  vorgeführten  Zündvorrich- 
tungen für  ätmfisenlatemen,  sowie  vier  Glühlichtbrennor  nach 
System  Bandsept^)  mit  einigen  Xloiliticationen  durch  die  Auor- 
gcselischaft.  Es  waren  dies  verhaltnissmässig  sehr  kleine 
Brenner,  die  ohne  Cylliidcr  brannten,  mit  einem  Stunden- 

*)  Vgl.  <ls.  Jouru.  1897,  S.  75«  m.  Abb. 


verbrauch  von  40  bi«  250 1.  Diese  Brenner  functionirten 
früher  nur  bei  einem  Druck  von  60  nun,  was  jedoch  für  die 
Mehrzahl  der  Anwendungsfälle  noch  zu  hoch  ist;  die  neuen 
ModUlcationen  gestatten  nunmehr  ihre  Anwendung  auch  bei 
einem  Druck  von  25  bis  30  mm.  Die  neuen  Brenner  seien 
nur  deslialb  noch  nicht  an  die  Oeffentlichkeit  getreten,  weil 
kürzlich  ein  Brand  die  Wericstatten  der  Gesellschaft  heiinsuchte. 

Die  einzelnen  Vorträge  lassen  wir  nachstehend  im  Auszug 
' nach  dem  Organ  de«  Vereins,  Journal  des  usines  ä gaz,  folgen. 

Hydraulische  Zieh-  und  Lademaschine  nach  Arrol-Fonlis. 

Von  Brackeobory.  *) 

Der  Vortragende  erinnert  zunächst  daran,  dass  im  Jahre 
1876  West  mit  Erfolg  Zieh-  und  Lademaschinen  auf  der 
Gasanstalt  in  Maidstone  eiugeführt  habe.  Weiter  construirte 
West  im  Jalire  1883  Zieh-  und  Lademaschinen  für  die  Anstalt 
I in  Beckton ; dieselben  bedienten  25  (Jefen  mit  je  10  Retorten 
und  wuiden  mit  comprimirter  Luft  betrieben.  Im  Jalire  1889 
wurden  in  Blackburn  West -Maschinen  mit  Draliteeilantrieb 
eingeführt  und  im  Jahre  1890  kamen  in  Glasgow  die  ersten 
Masi'binen  von  Arrol  und  KoulU  in  Gebrauch,  deren  Betriebs- 
kraft Üruckwasacr  lieferte;  gleiche  Maschinen  wunlen  iro 
Jahre  1891  auf  den  Werken  zu  Birmingham  und  im  Jahre 
1892  in  denen  der  South  Metropolitan  (jas  Co.  zu  London 
aufgestellt,  Der  Vortragende  gibt  an  Hand  von  Zeichnungen 
eine  Beschreibung  der  Arrol-Foulis-Maschinen  (vgl.  ds  Journ. 
1892,  S.  199,  Fig.  133,  und  1895,  8.  397.  Fig.  340). 

Das  practische  Ergebniss  beim  Betrieb  von  128  RcU>rten 
(16  Oefen  mit  je  8 Retorten),  vom  Typ  der  Finna  IaicIio- 
mette  & Cie.,  war  folgemies : Bei  Handbetrieb  waren  pro  Tag 
80  Mann  erforderlich ; in  24  Stunden  wurden  96 1 Kohle  de- 
stiUirt  und  betrugen  die  Bedionungskosten  Fr.  3,58  pro  t bezw. 
einschliesslich  des  Verschleisses  der  Werkzeuge  Fr.  3,69  pro  t. 
Bei  Maschinenbetrieb  erforderten  di€-  gleichen  Retorten  44  .Mann, 
einschliesslich  1 Mechaniker  und  1 Hilfsarbeiter  für  das  In- 
standhaltcn  der  Maschinen;  in  24  Stunden  wurden  92  t de«til- 

*)  tline  ttuafdbrliche  Zusanimen«<te]lunfr  iieuuu-her  Literator 
Ober  Zieh-  and  lAideantsdiioen  findet  eich  in  ü.  Journ.  1H93,  H.  566. 
Wir  laMea  die  wichtigeten  Citate  fulfon:  Ihi.  Joam.  1874,  S.  123; 
1875,  8.  482  s 1876,  8.  471;  1877,  8.477,  1879,  8.  591;  l«Hl,  S.  777 ; 
1«8H.  8.  4«»  0.  S.  9«8;  löUO,  8.  707;  1891,  8.  6Ü3;  1891,  S.  426;  1892. 
8.  246,  397  d.  4«5. 
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lirt  und  betragen  die  Bedienungekosten  Pr.  1,78  pro  t bczw. 
einschlicaslioh  10%  AmorüsaUon,  Re|>&raturen  und  Unkosten 
Kr.  1,96  pro  t Man  spart«  also  bei  Maschinen  gegenüber 
der  Handarbeit  FV.  1,73  pro  t deetillirte  Kohle.  Die  mitge- 
theilten  Zahlen  umfassen  alle  Kosten  von  Transport  der 
Kohlen  aus  dem  Magazin  bis  zur  loOgerung  der  Coke  im  Hof. 

lieber  die  Oonstraction  der  (lewvlbe  von  Betortenbfeii.t'i 
Von  G,  P.  C.  Ymooet,  Gasdirector  in  Rennes. 

Redner  betont,  für  feuerbeständiges  Mauerwerk  mehr  als 
für  jedes  andere,  den  stricten  Grundsatz,  die  Menge  des  ver- 
wendeten Mörtels  auf  ein  Minimum  zu  beschränken.  Es 
ist  daher  durchaus  erforderlich , absolut  gleiohmässige  und 
exact  bemessene  Steine  zu  verwenden.  Es  ergibt  sich 
dies  daraus,  dass  die  Bewegungen  des  Mauerwerkes  in  Folge 
der  Ausdehnung  und  Zusammenziehung  unter  dem  Einfluss 
der  Tempeniturschwankungen  um  so  gnwser  mnd,  je  mehr 
Mörtel  verwandt  worden  ist 

Was  die  Coustruction  der  Widerlager  der  Gewölbe  an- 
langt, 80  biete  dieselbe  keinerlei  Schwierigkeit.  Bezüglich 
der  Endwiderlager  ist  es  geboten,  niemals  das  feuerfeste 
Mauerwerk  mit  dem  gewöhnlichen  fest  zu  verbinden,  einmal, 
weil  die  beiden  Sorten  Steine  n^eist  nicht  von  gleicher  Grösse 
sind,  uud  dann,  weil  das  feuerfeste  Mauerwerk  als  eine  iso- 
iirendc  Hülle  aufzufassen  ist,  der  man  jede  Möglichkeit  lassen 
muss,  sich  auszudehnen  und  zuaammenzuzioheii , um  Brüche 
der  SUnne  und  damit  Risse  uud  Spalten  möglichst  zu  ver- 
meiden. 

Redner  erläutert  sodann  an  Hand  von  Zeichnungen,  wie 
er  bei  der  Gewölbeconstruction  vorgehl  und  wie  er  die  Ver- 
bindung der  Gewölbe  und  der  Ofenmauem  herstellt.  Er 
verweilt  beoonders  bei  der  Ausführung  der  Gewölbe  und  den 
grxjssen  Vorzügen,  welche  hierbei  die  Anwendung  von  Form- 
steinen  bietet  Er  empfiehlt  auch , mit  dem  Abrüsten  der* 
Gewölbe  nicht  bis  zur  Vollendung  des  ganzen  Mauerkörpers 
zu  wmlen , sondern  das  Gewöibegerüst  zu  entfernen , sobald 
der  B(]gen  geschlossen  und  das  übrige  Mauorwerk  so  weit 
hoch  geführt  ist  um  denselben  genügend  zu  stützen. 

Feber  die  Entstehung  der  Steigrohrrerstopfungen. 

Apparat  xnr  Beseitigung  der  Verstopfungen.-) 

Von  J.  Dandy,  An§:era. 

Redner  ist  der  Meinung,  dass  die  äteigrolirvcrstopfungen 
den  Variationen  der  Reibung  der  Theertröpfciien  an  der 
inneren  Wandung  der  Steigrohre  zuzuschreiben  ist,  und  er 
erläutert  die  Bildung  der  Verstopfungen  durch  theoretisebe 
Betrachtungen  über  Druck,  V'olum  und  Temperatur  des  C^es, 
drei  Foctoren,  von  denen  die  Reibung  an  der  Innenwand  der 
Steigrohre  abhängt. 

Bei  der  Beseitigung  der  Verstopfungen  handelt  es  sich 
darum,  eine  plastische  Masse  von  wechselnder  Zähigkeit  und 
Dicke  zu  tlumhdringen  und  dieselbe  zu  entfernen,  uud  gelingt 
das  mit  folgendem  Instrument  Angenommen , dasselbe  be- 
steht aus  einem  conischen  Körper,  auf  dem  Schrauben- 
flächen  angeordnet  sind  (Korkzieher  ähnlich).  Dreht  man  dod 
selbe,  so  dringt  es  in  die  Masse  ein  und  durch  sie  hindurch ; 
es  hinterlä«ft  darin  eine  Oeflnung  von  geringerem  Durch- 
messer als  sein  eigener,  so  das«  man  das  Instrument  nicht 
zunickeiehen  kann.  Sind  nun  aber  auf  den  Schmuhenflächen 
i^lhne  angoordnet,  so  werden  dieselben  während  der  Drehung 
Streifen  abschneiden,  die  nach  dem  Durchdringen  der  Mass»? 
schliesslich  herausiallen.  Hat  letztere  jedoch  eine  beträcht- 
liche Dicke,  so  genügt  das  noch  nicht,  um  das  Instrument  ; 

*)  Journal  de  l'^lairgige  hu  gar  IK99,  No.  13,  ^9, 

Journai  de  r^cUiirage  ati  gaz,  IÖS>0,  No.  IT,  8.  397 — 328 
mit  Abb. 


zurückziehen  zu  können ; man  bringt  daher  über  dem  conseben 
Körper  an  der  Stange  noch  vier  Messer  an , welche  Stücke 
von  der  Masse  losschneiden,  die  schliesslich  durch  das  erzeogtp 
Loch  nach  unten  fallen.  Dieses  bohrerähnliche  Instmmeu, 
soll  die  Arbeit  sehr  erleichtern,  besonders  wenn  man  die  Ae- 
Sätze  im  Steigrohr  nicht  zu  alt  und  hart  werden  lässt,  «v 
natürlich  die  Arbeit  erschwert;  doch  kann  diese  stete  voa 
einem  Manne  ausgeführt  werden.  Es  empfiehlt  sich,  dec 
Bohrer  vor  dem  Gebrauch  mit  altem  Schmieröl  zu  sehmiereD 

Der  Betortenbetrieb  der  Compagnie  franQaise 
da  Centre  et  du  mdi.i) 

Die  Beselti^ng  des  Retortengraphits. 

Von  Director  E.  Brouardel,  Paris. 

Die  UebeUtände  des  (ziemlich)  gleichzeitigen  I.adeos  ita 
Retorten  und  die  damit  verbundenen  Anstrengungen  d» 
Personals  und  die  sich  ergebende  Ungleichmässigkeit  der  G«- 
erxeugung  zu  verschiedenen  Stunden  der  DestillatioQ  eiod 
bekannt;  ebenso  die  häufigen  Steigrohrverstopfungen,  dir 
Theervordickungon  und  die  unrationelle  Ausnützung  der 
triebsapparate.  Der  Autor,  Director  der  in  der  Uebcrschnit 
genannten  Geeellsohaft,  empfiehlt  dagegen  folgende  fiethete 
art.  Die  zu  bedienenden  108  Retorten  sind  eingetheilt  io 
2 Grupf>en  von  je  6 Oefen  mit  je  9 Retorten ; jede  Gnpfc 
wird  vollständig  getrennt  für  sich  bedient  und  beträgt 
Ladung  pro  Retorte  200  bis  225  kg.  Die  Bedienungsm&n: 
schäften  jeder  Gruppe,  1 Mann  pro  Ofen  und  Schicht,  tu 
in  2 Abtheilungen  von  je  3 Mann  getheilt,  von  denen  kt 
eine  die  Oefen  1,  3,  5,  die  andere  die  Oefen  2.  4,  6 bedieci 
Das  Laden  geschieht  mit  der  Mulde,  und  zwar  erfordert  eiot 
Ladung  2 Mulden  voll  Kohle.  Jede  Arbeitsperiode  danett 
40  Minuten,  worauf  eine  gleich  lange  Ruhepause  folgt.  Dir 
Arbeitsperiode  selbst  zerfällt  in  2 Perioden  von  je  20  Minute 
umfassend  Oeffnen  der  Retorten,  Ziehen  der  Coke,  ladoi. 
Füllen  der  Mulde,  Vcrsehliessen  der  Retorte  und  Kehreavor 
derselben.  Der  Dienst  zerfallt  so  in  regelmässig  wechselinir 
Arbeite-  und  Rubeperioden,  um  die  Leute  möglichst  zu  sebooes 
Es  sind  niemals  mehr  als  3 Retorten  einer  Gruppe  gleich 
zeitig  offen  (höchstens  eine  pro  Ofen).  Die  Beschaffung  de« 
Arbeiterpersonals,  welches  bei  der  früheren  Arbeiteweis«  immer 
schwieriger  wurde , ist  durch  diese  Neuerung  (Laden  einer 
Retorte  nach  der  andern)  wesentlich  leichter  geworden.  ^ 

Das  Ausbrennen  des  Graphite  mittels  Gebläse  ennögliclit 
es,  niemals  eine  Charge  ausfallen  zu  lassen.  Die  Retorte  üt 
in  30  Minuten  von  Graphit  befreit  und  kann  alsbald  ihre 
laduDg  aufnehmen.  Das  Auabrennen  geschieht  periodisch  in 
Intervallen  von  zwei  Wochen  bei  jeder  Retorte ; die  Graphit' 
Schicht  ist  daher  nur  dünn  und  die  0|>eration  kurz  uod 
einfach. 

Oben  ait  den  Oefen  läuft  eine  Luftleitung  entlang  von 
ca.  200  bis  250  mm  Durcbnie.‘«er  mit  verschliessbaien  .An 
schlusaslutzen  rechte  über  jeder  verticalen  Retortenrclhe.  An 
den  Stutzen  über  der  auszubrennenden  Retorte  wird  «infaci 
ein  .Spiralschlauch  von  135  mm  Durchmesser  ange$chlc>ie''ri 
der  etwa  1,50  bis  1,80  m in  die  Retorte  hineinreicht ; vor  die 
Oeffnung  dereelben  setzt  man  einen  Retortendeckel  mit 
l>a*64?ndem  I/>ch,  damit  die  glühenden  Graphitotückchen  <lie 
xVrbeiter  nicht  belästigen.  Indem  man  den  Deckel  vorn  Steiu 
rohr  abiiinimt,  benutzt  man  der»  Luftetrom,  um  dieses  ni 
reinigen,  eine  Operation,  die  sich  sehr  leicht  gleichzeitig  mit 
dem  Ausbrennen  vollzieht.  Zur  Erzeugung  des  Luftetropi'** 
dient  ein  passender  Ventilator,  der  bei  20CX)  Touren  ein«* 
Drack  von  130  mm  Wasser  erzeugt  und  etwa  6500  cbm 
pro  Stunde  liefert.  Dos  Ausbrennen  einer  Retorte  von  3 tn 
I.Änge  erfordert  ca.  3800  cbm  Luft,  die  Ojieration  »iaber  eise 

')  Jouro.  ile  rävlaimKt-  au  gaz,  1899,  No.  13,  8.  940— 
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starke  halbe  Stunde.  Mit  dem  An*  und  AbmonÜren  des 
Schlauches  und  den  kleinen  Nebenarbeiten  wird  also  die 
Retorte  nur  */<  bis  höchstens  1 Stunde  dem  Betriebe  entsogen. 
Oeffnet  man  dieselbe  Vs  Stunde  vor  der  Zeit,  so  kommt  die- 
selbe nicht  aus  ihrer  Reihenfolge,  und  die  Oefen  sind  so 
Htets  vollständig  und  unter  den  rationellsten  Bedingungen 
irn  Betrieb. 

Dieses  System  habe  tweifelloe  günstig  auf  die  Haltbarkeit 
der  Retorten  eingewirkt  und  ihre  Betriebsdauer  merklich 
verlängert 

Hängende  Seilbahn  ffir  Kohlentransport  aaf  der 
Gasanstalt  MeU.i) 

Von  A.  O.  Boavier,  byon. 

Es  gibt  verechiedene  Mittel,  um  die  Kohlen  von  den 
Kndpunkten  der  Eisenbahnen  oder  den  Landeplätzen  der 
Schiffe  in  das  Kohlentnagazin  der  (.htsanstalten  zu  befördern ; 
ihr  Ziel  ist  immer  Einfachheit  Schnelligkeit  und  Billigkeit 
Die  Auswahl  hängt  von  den  gegebenen  Verhältnissen  ab,  ln 
Metz  wurde  die  Frage  in  einfachster  Weise  gelöst.  Die  (hän- 
gende) Seilbahn  hat  im  Allgemeinen  ein  zweimaliges  Umladen, 
während  eine«  Theiles  des  Jahres  ein  dreimaliges  erspart; 
ausserdem  zwei  Drittel  der  früher  gebrauchten  Zeit  und 
Fr.  O.öO  pro  t destUlirter  Kohle. 

Die  Terrainverhältnisse  der  Gasanstalt  bedingen  es , dass 
dor  Endpunkt  der  Verbindungsbahn  noch  der  Linie  Nancy- 
Metz  beträchtlich  tiefer  liegt  als  das  Kohlenmagazin.  Die 
Kohle  muss  aus  den  ELsenbalin  wagen  bin  in  die  Nähe  der 
Oefen  gebracht  werden.  Bis  1893  wurde  die  Kohle  auf  dem 
Hofe  westlich  von  den  Oefen  gelagert.  5 m über  ihrer  An- 
kunftastelle,  seit  1894  muss  sie  um  11  m gehoben  werden, 
bis  zur  Höhe  des  damals  auf  der  Ostseite  des  Retortenhauae« 
erbauten  Magazins.  Die  i^aarkohlen  lassen  sich  ohne  Gefahr 
in  4 und  selbst  5 m hoher  Schicht  lagern. 

Bisher  wurden  nun  die  Kohlen  mit  der  Schaufel  aus  dem 
Waggon  auf  den  Boden  des  Schuppens  geworfen  oder  auf 
kleine,  ca.  400  kg  fassende  Wagen  einer  Feldbahn.  Diese 
wurden  su  je  zwei  von  einem  Pferde  auf  den  6 m höher 
liegenden  Hof  gezogen  und  dort  abermals  abgeladen.  Die 
Entfernung  beträgt  120  m. 

Seit  1894  werden  die  Kohlen  direct  in  das  Magazin  be- 
fördert. Eine  Seilbahn  führt  direct  von  dem  Bntladetrichter, 
der  etwa  20 1 oder  2 Waggons  fasst,  über  das  Kohlenmagazin ; 
die  Lange  derselben  beträgt  64  m bei  einer  Steigung  von 
15%.  Die  Seilbahn,  einschliesslich  Gerüst.  Schienen  und 
Weichen,  Drahtseil  und  Transmission,  Wagen,  Entladerumpf  etc,, 
hat  Kr.  20691,45  gekostet;  darin  ist  nicht  inbegriffen  ein 
4 PS.  Gasmotor,  der  bereit«  vorhanden  war.  Die  Befunierungs- 
koeten  betragen  Fr.  0,71  pro  t,  während  sic  früher  Fr.  1,19 
betrugen;  dabei  leistet  die  neue  Einrichtung  in  der  gleichen 
Zeit  dreimal  mehr  als  die  alte. 

Zelchserische  Darstellung  von  Gaswerken. 

VoQ  A.  G.  Rouvier,  Lyon. 

Gewöhnbeh  gibt  man  die  Gesainmt<lis(H»sition  einer  Gas- 
anstalt in  horizontaler  Projcction,  als  l.agcplan  wieder,  mit 
einzelnen  Schnitten  oder  Aufrissen,  mit  Detailzoiclmungen,  ' 
welche  eine  exacte  Vorstellung  der  einzelnen  Apparate  er- 
möglichen. Der  Lageplan  hat  den  Vorzug,  die  Anstalt  als 
Ganzes  zu  zeigen,  besonder»  die  Circulation  des  Ga«^,  die 
Wege  von  Kohle  und  Coke,  Theer,  Gaswasser  etc. 

Jedoch  ist  der  Plan  allein  ungenügend;  er  zeigt  nicht 
auf  einen  Blick  die  Disposition  der  Haiiptapparate : Oefen, 
Zahl  der  Retorten,  mechanische  und  chemische  Reinigung, 

')  Joornal  de  reclaingo  »u  gas,  1899,  No.  14,  8.  265 — 269 
mit  Abb. 


Höhe  der  Gasbehälter  etc.,  und  vor  allem  die  vollständige 
Circulation  des  Gases. 

Deshalb  zieht  der  Autor  die  zeichnerische  Darstellung  in 
verticalem  Aufriss  vor,  und  um  hierbei  die  dem  horizontalen 
Lageplan  gemachten  Vorwürfe  zu  vermeiden,  wendet  er,  soweit 
nöthig,  die  horizontale  Projection  an,  um  die  verticale  zu 
ergänzen,  wo  sie  nicht  zureicht. 

Neubau  der  GasanstaU  Genf.') 

Von  Director  A.  Des  Qoattes,  Gent. 

Nach  einigen  Ausführungen  über  die  Disposition  der 
Kohlenlager  und  den  Transport  der  Kohlen  bis  zu  den  Oefen, 
Wichtel  Redner  ausführlich  über  den  Betrieb  mit  ge- 
neigten Retorten. 

Die  Oefen,  7 an  Zahl,  enthalten  je  9 geneigte  Retorten, 
deren  Neigung  32®  betragt;  dieselben  wurden  von  der  Stettiner 
Cbamottefabrik,  Actiengesellscboft  in  Stettin,  erbaut.  Die  Oefen 
liegen  vollstämlig  über  Niveau;  die  Generatoren  sind  3 in  hoch 
und  liegen  hinter  den  Oefen;  der  Rauchkanal,  vor  den  Oefen, 
hat  nur  eine  Höhe  von  70  cm,  um  für  das  Ziehen  der  Coke 
möglichst  viel  Raum  zu  erhalten.  Die  Generatoren  hinter 
den  Oefen  werden  mittels  kleiner  Kippwagen  beschickt, 
welche,  an  horizontalen  Laufschienen  hängend,  die  Coke  aus 
dem  Cokemagazin  herbelführen. 

Der  Kamin  ist  31  m hoch , hat  von  unten  bis  oben  den 
gLeichbleibenden  Durchmesser  von  1,1  m und  ist  bis  zur  Höhe 
von  10,3  m mit  feuerfester  Auskleidung  versehen. 

Oie  Bedienung  der  7 Oefen  erfordert  je  8 Mann  für  die 
Tag-  und  Nachtschicht,  nämlich  2 zum  Laden  der  Retorten, 
2 Mann  zum  Oeffnen  der  Retorten,  2 Mann  zum  f.^s<d)en 
und  Wegfahren  der  Coke  und  2 Mann  zur  Bedienung  der 
Generatoren.  Pro  Tag  wird  dermal  chargirt,  die  DesüllaUon 
dauert  also  6 Stunden.  Alle  2 Stunden  wird  ein  Drittel  der 
Retorten,  also  21,  geladen,  was  etwa  35  bis  40  Minuten  dauert; 
nachlier  wird  noch  alle«  wieder  gesäubert  und  Retorten  aus- 
gebrannt, soweit  dies  nöthig.  Die  Arbeiter  haben  im  Allge- 
meinen zwischen  zwei  Chargen  1 Stunde  bis  1 V4  Stunde 
. Ruhepause. 

I Die  I>adung  beträgt  bei  den  unteren  und  mittleren  Re- 
torten 200  kg,  bei  den  oberen  210  bis  225  kg;  es  werden  also 
in  24  Stunden  51 500  kg  destillirt  und  15350  cbm  Ga«  erzeugt, 
per  Retorte  also  243  cbm. 

E^e  ist  zu  bemerken,  dass  die  Retorten  rasch  eine  Grapblt- 
sebiebt  ansetzen  und  oft  ausgebrannt  werden  müssen;  es  ge- 
schieht dies  wöchentlich  bei  sämmtUchen  Retorten,  eine  Ope- 
ration, die  leicht  von  der  Bcrlioiiungemaimschaft  selbst  besorgt 
wird.  Jede  Retorte  bleibt  4 bis  6 Stunden  an  beiden  Enden 
offen,  und  der  Graphit,  der  nur  eine  dünne  Schicht  bildet, 
löst  sich  leicht  ab. 

Die  Kohle  vertheilt  sich  durchaus  gleichmässig  in  Mer 
ganzen  lünge  der  Retorte.  Ein  einfaches  Hilfsmittel  kann 
dies  noch  befördern;  wenn  die  Kohle  sehr  klar  ist,  was  bei 
den  in  Genf  verwandten  Kohlen  (Montrambert,  Malafolie, 
Blanzy  etc.)  häutig  vorkommt,  so  rutscht  sie  leicht  während 
der  D^tillation  im  unteren  Retortenende  zusammen.  Sie 
wird  daher  durch  einen  Wasserstrahl  schwach  oogefeuchtet, 
wälirend  sie  sich  auf  dem  Transportband  nach  dem  Behälter 
hinter  den  Oefen  bewegt. 

Die  Retorten  sind  leicht  zu  öffnen,  und  die  Coke  gleitet 
im  Allgemeinen  ohne  Schwierigkeit  heraus.  Ein  Mann  hilft 
oben  etwas  nach , häufig  ein  anderer  auch  unten.  Bei  der 
Beschaffenheit  der  verwandten  Kohlen,  welche  sich  stark  auf- 
blähen,  ist  es  vortheilhaft,  dem  Retortenquerschnitt  die  Form 
eines  Quadrate  mit  stark  abgerundeten  f^ken  zu  geben. 

Zuin  Heizen  der  Oefen  ist  eine  ziemlich  beträchtliche 
('okemonge  erforderlich,  un  Mittel  l7,5®/g  der  destillirten 

*)  Joarn.  de  l'4d»irege  su  gaz,  1699,  S.  14,  8.  S69 — 273. 
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Kohle.  Die  Ooneratoren  müsse»  alle  1*2  Stunden  f^eachlackt 
werden.  Ein  Vergleich  mit  den  Liegel  Oefcu,  welche  neben 
den  Oefen  mit  geneigten  Retorten  betrieben  werden , fällt 
merklich  zu  Gunsten  der  Liegel-Oefen  aus;  letztere  brauchen 
nur  6 bis  7%  Grobcoke  und  12  bis  IS^o  Kleincoke  oder 
Staub,  ein  sonst  sehr  wenig  wertbvollee  Product. 

Um  die  Arbeit  der  beiden  Ofensystemc  vergleichen  zu 
können,  müssen  den  erwähnten  16  Mann  zur  Bedienung  der 
Coze  Oefen  noch  2 Mann  (je  einer  für  Tag  und  Nacht)  zur 
Ueberwachiing  dee  Aufzuges  und  des  Cukeeortirwerkee  hinzu- 
gefügt  worden,  fornor  2 Mann  (Tagschicht)  für  den  Kohlen- 
transport aus  den  Mi^^azinen  in  dos  Retortenhaus  in  den 
Behälter  hinter  den  Oefen ; das  ergibt  im  Ganzen  20  Hann 
und  entsprechend  einer  AusguU?  von  M.  1.82  pro  t destillirte 
Kohle  oder  M.  6,11  pro  1000  cbm  erzeugtes  Gas.  Die  gleiche 
Arbeit  mit  Liegel-Oefen,  d.  h.  Zufuhr  der  Kohlen  aus  dem 
Magazin  vor  die  Oefen,  Bedienung  der  Oden,  Löschen  der 
Coke  und  Lagerung  derselben  in  der  Halle,  erfordert  M.  3,22 
pro  t destillirte  Kuhle  oder  .M.  10,71  pro  lOüO  cbm  erzeugtes 
Gaa.  Es  ergibt  sich  also  ein  Unterschied  zu  Gunsten  der 
geneigten  Retorten  von  M.  1,.39  pro  t destillirte  Kohle  oder 
eine  Erspamiss  von  42%. 

Dabei  ist  aber  zu  bedenken,  dass  diese  Zahlen  sich  nur 
auf  die  Fabrikationskosten  bezic-hen,  sie  enthalten  nicht  die 
Verzinsung  und  Amortisation  des  beträchtlichen  im  Bau  der 
Oefen  mit  geneigten  Retorten  invertirten  Kapitals  und  die 
Kosten  der  mechanischen  Vorrichtungen,  welche  diese  letzteren 
erfordern. 

Der  Redner  führt  weiter  aus.  dass  es  vortheühaft  er- 
scheine, mit  Rücksicht  auf  die  Arbeitslöhne,  eine  Batterie  von 
8 statt  von  7 Oefen  auizustellen , weil  das  gleiche  Personal, 
welches  zur  Be<lienung  der  7 Oefen  erforderlich  ist,  ohne 
Erhöhung  der  Arl>eitslöhne  auch  8 Oefen  bedienen  kann. 
Fenier  wäre  es  vortlieilhaft,  Oefen  mit  4,5  m statt  3.5  in  langen 
Retorten  zu  bauen;  die  Baukosten  werden  verhältniasmässig 
niedriger  und  der  gleiche  Arbeiter  kann  mehr  .^Vrbeit  leisten, 
als  mit  Retorten  von  3,5  m Lange. 

AsohenwXsohe. 

Von  A.  P.  Cb.  Cabrler,  Gasdirector  in  Moolina. 

Um  in  den  Verbrennungsrückständen  der  Oefen  die 
Menge  der  unverbrannten  Coke  o^l«*  Kohle  zu  ermitteln  bezw. 
aus  denselben  wiederzugewinnen,  bestehe  bekanntlich  die 
beste  Methode  darin,  dieselben  zueret  zu  waschen,  um  sie  von 
der  Asche  zu  befreien  und  aus  dem  Waschgut  die  Steine  etc. 
aoszuleeen. 

In  Werken,  wo  täglich  eine  grosse  Menge  Verbronnungs- 
rückstände  entfiUlt,  ist  dieses  Verfahren  wenig  practisch,  da 
es  zu  viel  Zeit  in  Anspruch  nimmt,  und  ferner  muss  das 
WaschbaMin  zu  häufig  gereinigt  wenlen,  wegen  der  grossen 
Menge  sich  absetzender  Asche. 

Autor  hat  versucht , die  Uebelstände  zu  beseitigen  unter 
ErhaltAing  aller  Vortheile  des  Waechverfabrens;  er  beschreibt 
einen  Apparat,  welcher  es  gcMtatlet,  die  Verbrennungsrück- 
stände  vollständig  in  das  Waasur  einzutAuchen,  die  Asche 
davon  zu  trennen  und  aussi^rhalb  des  Waschbossins  einerseits 
dan  GemiiM-h  von  reingewaschenera  Brennstoff  und  Steinen 
etc.,  andererseits  die  Asche  zu  sammeln. 

(8fhluM  folgt.) 


Üie  Gas-Selbst-  and  Fernzfinder-Ausstellung 
in  Berlin. 

(Schloss  von  8.  740.) 

Die  jetat  Seitens  der  Firma  Martini  k Co.,  ßcrlin,  in 
den  Handel  gebrachten  lieiden  Formen  der  Martini  sclien 
Gnsselbstzünder  respective  sclbstzUntlcnden  Stsub- 
Bcbützer  beruhen  ebenfalls  auf  der  Erkenntnias  des  Er- 
finders, dass  eine  prompt«  Zündung  sich  nur  bei  Aulcbeo 
Apparaten  erreichen  lässt,  bei  denen  nicht  nur  die  Zündpille, 
sondern  auch  die  Züuddrälitc  wälirend  der  Brenndauer  der 
Hitze-Einwirkung  der  Flamme  entzogen  werden.  Martini  1% 
nutzt  die  lebendige  Kraft  der  aufsteigeiidcn  Klatnroengase  rut 
Inlteiriebsetzung  einer  die  ZOndpille  bewegenden  Vorrichtuni:. 
Die  b^nna  bringt  zwei  nach  diesem  Princip  gearbeitete  äL-lU*.- 


Flc.  5M. 


zünderformen  in  den  Handel.  Fig.  533  und  534  veranschau 
KctiU‘11  eine  Ausführungsart,  bei  welcher  das  auf  schrägtr 
AcliSf  laufende  Flügelrad  F am  Cylinder  mittels  eines  Reif> 
befestigt  ist.  Dasselbe  nimmt  in  Ruhe  immer  eine  solche 
Stellung  ein,  dass  der  Flügel  a,  welcher  durch  die  Belaituiii! 
mit  der  Zündpille  6 schwen  r als  die  anderen  Flügel  des  Rade« 
ist,  stets  nach  unten,  d.  h.  zur  Mitte  der  (?ylindcrüffnu(ig 
senkt  ist.  Der  etwas  nach  oben  gekrümmt«  Flügel  c (Fig.  5-^1 
hemmt  den  Lauf  des  beim  Oeffnen  des  Goshalins  durch  dk* 
aufsteigenden  heissen  Gase  in  Drehung  versetzten  Rades,  so 
bald  er  bei  dem  Punkt  t£  de«  Halters  if  anlangt  Erlischt  dif 
Flamme,  so  fällt  durch  das  Aufhüreu  de«  heissen  LuftstrotJi? 
der  die  Pille  tragende  Flügel  a wieder  zurück,  um  von  Neuen: 
als  Zünder  zu  wirken. 

Die  in  den  Fig.  635  und  536  dargestellte  zweite 
fühningsart  besteht  aus  einer  in  einem  Chaniier  (irehiianu 
Marienglasscheibe,  welche  vermittelst  zweier  Klaaimeni  suf 
dem  oberen  Cylinderrand  befestigt  wird.  Ueber  einer  Au« 
sparung  in  derselben  ist  an  einem  kleinen  Bügel  die  Züud 
pUle  mit  Zündfäden  aufgehätigt.  Der  Apparat  muss  stets 
angebracht  werden,  dass  die  MariengUÜscheibe  etwas  nach 
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vom  ^neigt  ist  und  in  der  ZündstoUung  die  Zündfäden  der 
Pille  eenkrecht  nach  unten  über  der  Oeffnung  hängen.  Ein 
Berühren  der  Ziindfäden  ist  zu  vermeiden;  auch  muss  der 
Cylindcr  immer  gerade  stehen,  damit  der  Gasstrom  diese 
Kaden  stets  in  gerader  Richtung  unter  vollem  Drucke  trifft. 
Bei  BchrägstchendcuQ  Cylindcr  kann  dos  Gtcichgowicht  durch 
eine  Stellschraube , welche  als  controlirbares  Gegengewicht 
dient,  regulirt  werrlen.  Bei  Brennern,  denen  viel  Gas  unter 
starkem  Druck  entströmt,  muss  der  Apparat  möglichst  hoch 
über  dem  Cylindcr  angebracht  werden;  niedriger  muss  der- 
selbe placirt  werden,  wenn  Brenner  mit  wenig  Gasconauin 
verwendet  werden. 

Die  Finna  Oscar  Sarcander,  Metallwaarenfobrik,  führte 
awei  Selbstzünder  vor,  bei  denen  eine  grössere  Zündsicherlieit 


n*.  ö»7. 


dadurch  erreicht  wird,  dass  der  Gasstrom  über  dem  C}'linder 
nach  der  Mitte  zu  gedrosselt  hezw.  nach  einer  bestimmten 
Richtung  hin  auf  die  Zündpille  dirigirt  wird.  Zu  diesem 
Zwecke  erfolgt  bei  dem  Selbstzünder  »Perfeetc  (Fig.  6Ö7) 
zunächst  eine  Drosselung  des  Gasetroms  durch  den  in  dem 
Cylinderaufsatz  angeordneten  perforirten  Konus  a.  Um  die 


Flg,  ö-lS 


Wirkung  der  Droiwdung  zu  erhöhen,  ist  über  der  mittleren 
Oeffnung  von  dem  perforirten  Konus  ein  zweiter  voller  Konus 
aus  unverbrennlichem  Maleriid,  z.  11.  Glimmer,  vorgesehen,  in 
welchem  die  Zündpillc  ilin'u  Platz  findet  Dieses  volle  Glimmer- 
liütchen  ist  mit  fincr  Ausrückvorrichtung  in  Verbindung  ge- 
bracht, welche  unter  dein  Einflus.s  der  Flamraenhitze  nach 
erfolgter  Zündung  die  Pille  mit  dein  Hütchen  dem  Einfku« 
<lor  Flammenhitze  theilweise  entzirlit,  indem  sie  vermittelst 
der  sich  ausdehnenden  Fehler  c Pille  mul  Hütchen  über  ileti 
als  undurcbbnKiliene  Wandung  ausgebiUleten  Thoil  des  Konus  a 
bewegt  Der  nach  dieser  Stelle  ausgcrückteu  ZüiidpUle  wird 
auf  diese  Weise  ein  Schutz  gegen  die  directe  UmspQlung 
durch  die  heissen  Klamnicngase  gewährt.  Von  dieser  Con- 
etniction  unterscheidet  sich  der  zweite  Sarcander'sche  Seüist- 
Zünder  »non  plus  ultra«  (vgl.  5.‘iS)  dadurch,  dasM  bei 
diesem  von  einer  Auarückvorrichlung  für  die  Zündpille  .\b- 
stand  genommen  ist.  Die  Oeffnung  de«  perforirten  Konua  « 
(Fig.  537)  ist  mit  einem  liomartigen,  sich  nach  seinem  Ende 


zu  verengenden  Aufsatz  / überdeckt  welcher  den  aufsteigen- 
den Goasirom  zur  ZündpUle  k mit  dun  Platindrähk^hen  ab- 
lenkt,  f^etztero  ist  auf  einem  auswechselbaren  Träger  an- 
geordnet  und  ist  auf  diese  Weise  duv  directen  Wärmostralilung 
der  Flamme  bezw.  vor  dem  direct  aufsteigenden  heissen  Luft* 
Strom  geschützt. 

Von  Semmler  & Bleyberg  sind  zwei  Selbstzünder 
ausgestellt  worden,  »Automat«  und  »Rapid«  genannt, 
Ersterer  (vgl.  Fig.  539)  besteht  aus  einem  auf  den  oberen 
Cylindcrraud  aufzusotzenden  gebogenen  Halter,  welcher  an 
seineiu  rechtwinklig  abgebogenen  Arm  / die  Pille  mit  dem 
Platindrabt  trägt.  Er  zündet  bei  Ar* 
gandbrennern.  an  beliebigerstelle  auf- 
gesetzt, am  besten  bei  nur  halber 
Oeffnung  des  Gashahns,  weil  sonst  die 
zu  reichliche  Gaszufuhr  den  Platin- 
Streifen  zu  weit  abkühlt  Bei  gewöhn- 
lichem Gasglühliehtbrcnncr  zündet  er 
auf  jede  Cylinderiänge,  am  sebneUsten 
bei  Anwendung  eines  solchen  von 
:21  cm  Länge.  Bedingung  für  eine 
gute  Zündung  ist  es,  dass  der  IMatin- 
dnUit  in  Ringform  unter  der  Pille  an- 
geordnet  ist.  Sollte  der  Platinreifen 
beim  Tnmsport  bezw.  beim  Heraus- 
nehmen  aus  der  Verpackung  verbogen 
worden  sein,  so  ist  ihm  die  Ringform 
durch  vorsichtiges  Biegen  wiederzugeben.  Dieselbe  Verände- 
rung der  Reifenfonn  wird  von  den  Fabrikanten  als  Grund 
hingestellt,  wenn  der  »Automat«  nach  längerem  Gebrauch 
nicht  mehr  zündet.  In  diesem  Falle  ist  dann  ebenfoUs  die 
Ringform  des  Platimlrahts  wieder  herzustellen,  und  es  genügt, 
denselben  üU-r  einem  Bunsenbrenner  auszugUihen,  damit  die 
aus  dem  Gas  sich  an  der  Pille  und  Platin  ansetzenden  Kett- 
und  Russtlielle  au.<^ebrunnt  werden.  Darnach  soll  der  Apparat 
wieder  mit  Sicherheit  zünden.  Der  zweite  Selbstzünder 
»Rapid«  (vgl.  Fig.  540)  ist  in  der  Form  eine«  Doppelhebels 
am  Brenner  angeordnet,  indem  efn  am  längeren  Arm  des 
Hebels  re<-htwinklig  abgebogener  Mutallstreifen  t als  'rriiger 
der  ZündpiUe  dient  Nach  dem  Oeffnen  das  Gashahns  genügt 
ein  schwaches  Ziehen  an  der  Kette,  um  den  an  der  Spitze 
des  Metalistreifeus  befindlichen  Zünder  in  die  Gaszone  zu 
bringen.  Nach  erfolgter  Zündung  fällt  der  Hebel  selbstthntig, 
eventuell  unter  dem  Einfluss  einer  Feder,  zurück,  so  dass  der 
Zünder  ausserhalb  der  FlammenhiUe  sich  belindet 

Von  den  au^cstellten  tragbaren  Gasanzündern  ist  be- 
Bonders  der  von  Leyser  & Co.  in  den  Handel  gebrachte 
Deimersebe  Selbstzünder  und  derjenige  von  G.  Bosse 
in  Berlin  angefertigte  Gasselbstzünder  zu  erwähnen.  Beide 
haben  die  Kinriohtung  gemeinsam,  cias«  ilie  Zündpillc  in  einer 
Gassammclhaubc  bezw.  Sammel-  und  Schutzhülse  angeordnet 
ist  Fig.  641  uud  54*2  zeigen  den  Deimcl'schen  Selbst- 
Zünder  in  Ansicht  und  Schnitt.  Der  aus  ZündpUle  und 
Platindriihten  Cp  bestehende  Selbstzünder  ist  in  der  gelochten 
Haube  B angeordnet,  um  die  ZündpUle  der  Hitze  nicht 
ilauemd  auszuBetzen  und  eine  H<‘hwHchuiig  des  Sttllielzünders 
durch  die  Hitze  der  mnporsteigenden  Gose  zu  umgehen.  Der 
Gasanzünder  hält  nach  den  bisher  angeBtelltcn  Versuchen  bis 
lOOOO  Zündungen  aus  und  kann  sehr  leicht  nach  Verbrauch 
der  alten  ZündpiUe  dadurch  wieder  regenerirt  werden,  dass 
man  die  Kapsel,  in  welcher  sich  die  ZündpiUe  l>efindet  von 
«lern  glockenförmigen  Thi'ile  des  Anzündern  abhebt  und  durch 
eine  neue  Kapsel  mit  ZündpiUe  ersetzt.  Sollte  die  ZündpUle 
durch  irgend  einen  Zufall,  »ei  es  durch  feuchte  Luft  oder 
durch  dirccte  Berührung  mit  feuchten  Gegenständen  Wasser 
angezogeu  haben,  so  braucht  man  dieselbe  nur  kurze  Zeit 
über  einer  Flamme  zu  erwärmen,  um  die  Zündkraft  wieder 
hervonurufen.  Den  NaclitheU , dass  die  ZündpiUen  bei 
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Hondxündem  ununterbrochen  der  Einwirkung  von  Luft,  Staub, 
Oasen  (in  Stallungen  und  Aborten)  etc.  au^eeetzt  sind,  sucht 
Bosse  bei  seinem  SelbeUünder  »Lucifer«  dadurch  zu  ver* 
meiden,  daas  er  die  Pillen  m einer  Schutzhülle  b (Fig.  543) 
anordnet.  Durch  die  dicht  Yorsi^hliesebare  Kapsel  e wird  der 
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Anzünder  beim  Nichtgebrauch  gegen  Staub,  Gase  etc.  ge- 
schützt aufbewahrt>  so  dass  die  Zündpillen  nicht  unter  der 
Einwirkung  derselben  leiden  können.  Durch  das  Gelenk- 
Btück  a kann  der  Anzünder  für  Gaaiainpeu  in  den  verschie- 
densten Stellungen  benutzt  werden,  während  ein  bequemes 
Oeffnon  und  Schlieesen  des  Gashahns  mittels  der  Vorrich- 
tung d erfolgen  kann.  Ilervorzuheben  ist  noch,  dass  Deiroel 
seine  Handzünder  behufs  Vorwärmung  der  Zündpille  mit 
einer  Elcktriciültsquello  in  der  Weise  auj»tattet,  dass  der 
Griff  der  Handhabe  zur  Aufnahme  des  Elements  oder  Accu- 
mulators  hohl  ausgebildet  ist  und  die  Leitungsdrähte  im 
hohlen  Stiel  liegen. 

Bereits  seit  mehreren  Jahren  construirte  man  Selbelzünder, 
insbesondere  für  Gasglühüchtbrenner,  bei  welchen  durch  eine 
mittels  Platiiischwamm  entzündete  NcbenÜomme  ein  Körper 
erwärmt  wurde,  der,  unter  der  Einwirkung  der  Zündtiommon- 
hitze  sich  ausdehnend  die  zur  HnuptÜammc  führende  i^itung 
Öffnete,  90  dass  das  ausströmende  Gas  an  der  NebenMamme 
sich  entzündete,  wälirend  durch  die  weitere  Erhitzung  des 
Ausdehnuugskörpers  die  Zuleitung  zur  Nebenfiamme  ge- 
schlossen wurde.  Die  zum  Oeffnen  und  Schliesscn  der  GaS' 
Icitung  dienenden  Uebertragungsmeebanismen  waren  jedoch 
ziemlich  compUoirte.  Ein  nac^h  dieser  Richtung  bedeutend 
vereinfachter,  auf  demselben  Princip  b«‘ruhonder  Selbstzünder 
ist  der  von  der  Firma  Ludw.  Löwe  k Co.  fabricirtc Selbet- 
zUnder  »Fiat  Lux«  (Patent  Borchardt),  durch  welchen  eine 
den  Glühköri>er  schonende  Zündung  eneicht  wird,  indem  der 
explosive  Knall  verinicsleD  wird,  durch  welchen  bei  vielen 
anderen  Belbstzündora  der  Glühstrumpf  leidet  Eine  gute 
Functionssicherheit  bei  den  Borchard'sohen  Selbetzündem 
wird  n<H-h  dadurch  tTTcicht,  dass  eine  Einlagerung  von  Staub 
u.  dgl.  vermietlcn  wird,  indem  der  ganze  Mechanismus  zum 
Oeffnen  und  SchHessen  des  Gasventils  in  die  Gasleitung  selbst 
eingebaut  ist.  Kig.  .'>44  bis  5-16  voranMchaulichen  die  Wir- 
kungsweise des  Apparats.^)  In  der  gezeichneten  Btoliung  be- 
rindct  sich  derselbe  im  Zustand  der  Kühe,  indem  der  kalte 
Platindralit/  «‘iitgegen  der  Wirkung  der  Feder  m,  die  Stange  h 
und  damit  den  in  b gelagerten  Hebel  i nach  aufwärts  zieht 

*)  Die  heutige  AusfOhrangBform  anterscheidnt  sich  nur  wenig 
voD  der  alteren,  in  da.  Journ.  16ü7,  8. ausfOhHicIt  bcechriebenen. 


und  auf  diese  VV'eisc  die  Gasleitung  zum  Hauptbrenner  mitteb 
des  Ventils  / geschlossen  hält.  Wird  Gas  zum  Bromier  za 
gelassen,  so  strömt  es  durch  die  beiden  Bohrungen  n (Fig.  546) 
seiUich  um  das  Hohr  b herum  in  das  Ventilgeliäuse  und  duieli 
die  Zweigleitung  be  zum  Zündbrenner,  wo  es  sich  an  der 
Zündpille  e entzündet.  In  Folge  der  Erwärmung  des  Platin 
drahts  durch  die  Zündilamme  dehnt  sich  derselbe  aus,  so  da« 
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sich  die  Stange  k senkt.  Mit  der  letzteren  bewegt  sich  der 
Ventilkörper  k ebenfalls  nach  abwärto,  der  Gasweg  zum  Haupt- 
brenner wird  frei,  und  das  Gas  entzündet  sich  an  der  Neben- 
tlammc,  dessen  Zuleitung  durch  die  stärkere  Krwännung  de« 
Platindrahts  nunmehr  gesperrt  wird.  Der  umgekehrte  Vor- 
gang Hndet  beim  Absperren  der  Gasleitung  statt.  Die  Jurti- 
rnng  des  Platindmhts  / geschieht  durch  einfaches  V^crsteUeti 
des  Schraubunbolzens  o.  Um  ein  Carbonisiren  des  Plalüt- 
drahts  durch  die  längere  dirccte  Berührung  mit  den  Ver 
brennungsgosen  zu  verhüten,  ist  derselbe  in  einem  isotirendNi 
rohrförmigen  Träger  t aus  Porzellan  o.  dgl.  aufgehängl  (vgL 
Fig.  547). 


>U-  MS. 


Von  den  pneumatischen  Gasfemzünder-  und  Ltiecb- 
vonichtungen,  bei  denen  das  üasabechlussorgan  der  einzelneQ 
Brenner  mittels  LufUiruck  betbätigt  wird,  waren  nur  zwei 
Gattungen  auagostellt  worden.  Diejenigen  von  der  Firm« 
C.  Zencominierski  fabricirten  sind  in  Fig.  548  und  519 
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veranschaulicht  Das  Gasabschlussorgan  wird  durch  einen  in 
dem  Cylinder  a laufenden  Kolben  b bethätigt,  in  dessen  Vorder- 
theil  ein  an  dem  Almchlussorgan  {im  gcsoichneten  Heispiel 
ein  Hahn  e)  befestigter  Hebel  d eingelassen  ist.  Dieser  Kolben 
ist  vermittelst  eine«  Metallrohrs  mit  einer  Luftpumpe  e in 
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Verbindung  gebracht,  deren  Grösse  sich  natürlich  nach  der 
Zahl  der  zu  zündenden  Brenner  und  nach  der  Lange  der 
Luftleitung  richtet.  Je  nachdem  in  der  Leitung  ein  Ueber* 
dntck  oder  ein  Vaeuum  hergestellt  wird,  erfolgt  das  Oeffnen 
bezw.  Schli^ven  des  Gasbahns.  Letzterer  kann  auch  in  Fort- 
fall kommen  und  durch  einen  in  die  Gasleitung  einzuschal- 
tenden, entsprechend  durchbohrten  Kolbenschieber  ersotzi 


werden,  welcher  in  seinen  verschiedenen  Stellungen  dem  Gas 
den  Zutritt  zum  Brenner  gestattet  bezw,  die  Absperrung  der 
Gasleitung  bewirkt.  Die  Entzündung  des  Gases  selbst  erfolgt 
entwoilcr  durch  eine  Zündflainme  oder  durch  eine  Zündpille, 
ln  der  gezeichneten  Ausführungsform  zeigt  Fig.  548  die  Offen- 
Stellung  des  Gasabschlussurgatis,  während  Fig.  549  die  Schluss- 
Stellung  andeutet, 

Sowohl  durch  Luftrlruok  als  auch  durch  Elektricität  kann  | 
der  vom  Metallwerk  »Colonia«  in  Köln  a/Kh.  vorgeführte  | 
Gasfemzüuder  >L  u c i f e r«  bethätigt  werden.  Der  Zündapparat 
selbst  besteht  aus  einer  flachen  Kapsel  a,  welche  unterltalb 
des  Brenners  angeordnet  ist  (Fig.  550  bis  562).  In  diese  i 


Kapsel  ist  das  als  Zahnrad  ausgebildete  Crassteuerorgan  d ein- 
gebaut, welches  vermittelst  der  in  die  Zahnlücken  eingreifen- 
den am  Hebel  h befestigten  federnden  Klinke  k drehbar  auf 
dom  AbechluasatQck  / angeordnet  bt  Sowohl  im  Steuer- 
Organ  d ab  im  Abechlusaetück  / sind  concentrisch  zu  einander 
vertikale  Bohrungen  s bezw.  g derart  angeordnet,  dass  die 
letzteren  bei  Fortsohaltung  des  Steuerorgans  abwechselnd  den 
Gaszutritt  zum  Brenner  offnen  oder  scblieesen.  Die  fig.  55tt 
bb  552  veranschaulichen  die  Beeinflussung  des  Gasahschluss- 
Organs  durch  Luftdruck.  Wird  durch  das  Röhrchen  s Luft- 
druck in  den  elastischen  Behälter  t geleitet,  so  drückt  der 
aufgeblähte  Behälter  auf  den  Hebel  A,  und  dieser  bewirkt 
mittels  der  Klinke  k die  Fortschaltung  des  Zahnrades.  Nach 
der  Ausführungsart  in  Fig.  552  ist  der  e1astis('ho  Behälter 
durcl)  einen  Kolben  n ersetzt,  welcher  in  Verbindung  mit 
dom  Stift  r auf  den  Hebel  h und  dos  Abschlussorgan  ein- 
wirkt. Zum  Zwecke  der  Becinffussung  des  Letzteren  durch 
eine  Elcktricitatsquelle  sind  in  der  Kapsel  zwei  Elektromagnct- 
spulen  d vorgesehen,  die  bei  jedem  8lTomschlufls  durch  An- 
ziehung des  Ankers  / vermittelst  der  Klinke  k die  Fortschid- 
timg  des  AiHH-hlussorgans  $r  bewirken,  welches  auf  einem  fest 
stehenden  Tlicile  m mit  Reibung  gleitet  und  die  Durchgangs- 
iöcher  / enthält  (Fig.  553  und  554).  Durch  die  verschieden- 
artige Anordnung  der  Bohrlöcher  h im  Abechlussorgun  g 
(Fig.  555  bis  558)  ist  es  bei  beiden  obigen  Ausführungen  er- 
möglicht, alle  angöschkissenen  Brenner  zu  gleicher  Zeit  nnzu- 
zünden  und  entsprechend  der  F<irtschaltung  des  Abschluss- 


Organs  gruppenweise  ein  Erlöschen  der  Flaranipn  herbeizu- 
führun.  ln  dem  gezeiebueten  Beispiel  ist  dies  für  drei 
ßrennergruppon  veranschaulicht  Nach  die«er  Art  sind  die 
Strassenlaternc-n  der  Städte  Winterthur  (Schweiz)  und  Metz 
installirt  wonlen.  Die  Entzündung  gtv«chieht  in  diesen  Städten, 
wie  lülgemein  üblich,  durch  eine  kleine  Stichflamme.  In  ge- 
schlossenen Räumen  empfiehlt  sich  die  Zündung  vermittelst 
Elektricität 

Von  den  ausgestellten  elektrischen  Gasfemzündeni  sind 
zunächst  diejenigen  der  Actiongosellschaft  Bchacffcr  k 
Walker  zu  erwähnen,  welche  wegen  ihrer  Einfachheit  in 
der  Conetxuction  auf  vielen  Bahnhöfen  der  prcusslschen  Staats 
ebenbahn  im  Betriebe  sich  befinden.  Der  Apparat  wird  unter- 
halb des  Brermers  auf  den  Gasann  geschraubt  und  vermittelst 
eines  dünnen  Dralites  mit  einer  elektrischen  Batterie  ver- 
bunden. Ein  am  beliebigen  Orte  anzubnngendor  Druckknopf 
gestattet,  den  Apparat  in  Thätigkeit  zu  setzen , indem  da- 
durch der  Gashshn  geöffnet  und  zugleich  das  Gas  entzündet 
wird.  Ein  zweiter  Druck  auf  denti>ell)eD  Knopf  schliesst  den 
Hahn  und  )öst:ht  so  die  (iasflantme.  Der  Apparat  wurde 
bereits  in  ds.  Joum.  18%,  R 590,  und  1898,  8.  319.  ausführ- 
lich beschrieben  und  abgebihlet,  und  sei  hierauf  verwiegen. 
Diese  Construction  erfuhr  dadurch  eine  Verbesserung,  dass 
Schaeffer  & Walker  anstatt  eines  Anken  zwei  von  einander 
unabhängige  Anker  verwendeten  zur  Zündung  und  Bethäti- 
gung  des  Hahns.  Durch  diese  Anordnung  wenlen  auch  die- 
jenigen Missständc  behoben,  welche  bei  der  Ver^vendung  nur 
eines  Ankere  in  Folge  der  Erwärmung  dos  ganzen  Apparats 
eintreten,  indem  die  sich  aus<lehnendo  Zündstange  den  Hub 
dies^  Ankers  beschränkt  Bei  Stromschhias  wird  der  Elektn>- 
magnet  A (Fig.  559  und  560)  erregt,  und  derselbe  zieht  die 
beiden  um  die  Achse  a drehbaren  Anker  B und  C an  in  der 
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Weise,  dass  durch  den  Anker  B die  Stellung  des  Hahne  be- 
einflusst wird,  während  durch  den  Anker  C mittels  des  Hebel- 
arms F die  unter  der  Wirkung  der  Feder  / stehende  Zünd 
Stange  Z angehoben  wird.  Der  obere  Anker  C greift  hierbei 
durch  den  unteren  B auf  den  beide  bethätigenden  Klektro- 
magneten,  so  dass  der  obere  Anker  C nach  erfolgter  Oeffnung 
bexw.  Schliessung  des  Halms  durch  den  unteren  Anker  B 
den  ZündmechanUmuB  allein  bewegt. 


Ein  auf  dem  Princip  der  elektrischen  Hahnöffnung  be- 
ruhender Gasfernzünder  ist  auch  der  U o o t z e ’ sehe  Zünder 
»Westphalia«.  Die  Anlage  für  eine  Lampe  wird  derart 
nusgeführt,  dass  der  Fernzünder  auf  das  Rohr  aufgeschraubt 
wird;  alsdann  befestigt  man  an  der  Klemme  einen  I.,ei(ungs- 
draht  und  führt  denselben  bis  zum  Drahtknopf  d (Pig.  561). 
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Von  der  an  das  Rohr  geschraubten  Klemme  b geht  der  Draht 
zur  Batterie  bei  / und  wird  von  g ebenfalls  nach  dem  Druck- 
knopf d geführt.  Schliesst  man  durch  Druck  auf  den  Knopf 
den  Strom,  so  öfinet  sich  dem  Gas  der  Zutritt  zu  einer  Zünd- 
flamme. aus  welcher  sich  die  Brennerflamme  entzündet  Bei 
mehreren  Lampen  fuhrt  man  die  iSchaltung  mit  Hilfe  eines 
Schaltbretts  aus  (Fig-  561)- 

Ausser  dieser  elektrischen  Zündvorrichtung  wunien  noch 
die  bekannten  Gasfemzünder  »Multiplex«  der  internatio- 
nalen GaszÜnder'Gesellschaft  m.  b.  H.  Berlin  (Patente 
Mohrstein)  vorgeführt  bei  denen  die  Fernzündung  vermittelst 
secnnd&ror  Inductionsslriime  erfolgt  und  als  besonderes  Kenn- 
zeichen eine  rein  meclmniaeho  Stromunterbreohungsvorrichtung 
aufweist,  die,  zum  Zwecke  einer  sicheren  Zündung,  für  eine 
längere  intermittirende  Contactgobung  eingerichtet  ist.  Diese 
Fernzünder  siml  nach  langer  Erprobung  von  der  deutschen 
Ga«giüh!icht-Ges(illschnft  (Patent  Auer)  In  Gebrauch  genommen 
worden.  Der  »Multiplex« -F'ernzünder  wurtle  wiederholt  in 
diesem  Journal  besprochen  (1896,  8.  363.  1897,  8.  832,  und 
1898,  S.  335). 

Der  Zweck  und  die  Ziele,  welche  die  Intereasenten  der 
Gasselbst-  und  Gasfemzünder-Ausstellung  sich  gesteckt  haben, 
indem  sie  durch  die  öffentliche  Vorführung  der  neueren  Pro- 
dttcte  auf  dem  Gebiete  der  Gasselbetzündung  der  grossen 


Masse  immer  mehr  Vertrauen  zu  diesen  neuen  Errungen- 
schaften einzuflössen  bestrebt  waren,  können  als  erreicht  be- 
trachtet werden.  Den  besten  Beweis  hierfür  dürften  die  zahl- 
reichen Aufträge  liefern,  mit  denen  die  Aussteller  bereit» 
während  der  kurzen  Dauer  der  Ausstellung  beda<dit  wurden. 

A. 

Betriebsergebnlsse  eines  mit  Kraftgas  betriebenen 
Elektrieitätswerkes  ‘). 

Von  Directnr  Dr.  Burscbell,  Landan. 

Das  meiner  Leitung  unteraUhende  Eioktricität«wrerk  wurdf 
1897  erbaut  und  kam  im  Januar  1898  in  Betrieb.  Maschinen. 
Generatoren  und  Leitungen  wuitlen  geliefert  von  Gehr.  Körting 
in  Hannover.  Die  Leistung  der  beiden  vorhandenen  Maschineti 
beträgt  GO  resp.  80  P8-  Der  erzeugte  8trom  dient  in  Dreüeiter 
Verteilung  zur  Beleuchtung  des  Haui>tba}mhofes  Landau  sowie 
zum  Betrieb  eines  zweipferdigen  Motors  auf  dem  Gaswerk. 
Die  Jahresabgabe  betragt  ca.  140000  Kilowatt. 

Die  Kraftgasanlagvn  werden  in  neuerer  Zeit  so  lebhaft 
empfohlen,  dass  cs  wohl  verlohnt,  auch  die  Betriebsresultaü' 
zu  erfahren,  um  einen  Vergleich  mit  Dampfanlagen  anstellen 
zu  können.  I>eider  bieten  die  Jahr^berichte  der  KlektriciUiU 
werk«  selten  ausreichendes  Material,  und  Ich  hoffe,  dass 
meine  Mittheilungen  dazu  anregen,  ähnliche  Zahlen  aus  Dampf- 
betrieben zu  geben. 

Für  die  I.^iter  der  Gaswerke  ist  es  eine  blonder»  wich- 
tige AufgalM!,  das  steigende  Lichtbedürfniss  ihrer  Abuehiner 
zu  beobachten  and  im  richtigen  Augenblick  dem  Rufe  nach 
elektrischem  Lichte  Folge  tu  i^ben,  um  durch  Vereinigung 
beider  Betriebe  die  wirthschaftlich  beeten  Erfolge  zu  erzielen. 

In  dieser  Hinsicht  eignet  sich  nun  der  Kraftgasbetrieb 
sehr  dazu,  dem  lieuchtgaswcrk  angegliedert  zu  werden,  da 
dieses  eine  Reserve  darstellt  für  die  Generatoren.  Die  theore- 
tischen Beziehungen  des  Kraftgases  kann  ich  übergehen  und 
mich  auf  die  Angabe  praktischer  Zalden  beschränken. 

Es  ist  klar,  dass  die  von  den  betr.  Firmen  gegebenen 
Zahlen  über  Brennstoffverbrauch  in  der  Praxis  nie  erreicht 
werden  und  bei  Calculationen  mit  reicher  Zugabe  gerechnet 
werden  muss.  Bei  Versuchen,  weiche  stets  bei  Vollbelastuug 
der  Anlagen  ausgeführt  werden  und  nur  die  Kosten  de^  Be- 
triebes ermitteln,  werden  andere  Zahlen  gefunden  als  bei 
Berücksichtigung  der  An-  und  Leerfeuerung,  sowie  <ler  durch 
Bchnittlich  schwächeren  Belaj^tuiig.  Auch  In  meinem  Betrieb 
liefert  die  Beobachtung  des  Brennmatcrialverbnuiches  bei  VoU- 
l>elastung  die  günstigsten  Zahlen,  d.  i.  etwa  */a  kg  Antbracit 
pro  P8.  und  Stunde,  doch  können  nur  Bctriebsresultate  maaw- 
gebendß  Zalilen  liefern. 

Da  im  Jahre  1898  die  .\nlage  nicht  voUbelostet  arbeitete^ 
gebe  ich  in  Folgendem  die  Zahlen  des  I.  Semesters  1899.  in 
dieser  Zeit  wurden  nutzbar  abgegeben  66500  KW.,  und  die 
Betriebskosten  betrtigen: 

OMainnt  FurlKUo*»^* 


1. 

Für  Accumulatoren 

M.  290,00 

If.  Ol43 

2. 

Löhne  

• 1788,22 

. 2,74 

3. 

Reinigen  des  Mas^dnnenhauses  . 

* 38,00 

4. 

Kraft  incl.  alles  Wasser  . . . 

1589,69 

. 2,39 

5. 

Kleinmaterinl  und  Bel.-Kohlen  . 

227,99 

. 0,34:, 

6. 

Schmier-  und  Putzmaterial  . . 

» 466,20 

. 0,70 

7. 

Anscitaffungen  und  Reservetheile 

216,90 

> 0.33 

8. 

Masi*hinenn*paroturen  .... 

. 15,50 

. 0,02* 

9. 

Unkosten  uitd  Steuern  .... 

151.14 
M.  478.3,64 

. 0,23 
Pf.  7,19- 

*)  Vortrag,  gehalleo  auf  der  JahreevenmtnmluDg  de« 
rbeimseben  Gas-  and  Waaserfachmanner-Vereio»  zu  Worma  1^* 
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Ich  bemerke  hierzu  uuadrücklich,  dass  in  diesen  Zahlen 
die  Kosten  der  Dampferzeugung  für  den  Generator  nicht  ent- 
halten sind.  lOs  ist  mir  nicht  möglich,  diese  Zahl  zu  geben, 
da  dem  betr.  I>ampfkessel  auch  zu  anderen  Zwecken  Dampf 
entnommen  und  fast  ausschliesslich  Cokestauh  verfeuert  wird. 
UebereinsÜmmettd  werden  von  v'ersohie<lonen  Seiten  die  Kosten 
dieser  Dampferzeugung  zu  lO^/o  der  Gencratorkohlen  ange* 
geben^  machen  wir  an  der  Zahl  von  7,19  Pf.  noch  den  Zu- 
schlag von  0,24,  BO  ergeben  sich  7,43  Pf.  als  Betriebskosten. 

Da  die  angegebene  l,eistung  von  6^500  KW.  die  Nutz- 
leistung darstellt,  so  sind  also  in  diesen  7,43  Pf.  alle  Verluste 
sowie  die  Beleuchtung  der  Centrale  enthalten.  AU  Gesammt- 
kosien  wUrrie  sich  der  Betrag  noch  um  die  Amortisationsquote 
erhöhen,  doch  sehe  ich  von  Mittheilungen  darüber  ab,  da  die 
Aiiiurtisaüon  verschieden  gerechnet  wird. 

ich  bemerke  noch,  dass  in  den  Kosten  der  Krafterzougung 
auch  diejenigen  der  Wasserbcschailung  für  Maschinen  und 
Generatoren  enthalten  sind,  da  diese  durch  einen  Elektro- 
motor bewirkt  wird,  welcher  seinen  Strom  direct  den  Sommel- 
schienen  entnimmt  und  nicht  gemessen  wittl. 

Wenn  wir  die  Zahlen  Überblicken,  so  fallen  besonders 
zw’ei  davon  ins  Auge:  die  Kmfterzeugrmg  und  die  l.,öhne. 

Ob  diese  sich  billiger  oder  theurer  als  bei  Diunpfanlagen 
»teilen,  zeigt  nur  der  Vergleich.  Diesem  Journal  entnaJim  ich  . 
kürzlich,  dass  in  einem  neuen  Werk  pro  1 KW.  erzeugter  • 
Energie  ca.  3 kg  Kohlen  verfeuert  aiirden.  Rechnet  man  pro 
l kg  1,5  Pf-,  so  kostete  l KW.  an  Kohlen  4,6  Pf.  Aus  dem 
Bericht  eines  anderen  Werkes  konnte  ich  ersehen,  dass  zur  j 
Erzeugung  von  298404  KW.  an  Betriebskoslen  aufgewendet 
wunien  M.  33381,15,  d.  i.  pro  1 KW,  11,2  Pf.  Es  zeigt  sich 
also,  dass  der  Generatorgasbetriob  hohe  wirthschaftliche  Vor- 
züge besitzt,  und  wenn  auch  nicht  verkannt  werden  soll,  dass 
der  Gasmotorenbetrieb  überhaupt  höhere  Anforderungen  an 
das  Bedienungspersonal  stellt  und  schärfere  üeberwachung 
verlangt  aU  der  Dampfbetrieb,  so  kann  er  doch  von  finanziellem 
Standpunkt  aus  bestens  empfohlen  werden.  . 

Ob  die  Hauptbetriebskosten,  d.  i.  Löhne  und  Krafterzeu- 
gung, noch  einer  Verbilligung  zugänglich  sind,  kann  heute  mit 
Sicherheit  noch  nicht  gesagt  werden:  ich  möchte  aber  diese 
Frage  noch  kurz  berühren.  Es  wäre  zunächst  an  eine  Erhöhung 
der  Verbrennungswärroe  des  Kraftgases  zu  denken,  um  den 
Brennmaterial verbrmich  zu  vermindern,  ln  dieser  Beziehung 
wurden  in  ds.  Journal  vor  einiger  Zeit  Vorschläge  von  Hempel 
veröfieutlicht , Liudeluft  zur  Gaserzeugung  zu  verwenden^). 
Da  von  den  Bestandteilen  der  Luft  zur  Gaserzeugung  nur 
der  Sauerstoff  Verwendung  findet,  der  Stickstoff  aber,  welcher 
des  Luftvoluros  )>eträgt,  Ballast  darstellt,  so  ist  klar,  dass 
ein  reicheres  Gas  enit  Xindeluft  erhalten  werden  kann.  Die 
Wärmeverluste  durch  den  schädlichen  Stickstoff  würden  ver- 
mieden, die  Kraftleistung  der  Maschinen  grösser  oder  ihre 
Abmessungen  kleiner.  Die  Kosten  der  Darstellung  der  f/inde- 
luft  fielen  dagegen  erheblich  in's  Gewicht,  und  ausaonlom  be- 
eintraclitigen  die  neuen  Maseldnenthcile  die  Sicherheit  des 
Betriebes,  sofern  rücbt  durch  genügend  grosse  V'orratsbehälter 
Reserven  geschaffen  würden. 

Immerhin  müssen  praktische  Versuche  empfohlen  werden, 
da  die  Verwendung  von  Lindeluft  vorlheilhaft  erscheint  für 
(ieneratorgasanlagen,  welche  an  der  Grenze  ihrer  I/eistuiigs- 
fähigkeit  angelangt  sind. 

Eine  weitere  Aussicht,  die  Qualität  des  Kraftgases  oder 
die  Ausbeute  an  Gas  zu  verbessern,  wurde  eröffnet  durch  die 
Vereucho,  welche  von  Meyer  u.  A.  vor  einigen  Jaltren  am  ; 
Wasserwerk  Basel  gemacht  wurden.  Hierbei  wurde  nämlich 
gefunden,  dass  durch  die  Dampfsiralügcbläse  ein  Deberschuss 
von  Wasserdampf  in  den  (ienerator  gelangt  und  diesen  un- 
zersetzt  verlässt.  Er  entzieht  also  dem  Process  der  Gaserzeugung 

>)  Db.  Joom.  1899,  No.  17,  8.  292. 


Wänno,  erniedrigt  die  GeneraU)rtenif>eratur  und  erhöbt  in 
Folge  desBL-n  den  Kohlonsäuregcbalt  des  Kraftgases.  Versuche 
von  Bunte  und  Harris*)  bestätigten  dies  durch  den  Nachweis, 
dass  bei  höherer  Temperatur  (ca.  1200®  C.)  aller  Waaserdampf 
zersetzt  wurde.  Der  Nachteil  eines  hohen  Kohlensäuregehaltes 
lässt  sich  ermessen,  wenn  inan  bedenkt,  «lass  je^iem  Procent 
uiizersetztcr  Kohlensäure  ein  Wärmoveriust  von  30  WE.  ont- 
spricht,  d.  i.  bei  1200  WE.  Verbrennungswärme  2Va*/(>- 

Hoffentlicb  werden  die  vielversprechenden  Versuche  fort- 
gesetzt, damit  auch  die  Praxis  Nutzen  daraus  ziehen  kann. 

Dasselbe  muss  ich  leiiier  a^en  von  den  französischen  Ver- 
suchen, über  welche  Lieckfeld  in  diesem  Journal^  berichtete. 
Dieselben  bezweckten  eine  Verminderung  der  Löhne  dadurch, 
dass  die  Gaserzeugung  von  der  Hauptmaschine  bewirkt  wird. 
Wenn  auch  die  Resultate  di^r  Versuche  keine  besonders 
guten  zu  nennen  waren,  so  kann  doch  nicht  geleugnet  werden, 
(lass  die  Schwierigkeiten,  welche  diese  Betriebsweise  bietet, 
überwunden  werden  können,  wenn  die  Kraftgastechniker  von 
den  Erfahrungen  der  Leuchtgaswerke  Nutzen  gezogen  haben. 

Sie  sehen  also,  meine  Herren,  dass  auf  dem  Gebiete  des 
Kmftgasee  noch  manche  Verbesserung  gemacht  werden  kann, 
und  wenn  ich  meinen  zuerst  rein  praktischen  Miitheilungen 
noch  einen  s(>eeulativon  Anhang  gegeben  hal>c,  so  kann  ich 
beides  nicht  besser  schlieasen  als  durch  den  Aussjtruch  der 
Deberzeuguug,  dass  die  Verwendung  des  Kraftgases  in  den 
Betrieben  der  Elektricitäts-  und  Wasserwerke,  welche  heute 
schon  so  günstige  wirthschaftUche  Ergebnisse  liefert,  noch 
ferner  einer  aussichtsreichen  Zukunft  entgegengebt. 


Die  ßeinigmig  des  Acetylens. 

VOD  Dr.  Paul  Wolf!,  BerUa. 

Auf  dem  Congress,  welciier  ia  Verbindung  mit  der  zweiten 
internationalen  Acetylen  - Aaszteltung  im  Mu  de.  Ji.  in  Budapoet 
stattfand,  wurde  aoeb  die  Frage  der  Reinigung  mehrfacli  behandolt. 
Besonders  waren  es  die  Herren  Prof.  Ah  re  ns  nnd  Dr.  Caro, 
welche  in  Ihren  Vurtrtgeo  biiTUber  eingehend  berichteten,  indem 
eie  diejenigen  drei  Reinigungsverfahren . welche  fdr  die  Praxis 
alielii  in  Betracht  kummen,  das  Frank’sche,  das  UUmaun'sche  und 
mein  Reinigungsverfahren,  mit  einander  vergUeben,  und  wurde  Ober 
dieeelhoD  auch  in  der  No.  25  ds,  Joum.  kor«  referlrt.  Da  dieee 
Referate  leider  ungenau  eind  und  den  thatsachlichen  Inhalt  der 
VortrAge  nicht  wiedergeben,  und  da  auascnlem  auch  die  Vortrage 
selber  in  einzelnen  Punkten  zn  einer  Besprechung  Veranlaanung 
geben,  BO  sei  in  Folgendem  kurz  darauf  elngegangen. 

Zunachat  mochte  ich  den  Inhalt  der  Vortrage,  die  mir  im 
Wortlaut  nach  Heft  11  und  13  der  Zeitschrift  for  Caldumcarbid- 
fabrikation  und  .\cetylenbeleuchtung  vorliegen,  im  Gegensatz  zu  dem 
Referat  klarstellen.  Nach  diosem  kann  es  Rcbeinen,  als  ob  Ahrens 
das  Ullmann'scbe  Verfahren  als  das  beete  Verfahren  bezeichnet 
batte.  .Ahrens  schlicssl  jedoch  seine  Kritik  folgendermaassen: 

»Aus  dem  Vorstehenden  ergibt  sich,  dass  das  Problem  der 
Reinigung  in  vollkommener  Weise  noch  nicht  gelOet  ist.  Die 
oiniige  8ubstaat,  welche  slmmtlicbe  Begleiter  des  Acetylen 
aus  Oaldumcarbid  entfernt,  der  Chlorkalk,  fahrt  dem  Gase 
neue  Veranroinigangen  zu,  die  nicht  ganz  unbedeutend  sind.  Die 
Prank'scbe  und  Ullmann'scbe  Masse  zerstören  wohl  die  meisten 
und  scbl<llicfast«n,  alter  doch  nicht  Hämmtliche  Verunreinigungen 
des  Carbidgaaes.« 

Hieraus  geht  hervor,  dass  nach  Ahrens  alle  drei  Ueinigungs- 
methoden  etwa  denselben  Werth  insufom  haben,  als  in  jedem  Falle 
die  meisten  Verunreinigungen  entfernt  werden,  dagegen  geringe 
Mengen  von  Bestandlhoilen  das  Oaa  auch  nach  der  Reinigung 
noch  begleiten.  Inwieweit  diese  Ansicht  von  Ahrens  riebüg  ist, 
soll  weiter  unton  untersucht  werden.  Wie  aus  dem  Citat  ersicht- 
lich, spricht  also  Ahrens  nur  von  »nicht  ganz  unbedeutenden« 

»)  Ds.  Journ,  1H94,  8.  82. 
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II.  H«TMWr  un. 


VeranreiniguQg:flD,  (U«>  der  ('blorkstk  dem  lufQbren  floli,  und 

nicht  von  einem  «rafar  weeeDtllcheo  Nachlheil«  die««*  Vcrfabrens. 
Ahrens  etollt  ferner  feet,  dass  durch  1 kg  der  ReinigungMmaflee 
gereinigt  werden:  Bei  Anwendung 

meiner  ReinigangsmuM«  rund  . . . 18000  I, 
der  Fmnk'echen  ReinigungBmaBee  rund  GOOO  » 

* LUlmann'flcben  » » 2300  » 

Meine  KeiniguogsaiMM  seigt  also  der  Ullmana  scben  gegenüber 
eine  fast  achtfache  Ueberlegenbeit  Inrwiechen  ist  eine  neue  Ab- 
handlong  von  Ahrene  in  der  Ztschr.  f.  angew.  Chem.  lieft  83  er- 
Mcbienen,  in  welcher  derselbe  sieb  onleclüeden  xu  Gunsten  dee 
Chlorkalkes  aueapricht 

Aach  die  kurw  Wiedergabe  de«  Oaronchen  Vorträge«  führt 
ru  MissverKtandnissen.  lla  wird  a.  a.  O.  bebaaptot,  dass  der  Chlor- 
kalk von  Caro  verworfen  werde  wegen  der  Gefahr  einer  Chlor- 
stickstoffbildnog,  und  weil  orgaoische  Verbindungen  nicht  genOgond 
entfernt  wurden.  Pugegen  hat  Caro  in  der  That  nur  ausgefübrt, 
dass  bei  der  Anwendung  von  Chlorkalk  das  Amintmiak  vorher  ent- 
fernt worden  muss  — woa  übiigeos  von  mir  bereits  vorher  an- 
gegeben worden  war  — und  er  (Hinstatirt,  dass  die  Mengen  von 
Beetamitheilen,  welche  nach  der  Keinigung  in  dem  Gas«  turOck 
bleiben  und  die  nach  seiner  Ansicht  ans  organischen  Cblorverbin- 
ilungen  und  Kohlenoxyd  bestehen,  nicht  erlieblicb  sind  und  das 
belle  und  gut«  Brennen  der  Flantme  nicht  beeinträchtigen.  I>a 
nach  Caro  auch  die  Frank’scbe  und  CIlmaDn'scbe  Methode  nicht 
alle  Verunreinigungen  serstOren,  so  dürfte,  selbst  wenn  alle  Be- 
haaptungen  Caro's  sulreffend  wtron,  der  Cldorkalk  den  anderen 
Mitteln  tum  mindesten  gleicbwertbig  sein. 

Es  mOge  nun  untersucht  werden,  in  wie  weit  die  Angaben 
von  Ahrens  und  Caro  zutreffend  sind. 

Nachdem  die  Frage  der  Reinigung  des  Roba^'etyiens  zuerst 
vollkommen  vemnchltasigt  wurde,  hat  sich  allmählich  die  lieber- 
Zeugung  von  der  NoUiwendigkeit  der  Reinigung  allgenieio  Bahn 
gebroclien.  Die  Folge  davon  war,  dass  im  Laufe  des  letzten  Jabrei« 
eine  grosse  Anzahl  von  vorschiedenen  Reinigungsmitteln  erfunden 
und  uugepriesen  wurde.  Jeder  Erfinder  suchte  die  Empfehlung 
seiner  eigenen  Metliode  durch  eine  Kritik  der  anderen  zu  onter-  i 
stütaen,  und  so  kam  es,  dass  erbitterte  Polemiken  entstanden,  in  , 
weichen  die  vomichtendston  Kritiken  de«  gegnerischen  und  die  ' 
maasslosesten  Anpreisungen  des  eigenen  Verfahrens  abwechselien.  | 
Da  der  O^ner  in  derselben  Tonart  antwortete,  so  gewann  das  un-  | 
parteiiacbe  Publikum,  welches  natorgoniiUM  der  Kritik  mehr  Glauben  | 
schenkte  als  den  Anpreisungen,  die  Ueberzeugung,  dass  sAmrtiP  | 
liehe  Reinigungemethodeo  nichts  taugten , und  selbst  io  Fach-  | 
blättern  konnte  man  dieser  Ansicht  wiederboU  begegnen  Dass 
liierdurch  die  gesammte  .^cetylenindustrie  geschädigt  wurde,  ist 
«elbstverständlicb,  und  die  Betreffenden  hätten  sich  sagen  künneo, 
«lass  es  auch  für  sie  «elbst  vortheilhafter  gewenen  wäre,  zuzugeben, 
dass  mehrere  gleichwerthige  and  brauchbare  Reinigungamethoden 
beständen.  In  iliesen  Disenssionen  musste  ferner  der  Mangel  an 
stichhaltigen  Beweisen  suffallen;  der  Weg  des  exacten  Experiments 
l>nsw.  der  Analyse  wurde  nur  vereinselt  und  in  ungenügender  \Veit<e 
lietrvten.  Bei  den  meisten  VerOlTentlichungco  finden  sich  analy- 
tiache  Belege  überhaupt  nicht,  wo  dieselben  angegeben  sin<l,  handelt 
es  sich  meist  nur  um  dürftige  Angaben.  Die  näheren  VerKucha- 
l>ediQgungi>n  sind  fast  nirgends  angegeben,  so  dass  die  Zahlen 
anconlrolirbar  sind  Ferner  «ind  die  meisten  Untorsuchnngen  nur 
im  Laboratorium  mit  Versuchsapparalen  sogi-stellt.  Der  Einfluss, 
den  die  Construction  der  Reiniger  in  der  Praxis  bat,  ist  gsnt  aoaser 
Acht  gulaMMpn  wor^len. 

l4oe  wirklich  maaaegebende  Untersuchung  über  den  prakti- 
t*4'h«D  Werth  eines  Reinigungsverfahren«  miiM  durch  fortlaufende 
Analysen  des  Gases  vor  und  nach  dem  Reiniger  uriterstotzl  werden,  t 
E«  mnss  genau  die  Menge  des  den  Reiniger  paseirenden  Gaeee  und 
die  Geschwindigkeit  de«  GssstromoH  gemessen  und  der  Einfluss  der 
Construction  und  Grosse  des  Reinigers  und  der  Vertbeilung  der 
Reinigungsmssse  nachgewiessn  werilen.  Die  geaammten  Versuchs* 
bedingungen  müssen  so  genau  veröffentlicht  werden,  dass  eine 
NacbprOfiing  von  Jedermann  leicht  erfolgen  kann.  Eine  derartige 
Untersurhung  i«t  oatArlich  sehr  langwiorig,  l>esonders  da  die  un- 
gleiche ijualität  des  Carfaids  und  der  twträchtUch  schwankende 
Gehalt  dcKcIben  an  Verunreinigungen  erschwerend  wirkt  Beit 
längerer  Zeit  bin  ich  mit  einer  derartigen  experimentellen  Unter- 
suchung beschäftigt  und  gebe  ich  weiter  nuten  einig«  Daten  meiner 


Untersnehung  an.  Ich  hoffe,  demnächst  alle  Resultate  veroffest- 
licben  und  durch  fortlaufende  analytische  Belege  Klarheit  rer- 
schaffen  zu  kOiineo. 

Zunächst  ist  fe«tzu«tellen , welche  Ansprüche  an  ein  guUs 
Keiniguogsverfabren  so  stellen  sind,]  wie  weit  die  Reioigimg  das 
Acetylens  nütlilg  ist,  welcheajdie  Maximalgrenzen  sind,  welche  für 
die  einzelnen  VeraoruiDigungen  zulässig  sind.  Nachdem  zuerst  dt« 
Wichtigkeit  der  Reinigung  ontersebätzt  .wurde,  ist  man  nun  theü- 
weise  in  das  entgegengoseUt«  Extrem  tiborgegangen  und  hat  die 
Forderung  aufgestellt,  chemisch  reines  Acetylen  zu  erzeugen.  Es 
haben  sich  vielfach  wlssenschaftlicho  Theoretiker  mit  dieser  Frage 
beschäftigt,  welche  von  ihren  Arbeiten  daran  gewohnt  waren,  di« 
minimalsten  Spuren  von  Verunreinigungen  zu  entfernen  und  mit 
cbemlflch  reinen  Substansea  zo  ariveiten.  Auf  die  Erfordemiiae 
der  Praxis,  für  welche  ganz  andere  Gesichtspunkte  maaaegehead 
sind,  wie  für  die  wissenschaftliche  Forschung,  ist  hieri>ei  nicht 
genügend  Rücksicht  genommen  worden.  So  stellt  Ähren«  ein« 
Reihe  von  Forderungen  auf,  welche  zum  Theil  Olwr  dss  Ziel 
hloausschii’wscn.  Dieselben  sind  folgende: 

1.  Du  Reinigungsverfahren  soll  den  PhoKphorwuxserstoff,  dt« 
Schwefelverbindungen  eventuell  Ammoniak  and  Amine  quantitstir 
zerstören,  hesw.  aus  dem  Gase  entfernen  Diese  Forderung  ist  üb» 
trieben  und  führt  zu  i-'onsei^nenzen,  welche  eine  solche  CompUcstioa 
und  VertheueruDg  des  Rcinigungsprocesses  bedingen,  dass  eine  Öko- 
nomische und  bequeme  Einführung  dos  Acetylens  aoj^escblnssea, 
oder  doch  wenigstens  sehr  erschwert  wird.  Es  erscheint  mir  zweck 
los  solche  Verunreiniguagen  zu  entfernen,  die  in  so  minimaler 
Menge  im  Acetylen  vorhanden  sind,  dass  ihre  Existenz  Oberbsopt 
nur  durch  die  genaueste  ’cbemisebo  Untersuchung  zu  finden 
und  ihre  chemische  Individualität  überhaupt  fesuustcllen  noch 
nicht  gelungen  ist.  Dass  .'diesell^en  sich  in  irgend  einer  'Weis» 
tiemerkbar  machen,  ist  ganz  ansgcscblosaen,  und  auch  in  der  Prszi« 
sind  irgend  welche  Uebelalänii«  durch  dieso11>en  noch  niemals  ver- 
ursacht worden.  Nirgends  in  der  Technik  arbeiten  wir  mit  chemisch 
reinen  t^ubslanzen  und  ziehen  wir  als  Vergleich  die  uns  am  nltchatss 
liegende  Leuchtguindustriu  heran,  so  sehen  wir,  dass  auch  hier 
keineswegs  die  Forderung  chemischer  Reinheit  sufgoetellt  wirl  — 
die  auch  bei  der  wochselnden  Zusammensetzung  diese«  nicht  eia 
heitlichen  Gases  nicht  möglich  war  — sondern  das«  nur  Maximal 
grousen  für  die  als  schädliche  Verunreinigungen  erkannten  Stoffe 
festgeaetzt  sind.  Es  liegt  nun  durchaus  keine  Vemnlassuug  vor. 
Itei  dem  Acetylen  strengere  Anfonlemngen  zn  stellen  als  )>«tiii 
Bteinkohlengas,  vielmehr  ist  auch  hier  festzustellen,  welches  die 
Maximalgrenzen  für  die  Veruureinignngen  sind,  wenn  dieselbsn 
aufhOren,  eine  schädliche  Wirkung  auszuiiben. 

Dies  ist  nicht  ganz  leicht  festzustellen,  und  ee  sind  deehall* 
die  Wertbe,  welche  ich  dafür  ungeben  werde,  nicht  als  sbsolut 
maasagebend  zu  betrachtoo.  Ich  bin  vielmehr  in  meiner  Aofonie- 
rung  viel  weiter  gegangen,  sts  nOÜiig  Ist,  und  bin  der  Ueberzmigtmg. 
dass  man  die  Grenzen  noch  weiter  auadehnen  wird  Ich  l*etracbt« 
als  zulässig  eine  Beimengung  von 

0,U05  Vol.  ”/o  Schwefelwaasersioff, 

0,002  V'i>],  ®/p  Phosphorwssserstoff, 
besw.  in  100  l Acetylen : 

0,0077  g Schwefel, 

0,003  g Phoaphor. 

2.  Soli  das  Reinigungsverfahren  Acetylen  nicht  angreifen,  «o 
dass  nennenswertbe  Vorlaste  'durch  die  Reinigung  nicht  ein- 
treten  können. 

Diesem  Punkte  kann  man  unbedingt  znatimmen. 

3.  Sollen  dnreb  das  Reinigungsverfahren  in  chemischer  Resedoo 
mit  Acetylen  keine  flüchtigen  Produebe  gebildet  werden,  welche  lu 
einer  neuen  Verunreinigong  fies  Gases  Veranlassung  geben. 

Hierfür  gilt  das  sub  1 Gesagte. 

Die  entstehenden  Subatanxen  dürfen  nicht  in  solchen  Mengro 
auftreten.  dass  sie  eine  schädliche  Wirkung  aus0l>en. 

4.  Soll  die  Anwendung  des  Reinigungsverfahrens  im  Betrieb 
keine  Gefahr  herauftteschwören  können  und 

5.  soll  dasMolbe  billig  and  leicht  zu  handhaben  sein. 

Dieseu  t»eiden  Punkten  ist  phcnfalls  unb«<lingt  l>eizastiinnien. 

Eine  Roinigungsmasw',  welche  dies«  modißcirteii  Bediugangen 

erfüllt,  genügt  allen  gerechten  Anforderungen,  und  wird  dies  dareb 
mehrere  Methoden  erreicht,  so  ist  diejenige  die  beet«,  welche  die 
grösste  Wirk.«amkeit,  den  biltigsten  Pn>is  and  die  bequemste  -to* 
wendungearl  vereinigt. 
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Von  (fe^iclitspankten  aus  wHl  ich  an  Hand  der  Ahrenn- 

Bcbeo  und  Caro'schen  Auefübruitg  und  gcatüUt  aof  meine  eigenen 
UoteraochuQgen  eine  Prtifang  der  Terschiedenen  Heinigaage- 
metti'Mien  unternehmen. 

Znnkchsl  ist  hierbei  ein  Punkt  noch  henrorxaheboo,  derjbisher 
nicht  oder  doch  nicht  genügend  beachtet  wurde. 

Die  Reinigung  des  Gases  hingt  untronnbar  tusammen  mit 
<ier  Kntwickelung  desaelben.  Man  kann  nicht  die  Kordening  auf* 
stellen,  dass  jede«  Acetylen  genügend  gereinigt  werden  soll,  sondern 
nur  wenn  dasselbe  rationell  entwickelt  ist,  Umt  es  »icb  überhaupt 
rollkommen  reinigen. 

Uebersteigt  die  Temp>eratur  dee  <iaee«  eine  gewisse  Grense, 
so  polymerislrt  sich  erstens  das  Acetylen  und  die  Polymensatioos- 
prodocte,  wie  Renxol  etc.,  («gleiten  das  Gas  und  lassen  sich  aus 
demselben  nicht  vollkomtnen  beseitigen. 

Zweitens  tritt  bei  höherer  Temperatur  eine  Känwirkung  der 
prim&rcn  Verunreinigungen  auf  einander  und  auf  aas  Acetylen  ein, 
und  es  entstehen  compUcirte  organische  Verbindungen,  welche 
ebenfalls  schwer  oder  gar  nicht  su  onifcrneD  sind.  Kndlicb  wirken 
auch  bet  höherer  Temperatur  die  angewamlten  Reinigungsmittel 
aof  das  Acetylen  und  entwickeln  Substansen,  welche  mitgeriseen 
werden.  Es  kann  deshalb  Acetylen,  welches  eine  Temiieratur  von 
über  60"  C.  besitzt,  d-  h.  welches  in  Tauch-,  Tro]>f-,  nberhanpt  in 
allen  Apparaten  entwickelt  wird,  bei  welchem  das  Wasser  zum 
Carbid  tritt,  nicht  genügend  gereinigt  werden 

Meine  Untersuchungen  haben  sich  deshalb  ausschliesslich  auf 
das  Acetylen,  welches  in  F.inwiirfsapparaten  entwickelt  worden  ist, 
erstreckt,  und  nur  dieses  ist  in  meiner  Hetrachtung  eingeschlosson. 

Die  ln  den  beiden  Vortrigen  der  Herren  Prof.  Ahrena  und 
Dr.  Caro  aufgesteliten  Behauptungen  entziehen  sich  zum  Tbeil 
der  Nachprüfung,  heaw.  dort,  wo  Behauptungen  aufgeatellt  werden, 
welche  mit  anderen,  z.  R.  meinen  Erfahrungen,  in  Widerspruch 
stehen,  lltsst  sich  aus  Mangel  an  n&heren  Daten  nicht  immer  be- 
weisen, wo  der  Irrthum  liegt  Abrens  gibt  zwar  an,  dass  bei  seinen 
Versuchen  alles  ausgeschlossen  wurde,  was  zu  Irrthümern  Ver- 
anlassung geben  konnte,  wie  dies  Je<locb  geschehen  ist,  bezw.  wie 
die  genauen  Versuchsbedingnogen  waren,  gibt  er  leider  nicht  an. 

1.  Wolff^sehe  Reinijcusf^. 

Ahrens  and  Caro  geben  in  vollständiger  Uebereinelimmung 
mit  Ullmann')  und  mir  an,  dass  sammtliche  Schwefel-  und  Phosphor 
Terhindnngen,  in  welcher  Form  dieselben  auch  Immer  im  Acetylen 
eathalteo  sein  mögen,  durch  mein  Verfuhren  quantitativ  entfernt 
werden.  Das  Gas  enthalt  nach  der  Reinigung  keine  Spur  von 
Schwefel  o<ler  Phosphor.  Die  ernte  Bedingung  wird|  also  durch 
mein  Verfahren  in  weit  umfassenderem  Mnosse  erfüllt,  als  ich  es 
selbst  als  nüthig  bingestellt  habe,  und  steht  dasnell«  in  dieser  Be- 
ziehung sowie  in  dom  NutxelTe<*t,  welcher  denjenigen  der  anderen 
Mittel  weit  übertrifft,  anerkAnntennnaasen  an  erster  Stelle. 

ln  nachfolgender  Tabelle  gel«  ich  die  Zuaaiunienstellung  Uber 
einen  längeren  Versuch,  der  mit  meinem  Reiniger  in  (der  Praxis 
angestellt  wurde.  In  einer  Acetylenanlage  für  100  Klauimen  wurde 
ein  Reiniger  mit  8^  kg  gefüllt  aufgeslollt,  nod  nun  das  Acetylen 
fortlaufend  vor  und  nach  dem  Reiniger  analyairt. 

^ Durch  den  Rstotter  vordem  Mstgof  (ilntsr  d«m  Kelnlgtr 

Datura  H,s  Vol  ■%  fH,  K,R  Vol^,  PH, 

n.Jttli  14  chm  0,01B  0.069  0,00  0,00 

U.  . 26  > O.Offt  0.014  » » 

19.  » 43  . 0,01  0,000  » » 

22.  » 54V,  • 0,011  0,071  . 0.0004 

26.  . 67»/,  » 0,006  0,061  . 0,00 

1.  August  79»/,  r 0.0032  0,147  . 0,001 

14.  » 110  . 0,0044  0,158  > 0,0013 

19.  » 129  1 0,0062  Ü.018  > 0,00 

22.  » 138  . 0,067  0,061  0,0008  0,001 

29.  > 162  . 0,0066  0.062  0,001  0.0013 

1.  Septhr.  175  . 0,0092  0,069  0,0013  0,0016 

1 » 182  . 0,0064  0,067  0.0018  0,002 

8,6  kg  reinigen  demnncb  182  cbm,  1 kg  also  21  cbm. 

Diesen  Vortbeilen  stellt  Ahrens  den  Nachtheil  gegenüber, 
dass  durch  die  Cblorkalkreinigung  neue  Verunreinignagen  ent- 
standen, welch«  das  Gas  begleiteten,  und  er  folgert  dies  aus  fol- 
genden Gründen: 

«)  Da  Jonm.  1899,  No.  23,  8,  377. 


1.  Bostaae  nach  meinen  Angaben  das  nach  meinem  Verfahren 
gereinigte  Acetylen  einen  üblen  Geruch,  wahrend  das  reine  Ace- 
tylen nur  schwach  und  nicht  nnangenehm  ätherisch  rOcho. 

Diese  Angabe  beruht  jedoch  auf  einem  MissverBtandoiss.  Ich 
war  von  dem  Gesiebtapnnkto  ausgegangen , dass  Geruchlosigkeit 
für  ein  explosibloe  Gas  kein  Vorzug,  sondom  unter  ümstAuden 
eine  gefährliche  Eigenschaft  «ei.  und  hatte  deshalb  die  Reinigung 
des  Acetylens  nur  so  weit  getriebeu,  dass  dasselbe  noch  deutlich 
riechend  bÜeh. 

Itast  aicb  die  Keinigong  leicht  so  reguliren,  dass  einige 
Sparen  von  riechenden  Verunreinigungen  zurockbleiben,  so  batte 
ich  dnmsls  t,  B.  ein  Gas  verwendet,  welches  0,08*/«  Phosphor- 
waseentoff  enthielt,  welches  dnrrh  die  Reinigung  bis  auf  0,002"/« 
redneirt  wurde.  Diese  Mengen  sind  viel  zu  gering,  um  eine  scbAil- 
liche  Wirkung  ausüben  zu  können,  wahrend  sie  genügen,  um  dem 
Acetylen  einen  deutlich  wahrnehmbaren  Gomch  zu  verleiben. 

Der  Geruch,  welchen  ich  damals  angab,  stammt  nur  von  dem 
Gehall  an  0,002"/,  I’hosphorwaaaorstoff.  Die  Folgerungen,  welche 
Ahrens  hieraus  zieht,  sind  also  vollkommen  hinfällig. 

2.  Gibt  er  an,  dass  das  Gas  nach  der  Reinigung  Kohlenoxyd 
enthalte,  wolchos  sich  aus  organischen  Cblorverbindangen  ge- 
bildet hatte.  Für  diese  ßehauptang  fehlen  nun  leider  alle  näheren 
Daten.  Znnkchst  hat  Ahrens  untcrlacven,  dun  nächstlicgenden 
Nachweis  zu  erbringen,  dass  nämlich  das  betreffende  Gas  vor 
der  Reinigung  kein  Kohlenoxyd  enlbielt.  Ich  bab«  hänüg  im  Roh- 
acetylen geringe  Mengen  Kohlenoxyd  nachweisen  können  — was 
nnter  anderem  auch  Caro  angii>t  — niemali«  aber  habe  ich  in 
kuhlenoxydfreiem  Acetylen  diesee  nach  meiner  Reinigung  ge- 
funden. Ahrena  weist  daa  Kohlenoxyd  nach,  indem  er  das  Gae 
durch  eine  Blutlosiiog  streichen  lässt  and  in  derselben  dss  Kobten- 
oxydapectrum  nachweist.  Ein  Versuch,  dsaseU«  quantitativ  za  be- 
stimmen, ist  nicht  gemacht  worden.  Bekanntlich  lassen  sich  durch 
das  Spectrum  noch  minimale  Spuren  Kohlenoxyd  nachweisen.  Was 
für  eioun  Zweck  soll  also  eine  derartige  AngaW  in  einer  Unter- 
suchung über  den  praktischen  Werth  einer  Reinigung  verfolgt 
haben?  Glaubt  Ahrens  etwa  wirklich,  daas  tnintmaie  Spuren  von 
Kohlenoxyd  im  Acetylen  in  irgend  einer  Weise  schädlich  wirken, 
während  im  Louohtgaa  10  bis  16*/«,  im  Wassergas  nt'icb  viel  grössere 
Mengen  derselben  Verbindung  enthalten  sind? 

ln  der  schon  erwähnten  Abhandlung  in  der  Zlschr.  f.  angow. 
Chemie  gibt  nun  .Ahrens  selbst  zu,  dass  die  .Menge  Kohlenoxyd 
nur  sehr  gering  sei  und  nicht  gegen  die  Anwendung  der  Rd- 
nigangmasee  sprechen  könne. 

3.  Roll  nach  .Ahrens  der  Chlorkalk  das  Acetylen  unter  Bildung 
von  organischen  ('blorverbindungun  angreifen,  welche  in  der  Weise 
oachgowieaen  worden,  daas  dae  Gas  nach  der  Reinigung  mit  Kalium- 
permanganat verbrannt  und  in  der  Lösung  Chlor  nachgewnesen 
wunle.  Auch  hier  spricht  Ahrena  nnr  von  einer  erhebUcheo 
Reaction,  ohne  eine  quantitative  Bestimmung  zn  versuchen.  Den 
Beweis  dafür,  dass  der  Chlorgehalt  aus  organischen  Chlorverbin- 
duugeo  und  nicht,  was  viel  naher  liegt,  auf  initgeriasenes  freies 
Chlor  zurOckznfOhren  wäre,  bleibt  er  schuldig.  Die  Angaben,  dass 
nach  Einschaltang  von  KalkUiürinoD  die  Reaction  viel  geringer, 
aber  immer  noch  wahrnehmbar  wäre,  beweist  nur,  dass  durch  die 
Art  der  Anwendung  des  Kalkes  noch  immer  nicht  alle«  Chlor 
zarflckgehalten  wurde  Dass  ee  nicht  ganz  leicht  ist,  die  letzte 
Spur  Chlor  zurück  su  halten,  habe  icb  auch  bemerkt  und  darauf 
bei  der  Construclion  der  Reiniger  und  Trockner  boeonderen  Werth 
gelegt.  Bei  richtiger  Anwendung  gelingt  es,  das  Chlor  vollständig 
sarücksnhalteo. 

Ahrens  bat  aber  auch  im  Chlorkalk  selbst  durch  Extraction 
mit  Acther  eine  organiHcb«  Hul>atans,  angeblich  eine  (Itiorii’erbiD- 
düng,  gefunden.  Er  gibt  selbst  an,  dass  der  Rückstand  nicht  sehr 
bedeatend  wäre;  er  scheint  sogar  so  gering  gewesen  tu  sein,  dass 
es  nicht  möglich  war,  eine  quantitative  Bestimmung  oder  eine  Fest- 
stellung der  cbemitcheo  Natur  dieser  Verbindung  su  machen. 

Da  ich  trotz  wiederholter  ITnteniuchangeo  niemals  organische 
Cblorverbindangen  im  Acetylen  nach  meinem  Reinigungsverfaliren 
habe  nachweisen  können,  so  war  mir  der  Widerspruch  zwischen 
meinen  Erfahrungen  and  zwischen  diesen  Angaben  lange  unverstand- 
lieb.  Um  mir  Klarheit  hierüber  zu  verschaffen,  ging  ich  an  eine  syst^ 
malische  Untersuchung  Ql>er  <üe  Kinwirkung  von  Hypocbloriten  auf 
Acetylen.  Um  alle  Nebenresetionen  anaxuschlieMoo,  verwendete  Ich 
reines  Acetylen  und  reine«  Natrlumhy|>ocblorit.  Es  zeigte  sich  nnn 
bei  dieser  Cnteraucbung,  dass  bis  zn  einer  Temperatur  von  60"  C. 
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eine  IU>4urtion  Qherhftupt  nicht  eintriU»  wahrend  bei  höherer  Tem- 
peretor  eine  Bildim?  von  Chlurverhinduniren,  KrOMtentbeib  wahr- 
scbeinlicb  von  Dichloracetaldehjd,  eintritt^  deren  Menge  mit  Kr- 
bohang  der  Temperatur  tnnimmt.  Ea  bt  ln  Folge  deeeen  anianehmen, 
dam  Ahrene  and  diejenigen,  welche  dae  Vorhandeneein  von  organl- 
sehen  Cblorverblndutigi'o  im  Aeetylen  nach  der  CblorlralkreiDigaDg 
beobachteten,  nicht  mit  genügend  gekühltem  Acetylen  arbeiteten. 

Ich  habe  anf  diesen  Punkt  beeondere  geachtet,  and  wird  das 
Acetylen,  das  in  den  Anlagen  der  Allgemeinen  Carbid-  nnd 
Acetylen  • Oeaellechaft  beim  Ausgang  aus  dem  Entwickler 
hOebstene  eine  Temperatnr  von  60*  C.  hat,  noch  durch  F.inschaltuog 
einee  WAschera  und  eventuell  CoodensHtori)  vullkummen  al^ekQhlt, 
ehe  en  in  den  Reiniger  eintritt.  Unter  diesen  Bedingungen  bl  eine 
merkliche  Bildung  von  Cblorverbinduogen  ausgeschloMcn. 

Ke  dflrften  demnach  die  von  Ahrena  gemachten  KinwQrfe  hei 
richtiger  Anwendung  meines  Verfahrena  nicht  sutrefTea. 

Caro  betrachtet  e«  ab  einen  Nmchtbeil  der  Chlorkalkreimgang, 
dass  snr  Vermeidung  von  ('hlorstickatoffbilduDg  erst  das  Ammoniak 
entfernt  werden  mümte. 

Dies«  Angabe  beruht  jedoch  auf  einem  Irrthum.  Als  ich 
suerst  vor  circa  ewei  Jahren  Verauche  mit  der  Chlorkalkreinigung 
machte,  batte  ich  einige  Male  kleine  Detonationen  im  Reiniger 
beobachtet  und  hatte  diese  Erscheinungen  In  meiner  ersten  dies- 
bezagUchen  Publication*)  geBcbildert  und  einer  Bildong  von  Chlor 
Stickstoff  durch  Gegenwart  von  Ammoniak  zugesclirieben.  Meine 
weiteren  Untersuchungen  zeigten  mir  aber,  dass  diese  KrklArung 
nicht  zutreffend  sein  konnte. 

Leitet  man  oimlich  ein  Gemisch  von  I./uft  mit  Ammoniak 
Ober  Chlorkalk,  so  tritt  eine  Bildung  von  ChlorHUckntoff  niemals 
ein,  sondern  das  Ammoniak  bleibt  zum  Theil  unverfindert  und  wird 
tum  Theil  glatt  za  Stickstoff  oxydirt.  Die  erwAhnlen  Detonationen 
batten  einen  ganz  anderen  Grund.  Wird  ein  Gemisch  von  Acetylen 
und  Chlor  dem  directeo  Sonnenlicht  auegeeetzt,  so  vereinigen  sie 
sich  UDler  Detonation.  Verwendet  man  also  einoo  hochprocentigen 
Chlorkalk,  der  viel  freies  Chlor  enthAlt,  nnd  wird  der  Reiniger  so 
geöffnet,  dass  das  Tageslicht  hinein  scheint,  so  kann  eine  leichte 
EntzOndaug  und  Detonation  einlreten. 

Dies  batte  ich  bereite  in  meinem  Vortrag  auf  der  vorjAbrigen 
JahrCHversamuduug  des  Caleiumcarbid-  und  Acetylengaa-Vereins  in 
Frankfurt  a/M.  auseüiandergesetzt  und  hatte  auch  dort  Wreite  an- 
gedeutet,  durch  welche  Mittel  dieee  geringe  Möglichkeit  der  Ent- 
zündung vollkommen  vermieden  werden  kann.*) 

Verwendet  man  einen  niedrigerprocentigen  Chlorkalk  und  ver 
mischt  man  denselben  mit  Substanzeo,  welche  das  freie  Chlor  im 
Moment  der  Entstobuog  binden,  so  werden  derartige  Erscheinungen 
aosgeschloescD.  In  Folge  dessen  vermische  ich  den  Chlorkalk  mit 
Bleichromat  im  bestimmten  VerhAltniss,  wodurch  jede  E-vplosioDs- 
gefubr  aufgehoben  und  gleichzoitig  die  intensivste  Wirkung  er 
reicht  wird.  Wenn  ich  trotzdem  einen  Wischer  noch  verwende, 
•o  geschieht  dies,  weil  hierin  «ine  Vorreinigung  von  Ammoniak 
und  auch  zum  Theil  Schwefelwasseretoff  geschieht  und  somit  der 
Reiniger  im  Wesentlichen  für  die  Entfernung  des  Pbosphorwasser- 
stoffes  beschrAnkt  bleibt,  und  weil  zweitens  eine  Kühlung  des  Gases 
durch  den  W'Aacher  bewirkt  wird. 

Caro  l>ehaupt«t  dann  ferner,  dass  das  Acetylen  durch  Chlor- 
kalk angegriffen  würde  und  im  Gas  Chlorverbiiidungeo  und  Kohlen- 
oxyd enthalten  wAren,  gibt  aber  zu,  dass  die  Menge  dieser  Verbin- 
dang  ooerheblirh  ist,  nnd  stellt  anndrOcküch  fest,  dass  dieselbe  auf 
das  gut<‘  oiid  holle  Brennen  der  Flammen  ohne  Einflosa  ist 

Wie  dieee  V'eronreinigungen  nachgewiesen  worden  sind  und 
wie  viel  von  denselWn  im  Oase  cnllialtcn,  gibt  Caro  nicht  an,  und 
dies  ist  am  ao  bemerkenawerther,  als  er  an  anderer  Stelle  selbst 
noch  ganz  geringe  Mengen  von  organischen  Veranreinigongen, 
welche  in  dem  angoreinigten  Gase  enthalten  sind,  quantitativ  be- 
sUiiimt  hat.  Man  darf  hieraus  wohl  schliesaen,  dass  <lie  angeblich 
durch  den  Chlorkalk  In  das  Gas  gelangten  Veranreiniguogen  nicht 
nAher  nachgewiesen  worden  find  nnd  dass  dieeolben  nur  in  so 
geringer  Meng«  ezisUron,  dass  sie  sich  jedem  Nachweis  entziehen 
und  in  keiner  Weise  bemerkbar  werden  können. 

Ira  Uebrigen  verweise  ich  auf  dasjenige,  waa  ich  über  die 
Einwirkung  des  Chlorkalks  bei  höherer  Tem|ienitur  auf  die  Ein- 
wirkung des  Acetylens  gesagt  habe.  Ich  möchte  nur  feststellen, 

')  Chem.  Zeitg.  1K98,  S.281. 

•)  De.  Joum,  IWK,  g.  lÄJ. 


dass  bei  rationeller  Enlwickelang  des  Acetylens  und  bei  richtiger 
Anwendang  meines  Verfahrens  das  Entstehen  von  schAdlJchen  Vt?- 
bindangen  ausgeschlossen  Ist,  und  ich  kann  feetsteileo,  ^ 
den  zahlreichea  Anlagen , welche  nach  diesem  Verfahnn  sei; 
längerer  Zeit  schon  iin  Betriebe  sind,  sich  niemals  irgend  eine 
scbAdlicbe  Wirkung,  sei  es  durch  Verstopfen  der  Brenner,  sei  tt 
durch  Verbreiten  von  Dunst  oder  Geruch  bei  der  Verbrennang, 
sei  ee  io  sonst  irgend  einer  Weise,  bemerkbar  gemacht  hat. 

Allerdings  warne  ich  ausdrücklich  davor,  wie  ich  ea  wieder- 
holt schon  gethun  habe,  dass  von  Unkundigen,  welche  den  Bezug 
der  Reinignngaapparate  und  Reinigungsmaase  sparen  zu  kOnDee 
glauben,  Chlorkalk  io  irgend  einer  Form  angewendet  wird.  Bei 
ungeeigneten  Verwendongen  können  allerdings  schwerwiegende 
UebelstAnde  eintretoo.  In  richtiger  W’oise,  in  geeigneter  Mieebua^ 
und  in  bewahrten  Apparaten  erfüllt  mein  Verfahren  jedoch  sAmmv 
liehe  Bedingungen  in  vorzüglichster  Weise  und  hat  den  groeMn 
VortheÜ  für  sich,  dss  wirkungsvollste,  billigste  und  überall  Isicht 
zu  verschaffende  Mittel  zu  sein. 

2.  FrAnk*sehe  Reinigung.  >) 

Ich  habe  schon  wlederbolt  Gelegenheit  gehabt,  mich  mit  dsm 
Frank* sehen  Verfahren  zu  beeebsftigen  und  habe  stets  meine  An 
sicht  darflbsr  dabin  ausgeeproebon,  dass  ich  dasselbe  für  dureban* 
brauchbar  halte.  Einige  kleine  Bedenken,  die  ich  seiner  Zeit  t.  B. 
gegen  die  Einwirkung  des  starksauren  Mittels  aaf  die  OeflsM 
batte,  sind  iazwischen  dareb  die  Construction  von  geeigneten  Rei- 
nigern mit  Thootopfeinaätzen  gehoben  worden. 

Abrens  erhebt  gegen  die  Frank'sche  Reinigung  den  Vorwurf, 
dass  sie  einen  gewissen  Theil  des  Acetylens  durch  Bildung  einer 
Kupfer-Acetylon-Verbindung  zurückbalte  und  die  im  Acetylen  be- 
findlichen organischen  Schwefel-  and  Phospborverbindangun  nicht 
zerstöre,  und  die  letztere  Behauptung  wird  von  Caro  beetlUgt. 

Diese  beiden  EinwAnde  mögen  vielleJcbt  theoretisch  richli; 
sein,  sie  haben  jedoch  kaum  praktische  Bedeutung.  Der  Verlvt. 
der  evootuoll  durch  die  Bildung  der  oben  genannten  Verbindiio;: 
entstehen  kann,  ist  so  gering,  dass  er  für  die  Praxis  gar  keine 
Rolle  spielt,  und  noch  geringer  ist  der  Bchaden,  den  die  eventnell 
itn  Gase  tarockblelbendcn  Verunreinigungen  verursachen  kOnoea 

GestflUt  auf  die  von  Caro  angegebenen  Zahlen  will  ich  die« 
nachzurechnen  versuchen. 

Caro  gibt  an,  dass  von  dem  im  Carbid  enthaltenen  Schwefe! 
und  Phosphor  0,81  Schwefel  und  0,02*/^  Pboepbor  in  derjonigeo 
Form  als  orgsnischo  Verbindungen  enthalten  seien,  welche  doreb 
die  Frank'sche  Reinigung  nicht  entfernt  wünle.  Nehmen  wir  eis 
schon  stark  unreines  Carbid  an,  das  !*/•  Schwefel  nnd  0,6*/» 
Phosphor  enthAlt*!,  so  würden  nach  dieeer  Rechnung  nach  der  Reioi- 
gung  darin  noch  0,003*/g  Schwefel  and  0,0001*/,  Phosphor  eat 
halten  sein. 

E>  ist  ohne  Weiteres  klar  eraicbtlich,  dass  derartige  Spores 
wohl  für  den  wisseneebaftUeben  Forscher  von  Interease  sein  können, 
für  die  Praxis  jedoch  nicht  die  minüeete  Bedeutung  haben. 

Die  Ansicht  Coro 's,  dase  dieselben  in  irgend  einer  Weise  rieh 
unangenehm  bemerkbar  machen  könnten,  ist  irrthOmlich. 

Bei  Anwendung  von  Tropfapparaten  ist  der  Gehalt  an  diesrn 
organischen  Verbindungen  etwas  hoher  und  besiehe  ich  mich  hier- 
bei auf  das,  was  ich  oben  über  diese  Apparate  Oberhaupt  ge- 
sagt habe- 

3.  Ullmann’ache  Beini^uag.*) 

Die  Beartheilung  des  Ullmann'schen  Verfahrens  wird  dsdereb 
erschwert,  «lass  bisher  noch  nirgeads  «Be  genaue  Za8ammeni>0tiang 
seiner  Reinigungsmnsse  veröffentlicht  wonlen  ist.  Man  weias  Bor, 
dass  er  ChronisAore  in  saurer  Losung  verwendet  und  diese  lösong 
nach  dem  Beispiel  Praok's  in  Kieeelgubr  aufsaugt  und  als  trocken« 
Palrer  verwendeL 

I«;h  muss  mich  deshalb  bei  der  Beeprechoog  dieses  Verfahren» 
auf  «Be  verBchte«lenen  Veröffentlichungen  und  auf  meine  Veraache 
l>oschrAnken  und  o«  dnhingestellt  sein  lassen,  ob  die  Resnltaie  der- 
selben mit  den  in  der  Praxis  erhaltenen  Resultaten  überoiDStiniinsD 

*)  De.  Joum.  IKOH,  8.  tU6. 

*)  Nach  Moiraao  (üs.  Joum.  1899,  No.  4,  8.  59)  waren  in  drw 
von  ihm  antereuebten  Korten  Carbid  0,37,  0,43  und  0,74%  Ge- 
saiiimtechwefel  onlhalten. 

■)  De.  Joum.  I8»j,  8.  750,  1899,  No.  13,  8.  198  0.  No.  29>  K 5** 
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Ich  habe  hei  Dieincn  Veniuchea  f^efunden,  dun  es  io  der  TLat  bei 
Anwendaag  vun  ChrotuBllurddeuDg  gelingt,  die  Veruoreinigungeo 
(lea  Acetjieni  xortickzuhalteo,  ohne  das  Acetylen  wesentlich  an- 
zugrcifon,  Torausgcsetst  altcniing«,  dass  das  Acetylen  in  rationeller 
Weis«  bei  niedriger  Temperatur  entwickelt  worden  ist. 

Der  Gebalt  an  oiganischea  Schwefel-  and  Phosphorverbin- 
dungen, den  Ahrens  und  Caro  auch  hier  bemängeln,  ist  meiner 
Ansicht  auch  aut  den  eben  auseinander  gesetslen  Granden  nicht 
erheblich,  dagegen  muss  ich  Ahrens  darin  beipflichten,  dass  die 
Wirkung  der  Cbromsauro  wesentlich  geringer  ist  als  diejenige  der 
anderen  Mittel  und  besonders  de«  Chlorkalks,  w&hrend  der  Preis 
ein  wesentlich  höherer  ist. 

Ziehe  ich  die  verschiedenen  Erfahrungen  susammen,  so  komme 
ich  zu  folgeodeu  Bchlussfolgerungen : 

1.  Pie  gute  Reinigung  des  Acetylens  bangt  in 
ersterLinie  vo  n der  z weck  m Sa  sige  n E n l wl  ek  ei  u n g ab. 

Wir<l  das  Acetylen  in  Tropf-  oder  Tauchapparaten,  kurz  Ober- 
banpt  in  Apparaten,  bei  denen  das  Wasser  tum  Carbld  tritt  und 
wo  «ine  Erhöhung  der  Temperatur  Ober  60*  C.  stattändet,  entr 
wickelt,  eo  ist  eine  gute  Reinigung  ausgescbloaaen. 

2 Rei  niedriger  Temperatur  wird  durch  das 
Frank'ache,  das  Ullmann’scbe  und  mein  Verfahren 
ein  durchaus  befriedigendes  Resultat  erreicht 

Alle  drei  Verfahren  entfernen  sltmrotUche  schädlichen  Ver- 
unreinigungen, ohne  das  Acetylen  selbst  merkbar  aniugreifen,  und 
liefern  ein  boll  und  gut  brennendes  Gas,  welches  weiter  tur  Ver- 
stopfung der  Brenner,  noch  zur  Verbreitung  von  unangenehmem 
Punst  oder  sonstigen  BulftsLigungen  Voranlaj*suog  gibt 

Die  Kosten  ergeben  sich  aus  dem  Preis  der  Retnigungsmasse 
und  aus  der  .Menge  Acetylen,  fOr  welche  1 kg  Reinigungsmaase 
ansreioht.  Der  Polailverkaufspreis  meiner  Keinigungsniasse  ist  50  Pf. 
pro  kg,  die  Frank’sehe  Mawte  wird  nach  Auguben  von  Frank  zu 
60  Pf.  verkauft,  in  den  l‘rocpecten  derjenigen  Aceiylengesellschaftso, 
welch«  seine  Reinigung  anwendeo,  wird  Jedoch  ahereinstinjmend 
M.  t,50  nngel»en,  so  dass  Frank's  Angabe  sich  wob!  fOr  den  Engros- 
preis bezieht  der  Verkaufsprei.s  der  Cllmann'scbeo  Masse  V^etrigt 
nach  Angaben  der  *ilera«  etwa  60  Pf. 

Für  den  Nutzeffvet  rier  verschiedenen  Keinigungsmasden  liegen 
einmal  di«  .Abrons'schen  Daten  vor,  diesell>en  sollen  Jedoch  zu 
niedrig  gegriffen  sein,  und  wird  mir  von  anderer  Seite  fQr  die 
FranfcVhe  Masse  15  cbm,  fQr  di«  rUuiann  echo  Mawe  10  chm  an- 
gegeben. Es  ergibt  sich  dann  folgender  Vergleich: 


Reinigiings- 

maase 

Frei«* 
prii  Ica 

1 kg  rvlalat 
tisrli  lisch  sDiirrcn 

.VhfvuB 

Die  RHiilgunä  wu 
1 elao  Ar«4]rleo 
kostet 

Wolff  . . . 

6<I  Pf 

18  cbm 

1 21  cbm 

2,3«-2,T8  Pr. 

Frank  . . . 

60-150  Pf 

5 > 

15  • 

4-30  „ 

Ullmann  ■ 

(10  Pf. 

2,3  > 

10  . 

6-2«  „ 

Fis  gebt  daraus  hervor,  dass  mein  Verfahren  erheblich  billiger 
and  wirksamer  als  die  anderen  Verfahren  ist. 

Ea  ist  ansimrdem  entschieden  ein  Nachtheli,  wenn  der  Be 
sitzer  eines  Acetylenappamtes,  von  einer  Reinigungsmasse  abhängig 
iat  weiches  nur  von  dem  Patentinhaber,  hezw.  einem  Fabrikanten 
hergestclit  wird,  während  die  zu  meiner  Mischung  nothigen  Sub- 
stanzen Überall  erhältlich  sind  und  bei  ßimutzung  der  vorgeschrie- 
benen  Gebrauchsanweisung  und  der  geeigneten  Keinigungaapparate, 
leicht  in  richtiger  Mischung  verwendet  werden  können 


Berufsgenossensebaft  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Entt«cliei(lan((eii  des  Reichs-Yersielierungsaintü. 

ln  ds.  Joum.  1896,  No.  51,  8.  8.*K)  ist  aViCr  die  Gründe,  welche 
*u  einer  Aenderung  des  Gefahrentarifs  der  Uuriifngenoasenschuft 
KSfOhrt  hal)en,  berichtet  worden,  und  es  sind  in  dieser  MHtbeilung 
die  Grandzngc  des  neuen  Tarifs  dargelcgt  worden.  Von  dem 
froheren  Tarif  untcrschBidet  sich  dieser  im  Wesentlichen  darin, 
dna«  die  Wasserversorgungeu  mit  Mntorenaniagen  sowie  die  Pump» 
•taiionen  für  Kanatisationszwecke,  welche  bisher  binsicbtlicb  der 


ünfiillgofalir  den  trasansUUen  gleichgeschätzt  worden  waren,  jetzt 
in  eine  besondere  Gefabreuktasse  mit  höherer  Gefahrenziffer  — 115 
gegen  früher  100  — gehören,  während  andererseits  die  Wasser- 
versorgungen ohne  Motoren  jetzt  niedriger  als  früher  — mit  der 
«Jofabre-uziffer  70  gegen  bisher  90  — eingesebätzt  sind.  Die  erhöhte 
Einschätzung  der  Wasserversorgungen  mit  Motorenanlagen  und  der 
PumpstaUonen  fQr  Kanalisationszwocke  bat  natürlich  hier  und  da 
Widersprnch  hervorgerufen , und  zwar  sind  im  Ganzen  14  Be- 
schwerden gegen  die  neue  Einschätzung  boiui  Reichs -V'eraicbe- 
rungsanU  erhoben  worden.  Von  diesen  fanden  8 ihre  Erledigung 
durch  anderweite  Einschätzung  Beitens  des  Genoasenschafts- 
vorstandea  selbst,  indem  anzuerkennoD  war,  dass  die  thalsächlicben 
— zumeist  inzwischen  geänderten  — VerhäUniase  eine  andere  Be- 
urtheilung  hinsichtlich  der  Unfallgefahr  erforderten.  In  zwei  FTlllen 
wurde  die  Beschwento  auf  Grund  der  Darlegungen  des  Genossen- 
Schaftsvorstandes  zurückgenommon,  nur  in  vier  Fällen  entschied 
das  Iteichs-Versicbcrungsamt  seihet,  und  zwar  in  allen  gegen  die 
BeHrbwenlefQlirer.  Diese  Entscheidungen  sind  von  allgemeiner 
Bedeutung  Wir  geben  sie  daher  nachstehend  wieder- 

1.  Wasserwerk  der  Stadt  Calbe. 
Rslciis<Verslchertil|läfliL  Berlin,  den  5.  Feiiroar  1899 

Auf  das  gefällige  -Schreiben  vom  19.  December  1896  wird  dem 
Magistrat  Folgendea  ergebenst  erwidert: 

Ausweislich  der  hier  eingeeehenen  Botriebaamnelduog  wird 
das  jetzt  Hlädtiacbe  Wasserwerk  mit  Datupf  betripben.  Das  Wasser- 
werk ist  demnach  eine  mit  Motc>ranlage  verseheuo  Einrichtung  und 
gehört  nach  I.age  des  gegenwärtig  geltenden  (iefahrentarifs  der 
BerufsgCDoasenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke  in  die  Classe  0 
mit  der  tiefabrentiffer  115.  Diese  Gefabrenziffer  gilt  für  den  ganzen 
Umfang  der  Wasserversorgung  einschlieaiUch  der  Robrlegnngs-  und 
sonstigen  Arbeiten,  da  eine  Trennung  nach  verschiedenen  ÄrbelU- 
thäUgkeiten  für  die  Bemessung  der  Betriebsgefahr  im  Tarif  nicht 
vorgesehen  ist. 

Der  grössere  oder  geringere  Umfang  dea  Betriebes  kommt  bei 
der  Einschätzung  nach  dem  OefahrentArif  nicht  in  Betracht;  dieser 
findet  aber  ßerOeJesiebtigung  bei  der  Berechnung  der  Genosaen- 
Bchnftsbeiträge,  indem  diese  unter  Zugrundelegung  der  in  dem  Be- 
trieb« verausgabten  anrechnungsfthigen  fVihne  in  Verbindung  mit 
der  Gefahrenziffer,  zu  welcher  der  Betrieb  elngeschätzt  worden 
ist,  erfolgt. 

Das  Keichs-Versicherungsamt  sieht  hiernach  die  Boachwerde 
als  erledigt  an. 

2.  W'uaserwerk  der  Htadt  Annaberic» 
Relehs-Versicheningsämi  Berlin,  den  2.  Mai  1899. 

Die  Beschwerde  de«  Siadtratha  gegen  die  BerufsgenoMenschaft 
der  tJas-  und  Wasaerwerke  hat  das  Relcha-Vereicherungsanu  nicht 
für  begründet  erachten  können. 

Nach  einem  von  dem  (Tenossenschaftsvonitande  eingeholteo 
tecliniccben  Gutachten  wird  die  Stadt  .\nnaberg  durch  zwei  Quell- 
leitungeo  und  ein  Putii{»werk.  welchos  dorch  eine  42pfcrdige  Tur- 
bine hezw.  Dampfmaschine  bewegt  wird,  mit  Waaaer  versorgt 
Sämmtiiehea  Wasser  kommt  iin  VertheilungKbehälter  VI  znaammen ; 
von  hier  aus  wird  das  Stadtrohrnetz  gespeist. 

!)as  Waaserwurk  iat  demnach  ein«  cioheillicho,  mit  Motor- 
anlugc  verHchene  Einrichtung,  die  nach  Logo  des  gegenwärtig 
geltenden  Gofahrentarif»  der  ItonifsgenoMenschalt  in  die  Klasse  C 
mit  tler  Gefahrenziffor  115  gehört.  Di^o  Gefahrrnzlffer  mnas  für 
den  ganzen  Umfang  der  Wasserversorgung  einschliesslich  der  Be- 
aufsichtigung, Instandhaltung  und  Erweiterung  des  Kohrnetzes 
gelten,  da  eine  Scheidung  dea  Betriebe*  in  mehrere  Bestandthoilc 
im  Sinne  der  Ziffer  II  2 des  Gefabronlarifs  wegen  der  technischen 
VerhältniMie  l>ei  der  Betriebaweisc  (Vereinigung  des  gfisummlen 
Wasserbedarf«  und  Vcrtlieilung  von  dem  einen  .'Sammelpunkt  aus) 
nicht  sngängig  ist.  Kino  Trennung  nach  Arbeilstbfttigkeilen  ist 
für  die  Bemessung  der  Bctrlelrsgofalir  im  Tarif  nicht  vorgesehen. 
Der  l'inztand,  das»  die  nur  am  Rt»hrnetz  beschfiftigten  Arbeiter 
den  Gefahren  <lc*  Mascliliienlietriebes  nicht  ou«geaeizt  sind,  trifft 
auch  bei  den  Wassers-erken  zu,  welche  nur  dnreh  Mäscbineiikraft 
ihr  WBMÄor  förtlern.  Wäre  überdies  eine  getrennt«  Kinscliätzmig 
nach  dieser  Richtung  beabsiclitigt  gewesen,  so  hält«  der  Musebinen- 
betrieb  fOr  eicli  eine  viel  höliero  Gefahronziffer  erhalten  müssen, 
als  jetzt  für  den  ganzen  Betrieb  angenommen  worden  ist. 
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Du  Rohrnetz  iet  ein  inteKrirender  BeBUindlheU  der  Wuur 
▼ereorganKMolige  und  iet  e]s  solcher  en  den  Hauptbetrieb  ge- 
bunden. 

Die  EinecbAtiung  de«  Betriebs  entspricht  hiernach  den  Be- 
etimmnngen  des  Tarifs,  ond  es  hat  dabei  zo  bewenden. 

3.  WaMerwerk  der  8Udt  tilauchan. 

Reichs-Ver«iohsniii9«aat  Berlin,  den  20.  Mai  1899 

Der  Beschwerde  de«  StadtraUu  gegen  die  Berufsgenoesenschaft 
der  (}u-  und  Wasserwerke  kann  keine  Folge  gegeben  werden. 

Das  dortig«  Wasserwerk  besteht  aus  WaMergowinaungs-  and 
Wasservertbeilangssniagen.  Die  Waseergewinouog  erfolgt  ans  meh- 
reren Quellfsunngeo  und  sus  awei  Pompwerken,  von  denen  das 
eine  durch  ein  Wasserrad,  das  andere  durch  eine  Dampfmaschine 
betrieben  wird.  Wie  Qlterall  bei  Wauerwerkeo  mit  Motorenbetrieb 
dient  auch  bei  der  Wuserversorgung  der  Stadt  Glauchau  die  molo- 
riache  Kraft  — soweit  soicho  hier  aur  Anwendung  kommt  — dazu, 
Wasser  zu  heben  und  in  einen  Hochbebitlter  zu  treiben,  um  von  da 
aus  unter  natürlichem  Druck  in  die  VertheilaogarObren  zu  laufen. 
Nach  den  Bestimmungen  des  Gefahrontarifs  der  Berufsgenoaaen- 
schaft  dar  Gas-  und  Wasserwerke  ist  es  aaBgesrhloseeo,  dass  eine 
WuserverworguDgaanlag©  rom  Entnahmegebiet  bis  zum  Hoch- 
behälter einer  anderen  Beurtheilnng  hinsichtlich  der  Gefuhr  unter 
zogen  wird,  wie  das  vom  lIochbehAlter  an  Iwginnende  Vertheilungs- 
gebiet.  Es  ist  unwidersprochen , dass  in  der  dortigen  Wasser- 
veraorgungasnlage  doreb  Einbauen  von  Schiebern  zwischen  den 
W’aseerleitungen  mit  verachtedonen  Waasergewinniingsgebieten  die 
Möglichkeit  gegeben  iet,  di«  geaammle  WaMerTPfworgnog  der  Stadt 
unter  den  Druck  desjenigen  Huchl>ehaltera  zu  setzen,  der  sein 
Wasser  ansschUeMlich  durch  Mntoreobetriob  erhält.  Bei  dieser 
Sachlage  kann  das  Reicbs-Vorsicherungsamt  der  Auffassung  des 
GenosaenBchaftavoralandes  nicht  entgegentrelen,  dass  dieeer  Betrieb 
als  Einheit  anzusehen  und  deshallt  einheitlich  zur  Klaas«  C mit 
der  Qetahreoziffer  116  einzuscbatien  ist,  und  zwar  einscblieseücb 
der  Rohrlegungs-  und  «.instigon  Arbeiten.  Eine  Trennung  nach 
verschiedenen  Arbellsthätigkciten  für  die  Bemessung  der  Betriebe- 
gefahr iet  im  Tarif  nicht  vorgesehen. 

4.  Wasserwerk  der  Stadt  NürnberK« 

Rsleha-Veraleheranfsant  Berlin,  den  30.  Juni  1899 

Der  Beschwerde  des  Stadtmuglatrats  gegen  die  Borufsgenoesen- 
schaft  der  Gas-  and  Wasserwerke  wegen  der  Kinaebttzung  des 
Wasserveraorgungsbetrieba  zur  Klasse  C de«  Gefabrcnlarifs  kann 
keine  Folge  gegeben  wenlon 

Wie  aus  der  vom  Btadtmagistrat  mit  Schreiben  vom  3,  Juni  1899 
der  Bemfsgenoasenachaft  gegebenen  Beschreibung  und  dem  gleich- 
zeitig Obersandten  Lageplan  deutlich  erkenubar  iet,  haben  sÄmmt- 
liche  Wassergewinnung^eblote  — mit  alleiniger  Ausnahme  der  die 
bOchstgelegenen  8ta<ittheile  mit  Waiwcr  versorgenden,  durch  das 
Pumpwerk  io  der  Kammgarnspinnerei  betriebenen  Waaserlellungs- 
Rolsge  — einen  gemeinanmen  Hochbehälter  am  Schmauaenbuck. 
Von  diesem  Hnchbehftltsr  aus  wird  das  ganze  übrige  HtHdlgebiet 
durch  das  diese«  durrliziehende  RobrneU,  Sn  welches  auch  das  von 
dem  Pumpwerk  in  Erlenstcgen  herrObrende  Waaaer  gelangt,  ver- 
sehen. Der  Hochbehälter  am  Rchmausenbuck  kann  durch  Ab- 
Hperren  der  von  der  Quellfassung  am  »Ursprung«  kommenden  Lei- 
tung unter  die  ait«scbUe«slicbe  Einwirkung  dos  Pumpwerks  am 
KrSiticrsweiber  gexerzt  werden. 

Ihe  gesammte  mit  diesem  Hochbehälter  in  Verbindung 
»teilende  WasserversurgiiiigaHnlHge  ist  daher  eine  einheitliche,  mit 
Motorenbetrieb  versehene  Einrichtung,  die  nach  der  Bestimmung 
des  gegenwärtigen  Gefahrentarifa  in  die  Klasse  C mit  der  Gefahren- 
zilTer  116  gehört  Diese  Gefahrenziffer  muss  fflr  den  ganzen  Um- 
fang dor  WasflcrverBorgiing  ciu«chtieeslich  der  Beaufsichtigung,  Tn- 
standbaltung  und  Erweiterung  des  Rohrnetzes  gelten,  da  eine 
Bebeidung  des  HeCriebs  in  mehrere  BestandtheUe  im  Sinne  «lew 
Abw'hnittes  II,  Ziffer  2,  de«  GefabrenLarifa  wegen  der  technischen 
V’erbAUniase  l>ei  der  Betrielwweise  (Vereinigung  fast  de«  ganzen 
Was»erhedarfs  und  Verlheiiung  vun  dem  einen  Sammelpunkt  aus) 
nicht  angängig  ist  Eine  Trennung  nach  Arl^eitstbäligkeiten  ist 
für  die  Romessung  der  UetriebsgefAhr  im  Tarif  nicht  vorgesehen. 
i>ie  'Hiatsache.  dass  die  nnr  ara  Ri.'ihrnets  beschäftigten  Arbeiter 
den  Gefshron  des  Maschinenbetriebe  nicht  ausgesetzt  sind,  tnfft 
.mch  bei  den  Wasserwerken  tu,  welche  ihr  Wasser  ausscbliesslich 


mit  Maschinonkraft  fordern-  Wäre  Oberdie«  eine  getrennte  Ein- 
schätzung nach  dieser  Uiebtung  beabrichtigt  gewesen,  so  hätte  de 
Maschinenbetrieb  fOr  sich  eine  viel  höhere  vlefHlirenxiffer  erbalu-t] 
mQssen,  als  jetzt  für  den  ganzen  Betrieb  angenommen  ist. 

Das  Robrneu  ist  ein  integrirender  Bestandtheil  der  Wzszw 
versorgangaanlage  und  ist  als  solcher  an  den  Hauptbetrieb  ge- 
bunden. 

Die  Einschätzung  dee  Betriebe  entspricht  hiernach  den  Be 
BtimmungoD  des  Gefahrentarifs,  und  es  hat  dabei  sein  Bewenden 
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Literatur. 

Elektrotechnik. 

filslehriehtMiit  vsn  WsohsslstrSMsn  dsroh  Aluariilsn  • EteMstt. 

Vortrag  von  Prof.  Datelll  (auf  dem  Elektrotecbniker-C'ongreM  tz 
Como).  Der  Vortragende  theilt  seine  Versnehe  Ober  den  am  bentK 
geeigneten  Elektrolyt  in  diesen  Zellen  mit.  Er  findet,  dssz  eise 
rvahezu  gesättigte  Losung  von  doppelchromaaurem  Kali  wogen  der 
geringen  PolariaatioiiBzeit  von  */««  Vm  8scunden  die  besles 
Resultate  ergibt  Die  elektromotorische  Gegenkraft  einer  Zell«  in 
66  Volt  Die  Entfernung  der  Platten  ist  in  ziemlich  weiten  Greeios 
ohne  F.tnfluss,  wohl  aber  die  Slromdicbte.  Die  besten  Resolut« 
worden  bei  0,3  Amp.  pro  «}cm  erzielt  (E.  T.  Z- 1899,  fl.  "13.)  H. 

fiaahatterie.  Der  französische  Telegraphen  Inspector  Px-rrt 
Germain  soll  mit  folgender  ConstmcUon  Erfolg  gehabt  lisbon 
ln  einem  luftdichten  Kessel  werden  abwechselnd  {lorOee  Kohlen- 
platten  und  Celluloae-  oder  Papiersebeibeo,  die  mit  8cbwefelsä«r« 
getränkt  sind,  geschichtet  und  dann  zusammengopresst  In  <1m 
Mittelpunkte  der  Kohlenplatten  führen  Rohren.  Nun  wird  in  <li< 
erste,  driUc  und  fünfte  Platte  Sauerstoff  und  in  die  zweiU',  vierte 
und  sechste  Wasserstoff  eingoführt,  wodurch  ein  Accumulzt^  ge- 
bildet wird  Als  Vorlheile  gegenober  Bleiaccumulatoren  venkfi 
das  geringe  Gewicht  and  die  Unempfindlichkeit  gegen  Stösso  ge 
nannt.  (The  EIcctrician,  London  1899,  Bd  43,  8.  863.)  L 

AaiRSrestanienglhlsf  von  Liebenow.  Um  den  Ladunr« 
zustand  einer  Batterie  erkennen  zu  können,  verwendet  UeboAc« 
einen  Motorzähler,  der  bei  der  Ijidung  vorwärts  und  bei  der  Eet- 
tadong  rOckwärts  zählt.  Der  zu  zählende  Strom  erregt  di«  Friii 
magoete  des  Zählers.  Parallel  zu  der  Batterie  ist  eine  Hilfshztiorie 
und  ein  WideniUnd,  diese  l>eideu  hintereinander,  geschaltet  Dor 
W’iderstaod  ist  so  bemessen,  dass  ständig  ein  kleiner  I.adungMir>2- 
durch  die  Hilfsbstteris  flloset,  deren  Klemmen  somit  conftaatf 
Spannung  haben.  Da  nun  der  Anker  des  Zählers  an  diesen  Klein 
men  Hegt,  so  wird  er  vun  constantem  Strom  durchfiossen,  und  dw 
Zäliler  zählt  nur  den  durch  den  Feldmagneten  gehenden  Strom, 
ist  aber  unabhängig  von  der  Spannung  der  Hauplbattcrio.  {Elektr» 
technische  Rimdscbau  1899,  XVll.  Jahrgang,  Heft  1,  S.  1-  Mi’ 
Figuren.)  L 

VermeUiig  der  Lesriäu^heit  bei  eebelutetsn  TranfenistMta 
Von  H.  Müller  Der  Verfasser  schlägt  eine  Kinrichtung  vor,  am 
die  Hocbspannungzwicklung  der  Transformatoren  abzuschalten,  «ean 
der  CoDsument  keinen  Strom  entnimmt  Auf  diese  Weise  könnt« 
das  Elcktricitäiswerk  die  an  nnd  for  sich  kleine,  aber  durch  di» 
Länge  der  Zeit  doch  gross  werdende  Leerlaufsarbeit  sparen  lt> 
dem  Aufsatz  ist  diese  Einrichtung  mit  dem  Anlauwiderstaod  elM* 
Motors,  welcher  als  alleioige  Belastung  angenommen  ist,  verbunden 
gedacht.  Ebenso  gut  kann  die  Vorrichtung  aber  auch  mH  dem 
ilauptauBschalter  eines  Uchtanachlusees  verbanden  wenten  P* 
ein  Transformator  für  Beleuchtong  im  Verhältnlas  tu  seiner  sor- 
malcii  Bedastung  viel  mehr  I.ceriaufznrbeit  verbraucht  als  ein  solcher 
fUr  Motorenbetripb,  so  kann  dabei  die  Ersparniss  noch  ge«teifTd 
werden.  Die  Al»scbaUuDg  der  HochsptiDnungswicklang  soll  beio 
Ausschallen  der  accuntiären  Belastung  automatisch  geschehen.  l’>* 
AbschaUvorrichtung  wird  durch  Eleraento  in  Thätigkcit  gesrtrt 
[K.  T Z.  1899,  8.  6H7.)  H. 

PartlleiscbaltSR  vsn  WschselstronnasdiiMä.  Von  G.  Dettmsr- 
Hannover.  Die  .\ntriebemaschinen  mit  hin-  nnd  hergebender  He 
wpgung  fiir  Dynamomaschinen  sind  periodischen  SchwankiiBr° 
untorworfen.  8oilen  nun  zwei  Wecliselatmmmaschinen  parallel 
Bcbaitet  wenleu,  von  denen  dis  eine  die  ganze  Belastung  zDrio 
getragen  hat,  dagegen  die  andere  vorerst  leer  läuft,  so  werden  di« 
Tourenzahlen  nnd  die  'Ungleichfönuigkeitsgrsdu  versebiedes  sria 
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Es  werd«o  <lfton  beim  PantUeiscbaUeD  twlscliea  den  Wideo  M*- 
achioen  Spanmmi^ifferenten  eatateheD  and  damit  starke  inoere 
8lrOme.  Besser  iat  es,  veno  tlio  iwsite  Maschine  Tor  dem  Parallel- 
schalten  anf  ({l^'cbe  Kelastnnif  ond  ausserdem  auf  gleiche  8pan 
nung  und  Tourenxabl,  sowie  auf  denselben  UngleichfOrtnigkeitsgrad 
gebracht  wird-  Pies  erreicht  die  Firma  KOrting  ohne  die  umstind- 
lichen  und  grossen  lielsstangBwiüoretftnde  durch  Bremiong  der 
Hchvangrftder  der  Antriebümascbinen  mittels  Elektromagneten. 
LHeee  Magnete  stellen  die  künstliche  Belastung  der  Maschinen 
durch  Hysterosis  und  WirbelstrOme  her  und  können  für  jede  Be- 
laatnng  eingeatellt  werden.  Per  Regulator  für  den  Magnetisirunga- 
Strom  wird  am  Scbaltbrett  angebracht,  so  dass  von  hier  aus  leicht 
das  Parallelschalteo,  ohne  QuerstrOme  so  erhalten,  bewerkstelligt 
werden  kann  (E.  T.  Z.  1899,  8.  m.)  H. 

Coadeasatorea  für  heha  SpaARaag-  Vortrag  von  Prof.  Lom- 
bard! (auf  dem  EleklrolccbnikerCongress  su  Como).  Nach  den 
Veranchen  des  Vortragenden  ateigt  die  Durchschlagsapsnnung 
nicht  mit  der  Dicke  dee  Plelektrikuina.  Deshalb  empfiehlt 
es  sieh,  für  sehr  hohe  Spannungen  mehrere  Condensatoren  in 
Serie  su  schalten.  Mit  gvoOgender  Betriebssicherheit  wählt  Lom- 
bard! die  Einheit  der  Condensatoren  au  &000  Volt.  Ist  in  einer  Lei- 
tung der  Btrom  gegen  die  Spannung  stark  verzögert,  so  kann  man 
durch  Einschalten  eines  CondeoaatorB  von  passender  CapaciUt  die 
Phase  des  Stroms  beliebig  voreebieben  und  dadurch  die  Leitongs- 
verluste  vermindern  ond  die  Hetriehaanlage  verkleinern.  Die  Her 
stellongskosten  eines  Condenaators  für  lOOUO  Volt  werden  mit 
M.  7&0  für  daa  Mikrofara«!  angegeben.  Bei  der  Beurtheilung  des 
Dielektrikums  ist  Folgende«  au  beachten:  Der  apecifiache  Wider- 
stand izmM  möglichst  gross  sein,  damit  möglichst  dünne  Platten 
verwendet  werden  können.  Die  DiolektridUUsconstante  moas  gross 
sein,  am  hohe  CapaciUU  su  erlangen,  die  Polarisation  mnse  inög- 
lichat  schnell  erfolgen.  Ausaerdem  »oll  der  Widerstand  gegen 
Durchschlagen  möglichst  hoch  sein.  Abgesehen  vom  Preis  und  der 
BearbeitungafRhigkeit  lat  Glimmer  dasjenige  Material,  welches  den 
geforderten  AnsprOehen  am  beeten  entepriebt ; doch  ist  es  schwer, 
groeae  fehlerfreie  Glimmerplatten  für  Condensatoren  der  Praxis  tu 
orbalten.  Nlchsidem  ist  Paraffin  bei  (.'-ondenaatoren  für  tecliuische 
Zwecke  mit  Erfolg  verwendet  worden.  Lumbardi  stellt  Paraffin- 
platten  nach  einem  beeonderen  Verfahren  durch  Giessen  auf 
spiegelglatte  MetallfiAchen  dar  nnd  ersielt  vollkommen  homogene 
Platten  von  1 mm  Dicke.  Für  diese  Platten  ist  die  Durcbacblags- 
apannimg  40000  Volt.  Tbeilt  man  non  die  Condensatoren  in  Ab- 
tbeilungen  für  5000  Volt,  ao  erhtU  man  eine  achtfache  Bicberheit 
(E.  T.  Z.  1899,  S,  714.)  H. 

Neue  Bücher. 

WIssSRgniMl , Dr.  Bernhard,  Die  Elekiricitlt,  ihre  Eraeugiing, 
praktische  Verwendung  und  Messung,  für  Jedermann  verständlich 
dargestellt.  Vierte  veränderte  Auflage  (11.  bis  13.  Tausend),  tbeil* 
weise  bearbeitet  von  Prof.  Dr.  Russner.  Frankfurt  ayM . Verlag 
von  H.  Bechhold.  Preis  M.  1.  — Anf  77  Seilen  wird  das  gesamnite 
Gebiet  der  ElektrlcitAt  durchstreift  mit  denen,  »welche  für  diese« 
Gebiet  Iotere«»e  besitaen,  aber  weder  Zeit  noch  Gelegenheit  haben, 
sich  auf  demselben  eingehend  su  unterrichten«.  Eine  Heise  durch 
das  gaose  grosse  Gebiet  für  eine  Mark,  daa  ist  verlockend  I Zehn- 
tausend haben  die  Heise  schon  mitgemacht,  und  die  neue  Anfloge 
ladt  weitere  dreitausend  Fahrg&ate  ein.  Keiseluatig«  sollten  sich 
ao  einen  der  ersten  Zehntausend  wendeu,  ob  sich  die  Heise  auch 
verlohnt.  Ob  wohl  schon  einer  befriedigt  aurückgokuhrt  ist?  — 
Anf  wissenacbaftlicben  Gebieten  popul&r  eein  kann  nur  der  Meister, 
ein  Meister  im  Wissen  und  in  der  Kunst  der  Daretellong.  Das  vor- 
Upende  Bach  ist  von  keinem  Meister  goscbrioben.  Zum  Belege 
dieser  Behauptung  will  ich  einige  Ktellen  citiren.  Auf  Seite  19 
heisst  es:  >XJntcr  der  von  einer  Kraft  geleisteten  Arbeit  verstehen 
arir,  wenn  nicht  andere  bemerkt,  ateta  die  in  der  Zcileinlieli  ge- 
leistete Arbeit.  Die  Arbeit  ein«  fallenden  Körpers  bestimmen 
arir,  indem  wir  sein  Gewicht  mit  dem  zurückgelegten  Weg  roulU- 
plidren.  Als  Einheit  der  Arbeit  benutzeo  wir  zur  Messung  kleinerer 
Leistungen  die  Arbeit,  welche  nOtbig  ist,  um  1 kg  in  der  Bocuuüe 
1 m hoch  su  beben.  . . ■ Diese  Arbeit  nennen  wir  Meter-Kilogramm.« 
In  dem  ersten  dieser  8Atxe  spricht  sich  keine  grosse  Achtung  vor 
der  bisher  üblichen  Definition  der  Arbeit  aus.  Der  Verfasser  be- 
ansi«ocbt  aber  offenbar  anch  keine  grosse  Achtung  vor  seiner 
eigenen  Definition,  denn  ln  jedem  folgenden  der  vier  Sfttae  wechselt 
er  den  Sinn,  den  er  mit  dem  Worte  .Arbeit  verbindet  Weiter  beisei 


es;  »Was  bei  der  Arbeit  dee  fallenden  Körpert  des  durch  die  vor 
bandene  Stoffmenge  bedingt«  Gewicht,  ist  bei  der  elektrischen 
Arbeit  die  pro  Zeiteinheit  gelieferte  Strommenge,  das  ist  die 
Stromstärke;  der  surQckgelegte  Weg  ist  dem  Ausgleich 
einer  Spaiinungsdifferenx  gleich  su  achten«  Und  damit  ist 
dann  nachgewieaen,  dass  man  Stromstärke  mit  Spannung  niulU- 
pllciren  muss,  um  die  »cloktriache  Arbeit«  tu  erhalten.  — Auch  in 
Beiug  auf  die  Daratclluog  bietet  das  Buch  niehta  Moisterhaftea. 
Die  Eracheinungen  des  Magnetiamua  und  ElektromagnetiBmaB  wer- 
den nicht  anschaulich  geecbildert,  sondern  es  werden  einfach  die 
wichtigsten  experimentellen  Beobachtungen  in  kurten  SiUen  ohne 
Zuaammenhang  aufgetftbli  Auf  Grund  dieser  Aoftahlung  versucht 
der  Verfasaer  die  Wirkungsweise  der  Dynamomaschinen  tu  erklären. 
Er  vermeidet  dabei  ängstlich  den  Begriff  der  Kraftlinien  oder  des 
magnetischen  Feldes.  Daa  magnetische  Feld  wird  erst  am  Ende 
des  Abschnittes  bei  Betrachtung  der  Wecbselatrommascbinen  eio- 
gefobrt.  Dass  der  Verfasser  daranf  vertichtet,  eine  Beschreibung 
der  Trommelwicklung  tu  geben,  iel,  bei  dem  Publikum,  tu  dem 
er  spricht,  nicht  su  miaabilligen.  Er  verweist  «lalt  dessen  (S.  36) 
auf  die  Abbildung  twoier  fertiger  Maschinen.  Der  glückliche  Leser 
wird  aus  den  Abbildungen  die  Wicklung  nicht  erkennen  können 
und  deshalb  auch  nicht  erfahren,  daaa  er  angeführt  ist;  die  eine 
der  l>eideD  Maaebioen  lat  nAmlicb  die  Siemena'sche  Innenpol- 
maaebine  ohne  besonderen  C^llector.  — Von  der  Hauplalrum- 
masebine  ist  man  tur  Xebenscblussmaachine  Ql>«rgegangen,  weil 
»meist  ein  kleiner  Theil  dee  in  dem  Anker  erseugten  Btromee  tnr 
vollsttodigen  Magnetisirung  der  Elektromagoele  genügt«.  Das 
Kapitel  der  Stromverlbellung  ist  mit  »Elektrische  Kraftübertragung« 
Qberacbrielwn.  Diese  Proben  genügen,  um  tu  teigen,  daaa 
Buch  tu  denen  gehört,  die  daa  leider  su  sehr  groeae  Vertrauen 
dee  groesen  Publikums  acbmablicb  tauschen.  — Ob  einer  von 
den  ersten  tebotausend  Letera,  wobl  belehrt  und  befriedigt,  einem 
Wissensdorstigen  auf  seine  Frage  daa  Rudi  empfehlen  wird?  Der 
Herr  Verleger  mag  sich  beruhigen ; Ee  fragt  Niemand.  Das  Büch- 
lein ist  ja  BO  billig,  und  das  Titelblatt  prilaeoUrt  sich  im  Schau- 
fenster so  hübsch  I Auch  die  neue  Auflage  wird  bald  vergriffen 
sein  I tr. 

Adressbuch  für  das  Gas-  und  Wasserfach.  EnihiU  die 
Adreesen  der  lostallatiunageecbafte  für  (iaa-  nnd  Waaaerleitanga-, 
Kanalisations-  und  Heliuugsaolagen  etc , sowie  der  Fabriken  und 
Handlungen  von  Maschinen,  Apparaten  und  Bedarfaartikeln  für 
das  Gss-,  Wasser- und  HeitungageschafL  1899/1900.  gr.  8*,  IV,  353  8. 
I.eiptig,  Eiaenachmidt  de  Schulze.  Geb-  M.  13. 

Ahrene,  F.  B,  Daa  Acetylen  in  der  Technik,  gr.  8°,  53  S. 
mit  25  Abbildungen.  Stuttgart,  Enke.  (Sammlung  chemiacber  und 
chemUch-tecbnischer  Vorträge.  IV.  Bd.  6.  Heft.)  M.  1,30.  — Der 
Verfasser  hat  bereits  verschiedene  be<leatsariie  Heilrige  tur  Chemie 
des  Acetylens  geliefert  ond  gibt  non  in  dem  vorliegenden  W'ork- 
eben  eine  klare  und  sachgemtsse  Darstellung  der  .Acetyleninduatrie, 
die  l>ei  aller  Kürte  doch  alles  W'esentlicbo  berückaiebtigt  Die 
Brochüre  kann  allen  Interessenten  l>eatens  empfohlen  wurden. 

Bos,  0,  et  J.  Laffargne,  La  Distribution  d'dnergie  4lec- 
trique  en  Ailemagne.  In-8*,  Vll,  573  p.  Paria,  Masson  et  Co. 

Dariüs,  O.,  DietribuUon  d'vau.  ln-16*  XU.  567  p.  avec  fig. 
Paris,  Ve  Dunod. 

Koepper,  G.,  In  Pluto's  Reich.  Wanderungen  durch  Schacht 
und  Hütte  im  rheiniacb-westialischen  Induelriebezirk.  8*,  111,  273  8. 
mit  49  Bildern.  Berlin,  Schall.  Veröffeotlii-bungen  des  Vereint«  der 
Bücherfreunde.  8.  Jahrg.  8.  (Schluss)  Bd  M.  5,  geh.  M.  6. 

Leiner'e  eleklrotechniacber  Katalog.  Die  IJteratur  der 
Kleklrotechnik,  ElekiriciUtt,  Elektrochemie,  des  Magnetiamus  etc., 
der  Röiitgenstrahlon,  sowie  der  Carbid-  und  Acetylen  induatrie  der 
Jahre  1884  bis  18911.  Mit  Schlagwortregister.  4.  Aufl.  gr.  8”.  102  6. 
I/«ipsig,  liSiner.  M.  1. 

Oatwaid,  W.,  Grundriaa  der  allgemeinen  Chemie.  3.  Aufl. 
gr.  8%  XVI,  549  S.  mit  57  Flg.  Leipzig,  Kogelmann.  M 16,  geh. 
M.  17.50. 

Papperitt,  £.,  Die  Mathematik  an  den  deutschen  teebni 
sehen  Kochscbulen.  Beitrag  zur  Beurtheilung  einer  echwebenden 
Kroge  des  höheren  Unterriebtsweseos.  gr  8°,  IV,  68  8.  mit  1 Taf. 
Udpzig,  Veit  & Co.  M.  1,50. 

Per4nyi,  A.,  Anleitong  zur  Beurtheilung  un>i  H««»timmuDg 
der  Rrunnenergiebigkeit  und  tur  raüuuelleo  Ausoutsang  der  Er- 
giebigkeit von  Pumpenanlagen  gr.  8*,  VII,  60  8.  mit  10  Abbildg. 
W'ieu,  Hortleben  M.  2,25. 
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Reperloriom  der  t«chniechoQ  Jourael • Litermior.  Ueraue- 
^eben  im  Kaiaerl.  Patentamt.  Jahrgaag  18^.  (In  deutlicher,  «Dg- 
Uacher  und  fmnad«flch«r  Sprach«.)  T..ex  -8’,  XLII,  1062  8.  Berlin, 
C.  Heymann.  M.  24. 

Kichter,  V.  t.,  I.«hrbuch  der nnorganiachen Chemie.  10.  Autl. 
Neu  beorb.  von  M.  Klingur  8”,  Xll,  626  8.  mit  68  Hoisaebn.  und 
1 Speciraltafel.  Honn,  ('«hcn.  M.  9,  geb.  M.  10. 

ächiifer,  F.,  Der  Wettbewerb  de«  Klektroniolwp*  gegen  den 
Uaamotor.  (Sooderdr.)  gr.  8*,  14  8.  Manchen,  Oldoobourg.  25  Pf. 

Sebftter,  F.,  Die  virthachaftUche  Bedeutung  de«  WaaHcrgHaoa 
fOr  die  Oegonwart.  gr.  8*,  21  S.  München,  Oldenbourg.  50  Pf. 

SicherbeitaToreebriften  f Qr eiektriache  Mittelapannunga- 
Anlagen,  herauagegeben  vom  Verbaml  Dcutaclier  Elektrotechniker- 
12",  71  8.  Berlin,  Springer.  Cart.  60  Pf. 

Spieaa,  P.,  Da«  Nernat'erhe  l<icbt.  9 8.  mit  1 Ab- 

bildung. Berlin,  Herrn.  Paetei.  (SnTomlnng  populärer  Schriflen, 
herauagegeben  von  der  Qeaellachaft  »Crania«  au  Berlin.  No  52.) 
60  Pf. 

Tyndall,  J.,  Fragmente  aua  den  Naiarwiaaenarhafteti.  Vor- 
loaungen  und  Aufeätze.  Zweite  deutsche  Aui^gabo  nach  der  achten 
Auflage  dee  engUachen  Originale  Qberaeut  von  A.  v.  Helmhotu 
and  K.  da  buia- Keymond.  (Io  2 B<in-)  2.  Bd.  gr.  8",  V,  622  8. 
Brauneebweig,  Vieweg  & Sohn.  M.  8,  geb.  M.  9,50. 

Vibrana,  O.,  IKe  Beaeitigung  and  Reinigung  von  Abfall- 
waaaern  mit  besonderer  BerQckalchtigDDg  derjetiigca  tud  Zucker- 
fabriken. (Sonderdr.)  gr.  8",  28  8.  Magdeburg,  Kathke.  M.  1. 

Zachariaa,  3.,  Galvanische  Elemente  der  Neaaeit  In  Her 
atellung,  Einriebtung  and  Leistung,  gr.  8",  VllI,  192  8.  mit  62  Ab- 
bUduugen  und  7 Tabellen.  Halle,  Knapp.  M.  6. 

Zeitschrift,  pbysikaliache  Homuagegebeo  von  E.  Utecke 
and  H Th.  Sioton.  Redigirt  von  IL  Th.  Simon.  1.  Jahrg.  (October 
1899  — September  1900).  52  Nummern.  Hoch-4".  (No.  1 uod  2.) 
liOipaig,  Hirael.  Vierteljährlich  M.  6. 


Neue  Patente. 

Patenianmoldungen. 

19.  October  1899. 

4.  K.  181S0.  Zündvorrichtung  für  |jun]ieQ.  P.  Th.  Kalk- 
brenner, Dreaden.  26/5  99. 

26.  B.  21674.  Acetylen-Entwickler  mit  aelbattbätiger  Rege- 
lung der  Gaa-  und  Wiuuscrventile.  Q.  Baldwin  ond  C.  Craalin, 
London;  Vertr. : C.  Hoatel,  Berlin,  Neue  Wilbelmatr.  1.  16/1197. 

— F.  11015  Vorrichtung  aur  Umaieuernng  des  Waaseraufluiaci 
bei  Acetylen  - Entwicklern.  Karl  Fischer,  Sitaendorf, 
Scbwaraathal  16/7  98. 

— H.  20924.  Acetylen  - Entwickler  mit  Vorrichtung  sum 
Durchbuhren  unter  Waaser  angenrdneter  Carhidpammea.  Dr.  E. 
Hillterg,  Berlin,  Scheltingstr.  16.  12/9  98- 

— R.  12896.  AuslO«evorricbtang  für  den  Antrieb  des  Carbid- 
vertbeilen  eine«  A c oty  1 e n -E n twlck le r a.  A,  Rouma,  U^e, 
Belgien;  Vertr.:  F.  Haaelacher,  Frankfurt  a/M.  27/2  99. 

— Sch.  14346.  Lüechvorrlchtung  für  Acetyleo  • Brenner. 

A.  Schievekamp,  Wesel.  7/1  99. 

— V.  3468.  AuMSaMrogelung  fOr  Apparate  aur  Laftgaaeraeu- 
gung:  Zue.  a,  Pat.  108512.  v.  V'riesiand'a  AerugengaageaeU- 
Bcbaft  ni-  b.  H.,  Hannover.  19/1  99. 

46.  B.  24008.  Vorriebtang  aur  Regelung  der  Nehenluftzufubr  bei 
Explosion 8- Kraftmaachinen.  G.  Buck  uod  E.St. Torrey, 
I.Andoo;  Vortr. : A,  Baennann,  Berlin,  Karlntr  40.  81/12  i<8. 

B.  24  623.  Vorrichtung  für  Explosiona-Kraftmaachinea  aum 
innigen  Miechen  von  Gas  und  Luft.  J.  J.  Hourcart, 
Colmar,  Holandabergwall  2.  22/4  99. 

— F.  11450.  Steuerung  für  die  Auspuff  Ventile  awei- 
eylindrigcr  Kxploaiona- Kraftmaschinen.  La  Soctdtö  Veuve 
FesHard  & dla,  Poisey,  Seine  et  Oiae,  Frankr. ; Vertr.:  F.  Hshs- 
iMber.  Frankfurt  a/M.  27/12  98. 

F.  11820.  Eintasa-  und  Miachventil  für  Gaakraft- 
maSi'hinen.  H.  Fuhlenkamp,  Meiderich  und  Carl  Wenner, 
Dortmund.  20/4  99. 


Kbuise: 

46.  V.  3044.  Druckregler  für  Verbrennunga  - Kraft- 
maaebinen.  Vagefabrika  Aktleboiaget  i SOdertelge,  SMrt 
teige,  Schwedert;  Vertr.:  A.  du  Boia-Reymond  uod  M.  Wagner. 
Berlin,  äcbiffbauerdantm  29  a.  18/8  97. 

85.  N.  4788.  Hochwaaserbehälter  mit  eiogehautein  WanKr 
reiniger  Nonliacbe  Klektridtäia-Actieageaeltschah,  Abtb.  Om 
deutsche  InduHtriewerke,  Marx  A Co.,  Danaig.  6/5  90. 

— S.  11610,  Filter  mH  Schlaminfang.  Cbr.  Simon,  Dorünaad 
14/7  98. 

28.  October  1899. 

4.  L.  13185.  Verfuhren  xiir  Herstellung  von  Lampen 
«lochten.  M Liotauicyer,  NürnWrg.  WiclaD«letr.  8.  3/5 

24.  K.  18213.  Beachickungsvorrichtung  für  Gaaeraen 
gungeöfen  mit  beweglichem  Rost  A Kitaon,  Pbiladelpliia 
Penne.,  V.  8L  A.;  Vertr.:  C.  Pieper,  U.  Springmann  a.  Tb. Ikon. 
Berlin,  Hinderainatr.  3.  30/11  97. 

26.  K.  17368.  Acetylen-Entwickler  mit  lieweglicli  aogeord 
netem  CarbidbebälUsrkranB  C.  F.  Kindermann  & Co.,  Berlin, 
M«3ckernatr.  68.  6/12  98. 

^ R 12696.  Reiniger  für  Acetyleo.  Ad.  Hempel,  KOiup 
barg  i/Pr.,  Feuergaa&e  50.  10/12  98 

46.  K.  6444.  Steuerung  (Qr  Gas-  und  Petruleummaadtinen 
H.  Eckhardt,  Berlin,  LOUuw  Ufer  13.  29/5  99. 

— G.  13200.  Habn  aur  Steuerung  mehrerer  Cylinder  m 
Explosioua  • Kraftmaschinen.  E.  Geuria,  Charleroi,  Belgivn 
Vertr.:  A.  Specht  und  J.  D.  Peteraen,  Hamburg.  10/10  99. 

H.  21 151.  Mit  sehr  hoben  Drucken  ariwitende  Explosion* 
Kraftmaschine.  H.  Hildebrand,  München,  UnterfObrioj;  2 
4/11  98. 

— W.  14859.  Steuerung  für  Kraftmaacbinen.  L B. WL.tr, 
Broaxlway  112/3,  New-York,  V.  ßl.  A.;  Vertr.:  D.  Timar,  Berlin, 
Laiaonslr.  27/28.  4/2  99. 

Patentzurückziehung. 

Die  Bekanntniachung  der  Patent -Aumeblung  vom  13/9  91, 

D.  9687,  Kl.  26,  wird  bis  auf  Weiterva  znrückgezogen. 

Patentortheilungen. 

4.  107772.  Elektrische  Zandvorrichtung  für  Oel-  ond  Pet«> 
leumlami>en.  8.  M.  Meyer,  Brooklyn;  Vertr.:  R.  SchiiMlilik. 
Beriin,  Luinenatr.  47,  Vom  13/5  98  ah.  M.  15324. 

107773.  Brennaloffbehalter  mit  Vorrk-btuog  amu  V«t 
hüten  de«  Zornckacblngena  der  Flamme  8k>cidtd  Anonym*- 
pour  n-lclairage  et  Ic  L'bauffage  par  le  pdtrole  (BrdvdtBoaboD, 
.4ntwer)>«n;  Vertr.;  Fr.  Meffert  uud  I>r.  L.  8e1l,  Berlin,  Bor*' 
Uieenstr.  22.  Vom  24/12  98  ub.  S.  12043. 

— 107774.  Petrolou  m-til  üh1  ich  Ihren  ner.  J.  Braunachüi 
und  J.  Klrchhüfer.  MQuehen,  Arnulfatr.  22  bezw.  PrinzrcgCBteB 
BtrssHe  2.  Vom  14/2  99  ab.  B.  24279. 

— 107  775.  Verfahren  aur  Herstellung  unverbrennlicber 
Lampendochte.  Petroleum -Glühücht-  ond  Beleuchtung 
Gcflellachaft  m.  b.  H.  (Patent  Alhrecht;,  Berlin.  Vom  I7j2  99 
ab  A.  6260 

20.  107673.  Ktnrlchtung  aur  Verminderung  der  Erdatränr 
liel  elektriaoben  Hahnen  mit  Scbiooearückleitung.  Union  Elrk- 
tricitäts-GeaellBcbaft,  Beriin,  Dorotheenatr.  43/44.  Vom  9/4  ^ 
ab.  U.  1436. 

24.  107751.  Roetgenerator.  J.  Hudler,  Giauebau.  Vom ’’5 
98  ab.  H.  20346. 

26.  107777.  Verfaliren  aur  Horatelluog  von  GlübkorpCTO 
W.  L.  Voelker,  Kliaubeth,  New-Jereey,  V.  8t.  A.;  Vertr.:  Dt-  3 
Schanz  und  G.  (iricuaniann,  Berlin,  Leipzigoratr.  91.  Vom 
97  ab.  V,  .W16 

— 1U777B.  Uoschvorrichlung  für  Gnsßammen;  Zaaali  n» 
Pat  102697.  J.  Gunning,  Bournemooib,  Ilampabire,  C04I 
Vertr.:  C.  Gronert,  Berlin,  LuievnaU'.  42.  Vom  29, 'S  99 

G.  12318. 

— 107779.  Abajierrvorrichtung  für  die  ZändflammeB' 
leitung  von  Gasbrennern.  St.  Koaiuski  und  M.  M.  naemix- 
geb.  i^erquin,  Paris ; Vertr, : Dr.  W.  Häl>erlciD,  Ikrlin,  Karlatr  •- 
Vom  2/4  l»S  ab.  R.  11996. 
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^0.  4ft. 

II.  lUT»mWr  m». 


KlaAse; 

26.  107780.  Ac«tjlon -Entwickler  mit  eelbettiiitiger  ubeperr- 
barer  WaMieniiQaHHrefcelunK:  Zas.  x.  Pat  104284.  Baron  Ch. 
St.  ForboB,  Schloae  Newe,  Strathdon,  Aberdeeoabire,  Scbotll.; 
Vertr.;  H.  E Witt,  Hamborg.  Vom  19/8  9«  ab.  F.  11107. 

— 107781.  Bremse  fOr  sclbetthitige  Abaperrrorrlcbtungen 
an  Gasleitungen.  Dr.  F.  Kohlo,  Berlin,  Steinmetxacr.  81. 
Vom  31/1  99  ab.  K.  17  609. 

— 1Ü7782.  Acetylen-Entwickler  mit  im  Boden  dea  Carlnd- 
bebiUtere  angel>nicbtfim  WaseenuduesvonUI.  0.  BooUcher,  Cbar- 
loUenburg,  Knifurstendamm  137.  Vom  16/3  99  ab.  B.  24423. 

— 107  783.  Gasbnbn  fOr  Acetylen-Laterucn.  Boissor  A Fliege, 
Magdeburg.  Vom  26/8  99  ab.  B.  24479. 

— > 107  784.  Vorrichtung  tum  eelhatthitigen  Reinigen  der  inneren 
Loflkapaeln  an  Lnftgaaerzeogern.  G.  FiiHrber,  Cbemnita, 
BrauhauM.tr,  ID.  Vom  8/4  99  ab,  F.  11 776, 

— 1077%.  A cetyi  en  - Ent  Wickler  mit  Waaserxnfflbrang  durch 
kapillar  aasgebildet«  Rohre.  A.  E-  Thinault,  Cblnon,  Indre, 
und  M.  Dreyfus,  Paria;  Vertr.:  A.  Mühle  und  W.  Ziolecki, 
Berlin,  Friedrichatr  78.  Vom  22/4  99  ab.  T.  6366 

— — 107  860.  Acetylen - Entwickler  mit  selbatthatig  sich  regeln- 

dem WoAflierzufliias.  H.  Lanunis,  Arc-en-Burroia,  Frankreich; 
Vertr.:  M.  Ebrenbacber,  Berlin,  Leipxigeratr.  115/116.  Vom 
16/12  98  ab.  E.  12769. 

36.  107880.  Q aekochberd.  Frau  Dr.  Staffel,  Wieabaden,  Mainxer 
Btraaae  9.  Vom  9/11  97  ab.  Sk  5227. 

46.  107649.  Gas-  oder  I’elrolenm-Kraftmaaebine.  J.  F. 
Waltere,  Twickenham,  Middlea.,  Engl.;  Vertr.:  Dr.  R.  Wirtb, 
Frankfurt  a/M.,  und  W.  Dumo,  Berlin,  Luiaenatr.  14.  Vom  17/8 
98  ab.  W.  14  344. 

— 107650.  ZOndrOhre  für  Exploaiona-Kraftmaacbinen.  A.  E. 
Heckford,  Birmingham;  Vertr.:  R.  Deisaler,  J.  Maemecke  und 
Fr.  Deiasler,  Berlin,  Luiaenatr.  31a.  Vom  11/4  99  ab.  11.21947. 

B5.  107  789.  Filter.  J.  Wilaoo,  Wandawortb,  England;  Vertr.; 
K.  lioffmann,  Berlin.  Friedricbatraeae  64.  Vom  20/2  96  ab. 
W 13743. 

— 107770.  Schlieasvorrichtnng  für  Kannlaefaieber. 
Geiger' Bcho  Fabrik  für  Straaeen-  und  Uaneentwiaaerungaartikel, 
Karlarnbe,  Rüppurrerair.  66.  Vom  28/12  97  ab.  G.  12048. 

— 107874.  Rechen  mit  Reinigongavorrlcbtang.  Rieoech 
A Co.,  Geaellechaft  für  Abwaeaerreiniguog  und  RUckatund- 
Terwerthung  m.  b.  H.,  Uerdingen  a/Rbein.  Vom  81/1  99  ab. 
R 12813. 

Aenderungen  in  der  Person  des  Inhabers. 

26.  97  863.  Verfahren  xur  Herstellung  von  GlObkOrpern  unter 
Anwendung  organiaclier  BilicinmTerbinrluoges.  Max  Jaaper, 
Bernau  i/Marfc. 

Patenterlosrbungen. 

4.  90211  Iteflector  für  Eisenbabnwiigentatenien.  — 101067.  Vor- 
richtung 20EQ  Anheizeu  von  PetMleuniblaubrennern. 

26.  88  437.  Verfahren  uq>I  Apparat  znr  Herstellung  von  Kohle- 
kßrpern,  welche  xur  Umwandlung  in  Glühkörper  geeignet 
sind.  — 91608.  Apparat  zum  Reinigen  und  Auf^peichom  von 
Gaa.  — 94400.  Wasmjrzufluasregelung  für  Acetylen-Enlwickler; 
mit  Zuaatxpat.  97716.  — 101427.  Autoniatiache  Antriebsvorricb- 
tung  für  Acetylen-Entwickler.  102365.  Ua«l>ebAlter  mit  aeUiRt- 
tbiüg  wirkender  kjnrichtung  zur  Abführung  übersebüxsiger 
Gaemengon.  — I0532B.  .Acotylcu-Ijimpe  mit  Sicherheltaauploa«. 

36.  86476.  Gaabeizofen. 

42.  97  764.  SelbetvcrkAufer  fOr  Waeaer  aua  Waaaerleitungen. 


Gehraurhsmuster. 

Kiaw«:  Eintragungen. 

4.  123835.  Sturmlaterne  mit  in  den  LufUnfabruDgembren  an- 
geordneten,  mitteix  einer  PcKler  o.  dgl.  rerachloMemm  Reinigiinga- 
Öffnungen.  E KliugelhOffer,  Alsfeld,  Heaaen.  27/9  99.  K.  liBit. 

— 128476.  Lampe  aux  einem  GehAuee  mit  mehreren  Stutzen 
zor  Abgabe  von  Liebt  oach  verachiedonen  Richtungen.  Weric- 
stltten  für  PrftclHionnmechanlk  und  Optik  C,  Bum  borg,  Friedenau 
bei  Berlin,  9/9  99.  W.  8987. 

— 123565.  FIUssigkeitBstandanzeigermitdurchScbraabeD- 
fobrong  twanglAuflg  bewegtem,  eine  i^igerapindel  beüuuigen- 


Rlaaee ; 

dem  Schwimmer.  R.  Ditmar,  Wien;  Vortr. ; A.  Baermann,  Berlin, 
Karlatr-  40.  27/9  99.  D-  4695. 

26.  122778.  Gaaaparnippel  mit  seitlich  angebrachter  Steil- 
achraube.  Tblo  A Bachmann,  Kölu  a/Rb.  23/8  99.  J.  2708. 

— 122779.  Gaaaparnippel  mit  elastischer  Schlauchoinlage  und 
seitlich  angebrachter  Stellachranbe.  Ibic  A Bachnmnu,  Köln 

! a/Rhciti.  23/8  99.  8.  2709. 

-—  128285.  Acetylen-Erzeuger  mit  an  der  Gasometerglocke 
lösbar  befeatigtem,  mit  Löchern  versehenem  konischen  Carbid- 
bobklter.  H.  Sch&fer,  StrdiU  i/M.  6/9  99.  Sch.  997.3. 

->  123  347.  Träger  für  Zündpillen  aus  gebranntem,  feuer- 
festem Material  mit  eiagesetster  Platinschlinge.  A.  Bacbner, 
Borlin.  Am  Königsgrnben  14  a 11/8  99.  B.  9160 

— 123365.  Acetylengaa-Rrzea^er  mit  durch  die  Gasometer- 
glocke  mittels  Oeffnena  von  CarbTdkammom  bewirkter  Corbid- 
Zuführung,  l>ei  welchem  die  die  drehbaren  Böden  festbaltendcn 
Knaggen  durch  Dreharuic  auagelOst  bezw.  olngcstellt  werden. 
J.  Jone,  Schelklingen  bA^m  a/n.  2-9  99  J,  2725. 

— 12S385.  Carbidbeb&lter  mit  autouiatiscb  untor  Vormilte- 
iung  eines  Schieliera  und  Schaltwerks  durch  die  Gasglocke 
bethttigter  Zuführung  dea  Curbids  tum  Entwickler.  K.  Rösle, 
Oberdorf  b/B.  25/9  99.  R.  7289. 

— 123386.  Regulirbarer  Gasbrenner,  bei  welchem  die 
Rogulirung  durch  einen  im  Brennerfaas  ventellbar  angeord- 
neten,  mit  koniai’hen  F.inachnitten  versehenen  Bolzen  bewirkt 
wini.  P.  Scholz  und  J.  Schölten,  Dulahurg,  Wanheimeretr.  312. 
25/9  99.  Scb.  10048. 

— 123412.  Schlam m - Rührvorrichtung  für  Acety  leogas- 
.Apparate,  liestehend  aua  drehbar  auf  einem  Zapfen  ge- 
lagertem Konua  mit  daran  befestigten  schlanganförmigen  Rühr- 
armen. J.  Jone,  Schelklingen  2/9  99.  J.  2724. 

— 123467.  Aus  einem  Waaser-  und  BAurebehKlter  mit  Anschluse- 
bAhnen,  einem  Wasserstofferzeuger,  Wäscher  und  Carbnrator 
bestehender  Gasbereitnn  ga  - App  ara  t.  J.  F.  B.  Blank, 
Chemnitz,  Poststr.  25.  24/8  99.  B.  13336. 

— 12.3615.  Aua  einem  einzigen  Guaastock  bestehendes  OehAuae 
für  Gasdrnckregler.  Deutsche  Continental-OaBgeecllschafl, 
Dessau.  29/9  99.  D.  4702. 

34.  123463.  Gas-  und  Spiri  tua-Koe b a p parat  mit  leicht 
auswechselbarer  Flammenbülse,  an  deren  Stelle  der  Splritna- 
kochor  eiogeeeixt  werden  kann.  H.  A.  TrAguer,  Chemnitz, 
Jlgerslr.  26.  4/8  99.  T,  3168. 

36.  123271.  Oaeheiskürper  zur  ErwArmuug  von  Findigkeiten 
’ mit  einer  Anzahl  nur  flacher,  achlitzartig  enger,  senkrechter, 
nach  oben  noch  enger  werdender  HeizkuntJe.  F.  Q.  Berg, 
Düsseldorf,  Capeliatr.  22— 28.  18/8  99.  B.  13302. 

— 123325.  Badeofen  mit  automatischer  NachfOlIung.  Daut  A 
Schramm,  Nürnberg.  26/9  99.  D.  4678, 

46  13.3540  Durch  ein  GeetAnge  o.  dgl.  die  Brennstoff-  und  Luft- 
zufnhrungdrosselnder  Ce n tri fu galreg  ler  für  Exp)  oaiona- 
maschinen  zur  Erzielung  gleichartiger  (iaamischungen.  Dres- 
dener Gaamntorenfabrik  vorm.  Moritz  Ililie,  Dresden.  13/9  99. 
D.  46.56 

— 123567.  ZOndmaschine  für  eie k tr i Bch e Zünder,  mltdurch 
Bcbnurscheibe  und  8cbnur  erzieltem  Stromschluss.  A.  Schmitt 
A Co.,  KOppersteg.  26/9  99.  Bch.  100<10. 

85.  123263.  BelhettbAtig  ansaugender  Heber  f Qr  OlosetspOl  ■ 
kästen,  gekennzeichnet  durch  an  einem  Wagobalken  hangen- 
den Schwimmer  mit  Kntlceningshet>er.  Richard  A Schreyer, 
Köln  a/Rh.  6/7  99.  R.  7037. 

— 123266.  Verstellbares  Mundstück  mit  verschieden  grossen 
in  einer  zur  Mundstückbuhruog  im  Winkel  stehenden  dreh- 
baren Scheibe  angobracliteo  Austriltoöffnungen  für  Hpritzeii- 
zwecke,  bei  welchem  jede  8trahlstArke  durch  Fe>lerurreürung 
featgestellt  wird.  E.  C.  Flailer,  Jöhstadt  i/8.  12/8  911  F.  5986. 

— 123292.  PlOseigkeits-Anslaufetück  mit  darin  Itngs- 
welsu  augeordnoieu.  daa  Spritzen  vermeidenden  Rippen  Ernst 
Rabe,  Berlin,  Wrangelstr.  49.  14/9  99.  B.  7260 

— 123455.  Aus  oinem  einzigen  Gosastflek  be.Ktebeude  Misch- 
batterie für  Badeöfen  J Fleiachmann,  Frühlingstr  18, 
und  T Förster,  Sonnenstr.  8,  München.  12/12  98.  F.  530! 

, — 123481.  Hahn  mH  getrennten  Dampf-  und  Wufwu-rkaaälmi 
• und  Mischraum  vor  der  AusfluseOlTnung.  L.  Marshall  und 
8. Nsjior,  Halifax;  Vertr.;  Ä.  Wiele,  Nürnberg.  21/9  99.  .M.S96H. 

— 123  497.  Badebrausekopf  mit  Gelenk  zum  Kinsiellen  für 
versebiedene  Neigungswinkel.  J.  Vaillaut,  Remscheid,  Berg 
hauBoratr.  23/9  99  V.  2098. 


Ver'lftngorung  der  Schuufrlst. 

i 

I 26.  65599.  Elastische  LsrnponaufhAngung  u.  s.  w.  Josef  Hudler, 
Glauchau.  15/10  96.  H.  6603.  3/10  99. 
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Aaszage  ans  den  Patentschriften. 

KImm  4.  Belemektuf,  »rnMer  elektrlteker  oa4  OukeIe«ebtuf' 

No.  101296  vom  14.  Juli  1897.  J.  Metggs  Eweo 
Id  Chicago.  Glaaplatte  mit  aufgOMUten  PiiamoD  — 
Bai  dieser  Priamenglaaacheiba  fDr  die  Fenster  toq  solchen 
RAomen,  in  die  eine  erhöhte  lichtmenge  geleitet  werden 
soll,  sind  die  verachiedenwinkligen  dreiaeitigen  Prismen 
FOH  von  gleicher  Ornndflache,  and  die  Hobe  der 
PriemenkOrper,  also  die  Starke  der  Glasplatte  ist  dorch- 
weg  dieeelbe  Dies  wird  dadurch  erreicht , dam  die 
oberen  Fliehen  der  vorspTiDgendeo  Prieroenkörper  ent- 
apreebend  abgerundet  sind,  um  so  der  ganzen  Scheibe 
ein  gefilligeros  Aeuseeres  in  geben. 

No.  101462  vom  10.  October  1897  W.  Kaiser 
in  Floridadorf  b^Wisn,  W.  v.  Zahern  and  J.  Ans- 
linder  in  Wien.  Doohtlose  Fetroleom*Q10b- 
lichtlampe.  — Bei  dieser  Glablicbtlampe  wird 
dnreb  die  Vereinigung  eines  Vergaser«  B,  der  im  ße- 


3^ 


rtg.  Ma. 

hilter  A angeordoeten  Abdampfflichen  CDE  und  der  AnbeiS' 
Vorrichtung  K der  Brennstoff  ohne  Benutzung  eines  Doebtee  in 
den  Vergaser  emporgetrieben  and  hier 
in  permanentes  Petroleumgaa  urngS' 
wandelt. 

Ko.  101 554  vom  3.  Februar  1696. 
Hugo  Fraenkel  in  Berlin.  Thetlbarc 
Brennergalerie  für  I.  a m p e n.  — Der 
den  Ojrltnder  unischliessende  Theil  a ist 
^ v ^ J ^ aufklappbar  oder  verschiebbar 

angeordnet  und  kann  mit  dom  Stütz- 
^ ring  b verbunden  aoin,  um  das  Auf- 

sotzsn  und  Abnehmeo  de«  Cylinders  bei 
GlObUcbtlampen  zu  erleichtern. 


PersSnIiehes. 

(Ceber  Vorkommnliue  p«n>ftalleb«f  Art  bertebUD  wtr  ea  dleMr  Stell«  unS 
bitten  muere  Leeer  am  Mlttbetlnnsen.) 

Herr  l)r.  Wilhelm  Leybold,  bisher  Chemiker  der  Hamburger 
Gaswerke,  wurde  vom  Senat  auf  den  1.  November  ds,  Js.  tum 
Director  der  Hamburger  Gaswerke  gewählt 


Die  Herren  Ries«  bisher  Director-Stellvertreter,  und  HoU- 
weck,  bisher  Obe^Inapector  der  Gasbeleucbtaogs  Oesellscbafi  iz 
MOnchen,  Übernahmen  am  1.  November  die  Uireeüon  der  oao- 
mebr  st&dtiscbrn  Gasanstalt.  (Vgl.  S.  792  unter  >MQDcheo« 


StatistiRchc  und  finanzielle  Mittheilnngen. 

Barlis.  (Gasvereorgung  der  Vororte.)  Die  Versorgns! 
der  Vororte  mit  Berliner  Gaa  wird  immer  weiter  ansgedehut.  D 
wird  jetzt  beabsichtigt,  auch  den  nördlichen  Vororten  Dalldorf. 
Waidmannslost  und  Hermsdorf,  falls  sie  einen  hinreichend  boheti 
Absatz  zusicbem  können,  Gaa  aus  den  stAdtiseben  Gaswerkes  lo 
liefern.  Zn  dieeem  Zwecke  würde  von  der  siAdliechen  Gasanxth 
in  der  Müllerstrass«  eine  Loitong  nach  den  genannten  drei  Ortu 
geführt  werden. 

Crlawltaoka«.  (Gaiwerkserweiterung)  Kürzlich  «ordr 
beacbloBsen,  anscbljesBend  an  die  vollendete  llauptrohrstrecke  ia 
den  Vororten  Naundorf,  Schiedet  und  Sebweinaburg,  das  Robr 
netz  um  welterv  800  m zu  verltogern,  wodurch  in  den  ItodtkbeD 
Ortschaften  Culten  und  Kleinbeesen  der  Aiischlaas  eines  Bsl. 
saalss  und  grösseren  Reetaurants,  sowie  des  Rittergutes  ßos«Bhr>f 
an  das  Gasrohrnetz  erreicht  werden  wird.  Anseerdem  fand  die  Ver- 
lage der  Gasanstattsverwaltnog,  die  Gasanstalt  mit  einem  ueon 
Apparatenhaus  auszujIlsteD,  um  eie  auf  die  erforderliche  Leistusp- 
füliigkelt  von  7500  bis  HOOO  cbm  pro  Tag  tu  bringen,  dis  Ge 
nohmigung  der  Stadtverordneten  und  steht  dem  geplanten  AwbM 
mit  einem  Aufwand  von  M.  117000  im  Frühjahr  1900  nicht!  ntbi 
entgegen. 

DertiMiBd.  (Actiengeeellechaft  für  Gaabeleochtoag 
Die  Generalveraammlung  am  28.  October  genobmigte  die  Vorechlti!^ 
der  Verwaltung  und  setzte  die  Dividende  aof  23'/i*/s  V’orjit^ 
20*/«)  fest.  Es  wurde  mitgetheilt,  dass  die  hohe  Dividende  be«B 
fluBSt  sei  durch  den  günstigen  .Ausfall  des  mit  der  Zeche  Westiulu 
geführten  Procesaea,  mehr  aber  noch  durch  dos  Blühen  aller  G» 
acblftazweige,  wodurch  die  Lieferung  von  Licht  und  Kraft  ln  bobem 
Maasse  l>eg0osUgt  wurde.  Das  stAdÜsche  ElektricItAtswerk  hsbe  hi«' 
bei  der  Gasanstalt  eine  fühlbare  Cuncurrenz  biehor  keioesweg«  vo- 
ursacht.  Für  die  Folge  würde  die  Gasanstalt  allerdings  so  hohe 
Dividenden  kaum  noch  vertlieilen  können,  deon  durch  den  oeoer 
dinge  zwischen  der  Htadt  and  der  Gasanstalt  geacblosseoen  Vertng 
erhalt«  die  Stadt  vorweg  von  dem  Reingewinn  10*/«,  wogegen  da 
1907  ablaufende  Vertrag  mit  der  Gasanstalt  auf  sehn  Jahre  w 
längert  worden  isL  Weiter  wurde  bemerkt,  dass  die  Proaperiut  da 
Gasanstalt  Im  Interesse  nicht  nor  der  Actionüre  als  vielmehr  auch 
der  Stadt  selbst  liege,  weil  sie  als  gröeeter  ActionAr  die  mnM 
Dividende  beziehe,  ein  VerbAltnisa,  welches  so  durch  den  nr 
lAngerten  Vertrag  sich  nur  noch  bemerkbarer  machen  werde. 

Elnbesk.  (Gasanstalt)  Die  stAdtische  Gasanstalt  bst  sieh 
in  den  letzten  zehn  Jahren  erfreulich  entwickelt.  Die  Chwerr«o- 
gung  stieg  in  diesem  Zeiträume  von  218000  auf  321000  cbm,  der 
Verbrauch  an  Kohlen  von  16800  auf  21100  Centner,  der  Gza 
verbranch  von  161000  auf  298000  cbm,  bei  Motoren  und  Koch|U 
von  35000  auf  96000  cbm,  beileachtgas  von  76  000  auf  97  000  ehsi, 
die  Gewinnung  von  Cuke  zum  Verkauf  von  M.  1400  auf 
Wahrend  die  Jahreareebnung  von  1866/87  einen  Fehlbetrag  v«b 
I .M.  1443  ergab,  wies  die  Jahresrechnung  von  1896/97  bereite 
I Ueberaebusa  von  M.  6600  auf.  Der  Heaer>’efonda  ist  von  M 900CÜ 
auf  M.  36900  aogcwaclieen.  Die  Gasöfen  sind  umgebsiit,  simni* 
liehe  tissrohre  in  der  btadt  sind  erneuert,  dagegen  ist  der  GBSpnv 
von  18  Pf.  auf  13  Pf.  oriuAssigt  worden. 

Frslbsrg  I/Br.  (Gaswerk.)  Der  Jabrcebericht  für  1696  fühn 
Q.  A.  Folgendes  ans:  Die  Zu-  oder  Abnahme  im  Gasconsum  dürü« 
wohl  in  den  meisten  FAllon  oin  untrügliches  Bild  des  Blflheo!  oder 
Damiederliegens  der  örtlichen  ErwerbethAtigkeit  geben  Di* 
gemein  günstige  Lage  von  Handel  und  Industrie,  welche  beksao’ 
lieb  in  erster  Reibe  auf  das  Bsngewerbe  einwirken,  liessen  schoa 
l bei  Aufstellung  de#  1698  er  Voranschlags  auf  eine  kräftige  Weit*^ 

I entwickeluDg  de«  Gaswerksbetriebe  mit  Sicherheit  rechnen  Di* 
dumals  zum  Ausdnick  gebrnchUm  Fj-wartungen  haben  rieht  niclit 
nur  erfüllt,  i*ondom  wurden  durch  die  erdelteu  Ergebnisse  tbeil 
I weise  noch  weeeotJich  übertroffen. 
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Im  »bg^lKnfeoeD  Betriebijahre  betragt  cUe  geearomt«  Gaaet^be 
SS13970  cbm,  sie  BcblioMt  demnach  gegenaber  1897  mit  einer  Za- 
nähme  von  287800  cbm  ab.  Diese  erfreuliche  Vermehrung  toq 
9,81 ’/•  worde  «eit  1889  nicht  mehr  erreicht. 

Die  BetriebaQberaicht  für  1898  weist  anf  allen  Gebieten  eine 
t^rholite  Qasal^be  nach,  nur  das  Uoitgas  von  Anstalten  hat  in 
Folge  der  gelinden  WittemagSTerbaltniiise  eine  Verminderong  von 
1690  cbm  erfahren.  Auch  die  sogenannten  Verluste  haben  eich 
iriedemm  vermindert 

Die  Oasal^abe  vertheJlt  sich  wie  folgt: 


Privatbeleuchtung  .... 

1200796  cbm 

86,26*/, 

WAnne-  and  Kraftgas  . . 

924997  » 

27,92  » 

Leochtgas  für  öffentliche  Oe- 
bAude  and  Anstalten  . . 

466649  » 

18.76  » 

Oeffentliche  Beleuchtoog  . 

407926  » 

12,81  » 

Selbetverhrancb 

68721  . 

1,77  » 

Verluete 

264  882  > 

7,99  » 

3812  970  cbm  100,00  •/•■ 


Der  wirthschaftUch  wichtigste  Zweig  des  Gaewerkebetrieb«,  die 
Privatbeleuchtung,  bat  eine  Zunahme  von  73427  obm  (6,61  gegen 
HO  143  cbm  (7.65*/J  im  Vorjahre  aufauweleen.  Lotstere  Zahl  wire 
nicht  nur  erreicht,  sondern  noch  Oberholt  worden,  wenn  in  den 
Monaten  JaU  bis  mit  September  nicht  andauernd  auseergewobnlich 
heiles  Wetter  gewesen  wire;  unter  Mitwirkung  dieses  Umstandee 
ifit  der  procentnale  Antheil  am  Oesammtverbrauch  von  37,27*/»  auf 
36,26  */p  gesunken. 

Die  Vortheile,  welche  das  Qae  namentlich  fOr  Kochswecke 
bietet,  werden  erfrenlicher  Weise  immer  mehr  anerkannt  Die 
sablenmisaige  Zunahme  des  Verbrsuchs  su  Wirme-  und  Kraft- 
awecken  im  Betrage  von  196909  cbm,  das  sind  26,87*/»  gegen 
129232  cbm  oder  21,54  Y»  des  V'orjahree  steht  onerreicht  da.  Damit 
ist  der  procentuale  Antheil  am  Oeaammtverbraneb  von  24,10*/»  auf 
27,92*/»  gestiegen. 

Von  obigen  924997  chm  entfallen  rund  247000  cbm  oder 
26,70*/»  anf  die  Gasmotoren,  das  sind  63000  cbm  mehr  als  1897. 
Die  Gesamintaahl  der  Motoren  hat  sich  um  16  vermehrt  und  be- 
tragt am  ächloaa  des  Berichtsjahres  95.  Diese  Zahlen  sprechen 
am  deotliebsten  fOr  die  kriflige  Entwickelung  dee  Gewerbebetriebe. 

Der  Verbrauch  der  Öffentlichen  Gebinde  und  Anstalten  ist 
von  430  733  ebtn  dee  Vorjahres  auf  466649,  also  um  24916  cbm 
oder  5,78*/»  geetiegea,  bei  der  rascheren  Entwickelung  anderer 
Verwendungssweige  betrtgt  er  aber  nur  noch  13,76*/»  (1897  =s 
14,24*/»)  der  GesAmmtabgabe. 

Die  öffentliche  Beleuchtung  beansprucht  407926  cbm  oder 
12,31*/»  gegen  397199  cbm  oder  13,13*/»  des  Voij>\hres.  Die  Um- 
änderung weiterer  Laternen  in  eolcbe  mit  den  sparaameren  Gloh- 
brennem  macht  sich  hier  geltend.  Aber  auch  ohne  diesen  beson- 
deren Umstand  steigt  der  Verbrauch  fOr  Straseeubeieuebtung  nie 
in  dem  Maaes  wie  derjenige  fQr  Privatverbranch. 

Der  Selbstverbmucb  ist  durch  den  Betrieb  der  neuen  Coke* 
brechmaechine  noch  weiter  gestiegen,  dereelhe  hat  aich  im  laufen- 
den Betriebsjahre  um  10236  cbm  oder  20,11*/»  vermehrt  and  be- 
tragt im  Gänsen  68  721  cbm. 

Die  Gesammtaahl  der  Oaaabnehmer  ist  von  2368  anf  2727  ge> 
stiegen,  demnach  um  369  oder  16,65*/»,  die  Zahl  der  Leuchtgas- 
meeaer  von  2212  auf  2440,  das  sind  228  oder  10,30*/»,  die  ilelzgss- 
invseer  von  1451  suf  1850,  das  sind  399  oder  27,49*/».  Eine  Oe- 
eammtsanabme  an  Gasmessern  wie  im  Berichtsjahre  war  bis  jetxt 
noch  nie  su  versciebnon.  Das  Gaswerk  wurde  im  Jahre  1884  mit 
720  Meesero  Obernommen;  dieselhoo  haben  aich  bis  1894  auf  rand 
2400  gesteigert  und  heute  betragen  aie  Ober  4300,  wobei  das  Jahr 
1898  allein  eine  Vermehrung  von  627  gebracht  hat 

Die  Geaammtzabl  der  Flammen  (nach  der  OrOsee  der  Gas- 
niesaer  berechnet)  ist  von  36614  anf  40722,  d.  i.  um  5106  oder 
14,34*/»  gewachsen.  Letxtere  Zahlen  beweisen,  dass  die  Zunahme 
der  Gasabnehmer  mit  der  Vermehrung  der  Flammonsahl  procentoal 
siomllch  gleichen  Schritt  halt 

Die  Zahl  der  regelmaasig  brennenden  Straseenlstemen  ist  von 
999  auf  1030,  das  sind  81  oder  3,10*/»  gestiegen,  hiervon  sind  592 
mit  Glablichtem  versehen. 

Die  Lange  des  Straasenrohrnetses  betragt  64461  m gegen 
68224  m im  Vorjahre. 

Die  Ergebnisee  der  Fabrikation  waren  ebenfalls  sofrieden- 
stellend.  Es  wurden  10  394  730  kg  Kohlen  vergast,  und  swar  ans- 


»ehliesallch  Kohlen  ans  dem  Saarbecken,  und  hieraos  8311910  cbm 
Gas  erzeugt,  das  sind  31,86  cbm  aus  1(X)  kg  Kohlen,  gegen  82,10 
im  Vorjahre  Zar  Aufbeesernng  der  Leuchtkraft  des  Gasea  ver- 
wendete man  16568  kg  Benzol  gegen  10922  kg  im  Vorjahre;  die 
Leuchtkraft  betrog  Im  Durchschnitt  17,27  IK  gegf^n  17.53  HC  im 
Jahre  1897. 

Aus  obigen  Kohlen  worden  ferner  ab  Nebenproduct  erzeugt 
6689227  kg  Coke,  das  sind  64,3*/»  (1897  s 66*/»)  r|er  vergalten 
Kohlen.  Von  der  gewonnenen  Coke  worden  verwendet ; Zur  Re- 
tortenfeueruog  1760912  kg  oder  16,94*/»  der  vergasten  Kohlen 
(1897  s 15,21*/»):  snr  Dampfkeaselbeizung  196490  kg  (1897 
106641  kg):  fQr  Verechiedenes  6600  kg  (1897  = 6140  kg)  Verkauft 
worden  4690125  kg  oder  70,11*/»  der  gesammtoo  Production  (1697 
= 4676992  kg).  Die  Cokevorkanfspreiae  hlieben  unverändert,  da- 
gegen iit  der  DarchechniitserlOa  von  H.  2,24  fftr  100  kg  auf  M.  2,26 
gestiegen,  well  der  ertragreichere  Kleinverkaof  sich  weiter  ge- 
hoben hat 

Das  Theereneugniss  betrug  6,69*/»  der  vergasteo  Kohlen,  dss 
sind  696201  kg  (1897  =s  601603  kg  oder  6,3*/»).  Der  erzielte  Preis 
ist  gegenüber  dem  Vorjahre  leider  gesunken,  and  zwar  von  M.  8,83 
für  100  kg  aut  M.  8,26.  Ea  rührt  dies  daher,  dass  die  Preise  für 
Tbeerdeetiliste  io  etarkem  Rückgänge  begriffen  sind. 

An  schwefeleaurem  Ammoniak  wurden  48666  kg  (1697  a 
60266  kg)  gewonnen;  der  Praia  bat  aich  erfreulicher  Weite  wieder 
etwas  gehoben,  eo  dass  der  DnrchschnittaerlOa  für  100  kg  M.  18,42 
gegen  M.  16,78  im  Vorjahre  betrtgt. 

Grossere  Banarbeiten  waren  ira  Berichtsjahre  nicht  erforder- 
lich, dagegen  bat  die  Stadtbehörde  bei  der  raschen  Steigerung  des 
Gasverbreoebs  in  den  letsten  Jahren  beechloasen,  die  nicht  mehr 
eusreichende  Anlage  so  zu  erweitern,  dass  dieselbe  einer 
täglichen  Maiimalproduetioo  von  30000  cbm,  bisher  16000  cbm, 
Genüge  leisten  kann.  Die  besOgUeben  Erweiternngsbauten  sind 
bereits  tm  Gange. 

Die  BetriebaÖberechUsee  belaufen  sich  anf  M.  366000  (1887  = 
M.  319600);  dlesslben  enteflem  sich  wie  folgt:  Vernnsuog  dea 
Aniagekapilale  M.  49766,  Amortisation  M.  24009,  Zuschuss  so  den 
Reeervefoods  M.  17  000,  Reinertrtgniae  M.  266  226.  Die  Uebersebflsee 
stellen  eine  Veninsang  der  Reetschuld  von  28,46*/»  dar,  gegen 
26,68*/»  Im  Vorjahre.  Der  Reeervefonds  betrtgt  auf  1.  Januar  1899 
M.  172146,10,  oder  M.  21478,76  mehr  aU  1897. 

Leks.  (Gasanstalt)  ln  «Is.  Jonm.  1899,  No.  42,  8.716,  wur 
den  irrthOmlicber  Weise  die  Betriebsergebnieee  der  Gasanstalt  Lebe 
unter  »Geestemünde»  verüflentlicht  Wir  lassen  daher  den  Betriebe- 
beriebt  der  Gaaanstalt  Lehe  hier  nochmals  an  richtiger  Stelle  folgen : 
Der  Gasverbrauch  hat  im  Betriebsjahre  1898/99  wieder  in  erfreu- 
licher Weise  zugeoommen.  Der  Verbraneb  au  Leuchtgas  hat  uro 
3,2*/»  zugenommen,  wthrand  der  Verbrauch  an  Koch-,  Heiz-  und 
Motorengaa  um  0,17*/»  hinter  dem  des  Vorjahres  sorückblieb.  Auch 
die  Straasenbelenchtung  erforderte  4,21*/»  weniger  wie  in  dem 
Vorjahre,  was  auf  die  FJnrichtong  des  letzten  Restes  der  8traaeen- 
laternen  mit  GlQhlicht  zurückzufobren  ist.  Der  Gaaverbreueb  stellt 
eich  folgenden naassen : Oeffentliche  Belenchtung  70777  cbm,  Privat- 
gebreoch  an  Leuchtgas  206983  cbm,  an  Koch-,  Heis-  und  Motoren- 
gaa 146920  chm,  tUUltiscbe  Gebtnde  9161  cbm,  Selbstverbrauch 
6734  cbm,  Verlust  und  Condensation  26  665  cbm,  zusammen 
466260  cbm.  Vergast  wurden  1612770  kg  Steinkohlen  der  Zeche 
»Hugo«  und  200(X)0  kg  der  Zeche  »Nordstem«  Die  Ausbeute  be- 
trügt pro  100  kg  Kohlen  durehschnittlicb  30,41  cbm  Gas.  Die  Zu- 
nahme der  HaaaanscblÜwe  betrug  am  81.  MArz  ds.  Je.  69,  die 
GeeantmUabl  der  angeechlossenen  GrundatQcke  496.  Der  Beetand 
der  Gasineaaer  hat  sich  von  659  auf  818,  die  darnach  herochncte 
Flammerizahl  von  4346  auf  6148  vermehrt  Für  gewerbliche  Zwecke 
sind  11  Gaamotore  mit  inegeeammt  41  PS.  vorhanden.  Der  Öffent- 
lichen Strassenbelencbtung  dienen  860  Strassenlatemen  gegen  337 
im  Vorjahre. 

LOkeok.  (Einführung  von  Waesormessero.)  Nachdem 
der  BOrgerausMchuss  auf  Grund  eines  ihm  erstatteten  Commimione- 
beriebts  vom  1.  Mai  ds.  Js.  binslcbUich  dee  Umfanges  der  Ein- 
führung von  Wassemtestem  Ober  den  vom  Senat  im  Vorjahre  ein- 
gebrachten  Antrag  binansgegangen  war,  hatte  der  Senat  den  befür- 
worteten Entwurf  einer  erneuten  Prüfung  unterzogen  und  «ich  sodann 
nach  einer  technischen  Prüfung  durch  die  Verwaltungsbehörde  für 
die  Bcetimmongen  de«  Entwurfs  des  BürgerauBachnssea  entschieden. 
Wie  sich  die  Bürgerschaft  nun  zn  der  Vorlage  stellen  wird,  steht 
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No.  « 

II.  Iwtef  :m 


noch  d»hio.  WAbrscheiolich  «ird  die  BQrgerschaft  die  g:anso 
Materie  noch  einmal  an  eine  ('ommioaioQ  tur  eingehenden  PrQfung 
verweieen.  Nach  dem  jettt  lur  Verhandluog  atehenden  Entwürfe 
der  Verordnung  aoll  die  i^tadtwaaserknnat  daa  Wasaer  an  alle  mit 

I.«itnng  veraehenen  GrundatOcke  nur  unter  Anwendung  von  Wuewr- 
ineMem,  die  von  ihr  tu  liefern,  einachlieaelich  der  Schutzvorrich- 
tungen einzubauen  und  ta  unterhalten  find,  gegen  Erhebung  eines 
Mindeetbetragee  liefern. 

Mitadiea.  (Stadtiacbe  Gaaaoetalt.)  [Ho  Gaaanatalt 
Mönchen  iat  am  1.  November  da.  Ja.  in  den  Besitz  der  Htadt- 
gemeinde  Obei^egangen,  and  sind  die  Herren  Riet  and  Holl- 
weck von  der  Stadt  ala  Directoren  angeatellt  worden.  — Der  bie- 
herige  Directur  der  Gasbeloncbtunga-GeaeUachaft,  Herr  Dr.  E.  Schil- 
ling, iat,  nachdem  die  treaellachaft  mit  1.  November  io  Liquidation 
getreten  iat,  tum  Liquidab>r  derselben  beatellt  worden. 

PfiflQstadt  (Elektriacbe  Belenchtung.)  Ea  wird  nna  ge- 
schrieben: Seit  mehreren  Jahren  achwebte  für  nnaer  Städtchen  von 
ca.  6000  Einwohnern  die  Krage,  ob  (Tat,  elektriachea  Ucht  oder 
Acetylen.  Neuerdings  hat  nun  der  Sta^itrath  sich  for  daa  elek- 
trische Licht  anuebieden,  damit  aber  keineeweg?«  den  Wunsch  des 
grössten  Tbeila  der  Bevölkerung  erfdllt,  die  entsebieden  fflr  daa 
Oas  ist.  Ein  Orossabnehmer  ffir  elektrisches  Ucht  Ut  ausser  dem 
etwnfalla  neu  in  daa  l.«ben  gerufenen  Wasserwerk,  bei  welchem 
diePunqteo  elektrisch  betrieben  werden  sollen,  nicht  da.  und  selbst 
die  in  Anasiebt  gestellten  Preise  2,76  Pf,  für  16  IK,  9,6  Pf.  für 
82  HC  werden  kaum  eine  RootnbilitAt  des  atadtiacben  Klektricitftta- 
Werkes  ergeben  kOnoen.  Daa  Interesaanteste  ist  dabei,  dass  eelbat 
die  höhere  Behörde  dieses  ünlemehmen  befOrwortete,  während  in 
unserer  Nachbarschaft  durch  die  Firma  Fninke  nunmehr  drei 
Orte  mit  GaaglQblicht  tnr  allgeoieineii  Zufriedenheit  versehen 
worden  sind 

Qasdflainrf.  (Gaswerk.)  Dem  GoecbAftabericht  des  autdU- 
schen  Gaswerks  tu  Quedlinburg  pro  1897/96  ist  Folgendes  zu  ent- 
nehmen: Die  allgemeine  Entwickelung  des  Gaagesebflft«  ist  auch 
in  diesem  Jahre  keine  nngOnsÜge  gewesen.  Die  gesammte  Gas 
abgabe  betrug  1431 410  cbm  gegen  1376  367  cbm  im  Vorjahre,  mit- 
hin mehr  46148  cbm  » 3,29*/«-  Die  Gaaabgabe  auf  den  Kopf  der 
Bevölkerung  beläuft  sich  daher  auf  64,6  cbm  gegen  69,8  cbm  im 
Vorjahre. 

Dis  gesammts  Gaaabgabe  vertheilt  sich  wie  folgt:  Htrassen 
belenchtung  169862  cbm  (—  4,36V*),  Privatbelenchtung  1 121 160  cbm 
(+  4,88*/*),  Wasserwerk  42790  cbm  (-j-  6,13®/»),  Selbstverbraucb 
38896  cbm  (-  4.43*/^  Verlust  48703  cbm  (~  0,10»/^\  Tr.jtzdem 
die  Privatbeleuchluug  eine  Zunahme  von  62246  cbm  ^ 4.88®/, 
aufweisl,  bat  die  gesammte  Uasabgube  nur  um  46 143  cbm  ss;  3,29  ®/o 
tugenommen.  Dieses  ftlr  die  Ausnutzung  der  Lsittungsfabigkeit 
der  Anstalt  gOnstige  Ergebnifw  ist  ln  erster  Linie  der  Weller- 
ansdebnnng  der  GlQblicbtbeleuchtung  fOr  die  Slniseenlaternen  zu 
dauken,  da  in  Folge  dessen,  troU  Anlage  neuer  Laternen  und  trota- 
dem  die  Umwandlung  tum  Theil  erst  im  November  vor  eich  ging, 
eine  Erspamiss  von  <724  cbm  erxielt  wurde. 

Die  HtraasenlatemeD  bestanden  am  1.  April  1898  aus  397  Gas- 
latemen  und  44  Oellatemen.  Von  den  Gaalaterneo  waren  226  GlOh- 
iicbüatomen  mit  266  UlQhlicbtbrennem.  Die  Betricl.«ergebnisse 
sind  in  Folge  allgomeiner  Anwendung  der  Jenaer  Ix>chcylinder 
wcoentlicb  günatigere  wie  froher  Die  226  Glühljchtlaternon  brauchten 
640  GlabkOriter  und  319  Jenaer  I.x>cbc7l)Qder.  Die  durchschnitt- 
liebe  Bronndsuer  eines  Glühkörpers  beträgt  765,  die  eines  Gylinders 
1420  Brennsiuoden  gegen  660  beiw.  911  im  Vorjahre.  Auch  iat 
die  Breonslundentabl  der  Glühkörper  auf  den  Naditlsternen  eine 
höhere  wie  auf  den  Abenülatemen.  nämlich  1020  Brennatunden 
gegen  610. 

Die  Zahl  der  neu  goseuten  Gasuhren  betrug  61  mit  880  Flam- 
men, gegen  42  mit  692  Flammen  im  Vorjalire.  Am  1,  April  1898 
waren  daher  937  Gasuhren  mit  zusammen  13  327  GasmewerfUmmen 
vorhanden.  Von  den  Gasuhren  waren  30ö  trockene  und  629  naase.  ' 
l>er  dorchschnittliche  Verbrauch  einer  Gasmesserflamme  IsHrug 
97,9  cbm  gegen  100,4  cbm  im  vorigen  Geschäftsjahre. 

Die  gosammte  Gasertengung  betrug  1420940  cbm,  zu  deren 
Heratelloog  4 577  400  kg  westfäliache  Kohlen  (Pluto,  Hugo,  .Matthias 
Stinnes)  nOthig  waren,  so  das«  auf  100  kg  Vergasnogsmateria]  eine 
Ausbeute  von  31,21  cbm  gegen  31.89  cbm  entfällt  An  Coke  wurden 
gewonnen  76  638  hl  = 3214696  kg,  so  dass  auf  100  kg  Vergasungs 
material  1,672  hl  «»  70,1  kg  Coke  entfielen.  Die  Tbeerertoagung 
betrug  230013  kg  oder  auf  100  kg  Kohlen  6,026  gegen  4,934  im 


Vorjahre,  verkauft  wurden  921  696  kg.  Salmiakgeist  vnrtka 
40634  kg  erzeugt,  oder  auf  100  kg  Kohlen  0,886  kg.  Aossw^rc  ' 
wurden  30  990  kg  auagebrsochte  Reinlgangsmasae  verkauft.  I 

Roätsek.  (W aaaer w e r k aer  w e iter Q Q g.)  Zu  den  Projrcua. 
die  neuerdinga  von  dem  etädUschen  BauamI  angestrebt  word«, 
gehört  eine  weitere  Ausdehnnng  der  .Stadtwasaerwerke  an  der  Ober- 
warnow.  Geplant  wird  die  F.rrichlung  eines  zweiten  Waesertlinnr.*  ] 
eine  VergrOssemng  des  Maschinenhauaea,  eine  Comptelimnf;  4n  I 
Rohrayrttema  und  achliesalich  der  Bau  einer  weiteren  Filtentn.i«i 
Die  geeammtan  Kosten  fflr  diese  Nenanlagen  dürften  sich  auf  u 
gefähr  V«  l^hb  Mark  belaufen. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Bericht  der  DOaseldorfer  na 

2.  November:  1.  Gas-  und  Flammkoblen.  a)  Gaakoble  für  Lesdii' 
gaabereitung  11,00---12,60,  b)  GenenUorkoble  10,00-11,50,  e)  Gi»- 
flammfOrderkohle  9,60—10,50.  2.  Fettkohlen,  a)  FOrderkohle  ÜtOb 
bis  9,76,  b)  beste  melirte  Kohle  10,00—10,76,  e)  CtHtekohk  SJO 
bis  9,00.  3.  Magere  Kohlen,  a)  FOrderkohle  8,60 — 9,60,  b)  meict» 
Kohle  9,60—11,60,  o)  Nnnskohle  Korn  II  (Anthraclt)  19,50— 21,ü' 
4.  Coke,  a)  Qieasereicoke  16,00 — 16,50,  b)  Huchofencoke  14,09  Iw 
15,00,  c)  Nussooke,  gebrochen,  16,60 — 17,00.  6.  Briketts  11,00— 

Der  Kuhlenmarkt  verharrt  in  unverändert  fester  Tendenz. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  & Oo.,  Ltd.,  Ist 
doQ,  nnterm  3.  November:  Am  Yorkshire  Kobleniuarkt  hat  sich  4t 
Nachfrage  ausserordentlich  vermehrt  und  die  Zechen  haben,  « 
den  Bedarf  zn  decken,  vollauf  tu  thun.  Die  lebhaftere  Nsctfnr 
ist  auch  nicht  ohne  Einlluaa  auf  die  Preise  geblieben,  im  Ab 
gemeinen  sind  sie  sehr  fest,  während  einige  Gruben  «ich  *c^ 
veranliiBst  gesehen  haben,  eine  ErbOhnng  eintreten  tu  lnwrt 
Folgende  Preise  wunlen  ertielt:  Beste  Silkstone  Hanskoblen  bot  tc 
16  sh.  6 d.,  beste  Bameley  Hauskohlon  14  sb.  6 d , Dampffci'i.vt 
13  sb.  bis  13  sb.  6 d.,  Gaakoblen  11  sh.  6 d.  bis  12  sh.  6 d-  pr" 
Tonne  f.  a B Auch  am  Newcastle  Koblcnmarkt  hat  die  Fcatlr 
koit  des  Marktes  tugenommen  and  die  Preise  sind  theilveU«  ■ 
die  Hohe  gegangen.  Der  locale  sowohl,  wie  der  ausländiscb« 
darf  bat  sich  bedeutend  vermehrt,  ln  Gaakohlen  ist  nabeiQ  4s 
gesammte  Aoswurf  vergrifTen  und  sind  die  Preise  in  Folge  deswe 
Sohr  fest.  Die  Preise  stehen  wie  folgt;  Beste  NortbamleHui 
Dampfkohlen  11  sh.  bis  11  sh.  6 d.,  beste  Durbam  Gaakohlen  ISib, 
Gnscoke  bis  tu  14  sh.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Am  schottischen  Kohke- 
markt  herrscht  elTenfalls  eine  gute  Nachfrage  in  allen  Sorten  nn^ 
sind  die  Preise  fester.  Sie  stehen  wie  folgt:  Main  9 sb.  3 d.  F- 
10  sh.  3 d.  bis  10  sb.  9 d.,  Splint  10  sb.  6 d.  bis  10  sb.  9 d pre 
Tonne  f.  a.  B. 

Scfawefelsaures  Ammoniak.  London,  den  2.  Kovemler 
in  London  10  £,  12  ah.  6 d , Hüll  10  £ 12  sb.  6 d , I.eith  10  £ Hfk 
6 d.,  Beckton  10  £ 10  d.,  Beckton  terms  10  £.  10  sh.  — Uamb^. 

3.  November;  M.  32,80  bis  M.  23,00  pro  100  kg. 

Tfaeer.  Ix>ndoD,  1.  November;  lV*d.  pro  gallon  « 
pro  Tonne  (unveiltndert). 

Theerproducte.  ln  der  letzten  Woche  (l.Noveieber)  v« 
den  am  Ix)ndoner  Markt  folgende  Preise  notirt: 


Benzol  lK)er  . . . 

Engllscb« 
NoUrung 
IGall.  >sh. 

9 d 

CmrscriDtiftg  ln 
denbehe  Preb* 

100kg>)M.  18,76 

lo  d VoeW 
twter 

M-  lys 

» 60  er  . . . 

. - .101. 

> 

• 21,88 

» ii.9i 

Toluol  ..... 

. 1 . 

3 » 

> 

* 29,18 

> Sl> 

SoiventNaphta  . . 

. 1 . 

2(- 

. 

» 30.22 

> 31,ii> 

CarbolsAoro  für  Des- 
infection  . . . 

. 2 * 

4 * 

1 hl 

. 61,37 

3 49,» 

Creosoi ..... 

> - » 

31  . 

» 

> 6,42 

. 6.42 

Naphtalin  gepresst  . 

1 ton  50  > 

1 t 

> 49,20 

. 49,20 

Anthracen  »A«  . . 

onit®) 

4 > 

» k* 

> 0,65 

> 0,65 

. »B.  . . 

, 

3 > 

* 0,49 

» 0,49 

Poch 

1 ton  34  • 

1 t 

« 33,46 

. 33,46 

•)  Der  Umrechnung  ist  ein  milüeres  specifischci»  Gewicht  tos 
0,88  zu  Grunde  gelegt 

•)  Die  Gewichtaeinheit  für  .Anthracen  1 nnit  ä Hl 
= 0,606  kg. 


Umak  v«a  R.  lu  UuacbWL 


^^0-  n. 

im». 
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Pm  KlUftNAL  FÜR  6ASBELEUCHTUN6  UNO  WASSERVERSORGUNG 

er«ch«lis(  ln  jAbrllch  .Snnm*Ri  nnil  herlchtrt  MboWI  und  efarhÄpfeod  iil<w  alle 
Vunttiure  auf  diMa  Q«btM«  dw  R4<l«uc4tti>ntawewtu  und  Aet  Wnatcrrenorvuuc. 

AUe  ZnachrlAva,  wnlebe  di«  RnlacUon  dm  Klattn*  bcwdba , wrrdcii  erlMUpn 
UDier  der  Adre«M  clw  IlerauaeebL-r>,  Prof.  tH.  H bUNlK  in  KarUrube  i.  0., 
Nowacki-Aiilage  11 


TERWAHDTE  BELEDCHTURGSARTEH 

«uwu  rca 

WASSEBVERSORGÜNG. 

Orgu  des  Deatsohen  Vereins  ron  Gas-  and  WiMerfsobmaonerD. 


Harouofobar  u»tf  Obof-Rodootmrr  BorrMli  Dr.  B.  BUHTB 
fTifWnf  Ml  4M  »whMbMt  I»  Ktrbralie.  OtaMalMtniM  «t«  TrrHa*. 

Tarla«;  R.  0U>B»rn0U»0  la  Maaebaa.  Oltakaumaoa  U. 


Du  JOURNAL  FÜR  SASBELEUCHTUN6  UNO  WASSERVERSORfiUNfi 

kann  dutvh  den  BuchUaudel  cum  Prei*«  ron  M SO  fUr  don  Jahr^ng  beiogen 
werden;  bei  directem  üerugv  durch  dia  PoNtamier  DtmiachtaRdu  and  den  Aii«> 
UiKlm  oder  dunA  die  unleneidmete  VerUgiAucbhan'llnng  urlrd  ein  PorUiraecfala« 
rsrfaobvit 

AN21CK«EN  werden  eno  der  Verlairihandiung  and  nammcUeben  Anuiwwcn- 
Isatituien  sum  Prcdac  too  Hft  Pf.  für  die  <lrelim<paiu>ne  Pettts«!)«  oder  deren  Kaum 
anscnonuecn.  Bel  6-,  H.  ’J6-  and  ASnudtgw  Wiederholuns  wird  ein  eteigender 
Bnlwtl  gewibrt 

Beilagen,  roo  denen  uivor  «in  Prube-ExempUr  olofaiwnden  bt,  werden  nach 
Vereinbarung  belgeiiigt. 

Allo  ZuKbriftQU,  welolie  die  Expedldon  besw.  d<^  Annoncentbeil  de*  Blatua 
betrelfcn,  werdijn  antar  Adrerae  der  unterceielmcten  VorUKrbnchhandluns  erbetea. 

VerUcabaohhasdluQc  von  B.  OLDBNBOOBO  io  Möoalwii 
(nuckstraaae  IL 


I n li 

LaBeellae  aad  Beackreikaasea  aeaerar  GaaaaiUltn.  B.  Ttt. 

viri.  Me  aeii*  Oaaanaialt  in  BUeaaek.  Von  Dlrector  Weber,  Eieeuacb. 

1.  JakrtireraBBlatR  de«  BeaUehea  AeetylearereiM  aa  Xlirakerg  liUS.  Von 
Fr.  Llebeiant'DdMeldorf.  O^hluu  run  8.  7A11  B 780. 
lile  Ocfakrei  der  klektrleiiii.  8.  Ml. 
titeraUr.  Heue  RUebar.  8.  803. 

Neae  Paleat«.  8.  WM. 

Paientanmeldiingan  — Zunlcknahin«  einer  Pateotanmeldaiur.  — Pateniertbei* 
tiiDgen.  — Pateotcrldcebangen  — Heodnick  von  Patenuchrifion. 

(7  ebraachemneter  Eintrasnocen 


a 1 C. 
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Lagepläne  und  Besclireibnngen  neuerer 
(iaaanstalten. 

Vlll.  Die  neue  ln  ElsensHi. 

Vi>B  Dirdctor  Weber,  Eisenarh. 

Die  1862  in  Eisenach  errichtete  Gasfabrik,  welche  in  den 
Jalircn  1886  und  1889  auf  eine  Leistung  von  4000  cbm  Tagee- 
production  ausgebaut  worden  war.  hatte  mit  dem  Jaliro  1k96, 
als  der  Maximaltagesconsuni  Bchon  4600  cbm  betrug,  die 
Grenze  ihrer  Iveislungs^igkcit  erretchtv  Dennoch  konnten 
sich  die  GemeindebehöMen  zur  Erbauung  einer  neuen  Gae* 
Anstalt  nicht  entschliessen , weil  man  von  der  Umwandlung 
der  Straseenbeleuchtung  in  Gasglühlichtbeleuchtung  eine  wo- 
eentliche  Erspamiss  im  Gascoosum  erwartet«.  Diobo  Voraus- 
setzung ging  indess  nicht  in  Erfüllung.  Der  wachsende  Gas- 
verbrauch der  Privaten  holte  die  Gaserspamiss  schnell  ein, 
1897  betrug  die  Maximollagcsabgabc  bereits  6120  cbm. 

Nunmehr,  war  die  Vergröseerung  der  Gaswerksanluge  so 
dringend  geworden , das»  <lie  Beleuchtung  der  i^tadt  für  den 
kommenden  Winter  in  Krage  gcBtellt  war.  \'on  einer  Erwei- 
terung der  alten  GaoanstHlt  sollte  abgesehen  werden,  well  eine 
Strasse  mitten  durch  dos  Areal  des  alten  Gaswerkes  projectlri 
ist,  und  weil  die  eingeholten  Gutachten  zu  einem  Aust>au  der 
alten  Gasfabrik  nur  dann  riet-hen,  wenn  dieselbe  Voraussicht' 
Ueb  dauernd  an  der  bisherigen  Stelle  bleiben  könnte. 

In  der  Grüssenliemcssuiig  der  ersten  Anlage  waren  die 
Ansichten  der  iJach verständigen  verschiwlen , es  war  vorge- 
schlagen,  auf  eine  Tagcsproduction  von  8000,  10000  und 
12U*X)  cbm  zu  bauen,  jedesmal  so  eingerichtet,  dass  das  Werk 
auf  die  doppelte  Leistung  ohne  Schwierigkeit  erweitert  werden 
könnte.  Der  Vorschlag,  dos  neue  Werk  zunächst  auf  10000  cbm 
Tagesleistung  aussubaueit,  fand  Annahme. 

Von  mehreren  Fabriken  wurden  Zeichnungen  nach  den 
Dispositionen  Verfassern  und  Offerten  eingezogen,  und  es 
erhielt  in  engerer  Submiasiondie  Berün-Auhaltisclie  Maschinen- 
bau-Actiengesdisehaft  die  IJefcrung  der  Gasbehälter  und  Appa- 
rate , die  Stettiner  Chamottefabrik  die  Ausführung  d«T  Gos- 
bercitungsöfen , während  die  Gebäude  und  das  Btadtrohrnets 
unter  eigener  Regie  hergestellt  wurtlen. 

Das  neue  Gaswerk  erforderte  ©in«  Bauzeit  von  7 Monaten, 
vom  Mai  bis  Deceml>er,  und  konnte  bereits  um  7.  Decembor 
vor.  Jo.  in  allen  Theilcn  in  Betrieb  genommen  werd<-n.  In 
dieser  verbältnissmässig  sehr  kurzen  Bauzeit  haben  die  Berlin- 


Anhaitische  Maschinenhau-ActiengeHellschaft  und  die  Stettiner 
iHiamifttcfabrik  dio  Einrichtungen  des  neuen  (raswerks  an- 
schlagsgemäss  und  zur  Zufriedenheit  ausgeführt. 

Das  Baugrumlslück  hat  einen  P’lächengehalt  von  29745  qm. 
bietet  also  Platz  für  mehrfa<^h«  VergröKserung. 

Die  Kohlenzufuhr  erhält  <ias  Werk  künftig  auf  Geleis- 
anlagen, die  westlich  vom  Weslbahnhofe  von  der  Eisenbahn- 
linie Eisenai^h-Bebra  abgezweigt  wenlen.  Ein  Gdeisstrang 
führt  mitten  in  den  Kohlonschuppen  hinein  (Fig.  565,  S.  794), 
wo  di©  Kohlen  nach  beiden  Seiten  abgeworfen  und  mittels 
Hängebahnwogon  in  das  angrenzende  Ofenhaus  gefahren  wer- 
den können.  Ein  zweites  Geleis  vor  dem  Kohlenschuppen 
dient  zur  Aufstellung  der  leeren  Wagen. 

Das  Ofenhaus  hat  eine  Grösse  von  29,5  X 13,25  m , vor 
den  Oefen  ist  der  Arbeitsstand  ca.  8 m.  3 Abzugsschlot© 
von  je  2 m oberem  Durchmesser,  welche  mit  John'schen  Auf- 
sätzen ven»ehen  sind,  sorgen  für  ausreichende  Ventilatiou. 
Es  sind  zunächst  .3  Neuner-  und  1 Soebser-Generatorofen  nach 
dem  System  Hasse-Didier  ausgebaut,  von  zwei  weiteren  Ofen- 
Imlfien,  welche  auch  je  9 Retorten  aufnehroen  können,  ist 
ein©  jetzt  mit  einem  Sechser-Rostofen , dessen  Armatur  aus 
<lcm  alten  Gaswerke  mitgenominen  wurde,  ausgehaut  Die 
Retorten  liegen  wagrecht,  haben  als  lichte  Weite  das  Normal- 
prohl  I und  sind  je  3 m laug.  Das  Laden  der  Retorten  ge- 
schieht mittels  Lademulden. 

Jeder  Ofen  hat  eine  getrennte  V'orlage,  von  welcher  Gas 
und  Thoer  zunächst  in  das  425  er  Hauptrohr  abgehen,  welches 
oberirdisch  bis  zu  den  Apparatenhäusern  führt  Dasselbe  ist 
durch  ein  darunter  liegendes  Heizrohr  der  Dampfleitung, 
welche  mit  dem  Hauptndir  gemeinschaftlich  umiiiantolt  ist, 
vor  Einfrieren  geschützt. 

Dos  Retortenliaus  Hegt  ganz  frei  am  CokeplaU,  der  gleich 
dem  Retortenhauskeller  sich  auf  210,3  m Höhe  behndei.  Von 
beiden  Seiten  der  Ofeubatterie  kann  man  auf  den  ('okeplatz 
und  in  den  (Tokeschuppen,  welcher  dicht  am  KetortenhauH 
Liegt,  fahren. 

Die  Arbeitsflur  des  Rotortenhauses  liegt  213,3  m,  das  Ge- 
leise 212,8  ni  hoch.  Eine  Cokelöschvorrichtung  ist  in  der 
nordöstlichen  Eck«  de«  Kellers  angebracht  Die  glühende 
Coke  wird  in  Kinnen,  die  nach  dem  Keller  führen,  gezogen, 
fällt  dort  in  die  (Joketransportwogen , winl  gleich  unter  der 
, Brausevorrichtung  abgelöscht  und  nach  dem  Cokeschuppen 
I gefahren. 
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Arbeitenaum,  Badeetube  und  Wasserclosets  sind  im  Westen 
in  einem  Anbau  untergebracht,  die  Räume  sind  bequem  vom 
Ofenimue  tu  erreichen , ebenso  auch  dos  sich  hieran  an- 
schliessende Dampfkesselgcbäude.  Die  Grosse  der  Dampf- 
kessel ist  auf  je  35  qm  Heizfiäche  festgesetzt,  es  können  drei 
Stück  Platz  finden.  Vorläufig  ist  nur  ein  Kessel  mit  36  qm 
und  ferner  ein  gebrauchter  aus  dem  alten  Gaswerk  von  18  qm 
Heizfläche,  der  als  Reserve  dient,  aufgcstellt  Die  Kessel 


Ko.  47. 

Ueber  dem  Kxhaustorraum  stehen  3 Sammelbehälter  föi 
Tlieer,  Ammoniakwosser  und  Klarwo:<8er  mit  je  2,5  cbm  ln 
halt,  die  Scalen  der  Behälter  sind  im  Wäscbemium  enichtlkb. 
Für  Klärwasser  zu  den  Wäschern  und  für  die  Dainp£ke«cl 
Speisung  ist  je  ein  besonderer  Brunnen  angelegt 

An  das  Exhaustorgebäude  reiht  sich  das  Wäscheditue 
Die  Thceraussclieidung  gesclüeht  durch  einen  Pelouze  Apptrai 
mit  275  mm  Ein-  und  Ausgang.  Ein  Vorscrubber  von  1,5  ni 


Flg  565.  Lageplan  der  neuen  Gasanstalt  in  Eisenach.  MaaeasUb  1 : lOÜO. 


haben  einen  besonderen  Schornstein.  Die  Ammoniukfabrik  '< 
grenzt  dicht  an  das  Daiupfkesselgebäude.  In  derselben  wird 
das  gewonnene  Ainmoniakwasser  auf  etwa  15%  NH:r  Gehalt  . 
venlichtet.  Die  MeiHteretube  gliedei't  sich  nu  diese  Gebäude 
au.  Von  derselben,  sowie  von  den  Bureaux  ist  der  gesammle 
Hof  zu  übersehen. 

Die  Apporatenhäuser  sind  bereits  in  der  Grösse  gebaut, 
dass  darin  Apparate  bis  zu  20000  cbm  Tagesproduction  auf- 
gestellt  werden  können. 

Im  Küblerraum,  welcher  14.5  m südlich  von  der  Meister- 
stube liegt,  sondert  sich  Theer  und  Ammoniakwasscr  in  einem 
200  mm  weiten  Abfallrohr,  welches  nach  den  Gruben  führt, 
ab.  Vorläufig  sind  2 l.uftkühler  und  2 Wasserkühler  für 
10000  cbm  Tagesleistung  aufgcstellt  Die  Thcerin>crläufe  sind 
sichtbar,  mit  Glasglocken  überdeckt.  Das  (iashauptrobr  füliii 
nun  zur  Exhaustomnlnge.  Vorläufig  sind  zwei  Stück,  von 
welchen  einer  als  Keser\-e  dient,  mit  je  5fi0  cbm  stündlicher  | 
l^eistung  aufgestcllt.  Die  Dampfregulirung  erfolgt  <lnrch  > 
Huhn'sche  Rcgeler,  ausserdem  ist  eine  Uoigangslcitung  mit 
einem  Dossuuer  Umlaufregeier  vorgcselien. 


Durchm.  und  5 m Höbe  und  ein  Standardwäscher  dienen  zur 
Entfernung  des  Ammoniaks  aus  dem  Gase. 

Die  Rcinigeranlago,  welche  sich  nach  Süden  anscblie«t. 
hat  4 Kästen  mit  je  13,6  qm  Fläche.  2 Reiniger  aus  den 
alten  Gaswerk  mit  je  8 qm  Fläche  dienen  als  Nachreiniger. 
Für  die  spätere  Ver^sscrung  auf  20000  cbm  ist  ein  zweites 
System  projoctiit,  welches  in  besonderem  Gebäude,  sudlicb 
angrenzend,  untergebracht  werden  soll. 

Der  Massenschuppen  bezw.  Regenerirraum  hält  15  X 
und  grenzt  westlich  an  das  Keinigerhaus.  Eine  HäiigebshD 
anlagc  dient  zur  Befönlerung  der  Heinigungsmasse  noch  und 
von  den  Kästen. 

Die  Pumpen  für  Theer,  Klarwasser  und  Ammoniskwzs^‘f 
sind  in  besonderem  Kaum  westlich  vom  Wäscherhaus  unter- 
gebmeht.  Zum  Antrieb  derselben  (gleichzeitig  für  den  Standjvnl 
Wäscher)  ist  im  Piimpenraum  eine  kleine  Dampfmosebü»' 
mit  136  mm  ('ylinderdurchmesser  und  180  mm  Hub 
gestellt 

Westlich  vom  Apparatenbaus  liegen  die  Theer*  und  An»- 
moniakwasBergruben  von  je  100  cbm  Inhalt 
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Dfu»  Ubrenhfuw  »teht  gehindert,  17  ra  (istlich  von  den 
ApparatonhäuAeni.  ln  deniaellxiri  ist  zunilchst  ein  (tai^meeHer 
für  4G3  cbm  stündlicho  (radprr>duction  und  der  SLatltdruok- 
regeler  mit  350  mm  I.  W.  Ein-  und  Ausgang  aufgestcllt.  Platz 
für  noch  zwei  solcher  Apparate  ist  vorhanden.  In  der  Nähe 
dcH  ^tadtdruckregelers  ist  eine  Manometercentrale  angebracht, 
jiutiserdem  sind  in  jedem  Betnebsraum  Manometer  von  den 
einzelnen  Apparaten  vorlianden.  Die  ßetriehsrohren  sind 
«soweit  als  nur  irgend  möglich  zugangUcli  verlegt. 

Die  Gasbehälter  sind  aus  Schmiedeeisen  hergestdlt,  jeder 
fasst  2500  cbm  und  ist  durch  Telescopiren  auf  den  doppelten 
Inhalt  vergröBserbar.  Die  Heizung  der  Wasserbehälter  erfolgt 
durch  eine  jun  westlichen  Behälter  anliegende  Warmwaiwer- 
hoizung.  Zu  den  Behältern  führen  400  mm  Kingangsröhren. 
Die  Ausgungftrühren  sind  500  mm  iiu  Lichten  weit  und  füluren 
nach  dem  Stadtdruckregler  l>ezw.  nach  dent  Abgaberohr  zur 
Stadt  Vorläutlg  ist  ein  solches  von  400  mm  1.  W.  bis  zum 
Centnim  der  Stadt  gelegt  Ein  zweiter  Kohrstrang  nach  der 
Stadt  von  gleicher  Weite  soll  beim  Ausbau  des  Werkes  auf 
20000  cbm  zur  Ausführung  kommen.  BUmmtliche  Bi>tnebB- 
g:«bäude  sin«l  mit  Dampfheizung  versehen. 

Das  iui  Osten  liegende  V'erwaltungsgebäude  dient  im 
Parterre  zu  den  Bureauräumen . zum  Photometerzimmer  und 
zum  Laboratorium,  im  ersten  Stock  befindet  sich  die  Director* 
Wohnung. 

Vor  dem  Bureau  ist  eine  Centesimalwaage  mit  Biliet* 
npparat  eingebaut  Das  hierA’on  nordwestlich  gelegene  Gc- 
Itäude  liat  im  Parterre  die  Schlosserei  und  Schmiede , das 
Magazin  für  Fittings.  Messing-  und  Glaawoaren  und  das  Cha- 
mottemagnzin,  sonne  einen  Kaum  für  den  Bohrmeister»  iin 
ernten  Stock  bedndet  sich  die  Gasmeisterwuhnung. 

Ein  besonderer  kleiner  Fach  werksbau,  westlich  vom  Cha- 
muttolager,  dient  als  Magazin  für  schmi<Kieeiscme  Röhren. 

Die  Zufahrt  zutn  Grundstück  erfolgt  von  der  nordöstlichen 
Kckc  des  Grundstückes.  Das  gosamiute  Grundstück  ist  nach 
Nordwesten  hin  entwässert,  3 Oberflurhydranten  dienen  als 
ä<;but2  gegen  Feuersgefahr. 

Ausser  den  beiden  genannten  Brunnen,  von  denen  einer 
vor  dem  Dampfkessclgebäude,  der  andere  neben  dem  Pumpen- 
haus liegt,  hat  die  Anstalt  noch  Wasserversorgung  in  allen 
(Tel>äuden  durch  die  sta<lusche  Wasserleitung. 

Die  Beleuchtung  sämmüicher  Räume  erfolgt  diuch  Gas- 
glühlicht. Apparaten-  und  Uhrenhaus  wird  durch  Aussen- 
latemen  mit  Gasglühlicht  etdeuchtet 

I . Jahresversammlung  des  Deutschen  Acetylen- 
voreins  zu  Nürnberg  1899. 

Von  Fr.  Liehetanz-DftMeldorf. 

(Schliiae  von  8.  7G4.) 

Dr.  O.  Münsterberg-Herlin  setzte  die  Reihe  der  Vor- 
träge fort,  indem  er  über 

Die  ('arbidfabrikiitiun  und  der  Carbidmarkt 
sprach,  wol>ei  er  allerdings,  aber  mit  Recht,  den  Schwerpunkt 
seiner  Ausführungen  auf  die  wirthschoftliche  l;>eite  be.**omler8 
des  Carbidmarktes  legte.  Der  Vortragende  sagte:  Eh  liegt  in 
der  Natur  der  Sache,  da^e  in  je^ler  neuen  Industrie  im  An- 
fang Schwierigkeiten  eintreten.  Hie  zurn  Tlieil  in  der  Fabrika- 
tion liegen  und  riickwirkeiul  auch  auf  den  Markt  wirken. 
Dies  ist  besomlent  in  der  ('arhidindustrie  der  Fall,  ln  anderen 
Industrien  hielt  die  Entwickelung  mit  den  Betriebserfahrungen 
gleichen  Schritt,  wodurch  sich  alles  in  viel  ruhigeren  Bahnen 
bewegte.  In  dem  unruhigen  Gang  der  Entwickelung  <U*r 
(’arbidindustrie  sind  die  Ursachen  der  lebhaften  Preisschwan- 
kungen zu  suchen,  denen  der  C'Hrhidmarkt  unterworfen  war. 


Heute  hat  sich  die  Carbidindustrie  bereit«  zu  einer  ernst- 
haften GroBsimluHtrie  durchgearbeitet,  in  Folge  d^  gesicherten 
Al)6Atzgcl>ietes.  Es  ist  ein  Irrthuin,  dass  man  das  Absatz- 
gebiet  nnt  der  Verdrängung  anderer  zeitgemäascr  Beleuchtung« 
arten  durr,*h  Acetylen  in  Verbindung  brachte;  denn  thateäch- 
lieh  kann  Acet;len  keine  dieser  Beleuchtungsarten,  selbst 
nicht  Petroleum,  verdrängen.  Letzteres  ergibt  folgenile  üeber- 
sicht:  1896  wurden  8ö300t  = 1050  Millionen  1 Petroleum 
nach  Deutschland  itn{>iirtirt,  wovon  6 1 circa  dicsellM! 
Uchtinonge  liefern  wie  1 cbm  Acetylen.  Um  also  die  ganze 
nach  Deutschland  importirte  Menge  Petroleum  durch  Ace- 
tylen zu  ersetzen,  würden  ca.  170  Millionen  cbm  .\cetylen  pro 
Jahr  gebraucht  werden.  Rechnet  man  4 kg  Carbid  pro  cbm 
Acetylen,  so  würden  sich  hieraus  ca.  680000 1 Carbid  ergeben. 
Es  müssten  also,  um  «las  geoanimte  nach  Deutachtand  impor- 
tierte Petroleum  zu  ersetzen,  680000  I*S.  Tag  und  Nacht 
arbeiten.  Hierzu  würden  selbst  alle  verfügbaren  Waseerkrnfte 
nicht  ausreichcn.1) 

Um  nun  Angebot  und  Nachfrage  zu  bestimmen,  muss 
die  Getmmmtproduction  festgestelli  werden.  Hierbei  kann 
man  nur  auf  deutsch-schweizeriache,  öHtcrreichisohc,  norwe- 
gische. schwedische  Werke  zurückgreifen,  da  Frankreich  immer 
noch  Carbid  vom  Auslände  zukaufen  musste,  lu  Deutsch- 
land befindet  sich  die  einzige  grössere  Wass^Tkroft  nur  in 
Rheinfelden  mit  23ÜÜU  FS.,  und  dort  sind  die  einzigen  groswm 
('arhidwerke  (Aluminium-Industrie  Neuhausen  und  Elektro- 
chemische Werke  mit  zusammen  5000  I^.  für  Carbid).  Die 
Carbidproduction  der  Aluminium-InduBtrie'Gosellschnft  Nen- 
hausen  kann  nicht  vollständig  für  den  Markt  in  Betracht 
kommen,  da  dieseB  Weric  contractlich  auf  lange  Jahre  3000 1 an 
die  preussischen  Bahnen  pro  Jahr  zu  liefern  hat  und  auch  für 
mehrere  andere  Bahnen  jedenfalls  das  Carbi<l  liefern  wird. 
Für  Deutschland  können  deshalb  nur  7000  PS.  für  Carhid- 
fahrikntion  in  Betmcht  kommen;  einige  Werke  von  zusam- 
men 5000  l*!».  sind  iro  Bau.  ln  der  Schweiz  sind  vier  grössere 
und  einige  kleinere  (^rtndwcrkc  mit  zusammen  9CKX)  PS.  im 
Betrieb,  wovon  einige  Vcrgrösseningen  in  Aussicht  genommen 
hal>en.  In  Schweden  • Norwegen  werden  bis  Ende  da,  Js. 
8000  PS.  für  Carbidfabrikarion  in  Betrieb  sein ; eine  gleich 
gn>88e  GeBammtkraft  repräscntireii  die  im  Laufe  des  nächsten 
Jahres  in  OcBterreich-Ungam  in  Betrieb  komniendcn  Carbid- 
werke,  so  <lass  für  den  Weltmarkt  im  näclisten  Jahre  bei 
voller  Production  ch.  320<,X)  PS.  zur  Verfügung  stehen.  Da 
1 PS.  pro  Jaljr  ca.  1 t Carbid  ergibt . so  wiirtlen  obige 
32000  re.  32000  t Carbid  pro  Jahr  entsprechen;  für  diesen 
Winter  stehen  hingegen  nur  15 — 300UO  t Carbid  zur  Ver- 
fügung der  Conaumenlen. 

Der  Vort-ragende  ging  nun  auf  <lie  rapiden  PreiB.-^teige- 
rungen  der  letzten  HoletichtungBaaison  ein , die  unter  den 
Acetylengebrauchern  bekanntlich  panikartig  wirkten.  Die  Ur 
Sache  ist  darin  zn  finden,  dass  noch  mcht  in  Betrieb  l>eiind- 
liche  Carbidwerke  billige  BlankoverkÄufe  machUm,  wo<lurch 
der  Markt  gedrückt  wunle;  wurden  jedoch  später  die  gekauften 
Quantitäten  abp*rufen,  s<»  wunle  Betriebsstörung  vorgeechützt 
und  nicht  geliefert  Die  Handhabung  der  Force  ninjeur-KlauBel 
bildete  «ich  zu  einem  groben  Unfug  aus,  sie  musste  als 
Deckmantel  für  schlecht  functiunirende  Oefen,  für  fehlerhaft 
gctiaute  Anlagen,  kurz,  für  alle  Mängel  dienen,  die  die  Er- 
bauer oder  Betriebgleiter  verschultlet  hatten.  Da  die  Coiisu- 
menten  jedoch  Carbid  bencbaflen  niuwtcn,  waren  sie  ge- 
zwungen , in  der  vorgerückten  Saison  zu  hohen  Preisen 
einzukaufen.  Da  trotziictn  schlank  gekauft  wurde,  ist  e«  er- 
sichtlich, da««  die  Acetylcnapparate  zunehmenden  Absatz 
fanden. 

*)  Anm.  d.  Ref.  Der  Vortraacade  lioal  liier  die  Ifu  VerbiU- 
niaci  la  den  vorfügbareD  Weiwerkrtnea  ungeheueren  Kraftmengen 
der  Huebofengaee  auüfier  Betracht,  vun  denun  auch  bereite  ca. 
7000  PH.  far  Carbidfabrikation  im  Autibau  begriffen  sind. 
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Die  Schwierigkeiten,  die  sich  anfangs  gut  functioniren- 
den  Acetylenapparaten  entgegenstellten,  sind  überwunden,  und 
ebenso  ist  die  Rrennerfrage  abi  gelüst  »u  betrw'hten.  K«  han- 
delt sich  jeUsl  nur  darum,  für  Carldd  billige  Preise  äu  schaffen 
und  da  muss  tlarauf  hingewieecn  werden,  dass  40  Pf.  pro  kg 
ein  zu  hoher  Preis  ist,  um  eine  wirksame  V'erbreitung  der 
Acetylenbeleuchtung  zu  ermöglichen.  Hei  einem  Caihidpreise 
von  30  W.  pro  Kilogramm  könnte  Acetylen  mit  Petroleum 
coneuxriron,  un<l  seine  Anwendung  würde,  wie  erklärlich,  in 
diesem  Falle  ungeheuer  wenlen.  Desliatb  haben  Carbidwerke, 
die  zu  massigem  Preise  verkaufen,  bedeutende  Chancen.  Dieser 
Preis  soll  sich  aus  folgenden  Fact4*ren  zusammenHetzen:  Fa- 
brikationtikosien  im  Werk,  daran  haftende  Spesen,  Kmballagen. 
Verfrachtung,  Spedition,  Zwischenhändler  und  Agentengewinn, 
Versicherungen,  Zinsverluste.  Der  Vortragende  knüpfte  hieran 
folgendes  Beispiel:  Eine  in  Norwegen  dicht  am  Verschiffungs- 
hafen gelegene  Carbidfabrik  liefert  einen  Posten  Carbid  an 
einen  (Jonsmnenten  in  Frarjkfurt  a.  O.  Unkosten:  KmbaJlage 
pro  100  kg  (veriöthet)  M.  4,  Fracht  Norwegen— Stettin  M.  1,S0, 
Spedition  Stettin  30  Pf.,  Fracht  Stettin— Berlin  per  Schlepper 
50  Pf.,  Lagerung  nach  Berlin  50  Pf.,  Fracht  Berlin  — Frank- 
furt a.  0.  M.  1,05,  bei  Eimelfnudit  Agentenprtivision  3®/o  = 
90  Pf.,  Transport  und  Feuerversicherung  5 Pf-,  Zinsverlust 
auf  6 Wochen  20  Pf.,  zusammen  M.  9.  Die  Verfrachtung  ab 
Basel  bis  Berlin  ist  wesentlich  theuerer  (ca.  .M.  5,26),  weshalb 
man  die  Unkosten  zu  rund  M.  10  annehinon  kann.  Unter 
Berücksichtigung  eines  Preises  von  M.  30  pro  100  kg  Carbid 
darf  dasselbe  deshalb  ab  Fabrik  exclusive  Emballage  imr 
M.  20  koeten.  I.egt  man  «ich  nun  die  Frage  vor,  ob  eine 
IcUttungsfähige  Fabrik  hierbei  bestehen  kann,  «o  muss  man 
unbeiUngi  mit  Ja  antworten.  Es  wird  immer  nur  daniuf 
ankommen,  ob  man  ein  erprobtes,  bewälirte«  Verfaltren 
für  die  Carbiddarstellung  und  tüchtige  Fachleute  zur  Ver- 
fügung hat.  Der  Vortragende  üess  hierbei  nicht  unerwähnt, 
das«  die  Hensiellung  von  Carbid  ohne  Elektricität  bisher  er- 
folglos ist 

Die  Beobachtung  des  Marktes  1898  ergab  in  Berlin  fol- 
gende S<*ala:  Wir  ersehen,  dass  der  Marzpreis  von  M.  50 
bi«  zum  Oktober  1698  auf  M.  37,50  sinkt,  im  November  auf 
M.  45  und  im  Januar  und  Februar  1899  plötzlich  auf  M.  60 
emporschneüt.  Im  April  begann  dann  der  l*rcis  rapid  auf 
M.  35  zu  sinken,  welcher  Preis  in  letzter  Zeit  etwas  gestiegen 
ist.  Hieraus  ergibt  sich,  dass  sich  der  Preis  dem  Lichtbedürf- 
nis« anRchliesst.  Die  Nachfrage  nach  Carbid  ist  immer  grösser 
als  das  Angebot,  da  «ich  die  ('onsumüon  fortwährend  ver> 
mehrt.  Alle  Preiaschwankungon  sind  auf  das  Angebot  zuriick- 
zuführen,  wobei  zwei  Momente  in  Betracht  kommen:  1.  An- 
gebot auf  Lieferungsgeschäft  und  2.  Angebot  von  effectivor 
Waare.  Knrtert^s  Moment  gibt  einen  schlechten  Anhaltspunkt 
für  Beurteilung  der  .Marktlage,  weil  diese  Geschäfte  mit  ver- 
schiedenen Verklausulirungen  abgeschlossen  wenlen.  Für 
diesen  Winter  lässt  sich  der  Preis  nicht  bestimmen.  Der 
Vortragende  warnt  schlieeslich , Carbideinkäufe  mit  langer 
Lieferfrist  zu  in<«:hen,  ausser  wenn  die  Force  majeur-KIauscl 
fallen  gelassen  wird. 

Hieran  schloss  Dr.  Paul  Wolff- Berlin  seinen  Vor- 
trag über 

Einheitliche  Bestimmungen  im  Carbidhandel. 

Der  Vortragende  machte  foigende  Vorvciiläge : Der  l’reis 
wini  bestimmt  pro  100  kg  netto  umi  gilt,  fall«  nichts  Weiteres 
ang«'gulHin  ist,  inclusive  Embaltuge  in  Trommeln  von  circa 
100  kg  Inhalt  Die  Verpackung  hat  in  luft-  und  wasserdicht 
vcrsclilosRCnen  Trommeln  au«  verzinktem  oder  verbleitem 
Eisenblech  zu  geschehen  von  solcher  i^tärke,  wie  e«  die  all- 
gemein üblichen  VomchrifU-n  der  ’l>an.«portgesell«<-baftfn  bct- 
dingen.  Abweichungen,  wie  z.  B.  50  kg  Emballage  taler  Holz- 
verschlag,  müssen  besonders  angegeben  werden.  Als  Hundei«- 


carbid  gilt  eine  Waare,  die  im  Durchschnitt  pro  kg  280  b» 
300  1 Cvas  bei  15®  C.  und  760  mm  Druck  ergiebt  Da  da? 
Carbid  in  sich  sehr  verschieden  ausfäUt  und  ausserdem  ein 
exacler  Nachweis  der  Qualität  schwer  zu  erbringen  ist,  so 
soll  Waare,  die  unter  obigen  Bedingungen  bis  zu  280  1 Gas 
ergibt  als  Handelswaare  geltm.  Carbid,  da«  ewischeo  28ü 
und  250  1 ergibt,  soll  ins<»fem  als  markgängige  Waare  gelten, 
al«  der  Käufer  auf  Wunsch  des  Lieferanten  verpflichtet  in. 
dasselbe  abzunehmen,  jedoch  soll  der  F^reis  hierfür  pn>centual 
herabgesetzt  wenlen.  Carbid,  das  unter  250  l ergibt,  braucht 
nicht  ahgenommen  zu  werden.  Das  Carbid  ist  in  Stücken  von 
Faustgriisso  bis  zu  Hastdnussgntsse  zu  Ueforn,  es  darf  in  jeder 
Trommel  nicht  mohr  al«  c*l  15**/q  Staub  enthalten  sein.  Piii 
den  Nachweis  der  Qualität  aoU  durch  jeweilig  zu  bestimmenüi 
Vertreter  der  beiden  Parteien  oder  durch  vereidigte  Sachter 
ständige  Muster  aus  lO®/o  jeder  Partie  gezogen  werden.  Di« 
Probe-Kntiialtnio  und  Analyse  ist  von  einem  vereidigten  Hzit 
delschcjniker  nach  genauen  Vorschriften,  welche  von  dem 
Deutsclien  Aoetylenverein  auszuarbeiten  sind,  vorzunehmec. 
Die  Kosten  der  Probe-Entnahme  und  Analv'se  gehen , falb 
keine  besonderen  Verabredungen  bestehen,  zu  I>a«ten  de? 
unterliegenden  Thciles. 

Der  Vortiagende  ging  auf  jeden  der  im  Vorstehend-rt 
gekennzeichneten  Punkte  näher  ein.  Eine  Umfrage  an  dk 
Carbidwerke,  die  zehn  derselben  beantworteten,  ergab,  dass  die 
Probe- Entnahme  bei  Hlockcarbid  (dtscontinuirÜcher  Betrieb 
durch  Zerschlagen  verschiedener  Blöcke  und  Entnahme  kleiner 
Stücke  geschieht,  während  bei  continuirlichem  Betrieb  ver- 
schiedenen Abstichen  Proben  entnommen  werden.  Die  rer 
Analyse  verwendeten  Quantitäten  belragen  10— lüüO  g.  ein« 
Differenz,  welche  auch  hier  Feststellung  von  Normen  aüg^ 
zeigt  entcheineu  lässt.  Die  (k-wiohtsnnalyso  wird  fast  allge- 
mein verworfen , vielmehr  wendet  man  üliorwicgend  di« 
volumetrische  Methode  an;  den  l>ekannten  Apparat  von  Hsm- 
berger  benutzt  nur  eine  Fabrik.  Die  von  den  Carbidwerkeo 
angewandten  Methoden  sind  für  <lie  allgemeine  l^xi«  nicht 
empfohlenswerth.  denn  die  Carbidwerke  können  die  Carbid- 
proben  direct  aus  dem  Ofen  der  Analyse  unterwerfen,  währemi 
der  Eüizeichemiker  das  Carbid  erst  erhält,  wenn  es  berci« 
einen  weiten  Transport  zurückgolegt  hatte,  wovon  e»  u» 
zweifelhaft  nachtheilig  l>eeinflusst  wird.  Deshalb  erhält  auch 
die  Carbidfabrik  an  Ort  und  Stelle  eine  höhere  GasausbeuU 
wie  der  oiiifernt  wohnende  Sachverständige  «der  CoiMsumeni, 
und  es  ist  deshalb  geboten,  dass  die  Carbidwerke  einen  be- 
stimmten Procentaatz  der  Ausbi>ute  in  Abzug  bringen.  Ah 
für  eine  sichere  .\nalyse  genügende  Quantität  empd^^hli  Vor- 
tragender 50  g,  die  Probe-Rntttalmie  soll  aus  einer  be«timmt«u 
Anzahl  Trommeln  an  verschiedenen  Stellen  geschehen.  — 

Die  Discussion  über  diesen  Vortrag  war  eine  sehr  leb- 
hafte und  erntreckte  sich  gleichzeitig  auf  den  vorhergeheniien 
Vortrag  von  Dr.  O.  MünsterlHjrg.  Die  hierbei  zu  Tage  treten 
den  An.schauungen  wiechon  Cast  durchweg  von  den  Vur 
Schlägen  des  Vortrogouden  ab,  und  namentlich  wandte  mau 
«ich  gegen  die  vnrgeschlagene  Methode  der  Begulaehtung  de« 
Carbids  und  gegen  die  empfohlenen  15®/q  Staub.  Schliea* 
lieh  überwies  man  die  endgiltige  Erledigung  der  Angvlegen 
heit  dem  Vorstande  de«  V'ereins. 

Es  folgte  nun  der  Vortrag  von  Ingenieur  Kuno  Thur 
nauer  in  Firma  Jean  Stadelmann  u.  Co.-Numbeig  ober 

Fortschritte  ia  der  Construction  von  Acetyleabrenaern 

mit  Demonstrationen.  Bei  einem  Rückblick  auf  die  raset»' 
Einführung  der  Acetylcnbeleuchtung  können  wir  heute  mit 
(ienugthuung  constatiren,  dnas  gleich  zu  Beginn  dieser  Be- 
leuchtungsperiodv  die  Principien  erkannt  wurden,  welche  nir 
Con«tnu'tion  zweckjnässiger  Acetylenbrenner  ma«jgebcnJ  sein 
mu.*wten.  Wegen  dw  hi»hen  noüiwendigon  Gasdrücke«  njuseteo 
(tasöffiuingcn  von  ualiezu  oapillarer  Feinheit  in  AuweuJung 
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kommen  und  ee  ist  selbstTeKtändlich,  dass  derartige  dünne  Oeff> 
nungen  sich  leicht  ven»etzeu  konnten  wegen  der  verschiedenen 
beim  Heisswerden  des  A<^tylens  sich  geltend  machenden 
bösen  Eigenschaften  der  I’olynjerisatioii  und  der  dadurch 
bedingten  Verrussung.  — Man  musste  deshalb  darauf  beda<^ht 
sein,  die  Brenneröilnungen  möglichst  kalt  ku  halten  und  wo* 
möglich  die  Flamme  überhaupt  von  dem  Hrennkör^jer  selbst 
80  viel  wie  möglich  wegzubringen. 

Dies  erreichte  man  durch  reichliche  Luftzufulir  zimi  aus* 
Btrömendon  Acetylen,  wie  dies  bei  den  verschiedenen  Con- 
stmetionen,  die  unter  den  Namen  Dolanbrenner,  BiiluriUer- 
brenner,  Bullierbrenncr  etc.  bekannt  geworden  sind,  der  Fall 
ist.  Indem  der  Vortragende  bemerkte,  dass  fast  gleich  bei 
den  allerersten  für  Acetylen  verwandten  Brennern  die  richtigen 
Conatmctionsprincipien  angewandt  wurden,  konnten  in  der 
Tbat  in  der  Zwischenzeit  keine  neuen  Principien  für  die 
ConstructioD  solcher  Brenner  Platz  greifen,  und  ee  wurden 
nur  in  der  Form  von  den  ersten  Brennerconstructionen  mehr 
oder  weniger  abweichende  Brenner  hergestellt,  und  die  Ver* 
bosserungen  von  Acetylenbrenner-Constructiouen  sind  nur  in  der 
priteisen  Herstellung  zu  suchen  und  in  der  Durchbildung  der 
für  die  Fabrikation  der  Acetylenbrenner  verwandten  Maschinen. 
Die  verschiedenen  jetzt  gehrHUchlichen  Brennerarten  wurden 
gleichzeitig  zur  Vorführung  gebracht. 


Bei  den  bereits  zur  Zeit  der  Berliner  AcetylenaussieUung 
allgemein  ^gewandten  Metallgahelbrenneni  (Fig.  566  u.  567) 
sind  die  kleinen  Specksteinköpfchen  in  Verwendung,  welche 
den  Gegenstand  des  deutschen  Patente  Nr.  100882  von 
Dolan  und  des  französischen  Patentes  BulUer  bilden. 

Bei  diesen  Brennköpfchen  strömt  das  tn  feinem  Strahle 
in  eine  erweiterte  Kammer,  welche  durch  seitliche  Luftlöcher 
mit  der  äussoreu  Luft  cummnniciri.  — Das  Gas  kommt  erst 
am  oberen  Ende  dieser  Kammer  zur  Entzündung,  und  die 
heisse  Flamme  kommt  nicht  mit  der  feinen  Gasöffnung  in 
Berührung.  AUenialb^  doch  vorkommender  Russansatz  wird 
die  feine  Gasöffnung  nicht  verstopfen  wet^n  Druckände- 
rungen, unreinen  Gases  oder  wegen  starken  Luftzugs.  Diese 
Köpfchen  werden  mit  Luftlöchern  oder  mit  Lufteinschnitten, 
welche  denselben  ESect  erzielen,  ausgeführt 

Bei  den  Specksteingabelbrennem  (Fig.  668  bis  570)  mit 
Lnftlöchem  oder  Lufteinschnitten  kommt  dae  Dolanpatent 
ebenfalls  doppelt  zur  Anwendung.  Diese  Brenner  verdienen 
den  Vorzug  ^genüber  den  .Metallbrermern,  indem  sich  die- 
selben nicht  verziehen  können  und  stets  eine  gleichmässig 
schöne  Flamme  bilden. 

Trotzdem  konnten  sie  die  Metallgal^elbrenner  nicht  ver^ 
drängen  wegen  der  bequemen  Auswechselbarkeit  der  Bpeck- 
Bteinköpfchen  und  wegen  der  Leichtigkeit,  (he  Brenner  auf 
eine  gut  geformte  Flamme  einstellen  zu  können.  Diese 


Sperksteingal>elbrenner  müssen  äusserst  exact  bergestellt  wer- 
den, und  man  musszugeben,  dass  die  maschinellen  Einrichtungen 
zur  Herstellung  dieser  Brenner  als  Maasonfabrikat  einen  tech- 
nischen £>foIg  bedeuten,  indem  die  Bearbeitung  Materials 
mit  den  äusserst  feinen  NadellK)hrem.  die  gleichmäarige  Her- 
stellung der  Bohrungen,  die  genau  cenU’isch  in  einer  grösseren 
Bohrung  sitzen  und  die  mathemati.>«ch  genau  in  einer  Ebene 
Hegen  müssen,  anfangs  grosse  S<^hwierigkeiten  bot. 


n«.  M8.  Kit-  MS  ne-  stol 


Einen  weiteren  Brenner  haben  wir  hier  (Fig.  671  u.  572),  wel- 
cher die  guten  Eigenschaften  der  Metallgabelbrenner  mit  denen 
der  Speckstoingabelbrenncr  vereinigt.  In  einem  Metalluntersatz 
sind  hei  den  einflammigen  Brennern  zwei,  bei  den  zweifhimmigen 
Brennern  4 Specksteinarme  fest  eingesetzt  Ein  V’^erziehen 
dieser  Brenner  ist  ausgeschlossen,  ausserdem  können  im 
Falle  von  Beschädigungt^ti  diese  Broniierarme  leicht  au^e- 
wechselt  werden.  Die  Fabrikation  dieser  Brenner  ist  eine 
bequeme  wegen  der  cylindrischen  Form  der  Specksteinarme; 
ausserdem  bietet  das  Justiren  der  Brenner  keine  zu  grossen 

U 

¥ 

nt.  Ml.  Wf.  67». 

{Schwierigkeiten.  Die  Luftzuführung  geschieht  durch  die  oberen 
cylindrischen  Eindrehungen.  Bei  den  Hronnercoiisumenten 
macht  sich  immer  mehr  das  unberechtigto  Verlangen  nat'b 
grossen  Flammen  geltend,  weil  man  mit  Acetylen  immer 
grössere  Effecte  erzielen  will,  ohne  Rücksicht  auf  die  Oeko- 
norote  der  Beleucbtunji^sanlage.  8o  ist  es  denn  auch  gelungen, 
Brenner  zu  constmiren,  die  eine  grosse,  nicht  russende  Klamme 
bilden.  Zw'eckmürisiger  kommen  mehrere  kleinere  Einzel- 
Hammen  in  Anwendung. 

Boi  diesem  Brenner  (Fig.  573),  welcher  der  ereto  Schnitt- 
brenner für  Acetylen  ist,  der  dauernd  gut  brennt,  kommt 
dos  gleiche  Princip  der  Luftzuführung  wie  bei  den  Dolan- 
brennem  in  Anwendung.  Sie  erkennen  die  pracnse  vorzüg- 
liche .Ausführung  lUeses  Brenners,  die  übrigens  besoudera 
wegen  des  äussorst  feinen  inneren  Schnittes  mit  grossen 
Fiü>rikationB8chwiorigkeiten  verbanden  Ist  Der  innere  Theil 
des  Brenners  ist  ungebrannter  Speckstein,  während  die  äussere 
Haube,  auf  welcher  die  Flamme  aufsitzt,  gebrannter  Speck- 
stein ist  und  zugleich  einen  Schutz  für  den  inneren  Theil 
bildet  Dieser  Brenner  hat  einen  Cunsum  von  60  1 pro  Stunde 
und  eine  Lichtstärke  von  100  Kerzen. 
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Ebonfalls  acbön  und  gut  leuohtcnde  grosse  Flammen  er- 
reichte der  Vortragende  durch  Ilentellung  dieser  hier  ruemt 
gezeigten  S]>eck8teingabelbrenner  (Fig.  574),  bei  welchen  sich 
4,  6 oder  mehr  Strahlen  zu  einer  gemeinsamon  Flamme  ver- 
einigen. Diese  6 Strahlen  liegen  genau  in  einer  Ebene  und 
troffen  sich  in  einem  Punkte,  in  welchem  sie  sich  zu  einer 
grossen  Flamme  verbreitern.  Diese  Brenner  russen  tücht,  in- 
dem jeder  einzelne  Crasstrahl  genügend  von  Luft  umspült 
wird.  Der  grösste  voigezeigte  Brenner  hatte  ca.  60  1 Gas- 
verbrauch und  100  Kerzen  Ijeuehtkraft,  jedoch  können  anf 


PI»,  sra. 


diese  Art  noch  grössere  Piammen  erzeugt  werden.  Für  alle 
Arten  von  Internen  und  in  jenen  Fällen,  wo  die  Brenner 
leicht  ausgewechselt  werden  können,  finden  die  Brenner  der 
gewöhnlichen  Zweilochtype  Verwendung.  Dieselben  bilden 
eine  schöne  breite  Flamme,  verrussen  jedoch  bald,  können 
alsjr  dann  wogen  der  Billigkeit  leicht  durch  neue  craetzt 
werden.  Auch  bei  der  Fabrikation  dieser  Brennersorte  sind 
Fortschritte  in  der  Güte  der  Ausführung  zu  verzeichnen. 


Fi*.  571  n*.  »78  PItr  »77 


Die  Möglichkeit  des  Riissansatzes  wurde  vermindert  durch 
höhere  und  spitzere  Speeketoinküpfo.  Auf  ein  Minimum  ist  der 
Russansatz  gebracht  bei  den  Brennern  nach  Figur  .57.5,  bei 
welchen  die  beiden  feinen  Gasbobrungen  auf  der  Schneide 
der  seitlich  abgeschrägten  Brennerköpfe  auslaufen.  Die  hier 
angebrac^hten  .‘ältlichen  Luftlfkrher  haben  wohl  wenig  Zweck, 
je<loch  ist  die  E.xnetbeit  der  Ausführung  zu  beachten,  m dass 
die  Flamme  genau  senkrecht  auf  der  Brcunerschneidc  zu  stehen 
kommt.  Gleich  gut  ist  der  Brenner  ohne  Luftlöcher.  (Fig.  .576.) 

Der  ganz  aus  Speckstein  liergostollte  BlaubrQnnor(Kig.  577) 
für  Löth-  und  Hetzzwccke  entspricht  allen  an  solche  Brcmior 
zu  stellenden  Anforderungen.  Derselbe  schlägt  noch  nicht 
zurück  bei  einem  Druck  von  ca.  60  ram  Wassersäule,  je<loeh 
wird  er  besser  bei  einem  etwas  höheren  Drucke  (80  oder 
100  mm)  angewandt. 

L’eberhaupt  wäre  es  wegen  der  verschiedenen  Brenner- 
arten  wünschenswerth,  den  Gasdruck  für  Acetylen  an  der  [ 
V'erbrauchseU'lle  allgemein  m>ch  etwas  höher  als  bisher,  mit  i 


etwa  lOU  mm  Normaldruck,  anzunehmen.  Der  Vortrageadf 
erwähnte  schliesslich,  dass  er  vor  Kurzem  in  der  Loge  wv. 
einige  Blaubronner  von  F.  Butzke  u.  Co.  zu  prtifen.  welche 
besonders  gut  brannten  und  auch  bei  gatu  niedrigein  Druck  noch 
nicht  Eurückscblugen.  Dieselben  unterscheiden  sich  von  dem 
Bunsenbrenner  für  Leuchtgas  nm  in  der  Dimensionirun^'. 

Der  Kocher  von  F.  Butzke  u,  Co.  brennt  gut.  Derselbe 
ist  zum  Patent  angemeldet;  er  unterscheidet  sich  jedoch 
wohl  kaum  wesentlich  von  anderen  Kochern,  ausser  in  der 
Dimensionirung.  Der  Patentanspruch  soll  darauf  berahtn, 
dass  die  Gasrohre  ein  Stück  weit  in  die  Mischröhre  hinein  i 
reicht,  so  dass  sich  um  die  Gasröhre  durch  das  unter  Druck 
auBStrömende  Gas  Wirbel  bilden  können,  wodurch  intensive  | 
Gasluftmischung  erzielt  wird.  Würde  die  Gasröhre  nicht 
so  weit  in  die  Misehkajnmer  ragen,  so  wörde  das  zurück-  | 
schlagen. 

Schliesslich  wurden  noch  ciuige  mehrflammige  Brenner  I 
vorgezeigt ; Brenner  mit  continuirlich  brennender  Zündflamme, 
ein  .\rgandbrenDer  für  Acetylen,  der  bei  längerem  Brenn 
dauerv'ersuche  keinen  Russ  ansetzte,  und  einige  Luftbrenner 
für  Acetylen,  welch'  letztere  jedoch  nur  bei  höherem  Gas 
druck  dauernd  befriedigende  Resultate  ergeben. 

Fabrikbesitzer  Jakob  Knappicb-Augsburg  behandelte 
in  seinem  nun  folgenden  Vorträge  das  Thema: 

Lagerung  und  Transport  von  Carbid*s 

Im  letzten  Jahre  hat  sich  in  den  Vorschriften  für  Lagerung 
und  Transport  von  Carbid  nichts  geändert,  höchstens  cla«  I 
diese  Vorschriften  noch  verschärft  wurden;  am  raeislen 
Schwierigkeiten  bereiten  nach  wie  vor  die  Seetransportgosell-  . 
schäften,  während  die  Eisenbahnen  der  Carbidvorfraohtong  ' 

keinerlei  Hindernisse,  als  Befolgung  der  einschlägigen  Vor  | 

Schriften,  in  den  Weg  stellen.  Die  lästigen  Beschränkungen, 
denen  die  Lagerung  von  Carbid  unterworfen  wird,  »nd  durcl^  | 
aus  zu  verwerfen  und  bedeuten  eine  grosse  Schädigung  der 
Acetyleiündustrie  und  des  Carbidhandels ; denn  jeder  grössere  | 
Acetylenverbraucher  wird  das  Carbid  in  grösseren  Quautitäteo 
schon  der  Frachterspamiss  halber  elnkaufen.  Da  alle  (?)  behönl- 
lichereeits  in  dieser  Richtung  gemachten  Schwierigkeiten  der 
Annahme  entspringen,  Carbid  sei  ein  explosiver  Körper  uud 
als  Sprengstoff  zu  behandeln,  so  sollte  endlich  eiiiinal  durch 
die  Interessenten  mit  diesem  Märchen  energisch  aufgeräumt 
werden.  Carbid  ist  weder  explosiv,  noch  selbstentzündlich. 
noch  überhaupt  brennbar.  Der  Vortragende  verlangt  von  den  ! 
Behörden  dio  Hefugmss,  mindestens  10000  kg  (eine  Waggon-  I 
ladung)  lagern  zu  dürfen,  aber  lüclit,  wie  bisher,  vielfach  nur  | 
500  kg  im  Uöchstfiüle.  Er  geht  sodann  auf  die  Emballage 
ein  und  beleuchtet  die  Fehler  der  verlötheten  (^bidtrommelo  | 
Als  allein  zweckentaprechend  sind  die  mit  lösbarem  henue 
tisebem  oder  V'cntilverschluss  versehenen  Carbidtrommeln  zu  I 
nennen.  Die  Blechatärko  der  (’arbidtrommeln  von  50  kg  Iti- 
halt  soll  0,6— 0,7  mm  (also  Nr.  22)  betragen,  und  ihre  Cylimier 
enden  müssen  durch  starke  Bandeisenreifen,  die  Uber  den 
Börtelrand  liinausragen  müssen,  geschützt  werden.  Ganz  mit 
Recht  fordert  der  Vortragende  ferner  die  Verwendung  von 
50  kg>Faokungcn  an  i^telle  der  jetzt  gebräuchlichen  unhandlichen 
100  kg-Packung. 

AU  ein  grosser  Mangel  muss  cs  empfunden  werden,  dss' 

.sich  die  Post  dem  Versand  von  Carbid  hartnäckig  wider- 
setzt, wodurch  namentlich  die  kleinsten  Consumenton  und  die 
Radfalrrer  U-troffeti  wenlen.  Es  muss  deshalb  unbeinl  die  Auf- 
hebung de«  Verbotes  betrieben  werden.  Nicht  so  glatt  wiesuf 
den  Bahnen  wickelt  sich  der  Wassertransport  von  Carbid  ob 
Besondenf  scharf  tritt  die  hier  vorhandene  AcngsÜichkeit  in  dem 
Hamburger  CDQ8chlag\'erkchr  hervor,  da  die  dortigen  au8.“er 
ordentlich  Hcharfen  hofenpolizeilichen  Bestimmungen  die  Um- 
ladung unglaublich  erschweren  und  vertheuem.  Da  Ilambuiv: 
z.  Z.  der  bedeutendste  Umschlagplatx  der  Welt  für  Carbid  ist 
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80  wirken  die  Folgen  dieser  Bestimnmngen  auf  einen  groeeen 
Tlieil  des  Carbidmarkics  ein.  Eine  von  der  »Allgemeinen 
Schifffahrtszeitung«  veranstaltete  Enquutc  ergab  die  vorherr- 
schende Abgeneigtheit  der  Rbedereien,  Corbid  zu  verfrachten ; 
eine  neuerliche  Umfrage  des  Vortragenden  ergab  kein  besseres 
Resultat,  aber  die  Thatsache,  dass  bisher  nicht  ein  einziger 
Unfall  dun-h  Uarbid  auf  den  Seeschiffen  veranlasst  wurde,  , 
selbst  die  weitoslen  und  liew'hwyrlichsten  Reisen  einbegriffen. 
Vorwiegend  verlangen  die  Rlmdoreien  starke,  hermotisch  ver' 
Bchlossene  Eisenblechtroinmeln  in  Holzkisten  ver])ackt  Der 
Vortragende  präcisirt  diese  Forderung  dahin,  dass  für  50kg- 
Trommeln  verbleite«  Eisenblech  von  0,6-^, 7 mm  Stärke  und 
für  lÜO  kg- Trommeln  aus  gleichem  Blech  solches  von  1mm 
Stärke  benutzt  werden  soll.  Diese  Trommeln  sollen  in  Holz- 
kisten aus  1"  starken  gi«unden  Brettern  verpackt  sein,  die 
uiit  Bandeisen  beschlagen  sind. 

Von  nicht  unerheblicher  Bedeutung  für  die  lagenings- 
und  Transportschwierigkeiten  sind  die  häufigen  falschen  Nach- 
richten, die  über  verschiedene  mit  dieeem  Gegenstände  zu- 
Kammcnhitngende  Vorkfunmnisse  in  die  Presse  gelangen  und 
dort  niemals  auf  Uire  Richtigkeit  geprüft  worden.  Besonder« 
drastisch  war  dies  der  Fall  bei  dem  kürzlichen  Brande  «lee 
Budapester  Westbahnhofes,  der  durch  die  Selbstentzündung  (1) 
von  Carbid  hervorgerufen  sein  sollte,  und  bei  dem  Schiffs- 
unglück auf  der  Save,  dem  320000  kg  Carbid  zum  Opfer 
fielen,  die  nach  heutigem  Marktpreis  einen  Werth  von  ca. 
M.  160000  repräsontiren,  wahrend  in  Budapest  für  ca.  tl.  40000 
Carbid  vernichtet  wurde.  Der  Vortragende  hatte  das  umfang- 
reiche Actenmaterial,  das  über  den  lotztercD  Fall  allein  26  Bogen  < 
umfasste,  zur  Stelle.  Der  Vortragende  wies  darauf  bin,  dass  die  : 
Presse  wohl  die  unrichtige  Nachricht  aufnahm,  aber  selbst  die  ; 
Fachpresse  unterzog  dieselbe  keiner  näheren  Nachforschung^).  ; 
Am  16.  Juni  da.  Js.  gerieth  bekanntlich  der  Ostbahnhof  in  ^ 
Budapest  in  Brand,  und  der  'l’elegraph  verbndtete  überall  hin 
die  Kunde,  die  Ursache  de«  Brandes  sei  die  Selbstentzündung  I 
von  Calciumcarbid.  Die  Nachricht  war  geeignet,  so  fuhr  der 
Vortragende  fort,  allen  Gegnern  der  Acetylenindustric  Wasser 
auf  die  Mühle  zu  liefern  und  ängstliche  Gemütber  zu  beun- 
ruhigen. Uns  Fachleuten  war  natürlicli  sofort  klar,  dass  der 
Sachverhalt  ein  anderer  sein  mus.xie.  Ein  paar  Tage  nach 
dem  Brande  kommen  durch  den  Fester  I4oyd  aufklärende 
Notizen  dahin,  der  Brand  sei  nicht  durch  Selbstent- 
zündung von  Carbid,  sondern  durch  Selbstentzün- 
dung von  Werg  entstanden,  möglicherweise  aber  habe 
auch  ein  Arbeiter,  trotz  strengen  Rauchverbotes  un- 
achtsam mit  Zündhölzchen  himtirt  Die  untersuchende  Behörde 
stellU'  endgillig  fest,  der  Brand  sei  walirscheinlich  durch 
Selbstentzündung  von  Werg  entstanden.  IVotzdom  er- 
hielt sich  das  Märchen  von  der  Selbstentzündung  des  Carbide« 
in  Budapest  bis  heute  in  der  Oeffentlichkeit.  Zufällig  ist  dem 
V'^ortragenden  ein  amtliches  Gutachten  von  Budapest,  welches 
von  einer  hayeriserhen  Behörde,  die  in  einer  Concessionsaoge- 
legenheit  wegen  einer  Carbidfabrik  zu  befinden  hatte,  einge- 
fordert war,  Ixikannt  gowonlen.  Dasselbe  constatirt:  Es  be- 
fanden sich  etwa  60  Colli  Carbid  in  zugolötlieten  eisernen 
Gefitssen  im  Magazin.  Wahrscheinlich  durch  die  Hitze  schmolzen 
die  lyötlinätbe  anf  und  durah  das  Spritzen  auf  die  nicht  mehr 
dichten  Carhitlgefässe  kam  Wasser  an  das  Carbid.  K.«  ent- 
wickelte sich  Acetylen,  und  dieses  verbrannte  mit  russender 
Flamme  ohne  weiteren  S<^hadcu  zu  Ihuii.  Von  einer  Explosion 
de«  Carbidos  war  also  gar  keine  Rede,  wohl  aber  exph>dirtcn 
mehrere  OeUässer  unter  starken  Detonationen. 

’)  Wir  gUttben,  dsaa  in  ■olebca,  fdr  eine  Junge  Imlusirio  be- 
deutungAVoUen  Fallen  die  sunachnt  RetrofFenen  in  alleromtcr  Linie 
for  eine  erechOpfendo  Aufklärung  der  Farbpresse  mrgen  müesen 
Dio«  iHt  nicht  geechehen.  Trotzdem  beootzeo  wir  die  Gelegenheit,  de» 
riebügeo  .Sachvorhait  der  beiden  VorkomtnniBBc,  Ober  die  in  diesem 
Journal  Qbrigens  nicht  t>ericbtet  wurde,  jetzt  miUuthuilen.  D.  Kef. 


Das  zweite  Vorkommniss  ist  ernsterer  Natur  und  betrifft 
das  Schiffsunglück  an  der  Dampfschiffsstation 
Sicko  vac  a/8ave,  welches  am  27.  Juli  ds.  Je.,  Nachts  10  Uhr, 
stattfand.  Am  vorgenannten  Juli  lagen  zwei  Schiffe  (Schlepp- 
kähne) No.  6 und  8,  im  Ganzen  mit  320 1 Carbid  beladen,  in  Stcko- 
vac  vor  Anker.  Die  »Hungaria«,  ein  der  Deutschen  Dampfschiff- 
fahrt-Gesellschaft gehöriger  Dampfer,  carambolirl«’  mit  den 
Schleppern  No.  6 und  8 und  beschätllgte  sic  stark.  Zum  Ver- 
sU>pfen  der  entstandenen  Leckagen  bogab  sich  der  Schiffs- 
zimmermann mit  Licht  auf  den  Sclilcpper  No.  6.  Nach  Be- 
endigung der  Arbeit  licssen  die  Leute  ln  der  Eile  das  Licht, 
eine  Petroleumlampe,  wie  genügend  durch  Zeugen  festgeslellt 
ist,  im  Innern  des  Schiffsraumes  zurück.  Da  nun,  wie  die 
Sachverständigen  bekunden , durch  den  Anprall  die  aufge- 
schichteten Trommeln  Üieilwetse  derart  beschädigt  wurden, 
dass  sic  sich  öffneten  und  das  cindringonde  Wasser  an  das 
Carbid  gelangte,  so  musste  sich  naturgemäas  Acetylen  ent- 
wickeln. Es  ist  nun  klar,  dass  das  explosible  Gemenge  im 
untersten  Schiffsräume  sehr  bald  diejenige  Grenze  erreicht 
hatte,  um  durch  die  Gegenwart  de«  Lichtes  thatsäc-blich  zur 
Explosion  zu  kommen.  Durch  die  erste  Explosion  wurden 
die  an  Deck  befindlichen  lA>ute  veranlasst,  in  das  Wasser  zu 
springet»  und  sich  zu  retten.  Bei  der  ersten  Explosion  wurde 
die  'Trennungswand  des  Schiffskörpers  beschädigt,  und  nun 
trat  die  zweite,  sehr  grosse  Explosion  auf,  welche  vom  Ge- 
mische unmittelbar  unter  Deck  berrührt«.  Das  Carbid  selbst, 
welches  zum  grossen  Theile  sich  tadellos  in  den  unlädirten 
Trommeln  hielt,  hätte  ganz  gut  gerettet  werden  können,  wenn 
man  sich  hätte  auf  den  brennenden  Schlepper  wagen  können. 
Drei  Tage  später  erfolgte  auch  auf  dem  6 m von  Schlepper 
No.  6 entfeniten  Schlepper  No.  8 eine  Explosion.  Merk- 
würdiger Weise  hatte  man  diesen  Schlepper  ruhig  seinem  Schick- 
sal überlassen,  während  nach  Meinung  der  Sachverständigen 
der  Schlepper  hätte  gerettet  wenlcn  können.  Nachdem  in- 
zwischen der  Wasserstand  der  Save  rapid  gefallen  war,  fiel 
das  Wasser  auch  in  dem  vorher  unter  Wasser  gestandenen 
Schiffskörper  dieses  Schleppers,  und  damit  war  wieder  Raum 
für  Bildung  von  explosiblem  Gemenge  gegeben.  Auch  in 
diesem  Schlepper  batten  eich  die  Carbidtrummeln  in  Folge 
des  Zusammenetoeses  theilweise  geöffnet,  so  dass  das  Wasser 
an  das  Carbid  treten  konnte.  Die  dem  Scdilepper  entströmen- 
den  Gase  wurden  auf  irgend  welche  Weise  vom  nebenan  be- 
findlichen Schlepper  No.  6 entzündet,  und  so  können  wir  uns 
sehr  leicht  erklären,  dass  auch  Schlepper  No.  8 explodiren 
musste.  Auf  diese  Weise  gingen  unter  den  Augen  der  Zu- 
schauer, der  Behörden  und  der  Sachverständigen  die  beiden 
Schlepper,  welche  schlieSBlich  verbrannten,  sammt  ihren  La- 
dungen zu  Grunde. 

Das  aufregende  Schauspiel  hatte  mehrere  Tage  gedauert, 
und  selbstredend  gelangte  die  erschreckende  Kunde  in  die 
Tagesblätter,  es  seien  in  Sickovac  zwei  Schiffe  mit 
Carbid  beladen  durch  Explosion  dieses  Stoffes 
in  die  Luft  geflogen.  Auch  im  vorliegenden  Falle  hat 
weder  die  Fachpresse  noch  die  Tagesprewe  Aufklärungen  ge- 
bracht, und  so  ist  e«  nicht  zu  verwundern,  dass  dieser  Vor- 
fall von  den  Gegnern  dt«  Acetylens  sowie  von  den  berufenen 
Unglücksraben  derartiger  Vorfälle  Gebühr  auHgebeutel 

wurde.  Man  kann  vom  grosHen  I,aieiipublikum  nicht  ver- 
langen, dass  es  uns  eigenem  Studium  «ich  Vorkommnisse 
solcher  Art  richtig  erklären  kaitn ; wenn  aber  keine  Schritte 
goüjan  werden,  um  das  Publicum  durch  «licselbe  Presse,  welche 
die  Hiohnbotschaften  berufsgetreu  rcgiirtrirt,  zu  bolnhre»,  so 
haben  wir  uns  die  Folgen  nell»t  xuzuwdjreiben.  Derartige 
Nachrichten  echaiien  der  Industrie  viel  mehr,  als  iiuu)  ge- 
wöhnlich annimmt,  denn  sie  sickern  stets  nach  denjenigen 
Stidlen  durch,  wo  man  der  Acotylenindustrie  neue  Fe«seln 
aulegen  oder  die  vorhandenen  noch  mehr  verBchärfen  karm. 
Eine  fachgeinässe  Aufklärung  dee  Falles  würde  die  ängstlichen 
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Gemäther,  welche  stets  nach  den  oberflächlichen  Dar* 
Stellungen  in  der  Materie  selbst  die  Gefahr  erblicken,  beruhigt 
haU‘n.  So  bleibt  aber  das  Odium  von  Selbstentzündung, 
Explosion  u.  e.  w.  auf  dem  so  unschuldigen  Carbitl  haften, 
das  man  am  liebsten  durch  Dynamitgeeetze  in  Fesseln  logen 
möchte. 

Elektrotechniker  Job.  Pfleger- Frankfurt  a.  M.  sprach 
über: 

,)P«rutyleii*S  neue  Acetylen-Reiaigungsmasse. 

Nachdem  der  Vortragende  die  bekannten  Vortheile  einer 
Reinigung  des  Acetylens  eitirtert  hotte,  ging  er  auf  die  Wir- 
kung <ler  verschiedenen  Acetrlen-Reinigungsmassen  ein,  um 
sodann  das  »Puratylen«  ntdtor  zu  erläutern.  DnsselU^  besteht 
in  der  Hauptsache  aus  Chlorkalk,  der  mit  .\etzkalk  und 
Chlorcaicium  vermischt  ist.  Das  »Puratylen«  wird  in  Stücken 
herge.<<tellt,  woraus  sich  die  Möglichkeit  ergibt,  die  Masse  in 
breiter  und  hoher  Schicht  im  Reiniger  anzubringen.  Hieraus 
soll  sich  gegenüber  den  anderen  bekannum  Rtünigungamaasen 
ein  Vortheil  ergeben  Der  Hauptvortheü  des  »Puratylens« 
soll  in  der  vorzüglichen  Wirksamkeit  der  Masse  beruhen ; 
i kg  »Puratylen«  soll  im  Stande  sein,  weit  über  30  cbm  Ace- 
tylen absolut  von  Phosphorwasserstuf!,  Schwefelwasmnstitff, 
Ammoniak  etc.  zu  reinigen.  Dabei  soll  die  Masse  weder  atzen 
und  fast  ganz  geruchfrei  sein.  Bewähren  sich  diese  mitgo- 
tlieilten  Eigenschaften  des  »Puratylens«,  so  stellt  es  ein  aus- 
gezeichnetes Acetylen-Reinigungsmittel  dar. 

Ingenieur  H.  Herzfeld  - Augsburg  beschloss  die  Vortrags- 
reihe mit  einem  Vortrag  über  das  Thema: 

l'nter  welchen  L'msUnden  sind  Aceiyleneentralen 
berechtigt! 

Der  Vortragemle  unterschied  zunächst  solche  Centralen, 
die  nur  zur  Bedeuchtung  einer  grösseren  o<ler  kleineren  Fabrik 
dienen,  und  solche,  die  für  die  Beleuchtung  ganzer  Ortschaf- 
ten und  Städte  berechnet  sind.  Die  erstcro  Art  nannte  er 
Fabrikcentralen  und  suchte  eingehend  die  Ueberlegenheit  der 
Ac.etylenbülcuchtung  über  die  anderen  Bcleuchtungsartcn  im 
Pabrikbetriebe  nachzuweisen.  Diese*  (Jeberlegcnheit  besteht 
vornehmlich  in  der  hohen  Leuchtkraft  des  Acetylens  und  in 
der  Möglichkeit,  das  Idcht  durch  Anbringung  einer  grojisen  An- 
zaltl  Kinzelflanimcn  gleichzeitig  zu  vertheilen.  Und  nicht  allein 
das;  das  Licht  kaiin  auch  da,  wo  «t  erfordeidich  ist,  nach 
Belieben  verstärkt  und  an  anderen  Stollen  wieder,  wo  eine 
zu  grosse  Lichtfülle  vorhanden,  durch  Einsetzen  von  Brennern 
mit  geringerem  Gasconsum  je  nach  Bedürfniss  verringert 
wertlen , woraus  Mich  wieder  ein  sparsamer  Betrieb  ergibt 
Die  bokannte  Beobachtung,  dass  eine  gtite  Beleuchtung  auf 
die  Leistungsfähigkeit  der  Arbeiter  wirkt  zeigt  sich  beim 
Acetylen  in  auffallendem  Maosse.  Die  Pr«>duction  ging,  wie 
wiederholt  zu  constatiren  war,  sowohl  qualitativ,  als  auch 
quantitativ  in  die  Höhe.  Dies«  Beobachtung  wurde  nament- 
lich im  WcbercilM*trieb*‘  gemacht  und  u.  A.  wiesen  dem  Vor- 
tragenden erfahrene  Fachleute  dieser  Bmncho  nach,  dass  jwle 
Verbesserung  der  Beleuchtung  sich  mindeetens  zehnfach  durch 
den  Aufschwung  in  der  Production  bezahlt  macht,  Das  elek- 
trische Bogenlicht  web«o  zu  starke  Schlagschatbm  auf  und 
vcrtlieile  das  Ucht  ungleichmassig,  das  elektrische  Glühlicht 
sei  ein  brillantes  I.Aixuaücht  aber  für  praktische  Zwecke  im 
Fabrikbetriebe  ist  es  unbrauchbar,  und  der  liCuchtgaiyM’hnitt- 
breimer,  der  bedeutendste  Concurrent  des  Acetylens  in  solchen 
Eällun,  liefere  auch  eine  <lurcbaus  unzureichende  Beleuchtung. 
l>elcuchtung  wei.-<t  von  allen  diesen  Belourhtungsartcu.  Fettgas 
die  meisten  Mängel  auf.  und  Auerlicbt  ist  aus  nalieliegendcn 
Gründen  für  Fabrikbeleuchtung  fast  ganz  unbrauchlxir  Der 
Vortragende  hatte  an  einem  speciellen  Beispiel  (Acetylen- 
beleucbUtng  einer  Fabrik  mit  lOUU  Klammen)  die  genauen 
Kijsten  bereeimcl,  wobei  er  die  volbtändige  AmortisaUon 


der  Anlage  in  30  Jahren  nebst  5^/«  Verdnsung  des  Kzpiuk 
vorsah.  Grundlegend  hierfür  war  die  Frage  der  Preüigirich-  j 
heit  für  Acetylen  und  Kohiengas,  die  in  der  folgenden  TabeU--  I 
zahlenmajcng  festgestollt  ist. 


Bei  wolrhen  Aeetylea*  and  Leuchtga-sprelRe  ko«te(  eiie 
Lirhteinbeit  im  AcHyleDbreaner  uo4  tm  Hcbnittbrenaer  rieickrifli 


1 k« 
CvMd 
kMtet  1 
W 

Acetylen 

Koblcngas 

letal 

kosut 

Pf 

1 etna 

10  NK.  1 

10  NK. 

1 NK. 
bniicht  ] 

10  Kmen 
kosten 

1 SK. 
brauebt  1 

10  Renen 
kosten 

30  ' 

I.S6 

0,70 

0,876 

0,876 

7,«1 

31  : 

1,3« 

0,70 

0,SMJ 

ii.'i 

0,«5ä» 

7, HO 

32 

1,32 

0,70 

0,!»24 

llfi 

0,924 

8,00 

33 

1.36 

0,70 

0.i»ä3 

Ufi 

0,953  , 

34  1 

1,39 

0,70 

0,973 

11,5 

0,973 

A4T 

3T)  ' 

1.43 

0,70 

1,000 

11,5 

1,000 

8,70 

10 

1,61 

0,70 

1,127 

11,5 

1,127 

8.H0 

50 

' 1,9«J  1 

1 * 

0,70 

1,372 

1,372 

11,93 

1 

8oU  deashalb  Kohlengas  im  Schnittbrennermit  Acetyleoliriu 
concuniren,  so  müsste  der  ('ubikmeter  Leuchtgas  unter  Berück 
sichtigung  der  heutigen  Caibidpreise  ca.  8 Pf.  kosten,  zu  welchetr 
Preise  aber  keine  Gasanstalt  liefert  Da  andererseits  das  Auer 
Ucht  wegen  seiner  Farbe  und  der  leichten  Zersb'irbarkeit  d« 
Btrünipfo  für  die  meisten  Fabriken  unbrauchbar  ist,  so  geht 
hieraus  hervor,  dass  für  Fabrikbeleuchtuug  das  Acetylen  dea 
Kohlengas  unbedingt  überlegen  ist  Hierzu  kommt  noch, 
dass  Carbid  bei  mehrjährigem  Contraet  mit  25  PL  pro  kg 
angeboten  wird,  so  dass  in  diesem  Falle  der  Preis  dee  Aee 
tybms  einen  Kohlcngasprcia  von  ca.  6 Pf.  pro  cbm  bedingen 
würde.  Das  elektrische  Glühlicht,  der  nächslbedcutende  Coo- 
current  des  Acetylens  in  der  Fabrikbelouchtung,  ist  bereit«  zli 
eine  Luxusbeleuchtung  bezeichnet  worden,  die  man  auch  vielfacb 
in  der  Industrie  einführte ; aber  die  Erfahrungen  mit  dieser 
Beleuchtung  führten  zu  einem  Uückschritt  in  dioHcr  Richtung . 
dos  Licht  der  Glühlampe  ist  ebenso  unangenehm  in  der 
Farbe,  wie  die  [..ampe  selbst  widerstandslos  gegen  die  mit 
fast  jedem  Fabrikbetriebe  verbundenen  Erechütterxmgen  ist. 
Der  Vortragende  schloss  diesen  Theil  seines  Vortrages  mit  den 
Worten,  «lass  es  für  die  I^iter  industrieller  Betriel>e  ang^ 
sichts  dieser  Bachlage  wirtliscliaftlich  geboten  sri,  die  Acetylen 
beleuchtung  etmuführen. 

Der  V'ortragende  ging  dann  über  zu  der  Besprechung  der 
Acety iencentralen  zur  Versorgung  ganzer  Ort- 
sch  aften  mit  Licht,  Kraft  und  Wärme  und  stellte  die  Grand- 
l>edingungcn  für  die  Prosperität  von  Licbtcentralen  im  Allgemd 
nen  fest  Der  im  praktischen  I.eben  stehende  Geecbäftsiuznn 
beurtheilt  neue  Unternehmungen  nach  dem  alten,  guten  Grund- 
satz: »Alles  Gute  bricht  sich  Bahn«,  da  sich  nicht  selten  noch  » 
glänzende  Unxirx-tische  Berechnungen  nachher  als  unzutreffend 
erwiesen  haben.  Wenn  sich  nun  wirklich  nur  das  Hahn  briefat, 
wa«.  gut  ist,  so  kann  man  von  der  Acetylenbelcuchtung  mü 
vollem  Recht  behaupten,  dass  sie  zum  Besten  des  Guten  geiäiri. 
denn  wohl  niemals  hat  sich  eine  neue  Industrie  so  raMk 
Balm  gebrochen  wie  die  Acetylcnindustrie.  Am  schlagend^ten 
beweist  dies  nachstehende  Tabelle,  die  sich  lediglich  auf  Be- 
leuchtung ganzer  Ortschaften  bezieht  und  die  Tausende  von 
im  Gebrauch  beflndlichen  Einzelapparaten  ausser  Acht  la.*«^ 

Sodann  unte^rsuchte  er  die  allgemeinen  Umstände,  unter 
denen  Centralen  der  verschiedenen  Bckucbtungsarteii  be- 
rechtigt sind  und  fasste  schliesslich  das  Ki-sultat  seiner  Unter- 
Huchungen  in  folgende  vier,  für  die  Beurtlieilung  einer  Cen- 
trale ousschlnggebcudc  Punkte  zusamiiieii: 

1.  Physikalische  Eigenschaft  des  LeuchtsUiffes  und 
Beines  Rohmaterials, 

2.  Kenlabilität  der  Anlage, 
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A«ft}-Iea>CeBtralen  fUr  Ortüchaften,  im  Betrieb  oder  im  Ba«. 


LSle. 

I.and 

Ausfohrende  Firma 

Ort 

Einwohner* 

Gaspreis 

He- 

zahl 

prti  rtnu  In  M. 

nierkucgen 

1 

Deutschland 

Aectyleuwerk  AugsburgOlterhaueen, 

Hassfnrt 

2 500 

2,10 

3Pf  proSiiind«< 

Koller  uml  Knappich 

2 

» 

Allgem.  Carbid'  und  Acetylengesellach. 

Oliva 

4 215 

m.  b.  U.,  Berlin 

8 

• 

» 

HchCnsee 

15.36 

4 

> 

, 

IHlerbeck 

4176 

& 

. 

Acetvlenwerk  Giessen,  A.  Wslkoborskv 

Groseenlinden 

— 

2,80 

6 

• 

> 

Daaden 

1 767 

2,20 

7 

. 

Hera,  Internat  Gesellsch.  f.  Acetylen- 

Streltts  1.  M. 

500f» 

1,90 

beleucbtnng  m.  b.  11.,  Berlin 

8 

• 

» 

Treptow  a.  T. 

4 36:1 

9 

• 

* 

PeiflkretM.-bam 

4 50U 

9s 

► 

Achiro 

8500 

10 

. 

> 

Salzburg 

1 111 

n 

» 

AUgem.  Acetylengesellscb.  »Prometbeiis« 

AUendorf  t 

6000 

m.  b.  H.,  Leipzig 

8odcn  f 

12 

. 

» 

Schiangenhad 

19 

• 

» 

DUrenberg 

14 

Schilling  A GnUeit,  Königsberg  i.  P. 

Guttstadt 

4501 

2.50 

Ib 

. 

» 

Johanoiabitrg 

.3000 

16 

> 

> 

Paasenbeim 

1967 

17 

. 

. 

Rensburg 

8562 

18 

» 

» 

Kalzchiihr 

2298 

19 

► 

. 

Friedland 

8.598 

20 

. 

> 

Arys 

1824 

21 

► 

> 

Bischofswerder 

174« 

22 

» 

Fraueuborg 

2 458 

23 

> 

> 

Saalfeld 

2517 

24 

Ungarn 

Acetylen-Act-Gesellseh.  Budapest 

MczCUir 

25 

> 

. 

Toüs 

•unoo 

2,25 

26 

. 

. 

Vem^m 

•13  000 

27 

Frankreich 

•Compagnie  Fran^alse  d'ödairage  par 

Alzonne 

le  gsz  acötylbne,  Paris 

28 

> 

• 

Cremieux 

29 

> 

•9 

Marcenal 

30 

* 

1 

Mercbanlsville 

F«tMrs> 

TcrdnlnKt 

31 

Amerika 

Morhead,  Chicago 

Wabash 

12500 

2,26 

32 

, 

New  Mtlford 

2 500 

ln  Conetinenz 

3:1 

, 

, 

Milford  a.  Delaw. 

793 

mit  Kohletisn» 

u.  KlcktrkiUt 

34 

. 

Mill  brock  (N.-Y.) 

35 

» 

Corodenbeath 

4 249 

2,71 

•36 

Deutschland 

Allgem  Carbid-  n.  Acetylen-Gesellsch. 

Pillkallen 

8 000 

m.  b.  H.,  Berlin 

•37 

. 

A.  Bonte,  Meerane 

Herzberg 

4 100 

•88 

► 

AcetylenlDdastrie-GoxeUsobaft  m.  b.  H., 

Lk>ese 

4000  Flammen 

Berlin 

•39 

» 

Deutsche  Aoetylengas-Gesellachaft 

Kirchditmold 

m.  b.  H.,  Berlin 

« 

* FrgtniungsD 

•40 

Frankreich 

»Urbaine«  Acetvlengas-Gesellsch.,  Paris 

Mouzon 

das 

•41 

» 

’ 

La  Olayette 

RefeTrntSQ. 

3.  Preis  des  LichUia  für  den  Consumenten, 

4.  Imponderabilien. 

An  Hand  dieser  vier  Faktoren  nahm  der  Vortragende  . 
hierauf  einen  Vergleich  der  vernchiedenen  für  Contraleu  ln  Be- 
tracht kommenden  Lichtarton  vor  und  ging  namentlich  auf 
Punkt  2 mit  grösster  Ausführlichkeit  ein.  Zahlreiche  ausgelegte 
Tabellen,  die  anlässlich  eines  Projecte«  lur  Versorgung  einer 
kleinen  8tadt  mit  Acetylen  berechnet  wurden  erleichterten  das 
Verstämlniss  des  Zahlenmaterials,  das  der  V'ortragende  seinen 
Ausführungen  su  Grunde  legte  und  das  er  Iresonders  auch 
auf  die  roitr  gastcchnische  Seite  erstreckte.  Gestüüet  auf 
diese  Zalilen  und  Erwägungen,  kam  der  Vortragende  zu  dem 
Schluss,  dass  Acetylen  für  Ortschaften  und  Städte  bis  zu 
12000  Einwohnern^)  die  unbedingt  geeignetste  Beleuchtung»-  { 

*}  Die  KechnuaKeQ  de«  Herrn  ilorzfeld  Hegen  une  noch  nielit  | 
vori  iuiwischen  empfehlen  wir  allen  Städten  von  12000  Einwoimern, 


art  ist,  und  es  kann  lediglich  eine  Frage  der  Zeit  sein,  dass 
Acetylen,  das  heute  bereits  in  zahlreichen  kleineren  Städten  die 
centrale  Lichtversorgung  Übernommen  hat,  auch  zum  gleichen 
Zweck  in  grösseren  Stiklien  seinen  Einzug  hält 


Die  Uefaliren  der  Elektricität. 

Die  TOD  der  Stadt  Como  tum  lOOjahrigen  Godichtniae  an 
Al^anüru  Volta’s  Kräodung  der  elektiiflcben  B^terie  venwatAltet« 
Au^steUung  wurde  Anfangf  Juli  de  Je.  durch  Feuer  voilstlndig 
zerstört.  Das  Feuer  brach  in  der  elektrischen  Abtheilung  aus  und 
vernichiete  in  wenigen  Stunden  tiieselbe  mit  samtni  der  Heideo- 
Ausstellung.  Abgesehen  von  den  anenetsbaren  and  historisch 

ein  etwaiges  Project  für  eine  AcctylenceutraJe  doch  auch  von  einem 
»ritoinkoblcngasfacbmann«  nachreebnen  zu  lassen.  D.  Red. 
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wertbvollen  Appanten,  Handiichrifteo,  BOchero,  Bildern  et«,  wird 
der  Schaden  auf  10  Millionen  Franca  geachaut  Pie  Uraache  des 
Brandes  soll  in  einem  Kurtschloss  einer  im  Boden  rerlcgten  Lei* 
lang  gelegen  haben.  Nachdem  die  Gefahr  bemerkt  worden  war, 
wurde  der  Fussboden  anfgeriseen,  und  sofort  loderten  die  Flammen 
so  rasch  hervor,  dass  keine  Rettung  mehr  möglich  war. 

In  einem  AufaaUe  in  der  »Deutschen  Bauztg.«  1690,  Ko.  SB, 
werden  an  die  Mittbeilungen  dieeee  Ereignisees  einige  Bemerkungen 
geknOpft,  die  sich  spociell  auf  di«  Gefahren  dnrch  proTisohsche 
elektrische  Anisgen  beriehen. 

Unter  solchen  Anlagen  nehmen  die  AusetelluDgen  den  ersten 
Platz  ein.  Die  »Badenstadt«  soll  so  schnell  und  billig  wie  möglich 
aufgefilbrt  werden.  Ehe  der  Platz  der  Lampen  und  die  Zahl  der- 
selben festgeetellt  sind,  und  ehe  das  Gebäude  in  einem  ordent- 
lichen Zustande  sich  l>eflndet,  mUanen  die  Leitungen  verlegt  wordon. 
Die  Ausführung  elektrischer  .Anlagen  unter  solchen  Umstanden 
kann  kaniu  mit  der  Arbeit  unter  normalen  Verhältnissen  verglichen 
werden.  Solche  Anlagen  rnftaeen  nsturgemass  und  unvemietdlich 
hinter  gewöhnlichen  DaueransfOhruDgen  binaichtlich  der  Betriebe* 
sicberheit  and  der  UngefahrlicbkoU  wesentlich  zorOckbleiben. 

Der  Verfasser  schlagt  daher  vor,  dam  solchen  Anlagen  gegen- 
Aber  besondere  Sicherheitsvorschriften  zur  Anwendung  kommen 
sollen,  and  dass  die  bestehenden  Vonchriften  des  Verbandee 
Deutscher  Elektrotechniker  nur  auf  Daueranlagon  zu  verwenden 
rind.  Als  solche  Vorschriften  und  VoraicbtsmasMiregeln  sind  hervor- 
zuhebeo:  Die  Plane  vom  LeitungSDOtz  sind  vorher  genau  in  allen 
Einzelheiten  festzustellen.  Es  ist  eine  ständige,  die  gosammte  elek- 
trische Einrichtung  umfassende,  unabhängige  Betriebecontrule  ein- 
znrichten,  welche  sich  jeder  Zeit  durch  Prüfungen  über  den  guten 
Zustand  der  Anlage  vergewiasern  kann.  Ferner  ist  ein  den  Vor- 
haltnlasen  besonders  angepasster  Peuerwehrdienst  und  eine  bessere 
Belehrung  der  Feuerwehrleute  and  des  Betriebspersooals  zu  fordern. 
Die  Erfahrung  bat  gezeigt,  dass  besondere  Sorgfalt  auf  die  Lei- 
tungen verwendet  werden  mum.  Das  ganze  LeitungHuetz,  so  weit 
dnrch  Eurzscblues  benachbarte  GegenstAnde  in  Brand  gerathen 
können,  ist  in  feuerfesten  Rohren  oder  Kanälen  tu  verlogen 

In  Städten,  die  schon  Elektricitataurgnne  haben,  konnte  die 
Kinriefatung  von  Mascbinenanlage  und  Leitnngsnetz  von  der  Stadt 
übernommen  werden,  wAhrond  die  Ausführnng  der  Anschlüsse  der 
privaten  Thütigkeit  überlassen  bleiben  konnte.  Doch  müsste  die 
Controlo  Seitens  der  städtischen  Behörde  sich  auf  die  ganze  An- 
lage zn  erstrecken  haben. 

Einen  anderen  Weg  hat  man  in  der  Schweiz  durch  die  Er- 
richtung eines  staatlichen,  ständigen  Inspoctorats  für  elektrische 
Anlsgen  eingeecblagen.  Eine  solche  müsst«  sich  zwar  auf  die 
Anfstellung  von  Bedingungen,  Prüfung  der  Pline,  Ueberwachuiig 
der  Ausführung  und  Prüfung  der  Anlage  bosvbrftnkeo,  was  aber 
immerhin  eine  Garantie  bieten  würde. 

Ihe  Lösung  der  Frage  ln  diesem  Sinne  würde  auch  bosoDdera 
dazu  geeignet  sein,  die  Leitung  von  Auastellungen  von  der  Ver- 
antwortlichkeit SU  ontlastoD.  b. 


Literatur. 

Battisinsng  ües  Ssserstoffs  in  Wassar.  Von  Matschier. 
Für  die  Besümmung  des  .Sauerstoffs  im  Wasser  empBoblt  Verfasser 
die  von  ihm  in  der  Weise  modificirte  Mohr'sche  Methode,  dam  die 
ganze  Umsetzung  in  einer  Flasche  vor  sich  geht,  welche  vollständig 
mit  dem  zu  prüfenden  Warner  angefoilt  ist,  und  in  welche  die 
Reageutien  zugesctxt  werden  können,  ohne  dass  der  ätopfen  out* 
fernt  wenlen  muss.  Als  Reugentien  verwendet  man,  wie  bekannt, 
eine  • Ferro-AmmoniumsulfatlOaung,  Natronlauge  und  zum  Titriren 
des  nicht  ox>'dirten  Ferroaalzos  - Permanganat.  Die  Reagentien 

werden  in  Glasd&schcheo  von  Rcagensglasform,  die  ausgezogen  und 
nach  erfolgter  ßeachickung  mit  einer  8ticbffamnie  zugescbmolxen 
werden,  gefüllt;  biorbei  wird  die  Foirusalzlösung  (circa  26  ccm)  aus 
einer  Bürette  ahgeine><sen ; genau  >>ekannte  Mengen  der  Natronliiuge 
(ca.  b bis  8 ccm)  sowie  der  hO*/,ig«n  SchwefeUAure  (ca.  20  ccm) 
sind  nicht  erforderlich.  An  das  r^chwefelsiureglaschen  wird  ein 
Glasstab  aogeschmolzen.  Um  das  V'olumen  zu  kennen,  welches  die 
ResgemienbehAlter  iiod  die  zum  Zerbrechen  derselben  verwendete 


Acbatkugel  eianehmon,  versenkt  man  jo  ein  Gläschen  derselben  so- 
wie die  Kugel  in  einen  mit  Wasser  beschickten  graduirten  Cyliodn 
und  beobachtet  die  Zunahme  dos  WosBervolumens.  Zur  AosfOhnniz 
des  Versuchs  wird  eine  ca.  1 1 enthaltende  Flasche  mit  mögücbr. 
weitem  Halse  bis  zum  Rande  mit  dem  su 
aotenmehenden  W'aaiier  gefüllt;  alsdann  lasst 
man  vorsichtig  die  Acbatkugel,  die  OliUichen 
mit  Ferroealzlosung  und  Natronlauge  in  die 
Flasche  gleiten,  setzt  einen  doppelt  durch- 
bohrten Gnmmistnpfen,  in  dessen  eine  Boh- 
rung der  mit  dem  SehwofelskureglAscben  vor* 
bnndene  Glasstsb  eingefUgt  wird,  fest  auf 
and  verscblio.^t  die  zweite  Bohrung,  in 
welche  ein  Glasröbrcben  mit  Gummischlaucb 
eingesetzt  ist,  mit  einem  Gissstabe  (Pig.  57^ 

Durch  leichtes  Schütteln  werden  die  Gllachen 
mit  Ferro-Ammoniumsulfatlösung  und  Natron- 
lange  zerbrochen,  und  das  gebildete  ^sen- 
hjrdroxydul  durch  Hin-  und  Herneigen  der 
Flasche  im  Wasser  vertheilt  Die  bisher  be- 
schriebenen Operationen  werden  im  Freien 
ausgefUhrt,  während  dos  Zerbrechen  des 
SchwefelsauregefAsses  erst  im  Laboratorium 
durch  Auffallonlassvn  der  Achatkugel  ge- 
schieht. Ist  der  Inhalt  der  grossen  Flasche 
klar  geworden,  so  giciwl  man  denselben  nach 
Abnahme  des  Gummistopfens  in  ein  Becher* 
glas,  spült  mit  ausgekochtem  Wasser  nach  und  Ütrirt  das  anverSadem 
Ferrosalz  mit  Permanganat.  Eine  scbaolle  Beendigung  der  gsaic& 
Arbeit  ist  nicht  erforderlich;  nnr  im  Sommer,  d.  h.  wenn  d» 
Luboratoriamstemperatur  bedeutend  höher  als  die  TeDijtorattir  de» 
W'assers  ist,  muss  man  den  Glosslab,  welcher  den  Gomroischlsocb 
echlicast,  festbindon.  (Zcitschr.  f.  Unten,  d.  Kahr*  und  Genius 
mittel  1899,  II.,  8.  4K1;  nach  Cbem.  Zeitg.  1899,  RepertoriuiL, 
6.  244  bis  245.) 

F.  Zetsebe  bezeichnet  das  vorstehende  Verfabron  für  nbl 
reiche  nach  einander  auszufahronde  SaueretoffbestlmutungeQ  all  n 
unbequem.  Kr  empfiehlt  für  solche  Falle  die  Winkler'sdt» 
Methode  als  praktisch  und  genau.  .Man  bedarf  dazu  Flaschen  mit 
Glasstöp.'^el  oder  auch  mit  GummUtopfen  und  liOftrohr  von  350  W 
300  ccm  Inhalt,  die  genau  ausgomessen  sind,  einer  Flasche  mit  (e 
sactigterManganosulfBtlOaaDgoderMimganocbloridldsung  (80g  Wss»‘n 
zu  100  ccm  gelöst),  der  do]>pelten  Menge  JadknliumnatronlaQge{44z 
NaOH,  Ib  g KJ  mit  Wasser  auf  100  ccm)  und  der  fünffachen  Mens» 
eoncentrirter  SalzsAure;  ferner  dreier  Pipetten  zu  1,  2 und  6 ccm 
In  den  Flascben  (für  jede  Bestimmung  eine)  sind  10  bis  15  kleine 
Porzellanperlen,  di«  bei  der  RauotinhsllsbesÜimnung  borOeJuiebUet 
werden.  Das  Verfahren  ist  folgendes:  Man  füllt  die  Flasche  nii 
AVasser  bis  zum  Ueberlaufen,  setzt  mit  der  Pf]>ette  1 ccm  «Irr 
hlanganlÖBUng  hinzu,  di«  man  sm  Boden  der  Flasche  aasiretcc 
lässt,  und  elienso  3 ccm  der  Jo<lkaliao)IÖBung,  schliesst  die  Flssch« 
(unter  Vermeidung  von  zurückbleibonden  Loftblssen)  und  schüttei*. 
non  kräftig  um.  Nach  Absetzen  des  brannen  Niederst'blagi  l&wt 
man  nach  Oeffnen  der  Flasche  5 ccm  Salssänre  auf  die  gleirii» 
Weise  zerfllessen,  schlieest  und  schüttelt  wieder.  Hst  sich  dw 
Kicderschlag  völlig  gelöst,  »o  gibt  man  den  Floschcninbalt  in  ein 

100 

Becherglas  und  titrirt  dos  ausgesebiodene  Jod  mit  -Tbiosoibt 

n 

löaung  turOck.  Bei  der  Berechnung  we^ieQ  die  zuerst  zugeeeutet 
3 ccm  berticksiebtigt,  dagegen  nicht  die  Salzsäure,  da  sie  erst  asch 
dem  Ausfällen  des  Niederschlags  zugetMützt  wird.  (Zeitschr.  f*  Unters 
der  Nalir.-  u.  Genussmillel  1699,  II,  No.  9,  S.  696  bis  697.) 

Einheitliche  Darstellung  von  Wastertnälysen.  Auf  der  Jslire»^ 
versttimiilung  der  »British  Aasociation  for  the  advancemest  oi 
Science«  i>erichtete  eine  für  dieeeo  Zweck  eingesetzte  ('otofniS!ä''D 
Über  ein  einheitliches  System  der  Anfzählung  <ler  Kesalutr 
von  Wasr^er-  und  Abwasaeranalysen.  Der  gefundene  Stickstoff  *ini 
angegeben  als:  1.  Aminoniakslickstofl,  2,  Stickstoff  von  Nitriten, 
3.  Sückstoff  von  Nitraten,  4.  organiacher  Htickstoff  und  5. 
stickstoff.  Die  Summe  der  ersten  vier  pbi  den  Gesamn5t5tickit''ff- 
Alle  Resultate  sind  pro  lüUOUO  anzugeben,  ausser  den  geiüsirn 
Gasen,  welche  in  ccm  pro  1 1 bei  0*  und  760  mm  suMadrüfk« 
sind.  Ihe  Commission  hat  über  eine  Methode,  die  bsctsrioIiiP' 
sehen  Resultate  anzugeben,  nicht  schlttssig  worden  kOnuen.  ;Cliein 
Zig.  1899,  No.  88,  8.  890.) 
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Nene  Bicher. 

E.  Grelle,  Die  städtische  WaBservereorgUDg  im 
Deutechen  Reiche,  eovrie  in  einigen  NKcbbarlAodern.  Anf  An- 
roguog  des  Deutschen  Vereins  Tr>n  Um-  und  \VtutserfRChmAtinern 
geeeinmelt  and  bearbeitet  von  E.  Qrahn,  CiTilingemenr  in  Han- 
nover, Torm.  Dirigent  der  (ias-  unil  Wasserwerke  der  Krup]<’schen 
(«useetahlfabrik.  3.  Band,  1.  Heft  Königreich  Bayern. 
2:34  Seiten  in  groM  4*  Preis  brochirt  M.  10.  München  imd 
T.,eipBig,  Drnek  und  Verlag  von  R.  Uldenboarg 

Linge,  G.,  Dr.,  Chemisch  •technische  Untersaebangsmethoden. 
Vierte,  voUstAndig  nrogearbeitete  und  vermehrte  Auflage  Mit  Be- 
nutsung  der  frOhereo  von  Dr.  l-'riedr.  BOckmann  )>oarboileten  Ant- 
iaren und  nnter  Mitwirkung  sahlreicber  Mitarbeiter.  1.  Bd.  Beriixi, 
J.  Springer,  1809.  Preis  M,  16.  — Das  BOckmann 'sehe  Handbuelt 
der  chemisch -technischen  Untersuebungsmethoden  hat  «rieb  seit 
lao^^'n  Jahren  in  allen  Kreison  der  chemischen  Technik  eingebürgert 
und  sich  als  zaverlttasiger  Rathget«r  fOr  den  analytischen  Chemiker 
Uow&hrt  Es  darf  deshalb  mit  besonderer  Freude  begrOest  werden, 
dass  die  Bearbeitung  der  neuen  Auflage  in  die  Htnde  eine«  Mannes 
wie  Longe  gelegt  ist,  der  durch  seine  her\'orragende  Th&tlgkeit 
als  luohrer  und  Technoinge  eine  Uew&hr  für  eine  vorsOgliche 
Leistung  bietet.  Der  vorliegend«,  vor  Kurzem  in  vierter  Auflage 
erschienene  erste  Band  des  auf  drei  BAndo  berechneten  Werks  ist 
zum  groMen  Tbell  von  Longe  selbst  bearbeitet.  Die  allgemeine 
Kioleitung  mit  geschichtlichem  ROckblick,  die  wichtigen  Kapitel 
Ober  Probenahme,  sowie  die  ullgemeinen  Operationen  im  Labora- 
toriom,  ebenso  im  epeciellen  Theil  die  zur  Industrie  der  SAuren 
und  Alkalien  gehörigen  Kapitel  sind  in  vortrefflicher  Weise  von 
Lunge  dargestcllt.  Auch  die  Qbrigen  Mitartwiter,  unter  denen  an- 
gesehene irpecialiMen  auf  ihrem  Gebiet,  haben  ihr  Beeten  gethaa, 
um  auf  gleicher  Hobe  mit  dem  Heraungeber  zu  bleiben. 

Btsier,  0.,  Neue  gasometrisebe  Methoden  and  Ap- 
parate. Wien,  Hpieliiagen  A Schurich.  166H.  Mit  138  in  den 
Text  gedruckten  Holzschnitten  nach  eigenen  ^iebnungen.  — Der 
Verfasser,  welcher  eich  in  den  letzten  Jahren  mit  grosser  Regsam- 
keit der  Ausbildung  der  Gasunalyse  und  der  Cooetrnctiuo  von 
Apparaten  fOr  gaeouietriecbo  Untersuchungen  hingegeben  bat,  gibt 
io  dem  vorliegenden  Buch  eine  zusammenfaBseode  ausfOhrliche 
Daraiellung  seiner  meist  io  den  Berichten  der  Deutschen  chemi- 
schen Gesellschaft  verOffentbchton  Studien,  und  Abbiliiangen  der  von 
ihm  u.  A.  vorgeschlagenen  Apparate.  Der  Verfaaaer  nennt  sein 
Buch  in  dem  Vorwort  leine  in  jeder  Beziehung  unvollendete  Arbeit*, 
und  der  sarhrerstAndige  Kritiker  wird  dieeem  Urtheü  beistimmen 
müssen,  selbst  bei  wohlwulleoüeter  Anerkennung  des  eifrigen 
.Strebens  für  die  gute  Sache.  Jedenfalls  ist  das  Buch  nicht  lom 
Studium  der  Gasanalyse  für  Anfänger  geeignet  und  kann  auch 
von  Vorgerückteren  nicht  ohne  sorgfältige  Kritik  benutzt  worden. 

Fertsehrltts  der  Elektrotechsik.  Vlerteij^rUche  Berichte  über 
die  neueren  Erscheinungen  auf  dem  Gesammtgebiete  der  ange- 
wandten KlektricitAtslebre  mit  EJoBcbluB«  de«  elektrischen  Nach- 
richten- und  Signalweseiis.  Mit  Unterstütiimg  der  A.  E.  G.  in  Berlin, 
der  ElektriclUlt»'Actienges«nsvhuft  vorm.  Schuckort  A Co.  in  NOrit- 
herg  und  Siemeus  A Halske,  Actieogesellschaft  in  Berlin,  unter 
Mitwirkung  von  Bomb«,  Borns,  ßreisig,  Brix,  Orllch,  Schüler  und 
Veesenmeyer  heraasgegeben  von  Dr.  Karl  Kahle.  13.  Jahrgang. 
Das  Jahr  16119.  1.  Heft  Berlin,  Julius  Springer  1699. 

Peräigi,  A.,  Anleitung  sar  BeurLbeiluog  und  Beetimmung 
der  Bronnen  - Ergiebigkeit  und  zur  rationellen  Ausnutzung 
der  Ergiebigkeit  von  Pampeuatiiagen.  Für  Brunnen  und  Eiaen- 
bahningeuieure.  Mit  10  Abbildnngen.  6 Bogen  Gr.-OcUv.  A.  Hart* 
leben,  Wien.  Geli.  M.  2/26- 

Vibrans,  0.,  Die  Beseitigung  and  Reiaiguug  von  Abfallw&saern 
unter  besonderer  Berücksichtigung  derjenigen  von  Zuckerfabriken, 
gr.  8*.  Magdeburg  M.  1. 

InstaHateir-lUJeader  für  19U0.  Herausgogelteo  von  C.  Paiaky 
unter  Mitwirkung  vieler  Fachleute.  XX.  Jahrgang.  176  Seiten  Text, 
Kalendarium,  Notiztabellen,  Anzeigeu.  Verlag  von  C.  Pataky,  Berlin  S. 
Preis  geh.  M.  2,10. 


Neae  Patente. 

pQtentanmelduiioen. 

KIm.« 

26.  B.  23329.  Verfahren  zur  Entwickelnng  von  Acetylen. 

E.  Bauer  und  F.  Fried,  Frankfurt  a/M.,  Brüonervtr.  7.  8/9 

— D.  H641.  SelbstthAtige  .Schaltvonichtang  für  den  Wasserzuflau 
bei  Acetylen  - Apparaten  mit  mehreren  Entwicklern. 
Dcutsch-Oeeterreich-Scbweizerische  Aeetylengesellscbaft  m.  b.  H., 

Liodan,  Bayern.  4/3  96. 

— D.  9687.  Mischrubreinsats  für  GasglOhlichtbrenner. 

G.  Delin,  Brüsael ; Vertr. : Dr.  R.  Wirth,  Frankfurt  a/M.,  und 
W.  Dame,  Berlin,  Luisenstr.  14.  26/10  98. 

— H.  21 376.  Vorriebtang  zur  Regelnng  des  WatserauflusaeB  bei 
Acetylen -En twicklern.  Bernh.  Handschug,  Dreeden-N., 

Conradstr.  18.  21/12  96. 

42.  B.  20639.  WassermesBor.  0.  Braun,  Kein  a/Kh.  21/b  97. 

46.  L.  128G5.  U askr af tm aschi n e.  Max  Ludewig,  Uamburg, 

OArtnersir.  90.  18/1  99. 

30.  October  1899. 

26.  B.  23281.  Vorrichtung  zur  Regelung  des  WassenuilasBeB  bei 
Acetylen  - Entwicklern.  Paul  Bachmann,  F'reiberg  i/S. 

27/8  98. 

— B.  24342,  Vorrichtung  snm  Abbrennen  von  Glühkör- 
pern. Buuke's  HcU)staflndende  Glühkorper-Actiengesellschaft, 

Berlin,  Uitterstr.  12.  27/2  99 

— P.  10086.  Verfahren  zur  Herstellung  eine«  kohlenoxyd- 
freien  fleisgsees  aus  Müll  und  Abfallstoffen.  £.  Pilous 
und  G.  nttermann  A Co,  Wien;  Vertr:  A.  dn  ßois-Reymond 
und  M.  Wagner,  Berlin,  .Schiff bauerdamm  29a.  24/9  98. 

— tkh.  14376.  FUektrischer  Gasferntünder.  Dr.  G.  SchQnc- 
manu  und  O.  Rieder,  Budapest;  Vertr.:  H.  Pataky  und  Wilh. 

Pataky,  Berlin,  I.iiLsenstr.  26.  14/1  99. 

— 8t.  r>866  Durch  den  Gashahn  botliAÜgte  Staubaebutz- 
vorrichtung  fürGlühlichtlampen.  G.  Strunk,  Barmen, 
Bondahlenitr.  40.  23/2  99. 

46.  T.  6274.  Gasdrnckregler.  M.  Travaillenr,  Brüssel;  Vertr.; 

A.  Bsermsnn,  Berlin,  Karlstr.  40.  13/2  99. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

26.  8.  12187.  Durch  den  Gasdruck  betbAtigtes  Ventil  für  Qss- 
brenner  20/7  99. 

PatentertheUungen. 

4.  107  934.  Brandkujissl  für  Petroleum-Glühlichtbronne r. 

Cb.  L.  Msrshall,  879  Mount  Prospect  Ave,  Newark,  Essex,  New- 
Jersey,  V.  8t  A. ; Vertr.:  Rob.  R.  Schmidt,  Berlin,  Potsdsmer- 
strasse  141.  Vom  4/G  98  sb.  M.  15409. 

— 107999.  Dochtetellvorrichtnng  mit  federndem  Anschlag, 
l'ulroleum- Qiüblicht-  und  Beleuchtungn-Geeellschaft  tn.  b.  H. 

(Patent  Albrecbt),  Berlin.  Vom  1/3  99  ab.  A.  6283 

12.  107983.  Apparat  zur  Trennung  von  GaBgemiseben 
durch  Absorption.  H-  Blau,  München,  Hirtenstr.  19.  Vom 
17/n  97  ab.  B.  21666. 

— 107984.  Verfahreu  zur  Reinigung  von  Wasser.  Firma 
M M.  Rotten,  Berlin,  Sebiffbauerdamm  29a.  Vom  16/10  98  ab. 

R.  12  520. 

— 108065.  G BB fi Iter  mit  Trockenge fass.  M.  Arndt,  Aachen, 
Monheiinsalle«  49.  Vom  17/7  98  ab.  A-  5901. 

26  107tt35.  Verfahren  zur  Erzeugung  von  Gaagl  Q h 1 icht. 

E.  Saitenberg,  Krefeld.  Vom  28/H  97  ab.  S.  10605. 

— 107  936.  Carbidpatrone  für  Acetylen-Entwickler.  L.  8.  Buf- 
hogton,  Miones|K)lis,  Minnesota;  Vertr..  Dr.  R.  Wirüi,  Frank 
furt  a/M.,  und  W.  Dame,  Berlin,  Luieenstr.  4ti.  Vom  4/5  99 
ab.  B 24695. 

— 108031.  Acetylen-Flntwickler  mit  durch  einen  .Schwimm- 
kürper  geregelter  CarbUizufuhr.  J.  F.  P.  Ackermann,  Marseille; 

Vertr.;  F'.  Hasslacbor,  Frankfurt  a/M.  Vom  2/9  98  ab.  A.  5976. 

— 108032.  EinHaizmhr  für  GasglOhlichtbrenner  mit  koni- 
scher Misebkammer  und  Düse  zur  Einleitung  von  Pressluft. 

Ch.  A.  Ferron,  Paris,  rue  d'Odessa  6;  Vertr.  Fr.  Meffcrt  und 
Dr.  L.  Mell,  Berlin,  Dorotbeenstr.  22.  Vom  16/10  96  ab.  F.  11 255. 

Dtyruz-t-Tj  uy  Google 
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Klawi*: 

26.  106  067.  Vorrichtung  zur  vom  Verbmacli  uoabhkDgigen  Er- 
zeugung und  Aufapeicherong  von  Acetjlen.  H. 
Borger,  Borlln,  Kaievrin  Augmtt«- Aliee  15-  Vom  18/3  1)8  ab. 

B.  22  .^)4- 

46  107961.  Verbronnunge-Kraftraaechine.  H.  Worgilzk;, 
Kreelau,  Mochatr.  6.  V’om  18/2  99  ab.  W.  14  699. 

— 107989.  Befeatigung  des  Saugrohrstutsene  bezw. 
Ventilgebauaea  am  Cylinderdeckel  von  ExplosiooB  • Kraft- 
uiaacbiooo.  Graf  A.  de  Dion  und  G.  Bouton,  Puieauz,  Seine, 
Frankreich;  Vertr. : F.  C.  Glaser  und  L.  Glaser,  Berlin,  Linden-  ^ 
Strasse  80.  Vom  26/7  98  ab.  D.  9158. 

-»  108017.  Arbeitsverfahren  zur  Erxielung  einer  angenihert 
adlabatisehen  Expansion  zwischen  weiten  Temperatur- 
grenzen.  P.  Rabmer,  .SchOneberg • Berlin,  llobenstanfenstr.  1. 
Vom  15/9  98  ab.  B.  12464. 

— 108018.  Vorhebtung  zur  Verhütung  vo  n Ex  pl  oeione  n 
in  mit  gefahrlicben  (iasen  erfüllten  Aufstellnngariamen  fQr 
Explonons-KraftmaBchineD,  J.  M.  Grob  & Co.,  G.  m.  b.  U., 
Leipxig-Eutritascb.  Vom  17/2  99  ab.  G.  13171. 

86.  108040.  Klirvorricbtung.  W.  Henneberg,  Hamburg,  Hohe 
Bleichen  36/37.  Vom  8/3  99  ab.  11.  21 761. 

Paten  terlöschvmgan. 

4.  104492.  KerzenhoJter  mit  Doppelhalse  zur  Aufnahme  der 
Spiralfeder. 

26.  91821.  Kegelungsvorricbtung  fOr  lleizbrenner.  — 92021.  GlQb- 
kOrpor,  welche  aus  vanailinhaltigern  Hrkonoxyd  bezw.  TllO^ 
oxyd  bestehen ; mit  Zusalzpat.  106 172.  ~ 97  786.  Etnstelivorrich- 
tung  fQr  den  am  Brenner  angeordiielcn  Hahn  fe<Iemd  auf- 
gehangter  GaBglablichdatemcD.  — 96277.  Elektrisch  gestenertes 
Gasventil. 

46.  41856.  ZündvorrichtuDg  für  Gasraasebioen:  mit  Zusatzpatent 
43630  und  62408.  — G0871.  Vorrichtung  zum  Anlassen  von 
Gasmaschinen.  — 68  188.  ZündTurriebtuog  für  Gas-  and  Petro- 
lenrnmaachinen.  — 98498.  Steuerung  tUr  im  Viertakt  arlieitende 
Explosionsmoschioen  mittels  eines  anf  der  Curbeiwelle  siUoa- 
den  Excenters;  mit  Zuaatzpat.  100490. 

66.  72  846.  Vorrichtung  zur  Scheidung  des  unreinen  Ablanfwoasers 
der  Dächer  von  dem  reinen  Kegenwaaser. 

Neudruck  von  Patentachrltlen. 

26.  101863.  Dr.  BebuUx.  Verfaltren,  die  I.4Michtgaa-  und  C'oke- 
gewinnung  durch  Erhöhung  der  Ausbeute  an  Benzol  u.  dgl. 
gewinnbringender  zu  gestalten. 

101922.  Trendel.  Verfuliren  zum  Reinigen  von  Aeetylengaa 
auf  mechanischem  Wege. 


0 ebraueksmuMter. 

, Eintragungen. 

4.  123369.  tV assers trahlbeleuch tun K durch  GaxglOhlicht, 
mit  durch  Waaseranlrieb  Wwirktom , selhstthttigem  Farben- 
wechsel. A.  Helm.  Trier,  Brotlstr.  10.  20/9  99.  11.  12  703. 

— 123639.  Spirituslaterne,  welche  an  den  einwärts  ge- 
bogenen Armen  von  StUtxslangen  mittels  Federn  eingehängt 
ist  und  durch  Fi-dem  an  seitlichun  Schwankungen  gebindert 
isL  E.  W.  Hopkins,  Berlin,  An  der  .'^Udlt>ahn  24.  14/8  99. 
H 12523. 

— 123686.  Sturmlaterne  mit  durch  rechtwinkollg  gebogenen 
Handgriff  mit  Rolle  bewirktem  Glockcnaufzug.  Tbeegarten  Oele- 
mann  A Co , Neheim  a/Ruhr.  2H/9  9!h  T.  3244. 

— 123719.  Sowohl  für  Gaalicbt  als  auch  ohne  Abänderung 
des  BetcucbuingskOr(»ers  für  elektrisches  IJcht  zu  verwenden- 
der Gewichtszug,  li«i  welchem  die  eleklriHche  I,eltimg  zum 
Zweck  ihrer  V^orlUngerung  l>eim  Heruntorziehen  Kptralfr>rmlg 
im  fiusscron  Zngrohr  gelagert  ist  Frz.  Fischer,  Mainz,  Kbein- 
strass«  36.  H/Ö  99.  F.  5971. 

— 123912.  Laterne  mit  gtasemem  Mittelkürjier,  der  olwn  durch 
eine  metallene  Abzugkappe,  unten  durch  einen  metallenen 
Boden  zum  th'ffnen  vcrseblosaon  ist.  Schweizer  und  Patr. 
Blum,  Mbgglingen.  6/10  99.  S<‘h.  10119. 

— I2897I.  Stnrtnsicherer  Laternenhut,  deesen  ubt-rer  Theil 
behufs  Reinigung  abnehmbar  ist.  lleckel  A Nunweiler,  Saar- 
brücken. 16/7  99.  H.  12340. 

— 124007.  Mit  AuniAngevorrichluiig,  Schutxkappe  und  Fixir 
einriebtung  versehene  und  flacfa  zusammenklappbare  Noth- 
iaterne.  P.  Hildebrand,  MQncbcn,  Scbwanthaloretrasee  72. 
7/10  99.  H.  12794. 


Klasse : 

26  123633-  Transportabler  A c etyle n- Kr zenger  mit  B^bet 
tbatigor  Reguliruog  der  Carbidzufuhr  mittels  eines  durch  des 
Gasdruck  Iwthttigten,  an  einem  elastischen  Verbindangsgliei 
befeetigteo  Ventils.  A.  Mottlau,  Kopenhagen,  und  Westfliudu 
Metall  industrie,  Actiengesellschaft  Lippstadt  i/W.;  V'ertx.  W 
tUeael,  Berlin,  Donnowitxstr.  4.  27/6  99.  M 8654. 

— 123741.  Acetylen-Kntwickelnngsapparat,  beiwelcfaeic 
Entwickler  und  Gasglocke  in  einem  Wasserbebait«  anur 
gebracht  sind.  K.  Röste,  Oberdorf  b/B.  26/9  99.  R.  728ä. 

— 123 748.  Acetylengas-Apparat  mit  erweitertem  Gasomew- 
mantel  und  einzusetaendem , mit  einer  Haul>e  vembcnvzi 
Carbidbebalter  und  selbstthktiger  Waaserzufnhrung  zum  Oarbid 
vermittelst  Hebelconstructjon.  Wilb.  Wiese,  Hartum  26, *9  19 
W.  9056. 

— 123748.  TaschenselbatzünderfürGasbeteuchtanfv 
apparate  etc,  dadurch  gekennzeichnet,  daiM  die  ZOndpil# 
am  Ober-  oder  Cniortheil  einer  Tube  aoswechaelbar  angeonian 
ist.  K.  A,  Krüger  A Friedeberg,  Berlin.  29/9  99.  K.  11173 

— 123761.  Acetylengss- Apparat  mit  BicherheitsvomchtttSf. 

sowie  mit  mohroren  einsetznaren  Carbidbebiltem  und  voa  de 
Gasojnelergks'ko  reguHrbaror  Wssserzuführung.  R.  Eipperl*. 
EsBlingen.  30/9  99.  3506. 

— 123764.  Acetylen-Lampe  mit  von  einander  gelreouieo, 
der  Länge  nach  verschiedeneD  Calciumcarbidbehältem.  Adod 
Petersen,  Heiligonhafea,  Holstein.  2/10  99  P.  4815. 

— 128800.  Gasorzeugungs-Apparat  mit  Schaufel -SpW 
pumpe  und  Luftv'ontil  für  ätherisene  Flüiuiigkeiten.  J.  Meodler, 
Chemnitz,  Ferdinandstr.  1.  25/9  99.  M.  8987. 

— 123842.  GasglOhlichtbreoner,  bei  welchem  das  Gzs 
gemisch  durch  oinen  schmalen,  ringförmigen  Schlitz,  welch« 
sich  unmittelbar  an  doo  Strumpf  anachliesst,  dem  Brenner  u- 
geführt  wird.  O.  Conrad,  Berlin,  Amdtatr,  41.  24/3  99.  C.  230S* 

— 123846.  Acetylen- Apparat  mit  durch  die  BeweguoK  dw 
Gasglocke  belhitigter  Traos{>ortTOrrichtung  für  das  Carbid  osd 
WasserverschlOsseo.  Dealachee  Acetvlenwerk,  G.  m.  H.,  Brealza 
22/6  99.  D.  4484. 

— 123867.  Sporrvorrichtuog  für  die  Wasserventilsiiindel  b« 
Acetylen-Laternen  und  -Lampen  mit  einem  an  der 
selben  angeordnolen  federnden  Sperrzahn  und  bei  dem 

lager  vorgeaehenen  Lücken  P.  Hirsekorn,  Dresden,  OberMsr 
gasse4/6.  19/9  99.  H.  12702. 

— 123874.  Acetylen-Laterne  mit  auf  den  Kopf  dee  Ober 
theils  sich  seUundem  Verschlussbügel,  dessen  KpannscbriQt« 
einen  8tellring  besitzt.  A.  Frank,  München,  Sendlinger  Ober 
feld  89.  37/9  99.  F.  (»99. 

— > 123896.  DorchlaBBTorricbtnng  für  Niederdruckgaea 
bestehend  aus  einem  ringförmigen  Doppelgetiss,  innerhilb 
welches  zwei  ineinandergesteckte  Taochglocken  in  Dichtfftlanf 
keit  sich  bewegen.  J.  VaillaoL  Remscheid,  BergbaoserstntM 
2/10  99.  V.  2109. 

— 133896.  G lock e n ■ D ureb I ass V orric htu n g für  Nieder- 
druokgase,  boeteheod  aus  zwei  Ober  einander  geordneten, 
mit  Diebttiussigkeit  gefollten,  ringfönnigon  Tauchgeftssen  Joh. 
Vaülant,  Remscheid,  Bergbaaserstr.  2/10  99.  V.  2110. 

— 133900.  Carbidpatrone  für  Acetylen-Latemen,  bei  welrb« 
das  Cartiidlager  von  Wasser  aufaaugendem  Material  darchscut 
ist.  A.  SU>ck,  Frankfurt  a/M.,  Weherstr.  140.  8/10  99.  St  3740 

•ä—  123903.  M eh  r str  ah  I en- Flach  b re  n n er  mit  für  zwei  oder 
mehrere  Gasaustrittsöffnungen  gemeinsamer  Ürennkaouner 
Jean  Sladelmann  A Co.,  Nürnberg.  5/10  99.  St.  3744. 

— 123933.  Imprägnirtse  und  mit  Alumininm  oder  Magneeicru 
bestrichenss  Glablich  tpapior.  J.  F.  Eisfeld,  Silberfaane. 
Anhalt.  26/8  99.  E.  3:189. 

— 123979.  Pressgas-Erzeugungsapparat  mit  durch  üe- 

wichtsmob.ir  angetriebeoer  Lnftpumpe  und  selbstthatig  wirken- 
der Bremi*e.  .\d.  Rudolph,  Stuttgart,  Kornenrtr.  45  26/8  99. 

R.  6932. 

— 123982.  Acetylen-Entwickler  für  [.Aiopeo,  bei  welchecn 

die  Gas«  durch  den  Reiniger  und  Halm  direct  zur  Flamne 
gehen  oder  durch  Verdrängen  des  WasHers  sieb  Kaum  im 
Apparat  Hcbaffen  und  somit  auch  deu  Druck  regeln.  J.  MuU- 
mann,  Berlin- Schöneberg,  Nene  Winterfoldtstr  47  4’9  99 

M.  8906- 

85.  123637.  Wasaerlei  tu  n gsliah  u mit  Ventil  und  unten  as- 
schlietwendetn,  oben  diirchhrocheuem  rohrarügem  Hohlkörper 
im  Auslaufscheiikel,  unter  Bildung  eiuea  schmalen  Riognuin» 
zwischen  letzterem  und  dem  Hohlkörper.  J.  Roebnick,  Kölo, 
Denlscber  Ring  18.  9/H  99.  R.  7144 

— 123662  Wasaerhahn  mit  selhsUhätiger  EntlOftaogsvotricb 
tung.  P Kowalskv,  .Mchnersir.  3,  und  A.  Franke,  Pallasstr-  i, 
Berlin.  lS/9  99.  K.  11115, 

I — 123675.  Durehgangsbahn  mit  Sicherbeitsrsotil 
im  Küken,  welches  bei  Feberdruck  oder  WaMH^rschlageo  sich 
zum  Auslass  hin  bebt.  J.  Vaillant,  Reinacheid,  BergbaosersU 
26/9  99.  V.  2100. 

— 123696.  Wasserleitungshahn,  zwischen  dossen  bofisoQUl 
golheiltem  AuslaufBiutzen  Hiebplatten  lose  eingelegt  ued  so- 
dann durch  das  Ineinanderschrauben  der  beiden  ätutzentheile 
fest  zwischen  diese  eingepresai  worden.  Ed.  Pincaaa,  Berlio, 
Dreedeneratr.  40.  29/9  P.  4808. 


No.  «. 
t>.  tm 
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kimw; 

8&.  123821.  lleberspOlein  rieh  tu  ng  mit  »eiUlcli  an  der  Hob«r- 
rOhre  Bitaoodum  \'enül  und  an  der  lauteren  gelagertem  Zug- 
und  Veotilhebel  Bayerische  Metall-lndmttrie  Manchen,  Tobias 
Förster  A Co.,  Manchen.  2/10  99.  B.  18637. 

— 123622.  Mit  mehreren  I.«itangen,  fOr  kaltes  and  warme« 
Wasser  zur  Betbatigung  einer  Anzahl  Brausen  verbnndener 
Hahn.  E.  LiboUky,  DQaseldorf,  Blächeratr.  12,  und  A.  HurebarU, 
Dlliiseldorf.  Kchadowstr.  86.  2/10  99.  L.  6787. 

1238-11.  Selbetthatige  Cloaetapnl  eorricbtnng  mit  durch 
Xiederdracken  des  Sitzes  aich  öffnender  Zuleitung  und  rer- 
mitteis  eines  hierbei  )>«wttgten  Kolbens  aich  schlieaeendein 
Abflosarohre  des  Spatkastena.  Wolff  A Noe«,  DQaeeldorl. 
27/12  98.  W.  7970. 

— 123M84.  SelbeiUiAtig  apnlcoder  WaaaerbebältBr  {Qr  Cio- 
seta  u.  dgl.  mit  Lufiaustassbahn  an  der  Saugerglocke.  Carl 
Weihmann,  Dreaden,  Nenmarkt  4.  16/9  99.  W.  Wil. 


Anszllge  aus  den  Patentschriften. 

Klaaae  4.  Belenrhtungf  «OBaer  elektrischer  und  Gasbeleuektnag 

No.  100706  vom  4.  November  1896.  V,  Uanotier  und 
G.  Hosteiet  in  Chimajr,  Belgien.  Acetylen-Lampe  mit 
SicherhcitHauslasa.  — Ein  oberhalb  des  CalcdnmcarbidbehMtere  B 
angeordneter  Waaaerbehftlter  A communicirt  mit  dem  Carbidbebilter 
durch  einen  Heber  CD,  in  dessen  Schenkel 
Z>  ein  SicherheiUrohr  U eingeaeUt  tat,  welchea 
mit  seinem  unteren  Ende  in  das  im  nnteren 
Theil  dee  Hel>ers  befindliche  Wasser  ein- 
taucht  und  bei  etwaigem  Ceberüruck  das 
ültcrachQsaig  erzengie  Oas  in'e  Freie  fahrt. 

No.  100887  vom  5.  Februar  !8£M1.  Fritz 
Hecket  in  NQrnberg.  Cy linderfährnng 
fOr  Rnndbpeonertami)on.  — Der  Cylinder  a 


fit  67* 


Kl«,  aeo.  n«.  6sl 

ist  in  einem  am  Brenner-  bezw.  Lampengestell  festen  nml  einem 
an  diesem  Geetell  drohbar  gelagerten  Hing  b bexw.  c so  geführt, 
dam  er  erst  nach  achsialer  Verschiebung  mn  ein  durcli  die  läge 
dee  festen  Ringes  boatimintQs  Maaaa  nmgekippl  und  aeitlich  berana- 
gezogen  werden  kann,  zu  dem  Zweck,  eine  V'erietzung  dee  Strnmpfe« 
SU  verhüten. 

Elaase  2«.  ('>a)>borcitang  uad  'HelcaehtaBg. 

No.  101626  vom  24.  Februar  IK96.  E.  Cheenay,  L.  Pillion 
nnd  Ciuirle«  Bertolna  in  St  Etienne,  Frankreich.  Acetylen- 
Entwickler  mit  von  der  Uaaometerglocke  geregelter  Warner- 
höbe.  — Das  Carbid  iet  auf  einem  Rost  d gelagert  Das  Warner 
wird  dem  Entwickler  durch  das  Ruhr  / zugefüiirt  und  sein  Stand 


mittels  eines  einfachen,  dnreh  das  Sinken  and  Steigen  der  <7as- 
aammelglocke  B beeinfiuMten  Schlauches  A geregelt. 


Kl«,  r«. 

KiBKKe  46.  Luft*  und  Gaamasehinen,  Feier*  und 
Gewtehta-Triehwerke. 

No.  101817  vom  21.  Mai  1697  Cb.  Ed.  Henriod  in  Biel, 
Schweiz.  Zweitakt  ■ Explosionsmaaehine.  — Der  tum 
Pumpenniam  / führende  Kanal  g wird  durch  swei  V'entile  e and  d 
derart  gesteuert,  dass  bei  zu  groBser  Geschwindigkeit  der  Maachine 


Kbr  tKt. 


das  Säugventil  d erat  nach  der  Kolbenumkehr  geKchloeaen  und  das 
DruckventU  « enlspreebeod  spkter  geöffnet  wird.  Hierdurch  wird 
eine  kleinere  Luft-  bezw.  Gomischmenge  in  den  .\rl>«i(arHum  a der 
Maechine  befördert,  um  die  Qeechwindigkeit  der  Maachin«  allein 
durch  die  Pumpenveniile  zu  regeln. 


Persönliclies. 

(üeber  Vorkommolsa*  penönllchcr  Art  bqitchtvo  wir  an  dlMvr  Stellv  nw) 
blUCD  DOMr«  l.«Mr  Qin  Vltth«flan««n.) 

Q.  E.  StevenaoD  f.  Am  30.  October  verunglückte  bei  einer 
heftigen  Gasexploeion  Herr  G.  K.  Stevenson , Ihrector  der  Gaa- 
werke  in  Manchester,  einer  der  lücbtigsteD  und  aDgesehenaten 
engliacben  Gasingenieure.  Die  Explosion  ereignete  sich  beim  Um- 
ban  dee  Uhrenhanaea  auf  dem  Rochdale  Itoatl-Werke  der  Gaswerke 
SU  Manchester;  eine  Gnmmihlaee,  die  ein  610  mm  - Hauptrobr  vor- 
übergehend abacbloss,  gab  nach ; da  die  Luftpam]H^  verschenUich 
entfernt  war,  Ueaa  sich  nicht  abhelfeo,  und  das  anaströiucnde  Gaa 
entzündete  sich  an  einer  ziemlich  enifernlen  Flamme.  Die  Ex- 
plosion wareine  äuaserst  heftige,  und  wnrden  ausser  Herrn  Stevenson 
noch  12  I^eutc  mehr  oder  weniger  schwer  verleizt;  Herr  Stevenson 
erlitt  einen  St-hldelbmch  and  wnrde  am  Kopf  und  im  Geeicht  ver- 
tmumt;  er  kam  vor  dem  Tode,  der  vier  Stunden  nach  der  Kxploaion 
einirat,  nicht  mehr  zum  Bewusstsein.  Der  Verstorbene  war  im  Vor- 
jahre Voraihwnder  der  Im'vinx^nite«!  InaUtuÜon  of  Gas  Engineer  und 
Vorstandsmitglied  der  Manchester  Distrirt  Institntion.  .Seine  {teraOn- 
liehe  LiebtmswQnligkoit  und  fachmännische  Tarhtigkeit  halben  such 
manche  deutsche  Fachgenosaun  beim  Itesnch  der  interessanten 
Gaswerke  in  Manchesier  kennen  gelernt  ond  werden  ihm  ein 
freundliches  Andenken  bewahren. 
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Herr  E.  Bouch^»  EHrector  de«  Qtuiwerk«  in  IJiuechA  i/TbOr^  | 
lat  Als  Director  dea  Guwerks  nach  Solotharn  benifen  worden.  | 
Herr  W.  Msibaam,  hiaher  Ingenieur  der  Firma  l.«opold  A [ 
Hurttig  in  KOnigewuatorbaueen,  tel  als  Xarlifolger  de«  Herrn  B<>achd 
tiim  Director  der  (iAsanstalt  Lauscha  i/ThOr.  ernannt  worden  und 
hat  aoioe  Btolle  lierelts  angctreton. 

Herr  A.  Breunissen  Troost  feierte  am  1.  Octoher  fleio 
40jabrigeA  Jubiltum  als  Direktor  der  (lasanstali  io  Sneek,  Nie<ler- 
lando;  der  Jubilar  wurde  in  ehrendster  Weise  Seiten»  der  Stadt 
und  der  holländischen  (lasfachm&nner  gefeiert  und  bei  diese.r  Ge- 
legenheit auoi  EhronmitgUed  der  »Verecutging  van  GaafabrikantCD  I 
in  Nederland«  ernannt.  Zu  gleicher  Zeit  feierte  auch  die  sUkltisehe 
Gaaanirtalt  in  Sneek  ihr  40jähriges  Bestehen. 


Statistische  und  tinanziclle  Mitthoilnngen. 

AaolMi.  (Auszeichnung.)  Auf  der  Gasapparate  .Aunteliung 
tu  Schiedani  itn  September  da.  Ja  wurde  die  grosse  goldene 
Medaille  der  Stadt  Schiedani,  sowie  eine  silbervorgoldete  Medaille 
der  Firma  J.  G.  Houben  Sobn  Carl  in  Aachen  fOr  ihre  fiaaheit 
und  Badeofen  verliehen. 

AegelHirg.  (Qeselleebaft  (flr  üasindnstrie.)  Hie  An- 
träge dea  Aufsicbtsrathee  (de.  Joum.  1899,  Nu.  45,  8.  734)  >>ezQglii‘b 
Vertheilung  dee  Reingewinnes  wurden  von  der  Generatversamm-  ^ 
lung  am  2U.  October  geoebuiigt.  Das  Gas-  und  ElektriciUltawerk  I 
Kascha u ist  durch  Kauf  an  eine  in  der  Bildung  begriffene  I 
ungsrischo  Actiungeeellscbafi  hbergegangen.  Der  Aufaichtsratb 
wurde  in  seiner  bisherigen  Zusammensetzung  wiedergewablt.  | 

Beriia.  (Qerichtsentscheid  betr.  Spiritusglühlicht)  ' 
Der  t'atentprocess,  den  die  Firma  F Scbuchhardt  & Co.  Spiritus* 
ginblicht,  G.  ni.  b.  H.,  gegen  Oskar  Helfft,  froheren  Directt>r  der  I 
Neuen  GaB*Glnblk*bt-ActieDge8elli>cbHft,  fuhrt,  Ist  am  1.  Noveml>er  I 
durch  das  Reichsgericht  tu  Gunsten  <ler  erstgenannten  Gesellschaft  | 
ondgOltig  entsebiodeu  worden.  Das  Kaiserliche  Patentamt  batte  ' 
bereits  am  29.  September  1898  das  dem  Oskar  Helfft  ertbeilte  Patent 
No.  88  .'360  auf  eine  Bp{ritu^lQbHchUam|>o  fUr  otchlig  erklärt  Hie- 
gegen  batte  Helfft  Bernfung  beim  Reichsgericht  eingelegt ; lettlores 
hat  jcfiocb  die  Nichtigkeit  bestätigt. 

Bons.  (Gaswerk)  Im  Anschluss  an  die  allgemeinen  Mit' 
theilungen  io  ds.  Jonm.  1891t,  No.  44,  8.  7b4,  entnehmen  wir  dem 
Beuiclmbericht  pro  181tH^99  noch  folgende  Kintelheiten  Ql»er  die 
Betrieheergebnisse : Ks  betrug  die  Gaseneagung  4&283&0  cbm 
(3983  189  cbm),  Gasabgabe  4527650  cbm  (S9M62G4  cbm),  stärkste 
Monatssbgabe  (December)  597690  cbm  (519036  cbm),  schwächste 


Monatsabgahe  (Juni)  223650  cbm  (1S4360  chm),  stärkst«  Tsge*- 
Abgabe  (8.  D«ceml>er)  31560  cbm  (19886  cbm),  schwächste  Tajee 
abgabe  (29.  Mai)  5535  cbm  (4315  cbm),  slärkete  Abgal>e  einer  8tao4e 
6 bis  7 rbr  am  9-  Det'ember  1898  2860  cbm  (2415  cbm).  Dorcii- 
Bclmittliche  Gsseneugung  aus  100  kg  Kohlen  28,54  cbm  (28/17  rbco. 
anf  Retorte  und  Tag  219  cbm  (218  cbmX  Koblenladung  einer  Re 
torto  in  24  Stunden  767,18  kg  (763  kg)<,  Kohleogewicbt  einer  Ladsof 
131,6  kg  (135,7  kg',  durcbBchnittlicbe  Gasabgabe  in  34  Standes 
12  406  cbm  (10919  cbm),  durchschnittliche  Gaserzeugung  der  Arbeiter 
schiebt  774  cbm  (809  cbm),  Kohlenvorl>mucb  zur  Kntgwun^ 
15  866  840  kg  (13941310  kg). 

Nebenerzeugnisse.  Urol>coke  und  Kleincoke  wurden  er- 
zeugt 11106520  kg  s 70*/g  vom  Gewicht  der  ent.ga8ten  K«blea 
j Verkauft  wurdeu  8512520  kg  C^ke  =:  53, 66*/,  (60,28*/J  vom  Ge 
: wicht  der  entgasten  Kohlen.  Die  C>Ienfouerung  erforderte  220400i)kg 
j Coke  = 19,80*/»  (15, 19*/»)  vont  Gewichte  der  gewonoenrn  Coka 
Zur  Kntgasiing  von  lOO  kg  Kohlen  waren  erforderlich  13,89  kz 
: (11,3  kg),  zur  Erzeugung  von  100 cbm  Gas  waren  erfordwiich 
4H,70  kg  (39,5  kg)  Coke.  Tlieer  wurde  gewounen  634728.5  kg  s 
l®/o  (^V*X  Ammoniakwasser  1270000  kg  (66923,5  kg  schwefelswir« 
Balz)  s=  4,32  */g  (6*/»)  vom  Gewicht  der  entgasten  Kohlen. 

Cottbus.  (Elektricitätswerk.)  Die  BladtveronlneteQ-Ver 
eauimiuDg  beschloss  die  Errichtung  eines  Elcktridtätswerkes. 

Hamburg.  (Beseitigung  der  Haucbplage.)  ide  Borger 
Schaft  stimmte  am  1 November  der  Ueberreiebung  deeinds  Jourp 
1899,  Nr.  46,  S.  773  erwähnten  AusscliUBSberichU  an  den  Senat  is 
folgender  Fassung  zu:  Der  Senat  wird  ersucht; 

1.  ln  das  in  der  Bearbeitung  begriffene  Baupolizoigesetz  zwwk- 
massige,  den  neueren  Anschauungen  entspruchendo  VorschriftK 
Ober  die  Weite  der  Schornsteine,  die  Zahl  der  in  einen  8cbom- 
Bteiu  höchstens  einzufOhrenden  Ofenrohre  und  die  «pnleotlicbe 
Ausfllbrung  der  ScliM'asteiue  aufzunehmen; 

3.  diu  Errichtung  einer  .Anstalt,  in  welcher  Heiter  ansgebiid« 
wenlen,  in  Erwägung  zu  ziehen 

Pie  einachneidenileren  Punkte  3 a und  b de«  Aasschussantrart» 
(vgl  8.  772}  worden  jedoch  abgelcUnt,  und  damit  auch  der  Punkt  Sc. 

Hamburf  (Entwickelung  der  Hambargisebeo  un<l 
AltooaerKIektricitäts  werke)  Die  Entwickelung  der  Werk* 
> in  dem  am  30.  Juni  d.  Js.  abgotaufeneo  tieechäftsjahre  war.  bovaIiI 
was  die  Zunahme  dur  AaschlQ!>«e  als  den  Verbrauch  au  eiektrisctit' 
Energie  betrifft,  sehr  befriodigeod.  Besonders  stark  war  dioSteigeranz 
im  Anschlüsse  von  Motoren  Mr  gewerbliche  Zwecke.  Die  folgeo'k 
l^beile,  in  der  die  für  das  Vorjahr  gilUgeo  Zahlen  in  Klamtnrr 
gesetzt  sind,  gibt  ein  Bild  von  der  Zunahme  der  .Anschlfisi«- 
]>ie  Zahlen  gelten  für  den  Stand  um  30.  Juni  1H99  und  181>8: 


AiiHrhlU>ihP  an  die  Hamhurgi'pcken  und  .iltoniirr  KIcktrlrhiltNWprke  um  30.  JubI  1S99  ^nnd  1>9>). 


Station 

Molore 

Insgcsammt 

Aequivaleot 
in  16  Kerzen 

Zahl 

PS 

\v»u 

Zahl 

Hamburg-Poslstrasae  . . . 

66035 

3 072  200 

2ota 

6H6300 

788 

2 289,85 

5H48  550 

116971 

(53  780) 

(2  641  100) 

(1817) 

(602  500'. 

(6f,l) 

(1  610,06) 

(4  650600) 

{93  012. 

CorolinenatrasHe  ..... 

41834 

I EKtfi  900 

179 

64  900 

9-2 

211,98 

2 293  650 

45  («3 

(31  161) 

(1  43S  7U0) 

(128) 

(48  900) 

(42) 

(95,93) 

(1588  250) 

i;31765' 

Kt-  Pauli 

5 399 

269  950 

187 

72  t'jtK) 

41 

95,55 

428  G50 

8573 

(4  41>6) 

{224  800) 

(i-ii) 

(59  onoi 

(ao’i 

(67,7) 

(344  800) 

(68.%*) 

.Altona  

21  143 

1057  150 

587 

213950 

194 

G59.H0 

1 875  500 

37  510 

17HH7' 

s<M  3ftO' 

.5tn 

: 198  8501 

1361 

:540,:i'i 

i l »HO  200) 

(S16CH^ 

Zusammen 

134  411 

6335  200 

3016 

1 087  6:0 

1 115 

3257,18 

10  445  3A0 

208  907 

(107  324) 

'5  098  950: 

(26.36) 

,904  250) 

(759) 

2 313,39) 

(8Bi3  850; 

4632771 

Uel>er  Erweiterungs-  und  Neubauten  sagt  der  Jahres- 
bericht Fulgendes 

Die  bisherigen  Hamburgtschen  Werke  sind  im  letzten 
Geschäftsjahre,  soweit  ferti(ntcstellt  worden,  dass  vorausaichtiieh  in 
den  nächsten  Jahren  grossere  bauliche  uad  maschinelle  Kinrichtungen 
für  dieselben  nicht  vorzosehen  »ein  werden.  Die  .Anfwendungen 
in  18981*9  für  diesellten  haben  erfordert:  Für  die  Centrale  Post- 
atrasso:  Für  die  volisläodige  Einrichtung  einer  Aichalation  für 
die  Elektriciiälazähler  und  AVerksiatt  dazu,  unter  Bcislellting  eines 
GleichBtrom-Transbkrmator«  A.  K.  75  und  der  «rforderlicheu  .Si'halt 
wand,  wurden  rund  M.  21U0U  verwendet.  Die  Centrale  Caro-  i 


linenstrnase  hat  ihr  letztes  VII.  Dampf'Dynamo-.Aggrezat  von 
1000—1200  FS.  mit  gckupjiviter  l*ynatno  von  rund  800  Kilo*zU 
Leistungsfähigkeit  erhalten;  ferner  eine  Zusatz-Dynamo  zum  Laden 
einer  Pufferbidtcrie.  Es  Ist  eine  >lritte  .Accumulatorenliatteric  fte 
den  Straaspncisenlinhnhetrieb  nU  Pufferbatierie  aufgesiclH  wotdeo 
Die  gesammteti  .Aulngr'kuslm  erfonlcrten  rund  M.  41l6»iO  In  di* 
l' ntcrstfltion  St.  Guorg  ist  ein  Tranefonnator  A.  F 75  eia- 
gestellt  wonlcn. 

Di«  Altonavr  Werke  halten  das  VI.  Dampf -Dynzino- 
Aggregnt  von  5n0iitäi  PS.  mit  gekuppelter  Dynamo  von  400  Kilos»« 
lA*i»tuDg»fBhigkcit  und  zwei  weitere  comb.  (.omwall  RährcokeMsl 


d;- 
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von  jo  2f>0  qm  HeitflUrhe  erhsitfn.  Die  (leoammtaufwendungOD 
fQr  'Ihm  Altonaer  Werk  belaufen  sich  nnf  roocl  M.  aäitOOÜ  ein* 
scblieaslich  der  Kosten  für  ein  OruotUtüpk. 

Auf  da«  Kabeloett  beider  Städte  und  im  Uesrliftftsjaltr 
I8H8/99  im  Rsoxen  M.  718000  in  An*t>puch  genommen  worden, 
uueeerdem  war  Ende  Juni  ein  Vorrat  von  K»l>e)o  und  sonstigem 
Material  im  Werte  von  M 704000  vorhanden,  die  grosaientheil# 
aur  Ausführung  des  an  die  Centrale  Uarmbeck  anschlivaeenden 
KnbeloetzoB  bereit  gestellt  waren. 

IMe  neuerbaute  Centrale  Uarmbeck  wird  noch  im  Jahre 
1899  in  Betrieb  gesetzt  werden  küonen,  wenn  «s  gelingt,  die  Speifie- 
leitungen  noch  vor  Hnlritt  des  Frostes  zo  verlegen:  die  Ver- 
tlieilunga-  und  ein  TbeU  der  UaasanschlussleiluogCD  sind  bereits 
fertig  verlegt.  Die  neue  Centrale  erbiUt  im  Ganzen  ein«  Leibtungs- 
fähigkeit  von  etwa  9000,10800  PS.  und  ist  dafdr  baulich  ganz  aus- 
gefnhrt  Dagegen  sind  die  Eiuricbtungco  für  die  Stromerzeugung 
zunächst  nur  mit  drei  Dampfdynamo-Aggregaten  mit  zusammen 
SOOOiTWJOO  PS  mit  8 gekuppelten  Dynaraci«  von  einer  Leistong  von 
je  1360  Amtiere  bei  600  Volt  Spannung.  H Stück  comb  Cornwall- 
Kt^hrenkesaeln  von  je  ‘260  qm  lieizliitcbe,  einer  Accomnlatoren- 
batterie  für  Lichtbetrieb  and  einem  Gradirwerk  vorgesehen ; die 
weiter«  Ausstattung  soll  je  nach  späterem  ßerlarf  erfolgen.  Bei 
dieser  Centrale,  die  Ihre  Kohlensufuhr  zu  Wasser  erhalten  wird,  ist 
ein  grosser  Kohlenschnppen  nebst  Ijüecb*  und  Krahoanlage  vor- 
gesehen. Die  ungefähren  Kosten  dee  Kaue«  im  rurbesebriebenea 
Umfange  seiner  maBcliinellon  and  olcklrischen  Anlagen,  nebet 
allem  iSuhehOr  siud  auf  rund  M.  28900(X>,  und  das  daran  an- 
scblieasende  Kahelnetz  ist  auf  rund  M.  795(XK)  ausscbliesatich  der 
mittlerweile  eingclrelenen  Sleigerong  der  Kupferpreise  veranschlagt. 
FQr  den  Zeitpunkt  der  lobetriebnabmo  dur  Centrale  Rarmbeck  war 
fQr  eine  rationellere  Versorgung  der  Gebiete  jenseit  der  Alster, 
denen  alsdann  in  uiugiebigerei  Weis«  aus  der  Centrale  Karolinen- 
straase  eluklrisch«  Energie  zugt-fQhrt  werden  kann,  dio  Errichtung 
einer  Uizteratation  in  Aussicht  genoinnieti.  Diese  ist  ihrer  Aus- 
führung entgegengofübri  und  der  Bau  mit  Ausstattung  zunächst 
einer  Ancoraulatorenbatterie  nebst  Zulicbör  aut  M.  216  800  veran- 
schlagt worden.  Die  Unlentation  wir<1  noch  in  18ft9  in  Betrieb 
gelangen- 

Üie  zDoebmendc  Belastung  der  Centrale  Poststrasse  machte 
die  baldige  Erbauung  einer  IV.  Centrale  fQr  das  sod-  und  sQd- 
Oetliche  Gebiet  orfordorlich.  Die  Notwendigkeit  dieser  Centrale 
war  «chon  früher  vorausgeseben  and  ein  Grundstück  schon  dafOr 
erworben.  Gewisse  Umstämle  zwingen  jetzt  zu  einer  Beschtvuiiigung 
des  Baues: 

Zunächst  mehrten  sich  die  privaten  Anforderungen  au«  jenen 
Gebietaiheilen  auf  Lieferung  elektrischer  Eiiergie,  nnd  zum  Theil 
nicht  unbeträchtliche  gowerbliche  Anlagen  wOnschlcn  sowohl  Be- 
triebe- als  Beleuchtiingostrom  za  erhalten.  Aber  auch  die  Qusi- 
verwaltuog,  die  Vorsuche  angestcllt  hatte,  ilen  Knihubeirieb  der 
Quais  mit  Elekricität  zu  bewirken,  bat,  nachdem  diese  Versuche 
sich  vortQglich  bewährt  hal>on,  die  sämmtlichen  Ilafenanlagen  in 
dieeer  Weise  nach  und  nach  auiaiislutlen,  in  Auaaicht  genommen. 
Den  Strom  zu  diesen  grösseren  Versuchen  hat  die  Centrale  ('aro- 
linenstrasse  geliefert.  Da  diese  aber,  nelten  der  .Aufgabe,  bis  auf 
VVeitere«  den  gesammteQ  Betrieliesirom  für  die  Stnissenbahnen  za 
liefern,  im  Westen  und  Norden  die  Gebiete  de*  ganzen  rechten 
Alsterufcrs  bis  tu  den  l4indesgrenzen  mit  Energie  zu  versorgen 
hat  lind  binnen  geget>ener  Zeit  auch  die  Stroiiilieferung  fQr  St  Pauli 
Qberijehoien  muss,  kann  für  längere  Dauer  nicht  auch  der  Süden 
tind  Südosten  des  Gebiete«  von  derselben  he^lient  werden.  Wie 
bereits  erwftlitit,  stobt  die  Centrale  PontstrasHe  vor  der  Erreichung 
ihrer  Maximalleistangsfahigkcit  loi  Jahre  1899  soll  nach  BcechlOescn 
von  Senat  und  Bilrgersohaft  die  öffentliche  Beleuchtung 
einer  Reihe  von  Hauptverkehrsstraiwon  mH  Elektriciiät  nach  dem 
•MUnchener  System  dtirchgeführt  wenlen  und  wird  dann  arhon  Be- 
dacht zu  nehmen  sein,  diesu  Centrale  anderweitig  zu  entlasten, 
namentlich  wenn  die  öffentliche  elektrische  Bideucbtung  der  Strasaon 
Weitere  Aosdehnuug  erfahrt.  Endlich  wlnl  der  Unternehmung 
mit  der  FertigHtvIluiig  der  IV.  (lenirule  da«  ganze  die  Stadl  um- 
gebende Gebiet  erschlossen  sein  und  die  Auxgeslaltang  des  Netzes 
uch  dann  mit  Hilfe  einiger  Unterstationen  ganz  nach  Bed.uf  be- 
wirken lassen.  Uleichteitig  lässt  «ich  dann  das  besonders  erslreliena- 
wertbe  Ziel  meichen,  die  vier  Centralen  unter  einander  in  Ve^ 
bindung  zu  bringen,  um  sich  wecbnelseitig  als  Resvrven  dienen  zu 
können.  1 


Mit  der  Erbauung  der  neuen  Centrale  an  der  Bille  ist  begonnen 
worden.  Als  Bauprngrumm  wurde  eine  maschinelie  I.«istung8fähig- 
keit  von  sechs  Maschinen  zu  je  2000/2600  1*S.,  mit  je  einer  Dynamo 
direkt  gekuppelt,  festgestellt,  von  welchen  vorerst  drei  Aggregate 
eingestellt  und  der  Aushau  zur  geflammten  Leistungsfähigkeit  von 
12000/1&ÜUÜ  P^.  nach  ß«<larf  erfolgen  soll.  Das  Maschinenbaus  soll 
ferner  der  tiefen  Pilotirung  mittels  llammung  wegen  iHjfort  gaut 
ausgebaut  werden,  dagegen  das  Kesselhaus,  abgesehen  von  der 
FundumenÜrung,  nur  in  der  GrOas«  bergestellt  werden,  dass  Uber 
den  Bedarf  fQr  die  ersten  drei  Dampf-Dynamo-Aggregate  hinaus 
eine  erste  Erweiterung  möglich  bleibt.  Zu  dem  Ende  wird  das 
Iveaselhaufl  mit  einer  provisorischen  Oiebelwand  versehen.  Auch 
l«i  dieser  Centrale  Ist  Bedacht  darauf  genommen,  dass  die  Kohlen- 
xufuhr tu  Waaaer  erfolgen  und  grössere  Vorrätho  an  Feuerongs- 
material  in  Schuppen  gelagert  werden  können.  Der  vorläudge 
Ki’wtouaaecblag  umfasst  im  Ganzen  und  ohne  da«  Kahelnetz  rund 
M.  4 266000.  Die  Centrale  wird  noch  im  Jahre  1900  betriebsfertig 
sein.  Die  Mittel  fQr  den  Bau  sollen  durch  die  Ausgabe  von  4000  AcUen 
im  Nominalbetrag«  von  M.  lOÜÜ  pro  Stück  beschafft  werden. 

Der  Bericht  erwähnt  die  groflse  BetriebestOrung,  von  der 
die  FlnniburgiM’he  Centrale  am  3.  Mal  d.  J.  l>etroffen  wurde.  Durch 
Kurzschluss  in  einem  der  von  der  Centrale  Poststrasse  aasgebendon 
Kabel  wunlen  die  «äumitlichen  nach  dem  Osten  der  Stadt  leitenden 
Speisekabel  durcligebrannt  und  die  Stromlieferung  an  sämmtliche 
Konsumenten  dieser  Sta<Hliäirt«  auf  vier  Tage  und  Nächte  unter- 
brochen. -Auf  einen  Fehler  im  Betrieb  ist  dieser  Unfäll  nicht 
turncktnfUhren,  und  nach  liehördlicber  Feststellung  haben  auch 
sämmtliche  Apparate  der  Centrale  ordnungsmässig  functionirt.  Die 
Ursache  Ist  vielmehr  in  den  Qberaua  beengten  Straaaen  zn  suchen, 
deren  Untergrund,  durch  Wasser-  und  Oasröbren,  Siel,  Relcbs- 
telegraph,  Telephon  und  Feuertelegraph  und  endlich  einen  Ileitangs- 
kanal  belaatet,  die  Einbettung  der  zahlreichen  Kabel  auf  so  be- 
schränkten Raum  zuüammendrängte,  dass  di^elben  an  einer  durch 
den  StrasBenhahnTerkehr  ül>erauB  stark  in  Anspruch  gSuommenoD 
Stelle  stet«  Bedenken  erregt  hatten  Die  maassgebende  Behörde 
vermochte  aber  ohne  vollständigen  Umbau  der  Straaso  keinen 
grösseren  Raum  zn  gewähren.  Ein  solcher  Umbau  ist  jetzt  behörd- 
lich aogeordnel  wurden.  Ob  die  Eloktricitälswerkv  die  gefordert« 
Summe  von  rund  M.  200000  hierzu  l>eitragen  mOssen,  wird  ein 
Schiedsgericht  entscheiden. 

Mit  dem  Magistrat  der  Stadt  Altona  ist  auf  der  Basis  dos  Vo^ 
trage«  mit  demselben  ebenfalls  eine  Differenz  zum  Austrag  zu 
bringen.  Der  Magistrat  cuncessiunirt«  einem  Unternehmer  die  An- 
lage einer  elektriscbon  Strassenciseobahnlinie  zwischen  Altona  und 
Blankenese,  ohne  den  Altonaer  Eloktrlcilätawerken  die  Lieferung 
des  erforderlichen  Stromes  vorzubehalten.  Derselbe  gestattete  vtel- 
mebr,  dass  der  Coocessionar  bezw.  dessen  Recbtsnachfulgorin,  die 
Elektridtflts-GeseUachaft  Helios  in  Köln  a Rh.,  aus  einer  ausser- 
lialb  Altonaer  Gebiet  errichteten  Centrale  den  BetriehBstrom  nach 
Altona  ahgibl. 

Die  Jahn'srechnuDg  der  Werke  «teilt  «ich  folgendermaassen 
(die  für  das  Vorjahr  gütigen  Zahlen  sind  in  Klammer  gesetzt  worden): 
Der  Reingewinn  betrag,  abzOglich  M.  36UOO  (^ÜOÜ)  Einkommen- 
Steuer,  M.  1195405  ;799690\  LtersoH)«  wird  folgendermaassen  ver- 
Wendel , 

Für  den  Reeervefond«  M 69770  (391^),  Abgabe  an  den  Haui- 
huqpschen  Btaat  M.  116723  1^39840),  Tantiemen  M.  116792  79973^ 
8«/p  Dividende  -=  M,  880000  (8«/*  = ‘>40000).  Ein.schlieaalich  desVor- 
Irugea  aus  dem  Jahre  1897,^  von  M.  8599  bleiben  als'Jann  M 31728, 
die  auf  neue  Rechnung  vorgelragen  wenleu.  An  Absrhreibungen 
haben  im  abgelaiifeoen  Geschäftsjahre  stattgedundun : auf  die  Ham- 
burgisclion  Werke  mit  M.  633786,  auf  die  Altonaer  Werke  mit 
M.  151607,  zusamiiiPD  M.  6t>T>292.  An  Stastsubgaben  sind  bezahlt 
in  Hamburg  .M  661247  (499927),  iu  Altona  M.  79738  (61833  . loiut 
Vertrag  sind  von  den  Brutio-Einnahmen  des  Jahres  1898/99  für  den 
Krneuerungsfund  zurückgesetzt  M.  26183  (20170)  und  beträgt  der- 
selbe 1.  7a.  im  Ganten  M.  K7  871  .61688),  welchu  in  verzin«llcben 
Hamhurgischen  Staatspaplcren  l»ei  der  Altonaer  liauptkasBe  hinter- 
legt aintl  bezw.  werden.  Iter  Keeervefonda  der  GcsulUcliaft  beträgt 
eioschlieaslich  des  ZuwacliMCS  an  Zinsen  am  bchlusse  des  Geschäfts- 
jahre« M 826115  ^699  479).  — Die  Dividende  konnte,  wie  im  Vor- 
jahre, in  der  Höhe  von  8'*/^  vertlieilt  werden,  ol^leich  mit  Be- 
ginn de«  Geschäftsjahres  weitere  M.  3060U00,  insge«amnit  also 
I M.  11000000  Actienkapital  divideudeubercchugl  waren,  ohne  ^dasa 
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(las  n«a  Investirte  Kapital  an  den  ErtrtgniMien  voll  theilgenommeo 
liattfi  r. 

Litaabon.  (OasKeiionseliaf  t.)  Nach  dem  Boricht  Ob«r  das 
abgclaurcne  GeachafU>jahr  wurde  üan  Kr^bnisM  durch  duui  bis  Ober 
IM)*/,  fresticgvne  Goldagio  und  durch  die  gegen  das  Vorjahr  luo 
■140  Reis  (=  CA.  M.9)  pro  Tonne  hoheroD  Kohlenpreis«  »ngüasDg 
beeinfluBBt.  Die  Gasfubrikation  Ist  um  1:24110  cbm  auf  25,76  Mill. 
cbm  xiirflckgegangen , der  AbaaU  aber  um  8tj9  738  cbm  auf  22.6*1 
Mill.  cbm  goBtiegen.  Die  (U^eammt-EiuiiahiueQ  uns  dem  Verkauf 
lietrngen  Milr.*)  60373?  (1897/98  Milr.  643 1G6);  aus  dem  Abeals  ad 
Coke  wurden  Milr,  38766  mehr  eieielt.  KiDscblieBslich  Milr.  1307^ 
Vortrag  ergibt  rieh  ein  Gewinn  %'on  Milr.  287  806,  wetvon  Milr. 
167,157  au  diversen  Abschreibungen  and  Milr.  48100  fur  Abschrei- 
bung auf  Banconto  verwandl  und  Milr  82  549  vorgelrAgen  werdea, 
BO  dass  also  eine  Dividende  oiebt  vertbcilt  wird  (liu  vorigen  Jahre 
wurde  von  dem  Uniltugewinn  von  Milr  564907  ffir  den  Diennt  der 
Obligationen  Milr.  10G777,  fOr  Verluste  an  Goldagio  Milr.  136390, 
für  Gehälter  Milr.  18523  und  fOr  sonstige  Unkosten  Milr.  10967 
verwandt,  wkhrend  die  GeDeralverBamtulung,  der  die  Verwaltung 
die  Vornahme  von  Abschreibungen  mit  Milr.  163361  vorgeachlagen 
hatte,  unter  Verwerfung  dieses  Vorschlags  aus  dem  verbleibenden 
Geninn  die  Vertbeilung  von  5*/,  Dividend«  auf  das  Actienkapital 
von  Milr.  5,58  Mill.  Imscbloss  mit  der  h^nschrAnkang,  dass  dieselbe 
aur  Auszahlnng  erst  gelangen  soll,  sobald  genügend  flüssige  Mittel 
vorhanden  sind.)  Die  Geaellschah  hat  swecks  Beleticbtung  der 
Orteebaften  Caacaes  und  Ociraa  Contructe  uiit  der  Uegierung  und 
ferner  ein  Abkommen  mit  der  GaHglflhUrhl-Geaellschaft  He<*  Raüonel 
abgeschlossen,  betreffend  den  Alleinverkauf  von  deren  GlQhlicht* 
Apparaten  in  Portugal,  bei  welchem  die  Geaellsehaft  mit  mehr  al» 
der  Hälfte  am  («ewinne  betheiligt  ist.  Di«  Obligationenschuld  des 
Unternehmeus  betragt  Milr.  3,59  Mill.,  wogegen  ein  Conto  noch 
absuwickelnder  Obligationen-Emission  mit  Milr.  1,18  Mill.  vorhanden 
ist;  die  statutarische  Ht^rve  enthalt  Milr.  66178  und  die  Special- 
reserve  fDr  die  Transaclion  mit  der  GasglQhlichC  - Gesellschaft  Bec 
Ualiuoel  Milr.  75600  Daa  Rancooto  ägurirt  mit  Milr.  7,41  Mili. 
in  der  Dilanx. 

Lübeck.  (Einföhrung  von  Wasserinossorn)  Im  An- 
schluss an  di«  Notit  in  da.  Journ.  1899,  No.  46,  8.  792  ist  miisn- 
tbeilen,  dass  der  BorgerauatichuiH  die  Vorlage,  botr.  EinfQbiung  von 
Waasermessern  nochmals  einer  Commission  zur  Berathung  über- 
wiesen. 

Mlnehei • filaübaoh.  (Gas-  und  Wasserwerk.)  Die  Stadt- 
verordneten genehmigten  in  ihrer  Sitzung  am  2.  November  die 
Aufoalmic  einer  .Anleihe  von  3,6  Mill.  Mark;  davon  sollen  u.  A. 
verwendet  werden:  Für  Grunderwerbungen  und  Vorarbeiten  für 
den  Bau  einer  sUtdtischeo  GasanKlalt  M-  332000,  für  Erweite- 
rung des  Wasserwerks  M.  148000;  ferner  zum  Gruoderwerb  für 
das  Elektrii'itfltHwcrk  M.  75000,  für  Kanaiinationsanlsgen  M.  704  000 
und  für  Erweiterung  der  Badeanstalt  M.  IIOOÜO.  Weiter  wurden 
für  VergrOeseruDg  der  Pumpstation  dee  Waaeerwerks  in  Helena- 
brunn M-  24000  tiewüligt. 

Stuttgart  (Stftdtische  Gasanstalt.)  Die  Gasanstalt  ging 
am  1.  November  vertragsmavsig  in  städtischen  BasiU  über,  und  die 
Gasl>eleucbtaDg»g«Mcllsrhaft  tritt  in  Liquidation  (vgl.  ds.  Journ.  1899, 
Nr.  17,  8.  291).  Hchon  vor  einer  Heiho  von  Jahren  hat  die  Ge> 
Seilschaft  be>>cbloesen,  zur  Fürsorge  für  die  Beamten  und  Arbeiter 
einen  Pensions-  und  Unleratatsungsfonda  aus  eigenen  Mtitein  zu 
gründen,  welcher  am  Sl.  Gctolter  nach  den  vom  Verwaltungsrath 
und  der  Direction  Iwi  der  Gründung  gegebenen  V»racbriften  zur 
Vertheiinng  kam.  Kammttiche  Beamte  uiitl  'Arbeiter,  welche 
mindestens  1 Jahr  im  IHenstc  der  Gesellschaft  standen,  wurden 
daltei  nach  dem  Dienstalter  reichlich  bedacht. 

Wandsbek.  Wasserwerk.)  Nach  dem  Betriebsbericht  des 
städtischen  Wasserwerks  für  1898199  betrug  die  I4nge  des  Stadt- 
robrnetzes,  die  im  Berichtsjahre  um  731  ni  zuoshm,  am  8chlu.sse 
des  Jahres  37  3-89  km.  Es  wurden  im  lAUfo  des  Jahrt^  98  Grund- 
stücke AD  die  slfltltische  Waswrleitung  angeschloBson,  wodurch  di« 
Zahl  der  angem-hlossenen  tirundstücke  auf  13(hl  stieg.  Der  W;isscr- 
stand  des  Grussensees  schwankte  zwischen  37,76  und  38,30  in  Ober 
Nortnalnull.  Ihese  Dlfferens  Ql>ertrifft  die  der  Vorjahre  niclu,  ob- 
gleich die  ntmospbftrUchen  Niedenscblttg«  im  Berichtsjahr  nur  768 
gegen  mm  Hübe  im  Vorjahre  l>etrageD.  Die  Wasserfürderung 
des  ganzen  Jahres  betrug  404  470  cbm,  das  sind  16530  cbm  weniger 

‘)  1 Mllrel*  — M.  4,50. 
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als  im  Vorjahre.  Nach  Tarif  wurden  cntnoininen  254999  dun 
(-f  6227  cbm)  und  nach  WassennesBern  73790  chm  (—  l71Ä8cbiB> 
Für  öffentliche  Zwecke  wurden  66779  cbm  (—13781  cbm)  verkauft 
Die  höchste  Tagusabgalie  betrug  2 732  cbm  (im  August  1898j  gegeo 
8 169  cbm  im  Jahre  vorher,  die  niedrigste  644  cbm  (im  Januar  1899) 
gegen  637  cbm  im  Vorjahre  Der  mittlere  Verbrauch  betrug  pm 
Knpf  und  Tag  6.5  1.  Die  Itacteriologische  Untersuchung  lieferte 
dauernd  sehr  günstige  ResulLatc;  im  Ruhwasser  wurden  im  Durch- 
schnitt 48  Keime  im  Cubikrentlmeter,  im  fillrirten  nor  12  gefunden- 
Die  ßetriclwkusten  stellten  sich  auf  20,7  Pf.  per  Cubikmeter,  die 
Einnahmen  auf  10,6  Pf.  per  Cubikmeter.  Der  ZubcIiubs  zu  dsfo 
Belriebsfon<is,  der  in  schnellem  Sinken  begriffen  ist,  betrug  noch 
M.  17216,53,  wahrend  im  Etat  noch  ein  solcher  von  M.  220UÜ  vor- 
geseben  war  Die  Rechnung  dos  Wasserworkos  für  1898/99  weist 
in  Einnahme  und  Ansgabe  M.  106  738,44  nach,  ihe  eigenen  Eib- 
nahmen  des  Werkes  betrugen  M.  89  521,91. 


Marktbericht. 


Kohlen  und  Coke.  Vom  dentschen  Markte  worden  kris« 
V'ertnderuogeD  gemeldet;  die  Nachfrage  war  im  allgomeinen  so- 
wohl in  Oberschlerion  als  im  Ruhrgebiet  so  stark,  daas  derseltieii 
in  der  letzten  Zeit  noch  weniger  enteprr^chen  werden  konnte  sh 
im  August  und  Si>ptembor,  und  die  Rückstände  an  nicht  oder  nkbi 
voll  ausgefuhrten  .tuftrügeik  sich  wieder  vergroasert  haben.  diN 
gilt  besonders  für  GasHsiimikoblen,  Fettkohlen  und  Cokekoblcc. 
Vielfache  Ansprüche  auf  Mehrlieferung  von  Gaakohlen  konntet; 
vom  Byndikat  mangels  verfügbarer  Mengen  durchweg  nicht  berück 
siebügt  werden. 

Vom  englisehen  Markt  berichten  Kittel  A Co.,  Ltd.,  Lob- 
don,  unterm  10.  November:  Der  Yorkahire  Koblenmarkt  bleibt  sn- 
dauernd  fest  und  ist  keine  nennenswerthe  Aonderung  einget/cien. 
Die  Nachtrag«  nach  ilauskohlen  war  fortgesetzt  lebhaft,  besoaden 
stand  I..rondon  io  erster  Reih«.  Gas-  und  Dampfkuhleo  werdea 
ebenfalls  sehr  begehrt.  Die  Preise  wurden  wie  folgt  notirt  Beste 
Silkntone  Ilauskohlen  14  sh.  6 d.  bis  15  sh.,  beste  Bamsley  lUas 
kohlen  13  sh.  6 <L  bis  14  ah  , Dampfkohlen  12  sh.  6 d.  bis  13  sL 
6 d.,  Gaskohlen  11  sh.  6 d.  bis  13  sh.  6 d.  pro  Tonne  f.  a.  B.  in 
Newcastle  Koblenmarkt  ist  die  Nachfrage  sehr  fesL  Mao  notirte 
Beste  Northumberland  Dampfkoblen  11  ah.  9 d.  bla  12  sh,  beste 
Durham  Gaakohlen  11  ab.  6 d.  bis  12  ah.  3 d.,  Qascoke  14  sh.  bU 
14  sh.  6 d-  pro  Tonne  f.  a.  B.  Der  schottische  Koblenmarkt  ist  t«- 
friedigend.  Die  Preise  sind  folgende:  Main  9 ab.  3 d.  bis  9 sh.  6d. 
Eil  10  sh.  6 d.  bis  11  sh.,  Splint  10  sh.  6 d.  bis  11  ab.  pro  Toito« 
f.  a.  B, 

Scbwefelsanres  Ammoniak.  London,  9. November rstetk- 
in  London  10  £ 12  sh.  6 d.,  Hüll  10  £ 10  sh.,  Leitb  10  £ 10  sh, 
Beckton  10  £ 1 1 Vi  d , Beckton  terms  10  £.  10  sh.  — Hambni^, 
10.  November:  M.  22.30  bis  M.  22,40  pro  100  kg. 

Tbeer.  London,  8.  November:  1*/«  d.  pro  gallon  s M.  22,90 
pro  Tonne  (nnverandert). 

Theorproducto.  In  der  letzten  Woche  (S.November)  wur- 
den am  Ixindoner  Markt  folgende  Preise  notirt. 


riarechnutijc  la  . is  d Woeb* 


Benzol  90  er  . . . 

NoUrana 

lOall.  >sh.  lOd. 

dculseba 

100  kg  M.jo.ai 

rorllef 

M.  18.T6 

» 50er  . . . 

• 

> 11  > 

» 22,92 

. 2m 

Toluol  90*/.  . . . 

> 1 

2}. 

. 30,22 

• 29,18 

Bolveot-Naphta  . . 

> 1 

* 2 » 

» 29,18 

» ao,2J 

CarbolsAuro  für  I>e«- 
infectioQ  - . . 

. 2 

4J, 

1 hl 

» 52.29 

. 51,87 

Creoeot  

> 

3,. 

> 

» 6,42 

. 6,42 

Naphtalin  gepreest . 

1 ton  52 

» 6 . 

1 

» 51,66 

. 49/3) 

Anthracen  »A«  . . 

uoit 

4 . 

1 kg 

> 0,65 

• 0,65 

> >B<  . . 

. 

3 . 

» 

• 0,49 

. 0.49 

Pech 

1 ton  34 

6 > 

1 

. 33,95 

. 33.46 

Calci umcarbid.  Trotz 

erheblich  zunehmendor 

Nachfrzge 

und  relativ  geringer  Steigerung  der  Zufuhr  sind  die  I*reise  avr 
wenig  in  die  Höhe  gogangon.  In  Berlin  betrug  der  Preis  M.  38—42. 
Jahresalwchlüsse  sind  zu  M.  37j50— 41,00  gethatigt  worden  IHe 
»Allgem.  Carbid-  und  .\ceiylengesell»*chafl«  notirte  M.  40—42,  bei 
Jahre-Habschlüsaen  M.  37,60—  39,  bei  Waggnnbeiug  frei  Basel  M. 32,50, 
frei  Hamburg  M.  34,50,  bei  laugjabrigeu  AlMcblQssen  M 30,  b« 
10-jfthrigem  Abschluas  für  die  von  der  Gesellachatt  erbauies  Cen- 
tralen M.25  freiHafeit  in  Waggonladuog  bei  Rückgabe  derVerparknifr' 
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Organ  des  Daataoben  Vereisf  von  Qm-  und  WMaerfftobmUkanero. 


B«M«ag«bw  aa4  Otn»IUd>o*»nf  • Somtlli  Dr.  B.  •UH TB 

tmtt  M 4«r  If  Ik  K»tl>ri>b«,  OMM*laau«U>  *m  T«rdaa. 

R.  OliDBBBOCTBO  to  Mtaebas.  OIOokaMMa  It. 


Inh 

V«rMB>ltaBMa  4er  XXXIX  JabreiiTrr<4aBlBac  4m  DeaUrbn  Ter«iBt  Oaa- ti4 
WassrrTJtrhalBaer«  ta  Caatel  ifM.  8.  'Vi 
rrber  4k  \>rwea4aa<  tm  tnr  Qeirtaaaaf  kciafftica  Triakaancfi.  Herr 
i*rirati!ocaot  I)r.  Th  Waf],  charlotlnahunc. 

Ttrala  flr  ttaBiaiaatrlr  ia  Fraakrakb.  iftcMius  tod  8.  TTC.)  S 813 
Fiaadah'MBcilklaar«.  Von  Dirrc-ior  II  Winklar,  Rerltn.  8.  814 
LlUmlar.  S«ua  DAcliar.  8.  8lf. 
liraa  FalMta.  & 820 

l’ateQiautnalduoBM.  — (‘ntantenhalluAven.  — ratantarlOMbniigen. 
üabrauehsmaalar.  Rlnumfuncao. 


Verhandlaugen  der  XXXL\.  Jaluesvorsammlang 

dee 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach* 
männern 

ZD  Caeeel  1S90. 

Veher  die  »rwenduni?  ^von  Ozon  zur  Oewlnnuiiir 
keimfreien  TrinkwasserH.*) 

Herr  Prirfltdocent  l)r.  Th  Weyl,  ClmrloU4?nburj( 

Meine  Herren!  Das  von  Schönbein  1840  entdeckte 
Oioii  gehörte  fast  50  Jahre  hindurch  *u  denjenigen  Stoffen, 
welche  auch  dem  Fachmann  weniger  bekannt  waivn.  als 
t.  B.  die  seltenen  Erden  vor  der  Auer-Epoche.  Diese«  erklärt 
sich  daraus,  dass  man  bis  auf  diu  neueste  Zeit  das  Okou  trotz 
der  von  Siemens,  Babo  und  von  Berthelol  couatrulrten 
Ozonröhren  nur  in  kleinen  Mengen  zu  gewinnen  vermochte. 

Weiterhin  stellten  sich  einem  genaueren  Studium  die 
Eigenschaften  des  Ozons  selbst  entgegen.  Ee  läBet  sich  in 
Metallgasometcrn  über  Wasser  nur  wenige  Stunden  aufbe- 
wahren, und  selbst  in  Giasgnsonietem  ist  seine  Haltbarkeit 
kaum  wcectillicli  grösser.  Beine  CompreBsion  ist  in  technisch 
verwerüjarer  Weise  bisher  nicht  g^lückt.  Alle  die  urwühnten 
Umstände  wirkten  dahin  zusamiiien,  dass  wir  auch  heute  noch 
nur  die  hervorragendsten  Eigenschaften  des  Ozons  kennen. 
Von  diesen  interessiren  uns  hier  seine  grosse  Oxydstionskraft 
und,  wie  ich  gleich  bemerken  will,  seine  Fähigkeit,  Bakterien 
EU  todten. 

In  den  kleineren  Ozonanlagen,  deren  eine  in  Fig.  584 
dargestellt  ist,  wird  das  Ozon  aus  atmosphärischer  Luft  ge- 
wonnen. Die  Luft  wird  mit  einem  CTsbläse  in  eine  mit 
Schwefelsäure  gefüllte  Flasche  gepresst  und  hier  getrocknet; 
sie  gelangt  dann  in  eine  zweite  leere  Flasche,  in  welcher  etwa 
mitgeriBsene  Schwefelsäure  zurückgebalten  wird,  und  schliesslich 
in  die  Siemens'echc  Ozonröhre.  Diese  besteht  aus  zwei  in 
einander  steckende  Glasröhren , welche  zwischen  sich  einen 
geringen  Luftraum  lassen.  In  diesen  winl  die  ointretende 
Luft  durch  einen  hochgespannten,  liäutig  untorbrocheuen 
Gleichstrom  ozonisirt.  Am  anden-n  Ende  der  Ozonröhre  tritt 
die  Ozonluft  aus , um  dann  ihrem  Bestimmungsorte  zu- 
geführt zu  werden.  In  den  kleiiieren  Ozouanlagen  der  Firma 

•)  Der  Vortrag  woMe  dnreh  eine  gröHsere  Zahl  von  Lieht 
bildern  erläutert. 
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anrbaint  ln  Jtlitllrit  31  Nuunuvra  oikI  berichua  achnpll  uad  «ractiApfeivd  über  alla 
VorgAnga  anf  <tf>m  (kbkto  4m  BeleucblunnawMeai  und  d«r  WMaarrotaunruDK. 

Alle  ZoichrtRra,  welch«  «Ue  KA<la«Uon  dea  Blattet  betreffen . werden  erbeien 
unlcf  der  Adrraw  dea  Honuucetwrii,  Prof.  Dr.  R.  BtTiTK  In  Karlanihe  I.  B., 
Nowaekt  Anla^a  IZ 
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kann  durdi  deo  Buebhaodel  tura  Pretta  von  M.  20  fUr  den  Jthrgiins  beitOKVn 
i werdea;  bei  dlrectetn  UeiuKe  durrJi  die  PoMAnitar  Deuuchliu>dB  »nd  doa  Aua- 
laodt«  oder  durch  die  unieiMirfaneto  VnrUK*bucbbandlunc  wird  eia  PortnsuKbUx 
arboben 

ANZEIGEN  werden  ron  der  Verlaffahandlnnit  und  fAretnlllcheti  Aoimareo- 
InatUuten  cum  Preire  ron  3S  Pf.  fbr  die  drel|te>^lb>t>o  PiHtuelk  oder  deren  Kaum 
•nirrnomiarii.  Bel  4-,  1Z>.  20.  und  .SSnudl^  wtederbolunf  wird  oltt  at«W«nder 
lUhett  gewAbn 

Bellacfu.  roo  deoext  turor  ein  Prube>ExampUr  «Incnaoodan  Ict,  werden  naeb 
VerelulHiroiut  belKafTiKt. 

Alk  Zutcbrlfleo.  w^lob«  dl«  Ex|w<lUiuo  bexw.  den  Anoonoentbell  den  Blatt«a 
beimfrcn,  werden  uater  Adrome  der  uoterxekbnetea  Verladtbucbhaadluiif  erbeten. 

1 Verlacabaahbandlunc  von  R.  OLDBNBOCTBO  ln  Hünohen 

I (iluekatm»«  11. 


I«  1 t. 

AtifSg»  aat  4ra  raleataakriftea.  8.  821. 

rrrtialkbrii.  H Kit. 

Ulalktlxke  aad  luotJelk  IIUllieilnBC«B.  8.  KM. 

Berlin,  Ouurrlae.  — Neit»  GerBetii'njte-telkc-han.  — Seuo  «tfldtlache  Gaa- 
anatult  — Ktna,  XlrktrlcMAUwerk.  — Kriedberf  III  , Neit«  (•autKlalt.  *> 
XAlii,  RaurbbelAatlgiinv  durrh  laieomollTen.  — Möhlhauien  IfTb.  Er 
welieninR  der  GaMiKtalt.  --  Obarhaiitao,  Rhld.,  EkktHcluUcwerk  — 
Pfnrxbetm,  W'a«aerKa*a(ila«e  - Schwab  .Gmilnd,  KlekirldUtswerk 
mit  G<t*iD»(ure&hetrIeb.  — Wien.  Klnwclbung  der  »tAdt  Oatwarka  — 
HtadiltcbH  WAaM’rwe^  Ia  Favoriten. 

I Marktberlrlil.  S.  834. 


Siemens  & Halske  (Fig.  584)  erfolgt  die  Unterbrechung  des 
Gleichstromes 'durch  einen  auf  der  Achse  des  Elektromotors 
angebrachten  ('ommutator.  Der  unterbrochene  Gleichstrom 
winl  durch  einen  l.,am(}cn\viderBtan<l  in  den  Transformator 
(Ruhrokorff)  geleitet  und  tritt  aus  der  secundären  Spirale  in 
zwei  Drähte  über.  Der  eine  dieser  Drähte  wird  in  tlas  innere, 
mit  Wasser  gefüllte  Rohr  der  Ozonrühre,  der  zweite  in  das 
Kühlwasser,  welches  die  äussere  Rtihrenwand  umspült,  gesteckt. 

I Die  Ozonisining  der  Luft  erfolgt  also  mit  Hilfe  zweier  Dielek- 
trika. Eine  solche  Anli^e  lioferi  ungefähr  0,2— 0,3  mg  0|  für 
jede«  Liter  der  cingeluiteten  Luft 
* Derartige  Apparate  sind  für  Laboratoriumszwecke,  aber 
nur  für  dic«o,  vortrefflich  geeignet,  So  hat  ai.  B.  Ohlmüller 
i seine  schönen  üntereuchungen  über  die  Einwirkung  des  Ozons 
auf  die  Bakterien  mit  einem  solchen  Apparate  ausgeführt. 

Ganz  andere  Leistungen  werden  aber  von  solchen  Appa- 
raten erwartet  welche  das  Ozon  für  technische  Zwecke 
nutzbar  macihen  tmllen.  Auf  diesem  Gebiete  hat  «ch  Frö- 
lich, Ingenieur  im  Hause  Biemens,  besondere  Verdienste  er- 
worben. Er  construirte  OzonappanUe,  welche  wiederum  aus 
zwei  in  einander  steckenden  Röhren  bestehen;  das  innere 
Kohr  ist  ein  Metallrohr  uml  erliält  Wasserkühlung,  das  äussere 
wird  aus  Glimmer  hergestelll.  In  dem  Zwischenraum  zwischen 
beiden  Röhren  wird,  wie  das  bei  dem  oben  geschiMerten 
Appamte  der  Fall  war,  trockene  Luft  gepreswi  nnd  diese 
durch  Wechselströme  von  5— fiOOO  Volt  ozonisirt.  Je  sechs 
solcher  Frölich 'scher  Röhren  weiden  zu  einem  »Gitter«  ver- 
einigt. Ein  solches  Gitter  liefert  2 g Oi  (=  6 g 0|)  pro  l’fertle- 
k raftstunde. 

Die  Frölich'schen  Riihren  kommen  in  zwei  Grossen 
in  den  Handel,  von  denen  sieh  aber  nur  das  kleinere  Modell 
bisher  einer  gröHseren  Verlireitung  erfreut.  Mit  solchen  fhttem 
sind  von  Frölich  und  seinen  Mitarbeitern  Krlwein,  Howe, 
V.  Tietzen  und  Riefstahl  technisch  werthvoUe  Resultate 
erhalten  woiden.  Man  hat  das  Ozon  benutzt  z,  B.  zum 
Bleichen  der  Wolle,  zum  Entfärlien  und  Verdicken  von  Oelen, 
zum  Altern  von  Weinen  und  Spiritnosen.  Aber  auch  dae 
Problem  der  WaoHemterilisation  ist  bereit«  im  Jahre  1891  von 
Frölich  in  Angriff  genommen  worden, 

Seit  IH91  scheint  die  Frage,  ob  man  Trinkwaewer  in  grossem 
Umfange  durch  Ozon  keimfrei  machem  kann,  in  Deutsch- 
land nicht  mehr  aufgeworfen  zu  isein;  wenigstens  finde  ich 
in  der  mir  zugänglichen  Literatur  keine  darauf  hindcutende 
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Notiz.  In  Belgien  und  Holland  dagegen  haben  steh  Tindal 
und  sein  Mitarbeiter  Schneller  eifrig  mit  dem  CTegenstaiul 
beschüftigt  und  in  holländischen  und  belgischen  Städten,  zu- 
letzt auch  ln  ParLs,  grössere  Ozonwnsserwerke,  wenigstens  zeit- 
weise, in  Betrieb  gebracht.  Ueber  eine  der  von  Tindal  errichteten 
Ozonanlagen  liegt  ein  wertvoller  Bericht  des  Genter  Bakterio- 
logen Krroengem  vor,  welcher  zeigt,  dass  man  mittels  Ozon 
unter  gowiason  Bedingungen  grössere  Wuasermengen  keiinfrui 
machen  kann.  Besonders  hervorragend  aber  ist  die  in  Lille 
in  Betrieb  gewesene  Ozonanlagc,  welche  noch  dem  System 
Abraham  und  Marmier  arbeitete.  Heber  diese  Anlage  ist 
ein  im  Druck  vorliegender  Bericht  erschienen , welcher  von 
den  beiden  ersten  Autoritäten  Frankreichs  auf  bakteriulogischem 
Gebiete.  Houx  und  Calmette,  verfasst  wurde.  Nach  diesem 
Berichte  ist  es  in  Lille  gelungen,  stündlich  bis  zu  35  cbm 


1.  Abwasser  -|-  Luft  Kisen 

2.  Abwasser  -j-  Ozon  Eisen, 

3.  Abwasser  -|-  Ozon, 

erhalUm  wurden.  Die  Figur  5H5  zeigt  ohne  Weiteres,  daa 
Eisen  -p  Ozon  ein  keimfreies  Filtrat  erzielte , wälirend  diese« 
nach  den  Iieiden  andern  Methoden  nicht  iler  Fall  war.  Von 
l>68underem  Intercast^  ist  es  ferner,  dass  bei  der  Bebandlutt| 
mit  Eisen  und  Ozon  gleichzeitig  auch  die  organischen  8ub 
stanzen  fast  völlig  verbrannt  wurden , während  diese«  nach 
den  beiden  anderen  Methoden  kaum  ges<'hnh. 

Das  kleine  Wasserwerk,  ül>er  welche«  ich  nunmehr 
berichte,  l>cßndct  sich  auf  dem  der  Firma  Siemens  A Haleke 
A.  G.  gehörigen  Grundstück  in  Charlottenburg , Kaiserin 
Augusta- Allee  B.  Es  liegt  dicht  an  der  Spree,  deren  Wttm 
hier  besonders  stark  verunreinigt  ist,  da  der  Flus«  die  Stadt 
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eines  Rohwassers , welches  1000  bis  40(X)  Keime  in  1 ccm  i 
enthielt,  durch  Ozon  keimfrei  zu  machen. 

Für  meine  eigenen  Untersuchungen  hatte  ich  dos  Gluck', 
wie  ich  hier  gern  horvorhobe,  die  wcrthvullo  Unterstützung  | 
der  Firma  Siemens  A Halskc  zu  gewinnen.  Noch  heute 
lebt  in  diesem  Welthause  der  Geist  Werner  von  Siemens, 
noch  heute  ist  man  dort  wie  zu  seinen  Lebzeiten  bereit, 
wissenschaftliche  Untersuchungen  zu  fördern,  auch  ohne  Rück- 
sicht auf  einen  Gewinn,  der  sich  etwa  aus  diesen  ergeben 
könnte.  Meine  zahlreichen  Laboratoriumsversuohe 
möchte  ich  hier  nur  kurz  berühren , da  ich  sie  bereits  im 
Bactoriologischen  Centralblatt  (1.  Abtheilung,  26.  Bd.,  No.  1) 
veröffentlicht  habe.  Vielleicht  darf  ich  diejenigen  hervorbeben, 
welche  sich  auf  die  Sterilisation  vorgereinigter  Ab- 
wässer durch  Ozon  beziehen. 

Bekanntlich  versagt  die  Sterilisation  mit  Hilfe 
des  Ozons  bei  solchen  Wässern,  welche  reich  an 
organischen  Substanzen  sind,  weil,  wie  Olilinüller 
nachguwieaen . das  Ozon  in  solchen  Fällen  die  Tendenz  l)C- 
sitzt,  zuerst  die  organischen  Substanzen  zu  verbrennen  und 
dann  erst  die  BakU-rien  zu  tödten.  Ich  habe  nun  gefunden, 
dass  sich  die  nach  Dibdin  vorgereinigton  Abwässer  mittels 
Ozon  sehr  leicht  vollkommen  sterilisiren  lassen , wenn  das 
Ozon  bei  Gegenwart  von  Eisen  auf  die  Abwässer  einwirkt. 
Die  erhaltenen  Resultate  ergeben  sich  aus  der  nachfolgenden 
Fig.  585.  Diese  stellt  die  Ihnen  allen  bekannten  KochWben 
Platten  dar,  welche  mit  demselben  Abwasser  nach  drei  ver- 
schiedenen Methoden  der  Behandlung 


Berlin  in  ihrer  ganzen  lünge  durchflossen  und  die  Unreinlich 
keiten  des  lebhaften  Verkehrs  in  sich  aufgenommen  hat. 

Das  uns  zur  Verfügung  stehende  Rohwasser  enthielt 
selten  unter  HOOOO  Keimen  in  1 ccm,  bisweilen  haben  vir 
sogar  80000  und  einige  Male  nach  starken  Regengüssen  mehr 
als  llOOüO  Keime  in  1 ccm  beobachtet.  Zur  Oxydation  wan'ti 
niemals  weniger  als  4 , meist  über  7 mg  Sauerstoff  für  ein 
Liter  Wasser  notwendig.  Das  Rohwasser  wird  von  einer 
Kreiselpumpe  auf  ein  mit  grossen  Feldsteinen  gefülltes  Grob- 
ßlter  gehoben  und  hier  von  Schwebestoffen,  wie  Obstschaleu- 
Papier,  Stofffetzen,  namentlich  aber  auch  von  lebenden 
Fischen  befreit  V'on  hier  fällt  das  Wasser  in  einen  eisernen 
Behälter  von  1 cbm  Inlialt  und  wird  dann  von  einer  zweiten 
Kreiselpumpe  auf  einen  Thurm  von  4,5  m Höhe  und  ungefähr 
IK)  cm  Durchmesser  gehoben.  Der  Thurm  ist  mit  grober. 
Feldsteinen  gefüllt,  so  dass  das  Wasser  den  Thurm  in  feinster 
Vertheilung  durchrieselt  Dem  am  Fusse  des  'fburmes  an- 
kommenden  Wasser  fliesst  dos  Ozon  entgegen.  Das  ozonisirte 
Wasser  wird  ln  einem  dritten  Behälter  gesammelt,  der  sieb 
durch  einen  Ueberlauf  in  die  Spree  entleert  Die  Anlsgr 
liefert  stündlich  3,5  bis  4 cbm  ozonisirtes  Wasser.  Die  he 
nutzten  Ozonapparatu  sollen  später  beschrieben  werden.  Alle 
Maschinen  worden  olekbisch  angetrieben.  Das  Wasserwerk 
liefert  bei  20stündiger  Betriebazeit  20  X 4 = 80  cbm  ^ 800001 
Wasser.  Es  genügt  also  für  1600  Personen,  wenn  jede  der- 
selben täglich  5t»  1 Wasser  erhält 

Nun  ist  aber  die  Herstellung  von  Triiikwasser  aus  rioeui 
so  stark  verunreinigten  Rohwoasur,  wie  es  uns  zur  Verfügun| 
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Stand , nach  den  heutigen  Anschauungen  der  Hygiene  keine 
zu  löaeiule  Aufgabe  mehr.  Aus  diesem  Gnmde  haben  wir 
uns  ein  Rohwaaser,  welches  für  die  Anlage  eines  Wa««serwerkee 
im  Ernstfälle  in  lletrax'ht  kommen  könnte,  dadurch  hergi^itellt. 
das  wir  das  durch  unser  Grobfilter  von  Schwebestoffen  Ins 
freite  Ruhwnsser  in  entsprechender  Weise  mit  (.eilungswaMter 
vermischten.  Diese  Mischung  von  Spreewasser  und  Leitungs- 
Wasser,  welche  für  die  Dauer  eines  Versuches  eine  gleich* 


2.  Der  Gehalt  des  Wassers  an  organischen  Substanzen 
wird  trotz  der  kurzen  Berührung  d^  Wassers  mit  Ozon 
wesentlich  herabgesetzt. 

Das  ozonisirte  Wasser  enthält  nur  beim  AusHiessen  aus 
dem  Thurmc  Ozon,  wie  man  durch  den  Geruch  und  die  be- 
kannte Jodkali-Kcaetion  nuchweisen  kann  Al>er  schon  nach 
einer  Minute  ist  das  ozonisirte  Wasser  frei  von  Ozon  und 
kann  daher  die  Leitungsröhren  nicht  mehr  angreifen.  Das 


OtcTÄ/c  Rrihr:  ttiuf  Ln/t.  XtrrUe  Rrike:  inui  Otm.  Ih'itte  Rfihe:  (hon  altein. 


n*.  6M.  T»iK«r«lilslfi  Akmmr  (MMis-flltnt). 


bleibende  Beschaffenheit  besitzt,  habe  ich  in  der  nachfolgen- 
den Tabelle  als  Rohwasser  bezeichnet. 


No 

Datum 

Krim«  In 

1 4-Pin 

K4>b-  oion- 

wnaaer  wiv-ipr 

reb**r)el>«n<l«' 

Krim« 

% I-? 

Wi4*.»rr 
«tllTi'll 
Ttiiinu 
pro  Aid 
4-tim 

.Stnrr^tortVrr- 
fur  1 1 
K»li-  (tun* 
UM»«r  wrtMrT 
mir  t>  iHir  o 

11 

11.  IV. 

84  100 

371 

0,1  1 

22 

4.6 

K.21 

7.36 

K 

5.  IV. 

10570 

440 

4,1  1 

24 

^.4 

A 

29.  Ul. 

91100 

220 

2,3  l 

41 

3 

G 

8 IV 

8H00 

40 

0,5  1 

220 

4 

F 

8.  IV. 

7500 

11 

0,14  l 

682 

3 

4.32 

2.73 

8 

9.  VI. 

7 35W 

57 

0.77  1 

129 

3,6 

7,6 

6,0 

T 

9 VI 

5H32 

.% 

0.61  1 

lf;2 

3.6 

7.2 

6,0 

T+10 

9.  VI 

5 «32 

84 

1,4  1 

69 

3.6 

7.2 

6.0 

P 

3.  VI 

4 902 

52 

1,06  1 

95 

3,6 

6,08 

5,20 

N 

31.  V. 

1 IK2 

15 

0,36  1 

279 

3,6 

0 

1.  VI 

8 9M 

H7 

2,2  1 

45 

3,4 

5,76 

5,28 

1. 

29  V 

8094 

109 

3,5  1 

28 

3,6 

6,24 

5,28 

Aus  vorstehender  Tabelle  ergibt  sich  r 
1.  Rohwasfler  von  3000  hi.«  84000  Keimen  wird  durch 
Ozon  in  keimarmes  Wasser  verwandelt.  Die  Keimzahl 
des  ozonisirten  Wassers  war  nur  in  4 vtin  12  Versuchen 
über  lOO. 


Waa’^r  ist  schmackhaft,  bedeutend  weniger  gefärbt  wie  das 
Rohwasser,  es  wird  sofort  blank,  wenn  man  cs  durch  ein 
Scbnelifilter,  z.  B.  von  Coke  oder  Kies,  streichen  lässt 

Auch  stark  gelblich  gefärbte  Wasser  lassen  sieh  durch  die 
Ozonbehandlung  entfärben,  so  dass  das  Ozon  berufen 
scheint,  auch  die  Moorwässer  in  Trinkwasser  zu 
verwandeln,  was  bisher  bekanntlich  kaum  gelungen  ist. 

Zur  HteriliNation  von  1 cbm  Wasser  sind  je  nach 
seinem  (Tchaltv  an  organischer  (u.xydirl>arer)  Suitstanz  3 g 
Ozon  erforderlich.  Die  Kosten  für  die  Sterili- 
sation von  1 cbm  Wasser  betragen  je  nach  der  nuUiigen 
Ozonmeuge,  der  AniorliBationsquote  u.  a w.  zwischen  2 und 
4 Pfennig. 

Die  vorstehend  geschilderten  Versuche  laasen  die  Krage 
berechtigt  erscheinen,  ob  die  Sterilisirung  dos  Wassers 
durch  Ozon  die  Anwendung  des  Sandfilters  (Rak- 
terienfiltera)  einzuschränken  vermag. 

Ks  sind  zunächst  hygienische  Gründe,  welche  zu 
Gunsten  der  Ozonwa«ecrwerke  und  gegen  die  Sandfiitration 
sprechen.  Dass  die  Sandfilter  keine  keimdichten  Apparate 
sind,  ist  durch  eine  grosse  Zahl  von  Untersuchungen  bewiesen 
worden.  Ebenso  fest  steht  es,  Hass  häutiger  Typhusepidemieen 
durch  <lrn  Genus.-«  von  Wasser  erzeugt  wnrdon,  wulches  durch 
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S&ndfiltretion  gereinigt  worden  war.  Mögen  auch  die  Sand- 
ülterwerke  seit  den  denkwürdigen  Untersuchungen  von  Frankel 
und  Piefke  verbessert  wortlen  sein,  so  bleibt  da«  SamlHllcr 
immerhin  ein,  namentlich  bei  schlechtem  RohwasMer,  unsicher 
wirkender  Apparat.  Daher  wird  jeder  Hygieniker  eine  Methode 
zur  Wasscreteriliaation  freudig  begrüssen,  bei  welcher  die  An- 
wendung des  Sandfilters  fortTäUt. 

Kaum  weniger  bedeutsam  sind  die  ökonomischen 
Gründe,  welche  tu  Gunsten  der  OzonwasscrweHce  sprechen. 

1.  Die  Ozonwaaserwerke  erfordern  eine  viel  kleinere  Fläche, 
als  die  Sandiilter.  In  Folge  dessen  sind  die  Kosten  für  den 
Grunderwerb  der  ersteren  geringer,  als  bei  den  lelileren. 

2.  Die  Kosten  für  Bau  und  Unterhaltung  der  SandfUter 
fallen  in  den  Ozonwasserwerken  fort  Will  man  das  ozouirte 
Waaser  schönen,  so  kann  hierzu  ein  Schnellfilter  benutzt 
werden,  dessen  Herstellungskosten  gegen  die  des  Sandfilters 
verschwinden. 

3.  Ist  somit  der  Betrieb  eines  Ozonwaaserworkes  billiger 
als  der  eines  Sandfilterwerkes,  so  ermässigen  sich  die  Kosten 
noch  um  ein  bedeutendes,  wenn  sich  in  der  Nahe  des  Ozon- 
wasserwerkes  eine  elektrische  Centrale  befindet. 

Die  Anwendung  des  Ozons  zur  Sterilisation  des  Olwr- 
flächenwassurs  sichert  dioecr  Wusscrart,  gegen  welche  der 
Hygieniker  eine  gewisse  Voreingenommenheit  niejiials  wird 
unterdrücken  können,  eine  weite  V'erwendung. 

Selbstverständlich  wird  die  Technik  der  Sleriliaation  des 
WaNMni  mittels  Ozon  eines  weiteren  Ausbauee  bedürfen, 
aber  schon  heute  lä?st  sich  der  Ausspruch  wohl  rechtfertigen, 
dass  jede  Stadt,  welche  auf  den  Bezug  von  Oberflächen* 
Wasser  angewiesen  ist,  die  Ozonmethnde  wml  studiren  müssen, 
l>evor  sie  sich  zur  Anwendung  des  kostspieligen  und  vom 
hygienischen  Standpunkte  aus  stets  bedenklichen  Sandfilters 
entschliesst.  (^Beifall.) 

Vorsitzender;  Meine  sehr  geehrten  Herren ! Da  unser 
stellvertretender  Vorsitzender,  Herr  Baurath  Lindley,  es  leider 
nbgelehnt  bat,  heute  den  Vorsitz,  wie  es  vielleicht  am 
paaeendstsn  gewesen  wäre,  zu  übernehmen,  weil  er  sich  selbst 
an  der  Discussion  zu  betheüigen  wünscht,  so  bin  ich  leider 
nicht  in  der  Lage,  die  interessanten  Ausführungen  de>»  Herrn 
Dr.  Weyl  sachlich  würdigen  zu  können. 

Ich  eröffne  die  Discussion  über  den  Gegenstand. 

Herr  Lindley.  Frankfurt a/M.:  Mpine  Herren!  D«»r  Vo^ 
trag,  den  wir  cl>en  gehurt  haben,  war  gewiss  von  Int^esse, 
denn  er  regt  zur  Discussion  an,  und  das  ist  meines  Erachtens 
eine  der  wichtigsten  Eigenschaften  derartiger  Ausführungen 
in  unseren  Jahresveraammlungen.  Aber,  meine  Herren,  ich 
glaube,  <!aas  diejenigen,  die  in  der  liOge  gewesen  sind,  grosse 
Städte  mit  Wasser  zu  versorgen  und  dabei  Jahr  ein,  Jalir  aus 
während  einer  langen  Reihe  von  Jahren  die  Wirkungen  von 
gro0si-n  Sandfilteni  zu  beobachten  und  deren  Leistungen  wirk- 
lich kennen  zu  lernen,  einen  Ausspruch  wie  denjenigen, 
den  der  Herr  Vortragende  gegen  Schluss  seines  Referats  ge- 
than  hat,  nämlich,  «dass  die  iSandfilter  die  gefährlichsten 
A]tparate  sind,  welche  in  den  Händen  der  Btädte  sich  be- 
findeuf,  nicht  unwidersprochen  hingehen  lausen  dürfen.  Ein 
solcher  Ausspruch  über  die  grosse  Sandfiltratioii , welche 
unsere  grtjssen  Städte  Berlin,  Hamburg,  Breslau  u.  s.  w.  mit 
gutem  und  reinem  Wa^^ser  versorgt  hat,  welche  seit  Jahr- 
zohnt4-n  die  grosmm  Städte  Englands  ebenso  mit  gutem  und 
reinem  Waaser  versorgt,  StädU^  in  welchen  nachweisbar  die 
Mortalität  sich  nicht  ungünstiger  !>tellt  wie  in  den  Städten, 

')  Die  v<»rsteheDd  ubgedrucklen  .Miltbeiluogen  dee  Herrn 
Dr.  Wey>  de<'ken  aich  nicht  vollständig  mit  den  müudlichen  Mit- 
tlieilangen  auf  d«*r  Versamminog  in  Cnaae] ; obgleich  dieser  Um- 
stand in  der  I.tiscussion  hiOrend  zu  Tage  tritt,  halten  wir  doch  die 
Mtenogruphiach  anfgenoruniencn  lieinerkungon  der  folgenden  Redner 
imverkiirzt  w«e<ieigegeben.  I).  Red- 


welche  mit  Grundwasser  oder  Quellwaiwer  veraorgt  sind 
Städte,  in  weichen  überdiee,  meines  Wisstsns,  noch  nieiuaU 
in  irgend  wie  altschliossender  Weise  bat  nachgewiesen  werdea 
können,  dass  die  Sandfiltration  gefährlich  gewirkt  habe,  die 
Keimzählungen  allein  sind  nach  meinem  Dafürhalten  hier 
durchaus  nicht  maoe^ebend,  ein  solcher  Ausspruch  <krf  iu 
dieser  Versammlung  nicht  unwidersprochen  bleiben  (Beilali 
und  ich  glaube,  meine  Herren,  im  Kamen  vieler  zu  sprechen, 
die  derartige  »gefährliche  Apparate«  zum  Wohle  der  ßtarlt 
bevölkerungen  handhaben,  deren  Versorgung  seit  Jahren  ihrer 
Füjvorge  anvertraut  ist,  wenn  ich  gegen  diesen  Aussprodi 
Protest  erhel>e. 

Vergegenwärtigen  wir  uns  doch  einmal,  welche  segea.»- 
reiclten  Erfolge  diest^  Saiulfiltratiou  seit  Jahren  iu  der  Ver 
sorgung  grosser  Städte  aufzuweiseu  bat,  und  betrachten  «ir 
^ einmal  die  verschiedenen  Versuche,  diese  Sandfiltration  durch 
andere  Metluwlen  zu  eraeUen.  Eine  dersellMui  ist  hier  er- 
I wähnt  wonlcn,  der  Anderson’scho  Apparat,  der  sogenannu 
Revolver,  eine  Trtjmmel,  in  welcher  mittels  Eisen  eine  reini 
■ gende  Einwirkung  auf  das  Wasser  ausgeUbt  werden  soU.  Der 
selbe  wurde  seiner  Zeit  sehr  beifällig  aufgenommen.  Manch»^ 
erwarteten  gute  Ergebnisse  und  stellten  Versuche  damit  an. 
aber  ich  höre  aus  dem  Munde  meines  verehrten  ('olJeg«a 
Herrn  Halbertsma  aus  Holland,  der  vielleicht  in  der  lam 
sein  wird,  den  Herren  weitere  Auskunft  zu  geben,  was  ich 
auch  von  Anderer  Seite  gehört  habe,  bestätigt,  daas  an  rieirn 
Stellen,  wo  man  diesen  Apparat  angeschaift  hatte,  man  dessen 
Gebrauch  wieder  eingestellt  hat. 

Meine  Herren!  Man  darf  im  ernsten  wisacnsehaftlichifi) 
Kreise  einem  bewährten  System,  welches  im  grossen  Mtaae 
stab  seit  Jahrzehnten  mit  Erfolg  «lurchgeführt  ist,  nicht  kleine 
Anfangsversuebe,  wie  die  Ihnen  eben  geschilderten,  gegenüber 
stellen.  (Bravo.)  Es  ist  dos  ein  gefährliches  Beginnen,  etwar 
Bewährtes  als  gefährlich  hinzustcllen  und  damit  Beunruhigung 
zu  s*;hufToii,  ohne  in  der  Lage  zu  sein,  etwa.<(  an  dessen  8idk 
zu  setzen,  was  sich  eb«^nfalls,  und  ich  betone  das,  nicht  cn>1 
im  kleinen  Versuch  befinden  darf,  sondern  wirklich  bereiU> 
unter  ähnlichen  gn«serea  Verhältnissen  sich  betvölnt  und 
(ial>ei  als  zuverlässig  und  durchführbar  erwiesen  hat,  Man 
fördert  damit  nicht,  stmdern  man  beeinträchtigt  den  Furt 
schritt  der  öffentlichen  Gesundheitspfiege ! (Bravo!) 

Untersuchen  wir  jetzt  das  Verfahren , welches  unn  hiw 
v<irgetragcn  worden  ist,  etwas  naher,  un<l  geben  wir  Herrn 
Dr.  Weyl  hierbei  Gelegenheit,  uns  weitere  Auskui^ft  zu  geben. 
Bei  ollen  derartigen  V'erfaliren,  welche  die  Heinigung  vor 
\t'asser  nach  Tausende  und  Millionen  von  Cubikmeler  be- 
zwecken, ergibt  sich  immer,  dass  die  Kostenfrage  eine  der 
wichtigsten  ist  und  eine  derjenigen,  in  welchen  ein  solch» 
Verfahren  gelingt  oder  («‘heitert  Die  Zahlen,  die  Sie  unter 
den  Hildem,  welche  n)iUc‘ls  des  Skioptikons  auf  die  Wandfiäcbe 
hier  geworfen  worden  sind,  gesehen  haben,  werden  Ihiwn 
alle  im  Gedächtnisse  inxih  frisclj  sein.  Wir  sahen  da  unter 
der  ereten  Reihe  von  drei  Bildern  von  links  anfangeml  13. 
26,  mg  Ozon  pro  Liter,  das  letztere  als  die  Menge  ange- 
geben, welche  zur  annähernden  StcTiliHaUon  erfonlerlicli  war 
während  das  Bild  links  mit  der  kleineren  Ozonmenge  noch 
eine  bedeutende  Keimzahl  aufwies.  Dann  kam  eine  Bcibe 
10,  15,  30,  dann  eine  Reihe  15,  30,  45.  Die  Zahlen  waren 
im  Allgemeinen  mehr  oder  weniger  dieselben,  und  unter  den 
Bilden)  n>chts,  welche  die  nahezu  vollständige  t^terilisaticp 
ilarstellun  Hüllten,  haben  Sie  die  Zahlen  39,  :tü,  45  oder  rund 
40  mg  Ozon  im  Litr*r,  d.  h.  10  g Ozon  pro  Cubikmeler,  ah 
den  erforderlichen  Aufwand  an  Ozon  gesehen. 

Am  Schlüsse  seines  \'ortrags  al>er  gab  Herr  Dr.  Wrvl 
auf  einmal  die  Menge  von  nur  1 g pro  (’ubikmeter  an  und 
gründete  darauf  seine  Berechnungen.  Dieses  Gramm  wt  *her 
in  keiner  Weise  erklärt  worden.  40  g pro  Cubikmewr  w 
dem  angvgebeinn  Preise  von  0,5  Pf.  sind  20  Pf.  pro  Cübik- 
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met€r  Reiuigimgakocit«)n  an  Ozon,  alno  (iftajenige,  was  uns 
ül>erhaupt  das  U'aasftr  fertig  iiacli  Deckung  aller  Anlage- 
und  fietriebekoBten  und  aller  Verluale  in  der  ‘StuiU  abgeliefert 
koatet,  und  zwar  bereits  ein  hoher  Preis. 

Meine  Herren!  ln  dieser  Präge  sprechen  die  Zahlen,  und 
aus  denselben  werden  wir  ersehen  können,  ob  wir  e«  hier 
mit  etwas  Aussichtereichem  zu  thun  haben  oder  nicht,  und 
ich  zweifle  nicht,  dass  Herr  Dr.  Weyl  uns  die  Erkhuung 
gelien  wird,  wie,  nat^hdem  in  seinen  Diagninimen  rechts  bei 
der  amiähcnulcn  SU*rilisaUon  stets  von  30.  40.  4ö  mg  pm  Liter 
oder  Gramm  pro  Cubikmeter  die  Uede  war,  «r  vorhin  in  »einen 
Berechnungen  auf  einmal  nur  ein  (tramm  angenommen  hat 
und  damit  auf  Va  Keinigungakosten  kommt,  wie  dieser 
grt>«M‘  breit«  .Sprung  von  40  g auf  1 g uberbriiekt  worden 
ist  Ich  habi^  offen  gestanden,  den  Spning  nicht  ganz  mit 
machen  können. 

Weiter  sind  uns  hier  auf  der  Tafel  die  Kosten  mit  */j  Pf. 
für  1 g Ozon,  Ol,  angegeben.  Der  Preis  für  die  elektrische 
Energie  ist  hierbei  mit  5 Pf.  und  mit  8,1  Pf.  pro  Küowatt- 
slundo  angesetzt.  Dieser  Prei»  ist  schon  für  ein  günstig  wir- 
kendes groRscs  Klcktrkitätswcrk  ein  sehr  tuäsHiger  zu  nennen, 
und  so  weit  ich  den  Ausrühraiigen  des  Herrn  Dr.  Weyl  ent- 
nehmen konnte,  macht  der  Aufwand  an  elektrischer  Energie 
allein  ungefähr  der  gesammten  Kosten  aus.  Ich  möchte 
tleshalh  Herrn  Dr.  Weyl  bitten,  uns  miizutheilen,  ob  die  an- 
gesetzten 0.52  Pf.  pro  Gramm  Ozon  auch  die  ganze  Ver- 
zinsung und  Amortisation  der  Anlagckosten  seiner  Kinrich- 
tungen,  sowie  alle  die  Betriebskosten  enthalten,  oder  ob  es 
lediglich  den  Aufwand  an  elektrischer  Energie  deckt,  oder 
wie  es  sich  zusaminensetzl,  un<!  ich  glaube,  die  ganze  Ver- 
sammlung wäre  Herrn  Dr.  Weyl  dankbar,  wenn  er  hierüber 
einige  weitere  Aufklärungen  gehen  würde.  Ich  glaube  auch, 
wir  sind  berechtigt,  eine  derartige  weitere  Aufklärung  zu  er- 
bitten ül>cr  ein  Verfahren,  welches  in  der  Art,  wie  heute  ge- 
schehen, der  SandiUtration  gegenübergestellt  worden  ist,  denn 
in  der  That,  eine  derartige  generelle  Hamschaufwaschung  mit 
der  Sandfiltration  (.Heiterkeit),  vielleicht  ist  dieser  Ausdruck 
nicht  ganz  parlamentarisch,  aber  ich  muss  den  geehrten 
Herrn  Vortragenden  um  Entschuldigung  bitten,  wenn  ich  den 
Wunsch,  den  er  ausgesprochen  hat,  die  Sandfiltration  weg- 
geräumt zu  sehen,  so  auifaseen  und  l>ezeichnen  muss,  ist 
meines  Krat^htens,  so  lange  man  nichts  thatsächiieh  im  Grossen 
Bewährtes  hat.  womit  man  sie  ersetzen  kann,  etwas  sehr  Be- 
cienkliches 

W’eiter  möchte  ich  mir  erlauben,  die  Frage  aufzuwerfen, 
ob  denn  auch  wirklich  diese  Ozonisirung,  auch  wenn  sie  das 
leisten  sollte,  was  von  ihr  behauptet  worden  wt,  und  wenn 
sie  dies  mit  einem  Aufwand  leisten  sollte,  welche  iiire  An- 
wendung gestattet,  die  J^ndtilter  volistHiidig  ersetzen  könnte. 
Ich  könnte  mir  denken,  dass  man  eine  derartige  Eiurichtuug 
als  Ergänzung  derselben  treffen  könnte. 

Hen'  Dr.  Weyl  hat  vorhin  erwähnt,  dass  ein  sehr  beträcht- 
licher Theil  des  Ozons  nöthig  ist,  bezw.  verbraucht  winl,  um 
die  organischen  SulHttanzcn  zu  verbrennen.  Warum  nun 
dieses  theuer«  Material  auf  dasjenige  verschwenden , was 
billiger  aus  dom  Wasser  entfernt  werden  kann,  auf  die  grosee 
Menge  der  In  der  Trübung  entlialtenen  organischen  Sub- 
stanzen. Warum  nicht  diese  weiter  mittels  der  Sandfiltration 
lH»eitigen  und  den  Ozonapparat  hinter  derselben  einschalten, 
seine  Wirkung  auf  die  Abtö^ltung  der  dann  übrig  hldbendun 
Koimo  concenlriren  und  den  Ozonverbrauch  dadurch  ver- 
ringern und  auf  die  Art  das  damit  leisten,  was  das  Sand- 
titter  uuaufgeführt  gelassen  hat,  die  letzten  verbleibenden 
Keime  zu  vernichten. 

Dieser  Gesichtspunkt  legt  die  weitere  Frage  nahe,  ob  es 
nicht  in  diesem  Falle  zweckmässig  wäre,  die  Ozonisimng  nicht 
immerwährend,  sondern  nur  in  den  Zeiten  oinzuschalten,  wenn 
eine  solche  Hilfe  wirklich  nöthig  ist,  wenn  eine  Gefalir  vor- 


handen ist.  wenn  die  Furcht  vor  einer  Epidemie  das  Ergreifen 
besonderer  über  die  Sandfiltration  hinausgehender  Maatuiregeln, 
die  Anwendung  alter  Mittel,  die  Sicherheit  zu  erhöhen  nothweu- 
dig  und  besondere  Opfer  hierfür  gerechtfertigt  erscheinen  1h«1. 

Ich  rege  diese  Fragt*  an  den  Herrn  Vortragentlt-n  an, 
weil  es  aus  seinen  Ausführungen  mir  höchst  zweifelhaft  er- 
schein^ dass  die  Ozonisirung  die  Filter  in  anderen  Aufgaben 
auascr  jener  der  Beseitigung  der  Keime  ersetzt,  nämlich  das 
trübe  Wasser  klar  und  hell  zu  machen.  Es  erscheint  mir, 
dass  durch  das  Abtodlen  der  Keime  weder  tler  feine  Thon 
und  Sirhlamm,  noch  die  suspendirten  Stoffe,  auch  jene  organi- 
schen Ursprung»  überhaupt,  aus  dem  Wasser  entfernt  werden, 
und  das  ist  doch  eine  der  wichtigsten  Aufgaben  unserer  Sand- 
filter, das  Wasser  hell  und  klar  und  zum  Gebrauch  in  der 
Stadt  geeignet  zu  mat'hen. 

Zum  Schluss,  meine  Herr«n>,  kann  ich  nicht  umhin,  aus- 
zusprechen, wie  sehr  cs  mir  erwünscht  erscheint,  dass  aus 
der  Mitte  der  Versammlung  weitere  Stimmen  sich  in  der 
gleichen  Richtung  erheben.  Wir  dürfen  nicht  vergessen,  wir 
arbeiten  hier  an  unserem  Vereinstag  nicht  nur  ira  Kreiae  der 
Techniker  und  der  Sachverständigen,  sondern  vor  den  Augen 
der  Oeffentlichkeit  und  der  l.aicn  und  ebenso  vor  den  Augen 
der  Hygieniker,  von  denen  leider  noch  immer  eine  grosse 
Anzahl  in  der  hier  vorliegenden  Frage  nur  nach  der  Keim- 
zahl urtlieilen  und  die  Umkehr  noch  nicht  niitgemiicht  haben, 
welche  wir  zu  unserer  groSHcn  Freude  bei  sehr  vielen  Bactorio- 
logen  erkennen  können,  die  noch  vor  einigen  Jahren  das 
Wasser  und  uneere  Kinrichtungen,  dasselbe  zu  reinigen,  schroff 
und  lediglich  vom  Standpunkt  der  Keimzahl  beurtbeilen  und 
verurtheilen  wollten. 

Es  wäre  sehr  zu  beklagen , wenn  durch  mangelnden 
Widerspruch  gegen  Behauptungi-n,  wie  wir  sie  eben  in  dem 
Vortrag  gehört  haben,  irgendwie  der  Ansicht  Boden  gegeben 
würde,  da*<s  der  Verein  der  Gas-  und  Wasserfachmäuner  jene 
Anschauung  irgendwie  billigt  (BeifalL) 

(Schluss  folgt) 

Verein  für  (iasindustrie  in  Frankreich. 

(Schluss  TOB  8.  776.) 

l'eber  gelegentliche  Yerunreinigung  des  Gases  In  dem 
Behälter  und  KohrneU;  Vorsiuhtsmaassregeln  bei  der 
Prüfung  des  Gases  auf  seine  Reinheit.^) 

VoD  6.  Ymonet,  Osjxiireptor  in  ItonneB. 

Verfasser  bat  wiederholt  beobachtet,  dass  das  Ga»  nach 
dem  Vcrlafusen  des  Behälters  »ich  als  wrhwcfelhaltig  erwies, 
wälircnd  es  hinter  der  ötationsuhr  vollkommen  rein  war.  Es 
zeigt«  «ich,  dürts  die  Verunreinigung  aus  dem  Wasser  des 
Behälters  und  von  Niederschlägen  an  den  Bchälterwämlon, 
insbesondere  des  Behältcitlache«,  «Unimle.  Verfasser  iFCselireibt 
in  der  sehr  ausführlichen  Abhandlung,  die  zur  kurzen  Wieder- 
gabe wenig  geeignet  ist,  «eine  Versuche,  die  Behälterwän<le 
und  das  Wnaser  des  Behälterre-servoire  (durch  Eisensulfat- 
löeung)  zu  reiuigeu.  Endlich  stellt  er  eine  Reihe  von  Belricb«- 
regeln  auf,  um  Verunreinigung  de«  Behälters  und  de»  Kohr- 
netze«  überhaupt  zu  vemnt-iden: 

Destillation.  Grosse  Kohlenstücke  müssen  zerschlagen 
werden ; zu  niedere  DestUlationstemperatur  int  zu  vermeiden, 
damit  die  sämmllichen  bei  der  Destillation  entstehenden 
Schwefelverbindungcn  (Mercaptane,  Thioäther)  in  der  Retorte 
möglichst  vollständig  in  Schwefelwaasirrstoff  übergehen.  Die 
Vorlage  ist  mit  reinem,  nicht  mit  Ammoniakwasser  zu  BjHjisen. 

*)  Juum.  de  l'^clHirage  au  gaz  189Ü,  No.  15,  8.  286— *2ü3,  No.  16, 
8.  305— 311.  — Joum.  du  gax  et  de  Tälectricitä  1^9,  No.  12,  8.270 
bis  278,  Nu.  13,  8,  293-301. 
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Conden  sation.  Das  Gas  darf  an  keinem  Punkt  der 
Fabrikation  mit  seinen  früheren  Condensationsproducten  wieder 
in  ik'rührung  kommen.  Die  Condensationsproducte  sind  in 
dem  Maasae,  wie  sie  entstehen,  absuleiten  und  zwar  in  um- 
gekehrter Richtung  wie  der  Ousstrom. 

Waschung.  Nacli  ähnlichem  Piincip  ist  auch  bei 
Waschung  scTblieeslich  reines  Wasser  *u  verwenden,  während 
anfangs  das  hierbei  entstehende  Ammoniakwatwer  zu  ver- 
wenden ist,  (liegen  nicht  etwa  Gaswasser  aus  der  Conden* 
sation.  Rotirende  Wäscher  (Standanl,  Kiricham)  oder,  wo 
keine  motonsche  Kraft  vorlmnden,  Wäscher  mit  feuchten, 
grobkörnigen  Sägespnhnen,  d.  h.  also  überhaupt  Wäscher,  bei 
denen  das  Gas  mH  ausgedehnten  feuchten  Flüchen  in  Be« 
rührung  kommt,  sind  der  directen  Waschung  mit  Wasser 
(indem  etwa  das  Gas  in  Blasen  durch  Wasser  htndun^h- 
Btreicht;  bei  uns  wobt  kaum  noch  in  Gebrauch)  entschieden 
vorruziehen. 

Reinigung.  Die  ausgebrauchte  Masse  darf  nicht  zu 
lange  im  ersten  Reiniger  bleiben.  Zur  Sicherheit  empHehlt  es 
sicht,  hinter  den  nothwendigen  Reinigerkästen  noch  einen 
weiteren  Kasten  mit  frischer  (jedoch  nicht  neuer,  sondern  be- 
reits ein-  oder  zweimal  regenerirter)  Mas.-^e  einzuschalten.  Vor 
di«!iem  kann  man  nochmals  einen  Kasten  mit  feuchten  Säge* 
spähnen  einfügen. 

Gasbehälter.  Ks  empfiehlt  sich,  dos  BehiUttTWt^er 
intermittirend  und  conünuirlich  vom  Boden  des  Ba^ins  ab« 
Zufuhren  und  von  oben  durch  neues  Wasser  zu  ersetzen. 
Unter  keinen  Umständen  darf  das  Hassin,  wie  es  leider  vor- 
kömmt. als  ergänzende  Theereysbüne  verwendet  werden. 

Vorsichtsmaassrogoln  bei  der  Prüfung  des 
Gases  auf  Reinheit  Die  Zuleitung,  au  der  man  den 
Versuch  vornimmt,  ist  zunächst  von  allem  stagnirenden  Gas  I 
zu  befreien ; man  las^'t  daher  die  Flamme  über  dem  Proberohr  I 
(Glascylinder)  mindestens  eine  halbe  i^tunde  brennen,  elie  man  i 
das  Bleipapiur  in  dasselbe  hincinbringt  Dos  Proborohr  soll  ; 
trocken  und  ziemlich  klein  sein.  Ist  Letzteres  nicht  der  Fall, 
so  sind  alle  Temperaturschwankungen  femzuhalten  und  soll  | 
die  umgebende  Temperatur  der  Temperatur  des  Gases  mög-  , 
liehst  gleich  sein.  Das  Blejpapier  ist  schwaidi  anzufouchten. 
Ist  <lcr  Probiereylinder  nicht  dauernd  befestigt  (mittels  Blei- 
oder Kupferrohr),  so  ist  zu  seiner  Verbindung  mit  der  Gas 
Zuleitung  ein  reiner  und  möglichst  neuer  Gawichlauch  zu  ver- 
wenden. Im  Uehrigen  sind  die  Vorschriften  von  Dumas  und 
Regnauit  betr.  Prüfung  auf  Schwefelwanserstof!  genau  einxu- 
lialten.  Füllt  die  Probe  positiv  aus,  so  empfiehlt  es  sich,  den 
\' ersuch  zu  wiederholen,  um  sich  zu  vergewisseni,  dass  die 
Schwärzung  des  Papiers  nicht  einer  zufälligen  oder  örtlichen 
Ursache  zuzuschreiben  ist 

Trennung  von  Theer  und  (laswasscr.i) 

Vt>D  G.  Ymonet,  ttsedirector  la  Koanee. 

Auf  der  Voraammlung  des  Vereins  im  Jahr«'  1889  machte 
Melun  auf  Uebelstumie  von  gcmc-insatnen  Theer*  und  Gas- 
wassergruben aufmerksam  und  empfahl  solche  durch  eine 
verticale  »Scheidewand  in  zwei  Räume  zu  theilen,  welche  nur  am 
Hoden  durch  eine  schmale  GcRnungcommuniciren;  das  o1>ennuf 
tH!hwimmen<lu  Gaswasser  bleibt  so  in  der  ersten  Kammer  zu- 
rück, während  der  schwerere  The«^r  von  unU*n  in  die  zweite 
Kammer  tritt.  Weiter  hat  Brunei  auf  der  Versammlung  1898  zu 
Nizza  empfohlen,  auf  den  Theer  in  der  Grube  eine  etn'a  1 m hohe 
Schicht  reinen  Wassers  zu  Jessen ; dieselbe  soll  das  im  Theer 
noch  enthaltene  Ammoniak  aufnehmen  bezw.  die  Aussi'hei* 
düng  des  iin  Theer  suspendirten  Gaswassers  erleichtern;  das 
Wasser  wini,  sobald  es  1,5  bis  *2^  Be  zeigt,  abgepumpt,  dundi 
frisches  Wa-v^er  ersetzt  und  zur  Scrubberberieselung  verwandt  ' 
Die  Atnmoniakaushcute  soll  dadurch  nicht  unwesentlich  er  | 
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höht  worden,  ohne  complizirtere  Apparate,  wie  r.  R 'Theer 
centrilugen,  in  Anwendung  zu  bringen.  Ymouet  beschreibt 
nunmehr  eine  Theergrubenanlage,  die  zu  gleicher  Zeit  die 
Trennung  von  Theer  und  Gaswasser  und  die  Krhöbuag  der 
Amiuoniokausbeute  emuiglicht  Es  winl  nach  Mclon  eint 
Grube  mit  Scheidewand  für  Theer  und  Gaswasser  angow&nilv 
(was  übrigens  längst  in  Deutschland  und  England  gebnoch- 
lich  ist)  und  in  die  erste  Gr\il)e  alles  Gaswasser  einschließlich 
des  Wassern  des  ersten  Scrubbeiw  geleitet;  statt  nun  nach 
Bnmets  V'orscblag  den  Theer  mit  reinem  Wasser  zu  über- 
schichten, verw'cndet  nran  hierzu  das  Wasser  des  zweilea 
Scruhbers,  das  noch  genügend  Ammoniak  aufnehmen  kanu. 
nach  einiger  Zeit  wird  dann  diese«  Wasser  aus  der  Thee^niW 
zur  Berieselung  des  ersten  Scrubbers  verwandt,  wo  es  noch 
mehr  Ammoniak  aufnimmt 

Bestiramuiig  der  Kohlensäure  in  Ammoniak  wässernd) 
Von  P.  Cbevalet,  lageniearCbemiker  in  Troytm 

Das  Verfahren  ist  eine  Anwendung  der  alten  Bunsen 
sehen  gewichtsaiialNilschen  Methode;  zur  Ausführung  dktu 
eine  dem  Geissler'schen  Koldcnsäurebestinmmngs- Appara: 
fast  gleiidiende  Einrichtung,  nämlich  ein  Glaskolben,  der 
mit  einem  doppelt  durchlwhrten  Stopfen  verHchlossen  ist; 
letzterer  trägt  zwei  erwi-itert«  Röhren,  tleren  ein«  (!' 
mit  Halm  versehen  ist.  In  die  eine  Röhre  (1)  gibt  nun 
etwa  5 ccm  des  zu  untersuchenden  Animoniakwossers,  io 
die  andere  (2)  ein  Absorptionsmittel  für  Wasserdampf;  in 
den  Kolben  giubt  man  salzsaure  Kupfeirhlorürlösung:  dar.u 
wird  der  Apparat  gewogen.  Nun  lässt  man  aus  (1)  dzf 
.\mnionlakwasscr  allmählich  in  den  Kolben  tliessen;  Ammi- 
nink  wird  von  der  Säure,  Schwefelwasseretoff  vom  Kopfe: 
gebunden,  während  die  Kohlensäure  durch  (2)  getrocknet  ent 
weicht;  man  erwärmt  noch  ein  wenig,  um  alle  Koblensäunr 
auszutreiben.  Dann  winl  der  Apimrat  wieder  gewogen;  die 
Differenz  der  beiden  Gewichte  ergibt  die  Kohlensäure- 

Gasgtähllcht  - iBtensivbeleuchtung  and 
PrcasgasglUhlicht.^ 

VoD  A.  Lecomte,  Paris. 

In  einer  sehr  umfangreichen  Abhandlung  bespricht  Le 
comte  folgende  Gegenstände.  Intensivbrenner,  Erzeugung  von 
Intensivfiammen,  Schcibencylinder  von  Lecomte,  HelUgkc:: 
der  InteusivbreniKT,  die  Brennerköpfe,  die  Glühkörper.  Rj- 
tenslv-Oaslx-leuchtung  ohne  Druckerliöhung,  Wahl  des  Druck 
erzeugers,  Centrifugal- Ventilatoren,  roUreiide  Pumpen,  Kolben 
pumpen,  Glockengebläse,  »Schupfrad-Aspiratoren  mit  Gewichh- 
betrieb,  Druckerzeuger  von  Lecomte*)  Wasserstraldgeblii«'. 
Pressgaseneuger  für  Straseenlaternen  nach  Lecomte.  Prespp»« 
und  Regenerativbrenner,  Pressgas  und  Hogenlampen,  Vergleich« 
der  Leuchtkraft,  Litensivheleuchtung  mittels  Petroleuiii  und 
Alkohol. 

Bahnliofbeleuehtung  mit  (»HsglUhliebt  in  .Vontluvon.^) 
Von  M.  Fahre,  GftSilirector  in  MonOucon. 

Die  Ga.sg)ühlicht>Beieuchtung  wunle  im  Hahnhof  zu  Mont- 
lu^on  Vf»n  der  franwisischen  Auergcsellschaft  eingerichtet;  da- 
bei wimle  versucht,  mit  einem  möglichst  niederen  Gasdruck 
auszukommen,  wjw  von  grossem  Vortheil  wju-,  da  gerade  in 
einem  Bahnhof  in  Folge  der  fortwährenden  Eracliütterung»^’ 
die  Gasverluste  besonders  gro.^  sind.  Der  Versuch  dauert« 

*)  Jouro.  de  röclairage  an  gaz  1899,  No.  13,  S.  202— 3M  — 
Aan.  de  Cbim.  anal.  appl.  1899,  ßd.  4,  8.  390—296. 

•)  Joum.  dn  gas  el  de  r^leclricitd,  1899,  No.  18,  8.  306— 39T, 
No  14,  H.  320-326,  No.  16,  8.  340-34.3,  No.  18,  8 414  -420. 

*)  Vgl,  de.  Jouro.  1899,  No-  22.  S.  360. 

*)  Journ.  ile  lYclairage  au  gas,  1899,  Nu.  1.3,  8.  259—264  aaJ 
Jtiurti  du  gas  «l  de  1 dlevtridtd,  1899,  No.  17,  8.  391—392. 
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etwa  ein  Jahr  und  ergab  bei  nur  12  mm  Druck  ein  vollkommen 
befriedigendes  Resultat.  Die  Druckreguliening  erfolgt  durch 
einen  besonderen,  »ehr  gruasen  Quccksilber-Drurkregler  der 
.\iu*rgeeullBchaft.  Die  Hauptaufgabe  war,  einen  Bn*nner  *u 
eonstruiren,  der  bei  diesem  geringen  Druck  gut  funettonirte ; 
der  Bpcmier  ist  etwas  kürzer  als  der  gewöhnliche  Auerbrenner 
und  hat  nur  eine  Gaeausstrümungsöffnung  in  der  Düse.  Der 
Strumpf  ist  aus  ziemlich  dicken  Faden  gewebt  und  b«<itzt 
Maschen  von  ca.  2 mm  Weite;  er  gab  gute  Resultate  und 
hat  vorzügliche  I.«uchtkraft.  E»  kamen  zwei  Brennergrössen 
zur  Anwendung,  die  Mehrzahl  vom  grösseren  Typ. 

Ks  ist  dies  das  erste  Mal.  dass  die  französische  AuergeseÜ- 
schaft  eine  grössere  Instoilation  für  einen  so  niederen  Druck 
definitiv  ausgeführt  hat  und  bedeutet  dies  einen  erheblichen 
Fortachrilt  der  Oasglühlichtbeleuchtung,  da  man  zum  guten 
Functioniret}  des  GlülUicht»  bisher  mindestens  mit  20  mm 
Druck  rechnen  musste. 

Bereits  vor  mehreren  Jahren  hatte  auch  schon  Herr 
Cuindet  ähnliche  Versuche  mit  niederem  Druck  gemacht, 
wälirend  er  die  Direciinn  der  Gasanstalt  zu  Rouen  innehatte, 
die  mit  sehr  geringem  Druck  arbeitet;  er  hat  darüber  auf 
dem  Congrew>  im  Jahre  1893  einen  intensssanten  Bt^richt  er- 
stattet (Compte  rendu  du  Congrfes  A Paris  1893,  S.  210  u.  ft. 
mit  Abb.) 

Die  Resultate  in  Montlu9on  waren  folgende.  Zar  Ver* 
Wendung  kamen,  wie  erwähnt,  zwei  Brennergrössen : Brenner 
Nr.  1 mit  einem  Stundenverbrauch  von  75  1 und  einer  lieucht- 
kraft  von  49,5  IK;  Brenner  Nr.  2 mit  einem  Stundenconsum 
von  1151  und  einer  I..euchtkraft  von  76,5  IK;  in  der  Praxis 
ist  jedoch  mit  einer  etwa  10  bis  15  % geringeren  Leuchtkraft 
zu  rechnen,  und  kann  man  annehmen,  da«s  der  Gasverbrauch 
und  die  Leuchtkraft  etwa  die  gleiche  ist.  wie  beim  gewöhn- 
lichen Auerbrenner  (Nr.  1 75  bis  801  und  42  IK;  Nr.  2 115 
bis  ttOl  und  63  IK). 

Die  Bahnhofbcleuchtung  in  Montluvon  bcataiul  früher  aus: 


Sobnitthrenner 196 

Monnier-  (Loch-)  Brenner 76 

23  Intansivbrenner  von  560 1 Consum,  ent- 
sprechend Schniltbrennem 230 

zusammen  Schnittbreniier  502. 


Übkörper- 

und  Cylindei 

verbrauch. 

Glähkörpcr 

Cyliiiiler 

Marc 

.31 

21 

April 

51 

n 

Mai 

63 

33 

Nach  Einrichtung  der  Glühlichtbeleuchtung  wurde  durch- 
schnittUch  täglich  l neuer  Glühkörper  aufgesetzt;  diese  Zahl 
wird  sich  mit  der  zimeltmemlcn  Abnutzung  der  Gtühköqier 
sicher  steigern,  vorauasichtlich  auf  durchschnittlich  2 neue 
Glühkörper  pro  Tag.  Dabei  wird  wohl  bol  den  i.anipcn  in 
der  Nähe  der  Geleise  selbstredend  ein  grösserer  Glültkörjier- 
verbrauch  eintreten  als  l>ei  den  übrigen. 

Ausser  der  erzielten  KrsparnisN  ist  die  Beleuchtung  eine 
wesentlich  bessere  geworden  als  früher. 

ZllnduBg  von  Gasgiaiiliehtlaternen. 

Von  Q.  Üulac,  Gasdirector  io  BcMnvon- 

Die  Zündvorrichtung  besteht  aus  drei  Haupttlieilen ; einem 
Drtuweghahn,  einer  Röhre  mit  Kletterflammen  und  einem  be- 
sonderen Ztlndstock.  Der  Hahn  ist  m beschaffen,  dass  bei  wag- 
recht shrhondem  Halmhebel  der  (taszuliuss  vullständig  ahge- 
sporrt  ist;  steht  der  Halmhobel  im  Winkel  von  45^  nach 
unten,  so  werden  die  Kietterflammen,  steht  er  senkrecht  nach 
unten,  so  wird  nur  die  Hnuptflamme  mit  Gas  gespeist.  Der 
Hahnhebel  ist  am  Endo  kreisfömiig  gebogen,  so  dass  der 
Haken  des  Zündslocks  sowohl  beim  Zünden  als  beim  f/öaehen 
leicht  von  selbst  an  der  richtigen  stelle  zum  Eingreifen  kommt. 
Die  Klcttorflammonlcilung  beginnt  am  Hahngehäusc  und  cmligt 
in  der  Höhe  der  ßrennermündung,  sie  ist  so  augeordnet,  dass 
sich  die  Lampe  des  Zündstocks  gerade  in  richtiger  Zünd- 
slellung  befindet,  sobald  der  llahnhebel  im  Winkel  von  etwa 
45*^  nach  unten  steht;  der  Zünd.ntock  braucht  also  zum  Zünden 
den  Hahnhebel  nicht  zu  verlassen.  Wird  der  Hahnhebel 
weiter  gCMlreht,  so  entzündet  sieb  der  Hauptbronucr  und  die 
Klcttcrllammcn  erlöschen.  Die  Zundflamnie  ist  mit  einem 
beweglichen  Schutzschinn  versehen,  um  die  Entzündung  der 
Klettorflanimen  auch  bei  Wind  zu  sichern. 

Fernzündung  und  -Löschang  von  Gaslampen. 


Nach  der  Umwandlung  in  Glühlichtbeleuchtung  waren 
vorhanden : 


Zur  Aussenbeleuchtung: 
Brenner  in  Laternen  mit  1 Brenner 


llreuuer  Bfomiirr  Im 
Kn.  I Ko  Z UatiMfi 

42  75  117 


I > . 2 * — 20 

• .3  > — 45 

Zur  Innonljelouchtung:  74  16 

Zusammen  116  156 

Schnittbrenner  — — 

Gesammtzahl  der  Brenner 


20 

45 

90 

272 

61 

333. 


Gasverbrauch  des  Bahnhofs  vom  1. 1.  96  bis  31.  V.  99. 


1996 

1897 

188« 

1899 

Krapamlw  «larcb 
da«  i:a«c1(UL]iebt 

cbm 

rbm 

cbm 

cbm 

cbm 

Jannar 

14628 

15012 

15791 

18797 

— 

Februar 

12H11 

12113 

12435 

13558«: 

} 

Marx 

11333 

11006 

12106 

10691 

1416 

April 

9192 

9729 

10208 

8 663 

1545 

Mai 

7305 

K356 

8987 

7 9J2 

1065 

Jqqi 

5377 

6tNil 

7621 

— 

JqU 

6153 

7171 

7152 

_ 

August 

31H4 

7 3‘« 

9129 

— 

Heptember 

10416 

90.31 

9014 

— 

f>ctober 

12652 

12Ü.37 

1.3906 

— 

NovemlK*r 

14SH6 

13660 

1580t» 

_ 

Iiecember 

15K60 

160«;7 

18:152 

— 

12H797 

1 29  539 

140610 

'}  Die  GssglbbUcbt-lnstaUatino  wurde  Ende  Februar  beendet. 


Von  Gaadirectur  G.  Jouanae.  PariB. 

Die  Zündung  und  I.J'>6chung  (nach  System  Cli.  Besnard) 
erfolgt  durch  Veränderung  di»  Gasdruckes;  erforderlich  ist 
dabei  eine  dauernd  brennende  Zündflamme  von  ca.  5 bis  6 1 
Stundenconsum.  Der  Vortragende  beurtheilt  den  Apparat 
wie  folgt.  Alle  Vorrichtungen,  welche  Ilmckveränderungea 
benutzen,  begegnen  in  der  fVaxis  verschiedenen  Schwierig- 
keiten, die  «eh  vielleicht  nicht  immer  Überwinden  lassen. 
Die  erste  Voraussetzung  für  ein  sichen«  Functioniren  ist 
ein  bestimmter  und  gleichmässiger  Druck  von  der  Zeit  der 
Zündung  bis  zum  Löschen;  mau  muss  diesen  Druck  mit  Ge- 
nauigkeit und  Sicherheit  in  der  Anstalt  regeln  können,  und 
zwar  zur  bestimmten  Zeit  und  innerhalb  der  richtigen  Grenzen. 
Die  Ausdehnung  des  Rohrnetzes,  die  BodenbeeclioBenheii,  die 
verschiedene  Höhe  der  einzelnen  Stadttiieile  können  gelegent- 
lich unübersteigUche  Schwierigkeiten  schaffen.  Man  darf  da- 
her die  Fälle,  wo  sich  das  System  wirklich  anwenden  läost, 
nicht  überschätzen. 

Es  wird  jedoch  Fälle  geben,  wo  es  Udriedig^nde  Rcstü- 
täte  ermöglicht,  so  in  Städten  mit  gleichförmigem  Torrain ; 
ferner,  abgesehen  von  Öffentlicher  Strasscnbeleuchtung,  in  ein- 
zelnen grossen  Etablissements,  in  Bahnhöfen,  Theatern,  Fest- 
solen  u.  s.  w.  Besonders  in  Bahnhöfen  mit  geringem  Ver- 
kehr könnte  das  System  mit  Vortlieil  zur  intennittirendeu 
Beleuchtung  verwendet  werden,  so  <laas  die  Heleuchtungs- 
llainmen  nur  während  des  Passirtms  der  Naehtzüge  brennen,  in 
der  übrigen  Zeit  nur  die  sparsamen  ZündÖammim. 
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Neuerungen  an  Gasgltthltchtlaterneu. 


Herr  Castoul  aini,  Fabrikant  für  Gasapparatc,  Paris, 
6 nie  Martei.  beschreibt  einen  Sicherheitszündhahn,  der 
es  ermöglichen  eoll,  die  gewöhnlichen  Ijitemenhähne  bei  Um- 
wandlung der  Hchnitthrenner  in  Gasglühlicht  mit  einer  nur 
geringen  Modidcation  boiziibehalten ; er  ist  zugleich  mit  einer 
V'orrichtung  versehen,  um  Erschütterungen  unschädlich  zu 
machen.  Nähere  Mittheilungen  über  diesen  Zündbahn  liegen 
noch  nicht  vor. 

Herr  Tritt  b«ichreibt  eine  K letterfluinmenzUnd  ung 
für  GasglQhlicht-Stras8onlaterncn<),  welche  von  der 
Compagnie  Centrale  d'^lairage  et  de  chauflage  pnr  le  gaz  in 
verschiedenen  der  von  ihr  beleuchteten  Städte  mit  bestem 
Erfolg  eingpführt  ist.  Bei  der  Constmclion  ist  besonders  auf 
Windsicherheit  und  Vermeidung  von  Htumtm  l»ei  der  Zündung 
Rücksicht  genommen.  Der  Brenner  ist  mit  einem  I>reiwt>g- 
bahn  versehen,  der  entweder  jeglichen  Ooszufiuss  abschliesst, 
oder  Kletterflainmenrobr  und  Hauptilammen  zugleich  otler 
nur  die  Hnuptflainme  mit  Gas  versorgt.  Das  Klcttertlauimen- 
rohr  liegt  ganz  im  Inneren  der  I>a£eme.  Der  Zündstock  wird 
durch  eine  trichterfürmigo  Oeffnung  mit  sullwtechliöMSendür 
Klappe  im  liatcrnenboden  eingeführt;  der  Zünder  besitzt 
einen  al>gedrehten  conischen  Wulst,  der  die  ZündöfEnung  im 
r^temenhnden  windsicher  nltschliesst.  Ausserdem  wird  der 
Zünder  durch  die  ZündöSmmg  so  sicher  geführt  (ohne  jedoch 
bei  der  Einführung  8chwierigkeitcn  zu  bereiten),  ilass  es  un- 
möglich ist,  mit  dem  Zunder  an  den  Hauptbremier  zu  stossen 
und  den  Glühkörper  zu  gefährden. 

Kegenerativ-Gasbackofen  mit  grn.sHer  HeienXehe. 

Von  Ch.  Andrä,  Kabrikaot  in  Lyon. 

Vortragender  bes<;hreibt  einen  von  ihm  construirten  Gas- 
backofen für  Feinbäcker  (I’aatetenbäcker  etc.)  mit  Nutzbar- 
machung der  Abhitze.  Die  Oefen  werden  in  zwei  Grössen 
ausgeführt.  Länge  1 m,  Höhe  1,06  m,  Tiefe  0,46  m,  bezw.  0,5  m, 
0,3  m und  0,6  m,  mit  einem  Maximalverbrauch  von  3 bezw. 
1 cbm  pro  Stunde ; sie  sollen  sich  sehr  rasch  anheizen  und 
die  Hcizkmft  des  Gases  gut  ausnützen.  Die  bisher  vorliegen- 
den .Mittheilungen  über  den  Andr^'sehen  Gasbackofen  geben 
noch  keinen  Begriff  von  der  Construction  desselben.  Andr6 
hat  auch  Heizöfen  für  Schulen,  Kirchen,  Restaurationen  etc. 
mit  Regeneration  gebaut  (ein  Fall,  wo  bekanntlich  die  Re- 
generation eigentlich  keinen  Zweck  hat). 

Das  Kt«inkohlsnga.s  und  seine  Concurrenten.^'i 
VoD  A.  Syssoyeff,  Fabrikant  in  Lyon. 

Vortragender  gibt  einen  Ueberblick  über  di©  Geschichte 
des  B4‘Ieuchtunjp4wescns  von  IJrbegim»  bis  zur  Gegenwart, 
ohne  jedoch  einen  neuen  Gesichtspunkt  vorzubringen.  Er 
Bchlicsst  seine  Ausfülirungen  mit  einem  Vergleich  der  Kosten 
der  verschiedenen  mudernen  Bclcuchtungsarten,  der  nichts 
Neues  enthält.  Den  neuen  elektrischen  Glühlampen  von 
Nernst  A Auer  sei  einstweilen  noch  keine  praktische  Bedeutung 
bcuunicssen.  Weiter  führte  Syssoyeff  einen  selbstzutiden- 
den  Glühkörper  vor,  mit  dom  in  Lyon  praktische  Ver- 
suche gemacht  wurxlen.  Die  I.<ebeii5dauer  von  100  Glühkörpern, 
die  täglich  fünf  Stunden  brannten , betrug  durtrhschniUlich 
sechs  bis  neun  Monate.  Es  sei  gelungen,  mminehr  auch  den 
schädlichen  KinHuss  der  Feuebtigkeit  zu  be.^itigeii,  und  auch 
Kälte  bc4.dntrachtigte  die  Züiulfähigkeit  nur  wenig.  Sechs 
Brenner  wunlen  im  März  ds  Je.,  der  .whr  feucht  und  nebelig 
war.  im  Freien  geprüft;  während  die  Zelt  l»is  zur  Zündung 
normaler  Weise  5 bis  15  Secumlen  betrug,  war  nur  eine  Ver- 
zögerung um  etwa  30  Seeunden  zu  beobachten.  Zum  Schlüsse 

’)  Jouni  de  räclairago  su  gsz,  >’o.  17,  H.  328-329  tn.  .4bb. 

* Jonrn.  dn  ßaz  et  de  TClectricitC  1899,  No.  13,  S.  .301—305. 


beapricht  Vortragender  noch  die  Acetylenbeleuchtung;  die- 
selbe weitle  in  zahlreichen  Fällen  Erfolge  erzielen,  ohnejedocli 
dem  Stcinkohlongas  auf  seinem  Hauptgebiet  Concurreu 
machen  zu  können. 

l'eber  Strompreise  und  Rabattberechoung  elektrisckfr 
Centralen. 

Von  E.  Victor. 

Der  V'erfosscr  entwickelt  seine  Ansichten  über  Stroiupreis*> 
Er  beschreibt  soilann  einen  »Energiemcsserc  (»controlear  de 
puissance«),  welcher  die  Zahl  der  Stunden  anzeigt,  wahrmi 
weicher  ein  Abonnent  Strom  über  die  im  Abonnement  vor 
gesohene  Minimaltnenge  hinaus  verbraucht  hat.  Seit  Monaten 
wenlc  in  den  Fachblättem  FrankreU-hs  und  des  Auslaiid-^ 
die  Frage  der  Berechnung  der  Strompreise  diskutirt,  ohne 
man  auch  nur  eine  einzige  wirkliche  Lösung  gefunden  hätte. 
Dieee  rein  akademischen  Erörterungen  würden  solange  resulta* 
los  bleiben,  al*(  man  sich  nicht  über  das  Verbäitniss  geeiniy. 
habe,  das  zwiscboii  dem  Sellratkastenpreis  und  dem  Verkaub- 
preis  maafwgcbcnd  sein  solle.  Wahrscheinlich  werde  nuzi 
sich  über  diesen  Punkt  überhaupt  nie  einigen  und  deel^b 
wäre  — wenn  man  überhaupt  den  Strompreis  verbilligen 
wolle  — eine  gleitende  Preisscala  das  Beste : Redner  ziehe 
einen  hohen  Grundpreis  mit  hohem  Ral>aU  für  den  Mehr 
verbrauch  vor.  Al>er  <las  seien  Frageti,  <lie  jeder  am  besten 
nach  lokalen  Verhältnissen  löse.  — 

Dr»  weitere  Abhandlungen  wurden  dem  Congress  nicht 
ge<lruckt  vorgelegt,  daher  enthält  das  »Journal  des  usirie^ 
^ gaz«  noi'h  keinen  Itoricht  über  diosell>eD.  Es  sind  dies 
folgende  Abhandlungen:  Bachelay,  Einige  J^merkucigen 
zur  Gosglühlicht-Strassenbeleuchtung;  V^autiur,  Pbotooie 
trische  Untersuchung  des  Brenners  von  Lallemcnt,  und  det 
Ileizwertfa  des  denaturirten  Alkohols. 


PresslufWiasglOhlampe.') 

VoD  EHrector  II.  Winklsr,  Berlin. 

Es  ist  eine  unbestrittene  Thatsache,  daas  die  Auer  seben 
Glühlichtbrenner  für  Kleinconsiim  aus  dum  Kampfe  gegt^r. 
das  elektrische  Glülilioht  siegreich  hervorgegangen  sind,  und 
dass  sie  diesen  »Sieg  davon  trugen  nicht  nur  dank  ihrer  Rillig 
keit  im  Eletriobo  und  ihrer  relativ  sehr  grossen  Leuchtkraft, 
sondurn  namentlich  auch  dank  der  damit  zu  erzielenden  Yer- 
theilung  des  Lichtes,  welche  ihnen  eine  vielseitige  Verwendun| 
gesichert  hat. 

Wenn  es  sich  darum  handelt,  mit  dem  elektrischen  Bogen 
licht  zu  concurriren,  so  erecheint  es  oft  sehr  wünselienswerth, 
nicht  mehren*  Aucr-Brenner  zu  einer  (»ruppe  zu  vereinigen, 
sondern  nur  eine  sehr  intensive  Gasglühlichujuelle  zu  er 
zeugen  und  diese  oder  mehrere  solcher  im  Kaum  veitheiltcr 
Lichtquellen  von  einer  Ceotmlstelle  aus  in  Betrieb  setzeu  lu 
können,  wie  das  bei  elektrischen  Lampen  üblich  ist 

Zum  Zweck  der  Erzeugung  sehr  intensiver  Gasglühlicbt- 
brciiner  sind  von  den  Constructeuren  verschiedene  \Vfgr 
eingeschlagen  worden.  Die  eincu  haben  das  Ziel  zu  errek’b«u 
gesucht  durch  Erhöhung  des  Gasconsums  unter  gleichzeitiger 
sehr  inniger  mechanischer  oder  automatischer  Mischung  der 
Luft  und  des  Gases  (Denaymoze-,  Sonuk'c  Greason-,  Ken 
breimer  etc.).  Andere  sind  bemüht,  eine  sehr  inl»*n8ive  Leuebt- 
kraft  zu  erzielen,  indem  sie  dem  Brenner  mehr  oder  minder 
f^tark  comprimirte«  Gas  zuführen  (Pintech,  Salzenl>org.  Hydn> 
pres.Bgas  etc.).  Die  älteste  und  auch  wohl  erfolgreich-Mf 
Methode  zur  Erlangung  eines  sehr  intensiven  GasgldhUchte.' 

')  Vortrag,  gehalten  auf  der  Jahreereraainnilang  de«  Mitiei 
rhoinbehon  Verein«  v<m  Goh-  q.  Wasserfacbm&nnent  tu  WoriD« 
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besteht  in  der  Zuführung  von  Pressluft  sum  Brenner,  dem  ' man  auf  die  Anwendung  von  Zündflammen  nicht  gans  ver- 
das  Gas  unter  dem  gewöhnlichen  Druck  suströmt  (Clamond,  sichten  will.  In  diesem  Falle  bietet  das  AnzQnden  solcher 
Popp,  de  Browor  etc.).  Die  meisten  der  hier  angedeuteten  : meist  hoehhängenden  Lampen  grosse  Schwierigkeit. 
Einrichtungen  sind  noch  nicht  in  ausgedehntem  Maaasstab  Diesen  Uebelstknden  weicht  man  vollständig  aus,  wenn 
in  die  Praxis  eingeführt  worden.  I man  eich  der  Pressluftlainpe,  System  Jkhülke  Brandholt  Ä Co., 


Die  stärksten  Lichtquellen  werden  unter  Anwendung  von 
Prentagas  wler  Pressluft  erzeugt,  Die  Einrichtungen  mit  Press- 
gas leiden  unter  allim  Umständen  an  dem  Kehler,  dass  vor- 
handene Gasleitungen  in  den  selhmslen  Fallen  «laftlr  Ver-  ; 
Wendung  Anden  können,  weil  unln^lmamo  Gasentweichungen 
fast  nie  zu  vermeiden  sind.  Die  Benutzung  einer  mit  Press- 
gas gespeisten  Zündflommc  ist  unpraktisch,  wenn  nicht  gani 
unmöglich;  es  ist  also  die  Anbringung  von  KeduzirvontUen 
oder  eine  l>esondere  Niederdruckga-deiUing  erforderlich,  wenn 


be<lient,‘)  welche  Ihnen  heute  vorzuführen  ich  die  El»re  habe, 
und  welche  in  Fig.  586  für  zwei  verschiedene  V'oraussetzungen 
(largestclit  ist. 

Der  Brenner  der  hier  vemnschaulichten  l^ampe  erhält 
sein  Gas  unter  dem  sonst  üblichen  Druck  von  einer  vorhan- 

'}  Die  Ijunpe  wird  von  der  »WreiniKte  Metallvsarenfahriken 
A -G  vorm.  Haller  A Co.«,  Berlins.,  I>re»<iener»«tr.  *.I7,  fabricirt:  den 
AlleinTcrtrieb  Idr  I>riitscblan<i  hat  die  Deutsche  (SasglOblicbt-Actien- 
gaaeUscbafl  in  Berlin  Obernummon. 
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denen  oder  doch  wie  sonst  gebräuchlich,  neu  hergestellten 
Gasleitung.  Der  überwiegend  kleinste  Theil  der  Mischlings- 
luft  (CÄ.  V»)  unter  einem  Druck  von  0,25  bis  0,30  Atm. 
zur  Lampe  geleitet,  wo  die  Mischung  mit  dem  Gase  erst  nach 
dem  Austritt  aus  der  Düse,  also  im  Brennerrohr,  beginnt. 

Die  der  Lampe  zugeführte  Pressluft  verrichtet  zweierlei 
Functionen,  sie  dient 

1.  zum  Oeffnen  und  ächliessen  des  Gasventils  bezw.  zum 
Zünden  und  I^öschen  des  Brenners  von  einer  Central- 
steile  aus, 

2.  zur  Speisung  des  ßrennere  und  zur  Erhöhung  der 
Leuchtkraft. 

Das  Comprimiren  der  Luft.  d.  h.  die  HersUdlung  der  | 
Pressluft,  kann  je  nach  dur  disponiblen  Kraft  auf  vorschieilene 
Weise  bewirkt  werden. 

In  vielen  Fällen,  namentlich  wenn  es  sich  um  die  Be* 
leuchtung  grosser  industrieller  Anlagen  handelt,  wird  moto* 
rische  Kraft  zur  Verfügung  stehen,  so  dass  der  Betrieb  einer 
Compressionspumpe  von  der  Transmission  aus  keine  Schwierig- 
keiten bietet.  Kür  kleinere  Beleuchtungsanlagen  bis  zu  ca. 
fünf  fjunpen  kann  man  die  in  fast  allen  gmsecren  Städten 
vorhandene  Wasserleitung  zum  Betriebe  des  Luftcompressors 
verwerten ; e»  sei  hier  ausdrücklich  hervorgehoben,  dasi!;  das 
in  der  I\nnpe  verwendete  Wasser  in  keiner  Weise  verunreinigt 
aus  derselben  abflicest  und  deshalb  noch  zum  Kochen,  Waschen, 
Spülen,  Speisung  eines  Dampfkessels,  luni  Bewässern  von 
Blumen  oder  I’Hanzenbeeten,  auch  zum  Ablöschen  von  Coke 
in  den  Uctortenhäusern  etc.  Verwendung  finden  kann,  wenn 
man  dafür  Sorge  trägt,  dass  «las  Wasser  na<‘h  geeigneten  Be- 
hältern abfiieasen  kann. 

Wenn  weder  motorische  Kraft,  noch  Wasserleitung  vor- 
handen  ist,  so  dürfte  die  Aufstellung  eines  kleinen  Gasmotors 
zu  empfehlen  sein,  der  den  Luitcompressor  zu  beti'eil*eu  hätte 
und  ev.  auch  zum  Betriel>e  eines  kleinen  Wassenverks  verw'erthet 
werden  könnte.  Die  Aufstellung  eines  Gasmotors  dürfte  sich 
auch  rentabel  crw'ciaen  überall  da,  wo  es  sich  um  eine  grössere 
Beleuchtungsanlage  handelt  und  das  der  Wasserleitung  zum 
Betriebe  einer  oder  mehrerer  Pumpen  entnommene  Wosser 
eine  weitere  Benutzung  nicht  finden  kann.  Ganz  besondere  vor- 
tlieilhaft  würde  sich  der  Betrieb  einer  solchen  I^ampe  da  gestalten, 
wo  Pressluft  käuflich  zu  haben  ist  und  wie  das  Gas  durch 
eine  Röhrenleituug  den  Cimsumentcn  zugeführt  wird  (Offen- 
l)Och  a.  M-,  Paris,  Birmingham),  oder  wo  Pressluft  zum  Be- 
triebe anderer  Einrichtungen  im  Gelierfiuss  vorhanden  ist,  wie 
z.  B.  zum  Betriebe  der  Rohrpost  o<ier  im  Bergbau  zum 
Betriebe  von  Gesteinshohrmaschinen,  Irnfthaspeln,  Wasserhal- 
tungen etc. 

Auf  welche  Weise  die  I^uft  auch  comprimirt  werden  mag, 
iu  jedem  Falle  wird  sie  in  einem  je  nach  B<!darf  grösseren 
oder  kleineren  Luftkossel  unter  einem  Druck  von  iVz  ^>8 
2 Atm.  aufgespeichert.  Jo  gn.fsser  dieser  Luftkossel  gemacht 
wird,  um  sf)  vortheilhidter  wini  sich  der  Betrieb  der  Anlage 
gestalten. 

Aus  dom  Kessel  winl  die  Luft  durch  ein  Reducincntil 
zu  den  Lampen  geleitet,  auf  deren  Brennapparat  sie  unter 
einem  Druck  von  0,3  Atm.  wirkt  und  dabei  zweierlei  Func 
lionen  zu  verrichten  hat.  Die  Pressluft  gelangt  durch  den 
kleinen  Halm  q (Fig.  587  a)  und  die  seitliche  Bolming  i in  dos 
Gehäuse  A,  welches  durch  eine  metallische  Membrane  m in 
eine  Luftkammer  l und  eine  Gaskammer  g zerlegt  winl.  Die 
iu  t befindliche  Luft  drückt  auf  die  Membmno  m.  über- 
windet den  Widerstand  der  Feder  r und  hebt  den  Vei»tü- 
kegol  ff  von  iieiriem  Sitz,  so  dass  dos  durch  k und  o in  die 
Gaskammer  g strömende  Gas  aus  dieser  zu  der  Brennenlüso 
gelangen  kann. 

Der  Zutritt  der  Pressluft  zur  Düse  winl  durch  die  J^-hraube 
p regulirt  uml  durch  den  Hahn  t und  das  Röhrchen  u ge- 
leitet. 


Die  Mischung  der  Pressluft  mit  dem  unter  dem  gew^n 
liehen,  als«>  eo.  100  mal  geringeren  Druck  stehenden  Gase 
schiebt  in  der  Düppel«lü»e  in  der  Weise,  das«  das  Gm 
durch  die  horizontalen  Bohrungen  t in  den  ringförmigen 
' Raum  tr  gelangt  und  von  da  durch  den  mit  grosser  Geschwin- 
I digkelt  aus  v austretenden  Luftstrom  fortgerissen  wird  ; ausser- 
dem tritt  durch  die  Oeflnungcn  * und  x*  des  Breiinerrohreii 
noch  atmosphärische  laift  zu  dem  Gas  Luftetrom,  so  dass  der 
Brenner  nicht  nur  mit  der  künstlich 
zugeführten  Pressluft,  sondern  auch  mit 
der  den  Apparat  umgebenden  atnio- 
1 sphärischen  i^uft  gespeist  wird. 

Dos  Gemisch  von  I>uft  und  Gas 
kann  ein  um  so  vollkommeneres  wer- 
I den,  als  unmittelbar  über  den  OefT- 
I nuiigr-n  x und  x'  eine  Gemiaclisäule  in 
I dem  Brennerrohr  emporsteigt,  an  der 
drei  verschiedene  Schichten  zu  unter- 
scheiden sind.  Der  Kern  dieser  Säule 
wird  durcli  eine  Anzahl  feiner  Press- 
luftstrahlen  gebildet,  den  eine  Gas- 
schicht umgibt  und  in  Folge  seiner 
Zerrissenheit  allmählich  durchdringt. 

Die  Gasschicht  seihst  ist  wie<ler  von 
einem  Luftmantel  umgeben,  der  um  so 
vollständiger  ist,  als  die  Oeffnungen  x 
und  x^  der  Luft  von  allen  Seiten  freien 
Zutritt  gestatten. 

In  dem  Brennerrohr  sind  hori- 
zontal liegende  Siebe  angebracht,  welche 
eine  intime  Mischung  von  Luft  und 
! <tas  )H‘gun!«tigen  und  lias  Durchschlagen 
der  Flamme  verhindern. 

Der  Brenner  besteht  aus  neun 
Röhrchen,  deren  Mündung  durch  kleine 
Zungen  in  zwei  Halbkreisflächen  ge- 
theilt  ist 

Der  aus  zwei  in  einander  ge- 
schachtelten Geweben  l>estehende  Glüh- 
körper ist  entwt:der  seitlich  aufgehängt 
oder  auf  einem  centralen  Magnesiostift 
festgekittet  In  jedem  Falle  muss  da- 
für gesorgt  werden,  dass  der  Glüh- 
körper durch  den  Luftelrom  nicht  ab- 
gehoben wird. 

Von  der  tiaakammer  g ist  ein  von  dem  Ventil  n otiab 
liängig  gespeistes  Röhrchen  t angebra(''ht,  das  an  seinem 
ol>eren  Ende  mit  einem  blau  brennenden  Zündbrenner  ve^ 
sehen  ist. 

Unter  Benutzung  der  Zündflamme  stellt  die  Einrichtung 
zum  Oeffnen  und  Schlicssen  des  Gasventils  durch  Pressluft 
einen  Fernzünder  dar,  der  es  gestattet,  alle  von  einem  Luft- 
kcsscl  oder  einer  Prcssluftcentrale  aus  gt^peiHten  lanipen 
t durel)  einen  einzigen  Hohn  zu  zünden  und  zu  löschen. 

Der  Consum  de«  Brenners  kann  zwiw'hen  400  und  6001 
; Gas  pro  Stunde  variii>*n.  Der  stündliche  WasBerverbraach 
liezw.  der  stündliche  Verbrauch  an  künstlich  zugeführter  Luft 
I beträgt  dementsprechend  co.  äUO  bis  tfiOL  Die  pbotom^ 

! trisehen  Messungen  haben  ein  IlcfnerÜcht  für  0,8  bis  1,01 
j Gas  ergeben.  sind  schon  gleiche  oder  sogar  noch  b«sere 
Resultate  mit  anderen  Brennern  erzielt  bezw.  für  dieselben  be- 
kannt gegeben  worden.  Alle  aber  leiden  an  dem  Uebelstarxie. 
(lass  sie  in  der  Praxi»  nicht  verwendlmr  »ind  und  noch  jetzt 
im  Lnb(»ratoriiuii  einer  besseren  Zukunft  entgegensehen. 

Da  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen  ist,  d^  in  Folge 
einer  Hetriehs^sbirung  des  Compressora  vorübergclieml  e® 
Mangel  an  Pressluft  eintritt,  und  dat«  damit  die  Prefeluft- 
lanipe  vollständig  uui^r  Function  gesetzt  wird,  so  ist  f^r 
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diesen  Fall  eine  Umschallung  vorgesehen,  welche  es  ermög- 
licht, durch  die  mit  kleinen  Bohrungen  versehene  Luftdüse 
das  Gaa  zu  leiten  und  »o  den  Brenner  bei  geringem  Consurn 
als  gewöhnlichen  Auer-Brenner  functioniren  zu  laawm,  der  auch 
als  sog.  Nuchlbrenner  Verwemlung  linden  kann. 

Zu  dieeem  Zweck  kann  die  Oaskamrner  g durch  dos 
Uührchen  g ^^ig.  587  b)  und  den  Halm  t mit  dem  Röhrchen  w 
in  Verbindung  gesetzt  wenlen,  indem  gleichzeitig  durch 
Schlicssen  des  Hahnes  q die  Verbindung  des  Brenners  mit 
der  Pressluft  abgeschnitten  wird.  Durch  die  Kuppelung  ihrer 
Hebel  sind  die  Hähne  q und  t rwangläufig  mit  einander  ver- 
bunden, so  dass  nie  gleichzeitig  IaiH  un<i  Gas  in  das  fbihr- 
chen  u gidattgen  kann. 


Literatur. 

UntersaoliMai  vm  BrenutofTei  «Itttli  RSntgenttraJilsn.  Von 

Oberlehrer  F.  KoUe  ln  Dalsburg.  8ehon  bald  nach  Fntdeckung 
der  RöntKenstrahlen  wurde  die  Darchllasigkeit  von  HuU  und 
Diauiant  für  dieselben  Htifgehmdeo,  und  es  liess  sich  vermuthen 
und  wurde  auch  bestätigt,  das«  die  aus  llüls  eotabindenc  Kohle 
far  ROnt^Dstmhlen  durcbliUsig  ist.  Andererseiia  sind  die  baa}>t- 
stchlichen  AacheDbestandtheile  der  Kohle,  Schiefer  und  Schwofel- 
kiea,  tuehr  oder  weniger  undurchliUsig.  Reim  Durchleuchten  der 
Kohle  erscheint  das  mineralisc-he  Skelett  dunkel,  die  reine  Kohle 
hell;  nicht  nur  starke  Sehiefersohtehten,  eondem  auch  apUrlich  ver- 
tbeilte  SchiefertheUe  nnd  SchwefelkieseiuecklOsee  helten  sieb  mit 
flberraschonder  Deutlicbkeil  und  Genauigkeit  von  der  reinen  Kohle 
ab.  Stadien  hierüber  veröffentlichte  ThOrner  im  Jahre  !8H7 
(Chem.  Zeit«.  Bd.  XXI,  No.  43)  und  im  Jahre  IKtW  Couriot  (Bull, 
de  la  soc.  de  Tind.  mindrale,  XII,  Heft  4);  letzterer  versuchte  den 
Aschengehalt  durch  Rnntgenstrahlen  quantitativ  zu  bestimmen. 
Diecie  Vereuche  wopleo  nun  von  Daniel  (Ann.  des  minea  de 
Belgiquo  1«99,  IV,  Heft  2)  und  von  F.  Kolte  fortgesetzt.  E«  zeigte 
sich  bald , dass  die  l'ntersuchung  von  Kohleustöcketi  nicht  zum 
21iele  fahrt,  sondern  dase  man  pulvcriairte  DurchachDittaproben 
durchlencbten  nmasta.  Obwohl  sich  hierbei  meist  eine  deutliche 
Proportionalittt  zwischen  Ascbeogehalt  und  Durchleuchtbarkeit  er- 
gibt, eind  die  Unterschiede  doch  zu  gering,  um  etwa  Differenzen 
im  Aschengehalt  von  ca.  !*/•  erkennen  zu  können.  Dazu  kommen 
noch  AnormaUUten , welche  die  Anwesenheit  von  .Schwermetallen 
veraraachen  kann;  so  kann  eine  relativ  at^chenarme  Kohle,  die 
eisenhaltigen  XhoDKcbipfer  einscUlieest,  sehr  viel  dunkler  erscheinen, 
als  dem  Aschengehalt  entspricht  Wahrend  Conriot  di«  Methode 
für  anwendbar  und  genau  halt,  kommt  Kotte  zu  dem  Schluue, 
da««  die  Könlgenstrablen  fOr  die  Untersiiciiung  der  Brennstoffe 
nicht  jenen  praktischen  Werüi  gewinnen  werden,  der  ihnen  von 
mancher  Seite  zugesebriehen  wird.  — Auch  Versuche,  die  in  8u1z- 
bach  bei  Saarbrücken  in  der  gleichen  lUchturtg  angestellt  wurden 
vZeiütchr.  f.  d.  Berg-,  Hiitten-  und  8aliDenwe«un  181)9,  B<l.  47, 
Heft  3)  kamen  zu  dem  gleichen  negativen  Ergebnis.  Die  Kohle- 
bilder  zeigten  wahmohmbare  Unterschiede  in  der  Tonung,  die 
indessen  nicht  so  grona  sind,  um  die  Fesutellnng  des  Asebun- 
gehalte  mit  einiger  Genauigkeit  zu  ermOgUeben.  Ausserdem  haben 
die  ascheerzeugenden  Stoffe  unter  sich  sehr  vorachtedene  Znaaminon- 
Beizung  und  sind  dtMihulb  in  recht  verschiedenem  Muasse  dorch- 
leuditnngaffthig,  ao  liasa  die  Bilder  nicht  vergleichbar  sind.  ;8tabl 
and  Eisen  1899,  No.  *21,  S.  1017—1020,  mit  2 Tafeln  mit  Rüntgen- 
photogramuien  verschieilener  Kolitepruben.) 

Bettinnsno  des  Schwefels  in  Kohle  und  Gasreinlgungsiutsse.  In 
einem  Aufsatz  Ober  »Die  brauchbaren  Methoden  zur  Bestimiuuiig 
des  Sdiwefela  im  Elsen,  Eisenkies,  in  Schlacken,  Kohle,  Coke, 
Aaphall,  Raulachuk  und  Gsareinigungsniaase«  empfiehlt  O.  Ilerting 
für  Kohle  und  Coke  als  best«  MeilxMle  die  von  Kschka  in  der 
Verbaeserung  von  Hundeabagen  .Fottasche  statt  Soda),  für  ge 
brauchte  GaBreinigangsmusae  die  von  Willing,  nach  welcher  der 
•'^chwefelkuhleiietoff-AuBzug  zu  Scbwefelsüore  oxjrdirt  wird.  Tbem. 
Ztg.  1899,  Bd.  23,  8 76H-769.) 

Chemischer  Nachweis  von  KohlenoxydbluL  K.  Ipsen  gründet 
den  Nachweis  auf  die  Einwirkung  der  reducirenden  Kigenschafl 
des  Traubenzuckera  auf  CO-baltiges  und  gewöhnliches  Blut  bei 
schwach  alkalischer  Reaction  dos  letzteren,  wobei  sieh  der  Effect 


deneU>«n  an  dem  verflchiodencn  Fsrbenverhalten  der  beiden  Blut- 
fiüaaigkeiien  verfolgen  lasst.  In  KOhreben  von  fast  gleichem  Quer- 
schnitte werden  4—10  ccm  des  fraglichen  Blutes  mit  einigen  Tropfen 
f,auge  schwach  alkalisch  gemacht,  und  dazu  wir«l  «ine  kleine 
Messenpitze  voll  gepulverten,  reinen  Traubenzuckers  zugesetzt.  Die 
Röhrchen  werden  mit  Watte  gut  venchlossen  und  mit  Pnrafön  ge 
dichtet,  darnnf  tüchtig  geschüttelt  und  längere  Zeit  kühl  aufbewahrt. 
KohlenoxydbliU  farbi  sich  lichtkirachroth,  gewobnlichee  Blut  dunkel- 
echwarerotb.  Die  differente  Färbung  ist  besonders  an  dem  lieim 
SchOtteln  HufiretendcQ  8chauin  zu  hoobachten,  und  auch,  sobald 
man  das  Blut  durch  Neigen  des  Röhrchens  in  dünner  Schicht  aus- 
breitet.  (Vrtljschr.  f.  ger.  Med.  u.  offentl.  Saniiktswoeeo  1899, 
Bd.  18,  8.  46-CB.) 

Ia  W aebholz  hat  obige  von  Ipeen  angegebene  Metbode  zum 
Nachweis  von  Koldenoxydblut  naebgeprüft  und  milder  von  .Schulz 
mudifIcirtoQ  Kunkerschvn  Probe  vergUeben.  Nach  dioseo  Ver- 
gleichen fibertrifft  das  Ipsen'sche  Verfahren  keineefalls  die  am 
meisten  empfehlenswortbe  Tanninprobe  und  ebensowenig  die  bis 
jetzt  bekannten  Verfahren,  sondern  stobt  ihnen  sogar  um  vieles 
nach,  denn  der  Farbenuntersebied  ist  such  nach  längerem  Stehen 
bei  den  nach  dem  neuen  V'erfabren  i>ehandelten  Blutproben  fast 
der  gleiche,  wie  man  ihn  beim  Vergleich  von  CO  haltigem  nnd 
-freiem  Btut,  die  sieb  selbst  in  verscblossenen  Kprouvettoo  Ober- 
lassen  waren,  zu  sehen  bekommt.  (Vrtljschr.  f gcr.  Med.  u.  öffnntl. 
äunitatawesen  1699,  Bd.  16,  H.  255—257 ; nach  Uhem.  Centralbl. 
1899.  II,  8.  869.) 

Fortschritte  auf  dem  Seblete  der  GazsMetrIe  heiw.  Gaeneseueg 
und  GasMilyee.  Von  I)r.  H.  Alexander.  Verhiaevr  gibt  eine 
zussmmeufassende  Darstellung  der  in  letzter  Zeit  neu  construirten 
Gastnesaapparate  und  Aen<leruogen  an  l>eretto  bekanntoti  Apparaten 
und  behandolt  alsdann  die  Vorvcblftge,  welche  sich  auf  die  analyti- 
schen Methoden  selbst  beziehen.  (Chem.  Ztg.  1899,  No.  67,  8.  934 
bis  939.) 

ErdSt.  i>ie  cykliHchen  Folymethylene  de«  Erdfils.  Von  I>r. 
Rudolf  Wischna,  Baku  (Chem.  Ztg.  1899.  No.  86,  B.  916-926.) 

Fliiseigee,  cemprinlrtes  und  geldsle«  Acetylen.  Von  Dr.  M.  Alt- 
ech  ul.  Vortrag  ffir  die  HaaptverHammlung  des  Dentaeheo  Acetylen- 
Vereios  io  Nfirnberg.  Verfaeser  gibt  eine  gvdiüngto,  zasammen- 
foaseode  Darstellung  der  bisberigeo  Arbeiten  Ober  verflQMigtee, 
compriioirtes  und  gelfistee  Acetylen.  (Zeiteebr.  f.  compr.  u.  flOae. 
Gase  1099,  III,  No.  7,  8.  97—10*1) 

Ueber  Acetylenrelelgeng.  Von  Dr.  N.  Caro,  Berlin.  Verfaaeer 
behandelt  im  Wesentlichen  die  Frage,  ob  daa  Ullmann'acbe  Chrom- 
skuro-Keinigungsverfabren  (Heratol)  unter  das  Frank'sche  Patent 
(aanro  MetullsalzlOaungen)  fallt  und  poleuiisirt  gegen  frühere  Aua- 
ffihrungen  Ullmann’s  über  den  gleichen  Gegenstand.  Da  die  UIl- 
mann'ache  Patentanmel<lung  ausgelegt  worden  ist,  so  können  weitere 
Kreise  zunücbst  die  Entscheidung  des  Pateiitamta  bexw.  der  Gerichte 
abwarteo,  nmso  mehr,  aU  nach  dem  Urtheil  des  Verfassers  i>eide 
Verfahren  gleichwerthig  sind  und  «ich  auch  in  den  Kosten  nicht 
weecDllich  nnterscheiden.  ^Zeitochr.  f.  CalciumcarbldFabriktüon 
u.  Acetylen-Bcl  1899,  No.  32,  8.  249-251  und  No.  38.  8.  25H— 259.) 

Zeretdrung  von  au»  Cenent  hergestillten  Ba»«lns  durch  Wa«»er. 
Von  K.  Wolle.  Verfa^er  Wichtet,  das«  der  ursprünglich  glaa- 
artige  Butz  der  Filtorbassina  der  I.eipziger  Wasserwerke  von  reinem, 
klarem  Trinkwasner  derartig  erweicht  wir<l.  das«  man  ihn  nach 
zweijährigem  Betriebe  der  Kansioa  wie  weichen  Thon  mit  den 
Fingern  von  den  Wanden  abkralzen  kann.  l>iese  Erscheinung 
zeigte  «ich  gleichartig  an  den  Bassins,  wie  am  Zuleiiaugskana]  und 
wrar  nicht  be»4^hranfct  auf  etwa  nur  eine  Cemcotmarke.  Die  Ursache 
dieser  Erselieinang  ist  in  dem  Kuhienaturegehalt  des  Wassers  zu 
suchen;  die  mit  den  Wandungen  des  Behälters  in  Berohrung 
kommende  Kohlensäure  verbindet  eric-h  mit  ilem  im  C-ement  ent- 
halteoeu  kolilcusaureo  Kalk  zu  doppeltkohlenssnrem  Kalk,  welcher 
leicht  Ifislicb  ist  und  durch  das  Wasser,  weiches  wegen  des  be- 
Htandigeu  Za-  und  Abflusses  immer  in  Bewegung  ist,  ausgeluugt 
wird.  Aus  den  Untersuchungen  der  erweichten  CemenUnasee  und 
des  auf  dem  Boden  de«  Bassins  abgelugerteu  rothbramieo  Schlammes 
geht  hervor,  dass  im  Vergleich  zu  der  Zusammeneetzung  der  ur- 
sprünglichen Oeniuntmossc  ausser  dem  Kalk  noch  Kieselxaurc, 
Eisenoxyd  und  Si-hwefeisaure  aus  dem  Cementpulz  berjusgidfist 
worden  ist.  Bassins,  welche  aus  CementTraas-ruu  bergestellt 
waren,  zeigten  eine  genau  so  grosse  Zerstfirung  wie  diejenigen,  zu 
welchen  Cement  ohne  Trass  verwendet  wunlen  war  Versuche,  ilen 
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CetoentpQtx  dan:h  eioen  Aiutrich  toq  KesBler'achem  Flaat  gegen 
die  Einwirkung  der  Kohleneiure  tu  achOUcn,  buben  eich  alt  vor 
theilhaft  erwiesen;  namentlich  das  Bleifiuat  bat  eich  als  besondere 
wirksam  gosoigt.  (Thcm4nd.-Zlg.  1890,  No.  23,  8.  554 ; nach  Ohem- 
Ztg.  1899,  Repert.  No.  28,  8.  32G.) 

Neue  Biirher. 

Brich,  W.,  Daa  biologluche  Verfahren  sur  Keintgnng  von  Ab* 
wAssem.  180  8.  gr.  8^  Berlin,  1899.  NatarwissooschaftHche  Ver 
lagsanutalt.  M.  7,50. 

Braetz,  L,  Die  ElektriciUlt  und  ihre  Anwendungen.  8.  Aufl. 
gr.  8*.  Stuttgart,  1899.  Kngelborn.  M.  7. 

Mnif.  i . Die  Verunreinigung  der  OewüMer,  deren  ecbadliche 
Folgen,  sowie  die  Reinigung  von  Trink-  und  Schmnttwaaser.  2.  Aufl. 
2 Bde.  gr.  8*.  Berlin,  J.  Springer,  1899.  Freie  geh.  M.  28,40. 

MmII,  Prof.  A.,  Warmemotoren.  Kura  gefasste  Darstellung  des 
gegenwärtigen  Standes  derselben  in  thermischer  und  wirlhschaft- 
Heber  Beiiebung  unter  specieller  BerOcksichtigung  des  Diesel- 
Motors.  106  8.  in  8*  mit  S1  Toxtflguren.  Bruunsebweig,  1809. 
Fr.  Vieweg  A Sohn.  Preis  geh.  M.  2,20,  geh.  M.2,50. 

PatMtaohutz  im  In-  und  Auslände.  Nachsuchung,  Aufrecht- 
erbaltung  und  Verwertbung  von  Krflndungspatenten,  fttr  den  prak- 
tischen Oebrsoch  erläutert  von  L.  Glaser.  Reg.-Baumeitter  a.  D., 
Patenunwalt  in  Firma  F.  C.  Glaser,  Berlin  I.  Theil : Europa.  Hit 
.Anhang:  Gosotte,  Verordnungen  und  internationale  Vereinbarungen 
betr.  den  Schutz  des  gewerblichen,  Hterurisclien  und  kQnstlerischon 
Eigenthiiinarechts.  166  n.  189  8-  in  K*.  Berlin,  1809.  G.  Siemena 
Preis  M.  4,  geb.  M 5. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen.  ^ 

Klasse  1899. 

4.  W.  14962.  Maschine  zum  Reinigen  der  Schornsteine  von 
Gruben -Sicherbeitslam  pan.  Paul  Wolf.  Zwickau  i/8., 
Reichenharherstr.  69.  8/3  99. 

26  B.  28577.  Acetylengas-Brenner.  Q.  ßray  u.  J.  W.  Bray, 
Leeds,  Engl. ; Vertr. : Dr.  R.  Wirth,  Frankfurt  a/M.  19/10  98. 

— L.  12686.  V'erfahren  zur  Herstellung  von  GlOh  körpern. 
J.  B.  de  L4ry,  New -York;  Vertr. r II.  Palaky  ond  W.  Fstaky, 
Berlin,  I.aiisenstr.  25.  14/11  98. 

P.  9946.  Einrichtung  zum  grujtpenwcisen  Zünden  und 
Löschen  von  Gasflammen;  Zusatz  z.  Pat.  98032.  Karl 
Frmuzeo,  Köln  a/Rh , Chrislofstr.  39.  72f7  98. 

W.  14872.  Vorrichinng  zum  Aoz-  und  KinrOcken  des 
ZOndkörpers  aus  dem  Flammeuboreicbe.  P.  Trendel,  Berlin, 
Micbaelkircbpl.  22.  9/2  99. 

6.  November  1809. 

4.  U 13296.  Lampenauftiig.  Paul  I.eipol(lt,  Stendal,  Breite- 
slrasse  80.  8/6  99. 

P.  10776.  Heflector- Anordnung  für  Indirecte  Beleuch- 
tung. F-  B Palmer,  Londim,  5 New  Square,  Lincoln 's  Inn.; 
Vertr. : F.  0.  Glaser  and  I.«.  Glaser,  Berlin,  Liodenstr.  80.  1/7  99. 
26.  C.  7099.  Acetylen-Entwickler.  £.  Ch.  Chanlio , Paris; 

Vertr.:  D.  Timar,  Berlin,  Lnisenstr.  27/28,  12/10  97. 

— > C.  7665.  Acetylen-Entwickler.  Dr.  Nlk.  Caro,  Berlin, 
Roonstr.  1,  7/7  98. 

— K-  18S41.  Verfahren  zur  Herstellung  feuerbestAndigor  ZQnd- 
pillcn.  Dr.  C.  Kiliing,  Dasseldorf,  Ehrenstr.  7.  10/7  99. 

— M 16100.  Carliidbehftlter,  desson  Durchlirei'hungcn  durch 
eine  8chntzkap]>e  verdeckt  sind.  M.  L.  J.  R.  L.  de  MonUis, 
Chateau  de  Beauvolr  b/Cloyes;  Vertr  : Dr.  W Hkberlein,  Berlin, 
Karisir.  7.  22/4  98. 

— M 16103.  Zwecks  Entschlammung  lun  eine  waagrechte  Achse 
verschwingbarer  KntwickelungabehAlter  für  Acetylen  • Er- 
zeuger. M.  L.  J.  R.  L de  Moiitais,  Chateau  de  Beauvoir  bei 
Cloyoe;  Vertr  : Dr  W.  Haberlein,  Berlin,  KarJsir.  7.  22/4  98. 
P.  9743.  Verfahren  zur  Heretellung  von  Leucht-  und 
Heizgas;  Zus  z.  Pat.  l>8912.  A.  Piatti  & Co,  Rom,  19  Via 
tianta  Kufemia:  Vertr.:  Dr.  R.  Wirth,  Frankfurt  a/.M.  16/4  98. 

— 8U  5816.  Verlubren  zur  Herstellung  von  Selbstzön- 
dorn.  O.  Steuer,  Dresden,  Stepbanienpi.  3.  16/1  99. 


No.  48. 

Klasse: 

46.  B.  24051.  Vorrichtung  zur  Kohlung  der  ArbeitscyliB- 
der  von  Explosions-Kruftmsscbincn  F.  E.  Biilsud,  PsHb, 
35  rue  Rfiohechouart ; Vertr.:  C.  Fehlert  und  G.  Loubier,  BeiSti, 
Dorotheenstr.  82.  7/1  99. 

j — C.  7993.  Elektrische  Zondvorriobtung  für  Gaskrsf: 
masebinen.  W.  fl.  Cotton,  Chicago,  Hl.,  V.  8t.  A.;  Vettr. 
j K.  Witte,  Berlin,  Potsdamerstr.  6.  18/1  99. 

— > D.  9680.  Elektrischer  Zünder  für  Exploeluiia-Kraftmascbiaea 
P.  A,  Decam,  Asni^res,  .Seine,  Frankr;  Vertr;  R.  Dcissler, 

I J.  Maeinecke  und  Fr.  Duissler,  Berlin,  Luisenstr.  81a-  163  OH- 
' ~ W.  13907.  Arbeitsgas-Erzeoger.  Ohr.  Weetphal,  Beriiz. 
16/10  97. 

Patente  rtheilungen. 

4.  108157.  Schutsmantel  um  den  Drahtkorb  von  Gruben 
lampen.  G.  A.  Meyer,  Zeche  8hamrock,  Hemc  1/W.  Vois 
15/3  98  ab.  M.  15072. 

: — 108248.  Laternenaufsatz.  H.  Herbst,  Hamburg,  Bsak' 
atrasso  46.  Vom  28/11  97  ab.  H.  19568. 

— 108247.  Glühlicbtla  mpe  für  flOesige  Brennstoffe  mit  mehr- 
facher, regnUrbarer  LnftzufOhrung.  A.  Poeffol,  Wien,  Hzhs- 
hilforstr.  37 ; Vertr. : F.  0.  Glaser  ond  L tHaser,  Berlin,  lindea- 
strss-ie  80.  Vom  11/1  98  ab.  P.  9174. 

12.  108074.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Herstellung  voo 
' Calciomcarbid.  H.  Nicolai,  Berlin,  Culmstx.  3.  Vom  17/3 
99  ab.  N.  4362 

24.  108099.  Luftvorwärmer  für  Geueratoren.  G.  Hora, 
Brauoschwoig,  Vom  29/3  99  ab.  H.  21889. 

— 108183.  Gaserseugangsofen.  A.  Kitson,  PbiladelpluB ; 
Vertr. : C.  Pieper,  H.8pringmann  und  Tb.  Btort,  Berlin,  Hindenia- 
Htrante  3.  Vom  1/12  97  sb.  K.  15908 

: — 108184.  Gasfenerungsanlage.  R.  Dralle,  Hameln,  Kauer 
Strasse  9.  Vom  3/12  98  ab.  D.  9451. 

26.  108076.  Acetyten-Rntwickler  mit  Aosstossvurriebtong 
M.  Btrakosch  und  F.  ßcbmid,  Wien;  Vertr.:  E.  Franke,  Berlin. 
Luisenstr.  31.  Vom  26/3  99  ab.  St.  5916. 

— 108132.  Acetylen-Entwickler.  J.  ScbQlke,  Berlin,  Le>p 
zigerstr.  94.  Vom  7/10  97  ab.  Sch.  12994 

~ 108158.  Verfahren  und  Apparat  zur  Erzeagong  von 
Wassergaz  in  oontinairlichem  Betriebe.  OeMllscbaft  für 
Linde 's  Eismaschinen,  Wiesbaden.  Vom  21/5  98  ab.  G.  124fd 

— 108159.  Carbnrir- Apparat.  J.  Hecht,  Bayenthal  b/Köln, 
Sehftnbauserstr.  U.  Vom  6/6  99  ab.  11.  ^078. 

— 108198.  Aeetylen-Entwicklsr.  Allgemeine  Acetylen- 
Geselischaft  Pnimetbeus,  G.  m.  b.  U.,  Leipzig,  JohanntsgaaBef. 
Vom  13/10  98  ab.  A.  6031. 

108218.  HydrauHsebee  Gssventil.  Th  Hahn,  Kötischen- 
bnida  b/Dresdun.  Vom  13/4  97  ab.  H.  19481. 

^ — 108244.  Verfahren  zum  Reinigen  von  Acetylen.  Ih.  A. 
Stern,  CharloUenburg,  Klelstatr.  25.  Vom  8/7  98  ab.  8t.  5663- 

34.  108087.  Docbtloser  Petroie  umgas  Blaubren  ner.  E 8enk- 
beii,  Stuttgart,  C'alweretr.  20.  Vom  6/12  98  ab.  S.  11977. 

' — 108170.  Acetylen-Brenner.  F.  Trendel,  Berlin,  Micbsel- 
klrehpl.  22.  Vom  17/5  99  ab.  T.  6406. 

36.  108  217.  Gasbadeofen  mit  Warmwazseraufs(>eicheruTijr> 
geftlss  im  AiislaufstuUen.  J.  O.  Houben  Sohn  Carl,  .Aschen, 
K<teI«U.  5.  Vom  11/4  99  ab.  H.  21  944. 

42.  108200.  Wazsermesser  mit  Welle,  welche  zu  gioicber  Zeit 
die  Steuerung  enthalt  C.  Rcuther  i/F.  Bopp  A Keuther,  Maun- 
boim.  Vom  21/6  98  ah.  K.  12141. 

PaleiUerlöecbimgen, 

26.  88488  Acetylengas -Erzeuger  mit  Selbstregulirung  de«  WsBser 
sufluwe«.  ~ 103931.  t'arburator  mit  ausMcballliaren  Vcr- 
dunstungsHachen  — 105363.  Acetylen  - Lampe  mH  Tropf- 
Vorrichtung. 

GebniuebMnust^r. 

Kl«.e:  Eimragunaen, 

26.  123907.  Acetylen-Lampe  mit  Tropfvorrichlung  und  deo 
Enlwickierruuiu  mit  dem  gasdicht  verschlouenen  WsssemuQ 
vorbiadenden  Röhrebeo  mit  Uppenventil.  Ueinr  StucliUk. 
PoiMeubeTg-  6/10  99.  St.  8750. 
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Kluse : 

26.  124044.  ZQndkOrper  far  OaMelhtitsQnder,  bei  welchem  die 
Ober  dom  Zündkörper  Torstehenden  Enden  des  PIstindrehts 
flachg^chlsK^n  sind  E.  Breslauer,  I./«ipiig,  Jobannisgaaee  8. 
7/10  99.  B.  13562 

— 124067.  Im  Untertheil  von  A c«  t y 1 e n - La  te  r n e n twei  sich 
loao  toloHkopartig  verschiebbare  und  durch  eine  Feder  gehaltene 
Doeenhalfteo  sur  Aufnahme  des  Carbide.  B.  Kölliach,  Nürn- 
berg, (iibitieDhofstr.  29a.  9/10  99.  K.  11213 

— 124  097.  Waaserxadossregler  für  Aeetylengas-Laterneo, 
welcher  aus  einem,  am  Umfang  mit  Laogskanalen  versehenen 
Drehkolbenschiobcr  besteht,  dessen  Kanäle  durch  entsprechen- 
des  Drehen  des  Kolbens  in  eorrespondirende  Lago  mit  Austritts- 
Öffnungen  des  Oobäuses  gebracht  werden  können.  A.  Stock, 
Frankfurt  a/M.,  Weberatr  140.  8/10  99.  Ht  3789. 

— 124098.  Brenner  für  Gas,  bceonders  für  Acetylengu 
Laternen,  mit  swischen  den  Oasaustrittaöffnungen  austreteudor, 
nach  aussen  — in'a  Freie  — führender  LiiftziirührungsrOhre 
A.  Stock,  Frankfurt  a/W.,  Weberatr.  140.  8/10  99.  St.  3741. 

— 124103.  Me  h r s tr  a hie  n ■ Fl  sch  b re  n n e r mit  symmetrisch 
angeordneten  Flaihiuonslrahlen.  J,  Stadelraann  & Co  , Nürn- 
berg. 5/10  99.  St.  3745. 

— 124  169.  Aus  einem  Körper  mit  natürlichen  oder  künstlichen 
CapUlarröhrchen  bestehende  Sicherung  gegen  Rück- 
schlägen von  Gasflammen.  Dr  B.  Frbr.  v.  Schoeider, 
Dresden,  Leubnitaerstr.  II.  4/7  99.  Hch.  9691. 

~ 124901.  AufhAngbarer  Oasselbsiiflnder  mit  cylinder- 
förmigem  Obenheil  und  in  demselben  auswechselbar  an- 
gebrachter Zündpille.  O.  Sarkander,  Berlin.  Prinscuatr.  13,  und 
W.  Braun.  Gr.  Licbterfelde,  Chauaseeatr.  21.  13/10  99.  6 5731. 

~ 124339.  Gasdrockregler,  welcher  aus  einer  mit  den  üb- 
lichea  Oaszuleiiungstheilen  direct  tu  verschraubenden  Muffe, 
sowie  aus  einem  in  dieee  mehr  oder  weniger  lief  einstellbaren, 
mit  der  Gasbrennerdüse  tu  verbindenden  Konaaverachraubniigs- 
stück  besteht-  O.  Scheinlwtrger,  Chariotlenburg,  Kantstr.  142 
22/9  99.  Sch.  10  087. 

86.  124050.  SicherheitsvorrichtuDg  für  GaabadoOfen  mit  twi- 
sehen  den  beiden  WasservenUlen  angeordnetem  ond  dieselben 
toitweise  sperrendem  beiw.  von  ihnen  gesperrtem  Oashahn. 
Nürnberger  Metall-  und  Lackirwaarenfabrik  vorm.  Gabr  Bing. 
A.-O.,  Nürnberg,  9/10  99,  N.  2628. 

' 124161.  SelbstzQnder  für  Gasöfen,  bei  dem  das  die 
ZOndleitiing  verscblieasende  Ventil  beim  Andrelien  <les  Hahn- 
griffes geöffnet  wird.  Qust  Iloase,  Berlin,  SchOnleinslr.  28. 
11/10  99  H 12816 

46.  124  329.  Zündvorrichtung  für  Explosionsmolore , bei 
Welcher  eine  Vertäugerung  des  wirksamen  Elektromagnethebels 
lur  Herstellung  <ler  Unterbrechuogaslvlle  dient.  B'  Loutzky, 
Berlin,  FninxösiBchestr.  49.  7/9  99.  L.  67.37. 

H5.  124B12.  Wassurleitungsbahn  mit  V'entilsits  im  Aaslauf- 
Schenkel,  oben  durch  StopfbOibse  nach  ausseu  gehender  und 
durch  NieilerürOcken  eines  doppelarmigen  Hebels  K«hoi>ener 
ITentilstange  J.  Roebruck,  Köln,  Deutscher  King  18.  24/7  99. 
R 7098. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  26.  Gasbereltanf  hb4  •Beleaebtonf. 

No.  101711  vom  28.  September  1897. 
John  Zimmermann  in  Chicago.  Waaeer- 
zufOhrungavorrichtang  für  Acetylen-Ent- 
wickler. — Uro  bei  Ac«tylen-I..aternen  eine 
möglichst  gleichmlssige  und  ununterbrochene 
Wassersufiihr  zu  erhalten,  wird  das  Wasser  in 
den  Cmrbidhehilter  durch  zwei  lange  ring- 
förmige Rohren  geleitet,  welche  nur  durch 
eine  enge  Oeffnung  mit  einander  verbunden 
und  mit  Docht  gefüllt  sind. 

No.  101712  vom  16.  November  1897. 
Fr.  Bchraid  ln  Wien.  Wasserzaflass- 
ventil  für  Acetylen-Entwickler.  Zur  Rege- 
lung des  Wasserzuflusees  ist  an  der  Dureb- 
tiusBöffnung  des  Ventils  e «ine  Schicht/  von 
waasenJurchlässigem  elastischem  Stoffe  (t.  B. 
Filz)  angebracht,  welche  durch  eine  nleder- 
achrauhbnre  Platte  g beliebig  zusammen- 
gepresst werden  kann. 


Persönliches. 

fn«b«  V'orfcoismBtw«  pervAnllcber  Art  bortclitim  wir  «n  dloMr  8t*)]«  und 
Mlten  unsere  Leser  ao  MUtbeUungsfL} 

Ingenieur  Agte,  welcher  bisher  die  Leitung  der  Gasanstalt 
Wittenberge  für  die  Allg.  GaaactiengeseUschaft  Magdeburg  inoe 
hatte,  ist  nach  Cebergang  dieser  Anstalt  in  sttdtlsclien  Besita  in 
da«  Centralbnreau  der  Actieagesellscbaft  für  Gas-,  Waaaer-  und 
EUektricitäteanlagen  elngetroicu. 

Ingenieur  Barth,  seither  Betriebainspector  der  stAdtiachen 
Gasanstalt  Rudolstadt,  wurde  Seitens  des  Stadtraths,  anlässllcb 
des  26jährigen  Bestehens  der  üaaanstah,  die  Amlsbezeichnnng 
Betriebsdirector  zuerkannt. 

Ingenieur  Fehling  juo.  {Sohn  des  Gasdirectore  Fehling  in 
Bielefeld)  ist  znin  Adjuncten  von  Director  Zolllkofer  in  8t  Gallen 
gewählt  worden. 

Ingcnieur  Saivisberg,  der  vor  Kurzem  von  der  Diroctiuo 
der  Gasanstalt  Luzern  zurücktrat  (vgl.  ds.  Journ.  1899,  No.  36, 
6.  643,  und  No.  41,  8.  693),  hat  die  Leitung  der  neu  zu  errichtenden 
Hehweizeriseben  Filiale  der  Firma  S.  Elster  übernommen. 

Oberingenienr  Tascb,  bisher  hei  der  Firma  S.  Elster,  Berlin, 
ist  die  Leitung  des  Gas-  and  Wasserwerks  der  Gemeinde  Lichten- 
berg bei  Berlin  übertragen  worden. 


Statistische  und  fiiianzidle  Mittheiluiigcn. 

Berlia.  (Oaepreiae)  In  der  Stadtverordneten-Vereammlung 
am  19.  October  wurde  die  Frage  der  Herabsetzung  des  I^euchtgas 
Preises  bexw.  die  Schaffung  einen  Einheitspreises  für  Leucht-  und 
Heizgas  «ingehend  besprochen.  Die  Debatte  wurde  veranlasst  durch 
folgenden  Antrag  den  Stadtverordneten  Ullstein  nnd  Genoeeen: 
»Die  Stadtverordneten -Versammlung  wolle  heachUeasen,  den  Ma- 
gistrat zu  crauebon;  1.  ihr  noch  rechtzeitig  für  das  nächste  Etats- 
jahr eine  Vortage  ziigeben  zu  laaaen,  durch  welche  der  Preis  für 
dun  Lenchlgas  unter  Zugrundelegung  eine«  Einheitspreises  herab- 
gesetzt wird.  2.  mit  der  Einführung  von  Ga«antomaten  vorzugehen.« 

Stadtverordneter  Jacob!  beantragt  Ueberweisung  an  einen 
Auaaebuas 

Stadtverordneter  Ullstein  begründet  seinen  Antrag.  Der- 
selbe bezwecke,  die  Ermlssiguog  der  Gaapreise,  die  seit  längerer 
Zeit  sowohl  die  Bürgerschaft  als  auch  die  städtische  Verwaltung 
lebhaft  beschäftigt  habe,  in  Floas  zu  bringen.  Die  einseitige  Er- 
mässigung  des  Preises  für  Heizgas,  Kochgas  und  gewerbliches  Gas 
habe  man  seiner  Zeit  nur  als  Abschlagszahlnng  betrachtet,  und  es 
sei  endlich  an  der  Zelt,  dem  unnatürlichen  Zustand  ein  Endo  tu 
machen,  dass  für  einen  und  denselben  tiegenatand  je  nach  seinem 
Gebrauch  verschiedene  Preise  gefordert  würden.  Aus  dem  Ab- 
schinss  der  städtischen  Gaswerke  ergehe  sieb  nun,  dass  über  den 
etatsmässig  in  Anssieht  genommenen  Gewinn  ein  Ueberachusa  von 
M.  1154000  erzielt  sei,  so  dass  der  Gesammtgewinn  der  Gaswerke 
mehr  ala  6 Millionen  betrage.  Die  Stadl  vordieno  also  100*/«  vom 
V’orkaaf  des  Gase«,  und  das  sei  ein  nogeheuerer  Gewinn.  Aus 
wessen  Tasche  koniiiie  nun  dieser  Ueberachusa?  Gerade  die 
schwachen  Schultern  müMten  diese  Summe  aufbringen.  Früher 
hätten  nur  die  reichen  I.AMito  Gas  benutzt,  joUt  hätten  sich  diese 
der  Elektricität  zugewandt  und  der  Mittelstand  sei  der  Haupt- 
consument  des  Gases  geworden.  Der  Gewinn  der  Gaswerke  sei 
eine  Steuer.  Vom  streng  formaliKtischen  Btandpiiukte  könne  inan 
die«  ja  bestreiten,  denn  Niemand  eoi  gezwungen,  Gas  tn  coasumiren. 
Aber  diesen  Einwand  könne  man  hei  jeder  indirecten  Steuer  machen. 
Der  hohe  Qa-sprels  habe  zweifellos  verachiedene  Merkmale  einer 
Steuer.  Einmal  wegen  dos  monopolartigen  Charakter«  der  Gas- 
prodiiclioo.  Nur  dieae«  Monopol  setzo  die  Stadt  io  (.«emoinschafi 
mit  der  Englischen  lYesellschaft  in  den  Stand,  den  Preis  ao  hoch 
in  Dormiren,  wie  er  augenblicklich  «ei.  Wenn  man  al>er  anerkenne, 
dass  die  kleineren  (tewerhetreil>enden  ühorlaatet  seien  — und  das 
sei  der  Grttndgedaiike  Ijei  dem  Versuch  <ler  Gewerhesteuerreform 
vor  einigen  Jahren  gewesen  — so  itiUsH«  man  in  eratcr  Linie  di« 
Gaspreiae  herafatetzen,  die  thatsäeblirb  eine  harter«  Gewerbesteuer 
bedenteten  als  di«  direct«.  Der  Hnancielle  Effect  der  llerabiHUzung 
de«  Oasproises  dürfte  nicht  in  Betracht  kommen,  wenn  der  hohe 
Gaspreis  von  solchen  getragen  würde,  die  am  wenigsten  dazu  im 
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Stande  seien.  Zadem  habe  die  Erfahrung  doch  gelehrt,  daw  bei 
jeder  Proieberabsetzuog  der  CoDDUtn  steige  und  somit  fQr  die  Ou* 
werke  ein  Verlast  kaum  einlreten  werde.  Der  Steigerung  dee  Coo- 
Boms  könne  die  Btadt  aueeerdem  ja  durch  die  Einrichtung  von 
Gaaaotomaten  Vorscbuh  leisten.  .\uch  das  Steigen  der  Petrolenm- 
preiBfi  müBBO  dem  Gaaconeum  zu  Gute  kommen,  ja,  der  Stadt- 
gemeinde erwachse  darauc  aogar  die  Pflicht,  die  Gaspreiae  nicht 
mehr  auf  der  bisherigen  Hohe  zu  halten.  Er  bitte,  seinen  Antr^ 
in  einem  Ausachusse  za  prüfen  mit  demjenigen  Wohlwollen,  das 
die  V'ersummlung  denjenigen  ihrer  Mitbürger  ecbuldig  sei,  die  von 
der  Herabsetzong  der  Gaspreise  sich  eine  wesentliche  Krleichtemng 
ihrer  wlrtbschaftlicbon  Lage  rersprtchcD 

Stadtrath  N a m s 1 a n sieht  sich  zunächst  veranlasst,  der  wieder- 
holt nufgestellten  Behauptung,  dsss  die  Stadt  aus  den  Oaspreisen 
lOO^/s  Nntaen  siebe,  entgegenzutreten,  da  thatsAcblicb  der  Gewinn 
au«  einen]  Geschäft  erzielt  werde,  dae  einige  20  Millionen  Umsatz 
habe,  nicht  allein  aus  dem  nackten  Verkaufepreise  dee  Gases. 
Aueeerdem  betrage  der  Gewinn  nicht  6,  sondern  nnr  5 Millionen, 
so  dass  der  wirkliche  Nutzen  nur  auf  20  bis  25*/q  berechnet  werden 
könne.  Etwa«  Anderes  sei  es  aber  doch,  ob  Jemand  einen  so 
hohen  Gewinn  für  seine  eigene  Tasche  einhoimse,  oder  ob  der  Ge 
winn  für  die  Allgemeinheit  verwendet  werde,  und  darüber  bestehe 
wohl  volle  Einstimmigkeit,  dass  eine  Studtgemeindo  einen  solchen 
gewerhlicben  Betrieb  wie  die  Gaswerke  nur  dann  unternehmen 
dürfe,  wenn  sie  eine  Einnahmequelle  für  die  Allgemeinheit  dadurch 
gewinnen  könne.  Dieser  Gesichtspunkt  sei  bei  der  Frage  der  V'er- 
sladtlichung  der  Elektricitatswerke  und  der  Strassenbabtien  stark 
hervorgehoben  worden.  Es  könne  sich  also  nnr  darum  handeln, 
ob  die  Gaswerke  bei  einem  Einbeitepreiso  von  10  Pf.  nt>erbaupt 
bestehen  können.  Die  Uecbnang  sei  sehr  durchsichtig.  Im  Istztcn 
Jahre  seien  83  Millionen  cba\  Gas  (Qr  16  Pf.  pro  cbm  verkauft 
worden:  hatte  der  Verkanfepreis  nur  10  Ff.  betragen,  so  wlre  der 
geaammte  Ueberechuas  von  5 Millionen  in  Wegfall  gekommen,  und 
die  Stadt  hatte  nur  gerade  ihre  Selbstkosten  decken  können.  Der 
einzige  Gewinn  würde  die  öffentliche  Strassenbeleuchinng  gewesen 
eeln,  und  an  die  Stadtkaese  batte  kein  Pfennig  abgeliefort  werden 
können.  Von  einem  Einheitspreise  von  10  Pf.  könne  also  keine 
Rede  sein.  Eine  Coosiimsteigeroog  werde  dann  gar  keinen  flnan- 
dellen  Erfolg  haben,  denn  wenn  bei  einem  Preise  von  10  Pf.  der 
Verdienst  gleich  Null  sei,  so  bleibe  er  gleich  Null,  wie  viele 
Millionen  der  Umsatz  immer  betragen  möge.  Auf  allen  Gebieten 
stiegen  die  Preise,  die  Kohlen,  die  Arbeitatöbne  würden  theorer, 
der  Absatz  der  Nebenprodncte  der  Gasanstalten  gehe  zurück,  daher 
dürfe  die  Stadt  unter  keinen  Umstanden  in  eine  Verringerung  ihrer 
Einnahmen  willigen.  Man  müsee  anch  damit  rechnen,  dass  in 
kurzer  Zeit  zwei  neue  Anetalteu  nothwendig  würden,  so  dass 
künftig  auch  wieder  eine  grOesere  Verzinsung  nothwendig  würde. 
Nicht  Qtibedeutaam  für  die  Fefltaetzuog  eines  Einheitapreiae.«  sei 
der  Umstand,  dass  der  überwiegend  grosse  Tbeil  der  Consumenten 
beide  Gasarten  beziehe.  Diejenigen,  die  nur  Kochgas  consumben, 
würden  über  die  kleine  Erhöhung  dann  anch  wohl  hinwegkomroen, 
zumal  die  allergröMte  Mehrheit  unter  ihnen  tu  den  ganz  kleinen 
Consumenten  gehöre.  Was  endlich  die  Gasautomaten  anbelange, 
so  Seien  nach  langen  und  eingehenden  Versuchen  die  5tchwierig’ 
keiten  endlich  so  weit  behoben,  dass  sehr  bald  im  großen  Maass- 
Stabe  mit  der  Aufstellung  von  Automaten  begonnen  wenlen  könne. 
Die  Automaten  würden  vorzugsweise  den  wirthschaftlich  Schwachen 
zu  Gute  kommen,  alter  jeder  Automat  erfordere  M.  100  Kosten,  hei 
10000  würde  die  Stadt  also  zunächst  eine  Anegabe  von  1 Million 
haben.  Doch  der  Magistrat  hoffe,  die  Bchwierigkeiten  leicht  zu 
überwinden.  Für  eine  andere  Normirung  der  Gaspreise  habe  der 
Magistrat  augenblicklich  eine  CommiMsion  eingesetzt,  er  «teile 
daher  anheim,  einen  Ausechusa  zu  wählen,  der  aber  mit  seinen 
Bernthuogon  noch  etwas  warte,  bis  er  vom  Magistrat  Weiteres 
erfahre. 

Btudtverordneter  Singer  verweint  darauf,  dam  die  heutige 
Rerathung  über  diese  Angelegenheit  ja  nur  eine  theoretische  sein 
könne,  da  die  Versaintiilung  heute  nicht  in  der  Ijige  sei,  sich  für 
den  einen  oder  anderen  Einboitsproin  zu  erklären  Wenn  c«  sich 
darom  handle,  eine  Erklärung  zu  (tunsten  de«  Kinheitspreise«  ab- 
lugeben,  so  stimme  er  dctunelbnn  ao1>e<lingt  zu,  er  crklftre  aber, 
dass  er  mit  seinen  Freunden  entschieden  auf  der  Forderung  einen 
Einheitspreises  von  10  Pf.  hestebiv  Die  Ausführungen  des  Magistrats 
vertraten«  aber  hatten  bewiesen,  wie  weit  man  noch  von  einem 
nnlcheii  Einheitspreise  entfernt  sei  Was  die  Kinführung  der  Gas 


automaten  anlange,  so  verkenne  er  die  denaell>en  entgegeoitebet 
den  Sebwierigkoiten  nicht;  er  verspreche  aicb  von  denselben  zoeii 
nicht  viel,  zumal  wenn  die  Aafstelliing  deraeU>en  mit  Kosteo  vn- 
buuden  sein  sollte  Er  sei  für  die  Niedereetzung  des  AusachaMc«. 
wünsche  aller,  dass  derselbe  bei  seinen  Beraihungen  den  Grund- 
satz festbalton  möge . Unter  keinen  Umstanden  eine  flrböbocg 
des  Preises  für  KnebgasI 

Stadtverordneter  Jaeobi  bebt  hervor,  dass  das  Gaacoratonua^. 
vor  einem  Jahre  an  den  Magistrat  das  Ennchen  gerichtet  habe, 
einen  Kinbellspreis  von  12  Pf.  fentaosetzen.  Dies  sei  ahgelehD'. 
und  vom  .Magistrat  auf  andere  Auswege,  z.  B.  GewOlirmig  tod 
Rabatt,  hlogewiesen  worden.  Dem  gegenüber  hal>e  das  Osanin 
toriom  geglaubt,  hierauf  nicht  eingehen  zu  können,  sondern  «&r 
radikale  Lösung  der  Geldfrage  anstroben  zu  müssen.  Bei  dieser 
Frage  spiele  nicht  allein  der  Preis  des  Gases  eine  Rolle,  soader; 
auch  die  Technik.  Wenn  wir  nicht  das  Glühliclit  bekommen  liOti«, 
so  würde  vielleicht  eine  Katastrophe  eingetreten  sein.  Man  bedeut« 
nur,  das«  unsere  öffentliche  Straaseobeleuchtung  im  Jahre  IK^ 
17  Millionen  cbm  verbraucht«,  1897/98  nur  noch  12,6  Uillionec 
und  im  letzten  Ftatsjnhre  mir  10  Millionen,  obgleich  viel  mehr 
Lampen  im  Gebrauch  waren  und  relativ  nel  mehr  rerbnccht 
worden  ist  als  früher.  Nicht  nur  die  Beleuchtung  ist  eine  viel  bester« 
geworden,  sondern  auch  der  Preis  ist  um  die  Hälfte  herabgeganir«» 
Im  Gascuratorium  haben  Ober  alle  diese  Dinge  grosse  ErOrteruoiiVc 
stattgefunden.  Redner  sucht  an  der  Hand  statistischer  Zablrz 
iia*'liziiweiHen,  dass  ein  Einheitspreis  aozustreben  sei,  dass  dieerr 
aber  nicht  auf  10  Pf.  bemessen  werden  könne,  und  dass  der  kleio« 
.\ufechlag  von  2 Pf.  für  das  Kochgae  zu  minimal  sei,  daw>  er  nkbi 
in's  Gewicht  fallen  könne,  zumal  er  nur  wenig  Consumenten  trsfle 
Man  müsse  auch  erwogen,  dass  der  Consuui  eich  bol  solchem  Ein 
heitepreis  ohne  Zweifel  wesentlich  steigern  werde.  Wolle  tnss, 
wie  wirklich  erstrebt  werde,  einen  Zehnpfennigtarif  einfübreo  na-1 
auch  noch  die  Gosmeasermiethe  aufhebon,  so  würde  sieb  ein  Aas- 
fall  von  M.  4800000  ergeben,  der  Versiebt  auf  die  Gasmeeetv 
iniethe  würde  zieh  auf  eine  halbe  Million  dnrstelion,  dazu  würde 
der  Verlust  der  Rente  der  Englischen  Gasgesellschaft  mit  Vt  Miihoa 
kommen,  so  dass  ein  Gesammtausfall  von  M.  6300000  sich  ergeben 
würde,  dae  heisst  gegenüber  dem  dorcbschnittlicben  Jahresüb^K 
srhuse  von  6 Millionen  ein  Minus  von  M.  1300000.  Cm  di»«« 
Minus  auBzugloicben,  würde  man  die  Steuern  um  13*/«  erhöiies 
müssen.  Man  tbue  also  gnt,  den  Einheitspreis  auf  12  Pf.  fest- 
tuaelsen. 

Stadtverordneter  Deter  führt  ebenfalls  eine  grosse  Meoc« 
statistischen  Materials  vor,  um  naebzowoisen,  dass  man  zu  einem 
Einheitspreise,  und  zwar  von  13  Pf.,  kommen  müsse,  wenn  ssn 
eine  ge«leihliche  Knlwickeluiig  der  Gasanstalten  sichern  wolle. 

Stadtverordneter  Mommsen  erklärt,  dass  er  für  jetzt  einen 
Einheitspreis  für  Gas  nicht  für  möglich  halte.  Bei  der  Herab- 
setzung des  lYelaes  für  das  Kochgaa  habe  man  den  schweres 
Fehler  gemacht,  Im  lelzteu  Augeoblick  den  ursprünglich  beabsicb 
tigten  Preis  von  12  Pf.  aufzugeben.  Dieser  Fehler  habe  die  Eoi 
Wickelung  der  Gaspreiso  um  ein  Jahrzehnt  aufgchalten.  Nacb<l«n> 
man  den  Preis  für  dos  Kochgaa  auf  10  Pf.  herabgesetzt  habe,  darf« 
man  ohne  dringenden  Onmd  nicht  vrieder  auf  12  Pf.  binanfg«b«c, 
um  so  weniger,  als  es  sich  dabei  gerade  um  kleinere  C-onsmDeBt«n 
handle.  Die  Stadt  müsse  sich  mit  einem  stabilen  Pieiao  einriebtea 
und  dürfe  nicht  so  die  Preise  festsetzen,  dass  eie  in  schlscbtcn 
Zellen  plötzlich  vor  einem  Defldt  stehe.  Redner  weist  uls*iann  «ia 
gehend  nach,  dass  Sta<itverordneter  .Singer  sich  irre,  wenn  er  srbis 
jetzt  «inen  F.inlieitspreis  von  10  Pf.  für  mißlich  hnile  So  Isar* 
man  also  nicht  auf  einen  Einheitspreis  von  10  Pf.  heronterf;el>«r< 
könne  in  Folge  von  Verbeaaerungen  in  der  Verwaltung,  in 
Fabrikation  etc.,  müsse  man  wohl  oder  üliel  bei  den  deppeltea 
Pn-isen  bleiben  Nur  allmählich  dürfe  man  ctaa  I.euchtgss  v«r 
billigen,  vielleicht  könne  man  im  nächsten  Etat  aof  14  Pf.  bersb 
gehen  und  je  nach  dem  k>folge  spätere  weitere  Herabsettanr^ 
eintroten  lassen.  Dioso  Gedanken  wolle  er  dem  AusschuBiv-  nit 
auf  den  Weg  gehen.  Vielleicht  komme  die  Stadt  sogar  besser  w«f 
wenn  sie  die  Iieitung  der  Gasaostalten  in  die  lltode  «Inet  l^rat 
flrma  legen  wflrrle.  (Ahaf)  K»  wUre  zweifellos  leicht,  einen 
zn  finden,  der  der  Atadt  die  durcbsdinittlichen  Uebersebt!«** 
letzten  fünf  Jahre  zahlte,  alle  I.Asten  aof  aich  nähme  oad  des 
Preis  auf  12  Pf.  fcstsotzU*.  Vielleicht  könnte  er  auch  bei  eiaw 
Preis  von  10  Pf.  seine  Kecbnnng  finden.  Vielleicht  sei  «* 
iiiöKlidi,  einen  pHclilcr  zii  finden,  der  der  8ladl  aueb  nocb  SB<if*r 
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**olir  erheblich«  V’urlbeile  briDgen  könnte,  nn  lieren  Erreichung 
Olim  heule  Uborbaupi  nicht  denken  könnte. 

Stadtverurdneter  Sache  bittet  den  lettteren  Vorschlag  ent- 
erhteden  tod  der  Hand  *u  weieen.  Er  «acht  w>d4inn  einige  Aua- 
fObrUDgen  de«  Stadtverordneten  Singer  xu  widerlegen  und  tritt  für 
einen  Ginheitaprein  von  M Pf.  ein. 

Die  DiecusBion  wird  bieranf  geechloaeen  und  der  Antrag  Ull- 
etein  einem  AuMchuane  nberwieeoo. 

Berlin.  (Keoe  Gaaactiengeaellechaft)  Nach  dem  Ge- 
Nchaftebericbt  für  1H9S  iat  die  Fintumensah)  um  6,57*/o  euf  126877 
gestiegen ; die  Pferdoeiarken  der  angeschlnsaenen  Motoren  haben 
sich  um  90  auf  97&  gehoben  und  die  Giiafeaerungseiorichtungen 
sind  nm  773  auf  0693  gestiegen.  Die«  hat  eine  Erhöhung  der  Gas- 
crxeugong  um  7,67*/,  auf  10%240S  cbm  xar  Folge  gehabt  Din 
Gas-Inteneivlampen  haben  sich  um  14  auf  119  Tennindert,  dag^en 
haben  die  (laaglQhlicht-Apparate  eine  Znnahme  von  8385  auf  39324 
erfahren.  Der  dorchüchnittlicbe  Preis  der  vergasten  Kohlen  hat  sich 
auf  M.  1,39  fflr  1 hl  gegen  M.  1,31  im  Vorjahre  geetellt,  wahrend 
eich  der  durchschnittliohe  Verkaufspreis  för  Coke  von  60  auf  62  Pf 
f&r  1 hl  gehoben  hat.  100  kg  Tbeer  erzielten  im  Uurcbscboitt 
M.  8,61,  gegen  M.  8,53  im  Vorjahre.  Im  neuen  Uoschaflsjalir  sind 
die  Preiae  fOr  Kohlen  weiter  in  die  Höhe  gegangen ; es  dorfteii 
aber  auch  die  Cokepreiae  eine  Steigerung  erfahren,  sumal  Gascoke 
in  immer  etarkerem  Maasne  für  die  Zimmerbeixung  in  Anwendung 
kommt.  Der  Markt  für  Theer  und  Sshniakgeist  verharrte  in  xlem 
lieh  gedrückter  T^ige.  Die  Werkstätten  der  23  Gasanstalten  waren 
gut  beschäftigt  und  sind  xur  Zeit  reichlich  mit  Aufträgen  versehen 
Die  Gasanstalt  Mitweida  hat  die  Stadt  am  1.  August  1899  käuf- 
lich erworben.  Ein  neuer  Beleuchlungsvertrag  wurde  mit  der  Ge- 
meinde Hermedorf  und  Kynast  abgeschloMcn ; die  OaaanataU 
Hirechberg  versorgt  diese  Gemeinde  mit  Gas.  An  die  Gas- 
anstalt in  Neueals  a/0,  wird  eine  elektrische  Station  angegliedert 
Man  erwartet  von  dieser  neuen  Untornehmung,  deren  Eröffnung 
vorausaichtlich  im  nächsten  Frühjahr  erfolgen  wird,  einen  an- 
gemossenen  Nutzen.  Der  Geschäflsanlbeil  an  der  Hirschberger 
Thalbahn-Gesellscbaft  m.  b.  il.  wurde  mit  2ft*/,  gleich  M-  12500 
Verlust  verkauft.  Die  BautbäUgkeit  war  auf  fast  sämmtlicben  An- 
stalten Hehr  lebhaft,  da  die  Zunahme  der  Erxeugung  eine  Aus- 
dehnung der  Anisgen  und  vielfach  eine  Erneuerung  veralteter  Be- 
triebsmittel erforderlich  machte.  Für  letzteren  Zweck  wurden  dem 
Kmeuerungsbesiand  M.  66276  entoommen,  während  für  die  neu 
erbauten  Anlagen  M.  570494  verausgabt  wurden  Der  Reingewinn 
beträgt  M,  474  713  (M.  489524)  su  tilgender  Verwendung:  Rück- 
lage I M 23127  (im  Vorjahr©  M.  23800),  Rücklage  II  M.  46254 
(M.  97  601),  Emmieruogsbestand  M.  50000  (M.  30000),  Gewinn- 
anthoUo  M.  26  554  (M.  25950;,  ö*/,*/,  Dividende  — M.  320000  (im 
Vorjahre  5*/„  — M.  300000)  und  Yorirag  M 8777  (M,  12171). 

Berlin.  (Nenesitdtiscbe  Gasanstalt)  Die  fortechreiLoade 
Entwickelung  Berlins  und  das  sich  dsuurnd  steigernde  BedUrfniAa 
nach  Licht  hnt  eine  stetige  Zunahme  des  Gasverljrauclis  zur  Folge 
gehabt  Mehr  noch  als  die  ßelouclitung  hat  die  seit  Jahren  ein- 
gefübrte  Benutzung  des  Gases  zu  Koch , Heiz-  und  Industriezwecken 
den  Verbrauch  gesteigert  Es  muss  deshalb  die  Möglichkeit  in*s 
Auge  gefasst  werden,  dass  die  jetzt  bestehenden  Gasanstalten  die 
Grense  Ihrer  I^eistungsfahigkeit  bereits  in  einigen  Jahren  erreichen 
und  einen  weiter  steigenden  Consoni  nicht  werden  l>efriedigeD 
können.  Der  Magistrat  hat  daher  den  Ankauf  von  zusaminen- 
hingenden  lAndoreien  auf  Tegeler  und  Dalldorfer  Gebiet  zum 
Zwecke  der  späteren  Errichtung  einer  städtischen  Gasanstalt  zum 
Geeammtlteirage  von  rund  M.  2799800  beschlossen  und  bat  die 
Stadtverordneten-Versammlung  ersucht,  «ien  Ankauf  genannter 
Ländereien  zu  genehmigen  und  zuzustlinmen,  dass  die  Mittel  hier 
für  aus  der  Anleihe  vom  Jahr«  1898  über  60  MIU.  Mark,  welche 
für  verschiedene  Bauausführungen  und  andere  Untemebmuogen 
bewilligt  ist,  entnommen  werdeo. 

Ewi.  (Elektricitätswerk.)  Nachdem  die  Stadtverord- 
neten-Veraammlung  der  Stadt  Erna  die  dem  GaKaustaltabeeilzer 
Herrn  Karl  von  Htaphorst  Villerius  Seitens  des  Magistrats  ertheilte 
Cfjjiceeslon  zur  Kirichtung  einer  elektrischen  Centrale  genehmigt 
hat,  ist  die  Aiisfübrung  dieser  Centrale  der  Elekiricität«  • Actien- 
gesellscbaft  vorm.  C.  Büchner  in  Wiesbaden  nunmehr  fest  über- 
tragen  wonlen.  Der  erste  Anschluse,  weicher  fest  angemeldet  wurde, 
war  derjenige  der  (^nreommission,  weiche  nicht  allein  die  siramt 
liehen  Innenräunie  des  Cursaales,  sondern  auch  den  Concertplatz, 
deu  ganzen  Park,  sowie  die  Brücken  mit  ca.  500  Glühlampen  und 


fi2‘A 


48  Bogenlampen  auf’s  Glänzendste  beleuchten  will.  Die  Freunde 
und  Gäste  der  reisenden  Räderwiadt  werden  diese  Neuerung  dankend 
anerkennen.  V'nn  den  meisten  Hotels  liegen  bereite  Anmeldangen 
vor  Die  Herelellung  der  Maacbinenslation  und  des  unterirdischen 
Kabels  soll  ao  beecbleunigt  worden,  dase  mit  Beginn  der  nächsten 
Saison  bereits  die  Lichtlieferung  an  alle  Anachlieaaer  beginnen  kann 

FrlMtkari  l/H.  (Neue  Gasanstalt.)  Am  21.  Octuber  ds  Ja. 
wurde  die  nach  dem  Project  des  jeisigen  Leiters,  Herrn  W.  Lieae, 
von  (irund  auf  umgebaute  Gasanatalt  mit  einer  T&geeproduction 
von  5000  cbm  dem  Betrieb  übergeben.  Die  Ofenanlage  (Hali^aa- 
generatoröfen  System  Horn)  wurde  von  der  Firma  Q.  Uom  in 
Brrntmsebweig  aasgeführt.  Die  innere  Einrichtung,  bestehend  aua 
Theervorlage,  zwei  Kühlern,  Oassauger  mit  Umlaufregler,  Theer- 
acheider,  zwei  Wäschern  mit  Zecboeke'echer  BerieMluog,  vier  Rei 
nigern,  Stationsuhr  un<i  Stadtdrnckregulator,  wurden  von  der  Kirma 
Bopp  & Kenther  in  Mannheim  geliefert  und  aufgestellt  Die  Ab- 
nalime  der  Anlage  erfolgte  Seltene  der  zuständigen  Commiesion 
unter  Hinzuziehung  des  Herrn  Direclore  W.  Friedrich  aus  Darm- 
Stadt,  ohne  Jede  Beanstandung. 

KIHi.  (Rauchbelästigung  durch  Locomotivsn.)  Ueber 
die  Rauchbelästigung  durch  Txicomotiven  wurde  in  letzter  Zeit  ver- 
schiedentlich in  öffentlichen  Blättern  Klage  geführt.  Daraus  bst 
die  königliche  Eisen1>ahndirection  Köln  in  daokensweriber  Weise 
Anlass  zu  einer  Verordnung,  betreffend  die  Behandlung  der  Loco 
moU%'eo  im  Feuer,  genommen.  Es  heisst  darin:  ln  neuerer  Zeit 
mehren  sich  wieder  die  Klagen  über  arge  Belistigungen  der  Reisen- 
doD  nnd  der  Anlieger  durch  das  Qualmen  der  auf  den  Bahnhöfen 
vor  den  Zügen  haltenden  Locomoliven,  insbeooodere  bedarf  dieser 
Missstand  auf  dem  hochgelegenen  Hauptbahnbofe  so  Köln  dringend 
der  Abhilfe.  Wenn  die  Führer  auf  eine  sacbkundige  Wartung  des 
Feuere  bullen  nnd  zeitig  Sorge  tragen,  dmts  die  vor  den  Zug  zu 
setzenden  Locomoliven  ein  dorchgebranntca  Feuer  haben,  ist  auch 
auf  den  Zagetationen  das  lästige  Qualmen  auageschloeseo.  Kurz 
vor  Zwischenstationen  und  auf  denselben  ist  das  Aufgeben  von 
frischem  Brennmaterial  zu  unterlaasen.  Sollte  eich  bei  an  und 
für  sich  stark  rauchbihlenden  Kohlen  dennoch  das  Qualmen  eio- 
atellen,  ao  ist  die  Rauchbildung  durch  Ansstaen  de«  Bläaere  bei 
glelcbzeltigem  geringfügigen  Oeffoen  der  Stochlochtbür  zu  b^eitigeo 
oder  doch  sn  mildem.  Die  Stationen  haben  diejenigen  Führer, 
deren  Locomoliven  durch  Qualmen  auf  den  Bahnhöfen  wiederholt 
lästig  fallen,  bei  den  vorgeeetzten  MaacbiooninspecUonen  zur  An- 
zeige SU  bringen.  Die  königlichen  Eisenbabndirectionen  su  Saar- 
brücken, Frankfurt  a/M.,  Elberfeld,  Eleeen  a/Ruhr  und  Münnter  i/W., 
sowie  die  königlich  preuaatacben  und  groaeherroglicb  heamseben 
Eisenbahndirectionen  in  Mainz  wurden  ersucht,  ihre  auf  rheinischen 
Strecken  verkehrenden  I..ooomotivfQbrer  mit  gleicher  Weisung  zu 
versehen. 

Miihiktusei  i/Th.  (Erweiterung  derGasanatalt)  DieGi««- 
anittalt,  welche  in  ihrem  jetzigen  Bestände  eine  tägliche  l.eistuDga- 
fähl^eit  von  6000  cbm  besitzt,  hat  die  (frenze  dieeer  l.,eiBtangB' 
fahigkeit  bereits  überschritten  und  eoll  unter  BellMiliaJtung  des  vor- 
handonen  Apparatensystema  nach  und  nach  bis  zu  einer  lieiatungs- 
fähigkeit  von  24000  cbm  erweitert  werden  Ao  Stelle  de«  jetzigen 
Apporatensystems  soll  si>äter,  wenn  di«  Betriebsverbältnisae  es  als 
voriheilhaft  erscheinen  lassen  sollten,  eine  IVsssergaaanlage  er- 
richtet werden,  Di©  Erweiterung  erfolgt  in  der  Weise,  daas  zu- 
nächnt  an  Btelle  de«  alten  Ofenbausea  ein  neue«  errichtet  wird,  in 
welchem  4 ()ofen  a 9 Retorteu  nach  dem  System  Coie  zur  Aue- 
führung  kommen  Ferner  werden  die  Gebäude  zur  Aufnahme  von 
zwei  parallel  geiH'halleten  Apparal«n«ystemen  k 9000  cbm  Tage»- 
ieiatung  errichtet,  in  welchen  zunächst  ein  System  zur  Aufstellung 
gelangt.  Ausaerdem  kommen  noch  zur  Auafflhrung  ein  Kohlen- 
schuppen nebst  Kohlenförderanlage,  Räume  tum  Aufenthalt  der 
Arbeiter,  ein  Uhr-  und  Reglemuim  und  ein  neues  Verwaltung»- 
geltende-  Zu  diesen  Ausführungen  L>owill{gteu  die  Stadtverordneten 
M.  400000.  Die  Lieferung  und  Aufstellung  der  Oefen  und  Appa 
rate  wurde  der  Ktettiucr  Ciiamottefabrik  und  der  Berlin  • .\nbnlti- 
»chen  .Maschinenbau  Actiengeoellschaft  übertiagea.  IHe  Ausführung 
der  Gebäude  0l>ernimmt  die  Gasanstalt  selbst. 

E«  auU  ooeb  bemerkt  werden,  das«  die  Firma  vorm.  Schuckert 
& Co.  vor  Jahresfrist  eine  elektrische  C-ontralc  für  Bahnbetrieb  und 
für  Kraft-  und  Licbtal>gab©  am  Platze  errichtet  hat,  durch  welche 
eine  Beeinträchtigung  des  Gasconsum«  io  keiuur  Wei«e  eriUtaDden 
ist,  die  Gasanstalt  hat  sogar  in  dem  letaten  Jahre  eine  weit  grösserr 
Zunahme  an  nauen  Coneumenten  gehabt  als  iu  früheren  Jahren. 
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Otertauiiiii,  Rhld.  {El«ktricitfttewerk.)  Die  SUuUvoronl- 
net«n  beecbloeeen,  die  AiisfOhruat;  des  von  der  Verwaltang  aaf- 
;(«0tellt«n  Projecta  für  Errichtnnfi  einen  ElektriciUUflwerke  tnr  Ab- 
gabe von  Licht  und  Kraft  in  Auaaiclit  xu  nehmen.  Zun&chet  soll 
in  der  elektriacben  Centrale,  welche  bieher  auMchHeMlich  sum  Be- 
trieb der  atilüliacheo  elektrischen  ätraaaenbabn  diente,  eine  Damjpf- 
Uynsmo  von  400  KW  für  den  verinebrien  Htroeaenbahiibotrieb  und 
eine  Accumulatnrenhatlorie  fOr  Boleuchlnng  Aufatellnng  finden. 
Das  Kahelnota  wird  ennäebat  mir  in  den  auf  den  Wegen  aum  Haltn- 
hof  liegenden  Hauptatrawien  auagefnhrt  Vom  Umfange  weitereri 
in  bindender  Form  abgegebener  Anmeldungen  wird  die  Aufatellung 
einer  iweiten  Moachine  von  400  KW  und  die  Anadelinung  dea 
Kabelnelsea  abbängen.  Nach  dem  mit  der  Eiaenbalinverwaltuog 
geacbloaaenen  Vertrag  wird  die  Beleuchtung  des  Staatabahohofoe 
mit  elektriacbem  Licht  am  1.  Januar  1901  beginnen. 

Pferzhalü.  (Wasaergaaanlage)  Der  BOrgeransachuas  be- 
willigte M 900000  rar  Errichtang  einer  Waasergusanlage. 

Sekwik.-Gniiid.  (Elektrieltktawerk  mit  tiasmotoren- 
betrieb.)  Die  Stadt  pinnt  den  Bau  eines  Elektriciiatswerka, 
welches  mit  Gasmotoren  betrieben  und  bei  der  Gnaanetalt  eiricbtel 
werden  aoll.  1‘la  liegt  bereite  eine  Antabl  Projecte  vor,  welche 
Jedoch  noch  der  Umarbeitung  bedürfen.  Die  Erdfloung  dea  Werke 
ist  auf  1.  Septeinlier  1900  in  Aussicht  genommen. 

Wien.  (Einweihung  der  städtischen  Gaswerke.)  Wie 
ln  da.  Jtium.  No  45,  8-  773  kan  mitgetbeili  wurde,  fand  am 
31.  October  die  feierliche  Einweihung  der  neuen  atitltiachen  Gas- 
werke in  Simmering  statt  Ha  liegt  udh  darüber  folgender  Be- 
richt vor:  In  langer  Wugenreibe  begaben  aich  bald  nach  9 IThr 
früh  Bürgermeister  Or.  Lueger,  die  beiden  VicobQrgenneialer, 
die  Mitglieder  dea  Getueinderalhea,  des  MagUiratagreniiums 
und  die  Vertreter  der  Presse  vom  Rathliause  ta  dem  Gaswerke. 
Am  Beginn  dea  Bennwuga,  beim  Xraoaporthaua , erwartete 
Bexirkflvorsteher  Spitaler  an  der  8]dtse  des  Bctirkssusschoeses, 
mehrerer  chrlaUicb-socialer  Vereine  und  einer  beträchtlichen  Men- 
schenmenge den  Zug  und  begrüaate  den  Bürgermeister  Durch  be- 
flaggte Straasen  ging  dann  der  Zug  weiter  über  den  Kennweg,  die 
RopalstrssBe,  Meicholstrasse  und  Eyzingerstraaae  xum  (laswerk. 
Vielfach  wurde  der  Bürgermeister  von  den  aagDaamineitea  Nen- 
gierigen  acctamirt.  Beim  Eingänge  zom  (iaawerko  begrOestc  Ver- 
waltUDgadirector  Roaaner  an  der  Spitze  dea  geanmmteo  Beamtcn- 
kOrpera  dea  neuen  Gaswerks  «len  Bürgermeister  und  Gemeinderath 
und  geleitete  sie  zum  Feat^ilatz.  der  ungefähr  in  der  Mitte  dea 
QaawerkterrUorianjs  gelegen  und  festlich  geachmflekt  war.  Dort 
erhob  sich  ein  Altarxelt  und  ein  Zelt  für  die  geladenen  Würden- 
träger, die  sich  in  demselben  auch  schon  eingefnnden  hatten.  Es 
waren  mehrere  Minister,  Btatthalter  Graf  Kielmannsegg,  Land- 
marschall Baron  findonua,  hohe  kirchliche,  staatliche  und  mili- 
tärische Würdeiitriger,  Keicberatha-  und  l.andtagaabgeordoete,  Ge- 
meindefuDClionäro,  städtiache  Benmto  etc.  erschienen.  Nach  einer 
Ansprache  des  Verwaltangsdirectors  Roaaner  bat  Bürgermeister 
Dr.  Lueger  den  anwesenden  W'eihbischof  Dr  Schneider,  die  kirch- 
liche Ceremonie  der  Einweihung  vononehmen.  Mit  groaaer  geist- 
licher Asaistenz  nahm  nun  Weihbiachuf  Dr  Schneider,  von  Object 
SU  Object  echreitend,  die  kirchliche  Weihe  vor.  Hierbei  folgte  der 
Bürgermeister  an  der  Spitze  der  geladenen  Gäste,  während  die 
grosse  Menge  der  Festlbeihiehmer,  Tausend  an  der  Zahl,  auf  dem 
Festplutz  surflckblieb  Nach  vollzogener  kiirhlicber  Ceremonie  hielt 
Bürgermeister  Dr.  Lueger  eine  Ansprache  an  die  Vorsamminng  und 
gab  den  Auftrag,  die  neuen  Werke  in  Betrieb  zu  setzen.  Damit 
war  dieser  kirchliche  Act  beendet  Die  Featgiate  begaben  sich  no- 
dann  über  die  gleichfalls  beflaggte  [.andatrasser  Hauplatraaw  ins 
Katbbaus  zurück,  wo  um  2 Uhr  Nncbmlltaga  im  Featsaal  ein  groases 
Featbajikeit  sUiltfand,  an  dem  etwa  t>50  Personen  theilnahmen. 
Unter  den  geladenen  Gästen  l>efaDden  alch  Mimaterpräsidont  Graf 
Clary,  Kriegsmirilstor  Frbr.  v.  Krieghammer,  die  Minister  Dr.  von 
Wittek.  Dr  v.  Koerber  und  Dr.  Htibml,  Goneralstabachef  FZM  Frei 
herr  v.  Beck,  Corpecommandant  G.  <1.  C.  Graf  UeKkülI-tlülIenhand, 
Polizeipräsident  Uabrda,  Hof-  und  Bnrgpfarrer  Bischof  Dr  Mayer, 
die  Canonici  zu  St  Stephan,  Hufratli  K v.  Kamler,  Herrenhaua- 
mitglied  Hofrath  K.  v.  Hauffe,  kaioerl.  Rath  Hostiiig,  kaisert  Rath 
Iteachoroer  ti.  a.  in.  Sta<ltl>nudirector  Oberbaurath  Berger  war  durch 
Erkrankung  seiner  Gattin  am  Erscheinen  verhindert. 

Wi«R.  (StädtischeH  Wasserwerk  in  Favoriten.)  Am 
24.  October  besichtigt«  «ler  Oeslerr.  Ingenieur-  und  Architekten- 
Verein  unter  starker  Betheiligung  das  vor  Kursem  fertiggestellte 


Wasserwerk  der  Gooieinde  Wien  im  X.  Bezirk.  Die  unter  Fflbruua 
dos  Horm  Vereinsvorstchera  Oberbergratb  Rücker  erschienenen  Mit- 
glieder wurden  in  dem  geräumigen  schönen  Maaetnnenhauae  von 
Stadtbaudireclor  Oberbanrath  Berger  begrüsst,  woranf  unter  der 
Führung  ilea  Bauleiters  Herrn  Bauinapectors  Borknwita  und  des 
bauführendon  Ingenieurs  Micbalek  die  Beeiebtigung  der  musterhaft 
ausgefobrten  Anlage  vorgeDoontoen  wurde.  Sowohl  der  moaebiasD- 
nnd  beutochnische  Tbeil  des  Werks,  als  die  architektonische  Aoi- 
geetaltQDg  des  bis  sur  Ausaichtagalerie  4h  m hoben  Woosertharmi 
fanden  allseitige  Anerkennung.  Der  Waaeorthurm,  von  deeseo 
Galerie  man  einen  Ueberblick  Uber  ganz  Wien  genieeat,  bildet  ein 
WahrzeicheD  für  diesen  Theil  der  Stadt  Dae  Waseen^erk  hat  den 
Zweck,  den  Bezirk  Favoriten,  für  desaen  hochgelegene  Tbeile  der 
Druck  HUB  den  bealehenden  Wasaerbehlltem  nicht  anarelcbte,  mit 
Hochc|uellenwaaser  derart  tu  versorgen,  daaa  daaeelbe  anch  an  den 
höchsten  Stellen  noch  bis  in  die  oberen  Stockwerke  gedrückt  wird. 
Zu  diesem  Zwecke  wurde  ein  Maschinen-  und  Keseelbans  and  ein 
Waaeertburm  errichtet.  Ersterea  enthält  zwei  Flammrohrkessel  mit 
52  qm  Heizfläche  und  zwei  Maschinen  von  je  45  PS , welche  im 
Stande  eind,  bei  13  ständiger  Arbeit  2MOO  bis  85U0  cbm  Wasser  in 
das  Hoebreservoir  tu  pumpen.  Der  Waaeertbarin  enthält  eioeti 
eisernen  WaaaerbebäUer  Intze'scher  Construciion  von  1047  cbm 
Inhalt  and  einen  ringförmigen  Reservcbciiältor  von  203  cbm  In- 
halt. Die  F.ntwOrfe  für  dieses  Werk  wurden  vom  Btadtbaasmt« 
ausgesrbeitet;  die  masebineDen  Einrichtongen  von  der  Maatdtioeu 
fabrik  F.  X.  Komarek,  die  Banmeiatarorbeiten  durch  Baumeister 
Bchuhmacher  auageführt.  Nach  Beendigung  der  Berichtigung 
drückte  Oberbergrath  Rücker  Herrn  Baudirector  Berger  und  den 
anderen  Herren,  welche  die  Führung  und  Erklärung  übernomoMn 
halten,  den  besten  Dank  dee  Vereins  ans  und  beglückwünecbl«  sie 
tu  dem  geloDgeuen  Werke.  (Zeitachr.  dea  Oeaterr  lug.-  u.  Arcb.- 
Ver.  1899,  So.  44,  8.  628.) 


Marktbericht 

Kohlen  und  Ooke.  Vom  dentschen  Markte  wurden  keine 
Veränderungen  gemeldet:  die  Nachfrage  kann  for^eeetat  nicht  be 
fric^ligt  werden. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  dt  Co.,  Ltd.,  Lon- 
don, unterm  17.  November:  Die  I-age  dea  Yorkshire  Koblenmarktw 
ist  unverändert  güuetig:  man  notirte:  Beste  Silkstone  llaoskoblea 
bis  zu  15  ab.  6 d.,  beste  Barnaley  Hauskohlen  14  sh.  bis  14  ab.  6 d., 
Dampfkohlen  12  sh.  6 d.  bis  19  sh.  6 d.,  Goskohlon  11  sh.  6 d.  bt« 
12  ah.  6 d.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Am  Newcastle  Kohlenmarkt  herrscht 
lobbafto  Nachfrage.  Die  Preise  sloheD  wie  folgt:  ficslo  Nurthumber- 
land  üampfkohlen  12  sh.  bla  12  sh.  6d,  beste  Dorham  (iaakohleo 
12  sh.  bis  lu  1,8  sh , Gaacoke  19  ah.  6 d.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Die  be- 
friedigende Loge  dee  schottischen  Kohlcnmarktea  hält  an  und  aiod 
die  ibreise  mltilerwelle  in  die  Höbe  gegangen.  Man  ooürte:  Mais 
10  sb.  bis  10  sh.  9 d.,  Eli  10  sh.  6 d.  bis  11  sh.  8 d.,  Splint  10  sb. 
9 d.  bis  11  sh.  pro  Tonne  f.  a B. 

Scbwefeltaures  Ammoniak.  London,  16. November: stetig: 
in  London,  Huli  und  Leilb  10  £ 12  sh.  6 d.  bis  10  £ 16  ah , Beck 
ton  10  £ 10  sb.  (Jaa  -Märt  10  £ 17  ah.  6 d ),  Beckton  terms  10  £ 
8 sh.  9 d.  bis  10  £ 10  sb.  — Hamburg,  17.  November:  M.  22,40  bis 
M.  32,60  pro  100  kg. 

Tbeer  London,  16.  November:  ]>ro  gailon  sb  M.  22,90 

pro  Tonne  (unverändert). 


Tbeerproducte.  In  der  letalen  Woche  (15.  November)  wur- 
den am  I>ondoner  Markt  folgende  Preise  notirt: 


BazUrch» 

Cimreclinuiia  ia 

to  d WoCW 

NoUrana 

deatteb*  PreiM 

wh»r 

Benzol  Wer  . . . 

1 Gail.  >ah.  10  d. 

100  kg 

M.  20,84 

M.  20.1*4 

» 60  er  , . 

. - * 11  . 

. 22,92 

. ää,9ä 

Tolnol90*/,  . . - 

. 1 T 3 » 

. 31,26 

• 30.22 

^Iveot-Naphta  ■ . 

. 1 . S(. 

. 30,22 

. 29,13 

Garbolaänre  für  Des- 
infectiou  - . . 

> 2 > 6 > 

1 bi 

. 66,02 

. 62;» 

Creoeot 

. - . 3). 

» 

> 6,42 

» 6,42 

Naphtalin  gepresst . 

1 ton  52  » 6 > 

1* 

* 61,66 

. 51,66 

Anthracen  »A«  . . 

unit  4 » 

Ik» 

T 0,66 

» 0,66 

. .B.  . . 

» 3 » 

» 0.49 

> 0,49 

Pocli 

1 loD  94  * 6 » 

1 

* 83,96 

. SV« 

Dio;,.-  ')^i 
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tt»d  Obar-aadMMvr : Bofrsib  Dr.  B.  BlfWTB 
Tirf  J B.  OliDBirBOaBO  U •"l-T*-— rriTT  tl. 


«m'bcinl  In  J&briich  M Nuntiixm  uo<}  b«rtcble(  iK'bn«l)  and  nd  Uber  oll» 

Vortkiice  «11/  dnn  OeUM«  (Im  HoloacdminpwMrn«  und  <ter  WM»n«nonruxiB< 
All«  ZiiwhrtAMt,  ««lebe  die  Redeetton  dr«  KUite«  betirffen , wenleu  erbetoe 
unter  <Sef  AdrcM«  de«  Hentuaiteben.  f*mr,  I>r.  ti.  UITNIS  in  Kerlarube  I.  H.. 
Noweckii-AnUce  !<■ 


ivt.  JOURNAL  FÜR  GASBFLEUCHTUNa  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Bucbluuuiel  >uu  Preise  tud  M.  B)  fltr  den  JahrBens  boiuKen 
«erden;  bei  dlrectein  Beiuiae  durch  die  PoNtAmtcr  Deutacbland*  and  de«  Au*' 
laodM  oder  durch  die  unt«m-lclu>etc  Vrrta^GbucbhatidlanB  «ird  irtti  ParUxoacblat 
erboten 

ANZRSUBN  werden  von  der  Vvrlaaahaodluuc  and  GAmmtlIr.heo  Annoueen* 
injiUCUten  tu  xd  Preise  von  M Pf.  (br  di«  drelicespaliene  PetlUolle  oder  deren  Kaum 
axurenomtsen.  Bel  •*,  1Z-.  2b-  uimI  ^mallaer  WlederbolnnB  wird  «lu  itdironder 
Rabatt  BewAhrL 

Benaceo.  tod  denen  guror  ein  Prvbe-ExetnpLar  elojtu»cnden  iat,  werden  nacb 
VerelnbeninB  beltettigt 

Alis  ZuNcbrlften.  velrbe  die  KrpedltioB  tesw  den  Annoncenthell  d<M  Blatte« 
brmffen.  werden  unter  Adnsse  der  aBlenelchneten  VerlaBsbuahhandltuui  «-beten 

VerUcnbaohhandlux!«  tod  R.  OLDENBOCTBO  io  KanoheB 
OlüekatiaMe  11. 


I n h fb  1 t. 


lieber  den  Betrieb  t«b  UaeaetsreB  direh  6eMm<«rcai  Von  (ihrrlnBenletir  Oer- 
dea.  Hcrltn  8.  tSX 

VerbaudluBcn  4«r  XXXIX.  JabreireiwBBlMB  4ei  DeiUrbea  Verein«  •«•  tet«  »4 
WMeeiTlirhBlUMni  Ceeeel  UM.  8 «M 
teber  41c  Vemeninnx  fea  otsa  snr  SenluneB  helBfrelee  Triibwaaser».  Herr 
I*rlval*loc4?ol  Pr  Tli  Weyl.  ni«rloilenburB  ;8chlua<  der  JHseu^Rlon  r.  8 BIS)  , 

UaebUnfl  nni  l.ichtlarW4«i  Kactllkkls.  Von  ln  II.  Bunte  u Dr.  P EUner. 
Karlsruhe  8 Ad 

Bas  Dieb'aaba  flyatea  der  «Ublrlwbe«  BelenrbteiiB  rse  KlmbahHalBea.  R KM.  j. 

Liiaratnr.  Elettrotecholk.  R 7MA 

le««  Pateale.  H.  M«  PaiantanaieldanfKi  — Znmeknahme  mn  Patentanoel- 
dimiren.  — Pati'utvc'rsarrunfen  — PatenienbptInnBeri  — VenAlemnBen  In 
d<T  Prr»on  dr«  Inhstierw.  — PaUnterldwbnnB 


Uobor  den  Betrieb  von  (iasmotoren  durch 
(ieneretergas'). 


Oebrauebeinuiter.  Kliitr«kB'iniceD. 

AitslB«  am  4ei  Paleatcahriftea.  8.  BIT. 

PereMlekM.  B.  Btt 

Btatletiteke  ■•4  iMtileile  litlbeilanj;««.  8.  Btt. 

Baaberx.  IlerHlwetxunx  der  (ia«pr<-l*e.  — Berlin,  tiMnrelBO  «>  KUxUlNrhe 
da«-  und  WaMenrrrki*  - Zieh-  und  Ijidemasrhinnn  — Krockau  b'Breslau. 
lubetriebonhae  der  liaiiaiisult  Uuderaiadt,  IQoktTtcltaieu'erk  -> 
Gl  es  am,  Harueruerfc.  llambiirR,  liaa*  u.  ElektrU-tiauwerke.  — II II  des - 
beim,  «ianwerk  ■>  Mnnchen,  WaaeerTcrennronB.  — Osterfeld  liel  &seu. 
WaNaerKitMtiNt^t  — Pfortbeltn,  8iaUlsi*»i«s  OaAwerk.  — Aastenburr. 
MaMifiNlalubsu.  — rim.  Ktefcirtsi-Iw-  KtarinijertracunB  — Vexesaek,  Uas> 
Marktbcriskt.  8 840  tautmnatrii 

Brtsf'  uU  PraB*kas(«a.  B.  »40. 


werden.  Dies  geiKthieht  bekanntlich  in  der  Weise,  dasii  man 
die  Zuführung  den  Dampfes  unterbricht  und  an  de«scu  Stelle 
Gebläsewind  eintreten  lässt. 


Von  Olienngeniour  Gerdes,  Berlin. 

Der  Betrieb  von  Gasmotoren  durch  OeneratorgaB  hat  in 
neueeter  Zeit  einen  bedeutenden  AufHchwimg  genommen,  und 
es  sind  darüber  vcrschiedeiittich  Berichte  in  den  Fachzeit' 
Bchriften  veröffentlicht,  besondere  Uber  die  Verwendung  der 
Gichtgase  aus  Hochöfen  zu  diesem  Zwecke.  Die  Firma  Julius 
ftntacb  verwendet  in  ihrer  Fabrik  in  Fürstenwaldo  a.  d.  Spree  die 
(ieneraUirgase,  welche  bei  der  Wassergas-Fabrikation  entstehen, 
für  den  Betrieb  von  vorerst  zwei  150  pferdigen  Gasmotoren. 

K«  sei  mir  gestaltet,  zuiiÄchBt  hier  das  Wesentliche  über 
Wasaergas  kurz  zu  wiederholen,  um  dadurch  zu  begründen, 
weshalb  es  für  viele  Hetriclie  vortheilhaft  ist,  fteneratorgas  al« 
Kraftgas  zu  verwenden.  Das  Bogenannte  blaue  Wassorgiis 
wirti  hergestellt,  indem  man  Wassenlampf  in  Generatoren 
durch  glühenden  Kohlenstoff  treibt,  wobei  eich  der  Waaser- 
dampf  in  Wasserstoff  und  öauersstoff  zeriegt.  Der  freige- 
wordene  Saucretoff  oxydirt  als<lann  den  Kohlenetoff  bei  ge- 
nügend hoher  Temperatur  zu  Kohlenoxyd,  bei  weniger  hoher 
Temperatur  bildet  sich  noch  Kohlensäure.  Der  chemische 
Vorgang  für  die  beiden  Grenzfälle,  nämlicli  die  Bildung  von 
Kohlensäure  allein,  bezw.  von  Kohlenoxyd  allein,  ist  der 
folgende : 

1.  Bildung  von  Wasserstoff  und  Kohlensäure; 

C 4-  2 Ha  O = CO3  4 2 Ha, 

2.  BiMurig  von  Wuaseretoff  und  Kohlenoxyd: 

C 4 HaO  CO  4 Ha 

Wänneverbrauch  pro  12  4 1^  4 ^ 30  kg  Waxinergas: 

412-  2400  ==  4 28  800  WK. 

— 2 287H0  ^ — 57560  WK. 
verbraucht  — 28760  WE. 

(Wa8xerdarn|>f  voraoxgeraUt;-. 

Die  nach  Fall  2 fttr  die  Erzeugung  von  JO  kg  oder 
44,78  cbm  Wasscjgaa  von  0®  aufgewendeten  28  760  WE.  müssen 
non  durch  V'erbrennung  eines  Theiles  des  im  Generator 
Vorhandenen,  bezw.  neu  zugeführten  Kohlcnstoffe..<  erhitzt 

*)  Vortrag,  gehaiicn  auf  der  JuhroMveraauimlimg  dcu  Mittel- 
rliainiacheD  Uaa-  and  Waaaerfarhmanner-Verainx  jm  Womia  189il. 


I Ist  die  Verbrennung  eine  vollkommene,  so  dass  also  nur 
. Kohlensäure  entsteht,  so  werden  pro  Kilogramm  Kohlenstoff 

- 80ÖOWE,  frei,  man  hätte  also  2=  3,56  kg  Kohlenstoff 

8080 

I nöthig,  um  die  fiel  der  Bildung  von  30  kg  Wasi^ergas  ver- 
j bmuchte  Wärme  zu  ersetzen. 

Verbrennt  dagegen  der  Kohlenstoff  nur  zu  Kohkuioxyd, 
wolxd  er  pro  Kilogramm  2400  W E.  entwickelt,  so  würden  zu 

dem  gleichen  Zwecke  Kohlenstoff  erforder- 

lich sein. 

Im  ernteren  Falle  würde  man  zur  HerBtellung  von  30  kg 

(oder  44,78  cbm  Wniwcrgas  v«jn  theoretL«icher  Zusammensetzung 
12  4 3,5«  = 15,56  kg  Kohlenstoff 
gebrauchen,  oder  pro  1 cbm 


15.56 

44,78 


= 0,347  kg  C. 


Im  zweiten  Falle  gebraucht  man 
- 12  4 = *4  kg  KohlensUjfV 

! oder  pro  Cubikmeter  bei  0®  gemessen 

1 44JH  ^ 0.535  kg  C. 

1 

I Hierzu  ist  folgendes  zu  bemerken : 

I Zunächst  ist  man  nicht  im  Stande,  Wnsseigas  nach  der 
[ chemischen  Formel  herzustellen.  Man  bekommt  immer  etwas 
I Kohlensäure  und,  wenn  man  schbrehtea  Wicsaergas  macht. 
I sogar  ülM»rhitart<*n  Wa^ienlatiipf. 

Das  Generatorgas  ist  In  den  beiden  der  Rechnung  zu 
\ Grunde  gelegten  Grenzworthen  nicht  zu  erreichen.  Man  hat 
[ stets  im  Generatorgase  Kohlensäure  neben  Kohlenoxyd.  Der 
j praktisciie  Werth  wird  innerhalb  dieser  (trenzwerthe  liegen 
; und  sich  einem  derselben  um  bo  mehr  nähern,  je  mehr  tler 
[ Gehalt  dej*  einen  G&‘<c«  den  des  amlereii  ülxTwicgt 

In  der  I*raxis  geht  natürlich  noch  Wärme  durch  Aus- 
strahlung sowie  durch  das  win*!!!  nbzieheudo  Wnsseri^  mul 
Generatorgas  verloren,  und  man  ist  selbstverständlich  auch 
noch  auf  die  Zuverlässigkeit  <ler  Arbeiter  angewiesen,  vun 
' welcher  es  abhängt,  ob  die  Waseergaabereitung  und  da.i  Wann- 
I blasen  auch  im  richtigen  Verhältnis  zu  einander  stehen.  Man 
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ist  iu(>iMt4;nü  gezwungen,  die  Arbeiter  zu  inetruiren,  bei  einem 
bekannten,  gleichbleibenden  Winddruck  eine  bestimmte  Zeit 
warm  zu  blamni  und  ebenso  bei  einem  voigeschriebcnen 
Dampfdruck  iin  Generator  während  einer  lieetininiten  Zeit 
WasHerga«  zu  machen. 

Hat  man  nun  derartig  geblasen,  (Iilsh  man  in  dem  Ge- 
neratorgaae  zum  grüseten  Tbeilc  Kuhlemtäurc  erzeugt«,  so  ist 
für  das  Generatorgas  eine  weitere  Verwendung  ausgeschlossen, 
und  jede  Sekunde,  welche  zu  lange  geblasen  wurde,  bedeutet 
einen  Verlust  an  KohlenstofT.  Ist  der  Winddruck  jttloch  im 
Verhältnis«  zur  KrennsUtlThöhe  und  Temperatur  im  (»enerator 
derart,  dass  man  überwiegend  Kohlenoxydgas  in  <lem  Genera- 
torgase erzeugt,  so  kann  man  dieses  Gas  wieiler  verwenden, 
und  zwar  mit  Vortheil  für  Gasmotoren. 

Im  letzteren  Falle  wäre  man  also  nicht  so  «ehr  auf  die 
Zuverlä«8igk<-it  der  Arbeiter  aiigewie.'^n,  weil  sowohl  das  Wasser- 
gas wie  auch  das  Generatorgas  vortheilhafte  Versvenduiig 
finden.  Die  Ausbeute  an  Wasseigas  und  Generatorgas  aus 
Coke  richtet  sich  natürlich  nach  ihrem  (iehalt  an  Kohlen- 
stoff. Die  Bildung  von  Kohlensäure  und  Kohlenoxy<l  im 
(»enerator  ist  bedingt  dun-h  das  Verhältnis«  des  Winddrurkee 
zur  SchUUiidhe  der  KohlenstoffsRute  im  Generator,,  alter  auch 
durch  die  Hülie  der  Temperatur  des  Kohlenstoffe«  selber. 
Hat  man  Verwendung  für  dos  Generatorgas,  so  strebt  man 
dahin,  möglichst  viel  Kohlenoxyd  in  dem  Generatorgase  zu 
bekommen,  um  dasselbe  mit  einem  möglichst  grosseu  Heiz- 
werth zu  versehen.  Indesstm  ist  cs  auch  hierbei  nicht  mög- 
lich, den  Orenzwerth  zu  erreichen,  weil  stets  etwas  Kohlen- 
säure dem  (ieneratorgnsc  boigemischt  ist. 

Aus  einer  grossen  Reihe  von  Versuchen,  welche  im  Fürsten- 
walder  Betriel>e  angestellt  wurden,  hat  sich  ergeben,  (his-n  das 
im  regclrechteti  Betrieb  erzeugte  (.»encraturgas  durchsehmlt- 
lich  nur  ca.  23Vo  Kohlenoxyd  enthält  und,  was  für  diesen 
Zweck  besonders  wichtig  ist,  noch  4,4®/o  Wasserstoff  und 
Methan. 

Dioaer  Gehalt  au  Wasserstoff  und  Methan,  welcher  sich 
zuweilen  bis  auf  0 und  7®/o  steigert,  ist  lasi  dem  Verfahren, 
bei  dem  man  nur  auf  Kohlensäure  bläst,  ebenso  wie  der  (tc- 
holt  an  (X),  der  unvcrineidlich  ist,  vollständig  verloren,  wenn 
man  da«  (ieneratorgas  nicht  gebraucht. 

Alle  diese  V'erluste  wenlen  vermieden,  wenn  man  auch 
für  das  (ieiioratoigas  vortheilhafte  Verwendung  hat,  wie  das 
in  der  P'abrik  der  Firma  Jul.  Piutscli  in  Fürsten  walde  der  Fall  ist 

Ich  habt-,  als  der  Betrieb  mit  (reneratorgasmotoren  ins 
Auge  gefasst  wurde,  zunächst  Versuche  Hngestellt,  ob  und  wie 
sich  diese  Generatorgase  für  (iasmutoren  verwenden  Hessen, 
und  der  Krfolg  war  durchaus  ermunternd.  Die  Folge  davon 
war  der  Bau  einer  Was?>erga8anlage  in  Verbindung  mit  einer 
Kraitceiitrale. 

Das  Wassergas  wird  in  gewöhnlichen  Generatoren  herge- 
Blelll  imd  für  Schweiss-,  Lötb-,  Heizzweckc  u.  «.  w.  verwendet, 
während  das  Generatorgas  nach  einer  gehörigen  Reinigung 
vom  Sbiuli  ebenfalls  in  einen  Gasbehälter  gedrückt  wird  und, 
wie  schon  gesagt,  zun»  Betrieb  von  zwei  ISOpferdigen  Gas- 
motoren Verwendung  findet 

Diese  Motoren  sind  nun  «eit  mehreren  Monaten  iro  Be- 
trieb und  haben  sich  bisher  vollständig  bewiUirt 

Der  Verbrauch  von  Generaturgaa  pro  effective  Pferde- 
stärke i>etrHgt  ca.  3.6  cbm  pro  Stunde.  Man  benöthigt  pro 
Pfenlekraft  und  Stunde  ca.  27UÜ  C-alorien.  ein  Wertli,  womit 
man  meines  Krachten«  seiir  zufrieden  sein  kann. 

An  (’oke  werden  pro  CubiktiieUT  Wasm-rga»  und  pro 
effective  Pferdekraft  ca.  1,3  kg  verbraucht,  und  zwar  incl. 
Unterfeuentng  für  den  Dumpike«.><el  und  incl.  aller  Verlust« 
während  einer  Betriebsdauer  von  mehreren  Monabm. 

ist  «labi-i  noch  zu  berücksichtigen,  dass  während  dieser 
Zeit  noch  mancherlei  Versuche  gerna<dit  wuixlen,  welche  einen 
Mehrvri  hrauch  an  Brenmnaterial  besHnglen,  aUHM*rdcin  ist  die 


Anlage  noch  nicht  annähernd  ausgenutzt,  und  es  steht  desh^b 
wohl  zu  erwarten,  dass  der  Brennmaterialverbrauch  sich  noch 
reduciren  lässt. 

Der  Betrieb  der  Waa^ergasanlage  war  absichtlich  während 
der  ganzen  Zeit  einem  gewöhnlichen  Arbeiter  überlassen,  w*l 
eher  darin  nat^b  Gutdünken  bantirte.  Zur  Wrwendung  ge- 
langte Gascoke  mit  7 bis  H®/o  Asche  und  durchschnittlich 
mindestens  12%,  ausnahmsweise  sogar  ül»er  Ä)®/#  Wawr- 
gehalt.  Man  hatte  e«  also  mit  Coke  von  70  bi«  80®/o  Kohlen 
Stoff  zu  thun,  wofür  z.  Z.  franco  Fabrik  Fürslenwalde  M.  l.fin 
pn>  lOi)  kg  liezahlt  winl. 

Nicht  zu  vermeidende  Schwankungen  in  der  Zusammeti 
Setzung  der  Generatorgase  hatten  auf  den  Gang  lier  Gas- 
motoren keinen  so  erheblichen  Einfluss,  dass  dailurch  Störungen 
hervorgcnifen  wonlen  wären.  Das  erzeugte  Waasergas  war 
von  vorzüglicher  Beecliaffonheit  und  hatte  meistens  nur  ca 
2®/o  Kohlensäure. 

Es  gibt  nun  im  praktipchen  Betrielve  Perioden,  l)ei  denen 
man  da«  den  jeweiligen  Anforderungen  entsprechende  Ver 
hältnis«  vom  Wnte<erga.f-  zum  Generatorgas-t^uantum  nicht 
ohne  Weitere«  im  regelrechten  oben  beschriebenen  Betriel»e 
erhält,  sondern  den  letzteren  vielmehr  dem  Bedarf  an  einen» 
oder  dem  anderen  Gase  onpaasen  muss.  In  solchen  Fällen 
nun,  in  denen  weniger  Generatorgas  gebraucht  wurde,  der 
Verbrauch  an  Wassergas  jedoch  zunshm,  wurde  das  Geiicraäcr 
gas  in  die  freie  l^uit  geblasen  und  dabei  auf  eine  möglichst 
vollkommene  V’crl.)rennung  gci«ehen. 

Im  anderen  Falle,  wenn  mehr  Generatorgas,  hingen 
weuig  Wassergas  erforderlich  ist,  wird  einfach  längere  Zeit 
aufgeblasen  und  so  entsprechend  mehr  Generatorgas  herge- 
stellt. Man  kann  sich  also  mit  einer  derartigen  Anlage  steb 
na^’h  jeder  Richtung  hin  ohne  Weiteres  helfen,  ohne  genöthigt 
zu  «ein,  übermässig  grosse  (»asbehälter  anzuwenden. 

Da  bei  solchen  Anlagen  gar  kein  Gas  verloren  geht,  der 
Wärmeverluflt  nur  durch  Ausstrahlung  und  durch  «las  wana 
abziehende  Gas  enü«teht,  so  ist  hier  bei  der  t'eherführung  de# 
f<!«ten  Brennsloffe«  in  Gasform  die  grüsstmögliolu*  Ausbeute 
garaiitirt. 

Da«  erzeugte  Wassergas  findet  auseer  für  te<'hniscbc  Zwecke 
noch  Verwendung  für  die  Beleuchtung  der  Werkstätten.  Zu 
diesem  Zwecke  wird  es  mittels  Del  in  Retorten  carhuHrt  und 
leuchtend  gemacht,-  ein  Verfahren,  welches  bekanntlich  für 
grössere  Anlagen,  welche  ausscblicealioh  für  Beleuchtung# 
zweckt*  gebaut  werden,  nicht  mehr  angewendet  wird,  weil  es 
gegenüber  der  Carburirung  in  Regeneratoren  zu  umständlich 
und  kostepielig  ist 

Ich  glaube  hiermit  alle«  WifsenÜiohste  nütgctlieilt  zu  haben; 
Intere««entcn  und  von  Seiten  der  Finna  Julius  Platsch  freuisi- 
liehst  eingeladen,  deren  Anlage  zu  besichtigen. 


Verhandlungen  der  .\.\X1X.  Jahresvci-samralung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas>  und  Wasserfach* 
männern 
za  Cassel  1899. 

l'eber  die  Verwendung  von  Ozon  zur  Irewfniiiiiur 
keimfreien  Trtnkwa«sera. 

Herr  PnvaWorem  l)r.  Tli.  Weyl,  (.liarlotteiiboni 
{.Schlufw  der  Dineuhekm  von  8.  819.) 

Herr  Dr.  Weyl:  Meine  Herren,  c«  ist  ja  ganz  klar,  das# 
meine  Aurführuiigen  nicht  ohne  Widerspruch  bleiben  konnteo. 
und  HellMtversUiiulljcli  vollkommen  klar,  tlass  Herr  UoHIey. 
welcher  .«ich  so  gruBsi-  Verdienste  um  die  Sandfilli»li"n  er- 
worben luil,  «ich  ganz  besonders  getroffen  fühlte.  Ich  hab® 
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giiBAgl,  die  Sandfilter  aind,  bygieniach  betrachtet,  die  geführ* 
Jichaten  Apparate  der  städtiachen  Verwaltung. 

M.  H.,  ich  möchte,  da  nun  einmal  dieao  Frage  hier  ange- 
a<'!hnittcn  ist,  einige  Thataachen  orwühnen,  die  in  den  Ar- 
ohivcii  der  WisaenacKaft  niudergelegt  aind.  Selbatveratändlich 
kann  ich  Ihnen  kein  vollatändigea  Bild  der  Frage  geben, 
aondem  nur  dasjenige  erwähnen,  was  mir  im  Augenblicke 
KUr  Hand  ist  Da  erlaulie  ich  mir  zunächst  zu  erinnern  an 
tlie  Verheerungen,  welche  die  Cholera  in  Lx>ndon  angorichtet 
hat  M.  H,  die  Samltilterwerke  schöpften  ihr  Wasser  aus 
der  Themse.  Als,  wenn  ich  nicht  irre  im  Jahre  1849,  die 
Cholera  London  heimsuchte,  Hess  sich  nachweisen  — es 
waren  eins  die  bösen  Hygieniker,  welchen  wir  diese  ICnt- 
deckung  verdanken;  damals  waren  sie  noch  keine  Bacterio- 
logen  und  Flattenzähler,  wie  uns  Herr  Lindiey  freundlichst 
liezeielmet  — , dass  gewisse  Distrikte  der  Stadt  London,  welche 
von  dem  einen  Iwstimmten  Wasserwerk  versorgt  wurden,  die 
Cholera  bekommen  hatten,  andere  dagegen,  welche  von  der 
anderen  Com[>agnle  versorgt  waren,  keine  ('holera  l>ekampn. 
M.  H..  die  Thataache  lie»»  sich  nicht  wegleugnen  imd  die  Folge 
davon  war  die,  dass  <iie  botn*ffcnde  Wasaerconipagnie  ihr 
Sandfilterwerk  weiter  stromaufwärts  verlegen  musste.  Und 
als  nun  — es  Ist  das  beinahe  ein  Experiment,  welches  die 
Natur  angoBtoUt  hat,  um  die  hypenisehen  Doctrinen  zu  unte^ 
stützen  — , als  nun  1854  die  Cholera  wieder  nach  l»ndnn 
kam,  also  ungefähr  5 Jahre  später,  t!a  zeigte  sich  das  über- 
nischen<le  Krgebniss,  dass  derselbe  Statltbezirk,  der  vorher  die 
Cholera  l>ekomtuen  hatte,  freigeblieben  war. 

Nun  aber,  m.  f!.,  ich  möchte  nicht  so  weit  zurück 
greifen,  sondern  mir  an  eine  Typhuaepidemie  in  Berlin, 
die  Heinerzeit  viel  besprochen  wurde,  erinnern.  Diese  Typhus- 
epidemie in  Beriin  im  Jahre  1889  ging  von  dem  bekannten 
WasBi;'rwerk  am  Stralauer  Thore  aus.  Die  damals  angestellten 
Beobachtungen  ergaben  mit  Sicherheit,  dass  nur  in  «Icnjenigen 
Stadtbezirken,  in  welche  das  Wasserwerk  vor  dem  Stmlauer Thore 
Wasser  lieferte,  der  Typhus  aushraeh.  Dagegen  blieben  die 
vom  Wafwerwerk  Tegel  versorgten  Bezirke  frei  von  Typhus. 
Dos  sind  Thatsachen,  dagegen  lässt  sich  nun  einmal  nicht 
streitei\.  Und  glauben  Sie  wirklich,  dass  die  Hta4ltisc“he  Ver- 
waltung dieses  Wasserwerk  aufgegeben  hätte,  wenn  es  nicht 
nothig  gewesen  wäre?  Das  Wasserwerk  am  Stralauer  Thore 
musste  geec^hlossen  wenlen,  well  das  Wasser  an  der  Schöpf- 
stelle  des  Waasorworks  zu  stark  verunreinigt  war,  um  es  durch 
SandfUtration  reinigen  zu  können, 

Ich  erinnere  Sie  driUens  an  die  Cholera- Epidemie  in 
Nietleben  bei  Halle  im  Jahre  189:.’.  Der  Kall  ist  sehr  genau 
von  Robert  Koch  untersucht  wonlcn.  Es  hat  sich  ergeben,  dass 
die  scbltM'ht  l>ewirthfl<-hafteten  Sandfilter  Cholerakeime  durch 
li  essen. 

Ich  möchte  dann  aber  noch  die  Verhältnisse  in  Altona 
während  des  Winters  1892/93  erwähnen.  Damals  entstand 
eine  Typhusepidemie,  weil,  wie  der  dortige  I’hy.sicua.  Herr 
Walliths,  feststellto.  unter  dem  Einflüsse  des  Froste»  die 
Schmutzschicht  des  Sandiilter»  geborsteti  war  und  tlas  mit 
TyphusUicilleti  inficirte  Was«er  zum  Theil  unfiltrirt  <üe  Kitter 
passirte. 

Die  hier  angeführten  'Phatsachen  zu  entkräften,  dürfte 
wohl  eine  Unmöglichkeit  sein.  Allerdings  sind  sie  ja  zum  Theil 
mit  Hilfe  bacteriologischer  Methoden  erhoben  worden,  denen 
Herr  Lindiey  nicht  holcl  ist. 

Aber,  m.  H.,  wir  brauchen  diese  bacteriologbche  Me- 
Üiode  gar  nicht  Die  Flattenzälilcr,  wie  uns  Herr  Lindiey 
l>ezcichnet,  verfügen  noch  ül>er  andere  Metlioden,  und  das 
sind  die  geographisch • statistischen  Methoden,  welche  der 
Medicin  gedient  haben,  bevor  Pasteur  und  Koch  auftrafen. 

Wenn  «ich  auf  einem  Areal  die  Kmnkheitofälle  häufen, 
Wenn  die  gleiche  Krankheit  auf  einem  beimrhlKtrlen  Areal  zu 
gleicher  Zoit  nicht  L>eachtet  wird,  <lann  müsseii  wir  mu'h 


dem  zureichenden  Grunde  für  diese  Erscheinung  suchen.  Da 
wir  nun  das  Trink  wasser  als  V'erbreitcr  von  Cholera  und 
Typhus  kennen  — oder  l>ezweifelt  dn«  Herr  Undley?  — , 
BO  ist  der  Schluee  erlaubt:  das  Wasser  ist  in  dcan  einen  Be- 
zirk besser  als  in  dem  anderen. 

Wenn  wir  schliesslich  nachweisen,  dass  die  erkrankten 
Häuser  atuechlieesHch  ein  bestimmtes  Wasser,  etwa  das  eines 
beelimmUm  8nndfiItrationswerkee,  bezogen  haben,  so  ist  der 
, Ring  gtüschloKsun  und  die  BeweiKführung  geglückt,  da.‘<s  jenes 
Sandfilterwerk  die  betreffeudu  Krankheit  veranlasst  habe. 

Das  war  der  <>nmd,  weshalb  ich  meinte,  dabei  bleiWn 
zu  sollen:  es  wäre  ein  Glück,  wenn  wir  die  Sandfiltration 
loBwerden. 

Was  das  Revolververfahren  anbetriüt,  auf  das  Herr 
Bauralh  Lindiey  zu  Hprechen  kam,  so  möchte  ich  noch  er- 
wähnen, da.^  sich  dasselbe  auch  in  der  Nälie  von  Paris  im 
Betrieb  befindet;  ich  habe  es  dort  in  Choisy  le  Roy  gesehen. 
Dort  wird  das  Marnewasser,  welches  wir  allerdings  kaum  der 
Reinigung  unterziehen  würden  — wir  würden  glauljen,  es 
wäre  nicht  zu  reinigen  — , dem  Revolververfahrcn  unterworfen. 
Der  KfTuct  ist  ein  ungenügender. 

Nun,  m.  H.,  komme  ich  zu  den  mehr  sachiiehee  Ein- 
wendungen, d.  h.  denjenigen  Einwendungen,  die  sich  auf 
meine  Ihnen  geschilderten  Versuche  beziehen,  und  da,  glaube 
ich,  habe  ich  midi  nicht  ganz  deutlich  ausgedrückt.  Ich 
möchte  deshalb  wiederholen,  dass  meine  Lichtbilder  sich  auf 
Lahoratoriumsversuchc  beziehen,  und  das  habe  ich, 
wenn  ich  nicht  irre,  sehr  deutlich  ausgospnK-hen.  Da  wir 
nun,  als  wir  diese  latboratoriumsversuchc  aastelltcn,  nicht 
.wussten,  wieviel  Ozon  nöthig  sei,  um  den  gewünschten 
Effect  hervomirufen,  blieb  ans  nichts  übrig,  als  in  das  Wasser 
eine  beliebige  Menge  Ozon  einzuleiteu,  und  von  Zeit  zu  Zeit 
von  dem  Wasser  f*ruben  zu  entnehmen  und  so  fi-Htzustellcn : 
wie  viel  Ozon  war  bis  zu  diesem  Punkte  cingeleitet,  nicht 
verbraucht,  wordenV  So  sind  <Iie  Platten  entetanden.  Es 
wäre,  m.  H.,  nicht  richtig,  nicht  erwünscht,  auch  nicht  mög- 
lich gewesen,  diese  I^abomtoriumsversuche  umzurechnen  auf 
die  Versuche  im  Grotten,  von  denen  ich  voriiin  sprach,  ein- 
fach deshalb  nicht,  weil  in  den  Laboratoriumsver- 
suchen,  bei  denen  wir  einfache  Waschflaschen 
anwandten,  eine  gute  Ausnutzung  des  eingeleite- 
ten Ozons  weder  erstrebt  noch  ermöglicht  wurde- 

Nun  aber  meinte  mein  sehr  verehrter  Herr  Vorredner, 
es  sei  wünsclu-nswerth,  dass  die  Versuche  so  angestellt  werden, 
dass  das  Ozon  nicht  auf  die  organischen  Buljstanzen,  sondern 
nur  auf  die  Keime  einwirkt.  Ja,  m.  H.,  wer  da«  könnte!  Das 
wäre  genau  so,  als  wenn  Sie  den  Sauerstoff  abliolten  wollen, 
sich  mit  WaBScrsloff  zu  Wasser  zu  vereinigen.  Das  können 
wir  eben  nicht.  Das  ist  eine  inhärente  Eigenschaft  dos  Ozons, 
die  zu  ändern  wir  unter  den  heutigen  Verhältnissen  wohl 
kaum  im  Stande  sind. 

Damit  möchte  ich  <lenn,  m.  II,  meine  Antwort  »chliessen. 
indem  ich  mich  nur  mK*h  dagegen  verwahre,  als  wenn  ich 
hier  einer  Ramschauffussung,  um  die  Hcdewendung  des  Herin 
Lindiey  zu  widerholen,  du«  Wort  gerctlet  hätte.  Das  lag  mir 
durchaus  feni.  M.  H.,  die  Sandfitter  bewundere  ich  in  ihren 
Ivi'istungen  und  schätze  sie;  aber  das  ist  doch  noch  kein 
Grund,  sich  gegen  m^Uclte  technische  Fortschritte  zu  ver- 
schlieasen.  Ich  habe  ja  gar  nicht  gesagt,  dass  wir  jetzt  daran 
denken  sollen,  keine  Sandfilter  mehr  zu  benutzen.  Da«  wäre 
ja  thöricht,  m.  H.  Es  ist  nur  davon  die  itedo  gowesen,  dass 
die  Ozonmetbode  vielleicht  in  Zukunft  gewisse  Dienste  leisten 
könnte,  und  dass  sie.  ihrem  Effect  nach  gemessen,  allerdings 
mit  bacteriologischem  Muasse  — wir  haben  ja  kein  anderes 
für  Wasser  — , dass  eie.  gemessen  mit  diesem  Maasse.  der 
NandHltralion  heute  schon  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
äquivalent  iMt.  M.  H.,  Widerspruch  aus  Ihren  Kreisen  gegen 
diese  Auffassung  wird  Ja  nicht  aiisbteilH'a;  aber  ich  erlaube 
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mir  bei  dieser  (Gelegenheit,  an  die  V'erlmndlung  Uber  eine 
Krage  zu  erinnern,  die  für  Hygieniker  und  VenraluingsiKamte 
von  ähnlicher  Bedeutung  gewesen  ist,  nämlich  iÜ)cr  die  Frage; 
ob  Vollsystem  oder  Trennsystem?  M.  H.,  e«  waren  einige 
Ingenieure  von  grossem  Rufe,  welche  diesem  Kn‘iae  tmhe 
stehen  und  sich  piincipieü  noch  vor  wenigen  Jaiiren  gegen  i 
die  Möglichkeit  der  getrennten  Kanatlsotion  ausspmehen.  | 
Aber,  m.  H.,  Sie  wissen,  was  aus  diesem  Widerspruch  ge- 
worden ist:  es  wird  ruhig  getrennt  kanalisirt,  und  zwui'  mit 
Vorthei),  und  ich  niOchie  beinahe  g]aul>eii.  dass  es  mit  dem 
Ozon  in  ähnUcher  Weise  gehen  wirtl.  Wir  werden  uns  Mühe 
geben,  alle  Einwendungen,  die  der  Methode  gemacht  werden. 
2u  entkräften,  und  wollen  dann  hoffen,  da.is  es  uns  allmählich 
gelingt,  die  Methodik  der  Ozoitisining  zu  vervullkommneii, 
damit  wir  den  Kampf  mit  den  SandlUtern  — die  ich  noch 
mals  in  gleicher  Weise  charakterisiren  würde,  wenn  ich  es 
dürfte  — aufzunehmen  im  Stande  sind. 

Herr  Diroctor  Beer-Berlin:  Meine  Herren!  Wir  leben 
in  einer  Zeit,  wo  die  Wissenschaft  ausserordentliche  Fort- 
schritte macht,  und  freudig  wcrxlen  dies^  Fortschritte  von 
Jedermann  anerkannt,  nur  in  einem  Punkte  nicht,  das  ist  in 
dem  der  h’iltration,  und  <leshalb  möchte  ich  Herrn  Dr.  Weyl 
erwidern  auf  das,  was  er  soeben  gesagt  hat.  Meine  Herren, 
er  hat  seine  Anschauung,  das»  die  Filtration  nicht  allen  An- 
sprüchen genügt,  damit  begründet,  dass  er  uns  sagt,  im  Jahre 
lt<67  wäre  in  Folge  einer  Cholemepidemie , die  in  Ix>ndon 
gewesen  wäre,  die  Acticngcscllschaft  gezwungen  worden,  ihr 
Wjisserwcrk  weiter  hinauszulegeu,  an  eine  Stelle,  wo  das 
Rohwasser  eben  be^er  war.  Er  hat  uns  dann  gciiagt,  dass 
das  Stralauer  Wasserwerk  gcschloa*«?!!  worden  wäre,  weil  nach- 
weislich der  Typhus  in  demjenigen  StAdttheilc  ephleiniaoh 
geworden  war.  der  von  dem  Stralauer  Wasserwerk  versorgt 
wenlen  musste.  Kun,  meine  Herren,  Sie  sehen,  in  dem  einen 
Falle  in  England  ist  sehr  verschmutztes  Rnhwasser  zur  Ver- 
fügung gewesen,  und  man  hat  ein  bessere.^  Rohwaseer  sich 
zu  Nutze  machen  wollen.  Ich  glaube,  diesen  Standpunkt 
haben  wir  jetzt  schon  lange,  da.*«  wir  da,  wo  wir  es  irgend 
können,  uns  gutes  Rohwasner  aus»uohen,  und  ich  glaube,  das 
ist  allerdings  anerkannt,  dass  man  nicht  eben  jede»  beliebige 
Rohwasser,  so  wie  es  damals  in  der  Themse,  nämlich  ausser- 
ordentlich vers^’hmutzt,  war.  zul^ssl.  Der  Beweis,  das«  das 
Ws.sser  aus  dem  Stralauer  Werk  den  Typhus  epidemisch  herbei- 
geführt  hat,  ist  leider  bis  jetzt  noch  nicht  geliefert 
worden.  Nur  in  einem  Theil  desjenigen  Stadtbezirkes,  der 
durch  da«  Stralauer  Wasserwerk  versorgt  war.  ist  die  Epidemie 
aufgetreten.  Damals  wurde  etwa  Vz  der  ganzen  Stadt  Berlin 
mit  Stralauer  Wasser  versorgt ; von  diesem  Slndtbezirk  Berlins 
war  es  eigentlich  nur  ein  kJeiuer  Tbeü,  wo  der  Typhus  auftrat. 
Wäre  nachweislich  das  Stralauer  Werk  der  schuldige  Theil 
gewesen,  so  hätte  meiner unmaaasgeblichen  Ansicht  nach  der 
giuizc  Stadttheil  Berlins,  der  Stralauer  Wasser  trank,  auch 
den  TyphuÄ  haben  müssen.  (Sehr  richtig!)  Meine  Hemm! 
Das  Stralauer  Werk  ist  geschlossen,  — ca  musste  nicht  ge- 
schlossen wenlen , aber  es  wurde  geschlossen  aus  denselben 
Rücksichten,  die  vorher  die  Ixindoner  bewogen  haben.  Das 
Stralauer  Wasserwerk  ist  erbaut  im  JaJirc  1M5B.  wo  Berlin 
«ine  kleine  Stadt  war,  wo  wenig  SchifTfahrt  war,  und  wo 
<las  Work  an  der  Oberbaumbriieke  geschützt  vor  den 
VersclimutzuDgen  war.  die  die  Stadt  Berlin  herbeiführte. 
MittlcrweUe  erweiterte  sich  Berlin,  die  Ostvororte  wuchsen 
mehr  und  mehr,  eine  ganze  Fabrikstadt  entstand  dort,  und 
notürlich  wurde  da»  WaHser  schlechter  und  schlechter  Die 
Filteranlagen,  herstammend  aus  <iem  Jalirc*  theilwoise 

herMtammond  aus  dem  Jahre  1874.  waren  lange  nicht  den 
Anlordcmngen  entsprechend,  die  man  heute  nn  ein  Filter- 
wasM'rwcrk  sbdlt.  I‘^  fehlte  da»  Reinwasserreeervoir,  ea  fehlten 
Vumchtungun , um  die  Wassen^uatttitilten  aus  den  einzelnen 
Filtern  zu  iijos.scn;  dann  kam  in  Folge  der  Epidemie  in 


Hamburg  die  grosse  Aufmerksamkeit,  die  man  da  den  Filler- 
anlagen  widmete.  Berlin  war  in  der  giöcklicben  lAge,  mit 
<)er  Absicht,  Stralau  cingehen  zu  lassen,  ein  grosses,  neues 
W'asserwcrk  gebaut  zu  haben,  das  im  anderen  Falle  vielleicht 
ein  halbes  Jahr  oder  ein  Jahr  später  in  Betrieb  gekommen 
wäre,  und  nun.  da  die  Mängel  des  Stralauer  Rohwaseer»  und 
der  Stralauer  veralteten  Filtereinricbtungen  uns  »ehr  wohl 
bekannt  waren,  machten  wir  eben  das  neue  Werk  ein  halbes 
Jahr  früher  auf  und  sagten:  Wir  wenlen  jetzt  nicht  noch 
neue  Verbesserungen  an  dem  Stralauer  Werk  vornehmen, 
sondern  werden  es  möglichst  schnell  schliessen ; aber  das 
Werk  war  trotz  des  schlechten  Rohwaseers  und  trotz  des  alten 
Materials  in  den  allermeisten  Fällen  noch  in  guter  Function 
und  lieferte  gutes  Waaser,  das  nicht  anfechtbar  war.  Also  Sie 
sehen,  das  Filtratiunswasser  war  doch  nicht  so  sddecht,  daas 
man  es  glaubte  verdammen  zu  müssen. 

Ich  erwähne  hier  etwas,  was  ja  vielleicht  noch  interessant 
ist  Es  war  vor  zwei  Jahren,  da  brach  der  Typhus  in  Bi»rHn 
in  vier,  fünf  Häusern  durx'haus  epidemisch  zu  ganz  gleicher 
Zeit  aus.  Diese  Häuser  lagen  in  drei  versebiedonen  Strassen, 
waren  also  örtlich  getrennt.  .’Klle  diese  Häuser  bekamen  das 
Wasser  aus  dem  Tegeler  Werk.  Damals  hat  keiner  der  Herren 
Hygieniker,  »peciell  auch  der  behandelnde  Arzt,  Herr  Pn>- 
fi!«sor  l)r.  Renvera,  V'orHteher  de»  grossen  Krankenhauses 
Moabit,  in  welchem  diese  Typhusfällc  behandelt  wurden,  es 
auch  nur  als  möglich  bezeichnet,  dass  diese  Fälle 
durch  das  Wasser  erzeugt  worden  wären.  Das  Woswer  ist 
damals  einer  ganz  genauen  Untersuchung  ausgeeetzt  worden. 

Aebnlich  ist  ee,  wenn  uns  — wenn  ich  so  sagen  darf  — 
Nictlcben  in  die  Schuhe  gesclioben  wird,  ebenso  wie 
Altona,  wo  im  Winter  ein  Filter  sehr  schlecht  gearbeitet 
hat.  Ja,  meine  Herren,  hier  stehen  wir  wieder  davor,  daee 
wir  eben  lernen  mussten  und  gelernt  haben.  Dass  man  ein 
oiTene»  Filter,  wenn  e«  stark  gefroren  hat,  nicht  reinigen  und 
dann  wieder  anlasaen  kann,  das,  glaube  ich,  weiss  heute  jeder 
Filtrationstechniker.  Dass  man  aber  auch  bei  einem  s«hr 
schlecht  verwalteten  kleinen  Werk , wie  es  Nietleben  war. 
schlechtee  Wasser  erzeugen  kann,  das  weiss  man  auch,  und, 
meine  Herren,  wenn  man  daraus  Schlüsse  ziehen  wollte,  »o 
würde  mir  das  so  Vorkommen,  als  wenn  ich  als  Ausländer 
nach  Deutschland  käme,  und  mir  der  erste  Mann  auf  der 
Strasse  betrunken  entgegen  käme,  ich  dann  berechtigt  zu  »ein 
glaubte,  zu  sagen;  SämmtJicbe  Deutsche  sind  Trunkenbolde! 

Meine  Herren!  Ich  hoffe  ja,  Ihnen  heute  Nachmittag 
auch  noch  beweisen  zu  können,  dass  unsere  neuen  Filtmtione- 
anlagen  »o  arbeiten,  das»,  wie  ich  glaube,  jeder  Hygieniker 
damit  zufrieden  sein  kann. 

Ich  stehe,  nebenbei  liemerkt,  auf  dem  Standpunkt,  da».« 
man  das  Gute  nehmen  »oll,  wo  man  es  findet.  Wenn  also 
heute  Herr  Dr.  Weyl  in  liebenswürdiger  Wci»o  uiw  ein  neue« 
Verfahren  angedeutet  hat,  das  natürlich  noch  in  den  Kinder- 
schuhen steckt  und  aus  den  Laboratoriumsversuchen  kaum 
herausgekommen  ist,  und  das  vielleicht  vorläutig  etwas  theuor 
erscheint,  so  »U)sse  ich  mich  nicht  daran,  denn  Herr  Dr,  Weyl 
wird  nicht  erwartet  haben,  dass  wir  heute  nun  plöLdich  grosso 
Einrichtungen  nach  seiner  Methotle  auf  den  Werken  maclten. 

Ich  glaube  auch,  <lass  da  noch  eine  gewisse  Schwierig- 
keit zu  überwinden  ist: 

Herr  Dr.  Weyl  sagt;  l g Ozon  wiitl  eingeleitet,  es  wird 
aber  nur  0,3  g davon  verbraucht.  (Herr  Dr.  Weyl : 1 g wird 
verbraucht.)  1 g wird  eingeleitct,  um  X cbm  Wasser  zu  klären. 
(Herr  Dr  Weylr  1 g wird  verbraucht  für  1 cbm  Was8**r!) 
Sie  aagien  alior  nachher,  es  würde  nur  0,30  von  diesem  ein- 
geführten  (Gramm  verbraucht?  (Herr  Dr.  Weyl:  Es  genügt 
1 eingeleitetc»  rGramm!)  — Mulnc  Hemm!  Dieses  Gramm 
wird  natüriieh  Geld  kosten,  und  diese  Koetem  kumrijcn  xu 
den  Kosten  der  Anlage.  Zu  einem  cbm  M'aseer  pro  Stunde 
gehört  ein  Gylinder  von  0,90  m Durebmeeser.  Wenn  man 
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also  bei  einem  ganz  grossen  Werk  nicht  1 cbm,  sondern  | 
3G0Ü  cbm  pro  Stunde  braucht,  so  werden  ja  die  Anlagen 
nicht  ganz  klein  und  in  Folge  dessen  nicht  ganz  billig 
werden.  Wenn  auf  der  einen  Seite  an  Filterfläcbe  ge- 
spart wird,  so  muss  doch  auf  der  anderen  Seite  das  Wasser, 
das  sonst  nur  bis  auf  die  Filter  gehoben  winl,  nunmehr  bis 
auf  die  Tbürme  gehoben  werden.  Also  ich  glaube,  dass  man 
nicht  so  ohne  Weiteres  sagen  ksmn.  das  eine  ist  sc>  und  so  | 
theuer,  sondern  es  wird  sich  nach  den  V'orbältniseen  der 
einzelnen  Werke  richten,  wie  theuer  sich  die  Anlage  stellt,  ob 
sie  sich  so  theuer  stellt,  dass  sie  eben  noch  lucrativ  ist,  dose 
sie  ücononiiseh  richtig  anzuwenden  ist^) 

Itn  Uebrigen  wfirde  ja,  wie  bei  allen  derartigen  Anlagen, 
die  dem  Volkswohle  dienen,  es  nicht  darauf  ankommen,  ob 
sie  etwas  theurcr  werden,  wenn  sie  nur  in  besserer  Weise  das 
erreichen , wes  bisher  erreicht  ist , and , wie  gesagt , wir  sind 
ja  stets  bereit,  Verbeeserungen  anzunebmen,  wo  wir  sie  auch 
rinden. 

Herr  CHvildogenieur  Halbertsma-Haag:  Meine  Herren! 
Herr  Baurath  Lindley  hat  mir  als  Ausländer  die  Ebro  er 
wiesen,  mich  gewiseermaassen  in  die  Discussion  hineinzutiehen. 
Ich  will  mich  nicht  weigern , die  gefragte  Auskunft  zu  er- 
theileo,  aber,  meine  Herren,  ich  bitte  von  vornherein  als 
Ausländer  um  Entschuldigung,  wenn  Sie  midi  nicht  so  gut 
▼erstehen , wie  einen  geborenen  Deutschen.  (Widerspruch.) 
Also  ich  will  der  Aufforderung  nachkommen,  die  Herr  Bau- 
rath Lindley  an  mich  gerichtet  hat,  und  nähere  Auskunft 
geben  über  die  Anwendung  des  Revolverrerfahrens,  wie  Herr 
Dr.  Weyl  cs  genannt  hat,  das  aber  im  Auslande  mehr  bekannt 
ist,  als  Anderson's  Purißer%’erfahren.  Es  sind  also  keine  Re- 
Tolver,  die  Bacterien  werden  also  niclit  todtgeschossen  (Heiter- 
keit), sie  sollen  gewissermaassen  durch  die  innige  Berührung 
mit  Eisenspäbnen  Temichtet  werden. 

Meine  Herren  1 Anderson's  Purißer  sind  iu  Holland 
factisch  nur  dort  angewendet  worden , wo  man  nicht  die 
Mittel  hatte  oder  anwenden  wollte,  um  zur  erforderUchen 
Ausdehnung  der  Filter  überzugehen,  also  zunächst  in  Dort- 
recht, wo  die  Filtmtionsanlage  eine  mangelhafte  war.  8ie 
war  nicht  hinreichend  mit  alledem  ausgerüstet,  was  für  eine 
gute  Filteranlage  nothwendig  ist;  die  Filter  waren  ausserdem 
undicht,  und  nun  musste  der  Bctriebedirector  sich  helfen. 
Wäre  er  bei  den  Stadtverordneten  um  mehr  Geld  für  neue 
Filter  elngekomraen,  nachdem  sie  gerade  etwa  eine  halbe 
Million  für  die  ganze  Neuanlage  des  Wasserwerkes  ausgegeben 
hatten,  so  wären  diese  (relder  vielleicht  verweigert  worden. 
Der  Director  zog  es  dalier  vor,  sich  über  die  Wirkung  der 
Anderson ’s  Purifier  in  Antwerpen  zu  erkundigen , wurde  von 
deren  guten  Wirkung  überzeugt  und  hoffte  nun,  durch  An- 
schaffung eines  solchen  Apparates  eine  Ausdehnung  der  Filter- 
und  Kläranlage  entbehren  zu  können.  Er  soll  anfänglich 
damit  auch  gute  Resultate  erreicht  haben,  doch  die  ihm  nach- 
folgenden Betriebsleiter  haben  dieselben  lU^ultate  niemals 
erzielen  können,  und  ergab  sogar  eine  bacteriologisohc  Unter- 
suchung von  Herrn  Dr.  van  ’t  Hoff  aus  Rotterdam  im  Jahre 
1897,  dass  mit  diesen  Apparaten  überhaupt  kein  Effect  erzielt 
wurde.  Wenn  der  Purifier  sich  auch  jetzt  noch  ab  und  zu  ' 
im  Betriebe  beendet,  so  geht  man  iloch  mit  dem  Gedanken 
um,  diesen  gänzlich  aiisser  Betrieb  zu  setzen. 

Hierzu  erlaube  ich  mir  nachträglich  au  bomerkea,  >ia«« 
ich  nicht  daa  roindeate  Bedenken  tragen  würde,  da«  Ozoniairanga- 
verfaliren  in  Krankeoblueem,  VUlenkoloDicn,  ja  in  Städten  bis 
an  etwa  20000  Einwohnern  nnter  (iarantfe  den  Erfolge«  nuesufohren. 
Belbetversiandlich  auch  zu  rreiec'n,  welche  nicht  prohibitiv  sind. 
Der  Preis  für  die  Ozoniairnng  von  I cbm  WaaHer  «chwankt,  je 
nach  der  Reinheit  des  Rohwassere  zwischen  2 und  4 Pf.  pm  cbm, 
imd  zwar  sind  in  diesem  Preia  alle  Unkosten,  auch  die  der  Amo^ 
tisation  n.  a.  w.  einbe^ffen.  Weyl. 


In  Gouda  hat  man  dem  Beispiele  Dordrechts  Folge  ge- 
leistet. Das  dortige  Wasserwerk  gehört  einer  kleinen  Actien- 
gesellschaft,  für  welche  es  in  den  ersten  Jahren  wohl  schwer 
geworden  stnn  mag,  die  gewünsubten  Zinsen  zu  geben,  und 
da  hat  man  sich  denn  zeitweise  damit  beholfen,  einen  Purißer 
anzuwemlen.  Man  klärte  das  dortige  stark  verunreinigte  und 
gelblich  gefärbte  Flusswasser  bis  dahin  mit  Eisenchlorid  und 
hoffte,  durch  die  Anwendung  des  Purißers  diese  Klärung 
entbehren  zu  können.  Hierin  wurde  man  aber  getäuscht 
Nachdem  die  (.reeelUchaft  ihre  5 und  6%  Dividende  gab, 
und  die  Mittel  cs  erlaubt  hatten , um  die  Filter  auazubauen, 
hat  man  den  Revolver  • Purifier  in  das  Museum  geschickt 
(Heiterkeit!  und  hat  wieder  allein  Filter  mit  chemischer 
Klärung,  jetzt  aber  mittels  schwefelaaurer  Thonerde,  an- 
gewandt 

Ferner  bat  moin  verehrter  College,  Herr  van  Hasselt  in 
Amstenlam , als  Betriebsdirector  der  dortigen  Wasserwerke, 
das  Verfahren  angewendet,  um  Versuche  damit  anzusteUen. 
Er  hat  ein  grosses  Vechtfiusswasserwerk  mit  SandHltration 
unter  seiner  Verwaltung,  und  weil  die  Stadt  der  damaligen 
Gesellschaft  verweigerte,  dieses  Vechtwaaser  als  Trinkwasser 
zu  liefern,  versuchte  er,  ob  diese»  Wasser  durch  Anwendung 
der  Purifier  tadellos  und  einwandsfrei  zu  machen  wäre.  Wäre 
ihm  dies  gelungen,  so  hätte  sich  Herr  van  Hasselt  grosse 
V'ordienate  sowohl  für  die  Stadt,  wie  für  die  damalige  eng- 
lische (lesellschaft  erworben.  Die  Purifier  haben  aber  auch 
dort  nicht  den  gewünschten  Erfolg  gehabt 

Auch  in  Antwerpen  soll  man  den  Betrieb  der  Purifier 
eingestellt  haben. 

Was  nun  die  Anlage  von  Ozonwassei werken  in  Holland 
betrifft.  BO  dürfte  ee  uns  Allen  kaum  möglich  sein,  über  die 
Anstalten  in  allen  Ländern  der  Welt  genau  unterrichtet  zu 
sein,  und  so  begreife  ich  es  auch  sehr  gut,  dass  der  verehrt« 
Redner,  Herr  Dr  Weyl,  nicht  ganz  genau  über  die  Anlagen 
in  Holland  orientirt  gew^on  ist  Auch  versteht  es  sich  von 
selbst,  dass,  wenn  Herr  Dr.  Weyl  nach  Paris  kommt  und  mit 
dem  Vertreter  Herrn  von  Tyndall's  spricht  dieser  Herr  dann 
geneigt  ist,  von  den  vielen  V'ersuchon,  Arbeiten  und  Anlagen 
in  Holland  zu  erzählen.  Ee  ist  dann  auch  richtig,  dass  Herr 
von  Tvndall  sich  sehr  viel  Mühe  gegeben  hat  und  es  sich 
sehr  viel  Geld  hat  kosten  lassen , um  die  Sterilisirung  des 
Wassers  durch  Ozon  teclmisch  anwendbar  zu  machen,  aber 
ei«  Ozonwasserwerk  hat  er  in  Holland  nicht  in  Betrieb  ge- 
habt. (Herr  Dr.  Weyl:  Das  wusste  ich,  das  habe  ich  auch 
nicht  gesagt!)  Dann  sind  wir  also  einig.  Ich  habe  8ie  aller- 
dings so  verstanden:  er  hätte  eins  in  Holland.  (Herr  Dr.  Weyl: 
Ich  habe  gesagt:  Mit  wechselndem  Erfolge!) 

Es  ist  vielleicht  von  Interesse  für  die  Versammlung,  zu 
wissen,  dass  Herr  von  Tvndall  wirklich  überhaupt  kein  Ozon 
Wasserwerk , auch  nicht  für  ein  Dorf,  in  Holland  in  Betrieb 
gehabt  hat;  er  hat  nur  I.aboratorium8vereuche,  diese  allerdings 
in  grossem  Maassstabe  mit  1,5  Kilowatt  in  Oudshoom  bei 
Leiden,  gemacht,  wobei  3 cbm  »ehr  unreines  Flusswasser  pro 
Stunde  sterilisirt  wurden.  Der  Grund  «lafür  ist  vielleicht  der, 
da.«»  wir  in  Holland  kein  Patent  haiien,  und  Herr  von  Tyndall 
also  vorzog,  zunächst  im  Auslände  die  Sache  anzuwenden. 

Wir  haben  alwr  deshalb  mit  um  so  mehr  Interesse  in 
Holland  die  8a*  he  und  die  Versuche  im  Auslande  verfolgt. 
Wir  halMsn  uns  gefragt:  Wo  bleibt  da«  schöne  viele  Geld  des 
Herrn  Baron  von  Tyndall?  (Heiterkeit),  und  da  hai  uns  Herr 
von  'F^'ndall  immer  nach  Paris  verwiesen  und  uns  ferner  in 
Aussicht  gestellt,  dass  wir  sehr  bald  auch  nach  Petersbunj 
würden  reisen  müssen.  (Heiterkeit.)  Wir  warten  noch  jetzt 
in  Holland  darauf,  dass  nun  wirklich  einmal  aus  Pari«,  wo 
Herr  von  Tyndall  einen  Vertrag  mit  der  Stadt  hat.  eine  gute 
Nat'hricht  kommt.  Dort  hat  er  sich  verpflichtet,  täglich  eine 
nicht  unbedeutende  Anzahl  Uubikmeter  gereinigtes  Seinewaseer 
tu  liefern.  Nun  hiess  es.  dass  am  J.  Januar  d.  J.  der  grosse 
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Bericht  und  damit  der  growm  Krfolg  kommen  würde.  Al>er 
bia  jetzt  iNt  noch  nichU  derartige«  zu  un<^  gekommen.  Viel« 
von  meinen  Collegen  haben  ungefragt-  Wann  können  wir  nun 
von  Pari»  das  Richtige  erfalircn?  Aber  die  Antwort  bleibt  aua 
und  winl  bis  jetzt  immer  hinauBgeachoben.  Aiiu)  nniasen  wir 
leider  hinter  dem  Krfolg  de«  Herrn  Baruu  von  Tyndall  in 
Paris  vorläufig  noch  ein  gn>t«e«  Fragezeichen  machen.*) 

Nun,  meine  Herren,  wenn  tlic  Sachen  ao  liegen,  da  meine 
ich . dasM  wir  doch  als  Ingenieure . ala  Kathgeber  der  StiUlt« 
und  der  Waaaerwerksgi^ellrtfhaftcn  uns  wirklich  sehr  hüten 
tnüssen,  ihnen  im  Sinne  dea  geehrten  Redners  zu  rathen  und 
zu  aagen ; Machen  Sie  um  GotteswÜlcn  keine  FlUeranlagc, 
die  ist  zu  gefälirlich;  Sie  müsaen  Ozonreiuigung  nehmen] 
Denn,  meine  Herren,  wir  wiaaen  doch  alle,  welcher  bedeutende 
Unterschied,  welcher  lange  Weg  liegt  zwiacbeu  I.Abüratorium8- 
versuchen  und  der  pracliatrhen  Anwendung.' wieviele  proctisebe 
ßiiuelheiten  da  noch  gelöst  werden  iuü&«cn!  Das  tat  ko  un- 
gefähr, wie  mit  den  elektrischen  Hahnen.  Man  hat  in  Europa 
immer  versucht,  mit  Accumulatoren  zu  arbeiten,  auf  alle 
mögliche  Art  und  Weise,  und  man  hat  gi-aagl:  Wir  wollen 
nicht  das  Trolley-System,  da#«  man  in  Amerika  hat.  Man  hat 
in  Europa  sein  Möglichstes  gethan,  um  etwraa  Besseres  zu 
schaffen,  und  schliesHlich  iat  rann  doch  wieder  auf  «ias  practiHch  j 
gelöste  Trollcy  S>*«teni  zurück  gekommen.  Ich  hoffe  zwar  von  I 
Herzen,  dass  die  Hem-n.  welche  sich  bemühen,  die  Ozon-  j 
roinigung  technisch  anwendbar  zu  machen,  baldigen  Erfolg  I 
haben  werden,  da*«*  we  uns  hellen  werden,  um  unsere  Arbeit 
als  Filterte<'hniker  zu  vervoIlsUindigen ; aber  der  geehrte 
Redner,  Herr  Dr.  Weyl,  wird  mir,  hoffe  ich,  zu  Gute  halten, 
wenn  ich  ihm  sage : Alle  Achtung  für  Ihre  Laboratoriums 
versuche;  aber  wenn  Sic  jetzt  st'hon  Vergleiche  analeilen 
wollen  zwischen  diesen  und  den  technitK'hen  ForbM-hrdten 
der  SandJiltratioii  von  Jahrzehnten , dann  möchte  ich  Ihnen 
empfehlen,  sich  vorläufig  damit  zu  l>escboklen.  dass  Sie  Ihre 
Versuche  in  grösserem  Maaa**stabo  fortaetzeii  und  mit  Ihrem 
EndurUieilc  warten,  bis  die  Ozonaterilisirung  practiache  An- 
wendung im  Groflsen  gefumlen  und  sich  «labei  längere  Zeit 
bewährt  hat.  Ea  wird  jedenfalls  für  Sie  wichtig  sein,  um  von 
Allem  unterrichtet  zu  werden,  was  auf  diesem  Gebiete  im  Aus- 
lände und  aUo  auch  in  Holland  geii-i.itet  wiitl.  L>ie  Arbeiten 
meines  fjandsmaunes  Herrn  von  'I^ndall,  sowie  acinoK  früheren 
wiaaenachaftlichen  Mitarb<Mtere , Herrn  van  der  Slcen  a«n* 
Harlem,  sind  Ihnen  Iwkannt  Weniger  dürfte  Ihnen  aber  be- 
kannt sein,  dass  auch  Herr  V'osnuMir  aus  Harlem  sich  in  den 
letzten  Jahren  viel  mit  dieser  Frage  befasst  hat.  Weil  ich 
dessen  I.Aboratorium  kürzlich  besucht,  und  er  mir  seine  neuesten 
inWr«*ssanten  Erfindungen  in  lielwnswürdigsler  Weise  vorge- 
fiihrt  hat.  st»  möchte  ich  Ihnen  (zu  Herrn  Dr.  Weyl)  nur 
nUhen,  wenn  Sie  wieeier  einmal  ©ine  ausländiKche  Reise  machen, 
ja  nicht  zu  versäumen,  auch  das  f^boratorium  von  Herrn 
Voemaer  in  Harlem  zu  besuchen. 

Meine  Herren!  Warten  wir  also  vorläufig  mit  unserem 
Urtbei).  Lassen  wir  mit  InteresNe  die  Studien  und  die  Ver 
suche  ül>er  Ozt»nsterili8irung  verfolgen,  und  wenn  uns  rlje 
Resultate  ilazu  Vi>ranliUb«ung  gel»en,  so  lassen  wir  sie  benutzen. 
Aber  eine  Frage  möchte  ich  noch  dabei  stellen.  Wer  kann 
uns  beweisen,  dass  wir  wirklich , wie  Herr  Dr.  Weyl  voruua- 
Bctzt,  bei  Anwendung  von  Ozon  kleinere  Filter  brauchen 
können?  Wir  müssen  doch  iumu-rhin,  wie  Herr  Baurath 
IJndley  v«»rhin  «ehr  richtig  gesagt  hat,  <laa  Waaw'r  vom 
Schlamm  und  den  mechanisthen  ßeiimaehungen  reinigen. 
Aber,  meine  Hetreti.  müssen  wir  nicht  da.«  Wasser  auch 
reinigen  von  diesem  Kirchhof,  den  wir  im  Wjksser  erricht«'!); 
dürfen  die  sämmtiiehen  I.<eichen,  diese  Mtllionun  von  Kactcrien, 

<)  Wie  ich  nacblriglich  erfahren  habe,  soll  Herr  von  Tyndall  { 
jetzt  aneb  In  lilankenbergbe  in  Beliden  th&lia  wmi)  ' 

ilalbertsmii. 


die  -»  wie  im  zukünftigen  Kriege  die  Völker  hingemetzeU 
werden  (Heiterkeit)  ~ dürfen  «lie  int  Wasser  bleiben,  und 
werden  die  ala  solche  nicht  Veranlassung  geben  zu  Fäulniza 
oder  dergleichen?  Das  ist  eine  Frage,  die  schon  über  dar 
Technische  hinausgeht  und  mehr  in  das  Biologische  fallt. 
Aber  vurUUilig  will  mir  aohtünen.  dass  wir  noch  keinen  Beweü 
haben,  «lass,  wenn  wir  auch  Ozon  anwenden,  wodurch  vielleicht 
unser  Reinigungsverfahren  vervollständigt  wenien  kann , di« 
h'iltcr  dabei  kleiner  sein  dürfen . und  wenn  die  Filter  nicht 
kleiner  sein  können,  dann  kann  die  Anlage  keincafoUa  btUigvr 
und  im  (.legentheil  nur  theurer  w'erden.  Aber  das  würde  mich 
! nicht  hindern,  zur  OzonsterilUirung  zu  rathen,  sobald  dadunli 
' erfahrungamäaaig  eine  entsprechende  Vorbeaserung  der  Wasser 
qualitat  erreicht  würde.  (Lebhafter  Beifall.) 

Vorsitzonder:  Meine  Herren!  Ich  glaube,  wir  k(üui«a 
Herrn  Hallxrlsma  sehr  dankbar  dafür  sein , dass  er  als  einer 
der  regelmässigen  Besucher,  als  einer  von  unseren  holländisobeQ 
Vereinsfreunden  hier  das  Wort  ergriffen  liat.  Er  wird  «ch 
ja  überzeugt  haben,  dass  er  die  Besorgniss,  die  er  zu  Anfang 
über  seine  BeUieiiigung  an  unserer  Disoiuvion  äuKserte,  selb« 
durch  die  Thatsaclicn  glänzend  widerlegt  hat,  und  ich  mochte 
uns  allen  nur  wünschen , wenn  wir  einmal  an  einer  ausläa 
dischen  Versammlung  uns  l>etheil)gen , das«  wir  ebenso  ab- 
schnitten,  wie  er.  (Beifall.) 

Herr  Director  Sch  ertel  • Hamburg : Vor  Kurzem  liat  ein 
Beamter  «les  hamburgis<*hen  Wasserwerkes  Gelegenheit  ge- 
nommen, die  kleine  Anlage  in  (’harloUenbuig,  von  welcbt 
Herr  Dr.  Weyl  gesproclicn  hat.  zu  besichtigen.  Ich  halxi  deti 
Itericht  darüber  so  verstanden,  dass  die  Versuche  bisher 
darauf  bescljränkt  worden  sind,  die  K«imzahl  pro  ccm  ven 
etwa  .3000  auf  etwa  200  zu  vermindern.  Wenn  «lies  der  mit 
«lern  Ozonirirungsverfaliren  practisch  erreichbare  Grad  der 
Keiinverminderung  ist,  dann  sind  die  Saudfilter  mit  ihren 
durchschnittlich  etwa  20  Keimen  pro  ccm  doch  sehr  riet 
bessere  Apparate. 

W«*nn  ich  Herrn  Dr.  Weyl  richtig  verstanden  habe,  so 
ist  die  Ozonzufuhr  nach  dem  K«*iingehalt  des  zu  reini^nden 
Wassers  zu  bemessen;  ich  wuiss  nicht,  wie  man  das  in  Wirk 
lichkeit  machen  soll,  da  man  ja  diesen  oft  innerhalb  »ehr 
weiter  Grenzen  schwankenden  Keimgehalt  gar  nicht  kennt. 
Es  ist  mir  auch  unklar  geblieben,  auf  welchen  Gmd  «IrrVer- 
unrtiinigung  sich  der  von  Herrn  Dr.  Weyl  — wenn  ich  nicht 
irre  — zu  I bis  l */j  g pro  cbm  angegebene  Ozonverbrauch 
bericht;  vielkdcbt  nur  auf  einige  Hundert  Keime  pro  ocni, 
so  dass,  wenn  cs  sieh  um  el>enso  viele  Tausend  handelt,  di© 
zehnfache  Menge  zuzuführen  ist. 

Vielleicht  klärt  Herr  Dr,  Weyl  mich  über  die  genannten 
Punkte  auf. 

Im  Uebrigen  möchte  ich  noch  bemerken,  daas  der  uns 
heute  wltKlerum  vorgeführte  Altonaer  Fall  einer  angeblichen 
bedeutenden  Störung  des  Fillrationslrelriebes  durch  FVostiwe 
in  der  Sandoberiläohe  sich  doch  nachgerade  ü>)©rlebt  haben 
dürfte,  und  nicht  immer  wieder  gegen  die  Filtration  auageepielt 
werden  sollte.  E«  gibt  ein  sehr  einfach««  Mittel,  offene  l^ter 
im  Winter  zu  reinigen,  ohne  da*«s  man  das  Eis  zu  entfernen 
und  das  Wasser  abzulaseen  braucht ; in  Hamburg  hat  siel) 
diese  Kilterreinigung  unter  Eis  ausgezeichnet  bewährt,  undee 
würde  mich  freuen,  wenn  sich  die  Herren,  welche  diese 
Sache  interessirt,  unser  Verfahren  gelegoutllch  einmal  an 
sehen  wollten. 

Herr  Dr.  Weyl:  Die  Anfragen  des  Herrn  Direclnr 

Schertel  kann  ich  folgendermaa#»en  beantworten:  Es  ist  uns 
mit  Si«*h«Theit  gelungen,  den  Keimgchalt  eines  Rohwa-fsen« 
durch  Ozonisining  von  180(X>  Keimen  auf  weniger  als  30 
herabzusotzen.  Wir  leisten  alao  unlH-slingt  das  Gleiche  wi« 
gut  arlieitende  Sandfilter. 

Die  zweite  Frage,  ob  «ler  Keimgehalt  des  R<»hwa0«wff 
Einfluss  auf  den  Ozunverbrauch  hat,  kann  ich  mit  ftoen) 
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(icutlichcn  Kein  hcftiitworien.  Ich  habe  ?iclmchr  gesagt,  dass 
ein  an  gelösten  oi^anischen  8tofTen  reichen  Rohwaaser 
mehr  Ozon  verbraucht  als  ein  an  diesen  gelitten  Stollen 
armes  HohwaMer.  DIm  ist  ja  auch  ganz  natürlich,  weil  das 
Ozon  das  Bestreben  bat,  die  gelösten  organischen  Stoffe  zu 
oxydiren. 

Der  AItona«>r  Fall  hat  sich  durchaus  nicht  überlebt,  wie 
der  Herr  Vorredner  aniiimmt.  Dies  beweist  unter  anderem 
die  eben  gehörte  Re<le  des  Herrn  Director  Beer,  den  8ie 
d(x:h  gew'iss  als  Fachmann  anerkennen  werden.  Man  hat 
aus  dem  AUonacr  Fall  gelernt,  wie  man  <rs  nicht  machen  soll, 
iiiid  das  genügt  mir. 

Herr  Bu  rgmann  • AlUma;  Meine  Herren!  Die  AiUmaer 
Wasserwerke  sind  im  Herbst  1894  in  den  Besitz  der  Stadt 
übergegangen.  Die  Fälle,  die  Herr  Dr.  Weyl  anzog,  halten  sich 
bis  zum  Jahre  1893  abgespielt,  also  zu  einer  Zeit,  wo  die 
Werfte  einer  ActiengeHcllschaft  angehiirt  haben.  Mein  hoch- 
verehrter Herr  Vorgänger,  Herr  Director  Kümmell,  hat  in  den  j 
dortigen  Acten  niedergelegt , dass  die  Typhuserkrankungen,  ' 
wie  eie  sich  gezeigt  haben,  nicht  dem  Waeeerwerk  in  , 
die  Schuhe  geschoben  werden  können.  Es  ist 
nirgends  erwicecn  und  bewiesen  worden,  da»  in  dem 
Wasser,  welche«  die  Altonaer  Wasserwerke  vom  Werk  ab  nach 
der  Stadt  geschickt  haben,  sieh  Typhuskeime  befunden  hätten. 

Herr  Geheimer  Sanilätarath  Dr.  Wallichs  in  .Mtona  glaubte 
indeeeen . als  im  Januar  1891  eine  Vermehrung  der  Tj'phus- 
ßlle  mit  einem  auseergewühnlich  hohen  Bacteriengehalte  des 
I.ieituDgswa8sers  zusammen  Ile! , hieraus  einen  Zusammenhang  ; 
zwischen  Typhuscrkrankungt‘11  und  Wasserversorgung  hcrleiten 
zu  können,  während  die  Möglichkeit  dieses  Zusammenhanges  ' 
ganz  erheblich  erschüttert  winl  durch  die  Thatsache,  dass  zur  ; 
Zeit  der  im  «larauffolgenden  Jfdire  (Februar  1892)  in  Altona 
aaftretenden  Typhusepidetnie  das  l.,<-itungswasser  einen  durch-  i 
aus  normalen  ßarteriengehalt  aufwies. 

Nun  muss  ich  zur  Sache  selbst  noch  anführen,  dass  1894. 
wie  ich  liemcrkte,  di©  Werke  städtisch  wurden,  und  die  Oe- 
Bcllschaft  natürlich  vorher  nicht  mehr  Lust  hatte,  Filter  an' 
«ulegen.  Wir  hatten  für  unsere  Wasserabgabe,  die  damals 
schon  die  Höhe  von  22<XK)  cbm  in  24  Stunden  erreicht«, 
eine  verhältnissmäasig  «ehr  kleine  FiUerfläche,  und  Sie  werden 
mir  Alle  zugeben,  und  namentlich  diejenigen  Herren,  welche 
Filterbetriel)e  leiten,  dass  mit  etwa  9 bis  lOtXW  <jm  Filter- 
Häche  bei  der  Beschaffenheit  des  Altonaer  Ruhwassern  man 
nicht  einer  Abgabe  von  20UOO  und  mehr  (.'ubikmelem  in 

24  Stunden  gerecht  werden  kann. 

Meine  Herren  1 Ich  stelle  mich  ganz  auf  den  Boden  der 
Anschauungen,  die  unser  verehrter  Herr  Baurath  Lindley 
vertreten  hat,  der  in  so  kurzer  präciser  Welse  ausgeführl  hat, 
dass  die  Vorrichtungen , die  Herr  Dr.  .Weyl  uns  vorsehlug, 
nur  am  Hchluss  der  Filtration  wohl  angebracht  seien. 

Herr  Anklam- Friedriohshagen:  Meine  Herren!  Ich 

möchte  blose  noch  ganz  kurz  auf  ein  Moment  aufmerksam 
machen,  das  meinem  Wisscuis  bisher  von  keinem  der  Herren 
erwähnt  ist:  Ich  meine  den  ungeheuren  Unterschied  in  Hau 
uod  Betrieb  zwischen  früher  und  jetzt.  Ein  altes  Filter  unter- 
scheidet sich  sehr  erheblich  von  dem  Filter,  wie  es  heuU> 
allgemein  üblich  iet;  die  verschiedenen  OuntrollvorrichtungtMi, 
die  von  gröester  Wichtigkeit  für  den  Betrieb  der  Filter  sind 
und  die  heute  fast  an  jeder  neueren  Anlage  gefunden  wertlen, 
waren  früher  bei  keinem  Filter  vorlianden,  und  cs  war  4les- 
halb  früher  dem  Filtertechmker  kaum  möglich,  ein  Filter  so 
zu  betreiben . wie  e«  betrieben  wcnlen  muss.  Seit  kaum 

25  Jahren  sind  wir  ül>erhaupt  erst  über  die  Vorgänge  bei  «1er 
Fdtration  einigermaassen  aufgoklärt  worden  und  uns  klar 
darüber  geworden,  wie  liltrirt  werden  uiuss.  Die  Cuntroll- 
vorrichtungen.  die  heute  allgemein  für  aussc^ronleutUch  wichtig 
und  zur  Lieferung  eines  guten  b'iltrats  als  unbedingt  erfor- 
derlich angesehen  wenlen , sind  noch  nicht  20  Jalire  alt. 


Aber  gerade  die  ungeheure  Verschiedenheit  ira  Betriebe  der 
Filter  vermag  cs  zu  erklären,  djiss  friiher  Infeclionskeime  nicht 
in  dem  orfonierlichen  Maassu  durch  ein  SaiidtUtcr  haben 
zurückgehalten  werden  können.  Heute,  glaube  ich,  bietet  ein 
einigermaassen  gut  angelegtes  und  saebgemäBS  betriebenes  Sand 
filier  eine  ausserordentliche  Sicherheit  gegen  die  Ver- 
breitung von  Seuchen.  Darauf  wollte  ich  nur  aufmerksam 
machen.  Die  Fälle,  die  Herr  Dr.  Weyl  angeführt  hat.  datiren 
eben  meistens  aus  einer  älteren  Zeit,  abgesehen  von  Nietleben. 
Das  Filter  von  Nietleben  gehört  meines  Erachtens  gar  nicht 
hierher,  da  es  fehlerhaft  in  der  Anlage  und  ganz  unsachgemäss 
betrieben  wurde.  (Beifall.)  Ich  will  den  Ausdruck,  den  der 
Fachmann  für  eine  derartige  Betriebsweise  hat,  hier  nicht 
weiter  anführen.  (Beifall.)  Also  jedenfalls  möchte  ich  noch- 
mals nach  aussen  hin  energisch  Protest  dagegen  einlegen, 
dass  ein  richtig  gebautes  und  sa<’hgemäs8  betriebenes  Filter 
irgendwelche  Gefahren  für  eine  Stadt  bietet.  (BeifaU.) 

V’orsitzender:  Meine  Herren!  Es  stehen  noch  zwei 
Redner  auf  unserer  Rednerliste.  Ich  möchte  aber  anheim 
geben , dass  die  betrcflemlcn  Herren  sich  möglichst  kurz 
fas»n,  denn  wir  haben  noch  fünf  Vorträge,  und  wir  befinden 
uns  in  <ler  Discusaion  des  en»ten  Vortrages  der  eigentlichen 
Tagesordnung  für  heute.  Ich  möchte  also  anheim  geben, 
meine  Herren , dass  wir  die  Discussion  nicht  zu  lange  aus- 
dehnen, namentlich  da  ja  auch  noch  Gelegenheit  sein  wird, 
bei  den  nachfolgenden  \^)rtragen  auf  das  Thema  zurückzu- 
kommen. 

Herr  Civilingenieur  0 rahn -Hannover:  Ich  habe  vo^ 
läufig  nicht  die  Abeirht,  in  diese  Discussiun  selbst  einzugreifen. 
Ich  möchte  nur  Vorschlägen,  die  Beleuchtung  de«  in  dem 
Vortrage  des  Herrn  Dr.  Weyi  gefällten  Urtheils  über  die 
Sandfiltration  dadurch  zu  vervollkommnen . daas  an  diesen 
Punkt  der  Tagesordnung  sofort  der  V«irtnig  <!«♦  Herrn  Heer 
gereiht  wird , ivcü  derselbe  ja  .\uskunft  über  dos  geben  soll, 
was  seit  dem  Jahr  1893  von  der  Commission  deutscher  und 
ausländischer  Filtrationstecbniker  gearbeitet  ist,  um  zu  einer 
immer  weiteren  Vervollkommnung  der  künstlichen  Öand- 
liltration  zu  gelangen. 

V'orsitzender:  Meine  Herrenl  Ich  werde  dem  Wunsche 
des  Herrn  Grahn  gern  entsprechen,  da  ich  keinen  M'iderspruch 
au«  der  V'ersammlung  vernehme. 

Herr  Director  Schmelzer  - bYankfurt  a.  O.:  Meine 
Herrenl  Rs  ist  bereits  einige  Mole  gesagt  wonlen,  vor  allem 
von  Herrn  Baurath  Lindley,  dass  man  den  Ausdruck  »ge- 
fährlich« streng  vermeiden  müsse.  Ich  möchte  das  nochmals 
betonen.  Wir  befinden  uns  ja  gegenwärtig  noch  iii  einem 
gewissen  Kampf  mit  den  Hygienikern,  die  dem  Techniker 
noch  nicht  seine  vollberechtigt»  Bleliung  einräumon  wollen, 
und  wenn  wir  dann  von  unseren  eigenen  Anlagen  erklären, 
sie  sind  gefährlich,  so  gel>en  wir  eine  unserer  besten  Waffen 
aus  der  Hand.  Ist  denn  das  Filter,  wie  wir  es  heute  vor- 
uenden,  wirklich  gefährlich?  Ich  möchte  l>ehaupten,  es  ist 
eine  der  sichersten  Anlagen,  keine  Maschine  ist  so  sicher. 
Ein  Filter  ist  wirklich  ein  sehr  friedliches  Ding,  wenn  es  nicht 
ganz  schlecht  behandelt  wird , und  wenn  es  nicht  ganz  un- 
sachgernäs.«  angelegt  ist,  so  ist  es  kaum  einer  Störung  aus- 
gesetzt.  Der  8aiid  lagert  sich  ganz  von  selbst  Ob  man 
etwas  mehr  oder  weniger  lieninternimmt,  ob  man  ein  Bisschen 
mehr  oder  weniger  Depression,  etwas  mehr  oder  weniger  Ge- 
schwindigkeit gibt , das  Allen  hat  herzlich  wenig  Einfluss. 
Wie  ist  es  aber  bei  einer  Maschine?  Ich  kann  mir  sehr  wohl 
denken,  dass  der  elektrisch«*  .-\p]»arat  versagt,  ohne  dass 
Jemand  etwas  davon  merkt  Wer  weiss,  ob  das  Ozon  an  je<le 
j Bacb'rie  herankommt?  Viel  sicherer  ist  da«  Sandtilter,  als 
eine  Maschine,  und  wenn  wir  ein  Sandfilter  als  gefährlich 
Wtrachten.  dann  ist  e«  jeder  maschinell  betriebene  Reinigungs- 
apparat doppelt  und  dreifach.  Ich  möchte  ihn,  wie  schon 
ausgesprochen  wunle,  nur  als  Annex  betrachtet  wij»en  und 
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nicht  aia  Hauptapparat.  Herr  Weyt  hat  uns  übrigen«  aoa- 
einandergoaetst,  daaa  Eisen  und  Luft  nicht  lum  Ziele  führen, 
dass  auch  das  Ozon  nicht  allein  zum  Ziele  führt;  bei  der 
Beeohreibung  dee  technisch  anwendbaren  Apparates  habe  ich 
aber  das  Eisen  vermisst.  Wo  tritt  das  Eisen  hinzu,  so  dass 
die  gute  Wirkung  berauskommt? 

Herr  Dr.  Weyl:  Das  Kisenozonverfahren  ist  nur  be- 
stimmt für  Wässer,  welche  reich  sind  an  organischen  Sub- 
stanzen, also  für  solche  Wässer,  welche  man  am  beeten  über- 
haupt nicht  für  Trinkwaseer  in  Aussicht  nehmen  sollte. 

Bei  der  Reinigung  der  gewöhnlichen  Kohwässer  mittels  | 
Ozons  wird  also  überhaupt  kein  Eisen  angewandt.  Dagegen 
scheint  das  Eisenozonverfahren  bei  der  Reinigung  gewisser  I 
Abwässer  ausgezeichnete  Dienste  leisten  zu  können.  Doch  ' 
hierüber  sind  die  Versuche  noch  nicht  abgeschloesen. 

Moorige  Wässer,  von  denen  ich  früher  gesprochen  habe, 
lassen  sich  meistens  durch  Ozon  allein  vollkommen  entfiirben 
und  von  jetler  Spur  Eisen  befreien. 

Herr  Lindley,  Frankfurt  a.  M.:  Ich  möchte  zunächst 
nur  kurz  constatiren,  dass  wir  die  Fälle,  die  Herr  Dr.  Wcyl 
als  Beweise  der  schädlichen  Einwirkung  der  äondllltration  auf 
die  Gesundheit  angeführt  hat  und  die  er  als  bewiesen  ansieht, 
als  nicht  bewiesen  ansehen,  dass  dies  Alles,  wie  auch 
Seitens  der  Herren  Vorredner  naebgewiesen  wurde,  Falle 
mangelhafter  Anlagen  sind,  die  nicht  der  Sandültration  als 
solcher  zur  Last  gelegt  werden  dürfen. 

ln  Bezug  auf  die  organischen  Substanzen  habe  ich  die 
Sache  lediglich  so  dargelegt,  dsss  meines  Erachtens  bei  dem 
Umstand  des  grossen  Verbrauchs  an  Ozon,  der  auf  die  Ver- 
brennung der  organischen  Substanzen  entfällt,  cs  zweckmässig 
wäre,  diese,  die  zu  einem  sehr  grossen,  wenn  nicht  zum  grössten 
Theil  in  den  trübenden  Substanzen  enthalten  sind , zuerst 
durch  Sandtiltration  zu  beseitigen  und  dann  das  Ozon  auf  die 
restirenden  Keime  und  Substanzen  einwirkon  zu  lassen.  Ich 
habe  selbstverständlich  nicht  daran  gedacht  und  nicht  gesagt, 
dass  man  dem  Ozon  sagen  solle ; hier  hast  du  ein  Wasser,  da 
ist  SU  viel  gelöste  Substanz  und  da  sind  so  viele  Keime  drinnen, 
halte  dich  an  die  Keime  und  lasse  die  organische  Substanz  in 
Ruhel 

Dann  möchte  ich  die  Frage  wiederholen : Glaubt  Herr 
Dr.  Weyl,  durch  dieses  Ozon* erfahren  die  Reinigung,  d.  b. 
auch  die  Klärung  des  trüben  Wassers  zu  erreichen,  mit  anderen 
Worten  auch  «iiesen  wichtigen  Theil  der  Wirkung  der  Sand- 
filter zu  leisten?  Diese  Frage  hat  er  noch  nicht  beantwortet. 

Ich  stehe  nach  wie  vor  auf  dem  Standpunkt,  dass  wir 
die  Veisuche  mit  grossem  Interesse  verfolgen  und  dass  wir 
den  Herren,  die  eie  durchführen,  lebhaft  danken  sollten,  und 
sie  können  versichert  sein,  dass,  wenn  sie  uns  in  den  Stand 
eetzen,  zu  unseren  Filtrations  Einrichtungen  etwashinzuzufügen, 
was  ihre  bereits  l>ewie8enc  VorzügUclikeit,  Wirksamkeit  und 
Sicherheit  noch  erhöht,  dass  sie  uns  unter  ihren  dankbaren 
Verehrern  finden  wenlen. 

Herr  Dr.  Weyl:  Ich  möchte  hierauf  bemerken,  dast«  die 
Trübungen  ja  verschiedenen  Ursprung  haben  können.  Sie 
sind  zum  Theil  anorganischer  Art ; dieee  werden  selbstredend 
vom  Ozon  nicht  angcgriflen  und  wünien  zu  ihrer  Beseitigung 
ein  GrohiUU'r  erfitrderlich  machen.  Wenn  die  IVübung  aber 
organischer  Natur  ist,  so  wäre  die  Beseitigung  dieser  Trübung 
durch  Ozon  ein  unrentables  Verfahren;  es  würde  auch  in 
diesem  Falle  eine  Vorfiltraüon  nicht  zu  umgehen  »ein.  Kh 
wird  sich  aber  empfehlen,  ein  Wasser,  welcht^s  «lerartige 
Trübungen  entliiüt,  womöglich  für  die  Trinkwasserversorgung 
von  Städten  ül>erhaupt  nicht  in  Aussicht  xu  nehmen. 

Kndlich  möchte  ich  nur  noch  Herrn  Halbcrtsnia  erwidern, 
dass  ich  privatim  gern  bereit  bin,  ihm  weitere  Notizen  ülfcr 
Oroowasserwerke  im  Aii.slande  zur  Verfügung  zu  stellen. 


Leachtkraft  and  Lichtfarbe 
des  Kngellichts. 

Von  Dr.  U.  Bunte  and  Dr.  P.  Bitner,  Karisnibe. 

Die  ausserordentliche  Mannigfaltigkeit  der  modernen 
künstlichen  Lichtquellen  hat  auch  eine  fortschreitende  Aus- 
bildung und  Vervollkommnung  der  photometrischen  Methoden 
mit  sich  gebracht,  so  dass  wir  zur  Zeit  wohl  in  der  Lsgt 
sind,  die  Intensität  unserer  Beleuchtungsmittel  mit  einer  für 
die  praktischen  Bedürfnisse  ausrcichcmlcii  Genauigkeit  zu 
messen.  Bei  Anwendung  von  sog.  Winkelphotometern  und 
ähnlichen  Einrichtungen  ist  es  ferner  möglich,  auch  die  von 
einer  Lichtquelle  nach  verschiedenen  Richtungen  dee  Raume« 
ausgestrahlten  Licbtmcngen  (die  räumliche  IJchtmenge)  zu 
bestimmiM)  und  hiernach  die  Wirkung  derselben  hinsichtlicb 
der  Helligkeit  der  zu  beleuchtenden  Objecte  zu  beurtheileu 

Für  den  BeleuchtungsefTect  ist  indessen  die  Intensilät 
des  Lichte  nicht  allein  maassgebend.  V''on  weeentlicher  fi« 
deutung  ist  auch  die  Liehtfarbe,  und  es  bedarf  wohl  kaum 
eines  Hinweises  darauf,  wie  verschieden  dieee  bei  unseren 
modernen  Beleuchtungsmitteln  ist.  Untersuchungen  über  die 
Farbenzusammensetzung  des  Lichts  verschiedener  Lichtquellen 
sind  daher  ebenso  wichtig  als  die  Messungen  der  Leuchtkraft 
und  Lichtvertheilung  im  Raum. 

Eine  solche  Untersuchung  sowohl  über  die  Lichtfarbe 
als  auch  die  Intensität  und  Vertheilung  dee  Lichte  im  Raum 
und  über  den  Nutzeffect  (d.  L das  Verbältniss  von  Leucht 
kraft  und  Gasverbrauch)  wurde  nun  im  Anfang  ds.  Js.  auf 
Veranlassung  der  Kugellicht-Geseilschaft  in  Dresden  mit  dem 
von  Heim  Salzcnborg,  Dircctr>r  des  Gaswerks  Crefeld,  » 
fundenen  sog.  Kugellicht  vorgenommen.  Die  Ergebnisse  dieser 
Versuche  dürften  wobl  einiges  allgemeine  Interesse  besitzen, 
da  solche  Arbeiten  bis  jetzt  nur  sehr  vereinzelt  vorÜegen ; 
wir  lassen  deshalb  den  Bericht  Uber  die  Versuche  nach 
stehend  folgen. 

Das  Kugellicbt  ist  im  Wesentlichen  Pressgaslicbt  von  d«r 
Art,  wie  cs  Julius  Pintsch  auf  der  31.  Versammlung  des 
Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännera  in 
Strassburg  demonstrirt  hat  Durch  geeignete  Abänderungen 
am  Brenner  bezw.  Glülikürper  ist  es  Salienberg  gelungen. 
Gasdrucke  von  1 Atm.  und  darüber  anwendcii  zu  können 
und  hierdurch  besondere  Efiecte  zu  erzielen. 

Bei  der  Untersuchung  sollen  hauptsächlich  fulgendr 
Punkte  l>erücksichtigt  werden; 

I.  Ix^uchtkraft  des  Kugellichta  bei  verscliiedeuen  Giu*drucken, 
Fwtstelluog  doB  GasverbraDchs  and  ErmiUeluog  der  Za 
«ammeneetzang  dee  Gaaea,  sowie  der  Gasluftmiachangtt 
in  den  Brennern. 

11.  Lichtstarke  des  Kugelliclits  unter  versebiedeneo  Winkeln 
gegen  die  Horixontalebene. 

III.  Spertrophotoinetriecber  Vetvleicb  von  KageUichl,  Pree» 
gaslic-ht  und  gewöhnlichem  (lasglfthHcbt  mit  der  Hefner 
Ismpe  und  mit  einander. 

1. 

a)  Leucht  kraft  bei  verBchiedeDenOasdrocken.  Zar 
MesBung  der  Lichtstarke  wurde  das  Kugellicht  direct  mit  einer  gt 
aichten  Am>lacelatiniiipe  Terglichen,  die  mit  geprOften)  und  noraul 
befundenen  Amylacetat  geepeiat  wurde.  Von  der  Benutxung  einer 
ZwlBchenlirbti|aeUe  wurde  .Abstand  genommen,  um  die  mit  der 
Verwendung  einer  eolehcn  verknöpften  Unsicherheiten  und  Fehler- 
queUen  xu  vermeiden.  Zur  Vergleichung  diente  ein  KrOsA'Bcber 
Lummer-ßnrdhuu-Phototueterkopf,  deasen  l>eidc  Seiten  optiacb  gi«cb 
hevchaffen  waren,  wie  eine  Prüfung  zeigt«.  Der  Abaland  von  der 
I .Arijy]aretatlam|>e  l>etrug  300  mm.  Die  sich  ergebenden  Al>«Utn'ie 
de«  PhotoineterkopfeM  von  dem  Kugellicht  wurden,  mit  dem  Mm»« 
stab  gemessen  und  die  Lichlattrkeo  darnach  berechnet  Zur  Mee- 
Bung  des  Gasdrucks  diente  ein  Quecksilbermanometer,  welche* 
direct  unterhalb  der  BrennordQso  angeechloeaen  war.  Der  Kugel- 
liehtbrenner  war  mit  einem  Doppelstrnmpf  der  Firma  Feuer  in 
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Berlin  venehen.  Ee  er^ban  eich  im  Büttel  aoe  je  fQnf  Binsel- 
meeenngen  folgende  Wertbe: 

Oecdniek  In  AttuMphkreo  UrbtvUrkoti  ta  HafiiarHcbtaD 


0,2  Atm. 

831,6  m 

0.4  * 

681,2  1 

0.6  > 

740.2  * 

0,8  > 

933,1  > 

1,0  . 

1081.3  « 

l.l  » 

1177,9  . 

1,2  » 

1281,6  » 

1.4  > 

1300,4  > 

Dm  Kogellicht  Lieferte  aleo  bei  dem  normalen  Betriehedrnck 
von  1,1  Atm.  1178  HC,  ein  eehr  bemerkenswerthe«  Reeoltat.  Ea  ist 
das  eine  lichteUrke,  wie  sie  bisher  mit  einem  einielnen  GMglQb- 
iiebt  nneeree  Wiesens  sonst  nie  erreicht  wurde,  and  die  praktisch 
fur  Zeit  fast  nur  mit  elektrieeben  Bogenlampen  enielt  werden  kann. 

IVerden  diese  Werthe  io  ein  Coordinateoeystem  mit  den 
Gasdrncken  als  Absciasenachse  eingetragen,  so  ergibt  sich  fOr  die 
Veränderung  der  Leuchtkraft  mit  dem  Gasdruck  die  Cnrre  auf 
Fig.  589. 


Der  Werth  1031,3  IK  bei  1,0  Alm  GasQberdruck  iet  offenbar 
etwas  au  niedrig  gefunden,  wie  der  sonst  dorchaue  regelmässige 
üMg  der  Gurre  beweist.  Wodurch  diese  Abweichung  veranlawt 
war,  hat  sich  nicht  ermiUeln  lassen 

b)  Gasrerbranch  bei  Tersehiedenen  Gasdrücken. 
Zar  Messong  des  GMTerbraurhs  wurde  der  Brennerkopf  mit  dem 
GlUbkOrper  abgenommen.  Dnnu  worden  die  unten  angebrachten 
Lnftoffnangen  dea  Buneenbrenners  mit  Glaserkitt  gasdicht  ver* 
schlossen  und  dae  obere  Ende  dee  Bunsenbrenners  mit  dem  fän* 
gang  eines  BaperimentirgaBmesaera  durch  einen  Bcblaacb  verbuodoD. 
Das  aus  dem  Ausgang  des  Gasinsseers  entwclcbendo  6m  wurde 
mittels  eioee  etwa  12  m langen  Bcblaucbee  ins  Freie  gefOhrt  Die 
Apparatnr  gab  so  einen  Gegendrack  ron  maximal  etwa  100  com 
Wassersftule,  der  als  ErsaU  des  beim  Oebraueb  des  Brennen  durch 
den  Brennerkopf  und  den  Globknrper  bcHÜogten  Widerstandes  be< 
trachtet  werden  durfte.  Vor  und  nach  den  Messungen  wurde  der 
Gasmesser  auf  die  ZuTerlMsigkeit  seiner  .Angaben  geprQft  und 
riclitig  befanden.  Es  ergaben  sich  im  Mittel  aus  Je  swei  gut  aber- 
einstimmenden  Messungen  ftlr  den  GaSTerbrauch  unter  venchie- 
denen  Drncken  folgende  Werthe: 

Os»itni<^  OMverbrancti 

ln  AtnK>«rUar«o  In  litsro  pro  Htund« 


0,3  Atm. 

444,6  1 •) 

0.4  . 

679,8  . 

0,6  > 

840,0  > 

0.8  * 

965,6  • 

1,0  . 

1110,0  > 

1.1  * 

1170,0  > 

1.3  » 

1282.6  * 

l>4  * 

1347,6  * 

Diese  Zahlen  ergeben  in  dM  Coordinateniystem  mit  dem 
Oasdraek  als  Absdesenaebae  eingetragen  die  Consumennre  auf 
Fig.  690. 


rtf.  59C.  ttemrkrauk  ksl  remkiiSiMa  is«4reak«s. 

Vergleicht  man  die  Leuchtkraft  and  den  Gasverbrauch  des 
Kagellicbtbrennera  bei  den  verschiedenen  Gaedraekeo  mit  einander, 
so  ergeben  sieb  (nr  Je  100  1 Gas  folgende  UchtsUrkeo : 


<iMUmck  Id  Atmoiphkreo 

L»o«btkrsrt  pre  1001  Gm 

0,2  Atm. 

74,6  HC 

0,4  * 

78,1  * 

0.6  > 

88A  » 

0,8  . 

94,7  . 

1,0  > 

92.9  * 

1,1  . 

100,7  * 

1,2  * 

99.9  . 

1,4  > 

96,6  • 

Der  Werth  92,9  HC  fOr  1 

Atm.  Gaadruck  ist  hier  ebenfalle 

etwM  tu  niedrig,  wegen  der  bei  dieeem  Druck  so  klein  ermittelten 
Geeammüenchtkraft  (s.  oben) 

Diese  Zahlen  ergeben  io  dem  Coordioatensystem  mit  den 
Osedruckeo  als  AbBcässeaacbse  die  Nutxeffectscurve,  wie  sie  aus 
Fig.  691  eraichtlicb  ist 


Die  ermittelten  Kesnltute,  und  noch  mehr  dis  graphischen 
Darslellungen  derselben,  laMen  deutlich  erkennen,  das*)  der  NuU- 
effect  bei  dem  unterMichtcn  KoKellichtbreoner  mit  Pteigenrlem  Gas- 
druck wachst,  bis  er  bei  1,1  Atm.  sein  Maximum  erreicht  Wird 

')  Die  Gasvolumen  sind  gemessen  bei  rund  7H0  mm  Rarr>- 
I meteratund  und  16*  C. 
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der  (TUklrtick  woi(er  ftfuiteisert,  no  fillt  der  NaUeffect  wieder,  wm 
wohl  durch  Form  uad  <jr0«eu  der  Flamme  besw.  de»  GlUhkOrp«r» 
bedingt  »ein  wird. 

Waa  den  Nataeffert  anlangt,  bo  iat  daa  bei  1,1  AUu.  Gaadruck 
eraiello  Reeultat:  rund  100  HC  pro  1001  Oa»  ein  eebr  gute».  Zoiu 
Vergleich  aei  angeführt,  dass  gute  neue  Auerbrenner  66  IHa  70  IK 
pro  100 1 Gea  liefern  und  nach  den  Angaben  von  Pinlach  (da.  Joarn 
1891,  8.  630)  mit  seinem  PreeBgasbrenner  bei  0,3  Attn.  Gaadruck 
360  Kerxen  mit  266  I Gaa,  daa  lat  94  Kersea  pro  100  l <ias  erzielt  | 
wurden  können.  I 

Hieraus  geht  hervor,  dass  die  Anwendung  von  1 besw.  1,1  Atm. 
Gsadruck  im  Kugellichtbrenner  eine  sehr  ökonomische  Aaaoutxung  > 
des  Gase«  bei  gloicfaxeitiger 
Erzielung  eines  ausserst 
Intensiven  Lichte  von  gelb- 
licher Färbung  gestattet. 

c)  Zusammenaetzong 
des  Gase»  und  der 
Gasluftmisehungen 
in  den  Brennern.  Der 
VollstAndigkeit  helber  aei 
hier  die  Zasammenaetiong 
dea  zu  den  Vertuohen  be- 
nutzten  Gaaee,  wie  sie  wah- 
rend der  ITntersacbangen 
von  uns  (estgestelli  wurde, 
angegeben : 

Kohlensaore  00|  3,3  */q 

Schwere  Kohlen- 
weesenil.  Cn  Uia  S,4  » 

Sauerstoff  O,  Spuren 
Kohlenoxyd  a)  7,7 
Waaeenstoff  H,  63,0  » 

Methan  CH«  83.S  * 

Sückstoff  Kl  2,4  » 

Daa  Pressgas  hatte  die 
gleiche  Zusammensetzung, 
enthielt  aber  stets  etwas 
Luft.  Auch  nach  wieder- 
holtem Abblaaen  des  Druck- 
keeeeU  und  erneuter  Fäl- 
lung wurden  mehrmals  Luft- 
gehalto  von  4,6*/«  festge- 
atellt.  Dieser  Luftgehalt  iat  indessen  für  die  vorliegende  Unter* 
ancbuiig  ohne  Belang. 

Endlich  wurden  die  Gaaluftmiscbungen  im  Kugellichtbrenner 
bei  0,3  und  bei  1,1  Atm.  Druck,  sowie  io  dem  (tlr  die  Unter- 


sammensiellung  bexeichuet  0*  die  senkrechte  Richtung  nech  unten. 
90*  die  Horizontale  und  180*  die  senkrechte  Richtung  nach  oli«n 


Winkel 

IJcbutArke 

Wiukel 

UebtsUUk« 

10* 

76,3  iK 

90* 

442,4  Hv 

20* 

144,0  » 

100* 

441.0  t 

30* 

311,3  > 

110* 

414,8  > 

40* 

386.7  > 

190* 

380,8  » 

60* 

»86,1  » 

130* 

349,7  . 

bO* 

361,0  » 

140* 

293,6  . 

70* 

408,0  . 

160* 

246,5  . 

80* 

406,7  . 

160* 

180,6  > 

Werrien  diese  Zablon  als  Langen  in  Pularcoordinaten  aoa- 
gedröckt  (Lange  für  1 HC  0,1  mm),  so  ergibt  sich  für  die  IntendtAt 
der  Htrahliing  nach  vereebie- 
denea  Richtungen  das  Büd 
der  schwarz  auegetogenen 
Curve  in  Fig.  692. 

Um  Anhaltapuokle  für 
die  Beurtheilung  der  Curven 
form  XU  geben,  wurde  auch 
bei  eir>em  Anerbrenner  die 
Uchtvertheiiong  mittels  de« 
Klater' sehen  Wiokelphoto- 
meters  lieetimmi,  wobei  fol- 
gende Worths  erhellen  wur 
den : 


Wtnksi 

90» 

80* 

40* 

60* 

60* 

90* 


Licatsiarfcc 
9.7  HC 

18.0  f 

36,6  > 

84.0  > 

41.1  > 
69,0  > 


Pig.  592.  LlshlwrtStlliag. 


Birnhlung  liefert  als  das  Aueriiebt 


Die  Zahlen  ergeben,  in 
daa  Polarcoordinatensyatem 
eingetragen  i,Lange  für  l HC 
0,8  tum),  das  Bild  der  punk 
tirt  geeoicboeten  Curve  auf 
Fig.  693. 

Die  grai>blsche  Daratel 
lang  dieser  Verhalmlase 
zeigt  deutlich . dass  daa 
Kugellicht  eine  etwas  gleich- 
masaigere  Vertheilung  der 
Dies«  Erecheinung  dürfte  baupt 


sachlich  darauf  lurückzaführen  sein,  dsaa  einerseits  der  (ilOhkOrper 
des  Kiigeilichts  länger  ist  als  der  des  Auerlichta  und  ebenso  auch  de« 
PreKsgaalicht«,  und  dass  anderereeits  der  Glubkör]>er  beim  Kugel 


eachung  des  Preesgaalichta  benutzten  Brenner  geprüft.  Zu  dem  | Ücht  beenndere  in  der  oberen  Hälfte  sich  beim  Brennen  ballon 


Zweck  wurden  die  Brenner  in  Thätigkelt  gesetzt,  eher  nicht  an- 
gezündet-  Darauf  wunlen  mittcU  einer  Capillare  aus  dem  Innern 
der  Glühkörper  Proben  der  Gaalaftmischnngen  entnommen  und 
analysirt.  Es  ergaben  sich  folgende  Kesuitate  -. 

Zusammensetzung  der  Oaeluftmiaebungen. 


förmig  erweitert,  so  dass  die  Htrahhmg  von  einer  rundereri  Ft&cke 
ausgohi.  Diese  Erweiterung  der  GlühkOrf^r  findet  regelmässig  statt, 
ohne  dasfl  dieaelben  dabei  mit  den  zum  Halten  angebrachten  Aa- 
lM>«tfa<ten  vprschuielten.  Rin  Ziirückgehen  in  die  ursprüngliche 
schlanke  Fonn  beim  Nachlosweu  des  Drucke«  konnte  nicht  be- 
obachtet werden.  . 


KiigslUchlbrnuuer  PraMCBatveoner  Xutn  Verfletcli  Auerbrvonar 
0,Z  Atm.  1.1  Atn.  0.9  Atm.  85  mia  tVuMniul« 

Gaa  33.87  •/*  13.88  •/•  13,64  V*  23.5*/* 

Luft  77,18  » 86,12  » 86,46  » 77,6  » 

100,00*/,  100,00*/,  100,00*/*  100.0*/* 

Diese  Resultate  bieten  nichts  besonders  Bemerkenswertbes. 

II.  Tertheilung  des  Llehta. 

Messungen  mit  dem  Winkelphotometer. 

Die  Strahlung  nach  verschiedenen  Richtungen  der  senkrechten 
Bchnittebene  durch  den  Brenner  wurde  mittels  des  Krttss’aehen 
Winkelphotometers  gemeseen.  Da  es  sich  nur  «larutn  handelt«,  das 
Verhältnias  der  Strahlung  unter  versebiedenen  Winkeln  zu  be- 
stimmen, BO  wunl«  von  einer  Ermittelung  de«  Absorptiunsfaktors 
vom  Spiegel  de«  Winkclphutouietcrs  al »gesellen.  Die  Messung  ge- 
schah wieder  mit  dem  Krüm'schen  Lummer-Brodhun-Photoraeler- 
köpf  durch  directen  Vergleich  mit  der  Aniylaoetatlampe.  Der  Kugel- 
lichlbrenner  war  mit  demselben  Glühkörper  versehen,  der  zur 
directen  Pbotometrirung  gedient  batte,  ln  der  nacbslebeuden  Zu- 


(!^':hluaa  folgt.) 


Das  Dick’sche  STstoni  der  elektrischen  Beleuchtunjr 
von  Eisenbahnzflgen. 

Die  elektrische  Beleuchtung  der  Kisenbahnzüge  iat  in  den 
letzten  Jahren  von  den  KisenbahnverwaUnngen  mit  Erfolg  durch- 
gefOhrt  worden,  ln  Europa  hat  man  meistens  auswechselltare 
Accumalatorenbatterien  hierzu  verwendet,  wahrend  man  io  Amerika 
sehr  häufig  Dynamomascliinan,  welche  nach  Art  der  StnitMwniMbn- 
mntoren  mit  der  Wageuaebse  verbunden  sind,  io  Verbindung  mit 
kleineren  Aerumulatoreniiatterien  ii^  Anwendong  brachte.  Im  Jahre 
1897  trat  Emil  Dick  mit  einem  gut  durchdachten  8yat«m  der  eiek- 
iriachen  Zugbeleuchtung  hervor.  Im  Folgenden  aoil  die  Einrich- 
lUDg  dieser  Beleuchtuogaart  knrz  besprot'heo  werden 

Unter  dem  Gepäckwagen  des  Zuge»  l>eflodet  aich  eine  Dynamo- 
maacbLne,  welche  von  der  l..aufachse  angetrieben  wird.  Auaaerdem 
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b(*find«t  eich  io  Jediini  oinscliico  Waireo  eine  in  ein«m  fenteD 
KM(«n  anteivebrechte  Accamulator«nbitt«rie,  welche  fAr  die  Be> 
leuchtun^  de«  betreffenden  Watten«  auareicht.  Die  einzelnen  Watten 
Mlod  durch  lösbare,  gat  isuUrte  Leitungekal«!  verbuD<leD 

Wenn  der  Xag  mit  normaler  Oeachwindigkeit  fibrt,  Aber- 
nimmt  die  D^namnmaacliine  allein  die  ßeleachtung  dee  ganzen 
Zuge«.  Vermindert  sich  die  Geschwindigkeit  dee  Zuges,  ao  treten 
die  einzelnen  Batterien  in  Thatigkeit 

In  dem  Wagen,  welcher  die  Dynamo  enthalt,  beAndet  «ich 
ein  Abtheil,  in  dem  die  KegulirTorrichtungen  nntergebracht  sind, 
rm  bei  verschiedener  Fahrrichtung  den  Strom  ateta  in  gleicher 
Richtung  der  Dynamomaschine  za  entnehmen,  ist  ein  Umschalter 
angebracht , der  sich  automatisch  einatellt.  Die  Krregung  der 
Maschine  wird  durch  die  Batterie  de«  Dynumowagons  bewerk- 
stelligt. Bei  Stillstand  des  Zuges  wird  dem  ErregerstromkreU  ein 
Widerstan«!  vurgeechaltet,  welcher  die  Btromeotiuhnie  vermindert. 
Boll  der  Zug  längere  Zeit  still  stehen,  so  kann  die  Batterie 
ausgeschaltet  werden,  um  den  Strom  ganz  zn  sparen.  Wenn  der 
Zug  in  Bewegung  kommt,  so  tritt,  sobald  die  Xormalspannung  er- 
reicht ist,  ein  sclbsttbatiger  Ein-  und  Ausschalter  in  Wirkung, 
welcher  den  Amichluss  der  Dynamomaschine  an  die  Hauptleitung 
heratelU  Die  Regulirung  der  Spannung  geschieht  lediglich  durch 
aatninatiache  Veränderung  des  Erregeratroms. 

Um  die  Einrichtung  IwHebig  zum  I.Adon  der  Accumulatoren 
oder  für  den  Lichtbetrieb  direct  verwenden  zu  können,  ist  noch 
ein  Umschalter  vorhanden,  welcher  vom  Schaffner  bedient  wird, 
dem  die  Aufsicht  Ober  den  Dynamowagen  anvertraut  ist 

Die  Batterien  der  einzelnen  Wagen  bestehen  aus  67  Zellen 
mit  einer  CapaciUtt  von  95  Ampereatunden.  Jede  Batterie  reicht 
aus,  die  Beleuchtung  eines  Wagens  während  acht  Stunden  zu 
unlerbslten.  Das  Gewicht  derselben  einscblieeelich  des  Aufhänge* 
kastena  beträgt  IHO  kg.  Die  Dynamomaschine  ist  einerseits  an  der 
Wugooachse,  andererseits  am  Wagengesteli  mittels  Gnmmipnffer 
gelagert:  der  Antrieb  geschieht  durch  einfache  Zahnra^lQbersetsung 
im  Verhällniss  1 : 4.  Die  Aoschaffungskoeten  fOr  Dynamomaschine 
und  sämmtliche  Regulirvorrichtangen  betragen  M.  5000.  Die  War- 
tung der  Anlagebescbränkt  sich  auf  die  Einstellung  des  Umscbaltere 
auf  l4ul  ung  oder  Lichtbetrieb  durch  den  Schaffner. 

Ecs  muss  in  gegebenen  Fällen  untersucht  werden,  ob  sich 
dieses  neue  System  oder  der  Betrieb  mit  auswecbselbaren  Batterien 
und  dizmit  verbundenen  besonderen  Ladestationeu  vortheUhafter 
gwlaliet.  H. 


Literatur. 

MeehMlaehs  TraflspartaiUaie  für  fiaawerks  In  Gtswark  zu  Ruusn. 

ßeM-breibang  und  Abbildung  (nach  Le  G4nie  dvii,  14.  Oct  1899) 
der  vor  einiger  Zeit  im  Gaswerk  Rouen  eingeriebteten  Coketrans* 
portanlage  nach  System  Brouwer*}  (wie  solche  u.  A.  auch  a.  B.  in 
Cassel  im  Betrieb  ist,  da  Jonm.  1899,  No  43,  S 697)  Ueber  die 
Betriobskuslen  wird  Folgendes  bemerkt:  Vorhanden  sind  2 Ofen- 
blöcke  von  je  8 Oefen  mit  je  9 Retorten.  Zum  Betrieb  der  Trans- 
port- und  Fönlerkelten  werden  an  motorischer  Kraft  8 PS.  ver- 
braucht, 10  PS.  zeitweise  fQr  die  Cokebrechanlage.  Jede  der 
144  Retorten  wird  in  24  Stunden  sechsmal  mit  je  150  kg  Kohlen 
beschickt  und  liefert  jedesmal  113  kg  Coke;  die  Coke-Erzeugung 
t>ro  Tag  beträgt  also  97  t An  Bedienung  erspart  man  zur  Zelt  dos 
stärksten  tiasbedarfs  vier  Mann  pro  Hslbtagscblcht  ohne  Berück- 
sichtigung  der  Brecb  , Sortir-  und  Verladearbeit.  Rechne  man  anch 
die«  mit  ein,  ao  könne  man  nach  sorgfältiger  Erhobung  die  Er- 
•parniase  pro  Jahr  im  Mittel  auf  etwa  .M  16000  angeben.  (Dingl. 
Polyt.  Journ.  1899,  Bd.  814,  Heft  7,  8.  lOl  bis  103,  mit  6 Abb.) 

Die  Moderne  Entwickeluig  dar  kliasUlchae  Beleuohlueg.  Vortrag 
von  H.  Morton  auf  der  37.  Jshresversammluog  der  American 
Gaa  Light  .Association  am  18.  October  in  New-Vork.  (Amer.  Gas 
Ught  Journ  1899.  6 Nov.,  6.  736  bia  729.) 

Seltene  Erden.  Beiträge  zur  Speclrulanalyse  von  Neodym  und 
Praseodym  Von  W.  Mnthmann  und  L.  HtQtzel.  Dass  Praaeo- 
dym  kein  Element  ist,  lat  sehr  wahrsi-lieinlich ; Neodym  ist  noch 
nicht  rein  dargestellt  worden.  (Bericht  der  deutsch,  ehern.  Ges. 
1»99.  8 2658  u.  ff.) 
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lieber  TherttrtMen.  Von  R.  B.  Owens.  Rutherford  bat  vor 
einiger  Zeit  entdeckt,  dass  das  Uran  Strahlen  auazusenden  vermag, 
welche  ähnlich  den  Rontgenatrahlen  die  Fähigkeit  liesitzen,  Gase 
zu  ionisiren  und  dadurch  leitend  zu  machen.  Auch  das  Thor  und 
seine  Verbindungen  senden  ähnliche  Strahlen  aua,  deren  Ent- 
atehnng  und  Eigenschaften  Verfasser  näher  untersucht  hat.  (Phil. 
Mag.  1899,  Bd  48,  8 360  o.  ff.)  . 

Flltalge  Luft  la  der  GMinalyae.  J.  Dewar  acbligt  die  An- 
wendung von  flnwiiger  Luft  vor,  um  aolche  Beetandtheile  einee 
Gasgemisclies  zn  bestimmen,  welche  bei  2l0*  (Siedepunkt  der 
flüssigen  J.uft)  unter  gewöhnlichem  Druck  sich  noch  nicht  ver- 
flflseigeo  '»der  in  flQseiger  Luft  (falls  es  sich  um  I.uftanalysen  han- 
I delt)  bei  jener  Temperatur  nicht  lOaJich  sind.  Verfasser  hat  l>ereits 
einen  Apparat  zu  dieaem  Zweck«  construirt.  (Cbem.  News  1699, 
' Rd.  80.  6.  187  o.  ff.) 

Meatufig  aelir  hohur  Tempuratsren.  Nach  einer  >vorläuflgen 

.Mittheiluog  Uber  eine  Methode  zur  Messung  sehr  hoher  Tempera- 
turen« an  die  Academie  der  Wissenschaften  in  Wien  von  Emst 
Beutel  lassen  es  wiederholte  Meesungen  der  elektromotoriacben 
I Kraft,  die  beim  Erhitzen  dee  Elementes : Platin  | Kalk  | Platinrho- 
dium mit  verschiedenen  Gebläseflammen  auftritt,  als  wahrschein- 
lich annebmen,  daas  aicb  diese  Anordnung  zur  Messung  von  Tem- 
peraturen oberhalb  des  Schmelzpunktes  des  Platins  verwenden 
^ lassen  werde. 

Ksizaag  MfPatUolMr  Lokale.  Der  Aufsatz  bebandelt  <lio  Frage, 
weiche  Heiiungsari  für  grosse  gastwirthschaftliche  Räume,  für 
! Theater,  8äle,  Hotels  and  Conditoreien  die  beete  sei,  and  kommt 
zu  dem  Schluas,  dass  diea  bei  richtiger  Ausführung  und  Haud- 
babuug  zweifellos  die  Qashoitung  sei.  (Wiedergabe  aus  der 
Zeitsebr.  »Das  Gasthaus«  im  »Gastechniker«  1899,  Bd.  H3,  No.  4, 
8.  7$  bis  78 ) 

Cok«  zur  DaMpfkessalholzuag.  Arthur  C.  Freem  an,  WaUham, 
Maas.,  hielt  anf  <l«r  Versammlung  des  Vereins  der  Baumwollfabri- 
' kanten  von  New  England  in  Montreal  einen  Vortrag  Ober  die 
Ueberlegenheit  der  Coke  gegenüber  Kohle  als  Heizmaterial  fOr 
Dampfkessel.  Nach  einigen  allgemeinen  Bemerkungen  Ober  Coke 
iHMprsch  Redner  die  (''rage  der  Ranchbelästigong,  die  auch  in 
amerikanischen  Städten  immer  dringender  eine  radikale  iVhiuog 
erheische;  mit  der  Verwendung  von  Coke  als  Heizmaterial  soi  die 
Raucbplage  mit  einem  Schlage  beseitigt  Weiterhin  Ibeilt  Re4lner 
' die  Ergebniase  mehrerer  Verdainpfungsversuche  mit.  aus  denen 
hervorgebt,  dass  bei  rationeller  Anlage  und  Betrieb  die  Coke  bei 
Dampfkeeselfeuerungen  besser  ausgenutzt  werde  als  Kohle.  (Ainer. 
Mao.  1899.  9 Nov.,  8.  404.) 

Oeutoebe  Stell*  ind  BrannkoUonrerdering  im  Jahre  18(M.  Die 
Steinkohlenförderang  betrug  im  Jahre  1898  96279992  t gegen 
! 91 054  982  t in  1897  (-+•  6,7V*),  der  Werth  der  Förderung  stieg  gleich- 
zeitig von  M.  648938742  auf  M.  710366973  (-f  9.4Va)-  !>«'’  Durch- 
schnittswerth  einer  Tonn«  Steinkohlen  atieg  von  M.  7,13  anf  M.  7,38. 

! Die  Braunkohlenförderung  betrug  im  Jahre  1898  31648498  t gegen 
29419503  t im  Vorjahr  (-|-7,6V*),  der  Werth  der  Kördernng  stieg 
gleichzeitig  von  M 66^  667  an!  M.  73859476  IO.?*/*)-  Der 

Durchschnittswerth  einer  Tonne  Braunkohlen  fiel  von  M.  2,32  auf 
M 2,26.  (Aus  den  Handelskammerberichten  1898;  Chem.  Ztg.  1899, 
! 8,  992  u ff  .) 

Die  Aestyteii-AiMalelliag  li  CaiMtatt  vom  II.  bis  81.  Mai  1899. 
Von  F.  Liebetanz,  DQsseldorf.  Besclireibung  und  Alibildnog 
der  auigeetellten  Apparate.  (Dingl.  Polyt.  Journ.  1899,  Bd.  314, 
Heft  7 u.  ff.) 

MIIHirisebe  Vsrwendusg  des  Aestyleat.  (L'acdtyl^ne  dans  Vann4e 
et  dans  1a  marine.)  Von  M.  H.  PigneL  Verfasser  l>erichtet  kurz 
I Uber  die  gOnstigen  Ergebnisse  bei  Anwendung  des  Acetylens  ini 
Feldlager  und  auf  Kriegasebiffen  und  bespricht  die  diesbezQglichen 
Versuche  von  liOutnaot  v.  Kries,  Berlin,  Dr.  Recheyron,  Paris,  unti 
i G.  Fonqne,  Toulouse.  (Journal  du  gai  et  de  I‘^lectridl5  1899, 

' No.  21,  8.  489  bis  490;  nach  Rev.  gänärale  de  Cbim.  pure  et  appl.) 

Aestylsa  fir  SIpaallatsniM.  Bekanntlich  macht  es  bebwisrig 
keilen,  grOne  Signallatoroen  von  grösserer  Sichtweite  heriuztelleu, 
da  mit  Ausnalime  des  Hogenlichta  die  gewöhnlichen  Lichtqueller, 
sn  viel  rothe  und  g«ll>e  Strahlen  enthalten.  Bei  Veraachen  eut 
Dampfern  der  Hamburg  Amerika-Linie  in  Hamburg  und  Cuxhaven 
fand  sich,  dass  Acetyleolicbt  die  Sichtweite  grOner  Laternen  ausaet- 
otvlentlich  erhöht  und  dieselben  anch  in  grösster  Nähe  intensiv 
' grOn  erscheinen  lässt. 


')  Vgl.  ds,  Journ.  1897,  8.  633  n.  707 . 1898,  8 330. 
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CtrkMuMfti^  i*r  Sohwafz.  Nach  dem  »Bericht  eher  Uaodel 
und  Indueliie  der  Schwele  im  Jahre  1H98<  betrug  die  Celdumcarbld- 
auefohr  der  Schwele  im  Jahre  189S  1790  t mit  einem  Werth  von 
M-  600000;  Deutecbland  ist  fOr  die  Schwele  der  wichtigate  Markt, 
denn  ee  hat  1073  t erbaJlen,  Frankreich  nur  346  t und  die  anderen 
l.Ander  801  t.  Im  Jahre  1897  betrag  die  Auafabr  7S6  t im  Geaammt- 
wertb  von  M.96S400,  von  welchen  318t  an  Frankreich  ond  418 1 
an  andere  lAnder  abgeeetst  wurden.  (Chem.  Ind.  1899,  8.  507.) 

Haeliwei»  voa  Aeetylaa.  Von  L.  liosvay.  Die  Eigenechatt 
amrooniakaliecher  CuprieultatlOaungea,  durch  Hydroxylamin  in  Folge 
der  redudrenden  Wirkung  dea  letxteren  entfärbt  eu  werden,  be- 
notete Verfaaaer,  um  eich  ein  Reagene  auf  Acetylen  bereu- 
etellen.  18e  Gflta  dieeea  Koagene  bAogt  von  der  Menge  das  Am- 
mooiake  und  de#  Hydroxylamine  ab.  Um  eteta  gleich  nuandrte, 
lebhaft  gefärbte  Niederscbllge  von  Cuproacetylon  eu  erhalten,  em- 
p6ehlt  Verfaaaer  folgende  Verhaltniaae.  Auf  je  60  com  LOeuog 
aind  lu  nehmen : 

1.  0,76  g Caprichlorid  <OiCli,  3 H,0),  1,6  g Ammonium- 
Chlorid,  8 ccm  Ammoniumhydroxyd  (90  bia  91*/* 

3,6  g Hydroxylamiochlorbydrat 

9.  1 g Cuprinitrat  [Ca(NOa)„  5 H,0],  4 ocra  Ammoniutn- 
bydroxyd  (90  bla  91*/«  NH,),  3 g Hydroxylaminchlor- 
hydrat. 

8.  1 g kryatalUairtee  Cuprieulfat,  4 ccm  Ammoniumhydroxyd 
(90  bia  91”/a  NH|),  8 g Hydroxylamioehlorfaydrat 

Mao  lAet  dae  Cuprieatx  in  einem  60  ecm  KOlbchen  in  wenig  Waseer, 
tröpfelt  dae  Ammoniumhydroxyd  eu  und  fdgt  aledann  daa  aalxaaur« 
Hydroxytaniio  hintu,  echottelt  durch  und  fallt  aofort  mit  Waeeer 
auf  60  ccm  anf.  Nach  wenigen  Augooblicken  lat  die  Lösung  ent- 
fArbt  Berechnet  man  die  Moleculargewichte  der  eineelnen  Beetand- 
theile  auf  ein  Moleculargewichl  waaeerfreies  CuprlMle,  ao  ergibt 
«ich  für  die  empflndlicbsten  LOeungen  folgendes  VerbAltniae: 

Cu  Ci,  ; 6 (H*N)  CI : 8 NH, ; 8 (NH,  OH)  - II  CI 
Cu(NO,),  : 12  NH,  ; 19  (NH,  OH)  HCl 
CuSO,  : 19  NU,  : 12  (NH,  OH)  HO. 

Die  LOeungen  sind  ein  bis  iwei.  auch  drei  Tage  lang  aehr  gut 
brauchbar.  (Ber.  d.  deutsch,  chem.  Gee.  1899,  8.  9697 ; nach  Chem. 
Ztg.  1899,  Repert.  S.  383.) 

Sperventiie  flr  S^ntllolit  Brenaeaetisder  und  Bedflrfnise- 
aoaUlten.  Beachreibong  und  Abbildung  elnea  Ventila  der  Firma 
Armaturen-  und  Maacbinenfabrik  A.-Q.  vorm.  A.  Hilpert  in  Wien. 
(Gastechniker  1899,  Bd.  33,  No.  4.  8.  87  bia  90.) 

Meuvni  der  8eeohwi«ill|kel1  frei  fllMteedee  Weeeere.  Vortrag 
von  Vincent  Pollack  ober  Santo  Pini'e  Apparate  fOr  Ge- 
ecbwindigkcltameeeungon  im  flicesonden  Wasser.  AusfQhrliche  Dar- 
stellung des  V'erfahrens  mit  xahlreichen  Tabelloii  ond  AbbilduDgen. 
(Zeltscbr.  d.  OMterr.  Ing.-  u.  Arch.-Ver  1899,  No.  46,  S 633  bis  643.) 

GASMOtwaa  zir  Stidte  • EatwIHaerswg.  In  Monaco  erfolgt  die 
Beseitigung  der  Kanalwlaser  in  daa  Meer  nach  dem  Shooo'ochen 
System  mittele  Druckluft;  letetere  wird  von  iwei  Croeeley • Qae- 
motoren  von  46  PS.  eraeugt.  Auch  für  die  Kanaliaaüon  von  London 
wurden  kOrxlich  vier  Oaamotoren  von  je  260  PS.  und  vier  von  je 
910  P8.  io  Auftrag  gegelwn;  dieselben  finden  in  der  Loteroad- 
Statlon  Aufetellung.  (Journ.  du  gae  et  de  rAlectricitd  1899,  No.  21, 
8.  499.) 

Elektntechnik. 

Alaialnivai  • LeHuagea.  Die  grosse  KraftQbertragung  von  den 
Snoqualmie  - FAllen  tu  den  StAdten  Seattle  und  Tacoms  ist  aoa- 
achtiesaUeb  ndt  .\lumininm- I^eitungen  aoagefOhrt.  Die  I.eitangen 
sind,  <la  sieb  Alumluium  nicht  lothen  lAsst,  mittels  der  Mc  Intire- 
erben  Drahtkuppelung  verbanden.  Im  Ganten  sind  ftlr  die  Ueher- 
tragung  bU  en  den  l>eiden  StAdten  106  Tonnen  Aluminium  ver- 
wendet Die  grösste  Entfernung  betiAgt  ungofAbr  66  km.  (El.  World 
and  Engineer  181^,  Bd.  34,  8>.  611.)  H. 

AixMinliM  tla  LelbiaieMhili.  Vor  kuraer  Zeit  ist  in  Amerika 
von  den  Mokelmane  - FAllen  bla  Stockum  eine  KraftObertragUDge- 
anlage  dem  Betrieb  Qbergebeo  worden,  bei  der  Aluminium  für  die 
Freileitung  verwandt  worden  ist.  Die  Entfernung  der  Krafteneuger- 
stelle  vom  Verbrauebaort  ist  65  km.  Der  DrahulurcbmcaMer  belrAgt 
7,6  mm.  Es  ist  durch  Vereuebe  und  Rechnungen  bewiesen  worden, 
darts  in  Bezug  auf  Festigkeit,  Leitfähigkeit  und  Preis  Alamlniitra 
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dem  Kupfer  vonnciehen  lat.  Dnreb  genaue  Versnobe  hat  man  di« 
Isolation  der  Leilnng,  sowie  die  Capacittt  und  Selbetinduetion  feet- 
geatellt.  (The  Electrician,  October  1899,  Bd.  48,  8.  919.)  H. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

9.  November  1099. 

4.  Q.  18076.  Spiritue-Olfihlampe.  Hermann  Grau,  Berlio, 
Bukoweretr.  7.  17/1  99. 

— G.  13486.  GlOblichtbrenner  ffir  flOaslge  Brennetofl«. 
W.  Glitecb,  Zfiricb,  Rennw^  1;  Vertr.t  F.  C.  Glaser  und 
L.  Glaaer,  Berlin,  Lindenatr.  00.  19/6  99. 

— 6.11633.  GlOhlichtdochtbrenner  far  flQMige  Bre&o- 
Btofle.  J.  Spiel,  Berlin,  Thurmstr.  85.  14/6  98. 

96  D.  9169.  Acetylen-Laterne  mit  Regntirong  des  Waaaer- 
Bufluaeee  durch  eine  Membran.  P.  Dominik,  Offenbach  a/M. 
27/7  98 

— J.  4598.  Carbidbeachickungsvorricbtung  in  Fonu 
einer  lUngecheibe  mit  auswechevlbaren  CarbidbebAltern.  Alfred 
Javal,  Neulliy,  Seine;  Vertr. : A.  Mflble  und  W.  Ziolecki,  Berlin, 
Friedrlcbetr.  78.  91/1  98. 

— V.  8380  Verfahren  zur  Herstellung  von  metailiBcben  GlAh- 
atrOmpfeo.  E.  Verbeke,  Brfiasel;  Vertr.:  Dr.  8.  Hamburger, 
Berlio,  Leipzigeretr.  19.  19/9  98. 

46.  D.  9894.  Vorrichtong  tur  Kegelang  der  Hubhöhe  dee  selbet 
thAtigen  F.iDlaeaventila  bei  Ex ploaionn -Kraftmaschinen. 
J.  F.  Dnryea,  Springfield,  Grafach.  Hampden,  Maas,  V.  SU  A : 
Vertr.;  C.  W.  Hopkins,  Berlin,  An  der  Stadtbahn  94.  16/10  99 

18.  November  1899. 

4.  A.  6342.  Vorrichtong  enm  Kahlbalten  der  Doebtrohre  an 
Petroleum-Blaabrenoern.  R.  Adam,  Berlin • Friedenau, 
Saarstr.  16.  96/3  99. 

— K.  16934.  OlQhlichtlampe  fUr  Oelgaa.  A.  Kltaon,  Drexel 
Bnilding,  Philadelphia,  Penna;  Vertr.:  C.  Pieper,  H.  Spriog- 
oiaoo  und  Th.  Stört,  Berlin,  Hindercinatr.  8.  7/19  97. 

91.  V.  8162.  Verfahren  tur  Heretelliing  elektrischer  GlQb- 
fAden  ffir  OlOhlampen  ans  Carbiden.  W.  L.  Voelker,  London, 
England;  Vertr.:  C.  Pieper,  H.  Springmann  and  Th.  Btort, 
Berlin,  Hinderrinatr.  3.  17/3  98. 

26.  A.  6666.  SelbatthAtige  Waaaerkfiblnng  fOr  Acetylen-Ent- 
wickler. J.  F.  P.  Ackermaon,  Mareeille;  Vertr.:  F.  Haas 
lacber,  Frankfurt  a/H.  12/9  99. 

— F.  10928.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Ereengung  von 
Acetylen.  E.  Fenderl,  Wien;  Vertr.;  Dr.  R.  Wlrth,  Rank 
fuK  a/M , und  W.  Dame,  Berlin,  Luieenelr.  14.  4/6  98. 

— 6.  13684.  Kettenantrieb  fOr  CarbideinworfvorriebtaDg  an 
Acetylen-Kotwicklern.  Q. GoUasch  A Co.,  Berlin,  Linden- 
•trasee  23.  7/7  98 

— Q.  838.  Liegende  CarbldanfOhrungstrommel  mit  nach 

einander  eur  Entleerung  kommenden  CarbidbefaAltern.  Rapbari 
Quataonena-MoeDa,  D und  E.  Carreer  Dilger,  Brugee,  Belgien; 
Vertr. ; E.  Heree,  Berlin,  Mittenwalderatr.  24  90/19  97. 

• Z.  2672  Rotirender  Gaa  wasch  er  mit  Einlagen.  G.  Zecbocka, 
Kaieemlautem.  33/6  98. 

— H.  31837.  Selbstkaeairender  Qaemeeeer.  H A.  J.  Hallao- 
green,  Stubbekjobing,  DAnemark ; Vertr  ; C.  GrooerL,  Bertis, 
Lnieeuetr.  49.  10/12  90. 

46.  C.  7666  Im  Viertakt  arbeitende  Exploelons  - Krafl- 
ma  ach  ine.  8«>d4t4  R.  Chauvin  A R.  Amonx,  Paria,  186  rue 
Championnet;  Vertr.:  C.  Fehlert  und  Q.  Loubler,  Beriin,  Doro 
tlioenatr.  83.  33/6  90. 

Zurücknahme  von  Paientanmoldutigen. 

96.  D.  9162.  Acetylen-Laterne  mit  Kegulirung  de«  Waeeertufioascs 
durch  eine  Membran.  9/11  99. 

— B.  24296  Lampencyllnderaiifaata  mit  mehreren  Gaaarib«(- 
lOndcrn  7/8  99. 

Pateniverwagungcn. 

9*1.  G.  19933.  Hydraulisches  Sicherfaoiteveotil  fOr  Gasleitangee 
97/4  99. 
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KIahm: 

96-  W I29S9.  Verfahren  *iir  Heretellnng  Ton  Calciomrarbid- 
l<«tronen  lb/5  99. 

Paient^nheiiungen. 

4.  108d(Kt.  OlQhlichtbren  n er  farfiflmigeBrennetoff«  B.Kaud- 
nitt,  Wien,  WickeiiburggaBae  10;  Vertr:  C.  F.  ReicheU,  Berlin, 
LoiBcnslr.  36.  Vom  24/8  97  ab  R.  11423. 

2<>.  10344U  VorriclituDg  xitm  Dr ac k au 0 gleich  an  Vorlagen. 
Beriin  - AnhaltiMcbe  MaachiDenbaa-.Actiengcaellarhaft,  Berlin. 
Vom  22/1  98  ab.  B.  21 999 

— 108260  Kippbarer  .\c«ty  1 0 n ■ Kn  t w ic  kler  mit  ala  Oaahabn 
auegebildetem  Drehxapfen.  l>r.  C Petersen,  Hamburg,  A.B.C.- 

• 8trune  56,57  Vom  21/10  98  ab  P.  10143. 

— 108284.  Elektriacbe  Zündvorrichtung  für  (laaglühlicht- 
brenner.  Urwa  Otto  Wolfl,  Dreaden,  Victoriaair  4.  Vom  22/3 
9H  ab  W.  1385-1 

— 108296  Verfahren  *nr  Herstellung  von  K rd  gl  ü h kürp  e r n 
mit  Hilfe  der  Klektrolyae.  R.  Langhana,  Berlin,  An  der  Stadt- 
bahn  6.  Vom  17/9  98  ab.  L.  12551. 

— 108325  Verfahren  lur  Darstellung  »00  io  Formen  gepresetem 
Caiciamcarbid.  C Weimer,  Leipzig,  ThomsamDhie,  und 
M.  Kandier,  MarkraD0ta<it  Vom  18/12  98  ab  W.  14147. 

— 108336.  Verfahren  zur  Erzeugung  etickstoffarmer  lleiagaBe 
aus  kohlcnwaseerstoffhaltigcn  Brennstoffen.  E.  Riaas,  Emcii, 
Ruhr.  Vom  14/10  97  ab.  R.  21  516 

42.  108276.  Gas-  und  Dampfmeaser.  D.  3.  Walter,  Genf; 
V’crtr  : A.  Rhein.  Weil,  Baden.  Vom  25/2  99  ab.  W.  14922. 

Aeriderungen  in  der  Per*son  des  Inhabers. 

26.  103397.  Gasglühlichtbrenner.  The  Kern  Bumer  Company 
Idmited,  I-on<loD-Weatminater,  York -Street  78:  Vertr.:  F.  C. 
Glsaer  und  L Glaaer,  Berlin,  Lindenatr.  80. 

— 107676.  Kinrichtung  fiim  Oeffnen  von  Oaaleituogen  mitaelbnt- 
thltigeui  Zeitverachluea.  F.  Beiae,  Berlin,  Prinienstr.  Hl. 

Patemerlhnchung. 

26-  100238.  Fe<lernileH  GaaaufQhrungarobr  an  elektrischen  Gas- 
feratDaJem. 


Rlaaee: 

26,  124  606.  GaBglahlicht-BeleuchtungskOrpergehange 
mit  einem  oberen  Trlger  und  Einlorhkugel  an  diesem  Ham- 
burger Broneewmarenfabrik  von  W.  Fabmlrich,  Hamborg. 
13/10  99.  H.  12831. 

— 124614.  Bren  D e rk  ro  n e mit  mehrfach  geechlitzter  und  durch 

SchraubeniDuUer  znKainmvnilröckbarer  Hälse  mit  Zapfen  zum 
Feaikieinmeu  eilte«  Glühkörper  TragsUft*.  K.  Zehnpfund,  Berlin, 
Kopenickerstr.  145  17/10  99.  Z.  1748. 

124617.  HelbetthAtigor  Acety  le  □ Entwickler,  bei  welchem 
durch  «Ue  GaeoDictcrglf)cko  vennittclat  einer  durch  dieselbe 
bethatigten  Waaaerauleitiiog  nach  einander  zwei  auRwecbael- 
bare  Vergaaer  bethatigt  werden  und  der  Wasserbehälter  eine 
durch  Wsaeerverschluss  abguschloesene  Gaskammer  enthalt. 
S.  Tbslhsaimcr,  Biburg,  Post  Kirebwoidseb.  19/10  99  T 3275. 

— 124618.  Gasanzünder  aus  einer  sweitheiligen,  an  einer 
Seite  offenen,  ein  Hieb  mit  einem  Selbstzünder  eineebüeseeD- 
doD  Hoblkugel.  G.  Skaruppe,  Berlin,  Grimmetr.  1.  19/10  9*.*. 
8.  5746. 

— 124620.  Acetylen-Lampe  mit  auswechselbarer,  gegen  das 

unten  offene  Lampengebauee  anzuprenwender  Carbidbflehs«. 
L.  Hörr,  Nürnberg,  Dammslr.  6 20/10  99.  H.  12873. 

34.  124489.  Gaskoch-  und  Heizapparat  mit  einem  oiclil 
völlig  echliessbaren  Brennerhubn  zum  Zwecke  einer  zwang- 
weisen  Absperrung  des  Oaazuführungsrnhrs-  E.  Th.  Förster, 
Steglitz.  6/9  99.  F.  6062, 

— 124665.  Gaakochherd,  l>eBtehend  aus  einermittele  Heni- 
platle  tdtgedtfckteu  Zarge,  einem  in  letzter«  eingehängten, 
mittels  Platte  al>ge<let'kten  Wssaersebiff  und  einem  [oder  meh- 
reren) mit  LuflzufQhrungBlialse  vereebenen,  itiirch  Waasorschlfl 
nnd  dessen  Abdeckplatto  hindurchgefülirton  Brenner.  Ver- 
einigte l->chebach'»chc  Werke,  AciieogeeeUscbaft,  Dresden 
13/10  99.  V.  2126. 

46.  124  564.  Eloklriacho  Zündvorriebtnng  für  f^xplosions  Kraft- 
maachluen,  mit  zwei  an  Armen  des  SpulenhebeU  einerseits 
and  featen  Pnnkton  andererseits  angreifendon  Zugfedern.  Ans- 
bacher  Eisengieseerei,  Maschinenfabrik  und  Motnrenl>an,  Karl 
Bachmann.  Ansbach.  14/10  99.  A 3688. 

— 124555.  Eiektriache  Z 0 n d vor r ich tnng  für  Kxploaiona-Kraft- 
maachinen,  mit  einer  an  einem  Arm  des  Spuleohebela  einer- 
seits und  einem  festen  Punkt  andererseits  augreifenden  Zug- 
feiler  Ansbacher  Ki«engie«aerei.  Maachinenfabrik  n Motoren- 
bao,  Karl  Bachmano,  Ansbach.  14/10  99.  A.  8689. 

85.  124432.  Wasaerhabn  mit  an  der  tum  Oeffnen  dienenden 
Hpind«!  verschiebbar  aufgehlLngteiii  Ventilkorper.  O.  Uulzier. 
Zürich;  Vertr.:  Fb.  v Hertling  und  Th.  Haupt,  Berlin,  Bern- 
borgerstr.  18.  29/8  99.  II  12609. 


tiebnnckLsmuöter. 

Klasse:  Eintragungen. 

21.  124570.  Glühkörper  für  Nernatlampen  aus  einem 
Leiter  zweiter  Klasse  und  einem  ihn  durebdringenden  I^oiter 
als  Heiz4)uellc.  Rieh.  Kommerell,  Kiew;  Vertr.:  Gg.  Neumann, 
Berlin,  Hannoversche  8tr.  1.  19/10  99.  K.  11248. 

26.  123656  A ce  ty I e n ■ La m po  mit  selhsUhktiger  Gaserteuguog 
und  Wasserregulirung,  bestehend  aus  einer  Glocke  mit  Su>ff- 
und  durclilochtem  Metalltiichler  innerhalb  eines  Mantels  mit 
WasserwuUt  und  Schwimmer.  J.  Frits  und  H Meess,  Oggers- 
heim. 11/9  99.  F,  6069 

— 124  384.  Gasbreii  ner  (Blaubrenner),  bei  welchem  das  Brenner- 
ruhr  an  der  Stelle,  an  weicher  <las  HcblaucbstUck  angesetzt  iM, 

• mit  einer  kleinen  Oeffming  zur  Einführung  de«  UsM-a  ver- 
sehen ist.  Warmbrunn,  Quilitz  & Co,  Berlin.  11/9  99.  W.  8992. 

— 124399.  Ala  Kleinsteller  IwnuUbure,  auf  das  konisch  verengte 
Kode  des  Gaszuleilnngarohrs  in  regulirliorer  Höhe  anfschraub- 
liare  DOsa  für  GasglOhlichtbreoner.  Ahrendt  dt  Co., 
Berlin.  3/10  99.  A-  3670. 

— 124429.  Kandelaber-Transparent,  bei  welchem  da«  znr 

Üelcnchtnog  dienende  G«a  durch  ein  leicht  abnehinbarea.  unter- 
halb d^  l4iiemunbrenners  abgebende«  Abzweigongsrohr  xu- 
gefUhtt  wird.  M Gregorcsik-PaszU,  Budapest;  Vertr.:  II  Pataky 
und  W.  Pataky,  Berlin,  Luieenetr.  ^ 2/6  iiO  G.  6326 

— 1244H2.  Acetylen-Entwickler  mit  am  Geoeratonlerkel 
befesüglem,  unten  erweitertem,  winkelfönnig  abgeknicklem  und 
dnrcblöchertem  (jDworfrohr  C.  Kuhn,  Mflochen,  [.Jindwehr- 
strasso  15.  12^  99.  K.  10469. 

— 124  48^4.  Im  Betrieb  allseilig  geschloRsener  Acetylen- Ent- 
wickler für  Acetylen  i^ulemen  mit  durch  RandambönJelung 
an  der  Decke  des  Waaserl>eliglter«  hervorgebrachVvm  POhrungs 
cv'iioder  zur  Hicberung  der  I<age  desselben  und  Schatz  gegen 
HcrauaspHUeo  von  Wasser  bei  Erschütterungen  des  Entwicklers. 
Acetylenwerk  .-\ugshurg  Obcrhiitisen  Koller  A Knappich,  Augs 
bürg  Oberbansen.  2/6  99.  A.  3438. 

— 124506.  Einstellbare  Gasmischdüae  für  Bunsenbrenner, 
bei  welcher  der  Oasdarchlaas  durch  eine  Droaselscbraulw  lie- 
Atimmt  wird.  F.  Gsel>eri,  Berlin,  Sophienslr.  22/22a  9/10  99. 
G.  6690. 


Auszüge  aus  deu  ratentsehriften. 

Klftsse  59. 

Pttnpeo. 

No.  97617  vom  15.  Oct 
1897.  Qust.  Krumer  in 
Kehl  a.  Rh.  Schutz- 
vorrichtung für  Brun- 
nen- und  Haugpumpon  — 

Diese  SebutzvorriebtuDg 
besteht  ztui  eloem  Qefias 
A mit  ROckscblagvenÜl  c 
in  einem  unteren,  von 
einem  Hiob  1 umgel>cnon 
Anschlussgeh&nae  des  Ver- 
hindungflstuizen«  des 
Deckels  b,  und  aus  einem 
Rückschlagventil  r’  im 
VerbindungsstöUen  des 
mit  Hchlammsack  c'  ver- 
sehenen Beiden«  e.  Beim 
Oeffnen  der  Htthne  <f  nnd 
e erfolgt  die  Abführung 
der  im  Schtammsack  c' 
angeaammelteu  Fremdkör- 
per unter  Abachlu««  ilor 
Sangleitnng  durch  die  V'en- 
tll«  r und  eh 
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FersSnlichee. 

<lt»bcr  VorkmniDRlMe  pen^aUeber  Art  bertcbuia  wir  u>  dI«Mr  SMlIe  und 
Mtt«D  uoMre  lM«r  um  UUth^lluncen.) 

Herr  Inijeniear  tieier,  bisher  Beamter  der  etAdtiechen  Gm- 
und  WAMserwerke  io  Eaeen,  Ut  mit  I.  October  Director  der  «Udti- 
Beben  Gasaaetalt  in  Wernigerode. 

ileydack,  M.  M.,  f.  Vor  Konern  starb  in  Berlin  ProfesBor 
Dr.  Hayduck,  doMen  haupleAchUi'bate  und  verdienslvullete  Ar- 
beiten in  das  Gebiet  der  Gahrongagewerbe  fallen , der  sich  in 
leister  Zeit  aber  am  die  Frage  der  Verwendung  des  Spiritus  an 
Stelle  von  Petroleom  su  licochlzwecken  ond  der  Enlwickelong  des 
Spiritus-Glüblichte  verdient  gemacht  bat, 

Herrn  Wilb.  Wagner,  dem  I.eiter  des  etAdtischen  Gas-  und 
Wjisecrwcrke  in  Vegesack,  der  blslier  die  Amlabcscichnung  »In- 
spoctor«  führte,  iat  vom  Sudtratb  der  Utei  »Director*  verlieben 
worden. 


Statii^tische  und  finanzielle  Mittheilnngen. 

BAMberf.  (HerabBotaung  der  Guepreise)  Der  Magisirat 
beabsichtigt  vom  1.  Joli  1900  ab  den  Preis  für  Leoebtgaa  von  20 
auf  Pf.,  den  für  Heis-  nnd  Kraftgaa  von  IS  auf  12  Pf.  herab- 
susetxen. 

Billill.  {GaRpreiae.)  Behufs  Kegnliruog  der  GaBpreiae  hat  das 
MagistraUcollegiiim  in  seiner  SiUnng  am  17.  Xovember  beschlossen, 
snnAcbst  einen  scbriftlichea,  mit  dem  geaammten  staUetischen  Ma- 
terial versehenen  Bericht  einsuft>rdern  und  dann  weitere  Beechlilsse 
SU  fassen. 

Berlin.  (Stidt  leche  Gas  - und  Wasserwerke.)  Die  Tegeler 
W’aBserwerke  sollen  vergrOssert  werden.  Die  sUidtiechen  Behörden 
Stehen  bereits  mit  einigen  Toifoler  Gnindl>eeitaern  behufs  Ankaufs 
eineH  grossen  an  der  ■^chOnebergerstnisae  io  Tegel  belegenun 
Terrains  in  Unterhandlung.  Das  neue  Terrain  soll  mit  dem  nahen 
Tegeler  durch  einen  Btirhkanal  verbundeit  werden,  um  für  die 
Kobleoaofuhr  den  billigen  Wasserweg  benutzen  xu  können.  — - 
Auf  dem  xn  erwerbenden  Terrain  soll  ausserdem  auch  eine  neue 
Gasanstalt  errichtet  worden  (vgl.  da.  Joum.  1890,  No.  48,  8.  828), 
die  Q.  A.  auch  L>alldurf,  Hermsdorf,  W'aidmaonslost  und  LQl*ans 
mit  Berliner  Goa  versorgen  soll.  Die  VeHiandlungen  mit  diesen 
Gemeinden  sind  lierulls  in  die  Wege  gsleitol.  Berlin  will  auf  seine 
Kosten  die  Rohrleitung  legen  nnd  die  für  die  Öffentliche  StraBsen- 
beleuchtnng  erforderlichen  Candelaber  aofstellen.  Kine  Einigung 
ist  noch  tu  erxleleo  io  der  Frage  der  Gaspreise  uud  hexOglicb  der 
Duner  dcfl  Vertrages.  Berlin  wünscht  60  Jahre,  wAlirend  die  Ge- 
meinden sich  nur  auf  90  Jahre  binden  mochten. 

Berlin.  (Zieh-  und  Lademaschinen.)  Die  Imperial  Coci' 
tineulal  Gau- Association,  deren  mnstergUtige  Anlage  von  Oefen  mit 
geneigten  Retorten  erst  jüngst  bei  dem  Besuch  der  englischen 
OaslDgenieore  in  Berlin  deren  ungothcilten  Beifall  gefun'len  hat, 
bat  nunmehr  auch  snr  Bedienung  von  bestehenden  Oefen  mit 
horixontalen  Retorten  maschiDellen  Betrieb  ciogefübrt.  In  der 
Gasanstalt  i^hOoeberg- Berlin  ainil  durch  die  Berlin  - Anbsltiacbu 
Maschinenban  Actiengesetlachaft  xwei  paar  Zieh-  und  Lademaschinen, 
KyMem  Fonlis,  aufgcstellt  und  in  Betrieb  gereut  wurden,  welche 
seit  einigen  Monaten  in  regelmAasigem  Betriebe  sind.  Für  Inter- 
essenten, welche  nach  Berlin  kommen,  bietet  sielt  dadurch  Gelegen- 
heit, sich  üt>er  Anlagen  mit  geneigten  KcU.>Hen  (CoxoOfen),  sowie 
über  den  Betrieb  von  Zieh-  und  Lademascliinen  zu  nnterriebten 
Da  ferner  die  Lade*  und  AasatoastnuKrltinen  in  Charlultenbnrg  elwn- 
falls  in  rcgelinlselgem  Betrieb«  sind,  bo  bieten  diese  verecbiedeneii 
Gmaanstalten  dem  Fachmann  die  Möglichkeit,  sich  0l>er  alle  Neue- 
rungen anf  diesem  Gebiet  unterrichten  su  kOunen. 

BroekSA  b/Brestau.  (Inbetriebnabnic  der  GuBunstait.) 
Am  11.  Nr>vembcr  wurde  in  Brockau,  einem  Vororte  BreMlaus,  die 
von  der  Firma  C.  Franke  lu  Bremen  ncuerbaute  Gasanstalt  dem 
Betriebe  Sborgehun  Die  Öffentliche  Beleuchtung  erfolgt  durch 
&0  Laternen. 

OiiderstAiitt.  (F.lektricitAtswerk)  Die  slAdtischen  Coilegien 
beschlossen  die  Anlage  eines  KlektricitAtswcrkN.  Dasselbe  soll  mit 
G e n eratoren  gas  betrieiten  werden  und  die  Anlage  der  Finna 
tiebr  KOrtiug  in  Hannover  übertragen  wenico.  *. 


filssSAA.  (W aase r we r k.)  Nach  dem  VerwaUnngsberiebt  des 
stAdUseben  W'aseerwerka  betrug  Im  Betriebsjahre  1897/98  der  ge- 
summte Erguss  der  alten  Quellen  »am  Erleobrunnen,  AoDel>erg. 
Hubertushrunnen  und  bei  Grossen  ■ Buseck«  in  den  Niederdruck- 
behllter  197100  cbm.  Aus  dsr  Pumpstation  in  Queckb<>rn  wurden 
in  den  Uochdrackbehslter  gefordert  419  7&5  cbm,  ergibt  Gesamml 
Waasertiifluss  610  866  cbm.  Derselbe  vertheilt  sich  wie  folgt:  Ab- 
gabe an  Private  (etnscldicaslicb  Verbrauch  des  Bahnhofs  277  456  cbm) 
und  des  Goas'erks  489190  cbm.  Waaaerverhrauch  für  Offentli^be 
Zwecke  I0002Ö  cbm,  Selbstverbraucb  des  W'asserwerks  7982  cbm, 
Gcsammt-W'iisserabgabe  597  197  cbm  Die  Zahl  der  llausaoschiflsse 
betrug  1184  (•+•  126),  die  der  Waseermesser  1218.  Von  1610  Wohn- 
hftuaern  waren  1149  — rund  70*/«  au  die  Waaserlciluog  ange- 
schlossen. Der  Wasserverbrauch  eines  HausanschloBses  (aus- 

schliesslich des  Wsseerverbrauchs  der  Gn*ssconsumenien  über 
lOÜU  cbm)  betrug  darchnebnittiieb  an  einem  Tage  0,410  cbm 
(0,434  cbm),  itn  Jahre  149.632  cbm  (158,417  cbm).  Der  durch- 
schnittliche Verbrauch  sn  Wasser  pro  Kopf  und  Tag  der  Bevölke- 
rung betrog  unter  Zugrundelegung  des  gesammten  Jahresxoflusses 
von  616855  cbm  bei  einer  Einwohneraahl  von  rund  22400  Köpfen 
(MilitAr  abgerechnet,  da  die  Kasernen  eine  eigene  Wasserleitung 
haben)  und  ohne  BnhnhofsverHorguiig.  42  1,  der  stArksie  79  I,  der 
geringelv  27  I.  Das  Rohrnetz  erfuhr  eine  VerlUngerung  um  1521  m. 
und  betrug  seine  GesammtlAnge  cinscbüeiwlifh  Zuführung  67  G21  m. 
Der  Betriebs  Ueberachtiss  betrug  M.  4703,72. 

Kaabarg.  (Ose-  und  EleklrlcitAtswerke)  Nach  dem 
Jahresbericht  der  Deputation  für  das  Beleucbtung-twesen  für  «Iss 
Jahr  189M  nahm  der  Betrieb  und  Vertrieb  der  Gaswerke  einen 
bis  daliin  in  früherer  Zelt  nicht  anuAhernd  vurgekornmenen  Um- 
fang an,  da  die  Zahl  der  Consuraeoten,  theiU  in  Folge  der  weiteren 
Verbreitung  des  GasglühUchta,  tlieils  aber  am;h  durch  di«  Zunahme 
In  der  Verwendung  des  Gases  für  Koch-  und  Ileizxwecke  Qi*er 
10*/^  stieg,  wogegen  in  früheren  Jahren  die  Zunahme  in  annahermi 
gleichem  VerhAltoix«  mit  dem  AuwaeWn  der  ßerOlkernng  in  Ham- 
borg zwischen  3 bis  5*’/«  blieb-  Die  letzten  Rvservvn  in  der  Zahl 
der  Gasöfen  nebst  Zubehör  mussten  in  Betrieb  gesetzt  werden,  um 
wahrend  der  Maximul-ProducUoostago  das  für  die  Beleuchtung  er- 
forderliche Gaequantum  tu  erzeugen  Um  nun  ähnlichen  Schwierig- 
keiten für  das  Jahr  1899  aus  dem  Wege  zu  gehen,  wurde  s<*hoii 
im  Anfang  des  Jahre«  1896,  als  sich  herausstellte,  dass  der  pri*- 
portionale  monatliche  Gasverbrauch  den  des  Jahre«  1897  bedeutend 
Qberschriiteii  hatte,  das  Augenmerk  auf  die  io  Nordamerika,  in 
England  und  Belgien  schon  in  früheren  Jahren  eingerichteten 
Wassergasanstalteu  gelenkt  und  von  der  Deputation  de<* 
IcucbtungsweseDS  sachvefstäudige  Commissare  nach  England  und 
Belgien  geschickt.  Das  Urtheü  dieser  Herren  nach  Ireendeter  ln> 
(ormatioQ  gipfelte  darin,  dass,  wie  io  Bremen  schon  anagefilhrt 
und  in  Königsberg  in  Herstellung  begriffen,  die  Anlage  tunhchsi 
erst  einer  WaMtergaasnstalt  auf  dem  Terrain  der  Barmbecker  tSa« 
anslalt  und,  falls  diese  sich  bewährte,  eine  zweite  WassergasauHtalt 
für  das  Grasbrook-Gaswerk  dringend  zu  empfehlen  sei  Nach  ein- 
gehender Benahung  in  der  Deputation  wurde  beschlossen,  die  Kr- 
bauung  einer  WassergasansLaU  mit  eiti4r  LeistuugsfAbigkuit  für 
50000  cbm  (ias  pro  24  Stunden  und  mit  einem  Anlagekapital  ruo 
M 600000  )>eim  Senat«  zu  beantragen,  was  inzwischen  gesclielien 
ist.  Im  Uebrigen  verlief  der  Betrieb  der  Gaswerke,  s)>ge«ehen  von 
der  .Schwierigkeit  der  rechtzeitigen  Zufuhr  englischer  Kohle,  welche 
durch  den  spauJsch  amerikanischen  Krieg  sehr  t>eeinflii8*>t  wunle, 
im  tranzen  befriedigen«!. 

Die  C4as}iri>du('tion , di«  auf  )>eiden  Werken  im  Vtirjnhre 
4.*)  414  200  cbm  betragen  hatte,  stellte  sich,  soweit  sie  durch  die 
StAtionsgasmeKser  auf  den  l*«idcn  Gaswerken  Grasbrook  und  Burm- 
l>oek  fealgeatellt  worden  ist,  auf  46973300  cbm;  da  aber  wAhrcu«! 
der  letxtjihrigcn  Maxttnalperiode  anf  dem  Gaswerk  Barmberk  von 
den  beiden  dortseü>«t  beSndlichen  Stationsmessern  einer  seinen 
Dienst  versagte  nmi  das  produclrte  Gas  nicht  regelrecht  su  rcgistrireii 
vermochte,  »<  sind  nach  den  Erhebungen  des  Dirigenten  des  Barm- 
bocker  Gaswerks  im  M>vnat  Dec«iid>er  etwa  60000 cbm  nicht  regintrirt 
und  darnach  im  Ganzen  47  fi.33  300  cbm  produdrt  wcmieii,  so  «law 
sich  die  Gasprodutrtion  im  Jalire  11^  gegen  das  Vorjahr  um 
3 619100  cbm  cxler  8,336*’/^  höher  stellt«. 

Am  Maximal  - Prodnetionstage  Iretrug  «las  zu  liefernde  itae- 
quanlum  im  Jahre  1898  am  21.  December  2U9<X)  cboi  (-4-  l42tC  cbiu 
oder  -i- 6,110*/.). 
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Im  Jahre  1S9H  l>eirujt  Jer  fla«verhrauch  fflr  Lem*ht*werke 
(eiDAchlieeMlich  Siraaiicnbrltfucbtaag)  97  678  674,02  cbm,  für  .Motoren- 
iwocke  24ri90ä6  cbm,  für  Koch-  und  Heitzwecke  3794583,1  cbm, 
laaammen  43866959,12  cbm  (41079415,38  cbm). 

Die  Zahl  der  aufgeetflUten  (laHmeMer  betrug  Kode  1998  54821 
(4-  5452  oder  -f~  Die  Zahl  der  sur  Rrletu-btnng  der  Straesen 

und  WobnbOfe  dienenden  l.jiternen  betrug  am  31  December  1898 
28878  (4“  659  oder  1,97*/^  Die  iJlnge  dea  Haupirftbrenneutea  der 
(iaeverke  betrug  am  31.  December  1898  487377  m (4-  13032  tu). 

Iti  Betreff  der  verpachteten  Elektricitatswerke  wird 
Folgenden  berichtet:  Die  WiederherMtellung  der  im  Jahre  1897 
durch  Feuer  thciiwoieo  serMlOrten  Einrichtungen  dee  KlektrlciUie- 
Werks  l’ostatraaee  ist  im  verdosfienen  Jahre  beendet  worden,  des- 
gleichen der  Auebaa  dee  EIcktricltAtawerke  Carolinenntraaec  Ab- 
weicheml  von  den  areprUDglichoo  PlAnen  wurde  in  leteterem  Werke 
such  noch  eine  ang.  Pufferbatterie  ftir  den  Sirawenbahobetricb 
aiifgentellt 

Die  tiffentliche  Beleuchtung  wurde  durch  Aufatellnog  von  twei 
Bogenlampen  erweitert,  so  dass  am  Schluas  do«  Jahree  im  Gänsen 
öffentliche  Bogenlampen  vorhanden  waren.  Der  8tromverbraa<'h 
deraelbcu  betrag  85041  KilowatUtunden. 

Die  Ansabl  der  an  das  Strasseokabelnetz  angeechloeacnen 
Stromabnehmer  ergibt  aicb  aus  naclistehender  Tabelle; 


Astabl  AnsoM-hloMse«  I.Mnp*n, 
<lsr  sutcMrUcSt  dontb  Ul« 
Sirum-  gls)ca«r«rthles  Zahl 

abnsfam«  lOksrs  tUahlaaspeii 

vm  isM  UI97  lawi 

Innere  Bta<it 1460  1760  50031  61601 

St-  Georg 199  314  6993  8675 

Harvestehude  . . , . , 146  208  12  269  17  7ÖH 

St  Panli 118  138  6 475  6 491 

Uhlenhorst 88  125  6 926  7 197 


Umgebung  dea  KlektricitlUswerks 
( 'arolinenstraase  und  Freihafen  179  276  7 321  11013 

Im  Ganten  2185  2835  87  015  112636 

Im  Herbat  dee  Jahres  1898  wurde  am  Weidendamm  in  Barm 
beck  mit  dem  Bau  einen  neuen  Elektricitfttswerks  begonnen. 

HUdeahel«.  (Gaswerk.)  Das  Betriebsjalir  1897/98  hattu  fol- 
gende Ergebnisse:  Am  1.  April  1898  betrug  die  Zahl  der  Oosmeaaer 
2290  (4~  31^):  hiervon  wareu  nasHe  und  1305  trockene  Gas- 
ineaser.  Dieselben  entsprechen  26888  Gumesserdammen  (4  3214). 
Die  gtwtuiiinte  Production  an  Gas  betrug  2 497  500  cbm  (-f"  272600 
ebtn  = 10,91 7o)-  Der  Verbrauch  vertheilt  stell  wie  folgt;  Private 
979618  cbm,  Bahnhof  233110  cbm,  Private  für  Betriebs-  und  Heia- 
awecke  660943  cbm,  Hell-  and  I’flegeanstalien  84  560  cbm,  1081 
SlraMenlaternen  (wovon  362  Nacbdaternen  betw.  186  Glühiicht- 
N'acbUaternon  und  317  Glablicht  halbnftcbtige,  im  Ganaeo  503  Glüh- 
licbllBternen,  sind)  350000  cbm,  ileiigns  xu  Versuchszwecken  und 
8elbstverbrauch  5779  cbm,  eigener  Conamn  des  Gaswerks  xur  Be- 
leuchtung beim  Robrneta,  Gasbehftltervoirath  etc.  41  200  cbm,  Ver- 
lust 142  290  cbm  (5,69*/,). 

Der  Bustaiid  der  Gasmaschinen  betrug  137  mit  344  PS.;  die 
Zahl  der  Heiz-  und  Kochapparatanlagen  war  980  (776). 

An  Kohlen  wurden  7 434600  kg  vergast,  sowie  an  .stelle  der 
Zusatxkohlen  zur  Carbnration  des  Gase«  9976  kg  907«i9^<*  Benzol 
verwendet  Zur  Dampfkemelfeuening,  sowie  für  die  Ammoniak- 
fabrikallon  und  für  den  Betrieb  der  angrenzenden  Badeballe  worden 
aoAsurdem  1365000  kg  KeMselkoblen  benöthigt.  Die  vergasten 
Kohlen  lieferten  pro  100  kg  = 33,64  cbm  Gas  im  Jahreadareb- 
schnitt. 

Die  Leuchtkraft  de«  Gaaes  wurde  bei  150  1 stündlichem  Con- 
sum  mittels  eines  Berliner  h'ormul  Porzellan- Argandbrenners  be- 
stimmt und  ergab  sich  bei  206  pbotometriseben  Lichtmeetmngen 
ein  HurchsebniU  von  17,3  IK  mit  42  mm  Flammenhöhe. 

Aus  den  vergasten  7 434  600  kg  Kohlen  einachlieMUch  der 
Zusatzkolilen  wurden  ca.  60^*3000  kg  Coke  oder  im  Darcbsc-hnitt 
aas  100  kg  Kohlen  s 68,5  kg  Coke  gewonnen  Die  Retorten- 
Unterfeaerang  der  tiaageneratoröfen,  System  Hannover,  lietrug  im 
Glanzen  1054500  kg  Coke  oder  14,187«  vergasten  Kohlen,  bezw. 
20,707«  produrirten  Coko.  bezw.  auf  100  cbm  Gasproduction 
^ 42,28  kg 

Die  Tbeerproduction  betrug  ca.  399216  kg  oder  aus  100  kg 
vergaster  Kohlen  6,37  7«-  Schwefelaaures  Ammoniak  wurden 
51 660  kg  fabridri.  Die  gewoiinunen  830  cbm  Gaswasser  hatten 


dnrchachniltlich  8*  Beaum4  Gehalt  Aus  100  kg  vergaaicn  Kohlen 
wurden  durcbachoiCtUeb  0,69  kg  schwefelsaures  Auiuioniak  ge 
Wonnen. 

Der  Reingewinn  betrug  M.  97  597,26  (M.  63  469,57),  und  ee 
worden  hiervon  an  die  KAmmereikaase  als  Gewinnanthoil  Mark 
ffi(>84,22  (Bl.  62866,22)  abgeführt,  w&hrend  der  Rest  von  M.  11 913,04 
zur  Abtragong  des  Schnldkapltals  benutzt  wnrde  Die  Absebrei- 
buogen  anf  Gebüude,  Apparate  u.  s.  w.  betragen  auaserdem  Mark 
56126,11  (M.  89371,01)  Es  betrug  somit  der  Bruttogewinn  oder 
Betriebs-UeberHchuas  M 163722,37  (M.  102824,68  im  Vorjahre). 

Mlnoben.  (Wasserversorgung.)  Ueber  ein  Project  zur  Er- 
weiterung der  Miluchener  Waaserveraorgung  wurde  Im  Gemeinde- 
collegium am  17.  November  Ijoratbcn  In  Folge  der  groaaen  Aus- 
dehnung der  Stadt  und  namentlich  der  Bautbitigkeit  in  allen  Btadt- 
theilen  erscheint  es  geboten,  rechtzeitig  Sorge  zu  tragen,  auch  die 
Wasserleitung  entsprechend  zu  orweilern.  Zur  Ausarbeitung  der 
ootbigen  Pltne,  Berechnungen  etc.  wurde  ein  ('redit  von  M.  5000 
l>e  willigt. 

Oaterfell  bei  Esscu.  (Wassergasanstalt.)  Am  25.  Nov. 
wurde  die  neuerbaute  Waasergas-t'entrale  (System  Dellwick-Fleischer) 
ln  Betrieb  gesetzt;  e«  iat  die«  die  erste  .Anlage  in  Deutachhind, 
welche  einen  Ort  mit  reinem  Wassergas  versorgt. 

Pforihehn.  (8 tfldtiaches  Gaswerk)  Dem  Betriebsbericht 
Qbi‘r  das  Jahr  1898  — dem  14.  Jahre  im  stidtiseben  Betrieb  — ent- 
nehmen wir  folgende  Angaben: 


Strassenbeleucbtg. 
Verkauf  zu  16  Pf 
» » 12  > 
Selbetverbraucb 
Verlnat  . . . . 


Gasabgabe. 

1898 

245773  cbm  « 6,85% 
2250919  > =63,68  » 
13876-13  » =33.00  » 
76633  » » 1,80  > 
239032  » = 6.67  » 


1897 

256279 cbm«  6,72®/, 
2043260  » = 63,78  > 

1257530  » =33,09» 

70099  » = 1,84  » 

178832  » - 4,67  » 


4 200000  cbm  = 100*/,  3800000  cbm  = 100®/, 
Nach  Schatzung  zerfallt  daa  12  er -Gas  in 
Koch-  und  Heizgas  . . - i04&45cbm  — 16,76®/, 

Maschiiiengas 473154  > =11,26. 

Schmelz-,  Abtrelb-  u.s.  w.  Gas  209644  » = 4,98» 


1 387  643  cbm 
Das  Beleiichtungfigas  bat  um  I0,16*t'„ 
I0,.34*/,  zugODumniun. 

Vergasangamateri 

1898 

Gewöhnliche  Kohlen  14531800  kg 
Aufbeaaerungakoblen 60000  » 


(rtWUBOK- 

GSHatisRli« 


= 33,00®/,  J 

das  12er-Gas  hat  um 


il. 


1897 

i2685<X10kg 
UOOüO  * 


Aufbeaserungsbenzol 


14581800  kg 
6833  » 


12795000  kg 
6779  . 


Unterfenerung  (sammt  Leerfeuerong). 

<ler  ventubon  KotilsQ  der  eneuirtMi  Cgke 

1898  : 2760000  kg  -*  18,92®/,  » 28,58®/, 

1897  t 224OD0Ü  . = 17,60®/,  — 26,42®/, 

Ausbeute  auf  100kg  Kohlen. 

Oa«  üoke  u.  Cokslüeln  Tbeer  Ani&onlsk  im  WsMor 

1898;  29.59®/,  66,43  kg  795  489  kg  = 5,46  */,  2l  661  kg  = 0,147  •/, 
1897;  29,f>9®/,  66,24  kg  762262  kg  — 5,96*/,'^  19068  kg  = 0,149®/, 
Bid  der  Cokeauslieute  ist  zn  berücksichtigen,  daas  die  meiste 
Coke  in  00  kg  Parthien  ;8acken)  abgegeben  wurde,  dadurch  wird 
ein  gewisser  Procentsatz  eiogewogeo,  um  welchen  das  Ergebnias 
niedriger  erscheint. 

Im  Ketortenhaua 


Ofentss« 

Ketortraiage 

lAdungf>n 

l4uluBK*9'irU'ht 

1898:  3166 

20149 

115174 

126,20  kg 

1897  : 2570 

16142 

94  670 

135,06  > 

- pro  Reiort«  ln  '24  Bul.  |iro  HetUeht  In  12  rUd. 

SchirhtMiZSiü 

1898  : 208,4  cbm 

468,0  cbm 

8977 

1897  : 235.4  » 

631,8 

» 

7145 

Höchste  Gas-Abgaben, 
ln  I atunde  in  34  SUimittri  Io  l Woeb« 

1898  : 2700  cbm  19 100  cbm  117800  cbm 

1897  : 2700  » 17900  » 111300  » 
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Oeffentliche  Beleochtuog. 

lAtcrnaimhl  \'M.'btlftlem«n  iDtHuisrlAtvmen  GliihUcbtUteraeti 

\m:  675  170  2 400 

1807:  625  153  S 50 

kohraetK. 


IJjian'  A«u»CQfii<?fa« 

:(6H7m  16533  qm 


n»«kh( 
1413086  kg 


Ijihall  Mit0«KT  Diirrbni. 

80<3  ebm  168  miu 


RohrbrOche  haben  Rtattgefunden 
1898  18SJ  m«  1895  18M  ' 

in  i.1  ' 11  7 'll  11  Killen  ' 

Coke- Verwendang.  j 

Uoterfeaprung  mit  Lcerfuuerung  . 2760000  kg  » 28, 5H*/,  [ 

Dampfkeaael ; MaBrhinenbetriob.Gaa- 

WA^Mcrverarbeitung,  Heisongen,  | 

Bkiler 420000 

äonatiger  eigener  Bedarf  ....  ü26üü  482600  » »=  4,09  */^ 
Verkauf  and  Vomiih  ...  6416  766  » ac  66,43«/, 

Von  100  kg  Kohlen  66,43*/*  ar  9658  366  kg  — lOO  */. 


Gaa-Meaaer. 

Mieüke  PrtTattxtirtu  ZttMUBraen  bUinn  12  Pf.-r^ 
1898:  6754  279  603^1  2760 

1897  : 4656  312  486K  l<t4A 


Nene  Gaameeaer  gekauft  1287,  auageechieden  40. 

Zunahme  Ahoahui« 


Gasahnehmer  ....  894? 

GaameMwerflamtnoD  . - 42853 

Gaamaachinon  ... 
Maacbiaenpferdekrafte . 634 


82H 

2316 


10 

18 


t 


Von  dom  flnanaellen  Tboil  dea  Bericht««  erwähnen  wir  aui* 
zugBweiae  Folgenden: 

1898  1897 

RQcklagen  a.  Rmeuernngafonda  M.  27  96-3,89  M.  43624^31 

Ablieferung  an  die  Btadtknaae  > I53(K)0,00  > 153000,00 

» tum  Theaterbau  . » 30000,00  » 30000,00 

Netto-Krtrag  M 210  963,89  31  22«3  524,31 

V^reinauDg  und  Abiahlung  . . » 40176,00  » 399(>t,00 

Bratto-Ertrag  M 251 139.K9  M.  266428,31 

Daa  geringere  Erträgniaa  im  Jahre  1)^  gegenäber  dem  eor 
Jthrigi-n  iat  turOckxuführen  auf:  1.  hebere  Kohlenprviae,  2.  habere 
LAhoe  bei  geringurer  Leiatnng,  3.  vermehrte  Auagaben  für  Gaa- 
meaaer  and  deren  ZubebArden. 

Rääteibor|.  (Gaaaoataltsbau)  Die  Stadtverordneten  ge- 
nebmigten  am  14.  November  die  Aufnahme  einer  Anleihe  von 
M.  460  000;  davon  sind  M.  250  UOO  für  den  Ban  der  neuen  Gaa 
aoatalt  heelimmt  (vgl.  dg.  Journ  1899,  Nu.  20,  8.  329j. 

Ulm.  (Elektriaehe  Kraftübertragung.)  Die  Maachineo, 
welche  die  WaMcrkraft  bei  UleRell  tu  Gunaten  dee  Ulmer  Elek- 
tricitäUwerka  auanutaen,  aind  in  Betrieb  geacUt  ond  der  Strom  auf 
der  13  kuj  langen  Leitung  nach  Ulm  Clbertragen  worden.  Die 
Spannung  beträgt  5000  Volt.  a. 

VeiCääCk.  (Gaaantomaten)  Von  den  atädtiaeben  Behörden 
iat  die  EinfOhrung  von  Gaaaotomaten  beachloaaen.  Die  geaammte 
Einrichtung  nebet  Kochern  und  Lampen  wird  vom  Gaawerk  kosten- 
loe  hergeatellt.  Der  Automatengaapreia  einachlieaaHob  der  klietbe 
iat  aof  20  Pf  pro  ebnV  featgeaeUt. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  8aarkohlenpreiae.  Die  kgl.  Berg- 
werkadirecüon  bat  die  VertriigH-Kohlenpreicte  für  die  atsallicben 
Siiargruben  pro  1.  Setueater  1900  um  60  bia  80  Pf.  für  erate  Sorten 
Flaitinikohlen  und  um  50  bia  80  Pf.  für  Kettatückkohlen  pro  Tonne 
erhöbt.  Der  Aufschlag  für  Föwlerkohlen  der  Flamm-  und  p'eit- 
kohleiigruben  lieträgt  rund  90  Pf.,  für  Flamnigriea-Sorten  60  bia 
80  Pf.  und  für  Waacbproducte  4>0  bia  120  Pf  Nacbatehend  die 
iVeiafetttiietanngen  für  die  eiotelnen  Sorten:  F lammkohle n. 
I.  Sorte:  PQUJingen-Luiaenthal  M.  15,20  iletater  Preis  M.  14,501, 
Regien  M.  15,20  M 14,30),  Frie<lHrbathal  M 15.20,  ItzenpUU,  Gottel 
bom,  Von  der  llejdt  und  tirieaborn  M.  14,40  (M.  13,50);  Förder- 
küble:  IteonpHU  abgeniebte  M.  I3,ti0  (M.  12,70),  Qrioabom  al^es. 
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Koblwald  halbgee.  M.  12,60  ;,&L  11,70).  n.  Borte:  Friedrichiibal 
M.  11,40.  Lninentbal  M.  11,00,  GöUelboro  M.  10,20  TU.  Sorte 
Regien  M.  9,40  (M.  8,60),  Göttelborn,  Koblwald,  Grieaburn  U.  8,40 
(M.  7,70).  Waacbprodact« : Lniaenthal  und  Von  der  lleydl  Wärkl 
M.  15  (M.  14,30),  Nuaa  I M 14,60  (M.  13, 80).  LuiaenÜial  Ndm  II 
M.  14  [M.  12,80),  Nusegriea  M 11  (M.  10,30),  Von  der  Heydt  Soai- 
gricfl  M.  11/20  (M.  10,60).  Die  Waacbprotlucte  von  Reden-IueapHu, 
Körnungen  und  Luiaenlhal  aind  50  Pf.  iheurer.  Ungewaacbeae 
IWlocto;  GoUelbom  Würfel  M 14,40  (M.  13,70),  König  Wäriel 
M 15,20  (M.  14,50).  GöUelbom  Num  I M.  12,60  (M  12),  Orieabon 
Nuau  I M.  14  (M  13X  Grieaboro  Nom  11  M.  12,60  11,50).  Fett 

kohlen;  I Borte:  Heiniu,  König  M 15,40  (M.  14,50),  Dodweiler, 
SuUbach,  Aitenwald,  Kamphaoaeo  M-  14,60  ;M.  14),  Maybach,  Brr 
feld  M 14,60  (M,  13,70)  II.  Sorte:  Dudweilor,  Kamphauaen  M.  11,20 
(M.  10,30),  Maybach,  Brefeld  M.  10,40  ;M.  9,60';,  Staub-  u.  Scblamm- 
koblen  M 3,50  (M.  2,60}. 

Vom  engliacben  Markt  berichten  Kittel  & Co.,  Idd.,  Lob- 
don,  unterm  24.  November:  Die  I<age  dee  Yorkahire  Kohlenmarktc« 
Ist  unverändert.  Der  Newcastle  Kubienmarkt  batte  weiter  au-ig«n>ic 
Tendenz;  man  notirte;  Beete  NortbumberLand  Dampfkobten  13  ib, 
beste  Darhatn  tiaakohlen  bia  zu  14  ah , Gaacoke  13  ab.  6 d.  bis 
1-1  ab.  6 4.  pro  Tonne  f.  a.  B-  Auch  am  scboUiecbeii  Kohlemnurlct 
benwebte  grössere  Thätigkeit  und  die  Preise  steigen;  man  noUrte 
Main  10  ah-  3 d-,  FJl  10  ab.  9 d.  bis  11  ab.  6 d.,  Splint  11  ab  pro 
Tonne  f.  a.  B. 

Scbwefelaaurea  Ammoniak.  Ixmdon,  22  November  fetd; 
in  London  11  X 5 ah.,  Hüll  11  X 2 ab.  6 <L  (Jan  Mint  11  X 7 ah.6d), 
[joiib  11  X 2 ab.  6 d-,  Becktoo  11  X (Jan.-März  11  X 7 ah.  6 d), 
Becktoo  tenna  11  X.  — Hamborg,  24.  November:  M.  24  bis  M.  24,40 
pro  100  kg. 

Tbeer.  London,  23.  November:  l'/rt^-  pro  gallon  ss  M.  22,90 
pro  Tonne  (unverändert). 

Theerproducte.  ln  der  letalen  Woche  (23.  November)  «er- 
den am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notirt: 


Benzol  90  er  . . . 

BDftuetM 

NoUniua 

1 Gail.  • ah. 

10  d. 

Uiarecbnuna  ta 
dsaliebe  Prstas 

100  kg  M.  20,84 

ta  4 W«l»« 
vorSr 

M.  2Üfii 

» 60e»  . . . 

* - » 

11  » 

> 22,92 

> 22.se 

Toluol  90*/,  . . . 

» 1 > 

8 » 

> 31,26 

» 31,2S 

Solvent  Napbta  . . 

> 1 » 

8 * 

> 31,3« 

» 30,2f 

Carbolaäare  für  Dee- 
infection  . - . 

> 2 > 

9 • 

I hl 

* 60,5^4 

> 5o,£< 

Creoeot  

> > » 

31- 

> 

> 6,42 

» €.42 

Naphtalin  gepreast . 

1 ton  57  > 

6 > 

It 

> 56.58 

> 51,6$ 

AnUiracen  >A<  . • 

unit 

4 » 

l kg 

» 0,66 

> O.Q 

* >B«  . . 

> 

8 » 

» 

* 0,49 

* 0,42 

Poch 

1 ton  34  * 

6 » 

I 

> 83,95 

. 33,9!> 

Brief-  lind  Kragekasten. 

Motoren  für  kleine  WaaBerversorgongaanlagen. 

Welcher  Pumpmotor  ist  derzeit  wohl  der  geeignetste  fOr 
kleinere  WaseerTeraorgungaanlagen  von  1000  bia  5000  1 Btundeo 
leietnog  und  einer  Förderhöhe  von  10  bte  60  na  für  eolche  Orts, 
wo  weder  Gaa  noch  Elektricität,  noch  sonst  eine  Belriebafcraft, 
noch  Paclibedlenong,  die  auch  au  thener  wäre,  zur  VerfOgooit 
steht.  Möglichst  kleine  WartiingM-  and  Belriebaapeeen  sind  Hanpt- 
beilingong.  Für  kleine  Gemeinden , Ijmdaniagen  etc.,  wekhe 
W'aaaerleitungen  nar  mit  mecbanifrcher  Förderung  errichten  köcncB. 
aber  nicht  in  der  Ijkge  aind,  solche  Pnmpmotore  ansa«oe<ie(<, 
welche  zur  Wartung  Maecbiniaten  oder  sonstige  Fachbe<iisnai)X 
benötbigen,  dabei  auch  nennenawerthe  Betriebskosten,  wie  s 9 
auch  die  Pelm-leum  und  Reniinmotorc  verureaeben  ond  «eid» 
letztere  nach  Erfahrung  dea  Kinaendera,  in  Folge  öfterer  Betfieba 
Störung,  Reparatureo  etc.  stets  zu  Klagen  Anlsaa  geben,  geDCgrs 
kleine  Windmutoren  allein  auch  nicht,  da  mit  diesen  eine  coe- 
tinoiriiebe  Wasserversorgung  nicht  erreichbar  ist,  somit  muM  (tr 
winflatille  Zeiten  für  motoriacbo  Aushilfe  vorgesorgt  werden  Welcbr 
Pumpmotoren  sind  für  solche  Anlagen  als  vortheilbafl  und  ent- 
Bprocliend  za  empfehlen?  Liegen  Erfshruiigeo  mit  HeisfllufuaoWrro 
vor?  welche?  und  wer  ereeugt  solche?  Elnaeoder  bittet  die  Fseb- 
collegen  um  Mittheilungen  ihrer  dieslxuiuglicben  Erfahrungeo  sa 
dieser  Btell«  dareb  «Ije  Redaclion  dea  Juarnate. 


l>mck  «wti  U Oläeubuurc  ta  MSoctiea. 


Digitized  bv 


So.  50. 

'I.  !>*»— Wt’IWi. 
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WASSERVERSORGUNG. 

Organ  dM  Dantiohns  Varaiai  tod  Om-  nnd  WaMerfachmiimeni. 

S*rMfls«b«r  «M 

M 4«r  iOTkjilM4M  aMkabBlt  !• 

T«rta«;  K.  OLOaitSOCBO  I»  I 


hM  AOURNAL  FÜR  GASBEUUCHTUNfi  UND  WASSERVERS0R6UN6 

rnch«lnt  tn  jabrlich  ät  Nutaavra  und  bcrtcht^  •chn<<ll  und  •rwfab|ifL>tid  dl»«r  ftU* 
VorgAn^  Mf  dna  0«tiMc  dt*  Belaaebluoc>ir(M*n*  and  d«r  WiMorvemurKunc. 

Alle  ZiiKbriften,  welcti«  dl«  R«dM<Joo  de«  BUttM  becreffea , «etdeo  erbetea 
unter  der  Adraao  dM  Hereuecebm,  ftof.  Or.  H.  BUKTB  Is  KArttrtttl«  L B.. 
Nowacfce-Aolage  lA 

JOURNAL  FÜR  SASSEUUCHTURO  UND  WASSERVER80RRUN8 

kA&n  durch  den  Bachhandel  lum  Prda«  roQ  M.  30  fUr  den  iAbrctnc  tiMOgnn 
werdMSi  bei  dtreciem  Besui«  datcb  dl«  i*onamt«r  Deuuchlnod«  und  dM  Au^ 
lande«  oder  durch  die  untemlchnote  Verta^rtKichliaDiUunc  wird  ein  Purtosuacfalif 
erhoben 


_ . n denen  xneor  «In  Probe-Exempter  eltmeeiidoa  IM,  werden  neeh 
TMelnbenmf  bidirenift. 

Alle  ZuAChilflen,  welche  die  CxpcdUion  b«<w.  den  AnnoaeentheU  Am  Bleitee 
hetreffon.  werden  unter  Adreeee  der  nntereetebneten  VerUcsbuchhendlanr  erbeteo. 

VerUcnbuohhuuUtUkc  eon  &.  OLDBNBOUBO  la  hcannhea 
OlOekabMe  IL 


Der  wsitM  HeeekU«  ae  Kaadiflateni  itd  Crlltdera  der  SawUhllefeVAmnta 
ud  Nelae  Bealehai^a  tni  Olinikarper  m Letebtcai.  Von  Or.  C.  Kiillng. 
8 841. 

Verhandlufte  der  XXXIX.  JabreeTeraaaalaBir  4m  beiteehei  Verelae  rea  fia^  ud 
WaeiarnelialBMra  la  r«e»«l  1WI.  8.  ma 
Bcaerkuffea  tber  dea  grirrBn'inlK«a  8Uad  der  AnijIeabeleKklaag.  Karr 

I>lrector  L.  KorllBic,  HaiiDorcr. 

lAeMhIhrafI  aad  Llehtbrbedca  Karelllekti.  Von  Dr.  H.  Suote  n Dr  P Bltaer. 
Karlemh«  iSclUun  von  A 8M.)  8 M8. 

Die  Vcti^aeenaf  dar  ABrterdaafr  Dla«e-Wa»MrUlt«BC-  8 »ftk 
Llteralar.  Neu«  Bfleher.  B.  S54. 

Neaa  Pataata.  & UA. 


PatentaDBielduoxeo.  — Zurücknahme  von  ibtentannuildanun.  — Patantertbef* 
lunaeD-  — Aetideruiuren  In  der  Pemon  de«  Inhaber«.  — PatenteriOMhoozen 
Oebrauebamuater.  BlnlraKaojren.  VerlAn«cr»Df  der  SchntafriNt. 

Aantra  ata  dea  Patmtaakriltra.  8 SK 

PeietAdiaa.  8 86T. 

SuUcUach«  aad  lauf!«»«  ■Itlhelliara.  A »7 

Berlin.  All^emeto«  KlektrlrtUU-OMallucluift.  — BUa  liOt  BblDBM,  WaJtMr- 
▼eraorgtma.  — Htldeabelm,  W*iw«rwerk  — Lelpila,  WaMcrwerk.  — 
Ladeaeelield,  Stadt  und  <>aiif«MA|Uebart  — Memel,  <Jaaaii»talt.  — 
Ronorbarg,  Ankanf  der  <>««anAialt  — SakarrhauteD,  SebweLaerbtehe 
naagewilUcbaft  — Sohwerln,  Neue  Waaaerpumpoiaechlne  Vegeaaok, 
Vollendung  de«  neuen  caeU'hkltan  — Wdrabnrg,  a«uuiem«ten. 

Harkthartekt.  S.  Sdo  — Erter*  and  Pragekaetca.  A MO. 


Der  weisee  Beschlag  an  Rauchlhngern  und 
Cylindern  der  Oasglflhlicht-Apparate  und 
seine  Beziehungen  zum  GlOhkdrper  und  Leuchtgas. 

Von  Dr.  C.  KUMdk. 

Die  genaue  Untersuchung  und  KenntniBs  der  Zusammen- 
setzung des  »Schmutzes«,  der  sich  unter  den  kleinen  Glocken 
(Rauchfängem),  beeondere  unter  den  metallenen  der  Lyren  etc. 
und  an  der  Innenwand  der  Cylinder  nach  längerem  Gebrauch 
der  (raaglUhlichtapparato  findet,  mag  Manchem  wenig  wichtig 
erBcheinen.  Aber  den  Lesern  dieses  Jounialn,  welche  ein  be- 
euindereti,  wenn  nicht  ihr  Hauptinteresse  am  Qasgldhlicht 
haben,  werden  die  Kt-sultate  der  chemischen  Untersuchung 
von  Allem,  was  mit  Gaaglühlicht  zusammenhängt,  selbst  von 
dem  dabei  auftretenden  »Schmutz«  geadse  willkommen  sein. 

In  der  Literatur  habe  ich  über  den  In  Rede  stehenden 
Gegenstand  auseer  einer  Arbeit  von  Friwuznikd)  welche  sich 
auf  den  Salzbeschlog  an  Laboratoriumswasaerbödera  bezieht 
und  auf  welche  ich  weiter  unten  zurückkomme,  nichts  ge- 
funden. 

Das  Material  für  die  Analyse  wurde  durch  Abkratzen  der 
unteren  Seite  der  kleinen  kupfernen  Glocken  (Rauchfängem) 
gewonnen,  welche  in  der  Spitze  der  Lyren  etwa  15—20  cm 
über  dem  Gasgldhlicht-Uylinder  frei  hängen.  Die  höchste 
Ausbeute  an  einer  Glocke  war  ein  halbes  Graium.  Da  inan 
kaum  eine  Glocke,  welche  längere  Zeit  im  Gebrauch  gewesen 
iat,  ohne  den  Beschlag  findet,  »o  hat  es  keine  Schwierigkeit, 
(las  Analyscn-Material  in  genügender  Menge  zu  l>eschaflen. 
Der  Beschlag  ^at  gewöhnlich  eine  schmutzig  welsau,  oft  auch 
eine  rein  weissc  Farbe  mit  einem  zarten  Stich  ins  Blaue.  Er 
lässt  sich  sehr  leicht  abkratMm,  freilich  nicht  ohne  dass 
schwarze  Schüppchen  von  Kupferoxyd,  welches  sich  an  der 
reinen  kupfernen  Oberfläche  der  Glocken  beim  KrbiUen  durch 
die  VerbrennungBgase  sehr  schnell  bildet,  zu  gleicher  Zeit  mit 
weggenummen  werden.  Unter  dem  Mikroskope  sind  keine 
Flächen  oder  Kanten,  die  auf  Krystalle  deuten,  noch  ist  irgend 
welche  KryHtallbiatiün.«tendenz  sichtbar;  die  Masse  ist  amorph. 
Im  Giühröbrcben  erhitzt,  gibt  die  Substanz  Wasser,  dabei 
verwandelt  sich  die  bläuliche  Farbe  in  Grau,  welches  bei 
weiterem  stärkeren  Erhitzen,  wälirend  Bich  weisse,  stechende 


Dämpfe  entwickeln,  in  Braun  und  uchUeaslich  in  Schwarz 
Üliergebt  Mit  Soda  gemengt  und  auf  Kohle  mit  der  Re>«luc- 
lioneflamrae  eine«  Lothrohrea  behandelt,  erliält  man  ein  rothes 
ductile«  Korn  ohne  Beechlag:  Kupfer. 

Die  Analyse  ergab: 


Unlöslich 
in  Wasser 


l«öalicb 
in  Wasser 


(0,30  KioscUiHUre 
0,21  Eisenoxyd 
\ 0,55  Edelerden 

I 8,90  Kupferoxyd  ySchuppen) 
0.B3  Edelerden 
90,76  Schwefelsäure 
28,70  Kupfvroxyd 
0.76  Kalk 
0,28  Magnesia 
28,03  Wasser 
99,32. 


Es  sei  gestattet,  den  Gang  der  Untersuchung  kurz  anzu- 
geben. Die  Substanz  wurde  mit  siedendem,  deelUlirten  Wasser 
ül>ergOBsen  und  das  Unlösliche  filtrirt,  der  Rückstand  sodann 
mit  verdünnter  Salzsäure  b<‘han<lelt,  wobei  die  kicineii, 
schwarzen  Schuppen  von  Kupferoxyd  leicht  ln  Lösung  gingen. 
Das  hierbei  Unlösliche  wurde  mit  saurem  schwefelsauren  Kali 
geschmolzen,  in  salzsäurehaltigeni  Wasser  gelöst  und  nbge- 
dampft,  Kieselsäure  abgeschieden  und  filtriil  In  dur  sauren 
Lösung  wurden  Eisenoxyd  und  Edelerden  getrennt  durch 
Fällung  der  l^etiteren  als  Oxalate.  — In  einem  Theile  der 
wässrigen  Lösung  der  Substanz  wurde  nach  Ansäuern  mit 
Salzsäure  ilas  Kupfer  durch  .SchwefelwaMeratofl  beseitigt,  im 
Filtrat  nach  Verjagen  des  SchwefelwasserstoSes  und  Zu- 
fügen  von  Salmiak  wurden  die  EMele^^en  durch  Ammoniak 
gefälU,  abfiltrirt  und  identificirt  mit  Hilfe  von  Oxalsäimi; 
im  Filtrat  wurde  Kalk  mit  Ammonoxalat  und  darnach  Mag- 
nesia durch  Ammonphosphat  niedergeschlagen.  In  einem 
anderen  Theile  der  wässrigen  Lösung  wurde  die  Schwefel- 
säure in  gewöhnlicher  Welse  als  Raryumsulfat  gefällt  und  ge- 
wogen. Das  Wasser  wurde  bei  einer  Temperatur  von  etwas 
über  2000  bestimmt. 

Der  weisse  Beschlag  an  Glascylindem  und  porzella 
n 0 n e n Rauchfängem  hat,  wenn  ich  von  Spuren  durch  Nessler’a 
Reagens  nachweisbaren  Ammoniaks  alieehe,  immer  nur  Schwefel- 
säure ergeben.  Ich  erhielt  in  einem  Falle  durch  Abspülen  mit 
heissem  Wasser  und  Titration  mit  Vi«  Normal-Natron  6,84  mg 


i)  De.  Joara.  1898.  8.  71. 
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SchwefolHäurc,  entaprcohcud  12,40  mg  NatronBiüf&t;  beim  Ab- 
dampfen erhielt  ich  12,5  mg  Natronsulfat.  Der  Beschlag  bestand 
somit  aus  reiner  SdiTrefebuiure.  In  allen  Fallen  liees  sich  der 
»SchinuU«  an  Glascylindem  durch  heiseee  Wasser  entfernen 
und  darin  freie  Schwefelsäure  nachweisen,  in  einigen  freilich, 
wo  es  sich  um  Corrosionen  des  Glases,  um  Tausende  von 
mikroskopisch  kloineu  Rissen  handelte,  war  eine  Reinigung 
selbstverständlich  nicht  möglich,  Schwefelsäure  war  aber  immer 
naebzuweisen.  Ich  zweifle  nicht,  dass  bei  dieser  Schwefel- 
säure an  Cylindern  und  porzellanenen  KauchCingerü  auch 
ausserordeiiülcli  geringe  Mengen  von  anderen  Dingen,  t.  B. 
Kalk  und  Magnesia  sowie  Kieeelsäure  vorhanden  sind,  doch 
habe  ich  diese  Körper  nicht  nachweisen  können;  Spuren  von 
Ammoniak  zeigten  sich  aber  bei  der  Prüfung  mit  Nessler's 
Reagens. 

Aue  der  Analyse  geht  hervor,  da.««  der  Koechlag  an  den 
kupfernen  Rauchigem  im  Wesentlichen  aus  schwefel- 
saurem  Kupfer  (Kupfervitriol)  besteht.  Die  Kiesebiäure 
wird  ihren  Urspning  in  Staubpartikelchen  haben,  welche  nach 
Passiren  der  Flamme  verascht  unter  der  Glocke  sich  ansetzen, 
das  Eisenoxyd  wird  theils  in  derselben  Weise  entstanden, 
theils  in  mechanischer  Weise  durch  den  Strom  der  Gase  vom 
eisernen  (iluhkörperträger  nach  oben  gerissen  worden  sein. 
Die  Kupferoxydschuppen  bilden  sich  an  der  metallenen  Flache 
sehr  schnell,  sobald  die  heissen  Gase  die  Glocke  erwärmen, 
die  Gegenwart  des  Kupferoxyda  im  ii^ichen  und  unlöslichen 
'Plieile  des  Beschlages  ist  damit  erklärt.  Was  den  Kalk  an- 
belangt,  so  habe  ich  in  jedem  Thomitrat  des  Handels  den- 
selben nachweisen  können,  ich  fan<l  von  geringen,  quantitativ 
nicht  zu  U'sümraenden  Spuren  bis  0,10*'/o,  von  Magnesia 
immer  nur  Spuren.  Der  analysirte  Beschiß  war  indessen 
über  Glükörpem  entstanden,  zu  deren  Kopfstärkung  Magneeia 
mit  verwendet  war.  Ueber  die  Herkunft  von  Kalk  — auch 
im  Staub  vorhanden  — und  Magnesia  kann  somit  kein  Zweifel 
mehr  bestehen,  sie  werden  bei  der  hohen  FlaronientcmperaUir 
aus  dem  Glühkörper  sich  verflüchtigt  und  unter  der  Glocke 
wiciler  aligoeetzt  haben,  bezw.  aus  dom  die  Flammen  pas- 
sirenden  Staub  sich  gebildet  haben. 

Der  (behalt  des  Beschlages  an  Edelerden  wird  weiter 
nioht  befremden,  wenn  man  an  den  aschigen,  wenig  cohärenten 
Charakter  des  Glühkörpers,  besonders  des  schlecht  gehärteten, 
und  an  den  ntarkim  Gasstrom,  der  hindurchzieht,  denkt.  Ge- 
ringe Mengen  können  beim  Anzünden,  das  immer  mit  einer 
grösseren  oder  kleineren  Erschütterung  verbunden  ist,  vom 
Glühkörper,  zumal  vom  schlecht  gehärteten,  durch  den  Gas- 
strom nach  oben  geführt  werden.  Wäre  nun  die  Ansicht 
derer  richtig,  die  da  glauben,  dass  das  Ceroxyd  wesentlich 
schneller  sich  verflüchtige  als  Thoroxyd  — eine  Ansicht, 
welcher  man  viel  in  England,  aber  auch  in  Deutschland  be- 
gegnet — so  müssten  die  Edelcrden  in  dom  Beschläge  vor- 
nehmlich aus  Cer  bestehen,  denn  alles  Flüchtige,  Verdampf 
l>are,  das  mit  dem  Glühkörper  in  Verbindung  gebracht  wird, 
selbst  Platin,  findet  sich  in  dem  Beschläge  unter  dem  Hauch- 
fdnger  wieder.  Allein  ich  erhielt  bei  der  Untersuchung  der 
E<ie]erden,  die  ich  aus  dem  Besc'hlage  sammelte,  durch  das 
für  Cer  sehr  eropündUche  WasserstofTHUperoxvd  nicht  mehr 
Färbung,  als  unter  Verwendung  der  gleichen  Menge  frischen 
<Höhköq)ennaU!rial«;  ebensowenig  konnte  ich  durch  Her- 
stellung eines  tStmmpfes  unter  ZuÜiat  der  hundertfaclicp  Menge 
au  Thor,  die  geringste  Lichteriiölmng  im  Vergleich  mit  einem 
Glühkörper  ans  reinem  'Fhoroxyd  bezw.  aus  Thoriunjoxyd, 
dem  Vi«"/s  Ctjroxyd  zugosetzt  war,  wahmehmen.  Bestanden 
nämlich  meiner  Vermuthung  cntspn-chend  die  Kdelenien  aus 
99%  Thowxyd  und  1%  Ccroxyd,  das  heisst  aus  mecbanifK-h 
nach  obam  gerissenem  Glühkörpermaterial,  so  entliielt  bei  der 
Zufuhr  von  Thorium  in  der  hundertfachen  Meng«  die  neue 
Misohuug  nur  Vioo%  Die  photometrischen  Measungen 

ergaben ; 
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nach  10  Mio. 

8,8  . 

9,2  . 

7.8  . 

nach  7i  8td 

7.1  . 
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Aus  dieser  kleinen  Tabelle  ergibt  sieb,  dass  ein  Unter 
schied  in  der  lyichteraission  l)ei  den  drei  Glülikörpeni 
nicht  vorhanden  ist  Die  Edelerden  des  Beschlages  bestände:: 
folglich  nicht  aus  reinem  Ceroxyd,  denn  sonst  hätte  der  Glüh 
körper  No.  3 mindestens  60 IK  ergeljen,  auch  nicht  zum 
grossen  Theil  aus  Or,  denn  sonst  hätte  eine  Lichtstärke 
zwischen  10  und  60  HC  beobachtet  werden  müssen.  Die  Edd 
erden  des  Beschläge«  haben  eben  nicht  mehr  Cer  enthalUtn 
als  der  Glühkörper  sell*st  I>eider  standen  mir  iui  Gaimti 
nur  86  mg  Edelerden  aus  Beschlag  zu  (5ebote,  eine  Mengt-, 
die  sehr  wohl  genügt  zur  Herstellung  von  einigen  Glühkörpern, 
wenn  man  die  hundertfache  Menge  Thor  hinzufügt  nkhi 
aber  für  sich  allein;  im  letzteren  Falle  wünic  ich  aller  Wahr- 
MÜieinlichkeit  nach  einen  gewöhnlichen  Glühkörper  von  der 
gewöhnlichen  Lichtstärke  erhalten  haben. 

Das  Material  der  oben  mitgcüieilten  Analyse  war  in 
Delstern  i/W.  gewonnen  worden;  ich  gebe  nun  das  Ib^ultat 
einer  zweiten  Analyse,  zu  der  djis  Material  in  Düsseldorf  g« 
Wonnen  war: 

Unlöslich 
in  Wasser 


Löslich 
in  Wasser 


98,96. 


10,61  Kieeelsänre 
0,61  Eisenoxyd 

(Spur  E«lelerden 

2,16  Kupferuxyd  (Schuppen) 
0 EdeleKlen 
30,48  S^-hwcfuIsäurc 
31,45  Kupferoxyd 
0,56  Eisenoxyd 
0.70  Kalk 
0,15  Magnesia 
32.02  Wasser 


ln  dem  wasserlöslichen  Theile  des  Beschlages  war  kein« 
Spur  von  Edelerden  zu  entdecken,  im  unlöslichen  TTieile  « 
hielt  ich  beim  Wiederauflösen  des  Ammuniaknicdentchlagn 
(Eisenoxyd)  und  V'crselxen  der  schwachsauren  l^ösuiig  mit 
Oxabäure  erst  nach  längerem  Stehen  einen  geringen  quanti 
tativ  kaum  bestimmbaren  Bodensatz  von  flockiger  Beschaffftv 
heit  Wenn  ich  von  dieser  ausserordentlich  geringen  Spar 
al«che,  BO  haben  rieh  demnach  in  dem  Düsseldorfer  Beschlag 
Edelerden  nicht  gefunden.  Wird  man  angesichts  dieser  Am 
lysen,  besonder«  derjenigen  d«j  Düsseldorfer  Beschlages,  noch 
an  Verflüchtigung  der  Edelerdcn  oder  an  grössere  Flüchtig 
keit  des  Ceroxyde«  vor  dem  'Fhoroxyde  glauben? 

Auch  der  Schwefelsäure  mik^hte  ich  einen  besondenn 
Absatz  widmen.  Die  Thorpräparato  des  Handels,  welche  für 
die  (tlühkörperfabrikation  verwendet  werden,  .enthielten  bis 
vor  Kurzem  stets  lictiächUichc  Mengen  von  Schwefelsäure.  Io 
den  Jahren  1896  und  97  constatirte  ich  als  niodrigrten  Gehalt 
1,1%  und  ob  höchsten  8,9%.  Auch  die  heute  im  Handel 
l>efmdljchen  Präparate  von  Thoraitral  enthalten  mcirtew- 
nicht  alle,  noch  geringe  Mengen  von  St^hwefelsäure.  Im  Cer- 
nitrat  habe  ich  nie  .SchwefelBäure  gefunden,  nicht  in 

einem  aus  1894  slaronienden,  mit  anderen  Edelerden  stark  ver- 
unreinigten  Präparat.  DerGj^dank«,  daas  der  Beschlag  an  den 
Cylimlem  cle.  von  der  SchwefeUäure  des  Thomitrala  herruhrv. 
liegt  sehr  nahe.  Thatsaohlich  herrscht  diese  Ansicht  bei  vielen 
Fachleuten,  auch  bei  solcher»,  die  sich  speciell  mit  Ga^öb- 
licht  und  der  Herstelluitg  der  dazu  gebrauchten  ebemiaebra 
Präparate  befassen.  Verdächtig  war  mir  die«e  Ansicht  immer 


C.giliZeC  by 


Ho.  50. 


Journal  ftlr  Qaabolenchtnng  und  Wasserversorgung  XLII.  Jahrg 


»43 


Schwefelsäure  oufzusammelD  als  die  jM>rxeIlanene : die  Kupfer- 
oxydacbicht,  die  eich  sofort  beim  Erwärmeu  bildet,  ist  im 
Staude,  wie  I*latin,  die  Dämpfe  von  schwefliger  Säure  hoher 
zu  oxydiren  und  die  so  gebildete  Schwefelsäure  dann  als 
Kupfersulfat  festzuhaltcn.  Ob  und  welchen  Anüieü  das 
Ceroxyd  des  Thor-Cer  Strumpfes  an  der  Oxydation  der  schwef* 
ligen  Säure  l»esw.  den  Schwefels  tu  Schwefelsäure  nimmt, 
lässt  sich  aus  den  geringen,  an  den  porzellanenen  Glcn^ken 
und  an  Glascylindem,  bei  denen  die  störende  'fhatigkeit  des 
Kupferoxyds  ausgeschlossen  wer,  gefundenen  Mengen  Schwefel- 
säure nicht  sagen. 

Jedenfalls  steht  soticI  fest,  dass  der  Glühkörper  wegen 
des  Schwefelsäuregehaltes  des  Thomitmts  keinen  Antheü  hat 
an  der  Bildung  des  Beschlages  und  dass  nur  die  geringe,  im 
l^uohtgas  entlioltene  Spur  Schwefel  die  Ursache  der  Beschlag- 
bildung ist  In  dem  von  mir  wiederholt  untersuchten  Leucht- 
gas fand  ich  keine  Spur  Schwefelwasserstoff,  wohl  aber  im 
Durchschnitt  7,5  mgr  sogenannten  Gesammtscbwefel  pro  100 1 
(tbs.  WcMin  man  bedenkt,  dass  ich  im  besten  Falle,  l>eim 
Thor-Cer  Strumpf,  unter  der  kupfemen  Glocke  nur  0,292  mg  : 

Schwefelsäure  = 0,116  mg  Schwefel  pro  100  1 Gas  gefunden 
habe,  so  ergibt  sich,  dass  nur  1,5%  des  Gesammtschwefels  J0($^ 
des  Ix-uchtgases  im  Beschlag  wiedergefunden  wunlo. 

Priwoznik  hat  aus  seinen  Versuchen  gefolgert,  dass  weder 
leuchtende  noch  nicht  leuchtende  Steinkohiengasflammen  un-  * 
gebundene  Schwefelsäure  entwickeln ; die  geringen,  von  mir 
gefundenen  Mengen  freier  Schwefelsäure  an  porzellanenen 
Rauch&ngem  und  Glaacylindem  der  Gasglühlichtapparate  ge- 
ölten nicht,  um  Priwoznik's  Schlussfolgerung  zu  entkräften, 
denn  jede  Berührung  der  Abgase  oder  auch  der  Flamme 
selbst  mit  Kupfer  oder  Messing  muss,  sobald  sich  Kupfer- 
oxyd gebildet,  Schwefelsäure  erzeugen.  Ich  behalte  mir  vor, 
die  Frage  durch  Untersuchung  der  gesammten  Abgase  unter 
Verwendung  metallfreier  Apparate  zu  entscheiden.  Dann  wird 
sich  auch  zeigen,  ob  — wie  ich  cs  vermnthe  — das  Ceroxyd 
des  Glühkörpers  seine  intensive  Oxydationsarbeit  auch  auf 
den  Schwefel  des  Leuchtgases  ausdehnt. 
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darum,  weil  an  den  Glocken  der  Lyren  sowie  an  den  Cylin- 
dem  sich  so  viel  Beschlag  findet,  jedenfalls  mehr,  als  ein 
Glühkörper  aus  Mihwefelsäurereichstem  Tbomitnit  liefern 
kann.  Selbst  bei  dem  Höchstgehalt  von  3,9%  Bchwefelsäuro 
kann  ein  Glühkörper  immer  nur  im  beeten  Falle  39  mg 
SchwefelMure  aufweisen,  dabei  ist  vorausgesetxt,  dass  durch 
das  Vemachen  des  Strumpfes  und  Härten  des  Glühkörpers 
keine  Schwefolaäare  verloren  geht  ln  einem  Falle,  l>ei  dem 
ich  fast  VzK  = ca.  500  mgr  Beschlag  — entsprechend  ca- 
löO  mg  Schwefelsäure  — von  einer  kupfemen  Glocke  ab- 
kratzt«, waren  nachweislich  nur  zwei  Glühkörper  verbraucht, 
mithin  75  mg  Schwefelsäure  pro  Glühkörper  geerntet  worden. 
Dabei  ist  zu  bedenken,  dass  nur  ein  Theil  der  mit  den  Ver- 
brennungsgasen  nach  oben  geworfenen  Schwefelsäure  von  der 
kupfernen  Glocke  l>ezw.  dem  Glascylinder  als  Beschlag  aufge- 
fangen wird.  Die  Schwefelsäun^  des  Thomitrats  kann  folg- 
lich den  Beschlag  nicht,  wenigstens  nicht  allein,  geliefert 
haben.  Um  zu  untersuchen,  ob  diese  Schwefelsäure  des  Thur- 
nitrats  üb<'rhaupt  Theil  hat  an  der  Bthlung  des  Bcsohlagos, 
habe  ich  8trümpfc  hergcstellt  aus  jenem  Tliomitrat  mit  3,9% 
Schwefelsäure,  ln  einem  veraschten,  aber  noch  nicht  ge- 
härteten Glühkörper  waren  geringe  Mengen  von  Schwefel- 
säure, quantitativ  vielleicht  eben  noch  bfwtimrobar,  vorhanden. 
In  einem  zweiten  voraachton  und  V4  Minute  bei  Pressgas  aus 
geglühten  Glühkörper  waren  nur  noch  schwache  Sparen  zu 
entdecken ; in  einem  dritten  Glühkörper  aus  demselben  Thor- 
nitrat,  der  etwa  zwei  Minuten  ausgeglüht,  also  so  behandelt 
war,  wie  es  in  der  Praxis  geschieht,  war  keine  Spur  von 
SchwefelÄure  mehr  zu  finden.  Und  ist  in  Glühkörpern  aus 
schwefelsäurereichem  Thomitrat  keine  Schwefelsäure  zu  Anden, 
so  wird  in  anderen  erst  recht  nicht«  zu  finden  sein,  in  Glüh- 
körpern aus  dem  Thomitrat,  wie  es  beute  im  Handel  ist, 
gaiu  gewiss  nicht.  Daraus  ergibt  sich,  dass  die 
Schwefelsäure  des  Thornitrats  keinen  Antheil 
hat  an  der  Bildung  des  weissen  Beschlages. 

ln  der  folgenden  kleinen  Tabelle  sind  die  Mengen  von 
Schwefelsäure,  welche  sich  nach  100  Stunden  Brenndauer  bei 
40  mm  Druck  bei  den  verechiedenen  Brennern  an  der  kupfernen 
Glocke  ein  und  derselben  Lyra  als  Kupfersulfat  fanden,  pro 
100  1 stündlichem  (.Tasconsum  lierechnet  und  zusamraen- 
geatellt: 
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Man  sieht,  dass  bei  ollen  Apparaten,  bei  denen  die  Ver- 
brennungsgase dtirt'h  einen  Cyltnder  gerade  auf  die  kupferne 
Glocke  in  der  Spitze  der  I..yra  dirigirt  werdqu,  d.  h.  beim 
Argandbrenner  imd  bei  dem  Gasglühlichtapparat,  sei  es  ohne 
Strumpf,  sei  es  mit  Thor-Strumpf  oder  Thor-Cer  Strumpf,  fast 
gleiche  Mengen  von  Schwefelsäure  unter  der  kupfemen  Glocke 
sich  sammeln.  Die  absoluten  Mengen  waren  freilich  nicht 
gleich,  da  der  Argandbrenner  160  1 (Jas  pro  Stunde  und  der 
Gasglühlichtapparat  100  1 consumirte ; der  Schnittbrenner  ver- 
brauchte 220  1. 

Ersetzt  man  die  kupferne  (Tlocke  in  der  Spitz«  der  L>ts 
durch  eine  porzellanene,  welche  frei  von  Metalltbeilen  ist,  so 
findet  man  sowohl  beim  reinen  Thurstmmpf  als  auch  beim 
Thor  Cer-Strumpf  nach  100  Stunden  Brenndauer  nur  ganz  ge- 
ringe Mengen.  3 — 4 mg,  von  Schwefelsäure.  Die  nichtieiUimle 
Porzellanglocke  wird  so  heiss,  dass  sich  die  Säurodämpfo 
«larmn  nicht  condensiren  können,  wälvrend  die  kupferne  Glocke 
wegen  der  Wärmeableitung  stets  weniger  heiss  ist  Die  kupferne 
Glocke  vermag  aber  noch  aus  einem  andern  Grunde  mehr 


Bemerkungen  tther  den  gegenwärtigen  SUnd  der 
Aeetylenbelcnehtung. 

Herr  Director  L.  Korting,  Uaooover. 

Meine  Herren!  Als  vor  einigen  Jahren  das  Acetylen  in 
die  Reihe  der  Lichtspender  eintrat  neben  Potroleum,  Ijcucht- 
gas  und  Elektricität,  schien  es,  als  ob  es  mit  seiner  blendenden 
Helligkeit  und  der  einfachen  Art  seiner  Herstellung  ein  ganz 
gefährlicher  Concurrent  für  die  Gasbeleuchtung  werden  konnte, 
und  mancher  Gasfachmann  liat  schon  mit  Besoi^ias  in  die 
Zukunft  seiner  Anstalt  gesehen.  Die  grossen  Erwartungen 
haben  sich  inzwischen  nicht  erfüllt.  Im  Allgemeinen  kann 
man  sagen:  Wo  1/cuchtgas  eingefnhrt  ist,  kann  Acetylen  nicht 
coneurriren,  aber  es  bleibt  immer  eine  wichtige  Frage,  wo  ist 
es  vorthcilhaft , Leuchtgas  einzuführeu,  wo  wird  es  vortbeil- 
hafter,  eine  Acetylenanlage  zu  machen.  — Die  Acetylen» 
Industiie  ist  so  weit  gediehen,  das«  sie  sich  mit  Sicherheit  an 
ghisscre  Untentchmungen,  un  Krieuchtuiig  ganzer  Städte  wagen 
kann,  und  ich  meine,  dass  es  für  uns  Gastechniker  interessant 
ist,  zu  sehen,  wie  diese  junge  S<rhweetcrindustrie  ihre  Aufgabe 
löst,  welch**  Fortaebritt«  sie  in  der  kurzen  Zeit  ihre«  Bestehens 
geiiuu'^ht  hat.  l*di  Hpreclie  natürlich  nicht  als  Fachtnann,  als 
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Acetyleniker  von  praktiächer  Erfolming,  sondern  ich  muss 
mich  aui  das  l>cschränk6n , was  die  Fachlitteratur  bietet  und 
notbwendige  Ergänzungen  erbitten. 

Wie  haben  sieh  die  Zeiten  seit  dem  Anfänge  dieses  Jahr- 
hunderts geändert,  ats  die  Gaserlcuchtung  erfunden  wurde. 
Ueber  20  Jahre  blieb  sie  auf  England  be«ohninkt,  dann  fand 
sie  lnnguRT»  Verbreitung  auf  dem  Continonte,  und  erst  unserer 
Zeit  sind  wesentliche  Fortschritte  in  Fabrikation  und  An~ 
Wendung  gelungen.  Wie  anders  Elektricität  und  Acetylen  in 
unserer  Zeit  der  voigeschrittenen  Technik  und  Chemie,  der 
technischen  Hochschulen  und  gelehrten  Professoren.  Tausend 
her\‘orragend  gebildete  und  kluge  Köpfe  bemächtigen  sich 
des  neuen  Gedankens  und  im  Umsehen  reiht  sich  Entdeckung 
an  Entdeckung,  Erfindung  an  Erfindung,  Dass  dazwischen 
auch  manche  Erfindungen  mit  durchlaufen,  die  besser  das 
Gebeimniss  des  jungen  Erfinders  geblieben  wären,  ist  nicht 
zu  verwundern,  und  über  diese  Unberufenen  ist  viel  Klage 
in  den  Reihen  der  Fachleute  >—  aber  auch  die  Fachleute 
selbst  sind  sich  über  manche  Sachen  noch  nicht  klar  und 
suchen  und  sichten  nach  Kräften ; man  möge  es  mir  deshalb 
verzeihen,  wenn  ich  mir  möglichst  wenig  Urtheil  erlaube  und 
nur  in  kurzen  Worten  einen  ß^riff  davon  zu  geben  suche, 
was  auf  diesem  Gebiet  geleistet  w'orden  ist 

Der  Stoff,  aus  dem  man  Acetylen  auf  bequeme  Weise 
darstellt,  ist  bekanntlicii  Calcium  Carbid,  das  ist  eine  chemische 
Verbindung  von  Kohlenstoff  mit  Calcium.  Diese  Beiden  ver- 
binden sich  nur,  wenn  sie  sehr  heiss  zu  einander  in  Liebe 
gerathen;  nur  die  stärkste  Hitze,  die  wir  erzeugen  können, 
die  des  elektrischen  Ofens,  vermag  sie  zu  vereinigen.  Leider 
findet  man  weder  Calcium  noch  Kohlenstoff  in  reinem  Zu- 
stande, Schwefel,  Phosphor  und  Stickstoff  sind  auch  in  den 
reinsten  Rohstoffen  vorhanden  und  verunreinigen  nachher 
das  Acetylen  als  Schwefelwasserstoff,  Ammoniak  und  Phosphor* 
Wasserstoff.  Zunächst  ist  also  die  Aufgabe,  mißlichst  reine 
Kohle  and  möglichst  reinen  Kalkstein  herheizuschaffen.  Die 
einen  terkleinoro  dieses  Material  gröblich  mittels  ein»  Ihicken- 
brechers,  weil  sic  sagen,  dass  es  nicht  zu  fein  sein  dürfe,  die 
Andern  nehmen,  um  es  recht  fein  zu  bekommen,  einen 
Kollergang,  eine  Kugelmühle  oder  dergL 

Von  der  Construction  des  Ofens  hängt  es  nun  aber  ab, 
ob  das  gewonnene  Carbid  eine  gleichmässige,  gute  Beschaffen- 
heit zeigt  oder  nicht,  ob  es  hart  und  fest  ist  mit  deutlich 
krystallinischem  Bruche  und  theoretisch  349  1,  praktisch 
300  bis  320 1 Acct}'len  aus  dem  kg  erzeugt,  oder  ob  es  grau 
und  poröe  erscheint  und  in  der  Ausbeute  auf  230  bis  260 1 pro 
kg  heruntergeht.  — Die  Herstellung  erschien  zuerst  so  leicht, 
denn  es  gibt  nichts  einfacheres  als  einen  elektrischen  Ofen 
(Fig.  594).  Aus  Chamottesteinen  oder  Kalkstein  stellt  man 
eine  Höhlung  her,  die  man  mit  Kohle  oder  Magnesia  aus- 
kleidet, und  in  welche  man  zwei  Kohleelektrodcn  einführt 
Zur  Fabrikation  ist  aber  ein  solch  einfaches  Modell  nicht 
geeignet,  und  die  Rentabilität  einer  Carhidfabrik  hängt  in 
erster  Linie  von  der  zweckmässigen  Construction  üircr  Oefen 
ah.  Es  sind  da  manche  Punkte  zu  berücksichtigen.  Die 
Beschickung  muss  nach  und  nach  vollständig  in  den  Bereich 
des  Lichtbogens  kommen , weil  «las  Gemisch  schlecht  leitet 
und  in  einiger  Entfernung  vom  Lichtbogen  deshalb  dio  Hitze 
nicht  mehr  gross  genug  ist.  Es  darf  aber  auch  nicht  zu  lange 
im  Lichtbogen  sellwt  verweilen,  weil  das  gebildete  Carbid 
sonst  diseociirt  Der  Verlust  an  elektrischer  Energie  in  den 
E!ektr«xien  darf  nicht  zu  gross  wcnlon,  und  sie  dürfen  nicht 
zu  rasch  wogbremien.  Wenn  die  Reaction  eintritt,  so  ent- 
wickeln sich  gnjsse  Mengen  von  Kohlenoxyd,  die  die  staubige 
Masse  aufwirlteln  und  in  dicken  Wolken  dem  Ofen  entziehen; 
die  Ccmetruction  luuiw  dem  entgegenarbeiten. 

Die  vielen  Ofcnconstructionen,  die  sich  bemühen,  das 
Carbid  auf  vortheilhafte  Weise  herzustellcn.  sind  entweder  für 
unterbn>chenen  «hIct  für  (rmitimiirlichen  Betrieb  hergesudit. 


Erstere  sind  ausnahmslos  Tiegelöfen.  Der  Tiegel  eteüt 
die  eine  Elektrode  dar  und  enthält  die  Beschickung;  der 
andere  Kohlenstab  wird  von  oben  hineingesenkt,  und  dzs 
Carbid  wächst  im  Tiegel  zu  einem  Blocke  an. 


n«.  fr»4. 

Als  Probe  ’g^bc  ich  den  Ofen  der  Willson  Aluminium 
Gesellschaft  in  Spray  (Fig.  595).  Der  l'iegel  besteht  aus  ihm 
eisen,  Boden  5 cm,  Seiten  3 cm.  B«>den  5 cm  Kohlenplatu-, 
die  andere  Elektrode  besteht  aus  6 Kohlenplatten , die  einen 
Block  von  91,5  X 20  X 30  Kohle  bilden.  Für  die  Beschickung 
dienen  je  zwei  Trichter. 


Fir  sw>- 


Für  continuirlichen  Betrieb  hat  die  Calciumcarbid-Faljrik 
der  8oci6t6  genövoise  d’^lectricit^  et  de  prodiiits  chimique? 
bei  Genf  Tiegelöfen  mit  Oeffnungen  zum  Abstechen  d«' 
flüssigen  Carbbis  eingerichtet,  von  denen  jeder  (KX)0  Amp.  — 
57  Volt  450  PS.  gebraucht.  Die  eintauchenden  Elektrixicn 
bestehen  aus  6 Kohleblöcken  von  1,5m  Länge  und  13X23 
Dicke,  GesammtquerscbniU  1794  qcm,  Gewicht  390  kg. 


Die  Kosten  sollen  sich  stellen  auf 

1000  kg  Kalk  (99—99,50/9  CaO) 22  Fr. 

OOO  > Kohle  (Coke  mit  5 o/o  Asche)  ....  45  » 

Elektrischer  Strom . 40  » 

Handarbeit,  Mischung,  Klektnwlon  etc .50  • 


1000  kg  — 157  Fr. 

lOO  kg  = M.  12,56. 

Ein  and«!rer  ist  der  Ofen  von  Rathenau  (Fig.  594)^ 
Ein  Ofcnschacbt  B B aus  schwer  schmelzbarem  .Material 
so  eingesetzt,  dass  schmale  Fugen  SS  bleiben,  aus  denen  dir 
Stichflamme  entweicht.  Die  Klektro«le  ist  mit  dem  Materisl  om- 
geben,  das  nachsinkt,  wenn  es  unten  fortschmilzL  Das  ist  der 
richtige  elektrische  Hochofen  und  wird  als  solcher  in  Nw 
hausen  und  den  elektrochemischen  Werken  in  Bitterfel«!  bc-nuöl. 

Raoul  Pictet  will  das  Kohlekalbgemisch  erst  vor 
wäniK'ii.  Das  Gemisch  onthält  überschih^aige  Kohle  (Fig.  59^- 
Bei  D wird  Pressluft  eingeblaseu,  verbrennt  Kohle  und  erhitzt 
auf  IHOO— 2000®C.  Bei  FO  gelangt  Wasserstoff  durch  Sau« 
Stoff  zur  Verbrennung,  un«l  die  Hitze  steigt  auf  2300—2400* 
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Dadurch  wird  viel  elektriacbe  Energie  gespart.  Pietet  be- 
rechnet 

1000  kg  Kalk 25,-  Fr. 

700  » Kohle **,40  » 

Elektrischer  Strom  . . . 12, — » 

Handarbeit C, — • 

Zinsen,  AmortiBaÜou  . . 30, GO  » 

Uli,—  Fr. 

Dieses  Verfahren  bat  auch  Maxim  aufgenommen. 


PmfeBsor  Felix  Ähre  ns,  Ifreslau,  sogt  am  Schlosse  des 
Aufsatzes,  dem  ich  diese  Angaben  über  Carbidöfen  entnommen 
habe,  es  wolle  ihm  scheinen,  als  ob  das  Vorwärmon  in  der 
angeführten  Weise  doch  einige  Schwierigkeit  im  Gefolge 
haben  dürfte,  und  Director 
Nicolai  erkhirt,  dass  er 
nach  eingehenden  Ver« 
suclien  die  Vorwärmung 
für  durchaus  schädlich 
halte,  dass  er  auch  nicht 
glauben  könne,  daas  das 
Abstechen  des  flüssigen 
Carbids  tm  Grossbetriebe 
gelingen  könne,  da  es  so- 
fort erstarre,  wenn  es  aus 
dem  fdchtbogon  heraus  sei, 
und  dass  er  gute  gleich- 
massige  Waare  erst  dann 
erhalten  habe,  als  er  die 
Mischung  in  ganz  flachen 
Schichten  durch  den  Licht- 
bogen gezogen  habe.  Da« 
rauf  hin  hat  er  eine  Ma- 
schine construirt,  die  nun 
alle  Bedingungen  erfüllen 
soll;  das  Material  liegt 
dünn,  die  Gase  können  gut 
entweichen  (Fig.  598).  Die 
Elektrode  bleibt  kalt,  kein  V^erlust  an  Energie. 

Sobald  es  geschmolzen  ist,  kommt  es  aus  dem  Lichtbogen 
heraus  und  wird  bot  seinem  weiteren  Ciange  durch  ein  Messer 
gelöst  und  borausgehoben. 

Da  es  nun  im  letzten  Hefte  der  Zeitschrift  •Acetylen  in 
Wissenschaft  und  Industrie«  heisst,  dass  die  Carbidöfen  in 
Meran  die  k>age  des  Alistochens  glänzend  gelöst  hätten, 
wenigstens  in  der  Weise,  dass  man  das  (^bid  zuerst  abfliessen 
läset,  und  wenn  es  anfängt  zu  erstarren,  im  Tiegel  einen 
Kuchen  bildet,  so  scheint  es  allerdings,  dass  die  ganze  PVage  i 


über  die  zweckmässigste  Herstellung  des  Carbids  auch  für  die 
Sachverständigsten  noch  nicht  gelöst  ist 

Im  Journal  für  Crasbeleuchtung  ist  kürzlich  eine  Zu- 
' sammensteliung  der  bestehenden  Carbidwerke  veröffentlicht, 
6 in  Deutschland,  9 in  der  Schweiz,  6 in  O^derreich,  1 in 
' Schweden,  2 in  Norwegen,  2 in  Italien,  2 in  Spanien,  14  in 
j Frankreich,  3 in  England,  7 in  den  Vereinigten  Staaten,  2 in 
Oanada,  die  theils  mit  ganz  gewaltigen  Kräften  arbeiten. 


Pir  89«. 


20000  I’S.  sind  für  das  in  Chicago  angegeben,  während  jetzt 
eines  am  Niagara  mit  25000  PS.  gebaut  werden  soll  tSchwie- 
rigkeiten  scheinen  olle  noch  zu  haben;  den  Bedarf  an  Carbid 
können  sic  nicht  decken;  der  Preis  des  Carbids  ist  deshalb 
immer  noch  viel  höher,  als  er  zu  sein  brauchte. 

2.  Das  Acetylen. 

Wird  Calciumcarbid  mit  Wasser  in  Berührung  gebracht, 
60  bemächtigt  sich  das  Calcium  des  Saueistoffes  und  die 
Kohle  des  Wasserstoffes;  es  entsteht  Kalk  und  ein  Kohlen- 
wasserstoff von  der  ZusammenseUang  C3H3,  der  92,3%  Kohlen- 
stoff und  7,7%  Waifierstoff  enthält,  ein  s]>cc.  Gewicht  von 
0,91  besitzt  und,  wenn  es  rein  ist,  schwach  aromatisch  riecht; 
erst  durch  die  Verunreinigungen  erhält  es  den  scharfen  un- 
angenehmen Geruch.  — Als  das  Acetylen  zuerst  in  den 
Gebrauch  kam,  behauptete  man,  dass  es  grosse  Neigung  habe, 
sich  mit  Kupfer  oder  Silber  zu  Acetyliden  von  grosser  Ex- 
plosionskraft zu  verbinden,  und  in  der  Thai,  wenn  man  Ace- 
tylen durch  eine  aminuniakalisohe  Kupferlösung  leitet,  so 
biklet  sich  Acetylenkupfer,  das  getrocknet  und  gesclUagen 
oder  erhitzt  mit  grosser  Gewalt  explodirt  Solche  Umstände 
treten  aber  in  der  Praxis  nie  ein,  mau  kann  daher  die  ur- 
sprünglichen Gaseinrichtuugen  mit  völliger  Sicherheit  ge- 
brauchen. Herr  Gerdes,  Oberingenieur  der  Finna  Julius 
Pintscb , hat  umfangreiche  Versuche  in  dieser  Richtung  ver- 
öffentlicht. Auf  der  anderen  Seite  (241)  weist  Herr  Gerdes 
aber  ebenso  energisch  auf  die  Gefahren  hin,  welche  die  Ex- 
plosionsfähigkeit eines  Gemisches  von  Acetylen  mit  Luft  mit 
sich  bringt.  Während  I^ieuchtgas  explosibel  ist,  wenn  es 
ifachen  bis  I2fachen  Luftmongon  zugcmischi  ist,  liegen  die 
Grenzen  bei  Acetylen  zwischen  V4facher  und  26facher  Bei- 
mengüng,  und  ausserdem  ist  der  Explosionsdruck,  der  bei  der 
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Mischung  l ; 1 &m  grössten  wird,  ein  auasorordentlich  hoher. 
Es  ist  also  die  grösste  Vorsicht  in  der  Behandlung  der  Appa- 
rate beim  Anschluss  von  Leitungen  u.  s.  w.  dringend  geboten. 
— Compriinlrte»  Acetylen  Spaltet  sich,  sobald  e«  nur  an  einer 
Stelle  auf  die  Zersetzungsteenperatur  gebracht  wird,  und  das 
ganze  Quantum  zerlegt  sich  sofort  unter  plötzlicher  Wärme- 
entwickelung mit  entsprechender  Drucksteigerung.  Die  Finna 
Julius  Pintsch  hat  cumprimirtes  Gas  zur  Explosion  gebracht, 
indem  sic  ein  mit  dem  Gefässe  verbundonos  5 inm  Rohr  in 
1 m Entfernung  auf  die  Zersetzungstemperatur  anwärmte. 

Wird  aber  das  Acetylen  mit  Pettgas  vermischt,  so  ver* 
mindert  sich  die  Fähigkeit,  zu  zerfallen,  und  bei  50%  hört 
sie  ganz  auf.  Gasgemische  von  40  Tbeilen  Acetylen  mit 
resp.  80 — 60  'flieilen  Pettgas  auf  7 Atm.  compriniirt,  konnten 
auf  keine  Weise,  auch  nicht  durch  den  elektrischen  Funken, 
zur  Zersetzung  gebracht  werden.  Daher  die  Möglichkeit,  das 
Acetylen,  mit  Fettgas  vermischt,  zur  Ebenbahnwagenbeleuch- 
tung  zu  gebrauclien. 

AusscrordeDtlich  leicht  zerfällt  das  Üüasigc  Acetylen,  das 
man  bei  O*’  durch  einen  Druck  von  21,5  Atm.  erzeugen  kann; 
es  wird  von  den  Behörden  als  Sprengmittel  angesehen  und 
behandelt,  und  von  seinem  Gebrauche  für  Bolcuchtongs- 
zwecke  muss  man  ganz  nbeehen. 

Auch  die  Giftigkeit  des  Acetylens  wurde  anfänglich  gegen 
seine  Anwendung  in’s  Feld  geführt;  man  glaul4e,  es  wirke 
ähnlich  wie  CO.  Nach  den  Untersuchungen  von  Dr.  Thomas 
Oliver  ist  die  Einatlmmiig  von  Aoetylen  al>er  nicht  gcfälrr- 
Ucher  als  die  von  Leuchtgas. 

Es  kann  also  dreist  mit  jedem  andern  BeleuclUungsstoffe 
in  Wettbewerb  treten,  und  für  manche  Zwecke  eiguet  es  sich 
besonders  gut,  weil  es  bei  grosser  Helligkeit  eine  dem  Sonnen- 
licht am  nächsten  kommende  spectrbuThe  Zusammcusi’tzung 
liat  Wo  es  sich  also  darum  handelt,  Farben  genau  zu  er- 
kennen, ist  cs  von  grosser  Bedeutung ; ebenso  kann  man  vo^ 
trefflich  bei  diesem  Lichte  photograpbiren.  Es  hat  sich  dämm 
seinen  Weg  gemacht  und  wird  immer  mehr  fortachreiten,  je 
beescr  und  bequemer  die  Apparate  worden,  mittels  deren  es 
erzeugt  wird. 

Diese  Apparate,  die  Aeotylenentwickler,  sind  es 
vor  allem,  die  die  erfinderischen  Köpfe  in  Bewegung  gesetzt 
haben.  Ihre  Zahl  ist  I»gion;  im  Gasjoumol  waren  kürzlich 
wieder  eine  ganze  Reihe  abgebildet,  die  in  der  Ixmdoner 
Acctylenausstellung  vorgeführt  sind,  und  fast  in  jeder  Nummer 
der  Fachzeitungen  findet  man  ein  neues  Patent 

Man  unterscheidet  zwei  grosse  Gruppen : 

1.  Apparate,  l>ei  denen  das  Carbid  dem  Wasser  zuge- 
führt wird, 

2.  Apparate,  bei  denen  das  Wasser  dem  Carbid  zuge- 
führt wird. 

a)  von  oben : Trojifapporatc, 

b)  von  unten:  Tauchapparate. 

Das  V'ortheilhaftcete  ist  es,  das  Carbid  in  eine  grosse 
Menge  Wasser  zu  werfen.  Bei  <ler  Zersetzung  des  Carbide 
wird  viel  Wänne  frei , die  schädigend  auf  die  Qualität  des 
Acetylens  einwirkt,  indem  sich  einmal  Polymerisationen  bilden, 
d.  h.  indem  sich  andere  ähnlich  zusammengesetzte  Körper, 
wie  Benzin,  al)scheiden , und  indem  mehr  Verunreinigungen 
ins  Gas  übergehen,  z.  H.  ächwefolwasscrstoff.  Tropft  langsam 
Wasser  auf  das  Carbid,  so  wird  das  Carbid  heiss,  und  alle 
diese  unnngenelimen  Erscheinungen  treten  auf;  es  kann  sogar 
glühend  werden  und  dann  einen  plÖtzUc'hen  Zerfall  de»;  Ace- 
tylens, il.  h.  eine  Explosion  des  Apparate«  veranlassen.  Wirft 
man  dagegen  Carbid  lu's  Wasser,  so  nimmt  dieses  sofort  die 
Wärme  auf,  das  Gas  lasst  fast  allen  SchwefelwasserslofT  im 
Kalkwasser  und  gelangt  ohne  Zersetzungen  in  den  Gasbehälter. 


».  l»M»aWr  IM. 


Ein  anderer  Uebelstand  der  meisten  Apparate  »Wasaei 
auPs  Carbide  ist  die  Nachentwickelung.  Es  kann  sich  noch 
immer  Gas  liilih'n,  auch  wenn  man  nichts  mehr  haben  will, 
und  dieses  entweicht  dann  nutzlos,  wenn  der  Gasbehälter 
nicht  gross  genug  ist. 

Für  kleine  Anlagen  verlangt  man.  dass  die  Apparate  einen 
ganzen  Abend  oder  mehrere  Stunden  arbeiten,  ohne  der  Be- 
dienung zu  bedürfen.  Es  ist  also  nöthig,  dass  Wasser  und 
Carbid  allmählich  nach  Bedarf  zusammengeführt  werden,  d.h. 
die  Apparate  müssen  automatisch  arbeiten,  und  da  ca  tech- 
nisch oder  conatructiv  viel  leichter  ist,  daa  Wasser  zum  Carbkl 
zu  führen,  als  das  Carbid  zum  Wasser,  so  findet  man  dh 
allermeisten  automatischen  Apparate  nach  diesem  Systeme 
eingerichtet  Bei  grossen  Anlagen  dagegen,  wo  es  sich  rentin. 
einen  Aufseher  ständig  für  den  Apparat  anzusteUen,  wählt 
mau  den  Handbetrieb,  und  bei  diesem  führt  man  stets  «Ls 
Carbid  dem  Wasser  zu,  nie  umgekehrt. 

Ich  will  einige  Apparate  als  Beispiele  anführen. 

1.  Apparat  der  Hera  (Fig.  .‘>99),  hei  dem  durch  den  ver 
stärkteii  Druck  des  Gosbebältere^)  das  Wasser  vom  Carbid  g« 
trieben  wird. 


2.  Api>arat  der  Noamlozo  Veieeniging  de  Ncderlandsclit 
Acetylen  cxploitatie  uit  calcium  carbid,  Groningen  (Fig.  600', 
bei  dem  direct  durch  das  Heben 
der  Gasbebulterglocke  das  Car- 
bid aus  dem  W^asser  gehoben 
wird. 

3.  Einer  von  den  vielen 
Apparaten,  bet  denen  durch  Be- 
wegung der  Glocke  ein  Waaser- 
hahn  geöffnet  oder  geschlossen 
wird.  Universal  Acetylenapparat 
von  ßutzke  i^Hg.  601).  Das  Wasser 
läuft  so  Isng,  bis  cs  einen 
scliwimmenden  Kosten  gefüllt 
hat. 

Als  Beispiel  eines  automa- 
tischen Apparates  »Carbid  in's 
Wafv^r<  cliene  tior  Apparat  des 
Ingenieurs  v.  Scheidt,  Charlotten- 
burg (Fig.  602). 

')  Kiac  Ansicht  tlessePwi»  öndel 
Mcb  in  ÖS.  Journ.  1^8,  8.  404. 
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Eine  Trommel  mit  10  Fnchem  enthält  das  Carbid  und 
ist  von  einem  Gehäuse  eingoiH'hlossen,  das  dem  Decke)  eine« 
Trommelfaches  das  Aufklappen  gestattet,  sobald  die  'IVnminel 
vom  ntedeniinkenden  Gasbehälter  an  einen  bestimmten  Punkt 
gedreht  worden  Lst. 


ng.  eoi. 


Weit  einfacher  sind  die  Apparate  mit  Handbetrieb»  die 
hoi  grossen  Anlagen  mit  mehreren  100  Flammen  und  bei 
Centralen  für  Stadtbeleucbtungen  verwandt  werden.  Unter 
diesen  ist  besonders  der  von  der  Allgemeinen  Carbid-  und 
Acetylengesellschaft  Berlin  benutzte  Pictet'sche  Apparat  zu 
nennen  (Fig.  ß03).') 


Das  Carbid  wird  bei  a eingeworfen,  fnllt  durch  das 
Wasser  im  Rohre  b,  wobei  es  die  anliaftende  Luft  verliert, 
auf  den  im  Kntwicklor  betindlichon  Kost;  die  Hissen  steigen 
senkrecht  in  die  Höhe,  der  Kalkschlamm  fällt  zu  Boden,  wo 
or  von  Zeit  zu  Zeit  abgelassen  wird. 

Reinigung. 

Wie  schon  enröhnt,  haften  dem  so  erzeugten  Acetylen 
mehr  oder  weniger  Verunreinigujigen  an,  Schwefelwasserstoff, 
Ammoniak,  Pho-‘!phorwasscn*p»ff.  Ueber  die  bceto  .Mciho<lc, 
sie  zu  entfernen,  wirtl  noch  lebhaft  gestritten.  Hauptsächlich 
nimmt  man  nach  Lunge's  Voi^blag  Chlorkalk,  Dr.  Frank 
wendet  sauere  MetalllöBUngen,  Kisen-  oder  Kupferlösungen,  an, 

*)  Vgl.  da.  Journ.  1898,  8.  682. 
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und  Dr.  Ullmann  zieht  an^eisHuerte  Chromsäurelösungen  vor; 
es  scheint,  dass  man  nach  jeder  dieser  drei  Methoden  dn  so 
weit  gereinigtes  Acetylen  schaffen  kann,  dass  einerseits  die 
Leuchtkraft  nur  wenig  beeinträchtigt  wird,  und  andererseits 
der  so  nützliche  scharfe  Geruch  nicht  ganz  verloren  geht. 

Eine  vollständige  Anlage,  wie  t.  ß.  die  Centrale  in  Oliva,  | 
enthält  also  folgende  Apparate:  1.  den  Entwickler.  2.  den 
Kühler,  3.  den  Wascher,  4.  die  Reiniger,  5.  den  Trockner, 

6.  den  Gasbehälter,  7.  den  Nachtnickner. 

Anwendung. 

Wir  kommen  nun  zur  Verwendung  des  Acetylens  als 
Leuchtstoff.  Die  Kigenscliaft , die  ihm  seine  grosso  Leucht 
kraft  veischafft.  näitdich  der  hohe  Gehalt  an  Kohlenstoff  und 
das  Vermögen,  leicht  und  unter  grosser  Wärmeontwickelung 


in  seine  Beetandtbeile  zu  zerfallen,  ist  zu^eich  ein  schwer  zu 
überwindendes  Hinderniss  für  die  Herstellung  eines  voll- 
kommenen Brenners.  Ks  muss  eine  möglichst  innige  V«r> 
mischung  mit  Luft  erreicht  wenlen,  sonst  tritt  das  gefürchtete 
Russen  ein.  Man  macht  deshalb  die  Flamme  möglichst  dünn, 
man  wendet  starken  Druck  (GO—90  mm)  an,  damit  viel  Luft 
mitgerissoi^  wird , und  man  mischt  unmittelbar  vor  der 
Brenneröflnung  mit  Luft. 

Von  all  den  vetschie<lenen  Formen,  die  man  versucht 
hat,  haben  sich  die  (falielhrenner  (Fig.  (KH)  mit  Luftzuführung 
am  besUrn  bewährt.  Zwei  feine  Gasströmo  treffen  unter  einem 
bestimmten  Winkel  auf  einander  und  bilden  eine  breite  platte 
Ramme.  Diese  vermeiden  glücklich  den  alten  Uebelstand, 
da»)  sich  schon  der  Brennerkopf  mit  Russ  versU)pfte.  Sie 
^brauchen  für  die  HC*Kene  0,6  1 Acetylen. 

Es  steht  also  technisch  der  Anwendung  des  Acetylens 
mchts  ün  Wege,  und  in  der  Concurrenz  mit  anderen  Be- 
Icuohtungarnaterialien  wird  haupträchltch  die  Preisfrage  ent- 


B(‘hoiden.  Der  Preis  ist  natürlich  abhängig  von  dem  des 
Calciumcarbids,  und  wenn  die  oben  berechneten  Herstdlungs- 
kneten  richtig  sind,  und  einmal  das  Angebot  die  Nachfrage 
übertriffl,  so  ist  cs  ganz  gut  möglich,  dass  der  Preis  noch  auf 
M.  20—25  für  100  kg  sinkt  Augenblicklich  ist  der  Preis  für 
I den  kleinen  Verbraucher  M.  40.  Er  kann  sich  also  sein  Ace- 
tylen, Verzinsung  des  Apparates,  Reinigung,  Arbeit  Verlurte 

eingerechnet  + ^,33  = M.  1,66  für  1 dan 

bers  teilen. 

Die  25  HC- Flamme,  die  15  1 verl>raucht,  kostet  also 
2,5  Pf.,  während  die  25  HC  - Petn^leumflamme  etwa  1,3  Pf. 
und  die  25  HC  - Auerbrenncr  bei  einem  Verbrauche  von  601 
und  25  Pf.  Gaspreis  einschiieeslich  Strumpf  1,7  PI., 
bei  16  > > > > 1,16  » 

kostet  — Wo  man  also  alle  Annehmlichkeiten  eines  schöo«D 
lichtes  und  einer  bequemen  Röhrcngasleitung  gemessen  will, 
da  wird  man  Acetylen  nehmen,  wenn  kein  Steinkohlengas  zu 
haben  ist 

O^blnm  folgt) 


L«nchtkraft  und  Lichtfarbe 
des  Kngellichts. 

Von  Dr.  H.  Baate  □&<!  Dr.  P.  Eitner,  Karlsruhe. 
(Schluss  von  8.  634.) 

III.  Npectrsphotometrlacbe  UaterMueliaBgeB. 

Farbe  dos  Lichts. 

Auf  den  Uaiiwerken  in  Crufeld  wird  das  Kngellicht  neben  ge- 
wöhidicbem  nssglohlicht  sur  Hofbeleuchtusg  verwandt  DerOntef 
Bcbied  rwischen  diesen  Lichtqaellen  ist  in  die  Augen  fallend.  Dw 
Kugellicht  besitzt  einen  angenehm  warmen,  gelblichen,  sonnifren 
Ton  gegenüber  der  eigenartig  grünlichen  Pürbaog  des  gewObolichea 
QasglQhlichts.  Dieser  Eindruck  beruht  nicht  auf  einer  etwa  dturli 
die  Venchiedenlieit  in  der  lulenvitAt  der  Lichtquellen  hsrror 
gerufenen  optischen  Taosebuog,  wie  schon  daraus  hervorgeht,  das* 
beim  pbotometrisclien  V'ergleich  dieser  Lichtquellen  das  Bild  der 
vom  Kugellicht  beetrabltsn  Beite  des  Photometerscbirinea  gelb,  dst 
Bild  der  anderen  vom  gewöhnlichen  QasglObtlcht  bestrahltco  .Seite 
blkulich-grdn  enchoint  auch  wenn  die  beiden  Seiten  gleich  bell 
sind.  Der  Unterschied  ist  ahntich  dem,  wie  er  beim  Pholometriren 
von  (-rasglflhlicht  mit  der  ilefnerlamp«  beobachtet  wird.  Der  Pirbei) 
ODterschied  besteht  also  und  ist  recht  erheblich. 

Eine  solche  Verschiedenheit  ln  der  Färbung  de«  Uchta  ist 
bei  dem  Vergleich  von  Pressgaslicht  und  gewohoHcbem  Gss 
glQhlieht  nicht  horvorgetrelon,  und  es  lieft  aah«,  den  Grund  diese« 
beim  Kugellicht  beobachteten  besonderen  Verhaltens  in  der  An- 
wendung des  hohen  Gasdrucks  von  1,1  Atm.  tu  suchen.  Es 
daher  zunächst  die  Frage  zu  ontsebeiden,  ob  die  Anwendung 
des  hoben  Gasdrucks  unmittelbar  die  geiblichers 
Färbung  des  Lichts  bedingt,  oder  ob  andere  Uraueben  die- 
selbe berrorrufen. 

Zur  Bearbeitung  dieser  Frage  mussten  KugelHchtbrenner,  PreM- 
gasbrenner  und  gewöhnlicher  GasglQhlichtbrennor  mit  Olüb- 
kürpern  von  genau  gleicher  Priparation  und  gleicher 
chemischer  Zusammensettung  versehen  und  bei  Tsraebie- 
denen  Gasdrockeo  (1,1  Atm.,  0,2  Atm.  und  50  mm  Wasseraiule 
speclrophotoiuelriscl)  untersucht  werden. 

Für  die  Unteraaebnog  dee  Ibesagaslichts  mit  0,2  Atm.  Gtt- 
druck  wurde  ein  Glohlichtbrenner  benutzt,  dessen  DüsenOffuiiagen 
so  weit  verengert  waren,  dass  der  Brenner  bei  0,2  Atm.  Gssdntrl 
ca.  200  1 Gas  verlirauchte  und  für  die  BenuUuog  eines  einfaebrr 
G1ühkür|>en  geeignet  war.  Die  Prüfung  ergab  202,3  1 Gasconium 
pro  Btiiode. 

üm  Glohkürper  von  gleicher  Besebaffonhoit  zu  erhalten,  wurdeo 
onpraparirte  .*strümpfe  aus  demoelbon  (rewebe  mit  einer  8(>*/aÜI^ 
Losung  TOR  Thornitrat  und  Cernitrat  (aus  der  chemischen  Fslva 
Kunhoim,  Berlin)  unter  besonderer  Beachtung  möglichst 
ma.iHiger  Tr&nhang  iinprtgnirt  Das  VerfaaUoiss  von  ‘niornibiü  und 
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Cemitrat  war  fio  gewühlt,  das«  nach  der  Vcrasehung  des  Gewebes 
die  GlOhkörper  fülgond«  ZttKAoimenseUung  hesafwen: 
ye,75  */o  Thoroxyd, 

1;26  » Ceroxyd, 

100,00  •/,. 

Oiese  OlbhkOrper  wnrdeo  la  den  spoctropbotomotrlechen  Ver 
gleichen  verwandt. 

Dos  Spsctrophotomotor  war  fOr  vorliegenden  Zweck  beson- 
ders conalniirl  wurden.  Bs  erlaubte  die  Intensität  gleicher  Strahlen 
gsUungen  verschiedener  Lichtquellen  direct  ta  vergleichen.  Das 
Liebt  der  zu  uotersuchemlen  Lichtquellen  wurde  durch  ein  Prisma 
in  seine  ßealandtfaeile  zerlegt,  so  daaa  zwei  übereinander  liegende 
farbige  Bünder  entstanden,  von  denen  das  eine  das  Licht  der  Ver 
gieicbslampe,  das  andere  das  Licht  der  zu  messenden  Lampo  dar- 
stellte.  Dabei  lagen  gleiche  Farben  genau  senkrecht  obereioander. 
Mittels  eines  Ocuiarspaltea  konnte  jeder  beliebige  Theil  des  Spec- 
trums,  d.  b.  jede  einzelne  Fsrbcngattung  abgetrennt  und  iQr  sich 
uotersncbt  wenleu.  Eine  Scala  ermöglichte,  die  I.age  des  ge- 
ttuwsenen  Lichts  im  Spectrum  fcstsastelleo  und  bei  der  Unter- 
auebung  vereebiedener  LicbtqRellen  mittels  des  Ocnlarspaltee  immer 
wieder  die  gleicben  LichUrten  aus  dem  Spectrum  heranszuschneiden. 

Geniessen  wurde  Jeweils  im  rotbon,  gelben,  grQnen,  blauen 
und  violetten  IJcht  Der  Messbereich  in  den  einzelnen  Farben 
niufn.sate  je  sechs  Scslenlheile  der  Bunscn'schen  Spectroecopecala. 
Die  Mittellinie  dos  Spalte«  lag  bei  den  Messungen  stets  wie  folgt: 


Fai-tj«  ü«« 

8ezlwiith«U  ü«r  BuoMO'Nben 

Mutier«  Wetleo- 

Uetiu 

Rptetrose^iMcaU 

lang«  4us  Ltcbt« 

Roth 

32,0 

670  fif 

Gelb 

60.0 

m » 

Grün 

6T),& 

540  . 

Blau 

477  . 

Violett 

126,0 

434  » 

Ala  Vergleichslampe  wurde  zunächst  eine  geeichte  Hefner-  i 
lampe  benutzt,  die  mit  geprOftem  und  normal  befundenem  Amyl- 
acetat  goNpeist  wurxle.  Zur  .Messung  des  Gasdrucks  dienten  Queck- 
Silbermanometer. 

Die  nachstehenden  Zahlen  geben  an,  wie  vietmal  starker  dss 
Licht  der  zu  messenden  licblquellen  in  den  einzelnen  Farben  go- 
fomlen  wurde  als  das  licht  der  Vergleichslampo  in  derselben  Farbe. 
Die  Zahlen  sind  jeweils  das  Mittel  aus  zwei  unabhängigen  Mes- 
sungen; zwischen  Beiden  wurde  der  Photomoierkopf  zum  Ausgleich 
etwaiger  Verschiedenheiten  aoiner  boiden  Seiten  um  ISO*  gedreht. 


Vergleich  mit  der  llefnerlampe. 
IntensiUlt  der  llefnerlampe  in  allen  Farl«n  s 1 gesetzt 


rwrlw 

8ca]«ntl»«il 

UI0bIi«bt 

Prcszssaltcbt 

Kugelllobl  mit 

in  Buono'ix'ber 

bei  M mm 

b«J 

Popp«Utrampf  bei 

IJChtM 

i»M}« 

: W^enhuie 

04  Aen.  Pruck 

1,1  Atm.  Gudrnck 

Roth 

32,0  1 

31.1 

160,4 

421.2 

Gelb 

50,0 

44,9 

262,9 

578,2 

Grün 

66,6 

59,6 

819,7 

710,6 

Blau 

95,5 

73,9 

484.3 

986.6 

Violett 

126,0 

64,1 

529,0 

1063,6 

In  der  gleichen  Weise  wurde  auch  das  KugelHcht  mit  Doppel- 
fltrumpf  hei  0,2  Atro.  Gasdruck  und  Kugellicbt  mit  einfachem 
Strumpf  hoi  0,3  Atm.  und  l>ei  1,1  Atm.  Gasdruck  mit  der  Hofner- 
lampe  verglichen,  um  so  den  Einfluss  des  Gasdrucks  und 
eventuell  der  OlQhk  Orperconstr  uction  auf  die  Farben- 
verthelluDg  iro  erzeugten  Licht  kennen  zu  lernen.  Es 
ergaben  sich  folgende  Zahlen : 

Vergleich  mit  der  Hefnerlampe. 

Intensität  der  llefnerlampe  in  allen  Karbe»  = 1 gesetzt. 

Farbe  ZewIenltaeJI  KugoHIctit  t 

der  li>  BuiiMD'acbvr  mit  (>op]>eUlr.  mitelitfai-tiemSiniinpf 
Urhu  8mU  O.ti.vtni.Pnit-k  0,3  Atm.  Pr  l.lAtra  Pr.  | 


R<»ib 

82,0 

183,9 

308,3 

120.6 

Gelb 

50,0 

481,5 

IfW/j 

Grün 

♦55/) 

301,3 

541,0 

221«,1 

Blau 

tk").5 

.376.8 

823.6 

821,5 

Violett 

126,0 

4H.5 

9ir..6 

811,2 

Diese  Zahlen  lassen  deutlich  bei  allon  iiier  untersuchten 
Uchiquellen  ein  Ansteigen  der  relativen  Liebtstgrku  vom  roihen 
nach  dem  blauen  Kode  dea  Spectniraa  gegenciber  dem  lichte  der 
llefnerlampe  erkennen.  Koch  deutlicher  tritt  dieses  Ansteigen 
hervor,  wenn  man  die  relativen  UchtstArken  als  Ordioaten  ln  ein 
Coordinatensystera  eintrkgt,  dessen  Altsciaoenachse  das  8pectrum 
re«p.  die  Bunsen'sche  Spectroscopscala  darstellt  Es  ergibt  ^cb 
dann  das  Bild  der  Flg.  605. 


KunMO‘««bo  d|>e<'trmifcop-8ciiU. 


Flg’.  aeg  SfMtrapZatoastriMhtr  Vargteleh  alt  4ar  VafiarUape. 
R«fn«r]ainpe  tn  allan  Farben  m 1. 

iDtensttat  dM  U^bertlehta  auagedrOckt  dureb  HOI»« 

Diese  Corvon  lassen  indessen  nicht  direct  hervortreten, 

I wie  die  Farben  bei  den  einzelnen  Lichtquellen  ge* 
I mischt  sind,  da  in  Folge  der  verschiedenen  Geaammtintensluu 
I der  Lichter  dis  OrdinatonlAngen  für  die  oinzelnon  Gurten  sehr  ver* 
I schieden  sind,  and  deshalb  atob  auch  eine  gleiche  procentuale  Zu- 
' nähme  durch  sehr  verschiedene  Langen  ansdrückt.  Werden  da- 
I gegen  solche  Liebtmongen  mit  einander  verglichen,  die  in  einer 
I Farbe,  z.  B-  im  Rc4b,  gleiche  Intensität  zeigen,  so  gibt  das  Langen- 
I verbaltniss  der  Ordinalen  direct  das  Miscbungsverbaltniss  der  Farben 
f im  Vergleich  tu  dem  Farbenverhaltnies  im  Lichte  der  Hefnerlampe. 
! Drückt  man  hei  den  uatersuebten  Llchtquolleu  die  reiatlven 
] Intensitäten  der  einzelnen  Farben  gegenüber  der 
Farbenintenailät  der  Hefnerlampe  aus  nnd  setzt  die 
I Intensität  im  Roth  1,  so  ergeben  sich  folgende  Tabellen: 


Vergleich  mit  der  Hefnerlampe. 
Intensität  der  llefnerlampe  in  allen  Farben  =>  1 gesetzt 
iDtensiUt  der  Uchtquelten  im  Kotb  = 1. 


FWrb« 

SciüenilH'll  ! 

oietiiicbt 

l*revwu> 

Kuzellkbt  Uitt 

4m 

In  Huoxcn'iKhtir 

bei  M mm 

iteht  bei 

iMppeUtmmpr 

Liebt« 

Scala 

WasMnaole 

0,2  Attn  l»r. 

bet  1,1  Atm  Urucl 

Roth 

»2,0 

1,000 

1,000 

1,000 

Gelb 

50.0 

1,144 

1,571 

1,378 

Grün 

65,6 

1,918 

1,993 

1,687 

Blau 

95,5 

2,376 

3.019 

2,342 

Violett 

126,0 

2,061 

3,298 

2,501 

El>ea80  ergibt  sieb  für  dna  KugeUicht  mit  Dop|>elatrumpf  bei 
0,2  Atm.  Gasdruck  und  für  das  Kugellicbt  mit  einfachem  Strumpf 
bei  0,3  Atm.  und  bei  1,1  Atm.  Gas<!rtick  die  Tabelle  wie  folgt; 

Vergleich  mit  der  Hefnerlampe. 

IntensiUit  der  Hofneriampe  in  allen  Farben  = I gesetzt. 
Intensität  der  Lichtquellen  im  Roth  = 1. 


*)  Die  bei  1,1  Atm.  erhaltene»  Werthe  sind  erheblich  niedriger  als  die  bei  0,3  Atm.,  weil  i>«l  dem  hohen  tlasdruck  die  Flamme 
durch  den  einfachen  t.tlUhkOrpcr  hindurch  geblasen  wird,  so  dass  der  Kutzeffect  gering  ist. 
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FsrU 

des 

Healaotbsll 
in  RunMSi'NcrMr 

iBit  DoppsUmtiupr 

K ngclllcht 
mit  elnfschsin  Slmmpr 

Liebt» 

(icalA 

1>«l  C.2  Atm.  Dnirk 

0.3  Atu.  ur. 

1,1  Atm  Pruek 

Roth 

32,0 

1,000 

1,000 

1,000 

Gelb 

50,0 

1,394 

1,400 

1,522 

Grün 

65,6 

1,6T)& 

1,765 

1,900 

Blan 

96.5 

2,019 

2.G72 

2,666 

Violett 

136,0 

2,417 

3.067 

2,K29 

No.  50 

t.  Owmtor  t». 


Aur  dom  directen  Vergleich  ermittelt. 
Intensität  des  gowAhnUrhen  Oai^SQhUchle  ss  1 ge«eU( 


Wortlen  diese  Zahlen  in  das  CooFdinetcoej'etein  mit  der 
Bnnsen’echen  8«ila  als  AbedwiennchRe  eingetragen,  ro  ergibt  eich 
das  Bild  der  Flg.  (M)6. 


Fnrt>« 

Sealentbell  I 

Pnswgulicbt 

KuftiUebt 

de» 

Io  Buvsa’Mher  J 

bet 

BL  DoppolntTOiapr 

Licht« 

Srels 

0,3  Atm.  Dnick  h 1,1  Atm.  Dmck 

Roth 

32,0 

8,761 

17.Kb2 

Gelb 

60,0 

3.803 

16,414 

Grün 

66,5 

3.R53 

17,04.3 

Blau 

95,5 

4,179 

18,533 

Violett 

126,0 

5,013 

20,768 

Die  Berechnung  der  Farbeuintenaitat  Im  Verhältnisa  lam  UlOh* 
licht  aus  den  oben  gegebenen  IntensitgtsverhAltnissen  cur  Heiner- 
lampe  lieferte  fulgeude  Werthe; 

Berechnet  ans  dem  Vergleich  mit  der  Hcf nerlampe. 

Intensität  des  gewöhnlichen  tiaaglOhlichts  b 1 goeeUt 

Farbe  Rcalentitell 

4«»  tn  HnnM'D'Mher 
Uebta  Kcata 

Koth  3^.0 

Oelb  50,0 

Grfln  05/) 

Blau  05,5 

Violett  ll2t>,0 


Ikippelttnitnpf 


O.tAim  T>r.  O.SAtni 

6,158  6,913 


6,0->8 

5,373 

6,553 

8,253 


5,703 

5,  Ul 
6,099 

6, a34 


M Atm 

13,543 

13.866 

11,941 

13,351 

16.437 


elnferher  strumpl 
0,2  Alm.  i.lAio. 

9.913  n,J<7H 


9,«a>2 
9,143 
11,1 16 
14,762 


».(Kt 

3,tvt 

4.351 

6.S23 


Werden  diele  Zahlen  wieder  in  das  Coordinatensyetem  mit 
der  BaDsen'echea  8pectroscop«ea1a  als  AbaeiwieoachBe  eingetragen, 
•o  ergibt  sich  das  Bild  der  Fig.  607. 


[teOiFrliobt  In  «llen  Farbrn  ca  1. 

Werthe  Ina  Roth  t. 

Die  Curven  ^leigen  eine  auffallende  Uelwretnstiininuog  ln  der 
Form,  mit  alleiniger  Ausnahme  des  gewöhnlichen  Ga^löhlicbto, 
weiches  im  Violett  einen  Rflekj^og  aufweist,  wahrend  alle  anderen 
Lichter  durchweg  ansteigende  Wertbe  geben.  Dieser  Raekgang 
rührt  Tielleicbt  daher,  dass  der  Glühkörper  ebenso  stark  imprOgnirt 
war,  wie  die  übrigen  cu  den  Messungen  renramlten  und  deshalb 
bei  dom  schwachen  (rsRümck  des  gewöhnlichen  GlühilchU  geringere 
Intensität  namentlich  Im  Violett  entwickelte. 

Was  die  Lage  der  Curren  gegen  einander  betrifft,  so  ist  Cf 
sichtlich,  dass  nach  den  Vergleichen  mit  der  Ilcfnerlampe  das 
Prereguslicht  einen  blaulleheo,  lias  gewöhnliche  GlQhlicbt  einen 
grünlichen  und  das  Kogellicht  mit  Doppelstrumpf  einen  röihllcbeo 
Ton  liAl>eo  mtiRS,  und  xwar  bei  0,2  Atm.  deutlicher  roth  als  bei 
1.1  .\tm.  Dom  Presxgasllchl  müssen  in  der  Farlie  die  Kugellichter 
mit  einfarhem  Stnimpf  bei  0,2  und  1,1  Atm.  sehr  nah«  kommen 
Die  Gcsaiiimtfarbong  ist  aber  nicht  so  verschieden,  wie  sie  nach 
den  .\bstanden  der  Curvon  Im  Blau  und  Violett  erscheinen  möchte, 
da  an  sich  diese  beiden  Farben  in  der  Mischung  sehr  xiirOcktreton 
und  hior  nur  deehalh  so  hoch  erscheinen,  weil  das  Licht  der  xum 
Vergleich  Iwnulzten  Hefncrlsini»e  selbst  an  blauen  und  violetten 
Strahlen  arm  ist. 

Dm  ein  Bild  von  dem  Farbenverhaltniss  des  Press- 
gasllchts  einerseits  und  des  Kngellichts  anderer« 
seiis  tu  der  Farbintenaitat  des  gewöhnlichen  Glüh- 
licht  R xn  erhalten,  wimlen  Presagaslicht  und  Kngellirht  direct  mit 
Glühlicht  spectropboiometrisch  verglichen.  Ausserdem  inssen  sich 
diese  Verhältnisse  auch  aus  dem  Vergleich  der  Lichter  mit  der 
Hefncriampe  berechnen,  wenn  die  Intensität  des  GlQhlichts  in 
allen  Farben  ss  1 gesstxt  wird.  Die  directen  Beobaebtangen  er- 
gaben für  das  lotensitatsverbalLniss  folgende  Werthe,  jeweils  ini 
Mittel  aus  sechs  Rinxelliestimmungcn.  Nach  Je  drei  Messungen 
wurde  der  Phoiometerkopf  tnm  Ausgleich  etwaiger  Vcrachicdco- 
beiten  seiner  beiden  Seiten  um  ISO“  gi*tlrehl. 


Bun«»n’«cb6  Spectroskop-Seals. 

Flir  <07.  8pKlr*p)i*UW(lr|wti««  Ttrglriek  alt  Qatgllbltrht. 

Oasalflhllcbt  In  «Ilrn  Forbsa  c 1 

Um  das  Farbenverbaltnias  der  verschiedenen  Uebwr 
mit  einander  vergleichen  an  können,  mtt-saen  auch  hier,  wie  oben 
beim  Vergleich  mit  der  liefnerlampe,  solche  LIchtmengec 
betrachtet  werden,  die  in  einer  Farbe  gleich«  Intonaitil 
feigen.  l>rflckt  man  wieder  die  Farbenintensitat  der  Uebter 
gegenüber  dem  Licht  des  gewöhnlichen  GasglQhllchta  ans  fbr 
Werthe,  deren  IntensiUU  im  Roth  = 1,  d.  h.  gleich  der  Intensiti: 
des  Glühlichts  in  dieser  Farbe  ist,  so  ergeben  sieh  folgeadr 
Tabellen: 
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Aua  dem  directea  Vergleich  ermittelt 


Intensitit  des 

gewöhnlichen 

Gai^lOhUchla  in 
gesetat. 

allen  Farben  = 

Wertho 

in  Roth  ■■  1. 

Färb« 

Kralonthel) 

rre*<KB»Ucat 

Kusrilirht 

d«* 

la  OutkM'D'aclier 

t>ci 

mit  l)nppe]itrQiiipf 

Llctit« 

6rn)a 

0,3  Atm  llniPk 

bei  1,1  Atm.  Dreck 

Roth 

32,0 

1,000 

I.OOü 

Gelb 

50.0 

1.014 

0,B62 

iTlÜD 

oij,r> 

1,027 

0.953 

Blau 

95.5 

1,114 

1,036 

Violett 

126,0 

1,386 

i,i6i 

Ferner  ebenen  ans  den  beim  Vergleich  mit  der  Hefnerlampc 
enoilielten  Verfattitniaaen  dar  FarbeniDleoeitat  gegonOlier  dem  ge- 
wöhnlichen Gaagldblicht: 

Berechnet  aua  dem  Vergleich  mit  der  Hefneriamps. 
Intenaitftt  des  gewöhnlichen  GasgiQhltcht« 

IQ  allen  Farben  = I geaaUt. 


Worthe  im  Roth  »= 

I. 

Kerb« 

Apelentbeil 

Pnrwrealichl 

Kngentcht 

il«.<i  In  Rimsea'wtier 

b&l 

iKipprlitrumpf 

«lulecbcr  Suumpr 

Mebu 

Kcal* 

C,3Aim  Druck 

e.3  Atm. 

1,1  Alm. 

S.ltAtni 

1,1  Atm. 

Roth 

32.0 

• 1,000 

1,000 

1,000 

1,000 

],0ÜU 

Gelb 

50,0 

1,091 

0,966 

0,960 

0,969 

1.U63 

Grün 

(J541 

1,042 

0,«65 

0,882 

0,922 

0,993 

Blau 

96.5 

1,271 

0,862 

0,9H6 

1,124 

1.122 

Violett 

126,0 

i.noo 

1,178 

1,214 

1,488 

1,378 

KagrlliBht  Bll  rlifsrlira  Mraapf. 


«[^bt  sich  das  Bild  der  Fig.  GOA.  Pie  aasammeDgehörigan  Cnrven 
saigen  eine  aebr  bemerkeDswerthe  UebereiDsiimmiing;  es  libwl  eich 
aocb  hier  deutlich  arkemieii,  daaa  das  I’resagaalicht  etoen  ent- 


Bchiodeo  bUulichereQ  Ton  iiesiut  als  das  Kugellicht  mit  Doppel- 
strampf.  Dagegen  Ist  da«  Kugellicht  mit  einfachem  Strumpf  dem 
Pressgaalicht  sehr  ähnlich. 

Gans  in  deraelt>en  Weise,  wie  dsa  Preasgaalicht  und  das 
KugelUcbt  mit  dem  gewöhnlichen  Gaagidhlicbl,  wurde  nun  auch 
das  Kugellicht  mit  dem  Fressgaalicht  apectrophoto- 
metrisch  verglichen. 

Die  directen  Beohachtungun  ergaben  jaweüs  im  Mittel  aua 
sechs  F.inxelbestiminungen : 


Ih'esegasllchl  in  allen  Farben  b l. 


Ferti« 

ScslcntbeO 

KugeUleht 

Um 

Id  BnnMn'Mb«- 

1 mit  l>cp]>cletrumpr 

Uchte 

Skala 

bei  1,1  Oead^rk 

Ruth 

32,0 

3,874 

Gelb 

50,0 

3,106 

Orftn 

66,5 

3.183 

Blau 

96,5 

8,093 

Violett 

126,0 

2.906 

Aus  dem  experimentellen  Vergleich  mit  der  Hefnerlnmpe  be- 
rechnet Ueb: 

Praaagaalicht  in  allen  Ferfocn  k 1 geactst. 
fltri)«  Acalontbell  ) Kugelllelil 

<lee>  io  Hua«Mi'Kli«r  , mit  Doppatnruwiif  mH  «litrariiem  ktiiirapr 


Liebt* 

SciUa 

' 0,3  Atm- 

1.1  Aua 

0,3  Atm. 

1,1  Atm 

Roth 

32,0 

1,147 

2,G2C 

1,992 

0.752 

Gelb 

50,0 

1,013 

2.286 

1,706 

0,726 

GrAn 

65,5 

0,952 

2,222 

1,702 

0,717 

Blau 

95,5 

0,778 

2,037 

1,701 

0.664 

Violett 

126,0 

0,840 

1,992 

1,78« 

0.645 

Ebenso  berechnet  sich  aus  dem  experimentellen  Vergleich 
mit  dom  gewöhnlichen  Gasglnhlicbt; 


rrcsagaslicht  in  alten  Farben  » 1 geseiat. 


Fartic 

Scalcotlipfl 

1 KagrOUeht 

Um 

iu  Buneen'erlH'f 

mit  Ddpp«liitR>upf  bei 

I.lchu 

Sr&l« 

l 1.1  AtiD.  Druck 

Roth 

32,0 

1 4,767 

Geih 

50,0 

4,058 

Grün 

Gft,r. 

I 4,423 

Blau 

96.5 

' 4.436 

Violen 

126,0 

' 4,140 

Beim  Eintrag  dieser  Zahlen  als  Ordinalen  in  das  Coordinaten- 
System  mit  der  Bunaen'ecben  Spentroacopecala  als  .^bsciaeenachso 
ergibt  eich  dae  Bild  der  flg  009. 


Bunsen'M’bo  SpoeirMkop.jkn]«. 
l't«  609  Sp(irtr«fk«H*riirr  Vergtrleli  bU  Pr»Mgs«lii'kl 
l-rpMCMlIeht  in  «dlttO  Fiirben  s I. 


6.  Werden  anrh  diese  VerbAltnisssahlen  wicHier  fitr  solche 
Uchtmengen  ausgedrOckt,  die  im  Roth  ss  1 sind,  d )i.  hier  gleich 
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der  Uchtinteositat  de«  PrefntgaelichtB  im  Rotii,  eo  er|irel>ea 
»leb  folgende  Tabellen-. 


Pressgaslicht  in  allen  Karben.  = 1 gesetzt. 
Werth  in  Roth  ss:  1. 


FartM 

Sczlenthon 

XRgelltcht  mit  DorpotsuruQipf  bet  l.t  .Atm.  Pniek 

d« 

la  BiiBMa'M’har 

(Urect 

bttractanet  ami  dom  Vrrslstob  mJl 

Lichta 

ükala 

twobw-biei 

UeftH-rlaaipe 

(tatsttibllehi 

Roth 

82.0  j 

l.OUO 

1,000 

1,000 

Golb 

50,0 

0,921 

0,871 

0,H6O 

Grün 

65.5  I 

0,929 

U.K46 

0,928 

Blan 

95.5  : 

0,917 

0,778 

0,980 

Violett 

126,0 

0,861 

0,758 

0,WM 

Kbenso  berechnet  eich  f(lr  das  Kageilicbt  mit  Doppelatrumpf 
bei  0^  Atni.  Pmek  and  für  das  Kugellicht  mit  oinfacbem  btrauipf 
hei  0^  and  1,1  Atm.  Druck: 


Preaagaslicht  in  allen  Farben  s 1 gesetzt. 
Werth  in  Roth  — 1. 


Fart>e  Hcalontheü 

daa  ie  Buase&’«eii«r 

Kufallicbl 

mit  DopiMi<tnitn|if  mit  alnfaebain  Strumpf 

Lichta 

Scala 

O.S  Atu. 

0.2  AUd 

t.l  Atm. 

Roth 

32,0 

1,000 

i.ono 

1,000 

Gelb 

50,0 

0.884 

0,888 

0.965 

Grün 

65,5  ; 

0,880 

0,885 

0,9-53 

Blau 

95.5  ' 

0,079 

0.885 

0,883 

Violtrtt 

120,0 

0,7a'l 

0,930 

0.858 

Beim  Eintrug  dieser  Zalilen  io  das  Coordinatensystem  mit  der 
Bunsen'achen  Bpectroscopscala  als  Abscissenachae  ergibt  sich  das 
Bild  der  Fig.  CIO. 

kagfllkht  akt  nappelitraarf  Wi  1.1  ttai. 


s I. 

BenM'tiiMtt  tk  Vsnl. 

m.  «iluhllrltt. 
Direct  bcctHU-iiiei. 
Horochs.  a.  Vrml. 
u.  Uerucriti^i. 


o'““T5  IS  U «•  S * ' » Ji  ih'^'db  iUd»  dl  & 


BuDseerKb«  SpsctrAokcip-Scala. 

EagclUrhl  ■!!  Ocnwhtnapr  Ml  e.s  Mm.  ni  alt  «lirzchea  Slran|if 
Ml  M Atai.  a%4  0,2  Ata. 


BunMB'acba  SfMirtro«ko|^Sr«]«. 
ne  OtO-  8f*elr«^li«UMelr1*rMr  Verfidck  alt  FrcMSailirbt. 
PreMXMilicht  ln  aliun  Fnrban  1. 

Worth  In  Roth  ss  ]. 


Vereinigt  man  schliesslich  dir  einzelnen  ReobachtDiigen  zu 
Mittelwerthen,  so  ergibt  sich  folgende  Ue1>erslcht  Ober  das  Farben- 
intensitütsverbaltoiss  von  PreMgasllcht  tu  gewohoUchem  (lasglnh- 
licht  und  andererseits  von  Kugellii-hc  zu  PresNgaslieht  Hier  ist 
nur  das  Kagollieht  mit  I)op}:elBtrumpf  und  dom  nortnalcn  Bctriel»- 
druck  voD  1,1  Atm.  vcrsUodvn ; 

IntensiUt  im  Roth  = 1. 


Karba 

Scalentball  1 

Var*JpJch 

Vcraleh'h 

dn* 

Io  Bunucn'wber 

mit  (tasgluliliobl 

mit  Pm««ca«Ur 

licht» 

l’rp»Nsa»1lcl)t 

Kuxelliclil 

KiisHlioht 

Roth 

32,0 

1,(100 

1,000 

1,0«  K> 

Gelb 

50,0 

1.053 

0,906 

0,88 1 

Grün 

05,5 

i,o:{5 

0,918 

0,‘sri 

Blau 

95/> 

1.193 

1,011 

0,874 

Violett 

l.Ms 

l.lHH 

tJ,S29 

Werden  endlich  diese  Zadilen  in  das  Coordinatensyatem  mit 
<ler  Bunsen’achen  Scala  als  Al>ecissenacbso  eingetragen  und  setit 
man  an  Stelle  der  gebrochenen  Linien  stetig  verlaufende  Corren, 
BO  erhalt  man  als  Kndergebnias  der  vorgenommenen  spectropboto 
metrischen  Vergleiche  zwischen  Kugellicht,  Pressgaalicht  und  Uu- 
glühlicht  das  Bild  der  Fig.  611. 


H 

tj 

L 



'-^KueeJIkbt.  1.1  AUn. 

“ 

Dop|>cI»tmnir4. 

t — 3 — g.  yy"! — fc"Ab4U«bJ»U4*«AA 


Bunoea'ocbe  OpoeinHikop-OcKlz 
Sp*«trorboiaa«tHMbrr  VrrglrlHi  wU  rrc«ai:tiliebt 


Buu^eiroBh«  S{HH‘truftkt>|>-acs)o 
Sf»clr«|ilt»f«airtHi«lirr  Verctrlcli  all  OMcIäklir.lii. 
Kt«.  Sil.  Werth  Im  Koch  — I. 


Diw»o  Curven  zeigen  deotlich,  dass  das  Pressgaslicht  einen 
hlaiilichen,  das  Kngetlicht  einen  rOtblivhon  Ton  gegenüber  dem 
GasglQbUcht  beaitzen,  und  dass  ferner  das  Kagellicht  im  Vergleich 
znm  Pressgaslicbt  rOthlich  erscheinen  muss. 

Die  Untersuchung  hat  iodeMen  erwiesen,  dass  diese  rOth- 
liebe  Farbnog  des  Kugellichts  nicht  durch  die  An- 
wendung doe  hohen  Gasdrucks  von  1,1  Atm.  fUr  sich 
allein  hervorgerufen  wird.  Das  geht  au»  den  Curven  auf 
Fig.  60B  klar  hervor.  Dieselben  teigen  eioerveits,  dass  bei  (km 
Kugellicht  mit  Doppelatrnnipf  nod  0,j  Atm.  Gasdruck  das  Licdit 
noch  rothlicber  ist  als  bei  Anwendung  des  gleichen  Strumpfe*»  and 
1,1  Atm.  Gasdnick,  andererseits  zeigt  sich,  dass  daa  Kugellicht  mit 
einfachem  Strumpf  sowohl  bei  1,1  .\tm.  als  auch  hei  0,2  .Attn 
Gasdruck  in  seiner  Farbenzusammensetzung  mit  dem  Pressgnsbcbi 
fast  gleich  ist. 

Die  rOthliche  F&rbnng  des  Kugellichts  wird  nach 
den  oben  gegebenen  Resnltaten  im  Wesentlichen 
durch  den  Glühkörper  hervorgebracht,  ond  zwar  io 
erster  Unie  durch  die  Verwendung  dos  Doppele  trumpfe», 
in  zweiter  Linie  auch  dadurch,  dass  die  für  das  Kugellicht 
verwendeten  Glühkörper  sehr  compact  hergestellt 
sind.  8o  wog  ein  abgebrannter  Kugellicht-Doppclstmmpf  g, 

also  etwa  siebenmal  so  viel  als  ein  gewöhnlicher  Glühkörper. 

Aber  wenn  auch  die  röthllche  Ftrbung  des  Kugellichts  nicht 
nnmittelbar  durch  deo  hohen  Gasdruck  von  1 bexw.  1,1  Atm 
hervoigemfcD  wird,  so  ist  eie  doch  dnreb  die  Anwendnng 
desselben  bedingt,  denn  die  (dühkörper  inüseeo,  um  bet  dem 
hohen  Gasdruck  haltbar  sn  sein,  so  compact  hergestellt  werden,  dz«e 
sie  nothwendig  gelblicberoe  Wsw.  röthlicheres  licht  aussenden. 
Hierin  allein  würde  indessen  nichts  Neues  liegen,  da  man  auch 
für  jede  andere  Flamme,  Preasgosflamiue  wie  auch  gewöhnliche 
Glühlichiflamnie,  die  Glühkörper  entsprechend  herstelien  kann,  so 
dans  sie  Bhnliches  licht  liefern  wie  das  Kageilicbt  l>ei  1 brzw- 
1,1  Atm.  Gssdnu-k  Aber  dann  brennen  die  Gluhkör|M*r  bei  nie 
drlgeren  Gasdrücken  nnrstionell ; sie  geben  fUr  100  I Gasverbfsueb 
eine  erheblich  geringere  I.encliikraft,  als  die  normal  hergesielUca, 
grüolicli  lenclitenden  Glfdiköriier,  Ko  lieferte  z.  It.  der  für  die 
Unier»iirhung  benutzte  Pressgashrenner  bei  0,2  .Atm.  Gasdruck 

mit  einem  ei n f acben  K ugell I o h tg  1 0 h k ör per , der  passend 
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montirt  vrar,  bei  2021  < »aa^’orbrrnueb  nur  81,4  IK,  das  aind  für  1001 
Gasverbrauch  nur  40, b Hw,  wahrend  beim  Kngelifcht  mit 
der  gleichen  GlnbkOrpersorle  und  1,1  Atm.  Gasdruck,  wie  oben 
angegeben,  100,7  Hv  pro  1001  Gaa  ennugt  wurden. 

Die  Anwendnng  des  hohen  Gaadruckj)  von  1 bexw.  1,1  Atm. 
ermöglicht  also  mit  GlQbkOrpem  ein  Lieht  von  angenehm  gelb- 
lichem, sonnigem  Ton  bei  gleichxeitig  hohem  Nutxeffect  au  erxiolen. 

Fnaat  man  die  Reaultate  der  vorHlehenden  Untersuchung  zu- 
sammen, so  ergibt  aich: 

1.  Die  Anwendung  von  1 bexw.  1,1  Atm.  Gaadruck  geetaliet 
eine  sehr  vurtheilbafte  Ökonomische  Ausnntzung  des  Gaaee. 

2.  Die  Lichtvertheilung  ist  bei  Anwendung  von  1 hezw. 
1,1  Alm.  Gasdruck  eine  etwas  gleichmgasigere  als  l>ei  Gas- 
glQhlicbt,  was  wohl  auf  die  durch  den  hohen  Gasdruck  und 
die  g^roBse  Geschwindigkeit  der  anstretenden  Gase  ver- 
anlaasto  Verschiebung  der  FlammenlntensitAt  nach  oben 
und  die  gleichfalls  dadurch  hervorgemfene  Krweiterung 
des  GlOhkOrper«  xurQckzufQhren  ist.  Die  GlQbkOrper  ver- 
echmelzon  beim  Brennen  nicht  mit  den  Aabestfiden. 

3.  Der  Gaadrnck  von  1 hezw.  1,1  Atro,  ermöglicht,  ein  Licht 
von  angenehm  gelblichem,  eonnigen  Ton  xu  erzielen  bei 
gleichzeitigem  hohen  Nutzeffect. 


Die  Vergrösserung  der  .Imsterdamer 
Dänen- W 8s.scrleitnng.  ‘) 

Nachdem  die  Ktadt  .Amsterdam  nach  langem  Streit  im  Mai  IS06 
in  den  Bceitz  der  Wasserleitungen  der  DOnen  WassergescllMbaft 
gekc»mmen  war,  muatte  es  ihre  erste  Aufgabe  sein,  mit  den  notb- 
wendigen  Yerbemerungen  nicht  l&nger  xu  warten.  In  Folge  io* 
swiHchen  eingetretener  UmsUtnde  muesl«  man  sich  bezflglich  der 
Wa>*svrontQahme  auf  das  Gebiet  in  den  Dänen  beachrftnken,  welches 
bis  dahin  das  Wasser  lieferte,  und  durch  Vertiefung  der  Kanftle 
eine  gr^^ssere  (Tapacitkt  xu  erzielen  suchen,  um  die  jetzt  zwischen 
8 und  9 Mill.  cbm  jährlich  betragende  Wawerlieforung  auf  10  Mil), 
cbm  mit  einem  Maximaiverhrauch  von  39000  chm  täglich  tu  bringen. 

Ferner  balle  di«  mit  der  Ausarbeitung  der  Pläne  IxMiuflragle 
Conimissiou  vorgescblagen,  das  Wasser  wie  bisher  von  der  Pump- 
tutlon  bei  Lcjrduin  direct  nach  Amsterdam  xu  pumpen.  8chon 
die  Dnnen-Wassergeeellschaft  hatte  die  Absicht,  bei  Amsterdam  ein 
grosses  Nietirigwasaer- Reservoir  zu  bauen  und  das  Wasser  aus 
diesem  in  die  Stadt  xu  pumpen.  In  Folge  des  grosseo  Vortbeils, 
dass  durch  das  Vorhandensein  einer  solchen  PumpstaUon  in  der 
unmittelbaren  Nähe  <lor  8tadt  die  Regelung  dos  Drucke  besser 
stattflnden  kann,  sowio  ferner  wegen  des  wichtigen  Kinflusaes,  dsHS 
das  Rceervoir  bei  Amsterdam  als  Regulator  fOr  den  Zufluss 
dienen  und  der  Betrieb  der  Pumpstation  in  Leyduin  regelmäs-siger 
eich  gustalt«n  und  auf  kurze  Zeit  eventuell  aUllsteheti  kann, 
entachlosa  man  sich  zur  Krbaoung  eines  eolchen  Reservoirs  mit 
den  erforderlichen  Puinpmaschioen  auf  einem  der  Stadt  gehören- 
den Terrain. 

Ibe  VergrOseerung  der  Amsterdamer  Wasserleitung  umfasst 
ausserdem:  1.  die  AuMlehniing  der  eigentlichen  Wassorfassung,  die 
Zuführung  des  Wassere  aus  dem  DUnengebiete  nach  der  l’ump- 
station  bei  l.«ydutn  und  die  Vergrosserung  dieser  Pumpstation. 

1.  Die  Waasergewinnnnga-Anlage.  Dieselbe  liestehl 
aus  einem  Kanalnetz  von  26  km  Länge  und  ist  erst  nach  und  nach 
entstanden.  Zuerst  wunle  ein  Reservoir  gegral>on  und  im  Anachlusa 
daran  das  Netz  nogelegt,  welchem  Umstande  es  zuzuschreiben  ist, 
daaa  nur  eine  unvollkommene  Anlage  zu  Stande  gebracht  wortlen 
ist  Die  ersten  Kanäle  hatten  eine  i^hloatiofc  v<m  3,3m  AP.; 
als  später  sich  der  Wunserstand  in  den  Diloen  senkte,  erhielten 
die  neuen  Kanäle  eine  grössere  Tiefe,  so  dass  die  zuletzt  angelegten 
and  am  weitesten  vom  Mittelpunkt  liegenden  Kuiälc  am  tiefsten 
liegen,  und  zwar  mit  der  Suhle  anf  0,3  m -f-  AP.  Aus  die.sen  Kanälen 
inoBHte  daher  das  Wasser  auf  die  anderen  Kanäle  kUrrstlich  ge- 

'}  Nach  der  Zeitschrift  des  Königlichen  Instituts  der  Ingenieure 
ln  den  Nie<lerlanden. 


pumpt  und  ao  nach  dem  Reservoir  in  dem  Mittelpunkt  (auf  1 m -|- 
AP.  Hegend)  geführt  werden. 

Die  in  der  .Ausführung  l^egriffenen  Arbeiten  bezwecken  nun. 
eine  durchgehende  Reibe  von  liefen  Kanälen  am  wvsilicben  und 
Östlichen  Rand  des  Dlmengebietes  xu  bilden,  welche  das  Wasser 
auf  natfirlicheni  Wege  in  das  el>enfalla  zu  vertiefend#  Reservoir 
bringen.  Um  dieses  zu  erreichen,  erhält  letzteres  und  der  unmiUel- 
bar  daran  atosaende  Kanal  eine  Tiefe  von  1,6  m — AP.,  während 
die  nördlichen  und  sQdltcheii  Abzweigungen  langsam  ansteigen  bis 
AP.  and  endlich  zwei  grosse  Verbindungsksnäle  bergestellt  werden 

Die  mittleren  Kanäle  werden  weniger  vertieft,  da  in  der  Mitte 
<ler  Dünen  nach  I.age  der  Sache  ein  höherer  Wasserstand  berrsebon 
wird;  es  ist  die  Absicht,  diese  Kanäle  als  Reserve  zu  verwerthen, 
wenn  zeitweise  viel  Wasser  gebraucht  wird,  im  Allgemeinen  be- 
wirken die  Aussenkanäle  eine  genügende  Draintrung. 

Bezüglich  der  vorkommenden  Kunstwerke,  als  Dämme  mit 
Dükern,  Fusshrücken  n.  s w.  ist  au  erwähnen,  dass  die  Düker 
grosser  als  früher  und  durch  Klappen  abschliessbar  gemacht  wer- 
den und  anmerdem  an  der  Ausmündung  der  Hauptkanlle  versteU- 
bare  Uvberlssae  erhalten,  um  den  Waeeeretand  darin  zu  regeln. 

Wenn  die  Vertiefung  der  Kanäle  etc.,  wofür  über  1 Million 
Mark  verausgabt  wini,  beendigt  ist,  können  die  kleinen  Maschinen 
in  den  Dünen  eutfernt  werden,  wodurch  die  jährlichen  Ausgaben 
dafür  fortfallen. 

2.  Der  Zuflnse  nach  der  Pumpstation  bei  Loyduin. 
Der  Zuflnas  geschieht  jetzt  durch  einen  offenen  .Abflusskanal.  Aus 
verschiedenen  Gründen  muss  davon  für  die  Zukunft  al.^:esehcu 
und  dafür  eine  geschlossene  Leitung  von  1,2  m Durchmessur  an- 
gelegt werden,  die  eine  länge  von  1350  m erhält  und  an  der 
nunenseite  in  eine  Einlasskammer,  un  der  anderen  Seite  in  die 
Wssserkcller  der  Puni|tstation  aiiainündet.  Diese  Arbeit  erfordert 
einen  Kostenaufwand  von  M.  270000.  Das  Ruhr  erhält  eine  solche 
Tiefenlage,  dass  auch  bei  den  nie<lrigsten  Wasserwtänden  in  dem 
Dünenreservoir  die  benOlhigte  Wassermonge  altgcführt  werden  kenn. 

3.  Die  Pumpstation  Dieselbe  besteht  aus  den  Filtern 
mit  einem  Reiiiwaio>erkcller  und  aus  dem  Maschinengebäude.  Der 
Betrieb  begann  mit  zwei  Filtern,  zu  denen  nach  einigen  Jahren 
ein  dritter  kam.  Nach  Verlauf  einer  Anzahl  Jahre  wurden  noch 
zwei  Filter  mit  einem  Keller  für  filtrirtes  Wasser  augebaut,  in  den 
letzten  Jahren  des  Kettehens  der  Dünen -Waaciergesellschaft  noch 
zwei  Filter,  so  dass  jetzt  siebou  Filter  mit  20000  qni  Fllteroberfllr-he 
vorhanden  sind.  Unter  normalen  V^erhältnisseo  genügt  diese  Ober- 
fläche; die  Filtration  unterliegt  aber  oft  dchwterigkeiton  durch 
feines  verthelltes  Kiaeooxyd,  welche«  schwebend  »m  Wasser  ge- 
funden wird,  weshalb  noch  oln  achter  Filter  angohaut  werden  soll. 
Ferner  werden  die  anderen  Filter  für  einen  höheren  Wasserstan«! 
eingerichtet,  welcher  durch  das  Aufpumpen  erhalten  worden  kann, 
sowie  die  Rohrleitungen  einer  Aenderung  unterzogen,  wodurch  das 
Wasser  mit  geringem  Gefälle  nach  der  Pumpstation  flicsaen  kann 
und  das  .Ahzapfen  sowohl  des  Ober-  als  des  UntcrwuMcrs  der  Filler 
möglich  ist  Als  eine  weitere  Verbeaserung  ist  zu  erwähnen,  dass 
für  den  an  das  Mosebinongebäude  zu  bauenden  RidnwaANerkellcr 
auf  einen  Wasserstand,  niedriger  als  der  in  den  Filtern  und  ver- 
ringert um  den  unter  don  ungünstigslcn  Umständen  in  den  Filtern 
vorkommenden  Druckverlust  (ungefähr  1 m)  gerechnet  ist  Da- 
durch ist  es  möglich , die  Filter  unabhängig  von  einander  zu 
machen  und  jeden  für  sich  xn  regeln.  Wenn  auch  in  anderer 
Form,  so  beruhen  diese  Einrichtungen  auf  demsellien  Princip  wie 
bei  denen  anderer  Wasserloitungcn. 

Die  aeit  1853  in  Gebrauch  beflndlichen  Maschinen  sind  noch 
in  sehr  gutem  Zustande  und  so  leistungsfähig,  doi«  sie  auch  für 
die  grOaaere  Uefernng  wohl  nicht  ganz,  doch  beinahe  genügen 
würden,  was  mit  dem  Niedrigwarser- Reservoir  bei  Amsterdam  zu- 
sammenhängt.  Wird  das  Wasser  direct  in  die  Stadt  gepumpt  s*» 
müssen  die  Maschinen  im  Stunde  sein,  dem  während  des  Tages 
wechselnden  Verbrauch  zu  folgen  nnd  stündlich  ?•/•  ‘l*'*  Tages- 
verbrauchs zu  liefern,  also  stündHch  27.30  cbm  unter  Annahme 
eines  Tagesverbrauchs  von  89000  cbm.  Da  da«  Reservoir  hei 
Auisteoiain  Jedoch  das  aufniiniiit,  was  in  Leyduin  über  den  Ver- 
brauch in  Amsterdam  hinaus  mehr  gepumpt  wird,  und,  umgekehrt, 
da«  flbgt^ben  kann,  was  zu  I..eyduin  zu  wenig  gepumpt  wird,  sr»  ist 
nur  eine  stfindlicbe  I.«MStung«fähigkeit  der  Pumpstation  von  dos 
gröSHten  Tagesverbraiich.H,  also  ’/i«  39000—  ItlöO  chm,  erfordfrlich. 
Nun  hat  die  Pumpstation  drei  Pum}>cn  u 700  cbm  stündliche 
Leistung,  von  denen  zwei  regelmässig  in  Betrieb  sein  können. 
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Man  k«nu  «I«k>  »itf  1400  cbm  rechnen,  BomtL  auf  ein  }^uweniK  von 
nar  350  cbm  stüadÜcb.  Wenn  demnueb  durch  den  Anbnu  einer 
enUprechenden  Maachine  die  erforderliche  f.«iBtuD(;Bfehif;keU  hätte 
erzielt  werden  kflnnon,  »o  entechloKS  men  sieb  ln  RQckaicht  auf 
das  hoho  Alter  der  vorhandenen  Maschinen  sn  einer  neuen  Tump- 
station.  Piaaelbo  beetehc  aua  einem  Manchioenitebande  mit  Kesaei- 
bau«:  an  die  Fandirungen  des  orotoron  achlioasen  elcb  zwei  Keller 
für  iinfiltrirtea  nnd  ivrei  Keller  für  flltrirtea  WaMcr  an.  Li  dem 
Maschlnerigebftade  erbalteu  zwei  Maacbinen  k 16&0  chm  I.eiittung 
Aufstellnng;  an  die  Ilucbdnickniaechincn  eind  die  Pilterpumpen 
gekuppelt,  auaaenlem  wird  noch  eine  besondere  Filterpnmpe  an- 
gebracht 

Die  llauptmaschinen  sind  vertikale  dreifache  Verbund- 
tuasclilnen,  jede  mit  drei  Hochdruck purnfH^n  nnd  zwei  Fdter- 
pumpeo.  Aoseerdem  wird  noch  eine  Maschine  mit  l*uin]>e  suui 
I.eerpumpen  der, Keller  und  eine  Maschine  mit  Dynamo  fOr  elek- 
trisches Licht  aiifgONUtllt.  Die  Gcsaoimtkosten  der  uenen  Pump 
Station  der  Dünen -Wnaserleitnng  betragen  M.  1 16UOOU.  H. 


Literatur. 

Ueber  dta  Tenperaturverhältalaae  der  Flaane.  Dr.  il.  Mache 
legte  durch  Prof.  F.  Exner  der  Academie  der  WissenBcbaften  in 
Wien  am  15.  Juni  da.  Ja  eine  Ari>eit  vor,  worin  er  die  Frage  nach 
den  thermischen  Verhältnissen  io  der  Flamme  als  Aufgabe  der 
Wärmeleitnog  behandelt  Naturgomäss  bleibt  hierbei  die  Vnter- 
snebung  auf  die  Flammen  homogener  Gasgemische  als  den  ein- 
fachsten Typoa  der  hier  in  Betracht  kommenden  Vorgänge  be- 
schränkt; Ea  zeigt  sich,  dass  eine  einfache  Beziehung  zwlechen 
den  das  brennbare  Gasgemisch  charakterisirenden  OrOwen,  näm- 
lich der  Explosionsgeachwindigkeit,  Entzündungstemperatur,  Wärme- 
leltungsmnstante  und  speciflschen  Wärme,  bevdehen  muss,  die  dann 
weiter  znr  Bereebuung  der  Temperatur  im  Innern  der  Flamme  be- 
nutzt werden  kann.  Der  Temperaturabfall  Ist  ungemein  rapi<f.  Die 
CoDtlnuiUit  dieses  Abfalls  wlnl  In  der  Bretiofläcbo  selbst  durch 
einen  Temperatursprnng  unterbrochen.  (Cbem.  Ztg.  lÜOO,  R.  728.) 

SteiikahleafBrdeniäi  voi  1891  bla  1896.  Der  Jahresbericht  des 
Vereins  für  die  bergbaiilichon  Interessen  iin  oberbergamtshezirk 
Ikirtinuod  bringt  folgende  statistische  Zusammenstellung ; AnBteln- 
kohle  wurden  gefordert  in  Einheiten  von  1000  t: 


Jahr 

Un>wb 

hrilannisn 

Vt>r.  HtMten 
von 

.\Dcrlka 

Deiiuieh- 

Un«l 

Pr»Dk- 

r«lcb 

»ntztsn 

1891 

183  614 

140  883 

73  715 

:Ä524 

19  676 

1893 

184  697 

145  300 

71372 

26  697 

19  583 

1893 

166  955 

146  070 

73999 

36  173 

19  411 

1894 

191290 

154  H97 

76  741 

26  964 

20530 

1895 

192  687 

174  560 

74164 

27  801 

20  448 

1896 

198  478 

175  363 

86  640 

38  870 

21352 

1897 

305  353 

179  819 

91008 

30  278 

21635 

1898 

205  374 

189  516 

96  380 

31  908 

22075 

Diese  fünf  iJtnder  erzeugen  etwa  90”/^  der  ganzen  Kohlen- 
förderung der  Welt. 

Carbidbl.  Unter  diesem  Namen  wird  ein  Oel  in  den  Handel 
gebracht,  welches  zum  Imprägniren  von  Calciuiiicarbid  bestimmt 
ist,  um  dessen  tinangenehmen  Geruch  vollständig  zu  verdecken 
und  oe  sogleich  gegen  die  Einwirkung  der  I.uHfeurhügkeH  tu 
H'hOlzen.  Nach  vorgenommener  Prüfimg  besteht  dasselbe  im 
Wesentlichen  aus  ParafßnOl  mit  einem  Zusatz  von  etwa  6*/»  fettem 
Oel  und  ist  (z.  B.  mit  Lavendelül)  parfümirt.  Pas  CarbldAl  dürfte 
in  Fallen,  wo  es  eich  um  Mitnahme  kleinerer  CarbidvontUhe  handelt 
Kadfabrer  u dgl.)^  gute  Dienste  leisten. 
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Beck,  Theodor,  Beiträge  zur  Geschichte  dos  Masclnnenbauoa. 
Mit  HU6  in  den  Text  getlrnckten  Figuren,  berauagegel»en  im  Auf- 
träge des  Vereins  deutscher  Ingenieure.  Zu  beziehen  durch  J.  Springer, 
Berlin,  1899.  — Durch  die  iierunsgal«  dieser  werthTolIen  Aufsätze 
zur  GMcbichte  dos  Maarhlneubäuee,  welche  In  den  Jaiiren  1886 


bis  1892  in  der  Zeitschrift  »Civilingeoieur«  als  einzelne  Abhand- 
lungen erschienen  sind,  in  einem  geschloeaenen,  hübach  auege- 
■latleten  Band,  ist  gewhw  ein  lebhafter  Wunsch  vieler  Leser  jener 
AufNäize  erfüllt-  Nächst  dem  Verfasser  gebührt  daher  dem  Verein 
doutflcbor  Ingenieure  der  lebhaft«  Pank  für  diese  Veroffontliehang, 
welche  einen  wichtigen  Beitrag  zur  Entwickelungsgeschicbte  der 
Mechanik  und  de«  MascliiDenbaue«  daratellt.  Erfreulicher  Weise 
mehren  sich  in  letzter  Zeit  historische  Studien  auf  dem  Gebiete 
der  Technik,  und  wir  hatten  erat  jüngst  Gelegenheit,  auf  das 
intcreseante  Buch  vou  Gort  Merkel  über  di«  Ingeoieurkunat  hu 
Alterthuni*)  aufmerksam  zu  machen.  Solche  Veröffentlichungen 
dürfen  als  hcsonrlere  Zierden  dor  Fachliteratur  angesehen  werden, 
da  sie  nur  bei  einem  gewissen  Hoebstand  der  Technik  sich  ent- 
wickeln können  und  ein  Zeichen  de«  freien  zrissenschaftlicben 
Geiste«  sind,  der  in  allen  Kreisen  gewerblichen  Schaffens  all- 
mählich eindringt.  Historische  Studien,  wie  die  Beiträge  zur  Ge- 
schichte dos  Miuu:hiaenbau«s  von  Beck,  bei  denen  nicht  nur  liebe- 
volles Kingeheu  auf  die  Zustände  früherer  Jahrhunderte  unerläoa- 
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erforderlich  ist,  sind  um  so  dankbarer  zu  begrüssen,  da  sie  nicht 
allein  den  Fachmann  mit  den  I.,ei8tungen  früherer  Jahrhunderte 
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mäßigt (M.  3 geb.  für  Vereinsroitglieder,  M 9 für  Nichtmitglieder;; 
dass  di«  Erwerbung  des  Beck 'sehen  Buches  selbst  für  die  beschei- 
denste Kasse  uach  jeder  Kiebtung  hin  nnr  als  Gewinn  bezeichnet 
werden  kann. 
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a/Rbein.  95/1  99. 

46.  C.  8481.  Vorrichlung  zur  Kühlung  der  Sitze  der  Aospuff- 
ventile  für  Explosluns-KrafUnaachinon.  Columbia  Antomobile 
Com^^y,  Hartford,  Connecticut,  V.  8t.  A. ; Vertr.;  C.  Büetel 
und  R.  Korn.  Berlin,  Neue  WÜbolmetr.  1.  95/8  99. 

— G.  19700.  Kxplosions-Kraftmaschino  mit  mehreren 
gegenüberbegvnden  (^tinderpaaren.  E.  Georia,  Chariemi; 
Vertr.:  A.  Baermann,  Berlin,  Karlstr.  40  95/8  98. 

R.  11895.  Exploaiona-Kraftmaschine  mit  zwei  Cylin- 
dem.  H.  J.  M.  P.  C.  de  Rlancey  und  Paul  U Gevin,  Paris, 
3 Place  Daumeenil Vertr.:  C.  Feblert  und  O.  Loubier,  Berlin, 
Dorothoenstr.  39.  5/3  98. 


‘ KlsMe; 

’ 46.  T.  6016.  lin  Zweitakt  arWitonde  Qas-  bezw.  Petrolenm- 
K raft m aseb  1 ne.  J.  K.  Thornton,  Altrincbam,  Grafschaft 
Chester,  und  J.  P.  I.ea,  Mnncbeeter,  Grafsch.  I.ancaster,  Engl  ; 
Vertr.:  Dr.  J.  Hebanz,  Berlin,  I.eipzigerstr.  91.  8/8  98. 

85.  D.  9746.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Auswaschen  von 
Filterinaterial;  Zua.  z.  Pat.  97  438.  A.  Dervaox,  Brüssel; 
Vertr.;  Tb.  Heese  und  M.  Weacher,  Köln.  16/3  99. 

90.  November  1899. 

96.  A.  G487.  GlQhkürperauszusammeogofaltcteDGowebestrelfeo. 
Cb.  F.  Arinlngton,  Boston,  Maas.,  V.  StA.;  Vertr.;  A.  Kohr- 
bncb,  M.  Meyer  und  W.  Bindowald,  Erfurt.  7/6  99. 

— A.  6613.  AnzOndestock  für  Gaelatemen.  J.  Arnold,  Wien, 
Dunklergasee  6;  Vertr.:  E.  Lamberts,  Berlin,  I.uiaenatr.  89. 
18/8  99. 

» B.  19  907.  Vorrichtung  zum  senwtthätigen  Antrieb  der  Carbid- 
tromme)  ln  Acetylen-Entwicklern.  E.  A.  Mortou-Brown 
und  F.  Mauodrell,  Woodatock;  V*ertr. ; R Schmidt,  Dresden. 
19/11  96. 

~ O.  13669.  Beschickungsvorrichtung  für  Calci  amearbid  und 
dergi.  Dr,  H.  Goetjez,  Königsberg  i/Pr.,  Feuargaase  60.  99/7  99. 

— K.  17897.  Gaazünder.  Industrie  Actiengesellscliaft  Uchten- 
berg,  Licbtcnberg  b'Berlin.  39/8  99. 

— Sch.  IDÜifö.  Vorrichtung  zum  Abuiussen  den  Carbids  für 
Acetylen-Entwickler.  Job.  Hchneidor-DOrffel,  Leipzig, 
Kohlgartenntr.  4.  10/3  99. 

— W.  14053.  Mehrkammeriger  Acety  len  - En  t wi  ck  le  r mit 
Verbundregler.  M.  Kandier,  Markranstädt,  und  Gl.  Weboer, 
I^ipzig,  Tbomasmühle.  20/5  98. 

34.  B.  34  364.  Breonerkopf  für  Hptritusgasbren  ner.  0.  BfUow, 
Braunschweig,  Uelmstodtervtr.  93.  4/3  99. 

42.  E.  6461.  l'msehaltaugaventU  für  Wasaermesaerverbin- 
dungen;  Zua.  z-  Fat  1(^079.  Wilh.  Eisner,  Berlin,  Sebüne- 
bergerufer  98.  15/6  99. 

85.  J.  5158.  Mischhahn  für  Dampf  und  Wasser  für  Badezwucko 
u.  dergi.  zum  wechselnden  Speisen  zweier  Gebrauchnatellen. 
H.  Jensen,  Hamburg.  17/3  99. 

Zurücknahme  von  Patertianmeldungen. 

96.  H.  91471.  .Acetylen- Entwickler  mit  pendelnd  aufgeliängtor 
GaKauffaiigglocke.  17/8  99. 

— W.  14605.  Acetylen-Entwickler  mit  ringförmigem  Rost  für  das 
zu  zorwUende  Carbid.  17/8  99. 

Patenlertheüungen. 

4.  108df$.  Wetteraicbere  Petroleum-Grubenlampe.  P.Wolf, 
Zwickau,  Keichonbiicherslr.  Vom  31/3  99  ab,  W.  14999. 

— 108393.  Gl Q h lieh tbr en n 6 r für  flüssige  Breonsloffo;  Zun. 
z.  l^L  99SS6.  Fetroleum-Olühlicht-  und  Bcleuchtnngs  Gesell- 
schaft m.  1).  H.  ilPatent  Albrecbt),  Berlin.  Vom  8/4  98  ab. 
A.  5734. 

— 108893.  Heizdochtanordnong  für  Spiritns  • GlühUcbt- 
iampen.  6.  .Hchwarzmann,  Wien-Währing,  Weinbanserstr.  24; 
Vertr.:  Tb.  llauske,  Berlin,  Commandantenatr.  79.  Vom  28, '9 
i»9  ab.  Sch.  14  498. 

26.  108378.  Carbldzuführungsvorrichtung  für  Acetylen-Ent- 
wickler. W.  Hasamann,  Kleinbromen.  Vom  6/12  98  ab. 
8.  11975. 

— 108379.  Acetylen-Entwickler  mit  Kinführungsrobr  nn 
der  Taucbglocke.  F.  Schüler,  Oggereheim.  Vom  24/3  99  ab. 
Sch.  14688. 

1084^10.  Aeetylen-Kntwicklor.  II.  Hanisch,  Rreelau, 
Flurslr.  5.  Vom  16/1  98  ab.  H.  19801. 

A.eriderungen  ln  der  Person  des  Inhabers. 

26.  101153.  WiwMMjrHtrahlgebläse  für  Pressgiwbeleuehtung.  Paul 
älberberg.  Hamburg,  Bleicbenbrücke  3. 

Paienterlbschungeri. 

49.  6899.3  FlUnsigkcitameeser. 
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U cbraurhamuHtar. 

Ki^e-  Eiruroaungon. 

4.  124820.  (leßocht«ne  Dichtungsringe  von  17 fOrtnigom  Quer 
iwhnitt  mit  Gummi • Binlnge  für  Laternen.  Mannheimer 
Gummi-,  Uultapercba-  und  Asbestfabrik,  Mannheim.  24/10  99. 
M.  9079 

— 124  976.  In  Blei  gegOHaencr  Wandarm  fOr  Belcuchtungs- 
zwecke  mit  als  StQtxe  dienendem  BlflUerschmuck.  CoUman 
& Co..  Werdohl.  26/10  99.  0.  2513. 

•»  125006.  Petroieo  ra  breu  nor  mit  durch  da«  Haoain  ge- 
fnhrtem  I.uftzafflhrangarohr  mit  einer  Rinoi'hnnrung  im  oberen 
Theil.  Hugo  Schneider  Actiengeeellochaft , Leipzig  • Reudnitx. 
SO/IO  99.  Sch.  10225. 

26.  124621.  GaflglQhlichtbrenner,  bei  welchem  der  Brenner- 
korh  Im  geringen  Abstande  von  der  Mandting  des  DOoenrohra 
auf  dem  Daaenrohre  ruht  F.  Fritz,  laoudon:  Vortr.  :*P,  Brögel- 
mann,  Berlin,  Leipzigeratr.  26.  20/10  99.  P.  6164. 

— 124697.  AcetylengaB-RntwIckler,  wotrai  die  sinkende 
Glocke  durch  AuaiCNung  einea  Hebels  die  Klappe  mit  domnf 
liegendem  ('alciomcarbid  •eUrttÜiitig  umlegt-  Ferd.  Schmidt, 
Ludwigshafeo  a/Kh  , Bismarrkstr.  42.  23/lU  99.  St-b.  10194 

» 124  69S-  Qassflnd vorrlch lang  mit  Piatinrohrchen.  Kurt 
ScbulUe,  Berlin,  Neun  Promenade  4.  23/10  99.  Sch.  10195. 

— 124699.  Mit  WasserkahluDg  versehener  A re  i y]  e ngas- 
brenner.  Deutsche  Gold*  und  Silberscbeide  - Anstalt  rorm. 
ROMler,  Frankfurt  a/M.  28/10  99.  D.  4746, 

— 124904.  GasselbsttOnder  mit  innerhalb  des  Strumpfes 
am  Strumpftri^er  bAiigendeo  If^andkOrpern.  K.  Freyer,  Putadam, 
CbarloUenstr-  72.  24/10  99  F.  6175. 

— 124997.  Tasse  für  Gasreiniger  mit  Wulst  fnr  Deckel- 
verHchlasse.  Berlin-.AnbaUische  Moachineabau-Actiengeaellachaft, 
Berlin.  27/10  99  B.  13667. 

•>-  i'^053.  Acetylen-Entwickler  mit  an  der  Gasouieter- 
glocke  befestigtem,  unten  mit  Knie  versehenem  Eiovurfa- 
sehacht  und  Generator  mit  tbeils  horizontalem,  thotls  sclirägcm 
Rost  C.  Kuhn,  Manchen,  Neutburmstr.  10.  16/6  99.  K.  10645 

36.  124970  BuDsenbrenoor  fOr  Gasbadeofen,  desaen  bis 
an  die  Hinterwand  reichendes  EinfUhrungsrohr,  als  auch  die 
lAnglich  gehaltenen  AusatPimungsoffnangen  konisch  geeultct 
sind.  E.  F.  Uuupt,  Gera,  Keusfl.  23/10  99.  H.  12887. 

42.  125619.  .Aualassb  ahn  mit  Wassermesser,  desaen^Iftgel 
zwangsweise  im  Mantel  einer  Scheibe  und  Cnrve  des  Deckels 
gefahrt  sind.  J.  Wort,  ülin  a/D.  17/4  99.  W.  8471. 

46.  124798.  Zur  Verlegung  des  Zflndzeitpunktes  dienender  Stufen- 
Docken  an  Explosione  • Motoren.  Mutorfahrzeugwerke 
Heioio  A Wegelin,  01>erbaii«en-.Augsburg  20/10  99.  M.  80ilö. 

86.  124795.  Geruchluscs  8pQlpiseoir  mit  cootinairlicbem  Wasser- 
zuSuHS  und  i>eriodischeiu,  autumatischem  Abfluss  ln  Folge  der 
Wirkung  eines  Glockenhel>erH.  Dr.  Z-  Koiransky,  MQncbeo, 
GalielsljergerBtr.  60.  20/lü  99.  K.  11^1. 

— 12f)009.  Pumpvorrichlung  zur  Reinigung  von  Wasser- 
veracblOsaen  und  LeitungarOhren  mit  abdiebtendem 
Rand  zum  luftdichten  Aufsetzen.  Otto  Ninnemann,  Berlin, 
HUgenorstr.  5.  6/1  99.  N.  2202. 

Verlängerung  der  Schutzfrist. 

26.  66001.  Giiserxeogungsapparat  n.  s.  w.  E.  Eisenach,  Leipzig, 
Bayerschestr.  93.  7/11  96.  B.  1856.  4/11  99. 

— 66002.  Gasappnrato  für  OasmaschinOQ  tt.  s.  w.  E.  Eisenach, 
Lei|>tig,  Bayertichestr.  93.  7/11  96.  R.  18^.  4/11  IKl. 

— 66061.  Gasbrenner  u.  a w.  W.  B.  Williams,  Iziigh;  V’ertr.: 
Eusiace  W.  Hopkins,  Berlin,  An  der  .Stadtbahn  94.  7/11  96. 
W.  4727.  6/11  99. 


Auszüge  aus  den  l’utentschriften. 

Kla-sse  28.  Gaskcrcituag  and  •Bcleacktaag. 

No.  106511  vom  1.  Decetnbor  1896.  C.  Deltwik  in  Stock- 
holm. Verfatiren  zur  Herstellnng  von  Wassergas.  — Wah- 
rend bei  den  bisherigen  WaniHergasvcrfiihreD  darauf  hiogoarbeitet 
wurde,  während  der  Warmb)ase{>eriuden  nur  so  viel  Luft  bei  hoher 
Kohlen.schichtung  einzuleiteo,  dass  dadurch  die  Kohle  nicht  v<dl* 
ständig  zu  Kohlenskur«,  somlern  nur  za  Kohlenoxyd  verbrannt 
wunle,  wird  hier  durch  Kinblasen  von  viel  Luft  die  Kohle  wahrend 
des  Warmblaaens  zu  Kohlensäure  verbrannt.  Hierdurch  enuiebt 
eine  viel  höhere  Ycrbrunnungswamie,  wodurch  eine  beträchtliche 
KrsparniM  von  Brennmaterial  eintrltt,  eo  daas  das  Volumen  des 
aus  einer  gegelx^nen  Menge  Brennmaterial  gewonnenen  Wasser- 
gases  verdoppelt  wird,  die  Zeit  dee  Aufldasena  dagegen  verkürzt 
und  die  der  Waasergaa«rfeuguDg<i]>erio<le  beträchtlich  verlängert 
wird  Bei  Ausführung  des  Verfahrens  wird  man,  je  nachdem  man 
eine  höhere  oder  niedrigere  .Schichtuiig  des  Brennmaterials  an* 


wenden  will,  die  LufUnenge  (durch  erhöhten  Dmck)  vergrOaserD 
oder  verkleinern  müssen,  damit  eine  vollkommene  Verbrenau»^ 
zu  Kohlensäure  wRlirend  der  Aufblasperioden  erreicht  wird.  Man 
kann  also  ebenso  wohl  die  SchtebthOhe  nach  einem  gegebeoen 
Winddruck,  als  anch  nmgekehrt  den  Winddruck  nach  einer  ge- 
gebenen Schichthöhe  reguliron;  in  allen  Fftllen  al>er  wird  man  sei 
Grund  des  Experimeot«  zn  constanten  Verhältnissen  getangea, 
welche  bei  dem  gegebenen  Winddruck  eine  bestimmte  NchichthGbe 
beizubehalten  erfordern. 

No.  101334  vom  12.  Oetnber  1897.  E.  U.  C.  Oehlmann  üi 
Berlin.  Oasglohllchtbrenner  mit  durch  Pressluft  b«ihiti|rt«r 
Absperrroirlchtung.  — Dos  Leuchtgas 
tritt  dnreh  Kana)  k in  die  Kammer  k,  um- 
strOmt  die  VentilpiaUe/,  gelangt  durch 
den  mit  Stellschraube  p versehenen  Kanal 
c zur  ZUndflamme  o,  welche  brennt  und 
bereit  Ut,  das  Gas-  und  Luftgomiscb  zu 
entzünden,  sobald  daaselbe  oberhalb  des 
Brenners  b austritt.  Die  non  zugetasaene 
Pressluft  tritt  zunächst  in  das  Mischrobr 
ein  und  reiaat  alle  noch  vorhandenen  Gas- 
rückständo  mit  sich  fort.  Erat  bei  einem 
bestimmten  Dmcke  der  Presslnft  bebt 
diese  durch  Kanal  m in  die  Kapsel  z 
tretend,  die  elastische  Platte  nebst  der 
Feder,  nm  das  Gasventil  zn  Offnen.  Daa 
ausatrOmeude  Ga«  wird  aofort  von  der 
Preaaluft  ergriffen  und  dem  Brenner  xu- 
gefUhrt,  derart,  daa«  keinerlei  exploaions- 
artige  Gemenge  in  dem  Mischraum  vor 
bleü>en  and  somit  ein  Zurückschlagen  der 
Flamme  auageachloasen  ist  Gas  und 
Pressluft  dorchstrOmen  zusammen  die 
Mischkammer  b,  wobei  durch  die  Oeff- 
nungon  g weiter  Luft  zutxiit;  das  Oe* 
misch  wird,  olterhalb  des  Brenners  aus- 
tretend,  von  der  Flamme  « entzündet. 

Ventilplatte  / schlieast  nun  den  Kanal  e 
und  stellt  so  daa  Zündfläuimchen  o ab.  fig.  siz 

Zum  AuelOscheo  der  Flamm«  wird  die 

Pressluft  aus  der  Zuleitung  abgelaasen  oder  so  weit  reduclrt,  dass 
der  ttasdnick  io  Verbindung  mit  Feder  g die  Platte  n abwärts  be- 
wegt und  Ventil  a scbliesst,  Ventil  f aber  öffnet,  wodurch  Jaa 
Zündfläumichen  o wieder  voll  brennt  und  zur  nächsten  Anzündung 
dee  Glüblichts  bereit  isL 

No.  101925  vom  15.  April  1898.  E.  Boltz  io  Ilmenau  i/Tb 
Vorrichtung  zur  WaaserzuflnBeregelnog  bei  Acetylen-Entwick- 
lern. — I>a8  Wasserzuflussventil  Z wird  mittels  Hebel«  H von 
einer  mit  Stiften  <f  vergebenen  8cbetbe  8 geöffnet,  weiche  auf  einer 


Welte  zueammon  mit  einem  Golonkstäbchen  e tragenden  Rade  Iw- 
fcstigt  ist,  das  mittels  eines  durch  die  Sammelglocke  belbäUgtsD, 
auf  die  Gelönkslälvchen  wirkenden  Schiebers  b oder  einer  Zahn- 
Stange  in  Drehung  versetzt  wird. 

No.  102238  vom  27.  .März  181^.  Krau  Ledere,  geh-  Lahw 
D4sir^  Girand,  in  Chäteau  de  Bains  par  RoHot,  Somme.  Vw- 
fahnm  zur  Hersteilung  von  Leuchtstoffon.  — Alkohoiisrbc 
KampherlOsuog  wird  mit  der  zur  ilentelinng  von  Kerreo  dlenen- 
dco  Fett-,  Wachs-  <xler  Talgiuasse  auf  eine  für  die  VerscbaisUaai: 
passende  Temperatur  erwärmt  und  innig  vermischt,  worauf  dis  so 
gewonnene  Masse  nach  den  bekannten  Verfahren  zur  Hemtsllanü 
von  Kerzen  verarbeitet  wird.  Durch  den  Zusatz  dieser  Kampber 


i 


No.  50. 


Journal  fUr  Gasbeleuchtung  und  Wasserrersorgung.  XLII.  Jahrg. 


857 


lonug  ist  di«  Fottmiass  bSrtar  gswurdeo  sls  sie  vor  der  Bebaod' 
Ixinit  war,  ds«  LenchtvermOgon  ist  erhobt 

Kl  MIO  S4.  UauwtrtlwckafUlohe  Geritbe. 

No.  101&80  Tom  7.  April  1697.  R.  Meiselbach  ln  Berlin. 
Breoaer  fOr  Heis-  ood  Leoebtswecke.  — Das  Gas  tritt  ans 
scbrigen  Schlltsen  d,  die  an  seokrechten  besw.  ecbrtf  anatelgen- 


riff.  «14. 


den,  rlogfOrmig  oder  anders  gestalteten  Fliehen  des  Brenne«e*an* 
geordnet  mnd.  ln  Folge  deseen  bilden  die  anstretenden  Flammen 
nebiefe  Ebenen,  swiseben  denen  die  Verbreonnngalaft  emporateigt. 


Klasee  S€.  Heinng. 

No.  103170  vom  31.  Janoar  1896.  G.  Horn  in  Brannaebweig. 
Zerlegbarer  Gasbadeofen.  — Der  Gasbadeofen  besltst  eine 
loneneinricbtoDg,  welche  ein  leichtes  Aoseinandemehmen  der  ein* 
seinen  Tbeile  and  somit  eine  leichte  Rrinigang  derselben  ermOg- 


rtf.  (116. 


licht,  ond  bei  welcher  jede 
LOtbetelie  und  Nietnaht  sowie 
rioe  Kreniung  der  Hritguse 
mit  dem  Waeaer  vermieden  ist 
Die  Elorichlang  besteht  aoe 
einer  Ansahl  aut  Je  einem 
centralen  Verfaindungarobr  / 
hängenden  Schalen , welche 
ans  einem  Paar  lose  auf 
einander  ruhender  reberlauf- 
Stellers  and  6 und  eine«  eben- 
falls lose  aafgeeetrtsn  und  an 
den  nächsthöheren  centralen 
Oeberlaof  anschliessenden 
Deckel  e sasammengeeetst  alnd. 


ln  einer  beeonderen  AuafObrungsforaa  sind  die  Schalen  als  swei* 
theilige  Hohlkörper  gestsltet,  welche  sowohl  in  der  Mitte  wie  an 
den  Auseenrändem  nach  Art  von  RohrstuUen  $ und  h io  einander 
grrifen  and  abwechselnd  am  inneren  und  äusseren  Rande  Ueber- 
laufkanten  haben.  Zar  FOhrong  der  Heisgase  sind  swischen  den 
Schalen  ond  RtQtsrippen  vereebeoe  Zogplatten  d angeordnet. 


PersSnllches. 

(Ueber  VorkosmiüMe  pereSnUeher  Art  berlebten  wir  *a  dUeer  Bielle  tutO 
bdttra  uniivre  Leier  am  MItUiennafen.) 

Dr.  F.  Tiemann,  Geh.  Rog.*Rath  und  Professor  der  Chemie 
an  der  Berliner  Universität,  verstarb  vor  Kursen)  in  Meran.  Der 
Verstorbene,  lange  Jahre  RcilActeiir  der  Berichte  der  iH^atschen 
Chemischen  Gesellschaft,  hat  sich  nicht  nar  durch  seine  hervor- 
ragenden Forschungen  auf  dem  (iehiete  der  Riocbsloffe,  (*oQdero 
such  durch  seine  sahlreicben  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Waaser 
UDtersaebung  aach  fOr  unser  Fach  verdient  gemacht  insbeitoodere 
durch  seine  Mllart>eitenichAft  an  • Kübel 'Tiemaon's  Anleitung  aar 


Unterauchung  von  Waaaer« ; daa  später  mit  Gärtner  lieraosgegebeDe 
Handbuch  ist  die  grondlichate  und  omfaasendste  Anleitong  xur 
chemischen  and  mikroskeplscb  baeteriologischon  üntorsachuog  des 
Wassers  und  seiner  Bearthrilung  in  hygienischer  und  technischer 
Richtang. 

logonieor  V.  O.  Keller  der  Imperial  Continental  Oas-Aaso- 
dation  in  Wien  wurde  snm  Director  der  ongarischen  Centralgeeell* 
•chaft  fOr  Licht*  and  Kraftanlagen  in  Budapest  ernaont 


StotistiRch«  und  finanzielle  Mittheiinngen. 

Berllä.  (Allgemeine  Elektricitäte*Oe8eIIechaft.)  Die 
Gesellsohaft  bat  soeben  ihren  17.  Geschäftsbericht  betreffend  daa 
(i«echiftsjabr  vom  1.  JnU  1696  bis  30.  Juni  1699,  ausgegeben.  Als 
Dividende  für  die  Geschäftsjahr  1896/99,  in  welchem  47  Millionen, 
gegen  darebsehniUlicb  30  Millionen  des  Vorjabree,  an  dem  Gewinn 
theilnahmen,  werden  15Vi  vorgeachlagen.  Die  Maschinenfabrik, 
von  der  die  in  befriedigender  Entwickelung  beflndlicbe  Klein- 
motorenfabrik  abgeswelgi  ist  stellte  11 436  Maschinen  mit  197  669  PS. 
Leistung,  gegen  8338  Maschinen  mit  163900  P8.  Leistung,  her, 
darunter  Dynamos  von  4000  FS.,  Elektromotoren  von  mehr  als 
1000  PS.  Der  Umsats  des  Kabelwerks  Obeiepree  flbertraf  den  des 
Vorjahres  nm  mehr  als  dss  Doppelte,  während  die  Zahl  der  An- 
gestellten eich  nnr  um  ca.  36  Vi  vermehrte.  Zur  Erprobung  der 
technischen  und  wirthacbaftlichen  Bedeatong  der  Nernst-Lampe 
ist  erst  dann  Gelegenheit  geboten,  wenn  die  im  Bau  begriffenen 
WerkstäUen  die  Geeeliachaft  io  den  Stand  eetsen,  die  der  regen 
Nachfrage  entsprechenden  Mengen  heraostellen.  Die  Zahl  der 
Arbeiter  und  Angestellten  erhöhte  sich  auf  18863  Köpfe.  Am 
Ende  dea  vorigen  Geschäftsjahrs  befanden  sich  66  elektrische 
Bahnen  des  A.-E-G.-Systeme  im  Betrieb  besw.  Bau;  sie  nmfasaen 
eine  Gleislänge  von  rund  1900  km  and  einen  Park  von  rand 
3300  Motorwagen.  Abgesehen  von  den  groasen  Hanten  fOr  die 
Berliner  Eiektricitätswerke,  wurden  19  Elektricitätswcrke  besw.  Er> 
Weiterungen  mit  insgesammt  ca.  40000  PB.  fertig  gestellt  und  dem 
Betrieb  Qbergoben,  während  34  Werke  besw.  Erweiterungen  mit  ca. 
30000  PS.  LaisUing  sich  im  Bau  befinden.  Die  Kraftabertragunge- 
werke  Rheiofelden  sind  im  abgelaufeneo  Jahre  fertig  geetellt.  Neben- 
stehende Tabelle  gibt  die  Ergebnisse  der  lotsten  10  Jahre  wieder: 


(■«ceban*- 

JaJtr 

Au  <lem  Kein* 
fvwtnR  voll  ihtUl- 
Dsboienilc«  Kapital 
M 

Vnrthn11t4*r 

R«ia|r»wlnn 

M. 

Dirldrnde 

% 

1889/90 

16OUOO0O 

1600  000 

10 

1690/91 

20000000 

1 600000 

9 

1891/93 

20000000 

1 600000 

T/, 

1892/93 

30000000 

1660000 

8'/. 

1893/94 

30000  000 

1800000 

9 

1894/95 

20000000 

3300000 

11 

1896/96 

23000000 

3860000 

18 

1896/97 

36000000 

3750  000 

15 

1897/98 

80000000 

4500000 

15 

1898/99 

47000000 

7050000 

15 

Bitz  bei  Ebingen.  iWaaserversorgung)  Die  höchst  ge- 
legene Gemeinde  Württembergs,  Bits,  OA.  BslingOD,  erfreut  eich 
seit  kunmr  Zeit  des  Besitaes  einer  Waaserieitimg.  Das  Waaser  wird 
aus  dem  Ober  4 km  enlfemton,  sehr  lief  gelegenen  Wdlorthal  herauf- 
gepumpt.  Za  deo  Koeten,  dereo  Höhe  noch  nicht  ganx  festgeetellt 
ist,  wird  beigoiragea  von  Selten  des  StaatiR  M.  13000,  der  Amte- 
kOrpemchaft  M.  4000  und  darrh  die  Finna  Grots  und  Söhne  in 
Ebingen  M 80000.  Auf  die  Gemeinde  Bitx  werden  noch  etwa 
M.  60000  fallen.  Bisher  massts  bei  trockener  Witterung  das  Warner 
von  dem  7,5  km  entfernten  Ebingen  per  Achse  herbeigeschafft 
worden 

Hllilssiisia.  [Wasserwerk.)  Dem  Betriebebericbt  pro  1697/98 
ist  u.  a.  Folgoades  xu  cotuehmen  : Die  SQltcquell«  hatte  «ine  durch* 
echoiUliche  Tageeleistupg  von  700  cbm,  während  sie  in  dem  waasor- 
reichoren  Vorjahr  1406  cbm  betragen  hatte;  die  Bahnhofequeüe 
halte  eine  durchBchnittliche  Tagesleittang  von  306  cbm,  während 
sie  im  Vorjahr  3tKt  cbm  betragen  batte  Wenngleich  im  ganxen 
Kalen4lerjalir  1^97  die  geeammten  Niederschläge  sich  im  normalen 
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VerbiUaiei  bielteo,  so  waren  Uocb  die  Sommermonate  an  sieb  »o 
waaaerann,  daRA  dem  Qoellbrannen,  hu  VcrhftUnisR  tur  Waaeer- 
entnahme,  nicht  genügende  Waeaenuetigen  aufloMeo  and  ein  Waeeer- 
mangel  befürchtet  werden  masele.  Io  Folge  deeaen  wurde  der 
Waaaerpreifl  vom  1.  Oecember  IBtfT  ab  bis  xum  1.  Mira  1S98  aufs 
Doppelte  (von  90  l’f.  auf  40  Pf.)  erhobt,  um  einer  Waaserverechwen- 
dang  entgegenzutreten  und  gleicbxeitig  durch  Ahbohrungen  dea 
Waaeerwerketerraine  die  Lage  für  einen  nonen  groeeoren  and  tie(cu«o 
Bronnen,  sowie  die  Bodenverb&ltniBee  daaelbet  feataaBtellen.  Zur 
Sicherung  der  WaMerveraorgung  ist  die  baldigste  AutacblieasuDg 
und  Nutabarmachnng  weiterer  WaaeerbezOge  dorebaua  erforderUch. 
Die  den  Qaellbrunnen  entnommene  Wawermenge  betrug  nach  Hub- 
aShlem  feetgestellt  441 150  cbm,  nach  WasaermeMern  feetgeetellt 
dagegen  346117  cbm.  ergibt  sich  daher  ein  Verlust  von 

96043  cbm  oder '21,5*/«  gegen  27,4%  im  Vorjahre,  welche  theiU  bei 
tlon  OffenÜichen  Trinkbninnen,  beim  Ausepülen  dee  Robrnetaee, 
Besprengen  der  Htraaeen,  zu  FeuerlOechawecken,  Öffentlichen  Be- 
dQrfnLüaanstalien,  Reinigung  der  Hochbehftlter  u.  e.  w Verwemlung 
gefunden  haben. 

Lsipilg.  (Wasserwerk.)  Dem  Verwaltungsbericht  pro  1898 
ontnehmen  wir  Folgendes  Die  Botriebsfabigkoit  der  ernten  Naun- 
hofer  Anlage  war  für  nahezu  zwei  Monate  unterbrochen,  da  Ende 
October  der  unter«  Theil  des  dortigen  Sammelbrunnens  in  etwa 
4 m Tiefe  unter  Flur  abgerieeen  und  um  etwa  4 cm  geeunken  war 
und  für  die  Dauer  der  WiederherstellungHarbeiten  jede  Waeser- 
entnähme  au»  dem  Brunnen  vermieden  werden  musste.  Um  jeder 
Wiederholnng  des  Vorfälle»  voraubeugen,  wurden  die  seiner  Zeit 
in  den  Bntonensehacht  eingebraebten  Kicescbii-hten,  die  doch  wohl 
nicht  vermocht  batten,  alle  Bewegungen  in  dem  feinen  Sande  der 
Brunnensohle  bei  tiefen  Abeenkungen  au  verhindern,  durch  Bagge- 
rung entfernt  und  durch  eine  Betonschicht  ersetat  Vier  aoi  dem 
lasseren  Umfange  dee  Brunneaschschta  vertheilt  niedergebrachte 
Rohrbrunnen,  die  mittels  durch  die  Brunnonwand  geführter  Ueber- 
robre  unmittelbar  in  den  Brunnen  entwlseem,  ersetxen  die  frühere 
Durchlässigkeit  der  bohle  für  die  Wassergewinoung  und  entlasten 
sagleicfa  die  abschlieMende  Belonscbicbt,  deren  Stlrke  am  Rande 
nicht  über  80  cm  batte  gebracht  werden  können,  von  bedenklichen 
Werthen  dee  Auftriebs.  Fjne  nach  Fertigstellung  bei  7,6  m Ab- 
Mnkung  angestellte  Probe  erwies  die  volle  Zweckmleeigkeit  der 
getroffenen  Maaosregeln. 

Der  Waseerverbranch  betrag  10366600  cbm;  denelbe  aeigt 
eine  Steigerung  um  872700  cbm  oder  9,9*/«t  im  wesentlichen  ver- 
anlasst durch  eine  Zunahme  de«  Verbrauchs  im  Stadtgebiet  um 
868800  cbm  oder  9,1*/^  An  der  GesammtfOrderung  dea  Jahres  be- 
theiligte sich  das  erste  Naunhofer  Werk  mit  96,6%  das  zweite 
Naunhufer  Werk  mit  73,4%. 

DieEnteisenungsanlagen.  Die  im  Vorjahre  b«^nnenen 
Besserungearbeiten  an  den  Kammern  der  ersten  Anlage  wurden  Im 
Berichtsjahre  fortgesetat  und  vollendet  Enteisenet  wurden  ins- 
gesainmt  die  JahresfOrdermenge  von  10361000  cbm  abzQglicb 
80000  cbm,  die  an  die  Stadt  Naunhof  abgegeben  und  auf  den  Be- 
triebaanlagen  lu  wirthschaftlichen  und  betrieblichen  Zwecken  ent- 
nommen wurden,  demnach  10331000  cbm.  Bei  8000  Stunden  oder 
rund  333  Tagen  Beecbickungsseit  ergibt  sich  hiermit  die  dorch- 
«chnlttlicbe  BeADspruchuog  der  Anlagen  au  16  Tagi-sciibikmetom 
pro  tjiiadratmeter  Fllterffäche.  Hierbei  erfuhren  die  Kammern  der 
ersten  Anlage  einschliesslich  der  durch  die  Bessernngsarlteiten  ver- 
anlassten  63  Spülungen  mit  ausammen  116  einxelnen  Entleerungen 
an  je  400  cbm,  die  Kammern  der  iweiten  Anlage  44  Spülungen 
mit  aiiBammen  76  Entleerungen  au  je  600  cbm,  so  dass  der  Auf- 
wand an  Wasser  aur  ßpQlung  der  Anlagen  auf  83  900  chm  oder 
wesentlich  weniger  als  1%  iler  Insgoeammt  outeiseneten  Menge 
(dch  berechnet. 

Zur  Erweiterung  und  Erg&naungde»  üffentlicheu  Rohrnetaes 
wurden  im  l.aafe  des  Berichtsjahres  neu  verlegt  und  eingebaut 
16980  lfd.  ra  Ruhr,  151  Schieber  und  141  Posten,  dagegen  hei 
Verbindung  und  Hsaciligung  von  Zweigrohrtm  und  aiidcrwciten 
gelegentlichen  Veran<ierungen  berauagenommen  u<!er  ausser  Betrieb  j 
ge«t«llt  2269  lfd  in  Rohr,  26  Schiel^er  und  32  Posten.  Hiermit  | 
ergibt  sich  der  GesammtbeBiand  dea  Öffentlichen  Rohrnetaes  ein-  | 
Bchlieaslich  >1««  (>ehieti<  Stötteritz  für  den  .31.  iiecember  18i<H  zu  I 
343736  lfd  m Rohre,  2153  8chio1>er  und  2647  Posten.  An  Ab-  ! 
aweigungen,  die  von  den  Offeiitiicheo  I.eitungen  nach  den  (trond-  I 
stücken  führen,  waren  H56  neu  herauriteUen ; dagegen  wegen  Abbruch»  | 
der  Gebäude  oder  Auawecbelung  mit  grCNwerer  Uchtweite  169  au  ' 


beseitigen;  der  Uesammtbeetand  der  Abxweignngen  betrug  am 
31.  Deceraber  1898  12342. 

Wassermeseer.  Im  Istufe  dee  Beriebtsjahrvs  gelangten  au 
dem  früheren  Bestände  neu  aur  Abnahme  und  Verwendang 
1065  I^eopoldermeeser.  Von  dem  Meeaerbeetande  befanden  sich 
am  1 Januar  1899  auaaer  Betrieb,  auf  Vorrath  oder  behufs  Wieder 
herBtellungausgebautOiO,  im  Betrielieeotschüdigungapfficbtig  10119, 
ausser  Entsebüdigung  3204,  sueammen  12  966  Waseermeaser.  Im 
l^ufe  des  Jahres  wurden  nach  vorübergehender  Aufgabe  des 
Wasserbeeugea  wieder  besetzt  170,  neu  eingerichtet  856,  ausammen 
1026  Meesstelien,  dagegen  auf  die  Dauer  beeeitigt  oder  vorüber 
gehend  auaser  Betrieb  gesetxt  zuaammen  233  Measstelleo.  Ausser 
den  1026  Meesstellen,  die  neu  bosetat  wurden,  erhioUeo  neu  ge 
kaufte  o<ier  frisch  hergestellte  Meeser  noch  5024  Mesastellen,  in 
denen  der  vorhandene  Messer  wegen  Stillstände«  durch  Inneren 
oder  ttuMeren  Schaden  oder  wegen  nachgewiesener  oder  ver 
nmtbeter  UnempÖDdlicbkeit,  in  139  Fallen  auch  behnfs  besserer 
An|iassung  an  die  VorbrauchsverbaltDis««  unter  Avnderuiig  des 
Kalibers  ausznwecbsoln  wer.  Ohne  Wechsel  des  Messers  erfolgte 
noch  auf  dem  Gebiete  der  Unterbaltungearbeiten  die  Verlegung 
von  192  Mesastellen  und  die  Beseitiguag  kusaerer  Schaden  an 
71  Mesastellen;  die  Zahl  sammilicber  Mesastellen,  an  denen  Unter- 
hNUung»arl>eilcn  geleistet  wurden,  belauft  sich  hiermit  auf  614S 
An  Beaoetandnngsproben  fanden  elf  statt;  sie  ßelen  sammtlirh  zo 
Gunsten  des  Wasserwerk«  aoa. 

Für  die  gesammten  vorstehend  nachgewiesenen  MesserbestAnde 
waren  an  Miethen  einscbliesslich  Zahlung  für  die  Beanstandnngs 
proben  au  erheben  M.  96920,58,  dagegen  zu  zahlen  an  Zinsen  für 
das  Anlsgekapital  M.  17  ^^,06,  sowie  an  verCmgsmäaaiger  Ent 
Schädigung  und  sonstigen  Unkosten  der  Unterhaltung  M.  42281,93. 
V*on  dem  Ueberaebudse  wurde  ein  Antheil  von  M.  7600  einem  nen- 
gegrUndeten  Tilgungsfonds  für  Wasaermesser  Oberwiesen,  der  nach 
einer  Tilgungaaalilung  von  M.  3349,71  auf  Anloihekapital  mit  einem 
Bestände  von  M.  4150,29  abscbloss.  Der  Reet  von  M.  28284,60  ging 
an  den  früheren  Fonds,  jetzigen  Kmeucruagsfond»  für  tVaeeer 
messer.  Über,  reichte  jedoch  nach  Zugang  von  M 1907,60  Ertrag- 
nissen der  für  diesen  Fonds  angekauften  Papiere  nicht  ans,  um 
die  Ausgaben,  neben  M.  0,76  Spesen  bei  einem  ^aataankaufe 
M.  66307,65,  für  den  laufenden  Bedarf  an  neuen  Waseermeasem 
mit  ZobehOr  zu  decken,  so  dass  dem  Fonds  zur  Deckung  Mark 
36116,30  BQ  entnehmeD  wareu,  und  dessen  Bestand  auf  M.  16  024,63 
sich  verminderte.  Die  genannte  Tilgungsxablnng  verminderte  da« 
Aoleibekapital  auf  M.  606765,99. 

Wasserabgabe.  Die  Gesammtzahl  der  im  Sinne  der  W'aaser 
werksordnuog  in  sich  geechloasenen,  wohnlich  oder  gewerblich  be- 
nutzten Grundstücke,  die  mit  Anschluss  an  die  Öffentliche  Leitung 
versehen  waren,  stieg  auf  10621  für  Ende  des  Berichtsjahre«.  [>er 
Zuwachs  an  diesen  liegt,  wie  bei  den  Abawoigungen,  weeenUich  in 
den  Vororten.  Die  Wasserabgabe  vertheilt  sich  wie  folgt;  Abgabe 
an  Grundstücke  6 197  OOü  cbm,  vorübergehende  Entnalime  19000cbm. 
Abgabe  au  Öffentlichen  Zwecken  (Stander,  Bedürfnissanstalten, 
Anlagen  und  Denkmäler,  Sirassenaprengung,  Scbleusenspülung 
465000  cbm,  Aufwand  im  Feuerlöschwesen  30000  cbm,  Verbrauch 
der  Springbrunnen  364000  cbm,  Selbstverbrauch  des  Werks  160000 
cbm,  Verlust  3054000  cbm,  Gesauimtverbrauch  10279000  ebtn.  Der 
Zuwachs  gegen  das  Vorjahr  entfallt  im  Wesentlichen  auf  die  Ab' 
gäbe  an  Grundstücke,  wahrend  die  übrigen  VerbrauchagrOA.>«en  «ich 
gegenseitig  ausgleichonde  Schwankungen  zeigen  Pie  VerlustgiyMuK- 
beträgt  wie  im  Vorjahre  nahezu  30%  des  GeaammtverlirauchM. 

Im  Veraorgiingagfbiele  StOtierita  waren  207  rjidiluogepflichtig»- 
Grundstücke  angMchloesen.  Der  Geaammtverbraneb  des  Gebietes 
vertheilt  sich  auf  Abgabe  an  Grundstücke  42  700  cbm,  vorüber- 
gehende Entnuhme  3100  cbm,  Verlust  hiernach  geschaut  13200  rbni, 
sanammen  60UIX)  cbm. 

Die  Gesammteinnahmen  betrugen  M.  1344963,92,  die  Aus- 
gaben M.  586030,48.  Von  dem  sich  ergebenden  Uebersebun»  von 
M.  759923,44  waren  abzuführen  an  den  Tilgungsfunda  lil.  290  266,01, 
an  den  Erneuerungsfimda  M.  96101,04;  der  ferner  verbleiWnde 
l'eberschuaa  von  M 373566,39  ist  an  die  8tadtkaase  abgeliefert 
worden 

Lttdenacheid.  :8tadt  und  Gasgesellschaft)  Die  Verband 
Imigen  awizi'hen  der  Stadt  und  dem  der  Actieoge»eUschaft  für  <4as 
und  Elektricitat  tu  Kbin  gehörigen  Gaswerk  hat,  wie  die  Blatter 
melden,  au  einer  Einigung  geführt  Die  Gaaanstait  winl,  da  Ihr 
ein  Anbau  auf  dem  blfOierigsn  GrundNlück  verweigert  worden,  aof 
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einem  Urnndetflcke  aoaeerhalb  der  Stadt  einen  Neabao  errichten, 
und  Ewar  Si-bon  im  niclifllen  Jahre,  bei  der  anch  Einrichtangen 
EUT  Erteugong  von  Waeeergae  getroffen  werden  eoUen. 

Menel.  (Gasanatalt.)  Nach  dem  VerwAttungabericht  pro 
1899/99  ist  der  Betrieb  der  naaaoeUlt  in  dioeem  Jahre  ein  befrie- 
digender gewesen.  Der  (Taaconaam  für  Private  hat  airh  wieder 
erheblich  veimehrt;  es  bat  hier  eine  Zunahme  von  16*/*  etelt- 
gefnnden.  Die  Geeummtmengo  dea  bergeatellten  Gaaea  betrug 
547t}d2  chm,  woeu  ca.  2 Mill.  kg  Kohlen  verbraucht  wurden.  Per 
Gsaverlual  bat  eich  wiederum  um  0,2t*/,  vermindert.  Eine  Anf- 
steilnog  Ober  die  in  den  Jahren  1899/94  bia  1898/99  fabricirten 
(laamengen  und  die  dacu  verwendeten  Kohlen  hat  ergeben,  dass 
in  den  lotsten  Jahren  aua  einem  lieetimmten  Koblenquantnm  weit 
mehr  Gaa  bergeatelU  worden  iat  als  in  früheren.  Ee  treten  hier 
also  die  Vorihelle  der  Reorgnoisatlon  der  Gaeanatalt  deutlich  bu 
Tage  £a  empfehle  eich  daher  für  den  Betrieb,  auch  in  Zukunft 
stete  auf  dem  Laufenden  xu  bleiben,  da  sieb  die  Neueinrichtungen 
gerade  auf  diesem  Gebiete  boEablt  machten. 

ROBMhirf.  (Ankauf  der  Gasanatalt.)  Die  der  Stadt  ge- 
hörige Gasanstalt  war  bisher  »n  die  Thüringer  Gasgesellechaft  ver- 
pachtet;  künlicb  wurde  nun  Seitens  der  Stadt  das  Pachtverh&it- 
mna  auf  1.  Jauuar  19UU  aufgelöst  Der  Vertrag  war  am  1.  Juli  1869 
abgeachlosaen  worden  und  batu*  Giltigkeit  bis  zum  <10.  Juni  1919, 
wahrend  welcher  Zeit  die  Stadtgemeinde  verpilichlet  war,  Strassen' 
beleucbtung  und  den  Bedarf  für  ihro  Gebiude  bei  einem  gewissen 
Minderttverbrauch  lu  entnehmen.  Bereits  im  Jahre  1896  wurde  die 
.4ufl0Hang  dieses  V'ertrages  aus  verachiedenen  Gründen  in’a  Auge 
gefaast  und  nunmehr  durchgeführt  Die  Guaanatalt  geht  am  1.  Ja- 
nuar 1900  wieder  in  die  eigene  Verwaltung  der  Stadt  aurßok.  Die 
Stadt  übernimmt  die  bestehenden  <^>Mlioforangsverträge,  und  es 
aoH  der  Preis  des  Gases  vorlkudg  der  alte  bleiben;  dagegen  sind 
Verlwssernngcn  der  StrtMenheleucbtung  in  Aufsicht  gennminen, 
sobald  aicJi  die  KentablütAt  der  Anstalt  bewiesen  hat. 

Sehaffhaiaai.  (Schweiaeriacbe  Gaageaellachatt)  Dem 
Geachaftsl>ericlu  über  das  Jahr  1696  enlnohmen  wir  Folgendes: 
Nachdem  die  Etnwobnergemeinde  Burgdorf  am  25.  September 
1897  den  Ankauf  dea  Gaswerica  unter  Zugrundelegung  der  Experten- 
sebitsung  bescbloseen  halte,  ging  dasselbe  am  11.  Oetnber  18B8 
tum  Sch&tsungapreise  sammt  dem  vorhandenen  bowegiieben  In- 
ventar in  ihren  PesiU  ül>er.  Das  Ac-tionkapital  (für  152  Actien 
Fra.  76  000)  wurde  noch  ln  aelbigem  Monat  Eurückbezisldl.  Als 
Dividende  wurden  8*/,  p.  a.  oder  pro  Actie  für  die  Zeit  vom 
1.  Juli  1897  bis  11.  October  1896  Frs.  52,60  vergntet.  Anaaer  der 
Dividende  bat  sich,  nach  durcbgefßhrter  Liquidatiun,  ein  Gewinn 
von  Fra.  18300  ergehen. 

Die  mit  der  Stadt  Bchaffhaoaen  gepflogenen  Unterhand- 
lungen wegen  Uebeniahme  der  vom  Scliiedsgericbt  seiner  Zeit  auf 
Frs.  25  000  bowertbeten  Rohrleitungeu  von  Feoortbalen  und  Neu- 
hauaen,  sowie  wegen  Vergütung  eines  Mieüiatinses  für  die  Be- 
nuuungsdauer  derselben  haben  im  Ikirichtajahre  noch  lu  keiner 
deßuitiven  VorslflndiguDg  geführt.  Eine  solche  iat  je<loch  seitlier 
EU  Stande  gekommen  und  erfolgen  nllhere  Mittheilungen  hierülier 
ira  DAcbateo  Bericht 

Dia  im  vorjährigen  Bericht  erwähnten  ReaiauaeUlnde  dos  Gas- 
werks Sehopfheim  sind  bis  auf  eine  kleine  Summe,  welche  ab- 
gesebriebon  wurde,  eiog^pingen. 

Die  beiden  Hauser  xum  Oherhof  und  Unterbof  in  Sebaffbausen 
wurden  xum  Preis«  von  Frs.  lOOCKX)  verkaufU 

Der  Geachaftsgang  war  auch  in  diesem  Jahre  wiederum 
ein  normaler.  Der  Gasconsuiu  weist  in  den  beiden  italienischen 
Werken  gegenüber  dem  Vorjahre  eine  kleine  Zunahme  uuf,  wahrend 
in  Todtnau  eine  Verminderung  der  Gtisabgabe  zu  s'ereeicbnen  ist. 

Die  Preise  der  Kaarkublen  sind  gegen  das  Vorjahr  annähernd 
die  gleichen  geblieben.  Dagegen  sind  eogliecbe  Kubien  in  Folge 
ausgedehnter  Streiks  in  den  englischen  Minen  rasch  in  die  Hübe 
geschnellt.  Hand  in  Uand  mit  der  Hausse  auf  dem  Koblemnarkt 
vertheuerten  sich  nach  Ausbruch  des  Bpanisch- amerikanischen 
Kriege«  die  Mittelmeerfracbten , was  nicht  ohne  rückwirkenden 
Einfluss  auf  das  Ergebnias  bleiben  konnte , obgleich  diese  un- 
günstige Marktlage  nur  zum  Theil  auf  die  diesjährige  Betriebs- 
Periode  eingewirkt  hatte. 

Die  gesteigerten  Kohieopreise  hatten  leider  ein  .Ansiehen  der 
Cokepreise  nicht  im  Gefolge;  man  war  vielmehr,  am  der  aus- 
wärtigen Concurrenx  die  8piUe  bieten  zu  können,  geuOthigt,  mit 
denselben  herabsugehen. 


Der  Markt  für  Theer  war  derart  gedrückt.,  dass  nur  ein  Bruch- 
theil  der  Prodnetion  abgosetit  werden  künnte,  und  wurde  daher  der 
weitaua  grösste  Hieil  deree11>en  zur  Retorteniinterfeuernug  verbrannt. 

Ammuniakwassor  konnte  nur  in  geringen  CjuantitAUm  ver- 
kauft werden. 

Zufolge  eine«  mit  dem  1.  October  1896  in  Kraft  getretenen 
Gesetzes  mussten  etmmtlicbe  Angestellte  und  .Arbeiter  der  italieni- 
schen Werke  gegen  rnfall  versichert  werden,  was  nenerdings  eine 
Vermehrnng  der  Betriebaauslagen  bedeutet,  da  die  keineswegs  nn- 
erbeblichen  Prämien  nicht  auf  das  Personal  umgelegt  werden  können. 

Die  Abrechnung  über  die  ElektricitAtscontmle  Pisa  war  am 
Jahresschluss  noch  nicht  durchgeführt. 

In  Pisa  sah  sich  die  Gesellschaft^  um  dem  Ausbruch  eines 
ron  Seiten  der  .Arbeiter  geplanten  Streiks  zu  begegnen,  veranlasst, 
Btmmllicbe  Löhne  durchBcbniUlieh  am  20  Cts.  zu  erhöben,  wae 
für  die  Folge  eine  Mehraoalage  von  ca.  Lire  8000  mit  sich  bringen 
wird.  — Administrator  E-  Htierlin  ist  am  SO.  8epteml>er  1696  von 
Beinern  Posten  in  Pisa  zurückgetreten  und  wnrde  an  seine  Stelle 
vorlftuflg  Herr  F.  Braun  zum  Administrator  ernannt,  ln  Reggio 
Bind  die  VerhkltntBBe  wegen  des  Elektricitltsworki  noch  nicht  in 
definitiver  Weise  geregelt  Der  Betrieb  wird  aber  mit  den  über 
nommeiien  Einrichtungen  und  auf  der  Grundlage  der  früheren  Ab- 
machungen weiter  geführt.  Aua  dem  Gewinn  pro  1896  wnrdcn 
F>b.  36647,79  für  Reparaturen  in  den  Gaawerken  Pisa  and  Reggio 
in  Reserve  gestellt. 

Herr  Generaldirector  II.  Sderlin  hat  sich  im  September  1898 
AUS  den  langjthrigen  Diensten  der  Geeellschaft  zurückgezogen  An 
seine  Stelle  wnrde,  entsprechend  den  im  August  1898  ubgeknderten 
Slatoten,  eine  aus  drei  Mitgliedern  beHtebende  Direction  eingesetzt. 
Dieselbe  wurde  gebildet  aus  Herrn  Hugo  Debach  aus  Stuttgart  und 
den  Iteiden  Mitgliedern  des  Verwaltungsratba,  Herrn  Ingenieur 
K.  Binninger  und  Herrn  Oberst  O.  Ziegler.  Die  neue  Direction 
bat  aehr  viel  .Arbeit  vorgefunden,  namentlich  in  Piaa,  und  ist  ea 
bauptelcbllch  diesem  ünistaodo  tuzuachreihen,  «lass  sic  zieh  der 
Acquiaition  neuer  Geschäfte  nicht  viel  hat  widmen  können. 

Uel>er  die  einzelnen  Werke  wird  Folgendes  mitgetheilt: 

Gas-  und  Elektricitätswerk  Reggio.  Der  Beeund  des 
linmohiliencontoa  belief  sich  am  31.  December  1897  auf  Fra.  300000 
Hierzu  kommen  Im  Betriebejzhre  die  für  den  Ankauf  der  Rlek 
tridtätscenlrale  verauslagten  und  bislang  dem  ßetrielwfonds  belastet 
gewesenen  Bnmmen  im  Betrage  von  Fra.  49  562,84.  Ks  stellt  sich 
somit  der  Immobilienconto  auf  Fr«.  849562,84,  wozu  noch  der  Be- 
triebsfonds mit  Fra.  99759,48  kommt,  waa  ein  Gesammtkapital  von 
Pr«.  449322,82  ergibt.  Der  I.«uchtga8ConAum  ist  gegenüber  dem 
Vorjahr  zurflekgegangen,  dagegen  zeigte  das  Heizgee  wiederum  einen 
erfreulichen  Znwaeba,  so  dass  im  Gesammten  eine  kleine  Zunahme 
dee  Conauma  tu  verzeichnen  i^.  Die  Länge  der  Hauptleitung  l>eträgl 
unverändert  15228  m Es  betrug  die  Zahl  der  öffentlichen  Flammen 
422  (i  0),  Privatflaminen  5118  (-f*  0,56*/,),  elektriachen  I-ampen  331 
{ — 10,80*/*\  im  Ganzen  6871  (—0,1?*/,).  Der  Gasconeum  lietrug 
für  die  öffentliche  Beleuchtung  147  661  cbm  ( — 0,08*/,),  Prival- 
beleuchtung  181113  cbm  (^  1,01*/«),  im  Ganzen  328664  ebnt 
(+  0.58*/^. 

Gaswerk  Pisa.  Der  Imiuobilienconlo  betrug  am  31.  De- 
cember 1897  Fra.  570000.  Neu  zugetbeilt  wurden  demselben  für 
ein  zur  Erstellung  eines  Kohlenscbuppene  im  Betriehsjahr  an- 
gekauftee  Terrain  Fm.  6348,80.  Der  Conto  erreicht  hiermit  die 
Höhe  von  Fra.  676343,80,  was  mit  Hinznrochnung  des  Betriebsfonds 
von  Fra.  136712,80  ein  Gceammlkapital  von  Frs.  712056,60  ergibt. 
Das  Elektricitätswerk  hat  auf  den  Gasconaum  nicht  stark  oingewirkt, 
well  daeselb(‘  erst  gegen  Ende  des  Jahres  betriebafähig  geworden 
iat  Die  Vennehrung  in  der  Gaaabgnl»e  ist  in  dem  MebreouBam 
von  IndaatriegaH  begründet.  Die  I^nge  dea  Hauptrohmetzes  )«trägt 
unverändert  88776  in.  Zahl  der  Flammen:  OeffenUiche  867  (+,  0), 
private  14  100  (-j-  2,11  */o),  losaramen  14967  (-f- 1,98*/,).  Gasconuum  : 
Ocflcolllche  Hclüuchtung  259736  cbm  (+  2,28®/,),  Privatbeleoch- 
tung  627  623  cbm  (—0,23*/,),  im  Ganzen  887369  cbm  (-{- 0,49  */o)- 

Gaawerk  Todtnan.  Der  Immobilienconto  beträgt  wie  letztes 
Jahr  Frs.  55000,  hierzu  kommt  der  Betriehnbrnds  mit  Fra  14898,95, 
es  beträgt  somit  das  gante  auf  dieaea  Werk  verwendete  Kapital 
Frs.  69393,96.  Die  sllgvmeio  gedrückte  (ieachäftHlage  in  Todtnau 
sowie  die  Arbeitseinstelliing  eines  gröeserun  Indnatriellen  KtablUse- 
menta  hat  einen  Rückgang  in  der  Privatbelenrhtnng  zur  Folge  ge- 
habt. Die  Länge  des  Robmutzea  beträgt  wie  früher  37it2  m.  Zahl 
der  Flammen:  Oeffenlliche  29  (^  0),  private  1206  (-j-  2,03*/,^, 
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faismtnen  1234  (>f>  l.SS*/«)-  (iMooDtum;  OeSeDÜicbe  Beleuchtaag 
6339  cbm  ( — 0,46V«X  Priv*tb«leuchtuDg  39800  cbm  (—4^7*/,),  xu- 
Mmmen  46 139  cbm  (—3,77*/^ 

FinsoxieUe  ErgobntBne  Di«  Gaswerke  Reggio,  Pl«a  und 
Todtnau  «teheo  mit  xusammen  Fr«.  1 280  778  so  Buch.  Der  Effecten- 
conto  batte  am  Jahreeechlues  einen  Totalbestand  von  Fr.  176160,10. 
Der  Conto  diTerser  Debitoren,  abxaglich  der  di%'er««o  Crediloren, 
belief  «ich  auf  Pr«.  776028.  Unter  den  Debitoren  flgnriren  das 
ElektjicitiUswerk,  nowie  nenn  Bank-  und  DepoKitengiitbaben.  Die 
Pasaiven  aetxan  eich  wie  folgt  xusammen : Actienconto  Fn.  1 000000. 
Reeerveconto  Fr«.  100000,  Amortiaationeconto  Fra.  717  709,96,  reaer- 
Tirter  Fonds  fflr  neue  Unternehmangen  Fra.  220000.  Der  Zlnsoonto 
achliesflt  mit  einem  Ueberscbuaa  von  Fr«.  88024,48  ab,  welcher  auf 
Gewinn-  und  Verluetoonto  Qbertragen  wurde.  Der  Gewinn  belAuft 
■ich  auf  Fft.  146991,88.  Uiervon  worden  vorerat  6*/p  auf  dem 
Actienkapital  ala  erste  Dividende  in  Absag  gebracht  Pni.  60000. 
Es  blieben  sotnU  xu  weiterer  VerfOgung  Qbrig  Frs.  96991,33;  davon 
worden  xor  Amortisation  von  Reparaturen  in  den  Gaswerken  Pias 
und  Reggio  Fre.  36  648,28  l>estjuimt  und  dem  Verwaltungsrath 
Fra.  9448,06  Tantieme  xugewieeen : ee  bleiben  somit  weitere 

Pra.  60000  tur  Vertbeilung  von  &*/«  xweite  Dividende.  Ea  entfallen 
nl«<)  auf  jede  Actio  &*/•  erste  Dirldeudc  Fra.  25  und  &*/•  Sui>er- 
dividende  Fre.  26,  xusammen  Fre.  50  oder  IO*/o- 

Sehwarin.  (SeaeWasaerpumpmsschine.)  Die  Maschine  I 
dee  Neumdblor  Wsseerwerks  uiuee  dcmnfichet  einer  grtssoeren  Re- 
l>er«tur  unteraogeo  werden,  die  etwa  3 Monate  in  Anspruch  nehmen 
wird;  den  Betrieb  unterdeMen  allein  mit  der  noch  verbleibenden 
Maschine  II  aofreebt  tu  erhalten,  erscheint  dem  Magiatrat  to  ris- 
kirt  Es  wurde  daher  die  althaldige  Aufstellung  einer  dritten  Ma- 
schiuu  beantragt,  deren  Koeten  vorliuflg  auf  rund  M.  40000  ver- 
anschlagt eind.  Der  BUrgerauasebots  beechloea  am  21.  November, 
suDlchst  noch  das  (iutachten  eines  Sachverständigen  eiaxaliolen. 

VesWMOk.  (Vollendong  des  neuen  Gasbehälters.) 
Ende  September  fand  die  Inbetriebnahme  des  neuen  Gasbehälters 
stau.  Der  fortgeeetzt  steigende  Gasverbrauch  der  letxten  Jahre, 
vemrsacht  hauptsächlich  dorch  die  Vorxtige  des  GsaglUhlichts,  die 
Annehmlichkeit  des  Kochens  mit  Gas  und  die  immer  tonehmende 
Verwerthung  des  Gasmotors  im  Gewerbe,  machte  die  Erbauung 
einea  dritten  Gasbehälter«  nothwendig  (vgl.  ds.  Journ  1899,  Nr.  25, 
S.  420>  Der  Bau  wurde  auf  Grand  der  eingvforderten  C-oncurrens- 
(.»rojecto  Seitens  der  Stadt  der  Firma  A.  KlOnue  in  Dortmund  Qber- 
tragen.  Der  neue  Gaabebilter  hat  nicht,  wie  die  beiden  alteren, 
ein  gemauertes,  snndeni  ein  »chmieiieideernes  Wafleerbasein.  Die 
Fundamentirung  machte  groMe  Schwierigkeiten,  da  der  Grund  an 
der  betreffenden  Stelle  bis  xn  2 — 3 m Tiefe  aus  Moorboden  ond 
Tr»rf  bestand.  Das  Moor  wonle  bis  su  dem  oatttrllchen  Ssndboden 
in  einem  Durchmesser  von  26  m suBgeh>>l>en,  die  (fnibeo  mit 
reinem  Sand  anagefallt  and  eingeschlemmt  Darauf  wurde  ohne 
Aushub  eine  Ringmauer  geeetxt,  der  innere  Raum  ebenfalls  mit 
Sand  gefüllt  ond  bis  xur  OI>erfcante  eingoschlemnit.  Eine  10  mm 
Theerschiebt  iat  aufgetragen,  und  hierauf  legt  sich  der  Botlon  des 
schmiedeeiserneu  Baesiiis.  An  die  Ringmsuor  echlieset  sich  ein 
gemauerter  Schacht  sn  tur  Aufnahme  der  Abeperrachieber  und  der 
Umgangaleitung.  Die  gesammton  FuDdamentirungsarboiten  hat  Bau- 
unternehmer fl.  Oldehuff  in  Vegoeack  ausgpführt  Das  freistehende 
Wsseerbsssin  hat  einen  Durebmeeeer  von  16  in  und  ist  6 m hoch. 
Die  QasbebEllerglocke  erhielt  15  m Durchmeeser  und  5,85  m Seiten- 
bobe.  Das  eiserne  FUhrungsgerOst  hat  eine  GesammthOhe  von  ITfi  m 
Es  iat  nach  dem  D.  R.  P.  Nr.  78457  fflr  einen  Wlnddruck  von 
250  kg  pro  qm  construirt.  An  demselben  befinden  sich  2 Galerien, 
die  Qutere  sitzt  am  Bawinrande,  die  obere  in  der  mittleren  Hohe 
dee  freien  FOhmngsgerflstoa.  Dl«  I>«it»cbienen,  worin  die  tangen- 
tialen FflhrungsroUen  der  Glocke  liufen , sind  in  der  Mitte  der 
acht  Gerüstfelder  angebrachL  Die  Froetfreibaltung  de«  Sperr- 
wassera  im  WinU^r  erfolgt  durch  einen  Warmwaaser-CHrkulatinns- 
heitkcseel  IHe  Gas-Zu-  und  -Abfahrungarohre  im  BaMtn  sind  aus 
Schmie<ieeiaen  und  300  mm  weit,  wahrend  die  guseeifcrnon  Ein- 
iind  AuMgangerobrlvitunucn  von  den  Fabrikationsap(»araten  lu  dem 
Gasbehälter  nnd  zurück  xum  Stadtrnhrnets  200  und  250  mm  lichte 
Weite  liabeu.  Die  Gaebehälterglocke  fasst  1000  cbm  Ga«  (so  viel 
wie  <lie  beiden  alteren  Behälter  xussnjiiien.)  Die  Anlage  DeV>st 
Führongsgerürt  ist  aber  so  vorgesehen,  «las«  der  l'ussungsraum 
durch  Teleekupirung  verdoppelt  werden  kann  Mit  den  Kuodament- 
arbeiten  wurde  am  13.  April,  mit  der  Mnniirung  der  F.isenc«'matrtu'- 
tlon  am  4.  Juli  begonnen  Die  .\n1ago  war  am  11.  ^^'pteml^er  so 


weit  fertig,  dass  die  Füllung  de«  Waseerbamint  (1200  cbm)  erfolgeo 
konnte.  Pie  gante  Arbeit  konnte  ohne  Jeden  Unfall  glücklich  so 
Ende  geführt  werden.  Am  20.  September  fand  die  Abnahme  und 
erstmalige  Fflilung  mit  Ga«  statt. 

Wirzbarg.  (Gasautomaten.)  Dw  Magistrat  beschloss  am 
20.  November,  mit  der  Finfflbrang  von  Gasautomaten  «inen  Yer 
such  SU  inaoben.  Hierbei  wurde  bestimmt,  dass  der  Gaspreis  (der 
sonst  20  Pf.  für  Leuchtgas,  12  Pf.  für  Heit*  und  Kraftgas  betrügt 
pro  Cubikiiieter  16  Pf.  xu  betragen  hat  und  jeder  Abnehmer  sicli 
verpllichtet,  pro  Tag  mindeetens  1 cbm  Gas  tu  verwenden,  and  dsM 
die  Ap|iarate  nur  in  solchen  Wohnungen  Anwendung  finden  aolleo, 
deren  Mielhpreis  sich  auf  M.  200 — 600  bexiffurL 


Marktbericht. 


Kohlen  ond  Coke.  Vom  dentscheo  Markt«  worden  kein« 
Verftnderungen  gemeldet. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  A Co.,  Ltd.,  Lon- 
don, unterm  1.  December:  Wahrend  der  vergangenen  Woche  hat 
die  gute  I.age  de«  Yorkshire  Kohlenmarktee  noch  eine  weitere 
Bceeerung  erfahren.  Die  Zechen  arbeiten,  sofern  genügend  Wagen 
vorhanden  sind,  bei  voller  Zeit  nn«1  findet  alle  Kohle  echnelle  Ab- 
nahme Die  Preise  ainii  «ehr  fest  und  stehen  wie  folgt:  Reste 

Silketone  Hauakohlon  bi«  xu  15  ab  6 d.,  beste  Barnelej'  Hauskohlen 
14  sh.  bis  14  ah.  6 d.,  Maschinenkohlen  9 sh.  6 d.  bis  10  sh.  6 d., 
Dampfkohlen  13  sb.  bis  13  sh.  6 d.,  Gaskoblen  11  sh.  6 d.  bis  12  ab. 
6 <L  pro  Tonne  f a.  B.  Am  Newcastle  Kohlenmarkt  Ist  die  Tbttig 
keit  noch  gestic^n,  besonders  ist  das  Gaskobleogescbaft  ln  vollem 
Schwünge,  ln  Folge  deseen  herrscht  etwas  Knappheit,  welche 
nicht  verfehlt,  auf  die  l^ise  einxiiwiriLeo.  Man  ootirtc  wie  folgt 
Beste  Northnmberland  Dampfkoblen  13  eh.  6 d.,  beete  Dnrham  Gss- 
kohleo  13  «h.  6 d.  bl«  14  sh.,  Gasooke  12  ah.  6 d.  bis  14  sh.  pm 
Tonne  f.  a.  B.  Auch  am  ecbottischen  Kohlenmarkt  hat  die  Nach- 
frage noch  xugenommen  und  notirte  man  wie  folgt:  Main  10  «h 
bie  10  sb.  3 d.,  Eil  11  eh.  bis  11  sh.  9 d.,  Splint  11  sb.  6 <1.  bis 
11  sh.  9 d.  pro  Tonne  1 a.  B. 

Schwefelsaures  Ammoniak.  London,  80. November:  stetig, 
in  London  11  £ 7 sh.  6 d.,  llnll  11  £ 7 sh.  6 d.  (Jan.-Mlrx  11  £ 6 ab. 
bis  11  £ 7 sb.  6 d.),  I.eitb  II  £ 7 sb.  6 d.  (Jan.-Mlrx  11  £ 10  sb 
bis  II  sb.  12  sh.  6 d.),  Bsekton  Jan.-Mln  11  £ 10  ab.,  Beckton  terms 
prompt  11  £ 2 sh.  6 d.  — Hamborg,  1.  December-  M.  23,GÜ  bis 
M.  24,00  pro  100  kg. 

Th  eer.  London,  29.  November:  Vf^  d.  pro  gallon  v M.  22,90 
pro  Tonne  (unveiündertX 

Tbeerproducte.  In  der  leisten  Woche  (29.  November)  wur 
den  am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notlrt: 


Benzol  90er  . . . 

Snsitoeh« 
NoUrang 
IQall.  -sb. 

10  d 

UmrechDUog  ia 
deatieh»  PraU« 

100  kg  M.  20,84 

> 60  er  . . . 

> - > 

11  > 

> 22,92 

Toluol  90V.  • • - 

> 1 > 

8 > 

. 31,26 

äolvent'Naphta  . . 

> 1 > 

4 > 

» 33,36 

Carboleüure  fflr  Dee- 
infectioD  . . . 

» 2 > 

11  » 

1 hl 

> 64,20 

Creoeot  

» - » 

> 

> 6,42 

Napbtalio  gepresst . 

1 ton  57  * 

6 f 

1 

> 56,58 

Anthracen  »A*  . . 

unit 

4 » 

ik* 

» 0,65 

. »B<  . . 

> 

3 > 

> 0,49 

Peel» 

1 ton  34  * 

6 > 

1 

> 33,96 

M.  20,R4 
» 22,92 

> 31,26 
» 31,26 

» 60,63 
» 6.42 

> 56.58 

> 0,66 

» 0,49 

> 83,95 

Cslciumcarbid.  Im  vergangenen  Monat  haben  die  Preise 
wenig  Verioderung  gezeigt;  die  Umxitxe  haben  xagenonmien  and 
betnigen  die  Preise  M.  38  bie  M.  40  pro  100  kg  loco.  Die  Allgem 
Carbid-  und  Acetylen-Gesellschaft  notirt  hei  JahreaabechlOssen  M.  86 
bis  M.  38;  bei  Waggonbezug  fr  Basel  M.  32,  fr.  Hamburg  M 88,50 


Brief-  und  Fragekasten. 

Rossbeschlag  an  Gasglühkürpern. 

Was  ist  die  Ursache  des  Rüssens  bei  Auer'ecben  GasglUhUcht- 
brennern  und  wodurch  ist  diee  su  beseitigen? 

Herrn  C.  S.  in  L Huesbeechlag  bei  Auerbrennern  xeigt  sieh 
bei  GasüberBcbus.4,  ee  ist  die  Folge  unrichtiger  Kegulirung  de« 
Brenners.  Bei  einem  gut  montirten  Auerbrenner  darf  Beruseuni 
nicht  Vorkommen. 


Drusk  von  R OldsulKtufs  Sb  Munchaa. 
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i)M  JOURNAL  FÜR  6ASB£L£UCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

«MchiHnt  Ir  JAbrUeb  ■'4  Sitintii«iti  and  bericburt  •cbn«ll  und  «wJiOpicnd  über  aK« 
V<HryRnge  auf  dotti  Uebiwie  <W«  Beleucbbuntawearni  und  der  WaMerYnrnonrunfr. 

All»  Ziiacfarirtea.  welche  illo  KedHCtion  de«  RU(b4  betroObo . werden  erfxMen 
nuter  <lcr  Adicaae  de«  Ht<nmiSirb«ni,  Prof.  Dr.  B.  Bt'NTK  In  KarlRrobe  i.  a. 
NwwMdu-AzÜBRe  lA 


VEEf  AMTE  BELEÜCfllDHGSÄEIEH 

•owti  nrn 

WASSEBVERSORGÜNO. 

Organ  dei  Deotaoben  T«raini  von  Oaa-  and  WauerfMkinAimenL 

H«fB«if«h«r  «Rd  OberaedMtenn  a««r*tk  t>r.  B.  BOim 
rntawr  M 4«r  UtfcalM«—  RMhuhalt  I«  KarhrvlM,  n«am>— IIIII  «m  Imäa^ 

▼m4r«:  a.  OLDBBaOOaO  ta  MRaalMB.  OIRckWiwee  II. 


D<üi  lOURNAL  FÜR  RASBELEUCHTUNS  UND  WASSERVERSORDUND 

ktun  dareb  deo  Bue^TMiidel  eum  Preise  vor  M.  30  lUr  <lpti  JafarganR  beM>«en 
werden;  bei  dlreciein  Beiiise  durch  die  J'iaUlinler  DmiUK^)»Bd*  and  dta  Ana- 
UodtR  oder  durch  die  untera^ebnete  VerloBabuchbRndluiVB  wird  ein  PortoruacItlRf 
erhoben 

ASZKKÜCN  werdes  von  der  VerliurRbandiutur  und  lAmmtllflieu  AUBoaceh- 
liutitmen  sun  PreUe  vor  SS  Pf.  flir  di«  dreUreaimltroe  PtTttUeUe  oder  deren  Kaum 
Miffnommen.  Bei  S-.  13-,  3ft-  und  SSmallxur  Wladerholuna  wird  <dn  etelceuder 
fUhett  cewRhrt. 

BeU««im,  ron  deam  niror  ein  Probo-KzMRplRr  MaraeeBden  lat,  weiden  DRcb 
Vervlnberun«  beiffefiiKt. 

Alle  Ziiacbriflefl,  welch«  die  Expedition  bexw.  den  Anooneentbcll  do«  Matiee 
belreiTen,  werden  UBt«r  Adreaae  der  untanetchnotrn  VerlactbtKhhRBdiutiE  erbeten. 

VM-la«RbuehhRBdluxic  von  B.  OLDBUTBOURQ  ln  UftnehoD 
Oiuckftraaee  11. 


1 n i 

lle4«nlrh«larhtr  Verein  ven  Uri*  ta4  WnieeKnehmInnrm.  1 ^RhreeverMtniDlonB 
in  Hambtinr  am  3 uttd  A Octwber  IbM  im  Lu«enb«ua  Welrkerairnm«.  8 8«I 
VerhRRdliRiree  4er  XXXIX.  ishrMrer^naHlanc  4ee  Bealet-hen  Vereine  *ni  ünt*  aad 
Wnaaerfnehmtnnem  tn  Cnnael  1193.  ti.  wv>. 

•emerhnnjren  Iber  den  crirrnnlrtiiifn  8Ur4  der  ArelyleRbeleRcktanf.  Hetr 
Dlrei'tor  L tCOrtluE,  Hannover  iHchtnu  von  8 MB-j 
Ztr  FrRE*  4rr  Reinlitnnk  dre  Arrtylcin.  Von  0.  Lun^A  8.  M>0. 
IrwelternRimbanlen  den  Wateenrerki  re«  Cklenca.  8.  U0. 

Llleraiir.  8 87« 

Elnktrot««hatk. 

Nene  P»i«Bin.  A STI- 


1 a 1 t. 

I PnienunnekloncvTL  — PataotverMEtinieii  Pnteclerltaeiluu^a.  — Aendn> 

' runcen  in  der  Per*on  dt»  lababen.  — r*ieulerldechunx«n.  — Dichtigkeit^ 
rrkldruug  eiae«  Petent*. 

I nebraueh«munier  ELntregangea. 

I AnNilge  nu  dre  PetnaUnkriflen.  8.  S7S 
Per^dnliehra.  H 873 

8tali«H>rke  Rad  Innnclrlle  BiMiirllnRgM.  8 8?3 

j Brenlau.  (irundwaNtorTcrvorgTing.  — GlaNnan,  <Hwwerk  >-  learlohn. 
Waa»*-nrnaRnUiiec.  ->  Karlaruhe,  Eleiitrlclt/luw»rk.  — UCinrbvR,  (!*»• 
beleuchtangegMiellMihart  — Zag.  WaiuirrTervorgung,  Oae-,  und  CektrtcllItJK 
werk 

■arktkeriekt.  R R78 

Brief*  «id  Fmgeknaten.  8.  878. 


Niedorsüchsischer  Verein  von  (las-  and 
IVasserfachmännorn. 

1.  JahrpsTcr-samralung  ln  Hamburg 

am  2.  und  3.  Octol>er  IftOfJ  im  IxtgHiihaus  Welckcretrarwe. 

Der  Vorsilzemle  des  VereinÄ.  DirecUir  Dr.  Leybold,  ' 
eri>9net  die  Sitzung  der  ersten  JahreAvcrsaminlung  um  9V<  l‘’hr,  I 
begrüsst  die  Erechieuenen  und  spricht  einem  hohen  Senat,  der  I 
Deputation  für  dos  ßideuchtungswesen,  sowie  der  Deputation  I 
für  die  Stadtwassorkunst  den  Dank  der  Versammlung  für  die  I 
gewahrt«  Unterstützung  aus.  In  seiner  Ansprache  gibt  der  Vor*  , 
eitzende  alsrlann  ein  Bild  der  Entwickelung  des  Ifnuptvercins  , 
deutaclier  Gas-  und  WasMcrfachrnanner  und  «einer  Zweig- 
vereine,  deren  letzter,  das  Gebiet  von  Nordweat  Deutschland  I 
umfassend,  als  Niedersaohsischer  Verein  im  Sommer  dieses 
Jfthrefl  gegründet  wurde  und  bereits  die  stattliche  Zahl  von 
über  tJO  Mitgliedern  erreicht  hat 

Hierauf  hielt  der  Otieringenieur  der  Hamburgischen  Bau- 
Deputation,  Herr  F.  Andreas  Meyer.  Vortrag  über 

«,Die  Kanalisation  und  Abfuhr  Hamburgs“. 

Nach  einer  herzliclien  Begrüssung  des  neuen  Vereins,  ' 
welcher  al«  letzter  Zweigverein  des  Deutschen  Vereins  von 
Gas-  und  Wasserfachmännem  eine  wiSlkominene  Ergänzung 
<lt‘«8ell>en  bildet  und  ein  reiches  Arbeitsfeld  vorfindet,  schildert 
Reilner  die  Entwickelung,  welche  die  Stadt  Hamburg,  deren 
älterer  Theil  früher  befestigt  war.  seit  der  Schleifung  der  Be- 
festigungen durchgemacht  hat.  sowie  ihre  Ijigu  und  Ent- 
wasBerungsverhitltniBse  zur  Elbe  und  Alster.  Da«  jetzige,  etwa  ; 
6000  ha  umfassende  Weichbild  der  StwH  bat  vorwiegend  natür- 
liche« OberJlächcn-Gefällo  nach  der  Alster  um!  deren  Neben- 
läufen, BO  dass  man  mit  Bezug  auf  die  natürliche  Entwäsac- 
niiig  wohl  sagen  könne,  das»  die  Stadt  an  der  Alster  gelegen 
sei.  Kr  geht  dann  auf  die  Zeit  ein,  zu  der  die  Nothwendigkeit 
einer  geordneten  EntwUssemng  aufgetreten  ist,  und  l>clont  ihre 
Wichtigkeit,  da  sie  für  alle  übrigen  Gesundheit«*  und  Wohl* 
fahrtseinrichtungen  einer  in  gesunder  und  kräftiger  Entwicke- 
lung befindlichen  Stadt  <!ie  wichtigste  Grundlage  bildet  An 
Hand  tlcr  ausgehilngUm  nüno  schildert  er  tlio  für  iIok  heutige 
bebaute  Gebiet  der  Stadt  vorhandenen  drei  HaupUicle,  von 
denen  da.s  erste  und  älteste  die  innere  Staiit  entwässert,  das 
zweite,  sog.  Geest-Stommsicl  die  seit  dem  Jahre  1860  an  der 


Alster  entstandenen  Bauquariture  umfasst  und  auch  die  Siel« 
der  eingedeichten  Elbmarsch  (Hammerbrook)  durch  Ueber- 
puinpen  aufnimmt  während  das  dritte,  sog.  Grenzsiel,  die  an 
Altona  angrenzenden  Sladttheile  mit  den  Abwässern  von  Altona 
aufnimmt.  Die  technischen  Einzelheiten  und  Projectgrund- 
lagen  der  Kanalisation  kurz  streifend,  bemerkt  Redner,  dass 
säromtliche  Siele  aus  Ziegelsteinen  hergestellt,  begehbar  sind 
und  Hpülvorrichiungen  besitzen , welche  eine  systematische 
Durchspülung  des  gesaromten  •SielneUes  leicht  bewerkstelligeu 
lassen. 

Die  gesammten  Siclwässer  fliessen  in  die  Eibe  ah  und 
erhalten  im  ungünstigsten  Falle  eine  fünfzigfache  Verdünnung 
im  Plusfllaufc. 

Das  vorhandene  Sielnetz  reicht  für  das  erweiterte  Weich* 
bild  der  .Stadt  nicht  mehr  aus,  und  es  ist  bereits  ein  Projcct 
für  dos  äussere  StaiUgehiet  mit  KinsebU^  der  nach  der  Stadt 
abfallemlcn  preussiBchen  Nachbargemoinde  Wandsbeck  und 
ein«i  Norddiatriets  von  Altona  auagearbeitet  und  genehmigt» 
durch  welches  mit  einem  Kostcnaufwan<l  von  8,8  Milt.  Mark 
für  die  Uauptsiele  mit  den  bestehenden  Bielen  ein  Gebiet  von 
nahezu  8000  ha  (Trosse  nach  der  Elbe  entwäwcrl  worden  winl 

Bei  der  Ausführung  eines  tief  in  da«  Gelände  einschneiden- 
den Hnuplstele«  dieser  neuen  Anlage  wird  die  Tunnelbau- 
Methode,  wie  sie  beim  Spreetunncl  bei  Teltow  angewendet 
worden  ist,  zur  Anwemhmg  gebracht  werden.  Die  Ausfuhning 
dieser  Tunnelstrecke  mittels  Tunnelurtschild  ist  der  Firma 
Ph.  Holzmann  k Co.  im  Verein  mit  der  Gesellschaft  für  Unter- 
grundbahnen für  rund  2 Mill.  Mark  übertragen  und  dürfte 
allgemeines  Interesse  in  den  Fachkreisen  beanspruchen. 

Die  Einmündung  des  neuen  Biclauslaufs  in  die  Elbe  wird 
zur  l)C«seren  Vertheilung  der  Auslaufwäaser  in  dem  Elbwasaer 
auf  drei  Stellen  im  Fluaaquerschnitte  vorgenominen,  nach  denen 
drei  schmiedeeiserne  Rohre  führen,  welche  der  Seeschifffahrt 
I w^en  tief  unter  dem  Elbspiegcl  liegen  worden ; auch  wenlen 
I duit*h  S<;hlammfängc  etc.  am  Elbufer  bedeutende  Verbesse* 

■ rungon  gegen  die  jetzigen  Verhältnisse  erreicht  werden.  Für 
eine  spätere  Reinigung  der  Abwässer  ist  insoweit  Vorsorge 
getroffen,  als  ein  80  ha  umfassende«  (kslände  am  linken  Elb- 
iifcr  festgelegt  tat,  auf  welchem  eine  Anlage  bei  P^intritt  der 
Nothwemiigkeit  errichtet  werden  kann.  Ein  fertige«,  gut  be- 
währtes System  der  Abwasserreinigung  ist  bis  heute  noch 
nicht  vorliaiidcn,  und  man  win.I  der  Ausführung  einer  solchen 
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Anlage  erst  näher  treten,  vrenn  ein  «ufriedynstellende«  Sysleni 
auagearbeitet  sein  wird. 

Neben  derSchwemm-KanaÜKution  hat  eine  richtige  Abfuhr- 
ordnung für  die  Gebiete,  auf  welche  die  Siele  sich  noch  nicht 
erstrecken,  gri>sse  Wichtigkeit. 

In  Hamburg  ist  deshalb  für  derartige  Distrikte  eine  ge- 
setzliche Regelung  für  die  Abfuhr  der  Päcatien  und  die  Ab- 
führung der  Hauswässer  sowie  für  die  Heseitigung  dos  Haiis- 
kehrichts  erfolgt. 

Für  die  erateren  ist  ein  Kül>e]s7Stem  eingerichtet,  und 
übeminimt  die  Stadt  gegen  eine  bestimmte  Abgabe  die  Ab- 
fuhr  derselben,  die  an  geeigneten  Stellen  in  das  Schwemm- 
kanalnetz eing^'hüttet  wenlen.  Die  HausabwKseor  i<ind  im 
Allgemeinen  in  wasmmlicht  g<mtnuorten  HehäUenr  aufzusarnmchi 
und  des  Oefteren  abzuf&liren,  doch  sind  Ausnahmen  zulässig 
und  die  oberirdische  Ableitung  gestattet,  wo  sie  geaundlieit 
liehe  Nachlheiie  nicht  bringen  kann. 

Der  Hausunmth  aus  den  inneren  StadttheUen  von  reich- 
lich !KK)000  Kinwohnem  wird  in  neuester  Zeit  in  einer  Ver- 
brennungsanstalt am  Bullcrdcich  l>esciügt.  l>as  angewandte 
HorsfnU'sche  Ofensystem  hat  sich  in  jeder  Beziehung,  sowohl 
technisch  wie  finanziell  bewährt  und  ee  steht  der  weiteren  Aus- 
dehnung des  Systems  nichts  entgegen.  Die  Anstalt  hat  36  Ofen- 
zelten. Der  Hausunrath  verbrennt  ohne  Zusatz  von  Kohlen. 
Es  wird  sogar  so  viel  überschü*»^ige  Wärme  erzeugt,  dass  die 
Schlackenbrecher  und  der  Aufhub  der  Wagen  auf  die  F'üll- 
einrichtungen,  die  Gebläse  und  Beleuchtungseinrichtungen  der 
Anlage,  sowie  auch  das  Pumpwerk  für  die  Sielwässer  der 
HamniorbnK)ker  und  BUlhomer  Marsch  Stadttheile  durch  elek- 
trische Kraftübertragung  von  der  erzeugten  Wärme  betrielien 
werden. 

Die  mit  der  Entwässerung  der  Stadt  in  innigem  Zu- 
sammenhutig  stehende  Strassenreinigung  liegt  in  Mamburg 
ebenfalls  in  den  Händen  des  Ingeuicurwe:«ens  un<l  ist  in  mili- 
tärischer Weise  orgauisirt. 

Nach  Schluss  des  Vortrags  sprach  <ier  Vorsitzende  dein 
Herrn  Oberingenieur  Meyer  den  Dank  der  Versammlung  aus 

Hierauf  werden  zunaciist  die  geaehäftlichen  Ange- 
legenheiten  erleiligt.  Als  Versanmiiungsort  für  das  näclistc 
Jahr  wird  Hannover  gewählt.  Die  Satzungen,  welche  sämmt- 
lichen  Mitgliedern  seit  länger  zugestcUt  sind,  werden  in  der 
vorgcecblagenen  kurzen  Zusammenfassung  genehmigt  Der 
Kassierer  Iheilt  mit,  dass  die  Einnahmen  M.  680,  die  Aus- 
gaben M.  9‘2,Oö  betragen,  so  <lasa  ein  Ueberschui^s  von  M.  787,95 
verbleibt,  von  welchem  M.  -400  auf  der  Sparkasse  nicdergclegt 
mnd.  Die  Zahl  der  Mitglieder  beträgt  96.  Der  bisherige  Vo^ 
!«tand  wird  für  das  nächste  Jahr  wiedergewäblt. 

Hierauf  erliält  Herr  Wassc-rbau-Dircctor  Buchheistcr 
das  Wort  zu  seinem  V^ortrage ; 

..Die  SchifffahrtsTcrhiiUnissc  auf  der  Elbe  und  die 
Klbregulirung**. 

Der  Vortragende  gibt  zunächst  einen  Ueberbiiek  über  den 
i,auf  der  Ell>e  und  ihrer  Neb<mHüsse  umt  geht  dann  auf  die 
ersten  Vereinbarungen  der  von  der  Elbe  durclischnittenen 
Staaten  ein,  durch  welche  über  die  Falirrinnentlcfcn  der  ein- 
zelnen Stromstrecken  feste  Zahlen  verabredet  wunlen.  Die 
zur  Zeit  vorhandenen  Fahrrinnentiofen  bin  gewöhnlichem 
niedrigem  Som  uerwasserstand  betragen  iin  oberen  Elblauf 
80  cm,  bis  Magdeburg  94  cm  und  bis  Hamburg  116  cm. 

Die  Verhältnisse  dor  Norderclbc  konnten  erst  seit  Anschluss 
Hannovers  an  IVeussen  durch  V^ereinbarungen  mit  Preussen 
zu  einem  Alwidiluss  geluacht  werden,  untl  sind  dann  von  1868 
an  die  Mittel-  uml  Hochuassorprufile  in  fesU?  Stromrinnen 
gelegt  Der  Klltdurchsticb  bei  Kaitchofe  ist  ii»  Jahre  1873 
begonnen  und  es  sind  dadurch  die  Flutwellcnverhällnissc  der 
Norderelbe  wesentlich  verbessert  worden. 


Die  Regulirungsarbeiten  der  Dntcrelbe  haben  seit  dem 
Kaltehofe- Durchstich  bedeutende  Fortschritte  gemacht;  die 
Ausführungsarbeiten  sind  stets  Hamburg  übertragen  und  haben 
zunächst  in  einer  Beh>nnung,  Beleuchtung  und  Ausbaggerung 
der  Fahrrinnen  l>estanden. 

Im  Jalire  1834  war  ein  kleiner  Bagger  im  Betriel»c,  Jetzt 
sind  acht  sehr  leistungsfäliige  in  Thütigkeit  und  durch  sie  ist 
eine  Vertiefung  der  Falirrinne  auf  7V*  m durchgeführt;  bei 
günstigein  Wosserstand  können  jetzt  Schiffe  von  6 m Tiefgang 
bis  Hamburg  gelangen,  bei  mittlerem  Stande  noch  solche  vou 
?*/<  m Tiefgang, 

B4‘i  Brunsliauscn  hat  die  Elbe  stets  die  normale  Wasser 
Ucfc.  Um  den  elbaufwärts  fahrenden  Schiffen  die  jeweilig 
vorhandene  Strumtiefe  anzimdgen,  ist  bei  Brunshausen  ein 
grot^s  Pegelhaus  angelegt,  an  welchem  ein  selbstthntigc-r 
Pegel  am  Tage  durch  grosse  Flügel,  des  Nachts  durch  I,a- 
temen  den  Wasserstand  anzeigt. 

Neben  einer  guten  Betonnung  ist  für  das  Anzeigen  der 
Fahrrinne  während  der  Nacht  eine  gute  Beleuchtung  erforder 
lieh,  und  für  diese  ist  auf  der  Elbe  in  hervorragender  Weise 
Sorge  getragen.  Die  ersten  Anfänge  der  Beleuchtung  reichen 
his  in's  13.  Jalirhundort  zurück;  der  erste  Leuchtthurm  wurde 
um  diese  Zeit  auf  der  Insel  Neuwerk  errichtet,  da-s  Feuer  ist 
auf  ihr  noch  heute  im  Betriel>e  und  das  iUteste  Feuer  Kun>pas. 
Zur  Zeit  sind  22  Leilfeuer,  6 KouerschifTc  und  4 andere  Feuer 
auf  und  an  der  Eibe  vorhanden.  Redner  gibt  au  Hand  der  aus- 
gehängten Pläne  ein  Bild  de«  Verlaufs  der  Fahrrinne  und  ihrer 
Beleuchtung  durch  diese  Feuer.  Die  neuen-n  Rcgulirungsorlwiten 
zur  Vertiefung  des  Fahrwassers  bestehen  in  einer  umlassenden 
üferregulirung,  welche  sich  bis  Bnitishauscn  erstrecken  «oll; 
der  Anfang  mit  diesen  Arbeiten  ist  bei  Finkenwärtlcr  ge- 
macht. Redner  geht  dann  auf  den  zwischen  Hamburg  und 
Preussen  im  Jahre  1896  geschlossenen  Vertrag  ein,  nach  wel- 
cliem  für  Altona  ein  1100  in  langer  l.,eitdamm  angelegt  wird, 
der  den  Altonaer  Hafim  einschliesst  und  das  Fahnvaa«<’r  von 
Sh  Pauli  bis  nach  NeumUhlen  in  sclilankc  Führung  bringen, 
sowie  eine  Fahrrinnen  Vertiefung  hervorbringen  soll.  Die 
Arbeiten  an  diesem  Damme  sind  im  Gange,  und  weitere  um- 
fassende Arbeiten  nach  einem  bereite  ausgearbeiteten  Plane 
gelten  darauf  hinaus,  die  Wasserstraase  Hamburgs  so  zu  ver- 
tiefen, dass  die  höchsten  Anforderungen  an  dieselbe  erfüllt 
werden  können. 

Der  Vorsitzende  spricht  Herrn  Dircctor  Buchheisti>r  den 
Dank  der  Vereammliing  aus  für  den  interessanten  Vortrag, 
welcher  an  iler  Han4l  der  grossen  Pläne  klar  Itewies,  wie  grosse 
Sorgfalt  der  Htaat  Hamburg  auf  die  ausseronlenüieh  wichtige 
Instandlialtung  der  Elbe  verwendet. 

üeber 

.«Die  Wasserwerke  Hamburgs** 
hielt  Director  U.  E.  Scherte!  einen  Vortrag  und  führte  etwa 
FolgendoH  au.s: 

Die  jetzige  centrale  Wamirvcrsorguog  Hamburgi«  besteht 
Seat  reichlich  50  Jahren.  Das  Wasser  wird  der  Eltio  ent- 
nommen und  nach  Vorklärung  in  AblagerungsbehälU-rn  durch 
Samlfiltration  gereinigt  Die  Bezugsquelle  hat  denjenigen 
vieler  anderen  Städte  gegenüber  den  Vorzug,  dass  sic  so  zu 
sagen  unerschöpflich  ist,  und  den  Naohtheil,  dass  sie  im 
Sommer  n*cht  warmer?,  im  Winter  recht  kalte«  Wo.‘«er  liefert. 
Es  sind  z.  Zt.  umfangreiche  Vorarbeiten  für  die  Erschlieaaung 
von  Gnmdwasser  im  Gange,  von  deren  Ergebnb-s  es  abhängt 
oh  bezw.  in  welchem  Maasse  der  genannte  Nachtheil  geändert 
werden  kann. 

Die  Schöpfstelle  befindet  sich  ca.  8 km  oberhalb  der  8ta4lt 
an  der  sog  Billwärdcr  Insel;  der  2 m weite  gc-mamrte  Zu- 
leitungskaiial  der  Schöpfpumjien  liegt  mit  seinem  Scheitel 
nocli  unter  mittlerem  Niedrigwasser  der  Elbe,  so  das«  der 
Zutluss  je<ler  erforderlicben  Waasennenge  gefiebert  ist  Sech* 
Maschiuen  von  je  1900  cbm  mittlerer  stündlicher  Leistung^ 
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fähigkeit  fordorn  dju*  Wasser  a\il  4 Ablagcrungsbehälter  von 
je  ca.  400CNJ  qm  Gruiidfläche,  in  welchen  die  suepcndirten 
Tlieile  niedersinken  Die  Behälter  haben  eine  Gesammttiefe 
von  3,30  m und  eine  nutzbare  Tiefe  von  ca.  l,H0m,  d.  h.  dos 
Wasser  wird  immer  nur  bis  zu  einer  Tiefe  von  etwa  1,50  m 
über  der  iSohle  abgolassen,  der  nutzbare  Geaammtinhalt  der 
Ablagorungsbehälter  betrügt  also  ungefähr  300000  cbm.  Nach 
KüHung  der  Behälter  bis  zur  vollen  Hohe  bleibt  das  W'nsser 
durchsobnitÜieb  20  Stunden  ruhig  in  dciiufelben  stehen ; der 
Betrieb  ist  ein  intermittirender,  es  findet  kein  Dundistrotuen 
des  Wassers  statt  Der  sich  absetzende  Schlamm  wird  in  der 
Regel  jährlich  einmal  in  einen  todten  Nebenarm  der  Klbe 
abgelassen. 

Von  den  AbtogcrungsbehäUeru  fliesst  das  Wasser  durch 
einen  in  weiten  gemauerten  Kanal  nach  den  auf  dem  j 

Wärder  Kaltehofe  angelegten  22  Filtern  von  je  nahezu  8tXX>  qm  | 
Sandobcrflui'he.  Die  Filler  siml  offen  und  haben  gelWistdite  | 
Wände,  die  Sohlen  und  Böschungen  sind  durch  Ziegelmauer- 
werk  auf  Thonuntcrlage  befestigt,  die  Unterlage  des  Tlioness  ' 
besteht  bei  don  alteren  Filtern  aus  Marschkleie,  bei  den  ' 
neueren  Filtern  in  den  i^hlcn  aus  Beton.  Die  Kicsschichten 
hal>en  in  allen  Füteni  eine  Gesammthöhe  von  0,60  m,  wüh-  | 
rend  die  Stärke  der  Sandschicht  zwischen  0,60  m und  1,00  m | 
M'hwankt,  d.  h.  nach  succeasiver  Abräumung  der  verschlamm- 
ten obersten  Scfiicht  bis  auf  0,60  m immer  wieder  auf  dos 
ursprüngliche  Maass  von  1,00  m gebracht  wird.  Die  sog.  Fil- 
imtionsgeechwindigkeit  betrügt  böebstens  64  mm  in  der  Stunde, 
die  grösste  Leistung  pro  qni  Füterflnche  in  24  Stunden  also 
ca.  1,5  cbm;  iin  Jahresdurclist^hnitt  geht  die  l.^cistuiig  nicht 
üi>er  0,9  cbm  hinaus.  Die  Wirkungsweise  der  Filter  ent- 
spricht in  hohem  Grade  den  Anfortleningeu , welche  nach 
heutigen  AnBchauimgen  in  erster  Linie  zu  erfüllen  sind. 

Dos  aus  den  Filtern  abfUeaseude  Wasser  gelangt  durch  j 
einen  2,60  m weiten,  gemauerten  Kanal,  der  sich  am  Ende  | 
der  Anlage  in  2 schmiedeeiserne,  einen  todten  Klbami  mittels  ^ 
Düker  durchsetzende  Kuhrleitungen  von  2 m Weite  verzw’cigt,  j 
nach  dem  Hauptpumpwerk  in  Rothenburgsort,  neben  welchen) 
sich  zum  Ausgleich  derConsumschwankungen  im  Verworgungs 
gebiet  l>ei  möglichst  ennstaot  zu  haltendem  ZuHuss  von  den 
Filtern  her  2 überwölbte  Reinwassorbt-bälter  von  zusammen 
ca.  17000  cbm  Nutzinhalt  befinden. 

Da»  Pumpwerk  besitzt  z.  Zt.  7 Maschinen  mit  einer  gröss- 
ten Stundenieislung  von  rund  lOUOOcbm,  welche  das  Wasser 
durch  3 Hauptleitungen  von  915  mm  Welte  in  das  gegen- 
wärtig rund  608  km  lauge  Vertheilungsnetz  schaffen;  die 
grösste  Tagesleistung  der  Maschinen  hat  in  diesem  Jahre 
rund  151O0f)cbm  betragen.  j 

Die  Waascrvereorguiig  erfolgt  z.  Zl.  noch  durch  Ver- 
mittelung von  Behältern  in  den  Häusern,  welche  in  den  ] 
niedrigeren  Lagen  ständigen,  in  den  höheren  Lagen  nur  zeit-  j 
wellig  Zuiluivs  haben;  es  wird  alier  bealMUchtigt,  von  dUwem 
System  alsbald  zur  constanten  Veiaorgung  ül>«rzugehcn,  in  I 
der  Erwartung,  dass  auf  Grund  de»  kürzlich  beschlossenen,  ; 
neuen  Regulativs  für  die  Wasserabgabe  die  facultative  Ein-  l 
fübrung  der  WsHScrmesner  rasch  fortachreiten  und  die  horr-  I 
sehende  Wasservergeudung  in  oimähemd  gUüohem  Maasse  I 
einschränken  werde,  wie  es  die  wiederholten,  immer  wieder 
abgelehnten  Anträge  der  Verwaltung  auf  obligaloruwhe  Ein- 
führung der  WaaBcrmcsM-r  bezweckten. 

Nachdem  noch  Herr  Oberingenieur  Meyer  die  Grunde 
näher  ausgeführt  hat,  welche  ihn  bei  Anlage  des  Hamburger 
Filterwerks  zur  Wahl  der  im  V'erhältnis»  zu  anderen  Filter 
werken  grossen  Oberfläche  der  einzelnen  Filt4)ri>asalns  mit 
iiad)  gelK)schten  Wandungen  btwogen  haben,  wie  sich  di»t 
im  BctrielH*  gut  bewährt  habe,  spricht  der  Vorsitzende  dem 
Redner  den  Dank  für  den  intereananten  V’^ortr^aus;  derselbe 
hat  uns  klar  gezeigt,  dass  die  Wasserversorgung  Hamburgs 
den  .Vnsprüchen,  weU-he  m-uenlittgs  an  rin  gutes  Trinkwusser 


gestellt  werden,  entspricht,  abgesehen  von  der  etwas  hoh<ui 
WasserU'inperatur  im  Sommer, 

Als  gcBcfaaftliche  Mittheilung  wird  vorgebracht,  dass  in- 
zwischen die  V^ercinskasse  und  die  Belege  für  Einnahmen 
und  Ausgaben  Seitens  dee  Herrn  Director  Wille  revidirt  und 
in  Ordnung  befunden  sind.  Ferner  theilt  der  Vorsitzende 
mit,  dass  Herr  Oberingcnicur  Meyer  die  Besichtigung  des 
Gecststaininsiels  an  der  l^omltardsbrUcke  sowie  der  Müll- 
verbrenmingsan.<talt  am  Bulterdeich  frei  gestellt,  auch  die 
von  ihm  geleitete  Verbreiterung  des  alten  Jungfemstiegs  al.s 
seheuswertli  bezeichnet  hat.  Ein  Besuch  de»  Gaswerks  Gras- 
brook sowie  der  Bebälterstation  in  Rt»thenburgsort  wird  für 
längeren  Aufenthalt  empfohlen,  ebenso  ein  Besuch  in  der 
Agentur  der  Seewarte,  woselbst  das  Photometriren  von  Schiffs- 
Prisitionslabrmen  gern  gezeigt  wird.  Al>cnd8  */»12  ist  Herr 
Bauinspector  Caspersohn  bereit,  den  Betrieb  der  Strassen- 
reintgung,  vom  Gänsemarkt  ausgehend,  vorzufUhren. 

Dr.  Leybold  hielt  den  oogckütidigten  Vortrag  über 

„Die  Hamburger  Gaswerke**. 

Die  Gaswerke  unterstehen  der  Deputation  für  das  Beleucb- 
tungHwenen  und  umfassen  zwei  gro^  Gaswerke  nebst  einer 
BelxiUteretation,  ferner  eine  kleine  Gasanstalt  auf  Steinwärder. 
Hierzu  gehören  die  Direktion,  dos  kaufmännische  Bureau  mit 
Kasse,  das  Baubureau,  die  RohrncLzabthcilung  mit  Reparatur 
werkstätte  und  Lagerplatz,  die  I^ternenabtheilung,  das  Revi- 
«onsbureau  für  private  Gasanlagen,  «las  chemische  Labora- 
torium; ferner  gehört  hierher  die  Controle  für  das  öffentliche 
Feuerungswesen.  Der  Deputation  ist  noch  da»  Inspectorat 
für  elektrische  Beleuchtung  unterstellt 

Do»  Gaswerk  GraahrtHtk  im  Süden  und  Barmbcfck  im 
Norden  der  .Stadt  fabriciren  dos  Gas  und  geben  in  ein  ge 
meinsames  Rohrnetz  ab;  ein  Tbeil  de»  Gases  wird  dne  Morgens 
durch  die  Exhaustorstatiun  angcaaugt  und  Abends  behufe 
besserer  Verlheilung  des  Druckes  witxler  abgegeben. 

Der  gesammte  Consum  im  Jahre  1898  betrug  rund  47  Mill. 
cbm  mit  einer  Zuiialimo  von  etwa  3Vs  Mill.  cbm  d.  L 8% 
gegen  1897.  In  1899  scheint  die  Zunahme  etwas  zurückzu- 
bleiben,  indem  sich  bis  1.  OctoWr  etwa  vorfanden.  Die 

47  Mill.  cbm  wurden  zu  57®/o  in  Grasbrook,  43®/o  in  Bann- 
beck hergestellt  S8%  der  ganzen  Production  wurden  direct 
abgegeben,  12®/o  durch  Vermittelung  der  Fixhaustorstation. 

V'on  dem  gesammten  Quantum  dienten  60,6%  mit  3ß% 
Zunahme  gegen  1897  für  privat«  Beleuchtung,  5, ‘2%  mit  4,2  ®/o 
Zunahme  für  Motorzwecke,  8,0®/o  mit  56,9®/#  Zunahme  für 
Koch-  und  Heizzwecke,  für  öffentliche  Beleuchtung  19,5®/# 
mit  3,3%  Zunahme.  Die  Zunahme  für  Beleuchtungszwecke 
ist  auf  die  auaserurdentliclie  Verbreitung  des  Glühlichts  in 
Folge  der  stetigen  Steigerung  des  Liebtbedürfnisses  zurück« 
zuführen.  Dagegen  ist  zu  erwähnen,  dass  die  grosse  Zn- 
nalime  des  Koch-  und  Heizgasen  zura  Theit  scheinbar  ist. 
indem  1896  eine  Heral^tzung  des  (Yospreises  für  genannte 
Zwecke  nebst  Einrichtung  eigener  Gasmeaser  hierfür  stattfand; 
ein  Theil  dieses  Quantums  wurde  früher  aus  der  lieuchtgas- 
leitung  entnommen,  und  erHcbeint  nun  aus  eigener  Uhr  als 
Heizgas,  ln  Folge  der  enurruen  Zutukhiue  der  Koch-  und 
Heizgas  Gasmesser  nimmt  der  Consum  pro  Uhr  ab.  Die  Zahl 
der  Gasmotoren  mit  451  nahm  ab  gegen  1897  mit  465,  da- 
g^en  stieg  die  Anzahl  der  Pfertiekräfte  und  der  (fasverbraueb. 

Der  Gaspreis  l>eträgt  18  Pf.  für  I/euchtzwecke,  12  Pf.  für 
Koch-,  Heiz-  und  .Mntorzwecke.  Di«  (iasniesser  wertlcn  Seiten» 
der  Gaswerke  in  Kauf  oder  Mietho  gegelxin,  wobei  der  Mietli- 
pnü»  für  Koidi-  und  Heizgasmesser  erheblicli  niedriger  ist,  als 
für  f^uchtzwecke.  End«  1898  waren  57821  Gasmesser  auf- 
gestellt  mit  11®/#  Zimaliine  gegen  I8!>7,  und  diese  Zunahme 
dauert  noch  ebenso  fort.  Privatllainmen  waren  Ende  1898 
ca.  753  50(J  vorhanden,  davon  etwa  200000  Glühlicbtcr,  deren 
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Gebrauch  fortdauernd  xunimint,  auBs^rdera  etwa  700  ver- 
schiedene Intensivbrenner. 

Für  öffentliche  Erleuchtung  waren  Ende  189H 
etwa  28800  Laternen  vorhanden,  davon  13700  öffentliche  und 
15100  Privatlatemen  an  Hausen),  in  privaten  Höfen  und 
Gängen.  Da  für  eine  oder  zwei  der  letzteren  bisher  nur  M.  30 
pro  Jahr  I>e2jdilt  wurden,  so  hat  ihre  Zahl  so  stark  zuge 
nommen.  Es  gibt  Strassen,  in  welchen  nel>en  den  öffent- 
lichen Laternen  jedes  Haus  am  Thorweg  zwei  Laternen  trägt, 
so  da>^  bis  zu  50  Paar  solcher  dicht  auf  einander  folgen,  ln 
Folge  dessen  erscheinen  im  Gegensatz  benachbarte  .Strassen 
ohne  Privatlatemen  schlecht  erleuchtet.  Mit  der  Einführung 
des  Glühlichts  in  Siraxsenlatcrncn,  welche  derzeit  in  Aus- 
hihrung  iist,  mrd  der  Preis  der  Privatlatemen  auf  die  Selbst- 
kosten erhöht  und  die  Beleuchtung  der  Strassen  ohne  Rück- 
sicht auf  die  Privatlatemen  durchgeführt.  Glühlicht  soll  auch 
für  letztere  gego)»  erhöhten  Preis  gestattet  werden  einschlieae- 
lieh  der  Unterhaltung  der  Glühkörper. 

Das  Hauptrobrnetz  atif  den  Strassen  enUiält  Rohre 
von  llOOmm  Durchmesser  bis  zu  50mm  herab,  in  der  Ge- 
sajomllüngc  von  487  km  mit  einem  Inhalt  von  22000  cbm. 
Hierzu  kommen  35500  Huusanschluasleitungen  von  26mm  bis 
zu  200  mm  Purchmessor.  Das  Hnuptrohr  lag  früher  zumeist 
im  FaJirdanim  auf  der  Ost-  bezw.  Nonlseite  der  Strasse ; neuer- 
dings bei  Herstellung  von  AsphsltpHaster  auf  Beton  winl  das- 
selbe in  den  PusHweg  verlegt-  Da  eine  grosse  Aiuahl  von 
Brücken  ül«r  KatiiUe  und  Fleete  besteht,  so  sind  etwa  120  l'eber- 
führungen  vorhanden,  bis  zu  6fX)mm  im  Brückenbau,  grössere 
nebenan  auf  eigenen  (lonstructionen  monürt.  Die  grösste 
Ueberführung  von  fh^  m Länge  und  1100  mm  Diutihmr'SJier 
liegt  über  der  Bille  neben  der  schwarzen  Brücke;  auch  die 
Leitung  über  die  Elbbrücke  ist  der  iKiwegUchen  Umleitungen 
um  die  Btromjoche  wegen  interessant.  Gröjaere  Ducker  sind 
sechs  vorhanden  bis  zu  900mm  Durchinas(<cr. 

Private  Gasleitungen  dürfen  in  Hamburg  nur  durch 
ailmiltirtc  GasfUter  ausgeführt  werden  und  müssen  bei  <lem 
Revisionsbureau  für  private  (Taj*anlagen  angeriieldel  werden 
behufs  Besichtigung.  Grossere  U-itungen  werden  stets  be- 
sichtigt und  Diit  dem  Manometer  geprüft,  kleinere  werden  ohne 
Besichtigung  freigegelwn,  In  1898  wurden  5625  BesichUgungen 
nebst  Manometerprüfung  vorgciiommen.  Dem  Revisionsbureau 
liegt  auch  die  Untersuchung  von  Explosionen,  Unglücksfailen 
etc.  ob. 

Die  Gaswerke  verbrauchten  IH98  etwa  155000  tons  Rohieu, 
etwas  Canuelkohle  und  ca.  260  tons  Benzol  für  die  Her- 
stellung von  47  Mül.  Cubikmeter  Gas.  Insgesamint  sind  ca, 
170  Beamte  und  etwa  140C>  Arbeiter  im  Mittel  vorhanden. 

Redner  verbreitet  sich  eingehend  übt^r  Kohieuzufuhr  der 
englischen  und  deutschen  Kohlen  nach  beiden  Werken,  ferner 
über  die  Einrichtung  der  Werke  in  Betreff  der  Apparat«*.  Im 
Gaswerk  Barmbeck  ist  zur  Zeit  eine  Anlage  für  carburirtes 
Wassergas  nach  dem  System  von  Humphrey.s  & Glasgow  in  Lon- 
don durch  die  genannte  Firma  in  Verbindung  mit  J.  Pintsch 
in  Berlin  im  Bau. 

Der  stellvertretende  Vorsilzemle,  Herr  Wille,  spricht  dem 
Redner  den  Dank  de«  Vereins  für  den  interessanteii  Vor- 
trag aus. 

Herr  Struck,  Neumünster.  fragt  an,  wie  sich  die  ein- 
zelnen Verwaltungen  nach  Einführung  de«  BürgeHichen  Ge- 
setzbuches zu  der  Erhebung  «-incr  Miethe  für  die  den  Consu- 
menlen  überlassenen  Gas-  und  Wa.s.Hcnncsser  stellen  wcnlen. 
Noch  dem  GohcU  ist  der  Verkäufer  ver}>Üichtct,  die  Kosten 
des  Zumessens  zu  tragen  Der  VorsiUende  thellt  mit^  dass 
hier  jeder  Goscousument  die  sog.  »Generellen  Bedingungen«, 
d.  i.  einen  besonderen  Vertrag,  in  welchem  auch  die  Gasmesser- 
mieth«*  fcstgelcgt  iid,  mit  den  (»uswerken  eingchen  müsse,  und 
dass  in  diesem  Falle  genannt«*  gusetzUohe  Bestimmung  nicht 
in  Anwendung  kommen  kömuf.  Di«‘-‘»«'lhp  sei  .«<‘hon  im  bis-  | 


herigen  Handelsgesetz  angeführt  und  gelte  nur  für  den  Fall 
dass  nichts  über  die  Zumessung  vereinbart  sei. 

Der  Vorsitzende  dankt  den  Mitgliedern  und  Gästen  des 
Vereins  für  ihre  zahlreiche  Theilnahme  an  der  Versammlung 
und  Bchliesst,  mit  dem  Wimmd)«  eines  fröhlichen  Wiedersehen« 
in  Hannover,  um  1 Uhr  die  Sitzung. 

Koch  gemeinsamem  Frühstück  im  lyogenhau«  fand  vom 
Jungfemstieg  aus  auf  einem  von  Herrn  O.  Wichmaim,  Be 
sitzer  der  At«tenlampfl>ooto,  freundlichst  zur  Verfügung  ge 
stellten  Dampfer  die  Fahrt  über  die  Alster  l>ehufs  Besich- 
tigung des  Gaswerkes  Barmbeck  iud>«t  der  im  Hau 
Uügriffencn  Wasäergasanlage,  hierauf  kurze  Besichtigung 
des  neuen  Elektricitätswerkes  Barmbeck  sIaU. 

Nach  der  Zusamnu'nkunft  im  Saal  dee  Vereins  für  Kunst 
und  Wiasenscliaft  im  Patriotischen  Gebämfe  nahmen  mehrere 
Herren  Nachts  einer  Besichtigung  der 

Strassenreinigung  vom  Gänsemarkt  au«  Theil 

Besichtigungen  am  3.  Oktober. 

Am  Dienstag,  den  3.  Oclober,  bt^ichtigte  ein  Theil  <icr 
Mitglieder  und  Gäste  da«  städtische  Gaswerk  Bahren- 
feld in  Altona  unter  freundlicher  Führung  von  Hcitr  Director 
Hurgmann.  Der  grösete  Theil  untemalim  unter  gütiger  Führung 
von  Herrn  Oberingenieur  Meyer  eine  Beiiichtlgu ng  des 
grossen  Siels  an  der  Lombardsbrücke  nebst  den  Spül 
thürei);  darauf  konnte  eine  interessante  Fahrt  von  30  Per- 
sonen in  zwei  Booten  im  Siel  von  den  jenseitigen  Eingang- 
thüren  an  der  Lombardsbrücke  unter  St  Pauli  lündureb  nach 
«1er  Elbe  unternommen  werden,  indem  der  niedere  Wasser 
stand  der  Elbe  «lie  Durchfahrt  gesUtti-te. 

ll*/j  Uhr  fand  gemeinsame  Abfahrt  vom  St.  Pauli  Fiscli 
markt  statt  auf  einem  von  der  Seclion  für  Strom-  und  Hafen- 
bau Herrn  Director  Bu(^hh«ristcr  freundlichst  zur  V'urfügung 
gestellten  Schleppdampfer  behufs  Besichtigung  der  Ham- 
burger Wasserwerke.  Es  wurde  an  der  Schöpfstelle  an 
der  Billwiuder  Insel  geiuidcl  und  da«  Pumpwerk  nebst  KetuK-l 
haus,  sowie  die  dortige  WaaH^rgasaniogc  durch  Herrn  Director 
Scheitel  gezeigt.  Bei  günstigem  Wind  wurden  alle  Theil- 
nehmer  in  drei  Segelwagen  auf  dem  am  Deich  gelehrten  Ge* 
leise  nach  Kaltehofe  befördert,  woaelbst  die  F>ltemnlag«-n  er- 
klärt wimien.  Den  Schluss  bildete  eine  Erklärung  uml  Ue- 
siebtigung  der  Pumpanlagen  in  Rothenburgsort.  Dort  l^eeiit-g 
die  Gesellschaft  den  Dampfer  und  fuhr  die  Elbe  abwärts  durch 
den  Indialiafen  und  Segclschifbhafon  an  einer  gruasen  Anzahl 
von  Oceamlainpfcm  vorbei,  welche  im  I-Aden  und  Loschen 
begriffen  waren.  Die  Fahrt  ging  an  llamliurg  Altona  und 
Finkenwilrder  vorlwi  nach  Blankenese. 

Nachmittags  5 Uhr  fand  dort  in  ^gebiel’s  Fährhaus  ein  aehr 
zahlreich  bestichter  gemeinsimier  MitUgsüsch  statt,  nachdem 
bei  dem  Aufstieg  die  prachtvolle  Aussicht  über  die  Elbe  mit 
den  vielen  Schiffen  und  über  die  schwarzen  Berge  bet  Har 
bürg  genügend  bewandert  war.  Zahlreiche  Tischreden  würxten 
den  heiteren  Verlauf  des  Keetes,  zu  dessen  Schluss  Herr  Hau 
iuspBCtor  Olshausen  an  zaldreicheu,  im  Saal  hängenden  I.j\nd 
scliaftsbÜdom  die  Vergangenheit  Hamburg«  von  der  Eiazetl 
bis  auf  die  neueste  Zeit  in  launiger,  mit  groivem  Beifall  auf 
genommener  Kode  demonfttiirte. 

Abend«  8 Uhr  wurde  mittels  Eisenbalin  mler  elektriacher 
Bahn  der  Rückweg  nach  Hamburg  angetruU^n,  woselbst  die 
'nieilnobmer  weiter  in  der  »ßergfalirt  in  Tirol«  den  .4ben«i 
verbrachten. 

Hamburg,  3.  October  ti^99. 

I)r.  l..«*}H«)ld,  B«H*k. 

Vur«ilzcader.  .‘^chrififährpr 
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Einnahme. 


Verhandlungen  der  XXXIX.  Jahresver^amralung 

de« 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

ZU  Ciisael  1«00. 

Bemerkuniren  Ober  den  eevcnwilrtigen  Stand  der 
Ac'otylenbeleuehtuns. 

Herr  lUrcctor  L.  KOrting,  HAiinofur. 

(SchluBB  van  S.  848.) 

Wie  steht  es  nun  um  die  Acetylenbeleuchtung  ale  Gross* 
i^etrieb?  Was  kann  da  das  Acetylen  leisten  und  was  bringt 
es  ein?  Wouu  eine  kleine  Stadt  eine  Centrale  bauen  will, 
womit  schafft  sie  ihren  Bürgern  grössere  AnuehmUchkeiten, 
Diit  dem  Bau  einer  Gasanstalt,  die  Leuchtgas  mit  ^ Pf.  uud 
Heizgas  mit  12  Pf.  altgibt,  oder  einer  Acetylencentrale,  die 
im  besten  Falle  das  Acetylen  mit  M.  1,80  verkauft?  Stein- 
kohlengas zu  12  Pf.  für  Kochzwccke  und  Motoren  hat  sich 
als  so  billig  und  vurtheilhaft  erwiesen,  dass  es  in  mancher 
grossen  und  kleinen  Stadt  fast  die  Hälfte  des  ganzen  Privat- 
Verbrauches  ausmacht  Acetylen  hat  fast  3iuol  so  viel  Heiz- 
werth  wie  Kohlengas,  wenn  es  aber  15 mal  so  viel  kostet 

(^),  80  ist  es  5 mal  so  theuer,  und  damit  ist  jede  Möglich- 
keit abgeechDitten,  es  für  solche  Zwecke  zu  versuchen,  obgleich 
technisch  auch  hier  kein  Hindemiss  ist.  Es  sind  von  Butzke 
Kochbrenner  construirt,  die  ihre  Schuldigkeit  in  vollem  Maasse 
thun.  Die  Anncbmlicbkeit  der  Gaskocherei  fällt  also  bei  der 
Acetylencentrale  fort 

Für  Leuchtzwecke  steht  das  Acetylen  ebenfalls  lin  Kosten- 
punkte dem  Steinkohlengase  weit  noch,  denn  die  25  HC- 
ßrennstunde  kostet  bei  15  l Verbrauch  2,7  Pf.,  während  bei 
Kohlengas  im  Juwelbrenner  von  60  1 Verbrauch  die  26  HC- 
Brennstunde  1,16  Pf.  ko.4et. 

Oie  Bürger,  die  der  alten  Petrolcumbeleuchtung  für 
1,8  Pf.  müde  sind,  stehen  sich  also  bei  der  Aoeiylenbeleuch- 
tUDg  schlechter,  bei  Gasbeleuchtung  aber  besser. 

V ielleicht  ist  aber  der  grosse  Gewinn,  den  man  au.«  einer 
Acetylencentrale  zieht,  verlockend.  Technisch  ist  gewiss,  so 
weit  die  Erfahrungen  reichen,  gegen  den  Grossbetrieb  nichts 
einzuwenden.  Die  Allgemeine  Carbid  - Acetylengescllschalt 
Berlin  hat  in  Oliva  bei  Danzig  und  Schönsee  zwei  Anstalten 
hingestclii,  die  gewins  an  Solidität  und  Zweckmässigkeit  nichts 
zu  wünschen  übrig  lassen.  — Mit  dem  gewerblichen  Gross- 
betriebe kommen  aber  auch  die  Kosten  des  Grossbetriebea, 
Aufsicht,  Arbeit,  Verwaltung,  Steuern  etc.  in  Frage.  Ich  bin 
sicher,  dass  eine  Anstalt  wie  Oliva  mit  150  Strassenlatemen 
und  2000  Haughaminen  nicht  ohne  einen  sachverKtändigen 
Gasmeister,  einen  «Arbeiter  bei  Tag  und  einen  bei  Nacht, 
sowie  ohne  liÜfskräfte  für  Buchführung,  Laternenwarten  etc. 
bestehen  kann.  Es  werden  da  dieselben  Unkosten  entstehen, 
wie  bei  einer  Gasanstalt  von  derselben  Flammenzahl. 

Ich  will  aber  glanbcn,  dxiss  im  Anfänge  bei  geringerer 
Ausnutzung  der  Anlage  die  Kosten  noch  geringer  sind,  und 
in  diesem  Sinne  eine  vergleichende  Rechnung  anstellen. 

Ich  nehme  an,  eine  Acetylenanstalt  sei  auf  100  Strassen- 
6ammen  ä lü  1 und  2000  Privatflammen  k 1.5  1 eingerichtet 
und  koste  M.  50000.  Sie  verkaufe  das  Gas  zu  M.  2,50,  also 
die  Flamme  von  25  HC  und  15  1 V'erbrauch  zu  3,75  Pf.  Sie 
kaufe  das  Carbid  mit  M.  30.  Wenn  diese  Anstalt  nur  5500  cbm 
jährlich  an  Privatpereoneii  al^iebt,  so  wird  sie  schon  ihr 
Kapital  verzinsen  und  amortisirün  und  daneben  die  öffent- 
liche Beleuchtung  von  1000  Brennstunden  umsonst  geben 
können. 


5500  cbm  ä M.  2,50  . . . M.  13750 
Oasmcssermielbe  ....  » 500 

^I.  14250. 

Ausgabe 

für  5500  cbm  Privatbeleuchtung, 

> 1000  > öffentliche  Beleuchtung. 

» 6>0  » Verlust  und  Selbstverbrauch, 

7180  cbm. 

1 kg  Carbid  erzeugt  2.50  1 Acetylen  = 


28720  kg  ä 30  Pf.  . . . M.  8616 

Reinigung  pro  cbm  5 Pf.  . > 359 

Arbeit » 1000 

Unterlialrimg » 300 

V'^erwaltung  etc » 700 

Verzinsung  4 % v.  M.  50000  * 2000 

Amortisation  in  25  JiUiren  > 1 2.50 

M.  14225. 


Kann  eine  Gasanstalt  bei  ähnlichen  Verhaltni^n  be- 
stehen? Sie  soll  das  Doppelte  kosten,  also  M.  100000.  Bie 
muss  liefern  für  die  Strasscnbeleuchtung  statt  10  1 100  1,  also 
lOOOOcbm,  statt  der  Privaülamme  von  16  1,  eine  von  1001, 
also  statt  5500  cbm  = 36  6 <0  cbm. 

Sie  soll  aber  daneben  Kochgas  zu  bUligerein  Preise  ab- 
gchen  und  wird  bei  einem  Prtnse  von  12  Pf.  leicht  auf 
25000  cbm  kommen. 

Verlust  und  Selbstverbmucb  betragen  11%.  Dann  hat 
sie  zu  produciren: 

36670  cbm, 

25000  . 

7540  » 

69210  cbm. 


Mithin  Ausgabe. 


r.u  210 

-.y”=256.300kg  Kühlen  100kg  M 1,80 

M. 

4 613 

Reinigung 

150 

Arbeit  . 

> 

1600 

Unterhaltuug 

> 

1000 

V'erwaliung 

* 

700 

Verzinsung 

» 

4000 

Amortisation  in  26  Jaliren 

• 

2500 

Nebeiipn>duete. 

M.  14563. 

25%  der  Kohle  64000  kg  Coke 

k 100  kg  M 2,00  . . . . M.  1280 
5 ”/«  der  Kohle  14  OOü  kg  Theer 

k 100  kg  M 3.00  ...»  420 

Gasmessermietbe » 800 

M.  2500 

Kosten 

M.  12063 

Einnahmen  für  Heizgas  25000  - 12  Pf. 

* 3000 

Einnolimen  für  Brenngas  36  670  cbm 

M.  9063 

also  für  den  cbm  24,7  PI. 

Kosten  einer  50  HC  Flamme  .... 

2.47  Pf. 

Btrumpf 

0.20  » 

2,67  Pf. 

Kosten  einer  Acetylen  25  IK  Flamme 

3,76  K. 

Wachsen  die  Anstalten,  so  steigt  bei  beiden  der  Gewinn 

erheblich. 

Beim  Acetylen  bei  jedem  cbm  uro 

M.  1.25 

* Gase  > » > » 

* 0,14. 

Es  ist  aber  für  jeden  cbm  Acetylen 
an  l«euchtgos  zu  rechnen  0,7  cbm 
an  Kochgas  ebensoviel  6,7  » 

13,4  X H = M.  1,870. 
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Der  Gewinn  der  Gasanstalt  steigt  also  wahrscheinlieh 
rascher. 

SoU  Acetylen  ku  M.  2 der  cbm  verkauft  werden,  so  muss 
der  PrivatabsaU  bereits  auf  IHXX)  cbm  steigen,  damit  man  die 
Strassen beteuchtung  frei  hat  und  das  Anlagekapital  von 
M.  50000  sich  vereinst  und  amortiairt. 

Einnahme. 


9000  cbm  4 M.  2 . . . . 

M. 18000 

Gasmessermiethe  .... 

» 600 

M.  18600. 

Ausgabe 

für  9000  cbm  Privatbeleuchtung, 

* 1000  > öilentliche  Beleuchtung. 

» 680  » Verlust, 

10680 

260  ” 

1 

42820  kg  Carbid  A 30  Pf.  . 

M.  12816 

Reinigung 

* 500 

Arbeit 

» 1000  1 

Unterhaltung  .... 

» 300 

Verwaltung  etc 

» 700 

Verzinsung  4®/o  • • • ■ 

» 2000 

Amortisation  (25  Jahre) 

* 1250  1 

M.  18566. 

Wie  kann  die  ähnliche  Gasanstalt  in  diesem  Falle  ver 
kaufen? 

Statt  1000  cbm  für  üfTcntl.  Beleuchtung  10000  cbm 
I yOOO  • * Privatbeleuchtung  60000  » 

Kochgas 4000u  » 

Verlust  . 7 540  » 

117540  cbm. 

Mithin  Ausgabe. 

= 435300  kg  Kohlen  ä 100  kg 

M.  1,Ö0 M.  7 835,40 

Keinigung * 200, — 

Arbeit » 1 600, — 

ünterlialtung » 1000, — 

Verwaltung  ■ 700, — 

Verzinsung * 4000, — 

Amortisation * 2500,— 


Kebenproducte. 

30  o/o  <-'oke  = 130590  kg  h 

100  kg  M.  2,00  , M.  2612 

6 o/o  Theer  = 20000  kg  ä 

100  kg  M.  3,00  ...  . * 600 

Gnsni^ermietbe  ...»  900 


M.  17835,40. 


Cinnabmen  für  Heizgas  40iXX)  • 12  Ff. 

I<eucbtgas  60000  cbm  A 17  Pf.  . . . 

Gewinn 

Dabei  Kosten  einer  50  HC  Gasflamme 
Strumpf 


L M. 

4112.— 

M. 

13  723,— 

» 

4 800,— 

M. 

8923,— 

t 

10200.— 

M. 

1 277,—. 

1,7  Pf. 

0.2  » 


Kosten  einer  25  IK  Acetylentiamme 


1,9  Pf. 
3,0  Pf. 


Die  AcelylenanstaU  hat  bei  jedem  cbm  Zunahme  M.  2,00 

— » 1.25 

Mehrgewinn  M.  0,75. 
Die  Gasanstalt  14  Vs  — 4*/a  * 10  Pf. 

Wächst  das  Acetylen  um  1,  su  wäclteiGas  um  12,  also  M.  1,20. 
•Mithin  ist  auch  hier  die  Rentabilität  für  Gas  grosser. 


Wie  stelieu  sich  die  Verhältnisse  für  eine  Acetylenanstüt, 
wenn  ich  annehmo,  das.s  der  Verbrauch  von  5500  cbm  Ace- 
tylen oder  69  210  cbm  Gas  der  höchste  ist,  den  man  öberiiaapt 
erreichen  kann,  und  dass  die  Anstalt  darauf  zuge«H:hnitten. 
M.  .30000  resp.  M.  60000  koste,  sowie  dass  der  Preis  des 
Carbids  auf  M.  24  gesunken,  das  Acetylen  aber  auf  den  noch 
immer  hohen  Preis  von  M.  2,00  gesetzt  ist: 

Acetylen. 


Einnahme: 

5500  cbm  A M.  2,00 

M.  11000 

Gasmer«ennietbe 

* 500 

M.  11500 

Ausgabe: 

5500  -i-  1000  4-  680 

= 7180  cbm 

X 4 = 28720  kg  4 24  Pf.  M,  6893 

Reinigung  . . . 

. . * 359 

Arbeit 

. . 800 

Unterhaltung  . . 

. . » 250 

Verwaltung  . . . 

. . » 700 

Vereinsuttg  ^4«/o  M-30000)  » 1 200 

Amortieation  . . 

. . . 750 

M.  10952 

Ueberschuss 

M.  548. 

Gas. 

Einuahme : 

.36670  cbm  4 20  Pf. 

M.  7;i34 

Heizgas  25000  cbm  A 12  Pf.  . . 

» 3000 

GasmeBsermiethf  , 

> 800 

M.  11  134. 

Ausgabe : 

Kohle 

. M.  4613 

Reinigung  . . . 

* 150 

Arbeit 

» 1600 

Unterhaltung  . . 

. > 1000 

Verwaltung  . . . 

. 700 

Veninsung  . . . 

. » 2-WO 

Amortisation 

• 1500 

M. 11063 

Nebenerzeugnisse  . 

» 1700 

M.  10263 

Ueberschuss 

M.  871. 

Mir  scheint  aus  dieser  Darstellung  hervoitugchen,  dass 
die  Anlage  einer  Acetylencentralc  auch  in  den  kleinsten  Ver- 
bältnisBen  nicht  der  einer  Gasanstalt  vonuziehen  ist.  Man 
darf  gespannt  sein,  wie  sich  die  Bürger  in  den  kleinen 
Städten,  wo  man  den  Bau  einer  Acetylcncentrale  gewagt  hat. 
dem  tbeucrcu  Uchte  gegenüber  verhalten  werden,  ob  der 
Verbrauch  gross  genug  wird  oder  bleibt,  um  die  Rentabilität 
zu  sichern. 

Wir  wollen  das  Beste  boflen,  müssen  aber  vorleulig 
^ glauben,  dass  sich  das  Acetylen  auf  automatiacbe  Kinzeb 
anlagen  beschränken  sollte. 

I Vorsitzender;  Meine  Herren!  Als  wir  Herrn  Director 
Körting  in  der  letzten  Vorstands-  und  Ausschusssitzung  in 
I Berlin  baten , ein  Referat  ül>er  die  uns  bei  ihrer  grossen 
Rührigkeit  selbstverständlich  sehr  interessirende  Acetylengas. 
iiidustrie  zu  übernehmen,  da  hatten  wir  nur  einen  kurzen 
Ueberblick,  nur  ein  kurzes  Referat,  erwartet.  Wir  haben  nun 
heute  einen  Vortrag  gehört,  der  jene  sorgfiUüge  Durcharbei- 
tung zeigt,  wie  wir  sie  von  unserem  verehrten  Homi  Collegen 
Körting  gewohnt  sind,  und  jene  Objectivität . mit  der  ja  in 
unserem  V’erein  alle  concurrirenden  IndusUien  behandelt 
I werden,  und  ich  glaube,  unter  diesen  beiden  C^ichtspunkten 
ganz  bt>sondere  bat  sich  Herr  Körting  mit  seinem  Vortrage 
wohl  um  unseren  Verein  verdient  gema<.-ht.  Ich  <lankc  ihm 
von  guiizem  Herzen.  Wird  das  Wort  zu  «liesem  Vortrage 
gewünscht? 

Herr  Director  I)r.  Münsterberg,  Berlin:  Meine  Herren! 
Es  sei  mir  gestattet,  hier  im  Kreise  der  thulachleutu  ein  paar 
Worte  von  den  praktischen  Erfahrungen  auf  dem  Gebiete  des^ 
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Acetylen*  tu  sagen.  Ich  bin  der  Direct«r  der  Allgemeinen 
Carbid  und  Acetylen  • (TtsaellHchafi , welche  im  vorigen  Jahre 
die  ersten  Stadtanlagen  in  praktischen  Betrieb  nalim  und 
lieute  wohl  überhaupt  da*  grinste  Interesse  an  der  Ent- 
wickelung de*  Acetylens  hat.  Ich  möchte  mir  daher  erlauben, 
ein  paar  thataächlicho  Ergebnisse  Ihnen  miUutbeilen. 

Zunächst  ist  die  Calrulation  bezüglich  des  Einkaufs  des 
Carbidprei&es , wie  mein  Herr  Vorredner  sie  angegeben  hat, 
liereite  durch  die  Thatsache  überholt.  Wir  verkaufen  heute 
das  Carbid  an  SUidtanlagen,  welche  wir  selbst  ausgeführt 
haben,  hei  langjährigctn  Abschluss  fnuico  Ort  und  Stelle  zum 
Preise  von  M.  25.  Wir  garantiren  ferner  ein  Ergebniss  von 
ungefähr  300  1 Oa*  pro  kg,  so  dass  selbst  bei  ungünstigen 
Betriebsresultalen,  bei  Verlusten  etc.  4 kg  Carbid  zur  Erzeu- 
gung von  1 cbm  Gas  genügen.  Homit  kostet  der  betreffenden 
Stadt  1 cbm  Acetytengas  an  Rohmaterial  M.  1,  dazu  kommen 
die  Betriebskosten,  welche  ganz  minimal  sind.  Wir  decken 
sowohl  in  Oliva  wie  in  Schönsee  (beide  Stadtanlagen  sind  seit 
Dezember  189i^  in  Betrieb)  unsere  Re<lionungskosten  fast  voll- 
kommen mit  dem , was  wir  aus  den  Rückständen  der  Gas- 
anstalt einnehmen.  Die  Kalkrückstände  werden  nämlich  sowohl 
al*  Maurerkalk  in  gesacktem  Zustande,  wie  auch  als  Kalk- 
milch zu  Düngenuitlel  und  zum  Weisseti  von  Wänden  sehr 
vortheilhüft  verwendet 

Der  Verlust  in  der  Leitung  ist  tu  Anbetracht  der  geringen 
Rohrdimensionen.  die  das  Acetylen  gebraucht,  ein  nicht  be* 
deutender,  doch  liegen  natürlicli  noch  viel  zu  kurze  Erfah- 
rungen vor,  um  ein  uudgiltiges  Urtheü  hierüber  zu  gestatten. 
Die  sonstigen  Beti'iebssU>rungen,  Reparaturkusten  u.  s.  w.  sind 
ganz  minimal.  Sie  halben  hier  die  Appantte  getsehen  und 
werden  zugeben,  cs  sind  so  einfache  Gegenstände,  dass  über- 
Itaupt  giu-  nicht  viel  Reparaturen  Vorkommen  können ; vor 
allen  Dingen,  da  wir  kein  heis*es  Product  halten,  sondern  ein 
kaltes,  und  da  wir  auf  kleine  Dimensionen  angewiesen  sind, 
rind  die  Kehlen,  Kolbst  wenn  nach  Jahnm  Auswccliselungen 
einzelner  Theilc  nöthig  erscheinen,  im  V^erhältniss  zum  Object 
der  Gesammtanlage.  sehr  gering. 

Die  Hauptkosten  einer  Acetylcnanlage  bestehen  nicht  in 
dem  investirten  Grundkapital,  denn  dieses  Kapital  macht  nur 
ungeüUir  Vs  von  dem  einer  entsprechenden  Steinkohlengas- 
ortstalt  aus,  sondern  die  Hauptunkosten  bestehen  im  Einkauf 
des  Carbide.  Da  wir  das  Carbid  jetzt  massenweise  im  (rroas- 
Wtrieb  billig  hcratellen  können,  so  ist  die  Acetylcnfroge  in 
ein  gaiu  neues  Stadium  getreten  und  wird  immer  weiter  Vor- 
dringen. 

NVir  rechneten  eben,  dass  der  cbm  Acctylcngu*  M.  1 an 
Material  kostet.  Wenn  wir  jetzt  25%  für  Unkosten  etc.  und 
Verlust  hinzurechnen , so  kostet  der  Stadt  1 cbm  M.  1,25. 
Wenn  wir,  dem  Beispiel  von  Herrn  Direclor  Körting  folgend, 
annehmen,  dass  eine  Stadl  5000  cbm  zu  M.  2,50  verkauft,  so 
Itedeutet  <la*  einen  Gewinn  von  .M.  1,25  pro  cbm,  d.  h.  einen 
Reingewinn  von  ca.  M.  65Ä).  Nun.  meine  Herren,  Sie  werden 
mir  zugel>en,  dass  cs  für  eine  kleine  Sta<lt  von  groewer  Be- 
deutung und  Wichtigkeit  ist,  ob  sie  eine  Einnahme  von 
M.  6250  sich  verschafft,  oder  ob  sic  nur  gerade,  wie  <las  Bei- 
spiel des  Herrn  Dire<*tor  Körting  bei  einer  gleich  grossen  Stein- 
kohlengasanstait  zeigte,  ihre  Kosten  deckt.  Diese  M.  6250  be- 
deuten bereits  für  den  kleinen  Mann  der  Gemeinde  eineSteuer- 
erleichtening. 

Es  ist  ferner  gesagt  worden,  und  da*  ist  vielleicht  mo- 
meuhin  der  schwerwiegendste  Vorwurf,  den  man  dem  Acetylen 
macht,  dass  es  für  Koch-  und  Heizzwecke  zu  theuer  ist. 

Ich  hai)e  eine  Tabelle  aufgcstellt  an  Hand  der  200  Städte, 
deren  Gasconaura  in  der  Statistik  des  Vereins  von  Gas-  und 
Wa**erfachmiinncrn  ira  vorigen  Jahre  veröffentlicht  worden 
ist.  Aus  derselben  konnte  ich  feststellen,  indem  ich  nach  der 
Grösse  der  Städte  die  Statistik  ordnete,  dass  bei  Städten  von 
100<K)0  bi*  10000  Einwohner  der  Consum  für  Heiz*  und 


Kochzwerke  abnimrot.  Während  derselbe  i>ei  Städten  von 
50-  bis  lOOOeX)  Einwohnern  im  Durchschnitt  ca.  10  bis  15%  de* 
ganzen  Gaseonsuins  ausmacht,  sinkt  er  bis  auf  7,31%  bei 
Städten  unter  10000  Etnwohnem.V 

Wenn  wir  die  einzelnen  Städte  einer  näheren  Prüfung 
unterziehen  und  besonders  diejenigen  Objecte  genauer  unter- 
suchen, die  meist  für  die  Verwendung  de*  Ga*«  zu  Koch- 
und  Heizzwccken  als  Beispiele  angeführt  werden , so  ergibt 
sich  überall  da,  wo  durch  Hausindustrie  und  gMsse  Wohl- 
stände, hohe  Holzpreise  oder  andere  sonstige  Verhältnisse 
ganz  exorbitante  Zustände  geschaffen  sind,  eine  Veränderung 
dieser  Zahlen.  Wenn  wir  nämlich  diese  Stadtausnahmen  weg- 
lassen,  so  sinkt  die  Zahl  des  Procentsatzes  von  6 — 10%  bei 
50 — 100000  Einwohnern  auf  4,71%  bei  Städten  unter  lOOüü 
Einwohnern. 

Hieraus  ergibt  sich,  dass  da*  ganze  Object,  um  das  es 
sich  bei  Verwendung  de.s  Gases  für  Heiz-  und  Kochzwecke 
handelt,  ca.  5%  des  Gesammtumsatzes  aasmacht.  Wenn  also 
eine  Gemeimie,  die  äOoOchm  Gas  verkauft,  diese  250  cbm 
Go*,  die  den  5%  des  Gasconsum*  entsprechen  würden,  ver- 
schenkt, dann,  meine  Herren,  hat  sic  erst  einen  Verlust  von 
M.  375  gegenüber  M.  6500  Gewinn.  Sie  kann  also  sehr  wohl 
für  diesen  Zw'cck  das  Gas  zu  einem  I^eiso  abgeben  - z.  B. 
50  Pf.  — der  vollkommen  dem  Steiukohlengas  zu  einem 
Preise  von  13  Pf.  entspricht  Somit  ist  auch  diese  Frage  als 
vollkommen  gelöst  zu  betrachten. 

Technisch  bestehen  gar  keine  Schwierigkeiten,  jede  ein- 
zelne Einrichtung,  welche  wir  für  Steinkohleni^  haben,  für 
Acetylen  umzuändern.  Wenn  e*  noch  nicht  in  allen  Fällen 
geschehen  ist,  so  liegt  einfach  die  Sache  so,  üaas  n«>cb  kein 
Bedürfnis  dafür  Vorgelegen  liat  und  deshalb  noch  nicht  die 
prakiischcn  Erfahrungen  gemacht  sind.  Ich  erblicke  daher 
die  Grenze,  wo  die  Acetylencentrale  dem  Steinkohleugas 
gegonübertritt,  etwa*  höher  hinaufgenchoben,  als  Herr  Director 
Körting  uns  eben  vortrug.  Bei  kli-ineu  Städten  unter  3—4000 
Einwohnern  dürfte  ja  überliaupt  eine  Steinkohienga*an.stall 
gar  nicht  in  Frage  kommen  und  dem  Ar;etylen  wohl  billig 
von  allen  Seiten  der  Vorsprung  eingerüuml  werden.  Bei 
Städten  von  5-  bis  lOOOü  Einwohnern  würde  ich  bei  10000  Ein- 
wohnern unbedingt  für  eine  Steinkoblengasanstalt  sein.  Da- 
g^cn  bei  Städten  von  5*  bis  6000  Einwohnern  stellt  sich  die 
Sache  anders. 

Iv*  ist  da  die  Frage,  ob  Ul>erhaupt  eine  Steinkohlengasanstalt 
von  einer  (iemeinde  auf  eigene  Kosten  bei  so  kleinen  Dimen- 
sionen durchgeführt  werden  kann.  Da*  zu  investirende  Ka- 
pital für  Steinkohlenga*  ist  ungefähr  dreimal  so  gross  wie  das 
für  Acetylenga*.  Es  spielt  dos  für  die  Gemeinde  eine  kolossal» 
Rolle.  Zweitens  haben  wir  eben  von  Herrn  Diroot'»r  Körting 
gehört,  dass  eine  8teinkohleDga*an*ta]t  in  dem  Umfange  sich 
gerade  bezahlt  macht.  Für  Acetylen  würde  eine  Anlage  in 
dem  Umfange  bereit*  einen  erheblichen  Verdienst  von  meh- 
reren Tausend  Mark  der  Gemeinde  geben. 

Eine  Schädigung  für  den  Privatmann  ist  auch  nicht  vor- 
liegend, da  da«  Acetylen  gegenüber  dem  Auer' sehen  Glühlicht 
— das  ja  entscliieden  billiger  ist  — da*  unterliegt  keinem 
Zweifel  — für  den  kleinen  Mann  mancherie»  Vortheile  hat  in  der 
Theilbarkeit  der  Flamme.  Wir  hal>en  beim  Olühlicht  immer  eine 
gewisse  Leuchtkraft,  welche  der  kleine  Mann  gar  nicht  nöthig 
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hat.  E0  genügt  da  und  kann  unter  Uimtanden  einen  wesent- 
lichen Vortheil  bwleuten,  wenn  in  Kel>enräumen,  Treppen- 
hüuBcm  u.  e.  w.  2.  B.  5 liitertlmnmen  mit  einer  Leuchtkraft 
von  8 — 10  Kenen.  also  der  t»}ner  guten  Petroleumlampe,  vor- 
handen sind.  Solche  Flammen  genügen  in  kleinen  Vcrhält- 
niaecn  vollkommen,  und  ich  kann  nur  sagen,  dass  nach  jetit 
halbjährigem  Betriebe  die  Einwohner  von  Oliva  und  Schönsec 
sehr  zufrieden  sind  und  ich  keinerlei  Klagen  über  das  Lickt 
gehört  habe. 

Somit  würde  eine  Gemeinde  i'on  6000  Einwohnern,  wenn 
nicht  besonders  günstige  Verhältnisse  vorliegen,  nickt  in  der 
Ijtge  sein , eine  8ieinkuklengaaHn.stalt  auf  eigene  Uecknung 
uuazuführen , wohl  al>cr  eine  solche  für  Acetylen.  Nur  auf 
diese  Weise  behält  die  Gemeinde  alle  ihre  Kigenthumsreebte ; 
sie  schallt  sich  auch  noch  eine  Einnnhrne<iuelle,  welche  ent* 
wedtn*  im  geringen  G^preis  oder  als  Sondereinnahme  wie 
eine  indirecte  Steuer  den  Gemeimlemitgliedcrn  zu  Gute  kommt 

Ich  möchte  dann  noch  kurz  zwei  Bemerkungen  machen. 
Es  wurde  bemerkt,  dass  die  heutigen  Aectyleubrenner  nur 
200  bis  300  Stunden  brennen.  Ich  möchte  dazu  bemerke!», 
<lass  in  Oliva  und  Schönsee  noch  nio  wegen  Abnutzung  ein 
Brenner  ausgewechiwslt  ist,  und  ein  Zeugnis»  von  der  groas 
herzoglichen  Generaldirection  der  Friedrich- Franz- Bahn  Hegt 
vor,  dass  (tasclbst  auf  dem  Balmhuf  Kleinen  ca.  6 Monate 
die  Brenner  Tag  und  Nacht  tadellM»  ohne  Auswcchseln  func- 
tionirt  haben.  Desgleichen  ist  auf  dem  Bahnhof  Oliva  für 
die  königliche  Eisenluihndirection  der  griisste  Theil  <ier 
Brenner  seit  einem  Jahre  ohne  Auswechselung  im  Betrieb. 

Schll(»sUch  möchte  ich  noch  ein  paar  VS'ortc  sogen  über 
die  Apparate.  Die  Handapparate  werden  auch  l.*ereit8  für  die 
kleinsten  Dimensionen  von  3.  5,  10  nammen  mit  bestem  Er- 
folge angewandt  gegenüber  den  automatischen  Apparaten. 
Die  automatischen  Apparate  haben  den  Vorzug  grösserer 
ßilligkeit,  einer  geringeren  Personalannahme.  Die  Be<Henung 
ist  aber  nicht  einfacher  als  bei  Handapparaten.  Donu  während 
wir  bei  diesen  das  Carbid  aufspeichem  und  je  nach  Bedarf 
den  chemischen  PnK^ess  der  Entwickelung  vornehmen, speichern 
wir  bei  dem  Handapparat  das  fertige  Gas  auf,  wie  Sie,  meine 
Herren,  es  bei  der  Steinkoblengasanstalt  auch  machen.  Wenn 
wir  für  die  16  Kerzenllammen  10  I Acetylengas  gebrauchen, 
80  brauchen  wir  bei  100  Klammen  nur  1 cbm  pro  Stunde 
und  würden  bei  fünfstündigem  Vorrath  eine  6 cbm  Glocke 
Vormittag»  in  einer  halben  bis  einer  Stunde  füllen  können 
Damit  hat  der  Arlieitcr  von  9 bis  10  Uhr  zu  thiin,  um  10  Uhr 
geht  er  weg  und  hat  eich  um  seine  Gasanstalt  nicht  mehr  zu 
bekümmern.  Sie  werden  mir  zugeben,  eine  solche  Sache  ist 
erheblich  einfacher  uml  bequemer  als  ein  automatischer  Ap- 
parat, welcher  immer,  wie  jc<los  Uhrwerk,  einmal  versagen 
kann  und  immer  eine  feine  Rcgulining  und  ein  feines  Incin 
andei^ifen  des  Mechanismus  verlangt.  Sowie  dor  Mc<dia- 
nismus  versagt,  ist  nicht  bloss  Bctriel>astörimg,  sondont  (*cfahr 
der  Explt^on  vorhanden. 

loh  habe  in  Budapest  einen  Vortrag  über  die  Explosionen 
vorgclegt  und  habe  statiHlisch  nachgewiesen,  dass  der  Haupt- 
theil  der  Explosionen  auf  ein  Vertagen  der  automatischen 
Function  zurückzuführen  irt.  Indem  dann  statt  einer  suc- 
cessiven  Entwickelung  des  Gases  «la*«  ganze  Quantum  iJarbid, 
das  im  Voraus  uufgespeichert  ist.  mit  einem  Mal  sich  zu  (riui 
umsetzt,  drängt  dasselbe  plötzlich  aus  ollen  Fugim  heraus. 
Die  Gase  hallen  sich  in  Folge  des  ht)hen  specifischen  Ge- 
wichte« in  der  Luft  zusammen,  und  in  einer  Entfernung  von 
5 bis  10  m kann  eine  I.,ainpc  oder  bretmundu  Kerze,  verstärkt 
durch  entsprechenden  Luftzug,  diesen  Luftgad)al1en  entzünden, 
SU  dass  eine  Explosion  erfolgen  kann,  un<l  sie  ist  auch  that 
sächlich  erfolgt.  Kino  Gerichtsvurhandluiig  in  Breslau  hat  erat 
kürzlich  wieder  den  Nachweis  für  diese  Gefahr  erbracht. 

Vorsitzender:  Wir  sind  <lem  geehrten  Heim- Redner 
sehr  dankbar  für  die  Erklärung,  die  er  uns  gegeben  hat,  und  - 


wollen  wünschen,  dass  alle  seine  Hoffnungen  in  der  Praxis 
in  Erfüllung  gehen.  — Wird  das  Wort  noch  gewünscht? 

Herr  Schäfer  (DeMau):  Meine  Herren!  Der  Orand-  und 
Ilauptirrthum  der  Herren  Vertreter  der  Acctylenindustrie  ist 
soeben  wieder  zum  Ausdruck  gelangt  in  der  Rede  des  Herrn 
Dr.  Münsterberg.  Er  hat  uns  gwuigt,  in  kleinen  Städten 
unter  6000  Einwohnern  könne  eine  Steinkoblengasonstalt  gar 
nicht  in  Betracht  kommen.  Nun,  ich  weiss  nicht,  wie  viele 
von  den  Herren  meinen  Aufsatz  »Ausbreitung  der  Gasvereor 
gung  im  Deutschen  Reich.  Beitrag  zur  Statistik  der  Gas 
austalten«,  itn  Gasjournal  gelesen  haben.  Ich  bitte  einfach, 
die  graphische  Daretellung  des  Herrn  Vorsitzenden  zu  l»e- 
trachten  (ds.  Joum.  1899,  No.  30,  8.495,  Fig.  369),  wo  für 
das  laufende  Jahr  bereits  73  neue  Gasanstalten  zusammen- 
gestellt  sind,  und  richte  dann  die  Frage  an  diese  Veraamm- 
iung : Können  das  denn  grosse  Städte  sein,  nachdem  all« 
Stäflte  über  H>000  Einwohner  im  ganzen  Deutschen  Reiche 
längst  mit  Gas  versorgt  sind?  Keinl  Es  ist  vielmehr  sta- 
tistisch imehgewieeen , gerade  für  die  letzten  drei  oder  vier 
Jahre,  dass  eine  ganze  Reih«  von  kleinen  Städten  unter  500C), 
unter  4000,  ja  sogar  unter  :-1000  und  unter  2<XiO  Einwohnern 
sich  eigene  .Steinkohlengasani^lten  geschaffen  haben,  oder 
dass  sie  durch  privaten  UnU'rnehmungsgeist,  was  ja  in  der  .Mehr- 
zahl der  Fälle  geschieht,  Gasanstalten  bekommen  haben.  Ke 
ist  also  diese  Ans-^hammg  der  Acetvleniker  durchaus  unrichtig, 
als  ob  I/ein-htgosaustalten  nur  in  Städten  von  mehr  als  5000 
oder  gar  mehr  als  10000  Einwohnern  in  Betracht  kommen 
können. 

M'enn  aber  dann  Herr  Dr.  Münsterberg  versucht  hat, 
aus  irgend  einer  Btati.>$tik  nacluniweisen,  dass  das  Kochen 
und  Heizen  mit  Goa  nur  eine  aussemnlentlich  geringe  Holle 
spiele,  so  glaube  ich  nicht,  dass  es  nöthig  ist,  hier  in  diesem 
grossen  Kreis«  von  Gasfachleuten,  wo  ja  jeder  seinen  eigenen 
Betrieb  gaiu  genau  kennt,  diesen  Darli'gungen  ausführlirh 
emgegenzutreten.  Wir  wissen  ja  im  Gegentheil  ganz  bestimnu. 
dos?  gerade  in  den  kleinen  Städten  das  Kochen  und 
Heizen  mit  Gas  einen  au«»eronl«ntlich  gr««een  Aufschwung 
genommen  und  eine  Ausdehnung  vielfach  erlangt  hot. 
welche  die  Leuchtgasal^hc  nicht  bloss  erreicht,  sondern  so- 
gar noch  übertrifft.  Es  ist  jedem  von  Ihnen  ganz  gewiss 
ein  halbes  Dutzend  oder  noch  mehr  solcher  Beispiele  bekannt, 
und  da  ich  nun  Gelegeiüieit  habe,  wiederholt  bei  so  kleinen 
Städten,  wie  sie  sich  in  der  letzten  ^it  8teinkohl4-nga.sanstaIt«n 
hauUm  o<ler  bauen  Hessen,  mich  darüber  zu  uuterrichten : Wie 
verhält  cs  sich  mit  den  Anschlüssen  für  K<»cb-  und  Heizgas, 
so  möchte  ich  gerade  hier  einmal  betonen,  da.ss  neuerdings 
in  vielen  kleinen  Htädten  Gasanstalten  mehr  ÄnschlüsHe  für 
KikjH-  und  Heilzweck«  erreicht  haben,  als  für  Beleuchtung»- 
zwecke  überhaupt  zu  erzielen  waren.  Es  ist  mir  z.  B.  bekannt 
da,ss  es  in  Eisenberg  in  Thüringen  Häuser  gibt,  die  nur 
oder  doch  vorwiegend  für  Koch-  und  Heizzweckc  an  die  Gas- 
leitung angoschlossen  worden  sind.  Sehr  vielo  .-^nschUUse  für 
Koch-  und  Heizzwecke  hat  auch  die  neue  (haa^mstalt  in 
Osterburg  (Altnmrk);  in  Grünau,  wo  man  elektrisches 
Lifdit  hat,  wird  eine  Gtisanstalt  gerade  deshalb  gebaut,  um 
die  Annehmlichkeiten  des  Kuchens  mit  (ras  den  Bewohnern 
bieten  zu  kemnen.  Viele  kleine  Anstalten  haiarn  entschieden 
einen  grf>8»«'ren  Anschlusswerth  für  Kraft-  und  Koch-  und 
Heiz-  und  für  .Konstige  gewerbliche  Zwecke , als  für  Ijcucht- 
zwecke.  Es  smllten  die  Herren  Vertreter  der  Acctylenindustrie 
auch  in  dieser  Beziehung  der  VV'ahrheit  die  Ehre  geWn.  will 
ic-li  einmal  sogei»,  und  twditen  anerkennen . dass  doch  in  der 
That  di«  Benutzung  für  Kochen  und  Heizen  und  für  Kmft- 
iweokc  und  sonstige  gewerbliche  Unternehmungen  bei  den 
klein«'!»  Gx«'anstnlten  einen  ungeheueren  Vorsprung  darstellt, 
namentluth  auch  für  kleine  8tädte,  den  das  Acetylengas  eben 
nicht  hat.  Ich  wcnlu  in  nächster  Zeit  einmal  versuchen,  eine 
- Statistik  darüber  aufzulhun,  wie  in  den  kleinen  Städten  «üe 
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Aoscblüsae  für  Koch-  und  Heiizirocke  tu  denen  für  Licht- 
Zwecke  sich  verhalten,  und  ich  bin  überzeugt,  ee  wird  etwas 
ganz  Anderes  herauskommen  als  die  5 bis  10  ^/o,  von  denen 
Herr  Diroctor  MUneterberg  gesprochen  hat 


Zur  Frage  der  Reinigung  des  Acetylens. 

Voo  G.  Lu n ?e. 

Es  ist  gewiss  allen  Fachgenoseen  bekannt  dass  die  Rei- 
nigung  des  Acetylens  von  I’hoaphorwasseretoff  und  Schwefel- 
verbindungeu  veriuitUlst  Hv^>och!oritcn,  insbesondere  Chlor- 
kalk, zuerst  von  mir  und  Cedercreutz  vorgeschlogcn  worden 
ist  (Zeitschr.  f.  angew.  Chemie  1897,  8.  654)d)  Wir  haben  diesen 
V'orscldag  auf  eine  experimentelle  Arbeit  gegründet,  in  der 
nachgewiesen  wurde,  dass  die  Hypochloritc  jene  Verunreini- 
gungen des  Acetylens  quantitativ  zurückbalten,  ohne  das  Ace 
tylen  selbst  anzugreifen.  Eine  für  einen  Herrn  Smith  ein- 
gelegt« Prioritätsreclamatioii  habe  ich  in  der  Zeitschrift  für 
Calciumcarbidfabrikation  und  Acctylenbcleuchtung  vom  18.  März 
1899.  8.  404,  als  unbegründet  nachgewiesen. 

Dein  von  uns  seiner  Z<‘tt  gemachten  Vorschläge  ist  sofort 
in  der  Technik  allgomeinu  Beachtung  geschenkt  worden.  Es 
sind  daran  auch  hier  und  dort  Ausstellungen  gemacht  und 
Verbesserungen  vorgeschlagen  worden , aber  merkwürdiger 
Weise  grösstentheils  ohne  zu  lieachten,  dass  die  betreffenden 
Punkt«,  z.  B.  die  Entfernung  des  Ammoniaks  und  die  Nach- 
reinigung mit  Kalk,  schon  in  jener  ersten  Veröffentlichung 
ganz  deutlich  hervorgehoben  waren,  also  dal>ei  gar  nichts 
mehr  zu  erfinden  war.  Selbstverständlich  ist  es  im  l'ebrigen, 
dass  wir  es  der  Technik  überlassen  mussten,  die  beste 
Form  der  Anwendung  d^  Chlorkalks  für  den  vorliegenden 
Zweck  (hirchzuari>eiten,  und  wir  durften  dies  um  »o  mehr, 
als  wir  auf  unser  V'erfahren  kein  Patent  genommen  hatten, 
die  Ausbeutung  desselben  also  Gemeingut  ist.  Dass  die 
Technik  sich  desselben  auch  wirklich  in  ausgedehntem  Maassc 
bedient,  wirtl  mir  durch  zahlreiche  Kundgebungen  bewiesen, 
u.  A.  auch  dadurch,  dass  eine  Mischung  von  (Jlilorkalk,  Kalk 
and  Chlorcaloium  in  passender  Consistenz  von  der  Dcutsclicn 
Gold-  und  Silberscheide  Anstalt  unter  dem  Namen  »Puratylen« 
in  den  Handel  gebracht  wird. 

E.S  ist  also  keines  Kalls  begründet,  wenn  I>r.  P.  Wolff 
auf  S.  761  ds.  Joum.  sagt;  «Diejenigen  drei  Ueinigungs- 
verfahren,  welche  für  die  Praxis  allein  in  Betracht  kommen, 
das  F ran  k 'sehe,  das  Ul  Im  an  n' sehe  und  mein  Uetnigungs- 
verfalirenc  ctc.  Cedercreutz  und  ich  haben  ja  durch 
unsere  Publication  Verzicht  auf  materielle  Vortheile  aus  unserer 
Eründung  geleistet:  wir  haben  auch  darauf  verzichtet,  irgend 
welch«  IVijMigimda  dafür  zu  machen  und  anderen  Erlindem 
in  den  Weg  zu  treten,  die  von  ihrem  Rechte  der  Patentirung 
Gebrauch  gemacht  haben.  Zum  Mindesten  sollte  man  uns 
aber  doch  f.üe  Gerechtigkeit  widerfuhren  lassen,  uns  nicht 
todUuschwoigen,  wie  es  in  dem  eben  berübTlen  Aufsätze  ge- 
schieht, obwohl  doch  gerade  das  Verfaliren  von  Wolff  im 
Wesentlichen  ein  Chlorkalkverfahren  ist. 


Erweitornngsbaiiton  des  Wa.sserwerks  von  Chicago. 

Im  Anschluss  sn  die  in  dn  Jonrn.  1893.  S.  458  bis  459,  ver- 
Offeollichtea  Mitlhvilungcn  Ober  die  WiuMerversorgiing  und  Fnt- 
vAHseroDg  Chk'ago's  Ut  (it>er  einen  io  der  Ausfahruni;  beKriffenen 
Erweiterunjrgbau  der  Wssserwerke  unter  Bezuxnahnie  «uf  eine  Ab- 
bsndluog  in  Eng.  News  vom  31.  Au^ost  ds.  Js.  Folgendes  zn  be- 
richten : 

Ds.  Journ.  1898,  8.  IVÜ  u.  ff. 
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Die  frsfliche  Enrelteraog  besteht  im  Weeentlichen  ans  einem 
neuen  anterseeiseben  Tunnel  von  3,(ß  tn  Weite  und  3,10  m Hohe, 
deesen  Einlasecrib  etwa  4,3  km  vom  Ufer  dee  Michigsn-Seee  ent- 
fernt liegt,  eowie  aus  zwei  auf  dem  Lande  liegenden  Tunnels, 
welche  den  erstgenannten  Tunnel  mit  zwei  neuen  Pumpwerken 
von  bedeutender  Leistungsfaliigkeit  verlunden.  Die  Bauten  werden 
nach  den  Entwürfen  und  unter  der  Leitung  dee  Btadtingenieurs 
John  Ericeon  ausgefOhrt. 

Der  Seeiunnel.  Dieses  Banwerk,  der  nordOetiiebe  Sse- 
tonnel  genannt,  ist  in  vier  Backsteinrollachichten  ausgefOhrt;  mit 
eeinem  Bau  wurde  im  Juni  1896  hegonneu.  Seine  LAngo  betrtgt, 
twisefaen  dem  Crib  und  dem  an  der  Oakstreet  belegenen  Schacht 
gemeesen,  4278  m.  Im  September  1898  erfolgte  die  Fertigetellang 
der  Strecke  zwischen  dem  Ufemchaebt  und  einem  im  See  ge- 
leftenen  Zwiscbenachacht  (Intermediate  shafl):  seitdem  ist  die 
ganze  Strecke  einschlioeslich  des  Einlasscribs  zur  Vollendung  ge- 
bracht. Der  in  Mauorwerk  ausgefohrte  Uferschaebt  besitzt  eine 
lichte  Weite  voo  3,9ö  m:  der  obere  Theil  ist  mit  KQckiucbt  auf 
den  starken  Waaseraodrang  in  7,52  m Hohe  mit  einem  stlblemen 
Caisaon  von  4,42  m Durebmeeaer  urogebon  Die  MiU«  der  Ein- 
mttndung  des  SeeUinnels  in  den  Schacht  liegt  30,95  m unter  Strassen- 
hohe.  — Das  Erdmaterial,  durch  welches  der  Tunnel  getrieben 
wurde,  besteht  thellweise  au«  hartem  Thon,  welcher  von  weicheren 
Bebic-hteo  durchsetzt  wird;  leUtere  wurden  vorwiegend  am  Scheitel 
des  Gewölbes  angetroffen  und  verursachten  Wlr&chilicbe  Storungen. 
Die  Forderung  des  ausgehobonen  Materials  erfolgte  mittels  einer 
durch  Klektricitat  betriebenen  IxKomoüve,  and  die  AusfOhrung 
des  TnnnelH  unter  Anwendung  comprimirter  Luft  von  2,1  AUn 
Maximalspannung.  Wegen  der  Details  der  AusfOhrimg  sei  auf  die 
Originaiabhandlung  verwiesen.  Die  Waudangvn  de«  Tunnels  sullt«n 
ursprOnglicIi  aus  vier,  in  Portlandcement  gemauerten  Rollschichten 
bestehen,  stellenweise  hat  man  sich  itidess  mit  drei  KoIlsi'bichteD 
begnOgen  müssen.  — Die  Forderung  des  Eedmaterials  erfolgte  so- 
wohl durch  den  Uferschacht,  wie  auch  durch  den  obengenannten, 
provisorischen  ZwiBcheosebacht;  letzterer  besitzt  bei  kreisrunder 
Gmndrissform  eine  Weite  von  21,85  tu;  sein  Brunnen  halt  9,14  m 
im  Durchmesser.  Die  Oberkante  liegt  3,66  m über  dem  Nullpunkt 
des  .Sees  oder  2,14  m Ober  liochwaaser.  Auf  dem  Schacht  ist  ein 
zweiaiockigee  Gehiud«  für  die  Aufnahme  der  .Arbeiter  und  Maschinen 
errichtet.  Der  in  diesem  Bauwerk  liegende  stählerne,  inwendig  mit 
Maoerwerk  verkleidete  FOnlerschachi  wurde  unter  starker  Belastung 
durch  das  aus  Querlagen  von  starken  ilolzeru  gebildete  Fundament 
7,63  m tief  in  das  Bett  des  Sees  getrieben : er  soll  später  wieder 
ginzlicb  fortgertumt  werden. 

Die  Ki  n las  sm  ü n d u n g.  Der  Schscht  dieses  Bauwerks 
führt  durch  den  weiter  unten  l>escbriebeaen  Einlaufcrib  nach  ooten. 
Er  ist  aus  einzelnen.  64  mm  starken  guBseisernen  Cylindem  von 
1,83  bis  2,44  ni  Höbe  und  3,66  m Äusserer  Weite  zusammengesetzt, 
besitzt  18,61  m Tiefe  und  liegt  mit  Oberkante  0,914  m über  Hoch- 
woaser,  während  seine  Uoterkante  4,88  m unter  dem  Grunde  des 
Sees  liegt  Der  unter  diesem  eisernen  Cylinder  liegende  Theil  des 
Schachts  ist  in  Mauerwerk  ausgeführt;  seine  Wandung  Itezteht  ans 
vier  Hacketeinringen  und  »eine  Weite  l>etrlgt  3.36  m.  Die  drei  Ein- 
laufe werden  durch  von  oben  twwegbare  rechteckige  eiserne  Schieber 
von  1,87  m Breite  und  1.83  m Hohe  al>ge«chln«sen  Ausser  diesem 
Schacht  führt  noch  ein  zweiter  von  gleichen  Dlmensiuneo  durch 
das  Fundament  nach  abwArts.  Flin  Tunnel  von  ca.  28  lu  und 
3,05  in  AVeite  verbindet  den  Schacht  mit  den  drei  Tanne)«,  welche 
gegenwärtig  ihr  Wasser  dem  alten  >two  mile  crib«  entnehmen. 
Man  beabsichtigt,  diese  drei  Tunnels  zu  vereinigen  und  sie  als 
einen  Tunnel  mit  Jenem  zweiten  Schacht  unter  Beseitigung  des 
two  mile  crib  zu  verbinden. 

I>«r  Einlaufcrib.  Der  schwach  konische  Caisson  des  Crib«, 
welcher  den  Eintritt  des  Wassere  in  den  Tunnel  vermittelt,  1>esitzt 
bei  I2,5l  m Hohe  am  BchIou  34,16  m und  au  seiner  Oberfläche, 
welche  etwa  6,22  m über  Null  li^t,  33,76  m Durchmesser.  Der 
in  der  Mittelach»«  liegende  Brunnencylinder  ist  18,30  m weit  Das 
Bauwerk  ruht  auf  einer  gemeinsamen,  au«  sechs  einzelnen  I.Agcn 
von  atarken  Balken  gebildeten,  1,83  m starken  Grundplatte  von 
34,16  m Durchmesser,  welche  von  den  beiden  Imretts  erwähnten 
l-liolaafschächten  durchdrungen  wird.  Die  ringfOniiige  Umfassiiogs- 
waiiil  des  Crib«  Ut,  von  der  Ol^rkantc  der  Unterlage  gerechnet, 
auf  4,27  m Höhe  ans  Querlagen  von  30  cm  atarken  Qaa<lrathOliern 
gebildet;  seine  Aussen-  und  Innenflächen  sincl  mit  Planken  ver- 
kleidet Unmittelbar  Olier  der  FundameuijiUUc  «iml,  gleichiuäSKig 
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aaf  den  Umfang  der  UmfuauDi^wand  vertheiU,  in  der  Utnfaeaung«- 
wand  acht  reclangultre  Oeffnangen  von  1,63  m Seitenllagc  an- 
geordnet,  welche  den  Eintritt  in  den  Innenraum  vermitteln.  Der 
hoher  liegende  Tbeil  der  UmlaMungawand  wird  durch  swei  eon> 
centriecbe,  6,10  tu  hohe  etUhlomo  Gelinder  gebildet,  welche  durch 
radiale  Querwände  in  24,  mit  Conrret  angefollte  Kammern  getheilt 
werden.  Auch  in  dem  unteren  Theil  der  Umfaasungswand  sind 
solche  Kammern  loageBpart.  Die  obere,  Ober  Waaaer  Hegende  ring- 
förmige UmfaaauDgawand  endlich  iat  tu  Aufentbalieritumen  fOr  die 
Mannacbaften  auagebildot.  Auf  diesem  gewaltigen  llohlcylinder, 
dessen  Oberdacbe  4,68  m Ober  dem  Waaserapiegel  und  15,56  m 
über  dem  Boden  des  Sees  Hegt,  soll  ein  12,2  m stAhlemor  IxMicbt- 
tburm  errichtet  worden-  Dw  Crib  wird  ferner  mit  Scblafrttnmen, 
Küchen  n.  e.  w.  ausgestattet  werden.  Zwei  horisoniale  Rohren* 
dampfkcK«el  sollen  den  Dampf  für  die  Uoizting  liefom,  und  eine 
Dynamomaschine  aull  für  die  elektrische  Beleuchtung  aufgestellt 
werden. 

Die  Landtunuela.  Der  erat«  Theil  der  Landtunnela  führt 
in  3,05  m Dnrchtiicsser  und  2643  m LAngo  in  goradlinigor  Vor- 
lAngerung  des  ^etunnels  von  dem  Oakstrset  • Schacht  am  Seeufer 
in  südlicher  Richtung  nach  Oreenatreet.  & Ist  fast  gftnalich  io 
hartem  kieshaltigoro  Thon  erbaut  und  beeitst  einen  Mitlelschacht 
bei  Kingehury  Street.  Bei  Greenstreet  gabelt  aich  der  Tunnel  in 
zwei  einzelne  Leitungen.  Die  eine  derselben  führt  nach  der  neuen 
PumfiSUtion  am  Ccntralpark  und  Fillmore  Street  Diese  Strecke 
besitzt  bei  2,44  m Dorchmeaaer  6060  m Lange,  aie  liegt  etwa  zur 
Ilftlfte  in  festem  Felsen,  zur  anderen  Hälfte  in  Erd-  oder  ge- 
mischtem B<H.len,  und  Ut  mit  vier  Arbeilaschichten  auagestatlet. 
Der  am  Endpunkt  beim  Pumpwerk  angeordnete  Schacht  besitzt 
ca.  32  m Tiefe.  Die  andere,  ebenfalls  2,44  m weite  Abzweigung 
führt  in  6756  m Länge  nach  der  neuen  Pumpstation  bei  Spring- 
fleld  Aren,  und  Bloomingdale  Road  und  besitzt  ebenfalls  vier 
Arbeitascliüchte. 

Verbindangstnnnel.  Ein  Tunnel  von  2b-t  m iJtnge  und 
2,14  m Durchmesser  verbindet  die  alte  Pumpstation  bei  Chicago 
Avenue  mit  dem  neuen  Landtunnel  an  einem  126  m westlich  von 
dem  Oakstreet  - Schacht  l»ei^enen  Punkte.  Von  dem  südlichen 
Ende  diese«  Tunnels,  bet  Pearsoo  Street,  führt  ein  156  m Tunnel 
von  1,83  m Weite  westlich  unter  Pearson  Street  und  im  Rogen 
nach  der  Boulevard  Pum(>atatioo,  woi^lhst  eine  neuo  Maschine  auf' 
gestellt  wird.  Auaaerdein  verbindet  ein  1,52  m weiter  Tuonel  von 
40  m Länge  den  Haupttiinnel  mit  der  alten  Einlasamündung. 


Literatur. 

Goetlis,  Karl  Aigaat  nü  dis  6ubelsichhin|.  Aus  Jena  schreibt 
man  der  »Frankf.  Zlg.t:  Die  Aufünge  der  Gasbeleuchtung  in  Jena 
wurden  im  dortigen  Schlosshof  gemacht.  Folgenden  Brief  schrieb 
dieserhalb  der  Qrosaherzog  Karl  August  an  Goethe:  >lch  höre,  dass 
Pflug  (Hofkupfersebmied  in  Jena)  in  Jens  sich  mit  Gasbeleuchtung 
wieder  beschäftigt.  Ich  habe  Lust,  einen  Versuch  im  (rrosaen, 
einer  Stra.aaenbeleurhtung  zu  tnnchen,  und  wollte  dazu  den  Jenal- 
sehen  8rhlossbof  hergehen,  «‘eil  dort  alles  mehr  beisammen  iat  wie 
hier.  Da  alier  hei  dergleicheo  Versuchen  alles  auf  die  Ihre<‘tiOD 
ankömmt,  so  sollte  ich  glauben,  os  wäre  um  besten,  diese  Herrn 
von  München  (Director  der  Sternwarte)  zu  übertragen.  Wenn  Du 
dieser  Meinung  wärst,  so  kOnnteit  Du  ihn  hierätif  inatrulren,  und 
ich  wollte  es  noch  selbst  thun,  wenn  er,  von  Gotha  wiederkehrend, 
hier  durchkommt,  welchea,  wie  Körner  sagt,  diese  Woche  erfolgen 
wird.  3.  October  1616.  Karl  August. c 

Fester  WäseerstofT.  James  De  war  übersandte  der  Aeaddmic  de« 
Science«  io  Paris  (4.  6ept)  eine  Abhandlung,  worin  er  mittheilt,  daaa 
ihm  die  Ueberfübrung  des  WasaeratofTs  in  festen  Zustand  gelungen 
ist.  Er  bennlztc  dazu  die  Verdunstungskälto  von  flüssigvin  Wasser- 
stoff. Der  feste  Wasserstoff  stellte  ein  dnrchachoincndes  dar,  für 
■lessen  Dichte  unter  den  gegebenen  Verauchsbe^lingungen  nur  «ln 
maxinialcr  Werth  von  0,066  bestimmt  wenlen  konnte  IHe  mittlere 
Temperatur  iie«  festen  Körpers  war  bei  einem  Druck  von  35  mm 
16*  ahaolut  (—257*0);  der  Schmelzpunkt  zwischen  16  und 
17*  absolut  ( — 257  utid  — 2S6*  C.).  Die  praktische  Temperatur- 
grenze,  die  bei  der  Verdampfung  von  festem  Wansereloff  eireicht 


werden  kann.  Ist  14  bis  16*  absolut  (—  259  bis  — 258*  C).  Nach 
diesen  Beobachtungen  erscheint  der  feste  Waaaerstoff  nicht  als 
Metall,  sondern  als  den  oicbtmetalliachen  Elementen  (Metalloiden) 
ähnlicher  Körper,  während  das  chemische  Verhalten  des  Waaser- 
atoffa  bekanntlich  durchaus  dem  eines  Metallea  entspricht  (Chem. 
Ztg.  1899,  8.  772  bis  773.) 

AuMChaltevorrielituig  fir  DestillätionsgefKsM.  Von  Dr.  E.  Besem  ■ 
feldar.  Gelegentlich  einer  Untersuchung  über  trockene  DesUUa 
tion,  welch«  in  einem  Ser  Relortenofeo  vorgenummen  wurde,  war 
es  erforderlich,  ganz  ohne  Tauchung  zu  arbeiten  und  doch  beim 
Laden  und  Entleeren  der  Retorten  einen  vollständigen  Luftabschlus« 
der  Vorlage  zu  erzielen.  Verfasser  verwandte  die  In  Flg.  617  dar- 
gestellte  Construction,  die  wohl  ohne  Weiteres  verständlich  i«t- 


Beim  Oeffnen  de«  Ketnrteodeckels  senkt  sich  das  Debcrstfllprohr  3 
und  schiie.4Bt  das  Steigrohr  2 vollständig  von  der  Vorlage  1 ab.  Di« 
Steigrohre  sind  nicht  mittels  .Saltelrohre,  sondern  von  unteo  in 
die  Vorlage  eingefuhrt.  Wird  die  Glocke  Zg  nicht  bis  zum  Auf- 
sitzen aut  das  Steigrohr  herabgplasaen,  jedoch  so  weit,  dass  sie  in 
die  Sperrflüssigkeit  eintaucht,  so  kann  man  auch  mit  Tauchang 
arbeiten;  nur  darf  der  Riugraum  zwischen  Steigrohr  and  Glock«* 
nicht  zu  ong  Mtn.  FJo  leicht  abnehmbarer  Deckel  6 ermöglicht 
das  Reinigen  des  Steigrohrs.  Eine  vortheilhafto  Ausführung  der 
Stoffbüchse  ist  in  der  Nebenfigur  (4)  angedeotet  (in  der  Theüang 
eine  Doppellidernug  aus  Ael>«at  u.  dgl.  mit  Mctalleinlage).  Ver- 
fasser meint,  die  Construction  sei  auch  für  tiasanstalten  anwendbar. 
(Chem.  Ztg.  1699,  No  92,  8.  987.) 

Elektrotechnik. 

Neratl-Läaipe.  Auf  eine  Anfrage  nach  den  Anasichtoo  der 
Nernstlamii«,  welche  in  der  Geuoralversamrnlung  der  Allgemeinen 
Ktektricitätsgesellachaft  gestellt  wurde,  führte  Cieneraldirertor  Ra- 
thenau, unter  ßezognabme  auf  den  Vortrag  von  Professor  N'erost 
am  9.  Mai  ds.  Ja.  (s.  ds.  Joum.  1699,  Nr  22,  8.  362)  Folgendes  aua: 
»Seitdem  sind  fast  7 Monat«  verflossen,  in  denen  wir  gemeinsam 
mit  dem  Erfinder  der  Aufgal>e  uns  gewidmet  halien,  die  neue  Öko- 
nomische und  für  verschieden«  Zwecke  des  tlcbrauchos  der  Kohlen- 
glühlam|>«  und  dem  Bo^nlicht  überlegene  Lichtqnelle  zu  vollenden. 

würde  zu  weit  führen,  wollte  ich  die  enormen  Rcbwierigkeitco 
nnr  andeuten,  die  wir  znr  Erreichung  unseres  Zieles  zu  überwinden 
halten;  sie  lieschränkten  eich  nicht  auf  die  Herstellung  der  neuen 
Klementarverbindungen,  sondern  traten  in  fast  noch  höherem  <«ra«le 
auf  Iwi  Anwendung  t>ckannter  Einrichtungen,  mit  denen  wir  aus 
zukoiiimcn  geglaubt  hatten.  Unsere  Ijiboratorien  wurden  Werk- 
stätten der  Erfindungen,  und  wir  haben  44  Patente  auf  I.ampen- 
CoDStructionen,  8 auf  Herstellung  von  Material,  *24  auf  Heiz-  and 
18  auf  Keguhrungs-VonichtungeQ  in  den  verxchiedenen  iJindern 
theils  angemeldet,  iheils  ertheiit  erbalten.  EiiiBchlienslioh  des 
Neroet'srlien  Verfahrens  verfügen  wir  schon  Ober  76  Patente  und 
114  .Anmeldungen  auf  elektrolytische  Lampen.  LHese  Arbeiten  er- 
klären die  Zurückhaltung,  die  wir  im  Dienst«  unserer  Bache  ilem 
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Publikum  und  clor  Prcwe  gegenüber  xu  Oben  haUeo,  und  trotz  der 
[eicht  begreiflichen  Ungeduld  and  de»  warmen  Intereaaea  fQr  die 
neue  Erfindung  in  den  betrvffeaden  Kreieeo,  beiten  wir  une  noch 
nicht  berechtigt,  eie  anazugeben.  Die  Cnaetroction  der  Lampe  ist, 
wie  wir  mit  Befriedigung  glauben  eingeeteben  tu  dQrfeo,  zu  einem 
gewiseen  Abechluee  gediehen  Wir  fabridren  regolmILsflig  eine  aller 
dinga  nicht  erhebliche  Menge  in  verecbiedenen  KertenaUtrkeo  mit 
und  ohne  sutumatieche  Zündung:  ne  finden  io  unseren  Betrieben 
Verwendung  und  werden  dort  nargfalUg  beobachtet.  Die  tiacb- 
veretflndigen , unter  ihnen  verschiedene  f/eiter  von  ElektricitAte- 
werken.  welche  kürzlich  eich  in  Berlin  versammelt  batten,  gaben 
der  Anerkennung  für  die  Schönheit  doe  Lichtee,  die  vollendete 
Form  und  AnpassungsfAbigkeit  der  I..ampo  und  dem  dringenden 
Wunsche  der  baldigen  Einführung  Ausdruck.  Wir  werden  nicht 
tOgem,  die  Lampen  weiten  Kreisen  ziigAogig  zu  machen,  sobald 
wir  genügende  Erfahrungen  im  praktischen  Betrieb  gesammelt  und 
unser  Personal  so  weit  aosgebildet  haben,  dass  die  gleicbmAange 
Qualität  des  Fabrikates  gorsotirt  werden  kann.  Wann  dieser  Zeit- 
punkt gekommen  Isty  darüber  wünschen  wir  im  .Augenblick  eine 
rerbindliche  KrklArong  nicht  abzugeben.« 

CoattnietteHd  von  BegenliinpsR.  Von  0 Richard.  In  einer 
Reibe  von  Aufsitzen  werden  90  verschiedene  Constructionen  von 
Bogenlampen  für  Glolcbstrom  genau  beschrieben.  lieber  Vor-  nnd 
Nschtheile  der  einzelnen  Constructionen  wird  niebta  gesagt.  Zu 
jeder  Construciion  ist  eine  Zeichnung  heigegeben.  (L'Eclairage 
Electrique  189B,  Bd.  17,  8.  143;  1899,  Bd.  13.  8.  174;  1399,  Bd.  21. 
8.  16.)  L. 

SpAnnusgAAbfiil  In  den  Schleien,  die  nie  Rlekleltung  dienen.  Von 
A.  Barbillion.  Verfasser  berechnet  den  Spannungsabfsl]  unter 
Berücksichtigang,  dass  auf  die  Länge  dx  der  Htrom  d i in  die  Erde 
geht.  Das  Ergebniss  Ist  eine  logaritbmisohe  Fauction.  (LT^clairage 

Electriqne  1899,  B.1.  21,  8.  94.)  L. 

Elektrolyse  dirch  vngeboedlreode  Strtta«.  Einem  Vortrag  des 
Herrn  Wynkoop  in  Toronto  ln  den  Vereinigten  Staaten  ent- 
nehmen wir  folgende  hemerkenswerthen  Stellen:  Die  gusseisernen 
Wasserrohren  der  Stadt  Brooklyn  und  die  Gasrohren  der  Gosgesell- 
sebaft  sind  vor  Fdektrolyso  bewahrt  geblieben.  Diese  Röhren  be- 
stehen aue  einem  sehr  barten,  dichten,  grobkörnigen,  weiason  Uuse- 
eisen,  cleasen  Kohlenstoff  chemisch  gebunden  und  nicht  nur 
mecbsnisch  beigemengt  Ut  Sie  sind  mit  Asphalt  geetrichon. 
Andere  gusseiserne  Xheile,  z.  B.  Anscbluesdosen,  haben  stark  ge- 
litten. Ueber  besooders  gefährdete  Kohren  hatte  man  Gummi- 
hülsen  gestülpt.  Die  Verbesserong  der  SchienenstOsee,  die  Ver- 
wendung TOD  IlilfsspannuDgen,  die  Einsetzung  isolirendcr  Theile 
in  die  Rohrnetze  bat  den  erhofften  Erfolg  nicht  gehabt.  Die  Frage 
der  Elektrolyse  ist  vom  ebomieeben  Standpunkte  aus  zu  verfolgen. 
<The  Electrician  1399,  Bd.  64,  8.34.)  I.. 

Neuer  BleDAeciniläter.  Von  Pescetto.  Die  poellive  Platte 
iat  ein  Gitter,  dessen  Stäbe  stark  aufgerant  sind,  so  dass  die  aclive 
Masse  festen  Halt  bst.  Die  Accumulatoren  sollen  In  Rahnwagen 
gebraucht  werden.  (L^Eclairege  Ele^trique  1399,  Bd.21,  8. 137.)  L. 

Neuer  Aecunulatsr  von  Majert.  Der  Accumulator  sott  mög- 
lichst grosse  Ktromstärken  beim  Laden  und  Eutladen  bei  verhäitniss- 
tuäsNig  geringer  Dauer  der  BraoBpnu-huDg  zutassen.  Zu  diesem 
Zwecke  fonnirt  Majert  die  poellive  Platte  nach  Plontö,  also  aua- 
schliusnlicb  durch  den  elektrischen  8trom.  ohne  vorher  eine  Ozyd- 
schicht  auf  dio  Bleiplalte  aufzutnigen.  Die  negative  Platte  biotel 
nicht«  Hetuerkenswerthes;  sie  ist  nach  Faure  fomiirt.  Um  eine 
grosse  Cspadtät  der  poalUren  Platte  zu  erhalten,  vergrowiert  Majert 
die  Oberfiäche  der  positiven  Bleiplatte  durch  die  Bildung  von  zahl- 
reichen Rillen,  die  iui  Gegensatz  zu  anderen  Conatructioaen  sehr 
schmal  und  tief  und  durch  dünne  I^iineUen  von  einander  getrennt 
sind.  Da  durch  Gieaeen  oder  Pressen  HUIenplatlen  von  der  er- 
forderlichen Oberfla<’hen  - Entwickelung  nicht  hergestellt  werden 
können,  werden  dieae  Platten  nach  einem  besonderen  Arbeite- 
verfahren  hergerlellt  Mit  einem  schräg  liegenden  8tahl  wird  ein 
Einschnitt  in  die  Bleiplutte  gemacht  und  dailurch  ein  Kpabn  er- 
zeugt, welcher  am  Grunde  noch  mit  der  Platte  susaxnirieDhätigt. 
I>er  Stahl  ist  eo  geformt,  dass  er,  während  er  in  das  Blei  ein- 
schneidet,  gleichzeitig  den  .^pahn  senkrecht  aufbi^t.  Für  dieses 
Verfahren  siud  besondere,  schnell  arbeitende  Maschinen  consiruirt 
worden.  Die  Bearbeitung  der  Bluiplalt«  wird  nach  einander  auf 
beiden  Seiten  vorgeuomiuen.  Die  Herstellung  einer  PtsUe  erfordert 
ungefähr  10  Minuten  Der  Majert -Accumulator  soll  besonders  für 


Tractionszwecke  und  Pufferbattorien  verwendet  werden.  (E.  T.  Z. 
1899,  8.  786.)  H. 

Ciäflsee  der  Capacltit  «if  de  leelätlen  In  Wecheeiatromkreleen. 
Von  M.  Lebianc.  Wenn  die  von  der  Wechs«Utrotninaacbine  er- 
zeugte Kpannung  nach  dem  SiniisgeeeU  variirt,  so  ist  die  von  den 
technischen  Spannungsmessem  angegebene  Spannung,  die  sog. 

effective  Spanuung,  da«  fache  der  Spanoangaamplitude-  Lagert 

sich  Über  diese  Grundwelle  eine  zweite,  dritte  u.  s.  w.  ainnsfürmlge 
Welle,  so  ändert  sich  unter  allen  Umständen  die  Amplitade  der 
resuJtirenden  Welle,  die  effective  Spannnng  braucht  eich  nicht 
nothwendig  tu  ändern.  Vollständig  reine  Siouewellon  kommen  in 
Wechselstromkreisen  nie  vor.  Man  bat  also  durch  Meaeung  der 
eff^tiven  Spannung  keine  Gewähr  dafür,  dass  die  Amplitude  nur 
^2  mal  so  gross  let  als  die  gemessene  Spannang.  Da  non  aber 
die  Isolation  im  Netz  der  Spannungsamplitude  Stand  ballen  muee, 
so  Ist  OS  wichtig,  die  AoipHludeD  zu  ketmoo.  Men  bst  versucht, 
sie  durch  Funkeneutladungen  zu  messen,  aber  ohne  Erfolg.  Durch 
Kechming  können  sie  gefunden  werden,  wenn  die  Widerstände, 
SelbstinductiouBcoOfficientoD  und  Capaciläten  des  Netzes  bekannt 
sind.  Dabei  treten  aber  grosse  Schwierigkeiten  ein,  weil  diese 
Grössen  praktische  Functionen  der  Periodeoxahlen  sind,  sich  also 
ändern , wenn  durch  irgend  welche  Umstände  sich  noch  mehr 
Wellen  über  die  Grundwelle  lagern.  Solche  zusätzliche  Wellen 
buhen  ihren  Ursprung  eowobl  im  Generator  als  auch  im  Netz.  Die 
Form  der  vom  Generator  erzeugten  Welle  bängt  von  der  Anorti- 
mmg  der  Aukcrwickelimg  äb-  Die  Wickelung  ist  stet«  so,  dass 
keine  reine  Sinuswelle  euteteht,  sondern  es  wird  nur  eine 
sinusförmig«  Grundwelle  erzeugt,  tu  welcher  noch  Wellen  mit 
Periodenzahien  treten,  die  ein  Vielfaches  der  PericHlensabl  der 
Grundwelle  »ind  (Obertöne).  Die  GcRaminiheit  aller  dieser  Uber- 
einandergelegten Wellen  gibt  die  Generaturwello.  Im  Netz  ent- 
stehen bei  Anwesenheit  von  Capacität  und  SelbatinducUon  eben- 
falls zusAtzlicho  Wellen,  deren  PeriodeDzahleo  von  den  Periuden- 
sablen  der  Geoeratorwelle  unabhängig  sind.  Unter  gewiesen  Um- 
ständen kann  jedoch  die  Periodentahl  eines  der  Genoratorobertöne 
mit  der  einer  Netzwelle  ObercinsUmmeo,  es  tritt  Resonanz  ein, 
und  die  Bpannungaamplitude  kann  hierdurch  bla  zu  ganz  aueeer 
ordentlichen  Höben  steigen.  Daboi  ist  voransgeeetzt , dass  die 
.Amplituden  der  reoonirenden  Wellen  schon  für  sich  groes  sind, 
denn  die  Superposition  zweier  ObertOoe  mit  kleinen  AmpUtoden 
würde  die  Amplitude  der  Grundwelle  nicht  wesentlich  verändern. 
Es  entsteht  nun  folgende  Frage:  Kann  man'die  Wicklung  einea 
Geueratora  eo  anordnen,  dass  die  entstehende  Generatorwelle  zu- 
sammengeeeUt  ist  aus  eratens  einer  sinnsformigen  Gmndwelie  mit 
grosser  Ainplilode  und  zweltene  aus  Obertönen  mit  kleinen  Ampli- 
tuden und  Periodenzahien,  die  mindestens  das  25facbe  dertlrund- 
Periode  sind?  Die  Aufgabe  läset  sich  Ifiaen  durch  ungleiuhmäwige 
Vertheiluog  der  Ankerdrähie  in  den  Ankernuthen.  I>er  Zweck 
der  Anordnung  ist  die  Vermeidung  gefährlicher  Keeonanzen.  Diese« 
Ziel  kann  erreicht  werden.  Denn  die  in  Folge  von  Capacität  und 
Selbetinduction  entetobenden  Netzwellen  haben  Periodenzahien,  die 
etwa  das  3 bis  16  fache  der  Grundperiode  sind.  Bo  frequonlirte 
ObertöDO  alod  aber  ln  der  Genoratorwoil«  nicht  euüialten.  bind 
allerdings  nur  kleine  t'apncitäten  vorhanden,  so  können  auch  Netz- 
wollen  mit  25farher  Pori(»donsahl  oolstchen,  sie  haben  dann  aber 
nur  kleine  Amplituden,  und  ihre  Resonanz  mit  dem  ersten  lang- 
samsten Oborton  der  Generatorwelle  bloibt  ungefährlich.  I>ie  mathe- 
matisch gewonnenen  Ergebnisse  werden  mit  Beispielen  aus  der 
Praxis  verglichen.  (L'Eclairage  Electrique  1399,  Bd.  21,  S.  31 
und  172.)  L. 

Seue  Patente. 

Paten  umm«ldung«n. 

Klawte  1899. 

4.  A.  6698.  Vergasungsvorrichtung  mit  selbetthätig  ge- 
regelter Breonstoflziifabrung  zum  Vergaser.  E.  0.  Arnoldt, 
Cbarlottenburg,  Eiscnauhcretr.  79,  und  M.  W,  Wegner,  Berlin, 
Undonstr.  M.  26/6  97. 

22.  D.  9038.  VerfsbroD  zur  leolirnng  von  Berliner- Blau 
auR  gebrauchter  Gasreinigungsmasse.  E.  Donath  und  E.  Orn- 
stein,  Brünu,  Oeaterreicb;  Vertr. : Bernb.  Brockhnee,  Köln 
a/Kheln.  23/5  98 
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Kliuwe : 

26.  B.  6281.  Elektrischer  O aB  an  zQ  D der.  Eckel  & Glinicke,  Berlin, 
WiMerthoratr.  60.  11/2  99. 

— L.  13169.  Gaslatnpe  mit  darcb  die  Hitsc  der  Flaumie  in 
WiriiuDg  gesetztem  DampfsU^hliDjector.  0.  I.«nE,  Berlin,  Schiff- 
baoerdsmm  30.  26/4  99. 

— F.  10632.  VorricbtuQg  zum  Feetbalten  der  Carbid- 
becher  eines  Acetalen -Entwickleni  Parli  & Brunscbwjler, 
Biel;  Vertr.;  H.  Pateky  und  W.  Fauky.  Berlin,  Luieenztr.  26. 
27/8  99. 

43.  K.  6369.  SelbeUbftüge  Kegelang  von  Gescbwindigkeite* 
WaseerniesBern  durch  bewegliche  Klappen.  Wilh.  Eisner, 
Berlin,  Schöneberger  Cfcr  23-  8/4  99. 

46.  8.  11 462.  Vorrichtung  zur  Verlegung  dos  ZOndzcitpunktee  fOr 
Ezploaionfi-Kraftmsacbioen  zwecks  Regelaog  der  Ge- 
Bchwindigkeit  F.  R.  London  12,  ,4mberley  Honse, 

Norfolk  Street;  Vertr:  C.  Fehlen  nnd  G.  Loubior,  Berlin, 
Dorulbeonslr.  83.  27/5  98. 

85.  W.  15236.  Ventil  fQr  Wawerpfoeten  Waaserleitangabao- 
Actiengeeollscbsft  vortn.  Arinuturenfabrik  und  InetallaUons- 
geachaft  Chriat.  Hilpwrt,  Nürnberg,  Kepplerstr.  6—8.  5/6  99. 

27.  November  1899. 

24.  T.  6606.  Vorrichtung  zur  Vorwärmung  für  Gas  oder  Luft 
beiw.  Gae  und  Luft  bei  Feuerungen,  insbeeondere  bei  Flamm- 
öfen. D.  Turk,  Rices.  1/8  99. 

26.  B.  23752.  Aeetylen-Erzenger  mit  gegen  das  Eiodriogen 
von  FeuchUgkeit  gesicherten  CarbidbebälLcrn.  F.  Karruechky, 
Basel;  Vertr.:  A.  Robrlumh,  M.  Meyer  nnd  Wilh.  Bindewald, 
Erfnrt.  31/11  98. 

— C.  7156.  Ladevorricbtnng  für  geneigte  Retorten.  A.  Coze, 
Reims,  Frankreich;  Vertr  : F.  C-  Glaeer  und  L.  Glaser,  Berlin, 
Lindenstr.  80.  10/11  97. 

— D.  7894.  Vorrichtung  imn  selbstthatigen  Anslöschen  der 
ZOndf lamme  bei  Gasbrennern.  l>eutsche  GumelbsUQnder- 
Actiengesellschaft,  Berlin.  8/12  96. 

» Scb.  13855.  Acetylen- Erze  0 ger  mit  nach  zwei  Richtungen 
bin  angeerdneteo  Carbidzellen.  Phil.  Schreck,  8L  Immer, 
Schweis;  Vertr.:  C.  Gronert,  Berlin,  Loisenstr.  42.  20/7  98. 

— St.  6002  Selbstdicbtendes  AosdefanaDgemaffenetOek 
für  Gaeateigerohre.  Stettiner  Chamottefabrik  .tctiengeeeilacbaft 
Torm.  Didier,  Stettin.  7/6  99. 

46.  D.  9814.  Ezplosiona-Kraftmaaehine.  W.  Dame,  Berlin, 
Luisenstr  14.  8/5  99. 

— K.  18500.  Verbrennnngsraum  mit  vergrOaeerter  KflhlHtche 
fOr  Verbrennnngs-Kraftmaachlnen.  Gehr.  Körting. 
KOrtingedorf  b/Hannover.  22/8  99. 

— 8.12686.  Z weitak t-Exploeions- K raf  tmasebine  mit 
federbelastetem  Hilfskolbcn  F.  li  Smith,  The  Limes,  Dnmb- 
lane,  North  BritaJn.  Vertr.:  K K.  Schmidt,  Berlin,  Potadamer- 
elrasse  141.  24/7  99. 

— W.  14  857.  Steuerung  der  Elnströravontllc  doppelt  wirkender 
KraftmaBcbinen  L.  B.  White,  112/3  Broadway,  New-Yorit, 
V.  SL  A.;  Vertr.:  D.  Timar,  Berlin,  Lnlscnatr.  27/28.  4/2  99. 

Patentversagungen. 

46.  A.  6034.  Saugtopf  für  Gas  und  Luft.  16/3  99. 

— 11.19830.  ScbwuogradanordnungfÜrEzpIoBions-Kmftmsecbinen 
zum  TreiV)en  von  Motorwagen.  5/6  99. 

Patenterthedungen. 

4.  106478.  Vorrichtung  zur  Abführung  der  Verb  re  nnnnga- 
loft  an  Laternen.  L.  A Goldschmidt,  Knpenhsgen;  Vertr.: 
Fr.  Moffert  und  t>r.  L.  Soll,  Berlin,  Dorotbeenstr.  22.  Vom 
28/1  99  ab.  G.  13 107. 

24.  108438.  Vorrichtung  zur  selbatihttigen  Regelung  der  Ein- 
fOhruDgseeandftrerVerbrennuDgsloftbei  Feuerungs- 
anliigen.  O.  Langenbach,  Grabow  b/8tettin.  Vom  14,^  99  ab. 
A.  6306, 

36.  106436.  Brennurkopt  für  G as g I ü hlic b tbre D ner  0.  Kern, 
Paria,  Quai  de  fjouvre  16;  Vertr-  R.  Deiaaler,  J.  Maemecke 
und  Fr.  DeiMler.  Berlin,  Luisenstr.  31a.  Vom  39/1  98  ab. 
K.  17070 


Klasse  r 

26  108454  CarbidsaführuDgevorrichtaQg  für  Acetylen- 
Entwickler.  li.  von  Krobn,  Wien;  Vertr;  Dag.  Timar,  Beriin, 
Uisenatr  37/28.  Vom  24/11  98  ab.  K.  17821. 

>—  106469.  AaBwecbaolbarcrEinsatifOrGatrelniger.  G.Zachock«, 
Kaiaeralautern.  Vom  31/7  98  ab.  Z.  2612. 

— 108470.  Acetylen-Entwickler  mit  dem  Wasser  meb  ent- 
gegen bewegendem  Carbidbebalter.  £.  A.  Kraus,  Köln.  Vu« 
11^  99  ab.  K.  18  089. 

— 108481.  Verfahren  zur  Entwickelung  lüfifrelen  Aeetylena 
Q.  Kegel,  Halle  a/8.,  Gr.  Ulrichstr.  33  Vom  3/4  98  ab.  R.  13640 

46.  108490.  Einfach  wirkende  Exploslona-Kraftmaacbine 
A.  Bluhm,  München.  Vom  8/1  99  ab.  B.  34017. 

85.  108472  A bf  Inasrohr  mit  Kchlitzrinne.  J.  Nebendabl,  Uildes- 
heim.  Vom  22/1  99  ab.  N.  4672. 

Aenderungen  ln  der  Person  des  Inhabers. 

46.  107  392.  Durch  den  Kolben  bethttigte  Steuernng  für  Gaakrafi- 
maschinen.  A.  Wolf  jun.  A Co.,  Frankfurt  a/M- 

Paienterlöschungen. 

4.  7&597.  ReAector  für  indirecte  Beleuchtung.  — 93934.  Docht- 
rundbrenner  für  äOsaige  Brennatoffe  von  vemebiedenem  Koblen- 
stoffgebalt. 

26.  101 779.  CarbidsulübruDgavorricblang  für  Acetylen-Brzeuirer. 

46.  83 123.  Viertakt-Petroleum-  oder  Gaamasrhine  mit  besonderem 
Ansaugekanal  aor  Ijigerong  von  Loft  unmittelbar  am  Kolben 
und  zur  Verminderung  der  Compression  beim  .Anlassen. 

85.  85  728,  Etektriacb  bethatigter  Absperrhahn.  — 94  376.  Strahl- 
robrrnondstOck.  ~ 102  084.  Entleorunge-  und  Entlüftung»- 
Vorrichtung  für  tVaseerleitungen. 

Nichtigkeitserklärung  eines  Patents. 

Das  der  Neuen  Gasglüblicbt-Acticngescllschaft  in  Liquidation 
in  Berlin  gehörige  Patent  88437,  betreffend  »Verfahren  und  Apparat 
tnr  Herstollaog  von  Koblekörpern,  welche  zur  Umwandlung  in 
GIübköq>er  geeignet  »indt,  iat  durch  Entscheidung  dee  Reichs- 
gerichts vom  14.  October  1899  für  nichtig  erkl&rt. 


tiobrauchsuiister. 

Ki„„,  Eintragungen. 

4.  125131.  Petroieiimbrenner  mit  io  «las  innere  Dochtrohr 
eiiigesotzteni,  engerem  oberhalb  des  oberen  Docbirande«  mtt.n' 
denilem  Rohr.  H.  Schneider,  AcliengesellBcbaft,  I.,eiptiK  - R~ 
30/10  99.  Heb.  10336. 

— 135304.  Durebbroebenes.  kurvenförmtgeaaua  Bloch  geschnittenes 
Trag-  oder  VerbinduDgsBtück  für  Beleuchtnngs 
kOrper.  K Frcnzel,  Berlin,  Bremorsir.  70.  20/6  99.  F.  5845 

26.  QasglOhlicbtbrenner  für  niodriiiren  Gasconsum  nach  Ue- 
braoebsiuueter  118972,  bei  dem  die  im  Boden  der  Gallurie 
innerhalb  der  Cylindvrbalter  angeurdneten  radialen  Sebiitse 
durch  diametrale  ersetzt  sind,  und  die  aus  denselben  aufsire- 
stanzten,  nach  unten  gebogenen  I.sppen  tarn  PesthaUen  der 
Gallerte  auf  dem  Drennerrobr  dienen.  J.  Piotach,  Berlin,  An 
dreasstr.  72/78.  30/9  99.  P.  4812. 

— 125076  Acetvleo-Laterne  bzw.  Acetylen-I^arnpe  mit  aus- 
wechselbarem, ireiatebendem  ('arbidbehalter.  .Süddeutsche  Me- 
tsllwerke,  Hcbad,  Heriwt  A Co.,  Mannheim  10/10  99.  8.  5715. 

— 125084.  Aeetylengaserzeuger,  bei  dem  der  Carbidbe- 
balter von  zwei  mit  ihm  und  mit  einander  verbnndenen  Be- 
hältern umgeben  ist,  von  denen  der  aoesere  ein  Robr  xum 
Entweichen  Oberschassigen  Gases  l>esitzt  S.  Rbodes,  Berlin. 
Dorotbeenstr.  60.  18/10  99.  R 7367. 

— 125188  AcetylenKseentwickelungsapparat  nach  Ge- 
brauchsmuster 113343  mit  WassencufübrungBrobr  im  ZwlNcheo 
boden.  Daut  A Schramm,  Nürnberg  31/10  99.  D.  4764. 

— 125234.  Acetylengas-Apparat,  bei  welchem  durch  die 
iiasoirieterglocke  die  mit  Gegengewichten  nnd  staffelfomiig  an- 
geordneten Hebelstangen  versebenou  Waseerbahne  ^thatigt 
werden.  F.  Kubick,  tiSipsig-Goblis,  Marienstr.  3.  33/10.  99. 
K.  11273. 

— 125282.  Acetylengasenlwickler  mit  Ober  einem,  zwei 
ausziehbare  io  Kammern  getheilte  ranldenartige  Carbidbebalter 
in  einem  Wassermantel  enthaltenden  Kasten  angeordnetem 
Wascher,  Wasserbehälter  darühur  und  den  WaseervervcAtloM 
Hicbernden  Siandrohrsystemen  für  den  Waasersolaaf  zu  den 
Carbi<lbebaltern  dahinter.  J.  P.  Wiesen,  Sötenich.  9^  99 
W,  0995 
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Klame: 

36.  135vt36.  Regelunpsrorrichtniig  fOr  Gaoglühlicbtbrenner, 
bestehend  ans  einer  Stellechrauhe  mit  in  dem  GaAkanal  ihren 
Hits  findender  Kegeiapitae-  Schaetfer  dt  Oeblmann,  Berlin. 
S/n  99.  Sch.  103a". 

— 135331.  SelhetthfiUger  Carbid-Beechickangsapparat 
ana  einem  Be«Krhick(>ng«rohr  mit  svrei  oder  drei,  Im  Vier-,  bsw. 
Sechfltact  arbeitenden  Schiebern.  H.  E Oring  jr,  Rotterdam; 
Vortf. : Dr.  Joh.  Schanz  de  K.  £.  lietsncr,  Berlin,  Leipsigeratr.  91. 
9/2  98.  0.1190 

— 125333.  GIfihlichtnett,  auf  welchem  ein  HUiffatQckchen 
angebracht  ist,  welches  ein,  durch  beliebige  ilaod-  oder  Ma- 
achinenarlfcit  hcrgoatellte«  Zeichen  trtgt.  M.  Koblenzer,  Wien; 
Vertr  : Dag.  Timar,  Berlin,  Lui«»enetr  371».  37;4  99.  K 10397. 

— 1^334.  G lü  b li  c ht  netz  mit  aufgebrachtem  Ilerkunfta- oder 
Waarcnzeichen.  M Koblenzer,  Wien;  Vertr.:  D.  Timar.  Berlin, 
Luiaenatr.  37/38.  37/4  99.  K.  10398. 

— 135364.  Acetylengaaentwickler  mit  ßliereinunder  ste- 
henden Einzelhehaltem  ond  .Ablanfachirmchen  an  den  Mittel- 
rohren.  A.  Wolleohaiipt,  KOnigswinier  a/Hb.  34/1099.  W 9130. 

— 135375.  Gl  QhkOrpertragor  aua  nickelplattiricm  Eiaen- «>der 
StAhldrahL  ChemniUer  Wehntenailien-  Jt  Drahiwaarenfahrik 
Gebr  Langer,  Chemnitz.  8.11  99  C.  3516. 

— 135^486.  Atfo ty  I en 1 8 m p « mit  einem  den  Zufluss  dee  Was-'iers 
vermittelnden  Capillarrrthrchen  ond  einer  von  Feder  hernieilec 
gehaltenen,  vermittola  Hahnes  den  Waaaerzutritt  regulirenden 
Gaaslocko.  A.  Schuster,  Albisheim.  1/6  99.  Sch.  9378 

— 1^390.  Auswechsolbnrer  C nrbid  beb  Al  ter,  dor  aus  Stanniol 
oder  Rritannia  nahtlos,  al*n  aus  einem  Stock  getr>gen  ist  HQd- 
deuteche  Metallwerke  Hcfaad,  lierbstAOo.,  Mannheim.  16/7  99. 
Sch.  9747. 

— 125397.  SclbstUtAiiger  GasansO  oder,  hei  welchem  die  Zfind- 
pille  beim  Fmutlnilen  des  Gaaea  durch  die  Centrifugalkraft  eines 
ober  der  Flamme  rolirenden  Schirmes  aiisHerhalb  des  Bereichs 
der  flitze  gebracht  wird.  A.  Hepke  u.  II  Barschke,  Berlin, 
Warachaiieretr  65  bzw,  56.  26/7  99,  H.  13431. 

— 125417.  Unterhalb  des  Breonerhalters  befeatigterGaarei  ni  ger 
ftlr  Acetylen-Laternen  und  -Lampen.  Smideotache  Me- 
tallwerkc  ^had,  Herbst  A Co.,  Maonbeirn.  9/10  99.  H.  5713. 

» 125421.  FQllcylioder  mit  niedemebiebbarem , das  eioge- 
tretene  Acetylen  zorUckdrAngendem  Kolben  für  Acetylenappa- 
rate M.  Stindl,  V'oigtsberg;  Vertr.:  R.  Loden,  Görlitz.  12/10  99. 
St.  .8517. 

— 125439.  Acetyleoerie  uger  Djll  die  Glocke  vollständig  um- 
Bchliesaendeni  Gasometer,  Lnftventil  zur  Regelung  des  Wasser- 
lufluBNCB  aus  dem  Wnssergefase,  Rückschlagventilen  mit  Wanaer 
verM'hlusB  zwischen  WnsBcrgefiBH  und  Entwicklern  u.  Gasreiniger 
und  -Köhler  mit  besonderem  Wasserinhalt  M.  Januach,  Dresden- 
Striesen,  Harensteinenitr  10.  16/10  99.  J.  3776. 

125437.  Brenner,  bei  welcbem  die  ZOndptlle  aber  einem 
mittleren  Lufizufühningakanal  hängt  nud  um  diesen  Kanal 
herum  noch  klein«  GaaauslBsse  angeonlnet  Kind,  welche  direct 
Gas  nach  der  Pille  leiten.  IJ.  Barkert,  Berlin,  Bruoneiistr  15- 
2i‘/lt)  99,  B.  13624. 

34.  12&397.  Acetylenbreoner  mit  Vertheiiiinas-IUngleiste  und 
Einsatzcylinder.  Junker  A Ruh,  Kariaruhe.  ^/lO  99.  J.  271H). 

36.  135  335.  Am  Sockel  von  Gaahoiaöfeo  angebmehter  Spiegel 
zam  Beobachten  des  Ofeninneren.  Sophns  Kctela,  KrfurL  Am- 
sUUtlerstr.  1.  2/11  99.  K.  11806. 

46.  125177.  Balance-Motor  mit  zwei  in  einem  Cyliodcr gleich- 
zeitig von  und  gegeu  einander  arbeitenden,  durch  Pleoelstangen 
und  Hebel  anf  eine  Korhelweiie  mit  um  IHU*  verselzten  Kr5- 

6 fangen  wirkenden  Kolben  M.  Ititie,  Drewicn-Löbuiu  27/10  99. 
[ 12898. 

85.  125882.  Waeserfilter  mit  langem  rilterrobr,  an  welchem 
tum  AnschluBB  an  den  Wasserhahn  ein  Gamminihr  angooninet 
iat  E.  Schräder,  Hamburg,  Deicbslr.  31.  41Ilt9.  8i-h.  10243. 


Klasse  47.  XastchinenelemeBte. 

No.  101396  vom  7.  März  1897. 

Felten  A Gallleaume  in  Carla- 
werk-MQlhcim  a/Rbein.  Biegaamoa 
Verbnndrobr  aus  weichem  Metall 
und  Hohlseil  nach  Patent  Ko.  81  71>0 
(vgl.  da.  Jonm.  1898,  Ko.  5,  6.  76). 

— Diesea  Doppelrohr  oder  Verbund 
rohr  bealeht  aus  einer  (meist  inneren) 

Rohrlage  a,  ans  weichem,  wenig  wider 
Btandsfäbigem  Metall,  wie  betepiela- 
weise  Blei,  Kapfer  o.  dgl , und  einer 
(meiat  äutwerco)  Rohrlage  e aus 
Drähten,  welche  durch  ihre  Form 
aich  in  einander  sebHestiQD  und  dadurcii  das  Zusatmiienbalien  ge- 
währleisten Dazwischen  können  Einlngen  b und  Umlagen  6* 
atjgeordnel  nein  (vgl.  Patent  No  91 790). 

No.  101039  vom  9.  März  1897  J Thompaon  in  Kew-York 
und  F.  A.  Phillips  in  Brooklyn.  Einsatzsiück  für  Rohr- 
leitungen. — Dieaes  EinBAtzBtQck  B bat  zur  st'-hragen  Einfuhrnng 
in  die  Leitung  A einen  grösseren  Durchmesser  sie  die  Rohr- 


enden und  innen  ein  lonea  Verhindungastack  0,  eiiieprccheod  dem 
auf  dem  einen  Rohrende  aufgeschraubten  HtOck  C.  In  Folge  der 
mit  Innen-  und  Aussengewinde  versehenen  Stücke  CC  kann,  nach 
geschehoner  KinfUlirnng,  die  Verbindung  der  Rohrleitung,  wie 
Fig.  620  zeigt,  herg«‘«tellt  werden. 


F1<  «IS. 


Auszüge  aus  den  ratent-schriften, 

KlasM>  42.  Instrnnenfe. 


Persünliches. 

(Dcbcr  VoTkommnlvae  pendnllcbcr  Art  b«rteiU*o  wir  an  Jleaer  Stelle  und 
bttiea  nnsere  Lner  nns  MiUbeUunfeB.I 


Ko.  101  829  vom  31.  .\agaat  1897.  H.  Green  in  Preston, 
England.  Doppelhahn  für  sel)>sikaasireade  Gaa- oiler  FlAitslgkeita 
Verkäufer.  — Der  Doppelhahn  besteht  :iub  zwei  hohlen,  in  einander 
und  in  ein  gemeinsames  Hiihngehäiise  gesteckten  KQken,  welche 
derart  gegen  einander  verstellt  worden  können,  dasB  derOasdurch- 
tritt  durch  den  Hahn  entweder  gestattet  oder  verhindert  iat.  Die 
Anwendung  dieses  Doppelhalmes  bei  Selbstverkäufern  für  Gas 
n.  dgl.  erfolgt  in  der  Weise,  dass  zunächst  das  eine  Köken  nach 
MOnseneinwurf  behufs  DurchlaMOus  des  Gaaea  u.  dgl.  von  Hand 
gegenüber  dem  zweiten  Kaken  in  einem  hoatiinmten  Sinne  ver- 
stellt wird,  worauf  das  letzten«  in  demsellven  Sinne  wie  das  erste 
Koken  vom  Gasmesserwerk  vorwärts  1»ewegt  und  dadurch  die  Ruhe- 
lage beider  Küken  und  damit  die  8chlu8Mt«llung  des  Dop|>elhabna 
wieder  hergeetelU  wird. 


Herr  Gurt  Heynold,  zuletzt  lietriuVstleitender  Ingenieur  der 
Kohlendeatillation  des  Kölner  Bergwerks-Vereins  in  Altonessen,  bat 
als  Nachfolger  des  Herrn  Köhler  (jetzt  Gaadirector  in  Metz)  seit 
Mitte  Hepteinber  die  la>itung  des  Gaswerks  Easlingcn  a/N.  über- 
nommen. 


Slatistisclu-  mul  tiiianziellp  MitthciliiitKi'n. 

Brealau.  (Gruodwasserversorgung.)  Die  Stadtverordneten 
berietheo  am  30.  November  die  Vorlage  des  Magistrats  anf  end- 
gütige  Genehmigung  der  Versorgung  der  Stadt  Breslau  mit  Grund- 
Wasser  aus  der  Ohleniedening  zwischen  Pirsebam  und  Tacbeebnibe 
Fßr  die  Fassung  und  Zuleitung  jene«  Grundwaatterx  nach  der  Stadt 
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soll  eij)  von  Baurxth  Thiem  aufgestellter  Vorentwurf  su  GruiHle 
gel^tft  wenlen.  Die  Kosten  üer  jtansen  Anlage  sind  nnf  4 Millionen 
Mark  Ijcrwbnet  Ee  wird  oin  Tagesbedarf  von  WOOO  cbm  Wasser 
voransgeaetzt.  t>ie  (lewinnung  der  COOUO  Tageacnbikmeter  soll 
durch  eine  Doppelanlage  erfolgen,  von  der  Jeder  Thcil  fOr  die 
reichliche  IJSlfts  der  geforderten  IJOchetlelHtuog  berechnet  ist. 
Durch  diese  .Anordnung  soll  es  ermöglicht  wenlen,  bei  eintretenden 
Beechidigungen  oinzeliier  Thoile  immer  noch  reichlich  die  IlAlfle 
des  Hochstliedarfs,  das  sind  30Ü0U  cbm  Wasser  tiglich,  nach  der 
•Stadl  sn  fordern.  Die  nene  FsHSungsanlnge  besteht  in  der  Haupt- 
sache aus  t«ei  getrennten  Saoimelleitungeo  zwei  Druckleitungen 
und  einem  Pumpwerk  mit  drei  Maschinen,  von  denen  jede  fflr  die 
Hälfte  der  Höchstleistung  l^emessen  ist  — so  dase  jeder  Zeit  noch 
eine  Maschine  in  Reeen-e  bleibt.  Die  znr  Knteisenung  des  Grand- 
Wassers  vorgesehenen  Filter  sollen  aus  zwei  Gruppen  bestehen, 
von  welchen  Jede  dss  ganze  Quantum  von  60  000  cbm  zu  reinigen 
int  Stande  ist.  BezQglich  der  Hobe  der  Kosten  bemerkt  der 
Magistrat  noch,  dass  die  DurrhfQlmirig  «lor  CiruDdwaaservers4.trgung 
zunächst  mit  sehr  hohen  Kosten  verknüpft  za  sein  scheine . berück- 
sichtige man  indessen,  dass  auch  eine  sehr  starke  Vergrösaening 
der  heslchonden  Piitcraolngen  unbe<lingt  nOlhig  sein  würde,  und 
dass  durch  AnsfOhrung  des  vr>rliegenden  Projecta  die  Waasergewin- 
nung  um  fast  hO*/,  vergrOsseri  werden  soll,  ünse  ferner  mit  den 
Kosten  auch  etwa  180  ha  ertragsfähigen  Landes  in  der  Nähe  der 
Stadt  gewonnen  werden,  welche  einen  bleibenden  Werth  darstellen, 
so  emoheinen  die  Ko>*ien  relativ  gering.  Nach  einer  Berechnung 
des  Magiatrats  würde  eine  t>w6ttening  der  bestehenden  Wasser- 
werke auch  eine  Summe  von  2 Millimien  Mark  erfonlert  Imben 

Giesset.  (Qaewerk.)  Dem  Verwaltungsbericht  des  städtischen 
(iaswerks  pro  18i>7  ist  Folgendes  zu  entnehmen:  Der  Geaammt- 
Gasveriiraiich  betrug  lOIHUSO  ebro  (-{-  041*06  cbm  = 0,55  */o^. 
Koblenverbrsuch  zur  Goaerzeugung  8698300  kg  (3390000  kg). 
100  kg  Kohlen  ergaben  im  BetrieWJalir:  Gas  39,45  cbm  ^,44  cbmX 
Coke  68,19  kg  (67,09  kg),  Thour  6,64  kg  (5,64  kg';  Ammoniakwaaser 
6,03  kg  (7,60  kg)  100  kg  vergaster  Kohlen  erfonierten  inr  Unter- 
feuerimg  der  Retorten  19,34  kg  Coke  (31,60  kg)  Auf  100  cbm 
GnSifrzeugung  waren  erforderlich  zur  Unterfeuerung  65,33  kg  Coke 
t73,CM  kg).  Die  Geaammt-Uerstellungskoaien  für  1 cbm  erzeugtes 
Gas  hetrugeo  13.34  Pf.  (13,34  Pf.),  fflr  1 cbm  verkauftes  Gas  (also 
nach  Abzug  des  Verlustes  und  der  Verdichtung)  13,17  Pf.  (14,35  Pf.). 
Der  GesammMTaaverbrauch  vertheilt  sich  wie  folgt:  Privatbelench- 
tung  584  165  cbm  53,58Vo  (545556  cbm),  Kraft-,  Heiz-  und  Koeb- 
gas  204  997  cbm  *=  18,80®/»  (163696  cbm),  .Htraasenbeleuchtung 
300136  chm  = 18,36®/»  (193720  cbm),  Gat  und  Wasserwerk  33238 
cbm  =:  2,96  ®/«  (33116  cbm),  Verdichtung  und  Verlust  68643  cbm  = 
6,30®/,  (61 076  cbm).  Die  Ziinahmo  für  die  PrivatMeuebtung  allein 
beträgt  7,06®/o  (5,59®/g),  desgleichen  für  Gaskraftmaschinen  8,63®/g 
(17,84®/p),  desgleichen  fflr  Koch-  und  Heizgiia  38,68®/,  (45,34®/,). 
Der  tfätverbraueb  der  ätresaenbeleucbtung  ist  um  7406  chm  ge- 
stiegen als  naturgemäHfle  Folge  der  vermehrten  Aufstellung  von 
l.aternen.  Es  betrug  die  Zahl  der  I.,euchtgasabnehiner  845  (781) 
mit  10279  Flammen  (10020),  die  Zahl  der  ileizgasabnebmer  269 
(196)  mit  1311  (856)  Schlauchhahnen,  zuzüglich  der  zum  Heizgas- 
preis bewilligten  lyeuchtgasdammeo.  Die  Anzaiil  der  Gasmesser 
Ijetrng  1164  (1022),  die  Zahl  der  lia^kraftmaachiDon  41  (36)  mit 
112,6  (91,5)  PS.  Der  Betriebs- Ueberwehus«  betrug  M.  52640,37 
(-f-  M,  17490.86). 

Iteriohi.  (W  assergaaanlage)  Seit  dem  28.  November  da  Ja. 
ist  die  WiiRjiergasiuiMtaU  in  Iserli'hn  nach  SyMlem  Delwik-Flelscher 
in  Betrieb  geoommen.  Dieselbe  dient  znr  Erzeugung  von  Waaser- 
gaa  als  Zusatz  znm  Ixnirhtgaa  und  uir*l  das  erzeugte  Waasergae 
inliteit  eine«  I,cybold'schen  Bcnzol-Carburators  auf  die  gewünschte 
Kerzenstärke  gebracht  Ka  werden  zur  Zeit  tagsüber  30  und 
Abends  35®/„  Wasaergna  dom  Leuchtgas  zugesotzt 

Karlznihe.  (Eiektricitätswerk.)  Nachdem  der  Stadtrath 
die  Mittel  zur  Rrrichtang  einc-r  elektrischen  Ontralanlago  für  Ucht 
und  Kraft  im  Betrage  von  M 2300000  bewilligt  batte,  wurde  tm 
lomfe  den  äommers  mit  der  Herstellung  der  Get>äude  beg<<nRen: 
die«*clhen  aiml  bereita  hU  zum  Dachstuhl  fertig  gestellt.  Der  Platz 
für  das  Elektricilätswerk  ist  das  Hoehgeetade  des  Rheins  und  hat 
«ine  Grösse  von  lÜOUO  qm.  .Als  Stromart  wunle  Drehatrom  ge- 
wählt Die  Ausführung  der  Anlage  mit  Aasnahmo  der  Gebäude, 
welche  die  Stadt  selbst  auffübrt,  wurde  der  Geeellschaft  für  elek 
triache  Indnatrie  A-G.  in  Karlantbe  für  den  fheia  von  .M.  877310 
übertragen,  später  iat  hierzu  noch  ein  Nachtrag  in  der  Hohe  von 


M.  961 OOO  bewilligt  worden  Für  dleao  Summen  bat  die  geoanme 
Firma  zu  liefern;  drei  Dampfdynamos  incl.  betriebsfähiger  .Aof- 
stellung  und  Legung  der  dazu  gehörigen  Rohrleitungen,  ferner  einen 
Laufkrahn  von  20  Tonnen  Tragkraft,  seebe  Dampfkeaael  mit  allem 
Zubehör,  eine  Wasserreinigungaanlage  mit  dazu  gehörigen  Pampen 
und  zwei  schmiedeeisernen  Reservoiren  von  zusammen  lUO  cbm 
Fassungsraam  für  das  gereinigte  Waaser,  das  Leitungeneta,  die 
noihlgen  Transformatoren  und  die  Beleuchiongeeiuricbtung  der 
Centrale  Den  Betrag  von  M.  1161600  behält  die  Stadt  zur  Ver- 
fügung and  baut  dafür  die  Gebäude  der  Centrale  einscliUeasUch 
der  Dienstwohnung;  ferner  werden  daraus  die  Kosten  fflr  die  Haus 
aoscblüspe,  die  TraDsfurmutorenetatioDen  in  Gestalt  von  Litfas- 
aäulen  und  für  andere  Zwecke  beatritten. 

Die  Lieferung  der  drei  zur  Aufstellung  kommenden  Dampf- 
masehinen  wurde  der  Maschinenfabrik  von  G.  Kuhn  in  Btatigart- 
Berg  übertragen.  Es  sind  dies  liegende  Compouncl-Receivermaschinen 
mit  Condensalion,  and  zwar  einfache  TaDdemuiaschinen,  deren 
I.«istaDg  bei  einer  Dampfspannung  von  9 Atm.  und  bei  90  Um* 
drobuugen  in  der  Minute  600  PS  normal  und  750  niaxinial  t>e- 
tragen  soll.  Mit  den  Dampfmaschinen  soll  je  eine  Drehstrom- 
maschine  für  50  Perioiien  und  4000  Volt  und  mit  den  dazugehörigen 
KrregermasebiDen  direct  gekoppelt  werden.  Jeder  Generator  ist 
für  eine  maximale  I..eistung  von  450  Kilowatt  bei  indortionafreit-r 
Belastung  zu  bauen. 

Zum  Betriebe  sollen  xecha  Waaseirobrkesse)  von  L und  G. 
SteinmOlIer  von  jo  800  qm  Heizfläche  dienen.  Ueber  jedem  Keaeel 
ist  ein  mit  SIcberheitsvenlü  und  Entwässerungsrohr  versehener 
Ueberhitier  von  57,1  qm  Heizfläche  einzubauen,  welcher  eine  Uel>er 
hitziing  dee  Dampfes  so  weit  ermöglicht,  dass  heim  Eintritt  in  die 
Cylinder  noch  eine  Temperatur  von  25ü*  C.  herrscht.  Die  Kessel 
sollen  bei  maximaler  Beansprochiing  16  kg  Wusser  pro  1 qm  Heiz- 
fläche in  einer  Stunde  verdampfen  können,  dabei  muss  bei  Ver- 
wendung von  Ruhrkohlen  von  einem  Heizwerth  von  7500  Cal.  ein 
Wirkungsgrad  van  70*/s  erzielt  werden.  Es  ist  bis  jetzt  noch  nnent- 
schieden,  welche  Hostart  verwendet  werden  soll.  Dem  neaeaten 
Berichte  nach  eidl  die  Feuerungaanlago  nicht,  wie  Anfangs  beab- 
aiebtigt,  mit  &ebrägrost,  sundero  mit  Planrost  ausgerüstet  werden 
Ferner  eind  zu  den  Keseelanlagen  zwei  liegende  Damp(s|>eiHe|>uaipeD. 
vun  denen  jede  oin«  Leistungsfähigkeit  von  30  chm  in  der  Stunde 
besitzen  soll,  zu  Hofern. 

Zur  Förderung  der  Kuhlen  sollen  zwei  Elcvaloron  mit  einer 
etOndlicben  l.,eiBtangsfähigkeit  von  20  Tonnen  dienen.  Das  Gewicht 
der  lugefohrten  Kohlen  wird  mittels  zweier  automatischer  Waagen 
festgestellt  und  selbstthätig  registrirt.  Zwei  Transportschnecken 
sollen  die  von  den  Wagen  BusgesebUtteten  Kohlen  in  die  Ql>er  den 
Kesseln  angebrachten  Bunker  verthoilen.  IMe  gante  Förderungs- 
anlage soll  mittels  zweier  Elektromotoren  betrieben  werden.  Die 
Bpeisewasseranlsge  nach  dem  System  von  Oervaux  liefert  die  Firma 
Hans  Reisori  in  Köln  u/Kh.:  die  Anlage  bat  eine  Leistungsfähigkeit 
von  20  cbm  in  der  Stunde. 

Die  Hcfaaltläfel  wird  aus  wolasern  Marmor  hergcetellt  und  wird 
so  gross  bemessen,  dass  die  Bchaltspparate  zu  noch  fünf  weiteren 
Maschinen  von  je  500  Kilowatt  oder  700  Kilowatt  Aufstellung 
Anden  können. 

Die  tu  dem  I.ieitnnganetx  zu  verwendenden  Kabel  liefert  die 
Firma  Sieniuns  A Halske  io  Berlin.  Dieselben  sind  sowohl  für  die 
lluchepannung(4000  Volt)  als  auch  für  die  Niederspannung  (120  Volt) 
dreifach  verseilte  Bleikabel  mit  Kisenbaodarmatur.  Der  laolations- 
widerstand  der  einzelnen  l^eiter  der  Kabel  soll  unmittelbar  nach  der 
Verlegung,  unter  Abschaltung  der  HausaaschlOsse,  unter  sich  sowie 
gegen  die  Erde  bei  15®  C.  gemoseen  werden.  Von  den  Hoch 
Bpannungslcitungen  wird  ein  Isolationswiderstand  von  nicht  weniger 
als  100  Megohm  pro  Kilometer,  und  von  den  Niederspnnnangs- 
kabeln  von  nicht  weniger  als  10  Megohm  verlangt  Diesen  IiKilations- 
widerstand  soll  auch  das  ganze  Hochspannungsnetz  bezw.  Nieder- 
spanniiogKkabelnetx  l>esitxen  und  die  Isolation  soll  für  das  ganze 
Kabelnetz  eine  möglichst  gleichniissige  sein. 

Fflr  die  Im  Pn»jecte  vnrgemshenen  46  Transfonnaüjren,  welche 
in  IJtfaesäulcn  untergebrscht  werden  sollen,  sind  40  Slatiooon  an- 
zulegen.  Es  «'enion  im  Ganzen  19  Transformatoren  zu  15  Kilo- 
watt, 18  tu  30  Kilowatt  und  9 zu  30  Kilowatt  verwendet. 

Die  Beleuchtung  der  Centrale  aetbet  lieanspnicht  noch  zwei 
weitere  Transfurmatoren  für  die  l.ici8tung  von  10  Kilowatt,  und 
zwar  tum  Spei««o  von  ungefähr  6 Bogenlampen  tu  15  Amp.  und 
70  Glühlampen  zu  16  IK  n.  A. 
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Die  LieforuDguxeit  twoiur  Dampfdynamoa,  der  eomplelen  1 welliger.  Du  Gatwueer,  welches  wie  bisher  auf  »chwefulsaDros 
Kewelanlago,  den  Schaltbretta  und  dea  Lcitunganetsea  etc.  iat  auf  Ammoniak  verarbeitet  wurde,  lieferte  eine  Kinnabme  von  M.  33617, 
den  10.  December  dee  Jahres  1900  (eetgeeetxt.  Diu  Lieferung  der  j gegen  M.  28176,06  im  Vorjahre,  mitbiu  M 5440,9t  mehr, 
dritten  Dampfdynatno  als  vorläufige  Reservemaschine  hat  am  | Der  Verbrauch  an  Verguungsmalerta)  l>etrug  1008519,82  Ctr., 
10.  Januar  des  Jahres  1901  xu  erfolgen  8.  gegen  999006,44  Ctr.  im  Vorjahre,  mithin  9510, 88  Ctr.  mehr.  Das- 

MttitAefl.  (GaBbeleucbtungsgeNellachaft)  Der  Ge-  aelbe  koatete  M.  1148277,91,  gegen  M.  1 148614,95  im  Vorjahre, 
«chftftel>ericbt  fOr  du  Betriebsjalir  1898>99  tbeilt  u.  a Folgendoa  mithin  M 4662,96  mehr.  Der  Durchachniit-ipreis  von  1 Ctr.  Ver- 
mit  : Der  Ucingewinn  t>etrlgt  M.  1 760028,49,  hierzu  Vortrag  aus  guungsmaterial  stellt  sich  auf  M.  1,138,  gegen  M 1,145  im  Vorjahre, 
dem  Jahre  1897/98  M.  191831,71,  zuaamruen  M.  1964860.20.  Hier-  ; Die  Heizkohlen  kosteten  M.  28752,44,  gegen  M 22040,72  im  Vor- 
von  gebt  ab;  a)  die  etututengemtoH*  Amortisation  mit  10*/«  des  j jabre,  mitliin  M.  6711,72  mehr.  Dio  FabrikbetriehelAhoe  betrugen 
heurigen  Reingeadone«  M.  176002  85,  b)  die  Tantieme  dea  Aufaiebts-  t M.  145 144,36,  gegen  M.  Ut8  970,04  im  Vorjahre,  mithin  M.  6174,32 
raths  M 88001,42,  zusHrtimen  M.  264004,27,  bleiben  M.  1 690855,93.  mehr  Die  Fabrikhelriehsutensllien  kosteten  M.  29091,28,  gegen 
Hiervon  werden  gleich  dem  Vorjahre  M.  90  pro  Aetie  zur  Divl-  M.  30081,08  im  Vorjahre,  mithin  M.  939,80  weniger  Die  Fabrik- 
dende  verwendet  ^ M .576000  und  gleich  den  Vorjahre«  M.  100  anterbaltung  kostete  M 100545,09,  gegen  M 83  704,67  im  Vorjahre, 
pro  Atitie  geigen  .Abstempelung  derselben  an  die  Actionftre  bezahlt  mithin  M.  16  840,42  mehr.  Der  RnbrenuiiterhalLungS'  und  Beleuch- 
a M.  t>4UOOO;  hiemarh  verbleibt  ein  Gewinnvortrag  auf  neue  tungsutenailienconto  hatte  eine  Ausgabe  von  .M.  26237,23,  gegen 
Rechnung  von  M.  474855,93.  Bereits  im  Jahre  181^  wunle  ein  M.  38325,13  im  Vorjahre,  mithin  M.  12087,90  weniger.  Die  Laternen- 
Peraonalexigenzfonda  gegrttndet,  aus  dem  bei  Auflttsung  der  Geaoil-  wlrterlohne  haben  iwtragen  M.  94331,26,  gegen  M.  86086,60  im 
achaft  {die  Gufabrik  ging  am  1.  November  un  die  Stadlgomeinde  Vorjahre,  mithin  M.  8244,65  mehr.  Der  allgemeine  B«triel»iinkosten- 
aber)  den  Angestellten  und  Bediensteten  Beiträge  auabezahlt  werden  conto  weist  eine  Ausgabe  nach  von  M.  449  457,86,  gegen  M.  427  927,06 

sollen,  um  ihr  Fortkommen  zu  erleichtern.  Die  Zahl  der  ilteren  im  Vorjahre,  mithin  .M.  21 530,79  mehr.  Die  .’^obrentian  an  den 

Arbeiter,  dio  selbstversiUndlich  durch  die  Liquidation  am  fahlbarelen  Magislml  betrügt  wie  im  vorigen  Jahre  M.  48000. 
getroffen  werden,  ist  nun  eine  so  grosse,  daas  die  fQr  die  Arbeiter  Oer  Zinsencanto  ergab  eine  Einnabmo  von  M.  27862,71,  gegen 

Itoatimmte  Guol«  jene*  Fonds  nichl  hinzureiehen  drohte,  um  allen  M.  26020,90  Im  Vorjahre,  iniihin  M.  1831,81  mehr  Das  Installntions- 
berechtigten  Ansprachen  zu  genQgen.  Es  wurde  daher  der  Auf-  geaebüft  und  die  Gumosserwerkstütte  lieferten  einen  Gewinn  von 
airhtsrath  ermlchtigt,  aus  dem  Qewinovortrag  eine  Humme  bis  zum  M.  14  789,10,  gegen  M.  2052,50  im  Vorjahre,  mithin  M.  12  7:16.60 
Betnige  von  M.  60000  zur  weiteren  Vurtbeilung  an  die  Arbeiter  zu  mehr.  Da  du  iDstallationsgeschAft  sowie  die  Werkstütle  zur  Neu- 
verwenden.  fabrikation  von  tiasmessern  nicht  in  stAdlischen  Besitz  Qbergeht, 

Gemüse  dem  zwischen  dem  hiceigen  Stadtmagietrat  und  der  so  wurden  mit  1 Juli  da.  Js.  diese  beide«  Geachifte  verkauft  .Auf 
Gesellschaft  abgeschlossenen  Vertrage  vom  8.  Juni  vor.  Js.  hat  im  der  Fabrik  an  <ier  Tiialkirchnerslnuse  wurde  die  an  den  Magistrat 
abgelaufenen  Betriel>sjahr  eine  aui^^ehnte  Abgabe  von  etektri-  zu  abergebetnle  (»umeaHor-Keparaturwerkaiatte  wieder  eingerichtet 
schem  Strom  aus  den  BtAdtischeo  KlektriciUUswerkon  an  Private  und  in  Betrieb  genommen. 

Btattgefunden,  weiche  einen  nicht  unl>etrflchtlichen  Ausfall  an  Gas-  Der  Anweaenconto  schlieaet  ab  mit  M.  6661  566,62.  Der  Gnmd- 

consuui  Bur  Folge  hatte.  Andcrerweila  aber  war  io  Folge  dea  Zu-  und  Hauabe«Hzcuoto  schliesst  ab  mit  M.  175151,15,  welche  dem 
gangs  neuer  Gubeleuchtungsanlagen,  insbesondere  aber  durch  Zu-  Gewinn-  und  Verlustconto  gutgeschrielHin  wurdun.  Der  Mobilien- 
nabme  des  GaacoiiHnma  fQr  Holz-  und  Kocbzwecke  eine  Slaigerung  conto  bcIiIoms  Im  vorigen  Jahre  mit  M.  471,71.  Die  Mobilien  aind 
dos  gesammlen  Guverbrauchs  eingelreten,  welche  nicht  nur  den  heuer  mit  M.  471,71  voHstündig  ubgoschrieben.  Der  Installations- 
dtirch  die  elektrische  Beleuchtung  eniaundenen  Ausfall  deckte,  geachaft- und  (iasuioaaerwerkatattconto  scbliesat  ab  mit  M.  86391,13. 
sondern  noch  einu  Steigerung  Ober  den  Consum  dee  Vorjahres  In  Folge  dos  oben  erwAhnten  Verkaufs  dieser  beiden  Zweige  des 
hinaus  um  411  650  cbm  oder  2,47*/,  bewirkte.  Geschäfts  iimfust  dieser  Conto  nur  mehr  Aussunstünde,  und  ausscr- 

Die  Gaserzeugung  Itetriig  17052140  c1>m,  gegen  16638  390  cbm  dem  die  vom  V>rkaufe  der  Gumeseerwerkstütte  auagenommenen 
im  Vorjahre,  uiilbio  heuer  413750  chm  oder  2,49*/,  mehr.  Der  Gas-  Vorrüthe  an  Gasmeasern  und  Maierinlien.  Die  Maierialvurrilthc 

verbrauch  betrug  17055940  cbm,  gegen  16644290  chm,  mithin  heuer  betrugen  M.  6i3874,.33,  gegen  M.  361653,71  im  Vorjahre,  mithin 

411650  cbm  oder  2.47*/,  mehr.  Der  grOi'Ble  Tsgesverbrauch  fand  .M.  252220,62  mehr  Es  sind  heuer  wesentlirh  grOswere  Bestände 

am  15.  December  1898  statt  und  betrug  78880  cbm.  An  neuen  an  Kohlen  und  Kohren  vorhanden.  Dntor  Materialvorrütben  sind 
Flammen  sind  folgende  ZugAiige  zu  verzeichnen:  Beleuchtungs-  alle  jene  Vorrüthe  an  Materialien,  fertigen  Nebeoproducten,  neuen 

flammen  9609,  Koch-  und  Heizgas  im  Werüie  von  7292  Flammen,  Utensilien  und  neuen  Werkzeugen  aufgofOlirt,  welche  der  Mngislnit 

zaiammen  16901  Flammen;  bei  den  Motoren  fand  ein  RQckgang  bei  .Ablauf  de«  Vertrags  tum  Selbstkostenpreise  abzulosen  list  Der 

ntatt  im  Wertlie  von  1210  Flammen,  es  verbleibt  sonach  ein  Zu-  Debitorencooto  sclilieeet  ah  mit  M.  602097,49,  der  Kasaa-Kffecten 

gnog  von  15691  Flainmen.  Bei  der  Straasenbeleuchtiing  kamen  und  Bankguthabenconto  mit  M 1379486,86. 

im  Ganzen  521  Flammen  in  Zugang.  Der  Gasverbrauch  der  Straseen-  ! Der  AcUenconto  bolüuft  sich  auf  M.  2880ÜÜ0.  Der  Amortisit- 
belouchtang  betrug  1619  706  cbm,  gegen  1447  957,8  cbm  im  Vor-  tionsconto  schiiesst  ah  mit  M.  3533  499,34.  Der  Hc«cr%'ecooli.)  hat 
jahre,  mithin  beuer  171748,7  cbm  mehr.  Die  .StnuwenfianimeD  . die  geaetzHche  llnhe  von  10*/,  des  Actiencapitals  and  schliesst  ah 
hatten  16197060  Brennstundoo,  gegen  14368262  Brennstnnden  im  mit  M.  288000  Der  Betriebadispoeilionsfondsv'onto  schliesst  wie 
Vorjahre,  mithin  heuer  1828788  Brennstunden  mehr.  im  Vorjahre  ab  mit  M.  218441.79.  Der  Beamlenspnrfonds  schliesst 

Der  Gasverhrituch  von  Privaten  und  nffentlicben  Gvbüuden  { ab  mit  einem  8aMu  von  M 256388,53.  Der  Ur.  SchiUtng'sche  Unter- 
hat Iwtragon  13620562  ebtn,  gegen  13:t828lt,3  cbm  im  Vorjahre,  j attttzungsfonds  schliesat  ah  mit  einem  Saldo  von  M.  22995,11.  Itor 
mithin  heuer  237750,7  cbm  (»der  1.78*/,  mehr.  I>er  Gasverbrauch  i Creditorenconto  schliesst  ab  mit  M 189231,46,  der  Gewinn-  und 
für  motorische  Zwecke  hat  betragen  2133662  cbm,  gegen  2106764  < Verlustconto  M.  I95(860,20. 

cbm  im  Vorjahre,  mithin  16888  chm  mehr.  18^  Zahl  der  Gas-  ' Zug.  (AVasaerrersorgung,  Gas-  und  Klektricitüls- 
moioren  hat  sich  um  17  mit  161,5  PS,  verringert,  nachdem  einige  | werk.)  Dem  Gescbüflsl>ericht  der  Actiengesellacliuft  »Wasserwerke 
Gasmotoren,  welche  hiiher  zum  Betriebe  von  elektrischen  Block-  i Zog*  fUr  das  Betrieliejahr  1H98  ist  Polgenüe«  zu  ontnehinen;  Seit 
Stationen  gedient  hatten,  in  Folge  Anschlusses  dieser  Anlagen  an  j 181>3  war  die  G«ae)lschaft  fortwährend  mit  grösseren  Bauten  be- 
das  stüdlisrho  EIcktricitütswerk  aosaer  Betrieb  kamen.  Gegen-  ' schaftigt : ea  waren  dies  insbesondere  der  weitere  Au.-(baa  des  1891 
würtig  aind  an  (iaamotnron  in  Betrieb:  1.  zur  F'rzeugung  elektri-  begonnenen  Elektriritatswerks  durch  Erstellung  der  Central  Station 
sehen  Licbla  89  Motoren  mit  1268  PS.,  2.  fQr  gewerbliche  Zwecke  in  Zog,  Atischlues  grOesert-r  KraftalioDnenten  und  durch  die  Ver- 
360  Motoren  mit  1548  P8.,  im  Ganzen  sonach  439  .Motoren  mit  legung  der  Gusfabrik.  Es  l»etnjgen  dio  Bilanzwerthe  am  31.  l>eceml>er 
2816  PS.  Der  Gasverbrauch  zum  Heizen  und  Kochen  hat  betragen  1898;  Waaeerverworgung  Fr«.  588640,69,  Gaswerk  Frs.  221*596, Oft, 
1460167  cbm,  gegon  1088876  cbm  im  Vorjahre,  uülhio  371291  cbm  ElektriciUlswerk  Fra.  726281,84,  zusamuion  Frs.  1544519,13,  gegen- 
oder  34,1*/,  mehr.  Über  Frs,  577  609,15,  bezw.  Frs.  155566,82,  bezw.  Fre.  271379,98, 

Die  Einnahmen  fOr  Gas  l»otrHgcD  M.  2919372,68  gegen  .Mark  bezw  Fra.  1 004 5T>5,'.*5  am  31.  THrcember  1892.  F^  wurden  somit 
2866996,89  im  Vorjahre,  mithin  M.  52375,79  mehr.  F'Or  Coke  wur-  ' seit  1891  rnnd  F'rs  5400(X)  für  Bauten  und  Aneebaffungen  ver 
den  eingenommen  M.  558083,97,  gegen  M.  584  698,56  im  Vorjahre,  | wondcl,  welche  zum  kleineren  Theile  aus  dem  t’eber«chusae  der 
mithin  .M  26614,59  weniger.  Die  FUnnahmen  für  Theer  betrugen  | Actieneinission,  zum  grösseren  Theile  durch  feste  Anleihen  und 
M.  100999,29,  gegen  M.  102101,10  im  A'orjahre,  mithin  M.  1101,81  Contocorrent- Enthebungen  gedeckt  wurdeu.  Mit  dem  Jahre  1898 
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ist  «in  relsiiver  8tillatsntl  in  dvr  Bsuthftdgkoil  des  XJntornebmone 
ein{r<‘trot«n  ood  kann  daher  auf  eine  UlKUDg  der  Bankachulden 
durch  Erhöhung  des  AcUenka{>iUil)t  Bsilnchl  genumtuen  wer<iei>- 

Das  gesammte  Jabreaergebnisa  ist  ein  gOnsliges  ond  Itaben 
eich  die  in  die  Kntwickelung  der  Gas-  und  Klektricitatswerke  ge- 
eetiten  Erwartungen  verwirkUefat. 

Wasaerrersnrgnng.  An  neuen  I.eitungeD  wurden  361,3  m 
TOD  100  mm  l.  W.  gelegt.  Der  QuellwaesemifiuM  war  das  ganze 
Jahr  trou  auhaltender  oogcwöhnlicber  Trockenheit  des  Winters 
1397/B9  ein  i>efrie<ligender.  I)«r  Waasrrziiisßrtrag  Ist  in  Folge  An- 
achluBS««  vieler  Neuiiauton  wieder  um  nahezu  5*/o  gegenOber  dem 
Vorjahre  gestiegen.  Der  Heingewinn  der  Wauerversorgung  betrug 
Frs.  27684,92. 

Gaswerk.  Das  Stsdtndirnetz  wurde  um  966,1  m verlängert. 
Der  bedeutende  S^uwarhs  neuer  Kotdigtta-.Abonnenien  steigerte  die 
Ausgabe  für  Graüszuleitungen  um  Fn.  3I0G,10  und  für  Ansebaffung 
von  Qaameaaern  um  Fra  2028. 

Im  Uetriobe  sind  erbebliche  Fortschritte  zu  %‘«raeichnen.  Wah- 
rend im  Vorjahre  eine  sehr  geringe  Gasaasbeute  erzielt  a'iirde  und 
die«  auch  noch  im  Anfänge  des  Jahres  1H98  der  Fall  war,  so  stieg 
dieselbe  successive  auf  eine  sehr  befriedigeode  Höhe,  von  durch- 
schoittlirh  23,3  chm  Gaa  pro  lOÜ  kg  iiu  Jalire  1897  auf  26^  cbm 
Im  ersten  und  29.4  cbm  im  zweiten  8cmest«r  1898.  Mit  Zunahme 
de«  Kochgaaverbraueba  stieg  die  Gasproductiou  um  nahezu  30*/^ 
tu  Anfang  des  Jahres  allerdings  auch  der  Uaaverlast  ln  bedenk- 
licher Weise.  Nachdem  im  GasleitungMplane  die  Kal>elkrenziing«ti 
zn  VerhQtungen  von  Kahelbeschadigungen.  eingezeichnet  wurden 
waren,  begann  man  mit  der  Aufsuchung  der  undichten  Stellen 
mittels  Palladiumchlurnr.  Hierbei  stiess  man  auf  eine  16  cn  lange 
Hirecke  mit  bodeutendum  Gaaverluat.  Diese  Btrecke  befand  sich 
Ober  dem  Stadttunnel  der  Guttharribshn  liOtztere  wurde  für  den 
Gaaverluat,  der  seit  längerer  Zeit  durch  Kinsenkung  Ober  dem 
Tunnel  und  duherigeni  Undicblwerdon  der  Gasleitung  «eit  Beginn 
der  Tunnolarbeiten  entstanden  war,  haftbar  gemacht.  Die  Gotthard- 
bahn  betstriit  zuerst  die  SchadeoeraaUpBicht,  Hess  sich  dann  aber 
herbei,  einen  bchiedsvortrag  abauscbliessen,  laut  wolcfaem  die  Frage 
der  Haftbarkeit  und  eventuell  die  Featsetzung  der  Kntschttdtgunga 
summe  oinum  Sebiodsgeriebte  au  unterbreiten  war,  bestehend  au« 
Kantonsriebter  Uartmaiin , Btadtbaudirectur  Kilchmann-St  Gallen 
und  Ibilhetibach,  Dlrector  der  städtischen  Gaa-,  Wasao^  und  Elek- 
tricitaiswerke  in  Bern.  Das  Schiedsgericht  bejahte  die  Frage  der 
Haftbarkeit  nnd  setzte  die  Hnbichftdigung  wie  folgt  fest : 12920  cbm 
Gasverlust  k 20  Cts.  = Fr«  ^46,  Repnratnrkosleu  Fr«  30,  zu- 
sammen Fra.  2614  nebst  Zins  k 5*/»  «b  16.  Juni  1898.  Nach  er- 
folgter Reparatur  dieser  Btr^ke  ging  der  Gaarerlust  wicvler  auf 
einen  normalen  Betrag  zurfick. 

In  Folge  Steigerung  der  Production  stiegen  auch  die  Ein- 
nahmen für  Gas-  und  Nebenprodncic  um  ca  20'*/«.  wahrend  der 
Posten  »Löhnung«  sich  unbedeutend  erhöhte,  derjonigo  für  Koblon- 
vcrbrauch  nur  am  10*/*  stieg.  Der  Reingewinn  hat  sich  mehr  als 
verdoppelt  und  betrag  Frs.  11617,20. 

Die  Gasproduciion  betrug  168270  cbm  <128122  ebm).  Der 
Gasverbranch  vertheilt  sich  wie  folgt  Btrassenlieieucbtiing  — cbm 
(3600  cbm),  Privatbelcucfatung  16696  cbm  (19436  cbm),  Koch-  and 
tecbolach«  Zwecke  67105  cbm  (43919  rbmX  gemischter  Consam 
46683  cbm  (37139cbro),  Eigenverbrauch  de*  Gaswerk«  5068  cbm 
(2730  chm)  sonstiger  Kigenverbranch  4487  ebro  (2247  cbm),  V’erlnst 
19212  cbm  = 12*/«  (14  227  chm  ■«  H*/«)  Grösster  Tageaconsum  am 
30.  Januar  814  cbm,  kleinster  Tagesconsum  am  19.  Juni  288  cbm. 
Preis  der  Kuhlen  franco  (iasfabrik  Frs.  322  (Frs.  319;.  Gasausl»eute 
(t>ureliM'hniU)  28  cbm  (23,8  cbm;.  Es  stieg  die  Zahl  der  .\lK>nnenten 
fQr  Iveuchtgas  auf  34,  für  Koch-  und  technisches  tia«  auf  237,  fQr 
gemischten  ('onsum  auf  81,  zuaammen  3.62. 

Eleklricitktswerk.  Im  Rorirhisjahre  wurzle  mit  dem  Ein- 
setzen von  Z&hlern  l>ei  Abonnenten,  weiche  bisher  pauschal  abonnirt 
waren,  f«>rtgefahren.  !>ie»e  Zahler,  sowie  diejenigen  for  neue  Abon- 
nenten, erforderten  nahezu  Fr«.  5000  Wie  «choo  oben  unter 
»Wasserversrirgnng«  bemerkt,  war  der  Winter  1897/98  ein  un- 
gewOhnlicii  trockener.  Wahrend  der  FMbrikarWllszuit  genügte  zwar 
der  WsaeerAtanrl  der  I»r«e  vollauf,  dagegen  wimle  wahrend  der 
Kscht  und  an  84)Qti-  nnd  Feiertagen  der  Aegeriseo  ahgevchlossen. 
wie  dies  st^hon  im  Decemher  «les  Vorjahr«  «k>r  Fall  war.  Ha  wunle 
«laher  ausgiebiger  Gebrauch  von  den  Keserven  (Ga«mot4>r  in  der 
UnteniUiton  Bahnhof  und  Hochdruckturbino  io  der  t’nierMialion 
Tbenter)  gemacht,  um  keine  BlOrungen  in  dor  Stromabgsbe  für  Be- 


leuchtung eintreten  zu  lassen  Die  Zahl  der  am  Beoandamett  io 
Zug  angeschloeseneo  Abonnenten  hat  «ich  von  268  auf  320,  der 
AosclduKHWcrth  in  Kilowatt  von  260  auf  312  vermehrt.  Am  Jahre« 
Schluss  lietrug  die  Zahl  der  Bogenlampen  46  (46),  Glahlampeo 
4752  (4070),  Mot«.ren  23  mit  61  PS.  (17  mit  38*/.  PS.).  Von  des 
320  Abonnenten  sind  22  auf  Kraft  mit  Zahler,  58  aal  Licht  geiea 
Pauschalbetrag  und  240  auf  Uebt  mit  Zahler  abonnirt  Bei  30  Pao- 
echalabonncnlen  wurden  im  Laufe  des  Jahre«  Zahler  cingeoetzi 
Direct  an  die  Kraftstation  im  Tobel  waren  ausserdem  am  Jahre*- 
ende  atigoM-hlossen-  3 Abonnenten  mit  4 Elektromotoren  von  lo- 
summen  247  !*8.  efferliv,  1 A)>onnent  mit  1 .Accumutstorenbatteh* 
für  lUO  t.empen,  1 Elektromotor  der  Untersiation  Theater  mit  80  P9. 
effectiv  (rot.  Transformator)  Der  Reingewinn  des  P'lektricitaunrerkr 
betrag  Frs.  33463,9€. 

Der  Gessoiintgewinn  der  drei  Werke  betrug  Frs.  73101,79 
und  übersteigt  denjenigen  des  Vorjahres  um  Fr«.  14  066,08;  der 
•elbe  wurtl«  wie  folgt  vertheilt:  Frs.  IIÜUO  Einlage  in  den  Keptra 
tttren-  und  Erneuemiigsfond«  de«  Elektridlilswerks,  Fm.  2000  Eid- 
läge  in  den  Reparaturen-  nnd  Krneuerungsfonds  de«  Gssverks 
Fr*.  500  fn^  Kraokeuversicborung  de«  Personals,  Fr«  .54000  5»/. 
Dividende  an  die  Actionare,  Frs.  5601,97  Vortrag  auf  neue  Rechnuof. 


Marktbericht 

Der  Aufsiohmrath  <lrs  WeatfaliMCben  Cokesjrndiksti 
in  Bot'huin  hat  kÜncUch  die  neuen  Verrechnungspreise  normirt.  n 
welchen  die  ansfUhrenden  Cokereien  dem  WetttfaliM-lren  Coke 
Syndikat  ihre  Cokclleferungon  berechnen.  Diese  Verrechnungspn-iae 
steilen  «ich  für  die  üauptsorten  wie  folgt  pro  Tonne  ab  Zeche 
1900  laoi 

Hochofoncoke  ....  M.  17  M.  17 

Giossereicoke . . , . • 18‘/i  » 21 ‘/i 

ßrerbcoke  1/11  . > 19  >22 

Die  Verrechnungspreise  für  die  uiinderen  Sorten  aind  ebeofzlit 
entsprechend  erhöht  worden.  (Dicee  VerrechnungspreiM<  sind  akht 
zu  verwecbeoln  mit  den  Cokeverkaufspreisen,  die  in  den  getbätigtrs 
Abschlüssen  ihren  .Ausdruck  fiuden.) 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  A Üo.,  Ltd.,  Loe- 
don,  unterm  8.  Decumber;  Die  Lage  des  Yorksbire  Koblenmarkloi 
bat  sich  nicht  verändert.  Man  notirie  folgende  PreiNe . Best#  Silk 
stone  Hausknhien  14  sh.  9 d.  bi«  15  «b.,  beste  ßamelrr  Ilauskohlra 
18  «h.  6 d.  bis  14  ab.  3d.,  Danipfkohlen  13  sh  bis  13  sh.  9d.  pn 
ton  f.  a.  B.  Am  Newi-aaüe  Kohlenmarkt  heirschle  in  Folge  dv 
ausserordentlich  groMon  Nachfrage  nach  allen  Sorten  Kohlen,  be 
tM->ndrm  aber  nach  Gaskohlen,  eine  ziendiohe  Knapjibcit  vor.  IH« 
Preise  sind  deshalb  «ehr  fest  und  e«  wurde  wie  folgt  notirt 
Northunii>eriaad  Dampfkuhlen  14  sh.,  beete  Durham  Gaskohleo  bii 
zu  15  sh  , Gascoke  14  sh.  bis  14  sh.  6 d.  Am  »chouischen  Kohlen 
markt  herrscht  nach  wie  vor  starke  ThAtigkoit.  die  Preise  sind  »ehr 
lest  und  steigen.  Folgende  Preise  wurden  notirt:  Main  10  sh.  3iL 
bis  10  ah  6d,  EU  11  sh.  bl«  12  «h..  Bplint  11  sh  6 d.  bis  12  sh 
pro  ton  f.  a.  B. 

Schwefolsaures  .Ammoniak.  I/ondon,  7 December:  fe*'t 
in  lA>odon  11  £ 7 eh.  6 d , Hüll  11  X 6 sh  3 d.  bis  II  X 7 sb  6<L 
(Jan.-Mürz  11  X 12  sh.  6 d.  bi«  II  X 15  sh.),  I.<eiib  11  X 7 sh.  6 d. 
(Jan. -.Marz  11  X 12  sh.  6 d.),  Beckton  Jan.  April  II  X 12  «h.  6 d 
Reckton  terms  prompt  11  X 3 sh.  9d.  bis  11  ab.  5 sh.  — flambarr, 
8.  Docember;  M.  23,80  bis  M.  24,60  pro  100  kg. 

Tbeer.  I/Ondon,  7.  December:  l*/4d.  pro  gallon  » M.  22,90 
pro  Tonne  (miverUndert). 

Theerproducte.  I.oDdoD,  7.  December:  Unvorttaderl 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  <1u**er  «leite-  vooiffrnilu-ttnn  wir  unenlevttlirh  .\jitr»ce«  von  «ilai-Meiac« 
iDlvr«»*«'  SU*  uiif«rx*m  Lfucrkrrl«  und  hUicn  un*crc  r*rhzcno«wn  um  bei  <8r 
DcBiitwortung  utitcntiitaen  zu  «olton. 

Lage|>Iano  and  Reechreibangen  nenerer  Gas- 
anstalten. 

Herrn  6.  L C.  in  S.  Die  Rroaebüre  »Ijigeplftne  und  Beschrei- 
bungen neuerer  Gaoanataiten*  i«t  leider  vergriffen.  Pi«  Pikne  aed 
Beachroibungeu  der  in  der  Broschüre  behandelten  GasansUltea 
Anden  sieh  jedoch  im  laufenden  Jahrgang  d«.  Journ. 


lOuok.  vwu  k uidiubuurz  Is  Xuurbse. 
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Dm  JOURNAL  FÜR  BASBCLEUCHTUNe  UND  WAS8ERVERS0R6UN6 

efvciivinl  in  JiÜirlicti  iS  Nuram«*rti  und  bertcbIM  iw;bn«U  iiod  «fBctaOpfond  tlb#r  4ll* 
Vors&ujrt!  «Hf  <Jra  Gotiiete  da  BrlouchtuncRurMMna  and  der  WMMtrrcrKHCini« 
AH«  ZnanhrlftMi,  dl«  fUxUmioci  de«  niotin  , werden  erbiHi-n 

unter  d«r  Adtmwe  de«  l<mii*c«b«n.  Prof  Dr.  il.  Bl^KTK  üi  Knrtorab«  1.  B., 
e4ow«ek>-AolAfe  IS. 


ERWANDTE  BELEDCETUNQSAfiEN 

ao«i«  rCi 

WASSERVERSORGUNG. 


Organ  du  Dentaoben  Veraina  toh  0«»>  und  WsuarfnobmlLnnerD. 


B«ona>«>iT  i»4  OhaMMMMur-  BofrwUi  Dr,  B.  XniTa 

rrifcMir  ma  4m  t«*katMN«>  !■  4m 


i*4i  JOURNAL  FÜR  6ASBELEUCMTUN8  UNO  WASSERVERSORGUNB 

kun  durah  dm  nuebbendd  cum  Pr«U«  van  M 30  fUr  den  Jehrenn#  be»>ffeo 
werden:  bei  dlrectem  UeauR«  dnreb  die  PoetSretef  !>eii(Mb1»i>d*  und  da»  An» 
Uodee  oder  doreb  dl«  unierMicbn«!«  VertecabuchbendlaiiR  wird  «la  Portosuaehlef 
«rboben 

ANZEIGEN  werden  «oo  der  v>.Ti»Rmhani4innff  and  idtnmtllehen  Anaoacen- 
laatltuteo  lam  PrelMt  ron  35  Pf.  lUr  die  dreiRwpeiteoa  P«thwils  oder  deren  Baum 
uureooniBieii.  Bei  d*.  It'.  St-  und  52mnUfer  Wlodnrhelanf  wird  etn  ctetceoder 

fUbett  tewahrt 

B*tlac«n.  mn  denen  covor  «In  Probe-BsenpUr  etBcoModen  lit,  worden  a*cb 
Verelnfaerunf  belaefbat. 

AU«  ZuMbrtfteo,  welch«  die  Expedition  b«cw  den  Annonoentbell  dee  Blettae 
belreffen,  werden  unter  Adrwie  der  unterielchtMten  V«rl«g*bucbhnndlanf  «rboMn. 

TerUnaboehhAndliuin  «os  &.  OLJ>B2rBO(7BO  In  UAnolMD 


Tarte« ; B.  OLDBTBOirBO  ta  MKaobaa.  1 1 . 


OlOckstnaM  U. 


I n li  u 1 t. 


BtntMkar  Verale  r*e  Ua»*  eaA  WMcertBrbmSaMra.  Slmun  Seblele^Uftua«.  8.  an 
r«b«r  Cyaifrwtieeeir  a«i  4««  Btclakeblnre*«  Von  Dr.  Scharrer.  Pnok- 
furt  a.  fi  RTT 

Verkeedlucee  4«r  ZX&IX.  iabracrrmmmlaaK  4<a  B«e4aeb«e  Ttrele«  rta  Ctae*  aa4 
WaMeriMbalnMn  n €ai««l  ISiB.  H.  htb 
Uflrhl  der  CennUiiM  ler  AefttrUned  ««•  8rhet(BunrH*le 
WiMcHeUaanrikrta  g:e«a  Itniieaknkaeiarkitrdrtr 
Au  4cn  VarliaaitiRKra  4««  larerperatU  Sai  la«maU.  H.  ano 
Lltaralar.  A BM. 

.\*te  PatoaU.  8.  m 

PateniaosoeMutMen  — l'ataoUrthelloiifen  — Aeuderonfan  In  dar  Penon  do« 
Inhaben.  — Paiauleridrebuiiicen  — McbtlgkeltaerklkruDff  «Irm  Patanu. 
Uabrauebrmucier.  ElmrafunRen. 


Aaetixa  au  4aa  PateaUahrifUa.  8.  836 
BtatiiUiah«  u4  laaaaleti«  ■iiuäilamxaa.  A 8(U> 

.Altenburg.  Gubeleachtuiur«iiwicilcchan.  Dorlmund.  Waaserwerk  — 
Oreeden.  ErweiierunR  dei  ElektricItauwcrkJ  — Pr«ibarit  1.  B..  Wauar- 
werke  — Kopenhaaeo,  llctricbuturiinx  Im  KI»klrtcJtat«work.  — Muffen* 
darf,  WaiatenrmMrrsmi«.  — München,  ('ntcr»tüUiiDit der  Rl4dt  Gaaarhaltor 
— Blelbera,  WamrncrkHrwenachan  — Würibur«,  iia»w«rk. 
larktWrieht.  A BU 

Tbellaebatr-Venelckalw  4h  B«au«b«a  Vcraltk  t«b  du*  bb4  WaBaerfaUBlaaem 

8 889 

KactBter  fir  Bel«i«hUait«Te«««.  8.  Mb  Sacb*.  Natnon-  snd  orureflaur 
I Erster  fIr  Watetreenernax.  A 037  Sacb-,  Namen*  und  Orureglelet 
I Titel  mit  labalt.  8 1 bii  V. 


Dentsfher  Verein  von  (ins-  und  Wanserfae hmännern. 

Simon  Schiele -Stiftung. 

Zürn  Ahreiulßti  Andonktm  an  8imon  Bchiele  ist  äino 
Stiftung  gegründot  wonien,  mit  dem  Zwecke,  an  jüngere 
unaelbatHndige  Ingenieure,  Techniker  und  Chemiker,  welche 
sich  den  im  Deutechen  Vereine  von  08«-  und  Waseerfach* 
männern  vertretenen  Pachern  iHimfamäasig  gewidmet  haben, 
Beihilfen  zu  den  Kosten  für  Studien  im  In-  und  Auslande 
lu  genröhren. 

Für  dieHe  Zwecke  ist  für  da«  Jahr  1900  die  Summe  von 
1000  Mark  verfügbar. 

Schriftliche  OeBUche  unter  Beifügung  eine«  Lcbenslaufea 
mit  Angal>e  der  praktischen  und  wiseenschaftUeben  Aus- 
bildung und  de«  Zweckes,  zu  welcliem  die  Beihilfe  erlreten 
wird,  sind  bis  cum  1.  Pebrtar  190U  an  den  UntcncichncUm 
zu  richten. 

Dessau,  14.  Docember  1899. 

D«r  VorsiUende  de»  Verein» 

W.  T.  Oeebclhaeoser, 

0«lH!raldlr«etor  der  Deulacheo  CaaUaentaJ*Ou>Ue>eU>chart 
Bll  Draiao. 


lieber  Cyangewinnnng  aus  dem  Steinkohlcngase.') 

Von  Dr.  Scharrer,  Frankfurt  a.  M.  ' 

Auf  der  diesjährigen  Versammlung  des  Deutschen  Oa«-  . 
und  Wa-sserfathmänner*  Vereins  zu  Cassel  berichtete  Herr  I 
Dr.  Bueb,  Dessau,  in  seinem  Vorträge  über  »Uoinigung  <ies  ! 
Leuchtgasee  unter  Gewinnung  der  Nebenproducte«  auch  über  j 
»ein  Verfahren  der  Gewinnung  des  Cyans  auf  nassem  Wege  l 
aus  dem  Steinkohlengase.  Nachdem  Seitens  de«  V'orstandes  | 
des  Mittelrheinischen  Zwoigverciuea  mir  gegenüber  der  Wunsch  < 
geäusBert  wurde,  gelegentlich  dieser  Versammlung  Ihnen  Bericht  , 
über  dieses  neue  Verfahren  zu  erstatten,  möchte  ich  mir  mit  ! 
Folgendem  erlauben,  diesem  Aufträge  in  Kurze  zu  entsprechen. 

Nach  dem  bisher  üblichen  V^erfahren  wird,  wie  liekannt, 
da«  Cyan  auf  trockenem  Wege  durch  die  Gasreinigungsmasse 

*)  Vortmg,  gehalten  auf  der  JahroeTeraammlaog  dos  Mittel- 
rfaeiniiicheD  Oaa-  und  WaBHerfachtuanner-Verein»  »a  Wonoa  1899.  ! 


dem  Oase  gleichzeitig  mit  dem  ächwcfelwaaserstofl  entzogen. 
Von  einer  Gewinnung  des  im  Leuchtgase  enthaltenen  gesamm* 
ten  Cyan  kann  hierbei  jedoch  nur  insofern  gesprochen  wer 
den.  als  die  Mengen  allein  in  Betracht  kommen,  die  steh  in 
der  Kcinigungsmassc  in  Blau  Umsetzen.  Dans  bei  einer 
schlechten  nassen  Reinigung,  bei  welcher  Ammoniak  noch  in 
grösserer  Menge  mit  dem  Oase  zur  Masse  gelangt,  die  Bil- 
dung von  Blau  gehindert  wird  und  das  Cymi  alsciann  nicht 
als  solches,  sondern  in  Form  von  für  die  Vorwerthung  der 
Mosbo  werlhlosen  Rhodanammoniums  gebunden  wird,  ist  des 
Oefteren  schon  zur  Sprache  gekommen,  und  möchte  ich  nur 
nochmals  darauf  Hinweisen. 

Kin  l'heil  dee  Cyans,  dieses  immerhin  für  die  Gasanstal- 
ten als  sehr  wcrthvoll  zu  bezeichmmden  Nebenproductes,  geht 
jedoch  schon,  bevor  das  Gas  zur  Masse  gelangt,  bei  der 
Kültlung  und  Waschung  verloren.  Eis  geht  hierbei  ebenfalls 
in  Form  von  Rhodanammonium  in  das  Gaswasser  und  trägt 
zur  Verunreinigung  der  Producte  bei,  welche  aus  dieaem  her- 
gestellt werden. 

Ein  weiterer  Theil  des  Cyans  geht  fernerhin  unabsorbirt 
durtrh  die  Masse  hindurch,  besonders  wenn  diese  schon  ziem- 
lich ausgehraucht  ist  und  wiUirend  der  Hauptproductionszeit 
keine  frischen  Massen  eingelegt  werden  können.  Diese  Cyan- 
mengen,  die  oft  nicht  unbetrilchtlich  sind,  lösen  sich  im  Ab- 
sperrwasser der  Behälter  und  tragen  zu  der  Giftigkeit  des- 
sell)cn  bei,  oder  sie  bewirken  ein  Anfressen  der  Behälterblecbe 
und  Gasuhrentrommeln  und  gelangen  endlich  mit  dem  ab- 
gegebenen Gase  zur  Verbrennung. 

Weit  voriheilhafter  dürfte  sich  für  die  Gasanstalten  die 
Entfernung  des  Cytu\8  auf  nassem  Wege  gestalten.  In  wirth- 
»chaftlicher  Beziehung  kommt  hierbei  vor  Allem  in  Betracht, 
dass  bei  Anwendung  dieaer  Methoile  das  Gas  völlig  cyanfrei 
gewonnen  winl,  also  reiner  abgt’giüien  werden  kann  und  dass 
das  Cyan  in  grösserer  Ausbeute  und  leichter  verwerthbariT 
Form  zur  Abecheidnng  gelangt.  Nebenbei  sei  noch  bemerkt, 
dass  die  soeben  angeführten  Unannehmlichkeiten  vermieden 
werden. 

Das  Verfaliren  selbst  ist  ein  sehr  einfaches  und  besteht 
im  Wesentlichen  darin,  dass  das  von  Tbeer  befreite  Gas  mit 
einer  concentrirten  Einenvitpiollösung  gewaschen  wird  und 
erst  dann  vom  Ammoniak  befreit  winl.  Das  Cyan  verbindet 
sich  bei  diesem  Procoese  mit  einem  Theile  de«  im  Gase 
vorhaudeneu  Ammoniaks  und  dem  Eliseusalze  zu  einem 
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untöslichen  Doppelsalze,  <\a»  »ich  in  Form  einra  dünnen 
•Schlammee  absetzt. 

Allerdinge  ist  ee  bei  der  Einführung  diesoe  Verfalireua  dor 
Cyaaabeorption  wuiischriuiwortii,  eine  Aenderung  in  der  bis 
her  üblichen  Reihenfolge  der  einzelnen  Apparate  etatttinden 
£U  lassen.  Hinter  den  lAiftkühler  ist  zunac'hst  der  Pcloute- 
apparat  zu  sclialten,  <ler  bei  einer  Ciustemperatiir  v<»n  30  bis 
4Q0  gleich  gut  als  wie  i>ei  gewöhnlicher  Lufttemperatur  wirkt. 
Unmittelbar  an  den  Theerentferner  scbliesst  sich  nun  der 
(.^yanwHscher,  an  diesen  der  Wiisserkühler  und  alsdann  diu 
Amiuoiüakeiitfoniuiigs-Apparati!  an.  Hierdurch  ist  ermög- 
licht, auch  das  €3^11  tn  gernnnen,  das  sonst  im  Wasserbehälter 
verloren  geht, 

Bei  Gaswerken,  die  Standard-  oder  l.iedigwäHcher  bereits 
im  Hetrieb  boOndlich  haben,  können  diese  unter  Umständen 
zur  Cyangewinnung  eingerichtet  werden.  So  kann  mau  z.  B. 
beim  SUmdardwaacher  die  ersten  Kammern  zur  Cyanabsor}»- 
tiou  benutzen,  die  anderen  für  die  Amiuoniakwascbung.  Es 
dürfte  eich  jedoch  empfohlen,  besoudere  Cyanwäseber  aufzu- 
stellen, und  machen  sich  diese  durch  die  erhöhte  Cyanaus- 
beule  in  kurzer  Zeit  bezahlt 

Die  für  diesen  Zweck  construirten  Ap|>arate  besitzen  das 
Aussehen  von  Standardwäschem  mit  nur  vier  Kammern,  in 
welchen  sich  ein  Rührwerk  befindet,  das  durch  eine  Dampf- 
maschine oder  Transmiasicm  angt!triel>en  winl.  Auf  der  einen 
Längsseite  des  Cyanwäschers  ist  eine  Saug-»  auf  der  anderen 
Seite  eine  Druckleitung  angebracht,  so  dass  man  die  Ab- 
sorptioneflUssigkeit  von  der  einen  Kammer  zur  uideren  saugen 
bezw.  drücken  kann.  Jede  Kammer  ist  dementsprechend  mit 
einem  Saug-  und  einem  Druckventil  versehen.  In  die  Saug- 
leitung schaltet  man  am  beeten  noch  einen  SaugUtpf  ein»  um 
die  Pumpe  vor  Unreinlicbkeiteu,  z.  B.  Holztheilcn,  zu  be- 
wahren. Dieselbe  ist  ferner  noch  mit  der  Grube  in  Verbin- 
dung zu  seUen,  in  welcher  die  Eisensalzlösung  bereitet  und 
angesammeU  wird.  Die  Dnickluitung  steht  in  Verbindung 
mit  einem  Resenoir,  in  welchem  der  fertige  Cyanschlamm 
aufl>ewahrt  wird,  bis  er  in  Fässern  otler  Cyslemenwagen  zur 
Versendung  gelangt.  Ausserdem  besitzen  die  vier  Kammern 
des  Apparates  noch  Hähne,  um  prüfen  zu  können,  ob  die- 
selben leer  bezw.  vollgepuinpt  sind.  Die  Bedienung  des 
CyanwäschcrH  selbst  ist  keine  compUcirte  und  erfonlurt  täg- 
lich Stunde. 

Bei  Inbetriebsetzung  des  Apparates  wird  zunächst  nur  die 
vierte  Kammer,  aus  weicher  der  Oasaustrilt  erfolgt,  zur 
Hälfte  mit  der  Eisonaalzlösung  gefüllt,  welche  in  der  Regel  ' 
im  Sommer  17®  B^,  im  Winter  etwas  stärker,  aber  nicht  über 
19®  Bö  stark  sein  soll. 

Nach  6 — 7stündiger  Betriebezeit  pumpt  man  den  Inhalt 
der  vierten  Kammer  ln  die  dritte  und  füllt  die  vierte  Kammer 
aufs  Neue,  nacli  weiteren  6 bis  7 Sriindeu  saugt  mau  den 
Schlamm  aus  der  dritten  Kammer  in  die  zweite  Kammer,  den 
'^er  vierten  in  die  dritte  und  beschickt  die  vierte  Kammer 
wieder  aufs  Neue  mit  frischer  Eiscnsalzlösung.  In  dieser 
Weise  fährt  man  fort,  bis  alle  vier  Kammern  beschickt  sind. 

Ist  der  Scidamm  der  vurdorsteu  ersten  Kammer,  in  wel- 
cher Gascintritt  stattfindet,  gesättigt,  was  die  Analyse  ergibt, 
so  wird  der  Inhalt  «iers^dben  in  das  Reservoir  gepumpt  Als- 
dann rüi'ken  wieder  die  Inhalte  der  verschiedenen  Kammern 
von  rechts  nach  links,  wie  oben  beschriolten»  nach,  un<l  die 
rierte  Kammer  erhält  neue  Füllung  des  Al^or}>tionsinaterialB. 
Nach  Durchgang  einer  Production  von  ca.  10  (XX)  cbm  Gas 
ist  der  Schlamm  der  ersten  Kainnior  zum  Versand  fertig. 

diesem  Verfahren  gelingt  es,  4 bis  6 g Blutiaugen- 
salz  pro  1 cbm  Gas,  je  nach  der  zur  V'ergasung  gelangenden 
Kohlensorte,  demselben  zu  entziehen.  Diese  entspri-chen  2,75 
bis  1,03  g ßerlinerblau  pro  t cbm. 

Ausser  dieser  eiKöhteu  Cyanausbeute  hat  die  Metliode  der 
njWHcn  Cyangewinnung  je<ioch  noch  erhebliche  indi  recte  Vor- 


I theile  für  die  Gasanstalten  im  Gefolge.  Zunächst  findet  durcL 
I die  Entnaliine  eines  Theilee  des  Ammoniaks  im  Cyanwä^chr-r 
; eme  Entlastung  der  riorubber  und  Ammoniakwäscher  staf. 
Die  Ammoniakausbeute  wird  somit  auch  eine  höhere  werder. 

Des  Weiteren  ist  es  aber  nun  ermöglicht,  die  Gasreiniguugv 
masse  weit  besser  wie  bisher  zur  Aufnahme  und  Kntfemuiu' 
des  SchwefelwasHcrstoffeK  aus  dem  (taso  auszunutzen.  Jt 
weniger  Cyan  und  Ammoniak  die  Masse  aufzunehmen  hat 
um  so  mehr  kann  sie  ihrem  eigentlichen  Zwecke,  den  Schwefe! 
wasserstofT  zu  abeurhiren,  naebkummen.  Wälirend  bisher  eia 
Theil  des  Eisens  der  Masse  zur  Blaubildung  beansprucht 
wurde,  gehmgt  nunmehr  kein  Cyan  mehr  zu  derselben,  und 
das  sämmtiiehe  Eisen  kann  sich  mit  dem  Schwefelwai«serst«ifi 
zu  Schwefeleisen  um^tzen.  Wie  erheblich  die  Wirkung  der 
Masse  in  Bezug  auf  die  Schwefelreinigung  zunimmt,  beweist, 
dass  auf  den  Gasanstalten,  in  welchen  das  Cyanverfahrei 
benütö  seit  Jahresfrist  durt’hgefflhrt  ist,  der  Öchwefelgohalt 
der  ausgeriutzten  Maasen  auf  über  50®/o  gestiegen  ist.  Mh 
anderen  Worten;  die  Maasen  hoben  gegen  früher  über  30®/, 
mehr  gereinigt.  Welche  grossen  Vortheile  und  Ersparniiwe 
I diese  Mehranreiclicrung  an  Bchwefel  in  der  Masse  auf  die 
j Gasaastaltsbetriebe  selbst  im  Gefolge  bat,  dürfte  jedem  Foch- 
j mann  einleuchten.  Da  die  Masse  nun  über  50®/o  Schwefel 
aufnimmt,  ist  sie  nicht  mehr  werthlos,  sondern  sie  bildet  ein 
gutes  Ausgangsmaterial  für  die  Scbwefelaäurefabrikation.  Es 
nnterliegt  keinem  Zweifel,  dass  sich  für  die  Gasanstalten  hier 
noch  ein  recht  hübscher  Nebengewinn  entwickeln  kann.  Aller 
dings  ist  cs  nach  Einführung  dos  Cyanverfahrens  wUns<^hens 
werth,  dass  die  Gasanstalten  ihre  Reinigung  mit  natürlichem 
Raseneisenerz  vornehmen. 

Ein  nicht  zu  verachtender  Vortheil  des  Verfahrens  ist  der. 
dass  das  Gas  nun  völlig  blaosäurefrei  zur  Abgabe  gelangt. 
Die  schädliche  Einwirkung  derselben  auf  Gasuhren  und  Be- 
hälterbleche  kommt  somit  völlig  in  Wegfall 

Eine  Herabdrückung  der  lA’Uchtkraft  des  Gases  ist  bei 
Einführung  des  Verfahrens  der  nassen  Reinigung  gänzlich 
ausgeschlossen. 

Mit  geringen  .MuhrkosUm  lässt  sich  mit  dem  Cyanwäocher 
auch  ein  Naphtalinwäscher  combiniren,  so  dass  man  im 
ersten  Tlreil  des  AVäschers  das  Naphtalin  mittels  schweren 
Sleinkohlentlieerols,  das  mit  3®/o  Benzol  versetzt  ist,  dem  Ga«’ 
entzieht  — den  zweiten  'Plteil  de«  W'äschem  für  CvanaliaorpUon 
einrichtet 

Verhandlungen  der  XXXIX.  Jahresversaminlnng 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

EU  Cassel  1890. 

Kerlolit  der  C'i>mmlHsloii  xnr  Aafstellun^  von  Schutz- 
maassrmdn  für  die  und  Wai»erleltuninrBhrfii 
gegreu  StraiwenbahnsUrkstrOme. 

Herr  W.  II.  Lindley.  Frankfurt  a.  M.:  Meine  Herren! 
Ich  kann  Ihnen  leider  nicht  viel  über  diese  Commission  be- 
richten, Dicseil>e  ist  noch  nicht  zusammenberufon  worden 
und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  Verhandlungen  mit  dem 
EHektrotfchniker-Verband  stattgefimden  haben  über  die  Ver- 
einigung <ler  Commissionen,  welche  dieser  Verein  und  welche 
der  Verlauid  Deutscher  Elektrotechniker  für  die  Herathunz 
und  Bchanfllung  der  gleichen  Frage  gewählt  haben. 

Sie  werden  sich  entrinnen,  dass,  als  wir  unsere  Commii^ioD 
wählten,  man  von  anderer  Seite  ziemlich  sceptiach  über  dir 
Saclic  und  über  die  Nothwendigkeit,  in  derselben  vorzugeben 
war.  Es  wurde  gesagt,  die  Erfabrimgen,  auf  die  wir  bio 
wiesen,  die  man  in  .Amerika  gemacht  hatte,  sind  für  Deutsch 
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land  nicht  maaeegebend,  indem  die«e  elektrische  Strassen- 
bahnen  hier,  namentlich  ln  der  Anlage  der  Schienengeleise 
und  in  der  Anordnung  der  Rückleitung,  weit  sorgfältiger  und 
vollkommener  ausgeführt  werden,  aU  in  Amerika.  Inzwischen 
aber  hat  sich  gezeigt  — wie  dies  auch  meines  Erachtens  nicht 
anders  zu  erwarten  war,  denn  die  elektrohtische  Wirkung  ist, 
wenn  Schienen  und  Erde  als  Rückleitung  benutzt  werden, 
doch  wesentlich  eine  Krage  von  Zeit  und  von  Stromstärke  — > 
dass  auch  in  Deutschland  unangenehme  Erscheinungen  auf- 
getreten  sind  und  .zwar  trotz  der  sorgfältigsten  Ausführung, 
80  nun  auch  in  Hamburg,  in  Erfurt  und  in  anderen  Städten. 

'Pheilweise  auf  Veranlassung  hezw.  unter  Mitwirkung  im- 
sercs  verehrten  Herrn  (tencralsecretärs  hat  Herr  Bauinspector 
Olshauscn  in  Hamburg  eine  Zusammenstellung!)  (jer  y. 
teratur  über  die  »Elektrolytische  Zerstörung  von  Rohrleitungen 
durch  Erdströme«,  welche  in  andern  lÄudem  und  Städten 
gemacht  worden  sind,  angefortigt;  dieeelbo  behndot  sich  ge- 
druckt in  Ihren  Händen. 

Meinerseits  sind  mehrfach  Besprechungen  in  Berlin  über 
die  Zusammenberufung  der  vereinten  (.'ommissionen  gepflogen 
worden  und  letzthin  ist  auf  Grund  einer  solchen  Berathung 
verabredet  worden.  daH8  es  am  zweckmässigsten  wäre,  wenn 
im  Herbst  ds.  J.  unser  Herr  Vorsitzender  die  von  unserem 
Verein  und  von  dem  Deutschen  Elektrotechniker -Verbände 
gewählten  Mitglieder  zu  einer  gemeinsamen  Sitzung  in  Berlin 
zusammenberufen  würde;  dass  die  Commission  sich  dann  end- 
giltig  constituirt,  ihren  Vorsilzendeii  wählt,  Arbeitsprugrammc 
aufstellt  und  die  Arbeit  vcrtheilt. 

Ich  hoffe,  meine  Herren,  dass  Hie  mit  der  in  dieser  Weise 
in  Aussicht  genommenen  Bethätigung  in  der  Sache  einver- 
standen sein  werden. 

Der  Verein  erklärt  eich  mit  dieeen  Vorschlägen  einver- 
standen und  bewilligt  der  Commission  einen  Credit  von  M.  400. 


Der  Elektrotechaieche  Verein  hat,  wie  früher  berichtet, 
ebenfalls  eine  CommisaioD  sur  Unterauebung  der  Ruck- 
• trOoie  elektriecher  Bahnen  und  deren  Kinwirkung  auf  sti«iüache 
Rvbrnetae  eingeeelst;  in  der  Sitaung  divxe«  Vereine  am  21  t.tctober 
de  Ja.  bat  Herr  Bedacteur  Julias  H.  West  aber  die  Arbeiten  dieser 
Commission  fMlgeoden  vorlAuilgen  Bericht  erstattet; 

»Vor  ein  paar  Jahren  wurde  in  uneerem  Verein  gelegentlich 
eioer  tHacuawion  die  Frage  erörtert,  ob  die  elektriachen  Bahnen, 
wie  aie  hier  tu  Lande  ausgeftihrt  werden,  Veranlussuog  geben 
kennen  zur  ^rstorung  von  Gaa-  und  Wasserrohren  und  anderen 
Metallconstructionen  in  der  Erde  Es  wurde  l>ei  jener  Gelegenheit 
namentlich  hingewiesen  auf  die  Verbaltuisae  in  Amerika  und  be- 
tont, dass  «ine  ZeretOruog  hier  nicht  tu  hefOivhten  »el,  weil  im 
.Allgemeinen  die  Bahnen  und  namentlich  die  RQckleitimgen  sorg- 
fältiger auagefabrt  werden,  als  es  ln  Amerika  for  lange  Zeit  der  Fall 
war.  Die  Klagen  von  dort  sind  aber  auch  jetzt  noch  nicht  vor- 
‘«tummt.  Fortwährend  erfahrt  man  aus  Amerika  von  ganz  erheb- 
lichen Beschädigungen  der  Wasser-  und  Gasrohre.  In  den  Zeit- 
schriften flnilcD  Sie  sehr  oft  Abbildungen  von  angefreeaenen  Rohren  ; 
die  Locher  erscheinen  so  gruee,  linaa  man  die  ganze  Hand  hinein- 
stecken kann.  Dieee  Verhältnisse  haben  natQrlich  die  Gas-  und 
Waseerfacbmanoer  hier  tu  Lande  heunrubigt,  auf  deren  Versamm- 
lungen wiederholt  die  BefQrrhtnng  ausgesprochen  worden  ist,  dass 
ihr  Beeitzthum  ln  der  Erde  im  Ijiufe  von  wenigen  .lahren  in  den 
Städten,  wo  elektrische  Bahoen  gebaut  sind,  vollständig  zoratort 
werden  kOnne.  Obwohl  der  Aneicht,  da»4s  eine  (iefabr  hier  zu 
Lande  nicht  besteht,  nahm  ich  doch  in  dieeuin  FrOhjalire  Ver- 
anlassung, im  technisi'heii  AuHachmwi  unseres  Vereine  anzuregen, 
dass  eine  Commi*4«ton  nic<ierg«»etsl  werde  tur  Prüfung  der  Frage, 


Fine  .Anzahl  Exemplare  derselben  können  noch  an  Vereina- 
mitglioder  durch  den  Gonernlsecrotar  »bgegebon  werden;  ihr  wesent- 
licher Inhalt  wird  demnächst  in  diesem  Journal  veröffentlicht 
werden. 
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ob  bei  der  Ausführung  der  Bahnen,  wie  sie  bei  uns  Oblich  ist,  eine 
Gefahr  fflr  Gaa-  und  Waaserrohre  bestehe,  und,  falls  dieee  Frage 
bejaht  werden  masste,  zu  prQfen,  welche  Mittel  zu  ergreifen  seien, 
um  die  Gefahr  abiuwenden.  Der  technische  Aueschuse  süuimte 
meinem  Vorschläge  bei.  Es  wurde  eine  Coinmiasion  niedergeaetzt ; 
die  Berliner  Uerron  dieser  Commission  arbeiteten  zunächst  einen 
Fragebogen  aus,  der  an  die  Besitter  von  elektrischen  Strassenbabnen 
in  deutschen  Städten  verschickt  werden  soll,  um  in  erster  Linie 
zu  erfahren,  ob  irgendwo  Sldrnngen  vnrgekommen  sind  Ein  anderer 
Fragebogen,  der  sich  auf  wenige  Fragen  beschrankt,  soll  an  die 
Besitzer  der  Oas-  und  Wasserwerke  verschickt  werden  Es  bandelt 
«ich  dabei  zunächst  darum,  lu  ermitteln,  ob  Besebadignngeo,  d.  h. 
wirkliche  elektroljüsche  ZersetziiDgen,  von  Rohren  vorgekommen 
rind.  und,  wenn  das  bejaht  wird.  festsOKteUen,  ob  die  Zerstörungen 
Ibatsachlich  anf  die  elektrischen  Bahnen  zurUckznfabren  siDd  Denn 
es  ist  ja  sehr  lelcbt  möglich,  dass  die  elektrolytischen  Zersetzungen 
durch  andere  elektrische  Ströme  bewirkt  sind,  z.  B.  dadurch,  das« 
in  der  Erde  galvanische  Elemente  «ich  bilden  durch  Berührung 
verschiedener  Metalle.  Sollte  aber  nachgewieeon  werden,  dass  die 
Störungen  auf  Bahntücksdümen  beruhen,  dann  würde  zu  prüfen 
sein,  welche  Mittel  ergriffen  werden  könnten,  um  die  Erdrfleksbüme 
derart  herabzumindero,  dass  eine  Gefährdung  nicht  mehr  besteht. 
Ke  wird  sich  zunächst  darum  haudeln,  ein  Masse  feetxusvtseo,  in 
erster  TJnie  für  den  zulässigen  Spannungsabfall  in  den  Schienen 
und  weiter  für  die  sulaMiige  maximale  Stromdiebte  in  der  Erde. 
Im  letzten  Herbst  und  in  dieeem  Frohjahr  sind  in  England 
namentlich  von  Fleming  eingehende  Untersuchungen  angeetellt 
worden  Ober  die  Frag«,  wie  groea  die  sulisaige  Spannung  sein  darf, 
ohne  dass  eine  Zerstörung  von  Gaa-  und  Waflserrohren,  die  tiefer 
in  der  Erde  liegen,  eintreten  kann  Die  Resultate  sind  im  »Elec- 
trician»  und  auch  in  der  »E.  T.  Z.<  kurz  initgetheilt  worden,  sind 
aber  etwas  unsicher  insofern,  als  sie  nicht  QbereinsUmmen  mit 
dem,  wa«  andere  Experimeotatoreo  gefunden  haben.  Fleming  be 
zeichnet  eine  Spannung  von  maximal  4,5  Volt  gegen  Erde  als  tu- 
lawiig.  Die  Zahl  ist  aber  von  verschiedeoen  anderen  Seiten  sehr 
stark  angegriffen  worden,  indem  behauptet  wurde,  daee  eine  Zer- 
«etznng  der  Gasrohre  schon  eintreten  könnte,  wenn  die  Schiene 
eine  Spannung  von  über  ä Volt  aufweise  Andereieeits  gestatten 
die  englischen  Vorschriften  bis  zu  7 VoU  Spannung  in  den  Schienen. 
Dieee  Frage  werden  wir  zu  klaren  haben,  indem  wir  eine  kleinere 
üommiKiqon  einsetzen , die  direct  Vereuche  und  wenn  möglich 
.Meeeungen  in  Verbindung  mit  einer  bestehenden  Anlage  anatellt. 
Es  wird  nicht  leicht  »ein,  der  Sache  ordentlich  auf  den  Grund  au 
kommen,  weil  die  vernebiedenen  Interessenten,  die  in  Frage 
kommen,  wohl  «ehr  ungern  die  nöthigen  Angaben  machen  werden, 
z.  B.  die  elektrischen  Bahnen,  weil  sie  eventuell  befürchten  können, 
dadurch  sich  Verpflichtungen  aufxulnden.  Immerhin  lat  die  Sache 
von  solcher  Bedeutung,  dass  wir  geglaubt  haben,  ruhig  anfangen 
zu  müssen,  indem  wir  uns  der  Hoffnung  hingaben,  daa«  der  Elektro- 
technische  Verein,  wenn  er  mit  seiner  Autorität  hinter  den  Re- 
slrebungen  der  Commtwion  Stande,  dazu  beitragen  würde,  dass  di«* 
Frage  vullstandig  geklart  wird  Es  ist  das  ja  für  die  Elektrotechnik 
von  ganz  erheblicher  Ihnleutung.  denn  wenn  die  elektrischen 
Bahnen  im  Ijtufe  von  kurzer  Zeit  belastet  werden  mit  der  F>- 
setzung  von  zerstörten  Metallconstructionen  in  der  Erde,  so  würde 
das  natürlich  auch  auf  die  ganze  Elektrotechnik  tarückwirken.  Wir 
haben  uns,  um  leichter  zum  Ziele  zu  kommen,  mit  dem  Verein 
Deuteciicr  Strassen-  imd  KleinlMhnverwaltungen  in  Hamburg  in 
Verbindung  gesetzt  und  haben  den  Verein  gebeten,  bei  »einen  Mit- 
gliedern dahin  zu  wirken,  das«  unsere  Fragen  recht  aiiefübrlicb  be 
antwortet  werden  Im  Namen  der  Commission  möchte  ich  die 
Herren  Mitglieder  unseres  Vereins,  die  im  Stande  sind,  zur  KJiruog 
der  Frage  beirutragen,  namentlich  durch  Beantwortung  der  Frage- 
bogen, bitten,  dahin  zu  wirken,  dass  die  Antworten  möglichst  zahl 
reich  und  ausfütirlicb  eingehon. 


Das  iNt  im  WcHentUchen  du»,  was  ich  in  disaeui  Augenblick 
über  die  Arbeiten  der  Commission  sagen  kann.  Die  Fragebogen 
»Ind  Kchon  verschickt,  und  wir  hoffen  jetzi.  dass  un»  Material 
genug  eingcht,  mn  ein  erfolgreiches  Arbeiten  der  Commiasion  zu 
ermöglichen.* 
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Aas  de*  Verhandlangen  des 

Incorporated  Gas  Institute. 

I>ie  36.  JaltrecTCrMaiiuiuiig  <Jm  eoglitcbeD  OMfAChrnftooer 
vereint  Incoiporatod  Gas  Institate  werde  vom  13.  bis  15.  Jam  da  Js. 
SD  London  aoter  dem  Vorsitse  des  Herro  Samael  Rtewart  (Greenock) 
abgebalten.  Die  sehr  gut  bosuchte  Verasmmlang  bot  ein  beson- 
deres Interesse  durch  die,  wenn  aueb  noch  nicht  ofBdeU  gemachte 
Mittheilong,  dass  die  Hindernisse,  welche  einer  Vereinigung  der  bis 
jetsl  bestehenden  swei  grossen  englischen  Gasfschmknnervereine, 
des  Incorporated  Gas  Insütnt«  and  der  Incorporated  Institution  of 
Gas  Engineers,  entgegenstandeu,  so  gut  wie  beseitigt  und  deren 
Verschmelanng  zu  einem  grossen  Verein  wohl  in  Bälde  zu  er- 
warten sei  Es  würde  durch  diese  V'ereinignog  ein  lange  gehegter 
Wunsch  des  gidsslen  Theilee  der  englischen  GatHogonieure,  dessen 
Verwirklichung  aber  bis  jeut  theila  persOnticbe,  theits  sachliche 
Grflnde  sieb  ontgogengeetellt  haben,  endlich  in  ErfOllung  geben. 
Denn,  wie  der  Vorsitzende  in  seiner  Eröffnungsrede  betonte,  >müasie 
in  diesen  Tagen  angespanntesten  Wettbewerbs  und  rapiden  Fort- 
schritts im  In-  und  Auslände  die  Coneentrirung  der  bis  dahin  ge- 
trennten Kräfte  zwecks  wechselseitigen  FortschriUs  und  zur  !?tAr- 
kuog  der  Gasindostrie  alle  anderen  Ueberiegiingen  weit  flberwiegeo«. 
Hoffen  wir,  dass  diese  Vereinigung  zum  Segen  der  englischen  Gss- 
indoatrie  recht  bald  sich  vollziehen  roOge. 

Nach  Verlesung  der  Vereinsberichte  erfolgte  die  Vertheilung 
der  Preise  für  die  beeten  auf  der  V'ersammlung  des  Voriabree  ge- 
haltenen Vorträge^).  Den  ersten  Preis  erhielt  Herr  Sydnej  Y.  Sbour- 
bridge  fOr  seinen  V'ortrag:  Geneigte  Retorten  in  Salfcn^d ; den  zweiten 
Preis  Herr  Henr)*  Green  für  seine  Abbsndluog  bber  Bau  und  be- 
trieb von  Reinigern,  und  den  dritten  Preis  Herr  R.  G.  Sbadbolt  für 
seinen  interessanten  Vergleich  der  DorfMeuchtung  mittels  Gases 
resp.  ElektridtAL 

In  der  nun  folgenden 

ErSffiiuiiffsrode 

bespricht  dsr  Vorsitzende  sunichst  die  gOostigen  Aussichten  des 
Vereins,  die  Vortheile,  die  das  gegenseitige  persönliche  Aussprechen 
der  Fichgonossen  mit  sich  bringt,  und  die  allgomeinen  Fortschritte 
der  Gasteebnik,  die  in  dem  erheblich  gestiegenen  (.'onsum  aller 
Orten  tum  Ausdruck  kommen.  Der  I^rlsmentsbericht  für  die  leUieo 
sehn  Jahre  Uber  die  Tbätigkeit  der  vom  Parlamente  attlurisirieo 
städtischen  and  privaten  Gasgesell.Hchaften  zeigt,  wie  aus  bei- 
folgender Tabelle  ersichtlich,  ein  Anwachsen  dos  Consuius  inner- 
halb der  letzten  zehn  Jahre  von  41,77*/«:  der  tiasverlust  betrug 
im  Durchschnitt  der  letsii-n  fOnf  Jahre  3*/,  pro  Jaiir.  In  den 
Zahlen  der  Tabelle  sind  ca.  400  Werke  in  England  und  Schottland 
und  200  Werke  in  Irland,  die  nicht  unter  der  Controle  des  Parla- 
ments stehen  und  Ober  welche  daher  keine  Berichte  vorliegeo, 
nicht  mit  einbegriffen.  Daa  Anwachsen  des  Gasconsame  in  den 
letzten  zehn  Jahren,  in  welche  die  Hauptsutwickelung  und  -Aus- 
breitung der  eloktrisehen  Centralen  fallen,  beweist  aucli  in  Eng- 
land, dass  die  beiden  Conenrrenten,  Gas  und  elektrisches  Licht, 
sich  gegenseitig  unterstützen  und  dass  das  gveteigerte  Lichtbedtlrf- 
niss  beiden  lichtarten  eine  steigende  Conjanctur  garantirt. 

Die  Abnahme  des  Prorentsatzes  der  Im  Jahre  1H07  gebrauchten 
Quantitäten  Kohlen  verglichen  mit  der  Gasproductlon  gegen  die 
früheren  Jahre  ist  auf  die  weitere  Ausdehnung  der  Wasaergas- 
production  zurQckzulühron.  Die  starke  Znoabme  der  Anzahl 
der  Consumenten  in  den  letzten  fünf  Jahren  ist  mit  eine  Folge 
der  Einfohrung  der  Automaten.  Auffallend  ist,  dass  der  durch- 
schniitlicbe  Consum  eines  Consumenten  bei  den  Privatgewilschafton 
1415  cbm,  bei  den  städtischen  Gaswerken  nur  341t  cbm  pro  Jahr 
beträgt.  Die  Gasauiomaten  bal>en  sich  sehr  schnell  eiiigeführt, 
und  deren  Zahl  mag  zu  Beginn  dieses  Jahres  bOOOOO  l>etragen 
haben  mit  einem  jährlichen  Gcsammt-Gasconsum  von  ca.  103  Mill. 
Cubikmeter,  dieses  System  der  Gasabgabe  ist  bei  seiner  grossen 
Beliebtheit  noch  einer  bedeutenden  Entwickelung  fähig. 

Redner  bespricht  nun  die  Eindrücke,  welche  er  bei  «lor  Bo- 
sicblignng  einer  Reihe  von  Gaswerken  in  Deutschland  gewonnen 
hat,  und  lässt  unseren  Anlagen,  Apparaten-ConstrucÜonen  und 
Ari<«tsprinripi«o  volle  Anerkonnung  zu  Theil  wenlen  Kr  fordert 
seine  Ijindsieute  suf,  el>enfalls,  wie  die  deutschen  Ingenieure,  die 
in  den  ausländischen  Journalen  nieniergelogten  P^rrungensebafteu 
der  Gasteebnik  anden.^r  l.,änder  zu  studlreri  und  zum  Notien  der 
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Technik  des  eigenen  lindes  *u  verwertben.  N»ch  »einer  Mcioang 
inOsste  ein  Besuch  der  Gaswerke  auf  dem  (.'onünente  einen  Theil  ' 
des  Erziebungeprogramms  eines  jeden  jungen  Gasingcnioure  bilden, 
and  von  noch  grOssereut  Vortbeilu  fQr  sulche  wäre  die  Absolrirung 
einer  l&ngercii  praktischen  Uebungsceit  in  derartigen  Werken-  Der  I 
vermehrte  Einfliim  wissenschaftlicher  Forschung  auf  die  Gaafabrika-  | 
Üon  ist  unverkennbar  und  hat  wichtige  Kesultate  geseitigl;  ee  darf 
daher  nicht  vergessen  werden,  «lass  ans  den  gestiegenen  Anforde- 
ruogen  nach  dieser  Richtung  sieh  auch  vermehrte  Ansprache  an 
die  Vurbitdung  der  (Jastechuiker  ergeben,  die,  so  wQuschl  der 
Retlner,  eine  stetig  vorwärts  schreitende  sein  mOge. 

Es  folgte  der  Vurtrag: 

Teber  zweierlei  Preise  far  LeuehtffasconsuineBten  und  j 
C'onsumentoD  von  Gas  za  anderen  Zwecken. 

Von  Thomas  New  biggi  ng,  Mancbeeler.  I 

Redner  ist  ein  ausgesprochener  Feind  jeiler  Differenztrung  in  j 
den  i*reisen  fflr  den  Gasverkauf  sii  veraebiedenen  Zwecken.  57  Gas-  ' 
geeellscbaften  und  30  städtische  Werke  verkaufen  in  England  das 
Gas  zum  Kochen,  Heizen  etc.  billiger  als  fQr  I..euehtsweoke.  Er 
hält  dieaea  Verfahren  fUr  eine  directe  Beraubung 
der  I.cuchtgascoosumenten  und  leugnet  durchaus, 
da«B  diesee  tiiyatem  irgend  welche  Vortheile  für 
die  Gaaaoatalten  in  tuchnlscher  o<ler  peeuoiärer 
Hinsicht  habe.  Zur  Ausdehnung  de«  Consuma  hält 
er  einzig  und  allein  eine  Verbilligung  des  Gases 
mit  einerlei  Preis  fOr  sämmtiiebe  Consomenten  fOr 
erlanbt. 

In  der  «ehr  lebhaften  Discusslon  Ober  den 
Vortrag,  der  eine  in  England  gegenwärtig  sehr  stark 
discotirte  Frage  beluindelt,  kamen  fast  ebenso  viel 
Gegner  wie  Anliänger  der  Schlösse  des  Redners  so 
Wort,  und  viele  vun  denjenigen,  welche  eine  Ver- 
btlligting  des  Gaaes  zu  anderoo  als  Boteaebtungs- 
swecken  praktisch  erprobt  haben,  sprachen  sich  sehr  befriedigt  Ober 
das  Resultat  des  Experiments  in  technischer  wie  Onuucioller  Be- 
ziehung aus 

Den  nächsten  Vortrag  hielt  Herr  Arthur  Q.  Glasgow  Ober 
Czrburlrtes  Wasser^as  mit  Bezug  auf  den  nenenten 
Bericht  der  Departeraentä-Gemmission. 

Wenn  sich  auch  die  Gssteeboikor  noch  nicht  einig  sind  Uber 
die  praktische  Verwendbarkeit  de«  WasseT^sse«,  so  werden  sie  doch 
alle  bestrebt  sein  D)0M»eD,  je<le  gOM*tsge)>erische  Handlung,  die  vor 
den  wirklichen  (iefahren  der  Gasindnstjie  für  I.«ben,  Gesundheit 
und  Kgenthuni  scbQtxt,  mit  ihrer  ganzen  Kraft  zu  unterstQtzeo. 
Deshalb  Süllen  alle  die  Grhnde  näher  beleachtot  werden,  ans 
welchen  der  Bericht*)  der  Departoments-f'oiumission,  welche  omannt 
wurde,  um  die  FitWikalion  und  Verweudungsweisc  des  Wassergaaes 
zu  Btodiren,  jeden  Weg  für  ein  gesetzgeberisches  Eingreifen  des 
Parlaments  verschliesst.  Zoitächsi  ist  dieser  Elcricbt  selbst  sehr 
beruhigend,  und  wäre  er  mehrere  Jahre  froher  erschienen,  wäre 
ein  Wietleraufleben  dieser  alten  .\gUation  mtmOglich  gewesen.  Der 
Bericht  sagt  u A. : Es  scheint  somit,  dass  die  Aussicht  auf  gefähr- 
liche VoTkommnisae  in  Folge  der  Vertbeilung  eines  Gases,  das 
einen  hol>en  Rohlenoxydgehalt  bat,  «ich  in  der  l*raxis  auf  die  Fälle 
beschränkt,  wo  starke  AosstrOmnngen  in  Räumen  stattfin<len,  in 
welchen  Personen  schlafen.  Weder  l*ei  der  Fabrikation,  noch  bei 
der  Verlhelliing,  noch  l>sl  der  Vorbrennung  des  Gases  oder  bei 
kleinen  Ausströmungen  hält  der  Bericht  das  Wassergaa  fQr  gefähr- 
licher als  Btelnkohiengaa  Hin  tiutachten  von  Professor  Cbandler 
(New- York),  welcher  sieh  in  verantwortlicher  i^teUung  seit  26  Jahren 
mit  der  Wauergasfrage  l>eachartigt  hat,  lautet  der  EiofQhrang 
günstig  und  »cliliesst;  »Ais  Chemiker  und  GeKundbeitsingeniour 
muss  ich  achUesslicli  nagen,  dsan  ich  die  Einfohntng  de^  Wiutser- 
gase-s  fflr  ein«  hervorragende  Epoche  der  kflnstlicheu  Beleuchtung 
und  dessen  höheren  Gehalt  an  Kohlenoxyd  nicht  fflr  ernaUich 
wichtig  halle.  Ein  Schreiben  von  Prnfeeocir  Morton  (Hoboken),  der 
ursprünglich  ein  Gegner  der  Einführung  de«  Wassergaaes  war, 
spricht  sich  in  gleichem  .Sinne  aus  Es  wird  der  erhöht«  Kohlen- 
ozydgebalt  ond  die  theoretisch  erhöhte  Gefahr  nicht  geleugnet, 
aber  die  Erfahrung  und  die  EigentliQmlichkeiten  ln  der  praktischen 
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Verwendung  beider  Gasarten  laaeen  einen  Unterschied  in  der  Ge- 
folir  beim  Gebrauch  der  einen  oder  anderen  Qaeart  nicht  in  die 
Erscheinung  treten.  .Auch  Dr.  Walther  Uempel  (Drenien)  schreibt 
im  Jahr«  1885,  dase  es  nach  seiner  Ansicht  nicht  dem  Geiste 
unsere«  Jahrhunderts  entsprtU-he,  wenn  wir  einer  nur  der  Theorie 
nach  höheren  ttefabr  wegen  die  KHnfnhrung  des  WassergHoea 
unterli  essen. 

Verschiedene  von  Gebern  der  Einfahrung  des  Waasergases 
aiigofflhrte  Fälle  von  Vergiftungen  durch  Was«orgas  werden  erörtert 
und  die  daraus  gesogenen  BchlOsse  entkräftet.  Der  Bericht  oagt 
weiter,  daea  sich  die  auf  Gasvergiftung  zurückführbaren  Todesfälle 
in  England  weder  vor  noch  nach  Einführung  des  Waasergases  mit 
Sicherheit  registriren  lassen,  da  die  jeweiligen  Todesursachen  ohne 
Beifflgung  von  ärztlichen  Attesten  nicht  genügend  präeUirt  sind 
Da  die  Statiatik  Englands  so  wenig  ergiebig  ist,  werden  von  dem 
Bericht«  wie  vom  Vortragenden  die  amerikanischen  Verhältnisse 
hereingesogen,  ln  Amerika  beträgt  gegenwärtig  die  Production  von 
carburirtein  Wossergas  80%  der  Gasproducliun  0l>«rhaQpt,  was 
gleichfalls  ein  Beweis  dafOr  «ein  dflrft«,  dass  die  Majorität  sich  bat 
überzeugen  lassen,  dass  die  .Abgabe  von  Woasergaa,  und  in  Amerika 
wird  vielfach  reines  carburirie*  Wassergas  (ohne  Kolilengae)  ab- 
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gegelien,  nicht  gefährlicher  als  die  von  Kohlengas  ist  Dass  in 
Amerika  verhältnlssmäesig  viele  UnglQcksfillu  durch  Wasaorgae 
und  Leuchtgas  überhaupt  berl»eigefQbrt  werden,  wird  aus  verschie- 
denen Ursachen  erklärt  und  durch  eingebendo,  intereseant«  CTiarak- 
tcrisirung  amerikanischor  Gasverhältnisee  genflgen<l  illustrirt.  Ein 
vergleichender  Schluss  aus  diesen  Daten  mit  der  Wirkung  «iner 
grosseren  Ausdehnung  der  Wassergasfubrikation  auf  eine  stt  er- 
wartende Steigerung  der  Unglücksfälle  in  England  darf  noch  der 
Meinung  des  Redners  nicht  gezogen  werden.  Da  vielmehr  die  in 
England  ioi  Ihtu  und  Betrieb  iM'ändlichen  Anlagen  zur  Erzeugung 
von  carburirtein  Waflaorga-s  schon  eine  tägliche  I.,«istungsfähigkeii 
von  ca.  2K50000  cbm  haben,  alier  trotzdem  kein  ungünstige«  Er- 
gebniss  in  der  Todeeslatistik  dnreh  <iasvergiftung  naebzaweisen 
i«t,  und  da.  wenn  man  die  einzelnen  Fälle  Individuell  behandelt, 
auch  nicht  ein  nngewOhnlieher  Todesfall  auf  die  Wirkung  des  Er- 
satzes von  Bteinkohlengas  durch  WaHergas  ziirücksuführen  ist,  so 
Hegt  irgend  «io  Grund  zum  gesetzgeberischen  Eingreifen  nicht  vor. 

Di«  F^ntwirkelBüK  der  VorlzKe. 

Von  William  Carr. 

Die  Vorlage,  ursprünglich  als  nothwendige«  Uebel  betrachtet, 
ist  eigentlich  von  vornherein  ein  sehr  exoct  nnd  violseiUg  wirkun 
der  Apparat  gewesen  So  lange  sie  existirt,  existirt  auch  das  häufig 
beohsebtete  Uebel  der  Tbeervenlickungen  nnd  Absdieidung  von 
Pech  am  Boden  der  Vorlage.  Weniger  empfunden  wunle  das  Uebel 
da,  wo  der  Qoereclmitt  der  Vorlage  gross  genug  war,  wo  vorsichtig 
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titid  mit  Qteder«u  Teui(>erataren  KeArbeit«t  wurde  und  wo  Kobleo 
xtir  Ver((Muog  kamen,  die  eioen  an  leicblen  Oelea  reichen  Tliaer 
(Taben.  Die  verecbiedenen  Theorien  dber  die  Vreacheo  der  Tbeer' 
verdirkimgen  haben  auch  die  Conatruction  fOr  neue  Apparate,  die 
dem  Uebei  ahhelfen  »olUen.  )>edingt,  und  je  nach  dem  Stande  und 
der  Richtigkeit  dieser  Tbeorien  ist  eine  groose  Anzahl  von  Consiruc- 
üonvn  entetanden,  von  welchen  nur  sehr  wenige  und  aelbot  diese 
meiet  nur  bei  peinlichster  Beaufsichtigung  ihren  Z«'eck  erfOllten. 

Auaser  störend  im  Betrielw>  wirken  die  TboerverdickoDgen 
auch  leretorend  auf  die  Leuchtkraft  des  Qaaes,  weil  der  dicke 
Theer  die  Fähigkeit  besitzt,  dem  Lenebtgase  im  Aofangsstadium 
seiner  Entstehung  die  leichten  und  die  meisten  Licbtgeber  ent- 
haltenden TheerOle  zu  entzichoii-  Man  muss  darauf  achten,  das 
(ias  mit  nicht  viel  Uber  90*  C.  in  die  Vorlage  lu  bekommen  und 
fOr  einen  sian<ligen  Abflua«  dos  gebildeten  Theers  in  allen  Stadien 
der  Vergasung  zu  sorgen. 

Redner  hat  eine  Vorlage  construirt  und  seit  drei  Jahren 
in  Verbindung  mit  <.>efen  mit  tieueratorfeuerung  im  Gebrauch, 
wie  eie  Fig  621  veranschaulicht.  Die  Vorlage  bat  einen  stark  ge- 
neigten Boden  Am  tiefsten  Ende  ist  ein  Thurm  angehraebt,  an 
deasen  unterstem  Tbeile  ein  100  mm -Rohr  alntweigt  mit  einem 
Hahn  nach  einem  Theertopf.  Alle  24  Stunden  einmal  wird  der 
Hahn  geöffnet  und  der  gesammte  Inhalt  der  Vorlage  abgelasseo, 
was  allerdings  manchmal  bei  dickem  Theer  mehrere  Standen  dauert 
Die  Vorlage  muss  sorgfältig  wieder  bis  zur  bergestellten  Tauchung 
mit  Wssaer  gefüllt  werden,  denn  von  selbst  erhalten  die  Ueber- 
gangsrdbren  nicht  Tauchung,  weil  die  Wasservordunstaog  io  Folge 
der  nl>ergeheiiden  heissen  Gase  grosser  ist  ala  die  (.Vmdensation  zu 
flOssigen  Bestundtbeilen.  Diese  Vorlage  erfollt  recht  gut  ihren 
Zweck,  wenn  auch  noch  mancherlei  Schwierigkeiten  zu  i>eseitigen 
sind.  So  bildet  sich  z.  B.  leicht  unter  dem  ersten  l'ebergsngsrohr 
am  daonsten  Theile  der  Vorlage  eine  Pechpjrramide,  die  hart  wird 
und  nur  mechanisch  beseitigt  werden  kann.  An  dem  zweiten  Rohre 
ist  diese  Erscheinung  selten,  vom  dritten  ab  nie  l>eohachtet  worden. 
Der  gewonnene  Theer  zeigt  ln  seiner  Zusaramensetsuiig  verglichen 
mit  anderen  Tbeerproben  einen  hoben  WaMergehalt  und  einen 
sehr  geringen  Cebalt  an  leichten  Gelen,  was  den  Schluss  zulUast,  ; 
dass  dieselben  in  Folge  der  Anordnung  der  Vorlage  im  Gas«  vor- 
bliel>«D  sind.  j 

NftphtalinverätopfuDgen,  deren  Ureache  nad  BeüeitiguB{['.  . 

Von  John  P-  Leatber. 

Nach  einigen  tbeoretieeben  Erörterungen  Ober  die  physikali- 
schen Eigenachaften  des  Naphtalins  und  der  (ihrigen  Koblenwssser- 
stoffe  des  Leuchtgases,  deren  Verhalten  hei  der  trockenen  DeetUla- 
tion  der  Kohle  und  nachfolgenden  Coodoneatioo,  den  Wecbeel- 
beziehungen  zwischen  DampftenBion,  HäUigungagrad  und  Thaupunkt 
fuhrt  Redner  aus,  daes  die  BcinUhungeii  zur  Ahbilfe  der  Naphulin- 
oalamität  darauf  gerichtet  »ein  mUasen:  1.  das  Ausscheiden  des 
Naphtalins  tu  verhindern  dadurch,  daas  man  dasselbe  dem  Gase 
bis  tu  dem  Grade  entlieht,  dass  bei  der  niedrigsten  wahrsebein 
lieben  Temperatnr  der  KäUigungsgrad  des  Gases  an  Naphtalin- 
dämpfen  noch  nicht  erreicht  wird,  und  2.  die  etwaige  Auasebeidang  j 
des  Naphtalins  io  flüssiger  Form  zu  veranlassen  dadurch,  dass 
man  dem  Gase  irgend  einen  Körper  zusetzt,  welcher  die  Verflüssi- 
gung etwa  uufgeaebiedeuen  Naphtalins  bewlrki. 

Manchmal  erzielt  man  schon  durch  snehgemässe  Umäoderung 
der  Condenaatioasanlage  gute  Resultate,  doch  ist  hierauf  nicht  mit 
flicherbeit  za  rechnen  Ein  Vorfahnm  von  Boüey  hat  sich  recht 
bewährt,  wonach  dem  Oaee  kurz  vor  Verl>u««n  de«  Werks  dnreh 
einen  ZeraUlubungaapparat  ein  feiner  Nebel  von  I'arafÖnOl  bei- 
gemischt  wird,  der  nuninchr  nach  nnd  nach  sich  comlenHirt  und 
da*  Naphtniiii  aufgelöst  in  flüssiger  Form  mit  niederschlägt. ') 

Sicherer  als  alle  derartigen  Mittel  ist  es,  dem  <iaee  durch  ein 
guoignetee  Mittel  sämmtliche«  Naphtalin  zu  critzleben,  und  R«.niner 
bat  darnach  einen  Hcrubber  mit  t!!leinkoh)ciitheerOl  beschickt  und 
das  ulilaufende  Oel  immer  wieder  von  Neuem  anfgegebeo,  bis  kein 
Naphtalin  mehr  aufgenommen  wturdu,  und  hat  so  mit  1000  I Oel  | 
etwa  AOOOOO  cbm  Gas  von  Naphtalin  gereinigt.  Die  Wirkung  des  j 
V'erfabrens  war  eine  sehr  gut«,  und  Ahlagemngen  von  Naphtalin  | 

Vgl  a.  Eituer,  Rsiträge  zur  Naphtalicirragc  . <ls  .lourn  D^->.  | 
8.  73.  • 

*)  Vgl.  a.  Bueb,  Reinigung  des  Leuchtgases  etc. ; üs.  Joum.  i 
1899,  8.  470.  I 


in  den  Kt.>hr«n  haben  nach  Anwendung  desselben  Qberhaii[>t  ueht 
mehr  stattgefunden.  Da  das  TbeerOl  auch  Benzol  absorbirt,  »> 
musste  demselben  vor  Gebrauch  eia  kleinee  Quantum  Benzol  n 
gesetzt  werden,  dann  aber  wurde  keine  Veränderung  in  der  Leoebt- 
krnft  des  Gases  beobacbtei.  Das  auagebrauebte  Gei  wurde  mit 
Dampf  abdesiiltirt,  Beuzol,  l.eichtOl  und  Naphlaliu  getrennt  ge- 
wonnen und  das  zurQckbleibende  Hcbwerol  mit  den  Leicbtolen  gr- 
tnisebt  wiederum  zur  NaphtalinauMcheiduog  verwendet.  Zwrek 
mässiger  wird  es  sein,  an  Stelle  des  verwendeten  etebeudes 
Berubbere  einen  Wascher-Sernbber  zu  verwenden,  l»ei  welchem  dzt 
Oel  dann  unter  Benutzung  des  bekannten  Gegenstromprindps  b» 
zur  voUständtgen  Sättigung  mit  Naphtalin  ausgenutzt  w«den  kaon 

Neuere  Erfahrungen  mit  geneigten  Retorten. 

Von  Charles  A.  Craven. 


Redner  beschreibt  an  der  Hand  von  Bauzeichnungeo  eias 
Anlage  von  acht  Oofen  mit  Je  acht  geoeiglen  Retorten  in  Dev« 
bory.  Die  Anlage  wurde  in  der  kurzen  Zeit  von  Ende  Min 
bis  Ende  October  an  Stelle  einer  vorhandenen  Ofenanlage  mit 
horizontalen  Retorten  unter  gleichzeitiger  Hebung  des  DocIias  <1m 
Ofenhauses  um  10  m ausgefUhrt.  Bie  ist  zur  Zufriedenheit  au» 
gofallen  und  arbeitet,  kleine  Störungen  abgerechnet,  gut.  Die  Cnter 
feuerung  betrug  13,67  */,.  Bei  einer  Vergasung  von  20000  t KohVn 
im  Jahr  wurden  2200  t Coke  gegen  früher  mehr  verkauft.  Mit  vier 
Oefen  zu  acht  geneigten  Retorten  wurden  5 bis  8*/«  mehr 
gemacht  als  mit  »echs  Oefen  zu  sieben  horizontalen  Ketorten 
l*ro  8or  Ofen  und  Tag  wurden  häuflg  .3680  cbm  Gas  gemaebt.  Es 
werden  praktieche  Ratbechläge  fflr  ln-  und  Atiss«rlH>triebsettuof 
solcher  Anlagen  gegeben.  Die  intelligenteaten  und  aaverlissigstcc 
Leote  sollen  Jeweils  zum  Füllen  der  Retorten  auf  der  T^adebcbcr 
hinter  den  Oefen  verwandt  werden,  da  sie  daselbst  bald  dorch 
richtige,  den  Temperatnrgraden  der  einzelnen  Oefen  und  Ket43rteo 
angepasste  Charglrung  ein  Hauptmoment  für  einen  gleichmiMiges 
und  vortheilhaften  Betrieb  zu  bilden  in  der  IJMte  sind. 

Die  ArlieiteeintheUiing  ist  in  Dewshury  wie  folgt  achematiairt; 


Bei  2 bis  .3  Oefen 


7 bis  6 Oefen 


1 Mann  auf  der  Lade- 
bühne. 2 Mann  zum 
Ziehen  ufld  Port- 

schaffen  der  Coke, 
t Mann  auf  der  Lade- 
bühne. 2 Mann  zum 
Ziehen  and  Fort- 
schaffen der  C-oke. 

Mann  aufderl.,«de- 
bObne.  3 Mann  lum 
Ziehen  nnd  Fort- 
srhaffen  der  Coke- 

2 Mann  auf  der  I,ade- 
hühno.  4 Mann  zum 
Ziehen  und  E'ort- 

schaffen  der  Coke- 
(Jeher  .Motoresgaa. 
Von  T,  OmiiMon  Paterson- 


(i 


9 Setilchlnn  Uetkh  Vm> 
Charit«  «tu«  halbe 
frOtier  und  KrteeboUi. 
nach  lip«ndtCTiBS<Wtnenf<> 
<U«  Arbeit  au  Teriaasee 


3 Schichten  täglich 
Btündliche  Cbargve. 
wenn  nOthig  noH 
wenn  mehr  als  4 Oefeo 
Im  Betriebe. 


Ausser  I,euchtgaa,  welchea  in  vielen  E'ällen  zum  Antrieb  voo 
Motoren  zu  (heuer  kommt,  werden  als  Motorengaae  gehraorht 
Dowsotigas,  Mondgas,  Generatorgas,  Hochofengase,  Cokeofeogaa« 
und  Wni<'<erga!<.  Der  Vortragende  bat  eine  Dowoon- Gasanlage  in 
Liverpool  untersucht  und  bei  einem  mittleren  Hciiwertfa  voe 
1274  WK  pro  cbm  Gas.  welcher  Werth  mittels  Jnnkers'echen  Calori- 
nieters  als  Mittel  aus  20  Resümiiiungen  featgestellt  wunie,  eioee 
(lesammtnutzeffpct  der  Anlage  von  67, 6*/«  erhalten,  während  TlOWMr. 
selliet  82,7*/^  erhielt,  da  er  den  Heizwerth  von  1 cbm  (.htf  za 
1657  WE.  anoabm.  Weiter  werden  Details  einer  Anlage  in  Zflrich 
mitgetheilt,  wo  Dowson-Gumaschinen  die  Dynamos  für  den  Betrieb 
einer  elcktrisclieo  Biraseenbuhn  antrelben.  Pro  PB.  worden  dort 
0,631  kg  Antbracit  verbraucht,  während  der  Oasconsum  von  2,533  bis 
2,6.35  cbm  variirte.  In  einer  anderen  Anlage  in  Laasanoe  worden 
0,567  kg  Anthracil  pro  PS.  verbraucht.  Diese  Anlage  war  18  Moost* 
ohne  f^nterhrecliung  im  Betrieb,  trotzdem  eine  Beservemaschior 
o<ier  ein  R*>«ervvapparat  zur  GaserzeugtiDg  nicht  vorhanden  war. 

An  der  Hand  einea  von  Humpbrey  in  der  Institution  of  (3ril 
Engineers  gehaltenen  Vortrags  wird  das  Mondgaaverfahren  br 
schrieben,  welcbcM  neuerdings  bei  einer  tweic}‘Hndrigen  150pfer<H(e^ 


k 
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MtMchtoe  foIg«n<le«  liefert«:  Ffir  1 PS-  wurden  gebruncbt 

0.503  kg  Kohl«  (Schiefer'  und  2,241  cbtn  (Jae. 

Mit  (lirert  in  tiAAma«chineii  rerarbeiteteo  iliKbofenguMD  flind 
in  Serwiog  »ehr  beachteoewerthe  Ueeultnte  vrsieit  wonlen,  indem 
bei  einer  2U0pferdigen  Maschine  mit  3,256  cbm  Gas  1 PK.  erzeugt 
wurde,  wlibrCDiJ  zur  Erceugung  der  gleichen  Kraft  bei  Verbreonong 
der  Gas«  noter  DauipfkeMeln  und  EiuBchalUing  von  Uaiupfmascbinen 
17  bis  20  cbru  Gas  nölbig  waren.  Die  hier  aogefahrien  Maschiuen- 
diineneionen  werden  von  den  in  Amerika  aur  Verwendung  von 
Naturgaa  eiogerinbteten  Maschinen  weil  übertroffen.  HetepieleweiHe 
wird  in  Pitteburg  eine  solche  von  1500  PS.  gebaut,  von  der  man 
(»erwchnet,  dass  aie  pro  PS.  nur  0,241  cbm  Naturgas  gebraacbon  wird. 

Weiter«  Veraucbe  mit  kleineren  Ouamaschinen  haben  geaeigt, 
dass  das  carburirte  Waeeergas  eich  sehr  gut  aum  Belrieiw  von 
.Motoren  eignet  und  in  seinem  Wirkungsgrad  dem  gewöhnlichen 
Meinkuhlengus  kaum  naciisteht,  wihrend  dos  blaue  Wasaergas 
natürlich  entapreebend  geringeren  Wirkungsgrad  hat.  Trotztiem 
glaubt  Redner,  duee  der  Erzeugung  von  Kraft  mtUels  anenrhurirten 
Waseergases  noch  tu  wenig  Aufmerksamkeit  gescbeiikt  wird,  und 
daea  namentlich  da,  wo  Wassergasanlagen  zur  Unterstnuung  der 
I/cucbtgasproduction  ezistiren,  solche  anch  mehr  zum  Betriebe  von 
elektrischen  Kraftmaschinen  ausgeniitzt  werden  aollten. 

Pie  vollsiAmligiit«  Lösung  der  Erzeugung  von  Hciigaaen  scheint 
wohl  neuerdings  mit  dem  System  Dellwick  erreicht  zu  sein,  das  an 
der  Hand  eines  Berichts  von  Prof.  I..ewe8  i>escfari«ben  wird;  aucii 
stellt  Redner  eine  vergleichentle  Berechnung  für  den  Betrieb  einer 
elektrischen  Strassenbahnanlage  auf,  wonach  die  Kosten  der  Kr* 
Zeugung  der  Döthigen  Krwft  nacli  dem  Deliwick-Verfaiiren  41 
geringer  sein  würden  als  mittels  Dampfmasrhinenanlage 

Kinfluks  der  Kohlent^Kure  auf  Heia*  und  Leuelitkraft  von 
Kteinkohlengag  nnd  earburirtem  WaHserKuti. 

Von  Frederlck  G.  Dexter. 

Zu  je  vier  verschieden  zusammengeeeuten,  daher  verwcliiotien 
leucbt*  and  beizkrüftigen  Steinkohlen-  bezw  Wassergusarten  wurde 
Kohlensäure  in  wachsender  Menge  bis  zu  10*/^  zugesetzt  und 
die  Wirkung  dieses  Zusätze«  auwobl  auf  die  l..cuchtkraft  wie  auf 
die  Heizkraft  bestimmt  Die  erbaUeuen  Resulüttc  sind  aus  <len 
nachfolgenden  Tal»ellen  ersichtlich : 


CarbsrirleH  Wassergas. 
Leuchtkraft. 
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Die  Vurtheile  des  KeK^nerativAyAtems  ffir  klein«  ftaAwerke. 

Von  John  l.yne. 

Die  Krage  nach  der  ZweckmkseigkeU  der  KegenerativOfen  für 
Gasansiallen  mit  einer  Jahrcsproductioo  von  H40000  cbm  und 
darunter  wird  vom  Redner  auf  Grund  eigener  Erfahrung  entschieden 
bejaht  und  an  der  Hand  von  Zahlen  nachgewiesen,  das«  auch  eine 
nicht  unweaenUiche  Erapsrniss  mit  Einführung  des  Kysteme  ver- 
bunden ist.  In  den  15  .Monaten,  io  welchen  die  Nenaniage  iiu 
Betrieb«  war,  haben  die  an  Kohle,  Coke  und  lohnen  gemachten 
ErxparnissiO  mehr  wie  hingereicht,  um  die  Ausgaben  für  die  Anlage 
der  Fnodirong,  der  Genersloren,  Regeneratoren  und  eines  eisernen 
Fusebodens  im  Hciortenhause  zu  decken.  Muhr  alter  noch  als  diese 
Ereparniss  fAllt  ferner  die  Hohe  und  Kicberheit  des  Arl>cit«OM  mit 
dem  neuen  System  in'a  Gevricht,  die  atisaer  Vergleich  mit  der 
früheren  uozuverl&eeigcn,  Bcitmubendeti  and  sündiger  pendinlicbeii 
.Anfsiebt  bedürfenden  Arbeit  im  Retortenbunse  stehen.  Die  be- 
; friedigenden  wirthschaftlicben  Resultate  schreibt  Heiloer  weniger 
der  W'irkung  der  »Rogeneratiom,  als  vielmehr  folgenden  Voiibeilen 
des  neuen  Systems  tu ; der  ausgezeichneten  Metlio<le,  den  Generator 
Stets  mit  der  rothglöbondoo  Coke  füllen  zu  können,  der  voll- 
ständigeren  Verbrennung  der  Heizcoke,  von  welcher  aus  dem  Ge- 
nemtor  viel  weniger  noverbrunnt  bemuskommt  als  früher  aiie  den 
KoatOfen,  und  der  Unmöglichkeit,  bei  einiger  Horgfalt  kalu*  Luft  in 
nunncnswertlicr  Meng«  in  den  Ofen  gelangen  zu  lassen,  was  beim 
ächlsvken  der  Röstöfen  unvermeidlich  war. 
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IM«  AuAd«liiiong  der  Verantwurtlichkeit  von  (faAge»«ll- 
Achaftoii  auf  di«  InAtallationen  nach  den  GaAmeAAerii. 

Von  Frank.  A Winstanley. 

Die  Frage  der  Controle  der  Installationen  hinter  den  Gas- 
mesaern  ist  von  den  meisten  GasaustaltsverwaUnDgeo  bis  jetzt  ver- 
DucblAsBigt  wonlen,  obwohl  dieselbe  die  emstcete  Aufmerksamkeit 
verdient.  Die  in  Folge  der  elektrischen  Concurrens  erhöhte  Kchwierig- 
keit>  alte  Coosumenten  zu  erhalten  und  neue  zu  gewinnen,  muss 
hierin  eine  Aenderung  hervorbringen.  Die  (Gasanstalten  sind  nicht 
nur  dazu  da,  Gas  zu  verkaufen  und  Ueberachüsae  zu  machen, 
Sündern  sie  sollen  das  Gas  auch  so  verkaufen,  dam  der  Consument 
völlig  l>efriedigt  wird  und  die  vortheilbaftest«  Verwendnogsweine 
ries  Gases  durch  die  seitens  der  Aostslleo  gegel>eneii  AufkUrungen 
kennen  lernt 

Als  erslrebenswerth  bezeichnet  der  Redner-  1.  Dass  Installa- 
tionen ausschliesslich  durch  Schloeser  und  Klempner  ausgefflbrt 
werden  sollen,  welche  vor  Fachleutsn  ihre  Belkhigung  für  die  zu 
leistenden  Arbeiten  erwiesen  haben  und  im  Besitze  does  dies- 
bezüglichen Rrlaubnissscheins  sind.  2.  Die  periodische  Besichtigung 
der  (Tosiinlagen  der  Consumenten  durch  die  V*crwaltangen  Hammt- 
tiche  Anlagen  für  Beleuchtung,  Heizung,  Kochen  etc-  mOsstun  von 
Zeit  zu  Zeit  von  AngeatelUen  der  Verwaltungen  einer  gründlichen 
Besichtigung  unterzogen  und  die  EigenthOnter  auf  Mangel  In  der 
InsteUatioo,  auf  dofecle  oder  sebwaebo  Ktellen,  auf  veraltete  bezw. 
tu  viel  Gas  conaumirende  Brenner  und  Apparate  aufmerksam  ge- 
macht und  ihnen  faclimknnlsche  Kalhschhig<>  zur  Abhilfe  der  Miss- 
stAnde  gegel>en  werden.  3.  Aufstellung  von  Normalien  für  Gas* 
ki>chapparate.  Die  nogeiueine  VielgeeUltigkeii  der  Apparate  zoni 
Kochen  erschwert  dem  Publikum  wie  den  Verwaltungen  das  Er- 
kennen und  die  .Auswahl  der  wirklich  rationell  arbeitenden  Coa- 
structioneu,  and  wAre  es  sehr  wQnschenswertb,  dass  die  Fabrikanten 
sich  auf  gewisse  als  wirklich  gut  anerkannte  Normaliypen  einigen 
würden.  4.  Die  allgemeine  .Annahme  des  .Systems,  Gasmaechinen, 
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Gasöfen,  Gwkocbapparate  etr.  zu  rerkaafeo,  tu  vennieihen  nnd 
för  den  Fall,  dass  dM*  Coneoment  die  vermieUieteo  Apparate  später 
kanfen  will,  die  gezahlte  Mietbe  auf  den  Kaufpreis  aniuredinen. 


Literatnr. 

SteriHairang  daa  Waaaara  diroh  Ckiarkalk.  Von  A.  Lode. 
Verfasser  hat  die  von  Tranbe  angegebene  Storiliairungatnvtbode  von 
Trinkwaaner  mittels  Chlorkalk,  welche  von  ßaaeeDKe  und  gleich- 
zeitig TOD  ihm  modiflcirt  wurde,  weiter  bearbeitet,  um  das  Ver- 
fahren zugleich  {Qr  die  Keimfreimachang  grOnerer  Waaserqiiantcn 
anwendbar  zu  gestalten,  und  um  die  bisher  dnrch  das  Verfahren 
herbeigefOhrte  Trahuog  de»  Warners  zu  beseitigen.  Seine  ein 
gehenden  Vennche,  die  praktiacb  auaprobirt  worden,  führten  ihn 
dazu,  folgende  Vorachrift  dafOr  za  geben : Man  wagt  pro  Liter 
Waeaer  0,16  g ktudicheii,  trockenen  Chirwknik  ab  und  verreibt 
diesen  mit  mt^lichst  wenig  Wasaer  (1  g Chlorkalk  mit  etwa  1 ccm 
Waaaer)  zu  einem  dOnoflflasigtfo  Brei  in  einer  Reibacbale,  bei 
grösserem  betrieb«  in  einer  HoU-  oder  Tbonacluile  von  ent- 
sprechenden) Inhalt«.  Dann  tragt  man  den  Brei,  ateta  gut  um- 
rührend,  in  dos  zu  desinfidrondo  Wasser  und  setzt  sogleich  die 
entsprechende  Menge  Salzsäure  hinzu,  welche  Verfapser  taheltariscb 
angibt.  Nach  einer  halV>en  Stunde  lat  Klärung  und  Desinfectlon 
vollzogen,  worauf  pro  Liter  0,S  g NOySO,  zugosetst  werden.  Das 
Verfahrou  kr>etet  pro  Cnbikmeter  Wasser  ca.  ilä  1‘fennige  (Hjgien. 
Rdsch.  1B99,  Bd.  9,  S.  S59  bis  874;  dhcIi  Cliem.  Centralbi.  iK99. 
II,  8,  728.) 

Die  FiHratloeekraft  dee  Beden  und  die  Fortschwemmung  von 
Bacterien  dnreb  das  Gnindwasaer.  Von  F.  Alba,  E.  Orlandi 
und  A.  Rondelli.  IHe  VorfaMsor  erstatten  Bcricbt  Ober  Vorsuehe, 
welche  sie  im  Aufträge  der  8tadt  Turin  über  die  Filtrationskraft 
des  oberhalb  and  tü  den  beiten  der  dortigen  Filtergallerien  ge- 
legenen Bodens  angeatellt  batten,  um  festxustellen,  wie  weit  die 
dorchgesickerten  Bacterien  vom  Grundwitaser  mit  fnrtgeecbwemmt 
werden,  and  ob  und  wie  lange  die  Verunreinigung  diiHpes  Roden« 
einen  EinOuas  auf  den  Bacteriengeball  des  in  die  Galterien  ein- 
tretenden Wassers  habe.  Bte  aielltcn  fest,  dass  einer  der  gecig- 
netateo  Mikroorganismen  zur  Prüfung  der  Filtrationskraft  der  natür 
liehen  Böden  der  BacUlua  prodigiosüa  ist.  Am  achnellsteo  und 
leiebieeten  verschafft  man  sich  viel  Bacterientnaterial,  wenn  man 
zahlreiche  Gelatioeplatten  mit  diesem  Bacillua  beschickt  und  die 
verüüseigte  Gelatine  sowie  da«  Spülwasser  der  Culturen  In  Glas- 
kolben sammelt  Man  kann  bei  derartigen  Versuchen  mit  dem 
Bacillus  prodigiosüa  gleichzeitig  auch  Fariistoffe  verwenden,  weil 
diese  keinen  Einfluss  auf  dis  Viialittt  dieses  Bacillus  haben.  Bei 
Filtnitloüsversuchen,  die  in  grosser  Entfernung  von  dem  zu  ver- 
unreinigenden Wasser  vorgenommen  werden.  Ist  das  bacteriologiscb« 
Verfahren  tnverlAacriger,  als  dasjenige  mit  FarbetofflOsung,  weil  die 
bactorieo  eher  im  Wasser  erscheinen  als  die  Farbstoffe,  d.  b. 
früher,  als  ao  viel  Farbstoff  hineingelangt  ist,  dass  er  sieb  dem 
Auge  kenntlich  macht 

Der  Bacillos  prodigiosus  bleibt  sehr  lange  im  Roden  und 
selbst  in  den  tiefsten  Bodeneclncbten  lebenaffthig.  Er  wurde  sogar 
noch  nach  zwei  Jahren  im  Tnrioer  I^eitungswaaaer  naebgewiesen, 
und  zwar  stamiule  er  von  den  von  den  Verfassi'm  angextellten 
Venmehen  her.  Unter  den  gewOholicben  Bedingungen  wird  er 
eiitwetier  gar  nicht  in  die  Wa.4sergallenen  verschleppt  oder  in 
solcher  Verdünnung,  das«  er  bei  deu  Utglicb  vorgenouimunoD 
bacteriologlacben  Untersnehungen  dea  Wassers  sich  häutig  nicht 
kundihiit.  Dsgogou  kann  er  nach  längeren  Regenporioden  oder 
nach  Irrigation  ins  Wasser  gelangen  and  so  ein  werthvoller  Finger- 
zeig werden  zur  Feststellung  des  Einflusses,  den  die  lokalen  Meteor- 
woMser  oder  die  künstlich  unf  das  Terrain  der  Gallericn  zwecks 
Vermehrung  dee  Wassern  in  denselben  geleiteten  Woseer  auf  das 
normaler  Weis«  in  diese  clntretende  Trinkwasaer  haben.  Zu  er- 
wähnen ist  noch,  das«  der  Boden,  in  dem  die  Versuche  staitfanden, 
hauptattchlicb  aus  gröberen  Sand-  und  Kiesmateruilien  bestand, 
also  aus  Bodenarten,  von  welchen  man  weise,  dass  ihre  flltrirende 
Kraft  sehr  gering  Jat.  t^eitschr.  f.  Ilfg.  1899,  |kl.  31,  S.  66—84 : 
nach  Chem  Crntmlbl.  \m,  II,  6 131 ) 

Tfialspsrre  fUr  das  Wasserwerk  Gotha.  Herr  .Mairich  berichtete 
im  Miltellhüringischcn  Bezirk^verein  dunlacher  Ingenieure  Ober  die 


Thalaperre  für  da»  Wasserwerk  Gotha  im  Mittelwassergrande 
bei  Dietharz.  Da«  Wasserwerk  in  Tamlntcb  wurde  1871  von  etDer 
Actiengeaellschaft  angelegt  nnd  ging  im  Jahre  1889  in  den  Benu 
der  8tadt  Gotha  Ober.  Die  cJtemische  Zuaanimeoseizung  de«  Wasser* 
ist  vorzüglich;  doch  kann  die  Leistnng  dem  steigenden  Bedarf  der 
Stadt  nicht  mehr  folgen,  so  dass  bei  groaser  IKlrre  nicht  mehr  so 
viel  WsMscrvorratb  gehalten  werden  kann,  wie  bei  Ausbruch  einer 
Feuenibrunst  durchaus  erforderlich  iat.  Bohrveranebe  in  der  Nibr 
der  Stadt  «rgaboo  nur  Wa«ser,  das  wegen  hohen  Kalkgehalte«  an- 
brauchbar  war.  In  Folge  denen  schlug  der  Vortragende  die  Ania(n 
einer  Thalaperre  im  Mittelwaaaergriinde  bei  DieUiarz  vor  und  legt« 
seiner  Behöttie  Im  Frühjahr  1896  einen  Entwurf  vor,  weicher  got- 
geheissen  wurde  An  der  Hand  von  Karten  nnd  Zeiebnnngen  er- 
örtert der  Redner  die  AbfluaNverli&UnUse  Im  Btanwelbergcbiei  und 
die  bealtfllchUgte  Gcsammtanlsge  weist  nach,  dass  die  Waswr 
menge  genügen  wird,  um  die  wachsende  8tadtbevötkerung  auf 
40  Jahre  hioaus,  selbst  in  sehr  trockenen  Jahren,  zu  versorgen.  Ueu 
Müllem  des  Gebietes  wird  mehr  Waaaer  als  jetzt  znr  Verfüguoz 
Stehen,  ond  durch  Anlage  vna  Turbinen  wird  man  noch  einige 
hoiidert  PferdesLirken  gewinnen,  die  anf  elektrischem  Wege  fOr 
die  Gewerl«  in  Gotha  und  Umgegend  nutzbar  gewacht  werdet 
sollen.  Für  die  Baususfübrung  wird  Porphyrgostein  l•enntzt  werden 
können,  das  io  der  dortigen  Gegend  in  ansgezeichnetrrßeschaffenlieic 
vorhanden  iat.  Die  Auafühning  der  Plinc  ist  gesichert;  sie  wird 
%'oraaacnchtJicb  weitere  Anlagen  dieser  Art  in  den  Thüringer  Landen 
veranlaaaen.  (Zeiuebr.  d.  V'er.  d.  Ingen.  1899,  8.  1336) 


Neue  Patente. 

Paten  teinmeidungen. 

30.  November  1899. 

4.  K.  23728.  Vorrichtung  zum  Vergasen  flOssiger  Kohles- 
wasserslof  fe.  F.  R.  ßluunt,  New-York,  32  Broadway;  Vertr- 
A.  B.  Draotz,  Hluttgart.  15/11  98. 

— F.  11994  Gehäuse  för  Nacbtlampen.  J.  v.  d.  Konst  utri 
P-  V.  d.  Forst,  Münster  i/W.,  ScbUlerslr.  4.  28/6  99- 

II.  21 122.  Oeldampfbrenner.  H.  Mc  M.  Hnmrick,  Wiiber 
spoon  Building  802,  Philadelphia,  I^nna.,  V.  St.  A. ; Vertr. : B"l> 
R.  Schmidt,  Berlin,  Potsdanierstr.  14L  28/10  98. 

26.  G.  12294.  Verfahren  zuui  Reinigen  des  Acetylso« 
Dr.  Christ.  Gottig,  Berlin- Wilmersdorf,  Lodwigskirchplatz  11 
18/3  98. 

— H.  22466  Elektromagnetischer  Schalter  für  GasfernsAs- 
der;  Zus.  z.  Anm.  H 20475.  P.  Huflinami,  Charloueabvg, 
Kentstr.  61.  19/7  99. 

— L.  10813.  VorfahreniurHeratellungvonGlflhlicbtinkDtelo. 
J.  B.  de  Wry,  New-York;  Vertr.;  H.  Pataky  und  W.  PsUky, 
Berlin,  Luisenstr.  10/4  96. 

34.  H.  22610.  Gaskocher.  J.  Hudler,  Glauchau  18/8  99. 

49.  M.  16793.  Gaswürmofen.  C.  Miculetxky  und  J.  FpiUer, 
Witkowitz,  Mähren;  Vertr.:  F.  C- <liaser  and  L.  Glaser.  Berits, 
Undenslr.  80.  93/5  99. 

4 De>cember  1899 

4.  B.  23627.  Verwchlussvorrichtung  für  Acetylen-Grabea 
lampen.  Grümer  & Grimberg,  BocBum.  28/10  98. 

— F.  11570-  LöacfavorrichtangfOrGroben-Sicherbeitslauipeu 
II.  Funke,  Derne  b/Dortmund,  Zeche  Gneiseuau.  3/2  99. 

26.  K.641T.  Acet y len-Kn  twickler  mit  CarbidzufOhrong.  ErsKt 
Eieel«,  Stetten  i/R.  9/5  99. 

— P.  10107  Acetylen-Entwickler  mit  ihn  Qoigebend*;r 
ringförmiger  BamTnelglocke.  P.  0.  Peltenwon.  Malmö,  Schweder 
Vertr.'  A.  da  Bois • Reyruond  and  Max  Wagner,  Berlin,  Sebifl 
l<auerilaium  29  a.  6/10  9m. 

— 8.  12föl.  Acetylen-En  twickler  mit  zwangläufig  geffthrteru 

VemchluBsschieUer  für  den  Oirbidltebälter.  B.  Hpeiser,  König* 
borg  i/Pr,  Kaiserslr  12.  27/2  99. 

— 8.12265.  V’erfahren  zur  Herstellung  dauerhafter  Gl  Qhkörpsr: 
Zos.  z.  Anm.  8.  1 1 672.  H.  Süwmann,  Naumburg  a/8-,  Broonfc 
(Strasse  I 3/3  99. 

— St  5914.  SeUMtlhäliger  Wniuertufluzaregler  för  AcetylsD' 
Entwickler.  Dr.  .4.  Slreble,  Ikdlbroun  22/4  99. 
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Pai^rurri  heilutigen. 

Klawe ' 

4.  108&12.  Nach  uot«u  eich  60nende,  kui^elf^rmige  Lantpen- 
i^lock«.  Za«.  K.  }*at.  I04<>W.  A.  f>opel  un<l  F.  Hehuit»*,  Berlin, 
Luiitetieir.  7 Vom  iß  CK»  ab.  L.  13011. 

S6  108533.  Acetylen  • Lampe.  K.  \V.  He<I({oland,  ('hicaito: 
Vtirtr. : ,k.  Specht  un<i  J.  P.  Peterwen.  Mamburg.  Vom  3/8  % 
ab.  H,  30747. 

— 10H534.  A ce by I e n ■ l.a III p e oiil  «lne(iiH;hem  GiukOhtrohr. 
F.  lienecke,  Üeveaaeii,  Mann,  Kircheiiatr.  111.  Vom  12/3  89 
ab.  B 24208 

— 108554.  A c e ty  l u n ■ p pn  r at  mit  K^mioinaamem  Abschluaa 
de«  CarbuJbehaltera  und  dea  Kntwickleni.  K.  KOhn,  Kumchach, 
.Schwebe:  Vrrtr. : C.  Pieper,  11.  Sprin^mann  und  Th.  Stört, 
Rerlin,  llinderKiiiatr.  3.  Vom  13/3  98  ab.  K 163H. 

Der  FatentiobalH>f  oiinint  fßr  diese«  Patent  die  Hecht«  aus 
Artikel  3 and  4 de«  Mebereinkommea»  xwtechen  dem  Peutachen 
Reich  und  der  Schwei«  vom  13/4  92  auf  Grand  de.s  Schweiaer 
Patent«  16285  (Anmeldung  vom  5/3  98)  in  Anspruch 

— 108594.  Vorrichtung  zor  ('arbidzafUbrung  an  Acetylen- 
Fntwicklern.  tieaeHechaft  fttr  Heiz-  und  Buleuchtunga- 
wesen  m.  b.  H.,  Heilhrunn  a/N.,  Karcnelitcnitr.  34.  Vom  25/12 
97  ab.  ti.  I2Ü41. 

46.  108586.  Arbeiteverfaliron  fOr  Verhrennunga  - Kraft- 
maaebinen.  D.  Wachtel  und  P.  Stoltz,  Berlin,  Friedrich- 
Htruami  138.  Vom  4/11  97  ah.  M.  14530. 

— 108587  Sicberheitavorricblung  (är  daa  Anlassen  von  Kx- 
p I oai o II s ■ K r af t m as chi D en.  C.  Fmnzeii  und  E.  Knapp, 
Köln.  Vom  22/1  99  ah.  G.  13092. 

Aenderungen  in  der  Person  des  Inhabers. 

26.  96343.  Verfahren  zum  Brennen  von  Gasglüblicbtkdrpern. 
The  Viielker  Incandeecent  >fantle  UraiUw),  lioodon.  Old  Broad 
Street  33;  Vertr.:  B.  R.  Schmidt,  Berlin,  Putsdamerstr.  141. 

— 97  784.  Verfahren  enr  Hersteliuug  von  Glühkörpern.  The 
Voelker  Incandcsinsnt  Muntle  Limited,  I,oodon , Old  Broad 
ätreet  33;  V'ertr. ; K.  K.  Schmidt,  Berlin,  Putsdameratr.  141. 

— 107  777.  Verfahren  zur  Herstellung  von  ,Glnhkorpem.  The 
Voelker  Incaodescent  Mantle  Umiled,  Ix>ndon,  Oid  Broad 
Street  33;  Vertr.:  R.  R Schmidt,  Berlin,  Fotsdameratr.  141. 

— 108132.  Acetylen-Entwickler.  »Hera-Prometheus«,  Aetiengeaell- 
schaft  fbr  ('arbid  and  Acetylen,  Berlin. 

PatemerlöÄchimgen. 

26.  76Ü06.  Ap|«rat  (zur  Bespulung  von  Scruhbereinlagen  mittels 
periodisch  eingefohrten  Waaseratrabli^  mit  Zusatzpat  76959. 

42  69  024.  Einnchtimg  fOr  WatMerleitnngen  zur  Vemieidiing  falscher 
Angaben  doreb  den  Wassermeaeer ; mit  Zasatzpat.  70604.  — 
98572.  KollieDwawermeeaer. 

86.  74  979.  Ventilhahii  mit  eine  StopfbOebs«  entbehrlich  machen- 
dem GummikOrper. 

Nlchtigkeitserklftrung  eines  Patents. 

Das  dem  Oekar  HelfFt  in  Berlin  gehörige  Patent  88  360,  betr. 
eino  GlOblampe  für  .SUssige  Brennstoffe,  ist  durch  Fntecbeidang 
dee  Kaiserlichen  [Patentamts  vom  29.  September^lSSS,  bestätigt 
durch  Entscheidung  dee  Reicbagerichia  vom  1.  November  1899,  f(lr 
nichtig  erklkrl. 


OcknuchHinuNter. 

Eintragungen. 

4.  125  691.  VormiUelat  Winkeibewegungstheile  «owie  eines  aos- 
ziehlwreii  Hobrx  and  einer  bewegbaren  Rolle  mit  Zugacbonr 
in  Jeder  gewam«chteu  Lage  feaUiielllMire  AufhAngovorrich- 
tang  für  Lampen.  F.  v.  Keller,  Friedenau  b/ßerlio,  Rhein- 
atraese  52.  28/6  99.  K.  10^1. 

26.  125414.  Acetylen - Erzeuger,  bei  welchem  durch  das  Sinken 
der  Gasglocke  der  Waaeerleitungahahn  geöffnet  winl.  J.  LQckge, 
Randerath  4/10  99.  L.  67B1. 

— 135489.  A ce  ty  1 e n gas  - Fab  r r adl  am  po,  welche  durch 
Aasachaltung  de«  Wawcrbclitlller«  und  Aufsetzen  eines  Flach- 
brennen  auch  als  Del-  oder  Pt-lroleuinlanipe  benutzt  werden 
kann.  M.  Offenborg,  Berlin,  Oranienstr.  47.  16/6  98.  O.  1266. 

— I%51.8  Acety  ieugusbrenner  • A ufeats  mit  Ulier  den 
Körper  des  Aufsatz«»«  hinaus  gefObrtsn  AustritUOffnungen. 
W.  Btaiger,  .St.  Georgen  i/Bchwarzw.  30/9  99.  St.  37%. 


KIam«- 

26.  125540.  Acetylengas-Kahrradlaterne  mit  mehreren 
getrennton,  einzeln  zu  verwendenden  L'arbiühehbltern.  J.BtrOher, 
I>Qjo>oblorf,  Carlsalr.  72.  4/11  99.  8t.  3800. 

— 125636.  Acetyle  nbrenner- Bei  nig  ungsnadel,  deren 
Nadel  in  einer  liülae  geschützt  ist  und  durch  einen  fotlerndcn 
Bolzen  vor-  und  zuräckgixschobeu  wenlen  kann.  Fritz  Babacb, 
Hagau.  25/10  99  R 7.HW«. 

— 125702.  Acetylengas-Entwickler  mit  an  der  Gasglocke 
bofeBligleri  tellerförmigen  t'arbidbehBltem  and  beim  Sinken 
der  tlaaglocke  aich  üffnendoin  WaMüerventil.  G.  Winierschei«lt, 
Frankfurt  a/M.'Bockenheim,  Hchloweir.  41  e.  12/10  99.  W.90i»2. 

— 126751.  Syntem  von  Carbidkammerii  für  Acetylen-Ent- 
wickler mit  um  eine  waagerechte  Achse  drehliaren,  in  aenk- 
rechter  Richtung  verschiebbaren  Winden.  Frankfnrter  Acetyleo- 
Ga.«gesell(*chaft  Measer  A Cie  , Frankfurt  n/M,  2/11  99  F.  6196. 
125795.  Acetylenbrenner  mit  unterbalh  der  Gaaaustritts- 
oflmingen  ange«>niuetem  Kühlungskanal.  Jean  Ktadelmann 
& Co  , Nürnberg  1,3dl  99  St  :W10 

— 125800  Acetylen -Erzeuger  mit  Oelxbicht  uuf  «1er  Wasftr- 
überdiche  un«l  durchbrochenem  Carbidbehilter  mit  einem  unter 
dem  lunfliiM«  einer  Feder  stehentien  kotbenartigen  Deckel. 
L Barluiatin,  Berlin,  Nene  Köuigstr  15.  3/6  99.  B 128H0. 

36.  135538.  Sicherung  der  Gaszuführung  an  einem  combinirten 
Gas-  und  Wasserhahn  aua  einer  gegen  den  Anschlagsfift 
den  tlaahahnn  sich  stützenden  Feder  und  zwei  an  dem  Gas- 
sowie  au  dem  Waaserhahn  angeordneten  ineinander  greifenden 
Segmenten.  E K.  lianpt,  Gera,  Ketuu«  25/10  99.  H.  12886. 

— 135625.  Wassererhltzor  mit  durch  einen  Schwimmer  be- 
tbitigter  (rnsventilsteiierung.  J.  Vaillant,  RetnNcbeid.  16/10  99, 
V.  2127 

42.  125562.  Plüssigkeitemesser  mit  Schieberstenerung  unter 
Zuliilfenahtm-  elastischer  Zwischenglieder  O.  Boblocke  Nacht-, 
Magdeburg-Buckau.  6/11  99.  B.  13117. 

~ 125  579.  Waasormesser  mit  achsial  durchbohrtem,  mit  eeit- 
licheu  8<^bmieriAchern  versehenem  Orundstift  und  el>onsolcher 
FlOgelradwelle  Siemens  A Halske,  Actiengesellscbaft,  Berlin. 
7/il  99  8.  6786- 

46.  125745.  ExploBioosmaachine  mit  elektromagnetischer 
Zündvorrichtung  auf  dem  BchwungraiigohAtiae.  Paul  Dietrich, 
Elslerworda.  28/10  99.  D.  4740 

85  125607.  Doppelachieber  bezw.  Doppelventil  mit  ge- 
meinsamem Antrieb  fUr  zwanglaullge  W'aMoerzumiscliiiTig  zu 
heisBcn  oder  aAurehaltigen  KanalabwAasern.  A.  Wolfsholz, 
Barmen,  Weptherstr.  11.  28/8  99.  W.  H947. 

— 135627.  F'inrichlnngiur  WaM8er-Enteisenung,bei  welcher 
in  einem  geaciilosinmeii,  unten  in  <iue  Wasser  eiiioft  Behälters 
4'inUmcbenden  Gehäuse  ein  Regenfall  Htattfimlet,  während  zu- 
gleich durch  das  W.iaaor  dem  Tropfenfall  entgegen  ozoniiirle 
I.ufl  geblaseu  wird.  O.  Oesten,  Berlin,  Htnmisir  66.  17/10  99. 
O.  1660 

, — 125637.  Anordnung  einer  aiebartigen  Scheidewand  innerhalb 
dos  Filtermsteriais  bei  FlQsaigkeitsfilleru  mit  flacb  Hegen- 
dem körnigen  Filtermaterial  Gg.  Bollinann,  Hamburg,  Eltern- 
thorbrücke  6.  25/10  99  B.  13648. 

— 1^>B38.  Betlungnunterlage  für  feinkürnigus  Fillermaterial  in 
PlOsaigkettsfiltern.  bestehend  aus  durchltaNigen,  porüeen 
Platten  von  ateinartigem  Material,  (ig.  Bollmann,  Hambarg, 
Ellerntliorbrücku  6.  35/10  99.  B 13649. 

— 125677.  Selbeleohliessendoa  und  zugleich  featetellbare«  Sebnta- 
ventil  gegen  Rückstauungen  in  .\btiuasleitungen.  Herrn. 
Reinock,  Berlin,  Brandenhurgerstr.  20.  9/11  99.  R 7430. 

— 125741.  Ablaufbahn  mit  einem  als  Ventil  aui^ebiUleteu, 

im  Inuum  mit  oinem  Hilfsvontil  versehenen  Kolben.  8ten 
Erienons  Verkatads  Aktiebolag,  Htockholm;  Vertr. : Dr.  W.  HAber- 
leio,  Berlio,  Karlatr.  7 18/10  99  Hi.  3767. 


Au^zflee  aus  den  ratentschriften. 

Klaaae  4.  Belearhtuag,  aazaer  elektriacher  and  Gasbcleaebtaag. 

No.  101995  vom  13.  .August  1897.  Ad.  Martini  in  Berlin. 
Vorrichtung  zur  Entfernung  der  Zündpllle  aus  dem  Flammen- 
bereiche  — Das  auf  schräger  .-\.chae  laufende 
Flügelrad  F winJ  am  Cylinder  A mittela 
dm  Reifens  B befeatigt.  DaaBelbe  nimmt  in 
Ruhe  immer  eine  solche  IJige  ein,  dass  der 
Flügel  a,  welcher  durch  die  Belastung  mit  der 
Zündpille  6 schwerer  als  die  anderen  Flügel 
dos  Rades  gemacht  worden  Ist,  stet«  nach 
unten,  d.  b.  zur  Mitte  der  Cylinderüffnung 
gesenkt  ist.  Nach  Oeffnuiig  des  Gaahahna 
entzündet  die  Pille  das  Gas,  während  sofort 
der  heisse  Luftstrom  das  Flügelrad  in  Be- 
wegung setzt  und  die  Zündpille  Ober  den  Rand 

d«i  Üylinders  hinweg  aiia  der  heisaenM.uft  entfernt.  l>er  etwas 
nach  ubon  gokrOmmte  Flügel  c hemmt  den  Lauf  iles  Rades,  sobald 


Journal  fUr  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLII.  Jahi^. 


No.  51 


Hk.  4M. 


«r  bei  dem  Pankt  4 dee  Halten  / aDlaofft;  wihreod  der  ganaeD 
Brenndauer  bleibt  daa  Rad  aledann  in  dieeer  Stelltuig  ieetgehalteD, 
•0  lange  die  Wirkang  dee  heiaeen  Luttatromee  andaoert.  Eriiachi 
die  Flamme,  ao  Ollt  dnrch  daa  AnfbOren  dea  heiaeen  Luftatromee 
and  dardi  die  Sehwertnft  der  die  Pille  tragende  FlQgel  a bie  anro 
lielateo  Punkt  wieder  aurOck  and  iat  ao  vor  jedeamaligeni  An* 
aftnden  eelbeUhkUg  in  die  Lage  gerflckt,  nm  von  nenem  wieder 
ala  Zftnder  lu  wirken. 

No.  100697  rom  15.  September  1897.  Compagnie  Contiaentale 
d’lncandaeoenee  etdeCbaeSage  (BjretAmee  Franck  d Poitrimol) 
Socidtd  anonyme  in  BrOaeel.  Vorricbtnng  ram 
Heben  der  Brennflaaeigkelt  in  Lam* 
pen.  — Die  Vorrichtnog  beeteht  ana  einem 
mit  belaetetem,  dicht  ecblieeaenden  Kolben  5 
btw.  B aaegeetatteien  Loficylinder  a bcw.  A, 
deeeen  unterhalb  dee  Kolben#  befindlicher 
Raum  darcb  ein  Rohr  m mit 
dem  Luftraum  oberhalb  der 
BrennflQeelgkeit  eommuniclrt. 
Bei  Hängelampen  erhalt  der 
oberhalb  der  Lyra  an  der 
Decke  aufgebingte , durch 
ednen  Ring  C beechwerte 
Cyllnder  A einen  Kolben  B, 
deaeen  Kolbenetange  D mit 
dem  Rahmen  F der  Lyra  rer- 
bunden  iat,  «eiche  eomit 
durch  ihr  Eigeogawicht  auf 
den  Kolben  wirkt. 

Nn.  100  BTi  Tom  2S.  Sep- 
tember 1897.  Max  Haber- 
mann  ln  Baomacbnlenweg  b/Berlin.  Pa- 
troleumbrenner  mit  Haopt*  und  Neben- 
dochL  — Dieeer  Brenner  iat  am  ioneran 
oder  iueaeren  Docbtrohr  oder  swiechen 
beiden  Dochtrobren  mit  einem  Neben- 
brenner  e fOr  ein  Nacht-  oder  ZfindflAmm- 
chen  eoegeetattet,  welcher  durch  ein  Zahn- 
getriebe  dm  von  dem  Doehtechlttaael  k dee 
Hauptbrennera  aua  derart  bewegt  wird,  deac 
er  beim  Hoefaachrauben  dea  Hauptdocbta  k 
aurficktritt  und  beim  Niederachrauhen  dee 
Haoptdochta  h beraoatritt. 

Xo.  101827  Tom  2.  September  1897. 
Keform-Petroleumbelenchtung,  Q. 
m.  b H.  ln  Berlin.  ZOodTorricbtong 
fOr  Petrolenmlampen.  — Daa  in 
dem  DObereiner’acben  Apparat  o er- 
aougt«  Waiweratoffgaii  gelangt  durch 
die  Zuleitung  5 und  den  Hahn  e nach 
dem  Oyltnderd;  der  letxtere  iet  durch 
einen  Kolben  < verachloeeen,  wolcher 
dnrchbobrt  und  mit  einer  Rohrleitung/ 
vereeben  iat,  welche  die  ßaedüae  g 
trigt  und  mit  der  ZCkodpille  A aua- 
geataUet  iat.  Durch  daa  Oeffnen  dea 
Hahne  e wird  der  Kolben  « durch  den 
Gaadruck  in  die  Hohe  geproaet  und  die 
DCae  g nel>at  Ztlndpille  A gelangen 
in  den  Bereich  dee  Doch- 
tea.  Beim  Kcblietisea  dee 
Hahne  c und  beim  Nscb- 
laaeen  des  Drucke  fillt 
die  Dn»e  nebat  Zündpille 
wieder  in  ihre  tireprUng- 
llrbe  Stellung  siirllck 
No  102154  V IH.  Juni 
1S97.  J.  B.  J.  J u l h e in  Paria.  Brenner  für  unter 
Iiriji’k  zugufOhrtea  Petroleiiui.  — Der  aue  Baumwolle- 
band  gewickelte,  in  den  Brenner  C eingeeetxte  Docht- 
korper  M wird  au  der  Qberfiacbe  mit  Kaliwaaaerglait 
getränkt  und  «odaon  der  Brwonerkupf  am  oberen 
Ramie  geglUbt,  wotlurch  ein  UeberatrOmeu  dea  Petro- 
leuma  nach  deu  Metalltheilen  den  brenaen«  ver- 
hindert wird. 


Klaaae  4S.  Luft-  «w4  OaaBasehiwem,  Feda«>  a»i 
OewlehtB-TrlehwMiie. 

No.  101874  vom  4.  September  1897.  A.  Ch.  CberteoDpi 
in  Paria.  Ezploalooamaacbine,  deren  Arbeitakolben  mit  den 
Pompenkolben  unmittelbar  gekuppelt  lat.  Beim  Vonrirtagiag 
beider  Kolben  wird  im  Pumpencylinder  H vor  dem  Kolben  «a« 


Luftveidfinoung  eraeogt,  welche  beide  Kolben  in  ihre  Anfaai*- 
atelluug  furOcktreibt,  wobei  die  verbrannten  Gaae  aaa  dem  Arbaita- 
cylinder  A in  einen  Waeserbehalter  T eCrOmeo  und  aua  diaaeta 
Waaaer  auf  die  Schaufeln  einer  Turbine  X drOcken,  wihreod  dei 
Waeaer  aus  der  Turbine  X in  den  Pumpencylinder  H thga 
■äugt  wird. 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilnngen. 

A^mksfp.  (Geabeleitchtungegeeellaebaft}  Dem  Bericht  Ober 
das  Betriebajehr  1.  Juli  1898/99  iet  u.  e.  Folgendee  xu  entnehinee. 
Dea  verfloeaene  (Teecblftajahr  hat  trotx  mancherlei,  daa  Geoehift 
in  ungfinatiger  Weise  beeinflnaeender  Umatlnde,  au  deoao  di* 
Ooncnirenx  anderer  Beleuchlungsmittel,  inabeeondere  aber  auch  di« 
Bchwierigkelt  hei  der  Verwerthung  der  Nebenproducte  und  di«  lo*- 
aerat  uiedrigeo  Preiae  derselben  gehören,  doch  ein  eo  vorxQflicb«« 
Ergebniaa  geliefeti,  wie  diee  seit  dem  Bestehen  der  Qeeellacbafi  ia 
solch  hervorragendem  Masse  noch  nicht  xu  veneichnen  geweeaa 
ist.  Die  Gasabgabe  fOr  Beleuchtung,  namentlich  aber  auch  to  Koch 
ond  Heiowecken,  iat  io  laeeeret  erfreulicher  Weise  gestiegen,  and 
die  Qaaprodnction  bet  sich  gegen  daa  Vorjahr  um  190860  cbe> 

= 10,77*/,  erhöbt. 

Diese  gQnstige  Vergroeeerung  der  Gaeabgabe  und  Abeihaup« 
daa  auwerordentlieh  befriedigende  Geeeblftaergebniae  des  verfio» 
senen  Betriebejahres  ist  xum  Tbeil  den  in  den  letzten  Jehrsn  in 
Interesse  des  Publikums  getroffenen  EinriebtuDgen,  a B.  der  durch 
die  neuen  Gaarabattbestimmungen  bewirkten  GaaverbUliguog  n 
verdanken,  iosboeondere  aber  der  mit  Recht  ala  eine  geradoa 
fieberhaft  beteiebneteo  Thttigkeit,  welche  im  letzten  Geechafta)shrv 
auf  dem  Installationsgebiete  entwickelt  worden  iet  und  die  durch 
die  damals  io  Altenborg  obwnltendeo  bssondsreo  ConcutTeui- 
Verhältnisse  geboten  war;  gegen  den  Bcbloas  des  letalen  Ueschift«- 
jahroa  bin  enchien  es  unbedingt  nothwendlg.  diese  die  Krtft«  der 
Beamten  aufreil>ende  und  die  fioancielleD  Mittel  der  Geeellachafl 
stark  in  Anspruch  nehmende  Tbltigkeit  anf  diesem  Gebiete  fcr'r 
Ente  in  etwss  ruhigere  Bahnen  tu  lenken. 

Auch  die  .-tussichten  ffir  das  nlchst«  Betriebqabr  «ind  sh 
gut«  zu  beseichoen,  namentlich  darf  aus  dam  UmataDd«,  des«  der 
Oesdlst’liafl  dun-h  einen  mit  der  (leiueiude  Ksuerndorf  abev 
Bchlowwnen  Vertrag  auf  di«  nächsten  25  Jahre  das  alluiuige  und  ss* 
schlieHBliche  Recht  der  Benutzung  der  Strassen,  öffentlichen  Wef« 
und  Platze  der  Oemeinde  Kauerndorf  zu  Leituugea  Irehofs  Beleoeh- 
tuog  jeder  Art,  zu  Heiz-  und  Korbxwecken  und  zum  Alotoroobeiriel»' 
gesichert  ist,*)  OOnsügei«  fUr  die  Weiterentwickeluog  das  Geeebahs« 
erwartet  werden 

Von  den  mancherlei  Ileratellungen,  die  sich  im  leuten  Betrieb*- 
jahre  noihwendig  gemacht  hal>en,  Heien  nnr  die  Aenderaon:  nad 

« Vgl,  dB.  Joum,  1899,  Nr.  28,  8.886. 
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ßrrlchtanfr  einsr  Deoen  BeCriebvohrlaitanf  au  400  mtn  Bohren  mit 
äsagkeasel  ood  8ieherhe)tarohrleituaa,  ferner  die  Einrlchtaof  ?od 
drei  Windkeuela  &a  Bcrubbero  and  den  Bau  einer  10000  kg  fae* 
eenden  Kalkgrobe  fOr  die  Ammoniakfabrik  erwihnt;  eelbetTentand- 
lieb  mau  der  atatig  fwtechreitendeo  Entwickelang  du  Werkes  (die 
Zanabme  der  Guprodoetion  benfferte  in  den  leisten  Tier  Jahren 
oteb  aof  der  Auabaa  der  Anstalt  im  Innern  eowie  nach 

aouea  folgen,  wu  grSeur«  Mittel  erfordert. 

Ana  diesem  Grande  warde  die  ExtraOberweienng  von  M.  25500 
an  den  Bpedalreeerrefonds  beachloeun.  Za  erwähnen  ist  noch  der 
im  leisten  Belriebejabr  erfolgte  Ankaof  einu  37,7  a Fltcbe  haltenden  I 
neben  dem  Guweika*<tnindBtÜcke  Hegenden  Arealu,  wodurch  die 
Mt^lichkett  geboten  ist,  die  Anstalt  aaf  Jahraebnte  hioau  erweitern 
and  allen  Anforderongen  entepredieQd  ansbauen  au  kOonen. 

lieber  den  Betrieb  wird  Folgendu  mitgetheilt:  Im  Ouehffts- 
Jahre  1898/99  sind  1S45S90  cbm  Gm  gegen  1215170  cbm  im  Vor- 
jahre, aleo  130850  cbm  = 10,77*/,  mehr  abgegeben  worden;  hier- 
von sind  aa  rechnen:  1024638  cbm  « 76,14'/,  anf  den  Frivatver- 
brauch,  338098  cbm  ss  17,69*/*  aof  die  oSentliche  Belencbtong, 
2U42  cbm  — 0,18*/,  aof  die  Rathhauuhr,  S5949  cbm  1»93*/,  auf 
Belbatverbranch  and  54673  cbm  s=  4,06*/,  anf  Condensation  and 
Verlut  im  Rohmetae.  Der  Privaiverbraucb  utat  aieh  guMmmen 
aus  828879  cbm  = 24,4*/,  Koch-  und  Ueitgas,  sowie  Qu  lu  tech* 
niseben  Zwecken  und  696349  cbm  se  51,74*/,  Lenebtgu. 

Aue  460,4  Doppolladungeo  Kohle  k 190  bl  worden  1 845890cbm 
6u  gewonnen;  aus  100kg  Kohle  worden  prodneirt  8 1,527 cbm  Qu 
gegenOber  33,19  cbm.  im  Vorjahre. 

An  Nehenprodacten  worden  gewonnen:  1.  2818641  kg  Coke 
oder  63,19*/,  vom  Gewichte  der  vergüten  Kohlen  gegen  60,80*/, 
im  Vorjahre.  Hiervon  gelangten  46,44*/,  tarn  Verkaufe  ond  Lager, 
13,05*/,  lur  Ofenunterfeuemog,  8,73*/,  inr  Feuerung  des  Dampf- 
kesuls  und  anr  Ammoniakfsbriksiioo  und  1,37*/,  fOr  Werkstatt 
und  Allgemeines.  3.  243050  kg  Steinkohlentbeer  oder  5,74*/,  vom 
Gewichte  der  vergüten  Kohlen  gegen  7,13  */,  im  Vorjahre. 

8.  26165  kg  schwefelsaurm  Ammoniak  oder  0,594*1,  vom  Gewichte 
der  vergasten  Kohlen  gegenüber  0,590*/,  im  Vorjahre.  Die  grOute 
TaguprcK^uction  fand  am  16.  December  1898  mit  6900  cbin  — gegen 
am  28.  December  1897  mit  6440  cbm  — , die  kleinste  am  11.  Juni 
1899  mit  1660  cbm  — gegen  am  29.  Juni  1898  mit  1500  cbm  — 
statt.  £s  übersteigt  somit  die  höchste  Tageeproduction  an  6900  cbm 
die  darobscboitUiche  un  |3685  cbm  utn  8314  cbm  oder  87,1  */„ 
wthrend  die  kleinste  an  1660  cbm  gegen  die  durcbubnittUche  am 
3086  cbm  oder  56,2*/«  aurUckbleibt.  An  Guo>eeserD  aind  aufgutellt 
1467  gegen  1136  im  Vorjahre,  also  28,78*/,  mehr  = 827  Messer. 
Auf  jeden  Gumesser  eiitfftllt  eine  Jahruprodaction  von  921,2  cbm 
gegen  1068  cbm  im  Vorjahre. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  I.aternen  für  die  Stadt  Altenburg  and 
Knnerndorf  ist  von  468  im  Vorjahre  um  48  auf  516  gestiegen.  ; 
Unter  (diesen  516  Laternen  befinden  eich  twei  Msinser  Lstemen 
und  127  GlQhlichtlaternen.  Die  Erfahrungen,  welche  wir  mit  An- 
wendung des  Oa^Qblichtu  aur  Strasseobeloacbtung  gemacht  haben, 
sind  gute  lu  nennen,  doch  hat  der  Verbrauch  an  GlühlicbtkOrpern 
and  Cyiindero  und  der  Mehraufwand  an  Aufsicht  und  bedieuuDg 
bei  dienn  137  Laternen  den  geringeren  Aufwand  an  Gas  fut 
abaorbirt 

Die  Zahl  der  Oumotore  hat  sich  von  36  anf  39  mit  sa- 
ummen 112  1*8.  erhobt. 

Für  die  Erweiterung  du  Hauptrohmetau  sind  ca.  4994  m 
Rohrleitungen  verwendet  worden  gegen  3310  m im  vorigen  Jahre. 
Die  Hteigrohrleitungen  sind  gegen  du  Vorjahr  um  ca.]  1368  ra 
verlängert 

Die  ge  sammle  Einnahme  bocifferte  sich  anf  M.  379827,61,  wo- 
von M.  204098,48  anf  den  Guverbranch  tu  setsen  sind.  Die  Aus- 
gabe betrog  M.  170517,03.  Nach  Abaug  von  .M.  30109,58,  die  als 
Abschreibangeo  Verwendung  fanden,  verbleibt  ein  Reingewinn  von 
M.  79201.  Hiervon  werden,  wie  erwähnt,  .\f.  25  500  dem]  Special- 
Reeervefonds  OberwieuQ  und  eine  Dividende  von  12*/,  gegen  11'/,*/, 
im  Vorjahre  vertbeilt 

I^trÜHMd.  (Wasserwerk.)  Dem  Bericht  Uber  den  Betrieb 
des  Wasserwerks  pro  1.  April  1898/99  entnehmen  wir  Folgendes: 
Der  Wuurcoasum  stieg  von  17  133554  cbm  auf  19714436  cbm. 
Es  fand  also  eine  Zunahme  von  3580873  cbm  oder  rund  15*/,  atatt 
Es  wurden  abgegeben  nach  Wuurmuum  16274037  cbm,  nseb 
.MinimslBttUen,  für  Öffentliche  Zwecke  and  tur  Spülung  3 440 389  cbm. 


I Die  Zahl  der  ConsamenteD  betrug  am  81.  MAn  1899  6740  gegen 
I 6373  am  31.  MAra  1898,  demnach  war  eine  Znaahme  von  868  Oon- 
somenteo  tu  veneiebnen.  Von  den  6740  (Konsumenten  besogeo 
' 5832  du  Waasu  nach  Wasurmeeeero,  918  dasselbe  nach  Ein- 
I eebAtsnag. 

, Die  WueerfOrdemngj  betrug  19715088  cbm,  die  duroh- 
I achaittliche  tigliohe  Forderung  54018,8  cbm.  Der  stAikste  Tagee- 
oounm  fand  am  17.  August  1898  statt  und  betrog  70569  cbm, 
der  geringste  Tsgeaconsnm  fiuid  am  16.  Mai  1898  statt  und  be- 
trug  21781  chm.  Zur  Hebung  du  geforderten  Waaserquantoma 
von  19715  038  cbm  waren  10263706  kg  Kohlen  erforderlich.^ 

Die  aur  Hebnng  und  Abgabe  asigewendeteo  Kuten  betrugen 
excl.  der  Kosten  für  Verainsong  nnd  Amortisation  du  Anlage- 
kapitals M.  302058,61  and  u bexiffert  sich  demnach  der  Uelbst- 
koetenpreia  für  1 cbm  gefOrderlu  Waaeer  snf  1,5847  Pf.ggCu 
BruUo-UebenchnM  betrügt  M.  888806,19,  von  diewr  Summe  gehen 
ab  die  von  der  KAmmereikaau  dem  Wesurwerk  an  vergütenden 
Stückxinseo  M.  3213,39,  so  dau  an  die KAmmsraikasee  absaführM 
bleibt  M.  886598,80. 

Die  Oeaammtaaedehnaog  du  Robrens/stema  betrug  am 
31.  MArt  1899  243047,21  laufende  Meter  Leitung  mit  einem  Ge- 
aammtinbalte  von  11856,298  cbm  nebat  689  Schiebern  and  780 
Hydranten. 

Die  vorstehend  mitgetheilten  Betrieboablen  seigen  eine  er- 
frenliche  Weitereotwickelnng  du  sudtiachen  Wasaerwerks,  deaun 
Forderung  um  2581083  cbm,  also  um  mehr  als  15*/,  sich  gehoben 
bat.  Um  den  vermehrten  BedQrfniasen  der  (Konsumenten  genügen 
XU  kOnneu,  und  du  Werk  in  allen  uinen  Tbeilen  betriebesicber 
SU  erhalten,  haben  die  stAdtisoben  Behörden  neben  einer  aus- 
giebigen Er  Weiterung  der  Brunnen-  und  Filteraolagon  die  Erhaunng 
einu  Tonnels  unter  dem  Schwerter  Stadtwaide  buchluaun,  der 
duu  dienen  soll  die  schAdliche  WiderstaodabObe  um  ca.  81)  m sn 
verringern;  daneben  soll  ein  xweiter  Uochbehtlter  von  ca.  10000 
cbm  Inhalt  geschaffen  werden.  Tunnel  and  HochbehAlter  werden 
durch  ein«  1000  tum  weite  Leitung  verbunden  und  gleichseitig  mit 
den  bulehenden  Druckrohr-  und  Fallrohr-Leitungen  in  Verbindnng 
gebracht.  Durch  dleee  Vorkehrungen  wird  eineruita  die  Sicher- 
heit du  Betriebu  wwenüich  vermehrt,  anderseits  werden  die  vor 
bandonen  Steigerohrleitungeo  um  ca.  25*/,  leiatungsiAbiger  gemacht, 
so  dass  der  Bau  der  projectirten  dritten  Pampstation  noch  um 
einige  Zeit  binausgeschohen  werden  konnte,  wu  für  die  Ent- 
wickelung du  Unternehmens  um  so  mehr  von  Bedeutung  ist,  ale 
durch  die  gleichzeitig  vorgenoounenen  betritchlUchen  LaodaokAufe 
in  unmittelbarer  Nahe  der  beiden  Pumpstationen  Villigst  und 
Schwerte  eine  Gewahr  für  die  dauernde  Erecblieeaungl  einer 
grO Beeren  Menge  reinen  OrundwoMera  gegeben  ist. 

Dreedis.  (Erweiterung  des  EIcktricltAtewerke.)  Daa 
ElekiricitAtslichtwerk  an  der  Stifte-  und  Wettineretrasu  erfordert 
abermals  eine  {^Weiterung.  Bereits  im  Jahre  1898  muMte  das 
1895  io  Betrieb  genommene  Werk  erweitert  werden,  um  der 
wachsenden  Nachfrage  nach  elektriflchem  Strome  gerecht  werden 
zn  können.  Die  Maechinenantsge  besteht  nunmehr  aus  4 Dampf- 
maachinon  von  je  800  PS.  und  je  520  KW.  LeistungefAbigkeit  und 
2 neueren  Dampflicbtmaachinen  von  je  1000  PS.  und  je  750  KW. 
LeistungefAbigkeit,  zusammen  5200  PS.  und  3580  KW.  Die  Zahl 
der  angeschloseenen  Normallampen  ,bat  iodeueo  schon  wahrend 
der  Planung  und  AnsfQhrung  der  Erweiterung  in  so  betrlcbtiichem 
Maawe  zugenommeo  (sie  betrügt  inr  Zeit  90H64  gegen  84873  am 
1.  Ortober  1896)  und  ist  auch  gegeowirtig  noch  ln  fortgeeetxter 
Steigerung  begriffen,  dam  vorauBsichtlicb  in  kurxer  Zeit  die  Heisstang 
der  Maschinen  die  höchste  aulAuige  Grenze  erreichen  wird.  Die 
hiernach  dringend  nötbige  und  unguAumt  zur  AuefObrong  tu 
bringende  Erweiterung  du  Liebtwerks  soll  durch  Aiifeteilung  zweier 
neuer  Dampflichtenosebioea  von  je  1000  P8.  mit  760  KW.  Leistung  und 
6 weiterer  Keeeel  und  Erbaunag  etnee  nenen  Schornsteins,  sowie 
der  erforderiieben  Vermehrung  und  Erweiterang  der  Nebenanisgen 
erfolgen  und  einen  Aufwand  von  M.  838,520  erfordern. 

Gleichseitig  »ollen  die  vorhandenen  Lichtmsschinen  älterer  Con- 
atruction  umgebaut  werden,  einmal  um  die  GerAuschbelAatigungen 
SU  beeoitigen,  welche  zu  vielfachen  Klagen  der  Nschbarsch&ft  An- 
loM  gegeben  haben,  dann  aber,  um  die  t/onetmetion  der  ulten  Ma- 
eehinen  in  Uebereinetimmung  mitderjenigen  der  neuansneebaffeoden 
SU  bringen  and  so  die  Möglichkeit  zo  gewinnen,  die  neuen  mit  den 
alten  Maschinen  parallel  so  schalten.  Ausurdem  wird  durch  den 
Umban  gleichseitig  eine  Steigerung  der  I..eistungsfAhigkeit  der 
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M&»dtin«n  um  »utfttmm'a  vr.  SOO  KW.  prn'leht  Die  Konten  «ürm» 
i^mfaauen  Aind  auf  M.  d8ü0ü  veram<cblBf^. 

Freikirii.B.  (Wasaerwerku.)  Der  Jobrei‘l»eri<'ht  pro  1H98 
tbeilt  uDtcr^  Auderem  Fol|{ende8  mit.  Dm  Kohracli  wurde  um 
'2103  I.  rii  neu«  BtTMaeiileitungen  verUn^rt;  deutea  (teaamuUl&nse  I 
betrtgt  Duomebr  64141^1.  m,  der  Raumiiihali  rund  lOOO  cbm.  Neue 
AaschlOnoe  wurden  im  nbgelanfenen  Jahre  156  erstellt en  ist  dies 
die  stärkste  Zunabm«  der  letxten  N Juhre,  die  i^ringste  lietrug^Sl 
im  Jabr  I69d.  Von  den  156  AnscbläBseo  'entfallen  117  auf  Neu- 
imuten,  auf  alte  IlAuHer  oder  Umhauten,  der  Rest  vertbeilt  idcb 

auf,,  bydmoHuche,  AnfrÜK'-*  (3X  Oarten^et«  KntfernI 

wurden  6 AnacblOsoe.  Im  Gesantmten  )K>eteben  nunmehr  ,3475 
Anncblflaefl.  Ferner  waren  am  JahreRSchltiase  vorliaaden : 29  nffent- 
licbe  laufende  brunnen  and  24  I>ruciu>iandcr.  Die  Zahl  der  Öffent- 
lichen Kprin((brunnen  betrug  12.  Zu  ><HUU  AhortspQlungeD  kamen 
neu  hinau  1460,  gibt  ausAtimten  10260.  WunKermesser^ wurden 
neu  eingebaut,  8 entfernt,  somit  aitren  jeUt  l223,-j~  50  ^ 1273. 
her  WaMlH^rveri}rauc)l  aus  der  Hauptwaaserleitung  im  Berichtsjabr 
geataltetc  sieb  wie  folgt:  (.tesamm<xuf)usa  nacb  der  6lailt  5887,300  cbm, 
Uaberlauf  liOÜOOchm;  folglich  Ai<gabe  5827  300  cbm,  Durchachnitts- 
ni>gabe  pro  Tag  I59*>4  cbm,  stärkste  Alignhe  am  27.  April  17  467  cbm, 
geriogsto  Al>gabe  am  30.  Novenibor  14968  chm.  Auf  den  Kopf^der 
BeTOlkerung  berechnet;  stärkste  Ahgahe  309  I,  geringste  266  1.  i 
DurebsWiaiiisaligabe  286  1 pro  Tag.  Die  alljährliehe  chemische  und  I 
die  vierteljabrlichen  bakteriologischen  l'iitervachiingen  des  I..eitungs-  I 
wasaers  weisen  steu  die  gana  vonOglU-hen  Kigensebaften  der  I 
lelateron  nach.  Was  das  Wirihschattsergeboiss  aniwlangt,  so  bo-  | 
trugen  die  Ablieferungen  an  die  Stadtkaase  mit  M 243  208  rund  I 
M.  21  OlKt  mehr  als  ini  Vorjalir;  es  tat  dies  die  grOsMle  Zunahme  j 
in  den  telzten  10  .labron  und  gründet  sieb  hauptsächlich  auf 
auasergewOhDliche  Nachzahlungen  von  \Vaas«miCseer  vlb>>tmeDteii 
lind  dttrauf,  dass  das  Kechoungsjuhr  Rückstands(K>steii  im  Betrage 
TOD  M.  5700  aiitrat  und  mit  nur  M 2100  Kücksländen  scltlou.  IHe 
Keatachuld  de«  Anlagekapitals  beträgt  auf  Ende  1898  M.  1531126. 

Kopenhagea  (Helriebestbrtitig  im  Elvktricititswerk.} 
ln  Folge  eine«  Brandee  im  ilauptleitungskansl  trat  io  der  Nacht 
Tom  4.  zutti  5.  I>eceni1>er  eine  Btoning  in  der  Hauptstati«n  de« 
elektrischen  Dichthetriebs  ein.  ln  der  gannm  Hauptstadt  erlosch 
plötzlich  Nachts  das  elektrische  Licht.  Am  meisten  litten  hierunter 
die  .Druckereien  Der  Brand  konnte  bald  geRsicht  werden.  Die 
BetnehsetOruDg  durfte  mehrere  Tage^andauern.  r. 

MäfTeädorf.  (W aseer veraorgu ng.)  Die  Wasserleitung^,aoU 
bedeutend  erweitert  werden,  so  dass  es  allen  Hausbesitzern  ermög- 
licht wird,  ihre  Besitzungen  aDzuschlieasen.  Die  jetzige  l^eitoog 
hat  nur  öffentliche  Ausläufe. 

Minohei.  (UnteratQtzuog  der  atädt.  Gasarbeiter.) 
Auf  Antrag  des  Uecbhtralbs  Panzer  l>««chlosa  'dor  Magistrat  vor 
Kuraem  in  den  Kut  19UO  die  .Summe  von  M 7000  zur  Unter- 
stützung <ier  städtiachen  jtiasarbeiter  einzustelleo  I>er  Referent 
führte  nun,  dass  der  itrruf  eines  Gaaarheiterw  sehr  ^schwer  und 
strapaziös  ist.  .Ans  dteeeiii  Grund  soll  künftighin  fQr^'die  l.eute 
in  tier*  Weise  gesorgt  wenien,  dass  0,5*/»  der  jAbrllchen^  Mehr-  * 
elnnabmen  zu  einmaliger  UnteratiUziing  im  Hochstbetrag  von  | 
M.  25  und  zu  fortlaufemlen  Stihventionen  invalid  gew»rdoner,Ar- 
lieiter  Terwendet  werde,  ln  Ansatz  kommen  bei  einer  Dienstzeit 
TOD  10  Jahren  monatlich  M.20,  bei  15  Jahren  M.  25 'und  nach 
30  Jahren  M.  40.  Der  Verwaltungsmisoi'huM  <ler;  OtuMtuslalt  hat 
0t<er  die  einzelnen  Fälle  zu  befinden. 

Stoiberg.  (W  asserw  erksgeaellsch  af  t.)  Der  Geschäfts- 
liericht  f»r  das  Jahr  189H/i.t9  theilt  u.  A Folgendes  mit  Dos  ver- 
gangene neunte  Retriehsjnhr  verlief  fOr  die  (ieacllsrliafi  befriedigead. 
Kr  ist  ein  Zuwachs  tod  49^Anschlüssen  za  verzeichnen  und  betrug 
die  Zahl  der  in  Betrieb  heflmllichen  Anschlüsse  am  Jabrea^chtusR 
(I.  Mai)  844.  Di©  Wasscrfönicrimg  erhöhte  sich  auf  5(85  70*9  chm, 
gegen  468815  cbm  im  Vorjahre.  Das  Rohrnetz  erfuhr  eine  Er-  | 
«eilerong  um  8H9  m t)Uiwh>hrleituiig  v<m  80  und  60  nun  Weite,  i 
nitbst  1 8<'hicber  und  3 Hydranten.  Nach  der  sluttgefmidenen 
Untersuchung  des  Leitiimtswassers  ergab  sich  wie^ler  ein  gutes 
Resultat.  Wie  aus  der  Gewinn-  und  Verlustrerhnnng  ersicbilich, 
resuhirt  nach  Abschreibung  von  M.  10289,89  ein  (iewino  von 
M.  31  192,57  Hiervon  sind  dem  gesetzlichen  Reservefonds  Mark 
ITkiO.O.^  und  dem  KapilMlrückzalilungHfomls  M lOOO  zuzuweisen.  Aus 
dem  dann  verfüglmr  bleibenden  Betrag  wird  unter  Berücksichtigung 
•liir  Statut-  lind  vertragsmässigen  Tantiemen  Im  tie.>utmintfvetrage 
Ton  M.  3099,24  eine  Dividende  von  6'*/^  n M 24010  vertbeilt, 


X3.  Pwrattr  US) 

M.  1043,37  werden  dem  ypedalreaerrefouiis  tiherwieeen  and  M 49>.a 
auf  neue  Rechnung  vorgetnigen. 

Wilrzbttrg.  (Gaawerk)  Der  Etat  der  stadL  QsswerkMuw# 
pri>  1900  sieht  in  Kinnahiiio  um!  Ausgabe  M 567  800  cur.  {>« 
.Ablieferungabetrag  an  die  hUdtkämmereikHsoe  beträgt  M 211  OhX 
Die  Elnnahnien  auf  den  Betrieb  stellen  sich  auf  M.  416880,  dzre« 
M.  2t>8(XK)  Kinnuhnien  aus  Out  zur  Beleuchtung  und  M 144^ 
Kriö«  aus  Nebenprodiiclen. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  In  Folge  der  kälteren  Witteraog  btl 
sich  die  I.age  des  Kohlenmarktes  gegenüber  den  Vormonaten  nntä 
gelicsacrt.  Obwohl  im  Ruhrgebiet  die  läglicbeo  Verseednnsefi 
höher  als  je  sind,  wirrt  es  immer  schwinriger.  den  Anfordeninim 
zu  'entsprechen,  nnd  zeitigt  die  bevorstehende  Erneucning  d« 
Liefernngsvertrigv  1900/1901  bei  den  zahlreichen  .AneprfleheB  »til 
Mehrlieferung  mancherlei  Bchwicrigkeiten,  Gaskohlen  sind  asm 
ändert  xtark  ,.bi*gohH ; die  täglich  zunehmenden  Anforderoncro 
können  vor  der  Hand  nicht  voll  bewältigt  wenleri.  Noch  grftwr 
ist  der  Mangel  an  Gasflamm  und  Fettkohlen  Ebenso  wenig  kzi» 
das  Cokeeyiidikat  allen  Ansprüchen  gerecht  werfen ; um  1*»« 
treibereien  von  Händlern  vorziilieugen,  hat  das  Cokesyndikat  br 
•chloRHen,  versuchsweise  auch  mit  kleineren  Abnehmern  direct  ia 
Verbindang  zo  treten,  ein  Vorgehen,  dem  sich  dem  Veraehmeo 
nach  auch  das  Kohlensyndikat  unzu«chUcasCD  beabsichtigt.  Der 
Verrechnungspreis  von  Giesaoreicoke,  welcher  bekanntlich  mit  tiri- 
tung  vom  1.  Januar  1900  um  M.  3,50  pro  Tonne  hinnufgesetn 
wurde,  soll  vom  1.  Januar  1901  ab  nochmals  eine  Krhöhutig  um 
M,  3 pro  Tonne  erfahren.  Hrikeita  erhalten  für  das  näcb«ie  Jahr 
einen  Aufsching  von  M.  2 pro  Tonne.  — Weiter  soll  das  Kohieo- 
syndikai  dem  V'ernehnien  nacb  auch  für  die  F>neueruDg  der  Ende 
Juni  UtOO  ablaufendcn  Kohlenalxtchiüaae  mit  den  StaatsbahoeB 
M.  1,50  pro  Tonne  mehr  als  seither  verlaugen 

Vom  englischen  Kohienmarkt  lierichten  KiUei  A Co,  Lid, 
Ixindon,  unterm  15.  Decemher-  Die  sehr  gute  I.age  des  York^in 
Kohlenmarktee  hat  sich  nicht  veritodert,  alle  noch  freie  Kobie 
findet  Achnelle  Abnahme,  so  dass  kein  Lager  vorhanden  ist.  Die 
iNeiw  sind  Mehr  fest  und  wird  noch  eine  baldige  weiter«' 
erhobung  erwartet.  Man  notirte  wie  folgt;  Beste  HHkstone  Htii#- 
kohleo  bis  zu  15  ah.  6d.,  beste  Banuley  llauskohlen  14  sh.  bis  14  sh 
6d.,  ^Dampfkohlen  13  ah.  hi«  13  ah.  6d.  {m>  Tonne  f.  a.  B.  Am 
Newcastle  Kohienmarkt  herrs^'bt  sehr  Marke  Nachfrag«*  nach  allen 
Bfirten  Kohlen,  der  geeammte  Aiiswurf  von  Gaskohlen  iat  naheta 
vergriffen.  Die  Preioe  «nd  fest.  Man  notirte  wie  folgt:  BeMe 
Nortfaumberland  Dampfkohlen  14  sh  bis  14  sh.  6 d.,  lieate  Durhsm 
(iaakohlen  15  sh.  bis  15  ah.  6d,  Gaacoke  14  sh.  pro  Tonne  f.  s H. 
Auch  am  aeboUiseben  Kohh^nmarkt  herraebt  groat«  Thäilgkeii  in 
allen  Sorten  Kohlen  vor.  Die  Preise  stehen  wie  folgt  Main  10  sh. 
bis  10  ab.  9 d.,  EH  11  ah.  3 d.  bis  12  ah.,  Bplint  12  sh.  bis  12  ah.  6 d. 
3 d.  pro  Tonne  f.  a.  B. 

Hchwefelaaurea  Ammoniak.  Ixindon,  12  l>ecenib«>r;  süll; 
io  Ixmdon  11  £ 6 sh.  8 d.,  Hall  11  £ 6 ab.  3 d.  (Jsn.-Märx  11  £ 
12  sh.  6d.),  I.eiUi  11  £ 7 sh.  6«l.  rJan..Märi  11  £ 13  sh  9 d.X  Reck 
ton  11  £ 5 ah.  (Jan.- April  11  £ 10  sh.),  Reckton  terms  11  X 8 sh.  9 d 
— Hamburg,  15.  l>ecember : M.  23,80  bis  M.  24,40  pro  100  kg 

The  er.  Ijomfon,  13.  Deceml>er:  l'/«t^*  pro  gallnn  = M 22,90 
pro  Tonne  (utiverUndert). 

Theerproducte.  Io  der  letzten  Woche  (13.  I>ecember;  wur- 
den am  Ixmdoner  Markt  folgende  l*reise  notirt; 

EnaltoTbs  rmrtwJtnuoR  In  tnd.  WoCä* 


Benzol  Wer  . , . 

NoUninz 
IGall  -sh 

9 d 

lUÜkg  M 13.76 

TOktisr 

M.  20,84 

. 60er  . . 

> 

. > 

lü|. 

» 

21,88 

» 22,92 

Toluol  90“/,  . . . 

. 

1 . 

8*. 

32,30 

> »1,26 

Solvent-Naphu  . . 

• 

I > 

3 > 

> 

31,26 

. S:{.S5 

CarlKilakuro  für  Des- 
infectioQ  . . . 

. 

2 > 

11  • 

1 hl 

64,20 

. 64,2« 

CreoROl 

» 

. . 

3J» 

. 

6,42 

> 6.42 

Naphtalin  geprewst  . 

1 ton 

57  1 

6 > 

1 t 

56,58 

» 56.58 

.Anthnicen  *A<  . . 

unit 

4 > 

1 kg 

0,65 

. 0,65 

» .B«  . . 

3 » 

> 

0,49 

* 0,49 

Pech  . 

1 ton 

33  . 

6 . 

1 t 

32.96 

» 83.95 

l*ru«k  «vu  K OltfvBtKlurK  in  Mtmi  tira. 
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Deutscher  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 


\'orstand  und  Ausschuss  sowie  Commissionen 

ifur-dasjVereinsjahr  1899^1900 
■acb  den  Beschlossen  der  XX\1\.  Jahresrersauiiulung  ln  Cassel« 


Vo]*«tandt 

W.  V.  Oechelhaeuser  (Dessau),  Vorsitzender. 

H Öalzenberg  iBremen),  C.  H.  8ölireu  ^Bonn), 

sileUTerlretende  Vonritzende. 

Generalsekretär : 

Dr.  H.  Bunte, 

ProfeMior  der  technischen  Hochschule  In  Ksrlerube. 


AUSSCllUM'! 


A.  Dieckmann  i^Mngdeburg. . 

L.  Körting^(Hannover). 

E.  Kunath^(Daiizig), 

\y.  H.  Li ndiey^ (Frankfurt  a.  M.), 


K.  Merz  ^(.'assel), 

F.  Keichard  (Karl.'^ruhe;, 

Dr.  E.  Schilling  (München). 
'K.  .Sir’eicherl  ^Berlin). 


Vertreter  4er  Zweigvereiae: 


A.  Müller  (Chariotteuburg), 

F.  Kellner  (Mülhausen  L E.), 
Iv.  Happach  (Katibor), 
Pfudel  iBocbunt), 


J.  Horn  (Augsburgi, 

R.  Khlert  (Stargard), 

£.  Ledig  (Chemnitz), 

JDr,  W.  Lejrbnid  (Hamburg). 


Commissionen  t 


LiektaiesttrsnHi^sios;  die  Herren  Thomas  i^Zittau),  Vorsitzender,  Dr.  KrUse  (.Hamburg),  stellvertretender  Vorsitzender,  Dreh* 
Schmidt  (Berlin).  Dr.  Leybold  (Hamburg),  Merz  (CasseL,  M|itgau  (Braunscbveig),  Schiele  (Frankfurt  a.  M.:. 

Heiic«BBls!ki4i> : mit  dem  Recht  der  Zuwald:  die  Herren  Körting  (Hannover',  Vorsitzender,  Baumert  (Osnabrück),  Dell« 
mann  (Duisburg;,  Keichard  i^Karlaiuhc),  Dr.  SehiUing  (München). 

tiaiiaes»erroMBiiiiii*n:  die  Herren  Kohn  {^Frankfurt  a.  M,\  Vorsitzender,  HaymannJ  (Nürnberg),  Nieuiaiin  (Dessau), 
Keichard  (Karlsruhe),  8öhren[(Bom»;i. 

(«nmUHitn  l'iir  tiaHkrhilter-NttraialirB ; die  Htrren  |Kn'aut  (Irte1tin){,  Nie'm[ann  (Dessau),  Schneider  (Cottbus),  Heick 
(Karlsruhe),  Happach  (Katibor),  Söhren  (Bonn),  Horn^(Augsburg)4M(o  11b  erg  (Greiz),  Kunath  (Danzig). 

Cenaiissian  fir  WaBnerfiialjKiik:  die  Herren  Joly  (Köln),  Vorsitzender,  Tbometzek  (Bonn),  Grohmann  (Düsseldorf),  Iben 
(Hamburg),  Keese  (Dortmund  . ^ 

(«nniiipüon  fIr  Wan»eriiP(utfrnarnialiri : die  Herren  Lindley  (Frankfurt  a.  M.),  Vorsitzender,  Beer  (Berlin),  Dietrich 
(München).  Grohmann  (Dtisgehlorf),  Hi^rbich  (Wien),  Joly  (Köln),  ;Muchall  (Wiesbaden),  Thometzek  (Bonn). 

llaterrichibramaiMiisn : die  Herren  v.[^Oeche]haeuser  (Dessau),  Vorsitzender,  Bunte  (Karlsruhe),  Hasse  (Dresden),  Joly 
(Köln),  Lindley  (Frankfurt  a.  M.),  Keinbrecht  (Göttingen). 

CaBBiaiien  zar  Aufat^lltag  van  SchaliiiaaKKrrgrln  IHr  dir  (ias-  und  Vaa»rrlrilaDgi>rolirru  gegen  StiaKbrnkahaKlirkKlräiir:  die  Herren 
Lindley  (Frankfurt  a.  M.),  } Vorsitzender,  Bunte  (Karlsruhe),  Ehmann  (Stuttgart),  Hasse  (Dresden),  Kunath 
(Danzig).  Böhren  (Bonn). 

IntfratUlzaagMOBachaaK:  die  Herren  v.  Oechclhaeuser  (Dci«au),  Vorsitzender,  Müller  CharloUenburg),  Jahncke  (Berlin), 
|R.  Pietsch  (Berlin),  Schneider  (Cottbus),  Körting  (Hannover). 

SiifiaigaaiiarbaM  der  Sebiele-Slirtang:  die  Herren  v.  Oechclhaeuser  (Deesau),  Vorsitzender,  Dieckmann  (Magdeliurgi, 
Ledig  (Chemnitz),  Leybold  (Hamburg),  Müller  (Charlottenhurg). 


Zuschriften  so  den  Vorsttxeodsn  sind  tu  richten  an 
Herrn  (ieneraldirector  W.  ▼.  Oechelhaeuser,  Dcfutau.  ^Ml 
Zuschriften  an  den  Generalsekretir: 

lierra  Hofrath  Profeseor  Dr.  H.  Bunte«  Karlsruhe  (lladenX  Nowscksanlage  IS.  *^11 
Zuschriften  an  den  Gesebaftsf  ä hrer  : 

P0T  Herrn  K.  Heidenreich,  Berlin  NW.,  Thnruu<trassv  19. 
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Theilnehmer-Verzeichniss  des  Deutschen  Vereins  von  (ras-  nnd  Wasser&chmannem. 

(Verein^ahr  1899/1900.) 

AiifgMtoUt  mit  Bnttoksiohtigiuig  dar  bU  0«otmb«r  1890  uigaMigtan  Aoadarugra. 

(Die  VerainegenooMQ  sind  mit  * bexeichnet.) 


£lipeiimitglleddF. 

I.  Dr.  W.  Oechelhaeoser.  Geheimer  Commercionr&th , VoreitEender  dee  Dtrectoriunia  der  Deutschen  CoatineotiJ-U«»> 
gasellschalt  in  Deesau. 

8.  Dr.  Kari  Auer.  Ritter  von  Welehach  in  Wien  IV,  Hauptstr.  69. 


Zwelgvereine. 

S.  Markieeber  Verein  von  Gas*  und  Waseerfachmännern.  169  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft. 
Voreitzender:  Director  A.  Müller  in  Charlottenburg. 

4.  Mittelrheiniecher  Gae-  und  Waeeerfachmänner-Verein.  151  Mitglieder.  B}ine  Mitgliedschaft 

VorsHsender:  Director  F.  Kellner  in  Mülliauscn  i/Els. 

5.  Verein  der  Gas*  und  Waeeerfachmänner  Hchleeiens  und  der  Lausitz.  109  Mitglieder.  Eine  Mil- 

gliedecfaaft 

Vonitzender:  Director  O.  Happach  in  Ratibor. 

6. /7.  Verein  der  Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasserfachmänner  Rheinlands  und  Westfalens.  263  Mitglieder. 

Zwei  Mitgliedschaften. 

Vorsitzender:  Director  Pfude)  in  Bochum. 

8.  Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Waseerfachmünnera.  108  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft 

Vorsitzender:  Director  Horn  in  Augsburg. 

9.  Baltischer  V'erein  von  Gas-  und  W'asserfachinünnern.  100  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft 

Vorsitzender:  Director  Khlert  in  Starganl  i/Pomm. 

10.  Verein  Bächsisch-Thüringischer  Gas-  und  Wasserfachmänner.  143  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft 

Vorsitzender:  Director  B.  Ledig  (Chemnitz). 

11.  Niedersftcbsischer  Verein  von  Gas-  und  Waaserfachinännern.  105  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft 

V^orsitzender:  Dr,  Leybold  in  Hamburg. 


TlxeUnelunep. 


13.  Aaehsa 

13.  > 

14. 

15.  * 

16.  > 

17.  Agraa  (ZAgrib 

18.  Ahrweiler  (RhelnL) 

19.  Alteiharg  (Sachsen) 

90.  t > 


in  Croatien) 


31.  AlUaa 

23.  Aaherg  (Bayern) . . 

33.  ABiter4aa  (HoUazkd) 

34.  > » . 


> > 
Aaiaberg  (Sachsen) 
> > 

Asihach  . . 

Apelda  .... 
A»rh  (Böhmen) 
Aichafeabarg 
Aagsharg  . . 


Drory,  James,  Ingeiücur  der  Iiuperial-Umtin.-Gaeassociadon. 

Gaserleuchtungsanstalt  der  Imperial-Continental-Gasassociation. 
•Houben,  J.  G.,  Sohn  Carl. 

Junkers,  Hugo,  Professor,  Civilingenieur,  Boxgrahen  52. 

Städtisches  Wasserwerk. 

Vaigl,  W'enzel,  ßetrielMdirector  der  Agramer  Gasgesellschaf^ 

Roth.  Kreisbaunieister. 

Gasbeleuchtungsgesellschaft 

Grothe,  Theodor,  Betriebsdirector  der  GasbeleuobtungsGesellschaft,  Kanalstr.  42. 
Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

*Gasma8chinenfabrik. 

van  Hasselt,  Director  der  Amsterdamer  W'^asserwerksgesollschaft,  Weespenyde  38. 
*Lagaay,  C.  A.,  Director  der  niederländ.  Gasglühücht-A.-G.,  Nwe  Keizeregraoht  58. 
Müller,  J.  M-,  Director  der  Geineiml(v(hisfabrik,  Harlemmerweg. 

Pennink,  J.  M.  K.,  Ingenieur  der  Amsterdmner  Wasserversorgung,  Keuersgracht^39. 
Achtermaiin,  C.,  Director  der  städtischen  Gasanstalt 
Rath  der  Stadt  (Gasanstalt). 

Städtische  Gasanstalt 

Müller,  Herrn.  Fenl.,  Director  der  Gasbereitungsgesellschaft  zu  Apolda,  Jenaerstr.  3. 
Gasanstalt  (Director  L.  Giesc.) 

Städtische  Gasanstalt 

Gesellschaft  für  Qasindustrie,  Bahnhofstr.  34n. 

Horn.  Julius,  Director  der  Gasfabriken  Augsburg. 

*Kleofaas  A Knapp,  J.,  Bauunternehmer  für  Wasserversorgungen. 

*Langhoff,  M.,  Ingenieur  für  Gasfach  der  Firma  L.  A.  Riedlnger,  Maschinen-  und  Bronce- 
waarenfsbrik,  Btadtjägerstr.  5. 

Riedinger,  L.  A.,  Maschinen-  und  Hrrmcewaaren-Falmk. 

Sand,  Carl,  Vorstand  der  Actiengosellschaft  »Vereitiigte  Gaswerke  Augsburge. 
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39.  Aagnbirs  - 
4a  Ba4ea-Mei  . . 

41.  Ba4  N»iJww  . . 

42.  Bankers  . . . . 

43.  » ..  . . 

44.  Bamea  . . . . 

46.  Baael  . . . 

46.  Baatfci  . . . . 

47.  Bajrcitk  . . . 

48.  Baadarf  a.  RIl 

49.  Bergedarf  . . . 

60.  Bergiieb^ladkaek  . 

61.  B«Hii  8.  . . . 


52. 

W.  . 

63. 

8W.  . 

54. 

» ■ 

55. 

KW.  . 

66. 

57. 

W.  . 

58. 

69. 

NM.  . 

60. 

8W. 

61. 

HO.  . 

63. 

NW.  . 

68. 

8W.  , 

64. 

0.  . 

66. 

8W.  . 

66. 

HW.  . 

67. 

8. 

68. 

W,  . 

69. 

c. 

70. 

HW.  . 

71. 

> 

72. 

N.  . 

73. 

S. 

74. 

> 

76. 

€. 

76. 

> 

77. 

H«.  . 

78. 

• 

79. 

W.  . 

«0. 

8.  . 

81. 

SW.  . 

88. 

NM  . . 

8.3. 

H.  . 

»4. 

C. 

86. 

NW. 

86. 

8W.  . 

87. 

N.  . 

88. 

NW.  . 

89. 

SO.  . 

90. 

W.  . 

91. 

NW. 

92. 

S.  . 

93. 

N.  . 

94. 

S.  . 

95. 

SM.  . 

Vereinigte  Gaewerke,  Actieng«»eU»(?haft 
Städtische  Gasanstalt. 

Imhof,  Alfred,  Betriebsleiter  des  Wasserwerks. 

Fexer,  Christian,  DLrector  der  Gasanstalt. 

Städtisches  Wasserwerk. 

Städtische  Wasser-  und  Lichtwerke. 

Miescher,  Paul.  Ingenieur  und  IHrector  des  Gas-  und  Waaeerwerka. 
Städtische  Gasanstalt 
Städtische  Gasanstalt 

*Rheiuische  Chamotte-  und  Dlnanwerke,  Abtb.  Bendorf. 
Sievers  A Co.,  Carl,  Wasserwerk  Bergedorf,  Mohnhof  13. 
Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 


*ActieDge8ellBchaf t für  Fabrikation  von  broneewaaren  und  Zinkguss  (vorm. 
J.  0.  Spinn  A Sohn),  Wasserthuretr.  9. 

ActiengeseUschaft  für  Theer-  und  Erdöl-Industrie,  Plottwellsir.  7. 
ActiengesellBcbaft  Schäffer  A Walcker,  lindenstr.  19. 

*Adolph,  Paul,  Inhaber  der  Firma  Otto  Schumann,  Fabrikant  von  Sohumann-Reflectoren, 
Beuthstraaee  7. 

*Allgemeine  Carbid-  und  Acety len-Geaellachaft,  Schiffbauerdamm  36. 
Allgemeine  Elektricitätsgeaellecbaft  Schiffbauerdamm  23. 

*Arnhold,  Ed.,  in  Finna  C.  WoUbeim,  Mitbesitzer  der  Gasanstalten  Zahne,  ^Ostrau,  Krema 
und  Lodz,  Französiacbe  Straaae  60/61. 

Beer,  Eduard,  Direotor  der  städt  Waaeerwerke,  Hagdebiugerstr.  351. 

Berlin-Anbalt  Maschinenbau- ActiengeaellschaÜ,  Blartinikenlelde. 

*Bcrliner  Peinfilter-Fabrik  Seltenacbeid;  Blücherplatt  3. 

Bessin,  Max,  Ingenieur,  Höchsteetr.  4. 

Blum,  E.,  Ingenieur,  Dlrector  der  Berlin • Anhaitischen  ;Mascbinenbau-AcfciengeeeU8ohaft, 
Martinikenfulde. 

Börner  A Herzberg,  Installationsgeechäft  für  Gas-  und  Waaseranlagen,  Bernburgeratr.  14. 
*Brüggemann,  E^luard,  Fabrikant  für  GaBanstaltal>edarf  und  Beleuchtungaswecke.  Rüdera- 
dorferstr.  48. 

Budde.  Aug.,  Ingenieur  und  Mitinhaber  der  Gasanstalten  Köpenick- Adlenbof  und  Friedricha- 
hagen.  Hallesc'hes  Ufer  37. 

Bueb,  W.,  Ingenieur,  Geechäftaführer  der  Deutschen  Waasergaa - Beleuchtungsgesellschaft, 
Mittelstraase  46. 

Butske  A Comp.,  F.,  Actiengeeellscbaft  für  MetaUindustrie,  Ritterstr.  12. 

Delbrück,  I.udwig,  Bevollmächtigter  der  Imperial-Continental-trasasaociation,  Maueratr.  61/63. 
*Deutsche  OasglÜhUcht-Actiengesellscbaft,  Molkcnuiarkt  6. 

Dicke,  H.,  Cbeniigenieur  des  WaHsergas-Syndicats,  Mittelstrasse  45. 

Deutsche  Wasserwerke  ActiengeseUschaft,  Paulstr.  34. 

Drehschmidt,  Heinr.,  Chemiker  der  städt.  Gaswerke  in  Berlin,  MUlleretr.  184  a. 

Drory,  £.,  Dire<Ttor  der  Gasanstalt  der  Imperial-Continental-Oaa  Association,  Oitschinerstr.  19. 
Drory,  lyouis,  Ingenieur  der  Impenal-Continental-Gasassociation,  GHschinerstr.  19. 

Eggert,  G..  Reg.-Baumeister,  Oberingenieur  bei  den  Berliner  Wasserwerken,  Kloeterstr.  68. 


Inhaber  der  Firma  B.  Elster,  Gasmeseerfabrik,  Neue  Königstr.  67/68. 


*Electra,  Gasglühlicht-Oesellschaft  Paul  Biseboff  A Co.,  Alexanderstr.  3. 
Elster,  Conra^J, 

Elster,  Johannes, 

Friedländer,  Fritz.  V'oistand  der  Oberschlceischen  Cokewerke  und  Fabriken-Actiengeeell- 
schaft,  Unter  den  Linden  3. 

Oaserleuchtungsanstalt  der  Iraperial-Continental-Gasaasociation,  Gitschinerntr.  19. 
Oötz,  Jos.,  Civil- Ingenieur,  Zimmerstr.  30. 

*Götze,  Dr.  Otto,  Ingenieur,  techn.  Vertretungen,  SchUTbauerdamm  31. 

*Qronewaldt,  Carl,  Kaufmann,  Bchunhauser  Alle«  147. 

* Heise,  F.,  Gosmesserfabrikant,  kleine  Rosenthalerstr.  10. 

Hempel,  M„  Ingenieur,  Brückenallee  7. 

•Herbig,  Robert  (in  Firma  Friedrich  Siemens  A Co.,  Fabrik  von  RegenerativBeleuchtungs- 
gegenständen),  Neuenburgeretmese  34, 

Hoffoiann,  Paul,  Ingenieur  und  H<'siUer  Wasserwerkes  Cuxhaven-D^,  iinienstr.  148. 
Hopp.  {Paul,  Ingenieur.  Director  der  »Deutsche  Wasserwerke,  ActiengeseUschaft«.  Rathenower- 
Strasse  5, 

Jahncke,  Rudolf,  BuUlirector  der  Ktädtischen  Gasanstalten,  Michaeikirchstr.  8. 

Jebeus.  E.,  Regierungsbaumeister,  Unter  den  1 Juden  35,  Disconto-Gesetlseliaftf 
John.  C.  £.,  Oberingenieur  und  Procurist  der  Neuen  Gas  Actiengesellschaft,  Lüneburgerstr.  10. 
•Joseph,  Bernhard,  Fabrik  von  Gas-  und  Wn«?erleitiingsgegensländen,  Ritterstr.  26.* 
•Kersten,  Johann,  Fabrikant  für  Gas-  und  Wasserleitungsartikel,  Friedrichstr.  131. 
•Kikow.  H.  A Co.,  Fabrik  für  Gaskocljapparate,  8tallschroil>erBtr.  18. 

• K leinsohm it,  Carl,  Ingenieur,  Vertreter  der  Halberger-Hütte,  Katzbaclistr  2 — 3ll. 
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y6.  Berli«  0 •Liebrecht,  I^fopold,  Fabrik  von  Aroiaturen  für  fiae-  und  WasBerleitunifHanlagen  oad  ] 

WerltMugen,  Blumenstr  76. 

97.  » NO *Lüdy  4 Schreiber,  f.Äg«r  von  RöhrenfabrikAtcn,  Neue  Konig»tr.  63. 

9g,  y NW •Märkische  Eisengiesserei  F.  \V,  Friodebierg,  fteaeUschAft  mit  beechrinkter  HafUitn, 

Mittelstr.  63. 

99.  > SW Mennickc,  C.,  Ingenieur,  Wühelmstr.  128. 

100.  * W *Nathan,  Philipp,  Steinkuhlengeechäft,  Kankei^lr.  2h. 

101.  > NW Neue  Gas- ActiongeeelUchafl.  In  den  Zelten  18a. 

109.  » t Nolte,  Julius,  General- Director  der  Neuen  ChksacticngeselUtthafi,  ln  den  Zeiten  18a. 

103.  » 8. Nugent,  H.  W,  Perc.v,  In^nieur  der  Imperial-(>>nUnental-(«asassociatioD,  Gitechineratr.  19. 

104.  » HW Oechelhaeuser,  Ph.  0..  Erbauer  von  Gas-  und  Wiwserwerken,  KleinbeeniUMtr.  23. 

106.  f N Oest  Ww.  4 Comp.,  F.  S.,  Fabrik  feuerfester  Thonwaaren,  S4’honhau»er  Allee  127.129, 

(Inhaber  Richard  Kraft.) 

106.  * NW OJesten,  Gustav,  Civtlingenleur  utid  gerinhtl.  Saldiverständiger,  Stroinstr.  55. 

107.  > 0. Ohler,  Max,  Direfrtor  der  (kintinent.  Wassera'crks-Gesellachaft,  Blankent'eldeetr,  11. 

108.  * * Olff,  W.,  Director  der  Ckmtinent  WasserwerksGe-sellsohaft,  RIankenfeld&str.  II. 

10t».  » HW.  .....  • Peine,  Otto,  C’ivilingenieur,  Blüchcrslr.  14. 

110.  » 0 Pintech  jr..  .luHus,  Commercienmth,  Gasingunieur,  Andreanutr.  72, 

111.  » » Pintech,  (^kar,  Ingenieur,  Andrensstr.  72. 

112.  » » Pintsch,  Rieh.,  Geh.  Commercienrath,  Gasingenieur  u.  (TÄsmesserfabrikani,  A ndreasstr.  72. 

113.  > NW Plagge,  Julius,  Gasim!>»er{abrik,  Beusselstr.  27. 

114.  > 8 *Re88el,  P.  (i/F.  F.  Reasel),  Specialgeschäft  für  Bcleuchtungsgegenstänrle,  EÜKabeth-nfer  1 

115.  * SW Rosenfeld,  Carl,  Ingenieur,  Gitschhiersir.  1. 

116.  ^ W *RütgerB,  Julius,  Theerproducten^brikant.  Kurfürstenstr.  13I. 

117.  > > •Kütgers,  Rudolf,  Chemische  Fabrik  für  Theerproducte.  Ahomallee  lH-»22. 

118.  » N •Sohäffer  & Oehlraann,  Fabrik  für  Gas-  und  VVasserleitnngBartikel,  Dampfarmaturen  etc.. 

Cbausseestr.  40. 

119.  • W *8cjimarisch  & Below.  Gaskocluipparate.  Oasglühlieht,  p.  p.  Generalvertretung  von  Friedr. 

Siemens,  Dresden.  l.eii»igerstr.  46. 

190.  > 0 •Schmidt,  F.  A.,  Fabrik  für  Gas-.  Wasser-  und  Kanalisation'^anlagen,  Memclerstr.  41. 

121.  > HW Schmidt,  Carl  (früher  Schmidt  4 Schönbernor).  Ingenieur  u.  Fabrikant,  Zimmeistx.95r94. 

122.  » * Sebönemann,  Carl,  Direktor  a.  D.,  Wartenbuigstr.  20. 

123.  » 8 •Schälke,  Brandholt  4 Oo.,  Fabrik  von  Beleuchtungskör|)em,  Dr^denerstr.  87. 

124.  > BW Schulz  4 Kackur,  Fabrik  für  Bau  und  Umbau  von  OaManstalten,  Wilhelmstr.  121. 

125.  > NO •Schuppmann,  C.  A.,  Oien-  und  Kochherdfabrik,  Kais<-rstr.  31. 

126.  » N •Seelmeyer,  J.  C.  L.,  Fabrik  für  Gas-  und  Wa.'^seranlagen,  .Schlegelstr.  6.J 

127.  » 8W *Siemena  & Hals'ke,  WasHermeeserfabrik,  Markgrafenstr.  94. 

128.  * 0 •Silbermann,  A.,  MetaUwaanrnfabrik,  Speeialität  Gasbrenner,  Blumenstr.  74. 

129.  » W Streicjbert,  Emil,  Stailtbauinspector  u.  Verwaltungsdirector  d.  stö»lt.  Gaswerke,  Kalkreuüwir.  1. 

130.  > -OriMwalä  . . . •Tormin  4 Co..  Kngrna-Geschäft  und  technisches  Bureau  für  Gaeaiistaita-  und  Wasserwerks* 

betlarf,  Bootlistr.  16. 

131.  » SO •Weiebbrodt  4 Friedri.ch,  Fabrik  ]für  Gas-,  Wasaar-Jund  Dampileitungsgegensiandc. 

Skalitzerstr.  104.* 

132.  » N •Zietz  4 Bruno,  Fabrikanten,  nmusseestr.  111. 

183.  » NO *Zorn,  Rud.,  Fabrikant  i/F.  G.  Amhold  4 Schirmer,  Fabrik  für  Wasserversoj^ngs-Anlam'ii, 

Friedenstr.  93. 

134.  Bikerark  a/Rlsa  ....  Btadtgemeinde,  als  Unternehmerin  des  Wa^werwarkea. 

135.  Biskrieh  am  Rhein  . . *Dyckerhoff,  Eugen,  in  Finna  DyckerhofI  4 Widraann,  Cementwaarenfaiirik. 

136.  > ......  •Dyckerboff,  Rad.,  Fal>rikb««itzer,  in  Firma  DyckerhoR  4 Söhne,  Porilandcetnentiabrik, 

Amöneburg  bei  Biebrich  a,  Rb. 

137.  Oster,  Ph.,  Director  der  Ga^beleuihtungsgesollBchaft.? 

138.  > Städ.'tisches  Wasserwerk. 

139.  » *Thonwerk  Biebrich,  AcUengesellschaft,  Fabrik  von  feuerfesten  Producten. 

140.  BielefeU Städtische  GasanstVilt 

141.  > Städtisches  Wasserwerk. 

142.  Biagei  Städtische  Gasanstal.L 

143.  Bisgerkrttek *Stöck  4 Fischer,  Kohlenhandlung. 

144.  Blsikfakorg  a.  Bart  . . Kerl,  Albert,  RegiernngiibaQmeister. 

145.  Bsehaa *Dauber,  August,  Hamlclsmakler,  C^mmiasionsgeechäft,  Bergwerks-  und  Hüttenproductiua. 

Bedarfsartikel  und  Effecten. 

146.  > Müller,  Hermann,  Ingenieur  für  Gas*  und  Wasserleitung;  Eigunthümor  der  Wasserwerk« 

Neviges  und  Böhlc  (^l>el.  — Friedrichatr.  27. 

147.  > «Scheven,  Heinrich,  l.^ntcmehmer  für  (.hui-  und  Wasserleitungsanlagen. 

148.  > Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

149.  » Schulz,  Gustav,  Besitzer  einer |KohlendcstUlationsanlagc  mit  Gewinnung  der  NcNMipro<lu«'i«. 

151.  Bsbd Hegener,  August.  Genemldirector  a.  D.,  Kronprinzenslr.  36. 

150.  » . ■ . . Rheinische  WasBcrworksgesellHChaft.  Director  ThonieUek. 

152.  » Söhren,  C,  H.,  Director  der  stiidti.Hchen  Gasanstalt. 
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163. 

Ropparil 

164. 

Borkes  i.  AV  . . 

155. 

Braekweäe  . . . 

156. 

Brasdenkerg  a/Hsv«! 

157. 

Brasoicbweig  . . . 

158. 

• ... 

159. 

» ... 

160. 

» ... 

161. 

» ... 

162. 

» ... 

163. 

Rrewen  .... 

164. 

» .... 

165. 

» .... 

166. 

• .... 

167. 

» .... 

168. 

» .... 

169. 

» ... 

170. 

Breusrksvrs  . . 

171. 

KresU«  . . . 

172. 

» .... 

173. 

» .... 

174. 

» .... 

175. 

» .... 

176. 

» .... 

177. 

> .... 

178. 

Krieg  (Bez.  Breslau) 

179. 

Rremkerg  . ' . . , 

180. 

Krach  i/W.  . , . 

181. 

Brachssl  .... 

182. 

Brill  (Mähren) 

183. 

» 

184. 

BriHsrl 

165.  Bsäspest  (Ungarn) 

IB6. 

» • 

187. 

» • 

188. 

• • 

189. 

» » 

190. 

» > 

191. 

Bakirest  (Rurauiien) 

192. 

Caiislitt  .... 

193. 

» 

194. 

CiNsel  .... 

195. 

» .... 

196. 

Cell«  . - . 

197. 

Chirlotlfikirg  . . 

198. 

> 

199. 

• . . 

200. 

• 

201. 

» . . 

202. 

» 

203. 

* 

204. 

» 

205. 

* 

206. 

» 

207. 

308. 

209. 

fheaiitz  . 

210. 

* 

Nachtahdim,  FVi(»«lrich,  Ingenieur  und  Dirwtor  der  stadt.  Ga«anBtÄlt 
Breuer,  Atituii,  BeeiUer  der  GatiauetaU. 

*Grunemcyer  & Hanck,  OiXflbehklU-rbauajiatalt,  KiBenconatructionswerkstatt,  Bahnhof. 
Städtiache  Gaaanatalt. 

*Clau«  Johann,  Hüttendireftor,  Vor»tan<J  lier  Tamowiüer  ActiengeeellÄchaft  für  Bergbau 
un(i  Kiaenhiittenbtitrieb. 

Dampfkoaao!-  und  Gaaometurfabrik  vorm.  A.  Wilke  k Co. 

Mitgau,  Ludwig.  Bnuratb,  Oberingenieur  und  Wroctor  der  atädtiechen  Gas-  und  Waaeerwerko. 
Mdller,  PrufeBeor  nn  der  techniachen  Hochachule,  ^piolniannair.  5. 

*P(cifer,  Adolf,  Director  der  I)unipfk(«ael-  und  (iaaometerfabrik,  Fraiikfurteratr.  3. 
*Steinmeyer,  Richard,  Oberingenieur  der  Tarnowiteer  AcUengesellachaft  für  Bergl>au  und 
Eiaenbiittenbe  trieb. 

Brandt,  Johannes.  Ingenieur,  Bachwtr.  K2. 

*Feldmann,  Alfred,  Dr,  Chemiker,  Deelmnatalr.  Ib. 

Francke,  Carl,  Fabrik  für  Gaa-  und  Wawerleitungsartikel,  Philosophenweg  23 
Götze,  Eugen,  Oberingenieur  des  Waaserwerks,  Werderstr.  66. 

Loeber,  Conrad,  Director  der  Allgem.  Gas-  und  Elektnritütsgeaellschaft,  Kembertistr.  59. 
Salzenberg,  Hermann,  Dire<'tor  der  Gas-,  Wasser-  und  Eloktricitätewerke. 

Städtische  ßeleuchtungs*  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  Director  H.  Schütze. 

*Breslauer  Wassermesser  und  Eisenbau* Werke,  Act-Ges.,  vorm.  II.  Meinecke, 
BrcslaU'Carlowitz. 

*Maschinenfabriken  vorm.  Gebr.  Guttsmann  und  Breslauer  Metallgicsserei, 
Actiengesellschaft,  Tauentzienstr.  42. 

Meinecke,  P.,  Kcgicrungsbaumeister  u.  Mitinhaber  der  Waasermeascr  Fabrik,  Garvestr.  24/28. 
Me  siel,  Reinhold,  Cls'ilingenieur,  Wörtherstrassc  25. 

Schneider,  V.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke,  Ohlauerufor  36/1. 
Treutier,  P.,  Ingimieur  und  Betrietiains|)«ctor  der  stiülL  Gas-  und  Wasserwerke. 
Verwaltung  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Metzger,  Stadt  Oberingenieur  und  Leiter  der  Gnsanstalt. 

Zimmer  mann,  Johann,  Dirigent  des  Wasserwerkes  Rt'cklingltausen  in«  Bruch. 
Stadtgemeinde  als  Unternehnierin  des  Giisworkes. 

Heinke,  Gustav,  Director  des  Wa^erwerks  der  Brünner  Wasserwerks-Actiengesellwihaft 
Städtische  Gas-  und  Elektricitätswerke. 

Salomons,  M.,  Ingenieur,  Director  der  Gasanstalt  der  Impcrial-ContincntalGasassociatiou, 
Forest  les  BruxeUes, 

Allgemeine  österretchiech-nngar.  Gusgesellschaft,  I.sx:aldirection  der  Budapester 
Gaswerke,  U'chnischor  Director  L.  v,  Btephani,  VIII  Ujvtisär  t^r  17/lH  az. 
ßerdenich,  Victor,  Civilingcniour  für  dtu  (fas-  und  Waseerfach.  Techn.  Buruau  f.  Ace- 
tylen-Beleuchtungen. VII,  Ovada  uteza  22. 

Bernauer,  Isidor,  8ectinnsingenieur  der  alJgeni.  öatcrr.-uiig.  Gasgesellschalt.  Ujväaart^r  16. 
Bolz,  C.,  Ol>eringenieur  der  allgemeinen  (»terreiebbebung.  (iasgesellschafl  in  Budapest. 
Kleiner,  Hermann,  Director  der  ßudapester  Gaswerke,  Neumarktplatz. 

Btephani,  Ludwig  v.,  Ingenieur  und  technischer  Oberleitor  der  Allgemeinen  österreichiseh- 
ung.  Gaege»ell9chaft  in  Triest,  Museumsring  31. 

Huhland,  Fritz,  Betriebs-Chef  der  (’ompagnie  du  gaz. 

Schiller,  (}arl,  Civilingenieur.  Olgastr.  41. 

Städtisches  Gas*  und  Wasserwerk.  Betriebeinspector  R.  Weuger. 

Helling,  vorm.  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke,  Kolnischestr.  111. 

Merz,  Emil,  Director  des  städt  Gaswerks. 

Städtische  Gasanstalt.  Vertreter;  F.  Burgomoistt'r. 

Charlottenburger  Wasserwerke  in  Westend 
Kamlah,  H.,  Gasanstaltsdircctor  a.  D. 

Lintz,  H.,  Oberin^nieur  und  Procurist  der  Neuen  (fa!‘actiengesells«rhaft,  Pestalozzistr.  99/1. 
Müller.  A.,  Director  der  städt.  Gasanstalten.  Gaussstrossc. 

Neuberg,  Emst,  Ingenieur,  Kurfürsten  Allee  38. 

Oppermann,  W.,  Ingenieur  und  Director,  Westend.  Ahorn-Allee  5. 

Prinz,  E.,  CHvilingenieur.  Schlüterstr.  74. 

Progasky,  C.  J.,  Gasanstal(S4lirt-ctor  n.  IX,  Lülzowstr.  11. 

Städtische  Gasanstalt. 

Wasserwerk  der  Berliner  Actiengesellschaft  für  Eisengiessorei  und 
Maschinenfabrikation  (vorm  Freund  A Co.),  ^alzufer  10. 

Wellmann,  L,.  I.  Director  der  Charlottenburger  Wasserwerke,  Westend.  Eschen-Allee  1. 
Wolf,  I)r.  Hans,  Chennker  Munimseiistr.  4. 

Der  Rath  der  Stadt  Chemnitz. 

Ledig,  K.,  Director  der  (Gasanstalt,  WUhclmstr.  14. 
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Zieruld,  WUlieloa,  Ingenieur  und  Professor  der  kgl.  s&chs.  tochnisehen  Staatslebranstalten 
Pruiuimaflenstr.  86. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Beutzen,  Ed.,  Director  der  stÄdtisrhen  Gas*  und  VVasnerwerke. 

*Geith.  J.  R.,  Chemiker,  Ci»burg*OeBiau. 

Verwaltung  der  städtischen  Gasfabrik.  (Director  G.  Scböimiger.) 

Budde,  Alexander,  Mitbesitzer  der  Goiüanstalt  (in  ß«‘rlin  wohnhaft  W..  Kurfüreteudamm  31.) 
ßunzel,  Paul,  Sta<ltbaumeister,  Anloineltenstr.  l'J. 

Städtisches  Gas*  und  Wasserwerk. 

•Langelott,  WUhelm,  Cementwaarenfabrik. 

•Windschild,  Giwtav,  Ingenieur. 

Schneider,  Director  der  städttM‘h<m  (rasanslalt,  St^tbaumth  a.  D. 

Städtische  Gasanstalt 

Salzenberg,  E.,  Director  der  städt.  Ga«-  und  Wasserwerke.  Mariannenstr.  1. 

Städtische  Gasanstalt 

Zechau,  Priedrioh,  Inspoctor  des  Wasserwerks. 

Döhuert,  Eugen,  Director  der  städt  Gasan-ntalt. 

Liefde,  H de,  Director  der  Gasanstalt. 

Kunutb,  E.,  DireeWr  der  städtischen  Gas*  und  Wasserwerke. 
iStädtisebe  Gas*  und  Wasserwerke. 

^Gebrüder  Becker,  Unternehmer  von  (bis*.  Wasser-  und  Dainpf leitungvn , Mauerstr.  IT. 
Graef,  P.,  Fabrikant  und  Techniker,  AUcenstraasc. 

Pröbes,  Jacob,  Ingenieur  der  groseherzogl.  Culturinspection,  (»runer  Weg  S6/2. 
Städtisches  Gaswerk. 

Tiefbauamt,  Waa«erwerk. 

ßueb,  Dr.  J.,  Chemiker  der  Deutschett  Coutinental  GasgescIlsi'haft,  Kaiserstr.  11. 
Deutsche  Continental-Gasgesellschaft 

Faehndricb,  G.,  Ober-Ingenieur  der  Deutschen  Continenlal-Gasgosellscliaft  in  Dcasau. 
Kemper,  August.  Obcüingenieur  der  Deutschen  CXmtincntal-Gasgescllachaft  Katsen^tr.  14. 
Magistrat  (städt  Wasserwerk). 

Niemann.  Moritz,  Ober-Ingenieur  und  Procurist  der  Deutechen  Continental* OaegeseUschsIt. 
Antoiiicttenstr.  22  a. 

Oecbelhaeuser  jr.,  W.,  von,  Oenomldirector  der  Deutschen  ContinentAl-GasgesclUchafi. 
Gasmotoren-Fabrik. 

Schnürte,  Th.,  Gasanstaltshesitzer,  Freiheitstr.  45. 

*StUhlen,  F^nz,  Kaufmann,  Tlieiilmber  der  Eisengiesserui  P.  Stühlen,  Köln-Deutz,  No.  180 
Stühlen,  P.,  Ingenieur  und  Eisengiesserei-Besitzer,  Köln-Deutz,  No.  181. 
van  Poelgeest,  J.,  Ingenieur. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Brunck,  Franz,  Besitzer  einer  KohlcndestUlationsonlage. 

Dortmunder  Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Gas*  und  W'asserwerke  der  >Union«.  Ingenieur  fjindgraf. 

Klönne,  Aug.,  Fabrikant  von  Giutanlagcn,  Rctortenöfen , Gasappamtenwurko  der  früherm 
Dortmunder  Brücken1)au  Actienge«cllschaft 
Keese,  Friedrich,  Director  des  städtischen  W'asserwerkes. 

Harnewitz,  Gebrüder,  Fabrik  für  Gas*  und  Wasseraulagcn,  Folkenstr.  63.  BesiUer  der 
Gasanshüt  Rumburg  in  Böhmen. 

Gleitsmann,  Albert  Reg.-ßaunnnster  und  Clvilingenieur  für  Wasserversorgung  und  Ent- 
wässerung. Uhlandstr.  20. 

Hasse,  Julius,  Stadtbaurath,  Palaisstr.  2. 

*Liebold,  Hermann,  Fabrik  für  Gas-,  Wasser*  und  Cenlralheizungsanlagen,  Gr.  Kirchgasse  5. 
*M eurer,  G.,  Kunstgiesserei,  Dampfochloifend,  Galvanisir*  und  ßnmcir-Aivtalt  Blumenstr. 
Höher,  Bernhard,  Ingenieur,  Tochnischee  Hur^u  für  Gas-,  Wasser-  und  Kntwässerum,'»^ 
anlagen,  Kaiserstr.  9/1. 

Salbach,  Franz,  Ingenieur,  Inh.  eines  technisch.  Bureaus  f.  Wasserleitung»-  u.  Kanalisahoruthaii. 
Victoriastr.  3/11. 

*Schwicder,  H.,  Fabrik  für  Gummiwaaren,  Dresden- Neustadt. 

Siemens,  Friedrich,  Fabrik  patentirter  ßeleuchtungs*  und  Heizapparate,  Nossenerstr.  1. 
Städtische  GasFahriken,  Gewandhati.sstr.  7. 

Wasserwerk  der  Stadt  Dresden.  .\m  See  t/I. 

Wciiikauff,  C.  W,,  Hergwerksbesitzer,  Bergstr.  15. 

* W in  kelmanii , Caiawu',  Inhaber  der  Firma  Caesar  Winkelmann  Ä Co.,  Fabrik  von  hoch 

feuerfesti>m  vulkanischen  Ccnietii,  Rcissigerstr.  28. 

Lenze,  Philipp.  Director  der  städtischen  (isL-tanstalt. 

Zimm ermann  k Jansen,  Ma<4chinonfabrik  und  Eisengiesserei. 

* De  u ts  r h -ÖS  terruic  bische  Mannesmannröhren- Werke. 

Ehlert,  Kenn.,  Civilingenieur. 

Grohmann,  Gustav,  Ingenieur,  Director  der  städtischen  Uaa-,  Elektricitäte-  o.  Wasserwerke 
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314.  Everetl  {Maas  U.  S.  A.)  . 

315.  Falkeaan  a.  E . . . . 

316.  Pleniburg 

317.  Perat  i.  d.  L . . . . 

318.  Praakenthal  (Rhemplali) 
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320.  Praakfart  a.  M.  . . . 
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328. 
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329. 

330. 
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Hannibal,  F.,  Director  der  at&lt.  (laawcrke  in  Möi«  und  Dülmen  i/W.,  wohnhaft  Düaael- 
dorf.  Adcmstr.  14. 

Kordt,  F.,  Oberingenieur  der  städtiacben  Qaa-,  Klektricitäto-  u.  Wasserwerke,  Arnoldstr.  13. 
*Kheiniache  Gaakochherd-Fabrik  F.  G.  Berg. 

Schinser,  Carl,  Civilingonieur,  Chlaudiitr.  23. 

Schröter,  WUh.,  Civilmgeiiicor. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

♦Düsseldorfer  Eisenwerk,  Acl.-Ge8. 

♦Haniel  k Lueg,  MaHchinenfabrik,  Eisengiesi^rei  und  Hammerwerk. 

Bodmer,  G.  R.,  Ingenieur,  Lutherstr.  24. 

Qas-  und  Wasserwerk  der  Stadt  Duisburg.  (Director  Dellmann.) 

Vygen  k Cie.,  H.  J.,  Chamottowaarenfabrik. 

Gasanstalt  der  Deutschen  Continental-GasgeselUchaft  (Director  H.  Schott). 
Moll,  Joh.,  Director  der  Gasanstalt. 

Gas-  und  Wasserwerk  der  Stadt  Eisenach. 

Weber,  Emil,  Betriebadirector  der  städtischen  Qas  und  Wasserwerke. 

♦.Mehlhorii,  Friedrich,  Director  der  Pfälzischen  Cbamotte-  und  Thonwerke. 

•Gebr.  Kacmpfe,  Chamottefabriken, 

Hemme,  Cari,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

Jäger,  G.  k J.,  Maschinenfabrik  Elberfeld. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  (Director  Ucliendien.) 

Städtische  Gascommission. 

Städtisches  Gaswerk. 

Wagner.  Karl,  Dirigent  und  Bevätxer  des  Gaswerks. 

Staphorst' Villerius,  K.  van.  Besitzer  der  Gasanstalt. 

♦Fix,  Gustav,  Kohlen-  und  Eisengeschäft. 

Kücbler,  Franz,  Fabrikant,  in  Finna  Scbuhmann  k Küchler. 

Martin,  G.,  Director  der  Gasanstalten,  Luiseneir.  25. 

Magistrat  als  Unternehmer  des  Wasserwerks. 

Städtische  Gasanstalt 

♦Neuman,  F.  A.,  Kcaseischiniede.  Eisenconstructionswerkstätten  und  Verzinkerei. 

Blaes,  E.,  Ingenieur  und  Director  des  Centralburoaus  für  Waseergas,  Bahnhofstr.  80. 
Fischer,  Wilh.,  Gaswerksdirector  a.  D.,  Ingenieur  für  Bau  und  Betrieb  von  Gas-  und 
Wasserwerken. 

Gas-  und  Wasserwerke  der  Fr.  Krupp'schen  Gussstahlfabrik,  Sälzerstrasse. 
Gersdorf,  Faul,  Director  des  stadt  Gas-  und  Wasserwerkes. 

Grassmaun,  Bergrath. 

Küppers,  Ewald,  Director  und  Decenient  für  Gaskohlenverkauf  beim  Rheinisch -Westfälischen 
Kohlensyndicat  in  Essen,  Kettwiger  C'haussee  60. 

Städtische  Gas-  uud  Wasserwerke. 

♦Weppen,  H.  von  der,  Fabrikant  und  Installateur, 
fleynold,  Cuit,  Ingenieur  und  Inspeotor  des  Gaswerk«. 

AcUengesellschaft  Wilhelmshütte  in  Schloaiea,  Generaldirector  N.  Leistikow. 
Schmid,  0.,  Director  der  WUhelmshütte,  Eulau  bei  Sprottau. 

Magnus,  D.,  Maschinenfabrik  und  Eisengiesserei. 

Schniewind,  Dr.  F.,  Superintendent,  Tlie  New  England  (»as  and  Coke  Co. 

Starck,  Joh.  Dav.,  Gaakohlenwerk. 

Madsen.  Hans,  Botriebsinspcctor  der  Gasanstalt  Gasstr.  7. 

Städtische  Gasanstalt 

♦Klein,  Joh.,  ('ommerzienrath,  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer. 

Raahut,  B.,  Leiter  de«  städtischen  Gaswerks. 

•Beyer,  Jos.,  in  Firma  Carl  Beyer  Sohn,  MetoUwaaronfabrik,  Sendweg  60. 

Drory,  Wüllom  W.,  Director  der  Gaswerke  der  Imperial-rontinental-Gasassociation  in  Frank- 
furt- a.  M.  und  Bockenheim. 

♦Ficus,  Karl,  Ingenieur,  .Mainzer  I.4Uidstr.  1. 

Frankfurter  Gasgesellschaft,  grosse  Eschenheimerstr.  29. 

Gaserlenchtungsanstalt  der  Impcrinl-t auUinental-GasasstM’iation. 

Hessemer,  .Max,  CivUingeniour,  Mainzerlnmlstr.  18. 

Holzmann  A Co.,  Ph..  Baimntemehmer,  Olwmwinstr.  51. 

Kohn.  Carl,  Ingenieur  und  Director  der  Frankfurter  Gasgcsellschaft,  gr.  I^-henheimerstr.  29 
♦Kullmann  k Lina  (Aug.  Faas  k Cie.  Nudifolger),  Fabrik  für  Gas-  und  Wasseranlagen. 
Lindley,  W.  H.,  ('iviliiigenieur,  BlittcrsdorSsplate  29. 

♦Pichler.  Heinrich  (in  Firma  Friedrich  Liebtreu  Nachf.),  Fabrik  und  Giesserei  von  Gas- 
und  W'asserleituugsarükeln,  Fichardstr.  30. 

Scharrer,  I>r,  Johannes,  Chemiker  der  chemischen  Fabrik  Rosidua,  Niddastr.  49. 

Schiele,  Ludwig,  Director  der  Frankftirier  GaHgesellsrhaft  GuÜeutstr.  216. 
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334.  FraaMirt  a.  M *Sochanek,  in  Finna  A.  C.  i^panner,  Waasormc^aerfabrik,  Bornheinior  Ijuidatrame  52 — 54. 

333.  » • . . . . Süddeutache  Waaaerwerke,  AcUengesellachaft,  Zwcignicderiaaaung  der  Hauptdrma  in 

Nürnberg, 

335.  » » . . . . Tielbauamt  der  Stadt  Frankfurt  a.  M. 

S3€.  Fraakfert  a.  4.  ü.  . . . Hipper,  Dr.  A.,  Dir^tor  der  (iasanatalt. 

337.  > > . . . . Wasaerwerk,  bindenatr.  25. 

338.  Freiberg  i.  8 Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  (Hirector  IC.  Wohlfromm.) 

339.  Freibi^  i.  Breiagau  . . Städtisches  Gaswerk. 

340.  FreieawaUe  a.  4.  0.  . *Freienwalder  Chamottefabrik  Henneberg  & Cie. 

341.  Friedeaaa  b.  Berlia  . . . Tief  trunk,  Dr.,  Versuchsanstalt  für  Gasindustrie,  Kembrandstr.  12 

342.  FIrth  (Bayern)  ....  Städtisches  Gaswerk. 

343.  Ftl4s Städtische  Gasanstalt. 

344.  FertwiBgea *Ketterer,  Felix,  Fabrikant  von  Wassenueaeern  etc..  Hauptstr.  149. 

345.  fiabloai  a 4.  N Herr  mann,  Carl,  Diructor  der  Gasanstalt. 

346.  fiaggeiaa  (Baden)  . . . Fisenwurke  Gaggenau,  Actiengesellscbaft. 

347.  GeeiteBäa4e Dobert,  Heinr.,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

$48.  flelseakirrhea  ....  *Actlengesel Ischaft  Schal ker  Gruben-  und  H Uttenverei n. 

349.  *■'  ....  ActiengesolUcbaft  für  Kohlendestillation. 

350.  > ....  Wasserwerk  für  das  nördliche  westfälische  Kohlenrevier.  Luisenstrasse  dem  Bahnhof  gegenüber. 

351  • . ■ . ■ Wielandt,  Wilh.,  Dr.  phil.,  Betriebs-Chemiker,  AUoestr.  4. 

352.  6eif  (Schweiz)  ....  Butticas,  Constant,  Goneraldirector  der  industriellen  W’erke  (Gas-,  Elekiricitäta-  und  W'atiScr- 

werke)  der  Stadt  Genf,  Quai  de  la  Poste  2. 

353.  > > ....  Des  Gouttes,  Ad.,  Ingenieur,  Director  der  Gaswerke,  Rue  du  Stand  13. 

354  OfBtbii Walter,  Krich,  Civilingenieur  und  GasanKtaliAl)eBitzer. 

355.  äers  (Reusa  j.  L.)  . ■ Städtische  Gasanstalt  (Dirigent  C.  Franko,  Ingenieur). 

356.  flisssea Städtische  Gasanstalt  (Director  Otto  Beigen). 

357.  QUU Städtische  Gasanstalt  (Inspector  Ijuidschech). 

358.  Qlatrbsi  I.  S.  ....  Hudler,  Josef,  Director  der  Gnaatistalt 

359.  filelwltt  Brand,  Hermann,  Ingenieur,  Gortenstr.  16. 

360.  > *Brcmme,  Friedr.,  Director  der  obeischleeiitchen  ('okewerke  und  ehern.  Fabriken  Actien 

geselbcliaft.  OberwaUstr.  25. 

36t.  ttlegas  Qlogauer  Gasanstalt  (Director  Führ.) 

362.  » Magistrat  (Wasserwerk  in  Ober-Zarkau). 

363.  8ntta4,  achwäb.  . . . Städtisches  Gaswerk. 

364.  Geeh  . . ....  Städtische  Gasanstalt  (Büigcrroeister  Kaiser.) 

365.  fleäMberg  (Rhein)  . . . *Büsch^.  Hugo  Wilhelm,  Kaufmann,  Rheinallec  4. 

366.  » «...  Städtisches  Gaswerk. 


367.  filr^iigts  . 

368.  eirliU  . . 

369.  » . 


370.  GütiBges 

371.  GmUf  . 

372.  6«tlu  - 

373.  GetteiWrg 

374.  Grassehlts 

375.  Grsi4eii 

376.  Greil  . 


377.  Greveabrsieh  uUi«iBi>n»vii» 


378.  GrUlts  (Sachsen) 

379.  Gresseahsia  . . 

380.  GreM-Liebterfel4r 


381.  > 


382.  Giilrew  . . 

383.  Haag  (Holland') 

384.  » 

385.  Haarlen  » 

386.  HagfB  i.  W.  . 

387.  . ■ . 

388.  » » 


Actiengesellschaft  für  Gasheleuchtn ng.  (Director  M.  Hreyvogel.) 

Städtische  Gasanstalt 

Troschel.  Q.,  Betriebsdirector  a.  IX,  Consulstr.  7b. 

Reinbrecht,  Knist  Hermann,  Ingenieur  und  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Kühn,  Franz,  Technischer  IxtitCT  der  (iasanstalt,  Hilüealieimcrstr.  5a. 

I<ang,  Dr.,  Gasanstaltsdirector. 

Festner,  K.,  Director  der  Si'hles.  Kohlen-  und  Cokewerko. 

Krey,  Dr.,  Director. 

Magistrat  der  Stadt  (Gaswerk). 

.Mollberg.  G.,  Director  der  städtischen  Gas-,  Elektricitäts-  und  WoMierwerke. 

Trimborn,  Wilh.,  Kigenthumer  und  Dirigent  der  (hisanstaU. 

Actiengesellscbaft  Laachhammer  (GrödiU  b.  Riesa). 

Gasbeleuchtunga- Actionverein  (Director  J.  Kühn). 

Giobeler,  Karl,  Ingenieur  der  W'aes'erwerke  der  StmU  Berlin,  WilhelmsplaU  K. 

Wedding,  W.,  Dr.  phil.,  Profes.‘*or  an  der  Technischen  lltH'hschule  zu  CharloUenbury. 
Wilhelmstr.  2. 

Städtische  Gasanstalt  (Smiator  Karl  F.  Thode.) 

Halbertsma,  H.  P.  N.,  Civilingenieur,  van  Sf>eijkstraat  5. 

Stang,  llieoilor,  Director  der  städt  Wnssenverke. 

Brender  ä Branüis,  W.  J.,  Dire<-tor  dttr  Haarlcm'sehen  Gasfabrik. 

Disselhoff,  L.,  Ingenieur  und  Wn.-«serwerks<itn‘ctor. 

*Hoiter,  Hans,  Kaiifnmnn.  Tlieilluilier  d.  Installationstirma  Wippermann  A Holter,  Karlstr.  I**. 
Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 


389.  Ualberj|;erbHm  b 

390.  Halberstadt  . . 

391.  tUlIf  a.  4.  Hule 

.392.  » • 

393.  > > 


394.  > 

395.  » 


Gaswerk  von  Rud.  Böcking  k Comp.,  Pust  Hreha«)i  a.  S. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Angermann,  Paul,  Ingenieur,  Karzerplan  2/3. 

Dehne,  A.  L.  G.,  Maschinenfabrik  und  Kiseugicsseni. 

Pfeffer.  Walter,  Civilingenieur,  Specialtechniker  für  WasBcrversorguiig  und  Kanalisation. 
Hemiturgerstr.  10. 

Schreyer,  A.,  Irirectur  des  Gas-  und  Wasserwerks,  Unterfilan  12. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 
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396.  Baakarg  ... 

397.  » 

398.  » 

399.  . 

400.  » 

401.  . 

402.  

403.  » 

404.  . 

406.  . 

406.  * 

407.  • 

406.  Haa«la  «.  W. 

409.  Raa«  a.  4.  . . . 

410.  Hanaa  a.  M 

411.  HaiHTcr 

412.  » 

413.  * 

414.  » 

415.  * 

416.  » 

417.  » 

418.  * 

419.  » 

420. 

421.  > 'Halihali  . ■ 

422.  Harkirs  a.  EIW  . . . . 

423.  > * . . . 

424.  Hei4elk«r|;  ... 

425.  » . ...  . . 

426.  Hfilkraaa  .... 

427.  

428.  Rea^lM  (Holland)  . . 

429.  Herfard 

430.  Herandarf  b.  Waldenburg 

(Schteeiea) 

431.  Uena{^aka««li  (Holland)  . 

432.  Hildkargkaataa  . . . . 
433-  midMhelB  . . 

434.  Hirsekbern;  (Schlesien) 

435.  Htkhsl  a.  M 

436.  » ... 

437.  . . 

43«.  > . 

439.  H®f  (Bayern)  . . . . 

440.  » > . . . 

441.  HohsMtaia-Rraatthal 

442.  Hoabtr^  ▼.  4.  B.  . . . 

443.  Bemas  (Dänemark)  ■ . 

444.  Iserlsba 

445.  Kaisenlaatera  . . . . 

446.  • . . . 

447.  . . . . . 

44«.  Karlsrak«  (Baden)  . . . 

449.  » . . . . 

450.  . - . . . 

451.  1 . ..  . 

452.  . . . . . 

453.  > t . . . 

454.  . . , . . 

455.  » . . 

456  Kaaehaa  (Ung^n)  . . . 

457.  Kiel 

468.  

459.  KiUiagea 


Direction  der  Gaswerke. 

♦Grimm,  Adoli,  Burgatr.  26.  — Vertreter  von  James  Mc  Kelvie  & Co.,  Edinburgh  und 
London,  Kohleobandlung. 

Iben,  OUo,  Bauinspector  der  Statltwasserkunsi,  An  der  Kuppel  26/111. 

Jensen,  Heinr.,  L F.  Carl  Sicvcrs  A Co.  Nf.,  Wilhelmstr.  22.  Zotl-Niedori.  Hamburg. 
Kr&ss,  Dr.  Hugo,  Physiker,  Adolpbsbrücke  7. 

Leybold,  Dr.  Wilhelm,  Director  der  Hamburger  Gaswerke,  Poggenmühle  9. 

Meyer,  Kranz  Andreas,  Oberingenienr  der  Baudeputation,  Bleichenbrücke  17. 

Müller,  Adolf  C.  K.  M.,  Ingenieur,  Kiinsbüttel,  I.,apponburg-AUeo  19/1. 

Scbcrtel,  Otto.  Director  der  Wasserwerke,  Bleichenbrücke  17. 

•Schulz  k Schröter,  Vertrieb  von  Gaskochern,  Oefen  etc..  Gr.  Burstah  25. 

Städtische  Gasanstalt  Steinwarder. 

•Wiener,  Albert,  Mitinhaber  der  Finna  Johnaseon,  Uordon  A Co.,  PauUtr.  29. 

Städtische  Gasanstalt  (Senator  Junge,  Vorsitzender  des  Verwaltungsaussohusees). 
Städtische  Gasanstalt,  A.  Lilienfeld,  Director. 

StädtiBcbes  Gaswerk. 

•Dedecke,  Friedrich,  Kaufmann  (Kohlen-  etc.  Handlung). 

Dreyer,  Rosenkranz  A Droop,  VV'assermeBserfabrik,  Fabrikstr.  4. 

Gaserleucbtungsanstalt  d.  Imp. -Cont  Gas-Ai«.  Vertr. : Dr.  jur.  Bieden  weg,  Prinzenstx.6. 
Grabn,  E..  Civilingenieur,  Heinrichstr.  27/1. 

Körting,  Gebr.,  Fabrik  v.  (Taaexhaustoren  u.  Dampfstralilappamten,  Körtingsdorf  b.  Hannover. 
Körting,  L.,  Director  der  Gasanstalt. 

•Lemier,  Aug.,  Kaufmann.  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserartikel,  Breitestrasse. 

•Polack,  Georg,  Director  der  Aerogengasgesollschaft,  Kornstr.  35. 

Städtische  Kanalisations-  und  Wasserwerke.  ^ 

♦Winter,  Oskar,  Fabrik  für  Gasherde  und  Koksöfen. 

♦Hannoversche  Central-Heizungs-  und  Apparatebau-Anstalt 
Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Wiese,  Georg,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

Eberle,  Norbert,  Gasdirector  a.  D.,  Hauptstr.  243. 

Kisele,  Wilhelm.  Director  der  städt  Gas-  und  Wasserwerke,  Gaewerkstr. 

Raupp,  Heinr.,  Dirigent  des  städt.  Gaswerkes,  PauUnastr.  19. 

Städtisches  Gaswerk,  Dammstr.  14. 

van  Oostrom-Meyjes,  J.  W'illem,  Director  der  Gasanstalten  zu  Hengeloo  und  Winterwyk. 
Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Vereinigte  GlUckhilf-Friedenshoffnung. 

Boleius,  P.,  Director  der  städtischen  Gasanstalt.  * 

Gaswerk  Gebr.  Westerholz. 

Wille,  F.  E-,  Director  des  städtischen  Gas-  und  Wasserwerks. 

Doering,  A.,  Qaswerksdirector  a.  D.,  Stonsdorferetr.  3. 

Blecken,  Carl,  Ingenieur. 

Maschinen-  und  Armaturen-Fabrik  vorm.  H.  Breuer  A Co. 

Külliner,  Theophil,  Director  der  Höchster  Gasbeleuchtungs Qeeellschaft 
Zulauf  A Co.,  Gasapparateiabrik. 

Brodmärket,  Adolf,  Director  dee  städt.  Gaswerks.  ' 

Städtisches  Gaswerk. 

Der  Rath  der  Stadt 
Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Theilgaard,  C.,  Director  dee  (Jraawerks. 

Städtisches  Wasserwerk. 

^tadtgemeinde,  für  das  Wasserwerk.  Adresse;  Stadtl*auaint. 

Städtische  Gasanstalt.  Vorstand  A.  Hoffmnnn. 

♦Z schocke,  Gottfried,  Ingenieur  und  Theilhaber  der  Firma:  Holz-Industrie  KaiHerslautern, 
Albert  Munzingcr. 

Bunte,  Dr.  H.,  HofraUi,  Prufessor  der  technischen  Hochschule,  (rcncralsekretär  dee  Vereins, 
Nowacksanlage  13. 

•Geiger’sche  Fabrik  für  Strassen-  und  Hausentwäseerungsartikel,  Rüppurerslr.  66. 
♦Göttle,  Karl,  i.  F.:  VV.  Göttle,  InKtallation^^^eschäft  für  t^-  und  Wasserleitungen. 
♦Junker  A Ruh,  Kiscngiceserei,  Sophienstr.  61/65. 

Reichard,  Franz,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wai«erwerke,  KaiscraUee  11. 
♦Schmidt,  Emil,  InKtallationsgeechäft. 

Städtiach«  Gasanstalt 

Städtisches  W'asserwerk.  • 

Clas,  Ferd.,  Itirector  der  Gasanstalt. 

Pippig,  R.,  Director  der  städtischen  Gas*  und  Wasserwerke.  J 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Harnisch,  Leonliard,  gepr.  Bautnuistor  und  Inspetrtur  der  Gasanstalt 
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460.  K«li 

461.  » 

462.  * 

463.  . 

464.  > 

465.  . 

466.  * 

467.  . 

468.  1 

469.  > 

470.  • 

471.  i 

472.  » 

473.  - . . 

474.  > -EhreifeU  . . . . 

475.  K9iig«5«r(  (Preuasen) 

476.  > > 

477.  KiaIpwuterkaiHi  b/B«rl. 

478.  Kitnekeikraia  . . . . 

479.  KtMtou 

480.  Kapeiilufei 

481.  Katuiaa 

482.  Kreuuek  

483.  Uhr  (Baden)  ... 

484.  > > . . . 

485.  Laa4ao  (Pfalz)  . . . , 

486.  Laa4shat  (Bayern)  . . . 

487.  Uahaa  (Schleaien) . . . 

488.  Uueha  (Thüringen)  . . 

489.  Leer 

490.  Leifiig 

491.  . 

492.  . 

493.  * 

494.  » 

495.  » 

496.  • -CeBBewits  . . . 

497.  Lemherg  (Galizien)  . . 

498.  » • . . . 

499.  Leaaep  .... 

500.  Lihaa  (Ruwland)  . . 

501.  Uehteiherg  bei  Berlin 

503.  LiegiiU 

503.  Lisdai  (Bayern)  . . . 

504. '  Led«  (Ruaaland'i .... 

505.  LIrrach  (Baden)  . . 

506.  Ltadei  EC 

507.  » EC 

508.  Lidwlgaharg 

509.  LidwlgsbafeB  a.  Rh.  . . 

510.  > » » . . 

511.  > > > . 

512.  Libhen,  Ijaunitz  . . . . 

513.  Llheek 

514.  LlBebirg  

515.  lifiltich  (Li^ge,  Belgien)  . 

516.  > > » . 

517.  LaxeBbarg 


*Baur,  Aug.,  i.  F.:  Court  & ßaur,  Fabrik  von  Maschinenölen. 

*Bo8ch,  Karl,  Kaufmann.  Fabrik  für  Gas-  und  Wasaerleitungsarrikel,  St.  Agatha  19. 
*BrockhueB,  Bernhard,  Gasingetneur  und  Pattmtanwalt  Theilhaber  der  Finna  Bruckhuee  A 
Co.,  Metzerstr.  6. 

Gas-,  Rlektrieitätso  und  Wasserwerke  der  Stadt  Köln. 

♦Haag.  Gustav,  Kaufmann.  Fabrik  für  Beleuchtungs- u.  Waaserleitungsartikel,  ScliUdergasae  68. 
♦Harimann,  Otto,  Theilhaber  der  Firma  Adolf  (lUilleaume  A Co.,  Gas- und  Wasserapporaten 
fabrik,  Gr.  Witschgosse  .32/34. 

Jo  ly,  F.,  Director  der  städtischen  Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasserwerke,  Roaenstr.  32. 
Kölnische  MaBchinenbau-Actiengesellschaft,  Bayenthal  bei  Köln. 

♦Konrad,  Johann,  Ingenieur  und  Mitinhaber  der  Firma  J.  Göti  k Konrad  in  Berlin.  — 
Bayenthal,  Brühlerstr.  22. 

Lechner,  Ernst.  Generaldirector  der  Köln.  Maschinenbau-Act. -Ges.  in  Köln-Bayenthal. 
♦Pohlig,  Jul.  Ingenieur  u.  Maschinenfabrikant  (Bau  von  Transporteinrichtungen),  Salieiring  11. 
♦Richard  k Bchreyer,  Fabrik  und  Grosshandlung  für  Gas- und  Wasserapparate  und  Gegen- 
stände für  Kanalbau.  Filzengraben  8. 

♦Terhaerst,  Rud.,  Oberingenieur  der  Kölnisch.  Masuhinenbau-Actiengcsellschafl  zu  Köln- 
Bayenthal,  Carolingerring  21. 

Windeck,  Emst,  Civilingenieur,  Hohenzollemring  69. 

Knublauch,  Dr.  Oskar,  Chemiker,  Laboratorium  für  Untersuchungen  im  Gas-  und  Wasser- 
fach, Guttenbergstr.  16. 

Gaswerk  der  Btadt  Königsberg. 

Wasserwerk  der  Stadt  Königsberg. 

♦Leopold  & Hurttig,  Kesselschmiede  und  Eisenconstructionswerkstatt. 

Gemeinderath  als  Unternehmer  des  Gaswerks. 

Ringk,  E.,  Director  des  Gas-  und  Wasserwerks. 

Petersen,  N.  0.,  Driftsinspecteur  ved  Kjebenhavns  vestre  Gasvoerk. 

Eisenhüttenwerk  Marienhütte  bei  Kotzenau. 

Städtische  Gasanstalt 

Friedrich.  Karl,  Bauinspector,  Jaromstr.  6. 

Wagenmann,  Gustav,  Ingenieur  und  Director  des  Gaswerks,  Ixitzbeckstr.  20. 

Städtische  Gasanstalt 
Städtische  Gasanstalt 

Städtische  Gasanstalt  (Director  Rieh.  Beigner). 

Gaswerk  der  Gemeinde  (Adresse:  Verwaltung  der>  Gaswerks). 

Jipp,  Carl,  Stadtbjiumeister  und  Director  der  städtischen  Gasanstalt 
Der  Rath  der  Stadt  Stodtrath  Dr.  Wangemann. 

Schaar,  G.  F.,  techn.  Director  der  Thüringer  Gasgeeellachaft,  DorotbeenpIaU  l/I. 

Thüringer  Gasgesellschaft 

Verwaltung  der  Stadtwasserkunst  in  Leipzig.  Obstmarkt  3/3. 

Werner.  Dr.  Bruno,  Chemiker  und  Gasanstallsbesitzer,  Liebigstr.  3. 

Wunder,  Georg,  Director  der  städtischen  (htsanstaUen.  lieipzig-Connewitz,  II.  (rasanstalt. 
Schirmer,  Richter  k Co.,  Gastnosserfabrik. 

Teodorowict,  Adam,  Director  der  städt.  Gasanstalt. 

Voss,  Conrad,  Ingenieur,  Director  der  Gasanstalt 
Städtische  Gasanstalt 
Schulte,  E.,  Dii^ctor  der  Gasanstalt. 

Gas-  und  Wasserwerk  der  Gemeinde. 

Städtische  Gasanetalt 

Lindauer  Actiengesellschaft  fUr  Gasbeleuchtung.  Vorstand  N.  Fasold. 
Gas-Gescllscbaft  (Betriebsdirigent  Ales.  v.  Trentovius). 

Nuss,  Emst  Director  des  Gas-  und  Wasserwerks,  Friedrichstr.  74. 

Gardiner,  Uob.  8.,  vom»,  (teneralseku'tär  der  Imp.-Cont-Gas-Association,  39  U^mbardslreet. 
Wilson,. Rob.  W.,  (leneralsckrctär  der  Imp.  Cont-Gas-Association,  21  Austin  Friant. 
Städtische  Gasanstalt 

Croissant,  Herrn.,  Director  de»  städt.  Gaswerks. 

Heinrich,  J.,  AssiMUmi  am  städt  (Gaswerk.  • 

♦Lux 'sehe  Industriewerke,  Act-Ges. 

Baumgärtel,  U.,  Gasingenleur  und  Gaswerksbesitzer. 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt 

Claus,  Adolf,  Chefingenieur  der  (kimp.  gi^nerale  de»  conduita  d'eau,  Rue  du  V'ennes 
Soci^t^  anonyme  pour  la  Fabrication  du  Gaz. 

Aldenkortt,  Josef,  Director  des  Gaswerks. 


518.  Msg4et«rg  ...  Allgemeine  Gas- Actieii gcselisc haft  zu  Magdeburg,  Breiteweg  223. 

519.  » Betbe,  Alexander,  Generaldirector  a.  D.  der  Allgemeinen  (ias-Actienge»ellsrhaft  zu  Magdeburg 

520.  » Dieckmann,  A..  Dimflor  <ier  städtiachen  Gas-  und  Wasserweriif. 

52t.  > Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 
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622.  X*iM 

528.  * 

524.  . 

525.  » 

526.  » 

627.  . 

628.  t 

529.  * 

630.  . 

631.  

632.  » 

633.  > 

534.  » 

635.  Markirft  i.  L.  . . . . 

636.  Harkirth  ^OberelsasD) 

637.  M*7«b 

638.  ÜMraB«  (Sftt^hftcn)  . . . 

539.  

640.  » . . . . 

641.  . . . . . . 

542.  Mcfli«! 

643.  Men4ai4  (Hep.  Aigentina) 

644.  Neraa  (Tirol)  .... 

645.  )l«rt«kirg 

646.  Meti  

647.  MiDdea 

648.  MitUlaealaid  (Neiaee) . . 
649^Utwd4a  ... 

550.  t 

551.  Mftblhaaapi  (Thür.)  . . 

552.  MülUaaea  i.  E.  . . 

553.  > > . 

564.  MUkcl«  I.  Rk.  . . 

555.  . ... 

556.  . ..... 

557.  . a.  4.  Kahr  . . 

558.  lIliclwB  

559.  . 

660.  * 

561.  . 

562.  . 

563.  . 

564.  . 

566.  . 

566.  . 

667.  . 

568.  » 

569.  . 

570.  . 

571.  . 

572.  . 

573.  . 

574.  . 

575.  . 

576.  MKacben-tiladbaeb 

577.  Xli4en  (Hannover)  . . 

578.  XIaitor 

579.  NaiBbtri;  a.  4.  8.  . . . 

580.  Kcisw 

581.  Neaeaahr  a.  Kli.  . . . 

582.  Neaabister  ..... 

583.  Kea-Rippiu  ... 

584.  Nfi-Stettin 

586.  N«iHi 

580.  Netwi«4  . . 


*Beck»  Adolf  (in  Firma  Obcrdhan  & Beck),  Fabrikant  für  Gaebeieuchtungakörper,  Bauhofetr.  2. 
*Busch.  Louis,  Fabrik  von  Beleuchtutkgskürpem,  PfafTengasHo  17. 

•Fischer,  F.  (In  Firma  Fischer  & Cie.),  Rheinstr.  36. 

Gasapparate-  und  Gusswerk  (Director  Georg  Meyer),  Neuüiuratr.  3. 

Haas,  Emil,  (iasmcsaerfabrikant  (Filiale  von  S.  Elster),  Rheinallee. 

•Haas,  Ludwig,  Techniker  in  der  Gaamesserfabrik  Mainz.  (Emil  Hana) 

•Hommel.  Henn.,  Fabrikant 

•Oberdhan,  Martin  (in  Finna  Oberdhan  & Beck),  Fabrikant  für  GasbcleuchtungKkörper, 
Bauhofstr.  2. 

Städtisches  Gaswerk. 

Ditiselhoff,  Albrecbt,  Ingenieur,  Scbwetzingcratr.  15. 

Reuther,  Okrl,  in  Firma;  Bopp  & Reuther,  Maschinenfabrik  etc. 

Smreker,  Oscar,  Ingenieur,  M.  6 6. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke,  AfföÜer  3. 

Städtisches  Gaswerk. 

Schneider,  Carl,  Director  des  städtischen  Gas-  und  Wasserwerks. 

Steuernagel,  C.,  Director  der  Gasanstalt 
Gaswerk  Meiningen,  Gebrüder  Westerholz. 

Jansen,  Robert,  Steinweg  19a. 

Städtische  Gasanstalt  (Director  G.  PtlUcke,  Staidibauratli.) 

Städtisches  Gaswerk. 

Fader,  Carlos,  Gaewerksbesitzer. 

Städtisches  Gaswerk. 

Städtisches  Gaswerk  (IMrector  R.  Fleischhauer). 

Köhler,  Emst,  Director  der  Gasbeleuchtungs-Acticngesellsehaft  der  Stadt  Metz. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Zimmermann..  Waldenvar,  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer,  in  Firma  F.  Weigel  Nf. 

•Holst,  Alfred,  Director  des  Technikums.  Erlauerstrasse. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Städtische  Gasanstalt 

Elsässische  OasglUhlichtgesellschaft,  Stoecklin,  Rieder  A Co. 

Kellner,  Fedor,  Director  der  Gasanstalt 

•Forsbach,  P.  Chr.,  & Cie.,  Fabrik  feuerfester  Producte,  Dcutzerstr.  9. 

Martin  & Pagenstecher.  Fabrik  feuerfester  Producte. 

Städtische  Gasanstalt 

Actiengeeellschaft  Bergwerksverein  Friedrich  Wilhelms-Hütte. 

Enderien,  J.,  Gaswericsbesitzer,  Skellstr.  9a. 

Die  Gasbeleuchtungs-Gesellschaft 

Heinrich,  Rudolf,  Gasanstaltsdirector  a.  D.,  Findlingstr.  14/111. 

•Hohmann,  Edmund,  Vorstand  der  Zweigstelle  München  der  Lux'schcn  Industriewerke 
A.-G.  Ludwigshafen  a/Rh.  in  München,  Gallcriestr.  29/1. 

Hollweck,  Wilhehn,  Oberinspector  der  Filialgasanstalt 

•Hubrich,  Carl.  Vertreter  der  choni.  Fabrik  •Actiengeeellschaft,  Hamburg.  Sleinheilstr.  4. 
Jooss,  J.,  Commercienrath,  Maschinenfabrik  und  EisengiesBerci,  Findlingstr.  2a. 
•Kustermann,  Max,  Commercienrath  und  Eisengieesereibesitzer. 

•Lodter.  Wilhelm,  Kohlengeschäft,  Carlstr.  14. 

Miller,  Oekar  von,  Ingenieur,  Nyiiiphcnburgerstr.  33. 

•Oldenbourg,  R.  A.  von,  GeneraUConsul,  Verlagsbuchhandlung  und  Verlag  von  l^illing’s 
Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung,  Glückstr.  11. 

Ries,  Han.«,  Director  der  stäJt  Gaswerke,  Maistr.  9. 

Schilling,  Eugen,  Dr.,  Gaswcrks-Director  a.  D.,  Georgenstr.  38/H. 

•Schultz,  Franz,  InKtallationsgeschäft  Ncuthurn\str.  6. 

Das  Stadtbanamt 
Stadt  Belcuchtungsamt 

Teller,  Oberingenieur  und  Chef  des  Beleuchtungswosens,  Thalkirchnerstr.  38. 

Zickwolff,  W.,  Ingenieur,  Henog-Heiniicbstr.  1. 

Müller,  August  Director  der  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt 
Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Städtische  Gasanstalt 
Städtische  Gasanstalt 

Steinkainm,  Emil,  Ingenieur  und  HetriebHinspegtor,  ApoIHnarisbrunncn,  Bad  Neuenahr. 
Magistrat  (Gasanstalt). 

Städtische  Gasanstalt  iBetriebsinspector  R.  Preyer.) 

Paul.  Franz,  Techniker,  inspector  des  Gaswerks. 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt 
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M7.  KflWCMtl*  Tvif  . . . 
58«.  * . . . . , 

589.  Ni«4e^Wild«■ge■  . 

590.  KHmWrg 

591.  • 

592.  . 

593.  * , . . 

694.  » 

596.  » 



597.  » 

598.  * 

599.  Klrvc^  (Böhmen) 

600.  NymcgM  (Holland) 

601.  ObcrfcaueaKnr-H.iJiMMidorf) 

602.  OberksM«!  bei  Bonn  . . 

603.  Oe4eabarjf  (Ungarn)  . . 

604.  OilniU  I.  V 

605.  Ofeabaek  a.  M.  . . . 

606.  ObligB  (R.-B.  Düsseldorf) 

607.  OMeabam;  L Ur.  . . . 
6<^)8.  Olaikts  (Mähren) 

601'.  Oppela 

610.  Oraaieabarg 

611.  Osrkab  

612.  OHaabrkck 

613.  » . 

614.  Pari» 

615.  » 

616.  * 

617.  * 

618.  » 

619.  Pasewslk 

620.  Paasaa 

621.  Pell« 

622.  8t.  Petenkarg  . . 

623.  . . . . . . 

624.  Pfankri«  .... 

625.  » 

626.  PirasMBt  ... 

627.  » 

628.  Piras 

629  PUaea  1./V. 

680.  » . 

631.  P«4«jick  (b.  «tettin) 

632.  Pesea  

633.  Patsiaa 

634.  » ... 

635.  

636.  

637.  Prag  (Böhmen)  . . . 

638.  * * . . . . 

639.  Prrfsbarg 

640.  Prevideace  (Khode  Island, 

ü.  S.  A.) 

6j^l.  Uaeäliabtrg 

613.  Batkenfw  

643.  BaUbar 

644.  » 

645.  Karcubarg  .... 

648.  Bcgcaakarg 

647.  » 

648.  Reickeabail 


*Gordon,  Frederic,  Kohlenwerkbesitaer,  Firma  Johnasson  und  Wiener,  Quayaide. 
*JohDaKson.  John,  Kohlenarerkboaitxer,  Firma  Johna^n  und  Wiener,  Quayside. 
Gemeindegaeanatalt 

Haymann»  Julius,  Directur  des  ctädtitK'hen  Gasweilcee,  Rothen burgeretr.  12. 

Hilpert,  August,  Ingenieur,  Bergauerplata  No.  8. 

Kuhlo  K.,  Generaldirector  der  Armaturen-  und  Maschinenfabrik,  Aotiengesellscbaft,  vonn 
J.  A.  Hilpert. 

Kullmann.  Heinrich,  Ingenieur,  li^eerwemstr.  11. 

*8chwarz,  J.  von,  Fabiik  für  Gasbrenner  au»  Speckstein,  Niimberg-Oetbahnhof. 
*8tadelmann,  Jean  & Co.,  Gaabrenncriabrik,  Untere  Tumstr.  12. 

Städtische  Gasanstalt 
Süddeutsche  Wasserwerke,  Act. -Ges. 

*Troatorf£,  Karl,  Ingenieur  der  Berlin-Anh.  Maschinenbau-Act-Qea.,  AUersbergezatx.  21. 
Ziegler,  Paul,  Zieglerschacht 

Koniug,  J.  de,  (?ivilingemeur,  Director  der  WasserleitungsgesaUacbaft. 

Städtische  Gasanstalt 

*Uüser  & Co..  Gesellschaft  für  Cementsteinfabrikation. 
Gasbeleuchtunge-Actiengesellschaft 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  (Director  Eugen  Püscbel.) 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Städtische  Gasanstalt 
Fortmann,  W.,  Gasanstalt 
Städtisches  Wa  so  -<*rk. 

Gasanstalt,  Rudolf  Fu  . 

Weinberg,  Kari,  Diret-ior  des  Elektricitäte-  und  Wasserwerk.*«. 

Dietrich,  Jul,  Inap^cS  der  städtischen  Gasanstalt 
Kromschröder,  Geoi^  Iricinr.,  Fabrikant  für  Qasmeeeer. 

Städtische  Gasanstalt  (Director  E.  Baumert) 

Audouin,  Ingenieur,  Oief  du  Service  des  travaux  chimiques. 

Becker,  Ins{>ecU>ur  et  agent  commercial. 

Boissiöre,  Ingenieur,  Chef  du  servic-e  des  bouiUes. 

Euchbne,  Iiigenieur,  Chef  du  Service  de  la  fabrication. 

L4vy,  Ingenieur,  Chef  du  Service  des  travaux  möcaniques. 

Baumert,  Friedr.,  Gasitisi)ect.)r. 

Städtische  Gasanstalt 
Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Arnd,  Alexander,  Ingenieiu,  Director  der  nissiachen  Blekthcitatsgeeellschaft  »Union«,  Wateili- 
Ostrow,  Cadettenlinie. 

Reus,  Aug.,  Ingenieur,  Mitglied  der  Direction  der  Gesellschaft  für  Wasserversorgung  und 
Gasbeleuchtung,  .Admiralitätsplatz.  Haus  Gambe. 

Die  städtische  Gasanstalt  (Inspector  Erpf.) 

Richter,  Ad.,  Dr.,  Chemiker,  8ladtrat|^  mul  Vorsitzender  der  städtiaoben  Gascommkeion. 

Städtische  Gasanstalt 

Wasserwerk. 

Städtische  Gasanstalt 
Städtische  Gasanstalt 
Städtisches  Wasserwerk. 

*Pommersche  Chamottefabrik.  C.  Hnrning  & Co. 

Städtische  Gas*  und  Wasserwerke. 

Blume,  Carl,  Director,  Friedrichstr.  10. 

Mohr,  Dr.  G.,  Director  der  Gasanstalt. 

Schlösser,  Carl,  Motallwaarenfabrik.  Inhaber  Paul  Baumgart  Charlottenstr.  27. 

Städtische  Wasserwerke. 

*fyudwik,  Camill,  Director  der  Prager  Mascbincnl>au-ActiengeaeUschaft. 

Zdenko  Ritter  v.  Wessely,  b.  g.  Baumeister  und  Chef  der  Bauuntemebmung  für  Wasser 
und  Gaeanlageu,  in  Firma:  C.  Körte  k Co..  Mariengasse  47. 

Städtisches  Gaswerk. 

Slater,  A.  B.  jun.,  Ingenieur  der  Gasgeeellechaft  54  Moore  Street 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  (Director  M.  Voss). 

Städtische  GasaDsialt 

Happach.  G.,  Director  der  etädt.  Qaa-  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Städtisches  Gaswerk,  Gasvcrwalter  J.  Merx. 

Städtisches  Gaswerk.  (Directur  J.  Kraisy.) 

Städtisches  Wasserwerk.  (Director  Emst  Ruoff.) 

Hosseus,  Ludwig,  ehemal.  Ga.«werks-Diroctor,  Inhaber  eines  InstaUationsgescbäfts,  Bad 
Reichenhall,  Villa  Luitpold. 


Compagnie  pahaienne 
d'telaintge  et  de  chau&gi- 
par  le  gaz. 
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649.  Keithnlisn 

eao.  BiButsM  

651.  R«i4ikirg  

652.  Itoatliigen 

653.  R«val  (Ruseland)  . . . 

654.  ElMinai 

6.56.  Rica  (RuasUmd)  . . . 

656.  RacUck 

657.  > 

656.  RatteHan 

659.  Ra4#lata4t 

660.  Rahrart  ...... 

661.  RaanaUbarp 

662.  » 

663.  äaaraa  (Bchleaien)  . . . 

664.  Saarbräekaa  

665.  Saarbarg  L L.  . . • . 

666.  8aarg«aili4  (Lothringen) 

667.  Saarlaaia 

668.  Sagaa  (Schlesien)  . . . 

669.  Salibarg 

670.  Saagerhaaara  

671.  8t  Rallaa  (Schweis)  . . 

672.  * * t . . 

673.  St  Jahaaa  a.  4.  Saar  . . 

674.  Sar«t«4t 

675.  Schalka  I.  W 

676.  SabSaebaek  a.  R.  ... 

677.  SckweUaits 

678.  Sckweiafart 

679.  SckwalM 

680.  * 

681.  Sekwaria  (Mecklenb.)  . . 

682.  Siagbarg 

683.  Siagaa - 

684.  Siagaa  (Baden)  .... 

685.  Saait 

686.  * 

687.  Saliagaa 

688.  Saaaaberg  (S.-Meiningen) 

689.  Spaadaa  

690.  > 

691.  * 

692.  Speyer 

693.  8ta4a 

694.  8targar4  i.  Pevat  . . . 

695.  SlaaMfart 

696.  Steele  . 

697.  Stettia 

698.  * 


699.  » 

700.  . 

701.  » -Po«MereBB4wf  . . 

702.  SlaekbelB  (Schweden) 

708.  * » 

704.  Stelberg  (Rheinl.)  . . . 

705.  Stalp  (Pommern)  . . . 

706.  Stralaaa4  ...... 

707.  Straaabarg  (Elaass)  . . 

708.  * • 

709.  » » . . 

710.  • * . . 

711.  Straabiag 

712.  Stattgart 

713.  » 

714.  . 


Stftdt.  Gasfabrik  Bad  ReichenhalL 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  (Director  C.  Borubardt) 

Städtische  Gasanstalt 
Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Trompeter,  Wilhelm,  Ingenieur  und  Director  der  Qaa>  und  Wasserwerke,  Hafenstraase. 
*Actiengesenschaft  für  chemische  Industrie. 

Salm,  Robert.,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Lesenberg,  Otto,  Ingenieur  und  BetrielMdirector  der  städtischen  Gasanstalt 
Städtisches  Wasserwerk. 

Vogel,  N.  C.,  Director  der  städtLschen  Wasserwerke. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  Dirigent  Rud.  Barth,  Ingenieur 
Pranke,  Felix,  Ingenieur  und  Director  des  Gaswerks,  Phönixstr.  23. 

Gemeinde  Rummelsburg. 

Oemeindebauamt. 

*Heintz,  Dr.  A.,  Director  der  Cbamottefabrik  von  C.  Kulmiz. 

Städtische  Gasanstalt 

Kemner,  C.  (in  Firma  Kemner  & Co.X  Gaswerkabtieitser. 

Röchling,  Gebf.,  Gaswerk.  (Director  Heinr.  Viehoff.) 

Schoeller,  Fritz,  Ingenieur  u.  Director  der  städtischen  Gas-  u.  Wasserwerke.  Am  Markt  Nr.  6. 
Städtische  Gasanstalt 
Die  Stadt  Salzburg. 

Linke,  Director  der  Actienga^sesellschaft 

Kilchmann,  L.,  Oberingenieur  der  städt  Quellenleitung  und  der  Canalisation,  Kathhaus. 
Zollikofer,  Herrn.,  Qasdirector. 

Städtische  Gas-,  Wasser«  und  Elektricitätswarke. 

*Vos8,  A.  sen.,  EisengiesscrcL  und  Vemickelungsanstalt 
Weise,  Emil.  Director  der  Gasanstalt. 

Schneider,  E.,  Director  der  Gasanstalt 
Magistrat  der  Stadt. 

Städtische  Gasanstalt 

Magistrat,  als  Vertreter  der  städt  Gas-  und  Wasserwerke. 

Reicbelt,  Heinrich,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Lindemann,  H.,  Inhaber  der  Firma  Q.  Lindemann  A Comp.,  Schweriner  Ga»iwerke, 
Wismarschestr.  1. 

Fusshöller,  Fritz,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

*Fischer,  Georg,  FitUngsfabrik. 

*Roye,  Friedrich,  Techniker,  KeeselMtr.  1034a. 

Städtische  Gas-  und  Wassorwerke. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  (Director  G.  Klose). 

Actiengesellschaft  für  Gasbereitung,  Georg  Walther  jr.  Gas-  und  WasHerwerkadirector. 
Magistrat  (Gai>anstalt) 

Roth  er,  Rudolf,  Director  der  städtischen  Gasanstalt 
Städtisches  Wasserwerk. 

Wasserwerk  (Eigenthümer  A.  F.  Lindemann;. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  Stadtbauineister  Steinbach. 

Städtische  Gasanstalt  (Director  Eblert). 

Walkhoff,  Otto,  Ingenieur. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Commission  für  die  städtische  Gasanstalt 

•Gernhöfer.  L,  Vertreter  der  Firma  Johnassou,  Qordon  A Co.,  Limited,  Kuhlengrubcn- 
besitier  in  Newcastle  on  Tyne  und  Sunderland. 

*Nledermeyer  ft  Götze,  Specialgeschäft  für  Wasserwerksbauten. 
Wasserleitungsdeputation. 

Stettiner  Chamottefabrik,  Actiengesellschaft,  vormals  Didier. 

Ahlsell,  Adolf,  Oberingenieur  der  städtischen  Gasanstalt 
Hansen,  P.  Wilhelm,  Oberingenieur  der  städt  Waaserwerke. 

Oster,  Aug.,  Gasanstaltsdirector 
Städtische  Gasanstalt 

Liegel,  Georg,  technischer  Director  der  Gasanstalt. 

L'Union  des  Guz,  Actiengesellschaft  Gutleutstr.  1. 

*Silbere)8sen  F.,  in  Pinna  F.  Silbereissen  ft  Go.,  Fabrik  von  elektrischen  Gasfemiündem. 
Städtisohes  Wasserwerk. 

*SteigeImann,  Jacob,  Ingenieur,  Weisstfaurmring  21. 

Städtische  Gasfabrik.  (Director  Phil.  Kutlif.) 

•Andrae,  Karl,  Waasonneflser-Fabrik. 

*Eitle,  C.,  Besitzer  einer  Maschinenfabrik  und  Eisencoustructions-Werkstätte. 

Oie  Gasbeleuchtungsgesellschaft. 
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715.  Stettj^rt 

716.  • 

717.  • 

718.  T«pliU  (BAhmen)  . . . 

719.  . » . . . 

720.  » » . . . 

721.  TÜill 

722.  Trier 

723.  Triest 

724.  Tlbingea 

725.  Ueriingci 

726.  UlK 

727.  Uiterreicbeas«  s.  A.  B. 

(M  FilkWAo) 

728.  Utreeht  (Holland)  . . . 

729.  VegMsek  . . . , . 

730.  VeoeAig 

731.  Verey  (Schweif)  . . . 

732.  Wald«!  i'äSÄ. 

73.3.  WaUbela  (Sachsen)  . . 

734.  Waadibek 

7S5.  Wannne«  b/Beriin  . . . 

736.  Waretoia 

737.  Wei«r 

738.  Werdaa  (Sachsen)  . , . 

739.  Wewl 

740.  WeUlar 

741.  » 

742.  Wiea  ill  

743.  > XIV 

744.  »I  

745.  * l 

746.  »I  

747.  * I 

748.  >1  

749.  >111 

750.  > IV 

751.  > ni 

762.  >111 

753.  > XII!  . . . 

754.  > V 

755.  > I 

756.  >111 

757.  >11 

75H.  .111 

75».  > XVII  . . 

760.  >1  

761.  >1  

762  > m 

763.  > -Oaideiidarf  . . . 

764.  » » . . . 


765.  Wifitbadea 

766.  > 

767.  > 

<♦'►8.  > 

769.  Wliterthar  (Scliweif)  . . 


*Gae-  und  Wasserleitongegescbttft. 

Staatliches  Neckarwassorwerk.  (Sendungen  u.  s.  w.  sind  cu  richten  an:  Baoratli  Gsell 
in  Stuttgart,  Königstr.  10.) 

Stadtgemeinde,  VVafeerwerk. 

Pechar,  Johann,  Besitaer  der  Teplitier  Chamuttewaarenfabrik. 

TeplitZ'Schönauer  Gaswerk. 

Wahlert,  Hermann.  Ingenieur  und  I^eiter  des  Teplite-vSchönauer  Gaswerks. 

Städtische  Gasanstalt. 

Grossniann,  Wilh.  J<«.,  Gasdirtn^tor  und  Bt»untt-r  der  Compagnie  gönArale  pour  r^clairage 
et  le  chaufTage  par  le  Gai  (Brüssel),  Balinhofstr.  18. 

Sospisio,  Enrico,  DLrector  der  Gasanstalt,  Via  Brolettn  302. 

*Himmel,  G.,  Inhaber  des  mechanischen  Instituts  gleicher  Firma. 

Städtische  Gasanstalt 
Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Radler,  Carl,  BergwerksbesiUer. 


Neurdenburg,  Dr.  J.,  Director  der  Gasanstalt. 

Städtiaches  Gas  und  Wasserwerk. 

Hartmann,  Robert,  Director  der  GaHgeseUschaft,  Venedig,  Ponte  del  Rtmedio,  N<*.  4419. 
Meystre,  E.,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Scheithauer,  Dr.  Waldemar,  Director  der  Waldauer  Braunkohlen-Industriu,  Act-Ges. 
Hempel,  Hemiann,  Unternehmer  für  Wjisserloitungs-  und  Kanalisationsanlagen. 
Magistrat,  Gasanstalt 

Hengstenberg,  Hud.,  Ingenieur,  Friedrich  Karlstr.  8. 

Warsteiner  Gruben-  und  H-üttenwerke,  (iasfabrik. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

V'ereiu  für  Gasbeleuchtung. 

Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Panse,  Karl,  CivUingenieur. 

Städtische  Gasanstalt 

Burckhardt,  Walter,  Director  der  GasinesHerfabrik  S.  Eisler  in  Wien,  Felberetr.  80. 
Egeler,  A.  R.,  Ingenieur  der  DiiperialContinental-Gas  Association,  Gaswerk  Erdberg. 
Fähndrich,  tiustav,  Ingenieur,  Gcneraldirector  a.  D.  und  VerwalUingsrath  der  Wiener  Gas- 
indtistrie-GeseUschaft,  ileugasse  48 ; im  Sommer  Mödling  bei  Wien,  Jasomirgottgasse  7. 
Gaserleuchtungsanstalt  der  Im|>eria!-Contmental-Ga8-;Vssociation,  Burgring  9. 

Die  Gemeinde  Wien  ) , . . , . . . 

^ ^ ^ J Dircction  des  >UvJtbnuanit8.  2 Mitgliedschaften. 


*Grünebaum,  Franx,  Mitglied  der  Verwaltung  der  Wiener  Gasindustrie-lTeeellschaft, 
Scholtenring  4. 

Harbich,  Jos..  Ingenieur.  BarichgaHse  2**. 

Herrmaun,  Tb.,  Ingenieur,  technischer  Conaulent  und  Chef  des  HnreHUs  für  Erbauung 
von  Gaswerken  der  Gemeinde  Wien,  Ratlihnus. 

Körting,  Emst,  Ingenieur  der  liuperial-Continental-Gas- Association.  Gaswerk  Erdbttrg. 

Leopolder,  Johann,  WassermcMM^rfabrik,  Knibergslr.  52. 

*Manoschek,  Franz,  Fabrik  für  Gaswerksbuu.  Gss-  und  WasscrappHrate,  Metollwaaren- 
und  MaiH-binenfabrik,  Giessexei,  Linzerstr.  160. 

Nachtsheim,  Hubert,  Civilingcoieur,  Wchi^asse  5- 

Ritter,  Wilhelm,  Ingenieur.  Fabrik  für  Straaaenlatcrnen.  Gasapparaic  u.  s.  w.,  Tegetthof- 
Strasse  1. 

Kuss,  Friedrich,  Ingemeur,  rechte  BalinguHse  28. 

8cbweickbart,  Chr.  F.,  Herausgeber  der  Zeitschrift  für  tlas  Gas-  und  Wasserfacli,  Friedens- 
gasse  4. 

Spanner,  A.  C.,  Fabrikant  für  Faller'sche  Wasseimetv'»r.  8troligasse  6. 

Strache,  Dr.  Hugo,  IVivotdocent  des  Beleuchtungswcsens.  {.«iterdes  Bureaus  für  Wassergas. 
Ziinmermanngusse  4. 

Teltscher,  Dr.  Loop.,  Hof-  und  <ierichtsadvokat  juristischer  Wrtreter  der  Imperial-Oon- 
tinentalGas-Assoctation. 

Wiener  Gasindustriegesellschaft,  Tuchlaubcn  11. 

Wobbo,  Ct-,  Ingenieur  der  SlutU  Wien,  Kasangassc-  l.*<, 

*Bernhardt  Söhne,  G..  Ma8chim*nfabrik,  Fabrikation  von  Wassermi'ssern ^ Hauptsix.  23. 

Kurz,  Ru<'hus,  Ingen.,  Fabrik  f.  d.  Hau  v.  Gasanstalten,  (»as-  und  Wasserleitungen.  CenUai- 
heizungen  und  VentilationManlagen,  Gh**f  <ler  Finna  Kur»,  Rietachel  und  Hennebcfg. 
Lainzerstr.  50. 

.\l)getnoine  Städle-Heinigungs-G esel Isehaft  (in.  b.  H.),  Soiinenbergerstr.  3. 

*Kölscli,  Nicolaus,  Ti^cbniker. 

Städtische  Wasser-  und  Gaswerke. 

Winter,  Knist,  königl.  liauratli  utni  8ladtimudim;U>r. 

Städtisches  (ias-  un<l  Wasserwerk. 
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770.  Wismar Städtische  Gasanstalt 

771.  Wittsa Fahde,  Gustav,  Ingenieur  und  Directur  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

772.  WitteaWrg *Joly,  Hubert,  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer. 

773.  Welfeakittel Städtische  Gasanstalt  Inapector  Meyer. 

774.  Wsrmerveer  (Holland)  Labryn,  Pieter  Nicolaas,  Director  der  Qemeindcgasanstolt 

775.  Wsrmi Fischer,  Johann  Friedr.,  Ingenieur  und  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke, 

Hagenstrasse  15. 

776.  ^ Grossherzogliche  Bürgermeisterei  (Gas*  und  Wasserwerk). 

777.  Wrietea  a.  0 Heidrich,  Alexander.  Ingenieur  und  Dirigent  der  Gasanstalt,  Schützenstr.  14a. 

778.  Wiinkarg Städtisches  Gas*  und  Wasserwerk. 

779.  Wanes  Schiffezyk,  P.,  luspector  der  städUschrn  Gas*  und  Wasserwerke. 

780.  Zabne Gasanstalt,  Actien*Gesellschaft. 

781.  Zelts Städtische  Gasanstalt 

782.  Zerbst V'orwaltung  der  Gasanstalt  Dirigent  U Liebe.  Kigeuthiimer  Rad.  Glöckner  k Co. 

783.  Zittaa Thomas',  C.  Aug.,  Director  der  städtischen  Gaaanstali. 

784.  Zllliebaa  Brandrup,  Arthur,  Ingenieur  und  Besitzer  der  Gasanstalt 

785.  Zärieb  (Schweis)  . . . Burkhard-Streuli,  W.,  Ingenieur  der  Ltcht  und  Waaserwerke,  Mittelstr.  lu. 

786.  > > ...  Rothenbach,  A.,  Ingenieur.  Tanneustr.  1. 

787.  > » ...  Städtische  Wasserversorgung. 

788.  » • ...  Weise,  Albert,  Director  der  Gaswerke  der  Stadt 

789.  Zweibrieksa Kölwel,  Gd.,  Ingenieur. 

79(.b  Zwiekao  ......  Halbig,  H.,  Ligenieur,  Chef  der  Abtheilung  für  Wa^rlcitungsbau  in  der  Königin  Marien. 

hotte,  Cainsdorf  i/8. 

791.  > Städtisches  Gaswerk. 

Geeammtzahl  der  Vereinstheilnehmer  7Kl  mit  791  .Mitgliedschaften,  und  zwar: 

2 Ehrenmitglieder, 

S41  Mitglieder, 

Um  Genossen, 

791  MitgUodschaften« 
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I.  Sachregister, 


A%Mrptl9a«TerM9f«B  oiehe  Ucht. 

Accomalatorea.  Die  AccumulAtomn  fOr  xtationflrt’  elektriache  An* 
lagen.  C.  II  ei  in.  L.  3H3.  — Methode  lur  Metutung  der  Oeflummb* 
leolalioD  von  AccamutatorenbuUerien  Liabenow.  L.  566. 
Neoer  AccunmiatorenauflMn  Tribelhorn  L.  566.  — Die 
Acrnmuiatoren  fOr  KiektriciUlt.  K.  Hoppe.  1.^758  — Neuer  ■ 
Accumnlatnr.  Majert  L.  B7l.  — Neuer  Ule! - Accumulator.  ! 
Peacetto.  L.  871.  i 

Acetylea  siehe  auch  Calritimcarbid.  t'arburiruog,  Veraammluneen  | 
und  AtieMtellungen. 

— Führer  durch  die  geeemmto  Calciumoirfiid-  und  Acetylenliteramr. 

L.  448.  *—  ('Alduin(«rMd  und  Acetylen  für  anaere  Colonien. 

V.  Kries.  I.»  48.  — Aretyien  Staüstik  Fr.  L i e h e t a n x.  U 1 84.  ~ 
Vortmg  Über  Arctylon  in  Leipzig.  P.  Wolff.  274.  — Verfahren 
zur  DarHtellung  eines  Acetylen  WHaservtoflfgemiscbeB.  P.  F.  H. 
Mac4.  Pat.  885.  — Versuche  Ol>«r  die  Lichtentwickelung  von 
Acetylen  und  Leuchtgas.  L.  413.  — L'Actllylfene.  F.  Drouin. 

L.  448.  — Da»  Acetylen  in  der  Technik.  T.  B.  Ab  re  ns.  L-  787. 

— ivefahrU'Se  Verwendung  nussigen  Acetylens?  L 184. — Anwendung 
von  mit  Acetylen  bcl^enen  Fionaigkeiten  siir  Nulzbarmacbuog 
von  Acetvien.  G.  C'lande  und  A.  Hess.  Pat.  *385.  — FlQwigea, 
comprimirtes  and  gelbstes  Acetylen.  M Altscbul.  L.  818. 

— PoHxeiverordniiug  hetr.  Acetylen  in  Auerbach  i./V.  84. 

--  Acetylenexplosionen  und  ihre  Fraachen.  O.  Münsterberg 
708.  — Kxploeivitat  von  Acetylen-MischungeQ  mit  ioactiven  Gasen.  | 
Berthelot  und  Vi eit le.  L.  368,  — Verfuhren,  um  in  den  mit 
comprimlrtem  explosihlsD  Gas  gefüllten  Behältern  ein  Aosbreiten 
der  Explosion  XU  verhindern  Compagnie  frani;aise  de  rac4tyl5ne 
diseuus.  Pat.  484.  — Ueber  die  iWhnolligkelt  der  Kxplosion  de« 
Acetylens  Berthe]  ot  und  Le  Chalelier.  L.  751.  — Ex*  . 

tilodirfiarkeit  des  Ac«tyler»l>eini»lerenTemperataroQ  G.  Claude.  I 
- H6L  1 

— Beiträge  xor  Cbetnio  des  Acetylens.  O.  Schröter.  L.  48  — 
Ammoniak  tm  Acetylen.  H.  Ramberger.  L.  81.  — Veber 
Acetylenkopfer.  M.  Freund  undLMai.  L.  320.  — Schwefelgehalt 
TOD  Cnlciumcarbid  und  'Acetylen,  I>r.  N.  Caro.  L 101.  — 
Kinwirkitng  von  licht  auf  Acetylen.  W.  A.  Rone  and  J.  Wilson. 
L.  116.  — Warmeenlwickelnnglwi der Aceiylen*Entetigutig.  M.  Alt* 
acbul.  L 600.  — Nachwela  von  Acetylen.  L Ilosvay.  L.  836.  , 
Aeetyleabeleaehtaag.  ßewerthang  dea  IJchteffecies  vom  normalen  j 
.tcetylengEM.  Dr.A.  Frank.  I- 47.  — Uebtur  Acclylonbeleuchtung. 
Stern.  *262  — Bedeutung  der  .Acetylenbeleuchtung  für  Schiffe. 

A Frank  7fi2,  --  Militärische  Verwendung  des  Acotyleus.  M. 

H P i g n e t L.  836.  — Benierkungen  über  den  gt'genwiirtigen  Stand 
der  Acetylenbeleuchtang.  L.  Körting.  *843. 1^.  — Hilfabuch  für 
InslatlstloncQ  von  Acetylen  ReleucbtuiigKanlugen.  F.  Liebetans. 

L.  855. 

— .Acetylenheleuchtung  l)ei  der  Keichapfwi  in  Berlin,  17.  417.  — 
Orooibas  mit  Acetylcnbeleucbtuog  in  Berlin.  607.  — Acetylen- 
Beleuchtaog  der  Östcroder  Krcisclsenhahn-Stationen  (Hannover.) 
138  « Acetylen-Beleuchtong  eines  SchUwsea  bei  l*r.-Stargard 

468. 

Acetylenbrenner.  Fortschritte  in  der  Construciion  von  Acetylen- 
brennem  Thnrnauer.  *796.  — Acetylengas Km’h-  und  Holxr 
brenner-  A.  Sieraa.  Pat.  *187  -—  Verfahren  und  Vorrichtung 
zur  Verbindening  von  BnaBabscheidungen  an  BrciinermOndangcn 
K J Dolan.  Pat  *569. 

icelyteaeatwlckler.  Acetylenentwickler  Ablngdnn  Acetylene  lila* 
mioating  Co.  *315.  — Acctylencntwickler  Acetylene  Beacon 
Light  C«.  *315.  ~ Acotylenonlwickler.  Acetylene  Gas  Corper 
rstioo.  *316.  — Acelyleneniwickler.  Aeotylllc  Syndicate.  *316. 
— Atunmntische  Antrielwvorrichlung  für  Acetylen  - Entwickler. 
■—  .\cety1enentwickler.  Applebyand  Harria.  *316  V.  Bablon. 
Pal.  *569.  — Acotylencnlwickler,  Bailey  and  Clapbatn  *316. 
— Vorrichtung  zur  Regelung  dee  Wassemiflusses  bei  Acetylen- 
entwickleru-  C-W*Beck-  Pat.  *569  — Vorrichtung  zur  Wasaer- 
zudaviregclung  bei  Acotylenentwicklem.  F.  Boltx  Pat  *856,  — 


Acetylenentwicklere  mit  elektrisch  bothaiigter  Wussorzuämiaruge- 
lang.  A.  Bonto  I*at  *271.  — Vorrichtung  zur  Regelung  des 
Waaserzuflus^s  liei  Acetylenentwickiern.  J.  A-  Honte  und  3. 

Haust,  l^at.  *754.  — Acetylenenlwickler  mit  WaMerzufUhrung 
durch  Pochte  E.  Bos^tu«  Pat  *385.  — Acetylenentwickler. 

British  Acetylene  tlaa  (ienerator  Co.  *317.  — .Acetylenentwickler. 

British  Pure  Acetylene  Gas  Syndicate.  *334.  Waseorspeiser  für 
A<retylenentwickler.  P.  Bacher.  Pat  286  — sjcherlieitsvorrich- 
lung  an  Gasometern.  Chemische  Fabrik  für  Beleuchtungswesen. 

G.  m.  b.  H Put  *669.  — Vorrichtung  zur  Herstellung  von 
Acety'lcngas.  K.  Cbeanay,  L Pillion  und  Cb.  Bertolua. 

Pat.  *33.  — Acetylenentwickler  mit  von  der  Gasnmetorglocko 
geregelter  Wasserhohe  E.  Chesoiiy,  L.  Pillion  und  Ch. 
Bertolua.  Pat.  *805  — Vorrichtung  zur  Kugelung  derWasaer- 
lufubr  für  Acotyloncntwicklcr.  V.  Üaix  Pat  *484  — Acetylen- 
entwicklcr  Erich  und  Graetz.  *317.—  Acctylongasentwickler. 
mit  mechanisch  angetricliener  Kör«lervorrichtung  für  C'arbtd* 

P.  Dreeke.  Pat  *l’i5  — l>oppelwirkendcMi  Ventil  für  glocken* 
förmig«  Gaaentwickler.  Ehrich  und  Graots.  Pal.  (»02.  — 
Aceiylenentwickler.  Exiey  A Co.  *332.  — Acetylenentwickler 
Forbea.  *332.  — Acetylenentwickler  mit  Regelung  derCarbid* 
zufnbr.  O.  Grenier  und  Jul.  Grand.  Pat  *I8T.  — Acetylen- 
ootwickler.  Ideal  Gas  Co.  *834.  — Acetylenentwickler  Inter- 
national Industrial  Syndicate.  *332  — Acetylenentwickler  mit 
durch  die  Gasometerglocke  zu  hebendem  bezw.  aenkendem  Carbid- 
korb-  V.  T.  Jnasaena.  Pat  *135  — WasaerradusBregler 
für  Acetylenentwickler.  J.  Kranz,  J.  Sazl  und  A.  Walleaa. 

Pat  *486.  — Vorrichtung  zur  CarbidxufOhrung  für  Acetylen- 
entwickler.  J.  Kremer.  Pat  *271.  — Acutylcnentwickler  mit 
Bchwimmroat  für  das  Carbid.  F Küchler.  Pat  271  — Ace* 
tylenmsentwicklor.  N.  Lejeune.  Pat  *16. — CarbidiufÜhrangB- 
vorrichtung  für  Acetylenerseugcr.  M.  Leroy.  Fat.  60f».  — 
Acotylenonlwickler  Uver  Acetylens  Gas  Co.  *332.  — Acetylen- 
gasentwickler.  W.  Mallihn.  Pat  *;»69.  — .Acetvleneniwicklsr. 
Manchester  Acetylene  Gas  and  Carbide  Co.  *331.  — Acetylen- 
Entwickler  mit  von  der  Bammclgiocke  gennrtdter  CarbUlsufuhr. 

H.  C.  Mareks.  Pat  50J.  — Acetylenentwickler.  Mödland 
Acetylene  (Parent)  Hyndirate.  *331  — Ncuenmg  an  Acetylen- 
enlwlcklern.  J Mücke.  *713.  —•  Vorrichtung  zur  Ih^elung 
de»  Wssscfzufluiwf!«  bei  Aeetylenenlwicklem.  O.  >1 0 uster  berg. 

Pat.  *169.  — Acetylenentwickler  mit  auswechselbarem  Carbid- 
gefAsH.  O.  Ernst  und  A.  Philip»,  l^t.  *677.  — Apparat 
zur  Hcrslellang  von  luftfreiem  Acetylen.  R P.  Pictet  Pat  49. 

— Acetylenentwickler.  PintHcb's  P»ftent  Ughtlng  Co.  *.33.3.  — 
Vorrichtung  zur  Uinschaltung  dea  Wasserzodusses  l>ei  Acetylen- 
npparaten  mit  zwei  Entwicklern.  P.  Pitliuski  und  C.  Imme. 

Pat.  *677.  — Acetylenentwickler  mit  Wiuwerzofilhrung  durch 
poröse  Stoffe.  E.  A.  Prost.  Pat  M9.  — Acetylenentwickler. 

Kead  Iloiliday  nod  Sons.  *332.  — Acetylenentwickler  mit 
Regelung  der  Wasserzufuhr  P.  H.  F.  de  Rdsener  und  H.  L.  A. 
Luebaire.  Pat  *187.  — Acetylenentwickler  mit  in  den  fest- 
stehenden Gasl>ehkUer  mündenden  Kntwickelungskammern. 

Uoussy  de  8alos.  Pat.  *252.  — Acetylenentwickler.  Bardl’s 
l'alcnt  <>As  Genemtor  Byndicate.  *3.3^1.  — Herstellung  von  leicht 
gleitendem  Caldnmcarbid.  .1.  Sartig.  Pat  430.  — ('arhid- 
zufUhrungsvorrichtung  für  Acetylenentwicklor.  A.  Bchafer. 

Piil.*5i>8  Wusserzuflussventilfür Acetylcneotwicklof  Fr.Bchmid. 

Pat  *821.  — Acetylenentwickler.  J Schuhmacher.  Pat.  *l7ü. 

*—  Verfahren  zur  Herstellung  von  Acetylen  durch  tropfenweis«» 
Zulliessenlassen  von  Wasser  zum  Carbid.  A.  Böhner.  Pat.  416. 

— Acetylenentwickler.  Strode  nod  Company.  *333.  — Acetylen- 
entwickler.  Bnnlight  Gas  Co  *333.  — Wasscrzußuasregelung 
bei  Acetylencntwicklern  mit  Ganometerglocke  8.  Thorn  und 
C.  Hoddle.  Pst  *252.  — Aceiyleneotwirkler.  Thorn  and 
lloddlo.  *33.3.  ^ AcetyU'ueniwk-klur.  Tbornton  Bcarth  Auto* 
matic  Lighting  Syndicate.  *.383.  — Tragl.>arc  Acetylenapparate. 

Witt m er.  761.  — WaaeerzuführangtvorrichtuDg  für  Acetylen* 
entwickler.  J Zimmermann.  Pat  821. 
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Belcuchtungfiweseu.  — Sachre^ster. 


AcotjIeDgMftBfUtllei.  Ac«tylcn-C<«otra1eD  im  Wioter.  B,  Neu- 
berR.  217.  — Acetyleni^uostAlt^n  fOrkleiMSttdtc.  F.  Schftfer. 
8M>.  409.  — Unter  welchen  UmRtlndea  sind  Acetylencentmlen 
bervcbtigi  fl.  Herifeld.  8UU. 

— Bau  einer  Acetylen  Gnaunelalten  in  tiriminen.  322.  — Acetylen- 
centrale  in  Uaaafurt  406.  — Acetylon-Htadtanlaice  in  Oliva. 
Dr.  t*.  Wolff.  L.  47.  — Acetylenl»leachtunp  in  ScblanKcn- 
bad.  190.  — Iubelrlel>nahin«  der  Acotylenfraeanfllalt  in  ^trrlitz 
i.  M-  72-  — Bau  einer  Acelylenpuaanstalt  io  BuUburg  i.  Bad,  72 
— Inbetriebnahme  der  Acetylengnaanatalt  in  Treptow  a.  Toll.  OOK. 

AcetyleBloBipeB*  Acetylenlami«  mit  BicherbeitsauHlase  V.  Ilano- 
lier  de  O.  Hoetelot.  Tat.  *905. 

AeetyleDleltiBfea.  Verfahren  zum  Anfbalten  von  Explosionen 
in  Gaaleitungcn.  Compagnie  fmnvaise  de  l'Ac^tyl^ne  dinaou«. 
Pat.  *431. 

AeetjleorelMl^Bf*  Reinigung  dea  Acetylens  mittels  angesAuerter 
ChromsAurcldsung.  Dante  and  Wachs.  198.—  Reinigung  des 
Ar^tylena  mitteU  anKeaAiierter  Cliromaaureli^iing  Fr.  Ullmann.  , 
199.  — Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der  .Acetylenbeleucbtung : 
Reinigung.  LundstrOm.  L.  249.  — Uclier  Reinigaiig  des  i 
Acülylona  F.UUmann  und  J.  Ooldberg.  374.  — Acetylen-  1 
reioigung.  J.  Pfeifer.  551.  — Ursache  der  Krhittung  und  ' 
Cblorentwickcluug  bei  Ans'cntlung  von  Chlorkalk  zur  Acctylen- 
reinigung.  F B.  Ähre  na.  U — Ueber  Reinigung  des 
Aeeiylena  N.  Caro  und  F.  Ullmann.  616  — Bedeutung 
der  Chioralkfllien  )>ei  der  Aheorption  dee  rboBphurwasaerstoSs 
und  dn  hierauf  baMirtea  Reiniguiigaverfabrcn.  Ohr.  Obttig, 
L.  620.  — Reinigung  des  .Acetylens.  Berichtigung.  F.  Ull- 
□lann.  781.  — Pie  Reinigung  des  Acetylens.  P.  Wolff. 
7RI.  — Pamtylen,  eine  neue  Acetylenreinigungsmasso.  J. 
Pfleger.  800.  — Ueber  Aceiylenreinigiing  N.  Caro.  I„HJ9, 

— Zur  Frage  der  Reinigung  des  Acetylena  O.  Lunge.  869. 

— Verfahren  zur  Reinigung  des  aus  Caldiimoarbid  entwickelten 
Acetylens  A.  Frank,  Pat.  286. 

Alkehel'  siehe  Bpiritus. 

Alanlalan  siche  JElektrtsche  Leitungen. 

AmnoBlSLb.  Ein  einfaches  Verfahren  zur  Bestimmung  des  Ammo- 
niaks im  Gaswasser  und  iiu  aligrtrid>CDeD  Gaswasser.  Dr.  Lub- 
herger.  1.  — Gaswatwerverarheitung.  172.  — G«BwawHirvcr 
srbeitung  io  Zwickau.  I9Ü  — Reinigung  von  rohem  Baltidak- 
geist.  A.  Gawalowski.  L.  249.  — Dentimmung  der  Kühlen- 
saiiru  in  Atnnioniakwäseerit.  F.  Chevulet.  814.  Verfahren 
zur  liersteiluog  von  aromatischen  Kohlcnwaasoraioifen  und  von 
Ammoniak  F.  Mossert.  I'at  187. 

— Pas  Schwefelsäure  Ammoniak  im  Jalire  1898  und  die  Peulschn 

Ammoniak-Verkaufsvercinigung.  *181.  — Kaliiiiakgcial  im  Jahre 
Ifc9ö.  871.  — SchwefelHaures  Ammoniak  iin  Jahre  1898  371. 

ABstrlch»  .Anstrich  aut  gelbeertem  Blech  556.  572 

iBtlBde*  dbA  ABslfitehrorrlchtBnfen  siehe  auch  GaagUihlicht- 
Slrassenheleucbtung 

— GasglOhlicht-Laternenhulin  mit  ZUudvorrichtung.  0.  Himmel. 
*296.  — Heckcrt'sche  KletterzQndung  488,  — Centrale  ZUodung 
der  Laternen  in  Wimdsliek  618.  — Ueher  Fernzündung  für 
Strasaenlaterncn.  Lenze.  658 

— Ueber  die  automatische  Zündung  von  Ticnchtgaa.  0.  Killing. 
293.  — Erfahrungen  mit  GsssotL«UQndern.  BOhren.  801  — 
Katalytische  Wirkung  von  Platin-  und  Palladiummohr.  A.  de 
ileDiptinne.  L.  218.  — Pie  Gaa-Selbat-  und  Fernznnder-Aua- 
Stellung  io  Berlin,  *787.  *776.  — GaseelbstzOnder  Simplex. 
Bo  hm.  *7.37.  — GasecUwUitnder.  H.  Borchardh  Pat.  j 
*416,  — SelbsUUmler.  Bosse.  778  — Zondkörj>er  f(tr  tlaaaolbst-  j 
sUo<lcr.  K.  Breslauer.  Pat.  005.  — BlitzzUnder.  Burkert.  , 
•739.  — 8eU>s1zandcr  >Mobii(  A G.  Butzke's  sdhsUUndende 
Gliihkbrper.  *739.  — SellisUOnder  Butzke.  *740.  — ?»ell»st- 
zündende  Glühkörper.  Horizontal  - Ga>glUhlicht  • üeselUrhaft  ^ 
*738.  — AuzOnder  für  Gaslatnpen.  F.  Pelmel.  Pat.  *568.  — • 
Peimerscher  Selbstzflnder  Leyscr  A Co.  *777.  — Seihet- 
Zünder  »Fiat  Lux*.  Lowe  A Co.  *778.  — tiaanelhstaander. 
Martini  A Cie.  *77ik  — Vorrichtung  zur  Kiillemung  der 
Zttndpiilo  an.H  dem  Flammenbereiche.  A.  Martini-  Pat.  *BS5, 

— SelbstzUnder.  Neue  GaaselbstzUnder  Compagnie.  *738.  — 
Nouerung  an  Gaeei-lUalzöndern  J.  Perl  A C-n.  Pal.  416.  — 
KeUMttQnder.  Perl.  739.  — GaMRelhstzünder.  O.  Sarcander. 
*777.  — GasselbetzUnder.  Kenimler  A Bleyberg  *777.  — 
Hellwufluder  V ie tin ghof f-8 cb eel  *7?9.  — Solhetztindende 
Glühkorjier.  Vulkan,  Gcsellechafi  fttr  selbatzfindeiide  Glüh- 
kOr|»er  *738 

— KleklrtH-h  buthaUgtesGasvenUl.  Chateau  p^re  et  Bis.  Pat.  *235. 

— Vorrii-hiung  zur  aolhaiihatigen  Auelbsung  dee  die  Haupt-  und 
Znn>l(iamme  an  Gaahrennern  regelnden  Hahne««  J.  Denkmann. 
Pat.  *7.’>4.  — Pun'h  ein  Uhrwerk  iK-einßuaste,  sellislthatige  ZOnd- 
und  {.AM'hvorrichlung  für  Gua-  und  andere  Lichh^uelien.  J.  F'ros- 
sard.  Pat.  *152.  — Ventil  fOr  durch  Uhrwerk  hetliÄtigte  ZOnd 
und  I-^Aschvorricbtangen.  J.  Kroasard.  Pat  *236.  — FJektriarher 
Gaexilndcr  AVeatphalia  Uoetze.  *780. — Elektrisch  gesteuert«*« 
Ventil  für  die  ILiupt  und  Zündflamme  von  Gasbre-nnem, 
P.Gnyenot.  Pat  *484.  — Feiernde«  Gaazufithningt*n>hr  ait 
(‘lukiriechen  GuHfernzOndera.  Hemie’s  Elektro  - 4iasi«mtun>Ier 
<i.  iii  h H.  i’at  *484.  — Flinrichtung  znm  gruppenwotsen 
Zün«len  und  T.rnai*hen  vim  Omtflamineu.  Industriewerke  Kaisers- 
lautern  Put.  17.  — Multiplex- Fernzünder.  Internationale  <iaa- 
zOmler  GceellM-haft.  780.  — Elektrischer Gasfemzünder.  B Jolles. 
Pat.  *17.  — Luftdruck femzünder  für  Ga.-tlamiDen  E.  Knapp. 


Fat  *677.  — Drehschieber-Anordnung  an  elektrischen  Gasfem- 
zQudern  Kölner  Waaaermesserfabrik.  Pat.  *668.  — Elektrisch 
gestenertes  Goaventil  F'r.  Lux.  Pat.  *235.  — GasfernzOnder 
»Lucifer*.  Mctallwurk  C-olonta.  *779.  — Zondvorrichtung  für 
Gaabn-nner  R.  Rund.  Pai.  *286.  — Elektrischer  Gasfenizflndcr. 
Schaffer  A Walcker.  *780.  — Pneumatischer  GaafemzQiuler. 
Zencominierski.  *778. 

ABZÜnde*  and  ABaltechTBrrlehtxngBD.  I.AmpeouQBlöscher  A. 
Becker  und  A.  Nowak.  Pat  *464.  — Löschvorrichtung  für 
Kundbrennerlampen.  B.  Haaae,  Pat.  *465  — Zündvorrichtung  für 
Petrrdeumlampen.  Reform -Petroleumbeleuchtung  (1. 
III  b.  H Pat  *886.  — Kentenlöechvorrichtung.  C.  F.  Teiehsr 
und  J.  F.  A.  Runge,  Pat  *464.  — Zün«lv«uTichtung  für  Gruben- 
lampen.  A.  Weil  Pat  *464, 

ArbeiterTerblltalas«.  ArhelU-rverhaUnisse  an  den  sUtdt  Gaswerkoa 
in  Köln.  207.  — Arboiterverhallniese  am  Gaswerk  in  KOln.  238. 
— Gasarlwiterstreik  in  Paris.  671  — Der  Oasarbelter-Auaslaßd 
in  I*nris.  *>45  — Rau  von  Ari*oiterhau»em  in  Quedlinborg.  67A 

— notali«>n  der  Arlieiter  der  Siotlgarter  GtebeloucblangHv'‘ell 
Schaft.  80H.  — Unterstützung  der  elektrischen  Gasarlieiler  io 
München.  888 

Argon  siehe  Gaae. 

Asche.  Aschenwttsche.  A.  P Ch.  Cabricr.  776 

AtOBgewIchle.  At«>mgcwichle  für  praktisch -analytische  Arbeiten 
L.  80. 

AasatellBOfOB.  Die  Gas-Selbst-  und  F'ernzUndcr - AuMtcUung  in 
Berlin.  7 14.  787.  *776.  — Acetylen  Ausetcllung  in  Biiila|.est  136 
Pie  II.  intemationulo  Acelylen-Fai'hauftstellung  und  der  wissen- 
schaftliche Congress  io  Budapest.  405.  — Acetylcn-AuHstellaDg 
in  Cannstatt  70.  354.  388.  — iHe  Acetylen-Amwtellung  in  Cann- 
statt F.  Licbetanx.  L.  835.  — Die  Acetytcu-Aiissteilung  1898 
io  London  297.  *315  *331. 

BaualBlteD.  Baukunde  des  Architekten.  L.  233.  — Petite  Kocy- 
clo])^<llo  pmliqiio  «tu  b&timent  233  — Eiserne  Pteher  und 
Hallen  in  Flngland.  L.  Mertens.  821 

Behllter  siehe  auch  (iaKbehalter  und  im  Register  f.  Woaserversorgung 

— Sur  UD  nouv«*au  umde  de  o.instniction  en  h4ton  ariiiö  des  mors 
de  reaervoirs  de  grandc  capacitä.  H.  i.er<>«ey.  L 48. 

BeleBcbtang*  Unternuchungon  über  kiinsllioho  Beleuchtung  mit 
Aoorlicht.  W.Praosnilz.  •173.*796.  — Ueber  die  Beleuchtung 
von  loiboratorien.  W.  Praosnitx.  *196  — Beleuchtung  sonst, 
jetzt  und  einst  ti.  Lunge.  334.  — Wie  boleacbte  ich  am  tweck- 
mOesigsten  und  billigsten  meine  Wohn-  und  tieschaftsraume? 
O.  Schollroeyer,  L 604  — Hygienische  BeiirÜieilung  der 
küDstlichen  Belenchtung.  F'.  F'rismann.  619.  — Pie  inodeme 
Entwickelung  der  künstlirhen  Beleuchtung.  H.  Morton.  U 836. 

BeleBChfBBfskOrper.  Auniftuguvorrichlung  für  I.ampenglockoD 

H.  G.  Cotswortb.  Pat  *W2.  — Prismenglasechcib«.  welch« 
auf  beiden  Seiten  mit  Prismen  b<^tzt  ist.  J.  M.  Eweo  Pat. 693 
— Glasplatte  mit  aufgelegten  I*rismon.  J.  M.  Eweu.  Pat  *79Cl, 

— Ijimpenlyra.  E.  Grube.  Pat  464.  — Gehänge  für  Beleuch- 
tungskör{>er  H.  Hateley.  Pat  *4f*0.  — Prr  Beleuchtungs- 
körper und  seine  künstlerische  Ausm-hmückung.  W.  N.  Hof 
ns  an  o.  L.  691. 

BeleichttDgaireaeB.  Beziehungen  der  F'arl>eninduatrie  zur  tias- 
technik  und  Beleuchtuiigsindustrio  H.F.rdniann.  46.  — F*«wt- 
ecliriite  in  der  Beleuchtungstechnik  W.  Wedding.  213. 

BeBzln  siehe  Petrnleom. 

Beixol  siehe  auch  Gasbereitung. 

— Ueber  Jas  Benzin  und  seine  Verbindungen  Mitscherlich. 

I. ..  168.  — Itestimmung  des  Benxoldampfes  im  lx>uchtgsi. 
0.  Pfeiffer.  *<»97.  — .\btreiben  von  Rohlieiuol  aua  Waachol 
A.  Hlrzol.  Pal.  *271. 

Blitzableiter.  Die  .Anlage  der  Blitzableiter.  11.  Meidinger 
L.  883.  — Rathschlage  Uber  den  Blitzschutz  der  Gebäude  unter 
l^esmi'lrrer  BerQcksicbligung  der  landwirth-^chaftlichen  Gebäude 
F.  Findetaen.  L.  :t83.  — Ueber  die  Zunahme  «lor  Blitzgi-fahr 
wälm-nd  der  letzten  60  Jahre.  W.  v.  Bezold.  !>.  448  — Prak- 
tische Anleitung  zur  Anlage  von  Bhlr-ablellorn.  L,  8.54. 

Blitxschlag.  Blitzschlag  in  eine  frasieitung  in  Frankfurt  a.  O *689 

— Biilzschlitg  io  eine  Gasleitung.  Uppcnbnm-  768.  — F3«k- 
trische  I..eltungen  und  Gewitter.  734 

BraiBhohlen  siehe  auch  t'okelieizung  und  Oeto 

— Ueborsichtskarte  des  nordwest-böhmischen'  Braunkohlenbeckcos 
nebst  Uebersichtakarte  der  Bniunkohlenwerke  zwischen  Eger  nn>1 
.Aussig.  L.  1K5.  — Karte,  geologische,  und  (>rul>enrevierkarte 
des  n«rdwcstl*obroischon  Braunkohlcnbecken«.  L — Ih?r 
Braunknhlcnliergbau  in  den  Rcvlerbergamis- Bezirken  TepliU, 
RrQx  un<l  Kornotau.  G.  Schneider.  I..  855 

Brenner  siehe  «och  Acetylenhrenner,  tiosglOhlicht  un<l  Lsinpeo- 

— Vorrichtung  tum  Umlegen  von  lÄiupenbrennem  A.  Decamps 
«k  Cie.  Pat  *5*18. — Petroleumhrenner  mit  Haupt-  und  Neben 
docht  M liabermann  Pat  *c8*».  — Brenner  für  unter 
Druck  zogeführtes  P«*lr<deum.  J B.  J.  Julhe.  Pat  *•'86.  — 
Brenner  für  Heiz-  und  I.,euchUwecke.  K.  Meisetbacb  Pst. 
*Hf'7.  — Ocldanipfhrenner  mit  soIhsUbBtig  erlöschender  Hilf»- 
flamuu*.  J.  Nelken.  Pal.  •88-‘>,  Bunseiibreninir  mit  8par» 
dämme.  Wendt  A Poeachla.  L.  185. 

Brennetoffe.  Zündvorrichtaoig  für  feste  Brcnnsioffe  W Roehm. 
Pat  135, 

Brikett.  ßrikeUpre<«son  für  0)kestaub.  276.  — PrufuDg  von  Pech 
zur  Brikettfubrication.  O.  Binder.  L.  516 

Blrrerllcbea  UeeeUbach  siche  Gaaabgabe 
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CatctsMcarbld«  Die  chemiBcbe  ZuMminensctztinf?  eiaiRer  Calrintn- 
carbirlmrten  dpw  tlenileln  H.  MöiHKftti  57.  '■>  Carlx>Ht,  ein 
Krestx  fär  Caiciumrarbüi 7 H.  L.  Martenstein  lOi.  — 
Alkali  und  Erdkalicarlnd-AcetylenvrrbiadanReii.  H Moiasau. 
L.  116.  •»  HoraU^ltunx  einca  sur  IbirxtellunR  reinrn  Acetylens 
ifceiRnelen  Carbiilpraparatea.  F.  Ult  mann.  l*at.  1H5.  — Die 
Farbe  dea  Calciumrarbida.  H.  MoiaBan  L.  Ui3.  — Vernich* 
tong  des  BuilierPatvotoe.  L.  249  — HerBtelliing  von  leicht 
gleitendem  Calclumciubid  J.  8artlg.  Pal.  430.  — Carbidofen 
von  SienieoB  A Malake  und  neue  .Anvendung  des  Csrbids 
Fröhlich  702. 

— rarbldpreise.  L 116.  *•  Herslrlloagsknsten  vun  1000  kg  Oalcium- 
curbtil  bei  verschiedenen  Belriebakrilften.  F.  LIebetaas.  L.603. 
— Merslellungakoeten  dea  Calciuiiicarbids.  L.  674  — Die  Carbid-  j 
Fabrikation  und  der  Carbidmarkt.  O.  Münaterberg  795.  — 
Kiaheitlivhe  Boeiimtimngrn  im  Carbidhandel.  P.  Wolff  796.— 
HiBenUahnbetf^lenmg  vod  Calciumcarbid.  L.  18.  — SlatiKtik 
der  Carbidwerke.  !.  150.  — (’arbidwerke  in  Norwegen.  L.  202 
— Calciumcarbid  im  Jahre  1898.  372,  — Lagerung  nnd  Trans 
pi*rt  von  Carbid.  J.  Knapplch  798  — Carbidworke  mit 
Dampf  uad  Wasaorkraft  F.  Liebetana.  56t  — Carbidaufuhr 
der  Sschweii,  L 836. 

CalcIaoiBUrid  Hiehe  8ticki>toif. 

Carbide  Hiebe  auch  Acetylen  and  Calciumcarbid. 

— Verfahren  »ur  Gewinnung  von  Metallen  oder  Melalllegirungcti 
und  Carbiden.  M.  Aach  ermann.  F'ut.  805. 

CarbldSI.  (’arbidnl.  L.  H54. 

CarbaiiraBg  siebe  auch  tiasltereiiung. 

— Selbattbiüge  UmsrhaltvorTtchtoag  für  Carburirelementc  W J. 

K.  Koch.  Pat  16  — Verfuhren  aur  Keinigung  und  Carhuriruiig 
von  Ga«  aus  AbfaliHtoffen  K.  Pilons,  G.  Ottormann. 

K.  Naaheim  nnd  A Michaelis  Pnl.  481. 

CaneDt.  Bericht  ober  die  Rauml>eBtan<ligke)t  von  aehn  Poriiand 
C'cmenten  M (tary  L.  320.  — Der  Portland-Cement  and  »eine 
Anwendungen  im  Bauwewn.  F W B Qsing  und  C. Schum  ann. 

I.  320.  — Portlaml-Oinenl : ita  Manufwdure,  Testing  ao<l  l’»e 
D.  B Butler.  L 625  — Der  Ponland-Cemenl  und  xelne  : 
Anwenilung  tm  Bauwt^een.  F.  W.  Büsing  und  Schumann.  I 

L.  675.  — ZuNariKtieiiftoUung  hydraulixcher  Mörtel  Kger  L 117.  ! 
— Cement  auf  Eisen  im  GaaansUdubeUiobc.  Breitkopf.  i 
L 624.  — Zersetsung  von  Cement  unter  dem  Eintius»  vnn 
Baiieriun  A.  St  utser  und  H Harileb.  L.  675.  - Zerstörung 
von  au»  Cement  horgostellten  Bassins  durt.'h  WüBMcr.  R Wolle. 

L.  «19 

Cer  siehe  Erden,  seltene. 

Chemie.  Chcniikerkalendcr  1900.  Biedermann  L «65.  — 
ChemikerTaHchentiuch  f(lr  IH99  Dr.  Fr.  Peter».  L.  68 
Kurze»  Lehrbuch  der  organischen  Chemie.  Bornihseu. 

L 552  — Die  moderne  Chemie  W.  Bersch.  L 383.  K «54‘  j 
— Die  Entwickelung  der  organischen  Klcmontarunalyse.  M.  ; 
Dennstedt  I,  32t>  — Chemisch-tochnliw'hc  Ciitcrsiichnng« 
methodeii.  G.  Lunge  L.  «03  — Vadcmecum  der  Chemie. 

J.  Mal  L.  552  — Grundriss  tler  allgemeinen  Chemie.  W.  Ost  ; 

Wald.  L 7«7  — l/ehrb«cb  der  anorganiwhcn  Chemie.  \ 

V.  V.  Richter.  I*.  78«.  — IHe  .\tomgi“wioiiio  der  Elemento.  j 
K-  Scubert  L 2^13.  — Die  Chemie  in  Induntrie,  Handwerk  . 
nnd  tiowerlje  J.  Sprnnratb  I...  «65  — Kurzes  Lebrbach  = 
der  analytischen  Chemie.  K-  P Troadwell.  L 625 

Coke  siehe  auch  GHsanstaltsl>etrieb, 

— Vercokung  magerer  Steinkohlen.  O.  Simmersbach  L.  186. 

— The  Chemistry  of  Coke.  O.  Simmersbach-  L 383.  — Vor* 
werthung  von  ('okeabfall  bei  (iasfatiriken.  E.  Froitzheim 
*19.3  Verwerthang  von  Cokeabfall  bei  Gaswerken.  K.  Froitz- 
heim, 3*>l.  — Separation  vt»n  Coke  und  Schlacken,  520  — 
Vortheile  do»  Brechen»  der  C-oke  für  ilon  Verkauf.  572,  — Kflbl- 
raum  zum  trocknen  .\bk0hlen  von  Coke.  Amim'.Hcho  Stein- 
kohlenwerkti.  l’at  783. 

Cokeheizaag.  Gesammtbericht  de»  Preisgerichts  for  Gascoke- 
Stui»cnofen  *6i8F.  — GaM-oke-Stulienofon  der  Warsieiner  Gruben- 
und  llOUenwerke.  Warsteiui.  W.  “610.  — Ga«coke-Stubenöfen 
•Germane«  von  O.  Winter,  Hannover.  *611.  — tiascoke- 
Stul>enofen  von  Gehr,  (iienanth,  Hnchstein  “611.  — Bericlit 
der  Commission  für  tioslteizung  und  des  ITeisgerichts  für  Gascoke- 
.Stulwnöfen  Körting,  649.  • - Kesselhcizuog  mit  Coke  in 
Berlin.  17.  — Vergleichende  Verdainpfungsversuche  mit  Coke 
und  Braunkohlen  mit  einer  Nnlzanwendiing  auf  die  Raiichfrage. 

W.  Uyssling.  29  — tiascoke  oder  Hotteocoke?  124.  — 
C'uke  zur  Dampfkessclbeizung.  A C.  Frecinsnn.  L.  «35. 

Cokeofea.  ('okeofen  mit  tiewinnung  der  Neltenprotlucte.  H.  Nein- 
haus.  L.  116.  — (insabzugsrobr  für  Cokeöfeti,  Gasöfen,  Gene- 
raioren  etc.  Rud  Boucking  A Co,  l'at.  *415.  ••  Ofen  zum 
Vercoken  von  Torf  und  «lergl  M Ziegler.  — Pat.  “733, 
('okeofengas.  UeWr  die  Verwendung  von  Cukeofengas  als  Lcucht- 
giui.  O.  Hchtnidt.  “24t. 

Compreasoren.  Gasmotor  für  ComiiresMnrbetrieh.  I.  150. 

Cjraa.  Bhitlaugensulz  im  Jahre  189«.  871  — Reinigung  des  {.eucht* 
gasen  unter  Gewinnung  der  Ni‘l>eiipriKl(icte.  J.  Bueb.  469.  5tl8.  — . 
UeberCyangewiDnangausdemSteinkohlengane.  J S<‘barrer.  «87.  I 
Cjliader.  ZweiUieiiiges  Ziigglas,  C.  finuther.  Pat  *430,  — 
Cylinderfiihrurig  für  Rundbrennerlampen.  K.  Meckel.  Pat*«t^. 

— Duppelcylinder  fOr  1.4impen  M.  Michalck.  Pat  “56H.  — 
Zugglas  M.  Münsol.  Pat.  464. 


DaapfkeaML  Berechnung,  .kusfnhning  und  Betrieb  der  Dampf- 
kcsselanlagen.  A.  Pohlhausen.  L 449.  — Ungewöhnliche 
nkHchc  Innenverroetuog  von  Dampfkesseln  Bunte  und  Eitncr 
672.  — Versuche  ülwr  die  WiderstandHf&higkeit  von  Kesmd- 
wandungen.  C Bach.  K 854. 

Dampfleltoagea«  Die  Berechnung  der  DruckverluHfe  in  Dampf 
leitungen  J.  B.  Goebel.  L.  13. 

UaBpfmascklnea.  Ktude  czp^rimentalc  calorimetrique  de  la 
marinne  ä vapeur.  V.  D wel  s h a u v er  s - De  r y.  L 44«  — 
«teaui  Engines  aml  Gas  and  (Hi  Engine».  J Perry.  L.  6'<2. 

Panipftarbliea»  Gas*  oder  Dampfturbine.  Fleck  und  Voigt. 
Pat.  “252. 

DellwIck'Geaerator  sielte  Wassiwgas. 

DeBiyroBze-Brenner.  Versuche  mit  l>cnnymuze-Brenuora  276. 

Dleselmoloren  siehe  Gesellschaften  und  Wärmemotoron. 

Doebt.  , Dochtputzer  C.  Hporroug.  Pat.  “430. 

DniekBiesser.  «pannungsmeitMer  für  Gase.  51.  Arndt  Pal.  *432 

Drackrcglor.  Druckn.^gler  und  UingiingsvenUl  für  Pressgasanlagsn. 
*3*U.  — Gasdruckregler  mit  «chwitunjerventil.  R.  Reck.  Fat. 
*17.  — Vorrichtung  znm  Verhindern  des  Absaugens  der  «perr- 
düssigkelt  au  GHsiJnickreglum.  J.  Ploischer.  l^tt  *288.  — 
Gaastromregler.  C-  Möble.  Pat.  *50  --  Vorrichtung  zur  selbst 
thaügen  Regelung  des  Gasdrucks  und  Fe<<tle^ung  des  Maxiinal- 
liozw.  Mioimaldrucks  bei  «tudtdnickreglern.  J.  Pi  nt  sch. 
Pat  •4«.'^, 

UjnBiBOBiaschlnea  siehe  Elektrotechnik. 

I ElseBbBbnbeteBchtBDg  siehe  auch  Oelga» 

— Pintachgas- Anlage  für  die  Manhattan-Hochbahn  in  New  York 

L.  202  — Oelgas  Acetylen-Beleuchtung  für  Eisenbahnwagen 

in  Frankfurt  a.  M.  2'»3  — WsggonlieleucJitung  mit  GiisglilhUcht 

L.  303  — Bahuhofl>eU>uchtimg  mit  Gaaglühlicht  in  .Montlu^-on. 

M.  Fa  bre  «14.  — Der  gegenwärtige  Stand  derMist-hgitslH>louchtting 
.Acetylen  undFeUgsa)  für  Eisenbahnwagen  Bork.  760.  — Eisen* 
(•ahnbeleuchtang  mit  reinem  Acetylen.  Herz  Feld.  763.  — 
fia«  Diek'scbe  «yiitem  der  eleklrimrhen  Beleuchtung  von  Kisen- 
babnzügen.  834 

ElicBkoblenoxyd.  Eisenk<dilonoxyd  im  Waasergaa.  M.  v.  Bren- 
keleveen  und  A.  ter  Horst.  750. 

EleBlCBte)  elektrische  Glsichriehtung  von  WDcliselströmmi  durch 
Alomiuiuni-EleitteDt«.  Bntolll  U 7H6.  — (iasbatterie-  P- 
Germain.  L.  786.  — Galvanische  Elemente  der  Kenzeit  in 
Henilellang,  Einrichtang  und  Leistung.  J.  Zacharias 
L.  788 

Emailfarben.  I.ieferant«n  von  Emailfarben.  372. 

Elektrlcitit.  Die  Elektricitat  und  ihre  Anwendungen.  L Grnets. 
L.  «20  - Die  Elektricitat,  ihre  Krreugung  und  ihre  Anwendung 
in  Industrie  und  Gewerl»«-  A.  Wilke  L.  4K.  — Die  Eloktri- 
cilBt,  ihre  Erzeugung,  pmklische  Vcrwcmiuiig  und  Messung,  für 
jcdermutin  vcrst&ndlich  dsrgesteiU  B.  Wleeengrun't 
L 7H7 

ElektrldtitaprelM.  Ueber  «tromtsrife  für  KlektrtcitStswerkr. 
Teilmann  301.  — Taiifbitdung  bei  elek04>*cben  Centralen 
49«.  Bildung  ««'S  Tarif»  einer  Centrale  für  Motorstom  und 
BeleuciunngsHtroin  K.  Wilken».  499.  ■—  Berechnung  de» 
Strompreiso«!  bei  WerbaoUtrömen.  G.  Uenischke,  E 589.  -*• 
Ueber  Strompreise  und  Uabaltben-chnung  idektriselier  Centralen. 

K.  Victor.  «16.  — StnrnipreisermtlSHigung  in  Berlin  385. 

— Elektriritatspreis  in  Crefeld.  .53  — Strompreise  des  KlektricitaU- 
werkes  in  Mainz.  123  — StMiupreis  de«  ElcktricitAtswerVcs  in 
Staveuhagen  592. 

Elsbtricititawerbe.  Die  Vereinigung  von  Belcuchtungs-  und 
StrassenbahnContralen.  227  — Elektrische  Werke  O.  v- 
Miller  L 269.  — Anordnung  von  Dampf-  und  anderen 
Köhren  in  elektrinchen  ('entralen.  J.  E Edgeornbe.  L.  640. 
— Condensatioosanlagen  für  elektrische  Centralstationcn  J. 
F.  C 8noll  L.  64<J  — Wroinigung  von  Licht*  und  Rahn- 
Centralen.  J H.  Rider.  L.  641.  — Klektricitatsworke  mit 
Gu»mntnrenl>elrieh.  696  — BetriebHergehnisse  eines  mit  Kraft- 
gas  betriebenen  KlektricitAlsworke«  Ifurschell  780. 

— Statistik  d«T  Elektricititswerkc  ln  Deutschland.  5«1.  — statixiik 
elektrischer  Anlagen  I.  675  — StatiHtik  der  Elektricitatswerko. 

L.  731.  — La  Distribution  d'ünergie  4iectriqne  cn  Allcmagiu* 
C Bos  et  J.  Laffargtie.  L 787  — SUtisUk  der  Starkstrom- 
iinlageii  ln  ‘1er  Schweiz  1«9H,  I..  368. 

— Elektrische  Centrale  in  Belfast.  120  — Entwickelung  der  Ber- 
liner ElektriritBbiwerke.  591.  — Die  Centrale  LuisenKtnowe  der 
Berliner  Elektricitätswerko  L 769.  — ElcktricitHtswerk  ln 
Büttharl  für  landwirthachaftllrhe  Zwecke.  771.  — Das  Elek- 
(ricitatswerk  der  «ladt  Cassel.  E.  51erz.  725.  — Errichtung 
eines  EiektridUtswerkes  mit  Gssbetricb  in  Km»  2*«7.  — Kiek- 
tnsi'he  Anlage  Im  Palmengarteii  in  Fnmkfurt  a.  M.  123. 
F^oktriach«'  Centrale  in  Folkestone.  123.  — Elektrische  Ontrslo 
mit  Gaabetrieh  in  Götiiiigen  370.  — Das  neue  ElektricitBts 
werk  in  Karlsruhe.  874.  — IHo  Centrale  in  Newtngton  L 640. 
— Die  New  Yorker  eleklrinchen  Centralen.  L.  428  — Erbauung 
eines  EIcktrintAtawerke»  durch  die  Gasanstalt  zn  Niort.  1...  2o2 
— Kleklriritatswerk  in  SantUir  für  landwirlhschaftlicbe  Zwecke. 
772.  — I>as  Elcklrieitaiswcrk  in  Taunton  in  England,  L.  640.  - 
Die  KlektriciUUswerke  in  Tirol  und  Vorarliierg.  J.  (Gerne  ncii 
L.  185.  — Klektricitatswerk  mit  Kraftgasbetrieb  in  Wolmirstedt. 
172.  — IHe  ErweiternngsbaiUen  des  ElektrieilAtawerki'w  der  Stadt 
Zürich.  H.  Wagner.  L.  769 
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— B«tr>eNerttflii«ig  la:  R<M«n.  237.  Wolmirf>t«dt.  172. 

— ErwaKeruag  (■:  Bochum.  — Cbemnitx.  ld*J.  — Dortmund. 
7ör>.  — Frankfurt.  38ti.  — Köln.  2fl0.  — Plauen.  4M. 

— Naibai  ia : Bielefeld.  f»70.  — Beewkow.  52  — Horkom.  I3G.  — 
Breslau.  519.  — ('barlottenbiiiy.  105.  — CoUbu».  806.  — 
IHnscbaa.  86.  — Kms.  823  — Göttingeii.  370,  — Halle.  13G  — 
Hannover  123  — Karlsruhe.  339.  374.  — Meldorf.  766.  — 
Ncirnberg  - PirtuiMeos.  291.  — Spandau.  123.  — Slaaefurt, 
124.  — Wien.  786. 

--  Project  la:  rhulen*ta<lu  8:^8.  — lineae«.  695.  — Pfungsudt. 
792.  — San  Paulo.  ir»6.  — Schwäb.-Gmönd  824  — Wien  371. 

Elektridtltaslhler.  Die  Wahl  beetimniter  Strometufen  far  Klek- 
trlciUtittahler.  Schul  ka.  L 675.  — , KlekLricitiUBzahier  von 
Aron.  *729.  — Klek(riciUU«zahler  von  Bliilhy.  749.  — Elek- 
lricitAt((KihlFr  von  Bruger.  *744  — KlektriciiatHzabler  nnt 

sweicrlet  Zahlung.  Chatuherlatn  & iiookham.  L.'640.  — 
ElektricitatAxahler  von  Chnrnbertaln  <&  Huokhaiii.  745.  — 
Klektridtatszalilür  vonClerc,  741,  — WcchaelHtnunzäbler  von 
Dunkan.  *<43  KlektrochereiNche  Verbratichainosaer.  Kdison. 
728.  — KlekiriritBtiu&bler  von  Froger.  741.  — Hlt:ktriciUIUi- 
zttblor  von  Hummel.  *742.  — Olelchetrom MutortAblvr  von 
Hummel.  743  — Wecbselstnimzahler  von  Hummel-  *743 
— KlektrirUatAzabler  von  Kornprobet.  *741.  — Ampiro- 
BlundcnzAbler  Liebe now.  L.  786  — (TleciUirun  der  ArWiU- 
niesaer  von  A,  Lots  741.  •—  ElektridtaiMililer  von  Moria. 
741.  — Klektricitatezahler  von  M ey  I u n ■ Re  ch  n ie  wsky.  741 
— ElektiiritatezaUlcr  von  K.  Raab  *745.  — ElektnciUUa- 
Zahler  von  Schailenberger.  744.  — - KlekiricitÄtazahler  von 
Siemens  & Halske.  *740.  — WechseUtroiniabler  von 
Swinburoe.  743.  — ElektridUlea&hler  von  E.  Thomson. 
*742  — ElektricliÄtwsBhler  von  H Werner.  *727.  *74u.  — 
KlektricitttaxAbier  von  Wright  und  Ferranti.  744 

Elektrische  Anlsfea.  Anleitung  zum  Bnu  elektrischer  Haustele 
grapben.  Telephon  und  BliuabteiterHnlugeii  Mix  A Oeoest. 

1.,  625 

Elektriacke  Bahaea.  Ueber  die  .Anwendung  von  ieolirten  Speise- 
leitougen  der  UQckleitmig  bei  elektrischen  Hahnen.  L.  461.  •» 
Ein  neui's  System  fUr  elektrische  Hahnen.  M Deri.  L.  551. — 
Elektriiu-he  liahn  mit  Drebslrotu.  S.  K Sherman.  L.  625. 
Drebstrombabn  zwischen  Burgdorf  und  Thun.  L 768.  — Ueher 
KiU'.kfe«Nlor  (SpeiaerOckleitungen)  bei  elektrischen  Hahnen. 
B.  Bohm  -Kaffay.  L.  67<V  — Cumbinirte  Wechselstroui-Gicich- 
stmnisystvme  für  elektriscbo  Bahnen.  F.  Eich  borg  I.  675 
— Siuinnungsabfali  in  den  Schienen,  die  »la  Rückhdtung  dienen. 
A.  Harbillion.  L.  871. 

Elektiiacbe  Beleachtaag  aiehe  auch  Eiscnbahnbeleudiiung 

— Electriral  Engineering  for  Electric  Light  Artisans  and  Student«. 
W.  Slingo  and  A.  Broeker.  L.  48.  — Antomatisrhe  Kr- 
leucbtiing  von  Wamlschrinken  in  amerikanischen  Hiiisern 
L 133.  — Vergleiche  zwischen  GasglQhlicht  und  elektriecliem 
<41ulilicbt  156.  — Die  elektrische  Beleuchtung  auf  Schiffen 
L.  184.  — Die  Vcrl)rcitung  des  elektrischen  l^ichts  in  den  Gross- 
flt&dten.  Haie  nnd  Codman.  L.  24S.  — TaachAuhiich  für 
Monteure  elektrischer  Belencbtungaanlagen.  S.  von  Gaisherg. 
I<.  -tbS-  — Beleuchluiigsaoluge  mit  eoibstthitiger  Ein  und  Aus- 
Mchaltung  des  Antriehnmtors  A.  Viorow  L 566 

— Kinfobrung  von  elektrischer  Beleuchtung  in  Aue  i.  8.  322.  — 
FeuorlArm  durch  Kurzschluss  ira  Theater  in  Barmen.  806,  — 
Orffentllche  cleklrieche  Iteleuchtung  in  Berlin,  52.  — Elek- 
trische Beleuchtung  des  Thiergartens  in  Berlin.  8ü6.  754.  — 
Elektrische  Beleuchtung  Im  Viktoria-Park  in  Berlin.  734.  — 
Die  elektrische  Licb^  nnd  Kraftanlage  im  Palmengarten  in 
Frankfurt  a.  M Leh m a n n • R i c h t e r.  L.  589.  — Störung 
der  elektrischen  Beleuchtung  durch  Kurzschlnas  in  Hamburg. 
339.  — Elektrische  Beleuchtung  ln  Kiautsebou.  139.  — Elek- 
trische Beleuchtung  in  Köiiigahatte.  123- — Beleuchtungsanlage 
des  Schlosse«  Ijiudonnllera  in  Metz  G.  Kltngenberg. 

1..  f»«9.  — Elektrische  Heleuohtung  in  Ixindon  City.  467.  — Be- 
leuchtungastörung  durch  Hochwasser  in  MOueben.  66-'l.  >- 
Elektrische  Beleuchtung  in  NnIHngen.  123.  — Elektrische  ße- 
louchtnng  in  Paris.  Ij.  248.  — Kloktriacher  Beleuchtungsvertrag  in 
Reygili.  156.  — Eleklrisi-he  Beleuchtung  d».*s  Vatikan  in  Rum.  140. 

Elektrische  CondensatgreD.  CondeosatoroD  fUr  hohe  Spannung. 
Lomhardi.  L.  787 

KlektrlxChe  lleixang.  Kochen  und  Heizen  luittela  <les  elektrisrhon 
Stroms.  H.  Voigt.  L.  449  — Elektrische  Heizung  Laiance. 
L.  462 

Elektrisches  lochen.  IHe  wirthschaftliche  Bedeutung  dos  elek- 
trischen Kochens.  E.  Neuberg.  600. 

Elehtrlsehe  KreflObertrstniag.  Elektrische  Kraftahertmgung  in 
tTim.  84Ü. 

Elektrische  Lanpei.  UlUhlampim  for  höhere  Spannungen.  8.  — 
Versuche  über  Oecunoinio  und  J>ebensdauer  von  GIt1hlain]icn 
für  2iN)  Volt  Sjianimug.  S.  Bragstad.  *9.  — GlObIumt<«n 
für  Ifiü  V'olt.  88  — I.e  lurnftade  elettriche  ad  IncatieHCenzu  e 

il  iNjslo  della  Inro  liu-e.  A Demicbelia.  L.  185.  — Branch- 
hnrkeit  der  Glühlainpen  Mir  22tl  Volt.  280  — Heber  dio  Taug- 
lichkeit der  tilnUUnipen  für  220  Volt  S|>annung.  S.  Rragsta<l 
2ÖH  — Heber  die  Tauglichkeit  der  GlOh!an«]<en  für  220  Voll 
Stuinnung  F Grünwald  und  O.  K.  BragstiKl  3:«1.  — 
Normalien  für  Glnhlnmpenfit-*H«‘  iiml  -Fae«uag<ni  mit  Hayonetl- 
conlarf  L 42K.  — (Tluhfrtdeii  tiu-s  -<eltt-ncn  Knien  für  eh-k 


trisebe  Glühlampen  nach  Edison  und  Auer.  L.  535.  » G«- 
hranchsspannUDgen  bei  OlQhlampen.  684  — Heber  die  öoo 
nomisohen  Glühlampen.  B.  L,  Montel.  L.  6T5.  — Die  GlOh- 
laiupen.  G.  Richard.  L 676  — Eine  5ü0O kerzige  Glühlampe 
L.  711.  Eiostelllvarer  KeAoetor  für  dekirisehe  Glöhlatnpeo 
G.  W.  de  Tunzelmanii.  Pat.  322. 

Elektrische  Lampen.  Eiektriecho  Rogenlami«  für  J-Jisetiiiohneo. 
.M  Schiemann.  *347.  — Jandu^■Lampe.  347.  — Bogenlanttw 
für  Dreischaltung  für  HO  Volt  J Zeidler,  h.  382. — Bogen- 
lampen mit  Knrzsi'blieHser  L.  428  — Dauerbrand-Bogeniampen 
J.  Kosemeyer.  L 449.  — I*ebcr  das  Ziechen  d<-s  elektrischen 
Ucblbogcns.  Ayrton.  *481.— Vehi*r  akiiMÜsche  Erscheinungen 
am  elektrischen  licbtlM^gen.  Hartmann.  L.  552  — Spe<HP'- 
photometriache  Unt<-rsucbungt>n  am  Gleichstromlichtlwgen  Leb 
maon-Uiebter.  L ;'»89.  — Sdllampo  von  .Siemens  k Haleke 
Görges  und  Quelaser.  L.  641  — Manufacture  of  (_'arb«>n»  for 
Electric  Ughtiug.  K.  Jehl  L ».M.  — t'-onstruclion  von 
lumf>en.  G.  Richard.  L.  871. 

— Nornst'schc  GlOhlanifw  L 18.  — Die  Nernst'sche  GKlhlauifw. 
157.  — Dio  Nernat'sche  tUnhlam}»«.  J Swinburne.  1-57.  117 
— Versuche  mit  Nernst'schcm  (lUlhHcht  in  Berlin.  170.  — \’or- 
filbrung  der  Ncm"t’scheu  Glühlampe  in  CbarlotHmburg  duirb 
Prof.  Slaby,  253.  -•  HenMelInng  NernsfiM'her  (»lohlanipen.  339. 

— Die  Nenmt'sche  Glühlampe-  W.  Nernst.  362.  — Dio  Nernst 
lampe  in  London.  592.  — Ueber  die  elektrolytische  lA-itung 
fester  Köriw  Itel  sehr  hohen  Temperaturen  W.  Nernst  63ö. 
— Dos  Nernst'sche  licht-  P.  Spies«.  L.  788  — Nemst-l.ara{>e. 
Rathenuu.  L.  870. 

Elektrische  Leltosfea.  Die  elektrischen  I.eitungen  J.  Teich- 
m aller.  L.  48  L.  462  — Umwandlung  der  Kinselleitungon  der 
lU,‘lclw-Telcphon»nh»geii  in  DopfHdleitungen  42  — Denkschrift 
wogen  Kinfühning  des  Dopjielieitungshetriebes  im  Fernsprech- 
wesen.  66.  — Alumininm  ais  Leitungsmetall.  L 249.  L 
Kffpctverlustc  im  Dieletricuin  der  Wcciiseletronikalwl,  H.Eissler. 
L.  383.  — Kabel  für  hohe  Spannungen.  A.  Hassolt  I.  3'*9 
— Ein  neues  System  von  Sicherungsmatcrialien.  Dressier. 
L.  428.  — Kabel  für  lOOOO  Volt  L 640  — Die  l>elfongeri 
der  Cenlruls  in  CheiU-iihani.  H Kilgour.  L 6'M>-  — Kinlin»» 
der  CapaciUi  auf  die  Dolation  in  Wechtelhtomkreinen.  M.  I.e 
blanc.  L.  871. 

— Blitzechutzdrilhto  für  uloktrischv  Leitungen  L.  150  — F.tnflus» 
der  elekiriHchen  {.eitungen  snf  die  Gewitter  734 

— IifolntiooHcontrole  elektrischer  Leitungen.  96.  — Isrdationwcontml- 
syKtum  zur  directen  Anzeige  von  Stromentweichungon  [>r.  M 
Ktillmunn  *97.  *111.  — Normalien  für  Leiiungeti  und  In 
RtallutionsvorBcbriflen.  261  — Verfahren  zur  Besüiniiiung  von 
Isolatiunsfehlurn  in  elektriiwheD  I^'Unng-^anlagen  F.  v.  K r e nt  p e I 
hoher  *.533.  — .Spunnungsmossungen  in  dcklriscben  Leltunir« 
netzen  Teichmüller-  I.  461  — Prüfung  eleklrisc'her  .An- 
lagen  L.  567. 

Elektrische  Hsasselnhelfest  Das  Gesotz  hetr  dio  eiektriseben 
Maasseinheiten  und  stdne  tecbnisrho  nnd  wirthKchafUiehe  Be- 
dentnng.  W.  Kohlransch,  L.  IH5  — Elektrisrhe  Maasaein 
heiton  in  reichsgvsetzlicher  Fassung,  wiMenschaftlicher  Begrün- 
dung und  technischer  Anwendung.  N.Th  Stoltenberg  L.  552 

Elektrolyse.  Die  ZerstOrnDg  von  Rohrleitungen  durch  Sirasson- 
hulinstrOme.  L 13,  — AA'swior-  unti  tlasröhren  und  die  Koi- 
ströme  elektrischer  Bahnen  142.  — Elektrolyse  durv*h  vags 
bundirendo  Ströme.  Wynkoop.  L.  871.  — Bericht  der 
Commission  zur  Aufstellung  von  Hchutzmaasaregeln  für  di« 
Gas-  and  Wasserleilun^irühren  g*^<^n  HlrassunlvihnsUirkströme 
Lindley.  878.  — Bericht  der  CommifMion  des  Elektmtetb- 
□Ischen  VeitÜDS  für  die  Untersuchung  der  Rückströme  eDk 
Irischer  Bahnen-  J.  AA’,  West.  879. 

Elektromoterei.  Die  Ausbreitung  der  Gasmotoren  nnd  Klektio- 
motoren  in  Köln.  F.  Joly.  *6.50.  l>er  Weltbeworh  des 
Elektromotors  gegen  den  Gnsmotor.  F Schäfer  5H5  — 

Der  Wettbewerb  dos  Elektromotors  gegen  den  Gasmotor 
F.  Schäfer.  I-  788. 

Eiektrotecbslk.  Umschau  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik. 
8.  42  95  167.  177.  227.  261  28ü.  498  — Fortsrhrlltc  <ler  Klcktro- 
tec-hnik.  K.  Kahle  L 249.  L.  691.  1...803.  — FortM-britte  der 
Klektrott'chnik  Dr.  K.  Strecker  L 68.  L 6i.>3.  — Grundrii« 
der  Elektrotechnik  für  den  praktischen  Gehntuch  H-  Kratzeri- 
L.  48  — Die  Elektrotechnik,  aus  der  l^axia  für  die  lYaxis 
F Liehetanz  I.  48.  — Der  eleklriseho  Strom  and  seine  «rieh 
tigsU'ii  Anwentiungen  in  gemeinversUlndlichcr  Darslollnng- 
W.  Bermbach.  I..  185.  — Das  elektrotechnistthe  Inatitut  der 
GrosshcrZ4)gI.  Technis4'h«‘D  li<w*hschule  zu  Karlsruhe.  E .Arnold. 
L 321)  — Die  Entwickelung  <ler  Eleklrotcclmik  in  Deutschland 
E.  Arnold.  L.  625.  — Die  Klektricit&t,  ihre  Erzeugung  und 
ihre  Anwendung  in  Industrie  und  tleworhe.  A.  Wilke.  L 552. 
Klcktrotechnikers  literarisches  .Auskunftsbuch.  F.  Scbniiill 
llenningker.  L 7:12.  — l4>itierV  el«ktit>lechnl*cher  Kaiah^g. 
L 787.  — Kalender  für  Elektrotechniker.  F Uppenborn 
L.  855.  — Talndleu  für  Klcktrolcchnik.  Pani.  L 449, 

— Krliluterungen  zu  den  Sicherhcit>-vorschriften  des  Verltantl« 
Duutm-her  Kiektrotcchiiiker  C.  I.  AA'eber  L.  234  — Sicher 
hettsvorechriften  für  Starkstroninnii^en.  L.  675.  — Sicherheits- 
vorschrifion  für  elektrische  Miltelspaonuiigsanlagen  E 788. 

— Electric.  Lighting  and  Power  Disirihutitm.  P.  W.  Maycock 
L 168,  — Neues  VertbeiluDgasystem  für  Mehrphasenstrom 
v.-ii  su-lnnu^lz  *458  — Ein  A'crauch  mit  der  Dreieckschaltung 
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voQ  WftchAGlAtrom-neneratoreo*  0.  8-  Bragitad.  613.  — 
I/Elei'lricitd  en  Ani^riqae.  M DeTma«.  L.  Sf>2.  — luo  neu<.^ 
Widoratandamatorial.  W,  C.  Heraaus.  L.  G82.  — VertbeHunn 
der  olektriiM'bt'n  Fuerifi«.  Cb.  D.  Palte.  L >»<0 
Elektroteebnlk.  Einfuhr  amerikanl^cber  I^ynaniomaachinen  nach 
I>eut*(cblaDd.  !.>  L5U. — Dyntunotnaarhinen.  K.Zepf.  L.  185  — 
Oie  DynaDiumaschiue.  A.  Groaa.  L.  2M.  — Die  iVincipieo  der 
Dynamoinaacbtuo.  K Hcbulta.  *390  ^ IHo  Dynumomoachine. 

K.  SchultK  *M4.  — Oampflnrhinen-OynamoafOr  das  KiektridUta- 
iverk  Eh>erfelcl.  L.  — Syncbronb<muiianteit{er  zom  Parallel' 
«chalicn  zweier  Wecbaclntromquelloa.  iL  Müller  L.  589.  — 
PurMon«  Dampfturbine  zum  DynainobL'lHeb.  L lüd.  — rnrallel- 
»chalteii  von  Werhaelatrommaachinen.  G.  Dettmar.  L.  7H4>. 

— Der  rotireinle  Umformer.  Ch.  F. Stei nin e tz.  Ui&JL—  Gleich- 
alroiutrauafonnatoren  mit  hoher  Ge«*chwindi);koit  K K-Scot. 

L.  fi40.  — VcnnclduDtt  der  Loerlaufarlicit  lad  unbelastete])  Trans- 
formatoren. U.  Müller.  L.  78t». 

Entflammbarkeit  siehe  auch  Petroleum 

— En(t]iuiiuiungstemperaturorirnnisi'her\'erbindunRen  P N.RaikoD. 
L. 

Erdea»  selteoe.  Qualitative  und  quantitative  Hestiminung  von  Cer 
in  Gemischen  mit  Ijinthan  und  Didyot.  P MengeL  L. 

— Volunjetrisch©  Beslimmuog  von  Cer.  A.  Job  L.  — 
Monazit  in  Russland.  W.  Ramsay  und  A.  ZUliacus.  L hld. 
Lea  Terrea  rares.  P.  Trnchot.  L.  567.  ~ Beiträge  zurt'hemle 
deeTboriums  B.UruuDer.  !...  660. — Seltene  Krden.  W Muth- 
mann  und  L.  Stütsel.  L. 

Fensrungea  siehe  auch  Gaaanalyse. 

— Neuere  Gas-  und  Koblenetaubfeuerangen.  A.  PQtscb.  L. 
Feuerirerk.  Comidetc  Art  of  Flrework  makiog.  T.  Ksntish. 

L 185-  — T^ititfaden  der  P>*rotcvbnik.  A.  Rujurd.  L.  849. 
Flamnas.  Bf^ertralanalyse  der  I.<enchtflamme.  J.  M.  Eder  and 
K.  Yalenta.  L.  LS.  — Zur  Kennzeichnnng  der  Flamme. 
V Techu.  L i2ä. 

PlamaisntemperatBr.  lieber  dieTemperatiirverbaltnisse  der  Flamme. 

IL  Mache.  L.  8M. 

Flagascks  siehe  Wnseergsut. 

Gaaabgabs.  GasmcsKermietlien  un<l  bürgerliches  Gesetzbuch.  716.  756 
— GarimefHeniiietho  und  bargerliehesUesetibiich.  R Böpfle.  757. 

— I.uuchtgas  itu  Technikum  in  Altenbuiv  3t>5,  — Gasversorgung 
von  Kolstrup  durch  die  Gasanstalt  Apenrade.  483.  — Bestim- 
mungen ttl)«r  die  .\bgal«  von  Gas  ans  dem  KlädUschen  Gaswerk 
CuHScl  zu  Privatzwofken.  2£l2L  — Gatcabgube  un  Vororte  in  Criiu- 
mitsebau.  » Erlcichlerungen  für  trssabnabme  in  Halle 

— Gratiseinrirhtungen  von  Gasleitungen  und  tiasauhmuiten  in 
Meerane  und  Molbausen  i/E.  2.  — Gasversorgung  des  Von>rts 
Wilda  doreb  diu  Stadt  Posen.  435.  — Krleicbterungvo  für  Gas- 
ubnebmer  in  Soargemfind  3.56,  — F.rlelchteriing  für  (iaacunsu- 
menten  in  StroKAhnrg  l'K.  ALL  — Gaauligabe  an  Nachbar- 
gemeinden in  Zürich.  2ü?3, 

Gaaanaly»«  siebe  auch  Reinigung 

— Unterscheidung  von  »Gewinhtsprncenti  und  »Volumprocent*. 
O.  Eberhard  jun.  L.  l>7.  — Beiträge  zur  Analyse  des  (.aucht 
gaauB.  O.  Pfeiffer.  *209.  » Uober  Gasanalyse.  Pfeiffer  446. 
~ Fortscliritt  auf  dem  Gebiete  der  GaaometHe  bezw  Gas- 
messung  und  Gasanalyse.  H.  Alexander.  L.  819.  — Flüssige 
Luft  in  der  Gasanalyse.  J.  De  war  L. 

Bestimmung  des  Ücnzolüampfa  im  Leuchtgas  O.  Pfeif  fer.  tl2L — 
Mothole  zur  Bcsiimmuiig  der  tiosdicbte  mittels  nngeblasener 
Pfeifen.  R.  Jahoda.  711.  — Bestimmung  von  Kohlenoxyd. 
8 c h lagcl e D h n u f e n und  Pagul.  L.  3GL  — Bcsütiimung  von 
Kohlenoxyd,  Melhaa  und  Wasserstoff  durch  Verbrennung. 
J.  M-  Dennis  und  C.  G.  Hopkins.  L.  tkUK  — Apparat  zur 
Bestimmring  des  Sauerstoffs  C.  W.  Chlopin.  L.  tiJn  — Neue 
Methode  zur  Uestiimunng  des  Sauerstoffe  in  Gasgemischen  durch 
Titration.  C.  Chlopin  L.fiüü.  ■—  .S;hwofelwas««>n<ioffini Natur 
g.is  Schwefclwasserstoffbeaithninung  C.  Phillips.  L liL  -» 
Bestimmung  von  SticksU>ff  im  Leuchtgas.  J.  Kent  Smith. 
L ALL 

— Apparat  für  Gasatialyso.  W.  A.  Bone.  L.  116  — Shaw  s Apparat 
xnr  UntersiichuDg  schlagender  Wotter.  Knorre.  I«.  llii.  — 
Neue  gasomerriache  Methoden  und  Apparate  O.  Bleier.  L.  185. 
8t'ia.  — Apparat  zur  scbncllun  BesÜmtming  do»  «pwifisuhcn  Oe* 
wlcbtH  von  Gusen  iiacJi  Kroll-  t21Z. 

— Umschlosseni'  Gaswa.ige  mit  dorebsuugtem  Gasbuhillter.  Mux 
Arndt  Pat.  119  — Vf»rricbtung  zum  .Vnalysirvn  von  Gnu- 
gemischen  durch  .\bs<>rptiun.  C.  Carlo.  Pat.  *188  . Hydrau- 
lische (•aspumpe  M.  Arndt.  Pat.  *t.82.  — Vorrichtung  zum 
Anzeigen  und  Aafieichneit  de«  Krgebniosee  einer  durch  Almorp- 
tion  nnsgefohrten  («asanulyse.  Arndt.  I’at.  518. 

OoMnstalten  aiche  auch  Gusinduetriu,  Was^ergns,  delgas,  Acetylen- 
gaoanstaUen  und  Kiaenbahnbeleuchtung. 

— l..ageplilne  und  Besehroilmngen  neuerer  Gasaustalton  *589,  561  676. 

61)»  6.37  *669.  *720.  793  ._  Ausbreitung  der  GaaverHorgung 

im  DouUiciicu  Reich  Ein  Beitrug  zur  .Statistik  der  Gasanstalten. 
F.  Schäfer  82.~>.  341.  — Zunahme  der  Gasanstahon  in  l>eut»(*h- 
land.  W.  V.  Oechelhaeuser.  *4!i5.  — Die  .^dditiunamuschinc 
im  Dienste  der  Gaswerke  üurscboll.  758.  — ZeiclmeriRcbe 
Darstellung  von  Gaswerken  A.  G.  Kouvicr.  775. 

— Neues  Gaswerk  der  Stadt  Altona.  ILBurgmann.  *676.  — Ent- 
stehong  and  Entwickelnug  der  Gasbeleuchtung  und  Wowtor- 
versorgmiginAVsi’haffcoburg.  Hausen.  543.  — Die  vier  Berliner 
stndt  Gn--anstfiHcn.  S t reich ltI,  Mil  TaM  TIT  *612.  — F.mwicki- 


lung  des  Gnewerks  Bonn.  "7t.  Das  Gaswerk  der  Htadt  Cassel. 
E.  Merz.  Mit  Tafel  Vlli.  iQL  — Neues  Gaswerk  Coblooz 
E.Bentzen.  *561  — Die  neue  Gasanstalt  in  Eisenach  Weber. 
*793.  Neubau  der  GasimstaU  Genf.  A.  Des  ftouttes.  775. 
— • Diu  Hamburger  G:i«»w6rke.  Leybold.  863  — • Roykottirnng 
der  (iasanslnit  in  Inowrazlaw  Müller.  190  — Das  11.  Gaswiwk 
iu  Lübeck.  M.  Hase.  Mit  Tafel  IV.  üliL  — Neue  Gaeanatalt 
Mannheim.  Cb  Beyer.  Mit  Tafel  L *629,  — Neues  tiaswerk 
Mülbausen  l/E.  F.  Kellner.  *720.  — Gosanatalts  Uehernahme 
tliircli  di«  Stadt  München  792.  — Einweihung  der  stailtischen 
Gaswerke  in  Wien.  824.  — Organisation  der  Gaswerke  io  Wien. 
468.  — Neues  Gaswerk  Wiosboden.  K.  MncbalL  *669. 
GoaaiulaUeB. 

— ErwelteruBS  In:  Altona.  Uli  :vt8  — Basel.  693.  — Bendorf  am 
libcin.  3:t9  — Broich.  18.  — Crimmitschau.  79Q.  — Danzig  772. 

— Dresden.  18.  — Erna  287.  — Kauen  28H.  — Germersheim. 
288  — Greifswald.  370  — Greiz.  4£lL  — Hamburg.  IM.  — 
Lauscha.  IL  — * l.«er.  <K)7  — Leipzig.  403.  — Ludwigsburg.  274. 

— Meerane  274.  — Meissen.  291.  345.  — Mülhausen  i/Th  821L  — 
MysluwiU  388.  - Oburhausen.  12äx38ä.  — Ohligs  34U.5ILgü&, 

— Pforzheim.  891  H2L  — Pinnoaens.  2liL  — Posen.  iJÜ.  8IL 
419  772.  — Quedlinburg.  69ti.  — Öaargemünd.  356.  — Schwelm 
6<JJ  — Tilsit  292.  — Vegesack.  4-2i).  H60.  — Waidheim  i/S. 
520.  696.  — ZciU,  2filL  SöJL  — Zscboi.au.  3ÜL  — Zullichan.  4^ 

— Isbelrlebnahiae  la:  Brockau.  sftK  — Düben.  221.  — F^sonberg. 
287  — Friedberg.  LH.  82iL  — Mittenwuldo  223  — OberSchÖno 
weide.  75H-  — Puaen.  772.  — Slvrura,  fllL  — Süchteln.  503.  — 
Wien.  H£  Z22.  SlH 

— Neubaa  la:  ßannsledt.  206  — Becekow  52.  ->  Berlin.  12L 
Birnbaum  758.  — Kteher.  758.  — Borkum  136.  — Britz  8^ 
433.  — Bütow.  258.  — Elmshorn.  503.  — Fraulautern.  213.  403 
— Goldap.  288.  — Griesbeim.  758.  — Gp>m  OUerslelien.  758. 

GroSÄzacbiX’herWiodorf.  288.  — HaTzgfn)de.  758.  — Huy 
logen.  758.  — Iserlohn  lü,  — Kellinghasen.  323.  — Kol- 
mor  (Posen).  7M.  — Königsberg  323,  — KüDigawnaterhausen. 
88Q  — Lonimalzsch.  8Ili  — Lüdunacheid.  858.  — Msoobeiin. 
308  — MiUluiusen  l/E.  8L  — Nakel.  lllL  — Neuhau».  82L 
Neustadt.  371.  — Nordenham.  758.  — Oberhiiusen.  824.  — I*r. 
Stargard.  31H  — Quakenbrück.  488.  — Raetenburg.  84U.  » 
Sablon.  758  ~ Scbarmbeck  123  ^ Bcbiffweiler.  7^.  — Wer- 
nigerotle  n/Harz.  404.  436.  Wien.  207.  452.  539.  — 

Worbis,  7 b?.  — Zehdcnick.  240. 

— Project  In:  Auma.  758.  ~ Backnang.  ZU.  — Berlin.  627.  823. 
K:t.8  — Biesenthal.  758  — Brody.  694.  — Dingeleiadt.  123.  — 
Eluisborn  DK).  Hu,  — Grünau  h Berlin  154.  — Hofgeismar. 
758  — Kiiautkleel>crg.  222  — Kolmar  I/P.  4J8.  — Mllitscb, 
758  — MiUwehla.  UL  — Müncheberg-  758  — .M.-Gladbach  IL 
sttK  — Nassau.  12.  — Oebisfelde.  664.  — P«««en.  2U  — 
»imikenbröck,  758  — Rix<lorf  388.  — Schlawe.  üHB.  758.  — 
Schlvolboin.  2SLL  - Schulilz.  2S8.  — Thekla.  iSfi.  — Wolken- 
fltein  758. 

— Ankauf  in:  .\gram.  IlL  — Bocholt  287  — Doos  bei  Nürnlierg 
139  — Küpentck.  2U)  593.  — Mittweida.  — München.  716. 
K^ichiitz.  — Ronneburg.  86fL  — Htnttgart  291.  — Wesel. 
.501 

— Verkauf  in:  Grossenbain.  IH.  — Paderborn.  12.  — PünsoRck. 
-t35  — Schleswig.  12. 

Gaaaastalhibetrleb.  Hängebahn  für  Kohlenlransp<>rt  In  <ler  Gaa- 
anstait  Erfurt  HL  — Hangende  SeillMibn  für  Kohlentransport 
auf  der  Gasanstalt  Muts.  A.  O,  Boovlcr  77.5.  — .Mechanische 
Transpnrlanlago  für  Coke  im  tlaswerk  in  Rouen.  L.  bSfl. 
tiosantomateB.  Veber  Gasautomuten,  Gaauinrichtungen  und  Neben- 
producte.  1Ü4.  Hfl,  — Erfahrungen  bei  Einführung  von  Gaw 
eioriclitungun  mit  Autoiuatengasmcesern.  J Horn.  679 

— Aufstolhmg  von  Gosautumaten  in  Forbach  )/L>>thr.  402.  Auf- 
stellung von  Gasaub>inaten  in  Giebichenstein  190.  — Gratia- 
einrichtung von  GasluitUDgi.‘n  und  Gasanloinaten  in  Meerane 
und  MQlliHU«en  l/E.  — Anfstellung  von  Gasaubimateo  in 
Nürnberg.  flL  — Etnriclitnng  von  Gasautuiuatcn  in  Trotha.  :456 

— .Aufstellung  von  Gasautomateu  in  Vegeeuck  840.  — Ein- 
führung von  Gasautomalen  in  Würzburg.  86ii. 

— SullMt verkitt for  für  Gju*.  F.  Lux.  Pat.  ÖüÜ,  — HclbstvcrkÄufer 
für  Gas  und  Flüssigkeiten.  8.  Bilberborg  Pat  LLL  Hclbttt- 
verkftnfpr  für  14aa  oder  Flüssigkeiten.  F.  J.  Stevens.  Pat.  LLIL 
— Selbstvorkiufer  der  ‘lurcb  Patent  N<>.  9*2458  geschützten  Art 
für  Gor  o<ler  Flüssigkeiten.  F.  J.  Stevens  Pat.  iJiL  — 
SellHtverkiufer  für  Gas  u.  dgl.  Uuivorsal  Meter  Com- 
pagny  Limited.  Pat  32*2  ~ lioppelhalin  für  NenistkaBsirend« 
Gas-  oder  FlüssigkoitsvurkAiifur  IL  Green.  I'at.  ÜZL 

Gasbackofen.  Regenerativ -Gasbackofen  mit  grosser  Heisüarlie. 
Cb.  A nd  r 4.  .**16 

Gasliaba«  .^tnuiNenbahnwagen-Gasmaaebine  mit  Kx|>aDsinns-  und 
ExploBiunscylinder.  A.  Weltxu.  Pat.  *401 
Gosbehlllter.  Feber  IjefertingahedtagungeQ  für  Gasl>ehitltor.  Olmr* 
Ingenieur  Niemann.  59.  — Bericht  der  Ck>mmieeion  für  Go»- 
behalternormalien.  M.  Niemann.  597  — Itichten  von  Gtu*- 
behflltorbassins.  45*2  — Reeim^iriictionBarheiien  an  undichten 
gcmitiicrton  Gaalmbalterl>aMtns.  Nusser.  512  — Bersten  eines 
Goshehaherbiutaint*  in  Bayreuth.  ^ — Guabebiltereinstun  in 
New-York.  — Zu-sammenliruch  eines  GnsbebiUew  in  New 
York  HllQ. 


Beleuchtungeweson.  — Sachregwter. 


yio 


tiM^hUtcr. 

— fiMkehättcrtui  ln:  (ireifHwald  370.  — (irrlx  4.M,  — H*rribar|;. 
Ifil.  ~ IjtUNch*.  IL  — Myslowiu  388.  — Oherhmiwen.  I‘i3-  — 
VV)ffi^k.  HfiO 

— A'orrichtuni;  *ur  VermiltelMntf  tlc*  Ci*«aimtaiische>i*  iwipchen 
TasM'  uod  Utocke  an  TeIeako|>-<  >«Al>e}iitl(cni.  B4'rHn-AnhnItiih.'he 
Majtchiiienbau - Actiengctie] l»cb aft  Pat.  Aiti 

äaabaleiehtangi  Ueber  die  VerwendutiK  von  Ookeofengan  als 
Leuchtgas  C dchmidt.  *^il  — Vergleiche  zwischen  <«ae- 
gUthlicht  und  eleklrisetiem  (•IflbUcht  lAfi  — Linführuug  von 
(iaabeleuciitiioK  an  Steile  elektrischer  ßelonchlung  ln  Altenbnrg- 
~ <*8s  oder  Elektricitttt  in  Celle,  — Kiofohnuig  der  i 

(tasMeiichtiing  l»  Si>gebcrg.  438  — («oetbe,  Karl  August  i 

und  die  (Saahelenchtuiig,  L,  870.  | 

Guhereitoag.  Gas  Mimufacturo:  Uie  ('himistry  of  Practical  Hand-  i 
Iraok  on  Ih-oduktion,  Pitriflcation,  Testing  <if  lllumlnaling  Qas- 
W J.  A,  Butterfield.  L.  12L  — Vornrhllge  zur  Verwendung  von 
Liodeluft  zur  ( tAMraougnng.  W.  Ilcmpol.  ‘282,  — Lindeluft 
zur  (iaserzeugung,  Preisausschreiben.  :t88  — Verfahren,  die 
lA'uchtgas-  und  Ookegewionung  durch  Erhöhung  der  Ausbeute 
an  Benzol  n.  dgl.  gewinnbringender  zu  gestalten.  G.  Scholtx. 
Pal  8U5  — Verfaiinui  zur  Erzeugung  von  Leucht-  und  llcizgns- 

A.  Fiatti  & Cie.  Pat.  251.  — Verfahren  zur  Fntengung  von 
Leucht-  und  Heizgas  durch  Carliurirung  der  Auspuffgase  vun 
tiasmobiren.  Sixd^l^  anonyme  du  gaz  Adro-Petroli-joe.  Pat  ISA- 

Gasdiehle  siebe  Gasanalyee 

Gase.  Vorlesimgen  Ober  Gastboorio.  Dr  L Boltzmann.  L lüL 

— Kecbcrches  sor  lee  gaz.  A Lediic.  L Ifid.  — I>ie  kinetische 
Theorie  der  Gase.  O.  E.  Meyer.  L.  821  — Die  Continuitit 
des  gasfonnigen  und  dOssigen  Zur<tandes.  J.  D.  van  der  Waals. 

L.  24S. 

— La  liija^factiou  des  gaz.  J.  Ca  uro.  L.  ü2zL  — Rur  la  ü>iud- 
fttCtioD  des  gaz  (thiwe).  J Cauro.  L.  854.  — Liquid  air  and 
the  LiqiieficUon  of  Gases.  F.  Sloane  O'Conor.  L.  449. 

La  liqu4faction  des  gaz  et  oen  applU»tiona.  J.  T.of^vre.  L.  dbi. 

-*■  Die  neuen  Gase  der  AtmoephSre.  L.  Wobier.  846.  '»U  — 
Aetherion,  ein  neues  Gas  in  der  Luft.  Cb  F.  Hrush.  L UL. 

— Les  gaz  de  l'atmosph&re.  W.  Ramsay  I,.  f>87 

GualarlehtBBfea  siehe,  auch  InstaUallon 

— Ceber  ttasautumaten.  Gaseinrichtuitgen  und  Nebonprodukts-  liM. 

UaMmallUröreB.  Lieferanten  von  ( TasemaUllrofen  und  Email- 
farben. H72 

Gasentwtckler.  (iasentwickelungsappurat.  K.  JBger.  L.  249 

Gavllhllcht  siehe  auch  Preaxgus-GlOhlicht,  Presaluft-GasglOhlicht 
und  Siraassiihi'Iuuchtiiog. 

— Uelwr  Gasglohlicht.  E.  Hinte  L 13.  L — Unlersuch 
ungen  über  kanstlicbe  Heleuchtung  mit  Auerlichl.  Dr.  W. 
Prausnitz,  *178  *198  — Ueber  die  Beleurhtong  von /eichen- 
sälen.  *178.  — ITel>er  Uie  Beleuchtung  von  Lal>oratorien  llSti. 

•—  i.«  Bec  Auer.  G.  Kern.  L.  3211  — Kascmenbeluuchtung 
mit  GasglUhlicbt  in  Altenbnrg.  aan — L'^clairage  h incandeacence 
par  le  gai  et  les  liquide#  giu^iö^e.  P.Truchut  L a&l.  L fi87. 

— PrOfung  von  Glühkörpern.  *559  ~ BUiigkoit  des  Gasglüh- 
liclits.  736  — Der  weisse  Beschlag  an  KanchfRiigern  und  Cy* 
lindern  der  GaaglOhiicbt- Apparate  und  seine  Beziehungen  lum 
Glühkörper  und  Leuchtgas.  C.  KMllng.  84i 

— Verfahren  zur  Horstellung  stoesfester  GlOhkOrtKir.  M.  Jasper. 

— GlühkOr|>or  mit  hoher  und  langanhaltender  I.«nrbtkraft 
Cerofirm).  filli  — Voelker-GiahkOr{a>r.  8^>5  — SelbetzOndcr 

.\.‘0  -Hniske's  selluUOndende  tilQhkorper.  *733.  — Sellistzündendc 
(BßhkOr|H*r  HoritODlal-Gasgl0hlicht'Ges(>IIiK'haft  Ende  A Cie. 
•7:W.  (Ja#aelhstzOnder  Neue  Gasselbetzond«T-Cümpagnie.  *78M 
Selbptzimdende  Glühkörper.  Vulkan,  Ocsellftchaft  für  aelbsi. 
K<iD<leii<lü  (tlUhkOrper.  *738.  — Vorrichtung  zum  Ahbrenuen 
und  Formen  von  (»hihkörpem,  IL  Dotiert.  Pat  *18  — Ver- 
faihron  zur  Herstellung  von  Bcelettcn  für  GlüchkOrjier.  A.  Kiese  - 
Walter.  Pat  17U.  — Glahköiqter  mit  nach  olien  weiter  wenleruli-n 
Mowhen.  L Denayrouze.  Pat.  418.  — Verfaliren zum  Haltbar- 
machen  von  Glübkörpem.  A P Bilderheck  Gomosa. 
Pal  lliL 

— Faden  zum  Aufliangen  von  GlOlikOrpern.  A.  Skriwan.  Pat. 
liLi. — .tppiirat  zum  Befeatlgen  von  (tlühstrümpfen  am  Brenner- 
kopf und  zur  Virengemng  dersellicM  an  Iwslinimten  Stellen. 

B.  Beitz.  Pat  **I8  — GlübkOrperträger  L.  V.  Pralls  und 
P.  Maren  go  PnL  *589, 

— VerhOlnng  der  Verstopfung  von  Auerbrennorn.  192  — Ver- 
stopfutig  von  Auerbrennem.  2llL  — Neuer  Gaagiuhlichthrenner 
Ht.  Paul  *247  ~ ReguHniUsc  fur  Gluhlichthreimer.  <iu1d- 
herg  «k  Co  3t>4.  — Sieblose  Brenner  and  »innige  Mischling«. 
W.  Bruno.  tülL  — Umwen  liei  Am-rVhen  Gasglübliclitbreiinern 
afiü.  — GagglühUchibrunner  mit  nur  innerer  LnfUufOhrung 
R.  Adam  und  F,  Braun  Pat  252.  — Vorrirhiting  zur  Ver 
»Ulrkang  der  l.uftziifOhrung  bei  BiiOMmhrennem  A.  .knnellini 
und  E.  Kerb».  Pat  *riii.>  — Vorrichtung  zur  Verhütung  de« 
Zurückschlagens  >ler  Flammen  bei  GlUhlichthrennern.  ChAh-aii 
Pt*re  et  äts.  Pat.  *1  lü.  — GUkhlichtbrenner  mit  federndem 
Misebrohr.  (t.  Himmel.  l*at  £252  t.iasglühlichtbn’nner 
mit  innerer  Luftxufuhrung.  L.  W.  Lewitzki  Pal.  *589  — 
GawlOsp  für  Buoi»enbrcnner  M.  Heiter.  Pat,  *4ifi. 

— AufbAogovorrichtiing  für  GlQhhc]iiIarn{>en.  W R.  Ciay  und 
B Wah  nsley.  Fat.  *486.  — Hio^sfangvorrichlung  für  Gnsglöh- 
lichtlsni(>en  <»  Ketnhnid.  Pst  *418  — • Hakonrohr  »nr  Ver-  ’ 


iBogeruDg  de«  Btutsens  an  Giahlichtlcugeln.  Sebnike,  Brand- 
holt Ä Co.  Pat-  *204.  * 

GuhUiBe  siehe  lUline. 

GuhelzuBg.  Das  l<enchtgas  nud  Mine  Bedeutung  als  Wftrnieqaelie 
fOr  den  Haushalt.  H.  Heigel.  L.  188.  — Abführung  der  Ver- 
brennungHpn>dukte  l»«i  Gaahelzapparaten.  277.  — Eine  Gefalir 
für  die  Enlwickeluug  der  CiMindnatrie,  J.  Hudler.  279.  — Ab- 
fnhrung  lii-r  Verhrennnngsprodukte  bei  Gasheiz-  und  Koch- 
apparutfi)  in  Hamburg,  tif^,  — Gaaheizung  im  Bahnhof  io 
Antwerpen  272.  Bericht  der  ConimiMinn  für  Gasheiznng 
und  des  Preisgeriebta  für  Gaacoke-BtulienOfen.  Körting.  fiAlL 

— Gasheizkorfter.  F.  G.  Berg.  Pat.  iaL— Vorrichtung  zur  gegen- 
seitigen BeeinBussang  dos  Wasser-  und  GaszuSnsses  für  Bade 
und  ähnliche  Oefen.  H.  B Flyge.  Pat.  •■LH. 

GaslBdBStrle.  Aonunire  g^n^rale  de  l'induatrie  de  r^«-lairage  ot  du 
ebaofisge  ]>nr  le  gaz  I.  CL  — Gasversorgung  und  Staatverwa! 
tungeil-  125  — GasinduHtrie.  2ü1  — Aushroltung  der  Gasver- 
sorgung im  Iteutschen  Reich  Ein  Beitrag  zur  Statistik  der 
«Tssanstallen  F.  Schäfer  311  TLL  — Entwickelung  der  Gas 
industrie.  W.  v.  Oechelhftuser  *491  Ueiier  den  Hin- 
flnss  elektrischer  CentraJeo  auf  die  Gasversc'rgnng  der  Städte, 
Kunath.  Mit  Tafol  II  541.  — Du«  .<teinkohlengiis  und  seine 
Concurronteu.  A Syssoyeff.  818.  — Entwickeiung  der  ongli- 
schon  tinHlnduafrie.  S.  Ktewart.  88tl  — Beziehungen  der 
FarbeninduBtrie  zur  (»astechnlk  und  zur  Beleuchtungsindustrie. 
Dr  IL  Erdmann  L ifi. 

Gaskochäpparate.  Bedingungen  über  die  Vermietbung  von  Ga>- 
kochap|>arat«n  der  Gasanstalt  Cassel.  704.  — Vermietbung  von 
Gaskochappuraten  in  Mülheim  a.  Rh.  368. 

' FIüMlgkeitaerbilzer  mit  selhattbatiger  Regelung  des  Gasziiflnaaes 
durch  den  Wasserdurchänss.  J.  Ch.  Beckfieid.  PaU  *54).  — 
Kochherd  für  Heizung  mit  Kohle  und  Gas.  F.  KOppers- 
btisch  & Sohne.  Pat.  *49.  — Gasherd.  R.  Pringle.  Pat. 
*626.  — Verstellliarer  (Tsakochapfianit.  C W Wilma  Pat 
*338. 

Gaakochen.  Kuchen  und  Braten  mit  Gas.  IIH  Das  Koebon 
mit  Ga#  Flugblatt  der  tiaaanstalt  l'aasel.  2M. 

Gaskraft  siehe  {iasmotoren,  Kraftga#  und  Krafierzeugung 

Garaesaer.  Bericht  der  (iasmeeser-Commissiuu.  Wunder.  lAIL 
16;t  — Bericht  der  GasmoMcr-ConmiiMioo  C-  Kobn  573 

— Zullshiger  Bclriebawiilerstand  bei  Gasmeoaem.  316.  — tlas- 
messcr-Aichung  im  .fahre  1897.  -144  — Gssmeseennictlmr  und 
hürgi-rliclies  Uesetzboch.  718.  7.56  — OamMsermli-ihe  und 
bürgerliche«  Gesetzbuch  R.  BOpfle.  162.  — Gaaniessor-An- 
schaffung  in  Hamburg  388.  — (iasmefiKerliefeniog  in  Wien 
48<t 

— tiaiuneBser  LL  Danon  Pol.  *59Q.  — Vorricbtimg  zur  Aiisgleich- 
nng  der  durch  Temperatuntrhwniikungvn  hervorgeriifenen  Fehler 
an  GusineHsern  W.  Kiddes  und  W.  A B.  Cowan  Liinlied 
I‘at  *18  — Ventilstouerung  an  Irwkenen  Gastuoesem.  Inter- 
national Meter-Co.  Pat  28ti 

GaBBotoren  riehe  auch  (’ompressorvn  und  Warmematoren 

— Fortschritt«  auf  dem  Gebiete  der  Explosions-  umi  Verhren- 
nungsmotorea  G.  Lieckfeld.  £21L  31. — FortsebritU' auf  dem 
Gebiete  der  Exploainos-  und  Vcrbrcninmgtmotoren.  G T.ieck- 
feld  tienerator-GasmOtoren  von  J6  PS.  Syetem  B^nier. 
*3Ü9.  — Gas-,  Petroleum  en  benzine-iiiulören.  G.  J.  A.  Pteen. 
T.  - G aa  and  petroleum  engine».  G raf f i gn  y • E 11  i ot  l 
L.  188 — Traiti  th^orique  et  pratiquedes  moteuraä  gaz  et  k j»^tr*»b» 
cl  des  Toiturca  automobiles.  A.  Witz.  L.  234.  — Die  Gas- 
maaebiue.  R Schüttler.  L.  203.  L.  820.  — Die  Verl»i\'n 
nungs-Krnftm&schioon  mit  beisscr  und  mit  kalter  Itruikluft. 
R.  Mewos.  *878  — Hteam  Engine  and  (ia#  and  <HI  Engines 
J,  Perry  L.  552. 

— Verwendung  von  Horhofen-Giebtgaaen  zum  Betrieb  von  Gas- 
motoren. W.  LOrmann.  KW  — Neue  Aufgalieu  der  Gaa- 
motoren.  A Rledler.  656.  — Ueber  den  Betrieb  von  Gas 
motonm  durch  Generatorgas.  Gerdea  825 

— Elektrische  Centrale  mit  Giishetrioh  in  Gnttlogen  3I£L  — Der 
Wettliewerb  dos  Elektromotor«  gegen  den  Gasmotor.  F.  Schäfer 
.5t >5.  L 7KH.  — Die  Aoahreitung  der  Gasmotoren  und  Elektro- 
motoren in  Köln.  F.  Joly.  *660  — EleklricitaUtwerke  mit 
tiaamotorenbetrieb  696  — Pmnpwerkabetrieh  mit  Gasmotoren 
in  IHttabiirg  218. 

--  Kzplosionsmoschine  mit  zwei  Cylindom.  B.  Beenen.  I*at 
•119  — Verfahren  zur  Erniedrigung  der  Temperatur  ftir 
Matwhinen  mit  langsanier  Verbrennung.  O.  Brünier.  Pat 
*432  ~ Kxpb'.sioQsmaachine , deren  Arbeitskulben  mit  dem 
Pumpenkoltien  unmittelbar  gekuppelt  iet  A.  Cb-  Cbertenipa. 
Pat.  £686.  — Kxplosions- oder  VertimnmmgHkrafluianchine.  J T 
Dawes  Pat.  *88  — tias-  oder  lVlrnleniumiu<cbiDe.  F.  liürr 
Pal  i:i5  — Zweitakt  Kxpbauoas-Maschine  mit  zwei  steuernden 
Kolbeo.  B J IL  Gossclin  Pat.  *482.  Zweitakt-Explnaions- 
masclnne  (’h  E.  Henriod.  Pat.  *8f,ft  — SfHMsekessid  für 
tfaakraftmasebinen.  IL  Hildebrand,  W.  Hildebrand  und 
A Bruckmann  Pat.  *2;tj.  — Vorfahren  zur  Erhöhung  der 
Arheitsloistung  von  Gas-  und  Petroleummaschinen  1...  Martha 
Pat  77»  GusknifUnaw'hine  mit  veränderlichem  Explowona- 
niuMi  A Pntach  Pat.  *682.  Viertaktexplosionsmasi-hiue 
mit  Waa.H'remspritzung  in  den  .Arlieitiu'yliader.  (L  Sohimming 
Pat.  83.  — tJas-  oder  Petroleumvlertakt-Exploaionsmaachine  mit 
Itosondcrer  Verdicfatungskamuior.  W E.  Simpson.  I*at.  *HS. 

— tinskruflmn-^chlne  mit  zwei  in  entgegengeMtzler  Richtung 


Boleuohtungswefien.  — Sachregister. 
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■ich  b«ire>{eii<leo  Kolben.  Cf  O.  8«i»ith.  Pal.  *163.  — Ver 
fahren  sitr  Vernichtong  doa  Ueniehra  rler  Aai»pnff(;ajie  bei 
OaATnaMcbincn.  8orl4t^  lea  filn  de  A.  l>eutech,  I^t  Uü-  — 
Verfahren  inr  RraouguoK  von  Ixsacht-  und  Heistia'*  durch  ('sr 
buriranit  der  AiiHpiif^^aw-  von  thuuiiotorett.  Hoci^te  nnonyaie 
da  Koa  a^ro-petmliriae.  Fat.  iH4,  — VnrricbtanR  zur  /xiführung 
des  BrennntuffeH  und  der  Luft  bet  Kxplosi<>n«kraftma»cbinen 
O.  WestinKhouae  und  Edw.  Rund.  Pal.  83. 

tiasMOtoren.  Steuerung  fOr  kreisende  (iasmaMhinen.  P.  Auriol. 
Fat.  — Steuerimg  fUr  Maschinea  mit  unabhingig  vun  ein- 
ander gesUsiirrtcnEinlaa»- un<l  Aiialaesorganvo.  F.  G Bntea.  Pal. 
•713  — Regelung  für  ein©  ira  Vier-  «der  Sechatakt  arbeitende 
Maecbiue  G.  (f  Blakeyund  K O.  Blakey.  Pat  *6^2.  — Durch 
Arbeite-  iiod  Pumponkolhen  gesteuerte  Expluflionsmaschine 
R Coimtd.  Pat.  *.'10.  — SiterTvorrichlung  für  mit  Abgiuen  ge- 
Ml«uerte.Aue)iuff<rentile  vonFotpiofiionAmaaebineo.Th  Lehmbeck. 
Pat.  *401.  — .^teueruag  fflr  Expluaionammchtnen,  B.  Luutxky 
Pat.  *771  — Vereinigtem  Ein-  und  Auelaeeventil  fQr  Gas 

liiuMi'hinen.  P Lutamann.  Pah  *lHt-  Umsteuerung  fQr 
ExploHjoniunaschinen  mit  gesteuerbim  Auspuff-  und  Einlftw- 
ventil.  K.  Petresno.  Pat.  *M>  ^ Umsteuerung  für  Kxplo- 
eionstnafK'hiDOD  mit  goeleucrtem  EinlitMe  und  Auspuffventil  E 
Peir^ano  und  J.  Bunnet.  Pat.  *50.  Steuerung  fnr  im 
Viertakt  arbeitende  Explr>sionsma.schinen  mittels  eines  auf  der 
Kurbelwolle  sitzenden  Excenters.  P.  Scbtfer.  Pat.  *S20.  — 
Steuerung  fQr  Im  VierUkt  arbeitende  F.xplosionsniaschinen 
mittels  eines  auf  der  Knrbelwelle  sitzenden  Excenters.  Pat-  *uti9. — 
Vorricbtnng  zur  KUhlang  and  Hegelung  Tun  Explosionsmuschlncn. 

F'.  K.  Bim  ms.  Pal  ZUiL 

— Vorrichtung  zitui  Anlaseeo  von  Exploeiuiismaacbitieo.  IL 

ßertboiia.  Pat.  — Vorrichtung  zum  Anlassen  vun 

Ex]ilosionsnnuichinen.  C 8obats  und  IL  Ileydetneycr 
Pat.  *’22u.  — .SicherlicilMVorricbtimg  fttr  das  Anlusmen  tler 
F.x}>losionantaachiQen.  G.  Htriick.  Fat.  *6*i7. 

— ElekcrischeZUndvorricbtang  für  Kxplosionsmaschiocn.  iL  Aoslin. 

Pat.  *;^i5  — Eioktrischer  Fankongeber  zur  Zömiung  des  Ex- 
plosinnsgemisches  in  (iasmascbitien  n.  *lergl.  R.  Bosch 
Pat  — ((lahzQnder  fQr  ExplnsiunsniAachineu  Giusti 

& Co.  Pot.  *417  — Verfahren  zur  Verhütang  unzvitigor  Ent 
zQndungCD  bei  Explosions-Kreftmaschincu.  B.  HUbbe.  Pat.  &il 
Bchintervorrichtung  fnrCbis-  und  Petrolourmiiaschineo.  iLGüld- 
n e T.  Pat  *ti:b> 

UAspiktteB»  Vorrichtung  zum  Kegeln  des  Gaszullusses  um  Gas 
plittofeu  A.  Bunck.  Pat  *4.tl 

ttaaprelae.  Ueber  zweierlei  Preise  für  liencbtgsBt'ODsumenten  und 
Cunsumenten  von  Gas  zu  andern  Zwecken.  Newbigging 
881.  ~ BcratUungeii  Ober  die  üasproise  in  Berlin.  252  h2L 
838.  ^ («aspreiae  in  t'aswel.  7()7.  — Gaspreise  in  Dresden.  106. 
— Gasverbrauch  und  Ga.<«prcise  in  Holland.  U itL  — billige 
Leui'blllaimneu  bei  Gasmutorenbetricb  in  Peine  21LL  — Gas- 
preise  <Iur  Städtischen  Gaswerke  in  Wien.  Md. 

— trabaifsnii  in:  Bamberg.  H38.  Breslau.  237.  322.  •<-  Crefeld. 
238.  — ilambarg.  38d,  — Ilohenstein-Hmstthal  611.  — Iser- 
lohn.  273.  -<  Kastei.  11S&.  — Liegnitz.  435  — Ohligs.  419.  — 
Oslrowo,  71ti  — Paunsdorf.  172  — 8ch0nel>eck.  lüS.  140  — 
?l>ryml»t*rg.  619-  — Zerbst.  540.  — Zürich.  488. 

— ErhMuflg  1i ; lx)bberich.  ^;8Q■ 

GMleehalk.  Kalender  fQr  Gos-  und  Wasserfueb -Techniker. 
O.  K.  Schaar  I.  8;i6 

Gastarbiae.  Gas-  oder  Dampfturbine  mit  FlQssigkeitsfüIInng 
C.  L- P.  Fleck  Söhne  und  F.  Voigt  l*at  *251. 

GasTcrbraieh.  ICinfluH«  der  EleklriciUUwerk©  auf  den  tiasconanm. 
88.  — Gasvcrliraucb  In  Holland  und  Gasjireisc.  I.^  tlL  — Gaa- 
verbmuch  in  lAegnitz.  785.  — Zunahme  des  GaHverbrauchs  in 
Meinen.  4^15 

UasTcrsorgaar  siehe  auch  tluMbgabc.  Gnfrindustrie  und  Gasvertrag 

— (iaaversorgung  der  Vororte  v«<n  Berlin.  7tfQ.  — Gasvertwirgung 
and  Sparkosst^  in  Broich  20G. 

Gasvertrafi  (iasvertrag  der  Gasbdouchtungs-GesoUscliaft  zu  .\Iten- 
bürg  mit  Kaueriidorf.  .185  — Uebernubmo  des  Gaswerk.*!  in 
(iResen  durch  lUe  Stadt  io  eigene  Vsrwnltnng.  — Abgabe 
der  Gasanstalt  an  die  Stadt  Hannover.  273.  — Qusverirag  der 
Sta<U  Mahr.-üstnm  mit  der  .Mabr.Gatrouor  tlashcleuchtungs- 
Gesullschuft  öl  ft.  — tlnsvcrtrag  zwischeo  der  Mta«lt  Metz  und 
der  Gasl*eleiichtung«-.ActiengeseHs,rbaft.  291.  — Ga«*  und  Klek- 
tricitilt  in  Nnrdhuusen.  87. 

Uaswasaer  siehe  .\mmoniak 

Generatorea  siehe  auch  Hetorienöft  ii, 

— Verfahren  zur  Beschickung  von  tiaserzougem  A.  Blezinger. 
Pat.  t)06.  — Vorrichtung  zum  ununterl»rocheuen  Betriebe  von 
Gusgeiieruioreii  Gasnmtorenfnbrik  Deuts.  Fat-  *30,5 

Gericklaentzcheide.  Entscheidungen  des  Reichs- Versicherungs- 
amtes.  7 85.  — Gericittsentscheid  in  E(l>erfehl.  I>etr.  iiiclMtalil 
elektrischer  Energie  ttL  — tJasdiehstahl  vor  «ler  -**tr«fkammer 
in  Köln.  7ir.  . I'rocess  der  ThOringi'r  tlasgeeeUscliuft  gegen 
die  8wdt  BitterfeM.  370  4.HH  .502.  — VerwsUungsent-icheid. 
l>etr.  Gasanstaltslmu  in  Dentsch-Eylau  liL  — Gcrirhts«*ntecltcid  i 
betr.  Btromlieterniig  in  ilamimrg.  351  — Procew  der  Stadl 
Lüdenscheid  geguu  Gasunslult.  3-**7  — GerichiaeiiU»cheid  l>etr-  , 
RpiritusglQhlicht  in  Berlin.  — Gerichtsentacheid  betr.  Bellist- 
zündende  Strümpfe:  Bntzke  A Co.  gegen  Sulzbach  8*>3. 

GcsellacbafUn  siche  auch  im  Ortsregister. 

— Gesellschaft  fQr  Gasindustrie  in  Augsburg  Geschiftsbericht 
pro  l897,-'98.  üi.  — KilHiix  der  Gesellsi'hoit  für  Gaeiiidustriv 


in  Aagsbnrg  pro  18^,99.  734.  — Geeellscbaft  für  Gasindustrie 
io  Angsburg.  Geschäftsbericht  pro  1898^&9.  MOfi.  — Betrieb 
der  Aciiengeseilschaft  für  Gas-,  Wasser-  and  Eloktricitats- 
anl^en  in  Berlin.  402  — Gesehkftsbsrieht  der  Neuen  Gaa- 
Actiengesellnchaft  in  Berlin  pro  1897/9H.  306.  — Gründung  der 
Goa-  und  Elektricitatswerke  Boicben  A.-G  485.  <—  Betheiligung 
•lor  Allg.  Gas-  und  EleklriciUts  • Gesellschaft  Bremen  an  ver- 
Hchiedenen  Werken.  466.  — Geschaftsl>«richt  der  schlesischen 
EloktriciUlts-  und  GaM-Actieogesellschaft  in  Rrcwlau-  252  — 

Geschäftsbericht  der  Doutschen  Continental  - GasgeseUachaft  in 
Deeaau  pro  1898.  221.  253.  •—  Grüixiung  »ler  Gas-  und  Elek- 
tricitatswerke Eherstatit.  .503.  — AclicngeMellachaft  für  Gas-, 
Waiwcr  und  Eleklricitatsaalageo  in  GriUiow  l/M.  — (ieschafta- 
)>ericht  der  .Vrtienge<M«llscbaft  für  Gas  und  Klektricitat  Köln  pro 
1898.  an.  — GeHchaftsbericht  der  TltQriDKvr  Gasgesellschaft  ln 
l.«ipzig  pro  189'<.  22Ü.  255.  — Allgemeine  Gaa-Aciiengesellfirhaft 
Flagdcburg  Dividende.  22L  — Geschäftsbericht  der  Allgemeinen 
Gum  Actiengeaellschaft  in  Magdeburg  pn«  I8i*8.  824.  — Geschäfte- 
bericht  der  üchwetzerischen  Oasgeaellachaft  in  behaffhausen  jiro 
1898.  — Jabnwberichl  der  Allgemeinen  oeterr.-ungar.  Gas- 

gesellacbftfi  in  Triest  pro  1897  98.  iü.  — Geschäflsbericht  der 
Wiener  Gasinduatrie-Gefu>|]Hchaft  pro  1898.  671 
GeaelUcbaften.  < iründnng  der  Wasp*erga«  Gesellschaft  System  8tra  - 
eh©  in  Brünel.  ^ ~ Gründung  «ler  iHmlscIiun  Waseergae-GeseU- 
sebaft  Byatem  Dellwick-Fletscher.  163.  — Deutacbo  Wasser- 
gaslkdcuobtuttgsgeseliscbaft.  22Ü.  221.  — Gründung  der  Aelien- 
gciHellscbaft  fUr  Dieaelmoioren  in  Budapest.  16.3  — Gründung 
der  Kernbrenner-Ger-eilschaft  in  Ixtndon.  680.  — Grflnüuog  der 
lieutseben  Kraftgas-Gesellschaft  in  Berlin.  679.  — Gründung 
der  CotiUnenLalen  Hochofen-  und  Schachtofen -GeseUschaft  in 
b.  IL  in  Dortmand  73.6 

— Liquidation  der  Soci4t4  Beige  d'lncande8cance  systf-mc  Auer  in 
Brussel  122.  — Goneralversatnrnhing  der  Gasglühlicbt-A -(i 
Helios  in  Berlin.  205.  — GvscliaflMtwricht  der  Fraasiktiseben 
Auer- Gcsellachaft  pro  1H98.  .340.  — Gründung  einer  neuen 
Auor-Gcscllscbaft  in  Ix>ndoo.  87i)  — lieachäftahericbt  der  Wels 
hach  Iiicandescent  Gas  Ixght  Co.  Ltd.  in  Ixrndon  pro  189?i‘l»9. 
45L  — <t©srhaftsl>ericht  der  Deutschen  Giuig)ühllcht*Actiengn- 
sellschaft  in  Berlin  pro  1898.  Gt)7.  — (iecicbaflalH'richl  der 
DcuGcben  GasglühUcht-A.-tf  pro  1898;99  tisi  GrOndong 
einer  neuen  Gaaglnhlichl-t»ei»ellscbnFt  Hill)  607. 

— (tründung  einer  Acetylen-Oer>ellachaft  in  t'hristiania.  lü  — 

Gründung  des  Verlmndes  Hlchaischer  Acetylen-Industrieller  in 
Dresden.  171  — Ücncralveraaiumlung  der  Ungarischen  .\ce- 

tylen-Acticngesellachaft  in  Budapest.  417.  — Ftisiou  der  »Hem« 
mit  der  Allgemeinen  Aceiyien-Geeeltachafl  Prometheus  in  Ixiip- 
zig.  fiOL 

Gesetze.  Diebstalil  elektrischer  Arbeit.  Kohlrausch.  L.  768. 
Gewerberevhl.  Das  deutsch©  Gewerberecht.  A.  Wengler.  691. 
Gewlade«  Gewindesystem,  intcrnntionalea  auf  metrischer  Grund- 
lage. L.  383. 

Graphit  siehe  auch  Ketorten. 

— Entstehung  des  Graphits.  K.  W ein ac henk.  I...  133. 
HaftpflicktveraielierüBg.  Ueber  Haftpflichtversicherung.  IBQ  — 

Ueber  llaftpfficbiverairberung.  Sohren.  685.  Haftpflicht- 
ventichcriing.  ümt 

HUbne.  ('untrole  giften  verHeheniliches  Offenstehen  von  Goshfthnen. 
Petritach.  *3wci.  — Versenkte  Bohrung  für  Kleinstellgaahahne 
G.  G.  IL  Ilardigbam.  Pat.  HL  — Goshabn  mit  Dorchstoas- 
Vorrichtung.  F Slüller.  Pat.  *485. 

Haaanilll  siehe  Stadlereinigung  im  Register  für  Waseerversorgong. 
Heizang.  Theorie  und  Praxie  der  Ventilation  und  Heizung. 

A.  Wolpert.  I«  11.  — > Fuinisterie,  ChauETagv  ot  Ventilation. 
E.  Aucaiiiur.  L.  IHM  — Tasebenbueh  für  Heizungsninnieure. 

B.  Schramm.  I..  32 1 — Heizung  öffentlicher  Ixikale.  U 835. 
UetxwerUi.  Heizwerthbestimmnng  der  Kohle.  C.  D.  ilaakiitN. 

Ll  320  Unterauchiiag  vun  Brennstoffen  mittela  K^intgen 
strahlen.  F.  Kutte.  L.  819. 

Hellam  aieh©  (iase. 

lleckeren.nicktgaae  aiehe  auch  Gasm«>toren  und  Kraftgas. 

— Die  Würmebilanz  bei  der  Krafterxeugung  «lurcb  Hochofengase. 

A.  vun  Ihering.  225  — Utilisation  directe  de«  Gaz  des 

Hauts-fournaux  dan«  iea  inoteurs  a Explosion.  Aug  Dutreux. 
K LU.  — 6(X>  1*8.  Kraftgasmotor  in  Hör<lc.  Lih.  — llXKl  1*8, 
Kroftgasmolur  in  Hörde.  2HM.  — Conliiientale  Hochofen-  und 
Schachtofen-Gasgesellschaft  m b.  IL  in  Dortmund.  73.5 

Holzgas.  Holsgaa  für  Heiz  und  Kraftzwecke  nach  Svsteni  Richd. 
“24i;. 

HydrO'PreasfU  stehe  auch  l*r««agaa. 

— i.iqiiiditiion  «ler  Hydro -Pressgas-tieaellschaft  in  Nürnberg.  123. 
{ Hygiene.  Gewerbebygiene.  L.  691. 

lostallatloB.  Pocket  B«>ek  (nr  Pluuibers,  Archlteco«.  Sanitary  Engi- 
neers etc.  J.  W.  iHarke.  L,  16.S.  — InstaUatonr-Kalender  für 
I9t)ü.  Pataky.  li.  803  — Ide  .\uwleltnnng  der  Ver«tilw«jrt- 
Hcbkiüt  von  (hisgeecllschaften  auf  die  ti>«iullaüom«D  nach  den 
GasiiieiM'crn.  F.  .4.  Winstanley.  8.S3.  — Verordnung,  betr 
Prüfung  von  Gasinstullationcn  in  Rüdosheim  23H.  — Voracbrifteii 
ülM'r  die  Ausführung  von  Gaadiebtungun  iu  Zwickau.  275, 
laollrnng  sieho  elektriache  Ix>ituiigen. 

Kamine.  I.<eitfa<len  zum  Entwerfen  und  Bcredinen  hoher  Kamine. 

A.  Henz.  L.  Aü.  949  Rie»en8chorn.Hi«in  inNew-York  185- 
KlUe.  Ei«-  und  Kälteindustrie.  C.  Schmitz.  L.  711. 

Katalyse  «ich©  Ansünti-  und  .VuslnacbTorrichtangen. 
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Beleuchtungsweson.  — Sachregister. 


KerMBi  Kcrx«Dhalt«r.  J.  Rapp.  Pai.  *465.  — Verfahren  Eor 
HcntelluoR  Ton  Lenrhüttoffen.  Ledere.  Pat.  fififi, 

Eltt.  Kai»er-Maetix-Kitt.  F.  Rchaclit. 

lUiMtellTerrlctatnBren  siehe  Hahne 

Kohle  siehe  Rraimknhle  and  Steinkohle. 

— Wertbbeetimmiint;  der  Kohle.  IL  Runte.  — Fauaa  der 

Gaekublo  und  der  Kaikeleine  der  Perinformation  Bohniena 
A.  Fritsch.  L.  AH3  — Traneport-  and  Ij^terunKseinrichtunKea 
fdr  (letreiiie  und  Kohle.  M.  Bohle.  L 44S.  L.  Hat. 
eliiuQiuo;  dos  Schwefele  in  Kohle  aml  tiaereini^ungsmasse. 
0.  HertinK-  L.  hlH  — I>en(iM'he  Stein-  und  Braunkohlen- 
fOrderuDK  im  Jahre  I89d.  L.  ddiL 

Kohlenoxyd  stehe  auch  Giisanalyee. 

— Fdn  engliM'her  Bericht  Uber  WnseerKa"  und  andere  Gase  mit 
hohem  KohlenozydgehalL  lilU.  — Zersetzung  von  Kohlenoxyd 
durch  Metslloxyde.  O.  Boudouard  L.  5 AB,  — Chemischer 
Nachweis  von  Kohlenoxydhitit.  K.  Ipaen  und  I...  Wachbolx. 
L dB. 

KoblensKore  siebe  auch  4>as«na)yse  und  Luft 

~ Zi^reetzuog  von  KohlcoHaurc  durch  glühende  Kohle.  0.  Boudou- 
ard. L.  41H.  — Zersetzung  von  Kohlensäure  durch  Kohle 
O.  Boudouard.  L 516. 

Kohlenstoff  eiche  Verbrennung. 

Kraflerzeignag.  Koeten  der  Kmftorscaguug.  Ch.  Kborie.  1...  133. 

Kraflgas.  Uclnr  Motoreiigus,  T.  0.  Patereon  ss-2. 

KraflmaHcblDen  siche  (iaamotoren. 

Kagellicbt  siebe  PreeagaBglablicht. 

Krypton  siehe  Gnse. 

Lade-  nnd  Ziehmaschinen  siche  Retorten. 

Lanpea  eiche  auch  Bronnpr,  Elektrische  l.4im|>cn,  Gusgl&blicht, 
I’etroleumglnhlicht,  SpiritUHglahlicht,  Sicherhoitalainpen. 

— Die  Berliner  Lampenindnstrio.  6i>j.  — Krhdhting  der  !*reise  fttr 

Lamponfabrikalo  in  Berlin,  104  — I>nnipencx()Ort  nach  Austra- 
lien. Ij.  2ilL  — Vorrichtung  eum  Helion  der  RrennflQsaigkoit  in 
Ijimpen.  (Vimpngnie  Contincntale  d'incandcscenre  et  ('hnnffage. 
Pat-  — Tbeilhan*  BrcnnorgaUeric  für  Lumpen  M Pnt  n k »1, 
Pat  *790,  — Pelroleumleuchlor.  W.  Hoeger.  Pat  — 

Vorrichtung  zur  Zufnhrnng  dee  Brennstoffs  bei  Dampflampen. 
D.  Kempo.  Pat  *IW6.  — lUngeliinip«  mit  einem  das  Zug 
gesUtnge  und  <len  .Sebomstein  einsrhllcMcmlMi  Mantel  L. 

C.  Meyer  Pat.  *464,  — Eine  Luft-Zo-  und  Ableitvorrirhtung 
an  Lampen  aller  Art.  0.  ächall.  Fat  *g(>4.  — Elastischer 
Brennet) •ffhehftlter  für  Petroleumlampen.  J West  und  iL  J. 
W Raphael.  Pat.  *693.  — Hydrostatiacbe  Lampe.  J.  Winter. 
Put.  *135.  — PelroIoitmibtupFlainpe  mit  Oasreservoir  zur  Speisung 
der  Hilfsllamme.  F.  Zipperling  Pat  *1.VJ, 

Lencbtgaa  siehe  auch  Benzol,  GaAanalyse  und  Reinigung. 

— Versuche  Über  die  Ijchtenivrickelung  von  Acetylen  und  I..eacht- 
gas.  L.  41.S 

Leichlkraft.  Iy«ucbtkraf<Ycriuet  von  {.euchtgaMdurchLuftamniscliung. 
i)r.  K.  G.  Love.  L.  HL  — Luftfeuchtigkeit  und  Leuchtkraft  de« 
Gases.  208.  — Der  Kindum  der  Kohlensäure  auf  (üe  Verbren- 
ntiog  Tun  SteiiikohlengM  und  carhurirlem  WasKorgus.  P.  G, 
Dexter  883.  — Henthsetxnng  der  I.,euchtkraft  des  Gases  In 
Magdeburg.  33B. 

Licliti  Dol>or  das  .VbaorfitionsTcrmOgen  einer  bcrussion  Fluche, 
R.  Angstrüui  L.  4^2.  ~ Uvber  die  Regiatrirung  der  Sonnen- 
strahlung. A.  Crova.  U 427-  — ('uriosities  of  Light  and  Light. 

K.  Hidwell.  L 625.  — Abhandlungen  ü1>er  Emission  und  Ab- 
sorption Kirchhof  f.  L 168.  — OptiHch«  Studien.  C-  Klein. 

L.  448.  — Aenderung  der  Emiraion  und  Absorption  von  Platin- 

sebwan  und  Rom  mit  zunehmender  Schichlen'licke.  F.  Kurt- 
hs um.  L.  71L  — Messung  der  niedrigsten  l.<ouchttcmperatur 
heim  Bchwarzcn  Körper  0.  Lummer.  I*.  4J8  — Strahlung»- 
versuche  an  Metallen  und  .Meialloxyden.  O.  Lummer  und 
Korlbaum.  L 448.  — AbhUngigkuit  der  GesaiiimUtrabliing 
des  scbwanM'ti  Körpi'r»  von  der  Temperatiir  O.  T.  ummer  und 
Pringsbeim  L.  448.  — Die  Vertheilung  der  Energie  im 
Spectrum  des  schwarzen  Körpers.  O.  Lummer  und  E.  Prings- 
hoini.  L 48-2.  — Ijcht-,  ElektricItAt»-  und  X Strahlen.  R.  Mowes. 
L.  1H6.  — Sir  J.  Newton*«  Optik.  L.  16g.  — UeherThoratrahlen. 
R.  B.  Owens.  L.  H35.  — Eine  phutometriache  Methode  zur 
Bestimmung  der  ExpoacntiulcunsUinten  der  EmiBainnsfanctinn. 
F.  Paschen  und  IL  Wanner  — Ceber  die  von  <len 

ThorY'erbinduogen  und  einigen  anderen  SubsUtnzen  ausgehende 
Struhluog.  G.  C.  Schmidt,  h.  399.  — Ueber  die  Uchtelek- 
trisrheu  Krscheinungen.  K.  K v.  Schweidler.  L.  I.8.5.  — 
Bemerkung  Ober  die  Temperatur  der  Sonne.  K.  Warburg. 
t.  482  — Lehrbuch  der  Experimentalphysik.  Bd.  IV.  l.ehre  von 
der  Strahlung  A WO  I In  er  L.  5.52  L 855 

Llchtmsssnog.  Vorachrifteo  für  liaa  Photometriren  )les  l.eucbtgases 
20  — Bericht  der  T.ichttiH-ssr-iimmiwiion  557  Prüfung  von 
Glahkör]i«rn.  5;\8  — AlkohuMh-ozuUamjHj  vi»n  Blondei.  HM* 
— Exj>erimpnt<‘lle  rntcrsiirhnng  dt»r  I.ichtstArke  von  Schein- 
werh'rn  A Blon'lel  und  J.  Uey  |„  42I_  — Photonietrisclie 
Prflftingeti  der  Keii'hsaiiRtalt  K.  Brodhuhii  und  Liebenthal. 
E 448.  — Uelier  .^cHyleulichtuiessungun.  Erdmann.  762.  — 
l'eber  eine  ni*m«  Lichtoinheit.  (Acetylen)  t'h.  Fery.  I.  427  — 
Apparat  uml  Meihmie  zur  phoP>graphlschen  Mesaung  von  Flachen- 
helligkeiton.  J.  Harttnano.  L 4k2.  — Ueber  die  Helligkeit 
einiger  Ijchujuellen.  P.  Jeuk)».  L.  Hs2.  — Hin  Versuch  zur 
Vvr<lrüngung  der  Uufnerlumpc  Dr.  LLKrttss.  3^9  — Spectr\>- 
photoineiur  mit  Lumii>vr  BpHjhuliti  ''chem  Prismenitaar.  LLKrU^s 


L.  428.  — PlaLiulicbtcinbsit  O.  Lummer  und  K u rihnu m. 
T..  448  — Ueber  eine  Metliode  zur  Heatimmung  der  Strahlung 
in  absolutem  Maaaa  untl  die  Strahlung  des  schwarzen  K0r[>en< 
zwischen  0 und  lUO*  P.  Kur  Iba  um.  L .H8H  — Lichtvertheilung 
und  MeÜimlo«  der  Photometrining  von  elektriachen  Glnblampeo. 

K.  Llobenthal.  L ILL  — l'o^r  Methoden,  die  mittlere  hori- 
zontale KerzenatUrke  von  Glühlampen  zu  messen.  C.  P.  Mat 
thuws.  L — BcMÜiiiinung  der  Tngeshelligkoit.  Oititnus. 
U 303  — Neuer  Ap|>arat  zur  Mesoung  der  Helligkeit.  Onimus 

L.  482  Ueber  oin  fahrbares  «iestell  für  dua  Weber'sche  Pho- 
toraeter  W.  Prausnitz.  *>09  — Uebor  ein  neues  pbotogrn- 
phlache«  Pholonieirirverfahren.  IL  Th.  Simon.  L.  427.  — pho- 
tometrische  Prüfungen  der  Physikalisch- Technischen  Reiche- 
anstatt.  I..  IIL 

Lindelnft  siehe  auch  Gn»I>erciriing. 

Literatur.  Verschisdsaes.  TochnitH-he»  .Aunkunftshurh  für  da«  Jahr 
1899.  IL  Joiy.  L.  DL  68.  — Technische«  Wörterbuch  in  vier 
Sprachen.  K.  Webber.  L 185.  — Ihclionnaire  Tccbnologjque 
cn  quatre  languen.  IL  Webber.  L 2H4.  — l/rxicon  der  ge 
Hummlen  Technik  und  Hire.r  ililfswiHaenschuften  O.  Lueger. 
L ’tH-t.  _ AdroMbuch  für  das  Gas-  und  Waa»erfacb.  L.  787. 

— I>e»  Ingenieur»  Taschenlmch-  L.  854 

— Jahrbuch  der  Erfindungen  und  Fortschritte  auf  den  fiebietrD 
der  Physik,  Chemie  und  cheiuiscben  Technologie,  der  .Astronomie 
und  Meteorologie  L DL  — Jahrbuch  für  die  gesummte  .Ma- 
Hchineiiinduslrie.  I)r.  Fr.  Vogel.  L.  üH  — Re[>ertoriuut  <icr 
technischen  Journalliteratur.  L.  788. 

— Poliliai-he  .Arithmetik  oder  die  Arithmetik  des  Utglicben  Lebens 
M Canlor.  L.  IL  — - Grundriss  einer  Geschichte  der  Natur- 
wissenschaften F.  D a n n e man  n.  L.  lütL  L.  567.  — Klassiker 
der  exHCteii  Wissenschaften.  Ualwald.  I-.  1118.  — Anwon- 
düngen  «ler  Inflnitesimairochimng  in  >icn  Nalurwissonsi'haftcn, 
im  Hochbau  und  in  der  Technik.  A.  Fuhrmann  L.  -148  - 
Die  Entwickelung  Münchens  unter  dem  Einfluss  der  Natur- 
wisiHriiwUafton.  1.  731.  — Pie  technischen  Ilochscbulen  und 
ihre  wissenschafilichen  Bestrebungen.  A.  Uledler.  L.  ü2ä.  — 
Dio  Mathematik  an  den  deutschen  lechniftchen  Hochschulen. 
C.  Papperitz.  L 787  — Fragmente  ans  den  NatunvisM-n- 
achaften.  J Tyndatl.  L.  788. 

— Hinter  Pflug  und  Schraubstock.  M.  Kyth.  1...  102  — - Die 
Ingtiuiuurtcchnik  im  Altertliiim  C.  Merckol.  U 233.  L.  2tl!L 

!>er  (biteiTeicliiach©  Ingtmleur  und  ArchitoctcnvcreiD.  184h 
bis  1898.  L.  m 

Lnft  siehe  auch  Gaae. 

— Die  Luft.  IL  Blücher.  L.  854.  — Freier  Wasseratoff  in  <ler 
I.uft-  A.  Gaulier.  L.  47*  — KohlenaAnrebeatiinmung  in  der 
Luft.  A.  Levy  nnd  LL  llenriet.  U 81. 

Xascliiaenban-  Die  Maarhineneleinctile.  C.  Bach  L 1k5 
Beitrüge  zur  Geschichte  des  Moarhinenhauea.  Th  Beck.  I- 
854.  — Mittheilungen  aus  dem  Maschineolaboratorium  <ier  Kgl. 
Technischen  Hot-hachule  zu  Berlin.  R.  Josse.  L.  8f>4  — In 
geitieurkalender für  Maschinen-  und  Hüttentei-haiker.  P Ktfthlen 
L 855. 

MeUrgon  siehe  Gase. 

Hörtel)  hydraulischer,  siehe  Cement. 

Hetoren  siehe  Elektromotoren,  Gasmotoren  und  Kraflerzengung.  — 
C-oüt  de  la  puissancc  motrice  a vapeur,  k gaz,  k peirnle. 
R Schmidt.  L.  552 

HtueuBi.  Mittheiinng Uberiiie Musoiim.-iangelegenbeit.  W.  v.Occbel- 
baeuser.  59*>_ 

Naphtalin.  Beitrage  zur  Napbtitliiifrage.  P.  Eitner  7H  8!*,  — 
Zur  Naphtalinfrago.  Berichtigung.  P.  Kitner.  425  » A)>).«rat 
zur  lk*«eitiguDg  von  Naiditalinvcrstopfungen  in  GasMlirleilimgeD 
*426.  — Beseitigung  von  Naphtaliuvvratopfuagou.  Blum.  >4.s 
— Beseitigung  von  Naphtalinverstopfungen.  5(M.  — Kaphtaltn- 
abecheiduDg.  R Terhaorat.  5ütL  — Nnphtaliuabacheidiing 
Üueb.  *‘,-24,  _ Beseitigungen  von  Na]ihtalinveraU*pfungen  mit 
Xylol.  Hroitkopf.  *671.  — Die  Menge  de«  NaphtAiins  im 
Leuchtgas  K.  W.  Allen.  I.,.  üUtj  — Naphalinverstopfnngen, 
deren  Ursache  und  Beseitigung.  J.  P.  Lesther.  882. 

Naturgas.  SchwefelwAsaerapiff  im  Nalurgna.  C.  Phillips  L äL 

Nebenprodnete  siebe  auch  Cyan. 

— Nohcnproduclrgpwinnung  bei  achottlachen  UochOfen.  L.  15U.  — 
Uuber  Gasnutumaten.  Gaseinrichtungen  und  Nebcnproducte.  164 

Neon  siehe  Gar«. 

Nernatlanpe  siehe  elektrisrbe  Lampen. 

Oele.  .^chwuelofen  für  Rraiinkobleit  u.  dgl  mit  jalousieaiiigem 
Aiiniaii  des  Gasatizagssrhachtes.  M.  Ziegler.  Pat  *733. 

Oelgaa  siehe  auch  Eiscabahnbeleucbtang. 

— Jtai)  einer  Oelgasanstali  in  Eckesey,  715. 

Osmium.  Osmiutiisaure  im  Jahre  1898.  372. 

PalladioiDChlorBr.  P.-iiladiuim'hiorür  zur  Prüfung  von  Kobi 
leiiimgen  auf  Undichtigkeiten.  64h 

Paraffin.  Paraffin  im  .lahre  IHMfl  372 

Patente.  Statistik  deutsidier  Patenu>.  2h6. 

Pateiitgr-aelz.  Ueber  »t>as  deutsche  l'alentgeaeti  und  die  wiet>en- 
schnhlichen  Hilfsmitud  )h‘R  lagruieurs«  Prof  Kiedler.  L 

Pateataebutz.  Patentschutz  im  ln-  und  Ausland.  L Glaser. 
L.  h2LL 

Pech  siehe  Brikett 

Persdnlicbeia. 

— Ehrtiagen:  CL  Herrschel.  Erfinder  de»  Venluriwaaieiermesscr, 
erhalt  die  Etlioi-Crcasen-Mcdaille.  27UL 
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PcrsOnllcheH. 

— £raeniMng«n:  Agte,  lum  Ingenieur dHiOntnilbar«au'*dorAcU«n- 
ge«<0lM-hwf(  für  Gu  , Wasser-  and  ElektriciüitaHiilagen  in  Witten 
MrgeemADnt.  821.  — Hart  h in  Rndolstadt.  tum  l^trieiiwlirector 
ernannt.  »21.  — Bnuchä,  tum  tiamlinfi'tor  in  ikilotham  er- 
nannt. äÜlL  — E.  tinhe,  tum  IHrector  dos  Gas-,  Klektri 
citatf-  und  Wumorwerks  in  MaUteim  a.  Ktihr  ernannt  3TO 
412_  — Burkhard,  tum  I.,eiter  doe  Gaswerks  Luiern  ernannt 
iiüä  — Palkenroth,  Sta*lilwtnmei«tvr  in  Iserluhn,  inm  Stadt- 
baurath ernannt.  222,.  — Fehling  jun , xiiui  Adjunctcn  am 
Gaswerk  in  6l.  Qailen  ernannt  821.  Geier,  tum  Director 
der  GaKanstalt  Wernigerode  ernannt.  838.  — ttnmhs,  tum  t«o- 
leitenden  Ingenieur  in  Bremen  eniannl.  64M-  — Dr.  P.  Haber, 
ziitn  uusserordcntlichen  Profeestir  an  der  Teebniachen  Hocltschuie 
in  Karlamho  ernaimt  32.  — Dr.  O.  Haber  mann,  tum  Director 
der  (ian-  und  WaiHKTWorko  tu  Greifswald  ernannt.  &1K.  fiT7  — 
Hehtacker.  tnm  lns|>e<rlor  der  Wiener  Gaswerke  ernannt. 

— Heliberg,  tnm  l>eiler  der  aUdtierhen  Wasaervervorgung  in 
Nürnberg  ernsnot  153.  — ' C.  Hej'nuld  lutn  I.«iter  des  Gas- 
werka  KHalingen  ernannt-  873.  - - HiU«r,  tum  Leiter  der  Gaaan- 
stalt  U in  (.'biirlattcnburg  ernannt  417,  — Dr.  Hi  ppor,  tum  Leiter 
des  Gnswerks  Frankfurt  a.  O.  ernannt  G»»8  — Holl  weck,  tum 
Director  der  Münrbeoer  HmtUisrhen  tiaswerke  ernannt  7W  — 
ii  Jerratseb,  Vorstand  der  GaHActiengesellscbaft  in  Bendorf. 
>133.  — Kaeser,  xnm  Gasdirertor  in Fchaffhuuseo  ernannt.  H43. 
Kapaun,  tum  BelricisHÜrector  der  Wiener  (ianwerke  ernannt. 
554.  — V.  ().  Keller,  »um  Director  der  ungariachen  Gentral- 
goBellscbaft  filr  Licht- und  Kraftanlagen  ernniint  652.—  Kirat, 
tuu)  VurwaUungssccretlLr  der  Wiener  Gaswerke  eruannl.  5.*S4  — 
W.  Kleiofeldt,  tum  Vorstand  der  stadt.  Gas-  und  Wasser- 
werke in  Schwab.  Hall  ernannt  352.  — £.  Kobhert  an  der 
Gasanstalt  Königsberg,  zum  Oberingenieur  ernannt.  734.  — 
E.  Keil  Io  r,  luni  Gasdireclur  in  Mett  ernannt  ii48.  — K roloj  a, 
tum  Reclmungsdiroctor  der  Wiener  Gaswerke  ernannt.  654.  — 
Kunnecke,  tum  ({asdirectririn  Lüneburg  ernannt.  806  — I>r. 
W.  Leybold,  tum  LHrector  der  Haiuh«rg**r  Gaswerke  ernannt 
710.  — M.  Lindekugol,  tum  Leiter  der>  Gaswerks  WiHtiisr 
ernannt.  591.  — W.  Maibaum,  tum  Gasdirector  in  ljia)>cha 
ernannt,  älifi.  — Meutl,  tum  Inspodnr  der  Wiener  Gaswerke 
ernannt.  664.  Director  Mohr,  tum  Vomitteodeo  der  Benifs- 
geno.HsenNchufi  der  Gas-  und  Wasserwerke  ernannt.  731.  — 
Müller,  tnm  I.«iter  des  Gaswerk.-«  in  M -Gladbach  ernannt  663 
— Ries,  tum  Director  der  Münchener  sUtilti)H‘)ioD  tiaswerke 
ernaunt  ZSU.  — Rossnor,  zum  VerwaltiingMÜrecior  der  Wiener' 
Gaswerke  ernannt.  664  — O.  Salm,  iiim  ersten  AHHi.‘itenten 
des  Gaswerks  Wlpn-Simmering  ertiannl  677.  — Satvlsborg, 
tum  liCiter  der  sebweiteriseben  Filiale  von  8.  Fiter  ernannt. 
s2l-  G Scbiniming,  itim  Betriebsdirertor  der  Berliner 
stadti^cben  GusansUUen  ernaunt.  5L  — M.  Sorge,  tum  Director 
der  GaMinstaU  Thnm  ernannt  663.  — > R Starke,  zum  Bau- 
leiter der  neuen  (iasanstalt  .Mannheim  ernannt  744.  — A.  Ste  ■ 
ding,  zum  Dirigenten  der  Gas-  und  Wasserwerke  Tarnowiit  er- 
nannt 6?ü.  — .Strohineyer.  zum  I/oitcr  der  Gasanstalt  Anger- 
iiitinde  ernannt.  417  — Tasch,  »um  l^oiter  des  Gas-  und 
Wasserwerks  in  Uchtsnberg  hei  Beriin  ernannt.  821.  — Vogt, 
zum  I^eiter  des  Gaswerk»  Hud  Nauheim  ernannt  104.  — W. 
Wagner,  tum  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke  in  Vegesack 
emsont.  636.  — Wobbe.  »um  BetriebsdirecU>r  der  Wleuer 
ttnswerke  ernannt  554  — K.  ZoUikofer,  zum  Gosdirector 
in  St  Gallen  ernannt  *287 

•—  Jibiliea:  G.  Anklam.  I^eiter  de«  Berliner  Waiwerwerks  in  Müggel 
w'C;  Sbialiriges  Dieiistjubilflum.  G93  — A.  Brounissen- 
Troost.  iUjIlbriges  Jubiläum  als  Gasdirector  in  Gneek  8CW1. 
— Ch-  Pexer,  25  Jahre  Gas<Jirector  in  Bamberg.  713  — 
H.  Herbst,  l>eip»lg  2öjfthriges  Dienstjuidlkum.  287.  — J.  Fr 
Fodeck,  25.Jabre  Bnuinspectur  der  Hamburger  Gaswerke.  644. 

— PeasiefllrtiB|en:  H e ssemer,  Director  den  tiasworks  Mainz,  ßftit  — 
C.  Vollbehr,  L Director  des  Hainburgim-ben  Biduuebtungs- 
wosens.  120.  — Wagner,  Leiter  der  sta<ltischen  Wasser- 
versorgung von  Xflrnberg.  IKL 

— Ricktritts:  Des  G out t es.  Gasdirector  in  Genf.  64.3.  — 8al  v 1 k- 
berg.  Gasdireiior  in  Luzern.  643 

— ToöwflJle:  Robert  W Bunsen  t>  Kxcollcnz.  Gohcimralh  und 
Professor  der  Universität  Heidelberg.  .591.  — Henry  E.  Dr*»ry  +, 
DirecUjr  der  L G-  G.  A.  in  Wien.  587.  653.  — A.tiutknechtt, 
DirerUir  de«  tiaswerks  St.  Gallen.  Irtft.  — Professor  l)r.  Hty- 
duck  ti  Berlin.  838.  — Lllininerhlrt  f.  Director  der  War- 
Steiner  Gruben-  und  Hüttenwerke.  .6(y*2.  — IL  Mayer  f«  Gas- 
inspector  In  Leitmeritx.  2hl  — C.  Müller  f,  Director  tler  Gaa- 
anstalt  in  Tbnrn.  13>L  — P.  Schmickf,  Gberingenieor  in 
Frankfurt  a/M.  713.  — J.  Sinzig  f.  Director  des  Gaswerk« 
JUgemdorf  417.  — G.  K.  Stevenson  f.  Director  <lerGuswcrko 
ln  Maii(-bc«tcr.  601  — Dr  F-  Tiomann  +,  Geh.  Keg.  Ruth, 
Berlin.  «57.  — Veitmeycr  f,  tieh.  liutiruib,  Civilingenicnr  in 
Berlin.  136.  Is8.  — Dr.  G.  Wolffhügel  f“,  Professor  der 
Hygiene  in  Göltingen.  136.  — <».  W iede m a n n fi  Geb.  Hnfraih 
un*l  Prideesor  der  Physik  in  Leipzig  306. 

Petroleam.  Zur  Petroleomfrage.  L Pt.'»  — Pelrnleum-Kinftihr 
narb  Pcutsidiland.  L.  133.  — Einfuhrzölle  auf  l'etroleum- 
rtlckntfln<b>.  148  — Petroleum  und  Ih-ozin  im  Jahre  181*** 
372.  — Sohwefeltm  mmatiiscben  Petroleum.  G.  Filiti  L 3t  H. 
— Nurma)hv]itan  und  Ifloheptan.  F.K.Francis  undS.Yooiig. 
L .303  Zur  Bestimmung  de«  Subwofets  im  Petroleum. 


8.  Frieditnder  L.  688  — tJeber  die  Methoden,  den  Schwefel- 
gehall  des  Petroleums  tu  bestimmen.  6.  Friedländer.  L.  603. 

— Ueber  das  PetToleorovorkommen  von  Baku  am  Kaspischen 
Moer.  K Oienitz.  L.  — Bestimmung  von  Bcbwefel  in 
Naphta.  A.  Lidow.  L.  660.  — Der  Klaiompunkt  des  Petnileums. 
8.  Stransky.  L.  Ifiß,  — Erdßl.  K.  Wlechna.  I*  313.  — 
Zusammensetzung  amerikanischen  Petroleums.  8.  Young. 
L.  150. 

Petroleamgllklicht.  Brenner  für  OiObliohtlampen.  A.  .\lbrocbt 
und  M.  Rhrenbacher.  Pat  *43ü.  — Docbtlnse  Petroleum- 
glühlicbtlampe.  W.  Kaiser,  W.  von  Zabern  und  J.  Aus- 
länder. l*at  »im.  — Gliihlichtlamp«.  M.  Frank,  Pat  *4tU. 
I>oppeikappe  für  Petroleum • Qlühllcblbrenner.  P.  Lucas. 
Pal.  *693.  — Petroleum-Blanbrenner,  E.  Petröano.  Pat.  *168. 

— Vorrichtung  tum  .\nbeiien  tud  Petroleum  - Blaubrenriern. 
E.  Pvtrdano.  Pat.  lliiia.  — Glühlicht-Docblbreiioer  mit  vor- 
»cliiebbarem  iusweren  Doebtrobr.  J Spiel.  Pat.  *430.  — 
(»lühlicht-Dochtbrenner  mit  regelbarem  Miaebraum.  J.  Hpiel. 
Pat. 

PetroleimlaBpeB  sioho  auch  luimpen. 

— Die  Entwicklung  der  Potroleunilsmi>CD-lndaiitrie  i3.  IL 

PkMpkereseeaz.  Phosphnrescent  des  Srrontiomsulfits  J.  K. 

M oureio  L.  80:1. 

Plateehgas  siebe  Eisenbabnlw-deucbtung. 

Preisausaehrelbei.  WeUV*ewerb  zur  Erlangung  von  Projekten  und 
zum  Bau  einer  neuen  Gasanstalt.  20  — Verwendung  von  Linde- 
lufi  zur  Erzeugung  von  Heizgasen.  L.  868.  — Wettbewcrl»  für 
ein  Giiswerkaproject  in  Rixdorf.  283.  — Prfisam»u*hrolbeo  für 
Zierverkloidungen  von  ReflectorgasOfen  von  J.  C.  Ho  üben 
Sohn  Carl-  414 

Prelsertheilang.  GeRammthericht  des  Preisgerichts  für  Gascoke- 
StubenOfen.  6i»  Preisverthvllung  für  die  l>eaten  Projecte 
einer  Gasanstalt  Io  Stettin.  696.  1511  — Preiscrtheiluniren  auf 
der  Acctylenausstellung  in  Cannstatt.  402  — l'reiserthoilaug 

für  Entwürfe  für  Zierverkloidungen  von  RefleetnrGasheizOfen 
(J.  O.  Houben  Bohn  Carl).  604.  — .\u.szeicbnung  der  Gos- 
uieseerfabrik  Elster  & Co.  in  Mainz  auf  der  Ausstellung  in 
Scbiedniu.  696.  — Auszeichnung  der  Firma  J.  Q.  Houben 
Hohn  (!arl,  Aachen,  in  8cbio<lam.  8U6. 

PreHgaaglBhlickL  PressgasglOblicht  für  B«hnboB>el«uchtuag  *281. 
Ilydre-Prossgas-Boleuchtiing  in  Winterthur.  2&6_  — Pmisgaa- 
glQblicht  *367  — Apparat  von  Rothgiesser.  *357.  — 

.\pparat  von  Greyaon  de  Schodt  *358.  — Apparat  von 
J.  Keit h.  *3ö9.  — Apparate  von  Loeser  ai  n4.  *360.  — Druck- 
reglern und  Umgangsvontil  für  Prcssgassnlngen  von  Lecomte 
und  Loeser.  *:t61  — Gasglühlicbt-Inlensivbeleucbtuag  und 

Pretwgaaglnblicht.  A Lecomte.  nli.  — l,.euchtkrart  und 
Lichtfarbe  des  Kugeilichts.  IL  Bunte  und  P.  Eitner  *832. 
*848.  — WasBer»lrahlgublll»ie  für  Pressgasbcleuchtung.  G.  Roth- 
gieaser.  Pot  *r>i»H 

Preaalafl»  GasgiIhlicfeL  PreMlnft-ünsglQbUnipe.  IL  Winkler. 
•816,  — GasglühUchtbrcnncr  mit  durch  Pressluft  bclhltigtar 
Absperrvorrichtung.  F,  tL  C.  Oehlmann.  Pat.  *866. 

Preoeas«.  Entsebeidung  de«  Patentamts  in  Budapest,  betr.  Acetylen- 
ontwickler  Archimedc«.  52.  163.  — Vergleich  zwischen  Stadt 
und  Gaswerk  in  Durtmund.  — 106.  Prncess  der  tiasunstalt 
Dortmund  gegen  die  Gewerkschaft  »Westfalla«.  8>19,  — Proces» 
des  Gaswerks  Lüdenscheid  gegen  dio  Stahlt.  639. 

Pnaipen  riebe  Tbeer 

Pbyalk.  Ueber  physikslische  Forschungsart.  F Braun.  L.  8A3. 

— Geschichte  der  physikalischen  Experimentirkunst.  E.  Ger- 
Innd  und  F.  FraumüMer.  L.  383.  — Tbeoretiache  Physik. 
lÜ.  EicktriciUt  und  Magnetismus  <t.  Jftger.  L S2LL  — 
Gmudritw  der  Phyaik  nach  dem  neaeelen  Stande  der  Wlswen- 
«ebaft.  K.  K.  Jordan,  L 168  — I.ebrhuch  der  Exi>«riroenial- 
pbyslk  E von  LominoL  L 233.  — Leltrbuch  der  Experi- 
mentalphysik Bd.  IV.  I-ehre  von  dor  dtrahlnng.  A.  Wüllner. 

66*2  L.  8f)6.  — PhvBikalinche  Zeitschrift.  E-  Rinke  und 
IL  Th,  Simon.  L,  IflÖ, 

Ranchgaa  siehe  Gananalyse. 

Raachploge  siebe  auch  Ookebeixuog 

— Maassregoin  gegen  die  Rauchbelüstigung  in  den  Städten.  Bach. 
I»  .6SH  — DutupfkcsRclfeuerungcn  zur  Krsiclung  einer  möglichst 
rauchfreien  VerV*rennnng  F,  Haior.  L.  fllLi,  U 443  — Dio 
lx)«iing  der  Rauch-  und  Russfmgn  durch  eine  neue  Theorie  der 
Raiidiverbrennung  nclwt  |•rakl^seher  Anleitung  zur  Ausführung 
dt‘r«eU>en.  A.  Lov.  L.  449.  — Maassregeln  gegen  dio  Kauch- 
plage  in  Hamburg.  772.  H06.  — MaaMregcln  gegen  Ihuichhe- 
läsligung  <lun*h  lx>comi»tiven  ln  Köln.  32L  — Die  Rsm-hbe- 
lAstigung  in  Ixindor»  149, 

Keiaigang.  Superpho«]»hat  iteinigung.  276  — Reinigung  de» 

I.euchtga«es  unter  tiewinnung  der  Nebenpro<lucle.  8-  Bueb. 
4«>9-  raiK  — Ueber  gelegentliche  Verunreinigung  des  Gases  in 
dom  Ihdiilth'r  und  Rohrnotz;  VorwiclilnmaaBsregeln  l»ei  tlcr 
Prüfnng  dm  (lasns  auf  seine  Hoinbeit.  G,  Ymonst  HlH. 

Relnigntigsaiasse.  iivsünmmog  <)er  Schwefelsiurekohle  und  Keini- 
gungwmasso.  Herling.  L 819. 

Retorten.  ladevorrirbtong  für  Retorten  in  8alzwo<lel.  Ludwig. 
148.  — l,.ade-  und  8it«sn»aschincn  ln  der  Gasanstalt  Charlotten- 
bürg  714  — Hydraulische  Zieh-  nnd  Ijidemaschine  nach 

Arml  FouHs.  B r ack  o n b o r y.  773.  — Der  Ketortenlwtrieb  der 
('ompaguie  fran^alse  du  Centreet  du  Mi<li.  Hrouardel.  775. 

— Die  Beseitigung  des  Hetortengrapbits.  E.  Brouardel.  Z2L 
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Sarhvegiflter. 


— Geneigt«  Retorten  und  Zieh-  und  Ledemaechlncn  in  den  Gbi- 
•netalten  der  L C.  O.  A in  Berlin  «nd  »Schnn»*l)«i^.  — 

Aai*Bcbalt\'orrichtans  fflr  l^Rtilii)tionH(;efär!«e.  K.  Beeemfelder. 
l,  h70  — Neuere  Erfalirungen  mit  geneigten  Hetorten.  Cb.  A. 
CrnreiL  822.  ~ Einepannvurrichtung  fOr  freitmgcmlv  Led«' 
mulrten.  Eitle.  Pal.  *271.  — Guaabaugsrohr  iOr  Cokenfen, 
GaiMlfen,  Generatoren  eU*.  K.  Boecking  A Co.  I’at.  *415 
RetortenSfen.  Der  EinfluMK  des  Generaiorvi’nMiierdmiipfeH  auf  di« 
VerbrennungHtemperator.  J.  Hudler.  Ih.  — > Erfahrungen  bei 
Oefun  mit  geneigten  Retorten  in  Keslingen  K.  Köhler  141 
— Retortooofen  mit  freier  Flammenentbaltiing.  8.  KlOnne 
and  O.  Pfeiffer.  *‘230.  — Der  Streit  nm  Gebraiichamuater  auf 
Retorten  und  Oefen  mit  geneigten  Retorten.  561.  — L'eher  die 
Entstellung  der  Sleigrohrvemtopfimgen  Apparat  xur  Beeeitigung 
der  Verstopfungen  J.  Daudy.  224.  — Uelier  die  Con«trurtli»n 
der  Itewdlbe  Ton  KetortenUfen.  G.  F.  C Ynionet  774.  — 
Die  Vorlheile  de«  Regenorutivayetems  fOr  kleine  Gaswerke. 

J.  Lyne.  H83. 

Robre.  Gläserne  Leitongnrnhren  L.  820_  — Errichtung  von  Kohr- 
prüfuiigaulellen  io  Dreedeo  755.  — Biegsamoa  Verbandrohr  aua 
weichem  Metall  und  FellenAOuillaurae  Put.  *87  .*i. 

Robrlelting.  Ceber  Legung  von  Kobreurveu  G.  Crailaheim. 
*2<»7.  — Vollendung  de«  atadtiarhen  Rjihmetaee  in  Wien.  CdL  — 
EinsatzetQck  fnr  Rohrleitung.  J.Thompaon  und  F.  A Phillips. 
Eal  *873. 

RSnt^astrablen  airho  Licht. 

Rost.  Die  Mittel  sur  Verhütung  <k4  Rtwica.  Dr.  J.  Treumann. 
L.  fil 

Salpeter.  Ghiliaalpetor  im  Jahr«  1838  21L 
Saaerstoff  siehe  auch  <TasanaJyse 

— SaoerstoffgewinDung  BUB  Calciiimplumbut.  (i  Kaattuer.  KAL 

— Arlivirung  de«  SsueratofFa  C Kngler  und  S.  Woisberg. 
L.  LltL 

Schelawerr«r.  L'otersarhung  der  Liclitstarke  von  Scheinwerfern. 

Blondel  und  Key.  L.  427. 

ScUageade  Wetter  siehe  Gasanalyse. 

» Commission  du  grieon.  <t.  Clieaneau.  t..  44M. 

Sehlaach.  SpiralgaaBcblauch  Km.  Kohn  vk  Cie.  L.  Üd.  — Cald- 
weH’s  Gasachliuch«.  SK»6  — Biegsame  Mctalls4-hlauchrt.  276 
Schweelerel  siebe  Oelc. 

Schwefflsaares  Amaionlsk  siebe  Ammoniak. 

SehwefelwaaserstoC  aioho  auch  Gaeanalysc. 

— SchwefelwaKsersioff  inXaturgae  Schwefolwiu.Hen«loffltesUmmiing. 
Fr  C Phillipe.  L.  ÜL 

Sfeherkeltslainpea«  Schornstein  aus  mit  Asbest  umbfiüten  DiAbten 
fQr  SicherheitelanitHüo  C.  ScUaiewiiidt.  Pat.  385.  — Brenner 
träger  an  Sicherheitalampen  A.  Th.  Johnson.  Pat  *415. 
HtckerkeltsTersehrinen  siebe  Elektrotechnik. 

Signale.  Nachuignnk'  mittols  elektriwher  Gldblampon.  L.  13. 
Higaallaternen.  Acetylen  fQr  SignAilak’rnen  I.-  K35. 

Hoane  siche  Licht. 

SpecifUckei  Gewicht  siehe  Gasanulys«. 

SpectraB  siehe  Ucht. 

Splritas.  Fester  Spiritus.  L.  62.  — l>er  iieixwertb  des  vergHsten 
waAierhaltigon  Alkohols.  E.  Neukerg.  *22S 
Splrha^llhllcht.  Spiritusglohlirht.  L.  — Ausbreitung  d^ 
SpiritusglUhHcbts.  — Aufstellung  von  Spiritiis-(TlUhlirhtern 
in  Hsbelschwonit.  7Sr» 

Btidtereiatgang  siehe  Im  Register  fnr  WnseerverHorgung. 
Starkstrom  siehe  Eicktrotechuik. 

Statistik  siehe  auch  EleklnciUUswerke,  Gasanstalten  u.  Gasimlustrip. 

— Statistik  fQr  eleklriscbe  Anlagen.  L.  67fi. 

Sfelgrehre  siehe  Retortenofen. 

Stclakohle.  Die  Steiokohlenzechcn  dos  niederrbeiniflch  wo^tfäti« 
sehen  Industricberirks,  H,  Lern  b o r g.  L 233.«—  Worilen  und 
Vergeben  »1er  Steinkohle.  J Wagner.  U 8'il.  — lieber  die 
Ln  äteiokoblen  eingescblosaeocn  Gaa<‘.  ßroockmann.  764. 

— ln  i’luto's  Reich.  G.  Koepper.  L-  787.  - Sleinknlden- 
fOrderung  von  1891  bis  189S  L.  854 

StlekitafT  «ehe  auch  Gasanalysc. 

— Calciumnilrid.  IL  Moissao.  1..  51H  — Vober  die  Absorpti<m 
von  Stickstoff.  W Hempel.  L.  674. 

Stmhlang  siehe  Licht. 

Strassenboleachtaag.  Neuerungen  an  Straiw^nlatcrnon.  G.  Himmel. 
29fi-  — Laternen  mit  Aussenvergiaeuug.  2S2.  — GsaferiisaDdung 
fnr  Htrasacnlatemen.  Peters,  'kll  — Vorrichtung  sum  .4uf- 
sichen  und  Herablaasen  von  hoch  hängenden  ttaslampen  Wink  Le  r. 
•314.  — Erfahrungen  ül-er  Ölraaseniwieuchlung  mit  GasgläbUeht. 

K. 8chilling.  — Ueber  FerniQndung  von StrasHenlalernfn. 

Lense.  G5m  — Znndimg  von  Gaashthlichtlaternen.  G.  ÜiiIac. 
812L  — FernzQndung  und  LAsebung  vonGiMlnoipen.  (i.  Jouannc. 
816. — Neuerungen  an  Gasglflhlicbtlstvrnon.  816  — Sicherbeits 
zQndhahn.  Castoui  ain^.  816.  — Kletterflammensnndung  fflr 
GasglUhlicht-Strassenhitemen.  Frits.  816. 

— Fvdrmd  anfgehängt«  GssglQlilichtluterae  mit  io  zwei  Tbeit«  ter' 
Icgtem  Hahn.  Schucharat  A Co.  I*st.  *416.  — GASglQhlirbt- 
lampe.  W,  R.  Clay  und  B.  WaLinsley.  Pal.  *170.  — Kinsteil- 
voirirhtong  fflr  »len  am  Brenner  angoordneten  Halm  federnd  auf- 
gehfln^er  GaaglUhliclitlaternen.  F.  Schucknr  d t & Co.  Put  *Ui, 

— Elektrische  8traaAt>nhahiiniu><teD  aU  Gaai'ande!a)>er  in  Berlin. 
485.  ^ GaHglQhUchtlatemen  io  Brenlnu.  12L  — GasglnUlirht- 
siraaM«nb«leuehtuiig  in  l>«rmstiidt.  6L4.  — Elektrische  Ktrasiwur 
lieleuchtung  in  Frankfurt  a.  M.  136  — GaaglUhUcht-Stmssen- 


]>eleuohtung  in  Hildeeheim.  3:49.  — OeffenUiche  Beleuchtung 
der  Stadt  Köln.  Joty.  801,  — Sjiiritus-Gltthlampen  in  Königs- 
berg. 17L  — Oeffentliche  elektrische  Beleuchtung  in  Llegnitx. 
f>39.  — Gas  siniBscnlwIeuchtung  in  Lissa  L P.  619.  — Beleucb 
king  der  Ingelheimcr  Aue  in  Mains.  ü8U.  — Verbeesemog  der 
öffentlichen  Beleuchtung  in  Moskau.  539.  — GaaglUblicht-Strasaen 
lioleuchtung  in  Mühlhausen  in  Thüritigen  '239.  — Cer.trale 
ZQn«iung  der  I^aterncn  in  Wandaheck.  618.  — Vertrag  des  Stadt- 
raths  in  Wien  mit  der  Oesterreichischen  (faabeleuchtuiigsgeaell- 
Bcbaft  488. 

Strompreis  siehe  Elektncitätspreia 

Sslfat  aiehe  .^lllmoniak. 

Theor«  tilockeueaugor  un>l  Tlu^iirimmpe  mit  KohlAuiinfknger  K.«l 
•T  Agor-  *100.  — TVennung  von  Theer  und  Ganwaaaer.  ti.  Y monet. 
814  — Die  technische  Vervrerümng  des  Steinkohlentbeors. 

6.  Thentiis  L.  4h.  — L'IaduKtHe  du  gomlron  »le  htniilie 
Q.  F.  Jaubert  L ‘2't3. 

Tkeorfarben.  Entwickelung  der  ileutachen  Theerfarl>en-lndustrie 

L.  6ÜÜ. 

TkeerverdlokBig.  V«l>«r  Verhinderung  d«r  Verdickung  dos  Tbeers 
G.Liegol.  *62 1 — Die  Entwickeiungder  Vorlage.  W. Garr  881 

TelepboaleitnogSD  sielie  Elektrische  1/eitungen. 

Tempemtar  siebe  WarmvmesMung 

ThorlBB.  Lage  des  Thoriiim-MarkteK  14u. 

TnaaformatoreD  aiehe  Elektrotechnik. 

Conilte.  Gasbehältereinslurz  in  Now  York  3£l  — EapB-sion  im 
Reinigerhaus  in  Ponghkeepsie.  BtL  — Todesfall  durch  Gasein- 
athinung  in  Pforthetm.  Jj.  — Bruch  eines  GasbebälterbaAsio« 
in  New- York.  ‘Jfi.  *160  — Störung  der  elektrischen  Ileleuchtutig 
durch  Kurxsrhluaa  in  Honthiirg.  339.  — Feuerschaden  durch 
Kurtachlnss  in  Kiel,  -tttt  — Geher  eine  auffällige  Explosion. 
G.  Lunge.  L 516  — Hochwasser  und  elektrische  Beleuchtung 
in  Manchen  6»>3.  — tis-Hosploslon  auf  dem  (laawerke  In  Man 
ehester.  806.  — Betriebsstörung  im  Elektricitätswerk  Kopen 
bagon.  888- 

L’mformer  siehe  ElektroU^chnik. 

Unterricht.  Bericht  der  Dnterrichtacomini»-aion.  v.  Oechel- 
b a e II  s e r.  59a. 

Veatilation  siehe  Heizung. 

Tsrbrenaang.  Geber  laugsnuia  Verbrennung.  G.  Bodländer. 
L.  laA  — Verhrenmingsweiso  von  Kohlenstoff  B.  Dizon. 
L-  600.  — Zersetzung  »1er  Kohlensiure  durch  Kohle.  O.  Bou- 
douard.  1...  älG 

VerbreoiBDgsmolorsn  siebe  Gaamotoren  und  Wärmemotoreu. 

Verbrenaanfsprsdact«.  Ahfabning  der  Veri>renouDgspro«iucie  l»ei 
Gasbeizapparnten  277. 

Versiae. 

BwftgtnomnschQfi  der  Gtn-  und  Waunrmrkt.  Ausgaben  im  Jaiirr 
1898  un»l  Vnilttgftberechnung.  319.  — Gutachten,  betr.  I.«ucht* 
gaavergiftung.  4ii8  — Reebensebaftaberiebt  pro  1898.  648  — 

Gefahrentarif.  M9,  — KQcktritt  des  Vorsitzenden  Slsdtrath  a.  It 
Taucher  73i.  — Entecheidimgen  des  Reichsverxicherungs-^ 
amts.  785. 

Dnuitchf  ¥tnin  ras  0ae*  und  Wannrfachmdnnvn.  V'erbaadliingen 
der  3h.  Versaniuilung  in  Nürnberg  18118.  Zur  Frage  der 
Wasaergewinnung  durch  ostOrlicho  Filtration  O.  Hmreker 
5Ä.  *21.  Gä.  — Geber  Lieferungsbedingungen  für  Gasbehälter. 
Nlemanu.  ilLL  *-  lieber  die  Be^indussung  von  Wasxormossern 
durch  Druckschwankungen.  Palkenrotb  126.  — Bericht  der 
Gasmesser-Commission.  1A3.  — Ik'ricbt  der  CommiHsinn  für 
WasiterutessornoriiiHlien,  L i n d I e y.  163 

— Aus  den  Verein.  Jahresversammlung  in  Cassel.  153  — Elnladong 
zur  311.  Jahresversanuulnng  in  ('assel.  941.  — Einladung  zur  Jahre»- 
versamiiiluDg  des  Deutschen  Vercius  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männem  In  Gassol  37.3.  — 3iL  Jubreaversammlung  de»*  Deutschen 
Vereins  von  Gaa-  und  Wiisserlachmännent  in  Ca»»el.  Ruiui 
sebsu.  437.  — Sitzangsprotocolic  4M9  — Jahresbericht  des  Vor- 
standes pro  189-H,'99.  121.  44-2  — Wasscnnessernnrmalieii  *496.  — 
Besuch  iler  englischen  Fachgenooseii  in  Berlin.  69.3.  — Der  Be- 
sucii  der  Institution  nf  Gas  Engineere  in  Berlin  und  Charlotten 
hurv  6Sl 

— Berichte  der  CoHiaiMloien:  Bericht  der  Lichtmesn-CommiMÜon 

Ji57  — IVnfong  von  Glühkörpern,  — Bericht  der  <iasmei»er 
t'oiumisainn  573  — Bericht  der  Commismon  für  <tasbchäUer- 
iinrtiiaUon  697.  — Bericht  »ler  UntcirichtN-Coinmission  598  — 
MiUheilung  über  die  Museumsangelegenbeit.  699.  — Geaaomit- 
twricht  des  I’reisgerichtex  fnr  tiascoke-Stnbenöfen  *6<t9.  — Be- 
richt der  Commission  für  WasscrsUitistik.  631  — Bericht  »ler 

Goimnissioo  fQr  Gasheizung  und  de»  Preisgerichts  für  Gai*coke 
Stul»ennfen  Körting.  649  — Bericht  «ier  (’ommission  fUr 
WawcrmeBsertioniialien.  Mit  Tafel  V,  VI  und  \’ll.  *<^»5  *6^^2 
— Bericht  der  Commieeion  für  HaftpfHchtverxichening.  6B*V  — 
Bericht  der  ('ommission  zur  Aufstellung  von  8chntttiiaasKregeln 
für  die  Gas-  un<i  Wasserleitungsrohre  gegen  Staraenbahnstark 
elrOtne.  Lindley.  87s 

— Verhaadlus|en  der  XXXIX.  JakreaversammlBng  la  Ctssel  1899.  Kr- 

Öffnung  d>>r  Jalu^svemammluiig  v.  Oer  b el  haeu  ser.  *48’»  — 
Reinigung  des  Leuchtgases  unter  Gewinnung  der  Nobenproducte 
J Bueh,  469.  6Q-H-  — lVt*er  Verhinderung  der  Venlickung  «|e« 
Tlieers.  G Lieget.  *5*21.  — Filtemaridwäscbe  mit  vom  Wnscli- 
wasBor  bewegter  Tmmmel.  E.  Goetzc  *526  — Gol>er  «len 

Einflii««  elektrischer  Geotralun  auf  dl«  Gasvi-raorgung  der  Slä»ite 
Kunath  Mit  Tafel  II.  641  — Die  Ausbreitung  der  Gasm»ttoren 
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lind  Rloktroinotor^n  in  Köln.  F.  Joljr.  *6ö0_  — XJclicr 
pflic‘btv(«nitr.heruDR.  äöhren.  Die  (ia»-,  Elektriciilia- 

und  WuH*rirerko  der  Stadt  t’aaeel.  K.  Mera.  ÜÜL  723.  -» 
(Jeber  Venturi  WiuwertDoiMer.  G.  K Bodmer.  *74<>  — l'e)>er 
die  Verweiuliine  von  Oxon  aur  (iewinnung  keimfreien  Trink- 
woBHerd.  Th.  WeyL  H2fi.  — Bemerkungen  Ober  den  gegen- 
wärtigen Stund  der  Acetylenbeleocbtung.  L.  Körting.  *&4H.  äüb. 

Terelne. 

Uärkinchtr  kmi  Oae-  uni  N'aaser/dcAmd/ffltrA.  Winten'eraamm- 

lung  in  Berlin.  104  l.tii  262.  873.  — liL  JahreNvenammlong  in 
Frankfurt  a/0. r Cobvr  W»»8erga«.  W.  Jaeger  129  ~ Bedeu- 
tung de«  OrundwaiwerH-  K.  Prinz.  145  — (uidevorrichtung  für 
KetortenOfen  in  SaUwedcl  LUL  — Kiofuhrxölle  auf  Petrolonm- 
rncketände  14K.  — Bueeiügung  von  Napbta1jnventopfnngi>n.  14m. 

— Gasautoamten.  Gufteinrichtaogen  und  Nt-benprfMltu-l©  1S4.  — 
WaueeriiietwercoiubinaUnnaventil  179  — Ueber  HaflpAirbtver- 
eichernng.  ItiL  — WiDtervereammlang  in  Berlin : SiUnngs- 
prutocoli  456  — Aufurbeitung  von  Wirthschafte-Abfullstuffen, 
insbesondere  dea  ilauMniOlia.  R.  Reh  neide  r.  453  *47.3.  — 
Jahreevorauiumlnng  in  Berlin. 

Kittt/rhninitchnr  inmin  nn  Ga$'  und  Wautrfachmänntrn.  3b.  Jahrea- 
veraammlung  in  KaitierMlauterii-  BeilrOge  zur  Naphlaiinfrage 
P Kit  Der.  23.  biL  — Neiierimgeu  und  Zukunft  der  WuAaergas- 
indnelrie.  U.  CroiBaant.  BL  ■ — ■ 3d  JahraavorzammlHng  io 
Wormw.  556  616  717,  — Jabreeberiebt.  71M.  — SitzungaprotocoU. 
718.  — Betriebflergebniaee  eineB  mit  Kraftgua  betriel^nrn  Klek- 
triritäUwerkB.  Burschell.  7 Hü.  — PreBsluftgaBglillilainpe 
H.  Wi  n k ler.  *H16  — Uober  den  Betrieb  von  GaBinotoren  durch 
GenentUirguH.  Gerdes.  825.  — Tuber Cyiingewlnming  aux  dom 
Rtoinkohleogane.  J.  Rcharrer.  877. 

Vnrnm  dtr  6a$-  und  WatHrfachmännnr  Sck/»*i»n$  und  dtr  Lautiti. 
Jahreeversammlang  in  <Bogau  318.  — JabrenverHaiiirolung  in 
(ileiwitx.  607- 

Pere/A  der  0a*-.  Elnktricitdtt-  und  N'aejerfacA/ndefler  ton  Rhoinland  und 
NT»tf/a/en.  V'erflammlung  in  Bonn  1898  I)er  nene  HochbobAltcr 
de*  Waafterwerks*  fiir  die  Stkilte  Mülheim  a/Rh.,  DeuU  und  Kalk 
F.  Thomezek.  ifiL  — VerBainmlung  in  Düren.  287.  — Ver- 
Bammlung  iii  Köln  3ÜQ.  — Ueber  Strumtarife  für  Kleklricit&ta- 
werke.  Tellmann.  >k>l.  — VerworthuDg  vun  CukeabfnU. 
Froitzheim.  301.  — Rrfahningen  an  GaMtcllMUOndem.  3üL — 
Oaafernxündung  für  Straiwenlatomen  von  Ia*nz«  Peters.  301. 

— Ooffentlichu  Bolcuclilung  der  Stadt  Köln.  Joly.  301.  — 
HauptverAHuiinlung  io  Coblenx.  607.  fai4  — VcreamtDlung  in 
Düren.  657.  — Mittheilnngen  Ober  Wzsaerga*.  Peter*  657-  — 
Ueber  Fernzündung  von  Sirasi^nlaternen  I.ense  6u8 

0ay*r/'*cA«r  Vomin  ton  Gat-  und  WtttttrfachmRnatrn.  U.  HKOptvensamm 
iung  in  Aschaffenlmrg.  236.  3U6.  — Jahreevereaiumlung  zu 

.\Hchaffenburg  1890.  Sttzungitprotocnll.  bLL  — KnUttehnng  und 
KatwlckoiunK  dor  CtasbeieuchttiDg  und  IVaaiterveniurgung  in 
.^HchafTonburg.  Hausen.  543  — Krfahningcn  bei  Einführung 
von  <iai*einrichtang«n  mit  AiitomatengaHiiieaiem.  J.  Horn.  5«9- 

— Erfahrungen  ülier  SirzRm?nl«leuchtung  mit  (faagluhlirht. 

E Rchilting.  629 

BaHitchtr  ¥trtin  ton  Gci-  and  Watttrfachmänntrn.  .fabreevurHBumi 
Iung  in  Danzig  679 

dtrtin  tichtitch-fhOringitchtr  Gat-  und  ifosser/acAndn/wr.  4h.  Haupt- 
venmnimlung  in  Plauen  1890.  IBL  275, 

Hitderaächtiteher  ¥trtin  ran  Gat-  und  WatttHachmänntrn.  Graiidutig 
defl  NiedurvllchBiBcboD  VoreiDB  von  Gas-  und  Waeserfachm&nnern  | 
477  — V^ereineaatzungeo.  &B1L  — LJahreevcreammlung  in  Ham- 
burg 663.  — Protocoll  der  L iahrenverfiamDilung  in  Hamburg  ' 
86L  — Die  Canalisatiun  und  Abfuhr  llamburgfl.  F.  A.  Mever-  ' 
BdL  — Die  ScbiffalirtaverhUitnidM*  auf  der  Elbe  und  die  £lbe- 
reguHrung.  Ruchboieter-  862.  — fde  Wust>erworko  Hamburga. 
O.  Rchertei.  862.  — Die  Hamburger  Gaswerke.  W.  Seybold. 
863.  — Berichtigungen. 

hcorparattd  Ga*  hntHuto.  2fl  Jahreevemammlung  iii  l/mdon.  228. 

— Aus  den  Verhamilungen  in  I<ondi>n  1800.  88Q.  — KrüffnuiigH- 
rvde.  S.  Stewart  RHO  — lieber  zweierlei  Preise  für  l^euchtgas  ' 
('ODKumenU‘11  und  C-uDMumenten  v<m  Gz*  zu  anderen  Zwecken  i 
Newbigging.  881.  — i'artiorirteM  Waaxorga*  mit  Bezug  auf  ' 
den  neuesten  Bericht  <ler  Departements  (’omminsion.  G.  G lasgn  w. 

881.  — Die  Entwickelnng  der  Vorlage.  W.  Carr.  *H8l.  — 
Naphialiiiverstopfungeii,  deren  Ursache  und  Reseltigung.  J.  P 
Leather.  S82.  — Xeiiere  Erfahrungen  mit  geneigten  Retorten. 
Ch.  A.  Craven.  882.  — Ueber  Motorenga«.  T.  <).  Fateraon. 

882.  — Der  Einfluss  der  KublenKAuru  auf  die  Verbrennung  von 
SteinkohlengaM  und  uarboiirtvm  Wassergiis.  F.  G.  Dezlor.  88.'t 

— Die  Vortbeile  de*  Regi^nerativsyateru*  für  kleine  <oii*werke  ' 
J.  i^yne.  883  — Die  Aus'lchimng  der  Verantwortlichkeit  von  I 
Gar^esellBchaften  auf  die  Insnilluüuncn  nach  den  Gasmessern. 

F.  A.  W’i  iisianlo  y.  IÖ3  I 

hcorporattd  Imtitation  e!  Ga*  Cn^nttn.  Ref*urh  in  Berlin.  .793  | 

Besuch  in  Berlin  und  (’harlntlenbtirg  681.  I 

Sociitt  tochniqu*  dt  l'inluttrit  du  gai  tn  France.  Veranstaltung  uines  , 
internationalen  Gasfachmanner-tiongresses  in  l^ri*  1900  ni^)  — 
VersatiiinluDg  1899  in  Paris.  340.  — Jahresversiimmlung  in 

l**ris  1890.  ZilL  813  ....  Hydraulische  Zieh  und  Ladeimiscbine 
nach  Arrol-Foulie  Brackenbury  773.  — Ueber  di«  Con- 
alrurtion  der  Gewölbe  von  Kutortenöfen.  Ymonet.  774.  — . 
Ueber  die  Kntstehnng  der  Rteigr>thr\’erstopfangen.  Apparat  zur  | 
Besi'itigting  «ler  Vorsiopfungen  Iiaiidy.  T74  — l>er  «oiurU-n  | 


Imtrieb  der  Co.  fmn^aize  du  Centre  et  da  Midi.  Die  Beaeitigung 
de-s  Renirtongraphits  Brouardel  774  Hängende  Seilbahn 
für  Kohleniranaport  auf  der  Gasanstalt  Metz.  Bouvier  775  — 
Zeichnerische  DarHtclIung  von  Gaswerken.  Bon  vier.  775.  — 
Neubau  dor  GaBanabilt  Genf.  Des  Oouttes.  775.  — .\schen- 
Wäsche.  Cabrier.  776-  — Heber  gelegentliche  V'erunroinigung 
<les  Gase«  in  dem  Behälter  und  Rohrnetz;  VorsichtamaaMregeln 
bet  der  Prüfung  des  Gases  auf  »eine  Reinheit.  Ymonet  Bl3. 

— Trennting  von  Tlieer  und  Gaswasser.  Ymonet.  814.  — Be 

Stimmung  (ler  Kohlemtäure  in  .kmmouiakwäascrn.  Chevalet 
Hl 4 — GaBglübUcht-Inteosivbelenchtuag  und  IVessgaaclühUcht 
Lecomte.  814  — Bahnhofbeleurhtung  mit  Gasglühlicht  in 

Montla<;on  Fahre.  814,  — Zündung  von  Gaaglühlichtlaternen 
Diilac.  815.  — Ferntündung  und  l<<Mchttng  von  Gaalaropen. 
Jouanne.  815- — Neuerungen  an GasglühUchtlateriien.  Castoul 
und  Teitz  tilfi.  — Kegenerativ-Gaabackofen  mit  grosser  Heiz- 
flä^'he,  Andrd.  816.  — Das  Steinki^hlengas  und  seine  Con 
currenten.  Syaaoyeff.  816.  — Uel»er  Strompreise  und  Rabati- 
berechnung  elektrischer  Centralen.  Victor  816 

Terelne. 

Schwtittritcher  ¥trtin  ton  0a*>  und  WoMter/achmSnntrn.  Jalirtw 
Versammlung  in  Zug.  646 

¥*rein  tchmiiorischtr  6a*mti*f*r.  Ilaaptveraammlung  in  Schlieren 
liel  Zürich.  664. 

¥ertin  dtr  Oaa-  und  Rfautriaehmänntr  Otofanrtich-Üi^arn».  Jahres- 
versammlung in  Wien.  4.36 

¥*rain  für  Gatindustrio  und  Btltuchfungowottn  in  B6hmtn.  Hnaptver- 
Munmlung  in  Aussig  a/£  329. 

Mtw  England  Wator  Work*  Association.  JahresverNammlnng  in  Port«- 

inoutb,  N IL  1898  lüL 

Elektrotechnischer  ¥troin.  Bericht  der  Coiiimiealon  für  die  Untor 
Buchung  der  Rückströme  elektrischer  Rahnen  J.  H.  Weat  879, 

¥»rband  deuteeher  Elektrotechniker.  Jabreeveraatnmlung  in  Han- 
nover. 3B~-  403 

¥treinigung  et&dtiecher  £V*4fr/c/fdf*H>*r4*  in  England.  L Jahreaversamm 
Iung  in  Bristol.  U 639. 

Deuteeher  Acttflen-¥»rein.  Ilauptveraammluog  in  Nürnberg  1899  664. 

— L Jabruaveraaminlung  zu  .Nürnberg  1899  Fr  Liehetanz 

759.  — Der  gegenwärtige  Stand  der  Misrhgaebelouchluug  (.\c«‘ 
tylen  und  Fettgaa)  für  Kisanbahnwagen.  Rock  — Trag- 

bare Acotylenapparute  Wittmer.  761.  — Bedeutung  der  .\ce 
tylenbelmu'htuug  für  Schiffe.  Frank.  1Ü2.  — Carbidofen  von 
Siemeii.H  A Halake  und  neue  Anwendung  de«  Carbtda  Fröb 
lieh.  2ti2.  — Ueber  AcetylenüchtmeHungen.  Erdmann  762 

— Eisonbahnbeleuchtang  mit  reinem  Acetylen  Herzfeld.  763 

— Die  Carbidfubrikation  und  der  Cari^idinnrki.  O.  .Münster 
berg.  795.  — Einheitliche  BAatimmungen  im  Carbidbandel. 
P.  Wolff.  796  — Fortschritte  in  der  ConaUoction  von  Aretylen- 
brimoern.  Tharnaner.  796.  — l<agurung  und  Transport  von 
Carbid-  J Knappich  798  Puratylen  ein«  neue  Acetylen 
reinigungamasee.  J. Pfleger.  800  — Unter  welchen  Umaiänden 
sind  Acetylcnceiitralen  berechtigt?  IL  Uersfeld.  8ü0. 

¥trein  deuteeher  Ingenieure.  Ilauptveraamnilung  in  Nürnberg.  155.  403 

¥ertand  Deutscher  Architecten-  und  lngenieur-¥ereine.  Versammlung 
in  Rruunachweig.  3t >6. 

Deutscher  ferein  tQr  WentUche  Oeeundheitsptlege.  2L  Venuimmluog 
in  Nürnberg.  *274.  592. 

¥trein  zur  Wahrung  dtr  /After**««  dtr  chemischen  Industrie  Deutschlands. 
Hauptversammlung  in  Rtranaburg  i/K.  .592. 

Deutscher  Befonrerein.  Gründung  de«  l>cut«cben  Retonveroina.  120. 

Tersamnlängen  siehe  aucli  Vereine. 

— Internationaler  Acetylen-  und  Carbidcongrea«  in  Budapest.  34.  — 
Acctylencoogres«  und  Auaatelluog  in  Budapeet  1!^.  — Die 
II.  intemaUoiisle  Acetylen-Fachauwlelhing  und  der  wimeosebaft- 
liehe  CongreMS  in  Ruda|>est.  405  — Internationaler  Oaafach- 
inännercongreaB  in  Paris  üfill 

Torlage.  Die  Entwickelung  der  Vorlage,  W.  Carr.  881. 

WRrnie.  (hd>er  die  bewegende  Kraft  der  Wärme  o.  a.  w.  (')aaaiaH. 
L 168.  — Abhandluugim  ül»er  mechaniachv  Wärnietheorie 
(4.  Kirebboff.  L 185.  — Verfuhren  zur  Err.ciigung  hoher 
Temperaturen.  IL  GoldachmidL  L.  6(J3. 

Wirmenessong.  Jutikcra’ftsscalorimetcr  und  .'^chweeiwaMtcrerhitzer. 
Junkers  A Schnabel.  L.  OiL  — Die  Meftäung  tiefer  Tempera 
tiiren  A.  Ladenhurg  und  C.  Krügel.  L.  7l  1 — Messung 

«ehr  hoher  Temperaluren  FX  Beutel.  L 885 

Wftnaeniotoren.  NVänuemi>toreu.  .\.  MubiI.  82i) 

Wkächer.  Neuerung  an  Gaswäzehern.  Kirkham,  Hulet  A ('bandler 
und  8 Honwy.  *H5  — Apparat  zum  Mtschen  von  t^asen  mit 
FlüNsigkeiten.  I.a  Compagnie  [K>ur  )a  fabrication  de«  (^>tnpteur« 
et  mstöriei  d'iisinea  k gaz.  Pat.  *271. 

Waasergä»  «iohe  such  Gaelwrcilung  und  (taeindustrie. 

— Parfumiren  von  Wuiwergaa.  Koch.  I-  4L  — Neuerungen  und 
‘Zukunft  der  M'asaorgaaindustrie.  LLCroiHBant.  ül  I lU  — 
l’el»er  Waaecfgas  W.  Jaeger  121L  — Da*  Waasergas  und  seine 
VerwetiiJung  in  der  Technik.  IL  Geile)  li  ‘JikR  — Wa*«ergae 
H.  Dicke.  268.  - Waaserga*  iL  Straclie  3f»<).  — Zusammen 
wiUung  der  Flugaache  in  Waeaergasunlngen  R.  Jaiioda  377.  — 
Ein  englischer  Bericht  ülwr  Waesergas  (kohlenoxydhaltigo  Gase.. 
•394  — (’arburirtes  Wa«eervm<  mit  Bezug  auf  den  noneaten 
Bericht  der  Departement* Cofntnisaion.  IL  Glasgow.  H8I.  — 
Eine  Wasaergasanstalt  L.  413  — Einspruch  gegen  da«  Dtdiwik- 
Putont  417  — stand  der  WaseergBafnige.  Gerde«.  456,  — 
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lieferanteQ  Ton  AnlaK«n  ffir  carbarirte«  WanBergM.  f»04-  MO. 

— Uebar  du  Drilwik'acho  W»BfrorpDBTvrfBtm.'a  O LuDge. 

~ Mittboilun^o  Uber  WunerKM  Feiere.  667- — Kieeukolden- 
oxyd  im  Wawer(?u  M.  van  Breukeleveen  und  A.  ter 
Höret.  76U  — IMe  wirtluM.*bafllicbe  UeticutuDg  fies  Wa»eFivesei< 
för  die  Getrenwart.  F.  Schüfer  L 788, 

WaaeerfM«  6icberbeith>«t«uertiaK  für  Oefen  sur  EraeuKun^  von  Gene- 
ratorgaa,  Waaecivae  Qod  Miecbpu  A.  Mühle.  Fai  — Ver- 
fabroQ  sur  lloreielltmg  von  Waew.tiYaii.  C.  Dellwik.  Ftil.  8^ 
— Deutache  WaHaervubeleuchtimjpi  üeeonechaft  in  Berlin.  •2*20. 

— Urüodunit  der  Soddtd  internationale  du  itax  d'eau,  brevete 
Btrache  ln  BrOeeol.  £i&.  — Die  Anlaito  für  carbarirte«  WiuweritHa 
in  Bromeo  A.  Hipper.  *y»7  — Ban  einer  WaaxeriraiianlHK’e 
in  Erfurt  3iMi.  — ErbauuoK  einer  WaaBervaBanlase  in  Ham- 
burg 2&iL  — l'mjcct  einer  WawicivaMinlaKe  in  Iluf.  &6iL  — . 
Heretolluag  einer  WueaeriCAnanlat^  ln  Iserlohn.  418  i’M  — | 


Inbetriebnalime  der  WaMerRuanstnlt  in  Iserlohn.  874.  — 

Fn>ject  einer  WaMserinuLanlii^  io  Kellingbauaen  ‘A9  — ln 
Wtnebnabnie  der  WaMerKasanatalt  in  tlalerfeld  839  fo- 
betriebnuhmo  de«  Waaeerpuiverka  in  Pettau.  86.  166.  22IL  — 

Bau  einer  WseiiervacanlH^  in  Pfonlieim.  824.  — Bau  einer 
Waiutertraflanatait  in  Piltau.  77^2.  — Bau  einer  WiiaMeryaeaolage 
io  Foeen.  uU_  AI8.  488.  — Projeci  einer  WaMergasanlag:e  in  ) 

Rzeetow  310.  — Beleuchtung  der  8todt  Waratein  mit  Waaecr- 
ga».  — Bmii  einer  WuacrgaeaneuU  in  Wi)»org  716 
Waaaentoff  lüeho  auch  Gau  und  Luft 
— Fester  Wasserstoff.  J.  De  war.  L.  W70. 

XensB  aiehe  Ga«e- 
Xjrlol  siebe  N'aphtalio. 

ZOndbliUer.  PerHulfocyansfture  als  Ersatz  des  Phoapburs  an  Zünd- 
hölzchen. <>.  Craveri.  l«.  7.^1. 


II.  Namensregister. 


Abingdon  Aeetylene  IllnmloatlDg  Co.  Acetylenentwickler.  *316. 
Aoelylene  Beacon  Light  Cs.  Acetyleneotwickler.  *316. 

Acrtyleae  Oaa  Corporation.  Aretylenentwickler.  *316. 

Aeetyllte  Kjiidleale.  Acetylenentvirkler.  *316. 

Adaat  B.  und  F.  Bram.  (iasglQhlichtbrenner  mit  nur  inner^*r  I.nft 
tuführoog-  PhI  2.62 

Ahreaa  F.  B.  L'raache  der  Erhitzung  und  Chlnrentwickelung  bei 
Anwendung  von  Chlorkalk  zur  Acetylen- Heinigung.  L.  688.  ~ 
Da«  Acetylen  in  der  Technik.  I..  "87 
Aellen»6eaelUeh.  Bnlzke.  Selhstsflndende  GinhkOr|ier.  *739, 
Acllengesellschafl  fflr  Dieaelmoloren  In  Bodapeat.  163. 

Alhrecht  A.  und  Ebreabacher.  Brenner  für  GlQhlichtiampen. 
Pat  *430. 

Alexander  Ha  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Guometrie  besw. 

Gaamessung  und  Ga^atuilyse.  L.  819 
Allen  R.  W.  Die  Menge  des  XsphtalioH  im  r^nnchtgas.  L.  690. 
Altaehnl  M.  Wärmeentwickelung  liei  der  Acetylen-Eraeugung.  L.  ÖQQ. 

Flüasige«,  C'omprfuiirte«  und  gelöste«  Acetylen.  L.  CilS, 

Andrd  Ch.  Regenerativ  - Gaabackofen  mit  grosser  Heizfläche.  816. 
IngatrflM  K*  Geber  dzs  AlHmrpttonavermOgen  einer  beTnssten 
Fliehe.  T*  4>ü 

Appleby  and  Harris.  Acetylenentwicklcr.  *316. 

Armslllal  A.  und  E.  Kerbs.  Vorrichtung  zur  Verstärkung  der  Luit 
zufnhrung  bei  Bunsen  Flreiinom.  Pal  *669, 

Arndt  H.  Umschlossene  Guswaage  mit  «iurchsaugtem  Gasbehtlter. 
Pat.  *119-  — Hydraulische  Gaspam|>e.  Pat  *432.  — Spannungs- 
messer  für  Oase  Put.  *132.  Vorrichtung  zum  Anieigen  und 
Aufuiebnen  des  Ergebnisses  einer  durch  AlisorpUon  ausge- 
führten  Gasanalyse.  Pat  6lH 

Arnlin*acbe  Steinhehlenwerke.  KUbIraum  zum  trockenen  Abkflhien 
von  Coke.  Pat  7.3.3. 

Arnold  B.  Das  elektrotechnizi'he  Inatitul  der  ftroMherzogi.  Tech- 
nischen llucbschnle  zu  Karlsruhe.  L.  321t  — Die  Entwickelung 
der  Elektrotocimik  in  Deutschland.  L.  6l5. 

Aron.  KlektncitltHxahler.  *729. 

Aschermann  IL  Verfahren  zur  Gewinnnng  von  Metallen  oder 
Melalllegirungen  und  Carbiden.  Pat  3fyi. 

Ancamnz  B.  Fumisterie,  ninuffage  et  Ventilation.  L.  168 
Anriol  P.  Steuerung  für  kreisende  (iasmaai'hiocn.  Pat.  *60. 
Analkoder  J.  siebe  Kaiser. 

Anal  In  |L  KlekUisi'he  Zündvorrichtung  für  Explrtsionsmaschinen. 
Pat  */06. 

Ayrion.  Ueber  das  Zischen  des  elektrischen  IJcbtbogena.  ÜML 
Bablon  T.  AutomatiHrbe  AtiirtelHiivurricbtung  für  Acetyleo  - Ent- 
wickler. Pat.  *:'t69 

Rach  C.  ▼.  Die  Maachinen-Elemcnte.  L.  L&6.  — Maaasregeln  gegen 
die  Rauohla^IaatiguDK  in  den  Städten.  L.  .688_  — Versuche  über 
die  Widertitandsfähigkeit  von  KoHaolwandangen.  L 854. 

Balley  and  ('lapbam.  Acoiylenentwickler.  *316 
Bavberger  Ji,  Ammoniak  im  .\cctylen.  L 8L 
Baack  A.  Vorrichtung  zum  Kegeln  des  Gastufiusses  am  (taspläll- 
ofen.  Pat-  *431. 

Barbillioo  A.  Spannungsabfall  in  den  .^bienen,  die  ula  Rück- 
leituiig  dienen  L.  871 

Bntelll.  tileichriebtung  von  Wechselströmen  liurch  Aluminium- 
Elemoiite.  L "Hfi 

Batea  P.  G,  Steuerung  für  Miischinen  mit  unabhängig  von  einander 
gesteuerten  Einlass-  und  .Anslassorganen.  Pat.  *713 
Bayer.  MetalMadnslrie»  München,  Tobias  Förster  A l'o.  2t):}. 

Beck  U.  W.  Vorrichtung  zur  lU-gelting  de«  Wassprziifluitsps  bei 
Acetylen-F.ntwii'klem.  Pal.  *:'»69 
Beck  E.  Gasdruc-kr^Ier  mit  Si-bwimmerveiitü  Pul  *17. 

Beck  Tb.  Bi-iträge  zur  Gem-hichte  tles  Maschinenbaue-<.  L 8.64 
Becker  A.  im<i  A.  Nowak.  Ijittipcoauslüscher.  Put  *-i'»4 
Berktteld  J.  Ch.  I'lüasigkeiterbiiter  mit  soUislthutigcr  Uegtiung 
des  tiaszuflusses  durch  den  WusseniurebflusH.  Pat  *5<l. 

Beenea  B.  Ex|dosiontMDiischine  mit  zwei  Cylindem.  I’at  *119.  j 
Beigcl  K.  Das  l.«u«-htgua  und  seine  Botleuiung  als  Warmt'quelle  { 
für  den  Haushalt  U 16B,  I 

Benler  siehe  Lieckfeld. 


Benlschke  G.  Rererhnung  des  Ktrotnpreiaea  bei  Wechselströmen. 

Benzen  E.  Neue«  Gaswerk  Coblenz.  *561. 

Berg  F.  G.  Gasheizkörper.  Pat.  *33. 

Berlia«ABbalÜacbe  Haacktnenban^ActleageMllscknft.  Vorrichtung 
zur  Vermittelung  des  tiaaauBtauache«  zwischen  Tasse  und  Glocke 
an  Teleskop  GiisbehAitcrn.  Pat.  AliL 
Bermbach  W.  Der  clektrisoho  Rlrom  und  seine  wichtigsten  An- 
wendungen in  gemeinversUndlirher  Darstellung.  I.  l!^. 
Bemfbaen  A.  Kurzes  I.iebrbuch  der  organischen  Chemie.  E 662. 
Bersck  W.  Die  moderne  Chemie.  L.  383  E 8.64 
Berlbean  H,  A.  Vorrichtung  zum  Anlassen  von  F^xploaions- 
mawhinen  Pat  *432 

Bertfaälot  und  Le  ('hatelier.  Uelier  die  St'hnelligkelt  der  Explosion 
des  Acetylens.  I..  7.61. 

Berlbelol  und  Tlellle.  Gefahrlose  Verwundung  flüssigen  Acetylena? 
E lllA,  — Explozivitit  von  Aoetylen-Mischungen  mit  ina'ctiven 
Oasen.  E flÜB. 

Berlolns  Ch.  eiche  Cheenay  und  Bertnlus. 

BezeufelderE.  Auai'cbaUevnrrichtuDgfQrDestiHBtioni^fMse-  E870. 
Benlel  E.  Mewung  sehr  hoher  Temperaturen.  L.  836. 

Beyer  Ch.  Neue  G(iaan)>talt  Mannheim.  Mil  Tafel  I,  *629. 

Beiold  W.  T.  Ueber  die  Zunahme  der  Blitzgefahr  während  der 
letzten  lid  Jahre.  E 448. 

Bidnell  S.  Uuriositiea  of  Ught  and  IJght  T..  626. 

Bilderbeck  Gomeaa  A.  F*  Verfahren  inm  Haltbarmachen  von 
QlQhkörpem  Pat  AUL 

Blader  0.  Prüfung  von  Pech  zur  Rriketfubrikation.  E 616- 
Bläkey  G.  6.  und  R.  0.  Blakey.  Kegelong  fflr  eine  im  Vier- 
(xler  Beebstakt  arb«'llende  Moachlne.  Pat.  *6H2. 
nihlhy.  Elektricitätszthler-  743. 

Bieter  0.  Neue  gasometrische  Methoden  und  .Apparate  1.  186 
E 8B6. 

Blezlager  A.  Verfahren  zur  Reerhicknog  von  tiaserzeugern  Ihit.  6<'i6 
Blondei  A.  Alkobol-Bonzollampe  alz  Uchteinheit.  :iB9. 

Blondel  A.  und  J.  Rey.  Ex|>erimentelle  Untersuchung  der  Licht 
stärke  von  8i-bcinwerfern.  L.  427 
Blücher  IL  Die  Luft  L.  &6E 

Bodllader  G*  Geber  langeamc  Verhrennnng.  L 185. 

DühB  W.  ZOadvnrrirhtiing  für  feste  Brennstoffe  Pat.  135.  — 
GassclbstzUnder  Simplex.  *737. 

RShm^RaffAy  B.  L’el>er  Rückfeeder  (Bpciscrflckleitungen)  bei  elek- 
irizchen  nahnen.  I..  675. 

Boecklag  St  Cie.  R.  GHsabzuf^rohr  fflr  Cokeöfeu.  Pat  *415. 

Bollz  E.  Vorrichtung  zur  Wa^serzuflnasregelung  bei  .Acetylen- 
Entwicklern  Pat  *>*56. 

Beliznana  Dr.  L.  Vorleeungeii  ülter  (iastbeorie-  L.  6^ 

Bene  W.  A.  Apparat  für  Gasaualyac.  L U£. 

Bene  Vf.  A.  und  J«  Wilson.  Einwirkung  von  Licht  auf  Acetylen 
L *116 

Bonaet  J.  siehe  Putr4ano. 

Bonte  A.  Acetylen  Entwickler  mit  elektrisch  iiethätigt^r  Waaeer- 
zuflmwregelung  Pat.  *271, 

Bonte  J.  A.  und  J.  Haust.  Vorrichtung  znr  Regelung  des  Wa.’uier 
ziillumH.*«  bei  .Acctylon-Entwiclücm.  Pat  *754. 

Borchardt  lE  GtsMflljsuündur.  Pat.  *416. 

Bork.  Der  gegenwärtige  .'^tand  der  Mischgaslwletichtung  (Acetylen 
und  Fcttga«'/  für  Eisenbahnwagen.  760 
Boa  C.  et  J.  l^üTargne.  I.a  Iflstrihution  d’dnergie  i*loctrique  on 
Allemagne  L.  i>7. 

Bosch  R.  Elektrischer  Funkengelwr  zur  Zündung  des  Explosions 
geiniMcIie»  in  *«Ai*maschinen  u.  dgl.  Pat.  *23.6. 

Bosqie  C.  AciMylcnentwickler  mit  WaitsorzufOhrung  durch  Dochte. 
Pat  *385. 

Rotwe.  Beihetzündpr.  778, 

Bosdouard  0.  Zersetzung  von  KohlunKäure  «iurch  glühende  Kohle 
L 413  — Zersetzung  von  Kohlensäure  durch  Kohle.  E 516.  — 
Zurw-tzung  von  Kolileiitixyd  durch  Mctalloxyde.  L.  586. 
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A.  6.  HAoeende  KeHbabo  fttr  Kohlentrao«port  aaf  der 
GaeanaUdt  Metx.  YlL.  — Zeichnerische  HarstelluoK  von  Has- 
werken.  775 

Brtekeabarj.  Hydrsnlische  Zieh-  und  I^uiemaachiae  nach  Arrol- 
Foulis.  77;i 

Brafstai  0.  8.  Versuche  Aber  Oecoooatie  und  Lebensdauer  von 
(HQliUmi'on  fOr  2üQ  Volt  8{«nnung;.  HL  — Uebor  die  Tauglich- 
keit der  UlOhlampea  für  2^  Voll  Hpannung.  ^80.  .S8j  — Kiu 
Versuch  mit  der  L>reiockBchaltung  von  Wechseletrom-MMcbinon. 
•518 

Braaa  P.  siehe  aach  Adam  R.  und  F.  Hrauo. 

— Uober  physikalische  ForBchaoffsail.  L.  3H.i 
Brsaaer  B»  beitr&gD  aur  Chemie  des  Thorium»  I.-  I>fi0. 
Blederaaaa.  Chemiker-Kalotulor  1900  866. 

Breltkapf.  Cement  und  Kisen  im  Qasanstaltsbeirislie.  L 8^5  — 
boseiligungen  ron  Naphtalinverstopfungen  mit  Xylnl.  *t>71. 
Breslaaar  K.  ZOndkörfter  fOr  l'tasselbeUllnder.  Tat.  fiflS 
BraakeleTeea  vaa  Ex  und  A.  1er  Berst.  Risenkohlcnoxyd  im 
Wasaergas  IfilL 

British  Aeetylea«  Um  Ueaerator  Ca.  Acetylenentwickler  *317. 
British  Pare  Acetjleae  Um  8yndlca(a.  Acetylenentwidder  *82U 
Bradhoa  E.  and  Llebeathal.  Photometrieche  Prüfungen.  W 4 -IS. 
Breaker  A.  Bicbo  Sliogo  und  Brookor 

Braoekmana.  Telwr  die  in  Steinkohlen  eingeechlowenen  Gaae.  7tU 
Braaardel  £•  Kvtortenbetrieb.  Die  Beseitigung  des  Retorlen- 
grsphits  774. 

Braekmaaa  A.  siehe  Hildoiibnind  ü.  etc 
Brager«  Klektriciutatithler.  *744. 

Brlaler  0.  Verfuhren  riir  Hmiedrigung  der  TeuiperAtur  für 
Maschioon  mit  langsamer  Verbrennung.  PaL  *4^. 

Braaa  W.  Sieblose  Brenner  und  *innigo  Miecliungi  fifiS 
Brash  Ck.  P.  Aetherion,  ein  •neiicH«  Gas  in  der  Luft  L.  LL 
Bicher  P.  Wn^tierspHiser  filr  Acetylen-Entwickler.  I^il. 

Baeh  J.  Reinigung  des  Leuchtgases  unter  Gewinnung  der  Neben- 

i»mducte  lllii.  608  — Naphtalinabarheldung.  6’i4, 
e A.  t- 

Bable  H.  Transport-  und  [..agerunga-Kinrichtuogen  fftr  (retreide 
und  Kohle  L.  44K  L.  8rt4, 

BaJard  A.  I.«itfiiden  der  Pyrotechnik.  L.  249. 

Ballier  L.  M.  Vemichlung  des  Ballier  Putentes  I..  ^49. 

Bauiea  B.  W.  f.  501 

Bants.  TTelier  Lieferungsbedingungen  fOr  (tashi‘haUer.  ü2. 

Werthltestimmung  der  Kohle.  lUM. 

Beate  E«  und  P.  Eitaar.  Ungowohnlich  rasche  InnenvcrroBiung 
von  Dampfkeaaeln.  >>7*2  — (A'uebtkrHft  und  Llcbtfarbe  des 
Kogellichts.  *8.12  *H48. 

Baate  |L  und  Wachs.  Koinigung  des  Acetylens  mittels  angesAuerter 
ChromsAurvIdaiing  likS. 

BargMABo  IL  Neues  Gaswerk  der  8tadt  Altona.  *57ri. 

Barkert.  Blituiinder  *289. 

Baracken.  Die  AdiliUouemaei'htae  im  Dienste  der  Gaswerke  758 
— Betriebsergebnisse  eines  mit  Kraftgas  betriel>«nen  Elektrici 
taiswerkes.  7.r£}. 

Bflalag  F.  W.  und  C.  8ckamaan.  Der  Purtiand  - Cement  und 
seine  Anwendung  iin  Bauwesen.  L.  820.  L.  875. 

Batler  D.  B.  Poriland  Cement:  its  Blaniifacture,  Testing  and  Dse 

L.  fiÄ. 

Batterfleld  W.  J.  A.  Gas  Mnnufucture:  ihe  Chemistrj'  of  Pracliotl 
Haiidbook  on  Production,  Puriflcatlf>n,  Teaiing  of  llluminating 
Gas.  Ix  KL 

Batake«  öelbeUUnder  *74<i 
Cahrler  A.  P.  Ch.  Aschenwische  77b 

Caalor  M.  Politische  Arithmetik  o<ler  die  Arithmetik  des  Uglichen 
Leben».  L.  LL 

Carla  C,  Vorrichtung  xum  Analysiren  von  Gasgcmiiwhen.  Pal.  *188. 
Cara  N.  Bchwcfelgebalt  von  (!Hlciuiorarbid  und  Acetylen.  L.  lOl. 
— Ueber  Keioigung  des  Acetylens  61G.  — Geber  Acetylen- 
reinigung  I.  Hl*j 

Carr  W.  Die  Kotwirkeluog  der  Vorlage.  881, 

CMtoal  ain4  KicherheituUndhahn.  »IG. 

Caara  J*  La  Liqu^fnciion  des  Gaa.  L £2^  — Sur  la  liqnefaction 
des  gas  (thtee).  1«.  H&L 

rbamberlala  A Hookham.  KlektricitntHaahlcr  mitxweierlei  Zahlung 
L.  64ü  — KlektriciUitssabIcr  745 
C'kalaaa  p^re  et  Als.  Vorrichtung  aur  Verhütung  des  Zurück 
srhlagena  der  Flaninje  bei  Glflhllchlbrenneni.  Pal.  *170  — 
KIrktrisch  bethltigtes  tiasventil.  Pat.  *2:i.^ 

Cheailache  Fabrik  ftr  Belearktaagaweaeny  G.  m b.  iL  Sicher 
heltevorrlchiung  an  Gaaotnelcrn.  Pat,  *56!« 

Cherteape  A«  Cb.  Kxplosiousmaschine,  deren  Arbeitskollwn  mit 
dem  Puiij{HrnkoU)en  unmittelbar  gekuppt'U  ist.  PaL  HihiL 
Cbeaneau  U.  Commitwion  du  grtw^n.  K 448. 

Ckesnay  E..  L.  riillon  und  Cb.  Hertolaa.  Vorrichtung  aur  Her- 
stellung von  Acetylengas.  Pat  *33  — Acetylen-Kntwickler  mit 
voD  der  GMomrterglucke  geregelter  Wasserböhe.  Pat,  *8tK5. 
Ckevalet  F.  Bestiniiuiing  der  KohbuiNAtire  in  Aminoniakwa«s>'rn 
814 

Chlopla  4i.  W.  Apparat  zur  UeNtimmaug  «Ics  Sauerstoffs.  L.  625 
— Neue  Mothwle  sur  Bestimmung  iles  Sanervtoffs  in  Gasge- 
uiischen.  I-  >>60. 

Clarke  J.  W.  P»ckei-Bo«>k  fnr  Piuml>en>.  Architecta,  Sanitary 
Kngineers  «b-.  L ÜiH 


ClaaAe  U.  Ezplodirl>arkeit  des  .\c«tyIenN  bei  niederen  Tempem- 
taren.  L.  351. 

Clai4e  U.  und  A.  HeM.  Anwomlong  von  mit  Aculylen  beladenen 
FlOsidgkeiten  zur  Nutzbarmachung  von  Acetylen  Pni.  885. 
Claasina.  Uelwr  die  bewegende  Kraft  der  Wirme.  L,  likL 
Glay  W.  R.  und  B.  Wilmley.  Gasglnhiichtlampo  Pal  *170.  — 
AufhAngevurrichtung  für  GlQiilichtlnmpcn  Pat.  * 186. 

Clerc.  KlektriciUUazihler.  741. 

Cadman  siehe  Haie  und  Codman. 

Compagnie  Coatlnentale  4*laeaa4e«c«Bce  et  Ckeaffafe.  Vorrich- 
tung zum  Heben  der  Krennflüssigkeit  in  Lampen.  *li>8fi, 
Cnnpagale  fraa^alae  de  PAcdtyllae  diaaoaa.  Verfahren  zum 
Aufhalten  von  Explosionen  in  Gasleitungen.  Pal.  *431.  — \'er- 
fahren,  um  in  den  mit  comprimirtoni  explosiblen  Gas  gefüllten 
bcrhflltern  «in  Ausbreiteo  «ler  Explosion  zu  verhindern  Pat  4H4. 
Compagnie  poar  la  fabrieatien  des  eomptenra  ei  raatdrlel  d’nalne« 
k gas.  Apparat  zum  Mischen  von  Gas«n  mit  FlQasigkeiten 
Pat  *271. 

Conrad  R.  Durch  Arbeite  und  Purei>enko]ben  gesteuerte  Kx 
ploflionsmaschine.  Pat  *50. 

Cctawarth  H.  U.  Aufhingevorrichtung  für  I^mpenglockcn.  P.  *322, 
Cowna  W.  und  R.  sieh«  Fiddes  und  Cowan. 

(YalUbeim  U.  Heber  l.egung  von  Rohrrurven.  *267. 

Crovea  Cb.  A.  Neuere  Erfahrungen  mit  geneigten  Retorten.  882. 
('riverl  U.  Persulfocyaosiurv  als  Ersatz  des  Pbfisphors  an  Ztind- 
hOlzchoo-  L 751 

Crelaaant  U«  Neoer^tngen  und  Zukunft  der  Waa>>ergaaindustrie. 
aL  UÜ. 

CroTi  A.  L'ebor  die  Kegistrirung  der  äonncnstrablung.  L 122. 
Dali  V.  Vorrichtung  aur  Regelung  der  W’aHnerxufuhr  für  Acetylen- 
Entwickler  Pat  *484 

IhmaeniaDB  P.  Grundriss  einer  Geschichte  der  Natarwii*«em«chaften- 
L.  16H  — Die  Entwickelung  der  Suturwi<««cni*chafteii.  L.  567. 
Danon  |L  tiasnieSHcr.  Pal.  *590. 

Dandy  J.  Ueber  die  Entstehung  dorSteigruhrventopfuDgen  .Apparat 
zur  Elescitigung  der  Vorstopfuiigen  *74 
Dawea  J.  F.  Exploeions-  r>dcr  VerbreunungskniftnuMclUne.  Pat.  *83 
Decanpe  A CIs.  A.  Vorrtchiung  zum  t'mlegen  von  1.ampenbr(>nuem. 
Pat  *568 

DalniM  H.  rElcriricilö  cn  .\m6riqiic.  U 
Deimel  F.  Anzünder  für  Gaalampen.  Pat.  *568. 

Dellwlck  C.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Wassergas.  L.  856 
Deailcbelis  A.  Le  l.,anipa  de  elettriche  ad  incandosconza  « il  coato 
della  loro  liico.  L IH5. 

Denayroaze  L.  Glühkörper  mit  nach  oben  weiter  werdenden 
Miiachen  Pul.  4H» 

Deakmaan.  Vorrichtung  zur  selbsithütigcti  AuskMuog  des  die  Haujit- 
nnd  Zündflamme  an  Gjuibrennern  reg«*lnden  Huhnes  Pat.  *7o4 
Deaols  J.  H.  und  C.  U.  Hopkins.  Bestimmung  von  Kohlenoxyd, 
Methan  und  Wits«>erstoff  durch  Verbrennung.  L 660- 
Deanatodt  H.  Die  Kntwiokelniig  der  organifw-hen  ElementaranalyiH' 
L.  82LL 

Der!  M.  Ein  neues  ävatein  für  elektrisch«  Bahnen  L 651. 

Des  Uoattes  A.  Neubau  der  Qaaanstalt  Genf.  776. 

Dettuar  0,  FaralleUclialten  von  WecltHelatmtumaachinen.  IxlM. 

Deatsebe  WMsorfas«Bel«BchlaDfag»sell8ehaft  m.  b.  IL  in  Fnink- 
furt  a.  M 221. 

Dewar  IL  Flüssige  Ijifl  In  der  < iasanalva«.  L.  835  — Fester  Wasser- 
stoff L 87^ 

Dexter  P.  U.  Der  Einfloss  der  Kohlensäure  auf  die  Verbrenuung 
von  Steinkohlengas  und  carburirtem  Wasaerga«.  883- 
Dlck  E.  Elektrisch«  Beleuchtung  von  Ela«nl)Hlmzüge]i  834. 

DIeke  IL  VVaseergaB.  *268 

Dlxon  R.  Verbreimungsweise  von  Kuhlensioff.  L 500, 

Robert  iL  Vorrichtung  zum  Abbr«'nnen  und  Fonunn  von  (ilüh- 
knrpem.  Pat.  *16. 

Dolaa  E.  J,  Verfahren  und  Vorrichlung  zur  Verhinderung  von 
RuNsatMMrhenlungon  an  RrenoermRndungen.  Pnt  *5i>9 
Braks  P.  .tcetylcngaMenlwicklcr  mit  uicH'hunisidi  aogetriel>ener 
Fördervorriebtung  für  das  Carliid.  Pat  * 18;>. 

Dressier.  Ein  neues  8y»tem  von  ßirlieruDgamaterialion.  L.  4-28 

Drory  Hearj  E -f-.  I>irerl4<r  der  L G.  A,  in  Wien.  637,  553. 

Droaln  F.  L'Ac^tyi^ne  1.  148 

Dalae  U.  Zündung  von  GaaglUhlirhtlaierneu.  815 

Daakan«  Wechselstromz&hJer.  *743 

Rflrr  F.  <im  oder  Petruleummaschiiic.  Pat  13.5, 

Datreax  A.  Uiilisation  diri'cte  des  tiaz  «les  Hanta-Foumeaux  dana 
Ses  moteurs  ä Explcwion.  I.  Ltd. 

Dwelabaarera  Dory  V.  Etüde  experimentale  eaIormjdtri<|u«<  de 
Im  machine  k vapeiir,  L.  448 

Eberhard  Jaa.  O.  l'nternrheiduDg  von  »Gewichtaprocent«  und 
*Vulumpruc«nt> . L.  UL 

Eberle  <!br.  Kosten  c|«r  Kniflerzi-ugiing.  I.  13:L 
Eder  J.  11.  und  E.  Valenla.  NpectralannlvHe  der  l4«uchtgaeflamme 
L.  LL 

Edirconjbe  J.  E.  Anordnung  von  Itumpf  und  amienm  Rohren 
in  elektriachcn  tVntraleii.  I.  64o. 

Edlsoa.  Glühf&flcn  aus  »eUcnen  Erden  für  eicktrisrh«  Glnhlain)MUi 
1-.  535-  — Klektrocliemisrhcr  Verbrauchsmesser.  728 
Eger.  ZiisamnienseUuiig  hydraulischer  Mörtel  L tl7. 
Ehrenbacher  IL  siehe  A.  Albrecht. 

Ehrlch  A Oraetz.  Acetylenentwickler.  *317  — Dopindtwirkondes 
Ventil  für  glockeuförmige  Gasentwickler.  Pat  502. 
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Kielib«rff  Fft  Combinirt«  Wcobselatrom  G|pichstromi*y8Keme  für 
elektrifM^hfi  Bahnen.  I>.  67S. 

Eiiler  Aa  CffectTerluste  im  Oielectricuni  der  WochsvlatTOtnkalH)). 
L.  Sfil 

Eitle  C>  KinapannvornchtUDf^filrfrvitragendo  Lademulden.  Pat  *g?l 
Eltaer  P.  siebe  aacb  H.  Bunte  and  P.  FJtner. 

— Beitrige  tor  Napbtalinfrage.  LL  £2.  — Zür  NapbLaliofrage 
Berichtigung.  425. 

Eagler  €•  oad  J.  Weinberg*  Activinmg  dee  SaaerstofFs  L.  Hü, 
Erdnana  H.  Beriebungen  der  Farlx'iiiuduMtrie  xur  Gnstochnik  und 
<ur  BoleuehtuniRiimiaHtric  L.  iü  l'ei>er  Aretylcntlchtnte*«* 
sangen.  76i. 

Erlraaan  F.  (lygieniacbe  Beurüteilung  der  klknstlichen  Boleurh- 
tang,  619. 

Brnft  0*  und  A*  PbUlpSi  Aeetyienentwickler  mit  aaswechsel* 
barem  Carbid^fiw,  Pst.  *677. 

Ewee  J.  ■.  Prismenglnracheibc,  welche  anf  beiden  Seiten  mit 
PriemoD  IwMtxt  ist.  Pat.  ü9.t  — (tlasplniie  mit  aufgesetxteQ 
Priemen.  Pat  *79ü. 

Exley  ani  €e.  Aeetyleiientwirkler. 

E/th  M«  Hinter  Pflug  und  Schraubstock.  L.  lUt^- 
PabreH.  Hahnbofbeleuchtung  mitGaaglOhlichtin  Monilui.'oo.  xi-t 
Felten  A Galllanme.  KiegsameH  Verbundrohr  aus  weichem  Metall 
und  Kohleei).  Pat  *b73.  ^ 

Feret  R.  ZtisammeneeUung  hydnmiiachcr  Mörtel.  L.  117. 

Fery  Ch«  Peber  neue  Idrbteinheit.  L.  427. 

Flddee  W<  und  W.  A D.  Cewan  Ltd.  Vorricbtung  sur  Ausgleichung 
der  durch  Temperaturscbwunkungen  herv<«rgerufenen  Fehlern 
an  (TasinesBem.  Pat  *1(1 

FlDdelsen  F.  Kathschlage  Uber  den  Blitaaohuts  der  (lebinde  unter 
be»(jadvrer  BorQckeicbtigung  der  InndwirthBchaftlichcn  (leltdudc. 
L.  32UL 

FlUtl  G.  Schwefel  in  rumänischem  Petroleum.  I>. 

Fleck  Sflbne  C.  L.  P.  und  F.  WIgt.  Gas-  oder  Darnjifturbine  mit 
FlURsigkeitsfOllUDg.  Pat.  *251 

Fleischer  J.  Vorrichtung  zum  Verhindero  des  AlwaugentMlerSperr- 
flOesigkeit  an  Gasdruckreglern.  Pat.  *2H<» 

Flyge  IL  B.  Vorrichtung  aur  gegenseitigen  BeeiofluRsung  des 
Wasser-  und  GnsziiflusÄes  fflr  Bude-  und  ähnliche  Oefen.  Pat 
*481. 

Forbee  Cb.  Aeelyleneutwickler.  *H82. 

Frager.  ElektriciUtszabler.  ZiL 

Francis  F.  E.  und  S.  Voang.  Xorraalbepian  und  Isohepian.  L.  flüli 
Frank  A.  Verwerthung  des  l.ichteffectes  vom  normalen  Acetylen- 
gns-  L-  12.  — Verfahren  siir  Reinigung  de«  aus  Caldamcärhid 
entwickelten  Acetylens  Pat  iflsii  — Bedeutung  der  Acetylen- 
bvleucbtung  fdr  die  .Schiffe.  ZE2. 

Frank  M.  rtlohUcbtlam)>«.  Pat  iAM. 

Praenkel  IL.  Theilhare  Brennergallerie  fUr  Lampen.  Pat.  *'mi. 
Franktand  Sir  Edward  f.  ÜB8. 

Freemaan  A.  C*  Coke  xur  Dumpfke.<4aelbcuung.  L. 

Frennd  H.  und  L.  Mal.  Uei>er  Acetylcnknpfcr.  L.  d2(). 
Frledllbder  S.  Zur  B^timnumg  <lea  SchwefuU  in  Petroleum. 
L.  5SM  • - Uober  die  Methoden,  den  Schwefolgehait  des  Petro- 
leums KU  Itestimmeo.  L.  üft.H 

Prltack  A.  Fauna  der  Gaskohle  und  der  Kalksteine  der  Perm- 
formittion  Bobinen«.  L.  8HIL 

Fritz.  KleUertlHDirocnKQndungftirGasglOblicht  Strassenlaternen.  Bl 6. 
FrSbllch.  CarludOfen  s'on  Siemens  A Halske  und  neue  .Anwendung 
dea  ('arhides.  7(»2.  • 

Froltiheln E.  Verwerthangvont'flkeAhfallbeitiasfabrikeo  *ll3:t 801. 
Froaaard  J.  Durch  ein  Uhrwerk  beeinfluRste,  selbslthatige  Zfind- 
imd  I.<Oschvnrricbtung  für  Gas  und  andere  Lichtquellen.  Pat 
*i5'i.  — Ventil  für  durch  Uhrwerk  hethatigto  Zand-  und  T/Oacb- 
vorrlchtungen.  Pat.  *285. 

Fuhrmann  A.  .-Vnwendiingt'n  der  IiiHnttesimalrechnung  in  den 
NaturwUaenschaflpn,  im  Hf*chl*au  und  in  der  TtMjbnik.  I...  44S 
Gailberg  8.  T.  TaN.’lH?nlnich  für  Monleun*  elektriadier  Beleuch- 
tungsanlagen I.  ItKt. 

Gary  M«  Bericht  über  die  UatmibostAiidigkeit  von  zehn  Pnrtlaud 
cementen.  L.  8A.) 

Gasmotorearabrik  IfentK.  Vorrichtung  sum  iinontcrhrodiencn  Bo- 
triei«*  von  Gs^eneratoren.  Put 
Gantler  A.  F rcit-r  Wassorstiiff  in  der  !.uft  L.  12. 

Gawalowiki  A.  Reinigung  von  rohem  .Siimiakgeisl.  L. 

Gelnitz  K.  Ueber  das  Pelndcumvorkonimen  von  Baku  am  Kuspi- 
achen  Meer  I...  Ö5.L 

Gelte!  GL  Da«  Wnseergas  und  «eine  Verwendnng  in  der  Technik. 
I..  2oa. 

Gerdea.  Stand  der  WaHsergafifrage.  45ü  — t^cln-r  den  Bidrieb 
von  Gasmotoren  durch  (»eneratorguH. 

Gerlaad  E.  und  F.  Traumflller.  (U'schichte  der  physikBii«<‘ben 
Kzperiiiientirkuiist.  L 
Germaln  P.  Gaabatterie.  L. 

Giemanth  Gebr.  Gasroke  Siubcnofcn  *ül» 

GlersbergR.  A.f.  Ingenieur  der  Gas- uiiH  Wasserwerke  Bremen  591. 
Giniti  ft  Co.  tllnhxnmler  fiir  KsploainnMnaschinen  Pat  *417 
Glaser  C.  PatenUu-hutz  im  ln-  und  .AuRlandi*.  L-  B2U. 

Glasgow  G.  ('Rrhurirtes  Wamergas  mit  Bezug  auf  den  neiie-tten 
Bericht  der  lieparteiiients  Commiseion.  ssi 
Goebel  J.  B.  Die  Borerhmmg  der  DnickvorluaU-  in  Dampflritiingei}. 
L.  IX 

Goldberg  ft  Co.  KcguUrdiixc  für  GlaUlichihremier.  UlM. 


Goldberg  i.  siehe  rilmann  A Ck)ldberg. 

Goldsehmldt  IL  Verfahren  zur  Erzeugung  hoher  Temperaturen. 
I.-  603. 

Gfirgea  und  Oneliaer.  SoiHain]ie  von  Kieruen«  A Halske.  L.  filQ. 
Gooielln  B.  J.  IL  ZweitBkt-ExplosionBmas4*hino  mit  zwei  «tenern- 
den  KoU>eii  I*at  *432. 

G6tUg  Chr.  Bedeutung  der  Chloralkalien  i>ei  der  Absori>Uon  dea 
FhoHphorwaaseratoSs  und  ein  hierauf  basirtee  Keinigangaver- 
fahren  fflr  rohee  Acetylen.  L 625. 

Gbtzr.  RIektrisclie  GastQnder  Weslphalin.  *7HO. 

Grafflgny*Elllott.  Gas  nml  pelroleum  engines.  L 16M. 

Grand  J.  siebe  Grenier. 

Graetz  L.  Die  Klektriciiht  und  ihre  Anwendungen.  L.  821L 
Green  IL  Doppelhahn  für  seihstkassirende  Gas-  oder  KlOs.sigkeits 
Verkäufer.  Pat  >»73 

Greller  0.  und  J.  Grand.  Acetylonentwickler  mit  Regelung  der 
Carbldzufuhr.  Pal  *187. 

Greyaon  de  Sehodt.  Pr<waga.-<glühUcht  *358. 

GroM  At  Die  Dynamomaachino.  L 2ILL 
Grube  E.  Lampenlym.  Pat  464 

Grflnwald  F.  Ober  die  Tauglichkeit  der  Glahlampen  fflr  «EÜi  Volt 
Spannung.  3kl 

GfllduerlL  Sr'hmiedvorrichtung  fUr  Gas-  und  Petroleummaacbinen. 
Pat.  *ü-i6. 

GHntlier  C.  Zweitbeiligea  Zuggins.  Pnt  *130 
Gntknceht  Alfred,  f.  188 

Guyeuot  P.  Kieklrixch  gei^teucrte»  Ventil  für  die  Haupt-  und  Zflud- 
flamme  von  GHahrennern.  Pat  *484, 

Gyssling  W.  Vergleichcn<Ie  Vpniampfungsverauche  tuit  Coke  und 
Brauokohlen  mit  einer  Nutzanwendung  auf  die  Uauchfrage.  2B. 
Hanae  B.  I.iOachvorHchtung  für  Kundhrennerlam)>en.  Pat.  *405- 
Habernann  Pctroleumbrcnner  mitllaupt- und  Nebendocht.  *aHri 
Haler  F.  Dampfkc^m-lfcuerungoo  zur  Erziuluiig  einer  müglichat 
rauchfreien  Verbrennung  L U 448 
Haie  und  Codman.  Die  Verbreitung  des  elektrischen  Licht»  in  den 
<in)«i>sUt>lten.  L. 

Haaotier  Y,  und  Hüstelet  G.  Acetylenlaiiip«  mit  Sicherhcitsauslaie*. 
Pat.  *SD5. 

Hardinghan  Q.  U.  M.  Versenkte  B-»hrung  für  Kleinstellgashahue. 
Pat  ill 

HarÜeb  K.  siehe  A Stutzer 

Harteasteln  IL  L.  i'arlj<>iit,  ein  Krautz  für  Calciumcarbid?  1.  U)l- 
Harlmann.  Apparat  und  Methode  zur  photographischeu  .Messung 
von  Flüchenhclligkeiten  L 4Ht  — Ueber  akustiMdio  F>«*rhei 
nungen  am  eh-ktriachen  Lichllmgeii.  L.  552. 

Ilaie  H.  Das  zweite  (iuawerk  in  Lübeck.  Mit  Tafel  IV.  631. 
Haiklni  C.  IL  IlcizwerthhoMtitnniuug  der  Kohle.  L.  32o. 

Haaaolt  A«  Kabeln  für  hohe  Spannungen.  L. 

Hateley  IL  Gehfinge  für  BeleuchtutigskCH'per.  Pat.  *45(). 

Hausen.  Entstehung  und  Entwickelung  der  Gasbeleuchtung  und 
WaMaervorsorguiig  in  .Axchaffenburg.  543. 

Hanst  J.  Hiebe  ,L  A Bonte 

Hecket  F.  CyUnderfuhrung  für  Kundbrennerlainiten.  Pat  *806 
Heckert.  KletterxQndung  4KS 

Helm  C.  Die  Accumulatoren  für  sutionlro  clekiriscbe  Anlagen. 
L.  8äl 

Hempel  W.  Vorschläge  zur  Verwendung  von  Linde-Luft  xur  Oae- 
orzeugiing.  282.  ~ Telter  die  Al>sorption  von  .Stickstoff  L.  67Z 
Hemptinne  A.  de.  Kaulyüsche  Wirkung  von  Platin  und  Palla 
(liummohr.  L 218. 

Honrlet  IL  siebe  Levy  und  Hvnrici 

Henriod  Cb.  E.  ZwuitaktKxplosioiituiaHchincii.  Pat  *8i>5 
Heraeoa  W.  B.  Hin  neue«  WiderstandHinateriMl.  L.  589. 

Hernes  Elektro-Gasfernzflider)  G m h.  H Federndes  tiaezufah 
ningarohr  an  elektriH«-hen  (iBHfernzündern.  Pat  *484. 

Herting  0.  Bestimmung  des  HrhvefoiH  in  Kohle  unil  Guareini 
gungwnissHu.  !.  81!L 

Herzfeld.  KiHenbahnlteleuchtung  mit  reinem  Ai'Otyivn.  76.3  — 
Unter  welchen  UniHtanden  aind  Acetylen  t'entraleii  berechtigt  xVi 
Hess  A.  siche  Claude  und  Hess. 

Heydeniey  IL  aii-he  schütz  und  Heydemey 

Hildenbrand  W.  Hlldenlirand  und  A.  Brncknana.  8j*eis«- 
kcHH«l  für  GaskraftuLosebinen.  Pat  235. 

Himmel  G.  Glüblichihnumer  mit  ft‘*lomdem  .Mischruhr  Pat.  *262. 

— (iHHglühIicht-I.atcrticnluihn  mit  ZOndvorrichtung.  *2uü 
lllntx  E.  ['eher  Gasglühlicht.  L 13.  — Ueber  Ganglühlirht  L ItkL 
I Hipper  A.  Die  Anlage  für  carburirtes  Wassergas  in  Kremen  *-^7 
Hlrzel  U.  At>treil>en  von  Rohlmnxol  aus  Wasche].  Pat  *271 
lloddlo  C*  xiehe  Thorn  K.  und  Ho<)dle. 

Hoftuann  W.  N.  Iter  Buleiichtnngskerp<>r  und  seine  kOn»tleriache 
AtiHsebmürkung.  I.  t^l. 

Iloeger  W.  Pefroleumleiichier.  Pat.  *.385 
llookhau  Hiohe  ('huml>erhiin  A llookham. 

Hopkins  C.  G.  eiche  J.  M.  Dennis. 

Hoppe  K.  Diu  Accumiilatori-n  für  F.lekUiciifti  L 7.'»-.> 
Ilorizontnl-G«sflthllolit.6esellschaff  Ende  ft  Ule.  .^ellMUzündende 
GlülikrtrfM*r.  *7:tK 

Horn  G.  /erlugbarei  tia-ihndeofen  Pat-  *8.57 
Horn  J.  KrfaJirungun  l>ci  Ehiführung  von  GaRcinrichitingun  mit 
Aut<imatcngaame>‘aern  liIlL 
Horaey  siche  Kirkham 
Horat  A.  ter  aie  van  Hreukoleveun.  75U. 

Uostelet  G.  siche  V.  Ilanotiiir. 
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Hoob«B  iiohii  Carl)  i,  C.  rreitoii8schrcib«o  fOr  ZierTcrtcleidaDgon 
von  RvQpi'torgajsOfen.  414 

HStib«  B.  Vorfahren  tur  Verhütung  iinxeUiger  KnlxQn<h]ngon  hoi 
KxploRionH  Kraflntiiwhinen.  I’aU  ÜL 
Hadlar  J.  Der  Einlliuw  dtw  (}eneratorwitHe«rdampfee  auf  die  Ver- 
broouangeteni|»cratur.  2L.  — fSne  Gefahr  für  ilie  Rntvrickolnng 
der  OaainduHtri«, 

Hnnoiel.  ElektriciuuaxahlHr.  *T4j.  — Wfs'hsolnir4imaaliler.  74:V  — 
GIeichatn>m-Motx>rzahler  I4B. 

Ideal  Oaa«€o.  Aceivlenentwickler.  *334, 
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und  CoDsumenten  von  Gas  zu  anderen  Zwecken.  881. 
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hahnen.  LiSU. 

Pfeifer  4.  Aceiylcn-Reinigung  561. 
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Ranaaj  W.  und  A>  Zllllacns.  Moiiaxil  in  Uussluud.  h.  rilü 
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8axl  siebe  Kranz 

Sebaar  G.  P.  Kalender  für  Gas-  und  Wasserfach-Terhniker.  L. 
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Scharrer  J«  Uel)er  Cyangcarlonung  au»  dem  Steinkohlengaae.  M77. 
Schlenann  lU  Eleklrinche  Bogenlampe  für  Eiaenbahnen.  *M7. 
SchllllBg  E.  JCrfabrungcn  QlH'r  Strassenbeleucbtmig  mit  Gas- 
ßlQbliclit 
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Schinick  P.  f.  ol>eringouieur  in  Frankfurt  a/M.  71^. 
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DvnumouiaHchinc.  *-544 
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Stflklen  P.  Ingenieiir-Kalender  fQr  Maschinen-  und  KnUentech- 
niker.  I..  SöL 

Stfltxel  L.  siche  MuthniAim  und  8ti\tz«l. 

Stntzer  A.  und  K.  Ilartleb.  Zerseiznng  von  Cement  unter  dem 
Rintiui«  von  Uactcrien  L.  Q2Ü. 

8naligkt  tias  Ce.  AcolylonentwU-klor.  *d33 
8lpSe  R.  (»aamcMermieihe  und  RQrgerlicbes  Oeeetzbueb  7&7- 
Hwiabarne  J«  Die  Nernst'scbe  <ilQhIam(»e  IhL  LIZ.  — Wechsel* 
strrimzahler.  "4'^ 

8/asojeff  A.  Das  Sieinknhiciigaa  und  seine  Concurrentvu.  816. 
Taite  Cb«  D«  Vertheilung  der  elekiriachen  Energie  I.  t>4U. 

Taela  N«  Zur  Kcnnieicbntiog  der  Flumme.  1...  A28. 

Telcker  C.  F.  und  X.  F.  A.  Range.  KerzenldscbTorrichtoiig. 
Pat  *464 

Telchiattller  J.  Die  elektrischen  Ix'itungen.  I...  18.  — Hpannungs- 
ineseiingen  in  elcktriM'hcn  Ix'itungsoetzen.  L 461.  — Die  elek- 
trischen I..eilimgen.  L 462, 

Tellninnn.  Ueber  Stromtarire  für  Elektricitatswerke.  2UL 
Terhaerst  F.  Naphta)in»1>scheidung  A66 

Theiilas  (i.  IHe  technische  Verwertlmng  de«  SlcInkoblcDthcera. 
L.  18. 

Thiiutson  E*  Elektricitatszahlcr.  *742 

Tbumpsun  J.  und  F.  A.  Phillips.  Einsatxslflck  fftr  Rohrleitungen. 
Pal  *x:a 

Tkurn  8.  and  C.  noddle.  WaasGrzudussregelung  bei  Acetylen* 
eDlwi<’kleni  mit  Oasometorgloeke.  Pat.  *2.*i2  Acetylen- 

entwicklet.  13d3. 

Tkorntoa  8carlb  Automatic  Llgbtiof  8ja4icate.  Acetylcnent- 
wickler.  *.13 1, 

Tknraauer.  Fortaebritte  io  dcrConetructiun  von  Acetyleobrennern. 
•7!*6. 

TIeroann  Dr.  F.  f.  Ueh.  iteg.-Kath,  Berlin.  857, 

TraamBller  F.  i^lche  K tieriand 

Treadwell  F,  F.  Kurses  I>ebriiucb  dor  analytischen  Chemie. 
L.  &ilL 

Treimaaa  Dr«  J«  Die  Mittel  zur  VerhOtiing  des  Rostes.  1..  67. 
Trlbslhorn.  Neuer  Aceumulatorenliuu.  1...  '»tit'i 
Tmehot  F.  tVOciairage  k Incandeseem-e  par  lo  gss  et  le«  liquides 
gas4ifl(^s  L.  383.  — L'^cluirsge  k incandescence  par  le  gaz  et 
les  liquides.  L &Ü2-  — l>ea  Tcrrea  rarc'S.  L.  '»67 
Tanielmaan  de,  0.  W.  Kinstcllbarer  Bellechjr  fiir  elektrische 
61tthlani|>en.  Pat.  62-j 

Tjradall  J«  Fnigmente  aus  den  Naturwiiisenscltaften.  L.  78*j. 
I.TImaan  F.  HvnMcilung  eines  xur  Darstellung  it'inen  .Acetylens 
geeigneten  ('arbidprapamtes.  Pat.  *135-  • — Reinigung  des  Ace- 
tylens mittels  sng<>«atu'rter  ('hn>maliurelosimg.  188  — Reinigung 
de»  .Acetylens,  tili.  -*  Relmgung  des  Acetvlons.  Berichtigung. 
lÜL 

Ullnana  F.  und  J.  tioldberg.  I'eber  Reinigung  des  .Acetylens.  274. 
UniTersal  Meter  Coaipany  T.lailted.  ScliMtverkftufer  für  tias 
Q.  dgl.  Pat  322 

Pppenborn.  KiitzM'liUg  in  eine  tlasleitung  Z£8.  — Kalender  fQr 
iJeklrotcchniker.  L.  888. 

Tao  der  Waals  J.  D.  Die  ContinuiUI  di*«  g;isfOm)ige<i  und  tifls- 
i>igcn  Zu‘‘tand(.*s  h 24*J. 

Valnta  E.  siebe  Eder  J.  Al. 

Veiimeyer  f.  (ieh  Bauratb  in  Berlin.  i:8»  1H8 
Victor  E.  UeltiT  8tr»mprfise  und  Ral»fttlbereclin«ng  elekirlscber 
i'cnlraluii.  &18. 

A’lellle  «ehe  Borthelot  und  Vieille. 

VIerow  A.  Beleuchtungsanlage  mit  stdbsttliAtigcr  Ein  und  .Aus 
Kchaltung  des  Antricbniotura.  I_  566 
Vieliiighofr*8cbeel.  Self«tzQndcr.  *7:tH 

Vogel  Fr«  Jahrbuch  lilr  die  gesainmte  Mowhinen  Indusirie.  I..  6^. 
Voigt  F.  siebe  Fleck  Sohne  I.  P u.  s.  w. 

Voigt  IL  K'M-ben  und  Heiiceii  tniltola  de«  eloktrischen  >tn<ms. 
I.  Ü8. 


— NarnfTwrogister. 


Toelker,  Voelker-filnhkorper.  695. 

Talkan.  (ieselLschaft  für  selbstzündende  Glühkörper.  SelbstaQnden- 
der  tllfthkörper  *736 

Wackkolx  L.  Cheiuis<rher  Nachweis  von  Kohlenoxydblut.  L.  819_ 
Wachs  siehe  Bunt«  und  Wacha. 

Wagner  IL.  Die  Hrweitcrungslmuten  des  KlektricitAtawerks  der 
Stadt  Zürich.  L.  IlilL 

Wagner  J.  Werden  und  A’orgehen  der  Steinkohle.  L.  321. 

Walletw  siehe  Kraor. 

Walmsley  B.  siehe  W'.  K.  Clav 

Waaner  H*  siehe  F.  Paschen  und  IL  AA'anner. 

Warbarg  K«  Bemerkung  (il>pr  die  Teui|>eratar  der  Sonn«.  I«.  482, 
Waratelner  Gruben-  and  lllltenwerke.  GaecokeStubeuofen.  *fiHl 
Webber«  Tpcbnisches  AA'örterbaeh  in  vier  Sprachen.  L L8&.  — 
Dictionnaire  Technologique  en  quatre  laoguea.  I-  -*A4. 

Weber  sieh«  Prausnitz. 

Weber.  Die  neue  Gnaanstalt  in  Eisenach  *'i83. 

Weber  C«  L.  Erläuterungen  zu  den  Sicherheltsv^Tschriften  de« 
Verbandes  deutscher  Eloklrr>t«chniker.  L.  234. 

Wedding  W.  Fortschritte  in  der  Beleuchtungstechnik.  213. 

Well  A.  ZQntlvorrirhtung  für  Grubenlampen.  Pal.  *464. 
Welnscheak  E.  Entstehung  de«  GrupUlts.  I..  133. 

WeiRsbrrg  J.  sioho  Engler  C.  und  Weisaberg. 

Wendt  und  Peeschla.  Bunsenbrenner  mit  äparflamim*.  L.  1S&. 
Weiigler  A.  Das  deutacbe  Gewerlterecht.  I..  hüL 
Werner  IL.  Elektri.-iWIszfthler.  il2L  lIliL 

AVeat  J.  IL  Bericht  der  ('oiiimlMilon  für  die  Untemuchung  der 
Rückströme  elektrischer  Bahnen.  K79. 

West  J.  und  IL  J.  W.  Raphiel«  Elastischer  BreonstolTbehalter 
für  Peirolcuiidauipen.  Pat.  *69.1 

Westingheose  G.  und  Edw.  Rund.  Vorrichloug  zur  ZyUfQhmng 
dei4  Brennstoffes  und  der  Luft  bei  ExplosionakrAftmasohinen. 
Pat  tiiL 

Wiesengrand  R.  Die  Klektricitat,  ihre  Eneugung,  praktische  Ver- 
wendung und  Messung,  f(tr  Jedennann  Tcrstandlicfa.  L Z8Z. 
Wilke  A.  Die  F.lektriciUi,  ihre  Erzeugung  und  ihre  Anwendung 
in  Industrie  und  Gewcrlie.  L 48.  L ri‘>2 
Wllkena  K.  Bildung  de«  Tarife«  einer  Centrale  für  Motorstrom 
und  Beleuchlungi^rom.  4fK) 

Wilma  C.  W.  Vorstellbarer  Gaskochapparat.  Pat.  *338 
WlliMiB  J.  siehe  Bone  W.  A. 

Winkler.  Vorrichtung  zum  Aufziehen  und  Korabla-«-en  von  hoch- 
hAngenden  Gaa]ani|>en.  *314.  — Presaluft-tiasglühlampe.  *8lti. 
Wlaslanley  F.  A.  Die  Ausdehnung  der  A'erantwurtlichkeit  von 
GusgescUschuden  auf  die  Installationen  nach  den  Gas- 

Winter  J.  Ilydrostatiscbe  Lampe.  Pat.  *135. 

Winter  0.  Gascoke  Stol>enöfüo.  *610 

Wisch  na  K.  Enlöl  L.  «ÜL 

Willmer.  Tragliare  Acetylenupparate.  ZlBL 

Witz  A.  Traitd  thiiorique  et  prathjue  des  tuoleur«  k gaz  et  u p^irole 
et  des  Toiiuro«  automobiles  L 234. 

Wühler  L.  Die  neuen  tia«e  der  Atmosphäre.  34&  364. 

Wolff  F.  Acetylen  - Stadtaulage  in  Uliva.  IL  Vortrag  über 
Acetylen  in  I.«ipzig.  2IA.  — Die  Reinigimg  de«  Aoetylena  I8L 
— Kinheilhcho  Bestiiumungrm  lin  Citrbidhandel.  286. 

Wolfnilgel  G.  Dr.  f Pnifesaor  in  Gottiugen.  13lL 

Wolpert  .i«  Theorie  und  I^xis  der  A’entilathm  and  Heizung.  L.  lA. 

Wrlght  und  Ferraatl.  KlektricitätazAliler.  744, 

Wflllner  A.  Lehrbuch  der  ExperiukcntalphyBik.  L S52.  L 888. 
Waltze  A.  Strasaenbahnwagen-Gaamaschin«  mit  ExpansionecylindiT 
und  Explosiooscylinder.  Pat.  *401. 

Wnnder  U.  Bericht  der  CiasuicseerOommiasion.  143. 

Wyakeop.  Elektrolyse  dun*h  vnga1>ondirende  Ströme.  L 871. 
Yroonet  G.  F.  C«  L'cber  die  Coustrukiion  der  Gewollte  von  Retorteii- 
ofen.  774  — l'ubcr  die  gelegentliche  Veronretnignog  doB  Alane« 
in  dem  Bebulter  niid  Kobrnetz;  Vor«irh(>munasregelo  Iwi  der 
Prüfung  dea  tlasoe  auf  seine  Reinheit  61.3,  — Trennung  von 
Theer  und  Gaawaj*i*er  K14 
Yeang  8.  niehe  auch  Francis  und  Y'oung. 

— Zusamniensetxung  umcrikanischen  Petroleum«.  L 18Ü. 

Zabem  siehe  Kainer. 

Zacharias  N.  Galvanim'hc  Elemente  der  Neuzeit  in  Herstellung. 

Einrichtung  und  Leistung.  L 768. 

Zeldler  J.  It->t;<*iilutn)»«ii  für  DreiachuUung  für  liiJ  A'oU.  L 382. 
Zencoulaieraki.  Pneumatische  Gusfernzündor.  *776. 

Zepf  K*  Dyniimomnsi'hineii.  L. 

Ziegler  M.  Sidtweebifen  fQr  Braunkohlen  oder  dergl.  mit  jalousie- 
artigem  .Aiiflmu  des  Gasabziigsachachtes.  1‘at  1133.  — t>f«u 
zum  Verooken  von  T»rf  u.  dgl.  Pat-  *7.Alt. 

/illiacas  A«  siebe  Kumnty. 

Zimmertnann  J.  AYiu*s<'reufßhrung>vorrichtang  für  Aratylen-Ent- 
wirkler.  Pat  ttlL 

Zipperllng  P.  1‘etrnleumdampflampe  mit  Gasit^rvoir  zur  Hilfs- 

namme  Pat.  *18* 

Zolllkefcr  E.  zum  Direktor  des  stAdt.  Gnawerka  in  St.  tlallen  er 
nannt.  28L 
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III.  Ortsregister. 


Aschen.  AoRzeichuuni;  <!er  Firn)«  J.  <>.  HonUon  Sohn  Carl 
auf  der  AnsRteltunK  in  SchicNlam.  MO<j 
Afram.  Ahloaung  der  GacuiuHütlt  2<1 
Allstedt.  <liUiverf<org:i)i)|;. 

Alteabir^.  (tasbeleuciitnnifSbrefM^llM-haft.  ( •eschaftaberirht  {>ro 
iL  — GasverhrsDch.  222.  — I.eurht4;as  im  Techni- 
kuni. 306,  ~ KnsorDcnbolouchtMop  mit  Qa^luhlicht  3^ 
(ianverimg  mit  Kftucrndtirf  Uetriebäiterk'ht  dor  <tas- 

AOBtalt  pro  18Ua.^. 

Altona,  ßrweilorungon  der  Gas-  und  Wasaerwerko.  LZÜ.  — Kr- 
weilering  der  OaeauMaU.  H3B  ...  Xcuoa  Ciuawerk  der  S(a<U 
Altona.  iL  Burgmann.  *576.  Oeschftftatierirbt  der  Ham- 
hurgor  und  Altonaer  Klektriciutewerke  pro  Wm; 

Anaen,  Westfalen,  Gasversorgung.  32ft. 

Aatwerpen.  (iasheituog  im  Balmhuf.  272- 
Apcnratie.  Gasveniorgung  von  Kolatnip-  433. 

Araswalde.  Gasversorgung, 

Aschaffeabarg*  Betnehsl>oriclit  der  sUklt.  Gas-  und  Wasserwerke 
pro  m97.  354.  — LL  Ihiuptverwunoilung  des  Bayurischen  Vereins 
von  Gas*  und  WasHorfacbinannero.  236  306,  517.  » Katstehung 
und  Kntwirkslung  der  Gasbeleuchtung  und  Wa»aerverii<rgung. 
Mansen.  543. 

Ane  1 'S.  Gaa  oder  ElektriciUt?  322. 

Aaerbarh  I/T.  rolizeiTerordnong,  betr.  Acetylen,  äl, 

Aagabarg.  JubiiAum  der  Gasanstalt.  LL  — Geschäftsbericht  dar 
GesollHcbafi  Iflr  Gasinduslrie  pn»  1B97/9M  33  — Botriefisltericlit 
der  Gesellschaft  für  Oaainduatrie  pro  I«yö,'99.  784.  8üd. 

Aama.  CaeanstaltsprujecL  75H, 

Aaricb.  Gaaveraorgung.  32h. 

Aussig  a/E.  llaiipiverKiiTnmiung  de«  Vereins  für  Gaaindustrie  und 
fk'leuclituogswesen  in  Böhmen.  322. 

Bacbnaaf.  (las  oder  Eluktricitst  ? ZÜ. 

Badea*Uadsii.  Betriebsbericht  di*«  stt<ltischcD  GaHwerke  pro  1338. 

606.  — Betriebsbericht  des  städtischen  Klektricitsrsworks  pro 
189«.  öliL 

Bamberg*  Hcrabaetzanie  des  Gaspreisos.  8.38. 

Bait.  Gnsveraorgung.  326 

Barmeu.  FeuerlSrm  durch  KnixachiuMs  im  Theater  306 
Baroistedl,  Holstein.  Rau  i’iocr  neuen  Giisanstall.  205  32«. 
Bartoastein.  Gasversorgnng.  326 

Basel.  Jahresbericht  des  Giiswerka  pro  1898.  677.  — Erweiterung 
der  GsMansUlL  693. 

Bsyreatb.  Bersten  eine«  Gasl>rbiÜterliassiDS.  CiL 
Beeskow.  Bau  eincui  Gn«-  und  ElektricitStHwerks.  02.  — Gas- 
vorsorgUDg  3t>R. 

Belfast.  Klektrisclio  Gentmle.  I2fl 
Belgard.  ^rasvemorgiing.  327. 

Besdorf  s/Kh.  Erweiterung  der  Gasanstalt.  339. 
ßearmlh.  Gusveniorgung.  ü:i5. 

Beoaboint.  Gasromorgung  326. 

BsrglMh'Glsdbaeh.  ^triebshericht  des  Gaswerks  pro  1 «98/99.  714. 
Bergaeastadt.  Gasversorgung  325. 

Berukasiel.  Gasversorgung.  39t> 

Borlln.  Hie  vier  Berliner  Gasanstalten.  Siroichert  Mit  Tafel  1 1 1 
*612.  — Etst  der  stsdt.  GaHAnsbilien.  LL  — Venvaltuogaberii-ht 
der  sUdt  Gaiwnstalten  pro  l«97,'9s.  H.5,  104.  — Gasrerbrsuch 
im  LQuartal  1«99.  4U2,  — Gssverbraoeb  627.  ~ ßetriebatiericbl 
der  Stadt.  Gaunstaltcn  pro  1898/99.  714  — Gasversorgung  der 
Vororte.  79(1.  — Frojecl  einer  neuen  Gasanstalt.  «23.  838.  — 
Keseelheixung  mit  Coke.  IL  — Hegulirung  der  Gaapreise 
252.  821.  8:t8-  ->  Kiektrisebe  Strassenbalmmasien  als  Gas 

candelaber  485. 

— Bau  einer  neuen  Gasanstalt  der  LC  G.  A.  121.  — Project  einer 
Gasanstalt  an  iler  Obersproe.  627.  — tieneigte  Ketorten  und 
Zieh-  und  Laüeinasctiinen  in  den  Gawinsialtem  «ler  LC.  G.  A.  «.■{«- 

•»  Besuch  der  englischen  Fachg«no«<ar>n.  693.  — ßesuch  der  In- 
corporated Institution  of  Gaa  Kngincers  in  Berlin  und  Cbar 
InUenhurg.  681. 

— Versammlung  de«  Märkischen  Vereins  von  Gas-  und  Wasaer- 
facbmdtinern  104.  136.  252.  223.  456.  — > 20.  Jabreaversammlung 
de«  Märkischen  Vereins  von  Oss-  ond  Waseerfachmännem  554. 

— Gaiwllnder-AuSHteHung.  714.  *737.  *776. 

— Geschäftsbericht  der  Neuen  Gas  .Actiengesellschaft  prn  1«97.'9«. 
JQfi.  — Geschäftsbericht  der  Neuen  Gas-.\cttenges8llBcbaft  pro 
1898.  823  — AcUengeaellschaft  Iflr  <»as-,  Wasser  und  Kick 
tricitäts-Anlagen.  402.  — Feier  der  Finna  J.  Pintarh  aus  Anlass 
der  Fertigstellung  den  2U0U0U  GnsnieaseiN.  48a  — Gründung 
einer  neuen  Gai^lühlicht  Geaellscbaft.  (II  Uy  lX>7.  — Geschäfts- 
l'Oricht  der  Deutschen  Gaaglählicht  Actiengcecllschnft  pro  lHi*8 

607.  — Betriehsberirht  der  Deutwhen  GnagtohUciit-Actiengescll- 
schaft  pro  Ib9«/Si9.  694.  — Generalversammlung  der  Gasglflh- 
iicht-.A-G.  Helios.  2Ü5.  — tiewbäfUlwricht  der  .Allgemeinen 
Klektrieiiats-Oefellschaft  pro  189«, '99  «57.  — (tründuog  der 
lieotschen  Kraftgas-(7e«ellschRft  679.  Grümiung  dos  I teuischen 
Bebmveroins.  IJti 

Krholiung  de«  AcUeiikapitulM  der  Beriiner  Klektricitatawerke.  136 
Entwickelung  der  Berliner  KlektridUUswerke  691.  — Die  Cen- 
trale Luisenatrasse  der  Berliner  KlektriciUtswerke.  I.  769.  — 
Gsecbäftsbericht  dor  Berliner  KlektricitJltswerke  pro  1K9H,'99.  771. 
— Blmmpreisermä*stpung  385.  — Klektrische  SlrassenKeleuch- 


tung.  52.  — Klektrische  Releucliiung  des  Thiergartens.  306  TM 

— Elektrische  Beleuchtung  im  Viktoria-Bark.  7^.  — Versuche 
mit  Nemst'schem  GlQhlicht  170.  339.  — Kinfluas  elektrischer 
Leitungen  auf  Gewitter.  734. 

Berlin.  Acelyleobeleuehtung  hei  der  Reichspost.  IL  ~ Acetylen- 
beleucbtung  iin  Roichspoeiaint.  417.  — Omnibus  mit  Acetylen* 
beleuchlong.  tklL  »Hera«,  internationale  Gesellschaft  für 
Acetylenbeleuchtung,  Dividende  pm  1898.  136 

— Einspruch  (^«en  das  Deliwik-Pateoi.  41L  — Gerichleeotecheid, 
l>etr.  «4>lbsUUnilende  StrOmpfe  (Butzke  & Oo.  gegen  SaUl»ach). 
6li3.  — Gerichtsentscheid,  betr.  SpiriiasglUblicht.  806 

— KrbAhung  ifer  Preise  für  Istmpenfabrikate.  104.  — Die  Berliner 
Kampenindustrie  t!02 

Berllnchen.  Gasversorgung.  Ibi? 

Bieber.  Gaswerksneubau.  768. 

Bielefeld.  Rau  einea  neuen  städliachon  KluklriciUltswerks.  -571 
Blesentbal.  Gasanstaltaproject.  758. 

IllrabaiiB.  (»asanstaltsoeubau.  758. 

Bitbnrg.  Gasversorgung  3-j7 

BUterfeld.  Procesa  der  Thariiiger  Gu^esellscbaft  gegen  die  8(adt 
Bltterfeld.  3211  — Gerichtaentacheld.  433,  602- 
Bocholt.  .Ankauf  der  Gasanstalt.  287 

Bechnm.  Betriebalwrichl  dor  Gasanstalt  pro  1897,98.  287.  — Bo- 
triobsobersebuRa  iin  Gaswerk  pro  1899.  ILL  Knreilurimg  de# 
Klektridlätswerks.  5IL 
Dfihlltz-EhreBberg.  Gasversorgung.  328. 

Belchen.  GaaverHorgiiog  -32H.  _ Erriebtung  der  Gas*  und  Eiek- 
Dicitatawerke  A.-G.  4^- 

Bonn.  Betrielaiboricht  des  städt.  Gaswerks  pro  1897/98,  I3l.  — 
Betrlebaberichl  de«  Gaswerks  pro  1898/99.  7.M  HOii.'  — Ent- 
wickelung des  Gaswerks  771, 

Rorknni.  Gas-  und  Klektricitätswerk.  I.‘l6  — Uasversorgmig.  328- 
Bon<i.  Gasvorsorguog.  328 

Brannscbwelg.  Krx'hen  und  Braten  mit  Gas  170  >*>  Versamm- 
lung des  Verbände«  deutscher  .Architekten-  und  Ingenieur- 
Vereine  307 

Bredow.  Gasversorgung.  327. 

Bremen.  Die  Anlage  für  carbnrirttui  Waaaergas.  A.  Hipper.  *2.57,  — - 
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LethBiatke.  Gaaveraorgnng.  329. 

LIegBlli.  Gaspreis.  4^.  — Gasverbrauch.  7:<5  _ Ocffenlliche 
cdektriache  Belouchtung.  539. 

Llaaa.  Aufnahme  eines  DarU-hens  xur  Krrichtung  eines  (•oS'  und 
Wasserwerks,  571.  GasStrasi^nbelouchtung,  519 
Lissabon.  Gesehllftaberirht  der  Gni^esellschafl  pr»  1898/99,  808. 
Lobberlek.  Erhöhung  der  tiaspreiHe.  Q8Q. 

Lodz.  Gescbkftsbericbt  der  Gasgesellschafl  pro  189S,‘99.  hUH 
LommaUsek.  Gasversorgung.  929.  — Bau  einer  Gasanstalt.  h7o 
London.  (iasfachmannerVerKamnilung.  223.  — PresHgasglühlicht 
für  Bahnbofbeleuchtnog.  231.  — Voelker-OlübkOrper.  69.'>.  — 
Gründung  der  Kembrenncr-Gcsollsehaft.  t>60.  — Geschäfts 
bericht  der  Welsbach  Ineundescent  Gas  IJght  Co.  l.ted  pro 
1897,99.  451.  — Elektrische  Beleuchtung.  4*>7.  — l>ie  Nernst- 
lampe  in  London  692.  — Iho  Acetyienatisstellung  1898  2-92 

*315.  *331.  Die  Kituchl>olAstiguiig  in  L/>odoa.  119 
LQkbeeke.  Gasven«orgung.  329. 

LBbeck.  JabTesi>eri<-ht  der  (Jasiinstalten  pn»  18H7'98.  4fi7.  — Das 
11.  Gaswerk  in  Lübeck.  M.  Hase  Mit  Tafel  IV.  837  — 
Jahresbericlkt  des  Eleklriolilttswerks  pro  1897,'tfr«  519- 

Lfldenackeld.  Iht>cess  der  Studt  gegen  die  Gasanstalt.  387.  539 
— Gaswerksneubau.  H58 
LfdlngkanaeB.  Gasversorgung.  328 
Lndwlgsburg.  Erweiterung  der  Gusfabrik.  274. 

Ladwlgslflst.  Gasversorgung.  328. 

Lyck.  tiasversorgung-  .1'28 

Madrid.  (ieacliAftst>ericht  der  Madrider  (iaHgesellsi-liaft.  571 
iBfdeknrf.  Ileralisetxiing  der  lyoacbtkraft  dos  Gases.  33n.  — 
Ihxldoodo  <ier  Allgemeinen  Gas-A  G 291.  GesclikftsWriclil 
pro  1898  der  Allgemeinen  Gas-A. -G  .324 
NUrtscb'OstniB.  Vertrag  der  Stadt  mit  der  Mfthrisch-OsirMiier 
(iusbeloachtungsg»'«ell«cbaft  519. 

MaJoz.  Bo<’hnungssbschluss  der  Gasanstalt  419.  — Reingewinn 
dew  Gaswerks  pro  1H9K  *>9  5*.t2  — Beleuchtung  der  Ingelinümer 

Aue.  680  — Strompreise  «les  KleklriritStswerkes.  1 23  — Aiis- 
teiclinuog  der  tiosmeMorfabrik  Elster  A Ci»  auf  der  Ausstellung 
in  Bchtodam  üüJi 
Malmedr.  tJasverwrguog  326 

MaoBbelBi.  Ran  eines  neuen  Gasw.-rks  307.  — Neue  G.isunsiult 
Mannheim.  (*h.  Beyer  Mit  Tafel  L *-VJ9. 
Mariendorf^LaakwItz.  Gasveraorguog.  32i». 
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Markirch  L E.  Jahrewberieht  der  Gasanstalt  pro  l’^9ft'99,  519.  &S.5. 
MarkranatldL  Gaeversorgung  926. 

Heeraae.  GratiseinrichtUDg  von  Gaaleitungen  und  Gasantomaten. 

ä.  ~ GasanstaltserweitcTung  21d 
MelMea.  Gnswerkserwoitening.  291.  495  — Zunahme  des  (tas- 
verhranchs.  435. 

Meldorf.  Bau  eines  KlektrieitAtswerks.  75il 
Meunilngen.  Ga^dühUclitbeluuehtung.  3IL 
; Neniri.  Verwaltungsl>erichi  der  Gasanstalt  pro  18^/99.  tsnrt 
Metz,  fiasvertrag  2!<1  — llnngeod«  Seilbahn  für  KÖhlentranaport 
auf  der  GHsanstaU  Motz  Bo u vier.  775  — Beleuchtungs- 

anlage des  Schlosses  L>nd<mvilliers  bei  MeU.  £i2iiL 
Measelwltz.  Gdgas.tnstalt.  757. 

Mllltseli.  Gasiinstalisproject.  758. 

MilsBe.  Gasversorgung  329. 

Minden.  GetM'haftslM'richi  «les  Gaswerks  |>ru  1H97  itH  i«l 
MUtenwalde.  Neue  Gasanatalt.  223.  328. 

MIttwdda.  Bau  einer  sübitischen  (iasanstalt.  ÜL  -*  Ankauf  der 
Gasanstalt  durch  die  SlarJt  22  t. 

MOlln.  GasversurKUiig.  327- 
MOrcblngen.  Gasversorgung.  322L 

Moskaa.  Vorltossurung  der  öffentlichen  Beleuchtung.  539. 
Mflhlliansen  L Th.  Gaaglilh)icbl  8lni»«enlH‘leuchttmg.  239.  — Er- 
weiterung der  GasanataU.  H23_ 

Mllhaoiieii  LE.  Gratiseinrichtung  von  Oasleitongen  und  (lasauto- 
maton.  2.  - Bau  einer  neuen  ttassnntalt.  81.  — Neues  Gas- 
werk Molbausen.  F.  Kellner  *720, 

MQlbeim  a.  Rb.  Vermietlmng  von  Gaak<»chapparaten.  356. 
MBiicheberg.  Gnsanstsitsproject  1Ü8. 

MBoebeB.  roWrgang  der  (iHswerke  an  die  8tadt.  488  — Deber- 
gang  der  Gasanstalt  an  die  Stadt.  716.  792.  — Geschäfts- 

bericht  der  Gasbeleiichtungsellscbaft  pro  1898/rK>.  875.  — Ünt«*r- 
«trtUung  «ler  stä«ii>schen  GtwarbeiUT.  888.  —■  Elektrische  Beleuch- 
tung von  Ormcliaften  Itei  München.  ÖL  — Beleuchlungsatörung 
durch  Hochwasser.  6H3.  — Die  Eiotwirkelung  Münchens  unter 
«l«‘m  EinBiiss  «ler  Naturwissenschaften.  L 731 . 
Mlachen.Uladbach.  <«asiinstaltapruje<i.  XL  — Bau  eines  Gas- 
werks. 808. 

Hllister.  Jahresbericht  des  «tudtischeti  < Gaswerks  pro  1897  98,  97 Q. 
Mlnsterberg.  Gasvurwtrgung.  328. 

Mysloniti.  GaslMdiälterban.  :18H. 

Näkel.  Verlegung  der  Gasanstalt.  716 

Naasan.  Gasauntaltspruject.  12.  — Gasversorgung.  329. 

Neaenabr.  Gasversorgung.  329. 

Nenbiua  a.  Rennwcf.  Bau  einer  Gusanstalt  ä2i  329. 
Neoaitneter.  GeschAftsbericht  der  Gasanstalt  pro  1897, ■'$8.  21L 
Nensfadt.  Hau  einer  neuen  Gnsanslait.  329.  371. 

Nrnatellln.  (iasveraorgmtg.  327. 

Newington.  Die  Centrale  in  Newington  L.  6tU. 

New-York.  Brui’h  eines  G;isbehAlU>rb»ssios.  20.  — Gasbehälter 
einsiiirz.  lÜ  — Zusammenbruch  eines  Gasbehälters.  *160.  ■— 
l^ntsch-Gasiinlage  for  die  Manhattan  Hochbahn.  L.  202.  — Die 
New  Y’orker  elektrischen  t'entralen.  L 42H  — Kiesensebom- 
steln.  L.  11^ 

Nieder.SälibniDn.  Gasversorgung.  .329 
Nleder«8cbllnewride.  Gasversorgung.  328. 

Niort.  Eriiauung  eines  Elektricitätswcrkes  durch  die  Gasaustslt  zu 
Niori.  L-  2t -2. 

Nolllngen.  Klektriache  Beleuchtung.  12.3 
Norden.  Gasversorgung.  326. 

Nordenhan.  Gasanstaltsneubaa.  758. 

Norderney.  Gasversorgung  .12«; 

Nordkaosea.  (tus  und  Klektricität  äL 
Nordhorn.  Gasvertu>rgung  32h, 

NSrdllngen.  GnsglAhlichtbelcuchtnog. 

Nlmberg.  Anfsiellung  vi»n  Gasautomaten-  SlL  — .\nkauf  derGas- 
anstnlt  Don«-iJersbruck.  139.  — Liquidation  der  Hydro  l*ressgas- 
Gesellschaft  l-'3.  — Versammlung  de«  L>euUtchoii  Vereins  für 
öffentliche  < «esundheitspnege.  274.  592.  Haiiptversammlung 
des  Vereins  deiitHcher  Ingenieure.  155.  403.  — llaaplversainm- 
Inog  des  Deutschen  Aretylenvereio».  664. 

Oberhansen.  Bau  eines  neuen  tiasbehaltcrs.  121.  Erweiterung 
der  Gasanstalt.  388.  — Beleuchtung  durch  Klektricität  824. 
Oberschüneweldo.  iiaswerks-lnhetriebnahme.  <f»8- 
Oebisfelde.  Pntject  einer  noiien  Gusanstalt  664 
Offenback.  Bctriid>s1>«riclit  di>«  nUdi.  Gasworks  pro  1897,1*118  139. 
Ohliga.  Gasversorgung.  32fi.  •—  Gusprcisormäasigiing.  UlL  — 
BPügerung  cics  liasverhmuchs.  4»J7.  — Erweiterung  der  Gas- 
anstalt. 3ai  571.  tii>fi. 

Oliva.  Acetylen-btadtanlag«  in  Oliva.  P-  Wol^f-  L IL 
Opladen.  Gasversorgung.  326 

Osaabrflek.  V'crwaltungslrerii'ht  «les  Gaswerks  pro  1897,-‘9H.  40:t 
Osterharg.  tiasverwnrgung,  327 

Osterfeld.  Hau  einer  Wnssergasaulage.  221  — Iiil»etrielinalime 
der  WasseiyasanstaU.  839. 

Olterholi  siehe  8charuibpck.  3i-9. 

O.tterode.  <iasvera«>rgung  326. 

Ostrewo.  (iaspreiee.  716. 

Paderborn.  < iussiistaltoverkauf.  IL 

Paris.  GasfachtüAnner  Versatiimlung.  3l0.  — Intematitmaler  Gas- 
fiichmäntterCoiigreM.  ti8ti.  Geschftftsbericbt  der  fnmztk^iscben 
.\uer-<iesellsM.*hatt.  34Ü.  — GuRariieit«*rstreik.  571.  645-  — Ver- 
sammlung «les  Vereins  für  Gaaiitdustrie.  773  - Klektriache 

Bi'leuciilttng  L.  248. 
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PavMdorf«  GssTerbntQch  und  Gwtpreiserm&wiisuiig.  172 
Peine.  Bitligo  LeuchlÜnmoioD  beim  Gumotorenbetrieb.  291. 
PeUaa  (Stejrermark).  iRbetriebnuhmo  de«  Waflsergaswerkes  ^ 
l&r»  iü 

PfMfnlt«  Guveraorgnng.  SAi. 

Pforahelm.  <iaMwerk8enre!leranK.  291.  — Uetriebsbcricht  des  sUdti- 
Beben  Guwerka  )»ro  1098  8:V->  — ßan  einer  WaaBorgManlnge. 
824.  — Todc««faU  durch  Gtmeinatbnmng.  72. 

Pfnngitadt.  EiofOiirung  cleklni<cher  Ueleachtung.  792. 

Pillan.  Bau  einer  WaaaerKaHanstall.  772 

PUa.  Betriebsbericht  der  (raaanBtalt  pro  1898.  859, 

Planen.  Gaevoreonrnng.  iä2IL  — Jabresvenwminluug  dea  Vereine 
BtchaiBcb  thnriagiacher  Oae>  und  WnBserfacbmtQner.  191.  27.^. 
— Erweitemng  dee  ElektriciUtavrerkfl.  451, 

Poeen.  Erweiterung  doa  Gaawerka.  2lL  EIL  ÜB.  — Eriicbtimg 
einer  \V>u«ergaaanlage.  .171.  419  4HH.  — Inbetriebnahme  eines 
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4.H.S 

PSaaneek.  Verkauf  d^  Gaswerkes 
Ponghksepsle.  N.-Y.  Exploaiun  im  Ufinigerhaus.  M 
Prüf.  Geachaftabericht  der  Prager  Gaswerke  pro  1897, i98.  2^9 
OoakeokrVek.  Bau  einer  Gasanstalt.  48H.  758 
4}n«dUnkarg.  Gescbaftalwricbt  des  sikiltischen  Gaswerke’*  pro 
1897/98.  ZS2.  — Bau  von  Arlieilerhaueorn.  <»74  — ErweileruDg 
der  Gaswerke.  898, 

Rasalt.  Gasversorgung.  326. 

Baatenborf*  Bau  einer  OsAansUlt.  329  840. 

Ratb.  Gaaversorgung.  828. 

Ratingen.  Gasversorgung.  326. 

Reggfo.  Betriehabericlit  des  Gas*  und  Klektriciiatswcrkes  pro 

1898.  8^9 

Relehenbach  L «•  Gefcliftftshericbt  de«  GaabeleuchtiinKM-Actien 
Vereins.  112. 

ReuMbeld.  Errichtung  einer  Mischgasanlsge  221  — Betriebe' 
bericht  der  Gaawerko  ]jro  Ite97j98  401 
RepMB.  Gasversorgung  E21L 

Rejdt.  Eiektriacbe  Beleuchtung.  155. 

RkeindaleB*  Gasversorgung. 

RIatelB.  Gasversorgung.  H-Jfi. 

Rlxdorf.  Wettliewerii  für  ein  Gaswerkoprojert.  ‘ixs 

Bochlltz*  Ankauf  der  Gasanatalt.  25fi. 

Rom.  Elektrische  Botouchtung  des  Vatikan  14u. 

Ronaebarg.  Ankauf  der  GasansUU  durch  die  Htadt.  übü 
RoBslaa  L R*  Gasversorgung  328 

RoteB.  MochsniscbeTninsportanlage  fUr  Coke  iiu  Gaswerk  Kouon 

L.  bas. 

Rldeshelai.  Verordnung  hetr.  PrOfung  von  itasinstallstionen.  239 
Bzesxsw*  IVoject  einer  WaHsorgasbeleuchtutig.  84(> 

SaargemBnd.  Gaswerkxerweilerung.  E£dL  — Erleichterungen  fOr 
Gaaahnehmer.  358 

Saarlools«  Betriehsbericlit  des  Gaswerken  pro  189899  738 

Bablon.  GasannUitlsneulMiu.  7.'>8 

Salbke.  GaNvernorgimg  828 

Saater.  Elektridtat  in  der  Landwirthaebnft.  772 

San  Patio.  Errichtung  einen  Eloktridtaiawerkea.  158. 

St.  Avold.  Gasversorgung.  327. 

St.  TobIs.  Gssreraorgung.  322. 

Sarpsberg.  Carbiiiwerk.  L.  2i»2. 

SchaffhaBseD.  Geschkflsltcricht  der  Schwciterischcn  Gasgeaell- 
achaft  pro  1898.  Ehil 

Sekarmbeck,  Bau  einer  neuen  Gasanstalt.  123.  — Gaaversor 

gUDg.  329 

Kcklffweiler.  Gasanstaltsneubau  ~i%8. 

SchlrelbelB.  tiaawerkaproject  291.  — < iaaversorgung.  329. 
SchlaBgenbad.  Acetylenbeleuchtuog.  1!U_ 

Kchlavre  L Pomm.  I‘n>ject  eines  Gaswerks.  T.'iK 
Sehlsswig.  OaaanHtaltaverkauf.  12. 

SchBaleDbicbe«  Gaeversorguog  E22. 

Schnalkalden.  Gasvereorgong.  827 
SckÖnebeck.  GaspreiaerrnksHigung.  lütt  14ü 
SchBlltl«  Gasunstaltaprujeci.  Ihtt. 

Schwlbisck'ümünd  I*roject  eines  RIoktriciUltawericB.  824 
Sckwelna.  Gaaveraorgung.  829 

Sckwelm.  fnstandaetzung  der  RetorteoOfen  in  der  Gaafahrik-  503. 
Segeberg.  Einführung  \*on  Gaalicht.  iUü 
SelfbeBBersdorf*  Gaever^orgung.  328, 

Seoftenberg.  Gaaversorgung.  328. 

SignariBgeB.  GasglQhlirhttieleuchiung.  23. 

Soltaa.  GtL«  vereurtrung.  32<> 

Spandan.  Elektrii>ohe  Belenchtiing.  123. 

Hpreniberg.  GaapreisernikHsigung.  519.  — Betrlebabericht  des 
Ktkdti<M'hca  GaswvrkB  pro  1898;9!j.  fi<l8 
Stargard  L Pr.  Bau  eines  neuen  Glaswerks  308  329  Acvtylon- 
belenchtung  eines  Rrhlantws.  488 
StAMfart.  Eichtling  einer  elektrischm  i.'entralc.  124. 
Staveahsgen.  btrumpreis  de»  KlektricitttUvrerkeK.  392 
Steloacb.  Gasverwirgung.  E21L 
Stelnbeld'Uaibach.  Gasveniorgang.  32fi 


Startrade.  Gasversorgung.  328. 

Stettin.  Wettbewerb  xnr  Erlangung  von  Projecton  und  xum  Bsu 
einer  neuen  Gaasnstslt.  2Qi  t»^).  756. 

Strassbsrg  L E-  Erleichterung  fQr  Gaaconsumenten.  3ZL  — 
HanptverHamiiilang  dee  Vereins  zur  Wahrung  der  Intoressen 
der  chemischen  Industrie  Deutschlands  592. 

Strelits  L M.  Inbetriebnahme  der  Acetylengaannalalt  Z2. 

Stymn.  Inbetriebnahme  der  Gasanstalt.  58.  — Gasversorgang 
328, 

Stntigart.  Ankauf  der  GaaanataU  291  — Dotation  der  Arbeiter 
und  Beamten  der  GasheleuchtnngHGeaeUachaft  in  Stuttgart. 
8Ü8.  — AcRtyleQ-Au.satellung.  (Cannstatt.)  .‘188. 

SQcbteli.  Gasversorgung.  32H.  — Inbotricbnafame  der  Gaaaustalt 
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SoUbarg  . Baden.  .Acetylenbelenchtung.  22. 

I Taanton«  Das  Elektricilätswerk  ln  Taunton  L.  840 
I Tegrl.  Gasversorgang.  326. 

I Telgte.  GaHVBTsorgung.  829. 

] Tbekla.  Einfnhnmg  der  Gasbeleuchtung.  256. 

. Thero.  C.  Möller,  Director  der  Gasanatall  f.  43.3 
I TlUlt.  Gaswerkserweiterung.  292.  — Gasverbrauch  im  Jahre  1898 
und  1899,  62-. 

I Todtnao.  Retriebsbericht  der  Giumnslalt  pro  1896.  869. 

I Treptow  a,>Toll.  Inbetriebnahme  der  Aceiylengasanstalt.  fi08- 
j Triest.  Allgemeine  Oeterr. -angar.  Gasgeseliachsft  Jahresbericht 
I j»ro  1897/98.  SSl 

1 Trotha.  Einführung  von  Gaaautomaten.  35fi 
I VckenDllBde.  Gaavorsoigung.  329 
i Elm.  Elektrische  KraftQbortraguog.  840 
' Taetkea-Tangerbtltls.  Gasversorgung.  3'29. 

; Vegesack.  Betriplwberi<-hi  dos  Gas-  u.  Wasserwerks  pro  1898;99. 

419.  — Gaswerkserweiterung  Ü9.  — Aufstellung  von  UaaantO' 
j maten.  840.  — Voliondaog  dos  neuen  Gasbehälters.  atiO. 

I Veckta.  Gasvorsorgung.  326. 

Waldbolm  i,  6.  GuBJinstaltserweiteriing.  520.  696. 
j Wandsbek.  Betriebsbericht  der  Gusaoslalt  pro  1898/99.  736.  — 

i Etat  der  Gasanstalt  pitj  1899/1900.  14Q  — Cootralo  ZOndoiig 

I der  Ijitemen  in  \Vandt«i>eck.  618 
I Warsteln  i W.  Wassergasbeleuchtung.  5211 
j Woldeoaa.  Oanver»orguQg.  326 

' Wolaboim.  <taaversorgung.  326. 

j Wernigerode  a.  Harz.  Bau  einer  neuen  Gasanstalt.  4iu  436. 

I Wesel.  Ankauf  der  Gasanstalt  durch  die  Stadt.  504.  — Gasaetien- 
j geMelUi'haft.  Dividendebeatimuiung  pro  I89K99  <M6 

I Wlborg.  Bau  einer  Waasergasanlage.  716. 

Wien.  Orgauination  der  städtischen  Gaswerke.  468.  — Bau  städti- 
scher Gaswerke.  207.  871.  452.  5.39.  5.'>5  ...  Vullendong  des 
fltadtiacben  RohrneUiea.  56.  lohetriebAotsiing  der  GasHnstiilteo. 
7hL  772-  — Einweihung  der  städtischen  Gaswerke.  824.  — 

Vertrag  des  StadlrwUis  mit  der  Oesterreichisebeu  Gaslieloach' 
tungs-AciiengeseUschaft.  488.  — Gasmesaerlieferung.  436.  — 
I GaspreisennilasignDg  der  ata<ltiachen  Gaswerke.  <*4fi  — Billigkeit 
doe  Gssgliihlichts  I54L 
I Rau  städtischer  RleklriciUltswerko.  756. 

I — Geschfiftsbericht  der  Wiener  Gasindastrio-Gesellschaft  pro  1898. 
' 5IL  -»  Jahresversammlung  des  Vereins  der  Gas-  und  Wasaor- 
fnchmfiniier  in  Oceterreich-Ungnm.  4.36  — Henry  E.  Drory  t> 
Director  der  I.  C.  0.  A 537,  553 

Wlosbadea.  Neues  Gaswerk  Wiesbaden.  K.  Mucball.  *669. 

WlldnugOn.  Gasversorgung.  328. 

WlUicb.  Gasversorgung.  327, 

Wiaterfbor.  Jahrosliericht  des  Gaswerks  pro  1896-  452  — Hydro- 
Pretiiigas-Beleachtnng  2f>iL 

WolkonstelD.  Gasunstaltsproject.  758. 

Wolmirstedt.  Eloktriciuuawerk  mit  Krnftgasbetrieb.  U2. 

Worbis.  Gasanstaltsiieubau.  7aH 

Worms.  EiL  Jahresversammlung  des  Mittelrheinischcn  Gas-  und 
WnsserfachmAiiner  Vereins.  556.  646,  717. 

WUrzbarg.  Einführung  von  Gasantoniaten.  860.  — Etat  der  GaS' 
werke  pro  1900.  ttttL 

I Zehdonik  b.  Berlin  Gasanstaitsbau.  2t0  829. 
j ZelU.  Erweiterung  der  (insansialt.  2^  388. 

I Zerbst.  Gaüpreiaermllssigang.  54Ü. 
i Zooloarods.  Gasversorgung  328. 
j Zoppot.  OelgaoHnstalL  ZU. 

1 ZschoppaB.  Kra-eiterung  der  Gasanstalt.  340 

J Zag.  lüi.  Jahresventammlung  «les  Schweiaerlsrhen  Vereins  von 
I Gas-  und  WasscrfachmAnnern.  64G,  • Gesefakftaberiebt  der  Gaa- 
I und  Eiekiricitatswerke  pro  1898.  876. 

I ZOlllchan.  Erweiterung  der  Gssanstalt.  452 

{ Ztricb.  Gasabg.ibe  no  Kachbargemeinden.  223  HiTsbeeUung 
i «le«  tJuspruises.  4y»8  — Generalversammlung  des  Vereins  achwet 
' serischer  Gasmeister  664.  — IHe  Erweiterungsbauten  desEIek- 
' tricitatswerks.  IL  Wagner.  L.  769, 

Zwicksa.  Goswns'erverarbeltung.  192.  — Voracbriftco  Ql>er  die 
AuMfßhnmg  von  Gsaeinriclitungen.  215.  — Retriebshericht  der 
Zwickuuer  (iaswerke  pro  I81<8.  lillL 
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B.  ■\Vfisei«rversorK'iiiisr, 
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Abort«>  8pfilka«ton  für  Wawerrluftet»  \V.  Beielntein.  — 

Was8er«b(tab«  für  Pissoir  uiul  Clusotspülswocke.  Ruoff.  512. 

— A bortspOlkaaten  mit  nchwimmondom  Ahschlut*sveo(il  F.  Butxke 

St  Co.  Pst  *482.  — lleber-AUortspülvorricbtung  mi(  NachspDluDg. 
B-  M.  Cariiej'.  Pst.  *2~2.  Vom  I>eckel  bethtttif^  Spül- 
vortichlang  für  Ab^irts  C.  O.  EIÜsod.  Pnt  — Spül- 

snlogp  für  Aborte,  l).  Orove.  Pst.  *853  — Spülsbort  mit 

SiubrauBs.  F.  Küaaeiuann.  Pst  *ü9.  — SpOlvnrricbtanK  für 
Abort«  mit  Al«porrung  dos  WsMMirsuHuiwes  durch  den  Druck 
in  der  Zuleitang.  IL  Kurth  und  R.  Lndwig.  Pst.  *119.  — 
Ciosetspfllkasten  mit  verstellbarem  Zugbehel.  J.  Lorenser 
Pnt.  *4tt5.  .»  Heberspülvorrichtung  für  Almrte.  0.  SrhitI 
Pal.  *1-A> 

Abwisner  aiehe  EntwSsserung  und  Reinigung. 

Alcbh&bBS*  Aichhäbne  für  WaHserleitungen.  240. 

Aaflbnaen  siehe  Frost. 

BndcustnUen.  Bade-  und  Scliwimmanstalten.  F.  Genxmer. 
L.  ÜU.3.  — Das  Rreslftuer HaUeDaohwimmbad.  B.  Kabierske. 
L.  Ü2L  — Project  eines  Volkslmdes  in  Nordhausen.  tiL  — F^*- 
richtung  eines  VolksbrausebatJes  in  Ohlnu.  40:t  — Errichtung 
eines  üffeniliclien  Bmies  in  Weimar, 

Badeelnrichlaagen.  Brause  für  grossen  Streautigskreis.  F.  Kullen- 
berger.  Pat  *4t‘A  Misebhuhn  nur  Al>gnbe  von  kaltem, 
beliebig  wam>vm  oder  heissem  Wasser,  (i.  P.  Kenly.  l^t. 

Badeofen.  Vorschriften  für  GaelmdeMon  in  Hamburg  2Ufi.  21L 
G4&  Junker's  Schnellwasscrerhitzer.  4ürt.  — Gegenseitige 
BeelndnsHung  des  Wasser-  und  (TSsxaQusses  für  Bade-  und  ähn- 
liche Oefen  H.  ß Flyge.  Pat  "t.tt  _ Zerlegbar<>r  Gas- 
badeofen. G.  Horn.  Pat.  *Bfi7. 

Baeterles.  Die  \S'Bsnerl>actenen  in  der  Provinx  Lüttich.  E Malvoa 
L LL 

Barlnn  siehe  Waioieruntentuchung. 

BrbUter  siche  auch  Stauweiher  und  WaaserlieiiftUer. 

— 8ur  un  nouveau  mods  de  conslruetion  cn  armd  dea  murs 

de  r^serroirs  de  grandc  capacilf  J Leroscy.  L.  4b. 

BleiTeranreiaigaDg.  UeHtimniung  von  Blei  K.  Hundeshagon. 
L.  3L  ~ Wirkung  von  Wat<«er  auf  Kupfer  und  Blei  R.  Mel- 
drum. L iL 

Blituchlag.  Blitzschlag  in  ein  Wasserleitungsmbr  in  Goslar.  <»07 

Branoen.  Fortacliriltu  in  der  Erdbobrtechoik.  Fnnck.  L.  — 
Anleitung  tur  Beurthellung  und  Bcslimmung  der  Brunnen- 
ergiebigkeil  und  zur  rationellen  Ausnutzung  der  Ergiebigkeit 
von  Pumpenanlugen.  A.  Perdngi.  L.  I...  Sü3.  — Keine 
Vermehrung  der  Htnusen  ■ Pumpbrunnen  in  Berlin.  13G.  — 
Sirassenbrtinnen  in  Berlin.  627.  — Der  neue  .Monutncntulbrunnen 
in  Stettin.  L.  it<7- 

Dauipfkersel  siehe  im  Register  für  Beleurhtungsweeen. 

Eisenoxyd  siehe  Enteisenung  und  Wasserunterauchung. 

Klektroljrze  siebe  im  Register  für  Belvuchtungswesen. 

EatelaeBnag*  Bemerkungen  über  die  Entciscnungsanlsge  der  Stadt 
Müncben-Gladbacb.  O.  KrAhnke.  l8->.  — Bemerkungen  über 
die  EnteisonungBHnhigo  der  Studt  München  tttadharb.  Büttner 
& Meyer  und  O.  Kröhnke.  .Hftti,  — IHe  Wasserversorgungs- 
und  Enteisenungsanlage  der  Kudt  Glogau.  A.  Wingen.  407. 
— tWMerenteieonong  in  Glogaa.  G.  Gesten  und  Wi  ngen 

Eitwlsaeniig  siehe  aucli  Statltereinigung  und  Kanalisation. 

— Sanitary  Engineering.  E.  C.  8.  Moore  L-  lÜS.  — Beseitigung 
nnd  Reinigung  von  Abfallwaasern.  0 Vibrans.  I.  7.’<H. 
Savage  Analysis ; a IVactical  Treatisc  an  Kxamination  of  Savage 
and  Kffiueuts  from  Üavago,  iucluding  Chaptera  on  L’tilisuüeu 
and  Purinratiou.  J.  A.  Wanklyn  und  W,  J.  Couper.  L 4 1*< 
— KntwtUseningflanlage  mit  GasmoUirenlieirieb  in  KönigKberg. 
fiOL  ^ Gasniotorun  zur  SUdtcentwosaerung.  L 83d 

Fraerldacbwezeo.  Die  feucnrchrtoi’hnisi'hen  Maschinen  auf  der 
Aiiaatelliing  des  lü.  deutschen  FiMicrwohrtagus  in  C'hurlotten- 
burg.  W,  Gentseb.  L IBh. 

Filter«  Kleinßltcr  für  Trink-  unti  Nutzwasser.  1..  itVi  — Filter 
K- L.  Delaol.  Pat.  illj.  — Filtrircinricliiuog  A*  Gratidjcan. 
PaL  IKH-  — kUter.  IL  Koch.  Pal  *4<i5.  — Tromtuclftller. 
C.  Koppel.  Pnt.  — Filter  mit  Sohlauchdichtung. 

C.  Koppel.  Pat.  *r>42.  — • Fntrinip(>arut  Th.  Linke  t'f«t  *■.».»: 
— Filter  für  HaoHwaasericitungeo.  Met ro  polita  n Ft  Lter  Co. 
Pat.  643,  — Schlummfltter  für  aufzteigenden  8trum.  iL  Nie- 
baua.  Pat  — SanddUer.  A.  Beinecken.  Pat  *043. 


FlltersiJidwische.  Filtersandwasche  mit  vom  Waschwasser  be- 
wegter Trommel.  E-  Götze.  *&.^*i.  6«>0 
Flltralioo.  Wasser -Gewinnung  durch  natürliche  Filtration. 
O.  ämreker.  ^ *:iL  — Filtrationsvemuche  in  Pittsburg.  3U8. 
— Grundsätze  zur  Reinigung  von  oberllJlchcnwaaecr  durch  Sand- 
dltration.  881,  — Doppelte  Sandiiltration  für  centrale  W'asxor- 
Versorgung.  £.  Götze.  I.«.  500.  — llausfilter  mit  selKsUhatiger 
'Reinigung.  Weir  Filter  Co.  *3Kl  ~ Lieferanten  kleiner 
VVasseriiltrationaanUgen  620.  — Die  Fillrstionskraft  des  Itodena 
und  die  Forlscbwemmung  von  Bakterien  durch  daz  Gruiidwazser. 

K.  Alba,  K.  Orl  an  di  und  A.  Rondell  i.  4.  H84 

FIQsm.  Befreiung  der  Elbe  von  clen  SieiwEszern  Hamburgs  L.  I2H. 
— Neue  Unteniucbuitgen  Uber  die  Grenzen  und  iiydromeirischen 
WerUio  der  Betbstreinigung  ftieaseoder  Gewltaser.  IL  Ciaaseo. 

L.  1E£l  — bericht  über  die  WasserverhkltniMK)  der  Gebirgedöss« 

' BebieMiens.  O.  lutze  L.  14B  — Die  Verunreinigung  der 

I Gewässer,  deren  schädliche  Folgen,  sowie  die  Reinigung  von 

I Trink-  und  Sebomtzwazsor.  J.  König.  L 8*20  ...  Die  liichiff- 

I fahrtsverbüllnisec  auf  der  Elbe  und  die  KIbrcgullrung.  Buch' 

' heiater.  8412. 

' Frost.  Frostsichere  Wssserleituogsröhren.  22lL  — Auftbsuen  ge- 
frorener WasscrioitungsrOhren  mittels  elektrischen  ätromos.  343 
Berlcblseatacbeide.  Gerichtsentscheid  betr.  TrinkwuBserverun- 
reiuigung  ln  GrevvsmOhlen.  222.  ~ Entscheid  betr.  Wasserrins 
in  Oels. 

GeselUchafteB  siehe  auch  im  OrtsregiBter  und  im  Register  fUr 
Belcnchtuogsweecn. 

» GrOntluiig  dckT  iteuteeben  Gesellschaft  für  Volkzbader.  B7i>  — 
GeBchaftsbericht  der  Gontiaentalen  WasserwerksgeselUchaft  in 
Berlin  pro  1B9H.  4üi_  ^ Geschäftaberiebt  pro  lifith  der  Deutschen 
Wasserwerke  in  Berlin  272  — Dividenden  der  Rbeinischen 
WKSZerwerksgeseliHchaft  in  Bonn.  287.  — Süddeutsche  Wasser- 
werke A.-G.  Nürnberg.  UHL  — Generalversammlung  der  8Ud- 
deutschen  Wasserwerke  in  Nürnberg.  403  — Gescbltftsltericlit 
pro  1»L'H  <les  WAKserwerka  für  dos  nördliche  westfAlischo  Kohlen- 
revier Gelsenkircbeo.  UU9. 

Grandwaaser  siebe  auch  Wasserversorgung. 

: --  Die  Be<leutung  dw*  Grundwasaen*.  K Prinz  145.  — Abaenken 
des GrandwaBserspiegels mittels Rübrbrunnen.  Bredtachneider. 
L.  lliL  — Noüons  sur  lez  napj»os  d'eau  suuterrain.  K.  Hoc. 
L.  IhU.  Project  einer  Grundwasserventorgung  für  Brezlau. 
w73.  — Grundwassurvemorgung  in  Hamburg.  30L  — Die  Ver- 
Borgang  der  Stadt  Lübeck  mit  GrundwaMer.  Dr.  P.  Fried- 
. rieh.  L.  tkL 

I H&faae  siebe  auch  Ventile  nnd  Radeelnricbtungen 
' — WasaerleitungBhahn  mit  frei  beweglichem,  dun;h  wechselnden 
Was^enlruck  bewegtem  Ventil.  P.  Vieillot.  Pat  *642.  — Elek- 
trisch bethäligter  Absperrhahn  für  Wasserleitungen  F.  Butzke 
Ä Co  Pat.  *ü4;l 

llaaswaascrleltnng,  stehe  tVasBcrleitang. 

Hydraalik.  livdraulischc  Vei>>ucb8ztatiou  der  Univereltat  in  Ithaea. 
L 33.;. 

HjdroetaUk.  Klementary  IlydroNtatics.  C.  Morgan.  L.  LECL 
Jod  siehe  WasBeruiUcrsachuiig 

Elite.  Eia-  und  Kälte  Induairie.  C.  Schmitt  L.  IIL 
Eanalisatlon  siehe  Auch  EutwäBserung  und  Reinigung. 

— KanaUsuUun  von  Fürstenwaldo.  hL  ~ Befreiung  der  Elbe  von 
den  Sielwäseern  Hainburgs.  I«.  218  — Die  Kanalisation  und  Ab- 
fuhr Hamburgs.  F.  A.  Meyer.  aüL  — KunaUaatioo  der  Stadt 
Königsbüttc.  6lLL  — Inbetriebnahme  der  KaoaUaation  iu  Tegel,  fdi. 
— Vcrwcbiviibarc  SpOlkluppe  J A.  Fried  Pst  *ü9.  — Schliess- 
vorridituhg  fur  zieh  sultwtthttig  öffnende  KanaUpOlihüren. 
Geiger' sehe  Fabrik.  Pat.  *tU3 

Eesselsteln  ziehe  WaBscrnntersacliung  und  Waaserrciiiigung. 
Kesselspeisewasser.  Die  Reinigung  des  KeBrndspoiBewamers. 

K.  Ileideprieiu.  L.  .3‘io 
Ellranlugeii  siehe  auch  Reinigung. 

— Koztun  der  AbwAssvr-Klänialagv  in  Leipzig.  766.  — Kläranlage 
in  Tegel,  StL 

Kapfer  ziehe  Bleivorunreinignng 

Meerwasser.  Mcernutzwaaserloituog  in  l«undon.  ^ Jod  im 
Mocrwasscr.  A Gautier  L.  ÜlL  — Jod  im  MeerwitM>er  und 
SOaswasaer.  A.  Oautier.  L.  674 
Ozon  siebe  Reinigung,  HteriUsirung  und  Wasseruatersuebung. 
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WasspnrorRorgung.  — Sachregister. 


Photphsnlare  siehe  Wasseruatenaclmnf;. 

PnliUBAMhrellMB.  Preisertheilung  für  ein  Uronneomodell  in 
Bromber^.  M.  — PreiMusscbreiiieD  der  Deutschen  (.ieeeüschaft 
fOr  Volksbader.  L. 

Pampen,  rnmpmascbinen  für  die  Uerliner  Waaoerwerke  am  Müpi^l- 
see.  L tlL  — Piunpwerkehctricb  mit  GsHtuotoren  in  INttabura. 
94«  Pmujien  mit  Heiseluftmaiichinen.  9»2.  ^ Sebutzvurrich- 
luDg  für  Brunnen-  und  .Säugpumpen.  O.  Kronier.  Pal.  *«37.  — 
Laftfüllvnrrichtung  für  Winakesset.  Maschinen-  und  Armaturen- 
fahrik  vorm.  C.  L.  Strube.  Pat.  *401, 

Beloirssf*  Reinigung  von  Trinkwnxflcr.  E.  P.  Cottrell.  I,  UX  — 
Keimfreies  Trinkwaaser  mittels  Oson.  Th.  Weyl.  U 5«9  — 
Ceber  die  Verwendung  von  Oxon  sur  Gewinnung  keimfreien 
Trinkwaseers-  Tb.  Wevl  *«09 

— TTeber  die  modernen  Verfahren  sur  Reinigung  der  Ahwasaer. 
P.  Uegencr.  L.  lialL  — liioiogisebe«  Verfaliren  der  Abwasser- 
Reinigung  nach  Dibdin  und  Schwciicr.  G.  Frank.  -'>«4  fi‘iO  — 
Das  binloginche  Verfahren  zur  Reinigung  von  AbwAsHern. 
W.  Bruch.  L «90.  » Die  IteKeitigung  und  Reinigung  von  Al>- 
fullwasscrn  unter  besonderer  Beriieksiebtigung  derjonigen  von 
Zuckerfabriken  O.  V ihren s h «03. 

— Vorrichtung  aiim  Reinigen  von  Flusigkeiten.  J.  K.  BeuDet 
und  IL  Beresfurd.  Pat.  OL  — Klär-  und  tllteranlage. 
Th.  Hulsener  und  P.  Rührig.  f*al  *«4.  — Apparat  emn 

. Fillriten  von  Abwawier.  R.  K.  v.  Lengerke.  Pat.  oJ.  — Reiiii- 
gungsvorrichtung  für  Abwasser.  Riensvh  i&  Co.  Pat.  121L 
Rohre  siehe  auch  im  Register  für  Beleuobiungswesen.  * 

Kohrleltaug  siehe  auch  im  Register  für  Keleurhtungsm'e»en. 

— Reinigen  von  Robrlciltmgcn.  2ÜL  — «tuhldrubtarmirtv  Hieirohn' 
für  Wassorvereorgnog. 

Nchliache.  Schiaurhniundstück  mit  Nebendüse  für  Uaucli-  und 
WftnuesebutK.  D.  W.  Webster.  P«t.  *9.ii; 

Soolelellang.  Dichtung  vnn  Scxileleitungen.  43i7  ri04. 
i^pringbrnnaea.  Mundstück  für  Springlmimieo.  U.  Reinecken. 
Pat.  *A’ti7 

Sthdteretulfraug.  Assainliweuiont  des  vilies  et  ^gouts  de  Paris. 
R Wiry  L 1,8.'»  — Aufart»eittinK  von  Wirtljschafta-.ktifall- 

Stoffen,  insl^sondere  de»<  llan.sinQlls.  K.  Schneider.  4^ 
Staaiaaueni  siehe  auch  T)mls{H<rren 

— Ueln-r  den  Porenauftrieh  in  Htaiimunern  Moormann.  üfL  — 
Die  Stan<!festigkeit  von  Staumauern  mit  offenen  Lsgerfugen. 
Licckfold.  L lüL 

Staawelher.  Contrihutinn  k t’^tude  des  inursde  reservoir.  A.  liintHt. 
L 1£8. 

Sterlllslroag.  Keimfreies  Trlnkwasser  mittels  Onm.  Th-  W«yl. 
L.  6.S9  — Deber  die  Verwendung  von  (hion  *nr  <>ewinnnng 
keimfreien  Trinkwassers.  Th.  Weyl.  lailil  82ü.  — Keimfreies 
Trinkwaaaer  luiUels  (.txon.  L lüLi  StoriUeatiun  des  Wassers 
durch  Ozon.  E.  Andreoli  L.  Gi'»l.  — Industrielle  Steriiiaation 
von  Trinkwaaser  durch  Ozon.  A.  Calmette.  L.  ii2^  — Sterili- 
sirung  de«  Wassers  durch  Chlorkalk.  A.  Lode.  L.  684. 
.htrahlrohre.  StrablmhrmundatQck.  The  Glob«  Nozzl^  Co.  Pat 
Thalaperren.  Urfthalsperrc  bei  Aachen.  — Project  einer  Hode- 
tluilsperre.  3t'b.  ■—  Bau  einer  ThaJsperie  1)«i  Gutba.  — Thal- 
ej>efTe  für  das  Wasserwerk  Gotha.  Mairich.  L ««-l.  — Bau 
einer  Tbalsperre  bei  Solingen.  4«iH. 

Trinkwaaser  siuhe  Filirstion,  Keioigung  und  «torilisirung 
Unfklle.  Einsturz  <leit  Wassenburms  in  Heinmnd  *kb4. 

Ventile.  Ein  neuer  selbsnliaiiger  Schwimmerverschlnss  für  Wasser 
behaher.  KObientbal.  * kOO.  — t^parventilc  für  dffentiiebe 
Brunnvnsiknder  und  Bedürfniseanstaiten.  L.  h3<i.  — SellMthatig 
sich  öffnendes  I.uf(ein-  und  AuslaMventil  für  Wasserleiiungeii. 
P.  Kilcrt.  Pat.  MiAlL  — Luftventil.  F.  Bulzke  «.k  Co.  Pat 
Waschbecken.  Ab-  nnd  Ueborlaufhabn  für  Waschl>ccken.  iL  von 
Hoastrup.  Pat  *120. 

Wasser.  Keines  Wüster,  seine  (Üftwirkiing  und  sein  Vurkummen 
in  der  Natur.  iL  Kueppu.  L.  il.  — l.oalichkeii  von  Calcium- 
und  Magnesiumbtrarhonat  in  Wasser  Trendvrell  und  Reuter 
L.  8L  — Kreislauf  der  (iase  in  den  UewaHsern.  K Knautbe 
L.  1112  — ZuHumniensidzuDg  meteorischer  Wasser  in  industricllua 
liegenden.  Prost  L.  -tU.  — Einwirkung  iiarten  W«s<»ers  auf 
Metalle.  J.  L.  Howe  iiml  J.  I..  Mo/riaoii.  I.  ÖHIL  — Klu- 
beitlicher  Ursprung  des  Blaues  des  Was»>r«.  W.  Spring  L 7.M. 
Waaeerabgabe.  Neues  Wssscrregulativ  in  Hamburg.  .'jM-  — Wssser- 
«hgnt>ebeatiiiiii>niigen  in  Trier.  IIW. 

WaaseraatODiaten  siebe  Gssomomaten  ini  Register  für  Belcuch- 
tnngsweaen. 

— Selbatverkftnfer  für  Wasser  aus  Wasserleitungen  T..  Jonke  r 
CzD.  Pat  *ti« 

WaMcrbeliSHer  aielic  niirb  Belitdtrr  und  Stnuweihcr. 

— Der  neue  H«*cbtK*haller  <le>*  Wasserwerks  für  die  .‘^tÄ«!te  Mül- 
heim s'Hh.,  Deutz  und  Kalk.  F Thomteek.  lilL 

Waaserbewegnng.  Wasserftewegung  in  Kanälen.  Darias,  I. 

— Expt^riem*«»*  tuiuvelies  siir  I (l'rouleinent  au  n*s4*rvoir  ex^mites 
k Dijun  de  1H«6  a IKbr».  11.  Baziii.  L — Die  Flugt»alin 
von  Wnsserslraiilen.  Marston.  L.  liLiL  - • .Messung  <ler  Ge 
K’hvriodigkelt  frei  tllessemh-D  M'ussers.  V Pollock.  I-  -‘••Ul-.  - 
Zur  Frage  der  M'as.sergeninnung  <iuroh  niiiarliche  Filtration. 
O.  Smreker.  ih.  *9i  tü 

WaaserbeboDg.  llydrauÜM'her  Widder.  System  Kifo.  L.  15u.  — 
M'asserhebuijg  mittels  Pressluft.  Harris.  I,.  isrj.  • Wai-wr 
hebung  mittels  Pressluft  Freund  <k  C-o.  *:iüi*-  — l>rorkluft- 
M’asserhebonerk  Merten  & Cie  Pat.  *l^Jt-  Druckluft- 
Waaserbeber  J Peiermanti  Pst.  *3o.*>. 


Waaaerleitaag.  Tables  for  Calculating  tho  Disrharvo  of  Water  in 
i'ipes  for  Wiitor  an  Powor&npplios  A.£.Silk.  f,.  'AM.  — Hans 
Wasserleitung  mit  Pumpe  im  Uniergoschotw,  A.  Schlefelhein 
Pat  iäL 

WiBsemeMcr  siohe  auch  Wasserantomaten. 

— Wassennesaer-NonnaHen  dos  Deutschen  Vereins  von  Gaa-  und 

Wasserfachmannem.  *49R  *6«2.  — Einfluss  der  Tem|«eratur 

auf  Wasserineeser.  L.  iL  — Ueber  die  BeeinHuaaung  von  Wasser- 
niesaern  durch  Dmckschwankungen.  Falkonroth  126-  ~ 
WasHeniieaner-Combinarionsventil.  Zech  i ln.  179  — Wasser- 
moHser-lTufnngsstation  in  Hommerville.  ‘233.  — Waasermesser 
mit  Vor-  und  KQckwftrtsregietrirung  von  Bnpp  <k  Benthe r 
*873  — Der  Venluri-WnsütermeMer  mit  ZAhlwerk.  *^‘i6■^-  — ITeber 
Venturi-Wassemipsser.  (t.  R.  Bodmor.  *746. 

— Einführung  der  WassermoBser  in  Bonn.  R79  — tjufUbrung  von 
Wasoemiessem  in  Gürhts  I3£.  Einführung  von  Wasacmies- 
sern  in  Lübeck.  791.  «0«. 

— Wassermesser  mit  Vorrichtung  zur  Vermeidung  einseitigen  An- 

triebos  und  de«  Laufens  de«  Flügelrades  im  Todlwasser.  C.  A n dra<* 
Pat.  *ö53.  — FlQssigkeiUimoesor  mit  Steuerung  durch  zwei 
Schwimmer.  O.  Bohlecke.  Pat.  *50.  — Einstellvorrichtunp  für 
Flügelnidwassemiesser  Dop p A R e n ther.  Pat. üiL  — Kulben- 
wnssuniiOMer.  L- Clirtsteck.  Pst.  •is«.  Flüssigkeitameseer 
mit  zwei  sieb  abwechselnd  füllenden  Behältern.  iL  Erhard 
und  W Scbniid.  i‘at.  *2Ü.  — Vorrichtung  tum  eelbsUhatigra 
Entleoron  von  FlüHJsigkeilsmeasuro  nach  Ai^chluss  de«  Zulaufs 
I.i.  V.  H albergh.  Pat.  *417.  — «cheü>cinwaaaermeasermit  Schutz- 
vorrichtung gegen  Frostschaden.  iL  Meinecke.  Pat.  *G'<.  — 
Scbutzt’orrichtiing  gegim  Frostschaden  für  Gesebwindigkeits- 
(Flügelrad-  bezw.  Sternrad)  WasHentiesacr.  iL  Meinecke 
Pat  ülL  — Neuening  an  Wassermessern  mit  iKippeltiirhine. 
Mun>in  AZauiii-  Pat  *U>fi.  Wassermessor  für  liampfke-std- 
-sj>eiser  u-  dgi.  IL  Reifert  Pat.  JiL  — F1ügelrad-W»iM«emicsser 
E.  Ringler.  P*t  *417  — KnllH^nwaHsennesser.  Cb. Sch reiber. 
Piit.  *l->9  — Flügelradwasscrineaser  mit  alt  Sicberfaeits-Buck 

•chlagveDtilaiiKgebibietetii.sellwubfttig  wtrkcndeoDroeselHchiidicr. 
Siemens  A llaiHke.  Pat  71t  — Habnsieuemng  für  Memliran 
WusMcrmasser.  L Sommer  und  A.  Heu f fei.  Pat  2äl2L  — 
FlUssigkeitsmesser.  P.  Tn ti f en oc k e r und  J.  v.  Csebäl.  Pat 
*537-  — ScbeilienwaHsermessier  «nii  Führung  für  die  S<*hoiben 
Spindel.  J.Tbomsc»n.  Pat  *153.  — Schcibenwasaemiesser  mit 
federnden  Gehkusotbeilvti.  J Thomson.  Pat  *i>0€ 

Wafseriaemer^NormalieB.  Bericht  der  ('oinmission  für  Wnsser 
messer  Noniialicn.  Bindley,  lilli  *49R  *öti5.  *682. 

WaMeriiiotoren*  Kraft  OliortragUDg  durch  Wassermoturen  L.  i<«7 

Wasserprosten.  M'asserpfoatou.  M Kunz.  Pat.  *465. 

Wasserpreise  siehe  auch  Wasseriarif. 

— ErniAssigung  des  Wasserpreises  in  Berlin.  IL  EL  2ikS  — Wasser 

K'  t in  München.  DL  blL  Neuer  Wassergeldtaiif  is  M -Glad- 
. 75Ü  — WaaeeritreiBermhasigung  in  Spandau  «8. 
WaMcrstatlitlk.  Bericnt  der  Commission  für  Waaserstatistik. 
Joly.  631. 

Wassertarif  siehe  auch  M'asser(>reise- 

Abtndvrong  de«  Wassertarifs  in  Dresden.  237. 

Wasserthnrn.  Der  Wassertburm  in  Kiel.  B.  Schmidt  L.  ILL — 
Flinnturz  des  Wasserthurms  in  Helwood.  *2H4.  — Kinsltirz  des 
Wasoerlbunna  in  Ostende.  O-'O. 

Wassemtandifernmelder.  Elcktri>*cber  Waseerstaiidsfernrnelder  von 
IL  Cb.  Spota.  *-426. 

WasterTerbrauch.  Der  M’assorverbraucb  in  New  York  und  Bro«»klvii 

L 3-^1 

Wassert ergeidoBg.  Wasserrergeudung  in  Phlladelidiia.  L 233 
WasservereorgBDg.  Rural  Waü-r  Eupply:  a Prartical  HandlfOok 
<»n  tho  Supply  of  Water  and  Coostructioo  of  Woicrworks  for 
Sinai!  Country  Districla.  A.  (ireenwell  and  W.  T Curry. 
L.  LL  Water  Supply  and  S«!wage  Dispoaal  in  Rural  Distrii^ts 
aikI  Pliimlter«'  M'urk  in  its  relution  to  Xown  and  Country  llnusea. 
L 552.  — DiMribntion  il'oau  G.  Darias.  L.  7H7.  — . Motoren 
für  kleine  WasserversorgungHonlagen.  EüL 
— Wns-iervcrsorgmig  der  Golddistriclo  Westaustraliuns.  ih-'<  — 

WiiKiierversorgung  auf  der  rimer  Alb.  lÄL  ~ Entwickelung  der 
Wa^hcrversorgimg  in  den  Niederlanden.  H.  P.  N.  H a I b e r 1 8 m a. 
317-  Eali  Stnml  der  M':isserven«iTgung  in  Bayern.  Knllmaiin 
L.  515.  — DieW'aatterversorgung  d«v»  nördlichen  würltembergischen 
Schwsrxwaldes.  Eh  mann.  ÜIHL  — Die  stadliwhv  Wai^erver- 
Mifgiiug  im  Deutschen  Reiche.  11  L Bayern.  E Urahn.  I..  «tut. 
— WasservorKurgung  in  EIsasB-Luthringen.  ü Fecht.  710 
— KniHtehung  und  Kniwirkelung  der  Gasbeleuchtung  und  M'asser 
Versorgung  in  .\schaffenburg.  Hauser.  5iL — Project  für  die 
Waezerverfurgiing  AthenV.  fh37-  — Die  M'asscrversorgnng  von 
.tmslerdum.  liL  — Die  Wrgrössernng  der  Am-tmlaim-r  iHiijen- 
Wasserleitung  853.  ~ Lttndlicbe  WaaservcrMjrgung  bei  Itocbum. 
•Ltd  • Uober  die  Vorarbeiten  für  die  neue  Grnndwasaerver 
KorgUiig  der  Stadt  Bn^slau.  Scboltz.  1J4  — Die  M'asaerver 
Kurguiig  von  CriinmiUtchau.  3H.*>.  — Veruureinigung  des  Dresdner 
Iz-dtuag^wassers.  Gutachten  von  Hofmann  und  Meyer.  4.M 
Die  Wnss4Tver>iorgting8-  und  Enteiseouugs  Anlage  der  Stadl 
Gloguu.  A-  Wingen.  4o7  ..  Vorarbeilon  zur  Grundwaaser 

verhorgung  in  Haridturg  288.  — Versorgung  von  Schiffen  mH 
Trinkw'KSMT  in  Hamburg  307  571.  — The  I^ondon  Water  Supply 
A Shudwöll  L 7 t 1 — Wasserverwrguug  in  Madras 

A.  Jones.  2iL  — Wa.sserver«orguug  von  Mainz.  5:19.  ...  Zur 
WosBorversorgung  dur  Stadt  Paria.  166.  — Wasaerveraorgung 
von  Petcrsl-urg  4!0  . Wasserversorgung  von  Plymooth.  18. 


WaBservorsorgung.  — Sachregistor.  — Namenfiregister. 
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— Di«  Wawerveriorguna  von  y*n  Franciiwo-  *23:^.  — Waw«r- 

venorgong  von  Simln,  Vorderindien.  lOS.  — Ban  einer  iweiten 
RocbqaellenleituDg  in  Wien.  Waeeer-  und  Guvervorgaog 

de«  Vorort««  Wiltl»  diircb  die  iftndl  Poeeo.  436. 

WaaMrTertng.  WaMiervertrag  in  Hamborn.  17L  — Waeservertreg 
tvischen  Hannover  and  der  Stadt  Linden.  £22. 

WaMerwerk«.  Waeeerwerk  derSudt  Bergiech  Gladbach.  U.  £blert. 
L.  £76-  — r>aa  Waaaerwerk  der  8ia4lt  CaaHel.  K.  Mera.  2123.  — 
Pumpbrnnnen  an  der  ScbOpbteile  der  neoen  Waaflcnrerko  der 
Stadt  (^ncinattl.  tn.  — ElrwettartingabHuton  des  Waneerwerka 
von  Chicago.  6fi9.  — Da«  neue  Dreadeoer  Waaaerwerk.  Va- 
cberot  T.-  61Sl.  — Bau  eine«  neuen  Wanaerworks  mit  <«aa-  ' 
motorenbetrieb  in  Dfllmeo  i/W.  716.  — Die  neuen  W'aMwrwurke 
von  Dululh.  *367.  — Di«  neue  Entwickelung  dea  Waaaerwerka 
der  Stadt  Halle.  Scbrejrer  *föl.  — Entwickelung  der 

HtadtwaMerknnnt  in  Uambnrg.  64.  — Die  Wasaerwerke  llam* 
burga.  O.  £.  Scbertel.  H(i2.  ->  Da»  ettultiach«  Waaeerwerk 
in  Favoriten  in  Wien  8i4 

— Ankaaf  ia:  Bad  Nauheim.  fit*4.  764.  — Bergedorf  filH  — Bonn. 

&ÜL  — Emden  U& 

— CrweitenNii  in;  Aachen.  *477.  — Altona  Uü.  ^ — Aachera- 
leben.  .'iM  — Baden  b.  Wien.  *206.  — Bergedorf.  €01.  — Ber- 
lin. ttüb.  Erweiterung  in  Chicago.  HG9.  Erweiterung  io 
Breelau.  873  — Dersdeo.  714.  — Easen.  2L  — Oltickat^t 
tWki.  — OöUlogen-  3.39.  — Hall«.  354.  — Hamburg.  ä07  — 
Hannover.  i*2A  — llildeabeim.  «i07.  •—  laerlohn.  273.  ittlD.  — 
Lelhmatho  466.  Liaea  I/P.  619.  — LAoebarg.  266.  — Mag. 
deburg.  419  — Meta.  *223  w ‘Moekau.  786.  — Erweiterung 
in  Maffendorf.  SSH.  MUlhauaen  i/K.  772.  Manchen.  619. 
B4Q.  — M&ncben-Gladbach.  8U8.  — MOnater.  4ü8.  — Puaen 
AIB.  — Roatock.  792.  — Schwalm,  603  Schwerin.  8fiQ.  — 
Stockholm  619.  — Waldheim  1/8.  696.  — Wien.  866.  — Wiea- 

taden  371.  — Wirgee.  124 

— laMriebaalmi«  !■:  Biu.  867.  Brealau.  UL  — Co««ebaado. 
m.  — FAthal.  46L  — Friular.  116.  - Oran>>erg.  m — 
Grdnbain.  IBQ.  — Langenargen  i/WOrttemberg.  228.  — Lanp- 
heitu.  *291.  — Leianig.  403.  — Neckanulm.  419  — Niedera' 
leid  2LL  — Oheriarg  i/E  426.  — i>iadorf.  H£.  — Rheinau.  22. 

— Ht.  Ludwig  26.  — Schwenningen.  86.  — Tegel.  6£.  — Walken- 
ried. 122.  — Wien.  824.  — Wilheimabaven.  628.  ~ ZwOnita. 
122. 

BMbai  ia : Alberaweiler.  637  — ArboUen.  637.  — AmatadL  .4M 

— CoachUti.  190  — Dahnen.  716.  — Kiefeld.  786.  — Eller 
beck  434-  — Forei  L L.  288  — FOrstenwalde.  64.  » Ganden 


heim.  ‘206  Gcngenbacb.  264.  — Graudenx.  807  408.  — 
Groee-l*rie»eo.  UIO.  Hadereloben.  258  — Hannover.  *222.  — 
Lauffeii  H N.  4K7.  — Lengefeld  L Eragob.  172.  — Licbtcnfels. 
78fi.  — Ludwigahafen  am  Bodetuee.  3h.  — Mains.  36.  — MOb- 
lingen  b.  Konetaoa.  S£.  — Muxabacb  iPfals)  66.  — Stargard  L 
Pr.  808  ROflelbeiin  166  — St.  Puterebols  L K.  488. 
SebiMhurg.  291-  ->  Snls.  824-  — Btemberg  (Mähren).  2U. 
Weineberg.  462.  — Zitsechewig  172. 

WoMerwerke. 

— Prtjaot  ti : Athen.  282.  — Bocholt  450.  --  COpenick.  UL  — 

Crant.  663.  — Goeb.  IfL  466,  — GreiSenberg  L Bch.  ‘463.  — 
Horlcahauaen.  601  — Kumolau.  116.  — Lingen.  866  486.  — 
Marienwerdor.  — Meerane.  716.  — Morabacb.  308.  — 

Nakel.  716.  — Paderborn  207  — Saar-Union.  468.  — Stendal. 
•291-  — • Striegau.  666  — V'olkertebaueen  L B 664  --  Walden- 
burg L Schl.  — Wjleter.  1^-  — Wroacben.  572. 

— Verarbeiten  in ; Adorf.  1^.  — Britsg.  196.  465.  — Elms- 
bom.  716.  — Elenden.  12L 

WaaMraBterMehnag.  Unteraoehung  dea  Berliner  LeitungHwaaeerM 
von  1694  bis  1^7  C.  GQotber  und  0.  Spitta.  L.  102. 

— TrinkwaaDer-Unterauchongen  in  Barmen.  170.  » SebOpf- 
apparut  cur  Entnahme  von  Waeser  aue  BohrlOcheru  fOr  die 
chemieebe  oder  bactoriologische  Analyae.  A.  Friedrich.  *232. 
— - Analyee  von  Waaaer  auf  KeA<el»ieinblldeD.  B.  Stillmann. 
L 414  — Monung  der  TrUbung  von  W’aaaer.  P.  W.  Maeon. 
U 608.  — Bestimmnng  dee  Ammooiake,  der  Salpeter-  und  sal- 
petrigen Säure  in  den  natQrUohen  W'usM<>rD.  L.  W.  Winkler 
L.  6‘A6-  — Unteracheidiing  von  Oaon,  «alnetriger  Säure  und 
WaMeretofffiuperT>xyd.  G.  Erlwein  nnd  Th.  Weyl.  L.  661. 

— Colorimetriacbe  Beetimmung  der  Pboepboraäure  im  Waaaer. 
A.  Jollea.  L.  661.  — Calorimetriarhe  Beetimmung  doa  Eiseoa 
im  WaMier.  A.  Beyda.  L.  fiSl.  — Bahumaalxe  itn  Waaaer 
eine«  arteeiachon  Bnioneos  in  Dcrbyslüre.  G.  White.  L.  €£L 

— Jod  im  Moerwaaeer  A.  Gautier.  L.  674.  — Jod  im  Meer- 
waaaer  und  im  SCL>«awaa6«r.  A.  Gautier-  L.  674.  — Apparat« 
snr  Bestimmung  der  Waseergase.  C.  O.  MOiler.  L.  674.  — 
Beetimmung  der  Salpoteraäuro  im  Waaeer.  Ruaawurm. 
L.  761-  — Reatiramung  d«a  Sauerstoffe«  im  Waaaer.  L. 
M » t e b I e r.  L.  *802.  — Beetimmung  de«  Kaueratoffea  im  Waaaer. 
F.  Zetaebe  L.  n02.  — Einheitlich«  Daratellung  von  Waaaer 
analysen.  I».  802, 

Widder»  hydrauliache,  aiehe  Waseerbebung. 

Wladaoterea.  Windmotoren  tnr  Waaeerveraorgung.  L.  2UL 


II.  Namensregister. 


Adaata  C.  K.  Aiifthauan  gefrorener  Waaaerlettiingardhren  mittele 
elektrischen  Strome«.  349. 

Alba  ¥,f  E.  Orlaudi  und  A.  'RoiideUi.  Die  Filirationakraft  dea 
Bodens  und  die  FortiH'bwemmaiig  von  Bactnrien  durch  daa 
Grundwasaer  I...  8S4. 

Aadrae  C.  Wuaaermeeser  mit  Vorrichtung  tur  Vermeidung  ein- 
aeitigen  .\ntrisbe«  und  des  Ijiiifena  dea  FlOgelrades  Im  Todt- 
wasaer.  PaL  *563. 

Aadreoli  E«  Steriliaation  dea  Wamera  durch  Oson.  L.  6fiJL 

Baxin  H.  Exp^Hence«  nouvelles  aur  l'ecoulement  an  reMor\'oir 
ex4cut4e«  k Dijöo  de  1S86,1S95.  U 1B6. 

BeleUteln  W.  Spülkasten  für  WaaBerkloaets.  *459. 

Veanet  J.  M.  und  IL  Bereaferd.  Vorrichtuiig  sum  Reinigen  von 
Flüssigkeiten  PuL  2IUL 

Bereiford  iL.  siehe  Bennet  J.  M.  und  Beresford. 

Blnet  A«  Contribnlion  k l'ctude  des  mors  de  rdeervoir.  L.  168. 

Badaer  G.  U.  Uel>«r  Vcnluri-Wasaenncweer.  *746 

Bahlecke  0.  Flassigkeitsmeaaer  mit  Steuerung  durch  twei 
Schwimmer.  Pat.  *^»^> 

Bapp  A itcBther.  Kinetellvorrichtung  {Qr  Fliigelrad-WaesermetHier. 
Pal.  *711  — Wasaemteaaer  mit  Vor-  und  RQckwärtsregistrirung. 
•378. 

Bredtacbaeldar.  Al»«enken  de«  Wasaerepiegels  mittels  Rohr- 
brunnen.  167 

Bncb  W.  Das  biologiacbe  Verfalu'en  tur  Reinigung  von  Ah- 
wäeeorn.  L.  820. 

Baebhelater.  IS«  SchifffahrieverhäUniaa«  auf  der  Elb«  und  die 
Klberegulirung.  S&L 

Bltiier  Ä Beyer.  Bemerkungen  über  die  EnteisenungaaDlage  der 
Stadt  M.-Gladbacb.  360. 

Batike  A Ca.  F.  Luftventil.  PaL  *236.  — Abortspnlkasten  mit 
»chwimmendem  Abecblosaventi).  PaL  *43*2  — Elektrisch  be- 
thAtigter  Abeperrhaho  für  Wa«»erloitUDgon.  Pal.  *648. 

Cälaette  A.  Induatrielle  Sterilisation  von  Trinkwasaer  dnreh 
Oson.  L.  676 

Camey  B.  Heber-AbortapOivorrichtung  mit  Nachapalung.  PaL 
•273. 

Cbrlaleek  L.  KolbenwasHermewier.  Hat.  *188. 

CIamci  Neue  Unterauebungen  Qbor  die  Grenien  und  hydro- 
metriechen  Werth«  der  Selbelrciniguog  diet^ndar  Gewiaeor. 
L.  ISA. 

Cettrell  E.  P.  Reinigung  von  TrinkwaMier.  L.  112. 


Caebkl  TOB  J.  aiehe  Taufenecker. 

CiFTT  W.  T.  siehe  Greetiwcll  and  Curry 

DBrle.«.  WasNerl>ewegung  in  Kanälen.  L.  IfäL  — Cdstribuliun 
d'ean.  L 7h7 

HegeBer  P.  Ueber  die  modernen  Verfahren  cur  Reinigung  der 
Abwäsaer  f..  168. 

Delaol  E.  L.  Filter.  Pat.  466. 

IMbdln  siehe  Fnink. 

DBirie«  C.  Trommelfliter.  Pat.  *482. 

Eblert  R.  Waaaerwerk  der  Stadt  forginch-Gladbach.  L.  675. 

EhauuiD.  Die  Waaeerveraorgung  de«  nördlichen  wOrttembergischen 
Schwuntwaldea.  KtO- 

£Hert  P.  SelbatUiätig  sich  öffnendes  Lnftein-  ond  AuaUtaaveotll 
für  Waaacrleitungen.  Pat  *643 

Elllaoa  €h.  0.  Vom  Deckel  bethitigte  Spnlvorricbtung  fOr  Abort«. 
Pal,  *:L68. 

Erhärt  Ua  and  W.  Hchald.  KlOaBigkeitamoeeor  mit  rwei  sich  ab- 
wechselnd  fallenden  Bohältem.  PaL  *236 

Erlwela  G.  und  Tb.  Weyl.  Unterscheidung  von  Oson,  salpetriger 
Säure  und  Waweratoffanperoxyd.  L.  661 

PälkeBroiht  Ueber  die  Beeinflussung  von  Waasermeasem  darob 
Druckachwankungen.  126 

Psack.  Fortachritte  in  der  Erdbohrtechnik.  L.  626. 

Fecht  H.  Wanaerversorgung  in  Elaaas-Lothriogen.  71ü. 

Flyge  R.  B.  Vorriebtong  lur  gogenwärtlgen  Beeinflussung  de« 
Waaaer  und  Gaaauflusaes  für  Bad«’  und  ibnliche  Oefen.  Pat. 
•431. 

Frank  ti«  Biulogiscbee  Verfahren  der  AbwaaserReioigung  nach 
DilMÜn  nod  Srhwoder  684-  62UL 

Harrii.  Freaad  A Ce.  Wasserbebung  mittels  PreaalufL  !8U2. 

Fried  J.  A.  Verschiebbare  SpQlklappe.  PaL  *69- 

Frledrlcta  A.  .'^cbOpfappamt  sur  Entnahme  von  Wasser  au»  Bohr- 
löchern fOr  die  chetui»i‘-be  oder  bakteriologische  Analyae.  *231. 

Prledricli  P.  Die  Vereorgung  der  Stadt  Lübeck  mit  Gmndwaaaer. 
1.  (iS. 

Gaatler  A.  Jod  im  Meerwas»«r.  I..  674  — Jod  im  Meerwaaser 
und  HOaawasaer  L.  62A. 

Geiger’acbe  Fabrik.  Scbiieasvorrichtung  für  eich  oelbattbätig 
öffnende  KanalspaUhdren.  PaL  *643. 

Geatseb  W.  Die  feaerwehrtechnlscben  Maacbinen  auf  der  Aoa- 
stellung  de«  16.  deutschen  Kenerwehrtagea  ia  Charloltenbarg. 
L.  ISS. 
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Uesmer  P.  Bade*  und  SchwimmAoatalU'ti.  L. 

Nonl»  Co*  StrahlrulinnundxtQck.  Fat  *70. 

IJ6Ua  B*  Poppelt«  SaoUfiltratioD  für  c«ntralo  WaattorverHor^ung. 

I,  800.  — Filteraandwiacho  mit  vom  Waachwaaaer  hewefjier 
Trommel  *öi6.  Ä60. 

Uraha  E.  Dio  atatiliaclm  WasaervcrsorgunK  >m  Peutachca  Roicbe. 

II.  l.  Bayern.  L.  KU8. 

(lrao4Jean  A«  Filtrireinrichtung.  Pat.  IMI. 

Uree&well  A.  and  W.  F.  Carry.  Rural  Water  Supply  a l*mrtical 
Handbook  on  tbe  Snpply  of  Waler  und  Construciion  of  Water* 
worka  for  Small  Couniry  Piairicta.  L.  13. 

Urare  D.  SpQlanla^e  fdr  Aborte.  Put.  *5-'»3. 

Oflather  C«  und  0.  Spllter.  Ualcnmchan^  dea  Berliner  lantunii«- 
waaeerv  von  ld‘.>4  bia  Iäll7.  I«.  10^, 

HalberUma  H.  I'.  N.  Entwickelung  der  Wusiwrveraurguog  In  den 
Niederlanden.  d«’>6 

Hallberfh  1>.  V.  Vorrichtung  zum  «elbetihatigen  Entleeren  voq 
FlQaaigkeitameaaern  nach  Abechluea  dea  Zuläufe.  Pat.  *417. 
Karrla.  Waaeerhehung  miUcla  Froeeluft  I8ö. 
iiaaaeii.  Enutehung  und  Entwickelung  der  (iaabeleochlung  uud 
Waaforveraorgtutg  in  AM^sSonburg.  &44. 

Heldeprleui  L.  Die  Reinigting  dea  Kt'HKclnjHiiKeuaaaere.  L.  32U. 
Henohel  CI.  Verloihutig  der  goldenen  Creesrfn-Medaille.  236, 
lieaffel  A.  aiehc  L Stimmer. 

Hdc  E.  Nutiona  eur  lee  nappe«  d'eau  eutiierraina.  L.  163. 

Hem  U.  Zerlegbarer  Gaabadeofen.  l*at  *ab7. 

Uoeatrip  toq  tf.  .Ab-  und  Ueberlaufhahn  fdr  Waecbbecken.  Pat 
•120. 

Howe  J.  L.  und  Vorriaoa  J.  1*.  Einwirkung  harten  Waeaura  nuf 
Metalle.  L.  D36 

UBIaaaer  Fh.  und  BOhrIg  P<  Klir  und  Filteranlage.  Fat.  *34. 
ll■udeallAfen  F.  Bettümmung  von  Blei.  L.  31. 

Intie  0.  Bericht  ober  die  WaaeerverfaAltiiiase  der  riebtrgaflUaae 
Schleeiena.  L.  44H. 

Jakaon  D.  C.  Aiifibauen  gefrorener  WaHMrloitungarObrcn  mittele 
elekiriecbon  Stromes.  343. 

Jolle«  A.  Cülonmetrieche  Bestimmung  der  Phoephondtnre  iui 
Waneer.  L.  661. 

1.17.  Bericht  der  Commiaeion  ihr  WuaiteretaUBtik.  631. 

.fonea  A.  Wassor^'ereorgung  In  Madra«.  247. 

Jonker  Cxa.  Selbatverkaufer  for  Wasf>«r  aua  Waiieerloiliingen. 
Pat  *110. 

Jankera.  ScbneUwaanererhitaer.  I*.  63. 

Kablerake  £.  Daa  Breslauer  lluUcnechwiminltad.  L.  625. 
Kalleaberger  F.  Bruose  für  groaeen  Streuungakreia.  Pat.  *465, 
Kealy  G*  T.  Miarhhahn  zurAI>gube  von  kaltem,  beliebig  wanuum 
Oller  heUaem  Waseer,  Fat  *83. 

Knaathe  k.  Kroiatauf  der  Gaee  in  den  Qewasaern.  U 102. 

Koch  H.  Filter.  Fat,  *46.5 

König  J.  Pie  Verimreinigung  der  GewAnser,  deren  srhadliche 
Folgen,  sowie  die  Reinigung  von  Trink*  und  ScbmuUwasser 
L.  Ö20. 

KÖBDemaan  F.  Spnlabort  mit  Sitzbrausu.  Fat  *69. 

Koppel  €•  Filter  und  Svhlauchdichtung.  Fat  *642. 

KOppe  II.  Reines  Waaner,  seine  Giftwirkung  und  aein  Vorkommen 
in  der  Natur.  L.  47. 

KrÖhako  0*  Bemerkungen  Uber  die  Entcittennngs-Anlage  der 
Stadt  MQnchen-Gla«!bach  132  35U.  . 

Kromer  Ö.  Kchutivorricbtung  fflr  Brunnen-  und  Saogpumpen,  j 
Pat  *837. 

Kam  X.  Wasserpfoslen  Pat.  *465 

Klhlealbal.  Ein  neuer  eelbsUbfttiger  Sehwinin<erverachlaas  fUr 
WasaerhehftlU'r.  *200 

Kullmana.  Stand  der  Wusserversorgang  in  Bayern.  L.  516 
Karth  II.  und  E.  Ladwlg.  Spolvurrichtung  Mr  Aborte  mit  Ab- 
sperrung des  WautinuHueees  durch  den  Druck  in  der  Zuleitung 
Pal  *119. 

Lengerke  von  R.  E.  Apparat  eum  Filtrireu  von  Abwaaaer. 
Pat.  öl 

Leroaey  J*  Nouveau  mode  de  conetmetion  en  b^ton  armd  dca 
murs  de  rdservoirt«  de  grande  capacii^  L.  43. 

Loekfeld.  Pie  StandfeeLigkeil  von  Staumauern  mit  offenen  Lager 
fugen.  L.  167. 

Undley  W,  H.  Zur  Frage  der  Waasergtrwinnuug  durch  natürliche 
Filtration.  Uiaenasion  64.  — Bericht  der  CoinmiMion  für  Wasser* 
messernurmatien  1S93.  163. 

Unke  Th«  FiUrirappamt  Pat  *236. 

Lode  A.  Hteriltsiriiiig  des  Waasers  durch  (’hlorkalk.  1*.  884, 
Loreaxer  J.  ('loaetapOlkaHten  mit  veratellbarem  Zngbebel.  l’at.  *46ri. 
Ladwlg  E.  Hiebe  Kurth  H. 

.Kalrlch.  Tbalspt^rr«  für  daa  Waseerwerk  Gotha  L.  884. 
tfaltoi  K.  Pi©  Waaaerbakterien  in  der  Provin»  Lüttich.  L 13. 
.Xaraton.  l>i«  Flugbahn  von  WaaHenttrahlen.  I*  336 
Xaachlnen*  und  Arwatnrenfabrik  wnu.  C.  L.  Ktrabe.  I.uftfttll*  . 

Vorrichtung  für  Wiiulkesael.  Pst  4Ül. 
llasoii  V.  W.  .Messniig  der  Trübung  von  WitHser.  L.  603. 

Mayer  P.  A.  Die  Kanalisation  uud  Abfuhr  Hamhiirgs  861. 
.ffeinecke  H.  Scüeibenwaiwermeaaer  mit  BchuUrnnichning  gegen 
Froalachatlen.  Pat.  *69.  — Bchntivorrichlimg  gegen  Frostschaden 
für  (ieschwindigkeils-  (Flügelnid*  beiw.  Sterura«! ) WaiMwirmower, 
Pat  69. 

Beldrani  R.  Wirkung  von  Waseer  auf  Kttpfer  und  Biet  T.  47. 
.Herten  A Cie.  Pruckluft  Wassfrhelwwerk  Put.  *i:i5 


Nerx  E.  Pie  Wasserwerku  der  Hta<lt  Caseel.  723. 

Netropolllaa  Filter  Cu.  Filter  für  llauswaHaerleitungen.  l*nt  643. 
Moore  £.  C.  N.  8anitary  Engineering.  L 16'<. 

Xounnaan.  Ueber  den  Porenatiftrieb  in  BtHumauem.  *40. 

Morgan  C.  Elomentary  Hydro  aiaüra  L.  1»6. 

. Mwrrtaon  J.  L.  siehe  Howe. 

MDÜer  €.  0.  Apparate  zur  Bestimmung  der  Waasergaae.  L.  674 
Mb  iiiHi  & Zaan*  Nuuerttng  an  Waaaermeesem  mit  Poppelturbine 
Fat.  *605. 

Motscliler  L.  Bestimmung  des  8au©n*toffs  im  Wasser  I*.  802 
Nlehaas  H.  Bchlammlilter  für  aufsteJgenden  Btrom.  Pat  *236. 
Oeaten  G.  WaaserenleiBennng  in  Glogau.  6'S. 

Orlaadl  E.  sieho  Alba,  Grlandi  und  Rondelli. 

Perdnyl  A.  Anleitung  zur  Beurtbvilung  und  Besiinunung  der 
Brunnen -Ergiebigkeit  und  zur  rationellen  Auanutzung  dor  Er- 
gieliigkeit  von  Fumtienaniagen  L 7b7.  L.  803. 

Peteroiann  J.  Druckiuftwiia»crbel>er.  Pal.  *3tt5. 

Pollack  V«  Messung  der  Geschwindigkeit  frei  tliitaeenden  Wawsers 
U 836, 

Prinz  K.  Die  Bedeutung  des  Grundwasaera.  145. 

Prost.  ZniiammcaseUuug  nK^Uioriacber  Wasser  in  indnstriellen 
Gegenden.  I>.  414. 

Keiiieckeo  A.  Sandßiter  Pat  *643. 

Reiaerken  K.  MiimistOck  für  Springbrunnen.  Pat  *236. 

Rienach  A Cie.  Heiiiigungsvorrichtiiog  für  Abwisser  Pat.  120 
Relscrt  II.  Wassennesscir  für  Dampfkessclspeiaer  u.  dgl.  Pat.  51. 
RIfe.  Hydruuliacher  Widder  L.  150. 

Ringler  E.  Flügelrad-Wuafwrmesver.  Pat  *416. 

Köbrlg  P.  siehe  Hülssner 

Rondelli  siehe  AHm,  Orlandi  und  Rondelli. 

Kuoff.  Wasacrabgal»  für  IMssoir-  und  Clusetspülzwecke.  512. 
KuaswurM.  Bestimmung  dor  8nl|>ctcr((aure  im  Wasser.  L.  751. 
Marelsherg  C.  Erweiterung  de«  Waaserworks  der  Stadt  Aachen. 
•477. 

Bcherlel  U.  E.  Dl©  Wasserwerke  Hambargs.  862. 

Scliierelltoia  A.  Hauswasserleitung  mit  Pumpe  im  Untergeeebos«. 
Pat  46.5 

I Schill  0.  Heber-Spülvorrichtung  für  Aborte.  Pat  *120 
Schmidt  K.  Per  Wasserihurm  in  Kiel.  L.  413 
Schmid  W.  sicho  Erhard  II.  und  W.  Bchmld. 

Schuiltt  1'.  Eia*  und  Kälteindustrie.  711. 

Schneider  R.  Aularliettung  von  Wirtbschafts*  Abfnllstoffcn,  ins* 

I beeoodere  tlos  Ilausmölla.  4f»3.  *473. 

Schollz.  Heber  die  Vorarbeiten  für  die  neue  (irandwasftervers<»rgung 
der  Stadt  Breslau.  114. 

Schreiber  Ch.  Koibenwassermeeser.  Pat  *158. 

Schrryer.  Die  ti»‘ue  Entwickelung  des  Waaaerwerki*  der  Stabil 
Malle  a/s.  «633  *651. 

Kcbwcder  siche  Frank. 

Seyda  A.  Colorimctrlsche  Bestitiiiiiung  dea  Elsens  im  Waseer.  1.661 
Hhadwoll  A.  The  London  Water  Snpply.  711 
Sieueus  & Halske*  Flügelrad  - Wju^ermesser  mit  als  Sicherheit» 
Rückschlagvoniil  auHgebUdeiem,  .selbatthAtig  wirkotiden  Proasel- 
Schieber.  Pat  70. 

Silk  A.  E.  Tablc»  for  Calculuting  Üio  Disebargo  of  Wator  in  Kpe» 
for  Water  and  Power  Hupplies  K 2.]4. 

Snreker  0,  Zur  Frage  der  WaHsergewinnang  durch  natürliche 
Filtration.  *5.  *21  62. 

Soimiier  L.  uud  A>  HeafTel.  Halmsienerung  für  Memiiran-Wai«s«r 
niesser  Pat.  *5 18 
Spitta  U.  siehe  Günther  0. 

Spuhr  H.  Ch.  Elektrischer  Wasm^raundsfernmeUIer.  *426 
Spring  \T.  Einheitlicher  Ursprung  dea  Blaues  den  Waasera.  L.  75L 
SlIliniaiiB  B.  Analyse  von  WusM^r  auf  Kesselsteinbildner.  L.414. 
Taufenerker  P,  und  J.  T.  (’i>ehkl.  FlUesigkeitsmetMer.  Pat.  *.537. 
Tliumetiek  F.  Per  neue  Hochbehälter  des  WasBcrwerkes  für  die 
Städte  Mülheim  a*Rb , Peutz  uud  Kalk.  99. 

Thoiuson  J.  HcheibenwaaserineHser  mit  Führung  für  di©  S<-heibeu- 
spioiiel.  Pet  *IÖ3.  — Hcheili«nwafu<erm©stH.‘r  mit  federnden  Ge- 
haiiHctheilcn.  i’at  *606. 

TreadwrII  und  Realer.  I.üiincbkeit  v«m  Calcium-  und  Magneatmo 
bicarbonat  in  Wanaer.  L.  81. 

Vaeherot.  Pas  neue  Presiiener  Wasserwerk.  I*.  R75. 

Vibrann  D.  Pie  Beseitigung  ond  Reinigung  von  Abfallw&ssem  unter 
besunderer  Beräcksichligung  derjunigeo  von  Zuckerfabriken 
L.  78M.  L.  H«:L 

Vaillol  1*.  Waeserleitungsbahn  mit  frei  beweglichem,  durch  weeb- 
aelnden  Waatwrdruck  l.K*vrugtem  Ventil  Pat.  *642 
Wanklyn  J.  A.  and  W.  J.  Cooper.  Sewage  Anntysis,'  a Praeric«] 
Treatisc  on  Examination  of  .'■^uwagu  and  KfdueniH  from  Hewage, 
including  Chapters  on  UtlUMition  and  Ihuriücation  I..  449. 
Wehater  I).  W.  SchlanchmundHtück  mit  Nebendüse  für  Rauch- 
und  Waraienclmt*.  Pal.  *236 

Weir  Filter  Cie.  HaunlUier  mii  sellwuhatiger  Rtunigung.  *381 
Wcyl  Th.  Hiebe  auch  G.  Krlwein  und  Weyl. 

— Keimfreien  Trinhwaseer  mittels  Ozon.  I>.  689.  — - lieber  die  Vei- 
Wendung  von  <yst>n  zur  Gewinnung  keimfreien  Trinkwansem 
•809  826. 

White  fr.  BariumnalRe  im  Wasser  einen  »rtosiechon  BmnDenn  in 
iHfriiyBbiro  L.  G61. 

Wlngen  A.  Pie  WiiHserversorgungs-  nnd  Entei.-^enungnanlage  cter 
Stadt  Glogun.  4u7.  — WanHerenteisenung  in  Glttgau.  628 
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winkle  li,  W.  JlevitiuiiiiuDi;  d<s<  Amin<iQiukt»,  der  Sttlpvter-  und 
Balpetrigen  SAore  io  den  natOrlicbeo  WAmctd  L. 

WIry  R.  Aanainiwiement  det  ville«  et  Agout«  de  Pari«.  I.  1ft5. 


) Wolle  R.  ZemtOrung  von  muh  Oment  hergcsteliten  Baiwin)«  durrb 
WuMftcr.  L.  818. 

ZeehHn.  Waasermemer-CombinatinnfivenUl.  U8. 

Zvlei'he  F.  Bcelimmung  deM  Siaeretotfa  im  Waaaer.  I..  8U8. 


III.  Ortsregister. 


Ancken.  Urfthuleperre.  236,  — Rnteiierung  de«  WuteerwerkH  der 
Stadt  Aachen.  C.  Savelaberg.  *477. 

Adorf  i/S  Vomrbotlen  fUr  eine  WaHierreniorgung.  186. 
Albersweiler.  WaflaerverMirgnng  der  VolkahcilBtatt«.  587. 
Alleneasea.  Wasserverbrauch  1897/98.  7u. 

Altona.  Krweilerung  der  Wuseerwerke.  170.  838. 

Amsterdasi.  Die  W'ttaserversurgung  von  Amsterdam.  79.  — Die 
VergrOsaemuK  der  Amsterdamer  Dnaen-Wamerleituog  853 
ArkolseB  Bau  einer  Waaserleitung.  6.H7. 

Arnsta'lt.  Hau  einer  Hochdruckwaseerleitaug.  822. 

AactaaflTesbBrf  Ketnehabericht  der  Wasserwerke  pro  1897  364. 

— EntMtehung  und  Entwicklung  der  tTasbeleuchtaag  und  Waseer 
vuntorgung  in  Asrhaffenburg.  Hausen.  544. 

Asckersleben.  tTrweiterung  der  WseiiorleittiDg.  554. 

Athen.  Bau  eines  AquAdurtes  oach  .\Uika.  2'57.  — H^weiterung 
der  WaSMcricitung  587 

Baden*Badea.  Betriebsbericht  den  Wnsaerwerk;*  pro  18'.^.  ]2U. 
Baden  b/Wieo.  WswM'rverwHvnng  205. 

Bad  Naabrim.  Ankauf  des  WM-ssorwerks  durch  den  hetMiachen 
Staat  696  — Uebernabme  des  WasaerverkM  durch  den  Staut  784. 
Baniberf.  ItetricbMberiebt  des  sUtdt.  W'asserwerkH  pro  I8t*8.  644. 
Barmen.  Trinkwa«m;rDDter«ucbungon.  170- 
Bergedurt.  Uebergang  dea  Wasnerwerks  an  die  ätadt  518.  — 
Erweiterung  des  Wassera-erks  607. 

Rergisch-Dlsdbacb.  Wasserwerk  der  Stadt  Bergiseb  - Gladbat'h. 

H Khleri.  L.  675.  — Betiiebabenrht  des  Wasserwerk«!  pro 
1898/99  714. 

Berlin.  Jahresbericht  der  atJUllisihen  Wa«erwerke  pro  1897/98. 
52.  — EriuAasigung  des  Wasaerprein««.  17  84.  2(tö.  Pump- 
mnsebinoh  für  die  Berliner  Wasserwerke  am  Müggelsee.  L 6/. 
— Rnseiterung  der  Wasserwerke  H88.  — Strawenpumphrunnen. 
136-  627.  — L'ntersuchung  de*  Berliner  Ixfitungswassers  von 
18:»4  bis  1897.  L.  102.- 

— («oscbÄfUberlcht  pro  1898  der  Iteuuchon  Wasserwerke.  272.  — 
(leschafisbericht  der  Continenuien  Wasserwerksgeseilschaft  pro 
1898-  4Ul.  — Gründung  der  DeulattheB  < 7«iiiellechaf t für  Volks- 
btlder.  679. 

liernbnrg.  Verwaltungsbericht  des  Wasserwerks  pro  1897,^8  518. 
Blls»  W'urttemhg.  Wasserversorgung.  )^7. 

Bocholt.  Project  einer  Wusecrieitung  450 

Bocbain.  Betriebsberiebt  der  Beleuchtung*-  und  Waaserwerke  pro 
18ät/93.  287,  — Ländliche  Wasserversorgung.  286 
Bonn.  Ankauf  des  Wusserwerks  450.  519.  — Kbeinisithe  Waseer- 
werksgesellschaft.  287.  — tJbligaturische  Einführung  der  Wasser- 
Dieseer.  679 

Bremra.  GesrhAftsbericht  des  Wasserwerks  pro  1897/98.  307. 
Uroslaa«  Neuer  Was*erl>elialt«r.  18.  — Veber  die  Vorarbeiten  für  , 
die  neue  GrundwasserverMorgung  der  8tadt  Brcislau  8choltx  - 
114.  — Grundwasserverborgung.  878  — Verwaltungsbericht  iler  ' 
ittadt  Betrieliswerke  pro  1897i5‘8.  171  — Geerhaftalterirht  der  • 
W'asscrwerko  pn>  1897/98,  237- 

Urteg.  Wasservers-irgung  136  — Vorarbeiten  *ur  Grumiwasaer-  r 
Versorgung  465  | 

Bromberg.  PreUvertheilong  für  ein  Hninneiiiuodell.  84. 

Hrookij'n  Kteho  New-York 

BHlna.  GeschAflsi)ericht  der  Brünner  WuBiwrwerks-AclIengesellscbafl 
pro  1898.  450. 

Cannstatt.  Tteingewinn  de«  WaMerwerks  pro  1897,98.  287. 

Cassel.  Die  Wasserwerke  der  Stadt  C«*i«el.  E Mer*.  723. 
Chicago.  Erweiterungsbauten  des  WasHervrerk.H  von  C-hicago.  869. 
Charloltenbirg.  Betriebal>ericht  der  Wasserwerke  pro  1897/98.  122.  - 
Cincinnati.  Pumpbrunnen  an  der  Hchöpfstelle  dor  neuen  W’aseur- 
werke  der  8tadt  (Tindnnati.  217. 

Cöprnick.  Errichtung  eines  Wasserwerks.  18. 

Cosclilll  b/Dre»ilen.  Bau  eine»  Wsseerwerk«.  190 
Cossebande.  Inbetriebnahme  des  Wiui>M>r\?orkM  123 
Crant.  Project  einer  Waaserleiiiing.  663. 

Crlaunllschan.  Die  Waaserversorgtingsanlage.  385. 

Darastadt.  Verwaltungsbericht  des  Wusserwerks  pro  1897/98  tl44 
Deuta  «lebe  Mülheim  a/Rh. 

Dortninnd.  BetriebalK'ricbt  <le*  Waaserwerks  pro  1898/99.  887. 
Dresden.  Waasertarif.  237.  — Verwaltungsliericht  des  Wasaerwerks 
pro  1897  466.  — Vorutiroinigung  den  Leitungawaasers  (Gut- 
achten von  Hoftnann  uml  Meyer)  4.M  Da«  neu«  l>res- 
dener  Wasserwerk.'  Vacberoi.  I.  675  — Erweiterung  de«  ’ 
zweiten  WasHerwerk«.  714. 

DaUbnrg.  Betriebsitcricht  der  Gas-  und  Waaserwerke  pro  1897.98.  343. 
Dllsien  i W.  ibiu  eine«  W’aMserwerk»  mit  GasmotorenlNitricb.  715.  ■ 
Dnlnlh.  Die  neuen  Waa*!erwerke  von  ünlolh.  *367 
Dl^arlilorf.  Ikdriebsbericht  des  etädt.  WasHcrwerks  pro  1897<98.  503. 
EUfeld.  Wa«»orleitung«bau  735. 


Elbing.  Geeebnftsberiebt  de«  WasAerwerks  pro  1897<9H  7ü.  — Ver- 
waituogsboricht  der  Wasserwerke  pro  1898/99.  519. 

Ellerbeck.  Bau  einer  Wasserleitung.  434. 

Elmshorn.  Bau  eine«  VS^aaserwerks.  7|.5. 

Emden.  Ankauf  des  Wasserwerks  durch  die  Stadt.  715. 

Erfurt.  Jabrost>erichl  de«  «UUlt.  Waaaerworke  pro  1897.98.  645. 
Essen.  W'aaserwerkserweiierung  71. 

Estlial.  Uebergabe  der  neuen  Waaserleitung.  451. 

Farst  l.L.  Bau  eioo«  neuen  Wsiwerwerk«  288 
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